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Nrogramm 


für die Supplemente zu Meyer's großem Converſations-Lexikon. 


Zwof Jahre liegen zwiſchen dem Erſcheinen des erſten Bandes meiner 
Encvklopadie und heute. Eine lange Zeit! Sehen wir zu, was geſchehen! 

Die beim Beginne des Werks noch ungeordnete Mafje des Stoffs, welche 
zu bewältigen war, ließ mic) alfmıählig erfennen, daß der urjprüngliche Plan 
des Lerifond mit dem Voranſchlag in Bezug auf Raum und Zeit nicht zu 
vereinigen war. Während der Arbeit wuchs mein Gefichtäfreis und ic) Ternte die 
ungeheure Maſſe des Materials nicht bloß überfchauen, fondern auch berechnen. 
Ich konnte die Stationspunfte des Unternehmens bezeichnen und mir Rechen⸗ 
ſchaft geben von dem räumlichen Verhältniß jedes Abjchnitts. 

Ich Hattenun die Wahl, entweder den urfprünglichen Plan des Werks 
in Beziehung auf Vollftändigkeit und Ausführlichfeit zu opfern, oder 
ihm eine bedeutend größere Bändezahl zu geftatten. Jener Plan, dad Kind 
meined Geiftes, meined Willens und meiner Begierde, war mir theuer. Ich 
hatte bei dejjen Entwurf Alles im Sinne, was ich durch die Ausführung wirken 
wollte. Ich konnte e8 nicht über mich gewinnen, jenen Plan nach dem erjten 
Stadium der Ausführung aufzugeben. Und doch hatte dad Gegentheil, : dem 
Publifum gegemüber, großed Bedenken. Nachdem ich die Stimmen ſachverſtän— 
diger und gelehrter Männer gehört und den Nath meiner Herren Mitarbeiter 
eingeholt hatte, brachte ich die Angelegenheit zur öffentlichen Bejprechung, und 
dann erſt wurde, als Reſultat reiflicher, abermaliger Grörterung, die erforderliche 
Erweiterung des Näumlichen definitiv befchloffen. ch hatte ſpäter die Genug— 
thuung, aus den Reihen der Subſcribenten felbft von allen Seiten zuftimmende 
Vota zu erhalten, gegen welche die Zahl der Diffentirenden weit zurüdtrat. 

Ach Fönnte ein interefjantes Buch fchreiben, wenn ich vie Gefchichte 
meines Lerifond während feines zwölfjährigen Entſtehens erzählen wollte. 
— Welche Zeit! Was geftern jung war, wurde heute alt; was der Tag 
zum Himmel erhob, warf der Abend in den Abgrund; flüchtige Meteore fah 
die Welt für ewige Sterne an, und was fie ald die aufgehende Sonne mit Jubel 
begrüßte, war eine untergebende: — ftatt des Tags folgte die Nacht. Und 
doch mußten alle diefe Täufchungen und Widerfprüche in den Erfcheinungen, in 
der Politif, wie in der Wiſſenſchaft, fammt den hervorragenden Meinungen 
und Urtheilen über diefelben, friedlich neben einander in der Enchflopädie 
regiftrirt werden, — in dem Buche, das recht eigentlich dazu beflimmt war, 
der wahre Ausdrud feiner Zeit in den Thatfachen wie in den Beftre- 
bungen zu feyn. In einer Encyklopaͤdie gebührt, wie wir Alle wiffen, jeder Mei- 
nung, jeder Thatjache, betreffe es Religion, Wiſſenſchaft oder Bolitif, Auf= 
zeihnung; allehaben gleiche Berechtigung. Eine Encyflopädie, wie die meinige, 
ſoll ſeyn ein Enthüller allec Wahrheit und alles Irrthums, ein Prüf- und 
Schleifſtein der Gedanken, welche die Zeit bewegen, und ſich gar nicht küm— 
mern darum, ob in dem GStreite der alten und neuen Götter hier die, eine 
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Partei Kyrie!“ dort die andere Hoſianna!“ rufe. Und doch hat man, im Ver⸗ 
fennen feiner Natur und feines Rechts, da umd dort meinem Buche Partei-Ten- 
denzen umtergelegt, die ihm fremd waren und es nicht haben konnte. Man hätte 
bedenfen follen, daß, wenn Ihatfachen und Meinungen von geftern und 
heute nirgends ſonſt mehr Duldung fänden, fie doch Raum haben müßten in 
einem Werke, welches Univerfalität in jeder Beziehung” fich zur eigentlichften 
Aufgabe zu machen hat. 

Ueber die biäherige Ausführung der großen Aufgabe, die dem weiten 
Kreije der Männer geftellt war, durch deren vereinte Anftrengungen jene möge 
lich wurde, hat fich in unſerm Kreife ein ſtrenges Alrtheil gebildet. Wir an- 
erfennen dad Mangelbafte au taufend Orten. Doch wenn wir unfere Encyflopädie 
mit den vorhandenen ähnlichen Erſcheinungen vergleichen, fo jehen wir mit einie 
ger Genugthuung dem Zeitpunkte entgegen, wo das ganze Werf vollftändig 
dem PBublifum vorliegen wird. 

Zur Vervollftändigung aber iſt, troß des hebeutend größeren 
Umfangs, welchen dad Gonverfationd-Lerifon erhalten hat und den uns die 
Neichhaltigfeit des Materials aufzwang, ein Supplement nöthig. Es wird 
aus vier Ergänzungsbänden heftchen, durch deren Herausgabe wir eine 
unerläßliche Pflicht gegen Diejenigen erfüllen, welche, troß der ungünftigften 
Zeitverhälniffe, au unjerm Unternehmen zwölf Jahre lang feftgehalten 


haben, 

Bine neue Welt, eine neue Welt der Ideen ift in diefem Zeitraum ent- 
fanden, eine politische und eine geiftige Revolution hat die civiliſirte Erde be- 
megt und taufend umd aber taufend neue Anfchauungen hervorgerufen, bie 
fruchtbringend für alle Zweige des Willens und Erkennens geworden find. 
Der nie raftende menjchliche Geiſt hat in diefer Zeit der Erregung bie 
herrlichiten Früchte hervorgebracht. Was er Großes und Bleibendes zu Tage 
gefördert, das ift der Gewinn für die trübe, troftlofe Gegenwart. Aber nur 
ein Theil diefer Errungenſchaften des verfloffenen Jahrzehnts Fonnte, wegen der 
alphabetiichen Ordnung, im unferenı Werke Raum finden, denn während 
des Erjeheinens Lagen fie größtemtheild noch im Schooße der Zufunft. Sie wer- 
den in unferen Supplementen die gebührende Aufzeichnung erhalten. 

Schon ein Blick in die hervorragenditen Fächer der Künſte und Wiſſen⸗ 
fchaften wird die Hülle des Stoffs zeigen, defien Verarbeitung für jene 
Gupplemente beſtimmt ift. 

Unter der gefammten Wiſſenſchaft Hat fich Feine die Theilnahme der Ger 
genwart in gleichem Grade erobert, ald die Naturwiffenjhaft. Ermüdet 
von der nieberichlagenden Wendung, welche die Tagespolitik genommen hat, 
verzweifelud an einer erfreufichern Zufunft unferer politiſchen Zuftände, Hat 
ſich das allgemeine Intereſſe in das ftille Walten und Schaffen ber Natur ger 
flüchtet und fucht ihm den Troft abzulauſchen, daß, wie in der Natur, fo auch 
in dem Leben und dem Entwickelungsgang der Menfchheit, ein ewiges Gefeg 
herrfche, welches durch Feine Willie gebeugt, durch teine Gewalt und durch Feine 
Bedrückung aufgehoben werden fan. U von Humboldt, Schleiden u, A., fie 
Haben uns den Gottestempel der Natur aufgeſchloſſen und ihr Geiſt hat Bicht- 
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ſaahlen in Regionen geworfen, die bis dahin für unnahbar dem menſchlichen Auge 
alten. Die RMeſultate ihrer Foxſchungen werben dem Lexikon einverleibt. Auch 
Wi, was der Sanımlerjleiß der Reiſenden aus den Naturreichen aller Zonen an 
en Gattungen zufanımengebracht, die Bereicherungen, welche die ſ y ſt e ma⸗ 
ih Naturgef ch ichte dadurch erfahren hat, werden wir gewiſſenhaft zu⸗ 
unmentragen und einer erfchöpfenden Darftellung unterbreiten. Die Tiefen deö 
ternenbejäter Himmeld, die grüneude und blühende Erde, das befebte Meer 
und der gebeimmißvolle Schooß der Berge werben ums, in ſofern fie neue Ent⸗ 
Käungen geboten haben, in gleicher Weiſe beſchaͤftigen. 

Die Chemie hat namentlich in der neueſten Zeit fo überaus große Fort⸗ 
ſchritte gemacht, daß fie zum wahren Lebenöprincip einer Menge praftifcher 
Wiſſenſchaften geworden ift. Wir brauchen nur an den Einfluß zu erinnern, 
den jie durch Liebig auf den Aderbau gewonnen hat, um die allfeitige Ueber— 
gugung zu begründen, daß unfer Lerifon feiner Aufgabe, dad Neyefte und 
Beite aus allen Zweigen des Wiſſens und Köunend zu fiefern, nur halb ent- 
ſprechen würde, wollten wir nicht bejonderd den älteren Bänden des Haupt⸗ 
werfes erganend, ordnend und berichtigend nachhelfen. 

Daſſelbe iſt in Bezug auf phyſikaliſche, mechaniſche und techno—⸗ 
*57— Wiſſenſchaften der Fall. Auch auf dieſem Gebiete hat der 
mewjchliche Geift dieſe Jahre her umabläfjig gewirkt und geſchaffen. Neben einer 
Menge neuer Erfindungen fehen wir überall Berbefjerungen der älteren. Dieſe 
wie jene werben wir in möglichiter Vollftändigfeit regiftriren; — wo bie Deut« 
(ichfeit es erfordert, unter Beifügung guter Abbildungen. 

Theologie, Jurisprudenz und Philologie haben zwar verhäft- 
nigmäßig weniger Neuerungen erfahren ; dagegen ift auf dem Gebiete der Medi⸗ 
cim und der mit ihr verwandten Chirurgie und Thierarzneifunde, ſowie 
ig derPharmacie ehr viel Neues aufgetaucht. Die Staatöwifjenfgaften 
find durch veränderte Anfchauungen berichtigt und durch eine nee Wiſſenſchaft, 
die Gefellfchaftswifjenichaft, erweitert worden. In der Philofophie 
hat fich zwar fein neues Syſtem Geltung zu verfehaffen gewußt, doch find manche 
Bereicherungen älterer Syiteme zu bemerfen. Alles, was in diefen Wijjen« 
fchaften in dem legten Jahrzehnt Erhebliches geleiitet wurde, wird unfrer Auf- 
merkjamfeit nicht entgehen, und mit gleicher Sorgfalt werden wir alle bebeu- 
tendern Erjcheinungen auf dem Felde der Literatur und Kunft der Fritifchen 
Beſprechung unterwerfen, fowie die Rundſchau der Literatur= und Kunft- 
geihichte aller Völker bis auf die neuefte Zeit fortgeführt werben ſoll. 

Die politiſche Geographie iſt ſchon ihrer Natur nach ewigen Ber 
änderungen unterworfen; die Weltbewegung ded Jahres 1848 Hat einen viel 
raſcheren Bang diefer Veränderungen herbeigeführt; die außereuropäifche Erbbe- 
fhreibung ift durch neuere Forſchungen und Entdeefungen fo ehr bereichert worden, 
daß die Älteren Artifel unſeres Lerifond zum Theil geradezu unbrauchbar gewor- 
den find, faft ſäͤmmtlich aber — en und Berichtigungen nöthig machen. 
Amerifa, wo volf= und gewerbreiche Städte in den legten zwölf Jahren zu 
Hunderten wie durch Zauber entftanden, Fiefert ein zahlreiches Kontingent 
neuer Artikel. 
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Das bei Weiten reichfte Feld öffnet fi) und aber in dem Gebiet der 
Gefhichte. In dem legten Jahrzehnt ift ein inhaltsfchwered Stück MWelt- 
gefchichte an und vorübergerollt und es ift Fein Staat zu finden, der dabei ganz 
leer audgegangen wäre. Wir werden fowohl die Länder= und Staaten, ala 
auch die Ortögefchichte von dem Punkte an weiter führen, wo fie in den Artikeln 
des Hauptwerks endet. 

Das Gebiet der Biographie übertrifft je des andere an Bereicherun— 
gen. Alle die Maͤnner, deren Leben bei Abfaſſung des Hauptwerks nicht abge— 
ſchloſſen hinter uns lag, haben ſeitdem weiter gelebt, gedacht, gewirkt und 
gehandelt; viele ſind auch ſeitdem ins Grab geſtiegen, viele haben erſt in der 
letzten Zeit eine Bedeutſamkeit erlangt, die ihnen eine ganz andere Stelle in 
unſerem Werke anweiſt, als ihnen früher zu Theil werden konnte. Auch 
hier ſind eine Menge Artikel zu ergänzen und weiter zu führen, vielen müſſen 
wir ein Kreuz ſetzen, manchen einen ganz neuen erweiterten Artikel widmen. 
Aber dieſe Ergänzungen verſchwinden vor dem völlig Neuen, das und nament— 
lich auf diefem Felde auf Tritt und Schritt begegnet. Wie viel taufend 
Namen find nicht in der jüngften Zeit aufgetaucht und haben mehr oder weniger 
Berühmtheit erlangt; wie viel Namen haben die Revolutionen allein an die 
Spitze der Greignijje geftellt, Namen, die zum Theil zu den gefeiertften, zu 
den einflußreichiten der Gegenwart gehören! Es wird den Supplementen fein 
irgend bedeutender Name entgehen. 

Bei aller Sorgfalt war e3 auch nicht zu vermeiden, daß hier und da 
fich in dem Werke Irrthümer einſchlichen, einzelne Gegenftände eine ungleiche 
Behandlung fanden, andere überfehen wurden. Alle diefe Mängel werden die 
Supplemente befeitigen, indem fie dad Fehlende nachliefern, Irriges berichtigen, 
Mangelhaftes ergänzen. Wo die Ergänzungen und Berichtigungen fich als 
fo bedeutend herauäftellten, daß der betreffende Artikel des Hauptwerks nicht im 
Derhältniß damit geftanden haben würde, haben wir vorgezogen, den alten 
mangelhaften Artikel durch andere Bearbeitung zu erſetzen, was fich namentlich 
im Anfang mehrfach nöthig machte. Solche Artifel find durch * bezeichnet, 
während bloße Ergänzungen und Berichtigungen durch 7 angedeutet find, 
Die Artikel ohne Bezeichnung find ganz neue. 

Die Zahl der Supplementbände (vier) wird in feinem Fall überfchritten 
werden, und das Verlagsinftitut hat verfprochen, das Ericheinen derfelben 
fo zu bewerfftelligen, daß noch vor Schluß des nächſten Jahres alle 
vier Bändein die Hände des Publikums fommen. Damit erhält 
eine Encyflopädie ihre Vollendung, welche (an Umfang und Vollftändigfeit 
in der Fiteratur aller Zeiten und Voͤlker ohne Beifpiel) wir wohl ald ein Werk 
bezeichnen dürfen, das, nüglich für den Gelehrten von Fach, dem Laien 
eine Bibliothek erfegt und ihm für Belehrung und Willen eine unerfchöpfs 
liche Quelle öffnet. 

* Hildburghauſen, December 1852. 
J. Meyer, 
für fih und im Namen der Redaktion. 
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Vorbemerkungen: Artikel, welche die im Hauptwerk enthaltenen ergänzen, 
find mit +, neu bearbeitete Artifel mit * bezeichnet; die zahlreidyen unbezeic)- 
neten Artıkel find ganz. neu. A — 

Alle Verweifungen ohne den Zuſatz: im Hauptwerk, beziehen ſich auf Artikel 
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Aa (havelter Aa, Geogr.), ſ. havelter aufgeſührt. Im Ganzın find dieſelben nur 
Aa im Hptwk. zweiſtöckig, wodurch die ſonſt gut gepflafterten 

Aachen (Geogr.), 1) Stadtkreis, umfaßt | Straßen bel find und nad Regeuguſſen raſch 
bloß die Stade, f. unten Aachen 3); — 2) wieder troden werden. Die Neuftraße, die von 
Landkreis daj., wird aus einem Theil von , der Eifenbahn in die Stadt führt, iſt eine ganz 
Julih, Limburg, fo wie dem Gebiete von A. neue Anlage und beftcht aus lauter Prachtge⸗ 
und den Abteien Burtſcheid und Corneliusmün⸗ bäuden mit geräumigen und bequemen Trottoirs 
fter gebildet und von den Kreifen Geilenkirchen, und einem breiten wohlgepflaſterten Mittelwege 
Jülich, Düren, Montjoie und Eupen und den ! für das Fuhrwerk. Auch in dem übrigen frequens 
Niederlanden begrenzt, hat 6,13 TJMeil. Areal | teren Theile der Stadt und namentlih in der 
mit 3 Städten, 2 Flecken, 107 Dörfern, 42 Weis Gegend der Badehäufer liegen vor allen Käufern 
lern, 56 Landgürer, 122 Höfe und 57,000 Einw., ' Zrottoirs. Un einzelnen großen freien Plätzen 
von denen ungefähr 2000 Evangel. und 200 fehlt es nicht; wirnennen nur dengeckigen großen 
Juden find, Der Boden ift größtentheils ges Markt, deffen Bier die 6 &. bobe Statue Karls 
birgig, wird von den Ardennen durchzogen und d. Gr. und cin ſchöner Epringbrunnen find, den 
enthaltreiche Steinkohlenbergwerte, Das größte | Seilgraben, den Pont- und bergdriiben, dem 
Steinkohlenfeld ift an der Worm; daſſelbe hat | Ghorusplag, vor allen aber die jogen, Graben, 
1 OStunde im Umfang, 18 Grubenfelder auf welche fih vom Friedrich-Wilhelmsgraben aus 
em pannersheider Nevier, links von der Worn, faſt eine halbe Stunde lang bis zum Xepleigras 
“nd 4 Grubenfelder im bardenberger Revier, | ben fortziehen und die Mittelftadt von den ehe⸗ 
rechts von diefem Flüßchen. Der im Allgemeis | maligen Borftädten trennen. Bon den Mittels 
nen frudebare Boden bringt alle Arten von | mauern und Mittelthoren ift keine Spur mehr 
Getreive, Hopfen und Obft bervor. Der Vieh» vorhanden; felbft ven der unter Äriedrid Bars 
ftand zähle gegen 2700 Pferde, 10,000 Sr. Rinds | baroffa 1171 begonnenen Hauptringmauer mit 
vieh, 11,000 Schafe, darunter auch Merinos, | ihren impofanten Thürmen und breiten, tiefen 
70 3iegen u. 4000 Schweine. In den zahlreichen Graben find nur noch einzelne großartige Refte 
Fabriken werden befonders Tuch, Strick⸗ u. Näh⸗ | erhalten, fo daß die ganze Stadr bald von allen 
nadeln, Fingerbüte, Gerbereien, Meffing und! Seiten eine völlig offene feyn wird, Bon den 
Drabt verfertigt. Roc find verfchiedene Blei«, | 8 Haupttboren, welhe U, einft hatte, befte- 
Galmei⸗ und Eifenftzingruben und Hüttenwerke hen nur noch zwei, und zwar auf Der Nordweſt⸗ 
zu erwähnen. — 3) * (Aixla Chapelle, Civi- | feite Das Pontrbor und auf der Güdfeite nabe _ 
tas Agnensis, Yquisgranum), die uralte Krör | beim Starionsplage der rheiniſchen Eiſenbahn 
nungäftadt der deutſchen Kaifer, die außer durch | das Dlarfbiertbor. Diefe There, die Muinen 
ihre großen geſchichtlichen Erinnerungen durd | der Ringmauer mit ihren Ehurmreften und einis 
ihre Bäder u. als Hauptflatiensort ber belgiib= | gen alten Gebäulichkeiten erinnern noch an das 
rheiniſchen Eifenbabnu. ſomit alswichtiger Sta⸗ mittelalterlide U. Bon den öffentlichen Ge— 
veiplap des preuß. Handels von befonderer Bes | bauden nehmen befonders der altehrwürdiae 
deutunggewordenift. Die Stadt, der Sigder Re: | Diünfter und das eben fo ehrwürdige Rathhaus 
gierung des gleichnamigen preuß. Regierungsbes | die Aufmerkſamkeit in Anfprud. Die glorreiche 
ir, liegt unser 30° 46° 34° n. Br. und 23° 44° | Serrfbaftsperiode Karls des Großen wer aud 
7" 8,8, auf einem nicht ganz ebenen Boden | die Blüthenzeit der altchriſtlichen Baukunſt im 
und vonfanften, walbbededten Hügeln umgeben, | gefammten Arankenreibe, vorzugsweile aber 
Sie befleyt aus der innern alten undder aus | war es der Gig feiner Herrſchaft, jein geliebtes 
Bern neuen Stabt, von welden bie lentere in | A., wo er die Kunſt ſich im allerweıteften Sinne 
tirander Geftalt einft mit Gräben, Wällen und ' und in allen ihren Herrlichkeiten entfalten ließ. 
Mauern umgeben war. Die meiften Straßen | Gier gründete er fih ein deutfhes Rom, das 
find luftig und breit und zeigen nur wenige noch nad 500 Jahren den Dichter Petrarca auf 
mittelalterlibe Bauart, denn der bei Weiten ! feiner deutſchen Reife in Staunen fegte, denn 
größere Theil der Häufer, deren die Stade | dies U. erſchien ihm mit feinem % rum und ſei— 
1816 2220, 1842 2730 zählte, ift in modernem | nem Theater, mit feinen Thermen und Aquis 
Style, theils in Ziegels, theils in Haufteinen | dußten wie ein Stück von der italtenifchen Weite 
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ſtadt. Die Gefhichte erzäblt von ber Pracht des 
Palaftes, den ſich der große Karl zu feinem Sig 
erbaute und mit welchem er durd einen Porticus 
einen andern berrlihen Bau, den der Kaiſer— 
Papelle, verband. Der Bau ber Parolingifben 
Münſterkirche (derPalaftbau, der durd einen 
Säulengang mit der Kapelle verbunden ward 
und deſſen Zrümmerrefte nachmals das Funda— 
ment des Rathhauſes abgaben, begann ſchon 
796) batirt von 802; er ward von Anfigie, dem 
Abte von St. Banprille, geleitet und 804 durch 
Papft Leo III. in eigner Perfon au einem Mün— 
fer unfrer lieben Frauen geweiht. Diefer Bau, 
in feinem Kerne ein noch heute ſprechendes Haupt 
denfmal altchriftliher Baukunſt dieffeit der 
Alpen, ift äußerft bemerkenswerth durch mande 
Eigenthümlichkeiten des Planes und durd bie 
fräftige Anlage überhaupt, während bie tech— 
nifhe Konftruftion, noch mehr aber die Aus— 
führung ſchon ein Sinken der im 5. und 6. Jahr⸗ 
bundert fo herrlich entfalteten Pirdliben Baus 
kunſt erkennen laffen. Man will im Piane eine 
Nachahmung der unter Kaiſer Zuftinian zufias 
venna erbauten Kirche von San Bitale erkennen, 
u. inder Thatzeigt die achtedige Form des Müns 
fterplanes einige Aehnlichkeit mit der ravennas 
tifhen Kirde. Karl d. Gr., der die Säulen zu 
ſeinem Kirchenbau v. Ravenna holte, mag fib auch 
die Idee des Planes u. die ausführenden Künfts 
ler von dorther gebolt haben. Der Plan zeigt 
ein Oftogen (von ungefähr 48 Fuß im Durch— 
meffer), das ein I6feitiger Umgang umgibt und 
durch ſtarke Pfeiler gebilder wird, auf welchen 
die den Mittelraum einnebmende adtedige Kup— 
pel emporfirebt. Den Umgang nehmen niedere 
Kreuzgewölbe ein, die durch ſtarke Bogen, von 
Pfeiler zu Pfeiler, fih gegen den Mittelraum 
öffnen. Oberhalb des Umganges zeigt fib eine 
hohe Gallerie, von fhrägliegenden (und als eine 
Art Widerlage gegen den mitrlern Kuppelges 
wölbedrud erfdeinenden) Zonnengewölben bes 
dedt. Ueber den großen Galleriebögen erbebt 
fih ein achteckiger Tambour mit Kenfteröffnuns 
gen, auf welchem die Kuppel ruht. Auf den 
Eden des Tambours machen ſich die fehr vor: 
fpringenden Pilafter von röm. Form bemerklich, 
die fib wie Vorläufer der jpätern mittelalter: 
lichen Strebepfeiler berausftellen, Im 13. Jahrh. 
erhöhte man den Tambour im Heußern mit einer 
Bleinen Arkadengallerie u. mit Giebelauffügen; 
erft aus dem 17. Jahrh. Datirt das balbindifche 
Dad der Kuppel. In mittelalterlider u. neuerer 
Zeit fügten fi verfchiedene Anbauten zur Kirche, 
worunter der des boben Ehors (1353 erbaut) 
der nambaftefte ift. Dem Chor fließt ſich weite 
lich der vieredige Glockenthurm an, woneben 
zwei runde Zreppenthürmden nad der Res 
liquienfammer führen, Die bier aufbewahrten 
Reliquien, worunter der Armknochen und Schä— 
dei Karls des Gr. nebft feinem Hifthorne, wer: 
den ulle 7 Jahre einmal von der Gallerie des 
Thurmes herab dem gläubigen Vcife gezeigt. 
Die hoben Bogenöffnungen von der Gallerie, 
zwifden ten Pfeilern des byzantiniſchen Acht: 
eds, waren früher mit doppelten Säulen— 
ftellungen ausgefegt; Lob wurden die Säulen, 
bie den architektoniſchen Hauptſchmuck der Ans 
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lage bildeten, 1794 von den Franzoſen heraus— 
gebroden und nad Paris gebrabt und 1815 
nicht alle zurüdgegeben, fo daß die fhönften 
noch den Antikenfaal des Louvre ſchmücken. 
Uebrigens hatte der Münfter außer jenem Säu— 
lenfbmud unter dem großen Karl aud die noch 
vorhandenen Bronzetbüren des Haupteinganges 
und der Seitenzugange, fo wie die unftvollen, 
im römifben und buyantinifhen Geſchmack gears 
beiteten Bronzegitter vor den untern Säulen 
der Gallerie erbalten. Die Kuppel des Doms 
ift mit Mofaifbildern und Statuen geziert. In 
der Mitte des Oktogons bezeichnet ein Stein mit 
der Alles fagenden Inſchrift: „Carolo Magno“ 
das Gruftgewölbe, wo 814 des Kaifers Gebeine 
ihre Mube fanden. Kaifer Dtro III. ließ 1000 
das Kaifergrab öffnen, man fand die Leiche noch 
gut Ponfervirt, der große Todte faß im Ornat 
auf dem weißen Marmorftuble, das Scepter in 
Händen, das Evangelium auf den Anieen, um 
die Hüfte die Pilgertafhe und ein Stüf vom 
beil. Kreuz auf dem Haupte, Die Gruft warb 
wieder vermauert, jedob 1165 durch Kaifer 
Friedrid 1. abermals geöffnet, um die Refte 
Karls in einen foftbaren Sargfaften von Silber 
und Gold zu legen. In Folge der 1843 vom 
König von Preußen angeordneten Nachforſchun— 
gen nah dem Grabe Karls d. Gr, fand ber 
Propft Elaefien in dem obern Kaften des Tre— 
forfhrants in der Safriftei der Domfirde, 
worin der allgemeinen Sage nad die nit ein= 
gefaßten Gebeine des Frankenherrſchers aufbes 
wahrt ſeyn follten, menſchliche Knoden, die für 
die Karls d. Gr. anerkannt wurden, nebft einem 
Pergament folgenden Inhalts: „Ad futaram 
rei memoriam hoverint nniversi Chrjsti fideles, 
quod auno millesimo quadringentesimo octua- 
gesimo primo die duodecima mensis Octobris, 
matura deliberatione Decani et Capituli hujus 
venerabilis ecclesiae praevia, praesens feretrum 
sacrarum religniarum per nos Decanum, Can- 
torem, Vicepraepositum, presbyteros et duos 
seniores Canonicos presbyteros apertum fuit, 
et ex eo recepta tantummodo pars superior 
brachii dextri Sancti Caroli Magni ad devotam 
supplicationem Christianissimi Ludovici Fran- 
corum Regis, qui ad honorem gloriossimae 
Virginis et ejusdem Sancti Caroli Magni his 
diebus misit brachium aureum ponderis viginti 
octo et dimidiae marcarum auri, in quo pars 
brachii praedicta inclusa est ad ipsius domini 
Regis petitionem. Pontificatu Sanctissini do- 
mini Sixti quarti Papae, imperante Frederico 
tertio Romanorum Imperatore, Ludovico de 
Borbun episcopoLeodensi ac Hermanno Archi- 
episcopoColoniensihujusecclesiaepraeposito,‘‘ 
Ueber der Gruft bängt von der Dede herab die 
Bolofiale, von Friedrich I. geihenfte Krone von 
berrlider Arbeit, welde einen Leubter für 48 
Kerzen bildet, Karls marmorner Kaiſerſtuhl, 
fpäter mit Gold platiirt, fam bis 1558 bei den 
Kaiferfrönungen (die in demfelben Dome Statt 
fanden) in Zrauc, wo die neuen Kaifer fich 
feiner als Exffel bei den Beglückwünſchungen 
der Kürften bedienten. Bis 1795 wurden im 
Dome die Reiheinlignien aufbewahrt, die in 
dem genannten Jahre nad Wien wandern muß⸗ 


nn 
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ten. Auch Otto II. bat im Dom feine Ruhe⸗ | mächtigen, hochragenden Ulmen einfaßt, deren 
fitte. Das Rathhaus, am Marfte, wurde | Wipfellänger als ein Jahrhundert auf die Stadt 





1753 drei Stod hob aus Quaderfteinen an der 
Strelle erbaut, wo einft die königl. Pfalz geftan: 
den. Der Thurm foll noch aus den Nömerzeiten 
berrübren. In demfelben ift der Krönungsfaal 
(162 Zuß lang und 60 Fuß tief) mit vielen Bild» 
siffien, berrliden Ueberbleibfeln altdeutſcher 
Kunft und großen $restomalereien, Scenen aus 
dem Leben Karls des Großen barftellend, von 
J. Ratbels Künftlerband geſchmückt. Bor dem 


Rarbbaufe ſteht ein ſchöner Springbrunnen mit 


dr. Bronzeftatue Karls des Gr. Außer ber 
Kathedrale bat U. noch 19 Kirchen, lauter 
neuere Bauwerke, da diemittelälterlihen Kirchen 
samentlid in dem großen Brande von 1656 zer: 
fört wurden. 
8 Parobialfirhen, eine evangelifhe Kirche und 


eine jüdiſche Synagoge. Unter den erfteren ift 


Ne Ftranciskanerkirche durd die Kreuzabnahme 
son Vandyck ſehenswerth. Die Michaeliekirche 
befige ein ausgezeichnetes Nachtſtück, die Grab- 
legeng Ehrıfti von G. Hontborft. Ben den 
übrigen öffentlichen Gebäuden find neh zu nen» 
nen:das Grabhaus, das Kurhaus oder die 
neue Reboute, der Elifenbrunnen, das 1822 
erbaute Theater am untern Ende ber Neu: 
fraße, an einem großen freien Play, von dem 
ans fi der Ränge nad mit Bäumen bepflanyte 
breite Promenaden ausdehnen, das Regie— 
tungsgebäude, das neue Zollhaus unddas 
aech im Bau begriffene neue Bürgerſpital. 
Unter den Kunſtſammlungen iſt die bettendor— 
ſet GBemäldeſammlung bedeutend. Auf dem 
Plage, wo die drei Monarchen beim Kongred 
I818 Gott für ben Arieden dankten, wurde 184 
an Monument errichtet. Merkwürdig ift noch 
die jegenannte aache ner Mafie (i.d.). Außer 
der Regierung befinber fib in. noch eine Han⸗ 
telstammer, ein Handelsgeriht, ein Bisthum, 
ein Spmnafium, eine Handelsihule, eine höhere 
Tooterſchule, 2 für Kranke freundliche Pflege 
bierende Nonnenklöfter, 3Spitäler, eine Armen: 
und Waifenanftalt, ein Irrenhaus. Einwoh— 
ser batte Die Stadt 1816 32,025, 1840 ohne 
Nilitär 37,670, darunter 1100 Proteftanten und 
0 Juden, jegt 47,000, worunter nidt ganz 
200 Proteftanten und gegen 300 Juden. Leber 
Ku Gewerbfleiß, Münzen, Maße und 
Gewichte und das Gefhihtlihe der Stadt 
.Yaben, S. 4—5 im Hauptwerk. Ueber bie 
Bider 4.6 f. Habener Mineralquellen. 
— Die Umgebungen U.8 find febr freundlich. 
Rings um die Stadt unmittelbar vor den Thos 
con find vortrefflihe Promenaden angelegt, vie 
zit beienderer Sorgfalt und großen Koften 
terpalten werben. Bon dem Üdelbertsihore 
5 zum Ponitbore, faft eine halbe Stunde 
Veges, gleisen diefelben einem großartigen 
arten mit Blumenbeeten, Gruppen von Ges 
ftauchen und Stauden, Bleinen Gebüſchen 
don den üppigften und feltenften Raubbölzern, 
Kuftanien-, Linden⸗ und Pappelalleen, Rafen: 
Hizen, kleinen Teiben, Brüden u. |. w. Diefem 

arten eutlang läuft ein breiter Weg für Was 
gen und Reiter, den theilweife eine Allee von 


Unter diefen Gotteshaͤuſern find 





ausruhte, ja zuweilen im Freien tafelte. 


überſchatten. 


blicken. Aus der Promenade zwiſchen Sand⸗ 
kaul und dem Pontthore führt ein bequemer 
Fahrweg und diefem entlang von beiden Seiten 
erhöhte Fußpfade zudem Lusberg und dem 
Salvatrorberg, zwei Bügeln ganz inderNähe 
der Stadt, Iener war bie zum Anfange des 19, 
Jahrhunderts eine wüſte, mit Ginfter und an= 
derm wilden Geftrüppe bewachſene Höhe, wurde 
aber zu napoleonifben Zeiten entwildert und 
mit großem Aufwande durch Anlage von Wegen 
für Fußgänger, Wagen und Reiter nah allen 
Ribrungen bin und bis zum Gipfel zugängli 

gemadht; andermweite Berfhönerungen dur 

Pflanzungen, Alleen, Tempelchen, Rubebänte 
u. dergl. madten ibn bald zu einem Lıeblinges 
aufentbhalre für Einheimiſche und Kremde, Als⸗ 
bald erhob fih nun am nordböflliben Abhange 
des Hügels ein fhönes Belvedere, welches 1733 
ein Raub der Flammen wurde, aus deffen Aſche 
aber ſogleich ein großartiges, gefhmadvolleres, 
im fbönften Style aufgefübrtes Prachtgebäude 
mir Kolonnaden u. Zerraffen und einer Reftaus 
ration entftand. Der Zufluß an Gäften ift an 
Soun ; und Beiertagen, an welchen dort gewöhn⸗ 
lib Sarmoniemufit und andre Beluftigungen 
Statt finden, außerordentlih groß. Was aber 
vor allen Dingen fortwährend zablreibe Bes 
ſucher auf den Xusberg führt, find die wahrhaft 
ſchönen Ausfihten, weldye man von ihm aus 
ſowohl auf die Stadr, als nad allen Richtungen 
in die Umgegend genießt, Der Bleinere Hügel, 
Salvutorberg, ift vom Lusberg durd einen ziem⸗ 
lich ſcharfen Einfhnirt getrennt, woburd eine 
Pleine Schlucht gebildet wird, die in das ans 
mutbige Soersthal führt; er ift nur mit bürfe 
tigem Graswuchs bededt und trägt auf feinem 
Gipfel eine Kapelle, welche ihre Gründung Lud⸗ 
wig dem Frommen im 9, Jahrh. verdankt. Unter 
Kaiſer Otto Ill. 997 wurde nordwärts der Kirche 
ein Frauenklofter errichtet, weldes bis 1224 
dort beftand, zu welcher Zeit daffelbe mit der 
Abtei Burtfcheid verbunden wurde. Die Grbäus 
lichkeiten dieſes Klofters find ſpurlos verſchwun⸗ 
den, fo wie denn aub von der erften Kapelle 
wobl kaum noch ein Stein übrig ift. In ber 
Raftenzeit wird nach diefem Berge gewallfabrtet. 
Bon dem Salvaterberge gelangt man dur das 
erwähnte Soersthal in den Bergenbuſch, von 
welchem ein Theil das Paulinenwäldden ges 
nannt wird zum Andenken an die Öcdmweiter 
Napoleons, Dauline, welde dieſen Ort, während 
lie in A. die Badekur gebrauchte, u ihrer Lich» 
lingsausfluht wählre ine Ppramide von 
Blauftein bezeichnet die Stelle, wo fie häufig 
ies 
Wäldchen ift in der That reijend; co beſteht 


meiſtens auo pradtvollen hochſtammigen Buben 


und Eichen, welche das mannichfachſte niedrre 
Gefträub und eine reihe, üppige Waldflora 
An einzelnen lichteren Stellen 
ſind Raſenpläte, wo fih Die Beſucher gemüth— 


lich hinlagern, ſich an den mitgebrachten Bıktuas 
lien gütlich thun und dem Geſange der Vögel 
lauſchen, die in dieſen Waldchen in ſehr großer 
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Menge niſten. In nordöſtlicher Richtung ſteigt 
man eine ziemlich ſchroffe Abdachung hinunter 
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tritt das Uebergangsgeſtein, welches in Süden u. 
Dften der Stadt die Formation ausmacht, überall 


und finder fib plöglib an der Wurm oder | zu Zage und bildet einen romantifhen Felsweg, 


Worm, einem größern Bache, der bier, nachdem 
er alle Eleinern Bade und Kanäle U.s in ſich 
vereint hat, durch dieſes Thal, weldes jeinen 
Namen trägt, eine fehr bedeutende Menge Wafr 
ſers fortwälzt. Viele Mühlen und mehre Fabri— 
Ben benugen diefelbe zu ihrem Betriebe. Die 
bedeutendfie der legteren iſt das Etrabliffement 
für Zube der Familie Kuetgens, die Wolfe: 
furtb genannt. Der Eigner deffelben hat bier 
in finniger Weife das Nüglicbe mit dem Unges 
nehmen zu verbinden gewußt, denn es finden 
ſich dafelbft um die Fabrikgebäulichkeiten und 
das Herrenhaus prächtige Park: und Gartens 
anlagen, fo wie fünftlich angelcgte Kannenwälds 
den, legtere befonders an den Bergabhängen, 
benn bem Paulinenwäldden gegenüber erhebt 
fi) der Scherberigberg zu einer auſehnlichen 
Höhe. Man fiebt in dieſem Thale deutlich, mit 
welder Gewalt bie Waſſer der Wurm ſich im der 
Diluvialepode Durchbruch wüblten und fo eine 
tiefe Schlucht bilderen, als einzigen Ausfluß 
aller Gemwäfier bes aachener Bedens. Der Be: 
ſuch diefer Anlagen ift jedem Fremden gern ge= 
ftattet, fo wie auch der Zutritt zu den Parken, 
Gärten und Zreibhäufern des Ranonifus von 
Fifenne, welche unmittelbar an die Tannenwäld— 
hen des Scherberigberges angrenzen. Herr 
von Fifenne hat fein Schloß und die ringsum 
damit verbundenen Parfe und höchſt geihmad- 
voll eingerihteten Gärten Kaifersrub ges 
nannt, nach dem Kaifer Alerander von Rußlaud, 
welcher während des Kongrefies dort haufig 
auszuruben pflegte. Bon bier aus führt die 
vortrefflibe Duisburger Landſtraße, uud Sand: 
Faul-Gteinweg genannt, zur Stadt zurüd. Dazu 

ebört vor Allen das jegt mit A. faſt zu einer 
Stadt verbundene quellen» und induftriereide 
Städtchen Burtſcheid. Auf dem Wege dahin, 
bem fogenannten Verbindungswege, fallt der 
ausgezeichnete Biaduft der Eiſenbahn über: 
raſchend in Die Augen, ein folides Prachtwerk, 
welches wohl wenige feines Gleihen haben 
dürfte. Es ragt über die unter ibm führende 
Straße 70 Fuß hoch empor und rubt auf 30 Bo— 
gen, von welchen die 12 größeren 40 Fuß Spann: 
weite haben. Scine Länge beträgt 960 Fuß 
und diefer entipridt eine Breite für Doppel: 
gleife. Die Durchſicht durch die Bogen gewährt 
einen eigentbümliben Anblick, indem zwiſchen 
jedem derjelben fih für das Auge ein neues 
Panorama bildet. Unter einem der Bogen anı 
öftlihen Ende bes Viadukts führt ein Fußpfad 
an mehren Fabritgebäuden vorbei zum warz 
men Weider, einem Pleinen dampfenden Ser, 
welder von den aus Burtideid kemmenden 
beißen Quellwaſſern gebildet wird. Es ents 
widelt diefer See fortwährend Schwefeldämpfe, 
fowegl im Sommer, als im Winter, da er nu: 
türlich nicht gefrieren ann, und fo entfleht durch 
das fich ters neu bildende Schwefelwaflerftoff: 
gas dort ein unangenehmer Geruch. Der See 
bildet ein längliches Viered. Der längeren Beite 
entlang waudelnd, tritt man am Ende deſſelben 
rechts einbiegend bald in einen Hohlweg. Hier 


der ven einem Bleinen, kryſtallhellen, kalten 
Waſſer, ber Felsbad genannt, mitten durch— 
fhnitten wird. Ganz in ber Nähe, faum 100 
Schritte entfernt, entfprudelt eine £leine heiße 
Quelle dem Boden, das Podenpfügden ge— 
nannt, worin die ärmere Jugend im Freien 
Schwefelbäder nimmt. Wenn man aus dem 
kurzen Hohlwege tritt, präfentict fi majeſtätiſch 
die alte Frankenburg, die trog der bamit 
vorgenommenen Reftauration der Neuzeit noch 
immer einen altertgümliben Unftrih bewahrt 
bat. Das epheuumrankte Gemäuer, bie theils 
weife noch erhaltenen, altersgrauen Thürme, die 
Sage auf einem Felien, die Abfperrung der Burg 
von allen Sciten durch tiefe Teiche, die Schießs 
{harten im Gemäuer, alles Dies erinnert leb⸗ 
baft an Sabrhunderte, wo die Gewalt über dem 
Rechte fand, Was aber ber Burg, welche urs 
kundlich erft 1306 erwähnt wird, einen befondern 
Heiz und ein bobes Interefje verleiht, ift der 
Umftand, daß die Sage fie zu einem Jagdſchloß 
Karls des Großen madt und erzählt, daß der 
Bauberring ber Faftrada, bes Kaifers britter 
Gemablin, in die Burgteide verſenkt worden 
fey. Meberbaupt ift die Sagenwelt in A. fchr 
reich, und es gibt nicht leicht ein altes Gebäude 
und faft Feine Straße der Stadt, woran ſich nicht 
ein Mähren knüpfte. 


* Hachener Maſſe, der 70 Eentner ſchwere 
Eifenblo@, der fib in dem Gtraßenpflafter 
Aachens bemerklich macht, foll die bei einem bes 
beutenden Brande zuſammengeſchmolzene Reiter⸗ 
ſtatue des Königs Theoderich 1. ſeyn; Andere 
halten ibn feltfomer Weiſe für einen Mereorftein. 

+ Yachener Minceralquellen. Diefelben 
entfpringen im Allgemeinen dem an Thermen u. 
Säuerlingen reibenlleberganasgebirge, weldes 
ganz in der Nähe und felbft unterbalb der Stadt 
als Grauwackenſchiefer und Uebergangskalkſtein 
zu Kage gebt. Sie befinden fid rheils in der 
Stadt felbft, tbeils in dem benabbarten Burts 
fheid. Die erfteren werden in die oberen und 
die unteren unterſchieden; jene haben eine Tem— 
peratur von 55 Gentefimal- oder 44 reaumurs 
fhen Graden, diefe von 49,7 €. oder 3I,TM. 
Dem im Hptwk. über diefelben Befagten ift 
noch Polgendes beizufügen: Das Waͤſſer ift 
Blar, farblos und har einen laugenhaften, ſalzig⸗ 
ſchwefeligen Gefhmad und Schwefelgeruch, der 
bei den unreren ſchwächer ift. In der Luft ent: 
fliehen die Gasarten und es bilder fidh ein weißer 
Niederfchlag; nad mehren Stunden wird das 
Maffer trüb und verliere allen Gefhmad von 
Schwefel. Nach Monheim enthalten 1000 Th. 
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109 Kubikjoll der aus der Kaiſerquelle frei 
fi entwidelnden Basmifhung enthalten: 
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In jüngfter Zeit Hat R. Wildenftein auch 
ned Borfäure in den Quellen entdedt. Liebig, 
ber fie in einer befonvderen Schrift (1851) be 
färieb, äußert ſich dahin, daß ihnen unter allen 
Mineralguellen Europa's durd ihre chemiſche 
Zufammenfegüing der erfte Rang geſichert ſey. 
Das Baſſer wirft innerlich reizend auf alle fe- 
und ercernirenden Organe, befördert ihre Funk— 
tionen, löft den Schleim auf und reist das Ge: 
füßfbftem, befonders der Benen; äußerlih it 
es Burbdringend reizend und auflöfend, muß 
aber bei zu Erbigungen und Kongeftionen ge: 
heigfen Berfonen hochſt vorfihtig angewender 
werden. Außer.den warnen Quellen fin) no 
medre Balte Eiſenquellen vorhanden, von welden 
bie vorzüglichfken find: a) die Spauguelle in 
der Driefbftcaße, bi die im leuchtenrarbichen 
Garten, c) Die im Hofe des Herrn von Fürth, d) 
im bramersfhen Haufe, e) die bei Lombard in 
der Pontftraße. Bei der cdemifben Unter: 
jahung fand man in 16 Unzen: 
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Die Eifenquellen gehören zur Klaſſe der als 
kalifberbigen, haben aber wenig Koblenfäure 
und find daher mehr äußerlih anwendbar gegen 
allgemeine und örtlibe Shwädhe/Unregelmäßig- 
keiten der Menftruation, Krämpfe u. |. w. Bon 
den verfhiedenen Kuranftalten find namentlich 
ju erwähnen: der 1823 erbaute Eifenbrunnen, 
welder eine im bdorifhen Styl ausgeführte 
Fagade von 206 Fuß Länge mit einer Rotunde, 
in derMitte und zu beiden Seiten Säulengänge, 
im Hinten Klügelgebäude einen ſchönen, mit 


Marmor bededten Saal ı ferner die neue Res 
doute mit den Sulons für Glüdsfpiele, Bälle 
u. Koncerte, das Kaifers, Quirinuss u, die ans 
dern Bäder, Die Wirme der biefigen Quellen 
findet nah Monheim ihre Urſache in der vuls 
kaniſchen Bildung der Rheingebirge u. der Eifel, 
für welde Anſicht aud die gablreihen Erdbeben 
in diefer®egend ſprechen, deren namentlich in ben 
Fahren 813, 823, 829, 1640, 1692, am 26. Dechr. 
1755, 18. #ebr.1756, 1757, 1768, 1759, 1771,1773 
und zulegt am 23. Febr. und 3. Dechr. 1828 in 
Aachen beobachtet wurden. — Es ift nicht zu 
bezweifeln, daß ſchon die Römer die warmen 
Quellen Aahens gekannt und benugt haben. 
Daß Ka:l der Große fi derfelben freute und 
in ihnen zu baden pflegte, verbürgt Eginhardt. 
Ihre Benugung zum Baden und Trinken nad 
wiſſenſchaftlichen Grundfagen reiht aber nicht 
über die Mitte. des 17. Jahrh. binaue, benn Fr. 
Blondel, der um diefe Zeit ſchrieb, nennt 
rimus promotor hujus ihermo-palationis. — 
gl. Monheim, Die Heilquellen von Haben, 
Burtfbeid, Span, Malmeoy und Heilſtein, 
Aachen 1829; — Bitterland, Aachens heiße 
Quellen, daf. 1830; — Naben und Bartſcheid, 
Taſchenbuch für Kurgäfte u, Reifende, daf. 1847. 
Aachener und Münchener Feuerver⸗ 
ficheraugs-Gejellichaft,als, Aachener Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft“ durch V. Ganſemann 
1825 mit 1Mill., ſpäter mit 3 Mill. Thlre. Ak⸗ 
tienkapital begründet, mit der Beſtimmung, daß 
die Hälfte des Gewinnes gemeinnützigen und 
wohlthätigen Zwecken gewidmet werden ſolle. 
Für die Verwendung dieſer Gewinnhälfte ward 
leichzeitig der aachener Verein zur Bes 
örderung ber Arbeitſamkeit geftiftet, der 
die Gewinnhälfte im Welentliben zur Errids 
tung einer großen Sparfafle mit Prämie benugte, 
aber bald auf den Gewinnantheil feines nädften 
Bezirks beſchraänkt wurde, Seitdem fließt ein 
verhaltnißmäßiger Theil diefer Fonds den ver» 
fhiedenen Ländern und Provinzen zu, wohin die 
Geſellſchaft ihre Geſchafte ausdehnt. Natürs 
lich ſah ſich durch dieſe eigenthümliche Einrich⸗ 
tung das Syſtem gegenſeitiger Mobiliarverſiche⸗ 
rung beeinträchtigt und die Geſellſchaften ley⸗ 
terer Urt ließen es daher nicht. an Angriffen feh⸗ 
len. Namentlich fuchte die gorhaer Bank aus⸗ 
zuführen, daß der ganze dahin gehörige Plan 
auf Illuſionen beruhe. Dies wurde der erſte 
Anlaß zu dem fpätern bartnädigen Principiens 
kampf zwifhen den Anhängern beider Gejells 
ſchaften und Syſteme, der erit dann einer ges 
genjeitigen Achtung Plag machte, als jede der 
beiden Gejelfhaften auf ihrem Wege bie größte 
ihrer Art in Deutſchland geworden. Sa der 
That ift für Die aachener Geſellſchaft gerade das 
angefobtene Princip der Gewinntbeilung die 
Grundlage ihrer Ausdebnung geworden; denn 
befonders- vermittelt feiner 5 Tepe fowie 
der Emiſſion der noch disponibeln Aktien ers 
langte fie zuerit von der bayer. Regierung 1834 
bie Rechte eines inländifben Inftituts, woher 
aud ihre jegige Firma rührt, Durauf folgten 
äbnlihe Erwerbungen im Großberjogtbume 
Heilen und andern Landern, fowie Verträge mit 
Korporationen aller Urt uber die Verwendung 


6 Aacht — 


ihres Antdeils an der Gewinnhälfte, mit denen 
die Vermehrung der Geſchäfte Hand in Hand 

Im J. 1843 erhöhte die Gefellihaft ihr 
53 auf 3 Mill. Thaler, Danach, fo: 
wie nad dem hamburger Brande von 18472, deſ⸗ 
fen Refultat für fie auf zwei gewinnlofe Jahre 
beſchränkt blieb, flieg ihre Ausdehnung außer: 
ordentlich. Dkwoh! ihre Berfiherungen durd 
eine vorfidtige Zurüdbaltung in den Jahren 
der politifben Bewegung etwas abgenommen 
haben, beliefen fie ſich doch 1849 auf 480 Mill. 
Thlr., ihre Referven auf nob an 1'/, Mill. 
Ihre Aktien wurden in der Mitte 1850 mir 570 
bis 600 Thaler über Pari bezahlt. 

Yacht, preuß. Dorf, Aheinprov,, ReB. Ko: 
blenz, Kr. Adenau; 110 Einw, 

Sesienmarkterke{ungfre u,ind. Mytb.), 
Beiname der Bhamwani. 

+ Mal (Aall), Jakob, F, nachdem er einige 
Sabre vorher fein Eifenwert Näs bei Urendal 
feinem älteften Sohne übergeben hatte, am 4. 
Aug.1844. Schrieb: Erinnerungen als Beitrag 
zur Geſchichte Norwegens in den Jahren 1800— 
15, 1843 f., 2 Bbe. 

Aalbefinge (Bot.), R v. a. ſchwarze Johan⸗ 
nisbeere, Ribes nigrum L 

YHalbutter (pharm. Zool. ), Aalfett, 
Aalgalle, Aalhaut, Aalleber, ſ. Muraena 
L. im Hauptw. 

Yale (Ichthyol.), f. v. a. Unguilliformes, 
Familie der Kablbäude oder Apobes. 

Yale, preuß. Bauernfhaft, Prov. Welphas 
er R.:B. Münfter, Kr. Ahaus; 820 Einw. 

A'Alem, afiat. Provinz, Perfien; reich 
an Getreide, Wein, Seide, 

Malen, normweg. Ort, Stift Drontheim, 
anı weftl, Fuß des RAR, 

Hall, Jakob, ſ. A 

—— — ) ſ. v. a. Amphiumida 

Aalmutter (Ichtbyol.), Zoarces viviparus 
Cuv,; 1. Shleimfifd im Hauptwerk. 

Aalrippen- oder Nalrutten : Gräten 
(pbarm. 300[.), Vertebrae dorsi s, Spinne Mu- 
stelae piscis, das vom Fleifche befreite Rüdgrat 
der Aalraupe (f. im Bauptw.), Gadus lota L., 
gehört zu den jegt nicht mehr gebräuchlichen 
Knochen, denen man fonft eigenthümlidhe Kraft 
zufchrieb. 

Halfcyleiche (Umphib.),nabDOPen, Schlei- 
chengatt., f. v. a. Seps Daud,, Zyngis Oken. 

Aalſen, preuß. Weiler, Rheinproping, I N:B. 
Köln, Kr. Siegen; 140 Ein 

Haltere (A er belg. Dorf, Prov. Oft: 
flanbern; 4700 Ein 

— (Mnnelid, ), f. v. a. Anguils 


u (Maßk.), f. dv. a, Ohm. 

Hama, afrit. Hafen, Berberei, 

Aamarah (Amara), nordafritan, Stadt, 
ag Barfa, am mittelländ. Meer. 

enfall, das laufende Tau, womit das 
Aap a» (Befangflagfee) aufgebißt wird. 

Aara, afiat, Stadt, Arabien, Hedſchas. 

+ Yargan. Ueber viefen erg Kanton, 
weicher in der neueften Zeit fo viel 7 den relis 
giöfen und politifhen Wirren der Schweiz beir 
getragen hat, und wo bie ultramontane Partei 
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jenen; zuerfe | ihr Heil durch Aufreizung zu Unruben 
verfuchte, tragen wirfolgendes nad. U. hängt 
mit Bern, das es einft als Untertbanenland be— 
herrſchte, dur einen ſchmalen Grenzftreifen im 
Norden zufammen, wo die Aar zugleih die 
Grenze gegen Solothurn bilder. Bon bier aus 
erftredt ib A. bis an den Rhein, zwiſchen Sos 
lothurn, Bafelland, Zürib und Luzern. Der 
Kanton zählte im Marz 1850 auf einem Flächen⸗ 
raum von 23,7 [IM. 199,720 Einw., darunter 
91,096 Karholiten und 107,194 Reformirte. 2. 
ift ein frudtbarer, fböner Kanton, von War, 
Neuß und Limmat durdftrömt und ven den Düs 
gelfetten der Juravorserge durdzogen, zwiſchen 
deren Senkungen reiche Fruchtfelder und herrliche 
Matten liegen. Befonders ſchön ift das War: 
thal mit feinen großen Gemeinden, feinen Burg» 
ruinen und fabriffleifigen Städten, in denen 
mande jehr wohlhabende Leute wohnen. Dicht 
in der Nähe von Baden, von deſſen Schloß einft 
Kaiſer Albrebt ausrirt, um unter Mörderbäns 
den zu fallen, liegt an der raufhenden Aar Klos 
fter Wettingen, wo einft die Mönche den beften 
Wein in ihren großen Gärten zogen; jegt ſchüt⸗ 
tet man dicht dabei einen Wall für Die Eifenbahn 
auf, welde von Zürih aus über Baden durd 
den U. laufen wird, was bezeichnend genug für 
die neue Zeit ift, vor der die Kloftermaucern und 
noch mande andere niederftürzen müſſen. Das 
Städtchen Lenzburg‘, zwei Stunden von Aarau, 
ift voll Kartunfabrifen, die auch in Aarau den 
Hauptzweig der Fabrikthätigkeit bilden und ber 
an fi Pleinen Stadt eine vermehrte Wichtigkeit 
ertbeilen. Uebrigens gibt es im ganzen Kanton 
einen bedeutenden Sammelplag des Lebens; 
dies ift überall zerftreut über den frudrbaren, 
viel gerheilten Boden, deſſen forgfamer Anbau 
und hoher Werth aud bier den Beweis liefert, 
wie wohlthätig ein ſolches Verhältniß einwirkt. 
Im A. find ungefähr '/, der Bewohner Fabrik⸗ 
arbeiter, die meiften bet ber Kattunfabritation 
thätig, im Freiamt aber auch mit Strohflechterei, 

welche bort ſtark getrieben wird, Alle diefe 
BKabrifarbeiterfindzugleihbuubQNders 
bauer. Es iſt Ehrenſache für Jeden, ein Stück 
Land zu befigen und aufs Emſigſte zu fparen, 
um irgend ein Fleckchen Grund und Boden zu 
faufen, das dann durch forgiamften Fleiß zur 
möglidhft größten Nugbarkeit angehalten wird. 

3ur Sommerzeit erſcheinen daher aud die we= 
nigften Arbeiter in den Fabriken, von denen 
einige 3000 Menſchen befhäftigen; die meiften 
baben mit dem Feldbau zu thunz den Winter 
uber nehmen fie die Fabriken auf, und dieſe wech— 
felnde Beſchäftigung erhält die Leute rüftig und 
verfhafit ihnen eine weit größere Unabhangig« 
keit, als Dienfhen haben, die ganz und gar von 
Fabritanten abhängen. Der Boden felbft ift 
fehr theuer in A. Ein Jaucert guter Uder 
(40,000 U Fuß) koftet 1000-2000 Franken, gus 
tes Mattenland nod mehr, weshalb auch die 
MWenigften einen ganzen Jauchert für fi baben, 

Ein Urbeiter Bann bier täglib 7—12 Bapen 
verdienen (8—14 Silbergroſchen), die Weiber 
36 Bagen; gewöhnlide Tagearbeiter, welche 
Wein und Frühſtück befommen, bezahle man 
mit 4 Bagen (5 Silbergroſchen). In der Stadt 
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Yarau, wo der Gig der Regierung ift und die 
Staatsanftalten fich befinden, Elagt man zumeis 
len ſehr über Theurung, und es mag wohl ſeyn, 
daB die Beamten, wenn fie fein weiteres Bermö: 
gen befigen, mit ihrem Gehalt fnapp ausreichen, 
denn die Regierungsräthe beziehen nicht mehr 
als 2000 Kranken und bis zu diefer Höhe reicht 
aud das Gehalt der Profefforen an der Kanton: 
ſchule. Aber audy die reihen Leute machen, wie 
überall in der Schweiz, feinen Aufwand. Sie 
geben Beine Kefte, haben wenige Bedürfniffe, 
find genügfam und beſchränken fi auf ihr Haus 
und ıbren Klub im Kaffeebaufe, während fie 
meift Jahr aus Jahr ein arbeiten, ohne andere 
3erftreueng zu ſuchen. Auch in U. find an der 
Schule viele Deutſche angeftellt, die aus Flüch⸗ 
tigen Lehrer diefer [hweizer Republifaner wur» 
den und ben Umftänden nad fih wohl befinden. 
Kein Kanton bat aber auch für die Debung des 
Shulwefens mehr getban, als A., wo man 
ber Ueberzeugung iſt, daß durd Lehre und Bes 
lehrung des Volks am beften und gründlichſten 
gegen die finfteren Mächte — werden 
kann, welche aus der inneren Schweiz das Land 
über iehen, un gegen Aufklärung und Fortſchritt 
den Aanatismus mit feinem Gefolge aufjurüt: 
sein. Aller Unterribt, aub auf der Kunton: 
ſchule, geſchieht ganz unentgeltlich ; ſelbſt Fremde 
können ihre Kinder die Schule beſuchen laffen, 
ehneirgend eine Bergütung zu zahlen. In jedem 
der 11 Bezirke des Kantons beftchen Bezirks— 
ſchulen, die den Rang don Sefundärs oder höhern 
Bürgerfbulen einnehmen und welche der Staat 
mir Recht vorzugsweiſe gern ins Leben ruft und 
unterftugt- Jede Schuleim Rande erhält ordent: 
liche Bettrage zu den Lehrerbefoldungen, arme 
Gemeinden uußerordentlihe U iterftügungen. 
Fur bie Gemeindeſchulen gab der Kunton 1846 
allein51,770 Franken aus, für die Bezirksſchulen 
30,474 Er , die Kantonfhule und das Seminar 
Boftete 20,165 Ar.; die ganze Summe für den 
öffentlichen Unterrichtbetrug 137,374 ſchw. Fran: 
Ben. Die Beloldung der Geiſtlichkeit e. forderte 
119,337 Fe. Die ganzen Staatseinnahbmen 
des Kantons A. betrugen dagegen nad dem Ans 
fhlage für 1846: 1,092,808 Franken, wovon 
467,243 Fr. aus Domänen und Binfen, 333,360 
Fr. aus den Regalien (Salz, Poft, Zölle u. f. w.), 
und 292,200 Franken aus andern Abgaben, Ge: 
tränfiteuern, Stempel und Zaren, flofien. 
Eine direkte Steuer, Grundftcuer, Bermögen: 
feuer u. f. w. gibt e6 gar ıidht. Die Auss 
gaben wurden auf 1,045,599 Franken verans 
ihlagt, fie zeigten daher einen Ueberſchuß von 
47,209 Fr. hulden bat der Staat Peine, 
dagegen ein Geldfapital von 6,334,790 Ar., das 
ihm jest 267,820 Fr. an Zinſen einträgt und 
durch Ueberſchüſſe jührlih vermehrt wird. Die 
Finanzlage ift daher eine glüdlihe zu nennen, 
Rab Abrechnung der aus Zinfen und Gefallen 


fließenden Einnahmen fommt etwas über s ſchw. waltung verfdafft der radikalen 


#r. auf den Kopf der Hevolferung, der mithin 
der Staatslaften aufzubringen hat, melde 
die Bewohner Preußens (bon im Bormärz tru— 
gen. Auffallend ift es im Kanton A., der für 
Säulen fo viel verwendet und einer der rabi« 
Balften Kantone der Schweiz ift, daß das Juſt i z⸗ 





wefen noch fo alt ift und Peine Reform ber 
Gefeggedung Statt gefunden bat. Die Prügels 
ftrufen befteben fort, das Gefängnißweſen bat 
Peine Berbefferung erhalten, eine Menge verals 
teter unpaſſender Einrichtungen ſcheint ſich mit 
einer dem aufgeklärten Fortſchritt ſo geneigten 
Regierung nicht vereinbaren zu laſſen. Es wers 
den jährlih an 150,000 Franken für die Zuftiz 
verausgabt und dafür könnte man beffere Eins 
ribtungen haben, an welde bie Ponfervativen 
und ultramontanen Gegner au nicht felten 
mahnen, indem fie es an fehonungslofer Kr tif 
der jegigen Gelege und Gerichtszuftinde nicht 
fehlen laffen. Das Militärwefeniftdagegen 
fehr gut geordnet, u. die Aargauer find tüchtige 
Soldaten. Schon in den Schulen werden die 
Kinder, wie aub in Bern, Solothurn und andern 
Kantonen, in den Waffen geübt und führen feine 
Manöver aus, zu denen der Staat die nötbige 
Munition und feldft Kanonen liefert. Dieſe 
jährlichen Manöver find wahre Volksfeſte voller 
Freubigkeit und tragen gewiß dazu bet, die Luft 
zur Waffenübung und willige Öingebung, wenn 
der Staat fie von feinen Bürgern verlangt, zu 
ftärfen und zu fördern, Man erzablt, daB bei 
ben Klofterunruben die Mördspartet fiber dars 
auf rechnete, ein großer Theil der einberufenen 
Bataillone werdenicht fommen; alleın fietäufchte 
fib durchaus. Nicht einer blieb aus, und als 
am Abend der Befehl ins Land geſchickt wurde 
zur Berfammlung der Miliz, waren am nächſten 
Morgen fbon 10,000 in Aarau. Natürlich iſt 
aber auch nicht von einer faltenhaften Trennung 
der Offiziere von den Soldaten bie Rede. Hier 
ift ein Adel, der etwa die Offizierftellen als fein 
wohlerworbenes Eigenthum betrachtete, fondern 
Alle find Bürger vom oberften Befehlshaber 
an bis zum legten Trommelihläger. Den Bes 
borfam in Reihe und Glied ſchreibt das Gefeg 
vor, außer dem Dienft aber herrſcht Gleichheit, 
u. Heinem wird es einfallen, den Soldaten dann 
noch fortgefegt als jeinenlintergebenen betrachten 
zu wollen. Darum fiebt man auch Soldaten 
und Offiziere vertraut zufammen, denn der Rieus 
tenant oder Major ift vielleicht der Nachbar des 
Unteroffiziers oder der Bruder einiger Soldaten 
unter der Muskete. — Das Militärwefen koſtet 
in U. 177,000 Franken das Bau⸗ und Straßen 
wefen 154,000 Franken. Das könnte man nicht 
aufwenden, wenn nit eben überall in der 
Schweiz die Ausgaben für die Soldaten fo viel 
als irgend thunlich befchränft würden, um für 
Spulen und fürAlles, was zum Allgemeinwohl 
des Volkes beitragen kann, die nöthigen Mittef 
zu erhalten, U. mitfeinen großen Zabrifen und 
wichtigen Landſtraßen, auf welden ein bedeuten= 
der Theil des Handels der Schweiz fih nad 
Bafel bewegt, weiß redrt gut, was der Bau 
guter Ehauffeen für Vortheile bringt, und läßt 
es nicht daran fehlen. Die — *2*— Ver⸗ 

egierung Ans 
ſehen im Kanton, wie in der ganzen Schweiz. 
Dffenbar bar dieſe Regierung bei foler Tüch⸗ 
tigkeit nicht zu fürren, daß die Partei der Prien 
fter und Jefuitenverehrer zur Macht gelangen 
Pönnte, und Bann daher um fo eher die innern 
Reformen fortjegen, 
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Geſchichtliches. a1) Die Eroberung des genoſſenſchaft zuſammen, worauf fie gemein⸗ 


A.s durch die Eidgenoſſen imJahre 1415. 
Auf dem koſtnitzer Koncil wurden die Eidgenoſſen 
son dieſem u, vom König Siegmund gegen benim 
A. reich begüterten Herzog Friedrich von Defters 
reich zum Krieg aufgeboten. Alles Land, das fie 
bon Defterreib erobern würden, follte in ewi» 
gen Zeiten ihr Eigenthum feyn. Anfangs weis 
derten fie ih zwar, den Frieden zu brechen, 
ben fie erft mit dem Herzog auf 50 Jahre hin: 
aus beſchworen hatten; ale man ihnen aber 
mit bem Bann drohte, rüdten fie, mit Aus: 
nahme Appenzells, gegen den Herzog ins Feld, 
ern und Zürid voran. Als die Städte und 
Erelleute im A. dies und das Unglück des 
Herzogs Friedrich vernahmen, traten fie im 
Brübling 1415 zu Surfee in einen Landtag 
zufammen, auf dbendie Städte vorſchlugen: einen 
eroigen Bund gemeinfhaftliher Vertheidigung 
zu madhen und als eigener, freier Staat zur 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenfhaft zu treten. Der 
Hochmuth ber Freiherren und Edclleute ver: 
ſchmähte es aber, mit den Städten gemeine 
Sache zu madhen, und fo ging berfandtag nutz⸗ 
108 auseinander. Zwar befdloffen die Städte 
uvor, ſich inden Schirm derganzen Eidgenoffen« 
chaft zu begeben; doch war aud dies zu fpät; 
denn als die Boten der Städte zu den Eidge— 
noſſen ritten, faben fie ſchon von allen Höhen 
die Sturmzeihen der Schweizer und deren Bans 
ner und Schaaren im Anzuge. Die Kriegsbau: 
fen der Berner zogen gegen Zofingen, ängſteten 
die Stadt einige Tage laug und zwangen fie, 
dem Herzog zu entjagen und zum Rei und zu 
Bern zu ſchwören. Drei der rechts vou Zofingen 
ffeyenden 4 Burgen, bie Wyken, nabmen die 
Berner, und in die vierte drangen bie Luzerner. 
Auch Stadt und Fefte Harburg wurden von 
Bern erobert , fowie die zwei Wartburgen auf 
benahbarten Berggipfeln. Aarau, tod bei 
Weitem nicht mit den Stimmen aller Bürger, 
übergab fib, unter Vorbehalt feiner Freiheiten, 
in den Schirm des römifhen Reichs und der 
Städte Bern und Solothurn, Auch Brugg und 
Lenzburg wurden dur Vertrag eingenonmen, 
ein Xoos, das viele Burgen im A. XZroflburg, 
das in Flammen aufying, Nuod, Brunegg u. a, 
theilten. So eroberten die Berner binnen weni— 
en Wochen 17 fefte Burgen und ummauerte 
tädte und eine weite reiche Landſchaft, ohne 
allen Berluft, durcb rafchen Ueberfall, Nur von 
den Schlofie Wildeag, wo die tapferen Freis 
herren von Hallwyl Widerftand verſuchten, wurs 
den vier Dann erſchlagen. Zu gleicher Zeit wa- 
ren die Banner von Luzern über Surſee vorges 
rüdt und hatten fi der oberen Gegenden an ber 
Sur, Wiggern, Ya und Winna bemädtigt, bis 
fie au die Eroberungen der Berner fließen; weis 
ter gegen Oſten bin bemeifterten fie fi der 
fruchtbaren Landſchaften bei Reichenſee, Meyen- 
berg und Villmergen. Die Züricher aber waren 
ſchon über den Berg Albis in das freie Amt 
Knonau gezogen u. hatten es zur Ergebung ges 
zwungen, während ein anderer Haufe der fimmat 
nad, Dietitonnehmend, gegenBaden im A.rückte. 
Da, wo die Limmat und Reuß fih der Aar na⸗ 
ben, ftießen die Fahnen der fieben Orte der Eid» 


fbaftlid eroberten, was bier noch von Defter« 

reichs Erblanden übrig blieb: Mellingen, Brems 

| garten, Baden. Mellingen behauptete feine Treue 
gegen ben Herzog vier Tage lang; ſtärker noch 
widerftand Baben, wo der Herr von Manndberg 
mit vielem Kriegsvolt das Schloß Etein ver- 
theibigte, baffelbe aber, nachdem die Büchſen der 
Berner einen Theil der Mauern niedergeiworfen 
hatten, übergeben u. der Zerftörung preisgeben 
mußte. Als die Eroberung vollender, ridhteten 
die *8** ihre neuen Herrſchaften ein. 
Was Bern, Zürich und Luzern mit eigenen Waf⸗ 
fen gewonnen hatten, behielt jede der drei Städte 
für ſich, in den Rechten, wie fie unter Oeſterreich 
gewefen. Was gemeinfan gewonnen war, follte 
ungetheilte Herrſchaft Aller ſeyn; nur ward 
Bern von dieſer Theilnahme aus geſchloſſen, weil 
es fonft zu viel gehabt hätte. Zwar machte Uri 
den ehrenwerthen Vorſchlag, dem König, deſſen 
Krieg fie geführt, die Eroberungen zurückzuge⸗ 
ben, Die Uebrigen beſchloſſen jedoch, da Urt 
nichts verlange, follten Züri, Luzern, Schwyz, 
Unterwalden und®larus wechſelweiſe einen Lande 
vogt auf zwei Jahre in dieſe gemeinfamen Vog⸗ 
teien fenden und Gefandte aller iheilhabenden 
Städte follten Po Verwaltung und Berech⸗ 
nung der Einkünfte unterfuhen, So behielten 
die Eidgenoſſen ihre Eroberung, die ihnen auch 
vom König beftätigt ward, 

b) Deraargauer Klofterftreit. Wie im 
Eingang dieſes Artikels bemerkt, iſt A. ein gemiſch⸗ 
ter Kanton u. halten ſich die beiden Konfe ſſionen 
numeriſch ziemlich die Wage; die alten Gebietes 
teile, die Bern mit dem Schwert eroberte, find 
proteſtantiſch, dieneueren, ehemaligen Bogteten 
ober öfterreihifche Länder, katholiſch. U. hatte 
acht Klöfter, von 116 Mönchen und 95 Wonnen 
bewohnt , mit einem ®efammtvermögen von 
7,248,000 Schweizer: Franfen(Muri, vorn einem 
Abtu.29Mönchen bewohnt, befaß allein2,700,000 
Schweizer= Kranken an Kapitalien und Gür 
tern, das uralte Eiftercienferklofter Wettingen 
2,550,000). Zwiſchen den Klöftern und der Res 
gierung gab es jeit längerer Zeit Zwiftigkeiten, 
da die legtere wegen der offenfundig ſchlechten 
Verwaltung ihrer Güter den Klöftern Berwals 
ter gefegt hatte, worin die Mönde einen Ein 

riff in ıhre Rechte und eine Bedrüdung des 
Glaubens ſehen wollten, Die Erbitterung dars 
über führte fiefo weit, daß fie ihre heiligen Häu⸗ 
fer zu Sammelplägen ber gegen die Regierung 
Verſchworenen bergaben, Waffenvorräthe aufs 
bäuften und mit ihrem Gelde Streiter für die 
beabfihtigte Umwälzung anmwarben. Ob und 
wann man losfhlagen wolle , follte die Volks— 
abftimmung über die Verfaffungsrevifion ents 
ſchetden. Als diefe erfolgte, ffimmten 15,000 für 
bie Annahme, 11,000 meift fatholifhe Bürger für 
die Berwerfung. Eben fo nahm die Mehrheit der 
Bürger Solothurn die revidirte Berfaffung an. 
Auf dem Boden des Gefeges geſchlagen, verleg⸗ 
ten die Ultramontanen den Kampfaufdas Gebiet 
der rohen Gewalt. Solothurn wurde des uns 
Bräftigen Aufftandes leicht Herr, ernfter geftals 
tete fi die Lage der Dinge im. In den erften 
Tagen des Januar 1841 läuteten die Klöfter 
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der Freienämter Sturm , auf weldes Zeichen 
bewafinere Schaaren herbeiftrömten, die wenigen 
Sandjäger entwaflneren, die Beamten in Ge⸗ 
ingniffe warfen und fib zum Zuge auf bie 
Hauptſtadt vorbereiteten. Die Regierung, im 
Qugenblide überrafht, fandte Eilboten nad 
Bern, wo derträftige Schultheiß Neubaus for 
fort Truppen aufbot. Schon am anderen Tage 
biachen diefe nad den Freienämtern auf u, vers 
ergo mit wenigen Flintenſchüſ⸗ 

(10. Zanuar 1841). Die Mönde entfloben 
aach Luzern, ein Geftänbniß ihrer Schuld, das 
nit beredter hätte feyn können. Drei Tage ſpaä⸗ 
ter, am 13. Januar, trat der große Rath des 
Kantons A. zufammen. Die Unterfuhung hatte 
bereits ergeben, daß die Mönde im Beichtſtuhl, 
auf der Kanzel mit ihren Perfonen und ihrem 
Geld für den Aufftand thättg gewelen waren: 
Gemindrdireftor Keller, felbit ein Katholik, 
Relte den Antrag auf Aufhebung der Klös 
ker, da fie nicht aufhören würden, bie Katho⸗ 
Iiten gegen die Regierung zu hegen, wenn man 
fie fortbeftehen laſſe. Der Antrag, der am 23. 
Januar durch Zuftimmung bes großen Rath 
(aub Katholiten waren unter den Bejahenden) 
zum Gefeg erhoben wurde, ging dahin, den Möns 
den und Ronnen ber aufgelöften Klöfter eine an: 
ſtaͤndige Pen fionangumweifen? das ergangen bers 
felben aus ſchlie ßlich zum Bortheil des katholi⸗ 
ſchen kandestheils zu verwenden, ſo daß ein Theil 
deſſelben unter die Gemeinden vertheilt, bie Zins 
ſen des andern Theils zur — und Unter: 
haltung von Anftalten der Wohlthaͤtigkeit, Er- 
Hebung und Bildung für die Katholiken vers 
wendet werben follten. Indem der große Rath 
biefem Antrag beiftimmte, Bonnte er viele früs 
bere Borgänge derfelben Urt für fi anführen, 
namentlih das Beifpiel des Kantons St. Gal⸗ 
len, der nob 1839 das KlofterPfeffers aufgeho⸗ 
ben und nachträglich die Billigung der Tagfaz: 
jung eingeholt harte. Bei diefer frühern Bers 
fügung batten ökonomiſche Rüdfihren vorger 
waltet, das Berfahrrn U.’8 galtals Parteimaß⸗ 
tegel, als Berlegung der Lonfeffionellen Parität, 
ſogat als Bundesbruch. Artikel 12 der Bundes 
alte von 1815 beftimmt naͤmlich: ‚Der Fortbe⸗ 
Rand der Klöfter und Kapitel und die Sicherheit 
ihres Eigenthums, fo weit e8 von ben Kantons: 
tegierungen abhängt, ift | Die 
Aufregung derfarholifhenKantone der Urſchweiz 
drohte alle Schranken zu überſchreiten. Man 
pedigte von ben Kanzeln, daß jeder Umgang 
mit den Proteftanten abgebrochen werben müffe, 
man ordnete außergewöhnliche Gebete an, ftellte 
das Allerheiligfte aus, und als die Tagſatzung 
wulammentrar, wurden aufden Bergen Holzſtöße 
2 fee an — man weiß nicht gendu, ob um 





im Kalle einer günftigen Abftimmung zu Freu: 
denfeuern, oder im Falle eines ablehnenden Be: 
Weide zu Laͤrmzeichen zu dienen. Einen nicht 
unwichtigen Borfhub erhielt diefe Bewegung 
durch die Stellung , welche die auswärtige Di: 
Hlomatie in der Klofterfrage annahm. Defter- 
reich proteftirte am Entfchiedenften. In einer 
Rete feines Gefandren v. Bombelles wurde 
dem Kaifer ein Recht vindicirt, in diefer Angeles 
genheit mit zu entfcheiden , da feine Vorfahren 
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das Klofter Muri gegründet und reich ausge⸗ 
ftattet Hätten, Der Kaifer, hieß es weiter, füble 
tih als Katholik in feinem religiöfen Gefühl tief 
verlegt; die Verfügung enthalte zudem eine ofs 
fentundige, materielle berlegung des Bundes» 
vertrags, den eine Partei in der Schweiz zerſtö⸗ 
ren wolle, und fen ein entſchiedener Fortſchritt 
im Berfolge dieſes Syftems; würde der Grund⸗ 
vertrag aber badurd vernichter oder in Frage 
geftellt, fo könnte auch Defterreicy ſich nicht vers 
bunden halten, die Fahne der ſchweizeriſchen Ins 
abhängigkeit in biefem oder jenem Theile anzus 
erfennen. Die Repräfentanten der andern Mächte 
ſchloſſen ſich dieſer Erklärung anz Preußen ließ 
dem Borort bemerklich maden, daß feine Anſicht 
über diefe Frage Peine andere fey, als die feiner 
—— Die reg he u. —— 
en Noteentgegenfegte, ndarauf hinaus 

daß der Ralferkaat feine Goheitsrechte im der 
Schweiz mehr befige; babe man in Wien ein 
Intereffe an der Erhaltung von Familiendenk ⸗ 
möälern, fo achte U. eine foldye Pierät viel zu 
fehr, um nicht für diefe Monumente die größte 
Sorge zu tragen, Zur Beruhigung der Sffenes 
lichen Meinung veröffentlichte die Regierung 
eine Dentichrift , im der bie Antheilnabme der 
Klöfter an dem Aufftande aktenmäßig dargelegt 
und der Beweis geführt wurde , baß biejelben 
einen unausgefegten Krieg gegen Berfaffung, Ges 
feg, Behörden und Beamte umterbalten hatten 
* Urkunde findet ſich in Maltens Weltkunde, 
ahrgang 1841, Bb.H, Th.1, S. 108 ff.). Einen 
vielleicht unerwarteten Bundesgenoſſen fand U. 
in dem Biſchof von Solothurn , der die Ultras 
montanen des A.'s auf beren Anſuchen jebe 
Verwendung verweigerte, da die Klöfter zur 
Erhaltung der Religion nichts beitrügen , wie 
er denn felbft, fo lange er Bifchof fey, die Er—⸗ 
fahrung gemacht habe, daß ihm von diefer Seite 
immer mehr VBerdruß entftanden fen, als von 
feiner ganzen Diöcefe, Die Tagfagung verfants 
melte ih am 2. April. Es lagen zwei entgegens 
gefegre Anträge vor, der Urkantone, die Mies 
derberftellung der Klöfter anzubefehlen, Q.’s, 
die Aufhebung zu beftätigen. Die Annahme 
beider Anträge ſchien bedenklich zu feun. Zwang 
man A., feinen Befchluß zurückzune hmen, fowar 
eine Trennung des Kantons durch Losjagung 
der Freienämter unter Luzerns Schug ju bes 
fürchten; billigte man die Aufhebung der Klö⸗ 
fter, fo reizte man die Urfantone Freiburg und 
Graubündten bis zum Ueußerften und gab dem 
alten Borwurfe, daß die reformirte Schweiz bie 
katholiſche unterdrüden wolle, neue Nahrung. 
Beide Klippen vermied die Berfammlung durch 
ben Beſchluß, U. fey einzuladen, in feinen: Be> 
ſchluſſe eine Aenderung zu treffen. Auf der 
nädften Tagſatzung wurde der Streit nen ange⸗ 
regt. Die ertremen Anträge blieben, wie auf 
ber frühern Zagfahrt, in der Minderheit und die 
Verſammlung begnügte ſich mit der Bitte, daß 
A. die Sache gürlic beilegen möge. In Folge 
diefer Aufforderung faßte der große Rath des 
Kantons den Beſchluß, drei Nonnenklöſter wies 
der herzuftellen (19. Juli 1841). 68 Mitglieder 
hatten dagegen geftimmt, 108 dafür. Dem Bor» 
ort wurde die Mittheilung gemacht, dies fey das 
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Yeußerfte, wozu U. fi verfteben könne; bes 
nüge ſich die Mebrheit der Stände damit nicht, 
o nehme U. fein Erbieten zurüd, Auf ber libes 

ralen und proteftantifchen Seite zeigte ſich jegt 

eine ähnlibe Aufregung, wie fie im audern Tas 
ger ſchon lange geherrſcht hatte. Im A. baten 

18,000 Bürger den großen Rath ineiner gemein 

fhaftliben Eingabe, keinen Zoll breit mehr 

nach zugeben; in den proteftantifhen Kantonen 
faßten zahlreiche Volksverſammlungen, deren 
eine im Kanton Zürih von 30,000 Männern 
beſucht wurde, energifhe Beſchlüſſe. Unter fol« 
chen Borbedeutungen trat am 25.D#t. die dritte 

Kagfagung zufammen. Die Anweifungen der 

Gefandten lauteten fo verſchieden, daß Beine 

Bereinbarung getroffen werden fonnte, und die 

Berhandlungen endeten damit, daß man eine 

Beihlußnabme auf unbeftimmte Zeit vertagte 

(2. Rov.). Weiteres über den aargauifben Klos 

fterftreit, ſ. Schweiz, 8.497 im Hptw. Die Klö⸗ 

fter Muriu. Wettingen blieben eingezogen u. ihre 

Güter fommen dem trefflib burdgeführten 

Schulweſen zu Statten. Indeß diente die Auf: 

bebung der Klöfter der katholiſchen Partei fort⸗ 

während als Antnüpfungspunft für alle Erwies 
derungen auf die Forderungen ihrer Gegner. 

Sagten bie liberalen Kantone: Hebt den Son⸗ 

derbund auf! fo antworteten die 7 Verbündeten: 

Stellt Muri und Wettingen wieder ber! Forder⸗ 

ten jene: Sagt die Jefuiten fort! fo wurde ihnen 

zugerufen: Gebt uns bie Klöfter heraus! und 
war irgend etwas los, was den Parteiftreit an: 
ſchürte, fo fonnte man fiherfeyn, immer denjels 
ben Schrei zu vernehmen, Erwiederten bie ras 
ditalen Kantone dagegen, daß ein gültiger Tag⸗ 
fatzungsbeſchluß diefe Angelegenheit längft erles 
>igt babe, fo fagten die Sonderbündler, Bein 
Beſchluß Pönne die Beſtimmungen der Bundes: 
atte aufheben, am wenigften ein fo einfeitiger, 
von 12 Stimmen gefaßter, die faft ganz protes 
ftantifben Kantonen gehörten. So wurde die 
aargauer Klofterfrage vortrefflib von der Je— 
fuitenparteibenugt, welde fehrwohlmwußte, daß 
die beiden Klöfter Muri und Mettingen nit 
wieder bergeftellt würden, aber damit lange ein 
Mittel befaß, um die Radifalen im Schuch zu 
halten. In A. felbft dachte die Megierung nicht 
daran, auf dies Geſchrei zu achten, und erklärte 
ein: für allemal, es könne von Wiederherſtel⸗ 
lung jener Schlupfwintel aller Unrub.n u. Aufs 
begerei gegen ben Frieden des Yandes Beine 

Mede mehr feyn. Das Kloftervermögen ift vers 

theilt, Wettingen zum Seminar für Schullehrer 

gemacht, der Einfluß der Pfarrer gering, und 
man bedauert nur, daß man nicht ſtandhaft die 

Aufpebung ſämmtlicher Klöfter durchgeſetzt 

bat. Bei den republißanifden Aufftänden in 

Deutſchland 1848 und 49 war der A, in fofern 

betbeiligt, als ſich befonders viele politifche 

Flüchtlinge hierher wandten, Bon Baden auf: 

gefordert, einige derfelben auszuliefern, lehnte 

derfleine Rath das Anfinnen ab, wie derfelbe auch 
nad dem Juniaufitande 1849 den Beihluß des 

Bunbesratbes, die Ausweifung ber Rädelsführer 

des badiſchen Aufftandes betreffend, mißbilligend 

aufnahm. Ende Juli 1848 erärte ſich der große 

Rath für die Unnahme der Bundesverfaflung. 


Aard-Varken — Aasgeier. 


Aard-Varken (boll,, Säugetö.), ſ. v. a. 
kapſcher Erdwühler, Orycteropus capensis, 

Aarer Prundbirne(Peomol.), Birnenforte, 
f. Pfundbirne im Hptw. 

Aarforſt, preuß. Kolonie, Prov. Branden⸗ 
burg, R.⸗B. Frankfurt, Kr. Friedberg; 
230 Eiuw. 

YHaronsburg, nordameritan. Stadt, V. St., 
Staat Pennfulvanien. 

Hartmann, M. N., Niederländer, blühte um 
1750; lieferte eine Anzahl Handzeihnungen, 
worunter trefflibe Blätter, z.B. eine Kirmes, 
die Schnude im Stich gab. 

YHar:Tojum (d. i. Herr der Barmherzigkeit, 
Religionsgefh.), das höchſte Wefen bei den 
Jakuten. 

Aarweizen (Bot.), ſ. v. a. rother Kolben⸗ 
weizen, ſ. Triticum vulgare im Hauptw. 

Yas, franz. Stadt, Dep. Nieder: Pyres 
näen, unweit Oleron; fehr beſuchte mineral. 
Heilquellen, Kaux bonnes genannt; Eifens und 
Bleiminen; 2850 Einw. 

Aasbüttel, holſt. Dorf, Amt Hauerau, Kſp. 
Schenefeld; 120 Einw. 

Aaſen, bad. Pfarrdorf, Seekreis, Amt Dos 
nauefbingen; 630 Einw.; gehört jegt dem 
Kürften von Fürftenberg. 

+NYasgeier(Ornith.), Vulturpercnopterus'L. 
Die ſyſtem. Beihreibung f. Percnopterus im 
Hauptwerk. Hier die intereſſanten Beobachtun⸗ 
gen von MorigWBagner: „Bei Bona fah ich 
ihn täglich heerdenweis, Dicht bei der Stadt, wo 
fi die Schlachtbank befand und die weggewor⸗ 
fenen Eingeweide des Viehs ihm einen immer 
währenden $raß boten. Es waren dert mandıs 
mal Heerden von einigen Hunderten verſammelt. 
So oft bei einem von Bona nad den Lagern des 
Innern abgehenden Eonvoi ein Pferd oder Diauls 
efel tobt niederftürzte, erfhienen glei von allen 
Seiten A. in Schaaren, aud wenn man zuvor 
Beine gefehen batıe. Sie flogen über den Kadas 
ver in weiten Kreifen umber, anfangs in bober 
Luft, dann immer niedriger, und wenn der Con—⸗ 
vor ſich einige hundert Schritte entfernt hatte, 
war das todte Thier von den Bögeln ganz be= 
dedt. Die A. find fehr wenig zankſüchtig unter 
einander; mit dem großen weißföpfigen Geier 
Fommt ed aber zuweilen zu Raufereien, wobei 
legterer immer Sieger bleibt. Bei Bona laufen 
die A. auf dem Schlabtanger mitten unter den 
Schweinen herum, aufderen Rüden fie fib manch⸗ 
mal niederlaffen und vonihnen geduldet werden. 
Auch bungrige Hunde, Raben, Möven ſah ich in 
ihrer Geſellſchaft, und diefe ganze bunte Thier— 
verfammlung lief friedlich unter einander herum, 
Der U. ift einer der fblauften Vögel, die ich je 

eſehen. Nach der Befegung Bona’s durd die 
Sranzeien war er noch gar nicht ſcheu und flog 
nicht auf, wenn Menihen nur wenige Schritte 
von ibm vorubergingen, Die Franzofen erius 
ftigten fi damals, auf die U. zu ſchießen, und 
fettdem find diefe Vögel ſehr auf ihrer Dur, 
Den Schlahtanger wollten fie wegen des guten 
Futters nicht meiden, aber fie lernten alle Euro⸗ 
päer von ben Arabern unterfcheiden. Ein Bea 
buine barf 3 Schritte von ihnen vorübergehen, 
ohne daß ber Geier fib un ihn fümmert; einen 
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Aba — Abancourt (Biogr.). 





Europäer läßt erfeltennäber als auf 150 Echritte 
fommen. Qlle Lift, das Kriechen auf dem Bo— 
den, der Hinterhalt u. f. w, hilft gegen den 
ſchlauen Bogel nichts. Der U. ift in Wlgier 
kein Standvogel, fondern zieht ſchon Mitte Ok⸗ 
teber tiefer nach Süden und kommt Mitte März 
aus dem Innern zurüd.” 

Aba, Fort am ſchwarzen Meere, am 7. Juni 
1840 von den Tſcherkeſſen erobert. 

Ababas, füdamerifan. Volköſtamm, Brafi- 
lien, Prov. Matto-Greffo. 

Hbacatee, Indianervol? in Brafilien, zwis 
ſchen den Flüffen Thaciparanie und Ribairar, 
am Gebirg. 

+ Abacher Wildbad. Daffelbe ift ſchon 
feit dem Jahre 1262 bekannt, entipringt 1000 
Fuß über dem Meere, hat kaltes, helles u. klares, 
perlendes, nah Schwefelwaflerftoffgas riechen- 
des und ſchmeckendes Waſſer, welches ein fpecis 
ſiſches Gewicht von 1,009 befigt und in I6 Ungen 
nach U. Bogel enthält: 


MBaflırleer 
GSäwefrlfaures Natron... ... . 0,33 ®r, 
Galzfaures ie: ee 0,77 — 
Kchlenfaures Pe er 0,72 — 
KRoblenfaure Kallerbe.. .. 2». 020 — 
Koblenfaure Kalkırte ..... 1,098 — 
ieſelerde... ol — 
Sumudrrtralt ... 2 Hure. puren 

3,30 ®r. 
Kobtenfaures Gab... zu. er... 1,5 R.+B. 
Shweftmwafleroffgas .....: 0,3 — 


1.8 — 
Diefe Mineralquelle foll ibren Namen von 
Abudiacum ad lstrum erhalten haben, bat flüdhs 
tig und durchdringend wirkende, das Haute, Ges 
füßs und Lymphſyſtem fanft erregende, die orgas 
niſche Mifhung umändernde, gerfegenbde, ſchweiß⸗ 
und narintreibende Eigenfbaften. 

Abacorre, afiat. Berg, Arabien, über den 
eine gefabrvolle Straße nad Üben führt. 

Abactor (Myth.), f. v. a. Alaftor (f. d. im 
Hauptw.). . 

Abachum, Märtyrer, ein Perfer, der mit 
feinen Aeltern und feinem Bruder zur Zeit des 
Kaifers Claudius nah Rom kam und dort mit 
den Seinen den Märtyrertod erlitt. Gedädt- 
nißtag: 29. Jan, 

Abad, 14 nıytbifhe Könige von Perfien, von 
Mabobad bis zu Azerabad, ſ. Perſien (Geſch.) 
im Hauptwerk, 

Abadhi (arab.), ſ. v. a. Bejafi im Hptw. 

Abadia, öfterr.:ital. Stadt, Lombardei, 
am Gomo-Gee; Handel mit Holz, Seide, Wein, 
Mais; 700 Einw. 

Hbadir, Paul, franz. Architekt, 1783in Bor: 
beaur geboren, Schüler Bonfins und Pererers, 
madte fib einen Namen burd feine Baus 
ten zu Ungouleme, wo das Juſtiz⸗ und Präfel: 
turgebäude, das Gefangenenhbaus und das Pors 
tal der Andreaskirche von ihm berrühren. Später 
baute er die Bleine Kırde des Seminars bajelbft. 


Abadſechen (Abuſech) und Abafehen, | 


Stämme der Tſcherkeſſen (f. d.). 

+ Hbalard, Peter, ſ. im Hptw. Ueber ihn 
förieben ferner: Schloffer, U. und Dulcin, 
oder Leben und —— eines Schwärmers 
und eines Philoſophen, Gotha 1807, und Qui— 
nott, Essai sur la vie et les errits d’Abailard 
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et d’Heloise, Paris 1839, Feuer bach, A. und 

Heloiſe, oder der Schriftfteller und der Menſch, 

Leipz. 1844, Carriere, U. und Heloiſe, ihre 

| Briefe und Leidensgefchichte, Gießen 1844, J a⸗ 
tobi, A. und Deloife, Berlin 1850. Das bios 
grapbifbe Hauptwerk von Remufat erihien 
ud. Zitel: Abelard, Paris 1845, 2 Bde., ent» 
haltend A.s Leben, Charakter, Schriften und 
Meinungen, nebft vollftändiger Literatur, A.s 
Schriften gab julegt Eoufin heraus, Paris 1849. 
Neuerdings aufgefundene Werke, darunter das ° 
„Sic et Non“, eine Sammlung dogmatifcher 
Widerfprüde der Kirhenväter, find tbeils durch 
Eoufin (Paris 1836), theils durch Rheinwald 
(Berl. 1831) veröffentlicht worden. 

Abäudernd (bot. Zerm.), f. v. a. Varians, 

WUbänderung, 1) Wechſel in der Weife des 
Dafenns überhaupt, befonders bie, welde bie 
Beftalt und Form eines Ganzen betrifft; — 2) 
(Raturg.), ſ. v. a. Modificatio, Variatio, 

Abändernug der Klage (Rechtow.), ſ. 
Klage im Hptw. 

Abänderung der Strafe (Rechtsw.), ſ. 
Strafänderung im Hptw. 

Abäßen (Jagdw.), f. v. a. Aeßen im Hptw. 

Abäußerung, an manden Orten die Ents 
fegung des Leibeigenen von feiner Stätte, vergl. 
Leibeigenfhaft und Abmeierung im 
Hauptw. 

Abaffi ——* ſ. v. a. Apaffi. 

Abahaiund Abahanar, mongoliſche Volks⸗ 
ſtämme, im chineſiſchen Reich. 

Abai, oſtind. Stadt, Inſel Borneo, auf 
berRordweftfpige ; mit dem einzigen ſichern Ha⸗ 
fen ara Weſtwinde. 

baka (techniſche Bot.), eine in Indien aus 
dem Piſang bereitete Sorte Flachs, aus wel⸗ 
her Zeuche gewebt werden, die durchs Alter eine 
eg ee annehmen. 

* Abakt (ind. Myth.), das Verhüllte, Vers 
borgene, die Gottheit vor ihrer Offenbarung 
vor der Schöpfung. Nach der Schöpfung wird 
fie bakt, enthüllt, offenbar. 

Abalak (Säugeth.), in Oftindien f. v. a. 
Pfeilfpringer, Dipus sagitta Gmel,, ſ. Springe 
maus im Hauptm. 

Abalienandi jus (lat., Redtsw.), ſ. v. 
a, Beräußerungeredt. 

Abalienation (v. Lat.), im röm. Recht eine 
Art Beräußerung, wodurd fogenannte Kes man- 
eipi, als Thiere, Sklaven, Grundftüde, an Ans 
dere übertragen werden. 

Abama (Bor.), nab Adanfon, Pflanzen⸗ 
at. Art: A, anthericoides Dec,, f. v. a. 
arthecium oflifragum Huds. — 

Abancourt (Biogr.), 1) Charles Xavier 
Joſephd', Minifter Ludwigs XVI. von Frank 
reich, Neffe Ealonne’s, war beim Ausbruche der 


Kerner Hauptmann in ver Kavalerie, und 


erhielt als gemäßigrer Anhänger der Bewegung 
nad den Ereignifjen vom 2%. Juni 1792 das 
Kriegsminifterium. Er erſchien jedoch nur eins 
mal in_der gefeggebenden Berfammlung, um 
Rechenſchaft über die Bertheidigungsanitalten 
an der Nordgrenze zu Tat und fib gegen bie 
Denunciation einiger Solbaten zu rechtfertigen, 
bie ihn befhuldigten, er babe unter das der Ar— 
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mee gereichte Brod geftoßenes Glas mifhen laf- 
fen. In den Borgängen vom 11. Aug. warb er 
als Feind der Freiheit verhaftet und in Anklage 
verfegt. Mit vielen Andern wurde er vor den 
Gerichtshof zu Orleans gefchleppt, von wo aus 
er nad Paris zurüdgeführt werden follte, Uns 
terwegs wurde jebodh der Transport zu Verſail⸗ 
les, als er eben das Gefängniß verließ, von einer 
wilden Rotte überfallen und U. mit feinen Lei— 
bensgefährten niedergemegelt. Die Blutrhat 
tft nie aufgeßlärt worden. — 2) Charles Fre— 
rot d’, franz. Militär, Lehrte aus der Taͤrkei, 
wohin er eine geheime Sendung batte, mit reis 
der Sammlung von Karten und Militärzeid- 
nungen, deren Archiv ihm anvertraut war, nach 
——— zurück, ward Chef des topographiſchen 

ureaus und General und machte ſich beſonders 
verdient durch eine Generalkarte der Schweiz 
und von Bayern; + in Münden 1801. 

Abanos, füdameritan, Volkoſtamm, Kolums' 
bien, Neus Granada, 

Abantos (griech. Myth.), Beiname bes 
Apollo von einem Tempel, den er zu Abanta, 
einer Stadt in Hellas am Parnaß, hatte. 

Abarca, Don’oaquin, ehemaliger fpan. 
Juſtiminiſter, #184 im Karmeliterklofter kanzo 
b 


ei Turin, 
Abaſchin, öfterr. Dorf, Böhmen, Kr. Pilfen, 
Herrſch. Tepel; 140 Einw. 
Abafoloa (Bot.), nah Lallal und Berar: 
ga. Gatt. der Compositae Heliantheae Meissn. 
inzige Art: A. Taboads Lal, et Lex.; in 


exiko. 

Abaſolotitlan, nordamerik. Meines Dorf, 
V.St. Staat Indianga, am FluſſeGuaſacualco, 
nördl. von ber Einmündung des Rio⸗Ehalchi⸗ 


apa. 
Abatos (Kirdenw.), das mit Vorhängen 
verfchlofjene Chor der griech. Kirchen. 

AHbattichim (bebr., Bot.), f. dv. a. Cucurbita 
eitrullus Z£, 

»Abatucci (Biogr.), 1) Giacomo Pie 
tro,Porfifher General, 1726 auf Korſika geboren, 
widmete ib dem Militärftande und trat als 
Nebenbuhler und politifher Gegner Pascal 
Paoli’s auf, ordnete ſich aber aus Patriotismus 
demfelben unter und kämpfte als zweiter Bes 
fehlshaber glüdlich gegen die Genuefen. Nach⸗ 
dem er fib den Franzoſen unterworfen , erbielt 
er ben Grad eines franzöſiſchen Oberlieutenantg, 
wurde aber in den Prozeß gegen die Porfifchen 
Patrioten verwidelt und zu entehrender Strafe 
verurtheilt. Als die korſiſchen Stände dagegen 
beim franzöfifhen Hofe proteftirten, unterdrüdte 
Ludwig XVI. das Urtheil und ernannte U. zum 
Maredbal de Camp, in welcher Eigenſchaft ihm 
1793 die Vertheidigung Korfita’s gegen Paoli 
und die Engländer übertragen wurde. Die 
Stimmung der Einwohner, die Uebermacht des 
Keindes nötbigten ihn, nad der Einnahme von 
Toulon diefen Poften zu verlaffen. Er fehrte 
nad Frankreich zurüd und ward zum Divifions- 
general ernannt, Ponnte jedoch wegen geſchwäch⸗ 
ter Befundheit Peine Dienfte mehr leiften. Nach» 
dem 1796 die Engländer Korfita verlaffen, 
Pehrte A. in feine Heimath zurüd, wo er 1812 F. 
Drei feiner Söhne waren ihm durch den Tod 








des Schwefelmänndhens, 


& 











auf dem Schlachtfeld vorangegangen. — 2 

can Eharles, f. Abatucci 2) im Hptwk. 
— 3)9., bekannter Diplomat, jüngfter Sohn 
von U, 1), 1791 geboren, Bämpfte während ber 
Revolution in den Nationalgarden Korſika's 
gegen die Engländer und Paoli, gerieth aber in 
Befangenfhaft und durfte erft nah 18 Monaten 
nah Frankreich zurückkehren, wo er fortan in 
wichtigen diplomatifhen Geſchäften verwendet 
wurde. In ben ſchlimmſten Zeiten des Kaifers 
reihe war er Adminiftrator von Korſika. Währ 
rend der Reftauration lebte erin Zurüdßgezogen- 
beit, aber nach der Julirevolution übernahm er 
die Stelle eines Rathes am Gerichtshofe zu 
Orleans und ward im Departement Loiret mehrs 
mals zum Wbgeorbneten in die Kanımer ges 
wählt, wo er fi zur Linken bielt. In der Nas 
tionalverfammlung der franz. Republif bewies 
er fi durch feine Abſtimmung als Gegner der 
ſocial⸗demokratiſchen Beftrebungen. 

YHbau, preuß. Dorf, Prov. Preußen (Weſt⸗ 
Pr) R.B. Marienwerder, Kr. Konig; 110E. 
bavia (lat.), Ururgroßmutter. 

Abavus (lat,), Ururgroßvater. 

*Abax (Entom.), nah Bonelli, Gatt. ber 
Coleoptera pentamera , Caraivora Carabica 
Latr., unter Feronia Latr, Charakter: keib 
eiförmig, niedergedrüdt oder wenig konvex, 
mit einem großen, faft gleihjeitig quadratiſchen 
— welches einen ſtark aufgeſchlagenen 

eitenrand bat. Bon mehren Arten bekann—⸗ 
tefte: A. striola Bon,, Carabus striolus Fabr,, 
Carabus depressus Olio,, Col, 111,35, IV, 46. 
An Balten und feuchten Drten der Wilder Mits 
teleuropa’s, . 

Abbadie, Antoine und Urnould Michel 
db’, zwei Brüder, bekannt dur ihre Reifen in 
Abyſſinien, geborne Irländer, aberin Frankreich 
naturalifirt. Im März 1838 anıen fie zum erften 
Mal nah Abyifinten, um, wie fie jelbft behaups 
teren, auf eigene Koften das Studium der Sprar 
be undderMenihenrage zubetreiben. Die engs 
liſchen Reifenden u. Miffiondre bezeichneten fie 
jedoch als Agenten der franz. Regierung, bie res 
ltgiös:politifhe Zwecke Srelsiaten, und beſchul⸗ 
digten fie fogar beim Fürften Ubtn, die fur; nad 
ihrer Ankunft Start gefundene Austreibung der 
kat holiſchen Miffionäre von Adea veranlaßt zu 
haben, Anfangs 1839 befanden fi die Brüder 
wieder in Kairo, von wo aus Arnould bald nach 
Abyſſinien zurückkehrte. Antoine folgte feinem 
Bruder erft 1840. Seitdem durdftreiften beide 
Brüder meift getrennt Abyifinien und deffen Nes 
benlande und veröffentlichten von Zeit zu Zeit 
in franzöfifhen Blättern bie Mefultate ihrer 
ethnographiſchen u. naturwiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen. Im April 1847 begab ſich noch ein 
dritter, jüngerer Bruder von Suez aus nad 
Abyffinien, um Antoine und Arnould aufzufus 
den, die aber [ben 1835 von Akum abgereift 
waren, um zu Lande am Nil herab nad Aegyp⸗ 
ten zu gelangen. Sie wurden längere Zeit vom 
Gallafürften von Gonderan, wiewohl unter gus 
ter Behandlung, zurückbehalten. 

Abbadonna (hebr.), f. v. a. Ababdon im 


twk. 
Mobäben (Unbähen) des Schwefels 


Abbaumen — Abbas Mirza. 





mäunchens (Bergb.), den Schwefelfaden uns 
mittelbar vor den Sprengen dur die Flamme 
des Grubenfichtes ziehen, um die daranhängens 
den ftaubartigen Schwefeltbeile zu bejeitigen, 
damit fie nicht durch Herumſprühen ein unzeiti— 
9:8 Losgehen des Lochs verurjahen, 

Abbaͤumen (Zagdw.), vom Baume fteigen, 
vom Marder und ven der Wildfape, 

Abbagamba (Drnith.), in Abyſſinien f. v. 
a. Buceros abyssinicus, 

Abbareg, franz. Dorf, Dep, Nieder 
Loire; zwei Hodkfen und Dampfnafcine; 
2000 Einmw, 

Abbarten, preuß, Gut, Prov, Preußen (Oft: 
Pr.), RB. Königsberg, Kr. Friedland; 
150 Einw. 

Abbas (Biogr.), Sohn des Khalifen Maas 
mun, entfagte zu Bunften feines Oheims Mus 
taffem Billah dem Throne, empörte fi aber 
fpätergegen ihn, ward gefangen und verſchmach⸗ 
tere 839 im Gefängniß. Er iſt der Held mehrer 
arabifcher Erzaͤhlungen. 

Abbas: AUbad (Geogr.), * I) afiat.» ruſſ. 
Grenzfeftung gegen Perfien, fudlih von Nas 
&itihewean, am Araxes; — 2) perf. Stadt, auf 
der Straße von Aftrabad nad Meier. 

* Abbas Mirza, zweiter Sohn Feth Ali's, 
Schahs von Perfien, der ibn, mit Uebergehung 
feines älteren Bruders, des mehr energiihen 
Mohammed Ali Mirza, zum Tbhronfolger er: 
nannte, war um 1785 geboren. Dusch vielfäls 
tige Berührung mit Europäern wurde er von 
ben Berzügen der Eivilifation fo fehr überzeugt, 
daß er Perfien, zunächſt die Provinz Aferbeids 
fban, die er als Begler-Ben mit faft fouveräs 
ner Macht verwaltete, auf europäifhen Fuß zu 
reformiren beihloß. Die Anfänge feiner Unter: 
nebmungen fallen bereits in bie Zeit vor dem 
Frieden von Guliftan, die ihm franzöſiſche und 
fpäter englifhe Offiziere zuführte. Mit Hülfe 
dieſer ging er an eine Reform des Deerwefeng, 
weldes jo beihaffen war, daß ein Erfolg in 
Kriegen gegen Rußland höchſtens zu erivarten 
war, wenn man nad der Regel Des Schahs Aga 
Mohammed verfuhr: „Halter Eub fern vom 
Bereich dor rufliihen Kanonen, aber forgt durch 
bebende Reiterei, daß die Ruffen nit ruhig 
fblafen". Der Schah verfügte über 25,000 
Mann, meiftens Reiter, die aber durd das Feu— 
dalwefen der unabhängigen Tribus, durd ibr 
Nomadenleben und ibr willfürlibes Heimkeh— 
ren aus dem Kriege, durch ihre nur ſcheinbare 
Organiſirung nab Stämmen, durd bie Leitung 
einbeimifher Häuptlinge, welde eigentlih nur 
den Umftänden folgten, durch den Mangel gleich— 
artiger Bewaffnung und regelmäßiger Verpfler 
gung jebr unwirffam gemadt wurden. Die ein- 
beimtihen Anführer fanden nie im Einklange, 
und wenn ihre Streitigkeiten einen höheren 

rad von Bittereit erreichten, fonnte es ges 
chehen, daß das im Felde fichende Heer den 
Feind vergaß und fid ſelbſt bekämpfte. Bei 
Reform des Heerweiens war freilich Peine Oppos 
fitien von Sanitfharen zu befürdten, wohl aber 
war der Dobn des Hofes felbft und des Adels, 
der Haf des Volks gegen alles Fremde zu befies 
gen, Um biejen eingewurzelten Haß zu entwaff⸗ 
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nen, lernte A. M. ſelbſt die Uebungen und legte 
Uniform an, damit fein Beifpiel die Andern bins 
reiße. Mit 20 bis 30 Leuten übte er fi in dem 
geichloffenen Hofraum feines Palaftes ein und 
als er für einen ausgelernten Refruten gelten 
Ponnte, befahl er dem Adel, glei ihm die Muse 
Pete zu ergreifen, Die erften Lehrmeifter der 
Stimme waren die Kranzofen Gardanne’s; als 
biefe entlaffen wurden, engliſche Dffiziere; die 
Unteroffiziere nahm man aus ruffifhen Ueber— 
läufern. In demerften ruffifben Kriege, in dem 
A. M. auf perſiſcher Seite den Oberbefehl führte, 
war die neue Truppe noch zu ſchwach, um Bros 
Bes leiften zu Bönnen, ſtach indeffen fo vortheils 
baft bervor, daß die Reformen zahlreihe Ver⸗ 
ehrer fanden. Mit größern Mitteln verfeben, 
hatte. M. 1819 ſechs Truppencorps europaͤiſch 
eingefhulten Fußvolks hergeftellt, über bie 
Oberſt Arcy von ber Pöniglihen Artillerie und 
Major Lindfan von der Madrasasıbeilung ben 
Befehl führten. Jeder dieſer Truppenkörper 
batte 6 Kanonen und Baubigen, das Ganze bes 
trug 12,000 Mann, A, M. hatte die Abſicht, 
diefes Heer auf 50,000 Mann zu vermehren, 
womit man bann Perfiens Selbftftändigkeit 
hätte behaupten Pönnen. Die Berfuhe, eine 
regelmäßige Reiterei zu bilden, waren alle 
an ber @itelfeit der Perfer gefbeitert , die fi 
für das erfte Reitervolf der Welt halten. Um 
feine neue Armee zu prüfen, unternahm U. M. 
1821 einen Krieg gegen die Zürken, Den Bors 
wand gaben Beleidigungen ber, wie fie in 
ben orientalifben Grenzprovinzen fortwäh— 
rend vorfommen: eine Verlegung des perfifchen 
Gebiets durch die Türken, ftrenge Handha⸗ 
bung der Zollgefege gegen perſiſche Große und 
deren $rauen, Infnlten von türkifben Suns 
niten gegen perfiibe Sitten und Mekkapilger 
in Damaccus ausgeübt. Der wahre Grund 
war die Eiferſucht A. M.'s gegen feinen Brus 
der Mohas med Ali Mirza, der durch Händel 
mit dem Paſcha von Bagdad fo berühmt gewors 
den war, daß ihm foaar Soldaten der Befagung 
von Aferbeidfhan zuftrömten. Ohne vorgängige 
Kriegserflärung ging A. M. über die Grenze 
und belagerte Bajafıd, einer feiner Generale 
drang fogar bis Diarbefr vor und madte große 
Beute. Zur Bergeltung legte bie Pforte auf 
alles perſiſche Eigenthum Beſchlag und ließ tie 
in der Türkei befindliben Dandelsleute in Haft 
bringen. Der Shah mißbilligte fheinbar das 
Unternehmen feines Sohnes, der bis Diarbekr 
vergedrungene ®eneral wurde verhaftet und 
binterliftig ermorbet; nichts defto weniger ging 
der Krieg fort, fo weir die Geldnoth der Perfer 
dies geftartete. Die Unternehmungen beſchraͤnk⸗ 
ten ſich auf die Wegnahme der Feſtung Topra—⸗ 
Kaleh im Norden des Van-Sees. Als die Türe 
Pen den Plag wieder in ihre Gewalt zu befoms 
men fudten, vereinigte A. M. feine Macht, bie 
bis auf 40,000 Mann geftiegen ſeyn foll, bet 
Ehoi und lieferte den Türken eine Schladt, wo 
rin diefe gänzlich befiegt wurden. Er verfolgt 

fie drei Zagercifen weit bis zum Paß Denar, 
wo ber Krieg ein plöglicbes Ende nabm, Die 
Cholera zeigte fi im Deere, der zehnte Theil 
der Truppen wurde von der Krankheit wegger 
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Abbas Paſcha. 





rafft, ber Reft zerftreute fih in wildem Schrek⸗ 
Pen. Beide Theile wurden zum Frieden geneigt, 
der unter ziemlich nichtsfagenden Bedingungen 
abgeſchloſſen wurde. Die Grenze blieb diefelbe, 
die kurdiſchen Ueberläufer wurden gegenfeitig 
ausgeliefert, günftig waren für Perfien nur die 
Beflimmungen, daß die Pforte die fchiitifchen 
Mekkapilger zu fhügen und mit ben Paſchas 
von Erzerum nicht mehr fo häufig au wechſeln 
verfprab. Der Nimbus um U. M.'s Haupt 
wurde jedoch durch dieſen Feldzug ziemlich zer» 
ſtört. Aus engliſchen Berichten erfahren wir, 
daß’ fhon um dieſe Zeit die anfangs vielver— 
fprebenden Arbeiten des Thronfolgers in Tebris, 
das Arfenal und die Gießereien, die Druderei, 
die Gruben und Bergwerke ins Stoden geratben 
waren. Der ganze Eivilifationsverfuh war 
ein verfrübter und A. M. beſchleunigte felbft durch 
feine Ungeduld das Verberben. Stolz auf feine 
einheimiſchen Offiziere, auf feine Aerzte und 
Wundärzte, die auf feine Koften in England 
ihre Studien gemadt hatten, glaubte er Alles 
mit Perfern ausrichten zu fönnen und vernads 
läffigte feine europäifben Rathgeber. Die eng: 
liſchen Offiziere verließen daher einer nach dem 
andern das Heer, Perfer traten an ibre Stelle 
und fofort riß die alte Unordnung wieder ein. 
Alles ging rüdwärts, bie Magazine wurden 
nicht gefüllt, die Gelder veruntreut, die ſchlecht 
oder gar nicht bezablten Soldaten riffen fhaus 
renweife aus. In A. M.'s Charakter felbft war 
eine große Beränderung vor fib gegangen. Ein 
Schhriftfteller, der ſich durd ein ſehr unparteiiſches 
Urtbeil auszeidhnet, E. Smith, fagt von ihm, 
daß fein ausſchweifender Lebenswandel, in dem 
er es den perfifhen Großen noch zuvorgetban, 
ibn febr beruntergebradt und feinen Charakter 
vielfach befledr babe. Er war ein Trinker, 
Geizhals und Doppelzüngler geworben, riß voll 
Habſucht Alles an ſich und regierte ganz nad 
Willkür wie feine Borgänger. Das Tigenthum 
der Fremden adhtete er wider bie fonftige perfis 
ſche Gewohnheit, die Räubereien unterdrüdte 
er mit Ötrenge, aber die Juſtiz war verkäuflich, 
die Statthalters und Beamtenftellen wurden 
den Meiftbietenden überlaffen, von der Leitung 
feines unumjchränft gebietenden Kaimafan oder 
Großweflird war der gute wie der böje Gang 
der Dinge ubbängig. Aehnlich urtheilt Baron 
Korf in feiren Erinnerungen au Perfien: „A. 
M. war ein unternebmender und verftändiger 
Dann; er hegte den Wunſch, feinem Vaterlande 
nüglich zu feyn, und diefer Wunfch äußerte fich 
in vielen edlen Beftrebungen für dasallgemeine 
Befte. Bei feinen Anlagen fonnte man von A. 
M. wichtige, bedeutende Thaten erwarten, bie 
in der verfifben Geſchichte Epoche gemacht ha—⸗ 
ben würden, aber man nahm diefe Erwartungen 
für WirflichPeir, und darum begten Viele eine 
allzu hehe und falſche Meinung von A. M. Er 
war fehr reizbar und im Augeublide des Zor: 
nes Ponnte er fib zu Allem enticließen, aber 
diefe fieberhafte Stimmung ging bald vorüber. 
Obwohl eine ſolche Reizbarkeit und foldes Auf: 


braufen im Gauzen eine fhlimme Eigenfhaft | ziehung. 


ift, fo Bann man fie doch demjenigen verzeihen, 





Same gehäffiger Gefinnung verfliegt; hierdurch 
zeichnete ieh A, M. aus und ih würde darum 
diefer Eigenihaft feines Charakters gar nicht 
erwähnt haben, wenn fie nit auch in wichtigen 
Dingen ihre Wirkung geäußert hätte, wenn die 
Minuten, indenen er fih zugewagten Unternehs 
mungen entſchloß, nicht fo ſehr vorüberfliegend 
eweien, wenn er bei wichtigen Unternehmungen 
ich nicht eben fo charakterlos gezeigt bätte wie 
in feinem Zorn. Alles war ibm ein bloßes Aufs 
fladern, Alles fing gut an, aber es fehlte ihm an 
Wärme, das Begonnene fortjufegen, es fehlte 
die Kraft, um eine lange Probe zu befteben; 
der Muth, welcher ihn im Anfange befeelte, vers 
ſchwand in der Folge gänzlich; mit einem Wort, 
er hatte nicht die gebörige Ausdauer, oder, wenn 
man will, die Geduld, welche eine unerläßlidhe 
Eigenfhaft eines Jeden ift, der auf ein bes 
ftimmtes Ziel losarbeiter. Als Beweis feiner 
ECharakterlofigkeit Pann fein Benehmen gegen 
den erften Minifter dienen: er Ponnte ibn nicht 
leiden, da er ihn als einen bösartigen Menſchen 
Bannte; bei der geringften Unzufriedenheit flug 
er ibn geradezu, und bei alle dem hatte er nicht 
genug Feſtigkeit, ihn zu entfernen, u. geftattete 
ihm fogar, fi fehr willürli zu benehmen. Mit 
diefer Eharakterfhwähe verband U. M. noch 
eine Neigung zu allen mögliden im Drient bes 
Pannten Benüffen, welde feine Gefundheit zers 
ftörten, ibm einen ſehr großen Theil feiner Zeit 
raubten und die Stimme der Vernunft in ihm 
oft fo fehr erftidten, daß er ihnen die wichtigften 
Geſchäfte opferte. Er wollte fein Land bilden 
und bemühte ſich nicht im Gerinaften, ſich felbft 
zu bilden“. Grenzftreitigfeiten führten zu wies 
derbolten Kriegen mit Rußland, in denen A. M. 
mehr daurch perfönlibe Zapferkeit, als durch 
eigentlihe Feldberrntalente glänzte. Während 
der Friede von Turmantſchin (1825) diefe für 
Perſien unbeilvollen Unternehmungen noch glück⸗ 
lich genug abſchloß, erhielt A. M. von der 
föniglich aſiatiſchen Geſellſchaft zu London das 
Diplom als Ehrenmitglied. In den Jahren 
1831 und 1832 befämpfte er die Kurdenhäupts 
linge ven Khoraſan, wodurd er fib aufs Neue 
ſehr volfsbeliebt machte. Bevor er jedoch 
die Eroberung von Herat vollenden Ponnte, + 
A. M. in Meſched an einer Epidemie, worauf 
die Belagerung aufgehoben wurde. Er binters 
ließ 24 Söhne und 26 Töchter. Sein ältefter 
Schn, Mobammed Mirya, wurde unter 
Ruplands Vorſchub zu jeinem Nadhfolger ers 
nannt u. beftieg nach Feth Ali's Tode den Thron 
von Perfien. 

Abbas Paſcha, Vicekönig von Aegypten, 
einziger Sohn von Tuſſun Paſcha und Enkel 
des Diehemed Ali, wurde zu Jedda in Hedſchas 
im Monate des Siffu 1229 (1813 n. Ehr.) ges 
boren. In dem Ulter von 18 Monaten nah 
Aegypten gebracht, verlor er nad 6 Dionaten, 
feinen Baier, den zu Kairo 1815 die Peſt tödtete. 
Bis zum 7, Jahr wurde der Knabe in dem 
Serail feiner Murter erzogen und empfing bier 
den erften Unrerridt einer regelmaßtsen Er— 
3. diefer Zeit wurde A. im Betracht 
feines Standes und der Dienfte feines Vaters 


bei welchem mit dem erften Sturm auch ber | zu ber Würde eines Paſcha von zwei Roßſchwei⸗ 
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fen dur einen Befehl des Sultans Mahmud 
erhoben. In feinem 8. Jahre wurde er in bie 
Säule von Aboo-Zäbel und nahber in die von 
Kaukah geſchickt, wo er einen vorzügliden Un: 
terribt in der tütkiſchen, perſiſchen und arabi—⸗ 
isen Sprache (die er geläufig und fiber ſpricht), 
ua in den matbematifhen und militäriſchen 
Riffenfhaften genoß. Im Alter von 15 Jahren 
nurde er den akademiſchen Studien entzogen 
und durch Mehemed Ali zu dem Vertrauen: 
poſten eines Provinzinfpeftors beftimmt, den 
erdrei Jahre hindurch zur Zufriedenheit ver: 
waltete. Zu diefer Zeit war die Erpebition 
gegen Syrien zur Ausführung gekommen und 
%.murde mit dem Kommando einer Kavalerie= 
diviſion der ägyptiſchen Armee unter Achmed 
daſcha Manidit betraut. Die Beihwerden ber 
fertwährend gefabrvollen Lage und der unges 
funden Bivouaks batten aber für ihn den An— 
fall eines Wech ſelfiebers zur Folge, welches ihn 
zur Rückkehr nad Alerandrien nötbigte. Bei 
feiner kandung weigerte fib Mehemed Uli, ihm 
Sie Erlaubnid au geben, wieder zur Armee zu 
toßen, als er fib um den Dienft eines Bertraus 
ten bewarb; er erbielt vielmehr die Beftallung 
als Gouverneur des Diſtrikts Gharbiah. Nah 
jwei Jabren wurde er zum @eneralinfpeßtor 
der Provinzen ernannt und im Laufe des Jahres, 
indem zu Kairo die große Feuersbrunit Statt 
fand, erbielt er den eben fo wichtigen ale ehren: 
volen Poften des Khahir oder erften Miniftere 
md Präfidenten des Raths von Kairo, Wäh— 
rend er diefen Poften (in einem Zeitraum von 
% Jahren) befleidere, gewann er die allgemeine 
Adtung fowohl der Eingebornen, als aud der 
uropäiiben Konfuln. Bei dem Megierungs- 
antrirte feines Onkels Ibrahim Pafba verlor 
4. deſſen Gunſt in Kolge feiner Protektion, bie 
er einem Kamiliengliede Mehemed All’s zu Theil 
werden ließ, und er entſchloß fick zu einer Wall: 
fahrt nah dem Hedſchas, wohin er fib am 16. 
Zileade 12367 begab. Dort blieb er 38 Zage, 
als ihm plöglich Die Nachricht ven dem Tode 
ieines Onkels erreichte und er berufen wurde, 
ohne Verzug nach Aegypten zurüdzußehren und 
de Thronfolge zu übernehmen. Bon den aus 
lintifben Konfuln als der legitime Xhronfolger 
anerfannt (mach der Thronfolgeafte von 1841), 
begab er fi buld darauf nah Konftuntinopel, 
mo er von dem Gultan mit der Würde des 
Bicefönigs von Aegypten belehnt wurde. Nach 
feiner Ruͤckkehr am 20. Novbr. 1848 verfolgte 
er eine andere politifbe Richtung, indem er das 
Enftem feiner Vorgänger, die die Geldmittel 
und Arbeitsfräfte des Landes in einer nuglofen 
Kriegsmacht, in Poftfpieligen und unvortheils 
baften Feſtungswerken und in chnmädtigen 
Verfuhen, europäiſche ManufaftursEtabliffes 
ments zu errichten, verſchwendet hatten, vers 
warf, vielmehr die Aufmerkfamkeit feines Vol⸗ 
fs auf die Aderbauinduftrie lenkte, fievon dem 
Drude der fdweren Steuern befreite und fo viel 
als möglich alle Beſchränkungen des freien ine 
ledtiſchen Handels befritigte. Der&rfolg dieſer 
Wafregeln zeigte ſich bald in dem zunehmenden 
Vebiftande des Landes, in ber gefteigerten 
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unbefannten Unternehmungsgeiſtes. Die Befeis 
tigung ber verbaßten Kopffteuer rebucirte bie 
Laft des Volkes und das Einfommen des Paſcha 
um die beträdtlihe jäbrlite Summe von 
3,500,000 Thlr.; deffenungeachtet erreihte das 
öffentlibe Einfommen bes Landes durch das 
beſſere Syſtem ber Verwaltung bald wieder 
faft feinen früberen Betrag. In der Durchfüh— 
rung feinerPläne hatte U. P. bedeutende Schwie⸗ 
rigfeiten zu befämpfen; aber im Befige riner 
durchaus praßtifhen Kenntniß der Bedürfniffe 
des Volkes, beihloß er, diefe Schwierigkeiten 
mit einem Male zu vernichten, indem er alle 
diejenigen Öffentliben Beamten, in deren Treue 
er nicht das erforderliche Zutrauen fegen Ponnte, 
entließ und fie durch erprobte und, wie die Vor⸗ 
fälle unleugbar bewiefen baben, eben fo zuver⸗ 
läffige als rechtliche Männer erfegte. Der 
Paſcha bat ftets den größten Eifer gezeigt, den 
Interefjen des englifbeindifhen Waarentranfits 
Borfchub zu leiften, Er bat 500,000 Thaler zu 
ber Herftellung einer Transportftraße über bie 
Wüſte von Suey verausgabt, bedeutende Sums 
men in der Berbefferung der Nilfhifffahrt vers» 
wendet und neuerdings mit einem Aufwande 
von 7 Mill. Thlrn. die Anlegung einer Eiſen⸗ 
babn von Alerandrien nah Kairo unternommen, 
Mit der dsmanifhen Pforte gerieth er neuers 
dinge in mebre bedroblide Konflikte, die aber 
jest friedlich beigelegt find (f. Yegupten). Im 
Privatleben zeichnet fib A. P.durd feine großs 
mütbige Erfenntlihkeit für die ibm während 
feiner früheren Trübſale geleifteten Dienfte und 
durb mannibfahe andre vortrefflide Eigen 
fhaften des Herzens aus, obwohl er anderer 
feits auch nicht frei von Charakterſchwäche ift. 
Die Berührung mit der Welt bat mächtig beis 
getragen, die Hülfsquellen feiner Intelligenz zu 
vervielfältigen und die guten Eigenfhaften 
feines Gemütbes zu veredeln. Er nimmt oft 
an der Gazellen: und Eberjagd Theil, und in 
beiden legt er die außerordentlihfte Gewandtheit 
und Gefbidlihkeit an den Tag. Gegen feine 
Familie ift er febr liebevoll. Seine Söhne hat 
er fürzlib der Erziehung eines Engländers an» 
vertraut, und überhaupt unterftügt er an feinem 
Hofe das Studium der englifhen Sprade. 
Ueberbaupt wendet ſich feine Borliebe entſchie⸗ 
den dem Engliſchen zu, und er fheint den britis 
{ben Nationalcharakter viel beſſer zu verfteben, 
als es gewöhnlich bei dem Drientalen —— 
iſt, auf welchen die glatten und höflichen Ma— 
nieren der Franzoſen großen Einfluß haben. 

Abbaſſate, die geiſtreiche und liebenswürdige 
Schweſter bes Khalifen Harun al Rafbid, Ges 
mablin Didbaafars des Barmeciden, Pommt oft 
in den Mäbrchen ber Kaufend und eine Nadt 
vor. Weil fie nad Ein, den Dſchaafar ohue Er: 
laubniß Haruns gebeirathet, nad Andern aber 
ihren heimlich gebornen Sohn, um ihn vor den 
Nabftellungen des Bruders zu fibern, außer 
Landes geſchickt hatte, wurde fie von Harun mit 
dem Tode beftraft, nad Andern bloß verbannt 
und * im bittern @lend im Exil. 

Abbaſſi (Abaffi), 1) perf., von Abbas b. 
Gr. 1620 eingeführte Silbermünze,, früber 





Reduktion und in der Entwidelung eines früher | = 13%, Sgr., jegt 2V, Sgr.; — 2) rufl. Münze 
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für Georgien, 1 U. = 20 Kop.; es gibt 0p.5 e6 gibt Halbe, | nigl 
einfadbeund Doppel-A. 

Abbate (ital.), f. v. a. Abbe, f. Abt im 
Hauptwerk. 

* MHbbate (Biogr.), 1) Niccolö dell’, be— 
rühmter Maler, aub Abati geſchrieben und 
von den Italienern meift nurMeffer Riccolö 
genannt, ward 1512 in Modena geboren. Er 
foll fib an Eorreggio herangebildet haben, der 
befanntlih A.'s Vaterſtadt mit feinen Erftlingen 
beſchenkte, aber bereits 1518 Modena mit Parma 
vertaufht hatte. Daß N. bie correggifchen 
Fresken in den modeneſiſchen Kirdyen mit Vor— 
liebe Rubdirt habe, macht der Umjtand nicht uns 
wabrfcheinlih, daß es eben aub Wanbdbilder 
waren, wodurd Niccolö zuerft in Modena ſich 
befannt machte. Lanzi gibt den Eorreggiften 
in fo weit zu, als U. dafür rückſichtlich mander 
feiner Verkürzungen und ber großen Rundung 
der Gegenftände gelten Bönne, fieht aber mehr 
einen treffliben Raffaeliften in ihm, wofür er 
den Cyklus von Wandgemälden nad den 12 
Bühern der Aeneide anführt, welche Arbeiten 
A.'s in Rocca di Candiano ausgefägt, die her— 
zogliche Gallerie zu Modena ſchmücken und [bon 
allein feine Trefflichkeit in Figuren, Landſchaft, 
Bauwerk, Thieren, kurz in Allem, was eines 
begeifterten Unfängere der römifben Schule 
wurdig, dbofumentiren follen. In reiferen Fahren 
ließ fib U. in Bologna nieder - und malte ımter 
dem Säulengange der Leoni eine Geburt Chriſti, 
bie ein großer Künftler Das vollenderfte Wand⸗ 
gemälde Bologna’s zu nennen pflegt und wos 
von Ranzi behauptet, daß er weder in MRaffael- 
lino del Borgo, nod einem andern in Rom Ges 
bildeten fo viel Aehnlichkeit mir dem Meifter 
der Schule als in Niccolo gefunden. Dies 
Wandbild war nebft den übrigen dortigen Arbeits 
ten A.'s die Bewunderung und das Vorbild der 
Earacci, ja Agoftino Earacci ftrömte fein Lob in 
einem Gonette aus, wo er in einem Athem dem 
Meſſer Niccolo die Tugenden von febs Malers 
größen zufammen ſchenkt und ans ihm den Mei- 
fter aller Dieifter macht, der bie Kompofition 
Tibaldi's, bie Harmonie Raphaels, den Übel 
Correggio's, Die Wahrheit Tizlans und die Schö: 
pferkraft Micheiangelo’6 babe. U. verließ in 
feinem 40. Fahre Bologna, um dem Rufe des 
bologner Meifters Primaticcio nah Frankreich 
zu folgen. Primariccio wäblte ihn zum Helfer 
an feinen großen Arbeiten für Karl IX., und nie 
fah U. Stalien wieder. Rod 1740 ſah man zu 
Fontainebleau 38 Bilder, worauf U. die Ges 
fhichten des Odyſſeus nah Primaticcto’s Zeich⸗ 

nungen bargeftellt hatte; e6 ıwar die größte fei- 
ner vielen in Frankreich ausgeführten Freoko— 
arbeiten, warb aber um Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts niebergeriffen und ift nur in von 
Thuldens Stichen noch übrig. Wie Primaticcio, 
+auh A. in Franfreih (1571). Giampierro 
Zanotti gab 1756 die im Inſtitut zu Bologna 
eriftirenden Gemälde Tibaldi's und A.'s be⸗ 
ſchrieben und geſtochen (von B. Crivellari) zu 
Venedig heraus. Von abbatiſchen Gemälden 
aus der franzöſiſchen Periode darf das Minia» 
turblatt nit unerwähnt bleiben, das Franz I. 
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niglichen Kupferfibfammlung zu Paris ges 
ſchenkt ward. Diefes Stud, von 9 Zoll Höhe 
und 6 Zoll Breite, wurde von Chenu geſtochen 
und von Serour d’Ugincourt alfo erBlärt: 
„Niec, del” Abbate wollte in einer allegoriſchen 
igur, die das Alterthum ein Pantheon genannt 
haben würbe, durch verfhiedene Embleme die 
Zalente und Zugenden Franz’ J. charakteriſiren. 
Der Monard ift ſtehend dargeftellt, Kopf und 
Bruft mit dem Helm und der Xegis der Dlinerva 
bededt, fein rechter, nıit Eifen bepanzerter Arm 
trägt das Schwert bes Mars, der andere »den 
Sclangenftab, das Symbol bes Gottes der Bes 
redſamkeit, und den Bogen, das Attribut der 
Diana, als Unfpielung der Liebe diefes Fürften 
zur Jagd." Unter dem Gemälde find acht poe⸗ 
tifbe Zeilen von Ronfard eingeſchrieben. Ein 
großes Delgemälde auf Holz (13 Fuß hoch 7%. 
br.) ift von U. in der Dresdner Gallerie befinds 
li, die Enthauptung des Apoftels Paulus vors 
ftellend. Der Apoftel Eniet auf dem Blutgerüfte 
vor feinem Henker, der eben im Begriff ift, ihm 
das Haupt abzuſchlagen; weiterhin fieht man 
ein paar Männer den heiligen Petrus berbeihos 
len, der auf den Knieen in betender Stellung 
liegt, fein Blid ift in die Höhe gerichtet, wo bie 
heil, Mutter mit ihrem göttliben Kinde, von 
Glorie umgeben, auf Wolken figt, die von Enz 
geln getragen werden. Zwei Engel empfangen 
vom Jeſuskinde Palmenzweige für die Märty— 
rer. In der Ferne Landijbaft mit Gebäuden 
einer bedeutenden Stadt. — 2) Peter Paul, 
Sohn des Borigen, machte fi vornehmlich durch 
Grotesken einen Namen, ohne den Geift feines 
Baters zu befigen. Die modenefifbe Gallerie 
bejigt drei ſchöͤne Stüde von feiner Hand. Im 
Don zu Modena malte er die Marter des heilis 
gen Bartholomäus und in der Kirche Mabonna 
del Paradifo die heilige Anna, mit Joachim vor 
dem Gottvater knieend. Das Freskobild am 
Hobaltare von St. Giorgio, Mapdenna mit dem 
Kınde, ift ebenfalls fein Wert, er + 1630. — 
3) Ercole dell’, Enkel des Niccolo, verewigte 
fi mit Scidone am Plafond des Sigungsjaas 
lesim Municipalpalaft zu Modena dur vier Ge⸗ 
mälde auffeinwand, wovon der Dercules in der 
Löwenbaut mit Keule und Bogen, und der von 
Thebens Mauern nieder ins griechiſche Lager 
ſich ſtürzende Vionezius ihm angehören. Bes 
rügmt ift feine Hochzeit zu Kana in der modene⸗ 
fiiden Gallerie. Ercole A., von dem aud der 
englifdhe Gruß in der Kirche Madonna dei Pas 
radijo it, war unſtreitig ein genialer Künftler, 
ver aber durch Faulheit und Reichtfertigkeir feinen 
Ruhm untergrub,— 4) Giulio@amjillo, Neffe 
des Niccolo, ebenfalls Maler. 

Abbates Comites (lat.), ſ. Abt im 
Hauptwerk, 

Abbatini, Guido Ubaldo, italien. Maler, 
1600 geboren, arbeitete erft im Utelier des Mita 
ters Siofeppino in deffen Style, fuchte aber 
dann den Zutritt zum Ritter Wernini, der als 
Günftling des Papites alle Palaftarbeiten ver— 
geben fonnte und damalsüberbaupt das Schicdss 
rihteramt über die ſchönen Künfte fi beimaß. 
Bernini verfhaffte ihm nur unbedeutende Ges 


darftellt und 1765 vom Grafen Eaylus der Bös |legenpeitenz; doch erſtarkte U, in feiner Kunft, 
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und ber Kardinal Krancesco Barberini zur 
g bes vatitanifhen Zimmers (das 
nabPapftirbansVIill: Befehl. Hiftorien ausdem 


Leben der Gräfin MatHildis zieren follten) den 
Romanelli bervorgefucht hatte, waͤhlte dieſer U. 
feinem Gebülfen. Romanelli war freunds 
genug, ihm in vielen Sachen aud bie ganze 
überl ‚ und U. empfing oft 
beifeinen Arbeiten felbft den Beifall des Papftes, 
der täglich bie Zimmer paffirte. Um den U, 
Kuhn, Gunſt geratben zu 

eß 
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mist zu ſehr in die 
—— te es B u bewirken, dap A. 
den elli verli nun Höllig unter 
5 Ioh' Pant. Um biefe Zeit malte U. 
über der Thüre della Computisteria, der heil, 
unziata der Nonnenflofterkirhe St. Clara 
t, ein er Feld al Fresko, wo er 
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ariens % g darftellte und worauf 
man unfern einige Pnieende Mädchen in ber 
fieht, Die am Tage der Proceffion, 

wenn fie befommen, zu tragen 
eſchmack 


ein Werk, das bö 
DB eine —— 


ls elo Pio von Perugia 
Lei Kapelle in der St. Auguflins 
egen ließ, ftellte U. im Altar die Him⸗ 
rt der Mutter Gottes mit Engeln und 
em bar, welhes Bild er mie Del auf 
Are In dem Bogen der Kapelle, 
} übrigen in diefer Kirche ein Halb⸗ 
it, malte er eine Glorie von Engeln, 

die in anbetenber Stellung ihre Freude über die 
ftber 3 inder ewigen @lorie 
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Ankunft 
—— ndem er bier einige Stellen mit 
ausswerfen ließ, um den Wolken ein natür- 
—* geben, gebrauchte er ein neues 
Kae von t er Wirkung if 
und wo bie vom Kalk etwas erhaben vorſprin⸗ 
m n gerade das fo recht wahr fbeinen 
‚was bob nur didere Fiktion ift. Inden 
r der Kapelle malte er zwei 
terbas nämliche Runftftüd der 
anmwandte. Dbgleih nad Urbans 
8 Einfluß ſich Minderre, blieb A. 
atellit diefes Baumeifters, 
yo AT X, nit 
, wie denn U; fogar eins 
da Eortona in Muſiv⸗ 
T des Sakraments in St. 
Als der legte Karbinal 
r effe in der Vittoriakirche 
erbauen lieh, befam U. Beſchäf⸗ 
ewölbe, wo vergoldete Stuffatur: 
aus der Geſchichte 
find. Bier malte er 
rie, in welcher der heil. Geift 
& Hin einem Felde 
m; und Helle ift, daß * 


























es ſelbſt zu honoriren — hatte. Ur der 
bis an fein Ende den Drud Bernin's fühlte, 
+ im Sept. 1666. 

Abbau und Ausbau, die Erridtung neuer 
Bauernhöfe, mit Abbrudy der alten, auf ſepa⸗ 
rirten und zufammengelegten Grundftüden,» ſo 
wie die Anlage von neuen Borwerken auf großen 
Gütern. Da, wo die Separationen durch zweck— 
mäßige Verordnungen eingeleitet und unters 
ftügt werben, baben U. u. U. in nationalöfor 
nomiſcher Hinfiht große Vortheile, welche zwar 
oft nicht für die erfte Generation, um fo ſicht⸗ 
barer und erfreulider aber für die zweite und: 
dritte erwadfen, Gene Vortheile find: Erfpa= 
rung an Beit und Arbeit, folglih an Berriebs» 
Papital, Deichtere und gründlichere Aufſicht über 
Gefinde und Tagelöhner, Verhütung größerer 
Felddiebſtähle, fhnellere Einbringung der Eru⸗ 
ten, mindere Abnusgung der Geräthſchaften und 
Geſchirre, beffere Aufbewahrung von Getreide 
und Futter, fhnellere Vollendung der Arbeiten, 
größere Moralität der Dienftboten und Schutz 
vor Feuersbrünften. Allerdings kommen gegen 
diefe Vortheile auch wefentlihe Nactheile im 
Betradt. Der Abbau gefährdet dur die Ber» 
ftreuung ber Gehöfte über weite Streden"bie 
Eivilifarion, indem der Schulbeſuch erſchwert 
und bie Gemeinfchaft, die Mutter der bedeutend 
ften Kortfchritte, theilweife aufgehoben wird. 
Kae wirb die Aufrechthaltung der Gejege, die 

olizeiverwaltung durch die ferne und einfante 
Lage der Gehöfte nicht feltenverbindert, Gelegen⸗ 
beit zu Brandftiftungen, Einbrühen und ders 
gleihhyen gegeben, Eublih Bann das mächtige 
Agens ber Ideenmittheilung nit fo wirkſam 
werben, wie bei gef&bloffenen Gemeinden. Viele 
wollen baber dem U. u, A. durchaus nicht das 
Wort reden und ftellen die Behauptung auf, ders 
felbe fhadeder Staatswohlfahrt im Allgemeinen 
und der Landwirtbfhaft im Befonderen. Als 
Belege führen fie die Beifpiele Thüringens und 
Rlanderns gegenüber von Weſtphalen ind 
Brabant an, in welden erfterm Gegenden die 
Laudleute inDörfern, in den legtern ineingelnen 
Gehöften wohnen. Indeſſen läßt fib doch nicht 
leugnen, daß die Landwirthſchaft in Weftpbalen 
und in Brabant vortrefflic betrieben wird, und 
feldft wenn dies nicht der Fall wäre, jo könnten 
dbod als ſchlagende Gegenbeifpiele England, 
Holftein und die Schweiz angeführt werben, 
drei Länder, in welchen der Landwirth meift eins 
fan inmitten feiner Felder wohnt, und die durch 
die hohe Stufe ihres Betriebs weltbekannt find, 
Auch auf Sittlichkeit und Fortſchritt der land⸗ 
bautreibenden Stände hat dieſe Wohnungsweiſe 
durchaus keinen ſchlechten Einfluß gehabt. Alles 
erwogen läßt ſich daher annehmen, dag A. u A. 
überall da, wo ſchon die Civiliſation eine be— 
ftimmte Höhe erreiche hat und wo rin georduetes 
Staatsleben auch geordnete Gemeindeverhält⸗ 
niffe hervorruft, Peineswegs verwerflide, im 
Gegentbeil ein Mittel zur Erhöhung des Rein- 
ertrags von Grund und’ Boden, mithin auch des 
Nationalreihthums find. 

Abbeeren (WBeinb.), die Beeren ber Trauben 
von ihren Stielen ablöfen, Es gefchieht in un⸗ 


- 
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Abbehaufergroden — Abbrechen des Gefechts. 





en Jahren, wenn bie Trauben nicht bie 
rige Menge Buderftoff enthalten, vor dem 

en mit einer Art Kamm oder mit einer 

en Gabel ober mit dem Abbeerſiebe. 

Dieſes Übbeerfieb beftcht aus einem horizontal 
—— viereckigen hoͤlzernen Gitterwerk mit 
von einer Größe, daß die Beeren bins 
durdfallen, bie Kämme aber * 
Mit den Händen werben bie Beeren 
en, welche dann burd bie Röder bes 
fallen. Der Bein erhält dadurch we⸗ 
®&äure und wird angenehmer. Bei ganz 
, Xrauben ift das A. unnöthig, for 
= dli, wenn ber Wein ſich daraus lange 


werben. 


und verfahren werden fol. In biefem 

trägt die Säure viel zur Haltbarkeit des 

es bei; auch verhütet fie zugleich das Zaͤh⸗ 
werben beffelben. 

Abbehauſergroden, oldenb. Gemeinde, Kr. 

Dvelgönne, Amt und Kirchſpiel Abbehauſen; 


10 Einw. 
Ab beilen, das Behauen von Bauholz, mit 
dem Breitbeil. 
Hbbeißen der Patronen, ſ. Laden im 
auptwerk. 
Abbeizen (Jagbw.), vom Wild das junge 


abweiden; daher abgebeizter Hieb. 


bendon, engl, haft, befaß eine um 


675 erbaute Kirche, die für bie Geſchichte ber) S 


altchriſtlichen Architektur in England bemerkens⸗ 
werth ift, da ſie bereits zwei Tribũnen gezeigt 
haben ſoll. 

Abbendorf (Beogr.), preuß. Dörfer: 1) 
Prov. Sachſen, RB. Magdeburg, Kr. Salz: 
webel; 320 Einw.; — 2) Prov, Brandenburg, 
RB. Potsdam, Kr. Weſt⸗Priegnitz; Erbes 
pachtgut; 250 Einw, 

Abbenfletb, annöv, Dorf, Lanbdr. Stabe, 
Bremen, Amt Landes-Kehdingen-Bup- 
fletb; 200 Einw. 

Zbben either Sand, hannöv. Elbinſel, Her⸗ 

tbum Bremen, 
benbanfen, bannöv, Dorf, Landdr. Hans 
nover, Oberboya, Umt&hrenburg-Babren 
burg; 120 @inm. j 

Abbenrode (Geogr.), 1) braunfhw. Pfarr» 
dorf, Diftr. Wolfenbüttel, Kreisger. Ridd age 

aufenz 280 @inw.; — 2) preuß. Dorf, Prov. 
achſen, RB. Magdeburg, Kr. Halberſtadt; 
200 Einw. 


1 
WAbbenfen (Beogr.), bannöv. Dörfer: 1) 
Landdr. Lüneburg, Amt Meinerfen; 660Ew.; 
-3 daf., Amt Biſſendorf⸗Eſſe; 220 Ew, 
bbenfetb, v. Dorf, Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Bremervörben; But; 130 Ew, 
Abberode, preuß. Dorf, Prod. Sachſen, 
RB. Merfeburg, Kr. Mannsfelden; 220 
Einw. Ein fehr alter Ort, der ſchon 964 unter 
den Gütern des Nonnenklofters Gernrede vor 


+ Abberufung (Avoctatio), 1) (Staatsw.), 

Crocs bei nbders — — 
onder 

Soldaten, aus den Dienften einer fremden Re⸗ 

‚ober aus bem Befige eines Andern, 

li olge biplomatifher Kälte ober 


er 6 in 
Zehnter zwiichen beiden Regierungen; das & 


gegen Abmahnung (Dehortatorium), Befehl 
des Regenten an die Unterthanen, nicht in fremde 
(feindlihe) Dienfte zu treten. Ob Volkover⸗ 
treter abgerufen werben fönnen, ift eine noch 
nicht völlig gelöfte Rechtsfrage, die ſich in neuefter 
Zeit namentlich bei der Al, der Abgeordneten zur 
beutichen Rationalverfammlung wichtig machte. 
— 2) (A.von melandten), »Gefandte im 
Sptiorf. — 3) GRechtsw.), A. eines Prozeſ⸗ 
fes (Avocatio causae), bie Zurüdforberung 
der Alten von einem Unter erihte durch ein 
höheres Bericht oder das Yuffigminifterium we⸗ 
gen bartnädig verweigerter ober ſehr verzögers 
ter Rechtspflege, jebo& nur auf Antrag unb 
Befchwerbe ber Parteien; ohne diefe und aus 

olitifhen Gründen darf fie nicht geſchehen. 

ie Befuaniß zu diefen f mtlihen A. en beißt 
Abberufungss» (Ubforderungds») Recht 
(jus avocandi), die zu der legten auch JusDevo- 
lutionis, und fie alle gefhehenin der Regel durch 
ſchriftliche Befehle. 

* Hbbiati, Filippo, Maler der mailänder 
Schule, geboren 1640, Schüler des Nuvolone, 
malte mit Federigo Bianchi die große Dede in 
S. Aleſſandro Martire zu Malland, Seine 
Gemälde zeihnen fih durch Ideenreichthum, 
leichte und fühne — und wackere Aus—⸗ 
führung aus. Hauptwerk: Eine Predigt zu 
avona; in den Kirchen Pabua’s find mehre 
Altarbilder in Del von ihm, die von füdhtiger 
— und einer leichten Manier zeugen, U. 

Abbiegung (Meb.), f. v. a. Abduktion. 

Abbifhafe, hannöv. Dorf, Landdr, Aurich, 


Harlingen, Amt Wittmund; 270 Einw, 
Abbindewerkzeuge (Meb.), f. Ligatur 
im Sptwiß, 


Abblättern, von Farben, bie auf Kalkbe= 
wurf oder Hol gerien find, befonders von 
Dels und Leimfarben, erftere, wenn fie auf Gyps 
ober feuhte Mauern, legtere, wenn fie auf alte 
Farben aufgetragen find, 

+ Ybbo, Abt von Fleury, + 1004 an einem 
Lanzenſtich, den er im Streit der Franken mit 
den Bascegnern empfing, als er die verfallene 
ſtirchenzucht des Klofters Reole wieder berftels 
len wollte, Seine „‚Collectio caponum“ ift abs 
gedrudt in Mabillons „Vet. analecta‘‘, Paris 
1723, feine „Geſchichte der Päpfte von Petrus 
bis Gregor 11.” gab Bufäus heraus, Mainz 


1602, 4. 
Abbohlen (Zimm.), f. v. a. Abſchnüren. 
bbot, John, Maler, der zu Ende des 16. 
Jahrh. blübhte; gilt noch heute peben Donowan 
für den beften Inſektenmaler. = 
Abbrechen des Gelehrte die Einftellung 
bes noch nicht zur atiheidung gelangten 
Kampfes, weil entweber der beabſichtigte Zweck 
bereits.erreidt, ober ein günftiger Ausgang nicht 
au erwarten if. Die ſchwierige Operation fegt 
tüchtige Truppen und geihidte Offiziere, ftarke 
Referven. und ein ber Bertheidigung günfiges 
Kerrain voraus. Bei großer Näbe ber Kämpfens 
ben ift das U. d.&, nicht möglich, auch findet es 
leigter Statt bei größern Schlabth, weil bier 
fon von felbft längere Paufen eintreten. Der 
erzog von Braunfhweig Brad (1792) bie 





Sdlacht bei Valmy ab, weil er feinen entſchei⸗ 
enden Kampf, vielmehr nur eine Prüfung des 
Feindes beabfichtigte. Der Prinz von Koburg 
that bei Fleurus (1794) ein Gleiches, weil in= 
Ebarleroi, das er zu entfegen beabſich⸗ 
tigte, gefallen war. Der Erzberjog Karl bradı 
bie Schlacht bei Neresheim (1796) ab, indem ein 
ungänftiger Ausfall drohte. In offenem Terrain 
Haan das Gefecht nur bei überlegener Kavalerie 
und Ürtillerie abgebroden werben. Laſſen beide 
Zeile ben Kampf fallen, wie z. B. bei Boro⸗ 
dae, bei Bautzen geſchah, fo ſagt man: bie 
Schlacht iſt nicht ausgeſchlagen worden. 

Abbrechung (Muf.), die ploͤtzliche, durch 
eine kurze Pauſe verurſachte Unterbrechung einer 
sch nicht zum Schluß gefommenen Melodie. 
3ar Darftellung des Komifhen ift diefe Form 
fehr wirffam. 

Abbreunen (Schwelen) des Bodens, f. 
Rafenbrennen im Hptwk. 

Abbreviatus (bot. Term.), verkürzt, 
abgefürzt, was gegen feinegewöhnlidhe Länge 
eder im Berbältniß zu ben benachbarten Teilen 
Barz erfheint. Der Gegenfag von elongatus, 
verlängert. 

Abbrüben, Haare, Federn a., fie mit heißem 

er löfen. 

Abbt, Benedikt, katholiſcher Theolog, den 
3, Rov. 1768 zu Tietorf geboren, trat zu Auges 
burg in den Benebißtinerorden, erhielt 1791 die 
Priefteriveibe, feste jeit 1797 feine Studien auf 
der Univerfität Salzburg fort und warb 1798 
im Stift zu St. Ulrih zu Augsburg Profeflor 
der Philoſophie, fpäter der Theologie und des 
Kirdenredhts und erhielt 1804 die Pfarrftelle 

St. Ulrich, die er aber durch Kabalen und 

bung 1812 einbüßte. Indeſſen wurbe 
er 1814 in biefelbe wieder eingefegt, nachdem er 
time Beirlang Pfarrer zu St. Georg gewefen 
war. Die bayerifhe Regierung Werne ihm 
ei bie Auffiht und Leitung ber Patholifchen 
wien. Im J. 1818 warb er von ber kathol. 
Seiſtlichkeit des Dberbonaußreifes zu ihrem Abe 
geordneten auf dem Landtage gewählt, worauf 
er 1821 zum Kanonikus bes Bisthums Auges 
burg ernannt wurde. Er + ben 16 Febr. 1847, 
Särieb: Katebismus für Kinder der unterften 
Klaffe, 2. Aufl., Augsb, 1812; — Unterridt 
ben Saframenten der Buße und bes Altars, 
baf. 18175 — Kathol. Predigten und Homilien 
auf alle Sonntage des Kirhenjahre, daſ. 1822 
ef, öfter, Pfarrdf., ObersDefterr., 

Pi ah Difte. Kogel; 180 Einw, 

Mbbüßungsvertrag (Pactum expleto- 
sim), Bertrag, wornah man verfpridt, das 
einem Andern jugefügte Unrecht wieder gut zu 
maden, 3. B. burd Gelb. 

Abbung, oberfter Geiſtlicher ber abyſſiniſchen 


Abb u [3 v ‚ab aum, 
eg Ph . Drov, "Sälefien, 
RB. 


Abedarii (lat.), Spottname ber Wieder⸗ 


Abbredhung = Abdyafien. 


jedem Sturm das Meer bewegt. 


nig, Kreis Goldberg: Haynanz | 
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täufer. weil fie Anfangs alle Biffenfhaften 
felbft Lefen und Schreiben verwarfen. 

Abcentes musculi(Anat.), f. v. a. Ab⸗ 
ziehende Muskeln. 

Abchangiren, ſ. Reitkunſt im Hptwk. 

Abchas, ſ. Abcha ſien. 

* Abchaflen, das von dem Priegerifchen Baus 
kaſiſchen Bergvolte der Abchafen bewohnte 
Land, liegt zwifchen 42° und 44° n, Br. und 
zwiſchen 57° und 59° öftt. &,, ey gegen Rors 
den an ben Rüden des Paubafifhen Gebirge, 
gegen Oſten an Mingrelien, von welbem es 
durd ben Fluß Galadega getrennt ift, gegen 
Süden und Welten ans ſchwarze Meer, gegen 
Rordweften an die Tſcherkeſſen, von denen es 
der Fluß Gagrynis und einige Ausläufer des 
Kaubafus fheiden. Seine Ausdehnung von 
Nordweften nah Südoften beträgt 120, die von 
Dften gegen Welten 150 Werfte; feinen Flädens 
raum fann man auf 3000 [)Werfte anſchlagen. 
Der Kamm des Kaukaſus erftredt fib an ber 
obern Grenze von DOften gegen Rorboſten bin, 
nähert fib Anfangs dem Dleeresufer nur bie 
auf 40 Werfte, engt aber dann das Thal As 
immer mehr ein, fo daß von der Fefte Subum 
bis zu dem Klofter Bitſchwind oder Pitſchunt 
er ſich merklich dem Ufer naäͤhert ; von dem Klofter 
bis zur nordweftlihden Grenze Ars rüden bie 
Berge an mehren Orten bis ans Meer. Bon der 
Höhe ber Kette 9 Werfte weit abwärts find die 
Berge felfig, fteil und mit fat ewigem Schnee 
bedeckt, weiterhin zeigen ſich Gras und Gebüſche 
zwiſchen ben Granitfelfen, die, je weiter abs 
warts, allmählig mehr Kalkfelfen und Sands 
ftein in fi fchließen, welder mit einer Thon⸗ 
ſchicht bedeckt iſt. Nur am Fuße bes Bebirges 
befteht der Boden an einigen Orten ganz aus 
Kalkftein. Bier ift Alles mit dihtem Wald be: 
bedt, welcher weiter hinauf dünner wird, dann 
in Gebüfch übergeht und endlich ganz verſchwin⸗ 
det. Das ſchwarze Meer, welches auf einer bes 
beutenden Strede A. befpült, macht den Dans 
belsverfehr biefes Landes ungemein leicht. Die 


bedeutendfte und bequemfte Bucht findet fi bet 


ber Fefte Suchum; bier Pönnen große Schiffe 
in einer Entfernung von 2—300 Klaftern vom 
Ufer vor Anker liegen. Diefe Bucht ift von drei 
Seiten vor den Winden gefhügt, von Welten 
ber aber offen und bem ftarten, doch nit anhal⸗ 
tenden Wogenſchlage ausgefegt, wie er nad 
Der Meeres 
grund ift Sand und Schlamm. Eine äweite, 
doch nicht fo bequeme Bucht findet fi; bei dem 
Klofter Pitfhunt und gewäger ben Kriegsfchiffen 
einen ziemlich gefahrlofen Ankerplag, nur daß 
fie von Güdweiten offen iftz bier iſt der Meeres⸗ 
grund Schlamm u. nuran einigen Ortenmit Sand 
vermifäht. Als 1824 ruffifche Truppen bier auss 
efchifft wurden, blieben bie $regatten eine halbe 
erft vom Ufer vor Anker —— woraus man 
ſchließen Bann, daß kleine Schiffe ohne alle Ges 
fahr in bie Bucht einlaufen Pönnen. Friſches 
Bafler und Holz, welches zum Schiffbau taugt, 
bet ſich hier im Ueberfluß. Alle Flüſſe Q.s 
ießen in fübmweftliher Richtung von dem Kau« 
Pafus berab ins Meer. Meiſtens iſt ihr Lauf 
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Fehr reißend, und darum iſt es ten Schiffen faft 
unmöglich, in ihre Mündungen einzulaufen, 
welche noch uͤberdie? ſehr uit von dem Sand 
und Schlamm des Meeres verſforft find. Das 
Bett der Alüffe ih gewöhnlich fteinig, das Ufer 
fteil und felfia. Das Waſſer in den größern 
Flüſſen ift trinkbar, das der Bleinern aber un⸗ 
eiund, Ueberſchwemmungen finden regelmäßig 
nde März oder April Statt, veranloßt durch 
Bes Ehuchen des Schnees auf den Bergen und 
den häufigen Regen; in dieſer Jahreszeit find 
auch die kleinſten Bäche nicht zu durdwaten, 
und die Anfkwellung dauert fert bis in ben 
Juni, da mit dem fteigenden Eommer au der 
Schnee auf den höhern Bergen fhmiljt. Die 
bedeutentften Alüffe U:6 find folgende: Ga: 
ladega, welder jene die Örenzegegen Mingrer 
lien oder, richtiner gefagt, gegen das Gebiet von 
Sammijuran bilder; Markula, wegen feiner 
eringen Tiefe umd feines ſteinigen Bodens nit 
Aiffdar (bemerfenswereh ift, daß man darin 
eine Menge Haufen und Gtöre findet), Der 
Kader entfpringt auf dem Heochgebirge des 
Kautafus ſelbſt, fließt in ſüböſtlicher Richtung 
in einer tiefen Schlucht, nimmt eine Menge 
Beraftröme auf und fällt bei dem Dorfe Uchobi 
oder Drandi in zwei Urmen ind Meer, von denen 
der ſüdliche wegen feines minder reißenden Laufs 
für Heine Boote fährbar if, Der Kelaſur 
füllt bei den Trümmern der Pleinen Feſte Tcho— 
buf ins Meer, fein Lauf ift langſam, und er 
wird deshalb aub ven Heinen Booten befahren, 
doch nur auf einer geringen Strede. Der 
Gumista füllt bei den Ruinen der Feſte Alt⸗— 
Suchum ins Meer und ift nicht ſchiffbar. Der 
Abeta Fommt aus dem kaukaſiſchen Gebirge 
Achi-Bochu oder Plow=Dugb, und obwohl ziem⸗ 
lich reißenden aufs, ift er Body mit Pleinen Boos 
ten 4 Werſte weir fabrbar. Der Chanyta 
oder Chapeti⸗Zchali fommt aus dem kauka— 
fiiben Gebirge Chortſcha und füllt in die Bucht 
von Pizunt; wegen feines reißenden Laufs ift er 
gar nicht zu befahren. Der Madſcin fallt in 
Diefelbe Bucht und ift einige Werfte aufwärts 
für kleine Voote fahrbar. Der Bſyb ift dadurch 
bemerkenswertb. daß, obgleich er eigentlich nicht 
fabrbar ift, die Tſcherkeſſen fib doch mir Beinen 
Beoten darauf wagen und in den felfigen Ufern 
verbergen, um zu gelegener Zeit Einfälle in A. 
zu machen. Der Sewudje läuft einige Werfte 
oberhalb feiner Mündung durch einen Sumpf, 
und fein Waſſer ift deshalb weiter unten unges 
fund. Der Gagronis fdreider U. von den 
Kiberkefien und fällt nabe bei den Trümmern 
des Klofters Gagra insg Meer. — Der ſüdliche 
bewohnte Theil U.s, d. b. bis zur Feſte Suchum⸗ 
Kalc, bildet ein weites Thal, welches im Rors 
den von den kaukaſiſchen Bergen begrenzt und 
mit Eichen und Fruchtbaͤnmen bedeckt ift. Nabe 
am Mesre finden fih areße Süimpfe, zwiſchen 
denen und den Merrcsufer Lorbeerbüſche was 
fen. Die ganze Strecke von Sudums Rule bis 
zu den Xruimmern ber Hefte Gayra oder bis an 
die Weftgrenze A.s iftgrößtentbeils mit Wäldern 
und Bergen bededt. Der Boden des abdas 
fifhen Thales u das Meer zu ift jumpfig, 
näber gegen die Berge thonig und fteinig. Eine 


Abchaſien. 


ſolche Verſchiedenheit der Lage, wie ſie hier 
herrſcht, macht auch das Klima äußert ver⸗ 
ſchieden: im Ganzen iſt das füdlihe U. ſehr uns 
geſund, theils durch bie große Hitze, theild wegen 
ber Ausbünftung ber Sumpfe, welche mit Wald 
bededt find und niemals austrodnen. Dagegen 
gilt das Alima im nördlichen Theile mir Muse 
ſchluß des Meeresufers für befonders gefund, 
und die Einwohner find felten Krankheiten une 
terworfen. Die Hitze fteigt im füdlihen Theile 
bis auf 38°, im nördlichen auf 25°, die Kälte im 
eıftern auf 8, im zweiten auf 15°, 

A., deſſen Einwohnerzahl man auf 52,320 
Eeelen in 8710 Häufern rechnet, zerfällt in 
vier Genoſſenſchaften. Die erſte it Aub⸗ 
fbimw oder Abſchiw zwiſchen den Flüſſen Gas» 
labega und Kador; fie befteht aus 18 Dörfern; 
in denen man 1760 Häuſer und etwa 10,560 
Einwohner zählt. Die zweite Genoſſenſchaft ift 
Zybeldin, welde um ben Fluß Kelarus in 
den unerfteiglibften Gebirgen gelegen iftz fie 
zähle 30 Dörfer, worin 2500 Biufer. mit 15,000 
Seelen find. Die dritte in Abchas längs dem 
Fluſſe Gumista mit 15 Dörfern, worin 1340 
Häufer mit 8040 Seelen gezählt werden, Die 
vierte beißt Subs oder Bſyb und nimmt den 
übrigen Theil A.s am Fluſſe Gagrynis ein; fie 
bat 33 Dörfer mit 3420 Häufern und 18.720 
Seelen. Das befeftigte Dorf diefer Benoffen« 
ſchaft, Souffu, weldes 400 Häufer und etwa 
5000 Seelen bat, ift die Refidenz des gegenwärs 
tigen Fürften. Zu bdiefen vier Abrheilungen 
fommt noch das Gebiet von Samurfafan 
mit etwa 1800. Häufern und 10,790 Seelen, wels 
ches jetzt zu Mingrelien gehört. Der Fürft 
ManutfbarShirwafhbibdfe, ein Berwand« 
ter des ab&bafiiben Kürften und Kerr von Gar 
murfaßan, hatte die Schwelter des jegigen mins 
grelifben Fürften fewanDadiangeheiratber. 
Bei feinem Tode wußte es der legtere, als der 
Erärkere, fo einzurichten, daß der Diftritt Sas 
murfaßan der verwittweten Fürftin unter feinen 
Schutz und feiner Obervormundfchaft verblich, 
Die Feftung Suchum-Kale, am Mecresufer 
gelegen, ift aus Badfteinen erbaut und beftcht 
aus vieredigen Baftionen, auf deren jeder man 
5 Geſchütze aufitellen Bann. Die Baftionen find 
dufcb gerade Eourtinen von 50 bi6 60 Klafter 
Länge, 4 Klafter Höhe und 5 Fuß Dide vers 
bunden; die Kourtinen haben fhmale Bankette 
und Scießfbarten für Bleines Gewehr; zwei 
ſüdliche Baftionen ftoßen ans Meer, die beiden 
andern an einen Sumpf, welder auf?50 Klafter 
von der Feftung mit Gebüſch bededt ift. Gegen 
Dften von ber Fefte in einer Entfernung von 
450 Rlaftern ift ein freies Feld, welches don 
waldbedeckten Bergen eingeſchloſſen ift. Die 
Feſtung hat zwei Thore, eines gegen Often, das 
andere gegen Weften; mit Waller ift fie burn 
einen Kanal verfehen, welcher aus zwei benach⸗ 
barten Vächen hergeleitet it, außerdem befinden 
fib in der Feſte felbft zwei Brunnen, und zwei 
andere find in der Vorftadt, dem öftliben Thore 

egenüber. Zu diefen vier Brunnen iſt dae 
aſſer ein wenig falyig, wirb aber ohne Schaden 
zum Trinken und zum Kochen verwendet. . Die 
rümmer ber Feſte Bagra Bann man mit 
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Kecht als den Schlüſſel des weſtlichen Kauka⸗ 

ſus betrachten; dieſer Ort liegt in der Näbe 

eines ſchreff in das Meer hinein vorſpringenden 
elfens, welder gewiliermaßen als das Ende 
er kaukaſiſchen Berge anzuſeben ift. 

Dis Bolkder Abchaſen beſteht aus brei 
Ständen: 1 Bauern, zu denen aud die Skla— 
den oder Kriegsgefangene gerechnet wer— 
ben; 2) Edelleutenund 3) Fürſten, großen 
Bürerbefigern und Häuptlingen. Außer diefen 
drei Zrä den gibt ed noch einen vierten, Tſchi— 
nanſcha genannt, welder die Leibwache der 
regierenden Fürften bildet und, obwohl aus dem 
Bauernftande entfproffen, doch Adelsrechte ges 
nießt. Die Phyfiognomie der Abchafen unters 
ſcheidet ib von der ber Tſcherkeſſen durch eine 
geringere Regelmäßigkeit: fie haben ſchwarze 
Saure, find bräunlih, bager, von mittlerer 
Größe, aber gut gebaut. Da fie in völliger 
Rohheit leben, fo Tb fie trogig, unyuderläffi 
und rabfühtig, auch haben fie Blurfeindfbaft 
gjgen die benabbarten Bergftämme. Ohne 

efeg und ohne Kurt vor ihren Fürften ver: 
trauen fie nur auf ihre Waffen, welde fie nie 
ablegen, übrigens find fie gleih allen Bergvöl⸗ 
fern gaftfrei und abergläubiib. Ihre aus Mei: 
#ig aufgebauten und mit Thon überftribenen 
Bobnungen liegen in geringer Entfernung von 
tinander und find von einem Gehege aus Reidiy 
oder ſtechenden Sträudern umgeben; der Hof 
beftebt aus einer freien Fläche, wo man abficht> 
lich einige Bäume fteben ließ, unter denen die 
Familie im Sommer ihre Mahlzeiten hält. Die 
jest noch übrigen Zrümmer vieler Kirhen und 
Klöfter beweifen, daß die Abchaſen früher chriſt 
lichen Glaubens waren; aber die Türken, welde 
fbon feit langer Zeit auf die Bergſtämme einen 
ungemeinen Einfluß ausübten, ſuchten durch die 
Predigten ihrer Mollahs den chriſtlichen Glauben 
ausjurotten, und dies gelaug aud vollitindig: 
Die Abchaſen fielen vom Ehriftenchume ab, hats 
ten aber Peine genügende Kenntniß dee Islam, 
und fo bewahrten fie viele Gebräuche des Heiden: 
thums. Der Bater des jegigen Fürften nahm 
mit feiner ganzen Familie den briftliben Glau— 
ben an, und ein Theil des Volks ließ fih nad 
feinem Beifpiel gleibfalls taufen; aber feine 
Sheime und fat alle Fürften und Eoelleute 
Blieben Mohammedaner und rechtfertigten das 
durd ihren Ungehorfam gegen den Fürften. Im 

any U. findet fib nur Eine Kirde und Ein 
Seihtiger in dem Dorfe Souffu bei dem Fürs 
ten. Die Abchaſen treiben nicht unbedeutens 
den Ulerbau, bearbeiten indeß nur fo viel 
nothig iſt, um fie das Jahr hindurch 

3 bie zu bebauenden Streden wählt 

Beinen, benn eine gejegliche Abs 
tbeilung der Ländereien findet nit Start, und 
bis jeui Hat ſich darüber Bein Streit erhoben. 
als ad Gomi find die wichtigſten und faft 
m Grtreldearten, weldie man baut, Weizen 
3 und Grrfte beinahe gar nidt. Ges 
Jen üher ben Umfang des angebauten 
ar man bis jegt nich; ſo viel iſt indeß 
ut, daß die Abchaſen Beines fremden Ges 

Dürfen, fondern noch Diais verfaufen 
alz eintauſchen, welches man aus 









verſchiedenen Orten der Türkei herbringt. Im 
Allgemeinen iſt der Boden ziemlich fruchtbar, 
namentlich in den Thälern und an denjenigen 
Stellen, welche den Zugange ber Soune geöffe 
net find. In ganz A. finder fih nur Eine Mühle, 
im Dorfe Souffu, font mablt man durchaus das 
Korn zwifhen zwei Steinen mit den Bänden, 
Auch Viehzucht wird ziemlich gerrieben; ihr 
Hornvieh iſt fräftig, aber Blein, bar fehr ſtark 
bervortrstende Augen, aberein ſchmackhaftes und 
fettes Fleiſch. Zum Altern braucht man meift 
Schſen, ſehr eo. Büffel, deren es überhaupt 
nicht viele gibt. Die Schafe find von vorzüge 
licher Güte, und die Ziegen die beten im weftlis 
hen Theil des kaukaſiſhen Landes. Pferde has 
ben die Abchaſen nur wenig und brauchen ſie 
bloß zum Reiten; zum Forktſchaſſen ſchwerer 
Waaren nimmt man Eſel. Wieſen legen bie 
Abchaſen niemals an, und obwohl häufig ein 
firenger Winter einfällt, fo denken fie doch nicht 
daran, Verrärhe von Deu einyufammeln, wes—⸗ 
halb nicht felten Viehfall eintritt. Dir Weiden 
ind Gemeingut; im April zeigt fihb das Gras 
und ſteht bis im Spätherbſt in Fulle und vors 
jüglihfter Güte da. 

Die Wälder An beſtehen aus Eichen, Ahorn⸗ 
bäumen, Buden, Platanen und Buchsbäumen, 
welde man bier Palmbiumenennt. Das Holy, 
welches in der Naͤhe der zerfallenen Feſte Gagra, 
um das Klofter Pizunt und in der Umgebung 
von Suchum-Kale wählt, it zum Schiffbau 
taugllch. In der Bucht von Pitſchunt wurde 
1810 mit Erlaubniß des Fürſten von Griechen 
eine Brigg von 120 Faß Ringe erbaut, wovon 
der Kiel aus Einem Etamme war, was eine fels 
tene Größe bes bier wachſenden Holzes beweift, 
Auder diefen Bäumen beftchen die Wälder aus 
Fruchtbäumen und beerentragenden Büſchen; 
die Früchte find ſehr geſchmackboll, namentlich 
bie Aepfel. Die Weiurebe wächſt üppig, obs 
wohl in wilden Zuftande, allenthalben an ben 
niedern Abhängen der Berge und in den Ebenenz 
die Trauben find nicht ſeyr groß, doch ziemlich 
jart, und man gewinnt daraus einen ſtarken 
Wein in bedeutender Menge, aus welchem bie 
Urmenier einen ftarken und ſehr angenehmen 
Brauntwein bereiten. Auch Bienenzucht 
wird in ziemlicher Ausdehnung betrieben, ihr 
Honig ift inded von den gewöhnlichen verſchie⸗ 
den: er iftdas Erjeugniß wilder Bienen, welde 
in den Feljenfpalten hauſen; Wahs und Honig 
bilden beinabe Eine kryſtalliſirte Maſſe von ans 
genehmem Geſchmack und Geruch. Wenn man 
davon eſſen will, kann man fie auseinander 
breden, wie eine Eisplatte, ohne das fih das 
in fehr geringer Menge dabei befindlihe Wachs 
ablöft; auch hat diefer Honig bei Welten nit 
das Klebrige, wie der gewöhnliche (man nennt 
ihn Steinhodig). Die Flüſſe und Seen bes 
Landes find rcib an Fiſchen, und jeder fängt 
deren nab Gefallen, da der Fiſchſang Beinen 
befondern Erwerbszweig bildet. Es tft Bein 
Zweifel, daß in den Bergen As fib Metalle 
jeder Art, und namentlich Eifen, finden, aber das 
rohe Volk verſteht nicht, fie aufzuſuchen; ſchon 
bor alter Zeit har man eine Bfeiader in dem 
Zuellland des Fluſſes Gumista aufgefunden, 
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und bearbeitet fie immer nochz bat man einen 
Stein losgebroden, fo braucht man ihn nur Eins 
mal * ſchmelzen, und gewinnt ein Blei von vor⸗ 
ziel her Güte. Auf gleihe Weile wird das 
lei vom Berge Jeswiuft, dem Dorfe Anaku 
egenüber, gewonnen. Diefe Erzgruben gehören 
iemandem befonder® an, fondern Jeder bricht 
— ſo viel er bedarf. Gewehre, Dolche und 
äbel werden an vielen Orten des Landes ver: 
fertigt aus dem Eifen, welhes man von ben 
Zürfen, oder von Suchum⸗Kale ber erhält, und 
die Abchafen bereiten daraus einen Stahl von 
vorzügliher Güte. Es gibt Handwerker, welde 
Silber und Gold zu einem fbwarzen Email 
künſtlich zu verarbeiten wiffen. Sonſt wird we⸗ 
nig fabricirt. Im jedem Haufe bereitet man für 
den Bausgebraud ein dickes Tuch von grauer 
ober gelber Farbe, ebenfo Filzmäntel und dünne 
Zeuche aus Baumwolle, welde man aus ber 
Türkei erhält, Der Haupthandel wird mit 
den türkiſchen Städten Barum und Trapezunt 
getrieben und befteht in Eifen, Salz, Waffen 
jeder Art, feidenen und baummollenen Stoffen, 
Saffian von verfhiedenen Farben und Pulver, 
wovon bie Abchaſen fehr viel braudben. Dage— 
en geben fie Mais, Buchen> und das fogenannte 
almenholz, Honig, Wachs und manchmal audı 
weggefangene Ruflen oder Mingrelier. Haupt: 
tan wird ber Handel an ber Mündung des 
üdlihen Arms des Kaborfluffes getrieben, wo 
roße türkifhe Schiffe anfommen,. Seit dem 
. 1817 beſuchen indeß die Abcbaſen auch ben 
Bazar von Subum, wo fie Salz, Eifen und 
verſchiedene andere Waaren Paufen, welde von 
ben Armeniern aus Redoute⸗-Kale dahin gebracht 
werben. Die Abchaſen haben Peine eigenen 
Münzen; bie bei ihnen umlaufenden Gold: 
und Gilbermünzen find türkifhe, und erft feit 
einiger Beit nehmen fie aud ruffifhe Silber: 
münzen an, 
A. zerfällt, wie oben bemerkt, invier®enofs 
ſenſchaften oder Kreife, von welden der 
von Zybeldin ein freies Gemeinwefen 
bildet, weldyes gar Peinen Kürften anerkennt, 
und wo nur die reihe FürftenfamilieMortawi 
einigen Einfluß ausübt, Kelem Bei batte 
diefen Kreis erobert, jegt aber hat er fidy wieder 
von den Fürften A.s ganz los gemacht und ſucht, 
pochend auf feinen Reichthum und feine uner— 
fteiglichen Berge, aud die andern Genoffenfhaf: 
ten aufzuwiegeln. Diefe, naͤmlich Abſchan, 
Abchas und Bſyb, erkennen zwar äußerlich 
den von Rußland aufgeftellten Regenten, Fürs 
Bin Michael Schirwaſchidſe, an, allein 
eine Macht erftredt ſich nicht ve ige eigenen 
Kreis, den von Bſyb, binaus, er abcha ſi⸗ 
ſche Kreis gebordt feinen Oheimen Batam 
Teer Bei und Haſſan Bei, von denen ber 
Iegtere ben größten Einfluß auf das Volk hat. 
Der Kreis von Abſchan ift ihrem Vetter Ali 
Bei unterworfen. Die AnhänglichPeit diefer 
Häuptlinge an Rußland ift durd viele Erfab: 
rungen erprobt, aber unter den Edelleuten finden 
fih noch viele, welche den durch Bande des 
Glaubens und des Handels verbundenen Türken 
ergeben find, Der größte Theil des Volkes hat 
weber für bie Einen, nod für die Andern eine 


befonbere Anhänglichkeit, fondern liebt feine 
wilde Freiheit über Alles. Daber ſtehen fie auch 
noch binfihtlid ihrer Begriffe von Verbrechen 
und Strafen bloß auf dem Grundfag ber Ent⸗ 
—— Für einen Todtſchlag muß nach 
alter Sitte der Verbrecher dem Verwandten des 
Ermordeten fünfzehn Bauern, ein gutes Pferb 
mit Sattel, Saͤbel od. Tſcherkeſſendold (Sch a ſch⸗ 
ka oder Schiſch bei den Türken), Gewehr und 
Piftolen geben. Kaun er dies nicht, fo nehmen 
die Berwandten bes Ermordeten ihm das Leben, 
und eine weitere Rache von Seite derBerwanbs 
ten des Mörders findet nit Statt, Für ben 
Diebftahl muß dem Beſtohlenen der doppelte 
Werth der geftchlenen Sache bezahlt werben, 
und außerdem muß der Echuldige dem Fürften 
einen Menſchen geben; hat er Peine Bauern, fo 
muß er felbft als Sklave dienen. Unter ben 
mohammedaniſchen Einwohnern entſcheiden bie 
Mollahs viele Streitigkeiten nah dem Koran, 
wenn fie nit ber Entſcheidung des Fürften ans 
heim geftellt weıben. 

Geſchichtliches. Das in A. lebende Bolt 
war im Alterthum unter dem Namen Chalis 
berioder Armenochalybes befannt, die A. 
felbft aber wiffen über ihren Urfprung nichts 
Gewiſſes; Einige glauben, fie ſtammten von den 
Armeniern ab, Andere, fie feyen aus Aegypten 
oder gar aus Abpffinien — weil ſie ſich 
ſelbſt Abene nennen. Nachdem fie in frühern 
Jahrhunderten unter der Herrſchaft verſchiede⸗ 
ner Mächte geweſen waren, betrachtete man ſie 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts als türkiſche 
Unterthanen; 1770, als der ruſſiſche General 
Graf Tottleben ſich mit ruſſiſchen Truppen 
dort befand, bat der Fürft Lewan, welcher aus 
dem befannten mingrelifben Fürftengefhledte 
Schirwaſchidſe abflammt, diefen General, 
ihn unter ruſſiſchen Schug zu nehmen, das größs 
tentheils mohammedaniſche Wolf aber empörte 
fi, und die Ruffen zogen bald wieder ab. is 
nige Jahre fpäter nahm Lewan Schirwaſchidſe 
felbft den Islam an und erhielt von der Pforte 
die Stelle eines Befehlshabers in ber Feftung 
Suchum-Kale. Nah feinem Tode wurde daß 
Land unter feine Söhne getbeilt, aber der ältefte 
derfelben, Kelem Bei, welchen die Natur mit 
einem ausnehmenden Berftande, mit Körpers 
Praft und Unternehmungsgeiſt ausgeſtattet hatte, 
bradte es bald dahin, daß das ganze Fürſten— 
thum unter feiner Herrſchaft vereinigt wurde, 
Mir Maffengewalt unterwarf er fib das Volk 
der Dſchanet, weldes am Ufer des ſchwarzen 
Meeres von dem Klofter Gagra bie zum Dorfe 
Mamaiwohnte. Daereine wohlgerüftetekeibs 
wade von 4—500 Mann ftets um ſich hatte und 
einige wohlbewaffnete Galeeren befaß, fo hielt 
er alle Anwohner des Meeres in Furdt, von 
Belentfhit bis Batum, weldes im törkiſchen 
Grufien liegt, und das er durch feine Verwandte 
fbaft mit dem Paſcha von Trapezunt unter feine 
Verwaltung befommen batte. Im J. 177 
nahm er die Feſte Anaklia und nöthigte den 
mingrelifben Zürften Grigori Dadian, ihm dies 
felbe abjutreten; um aber biefe Erwerbung zu 
ſichern und ſtets eine Obergewalt über Mingres 
lien ausüben zu Pönnen, bemädtigte er ſich des 
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äfteften Sohns und Thronfolgers unter dem 
Bormant, ihn ale @eißel zu behalten; bie ruffis 
ſche Regierung nöthigte ihn jedoch, benfelben 
wieder auf freien zu ftellen. 3m J. 1806 
oder 1807 gewährte Kelem Bei dem durch Freund⸗ 
ſchaft und Berwandtfhaft mit ihm verbundenen, 
aber von ber Pforte abgelegten Teher Paſcha 
von Zrapeyunt einen Zufluchtsort, der Sultan 
verlangte feine Auslieferung, aber Kelem Bei 
fhügte die Unmöglichkeit vor, das Recht ber 
Gaftfreundfhaft zu verlegen, beſchränkte ſich 
darauf, ihn aus feinem Gebiet zu entfernen, und 
verihaffte ihm die Mittel, nah Rußland zu ges 
ben. Die Pforte, außer Stand, ben lIngehor- 
ger zu firafen, wiegelte feinen eigenen Sohn 
slan Bei gegen ihn auf, indem fie ihm für 
ben Kopf feines Vaters die Belehnung mit dem 
ürftentbum und no andere Ehren verfprad. 
ie Begierde nad pe dr und eigener 
Serrſchaft machte Aslan Bei zum Batermörber, 
am 2. Mai 1808. Da er jedoch im Volk keinen 
binreibenden Anhang hatte ımd die Feltung 
Suchum⸗Kale, wo er fi nad begangenem Ber- 
brechen einſchloß, von den Ruffen angegriffen 
ah, zu denen die unglädlihe Familie Kelem 
ei’s fib geflüchtet hatte, fo entwich er zu den 
Zicherkefien. Der ältefte Bruder, Safar Bei, 
von ben Ruffen unterflügt, wurde als Regent 
anertannt, und bie Feſtung Suchum⸗Kale von 
ruffifden Xruppen beſetzt. Safar Bei nahm 
mit feiner Familie den chriſtlichen ®lauben an, 
und fein ältefter Sohn Dimitri wurbe nad 
eteröburg geſchickt und in das Pagencorps ver: 
est. Bon ber Pforte und Aslan Bei aufgemwies 
gelt, empörten fi die Abchaſen 1821 nad Sa⸗ 
far Bei’s Tode, aber Dimitri, weiber im ruffis 
ſchen Heere den Rang eines Obriften erhalten 
batte, wurde durd ruſſiſche Truppen in feine 
Herrſchaft eingeſetzt. Nach feinem bald darauf er⸗ 
folgten Tode gt ihm fein Bruder, der jegige 
Regent, Fürft Michael. Aslan Bei, welder 
ſich abwech ſelnd baldbei den Kürten, bald bei den 
Tfcherkeſſen aufhielt, fuhr fort, das Volk zum 
Auiſtand zu ermuntern, u. 1824 brad die Flamme 
des Aufruhrs in ganz U. zu gleicher Zeit aus, 
Um fi und die Familie des Fürſten zu retten, 
mußte die Mutter deflelben, die Fürſtin Zamas 
ra, ihren gewöhnlichen Auferthalt, das Dorf 
Soukſu, verlaffen, und in der Be Suhums 
Kale eine Zufluht ſuchen, während Michael fid 
in eine Heine, nahe bei Soukſu liegende Befes 
ftigung mit den dort befindlichen zwei ruſſiſchen 
Kompagnien einfhloß. Der mißlungene Bers 
ſuch des Kommandanten von Suchum⸗Kale, des 
Dpberftlieutenants Michen, mit einer einzigen 
Kompagnie das 15 Werfte nah Suchum⸗Kale 
entfernte Dorf Alena zu überfallen, um ber 
bort befinbliben Aufrührer habhaft zu werben, 
und der dabei erlittene Berluft von 60 Todten 
und Verwundeten, unter denen lih ber Kom 
mandant jelbft befand, fachte den Geiſt des Wir 
berftandes nur nodp mehr an, und der Aufruhr 
verbreitete fi immer weiter, Um ihn zu bämı- 
fen, wurben 1400 Dann Zußvolt und 3 Ge⸗ 
üge unter dem Befehl des Generalmajors 
—— Gortſchakow abgeſendet; auf der lin⸗ 
ten Flanke, nämlich von der Seeſeite her, unters 
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prache. 
ſtũhten ihn eine Fregatte un 


d zwei Brigge, auf 
ber rechten eine Pleine Abtheilung des An ae 
fhen Aufgebots. Bon bem Fluffe Pobdara an 
wurbe Gortſchakow unaufhörlid von Beinen 
Abtheilungen der Aufrührer genedt, Doch gelang 
es ihm, alle Hinderuiffe zu überwinden, um Gus 
chum⸗ Kale zu erreihen. Hier aber ftellten 
neue Dinderniffe dar, welde die Aufrübrer 
unüberwindlid hielten: der ganze Weg von 
Sudum bis Soukſu, eine Entfernung von 30 
Werften, war ganz zu Grunde gerichtet u. durch 
Aufmwürfe geiperrt. Gortſchakow, welder bie 
verberblichen Folgen eines Midlingens ber Uns 
ternebmung vorausfab und Nachricht erhalten 
hatte, daß die Garnifon von Soukſu aufs Aeu⸗ 
Berfte gebracht fey und den Aufrührern nice 
länger Widerftand leiften Bönne, beſchloß, in ber 
Bucht von Pitfhunt zu landen, fo bie Hinders 
nifje zu umgeben und dann von der andern Seite 
ber das Dorf Soukſu zu erreichen. Obwohl 
die Expedition große Opfer Boftete — nur an 
Kodten 100 Mann — denn man war gendtbigt, 
fie in der ungünftigften Jahreszeit, nämlich im 
Juni, zu unternehmen, wo ber bite Wald es 
den Aufrührern leiht machte, fi zu verfteden, 
und die vom Regen und Schmelzen des Schnees 
angefbwollenen Flüſſe bie Bertheidigungsmittel 
des Feindes noch vermehrten, fo wurde ber Zwec 
bes Unternehmens dennoch erreiht, und damit 
batte der Krieg ziemlich ein Ende, denn als big 
Aufrübrer alle ihre Pläne vereitelt ſahen, unten 
warfen fie fi nad und nad, und Aslan Wed 
mußte abermals zu den Tſcherkeſſen flüchten, wo 
er fi jegt noch befindet. Seit diefer Zeit wurbe 
das Recht des gegenwärtigen Regenten, Fürften 
Mihael Schirwafhidfe, von allen Abchaſen ars 
erfannt, feine Herrſchaft über das Volk aber, 
namentlidy über diejenigen, welde fi zum mos 
bammedanifhen Glauben bekennen, und die zwei 
Dritttheile der ganzen Bevölkerung ausmachen, 
ift, wie aus Dbigem erhellt, fehr beſchraͤnkt. 

Abchafifche Sprache, die mit ber tſcher⸗ 
keilifihen verwandte Sprache der Bewohner Abs 
hafiens. Sie ift unter den rauhen Gebirges 
fpraden bes Kaufafus eine der rauheften, voll 
unnatürliber Ronfonantenhäufungen und unans 

enehmer Hiatus. Das Nomen bat keine Ka⸗ 
uöflerionen, fondern nureine Pluralendung kwa, 
3: B. atsla Baum, atslawka Bäume, Das Ge— 
nitivverhältniß wird durch Boranftellung des 
Nom, pussidentis ausgedrüdt, 3. B. wab-ace 
deines Baters Pferd; die übrigen Kaſusverhaͤlt⸗ 
niffe werben durch das beigefügte Berbum bes 
ffimmt, 3.B. sab istap ich gebe (ed) meinem Bas 
ter. Go auch bei Raumbezrihnungen: ace 
sischlit ich fkiegzu Pferde. Das Adjektiv wird 
binter fein Subftuntivum gefegt, und ihm wird 
im Plural die Endung kwa angehängt. Koms 
perationsformen feylen; der Komperativ 
wird bloß durd die Wortftellung ausgebrüdt, 
3. B. ace acada idup(wörtlih Pferd, Ejel,groß 
das Pferd ift größer als der Efel. Die Zah 
wörter find: I aka, 2 wiba, 3chiba, 4pschiba, 
5 chuba, 6 fba, 7 bischba, $aalın, 9 schba, 10 
schmabs. Die höheren Zehner bilden ſich nad 
dem Bigeſimalſpſtem; 20 schwa, 30 eschwa 
schwaba, 40 winieschwa x. Die Bahlwörter 
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ftehen vor ihrem HSauptwort und verlieren dann 
die Endung ba, wofür dem Hauptwort ke anges 
fügt wird. Die Ordinalta, mit Ausnahme von 
achani der erfte, agi ber zweite, werben burd 
die Endung nto gebildet: achinto der dritte, ap- 
achinto der vierte ꝛc. Dieperfönl,Pronomina 
ſind sara ich, wara du, ni er, hara wir, schara 
ihr, abart fie. Die Poffeffiva s mein, w, u dein, 
I fein, hunfer,sch euer, rihr, werben dem Haupt⸗ 
“wort präfigirt, 3. B. sab mein Bater, wab bein 
Vater, iab ſein Vater ꝛc. Das Demonftrativum 
ift abri, abni bdiefer, Plur. abart, ubri jener, 
Blur. ubart, Das Relativum wird dur‘ ein 
den Berbum angehängtesz ausgedrüdt, Beim 
Berbum wird das Tempus durd die Endung, 
die Perfon durch Präfira bezeichnet, Jedes 
Beiwort Bann, ald Prädikat mit der Eopula, bie 
Geſtalt eines Zeitworts annehmen, 3. B. sara 
selnup ich bin groß, wara uduup bu bift großzc, 
Die Endungen Fürdie Kempora find: unbeftimms 
tes Präfens — p, beftimmtes Präfens — oit,— 
ait, beftimmtes Präteritum it, eit, Futurum — 
scht, Imperf. — an, Pluequamperf, — chen, — 
than. Die Perforialpräfire find denen des Poſ⸗ 
ſeſſivum gleich. Manche Berba falten fie in 
Ben Stamm felbft ein, 3. ®. prt, löfen, ipsirtort 
ch löfe. Den Imperativ bildet man aus ber 
Nabir mit dem Präfix der 2. Perf, oder di, und 
der Endung i oder a. Der Infinitiv ift ein ab⸗ 
ſtraktes Hauptwort, gewöhnlich mit der Endung 
ra, j. B. apschera das Sterben, von —* ſter⸗ 
bei, adshahara das Binden, don dshah binden, 
Das Pronominalobjekt wird dem Verbum eins 
gefaltet, z. B. soraistap ich gebe, justap ich 

ebe dir, iütap du gibft, siutap du gibft mir. 
Die Negarion wird durch ein m ausgedrüdt, 
welches entiveder die Berbalendung in fi aufs 
nimmt, oder dem Stamme angehängt wird, z. B. 
saschirezchup id nehme au, saschirezchum id 
nehme nicht an, iknoshoit ich Yange auf iknaslı- 
waoit ich hänge nicht atıf, Vergſ. G. Rofen, 
Oſſetiſche Sprachlehre, nebft einer Abhandlung 
über das Abchaſiſche zc., Yenıgo 1846. 

Abdämmen (MWafferbau), fe Damm im 

Hauptwerk. 

Abdallah (Biogr.), J. Verwandte u. Ges 
fährtenMobammeds:1) U. EbnAbuXKoas 
fas,f.v. a, Abu Beer. — 2) A, Ebn Omar, 
Geſellſchafter (Szechab) Mohammeds, wegen 
feiner Gelehrſamkeit berühmt. — 11. Khalifen 
in Aſien: ZU Ebn Guchafah, genannt 
Abu Beer, 1. Khalif, ven 632 234. — 4) 2. 
Ebn Mohammed Abul Allab Effabad, 
21. Khalif, von 749 (752) bis 754. — 6) A. Ebn 
Mohammed, genannt elMoktabi, 47. Kha⸗ 
fif, von 1074 (1075) bis 1094, — 6) U. Ebn el 
Moftanfer, genannt elMoftalfem, der legte 
Khalif, 1242; f. Khaltfen. — Ill. Khalifen 
IN Spanien: 7) U. Ebn Mohammed (M, 
EbneElmonzir), vonS88 -912. — 85A. Ebn 
Mohadi, Ahalif von Toledo 1013, bald ent: 
thront. — Ya. Ebn Dfbanfou, König von 
Rebla und Algarbien um 1236. — 10) A., 
Sherif von Marokko 1557— 72. — IV. Undere 

ürften: 11) A. Großkhan in Dfidyaggetai, Kar 
äfhansfohn, 1858 ermordet. — 12) U, Khan 
der Mongolen, Bater Abballatife, dem er 1449 


folgte, warb 1457 von Abu Said befiegt und 
getödtet, — 13) A., Khan ber großen Budarei, 
um 1560—98, liftiger u. graufamer Fürft, führte 
viele Kriege mit Hadihim Khan und defien Fa⸗ 
milie. — 14) A. ältefter Sohn des Mir Weis, Bes 
berrfcer der Afghanen zu Ende des 18. Jahr 
bundert#, ward von feinem Bruder Dir Mah— 
mub enttbront.— 15) U. Ben Sehud, Emir ber 
Wahabiten 1814—18, warb gefangen und zuflons 
ftantinopelhingerihtet.— V.Feldherren und 
anderePerfonen: 16)4. Ebn el Hadſchas, 
Statthalter des Khalifen Heſcham 72 in 
Afrika, reſidirte zu Tunis. — 17) U. Ebn 
Kais el Fezarh, erſter mohammedaniſcher 
Feldherr, der, von Moawiah Ebn Khodar ge⸗ 
ſendet, 664 von Nordafrika aus in Sicilien laän⸗ 
dete. — 18) U. Ben Kalib, mauriſcher Baus 
meifter, der um bie Mitte des 8. Jahrh. die 
Katbedralevon Kortofaerbaute. — 19) A. Ebn 
Jafin, um 1042 Gründer der Sekte der Mor 
raviden, zuRefis in Meſandredeh geboren, breitete 
feine Lehre in Afrika bis ze ben Negern aus, 
blieb aber 1059 gegen ben Stamm Barafauta. 
Abdal Malek (Biogr.), 1) A. M. Ebn 
Kutaalfahri, Statthalter bes Khalifen Hes 
fhanı I. in Spanien vom. 732—737 und von 
70-74. — 2) UM. Mulei Malek, Sherif 
von Marokko 1557 —72. — 3) von 1634-35, — 
4) A. M., Weſſir des Khalifen Heſcham II. in 
Abdanago (Biogr.), f. vd. a, Abednego. 
er (Hüttenw.),, f. v. a, Darr⸗ 
rozeß. 

bdaſt (mod. Rel.), ſ. v. a; Abdeſt im Hptw. 
Abde (arab.), f.v. a, Abd im Hptw. 
Abdecken, 1)f.v.a. abnehmen ;— 2) (Jagbw, 
u. Fleiſch.), f. dv. a. abbäuten. 
Abdelafis (Biogr.), f. v. a. Abdul Aziz (im 


prw.). . 
Abdelatif(Biogr.), ſv. a. Abdollatif im hᷣpptw. 
Abdelberr (beſſ. Abd'l Berr), arabiſcher 
Schriftſteller. 

Abd⸗el⸗Kader, elgentlich Sidi el Hadbſchi 
Abdel Kader ben Mahiddin, der berühmte 
Araberhaͤuptling, der 16 Jahrelang das Banner 
der Freiheit feiner Stammgenoſſen gegen die 
Branzojen fiegreid trug, ward um 1807 in Gunta 
unweit Maskara geboren und gehörte zu einer 
uralten Priefterfamilie (Marabuts) , die ihren 
Stamm bis zu den Rhalifen von dem Geſchlechte 
der Fatimiden zurüdführt. Er erwarb fi ſchon 
inder Jugend durd eine Pilgerfahrtnad Mekka, 
bie er mit feinem Barer Wahiddin unternahm ur, 
der er den Beinamen el Habſchi, d. i der Heilige 
oder der Pilger, verdankte, fo wie durch eifrige 
Studien auf der Hochſchule von Fez den Ruf 
befouderer Frömmigkeit, Cine zweite Reife 
führte ihn im 20, Lebensjahre nad Aegypten, 
we er mit höchſter Begeifterung die Reformen 
Mehemed Ali's anſtaunte. Der Angriff der 
Franzoſen wandelte ſein Lebensgeſchick u. machte 
aus dem künftigen Prieſter einen Krieger. Bald 
nach der Eroberung Algiers durch —38 
wählte ihn das Volk zum Emir von Maskara, 
nachdem fein Vater für fih die Würde abges 
lehnt, ben Sohn aber vorgefdlagen hatte. Eine 
jener Scenen, bie bei rohen Völkern das gemein» 
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ſchaftliche Werk ber Gaukelei und der Infpiras | 
tion. zu ſeyn pflegen, gab dem Stellenwechſel eine | 
here Weihe. Der Bater erzählte dem Volk: 

Sidi⸗ Mahiddin ging auf feiner Wallfahrt nad 
Metla einft in der Umgebung der heiligen Stadt 
luftwanbeln. Verſunken in feine frommen Gedan⸗ 
ken, irtte er am Ubend in einer wildfremden 
Lundidaft, bis er fill fand vor einem einiamen 
Grabtempel. Ein Derwifb in ſchimmerndem 
weißem Gewand und Eilberbarte trat aus dies | 
fem Grabe hervor u. bot ihm zwei goldne Aepfel 
mit ben Worten: diefer eine gebört für did 

| 


und biefer anbere für den Sultan, deinen jüng» 
ſten Sohn, den du in ber Stadt gelaffen daft. 
Sidi⸗Mahibdin erfhra® weniger vor der feltes 
un Erſcheinung, — bei dem Worte Sultan, 
fürdtend, Diefer Böniglihe Titel feines Sohnes 
Eönnte biefem im dem Lande des Argwohns und 
Berraths theuer zu. fteben kommen. Er ſtieß 
daher das zibeideutige Geſchenk zurüd, aber der 
geivenftige Derwiſch verfolgte ihn, immer den 
sn Bike aufdringend, bie unter die Mauern 
ctka's, wo die Gabe in Mahiddins Hänsen 
blieb. und die Erſcheinung verſchwand. Unter 
dem fanatifchen Jubel, den dieſe Verkündigung 
hervorbrachte, bielt U. an der Spige feiner Une | 
terthanen, übrigens eben fo zerlumpt und arım | 
wie fie, feinen Einzug inMaskara. Jeder Mühe, 
jeder Gefahr Trotz bietend, von unerſchütterlicher 
Baterlandsliebe beſeelt, gewann er bald Ver— 
trauen und Liebe der Kabylen in hohem Grade 
und wußte, obgleich felbft obne Fanatismus, 
ihren Religionseiter aufs Höchſte anjufahen. 
Den Franzofen machte er fih zum erften Male | 
lid, als er am 3. und 4. Mai 1832 mehre | 
kräftige, wenn auch vergeblide Angriffe auf die 








inz Dran unternahm. Schon damals glaubte 
man, daß er mit dem Kaiſer von Marokko in 
genauer Berbindung ſtehe und von diefen ber 
auftragt ſey, Dran wieder zu erobern. Mlebre 
Male geſchlagen, erfhien er immer wieder mit 
heuen Truppen und unterwarf von 1832— 1833 
alle Stimme zwiſchen Maskara und dem Meere 
und nötbigte ben franzöſiſchen General Des: 
michels zu dem Friedensvertrage von 20. Febr. 
1834, in dem feine Herrſchaft ausdıudlıh aner: 
dannt und ihm das Recht zugeſprochen wurde, 
in Frankreich Waffen und Kriegsvorräthe anzu⸗ 
kaufen. General Desmichels wurde zwar des⸗ 
balb zurũckberufen, ohne daß man aber ſeinen 
Vertrag mit U. aufhob. Im Folge deſſelben 
fomite A. noch in demfelben Sabre den Grund 
| 


ofen nicht das Beringfte davon bemerkten. 

ze unterwarf Die unabhängigen Hauptlinge der 
Prodinz einen nah dem andern, zulegt den mäch- 
tigen Bei ber Duairs und Zmela’s, der ihn ans 
fany6 in einer blutigen Schlacht beſiegte, dann 
aber feinerfeitö geihlagen und durd Eluge Milde 
ineinenBerbündeten verwandelt wurde, Aud der 
Sqhah MuffarelsDarkui, der mit feinen wilden 
Reitern aus der Sahara Pam, um den abgefalles 
neh Blaußensgenoffen, den „Berbündeten der 
ajeſen““ und daun Diefe jelbft zu befiegen, 
ward bei Haufe Amara in der Provinz, Titeri 
ren worauf Au. von ‚den Stämmen der 
rovinzen Dran und Titeri als Sultan ancr» 


frau Macht legen, um fo ſicherer, als bie 


Pannt ward und ein Anfeben erlangte, bas es 
ihm fogar möglich machte, feine begeifterten Aras 
ber von einem Friedensbrude mit den Frans 
zofen abzuhalten. Den Franzoſen felbft war ins 
zwiſchen der arabifhe Häuptling Fi bedeutend 
worden, um geduldetwerden zu können, Gie 
gannenden Krieg, erlitten aber unter dem @eneral 
Trezel am 2%. Juni an der Makta eine gänzliche 
Niederlage, durb die das Unfehen U.6 natürli 
bedeutend ftieg. Elauzel, zum zweiten Male 
Gouverneur nah Algier gefandt, übernahm es, 
diefe Scharte ausjumwegen und eroberte Maskara 
glücklich, konnte fib ober nit behaupten und 
mußte im Dec. den Ruckzug nad Tlemſan 
treten, ber durd das fblehte Wetter und fo 
wäbrende Angriffe der Feinde zu einem fe 
verluftoollen wurde. Der Krıeg, den in ben 

den folgenden Jahren General Bugeaub weiter 
führte, blieb ein erfolglofer. Wenn U. einzelne 
Niederlagen erlitt, jo gewann er aufderanderen 
Seite gegen den franzöſiſchen Unterbefehlshaber 
an der Tafna einen bedeutenden Sieg und 
führte den kleinen Krieg mir ſelchem Erfolge, 
daß er felue Derrichaft über Kiteri und fogar 
einen Theil der Provinz Ulgier ausdehnte und 
Bugraud mit 4000 Mann aus Frankreid ber» 
beieilen mußte, um die Bedrängten zu erlöfen, 
Franfreib, das eben damals an die Eroberung 
von Conftantiue dachte, ſchloß, um bei Diefem 
Unternehmen im Weſten Rube zu haben, ben bes 
rüchtigten Bertrag von der Tafna, in dem bey 
Araberhäuptling thatſachlich als Souverän auer⸗ 
Pannt ward, unterder bloß nominellen Herrſchaft 
Frankreichs, und die Verwaltung der Provinzen 
Dran, Titeri uud Algier erhielt, mit Ausnahme 
der Hauptſtädte und DerMeridftab von Algier 
Das Recht, in Fraukreich Waffen und Krieges 
vorräthe anzukauſen, wurde ihm diesmal von 
der Regierung feibit zugeſtauden, wogegen er die 
Berpflibtung übernahm, dem Derre60,000 Side 
Getreide und 5000 Ochſen zu liefern, Dieſer 
Vertrag wurde um 30. Mai 1837 zwifden dem 
General Bugeaud und U. unterzeichnet und am 
15. Juni in Paris ratificirt, Weber diefe Zufams 
wenkunft der beiden Heerführer berichtet ein Aus 
genzeuge, Daupimann von Muralt: „Als Gener 
ral Bugeaud den Emir erblickte, ritt er ihm einige 
Scritie entgegen und [ud ihn mit freundlicher 
Geberde ein, das Gleiche zu thun. A. adtete 
aber nicht auf ihn, fondern ließ fein ſchwar, 
Wüſtenroß die Fantaſia maden und zeigte ba⸗ 
bei eine ungemeine Reitergewandtheit, Die 150 
oder 200. däuptlinge hinter ihm, ſaͤmmt lich äußerfk 
impoſaute Grftalten mit ſchönen ſchwatzen oder 
fülbergrauen Barten, ließen gleihfalls ihre Roffe 
böumen und fhnauben, „Als der Emir dem Ger 
neral durchaus nicht entgegen kommen wollte, 
ſprengte legterer im Galopp auf ihn zu und bot 
ihm die Hand. Der Araberfürft empfing fie 
äußerff ftolj und auf eine für unferen General 
wahrhaft belsidigende Meife. Wir ſahen einander 
an, uns war nicht wohl zuMurhe, und nament» 
Id wurden Die Intendanten bleib; wir fürchte⸗ 
ten eine Verrätherei. Inzwiſchen flieg Bugeaub 
vom Pferde, A. that das Gleiche und legte ſich 
gleib der Länge nab aufs Gras hie, 

den General zu fich einzuladen. Uns würbigie 
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der Emirkeines Blickes, er ſchlen uns insgefammt 
wie Hunde zu verachten. Bugeaud fegte ſich num 
auch sans fagon an feine Seite, neben ihm ber 
Dragoner Ramfha. Bei U. ſaß Milud:Benr 
Araſch, fein Aga und Vertrauter. Die 150 oder 
200 Häuptlinge , größtentbeild Marabuts und 
Schechs, blieben auf ihren Pferden und bildeten 
einen großen Halbfreis um die Gruppen. Zwei 
von ihnen ritten bicht vor uns und ftellten fich 
—— uns und ihren Gebieter, offenbar in der 
bſicht, dem „Sultan“ beizuſpringen, wenn wir 
etwa unſer eigenes Leben —— wollten, den 
‚gefährlichen Beind zu tödten. U. ift von Bleiner 
igur und zart gebaut. Seine Stirn ift fehr aus⸗ 
‚gebildet, fein Mund ziemlich groß, fin Auge 
unft. Der Ausbrud feiner Züge verräth Ans 
dacht und Frömmigkeit. Mn jenem Tage trug er 
"das einfahhfte Gewand, einen braunen, aus Kar 
meelbaaren gewebten Burnus. Wir wußten 
nicht, wen wir unter diefen merfwürdigen Grups 
en vor unfern Augen am meiften betrachten 
follten, ben Emir, feine Häuptlinge, deren mas 
jeſtaͤtiſche Haltung und lange, wallende Gewän⸗ 
der bas Malerifche ihrer Geftalten hoben , ober 
bie arabifhe Armee, welde, 8000 Reiter und 
eben fo viel Fußgänger ftark , recht geifterhaft 
alle Bergrüden umber bedeckte. Es herrſchte 
tiefe Stille und die Uinterredung begann, Unter 
den verſchiedenen Heußerungen, deren das offi⸗ 
etelle franz. Journal keine Erwähnung gethan, 
waren folgende befonders —— : Bugeaud 
erklaͤrte auf A. aͤrgerliche Bemerkung über die 
rg eines Bertrages von Seite bes 
Königs: „Vielleicht haben wir nur einen Wafs 
fenftilftand geſchloſſen; aber Du allein gewinnft 
dabei. Fürchteſt Du nit meine Artillerie? Und 
wenn ib Deine Ernten zerftöre oder verbrenne?“ 
U. erwieberte mit Tebhaftem Zone: „Die Sonne 
ift meine Artillerie, die Deine Heere vernichten 
wird. Berbrenne immerhin einen Theil unferer 
Ernten. Wir werben anderswo Betreide finden. 
Unfer Land ift groß und Du wirft mir mit Dei: 
nen Kolonnen nicht folgen; die Hige und die 
Seuche werben fie aufreiben. Ueberall, wo Du 
erfheinen wirft, ziehen wir uns zurüd u. dann 
werden Dir bald die Lebensmittel ausgeben. 
Bir Nomaden finden überall genug zu unferer 
Nahrung. Nie werden wir in Deine Hände ful: 
len“. ach dreiviertelſtündiger Unterredung 
ſtand Bugeaud auf, während der Emir, ſich nicht 
im Geringſten um ihn kümmernd, ausgeftredt 
liegen blieb. Der General fah ihn ganz verbugt, 
mit geßreuzten Armen an, padte ihn dann plöhz⸗ 
lich bei der Hand und hob ihn in die Höhe. Der 
Emir lächelte dankbar für diefe Höflikeit und 
Kep fi auf die Füße ſtellen. Das franyöfifche 
—— glaubte, als es dieſen Vorgang in den 
ournalen las, der General babe ſich äußerſt 
köhn benommen, Aber auf die Araber hatte 
diefes Aufheben ihres Fürften gerade den entges 
gengefegten Eindruck gemadt. Sie giaubten 
hierin eine Demüthigung des franzöſiſchen Ges 
nerals zu feben, einen Bedientendiennt von ber 
Art, wie der des Kaifers Friedrich Barbaroffa, 
als er dem Papfte den Steigbügel hielt. Es war 
6-Uhr Abends, als die Unterredung zu Ente 
war, Die Sonne war von Wolken umhüllt. U. 


ſchwang ſich, ohne ſich nad uns umzufehen, aufs 
Pferd und Iprengte im Galopp die Anhöhe hin⸗ 
auf; feine 150 Häuptlinge ibm nad. Jetzt brach 
auf einmal das gefpenfterhafte. Heer, bas bisher 
der Unterrebung zugefchaut hatte, in ein wilbes 
langdauerndes Hurrah aus, das, vom Fuße bes 
Berges beginnend, wie eine Meereswoge hinaufs 
rollte. Bugeaud fam auf uns zu mit den Wor⸗ 
ten: „Quel homme fier! mais je l’ai forc& de 
se lever“. Er mochte aber wohl bei ſich fühlen, 
daß die Araber fein Benehmen burbaus nit 
für ein Heldenftüd gehalten”. Es folgte nun 
wieber eine $riedenszeit, die von X. dazu benugt 
wurbe, feine Macht im Innern gu erweitern und 
zu befeftigen. Bis in die Wüfte debnte er ſich 
aus, fheiterte aber an ber Dafe Ain⸗Maadi, bes 
ren befeftigte Hauptftadt allen feinen Angriffen 
widerftand. Im J. 1838 wandte er fih nad dem 
ande der Kabylen,, das für Europäer unnabs 
bar war und felbft den Türken u. Arabern vers 
ſchloſſen wurde, und erlangte im Dſchurſchura⸗ 
gebirge von den dortigen Stämmen A 
nung feiner Herrfhaft. Nicht fo glüdlih war 
er im Innern Kabyliens, wo er nidht mehr ers 
reichte, als daß er mit einigen Reitern das Ges 
birg betreten durfte, während fein Heer außerhalb 
der Örenzen feinerRüdkunft harren mußte; von 
Unterwerfung war Beine Rede, Im nädften 
Zahre Bam der Krieg mit Frankreich wieder zum 
Ausbruch, burd den der franzöfifhen Herrſchaft 
in Algier der Tobesftoß verlegt werben follte, 
A. nahm den Borwand ven bem Marfche des Her⸗ 
3096 von Orleans durch einen Theil feines Gebie⸗ 
tes; in der That aber griff er zu den Waffen, 
weil feine fanatifhen Anhänger nicht länger 
einen Zuftand dulden wollten, der ihnen als bie 
volltommenfte Gottlofigkeit erſchlen. Wie ein 
verbeerender Bergftromergoß fi ber Schwarm 
der Araber über das franzgöfifhe Gebiet; auf 
allen Seiten zugleich gefhab ber wüthende Ans 
riff, bis unmittelbar vor die Thore ber Haupt⸗ 
Habt trugen Feuer und Schwert ihre Berwüs 
ungen und bald blieb den Franzoſen nur fo viel 
Land, als fie mit iyren Mauern und Wällen ums 
fpannen, mit ihren Gefhügen beftreidden fonns 
ten. Der Kampf ward nun ein Vernichtungs⸗ 
krieg. Bugeaud befegte alle ſtrategiſch wichtigen 
Punkte an der Küfte und im Innern unb ließ 
von bier bewegliche Kolonnen ausgehen, bie bas 
Land mit Windesfhnelle durdeilten, ben Feind 
aufſuchten, angriffen, feine Dörfer, feine Heer⸗ 
den vernichteten und feine Städte zerftörten. U. 
feinerfeits irrte wie ein Udler, der feine Beute 
umereift, um die franz, Befigungen herum, ganze 
weite Gebietsftreden alarmirend u. dann plößs 
lih auf einer ſchwachen Stelle einbrechend, wo 
man ihn am mwenigften vermutbete. Hefteten 
fi die Franzoſen nach folden verheerenden Züs 
gen an feine Ferſen, fo entſchlüpfte er ihnen res 
gelmäßig injeneöden Flächen bes Sabararandes, 
wo ſechs Monate bes Jahres fein Halm grünt 
und von wo nad jeder Verfolgung bie Hälfte 
ter ———— Chaſſeurs ohne Pferde heim⸗ 
kehrte. Dennoch ging es mit A.s Macht ſicht⸗ 
bar zu Ende. Die ihm ergebenften Stämme fie 
len nach und nad ab, um fib vor bem Hunger 
tode zu erretten, bie zum heiligen Krieg rufende 
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Stimme des Emirs fand mit jedem Jahre ein nebſt feinen regelmäßigen Truppen, ſetzte ihnen 
fawäderes Echo, fo laut er fie aud erhob. Er feine Lage auseinander umd verkünbete, baßer 
ft ermattete in demfelben Grabe, ale die Ans, die marokkaniſchen u angreifen werbe,, um 
engungen , bie ein ganzes Volk mit ihm ge⸗ wo möglih einen der Söhne des Kaifers gefan- 
meinſchaftlich gemacht hatte, immer mehr auf) gen zu befonmen. Am anderen Kage ließ er 
feiner eigenen Perfon zu laften anfingen. Die, fein ußvolk vorangeben und folgte mit feinen 
Swifdenräume, die zwiſchen fein Erfheinen zu ; Neitern nad. Der Angriff auf eines der marok⸗ 
fallen pflegten, wurden länger, er drang nicht | kaniſchen Lager fand in der Naht vom 11. auf 
mebr fo weit vor, wie früher, zog ſich eiliger zu= | den 12. Dec. Statt, Vier übertbeerte Kameele, 
rũck. Da richteten fid feine Blide auf Marokko, mit bürren Kräutern beladen, wurden veranges 
deſſen Sultan eine geiſtliche Autorität befigt, die | ſchickt und in der Nähe des marokkaniſchen La⸗ 
in ganz Nordafrifa anerdannt wird. Im Folge | gers angezündet, Die Kriegsliſt harte den voll⸗ 
feiner Bemühungen beftand bald zwiſchen Mas | Fommenften Erfolg. Das angegriffene Lager 
roffo und Algier ein Kriegszuftand, ehe der| Mulei⸗Achmeds ergriff die Flucht, der Emir 
Eultan nod einen Entſchluß gefaßt hatte. Die | mächtigte fi deffelben und machte einige Ges 
Schlacht von Jsli führte indeffen eine rafhe | fangene. Allein am anderen Tage wendete fi 
Entſcheidung berbei und die Furt des Sultans | das Glück. Die maroktanifhen Lager vereinig« 
vor A.s Einfluffe in feinem eigenen Rande dik⸗ ten ſich, nahmen die verlorene Stellung wieder 
tirte den Krieden mit Frankreich und machte ben | und töbteten dem Feinde viele Leute. Die Frans 
Sultan zum Feind A,6, der feinerfeits nichts vers | zofen wurden von dieſen Ereigniffen in Kennts 
umte, die maroßfanifhen Stämme auf feine | niß gelehrt, ohne recht daran zu glauben. Selbft 
te zu bringen und eineunabbängige Stellung ) als Lamoriciere’s Späber verfündeten, daß in 
zu bebaupten (f. Marokko im Beine). In] der Deira großes Wehklagen herrſche, glaubte 
der That hatteerbalddie kriegeriſcheſten Stämme | der General noch fo wenig an einen Vefnitiven 
onnen, und ſchon gab man in Frankreich Dem | Erfolg, daß er Vorbereitungen traf für den Hall, 
edanfen Raum , daß U. den maroffanifhen | daß die Stämme des Rifts abermals zu U. ſto⸗ 
Thron eg Dr und einen neuen Krieg anfcbüs | Ben und den Maroffanern eine Niederlage bes 
ren werde. Als A. im Sommer 1847 dieMaske| reiten würden. Der Emir felbft gab ſich keines⸗ 
fallen ließ , war der erfte Erfolg für ibn. Um | wege für befiegt, überfbivemmte das Land mit 
5. Juni überfiel er 2000 Marokkaner in ihrem | feinen Aufrufen und nahm an ber weftliden 
Lager am Wed: Azelef, zwei Tagemärſche von| Spige der Kebdanaberge eine Stellung. Die 
Meltlla, eroberte ihr Lager faft ohne Schwerts | Verbindung zwifhen den Franzoſen und Mas 
frei und ließ den Baiferlihen General, den | roffanern wurde —— und letztere er⸗ 
Kaid El⸗Hamar, als Rebellen hinrichten. Er bes | hielten von ben erſteren eine beträchtliche Summe 
fand ſich jegt im unbeftrittenen Befige des Riffs, 
ber ihm die Verbindung mit @ibraltar, d, b. die 
Zufuhr von Waffen fierte, und fchon hatte der 
Zug auf Fez begonnen, als zwei algierifdhe 
Stämme, die bem Emir zugogen, von den Mar 
roffanern unter einem Sohne bes Kaifers übers 
fallen und vernichtet wurden, Der Sultan felbft 
feste fib an die Spige eines Heers, das auf feis 
nem Wege nah Fe; Spuren der Terwüflung 
binterließ, die nit wenig zur Beendigung des 
Kampfes beitrugen. Nicht allein fielen mehre 
Stämme von A. ab, fondern diefelben Reiter, 
bie ihm zu folgengefhmworen hatten, umſchwärm⸗ 
ten jegt feindlid feine Deira. A.s Lage war 
auf dieſe Weile ſchon eine verzweifelte gewor: 
ben, ebe noch bie Hauptmacht unter „wei Söh⸗ 
nen bes Kalfers berbeitam. Diefe rüdten in 
Heeredömaffen gegen die Maluia vor und 
zogen in unmittelbarer Nähe des Emird zwei 
Lager, bie ſich gegenfeitig unterflügen konnten. 
9. hatte ſich dicht an die franzöſiſche Grenze hin» 
sieben müffen und befand ſich jo zwiſchen zwei 
Feinden eingeklemmt, mit einem einzigen Rüd: 
Jugswege nach ber Büfte, der aber nichts weniger 
als fiber war. Dennoch verlor er den Mutb 
nicht, fondern bereitete ih zueinem Kampfe auf 
Beben und Tod vor. Vergebens ließ ihm der ma: 
rottaniſche Anführer jagen, daß der Kaiſer ihn 
in Fez mit allen Ehren empfangen, feine Reire: 
rei u. fein Fußvolk unter feine eigenen Truppen 
aufnehmen, oder ibm ben Weg in die Wüfte frei. 
lafien werde. U. u auf biefe Anträge Beine 
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Munition, um den Kampf mit größerem Nadır 
drude fortfegen zu Bönnen , während unter den 
Anhängern des Emirs , unter feinen nächſten 

reunden und Berwandten, der Abfall fid zu 
außern begann. Zwei Brüder A.s, Sidi⸗Muſta⸗ 
pba und Sidi⸗el⸗Uſſein, verließen, von mehren 
der angefehenften Familien begleitet, die Deira 
und begaben ſich mit 50 Zelten zu ben Beni— 
Snaffen, von deren Lager fie famoriciere ihre 
Unterwerfung einfhidten. Die Kataftropbe 
nabte mit fchnellen Schritten. Am 19. und 20, 
zogen die Marokkaner, von den Franzoſen abers 
mals mit Schießbebdarf verfehen,, an dem lifer 
ber Maluia herab. U, lagerte in Aguiddin am 
Strande bes Meeres. Am 20. verhinderte bas 
fbledte Wetter einen Angriff, aber man ſah bie 
maroffanifhen Maffen immer mebr anfhwellen. 
In der Deira herrſchte furchtbare North. Am 21. 
befhloß U. das franz. Gebier zu gewinnen und 
fegte über die Mündung der Maluia. Diefer 
Uebergangspunkt war der Schauplag eines her 
roifben Kampfes ; 40,000 Feinde binbderten feir 
nen Rüdyug, ihm blichen noch 1000.Krieger, bie 
Zrümmer feiner jeit 8 Jahren unterMüben und 
Gefahren abgebärteten Schaaren, Bor dem 
Fluſſe in Hinterhalt gelegt, dedten fie den gan⸗ 
sen Tag den Rüdzug und folgten Merkel ber 
Deira, aber bie Hälfte bezablte diefen Erfolg 
mit ihrem Biute. An der Grenze ftellten bie 
Marokkaner ihre Verfolgung ein und die Deira 
befand ſich alfo aufalgierifhem Gebiete, das mit 
franzöfifhen Kolonnen bededt war, U. befand 
ſich allein, zu Pferde, an der Spige der Ausiwans 
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derung, die er nach den Geblrgspfaden ber 
Miirdas lenkte. Den franzöſiſchen Kundſchaf⸗ 
tern, die ihn umgarnt hielten, entging Peiner fei= 
ner Schritte; von einem von ihnen erfuhr La— 
moriciere, daß A. den Weg erfragt habe, der zu 
den Quellen des Kiß führe. Es war der Weg 
nad der Wuͤſte. Auf demfelben liegt ein Eng: 
pap, Kerbans genannt, den ter Emir nothiwen:» 
‚dig berühren mußte. Hier wurde ihm von fran— 
yöflfden Spahi's, einheimifhen Meitern, ber 
Weg verlegt, während Samoriciere felbit mit 
allen verfügbaren Truppen diefem Punkte zu: 
eilte. Schon unterwegs erntete der General die 
Früchte feiner Anordnungen: die Deira fandte 
Abgeordnete und erklärte ihre Unterwerfung; 
wenige Uugenblide fpäter kamen Boten bes 
Emirs felbft. Es war eine ftürmifhe dunkle 
Naht. U. hatte nicht fchreiben können, daber 
feinem m. fein Siegel auf cin Stüd 
Dapier gelegt und zur Beglaubigung mitge— 
geben. Lamoriciere mußte ausdemfelben Grunde 
auf ähnlihe Weiſe antworten und überfanbdte 
dem Emir feinen Säbel. Man hatte fib über 
Unterhandlungen verftändigt , aber die neue 
Miteheilung des Emirs traf frät ein, erſt am 
27. Nachts IL Uhr. Lamoriciere, der feines Fein— 
des nicht fo fiber gewefen zu feyn ſcheint, bes 
willigte ihm Bedingungen , die für Frankreich 
läftig ſeyn mußten: Ueberſchiffung nach Aegypten 
öder nach St. Jean d'Acre, welchem dieſer Ges 
blete der Emir den Vorzug geben werde. Als er 
dieſe Zuſicherung erhalten hatte, hörten ſeine 
legten Bedenklichkeiten aufund er perſprach am 
anderen Morgen nah dem Marabut von Sidi— 
Brabir zu kommen. Bier fand er ſich zur ber 
fimmten Stunde ein, an derfelben Stelle, wo 
er vor 3 Jahren die tapfere Schaur des Oberſten 
Montagnac vernichtet harte, Yamortciere führte 
ihn von da nadı Nemours, wo der Herzog von 
Aumäle am Morgen mitten unter einem furcht⸗ 
baren Sturme gelandet war. Der Emir war 
nledergeſchlagen und fbien von Ermüdung ent: 
Bräfter zu feyn. Seine Haltung ver dem Gene: 
talgouderneur und feine Rede trugen das Ge: 
räge der Ehrfurdt und Ergebung, welche ver 
olam feinen Jüngern einflößt. Am Morgen 
des 24. that er einen fehr bemerfenswerthen 
Schritt — als Symbol der vollftändigen Vers 
ichtung auf die Gewalt führte er dem Herzoge 
ein legtes Pferd als Pfand der Unterwerfung 
a. Um 4 Uhr wurde er mit feinen Frauen und 
Diehern nah MersselsKebir und von da auf 
dem „Asmodec" nah Frankreich eingefhifft. 
Troy des ihm von Lamoriciere gegebenen und 
dont Herzog von Aumale feierlih beftätigten 
Berſprechens, nad Aegypten ober Syrien ges 
—8 t zu werden, ward er nad feiner Ankunft 
Koulon am 29. Dec, erft in das bortige Fert La⸗ 
malque gebracht, dann Ende April 1848 in dem 
—7 zu Pau in Bearn und endlich zu Amboiſe 
geldloffen. Seine Umgebung beſtand in ſei⸗ 
het Mutter, 3 Kindern, feinem Schwager Mus 
ſtapha Ben Tſchann und noch 22 Perfonen, 
tHell8 Familiengliedern, theils Dienern. So 
—*ea Stimmen ſich auch in Frankreich ge: 
geh den Bruch des Vertrags erhoben, fo fand 
es doch ſelbſt bie Regierung der Republik nicht 


für angemeffen, Gerechtigkeit an bem befiegten 
Feinde zu üben; ſelbſt feine Bitte, nah Mekka 
oder Medina gehen zu dürfen, um dort fein Les 
ben in religiöfen Uebungen zu befchließen, fanb 
fein Gehör. Die Sage, tie 1851 auftaucdte, 
daß die framgöfifbe Regierung mir der türfifchen 
wegen U.8 Ueberliedelang nab Bruffs in der 
Türkei mit Erfolg unterhandelt habe, warwieder 
verſchollen, als im Okt. 1852 der Präſident k. Nas 
poleon auf feiner Triumphreife dur Südfrants 
reib im Schloſſe Amboife erfhien und dem 
Emir feine Freibeit anfündigte, wogegen U. 
auf den Koran feine Unterwerfung „ohne Vor⸗ 
bebalt und Hintergedanken“ befhwer. @iner 
Einlatung des Präfidenten folgend, erſchien er 
bald darauf in Parie, mo ihn Napoleon mit 
großer!Uuszeihnung empfing. U. war der. Helb 
ded Tages, über den man felbft den Kaiferents 
bufiasmus vergaß, namentlih war „La belle 
Kader“, wie man ihn wortfpielend nannte, der 
ticbling ber Damen, die ihn mit Buldigungen 
überſchütteten. Indeſſen wußte er aud bie 
grauen Krieger bes Invalidenbaufes durch, feine 
Anfpradbe zu Thranen zu rühren. Anfangs 
November kehrte er nah Amboife zurück, von 
wo er zu den KRaiferfrönungsfeften noch einmal 
nach Paris kommen wird, Als fein Pünftiger 
Aufenthaltsort ift Bruſſa beftimmt und find des⸗ 
2. mit der Pforte Unterhandlungen angeknüpft. 
Bgl. Delacroir, Histoire prisce et politique 
d’A.,Paris 1845; — Ramenaire, Vie, aven- 
tures, combats, amours etprise d’A,, daf. 1841835 
— Bautruche, Vie d’A’, baf. 1848, 

Abdeer-Rahman, ſ. v.a. Abdorrayman, 

Abdi (arab.), f. v. a. Ubd im Hptw. 

Abdiabda (a. Grogr.), Stadt Albaniens, 
zwiſchen dem Eyrus und Ulbanus, 

Abdias, Diener des Achab, rettete 109 Pror 
pheten vor der Muth der Jeſſabal. 

A Abdicken (Kochk.), bis zur Steifheit einkor 
en, 

Abdieins, Diakonu. Dlärtyrer, fam mit vier 
len Anderen in der großen Ehriftenverfolgung in 
—— unter Sapor um, Gedächtnißtag: 22. 

pril. 

Abdmeneph (Biegr.), ſ. v. a. Abu Halad 
im Hptw. 

Abdou. Abdol (arab.), ſ. v. a. Abd im Hptw. 

Abdol Mumen (Malek Abdal Mumen), 
eroberte 1159 Rordafrika und ſtiftete die Dyna— 
ſtie der Abmohaden, ſ. Marokko (Geſch.) im 
Hptwek. 

*Abdominales (Ichthyol ), ſ. v. a. BVauch⸗ 
floſſer, ſ. Malacopteraim Dprwf.  - 

AUbdominalnervenfieber (Abdbominals 
topbue), f. Fieber im Hptw. 

AUbdominatipletbora (9. Gried., Med), 
Vollblutigkeit im Unterleibe. 

Abdominoſkopie (v. Grieb., Meb.), Unters 
fubung des Unterleibs, beifer taparoftopie, 

Abdou, Märtyrer, vornebmer Perfer, der 
250 n. Chr. während der Ehriftenverfolgung 
Diccletians nah Nom kam und dort mit feinen 
Gefährten, Sennen, hingerichtet wurde, Tag: 
30. Juli, 
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Abborrahmau (Biogr.), 1) U. Almor- 
tada, Begenthälif in Murcia, ven Hairam und 
Bundirum 10188ingefept, 1020000 Alkazin pers 
jagt. — 2) Khalifin Huceca 1085 — 05. -- 3) A., 

r Heſchams 11., feit 1005 von Mobammed 
Almababi vertrieben. — 4) A. um 1336 Rönig 
vou Tlem ſan in Afrika, wardgefangen u. enthaup⸗ 
tet. —5) Mulei Soliman, jeht regierender 
Sultan von Fez und Marokko, 1778 geboren, 
bätte eigentlib ſchon 1794 nad dem Tode feines 
Barerd auf den Thron gelangen follen, mußte 
aber damals feinem Oheim Mulei Soliman, 
der fib Der Bultanswürte bemächtigte, meiden. 
Erft nach deſſen Tode und dem legten Willen 
deſſelben gemäß beſtieg U. 1825 den Throu. 
Mehre aufrübrerifhe Stämme befiegte er nadı 
Mäbrigem Kampfe glüdlib, jo daß er von da 
an in Rube regierte. Eine Kollifion mit Defters 
reich, das ben bieber übliben Tribut zu jahr 
len twurde durch einen Frieden beis 

‚in-dem U. auf den frühern Tribut Vers 
sicht leiftere ; cbenfo wurde eine drohende Differen 
mit Spanien 1544, deficn Konfularagenıen Vie— 
tor Darmon der Sultan harte hinrichten laſſen, 
durch Englands Bermittelung geſchlichtet. Grös 
tere abren bereiteten dem marokkaniſchen 
Staate die Glaubenetriear, welche Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der in Algier — die Franzeſen führte und 
an benen der Gultan Theil zu nehmen ſich ger 
zwungen fab, f. Marokko (Befb.) im 
Srrwi. Sultan X. ift ein eifriger Muſelmann, 
doch ohne den wilden Fanatiomus feines Volks 
zu theilen, dabei fireng, oft graufam. Der üls 
tefte feiner vielen Söhne und vermutblide 
Khronerbe beißt Sidi⸗Mohammed, geb. 1803. — 
6 A., Sheith v. Hebron, war bei dem Paſcha von 
Jeruſalem wegen harter Bedrückungen angeklagt 
und wurde, als er ſich dennoch dahin wagte, feſt⸗ 
genommen und in Eiſen gelegt. Es gelang ihm 
jeboch, die arabiſchen Effendi's zu beſtecbhen und 
nad Debron zu enıfommen, wo er ſich 1352 an 
bie Spige der Beduinen flellte, mit Denen er den 
Daſcha und fogar die Eruppen des Sultans in 


Abdruck( Palãontol.) auch Spurenftein, 
Xppolirb, der Eindruck im Geſtein, den ein or⸗ 
ganiſcher Körper hinterlaſſen hat, ſ. Paläon-— 
telogie im Hptwk. 


Abdrucken, t) etwas bur& Drud wiederge⸗ 
ben; — 2) Münzen in dünnen Metallplatten oder 
anderer gerigneter Maffe durd cine Preffe abs 
prägen; e8 gefchicht am einfadhften, wenn man 
die Münze in feines Zinn oder Kupferftaniel 
legt, dies am Rand etwasunıbiegt, um Das Ver⸗ 
rüden zu vermeiden, und fie mit ber geeigneten 
Webers und Unterlage in bic Preſſe bringt, wozu 
eine gute Spiegelpreile ausreicht; ift Beine ſolche 
yar Band, fo umlegt man die in Staniol geſchla⸗ 
gene Münze noch mit 6 — 8 Zabufobleiplarten 
und fbläg’ fie mit einem plarten Hammer auf 
einer ebenen harten Fläche fo lange; bis drr Abs 
druck vollendet iftz —3) ſ. Abd ru im Sprwß, 


* 8 (arab. Sagengeſch.), ſ. Ab⸗— 
rd? Abdul Ehenis) im Hptwk. 


Abdu (arab.), f. v. a. Abd im Hptw. 


Abducens musculus oculi (lar. 
Anat.), f. v. a. dußere Augenmuskeln. 

Abduciren (v. Bat.), weg-, abführen. 

Abduktion (Logik), Uebergang von einem 
Sape zum andern. 

Abd-ul⸗Hamid⸗Bei, orientaliiber Name 
eines fühnen franz. Reifenden und Abenteu> 
rere, du Eouret, gebrren in Hüningen 4812. 
Derſelbe begab fih 1834 nah Aegypten, von 
wo er den Wil aufwärts bis nad Abyffinien vor⸗ 
drang und dann längs der Weſtküſte des rotben 
Dieeres nah Aegypten zurüdfehrte. Er nahm 
in aller Form den Jelanı an, pilgerte nah Mekka, 
wedurd er den Namen Habſchi erlangte, und 
durdzog den größten Theil von Arabien, bie-er 
ran? und erſchöpft auf der Infel Bourbon lan⸗ 
dere, Bon da beſuchte er au Perfien, wo er, 
als Intrigıant vertädtigt, ins Gefängniß ge» 
worfen wurde, aus dem er nur durch Beilehung 
fi befreite. Unter vielen Gefahren kehrte er 
1847 nad Kranfreih zutück. Bein unternehs 
mender Geiſt faud aber aub bier nicht lange 
Ruhe, und fo beihloß er über Algier nad Toms 
buktu zu reifen, Seine Reifen und intereffaufen 
Erlebniffe find zum Drude vorbereitet. 

AUbdullatif, ſ. v. a. Abbollarif im Hptwk. 

Hbdsul-Medjchid, der ieg regierende Groeß⸗ 
ſultan, den 6. Mai 152214. Schaban 1237 nu 
der mohammedaniſchen Zeitrechnung), geboren, 
Sohn des Padiſchah Mahmud I. dem er am 
1. Juli 1839 in der Regierung folgte. Dus os 
maniihe Reih befand fib damals am Hanke 
des Ubgrunds, an den es beionders die Siege 
bes alten Bicekönigs von Aegypten, Mehem 
Ali, geführt hatten, und nur der ohne Frankreich 
abgeſchloſſene Julivertrag (15. Juli 1840) retteie 
den körperlich und geiftig fbwäidhliben jungen 
Padiibah aus dem fihbern Verderben. Mehe⸗ 
med: Ali mußte fib unterwerfen (27.November 
1840), und die Pünftige Stellung des lebenftaats 
Aegypten zur Pforte wurde durch einen neuen 
Bertrag der Mächte (13. Juli 1841), weldem 
auch nachträglich Frankreich feine Zuſtimmung 
gab, geordnet. Reſchid⸗Paſcha, ein einſichto⸗ 
voller, menſchenfreundlicher Muſelmann, der in 
Franfreih feine Bildung erbaltn, vermodt 
den Sultan, auf dem Wege der Reformen, wel« 
hen Selim IIl, und Mahmud 11, in fo entſchic⸗ 
dener Meife eingefchlagen, fortyufahren, um Die 
Demanen den civilifirten Beivohnern des We⸗ 
ftens ebenbürtig hinzuſtellen. U. ging bereitwil⸗ 
lig auf diefe Pläne cin. Begeiſtert für. dus 
wahre Wohl feiner zahlreichen Untertbanen in 
Europa, Afien und Yirifa, und zwar ohne Uns 
terſchied des Glaubens bekenntniſſes, ordnete er 
große, durchgreifende Reformen, von dem Bars 
tiſcherif von Guͤlhane (3. Nevember 1839) bie 
ur Gleichſtellung aller Glaubensgenoſſen vor 

ericht (12, Mai 1850), an, ohne jedoch überall 
die feit Kabrhumderten verrotteten Zuſtände des 
Reis umgeftaltenzu Bönnen, um fomweniger als 
der Einfluß der europäifben Mächte die Macht 
des Beherrſchers der Damanen in vielen Dingen 
illuſoriſch macht. A., welcher fib „Seine Maje⸗ 
ſtät“ und „Kaiſer“ nennen läßt, führte auch den 
im Drient ſeltenen Brauch ein, daß er von Zeit 
zu Beit einen Theil feiner Staaten bereift, um 
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die Wünſche und Bebürfniffe feiner Unterthanen 
Bennen zu lernen. Diefe Prunkreiſen führten 
aber ebenfalls nicht zum Ziele, vielmehr trugen 
fie zur Erſchöpfung der zerrütteten Finanzen des 
Meise bei. Die Anreden bes Sultans, welde 
ihm die amtliben Blätter zu Konftantinopel bei 
ſolchen Gelegenheiten in ben Mund legen, laffen 
AM. als einen Mann von den freifinnigften 
Grundfägen und einen wahren Freund feines 
Volkes erfheinen. U. ift der 31. Souverän vom 
Stamme Dsmans, der 28. feit der Eroberung 
Konftantinopels. Sein ältefter Sohn, Mahome 
meb-Murad, ift am 22. Sept. 1840 geboren, 
Bal. Türkei (Geſch.) im Hptwk. 
celard, f. Becelard im Hptwk. 
Abedechalas, Märturer, Presbyter bes Bi⸗ 
chofs Simeon v. Seleucia, Finder Ehriftenvers 
olgung bes Perſerkönigs Sapor. Tag: 21. April. 
beele (Biogr.), 1) Peter van, nieberlänt, 
Mebailleur inder2..Hälftedes 17. Jahrh., Schüs 
ler bes Ant. Quellinus, — 2) Foffe Seba— 
ftian, nieberl. Maler, 1797 in Gent geboren, 
bildete fi im Atelier bes Baron Gros in Paris 
zu einem ber tüchtigſten Geſchichtsmaler aus. 
Seine Stoffe wählte er meift aus der altgriech. 
Zeit. Bekannt find fein verlaffener Homer und 
der Orakelausſpruch, legteres in den „Annales 
du Salon de Gand‘‘ im Stihumriß vorhanden. 
Abeer (angew. Bot.), der rothe Puber ber 
Hindu, verfertigt aus ben Wurzeln der Curcuma 
zedoaria und ben von Caesalpinia Sappan. 
Abegs (Biogr.), 1) Heinr. Burkh., Kom: 
mercien- u. Admiral tätsrath zu Danzig, Sohn 
des verbienten, 1840 geftorbenen Kirchenrathe u. 
Profeflors der Theologie A. in Heidelberg, wo 
er 1791 geb. warb, erwarb fib als Mitglied der 
preuß. Provinzialftände feit 1837, der in Berlin 
verfammelten ftändifhen Ausſchüſſe von 1847 u. 
1848, fo wie der vereinigten Landtage von 1847 u. 
1848, den Ruf eines freifinnigen u. aufgeflärten, 
abergemäßigten Eharaftere. — 2) Bruns Ers 
barbd, ein durd patriotifhen —— 
ter Mann, zu Elbing 17. Jan. 1803 geboren, er⸗ 
bielt feine Schulbildung auf dem Gymnaſium 
feiner Baterftadr und ftubirte feit 1822 die Rechte 
in Heibelbera. dann in Königsberg, wo er 1826 
promovirte. Spätermwidmete er fi derjurift, Pra⸗ 
xis zu Danzig, dann beim Dberlandesgeriht in 
Königsberg, verließ aber 1831 diefe Stadt und 
erwarb ein But im Kreife Fiſchhauſen. Hier 
1833 zum Landrath erwählt, madte er ſich in 
diefer Stellung dadurch verdient, baß er die Auf: 
bebung der Berpadtung der Bernfteinfifcherei 
an einen Generalpädter burdhfegte, fo baß nun 
diefes Recht den Strandbewohnern gegen eine 
Bergütung an den Staat für immer übertragen 
wurde. Im Herbfte 1835 ward U. als interis 
miſtiſcher Polizeipräfident durd den damaligen 
DOberpräfidenten von Schön nad Königsberg 
berufen, wo ereine fo ausgezeichnete Thatigkeit 
entwidelte, daß die Stadtverorbneten felbft im 
folgenden Zahre feine definitive Anftellung bes 
wirkten. An der Entwidelung der innern Ver⸗ 
hältniffe des Staatslebens nahm er ben lebhafs 
teften Antbeil. Den Abel, der ihm bei der Hul⸗ 
bigung 1840 angeboten wurbe, lehnte er infolge 
Pe Grundfäge ab, 


Mit Schöne Tode hörte | ward er @eneralfuperintendent 


A.s angenehmes Berbältniß auf und es erfölgte 
beshalb gegen Ende 1845 feine Berfegung nad 
Berlin, wo er im Finanzminifterium interimi⸗ 
ftifch beihäftigt wurbe. Bald darauf mit dem 
Titeleines Geb. Regierungsraths als kön. Kom 
miffar der oberfchlef. Eifenbahn nah Breslau 

efenbet, lebte er bier feinem Amte, bis ihn die 

ewegung des Jahres 1843 auf ein weiteres 
Feld öffentliber Thätigkeit berief. A. war Mits 
ae ber Deputation, die im März 1848 aus 

reslau und Liegnig mit ben befannten fieben 
Bitten an ben König nach Berlin gefendet warb, 
Bon Breslau zum®Borparlament nah Frankfurt 

ewäblt, trat er daſelbſt au in den Fünfzigers 

us ſchuß, beffenBicepräfident er war, woraufihn 
ber Kreis Kreuznach in die preuß. Nationalvers 
fammlung wählte. Schon fehr leidend, konnte 
er aber nur Purze Beit darin thätig ſeyn; er zu 
Berlin am 16. Dec. 1848. U. glühte nicht nur für 
Preußens Ehre, fondern befaß auch ein warmes 
Herz für ein großes einiges deutſches Baterland, 

+ Abeille (Biogr.), Joh. Ehriftian Lubds 
wig, Tonkünſtler und Komponift, + 1832, 

Abeille (fr.,Entom). f. v. a. Biene, Apis L. 

Abeken (Biogr.), Fi) Bernd. Rudolf, bes 
kannter Shulmann (f. im Hptwk.), gab auch her⸗ 
aus: Möſers Werke, Berl. 1842, $., 10. Thle.— 
2) Wilhelm Ludwig, Arhäolog, Sohn des 
Borigen, ben 30. April 1815 zu Rudolftabt geb., 
fam als jähriger Knabe mit dem Bater nad 
Dsnabrüd, wo er das Gymnafium beſuchte. 
Nachdem er zu Berlin Theologie und Philologie, 
dann zu Göttingen befonders Arhäologie ftudirt 
batte, ging er 1836 nah Rom, von wo aus er bie 
Gebiete der alten Etruster, Umbrier, Sabiner, 
Samniter durchforſchte und bis nah Neapel und 
Sicilien Ausflüge machte. Er ward zum Mit- 
glied der pontanianifben Akademie in Neapel, der 
aretinifchen Societä di scienze, lettere ed arti, 
der berfulanefifhen Akademie und zum 2. Se⸗ 
kretär der arbäologifhen Geſellſchaft zu Rom er⸗ 
nannt, Seiner Geſundheit wegen brächte er dın 
Sommer 1842 in feiner Baterftadbt zu, wo er an 
fein Wert: „Mittelitalien vor den Beiten römi» 
{her Herrfbaft in feinen Denfmalen" (Uugsb. 
1843) die legte Hand legte. Um bem Drudort 
nahe zu feyn, ging er im Herbft nah München, 
-F aber [bon den 29. Fan. 1843. 

Abel (Biogr.)* 1) Jakob Friedridn,., 
philoſophiſcher Schriftſteller, den 9. Mai 1751 
zu Baibingen an der Ens im Würtembergifchen 
geboren, erhielt feine Bildung in ben Seminaren 
zu Drafendorf u. Maulbronn, fpäter zu Tübin—⸗ 
gen und ward ſchon im 21. Jahre zum Profeffor 
ber Philofophie an ber Karlsafademie ernannt, 
wo er einer der Erften war, welde Schillers Ges 
nius erfannten und befhügten. Im 3. 1775 
fiedelte er mit ber Alademie von der Solitude 
nah Stuttgart über, und 1790 wurde ihm bie 
durch Plancquets Tod erledigte Profeflur der 
praktiſchen Philofopbie an der Univerfität Tüs 
bingen übertragen, welbe Würde er 1811 mit 
ber eines Prälaten und Generalfuperintendenten 
dv. Dehringen vertaufhte. Dadurch wurde er zus 
gleih Mitglied der leitenden Oberbehörde ber 
evang. Kirhe in —— Im J. 1825 

n Urach, jpäterin 
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Ötuttgart n.F+den 7. Juli 1829 gu Schorndorf im 
arttreis. Seine zablreihen Schriften aus ber 
Periode feines Lebens beziehen fib auf 
verſchiedene Theile der Philoſophie, namentlich die 
y ie, Metaphyſik und Moral. Eine der 
aus eren führt den Titel: „Sammlung 
and Erklärung merkwũrdiger Erfheinungen aus 
dem menſchlichen Leben‘ (Frankf. und Reipzig 
179 — %, 3 Bände). Die Umgeftaltung der 
bilofopbie durch Kant hat keinen weientlichen 
B auf feine Ridytung, die dem vor Kant 
in Deut ſchland berrfhenden Eklekticismus ange⸗ 
hört, gehabt, und auch bie ſpätern Schriften A.s, 
z.B. die „Ausführlibe Darftellung über die Be: 
vom Dafeyn Gottes’ (Heilbronn 1817), 
die „Philoſophiſchen Unterfuhbungen über die 
legten Gründe des Glaubens an Gott‘ (baf. 
Bin, 2. Aufl., Stuttgart 1820), „Ausführlide 
Qung des Grundes ** Glaubens an 
die Unſterblichkeit“ (Frankf. a. M. 1826), liegen 
außerhalb der zur Zeit ihres Erſcheinens herr⸗ 
ſenden philoſophiſchen Schulen. An ben öfs 
hen Angelegenheiten feines engeren Bas 
terlanbdes hat A. theils als Mitglied der Stäns 
beverfammlung, theils durch Schriften, bie ſich 
auf bas würtembergifche Unterrihtswefen bezie⸗ 
ben, thätigen Antheilgenommen. — 2) Sofepb, 
aeg bei Ling geboren, ftudirte unter 
er auf ber wiener Akademie und ging 1802 
nah Rom, wo er ſechs Jahre lang mit G. Schid 
im edelften Wetteifer zubradte. Bier malte eı 
die vor ihres Bruders Leichnam Pnieende Anti: 
gone u. mehre Bilder nad der Iliade. Bon ihm 
warb aud das befannte große Blatt „Klopſtock 
im Elyfium’, mit 23 balblebensgroßen Figuren 
arbeitet; übrigens malte er einen an den Kau— 
geſchmiedeten Prometheus, einen Eatolltis 
eenfis, ber fib vom Knaben das Schwert zum 
Selbftmorde ae läßt; ferner einen Socrates, 
der en. Schüler Theramenes im Areopage 
rettet und benfelben als Künftler, wie er bie 
drei Grazien vollender, welches legtere anınus 
thige Wert nad Riga wanderte, In Wien wur: 
den von, neben Porträts vortrefflide Biftorien 
gemalt; fo führte er für die gumpendorfer Kirche 
einen heiligen Aegidius mit 15 lebensgroßen Fi⸗ 
guten aus, lieferte einegerühmte Flucht in Aegyp⸗ 
ten, eine Eourtine für das neue peſther Theater 
mb nad Kügers Entwurf bie brillante Gruppe 
auf dem erſten Borhange der wiener Hofbühne, 
A. in Wien. Man hat von ihm aud 
eiftreihe Radirungen, worunter fein eigenes 
orträt, das Bruftbild bes Landſchafters Mo⸗ 
‚, das Porträt Meldior Abels in A 
3 #5 Manier, bie Mutter mit der Fibel und 
ndern (auf Stein rabirt), Socrates, ben 
ten Willen diktirend (eine reihe Kompofition 
von 1806; das Gemälde beim Freiherrn Kiels 
maunfegg zu Wien), das trauernde Mädden 
(1813) u. a.m. Adam von Bartfd ab Mars 
Hin Molitors Bruftbild nach ihm. — +3) Karl v., 
ehemaliger banerifher Minifter, übernahm, feit 
1838 wirflider Minifter des Innern (f. im 
SptmE.), 1840 aud proviforifh das Minifterium 
der Kinanzen. Der Yandtag von 1839 auf 1840 
gab ihm — ı ſich auf dem Gipfel ber 
von ihm vertretenen 


einung zu zeigen, Ras | Ausführungsmetfe leicht und geiftre 


mentlich fuchte er die Berantwortlichkeit ber Mis 
nifter, die er, zumal in Beziehung auf Anftels 
lungen im Staatsbienfte, nurale Werkzeuge eines 
höchſten Willens ſchilderte, möglihft in den Dins 
tergrund zu ftellen und bei jeder Gelegenbeit her⸗ 
vorzubeben, daß Bayern nur eine ftänbifhe, 
aber feine repräfentative Berfaffung babe. Die 
Bunbdesbefhlüffe vom 28. Juni 1832 wurben von 
ihm, den „mit Uebereilung gegebenen ſüddeut⸗ 
fhen Berfaffungen‘ gegenüber, dadurd auf die 
höchſte Spige ihrer Konfequenz getrieben , daß 
er, unter fteter Berwahrung gegen jede Abficht, 
den Landtag zu einem bloßen Doflulateniands 
tag zu machen, gleichwohl deffen Steuerbewillis 
gungsrecht auf das Minifterium feiner Bedeus 
tung zurüdzuführen ftrebte. Auf dieſem Stand⸗ 
punßte ſprach er aub am Schluffe der tändifhen 
Sigung (4. April 1840) über ben bisherigen 
„Ufus und deffen Urheber“ ben förmlichen Fluch 
aus und verftärfte noch am folgenden Tage bie 
beleidigenden Worte, indie er gegen feine Borgäns 
gerim Minifterium ausgebroden war. Die folge 
diefes in den parlamentarifhen Annalen uner— 
hörten Borfalle war ein Zweikampf zwiſchen 
ihm und dem Fürften v. Dettingen: Wallerftein, 
ber eine für beide Theile wohl gleib unangenehme 
öffentlibe Verhandlung über den Ehrenpuntt 
veranlaßte. Die Zahl feiner Gegner vermehrte 
A. durch immer näheres Anfdließen an die ul⸗ 
tramontanen Tendenzen, fo daß feine burd bie 
fpanifhe Tänzerin Lola Monte; veranlaßte Abs 
danfung am 13. Febr. mit Jubel begrüßt wurbe 
(f. Bayern). Q., welden der König vorber 
mit einem Gute dotirt hatte, ward Staatsrath 
im ordentliben Dienfte und ging als Gefandter 
nach Turin. Im 3. 1849 erfchien er Burze Zeit 
in der zweiten Kammer der Ständeverfammlung, 
wo er einige heftige Scenen veranlaßte umd fo 
wenig Einfluß erlangte, daß er den Verſuch nicht 
erneuerte. Ende März 185 U wurde er von feinem 
Gefandtihaftspoften abgerufen u. in Ruheſtand 
verfegt. Seiner abminiftrativen Geſchicklichkeit 
und raftlofen Thätigkeit haben übrigens au 
Gegner Gerechtigkeit widerfahren laffen. 

* Hbelia (Bor.), nahR.Bromwn, Gatt, ber 
Caprifoliacese R. Br, Sträuder in Oftindien, 
Ehinau. Japan; 3Arten: A. chinensis, triflora 
u. uniflora R, br. Bergl. Abel (Elarb), im 
Dauptwf, 

Abelinen, preuß. Gut, Prov. Preußen (Ofts 
Pr.),R:B.Königsberg, Kr.Gerdauen; 1308. 

Abeliſchken (Beogr.), preuß. Dörfer: 1) 
Prov.Preußen (Oft: Pr.), R+B.Königeberg, Kr. 
Gerdauen; 120€. — 2) daſ., R.:B. Gum̃bin⸗ 
nen, Kr. Infterburg; 320 €. 

Hbelmofchus (Bot.),nah Medicus, Dflan« 
zengatt. Arten unter Hibiscus L. 

Abel⸗Pugol, Alerandre Denis be, His 
ftorienmaler, 1787in®Balenciennesgeboren, Schüs 
ler Davids, bildete fib dur& das Studium der 
Antike und würdiger Mufter zu großer Bollens 
dung aus und hielt fih weit mehr als andere 
feiner fandsleute von theatraliſcher Affektion frei, 
Seine Zeihnung iſt großartigen Styles, fein 
Pinfel traftvoll , fein Kolorit harmoniſch, das 
Clairobscur gewandt behandelt at * 

ei⸗ 
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nen Jafob „der. die Kinder Joſephs ſegnet, em⸗ 
en, er 1810 die geldne Medaille; der Tod des 
— ala 1 WERDE zu IT le 
„melde u um „Breite 

abende Bild. das dijoner Mufeum ziert. in 
A 666, 12 F. breites Gemälde iſt feine 
ft: Stepbang: Predigt in der Kirche St. Erienne 
u Mont, weldes Bild die Salonprämie davon⸗ 
Ban großartig und korrekt gezeichnet ift 
aud feine Darftellung bes Germanicus, wie dier 
— dem Schlabtgefilde den römifben Adler 
ieberfindet. In der Gallerie Orleans fiebt man 
feinen berrliben ,‚Eäfar, am Tage feiner Etmor⸗ 
ng in den Senat gehend“, in der rheimſer Ka⸗ 
ebrale feine Ehlodwigstaufe, 17 8. breit, 115. 
gear ae BI- Bei: in Douai feinen Todte erwek⸗ 
enben Perrus, - Die Dianenfapelle zu Kontaine= 
Bunt ſchmückte er mit 22 Gemälden und mit 14 
e Kapelle du sacre coeur zu Paris, woeraud 
acht Basreliefimitstionen für den großen Börfens 
faal lieferte. Bon ihm ift gleichfalls der 17%.breite 
u. 30%.lange Dlafonddergroßen Mufeumtreppe, 
anf dem erdieWiedergeburtder Künftedarftellte. 
Die Kapelle St. Rode und St. Maurice in der 
Sulpizlirde , deren Ausmalung er 1820 über: 
habm, erbielt von ihm den St. Rochus, der in 
nem Römerfpitale für die Peſtkranken beter, 
jelben im Kerker zu Montpellier fterbend und 
—— deſſen Apotbeofe, fo wie vier 
Stäbtesfiguren, die durd Et. Rochus Gebet von 
ben Det verfhonten Städte vorftellend, und dag 
am Altare in Basrelief ausgeführte Leichenbe- 
gänanid bes Heiligen. Die Dede des dritten 
ales im Mufeum zeigt feinen Joſeph, durch 
beten Verwendung Aegypten vor der Hunger: 
noth bewahrt wird, Zu den Glasmalereien in 
ber parifer Eliſabethkirche war A. P. auch der 
Kartoneliefernde. Die Gruppirung feiner Figu⸗ 
ren und ihre Drapirung wird befonders ge: 





Abels, J. F. einer der berühmteften leben» 
den Landſchafter. hat durch eine Reiheglängender 
Werke, die zum Theil die Ausſtellungen ſchmück⸗ 
ten, fib als einen würdigen Epigonen der alten 
niederländiihenMalergrößenerwiefen. Erarbei: 
ter im Haag, Seine Handjeihnungen werden 
außerordentlih gefbägt ; darunter kennt man 
eine ſchoͤne Waldpartie mit großen Bäumen und 
Hirfhen (Tuſche und Bifter), fo wie eine'tand- 
fGaft in Aquarell mit Gebäuden, Figuren und 
(Anficht aus der holländifhen Prozinz 
Dberyfiel), ne | 
Ubenare(Epenare),f. d. a. Aben Esra im 
Hauptwek. 2 
Abenceragen (Geib.),mächtige, von Aben 
Eerag (Üben Cerax, eigentl, Ebn Ser 
zadid, Gegenfönig von Öranaba, der ſich 1057 
unterwarf)ftammende familie in Granada. Died, 
waren bei den Königen ven Öranada hoc auge⸗ 
feben, ja wohnten felbit mit. der Familie des 3er 
„der Gomeles, der Mofas u. a. in denn Fönig- 
enScloffe der Alhambra, deren ſchönſter Theil, 
denkowenhof abgerechnet, noch jegt den Namen 
ber „Halle der A, trä 


unter 
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eiw, 
Meutereiender Mauren | der Gedanke, dieſe 
x fi felbft braten ‚die Araberberricaft | ihm feine Ruhe mehr, Er vollendete feine & 
von Granada zu einem um fo ſchnelleren Sturz. | lien Studien, um in einem ber abgelegenen Af 


Die zwei edlen Familien der A. und Zegris wa» 
ren in Parteiünggerathen. Jene nahmen an den 
on gegenden König Theil, konnten 
aber bei der Uebermacht der Ihnen auf dag Er⸗ 
bittertfte nadftellenden Zegripartei Pein gläns 
zendes Ende boffen, wozu no kam, baß einer 
der U. in heftiger Liebe ur Boraide (Schweſter 
des Königs Mohammed Abu Haffan) feinen poli⸗ 
tifhen Daß vergaß. Bei fHiller Mondnacht ers 
Pletterte erben rotben Palaft (allambra), um zur 
Geliebten zu fommen. Der Eede Streich miß⸗ 
lang aber; ber Jüngling wurde entdeckt und der 
rache durſtige Königsfohn Boabdil, der felber in 
Liebe zu Zoraide entbrannt war, bot mit eifrig» 
fter Unterftügung der — alle Lift auf, u 
das ganze Geſchlecht der U. in den rothen Pal, 
zu Soden, während die Balle ber Alhambra 
mit Dewaffneten füllte, um die einzeln eingel 
denen U. zu empfangen. Sechs und dreißig ders 
felben erſchienen nach einander in der Halle, wo 
fie tbeils ihren Tod fanden, theils an die v 
zwölf marmornen Löwen getragenen Waſſerb 
fen des Löwenhofes gefhleppt wurden, um 
Köpfe über den Marmorboden rollen u 
Zum GIüd für die Uebrigen hatte ein Kna 
Salon gelauſcht und die Schreckenskunde von der 
iedermenelung der A. hinausgetragen, fo jr ie 
eben den Burapfad herauf Reitenden noch zeit 
genug bie böfe Lodung Boabbils und der Zeär 
erkennen und fib mit benmweiteren Schaaren ihre 
Brüder in Waffen und Wehr fegen Ponuten, u 
bie Gemordeten zu räben und die Könt s 
zu erffürmen, Schon flürzten bie A. (auf ei 
Shilderndas Motto: „Schredlich uns fanft" mit 
dem von einer Schäferin gefeflelten Lömı 
prangt)in ben Hof der Burg und brachen, anfäng 
erfhredt ven den blutfriefenden Köpfen bret 
Brüder zu Fußen berMarmorlöwen und von. de 
Häuptern, die aus dem blutgemifchten Maffer 
Brunnenbedens hervortaudten, löwenmuthigg 
gen die Halle vor, wo Boabbilund die Mei 
auf ihre weiteren Opfer barrten. Die Ueber 
macht der Zegris machte jedoch den glänzenden 
Muth der X. zu nicte; der Kampflärm riefger 
Granada zu den Waffen, die A. fielen unter der 
Streichen der Zegris und nur wenigen gelang c& 
ihr Leben flichend zu. retten. Die Unthat gefbak 
1480, 12 Jahre vor Boabdils, des legten Maureim 
fönigs, Auszuge aus Granada. Die A, und ff 
tragiſches Ende gaben Stoff zu vielen Poefieh 
—n 6 ſchweizeriſcher Berg, Ke 
Bern, bei Interlaken, am Thunerfee, 5630 Fu 
bo, befonders berühmt bdurch De. Guggen 
bähls Heilanftalt- für Ak Bi 
theilen über diefelbe Folgendes mit... Dr. Gi 
geubühl cin ſchwetzer er RR 6 umd 
Shöuleins., hatte ſchon fr e Aufmerkfan 
keit ben traurigen Loofe der Eretins und dei 
Verbeſſerung jugeivendet, wozu ihm ein vor en 
Kreuze Enieender Eretin zu a nt, 
Urt, welder ein Gebet ftammelte, ® 35 
m F 
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penthälerals Arzt zu wirken und feine praktiſchen 
Heilverfuhe zum Gegeuſtande feiner angeftreng= 
ten Korfbungen zu machen. Durch zweckmäßige 
Diät und ärztlihe Hülfsmittel war er jo glück⸗ 
lich, mehre an Kretinismus leidbende Kinder fich 
beflern zu feben ; allein die Schwierigkeiten, einen 
eregelten Heilplan auf bie Dauer in den Fami⸗ 
En verfolgen, braten ihn auf deu Gedanken 
einer eignen Deilanftalt, zu deren Ausführung 
Dr. Guggenbübl fofort Hand ans Werk zu le— 
gen begann. Es follte ein Hofpiz werben, wel⸗ 
des neben den Hülfsmitteln ber Heiltunde aud 
zugleich die Entwidelung ber Scele burd eine 
dem Zuftande angemefjene Pädagogik in ſich vers 
einigte. Guggenbühl nahm fi daher vor, die 
peſtalozzi ſche Methode zu fkudiren, und begab 
fi zu dieſem Behufe ein Jahr in die fellenbergs 
ſchen Anftalten zu Hofwyl. Als die Bewohner 
des Kleinthals die Abreife ihres Arztes vernah⸗ 
men, entftand ein allgemeiner Sammer, denn er 
hatte fih als Freund der Armen und Leidenden 
bewährt. Eine beträctlihe Anzahl Hausväter 
legte eine Summevon ihren Erfparniffen zufam: 
men, um ben menfhenfreundlichen Arzt zu bewes 
gen, nod länger unter ihnen zu verweilen. Wenn 
meine Beftimmung, fagte Dr, Guggenbübl, nur 
bie wäre, praßtifher Arzt zu feyn, fo würde ich 
meine Wirkfamkeit bei euch mit Peinem königl. 
Hofe vertaufben. Allein Gott hat mir eine an« 
dere Lebensaufgabe —— und ſeinem Rufe 
muß man folgen. ie wiſſenſchaftliche Beob⸗ 
achtung hatte ermittelt, daß der Kretinismus in 
ber Schweiz eine Meeresfliche Don 3000 Fuß nicht 
überfteigt, und baß bie Haupturſache des Uebels, 
als endemifher Entartung der Menfbennatur, 
in ſchädlichen Erdausbünftungen, einer Art Ma: 
laria, in den Thälern beftebt. Das Kretinen« 
bofpiz mußte daher in einer gefunden Gegend u. 
aufeinemBerge gegründet werben. Der A. im ber» 
ner Oberlanbe, 3000 F. über dem Meere, in der 
reinften Luft gen und mitten im Kranze der 
Hochalpen, ſchien bierzu befonders geeignet. Er 
beherrſcht bas herrliche Thal von Interlaken, fo 
wie bie Seen von Then und Brieny, und liegt 
gegen Morgen. Ein reines Trinkwaſſer, wels 
Ges eine beträhtlihe Auantität Koblenfäure 
enthält, und an 40 Jucharten Pultivirbaren Fans 
bes erhöhen die vortheilhaften Bedingungen der 
alpinen Anfiedlung , deren Klima verbältniß: 
mäßig fehr mild ift und in ber erften Hälfte des 
Binters des erwärmenden Sonnenlichts fidy er: 
freut, während das Thal von Interlaßen mit feis 
nemfRebelmeer bebedt ift. Bier begann Dr. Gug⸗ 
enbühl 1840 feine Wirkfamkeir, nahdem er den 
ggekauft und die erften Einrichtungen getrofs 

fen hatte, mit dem Plane, eine Mufterbeilanftalt 
en, bie für alle Länder ein leuchtendes 
ifpiel werben fol. Schon nad Ablauf des 
erften Jahrzehnts ſteht der Verſuch als gelungen 
de und wird eine Miffion für alle Völker, Die 
ſtweizeriſche naturforſchende Geſellſchaft ſchenk⸗ 
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hungen Guggenbühls die Theilnahme aller Men⸗ 
fhenfreunde verdienen. In ihrer Verſammlung 
zu Genf 1846 drüdte fie in einer eigenen Dank⸗ 
adreffe dem Gründer fortdbauerndes Interefle an 
feinem menfhenfreundlihen Werke und die wich⸗ 
tigen Refultate, welcbe er inzwifhen gewonnen 
hatte, aus. Aerzte und Naturforſcher aller Län⸗ 
derhabenalljährlic den X. befucht und von dem 
fortſchreitenden Gedeihen der Sache Zeugniß ger 
geben, z. B. ber große engliſche Philanthrop 
Robert Chambers. In feinen wiederholten 
Berichten hat Dr. Guggenbühl darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß man die Entwidelung bes gros 
Ben Uebel von dem vollendeten Kretinismus 
unterf&heiden muß, denn nur in der erften fieben» 
jährigen Lebensepoche ift in der Regel Hülfe 
möglib. Dr, Guggenbühl unterfbeidet 1) den 
rhachitiſchen Kretinismus, wo die Knochen ers 
weicht find, der gewöhnlich in den erften zwei 
Lebensjahren beginnt und allmäblig mit Ber» 
Prüppelung und Blödfinn endet. Diefe Form ift 
namentlih im Kant. Wallis fehr häufig. 2) Die 
atropbifhe Form zeigt nebft den Erfheinungen 
der Geiſtesſchwäche eine fürdterlibe Abmage⸗ 
rung des ganzen Körpers, als wenn die Musfeln 
fehlten, und —*88 einem Leiden bes Ruͤcken⸗ 
marks eisen > en, 3) Die hydrocepha⸗ 
liſche Form entwidelt fih gleich in den erften 
Monaten des Lebens unter den Eriheinungen des 
Hirndruds, Vergrößerung des Kopfes, welcher 
längere Zeit binunterhängt, ſchwachen Ertremis 
täten, verfümmertem Wachsthum. Die Seelen» 
kraͤfte bleiben in ihrer Entwidelung volltommen 

urüd,. 4) Der angeborene Kretinismus zeigt 
ich in verſchiedenen Nüancen, wovon die Einen 
mit viel zu großem Kopfe, dider Zungeunb elens 
dem KHörpergeboren werden, bie Andern dagegen, 
und das ift die fhlimmere Form, mit viel zu Bleis 
nem Kopfe, der im Wahsthum immer auffallend 
zurücbleibt. Bei diefen Unglücklichen iſt die Ente 
widelung ber Seele unendlib ſchwieriger, ale 
bei den makrocephalen Kretinen. Die neuern 
Unterfuhungen haben gelehrt, Laß *, der Fälle 
nicht angeboren find, fondern indenerften Lebens⸗ 
jabren fh entwideln. Der Grad ihrer Heilbars 
keit hängt hauptſächlich davon ab, daß fie jung 
genug der Anftalt übergeben werden. 

Durch zahlreihe That ſachen, derenDr. Guggen⸗ 
bühl in ſeiner intereſſanten Schrift „Briefe über 
den A. und die Heilanſtalt fürKretinismus“ (Züs 
rih1846)eineMeibeaufzäblt, ſteht das Experiment 
der Kretinen-Rett ing als ein gelungenes da, und 
die erfte Mufterbeilanftalt auf dem U. wird ims 
mer ihre hohe Stellung und Bedeutung behaup⸗ 
ten. Dabei den Kretinen die höhern Seelenfräfte 
fo ſehr darniederliegen, dagegen das Gefühle» 
leben um fo empfänglicer ift, fo fucht Dr. Gug⸗ 

enbübl einen der auszeihnenden Züge feines 
Werkes in dem Bilde der Familie, um durch pers 
fönlides Einwirken auf jedes einzelne Kind mit 
Milde und Liebe die intellefruelle Welt ihnen 


te dem Plane ihre volle Theilnahme, und eine | aufjufhließen, Ein ausgezeihneter Verein relis 
vonibrniedergefegte Kommiffien unter dem Präs | giöfer Frauen (Diakoniffen), welche Mutterftelle 


fidium des Pere Girard erkannte an, daf der 
Kretinismus beilbar, falls er nicht komplet und 





nicht eingerourzelt ift, und daß daher die Bemüs : 


Neyer's Eonv.stericon, I. Suppi.Bp, 


an diefen armen Kleinen vertreten, repräfentirt 
das Schönfte, was irgend eine Anftalt aufiweifen 
Bann. So unreinlid, eigenfinnig, gefräßig, felbft 
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boshaft die Kinder gewöhnlih nah bem U. 
tommen, fo anhänglid , dankbar ‚ ſich gegen: 
feitig belfend werben fie in verhältnißmäßig 
Burzer Beit. Mit Recht hat der von der Pönigl. 
mwürtemberg. Regierung abgejandte Dr. Röfch 
bemerkt: „Wenn nichts Anderes als diefes er= 

ielt werben könnte, fo wäre bie Erifteny ber 

nftalt ſchon gerechtfertigt.‘ Allein die Ers 
fabrung bat bereits bewiefen, daß wenigſtens 
"/, gebeilt, die andern weſentlich gebeflert und 
vor der ſcheußlichen Entartung bewahrt werden 
können. Das $undamentalprincip ber 
Behandlung befteht nun barin, zuerft den 
Körper zu flärken und zu entwideln, ehe fie 
geiftig angeregt werben; benn, fagt Dr. Forbes, 
es wäre eben fo unfinnig, eine Bioline mit ges 
brodenem Bogen gebrauben zu wollen, als den 
Kretin auf ırgend eine Weiſe geiftig zu for« 
eiren, ebe der Körper aus feinem Zuftande von 
Schwäche, Erſchlaffung undkeiden verfhiedener 
Art berausgefommen ift. Die Heilmetbhode 
beftebt in einer Vereinigung von allen den Eins 
flüffen, welche geeignet find, die Ernährung und 
die Thätigkeit der Nerven zu erhöhen. Aromas 
tiſche und eleßtrifhe Bäder, Reibungen bes Körs 
.. mit nervenftärkenden Salben und längere 

eit der Sonne ausgefegt, nehmen eine vorzüg⸗ 
liche Stelle ein. Das Jod, weldes bei den häus 
figen Drüfenleiden und dem ftrophulöfen Ehas 
zaßier fo vieler Kretinen befonders angezeigt 
ſchien, hat fich nicht bewährt, da es bie Atrophie 
und Shwäde nur vermehrt. Dagegen werden 
Kuren mit Kräuterfäften, Eifen, Kalterbe und 
dergl. mit Erfolg angewenbet. Die Gymnaftif 
dient, fobald die Kräfte fih etwas heben, theils 
mit verfibiedenen Apparaten, wie der ſchweben⸗ 
den Leiter und dem Kraftmeffer, theils mit leich⸗ 
ten und die Kinder angenehm befbäftigenden 
Gartenarbeiten, dem Zwecke, die phyſiſchen 
Kräfte ftufenweife zu üben und zu beleben. Erft 
wenn das Letztere erreicht ift, darf an die geiftige 
Entwidelung der Kretinen gedadt werden. 
Schon die wundervolle Lage bes A,s, melde in 
ihrer Art ganz einzig in Europa ift, trägt zur 
geiftigen Anregung der Kretinen bei. Mitten 
im Kranze der Qlpen, der Jungfrau, Eiger, 
Mönd,Wetterhorn, die wie Finger ihre Spigen 
gen Himmel erbeben, umgeben von den Seen 
von Thun und Brienz und dem ſchönen Thale 
ven Interlaßen, vereinigt die Lage Alles, was 
an großartigen und impofanten Naturfcenen 
beftebt, welche aub auf diefe ſtumpffinnigen 
Kinder nicht ohne Eindrud bleiben. Die unter: 
gehende Sonne, der pradtvolle Regenbogen, 
das Glühen der Gletiber, das Rollen des Don— 
ners: Alles erfüllt fie mit Bewunderung und 
Staunen, welce fie durch verſchiedene Töne und 
Zeichen zu erfennen geben. Nichts ift mächtiger, 
um diefe armen Kinderfeelen zu erregen, als bie 
Elemente derRatur, und es ift bemerfenswerth, 
wie weit es mande darin bringen. Ein Knabe, 
der im hoben Grade blödfinnig der Anftalt über» 

eben wurbde,ift fo weirgefommen, daßer ſichzum 
Ghulmeifter beranbtlden ann. Mehre Jahre ver: 
fiel er von Zeit zu Zeit wieder in den urfprünglich 
blödfinnigen Buftand, fo daß er felbft die Buchs 
ftaben wieder vergaß, nachdem er ſchon fertig 


Abenden — Abendroth. 


lefen gelernt hatte. Erft nachdem er angefangen 
hatte, eine Sammlung von Pflanzen, Steinen 
u. Berl. zu maden, und er einzelne phyſika— 
liſche Experimente begriff, hörte diefer blödfins 
nige Zuftand auf. Muh die Mufit übt einen 
bemerkenswertben Einfluß auf ihre Stimmun 
und Entwidelung aus. Die BWeinenten un 
Aufgereaten befänftigen fih augenblidlib, fo 
wie die Orgel ertönt, und mande lernen eber 
fingen als fpreden. Geduld und Ausdauer find 
aber wefentlibe Erforberuiffe für ben Erfolg; 
bie mittlere Dauer der Behandlung eines Kindes 
beträgt drei Jahre. Nachdem fi) Dr. Guggen⸗ 
bübl einen Kreis tüchtiger Perfonen berangebils 
bet hat, betradtet er nun fein Werk als eine 
Miffion für alle Länder. Er macht von Zeit zu 
Zeit Reifen, um feine Beobachtungen über bas 
Vorkommen und bie Urfahen bes Kretinismus 
auszudehnen. Auf einer Reife, welche er im 
J. 1850 burd England machte, entdedte er dieſes 

roße Uebel in den Grafſchaften Somerfet und 

ancafbire. Die britifhe naturforfbende Ges 
fellfhaft hat darauf im ganzen Königreiche Un: 
terfubungen angeordnet und erkannte an: 
that the institution on the Abendberg having 
opened up a new field of inquiry and being in 
itself eminently worthy of the attention and 
counfenance ofthe friends of humanity of all 
countries, Der König von Sardinien hat eine 
beftändige Kommiffion niedergefegt, und man 
erivartet aud in jenem Lande, das fo viele Tau⸗ 
fende diefer Unglüdlihen zählt, die baldige Er» 
rihtung von Hellanftalten; die Akademie ber 
Medicin zu Paris hat die Angelegenheit in den 
Kreis ihrer wiffenfhaftliben Erörterung gezo⸗ 
gen und den Beſchluß gefaßt, auch in Frankreich 
etwas in der Sache zu thun, fo daß allo das von 
der Schweiz gegebene Beiipiel nun überall ans 
fängt, feine Erde zu tragen. 

Abenden, preuß. Dorf, Rheinprovinz, R.-B. 
Aachen, Kr. D üren; 250 Einw. 

Abendefien, f. Mahlzeit im Hptw. 

Abendfalter (Entom.), f. v.a. Sphingodea. 

Abcendgottrsdienft, f. Vesper und Bis 
gilien im Hptw. 

Abendroth, Amandus Auguftus, Bürs 
— von — war daſelbſt am 16. 

ktbr. 1767 geboren, Sohn des Prokuratoré 
Abraham Auguft U., der den Knaben, der ſchon 
im 2. Lebensjahre eine Stiefmutter erhalten 
batte, mit — Strenge erzog und für den 
geiftliben Stand beſtimmte. Er nad des Bar 
ters Tode 1786 durfte er, feiner Neigung folgenb, 
bie Rechte udiren. Nachdem er England und 
Göttingen befuht und den Doftorgrad erworben, 
ließ er ſich in feiner Baterftadt als Advokat nies 
der. Wührend er feiner Praris oblag, betheis 
ligte er fib zugleich beiden mufterbaften Armens 
anftalten Hamburgs, denen er fein ganzes Leben 
lang treu blieb. Im Herbſt 1800 von einer 
zweiten italieniihen Reife zurüdgefehrt, ward 
er zum Senator ernannt, eine Würde, die in 
biefer kritiſchen Zeit eine drüdende Laft für ihn 
werden follte, Während der franz. Invafion 
war. eine Zeitlang Amtmann von Rigebürtel, 
wo Dünen, Rheinbündner, Franzofen und Eng» 
länder einander ablöften, die englifhen Waaren 
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Abendfchyulen — Abeo-Kutah. 





bald verbrannt, bald von Helgoland in unges 
beuren Auantitäten herübergefchleudert wurden, 
Nachdem Hamburg durch Paiferlides Dekret 
„eine gute Stadt des Reichs‘ geworden war, 
erbicht 8. feine Ernennung zum Muire. Als 
folder erſchien er 1812 mit zwei Hamburgern im 
geieggebendben Körper zwei Tage zuvor, ebe 
Nıpoleon feine verhängnigvolle Reiſe nach Ruß⸗ 
land antrat. In den Tagen der Befreiung war 
er wieber in Hamburg. An dem fogenannten 
Kudußstage, als das Volk die franzöfifben Adler, 
von ibm Kudußs getauft, abriß, wurde auch U. 
mißhandelt, weil er dem Unfug im Geleit eines 
Tu verbaßten Polizeitommiffürs fteuern 
wollte, Dies binderte ihn nicht, den Strafmaß: 
regeln ber Franzoſen energifb entgegenzutres 
ten. Als bereits ſechs Aufrührer erſchoſſen 
waren und noch andere Schlachtopfer nachfolgen 
ſollten, erklärte A. entſchloſſen und mit Erfolg, 
er werde dann fein Amt niederlegen, da er für 
die Ruhe nicht länger einftehen könne. Nach 
Hamburgs Befreiung und der Wiederberftellung 
der alten Berfaffung ſchrieb er „Wünfdhe bei 
Hamburgs Wiedergeburt” (1814), in denen er 
mande Reformen anregte, die fpäter wirklich 
ausgeführt wurden. Zunädft verwaltete er wies 
der das Amt Rigebürtel, über das er umfaffende 
Studiengemadt hatte, deren Refultat er in dem 
Werke: ‚„„Rigebüttel und das Seebad von Kur« 
baven’', 1818—1837,23be., niederlegte. Im 3. 
1821 ward er in Hamburg Polizeiberr, in wel: 
&er ſchwierigen Stellung er ſich eine Popularität 
erwarb, beren Andenken ſich noch gegenwärtig 
in mander von ibm umgebenden Anekdote ers 
bält, Später übernahm er die Landherrſchaft 
von Ham und Horn und 1831 erhielt er die Stelle 
eines Bürgermeifters, leider in einem hoben Als 
ter, das ihm Peine eigentlihe Wirkſamkeit mehr 
—— Als ber Brand von 1842 Hamburg 
eimſuchte, war. gelähmt und faft regungelos, 
Indemfelben Jahre feierte erfeine goldene Hoch⸗ 
zeit mit der Borabnung des Todes, der ihn am 
17. Dec. 1542 binwegraffte. Eine gut gefchries 
bene Biographie A.6 enthält das „Norddeutfche 
Bolfsbüdlein‘ von 1845. 
‚ Übendichulen Nahtihulen), Schulen, 
in denen Kinder und ſolche Leute, die am Tage 
arbeiten, bejonders in Fabrikſtädten, entweder 
unterrichtet werden, oder Nahhülfe für den 
früber vernadläffigten Unterricht erhalten. 

Abendſchwärmer (Entom.), ſ. v. a. Sphin⸗ 
gida, f. Sphingodea im Hptw. 

Übenheim, großh. Heil. Pfarrdorf, Prov. 
Rbeinhefien, Kanton Ofthofen; ſchone Kirche 
mit Grabmälern der Herrenv. Dalberg ; 1250 €. 

+ Übensberg. Die hiefige Mineralquelle 
entipringt nahe bei der Stadt, bat helles und 
Bares Waſſer mit angenehmem und Pühlem 
Beſchmack und Geruch nah Schwefelwaſſerſtoff⸗ 

gas, Es ſetzt einen grauen Niederſchlag ab, hat 
ein ſpecifiſches Gewicht von 1,006 und enthält 


nah Bogel in 16 Ungen: 
Bafferlerr. 
Cämefdfaurss Natron. . . . 0,10 ®r, 
Batziaurıs Per .o.: 06m „ 
Ropi.nfaures » 0” , 
Roplımfaure Kalle . .» .» . 0,28 „ 
* Aaſterde. .„ 0,00 ,„ 


Baflerleer. 
LSubroßromfaure Talkerde nepft 


Spuren von @ifen . . 0,1 ®r, 


Shwelrtwafferioffsas eine Spar. ve 

Das Waſſer gebört zu den ſchwächeren eifens 
baltigsfalinifben Schwefelquellen, befigt gelind 
reizende, die Thätigkeit des Haut⸗, Lymphe und 
Muskelſyſtems ſanft anregende, Stockungen aufs 
löfende, toniſche, alterirende und ſchweißtreibende 
Eigenſchaften und wird empfohlen beichroniſchen 
Hautkrankheiten, rheumatiſchen und gichtiſchen 
Leiden, wenn weder gaſtriſche Stoffe, noch Fieber 
vorhanden ſind, desgleichen bei Stockungen und 
—————— in den Unterleibseingeweiden, 
ſtrophulöſer Dispoſition, habituellen Schleim⸗ 
flüſſen, chroniſchen Metallvergiftungen und 
Lähmungen. 

Abensperg uud Eraun (Geneal.), öfters 
reich. gräflibes Geflecht, das feinen Urfprung 
von den berühmten Grafen von Scheyern, und 
2. von Babo von Scheyern ableitet, deſſen 

ruber Dtto der Stammpater des banerifhen 
Haufes geworben ift. Babo hatte zwei Söhne, 
Eberhard und Wolfram. Ürfterer war ber 
Stammpaterber Örafen Abensperg u.Rohr, 
bie ſchon 1485 erlofhen. Wolfram ließ fib in 
ber damaligen bayeriſchen Marfb, dem jegigen 
Defterreih ob der Eng, nieder, und baute das 
Schloß Traun. Ein Johann Herr von Zraun 
wird als Kriegsbeld genannt und zeichnete fich 
in der Shlaht von Creſſy (1376) aus. Im 
3. 1470 gründeten die Brüder Jobann V. und 
Michael li. zwei Linien, deren erftere zu Eſchel⸗ 
berg 1817 erlofb. Bon Kaifer Ferdinand 11. 
wurde Ernft Herr von Traun nebft feinen Brür 
dern und Bettern 1653 in den Reichsgrafenftand 
erhoben. Graf Dtto von Traun erhielt unter 
Kaifer Rudolf 1. 1705 das Oberſt-Erbland⸗ 
Paniers und Fähndrichenamt des Erzberjoge 
thums Defterreih, welche Würde noch das gegen⸗ 
wärtige Haupt der erſten der beiden Linien, in 
welche das Haus jetzt zerfällt, führt: Graf Franz 
Xaver, geboren den 15. April 1804, Befiger 
der Herrfhaften Traun und Petronell, feit 1843 
vermählt mitBarbara, geborener@räfin Bethlen. 
Der Bertreter der jüngern Pinie, Graf Otto 
Ehrenreic, geboren am A. Sept. 1818, Herr 
von Pifamberg, Schweinbarth, Perbfließ ıc. in 
Deiterreih, führt den Titel: Erbland»Paniers 
träger in Defterreih ob und unter der Eng, und 
ift feit 1844 vermäblt mit Maria Eleonora 
Joſephia, geborener Gräfin Wilcyed, 

Abentheuer, oldend. Dorf, Fürftentyum 
und AmtBirkfenfeld; Eiſenwerk mit Pochwerk, 
Hodofen, 2 Hammermwerke, 1 Eifenfchmiede; 
250 Einw. 

*Aben Zobar, f. Abu Merwan Ebn 
3obar. 

Abeo⸗Kutah, afritan. Stadt, Ober:-Guinea, 
Sklavenküſte, an ber öftl. Grenze von Das 
bomey, an der Mündung eines $luffes, den man 
für einen Nebenftrom des Niger bält. Diefen 
großen Strom bewacht England mit eiferfüds 
tigen Bliden und fucht jedes Unternehmen zu 
bindern, das feiner bereinftigen Herrſchaft über 
ihn und fein Gebiet gefährlid werben Pönnte. 
In A.⸗K. befanden fih daher ſchon feit Längerer 


3* 





36 Abepithymie 








Zeit engliſche Miffionäre, dieſe Vorläufer ber 


engl. Herrſchaft, die nicht bloß Bibeln, ſondern 
auch Flinten und Munition vertheilten und, wie 
es ſcheint, den Negern ſogar einige Begriffe von 
europäiſcher Taktik beibrachten, wie man aus 
der Beſchreibung ſchließen muß, die der Miſſio— 
när von Townſhend von einer Vertheidigung 
der Stadt in der neueften 3eit gibt. Im März 
1851 unternahm nämlich König Gezo von Dabo: 
mey einen Zug gegen A.⸗K., den fein Amazonen⸗ 
beer feit mehren Jahren forderte. „Die Daho— 
meys“, ichreibt der Glaubensbote, „drangen in 
dichten Maſſen vor, Alles vor ſich bertreibend. 
Die Egbas, die Bewohner und Bertheidiger 
der Stadt, fuchten fie beimllebergang übereinen 
Fluß aufjubalten, mußten aber vor ber Ueber— 
macht weichen und zogen fich hinter die Mauern 
zurüd. Die Wälle bededten fi mit Belagers: 
ten, derenlebhaftes Feuer den Keind ind Schwan⸗ 
ken brachte und feine Fortſchritte aufbielt. Die 
Dahomens debnten ihre Linien aus, um die Auf- 
merkſamkeit der Unfern zu täufben und ben 
ſchwächſten Punkt zum Angriff auszuſuchen, 
uber überall, wo fie fi zeigten, fließen fie auf 
einen wohlorganifirten Widerftand. Nun rüdte 
ihre Elitentruppe, die furdtbare Amazonen- 
ſchaar, zu offenem Sturm gegen die Wälle, wo 
fie ein fo furdibares Musketenfeuer empfing, 
daß fie fi zur Flucht wandte. Die Egbas biels 
ten dieſen Zeitpunkt für günftig, um einen Aus⸗ 
fall u machen; nachdem fie den rechten Flügel 
der Dahomeys umgangen batten, lieferten fie 
ihnen eine Schlacht, indem fie den ihnen günftie 
gen Wind benugten, um das Geftrüpp in Brand 
zu fieden und von dem Dampfe verdedt ben 

eind zu befbießen. Die Angreifenden zogen 

&in guter Ordnung zurüd, ihr König batte 
ſchon früher mit 200 feiner Begleiter die Flucht 
ergriffen. Auf dem Rückzuge erlitten dieDabos 
meys die ſtärkſte Niederlage; fie wurben in Dem 
Yugenblid angegriffen, als fie fi bei der Plüns 
derung eines Dorfs zerftreut hatten, und ver- 
loren 1200 Todte.“ 

Abepithymie (dv. Grieh., Meb.), f. v. a. 
Anepithnmie im Öptw. 

Aber (Geogr.), brit. Parodie und Stadt, 
Wales, Grafſch. Carnarvon, an ber Küfte, 
Ueberfabrtsort nad der Juſel Anglefey, 

Aberäfche (Bot.), f. v. a. Ebereſche, Sorbus 
Aucuparia L. 

Abercromby, John, Arzt in Ebinburg, 
+ den 14. Nov. 1544. Bon feinen treffliden, 
ſich auf pathologiihe Anatomie Nügend n Wer: 
ten nennen wir die „Pathological and practical 
resenrches on the diseases of the brain“ (2ond, 
1828, deutſch von Buſch, Bremen 1829), die 
„Pathological and practical researches on the 
diseases of the stomach“ (Ebinb. 1528, deutſch 
ven Bufh,Brem. 1830) und die „Inquiries con- 
cerning the intellecture powers‘‘ (4. Ausg., 
London 1833), 

Aberdeen, George Gordon, Grafvonl, 
engl. Staatsmann, aus einem alten ſchottiſchen 
Geſchlechte, madte fib, nachdem er den Kon⸗ 
tinent bereift und fib längere Zeit in Griechen⸗ 
land aufgehalten, zuerft 1814 durch die Stiftung 
der „‚Athenian society“ in London bekannt, in 


— Xberöfeld. 


welche Niemand eintreten burfte, ber nicht eine 
Reife nah Griehenland unternommen. Im 3. 
1813 erbielt er eine wichtige Sendung an ben 
öfterreihifhben Hof, den er zum Eintritt in ben 
Bund gegen Napoleon bewog und mit dem er 
am 3. Oft. 1813 zu Teplitz die vorläufigen Bes 
dingungen — abſchloß. Zum außerordent⸗ 
lichen Botſchafter am öſterreich. Hofe ernannt, 
leitete er die Vereinbarungen zwiſchen Murat, 
dem König von Neapel, und Defterreidh ein, ſah 
jedob feine Bemühungen durch den Schritt 
Murats 1815 vereitelt. Seit 1814 zum ſchotti⸗ 
fhen Pair ernannt, zeigte er fih im Oberhauſe 
fortwährend als entfhiedener Zory. Im J. 
1828 ward er Minifter der auswärtigen Anger 
legenheiten im Minifterium Wellingtons, in 
welder Stellung er gan; von dem zeither bes 
folgten politiſchen Syſteme Cannings abging, 
in der er, als Freund Metternichs, ſo viel als 
möglich im Sinne der öſterreich. Politik handelte. 
So mißbilligte er die Schlacht bei Navarin, ob⸗ 
ſchon er mit Frankreich und Rußland bie erſten 
Protofolle in Betreff Griehenlands unterzeich⸗ 
net, und banbdelte zu Gunften Dom Miguels, 
dener erft furz zuvor im Parlamente ein „Scheu⸗ 
fal neuer Art" genannt hatte. Bei der durch 
die Reformaufregung berbeigeführten Auflöfung 
des gefammten wellingtonfhen Minifteriums 
(16. Nov. 1830) legte auch A. feine Stelle nieder. 
Seit diefer Zeitwar er im Parlamente einer der 
entf&biedenften Gegner aller liberalen Maßregeln 
der nun folgenden Whigminifterien, fo wie ein 
ee Freund ber Sade Dom Miguels und 
des Don Carlos, für welchen Letztern er ſich auch 
außerhalb des Parlaments, im Gegenfag zur 
Politik der Whigs, auf mannichfache Art thätig 
zeigte. Indem kurzen toryſtiſchen Zwiſchen⸗ 
miniſterium Peels Wellington, vom 14. Nov. 1834 
bis 8. April 1835, beBleidete er die Stelle eines 
Kolonialminifters und indem nad Melbourne’s 
Sturz 1841 gebildeten peeliben Minifterium 
ward er wieder Minifter des Auswärtigen, vers 
fuhr aber jegt, im Sinne dieſes Kabinets, ges 
mäßigter. Mit dem Minifterium Peel legte er 
1846 abermals fein Amt nieder und ftellte ſich 
feitdem wieder an bie Spige der Oppofition im 
—— bei den Fragen der auswärtigen 
olitit᷑. 

Aberdeens Sämling (Pomol.), Erdbeer⸗ 
forte, ſ. v. a. Rofens@rdbeere, ſ. Fragaria 
im Öptw. 

Hbermaal, f. Muttermaal im Hptw. 

Hbergement Ste, Marie, l’, franz. let: 
ken, Depart. Doubs; Kupferminen; 530 Em. 

Aberratio delicti (lat., Rechtsw.), die 
aus einer dDolofen, rechtswidrigen Handlung ent» 
fpringende, von dem allein oder alternativ beab⸗ 
fihtigten Zwecke ganz abweichende Folge der 
Handlung, 3. B. Verubung der Handlung an 
einem andern, als dem beabfichtigten re 
nidt vorbergefebene rechtswidrige Erfolge, 
außer dem beabfichtigten zc. Vgl. C. E. Pfo⸗ 
tenbauer, Der Einfluß des faktiſchen Itrthums 
auf die Strafbarkeit vorfäglid verübter Vers 
breden, Lpz. 1838 u. 39, 1. u. 2, Abtheilung. 

Hbersteld, bayer. Kirchdorf, Unterfranken, 
Ldgr. Shweinfurt; 270 Einw, 
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Aberſtuͤckl — Abgipfeln (Weinb.). 


Aberſtückl, öfterr. Gemeinde, Tyrol, Kr. 
Bogen, Zdgr. Sarntheim; 350 Einw. 

Abeſch (Beogr.), f. dv. a. Abpffinien. 

Abeſch (Biogr.), Peter Anton, ſchweiz. 
Blasmaler, der mit feiner Tochter Anna Bars 
baracine große Anzahl ausgezeichneter Schmelz ⸗ 
arbeiten für das Benediktinerkloſter Muri und 
Yargau lieferte. 

Abeto (ital., Bot.), f. v. a. Weißtanne, 
Piaus Picea L., Abies pectinata Dec, 

Abfällig (bot. Term.), aub abfallend, 
.v. a. Dedicens, Deciduus, Labilis. 

Abfärben, 1) f. Färbetunft im Hptw.; 
— dt. v. a. Auffärben; — 3) (Min.), f. Ads 
bafion u. Dryktognofie im Hptw. 

Abjahrt(Kriegsw.), ſ.v. a. Raftell im Hptw. 

+ Abfall, 1) das Fallen von einem höhern 
Drte; — 2) der Ort einer Senkung felbft; — 
3) (A. der Gebirge), die allmählig ſich ver: 
minbernde Höhe eines Gebirges vom Bauptftod 
an bis zur Berflabung in die Ebene; meift ift 
er auf einer Seite fteiler als auf der andern, 
z. B. das ſächſiſche Erzgebirg fällt nah Bohr 
men zu ſtärker ab, ald nach Sachſen; f. Ge— 
birge im Sptw.; —4) (Zuderf.), die gebrauchte 
tbierifhe Kohle, früher als unnüg betrachtet, 
neuerer Zeit mit Bortheil ald Düngung benugt; 


f. v. a. Spreu; — 7) (Uhrm.), ſ. Demmung 
im Hptw. 


WUbfallen ‚i)f.v.a. abnehmen, wegfallen ; — 
2) von Xbieren, mager werden ; — 3) (3agdw.), 
f. v. a. abfliegen; — 4) vom Birfhe nach der 
Begattung vom Thiere fleigen ; — 5) (Seew.), 
ſ. v. a. abhalten; — 6) (Kriegew.), |. v. a, ab⸗ 
brechen; — 7) (Müblenw.), f. v. a. abröhren. 

Abfallende Lagerung (Geognof.), jene 
Lagerungsweife von Schichten, nah welder fie 
in ihrem Fallen fih von andern Schidten ab: 
wenden (antiklinifh find), vergl. Lagerung 
im Hptw. 

Abfallen der Nägel (Meb.), f. v. a. Ony⸗ 
choptoſis. 

Abfaltersbach, öſterr. Dorf, Tyrol, Kr, 
Bruneck, Logr. Sillian; 470 Einw. 

Abfeinen (Kochk.), ſ. v. a. Raffiniren. 

Abfeuern (Kriegsm.), 1) Feuergewehre los⸗ 
ſchießen; — 2) das legte Exerciren im Feuer 
mwäbrend einer Hebung vollziehen; — 3) (Maur.), 
f. v. a. Abfigen. 

Abflegeln, von zwei in einer Garbe zufams 
men gebundenen Fruchtgattungen die langern 

uerft ausdrefchen, um fo beide von einander zu 

onbern. 

+ Abjleifchen (Gerb.). Zum A. der Häute, bie 
zu Sohlenleder verwendet werden follen, erfand 
Bagnall eine Mafbine, die er urfprünglid 
mit einer Lohmũhle in Verbindung bradte. Sie 
beftebt aus mehren Schabmeffern, welde durch 
Hebelwerk über bie auf ſchiefen Bänken liegen: 
den Häute geführt werben. Eine eigene Bor: 
riätung dient dazu, die Meffer zurüd zu bewe⸗ 
gen, ohne baß fie die Haut berühren ; ein Gewicht 
drüdt fie während des Borwärtsgehens an, 

Abfugen, 1) (Tiſchl. u. Zimm.), Breter, bie 
zufammengeleimt oder aneinander gepaßt wer» 
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ben follen, mit dem Fügehobel glatt hobeln; — 
2) (&laf.), f. v. a. abfiedern. 
bfüllen (Bergb.), ein Stück Erdreich ober 
eine Halbe fortfhaffen. 
Hbfüttern, dem Vieh, befonders ben Pfers 
ben das legte Futter einer Mahlzeit geben. 
Abfurchen (Landw.), durch Furchen abtheis 
len, furchenweiſe abpflügen. 
Abgangsbemerfung (Rechtsw.), ſ. Pros 
toßoll im Hptw. 
Abgangsprüfung, f. dv. a, Abiturientens 
eramen. 
Abgangsrechnung (Hdlsgw.), f. v. a. 
Kararchnung. 
Abgeblübt (bot. Term.), f. v. a. Defloratus. 
Abgebrochen (bot. Zerm.),f.v.a. Abruptus, 
Abgebunden, von einem Haufe, wo bie 
Zimmerleute von Hol; fertig zugerichtet haben. 
Abgedrebt (bot. Term.), f. v. a. Intortus, 
Abgefallen (bot. Xerm.), f. v. a. Delapsus, 
Abgereimtheit (Pſychol.), Lift, Fertigkeit 
und Gewandtheit in allen Schledhtigkeiten und 
ebrlofen Ränken, mit Unverfbämtheit verbuns 
ben, daher auch bie Kunft ober die Art unb 
Weiſe fib aus den ſchlimmſten Berwidelungen 
zu ziehen. 
he Term.), ſ. v.a. Deplanatus, 
Abgehaart(bot. Term.), f. v. a. Glabratus. 
Abgefochtes, abgefottenesteder(Werb.), 
Leder, das in Wade, mit Leim und Gummt ges 
mengt, gekocht ift. 
Abgelegte Kinder (Rechtsw.), ſ. Abſchich⸗ 
ten im Öptw. 
Abgeleitet (Philof.), was aus einem Ans 
bern folgt ; vgl. Begriffim Hptw. 
JAbgeleitete Verwandtſchaft (Ehem.), 
ſ. Verwandtſchaft im Hptw. 
Abgelöſt (bot. Term.), ſ. v. a. Solutus, 
Abgemattetes Kohl (Hüttenw.), ſ. v. a. 
Kohlenſtaub im Hptw. 
Abgeſchält(bot. Term.), ſ.v. a. Decorticatus. 
Abgeichnitten(bot.Term.),f.v.a. Truncatus, 
Abgeichürft (bot. Term.), f. dv. a. Erasus, 
Abgerückte Bollwerfe (Kriegsw.), ſ. 
Baftion im Hptw. 
Abgeſetzte Wolle, f. v. a. abfäflige Wolle. 
Abgeſondert (bot. Term.), f.v.a.Segregatus. 
Abgeſpanntheit (Phyſiol.), ſ. Abſpan⸗ 
nun 8 im Hptw. 
Pi gefprengter Dachſtuhl, ſ. Dach im 
ptw. 
Abgeſprungen (bot. Term.), ſ.v. a. Delapsus. 
Abgeſtandener Kalt, f. v. a. Staubkalk. 
Abgeſtorben (bot. Term.), ſ. v. a. Emortuus, 
Abgeſtumpft (bot. Term.), ſ.v. a. Optusatus, _ 
Abgetheilt (bot. Term.), ſ. v. a. Divisus. 
Abgewandt (bot. Term.), f. v. a. Averaus, 
Abgewechjelte Balfen (Bauk.), f. v. a. 
Wechſel (Bauf,), im Hptw. 
Abgewifcht (bot. Term.), f. v. a. Detersus, 
Abgieren, ein Schiff von einem Kurs oder 
einem Schiffe abwenden; im ®egenfag von 
augieren, 
Mbaiptein, 1) (Weinb.), f. v. a. abköpfenz 
— 2) (tandw.), die Köpfe der Saubohnen aba 
en. 
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Abgleiten (Muſ.), ſ. Fingerſetzung im 
tw 
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Ubgliederung (bot. Term.), ſ. v. a, Arti- 
eulatio. 

Abgrämen, f. Sram im Hptw. 

Abgraſen, Gras mit der Sichel fehneiden; 
f. v. a. abweiden und abhüten. 

Mbgregiren (v. Lat.), von einer Heerbe 
oder Geſellſchaft abfondern. 

Abguunſt, f. Abneigung im Hptw. 

Abba, afrif. Stade, Abyffinienz bedeu— 
tende Märkte. . 

Abhaaren (Phyſiol.), ſ. Abhären im Hptw. 

Abhacken (Landw.), das Feld mit der Hacke 
bearbeiten. 

AUbbärmen, f. Gram im Öptw. 

Abhalſen (Jagdw.), den Jagdhunden das 
Halsband und Hängfeil abnehmen ; das Gegen—⸗ 
theil anhalſen. 

Abhalter (Seew.), ein Zau, weldes man 
beim Laden cder Löſchen großer Padete und 
gäffer an diefe befeftigt, um fie damit von der 

eite des Schiffes abzuhalten, damit diefe nicht 
beibädigt wird, 

Abhang (bot. Term.), f. v. a. Declive, 

Abhart (Ubbart), Franz, ſchweiz. Bilds 
ner, lieferte ausgezeihbnete Holzſchnitzwerke, 
worunter ein Ehriftue und ein betender Nikolaus 
von ber Flüe feinen Ruf begründeten. Für die 
Holzftatue Winkelrieds empfing er 1810 von der 
Stadt Bern eine golone Medaille, 

Abharzen (Korftw.), f. v. a. Harz ſcharren. 

Abhegen (Landw.), f. v. a. Einzäunen. 

Abhören von Zeugen (Redtsw.), ſ. 
Zeuge im Hptw. 

Abhold (Piyd.), f. Abneigung im Hptw. 

Abhorn, fönigl. ſächſ. Nittergutedorf, Kr, 
3widau, Amt Plauen, am rechten Ufer der 
Bölzfch ; 110 Einw. ‚ 

bhüten, die Gewächſe eines Feldes und 
dergl. vom Vieh abfreffen laffen. 

Abhufen, von Pferden, den kranken Huf, der 
von einem neuen erfegt wird, verlieren, 

Abi (arab.), ſ. v. a, Abu. 

Abiad (Geogr.), f. v. a. Babar el Abiad, 
f. Babar 1) im Hptw. j 

Abiadene (a. Geogr.), Provinz Afipriens 
am Xigrie. 

Ybibo, Märtyrer, deffen Leichnam zu Jerus 
alem zur Zeit des Fuͤrſten Honorius aufgefuns 
den wurde. Tag: 3. Aug. e 

Abibus, Syrer, der unter dem röm. Kaifer 
Licinius ben Märtyrertod erlitt. Tag: 15. Nov. 

Abichit (Min.), nah Bernhardi, ſ. v. a. 
Strahlerz oder Klinoklas. 

Abiens (bot. Term.), ausgehend, über: 
gehend, wenn ein Theil fi unmittelbar in 
einen andern fortfegtz z. B. der Eierftod in dran 
Griffel. 

bie (Bot.), nah Miller, Pflanzengatt. 
Arten unter Pinus /.. im Hptw. Die beiden 
foffilen Species, A. oblonga Lind, et Hutt, 
aus dem englifhen Grünfande und A, laricioides 
Brongn, von unbefanntem Fundorte, werden 
jegt mir Beibehaltung der Specialnamen zu 
late geredbnet. 

Abietin(Ehem.), nah Eaillot einekryftals 


Abgleiten — Abietind, 





liniſche Subſtanz, welde aus der harzigen Maffe, 


die bei der Deftillation des ftraßburger und 
Panabdifben Terpentins mit Waffer zurüdbleibt, 
durd abfoluten Alfohol ausgezogen wird und 
fib bei freiwilliger Berbunftung des Alkohols 
in Krpftallen von der Form verlängerter, rekt⸗ 
angulärer Pyramiden abfegt. it dem M. 
zieht der Alkohol noch ein faures Harz aus, 
weldes Caillot Abietinfäure nennt. Wird 
die altobolifche Löfung zur Erodne verbunftet, 
die zurüdbleibende Harzmaſſe mit ber doppelten 
Gewidhtemenge einer köfung von Pohlenfaurem 
Kali gekocht, darauf die alfaliihe Lauge abge: 
soffen und der Rüdftand, welder aus einem 
Gemenge von A. und abietinfaurem Kali be— 
fteht, mit der 30faben Gewichtsmenge Waſſer 
übergoffen, fo ſcheidet fih jenes kryſtalliniſch ab, 
während das abientinfaure Kali in Waſſer aufs 
gelöft bleibt. Das A. ift geruch- und geſchmack⸗ 
Ice, unlöslih in Waffer, löslib in Alkohol, bes 
fonders in kochendem, ferner in Aerber, Steinöl 
und Poncentrirter Effigfäure und ſcheidet ſich 
beim Verdunſten diefer Löſungsmittel Pruftals 
linif& aus, Es fhmilzt in der Wärme zu einem 
farblofen flaren Liquidum von der Konfiftenz 
eines fetten Deles und erſtarrt beim Erfalten 
zu einer weißen undurchſichtigen kryſtalliniſchen 

alle. Kalilauge ift ohne Einwirkung darauf. 

Abietinä (Bot.), nab Richard, Abies 
tinen, dikotyledoniſche Pflanzenfamilic. Ulls 
gemeiner Ebarafrer: Muünnlibe Blüthen 
am Grunde mit dahigen Deckſchuppen umftellt. 
Staubgefäße zahlreich, einbrüderig; Antheren 
um eine fpindelähnlidhe Säule faft figend, ziveis 
fäberig: die Säckchen getrennt oder verbunden, 
dem [huppenförmigen Konneßtive unterfeits der 
Länge nad a en meift in Lingsrigen 
aufipringend. Weibliche Blüthen: Eichen zu 2, 
feltner einzeln oder zu 3 auf dem Grunde dichte 
dachiger, fhuppenförmiger, offener Fruchtblätter 
angewadfen, umgekehrt; auf dem abwärts ge⸗ 
kehrten, in einen Hals verengerten Scheitel 
durchbohrt (und zuweilen zähnigeverfhligt). Je⸗ 
bes Fruchtblatt von einer Dedihuppe getügt, 
Frucht ein dicht⸗dachiger Zapfen, ausden verho je 
ten Fruchtblaͤttern gebildet; Samen meift geflüs 
gelt, mit didem Eiweiß. Keim gerade, mit unters 
Rändigem Würzelden u. 3—172, feltner 2 Keims 
blättern. Bäume oder Sträuder. Die Blätter 
wedfelftändig oder büfhelig, meift immergrün, 
ftarr, einfach, ganz, linealif& ober prismatifch 
a ohne MNebenblätter, aber bie 

lätterbüfdhel am Grunde miteiner trodenhäu« 
tigen Scheide umgeben. Die Blüthen einhäufig, 
felten zmweibäufig, wintels und gipfelftändige 
Kätzchen bildend oder ſolche nahahmend. Aus 
biefer Familie find gegen 80 Arten (in 4-7 Gat⸗ 
tungen) betannt, und diefe finden fich über alle 
Welttheile und Zonen, Afrika (wie es ſcheint) 
ausgenommen, vertbeilt. Die meiften leben Pr 
bod in der nördliden gemäßigten Bone, einige 
reihen über den Polarkreis hinaus, andere ſtei⸗ 
gen bis in die Höbern Bergregionen auf, während 
nur wenige in den beißern Tropenländern zu 
Daufe find. Die U. wachſen meift gefellig, oft 
große (Madelbolz:) Wälder bildend und der faude 
ſchaft durd ihren meift hohen und ſchlanken 


Abietinfäure — Abkürzung. 





Nabelblätter eine eigenthũmliche Phyfiognomie 
verleibend. In ihren bemifhen Beftanbtheilen 
und binfihrli ihrer Benugung flimmen fie mit 
der Familie der Cupressinae Rich, überein, find 
aberim Allgemeinen, wegen ihrergrößernMenge, 
ihrer häufig bebeutendern Stärke, ihres reichen 

Harzgehalkes und anderer Eigenfhaften, in 
AMnomiſcher, techniſcher und mebdicinifher Ber 
fruns von weit größerer Wichtigkeit. — Rach 

eichenbach bilden die A. eine Gruppe ber 
Eoniferä oder Zapfenbäume, nah Oken mas 
Gen fie unter dem Namen der Nußfarren oder 
Kannen bie 13. Zunft der3. Klafje aus. 

Wbietinfäure, f. Abietin. 

Ablie tites (foff. Bot.), nah Hiſinger, f. 
v. a. Elate. 

Abigail (Aftron.), nah Harsdörffer, 
Name des Sternbildes Andromebda. 

Abijjona (bebr., Bot.), f. v. a. gemeine 
Kappar, Capparis spinosa L. 

+ Abildgardia (Bot.), nach Vahl, Gatt.der 
Cyperaccae R.Br, Arten in den Tropen beider 
Welten; von 17 f. die befannteften im Hptw. 

Abilunam (a. Beogr.), Ort im füdlihen 
Germanien, nordöftlih von Krems. 

Hbimerum, f. Abu Merwan, 

Abinger (Lord A.), ſ. Scarlett. 

Abiologus (Pbilof ), 1) Derjenige, welder 
ein allgemeines Weltleben nicht anerkennt; — 
2) ſ. v. a. Antibiologus. 

Abionarce (Med.), f. Torpor paralyticus. 
. Abiofis (Defectus vitae, Med.) , die Lebloſig⸗ 

eit. 

Abiotus (Med.), nicht lebensfähig, anch dem 
Sterben nahe. 

+ Abiponer. Dice Religion dieſes füdanerifa: 
nıfhen Romabdenftammes flimmt mit der ber 
meiften Bewohner der Urmwälder von Amerika 
sufammen, welde noch feinen eigentlihen, die 
NRaturreligien veradtenden Kultus haben (wie 
ibn die Mexikaner befaßen). Aharaigichi ift 
der Name ihres höchſten Gottes, den fie ihren 
Urvater nennen und außer bem fie Beinen andern 
erfennen, Sie fuhen in den Plejaden fein Bild. 
Bei Sonnen: und Mondsfinfterniffen befürds 
ten fie das Erlöſchen diefer Geſtirne. Sie glaus 
ben an die Unfterblidyfeit der Seele und eine 
Seeleuwanderung im beſchränkten Sinne. Die 
Seele foll nad dem Tode die Beihäftigung fort: 
fegen, welche der von ihr bewohnte Körper im 
Leben hatte, und Nachts in Geftalt eines Bogels 
umberfliegen, auch das Echo verurfahen. Sie 
haben gute und böfe Zauberer, halten Krankheit 
und Xob für von den legteren verurfadhte Uebel, 
ſchneiden daher dem Beftorbenen Herz und Zunge 
ans und geben beides einem Hunde zu freffen, 
wodurd fie zu bewirken glauben, daß derjenige, 
welcher ben Tod des Verblihenen verurface, 


.. bald fterbe. 

biguiri,norbamerif. Dorf, Reu⸗Mexiko, 

trete aln Mio-dels Puerco; Kupfergruben. 
Abiri (a. Geogr.), gemeinfhaftlider Name 

mehrer Bölker zu beiden Seiten des Indus. 
Abirritation (v.Lat.), Schwäche aus Ent: 

ziehung oder Mangel der Lebensrelze. 


Bubs, fo wie durd bie düſtere Savfes ihrer 
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Abiſindekan (verf. Sıgengefh.), die Les 
bensquelle, die im Reiche der FZinfterniß in einer 
rauhen Gegend fprudeln fol. Alexander d. Gr. 
unternahm nah der mobammedan, Tradition 
einen Zug nad berfelben, um aus ihr ewige Zus 
gend und Unfterblichkeit zu trinken, mußte aber, 
ohne fie gefunden zu haben, nad vielen Aben⸗ 
teuern wieder umkehren. 

Abispal,Jof.HeinrihO’Donnel, Graf 
vonYA.,f.D’Donnelim Hptw. 

Abiten (perf. Myth.), Rachkomme des Pers 
ferfönigs Dſchemſchid oder Jamſchid, Vater des 
7. Könige ber Perfer, Feridun. 

Abiagen (Jagdw.), das in einem Jagen eins 
gertellte Wild bis zum legten Stück todtfchießen 
oder fangen. 

Abfämpfen (Jagdıw.), von einem Hirſch, 
Auer- oder Birkhahn, in der Brunft: oder Balze 
zeit. einen andern feines Gleichen durch Kampf 
derjagen. 

Abkehlen, 1) EFleiſch.), f. Schlacht en im 
Hptw. ;—— 2) f. Gerberei im Hptw. 

Abknispeun (Abknospen), die Treibreiſer 
der Bäume beſchneiden. 

Abkochen, 1) fertig werden mit Kochen; ber 
fonders— 2) beimMilitäarimkager,mit der Fleifch⸗ 
bereitung fertig werden; — 3) Fleifh, Gemüfe 
u. dgl, vor einer andern Zubereitung vorber Bos 
ben; — 4) (Saljf.), f.v. a, abfieden, daher 
Abkochung, ſa v. a. Abſud. 

Abkoͤpfen (Forſtw.), alte Aeſte von den zur 
Kopfholzzucht beftimmten Bäumen, 3. B. von 
Weiden, abbauen. 

Abkolben (Forftw.), ſ. v. a. Abköpfen. 
Abkörnen des Maifes (Landw.), gefchicht 
jetzt meift mittelft einer vom Pfarrer Andrea 
Bon zu @ampo di Pietro im Benetianifhen 
erfundenen Maſchine von folgender Einrigrung. 
Sie bat, in einem rechtwinkeligen Kaften einges 
ſchloſſen, als Haupttheil eine aus ftarkem Eifen» 
blech verfertigte, mit eifernen Pegelförmigen, an 
ihrer Spige abgerundeten Stiften befegte un 
oder Trommel, welde fi an einer horizontalen 
Are befindet und mittelft einer Kurbel in Bewe⸗ 
gung gefest wird. Der Länge diefer Walze, 
nach find an einer Seite an dem Kaften mit 
Eharnieren verfehene und mondartig geformte 
Bleche angebracht, welde ebenfo wie die Walze 
mit Stiften befegt find. Unter der Walze liegt 
in ſchiefer Richtung ein aus parallelen Eriben 
beftehendes Gitter. Bei dem A. der Maiskols 
ben, welche paarweift auf ein fhief gegen die 
Walze gerichtetes Bret gelegt werden, gleiten 
fie unmittelbar gegen die Stifte oder Zähne der 
Walze und der halbmondförmigen Bleche, und 
indem das Enthülſen durch die Einwirkung der 
Stifte bewirkt wird, gelangen die Körner dur 
bie denfelben proportionirten Deffnungen des 
Bittere in ein auf einer Seite ber Maſchine vors 
handenes Behältniß, während bie leeren Kolben 
neben dem Gitter über ein ſchief gerichtetes Bret 
auf der entgegengefegten Seite abgefondert 
"A bfragendes (.v.0.B 

ragen dess>yarzeg, ſ. v. a. Harzſcharren. 

Apfüpfeln lan den, befondere ven !ein, 
geſchieht vom Au uff an. 

Abkürzung (Chir), Operation, wobei z. B. 
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bie vergrößerten Mandeln, das Zäpfden, bie 
Zunge ganz oder zum Theil durch Schnitt ober 
Unterbindung entfernt werben. 

Ablach, preuß. Dorf, Hohenz.-Sigmar., 
DOberamt Sigmaringen, ander X.; 370 €, 

Ablact (altd. Rechtsw.), Abtritt von einem 
Lehngute. 

Abläder, ſ. v. a. Ballenbinder. 

Ablagerplatz, 1) in See» und Hanbelsftäds 
ten beftimmter — Platz zum Abladen 
und Lagern der Waaren; — 2) bei Eiſenbahn⸗ 
bauten Platz, wohin die Erde aus Durchſtichen 
oder von zu planirenden Plägen geſchafft wird, 

Ablagerung (Meb.); f. Despositio. 

Ablammen, von Schafen, Laͤmmer gebären. 

*Ablania (Bot.), nah Aublet, Gatt. der 
Guttiferae Spr., der Tiliaceae Dec, Zwei Ars 
ten: A. digitata Spr. und A. guianensis Aubl., 
Bäume in Guyana, 

Ablaf (Geogr.), Pönigl. fähf. Dorf, "Kreis 

zeipiid, Amt utz ſchen, am Döllnigbade; 
200 Einmw, 
„Ablaftebogen (Baum.) ber Bogen, welcher 
über einen andern, gewöhnlich über einen flachen 
Bogen geiklagen wird, um dem untern den 
Drud der Laft zu entnehmen; befonders bei 
Badlteingebäuden in Anwendung gebradt. 

Ablation (v. Lat.),, 1) Entfernung ſchädli⸗ 
her Materien aus dem Körper; — 2) ber gute 
Tag bei Fieberkranken. 
xAblation u. Ablations-Theorie (Rechts⸗ 
weien), ſ. Entwendung im Hptw. 

Ablator (lat., Wegnehmer), Inſtrument, 
womit den Schafen die Schwänze abgehauen 
werden. 

Ablauben (Landw.), ſ. v. a, Abblatten. 

Ablaudemium (Medtsw.), ſ.kaudemium 


im Hptw. 
Ablaut, f. GermanifbeSpraden im 


Hptw. 

Able (fr., Ichthyol.), ſ. v. a. Weißfiſch, Cy- 
prinus alhurnus. 

Abledern, 1) die Haut abziehen; — 2) 
(Muf.), f. Beledern im Hptw. 

Ablenkung der Magnetnadel, f. Mag: 
netismus im ‚Öptw. 

Ablösbar (bot. Term.), f. v. a. Solubilis, 
— Sich ablöfend,f. v. a. Secedens. 

+ Ablöfung (Staatsw.). Es ift bereits in 
dem Art. Ablöfu 22 des Hauptwerks die theo- 
retifhe Frage ber U. erörtert, namentlich bie 
Abweichung der Meinungen darüber, infomweir 
Feuballaften obne Entfhadigung oder mit Ent: 
ſchädigung aufzuheben find, entwidelt worden. 
Es ift unbeſchreiblich, weld eine Verſchiedenar— 
tigfeit von Berbältniffen, Dienften, Frohnen in 
dem Gebiet der lehns⸗ und grundherrliden Laften 
fi zerftreut finder, welb eine Unfumme von 
Namen und Mecdtsbegriffen bierbei influiren. 
Man bat hbauptfählib zwiſchen perfönlidhen 
Leiftungen biefer Art, d. h. folden, die aus dem 
perfönlihen Berbältniß ber Verpflihteten zum 
Berechtigten entfprungen find, und zwiſchen 
dinglichen Leiftungen unterſchieden, d. h. ſol⸗ 
chen, welche auf Grund u.Boden haften, u, von 
dem einen auf den andern Befiger übergeben. 
Bon den dinglihen find die hauptſächlichen das 


Ablach — Ablöfung (Staatsw.) 


Lehngeld, der Zehnt, die Frohnen und bie f. g 
Grunbdzinfen, theils in Geld, theils in Naturas 
lien, wie Zinshühner, Zinsgänfe, Zinseier, Zins⸗ 
butter, Martinihühner, Martinigänfe, Faſt⸗ 
nachtshennen, Oſtereier, od. aub@rbzins, Herrns 

ins, Micaeliszins, Weinzins, Waflerzins, Mühs 
enzins, Malzzins, Blafenzins, Schoßzins, 
Bienenzins u. dergl. mehr. Wenn man aud in 
ber neuernBeit, namentlih nah dem Borgang 
Frankreichs, durdy allmählige Reformen der @es 
feggebung ſich der Verwirklihung der durch die 
Revolution gewedten liberalen Beftrebungen 
und Ideen zu nähern fuchte, dem Zeitgeift durch 
Hebung der.periodifhen Geſetzgebung wenigftens 
Konceffionen madte, kam man doch über den 
Grundfag der Ablösbarkeit nicht hinaus, und 
Aufhebung aller oder doch gewiſſer Laften ohne 
Entihädigung erſchien alsgefeggeberifches Wags 
ni. Erft der Revolution vom Sat 1848 bat 
ber Aderbau in diefer Beziehung’ Wefentlihes 
u verdanten. Konnte fih die frankfurter 

erfammlung audy nicht bis zu ber Höhe empors 
fhwingen, fümmtlihe Laften durd das Gefeg 
mit einem Male zu vernichten, fo geſchah doch 
viel für eine Blare Durchſicht der Frage, bie 
für einige deutſche Staaten wenigftens das gute 
Ergebniß hatte,daßdie aus dem guts⸗ und ſchutz⸗ 
berrlihden Verbande abfließenden perfönliden 
Leiftungen, wie die Schug:, Wadıt:, Hause, 
Fenſterz, Siegel⸗, Schreib» und Sackgelder, alle 
ohne Entfbädigung aufgehoben wurden, für 
die Entſchädigung binfihrlid der übrigen aber 
die Ablöfungsfumme bedeutend ermäßigt wurde, 
Bei Berathung des Art. VII. der von dem frank⸗ 
furter Parlament beſchloſſenen Grundrechte des 
deutfhen Volks wurde ein vondem damals bes 
ftehenden volkswirthſchaftlichen Ausfbuß ber 
Verſammlung ausgearbeiteter Bericht zu Grund 
gelegt. In diefem waren, was die Feudallaften 
anbelangt, folgende Eäge an die Spitze geftellt 
werden: 1) Jeder Unterthänigfeits: und Hö— 
rigkeitsverband hört für immer auf. 2) Ohne 
Entfbädigung find aufgehoben: die Patrimos 
nialgeribtsbarkeit und die grundherrlihe Pos 
lizei ſammt den daraus abftammenden perfönlis 
hen Leiftungen und Abgaben, fowie das Jagd⸗ 
recht auf fremdem Grund und Boden, 3) Alle 
übrigen, auf Grund und Boden baftenden Ab» 
gaben und Leiftungen find ohne Rüdfiht auf 
Perfon und Verhältniß der Beredtigten oder 
Berpflidtetenablösbar. Auseiner Unmaffevon 
Petitionen aus allen Theilen Deutſchlands hatte 
der Ausſchuß das Material zu feinem Gutachten 
entnommen. Die meiften damaligen Petiticnen 
bezwedten Aufhebung des gefammten Lehnswe— 
fens und Abfchaffung der Feudallaften ohne alle 
Entfhädigung. Hierunter zeichneten fih nar 
mentlich zablreiche Petitionen aus dem König» 
reih Sadfen aus, wofelbft freilich der Feudals 
laftendrud mit am härteften empfunden wurde, 
So aud aus der preußifhen Provinz Sachen, 
wo unter andern Laften auch der Abdedereizing, 
berfumpenfammlerzins, Erlaubniß für Tanzmu⸗ 
fit, Hundekorn, Henkergeld, Schloßthorhütergelb, 
MWächtergeld, Wahszehnt, Kapellengeld, und 
die fürdas jus primae noctis fubftituirte Abgabe, 
ber Brautzins, vorfommen, Auch aus denubris 
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Provinzen Preußens wurben manderlei Bes 
den unb Petitionen diefen Betreffs einges 
fandt. Freilich war hier in Preußen 1807 und 
1810 ber guts herrliche Verband und das Hörig⸗ 
feitsverbaltniß durchweg aufgehoben worben, 
und am Rhein durch bie franzöfifhe Geſetzge⸗ 
bung das Verhaltniß noch günftiger. Aud hatte 
die preußiſche Nationalverfammlung ihrerfeits 
teils aus Beranlafjung der an fie —— 
Petitionen, theils bei Berathung ber Berfaffung, 
qheils bei der gg erg Gefegentwürfe 
diefelbe Frage in die Hand genommen, und na⸗ 
mentlih einen darauf abzweckenden Gefegents 
wurf bearbeitet, der nod weiter ging, als bie 
Borihläge des franffurter Ausfchuffes, freilich 
aber nicht zur Ausführung gefommen if. Dar: 
nad follten ohne Entfhäadigung aufgehoben 
werden die kehnsherrlichkeit fammt allen daraus 
entipringenden Rechten, die Gutsherrlichkeit und 
die damit verknüpften Raften der Sterbelehns 
und die Laudemialrechte, die Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit mit ihren einzelnen Befugniſſen, die 
Jagddienſte und alle perſönlichen Frohnden, der 
Blutzehnt und eine große Anzahl einzelner Ges 
rechtfame, bie nod in verfdiedenen Landestheis 
len vorkommen. Der Ausfhuß der frankfurter 
Rationalverfammlung dagegen hatte ſich im ſei⸗ 
nem Gutadten über den fpeciellen Antrag ber 
unentgeltlibenAufhebung aus medrfahen®rüns 
den gegen ben Antrag ausgeiprohen. Pos 
litiſch ftebe die Aufhebung der Feudallaften mit 
einer beftimmten Staatsform nicht in direkter 
Berbindung, außer ben aus der eigentlihen Gutes 
berrlichkeit oft einem ähnlichen Privileg ent» 
fpringenden Redten, die auf unbedingte Aufbes 
bung zu empfehlen feyen. Politiſch käme viels 
mebr die Steuerfrage mit in Betracht und wie 
weit ber Fortbeftand jener Laften eine billige 
Steuerausgleihung bedinge. Mit einem bei: 
fern Steuerfoftem, nicht aber mit fo unentgelt- 
liher Aufhebung der Beudallaften fey befier ges 
dient. Auch ſey durd die Örundfäge der Volks⸗ 
und Staatswirthſchaft allerdings eine Erleichtes 
rung der Bodenverhältniffe geboten, die Erleich⸗ 
terung felbft aber ſchon durd das Princip der 
Mblösbarkeit gegeben, ohne daß eine unentgelts 
lihe Aufhebung erfordert werde. Es koͤnne 
bloß darauf ankommen, die Entfhäbigung nad 
ben gegebenen Berhältnifien billig feftzuftellen, 
damit die Summe des Ablöfungskapitales im 
Berhältniß zu dem Werth der Grundftüde ftebe, 
und bie u | den Pflichtigen nicht zu bee 
ſchwerlich falle. Endlih aber wird zwar bes 
hauptet, daß die Feuballaften einen widerrecht⸗ 
Iichenlirfprung im Mittelalter u. ihre Beranlafr 
fung im Fauſtrecht hätten, langjähriges Unrecht 
auch nicht Recht werden könne, esfeyen aber doch 
dur die Erwerbs und Verkehrsverhältniffe der⸗ 
gleihen dingliche Rechte fo in das Privateigens 
thum übergegangen, daß eine Enteignung ohne 
Entfbädigung ri —— ey, als bei 
dem Eigenchum ſelbſt. Es könne baber anftatt 
der Aufhebung nur die A, gegen Entgelt Plag 


Prineipiell it man wohl ſchon längft über bie 
Zweckwidrigkeit des Fortbeftehens der Feudal⸗ 
haften einig gewefen, es handelte ſich bloß um die 
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Art ihrer Befeitigung, ob Aufhebung, oder 
ob A. Die franffurter Verſammlung entſchied 
nach kurzer Debatte in der Eigung vom 6, DE: 
tober mit 297 gegen 99 Stimmen durd Berwers 
fung bes trügf&blerifchen Antrags gegen bie uns 
bedingte Aufhebung und fürdie A. Dagegen 
bedielt man die obigen Säge feft, erklärte alfo 
für gewiffe Fälle die unentgeltlide Auf: 
bebung. Auch bei ber Frage der A. felbft 
trennten ſich die Meinungen, indem die Einen die 
näbern Beftimmungen der Gefeggebung ben 
Einzelftaaten überließen, die Andern wenig— 
ſtens gleihmäpige Beltimmungen für das 
Ablöfungsquantum, über die Art und Weiſe der 
Enrfhädigung u. über bie Feftftellung des Bes 
geiffe wollten. InlegtererBeziehung lag ein Bers 
eflerungsantrag vor, ber bie Inbetrahtnahme 
wohl verdient hatte, Alle aus dem guts⸗ unb 
ſchutz herrlichen Berbande abfließenden Abgaben 
follten nämlid nicht abzulöfen, fondern ohne 
Entihäbigung aufgehoben feyn; es fehlte aber 
eine Beftimmung darüber, welde Eigenſchaft im 
Streitfall entſcheidend ſeyn follte, weshalb jener 
Antrag bezwedte, im Zweifel follte die Bermus 
thung fürdie fhugberrlideRatur der Grunds 
laften ftreiten, d. bh. alfo dem Berechtigten, wels 
her die Aufhebung beftreitet, der Beweis oblies 
gen, daß bie betreffende Abgabe nich t ſchutzherr⸗ 
liher Natur fey. Diefe Beftimmung war ges 
En und hätte vielen Streitigkeiten und Unters 
uchungen über die Natur einer fpeciellen Abgabe 
vorgebeugt. Sie wurde jedoch nicht zum Bes 
ſchluß erhoben, ebenfo audy die Pr ri befondern 
Anträge, namentlid, daß die Ablöfungsfunme 
bas löfadhe des Nugungsertrags nit übers 
fteigen folle, abgeworfen. In die deutſche Reiche» 
verfeffung wurden daher im Ganzen jene durd 
den volkswirthſchaftlichen Ausfhuß proponirten 
Grundfäge über Aufhebung und Ablösbarkeit 
der Reallaften mit aufgenommen. Es wurden 
ohne Entfhädigung aufgehoben: a) die Patris 
monialgerihtsbarkeit und grundberrliche Polizei 
fammt den aus diefen Rechten fließenden Befugs 
niffen; b) bie aus dem gute» und ſchutzherrlichen 
Verbande fließenden perfönliben Abgaben 
und Leiftungen; c) das Jagdrecht auf fremdem 
Grund und Boden, fowie die Jagdbienfte und 
fonftigen £eiftungen für ———— Für abs 
lösbar wurden dagegen erklaͤrt alle auf Grund 
und Boden haftenden Abgaben und keiftungen, 
bas Nähere den einzelnen Landesgefeggebungen 
überlaflen, In dem von ben brei Königen vor« 
gelegten Entwurf der Bundesverfaffung war 
hierin faſt nichts geändert, nur ber landesgefeg« 
gebung war überlaffen, inwieweit das Jagdrecht 
u werden folle. 

Beide Berfaffungen, die endgültig befchloffene 
ber Reihsverfammlung, fowie der Entwurf der 
brei Könige blieben freilih Papier, aber ſchon 
vorber und auch noch nachher hatten ſich die eins 
zelnen tandesgefeggebungen mit dem Gegenſtand 
der U. beihäftigt, und waren daher faft allent- 
halben diefe Grundfäge durdgegangen. In faft 
allen deutfhen Staaten wurben die Ablöfungs- 
gefege neu bearbeitet und den Berhältniffenmehr 
angepaßt. Namentlid wurde das zehnprocen⸗ 
tige Lehngeld auf fünfprocentiges ermäßigt, dag 
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Ablöfung (Bergb.) — Abo⸗baͤn. 





Sterbelehn, das Beftbaupt, der Blutzehnt und 
Reubruchs zehnt, ſowie Bleinere Rebenabgaben 
ohne Weiteres aufgehoben, alle übrigen auf@rund 
und Boden haftenden Abgaben und Leiſtungen 
ac. mit Ausnahme der auf dem Staatsverband 
beruhenden Abgaben und Laften, ber aus bem 
Bergregal abfließenden Regalrchte u, aller aus 
dem Semeinde⸗, Kirchen» und Schulverband ent⸗ 
ringenden Verpflichtungen für ablösbar ers 
Blärt; ja es wurde fogar unter gewifien Borauss 
fegungen auch bie Butgerehtfame ber U. 
mit unterworfen. Für die U. bleibendahernur 
rein dingliche Laſten privatrehtliber Natur 
—5* Dahin gehören namentlich die Lehnpflicht, 
die Zehntpflicht, die Erbzinspflicht, und die 
rohnpflicht, welche vermöge bes alten Lehns⸗, 
ehnt⸗ und Erbzins verbandes auf beſtimmten 
Gütern haften. Die A. ſelbſt kanu zweierlei 
Urt ſeyn, fie ift entweder eine Rentenummwands 
lung, oder ein Auskauf. Wird die feiftung, mag 
fie ſtändig oder unftändig feyn, auf das Jahr 
aus geſchlagen, fo ift die Taxe zugleich die Sum⸗ 
me der jaͤhrlich auſtatt der Leiſtung zu zahlenden 
Rente. Die Leiſtung ſelbſt fällt ab, und es wird 
dasjährlidhe Geldäquivalentdafürgegeben. So 
hatte es die preußische Geſetzgebung der Jahre 
1805 und 1811 geordnet. Alle neuern Ablöfungsr 
gefege begünftigen dagegen ben vollftändigen 
Xosfauf, d. b. es wird der Kapitalwerth ber 
£eiftung bezahlt und damit die Leiftung felbft 
für immer aufgehoben. Dies Verfahren führt 
raſcher zum Ziel und ift darum für die agraris 
{den Berbältniffe von reiberem Nutzen. Goll 
aber bamit eine wirklich heilfame Folge verknüpft 
werden, fo find nod einige weitere Grunbfäge 
bamit zu verknüpfen, bie jene ergänzen. Es 
zu namlid: a) wie bemerkt, feſtſtehen, daß die 
Laft ein für allemal durch ein einziges Redts« 
efhäft, die A., völlig befeitigt wird; b) es muß 
efäteben, daß für beide Eheile, den Berechtigten 
wie den Berpflichteten, ein Zwang zur U. bes 
ſteht, fo daß nicht einfeitig die A. verweigert 
werben kann; c) es ift eine kurze Berjährungs« 
zeit zu beftimmen, innerhalb deren ſämmtlſche 
ablösbaren Realrechte abgelöft, ober doch we⸗ 
nigftens zur A. angemeldet feyn müffen, widri⸗ 
genfalls diefelben ohne Weiteres für alle Zukunft 
erlöfhen; d) es muß jebe fernere Belaftung des 
Grund und Bodens mit derartigen Laften ale 
8* für die Zukunft unterſagt, und e) für 
bie Bewirbung der A. felbft, d. b. alfo für bie 
Zahllung des Ablöfungskapitals ein öffentliches 
Krebitinftitut eingeführt ſeyn, welches ben Pflich⸗ 
tigen bie U, erleichtert. Mur unter diefen alls 
gemeinen Borausfegungen Bann ein Abloͤſungs⸗ 
gefeg für die Bodenverbältniffe wirklich ſegens⸗ 
zei werden, Borausfegungen, die fid in den 
meiften neuern Gefegen uber A. angewandt fin» 
dem Die Berechnung bes Ablöfungstapis 
tals ift nad dem einzelnen Hall verſchleden, fie 
ift eine andere, je nachdem die Laſt eine ſtändige, 
d. h. zu beftimmten Zeiten wiederkehrende, oder 
eine unftändige, b. b. nur für gewifle Fälle ein» 
tretende Berpflibtung begreift, je nachdem eine 
elds oder Natural» oder Perfonalleiftung ın 
age fteht. Immer wird diekeiftung felbft im 
erth ausgefhlagen und nach beſtimmten Grund⸗ 


ſäthen nach Abzug bes Werthes ber Gegenlei⸗ 
ſtung kapitaliſirt. Die ſo gewonnene Summe 
beißt das Ablöſungskapit Das Berfahren 
ift für den befondern Fall vorgefchrieben, und 
die Behörde, welche das Verfahren leiter, beißt 
—— —— ‚ Ablöfungsbes 


rbe, 

WUblöfung, 1) (Bergb.), das Abgelöftfenn 
eines Banges vomlüebergeftein ;— 2) (Kriegsm.), 
die Mannſchaft, welde eine andere ablöft. 

Ablon, franz. Dorf, Dep. Seine, anber 
Seine; große Beinniederlage für Paris; 250€. 

Abmahnung (Abmahnungsfhreiben, 
Dehortatorium), ſ. Abberufung. 

Abmelten, das Ausmelten ver Mil, welche 
fib vor dem Gebären in bem Euter ber Kühe 
und Mutterfhafe ſammelt. Das U. ift gegen 
die Natur, da bie erſte Mild von der Natur als 
ein Reinigungsmittel für die neugebornen Xhiere 
beftimmt ift. 

Abmunftern, ſ. Secfontraßt im Hptw. 

Abnärien (hama): eine Mauer vor dem 
Pugen mit Waller befprengen, um den Staub 
zu entfernen und da6 Anpichen des Mörtel zu 

ewirkeu. 

Abnehmen (Mal.), f. v. a. abzeihnen, auch 
eine Malerei von ihrem Grunde nehmen, um fie 
auf einen andern überjutragen. 

Abnehmend (bot. Term.), f. v. a. Decres- 
cens, — Ubnehmendgefiedbert, f, v. a.De- 
erescentipinnalus, 

Abnebmende Bewegung, f. Bewegung 
im Öptw, 

Abnehbmender Winkel, 1) (Math.), ſ. 
Winkel im Bptw.;— 2)(Kriegsw.),bei baftios 
nirten Feſtungsſyſtemen der Winkel, der die be= 
ftändige Defenslinie mit der äußern Polygons 
feite der Feſtung bildet. 

Abnehmen des Wieeres, f. Meer im Hptw. 

Abnchmen des Mondes (Aftr.), -Mond 
im Dptw. 

Abnehmen eines Gliedes (Ehir.), f. v. a, 
Amputation. 

Abnepos (lat.), Ururenkel. 

Abnervus (Anat,), das 6. Paar ber Ges 
birnnerven, 

bneth (Abned), f. Abeneth im Hptw. 
Sehniehen, den Nießbrauch von einer Sache 
haben. 

Abnorme Gefteine(Grognof.), f. v. a. ale 
nicht geſchichteten; alfo auch nicht regelmäßig 
übereinander gelagerten Gefteine, alfo die Majs 
fengefteine. R 

Abo: (U.:Björneborg:) Lan, europ.= 
ruff. Län, Großfürftenth. Finnland, Liege 
zwiſchen 59° 44' und 52° 20° Polhöbe und zwiſchen 
36° 52" und 41° 42' Länge, grenzt weitlih am 
den bottnifhen, füdlih an den finnifhben Meer» 
bufen, nördlib an Bafas und öftlib an Tawaſt- 
busskän und hat im Ganzen 502 (nad v. Köp⸗ 
pens Finnland in etbnographifher Beziehung, 
St. Petersb. 1847, nur 343) IM. Die Zahl 
der Einwohner betrug 1835 (ebenfalls nad v. 
KRöppen) 251,010. Der Boden ift meiſtens 
eben und flah, aber gegen die Seeküſte zu von 
Bergen durchſchnitten, ebenfo im nordöſtlichen 
Theile von Satakunda, wo die Berge kahl und 
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niedrig gegen die Seeküfte zu find. Im Uebris 
ift der Boden frudtbar und mit Flüffen und 
Seen wohl verfeben; auch finder man fchöne 
(der, Bie hweiden und Wälder. An der füdli- 
—* und weſtlichen Küfte find große Schären, 
mit einer Menge Inſeln. Im nördlichen Theile 
von Gatatunda befinden ſich Sümpfe und Mos 
räße, weniger ift dies jedoch im füdlihen Theile 
des kans der Fall. — Gewäſſer. Die Dftfee 
beipült das Land etwa 15 ſchwed. Meilen weit 
end bildet bedeutende Kjärbe, bie ſich ziemlich 
weit in das Land hineinftreden; wir bemerken 
den zwifchen Haliko-Vogtei und Nyland, 
der gegen 2 ſchwed. Meilen fib in das Land bins 
einftrede; den zwifhen Halifo = und Pifis« 
Bogtei, der fhmal, aber lang ift und ſich 4 
ſchwed. Meiien weit erftredt; den zwiſchen Pir 
Piss und Masko-Vogtei auf der einen und 
Birmo-Bogtei auf der andern Seite, der ſich 
%5 ſchwed. Meilen weit erftredt, und endlich 
den zwiſchen den Bogteien Wirmo undWemo, 
der ziemlich breit ift und fih 2 ſchwed. Meilen 
erſtreckt. Die Einfahrt von der Oſtſee nach dem 
bottnifhrn Meerbufen wird von 4 Sunben 
(db, 5. Meerengen) —— Der erſte Sund, 
von der finniſchen Seite an gerechnet, heißt 
Sfiftct; fein fhmalfter Pap ift 0,5 Meilen 
breit. Der andere Sund heißt Lappweſi und 
bat eine Breite von 0,7 Meilen. Der britte 
Sund beißt Delet und hat eine Breite von i 
Meile. Der vierte Sund, AlandssHaffges 
nannt, ift der größte. Er liegt zwifhen Aland 
und Upland und ift da, wo er am fhmalften ift, 
wiſchen Dekerön und Upland, 7 Meilen breit. 
Der bottnifheDMteerbufen befpült das Land 
etwa 16 Meilen weit und bildet ebenfalls mehre 
Bufen. Die bedeutendften find: der 1 Meile 
lange in der Wemo⸗Vogtei bei dem Kirchſpiele 
Nykyrkaz der in der nämlichen Vogtei bei ber 
Kirche Rohdais, 1,5 Meilen lang, der in 
Bäſtra⸗Satakunda beim Ausflup des Eus 
rajofi, 0,7 Meilen lang, und endlid der in der 
nämlihen Bogtei beim Ausfluß des Kumo, 
12 Meilen lang. Bon ben Flüſſen ift der 
größte der Kumo⸗Elf, ber, nachdem er durch 
den See Kulowefi und Rautamefi gefloffen, ſich 
bier in das Meer ergießt. Er bat innerhalb 
der Grenze bes Läns zwei anfehnlide Arme: 
den Kyrös«Q, 9 Meilen lang, und den Wit: 
tis⸗A, 12 Meilen lang. Bon den übrigen Flüſ⸗ 
fen find noch bemerkenswerth: 


Ränge iunerhalß ber 


Bauge Länge. Wrenzen des Län, 
s) Dır Bierno-U . 9Meilen. 6 Meiien, 
2) Da Yrmatıl, . 9 — s — 
s„) Dr AUaraiet.. 6 — s — 
a Der Zappe- U... — 3» — 
5) Der Eurajoti. . 8 — .— 
Balmoilal 8 — .— 


6) Der 

1) Derushiiärwist 6 6 — 
Der legte Fluß ift ein Arm des Rumos@ifs. Die 
ſeche erften Flüffe ergießen ſich ins Meer; außer⸗ 
dem die brei vorhergehenden in die Oſtſee, 
bie drei Segen in ben bottnifhen Meerbufen. — 
Seen. Bon biefen find folgende zu bemerken: 


järmi zeit. 
R 7} — 
—33:30 
u or Baktaneri u * — 


4) Sr YTeiärmi . 


do mata, 43 
Der Larliärmi * 
5 te Rariiärwi. .„ . . 0,87 h 
2 Dear Rulomwefi . . . . 0,8 — 
) Der Gärjärwi ,„ . su — 
8) Der Dongilar on. — 
Der Riuloiärwi . 0,18 — 
10) Der Beiftilänjärmwi 0,13 — 
11) Der Rangariiärwi . or — 
12) Der Jämtjärmwi 012 — 
12) Der Gifais . . ... oil — 
14) Der Aynäsijärwi. . . ot — 


15) Der Joutsjärwi . . 
168) Der Rerkfoiärwi „. . 
Außer biefen liegen no an der Grenze mehre 
anfehnlihe Seen, von denen bloß ein Theil zum 
Län gehört, ald: Wifumwerfi, 2 [M.; Tar⸗ 
jannes, 0,7 IIM.; Roumeft, 0,6[)M.; Pas 


lowefi,0,3 LM; Wangowefi, 0,36 []M.; 
Nafijärmwi, Pyhäjärwi, 0,2 [M.; ber 
Weſtlax, 0 BLIM.,u.5weiimPaftorat Kisko, 


Der Ruoweſi beftcht aus zwei Kjärds: Kam 
miniemenfelßfä undRuomwedenfelßä. Der 
Weſilax beſteht ebenfalls aus brei Fijärds: 
gie dr ir de) ei hg berlin 
— Produkte. An verfhiedenen Stellen, befons 
bers im füdlidhen heile bes Läns und an ber 
Meerestüfte, it das Land wohl bebaut; im Nor⸗ 
den findet man ziemlich bedeutende Waldungen, 
bie aus Kannen, Fichten, Birken und Erlen bes 
fteden; außerbem trifft man Espen, Sperber⸗ 
bäume, Palmmweiden (Bälg), Wachhoider u. 
dgl. m. Bon den Getreidearten werden befon« 
ders Roggen und Korn gebaut; desgleichen Ha: 
fer und Erbfen. Im nördliden Theile des Läns 
edeiht der Banf und Flachs fehr gut. Bon ben 
Fruhtbäumen find zu bemerken: Uepfel-, Birn⸗ 
und Kirfhbäume, die im Süden an der Seeküſte 
gedeihen, Bon den Gemüfen u. dgl. erwähnen 
wir: Kobl, Kartoffeln, Rüben, Möhren, Peters 
filie, Paſtinak, Zwiebeln u. dgl. m. Was das 
Thierreich betrifit, fo liefert es ziemlich viel 
BWildprer. Man finder Wölfe, Füchſe, Luchfe, 
Hafen, Dachſe u. dgl. m. ; von den Paustbieren: 
Pferde, Hornvieh, Schafe, Ziegen und Schweine, 
Bögel findet man über 100 Arten, 4. B. Auere 
haͤhne, Birkhühner, Haſelhühner, wilde Gänfe, 
wilde Enten, Meerfbwalben ꝛc. Bon den 
Bilharten find zu bemerten: Wale, Dorfce, 
Quappen, Butten, Barfche, Kaulbarfhe, Sans 
der, Laie (befonders im KumosEif), Stinte, 
Häringe, Strömlinge, Karaufhen, Karpfen, 
Brachſen, Weißſiſche Artenvon Cottus Syngna⸗ 
thus u. ſ. w. Das Mineralreich liefert Kalkftein, 
Schiefer, Amianth, Ocher, Koptftein], Eiſen ıc. 
—DieStadtbewohnertreiben Handel, Schiff⸗ 
fahrt und Fiſcherei, die Ranbbewohner vor⸗ 
üglih Ackerbau und Viehzucht; auch ſaͤgt man 
eter und brennt Kalk und Theer. U.=%, 
befteht aus neun Härads oder Bogteien: Pis 
kis (mit der Hauptſtadt des Laͤns, Abo [finnifch 
Zurtu]), Halito, Masko, Wirmo, Wemo, 
Nedras (oder Wäſtra⸗s) Satakunda, 
Defvre-GatakundasNedredels(loder&ös 
dra⸗Satakunda), Defvre- Gatakundas 
Defredbels (oder Rorra⸗Satakunda) und 
Aland. 

Abobora do mata (pharm. Bot.), oder 
Zayuya, eine brafilianifhe Pflanze, die wahrs 
fheinlih zur Gattung Bryonia 4. gehört. Die 
Landleute bedienen ſich der fehr ſtarken, fleifchts 
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en, oft gegen 30 Pfund ſchweren Wurzel als 

rech⸗ und Purgirmittel und Soulie ftellt fie 
der Anda, Cainca und Ipecacuanha gleich. 
Da fie aber leicht in Fäulniß übergeht, fo unter: 
fuchte er fie chemiſch u ſchied eine harzige Gubftanz 
aus berfelben, welche von den Aerzten in Rio 
Janeiro mit Nugen angewendet worden ift. 
Guillemin, Ardiv, Juni 1833. 

Abol (arab.), f. Abu im Hptw. 

Abolitio (Med.), dieTilgung, das Nerven⸗ 
ſchwindenmachen, das Verſchwinden, Eingehen, 
Vergehen, z. B. Abolitio sensuum, das Schwin⸗ 
den der Sinne, der Gefühle. 

+ Hbolition (Staats u. Rechtsw.), ſ.Be⸗ 
gnabi ß ung. 

+ Abolitioniften (v. Lat.), in Amerika die 
Bertheidigerder Stlavenemancipation;f. Skla⸗ 


verei im Hptw. 
(pharm. Bot.), f. Cortex Chinae 


Abontalies 
Huamalies, 

* Hbomey, afritan. Stabt, Ober-Guinea, 
Sklavenküſte, Hauptftadt bes Reihe Daho⸗ 
mey, bat über 3 Stunden im Umfang und ift 
von einem 5 $. tiefen Graben umgeben, in wels 
chem ſich dornige Akazienſtämme erheben, die 
einzige Befeftigung biefer Priegerifhen Stadt. 
Man gelangt Derc ichs Eingänge hinein, welde 
aus einfahen Thonmauern beftehen, die quer 
über die Straße erridhtet und von zmei Thoren 
durchbrochen find, von denen eines ausſchließlich 
für den Durdgang des Königs beftimmt ift. 
Die wahren Wappen des Königreidye, die Schä⸗ 
del enthaupteter Menfhen,bilden bie Ausſchmük⸗ 
ung biefer Thore, und hart daneben fiebt man 
Haufen von menſchlichen Skeletten und Knochen 
von allen befannten Thieren, die des Elephanten 
mit eingefbloffen. Die Reifenden werben fo= 
mit nicht überraſcht und haben gleih anfangs 
einen Vorgeſchmack ber Mordfcenen, bie ihrer 
warten. In der Witte der Stadt erheben ſich 
die neben einander liegenden Paläfte Danger 
lab Cordeh und Agram Comeh. Um diefe 
Lönigl. Wohnungen ber laffen die Minifter und 
die einflußreihen Kriegshäupter ihre Häufer 
bauen. Diefe find alle nah bemfelben Plan 
angelegt und unterſcheiden ſich nur burd die 
Zahl und Größe ber Hütten, bie im Innern 
mebr oder minder geräumiger Einzäunungen 
vertheilt find. Die ganze Stadt befteht aus fol» 
chen gefchloffenen Höfen, zwifhen denen das für 

remde unentwirrbare Neg von Fußpfaden fid 
Hlängelt. Die wenige Induftrie des Landes 
wird im Innern folder Höfe betrieben, und ihre 
Erzeugniffe erfheinen nur auf den in verſchiede⸗ 
nen heilen der Stadt angelegten Marktplaͤtzen. 
Die bedeutendfte diefer Induſtrien ift die der 
Schmiede. Das durch den Sklavenhandel gänz⸗ 
lich verdorbene Bolt ſchmiebet lieber das Eiſen, 
als baß es Getreide pflanzt, und raubt lieber 
ein Brod,als daß es foldes erwirbt. A. hat im 

nern feiner Mauern weber Quelle,noh Fluß, 
und alles Waffer holt man aus Zeichen, die über 
eine Stunde entfernt liegen. Das gewöhnlide 
Getränke ift Rum, und in den wilden Orgien, 
u denen die Armen und das Boll von den Ans 
brern periobifh eingeladen werden, mifhtman 
unter das reichlich am Thor der Paläfte vergofs 


LT — — — — — — — —— — — — ——— 


ſene Blut nicht minder reichlich Rum. Dennoch 
it Voͤllerei ein ziemlich ſeltenes Laſter, denn der 
gegenwärtige König Gezo bat burdy ein furcht⸗ 
bares Beifpiel feine Untertanen Burirt. Er 
nahm gelegentlih einen armen Teufel, welder 
ber Flaſche zu ſtark zugefprochen hatte, nöthigte 
ihn fortwährend, Rum zu trinken, und der Uns 
glüdliche, in fteter Trunkenheit, ftumpffinnig u. 
abgemagert, wurde cin Gegenſtand bes Ab: 
ſcheues für das Volk, dem er jeden Tag bis zu 
feinem natürlihermweife bald eintretenden Tode 
bloßgeftellt wurde. In diefer Stadt ohne Indus 
ftrie, in der eine Armce lagert, deren Einwohner 
faft alle Soldaten find, verläuft das Leben zwis 
{ben öffentliden Luftbarkeiten und Kämpfen. 

YAbouy, ungar. Flecken, peſther Gſpſch.; 
3500 Einw. 

Aborinha =» Wurzel (pharm. Bot.), von 
einer noch nicht beftimmten Pflanze Brafiliens 
aus ber Familie der Eucurbitacea flammend, 
ift ein heftiges Brechen und Purgiren erregendes 
Mittel, dad man in Brafilien das ncue Kö» 
nigsmittel oder Arznei ohne Gleichen 
nennt. 

Aborre (ſchwed. Ichthyol.), ſ. v. a. gemeiner 
Barſch, Perca fluvintilis L. 

Abortiridium (lat., Med.), Ertödtung 
der Frucht im Mutterleibe durch Bewirken einer 
Fehlgeburt. 

Abortiens (bot. Term.), febhlſchlagend, 
nicht nen Ausbildung gelangend, befons 
ders in Bezug auf Blüthen- und Frudtbildung. 

Abortio (Beburtsh.), 1) der Borgang des 
Nbortirens. 

Aborticus (bot. Zerm.),1) feblgeihlas 

en, wenn ein fonft vorhandener Theil ganz 

eblt, z. B. die Blume in gewiffen Blüthen der 
Beilhen; — 2) verfümmert, wenn ein Theil 
zwar vorhanden, aber unvolltommen gebildet ift, 
3. B. die Staubgefäße in ben weiblichen Blüthen 
der Kürbisarten. 

Abortus (bot,Zerm.), das Fehlſchlagen, 
ber Mißfall, die geftörte Ausbildung eines 
früher vorhandenen Organs, oder die völlig un« 
terdrüdte Entwidelung und das gänzlihe Feh⸗ 
len eines Theiles an ber fürihn beftimmten Stelle, 

Abortusprocuratio (geridtl, Med.), 
Abtreibung der Leibesfrucht. 

Abparſſites (Kochk.), Sellerie in Scheiben, 
mit Peterfilienwurzel, Zwiebeln, etwas Gewürz⸗ 
Börner, Lorbeer-Blätter und Thymian gemiſcht 
und mit Butter oder friſchem Rindsfett über 
Feuer geröftet, zu Saucen braubbar, indem 
man Mehl darunter mifht und es mit Bouillon 
durchkocht. Gut bei kühler Witterung aufzu⸗ 
bewahren, 

Abpfropfen (Gärtn.), einen ſchon gepfropfs 
ten Baum noch einmal pfropfen. 

Abputz (Bewurf, Pug, Baum.), ber Mörs 
telüberzug einer aus Ziegel⸗ oder Kalkſteinen 
beftehbenden Wand ober gerohrten Dede. Das 
mit. der A. an der Mauer beſſer halte, läßtman 
bie Fugen zwiſchen den Steinen an der Außen- 
feite offen, fo daß der Mörtel, mit welchem biefe 
verbunden find, um k 3oll hinter der Außen⸗ 
feite zurüdfpringe. Die Mauern werden nun 
vor bem Anwurf des Putzes abgenäßt, Hiernach 


Abpußen — Abrauchen. 








fertigen die Maurer an der zu putzenden Wand 
durch Anwurf Streifen an, die 6 bis8 Boll breit 
werben, 3 bis 4 Fuß auseinander ftehen und 4 
bis 6 Fuß ſenkrecht hinunter geben. Diefe 
Streifen (kehren) geben dem Maurer die Ges 
wißbeit, daß die Mauer einen gleib ftarten An: 
wurf erhalte ; zu gleider Zeit dienen fie zum 
Anlegen der Breter, welche von einem Strei- 
fen zum andern reihen, und durch welche ber 
nwurf vorläufig abgegliben wird. Der Moͤr⸗ 
tel muß mit einiger Kraft gegen die Mauerfläche 

erfen werden, damit er in die Fugen ber 

ine eindringe, wo ernad dem Erbärten in 
den Steinen gleihfam verankert ift. Zu diefem 
Anwerfen bes Mörtels, welches fo ofi wieder⸗ 
bolt werben muß, bis der angetragene Mörtel 
ſich überall von gleicher Dice u. Feſtigkeit zeigt, 
gehören Präftige Arbeiter. Wenn der Anwurf 
etwas angezogen bat, db. b. wenn das im Mör- 
tel enthaltene Wafler etwas verbunftet ift, fo 
wird die Flaͤche beffelben mit bem Meibebrrte 
völlig glatt gerieben. Diefes Reiben muß gleich» 
förmig und nicht mit zu großer Heftigkeit geſche⸗ 
ben, weil fonft der Anwurf ſich erhigt und Riffe 
befommt. in guter Anwurf ift der Cäment; 
wird Mörtel aber zum Pugen gebraucht, ſo muß 
er aus Kalk und reinem iharfen Alußfande bes 
fliehen. Der Mörtel darf nicht zu fett ſeyn, weil 
er ſonſt leicht Riffe erhält; man nimmt daher 
bei fetterem Kalte wenigftens doppelt fo viel 
Sand als Kalt, Eine Hauptregel fürdie Dauer: 
haftigkeit bes Puges ift die, daß er nie zu ſtark, 
aber ſehr gleihförmig aufgetragen werde. Bgl. 
Berappen. 

Abpuͤtzen, 1) Unreines, Ueberflüffiges weg» 
fhaffen; — 2) (Maur.), f. Abpug; — 3) 
(Budpr.), ſ. Ballen im Hptw. 

Abgquirlen (Kochk.), f. v. a. legiren. 

Hbraden, preuß. Bauerndorf, Prov. Preus 
Ben (Df-Pr.), RB. Gumbinnen, Kr. Stallus 
pöbhnen;z 110 Ew. 

Abradiren (dv. Lat.), f. v. a. radiren. 

Abräus (Entom.),nah Fabricius, Unters 
pr von Hister L. Typus: Hister minutus 


ubr. 
Abraham, 956 — 994 Biſchof von Freifing. 
Abrahamsapfel (Pomol.), Aepfelforte, f. 


Rofenäpfel 19), im Öptw, 
brabamshöbe, brit. Ort, Rorbamerifa, 
Unterfanada, unfern Quebec. Hier Sieg 


ber Englänberüberbdie $ranzofen 1759. 
Dentmal des hier jr britifben Generals 
Bolf. Bergl. Abrabamsplains im Hptw. 

Abram, Jakob, ausgezeichneter Mebailleur, 
1723 in Strelitz geboren, war ein halbes Jahr⸗ 
hundert lang preußiſcher Münzgraveur u. iſt durch 
feine trefflichen Shaumünzen bekannt, worunter 
die Medaillen auf den großen Friedrich. Da er 
weder zu zeichnen, nod zu mobdelliren verftand, 
oe war ibm fein richtiger Geſchmack der einzige 
deiter. 9. + 1800 in Berlin. 

Abramis (Ichtbyol.), nah Euvier, Unters 
gatt. von Cyprinus L.,f. d. im Hptw. 
» Abramfjou (Ubrabamfon), Abraham, 
tüchtiger Mebdailleur, Jakob Abrams Sohn, zu 
Potsdam 1754 geboren, bildete fih vorzüglich 
auf Reifen für den Kunftzweig feines Baters 
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aus und ward in den ver Jahren bes 18. 
Jahrh. königl. preußifber Medailleur. Großen 
Ruf erwarb ihm eine Reihe von Denkmünzen 
auf gelehrte Notabilitäten feiner Epoche, Er 
die Münzen auf Euler, Bernoulli, Zeifing, Mens 
delsfohn, Kant, Wieland und Weiße, auf den 
Schäbdelpropbeten Gall ıc.. Uebrigene find feine 
Schaumünzen auf den tefhener Frieden, auf 
den in der Ober ertrunßenen Herzog Leopold von 
Braunſchweig, auf den Kongreß zu Tilfit, auf 
ben Tod der Königintuife ꝛc. nit minder durch 
ihre finnige Anordnung und gefbmadreihe Aus⸗ 
führung für jene Zeit von Bedeutung. Die 
Luifenmebaille war feine legte nambafte münz⸗ 
meifterlihe Arbeit; er + 1811. 

Abranchus (Ampbib.), nab Harlan, Bas 
trachiergatt., f. v. a. Menopoma Harl,, f. d, 
im Dptw. 

Abranchus (foff. Amphib.), nah Harlan, 
f. v. a. Erpptobrandus, 

Abrantes, Dom. Joſeph Marquisvon, 
Sohn des Präfidenten der von Johann VI, eins 
geicgten Regentihaft, in bem portug. Eftremas 
dura geboren, lebte anfangs im Privatftande, 
ward aber feit 1823 einer ber thätigften Anhäns 
ger Dom Miguels und der eraltirtefte Vertheidi⸗ 
ger des Abfolutismus., Er war mit unter den 
Mördern des Margius de Toulé. Diefes Mor⸗ 
des und der Empörung Dom Miguels theilhafs 
tig angellagt, verhaftet und von der Amneftie 
Sobhanns VI. ausgefhloffen, ging er verbannt 
nad Italien. Nah Johannes VI, Tode ging er 
nad 2ondon, wo er eben im Begriff war, als 
Theilnehmer eines MRevolutionsverfuhs Dom 
Miguels und der Königin Eharlotte aufzutreten, 
als er 1837 — *F. 

Abraſin (ot.), nah Kämpfer, f.v.a. 
Elaeococca cordata, 

+Abrauchen (Technol.). Da dasſelbe eineges 
fährliche Arbeit iſt, ſo wendet man zu dieſem 
Geſchäft eigene Sicherheitsöfen an, db. h. ſolche 
Defen, welche die Queckſilberdämpfe ſo raſch in 
die Hoͤhe führen, daß nichts davon zur Seite 
entweichen Bann. Die einfachſte Vorrichtun 
beſteht aus einer eiſernen 2 Fuß hohen, 1'5, Fu 
im Durchmeſſer haltenden Koblenpfanne, welche 
mit einem False verfehen ift, Damit man einen 
3 Fuß hoben Hut aus Eiſenſturzblech auflegen 
könne. Die Pfanne wird zuerft mit Aſche ges 
füllt und auf biefe werben die glübenden Koblen 
gelegt. Iſt die Waare mit bem Amalgam übers 

ogen, fo wird fie auf einen Bleinen, an ber 
anne angebradtenBorftoß gelegt. Der Hut 
bat eine bewegliche Falle, welche auf: und nieders 
elaffen werden Bann, und durch melde bie 
aare zum U. in die Koblenpfanne ges 
legt werden Bann. Zwei Deffnungen an ben 
Seiten des Hutes, nur unten offen, dienen, den 
Quedfilberbämpfen einen [hmalen Durchgang 
nad oben zu verfhaffen. Beim WU. ftellt 
man den Öfen fo, daß bie vordere Deffnun 
nach dem Winde bingefebrt ifl. Die Dämpfe 
fteigen dann rafch in die Höhe. Die obere Dcffr 
nung des Hutes enthält ein Kreuzgitter von 
Draht, worauf ein naffer Shwamm gelegt wird, 
an weldem bie aufgeftiegenen Quedfilberdämpfe 
fi fegen und burd die Kälte ſich wieder zu 
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Quedfilber verbihten. Drüdt manden Schwamm 
in warmem Waſſer aus, fo erhält man das flüfs 
fige Quedfilber wieder zur freien Benugung. 

brechen (Landw.), die burd das Dreſchen 
abgefhlagenen leeren Achren,dben Ab rech ling 
2c., mit dem Reden wegnehmen, vgl. Reini—⸗ 
gendes Getreides im Hptw. 

Abreichen der Töne (Muf.), beim Biolins 
fpiel ein Berfahren, nah welchem 2 nebeneinans 
ber liegende, aber zu verſchiebener Ragegebörige 
Köne mit einem und bemfelben Finger, tem 1. u. 
4.,gegriffen werden, um nicht eines einzigen Kond 
wegen die fefte Lage der Hand zur verrüden. 

breifier, 1) (Gärtn.), ein mit Eifen beſchla⸗ 
gener Stab, worauf die Breite ber Beete anges 
geben; — 2) in Mühlen bie erft im Groben zer» 
tiffenen Körner. 

Abreißung (Muf.). f. v. a. Abbrechung. 

Hbreiten (Kriegsw.), von Kavalerie, ben 
Mari beginnen, ſ. Marſch im Hptw. 

Abrefchwilles, franz. Dorf, Dep. Meurs 
tbe; Papier: und Glasfabriß; 2000 Einw. 

AHbrichten des Eiſens (Technol.), beſteht 
darin, daß man das bearbeitete Stück vor dem 
Härten im warmen Zuſtande mit einem in Waſ⸗ 

er getaudhten Hammer behämmert. Es ger 
&bieht dies mit allem Eiſen, das zu Schneid⸗ 
werk zeugen, wie Müblzeugeifen, — — 
eifen, Schaufeln, Hauen, Sägen ꝛc. verarbeitet 
werben foll, 

Abricetier (fr. ,Bot.), f.v. a. Aprikoſen⸗ 
baum, Prunus armeniaca L. — Abricotier 
d’Amerique, f. v. a. Mammea americana, 

Abrigrabam (ind. Rel.), ſ. Brabmanen 
i 


m Hptw. 
Abröpeln (Landw,), f. dv. a, Abraffen. 
Hbröfchen, f. Papiermüble im Hptw. 
Hbröften, f. Röften im Htpw. 
+ Abroftola (Entom.), nah Och ſenhe i⸗ 
mer, Gatt. der Lepidoptera nocturna Latr, 
Charakter im Hptw. Bebanntefte Art: A. 
triplasia Ochsenh, Die Vorderflügel braun, an 
der Bafis und am unteren Außenrande hell, das 
Mittelfeld dur zwei ſchwarze gefrümmte, roft: 
braun gefäumte Linien abgegrenzt. Die Mittels 
fleden ündeutlich. Die Hinterflügel braun, ge: 
gen die Wurzel heller, Die Raupe findet ſich 
an der großen Brennneflel, fiehat zwar 16 Füße, 
allein einen fpannerartigen Bang. Die drei 
erften Ringe find viel bünner. Der Leib ift dun⸗ 
Belgrün oder dunßelfleifhfarbig. Auf dem vier: 
ten ein grünfhwarzer, faft breiediger Fleck, balb 
weiß, gelb, oder röthlidh gerandet. Ein zweiter 
folder binter dem fünften Ringe. Zwiſchen 
bem Kopf und dem vierten Ring oben eine weiße 
Längslinie. In den Seiten fjbiefe, über den 
Rüden gerade weiße Linien. Sie ſpinnt fid 
wilhen Blättern ein; die Puppe ift braun, bie, 
ri, gegen den Kopf mit mebren Eden. Der 
Schmetterling ſchwärmt bei Tage. Röfel l, 
Taf. XXXIV, Fig. 1-5. 
Hbrotanella (Bot.), nab Eaffini, Batt. 
der Compositae Senecionideae Less, Einzige 
Art: A. emarginata Cass., ausbauerndes Krau 
auf den Maclov»Infeln. 
Abrotho$, fübamerif. Borgebirg nebft Klip⸗ 
pen an der Küfte von Brafilien. 


Abrothrix (Säugeth.), nah Gray (Pro- 
ceed of the Zool. society 1837), Weichhaar⸗ 
maus, fübamerit,. Mäufegatt., Mus longipilis 
Waterh., und bie verwandten Arten enthaltend, 

Abrühren (Kochk.), 1) zu einem Brei rũh⸗ 
ren, 4. B. Eier; — 2) fiedende Pflaumen durd 
Rühren von den Steinen abfondern, 

Abrüften (Baumw.), das Gerüft, weldes zur 
Erridtung eines Bauwerkes nothwendig war, 
abbrechen. 

Abrupte (bot. Term.), abgebroden; 
abrupteacuminatus,abgebroden:zugefpipt, 
wenn ein Theil nach vorn oder oben plöglidy in 
eine längere Spige zufammengezogen ift, wie 
bie Theiſblätter bei der Roßkaftanie; abrupte 
aristatus, abgebrodhensbegrannt, eben fo 
plöglic in eine Granne endigend, 3. B. die Mes 
benblätter bei Trifolium pratense und Tr, pal- 
lidum; abrupte pinnatus, abgebrodensges 
fiedert,, wenn ein gefiebertes Blatt mit einem 
Blätthenpaare und nicht mit einem einzelnen 
Blättben endigt, wie bei Orobus tuberosus; 
vergl. Paripinnatus im Hptw. 

Abruptinerris (bot. Xerm.), aud Abrup- 
tinervius, ſchwindnerdig, gleihbedeutend 
mit Evanidinervius, 

Abruptio (Ehir.), die Abreißung, j. B.einer 
Flechſe vom Knochen, bes Kopfes vom Rumpfe. 

Abrute (Bot.), f.v. a, Stabwurz⸗Beifuß, 
Artemisia Abrotanum 2, 

Abrutum (a. Geogr.), Ort inMöfiten an der 
Donau. Hier fiel der Kaifer Decius in einer 
—— Schlacht gegen die Gothen 251 
n. Ehr. 

+ Abruzzen. Zur Ergänzung des im Hptw, 
unter Abruyyo über diefen merfwürbigen Theil 
des Königreihs Neapel Gefagten diene Folgen⸗ 
des. Die Kette der Apenninen fendet bei ihrem 
Eintritt aus dem Kirchenftaat in das Neapolitas 
nifhe einen großen Hauptaſt aus, welder fi in 
zwei andere tbeilt, die fib gegen die Küfte bes 
adriatifhben Meeres binjenten. Der erfte dieſer 
Zweige ſchickt die Wafler der nördliben Ab» 
dachung in den Tronto, welder bier die Landes⸗ 
grenze bilder, und die der füdlichen in den Bomar 
no. Die Flüffe Bibrata, Salinello und Tordino, 
welde einen kurzen Lauf haben, erhalten ihre 
Zuflüffe von den Nebenzweigen bes Hauptgebirs 

es. Deranbere diefer Zweige, welder über alle 

erge ber Apenninen fein Haupt gebieterifch ers 
hebt und den Namen Gran Saſſo d’ Italia 
erhalten hat, ergießt die Waſſer der nörbliben 
Abdachung in den Bomano, die der weſtlichen 
und füdlihen in den Aterno, der fpäter den 
Namen Pescara erhält. Die Gewäfler der 
öftlihen Abdachung und die feiner Nebenzweige 
fließen in bie Flüſſe Piomba und Salino. Bon 
der großen Gebirgsgruppe, welche den Lago Fu⸗ 
cino umgibt und welche ihr öftlihes Waffer in 
bie Pesciara fendet, trennt fi gegen das adria⸗ 
tifhe Meer bin ein anderer großer Zweig , über 
welchem die Majella thront, aud einer ber 
böchften und mejetätifhftenBerge der Apenninen. 
Seine weſtliche und nörblibe Abdachung geht 
gegen die Pescara, feine füdliche —— den Sau⸗ 
gro, Die Gewäſſer der öſtlichen A dachung, fo 
wie bie ber Nebenzweige nehmen bie Flüßchen 





Abruzzen. 


bie Gebirgskette der Provinz Molife 

nähert, vereinigen fi die@emwäfler in den Flüß⸗ 
Sen Diento, Afinello, Xrigno, Techio, 
Sinarca und Biferno, Man barf als das 
Hauptflußgebiet der A. das Thal der Pescara 
beraten, theils ſeiner Ausdehnung wegen, theils 
darum, weil aus demſelben durch das Becken des 
m. eineleichte Berbindung mit dem Flußges 
iet bes Garigliano möglich ift. Esift natürlich, 
daß in dieſem ganz gebirgigen Lande nur bie 
Khäler natürlide Berbindungen barbieten, unb 
weil das Thal der Pescara von ihrem Urfprung 
bei Montereale an bis zu ihrer Ausmündbung 
die drei A. gleibfam in der Mitte durchſchneidet, 
fo bildet dieſes Thal die natürlide Verbindung 
biefes gebirgigen Landes ; die andere Verbin» 
dungsftraße follte an ber Küfte des Meeres hin⸗ 
— vom Tronto bis zum Biferno; dieſe iſt aber 
zur zum Theil fahrbar. — In einem Lande, das 
mit fo ausgebehnten Gebirgsmaffen angefülle ift 
und darum im Winter ein raubes Klima bat, ift 
bie Bevölkerung gezwungen, fib in die Thäler 
und die untern 47 zurückzuziehen. In den 
obern Theilen ber Thaler, die meiſt eng find, und 
wo das Klima den Ackerbau nicht begunfligt, ift 
die Bevölkerunggering, und wo fie fid findet, ba 
ift fie in kleinern Dörfern zerftreut, die ſowohl 
unter ſich, als von der Hauptgemeinde, zu ber fie 
gehören, ziemlich entfernt liegen. Die Bewoh⸗ 
ner Pönnen nicht binreihende Lebensmittel aus 
dem eigenen unfrudtbaren Boben beziehen, 
ben man, ba er burd den Anbau bes Korns ents 
kräftet wird, wieder einige Jahre brad liegen 
laffen muß, damit er fib neue Probultionstraf: 
fammeln kann. Auch bat fib ihre Lage nicht 
verbeffert, feit bie obern Berge in größerer Aus» 
debnung urbar gemacht wurden, benn nach eini« 
gen Jahren bes Anbaues wurde der Boden jo 
undankbar, als vorher die Ernte gering war, fo 
baß kaum die Koften des Anbaues gewonnen 
wurden. Diefe Bewohner find deshalb zum 
größten Theil genöthigt, im Winteribre Heimath 
zu verlaffen, um in andern Provinzen des Reihe 
oder im Kirchenſtaate Arbeit zu ſuchen, oder wenn 
Schafzucht treiben, pflegen fie in der falten 
breszeit in die Eapitanata zu wandern und 
im. Sommer wieder in die Gebirge der N. zu: 
rũckzukehren. Bol. Abruzgefi. In den uns 
tern Theilen erweitern fi die Xhäler, bie Höhe 
der Berge nimmt gegen bas Meer bin ab; zus 
ir mwirb das Klima freundlidher, ber Boden 
uchtbarer, deshalb wird auch die Bevölkerung 
rößer, und fie beichäftigt fih mehr mit dem An⸗ 


Alento, Faro, Moro und Folbrino auf. 
Bo ſich 


u bed eigenen Bodens. Wo dann bie Thäler 
fih dem Meere nähern und fi in weite Ebenen 
ausbehnen, da verhindert die durd Sümpfe ver⸗ 


Ce Luft, daß fi eine zahlreiche Bevölferung 
est. An der weiten Seefüftenom Tronto bis 
En rigno, in einer Ausdehnung von 66 Migl., 

man, obgleich alle Thäler fi in weite Ebes 
nen münden, nur bie Gemeinden von Giulia⸗ 
nova, Pescara, Francavilla, Ortona, S. 
Sito und Bafto, fämmtlih am Meer gelegen. 
Yußer diefen ſechs Gemeinden find alle andern 


auf den Höhen der Hügel, welche in ziemlicher 


Entfernung vom Meere die Thäler beherrſchen. 
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Zum Theil mag biefer Umſtand daher rühren, 
daß in den Zeiten des Mittelalters die Bewohner 
bes Ufers genöthigt waren, fib vor ben feind: 
lihen Einfällen der Barbaren in fefte Orte auf 
den Höben zurüdzuziehen. Darum blieben biefe 
Ebenen entvölkert; es feblte ber Fleiß des Men» 
fben, um den Lauf der Gemwäffer zu ordnen und 
ſich derfelben zur Bewäfferung ber naben ‚ie 
zu bedienen. In biefens verlaffenen Zuftande 
wurben die Felder der U. am Ufer des Meeres 
fo verpeftet, daß fie in bem Zuftand, wie fie ges 
genwärtig find, nicht die Ruͤckkehr einer zahlreis 
den — 2 eftatten. Während auf diefe 
Weiſe die untern Bäler zum größten Theil unbe⸗ 
baut find, die doch wegen der Fruchtbarkeit bes 
Bodens und bes mildern Klimas noch am Ehe⸗ 
ften ben Anbau begünftigen würben, fiehbt man 
von Fahr zu Jahr die Urbarmahung der Berge 
mebr unb mebr ſich ausdehnen, fo fteil au bie 
Abdahung bderfelben feyn mag. Es wurde oben 
bemerkt, daß —— der Apenninen, die 
ſich dem adriatiſchen Meere nähern, aus Thon 
beftehen. Bis zu einer gemiffen Tiefe der Ober⸗ 
fläche ift ber Boden leiht und dem Waffer zus 
gänglich, allein unter diefer Schicht befindet ih 
reiner Thon meift vongrauer farbe, welder das 
Waſſer durhaus nicht eindringen läßt. Wie nun 
die fteilen Abhänge ber Ne urbar gemadt 
worden find, fofönnen fi die ®ewäffer, die durch 
den leiten Boden dringen, burd den reinen Thon 
feinen Weg mehr bahnen; fie erweidhen deshalb 
ben Boden und führen ihn in Form eines flüfs 
figen Schlammes mit fib fort. Da die Waffer 
ſich nicht vertheilen und aus Mangel an Bäumen 
von ihren Wurzeln nicht aufgebalten werden, fo 
pflegen fie fid in — aſſen zu vereinen, 
höhlen ſich tiefe Locher aus und führen ganze 
Erdſtücke aus der Höhe in bie Tiefe hinünter. 
Noch traurigere Folgen bat bie Urbarmachung 
ber Abhänge, auf welden bie Gemeinden liegen, 
denn wenn der Grund und Boden, auf dem fie 
fiegen, ihnen entweicht, fo müffen fie notbwenbis 
gerweife zu Grunde geben. Schon viele Woh⸗ 
nungen in den A. baben durch einen folden uns 
überlegten Anbau ſehr bedeutenden Schaden ers 
litten, während nod viele andere fi daffelbe 
traurige Schidfal bereiten, Mit Schaudern 
durchwandert man bie Gegend, welde von Pa: 
lena beiden MontiPiggiundbeikorricella 
fib aufdereinen BeiteindasThalbes&angro 
und auf ber andern in ba& bes Abentino ges 
gen Taranta ausdehnt. Die Erdftüde, melde 
in ber Tiefe ber Thäler liegen, haben eine bebeu- 
tende Ausdehnung und feinen wie von einer 
— Revolution der Ratur herzurühren. Die 
emeinden Eorricella, Geffo Palena und 
Roccafcalegna find dem Verderben nabe, ins 
bem bie Erdſtuͤrze gegen fie immer größere Forts 
ſchritte machen. Die Gemeinde Xaranta 
bat bereits theilweife Schaden genommen, und 
ungewißiftder Erfolg berMittel, bie zum Schuge 
bes übrigen Theild angewandt wurden. — Um 
aufdas Flußgebiet ber Pescara überzus 
eben, fo liegen von ber Hauptquelle oberhalb 
ontereale bis Aquila im Thal und auf den 
untern Hügeln einige größere Gemeinden und 
viele Pleinere Dörfer zerftreut , und eben fo bes 
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Abruzzefi. 





völßerr ift das Thal des Rajo, welder ſich mit 
der Pescara unweit Aquila vereinigt. Diefe 
Stadt liegt auf einem Hügel, welder das Thal 
ber Pescara beherrſcht, mwenigftens ben Theil 

wiſchen der Einmündung bes Rajo und ber Bera. 
Chemals war fie viel bevölßerter, wie bie Aus—⸗ 
behnung ber leeren Wohnungen zeigt, und hatte 
auch mehr Induftrie und Manufakturen aufjus 
weifen, Bom Einfluß der Bera bis in bie Nähe 
von Popoli erheben ſich ebenfalls auf beiden Sei⸗ 
ten des Fluffes zahlreihe Dörfer. In biefem 
obern Theil wird mehr Getreide gepflanzt, als 
erg Bi bat, und dieſe Pflan zungen 
mit geringem Gewinn dehnen ſich zum Schaden 
der Wälder und Schäfereien noch mehr aus, Biel 
einträglidher find die großen Pflanzungen von 
Mandeln und Safran, zwei Produßte, weldhe von 
bem Auslande fehr gefucht find, einen bebeutens 
ben Gewinn abwerfen und wegen ihres geringen 
Volumens in biefen gebirgigen Gegenden weit 
leichter transportirt werden Pönnen. — Vor Pos 
poli öffnet ſich auf der rechten Seite des Fluffes 
die Ebene von Solmona, welde von den 
Flüßchen Gizio, Sagittario und Bella, bie 
vor ihrer Einmündung in die Pescara noch zus 
fammenfließen, durchſchnitten iſt. Obgleih für 
die Bewäfferung diefes Thales nicht genug ge= 
than wird, und namentlich die Luft um Solmona 
nicht fonderlich gefund ift, fo liefert dieſe Gegend 
doch einen großen Reihthum ber verfhiebdenften 
Probufte. Den Wein, von bem mehr, als bie 
Bevölkerung bedarf, gebaut wird, pflegt man in 
den Diftritt von Aquila abzuführen, ber deſſen 
entbehrt. Korn und Del reicht nur zur eigenen 
Konfumtion; doch werden bie Anpflanzungen 
von Delbäumen auf den nahen Bügeln jährlich 
ausgebehnter. Weizen wirb in großer Menge 

ebaut, er wird in die obern Theile ber X., zum 

heil auch ins Ausland verführt. Flachs, Hanf, 
DObft und befonders Hülfenfrühte und Gartens 

ewächſe werben in bie * Umgegend ausge⸗ 
Führt. Es ift wohl diefes hälchen eines ber 
fruchtbarften in den A. Die Stadt Pescara am 
Meere ift von Popoli 27 Diglien entfernt, und 
die Verbindung geſchieht aufeiner fanft abfteigen» 
den Straße; auch ſchwer beladbene Wägen fönnen 
in einem Tage die Produkte ans Meer bringen, 
von wo aus fie ind Ausland verführt werden. — 
Zwei Gebirgsäfte, von denen ber eine vom ran 
Saſſo d’ Italia, derandere von ber Majella auss 
geht, näbern fid im untern Thal von Solmona, 
und wo Popoliliegt, bilden fie eine enge Schlucht, 
durch welche fib tie Pescara mit Gewalt ben 
Weg gebahnt zu haben ſcheint. Bon Popoli 
bis in die Raͤhe von Ko cco fließt fie durch einen 
Engpaß von vier Miglien in derfänge, an beffen 
Ende fib der Gebirgsaft vom Bran Baffo b’ Ita⸗ 
lia gegenNordweften, und der andere gegenDften 
wendet. So öffnet fiban beiden Ufern der Pes—⸗ 
cara ein weites Thal, das nur von Hügeln und 
Meineren Bergen begrenzt wird; auf der rechten 
Seite nimmt die Pescara noh zwei Bergwaffer 
auf, die Orta und den Manopello, die von der 
Majella kommen, und auf der linken Seite den 
Eigno und die Mora, welde von Nordweften 
tommen. — Die Hügel auf bem linken Ufer ber 
Pescara find nit fehr Hoc, fo daß von Penne 


über Eepagatti eine bequeme Fahrſtraße in 
die Hauptftraße des Thals einmündet. Dages 
gen find auf bem rechten Ufer einige hohe Berge, 
welde beinabe ſenkrecht gegen bie Seefüfte abs 
fallen ; darum geſchieht die —— wiſchen 
dem Thal Pescara und der Ebene, we ee 
ano beberrfht, auf ber Straße länge ber Küfte 
bin, In dieſem untern Theile des Thales befin» 
den ſich viele anfehnlidhe, gewerbreiche Orte, 
Ehieri und fanciano, welche die bevölkertſten 
Städte der U. find, enthalten San gegen 14,000 
Einwohner, Penne 10,000, Ortona, Guars 
diagrele und Atri7000, Civita®.An elo, 
Eafoli und Orfogna6000,8oreto und Pias 
nello 5000, Tocco, ©. Balentino, Manos 
pella, Buchianico, Spoltore,Pescara, 
$rancapilla, S. Vito und Eaftelnuovo 
haben eine Bevölkerung von 3 — 4000 Seelen. 
Auf allen Hügeln, welde diefes Thal umgrens 
zen, gedeihen Delbäume und Reben; im Thal 
pflanzt man Korn, Flachs und Hanf, — In den 
höhern Gegenden ber A. und der auftoßenden 
Provinz Molife muß wegen des rauben Klimas 
und ber geringen | ea des Bobens bie 
Schafzucht der Hauptzweig der Induftrie blei⸗ 
ben. Allein durch die Ausrodungen der Wälder 
bat man hierin ſchon ſchwere Verluſte erlitten. 
Die Thäler, die, wie oben gezeigt ward, voll 
Schlamm wurden durch Abſpülung des Gebirgs⸗ 
bodens, liefern nicht genug Weiden für den Win⸗ 
ter, und ſo mußte das verderbliche Syſtem der 
Wanderheerdeneingeführt werden. So lange 
auf bie Erhaltung der Wälder nicht mehr Sorg⸗ 
falt verwendetwird, Bann auch bierinkeine Aenbes 
rung eintreten. — Diejenigen Gebirgszweige, 
welche bis an das Meeresufer reihen, fallen 
ſchroff gegen daffelbe ab. fodaßman fih wundern 
muß, am Ufer ftehende Waffer zu finden. Man 
muß es bloß ber nigra. Sa ber Bewohner 
zuſchreiben, daß für deren Ablauf nicht geforgt 
worden iſt. Es iſt hierin auch feit neuerer Zeit 
Mehres gefhehen, namentlib bei der Stadt 
Pescara. Der Hafen dieſer Stadt war in äls 
tern Zeiten von Bedeutung; ed famen Schiffe 
von Benedig und Trieſt; alleimjegt ift er verfans 
det durch den Schlamm, den die Pescara aus 
ihren Mebenflüffen von den Bergen ber mit fi 
führt. Und doc, willman überhaupt für die Pros 
dußte der A. einen fihern Ausweg ins Ausland 
veribaffen, fo muß bier geholfen werben, denn 
vomQAusflußbesXronto bis Manfredonia jenfeits 
bes ®argano auf einer Strede von 140 Miglien 
it durdaus am adriat. Meere fein Hafen, Pes⸗ 
cara, am Endedes größten Thalsder A., wäre für 
alle drei Provinzen der bequemfte Auefuhrort, 

Abruzzeſi, die Bewohner der —* en (ſ. d.). 
Die Abruzzen find für Neapel gewiſſermaßen 
das, was bie ſchottiſchen Hochlande für England 
find. Diefe äußerft gebirgigen und rauhen Pros 
vinzen bieten, mit Ausnahme weniger Striche, 
fat nichts als endlofe Scaftriften und Zie— 
genweiden bar, Deshalb hat die Natur die Bes 
wohner diefer Gegenden zu einem Hirtenvolfe 
gemacht, und das find fie auch in einem Grade, 
den nur der fich vorftellen Bann, der diefe wenig 
beadhteten und doch fo merkwürdigen Landichafs 
ten befucht hat, Kommt man von Neapel und 


Abſaͤſſige Wolle — Abſchrutin (Geogr.). 


von der höchſt fruchtbaren und ſtark bevölkerten 


Landſchaft Terra di Lavoro in die Abruzzen, fo ſieht 


man ſich in eineneue Welt verfegt, deren einfaches, 
urzuftändliches Naturleben den größten Eins 
drud auf den Reifenden madt. Da ficht erzahl: 
lofe, auf den Bergweiden überall zerftreute 
Säafheerben, bie Hütten und Dörfben von 
Sqhafhürden und Ställen umgeben; da hört 
er das unanfbörlide Geklingel von den Glöck⸗ 
den der auf den Berggipfeln weidenden 
Biegen und begegnet faft feinem andern Men» 
iden, als Schäfern in ihren Jaden von Schaf: 
fellen, mit ibren fchafledernen Halbftiefeln, ben 
weißen langbaarigen Schafhund hinter fid. 
Diefes Hirtenvol® der Abruzzen, das gleihfam 
in einem patriarhalıfhen Zuftande lebt und die 
Einbildungstraft des Fremden in bie früheften 
Zeiten der Welt verfegt, hängt gleih allen 
Bergbewohnern an feinem Baterlande, feiner 
Religion und feiner Regierung, und hat diefelbe 
Borliebe für romantifhe Ueberlieferungen, die 
den Bergfchotten eigen ift, und ift eben fo aber= 
er eben fo Freund der Muſik u. hat das» 
{be Inftrument wie der Hohfhotte, denn bie 
3ampognaift fat in nichts von dem ſchotti— 
ſchen Dudelfad unterfbieden. Die abruzziſchen 
Schafhirten find ein ſchöner Menſchenſchlag und 
geben trefflihe Soldaten, befonders Reiter, 
wenn fie gleich von Natur Abneigung gegen den 
Kriegsdienft haben. Die beften Truppen in 


Murats Heere waren aus biefem Theile des. 


Reichs. Dabei find fie gutmüthig und gaftfrei; 
in früheren 3eiten war das Land von Banditen 
ſehr beimgefuht, und einer der berüchtigtſten 
Ränberhauptleute, deren die neuere Geſchichte ges 
denkt, Marco Gciarra, war ein —— 
In den neueften Zeiten hingegen weiß man kaum 
ven einem Beiſpiele von Räuberei. Der Bin: 
ter wird in diejen Bergen in feiner ganzen, ja an 
einigen Orten in feiner höchſten Strenge em: 
pfunden. Deshalb ziehen die Mbruzzefen bei 
ber Annäherung biefer Jahreszeit mit ihren 
Heerben von ben Bergen herunter in bie Ebenen 
Apulieng oder Puglia’s. 


Abfäffige Wolle, Wolle, bei welcher ber 


eine (obere) Theil abgeftorben ift, der andere 
(untere) aber wieder wächſt. 
Abfäubern (Bergb.), Erze reinigen. 
Abfaigern (Bergb.), f. Abfeigern im 


ptw. 

Abfaigerfchunr (Bergb.), f. Abfeigern 
im Hptw. 

Abſaken, von Schiffen, den Fluß abwärts 
treiben. 


Abſam, öfterr. Pfarrborf, Tyrol, ſchwetzer 

he . ball, im Innthale; 1450 Ew.; Walls 
fahrtsort mit einem Marienbilde als Fenfterges 
mälde, am 17. Januar 1797 entdedt. 

Wſatzſpritze, ſ. FGeuerfprige im Hptw. 

Absberg, öſterr. Dorf, Steiermark, mar⸗ 
Burger Kr., Bez. Obermureck; 190 Einw, 

Abſchaͤlen (Landw.), 1) etwas fhälen; — 
2) Biefen a., f. Wiefe im Hptw. 2 

Hbfchäler, f. dv. a. Abbeder, 

Meyers Conv..Lexicon, I, Guprl.,@d, 
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Abichälung (Wafferb.), f. v. a. Abbrud 3) 
a) im Hptw. 
Abſchaken (Seew.), f. Abſchacken im 


Öptw. 

Abſchan und Abſchaw, f. Abhafien. 

Abſcheeren, 1) durch Scheere oder Meifer 
wegihneiden, f. Scheeren im Hptw.; — 2) f. 
dv. a. Abſchauern, im Hauptw. 

Abfchieben (Hüttenw.), f. v. a. fpließen, 

Abſchiedspredigt, legte Predigt, die der 
Geiſtliche hält, der feine Stelle verläßt. 

— (Mal.), ſ. v. a. abmalen, ko⸗ 
piren. 

Abſchilferung (Abſchilfern, Med.), 1) 
Abgang der Oberhaut in kleienartigen feinen 
Studen, 3.8. Maſern; — 2) ſ. v. a. Exfoliation. 

Abſchinden, ſ. v. a. abdecken. 

Abſchirin (Geogr.), ſ. v. a. Tab. 

Abſchirminingken, preuß. Dorf, Prov. 
Preußen (OR Pr), R.⸗B. Gumbinnen, Kr. 
Darkehmen; 1% Einw, 

Abſchirren (Fuhrw.), f. Anſchirren im 

t 


ptw. 

Abfchleifen und Mbichleifer, 1) f. Abge⸗ 
fbliffen und Schleifen im Hptwe;— Df. 
S driftgießerei im Hptw. 

Abfchleimen (Fiſch.), f. v. a. abfpülen, f. 
Fiſcherei im Hptw. 

Abſchlußzettel, die von einem Mäkler aus» 
geftellte Beſcheinigung eines zwiſchen zwei Par« 
teien abgefhloffenen Gefhäfts, die gerichtliche 
Gültigkeit hat. 

n noihneidelinie (Budb.), ſ. v. a. Abſchnitt⸗ 
nie 


Abfchnitt (bot. Term.), f.v.a. Segmentum. 

Abfchnittlinie, f. Buhbinder im Hptw. 

LE TAERDEMATINING, f. v. a. Kopirmas 
e 


ne. 
*Abſchrift (lat. copia, Rechtsw.). Die Abe 
fhrift des Inhalts einer Schrift, Bommt einfach 
(copia simplex) häufig im Gefhäftsverkfehr vor, 
bat aber keinen Einfluß auf Korm u, Stoff des 
Rehtsverhältniffes felbft, wenn fie nichtbeglaus 
bigt, vidimirt (copia vidimata) ift, indem ihre 
Uebereinftimmung mit bem Originale oder einer 
beglaubigten U. von einem Gerichte, Notar, 
Gefandten zc. in beweifender Korm bezeugt 
wird, Soll eine vidimirte U. im Auslande 
Wirkung haben, fo muß fie dur die Stufen- 
reihe ber Behörden anerkannt feyn, 3. B. bei 
einer von einem Notar beglaubigten U. verfis 
chert deſſen Bezirfsgericht, daß ber Notar, das 
Obergericht, daß das Bezirksgericht, und fo fort 
das Suftizminifterium, das Minifteriumder auss 
wärtigen Angelegenheiten, die Gefandtihaft 
des Staats, wo bie vidimirte A. Wirkung haben 
fol, zur Beglaubigung zuftändig fey. Einfache 
‚en von hohem Alter , weldye in Archiven aufe 
bewahrt werden, haben eben beshalb erhöhete 
Glaubwürdigkeit. 
Abſchrift eines Wechfels, f. v. a. Wech⸗ 
ſelabſchrift. 
Abſchrüpfen (Landw.), ſ. v. a. abſchrippen. 
Abſchrutin (Geogr.), preuß. Bauerndörfer: 
1) Prov, Preußen (Sſt⸗Pr.), R.⸗B. Gumbin⸗ 
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nen, Kr. Ragnit; 110 Einw.,; — 2) baf., | einem Entwurfe, einer Zeihnung (nah bem 


R.:B. Königeberg, Kr. Pillfallen; 110 Ew, 
Abichürfen, f. v. a. Abplaggen im Hptw. 
Abſchüſſig (bot. Term.), f. vd. a. Declivis, 

Devexus, 

Abfchweif (Rechtsw.), f. v. a. Treubruch. 

Abfeindiren (v. Lat.), abfhneiden, trennen, 

Abscissio(Mebd.), 1) ber plöglie tödtliche 
Ausgang einer anfheinend nicht fo ſchlimmen 
Krankheit; — 2) die plöglide Unterdrüdung 
einer lauten Stimme. 

Absconditus (bot, Term.), verborgen, 
verftedt, 4.3. die Staubgefüße in der Blu— 
menröbre bei Yavandula u. Sideritis. 

Abſeiten, die von dem Hauptidhiffe durch 
Dfeiler oder Säulen getrennten Seitenſchiffe in 
mittelalterliben Kirchen. 

Abſen, oldenb. Gemeinde, Kr, Dvelgänne, 
Amt Rodenkirden; 340 Einw, 

Abſender, 1) der Berfender einer Waare, 
dem Empfänger entgegengefest;z — 2) aud 
wohl f. v. a. Remittent eines Wecſels. 

Abfengen, 1) Fafern u. Rauhheiten vo 
Zeuden a., f. RKareien im Hptwe; — 2) 
(Zagdw.), die Borften (Federn) eines wilbe 
Schweines durch ein angezündetes Feuer u, ein 
langes und dides Brenneifen mit Griff abbren= 
nen; meift geſchieht es in der Schmiede. 

Abſenuken (Bergb.), f.v. a. Abfinkeni.Hptiw. 

Abfentenlifte (Pädag.), Verzeichniß der 
den Unterricht verfäumenden Schüler. 

Abſenzgelder, bei Domberren Gelber, bie 
fie in ihrer Abmweienbeit von den Kapiteln an 
gewiffen Tagen an Einfommen verlieren. 

Mbiesbarfeit der Beamten (Staatsw.), 
f. Staatsdtenft u Staatsbiener im Öptw, 

Hbiesen (Ebir.), ſ. Amputation im Öptw, 

Abfegen der Mauern, findet da Statt, wo 
der obere Theil einerMauer minder ſtark ift, ale 
ein darunter befindliher, Bei Fundamentmaus 
ern fönnen biefe auf beiden Seiten Abſätze er— 
halten; die Zront= u. Hinterwände der Gebäude 
erhalten aber Abfüge nach dem Innern des Ges 
bäudes zu, damit die äußere Seite der Front: 
wand fih als eine Fläche zeige. Das N. dies 
fer Mauern geſchieht da, wo die Etagenbalten 
aufliegen, und zwar deshalb, um diefen möglich 
viel Auflageflühe zu geben. Die Stärke der 
Abfäge der Mauer beträgt gewöhnlih einen 

alben Stein, fo daß bei Etagen von 3 bist 
eſchoß das oberfte eine 1'/, Stem ftarke 

Front: und Hinterwandb erhält, das zweite 

od, dritte Gefhoß zwei Steine ſtark ift u. f. w. 

Doch richtet fi die Stärke der Mauern nad ber 

Belaftung, welde ein Gebäude erleiden foll, fo 

wie danach, ob ein Gebäude größere ober klei— 

nereRäume erhält; denn bei Bleinen Räumen ift 
die Laſt der Balken auf mehre Diauern vertheilt, 
und drückt nicht fo fehr auf die Front- und Din 
terwand, als wenn das Gebäude lauter große 

Säle erhält. Sind die Räume im Innern übers: 

wölbt, fo richtet fib die Stärke der Mauern 

biernad, indem fie bier die Widerlager bilden, 

Das A. d. M. findet bier erft nad der Binters 

mauerung der Gewölbe Statt. 

Hbfegen der Mufter auf die Patrone 
(Weber.), geſchleht entweder nad) einer vorlier 
aenden Seuchprobe (nach dem Stoffe), oder nad 


Deffin). Sm erften Kalle erfordert die Arbeit 
nichts, ale ein genaues Nachzählen und Unterfus 
hen der Fäden im Gewebe, damit man beren 
Lage auf der Patrone wieder geben kann, Das 
gegen ift im zweiten Kalle fowohl eine gründlide 
Kenntniß der Stubleinrihrungen u. deffen, was 
fie leiften Pönnen, als auch Geſchmack, Fertigkeit 
im Beihnen, fo wie die Fähigkeit erforderlich, 
ben Effekt des Mufters voraus zu beurtheilen. 
Bei dem U, nah dem Deffin verführt man 
wieder nah Umftänden auf doppelte Weife. 
Bei einfahen Muftern nämlich zeichnet man mit 
Bleiftift fogleih auf das Patronenpapier und 
füllt daun chne Weiteres die Augen gehörig 
aus; Fünftlibere Mufter werden dagegen juerft 
auf anderes ftarfes Papier gezeichnet, mandmal 
mit Bleiftift oder ſchwarzer Kreide ſchraffirt, 
mandbmal mit Tuſche angelegt, nötbigenfalle 
mit Karben ausgemalt (Skizziren, Entwerfen), 
dann durch parallele Längen» und Querlinien in 
die nötbige Anzahl Korden und Schußfade ge» 
theilt (Eintbeilen der Skizze) und endlich nad 
Anweifung des bierdurdh entftandenen Neges 
in die Patrone felbft übertragen oder kopirt. 

Abſeugeln (Viebz.), f. dv. a. Abfäugen, 

Abſieb, %., Bildhauer, aus deffen Hand bie 
fböne Statue der heiligen Jungfrau in ber 
franzöfifben Kirde zu Amfterbam bervorges 
gangen feyn foll, 

Absinthe (fr., Bot.), auch Absinthe de 
boutiques, f. v, a. Wermuthbeifuß, Artemisia 
Absinthium L, 

Absinthii alpini Herba (pharm, 
Bot.), f. Artemifia im Hauptw. . 

Abfintbin, f. Wermuthbitter im Hptw. 

Abſinthium (Bot), nah Gärtner, 
Pflanzengatt. Arten unter Artemisia L. 

Absoluta tempora (Gramm.), ſ. Tem- 
pus im Öptw, 

Abjolute Feſtigkeit des Holzes, ber 
MWiderftand, welden das Holz der Trennung 
feiner Theile durch Zerreißen entgegenfegt, in 
dem ein Ende befeftigt ift, und am andern eine 
Laſt in der Richtung der Faſern ziehend oder 
fpannend wirkt. Berfube über die a. 5 
der gebräuchlichſten Holzarten haben nadftes 
hende Refultate gegeben, wobei bie Pfundzahl 
(in bannöv, oder köln. Gewidte) die Größe 
der Kraft ausdrüdt, welche zum Zerreißen einer 
Querfänitflähe von 1 hannöv. Duadratzoll 
erfordert wird: 


Ubern -. oo... 16,300 Pfb, 
Mpfelbaum . - 2.“ 8,080 
Bıradaum „ „ . 8,750 bis 9,600 „. 
Buche (Rothbuche) 10,200 Bis 19,360 „ 
«ide. . 2... 9,200 bie 18,400 ,, 
Bit + 000 n. 0 15,340 
Eidte . 0 2 2 2 0. ® „ 
Fodre 12,760 bi6 16,200 
Ma 5 44 11, D 
Mabageni . 2» 2. 0 + 7, 7) 
Nufbaum . x 2 0.» 12,270 „ 
Pllaumendaum . -» =» » 9,2 ” 
Kanne . 8,950 bis 13,200 „, 
WM» + 2 0 00. >» 13,190 u 


Welfbuhe. » 2 u 0. 17,670 
Abfolute Höhe von Feftungsiwerfen, 
bie Höhen berfelben von bem natürlichen Horis 
aont aus berechnet, 


Abfolute Primzahl — Abt. 
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Abfolute Primzahl (Math.), ſ. v. a. 
Frimzahl. 

nein (absolutionis dies), ber 
Eharfreitag in der alten Kirche wegen ber feierli- 
hen Anfündigung der Sündenvergebung u. Los⸗ 
fpredung der Büßenden von der Kircenftrafe, 

Abjolutismus (v. Lat., Theol.), Behaup: 
tung, daß Gott auch unbedingte Rathſchlüſſe 
über zufällige Dinge gefaßt babe, nah welcher 
beſtimmte Menfhen zur ewigen Berwerfung 
oder Seligkeit auserfehen find, nur weil Gott 
esiowolle;mehrf.PrädeftinationimHptw.; 
die Anhänger bdiefer Meinung Abfolutiften. 

Abſolut letal (geridhtl. Med.), ſ. Tödts 
lichkeit im Hptw. 

Absolutum decretum (Zbeol.), ſ. v. a. 
unbedingte Gnadenwahl; vergl. Calvin im 


tw. 

AUbfonderungsgraben (Kriegem.), ber 
Graben zwifchen Fauffebraye u, Hauptwall. 

AUbforbirendes Syſtem (Med.), ſiehe 
Lymphe im Sptw. 

Abjorptionder Wärmeftrablen (Phyſ.). 
Seder Körper bat das Bermögen, Wärmeftrab: 
len, bie, von einem andern Körper kommend, ibn 
treffen, mehr oder weniger zu abforbiren. Daß 
dies Vermögen allen Körpern zukommt, ergibt 
fibh daraus, daß alle, den Sonnenftrablen augs 
gefegt, eine Temperatur annehmen, welde höher 
ift, als die Temperatur der Luft. Das Abforps 
tionsvermögen ift nicht für alle Körper glei, 
was ſchon daraus hervorgebt, daß fie nicht glei» 
des Emiffionsvermögen haben, denn eine Ober: 
fläbe, welde leiht Wärmeſtrahlen ausfendet, 
muß umgekehrt au die Fähigkeit baben, diefe 
Strahlen einzufaugen. Die Ungleichheit des 
Abforptionsvermögenes laßt fih fchon durd eis 
nen einfahen Verſuch zeigen. Man fege nur 
ein Thermometer, deffen Kugel geihwärzt ift, 
den Sonnenftrablen aus, fo wird es weit höher 
fteigen, als ein anderes, deſſen Kugel nicht ges 
—— iſt; die geſchwärzte Oberflaͤche der einen 

hermometerkugel abſorbirt alſo offenbar mehr 
Wärmeſtrahlen, als die glänzende Oberfläche der 
andern. Die von einem Körper abſorbirten 
Wärmeſtrahlen find es alſo, welche ihn erwär⸗ 
men: wenn daher ein Körper durch Wärmeftrabs 
lung möglichſt ſtark erwärmt werden foll, fo 
muß man ihn mit einem Ueberzuge verfeben, wel⸗ 
cher bie Wärmeftrahlen ftarf abforbirt; man über⸗ 
zieht deshalb aud alle Thermoſkope, welche das 
zu dienen follen, die Wirkungen der Wärme- 
ftrablung recht merklih zu machen, bie Kugeln 
der Differentialihermometer, bie beiden Enden 
der thermoelektriſchen Säule mit Ruß, weil 
biefer unter allen befannten Körpern bas ſtärk⸗ 
fie Abforptionsvermögen bat. Da metallifhe 
Oberflächen nur ein ſehr geringes Emiffionss 
vermögen haben, fo befigen ſſe auch das Ver⸗ 
wögen bie Wärmeftrablen einzufaugen nur in 
äinem fehr geringen Maße. 

Abfpigen, 1) fpig maden; — 2) (Maur.), 
einen hervorragenden Stein mit ber Zweiſpitze 
abbauen; — 3) f. Drehbank im Hptw.; — 4) 
ene. 3. B. Haare wegfhneiden. 

fpleißen (Hüttenw,), ſ. v. a. fpleißen, 


Abiprengen, 1) (Bergb.), f. v. a. ſprengen; 
— 2) (Pbarm.), das Hinwegnehmen irgend eis 
nes Theils von einem Glasgefäß durch Erhiz— 
zen und fchnelles Abkühlen, z. B. bet dem Halſe 
eines Kolbens. Bergl. Sprengen 10) t. Hptw. 

Abſtand (bot. Term.), f. v. a. Divergentia, 
— Abftebend, f.v. a. Patens, Patulus. 

Abſteifen (Baum.), einen Gegenftand, bes 
fonders eine Balfenlage, in feiner Richtung ers 
halten, was gewöhnli durch untergejegte Höl— 
zer gefhieht. Kommt beim Richten haufig in 
Anwendung. Es geſchieht mirtelft ftarfer, am 
Boden oder in ber Erde befeftigter, gut unters 
ftügter Hölzer; erfordert ftets die größte Auf: 
merkſamkeit. — 2) (Bergb.), ſ. v. a. Abfpreizen 
im Hptw.; — 3) f. v. a. einen Shadt, Stollen 
oder dergl. auszimmern. 

Hbfteigend, 1) (Anat.), an Körpertheilen 
abwärts gehend, niederwärts gerichtet; — 2) 
(Rebtsw.), f. Berwandtfhaft im Hptw.; 
— 3) (bot. Term.), 1. v. a. Descendens, 

Abſteigender Bauchmusfel, ſ. Aeuße— 
rer Bauchmuskel. 

Abſteigender Knoten (Aſtron.), ſ. Thier⸗ 
kreis im Hptw. 

Abſteinen, preuß. Df.,Prov. Preußen (Oſt⸗ 
Pr.), R.:B. Bumbinnen, Kr. Zilfit; 450 €. 

Abſteigende Halsmuskel, ſ. Rüdens 
mus keln im Hptw. 

Hbfterbend (bot. Term.), f. dv. a. Emortuus, 

Absthal, öfterr. Pfarrdorf, Kr. Marburg, 
Ber. Obermured; alte Kirde; 260 Einw, 

Abſtich (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) Prov. 
Pommern, R.⸗B. Köslin, Kr. Schlawe: 
Pfarrkirche; 550 Einw.; — 2) Prov. Preußen, 
(Oft: Pr.), R.⸗B. Königsberg, Kr. Allen» 
ftein; 130 Einw. 

Abſtimmung, vergl. Stimme6) im Hptw 

Abitoppeln (Kochk.), die Stoppelfedern 
mit einem Meffer von dem geſchlachteten Feder» 
vieb entfernen. 

Abſtoßen (Chir.), bie Lostrennung abgeftors 
bener, dem Organismus fremd gewordener Or⸗ 
gane und Theile, in fo fern man fih den Orgas 
niemus hierbei tbätig denkt. 

AUbftofende Kraft, die Kraft, durch welche 
bie Richtung eines fi bewegenden Körpers 
verändert wird. 

Abſtrakte Größe, f. Größe im Hptw. 

Abſudhumusſäure (Ebem.), nah Dumes 
nil, wegen ihrer äußeren Aebnlichkeit mit der 
Humusfäure ber —— ber ſich bei längerem 
Sieben ber Pflanzenabfohungen in offenen Ges 
fäßen bildet. 

Abiumiren (dv. Lat.), verzehren, aufreiben, 

Abſus (Bot.), nah Decandolle, Unters 
gatt. von Cassia L, 

Abt, Franz, ausgezeichneter Liederfompor 
nift, ven 22. Dec. 1819 in Eilenburg in der preußi⸗ 
{hen Proviny Sachſen geboren, wo er von feis 
nem Bater, der Prediger bafelbft und ein ziem⸗ 
lich geſchickter Klavieripieler war, den erften Uns 
terricht in ber Mufit empfing. Seit feinem 13. 
Jahre befuchte er die Thomasſchule in Leipzig, 
um fih zum Studium der Theologie, zu der ihn 
fein Vater beftimmt hatte, vorzubereiten, worauf 
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um fih zum Studium der Theologie, zu ber ihn | 
fein Vater beftimmt hatte, vorzubereiten, worauf, 


er im 18. Jahre die Hochſchule zu Leipzig bezog 
und zwei Jahre lang eifrig feinem Fachſtudium 
oblag. Nah dem Tode feines Vaters war er, 
da bderfelbe Bein Vermögen binterlaffen hatte, 
genötbigt, die früber nur als Nebenſache betries 
bene Mufit zur Erwerbequelle zu maden, er— 
tbeilte Klavierunterriht und verſuchte ſich in 
einigen Kompofitionen (Tänzen, Variationen zc, 
für Pianoforte), welde Beifall und Verleger 
fanden, Der philharmoniſche Gefangverein das 
felbft, aus Studirenden beftehend, wählteihn zu 
feinem Direftor, und als folder hatte er mans 
nichfaltige Gelegenheit, den öffentliben Muſik— 
auffübrungen in Leipzig beizuwohnen und in 
Berührung mir den müſikaliſchen Notabilitäten 
diefer&tadt, 3.8. MendelsfohnsBartholdyzc., zu 
fommen. Anfangs 1841 wurbeihm die Stelle als 
Mufitdireftor am Hoftbeater in Bernburg ans 
etragen, die er au übernahm, aber nod im 
berbfte defjelben Jahres mit derfelben Stelle 
am Theater in Zürich vertaufhte. Im darauf: 
folgenden Sommer wurde die Bühne gefchlof: 
fen, und er benugte biefe freie Zeit zu Rompo— 
fitionsverfuben. &o ſchrieb er im Mai 1842 
die Lieder „Wenn die Schwalben heimwärts 
zieh'n“, „Db ich dich liebe’ 2c., die jest fo be— 
liebt und verbreitet find, daß fie in faft alle 
Spraben überjegt find und in allen Welttheilen 
gefungen werden. Verleger berfelben wurde 
Böpel in Stuttgart, in deſſen Berlage aud bie 
„Liederhalle und fpäter mehre Männerdöre 
erſchienen find, welde fi einer großen Popus 
larität zu erfreuen haben, vor Allem 3. 3. 
„Nimm deine fhönften Melodien‘, in den Sän⸗ 
gervereinen der Schweiz und eines großen Theis 
les v. Deutfchland wie ein®olfslied eingebürgert, 
„Und börft du das mächtige Klingen”, „Gar 
fröhlich konnt' ib ſcheiden“. Für den Aftimmis 
gen Männergefang zu ichreiben wurde er vor: 
üglich durch die in der Schweiz fehr florirenden 
ännergefangvereine veranlaßt. Bon einem 
derfelben, der Harmonie in Zürib, wurde er 
auch bald, 1844, zum Direktor gewählt. Im 
Jahre 1846 gab er feine Stellung am Theater 
auf, übernahm noch bie Leitung eines gemiſchten 
Gefangvereing, des Eäcilienvereine, der Win: 
terkoncerte, und ertheilte mit vielem Erfolg 
— ————— namentlich im Geſange. Der 
ängerverein „Harmonie“ ift unter feiner Lei— 
tung zu der Ehre gekommen, als ber beſte Ber: 
ein der Schweiz zu gelten; bei mehren eidge— 
nöffifben Gefangfeften erhielt berfelbe im Wett 
gefange den erften Preis. Später wurde ihm 
aud die Oberleitung bes aus den 24 Geſang⸗ 
vereinen der Ortfchaften am Zürichfee befteben= 
den „Zürich⸗See-Vereins“ und des Limmatthals 
Gefangvereins übertragen. Gegenwärtig 
(Ende 1852) ift er ftellvertretender Kapell: 
meifter ———— Seine Kompoſitio⸗ 
nen für Männergeſang ſetzte er unterdeſſen fort, 
und find namentlich die Chöre „Sabbathfeier‘, 
„Abendlied“, „Gebet vor der Schlacht”, „Auf 
den Bergen’ ıc.,(Schleufingen ‚bei 8. Blafer), 
„Bute Nacht”, „Feierlibe Stille (Ofſenbach, 
bei 3, Andre), nebft einer großen Zahl anderer, 


in der Mehrzahl ber Sängervereine eingebür— 
gert. Eines der beften Werke diefer Gattung 
ift der Liedercnklus „Ein Sängertag‘, in Würzs 
burg, Braunfhweig 2c. mit großem Beifall auf: 
geführt. Viele Männergefangvereine erfreuten 
ibn dur Ehrendiplome (oft von ber werthrolls 
ften Ausftattung),3.B. die Bereine Braunfbweig 
(Orpheus), Dresden, Mannheim, Eilenburg, 
Bern, Zürich, Zeulenroda ꝛc. 2c. Die Lieder für eine 
Stimme mit Pianofortebegleitung, welde er feit 
1844 bei Joh. Andre in Offenbach und feit Kurs 
zem gleichzeitig bei B. Code in London heraus» 
gibt, erfreuten ſich ebenfalld immer der beften 
Aufnahme, namentlih find beliebt: „In den 
Augen liegt das Herz“, „Der deutſche Knabe‘, 
„Schweizer Heimweh", „Bleib bei mir“, ‚Name 
und Bild“, „Horniſt und Musketier“, „Du bift 
mein Zraum in ftiller Nacht“ 2c., desgleihen 
eine große Anzahl, namentlih für den Unters 
richt geeigneter zweis u, dreiftimmiger Lieder. A.s 
Kompofitionen zeichnen fib ſowohl durch tüchtige 
Arbeit, als aud durch tiefe Gemüthlichkeit aus, 
wobei er in überrafhbender Weife immer ben 
Geſchmack des Volkes zu treffen gewußt bat, 
da wohlfelten von einem Komponiften fo viele 
Melodien ins Volk übergegangen find, 

Abtei, öfterr. Gemeinde, Tyrol, Kr.Bruned, 
Ldgr. Enneberg; 1000 Einw. Beſteht aus 
einer Menge Pleiner Dörfchen in einem von ber 
Gabder burdftrömten Thale. 

Abteimonat (Drdensw.), f. Abtsmonaf. 

Abtgrafen (Kirdenw.), f. vd. a. Abbatus 
comites, f. Abt im Hptw. 

Abtheilung, 1) Trennung in Theile; — 2) 
Theil eines Ganzen, der wieder für fi ein Gan— 
zes bildet; — 3) (Kriegsm.), die verſchiedenen 
Theile eines Heeres; befonders zerfallen die 
Zruppentheile bei manden Armeen in A.en, die 
nicht in Bataillons getheilt find, fo die preuß, 
Artilleriebrigoden, in bataillonsähnlidhe A.en, 
aud die preuß.Sägerbataillons, jede in 2 A.en, 
bie zu verfhiebenenArmeecorps gehören u. f.w., 
beren Befehlshaber Abtheilungstommans 
beur beißt; — 4) (Xheatermw.), f. v. a. Aufzug; 
— 5) (bot. Xerm.), f. v. a. Divisio, 

Abtbheilungszeichen, f. dv. a. Divis. 

Abtijiendorf, öfterr. Dorf, Steiermarf, Kr, 
Gras, Ber. Eckenberg; 200 Einw. 

Abtlöbnitz, preuß. Pfarrdorf, Prov, Sach⸗ 
fen, R.⸗B. Merfeburg, Kr. Naumburg; 
210 Einw. 

Abtritte, geruchloſe. Solde find fehr 
viele vorgefchlagen worden, ine einfadye, 
fihere, nit fehr Poftfpielige Einrichtung bat 
ber Gefundheitsrath in Paris in Vorfhlag ges 
bracht, deren Zwedmäßigkeit ſich befonders im 
Hoſpital St. Louis in Paris beftätigt hat. Dies 
fes Mittel, weldes ſchon oft zur Reinigung der 
Luft in ben Stollen der Bergwerke, in den Spies 
tälern, Brunnen 2c. vorgefhlagen wurbe, be= 
fteht in der Anwendung der Bentilation durch 
erwärmte Luft. Es muß aber eine gezwungene 
und fortgefegte Ventilation erhalten werden, 
Das Weſentliche beruht auf einer Zugröhre, 
welche im entgegengefegten Theile der A. aufs 
wärts bis über das Dad hinausreicht und mit 
ben An felbft in Verbindung ftebt, Wird in 
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Abtrittsſchnecke — Abu Mohammed (Biogr). 





dem die Luft aufwärts ſteigt, aller Geruch durch 
bie Deffnungen der U. in dieſe Zugröhre. Der 
Englinder$emloh gab dem A. die Einrichtung, 
daß beim Setzen mittelſt einer Stange eine 
Klappe geöffnet wird, fo daß Waſſer aus einem 
Reſerdoir in das Gefäß läuft; beim Aufftehen 
wird eine andere Klappe geöffnet und es fließt 
Baffer zur Reinigung zu. ShentonsBerbefs 
ferangen an U.n bejtehen in einer Vorrichtung. 
wedurh die Klappen beffelben fih öffnen und 
— ſowie die Perſon fi ſetzt oder aufs 
t 


Abtrittsſchnecke (Entom.), ſ. v. a. Sca- 
topse latrinarum Meig. im Hptw. 

Abtrozzen (Baum,), 1) Mauern in unebes 
nem Grunde fagweife anfertigen; — 2) bei 
Mauern von Badfteinen ‚1. v. a, verzahnen, 

Abtrünnige (Kircheng.), f. v. a. Lapsi. 

ie 1) ſ. v. a. Abfall; — 2 
ſ. v. a. Apoſtaſie. 

Abtsbeſſingen, ſchwarzburg- ſondersh. 
Kirchort, Amt Schernberg, an der Renne;2 
Rittergüter; 620 Einw. 

Abtfchlag, bayer. Kirchdorf, Niederb., Ldgr. 
Regen; 180 Einw, 

Abtsdorf (Geogr.), 1) Bayer. Kirchort, 
Dberb., Ldgr. Laufen; 130 Einw.; — 2) Dorf 
daf., Ldgr. Burgebrad; 140 Einw.; — 3) 
Groß⸗A.), öfter. Marktfleden, Böhmen, 
Kr. Chrudim, Herrſch. Leitomifhl; I Pfarre 

firhe, 2 Kapellen; 1900 Einw, 

Abtshagen, preuß. Kirchdorf, ze Pom⸗ 
mern, R.⸗B. Stralfund, Kr. Grimmen; 
1% Einw, 

Abtsmonat, das Kloftereintommen eines 
Monats, wenn folhes dem Abte zu gut fommt, 
dagegen Abtei- oder Konventualmonat, 
wenn ed bem Konvent, b. b. dem Klofter ale 
Gemeinde, gehört. 

Abtſtatt, würtemberg. Pfarrborf, Nedar- 
kreis, A.⸗ A. Befigbeim; 1100 Einw. Gehört 
dem Fürften von LöwenfteinsWertheim-Rofen» 

era. 


Abtweiler, heffenshomburg. Dorf, Herrſch. 


und Amt Meifenheim; 330 Einw. 

Abu-Bedur (Abu⸗Schuſche), die Neger 
don Dongola. 

Abu-Burs (arab., Amphib.), ſ. v. a. ges 
meiner Gedo, Ptyodactylus lobatus Geoffr., 
|. d. im Öptw. 

Abu Gualid, Ismael, 1314 — 19 König 
—— blieb in der Schlacht gegen die 

rıften, 

Abu Halad, erfter Gemahl der Kabiſcha, 
der Gemahlin Mohammeds, 

AbusHannes (Ornith.), in Aegypten f.v.a. 
Ibis religiosa Cuv. DerName Tantalus aethio- 
pieus Lath., der fih im Hauptwerk findet, ift 
antiquirt, 

Abu Haſſan, Beiname von fpanifhen Res 
genten zu Sevilla. 

u Jahja, Gouverneur von Eorbova, bes 
kanat dur den Palaft, den er außerhalb Cor⸗ 
dova auf Bogen über den Guadalquivir errich⸗ 
ten ließ. Als er gefragt wurde, warum es ihm, 
der fol eine Abneigung gegen die Eorbovaner 
habe, fo viel Bergnügen made, biefen Palaft 
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zu bauen, antwortete er, er wife recht wohl, wie 
ald ein Herrſcher vergeffen würde, und daß 
man ihn nad feiner Entfernung nicht mehr beach 
tenwerde; er wünſche dbaber an einem Plage zu 
leben, derfein Andenken erhalte, iynenzumXroge, 

Abu Kafis (arab. Lit.), f. v. a. Abuls Ias 
fam, im Hptw. 

Abul, ſ. Abu im Hptw, 

Abul Faradich (Abulfaras, Abulras 
2* Biogr), 1 Ai Ebnel Khoiein, ara— 

iſcher Schriftſteller; — 2) U. F. Gregorios, 
auch A. F. Ebn Harun Bar Abbai, daher 
auch am gewöhnlihften Bar Hebräus, geb. 

u Melitene in Armenien 1226, lebte 1243 ale 

akobiter Maphrian in einer Höhle zu Antiochia 
während des Einfalls der Tataren, ward 1264 

u Tripolis in Phöntcieu durdy ben Patriarhen 
—* Biſchof von Guba, dann Primas vom 
Drient und F 1256, Schrieb: Chronicon syria- 
cum (Weltgefhichte von der älteften Zeit bie 
1236), berausgeg. von P. Zac. Bruns u. G. W. 
Kirch, Leipzig 1789, 2 Bde, 4.5 ein Auszug 
arab. und latein. von Pocod, Oxf. 1663, Suppl. 
1663, 4., deutſch von G. L. Bauer, Leipzig 1783. 
Auch theol. Werke und eine for. Grammatik 
bat man von ihm. Obgleich Chriſt, hatte er au 
viele mohammedan. Schüler, 

+ WUbulfeda, Ismail, f. im Hptw. Eine 
Ausgabe feines geograph, Werks beforgten Reie 
naud und Mac Gudin de Slane u. d. Zit.: 
Geographie d’A., Paris 1848, nebſt franz. 
Ueberiegung, und ebenfalls mit folder Schier 
nad andern krit. Materialien eine autographirte 
Ausgabe, Dresden 1842, 

+ Abulghazi (Bagatur od. Bahbadur) 
* 1663 eine Gefhicdhte der Mongolen und 
Zataren erfhien zu Kafan 1825, Fol., franz. 
als Hist, geneal, des Tatars, Leyden 1726, 2 
Bbe,, deutih von Meſſerſchmidt, Bött. 1780, 

Abullonia, afiat.stürk, Stadt nebft gleiche 
nam, See, Unatolien, Sandſch. Khodarends 


fiar. 

Abul Modhaffer (Abul Mubdhaffr), 
ber 52. Khalif. ‚ 

r HenikBelia@on Zeiduni, arab. Schrift⸗ 
eller. 

Abul Ißefa, arabifher Schriftfteller. 

Abu Manfur (Bioyr.), 1) A. M. Mo ham⸗ 
med, und — 2) U. M. el Fädhl, Khalifenz 
— 3) A M. Melek Aziz, buidifher König 
Perfiens; — 4) A.M. el DOmri, ſ. v. a, Abu 
Manfur im Hptw. 

Abu Merwan (AUbimerum), Ebn Abs 
dal Malek Aben Zohar (Ebn Zohr), 
arab, Arzt aus Penaflor bei Sevilla, -F 1261. 
Hauptwerk: el Fheisir (Berichtigung der her⸗ 
kömml. Heilverfaßren), latein. von Paravicini, 
Bened. 1490, Fol., u. d. Ergab zuerft die Brons 
&otomie an und beobachtete die Entzündungen 
des Mediastinum und Pericardium, 

Abu Mohanmed (Biogr.), 1) A. M, Ebn 
Ibrahim Ziadel Allay Binſchikiah, der 
3. der Ualabiten in Afrika, balf dem Phina 
gegen Kaifer Konftantin Bicilien erobern, + 
8355 — 2) U. M. Ali, der 37. und—3) A. M. 
elHaſſan, der 53, Khalif; 4) A. M. Ob ai b⸗ 
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alah el Mahadi, Stammberr der Fatimis 
den in Afrika, 907 — 933 Khalif. 

Abu Mugbitb, Müffein Ebn Manfur 
elHalladfd, Stifter der Halladſchiten, wohnte 
einige Jahre, Mohammed nahahmend, in ber 
Höhle bei Mekka, trat dann als Wunderthäter 
auf und ward 921 hingerichtet. 

Abu Nafler (Biogr.), 1) A. N. Moham⸗ 
med Eddhaber, der 55. Khalif; — 2) A. M. 
Molek Almojad, Nachkomme des Barkok 
von den eirkaſſiſchen Mammelukken, reg. 1412— 
24 in Aegypten; — 3) U. N. Ismail Ebn 
Hammed I Dfdbaubart Al Farabi, f. 
Alfarabi im Hptw. 

Abundantia (lat.),1) (Abunbanz),les 
berfluf, Fülle, Reichthum, davon Abundant 
und Abundiren;—?2) (Gramm.), f. Dekli— 
nation im Hptw. j 

Aburja Suburgan (falmüd. Relig.), bas 
Tabernafel (wenn man es fo nennen darf), in 
welchem die Kalmüden ihre @ötterbilder auf: 
ftellten, befteht aus einer runden Nifche, die auf 
einer Blume zu ruben ſcheint. Der mittlere 


Theil diefer Blume trägt einen kleinen Altar auf 


dem das Idol fteht, umgeben von Strahlen, 
doppelten Heiligenibeinen zc. 

AÄbu Sacharia Jachia Ebn Mohammed 
Ebn Achmed Eon el Awanm, arabijcher 
Säriftfteller. 

+ Abn Said (Zeid, Biogr.), I). S. Ba⸗ 
hadurkhan, mongol. König von Perfien, 
1316 — 35 (35)5 — 2) Khan ber Mongolen, 
Sohn Mohammeds, 1457 — 68, wo er v. Uzuin 
Kaſſan gefangen und hingerichtet ward. 

Abufech, Volk, f. v. a. Abadfechen. 

Abussenu (fr., Ichthyol.), ſ. v. a, Atheri- 
na presbyter Cuv., f. d. im Hptw. 

Abuta (Bot.), nah Juſſieu und Aublet, 
Gatt. der Laurineae Rchb., der Menispermeae 
Juss. Zwei Arten: 1) A.amara Aubl., Guien, 
11, Zaf. 251, Menispermum amarum JVilld, 
Sn Guyana. Die Wurzel fol nah Guibourt 
als falſche Pareira im Handel vorkommen. — 2) 
A. rufescens Aubl., Guian. Il, Zaf. 250, Me- 
nispermum Abuta MWilld. Virey meint, daß 
die Wurzel diefes in Guyana einheimiſchen 
Schlingſtrauchs die gewöhnliche braune Pareira 
brava ſey, Geiger leiter aber die rothe Pareira 
von diefem Gewädfe ab, 

Abu Thaher (Biogr.), 1) ſ. Abul Ta— 
ber im Hptwe; — 2) Medſcheddin Mos 
bammed &Ebn Jakub Eſch Sıirafi el 
Kirucabati, Mufti von Demen, + 1414; 
jhrieb ein aus 60,000 Vokabeln mit reihen Bes 
legen beftehendes Wörterbuch in 60 Bon.;z ein 
Auszug baraus ift „The Kamocs“ (Kamus, 
der Dcean), berausgeg. vou Lumsden, Kal: 
kutta 1817, 2Bde,, Fol.;türk. v. AbulsKemel es⸗ 
Sciv Ahmed Aafjim Skutari 1815, 3Bde., Fol. 

Abu Torab, Zuname Ali's, des 4. Khalifen. 

Abutug (Bor), nah Loureiro, Gatt. der 
Urticeae Juss, Einzige Art: A, africana Lour, 
Straub in Oftindien, DieWurzel und der Un 
tertbeil des Stammes find zertheilend und aufs 
löfend und werden gegen Wechfelfieber und Uns 
en gebraudt, Rumpb, Amboin,, 
5, a ’ ’ 











Abverdienen, f. v. a.abarbeiten, 

Abvieren (Seew.), ein Tau dahin folgen 
laffen, wohin es gezogen wird, ed abwechſelnd 
einholen, es in eine fhwingende Bewegung 
bringen, um es mit einem Rud ſchaͤrfer jpannen 
zu koͤnnen. x 

Abwachstarpfen, jährige, im Sommer 
ausgefegte Karpfen, 

Abwärts (bot. Term.), Deorsum, — Abs 
wärtsgefrümmet, f. v. a.Recurvatus, Recurs 
vus, —Ubwärtsgeneigt, f. v.a.Declinatus, 

Abwällerungsgräben (Riehen), Gräs 
ben, wodurhd man nafjfe Felder und MWiefen 
troden legt. 

Abwaſchung (Meb.), f. v. a. Ablutio, 

Abwechſelnd (bot.Zerm,), f. dv. a. Alternus, 
Alternans, Alternatim. 

Abwehen (Sceew.), Beſchwichtigung bes 
Sturms, 

Abweichende Schieferung (Geogn.), auch 
falſcye oder infongruente Scieferung ges 
nannt, iftdie Schieferung, die der Schichtung nicht 
parallel iſt; ſ. Schieferung im Hptw. 

Abweichend gebildet (bot. Term.), ſ. v. a. 
Anomalus, 

Abweiler (Geogr.), 1) luxemb. Dorf, Bez. 
Luremburg, Kanton Ef ;an der Alzette; 120 
Einw.; — 2) preuß,. Dorf, Rheinprov,, R.⸗B. 
und Kr. Nahen; 180 Einm, 

Abweisbuhnen (Abweijen), f. v. m 
Zriebbuhnen, |. Buhne im Hptw. 

Abweißen (Zünd.), die Wände nad dem 
Abpug mit einem Meberzug von Weißkalk mits 
telft des Pinfels verfeben. 

Abwickelbare Fläche, f. v. a. Devolvable 


Fläche. 
* Abwiſchbar (bot. Term.), ſ. v. a. Detergi- 
1118, 


Abyla (Geogr.), afritan. Berg, Reid Mas 
roffo, Gibraltar gegenüber, 

Abyla (Zoophyt.), nah Quoy und Gay⸗ 
mard, Gatt. der Acalephae Hydrostatieae 
Cuv., der Zunft der infuforienartigen Quallen 
nad Oken, unter Diphyes Cuv, Charakter: 
Der lange Nahrungsfanal mit vielen Saugröhs 
ren beſetztz das vordere Stück mit einer Pleinen 
Schwimmhohle; Fühler haben einen eigenen 
Stamm, mit zarten, am Ende pfropfzieherför= 
mig gedrehten und in der Mitte mit einem dif« 
Pen, langlihen Körper verjehenen Aeften. Bes 
Panntefte Arten: 1)A, trigona Q, et Gaym,, 
Annal, sc. nat,, X, Xaf. 11, B, Fig. 1— 8, 
Der vordere Körper von Geftalt eines zufams 
mengedrüdten Parallelogrammes, der hintere 
am Ende geſchloſſen und zugefpigt; zufammen 
20° lang. Bei Gibraltar. — 2) A. ceutensis 
Q. et Guym., Ann, pl. 11. Sehr weid, wie 
eine kleine Kirſche, mit einer Pleinen, walzen⸗ 
förmigen Shwimmböhle. Dafelbfl.—3) A. pli- 
cata Q. et Gaym., Isis, Bd. XX1L,X. IV, Fig. 3. 
Das vordere Stück von nierenförmiger Öettalt. 
Dajelbft.—A. pentagona @, et Gaym,, f. Cal⸗ 
peim Hptw. 

T Abyſſinien (Habeſch). Wenige Länder 
ber Erde find in der neueften Zeit in ſolchem 
Grade ein Gegenftand eifriger Forſchung und 
das Ziel von Reifenden verjdiedener Nationen 


Abyffinien. 
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geweſen, wie A. Wir geben in dem folgenden Ar⸗ 
titelbieRefultate dieſer geograph. Forſchungen. 
Die jeht zerſtückelten Theile des alten Reiches 
Habeſch, das im Lande ſelbſt von deſſen ſoge⸗ 
nanuten Gelehrten noch immer Aethiopien 
genannt wird, begreifen in ihrer weiteſten Aus⸗ 
iehaung ein Gebiet, das ſich von 7° bis zu 16° 
zördliher Breite u. von 51° bis zu 60° öftliher 
kinge von Ferro erftredt. In diefer weiteften 
Ausdehnung bat Habefh mit 11,000 Geviert⸗ 
meilen ungefähr bie Größe von Deutfchland, Es 
grenzt gegen Often an den arabifhen Meerbufen, 
gegen Südoften an das Land der Somaulis, ges 
gen Süden und Welten an Gallas=» und Neger 
lande, gegen Rorden an Nubien. Der Küftens 
ſtrich lings dem rothen Meere, ber feit langer 
Zeit außer allem politiihen Einfluß auf. ftebt, 
it, wie der ganze Saum des rothen Meeres, 
fehr unfrubtbar. Flüffe gibt es bier nicht, man 
findet nur Quellen , von denen Beine das Meer 
erreiht; kaum treten fie aus dem Gebirge, fo 
verlieren fie fih aud im Sande, Diefes Küften- 
land dat aber, abgeſehen davon, daß fein Befig 
die einzige u. legte Bedingung des abyffinifhen 
Handels und des Verkehrs am rotyen Meere ift, 
für Habefb eine außerordentliche Wichtigkeit 
durd feine Salzebene, in der man das vulkani⸗ 
ſche Stückſalz bricht, das bier ald Münze ver» 
braudt und in das Innere von Afrika verführt 
wird. Eben fo unfrudtbar find die Inſel— 
gruppen vor der Küfte, die zum Theil aus Ko⸗ 
tallenfelien in einem fehr verwitterten Zuftande 
befteben.. Die meiften find wafferlos u, tragen 
mit Ausnahme von Mimofen, die beinahe übers 
all forttommen, Beine Begetation. Nur die Ins 
felgruppe,, welche man unter dem Namen D abs 
lat begreift, zeichnet fih aus. An diefer Küfte 
tritt Ebbe und Fluth fehr regelmäßig ein und 
nchlelt beinahe immer von ſechs zu ſechs Stun: 
den, während dDafjelbe Phänomen aufallen übri— 
gen Punkten des rothen Meeres jehr unregelmäs 
Fig Statt findet. Ein genau von Nordnorbweft 
nah Südfüdoft mit dem Meere parallel ziehen 
der Gebirgsrüden trennt den Küftenftrid 
don dem Binnenlande. Diefes Gebirg wird 
auf den Karten gewöhnlih mitBabarnagaid 
bezeichnet, ein Name, der im Landefelbft nur der 
nördlihften Spige (Gurumba) und ber füd- 
lichſten (Sum * a) gegeben wird. Das ei⸗ 
gentlibe A. iſt ein durchaus gebirgiges Land, 
deſſen Höhen aber unter ſich fo wenig Zufam= 
menhang haben, daß fie ſich öfters in den entge— 
gengeiegten Richtungen durchkreuzen, ohne doch 
eigentliche Gebirgsſtoͤcke zu bilden. Im öftlihen 
Theile des Landes enden die Gebirge häufig in 
nadten Spigfelfen, mehr weftlid, wo Thon und 
Slimmerſchie fer vorherrſchen, find die Bergkup⸗ 
ven abgerundet. Da dieſe horizontalen Lage— 
tungen gleich mächtig und die Berge, worauf fie 
taben, gleich hoc gehoben find, wodurch fie nabe 
& einander grenzende Bergebenen von gleicher 
bilden, fo hat man auf der Oberflädhe 

eines ſolchen Berges das Bild einer großen, 
baren, aberftark zerriffenen Ebene vor fi. 
Ieberall in A., wo Eifenthon zu Zage liegt, find 
die Thäler fehr ſchmai, häufig bloße Klüfte, und 


falen, fo weit das horizontal geſchichtete Eifens | 


thongeftein in ihnen binabreicht, ganz ſenkrecht 
von oben ab, bis das Schieferthongefteinbeginnt, 
bas in runden Schwingungen abwärtsgeht. Bis 
* —— Semen bat die Landſchaft durde 
chnittlich eine Höhe von 6000 Fuß, aus welder 
fi viele Berge von 7000 bis 10,000 Fuß erhe⸗ 
ben, während bie tiefften Thäler noch 3000 Fuß 
über bem Meere liegen. In der Provinz Semen 
fteigen dieBerge bis zu 14,000 Fuß Höhe hinan. 
Das Semengebirg ift eine völlig zufanmens 
bängende Bergmaffe, gleibfam nur eineinziger, 
etivas zerriffener Riefenberg, welcher eine ents 
fernte Aehnlichkeit mit der Hälfte oder dem 
Biertel eines Domes bat , der an feiner Nord⸗ 
feite fteil und an feiner Südfeite jehr fanft von 
14,000 bis 9000 Fuß abfällt, alfo dahin eine 
roße Ausdehnung hat. Die fteilere Nordſeite 
ilbet eben einen wellenförmigen Kamm , der 
von Oft nah Weſt ftreiht und an feinem weſt⸗ 
lihen Ende zwei Erhebungen hat, welde bie 
höchſten diefes Gebirgsfammes find und die zu⸗ 
fammenbhängenden Berge Abba Jared und 
Silfe bilden. Diefer Bergkamm liegt den beis 
den höheren Bergen Deggen u, Badit nörd⸗ 
lih voran und hängt mit denfelben durch eine 
geringe Vertiefung zufammen; er bildet zugleich 
wegen feiner Höhe eine Waſſerſcheide. Ein Theil 
der Gewäſſer fließt nämlich nördli unmittelbar 
in den Takazze, der andere auf der Sübdfeite in 
den Bellagas und diefer in den Takazze, fo daß 
Bein einziges Gewäfler des garzen Semengebirgs 
in den Zanaſee oder den großen Nil fließt. Die 
füdlihe Abdahung des Semengebirges ift durch 
einen großen Riß, ber dad nah Sauͤdweſt ftrei- 
hende und dahin abfallende Thal Maſchiha 
bildet, in zwei große Daupttheile gefondert, bes 
ren öftliher Theil den höchſten Punkt Ras 
Deggen, ber weftlide als erhabenfte Spige 
den Berg Bachit (ribtiger Baahit) bat. 
Diefe vier Punkte: Silke, Abba Jared, Bas 
hitund Deggen, find wahrfdeinfich die vier 
höchſten Berge von gan; U., an Höhe unter fi 
nur wenig verihieden. Die Berge Deggen und 
Bachit, da, wo fie einandergegenüberftehen, ha⸗ 
ben in ben oberflen Regionen ſenkrechte Fels— 
wände, welde das Geftein als horizontal ges 
ſchichtet zeigen; weiter unten trifft man Bors 
forünge, welde in Abſätzen ſchief oder fteil zum 
Thal Maſchiha abfallen, Das Geftein tft auf 
beiden Bergen vultanifher Art, auf Deggen 
aber poröfer., Das Geltein des Bergkammes, 
auf welhem bie Berge Silke und Abba Jared 
ſich erheben, ift hart und Plingend u. zeigt Feuers 
fpuren. In den füdlihften Theilen U.s, Narea 
und Kaffa, follen bie höchſten Berge ſich be» 
finden, die Nachrichten über diefe Gegenden find 
indeffen widerfprebend und unzureichend. — 
Die Gebirge A.8 beherbergen verhältnißmäßig 
fehr wenig Gemwäffer. In den öftlihen Lands 
fbaften fann man oft Zage reifen, ohne eine 
Quelle zu finden, aber aud Tigre, Semen unb 
Temben find ſchlecht bewäſſert. Es gibt eigents 
lich nur zwei einigermaßen bedeutende Ströme, 
den Takazze und den Nil, und beide find nicht 
fhiffbar, theils wegen ihrer Stromſchnellen und 
Katarakten, tbeils wegen ihrer Seichtigkeit in 
der heißen Jahreszeit, Der Takazze (Fluß 
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der Trübſal) entſpringt in den Gebirgen von 
Laſta und nimmt ſogleich feinen Lauf nördlich. 
Von ben Gebirgen von Laſta rechts, von ben 
na von Semen links begleitet, nimmt er in 
der Provinz Temben eine weſtliche Richtung, 
ftrömt bei Sire wieder nordweſtlich, tritt in die 
Provinz Waldübbe, wo er X. verläßt, tbeilt 
dann dem nörbliben Theil ber Kolla Fruchtbar⸗ 
keit mit und ergießt ſich endlib im Sennaar in 
den Nil. Hier erhält er den Namen Atbara, 
unter weldhem er den legten nörblihen Neben» 
fluß des Nils bildet. In der trodenen Jahres— 
eit nimmt der Fluß nur einen geringen Theil 
eines eigentliden Bettes ein und bat dann eine 
Tiefe von etwa zwei Fuß. Sobald die Regen: 
zeit eintritt, fchwillt der Takazze an, indem er 
alle Gemwäffer von Semen, viele von Woggera 
und Lafta aufnimmt , welches diejenigen hoben 
Gegenden find, wo bedeutender Regen fällt. 
Der Strom hat dann eine Kiefe von 15—30 Fuß, 
welche faft täglich wechfelt, indem dieRegen auf 
den Bergen, die an biefen Fluß ftoßen, in regels 
mäßigen Zeitzwifdenräumen, nämlich in den 
Nacdmittagsftunden, fallen. Das Regenwaffer 
fammelt fib oben auf den Bergen und ftürzt 
dann in engen Rinnfalen fchnell zu den Bergabs 
hängen in den Takazze hinab, der augenblidlich 
anſchwillt, aber fogleidh wieder ſinkt, fobald der 
Regen aufhört u. diefe Pleinen Bergftröme vers: 
fiegen. Bon ben ferner gelegenen höhern Bergen 
aber wird der Takazze beftändig genährt und 
eine gewiffe Ziefe diefes Fluffes während ber 
ganzen Regenzeit unterbalten. Der — 5 
empfängt nur kleinere Flüſſe, außerdem Mareb, 
der in Tigre entſpringt, die Provinz Hamacen, 
das Gebiet der Schangallas durchfließt und ſich 
im Sennaar etwas oberhalb der Mündung des 
Takazze mit dieſem vereinigt. Der abyſſini— 
ſche Nil iſt der unter dem Namen bes blauen 
Fluſſes Bahrel Azrek) bekannte ſchwächere 
Arm, den man für den eigentlichen Nil hielt, ehe 
der größere weſtliche Arm, der weiße Fluß 
(Bahrel Abiad) näher bekannt war. Daher 
machte der ſchottiſche Reiſende James Bruce 
ſo viel Aufſehen, als er in ſeiner 1790 in fünf 
Quartbänden erſchieneneu Reiſebeſchreibung die 
wahren Quellen des Nils entdeckt zu haben be— 
hauptete. Was aber Bruce wirkflih entdedt 
bat, find nicht die Quellen des Nils, nicht einmal 
die Quellen des blauen Fluſſes, fondern eines 
der Zuflüffe des legtern. Das Pleine Flüßchen, 
das Bruce aus drei wafferreiben Brunnen auf 
einer fumpfigen grasreihen Alpenhöhe bei dem 
Flecken Geeſch im Lande der Agows bervorquels 
lien ſah, ergießt fih nad einem gefrümmten Yauf 
in den See Zana auf deffen füdweftlihem Ufer. 
Derfelbe See ift der Urfprung des blauen Fluſ— 
ſes, der bei feinem Heraustreten aus demfelben 
den Nameu Ubavi oder Bater der Ströme em: 
yfängt, im weiten Bogen füböftlich ſtrömt, die 
Grenze zwiſchen Amhara und Schoa bildend, 
unter dem 10. nördlicher Breite einereinweftlide 
Richtung nimmt, die abyffinifhen Grenzgebirge 
durchſchneidet, in norbweftlider Richtung durch 
Sennaar fließt undbei Chartum mit dem weißen 
Sul fib vereinigt. Obgleich der blaue Fluß 
eine Menge kleinerer Flüffe empfängt, wie Belo, 


Dibemma, Geſchen, wird er bod erft in ber 
Provinz Maitſcha bedeutend und nidht früher, 
als bei der Stabt Sennaar, ſchiffbar. Der Ha⸗ 
wafd, eingroßer Strom, berbie ſüdliche Grenze 
von Schoa bildet u. 200 Stunden weit mit Fahre 
zeugen zu beſchiffen feyn ſoll, ift noch ziemlich 
unbefannt. Der größte ber abyffinifben Seen, 
Bana, eine Tagereiſe von Gondar entfernt, bat 
gleich den Fiüſſen nur in ber Regenzeit eine be= 
trädtlihe Waflermenge und ift in der übrigen 
Beit des Jahres an vielen Stellen durchwatbar. 
Bon feinen vielen Infeln find einige bewohnt. 
Andere bedeutende Seen find der Aſchanſchi, 
ber einen tiefen Bergkeflel in ber Provinz Wo» 
fila ausfüllt, feinen Zufluß bat, aber in ben 
Fluß Anafo ausftrömen fol, der mit bem Ha» 
waſch in Verbindung ftehende Dugobdfee und 
ganz im Süden nördlich von ben Mugar:Baras 
Pat:Gebirgen ber Aſſudſee. In ben Provinzen 
Hamacen und Zigre befindet fi eine Menge 
Bleinerer Teiche, die häufig ganz ifolirt zu ſeyn 
feinen, jedoch auf unterirdifbem Wege in 
Verbindung ftehen, Defters braufen mehre bies 
fer Teiche plöglih und zu gleicher Zeit auf, ohne 
daß man eine Urfache oder eine Entwidelung von 
Dampf oder Schwefelgerud bemerkte. — Das 
Klima ift im eigentlihften Sinne bes Worts 
einbeftändiger Frühling. Beinabe nie, oder body 
nur in einigen fehr tief eingefhnittenen Thäs 
lern , erhebt fib des Thermometer bis auf 26° 
Reaumur, felten finft es unter 10°. In mittlerer 
Höhe zwiſchen 6000 und 7000 Fuß abfoluter 
Höhe, wo ber größere Theil der ——— 
lebt, wechſelt die Wärme zwiſchen 10° und 272°, 
An der Geeküfte ift das Verhältniß freilih ein 
ungünftigeres; Katte, der im Zuli in Maffaua 
war, klagt: „Die Higeiftunerträglidy, die Sonne 
brennt mit einer Gluth, wie faum an der Küfte 
von Yemen, Mein Thermometer ftand beftän- 
big zwiſchen 42° und 45 R., kaum fiel es in ber 
Nacht auf 38° bis 36%. Nur die Häufer, welde 
dem Nordwind ausgefegt, find einigermaßen ers 
träglih zu bewohnen; bat man aber das Uns 
glück, wie ih, auf der Südfeite der Stabt zu 
wohnen, fo ift man in einem beftändigen, wah— 
ren Dampfbade, und man befindet fib in einer 
Unbebaglidkeit, die mich nit genug eilen ließ, 
Maffaua fobald als möglich u verlaffen‘. Die 
Regenzeit fängt im Monat Mai an und dauert 
bis zum September; in den fübweftlihen Theis 
len tritt fie früher ein, als in den öftlihen, In 
dieſer Zeit herrfcht der Nordwind, mit feltenen 
Abjprüngen nad Norboft oder Nordweit. In 
der Megel tritt der Regen am Nachmittag ein; 
es thürmen fih alsdann Wolken auf und entlas 
ben fih unter furdtbarem Donner und Blig. 
Nachdem diefe Gewitter u. Regen einige Stuns 
ben gedauert haben, belltfid die Luft wieder auf. 
Qußer der Regenzeit ift der Himmel beftänbdig 
rein und Plar, felbft die Winde hören dann gänz⸗ 
lih auf oder wehen fehr unregelmäßig. An der 
Küfte fangen die Regen an, wenn fie im Innern 
aufgebört haben, d. b. im Dftober und Novem= 
ber, Es ift das um fo mehr eine Merkwürdigs 
keit, als die gegenüber liegende Küfte von De- 
men, bem innern A. entfprecdhender, ihre Res 
genzeit im Julius bat, Da der Regen im Som⸗ 
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mer füllt, ſo wird die abſolute Sommerhitze durch 
ihn herabgeſtimmt, während die Wintertempes 
zatur durch den anhaltenden Sonnenfhein zu 
einem dedeutenden Wärmegrade fib erhoben fin= 
bet, ſo daß die Temperaturen beider Jahreszei⸗ 
ten zur wenig von einander verfchieden und ſo⸗ 
gar auf manchen Höhen faft gleich find, Wenn 
der Regen im Winter fiele, fo würde A. Gletſcher 
u. ewigen Schnee haben, während fo die Quan⸗ 
fität bed einige Zeit liegen bleibenden Schnees 
und Hagels in bem Berbältniß zu der bedeuten» 
den Bergeshöhe eine fehr unbedeutende ift. 
Schimper, ber mehrmals Monate lang in ben 
hoͤhſten Gebirgen von Semen verweilte, und 
zwar in beiden Sahreshälften, hat die Eigen— 
thümlichkeiten der Witterung in diefen bedeus 
tenden Höhen von 11,000 — 14,000 Fuß genau 
beebachtet. Er fagt darüber: „Auf den ober=- 
ften Höhen biefes Gebirges herrſcht beinahe das 
ganze Jahr hindurch Nebel, und nur während 
der Monate December und Januar Pann man 
mit einiger Gewißheit auf eine täglide Plare 
Anfiht diefer Berggipfel zählen. Diefer Nebel 
it in der trodenen Jahreszeit (November bis 
April) weniger dicht und bat Peine große Aus— 
debnung, in der nafien Jahreszeit aber, während 
der tropifben Megendauer (Junius bis Septem⸗ 
ber), nimmt er einen bedeutenden Raum auf 
diefen Höhen ein, ift febr dicht und fo feucht, 
daß man in wenigen Minuten von ihm ganz 
durchnäßt wird, dabei ift die Atmoſphäre fo vers 
finfternd, baß man dieſe Orte begehend faum auf 
fünf Schritte eine Perfon individuell erkennen 
kann. Obſchon in diefer Zeit, welde inabfoluter 
Betrabtung bie heißefte des Jahres ift, die 
feubten Dünfte dur&b die Sonnenwärme höber, 
als im eigentlichen Winter hinaufgejogen wer: 
den, fo liegen fie dennod, weil fie in ihrer Maſſe 
größer und ſchwerer find, häufiger auf dem Bos 
den auf, wodurch fie alfo einen unmittelbaren 
Ableitungspunkt haben, dem fie, ehe fie inXros 
dien oder in kryſtalliniſchen Formen ſich bilden, 
als feines Waffergeriefel zuftrömen; darum fins 
den fib auf der Höbe von 14,000 Fuß Schnee, 
Hagel und Regen minder häufig, ald um einige 
buandert $uß weiter unten. Ge weiter man bis 
ju 13,000 Fuß binabfteigt, befto mehr wird der 
Nebel überſchwebend, bildet fich zu Pleinen Re— 
gentropfen, zu Bleinflodigem Schnee oder aud, 
und jwar häufiger, zu Hagel, ſo daß alfo hierin 
einer Höhe von 13,000 bis 13,500 Fuß viel von 
Hagel oder Schnee weißberedte Stellen find. 
Kommt man weiter hinab gegen 12,000 Fuß, fo 
fieht mandie Nebelwolken weit über fib, ſchwär⸗ 
jer und ſchärfer begrenzt, welde fib gewöhnlich 
als ein ſbwerkörniger Hagel von Eisfarbe_er: 
gießen. Je weiter man nun bis zu 10,000 Fuß 
dinablommt, deſto mehr ift diefer Hagel mit Res 
— *—*— gemiſcht, und an letztgenanntem 
depunkte erſcheint bereits eben fo häufig Mes 
gen wie Hagel; zwifhen 11,000 und 12,000 Fuß 
akt ift der Hagel häufiger, als ber Regen, 
Idaiht Hier jedoch gleih oder nach einigen 
fhon, während er auf ber Höhe von 

13,00 &uß liegen bleibt und nur im Verlauf eis 
niger Tage {hmilzt. Ausnahmsweiſe, d. h. am 
Buße Paltichattiger Felswände, erhält fi Has 


gel auch mehre Tage bis hinab zur Höhe von 
11,000 Fuß. Sämmtliber Hagel, welder von 
13,000 $uß abwärts fällt, ift in Form, Farbe 
und Schwere dem allenthalben fallenden Dagel 
volltommen gleich. Jedoch ſcheint uns , daß in 
dem Raum von 12,500 bis 10,500 Fuß Höbe 
feine Größe eine bemerkbare Eonftante ift, da ich 
ihn bier ſtets von ber Größe einer ftarfen Erbfe 
fand; weiter unten aber ift er in feiner Größe 
wechſelnd, bald Bleiner, bald größer. Er ift nir— 
gende in U. eine Seltenheit , in der hoben Ges 

end aber das Borwaltende, während von 9000 

uß abwärts der Regen vorherrſcht. Jener Has 
gel, welcher von 13,000 Fuß aufwärts fällt, iſt 
vom gewöhnlichen Hagel durchaus verſchieden. 
Seine Körner haben nicht die Eisfarbe des ge— 
wöhnlichen Hagels und auch nicht feine Geſtalt; 
fie find fchneeweiß, faft fo leicht als Schnee, die 
Geftalt aber ift von Schnee ganz verfchieben, 
indem fie einer an ber Spige abgeftugten Pyras 
mide gleich fieht. Die Zahl der Seiten diefer 
pyramidalifhen Form ſcheint zwiihen 5 bis 8 
zu ſchwanken. An der Bafis u. dem obern Ende 
derfelben find fpig verlaufende Aushöhlungen, 
ungefähr wie die Aushöhlungen der Fifhwirbel, 
Die Ränder der äußeren Seitenwände ziehen 
fi in diefe Höblungen hinein u. mahben darum 
den unteren und oberen Endumriß diefer Figur 
böderig. Dieje Ränder find ſelbſt etwas abges 
runder und in ihrem ganzen Verlauf rundhödes 
rig. Der Durdmeifer eines folben Hagelkorns 
mißt etwa ben fehften Theil eines Zolles. Dies 
fen ganz eigenthümlihen Hagel ſahen wir 
nur auf den oberften Punkten des Semengebirs 
ges und nur im Winter, d. 5. in ber trodenen 
Jahreszeit, wo die Sonne zwar minder Präftig 
ift, aber die Nebel darum über die Berggipfel 
binaufführt, weil diefe zu diefer Zeit Beine fo 
fhwere Diaffe wie im Sommer , der tropifchen 
Regendauer, bilden, in welch legterer Zeit fie ih— 
rer Ausdehnung und Schwere wegen an den 
Bergen fih anlehnen“. Schnee, deffen Borfoms 
men von einigen Reifenden geleugnet, von ans 
dern dagegenals überaus häufigangegeben wird, 
fab Shimper nur dreimal, und zwarnur waͤh— 
rend der Regenzeit und an Tagen, mo graue Ne= 
belmaffen auf der Höhe von 13,000 bis 13,500 
Fußetwas über derErde ſchwebten. Diefer Schnee 
fiel in Bleinen Flocken, welche eine längliche drei— 
eckige flache Scheibe bildeten, deren Ecken etwas 
abgerundet waren, während aus ihrem Centrum 
Strahlen nach der Peripherie verliefen, Er bils 
dete nie ein leichtes Schneegeftöber, fondeın war 
dicht und langfam fallend, — Der Pflanzens 
wucs, im Broßen wie im Kleinen überaus 
üppig, begünftigt vor Allem den Aderbau in 
feinen verfhiedenften Zweigen und breitet ſich in 
dichten Laubforften bis zu 11,000 Fuß über bie 
Gebirge. Wiefen im fchönften, tiefſten Grün 
geben bis zu 8000 Fuß, in gefhloffenem Dickicht 
wuchern taujendfältige Pflanzen und Sträucher, 
und die Gräſer überragen die Häupter der Men— 
den. In den Thälern verſchlingen fih die 
tropifhen Gewächſe, die Bein fleißiges Bolt in 
ibrer Herrſchaft ftört, zu undurddringliden 
Wildniſſen; felbft zwiſchen ftarren Felfen ift der 
Trieb der räftigen Natur noch ſo ungemein, daß 
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die Pflanzen aus den Felſen hervorzukeimen 
ſcheinen. Dicke, gewaltige Wurzelknollen dräns 
gen ſich aus den Fels ſpalten hervor, um ſich dann 
fogleich als mächtige Bäume zu erheben; zwiſchen 
ihnen wuchern zahlloſe Aloe- u. Kaktus-Arten. 
An den Bergen, vorzüglich an denen v. Semen, iſt 
die Vegetation fo ſchön, daß es nah Schim— 
pers Ausdbrud menfhliher Phantafle unmögs 
lich ift, fih das Paradies ſchöner vorzuftellen. 
Parafitenartige Moofe, welche wie grüne Locken 
an ber Schattenfeite der Stämme hängen, lang» 
fadige Parmelia-Arten, welde den Bäumen ein 
graubärtiges Anfehen geben, Farrenfräuter, die 
bis an die Gipfel der Bäume binaufklettern und 
durd ihr Grün das Grau der von Flechten über: 
zogenen Baumftimme infelartig unterbreden, 
endlih die hohe palmartige Giberoapflanzge (Tuba 
Schimperi) — alle diefe Gewächſe neben dichten 
bohftämmigenktaubbolz gebenderBerggegend ein 
jo wunderbares Ausfeben, daß man ſich in einen 
Feenwald verfegt glaubt. Auf vielen Giebirgen, 
namentlib auf dem Abfalldes Baharnagafch, fin- 
den fib hochſtämmige Waldungenvon Eedern, Eis 
ſenholz, Tamarinden u.Colquallbäume,Eitronen, 
Feigen (in 12 Arten), Orangen u. Granatbäume 
gibt es überall wild, auch die Dattelpalme ge— 
deiht ohne alle Pflege, doch find die Früchte al: 
ler diefer Bäume ſchlecht, da die Menfhen fi 
ihrernihtannehmen. Inder Gegendvon Schire 
wächſt Baumwolle, die beffer als die indiſche 
feyn foll, und bei Arum der Weinftod, von dem 
man einen vortreffliben Wein bereitet, Im 
Süden findet man den Mangobaum und Kaffee: 
bäume in ganzen Waldungen, Cinzeln, von 
den $lußufern bis zu 6000 Fuß aufwärts, ftebt 
der riefige Affenbrodbaum (Adansonia digitata), 
der in der Zigrefprabe Dimma beißt, Die 
Gerreidearten find Weizen, Gerfte, Hafer, Durr: 
ba (Maſchilla, eine Moorbirfe), zwei Grass 
arten Tefund Daguffa (Poa abyssinica und 
Eleusine Tocusso), deren Samen ein vortreffli« 
ches Brod geben. Zur Delbereitung dient der 
Nukh (Guizotia oleifera), zum Waſchen bedient 
man ſich der Blüthe eines Strauchs Schipte, 
die getrocknet und pulverifirt, mit Waſſer vers: 
mifcht, einen vortreffliben, die Baummollenfteffe 
fehr gut reinigenden Schaum gibt; Papier lies 
fert die Rinde eines Baumes, welder auf den 
Bergabdabungen zum Takazze häufig wächſt. 
Eine der merfwürdigften Pflanzen ift der Col— 
quallbaum, wohl der größte Kaktus, den es 
gibt, denn er ift vollkommen Baum und fo did, 
daß ihn zwei Männer nicht umfpannen Pönnen. 
Seine 3weige fangen erft in einer gewiffen Höhe 
an und nehmen gleibmäßig und geregelt eine 
bogenförmige Richtung nah dem Gipfel zu. 
Das Holz ift weiß, inwendig befindet fih eine 
mit Mark ausgefüllte Höhlung. Madt man 
einen Einfchnitt in einen jungen Baum oder in 
die Sprößlinge der Zweige, fo läuft ein klebri— 
ger Milchſaft heraus, der, wenn ein Tropfen 
davon das Auge berührt, nab der Behauptung 
der Eingebornen augenblidlibe Blindheit zur 
Folge bat. Bon den Thieren des Waldes 
Pennt man Affen — diefelbe Race, welde im 
glücklichen Arabien vorkommt, groß und ftarf, 
zuweilen fo hoch wie ein großer Fleiſcherhund, 


mit rotben Geſäßſchwielen und feuerrotbem Ges 
fit, wozu der fhneeweiße Bart der alten Thiere 
einen fonderbaren Kontraft bildet —, Gazellen, 
Hafen, zuweilen große Dambirfhe, Wildfchwei: 
ne, Plein und weiß, mit ftark hervorragenden 
Hauern, Rhinoceren, Elephanten von riefiger 
Größe, im Süden Giraffen, Löwen, Tiger, Leo⸗ 
parden, Zigerfagen, Schakale, Füchſe und vor 
Allem die Hyänen, die fo zahlreih wie Menfhen 
feyn follen. In den Fläffen und Seen leben 
Flußpferde und Krofodile, legtere fo zablreic, 
daß man beim Durdgange durch Ströme bie 
feihteften Stellen zu wählen pflegt. Die geflüs 
gelte Welt ift überaus reih an Vögeln mit dem 
fhönften Gefieder. Wilde Tauben, Zurteltaus 
ben, Perlhühner in Völkern von 200—300 Stüd, 
Fafanen, Rebhühner vonPolofjaler Größe, wilde 
Gänfe und Enten leben in allen Landestheilen. 
Auch an Raubvögeln ift fein Mangel, zahllofe 
Falten und Geier Preifen beftändig in ber Luft, 
Bon den ſchädlichen Thieren find mande Arten 
ſchwach vertreten, namentlih Skorpione und 
Schlangen. An den Ufern des Takazze findet 
man die gehörnte Brillenfhlange, die aber ebens 
falls felten und den Menfhen nicht gefährlich 
ift. Zu fürdten ift die ſchwarzgraue Zarantel 
— in Zigre Damotera genannt, diefelbe Art, 
welde in Arabien und Aegypten Abu : Schas 
bat heißt —, aus beren vier ftarfen, zangenar— 
tigen Haken ein Gift fließt, das kleinere Thiere 
faft augenbl Ali tödter. Menfhen, die von 
diefer Tarantel verlegt werden, fallen in eine 
unwiderſtehliche Müdigkeit, der fie nicht nachge⸗ 
ben dürfen, wenn”jie gerettet feyn wollen. So 
ift wenigftens die Meinung des Volkes, das 
übrigens in dem Saft gewifjer Kräuter ein uns 
fehlbares Mittel gegen die Wirkungen bee Tas 
rantelgifts befigt. Moskitos fehlen; bie Stelle 
diefer Yandplage nehmen die Wanzen ein, die in 
allen Häuſern zahlloſe Refterhaben. Heuſchrek— 
ken erſcheinen nach der Regenzeit in unabiehba= 
ren Schaaren und verwüften befonders die Pro= 
vinz Zigre. Zu ihnen geiellen fib als zweite 
Plage die Zermiten, die wie mit einem Zaubers 
ſchlage in den Häufern erfcheinen, aus jeder Deff= 
nung und NRige bervorquellen, Diefe Umeifen 
zerftören Alles, fo daß man fogar Bleine Kinder 
und Kranke vor ihnen retten zu müffen glaubt, 
Karte erzählt von einem Einbrude der Termi— 
ten in die Wohnung des proteftantifhen Miſſio— 
närs zu Aboa, wobei die gefräßigen Gäſte nur 
damit verfheucdht werben fonnten, daß man bie 
Zimmer mit glübenden Kohlen bededte. Ein 
böfes Uebel ift der Bandwurm, der bei Thies 
ren wie bei Menfhen durchgängig herrſcht, die 
wahre Nationalfrankheit ift, jo daß unter tau= 
fend Individuen Baum eines ift, das von biefer 
Krankheit befreit wäre, Die waährſcheinliche 
Urſache diefer Erſcheinung ift die Beihaffenbeit 
des Waſſers. Selten trifft man ein raſch flies 
bendes Gewäffer an, in den ſchwer ftrömenden 
Bächen tummelt fib aber eine Menge Würmer 
und Ungeziefer aller Art, wodurd dus Waffer 
beinahe untrinkbar gemadt wird. Ein Pallias 
tivmittel gegen den Bandwurm ift die Rinde des 
Kaſſo- oder Kuffobaumes, die, alle zwei Monate 
eingenommen, den Bandwurm in großen Stüßs 
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fen abführt und fo —— gegen ae Chriſtenthum der Abyſſinier. Die®elehrten, wozu 


ſchüht. Man hat dieſe Rinde auch in Deut 
land zur Anwendung gebracht, wo fie indeſſen 
nicht von befonderer Wirkung zu fenn ſchien. 
Berölferung. Habeſch bedeutet im Aras 
bilden „gemiſchtes Volk’, und der Name iſt nur 
alzı paflend für die Vermiſchung der ſchroffſten 
Beltsveribiedenbeiten, die Das Unglüd von A. 
gemeien find. Die Mehrzahl der Bevölkerung 
sarakterifirt Rüppellals einen fhön geforms 
ten Menfbenfhlag von der kaukaſiſchen 
Race, deffen Geſichtsbildung mit derjenigen 
identifb ift, die unter den Nomaden Arabiens 
vorberrfht. Das Kennzeichnende feines Aeußern 
befteht bauptfählih in einem ovalen Geficht, 
einer fein zugefcbärften Nafe, einem wohl pro» 
portionirten Munde mit regelmäßigen, nicht im 
Beringften aufgeworfenen tippen, lebhaften Aus 
gen, ſchön geftellten Zähnen, etwas gelodtem, 
aber audy glattem Haupthaar, und einer mittlern 
Körpergröße. Eine zweite zahlreihe Abrheis 
lung der Bewohner tft vermöge ihrer Geſichts⸗ 
bildung identifch mit dem äthbtopifhen Mens 
ſchenſtamm, ber befonbers durch eine minder 
zugefbärfte und durchgehends erwas gefrümmte 
Nafe, dur die kippen, längliche und nicht fon= 
terlih feurige Augen, und ein fehr ſtark gefräus 
feltes, beinahe wolliges, dicht ſtehendes Haupt— 
haar fih auszeichnet. Der dritte Typus iſt der 
det Gallas, die ein ſchlankes athletiſches Ge— 
ſblecht, mit wilden Geſichtszügen und dickem, 
baſchigem Haar ſind. Mit ihnen verwandt ſol⸗ 
len die Schoh o ſeyn, die aber eine eigene Spra⸗ 
che reden und eine eigenthümliche Geſichtsbildung 
baben. Ihr Geſicht iſt mehr rundlich, ihre Naſe 
gerade, Burz und von der Stirn durch eine Ver— 
tiefung getrennt. Sie haben etwas dide, doch 
niht negerartige Lippen, dies, ſtark gefräufels 
ts und beinahe wolliges.Daar, kleine, tiefliegende 
Augen und einen ziemlih großen, ſtaͤmmigen 
Körper. Alle diefe Völker wechſeln in ibrer 
Farbe von einem Kolorit, das dem der Weißen 
nahe kommt, und das fich felbft unter den Ballas 
findet, bis zum Tiefbrauu. Bon den neugebors 
nen Kindern der Abyflinier behaupten europais 
{he Reifende, die fih durh den Augenſchein 
überzeugten, daß fie ganz weiß und von euros 
päiſhen Kindern nicht zu unterfcheiden jeyen, 
Neger: Phyfiognomien gewahrt man nur bei den 
von Weften her eingeführten Sklaven und deren 
Ybtömmlingen, welde durchaus ſchwarz find. — 
Die herrihenden Religionen in X. find die 
hriftlibe, die mofaifhe und die moh am⸗ 
medanifhe. Die Chriſten fpalten fih in 
drei fharf geſchiedene Parteien, die über die 
Perfon Thriſti und feine Salbung in Streit lies 
gen und fih auf dus heftigfte verfolgen. Die 
tine Partei nimmt an, daß Ehriftus zwar mit 
dem heiligen Geift gefalbt worden, dieſes aber 
überflüffig gewefen ſey, daß er deilen gar nicht 
urft habe. Die zweite Partei will, daß die 
3 die beiden Naturen Ehrifti vereinigt 
babe; die dritte Meinung geht dahin, Ehriftus 
babe den Heiligen Geift nur empfangen, um das 
thöfungswer? zu vollbringen, Diefer Streit, 


in dem neben geiftigen Waffen auch leibliche zur 
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ch⸗ nur ein kleiner Theil der Geiſtlichkeit gerechnet 


werden Bann, beſchaͤftigen ſich mit ſophiſtiſchen 
Spitz findigkeiten, das Volk hat feinen Aberglaus 
ben und feine Gebräuche. Der fromme abyſſi— 
nifche EHrift bat zehn Monate im Jahr zu faften, 
feine Seele tft gerettet, wenn er dies nicht ver= 
fäumt und außerdem die Mutter Gottes nebft 
dem heiligen Georg und Michael in Anfeben 
hält. Der VBilderdienft ift allgemein; alle Kirs 
hen ftrogen von Heiligenbildern, die fih durch 
nichts als eine abiheulihe Häßlichkeit auszeich- 
nen. Der Gottesdienft befteht im Abfingen der 
Pfalmen, worauf die Priefter das Abendmahl 
nehmen; Predigten werden niemals gehalten. 
Die Laien [äßt man nur am Sonntag zu, und 
an folden Tagen fungiren fünf Priefter in jeder 
Kirbe. Der Übune oderPatriard, der das 
Daupt ber geiftlihen Hierardie ift und alleindie 
Ordination errheilt, wird in Kairo von den dors 
tigen Poptijchen Parriarden gewählt. Der Ein— 
fluß, den die Priefter namentlih auf die unters 
ften Klafjen ausüben, ift bedeutend. Faſt alle 
find aber arm; die niedere Geiftlichfeit lebe in 
einem wahren Elend, und das hat den Priefter- 
ftand nie zu großem politiſchen Anfeben gelans 
gen laffen. Bon den zablreiden Möndss und 
Nonnenklöftern find nur wenige reich begabt. 
Gelangen die Abyffinier in ein gewiffes Alter, 
fo werden die Meiften Mönde oder Nonnen, fie 
mögen reich oder arm, verbeirather oder ledig 
fenn. Die Männer werden Mönde in jedem 
Lebensalter, die Frauen dagegen treten felten 
vor dem 45. Jahre ins Klofter. Das reichſte 
Klofter in A. it Devradamo in Tigre, weldes 
zugleich das Aſylrecht hat. Das Klofter liegt 
auf der äußerſten Spige eines Berges, bie 
nah allen Seiten ſenkrecht abfüllt, fo daß 
man mit Striden hinaufgezogen werden muß, 
Diefes Klofter Ipielt wegen feiner Lage und 
Uneinnegmbarkeit eine gewiſſe Rolle in der 
Gefbihte von A. Das abyjfinifche Chriſten— 
tyum bat Manches vom Judenthum beibehals 
ten, fo die Beſchneidung, den Sabbath, die 
Verehrung der Bundeslade. Die Pfalmen Das 
vids ſtehen in höherem Anſehen, als die Schrifs 
ten des neuen Teſtaments. Die zahlreichen 
MWallfahrten nah Ferufalem, wozu fi befons 
ders die Geiſtlichkeit verpflichtet glaubt, tragen 
keines wegs zu höherer Religiofitat und Sittlich⸗ 
feit bei. Heuüchelei, Sektengeift und verderblide 
Laſter find meiftens der alleinige Gewinn, den 
die Pilger von der Reife nach Jerufalem in ihr 
Baterland zurüdbringen; viele von ihnen fpres 
hen unterwegs in Dihidda und Mekka vor, um 
ihre Reifemitrel mit den drei fpanifhen Thalern 
und dem Kleide zu vermehren, die der Paſcha 
der heiligen Orte tarmaßig für Belehrung zum 
Jslam zahle. Die Jfraeliten, die im Yande 
Falaſchas heißen, bildeten vor noch nicht 
langer Zeit einen eigenen Staat in Semen, 
defien Hauptftadt die Felfenburg Ainba Gi— 
deon war. Jegt erfennen fie den &riftlichen 
Beherrfher von Semen an und bezablen einen 
bedeutendeu Tribut, leben aber abgeſchloſſen u. 
wie unabhängig. Außer Semen gibt es no 


Anwendung kommen, ift fo ziemlich das ganze | Juden in den naheren Ilmgegenden von Gondar, 
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am Zanaſee und in ben nörblihen Gebirgen von | Berbau ift in der Kindheit, ben Pflug bildet ein 
v 


Dembea. Diefes Borkommen eines Staates | von zwei Ochſen gezogener Baumzweig mit eis 
mit mofaifher Religion in Oſtafrika ift nem Haken, das reife Getreide wird nicht ges 








wunderbare@rjheinung, zuderen@rflärung man | fchnitten, fondern ausgeriffen, das Korn wirb 
bie verſchiedenſten, fümmtlih uuhaltbaren Hy: | zwifhen zwei Steinen zerrieben, Die Trägheit 
pothefen aufgeftellt bat. An eine Einwans | läßt die wuchernde Vegetation mit den Thieren, 
derung in Mafle aus Paläftina, von der bie | welde fie beherbergt, immer mehr Raum gemwins 
Falaſchas felbftjpreben, ift darum nicht zu ben» | nen. „Heute“, klagt Schimper, „ift es eine 
Ben, weil biefe abyffinifhen Juden, die doch ftets | ftets an Umfang zunehmende dornenreiche Wild⸗ 
abgefondert gelebt haben, des harakteriftifhen | niß, welde die verwilderten und fich felbft zer» 
jüdifhen Typus gänzlich entbehren und fi in | ftörenden Bewohner in immer engere Räume 
nichts von den andern Abyffiniern unterfheiden. | bannt. Auch die wilden Thiere nehmen fo übers 
Man hat fernerbehauptet, A. ſey dasurfprüng= | hand, daß bald ein förmliher Krieg zwiſchen 
lihe Baterland der Juden, von dem fie nah Xe= | ihnen und den Menfhen in Ausſicht ſteht“. 
gypten gezogen und bort eine Zeitlang bie | Handwerke kennt die riftlihe Bevölkerung 
Derrfcher gewefen wären. Danad hätten wir | nit; das Gerben des Leders uud das Weben 
in ihnen bie rätbfelhaften Hytifos vor uns, von | baummwollener Stoffe wird ausſchließlich dur 
denen bie Annalen der ägyptiſchen Gefhichte | Mohammedaner betrieben; die Juden bauen bie 
ſprechen. Dieſe Annahme ift dur nichts erwies | Häufer in®onbar, fhmieden das Eifen und fol= 
fen, und e6 fpridht gegen fie der Umftand, daß | len fogar einige Metalltompofitionen, fo wie 
A. keine alten Denkmäler aus einer früheren | demifhbe Präparate Pennen. Die Speifen find 
Zeit, als der der Ptolemäer, befigt, fo daß die | jehr einfach und beftehen für den Armen einzig 
Hytiſos, denen ein großer Theil der äguptifchen | und allein in Brod, das in eine Pfefferbrübe ge= 
Denkmäler zugefchrieben wird, bier faum ges | taudhtwird, Der Reiche genießtaußer der Milch, 
wohnt haben fönnen. Haben nicht einzelne Zus | Honigwein, Fleifh von Hühnern, Schafen und 
den die Religion ihres Volkes nah Habefch ges | Ziegen, weldes gebraten oder vielmehr über 
bracht, fo ift das Wahrfceinlichfte, daß die Ko= | einem hellen Feuer angebrannt, u. von Ochſen, 
Ionie von Syrern, welche Alerander der Große | weldes roh gegefien wird. Ein großes Stüd 
an bie dortige Küfte verpflanzte, unter der ohne | Baumwollenzeub (Shamma), in das man fi 
Zweifel Ifraeliten gewefen end, die Veranlafs | büllt, ift für Männer und Frauen die Kleis 
dung; die Frauen tragen außerdem ein grobes 
Hemd; eine Kopfbededung ift nur bei den Prie= 
ftern gebräuchlich. Ale zehn Sprachen und 
Dialekte destandes haben feine ſelbſtſtändige 
Literatur. Die abyflinifhen Gelehrten (Ala= 
kas), die von den Geiftlihen verfchieden find u. 
auf diefe mit Beratung berabfehen, beſchäfti— 
liefern bie Gallas, die auch meiftens die Gleich» | gen ſich mit der Regulirung des Kalenders, fols 
gültigkeit inreligiöfen Dingen, weldeein Grunds | len aber von Mathematik feine Ahnung haben 
zug des abyſſiniſchen Charakters ift, nit fens | und darum die koptiſchen Gelehrten in Alerans 


fung zu dem Urfprunge der Falaſchas gegeben 
bat. Falaſcha bedeutet in der Ambarafprade 
„Berbannter”’, diefer Name paßt mithin für 
viele Hypothefen. Diedritte der in A. herrſchen— 
den Religionen, der Mohammedismus, iſt der 
Glaube einer Minderzahl, die im ganzen Lande 
verbreitet iſt. Die Maſſe der Mohammedaner 


nen. Die unter ihnen befindlichen Mekkapilger] drien zu Hülfe nehmen. Ihre Wiffenihaft 
(DB adſchi) find mit ihrer Heuceleiu. Unduldfams | befhranft fib auf eine genaue Bekanntſchaft 
keit eine Landplage. — Der moralijäe Zus | mit dem, was man die Kirdben- u. Dogmens 
ftand der abyſſin. Völkerſchaften wirdvon allen | geſchichte destandes nennen könnte. Obne die 
unbefangenen Reifenden mit den fhmwärzeften | Sterne zu Pennen, find diefe Gelehrten Aftrc= 
Farben geihildert. Was Treue und Glauben, | logen, d. b. fie befigen gewiffe auf Pergament 
was überhaupt Tugend fey, ift ihnen unbefannt | geihriebene Zauberformeln, welche die Wirkun— 
gen ſchädlicher Konftellationen aufheben follen, 
Die Aerzte find zugleib Zauberer und Geis 
fterbanner. Befällt Jemanden eine Krankheit, 
fo räuchert man ihn bis zum Erftiden mit Shwes 
fel ein, begießt ihn mit Waffer, tanzt und lärmt 
in wilden Wahnfinn um ihn herum u, vertreibt 
mit Auflegung von Amuleten den Teufel. Glüds 
licher Weıfe berrihen außer dem Bandwurm u. 
einer gefahrloſen Ophthalmie wenig Krankheiten. 
Die Gallas haben ſowohl körperliche, als gei— 
ſtige Vorzüge vor den Abyſſiniern, find ſtärk, 
gewandt, thätig, arbeitſam und in einmal ange» 
fangenen Unternehmungen ausdauernd. Radys 
fuhrt und Grauſamkeit maden ihre Fehler aus, 
ihre Tugenden find Treue und Maßigkeit. Im 
Befig der ſchönſten Pferderacen Aethiopiens u. 
reich an Heerden vonRindern, Schafen und Zie⸗ 
aud den Weibern beidem Beftellen der Felderzur | gen, die auf den endlofen Wielengründen des 
Handgeben, das ſich indeſſen nicht weiter erfiredt, 1 Docdlandes weiden, widmet fi diefes Hirtens 
als ber bringendfte Bedarf erfordert, Der As | volk gleichzeitig dem Landbau, Der Mann bes 


geworben, ihr ganzes Wefen beftebt aus Laſtern, 
Zug u. Trug iſt ihr tägliches Geſchäft. Eine gewiſſe 
Gaſtfreundſchaft, Anhänglichkeit der Kinder an 
die Ueltern, einepatriardhalifhe Behandlung der 
Dienenden, welche von diefen mit großer An— 
hänglichkeit erwiedert wird, find die einzigen Zus 
genden. Die Haupturfahen dieſer Verderbtheit 
der Eitten liegen in der Zrägheit und in den lo— 
fen Banden des Lebens, Die Ehe befteht nur 
dem Namen nad; beide Ehegatten laſſen fid 
geben, wie fie der heiße Trieb führt, u. diefe Uns 
gebundenbeit gehtdurd alleStände. Die Männer 
find regeimäßig nachſichtig, die Frauen werben 
häufig eiferfüctig, u. es kommt vor, daß ein lang⸗ 
ſam wirkendes Gift den Mann für ſeine Untreue 
beſtraft. Der Mann arbeitet faſt gar nicht, doch 
wird das Waſchen von den Männern verrichtet, die 
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felt das Feld, bie Frau betreibt die Zucht bes 
Viehts und der Bienen. Die Tracht der dur 
ihre Shönheit unter den dunkelfarbigen Töch— 
tern Aftika's hervorſtechenden Frauen ift ein 
kurger, lederner, mit Mufceln befegter Unters 
tod, über den die Wohlhabenderen einen offenen 
Kattunrod ziehen, während das Haarin einer uns 
zähligen Menge dünner Flechten über die Schuls 
tra hinab fällt. Indeffen haben fie ebenfalls 
sleih den übrigen Abyſſiniern den Gebraud, den 
Kopf mit Butter einzufhmieren, die bald in 
Fiulniß übergeht und um diefe Schönen einen 
abfheuliben Geruch verbreitet. Der Galla 
ſclägt um feine Geftalt eine Toga, fein Haar 
birgt in breiten Flechten vom Kopfe berab. 
Ale Streifzirge dieſes Volkes werden durch Reis 
terei ausgeführt; zu Fuß in den Kampf zu zies 
ben, würde für fchimpflich gelten. Die Waffen 
der Gallas find diefelben wie bei den Abyfs 
finiern, ein ftar® gefrümmter Säbel, ber an der 
schten Seite getragen wird, eine hellebardenars 
tige Lanze u. ein Schild aus der Haut des Fluß: 
dierdes. Feuergewehre find ihnen unbefannt, 
Peil und Bogen felten im Gebraud. In der 
Schlacht machen fie den Angriff heftig und mit 
großem Geſchrei, indem fie ihre Langen in die 
feindlihen Reihen ſchleudern und fodann zum 
Sibel greifen. Nah ihren Eriegerifhen Sitten 
iR das Weib dem Mann erft dann völlig unter= 

worfen, wenn biefer die Trophäen eines erfchlas 
genen Feindes an feinem Haufe aufgehängt bat. 
Die niht zum Mohammedismus übergegangen 
nd, verehren ein höchſtes Wefen unter dem 
Ramen Wak, außerdem aber zwei Untergötter, 
denen alljährlich zwei große Opferfefte gehalten 
werden. Offenbar von anderm Stamm als die 
Regervölker Afrika’s, haben die Gallas eine ur⸗ 
alte Sage, daß ihre Borfahren vor mehren taus 
ſend Jahren aus bem hohen Norden jenfeits 
eines breiten Salzmeeres ausgewandert feyen, 
Bergen Sonnenaufgang ziehend, hätten fie ein 
ibönes Land gefunden und bort lange Jahre 
gelebt, aber von andern Völkern wäre ihnen die 
Röthigung gefommen, abermals auszuwandern 
und ein anderes Salzmeer zu überfchreiten, 
worauf fie nach längern Wanderungen in Afrika 
tmblih in den hoben Gebirgen bes Innern 
neue Sige gefunden hätten. Auch bavertrieben, 
wären fie nach A. gefommen. Iſt der Name Galla 
wirklich aus dem phöniciſchen galah (wandern) 
entftanden, fo verdient die Sage Beachtung. 
Auffallend iſt aber, daß diefes angebliche 
Wandervolk, welches zwei Meere überfchritten 
haben will, feine Erinnerungen in dem Grabe 
verloren bat, um felbft den Gebrauch von Kähnen 
» nicht mehr zur Bennen. 

Für die beiden Hauptreibe Tigre und Am⸗ 
bara rehnet man gewähnlid 2", Millionen 
Cnwohner. Ein Kaifer (dergroße Negus) 
ven, ift ein klägliches Wefen. Obgleich Titel 
und Eigenfhaft des Bebeiligten bewahren, find 
die Kater zu einem Nichts herabgefunten , bes 
raudt aller Einwirkung aufbas Land und gedrückt 
don materiellem Mangel. Eine elende Hütte ift 
feit hundert und mehr Jahren ihr Palaft , bie 
Rarktbutterfteuer der Stadt Gondar und der 
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res Almofen, zufammen im Betrage von jährlich 
300 Thalern! Und trotz ber materiellen Nichtige 
keit erhält fib das forgfältig gepflegte Gefeg ber 
legitimen Herriberfamilie, aus welcher ber jes 
weilige Herriber von Gondar gewählt wird. 
Die urfprünglihen Vaſallen (Dedſches mad— 
ſche) beſitzen in ihren Gebieten die bürgerliche 
und militäriſche Gewalt; wer von ihnen als ihr 
Oberer anerkannt ſeyn will, muß ſie zu unterwer⸗ 
fen verſtehen. Für die Entſcheidung der Rechts— 
händel beſitzt man einen Auszug aus dem juftis 
nianifhen Gejegbud, der aber felten zur Anwens 


bung gelangt, da die Richter ed vorziehen, ge« 


wöhnlihe Fälle nad eigenem Ermeffen, haupt⸗ 
ſächlich abernad den Anhaltepunkten, welche der 
größere Reichthum der einen Partei an die Hand 
gibt, zu entfheiden. Die Strafen für leichtere 
Dergeben find Geldbußen, Gefängnif und Stods 
prügel; ſchweren Kriminalverbredern u. politiſch 
Strafwürdigen ſchneidet man einen Arm oder 
ein Bein ab. Wenn ein Mord vorfommt, tritt 
das in ganz U, geltende Gefeg der Blutrade 
ein, unddie Thätigkeit des Richters beftebt in fols 
hen Fälen gewöhnlich nur darin, den Parteien 
einen Vergleich vorzufcblagen, der dem Mörder 
die Bezahlung einer Summevon 250 —300 Thirn. 
auferlegt. * Häuptling bat feine Zoll« 
ftellen, bie von den Reifenden fo viel als mög— 
lich zu erpreffen fuhen, und deren es an allen 
Wegen fo viele gibt, daß der Handel ganz aufs 
hören müßte, wenn die Zöllner nit mit fid 
reden ließen. Mehre Reiiende haben dieſe Zolls . 
beamten mitRäubern verwechſelt, von denen U, 
ebenfalls eine große Anzahl befigt, die indeffen 
zum Glück fo feig find, daß fi eingangerShwarm 
durch ein Feuergewehr im Zaume halten läßt. 
In der Bewaffnung und Kriegführung 
haben fi die Abyffinier den Gallas ganz ange⸗ 
paßt, nur baß fie etwas mehr Ordnung halten. 
Die fogen. Städte des Landes beftehen in Häufers 
gruppen, welde häufig die Zahl dreißig nicht 
überfteigen. Diemeiften Wohnungen find klei— 
ne ſchmutzige Strohhütten, umgeben von einer 
hohen Dorneneingäunung zum naͤchtlichenSchutze 
der Hausthiere; nur wenige Häuſer haben eine, 
gewöhnlih vier Schub hohe und Preisförmige 
Steinmauer als Grundlage, ſowie ein feftes ko— 
niſches Strohdach, das in der Mitte auf einem 
Hauptpfeiler ruht und außerdem von einer kreis⸗ 
förmig geftellten Reihe hölzerner Stügen getras 
gen wird. Das Tageslicht dringt in diefe Wohs 
nungen durd eine niedrige Thür. Die Refidenz 
des mädtigen Ubye befteht ebenfalls in einer 
folden Hütte und unterfcheidet fib von ben ans 
bern des Orts nur durch ihren größern Umfang. 
Nah dem Mufter diefer Hütten find die runden, 
mit Strohdächern gedeckten Kirden gebaut, de⸗ 
ren Unterfbeidungsmertmale in der Größe und 
der innern Einrichtung beftehen. Bon drei Pons 
centrifhen Mauern werden drei Räumegebildet, 
von denen ber innerfte als ber heiligfte die Bun— 
beslade enthält und nurvon ben Prieftern betres 
ten werden barf. Alterthümer befigt aud« 
fblieplih die Stadt Arum am Mareb, früher 
die Hauptftadt des Reichs (jest Bonbar), wo 
bie Kaifer gefrönt wurden, Die dortigen Ruinen 


Ertrag einiger Äecker ihre Eivilliſte, — ein wahs | tragen den ägpptifchen Typus, find aber, wie die 
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riebifhen Infchriften beweifen, Bauten ber 
tolemäer, die ſich bekanntlich daringefielen, ben 
älteften Gefbmad ihres Volkes nachzuahmen. 
Die dortigen Felfengräber nennt das Volt 
die Rubeftätteder Königinvon Saba. 
Die deutfben Reiſenden, welche U. ber 
ſucht haben, Nüppell, Shimper, Katte u. 
a. m., baben fih von wiſſenſchaftlichen Zwecken 
leiten laffen oder der Miffion zu dienen geſucht. 
Die proteftantifhe Miffion , für welde zuerft 
Gobat, Kugler, jpäter Jfenberg thätig wa 
ren, befindet fi feir beinahe dreißig Jahren in 
Ad oa, ohne fonderlihen Erfolg. Während die 
fer Zeit, zum Theil (bon früher, find franz öfis- 
The und englifche Reifende gefommen, deren 
Erfheinen mit politifben und Handelszwecken 
verknüpft geweſen iſt. Der erfte von dieſen, der 
Engländer Salt, der im Auftrage feiner Regie— 
rung reifte, ließ einen gewiffen Eofine zurüd, 
und biefer verfhaffte dem Fürften Sabagades 
4000 Gewehre aus England, für weldes Ge— 
ſchenk ohne Zweifel Gegendienfte verfproden 
wurden. Als aber die Gewehre anfamen, war 
Sabagades inzwifhen zu Grunde gegangen, und 
die Waffen wurden in Arkiko niedergelegt, wo 
Karte 1836 fie nob vorfand, Nah den Eng- 
Jändern famen Franzofen, Combes und Tami— 
fier, $erretund Galınier, zweijunge Stabs— 
hauptleute, die von Marſchall Soult den Auf: 
trag batten, „eine Karte der abyffinifhen Hochs 
ebene aufzunehmen’, die beiden Abbadie und 
Lefevpre. Gombes vermittelte eine birefte 
Handelöverbindung mit Frankreich und kaufte 
jogar bie Bai von Eed an, aber die Ladung 
der erften Schiffe war unvortheilhaft ausgefucht, 
die Bat fhleht gewählt, da feine Karawanens 
ftraße auf fie mündete, und fo machte das Daus 
Balguerce in Bordeaur bei dem Unternehmen 
die ſchlechteſten Geſchäfte. Bon A. lenkte ſich 
die Aufmerkſamkeit der beiden rivaliſirenden 
Mächte auf Schoa; auch dorthin gingen Rei— 
ſende, der Franzoſe Rocher d' Hericourt, bie 
Engländer Harris und Beeke. Schoa war 
lange Zeit ganz unzugänglich geweſen, weil die 
Länder zwiſchen der Grenze und der Seeküſte in 
den Händen mohammedaniſcher Fürſten waren, 
welche Europäern den Durchzug verwehrten;aber 
durch ein fonderbares Schidfal har der Andrang 
der barbarifchen Horden der Gallas, welde den 
Reft der abyflinifhen Eivilifation bedrohten, die 
Straßen zugaͤnglicher gemadt. Sie braden ſich 
nämlich in ihrem Andrängen von Süden an den 
Gebirgen von Schoa und Effat und theilten ſich 
links und rechts. In jener Richtung warfen fie 
fib auf die mittelabuffinifhen Provinzen, welde 
fie von Schoa abfchnitten, und indiefer bedräng» 
ten fie die Mohammedaner von Harrar und der 
Umgegend und braden die Macht berfelben, 
wurden aber felbft durd ben Kampf fo geſchwaͤcht, 
daß ber gegenwärtige Priegerifhe König von 
Schoa, Sable Selaſſi, ihnen furdtbar wur» 
de, fie zum Theil zwang, das Ehriftenthum ans 
zunehmen, zum heil jo viel Einfluß auf fie 
erhielt, daß fie den Zugang zu der Küfte offen 
Iaffen mußten. Harris bradte dem König 
große Geſchenke mit, unter Anderm 2 Kanonen 


Nachbarländer verbreitete. Mittelft diefer Ges 
ſchenke machte er bem König die Vortheile bes 
ES) die esihm geben müßte, aus feinem 

ande das Emporium des Handels biefes Theile 
von Afrifa zu machen, und ſchloß am 16. Sept. 
1841 einen ®ertrag ab, nad weldem alle engl. 
Untertanen das Randfrei betreten undverlaſſen 
und in allen feinen Produkten gegen Bezahlung 
von 10 Proc. Zoll Handel treiben können. Uns 
günftigerwurdeRodher D’Hericourt empfans 
gen, ber angeblih den Plan hatte, von Schoa 
aus durch den Sudan an den Niger vorzudringen 
und fo die gänzlich unbekannten Gegenden fuds 
weftlih von A. zu entdeden, Das Gerücht von 
den Geſchenken des Königs von Frankreid, die 
er bringe, war ihm in fo übertriebener Weife 
vorangegangen, daß Sahle Selaffi unmillig 
wurde, als er die Geſchenke ſah. Dennoch fegten 
ibn feine demifhen Kenntniffe wieder etwas in 
Bunft, — Die europäifhen Beziehungen, bie 
von diefen Reifenden gepflegt wurden, ers 
bielten eine gewifle Bedeutung durch die neuefte 
Wendung der abyffinifben Geſchichte. So lange 
Mehemed Ali feine Machtftellung behauptete, 
hatte das Land, obgleih der äguptifhe Paſcha 
gegenüberin Arabien ein ftarfes Heer und Schiffe 
auf dem rothen Meere befaß, weniger von ber 
Seefeite zu befürchten, als vom Lande ber, wo 
bereits Grenznabbarfhaft beftand. Ueberdies 
gingen von den Abyffiniern Beleidigungen aus; 
der Fürft Komfu madte mit feiner Reiterei 
Einfälle in das Sennaar, wo es ihm mehrmals 
gelang, einige Abtbeilungen ber dort zerftreut 
liegenden ägyptiſchen Truppen aufzuheben. 
Trotzdem brach fein Krieg aus, und erft ale die 
Türken mit europäiſcher Hülfe am rothen Meere 
wieder zu einiger Macht gelangt waren, ent= 
ftanden ernfte Konflikte, Die osmanifhe Pforte 
erhob nun Anſprüche auf das an die Küfte grens 
sende abyſſiniſche Niederland, das fogenannte 
Sambara, die nah Schimpers Darftels 
lung in folgender Weife begründet wurden: Die 
füßmwafferlofe Infel Maſſaua, welde von eis 
nem türkifhen Statthalter beherrfcht wird, hatte 
feit uralter Zeit das Trinkwaſſer vom nahe ge= 
legenen Sambara, mit der Stadt Harkiko, bes 
zogen, Als die Zürken in dem legten großen 
Kriege gegen die Abyffinier unterlegen waren 
und auf die Infeln Dahlak und Maffaua fich 
zurüdgebrängt faben, ſchloß ber Statt» 
balter ber legtern Inſel nothgebrungen einen 
Vertrag mit dem abyffinifhen Naib von Bars 
kiko, worin er an ben legtern für Ablafjung des 
für Maffaua unentbehrligen Trinkwaſſers und 
die Zuführung der abyffinifhen Handelsfara= 
wane eine jährlihe Zahlung von 12,000 Thlrn. 
zugeftand. Es braucht kaum bemerkt zu werben, 
daß ber abyffinifche Naib von Harkiko, der auch 
vom abyffiniihen Regenten von Tigre jedes 
Fahr neu eingefegt wurde und an ben legtern 
einen jährlihen Tribut bezahlte, beidiefem Bers 
trag nur im Interefje und zum Vortheil feiner 
Regierung handeln durfte. Ueberdies beftehen 
auf Maffaua wie in Harkiko Zölle, die einander 
entipreden u. wohl am beften die politifche Erens 
nung ber beiden Laͤnder beftätigen. Trotz alledem 


und 800 Flinten, wovon ſich der Ruf weit in die | erPlärte 1847 die Pforte officiell: jene 12,900 
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Thalet (öfterr. Speciesthaler, fogenannte Mas 
rien:Xberefiens Thaler) jenen der Sold, den die 
türfiihe Regierung dem Naib von Harkiko bes 
zahle; da fteaber in Harkiko und damit im Sams 
bara den Statthalter bezahle, fo ſey damit der 
Beweis für ihre Oberberrlichkeit in jenem Land⸗ 
ftride geführt. Sie fegte diefer genialen Wen— 
dung die Krone auf durh die im Jahre 1847 
wirklich voll zogene Einnahme in Harkifo. Gegen 
eine folhe Probe meifterliber Argumentation 
fonate der bamals in innere Kriege gegen ben 
Ras und feine Verbündeten verwidelte Ubye 
nihts unternehmen. Er ſuchte franzöfifhen 
Scug nad, den jedoch Frankreich aus höhern 
Rückſichten verweigern zu müffen glaubte, Dod 
wurden von dieſer Seite verdedte Unterhand— 
lungen geführt, die franzöſiſchen Agenten durch— 
idwärmten die Feldlager Ubne’s bis in die 
neuefte Zeit und wirklich enthält die ablehnende 
Antwort des franyöfifhen Minifteriums gleich— 
wohl die Drohung: daß Frankreich jeden Angriff 
der Zürken auf das hriftlibe A. als einen 
casus bellibetrachtenwürde.DiefeZufageiftallers 
dings werthlos, da in A. die mohammedaniſchen 
md briftliben Stämme dur und unter einans 
der leben, wobei einmal bier das chriſtliche, ein 
andermal dort das mohammedaniſche Element 
verherrſcht. Ubye mir feinem eingebildeten 
Schutz und mit der Unterftügung, die ihm im 
Sande felbft die Faiferliche Partei gewährt, fteht 
gegenüber ingreifbarer Wirklichkeit ein dreifacher 
Bund: Ras Alt, die Pforte und England. Ras 
Ali, der Rebell gegen die hriftliche Kaiferfamilie, 
iſt Halbmohammedaner u. empfängt feine Haupt⸗ 
ſtarke aus ſeiner Verbindung mit den ihm ver⸗ 
nandten mohammedaniſchen Gallas-⸗Stämmen. 
Bon Ras Ali in den innern Kriegen berbeiges 
tufen und verwendet, haben diefe die Gelegen= 
heit benugt, fich felbft im Lande der nachbarlich 
unterftügten Kriegsgefährten feftzufegen, und 
bahnen auch dem immer mehr drohenden Anz 
dringen der Türken den Weg über die Grenzen 
4.5. Alle diefe Kriege und ifolirten Raubeinfälle 
bejeihnet auf Seite der Türken und ihrer Ver— 
bündeten ein barbarifcher Menfbenraub, der auf 
Naffauafeinen Hauprfig hat. England, die dritte 
Nacht im Bunde, hat einen Konful bei Ras Ali 
angeftelt und damit alle türkenfreundlihen Bes 
frebungen deffelben ermuntert, um baldmöglichft 
gegen die drei Faktoren in diefem abyſſiniſchen 
Parteitampfe zugleich interveniren, mit dem ei⸗ 
nen die andern erdrüden und mit dem Küſten⸗ 
handel vom rothen Meer ſodann den ganzeu 
Handel von A. und den Ländern des Sennaar 
an fi reißen zu önnen. Ubye und das Ehriftens 
thum werden außerft bebrängt, denn die Zürken 
heben in den Niederländern und ziehen unaus- 
Sefegt weitere Truppen herein. In Mafjaua 
vehdirt feit Juli 1850 ein türfifher Paſcha, und 
au Ampbila, der wichtigſte von allen abyſ⸗ 
Häfen, denn an ihn ſchließt ſich Die große 

bene, wurde ber türfifhen Bormäßigkeit 
unterworfen, indem die Türken aus den Einges 
bornen einen Chef erwählten und einfegten. 
Durch den Verluft der Salzebene würde A. ein 
unberedenbares Unglück treffen, denn aus ihr 
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jährigen Beſtehen feine Finanzen, ba das Salz, 
wie jhon bemerkt, als Münze gebraudt und ind 
Innere von Afrika verführt wırd, wodurd eine 
fehr wohlthätige Berfebrsbewegung entſteht. 
Was Franfreih, England und die Türkei 
nah dem Belig von. ftreben läßt, ift der Dans 
del destandes, der, auch wenn die Kanalifirung 
der Landenge von Suez (f. d.) in den näcften 
Fahren noch zu den frommen Wünfcen re 
follte, durd eine befjere Verwaltung des Reiches 
und durch Ausdehnung der Beziehungen zu 
Innerafrika eine febr beträdtlihe Vermehrung 
erhalten ann. Das große Hinderniß einer 
Ausdehnung des Handels mit N. liegt bis jegt 
in dem Zuftande des Küftenlandes, wo beftän= 
dige Unficherbeit berriht, und in dem Mangel 
an Straden im Hodlande, Denn fo lange die 
Waaren durd bewaffnete Karawanen undgrößs 
tentheild auf Menfhenrüden, bödftens auf 
Maulthieren, verführt werden müffen, fönnen 
nur die theuerften, alfo die wenigften Produkte, 
zu einem Preife ans Meer kommen, der ihre 
Konkurrenz im Welthandel zuläßt. U. befigt 
zweigroße Bandelsftraßen fürfeine Karas 
wanen, nämlib von Gondarnad Maffaua 
am rothben Meer, und von Gondar nad 
Kairo durh das Sennaar. Gie maden bie 
Reife mehrmals im Fahr, aber fie find am zabls 
reihften im Januar nah dem Regen und im 
April vor der Regenzeit. Die zwei großen Kas 
rawanen von Gondar nah dem rothen Meer 
beiteben immer aus 5000 Menfchen, von denen 
3000 Laftträger find, die jeder 70—75 Pfund 
tragen, und aus 2000 Laſtthieren. Die Karas 
wane von Gondar nah dem Sennaar nimmt 
unterwegs Bleinere Waarenzüge auf, vereinigt 
ſich in Sint mit der aus Darfur bommenden und 
häuft ſich fo beträchtlich an, bis fie Kairo er= 
reicht. Die Einfuhrartitel find vom Meer und 
vom Sennaar arabifche, indifhe und europäiſche 
MWaaren, bauptfählih alle Arten Baumwollens 
ftoffe, robe Baummolle, gedrudte Kattune, robe 
blaue Seide, roth und gelb durchwirkte feidene 
Bänder und Ligen, Goldtreffen, Korduane zu 
Satteldeden und Säbelfheiden, Pulver, Blei, 
Eifen,Meffer, namentlich Rafirmeffer, Scheeren, 
Nähe und Padnadeln, Säbelklingen, hauptſäch— 
lich deutſche, Spiegel, arabifher Schnupftabaf, 
perfifche und indifche Teppiche, indiſche Strohs 
matten, böhmiſche Glasperlen und Gläfer, Ges 
wehre und Piftolen, aber vor Allem Mariens 
Thereſien-Thaler, fbwarzer Pfeffer und Salz, 
das in vieredige Stüde geſchnitten der geſuch— 
tefte Artikel it und ſchon in Gondar als Geld 
Purfirt. Im Süden Gondars, inden®allaländern, 
Kaffa und Narea bezahlt man mit einem Stüd 
Salz einen Sflaven, und weiter füdlib, wo das 
Salz gänzlich mangelt, bat es gleihen Preis mit 
bem Golde. Die füdlihen Länder, aub Schoa 
und Edfu, führen ein ungegerbte Ochſenhäute, 
lederne Säde, Reitfättel und Zaumzeuge, Maul— 
thiere, Pferde, Wurffpieße, welbe Waaren faft 
ſaͤmmtlich in A, bleiben, und zur fernern Auss 
fuhr Sklaven, Gold, Mofhus von der Zibeth- 
Page, Kaffee, Elfenbein und Felle von wilden 
Thieren, namentlih von einer großen feoparden« 


(Höpft das Land feit feinem mehr als taufende | art,die fih in den Gebirgen zwiſchen Schoau, Na⸗ 
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rea aufhält u. dunfelbraunes Pelzwerk mit übers 
aus feinen u. feidenartig glänzenden Haaren bat. 
Die Sklaven fommengrößtentbeils aus den Gals 
laländern, do& werben aud viele aus ben drift= 
liben Ländern A.s ausgeführt, die alsbann mei— 
ſtens geftoblen, aberaud wohl von ihren Aeltern 
und Verwandten verkauft find. Man bezahlt in 
der Negel für einen gut gewachſenen Knaben 6, 
für ein Mädchen 4 Thaler, an der Küfte fteigt 
der Preis fbon auf 40 und 50, in Arabien auf 
60 und 100 Thaler. Die im jährliden Durds 
ſchnitt auf 3000 fteigenden männliden u, weibs 
lihen Sklaven geben fafl alle nah Arabien, 
wo fie in Mokka, Hobeida und Dſchidda öffent» 
li verkauft werden. Die Karawanen aus dem 
Süden, welde die werthvollſten Waaren brins 
gen, geben zum größten Theil weſtlich von 
Schoa auf einem großen Ummeg, ber für Kas 
meele faft nicht zu paffiren ift, über Gondar 
nah Maſſaua. Das Gold wird theils in zus 
fammengefhmolzenen Stüden verfauft, theils 
als Staub, und man gewinnt daran, wenn man 
es erft in Gondar Bauft, auf der arabifhen 
Küfte 130—150 Procent. Der Königvon Schoa, 
ber ſich bis zu dem engliiben Bertrage diefen 
Artikel, wie Mofbus, Elfenbein und Schwefel 
als Monopol vorbehielt, läßt das Gold zu Bars 
ren und Zierrathen verſchmieden, welde er in 
den Höhlen des Berges Um Murat nieder: 
legt. Den gewinnreihften Handel fann man 
mit bem Mofbus maden, ber von ſchwärzlicher 
Farbe, überaus wohlriechend ift und in Ochſen⸗ 
börnern verkauft wird. Das abyffinifhe El: 
fenbein, das man ben Urfprungsorten nabe für 
ſechs bis fieben Thaler den Centner kauft, ift 
weißer und härter, als das von Weſtafrika. 
Gegenwärtig geht es nad Indien, von wo es 
nach England verſchifft wird. Die abyſſiniſche 
Baummolle ift vortrefflib und verkauft fi, 
wenn fie auf europäifhe Märkte kommt, fehr 
theuer. Der Kaffee ſcheint aus U. zu ſtammen 
und von der Provinz Kaffa feinen Namen zu 
haben, von wo er dann nah Arabien verpflanzt 
wurde, Er wächſt in der Provinz Efrataund 
in den Gebirgen von Ftto und Wollo Galla 
wie Unkraut und in vortreffliber Qualität, 
aber man läßt einen großen Theil der Beeren 
unter den Bäumen verfaulen, weil der König 
von Harrar fid das Monopol bes Handels das 
mit vorbehalten bat, und weil der Verbraud im 
Lande gering ift, indem die chriſtlichen Abyffinier 
keinen trinfen, um fib von Mohammebdanern u. 
Gallas zu unterfheiden. Dennod findet man 
ihn in Dienge aufallen Märkten, und wenn 
Mangel an Sklaven ift, fo beladen Kaufleute 
ihre Kameele damit und bringen ihn an bie 
Küfte und nah Arabien, wo er als Mokkakaffee 
verkauft wird. Man fagt, daß ber Baum in 
Burag, Narea und Kaffa in Ueberfluß wachſe, 
und daß die Einwohner biefer Länder großen 
Gebraud davon machen. Nah Kapitän Hars 
ris’ Berebnung fommen hundert Pfund bes 
beften Kaffees in London mit allen Unkoften 
nicht böber als 2!/, Pfund zu ſtehen. Schoa 
gibt Hoffnung, daß von hier aus das oft ver⸗ 
ſuchte — ins innere Afrika ermöglicht 
werden konne. 


dung mit der Küſte, mit den Hafenplätzen Beilau. 
Berbera, erzwungen; in feinem Lande, basviele 
kühle Hochebenen befigt, fönnen Europäer ohne 
Nactheil für ihre GefundhHeit leben. Karamas 
nen werden fo ziemli für heilig gehalten, bes 
fonders wenn fie von Europäern begleitet find, 
beren Feuergewehre und Arzneien Refpekt und 
Bewunderung erregen. So. fönnte man von 
Stamm zu Stamm bis in das Innere von Af⸗ 
rika gelangen. Engliſcher Seits ſucht man in 
Schoa aub zum Zweck ber Abichaffung bes 
Sklavenhandels thätig zu feyn. Der Gewinn, 
der aus dieſem Verkehr erwächſt, ift fo gering 
unb unficher, die Verwendung der Hausiklaven 
im Lande felbft zur Bereitung von Produkten 
ibt folhen Ertrag, baß felbft diefen barbaris 
ben Sklavenhändlern einleudten muß, daß 
fie durch die Arbeit ihrer Sklaven mehr verdies 
nen, als durch deren Verkauf. 

Die Geſchichte A.s bat viele dunkle Stel⸗ 
len, bis zu deren Aufhellung unſer Intereſſe an 
dieſer Entwicklung oſtafrikaniſchen Staatole⸗ 
bens nur ein mäßiges ſeyn kann. Sagen, die 
der Poeſie entbehren, in denen ſich nichts als 
Eitelkeit eines rohen Volkes ſpiegelt, müſſen 
uns die früheſte Geſchichte erſehen. Die abyſ⸗ 
ſiniſche Königsdynaſtie ſtammt von dem jüdi⸗ 
ſchen König Salomo ab; nach ber Einnahme 
Ierufalems dur Titus ıft eine ganze Kolonie 
von Judeneingewandert; in berMitte des viers 
ten Jahrhunderts haben Frumentius unb 
Edefius, zwei Söhne eines Kaufmanns Mes 
ropius von Tyrus, ber an der Küfte Schiff- 
brud litt und umkam, das Chriſtenthum 
eingeführt. Dies ift der Kern der Sagen, weldhe 
fih auf die Entftehung des Staats und auf 
zwei der in ihm geltenden Glaubensbefenntniffe 
beziehen. Man meint, daß der König Salomo, 
von bem bie Dynaſtie fich berleitet, ein Abyffinier 
fey, berum das Jahr 1268 den Thronerworben u, 
bie jegt ganz verfallene Staatsordbnung ges 
gründet habe. Bielleiht hundert Jahre fpäter 
wurde die Dynaſtie von einem aus Süden vor= 
dringenden Bolksftamm, ben Gallas, auf das 
bärtefte bedrängt. Eine Art afritanifher Völ⸗ 
Perwanderung, herbeigeführt durh den Stoß 
weftliher Völker, vertrieb die Gallas aus ihren 
Sigen „in den nördlichen Theilen des Mondges 
birgs“ und zwang fie, mehr nördlich und öftlich 
neue Wohnpläge zu fuhen. Eine dichte Maffe, 
unter einem einzigen König, warfen fie ſich auf 
die Feudalreiche A.6, die bereits unter der Ober⸗ 
hoheit ber Kaifer aus dem Geſchlecht Salomo’& 
entftanden waren, und unterwarfen fi den 
größten Theil derfelben. Der Stoß fam fo un« 
erwartet u. überwältigend, baß die Abyffinier, 
ben Widerftand vergefjend, in ihren Schludten 
und auf ihren fteil abfallenden Bergebenen 
Shut ſuchten. Wie fie erzählen, hätten fie ſich 
fpäter ermannt und in ber Provinz Maitfba 
eine furdtbare ‚qweitägige Schlacht geliefert, 
worin beide Theile bie Hälfte ihrer Leute vers 
loren. Bruce fegt diefen Einfall ber Gallas 
in das 16. Jahrhundert, alfo in eine Zeit, in 
ber bie Gallas zum Theil zum Islam befehrt 
waren und in ®emeinfhaft mit den Türken neue 
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des Landes war ben Portugiefen günftig, beren 
Berfuhe, das Land für fi und ihren Glauben 
zu gewinnen, jegt einen günftigen Erfolg hats 
ten. Gegen das Ende des 16. Jahrhunderts 
wurde der Einfluß der Portugiefen nah glüd: 
lihen Kämpfen gegen die Ballas überwiegend, 
bie Jefuiten nahmen die Herrfchaft an fi, und 
‚16% konnte der Jefuit Alfons Mendez, ber 
zum Patriarchen von Hetbiopien ernannt 
werden war, bie Patholiihe Kirchenverfaſſung 
einführen. Nah ſechs Jahren war diefer ans 
geblih definitive Sieg in die gänzlihfte Nies 
derlage verwandelt. Die Portugiefen hatten 
toͤdtlichen Haß erregt, der Berluft des alten 
Glaubens erbitterte das Volk vollends, ohne 
große Mühe vertrieb der Kaifer Bafilides 
die fremden und ihre Priefter (1632). Die 
Urfaben find nicht befannt, welche diefem Auf: 
ſchwung bes Volkes den Berfall des Reichs auf 
dem Fuße folgen ließen. Die alte Berfaffung, 
melde dem Kaifer (Negus) einen Hausmeier 
(Ras) zur Seite fegte, führte zu denfelben Reſul⸗ 
taten, die wir aus der Geſchichte der fraͤnki⸗ 
ihen Merowingerfennen, Der Kaifer wurde ein 
Shatten, ein bloßer Name, der Hausmeier riß 
die Macht an fih, und was er an dem Negus 
that, führten die Bafallen(Dedfhesmadfde) 
gesen ihn felbft aus. So viele mächtige Reiches 
arone da waren, in fo viele ganz oder halb un 
abhängige Lehensfürſtenthümer zerfiel A. Wie 
dieſe unter einander kämpften, wie bald biefer, 
bald jener mehre Provinzen vereinigte, bat für 
uns nicht das mindefte Intereffe, da alle biefe 


Streitigkeiten nicht einen einzigen Keim höherer | H 


fittung entwidelten. Im Gegentheil iſt Has 
beih durch dieſe Kämpfe tief berabgefommen, 
wenn anders das nicht auf Lebertreibung bes 
trust, was uns bie älteften Reifenden von der 
Bollsmenge und dem Wohlſtande des Reiche er⸗ 
jiblen. „Die Geſchichte der legten 60 Jahre 
zeigt eine voll kommene politifche Auflöfung des 
kandes und dreht fi bloß um die Häuptlinge, 
welde inden verſchiedenen Provinzen, als gleich⸗ 
jam von einander unabhängigen Staaten, fich 
zu unumfbränkten Herrſchern aufiwarfen, durch 
GR und Kühnheit ihre Nebenbuhler verdrängten 
und dann meiſtens wieder ſelbſt durch die Treu— 
loſigkeit ihrer Berbündeten geſtürzt wurden. So 
herrſchten denn fortwährend Bürgerkriege, wel⸗ 
che in der Regel keinen andern Zweck hatten, als 
einen durch Verſprechungen und Eidſchwüre ein⸗ 
geſchlaͤſerten Gegner zu derdrängen und die Bes 
wohner einiger Bezirke ausjuplündern, die in 
einem kurzen Arieden etwas Eigenthum erlangt 
hätten, (Rüpp en: Wie die Abyffinter, fo 
theilten ſich auch die Gallas in viele Pleinere 
Gruppen, bis faft jedes Dorf fein eigenesDbers 
haupt hatte, und beßriegten fi ebenfalls unter 
tinander. Sabagades, der ſich feit 1823 dur 
Kapferfeit und Kuͤhnheit vom gemeinen Soldas 
tea um gürften emporgefhwungen undaußer der 

in; Zigre die meiften der öftl. vom Takazze 

n Provinzen unterworfen hatte, warder 

Fürft, der von dem Bäglihen Zuftande des 
Bold eine Ahnung hatteu.großepolitifche Pläne 
Perfolgte. Indem er das ganze Reich unter feinem 
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Scepter zuvereinigen fuchte, wurbeer bie Berans 
laffung zu einer Koalition der Fürften mit dem 
damaligen Ras Marie. Eine Schlacht am Tas 
kazze, die am 14. Februar 1831 geidhlagen 
wurde, entidhieb gegen ihn. Sein Heer wurbe 
gefprengt, er felbft gefangen genommen unb 
noch bdenfelben Tag enthauptet. Nach dieſer 
Enrfheidung bildeten fi die Verhältniſſe aus, 
welche bis auf ben heutigen Tag geblieben find. 
In Ambara berrfäte der Ras Ali, in Tigre 
und öftlih vom Takazze bat bye, ber 
gegen den rebellifhen Ras für bie legitime 
Herrfherfamilie zu kämpfen vorgibt, die Erb⸗ 
[haft des Sabagades angetreten. Zwei Kriege, 
bie in den Jahren 1841 und 1846 zwiſchen ihm 
und Ras Ali entbrannten, find ohne Entſchei⸗ 
dung geblieben. Neben biefen mädtigften Fürs 
ften behaupten ſich noch Bleinere, von denen zur 
Zeit, ald Katte Habeſch bereifte, der Fürft 
Komfu, Herrfher der Provinz, Dembea,ber 
wichtigſte war. Narea und Kaffa bilden un» 
ter chriſtlichen Herrſchern Reihe für fih, eben 
fo Schoa. Bon dem legtern Königreihe und 
von den auswärtigen Beziehungen des ganzen 
Landes ift oben geſprochen worden, 

Abzac(Beogr.), 1) franz. Fleden, Dep. Char 
rente, an der Bienne; 1300 €inw.; dabei das 
Schloß Serres; Geburtsort der Montespan ;z 
— 2) Dorf daf., Dep. Gironde, unweit Cou— 
tras; 1550 Einw. 

Abzählen (Forftw.), die gefhlagenen Klaf⸗ 
tern und Schragen zum Verkauf revidiren. 
Abzapfen (Epir.), f. Paracentefe im 

tw 


ptw. 
Abzeichen, politifche. Wie im Gegenfag 
zu ben edleren Naturen, denen es nur um den 
Sieg bes Principe durd die Partei zu thun ift, 
bie große Maſſe inder Regel die Partei, ihre Ors 
anifation und ihr Yufdringen zur Herrſchaft ale 
elbſtzweck, das Princip als Mittel zu betrach⸗ 
ten gewohnt ift, fo fpielen bei ihr auch bie 
Lofungsworte und äußeren A. eine große 
Rolle und find nicht felten das einzige Band, 
das die Partei zufammenhält. Oft find diefe 
A. von Zufälligkeiten entlehbnt worden und 
aus fehr geringfügigen, räthfelbaften Um— 
ftänden gefloffen. So der Bundfchuh der ſchwä⸗ 
bifhen Bauern, ſo der Beufenpfennig. Nationals 
eigenthümlichkeiten gaben den Wallifern den 
Lauch, den Schotten die Diftel zum Abzeichen. 
Die Anhänger der Reftauration der Stuarts 
trugen einen Eichenzweig, zur Erinnerung andie 
Eiche, auf der fih Karlll. nah der Schlacht bei 
MWorcefter verborgen. Späterfpielten befonders 
Karben ale p. U. eine Role. Nah einem 
Wortfpiele mit dem Namen Drunien wurde 
die Drangenfarbe das Abzeichen der herrſchen— 
den Proteftanten in Irland, der Anhänger des 
Haufes Dranien in den Niederlanden und Engs 
land. In Schweben erhielten zwei große polis 
tifhe Parteien ihre Namen daher, daß die Einen 
Müsen, die Andern Hüte trugen. Mit der franz. 
Revolution fam bie Tricolore als dus Zeichen 
der Progreffiften auf, während die Anhänger 
bes Alten die weiße farbe der franz. Könige 
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Veilchen das Abzeichen der Bonapartiften. Bei 
der Berpflangung der Revolutien in andere fän- 
ber nahm ihre Partei überall drei Karben, wenn 
aud nicht das Blau⸗Roth-Weiß der Franzgofen, 
zum Abzeichen, und die Gegner ftellten ihnen bie 
verfhbiedenenktandesfarben entgegen. In Deutſch⸗ 
land wurde nah ben Befreiungstriegen das 
Schwarz » Roth =» Gold erft das Abzeichen der 
Burfbenfbaft, dann mit dieſen geächtet und vers 
folgt, aber 1848 vom Bunde zur Reichsfarbe ers 
Plärt, von den Regierungen bei ihrem Deere ein 
geführt, feit 1849 theilweife wieder aus Gebrauch 
efegt und jegt in ihrer Beliebtheit beiden Kon— 
ervativendurd das Schwarz: Weißder Preußen, 
das Schwarz-Gelb ber Defterreicher zc., bei den 
Radikalen durd das einfahe Roth der rothen Res 
publik überflügelt. Auch die Tradıt, der Schnitt 
des Daares, des Barts u. f.w. haben vielfach ale 
p. A. gedient, wobei die Sitten oft wunderbar ge: 
wecdfelt haben, Die englifhen Royaliften des 
17. Jahrhunderts ließen ihre Loden in ftolzen 
Ringeln berabfallen, während bie republifanis 
ſchen Puritaner fie kurz fboren und ſich dadurch 
den Namen Rundföpfe erwarben, In ber burs 
fhenfbaftlihen Periode in Deutfhland war da= 
egen das lange Baar bei ber liberalen Jugend 
Beliebt. Auch der altdeutihe Rod, die Carbo— 
narimäntel, Kalabreferhüte gehören bierber. 
Die beftimmtelten pn A. find aber immerhin 
Bänder, Schleifen, Kofarbden. 
Abziehbürfte, f. Buhdruderktunft im 


Hptw. 

Abziehen, durch Ziehen abfondern, z. B. 
den Balg eines Thieres. 

Abzieher der großen Zehe (Anat.), ſ. 
Zehenmuskeln im Hptw. 

Abzieher der kleinen Zehe (Anat.), ſ. 
Zehenmuskeln im Hptw. 

Abzieher des kleinen Fingers (Musculus 
abductor digiti minimi, Anat.), länglich platt, 
der äußerſte Muskel am Ulnarrande der Hand; 
entfpringt vom Os pisiforme und Lig. carpi vo- 
lare proprium und verliert fi indie Aponeurofe 
des Musc. extensor digiti minimi am Ulnarrande 
ber erften Phalanx. Entfernt den Bleinen Finger 
vom Ringfinger, 

Abzieher des Zeigefingers (Musculus ab- 
ductor indicis, Anat.), als folder wird oft der 
äußere, vom Os metacarpi pollicis und Os mult- 
an.nlum mejus fommende Kopf des erften 
Zwifhentnodenmusßelsdes Handrückens, Musc. 
interosseus dorsalis,, betradtet. 

Abzieber, furzer, des Daumens (Mus- 
culus abductor pollicis brevis, Anat.), kurz, 
platt, dreiedig, iftderäußerfte und oberflächlich 
fte Muskel des Daumenballens, entfpringt von 
dem Lig. carpi proprium volare u. der Tubero- 
sitas oss, multanguli majoris, heftet fid an die 
erfte Phalanr des Daumens, das äußere Os se- 
samoidum einwebend, und verbindet fih durch 
eine fhmale Uponeurofe mit den Schnen der 
Musc. abductor pollicis longus und extensor 
pollicis brevis, Entfernt den Daumen von ben 
übrtaen Fingern. 

Abzieher, langer, des Daumens (Muscu- 


lus abduetor pollicis longus s. bicornis, Anat.), 
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ber Mitte des Vorderarms von ber Crista ulnae, 
dem Lig. interosseum undder äußeren Fläche bes 
Radius, wefelbfter von Musc, extensor digi- 
torum communis und extensor longus pollicis 
bededtwird; biegefih überdie Sehnen ber Musc. 
extensores carpi radiales und die vorbere Flaͤche 
des Rabius, nur von ber Fascia antibrachii bes 
det, und gebt in eine platte Sehne über, welche 
an der vorderen Fläche des Proc. styloideus 
radii durd bie rechte Scheide bes Lig. carpi 
dorsale läuft und bier von einer Synodialſcheide 
umbüllt wird, Sodann fpaltet fi die Schne 
in drei Zipfel, von denen der ftärffte an die Ba- 
sis oss. metacarpi pollicis, ber zweite an das 
Os multangulum majus fich heftet, und der dritte 
in ben Musc, abductor pollicis brevis und ben 
diefen Muskel bededenden Theil der Fascia pal- 
maris übergeht. Abbucirt ben Daumen und die 
ganze Hand, ftredt das Os metacarpi pollicis, 
bilft bei der Supination, 

Abzichklinge, Sägeblatt ohne Säge, zum 
Glattſchaben eines Orgenftandes. 

Abziehbungsvermogen, ſ. v. a. Abftraßs 
tionsvermögen, ſ. Begriff im Hptw. 

Abziehwalzen, zweikleine ftäblerne, gerippte 
Walzen, die auf einem ſägebockähnlichen Geſtelle 
mit ihren runden Flächen fo dicht an einander 
liegen, daß ein Mefjer nicht hindurd) Bann. Zieht 
man nun gröbere Meſſer, 4.8. Zrandirmeifer, 
dur dieje Spalte bin, fo werden alle Ber: 
biegungen gerade gebogen, auch die Lücken aufs 
gehoben, und das ſtumpfe Meſſer fcharf, doch 
leiden die Meffer hierbei fehr. 

AHbzugloch, f. Gurnitur im Hptw. 

Abzugsbiften (Jagdw.), f. v. a. Biffen. 

Abzugsbügel, f. v. a. en 

Abzugsrand, |. Graben im Hptw. 

Hcabirai (Drnith.), f. v.a. Cathartes Aura 
Cuv. (f.d. im Hptw.). 

Acacanthrax (Authrax non malignus, A, 
benignus, ®bhir.), die nit bösartige, gutartige 
Brandbeule. 

+Ycacia(Bot.),nabNederu.Willdenomw, 
Pflanzengatt., früber unter Mimosa L, im 
Hptw. Die Afacienarten, welche Gummi arabi- 
cum liefern, f. unter diefem Artikel im Hptw. 
Außerdem find nob als Argneipflanzen zu 
bemerten: 1) A. Farnesiana Willd, Des- 
court, Fl.méd.d. Ant. 1.8.1. Baum in Weſt⸗ 
indien ; bie unreifen, grünen Hülfen wirkten ad» 
firingirend, die ftark und angenehm richenden 
Blumen dienen als Thee bei Kardialgie und Die» 
pepfie, die braune Wurzelrinde richt ſtark knob⸗ 
laudartig und dient zu Bädern bei adynamiſchen 
Fiebern, aber audy zum Gerben und Schwarz⸗ 
färben, — 2) A. Ferruginea Dec, In Oftindien. 
Die fehr bittere und zufammıenziehende Rinde 
dient geaen Mundfäule und Skorbut. — 3) A. 
Juliprissin Willd. &cop. Del. 1. T. 8. Im 
Drient, in Südeuropa häufig angepflanzr. Die 
wohlriehenden Blüthen geben einen Prampfs 
ftilenden und ſchweißtreibenden Thee. — 4) A. 
Karroo Hayne, Getr. Darft. X. X. 33. In Kar⸗ 
roo auf dem Kap. Das Gummi dient in ber 
Heimath als Arznei.—5) A. leucophloea Willd, 
Rorb,, Corom. 11. T. 150. In Oftindien. Das 


platt, laͤnglich und ziemlich ſtark; entfpringt in | Holz und,befonders bie Rinde ift ſtark adftringi» 
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rend und wirb als tonifhes Mittel mit Arak 
ober Palmwein gebraudt. 
Kulturber Afacienals Bierpflanzen. 
Sie mahen alle gern- Pfahlwurzeln, erfordern 
daberZöpfe, die mehr tief als weit find; zugroße 
Gefäße find ihnen fehr nachtheilig. Auf den 
Boden ber Töpfe lege man eine gute Rage von 
Heinen Stũckchen zerſchlagener Mauerfteine und 
barter Korfbroden von der Größe einer Feld» 
behne, um den Abzug ber rer zu beförs 
bern. Die zu langen Pfablwurzeln Bann 
man zwar in ber Jugend etwas einftugen, doch 
ziht bei alten Pflanzen. Das Berpflanzen ges 
fhieht, wenn es nöthig ift, im März, April, und 
zwar ohne Beſ⸗ —— — Wurzeln. Die Arten, 
welche zu dieſer Zeit blühen , werden nach ber 
Blüthenzeit verpflanzt. Im Binter verlangen 
fie ein mäßiges, im Sommer aber reichliches Bes 
en. In Gewächs häuſern od. im Zimmerbürfen 
e nicht zu gedrängt, noch bumpfig fteben. Bes 
fenders verlangen alle neubolländifhen Arten 
einen hellen, Iuftigen, trodenen Winter Stand 
ort, und müffen dafelbft nicht ber Dfenwärme zu 
nahe ſtehen, jo wie bei milder Witterung bis— 
weilen etwas atmofphärifhe Luft erhalten. 
Die Bermebrung geihieht am beften burd den 
Samen , weldher theils in europäifhben Gärten 
geerntet, theils jährlihd aus Neuholland und 
andern ändern nad England gefandt wird. Man 
füet ihn in 4—6zöllige Töpfe, in bie, für bie 
langen unten angegebene Erde, und hält ihn 
im Barmbeete beſchattet und mäßig feucht. Er 
pflegt in 12— 20 Tagen zu Beimen. Die jungen 
Pflanzen werdendemnädftmit einem kleinen Erd⸗ 
ballen in Beine Töpfchen verfegt und wieder 
warm geftellt. Bon den neubolländifhen Arten 
muß man fie zeitig durch Lüften abzuhärten 
fuhen, und dann ins offene Glashaus ftellen. 
Biele neubolländifdhe Arten laffen fib gut durd 
&tedlinge vermehren, viele aber nur febr fhwer 
oder gar nit. Man kann fie im Herbſte oder 
im Frühling fteden, in fehr fandige Heideerde, 
oder in feinen, ausgewaſchenen Grubenfand, 
Man nimmt dazu gehörig erhärtete Zweige, wo 
möglih nur 1—3 Zoll lang, u. fchneidet fie dicht 
am Hauptzweige ab. Go weit man fie in bie 
Erde ftedt, nimmt man die Blätter und Phyl⸗ 
Iodien hinweg. Sie werben mit Gloden bededt 
und ftets hinreichend feucht gehalten. Eine Tem⸗ 
peratur von 8— 10° W. (ohne Bodenwärme) ift 
ihnen am zuträglichſten. Stedlinge von tropi⸗ 
ſchen Arten verlangen 15° W. und ein Warm⸗ 
beet von ungefähr 18—20° Bodenwärme, Die 
tropif&en Arten verlangen im Allgemeinen 
eine Kemperatur von 10—15° Wärme im 
Barmbaufe, alle übrigen Arten gedeihen im 
Blashaufe oder Zimmer am beften bei 4—6° W., 
deh Pönnen viele auch, befonders wenn fie im 
Binterhaufeim freten Boden fteben, bei 1 — 3. 
mämwintert werben. — Erde. Die neubolländis 
Arten mit Phyllodien wahfen am beften 
in einer fandigen Heideerde; denn fie find in 
ſeht fandigem, theils fterilem Boden heimiſch. 
Die neuholl. Arten mit gefiederten Blättern und 
die kapiſchen Arten pflanztman in fandige Heides 
erde, mit 1 Theile Rafen» oder Lauberde gemifchr, 





Aller Dünger iſt diefen Pflanzen ſchädlich. Die 
tropifhen Arten gehören in eine Mifhung von 
2 Theilen Laubs, 1 Theil Rafens, 1 Theil Korfs 
erbe und 1 Theile groben Flußfandes, oder aus 
3 Zbeilen Laub» und 1 Theile Rafen= oder alter 
Miftbeeterbe, mit einem Theile Sand gemiſcht. 
In der Zeit vom 20. Mai bis 1. Juni bringt man 
fie aus dem Glashaufe und Laumwarmbaufe an 
einen beſchützten Ort ins Freie, wo fie Morgens 
und Abendfonne haben, jedoch nit von der Wiits 
tagsfonne getroffen werben (melde indeß alten 
Eremplaren minder fhabet). Sie werden mit 
ben Zöpfen in Kies verfenft, und bleiben im 
Freien ftehen, bis im Herbfte die Nächte zu Balt 
werden. Aus dem Lauwarmhauſe bringe man 
fie fpäter ins Freie und früher wieder ins 
Glashaus. Auch kann man fie in naflen 
und Palten Sommern im offenen Glashaufe 
fteben laffen, wie alle jungen Eremplare neus 
bolländifher Akacien. Um fie buſchiger zu ers 
halten, luge man von Jugend auf die Spigen 
der Stengel und Aeſte zurüd. — Foffil find 
2 Arten befannt: A. bisperma Unger (Chlor, 
protog.) aus dem Schiefermergel von Ratobej 
in Kroatien und eine von Eroizet (Bull, geol, 
1836, VII. S. 216) aufgeführte, aber nod nicht 
benannte Species von Menet in Frankreich. 


Acaciae germanicae Cortex, Flo- 
res, Fructus (pbarm. Bot.), f. Prunus spi- 
nosa L.— Acaciae Muscus s. Muscus arboreus, 
weißes Lungenmoos, f. Evernia prunastri Ach, 
— Acaciae Succus, Afacienfaft (f.d. im Hptw.). 


Acacin (Ehem.), f. v. a. Arabin, vergl. 
Bummi im Hptw. 

r Academia (Afabemie). Zur Ergän« 
ke diefes Artikels im Hptw. haben wir noch 

olgenbes nachzutragen. 

Zul. UllgemeineAtabemie. A. Deutſch⸗ 
land. Zu den im Hptw. aufgezählten 4 alige⸗ 
meinen wiſſenſchaftlichen Akademien find noch 

wei neue gefommen: a)die Pönigl. fädhf. 
efellfhaftderWiffenfhaftenzukeips 
1; am 1. Juli 1846 eröffnet. Diefelbe hat ſich 
ejonders philologiſche, hiſtoriſche, mathematifche 
und naturbiftoriihe Korfbungen und philefo= 
pbiide Unterfuhungen zur Aufgabe gemadıt. 
ie Mitglieder find theils ordentliche (derem 
Zahl nicht über 70 fteigen foll), theils Ehren» 
mitglieder, die in 2 Klaffen, die philologiſch⸗ 
biftorifhe und mathematifh=phyf., zerfallen. 
Deffentlihe Sigungen find jährlich 2; Preis: 
aufgaben werben nad bem Ermeffen der Gefells 
ſchaft geftellt. Die Berhandlungen werden ge= 
drudt, und zwar jeit 1849 die Berichte beider 
Klaffen gefondert. Die mathemat.⸗phyſ. Klaffe 
läßt aud einzelne Abhandlungen druden. — i ) 
Die BP. Akademie der Wiffenfhaften zu 
Bien, am 30. Mai 1846 gegründet, zerfällt in 
eine mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaftliche undeine 
hiſtoriſch⸗ philologiſche Klaſſe. Die Mitglieder 
find 48 ordentliche, ferner Ehren und korreſpon⸗ 
dirende Mitglieder, An der Spige ftcht ein 
Präfident; außerdem ftellt der Kaifer einen 
Kurator (jet Erzherzog Johann). Die Aka: 
‚bemiter erfdeinen in ſchwarzer Uniform mit 
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fammtnem, geldgeftidtem Kragen, ſchwarzem 
Federhut und Degen mit vergoldetem Griff. Die 
Preisfchriften und Verhandlungen werden ges 
drudt. Die Jahresboration aus Staatdmitteln 
beftebt in 40,000 Gulden. — Im Juni 1848 ging 
einePetition an die frankfurterRationalverfammes 
fung mit der Bitte um Etiftung einer allges 
meinen freien beutfben Afabemie ber 
Wiffenfbaften auf ber Bafis der regenerir- 
ten und verjüngten Ac. Caes. Leopoldina-Ca- 
rolina. — B, Afabemien bes Auslandes. 
1) Die franz. Alademie erhielt 1832 noch 
eine fünfte Sektion: die Academie des sciences 
morales et politiques, Uebrigens vgl. nod den 
Art. Paris im Hptw. — 2) Die Paif. Aka— 
bemie der BWiffenfhaften zu Peterss 
burg bat in neuerer Zeit die Zahl der ordent⸗ 
lihen Mitglieder von 15 auf 20 erhöht, wozu 
uch 10 außerorbentlihe und 3 Adjunften nebft 
ben Ehren und Borrefpendirenden Mitgliedern 
kommen. Die Akademiker find in die erfteRangs 
ordnung der Beamten aufgenommen worden. — 
3) Den im Hptw. aufgezahlten fbwedifhen 
und norwegifhen Akademien ift nod beizus 
fügen die Afademie für ſchwed. Sprade 
und Kunft, 1789 von Guſtav III, nach dem 
Mufter der parifer und berliner Akademie er: 
richtet. — 4) Die ſpaniſche A. castellana ober 
la real A. Espagnola, geftifter 1714 vom Herzog 
von Escalona für Bervolllommnung der Sprade 
und Beredfamteit, 1715 von Philipp V. beftä- 
tigt, befteht aus 1 Direktor, 1 Sekretär und 22 
Mitgliedern. Ihr Werk ift das große ſpaniſche 
Mörterbud in 6 Bon. — 5) Zu den nieder— 
ländiſchen Akademien gehört aud die teyr 
lerfbe Stiftung zu Harlem, f. TZeyler 2) 
im Hptw. 

Zu 11, Afademie für beſondere Wiſſen— 
f&haften, vgl. den Art. Gelehrte Geſell— 
fbaften im Hptw. 

111. Akademien heißen auch nad dem Vorgang 
ber Akademie der Alten (der Geheim— 
niffe), einem von dem neapolitanifhen Edel⸗ 
mann ®iov. Battifta della Porta im Anfang 
des 16. Jahrh. geftifteten Verein zur Unterwei—⸗ 
fung in Phyſik, Kabbaliftif und Alchemie, mehre 
geheime Geiellfbaften mit freimaures 
rifberXendenz, fo: a) Academie dessecrets, 
1763 in Warfbau von Rhou de Salvefta, 
poln. Oberſten, Mitglied der höheren Grade von 
der ſtillen Obfervan; und Freimaurer, geftifter. 
— b) Academie oder Societe des illuminds 
d’Avienon, von Dom Pernetti, einem Bene: 
bittinermöndb (geb. 1716, * 1800), Myſtiker, 
Gold⸗ und Arkauenſucher, zur Erreichung diefer 
Zwede geftiftet, hatte, außer den 3 Johannis: 

raben, nur einen böberen, auf bie kehren ber 
artiniften und Smwebdenborgianer gegründeten 
Grad, der wahre Maurer genannt; — c) Aka⸗— 
dBemiederwabhrenMaurer, einbermetifhes 
Spftem, 1778 in Montpellier gegründet, wels 
ches im 9. Grade in 2 Klaffen cingerheilt war; 
— d) aAkademie ber erbabenen Meifter 
vom Jeudtenden Ringe (Acad. des aubli- 
mes mäitres de l’anneau Jumineux), cine fcient. 


fie den 8. Grab ausmadıt, — 1780 vom 
Bruber Grant, Baron de Blairfindy, in 
Graben vertheilt, in denen man fi nur mit dem 
Wiffenfbaftlihen der Maurerei beſchäftigt. 
Academiei (lot.), f. v. a. Afademiter. 
Academie der Liebe, f. Minneböfe im 


ptw., 

Academie des sciences, Acade- 
mie frangaise, f. Academia im Hptw. 

Academie royale de medecine, 
wiſſenſchaftliche Gefellibaft zu Paris, durch 
önigl. Ordonnanz den 20. Dec. 1820 geftiftet 
und in 3 Sektionen (Mebdicin, Ehirurgie, Phars 
macie) geteilt. 

Academie royale de musique, 1669 
durch den Abbé Perrin errichtete Geſellſchaft 
zur Beförderung der Tonkunſt zu Paris, woraus 
ſpäter die große Oper entſtand. 

Academiſche Freiheit, die den Univerfitäs 
ten zugeftandene Lern= und Lehrfreiheit, verbuns 
den mit einer minder firengen Disciplin ber 
Etudirenden; f. Univerfitäten im Hptw. 

Academiſcher Scnat, f. v. a. Concilium 
academicum, f. Univerfitäten im Hptw. 

Academiſt, f. v. a. Afabemiter 1). 

Acades (a. Geogr.),f.v.a. Agades im Hptw. 

Acadeolith (Min,), f.v. a. Thabaſit. 

*Acäna (Bot.), nad Linne, Gattung der 
Sanguisorbeae Spr., f.d. im Hptw. Bon ben 
bis jegt befannten 30 Arten find zu bemerken: 
A. Sanguisorbae Fahl und A. laevigata Ait, 

Acäna (Entom.), nah Odbfenheimer, 
@att. der Lepidoptera nocturna Latr., der Orde 
nung der Falter und der Zunft der Nachtfalter 
nah Oken. Ebarakter: Binterflügel kurz 
geſchwänzt ; Raupen mit Hödern und feitlic ges 
runzelt. Einzige europäifbe Art: A. sambu- 
caria Ochsenh., Ennomos sambucaria L. Blaßs 
gelb, mit zwei dunkeln Streifen, die Hinterflügel 
mit einer geſchwänzten Ede, an welder zwei 
braune Punkte, Ein großer befannter Spanner, 
der auf wunderbare Weile die Tagfalterform 
von P. podalirius oderColias rhammni wiederholt. 
Seine Grundfarbe ift ein grünliches Schwefel⸗ 

elb. Auch die Puppe hängt frei, in einem ſack⸗ 
örmigen Gehäuſe, mit wenigen Fäden an den 
Aeſten des Baumes befeftigt. Es ift aus Blatt⸗ 
ſtückchen, Stielen und Sandkörnchen verfertigt. 
Die Puppe ift lang und fpindelförmig, die Raupe 
wird drei Zoll lang, glatt, mit etwas runzeliger 
Haut und zumal zwei Hödern auf dem Rüden. 
Ihre Farbe ift graubraun. Man trifft fie auf 
Hollunder, Weiden, Birnen, Linden und faft 
allen Prunus. Röfell, 1, Zaf. Vl, 

+ Acänites (Eintom.), nah Latreille, 
Gatt. der Hymenoptera terebrantia pupivora 
Latr, Arten auf blühenden Schirmpflanzen. 

Acdrologie (dv. Griech.), unzeitiges Reden, 
Geſchwätz. 

Acajou⸗Aepfel (pharm. Bor.), ſ. Ana⸗ 
kardien im Hptw. 

Acajou: Gummi (pharm. Bot.), ein dem 
Gummi arabicum ähnliches Gummi, welches 
aus den alten Stämmen von Anacardium occi- 
dentaleL. hervorquillt und in länglichen, gelben, 


höhere Erkenntnipftufe in einigen franz. Logen, | gefurdten, flark glänzenden Stückchen nur fels 
beſonders bes philof.sfhortifhen Syſtems, wo | ten in ben Handel gelangt. Es enthält nad 
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Trommsborff Bafforin und Gummi und wird Geſchmack. wird nie von Würmern angegriffen. 
in Brafilien ald Arznei gebraudt. Es Blebt | Die Rinde war früher als Erfag für Ehinarinde 
kim Kauen ſtark an den Zähnen, löſt fi aber | empfohien und officinel. Der Baum ſchwitzt 


ſchwer in Wafler. Die Löfung wird weder durch 
Boras, noch dur fhwefelfaures Eifenoryd ges 
fält. ud das aus dem Mahagonis od. Acajous 
baum ausfließende Gummi, weldes unferem 
Sirkägummi überaus ähnlich ift, wird mit diefem 
Kımen belegt, und endlib nennt Bieira de 
Battos eine in den Elephantenlausmüffen ent⸗ 
baltene Subſtanz Gomme d’acajou, 
Acajouharz (Chem.), befindet fih im den 
früßten des Anacardium occidentale, den weſt⸗ 
iadiſchen Elephantenlausnüffen, die im Inneren 
einen den Mandeln ähnlich ſchmeckenden Kern 
enthalten, deren Pericardium aber von zwei 
etwa eine Linie von einander abftehenden La⸗ 
mellen gebildet wird, zwiſchen denen ſich das 
4 eingefchloffen befindet, weldes, auf die 
t gebracht, Entzündung und Blafenbildung 
seranlaßt. Es ift von balfamarriger Konfiftenz, 
rothbraum, faft geruclos und beträgt ungefähr 
Yydom Gewicht der Schalen der Naffe. Dan 
ieht die Schalen mit Aether aus, bdeftillirt den⸗ 
en ab, wäfcht den Rüdftand mit Waller gut 
ab, um eine geringe Menge beigemengter Gerb⸗ 
fäure zu entfernen, und erhält jo einen, bei ges 
wöhnliher Temperatur didölig — in 
Lether und Alkohol ſehr leicht löslichen, kackmus 
ſtatk röthenden Balſam. Bei der Deftillation 
mit Waſſer geht kein flüchtiges Produkt über, 
verdünnte Säuren nehmen etwas Ammoniak 
daraus weg, ohne feine blafenziehenden Eigen 
ſchaften zu vermindern. Bei langfamer Ber- 
dampfung ber ätberifhen oder alkoholiſchen 
Böfung in der Kälte erftarrt der Rüditand zu 
einem Gewebe von weißen Kryitallen, die von 
einer röthlichen Flüffigkeit umgeben find, befon= 
ders leicht, wenn man nur wenige Tropfen der 
fung auf einem Ubrglafe der Berbampfung 
überläßt. Die Kryftallefind eineden fetten Säus 
zen nabeftehende Subſtanz, Anacardfäure 
genannt, welche den größten Theil des Balſams 
ausmacht. Seine Flüffigkeit erhält er durch den 
öligen Körper, dem aud das Harz ben ſcharfen 
Geſchmack und die blafenziehenden Eigenſchaf⸗ 
ten verdankt und der Eardol genannt ift. Die 
tothe Farbe rührt von Ammontakverbindungen 
der freiwilligen Berfegungsprobdußte des Eardols 
ber, die fih um fo reichlicher bilden, je älter und 
fblehter ausgebildet die Früchte find. Der Am⸗ 
moniafgehalt fcheint von einem ſehr ſtickſtoff⸗ 
reihen, pulverigen, in Waſſer theilweife mit 
ſchleiniger Befchaffenheit löslihen, neben dem 
Harz in den Fruchthuͤllen enthaltenen Stoffe 
urühren. Außer der bier befchriebenen Sub: 
wird noh das aus dem Stamm von Ce- 
tela odorata (f. — ———— ausfließende 
‚ wohlriehenbe, nicht näher unterfuchte 
mit bem Namen Resina acajou bezeichnet. 
ijonholz (Umarantsod.Mabagonis- 
bei], angemw. 8er), bas Holz des Mahagoni= 
bauncs, Swietenia Mahagoni L., in Suͤdame⸗ 
rika md Weftindien, ift ſehr dicht, von der bes 
Bannten ſchön braunen Farbe, häufig mit ſchoͤnen 
belleren und dunkleren Adern und Flecken durchs 
zogen. Es hat weder auffallenden Gerud, noch 


ein unferem Kirfbbaum» Gunmi ähnliches 
Gummi aus, weldes auch Acajougummigenannt 
wird, Nicht alles Mahagoni genannte Holz 
ftammt jedod von dem eben genannten Baume, 
Das Providenzia-Mahagoni oder Baftard oder 
fogenannte Zuckerkiſtenholz ſcheint von anderen 
Baumarten hergurühren, u. das Madeira: Mahası 
goni, auch Ealicedra und Eedro genannte Holz 
ftammt von Cedrela odorata, einem auch in 
Südamerika wadhfenden Baume, aus dem ein 
woblriehendes Harz ausfließt und an dem fi 
häufig galläpfelartige Auswüchſe finden (Cedar 
Apple or Knol), die man als Wurmmittel em» 
pfoblen bat. 

Acalanthe (franz, Orni $.), f. v. a. 
—— psittacea Luth,, j. Carduelisé im 

ptiv. 

* Hcalepba (Rabd.), auch Acalephä, f.v. 
a.Quallen oder Medufen, bisher Strahlthier⸗ 
ordnung mit den Familien der Etenophora, 
Rippenquallen, Discophora, Scheiben— 
quallen, und Siphonophora, Röhrenquals 
len. Nach den Ergebniffen der neuern Forſchun⸗ 
gen aber gebören die Erenophora zu den Mols 
lusken (Unterreis der Mollusßoiden) und nur 
die Discophora und Siphonophora, erftere fogar 
bloß als Knospenzuftände der Quallenpolypen, 
unter die Strahlthiere. S. bie betr, UArtt. im 


Hptw. 

Acalephelminthen (Acalephhelmin— 
thes, Helminth.), die quallenartigen Einge⸗ 
weidthiere. 

Acaltetepon (Ampbib.), In Mexiko ſ. v. a. 
Heloderma horridum /Wiegm. (ſ. d. im HSptw). 

Acalyeulatus (bot. Term, unbeteldt, 
kelchlos, ohne Außenkelch; gleihbedeutend mit 
ecalyculatus, der Gegenfag von Calyculatus, 

+ Acalypha (Bot.), nah inne, Brenns 
fraut, f. Hptw. Viele Arten haben Arznei» 
Präfte und werben in ber Heimath theils als 
Thee, theils in Umfchlägen gegen verſchiedene 
Krankheiten, bejonders gegen Magenſchwäche 
und Eholera, angewendet. 

Acalypheä (Bot.),nahBartling, Gruppe 
ber Euphorbiaceae Juss. 

Hcalyptera (Entom.), f. v. a. Dungfliegen, 
Unterfamilie der Dipterenfamilie der Muscida. 

Acamarchis (Zoophyt.), nach amouroux, 
Gatt. der Bryozoa Escharina Milne Edw., unter 
Cellaria Lamark, Eharakter: Unterſcheiden 
fih von den Eellarien badurd, daß die Mündun« 

en der Zellen alle nad einer Seite gerichtet 
ind; fie find vereinigt, ftehen — * in 
zwei Reihen und endigen in eine oder zwei ſeit⸗ 
liche Spitzen, über denen noch eine gemmen- 
tragende Blaſe ſteht. Wichtigſte Art: A. neris 
tina Lamour,, Sertularia neritina L., Cellaria 
neritina Pall, Aeſtig, dihotomifch, roftbraun, 
die Zellen einfeitig; nad außen mit Spigen ; 
bie gemmentragenden Bläschen fhnedenförmig. 
An den amerifanifben Küften und denen der 
m Ei ns 1-3. 

camas (fofl. Cephalop.), nah Montfort 

f. v. a. Belemnites, — * 
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Unerfböpflikeit; — 2) eine fehr dauerhafte 
Gefundheit, 

Acambu, afrit, Königreid, Guinea; reid 
an Gold und Sal). 

Acampsia (Med.), die Unbiegfamteit (der 
Glieder), Afampfiie, Gelcnkfteifigkeit, falfche 
Lähmung. 

Acanor (Athanor, fauler Heinze), 
ein ſchon bei Albukaſes (1100) erwähnter und 
ehemals gebräuchlicher Ofen, welcher den 
Zweck hatte, auf lange Zeit eine gleichförmige 
Hitze zu geben, ohne daß es nöthig war, oft 
Brennmaterial nahzufhütten. Zu diefem Zwed 
befaß diefer Ofen, der fidy im Uebrigen nicht von 
einem gewöhnlihen Ofen unterfchied, feitwärts 
einen Thurm, der in den Feuerherd münbete 
und, nachdem dahin cine hinreichende Menge 
glühender Kohlen gebrabt worden war, bis 
obenan mit todten Kohlen gefüllt und darauf 
mit einem Dedel dicht verfhloffen wurde. Diefe 
Kohlen fanten während des Betriebs nad, ohne 
wegen abgefhloffener Luft in dem Thurme felbft 
in Brand zu gerathen, und unterhielten auf diefe 
eg das Feuer in dem Dfen längere Zeit bins 
durd. 

Acantha (Xnat.), 1) ein Dorufortfag am 
Rückgrath; — 2) bet Galen: das NRüdgrath 
ſelbſt; — 3) bei Einigen f. v. a. Spina bifida. 

Acanthacaryx (Bot.), nah Arruda, Gat: 
tung ber Sapindaceae Arrud. Einzige Art: 
A. pinguis Arrud., Baum in Brafilien. Bergl. 
Martius, Reife, 1, 791. 

Heantbacek (Bot.), nah R. Brown, 
YAcanthaceeu, dikotyledoniſche Pflanzenfamis 
lie, Allgem. Charakter: Keld frei, d—5blät- 
terig oder 5—Atheilig, meift2lippig, felten mehr: 
fpaltig oder ganz und dann verkleinert, bleibend. 
Blume unterweibig, Saum 5theilig, meift 2lip- 
pie, felten einlippig oder faft glei; Zipfel im 

lüthentnopfe dachig oder gedreht. Staubge⸗ 
fäße 2 oder 4 und zweimädtig; zuweilen no 
ein Anfag zu einem 5. Stau —3 — Eierſtock 
auf einer unterweibigen Scheibe ſtehend, zwei⸗ 
fächerig; oe 2= bis vieleiig. Griffel mit 2: 
lappiger, felten ganzer Narbe. Kapfel zwei⸗ 
fäcerig, elaftifh=2klappig; die Scheidewanb in 
der Mitte fi fpaltend und ihre Hälften den 
Klappen angewahfen oder von diefen abfprin: 
gend. Samen in jedem Jade 2 oder mehre, felten 
einzeln, eiweißlos. Keim gefrümmt oder feltner 

erabe, mit einem abfleigenden, centripetalen 
uͤrzelchen. Kräuter, Balbfträuder od. Sträu« 
her. Die Blätter gegenftändig, feltener wirtelig, 
einfab, ganz, felten gelappt, nebenblattlos. 
Die Blüthen zwitterig, unregelmäßig, winkel: 
oder gipfelftändig, ährig, traubig, büfdelig, 
rifpig, feltner einzeln. Zu diefer Familie ge: 
bören über 660 Arten (in 73—96 Gattungen), 
welche, bis auf wenige, in der beißen Bone und 
ben zunächſt — ————— wadfen; 
Europa befigt nur 4 Arten in den Ländern Les 
Mittelmeers. In den Tropenländern find mande 
als wirkſame Arzneipflanzen, andere als Färbe⸗ 
pflanzen im Gebrauche; auch gibt es nicht wenige 


Acamasia — Acanthoderma, 


Acamasia (Meb.), 1) die Unermüdlichkeit, ſchönblühende Arten darunter. — Nah Reis 


chenbach bilden bie A. eine Untergruppe ber 
Personatae Rhiuanthese, nah Oken maden 
fie einen Theil der Baft-Laubpflangen ober 
Robdel (KI. 9, Zunft 5) aus. 

Hcantbia (Entom.), nah Fabricius, 
Wanzengatt., f. v. a. Cimex L. 

Acanchias (Ichthyol.), ſ. v. a. Dornhai, 
Stachelroche, Squalus Acanthias L. 

Acanthichthyoſis (Ichtyosisspinosa, Med.), 
die Dornfiſchſchuppenkrankheit. 

Acanthida (Entom.), f. v.a. Weihwanzen, 
Unterfamilieder Demipterenfamilie derGeocores. 

Acanthi Herba et Badix (pbarn. 
Bot.), f. v. a. Acantlıus mollis L. 

Acanthii vulgaris Herba,Semen, 
Badix (pharm. Bot.), ſ. Onopordon Acan- 
thium L. 

+ Hecantbion (Säugeth.), nah Zr. Euvier, 
Etadhelfhweingatt., f. dv. a. Atherurus Cuv, (f. 
d, im Hptw.). 

Acanthis (Druith.), nah Gesner, ſ. v. a. 
Zeiſig, Fringilla Spinus L. 

Acanthobolus (acenthabolus, ®räts 

ange, franz. Acanthobole, Pincettes pourtirer 
es epines ou d’autres corps etrangers hors de la 
gorge, ou de l’esophague ; engl. A pairofpincers 
or nippers, Ebir.), eine halbfreisförmig od. auch in 
einem Knie gebogene Zange, deren eigentliche Bes 
ſtimmung ift, Bleine fpige Körper, wie Fiſchgräten 
u. f. w., aus dem Schlunde, aus den tiefen Ötels 
len des Körpers überhaupt, aus Wunden u. ſ. w. 

u entfernen. Die Ulten nannten bdiefe Zange 

‚wie Paulv. Aegtna (Libr. 6, C. 32), weils 
her mit dieſem Namen ein pincettartiges Ins 
firument zum Behuf der Entfernung fremder 
Körper aus Wunden belegte; ebenfo finden wir 
beifabr. abAquapendente ähnliche Inſtru⸗ 
mente, die er A. und Kranichſchnabel nennt z 
beide find lange, theils Pnieförmige, theils ge⸗ 
frümmte Pincetten mit gekreugten Armen, und 
endlich befchreibt Eelfus (Lib. 7, C. 3) ein zu 
bemfelben Behufe beftimmtes Inftrument unter 
dem Namen Volsella.. S. Gcultet, Armamen- 
tarium chirurgicum, Xaf. 10 Fig. 1. Heifter, 
Chirurgie, Nürnb. 1747, Taf. 3, Fig. 3. Endlich 
nennen aud Einige A. Bleine, etwas breite und 
ſcharf faffende Zangen zum Ausreißen der Au⸗ 
genlibhaare. 

* Hcanthocephala (Annelid.), ſ. v. a. 
Krager, Ordnung der Rematelmia, ſ. Würmer 
im Hptw. 

Acanthocephalus (Kruftac.), nah Tile⸗ 
fius, Amphipodengatt, Arten mikroſkopiſch 
Blein, leuchtend. 

Acanthoceras (Bot.), nah Küging, Uns 
tergatt. von Ceramium Ag. 

cantbhocerus(Entom.), nabMacskean, 
Gatt. der Coleoptera pentamera Lamellicornia 
Scarabaeida Latr., unter Scarabaeus L, Bon 
mehren Arten ift zu bemerken: A. aeneus Mac- 
L,, in Frankreich. 

*Acauthociuus (Entom.), nah Dejean 
und And., Käfergatt. Arten unter Lamia L. 

Acauthoderma (foſſ. Ichthyol.), nach A ga fs 
ſiz, ausgeſtorbene Gandibengattung aus ber 





Familie der SPlerodermen oder Barthäuter. 
Nur aus dem Schiefer von Glaris. 
Acauthodermus (Ukanthoderm, Haupt⸗ 
ſtachlet, franz. Vacanthoderme, Ichthyol.), bei 
Cautraine ein vermeintlich neu entdeckter Fiſch 
in er Familie der Skomberoiden, von einiger 
Aehalichkeit mit den Kybinnen. In der Straße 
son Meffina, wo er vorkommt, nennt man ihn 
ürovetto, richtiger roveto, Dorngebüfd, Brom⸗ 


kergeftrüpp. 

Acanthodes (foff. Ihtbyol.), nah Agaſ⸗ 
fi, ausgeftorbenes Ganoidengeihleht aus der 
Familie der Lepidoiden mit fehr Pleinen Schup⸗ 
pen, weitem Rachen, längerem Unterkiefer und 
farfen erften Stacheln der Rüden- und After: 
floffen. Die Arten find: A. pusillus Ag. aus 
dem Old⸗ red von Gorboncaftle, A. Bronnii Ag. 
aus Thonnieren der Steinfohlenformation dee 
Hundsrücks und A. sulcatus Ag. aus dem Süß: 
waſſerkalke der Steinkohlenformation von News 
— Val. Agaſſiz, Poiss, foss, Il, ©. 124, 

ar. . 


l 

Acanthodida (fol. Icbthyol.), ſ. v. a. Klein- 
ſchupper, ausgeſtorbene Ganoidenfamilie mit 
den Gattungen: Acanthodes, Diplacanthus, 
Cheiracanthus. 

Acanthodium (Bot.), nah Delille, Gatt. 
der Acanthaceae Delill. Einzige Urt: A. spi- 
catum Delille, Straub in Aegypten. 

Acanthoeſſus (foſſ. Ichthyol.), nah Agaf- 
ſiz, ſ. v. a. Acanthodes. 

cantholepis (Bot.), nah Leſſing, Gatt. 
det Compositae Senecionideae Less, Einzige 
Art: A. orientalis Less., Sommergewädhs In 
Armenien. 

Acanthomera (Entom.), Iuach Latreille, 
Gatt. der Coleoptera heteromera Melanoso- 
mata Blapsidea Latr., unter Pimelia Fabr. 
Charakter: Halsfbild faft freisförmig, quer; 
Sinterleib faft Bugelig; das dritte Glied ber 
Fühler viel länger als die folgenden, walzens 
firmig, die drei legten Glieder faft ſchnur⸗ 
fürmig. Bon mehren Urten belanntefte: A. 
dentipes Latr. An ben Schienenbeinen Bleine 
Sporen, — 2) Nah Wiedemann, Dipterengatt, 
Arten unter Xylophagus Meig, 

Acanthonemus (fofi. Ichthvol.), nad 
Agaffiz, ausgeftorbene Cykloidengattung aus 
der Kamilie der Sfomberoiden oder Mafrelen, 
Der Gattung der Equula nahe ftehend und nur 
tertiär (Bolca). 

Kcanthonye (Kruft.), nah Latreille, 
Batt, der Malacostraca Decapoda Brachyura 
letr der Ordn. ber Krebfe und der Zunft der 

nzörebfe nab Den, unter Cancer L. 
Charakter: Habeneinen herverftehenden Zahn 
oder Dorn an der unteren Seite der Beine; 

Unterfeite der Tarſen haarig, wie Pammförmig, 

Dberfeite der Schale glatt. Der Schwan; des 

Rinnhens zeigt ſechs vollftändige Abſchnitte. 

mehren Arten ift zu bemerken: A, lunu- 
Latr., Maja lunulata Risso, Crust,, I, 4. 

Bar der Größe einer großen Zudererbfe, die 

mit 2 furgen, mondförmigen Dornen, Bei 


Heanth ium (Bot.), nach Lindley, 
Batt. der ander ade Lindl, Drei Arten, Or⸗ 


ideen in Oftindien und auf Eeylon: A. bicolor, 
striatum und sylheiense Lindl, 
Acauthophis (Amppib.), nah Daud in, 


Schlangengatt. Vergl. Ophryas im Hptw. 

Acanthophora (Bot.), nach Ramouroux, 
Dornfruchtaſt, Gatt. der Sphaerococceae 
Rekb., Rabenh, Charakter: Lager fadenför⸗ 
mig; Aeſte mit dornartigen Auswüchſen, welche 
die Fruchtbehälter ſeitlich tragen oder zu Frucht⸗ 
äſten mit Tetragonien ſich umwandeln. Einzige 
Art: A.Delilii Lamour, Im adriatiſchen Meere; 
von pyramidalifhem Wuchſe, bis 3" und dar⸗ 
über hoch. 

Acanthophyllum (Bot.), 1) nah Meyer, 
@att. der Caryophylieae Sileneae Meyer. Sträus 
ber und Halbſträucher auf dem Kaufafus; von 
4 Arten betanntefte: A.spinosum Meyer, Dian- 
thus spinosus Desf. — 2) Nah Hooker und 
Arnott, Pflanzengatt. Art: A, axillare Hook,, 
Arn., f. v. a. Strongyloma glomeratosum, 

Acantbopleurus (foſſ. Ichthyol.), nad 
Agelliz, ſ. v. a. Pleuracanthus, 

canthoptera (Entom.), nad Latreille, 
Gatt. der Coleoptera tetramera Longicornia 
Cerambicina Latr, Arten unter Callichroma 
Dej,, Latr. im Öptw. 

Hcanthoptera (Ichthyol.), f. v. a. Stachel⸗ 

floffer, die Acanthopterygii der Autoren, 
eanthopfis (foſſ. Ihtdyol.), nah Agafe 
ſiz, ausgeftorbenes Eycloidengeihleht aus der 
amilie der Eyprinoiden oder Karpfen. Eine 
rt: A, angustus Ag. von Deningen, fehr vers 
längert, zufammengedrüdt, Schuppen faum bes 
ae Unteraugenhöhlen beweglih, zweis 
paltig, 

+ Hcauthbopus(Entom.),I)nah Megerle, 
Gatt. der Coleoptera tetramera Stenelytra He- 
lopida l.atr., inter Helops Fabr. Arten aus— 
ländiſch, befanntefte: A. dentipes Meg., in Ofts 
indien. — 2) Nah Klug, Gatt. der Hymenop- 
tera aculeata Anthophila apiaria, Arten f, 
im Öptw. 

Acanthoſcelis (Entom.), nah Latreille, 
Gattung der Coleoptera pentamera Carnivora 
Carabica Latr., unter Carabus L. Charak⸗ 
ter: Die vier hintern Schienbeine haben bie Ge» 
ftalt einer längliben Palette ; Leib Purz , breit, 
oben Ponver; Halsfchild quergehend, feitlich ab⸗ 
gerundet, am bintern Rande ausgefhweift. Eins 
zige Art: A. ruficornis Fabr, Am Borgebirge der 
guten Hoffnung. 

Acanthoſoma (Entom.), nah Eurtis, 
Wanzengatt. Arten unter Pentatoma Lair, 
Typus? Pentatoma grisea Lair. 

Hcantbhofpermum (Bot), nah Schrank, 
eg der Compositae Amphicenianthae 
Rehb, Charakter: Boden mit hakenförmigen 
Spreublättern ; Hülle fünffhuppig ; Staubblüms 
hen in der Scheide, Samenblümden im Strahl; 
Samen ohne Krone, ftehen in den Spreuern. 
Bon 4 Arten, einjährigen Pflanzen in Weftins 
dien und Südamerika, befanntefte: A, humile 
Dec., Centrospermnm humile Less., Melampo- 
dium humile Sw,, gemeine Hakenklifſe. 
Aufrecht, rauh, mir zadigen Blättern; läftiges 
Unkraut in Beftindien, auf Schutt und Feldern; 
bie Samen find dem Geflügel ſchäblich, ohne 
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Zweifel wegen der Haken an den Spreublätz | Berrohr , höher Weizen und Mais, Der Kür 
tern, beißt daher Semen contra Marron, | —— iſt — * — —— yo 
Acanthoteuthis (foff. Eephalop.) nad v. | von A. liegt die Bleine Inſel de la Roqueta 
Mün ig red Gepbalopodenger ober bel Brifo. Ueber die Hauptftadt bes 
ſchlecht aus der Kamilie der Teuthiden, wovon Diftritee f. im Hptw. 
manbis jegt nur die 8 Pürjeren, mit je 2Meiben , _* Acarapitamba (Ichtbyol.), in Brafilien 
Haͤkchen befenten Arme kennt. Münfter 1. v. a. Goldfhwanz, Sparus elırysurus. 
nannte die Gattung früher Keläno, d'Orbig—⸗ | Acardiotrophia (Med.), f. Herzatro- 
nn fpäter Enoploteutbis ır. vereinigte die Spe= | pbie im Hptw. j 
cies A. speciosa, A, Ferussacii u, A. Lichten- | Acardo (foff. Konchif.), alter Name für 
steinii v. Münster au einer unter dem erften | Pippurites. 
Namen. Wahrfheinlih gehören bierher die Acariaſis (Med.), die Milbenhautfhabe 
ſchmalen breifheidigen Rüdenplatten: Onycho- | beiguds (Pautkrankheiten, 8.440), Phthiriasis 
teuthis angusta, O. lata und O, tricarinata von | interna Plenk etc., f, v. a. Cnesmus Acariasis, 
Münster, Aus dem lithographifhen Stein) Acarida (Arahnid.), f. v. a. Krätzmilben, 
Bayerns 2. Bergl. v. Münfter, Beitr. 3. Pal. | Kamilie der Milben, Acarina. 
J. u. V’Drbigny, Pal, frang. Terr. jur., S. *Acarina (Arahnid.), Milben, Ordnung 
140. — A. brevis v. Münster ıft ein Belemnit. der Arahniden, deren bisheriger Umfang durch 
Acanthotheca (Bot.), nah Decanbdolle, | die neuern Forfhungen dermaßen vermehrt 
Gattung der Compositae Senecionideae Dec. | worden ift, daß der Beſtand derfelben nunmehr 
Drei Arten: A, dentata, integrifolia u. pinna- | folgender ift: 1. Familie: Linguatulida, Zun— 
tisecta Dec., Sommergewädfe in Sübdafrifa. genwürmer, im ausgebildeten Zuftande vers 
Hcant hurus (Ichthyol.), nah Bloc und | möge des Schmarogerlebens eine Rüdbildung 
Lacepede, Stachelſchwanz, Chirurg, erleidend, während Die Embryonen die Korm u. 
Gattung der Acanthopterygii Theutyes (uv., | den übrigen Bau der Milben haben (tinguas 
Harpurus Forster, &harafter: Zu jeder | fula, Pentaftoma). — 2. Familie: Simoniba, 
Seite des Schwanzes mit einem bewegliden | Balgmilben, in den Haarbälgen (Miteffern) 
Stachel verfehen, der ſcharf wie eine Lanzerte | des Menfben lebend (Simonea, Demoder). — 
fchneidet und denen, die diefe Zifhe unvorfictig | 3. Bamilie: Acarida, Krägmilben (Sarcop⸗ 
anfaffen, große Verwundungen verurfact, Ars | ted, Acarus, Pteroptus, a er 
ten zahlreich in den indifben Meeren; befanns | Te). — 4. Fam.: Jxodida, Jeden (Ixodes). 
tefte: 1) A. Scopas Cuv. et Fal., Taf. 290. Hat ) ; 
vor dem Seitenftachel eine Bürfte fteifer Haare; | uyſſus, Gamaſus, Uropoda, Argus). — 6. Fam.: 
gleibt an Geftalt einem Klippfifbd. Dranges Hpdrachnida Waffermilben (Sydradna, 
ei 5 Boll lang. — 2) A. chirurgus DI, 4. F. Limnochares, Eulais, Atar, Arrenurus). — 7. 
| 





— 5, Fam.: Gamafida, Käferläufe (Dermas 


1,99, Taf. 208. Spannenlang, gelb, unten bläu= | Fam.: Oribatida, Pflanzenmilben (Dribas 
lich, Kopf violet. — Foffil find 2 Arten vom | tes, Hoplophora, Pelops). — 8. Kam.: Bdelli⸗ 
Ponte Bolca bekannt. a ee — Pe near 

Acanus (fol. Ichthyol.), nah Agaffiz, | 7, Ham.: Zrombidida, Taufmilben rombi⸗ 
ausgeftorbenes Ktenoidengefhleht aus a, En dium, —————— Tetranychus, Rhyncho⸗ 
milie der Percoiden mit drei Arten (A. Regley- lophus, Smaridia, Eryrhräus). — 10. Fam.: 
anus, A, platessa, A. spinosus) von ®laris, D:pilionida, Weberfpinnen (Phalangium, 


— Euſarcus, Gonoleptas). 
Acapantcingo, Indianerdorf in Mexiko, 
Prop. Viexito, Partivo Eoveaavaca. Esif|, Acarne ——* Icthyol.), ſ. v. a. Pagel- 
mertwuͤrdig, weil ſich hier die Indianer von aller | lus ?carnus (uw. · d.). 
Bermifhung mit Europäern frei erhalten haben 
und ihren Sitten und Gebräucen treu geblieben 
find. Sie reden nur die alte Anteken⸗Sprache, 
leben ſehr einfach, find meift fehr wohlhabend 
und dulden nit „daß einer der Ihrigen bei den 
Weißen um Zaglohn arbeitet; fie leiften aber in 
— der Noth gern Hülfe gegen Speiſe und 
rank. Ihre Dorf- und Feldpolizei iſt mufter: 
haft, ihr Anbau, bei dem fie ſogar künſtiiche 
Bewäſſerung anwenden, vortrefflich, ihre Hürs 
ten und Gärten halten fie ſauber und nett und 
bie von ihnen gezogenen Gartens u. Felderzeug⸗ 
niffe find mannidfaltig. 

YHcapnos (Bot.), Pflanzentheile, welde 
beim Verbrennen Beinen (unangenehmen) Rauch 
maden, 3. B. der Majoran, 

Acapulco, nordamerit. Diftritt, Mexiko, 
umfaßt den Küftenftrih vom Hafen Acapulco 
bis zur Mündung des Rio Balfas bei Zacabula 
und bie ſüdöſtl. Abhänge ber Sierra Madre. 
In ben Thälern gedeihen Baumwolle und Zußs 


Acarodium (Resina acaroides, Gummi aca- 
ruides, Resina flava, Gummi flavum, Pharm,), 
f. Acaroides Resina, 


Acaroides Resina (pharm. Bot.), », 
Resina lutea novi Belgii s. Gummi acaroides s. 
Gummi citrioum, Resins flora, Gummi Harym, 
Ncarodbium, gelbes Gummi, gelbes 
HarzvonNeuholland, Botanybaygums 
mi, Botanybaybarz. Diefes Gummi fließt 
aus den Stämmen von Xanthorrhoea Hastile 
R. Br. (f. d.), od., wie Ainslie vermuthet, aus 
den 7 befannten Arten von Zanthorrhöa, weil 
es in bedeutender Verſchiedenheit vorkommt; 
bald namlih in kugelrunden tropfenförmigen 
Erüden, bald mehr umgeftaltet oder in edigen 
Stüden, die mit Eindrüden vom Stanıme und 
mit Blattftielen verfehen find. Andere nahmen 
eine befondere Species Acarois resinifera auf 
Neufübwäles an, melde die A. R. oder das 
Acarodium ausſchwitzt. Bergl. Frorieps No— 
tizen 1166, S. 352. Das reine, unvermiſchte 
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Dar; ift gelb wie Gummigutt oder heller, ber 
fonders bei ber tropfenartigen Sorte; oft ift es 
aud braunrötblih geflammt. Es ift gerudlos; 
auf Kohlen geftreut verbreitet es aber einen 
angenehmen benzoeartigen Beruc und entwidelt 
dabei viel Rauch; gekaut bat es einen eigen» 
tbümliben, etwas ſcharfen Gefhmad, läßt fi 

wiiben den Zähnen zu Pulver reiben, hängt 
7 fpäter an die Zühne anu, färbt den Speichel 
gelb ; der Bruch ift muſchlig, harzglänzend; ge— 
rieben wird es merklich elektriſch; Actber, Alko—⸗ 
bel und ätberifhe Delc löfen es leicht, fette Dele 
nur zum Theil auf. Widmann fand bei der 
Unterfuhung: Benzoefäure; Harz, welches mit 
Altalien Beine Verbindungen eingeht; hellgelbes 
Harz, welches mit Alkalien und altalifhen Er⸗ 
den ım Waſſer auflöslihe Berbindungen bildet ; 
braungelbes Harz, weldhes mit Bittererde eine 
im Waſſer und Alkohol auflöslihe Verbindung 
gibt; eine weiche balfamifhe Subſtanz; Baffos 
rin; Spuren von Gummi und Zuder, endlid 
eine Proftallinifhe Subftanz , beren Beihaffen: 
beit, —* zu geringer Menge, nicht erforſcht 
werden konnte. Von Kite ward dieſes Harz 
früher empfohlen und es iſt neuerdings von 
Sieber wieder darauf aufmerkſam gemacht 
worden. In Neuholland braucht man es häufig 
als Kitt, und die Eingebornen von NeurSüds 
wales, weil es ein angenehmes Tonicum ift, als 
ein Specificum gegen Ruhren. Auch bat es 

ünftigen Erfolg bei Diarrhöen, Dyspepfie, Hy⸗ 
er. Bredrubr und Bleikolik gehabt. Wo 
entzündlicher Zuftand vorhanden ift, barf es 
nit angewendet werden. Die befte Form ift 
die Zinktur. Stenboufe empfiehlt biefes Harz 
als bie ergiebigfte Duelle für die Gewinnung 
der Picrinfalpeterfäure. Bei der trodenen Des 
fillation des Harzes in eifernen oder Bupfernen 
Retorten geht ein ſchweres faures und eine ges 
ringe Menge neutrales Del über, welches leich» 
ter als Waſſer ift. Erfteres befigt den Geruch 
und Geſchmock des Kreofors, ift in Kalilauge 
lösiih und befteht außer einer geringen Menge 
beigemengter Benzoefäure und Zimmtfäure aus 
Phenylorpbhydrat; legteres, durch Deftillation 
über Kalt von dem Phenylorybhydrat getrennt, 
geht mit Waſſer in die Vorlage über und ift 
wabhrjcheinlih ein Gemenge von Benzol und 
€innamol. 

Acarois (Bot.), einneues Pfanenseiticht, 
wahrſcheinlich mit acarusähnlihen Theilen, wo⸗ 
von die Species A. resinifera das Acarodium 
liefert. Bali. Acaroides Resina. 

Acarpae{(maculae,Med.), bei einigen Neue⸗ 
ren: Hautausfbläge ohne Erhabenheiten, Haut: 
fleden ohne Erhöhung. 

Acarpus (Bot. u. Died.), 1) (sterilis, fructus 
ex ), unfrudtbar, ohne Frucht, befonders von 

en gebraudt ; — 2) in der Eranthemato⸗ 
Die ept bei Einigen: ohne Erhöhung, ohne 
Kuöthen u. f. w., alfo gleihfam ohne Frucht. 

Scafta (Mollus?.), nah Lead, Bart. der 
Cirropoda Cuv,, unter Balanus Brug. Charak⸗ 
ter: Bafis unregelmäßig, nad außen fonver. 

Heften fib nidt an, bie meiften leben in 
Shwämmen. Von mehren Artenbelanntefte: A. 
Montagui Leach. Blainv,, Malac. LXÄXXV.3, 
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Acaſte (Bot.), nah Salisburn, Pflanzen» 
gatt. Arten unter Babiana, 

Acatastasla (Acatasis, Inconstautia, 
Med.), die Unbeftändigkeit, Unregelmäßigfeit, 
befonders in den Unfällen der Wedfel » und res 
mittirenden Fieber. 

Hcataftaton (Med.), das Unbeftändige, Un« 
ordentliche, Regelwidrige, Instabile, Irregulare 
et erraticum (in morbis), von Hippocrates 
gar dem ro o0dorv Ev vovooıs, 

catharsia (Med.),dieunterbliebenc Pritis 
fhe Ausleerung; auch ein unreiner Stoff, eine 
Unreinigkeit. 

Acathartus (a. Geogr.), Bai des arabiſchen 
Meerbufens an Aegypten, an der Grenze von 
Thebais, j. Faule Bat. 

Acatium (lat., v. ®r,), Boot, Raubboot. 

Acatoporis (Med.), f. Dysphagie im 


ptw. 

Acaulis (bot, Zerm.), 1) ftengellog, was 
feinen Stengel (Caulis) über der Erde treibt, 
4: B. Oxalis Acetosella,, Viola hirta; — 2) 
ftammlos, was überhaupt Beinen aufwärts 
wadjenden Stamm (Stirps) befigt, z. B. die 
Schild⸗ u. Schüffelflebten, Peltigera, Parmelia. 

Acaxutla (Ucajutla), mittelamerifan, 
Hafenftadt, Staat San Salvador, am ſtil⸗ 
len Meere, am Ufer, dem „Euscatlan‘ (d. h. 
Land ber Reihthümer), wie es beiden Eingebor- 
nen beißt, u, weldben Ramen es, was die Gaben 
der Ratur betrifft, nicht mit Unrecht führt. A. ift 
der Hafen von Sonfonate und trieb unter der 
fpantfben Herrſchaft einen bedeutenden Handel. 
Eine Batterie ſchwerer Kanonen fteht auf einem 
fteilen Bügel dem Landungsplage gegenüber. 
Steigt man auf einem Gteinweg den erg 
hinauf, fo erreiht man das Zollhäus und eine 
Reihe ausgedehnter Waarenhäufer, die in der 
Ferne ein fehr impofantes Anſehen haben, bei 
näherer Betradtung aber meift verfallen er« 
fheinen. Sie dienten unter der fpanıfhen Res 
gierung, als der Handel und die Indufteie in 
befferem Zuftande waren, zu Niederlagen. Ein 
Dafentapitän, einige Soldaten und einige ans 
dere Angeftellte bilden die militärifhe Mächt. 

Acayucam (Geogr.), 1) füdamerit. Depar⸗ 
tement, Mexiko, Prov. (oder Staat) Beracruz. 
Der Boden ift jehr fruchtbar, fo daß jährlich 
4—5 Maisernten Statt finden Pönnen, aber das 
Klima ift ſehr ungefund, daher die Bevölkerung 
fo dünn, daß in einigen Gegenden die einzelnen 
Hütten meilenweit auseinander ftehen. Die 
Wälder ſtehen voll riefiger Bäume von Maha— 

oni, Ebenholz, Eedern, Dradenblut: u. Safja- 

asbäume, Kamarinden, Campecheholz, Gua: 
gafııc., außerdem gibtes Saſſaparille u. Kalappe 
in Menge. Baummolle wird viel gebaut. Die 
Einwohner find meift Neger, Mulatten, Zambos 
und Indianer, legtere leben in Robrhütten. — 
2)(SanMartindetrapyncam),Hauptortdes 
Departements u. des Partido (die beiden andern 
Partidos diefes Departements heißen Animans 

uillo und Zurtle), an einem Bach, ber in den 

elpobos fließt. Sie ift meift von Indianern bes 
wohnt, baut Baummolle, Zuderrohr , Tabak, 
Reis, Mais und treibt bamit, fo wie mit Zuder« 
branntwein, Kleiderftoffen ꝛc. Handel; 2800 €, 
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Acca (ital,), Name des H, 

Hccadia, ital. Flecken, Neapel, Prov, Ca⸗ 
pitanata; fruhtbar; 3200 Einw. 

Accadiren (v. Ital.), fi ereignen. 

Accamanum (a. Geogr.), altſächſiſcher 
Name der Stadt Bath. ! 

Accarbarlium album (3oopbyt.), ſ. v. a. 
Isis Hippuris L.— Accarbarium rubrum, ſ. dv. a. 
Melitaen ochracea Lam, 

Accaways, fübameri?, Indianerftanm , im 
britifhen Guyana, bewohnt die Gegenden 
zwifcben den Stromfhnellen u. den hohen @ebirs 
gen des Binnenlandes. Am Demerarnflufle bes 
läuft fib ihre Zahl auf etwa 700 u. am Maza⸗ 
runy auf 1500, Sie find ftreitfüchtig, kriegeriſch 
und im Stande große Anftrengungen und Stras 
pazen zu ertragen. Sie werden von allen übri— 
gen Stämmen gefürdtet, und wo fie fich nieder- 
laffen, vertreiben fie die Nahbarn. Sie betrei» 
ben auf der ganzen öftlihen Küfte des britifchen 
Guyana Handel, find aber unter fi oft unei⸗ 
nig und in beftändigem Kriege. Sklavenhandel 
ift bei ihnen fehr verbreitet; aud treiben fie 
Aderbau und haben große und zablreidhe mit 
Kaffava beftellte au Häufig treten fie des 
Handels wegen Wanderungen an nad ber Pos 
lumbifhen oder brafilianifben Grenze, zu wels 
hen Zügen mehre Familien zufammentreten, 
wie bei Karawanen, wobei fie einen gehörigen 
Borratb an Kaffavabrod mit fih führen u. zus 
gleih Jagden anftellen, fo daß fie auf diefen 
2—3 Monate laug dauernden Reifen feinen Mans 

el anRahrung leiden. Nähern fie ſich aufdiefen 
ärfhen einem Indianerdorfe, fo rüften fie fich 
zum Angriff deffelben. Iſt jedoch daſſelbe ſtark 
genug, um Widerſtand zu leiſten, ſo ſchließen ſie 
mit ihm einen Handelsvertrag ab. Man ißt mit 
den Bewohnern zuſammen und kauft oder vers 
Bauft ohne Mißtrauen; ift dagegen der Ort 
ſchwach, und find die Bewohner nit wachſam 
enug, jo werden Diejenigen, welche Wibderftand 
eiften, auf der Stelle umgebradt und die übrig 
bleibenden zu Sklaven gemadt. Nab ihrer 
Rüdkehr von einem glüdliben Streifzug bereis 
ten fie ein großes, fürdterlihes Trinkgelag. 
Mehre Tage vor einem foldyen Feſte werden alle 
Weiber aus der Nachbarſchaft verfammelt. Sie 
fegen fih um ein Feuer, an welchem die Kaflavas 
Buchen fo lange gebadten werben, bis fie burd u. 
durch braun find. Jedes Weib befeuchtet dann 
ihren Mund mit etwas Waffer und kauet ein 
Stück Brod, bis es völlig mit Speichel gefättigt 
ift, drüdt es im Munde zufammen und 8 udt es 
in ein in ber Mitte ftehendes Gefäß. Iſt eine 
binreihende Menge diefes Extrakts, welder 
Piworry genannt wird, zufammen, jo wird 
Waſſer hinzugethan und das Ganze in ein grös 
Beres Behältniß geworfen. Bier bleibt es bie 
zur Gährung, und fobald biefe eintritt, verfams 
meln fi bie Gäfte und trinken 2 oder 3 Tage 
lang in Einem fort, bis der ganze Borrath ers 
fhöpft it. Schon am 2. Tage biefes Saufge⸗ 
lages herrſcht allgemeine Trunkenheit, und es 
—* Zänkereien, zerſchlagene Köpfe, förm⸗ 
liche Schlachten, Unzucht und häufig Mord. 
Dieſe Gelage find bei allen indianiſchen Stäms 
men gewöhnlicy und führen zu häufigenjFehden 


Acca — Accessorius. 


und gefährliden Folgen. Der Piworry bringt, 
ungeachtet besbewußtlofen Zuftandes von Kruns 
kenheit, der durch den Genuß deflelben in unge⸗ 
beuren Quantitäten bervorgebradht wird, feine 
ſchädlichen Folgen für die Geſundheit hervor. 
Bei fämmtlihen Volksſtämmen von Guyana, 
wie verſchieden fie auch in Sitten u. in Sprade 
von einander feyn mögen, tft die Liebe zum Pis 
mworry allgemein herrſchend und bie Art ihn zu 
bereiten überall diefelbe. Bei der Ankunft eines 
Fremden füllt man damit die Becher zum Will- 
kommen und besgleichen bei feiner Abreife als 
eine Bürgfhaft der guten Wünfche, und obwohl 
ein europäifher Magen fi gegen feine Zubes 
reitungsmweife fträuben mag, fo würbe die Zur 
rüdweifung deffelben ohne Zweifel als eine Be» 
leidigung gegen das Daus und bie Perfon des 
MWirthes betrachtet und geahndet werden. 

Acceleration der Fixſterne (Berfrüs 
bungbder Fixſterne, Aſtron.), die Zeit, um 
welche jeder Firftern am naͤchſten Tage cher als 
am vorhergehenden Eulminirt, d. bh. in ben Mes 
ridtan tritt. Diefe X. beträgt 3 Din. 55,91 Sek. 
mittlere Zeit, um wie viel alfo der ÖSterntag 
fürzer als der mittlere Sonnentag ift. 

Heceleration des Mondes (Aftron,), die 
immer größer werdende Geſchwindigkeit des 
Mondes oder die immer kürzere Umlaufszeit def» 
felben um die Erde; liegt in der Abnahme der 
Ercentricitätder Erdbahn, die bis 26,000 n. Chr. 
dauern wird, 

Accelerator des Harns und Samens 
(Anat.), Muskel am hintern Theile der Harn⸗ 
röhre, leert Die genannten Klüffigkeiten vorzüg⸗ 
lib aus; ſ. Geſchlechtstheile im Hptw. 

Accelerator urinae (Anat.), f. Ge⸗ 
ſchlechtstheile im Hptw. 

Accelerirende Kraft (Phyſ.), die momen⸗ 
tane oder fortgeſetzte Wirkung eines Körpers 
auf einen andern, welche in dem legteu eine Be⸗ 
weguug bervorbringt. 
ecelerirte Bewegung, f. Bewegung 


m Öptw. 

Uccentbuchftabe, Uccentfylbe(Gramm.), 
Buchſtabe oder Syibe, auf weldyer derXon, Ac⸗ 
cent ruht. 

Hecentor (DOrnith,), nah Bechſtein, Uns 
tergattung von Motacilla L., f. d. im Hptw. 
ccepi (lat.), id habe richtig empfangen, 
auf Duittungen, 

Accepiſſe (v. Lat.), Empfangichein. 

Acceptationskredit (Handelsw.), das Zu⸗ 
trauen zu einem Danbelshaufe, nah dem man 
einen Wechſel ohne angewiejene Deckung accep⸗ 


rte. 

Acceſſoriſche Gemengtbeile (Beognof.), 
aud I fällige ®., beißen jene Gemengtheile 
der Gefteine, deren Borbandenfeyn nidt zu 
ihrem wefentlihen Eharakter gehört, ſ. Pet r d⸗ 
graphie (Geognof,) im Hptw. 

Accessorius (bot.Xerm.), accefforifch, 
gleihfam als Nebenſache vorhanden ; partes ac- 
cessoriae, Mebentbeile, organa accessoria, 
Nebenorgane, Theile, die nur bei mandhen 
Pflanzen oder an gewiflen Organen, jo inte en 
als Zugabe, vorkommen, wie die Haare, alen, 


= — 
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Stacheln u. ſ. w., ober als veränderte, von ber 
tpiihen Bildung abweichende Formen äußerer 
Drganc auftreten, wie die Ranken, Dornen und 
Grannen; gemmae accessoriae, Beitlnospen, 
die feitlihen, um eine Hauptknospe und mit 
diefer aus demſelben Blattwinkel entfpringenden 


respen. 

Accettura, ital. Flecken, Neapel, Prov. Bas 
filicata; Wein⸗, Aders und Obſtbau; 3200 €, 

Accidental (v. Lat.), zufällig. 

Hecidentiales Einfommmen, f. v. a. Acci- 
dentia im Hptw. 

Accidenz (accident de Iumiere, Mal.), Uns 
terbrehung der Sonnenftrahlen durd eine Wolke, 
Uebergang des vollen Lichts zur Dunkelheit, fraps 
yante Wirtung von Schatten und Licht. Dbs 
gleich, gejchidt angewendet, es nie feine Wirkung 
verfeblen kann, gibt es bob berühmte Maler, 
die nie davon Gebrauch gemacht haben. 

Hecipenferides (Ichthnol.), nah Eupvier, 
f.v. a. Störe oder Sturionini. 

Accipitrinä (Drnithol.), f. v. a. Balken, 
Familie der Raubvögel oder Rapaces. 

Accius Priscus, röm. Maler unter Bes 
ſpaſian. 

Accolirt (v. Fr., Herald.), zuſammengefügt, 
verbunden, z. B. von zwei Thieren, die ein Band 
oder eine Krone tragen, von Sachen, bie um ein: 
ander gewunden, von zwei Schildern, bie an ein= 
ander gefügt, von Dingen, bie hinter bem Schilde 
kreuzweis ın einander gefügt find. 

Accouchement provoque& (Beburte> 
bülfe),f. $rübgeburt, fünftlide, im Hptw. 

coucheur:tröte (Amphib.), f. v. a. 
Bufo obstetricans Laur.,f. Bufo. 

Accrementum (Med.), der Auswuchs, 
Zuwachs. 

Acerescens (bot.Zerm.),fortwadfend, 

ehmend an Maffe, 3. B. der @ierftod bis zur 

treife, der Kelch bei Phyfalis, das Perigon 
bei Atripler, ſ. Auctus.“ 

Acceretio (Meb.), bas Anwachſen, Hinzus 
wachſen. 

Accretus (bot. Term.), angewadfen, 
gleibbedeurend mit Adnatus, 

Acceubitum (lat.), Polfter auf dem Spei⸗ 
ſeſopha; die Dede darüber Accubitale, f. Lectus 


im u 

+ Hccum, Fried rich, Chemiker, + 1838. 
Accumbens (bot.Zerm.), I) aneinander 
liegend, mit den Seitenflähen ſich berühren, 
k . die Blätthen ber Narbe bei Heſperis, 

igitafisund Bratiola; — 2) anliegend, wenn 

ei jo aneimanderliegende Theile mit ihrem 

ande einen britten berühren: Cotyledones ac- 
eumbentes, anliegende Samenlappen, an beren 
Rindern das aufwärts gefrümmte Keimwürzel« 
den anliegt, 3. B. bei der Bohne, bei Eheirans 
us; ogl, Pleurorhizus. 

"Accusatio suspecti (Crimen sus- 
pecti), Klage wider den Bormund wegen nach⸗ 
läffger Berwaltung ber Pupillengelder. Gie 
if Yard die XU. Tafel eingeführt und bezwedte 
urfprünglip nur Abfegung des treulofen Bors 
mund, Bal.Ruborff, Das Recht ber Bors 
mundſchaft, l. 1832—34, 3 Bde., 4., ©. 178. 
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Ace bedo (Biogr.), 1) Ehriftoforo, nams 
hafter fpanifher Maler, aus Murcia, blübte vor 
oder beim Beginne des 17. Jahrh. und foll mit 
den Gebrüdern Bartel und Bincenz Earbucci 
zu Mabrid gearbeitet haben. Nah Andern war 
er der Schüler eines diefer berühmten in Spas 
nien eingebürgerten Xlorentiner. Er erwarb 
fih hohe Bedeutung als Beiligengefhicdhtsmaler; 
als folber ſchmückte er die madrider Klöfter 
nit umfänglihern Arbeiten von herrlichem Aus: 
druck und in einem geläuterten Style. Leider 
find diefelben durch die Zeit verdorben ober durch 
Verfegung und in Folge von Raub oder Vers 
ſchleuderung nabmals verfhwunben. — 2) Mas 
nuel, ausgezeichneter Maler, bildete ſich ſehr 
[eiopRänbig an großen Muftern heran. Esiftvon 
hm nur wenig in®@allerien, Vieles jedoch im Ber 





fige fpanifber Kunftfammiler zu finden. A. arbeis 
tete in Madrid und + zu Anfang bes 19. Jahrh. 
Acechlorplatin, f. Eploraceplatin im 


Hptw. 
Acelanthis (Myth.), f. v. a. Hcalanthie 

im Öptw. 
Acelophora (Kondif.), nah de Blains 
ville, f. dv. a. Muſcheln oder Condifera. 
Acema (a. Geogr.), f. dv. a. Cema. 
Acephala (Kondif.), nah Cuvier, ſ. v. a. 
Muſchein oder Conchifera. 
Acephaliſch (v. Gr.), 1) kopf⸗ oder hirnlos; 
— —— deren Anfang verloren gegans 
gen iſt. 
Acephalobrachium (path. Anat.), 
Mipgeburt ohne Kopf und Arme, 
Acephalochirus (path. Anat.), Mißs 
geburt ohne Kopf und Hände, 
Acephalogaster (path. Unat.), 1) eine 
Mißgeburt ohue Kopf und Rumpf; — 2) eine 
bergl. ohne Kopf und Bruft oder Unterleib. 
cephalothorax (path. Anat.), 1) Mißs 
geburt ohne Kopf und Bruft; — 2) eine bergl. 
ohne Kopf, aber mit Bruft. 
Heephalus (op flofe Mißgeburt, path, 
Ynat.). Dan unterfhied ehemals einen A, verus 
und spurius, allein dieſe Art zu unterfheiden ift 
bier, wieüberall, falſch. Entweder ift eine Miß⸗ 
geburt ein A. oder ift es nicht. Der fogenannte 
A, spurius ift es nicht, da ihm der Kopf nicht 
fehlt, fondern nur ein Theil des Schädels, we⸗ 

en eines Statt gehabten Wafferkopfes im frühes 
Ren Embryoalter, nidyt ausgebildet ift, und man 


Kagentöpfe) viel paffender Hemicephali, Halbs 
köpfe, oder birnlofe Mißgeburten, Anencephali, 
weil die Gehirnmaffe ganz oder größtentheils 


nennt jegt dieſe — (die ſogenannten 


fehlt. Geoffroy St. Hilaire (Philosophie 
anatomique, T. ll. Des monstruosites humaines, 
Paris 1824), der mit Unrecht das Entftehen der 
Halbköpfe durch Waflerkopf leugnet, weil er 
biefe Gegenftände zu wenig Pennt, nimmt eine 
eigene urfprünglide monftröfe Kopfbildung bei 
ihnen an, und Führt fie daher als Unterabtheis 
lung ber Acephali auf, was nicht zu billigen ift. 
an könnte noch einen Erptocephalus junters 
fheiden, wo ein größeres oder geringeres Rudi⸗ 
ment eines Kopfes vorhanden, aber verftedt ift. 
Allein jenes Wort kann erſtlich nidt gebraudt 
werben, weil ſchon eine Thiergattung damit bes 
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zeichnet ift, und zweitens hier a potiori entfdies 
den werden muß. Iſt oben an der Wirbelfäule 
vielleicht nur eine Spur von Knochenrudimenten, 
ober ift das Ende derfelben nur mit einer haari⸗ 
en Haut bededt, fo wird die Mißgeburt mit 
Recht den Bopflofen beigezählt; ift hingegen ber 
Kopf nur verfhmolzen und größtentheils ver- 
ftedt, wie Pönnte man die Mißgeburt einen A. 
nennen? Einen ber feltenften Fälle der Art, 
welchen das Mufeum zu Berlin befigt, hat Gufl. 
Lieber in einer guten Monographie (Monstri 
molae speciem prae se ferentis descriptio ana- 
tomica, Berlin 1821) beſchrieben und abgebils 
det. Man fönnte diefen ovalen, platten Körper 
leicht für eine Mola halten, allein bei näherer 
Unterfubung findet man nah oben eine Höhle, 
worin eine Zunge liegt, aud ſtehen unten ein 
paar Gefäße, als Nabelgefäße, hervor. Die 
innere Unterfuhung zeigt einen gebirnlofen 
Schäbel mit Wolfsrahen. Das Herz fehlt. 

Die Acephali unterfheiden fih außerordent⸗ 
lich untereinander, und wenn audy bei nicht we⸗ 
nigen eine äußere Uebereinkunft der Geftalt 
vorkommt, fo ift bob die innere Abweichung, 
ein Fehlen der Theile, in der Gefäßausbreitung 
u. f. w. fo groß, daß es unmöglich ift, kurz bes 

eihnende Bemerkungen dafür zu finden, und 

ie von Geoffroy (a.a. D. ©. 87) vorges 
ſchlagenen find nidyt bloß ungenügend, fondern 
dabei fo ſprachwidrig zufammengefegt, daß fie 
billig der Bergeflenheit zu übergeben find. 

Die allereinfahfte unter den Lopflofen Miß⸗ 
geburten ift unftreitig die, welche 8: Ruyſch 
(Thesaur. anat. IX.S.17, Zaf.-1, ig. 2) befaß, 
wo feitlib an dem Mutterkuchen eines wohlges 
bildeten ftarten Fötus eine untere Extremität 
bing, welde aus dem Oberſchenkel und einem 
mit drei Zehen verfehenen Fuß beſtand, fehr 
viel Fett, aber Beine Muskeln enthielt. — Eine 
etwas zufammengefegtece Mißgeburt einer Ziege, 
die in dem Mufeum zu Berlin aufbewahrt wird, 
bat Ign. Hayn (Monstri unicum pedem refe- 
rentis descriptio anatomica, Berlin 1824) bes 
fchrieben und abgebildet. Ste beſteht nämlich 
aus ber linken unteren@rtremität, ohne alle Ein= 
geweide, aber mit einem Nabel, mit einem Stüd 
des Bedens und einem Wirbelbein verſehen, wel⸗ 
dhes etwas Nervenmafje umfaßt und woraus ein 
Nerv entfpringt, der in die beiden (allein vor- 
bandenen) Stredmusteln bes Oberſchenkels 
und in die Haut gebt. Kine Arterie läuft aus 
dem Nabel zu ber Ertremität, und eine Bene 
führt zurück. 

Dies find die einfahften Mißgeburten, weldye 
Nudolphi überhaupt Bennt, denn bie, welde 
derfelbe in den Schriften ber berliner Akademie 
beſchrieben bat, und die aus einem Kopf ohne 
Rumpf und Ertremitäten befteht, ift doch in ſo⸗ 
fern viel aufammengefegter , als fie Augen, 
Ohren u. f. w. befigt. . 

Un jene Ucephali fließen fi diejenigen, 
welde aus einer unteren Extremität und einem 
Theil des Unterleibs mit Geſchlechtstheilen be⸗ 
ſtehen; dann bie, welche beibe untere Ertremitäten 
undben Bauch ganz oder theilweiſe enthalten; nun 
die mit weniger oder mehr entwickelter Bruſt 
ohne, und dann auch mit mehr oder weniger ent⸗ 





Acephalus. 





wickelten oberen Extremitäten; endlich die, wo 
noch Halswirbel vorkommen, ſo wie diejenigen, 
welche noch irgend eine Spur oder Andeutung 
eines verfrüppelten Kopfes enthalten, oder wo 
deſſen Stelle wenigftens durch Haare bezeichnet 
ift (S.Medels pathol. Anatomie; Fr. Tie de⸗ 
manns WUnatomie ber Popflofen Mißgeburs 
ten, Landshut 1813, Fel., mit 1 Kupfert.; Becs 
lar d, M&moires sur les Fötus Ac&phales, Paris 
1818, u. die reihe Sammlung von Ern. Elben: 
De Acephalis sive monstris corde carentibus, 
Berlin 1821. Mit 22 Steindrudtaf. 

Rudolphi made babei noch auf zwei Punkte 
aufmerkfam, Erſtlich, daß von Peinem Theil 
(außer, wie fih von felbft verftebt, vom Kopf und 
Gehirn) 9* werden könne, daß er bei den 
kopfloſen Mißgeburten fehlen, und eben fo wenig, 
baß er da ſeyn müſſe. Gewöhnlich fehlt das 
Herz, allein es gibt doch feltene Ausnahmen, 
wo es vorfommt, fo wie oben ein Fallangegeben 
ift, wo ſich ein Kopf, aber fein Herz zeigt. Mebe 
rentheils fehlen die Nebennieren, allein Rudols 
pbt u. A. haben fie [bon ein paarmal gefunden. 
Bald ift ein Theil des Darms vorhanden, bald 
feine Spur davon, bald Geſchlechtstheile, bald 
fehlen fie ganzlib. Man hat den Unterleib als 
notbwendig angefeben, allein der Buß, den Er. 
Ruyſch befchrieben hat, zeigt nihts davon; unb 
weld ein geringes Ueberbleibfel davon ift in der 
oben erwähnten Ziegenmißgeburt! Diefer hat 
auch feine Spur eines fompathifhen Nerven, 
den man fonft ebenfalls für unerläßlih ange» 
feben bat. 

Zweitens darf man bie Eirfulation, wo fie in 
Popflofen Mifgeburten ohne Herz durch Blut⸗ 
gefaße zweierlei Art bewiefen wird, keineswegs 
immer auf diefelbe Weife annehmen, obgleich 
bies gewöhnlih gefhieht. Rudolphi glaubt 
nämlid, daß hierbei Alles darauf anfommt, in 
welcher Verbindung der vorhandene Theil mit 
der Mutter fteht. Iſt die Mißgeburt geradezu 
mit bem Mutterkuchen verbunden, jo darf man 
wohl immer die Benen von der Mutterfommend, 
die Arterien als von dem Fötus zurüdführend 
anfeben. Macht die Mißgeburt hingegen nur 
einen Anhang an den Nabelgefäßen eines ans 
beren Fötus, fo bringen ihr die Arterien das 
Blut, und die Benen führen es zurüd, 

In einer ausgetragenen, aus dem Unterleibe 
und ben unteren Extremitäten beftehenden, auf 
bem berliner Mufeum befindlichen Mißgeburt, 
welde 3. Heinr. Kald (Monstri acephali hu- 
mani expositio anatomica, Berlin 1825, Taf. 2) 
gut befhrieben bat, find zwei Nabelvenen und 
zwei Nabelarterien. Die Venen, deren jede fich 
nah ihrer Körperfeite auf arterielle Art auss 
breitet, haben wohl höchſt wahrfheinlih das 
Blut zu allen Theilen gebracht, da fie Beine 
Spur von Klappen haben, und die Arterien 
haben es zurüdgebradt. Hier ift wenigftens 
Bein Grund anzunehmen, daß eine andere als 
die gewöhnlihe Berbindung mit dem Mutter- 
kuchen Statt gefunden bat, dadie Mißgeburt auss 
getragen ift, alfo gewiß feinen Anhang an dem 
Wabelftrang eines anderen Fötus gemadt hat. 
Im reifen Hötus feblen auch fonft bekannilich 
die Klappen in den Venen nicht. 


nn nn nn nn nn nen mn nn — — — 


Acephogenfäure — Acericum acidum. 
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In der oben erwähnten Mißgeburt dagegen, 
die bloß aus einem Kopfe befteht, und bie mit 
zwei andern wohlgebildeten Kindern zur Welt 
kam, it es Die Earotis, welde den Kopf ernährt 
bat, und fie entfpringt aus einer Arteria umbi- 
licalis des Rabelftranges eines ber ausgetragenen 
Kinder, fo wie aub der Kopf in einem Pleinen 
Eud lag, der eine Nebenhöhle an dem Ei jenes 
Kindes bildete. Diefer Kopf bat alfo kaum 
vielmehr Bedeutung, als wenn er unmittelbar 
andas Kind geheftet wäre, wo natürlih eine 
Earotis deffelben für ihn hätte beftimmt feyn müſ⸗ 
fen. Durch die Earotis ift auch biefer einzelne Kopf 
ausgefprigt. Es ift aud eine Bene vorhanden, 
und zwar tınter dem Kopf in der Haut, bie feine 
Eihaut bildete, allein zwiſchen dieſer Vene und 


tem Kopf konnte Rudolpbi feinen Zuſammen⸗ 


bang finden. Diefer Fall ift fo ſehr lehrreich, 
weil man hier auf das deutlichfte fieht, daß eine 
Ürterie der Mißgeburt das Blut zugeführt hat, 
allein zugleib aud, daß biefes Gefäß nur ein 
Zweig der Arteria umbilicalis ift, und nicht aus 
dem Mutterkuchen felbft kommt. 

Dffenbar ſcheint die Ziegenmißgeburt, bie oben 
erwähnt ift, in dem gleiben Falle geweien zu 
fen; hier ift nur eine Arteria und Vena cruralis, 
alio etwas ganz Partielles. Das kann ſchwer⸗ 
li anders gedacht werden, als baß eine Nabels- 
frangarterie in den Fuß einen Zweig geſchickt, 
und die Bene das Blut in die Gefäße des Eies 
oder des Nabelftranges zurüdgeführt bat. 

Daffelbe möchte Rudolphi von ber ebenfalls 
oben angeführten Mifgeburt annehmen, wo 
zwar ein Kopf in ber molaäbnliben Mißgeburt 
verftedt liegt, und ein Theil des Darmkanals 
vorhanden ift, allein das Herz, die Lunge, die 
cher, die Milz, das Pankreas, Harnwerkjeuge 
und Geihlehtstbeile fehlen. Hier gebt eine 
Arterie hinein, die fi in den Körper verbreitet, 
und eine Bene führt beraus, und Rubolpbi 
mödte glauben, der Fötus fey nur an die Nach⸗ 
geburt eines anderen angehängt geweien. 

Hcephogenfäure, ſ. v. a. Acephosfäure. 

Acepbosfäure, f. v. a. Phospbacerfäure. 

Acepiimas', Biihof und Märtyrer, der bei 
der großen Ehriftenverfolgung unter dem Pers» 
ferfönig Sapor den Tod erlitt. Tag: 22. April, 

Acer (foff. Bot.). Die foffilen Arten des 
Aberns (f. d. im Hptw.) werben zuerft in den 
Miscenfbibten der Molaffegruppe beobachtet: 

1) A. campylopteryx Unger (Chlor, prolog.) im 
Neigelihiefer von Raboboj. — 2) A. euptery- 
gium Ung. (daf.) ebenbafelbft. — 3) A. ligni- 
tum Ung, (daf., Phyllites lobatus und triloba- 
tus v, Sternberg) in ber Brauntohl-, im Halb: 
opalvenXeplig, im Mergelfchiefer von Vilin. — 
4) A, pegssinum Ung. (daf.) von Radoboj. — 
5) A, domonspessulanum Ung, (daf.) von 
.— 6) A. obtusilobum Ung. (daf.) im 
blenfandftein von Freiberg in Steiers 

— 7) A. pseudocampestre Ung, (daf., A. 


e Karg) von Deningen, Parfblug und . 


Jelah in Kärnthen, Rhein. — 8) A. trilobatum 
4.Braun (A. pseudoplatanus Karg) von Denins 
gen, Parſchlug, Bilin, am Rhein, — 9) A. tri- 


' 
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7 
cupidatum A, Braun (A, Langsdorffli Zrongn.) | fäure. 


von Deningen, Nidda, Rhein. — 10) A. produ- 
etum A. Braun von Deningen, Bilin, Parſchlug, 
Arnfels, Rhein. — 11) A, trifoliatum Braun von 
Deningen und ®ilin. — 12) A. monspessulanum 
Fiviani im Süßwaflergyps von Stradella, bei 
Rocheſauve. — 13) A. vitifolium Braun von 
Deningen, Rhein. — 14) A.integrilobum Weber, 
von Rott, Hardt am Rhein. — 15) A. indivisaum 
Weber von Rott. — 16) A. dabium Weber vom 
Rhein. — 17) A. cyclospermum Göppert ebens 
baber. — Hierher aud 18) Acerites ficifolia 
Viviani von Strabella und Freiberg in Steiers 
mar, — 19) A. elongata Fiv, und — 20) A, 
integerrima Fiv. ebendaber. — 21) A. cretaceus 
Nilsson aus dem Grünfand von Köpinge. — 22) 
Phyllites repandus Sternberg aus dem Kalktuff 
von Tetſchen. 

Aceranthus (Bot.), nab Morren und 
Decaisne, Gatt. der Berberideae Morren et 
Decaisne, @inzige Art: A. diphyllus Morren 
Decaisn,, Epimedium diphyllum Lodd,, auss 
dauernde Kraut in Japan, 

Aceras (v. Lat.), abornfaures Salz. 

Aceratherium (foſſ. Saͤugeth.), nach Kaup, 
foffile Dickhäutergattung, die nunmehr mit Rhi⸗ 
noceros (f. d.) vereinigt wird. 

Aceratium (Bot.), nab Decanbolle, 
Gatt. der Tiliaceae Hehb. Einzige Art: A, 
oppositifolium Dec, Baum auf Amboina. 
Mcerb (v. Lat.), bitter, berbe. 

AUcerbation (v. Lat.), Erbitterung. 

Acerbi, Giufeppe, rübmlid bekannt dur 
feine Reifen und als Gründer der „Biblioteca 
italiana‘, war zu Eaftel-Goffrado bei Mantua 

eboren und der erfte Italiener, ber auf einer 
eife, die er 1798 durch Dänemark, Schwes 
den, Finn und Lappland unternahm, in Beglei« 
tung des Oberften SPiöldebrand, eines geſchick⸗ 
ten Landfhaftsmalers, bis ans Nordkap vors 
drang. Diefe Reife befchrieb er während feines 
YAufentbalts in England in engl. Sprade (kons 
don 1802, 2Bde.), worauf fie unter feinen Augen 
von Petit:Rabdel ins Zranzöfifhe überfegt und 
vontavallee revidirt erſchien (Par. 1804, 3Bde., 
deutfb von Weiland, Berl, 1803). Der von ibm 
1816 in Mailand begründeten „Biblioteca ita- 
liana‘ lieferte er aub nad feiner Ernennung 
zum öfterreihifhen Generaltonful in Aegypten 
(1826), als die Redaktion an Bironi, Bibliothes 
Bar der Brera, und bie Aftronomen @arlini und 
Fumagalli überging, denen fi fpäter Brugnas 
telli, Configliachi, Yerrario, Catena und Fanto⸗ 
netti anf&loffen, wertbvolle Beiträge über Ae⸗ 
ppten. Seinen zehnjährigen Aufenthalt daſelbſt 
—* er, nächſt dem Studium der orientalis 
{den Spraden, zu Reifen burb Unters und 
Mittelägupten, nah Rayum, dem rothen Meer 
und felbft nad Alien, fowie zur Anlegung reiche 
baltiger Naturalienfanımlungen, womit er nicht 
nur fein Privatmufeum, fondern nad jeiner 
Mückkehr (1836) aub die Mufeen zu Mailand, 
Pavia, Padua und Wien bereiherte, Er + als 
®. k. Gubernalrath in feinem Geburtsort am 
29. Auguft 1846. 
Acerieum acidum(ied.),j.v.2.Ahern« 
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Hceriden (v. ®r.), Pflafter (daher Aceris 
diſches Pflafter) oder Salben ohne Beimi⸗ 
hung von Wade, - 

Heceridifches Pflafter (Pharm.), ein Pflas 
fter, zu deſſen Bereitung fein Wachs —— 
wird, wie z. B. das Nürnberger-, das Diapal⸗ 
mens Pflafter u. m. a. 

+ Hcerina (Ichtbyol.), nah Eupier, Stas 
&elfloffergatt., j. v. a. Kugelbarſch im Hptw. 

Acerineä (Bot.), nah Decandolle, Aces 
rineen, Aborngewädfe, dikotyledonifche 
Pflangenfamilie. AllgemeinerCharakfter: 
Kelch fünftheilig, feltener —6—Itheilig. Blu: 
menblätter fo viele als Keldyzipfel, um die meift 

roße, drüfige Scheibe herumſtehend, felten feh= 
end. Staubgefäße 5-12, am bäufigften 8, 
auf der Scheibe ftehbend, getrennt. Piftill aus 
2 Fruchtblättern zufammengefegt, zweifächerig; 
Faͤcher 1—2elig. 1 Griffel mit 2 einfadhen 
Narben. Frucht zweiflügelig, in 2 geſchloſſene, 
nußartige, meift einfamige Früchtchen fib trens 
nend. Samen aufredt oder aufftrebend, eiweiß- 
los, Keim gekrümmt, mit ineinandergefaltet» 
zufammengerollten Keimblättern und nad unten 
—— Würzelchen. Bäume mit knotigen 
eſtchen. Die Blätter gegenſtändig, einfäch, 
handförmig-zertheilt, ſelten ungleichvaarig-ge— 
fiedert, ohne Nebenblätter. Die Blüthen viel⸗ 
ehig oder eingeſchlechtig, in Trauben oder Trug⸗ 
dolden. Dieſe Familie beſteht aus etwa 32 
Arten in 2Gattungen, welche nur über die nörds 
lihe gemäßigte Zone vertheilt find. Alle Arten 
enthalten einen mehr ober weniger zuderhaltigen 
Saft, ber bald waſſerhell, bald etwas mildig tft. 
Das Holzift feft, dauerhaft und zu vielen Arbei- 
ten braudbbar; die Rinde enthält Gerbeftoff und 
bei manden Arten au einen färbenden Stoff. 
— Nach Reichenbach ftehen die A. als Unter: 
gruppe unter der Gruppe der Sapindaceae Paul- 
linieae, nab Oken bilden fie einen Theil der 
NußsGröpspflanzen oder Ahorne, (Klaffe 11, 
Zunft 13). 

Acerinium (foff. Bot.), nah Unger, ein 
foffiles Hola aus der Familie der Acerineen oder 
Aborne. EineArt: A, danubiale Ung, (Ends 
liher, Gen. aut. Suppl. II, S. 101), tertiär 
aus Oberöfterreic, 

Acero (ital., Bot.), Pflanzengatt., f. dv. a. 
Acer L., Ahorn, 

Hceronereis(Annelid.), nah Riſſo, Unters 
gatt. von Nereis Cuv, 

Acerosus (bot. Term.), nabeliy; folium 
acerosum, Nabelblatt,ein ftarres, linealifches 
oder pfriemliches, meift au im Winter grün 
bleibendes Blatt ber danach genannten Nadels 
höl zer (plantae acerosae): bie Fichten, Kies 
fern, Wachholderarten; sylva acerosa, Nabel: 
ne Nadelwald, 

cervunlaria(foſſ. Zoophyt.), nach Schwei g⸗ 
ger, ſ. v. a. Chathophyllum. 

Aceratoſis (Defectus cornuum, Phyſ.), ber 
Hornmangel, die fehlende Bornbildung. 

Acescentia (Meb.), Säure od. zur Säure 
neigende Beihaffenbeit ber Säfte oder Abſonde⸗ 
rungen, fo A. ventriculi, Berfäuerung des Ma⸗ 
gens , jene fehlerhafte Sekretion bes Magenſaf⸗ 





Aceriden — Xcetyljodid, 





tes, baß er freie Säure und alfo eine beftändige 
Säureanbäufung enthält, 
cesia (Med.), die Heilung, im Mittelalter 
auch eine aus Kinderbarn bereitete Arznei. 
Acesma (Med.), das Heilmittel. 
Acesphoria (Meb.), die Heilung, bas Heil⸗ 
bringen. 
Acestor (Meb.), ber Helfer, Retter. 
— — (Med.), die Heilung, die Heil⸗ 
unſt. 
Acetabularia (Bot.), nah Lamouroux, 
Pfannencoralline, Gatt. der Ulvaceae Co- 
rallineae Acetabularieae Rchb., Endl, CEha⸗ 
raßter: Oberer Theil des Bagers flach, ſchei⸗ 
benförmig; Stiel ftielrund. Durch einen dop⸗ 
pelten Zellenring mit der Scheibe verbunden. 
Einzige Art: A. mediterranea Lamour,, Po- 
Iyp. flex. 249; $#8., Phycol, gener, 311, &. 41. 
n Felfen im adriatifhen Meere, felten. 
Acetabaliformis(bot.Zerm.),napfförs 
mig, f. v. a. patellaeformis, 3. B. ber Kranz 
bei Narcissus poeticus und N. radiiflorus, 
Acetabulum marinum(pbarm.3o00l.), 
f. Tubularia Acetabulum Lam, im Hptw. 
Hcetamid, f. Acetylbioxydamid. 
Hcetibulifera (Eephalop.), nah b’Orbig« 
ny,f.v. a. Dibrandiata, 
Acetonitral (Chem.), die flüffige ätherartige 
Verbindung , welde durch Einwirkung von 
wafjerfreier Phosphorfäure auf Eruftallifirtes 
efligfaures Ammoniak entftebt; fie ift mit Mes 
thylcyanür identifc. 
Hcetofa (Bor.), nah Miller und Mönd, 
Bremen: Arten unter Rumex L, im 
ptw 


Acetosne (pharm. Bot.), s. Acetosae offi- 
cinalis Herba, ſ. Rumex acetosa L.— Acetosae 
rotundifoliae s. Ac, romanae Herba, f, Rumex 
scutatus L. im Öptw. 
Acetyl (Chem.), hypothetiſches Radikal der 
Effigfäure und der übrigen Acetylverbindungen. 
— C,H,. Zeichen: ac. Atomgewicht: 
Acetylbioxydamid (Acetamid, Chem.), von 
umas, Leblancund Malagutidargeſtellt. 
Formel: (C,H,) C, > 


Effigäther mit flüfigem Ammoniak behandelt, 
verwandelt ſich nach längerer Zeit in einen feften, 
weißen, Eryftallinifhen Körper von der obigen 
Bufammenfegung. Derfelbe befigt einen erfri— 
ſchenden, ſchwach füßlihen Gefhmad, ſchmilzt 
bei 78° und ſiedet bei 2210. Er kann als waſ—⸗ 
ferfreie Efjigfäure betradhtet werden, worin 
1 Aeq. Sauerftoff dur 1 Aeq. Amid vertreten 
ift, und fteht demnach zur Effigfäure in derfelben 
Beziehung, wie das Oxamid zur Dralfäure. 
Durch Kochen mit Kalilauge zerfegt fib das 
Acetamid nah Analogie des Oxamids in Eſſig⸗ 
fäure und Ammoniak. Mit wafferfreier Phos= 
pborfäure deftillirt, gebt es unter Wafferente 
ziehung in das Acetonitril über. 
Acetylbromid, ſ. v. a. Vinylbremür, ſ. 
Kohlenwaſſerſtoffe d) im Hptw. 
Acetylchlorür, ſ. v. a. Chloraldehyden. 
Acetyljodid, ſ. Jodacetyl im Hptw. 


— —— — 


Acetyloxydbichlorid — Achalzik. 


Acetyloxydbichlorid, ſ. Chloracetyl⸗ 
oxd im Hpᷣtw. 
gl re f. Ehlorfhwefels 
ätberim Hptw. £ 
Acetylſaͤure, ſ. Effigfäure im Hptw. 
Acctylfäuren (Ebem,). Es find vom Ücetyl 
brei Orydationsftufen befannt, die unteracerylige 
Giure, acetylige Säure und Xcetylfäure, von 
denen die beiden erften ein großes Beitreben 
jeigen, mehr Sauerftoff aufzunehmen und ſich 
je Acetulfäure zu orpbdiren. Die unteracety⸗ 
lige Säure HO. (C,H,)C, O ift identifch mit 
Aldehyd. Bis jegt iftnurdas Ammoniaffalz diefer 
&äure befannt, aus dem fie durch ftärfere Säuren 
unverändert abge ſchieden werden Pann. Dieaces 
tolige Säure HO, (C,H,) C, O, madt einen 
Beftandtbeil des im Art. Aldebhubdfäure (vgl. 
Aldehnd) befchriebenen Säuregemenges aus, 
welhes durch langfame Oxydation des es 
thers gebildet wird. Liebig bat fpäter ges 
funden, daß fie im reinen Zuſtande erhalten 
wird, wenn man einer Löfung von Aldehyd in 
Bafler unter gelinder Erwärmung fo lange 
Eilberoryd zufegt, bis der Gerub des Aldehyds 
serihmwunden ift. Dabei wird bie Hälfte des 
Silberoxyds zu Metall reducirt, welches ſich mir 
fpiegelglatter glängender Oberfläbe auf ber 
Iunenwand des Gefäßes ablagert. Die andere 
Hälfte befinder fi in Verbindung mit der neuen 
Saͤure in der Fluͤſſigkeit aufgelöſt. Durd 
Källung des Silbers mit Schwefelwaflerftoff er» 
hält man eine wäfferige Löfung ber acetyligen 
Säure ; fie befigteinen deutlich fauren Gefbmad, 
röthet Lackmus und verbindet fi direkt mit 
Saljbafen. Die acerylige Säure ift äußerft 
leicht zerfegbar, und es gelingt daher nicht, fie 
in einigermaßen Poncentrirtem Zuftande zu ger 
winnen. Auch ihre Salze werden beim Abs 
dumpfen felbft im Iuftleeren Raume ohne Ans 
wendung von Wärme zerfegt, indem fi die 
Säure zum Theil in Effigfäure, zum Theil in 
eine braune harzartige Mafle verwanbelt. 
Im Bacuum abgedampfte, —— koncentrirte 
Salzlöſungen werden durch Schwefelſäure ge— 
ſchwaͤt zt und entwickeln dabei einen durchdringen⸗ 
den, die Augen heftig angreifenden Geruch. Das 
Barytſalz kann durch —— des Silberſalzes 
mit Barytwaſſer in Löſung erhalten werben. 
Bird aber diefe Auflöfung mit dem ausgeſchie⸗ 
denen Silberoryd gekocht, fo entfteht daraus 
unter Reduftion bes legteren zu metallifhem 
effigfaurer Baryt. Diefes Berhalten 
und die Bildungsweiſe der acetyligen Säure bes 
weilen die Richtigkeit der obigen Anſicht über 
Zufammenfegung, welche bis jet durch die 
nalyfe nit bat beftärigt werben können. 
tylfuperchlorid, ſ. v. a. Ehlorvinyls 
&lerür · Ehlorwaflerftoff , ſ. Koblenwaffer: 
Roffe k) im Hptw. 
a smeria (pharm.Bot.), ein aus 
Rırds Amerika eingeführtes Harz von unbes 
Panzter Abftammung. Es befteht nab Witts 
fein aus unförmlien, bunkelgrünen Stüden, 
don ſhwach aromatifhem, etwas terpentin= 
artigem Geruch und ſchwach bitterem Geſchmacke. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — — — — —— 
. 


79 


erbigt zu einer bunkelgrünen Flüffigkeit ſchmel⸗ 
zend und fi entzündend, Mit Waller gekocht 
ertbeilt es dieſem einen bitteren Geſchmack, ohne 
fih weiter zu löfen, Weingeift, Aether und 
Zerpentinöl löfen es volltommen mit grüner 
Furbe auf. Die geifige Löfung gibt mit Eiſen⸗ 
chlorid einen fhwarzblauen Niederfhlag, und 
trübt fi durch überſchüſſige Aegkalilauge. 
Ach, Job von, ſ. Aachen (Job. von) im Hptw. 
Acha (Gaon), berühmter Rabbi des 8. Jahr⸗ 
hunderts in Babylon; ſchrieb: Schẽeloth, d. i. 
Abhandlungen über das Ceremonialgeſetz, Ve⸗ 
ned. 1546, Fol. 
Acha, Sierra de, weſtl. Gebirgszug ber 
mexik. Kordilleren in Neu⸗-Mexiko, deſſen 
nördl. Fortſetzung Sierra de las Mimbres 
und weiterhin Sierra de las Grullas beißt. 
Er bilder die Wafferfcheide zwifchen dem Rio del 
Norte u. dem Gila nebft Eolorado in Kalifornien. 
Arzhaena (bet. Term.) f. dv. a. Achenium. 
Achäus (Kruftac.), nah Lead, Gatt. ber 
Malacostraca Decapoda Brachyura Latr,, der 
Ordu. der Krebfe und der Zunft der Schwanzs 
Prebfe nach Oken, unter Cancer L. Charak⸗ 
ter: Haben fämmtlid ſechs Schwanzabſchnitte; 
die vier hintern Tarſen find fehr ſtark fibelförmig 
gebogen; Augenftiel ftets hervortretend und nad 
vorn einen Knoten zeigend. Einzige Art: A. 
Cranchii Leach, M. Br. XX11,C, So groß wie eine 
Spinne, mit fehr baarigen Füßen. In England. 
Achaintre, Nicolo Louis, Philolog, geb. 
1771 zu Paris, war für den geiftliden Stand 
beftimmt, widmete fib aber dem Unterricht. Im 
Sabr 1793 mußte er Soldat werden, waıd 1795 
gefangen und kehrte erft 1797 nah Frankreich 
zurüd, Er trat hier in eine Buchhandlung und 
trieb ausfchließlib Philologie. Er beforgte Aus» 
gaben von Horaz (Par. 1806), Suvenal(daf. 1810, 
2 Bbe.), Perfius (daf. 1812) u. A. 
Achalandiren (v. Kranz.),f. Chalandiſe 


m Hptw, 
Achalkalaki, ruff. Feftung, rechts am Kur. 
Achalzik (Akhalzik, d. h. dieneue Feftung, 
Geogr.), ruſſ. Kreis, Prov. Georgien, grenzt im 
Nordweſten an die Kreiſe DOfurgeriund Kutniß, im 
Norden u. Nordoſten anTiflis, an Alerandropolu. 
im Süboften an die türk. Bezirke Tſchaldir u. Kars. 
Das Becken von A. iſt einer jener merkwürdigen 
Keſſel, die Armenien charakteriſiren in der Er⸗ 
füllung tertiärer, durch vulkaniſche Kräfte theils 
ehobener, theils zerſtörter Schichten. In den 
älern des Kur und Poskho finden ſich ſchöne 
Getreibefelder und Weiden und an ben Felster- 
raſſen der Weinſtock; im Allgemeinen aber ift die 
men öde und kahl. 
eſchichtliches. In alter Zeit bildete 
die Provinz U, einen Theil der armenifhen 
Provinz Daikch, eine ber 15 Provinzen, in wel« 
che der armenifhe König Wagarſchak im 2. Jahre 
hundert n. Ehr. fein Königreich theilte. Diefe 
Benennung bedeutet bas Land ber Dake, eines 
nomabifhenBolkes, weldhes zur Zeit Aleranders 
des Großen einen großen Theil von A., Grufien, 
Abchaſien und Mingrelien einnabm. Bei dem 
Untergang bes armenifhen Königreichs dehnten 


Bei gewöhnlicher Temperatur zerreiblih, fbon | die griebiihen Kaifer ihren Einfluß auch auf 
dur die Wärme der Hand erweichend, weiter | diefes Land aus, konnten indeß ihre Herrſchaft 
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bier nie recht befeſtigen, weil bie armeniſchen | Procente für bie eingeführten Luxusbebürfniſſe; 
Fürften aus ber mamigoneanifhen Familie, | fieunterwarfen fi denjenigen Pafchas, die ihnen 


welche barin ausgedehnte Erbgüter befaß, ihnen 
bie größten Hinderniffe in den Weg legten. Die 
georgifchen Könige, welche am Ende des 11. Jahres 
bunbderts zu großer Madır gelangten, brachten 
die Provinz unter ihre Abhängigkeit und nannten 
fie anfangs Semo⸗Karthli, d. b. Ober oder 
Hods Kartalinien. Als Georgien theils durch 
innere Uneinigkeit, theils durch Einbrüche von 
Perfern und Türken ſank, riß fib U. von dem⸗ 
felben los und wählte ——— welche ge⸗ 
nöthigt waren, zu ihrer Vertheidigung Lesghier 
und andere Bergſtämme in Gold zu nehmen. 
Diefe Mierhvölker, zufrieden mit ber Erlaubniß, 
ungehindert die benadbarten Provinzen zu 
plündern, und gelodt durch den Reihthum des 
Landes, blieben für immer darin und vermehrten 
fib forrwährend durch neue Zuzüge. Alle Wages 
bälfe des Kaufafus, welche bier Schug gegen 
Blutradhe und alle fonfligen Vortheile fanden, 
Pamen in Haufen berbei und bildeten enblih eis 
nen für alle umliegenden Völker furdtbaren 
Kriegerftamm, welder fih unaufhörlih nad 
allen Seiten bin in Raubzügen zerftreute, bie 
ihren Weg durd die furdtbarften Grauſamkeiten 
bezeichneren. Georgien litt am meiften durd die 
Einfälle. Im 3. 1580 nahm Menu⸗Scheher, 
ein Sohn Gaſechs, der Beberrfhervon A., nad 
einer durch die Türken unter Amurat erlittenen 
Niederlage den Islam an, nannte fih Atta Bey 
und erhielt die Würde eines Paſchas von U. 
Er ſchlug feinen Wohnfig in dem Städten Olti 
auf, wo nod jegt ein prädtiges Denkmal bes 
fteht, das ibm von den Türken errichtet wurde; 
feine Nachfolger aber verlegten ihren Wohnfig 
nad dem fur; zuvor erbauten A., welches im 
Georgifhen neue Feftung bedeutet, und vergrö⸗ 
Berten und befeftigten daffelbe. In der folge Bam 
es eine Zeitlang in den Befig der Perfer, aber 
unter Amurat IV. wurde e6 von dem Paſcha 
Haflan nad einer 23tägigen Belagerung wieder 
genommen. Haſſan wurde Dafha und vererbte 
diefe Würde auf feine Nachkommen. Im Befige 
von A. fuchte die Pforte auf alle möglie Weiſe 
die unrubigen Köpfe des Kaukafus an fih zu 
gieden, gab ihnen Vorrechte und befreite fie von 

bgaben, um badurd immer an der Grenze ih» 
rer Meinafiatifhen Befigungen einen Anhalt zu 
zu haben. Die unrubigen Bewohner der Pros 
dinz gingen auf die Abficht der Pforte ein, fo oft 
fie diefe nüglich fanden, Bümmerten ſich jedoch 
wenig um ihre Befehle, fobald dies nicht der Fall 
war, Sultan Ahmed III., aufgebradht über die 
Unbotmäßigkeit der Bewohner diefes Paſchaliks, 
fandte den befannten Peblewan Paſcha mit 
25,000 Mann auserlejener Truppen gegen fie, 
aber bie vollftändige Niederlage Derieiben zeigte 
ihm, daß gegen diefe Provinz feine Macht nichts 
vermöge. Nach dieſer Erfahrung begnügten ſich 
die türfifhen Sultane mit dem freiwilligen Ge— 
horfam der tapferen Bewohner der Provinz, ges 
ftatteten ihnen volllommene Unabhängigkeit in 
der Berwaltung, und jeder Verbrecher, welder 
zu ihnen floh, wurde für das Schwert des Ges 


feges unerreihbar; bie Einwohner zablten Bei= | fo ſchnell heilende Arzneiverbindungen, 


gefielen, und fdhidten die andern ohne Weiteres 
zurüd, Der Divan duldete dies, weil er es nicht 
hindern Ponnte, begnügte fidh, aus der Provinz 
gute Truppen zu ziehen, fümmerte fih aber um 
biefe Grenze gar nicht und ſchickte nur von. aus 
häufig fanatifhe Glaubensprebiger in ben Kau⸗ 
Pafus, um bie dortigen Völker gegen Rußlanb 
aufzuregen, Ein Beweis für die Unabhängige 
Peit R.s liegt auch darin, daß der vorige Sultan 
den Herman zur Vernichtung ber Janitfharen 
dort nicht publiciren ließ, weshalb diefe audy da⸗ 
felbft in vollfommener Freibeit lebten. Am 15. 
Auguft 1828 wurde die Feſtung trog ber vers 
zweifelten Zapferkeit der Befagung unb ber 
Mitwirkung eines türfifben Corps von ben 
Ruſſen erftürmt, und im Bertrag von Abrianopel 
der ganze norbmweftliche Theil des Paſchaliks, 
welder an Imeretien und Kartalinien ftößt, und 
aus zehn Sandſchaks beftand,, mit Einfluß der 
Hauptvefte A. und der Beinen Veſten Azchur, 
Achalkalak und Ehertwis mit Rußland vereinigt, 
bie übrigen zehn Sandſchaks blieben unter ber 
Herrfhaft der Pforte, Die Bezwingung biefer 
Befte und die Anfiedblung von Armeniern aus 
Erzerum darin hieltman für wichtig für die Bünfe 
tige Beruhigung des Kaukaſus. — +2) Haupt⸗ 
ftadt und Feftung, f. Achalzik im Hptw. Die 
wenig gefbügte Lage der durch ben ruſſiſch⸗ 
türbifhen Krieg faft ganz zerftörten Stadt ver— 
anlaßte den Plan zu einer neuen Stadt am rede 
ten Poskhoufer, wo bereits ein neues Stadtvier⸗ 
tel erbaut und von armen. Koloniften bewohnt 
ift. Seitdem die ruff. Mautblinie den Verkehr 
mit Anatolien abgefhnitten bat und U. nicht 
mehr der gefuchte Sklavenmarkt oder ber belebte 
Sammelplasber kesghierift,hat die Stadt, deren 
Bewohner fat nur Kaufleute u. Handwerker find, 
ihre Bedeutung verloren. U. hatgrößtentheils 
armen, Kirhen, eine Synagoge und unter ben 
meift zertrüämmerten Mofbeen (einft 28) einefehr 
ſchön erhaltene in der Feftung, welde der Kaifer 
in eine ruff. Kirche umzuwandeln befohlen bat. 

Achanim (bebr., Bot.), ſ. v. a. ächtes Eben⸗ 
holz. Maba Ebenus. 

Achanis (a. Bear), Stadt und Hafen in 
Arabien, am rotben Meere, von wo die Schiffe 
Davids nah Ophir ausliefen. 

Achauti, afrit. Königreih, im Innern ber 
Golbküfte von Guinea, 2 v. a, Afbantee. 

Achap, ruff. Stadt, Gouv. Perm, Diftr, 
Ochanſk; bebeut. Kupferminen. 

Achapuns, ſüdamerik. Stadt, Republik Bes 
nezuela, Prov. Apure, Hauptort ber Provinz; 

Einw. 

Acharia (Bot.), nah Thunberg, Gatt. ber 
Sanguisorbeae Spr. Einzige Art: A. tragodes 
Thunb., ausdauerndes Kraut auf dem Kap. 

Achariston (sc. medicamentum, Meb,), 
fhon zu®alens Zeiten (Balen, De comp. me- 
dicam. 5,4) ein gewiſſes Gegengift, von welchem 
man fich eine befonders ſchnelle Hülfe verfprad. 
Im Mittelalter nannte man fo mehre angebli 


daß fie 


ne Abgaben an ben Staat und nur unbedeutende | dem Arzte wenig ober nichts einbrädten, 
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Acharnar (Aſtron.), ſ. Eridanus im 


ptw. 
Achatflügel (Entom.), ſ. v. a. Phlogophor 
— rg in — 
E vorn (Mollusk.), ſ. v. a. Murex 


tina (Mollusk.), nach ka mark, Achat⸗ 
fänede, franz. Agatine, Gatt. der Gasteropoda 
paimonata terrestria Cuv,, ber Oxdu. der Doppel⸗ 
fönden und der Zunft der Lochſchnecken nad 
Den, unter Helix L, Eharaßter: Gehäufe 
linglid oder eiförmig ; Mündung nad oben vers 
lingert ; Mundfaum ſcharf; Spindelfäule frei 
vortretend, an der Bafis quer abgeftuft, den 
kblenden Spinbelrand erfegend. Gegen 40, meift 
indiſche Arten, worunter die größten, fhönften, 
aber auch fhädlichften aller Landſchnecken; in 
Deutihland nur 3 Beine Arten; wictigfte: 
ı@iförmige, baudige, mit ——— n⸗ 
dang; 1) 4. Perdix L., Bulla achatina L., He- 
ix Achatina Fer., Buccinum achatinum Müill,, 
das Rebhuhn. Kreuzmeife geftreift u. braun 
gelb mit braunrothen bis fhwarzen mwolligen 
tingsflammen, der Wirbel ibön rofenroth ;Lippe 
inmendig weiß; Spindel violett=purpurroth; 
Bindungsenath ſchwach gekerbt. — Die größte 
aler Landſchnecken, bis & Zoll hoch und darüber. 
In Afrifa jenfeits des Aequators, befonders 
Por Fa dem Kap. Krißt oft das Laub mans 
Ger Bäume gang ab. Ehemnig XI, Taf. 118, 
#i3.1012u.1013.—2) A. Zebra Lam,, Helix Ze- 
bra Fer., Bulla Zebra L. Wenig Eleiner, eiförs 
nig, länglib, baugig, ſchwach kreuzweiſe ger 
Rreift, weiß, mit ſchmalen, dichten, —— 
wolligen, braunen und rothbraunen Laͤngs ſtreifen 
und Linien; Mündung inwendig weiß. — Auf 
Madagaskar u. in Oftindien, wo fie vielen Scha= 
den thut. EhbemnigiX, Taf. 118, Fig. 1014. — 
3) A. Couroupa Less, Gelbbraun, mit ſchwarz⸗ 
braunen zumal oben unterbrochenen Längeftrets 
ka und Klammen. 4“. Unfäglih gemein auf 
—* und Bourbon. Leſſ., Voy. de la 
Cog.,Zaf. IX, #ig. 2.—4) A. immaculata Lam, 
&chs Zoll lang, eiförmig länglih, rauh längs» 
xfutcht, rothgelb mit weißliher Spige. Die 
ndung höher als das Gewinde, die Spindel 
teſaroth gefärbt, die Lippe weiß nah innen 
draun gefüumt. — 5) A. purpurea Lam,, Bulla 
purpurea Chemnitz, Helix purpurea Fer, is 
fermig bauchig, übers Kreuzgeftreift, die Längss 
ſtreifen rofa, ins Grüngelbe, mit * 
kumpfem Wirbel. Die Mündung und Spindel 
fhön purpurroth, die Lippe auf beiden Seiten 
braun eingefaßt. Auch bier die Näthe etwas ges 
terbt. Afrıda. E —————— 118, Fig. 1017 
⁊.1018.-6) A. Priamus Lum., Buccinum Stercus 
m Chemnitz. Eiförmig-bauchig, zart, 
Jatt, durchſcheinend, rofenrotb=rothgelb. Mit 
rothbrauner vierediger Punkte gebäns 
den 3", Amerida, EHemnigIX, Taf.126, Fig. 
10% und 1027. 
beiförmigtegelförmige, mit etwas 
Pleinerer Mündung: 7) A. Vexillum Lam,, 
h Vexillum L., Bulla fasciata Chemnitz, 
tselförmig, ziemlich glatt, fehr fein geftreift 
don der verichiedenartigften Färbung u, Zeich⸗ 


Deyera Coun,Lericon, 1, Guppl, Br, 


nung. Gewöhnlich febieferblau oder grau, mit 
fleiſchrothem Wirbel und erdbraunem Nabel. Um 
die Näthe dunklere Säume. Auf den Gewinden 
bellere Fleden oder Binden von weißer, grüner, 
gelberund rother Farbe, breiter oder fchmäler, 
deutlicher oder minder fharf. Hat acht etwas 
fonvere Umgänge, die Spindel ift rofenroth, 
wird im Alter ſchwarz. Kommt au links ges 
munden vor. Ueber 3" lang. In DOftindien. 
EChemnigIX,Zaf.117, ig. 1004— 1006. — 8) A. 
Alabaster Lam. Eifegelförmig, ſtark, durchſchei⸗ 
nenb, glänzend, weiß, wie Alabafter, oben mit 
rotbbraunen Binden, die Nähte weiß eingefaßt. 
1," lang. Die rotben Binden follen allein 
Epidermis feyn und abfallen. Sehr gemein auf 
der Prinzeninfel an ber afrikaniſchen Küfte, 
Rang, Ann. des Sc. nat,, Bd. XXIV, #ig.2. 


e. E[liptifh fpinbelförmige: 9)A. Glans 
Lam., Bulla voluta Chemnitz, Spindelförmig ges 
ſtreckt, faft eylindriſch, nur in der Mitte bauchig, 
blaß Paftanienbraun, der legte Umgang länger 
ale das Gewinde, die Mündung ſehr Ihmal. 
ve’ 3, Antillen. Ebemnig IX, Xaf. 117, 
Fig. 1009 u. 1010. 10) A, virginen Lam,, 
Bulla virginea Chemnitz, Helix virginea Fer. 
&ikegelförmig, ganz glatt, weiß, mit ſchmalen, 
rothen und fhwarzen auch graublauen und gels 
ben Binden ſchön gemalt, fo daß fie aus lauter 
Binden gezeihnet erfcheint. Die Spindel ift 
rofenrotb, die Mündung innen blaulid. Die 
Umgänge find Ponver, die Spindel hat eine Falte. 
2“ lang. In Weftindien und Südamerika. 
Kommt in allen Sammlungen vor, aud links 
gewunden, ChemnigIX, %.117, #ig.1000-1003. 


d. £änglide, tburmförmige: 11) A. lub- 
rica Lam., Helix lubrica Müller. Klein eiförs 
mig, länglich, glattglängend, horngelb ins Hell» 
braune, fechs Umgänge mit ſtumpferem Wirbel, 
die Mündung eiförmig oder halb berjförmig, 
röthlich geſäumt. 24, An feuhtem Laub, in 
Europa ; oft verbleicht zu finden, Chemnig IX, 
X. 135, #ig.1235.—12)A.Terebraster Voigt, Bu- 
limas Terebraster Lam. Cylindriſch, glatt, brauns 
gelb, mit neun etwas verflädten Umgängen, 
der legte baudiger. 10, Portorikko. Kifter, 
Taf.XX,Fig.15. — 13)A.0octona Voigt. Eylindes 
riſch thurmfoͤrmig, mit acht Ponveren Windungen 
und zufammengezogenen hohlen Nähten, Blatt, 
durdfcheinend, hornfarbig mit ftumpfer Spige. 
Die Lippe zart, ſcharf. 10. In Weftindien, 
Ehbemnig IX, Taf. 136, Fig. 1264.— 14) A.Co- 
lumna Yoigt, Lymnaea columnaris Lam, Links 

ewunden, geftredt, faft eulindrifh thurmförmig, 

ein überdas Kreuz geftreift, runzelich, braungelb, 
unregelmäßig rothbraun geflammt, Die Spige 
ftumpf, braun, die Umgänge in der Mitte platt, 
die Näthe gerändert, die Mündung eiförmig, 
nach binten zu edig, bie Lippe einfach, ſcharf. 
3", Auf Guinea und ber Prinzeninfel. Rang, 
Ann.des, sc. nat,, Taf. 1, Big. 1.— 15) A. Aci- 
cula Voigt. Unendlich Blein, faft cylindriſch, zu= 
gefpigt, zart, glatt, weiß, der legte Umgang fo 
groß als das Gewinde, 13/,, ei Jena nicht 
felten im Genifte, was na Ueberfhwemmungen 


zurückbleibt. Gualt., Test, Taf. Vi, Fig. B.B. 


6 





82 
Minttegel (Mollusk.), f. v. a. Conus tu- 

hi . 

chatfchlange (Amphib.), Schlangenart, 


f. v. a. Vipera haemachates. 

Achau, öſterr. Dorf, Unteröfterr., bar. 
Neudorf; 660 Einw. Hier haben verfchiedene 
Grundberrfh. Güter. U. gebörte anfangs zu 
Burg Liechtenftein u, hatte im 12, Jahrh. feinen 
eigenen bel. 

Achazbad, Mineralquelle bei Waflerburg. 

Achdorf (Geogr.), 1) bad. Pfarrtorf, Sees 
Preis, Amt Bonndorf; 240 Ew,; — 2) bayer. 
Pfarrdorf u. Hofmark, Niederb,, Ldgr. Landes 
but, an der Ab; Schloß, Induftriefhule; 850 
Einw.; — 3)bayer. Dorf, Oberpfalz, Herrſchger. 
Mörtb; 180 Einw, ne 

*Acheiropoieta, das Jeſus- u. Marienbild, 
das der Sage nad von St. Lukas entworfen u. 
von Engelbanden vollendet wurde, daher es den 
Namen als eines nit von Menſchenhand gefer⸗ 
tigten Bildes trägt. Man will es im Laterane 

u Rom beſitzen und zeigt dem vielgläubigen 
Wolke ein ftarß beräuchertes Holzgemälde, das, 
mit Leinwand bededt und übermalt, alle Oftern 
vom beiligen Bater adorirt wird. A. ift übris 
gens Bezeihnung für alle wunderthätigen Mas 
rienbilder geworden. 

Wchelia (Labiorum defectus, Chir.), der Lip⸗ 
penmangel, lippenlofer Zuftand. 

Acheln, die beim Breden, Schwingen und 
Spinnen des Flachſes abfallenden holzigen 
Theilchen. 

Achelſtedt, fahi.meining. Pfarrdorf, V.⸗A. 
Krannidfeld; 240 Einw. 

chen (Geogr.), 1) öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. 
Schwaͤtz, Logr. Rottenburg, '/, Stunde vom 
achenthaler See ; Salpeterfiederei, Pulvermühle, 
160 Einw. ; — 2) Nebenfluß des Ifar. 

Adenau , franz. Fluß, Dep. Nieders 
Loire, mündet in die Loire. i 

Achenbach, Andreas, Vater ber büffel- 
dorfer Schule, aus Köln gebürtig, bat fib als 
Landſchafter, als Marines und Arditekturmaler 
bervorgetban. Bekannt find feine Seeftüde, 
Küftenftüde und Seegegenden. Die Bauwerke 
auf feinen Bildern werden gerübmt u, feine His 
gurenftaffage nicht minder. Seine Arbeiten find 
meift mit Benogramm verjeben. Eine feiner 
beften, ein großes Geeftüd, ift im Befig des 
Prinzen Friedrid von Preußen. 

Achenium (bot. Zerm.), die Schlief- 
frucht, Ahäne, Achene, Kernkapfel, eine 
einfamige oder zweifamige (und dann bei der 
Reife in zwei Hälften zerfallende)trodene, nicht 
auffpringende Frucht, welde aus einem mit ber 
Roͤhre des Kelches oder Perigons verwachſenen 
Eierftod entftanden ift, u. häufig noch den blei⸗ 
benden Saum der erfteren trägt, 3. B. bei Bas 
Ieriana, bei Korbblütbigen (Syngenefiften) Ru⸗ 
biaceen und Doldenpflanzen. 2 

* Hchenrain, öfterr. Meffinghütte, Tyrol, 
Kr. Schwag, Ldgr. Rattenberg; 300 Arbeis 
ter erzeugen jäbrlih an 500,000 Pfd. Meſſing. 
Außerdem noch dabei eine Leinwandfabr., Pul⸗ 
vermühle und Glasfabrik. 

* Achenthal, öfterr. = tyrol. Thal, Kr, 
Sch watz, inden Allgauer-Alpen, im Ifargebiet, 





Achatkegel — Adyenthal, 


: rechte. Kein einziges der nörblihen Xhäler ber 
! Allgauer » Alpen wurzelt fo nahe dem Inn, als 

das A., benn bie ſüdlichſte Spige des Alpen 
ı Sees ift vom Jenbach im Innthale nur eine 
Stunde entfernt. Die Scheide zwifhen Inn u. 
Iſar ift Hier auch nur durd ein fehr flaches Joch, 
auf dem das Dörfhen Buchau itegt, bezeichnet, 
welches höchſtens 30° über dem Spiegel bes’ 
Achen⸗Sees liegt. Wenn biefes nit aus Fels 
beftände, fo würde fi der Aachen⸗See leicht in 
ben Inn ableiten laffen, wenn man es fonft für 
wünſchenswerth bielte. Diefer Ahen=-S ee füllt 
den obern Theil des Thales aus, Er ift, außer 
dem Antheil vom Garda⸗See, der einzige einigers 
mafen in Betraht Bommende See von Zyrol, 
denn der Plan-Gee will nit viel bedeuten. Der 
Acen= See ftredt fib vom Süden nad Norben, 
ift °/, Meilen lang, aber an der breiteften Stelle 
nur 1800 Schritt, an andern Orten nur halb fo 
breit. Er gleiht daher mehr einem Strome 
zwiſchen hoben Helfen. Seine Höhe über ber 
Meeresfläche beträgt 2800°, vielleicht ift fie noch 
höher. Seine Tiefe muß fehr beträchtlich feyn, 
da er von fo hoben Felſen umftarrt wird, doch 
findet fi darüber Peine Angabe. Die Farbe 
feines Waflers macht eine Ausnahme von allen 
übrigen Alpen⸗Seen, fie tft nidt grün, fondern 
völlig Barminblau, ohne befonders Plar zu ſeyn. 
Wegen ber fehr beträchtlichen Höhe über der 
Meeresfläche ift fein Fiſchreichthum fehr gering. 
Die Umgebungen des Sees find fo wild und 
fhauerlib, wie fie nur irgend bei einem andern 
in den Alpen feyn können. Weſtlich ragen die 
Seekahr-Spitz u. Raben: Spig über 4900 
über den Spiegel empor, und ihre lieder fallen 
in wüthenden Stürzen hinab, Deftlid ragt ein 
zadiges Kalkbergglied von derfelben oder noch 
größerer Höhe und von eben fo gewaltigen Ab= 
ftürzen. Zwiſchen dieſe, die bei der größten 
Steilheit dennoch meiſtentheils bewaldet find, 
ift der See eng eingepreßt u. rubt wie in einem 
Abgrunde. Daher können die Ufer aud nicht 
bewohnt feyn, und es finden fi nur im Südwe⸗ 
ften einige re art "rag in einer Bleis 
nen Schlucht, die Pertis- Aue genannt. Die 
Straße vom Innthal her läuft an ber Felswand 
des öftliben Ufers bin, wenig über dem See er= 
haben und daher oft mit hölzernen Brüden, wo 
die Helfen zu jäh find. Die Straße ift bier aber 
nicht fonderlid unterhalten und nur für Pleine, 
leihte Wagen fahrbar. Man fifft lieber über 
ben See. Wo der Aachen-Bach aus dem See 
nördlich hervorkommt, beginnt das Dorf Ach en⸗ 
thal, welches abwärts 1'/, Stunden Länge ein⸗ 
nimmt. Das Thal felbft ift noch ziemlich geräus 
mig. Die Häufer darin find fehr zerftreut. Sie 
haben mitunter recht angenehme Gruppirung, 
aber nirgends find Obftbäume. Man findet an 
ben Berghalden mehre Kohlenſchwälereien; mis 
litärifh wichtig ift aber eine Pulvermübhle. Das 
Dorf zählt über 1000 Einwohner. Der niebdere 
Theil, wo die Häufer allmählig aufhören, beißt 
aub im Achen-Wald. Die legte Meile ift der 
Achen⸗Bach, der nun den Namen Walch en⸗ 
Bad annimmt, zwifhen hoben Felfen bis zur 
Mündung in die Ifar unterhalb Fall fo einges 
preßt, daß gar Beine menfhlihe Wohnung ſich 
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daran oder auch nur in ber Nähe befindet. Das 
ganze Thal ift nur 3'/, Meilen lang. 

Adhering, bayer. Kirhborf, Oberb., Edgar. 
Freifing; 120 Einw. 

Acheron tia (Entom.), nah Och ſen hei⸗ 
mer, Abendfaltergatt. Art: A, atropos Och- 
sexh,, Todtenkopfſchwärmer, ſ. Sphinr im 


tw. 

Acherſundia (lat.), Name ber norweg. Ins 
fl Aderfund. 

Adheruntifche Bücher (Unt.), zu ben ta= 
getiihen Büchern gerehnete Religionsfhriften 
dr etrurifhen Disciplin, in denen die Lehre von 
der Berföhnung ber Götter, die Aufſchiebung 
des Shilfals und der Bergötterung der Seelen 
dargeftellt war. 

Achetaria (Bot.), nad Ehamiffo, Gatt. 
ker Personatae Scrophularinae Cham. Einzige 
Art: A, Sprengelii Cham, ,, Herpestes erecta 
Spr., ausdauerndes Kraut in Brafilien. 

Aceti (arab.), f. Akh. 

Acheus (Säugeth.), nah Kr. Euvier, Fauls 
thiergatt., ſ. v. a. Bradypus L., mit Ausnahme 
vonBr.didactylusL., {.Brabypus im Öptw. 

A-cheval-StellungenMilitärw.), ſolche 
Truppenftellungen, welche quer über eine Lands 
ftraße ober einen Fluß genommen werben, fo 
daß die Straße oder der Fluß in ber Mitte der 
Stellung, u. zwar ſenkrecht auf der Fronte ders 
felben fi befindet. Eine ſolche Stellung hatte 
+B. Bellington bei Belle-Alliance 1815 einges 
aommen, indem: er feine Armee quer über bie 
Chauſſee von Eharleroi nah Brüffel ftellte, 
Diefe A.⸗St. Haben zwar ben Bortheil, daß fie 
das binter ſich liegende Operationsfubjett am 
fiserften deden; wird aber bas Centrum durch⸗ 
broben, fo geht mit der Schlacht auch gewöhn⸗ 
li die Kommunikation mit dem Subjekt verlos 
ren. Außerdem haben fie auch den Nachtheil, 
daß, wenn die Flügel nit an Terrainhinderniſſe 
gewöhnt find, alfo in der Luft fi befinden, bes 
fondere Corps zu deren Dedung notbwendig 
werden, wodurch die Hauptftellung an Truppen 
eſchwächt wird. Wer fih A-cheval eines Flufs 
# ftellt, muß im fihern Belig einer Brüde ſich 
befinden (am Beten durch einen boppelten 
Brüdentopf gebedt), weil er fonft Gefahr läuft, 
daß die eine Hälfte feiner Streitkräfte geſchla— 
vn ‚ während die andere ben Zufchauer 
gibt, 

Achia (Entom.), nah Fabricius, Gatt, 
derDiptera Athericera Muscida Latr, Charak⸗ 
ter: Seiten und Kopf hornförmig verlängert; 
Fühler auf der Stirn eingefügt; Flügel ausges 
fpannt, Artem unbedeutend, 

Achill, Borgebirg in Mayo (f. b.). 

Achilleaſäure (Ehem.), von Zanon bes 
Iörieben, in der Schafgarbe (Achillea Millefo- 

) vortommende, wenig unterſuchte Säure 
den unbefannter Zufammenfegung. Sie foll 
auf folgende Weife daraus erhalten werben: ein 
ftartes Dekoßt von dem Kraute der Schafgarbe 
wird bis zur Hälfte eingedampft, filtrirt u. da⸗ 
bet mit «figfaurem Blei verfegt, fo lange nod 
ein Riederſchlag entfteht. Diefer wird gehörig 


ausgewafhen, im MWaffer zertheilt und durch 
Schwefelwaſſerſtoff zerfegt. Die abfiltrirte, durch 
Berdunften im Waſſerbade vom Schwefelmaj: 
Fr befreite, ftarf faure, grün gefärbte Flüſ⸗— 
igkeit, welche noch Kalk enthält, wird mit Bohr 
lenfaurem Kali neutraltfirt, aufgetocht und vom 
Pohlenfauren Kalt abfiltrirt. Durch Behand— 
lung biefer Löfung des Kalifalzes mit Kohle, 
welde zuvor mit Schwefelwaſſerſtoffwaſſer dis 
gerirt it, Bann ber aufgelöfte grüne Karbftoff 
abgefhieden werben. Um daraus bie freie Säure 
zu gewinnen, wird fie zunächſt an Bleioryd ge» 
bunden und der wohlausgewaſchene Niederfhlag 
wie oben durch Schmwefelwaiferftoff zeriegt. 
Durch Verbunften ber abfiltrirten fauren Löfung 
Bann fie bis zu einem fpecififben Gewicht von 
1,015 gebracht werden. Sie ift in dieſem Zus 
ftande völlig farblos, färbt fih aber, wenn man 
fie weiter abzudampfen verfuht. In flachen 
Schalen der Luft ausgefest , Pryftallifirt Daraus 
die Säure in klaren, vierfeitigen Prismen, Sie 
iftgeruchlog, befigt einen ftarf fauren Geſchmack, 
rötbet Lackmus; fie bedarf 2 Th. Waffer von 
12,5° C. zur Auflöfung. Die abileafauren 
Salze durd Neutralifation der Säure mit den 
Bafen oder Pohlenfauren Bafen gewonnen, reas 
giren neutral, die der Alkalien haben einen fals 
zigen Gefhmad , find in Waffer leicht, in Alko⸗ 
bol fhwerer löslich. Ste werden alle durch efs 
figfaures Bleioryd gefällt, während bie freie 
Säure nur mit baſiſch effigfaurem Bleioxyd 
einen Niederfchlag erzeugt. Tas Kali Natrons 
und Kalkſalz Ervuftallifiren in mehr oder weniger 
deutlihen Kormen, das Ummoniak: und Talker⸗ 
deſalz trodnen zu einer amorphen Maffe ein. 
Das Ehininfalz foll in ſchönen fternförmig grups 
pirten Kryftallen erhalten werden, wenn man 
die wäfferige Löfung mit Alkohol vermifcht, da⸗ 
mit aufkocht und langfam erfalten läßt, wobei 
die Flüffigkeit fih ganz mit jenen Kryftallen 
erfüllt. Es befigt einen bittern Gefhmad und 
ift in Waſſer und Alkohol leicht löslich. 
Achillein (Ehem.), bittere ertraßtartige Ma⸗ 
terie, von unbefannter Zufammenfegung, welde 
in der Schafgarbe (Achillea Millefolium) ent» 
halten ift; von Zanon befdhrieben, aber nicht 
genauer unterfudht. Ein ftarkes Dekokt von 
dem im September gefammelten Kraute der 
Pflanze wird zur Neutralifation der freien 
Säure mit Kalkmilch gefättigt, durch Thierkohle 
entfärbt, und die filtrirte Flüſſigkeit zur Trockne 
verbampft, Diefes Ertraßt wird darauf mit Als 
kohol ausgekocht, die alkoholiſche Löfung filtrirt 
und dur Deftillation vom Alkohol befreit, der 
trodne Rüdftand im Waſſer gelöft und diefes 
wieberum im Wafferbade abgedampft. Es bleibt 
eine ſtarke ertraßtartige Maffe von gelbbrauner 
Farbe, eigenthümlihem Gerub und bitterm Ges 
ſchmack zurück, weldhe das reine Adillein feyn 
fol, Es zieht aus der Luft Feuchtigkeit an und 
erweicht, Löft fich leicht in Waſſer mit goldgelber 
Farbe, färbt Ladmuspapier nicht. Bon Alkohol 
wirb es erft in der Siedehige gelöft. Auch in 
Aether ift es an und für fih unlöslib, doch ers 
tbeilen einige Tropfen irgend einer Säure dem 
Achillein die Eigenſchaft, fich leicht in Aether zu 
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löfen, und daraus durch Alkohol oder Waffer 
nicht wieder gefällt zu werden, Chlor zerftört 
die Farbe ber in Waffer gelöften Subftanz aus 
genblidlih. Auch Ammoniak löft es auf; wird 
diefe Löfung der Luft ausgefegt, bis der Anımos 
niaß verdunfter ift, fo fällt daraus eine flodige 
Maſſe nieder, welde in Wafler fchwerer löslich 
iſt als A. Es foll fi mit Vortheil gegen Fies 
ber anwenben laffen. 

Achilles (Entom.), Zagfalterart, |. v. a. 
Morpho Achilles im Hptw. 

Achillesſehne, Trennung derfelben (Ru- 
ptura tendinis Achillis, franz, Rupture du ten- 
dond’Achille, engl. Rupture aftendon Achillis, 
Ehir.),. Die Zrennung der U. ift entweder die 
Folge einer Verwundung oder einer Zerreißung 
derjelben, wobei die Haut unverlegt iſt. Die A, 
zerreißt öfter, ald man nad der Stärke und Fe— 
tigkeit derfelben glauben follte. Meiftentbeils 
geichieht dies, wenn bloß die Fußſpitze das ganze 
Gewicht des Körpers trägt, befonders wenn der 
Körper zugleich eine fchwere Laft zu tragen hat, 
od, wenn man dabei einen Kebltritt oder Sprung 
thut; zuweilen zerreißt fie bei einer geringen 
Anftrengung. In dem Augenblicke der Zerrei— 
Pung hört der Kranke einen Ton, als wenn man 
eine Nuß zertritt, od. mit einer Peitſche klatſcht; 
babei hat er das Gefühl, als wenn er ein Loch 
in den Boden getreten hätte, und er ift nicht im 
Stande, auf dem verlegten Fuß zu fteben, ſon— 
dern fällt nieder. Bei der Unterfuchung findet 
man die beiden Enden der Sehnen von einander 
entfernt, u. eine Vertiefung zwifchen denfelben, 
welde breiter wird, wenn man das Knie aus— 
ftredt und den Fuß aufwärts beugt, ſchmäler 
dagegen wird od. wohl ganz verfhwindet, wenn 
man das Knie beugt und den Fuß ausftıedt. 
Diefer Abftand, welchen man an dem Punkte der 
Trennung wahrnimmt, ift nit allein bie 
Kolge der trennenden Gewalt, fondern zugleich 
gewifier noch der Trennung einwirfender Um: 
fände, welde die Mundfluft vergrößern, näm— 
lich die aktive Zurüdziehung theils des Waben- 
muskels, tbeils feines unteren am Ferſenbein 
bängengebliebenen Sehnenſtücks; die Entfer- 
nung der beiden Infertionspunfte des verlegten 
Muefels von einander, d.i. der interfläce der 
Scentelbeintöpfe und des Ferfenbeins, indem 
durch zufällige Knieftredung der Wadenmustel 
hinauf gezogen und gefpannt nad odengehalten 
wird, und mit der Beugung des Fußes dDurd die 
jegt überwiegende Kraft der Flexoren, das uns 
tere Flechſenſtück tiefer herabtritt, folglich beide 
Enden immer weiter von einander weichen. Die 
Kranken empfinden felten im Nugenblide der 
Berreißung heftige Schmerzen, auch heftige Ent- 
zündung und Fieber folgen felten, u. wenn dies 
geſchieht, fo liegen andere Urſachen zum Grunde. 
Menn die Sehne zerſchnitten ift, fo ift die Ers 
Penntniß der Berlegung febr leicht; man fieht die 
Enden ber zerfchnittenen Sehne durch bie offene 
Munde, Bisweilen ift aber die Sehne nur zum 
Theile durchſchnitten, u. dann fehlen die Zeichen 
der völligen Zrennung ber Sehne, 

Zumweilen zerreißt die Scheide der A., obne 
daß diefe felbft getrennt wird, Man bat diefe 
Berreißung der Scheide manchmal für eine Zer⸗ 
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reißung ber Sehne gehalten, u. es ift fehr glaub⸗ 
lich, daß in den Fällen, 100 man verfidert die 
zerriffene A. ohne beſondere Sorgfalt bebanbelt 
und dennoch glüdlih und vollfommen geheilt zu 
haben, nicht die Sehne, fondern nur die Scheide 
zerrifiengewefenift. Die Zerreißung der Sehnen⸗ 
fcheide erkennt man durch eine Vertiefung an dem 
Zrennungspunßte, welde insbefondere dadurch 
entfteht, daß die beiden Enden der zerriffenen 
Scheide, indem fie ſich zurüdziehen, anſchwellen. 
Wenn man jedoh die Spige eines Fingers in 
die Vertiefung bringt, u, von dem Kranken ben 
Fuß bewegen läßt, fo fühlt mandeutlid das Aufs 
und Abgleiten der Schne. Außerdem fehlen bie 
übrigen angegebenen Zeichen einer völligen Tren⸗ 
nung ber Sehne, Die Zerreißung und Durd= 
fhneidung der A. ift meiftentbheils ohne ſchlimme 
Rolgen. (Die Alten bielten die Berwundung ber 
Sehnen, wie die der Nerven, für höchſt gefähr⸗ 
lich, ja für tödtlich). Die Heilung erfolgt bei 
zwefmäßiger Behandlung fo, daß der Fuß 
wieder volltommen braudbar wird, Selten und 
nur durb Einwirkung anderweitiger Urfaben 
entftcht Entzündung mit Fieber, welde eine 
antipblogifhe Behandlung nothwendig maden 
fönnte, Die beiden Enden ber zerriffenen Sehne 
vereinigen ſich durd eine zellige Subſtanz, wel= 
he den Zwiſchenraum zwifchen denfelben aus» 
füllt, und nad und nad feftwird, War die Ent= 
fernung ber beiden Sehnenenden von einander 
groß, fo wird au die zellige Subſtanz don grö⸗ 
Berem Umfange, und die Bewegung des Füßes 
mebr oder weniger erfehbwert werden, Bei Wun— 
den entftebt eine harte PallöfeNarbe, welde mit 
diefer zelligen Subftan; verbunden ift und die 
Bewegungen des Fußes dadurch fehr hindert. 

Die Behandlung beftebt darin, daß man bie 
beiden Enden der getrennnten A., welde mehr 
ober weniger von einander entfernt find, von 
einander u. in gegenfeitige, wenn au nicht ge= 
naue Berührung bringt, und darin bie zur völ= 
ligen Heilung erhält. Um dies zu bewirken, muß 
man a) das Knie in eine angemefjene Bewegung 
bringen; b) ne dagegen in Stredung vers 
fegen; c) den Wadenmuskel herabziehen; d) 
dieſe Aktionen mit gleihmäßiger, fortdauernder 
Kraft ohne Unterbrebung und ohne Beeinträds 
tigung der benadbarten Gebilde ausüben, Die 
Beugung des Knies darf eine übermäßige feyn, 
je mehr fib der Winkel dem fpigigen nähert, 
defto unausbleibliher find Schmerz, Entzün— 
dung, Lähmung, Kontraktur der Gelenkbänder. 
Der gemäßiafte Grad wird aber derjenige ſeyn, 
wo fih der Wadenmuskel in der möglichft abges 
fpannten Lage befinder, alfo in der halben Beus 
gung. In diefer Lage muß das Glied ununters 
broden bis zurvölligen Heilung, weldegewöhns 
lih innerhalb 4— 6 Wochen zu Stande kommt, 
und mit immer gleich bleibender Kraft erbalten 
werden, fo daß weder der Wille des Kranken, 
noch eine zufällige äußere Gewalt fie vor der 
Beit verändern koͤnnen. 

Die Stredung des Fußes darf nie ftärfer ſeyn, 
als bis der Kranke anfängt zu empfinden, daß 
ber Fuß wirklich ausgeftredt werde. Bis zu 
diefem Grabe wird man die Stredung bes Fußes 
beim erften Berbande treiben bürfen, weil die 








felbe ohnedies nah und nad auf den mäßigen 
Grad zurückgeht, welchen fie während der Kur 
behaupten muß. Ein folder wird aber ſeyn, 
wenn er dem gleich ift, welcher im gefunden Zus 
fan beim ruhigen Dinlegen bes Bliedes von 
ſelbit eintritt. Niemals nehme man, wie Petit, 
De genaue Berührung der beiden Flechſenenden 
zum Maßftabe der Stredungen, denn nie wird 
Nie oft zwangvolle Lage ohne Nachtheil, nie 
aber auch nöthig ſeyn, wenn die Herabziehung 
kr Bade gehörig mit benugt wird. Wenn aber 
auch dann die gegenfeitige Berührung der beiden 
Flechſenenden nicht möglich wäre, fo darf man 
demungeachtet den Fuß nicht gewaltfam auss 
freden, da es die Erfahrung bewieſen hat 
(feurcroy, medicine aclairée, Bd. 1l.; Fils 
leau, sur la rupture du tendon d’Achille), daß 
dennoch eine volllommene Heilung erfolgt ift, 
indem die Enden durch eine Zwiſchenſub— 
Ran; vereinigt wurden. Noch weniger darfman, 
wie Sharp (Op. of Surg. Lond. 1739, &.8) u, 
Andere vorgefchlagen haben, die Ausftredung 
des Fußes fo weit treiben, daß die Flechſenenden 
fegar über einander zu liegen Pommen. Berfürs 
jung der Flechſe und dann leichtere Wiederzer: 
fifung der fo geheilten Stelle ift, wie Mig—⸗ 
Navacca’s (Kübhnsu. Weigel ital. Biblios 
thek, 1.3d., 2. St., S. 100) Fall beweift, die 
Folge davon. Die Herabfegung und Firirung 
der herunter gedrüdten Wade, welche Einige, 
Migliavacca, Monfalcon) nicht allein für 
entbehrlich, fondern au für nachtheilig halten, 
weil fbon die Beugung des Knies und die Aus— 
fredung des Knies hinreiche, und derDrud auf 
die Bade den Fuß ſchwinden mache, ift gleichwobl 
nethwendig und kann nicht durd die Lage des 
Knies und des Fußes erfegt werden. Es treten 
aamlich fehr oft und fehr leiht unwillfürliche 
Zuckungen und Prampfige Retraftionen des Was 
denmuskels, befonders im Schlafe, ein, welde 
ehne Einwidelung der Wade die Heilung fehr 
Rören würden. Der Wadenmustel werde daher 
feiner inge nad Bomprimirt und dadurd in 
einen temporär gelähmten Zuftand verfegt. 
Diefe Kompreflion gehe von oben nad unten, 
fie ſey zwar feft, jedoch nicht zu ſtark, damit der 
Fuß nicht ſchwinde, fie fey gleihmäßig vers 
teilt, damit nicht in den weniger gedrüdten 
Pankten Geſchwulſt entftehe; daher räth man 
dier auch vorzugsweiſe dieelaftifchen Flanellbin⸗ 
den an (Beil), fie falle vorzüglich auf den 
Sleifhtheil der Wade, nicht auf die Wunde felbft, 
deren Ränder fonft durch fie eingedrüdt u. vers 
ſchoben werden, fo daß fie fi nicht unter ſich, 
ſeudern mit den nahe gelegenen Theilen zwed: 
widrig vereinigen, und endlich verhüte fie zu= 
Aeich, daß ſich die Flechſe nicht zur Seite verz 
Tüdt und in diefer abnormen Lage anbeilt. 
Rethwendig ift es aber auch und zum Erfolg 
* Heilung unerläßlich, daß, befonders im An: 
fange der Kur, alle diefe Einwirkungen mit 
gleitmäßiger Kraft und ohneUnterbrehung ges 
den; im Verlaufe derfelben wird aber diejes 
erhältniß nad dem Grade des erreichten End» 
jmeds modificirt. So kann, der Erfahrung ges 
miß, zwiſchen dem fäten und löten Tage die 
eugung des Knies gemindert und freier gelafs 
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fen werden, indem jegt die Kontraßtilität ber 
Muskeln binreihend herab geftimmt ift; an dem 
24ten Zage, ale in welcher Beit die Bereinigung 
der Flechſe insgemein erfolgt ift, Bann ber Apr 
parat zur Herabziehung ber Wade entfernt wer⸗ 
den. Am längften muß die Ausftredung des 
Fußes andauern, indefjen dürfte man vom 2Bten 
Zage an biefelbe ftufenweife nachlaſſen; jedoch 
muß bier der einzelne Fall entiheiden., Eben 
diefen Zeitpunkt fann man aud zu jenen vor⸗ 
figtigen Bewegungen der Gelenke, um ihre 
Steifheit zu verhüten, beftimmen; fo bewege 
man vom I3ten an das Knie, vom 2iften oder 
auc etwas früher den Unterfuß, wenigfteng ſeit⸗ 
wärts. Verſuche zum Geben dürfen, unter dem 
Schutz eines Stredverbandes, ebenfalls um dieſe 
Zeit gemacht werden. Diedem Zuftande angemeſ⸗— 
ſene Lage ift zwar die Seitenlage, da jedoch Lage⸗ 
veränderung den Kranken erleichtert, fo wechſeln 
die Seitenlage mit der Rüdenlage, u, das Liegen 
mit Sigen, befonders fpäterbin, nur ohne Stö⸗ 
rung des Verbandes, und unter zwedmäßiger 
mechaniſcher Unterftügung. Iſt eine Hautwunde 
vorhanden, fo werde diefe nad ihrem Charakter 
vorher entweder mit Heftpflafterftreifen oder 
Eharpie und Komprefje verbunden. 

&o wahr es nun auch feyn mag, wie mehre 
Beobahtungen von Pibrac, Dupouy, Gaus 
tbier, Mollinelli, van der Haar und de 
Bilde(Default,Auserlefene birurg. Wahrneh⸗ 
mungen, 3. Bd., 8.65; Dictionnaire des sc.med,, 
Zaf.49, 8.202; Bander Haar, Auserlef. med.⸗ 
bir, Abhandlungen und Beobahtungen, U. d. 
Holl,, Leipz. 1802, ©. 35) ausfagen, daß Tren⸗ 
nungen ber U. zuweilen ohne allen künſtlichen 
Verband, bloß durch Ruhe u. leihte Stredung 
des Fußes, ja ſelbſt unter Bernadläffigung die» 
fer außerften Bedingungen, fib überlaffen beils 
ten, fo berechtigt dies doch keineswegs, hieraus 
eine allgemeine Berhaltungsregel zu abſtrahiren. 

Die Kunftveranftaltungen aber, die man zur 
Vereinigung der getrennten A. von frühen Zei« 
ten ber getroffen bat, laffen fih nah dem Typus 
der fpeciellen Apparate mittheilen. Es find 
folgende: 1) die blutige Naht ; 2) die einfache 
Einwidelung ; 3) der Schienenverband; 4) der 
Pantoffelverband; 5) der zufammengefegte Ein» 
widelungsverband. 

‚LI Dieblutige Naht. Sie wurde von ben 
alteren Chirurgen (Binaife, Oper. d, Chir,, 
Paris 16905 Guy de Chauliac, Chir, maga. 
Bd. 111, I, 1; Kifner, De laesion. tendin,, 
Lyden 1699; Cooper, Philos. Transact., Nr. 252, 
©.153; Heifter, Institut. chirur. Thl. II, Kap. 
1715 Garengeot, Tr.d. operat,, Bd. III, Kap. 
VII, Par. 1748; Veslingius, Observat, XV, 
&.39) angewandt, um die Enden der zerſchnitte— 
nen od, gerriffenenen A. zu vereinigen, Mitallem 
Recht bat man die blutige Naht verworfen 
(Pibrac, sur l’abus de Sutures mem, de'Chir., 
Th. II), weil fie nicht allein die Bereinigung der 
Flechſenenden in vielen Fällen nicht zu Stande 
bringen Bann, zuweilen Schmerzen, Entzündung, 
Eirerfammiung, Nervenzufälle herbeiführt, ſon— 
dern auch, wenn fie nicht durch andere Hülfsmit— 
tel unterftügt wird, leicht ausreißt. In neuerer 
Beit wurde fie indeifen mit glüdlihem Erfolge 
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von 1 Mr. Sanfon in ®yon angewandt (Diction, die Beugung des Kules nicht hinreichend aefie Janſon in Lyon er 
des sciences medic,, Th. 49, &. 255). 

li, Die einfade Einwidelung. Um die 
oben angegebenen Indikationen bei der Vereis 
nigung der getrennten A. zu erfüllen, bediente 
man fıd der einfahen Einwidelung. Good u. 
Petit wandten ſie zuerſt, jedoch auf verſchiedene 
Weiſe an. 

Die goochſche Einwickelung (Good, Cases 
and remarks, 3b, 11, S. 2095 Aitken, essays 
in Surgery, &.144) ift die einfachere. Nachdem 
er die Euden der Flechſen durd Beugung bes 
Knies und Ausftredung bes Fußes vereinigt 
batte, gab er bem Unterſchenkel durch Komprefs 
feu, Baummwolle u. Flachs die Form eines Ey: 
linters, und fing bie Einwidelung mit einer 
Rollbinde über dem Knie an, umging diefes mit 
abtförmigen Zouren, und flieg mit Pleinen Ho— 
beltouren bis zu den Zehen berab, jedoch fo, 
daß um das Fußgelen?, wie am Knie, achtför⸗ 
mige Kouren zu liegen kamen. Diefe einfache 
Einwickelung ift aber bei Weitem nicht hinrei- 
hend, denn durd die bie Unterlage ift ein gros 
Ber Theil des Unterſchenkels der Einwirkung der 
Binde mehr oder weniger entzogen, die Gelenke 
des Knies und des Fußes find durch die achtför— 
migen Zouren nit genug vor der Willfür des 
Kranken oder einer zufälligen Einwirkung auf 
die Bewegung derjelben gefihert, aud kann die 
Binde die Enden der Sehne leicht verrüden, u. 
endlich ift diefer Verband bei einer vorhandenen 
äußeren Wunde ſehr unbequem, weil man ben 
ganzen Berband abnehmen muß, um die Wunde 
zu verbinden. 

Die petitſche Einwickelung (3. B. Petit, in 
Histoire de l’Academie des sciences 1722, &.51, 
1728 ©.8 u. 231; Maladies des os, Paris1723, 
Tb. 11,8. 295— 300). Das Aniewirdgebogenu, 
der Fuß ausgeftredt, fo daß beide Enden ber ges 
trennten Sehne fid berühren. Um die verlegte 
Stelle wird eine doppelte Kompreſſe gelegt, 
welche nur durch einige Zirkeltouren mit einer 
Binde befeftigt wird. Nun legt man eine ons 
guette, die dicker als die Kompreffe, 2 Zoll breit 
und 2, Se lang ift, von ber Kniekehle aus 
über die Wade und Ferfe bin bis zu den Fußze— 
ben, befeftigt diefe Longuette zuerft mit einigen 
Zirkeltouren um den Ort der Verlegung, geht 
dann mit adhtförmigen Touren herab zum Fuße 
und wieder berauf zu den Knöcheln, wiederholt 
dies viermal, und —— zugleich das untere 
bervorftebende Ende der fonguette um, das man 
mit einigen Touren der Binde und Nadeln befes 
ſtigt. Iſt man mit der Binde wieder bis an bie 
Knöchel gefommen, fo fteigt man mit Hobeltou⸗ 
ren bis zur Kniekehle, ſchlägt das obere Ende 
der Longuette um, und befeftigt es durch einige 
Zirfeltouren. Unter die Kniekehle legt man ein 
Polfter, um die Wade mehr abwärts zu halten. 

So zwedmäßig diefe petitfhe Einwidelung 
auch feinen Pönnte, da fie den Fuß audftredt, 
die Wabde Pomprimirt und die Gewalt bei diefen 
beiden Wirkungen nicht auf zwei einzelnen Punks 
ten rubt, fondern auf fo vielen Stellen bes 
Beins, ale einzelne Touren um bie Ronguette 
gemacht werben, fo trifft fie doch noch mancher 
gerechter Zabel. Erſtens iſt bei dieſem Verbande 
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die Beugung des Knies nicht hinreichend geſi— 
chert; — iſt der Fuß durch die Longuette 
in der Ausſtreckung nicht ſo befeſtigt, daß er nicht 
bewegt werden könnte; drittens iſt die Einwicke— 
lung von unten nach oben geradezu zweckwidrig, 
indem dadurch die Wade, die man vorher beruns 
ter gedrückt hatte, wieder nach oben hinauf ges 
drängt wird, und auf diefe Weife die Enden der 
Flechſe burs die Anlegung ber Binde leicht wies 
der von einander getrennt werben können; vier⸗ 
tens Pönnen durch den Drud ber Einwidelung 
um bie Stelle der Verlegung die Flechſenenden, 
die ohnedies etwas hervorragen, mit den unten 
liegenden Theilen verwadfen, oder fi verſchie— 
ben (Default, Journal de Chirurgie, Th. II, 
&. 57); fünftens Bann man den Drr der Berlezs 
sung nicht unterfuhen, unb wenn eine äußere 
Wunde da ift, diefeverbinden, ohne den Verband 
ganz abzunehmen. 
Diefe Einwidelung wurde nun fpäter auf 
verfhiedene Weiſe geändert und verbeffert. 
ubenoy und Gautbier (Journal de Medi- 
cine, Bb. 42 und 43), Zee zu Vaupilliers, 
füllten die neben der U. fich befindenden Vertie— 
fungenmitgrabduirten Kompreffen aus. Disbier 
(Traite des Bandages, ©. 116) legte, ebe man 
die Einwidelung beginnt, einige Zirkeltouren 
über die Wade um den Unterſchenkel, um da— 
dur jenem Hinaufdrängen des Wadenmustels 
durch die auffteigenden Gänge der Binde zu bes 
gegnen. Uylhore (Beifters Chirurg. holl,, 
Amſterd. 1776, Th. 11,, ©. 1123, Zaf. XV, Fig. 
8. 9) und Edmonfton (The Edinb, med. and 
surg. Journ,, Ar. LXVI, 1821) bedienen fib ne= 
ben den Binden ber Heftpflafterftreifen, um bie 
die Wade berabgezogen u. den Fuß ausgeftredt 
zu erhalten. Monballon (Journ. de Mede- 
cine, Par. 1775, Th. 43, ©. 151) läßt von dem 
Fußtheile ber Binde an der Ferſe ein Streck—⸗ 
band zu einer am Wadentheile derſelben ange— 
nähten Schnallegehen. Migliavaccal(a.a.d.) 
befeftigt erft bie beiden Enden ber Longuette, 
dann geht er mit ber Binde um den Ort der Bers 
letzung, führt bas obere Ende der Binde bie zu 
bem untern Theile des Schenkels u. widelt den 
Unterfhentel von oben nad unten ein. Bover 
(Traite des maladies chirurg, et des operat, 
qui leur conv, 1826, Th. XI, &. 106) madt fol⸗ 
genden Verband: er nimmt zwei drei Querfin= 
ger breite Longuetten, wovon bie eine am Ende 
in zwei Köpfe gefpalten ift, die andere in ber 
Mitte zweiDeffnungen bat; die einewird an der 
Wade bis zum untern Theil des Oberfhentels 
binauf, die andere an die Fußſohle über der 
Ferfe und den unteren Theil des Unterſchenkels, 
fo daß ihre Deffnungen auf den Ort der Verlez= 
zung fommen, befeftigt, die beiden Köpfe durch⸗ 
geftoßen, die Enden der beiden tonguetten ges 
genfeitig angezogen, und durch eine mehrmals 
auf: und abfteigende Binde befeftigt. Um das 
Verfhieben der Binde zu hindern, legt Boyer 
eine hölzerne Schiene über den Fußrüden u. das 
Schienbein auf graduirten mit Haferſtroh ges 
NS Kom —— 

III. D chtenenverband. Schon Eoos 
per (Philos, Transact,, Nr. 252 u, Act. Erud,, 
1700) wandte zur Anterftügung ber blutigen 
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Raht eine ſtarke Pappenſchiene an, welche von 
dem Fußrücken über das Gelenk zum Unterſchen⸗ 
kel lief, und mit einer Binde befeſtigt den Fuß 
ausgeſtteckt erhielt. Auch Monro’s (Edinb, 
essıy, Bd. I, Nr. 25) erſter Verband an ſich 
felbt war eine ſolche rinnenartig gebogene 

Ediene mit untergelegten Kompreſſen. Schne i⸗ 

der Kichters chirurg. Bibl,, Bd. 8, ©. 729) 

Itste eine ſtarke hölzerne Schiene, die von den 

sehen bis zum Knie reichte, zugleich mit der 
idelung, diefe jedob ohne Konguette, an. 

Obgleich der Erfolg, mit dem biefe Schiene in 

tinem Falle von Schneider angewendet wurbe, 

ſeht glüdlih war, indem die Bereinigung am 
fünfjehnten Tage gefhehen und die Kranke am 
nzigften bereits geben Ponnte, fo ift diefer 
and dennoch unvollfommen ; denn das Knies 
gelenkift in feinenBewegungen ungehindert; aud) 
muß wohl der Drud einer ftarfen, hölzernen, 
felglih unbiegfamen Schiene dem Kranken ſehr 
ne fallen, felbft wenn fie gut paſſen 
te, 

Acrels (Chirurg. Berf., Th. II, &. 375) 
Berband kann auch bier angeführt werden. Er 
zog den Fuß durch achtförmige Kouren, welde 
das Gelen? umgaben, zurüd, legte ein gefütter⸗ 
tes Bret auf die Fußſohle u. band es mit zwei 
Bändern fe. Diefe liefen dann über die Ferfe 
längs dem Bein hinauf u, wurden an der Hüfte 
angebunden. Am zweiten Tage mußte das Bret, 
des Fußſchmerzes wegen, {bon weggenommen 
werden, nur bie Binde blieb, und nad zehn Tas 
gen wurden ihr lange Heftpflafter beigefellt, 
melde von ber Fußſohle an ſich nad der Ferfe 
dinauf nad der Zendengegend erftredten. 

IV, Der Pantoffelverband, Inter ben 
Bandagen, welche man zur Bereinigung der ges 
trennten A. erfunden und angewandt hat, ift 
diefer Berband der berühmtefte. Petit (Dis- 
wars historique et et critique sur le traite des 
maladies des os defeu Mr. Petit par Mr. Louis, 
&. 22, Zaf, I) vertaufbte feinen einfachen 
Verband mit dem Pantoffelapparate, und biefer 
diente nachher verſchiedenen Kopien zum Mufter. 

an Bann drei mwefentlich verſchiedene Gattuns 
gen von ben Pantoffelverbänden annehmen, 
namlih a) diejenigen, welche mit Ausftredung 
des Fußes Biegung des Knies verbinden, ohne 
Herabziehung der Wade zu bewirken, wie P er 
tits, Ravatons; b) diejenigen, welde mit 
Ausſtreckung des Fußes Herabziehung der Wade 
reinigen, ohne auf Biegung des Kmes Einfluß 
zu haben, wie Monro’s u. ſ. w.; c) deren Me⸗ 
banismus allen drei Aktionen entiprict, wie 
Gräfe’s Pantoffel u. Caspari’s Entwurf. 

Der petitfhe Pantoffel befteht aus einem 
gewoͤhnlichen Pantoffel mit einem etwas erhas 
benen $erfenleder; aus zwei Knieriemen, wovon 
fr eine, etwa drei Finger breite, gleich über dem 

te, der andere [hmälereaber gleich unter dem⸗ 
en ums Bein gefhnallt wird. BeideRiemen 
find aus feftem, ftarfem Leder verfertigt, u, auf 
inneren Seite mit weihem Leder gefüttert. 
An dem einen Ende jedes Riemens find zwei 
Schaallen fo befeftigt, daß fie den Kranken beim 
Zufgnallen niht drüden koͤnnen. Das andere 
Ende eines jeden Riemens ift in zwei Bleinere 
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Riemen gejpalten, die zur Aufnahme der Schnal⸗ 
len dienen. Beide Knieriemen find zwei Finger 
breit an derjenigen Stelle mit einander verbuns 
ben, welche, wenn man bieRiemen an der äußes 
ren Seite des Beins zufhnallt, in die Mitte der 
Knieknehle zu liegen kommt. Das dritte Stüd 
des Apparate ift ein langer Riemen von feſtem 
Leder, welder binten in dem Kerfenftüd des 
Pantoffels befeftigt ift, an ber hinteren Seite bes 
Unterſchenkels bis in die Kniebeugung berauf 
geht, u. daſelbſt durch eine Walze mit dem Knies 
riemen verbunden wird, Indem man die Walze 
umbrebt, wirb ber Kerfenriemen verkürzt oder 
verlängert, und auf diefe Weife der Fuß ausges 
ftredt und das Knie gebogen, oder umgekehrt. 
Die Walze dreht man vermittelft eines Pleinen 
Schlüffels um, und entzieht dadurd dem Krans 
Pen die Willkür über die Stellung der Gelenke. 
Diefer DPantoffel erhält den Fuß in Ausftredung 
und das Knie in Beugung, er leiftet dies auf 
den beftimmten Grad und anhaltend, u, bededt 
den Ort der Verlegung nicht. Allein der Kranke 
kann das Knie no immer ftärker beugen, als 
es durch den Pantoffel gebeugt wird, dadurch 
wird der Riemen erfhlafft und ber Fuß erhält 
Freiheit fi zu beugen, die zufammengebaltenen 
Flechſenden können alfo dur die Willkür des 
Kranken von einander entfernt, und die Heilung 
fann geftört werden. Sodann wirkt der ge= 
fpannte Stredriemen nur auf zwei Punkte, oben 
auf den Gürtel über dem Knie, und unten auf 
die Spigen ber Fußzehen, welche fo eingeflemmt 
und gedrüdt werben, daß gar bald die beftigften 
Schmerzen entfteben, die den fortgefegten Ge— 
braud des Pantoffels unerträglid machen. Fer: 
ner hindert der untere Knieriemen bloß, daß fib 
der Wadenmuskel bis in die Kniegelenke herauf 
zieht, wie zuweilen gefhieht (Antlig in Rich— 
ters dir. Bibl., Bd.8, S. 520), die Herabs 
ziehung der Wade aber bewirkt er nicht; das 
obere Ende ber Sehne, das vom Wadenmuskel 
abhängig ift, wird daher nicht nur dem unteren 
nicht genäbert, fonbern es hat auch Freiheit, fi 
in die Höhe zu ziehen. 

Der ravatonfbe Pantoffel (Pratique mo- 
derne de la chirurgie, p. Mr. Ravaton, ed, de 
Mrs, Sue le jeune, Paris 1776, Th. IV, ©. 382, 
Bit: XXX) kommt dem Borigen in der Haupt» 
ade fehr nahe. Er befteht ebenfalls aus einem 
Pantoffel, einem langen Stredriemen und einem 
Knieriemen, do finden fih an diefen Stüden 
folgende Abweibungen: Der Pantoffel ift vern 
ausgefhnitten, fo daß bie Fußzehen ganz frei 
liegen, das Oberleder deffelben ift derfänge nach 
gefpalten und zum Zufammenfhnüren eingerich— 
tet; dadurd wird nicht allein die Anlegung des 
Pantoffels erleichtert, fondern derfelbe wird auch 
für jeden Fuß paffend, Statt des Ferſenſtücks 
laufen zwei kleine Riemen von dem Hintertheile der 
Sohle zu dem langen Streckriemen, die das Seit⸗— 
wärtsgleiten des Fußes verhindern. Der Knie— 
riemen, an welchem der lange Stredriemen vers 
mittelft einer bloßen Schnalle hinten befeftigt 
ift, ift nur einfach und umgibt das Bein bloß 
oberhalb des Knies. Der untere Stützpunkt ift 
bei diefem Pantoffel auf der größeren Fläche bee 
Fußrückens verteilt, u, die frei liegenden Zußs 
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zehen haben bier nicht den geringſten Druck auds 
zuhalten; der Pantoffel paßt auf jeden Fuß, 
weil er zugefbnürt wird, auch ift feine Konſtruk⸗ 
tion mir ber Schnalle einfacher ale mit der Walze. 
Demungeadtet bat auch diefer noch andere bes 
reits erwähnte Mängel des petitfhen, und ba 
ber obere Stügpunft, wegen bes einfachen Knie= 
riemens, allein oberhalb bes Knies liegt, fo wirft 
diejer Pantoffel nur dur Biegung des Knie, 
alfo nod weniger als der petitihe auf bie 


Babe, 


Hierher gehört aub Thillayns (Traite des 
bandages et appareils, Paris l’an 6, Aus bem 
Franz. mit Anm. u. Zuf., Leipz. 1798) Verband, 
welder aus einem Sade. von Leber oder Lein— 
wand, und einem feidenen oder leinenen Stred= 


bande, das an einem über dem Knie angelegten 
Gürtel angefchnallt wird, befteht. 

Der monrofbe Pantoffel (Alex, Monro’s 
worns publisched by his son Ar. Monro, Ebinb. 
1781, 4, ©. 662, Zaf. VII. Aus dem Engl., 
Leipz. 1782, ©. 381, Taf. p. s. 1-9) befteht aus 
feinem unterenXheile ebenfalls aus einemPantof: 
fel, der, bem rav atonſchen glei, auf bem Fuß⸗ 
rüden zumSchnüren eingerichtet u.vorn nureinen 
Zoll weit offen it. Der obere Theil hingegen 
liegt niht am Knie, fondern an der Wade. Ein 
mit fefter Leinwand gefüttertes weiches Leder, 
weldes an ben Seitentheilen mit Schnürlöchern 
verfehenift, wird um die Wade geſchnürt; binten 
u.unten an dieſem Wadengurte ift eine Schnalle 
zur Bereftigung des Ferfenriemeng, der von dem 
Pantoffel nur bis zur Wade reiht. Nachdem 
Monro diefe Bandage ſechs Wochen getragen 
batte und zu gehen anfing, wählte er folgenden 
Verband: er 303 einen Schub mit einem 2 Zoll 
hoben Abfage an, u. legte, ftatt der erften Ban» 
dage, eine mit weichem Leder überzogene u. gut 
ausgepolfterte, durch einen eifernen, fanft gebo= 
genen Stab verbundene boppelte Stablplatte 
an. Ein Ende der Maſchine wurde auf den Rüf- 
Pen des Fußes, das andere an bie vordere Seite 
des Unterfchenkels angelegt, und burd drei uns 
ter Klammern Sinlaufene Riemen an Fuß und 
Bein befeftigt. Diefer Pantoffel ift zu mangels» 
baft, als baß er angewendet werden bürfte. 
Zuerft ift die Bewegung des Kniegelenks völlig 
ungehindert; alsdann entfteht durch das Zufams 
menf&hnüren ber Wade leicht eine Anfchwellung 
unterhalb der Wade, in dem unbededten Zwi— 
ſchenraume des Unterſchenkels, die Wade jelbft 
aber ſchwindet durch die Kompreffen. Will man, 
um bdiefe Befchwerden zu vermeiden, den Waden⸗ 
gurt loderer anlegen, fo wird er von dem ers 
fenriemen herab gezogen, und bie Wirkung ber 
Wadenmuskel ift nit gehindert, bie Flechſenen⸗ 
den Pönnen fi& von einander entfernen. Auch 
die Deffnung im unteren Theile des Pantoffels 
für die Fußzehen ift noch zu klein. 

Dudenoy (Journ. demedec., Paris 1775, 
Th. 43, ©. 416) fhlägtvor eine Sode, von wels 
&ber hinten ein feidenes Band zu einem über der 
Wade liegenden drei Finger breiten Gürtel gebt. 
Diefer Verband, obgleich fehr einfach, hat aber 
außer den bei Monro’ 8 Pantoffelverbanb ers 
wähnten Mängeln nod ben Fehler, dad die Kom⸗ 
preffion vermittelft bes Wadengürtele um fo 


——— einwirken muß, je ſchwächer der@ürs 
tel ift. 

Aitken (Confractures etc; Aitfen über 
Beinbrübe und Berenfungen, überf. mit Anm, 
von Reid, 1793, 1. Bb., S. 339, Taf. VII) ers 
fand nun feine Schenkelftredmafdine. Unter 
dem Knie wird ein ftählerner Gürtel umgelegt, 
von welchem zu beiden Seiten, außen und innen 
vom Unterſchenkel herab, zwei Stablftäbe zum 
Abſatz des Schuhes laufen und bafelbft befeftigt 
werben; ein dritter Stab, der am Schienbein zur 
Spige des Schuhes, mit welder er verbunden 
ift, herabfteigt, wirft zur Ausdehnung des Zus 
Bes, und Pann oben am Gürtel mittelft einer 
Schraube geftellt werben. Bei dieſer Vorrich— 
tung, bie in ihrer Wirkung dem petitfchen 
Pantoffel dadurch ähnlich wird, daß fie ihren 
unteren Stügpunft auf den Fußzehen bat, ift 
befonders die vordere Schiene zu fürdten; denn 
entwebßerverbindert fie dort die Stredung bes Fu⸗ 
Bes, indem fie gegen den ftählernen Wadengürs 
tel drückt und diefen in die Höbe ſchiebt, oder fie 
fhnürt die Wade zu fehr zufammen, wenn der 
Gürtel ihr wiberfteht. 


Ucrel (a. a. D.) hat noch einen zweiten Ver⸗ 
band, der jenen erften bei demfelben Kranken 
erfegte, angegeben. Bon einer ledernen Fußfode 
fieg ein Riemen über die Kerfe an einem Leib- 
gürtel binauf. Der Riemen wurbe mit brei klei— 
neren, bem einen über der Wunde, dem zweiten 
unter der Wunde und dem britten über dem Knie 
an das Bein befeftigt. Zwiſchen biefen Riemen 
waren breite Bänder angebrabt, womit ber 
größte Theil des Unterſchenkels ummwidelt wurs 
de. Un den beiden Verbanbarten von Acrel 
ift mit Recht zu tadeln, daß der Stredriemen ſich 
bis zum Beden feftfest, alfo noch über ein drit⸗ 
tes Gelenk, das Hüftgelen? hinweg gehen muß; 
dadurch wird ber Verband von einem dritten 
beweglihen Stützpunkte abhängig und der Zu= 
ftand des Kranken befhwerlicher, weil ihm nun 
auch noch unverrüdte Lage bes Hüftgelenkes 
auferlegt ift. 

Auch Migliavacca (a. a.D.) bedient fi 
eines zweiten Verbandes; er befeftigt nämlich eis 
nen Ring von weichem Lederum ben Fußrüdenu, 
die Fußfohle, einen zweiten am unteren Theil 
bes Schenkels, von jenem gebt eine ſtarke Lon—⸗ 
guette! zu dieſem, welde an der verlegten 
Stelle mit ahtförmigen Touren angedrüdt wird. 
Um alle Unzeigen zu erfüllen, vereinigt Cas— 
part (Syſtem bes dir. Verbandes, Leipz. 1822) 
mit Ravatons Pantoffel u. deſſen einfadhen 
Kniegürtel den Wadengurt Monro's in ber 
Art, daß von erfterem nebft dem Ferfenriemen 
für den Gürtel noch einer zu dem Wadenſtück 
abläuft. Um Monro’8 Schiene für das Gehen 
braudbarer u. bequemer zumachen, foll der Ver⸗ 
bindungsftab ber beiden Platten aus einermäßig 
ftarfen Stahlfeder befteben.Diefer Berbandzeigt 
nach dem, was über den ravatonfdenu.mons 
roſchen gefagt worden ift, die Mängel derfels 
ben vereint. 

Nach fo vielen vergeblihen Verſuchen, einen 

wedmäßigen Apparat zu erfinden, madte 
Sräfe (Journ, d, Chirurg. u. Augenheilk. von 
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». Gräfe u. v. Walther, B. V, H. 2, S. 309, Anlegung der Binde bie Hautdeden gehörig ans 


183) feinen Pantoffelapparat bekannt, ber fi | fpannen zu laflen. 


Ungeadtet mander Ber: 


bereits in vielen Fällen als vollfommen brauch⸗ | befferung bat diefer Verband doch immer noch 


bar und zweckmaͤßig erwiefen bat. v. 
Pantefel beftebt aus einem Knieſtück, einem 
Pantofel und einer eifernen, ftellbaren Stange. 
Dos Knieftüc ift aus zwei Stüden, dem Schen⸗ 
kitid und dem Wabenftüd, zufammengefept; 
hie Stüde gleihen balbeylindrifhen, weiche 
grolterten Schienen von Eifenbled, mit abge» 
tunderen Rändern und Eden und einem Aus: 
iänitte gegen die Kniefehle bin, und find beide 
auf jeder Seite durch ein ſtarkes Eharnier vers 
einige. An dem äußeren oberen Rante jeder 
Echtene find zwei Zwirngurte, u. an dem gegen= 
über ftehenden inneren Rande zwei Schnallen 
keieftigt, wodurch diefe Stüde an den Schenkel 
und um die Wade gefhnallt werben. Der Pans 
teffel von Leder mit einem hoben Ferfenftüde 
pirdvorn auf dem Fußrüden aufammengefhnürt 
und läßt die Zeben frei. An dem hinteren, ftär- 
keren Theile der Sohle ift ungefähr in der Mitte 
des Ferfenſtücks auf jeder Seite ein Steg zum 
Durchgange für den eifernen Bügel ber ftellbas 
ren Stange, und an der Mitte der hinteren Er 
tremität der Sohle find zwei Pleine Eharniere 
jur Aufnahme der ftellbaren Stange felbft. Die 
ftellbare Stange, welde eine Verbindung zwi⸗ 
ihen dem Pantoffel und dem Schentelftüd dar- 
fellt, ift aus ziemlih ſtarkem Eifen verfertigt 
u. befteht aus zwei ſchmalen eifernen Stangen, 
welche über einander gelegt u. verfhiebbar mits 
telt einer Schraube länger oder fürzer gemacht 
werden fönnen. Unten ift fie an die Charniere 
des Ferfenftüds befeftigt, u. oben ebenfalls mit⸗ 
telft eines Eharniers an das Schenkelftüd. Von 
dem unteren Dritttbeile diefer ftellbaren Stange 
acht auf jeder Seite ein eiferner balbzirkelför: 
miger Bügel zum Öeitendbarnier des Ferien» 
küdes ab, um die feitlihen Bewegungen bes 
Fußes zu verhindern, 

V. Die zufammengefegte Einwides 
lung. Durch die ungünftigen@®rfahrungen, welche 
Ne@birurgen durd die Behandlung ber getrenns 
ten A. mittelft der Pantoffeln gemadt hatten, 
mißtrauifcg geworden, Pehrten fie zu ber pes 
titſchen Einwickelung zurüd, Doch hatte diefe 
der Fehler noch mandye, fo daß fie gleihfam nur 
jur Bafis angewendet werden Ponnte. 

Default (Journ. de Chir., Bd. III, ©. 57), 
der Wiederberfteller des peritfhen Berban- 
des, verbefierte ihn dadurch, daß er ben Drud 
der Einwidelung von der befhädigten Stelle 
mehr entfernte und gleihmäßiger vertheilte, in» 
dem er die Bertiefungen zu beiden Seiten ber 
Sehne mit EHarpie und graduirten Kompreffen 
ausfüllte; ferner, daß er die Longuette und die 

inwi@elung bis zum untern Dritttheil bes 
Deerfhenfels hinaufgehen ließ, und dadurch, fo 

me dur ein purampdenförmiges Unterleg« 
Kin das Knie in feiner gebogenen Lage etwas 
mehr fiherte, und daß er endlich bei unrubigen 
Kranken die Stredung bes Fußes durch eine am 
Rüden des Fußgelenkes angebrachten Schiene 
firirte. Uebrigens macht er auf das Dazwiſchen⸗ 
treten einer Dautfalte zwifchen die beiden Enden 
der Sehne aufmerkfam, u, räth deshalb bei der 





Gräfe’s | einige Unvolltommenheiten, nämlich das zweck 


widrige Einwideln des Unterſchenkels von unten 
nad oben, wodurd die Wade wiederum in bie 
Höhe gedrängt wird, und die Unzugänglichkeit 
der beihädigten Stelle, obne den ganzen Bers 
band abzunehmen. Auch find Fuß und Knie in 
ihrer Lage nicht volltommen gefichert. 

Mit vorzüglidem Bezug auf diefe Momente 
entwarf daher Warden bur g (Bondenverfcie» 
denen Verbandarten zur Wiederverernigung ge⸗ 
trennter A.n und den Mitteln fie zu vervolls 
fommnen, Gött. 1793) feinen Verband, Man 
fülle, wie Default, die Seitenlüden an der 
Sehne mit Eharpie aus, und made bie ganze 
Gegend der verlegten Stelle fo eben, daß die 
Einwidelung dafelbft einen völlig gleihmäßigen 
Drud bewirkt. Nun lege man eine Longuette an, 
die fo lang feyn muß, daß fie unten etwas über 
die Fußzehen und oben bis hoc in die Knie» 
kehle hinauf gebt, damit fie alddann an bei— 
benDrten hinlänglich umgeſchlagen werben kann. 
Mit einer drei Finger breiten Binde mache man 
nun zuerſt einige gelinde Zirkeltouren über der 
Wade um das Bein. Sollte der Wadenmuskel 
ſtark ſeyn und ſehr aufwärts ſtreben, ſo könnte 
man unter dieſe Touren ein paar dicke, bands 
große Kompreſſen legen zur befferen Herabbrük⸗ 
kung der Wade. Alsdann fahre man mit ber 
Binde fort, die Einwidelung von oben nady uns 
ten zu maben, gebe aber damit nicht weiter, 
als bis zur verlegten Stelle. Eine zweite Binde 
führe man, etwas fefter, von den Zehen am 
Fuße herauf zu den Knöcheln und mit ein paar 
Zouren über die legten Gänge der oberen Binde. 
Die beiden Enden der Longuette werden, wie 
bei dem de ſaultſchen Berbande, umgeſchiagen. 
Zur Sicherung ber Lage des Knies und bes 
Fußes füge man zu diefem Verbande noch für 
jedes dieſer Gelenke eine ftarfe aber doch bieg» 
fame, mit boppelter Leinwand oder Flanell ges 
fürterte, balbcylindrifhe Blechſchiene und einen 
Schub mit hohem Abfage hinzu. Die untere 
Schiene foll vom Grunde der Zehen bis etwa 
zwei Binger breit über den Drt der Verlegung 
geben, die obere kann willkührlich lang feyn, 
wenn fie nur weit genug ober= und unterhalb 
des Knies fich erftredt, damit fie gehörig befeftigt 
werden kann. Un jedem Geitenrande müffen 
biefe Schienen einen Ausſchnitt haben, damit fie 
bie zur Seite liegenden Knöchel des Fußes und 
Knies nicht befhweren. Auf dem Rüden der 
Schiene müffen drei Klammern befindlic feyn, 
wodurd die Binde läuft, mit welder man bie 
Schiene befeftigt. Während der Kur muß man 
die Schiene zuweilen abnehmen, und die Gelenke 
gelind und vorfidhtig bewegen, Der Schuh wird 
am beftenvon weichem wollenen Zeuche gemacht, 
die Sohle muß dünn feyn, damit fie vorn an der 
Spige, wenn der Kranke auftritt, ſich gehörig 
biegen Bann, der Abfag foll body feyn, daß er 
mit der Ausftredung des Fußes in genauem 
Verbältniß fteht. Nah u.nady entferne man die 
Schienen, die Einwickelung, u. mache den Abjag 
niedriger, — Die ganze Vorrichtung ift fehr ums 
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fihtig, die Einwidelungsform ganz regelmäßig, 
allein das Ganze allzu zufammengefegt. Ueber: 
dies verhindert zwar bie Einwidelung mit ber 
Longuette die Ausftredung des Knies, aber nicht, 
daß das Knie noch mehr gebogen werben Bann, 
und den Drud ber Knieſchienen gegen die hier 
fo nahe unter der Haut liegende Kniefcheibe und 
gegen das Schienbein, wird ein Kranker nicht 
lange ertragenfönnen. Aud ift die Kompreffion 
und die Herabziehung der Wade mittelft der Ein- 
widelung einer Rollbinde nicht zwedmäßig, 
weil ſich die einzelnen Touren derfelben auf einer 
ſchiefen Fläche leicht verfhieben und trennen, 

Murfinna’s (Meue med. hirurg. Beobach⸗ 
tungen, Berlin 1796, S. 193) Verfahren beftebt 
darin, daß man nad Bereinigung ber Sehnen- 
ftüde das Bein von oben nad unten einwidelt, 
zu beiden Seiten ber verlegten Stelle zwei Eleine 
grabuirte und über das obere Flechſenende eine 
etwas breitere Kompreffe anlegt, um das Ab: 
weichen zur Seite und nad oben zu verhindern; 
dieſe legtere umgeht man mit zwei feften Zirkel» 
touren, und fegt fie bis zur Ferſe fort, wo 
man fie endigt. Darüber wird ber petitſche 
Pantoffel angelegt. 

Brünninghaufen (Ehirurg. Op., ©. 11) 
wendet die @inwidelung nab Default an, und 
legt darüber die monrofhe Schiene. 

Start (Anleitung zum dirurg. Verbande, 
Berlin 1802, Handb. der hirurg. Verbandlehre, 
11. Th., 1. Abthl., ©. 196) bedient fi der Eine 
widelung und gleidyeitiger Anlegung eines 
Schubes mit hobem Abjage. 

Schregerd Apparat ift folgender: Zwei er: 
was breite Heftpflafterftreifen lege man in bie 
Kniekehle auf beiden Seiten der Wabe ſenkrecht 
am Unterfchentel herab, und befeftige diefe oben 
und unten durch zwei Querftreifen. Darüber 
lege man einen Schnürftrumpf und in die Knie— 
Behle eine Schiene. Der Fuß werde ſtark ausge: 
ſtreckt und die ſenkrechten Bänder über die Ferſe 
gefreuzt zum Fußrüden geführt, und vor dem 
Zarfusgelente wieder gekreuzt, man gehe dann 
mit den Heftbändern über die Ferfe wieder zus 
rüd an der Rüdfeite bes Unterſchenkels bis über 
die getrennte Stelle, wo Alles noch mit einem 
Kreisheftbande umgeben wird. Statt des Schuhes 
nehme man einen Halbftiefel von Bardent mit 
Lederfohle, an den Beben offen, ohne Ferſenleder, 
der zwei Zoll über den untern Rand des Wadens 
ftüds reiht, u. von den Zehen an bis da hinauf 
gefbnürt wird; diefer Halbftiefel habe aber ei⸗ 
nen boben Abfag. Ueber biefen Stiefel lege 
mannod eine länglich-ovale, nad dem Tarſusge⸗ 
lenke gebogene Blechplatte quer über daffelbe an, 
an deren beiden Seiten Eifenftäbe befeftigt find, 
welde etwas ſchief nah unten und zurück gegen 
die hinteren Seitentbeile des Abfages laufen, wor 
ran fie gefhraubt werben. 

Mährend der Heilung erzeugt fih oft an ber 
Stelle der Trennung, insbefondere wenn ein Abs 
fceß, ein Gefhwür ober Gangrän zugegen war, 
wobei fich zuweilen größere Partien der Sehne 
losftoßen, ein harter Borfprung, der aus einer 
zelligen Mittelfubftang gebildet ift, die nach und 
nad feft wird. Wenn diefe Subſtanz von bes 
deutendem Umfange ift, fo Bann dadurch bie Bes 


wegung bes Fußes geftört und beeinträdtigt 
werden. Die Steifigkeit der Gelenke, welde 
nad erfolgter Heilung zuweilen noch längere 
Zeit zurüdbleibt, verliert fidh bei bem Gebrauche 
ölicher, erweicbender und flüdhtiger Einriebungen, 
von Bähungen und Bädern, fo wie aud ber 
harte Borfprung. 


Achilleum (Zoophyt.), nah Schmweigger, 
Meeribwammgatt. Arten unter Spongia L.— 
A. officinale Schw., f. dv. a, Spongia officinalis 
L. im Hptw. 

Achilleum (Uclus [cutis] pertinax, Car- 
cinoma cutis, Cancer cutis, &hir,), das freſſen⸗ 
de Hautgefhwür, Hautkrebs, 


AchillisNewman, Prozeß, einer der bes 
rübmteften Rechtshändel der Gegenwart, der 
auch befonders darum eine Stelle in unferm 
Werke verdient, weil er eine Schlagliht auf die 
Bonfeffionellen Wirren wirft, deren Schauplag 
das proteftantifhe England in der jüngften Zeit 
geworben ift. Giovanni Giacinto Achilli, 
1803 zu Viterbo im Kirchenſtaate —— hatte 
ſeine Erziehung in einem Jeſuitenkollegium und 
war 16 Jahre alt als Novize in ein Dominifas 
nerflofter eingetreten, Nach vollendetem Novi= 
ziat ward er unter Ablegung ber drei Gelübde 
des Gehorfams, der Armuth und der Keuſch⸗ 
beit Mitglied des Ordens und fungirte in Bis 
terbo als Prediger, Beichtiger, Eenfor und Pros 
feffor der Theologie. Da feine Zalente, insber 
fondere feine Kanzelberedfamkeit ihn feinen 
Obern empfablen, wurde er, 31 Jahre alt, nad 
Rom berufen, wo ihn Papft Gregor XVL, an 
den er durch einflußreihe Freunde empfohlen 
war, zum Profeffor am Dlinerva= Kollegium 
ernannte. In Rom befeftigte fi fein Ruf noch 
mebr, fo daß der Bifhof von Eapua ſich ihn 
zum Faftenprebiger erbat. Er predigte 1834 
und 1835 in Capua, in den folgenden Jahren 
auch in Neapel, und erlangte endlih 1839 nach 
vielfahen Bemühungen, daß er aus dem Dos 
minitanerorden austreten und als Weltgeiftlis 
her leben durfte. Im 3. 1832 famen ibm die 
erften Zweifel gegen die Lehren der katholiſchen 
Kirche, doch fuhr er noch fort, Meſſe zu lefen, 
weil, wie er fagt, feine Bekehrung erft im Kos 
pfe, aber nicht im Herzen fidy entſchleden hatte. 
Im 3.1839 fielen feine Predigten auf, man 
machte ibm Vorftellungen, zog ihn zur Reden= 
ſchaft und endete damit, ihn als Gefangenen zur 
Inquifition nah Rom zu ſenden. Hier beſchul⸗ 
digte man ihn Pegerifher Lehren und vernahm 
ihn namentlich wegen feiner Predigten gegen 
die Werfheiligkeit, entließ ibn indeffen obne 
Urtheil, unter der Bedingung, baß er ein Buch 
für den Katholicismus ſchreibe. In Nizarro, 
wohin er fib in Privatangelegenbeiten begab, 
wurde ihm bekannt, daß feine Saumfeligkeit, 
die ihm von der Inquifition geftellte Bedingun 
zu erfüllen, wahrfheinlih eine zweite Verhaf⸗ 
tung zur Kolge haben werde, weshalb er fi 
nah Ancona begab, um eine Gelegenheit zur 
Flucht zu finden. Ein in Eephalonten anfäffı 
ger Italiener Pietro Bochaciampi ließ feinen 

amen in feinen Paß fegen, und A. entkam 
auf biefe Weife nah Korfu, Hier trat er offen 
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vom Katholicismus zum Proteſtantismus über, 
aus reiner Ueberzeugung von der evangelifhen 
Wahrheit, wie er betheuerte. 
Korfu eine fogenannte italienifhe Kirche eröffs 
net hatte, begab er fi zu gleihem Zweck nad 
Zante und erhielt von den dort lebenden Eng» 
linern hinreichende ——— um eine Ge⸗ 
wciade bilden zu können. Der Viceſtatthalter 
der Inſel, Oberſt Ford, intereſſirte ſich lebhaft 
firdie Sache, ein Zollbeamter Reynolds zeigte 
fi beſonders eifrig, aber gerade dieſer trat am 
triten zurück, nachdem Dr. U. ihm wegen feines 
kebenswandels und feiner Vorliebe für geiftige 
Getränke Borftellung gemadt hatte. In Folge 
diefes Zerwürfniffes blieben die engliſchen Geld: 
beiträge aus und die Pleine Gemeinde löfte ſich 
auf, Run ſchiffte A. nah Malta und von ba 
nah England, um perfönlid für den Plan thä⸗ 
tig zu feyn, ein italienifchsproteftantifhes Kol⸗ 
legium in Malta zu gründen, Biele vornehme 
Engländer, unter Andern ber Graf Shaftes- 
burg (kord Aſhley), fbafften die Mittel ber, 
md man erwartete von biefem Unternehmen, 
daß es die fociale und ſittlich religiöfe Mopl: 
fahrt der Menfchheit fördern würde. U. wurde 
zum Profeffor der Theologie an biefer Schule 
emannt, neben ibm arbeiteten andere ehemalige 
katbolifche Priefter, Saccores, Leonini, Kaoffi 
(ein Armenier). Diefe drei yeriethen mit ein— 
ander in Streit. Kaoſſi beſchuldigte die beiden 
andern, daß fie des Nachts Mädchen in bas 
Schulhaus einließen, und als U. die an ihn ges 
brachte Denunciation zurüdwies, wurde er der 
Konnivenz befhuldigt. Die Sahe kam bis an 
den londoner Ausſchuß, und die Schule wurde 
aufgelöft, jedoch nicht wegen diefer Berhältniffe, 
fondern weil das Inftitut den davon gehegten 
Erwartungen nicht entſprach. Wieder ohne 
Amt, benugte A. die Burze Periode der römis 
isen Republik, um in feiner Heimath einen Bes 
fu zu mahen. Bei biefer Gelegenheit lernte 
er in Rom eine adtbare junge Engländerin 
kennen, Miß Helen, die in Stalien erzogen wor 
den war, und heiratbete fie. Er war noch in 
Rem, als bie Yranzofen bie Stadt einnah— 
men, aber faum war ber Umſchwung eingetres 
ten, fo bemädtigte man ſich feiner, und bie 
—*— Behörde ſchickte ihn abermals in das 
efangniß der Inquiſition. Mit welchem Rechte 
eine ſoiche Verhaftung vollzogen werden konnte, 
it ſewer einzufehen. U. war nicht mehr Unter⸗ 
than des Kirhenftaates und nicht mehr römifcher 
riefter, der Kompetenz; eines römiſchen und 
nod dazu geiftlihen Gerichts entzogen, u. felbft 
wenn es wahr wäre, was fpäter behauptet 
worden ift, daß ihn die Inquiſition zu dreijähris 
ger Abfonderung im Bußhaufe zu Nizarro 
xturtheilt babe, burfte er nicht verhaftet wer: 
ton, dader Zweck ber Strafe, ben römifchen 
neiter durch innere Reinigung feinem Amte 
wieder zuzuführen, dem proteftantifhen Prie⸗ 
fer gegenuber weder Sinn noc Berechtigung 
» In Rom hatte man ausgefprengt, daß 

A. wegen Ermordung einer Nonne verhaftet 
worden ſey, aber die Franzoſen unterrichteten 
fih von dem wahren Sahverhältniffe, entließen 
ihn aus dem Gefängnifle und gaben ihm bie 
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Mittel, den Kirhenftaat und Stalien zu ders 
laffen. 4. entflob nah England, wohin feine 
Gattin bald darauf nadfolgte. Er war bereits 
früber als Schriftfteller aufgetreten ; dieſe Thä— 
tigkeit fegte er fort und erregte ungewöhnliches 
Auffeben. Das römifhe Inquifitionsgericht ift 
im proteftantifhen England ein wahrer Popanz, 
und was U. von ihm mitzutheilen hatte, wurde 
um fo begieriger gelefen, als eben in ber neuen 
Aufregung über bie fogenannten päpftliden 
Uebergriffe in England die Phantafie die Möge 
lichkeit fib ausmalte,, daß aud England unter 
ein päpftliches Inquifitionsgericht geftellt wer= 
ben fönne. A. redete mit Novizeneifer gegen 
die Kirhe , von welder er ausgeſchieden war, 
die ftärkfte und birterfte Sprache und ebenfo 
griff er ben Lebenswanbdel ihrer Priefter an, In 
einem feiner Bücher, das 1844 erfchien, nannte 
er feinen ehemaligen Gönner, den Papft Gre⸗ 
gor, einen eigennügigen Volfsbetrüger, und 
ſchilderte ibn als rachſüchtig, indolent, ſinnlich 
und fittenlos. Was er vom Papft fagte, das 
dehnte er auf die ganze römiſch-katholifche Dies 
rarbie aus. Seiner Darftellung zufolge waren 
für ſämmtliche römiſche Geiftlihe , vom Papft 
und Kardinälen abwärts bis zum unterften 
Diener ber Kirde, Unzubt und Sclechtigkeit 
jeder Art die allgemeine Regel. Zugleich eröffs 
nete er in London einen Kurfus öffentliber Bors 
lefungen , in denen er die Doftrin und Prarie 
der romiſchen Kirche an den Pranger zu ftellen 
fuchte und fuhr damit unausgefegt fort. Auch 
in der Kirche italienifh:proteftantifhen Bes 
Benntnifjes, die er in London unfern von Gols 
den⸗Square gegründet hatte, benugteerdie Kans 
zel zu ftarfen Angriffen auf den Katholicismus, 
Da fih A. in allgemeinen und vagen Befhuldis 
gungen ber Verderbtheit und Liederlicheit bes 
wegte und fi dabei nicht bloß als Ankläger, 
fondern al6 Augenzeuge geberbdete, fo ergab ſich 
ganz natürlich die ae ob denn diefer Zeuge 
wohl ein glaubenswerther Zeuge fey. Die erfte 
Erörterung über diefen Punkt ftellte ein Artikel 
iu dem „Dublin Review’ an, der dem Kardinal 
Wiſemanz ugeſchrieben wird, indem bereits die 
fpater ftärker wiederholten Anklagen gegen X. 
ausgefproden wurden. In einer bald darauf 
erfbienenen Schrift: „Meine Händel mit der 
Inquifition” ftellte U, diefe Anklagen nur im 
Allgemeinen in Abrede. Die Anklagen wieders 
bolten fih nun und Niemand fuchte mit größes 
rem Eifer UA. in der öffentlihen Meinung zu 
Grunde zu ridten, als Dr. John Newman, 
früber ein Geiftliher der anglifanifhen Kirche 
u. ein ausgezeichneter Örabuirterder Univerfität 
Drford, als folder {bon ein gewaltiger Bors 
Pämpfer bes Puſeyismus, fpäter ein Konvertir 
und jegt Priefter der Kongregation Philippsvon 
Nei. Er veröffentlichte ‚„Borlefungen über 
bie gegenwärtige Lage der Katholiten in Eng— 
land, an bie Brüder des Dratoriume gerichtet," 
und in der Borlefung, melde von der logifchen 
Inkonfequenz der proteftantifhen Anficht hans 
delt, klagte er A. an, daß er, der jegt in Schrifs 
ten und Borlefungen die katholiſche Kirche fo 
heftig angreife, ficher während feiner Zunktios 
nen als katholiſcher Priefter der größten Uebel⸗ 
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thaten ſchuldig gemacht, daß er ein heuchleriſcher 
und untreuer Prieſter geweſen, der während jeis 
ner Amtsthätigkeit zu Viterbo, Capua, Neapel 
und andern Orten heimlich ben Patholifhen 
Glauben verleugnet und fi der Verbrechen ber 
Unzucht und des Ehebruchs ſchuldig gemacht 
habe. Newman machte ſieben bis acht Fälle 
namhaft, daß A., obwohl katholiſcher Prieſter 
und als Mitglied des Dominikanerordens durch 
das Gelübde der Keuſchheit gebunden, Mädchen 
entehrt habe (darunter eine Italienerin in der 
Sakriſtei der Kirche Gradi, zu Viterbo und eine 
andere, ein Kind von 15 Jahren, in Neapel am 
ftillen Freitage), daß er verfhiedener Verbrechen 
bezichtigt und von dem Tribunal bes heiligen 
Offiz in Rom fchuldig befunden worden jey, 
daß er fpäter als Profeſſor proteftantifder 
Theologie am St. Juliansfollegium in Malta 
wieder auftauchend, wegen gleiher Vergeben 
und wegen Verhinderung einer gegen zwei feiner 
Mitfhuldigen obſchwebenden Unterfuhung ſei— 
nes Amtes entlafjen worden ſey, daß er währ 
rend feiner Anwefenheit in London in ben Jah: 
ren 1847, 1850 und 1851 verſchiedene engliſche 
Mädchen zu verführengefucht habe u. ſ. w. Ger 
gen biefe fo genau begründete Beihuldigung 
ftellte A. Klage wegen „kibells“, wie der eng— 
liſche juriftifbe Ausdrud für in Drudfcriften 
enthaltene Ehrenfräntungen ift. Der Prozeß 
wurde vom 21. bis 24. Juni 1852 vor dem Ge: 
rihtshof der Queensbench verhandelt und von 
beiden Seiten waren weder Mühen noch Koften 
gefheut worden, um Urkunden und Zeugen ber- 
beizufhaffen. Ein englifher Advofat, James 
Binzent Harting, wurdevon Dr. Newman, d. 5. 
vonderbinter diefem ftehenden Partei, nad dem 
Süden geſchickt und befuchte zuerft Rom, dann 
Viterbo, dann wieder Rom, dann Neapel, Malta 
und die joniſchen Infeln, endlib nohmals Rom, 
indem er ſich überall mit den geiftlihen u. welt: 
lichen Behörden in Verbindung fegte. Mit diefem 
Aufwande von Beit, Geld und Mühe glüdte es 
ihm, zwei Italienerinnen kennen zu lernen, 
die von U. verführt worden zu feyn behaupte 
ten, und dieſe Frauen zur Reife nah England 
zu beftiimmen. Diefe und vier englifhe Mägde 
lieferten die Bauptbeweismittel für die Einrede 
der Wahrheit, die übrigen Beweismittel Bonnten 
nur zur Berftärtung des fogewonnenen Eindruds 
dienen. Unter einem großen Andrang bes Pu: 
blitums wurde ber Prozeß am 21. Juni 1852 vor 
der Queensbend eröffnet. Lord Campbell, Lord 
Dberrichter der Queensbench, führte den Vorfig, 
Geſchworene waren Richter, Rechtsbeiſtände des 
Klägers waren ber Generalfisfal ——— 
Theſiger, der Generalſtaatsprokurator Sir Big: 
roy Kelly und Ellis, des Beklagten Sir A. €. 
Cockburn und die Advofaten Brommwell, Wil: 
Pins, Addifon und Baddeley. Einen Strafans 
trag hatte der Kläger. nicht geftellt, da es ihm 
nur darauf ankam, die gegen ihn gefchleuderten 
erringen zurückzuweiſen und einen mo: 
ralifben Sieg zu erfämpfen. Hätten die ver: 
nommenen Zeuginnen aus Stalien volle @laub« 
würdigkeit beanfpruchen können, fo würde ber 
MWahrbeitsbeweis wenigftens moraliſch vollftäns 
dig geführt worden feyn, Beide, ſowohl Elara 
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Balente (jegt Giuftini) aus Biterbo, als Diaria 
Balifano, geb. Principe, eine Bäderstodter aus 
Neapel, fagten mit Beftimmtheit aus und er» 
zählten mit allen Umftänden, wie A. fie verführt 
babe, die eine in der Safriftei einer Kirche, die 
zweite an einem Charfreitage, Beide gaben in- 
direkt zu, aus Gewinnſucht ſich vergeflen zu 
haben, und ſprachen mit Verachtung von dem 
Geiz ihres Verführers. Der einen hatte U. ein 
Halstuch geſchenkt, „fo alt als er ſelbſt“, und 
außerdem drei Würfte. „Er verfprad viel”, 
fagte diefe Zeugin, „gab mir aber fpäter nichts 
mehr; er fagte niemals Gott vergelts, oder auch 
nur: „Geh zum Teufel.” Die andere Zeugin 
wollte fih erinnern, von A. nur etwas Zuders 
werk geſchenkt erhalten zubaben, u. warf die Lip- 
pen verächtlich auf, als fie diefe Ausfage machte. 
Beide warendurd ihrePrediger beſtimmt worden, 
diefe Reife zu machen, der einen hatte ihr Pfars 
rer gejagt: „Ihr müßt geben, esift zur Ehre uns 
ferer heiligen Mutter der Kirche, es ift zur Ehre 
Gottes." Aufder Reife hatten fie unter der Obhut 
einer frommen alten Dame und eines Paters ges 
ftanden, man hatte es ihnen an nidts fehlen 
faffen, fie auf den Dampfbooten in der erften 
Kajüte untergebradt, Sie hatten mit einander 
frei verkehrt, ſich gegenfeitig ihre Erlebnifje 
mit U. mitgetheilt, aber mit fremden batte 
man fie, wie es jcheint, nicht verkehren laffen. 
Sonderbar erfheint der Umftand, daß die Reife 
ichs Monate dauerte, drei Monate in Paris 
Halt gemacht, dann wieder „an einem Ort zwis 
ſchen Dower und London“ verweilt wurde, wäh: 
rend die Ankunft der Zeuginnen in London nur 
vier Tage vor dem Beginne des Prozeſſes ers 
folgte. Bei der gerichtlichen Konfrontation mit 
U. benabmen fih die Weiber furdtfam und 
ſchüchtern, während er fie mit feinen Bliden 
durdbbohrte. Er leugnete mit Beftimmtheit dies 
fen Verkehr und behauptete, Beine der altgewors 
denen Jtalienerinnen zu Pennen. Was man 
fonft über fein Leben in Italien beibrachte, um 
das Zeugniß der beiden frauen glaubhafter zu 
machen, enthielt Beinen Beweis und war zum 
Theil unbedeutend. Ein italienifher Priefter 
Grotto, der lange in®iterbo gelebt hatte, fagte 
aus, U, habe in der Stadt einen ſchlechten Ruf 
gehabt, wußte aber niht warum, Noch wurbe 
ein Inquifitionsdeßret beigebracht, weldyes in las 
teinifher Sprade befagte: „nad angeftellter 
Unterfuhung und nad eigenem Geftändniß bes 
Giacinto Adilli, ſey derfelbe ſchuldig befunden, 
während feines Klofterlebens in Viterbo fleiſch⸗ 
lihe Gemeinjhaft mit mehren Weibern gepflos 
gen, zwei Weiber in Capua fleiſchlich erkannt 
und ein Mädchen in Neapel genothzüchtigt zu 
haben. U. babe feine Bereitſchaft erklärt, I 
jeder Strafe des hoben Gerichts zu unterwerfen, 
und fey hiernach zu dreijähriger Einfperrung in 
einem Buß- und Beflerungsbaufe verurtheile 
worden‘. Diefes Urtheil erklärte A. für nad» 
träglih angefertigt. Niemals, während feiner 
Haft im Inquifitionsgefängniß ſey er wegen 
geſchlechtlicher Sünden verbört worden, audy 
laube er gar nicht, daß die Inguifition fib um 
olche Kleinigkeiten kümmere. War es ſchon 
auffallend, daß ein mit allen Mitteln ausgerü⸗ 
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fieter Abvofat auf feinen vielen Reifen nnır zwei 
ttalienifhe Zeugen auftrieb gegen einen Priefter, 
defien Leben Newman als ein fortgefegt fans 
dalöfed und notoriſch fittenlofes darftellt, fo 
mus neh mehr befremben, baß Peine weltliche 
Behoͤrde in Italien von Aergerniffen wußte, die 
A. gezeben babe. Der Gonfaloniere oder Bürs 
germeiiter von Viterbo batte Peine Dokumente 
über ibm, angeblich, weil diefelben in der Revo⸗ 
Intien zu Grunde gegangen fenen. Was über 
ben febenswanbel, ben A. in Korfu und Zante 
führt habe, gegen ihn ausgefagt wurde, ſchien 
af Klatſchereien hinauszulaufen. In Korfu 
datte er bie Eiferfucht eines Schneiders erregt 
md war gerichtiich belangt worden, doch hatte 
man fi verglichen. Die Schneibersfrau ftand 
as Entlaftungszeugin vor Gericht, wo ihr nais 
des und refolutes fübländifches Wefen viel Heis 
terkeit erregte. Ihr Berhältniß mit Dr, A. ſey 
der unfhuldigften Art geweſen, betheuerte fie, 
ale Schuld liege einzig u, allein auf ihrer Bes- 
ta maladetta von Ehemann. In Zante, wo 
sine prüde engliſche Bevölferung lebt, welde 
üdländifhes Leben mit einem tief eingewurzel— 
ten Argwohn beurtheilt, erregte A. von Anfang 
an Aergerniß durch feine Theilnahme für ein 
Ehepaar, das früber nicht das erbaulichftefeben 
führt hatte. Englifbe Damen, welche ibm 
gegenüber wohnten, ſahen ihn mit der Frau auf 
sine Weife ſcherzen, welde fib für einen Prie- 
fer nicht ziemte, und baffelbe fah der Zollbeamte 
Feynolds, der die italieniſche Gemeinde von dem 
Augenblide anfeindete, als A. ihm wegen feiner 
Irunffucht Vorwürfe gemacht hatte. Nach X. 
war die Frau, um die es fi bier handelt, eine 
vahre Magdalena, und er geftattete fich nie eine 
Unfhidlichkeit gegen fie. Die Ausfagen ber 
gegenüber wohnenden Damen erklärte er ſchon 
deshalb für falfch, weil man von jenen Häufern 
aus in feine höher liegenden Zimmer gar nit 
babe feben fönnen. Un fib unbedeutend, wur: 
ten die gegen ihn lautenden Zeugniffe aus Korfu 
und Zante völlig entkräftet dur die Ausfagen 
den zwei englifben Beamten, Kapitän William 
kawreuce, früher Polizeiinſpektor auf den jeni= 
isen Infeln, und Kridpatrid, früher Oberrich» 
ter dafelbit, welche beide auf das Günftigfte über 
feinen Charakter fpraben. Auch die Beichulbi: 
jungen, die auf feine Thätigkeit in Malta Bes 
jug hatten, gerfielen in nichts durch entgegenftes 
bendt Zeugniffe, unter benen dasjenige, welches 
Lord Chaftesburn, ber Hauptgönner des dortigen 
proteftantifhen Kollegiumsund A.'s damaliger 
Borgefepter, ablegte, am fhwerften ins Gewicht 
el. Zulegt handelte es fih no um ben Aufr 
tatbaltsort A.'s in England u. um die Behaup⸗ 
tungen von vier in feinen Dienften gewefenen 
Dienftmädchen, welche alle Zumuthungen unfeus 
tr Natur von ihm empfangen haben wollten. 
Kine beftand aber bei dem Kreugverhör der 
Asetaten, jede mußte Thatfachen eingeftehen, 
welhe ihre Glaubwürdigkeit vernichteten, na⸗ 
mentüh daß fie nach kurzer Dienftzeit von U. 
oder deſſen Frau entlaffen worden fey. Der 
Charakter der vier Mägde wurde als ein folder 
erwiefen, daß ſich jeder zutrauen ließ, fie habe, 
don den Gegnern A,’6 beſtochen, oder um ihrer 
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Rachſucht wegen ſchimpflicher Dienſtentlaſſung 
zu genügen, ihre Ausſagen gemacht. Am 24. 
Juni 1852, dem vierten Tage des Deogeffes, fan 
man mit ben Berbören zum Schluß, er Zus 
drang zum Gericht war wo möglih noch größer 
alsanden frühern Tagen, jeder benugbare ——— 
bis an den Tiſch der Richter beſetzt. Advokaten, 
Berichterſtatter der Zeitungen, Geiſtliche jedes 
Namens, Papiften, Antipapiften und wegſame 
Damen faßen unter einander, „Gab man dieſe 
gefpannten Gefichter‘‘, bemerkt ber Eraminer, 
‚fo glaubte man ſich in die alte Zeit zurüd vers 
fegt, wo der Proteftantismus in England noch 
um die Oberhand zu ringen hatte.’ Die gegen» 
feitigen Advokaten redeten nach einander zu den 
Gefbworenen, um bie vernommenen Zeugen» 
ausfagen jeder für feinen Klienten nugbar zu 
machen. Der Sachwalter Rewmans legte gros 
des Gewicht auf die natürliche und einfade 
Weiſe der italienifhen Frauen, der anderebehans 
delte fie als Zugvögel, denen wenig daran liege, 
was bas Publitum in England von ihnen denken 
möge, welde theils mit materiellen, theils mit 
moralifhben und bigotten Mitteln beſtochen ſeyen, 
gegen einen von der römifchen Kirche abgefalles 
nen Priefter ſchlimme Dinge auszufagen. Nun 
faßte Lord Oberrichter Campbell die Verhand⸗ 
lungen zufammen, wozu er viertbalb Stunden 
braudte. Als die bebeutendften der Anfchuldis 
gungen gegen U. faßte er die Ausfage der neas 
politanifhen Bäderstodter auf, als die unbes 
beutendfte die Porfiotifhe Geſchichte. Das Ins 
quifitionsbeßret betrachtete er nicht als eine ei= 
gentlihe Urtbeilsabidrift, fondern vielmehr als 
eine Beſcheinigung über ein Urtbeil, und fpradı 
die Bermutbung aus, daß das Straferkenntniß 
diefes Tribunals ſich allerdings mehr auf Häres 
fie als auf geſchlechtliche Sünden bezogen haben 
möge. Die Gefbwornen traten um halb act 
Uhr Abends zurüd und kamen erft um 11 Uhr 
mit dem Sprud zurüd. Diefer entibied dahin, 
daß von ben ebrenfränfenden Thatfachen, deren 
Beweis Nemman gegen A, verfubt batte, nur 
der eine Umftand dargetban worden fen, daß X. 
dur ein Dekret des römifhen Inguifitionsges 
richte die Befugniß, Meſſe zu lefen, zu predigen 
und Beidhte zu hören, entzogen worden fey, wo⸗ 
bei jedoh bie Geibwornen ausdrüdlih erkläre 
ten, daß fie die Gründe der Inquifitorialverfüs 
gung nicht anerfennten. „Woblan, fo bat alfo 
bie Jury ben Angeklagten Dr, Newman eines 
Libells ſchuldig gefunden?” fraate der Korb 
Dberrichter. „Allerdings, fbuldig!' antwortete 
der Obmann, und es erhob fib vom Publikum 
ein betäubenber Beifallsruf, weldem Niemand 
zu wehren verfuhte. Ein Geſchworner fegte 
noch hinzu, daß die Jury dieſen Kall nicht mit 
Bezug auf Proreftantismus ober Katholicismus 
entſchieden, vielmehr ihr Augenmerk nur auf die 
Thatfache gehabt habe. In der Preffe dauerte 
der Kampf nod lange fort und es zeigte fi ims 
mer deutlicher, daß Rewman fowohl, ale A, nur 
die vorgefhobenen Poften der hinter ihnen ſte— 
henden religiöfen Gruppen, die ihren konfeſſio— 
nellen Hader ausfechten wollten, waren. Beide 
Männer haben nicht das Bermögen, um die 
außerorbentlihen Koften eines Prozelles vor 
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der Queensbench zu tragen, die in dieſem Falle 
durch den Aufwand für die Zeugen noch unver⸗ 
bältnißmäßig fliegen. Aber bie materiellen 
Mittel wurden yon ‚ fo daß Lord Camp⸗ 
bell einmal ironifh bemerkte, an Gelb feine 
es auf beiden Seiten nicht zu fehlen. Die pro=s 
teftantifhe Seite hat im Stillen gehandelt , bie 
mit größern Koften belaftete Patholifhe Partei 
(deren Koften hatten fib auf nicht weniger als 
20,000 Pfd. St. belaufen) hat nachträglich nicht 
bloß in England, fondern aud in Italien, Frank⸗ 
reih und Deutfhland (befonders am Rhein) 
öffentliche Geldfammlungen veranftaltet und da= 
mit das unfluge Geftändniß abgelegt, daß fie 
die Sache Newmans als eine Angelegen— 
beit der gefammten Patholifchen Kirche betrad: 
tete. Dr. U. bat übrigens in England ben Ruf 
der Berebfamkeit gerechtfertigt, den er fi in 
$talien als römiſch-katholiſcher Priefter erwarb. 
Seine Borlefungen und feine Kanzelvorträge 
loden noch jegt ein zahlreiches Publitum herbei, 
das nebenher an feiner füdlichen Leidenſchaftlich— 
Peit und eigenthümlihen Ausdrudsmweife Gefal⸗ 
Ien findet, Eriftnab ber befannten Scilde- 
rung ber „Times“ ein Mann von Mittelgröße 
und ftark ausgeprägter Phnfiognomie, die Stirne 
niedrig und zurüdtretend, die Nafe vorragend, 
Mund und Muskelfpiel um den Mund drüden 
Muth und Entihlofienheit aus. Die ſchwarze 

erüde mit ftraffem Haar bei bem glatt rafirten 

efiht gibt ihm etwas Puritanifches, doch erins 
nern Ausfprade, Haltung und bie Geberben 
„vol verftohlener Grazie“ fehr an den katholi⸗ 
fhen Priefter. Das tief iegende glanyvolle 
Auge, der dunkle Teint und fein ftrenges Weſen 
maden auf den Beobachter feinen angenehmen, 
aber auch Peinen je zu vergeffenden Eindrud. 
Die Phyfiognomie verräth offenbar einen ftar: 
ten, durbdringenden Geift. 

Achim, altdeutfcher Vorname, befonbers in 
einigen Gefhlehtern Norddeutſchlands, |. Ar- 
min im Hptw. 

Achiria (Ehir.), 1) die Handlofigkeit; — 2) 
bie Ungefbidlihkeit; — 3) die Zrägbeit. 

Achit (Bot.), in Oftindien f. v. a. Breite 
Klimme, Cissus latifolia. 

Achitonium (Bor.), nab Kunze, Staub: 
Pegel, Gatt. der Uredinei Rchb., Rabenh, Zwei 
Arten: A. terrigenum und A. acicola Kunze, 
noch zweifelhaft und näherer Unterfuhung be= 
bürftig. 

Achitophel, f. v. a. Abitophel im Hptw. 

Hchlis (deutfhbe Ant.), f. Elenn im Hptw. 

Achlys (Bot.), nah Decandolle, Gatt, 
der Podophylieae Dec, Einzige Art: A. tri- 
phylla Dec., Leontice triphylia Sm,, ausbauern« 
des Kraut in Nordamerißa, 

Achmara (Bot.), nah Ruiz und Pavon, 
Gattung, deren Familie noch nicht beftimmt iſt. 
Einzige Art: A. panicnlata R. P,, ausdauerns 
des Kraut in Südamerißa. 

+ Achmed (Ahmet, Ahmed, arab., der Lo⸗ 
benswürdige), I. Kbhalifen: 1)—7), ſ. Ahmed 
1)— 7), im Sptw. — II. Herrſcher v. Aegyp⸗ 
ten: HA. Ben Thulun, ſ. Ahmed 8) im 
Hptw. — 9) A., Sohn Alt-AbulsBaffans, Res 
gent in Aegypten, aus ber Dynaftie der Ikſchi⸗ 


den, 68—969. — 10) A. elNaferSchehacb- 
bin, Sohn Nafier Mobammeds, Sultan von 
Aegypten, 1341—42.— 11)Q. el Modhaffer, 
Sultan aus ber2.Mameludendpnaftie in Aegyp⸗ 
ten, 1420. — 12) 9. elMulad Schehabeb⸗ 
din Abulfath, 1641 Sultan von Aegypten. 
Bergl. Aegypten (Befd.). — II. Zürkifhe 
Kaifer: 1) —15), ſ. Ahmet 1)—3) im Hptw. 
— 16) A. 1V., f. v. a. Abdul Hamid (f. d. im 
Hptw.). — 17). Achmet. IV, Underefür 
ften: 18) A. Ebn Ismail Abu Naffer, der 
2. famanitifhe Sultan in Perfien, regierte fehr 
graufam; F 913. — 19) A., Khan von Perfien, 
Sohn Hulafu’s, früher Ehrift, dann Mohammes 
daner, ward vonden Mongolen gefangenu. hinge⸗ 
richtet; regiertevon 1282—84.— 20) A. Sch ah, 
Sohn von Mohammed Shah, Großmogul 1747 
bis 1754, — 21) U. Khan Abdallik, Fürft 
ber Afghanen zu Kandahar von 1730—1773.— 
22) A., Dey von Algier, jeit 1805, ward 1808 
von feinerteibwache ermordet; ſ. Algier (Geſch.) 
im Sptw. — V. Beben u. Sta alt s⸗ 
männer: 28) A. Dſchiedik, türk. Großweſ⸗ 
fir Mohammeds 11. und Bajazets II., eroberte 
Kaffa von den Genuefern, unterwarf die Krim 
und befebligte dann gegen Ufum Haſſan an ber 
perf. Grenze. Da er ben Bertrag Bajazets mit 
ben Rhodiferrittern laut mißbilligte, ward er ins 
Gefängniß geworfen, durd einen Janitfharen= 
aufftand zwar daraus befreit, aber dennoch 1482 
zu Adrianopel im Geheimen erdroffelt. — 24) 
A. Paſcha, Eroberer von Rhodus 1522 für die 
Türken, fiel Pur; darauf bei einer Empörung 
gegen den Padiſchah. — 25) A. Paſcha, Großs 
weflir Solimans J. burd die Intriguen der für 
ihren Sohn Bajazet wirkenden Sultanin Rores 
lane. — 26) A. Kiuperli, Großweſſir unter 
Mohammed IV., + 1675. — 27) A. Resney⸗ 
Hadidhi, außerorbdentliher türkifher Gefand: 
ter 1758 bei Maria Therefia und vorzüglih bei 
FKriedrid dem Großen 1760, um mit diefem Kö— 
nig ein Bündniß zu fließen. Er beſchrieb 
feine Reife türkiſch, Skutari 1804; deutſch, Ber⸗ 
lin 1809. — 2) A. Hadſchi, Bey von Kon⸗ 
ftantine, f. Ahmet V. im Hptw. — VI. Seh 
tenftifter: 29). Ebn Hadſchet, Stifter 
der Sekte der Hadfdeitten, f. Mobammeda= 
nifhbe Religion im Hptw. — 30) U. Ebn 
Hanbal, geb. zu Bagdad 779, 856 hingerichtet, 
Stifter der Sekte der Hanbaliten, f. Do bamıs 
medanifhe Religion im Hptw. — VIL 
Säriftfteller: f. unter ben befonderen Artt. 
und Arabiſche Literatur im Hptw. 

Achmedi, osmanifber Dichter unter Timur, 
befang in 24 Bänden Alerander den Gr. 

Achmed Pafcha, Bey von Tunis, Sohn 
Muftapha's, folgte feinem Vater 1837, machte 
ſich um die Verbreitung ber Kultur in Afrika 
verdient. 

Achmellae Herba (pharm. Bot.), ſ. 
Spilanthus Acmella L. 

AUchmer, bannöv. Bauerfhaft, Lddr. Osna⸗ 
brüd, A. Börden; 950 Einw, 

Achmet (Biogr.), 1) Q., ältefter Sohn und 
befignirter Nachfolger Bajazets II., ward durch 
bie Janitiharen von der Thronfolge ausgeſchloſ⸗ 
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ſen und als er nach ſeines Vaters Entſetzung 
und Tode als Kronprätendent auftrat, 1513 in 
einer Schlacht gegen feinen Bruder Selim ges 
ſchlagen, gefangen und erbrofielt. — 2) ©. 
Ahmet, 


Adnantbes (Zoophyt.), nah Bory, Fah⸗ 

nenftibhen, Gatt. der Infusoria polygastrica 
BacillariaEhrenb, Charakter: Mit einfachem, 
zweis oder vielfhaligem, prismatifhem Kiefels 
panzer, länger, als breit, mit einem ſchief anges 
befteten, einfachen Stiele der Bauchfeite ange 
zeftet, mit mittlerer Körperöffnung und durd 
uvellommene Längstheilung einfach geftielte 
Ketten, Täfelchen oder Bänder in Geftalt von 
Fahnen bildend. Von mehreren Arten ift zu 
bemerken: A.longipes Ehrenb., Infus, XX, Fig. 1. 
— Rah Rabenborft und anderen Botanifern 
fteht die Gatt. unter den Algen, in der Familie 
der Diatomaceae Cymbelleae Rchb,, Ag. 

Achne (Ehir.), 1) weiche, geihabte Eharpie ; 
— 2) der flodige Schleim auf kranken Augen. 

Achnodonton (Bot.), nah Beauvais, 
Grasgatt., f. Hptw. Die beiden Arten find 
A,arenarium Trin, undA, Bellardi Beauv,, eins 
jäbrig, in Mitteleuropa. 

Acholia (Bilis defectus, Meb.), I)ber Gal⸗ 
lenmangel, Gallenloſigkeit, daher — 2) jegt in 
Rußland: die Cholera orientalis, well die Aus⸗ 
leerungen Beine Galle zeigen; — 3) eine fanfte, 
nicht holerifhye Gemüthsart. 


Achoreſie (v. Gr., Med.), ſ. v. a. Acho⸗ 
reſis 


Achores in facie (Meb.), ſ. v. a. 
Nilchſchorf. 

Achorefis (Med.), bei Groſſi (Pathol, ge- 
neral,), Defectus debitae capacitatis organorum 
ad fluidorumreceptionem, Mangeldes nöthigen 
Raums zur Aufnahme der Flüfligkeiten, ein 
Begriff, weldher bei Galen und N. ſchon richti— 
ger durch Stenochoria aus gebrüdt ift, da A. oder 
dem alten Sprachgebrauche entſprechender: Acho- 
ria, eigentlich Mangel oder Abweſenheit des 
Raumes (Defectus spatii) überhaupt bezeichnet. 

Achoria (Defectus spatii, Med.),der Man: 
gel oder die Abwefenheit des Raumes, ſ. Ach o⸗ 
refis, 

Achoris, nah Manetho alter König von 
——ñan aus der 29. Dynaſtie, f. Aegypten 

eſch.). 

Bu, (gr-, Meb.), f. v. a. Achromaſie. 

Achroma (franz. Achröme vitiligue bei Al i⸗ 
bert Allgem. Journ. f. med. u. bir. Kenntniſſe 
1834,11, 8.261], Med.), Vitiligo alba, V, odiosa 
bei Aerzten des Mittelalters, Chloasma album, 
Leucopathie accidentelle Royer und Casenave, 
Ephelides blanches, der weiße Narbenfled, die 
weiße Flechte. £ 

Adhromafie (Achromasia, Meb.), f. v. a. 

Kachexie im Hptw. 
Achronizoide, ſ. Magiftralformeln im 


tw, 
Achrous(Achrus, v. Gr.), 1)(Meb.), farb» 


los, dachektiſch; — 2) (bot. Xerm.), farblos, 


f.!p. a. Decolor. 


Achſelbeule (Panus axillaris, Maschalopa- 
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nus (wird teil für felbrüfengefäwulß, theils 


für A. gebraucht], Ehir.), eine in der Haut oder 
im Zellgewebe der Achſelhöhle entftandene Ent» 
zündunges und Eitergefhwulft. Die Adels 
höhle ift bei der Menge lymphatiſcher Drüfen 
und bes fie umgebenden ſehr loderen Zellgeme: 
bes oft der Heerd einer Entzündung, die meiftene 
durch mechaniſche oder bynamifhe Reizung der 
Lymphgefäße des. Halfes, der Bruft, des Rüdens 
und befondere ber oberen Extremitäten ſich aus— 
bildet. Bei einmal Statt gefundener Eiterung 
bleibtgern eine Neigung zu Recidiven. Gemwöhns 
lidy find die A.n die Folgen eines Leidens der lym⸗ 
phatifhen Drüfen ; urfprünglide Entzündungen 
des — dieſer Gegend, ohne vorherge⸗ 
hendes Drüſenleiden, werden hier nicht häufig 
beobachtet, obwohl fie nach akuten Hautkrank⸗ 
beiten, nad Erkältungen und beſonders nad 
plöglibem Aufhören der Milchſekretion, bier ſich 
cben fo oft zeigen, als im Zellgewebe anderer 
Theile. Die bösartigen zum Brande geneigs 
ten Entzündungsbeulen, Karbunkel, Anthrar, 
Peftbeule, entftehen größtentheils in einer der: 
beu feften Fetthaut der Körperoberflähe; wir 
finden fie daher verhältnißmäßig felten in der 
weichen zarten Haut ber Achſelhöhle. Häufi— 
ger entftehen bier Furunkeln, meift jedoch nur 
ven geringem Umfange, ba fie die eigentliche 
Cutis und nicht das darunter liegende Zellgewebe 
zu ihrem Boden haben. Den akuten Ent üns 
dungen im tiefen ellgewebe diefer Gegend bolgt 
oftmals, und befonders bei ſchlaffen, fettreichen 
Subjekten, eine ausgedehnte Eiterung. Der 
Grund hiervon liegt hauptfählich in der unges 
mein loderen Textur bes Zellgewebes der Achfel« 
höhle; in ihm kann die ausgefhwigte plaftifche 
—— nicht ſchnell genug zu einem membrands 
fen Sade werben, ber allein eine diffufe Eiter— 
bildung abzuwenden vermag. Bei rafh aufs 
tretenden, tiefliegenden @iterbeulen ift es das 
ber dringend nöthig, den Eiter durch einen gros 
Ben Einſchnitt früh zu entleeren, und dur Äus⸗ 
füllen der Höhle mit Eharpie, in der Umgegend 
eine erhöhte Thätigkeit hervorzurufen, um die 
fortfhreitende Eiterung im Zellgewebe unter den 
Pektorals und Sfapularmuskeln zu verhüten. 
Den langfam entftebenden Eiterbeulen in 
der Achſelhoͤhle liegt ebenfalls in den meiften 
Fällen ein Drüfenleiden zum Grunde; dies bes 
dingt einen chroniſchen Entzündungsproceß in 
der Umgegend, und das Zellgewebe erhält durch 
plaftifde Lymphe einen binreihenden Grad von 
Feſtigkeit, um als häutige Wand eine diffufe 
Kiterbildung zu verhindern, 

Die Heilung diefer hronifchen Abfceffe wird fo: 
wohlldurd einfehr häufig gleichzeitig vorhandenes 
konftitutionelles Leiden, als auch durd die ungüne 
ftigen örtlichen Berhältniffe der Gegend gewöhns 
nlich jehr in die Länge gezogen, indem zwei we⸗ 
fentlibe Bedingungen, uhe u. Kompreffion, bier 
nur unvollkommen in Anwendung gebradt wer: 
ben fönnen. Richt felten bleiben Fiftelnin der Ach» 
ſelhöhle zurüd, zu deren Hebung eine konſtitu— 
tionelle Behandlung eben fo nothwendig ift, als 
bie Erregung einer vermehrten Thätigkeit und 
Granulationsbildung in dem mit einer muBöfen 
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Haut ug at ter Eine anbere 
Art von hronifhen Eiterbeulen in der Adhfels 
höhle find die Kongeftionsabfcefje, die von einem 
entferntliegenden Knochens oder Bänberleiden 
bier bisweilen entftehen. Podels beobachtete 
wei Fälle: in einem ſenkte fi vor dem kariö— 
en Processus coracoideus, und im andberenvon 
den unteren Halswirbein und der Verbindung 
der oberften Rippe mit dem Bruftwirbel, obne 
daß fih ein befonderes Leiden diefer Theile zu 
erfennen gab, eine feröfe purulente Flüſſigkeit 


bis zur Achſelhöhle, und bildete bier allmablig | 


eine fluftuirende Geſchwulſt von beträcdtlicher 
Größe. Beide Kranke litten an allgemeiner 
Strophelfubt, an Karies anderer Knochen, unb 
ftarben phthiſiſch. 

Achfelblutader (Unat.), f. Armvenen 


im Hptw. 

Hchfeldrüfengefchwulft (Tumefactio, Tu- 
mor glandularum axillarium, Panus, Panis; 
franz. Engorgement des glandes axillaires; 
engl. Tumefaction, swelling of axillar- glands, 
Ehir.), eine Unfbwellung der unter der Schulter 
in der fogenannten Achfelgrube gelegenen (lym⸗ 
pbatifhen) Drüfen, welbe man im Allgemeinen 
mit dem Namen U. bezeichnet, ftellt fib häufig 
unter ſehr verfhiedenen Eriheinungen, entwes 
ber als idiopatbifhbe Krankheitsform, ober als 
deuteropatbifhe (ſymptomatiſch) Ponfenfuelle 
Affektion bei gewiffen allgemeinen oder ortlichen 
Krankheiten anderer Organe der ärztlichen 
Beobachtung dar. Die Chirurgie unterfcheibet 
bemnad: 

1. Als idiopathiſche Anſchwellung ber 
Achſeldrüſen: 1) die entzündliche; 2) dieffros 
pbulöfe, und 3) die ffirrhöfe Anſchwellung ohne 
gleichzeitig beftehende oder vorbergegangene kar⸗ 
cinomatöfe oder ffirrhöfe Entartung der Brüfte. 
11. Als Bonfenfuelle Unfbwellung der 
Adhfeldrüfen: 1) die Geſchwulſt der ebenge— 
nannten Theile bei gleichzeitig beſtehenden to= 
pifben Entzündungen benahbarterOrgane, als 
der Maftitis, des Panaritiums u. f. w.; 2) dies 
felbe Geſchwulſt in Berlauf oder Kolge irgend 
eines gleichzeitig oder früher vorhanden gewe— 
fenen Allgemeinleidens, ale bes Scharlachfiebers, 
der Menjhenpoden, ber tuphöfen Nervenfieber 
und der orientalifhen Peft ; 3) die firrhöfe Ver: 
härtung ber Achfeldrüfen im Verlauf des Skirr⸗ 
bus und Karcinoms der Bruft. 

Mir unterwerfen nah der eben gegebenen 
er, die verſchiedenen Arten und Unters 
arten ber 9. in Bezug auf ihre Phänomenolos 
gie, Aetiologie, Prognofe und Therapie einer 
genaueren Betradtung. 

I, Unter den idiopathifhen Anſchwel⸗ 
lungen ber Achſeldrüſen wirb 

1) Die entzündliche Anfhwellung oder 
bie Entzündung der Achfeldrüfen im Allgemeis 
nen wenig häufig beobachtet. Unter einem Ge— 
fühle von Spannung und unter einem ftecbens 
den, bie freie Bewegung des Arme ber leidenden 
Seite bindernden Schmerze fchwillt eine, oder 
gleichzeitig mebre Achfeldrüfen, zu einer {ehr 
verfhiedenen Größe und in einem gleidhfalls 
verſchiedenen, kürzeren ober längeren Zeitraum 
an, Nicht immer, aber häufig roͤthet fi bei 
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wachſender Geſchwulſt die dieſe bedeckende Haut, 
wird äußerſt empfindlich gegen jede Berührung, 
und bie ſtechenden, fliegenden, oft aber auch ans 
baltenden Schmerzen, welche mit ber fortfchreis 
tenden Ausbildung der Entzündung gleichzeitig 
zunehmen, pflanzen fi bei weibliben Indivi— 
duen leicht bis in die Bruftdrüfe derfelben Seite 
fort, und ftören bie freie Bewegung des Arme 
noch mehr, ohne daß jedod diefe Schmerzen für 
etwas Anderes als für eine rein Bonfenfuelle 
Affektion, noch für eine gleichzeitige, beginnende 
Entzündung, oder für ein anderweitiges krank— 
baftes Ergriffenfeyn der Bruftdrüfe zu balten 
wären. Oft und befonders wenn bie örtlide 
Entzündung der Achſeldrüſe einen gewiffen Grab 
unb Umfang erreiht bat, und bie Schmerzen 
heftig und anhaltend find, pflegt fib Allgemein=- 
leiden zu der Lofalaffeftion hinzuzugefellen, 
welches unter ber form eines milden, bis zur 
Zertbeilung ober bis zur eintretenden Eiterung 
fortdauernden Kiebers erfcheint. Wenn in dies 
fem Zeitraume des Uebels die zweckmäßige Hülfe 
verfäumt wird, aber auch felbft bei der Anwens 
dung berfelben, fo fcreitet die Gefhwulft in 
ihrer Ausbildung fort, ihre anfänglih glatte 
und harte Oberfläbe wird wei und durd den 
Uebergang in @iterung bildet fib ein Abſceß, 
ber entweder durch Natur oder Kunft geöffnet, 
ein zähes, mit bärtliben zufammenbhängenden 
größeren ober Pleineren Partiteln gemifchtes, 
weißgelblibes Eiter ausleert und durch bald 
darauf erfolgende Granulation vernarbt, ge= 
wöhnlich aber — unb felbft bei einer, dur die 
Kunft mittelft eines ſenkrecht auf die Haut fal« 
lenden Schnittes, genau getrennten Bautdede 
— eine geriffene, unförmlide Narbe zurüdläßt. 

Die Urſache der reinen idiopathiſchen Achſel⸗ 
brüfenentzüundung fcheinen neben einer eigen= 
tbümlichen, nicht gerade bäufig vorfommenden 
Dispofition, allein in Erfältung und unterdrüd= 
ter Dautausdünftung zu befteben, welche Urſache 
fih um fo deutlicher zu erfennen gibt, je mehr 
das begleitende Fieber den Patarrbalifhen oder 
rheumatiſchen Charakter gewöhnlich an fich trägt. 
Inzwiſchen fheint es, als ob örtliche Mißhand⸗ 
lung der in Rede ftebenden Organe durch Tragen 
ſchwerer Laften auf dem Rüden, mittelft eines 
unter die Schulter gelegten Riemens, gleichfalls 
eine reine Entzündung berfelben, welder das 
begleitende Fieber häufig oder gewöhnlich fehlt, 
hervorrufen könnte, 

Die Prognofe ber reinen Adhfeldrüfenent» 
zündung ift im Allgemeinen unbedingt günftig, 
da das Uebel häufig ohne ärztlihe Hülfe ver» 
ſchwindet, oder ſich dody gewöhnlich durch Zer⸗ 
theilung oder Eiterung zu entſcheiden pflegt. 
Der Ausgang in Verhaͤrtung wird höchſt ſelten 
und wirklicher Brand nur ausnahmsmeife und 
dann beobachtet, wenn ficb die Krankheit gleich 
anfangs als Karbuntel geftaltete. Bon einer 
Seite und zwar in A die Vernarbung 
bei der Entſcheidung der Entzündung durch Ei— 
terung könnte die Prognoſe durch den Umſtand 
getrübt werden, daß jede und ſelbſt die geringſte 
Bewegung des Arms die beginnende Reunion 
trennt und die Vernarbung erſchwert, welchem 
Uebelſtande inzwiſchen ein feſter, den Oberarm 
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eng und ſicher gegen bie Bruſt andrückender 
Berband leicht begegnet. 

Die Kur verlangt im Allgemeinen eine mild 

reizende äußere, und eine kuͤhlende, eröffnende, | 
die Sautausbünftung befördernde innere Bes | 
handlung. Legtere jedoch nur allein in Bezug 
auf das begleitende Kieber, wo biefes fehlt, ik | 
auseine allgemeine oder innere Behandlung 
mät aothwendig. So lange die Tendenz ber 
Etzündungsgeihwulft zur Eiterung nicht Deuts 
ih ausgefprocen ift, muß Die mögliche Zerthei⸗ 
img durch @inreibung mit einem flüchtigen 
Kampberliniment oder der grauen Quedfilber« 
falbe, fo wie durch das Auflegen warmer aro« 
matifher Kräuterſäckchen erzielt werden. So⸗ 
bald fi aber die Neigung der Gefhwulft zur 
Eiterung deutlich aus ſpricht, wird man bie zer⸗ 
theilende Kurmetbode verlaffen und die Eiterung 
möglihft zu befördern juhen müſſen. Dierzu 
feinen fidy die gelind reizenden Breiumfhläge 
aus Leinfamen oder Roggenmehl, mit gebra= 
tenen und — Zwiebeln, Honig, Sauer⸗ 
teig, und bei großer Trägheit und Schlaffheit 
ver Gefhwulft mit Senfmehl vermifht, am 
beiten zu eignen. Zur Entleerung des ausge- 
bildeten Abfceffes wird in den wenisften Fällen 
die durch die Natur gebildete Deffnung — wenn 
man diefe überhaupt erwarten will — ausreis 
hen und in den meiften Fällen der Nachhülfe 
durd die Kunft um fo eher bedürfen, da der in 
dem Abſceß enthaltene Eiter felten fo dünnflüffig 
und oft zu jehr mit größeren und Ponfiftenten 
Eiterflumpen gemiſcht ift, um völlig durd eine 
enge Deffnung entleert werden zu fönnen. 
Geihieht es, wie es zuweilen der Fall ift, daß 
der Uebergang in Eiterung unvollftändig erfolgt 
und im Umfang des dburd Natur ober Kunft 
geöffneten Abſceſſes einyelne harte, entzündete 
Gtellen zurüdbleiben, fo müflen biefe entweder 
den Zertheilung — wofürfie öfter hinterher noch 
empfänglih bleiben — oder den Eiterung beför: 
dernden Mittelm übergeben werden. 

2) Die ftropbhulöfe Anfhwellung ber 
Asfeldrüfen, welhe nur dann vorzukommen 
pflegt, wenn die Skrophelſucht ſchon einen hoben 
Grad von Ausbildung erreicht hatte, und in ber 
Regel viel feltener und jpäter als die Unfchwels 
lung der Halsdrüfen erfcheint, entfteht unter 
denfelben Symptomen, unter welchen fid ſkro⸗ 
phuloͤſe Drũſen geſchwũlſte an anderen Theilen 
auszubilden pflegen. Ihr Ausgang iſt drei⸗ 
fach und entweber Zertheilung, Geſchwürbildung 
oder Verhärtung, aus welcher lehterer endlich 

bus und wahrer Krebs entſtehen kann. | 
Erftere, die Zertheilung, erfolgt häufig — befon« | 
bers wenn die Gefhwulft noch klein und nicht ı 
(don vorher an anderen Stellen des Körpers 
aus äbnlihen Geſchwülſten fkrophulöfe Ges 
ſcwüre entftanden waren — entweder vonfelbft, 

"er nad Anwendung ber bekannten äußeren 

zenheilenden und inneren antiffrophulöfen Mits 

tel. Die Gefhwürbildung tritt gewöhnlich erft 
dannein, wenn die Geſchwulſt ſchon einen bedeus 
tenden Umfang gewonnen hat, ſchmerzhaft und 
empfindlicy geworden und mit der darüber lies 
genden Haut verwachfen ift, indem fih dieſe an 
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ber Spitze der Geibwulft mehr als an ihrem 
Umfange röthet, Fluktuation bemerken läßt, aufs 
bricht und nun mit den befannten Erfheinungen 
ein ffrupbulöfes Gejhwür, wie es gemeiniglid 
gleichzeitig [hen an anderen Theilen beftand, 
bildet, Die Verhärtung und ber Uebergang 
in Sfirrhus gehört zu den feltenften Nusgängen 
ber fProphulöfen A. und ift nur bei großer Ver: 
nadläffigung oder hervorftehender Neigung zu 
ftirrhöfen Entartungen möglid. — Die Pros 
ieh und Kur diefer Art ber U., fo wie die 

eitung, Borbeugung und Behandlung ihrer 
einzelnen Ausgänge, richtet ſich nach den für die 
Behandlung der Sfrophelfucht geltenden Heil— 
regeln. ©. Skropheln im Hptw. 

Die ffirrböfe (idiopathifhe) Anfhwel- 
lung der Adhfeldrüfen ohne gleichzeitigen Skirr— 
bus oder Krebs der Brüfte, welche durch beden— 
tende Gefhwulft, große und auffallende Härte, 
böderige, ungleiche, mit der Haut verwachſene 
Oberfläche, fefte Tertur,tief eingreifende lanci» 
nirende Schmerzen und jpäter bingufretende 
variföfe Gefäßausdehnungen fib deutlih von 
anderen Geſchwülſten der Achſeldrüſen unters 
ſcheidet, gebört zu den felten zu beobadtenden 
Krankheitsformen. Im Allgemeinen muß der 
idiopatbifhe Skirrhus der Acfeldrüfen ohne 
gleichzeitige Affektion ber Bruftdrüfe beſtehen, 
aber aud neben einerftirrbhöfen od, farcinomatöe 
fen Bruft fann ervorfommen, wenn erder Krank 
heit der Brüſte beftimmt längere Zeit voranging. 
— Manbat ihn zuweilen aus entzünbdeten u. ver» 
bärteten Acjeldrüfen, welde weder durch Zer⸗ 
tbeilung nob durch Eiterung zur Heilung ger 
bradt werden fonnten, und befonders wenn diefe 
unzeitig und ungeftüm mit heftig reizenden oder 
ägenden Mitteln behandelt wurden, entſtehen 
fehen. Defter mag aus einer gemißbandelten 
ffropbulöfen A. wirklicher Skirrhus fib aus— 
bilden; feltener vielleicht der fortgefegte Drud 
auf jene Drüfen beim Lafttragen auf dem Rüden, 
wie Benedikt meint, denjelben hervorrufen. 
Uebrigens gilt von der idiopathiſchen ſkirrhöſen 
YA. in prognoftifher und therapeutiſcher Bes 
ziehung bafjelbe, was beim Skirrhus überhaupt 
(f. d. im Hptw.) in Anwendung fommt. 

Il, Unter den fonfenfuellen Anfhwels 
lungen ber Adbfeldrüfen ift 

1) Die Gefhmwulft bei gleichzeitigen 
Entzündungenbenabbarterörgane,als 
der Maftitis oder des Panaritiums — befonders 
wenn lesteres in ben Sehnen des Fingers feinen 
Sig bat und fib als Panaritium tendinosum 
geftaltet — gewöhnlich ohne Bedeutung und 
weber von lebhaften Schmerzen, noch beutlider 
Entzündungsröthe begleitet, noch von anfehn= 
libem Umfange. In der Regel wird auch diefe 
Anſchwellung, fobald nur das entzündliche Leis 
ben bes benadhbarten Organs, ale deſſen Refler 
fie erihien, gehoben ift, vonfelbft und ohne Hülfe 
ber Kunft wieder verfhwinden, und verſchwände 
fie ja nicht gleich, fowürde es faum irgend einer, 
oder doch nie einer anderen äußeren Behandlung 
bedürfen, als derjenigen, deren oben bei ber 
reinen Entzündung der Achſeldrüſen Erwähnung 


geſchehen ift. 
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2) Died. in Berlaufober Folgeirgend 
eines Allgemeinleidens, beobadtet man 
häufig entweder als Begleiterin, oder noch öfter 
als Nachfrankheit der Menfbenpoden und des 
Scharlachfiebers, wo fie entweder während ber 
Blüthe des Erantbems oder auf der Rüdbils 
dungsftufe der Krankheit und gleihfam als Mes 
taftafe, obgleich nit immer und im Allgemei- 
nen nur felten zu entftehen pflegt. Die Ges 
ſchwulſt bilder fib oft rafb, oft langfam aus, 
erlangt zuweilen einen fehr bedeutenden Umfang, 
und entſcheidet fih entweder durch langfame 
Zertbeilung oder durd Eiterung, obgleich lehtere, 
befonderse wo das Uebel den Berbadt einer 
Metaftafe erregt, für das Allgemeinbefinden 
erwünfchter ift. In der Regel erbeifchen folde 
Achſeldrüſengeſchwülſte in Berlauf oder Belt 
eranthematifcher Krankheiten immer die Hülfe 
und das Eingreifen der Kunft burd Anwendung 
zwedmäßiger äußerer Mittel, und dieſes um fo 
mebr, da die Geſchwulſt leiht und nie ohne bes 
deutenden Nactbeil für das Allgemeinbefinden 
zurüdtreten kann. Inzwiſchen wird aud bier 
diefelbe mild und mäßig reizende Behandlung 
genügen, welde bie entzündliche, idiopathiſche 
A. erforderte, und von welder oben die Rede 
war; obgleich die in Rede ftebende Art von Ans 
ſchwellung der Achſeldrüſen fib felten ald wahre 
Entzündung geftalret und oft nur eine mehr 
oder minder empfindliche, harte, weißglängende 
Geſchwulſt ohne bemerkbare Entzündungsrötbe 
oder erhöhte Wärme bildet. — Die Ponfenfuelle 
A., welde man zuweilen in Folge eines bösar- 
tigen Typhus beobadter haben will,die aber bei 
der orientalifhen Peſt am häufigften vorzukom⸗ 
men fcheint, zeichnet fib durch ihren ſchnellen 
Uebergang in Brand, und ihre übrige Beichafs 
fenbeit als Karbunkel, vor allen anderen Ges 
ſchwülſten der Achfeldrüfen befonders aus. Oft 
ift fie mit gleichzeitiger Anſchwellung ber Ins 

uinaldrüfen verbunden, jedoch feinen die 

chſeldrüſen ihr beionders ausgefegt zu fenn. 
Ob aber wirklich von den lymphatiſchen Drüfen 
der Achſelhöhle, oder nicht vielmehr von ben 
Talgdrüfen der Haut die Karbunkelbildung im 
Berlauf der Peft ausgebe, läßt fib fhwer mit 
Beſtimmtheit entfheiden, da es hierüber an ge: 
nügenden und fiberen Beobadtungen fehlt. — 
Das Enrftehen folber fogenannten Peftbeulen 
beobadbtete man häufig als Pritiih, und das 
ſchnelle und plögliche Zurüdtreten derfelben als 
üblen Ausgang und Tod verfündend, — Die ört⸗ 
lihe Bebandlung erfordert theils zur Vorbeu— 
gung des Brandes, theils zur Verhütung des Zu: 
rüdtrerens, die Anwendung der fräftigften Reiz« 
mittel, zu welchem Behufe man reizende Um: 
f&bläge, deren Wirkung man durch vorberges 
gangene SParififationen zu erhöhen fuchte, Die 
verfbiedenen Aegmittel, und felbft das Glüheiſen 
auf der Höhe der Krankheit mit und ohne Erfolg 
anyewender hat. Wirkliche, den Peftbeulen 
äbnlıbe Rarbunkelbildung in den Achſelhöhlen, 
im Berlaufdes europäiſchen Typhus ſcheint höchſt 
ſelren zu ſeyn, und nur in einzelnen Fällen beim 
Lazarerbfieber, nie aber mit der Deftigfeit und 
Bösartigkeit, wie bei der orientalifchen Pet, 
vor ukommen. 
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3) Die ſkirr höſe (konſenſuelle) A. im Ver⸗ 
lauf des Skirrhus oder Karcinoms der Bruſt, iſt 
ein häufiges und faſt Eonftantes Symptom jenes 
Leidens der Bruftdrüfe, fobald dieſes einen ges 
wiffen Grad der Ausbildung erreicht bat. Ins 
zwifhen hat man auch zumweilen ſolche Adhiels 
drüfengefhmwülfte ohne gleichzeitige Affektion 
ber Brufte bei Krebsgefbwüren, an einzelnen 
Theilen der Oberertremität bemerkt. Treten fie 
aber als Begleiterin des Bruftfrebfes auf, fo 
erfcheinen fie oft — mit der erſten Spur 
einer ftirrhöfen Verhärtung in der Bruftdrüfe, 
häufiger jedod erft, nachdem dieſe einen bedeu⸗ 
tenden Grad und Umfang — ſeltener erſt 
dann, wenn ſich wirklich Krebs und Exulceration 
ſchon ausgebildet hat. Ihre Größe und Umfang 
fo wie ihre Zahl und ber Zeitraum ihrer Aus— 
bildung und ihre fchnellere und langfamere Ents 
widelung find vielfaben Verſchiedenheiten uns 
terworfen. — Bei der Unterfuhbung der Achſel⸗ 
böble, ——— beſtehendem Skirrhus oder 
Karcinom ber Brüfte räth Boyer (Traité des 
maladies chirurgicales, Thl. VII, S. 228) bei 
mageren Individuen die Hervorragung ber obe= 
ren Rippen nicht fälfblih für einen Sfirrhus 
zu halten; dagegen bei wohlbeleibten Weibern 
bie Aufmerkſamkeit zu verdoppeln, weil die ein« 
gefhnittenen Drüfen fi leiht hinter dem Fett 
der Achſelhöhle verfteden und fih daburd der 
Unterfuhung entziehen. Aber aud bei mageren 
Subjeften entdedt man felten alle verbärtete 
Drüfen bei der Unterfuhung, und gewöhnlich 
wird bei der Operation eine größere Menge ge= 
funden, als man vor berfelben zu finden vers 
mutbet hatte. Dft, obgleih nicht immer, fühlt 
man äußerlich durch die Haut eine durdy verbärs 
tete Stränge von Lymphgefäßen vermittelte, 
mebr oder minder bedeutende Kommunikation 
zwifchen der Verhärtung ber Bruft und derje— 
nigen der Achfeldrüfen; ein ſicherer Beweis, daß 
bie primäre Kranfheit der Bruft fib auf die 
Achſelhöhle fortgepflanzt habe, und daß bie 
Drüfenanfhwellung in jener wahrhaft ffirrs 
böfer Natur fey. 

Uber nicht immer beweift die Ponfenfuelle A. 
beim Bruftfrebfe eine wirklihe Fortpflanzung 
der primären Bruftaffeßtion auf die Achfelböhle, 
noch daß diefelbe Krankheit, welde die Bruft= 
brüfe befallen, aud die Adhfeldrüfen ergriffen 
babe. Häufig ift die Anfhwellung der legteren, 
ohne wirklich ſtirrhöſer Natur zu ſeyn, ebſchon 
fie konſenſuell iſt, ſo gutartig, daß fie nad Bes 
fetrigung des primären Uebels leiht und von 
ſelbſt verfhwindet, welches nicht allein ſchon a 
priori wahrſcheinlich gemacht — da dod der 
Skirrhus oder das Karcinom der Bruftdrüfe 
eben fo leicht als die Entzündung derfelben eine 
Ponienfuelle gutartige Anfbwellung der Achfel= 
brüfen bedingen fann — fondern aud durch die 
Erfahrung unmwibderlegbar bewiefen wird, da 
oft nah Abfragung einer farcinomaröfen Bruft 
die von bem Meffer unberührt gelaffenen Achfel= 
drüfengeihwülfte ſich von felbft und ohne Hülfe 
ber Kunft zertbeilt baben. Zumeilen, obgleich 
felten, find aber auch die Achfeldrüfengefhwülfte 
beim Karcinom ber Bruft weder bösartig noch 
überhaupt fonfenfuell, fondern rein ferophulöfer 
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Natur, welche jedoch nur allein durch Anamneſtik | Entwickelung und Ausbreitung des durch bie 
und durch ihr längeres Beſtehen von der Affek⸗Operation kaum befeitigten Uebels werden kön— 
tion der Bruſtdrũſe und allgemeine ſtrophulöſe , nen. Am allerungünftigften aber für die Pros 
Dystrafie als foldye mit einiger, obwohl immer | gnofe ift die fonfenfuelle A. der gefunden, nicht 
fhwanfender Sicherheit erkannt werdbenfönnen, | leidenden Seite, welche als Beweis einer allge— 
aber nibts deſto weniger für jfirrhöfe und Pars | mein verbreiteten Parcinomatöfen Dyskrafie 
cinomatöfe Entartung empfänglid bleiben. Ins | felbft die Abtragung, ſowohl der farcinomatöfen 
zwifden ift es bis jegt ber chirurgiſchen Dias | Bruft als auch diefer Drüfengefbwülfte jelbft, 
anoſtik unmöglich, bei fonfenfuellen hfeldrüfen= | dur das Meffer beftimmt Bontrainbdicirt (val. 
geſowülſten ber eben genannten Art die gutar: | Riherand, Nosographie et Therapeutique 
tigen von ben bösartigen Mu unterfheiden und | chirurchicales, 5. Ausg., 8.381 u. 332). 
zu beftimmen, ob fie wirklich ſkirrhös find, ober Die Kur verlangt zunähft die Entfernung 
die ffirrhöfe Natur nur fimuliren. Sind fie zu | oder Heilung des Leidens der Bruftdrüfe. War 
einem folden Grade von Ausbildung gelangt, die A. bloß durd Ponfenfuelle Irritation bedingt, 
daß fie durch ihre Härte ben brennenden, ſtechen⸗ ohne felbit ffirrhös zu ſeyn, fo wird fie nad der 
den Schmerz, welchen fie verurfadhen, und dur | Erftirpation der Bruftdrüfe und nad erfolgter 
die ffirrhöfen Gefäßausdehnungen, mit welchen Vernarbung von felbft verfhwinden; ein Fall, 
die über ihnen liegende Haut durchwebt ift, über | ben man bin und wieder beobadbtet bat, welchen 
ihre wahre Beſchaffenheit keinen Zweifel mehr | aber BVorfiht und Umficht dem Arzte berbeizus 
übrig laſſen, oder zeigen ſich auch nur in ber | führen verbieten. Es it aud daher ein von 
Achſelhöhle der gefunden, der kranken entgegens | allen bedeutenden Wundärzten allgemein und 
gejegten Seite, Lonfenfuelle Drüfengefhwulfte | unbedingt anerfanntes Geſetz, bei ber Operation 
ohne durch andere Zeihen eine flirrhöfe oder | des Bruſtkrebſes oder Bruftifirchus die konſen— 
bösartige Natur zu verrathen, fo darf die Dias | fuelle U. entweber gleichzeitig oder wie Bene— 
gnofe der wirklich geſchehenen Kortpflanzung bes | dict in gewiffen Fallen lieber will, binterber 
primären Uebels auf die Achfeldrüfen oder deffen | mittelft des Meffers zu entfernen. Diefe Opera— 
Aifimilation mit dem Gefammtorganismusnidt | tion ift aus den obengenannten Gründen immer 
mehr ſchwankend noch unfiher ſeyn. — Aber | fhwierig und bei einer rohen, wenig vorfidhtigen 
aub die weder bedeutend harten noch fchmerz= | und wenig geübten Hand felbft gefährlich, wegen 
haften, noch mit ffirrbhöfen Gefäßen umgebenen | der Nähe großer und bedeutender Gefäße. — 
Drüfengefhwülfte in der Achſelhöhle der Prans | Den Hautihnitt, welcher die Geſchwulſt felbft 
ben, leidenden Seite, welche durchaus gutartigzu | bloßlegen foll, wollen Bell, le Dran, Des 
ſeyn jbeinen und durd nichts eine ffirrhöfeNtas | fault und neuerlid Benedict immer mit dem 
tur bem Beobachter verrathen, fönnen nie mit | Hautfchnitt in der Bruft in Verbindung fegen, 
Sicherheit von ben wirklich ſtitrhöſenunterſchie- und Peine Hautbrüden zwifhen beiden Inciſio— 
den werden, und find nad Abtragung des pris | nen geftatten, ja, legterer will fogar mit zwei 
mären Bruftübels häufig der Keim zu neuen | parallelen, mebr oder minder von einander ent= 
Entwilelungen des Skirrhus oder Krebfes ge⸗ fernten Hautfchnitten von der Bruft zur Achſel— 
worden, Deshalb müffen auch Prognofe und | höhle hinauffteigen, die zwischen beiden liegende 
Kur der Bonfenfuellen A. bei gleizeitig befte: | Haut abtragen, um defto fiherer und leichter 
hbendem Bruftßrebfe, es mögen jene gutartiger | diejenigen Berbärtungen entfernen zu Bönnen, 
oder bösartiger Natur feyn, immer diefelben , welche fih von ber Bruft zur Adhfelböhle er— 
bleiben. ftreden, und ſich bei der äußerliben Unterfuhung 
Die Prognofe derfelbeniftnicht allein höchſt bei unverlegter Haut leicht der Beobadıtung ent= 
angünftig, fondern zugleich auch höchſt unfiher. | ziehen; ein Verfahren, weldyes freilich die durch 
Ungünftig, weil fie im Allgemeinen eine mehr | die Operation bedingte Wundflähe um Vieles 
oder minder bedeutende Ausbreitung und Forte , vergrößert, und den Schmerz, die Dauer und 
pflanzung ber primären Krankheit beweifen, | felbit die Gefahr der Operation erhöht, aber 
und weil fie wegen ihrer verftedten Lage in der | dennoch zur Erreibung eines vollftindigen und 
Ziefe der Achſelhöhle und hinter der Sehne bes | möglichft fiberen Erfolgs eher Nachahmung als 
großen Bruftmustels nit allein fhwer, fondern | Tadel zu verdienen fheint. Boyer und Uns 
auch wegen der Nähe der Arillarerten, und wegen | bere dagegen wollen beide Hautfcbnitte nur bann ' 
des verbältnißmäßig reinen bedeutenden Lumene ; in einen vereinigen, wenn die zwiihen ihnen 
ifrer meiftens unmittelbar aus jenen Arterien | liegende Hautbrüde kurz und wenig bebeutend 
tatſpringenden Gefäßen, dere zu entfernen ' ift, Dagegen bei größerer Entfernung der. von 
find; unficher aber deshalb, weil häufig die firrs , dem Bruftfrebie die zwifhen ihnen liegende Haut 
bie Entartung fi nit allein auf die Achfel: | unberührt laffen, in welbem Falle dann aber 
drüfen befhränft, fondern aud von ihr auf und | au die unter bdiefer etwa befindlihen Verhär—⸗ 
binter bad Schulterblatt, das Schlüffelbein und | tungen gleichfalls unberührt zurüdbleiben müfs 
die Rippen fortpflanzt, um und neben welchen | fen, und vielleicht möchte fih darin zum Theil 
Knochen fi oft größere oder Eleinere ſkirrhöſe der rund der häufigen Recidive, welde Boner 
Drüfen finden, welde vor ber Operation gar | (Trait& des malad, chir,, 3 QAusg., Thl. VII, 
nicht zu erfennen find, und fi während berfel . 243 u. 252) nad der forgfältigften Ausrots 
ben, wegen ihrer ungünftigen und verftedten | tung ber konſenſuellen Achſeldrüſengeſchwülſte 
Lage, dem Wirkungstreife des Meſſers leicht | dennoch beobachtete, finden laflen. — Abfolut zu 
entziehen, aber dennoch leicht der Keim zur neuen | verwerfen ift das Verfahren, die geihmwollenen 
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Achſelgeburt. 





Achſeldrüſen in die Wunde ber getrennten Bruſt⸗ 
decken hinabzuziehen, oder hinabzuſchieben (Pe⸗ 
tit, Richter). Eben fo wenig ſcheint Saba= 
tiers Vorſchlag, die unterbundene U. nicht mit 
dem Meffer abzutragen, fondern der Entfernung 
durch Suppuration zu überlaffen, Nahahmung 
gefunden zu haben, noch zu verdienen. — Die 
Haut über ber zu entfernenden Drüfe darf bei 
der Operation jelbft im Allgemeinen nicht durdy 
einen elliptifchen, fondern lieber durch einen halb: 
mondförmigen oder halbzirfelförmigen Schnitt 
getrennt werden, da erfterer die ohnedies aus 
oben berübrten Gründen ſchwierige Bernarbung 
nur nodb mehr erfhweren würde. — Ron ber 
Ausfhälung der Geſchwulſt felbft aus dem fie 
umgrenzenden Zellgewebe muß der Gebraud 
des fchneidenden Meſſers, wegen der Nachbar— 
ſchaft großer Gefäße, verbannt bleiben und die 
Löſung und Bloßlegung berfelben nur mittelft 
der Kingerfpige ober des Meflerheftes, auch mit⸗ 
telft eines elfenbeinernen Meffers verrichtet wers 
den, welches in ber Megel aud leicht gelingt. 
Man unterbindet darauf, bei ftarfer Zurüds 
ziebung des Arms durch einen Gehülfen, die 
bloßgelegte, von ihrem Zellgewebe getrennte 
und mittelft der Hand des Operateurs ober irs 
gend eines paffenden Inftruments möglichſt er: 
hobene Gefhwulft durch eine fefte Ligatur fo 
tief als möglih und trägt fie über derfelben mit 
der Scheere oder mit dem Meffer ab. — Eben fo 
verfährt man mit den etwa noch zurüdgeblies 
benen Berbärtungen, bis Alles entfernt ober 
weitere Abtragung wegen ungünftiger Lage nicht 
mehr möglih ift, Sollte trog der vorberges 
gangenen Unterbindung eine bedeutende Blus 
tung entfteben, fo muß die — wegen ber Kürze 
der angefchnittenen Arterien und ihrer naben 
Anaftomofe mit ber Arteria axillaris immer 
ſchwierige — Unterbindung wenigftens immer 
verſucht und nur ba, wo fie unausführbar ift, 
die Kompreffion angewendet werben. 

Der Verband wird nach denfelben Regeln ans 

elegt, und die Nahbehandlung nad denfelben 
Regeln geleitet, weldbe die Chirurgie nah der 
Erftirpation ber Bruftdrüfe und flirrböfer und 
Parcinomatöfer Entartungen überhaupt lehrt. 
— Eine befondere Berüdfihtigung ſcheint bier 
nur die, wegen der Loßalität der Wunde häufig 
erſchwerte und verzögerte Vernarbung zu erfors 
bern, wegen welder es nothwendig oder doch 
in allen Fällen erfprießlih feyn dürfte, ben 
Oberarm ın ſenkrechter Ribtung an den Thorar 
zu firiren. Die bier gewöhnlid angewandte 
bellfhe Tragſchiene fheint dem bier obwals 
tenden Bedürfniß nur unvolltlommen zu genü— 
gen, ba fie dem Arm zu viel freie Bewegung er: 
laubt, mit befferem und ficherem Erfolg würde 
der, nad Erforderniß der Umftände mobdificirte 
und veränderte und bekannte defaultidhe Ber: 
band bier in Anwendung treten Pönnen. — 
Megen der durch die Abtragung der Adhfeldrü- 
fen geftörten Cirkulation der Lymphe, und viele 
leiht noch mebr aus Fonfenfueller Jmitation ift 
eine ödematöfe Anfhwellung der Hand, des Bor: 
derarms und der ganzen Oberertremität, welde 
fih nit felten mit empfindligden Schmerzen 
und bedeutender Entzündungsröthe paart, eine 


> 


gewöhnliche und faft Ponftante Erfcheinung nad 
diefer Operation. Trockene Wärme, Anwen: 
dung aromatifcher Kräuter und wo Peine Ent: 

ündung vorbanden ift, fpirituöfe Einreibungen, 
find die gewöhnlichen Mittel, zu denen die Chi— 
rurgie in folden Fällen ihre Zufluht nimmt, 
und beren Anwendung auch meiftentbeils ein 
günftiger Erfolg begleitet. Benedikt hält 
eine Anfchwellung für fo gutartiger Natur, daß 
fie Baum einer Behandlung bedürfe; dagegen 
ſah Hebenftreit (f. Bells Lehrbegriff u.f.w., 
Br. 2, 8.390, Anmerk.) leicht Erulceration, 
und in einigen Fällen wahre Prebshafte Ber 
derbniß aus folgen öbematöfen Anfhwelluns 
gen entfreben. 

Achjelgeburt (Achſellage, Schulter: 
geburt, Schulterlage, vorliegende Ads 
fel bei der Geburt, Geburtsh.), diejenige 
normmwidrige Geburt, wo der oberfte Theil der 
obern Ertremität zuerft zur Geburt eintritt. 
Man erkennt diefe Rage an folgenden Zeichen: 
1) Die Achſel fühle fib als eine harte Rundung 
an, welche kleiner ift, ald ber Kopf, aber größer 
als das Knie, und entweder im Eingange des 
Beckens ſteht oder tief in baffelbe eingetreten 
it; — 2) dieAihfel mit dem fleifhbigen Oberarm 
laßt fihb vom Knie durch die benachbarten Theile 
leicht unterſcheiden, und zugleih daraus erken⸗ 
nen, welde Seite vorliegt, alfo an den angrens 

enden Rippenund dem Schulterblatt mit feinem 
Msarfen Rande in ber einen Seite, wodurd fich 
dieſer zugleih von der Hüfte unterſcheidet, und 
an dem Rüdentheil bes. Halfes aufder entgegens 
gefegten Geite. Burns meint, eine Achfellage 
könne nur mit einer Steißlage verwechfelt wers 
den. E. v. Siebold fah fie in zwei $ällen mit 
der Kopflage und in zwei anderen mit der Hüft⸗ 
lage verwechſeln; bei einer der erften hatte der 
Geburtshelfer bereits mehrmal die Zange anzu⸗ 
legen verſucht. Sollte ein folder Irrthum wirfs 
lich leicht vorfommen Pönnen, fo wird doch aud 
bier eine genaue Unterfuhung der benachbarten 
Tbeile bald Licht geben. Namentlib wird die 
ftärfere Rundung, die größere Feftigkeit des Os- 
sis ischii, die Nähe des Schenkels und deſſen 
Richtung nah aufwärts, das Anliegen deffelben 
an den weichen Theilen des Unterleibes, die Nähe 
ber Genitalien, der Sitzknorren des Sitzbeins 
und bie allgemeine Form der hinteren Becken— 
partie, bie Steißlage gewiß leicht von einer Ach⸗ 
fellage unterf&eiden. 

Urfacden. Die A. ift eine von ben normwi⸗ 
drigen Lagen des Kindes, welde am bäufigften 
beobachtet werden. Die Achfeln liegen dem Kopfe 
fehr nahe, und wenn Urſachen einwirken, weldye 
biefen von der obern Bedenöffnung entfernen, 
ober deſſen Eintreten hindern, fo kömmt eine 
und die andere Achſel meiftens auf den Eingang, 
und der Hopf weit nad einer Seite des Bek— 
Pens, am Häufigften nah dem linken Darmbein, 
Enge und zu ftarfe Neigung des Bedens, ein 
Dängebaud, zu früher Abgang bes Feuchtwaſ— 
fers, befonders im Steben oder Geben einer 
Frau, bei hoch und beweglich über dem Eingange 
des Bedens und bem Schambeinrande flehen= 
dem Kopfe, wo bie Wehen eingetreten find und 
zum Verarbeiten nörhigen, — begünftigen meift 


Achſelgeburt. 
die A. Bei heftigen Wehen, großer Anſtrengung 


oder ungeſchickter Hülfe fällt leicht der Arm mit 
vor; die Achfel wird mit dem Geitentheil der 
Bruft eingefeilt, und es entfteht dadurd große 

Gefahr für Mutter und Kind, 

Die Arten der verfchiedenen Schultergeburten 

hängen davon ab, ob der Rüden des Kindes nad 
vorn oder nad hinten, ob die Füße nad ber 
rehten oder linken Seite liegen. Bei einer jeden 
Etultergeburt hat daher der Geburtshelfer zus 
et auf die Rage des Rüdens und befonders 
darauf zu achten, ob die Schulter ſchon tief in 
ins Beden eingetreten, oder wohl gar ſchon ein⸗ 
zekeilt iſt. In beiden Fällen und überhaupt in 
allen Y,en ift zur Vollendung derfelben mechani⸗ 
ide Kunſthülfe nöthig. Diefe kann jedoch den 
Umftänden nah fehr verſchieden feyn, und es 
kemmt daher audh bier, fo wie bei allen zu uns 
ternebmenden fünftlihen Entbindungen aufeine 
ihr forgfältige und vollftändige geburtshülfs 
liche Unterſuch ung (Exploratio exetna etinterna) 
an. Richt felten fühle man im legten Monate 
kr Shwangerfchaft bie Achſel vorliegen, und 
mit dem Eintreten der Geburt gebt fie zurüd, 
md der Kopf nimmt mittelft einer Art von 
Selbſtwendung ihre Stelle ein, befonders wenn 
das Beden regelmäßig ift, Die Gebärmutter nicht 
zu ſeht nad vorn oder zu beiden Seiten mit 
Ihrer Zängenare von der Direktionslinie des 
Bedens abweicht, und auch die Schwangere die 
Shädlihleiten vermieden hat, welde das Ein⸗ 
treten des Kopfes verhindern, Zumweilen wird 
das Kind gedeppelt geboren, wenn ſich beide 
Ahfeln mit der Bruft im Beden einkeilen; ges 
wöhnlic ift in diefem Falle das Kind klein und 
mausgetragen, oder ſchon tobt, welk oder in 
Fäulnif übergegangen geweſen. 

Benn nun die Adhfel mit dem Unfange ber 
Geburt fih darbietet, fo kann folgende Hülfe 
angezeigt feyn: 1) Die Seitenlage allein; — 
Ndie Seitenlage in Berbindung mit äußerlich 
anuwendenden Bandgriffen;—3)die Wendung 

den Kopf; — 4) die eigentlihe Wendung 

(Bendung auf die Füße). Die erften zwei 
Hülfsmittel finden ihre Anzeige, wenn das Bek⸗ 
!n regelmäßig, das Kind nit zu groß iſt; die 
Bafler noch nicht abgefloffen, regelmäßige und 
kräftige Wehen und Peine Urſachen vorhanden 
find, die wegen Gefahr für Mutter und Kind 
— — ⁊— auf die Füße zu beſchleunigen auf⸗ 
ordern, 

1)Die Seitenlage allein begünftigt das 
Eintretendes Kopfes dann, wenn außer den ans 
gegebenen Bedingungen die fängenare desKindes 
zur wenigvonder Eentralare der Gebärmutter u. 
Direktionslinie des Bedens abweicht ; man muß 
dann unterfuhen, auf weldem Darmbeine ber 
Kopf liegt; auf diefe Seite muß man die Ges 
dirende legen, am beften auf einer Matrage, 
oder auf einem gemädlichen, hinreichend breiten 
Sepha. Diefe Lage läßtman fo lange beobach⸗ 
ten, bis der Kopf mit feiner arößteır Hälfte 
— in die obere Beckenöffnung herabges 
retenift, 


2) Die äuferlib anzumwenbenben 
Handgriffe (nah Wigand) verbindet man 
mit der erwähnten Seitenlage, wenn dieſe, bes 
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fonders bei zu ftarker Abweihung ber Längen 
are des Kindes von der Rängenare ber Gebärs 
mutter und Direktionslinie des Bedens, und 
dem Mangel an binreihenden Wehen, das 
Herabtreten des Kopfes in bie obere Beckenöff⸗ 
nung nicht bewirkt. Liegt nun der Kopf z. B. 
in der linken Seite, fo drüdt man, befonders 
während der Wehen, mit der einen Hand ziemlich 
ſtark gegen die linfe untere und vordere Hälfte 
bes Bauüches, mit der andern aber zugleih hoch 
oben gegen die rechte Seite des Gebärmutters 
grundes, um dadurd die Längenaxe des Kindes 
der Zängenare der Gebährmutter und ber Dis 
reftionslinie des Bedens näher zu bringen. 
Darauf unterfuht man mit der einen Danb, 
während die andere ander linden und unteren 
Hälfte des Bedens liegen bleibt, ob der Kopf 
{bon tiefer herabſinke. Wenn nun bei diefem 
angegebenen Handgriffe der Kopf nicht tiefer 
bereingedbrüdt worden, fo gibt man ber Ges 
bärenden eine noch ftärkere Seitenlage, und 
fte@t dann ein Bleines feſtes Kiffen dergeftalt 
zwifchen ihren Bauch und das Bette, daß bie 
größte Hervorragung des Kiffens, mithin ber 
ſtärkſte Drud deffelben, äußerlih gegen die— 
jenige Stelle des Bauchs wirkt, welder ber 
Kopf innerlih orrefpondirt. Die Gebärende 
Bann diefen Drud des Kiffens von Zeit zu Zeit 
mit ihren Händen, und zwar in der Richtung 
von unten nach oben und innen verftärken, wos 
zu fie fi in dem bier angeführten Kalle am bes 
ften der rechten Hand bedient. So wie nun ber 
Kopf bei feinem Herabtreten den tiefften Stand 
erreicht hat, fo fprengt man in dbemfelben Augen⸗ 
blide die Blafe, der Kopf rüdt dann fogleid 
weiter fort, und man bat nun eine normale 
Kopfgeburt, bei welcher bie Seitenlage noch im⸗ 
mer fo lange beobadhtet werden muß, bis ber 
Kopf fi mit feiner größten Hälfte der obern 
Bedenöffnung genähert bat. 

3) Die Wendung auf ben Kopf, welde 
bei vorliegender Achſel oder Schulter, wegen der 
Nähe des Kopfes an ber obern Bedenöffnung 
noch am eheften gelingt, findet dann ihre Ans 
zeige, wenn weber die Seitenlage, noch die das 
mit in Verbindung gefegten äußerlihen Hands 
griffe, den Kopf dem Bedeneingange nahe brin: 
gen, die Wäller längft abgeflojien find, und die 
Wendung auf die Füße höchſt erfhwert und ohne 
Gefahr für die Mutter unmöglih wird. Ans 
wefenheit vonregelmäßigen und Bräftigen Wehen 
iftgleihfalls eine nothwendige Bedingung, ohne 
welhe die Hereinleitung des Kopfes ın das 
Becken unmöglih ift. Um nun die Wendung 
auf den Kopf zu bewirken, gibt man der Kreis 
fenden eine Lage nach derjenigen Seite hin, ges 
gen welch eder Kopf gerichtet ift, bringt nach den 
Umftinden die rechte oder die linke Hand ein, 
fucht die vorliegende Schulter aufwärts und nad 
der dem Kopfe entgegengefegten Seite zu ſchie— 
ben, und darauf den Kopf mit der ganzen Dand 
zu faffen und in den Eingang des Bedens zu 
leiten. Die Geburt vollendet dann die Natur 
durch regelmäßige und Präftige Wehen, oter 
wenn diefe fehlen, und der Kopf weit genug in 
das Beden vorgerüdt ift, die Kunft mittelft der 
Zange, Wenn die Einleitung bes Kopfes bei 
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Achſelgefaͤße — Achſelgeſtank. 





dem angeſtellten Verſuche nicht gelingt, was in 
der That beſonders bei den fehlenden angeges 
benen Bedingungen ber Ball ift, behält die Wen- 
dung auf die Füße immer den Vorzug. 

4) Die Wendung auf die Fuße erfordert 
bei vorliegender Schulter allemal, daß man fi 
zu überzeugen ſuche, nah welder Seite hin das 
Sculterblatt liegt, da die Füße immer in der 
bemfelben entgegengefegten Seite liegen. In 
den meiften Fallen indicirt die U. die Wendung 
auf die füße, undbdiefeiftaud, wenn die Schulter 
noch nicht eingeßeilt ift, wenn nit ein Arm oder 
beide vorgefallen find, was fehr oft durch einuns 
behutfames Ziehen an dem vorliegenden heile 
durch bie eigene Schuld des Geburishelfers oder 
wohl gar der Hebamme (die ſich eigentlid mit 
Geburten diefer Art nicht befaſſen follte) berbeis 
geführt wird, fogar ſchwierig nicht. Dan ſuche in 
diefem Falle nad den in dem Art. „Wendung‘ 
angegebenen Regeln beide Füße des Kindes zu faſ⸗ 
fen, ziebe fie langfam an, undverfabre überhaupt 
bebutfam und nicht zu ſtürmiſch. Iſt die Schul⸗ 
ter eingeßeilt, ift eine oder die andere obere Er» 
tremität vorgefallen, jo muß man zunädft ers 
forſchen, durch welche Urſache Fre Hinderniß 
entftanden ift, und daher den Zuftand der Ger 
bärenden im Allgemeinen und der Gebärmutter 
und der Geburtstheile insbefondere unterſuchen, 
ebe man fi zur mehanifhen Kunfthülfe ent⸗ 
{hließe. Je nachdem nun ein entzündlider, ein 
Prampfhafter oder wohl gar ſchon paralytifder 
Zuftand zum Grunde liegt, it das Verfahren 
verfchieden, und nad ben allgemeinen Grund» 
fägen der Pathologie und Therapie, die ung die 
Zeiben und die Mittel an die Hand geben, ein» 
zuridten. Sind bie angegebenen dynamiſchen 
Dinderniffe fodann befeitigt, fo ſchreitet man fo= 
fort zur Wendung, die unter diefen Umſtänden 
auf folgende Werje angeftellt wird: Man geht 
mit der ganzen Hand in ben Muttermund ein, 
ſucht den Rumpf des Kindes behutſam zurüd zu 
ſchieben und dann die Füße mit der benjelben 
torrefpondirenden Hand zu faflen. Ift der Arm 
vorgefallen, fo ann man eine Schlinge über 
das Handgelen® anlegen, um ihn fpäter anzus 
ziehen, oder ihn in die Höhe zu ziehen, oder ende 
lid, wenner dereingebenden Hand des Geburts⸗ 
helfers hinderlich ift, ihn ganz heraus zu ziehen. 
Kann man, wie bies fehr oft ber Fall ift, nur 

ueinem Fuße gelangen, fo ſchlingt man den» 
Helden über dem Fußgelenke an, damit er beim 
Aufſuchen des anderen Fußes fih nit zurück⸗ 
ziehe. Iſt das Hereinleiten des zweiten Fußes, 
befondere nah längft abgefloſſenem Frucht⸗ 
waſſer, erſchwert oder unmöglich, jo laffe nıan es 
bei tem Anziehen des gelöften Fußes bewenden, 
und made eıne unvolltommene Steißge— 
burt, wobei man das Kind, wenn dafjelbe mehr 
eineRüdens oder Seitenlage hat, aufden Bauch 
zu wenden und nad den Regeln der Steißgeburt 
heraus zu leiten ſucht. Dan führt namlid, 
während man an dem entwidelten Schenkel mıt 
voller Hand noch an dem interbaden zieht, den 
Zeigefinger der anderen Hand bakenförmig in 
dıe Schenkelbiegung ein, und vollendet auf dieſe 
Weiſe die Geburt, 
Endlich bat man auch bie Wenbung auf 





den Steiß in Vorfhlag gebradt. Hugter 
fagt nämli in feinen Borlefungen, wo er von 
den Armlagen fpriht: Man führe die Hand in 
die Gebärmutter ein, ſchiebe den Arm fanft nad 
oben und vermandle des Kındes Stellung ineine 
Steißlage. Man verwandle jedoch bie erftere 
wo möglih in eine volltommene Steiß— 
lage, damit die Entbindung mehr ftufenweife 
vor ſich gehe, und zwar gefchehe dies hauptſäch⸗ 
li in Rückſicht auf den Kopf und Nabelftrang, 
denn außerdem würde man das Kind broffeln. 
Sollte man dies unthunlid finden, fo laffe man 
das Kind mir den Küßen voran zur Welt kom⸗ 
men; ift es aber {don bis zu den Düften ges 
boren, fo halte man es fo lange wie möglich zus 
rüd, da bie Hüften nächſt dem Kopfe dergrößte 
und unnadgiebigfte Theil find. 

Bon allen hier angeführten Fällen ift offenbar 
derjenige, wo bie Schultern eingeßeilt find und 
der Arm vorliegt, der mühfamfte und, befonders 
für das Kind, am Gefährlihften. Aus diefem 
Grunde unternahm man bier in früheren Zeiten 
wohl die Embryotomie, oder fuhte den vors 
liegenden Arm auszudrehen. Diefe Operation 
ift graufam und zwecklos, und wir müſſen da⸗ 
ber aud bier allemal die Wendung auf bie 
Füße verfuhen, die doch oft felbft in den ver— 
zweifeltften Fällen, wenigftens mit Erhaltung 
der Mutter vollendet wird, 


Achfelgefäße (Vasa axillaria, Anat.),außer 
ben einfaugenden Gefäßen bie Achfelarterie u. 
Bene, Die Adhfelarterie, Arteria axillaris, 
entfteht als Kortfegung der &chlüffelbeinarterie, 
fo wie diefe aus den Scalenis hervorgetreten ift, 
und verliert ihren Namen, oder wird zur Arms 
arterie, fobald fie fib an den Arm legt. Die 


Adfelarterie liegt zwifchen den vordern und hin 


tern Strängen des Armgeflebts und hinter der 
Achſelvene ; es entfpringenaus ihr drei oder vier 
äußere Bruftarterien (Phoracicae), die Sub- 
scapularis, und gewöhnlid beide Kranzarterien 
des Arms (Circumflexae humeri), Die 
Achſelvene, Venaaxillaris, ift auf ähnliche 
Weife der Bortgang der Armvene, und en 
digt ſich in die Schlüffelbeinvene. Sie nimmt in 


ihrem ®erlauf die innere Bautvene bes Arms 


(Basilica), die äußeren Bruftvenen und bie 
Scyulterblattvenen auf. Die neueren franzöfis 
ſchen Scäriftfteler, unter den Engländern 
Monro und Green, und unter ben Deutfhen 
Medel, laffen aud die äußere Hautvene bes 
Arms (Cephalica) in die Achfelvene einmünben, 
welches indeß Rudolp hi fehr fonderbar findet. 
Die Achſelvene verliert ja ihren Ramen und wirb 
Sclüffelbeinvene, fowie fie zwiſchen die Sca- 
leni trırt, wie fann fie nun unter dem Schlüffel: 
bein ganz nad vorne, wo fie die Cephalica aufs 
nimmt, wieder zur Axillaris werden ? 


Achjelgeftan? (Med.). Die Folliculi se- 
bacei unter den Achſeln fondern eine Haut⸗ 
ihmiere ab, weldeeinen ſtarken mofhusartigen 
Gerud verbreitet. Diefer äußert fib noch au 
anderen Stellen des Körpers, befonders an ben 
weiblihen Genitalien, und überhaupt an folden 
Theilen des menſchlichen Körpers, welde mit 
Daaren ftark befegt find, Bei den Affen ift ber» 





felbe gleihfalld unter ben Achſeln, befonders 
B* Brunftzeit wahrzunehmen. Es Pann biefe 
usdünftung, gleih den Fußihweißen, welde 
übel rieden, bei manchen Perionen zur relativen 
Geſundheit gebören und Krankheitszuſtände 
übertragen. Nur diejenigen Schweiße werden 
Symptome von Krankheiten genannt, welde 
durh kranke Begetationsprozeffe entſtehen, 
ewöhnlih ſtark find, ohne abfolut äußere 
aben anhalten, Krankheiten erregen und 
die Gefundbeit des daran leidenden Indivi—⸗ 
duums zerftören. Dies gilt au von der Aus» 
dünftung unter ben Achſeln. Bei der Behand⸗ 
lung berfelben find eigenthümliche Schwierigs 
keiten nicht zu verfennen, indem das urfadhlidhe 
Berbältniß oft ſchwer aufzufinden, und indem 
eine Umftimmung ber ganzen Konftitution bes 
daran Leidenben erforderlch ift, zu deffen relas 
tiver Gefundheit diefer Schweiß nun einmal ges 
bört. Hierbei ift nothwendig, Dasjenige aufzus 
fuhen, was im Körper fonft noch abnorm ift, 
und daffelbe zu heben. Die Nffimilationsors 
gane, fo wie die Hautthätigkeit find dabei ber 
fonders im Anfprud zu nehmen. Daher die 
Wirkſamkeit der Bäder. Wo der Schweiß ohne 
Schaden weggefbafft weden darf, da nügen 
täglihes kaltes Waſchen, Sublimatauflöfung, 
AYufftreuen von gepulvertem Alaun, Waſchen 
mit Alaunauflöfung und andere zufammenzies 
bende Mittel. Mit Borfiht muß indeffen die 
Behandlung jederzeit unternommen werden, da 
bie Unterdrüdung des Schweißes, ohne gehörige 
Berückſichtigung des bemfelben zu Grunde lies 
genden Krankheitszuftandes fehr gefährlich ift, 
und dba Lungenſucht, Epilepfie und andere Ners 
ventranfheiten nicht felten die Folgen deriuns 
vorfihtig unterdbrüdten Schweiße find. Nach 
Mag endie foll der Achſelſchweiß fauerer Nas 
tur fepn. 
Achfelgrubengegenden(Med.),f.Thorars 
gegendben im Hptw. 
chfelbemd, f. Dembde im Hptw. 
Achielllappen, die tuhnen Klappen auf 
den Schultern der Soldaten, welche unten ange⸗ 
näht find und oben ein Knopfloch zum Anknoͤp⸗ 
fen haben und das Lederzeug halten. Bunt und 
mit Nummern verfehen, bezeichnen fie oft das 
Regiment oder die Provinz, zu der diefes gehört. 
Die Offiziere haben ftatt der A. Epaulettes oder 
Ac ſelſtũcke. 

Achſelmoos (Bot.), Moosgatt., ſ. v. a. 
Pterogonium Sw. 
r- eluerv, f. Armnerven im Hptw. 
Achſelſie len (Bergb.), f. Sielen im Hptw. 
Achielitändig (bot. Zerm.), f. v. a, Alaris. 
Achjeljtücke (Kriegew.), 1) ſ. v. a. Schulter« 
ſtücke; — 2) ſ. v. a. Achſelklappen; — 3) in 
Mannsröden der Theil über der Achſel. 

Uchjelzucken, willtürliche, ſhnelle Hebung 
und Senkung der Schultern. Theilnahme an 
dem Mißgeſchick Andrer, bei Mangel an Faͤhig⸗ 
Peit oder Willen zu belfen, oder Bedenklichkeit, 
oder aub mit Verachtung und Spott verbundene 
Mipbiligung ausdrückend. 

Adısner, Johaun Jakob, Philolog, 1776 
zu Zürich geboren, feit 1816 Profeflor der alten 
Spraden am Collegium Humanitatis, feit 1831 


freiwillig refignirt; + am 13. Mat 1849. Er 
war ein Rieblingsfhüler des aroßen Philologen 


Wolff, ein Mann, reich an Gelehrfamkeit und 
Witz u. durd feine Ausgabe von Eicero’s „„Eclo- 
gae““ (Zürih 1820, 2. Aufl. 1829) rühmlichft 
befannt. 

Acht (Beogr.), 1)preuß. Weiler, Rhbeinprov,, 
RB. Koblenz, Kr. Udenau; 170 Einw.; — 
2) bobe X, Bergfpige der Eifel. 

Achtel (Nie der⸗A.), bavyer. Dorf, Ober: 
pfalz, dar. Sul zbach; 150 Einw. 

Achtelsbach, oldenb. Dorf, Birkenfeld, A. 
Notbfelden; 300 Einw, Bilder mit 7 ans 
bern Gemeinden eine eigene Bürgermeifterei, 

AUchtelwendung (Kriegsw.), f. Wenduns 
gen im Hptw. 

AUchterberg, bannov. Bauerfhaft, Lanbdbr, 
Denabrüd, A. Bentheim; 160 Einw, 
- Hchterfeldt, Jobann Heinrich, katholi— 
{her Theolog, den 17. Juni 1788 zu Wefel ge= 
boren, amtirte feit 1813 an verfbiedenen Orten 
als Kaplan, ward 1818 Profeſſor der Eheologic 
am Lyceum zu Braunsberg in Preußen, 1826 
Profeffor an der kathol. Fakultät zu Bonn, wo 
er 1827 zugleih die Infpektorftelle im kathol.⸗ 
theolog. Konviktoriumübernahm, die er bis 1843 
verwaltete, und Dr, der Theologie. Als Schüs 
ler und Anhänger von Hermes, deffen „Chriſtka— 
tbelifhe Dogmatik’ er herausgab, ward er vom 
Erzbifhofe Klemens Auguft von Köln bei beffen 
Antritt 1844 mit Profeffor Braun und Repetens 
ten Weiler vom Lehramt, fpäter aud von den 
geiftlihen Funktionen fuspendirt. Lebt im Ge⸗ 
nuß feines vollen Gehaltes zu Bonn. Schrieb 
ein „Lebrbuh der chriſtkatholiſchen Glaubens— 
und Gittenlehre” (Braunsb. 1825) und einen 
„Katehismus der dhriftl. Pathol, Lehre” (daf. 
1826, 2. Aufl. Bonn 1831), beforgte die Herauss 
—* der Dogmatik des Hermes und gibt mit 

raun und ogelgefang die „Zeitſchrift für 
Philofophie und Pathol. Theologie”, Köln unb 
Koblenz 1832—39, 30 Hefte, heraus, 

Achterhuck, preuß. Bauerfhaft, Rheins 
prov., R.⸗B. Düffeldorf, Kr. Geldern; 360€. 

Hchterleute, freifäffige Schöppen eines 
Freigerichte. 

Achterli, Frubtmaß in Bern. 

Achtermannu, Wilhelm, tüchtiger Bild» 
bauer ber neueften Beit, als der Sohn eines ars 
men Schreiners auf einem Dorfe in ber Nähe 
von Münfter geboren, wählte anfangs das Hande 
were ſeines Vaters, widmete ſich aber fpäter, als 
ein Oheim die Abfiht an den Tag legte, ihn zum 
Erben eines Pleinen Bauerngutes zu machen, 
der Landwirthfhaft, in dem erhinter dem Pfluge 

ing und füete, drof& und mähete, wie jeder 
—J—————— Bon früher Jugend an hatte er 
dabei große Liebhaberei für allerlei Schaitzwerk 
gezeigt und in feinen freien Stunden dieſe Ber 
fhäftigung immer wieder aufgenommen, und 
zwar mit folbem Erfolge, daß er ſich in feinem 
Kreife einen gewiffen Ruf für diefe Arbeiten ers 
warb und fogar die Aufmerkſamkeit einiger 
Kunftfreunde auf fi 503, die ihn ermunterten, 
fib der Plaftit zu widmen. Bielleihbt würden 
diefe Zureden nicht im Stande geweſen feyn, ihn 
dem Bauernftande zu entziehen, wenn das Schick⸗ 
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Tal ihm nicht felbft den Pfad zur Kunft gewiefen 
hatte. Der Erboheim beiratbete nämlich nod in 
ſpäten Jahren u. die Hoffnungen aufdas Gut wurs 
den zuWaſſer. Da es unter diefenlimftänden einen 
neuen Lebensplan galt, fo zog er doch den ſchwie⸗ 
rigen Weg dem letchtern vor; ſtatt das verlaf: 
fene Schreinerhandwerf wieder aufzunehmen, 
wanbte er fib zur Bildhauerei. Der münfters 
fe Kunftverein gab ihm in löbliher Aner— 
Fennung feines Zalentes eine Unterftügung, mit 
welder er nah Berlin ging, um bort ernfthafte 
Studien zu beginnen. Daß er übrigens aud 
dert noch bes verlaſſenen Landbaus gedachte, 
beweift ber Umftand, daß er eine Verbefferung 
bes Pfluges erfand, auf die er audy ein Patent 
erhalten haben foll. Der innere Drang führte 
ibn nad einigen Jahren zu der Quelle derKunft, 
nad Rom, wo er trog aller North in feinen arti= 
Rifben Bemühungen ausbarrte. Man erzählt 
von ibm, daß er oft dem bitterften Hunger ans 
beim gefallen, ja daß er mitunter genöthigt ges 
. wefen, fein trodenes Brod an ben Springbruns 
nen der ewigen Stabt aufzuweichen, um es vers 
zedren zu fönnen. Bei einer foldhen Lebens: 
weiſe entftand feine berühmte Pieta in Marmor, 
ein Bildwerk, das aub in Ron: die Aufmerffans 
Peit aller Kunftverftändigen auf fib zog und das 
die Stadt Münfter für 7000 Thaler anfaufte, 
um es im Dome auf dem Altare, vor dem der Pries 
fter Meffe lieft, aufzuftellen. Dafjelbe befteht 
aus einer Gruppe, welde bie Mutter Gottes, 
den vom Kreuze genommenen Sohn im Schooße, 
darftellt, ein Gegenftand, der unzählige Male 
von ber bildenden Kunft behandelt worden ift, 
in A.s Meifterwert aber dennoch einen durchaus 
neuen und friſch anregenden Eindrud macht. 
Der edle, tiefe, mürterlibe Schmerz in ben Zü⸗ 
gen und Bewegungen ber Maria ift überaus ges 
fungen; aud das tobte Bild des Heilands ift 
von einem Adel und einer Hoheit, daß man den 
Blick nicht davon abwenden kann. Aus dem 
Tode des Sohnes haucht das Leben. In ber 
umdämmerten Stille des Dome bält man oft 
den Athem an, weil man das Gefühl bat, die 
Gruppe werde fih bewegen. Dabei ift die Ger 
wandung überaus einfab gehalten und bie linca= 
rifben Umriffe find fo tadellos, daß man auf 
jedem Standpunkte Rundung und Vollendung 
der Formen vor fib bat. In diefem Werte 
yaart fib der feinfühligfte religtöfe Glauben mit 
ver liebenswürdigften, ungeſchminkteſten Natürs 
lichkeit, in ihm ift die kirchliche Symbolik gewahrt 
und dennoch zeigt das Bild alle die reifen Stu— 
dien, welche heutzutage dem Künftler durd die 
Benugung ber Natur und der Antike geboten 
ſind. Man findet bei ähnliben Darftellungen 
in unferer Zeit meift die Oftentation im Ausdruck 
oder die Nachahmung altchriftliher Werke. Die 
Pieta vermeidet Beides und ift darum fhön und 
originell in gleicher Weiſe. Es eriftirt wohl 
kaum ein Werk aus dem verwandten Kreife der 
neuern Plaftif, weldes ſich mit ihr vergleichen 
tiefe; fie ift an und fürfich eine Reife nad Mün— 
ſter wertb. Im 3. 1835 erhielt U. das Patent 
eines afademifhben Künftlers in Berlin. 
Uchtermeer, oldenburg. Gemeinde, Kr. 
Neuenburg, Amt Raftedbe; 250 Einw, 








Achtermeer — Achundov. 





Hchternholt, oldenburg. Weiler, Kr, und 
Amt Oldenburg; 230 Einw. 

Hchterfteven (Achterſtück, Seew.), f. 
Steven im Hptw. 

Achtfüßer (Eepbalop.), f. dv. a. die Cepha⸗ 
lopodenfamilie der Octopoda. 

; ar ‚, 1. v2. a. Kriminalgerichts⸗ 
arfeit. 

Achtheres (Kruftac.), nah Norbmann, 
Gatt. der Poecilopoda Latr., der Ordn. ber 
Rothwürmer und der Zunft ber kahlen Roth— 
würmer nab Dfen, unter Lernaea L, Ebas 
rafter: Mit Purzem, etwas eiherzförmigem Ees 
pbalothorar, rundem, gegliedertem Baude unb 
langen, ſchlanken, zu einem Reif verbundenen 
Armen. Einzige Art: A. Percarum Nordmann, 
Taf. IV, V. Zwei Linien lang, bie ovalen Eier» 
fäde eine Linie. An verfhiedenen Leibesftellen 
des Barfches und Zanders, meift in ber Mund» 
höhle. Das Meibhen beherbergt wiederum 
Borticellen, eine Milbe, Gamasus scabriuscu- 
lus, und einen @ingeweidewurm, Filaria Ach- 
tlıeris, 

Achtherida (Kruftac.), f. dv. a, Barſchläuſe, 
Familie der Schmarogerfrebfe oder Parasita, 

Achtbograpbie (vd. Griech.), Beſchreibung 
und Lehre von den Gewichten, 

Achthuben, preuß. Dorf, Prov. Schleſien, 
R.:B. Oppeln, Kr. Neuſtadt; 330 Einw. 

Achtmännig (bot. Term.), f. v. a. Octan- 
drus, — Achtſtändig, f. vd. a. Octonus, 
Achtum, hannover. Pfarrdorf, Landdroſtei 
Hildesheim, Amt Steuerwald; mit Uppen 


210 Einw. 

Achtundvierzigerformat, f. Format 
im Hptw. 

uchtundvierzigpfünder, f. Kanone im 

ptw. 

Achtung (Kriegsw.), bei manchen Armeen 
Stillgeftanden oder Habt Adht! Mpers- 
tiffementsfommanbo, Zeihen zum Gtillftehen 
für eine Truppe; nad manden Reglemente eis 
nem andern Erefutivfommando vorausgehend, 
auch wohl Signal ftill zu ſtehn und fih in Bes 
reitſchaft zu halten, 

Achtzehnerformat, f. v. a. Oktodez. 
Achtzehnpfünder, ſ. Kanone im Hptw. 
Shtzigerformat, ſ. Format im Haupt⸗ 

were. 

Achu (bebr., Bot.), f. v. a. Arundodonax L, 

Achulfo, Feftung Schamils am Kaukaſus, 
am 23. Auguft 1839 nab 2monatlider Belages 
rung und 4maligem Sturm von den Ruffen uns 
ter General Grabbe genommen. 

Achum, lippesijbaumb. Dorf, U.-Büdes 
burg, an der Aue; 130 Einw. 

Achundov, Mirfa Feth-Ali, tatarifcher 
Dieter im Kaukaſus, Mirglied der geographis 
ſchen Geſellſchaft in Tiflis, ſchrieb zwei Luſt⸗ 
ſpiele („Monſieur Jourdan, der Kräuterfamms 
ler, und der Hexenmeiſter Maſtali⸗Schah“ und 
„Molla Ibrahim, der Beſitzer des Steins 
ber Weifen‘), die reih an originellen Zügen, 
glüßlibem Humor und ſcharfem Beobachtungs⸗ 
geift find u, einlebhaftes Gemälde der Gebräuche 
und Sitten des Orients vor ung aufrollen, U. 


Achuraigichi — Xcicularia. 





lieferte felbft eine Ueberfegung berfelben in ruſſi⸗ 
fer Sprache. 

Adhuraigichi, f. Abiponer im Hptw. 
Adıy, d’, f. Carvoiſin. 

Adylia (Exsuccitas, (Defectus succi [cu- 
jusdam organici ], Med.), der Saftmangel, ber 
Mangel an Ehylus. 

Adhylofis (Chylificatio deficiens, Meb.), 
bie mangelnde Bereitung des Nabrungsjaftes. 

Achymoſis (Chymificatio deficiens, Mebd.), 
die Pal Bereitung des Speifebreies. 

chynayarerar (Rel.), das böhfte Wefen 
bei den Ureinwohnern von Teneriffa, den Guans 
do8. Nur bei anhaltender Dürre wurben ihm 
Opfer geweibt; man hielt ihn dann für ergürnt 
und brachte ihm Lämmer und junge Biegen bar. 

Adhyrachäna (Bor.), nah Schauer, Batt. 
ber Compositae Senecionideae Dec. Kinzige 
Art: A. mollis Schauer, einjähriges Kraut in 
Rordamerifa. 

Achyrochine (Bot.), nab Leſſing, Gatt. 
ber Compositae Senecionideae Less. Nuss 
dauernde Kräuter oder Halbfträucher in Süd» 
amerifa; von 12 Arten befanntefte: A. can- 
dieans Dec. und A. flaccida Dec., bei $ ums 
beldt und Bonpland unter Gnaphalium. 
+Achyronia (Bot.), nah Wendland, Pflans 
jengatt., f. im Hptw. Einzige Art: A, villosa 
Wend!., Straud in Neubholland. 

Ahyropappus (Bor), nah Humboldt 
und Bonpland, ®att. der Compositae Am- 
phicenianthae Rehb, Zwei Arten: A. anthe- 
moides und A. schkuhrioides H, B,, einjährige 
Pflanzen in Meriko. 

Achyrophorus (Bot.), nach Scopoli, Fer⸗ 
feltraut, Gatt. der Compositae Cichoraceae 
Dee,,der Compositae homoianthae Rchb,, unter 
Hypochaeris L. Gegen 18 Arten, meift aus⸗ 
dauernde Kräuter in Mittele und Südeuropa; 
befanntefte: 1) A. maculatus Scop,, Hypochae- 
ris macalata L. Bergl. Schkuhr, Bot. Hands 
buch, Taf. 225. Auf Wiefen und Triften der 
Gebirge Europa’s bis zum Kaufafus, Kraut 
und Blüthen, Herba et Flores Costae s. Costi 
nostratis s, vulgaris, waren fonft officinell, find 
aber längft vergefien. — 2) A. radicatus Scop,, 
Hypochaeris radicata L., Fl, dan. 150. Auf 
Biefen dur ganz Europa. Wurde fonft als 
Herba et Flores Costae vulgaris s, Hieracii 
macrorrhizi angewendet. Der bittere Milde 
faft wirft opiumartig und wurde wie Taraxa⸗ 
tum gegen Unterleibsftodungen und in Bruſt⸗ 
Prankheiten benupt. 

Adhyrofpermum (Bot), nah Blume, 
Gatt. der Labiatae Stachydeae Benth. Bon 3 
Arten, Sträudern und Kräutern auf Java u. 
Madagaskar, befanntefte: A. fruticosum Benth, 

Acia (Ehir.), bei A. C. Eelfus, nad 3. 
Rhodius (De acia, ad mentem A, C. Celsi), 

Zurnebus (Adversar, 17,21), 4. G. Kübn 
(Blancardi Lex med, ed, Kühn 1, &, 16): 1) 
entweder Haben in der Deftnadel, oder — 2) die 
Heftnadel felbft. Erfteres ift wahrſcheinlicher, 
da Eelfu8 (De medicina, 5, 26, 23 gegen bie 
Mitre) fagt: „Optima est ex acia molli, non 
nimis torta, quo mitius corpori insidat.“ 

+ Yeianthus (Bot.), nah R. Brown, 
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Orchideengatt., f. im Hptw. Bon den bis jegt 


befannten 5 Arten find A, caudatus und A, 
fornicatus R. Br. zu nennen, nah Perfoon 
unter Serapias. 

Heicarpa (Bot.), nah Raddi, Pflanzen» 
gatt, Art: A, sacchariflora Raddi f, v, a. 
Panicum leucophaeum, 

FAcicarpha (Bot.),nab Juffieu, Angels 
kleppel nach Oken, Gattung ber Composi- 
tae Amphicenianthae Rehb, Eharakter f. im 
Hptw. Bond Arten befanntefte: A. tribu- 
loides Juss. Einjähriges, aufredbtes Kraut 
mit äftigem Stengel und länglihen, ausge— 
fhweiften Blättern; Griffel fehr lang. Die 
ftabeligen Kelche ſehen aus wie die Frucht von 
Tribulus, Juſſieu, Ann, Mus. ll, Taf. 58, 


9.1. 

Aci⸗CEhloride (Ehem.), nad Analogie der 
bafifhen Ehloride, vereinigen fih auch Säuren 
mit den berfelben Orybdationsftufe entſprechenden 
Ehloriden zu eigenthümlihen Ehlorverbinduns 

en, welde Berzelius unter bem allgemeinen 
usdrud: „Aci⸗Chloride“ zufammenfaßt, 
und die durch Anhängung der Endung Aci— 
Ehlorid, AcisBihlorid, BiacisEblorid u. f. w. 
an den Namen des betreffenden Radikals unter: 
fhieden werden, je nachdem ein, zwei, drei, oder 
mehr Atome der Säure mit einem oder mehrern 
Atomen des Ehlorids verbunden find. So 
bezeihnet Kohlen-Aci⸗Chlorid die unter bem 
Namen Phosgengas bekannte Verbindung von 
1 Aeq. Koblenfäure und 1 Aeq. Koblenfupers 
&lorid, ferner Brom⸗Biaci⸗Chlorid eine Ver— 
bindung von 2 Aeq. Ehromfäure mit 1 Aeg. 
Ehromfuperblorid, endlih Oxal⸗Aci⸗Quinque⸗ 
chlorid eine Verbindung von 1 Aeq. Oralfäure 
mit 5 Aeq. Koblenfesquihlorid, Nah Bers 
er bat man haupftſächlich zwei Arten ber 
ci⸗Chloride % unterfheiden. Die eine Klaffe 
enthält das Chlorid nad Art ber Salze, wie 
eine Bafis mit der Säure verbunden; bie mei— 
ften biefer Verbindungen find wafferfrei und 
werben durch Waffer oder Alfalien in der Res 
gel in der Weife zerfegt, daß das Chlorid fein 
Ehlor gegen Sauerftoff austaufcht und fih dann 
in bie entfprebendbe Sauerftofffäure verwan- 
delt. Bekannte Beifpiele der Art find dag 
fbon genannte Brom = Biaci = Chlorid , das 
Schwefel-Biaci» Chlorid, Kohlen⸗Aci-Chlo— 
rid u. ſ. w. — Die zweite Klaffe der Aci⸗Chlo—⸗ 
ride tft dadurch charakterifirt, daß fie die Chlor— 
verbindung mehr wie einen Paarling an bie 
Säure gebunden enthält. Sie werden daher 
nicht durh Waſſer und bie meiften auch nicht 
durch Alkalien zerfegt. Die dahin gehörenden 
Verbindungen find wiederum zweifacher Art; 
bei den einen find bie fauern Eigenfhaften der 
Säure durd Aufnahme des Paarlings nicht ges 
ändert, wie beim Dral:Aci-Ehlorid: C, Cl,. 
C, 0, (der EHloreffigfäure). Die andern find 
neutrale indifferente Körper; als Prototupen 
diefer legten Art Pönnen das Dral-Aci-Quins 
quechlorid: 5 C. Cl.. C. O, (Perdloräther) und 
das Oxal⸗Aci⸗Trichlorür: 3 C,C1,.C,0, (Mas 
u Chloroxethoſe) angefehn werden. 
eieularia (foff. Zoopbyt.), nah d'Ar⸗ 
hiac, ausgeftorbenes Keimkorallengeſchlecht, 
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nabelförmig, oben platt, mit zahlreichen, kleinen 
und unregelmäßig zerftreuten Poren, A. pa- 
vantina d’Arch.(M&m.soc. geol. de France V), 
inmtertiären Schichten Frankreichs u. von Wien, 

Acicularis (bot. Term.), 1) nabelförs 
mig, von Geftalt einer Nadel; — 2) nabel: 
fpig, in eine nadeläbnlihe Spige —— 
wird beſonders bei Haaren, Borſten, Stacheln 
u, f. w. gebraucht. Crystalli aciculares, na del⸗ 
förmige oder fpießige Kryftalle, in ben 
Zellen der Ulo&: Arten. 

Aciculatus (bot. Zerm,), nabelftreifig 
mit feinen unregelmäßigen Streifen, wie mit 
einer Nadel gerigt, 

Acidalia (Entom.), nah Och ſenheimer, 
Gattung der Lepidoptera nocturna Phalaeno- 
dea Latr,, der Ordn. der Falter und der Zunft 
der Nachtfalter nah Den. Charakter: $lüs 
gel mit zahlreihen, wellenartigen, gleidhlaufens 
den Linien, ohne eindeutlihes Mittelband, über 

ogen. Die Verwandlung geſchieht unter der 

rde, Die Raupen (Scheineulenraupen) find 
did und kurzleibig; gewöhnlih grün mit blajlen 
Längslinien oder einigen röthlichen Striden; 
die Keibesringe meift deutlich abgefondert. Ueber 
50 europäiſche Arten; befanntefte: 1) A. bru- 
mata Ochsenh,, Obftfpannraupe, Wins 
terfpanner, #Broftfhmetterling. Das 
Männchen mit gelblihen, zahlreid braun quer 
geftreiften Vorderflügeln; die Hinterflügel blaß; 
das Weibchen nur mit 4 Flügelftummeln, braun, 
Der männlibe Schmetterling ift fehr zart, und 
flattert ſich ſehr ſchnell ab, daher er nur friſch 
ausgekrochen in feiner ganzen Färbung zu er— 
Bennen ift. Der weiblihe hat nur kurze Läpp— 
den ftart der Flügel, über deren Witte ein dunk⸗— 
ler, bindenartiger Streif geht. Die Raupen 
verfertigen unter der Erde ein ovales Gehäufe, 
in weldhem die bdidleibige gelbbraune Puppe 
liegt, die am Ende zwei auswärts gefrummte 
Spigen zeigt. Aus ihr trirt vom Sktober bis 

um December, fo oft wärmere Zage find, ber 
Ghmetterling hervor, und man fieht dann in 
der Abendvrämmerung bis zur Nacht viele Männs 
hen umher flattern, und Weibchen an Mauern 
und Baumftämmen figen, und an legtern bins 
aufflettern, um ibre Eier an die Knospen zu 
legen. Diefe Eier fchliefen mit dem erften 
Frübjahre aus, und fangen an, die fib nun auch 
entwidelnden Knospen zu verzehren. Ihre 
Furbe ift von Jugend a manden Beränderuns 
gen unterworfen. Zuerſt ift fie grau; nad der 
erften Däutung wird fie hell und gelblih blaß- 
grün, mit ſchwach fibtbaren weißen Linien über 
den Rüden. Der Kopf ift ibwarz. Nad der 
zweiten Häutung wird fie immer grüner; nad 
der legten ift der Kopf in zwei rundgemwölbte 
Theile abgefondert, glänzend hellbraun. Eine 
dunkle, daneben hellere Rudenlinien , zies 
ben über den ganzen Körper. Sie ift alsdann 
einen Zolllang. Diefe Raupen verbergen fi 
gewöhnlich zwiſchen Blättern und Blüthen, und 
haben die Eigenfhaft, fi mittelft eines Fadens 
auf die Erde herabzulaſſen. Gie erfcheinen oft 
zu Millionen, und verwüften alle Obftbiume, 
fo daß diefe im Juni fo dürr und blattlos, wie 
im Winter, daftehben. Auch Hängen fie fich, 
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wenn man unter denſelben weggeht, an die 
Kleider, und geifern einen grünen Saft, bie uns 
verdaute Nahrung aus dem Maule. Ueber ihre 
Bertilgung ift viel gefchrieben, und find oft 
die lächertichſten, unausfuhrbarften Verſchläge 

emacht worden. Als die bewährteften Mittel 
find aber nur etwa zwei zu empfehlen, Erftens 
das erg de der Erde einen Fuß tief uns 
ter die Bäume herum, wodurd die Puppen, 
die nur oberflählih liegen, tief unterges 
bradt und fo an der Entwidelung gebindert 
werden; und zweitens das Ummwideln der Bäu— 
me mithandbreiten Papierftreifen, unter welchen 
aud noch etwas Werg feyn Bann, u, Ueberftreis 
chen verfelben mit Theer oder Vogelleim, im 
Oktober und weiterhin. An diefen Bleben bie 
ausfriehenden flügellofen Weibchen feft, und 
fo findet man aud die zur Begattung fib ein= 
ftellenden Männchen oft in Menge baran gehef⸗ 
tet. Kleemann, Beitr., Taf. XXI, Fig. I— 
12. — 2) A. hexapterata Fabr,, Raupe auf Fa- 
gus sylvatica, 

YHeidandra (Bot.), nah Martius, Pflan— 
zengatt., f. v. a. Zollernia falcata, 

Heidaspis (fo. Kruftac.), nah Murdis 
fon,f. v. a. Odontopleura, 

Heide Elektricität, f. dv. a. Pofitive Elek⸗ 
tricität. 

Aeidimetrie (Ehem.), die Lehre von ber 
ar des wahren Säuregehalts einer 
wäflerigen Säure, ohne Zuziehung der analyti— 
fben Hulfsmittel. Die Prüfung der wäjferie 
gen Säure auf ihren Gehalt an wafferfreier 
durch das fpecififbe Gewicht find außerordents 
lich trügerifh, aber fehr leiht und ſchnell mit 
dem Aräometer auszuführen; es finden fidh des— 
halb aub für die einzelnen im Handel häufig 
und in verfchiedener Koncentration vortommen= 
den SäurensZabellen, welde ihren Procentgee 
balt an waflerfreier Säure nebft den entipre= 
henden fpecıfifben Gewichten angeben. Leis 
der ift aber gerade diefe mangelhafte Prüfungs= 
weife Beranlaffung geworden, daß 3.8. die 
Salpeterfäure häufig durch jalpeterfaures Na— 
tron verfälfht wird, was natürlich ein höheres 
fpecifiihes Gewicht bewirkt, und dadurch die 
Prüfung mit dem Aräometer gänzlih ungenüs 
gend erfbeinen laßt. Statt den Gehalt der zu 
prüfenden Säuren durd die Menge koblenfaus 
ren Natrons oder Kalis, welche fie zu fättigen 
vermögen, beftimmen zu wollen, fann man audy 
eine gewogene Menge der Säure mit verdünne 
tem Uegammoniaß, defien Stärfe man genau 
kennt, neutralifiren, wobei die genaue Beobach⸗ 
tung des Sättigungsgrades leichter wegen Abs 
wejenbeit der KRoblenfäure gelingt, Wan bes 
darf dazu nur eines Maßkännchens, wie bies 
bei dem Artikel Efüg (f. d.) angegeben ift. 
Genauer als diefe Methode, aber auch umftänds 
licher, ift die von Will und Frefenius ange 
gebene. Sie gründer fih darauf, daß wenn 
eine ftärfere Säure mit überfhüffigem, doppelte 
Poblenfaurem Natron oder Kali verfegt wird, 
durch jedes Aequivalent der zuprüfenden Säure 
zwei YUequivalente Koblenjäure ausgetrieben 
werden und in Gasform entweihen. Der ent» 
ftehende Berluft wird alfo jedesmal ? Aequivas 
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lente Koblenfäure für ein Aequivalent der waſ⸗ 
ferfreien geprüften Säure betragen. Man darf 
nur die Gleichung anfegen : Zwet Aequivalente 


Koblenfäure (2 > 275 = 550) verbalten fih |denn das im 


zu der Menge ber entwidhenen Koblenfäure, wie 
das Aequivalentgewicht der zu prüfenden Säure 
zu der Menge wajlerfreier Säure, welche in der 
angewendeten verdünnten Säure enthalten war. 
Nultiplicirt man die fo gefundene Zahl mit 100 
und bividirt mit der Zahl, melde die Menge ber 
zur Prüfung angewendeten Säure angibt, fo 
erbält man, in Procenten ausgedrüdt, bie 
Menge der wafferfreien Säure in ber geprüfs 
ten Flüſſigkeit. Gefegt, man babe 15 Grm, 
einer waflerhaltigen Schwefelfäure abgewogen 
und 1,3 Grm. Kohlenfäure wäre entwichen, fo 
würde man rednen: 
1,3 >< 500 


550 : 1,3 = 500: xx — —1,1818. 


Die abgemogenen 15 Grm. verbünnter Schwer 
felfäure hätten alfo 1,18 Grm. wafferfreie ent» 


RER 1,18 >< 100 
15:1,18 = 10: x;x = —— —7,87. 


Die Säure enthielte ſonach 7,87 Proc. wafs 
ferfreie Säure, Um bei diefem Verfahren der 
Rechnung ganz überboben zu fenn und durch 
das Gewicht der entwidhenen Koblenfäure bis 
rekt ben Procentgehalt der zu prüfenden Säure 
an wafjerfreier ausgedbrüdt zu erhalten, darf 
man nur folgende Gewidhtsmengen von ben 
verfhiedenen genannten Säuren wählen: 

Schwefelfiure = 0,911 
Salpeterfäure — 1,23 
Salzfäure... = 0,83 
@itronfäure.. . — 1,32 
BWeinfäure... = 1,50 
Efiigfäure... = 1,16. 
Man findet dieſe Zahlen dur folgende Be— 
trabtungsweife: Zwei Wequivalent Kohlen 
fäure entfpreden einem Aequivalent ber zu uns 
terſuchenden Säure, wie viel muß von legterer 
genommen werden, wenn bie entweichende Koh⸗ 
lenfäure 1,0 Grm. betragen fol, Um alfo 3.8. 
die bei Schwefelfäure (SO, = 500) anzuwen⸗ 
dende Menge zu erfahren, ſetzt man 
2>< 2775 :50 = 1,0.x; x = 0,909. 

Wendet man biernah 0,909 Grm. Schwefels 
fäure an, jo wird die Anzahl von Eentigrammen, 
welche man als Berluft durch Entweihen der 
Koblenfäure findet,den Procentgebalt der Säure 
an wafferfreier Säure ausdrüden. Iſt bie 
Gäure fo verbünnt, daß man eine für genaues 
Wiegen ungenügende Menge von Koblenfäure 
erhalten würde, jo wendet man die 2,3...10... 
100fahe Menge ber oben angegebenen Zablen 
an und dividirt dann die Zahl, welche den Vers 
luft in Eentigrammen angibt, mit derjenigen, 
welche angibt, wie vielmal man die normale 
Menge zu dem Verſuche genommen hat. Wen 
det man z. B. officinelle Schwefelfäure (1 Ge: 
wichtstheil engliibe Schwefelfäure mit 5 Ges 
widstheilen Waller verdünnt) an, fo wird 
man zweckmäßig das 10fache der oben angeges 
benen Menge, alio 9,09 Grm. abwiegen, um 
zwiihen 1 u. 2 Grm, Koblenfäure auszutreiben, 


J 


Das Verfahren bei dieſer Prüfungsweiſe iſt 
folgendes: Bor Allem muß man ſich vollkom⸗ 
men boppelt = Poblenfaures Natron verfhaffen, 
Handel vortommende ift felten 
ganz frei von einfah kohlenſaurem. Die ges 
wöhnliche Probe mit Quedfilberfublimat ift 
hierzu nicht ausreichend, man muß es daber auf 
eine andere Weife prüfen, indem man, ohne das 
Salz; vorber auf einen beftimmten Zuftand der 
Zrodenbeit zu bringen, zwei gleibe Portionen 
abwägt, in ber einen den Kohlenſäuregehalt auf 
die in dem Art. Koblenfäure im Hptw. ges 
nauer befhriebene Methode beftimmt, die andere 
aber in einem Platintiegel glübt. Das Gewicht 
bes beim Glühen übrigbleibenden Pohlenfauren 
Natrons muß ſich zu dem der gefundenen Koblens 
fäure verhalten, wie das Aequivalentgewicht des 
einfahen Pohlenfauren Natrons — 666 zu 2 Aes 
quivalentgewidten Kohlenfäure — 550. Bei 
gleiber Prüfungsweife von doppelt fohlenfaus 
rem Kali muß fih der Rüdftand zu der entwis 
benen Koblenfüire wie 865 : 550 verhalten. 
Bindet man merklich abweibende Zablen, fo ift 
das Salz zu verwerfen. Das Päufliche Doppelt 
fohlenfaure Natron ift felten rein genug, man 
prüft es mit Sublimatlöfung, und wenn es fi 
bier als probehaltig zeigt, d. b. nur einen weis 
Ben Niederfhlag gibt, fo zerreibt man es zu eis 
nem gleihmäßigen Pulver und übergießt es 
mit feinem gleihen Gewicht Palten beftillirten 
Waſſers, womit man es 24 Stunden ftehen läßt, 
wirft es dann auf einen Trichter, fpült es dann 
noch einigemal mit wenig Paltem Waſſer ab, läßt 
es abtropfen und an der Luft trod'nen, ohne Ans 
wendung von Wärme, Man wiegt in einem Kölbs 
chen bie erforderliche Menge der zu prüfenden 
Säure genau ab; ift die zu prüfende Säure kon⸗ 
centrirt, fo fege man Waffer hinzu, im Allgemeis 
nen fo viel, daß !/, bis des Kölbchens davon 
angefüllt wird. Man bringt nun in eine etwa 
130Ül lange abgefprengte, mit einem etwas aus⸗ 
wärts gebogenen Rande verſehene Reagenzröhre, 
welche nicht weiter ſeyn darf, als daß fie leicht 
durch den Hals des Kolbens geht, doppelt oh: 
lenfaures Ratron, dbrüdt diefes mit einem Holz⸗ 
ober Ölasftabe feft ein, bindet einen Seidenfaben 
unter dem Rande feft und läßt es baran in den 
Kolben hinab, jedoch ſo, daß die Säure noch nicht 
mit dem Natron in Berührung kommen kann; 
man bält den Faden feft, indem man den Kork 
eindrüdt. Diefer Kork trägt eine gerade Roh⸗ 
re, welde bis in die zu prüfende Flüſſigkeit 
reiht, an ihrem oberen Ende aber durd ein 
Wachspfröpfchen verſchloſſen ift,ferner eine zweite 
Röhre, die eben nur durch den Kork geht, zweis 
mal rehtwinfelig gebogen ift und mit ihrem lan—⸗ 
gen Schenkel in die Boncentrirte Schwefelfäure 
eines zweiten Daneben ſtehenden Kölbchens reicht, 
welches mittelft feines Korkes, der noch ein zwei⸗ 
es, durch denfelben hindurdbgehendes Röhrchen, 
trägt, feft mit dem erfteren Kölbchen verbunden 
tift, fobald die Körke in bie Kolbenhälſe einge 
dreht werden. In diefem Zuftunde tarirt man 
den ganzen Apparat, lüfter den Kor des erften 
Kölbchens, fo daß der Seidenfaden rutfhben und 
das Röhrchen mit Poblenfaurem Natron in die 
zu prüfende Säure fallen fann, und dreät den 
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Kork rafch wieder feſt ein. Die augenblidlich 
fi entwidelnde Koblenfäure Bann nur durch die 
Poncentrirte Schwefelfäure hindurch entweichen, 
wobei fie vollftändig getrodnet wird. Hört bie 
Entwidelung auf, was man baran fieht, daß 
Peine Blafen mehr beim Umſchütteln entweichen, 
fo taudt man das erfte Kölbchen bie an den Hals 
in ein mit niht über 50—60° warmen Waſſers 
gefülltes Glas, fo lange bis die neu entftandene 
Gasentwidelung vollſtändig aufgehört hat, lüf— 
tet Wachspfröpfchen, damit die Schwefelfäure 
nicht zurüdfteigen Bann, nimmt den Apparat aus 


die Röhre des zweiten Kölbchens fo lange Luft, 
bis man Peine Koblenfäure mehr fbmedt. So— 
bald er vollftändig abgekühlt ift, bringt man ihn 
wieder auf die Wage, deren eine Schale bie vor= 
ber erhaltene Zara trägt. Die Menge der Ges 
wichte, welde man dem Apparate zulegen muß, 
um das Gleichgewicht wieder berzuftellen, zeigt 
die Quantität der entwichenen Koblenfäure an. 
Man muß jederzeit nah Beendigung bes Ver: 
ſuches ein Stüddhen blaues Ladmuspapier in 
das Kölbchen werfen, um fich zu überzeugen, ob 
diefes nicht mehr geröthet wird, ob alle Säure 
gefättigt worden if. Wäre dies nicht der Fall, 
fo dürfte man nur noch ein zweites Röhren 
mit doppelt Eohlenfaurem Natron bineinwerfen, 
nahdem man die Zara deffelben der des Appa— 
rates zugelegt hat, und genau, wie erft beſchrie— 
ben, verfahren. Einfach Pohlenfaures Natron 
kann ſchon deshalb nicht als Erſatz für das dop— 
pelte kohlenſaure Salz gewählt werden, weil ſich 
während der Operation doppelt Pohlenfaures 
Sulz bilden würde, aus bem felbft beim Kochen 
der Köfung das zweite Aequivalent Koblenfäure 
nur vollftändig ausgetrieben wird, was offenbar 
einen großen Verluft zur Folge bat. 

Acidologie (Chir.), die Lehre von ben ſchar⸗ 
fen oder hirurgifhen Werkzeugen. 

Acidoſteophyt (Acidosteophyton, Ehir.), 
fpisfplitteriges oder nabelförmiges Knochenge⸗ 
wäds innerhalb Aftley Eoopers fogenann= 
ter Fungous exostosis (fobftein, Pathol. 
Anat, 11, 8.128; Sandifort, Mus, anat,, I, 
S. 152). 

Acidulae (aquae, Baln.), die Sauerbruns 
nen, viel Koblenfäure enthaltende Wineralwäffer. 

MHeidurgie (Akidurgie, Ehir.), die Operas 
tivchirurgie, befonders in fofern fie blutige Ope= 
rationen betrifft. 

Acies (bot. Term.), die Kante, Schneide, 
der Graht der Körperwinkel, welder durch zwei 
zufammenftoßende Seiten eines Stengels, ſtiel— 
artigen Zheils u. f. w. gebildet wird, Vergl. 
Angulus, 

Acilepis (Bot.), nah Don, Pflanzengatt. 
Arten unter Pacourina und Bernonia im 
Hptw. 

Acilius (Entom.), nach Leach, Gatt. der 
Coleoptera pentamera carnivora Hydrocanthara 
Latr,, der Horde der Thierfreffer und der Zunft 
der MordPäfer nah Oken, unter Dytiscus L, 
Charakter: Borderbeine nah außen ; Hinters 
beine beiderfeits gefranzt und mit zwei unglei— 


| der Infusoria 
dem beißen Waſſer, trodnet ihn ab, u. fjaugt durdy | Charakter: 


erften Zarfen ber Hinterbeine unten gefranzt; 
Schwimmbeine. Bon 3 europäifhen Arten bes 
Panntefte: A, sulcatus Leach, Dytiscus sulcatus 
L.,f. Shwimmfäfer im Hptw. 

Acindinus, Gregor, Griedhe, Schüler des 
Barlaam im 14. Jahrh., ward als Gegner der 
Heſychiaſten mit Barlaam von Gregor Palamas 
verklagt und auf dem Koncil zu Konftantinopel 
1341 n. Ehr. verdammt, Schr.: De essentia et 
operatione Dei, 

Acineta (Zooph.), nah Ehrenberg, Batt. 
olygastrica Bacillaria Ehrenbg. 
it einem einfachen häutigen Pan= 
zer und vielen ftrahlenartigen, zurüdziehbaren, 
nicht wirbelnden Fühlfäden. Bekannteſte Art: 
A. Lyngbyei Ehrenb,, Taf. XX, Fig. 8. 

Ycinetatropbie (Murcor emotu deficiente, 
franz. l’atrophie par defant d’action [Butin], 
Med.), die Darrſucht wegen zu wenig Bewer 
gung. 

Aeinetenform (Infuff.), eine der Entwides 
lungsformen ber Borticellida 

Acini (Bot,), Körnden, befonders 1)(Anat.), 
bie Pleinen Körner, aus denen mande Drüfen 
entftehen; — 2) (bot. Term.), Saftbeeren, die 
einzelnen, eine zufamengefegte Beere ausmachen⸗ 
den Pleinen Beeren f. Acinus. 

Acinopus (Entom.), nah Dejean, Gatt. 
der Coleoptera pentamera carnivora Carabica 
Latr. unter Carabus L. Charakter: Fühler fa⸗ 
denförmig, aus Purzen, chlindrifhen Gliedern 
beftebend ; Halsihild unmerklih von vorn nad 
binten verfhmälert, die bintern Winkel ganz 
ftumpf ober abgerundet; Oberlippe ſtark ausge» 
ſchnittenz Kinnbaden ohneBähne. Bon mehren 
Arten befanntefte: A. megalocephalus Dej,, 
Cat. In Süddeutfhland, Italien. 

Acinos (Bot.), nah Mönd und Perfoon, 
Pflanzengatt. Arten unter Meliffa u. Thy⸗ 
musim Öptw. 

Acinotum (Bot.),nahDecanbdolle,Unters 
gatt. von Mathiola. 

Aecinus (bot. Zerm.),dbas&teinbeerden, 
Steinfrüdtden, ein faftiges, mit einem bars 
ten Kern verſehenes Früchtchen, wiederenmehrere 
in ber Frucht der Himbeere und Brombeere vers 
einiget find, 

Aciotis (Bot.), nah Don, Gatt. ber Lythra- 
rieae Melastomeae /tchb,, ber Melastomacene 
Dec, Einzige Art: A. discolor Don, Rhexia 
bicolor Andr,, ausdauendes Kraut aufder Infel 
St. Vincent. 

Aciphylla (Bot.), nah Forfter, Pflanzen» 
gatt. Art: A. squarrosa Forst., ſ. v. a. Ligusti- 
cum Aciphylla. 

Aciphyllära (Bot), nah Decanbolle, 
Untergatt. von Dyssodia (av, 

Aciphyllum (Bot.), nah Bentham, Uns 
tergatt. von Chorizema Labill, 

Acis (Bot.), nah Sweet, Pflanzengatt. 
Arten unter feufojum im Öptw. 

*Aciſanthera (Bot.), nab Brown, Gatt. 
der Lythrarieae Dee,, f. im Hptw. Einzige 
Art: A. quadrata Juss,, Rhexia Acisanthera 
L., ausdauerndes Kraut auf Jamaißa, 

Yeifpermum (Bot), nah Neder, Unter⸗ 


then Klauen, bie obere unbeweglich; bie drei | gatt. von Eoreopfis, 
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Ack, Johann, Glasmaler des 16. Jahrh., 
lieferte die prachtvollen Glasmalereien der Sa— 
framentsfapelle in der Kollegiatkirche St. Bus 
bula zu Brüfjel, die man fonft dem Rogier von 
Brüfel zufchrieb. Rogier war bereits 10 Jahre 
vor Erbauung jener Kapelle todt (er F1529) und 
auf den ®lasbildern finder ſich erft 1546 als früs 
heſte Jahrzahl. Bewundernswürbdig find dieſe 
Glasgemälde durch die Pracht ihres Farben 
glanzes, durch ihre reihe Kompoſition, durch 
den breiten Faltenwurf, wie durch den erhabenen 
Charakter ihrer architektoniſchen Dekoration. 
A. iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach auch der Aus⸗ 
maler der beiden Fenſterabſchnitte über den zwei 
Thoren von St. Gudula, die ganz in der Weiſe 
des breiten glanzvollen Fenſterſtyls des Sakra⸗ 

mentshäus chens ausgeführt find. Sie zeigen die 
Bildniffe Kaifer Karls V. und feiner Angehö— 
rigen, die zugleich als Schenker ber Fenfter figus 

n 


riren, 
Adama (Bot.), nah Eunin ghem, Gatt. 
der Saxifragaceae Cunningh. Einzige Art: 
Strauch auf Neufeeland, noch nicht fpeciell bes 


mt, 

Ackeboe, bolft. Diſtrikt, Amt Steinburg, 
Bilftermarid; 160 Einw, 

Adendorf (Geogr.),preuß. Dörfer: 1)Prov. 
Sachſen, R.:B. Magdeburg, Kr.Neubalbens- 
leben; 280 Einw,; — 2) daf., Kr. Garbeles 
gen; 130 Einw. 

Ackenhauſen, braunfhw. Kirhfpiel, Kr. u, 
Amt Gandersheim; 330 Einw. 

* Heer (Biogr.), JohannHeinrich, pfeub. 
Melifander,tüdtiger Shulmann u. befannter 
Dichter, 1650 zu Haufen bei Gotha geboren, 
ward 1709 Konrektor, 1714 Rektor zu Rudols 
fadt und 1720 Direktor am Gymnafium zu Al⸗ 
tenburg, gab aber diefe Stelle 1726 wegen Difs 
ferenzen mit feinen Kollegen auf und + 1750 in 
dürftiger Lage in Rudolftadt. Schriften: Me- 
thodus scribendarum epist,, Rudolft. 1710; — 
Historia pennarum, Altenb. 1726; — De Lu- 
theri discipulis chasmicis, 2, Ansg,, Merfeb, 
1738, u. a. Gelegenheitsichriften. 

Acker (bot. Term.) f. v.a. Ager.— AU derbes 
wohnend, f. dv. a. Agrestis, Avensis,— Ader: 
feeld, f.v. a. Arrum. - Ackerrand, ſ. v. a, 
Versura. 

Aderau , preuß. Dorf, Prov. Preußen, 
(DA-Pr.), RB. Königsberg, Kr. Preuß.sEis 
lau; 210 @inw. 

+ Yderbau. In neuefter Zeit wurde ber 

wiſſenſchaft liche Theil bes A.s, namentlich die 
Agritulturbemie, durd die Forſchungen tüchti⸗ 
ger Gelehrter wefentlich gefördert. Mit dem Er: 
f&einen von Liebigs berubmtem Werk „Die or: 
ganifhe Ehemie in ihrer Anwendung auf Agris 
Bultur u. Phyſiologie“ (1840, 6. Aufl., Brauns 
ihweig 1846), dem bald darauf Bouffingaults 
„Economie rurale‘‘ (Paris 1843, deutſch von 
Bräger, Halle 1844—45, 2 Bde.) folgte, begann 
eine neue Epoche der Agritulturdemie, bie 
den nun an als pofitive Wiffenfhaft, als wirt: 
lies Fundament der ganzen Landwirthſchafts⸗ 
lehte auftrat. Beide Maͤnner und ihre geiſtvol⸗ 
len Hypotheſen, beſonders Liebig wegen ſeiner 
dorm, wurden von Yielen Seiten, fo von Lö⸗ 
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wig, Meißner, und Hlubek, von Dumas, John⸗ 
fton u. A., heftig angegriffen u. es enftand eine 

roße Streitliteratur, neben welder eine Menge 
elbfkftändiger Werke über Agrikulturchemie ers 
fhienen. Wir nennen von legteren nur: Muls 
ders „Verſuch einer phyſiologiſchen Ehemie" 
(Beibelberg 1844), Babo’s „Anleitung zur che⸗ 
mifhen Unterfubung des Bodens’ (Krankfurt 
1843), Bruhns „Lehrbuch der Chemie in Bezug 
auf die Landwirthſchaft“ (Dresden und Leipzig 
1842—44), Solly’s „Rural chemistry‘“ (Lond. 
1843, deutſch, Berl. 1844), Johnſtons „Cate- 
chism of agricultural chemistry and geology“ 
(Lond, 1845), Pegholts „Agrikulturhemie in 
populären Vorleſungen“ (2. Aufl., Lpz. 1846), 
Schulze's „kehrbuch der Chemie für Landwirthe“ 
(Bd. 1, %eipz. 1846), Sohnftons „„Lectures on 
agricultural chemistry‘‘ (Kond. 1847), $refenius 
FFehrbuch der Chemie für Landwirthe” (Brauns 
ſchweig 1847), Göbels „Agrikulturchemie“ (Erl, 
1850), Hamms „Katechismus der Ackerbauchemie, 
Bodenkunde und Düngerlehre“ (2. Aufl., Lpz. 
1850), denen noch Schuberts „Handbuch der 
Forſtchemie“ (Zeipz. 1845) beizugeſellen iſt. Bon 
den neueren Werken über die landwirth— 
fhaftlide Pflanzenkunde find vor Allen 
zu nennen: Mepgers „Pflanzenkunde“ (2, Abs 
theil., Deidelb. 1841), Langethals „Lehrbud der 
landwirthſchaftlichen Pflanzenkunde (2. Aufl., 
Jena 1847—50, 2 Thle.), Papfts „Der lands 
wirthſchaftliche Pflanzenbau” (3. Auflage, 
Darmftadt 1847), Schleidens „Die Pflanze 
und ihr Leben” (2. Auflage, Leipzig 1850), 
und defien „Pflanzenphyſiologie“ (Braun= 
fhweig 1845). Die von Liebig aufgeftellte neue 
Theorie des A.s. findetihre legte Begründung 
in der Negation ber alten Anfichten über die 
Ernährung der Pflanzen, fie würde ohne befon> 
deren Werth feyn, wenn diefe Negation nicht 
durch die pofitiven Refultate angeftellter Ber« 
ſuche fo weit vervollftändigt worden wäre, daß 
nunmehr ein fefter Grund, gültig für alle Bers 
hältniſſe und Länder und für eine fo lange Zeit, 
als die jegt für einfahe Subftanzen gehaltenen 
Körper nicht zerfegt werben, gegeben ift, auf 
welbem zum Gegen für die Praris fortgebaut 
werben Bann. Die Chemie lehrte und bewies, 
daß der Humus in allen feinen Kormen, theils 
gar nicht, theils fo ſchwer im Waffer löslich fen, 
daß auf diefe Weife den Pflanzen der ihnen nös 
thige Koblenftoff nicht geliefert werden könne; 
dafjelbe wurde bewiefen von dem bumusfauren 
Salzen. Mit diefem negativen Beweife war 
auch ſchon auf die pofitive Balis der neuen The⸗ 
orie hingewiefen, denn es blieb als Quelle des 
Koblenftoffs nichts übrig, ale die in der Atmo⸗ 
ſphäre befindliche und bei der Verweſung orgas 
nifher Subftanzen ſich entwidelnde Kohlen 
fäure. Der direkte Verfuc lieferte den Beweis, 
daß ohne Kohlenſäure Feine Pflanze leben könne, 
und num blieb nur die Frage zu beantworten, ob 
und in welcher Weife eine fo fefte chemiſche Vers 
bindung, wie die Kohlenfäure, von fo lofen Vers 
bindungen, wie fie in den Begetabilien enthalten 
find, zerlegt werden fönne. Zum Theil und in= 
direft war diefe Frage fhon beantwortet durch 
die längſt gemachte Wahrnehmung, daß ohne 
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Aderbaufchulen. 





Licht die meiften Pflanzen verfümmern, Der 
direkte Berfuch bewies, daß bie Kohlenfäure uns 
ter dem Einfluffe des Lichts durch die Vegetabi— 
lien fo zerlegt werde, baß ber Sauerftoff gass 
förmig ausgefchieden, der Koblenftoff in der 
Pflanze zurüdbebalten wird, baßbei Diangel an 
Licht dies nicht gefchiebt, fondern die aufgenom- 
mene Koblenfäure unverändert wieder abgeſchie⸗ 
den wird, und biermit war auf rein wiſſenſchaft⸗ 
lihem Wege bie Frage von der Aiffimilation des 
Koblenftoffs beantwortet, gleichzeitig die fürbie 
Dekonomie derNiatur nicht minder wichtige nad 
dem Erfaß bes ungeheuren Verbrauchs an Koh: 
lenftoff. Aber die Pflanzen befteben nicht nur 
aus Koblenftoff, fie enthalten auch Wafferftoff, 
Sauerftoff u. Stidftoff, wenn aud von legterem 
nur ſehr Beine Mengen, Gauerftoff und Waſ⸗ 
ferkoff kommen tfolirt in der Natur nicht vor, 
der erftere nur zu 21 Raumprocenten in der At⸗ 
mofpbäre, in Begleitung von 79 Procent Stick⸗ 
ftoff; aus biefer nehmen die Pflanzen aberfeinen 
auf, der Verſuch bat vielmehr bewiefen, daß fie 
Sauerftoff ausfheiden. Wenn es die Atmos 
fpbäre nicht ift, welche den Pflanzen ihren Sau: 
erftoff liefert, fo bleibt ale Quelle für denfelben 
nur das Waſſer übrig ; und wenn wir ſehen, daß 
bei einem bedeutenden Waſſerverbrauch durd 
die Pflanzen bo Feine Ausfcheidung von Waſ⸗ 
ferftoff Statt findet, fomüffen wiraud die Quelle 
für biefen im Waſſer vermutben, welhe Bermus 
tbung zur Gewißheit wird, da burd die hemis 
ſche Analyfe bewiefen ift, daß Sauerftoff und 
Waſſerſtoff fib in den Pflanzen ftets in demſel⸗ 
ben Verhältniſſe befinden, in weldem fie Waffer 
bilden. Die Menge bes Stidftoffs ift zwar, wie 
bon bemerkt, eine fehr Bleine in den meiften 
flangen, gleichwohl ift derfelbe nicht minder 
zum Befteben ber Pflanzen nothwendig, als bie 
übrigen Stoffe. Fragt man nad der Quelle des 
Stickſtoffes, fo bietet ſich zunächſt die große 
Maſſe dar, welde die atmofphärifche Luft ent= 
hält (79 Procent). Aber ber direkte Verſuch 
beweift, daß von daher der Stidftoff nicht gelie= 
fert wird; ein fünftlihes Gemenge von Sauer: 
ftoff und Stifftoff, der Zufammenjegung der at— 
mofpbärifchen Luft entfprebend, bleibt unvers 
ändert in Bezug auf feinen Gehalt an Stieftoff, 
wenn Pflanzen darin vegetiren; die Pflanzen 
geben ein, oder kommen wenigftens nicht zur 
vollftändigen —— wenn ihnen keine 
andere Quelle für den Bezug des Stickſtoffes 
zu Gebote ſtand, als die Afmoſphäre. Dieſe 
andere Quelle aber findet ſich in der kleinen 
Menge von kohlenſaurem Ammoniak, die ohne 
u den unveränderlichen Beſtandtheilen der 
Atmoſphäre zugehören, doch zu allen Zeiten 
darin enthalten iſt. Der direkte Verſuch gibt 
auch hier wieder die Beſtätigung, indem er 
zeigt, daß auch, wenn alle übrigen Bedingungen 
zum Gedeihen der Begetabilien gegeben find, 
diefelben obne Ammoniak doch nicht zur vollfom= 
menen Ausbilbung gelangen, wogegen fie vors 
treffli gedeihen, wenn ihnen daſſelbe in reich- 
liber Menge dargeboten wird, Allein Kchlens 
fäure, Waffer und Ammoniak find, wenn aud 
zum Wachsthum der Pflanzen unumgänglich 


feit langer Zeit war es befannt, daß alle Vege⸗ 
tabilien Pleine Mengen anorganifcher oder mine» 
ralifber Subftangen enthalten; da biefelben 
aber in derfelben Pflanzenart, je nachdem dies 
felbe aufverfhiedenem Boden wurzelte, nach Art 
und Menge verfbieben gefunden werben, fo hielt 
man fie bis auf die neuefte Zeit für zufällige und 
unwefentlide Beftandtheile bes Pflanzenorgas 
nismus, Liebig lieferte den Beweis von der 
Nothwendigkeit derfelben, indem er bartbat, daß 
ohne biefelben im Boden in auflösliher Form 
vorzufinden, Peine Pflanze auch unter fonft gün« 
ftigen Bedingungen fi weiter ausbilden fönne, 
als die im Samen, aus dem fie entfprofien, 
enthaltenen anorganifhen Subftanzen, alfo ſel⸗ 
ten nur bis zur Blüthe, niemals bis zur Samens 
bildung. Durd vergleihende Analyſe ber vers 
fbiedenen Pflanzgenafben bewies Liebig, daß 
der Sauerftoffgehalt der in Pflanzen berjelben 
Art vorfommenden anorganifben Subftanzen 
ſtets berfelbe fey, er zeigt, daß biefer Sauerftoffs 
gehalt in Bezug auf die einzelnen Pflanzenarten 
eine eben fo unveränderlihe Größe fey, als die 
Sättigungsfähigkeit einer Säure, er wies nad, 
daß er aud in derfelben Beziehung ftehe, indem 
bie in ben Pflanzenaſchen enthaltenen Bafen 
ftets an Säuren gebunden find. Liebig war es 
endlich au, der den Beweis lieferte, daß bie 
Natur auch felbft für die Bildung der nöthigen 
altaltfben und fauren Subftanzen zu forgen 
vermöge, wenn die nöthige Menge baran nidt 
bereits im Boden vorhanden ift. Diefe Grund« 
züge ber jegt geltenden Aderbautbheorie dürften, 
fo lange biefelben bleiben, als nit bie Chemie 
eine ganzlidellmgeftaltung erfährt, weil fie auf 
unzmweideutigen matbhematifh beftimmten und 
mathematiſch gewiſſen Thatſachen beruhen. Val. 
die betreffenden Artikel, beſonders Bodens 
unbe, Düngerlehrexc. 
Ackerbaufchulen (Bauerfhulen), zum 
Unterfhied von landwirthſchaftlichen Inftituten 
(fi. Uderbauinftitute im Hptw.), niedere 
landwirthſchaftl. Lehranftalten, die zum Zweck 
haben, die Söhne vermögenber Bauern zu tüdye 
tigen Landwirthen heranzuziehen. Allen U, ift 
das Princip gemeinfhaftlib, das eigne Hand⸗ 
anlegen der Schüler zur Baſis des Inftituts zu 
maden und den Unterricht in weniger ſyſtema⸗ 
tifeber, fondern mehr populärer Form, nicht über 
das nothwendige Maß auszudehnen,. Bei diefer 
Uebereinftimmung im Allgemeinen ift jedoch die 
Auffaffung im Einzelnen jehr verfhieden, und 
zwar find bauptfählih folgende Hauptformen 
der Ausführung zu unterfheiden. Bei ber 
erften werben bie Zöglinge jung aufgenommen, 
der Unterriht umfaßr außer Elementarnachhülfe 
alle Realien und die Landwirthichaftsiehre, bie 
Arbeit füllt nit den ganzen Tag, ift zum größ« 
ten Theil Dandarbeit, bejonders gartenmäßige 
die Zahl der Zöglinge ift deshalb im Verhältni 
zum Gute einefehr große. LihtenhofbeiNürns 
berg, Kreuzlingen im Thurgau u. A. gehören 
bierber, Bei der zweiten Hauptform werden 
die Zöglinge nit vor dem 17. und 18. Jahre 
und nur nad erlangter Elementarbildung unb 
landesübliher Kenntniß der Uderarbeiten aufs 


nöthig, doch nicht die einzigen Bedingungen für | genommen und verrichten alle Arbeiten felbft; 
das Beftehen und Gedeihen derfelben, , Schon | dernterricht ift, abgefehen von Elementarnach⸗ 


Aderbrand — Adermann (Biogr.). 
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bülfe, bauptfählih auf den Winter Eoncentrirt. fchaft und der Naturmwifienihaften , foweit legs 
Bon dieſer Hauptform Pommen wieder drei tere ‘zur Aufklärung erforderlih find, befteht. 
Zwilsenftufen vor. Außer den Zöglingen wer: , Eine Hauptfabe für A. ift noch, daß die Wirth— 
den bei der erften diefer Nebenformen gar keine ſchaft des zur Schule benugten Gutes den vollen 


Kuchte gehalten; die mehanifche Erlörnung ber 
Arbeiten, in denen innerhalb drei Jahren bie 


Eindrud einer mit Bortbeil und wacriender 
Kraft geführten Wirthſchaft auf die Zöglinge 


Abſtufung von Handarbeit, Ohfengeipanns und macht und dadurd Luft und Muth zur Naceifes 
Perbegeipannarbeit innegehalten wird, bildet | rung oder Zuverfiht des Gelingens erwedt. 
die Hauptaufgabe; der Unterricht beſchränkt ſich Mebrigens hat man die Nothwendigkeit der Er- 


außer Elementarnachhülfe, nur auf Leſen und 
Erflären eines faßlihen landwirthſchaftlichen 
Budes. Diefe Schulen find Koppe’s A.⸗Ideal 
und zumeift in Preußen eingeführt. In der 
Mehrzahl find fie Privatanftalten mit Staats: 
unterftügung, es wird nur fehr geringes oder 
gar kein Lehrgeld bezahlt, ja bie se er: 
balten noh Lohn. Bei der zweiten Nebenform 
werben außer den Zöglingen nod Knete für 
ſolche Arbeiten gehalten, bei denen gar nichts 
zu lernen ift; der Unterricht, auf zwei bis drei 
Jahre vertheilt, wird während des Sommers 
meift nur als Erklärung und Erläuterung im 
Felde, im Winter aber zufammenhängend 
rag ertbeilt, und zwar über bie nöthigften 
beile der Naturwiſſenſchaften und über Land» 
wirtbihaft. Hierher gehören die würtem— 
bergifhen und badiſchen und ein Theil der 
preußifhen U. Sie find meift Staatsan: 
falten. Arbeit und Koft der Zöglinge fompens 
firen fih, oder der Staat deckt die Differenz; da⸗ 
ber wird beides berechnet. Lehrgeld wird nicht 
oder wenig gezahlt. Bei ber dritten Zwifchen- 
form werden noch einmal fo viel Zöglinge ge— 
balten, als das Gut eigentlih Arbeiter befhäf- 
figen ann, und daher im Sommer täglidy mehre 
Etunden dem Unterriht gewidmet, der mehr 
ſyſtematiſch, nad einzelnen Disciplinen ertheilt 
wird. Mufter ift Hofwpyl. Bedingungen find 
bebes Koft= und Lehrgeld, wennder Staat nicht 
diel beitragen foll. Eine dritte Hauptform ift 
die in Hof? Geisberg bei Wiesbaden ausge: 
führte, wo die Schüler während des Sommers 
nah Haufe gehen und auf den älterlichen oder 
fremden Gütern ſich praktiſch befchäftigen, wäh 
tend zwei Winterkurſen aber vollftändigen fuftes 
mat. Unterricht in allen Theilen ber Naturs 
wiſſenſchaften und in allen Zweigen der Land: 
wirtbihaft erhalten. Den Borzug unter allen 
diefen Formen verdient offenbar die zweite Ne: 
benform der zweiten Hauptform, die dem Elar 
ausgefprobnen Wunſche der befier gebildeten 
Bauen nach einiger theoreth. Bildung Rech— 
nung trägt. ‚Der Unterricht foll ein 3Zfacher ſeyn: 
Nachhüfe in den Elementarkenntniffen und alls 
we Berftandesübung durch einen tüchtigen 

&ullebrer im Winter täglih zwei Stunden; 
dann Unterricht während der landwirtbfcaftl. 
Irbeiten und Durch diefelben durch Purze Erläus 


richtung von A. in derneueften Zeit in benmeiften 
deutſchen Staaten erkannt, u. es find auch folde 
Inftitute in Preußen (die befteingerichtete in 
Badersleben im Halberftädtifchen), Defters 
reih, Würtemberg, Baden, Braunfbweig ꝛc. 
ins Leben gerufen worden oder es geſchieht noch, 
wie im Königreib Sachſen auf der Domaine 
Schönfeld bei Pillnig. Aud in andern europ. 
Ländern find jegt U. errichtet worben, fo 1848 
eine in Krafau duch ben Grafen Adam Potodi, 
und in $ranfreih 20, 1849 in Spanien 3 ꝛc. 
Bol. Shiny, Ueber die Einrihtung lands 
wirthfbaftliber Schulen, Aarau 1845, und 
Löbe, Die landwirthſchaftlichen Lehranftalten 
Europa’s, Stuttg. 1849. 

Ackerbrand (Bor.), f. v. a. Melampyrum 
arvense L. 
Nderbromberce(öet,), fe v. a, Rubus cae- 
sius 1, 

Ackerbutterblume (Bot.), f. v. a. Ranun- 
culus agrestis L. 

Acerebrenpreis (Bot.), ſ. v. a. Vero- 
nica agrestis L. 

Ackererbſe (Bot.), f. dv. a. Stoderbfe, Pi- 
sum arvense L. 

Ackerfuchsſchwanz (Bot.), ſ. v. a. Alo- 
pecurus agrestis IL. 


P WUckergeräthediebftahl, ſ. Diebſtahl im 
w 


Dptw. 

Ackergeſchirr, f. v. a, Feldgeſchirr. 

Ackerhahnenfuß (Bot.), ſ. v. a. Ranuncu- 
lus arvensis L. 

erbendechel (Bot.), ſ. dv. a. Ononis hir- 
cına L, 

Ackerhornkraut (Bot.), f. v. a. Cerastium 
arvense L, 

Ackerkatzenwedel (Bot.), f. dv. a, Equise- 
tum arvense L, 

Ackerkümmel (Bot.), f. dv. a. Agrostemma 
Githago L, 

Ackerfuf, unbebeutende Stabt Mefopotas 
miens, enthält Meberrefte babylonifher Monus 
mente, 

i Aderlattig (Bet.), f. dv. a. 'Tussilago Far- 
ara I. 

Ackerlöwenmaul (Bot.), f. dv. a. Antirrhi- 
num arvense L. 

Ackermann (Biogr.), 1) Charlotte, aus: 
gezeichnete Schaufpielerin, geb. 1758, Tochter 


tung über die zweckmäßige Ausführungsart | des Schaufpielers Konrad Ernft U., erkrankte 


der Arbeiten, Unterweifung im Gebrauch verbef- 
ferter Werkzeuge von Seiten des Lehrers der 
Landwirthſchaft und der Auffeher, endlich der 
eigentliche laudwirthſchaftliche Unterriht durch 
den Lehrer der Landwirthſchaft, 





der im Winter Jakob, Anatom, 


in Folge eines Streits mit ihrem Bruder Schrö— 
der, ber fie wegen zu freien Anzugs tadelte und 
+17. — FU) Rudolf, f. Adermann III, im 
Dptw., + 30. März 1834 (nit 1832). — 3) 
zu Gothland 1779 geboren, 


täglih während 4 bis 5 Stunden, im Sommer | Profeffor der Anatomie und Chirurgie zu Ups 


aur an Ruhetagen ertheilt wird und in populär 
ven Borträgen über alle Zweige der Yandmwirths 


fala, * 1829, Schrieb: Sciagraphia nervorum 


| enpitis, Upſala 1793, 4., fortgef, von Norpans, 
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— 4) Joſeph Rubolf, kathol. Theolog, 1795 
zu Eſcholzmatt im Entlibud geboren, vollendete 
feine Studien in Luzern und ward 1821 Pfarrer 
in Ballwyl im Kanton Luzern. Ausgezeichnet 
durch Gelehrſamkeit, apoftolifhen Eifer und 
praßtifben Takt wurde er nah dem Tode des 
als Volksdichter befannten Pfarrers Häfflinger 
1837 zum Dekan des Kapitels Hochdorf erhoben, 
wo er in ftrengfatholifher Richtung wirkte, bis | 
ihn Kränklihkeit und die Ausfiht auf eine rus 
bigere Stellung bewogen, ſich 1841 auf die Pfar⸗ 
rei Emmen verfegen zu laffen; bier Fer ben 
24. Juni 1846. Bon feinen früheren Schriften 
hatbefonders die theologifhe Abhandlung „Der 
Fall und die Erlöſung“ (Luzern 1835) Auffehen 
erregt, da fie das Hauptthema des Ehriften- 
thums in muftifher Weife zu erklären und in 
feinen Urſachen und Folgen zu entwideln ſuchte. 
Seine übrigen Schriften, ascetifhen oder po— 
litifhsreligiöfen Inhaltes, haben in ber katho— 
liſchen Schweiz durch ihre Popularität und ihren 
ſtrengkatholiſchen Charakter große Verbreitung 


Ackermannshoͤhe — Acladodra. 


ertresve (Bot.), f. v. a. Bromus agres- 


sL, 
Ackerwaldneifter (Bot.), f. v. a, Sherar- 
dia arvensis, ' 

Acerwalze (tandw.), f. dv. a. Walze. 

Ackerweide (Bot.), f. v. a. Sanbweibe, 
ar er J — “ 

erwerkzeuge, ſ. v. a. Ackergeräthe, ſ. 

Acker bau im Hptw. 

Ackerwinde (Bot.), ſ. v. a. Conrolvulus ar- 
vensis L, 

Ackerwurz (Bot.), f. v. v. Kalmus, Acorus 
Calamns L. 

Ackfelder, preuß. Bauerfbaft, Prov. Welt» 
phalen RB. Münfter, Kr, Beckum; 370 €, 
AclinsUnitouche u. Clavier com- 


® 


ti 


| positeur, zwei Erfindungen bes Franzofen 


Ack lin, welche die neueſte Zeithervorgebrachthat. 
Die erſtere Maſchine, vom Erfinder auch Mono- 
clave genannt, ift ein Apparat, mit deſſen Hülfe 
man auf dem Piano, ber Orgel oder auf irgend 
einem andern mit einer Zaftatur verfehenen In= 


gefunden. Wir nennen davon nur das „Rofens | ftrumente allerlei Mufittüde ausführen Bann, 


Pranzbüdlein für Wiederbelebung der Andbadt 
und Bruderſchaft diefes Namens‘, Luzern 1833, 
u. „Die Geſchichte des Reiches Gottes auf Erden 
vor, in u. nach Chriſtus“, Rorfbad 1846, 5Bbe., 
— 5) Ernſt Wilhelm, Dichter, 1821 zu Königs 
berg in Preußen geboren, ſtudirte in Leipzig, 
Bonn und Berlin , bereifte mit einer ruſſiſchen 
Fürftenfamilie als Erzieher der Kinder Gries 
henland und Italien und F 1846 zu Neapel, 
Seine Gedichte u, profaifhen Auffäge gab fein 
Bater, der Direktor zu Lübed ift, Leipz. 1848 
heraus, 

Hekermannshöbe, f. v. a. Achtermanns⸗ 
höbe, ſ. Harz (Geogr.), im Hptw, . 

Ackermeliſſe (Bot.), f. v. a. Calamintha 
officinalis. 

Ackermöhre (Bot.), f. dv. a. Gelbe Möhre, 
Daucus Carotta flava, 

Mekerplatterbfe (Bot.), f. v. a. Lathyrus 
Aphaca L. 

AHeerrettig (Bot.), ſ. v. a. Raphanus Ra- 
phanistrum L. Raphanistrum arvense Wallr, 

Ackerringelblume (Bot.), f. v. a. Calen- 
dula arvensis L. 

Hekerritteriporn (Bot.), ſ. v. a. Delphi- 
nium Consolida },. 

Ackerroſe (Bot-), f. v. a, Zwergrofe, Rosa 
pumila L. 

Acerfagfänre (Ehem.), C,, HN, O,, 
nah Hermann bie in Alkalien und Eſſigſäure 
löslibe, dur‘ Mineralfäuren fällbare Quell: 
—— von der Zuſammenſetzung: C, H. 

3 6“ 

Ackerſchnabelkraut (Bot.), ſ. v. a. Erodium 
cicutarium L. 

Ackerſeifenkraut (Bot.) ſ. v. a, Saponaria 
Vaccaria L. 

Ackerſkabioſe (Bot.), f. dv. a, Scabiosa 
arvensis L, 

Acerfpargel (Bot.), auh Aderfpart, 


f. D. a. Spergula arvensis L, 








ohne diefe Inftrumente fpielen zu fönnen. Es 
genügt, den Rythmus des Stüdes, welches man 
fpielen will, auswendig zu wiſſen. Man bat 
denfelben auf der einzigen Taſte bes Inſtru— 
ments anzuſchlagen, worauf die Maſchine das 
Mufitftüd auf der Zeftatur ausführt, auf wel= 
che man ſie bingeftellt hat. Die Anwendung macht 
eine befondere Art von Noten nöthig, bie 
das Clavier compositeur anfertigt. Man figt 
vor dieſem Klavier, fpielt auf ihm, wie auf 
einem Piano, ein Stüd, und das Klavier richtet 
ein Bret jo zu, daß damit die Noten in das 
Papier geftohen werden können. Dieſes „aus⸗ 
hauene“ Mufitftüd legt man in das Monollave, 
das durch Aufihlagen mit der Hand auf die 
Zafte das Muſikſtück auf der Klaviatur bes Ins 
ffruments ausführt. Adlin bat auf diefe Weife 
nadgewiefen, daß man eine Zeihnung von eis 
nem Mufitftüd abnehmen fann. Mozarts „ave 
vorum‘‘ bat die Geftalt eines gothiſchen Portals. 

Ackmeniſchken, preuß. Banerfhaft, Prov. 
Preußen (Oft:Pr.), RB. Gumbinnen, Kr. 
Heydkrug; 160 Einw, 

Ackminge, preuß. Dorf, Prov. Preußen 
(Oſt. Pr.), R.⸗B. Gumbinnen, Kr. Heyde—⸗ 
— 390 Einw. 

Ackmonienen, preuß. Dorf, Prov, Preußen, 
(Dft:Pr.) R.⸗B. Gumbinnen, Kr. Stallus 
pöhnen; 110 Einw. 

Ackmoniſchken, preuß. Bauerfhaft, Prov. 
Preußen (Dit: Pr.), RB. Gumbinnen, Kr. 
Infterburg; 140 Einw, 

Ackrefchfronze, preuß. Dorf, Prov. Schle⸗ 
fien, RB. Breslau, Kr. Wohlau; Schloß; 
160 Einw, 

+ Acladium (Bot.), nah Nees und Link, 
@att. der Mucedinei genuini Hekb. Rabenh,, 
Cryphgamia Mycetes L. Charakter f. im 
Hpiw. Von 4 Arten befanntefte: A, consper- 
sum Link, obsero 1.9, F,13, An faulenden 
Baumftämmen, 

Acladodra (Bot.), nah Ruiz und Paron, 


Acertäjcheltrant (Bot.), f. v. a. Thlaspi | Pflangengatt, Art: A, pinata R,P,,f. v. a. 


artvense, 


Fabisia acladodes, 


innen] 
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Acleia (Bot.), nach Decandolle, Gatt. der 
Compositae Senecionideae Dec, Einzige Art: 
A. Beibeysia Dec,, Cineraria belbysia Spr,, 
Eommergewäds in Aegnpten, 

Acliſia (Bot.), nah E. Meyer, Pflanzen 
gatt, Art: A,.sorzogonensis K. Meyer, ſ. v. a. 
Pollia sorzogonensis. 

Aclyſia (Arachnid.), nah Aubouin, Gatt. 
der Holetra Microphthira Latr., der Ordn. ber 
ifianenartigen Krabben und der Zunft der Mil— 
kn nah OPen, unter Acarus L, Charakter: 
Körper hat die Geftalt eines Dudelfades mit 
einem Rohr, ohne beutlibe Palpen; Füße febr 
Hein. Einzige Art: A, Dytici Aud. Auf dem 
Körper der Dyticus. 

Acmadenia (Bot.), nah Bartling und 
Bendland, ®att. der Diosmeae Bartl, et 
Wendl., unter Diosma L. Kleine immergrüne 
Sträuber auf dem Kap, von 9 Arten befanns 
tete: A, juniperina Bartl, et Wendl. u. A, te- 
tragona B, W. 

Acmae (Mer), Barzen (aub Finnen) im 
Gefibt; Plur. von Acme, weil diefe Finnen be» 
fondersfpig find od. wie Andere wollen, weil fie 
in der Blüthe des Lebens (Acme vitae) am mei» 
fen vorfommen, vielleiht and bloß aus Miß⸗ 
verftändniß ftatt Acnae, 

Acmäochlorofi$ (Chlorosis adultorum, 
Med.), die Bleichfuht völlig Erwachſener, im 
Zegenſatz der gewöhnlichen Bleihfucht während 
er weibliben Pubertätsjahre. 

Acmäopimelorrhöa (Pimelorrhoen adul- 
torum, Mebd.), bei einigen Eranthematologen 
unpaffend Seborrhagia adultorum, das Fett: 
auslaufen Erwachſener. 

Acmäopolyfarcia (Polysarcia adultorum, 
ii die übermäßige Befleifhung bei&rwad: 
ienen. 

Acmea (Mollust.), nab Hartmann, Gar 
Reropodengatt., {.v.a. Rissoa Frem., |. Melas 
nia im Öptw. 

Acmena (Bot.), nah Decanbolle, Batt. 
MrMyrtaceae Dec. Zwei Arten: A. floribun- 
da Dec, Metrosideros floribunda Sm, und A. 
parviflora Dee., Sträucher in Neubolland und 
auf den Molukken. 

Acmofporinm (Bot.), nad Eorba, Gatt. 
der Mucedinei genuini Achb,, Pabenh,, Crypto- 
gamia Mycetes L. Charakter: Flodengetheilt, 
deldig veräftelt, die Aftfpigen verbidt und ba: 
ſelbſt auf Burgen pfriemenförmigen Spitzchen 
die kurzgeſtielten Sporen tragend. Einzige 
Art: A,botryoideum Corda, Icon. III, 12, Taf. I1, 
Fig. 32. Auf modernden Pflanzen im Winter. 

eniftus (Bot.), nah Schott, Pflanzens 
gatt. Art: A. cauliflorus Schott, ſ. v. a. Atropa 
barorescens. 

Acobamba, fübamerik, Stadt, Peru, Prov. 
*5* ,„ früher Hauptort ber Provinz; 

inw. 

Acocanthera (Bot.), nach Don, Pflanzen⸗ 
gatt. Arten: A.Iycioides Don, f. v. a. Lycium 
cineream, u. A. venenata Don, f. v. a. Cestrum 
venenatum, 


Acok (Anat.), das Gehör, die Gehoͤrwerkzeuge. 
* Boers Comp, »Berieon, 1. Suppl.Ob. 


Acölia (Defectus cavi, Med.), ber Mangel 
an (nöthiger) Höhlung, Höhlenmangel. 

Acölofis (Med.), bei Groſſi (Pathol, ge- 
ner.) Defectus cavorum debitorum, Mangel an 
nötbiger Höhlung. 

Acönenoetus (dv. Gr.), dem der gemeine 
Menfbenverftand abgeht. 

Acötes (Annelid.), nah Aubouin u. Eb⸗ 
wards, Gatt. ber Annelides Dorsibranchine 
Cuv., unter Aphrodita 4, Charakter: Eirren 
mit den Deden in einergroßen Strecke wechſelnd; 
Kinnlade ſtark gezähnt. Einzige Art: A. Pleei 
Aud, et Kdw., Collect. du Mus, Auf den Antils 
len, in einem Rohr von lederartiger Konſiſtenz 
wohnend. — 

Acognosia (Mebd.), 1) die Erkennung ober 
Kenntniß der Heilmittel; — 2) bei 3. F. Küfter 
(Einf. in die Akologie oder Wundarzjnetmittel- 
lehre, Leip. 1801) u. U. mit Unrecht: die Er» 
fenntniß der chiruͤrgiſchen ‚Heilmittel. 

Acoidium (Bot.), nah Lindley, Pflanzen 
gatt., f. v. a. Trichocentrum fuscum, 

Acolabis (Forcipula aculeata, Pincetta 
aculenta, Chirurg.),die mit zwei Stacheln armirte 
Pincettevon Puppi zum Unterbinden von Bluts 


gefäßen. 

A coltello (Kunftgef&b.), Der Fußboden in 
Bidern und andern Gebiuden wurbe bei den 
Alten zuweilen von Meinen Ziegeln gelegt, bie 
fentrebt auf ihre ſchmale Seite gefegt waren, 
und zwar fo, daß fie Winkel mir einander madı= 
ten, fowie no heute alle Straßen Siena's und 
der ganzen Städte des Beinen Staates Urbino 
derartig mit Ziegelmgepflaftert find, Dergleichen 
Pflafter war fonft im neueren Rom und au zu 
Florenz bis ins 13. Jahrhundert gewöhnlich, von 
welcher Zeit an die Straßen ber legtern Stadt 
wenigftens mir großen breiten Kiefelfteinen ber 
legt wurden. Man nennt dergleiben Arbeit 
A. oder auch Spina pesce (von der Aehnlichkeit 
mit der Richtuͤng der Fiſchgräten), das Opus 
spicatum der Alten , weil die Ziegeln wie Körner 
an einer Kornäbre liegen. Ueber ben fo gebildeten 
Grund war ein Mörtel mit geftoßenen 3tegeln ger 
legt und über biefe tage 2 ein Moſaik von kleinen 
weißen würfelförmigen Steinen gefegt. 

Acomat (Bot.),in Guyanaf.vd.a. Homalium 
guianense Aubl. 

‚ Acoınia (Meb.), 1) (Comae defectus, Cal- 
vities), die Haarlofigkeit, Kahlköpfigkeit, der 
Kabltopf; — 2) f. v. a. Acosmia. 

Acoucagun, noch thätiger ſüdamerik. Vul⸗ 
Ban, defien Höbe auf 21,300, aber aub auf 
23,200'angegeben wird. Er ift demnach nit nur 
überhaupt der höchſte Vulkan der Erde, ſondern 
wird felbft von einigen Beographen (Berghaus 
u.A.) als der höch fte Berg in Amerika angefehen. 

A& condition (frany., Ödlgew.), at yet 

ung, nämlich die Waare, im Fall des Nichtab⸗ 
ages nach beſtimmter Zeit, zurückgeben zu dür— 
fen. Vgsl. Buchhandlung im Hptw. 

‚ Aconitä (pharm. Bot.), s. Aconti Napelli 
Herba et Radix, f. Aconitum Napellus L. unter 
Eifenhur im Hptw. — Aconiti lutei Herba 
etRadix, f. Aconitum myoctonum Rehb, daf.-— 
Aconiti hyemalis ‚Radix, f. Eranthis hyemalis 
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Aconitin — Xconitinfaure Salze. 





Salisb, — Aconiti racemosi Hba. et Rad,, f. 
Actaea spicata L. 

*Hconitin (Ehem.), das aus bemAconitum 
napellus und allen übrigen fbarfen Arten von 
Aconitum gezogene Gift. Mau erhält es 
entweder aus dem Safte ber frifben Blätter, 
ober aus getrodneten ſcharfen Blättern durd 
Aus ziehen berfelben mit Weingeift in der real: 
{hen Preſſe, Berfegen des Auszugs mit Kalks 
budrat, Filtriren, Bericgen bes Filtrats mit 
Schwefelfäure, Wiederfiltriren, Abziehen des 
Ein Theiles von MWeingeift, Berfegen bes 

üdftandes mit Wafler und Entfernen des 
legten Meftes Weingeift durch Verdunſten in 

elindefter Wärme, Hinftellen in die Kälte, wieder 
Gleisen und Zerlegen bes Blaren Filtrats mit 
oblenfaurem Kali, Preflen des Niederfhlags 
zwiſchen Drudpapier, Auflöfen deffelben in ab« 
folutem Alkohol, Behandeln der Löfung mit 
Blutlaugenkohle und Berdampfen des mit ets 
was Waſſer verfegten Filtrats, Iſt das A. noch 
niet farblos, jo reinigt man es durch Binden 
an wäjlerige Schwefelfäure, Zerlegen des ſchwe— 
felfauren A.s mit überfhüffigem Aegkalk, 
Auszichen des A.s mit Aether, Abdeftilliren des 
Aethers, Aufnehmen des Rüdftandes mit Wein 
geift und Verdampfen ber mit Waffer verfegten 
geiftigen Löfung. — Es kryſtalliſirt aus feiner 
eiftigewäflerigen Löfung beim Berbampfen zum 

heil in weißen Körnden, häufig bleibt es aber 
als eine farblos »durdficdhtige, glasglänzende, 
völlig trodne brühige Maffe zurüd; ift geruch⸗ 
los, jhmedt bitter, dann anhaltend fbarf und 
Bragend. Hat aber bei Weitem nicht die brennens 
den, mehre Stunden andauernde Schärfe bes 
Krauts. Nur unreines, noch bräunlich gefärbtes, 
ſchmeckt zum Theil fehr brennend ſchatf. Wirkt 
Außerft giftig. Das wenig fharfe wirft eden fo 
giftig, als daojenige, weldbem noch viele Schärfe 
anbängt. Weußerlib. aufs Auge gebracht, be- 
wirft es Burze Zeit Erweiterung der Pupille. 
Es reagirt in feuchten Zuflande befrädrlich 
und bleibend alkaliſch; ift luftbeſtändig, fehr 
leicht ſchmelzbar, nicht flüffig. In Waffer ift 
U, ſchwer löslich, bei gewöhnlicher Temperatur 
bedarf c& ungefähr 150, in der Kodhige gegen50 
Theile, die Boncentrirte Auflöfung trübt —* beim 
Erkalten, Jodtinktur bewirkt in der verdünuten 
Löfung Berdidung mit Kermesfarbe, Goldchlorid 
ftarke weißliche Zrübung und fpäter Bildung 

elber körniger Kryſtällchen. Platinauflöfung 
alt fie nicht, Galluetinktur füllt fie ſtark in 
weißliben Flocken. In Weingeift ift es fehr 
leicht lös lich, auch löslib in Metber. Säuren 
neutralifirt A. vollftändig und bildet damit die 
Aconitinfalze (f.d.). 

*Aconitiuſalze (Ehem.), Verbindungen des 
Aconits mit Säuren. Die Salze find, fo weit 
fie unterſucht find, unfryftallifirbar, trodnen zu 
einer gummiartigen Maffe aus, ſchmecken bitter 
und ſcharf, wirken fehr giftig. In Waſſer und 
Weingeiſt find fie leicht löslich. Die wäfferige 
Löfung verhält fi gegen die genannten Reagens 
tien wie die wäſſerige Löfung des Aconitins; 
anorganifhe Alkalien ſchlagen daraus Xconitin 
als ein weißes Pulver oder in weißen Kloden 
nieder, Durch Dige werben fie zerftört, 


Hconitinfaure Salze (Ehem.), mit ben 
Bafen von der Aconitfäure gebildet. Die Salze 
mit albalifher Baſis find in Waſſer löslib, alle 
übrigen find ſchwer oder unauflöslihd. Werben 
Kalk», Baryt⸗ ode Bittererdes und Zinkoxyd⸗ 
Salze mit einer Auflöfung eines auflöslichen 
aconitfauren Salzes vermifht, fo erhält man 
feinen Niederfblag; beim langen Stehen oder 
Abdampfen einer Eoncentrirten Auflöfung eines 
Kalkjalzes mit einem löslihen aconitfauren 
Salze bilden ſich kurze glänzende Säulen von 
aconitfaurem Kalte, welbe im Wafler nicht, 
leiht in Mineralfäuren löslib find. Beim Ers 
bigen diefer Salze tritt Schwärzung und 3er» 
fegung ein, bei dem rg bleibt eine Vers 
bindung von Koblen und Gilber, es entwidelt 
fi reine Kohlenfäure und geringe Mengen einer 
fauren Pryftallinifben Materie. Sättigt man ger 
ſchmolzene Eitronfäure mit fohlenfaurem Natron, 
fo bleibt nab Abſcheidung des citronenfauren 
Natrons eine Mutterlauge, welche nicht kryſtal⸗ 
lifirbares aconitfaures Natron entbält, durch Be⸗ 
handlung der eingetrodneten Maffe mit Bein 

ift von 0,833 fpec. Gew. Iöft fi das aconit⸗ 
aure Ratron auf, das citronfaure bleibt zurück. 
Die aus Eitronfäure dargeftellte Aconitfäure 
bildet mit Kalt und Narronfäure Salze, welde 
ſich Pryftalliiren laſſen. Mit Ammoniak ent⸗ 
ſteht ein ſaures Salz von körniger Beihaffen- 
beit, löslich in 6Xheilen in Waſſer von 15°; effig« 
faures Blei und falpeterfaures Queckſilberoͤxvdul 
werben von ber Säure weiß niedergefhlagen, 
das Eifendlorid in gelatindfen zimmtfarbigen 

Ioden, Das Silberſalz verpufft. Das neutrale 

mmoniaßs, Kalis und Natronfal; find nad 
Buchner ſchwierig fryftallifirbar, in Waffer fehr 
leicht löslih. Doppeltsaconitjaures Ammoniaß 
ift leicht in Form Pleiner warzig zufammenger 
bäufter Prismen zu erhalten. —Aconitſaures 
Eifenoryb ift ein brauner, unlöslicher, dem 
bernfteinfauren Eiſenoxyd ähnlicher Nieder⸗ 
ſchlag. 

Aconitſaurer Baryt. Formel: At, Ba O. 
Wenn die Säure aus dem Acon. napell. mit Ba⸗ 
rytwaſſer im Ueberſchuß vermiſcht wird, fo ent» 
fteht anfänglich eine leichte Trübung, nad einis 
ger Zeit gerinnt aber die Flüſſigkeit zu _einer 
gallertartigen Maffe, die fib in. freier Säure 
leicht wieder löft, DieferRiederfhlag wird dur 
Steben in der Alüfligfeit oder beim Krodnen 
nicht kryſtalliniſch. Die Säure aus dem Equi- 
setum fluviatile verhält fib gegen Barytwaſſer 
gen ähnlich, nur verwandelt fi die entftandene 

allerte nad dem Yuspreffen und Trocknen in 

länzende kryſtalliniſche Blätthen. Von ben 
egteren löſen ſich bei We 11,17 in 100 Theilen 
Waſſer. Die Zuſammenſetzung des über Schwefel⸗ 
fäure getrodneten Barytſalzes wird durch die 
Kormel-AtBa O.aq. ausgedrüdt. Der berechnete 
Waſſergehalt beträgt 6,665Proc. Nah Buchner 
verloren 100 Theile Salz 13,75 Waſſer — ? At. 

Aconitfaurer Kalk, Ju dem Eafte des 
Aconit, napell. ift dieſes Salz fertig gebildet 
vorhanden, beim Abdampfen fcheider es fih als 
f&mugig weißer förniger Abfag ab. Manches 
Aconitum ift fo reich an diefem Salze, daß feine 
Menge dem Gewidite nach fo viel als der im 


Aconitſaͤure. 
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Vaſſer lösliche Theit des Extrakts beträgt. 
Rah der Behandlung des Extrakts mit Waſſer 
bleibt diefes Sal, zurüd. Es dient zur Dar: 
ftellung ded aconitfaurren Bleioryds, 
Hconttfaure Bittererdbe. In dem Safte 
des Bquis, fluviat. findet fih eine reichliche 
Menge von aconitfaurer Bitrererbe. 
Iconitfaures Bleioxyd. At, Pbo, aq. 
Reutrales eifigfaures Bleioryd erzeugtin waäſſeri⸗ 
Are oder einem lösliden aconitfauren 
lje einen blendend weißen Niederfchlag, wel- 
her keine kryſtalliniſche Beſchaffenheit annimmt; 
te iſt wenig loͤslich in ſiedendem Waſſer, die in 
dieſer Temperatur geſättigte Auflöjung ſetzt 
beim Erkalten feine Kryftalle ab. Das getrock⸗ 
nete Salz verliert bei 140° 5,29 Proc, Waller — 
1Atom. Aus dem unreinen aconitfauren Kalt 
erhält man diefes Salz, indem man feine Auf: 
löfung in verdünnter Salpeterfäure mit eſſig⸗ 
faurem Bleioryd vermifcht. Aus dem Safte des 
Bquisetum flaviat. dargeitellt ift e6 febr unrein, 
gemengt mit phosphorfauren unb Bittererdes 
ſalzen. Regnault — deshalb den Saft 
mit etwas überfchüffigem kohlenſauren Natron, 
ſedann mit effigfaurem Baryt, wodurch ſchwefel⸗ 
nd phosphorſaurer Baryt gefällt werden. Nach 
der Scheidung dieſes Niederſchlags durch Kil: 
tration bringt eſſigſaures Bleioxyd in dieſer 
Flöffigkeit einen haufigen ſchwach gelblich ges 
firbten Niederſchlag von aconitſaurem Bleioxyd 
bervor. Man zerſeht dieſes unreine Salz durch 
Säwefelmafferftoff und digerirt die erhaltene 
Säure mit Thierkohle, fättigt fie ſodann mit 
koßlenfaurem Kalk und verwandelt den gebildes 
fen aconitjauren Kalk durch Pohlenfaures Am⸗ 
moniaf in aconitfaures Ammoniaß, welches aufs 
Reue mit effigfaurem Bleioryd gefällt ein blens 
dend weißes aconitfaures Bleioxyd liefert. Die 
Behandlung der unreinen Säure mit Kalf bes 
Wect eine vol ftändige Trennung der Phosphor⸗ 
fäure, bie ib an Baſen gebunden in dem Saft 
des Equisetam fluviatile vorfindet., _ 
Gconitfaures Kupferoxyd, At, CuO, 
} Sal; von grüner Farbe, weldes beim 
Sieden feiner wäfjerigen Auflöfung Kupferoruyd 
fallen Läßr. 
AzonitfauresQuedfilberoryd,ät,iigO, 
Eine Auflöfung von Quec ſilberchlorid wird erft 
nah längerer Zeit von aconiffaurem Natron 
getrübt. Durch Behandlung des rothen 
Dryds mit wäfferiger Aconitjäure erhält man 
ein weißes (hmwerlösliches Salz, was beim an= 
haltenden Kochen mit Wafler fi grau färbt. 
Das Sxvdulſalz entftcht als ein weißer förnig 
Köftallinifyer Riederfblag, wenn aconitfaures 
Ratren mit einem lösliden Auedfilberorydfalz 
xermiſcht wird, _ 
Aconitſaures Silberoxyd, At, iO. Sal: 
Kterfaures Silberoryd wird durch freie Aconit⸗ 
Name nicht gefällt, durch lösliche gconitſaure 
aje erhält man daraus einen weißen pulveri— 
gen Riederſchlag, welcher ſich nicht wie das ma= 
leieſaute Salz in Proftallinifhe Blätthen vers 
wandelt. Es wird troden erhitzt mit einer 
ſcwachen Verpuffung unter Entwickelung brauner 
Dämpfe zerfegt, im Rüdftande bleibt eine Bers 


Bindung von Gilder mit Koble, Durch Kochen | 


mit Waffer wird es unter Abſcheidung eine 
rauen Pulvers zerfegt; bierbei bemerkt man 
beine Gasentwidelung. Das rüdbleibende Sils 
berfalz ſcheint eine eigentyümlihe Säure zu ent= 
halten. Das aconitfaure Silberoryb aus dem 
Equis, Auv, bildet einen weißen Päfigen Nieders 
flag, der bei 120° fein Gewicht nicht ändert, bei 
148— 150° tritt Zerfegung unter ſchwacher Vers 
puffung ein. Es bleibt eine Berbindung von Kohle 
mit Silber (C,Ag), welche dunfelgrün metallıfch 
glänzend ift, und es geht neben Koblenfäure 
eine Pryftallinifhe faure Materie über, welche in 
Bleifalzen einen Niederfhlag hervorbringt. 
Aconitſäure (Ebem.),C H,O, tag. Symb. 
At, von Pefhier in dem Aconitum napellus 
entdekte Säure , deren Analyſe, fo wie die 
Kenntniß der Zufammenfegung ihrer Salze man 
82, A. Buchner verdankt. Die U. scheint 
identifb mit der in dem Equisetum fluviatile, 
limosnm vorfommenden Säure zu feyn, welde 
darin vonBraconnot zuerft beobadıtet u. von 
Regnault näher unterſucht worten it. Die A. 
entiteht nah Berzelius und Dahlſtröm 
durh gelindes Schmelzen ber Eitronfäure 
bis zum Erfcheinen von brenzliden Produfren; 
fie bildet ſich ferner, wenn wafferfreie citronfaure 
Salze durch eine Auflöfung von Chlorwaſſerſtoff⸗ 
fäure in Alfoholzerfegt werben. — Darftellung 
aus dem Aconitum napellus. Man vers 
theilt aconitfaures Bleiorgd in einem 20faben 
Gewichte Waffer u. leitet jo lange Schwefelwaf— 
ferftoff dur das Gemenge, bis die vollfommene 
Serfegung erfolgt und freies Schwefelwafferfto ff: 
gas bemerkbar ift. Man filtrirt die Fluͤſſigkeit 
don dem gebildeten Schwefelblei ab und dampft 
fie bei gelinder Wärme bis zur Syrupdide ein, 
wo fie nad einigen Tagen zu einer Pryftallinis 
fhen Maffe erftarrt. Dur Auflöfung in Xerher 
und Berbampfen an ber Luft wird fie gereinigt. 
Auf diefelbe Weife verfährt man mit dem Bleis 
falz, welches aus dem Safte des Equisetum fu- 
viatile oder limosun erhalten wurde. Bei der 
Behandlung der Säure mit Aether bleiben acos 
nitfaurer Kalf oder Bittererde, die derfelben beis 
Frau ſeyn Bönnen, aufgelöft zurüd, — Eigen» 
haften: Aus dem Ac, napellns dargeftellt, 
Weiße, warzig kryſtalliniſche Maffe, welde beim 
Abdampfen leicht efflorescirt und anden Wänden 
in bie Höhe ſteigt; fie Bann nicht inregelmäßigen 
Kryſtallen erhalten werden, fondern bilder ftets 
nur ein Haufwerk von feinen Kryftallen; fie ift 
luftbeftändig, geruchlos, leicht in Waffer löslich, 
von angenehm faurem, leicht zufammenzichendem 
Geſchmack; fie ift in Aerher und Alkohol leicht 
löslich, beim Berdunften diefer Auflöfungen Pry: 
ftaltifirt fie in derben Kruften od. zarten Beriße, 
lungen, fie bräunt ſich bei 130°, ſchmilzt bei 140° 
und kommt ins Sieden bei 160°, die ſchmelzende 
Säure ift rothbraun gefärbt; lange Zeit im 
Schmelzen erhalten, fublimiren ölartigeXropfen, 
welde kryſtalliniſch erſtarren, während eine 
braune, zäbe Maſſe zurüdbleibt von ſehr bittes 
rem Geſchmack, welde nicht Proftallfifirbar und 
an ber Luft zerfließlih it. Ju einer Merorte eis 
ner rajben Deſtillation unterworfen, deſtillut 
eine bellgelbe, ſauerſchmeckende Flüſſigkeit über, 
begleitet von ölartigen braunen Tropfen von 
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ſcharfem Geſchmack und empyreumatiſchem Ge⸗— 
ruch. Durch Verdunſtung des Deſtillats ſerhält 
man daraus kleine kurze Prismen von ſaurem 
Geſchmack, welche mit Bleioxyd ein im Waſſer 
ſchwer, doch leichter als aconitſaures Bleioxye, 
lösliches Salz geben. Die von Regnault aus 
dem Equisetum fluviatile dargeſtellee Säure 
befigt dienämlihben Eigenſchaften wie die aus den 
Aconitum napellus, mit dem einzigen Unterſchied, 
daß fie ſich vollkommen ohne Zerfegung verflüde 
tigt, wenn die Hige gemaßigt erbalten wird; bei 
höheren Temperaturen ſcheint fie dennoch zerſetzt 
zu werden, Regnault befhrieb dieſe Säure 
als Maleinfäure, mit welder fie eine gleibe Zus 
fammenfegung befigt; allein da die Maleinfäure 
nicht im Schmelzen erbalten werden kann, ohne 
daß fie bierdurd in Fumarſäure übergeht, und 
diefe Verwandlung nicht an der Equiferfäure 
beobachet worden ift, jo feblt der Hauptbeweis 
für diefe Identirät. Die durch Schmelzen 
der Citronſäure erhaltene A., welde Baup 
@itridicfäure nennt, Proftallifirt nad dies 
fen Chemiker in ſehr Bleinen Zlittern oder 
vierfeitigen Blättchen, welche ſich gewöhnlich mit 
ihren entgegengefegten Winkeln vereinigen und 
dann dünne, an ihren Rändern gezähnte Platten 
bilden. Sie löft fib in 3 Theilen MWaffer von 
15° und in 2 Zheilen Alkohol von 88 Proc. 

Hconitjaure Bittererde, ſ. Aconitſaure 

alze. 

Aconitſaurer Baryt, ſ. Aconitſaure 
Salze. 

Aconitſaurer Kalk, ſ. Aconitſaure 


alze. 
Aconitſaures Bleioxyd, f.Ucouitfaure 


alze. J 

Aconitſaures Kupferoxyd, f. Aconits 
falure Salze. 

Aconitſaures Queckſilberoxyd, ſ. Aco: 
nitſaure Salze. 

Heconitfanres Silberoxyd, ſ. Aconit— 
ſaure Salze. 

Aconogonuum (Bot.), nach Meißner, Uns 
tergatt. von Polygonum L. 

Acontias (Bor.), nah Schott, Pflanzen: 
gatt. Arten unter Saladium im Hptw. 

Acontias (Ampbib.), nad Euvier, Pfeil: 
fhlange, Arten unter Anguis L.,f. Schleiche 
im Hptw. 

Acoonufi (Med,), Morbi aurium et auditus, 
Gehörkrankheiten. 

Acophorum (Bot.), nach Gaudichaud, 
Gatt. der Graminene Gaud. Einzige Art: A, 
coerulescens Gaud, 

Acoproſis (Med.), die mangelnde Kothbe— 
reitung. 

Acorg, füdamerif. Stadt. Prov. Punc, am 
Ziticecafee, 12,000' body gelegen. 

Acoria (Med.), 1) (Insatiabilitas), die Uns 
erſättlichkeit; — 2) der ungeſättigte Zuftand, 
das Ungeſättigtbleiben, große äßigfeit im 
Effen und Trinken. 

Acori aduliterini s. palustris Ra- 
dix (pharm. Bot.), f, Iris Pseudacoras /.. — 
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Acori aromatici s, veri Radix, f, Acorus Cala- 
mus L., ſ. Calmus im Öptw. 

Acorn-shell (engl., Mollus?.), ſ. v. a. 
Entenmufdel, Lepas anatifera i.., Pentalasmis 
laevis, 

Acosmia (Botr.), nah Bentbam, Gatt. 
ber Caryophylleae Benth. Einzige Art: A. 
rupestris Benth., in Oftinbien. 

Acos (Med.), 1) (Medicina, Curatio), bie 
Heilung, die ärztlibe Kur, wie Acefis; — 2) 
(Remedium), das Heilmittel, 

Acosmia (Meb.), 1) (Statns perturbatus, 
Status incomptus), ein unordentliher übler Zus 
ftand; — 2) (Vita dissoluta), die unordentlihe 
tebensmweife; — 3) f. v. a. Ataria; — 4) bei 
Friedr Wilh. Heydenreich eine Entftellung 
durch Verluſt oder Mißbildung der Augenliber, 
der Naſe, des äußeren Ohres u. f.w.; — 5) 
Barblofigkeit oder au Weränderung ber Farbe, 
ein Zuftand, ber bei Kachexien und Dysfrafien 
a pflegt, z. B. Icterus, ChHlorofe, Cha⸗ 
nofe. 

Acosmium (Bot.), nab Schott, Bart, 
der Cassiene Sophoreae Rehb. Einzige Art: 
A.lentiscifolium Schott, Sweetia fruticosa Spr., 
Straub in Brafilien, 

Acoſsmus (Bot.), nah Desvaur, Pflans 
zengatt. Art: A. pruriens Desv,, f. d. a. Aci- 
carpa urens, F 

Acoſta (Biogr.), I)PeterRaymund, 1461 
Großmeifter des Johanniterorbens, 1392 in Spas 
nien geb., + zu Rom 1467. — *2) Uriel (Gas 
briel), auch Uriel Jurifta, jüdifher Reformas 
tor, 1594 zu Oporto geboren, ftammte von einer 
Aamilie, die zur Zeit der Judenverfolgungen zum 
Uebertritt zum Chriſtenthum gezwungen worden 
war. Bon feinem Bater, einem wirkliben Ehri— 
ften und ehrenwerthen und redlihen Charakter, 
erhielt er eine gute Erziehung in ftreng Patholis 
ſchem Sinne. Nachdem er fib dem Redtöftus 
dium gewidmet, erlangte er 1619 ein kirchliches 
Denefiz, nämlich die Stelle eines Shagmeifters 
in einem Kollegium, daß er in feiner Selbftbios 
grapbie nicht näber bezeichnet. Ze fleißiger er 
das Studium des Evangeliums und der wide 
tigften Ponfeffionellen Schriften trieb, um fo 
mebr fühlte er fih durd Zweifel beunrubigt. 
Daburh dem Chriſtenthum abgewendet, be= 
ſchäftigte er fih mit dem Judenthum, ba er fi 
doch, wie er fagt, zu einer Religion befennen 
wollte, Er las die Bücher Moſis und der Pros 
pbeten, wo er Stellen fand, welche mit dem 
neuen Zeftamente nicht allzu fharf in Widers 
fprud ftanden. Ohne Zweifel trugen die alten 
Traditionen der Familie nicht wenig dazu bei, 
ihn tem Judenthum zuzuführen. „Endlich 
meinte ich““, fagt er, „im Glauben an Mofes 
dem Gefege geboren zu müffen, da Jener Als 
les don Gott erhalten zu haben erklärte, als 
beffen Dolmetſcher er auftrat, von Gott felbft 
zu diefem Amte berufen oder (mie einige We— 
nige fälfhlih annehmen) vielmehr gezwungen. 
In Erwägung diefes Falle dachte ih, weil man 
fih zu erwähnter Religion in jenem ande nirs 

gendwie befennen durfte, daran, meinen Wohnzs 
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fig zu verändern und ben beimifhen und vater⸗ 
ländifhen Boden zu verlaffen, Zu dieſem Ende 
fand ib nicht an, auf mein kirchliches Amt zu 
Bunften eines Andern zu verzichten, ohne mid, 
um den nad dortiger Sitte daraus entfpringen= 
den Bortheil oder Ehre zu befümmern. Auch 
verließ ich ein prädtiges, im beften Theile ber 
Stadt gelegenes Haus, das mein Vater gebaut 
hatte. So beftiegen wir denn das Schiff nicht 
ohne große Gefahr (es war den Leuten hebräis 
fiber Abkunft nicht geftatter, ohne beſoudere kö— 
niglihe Genehmigung das Land zu verlaffen), 
meine Mutter, ih und meine Brüder, denen id) 
in brüderliber Zuneigung meine Anfichten über 
Religion trog einiger noch gehegter Zweifel mit⸗ 
getheilt harte: ein Wagniß, welches mir fehr 
ubel hätte befommen können in einem Lande, 
wo es gefährlich ift, von dergleiben nur zu 
ſprechen. Nach beendigter Fahrt langten wir 
in Amfterbam an, wo wir bie Juden in einem 
freieren Zuftande antrafen, und vollzogen ſo— 
gs die zur Erfüllung bes Gefeges nöthige 
fneidung. MU. verwandelte nun feinen 
Zaufnamen Gabriel in Uriel. Bald fühlte er, 
daß fein Schritt ein übereilter geweſen war. 
Er hatte nur die Stellen des alten Keftaments 
im Auge gehabt, bie feiner ſchwankenden Ueber⸗ 
jeugung am beften zufagten, um die Kradition 
und den Zulmud aber fih gar nicht gefümmert. 
Er gefteht felbft, daß er ſchon nad Verlauf wes 
niger Tage inne geworden fey, wie wenig bie 
Sitten und Gebräude der Juden mit der Lehre 
Mofis fkimmten, und bielt es nun für feine 
Pflicht, mit einer Auslegung des Befeges aufs 
zutreten. Die Rabbiner, die „an der Sekte und 
den Gejegen ber verabfheuungswurbigen Phas 
rifäier bartnädig Pleben, und zwar nicht ohne 
Ausfiht auf eigenen Bortheil, die im Tempel 
obenan figen, auf dem Markte zuerft gegrüßt 
ſeyn wollen", drohten ihm mit Entfernung aus 
der Gemeinde und völliger Exkommunikation 
ſewohl in geiftliben als in weltlichen Dingen, 
und machten, als er beharrtc, die Drohung wahr. 
Bon Allen gemieden, felbft von feinen Brüdern, 
beihloß er, zu feiner Rechtfertigung ein Wer? 
zu fhreiben, das feine Lehre enthalten follte. 
Seine Feinde kamen ihm aber zuvor und ließen 
durb den Arzt Samuel de Sylva eine Schrift 
„Ueber die Unfterblihkeit der Seele“ gegen 
ihn veröffentlichen, in der er ſchmählich verleums 
det und als Gottesleugner dargeftellt wurde. U. 
antwortete mit feiner Schrift: „Examen das 
tradigoens pharis, conferidas con a Ley escri- 
ta por Uriel Jurista habreo“‘ (Prüfung der pha⸗ 
iſaͤſſchen Zrabitionen, vergliben mit dem ge: 
Gefege von Uriel, jüdifbem Rechts: 

gelebzten), Amſt. 1624. Die erfahrenen An: 
griffe hatten ihn in feinem Sfepticismus bis 
Aeußerſten gebradt; denn war urſprüng⸗ 
he feine Abſicht nur geweſen, die Meinung 
Daer anzugreifen, welche eine zeit lich e Bes 
lohaung. und Beftrafung des alten Geſetzes un: 
und das andere Leben und die Unfterb- 

der Seele bei Seite laffen, fo leugnete 

er jege die Unfterblichkeit der Seele (Immortali- 
tstem imp omnibus viribus),. Auf bie 
Anklage der Juden, daß er aud das Chriſten⸗ 
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thum angegriffen babe, wurde A. in das Ges 


fängniß geworfen und fchließlich zu einer Geldes 
buße von dreihundert Gulden und Vernichtung 
feiner Schriften verurtbeilt. Dennob fuhr er 
fort, den Mofaismus als menſchliche Erfindung 
barzuftellen, da er in Bielem gegen das Naturs 
geſetz ftreite und Gott, der Schöpfer der Natur, 
nicht mit ſich felbft in Widerftreit gerathen 
Bönne, Natürli vermehrten fih die Anfeins 
dungen nur nod; bie Kinder, von den eltern 
und Rabbinern dazu angewieſen, liefen haufen 
mweife durch die Straßen und verfludhten ibn 
unter Geſchrei und Schimpfreden, verfammelten 
fid vor feiner Thür, warfen ibn mit Steinen 
und ließen nichts unverſucht, ihm Beinen rubis 
gen Augenbli@ zu gönnen. Fünfzehn Jahre 
barrte er in diefer Yage aus, bis ihn zulegt die 
Kraft verließ, jo daß er widerrief und durch die 
Bermittelung feines Oheims in die Gemeinde 
wieder aufgenommen wurde. Der Friede dauerte 
nicht lange. Schon nad wenigen Tagen vers 
rieth ein Knabe, der Sohn feiner Schwefter, 
daß er in der Zubereitung der Speifen und in 
andern Dingen fih vom Judenthum entferne, 
Während hierüber neuer Streit entftand, ber 
namentlid von feinen Berwandten fo erbittert 
geführt wurde, daß fie iym fein Vermögen vor⸗ 
enthielten, feine Verheirathung verbinderten 
und ihm auf alle Weife zu jhaden fuchten, be> 
ging U. die Unvorfichtigkeit, zwei Übenteurer, 
einen Spanier und einen Italiener, die in tiefe 
fter Noth von London nah Amfterdam gefoms 
men waren und durd einen Uebertritt zum Mo» 
faismus Geld zu erwerben dachten, von diefem 
Schritt abzuratben, indem er ihnen tas Jod, 
das fie fib aufbürden würden, mit den grellſten 
Farben ſchilderte Die unmittelbare Folge war 
Anzeige an die Rabbiner, und es beaann eine 
neue Verfolgung, welde die frühern an Wuth 
weit übertraf. Diefer zweite Kampf dauerte 
fieben Jahre, bis der Unglüdliche, geiftig und 
förperlih gebroden, zulegt fih unterwarf. Die 
Buße, die man ibm auferlegte, laffen wir ihn 
feloft erzählen. „Ich trat in die Synagoge’, 
fagt er in feiner Selbftbiographie, ‚„‚weldye vols 
ler Männer und Weiber war. Sie waren, von 
dem Scaufpiel gelodt, herbeigeftrömt, umd ale 
bie Zeit Pam, befticg ib das hölzerne Gerüft, 
das in der Mitte der Synagoge zum Predigen 
und zu andern Verrihtungen aufgeftellt, und 
las mit lauter Stimme die von ihnen abgefaßte 
Schrift, worin das Bekenntniß enthalten war, 
ich ſey werth eines taufendfahen Todes zu ſter⸗ 
ben für das, was ih begangen, nämlich: die 
Verlegung des Gabbatbs, den nicht bewahrten 
Glauben, den ih jo weit verlegt, daß ih Ana 
dern gerathen bätte, nicht zum Zudenthum übers 
utreten, und zu deren Sühne ich mich ihrer 

erfügung unterworfen und dulden wolle, was 
man mir auferlegen werde, mit dem Berfpres 
hen, nie wieder in derartige Frevel und Verbre⸗ 
hen zu verfallen. Nach dem Leſen ftieg ih von 
dem Geruft herunter, und zu mir trat der Obers 
priefter, mir in das Ohr flüfternd, ich möge in 
eine Ede ber Synagoge mich abwenden. Ich 
begab mich dahin, und der Thürhüter fagte mir, 
ich folle midy entblößen, Ich enthlößte den Leib 
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bis zum Gürtel, löfte die Kopfbinde, legte bie 
Schuhe ab und ſtreckte die Arme aus, mit den 
Händen eine Säule umfaffend. Jener Thürhüs 
ter trat berzu und band mir die Hände an bie 
Säule mit einem Strid fe. Hierauf Pam der 
Vorfänger und verfegte mir mit der Gelßel an 
die Seiten 39 Hiebe nach alter Borfchrift, denn 
es gilt im Geſetz, daß die Zahl Vierzig nicht 
überſchritten werde, und als fehr Fromme und 
gläubige Männer hüteten fie fih wohl, durch 
ein Ueberfhreiten der Maßes ſich zu verſündi⸗ 
gen. Während ber Echläge ward ber Pfalm 
gelungen. Dies vollzogen, ſehte ih mid auf 
den Boden, der Prediger näherte fib wie ein 
Weiler und fprad mich von der Erfommunis 
fation los, worauf mir die Dimmelspforte offen 
ftand, die mir vorber, mit den fefteften Riegeln 
verſchloſſen, den Eintritt verwehrte, Ich legte 
die Kleider wieder an und fchritt nad der 
Schwelle der Synagoge, warf mid nieder und 
der Hüter derfelben bielt mir den Kopf aufredt. 
Alle, die heraustraten, ſchritten über mid bin» 
weg, mo fie einen Fuß erboben und auf den un- 
tern Theil der Schenkel fegten, und dies befolg- 
ten ſowohl alle Knaben als Greiſe (fein Affe 
konnte abgefhbmadtere Bewegungen oder lächer⸗ 
lihere Geberden annehmen) und nad vollende> 
tem Werte, als Keiner mehr da war, erhob ich 
mid, wurde durd Ienen vom Staube gereinigt 
und ging nad Haufe.“ Mit diefer ſcheußlichen 
Scene breden die thatſächlichen Mittheilungen 
der Selbftbiographie ab, die augenfheinlih uns 
mittelbar nad jener Demüthigung geſchrieben 
wurde, um den Berfaffer zu rechtfertigen. Ueber 
feine ſpäteren Schidjale ift nichts Genaueres 
befannt. Nah Fabricius + er 1647; Philipp 
Limborch, der 40 Jahre fpätet über U. ſchrieb, 
behauptet, daß er durch Selbſtmord geender 
babe, eine Angabe, die nicht ermwiefen ift, da 
Limborch bloß nad Hörenjagen erzählt. Die 
Lehre Ar's genau zu bezeichnen, ih ſchwierig, 
da er den Kern ſeiner Ueberzeugung verſteckt 
und mit Angriffen auf außere Gebräuche, Pha— 
riſäerthum u, ſ. w. um und um bedeckt. So iſt 
es erklärlich, wie man neuerdings von verſchie⸗ 
denen Seiten hat ſagen können, daß der Saddu— 
cãer von Amſterdam eigentlich nie richtig ver— 
ſtanden worden ſey. Daß er, von Zweifelſucht 
getrieben, an allen Dogmen umbertaftete und 
aberall viel Unbaltbares herauszufühlen glaubte, 
ift gewiß. Eben fo gebt aus feinen Schriften 
bervor, daß er die UnfterblichPeit zu den „Erfin- 
dungen rechnete, durch welche die Pharifäcr die 
Meit in Unterwuürfigkeit erhalten wollen’. Er 
fpriht oft von einem Naturgefeg im Gegenſatz 
zu den geoffenbarten Meligtonen, ſcheint aber, 
wo er die legteren angreift, hauptſächlich dic 
Glaubenswuty und das Halten auf äußere 
Sagungen zu verſtehen. Gründlibe Forſchung 
gebt ibm ab, denn er lobt 5.3. Epikur und ge: 
fteht zwei Zeilen weiter, nichts von ihm zu wi: 
fen, als was er von „Wahrbeitsfreunden” ge: 
hört babe, A.'s Selbfibiographie wurde latei= 
niſch und deutfh von Limbord, 1687, und von 
einem Ungenannten, mit einer Einleitung, Leip⸗ 
zig 1847, berausgegeben. Gutzkow behandelte 
den Stoff in feiner Novelle „Der Sabbucäer 




















von Amfterbam'' (1834) und in feinem Xrauer« 
fptel ‚„‚Urtel Acoſta“ (Leipz. 1847). HPauptſäch⸗ 
lich gegen Bugkows „Filrionen" ſchrieb Dr. 
Zelline® „Weber Uriel A.'s Leben und Lehre”, 
Zerbſt 1847. 

Hcofta (Bor.), 1) nah Adan ſon, Pflans 
— ſ. v. a. Centaurea spinosa; — 2) nad 

ecandolle, Pflanzengatt. Urt: A. Rolan- 
drae Dec,, ſ. v. a. Spiraeantha cornifera ; — 3) 
nah Loureiro, Pflangengatt. Art: A. spica- 
ta Lour., ſ. v. a. Gaultheria Acosta ; — 4) nad 
Ruiz u. Pavon, Pflangengatt, Urt: A, aeu- 
leata H. P.. f.v. a. Montabea Acosla, 

Acota (a. Beogr.), Stadt in Medien, wo ber 
Amardus mündete. 

Acotlames, nordamerik. Indlanerftamm, 
Mexiko, Staat Chihuahug; wenig zahlreich. 

Acotyledeoneus (bot. Zerm.), ſamen⸗ 
lappenlos, Beimblattlos, akotyledbor 
niſch, wird nicht bloß von einem Keim ohne 
deutlich gefonderte Samenlappen, wie bei Utri« 
cularta und Lecythis, fondern aub von Samen 
gebraudt, die gar Peinen Keim enthalten, wie 
bei den Farren, Moofen und andern Kryptos 
gamen, 

Acotyleus (bot. Term), atotylifd, f. 
p, a. Acotyledoneus, 

Acourea (Bot.), nab Aublet, Pflanzen 
gutt. Art: A. violacca Aubl., f. dv. a. Geoflrea 
violacea. 

i A'Court, Sir William, f. Heydes⸗ 
ury. 

Acourtia (Bot.), nach Don, Gatt. der Com- 


positae Cichoraceae Don, der Compositae Nas- 
sauviacene Dec. 
Halbſträucher in Mexiko und Kalifornien ; ven 
bArten betanntefte: A. formosa Don, Perezia 
fruticosa Lall, 


Ausdauernde Kräuter unb 


Acq ...ꝛc. ſ. Aq... 
Acquartia (Bor.), nah Jacquin, Unter⸗ 


gatt. von Solanum L. 


Acquiſti, Luigi, namhafter Bildhauer ber 
neuern Zeit, 1744 zu Forli geboren, bildete fi 


zu Bologna, wo viele feiner Basreliefs in Kir— 
ben zerftreut find. Die prächtige Ereppe bes 
Palaftes Brafhi weiſt von ihm ausgezeichnete 
Basreliefs auf, Stoffe aus Homer und der Rö— 


mergefhichte behandelnd. Die Sibyllen in der 
Kuppel der Kirche della vita gehören zu feinen 
befteu größern Werken. In Rom, wohin er 
von Bologna aus ging, lieferte er einige Benuss 
darftellungen, unter ftetem Nachbilden der mes 
diceifben Venus, mit einziger Veränderung der 
Arme und des Oberleibs. Im 3. 1805 fchuf er 
bier dic lebensgrofe marmerne Gruppe (wie 
Venus den rafenden Mars befänftigt) für den 
Befiger der Billa Sommariva am Eomerfee, 
die, eine Geburt unendlihen Fleißes, für fein 
Meifterwerf gilt, obgleich man wenig urfprüng« 
lihes Genie daran entdeden will. A. ging 1806 
nach Mailand, wo er einige Statuen und Bass 
reliefs, zum Theil zur Schinüdung des Sins 
plonsbogens, arbeitete, Er + 1824 zu Bologna, 
wo er feit 1816 befonders in Grabdentnialen 
Tüctiges leiftete. 


Aecquit (franz.), Ausſatz der Kugel beim 


| Billard, 





Acquit à comptant — Xcrodryon. 
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Acquit a comptant (fran;.), fonft, feit 
Ludwig XV., in Frankreich — —— Quit⸗ 
tungen Des Königs über empfangene Gelber, 
die er aber doch nit erhielt, fondern bie nur 
Mittel waren, den Begenftand der Berwenduns 

en nicht in Rehnungen erfheinen zu laflen. 

äbrend der Revolution Gegenftand der Bes 
jhwerbe und abgeſchafft. 

Acrachne (Bot.), nah Wight und Ars 
nott, Pflangengatt. Art: A. eleusinoides 
W. A.,f. v. a. Leptochloa verticillata, 


Acragallidä (a.Geogr.), Bolt an der Küfte 
des nadgmaligen Athen, warb wegen Entbeili- 
gung des Apollotempels befiegt und in die Skla⸗ 
derei geführt. 

Acragas (a. Geogr.), f. v. a. Agrigent. 

Acragas (Kunftgefb.), alter griechiſcher oder 
fleilianifber Toreut, deffen Plintus hochrüh— 
mend gedenkt. Er arbeitete vortrefflib in Sil⸗ 
ber und lieferte namentlih Trinkgefäße, an 
welden er ſchöne Jagbftüfe zur Darftellung 


e. 
Aerania (Defectus cranii, Ehir.), ein theils 
weifer oder gänzliber Mangel bes Schäbels. 

Acranthera (Bot.), nah Arnott, Gatt. 
der Rubiaceae Gardeniacene Arm. Einzige 
rt: A. zeylanica Arn., Straub in Oftindien. 

Acratherum (Bot.), nah Line, Pflanzen⸗ 
gatt. Arten unter Arundinella. 

+ Hcremonium (Bot.), nab Link, Gi: 
pfels, Haftſchimmel, ®att. der Mucedinei 
Sporotrichei Rchb,, Rabenh,, Cryptogamia My- 
cetes L.Charakter ſ. im Hptw. deutſchen 
Arten bekannteſte: 1) A, verticillatum Link, 
Obserr. 1,13, 5. 20. An faulenden Kannenftäms 
men. — 2) A. fuscum Kunze et Schmidt, Myk. 
Hefte, 1,79, T. 11, F. 3. Un altem Kiefern: 
Yolge und Kräuterftängeln. 

Acre, 1) (Med.), das Scharfe; — 2) 

— — acre, das — 
en vieler Pflanzenkörper; — 3) ein ſchar— 
fes Mittel. 
- Acria (sc.medicamenta, Med.), diefharfen 
Xrjneimittel, wie das Veratrin, Sfammoneum, 
Die Kantbariden u. ſ. w. 

Acribia (Meb.), bei Hippocrates: die 
—**— eit, gute Ordnung, der Fleiß; auch 

A 


rige Pflihterfüllung des guten Arztes. 
Aecriboınetria (Med.), das genaue Mei: 
ken, befonders Bleiner, feiner Gegenflände. 
jAcribometrum(A? z r me ‘ er, — 
ein Berkzeug zum genauen Meſſen ſehr ner, 
fe Geocuflände, wie z. B. €. Binden (in 
Doggenbdorffs Annal. der Phyſik u. Chemie 
1,2, ©. 235) zwei bergleihen befdrieben 
bilbet hat. 
4 a (Eutom.), f. v. a. Schnarrs 
—* uſchrecken, Unterfamilie der Orthopteren⸗ 


e der Saltatoria. 
tes E foſſ. Entom.), nah Germar, 
©, Drthopterengattung aus der 











u (Entom.), nad Latreille und 
8 ngatt.; ſ. v. a. Gryllus 
ashüpfer im Hptw. 





Bettir ne Art: A. carbonarius: 


Meridocarpus (Bot.), nad Ayilismin 
und Peroft, Gatt. der Malpighiacene Gill, 
Per. Zwei Arten: A. plagiopterus Guill,, Per., 
und A. Smeatlımanni Guill., Per., Sträuder in 
Scnegambien. 

Acridotheres (Drnith.), f. v. a. Heuſchrek⸗ 
fenvogel, Gracula rosea Cuv, 

Acrinia (Meb.), bei Andral f. v. a. Acri- 
sia oder eigentlih Hypocrisia, ein jzu geringes 
Map kritiſcher Ausleerung. 

Acriopſis (Bot.), nah Reinwarbdt, Gatt. 
ber Orchideae Reinw. Einzige Art: A. java- 
nica Reinw,, Orchidee auf Java, 

Acris (bot. Zerm.), ſcharf, ven Gefhmad, 
Geruch, —— 

Acrobata (Säugeth.), auch Acrobates, 
nach Des mareſt, Untergatt. von Petaurus 
Shaw. Typus: P. pygmaeus Less. 

Aerocarpi (Bot.), Bipfelfrüdtige 
Abtheilung der Bryacea (f. b.). 

Acrocentron (Bot.), nac Taſſini, Pflans 
zengart. Arten ımter Eentaurea im Hptw. 

Herocephalum (Bot), nah Eaffini, 
Pflanzengatt. Arten unter Sckiphtum im 


ptw, 
erscepheine (Bot.), nah Bentham, 
Gatt. der biatae Ocimoiderne Benth. Drei 
Arten: A. Blumei Benth,, A. capitatus Zenth,, 
Ocimum —— L. und A. villosus Benth,, 
Kräuter in Oftindien und auf Madagaskar, 

Acrocera (Entom,), nah Meigen, Sche i⸗ 
telgornfltege,Batt. der Diptera Tanystomata 
Latr,, unter Cyrtas Latr, Charakter: Fühler 
durz, zweigliederig, auf dem Scheitel eingefügt. 
Bekaunteſte Urt: A. sanguinea Meig. 

Acrocerida (Entomol.), f. a. Fr "TREE 
fliegen, Unterfamilie der Dipterenfawilie ber 
Zanyfloma. 

Acrocidaris (foff. Echinod.), nad Agaſſiz, 
Untergatt. von Echinus. 

Acrocinus (Eutom.), nach Illiger, Käfers 
gatt. Arten unter Lamia Kabr. Typuo: 
Lamia longimana Fabr,, I.. 

ÜHcrocolefium (Unat.), bei Begetius Res 
natus (Mulomedicina): das Backenbein (2), 
vielleiht eigentlih das Kinnbackengelenk, da 
es offenbar ans Acros und Coleſium zufammen- 
gefegt ift und alfoetwa einhohes Belent, ein am 
oberen Theile des Körpers gelegenes Selenk 
——* ſoll. 

Acrocomia (Bot.), nah Martius, Gatt. 
ber Palmae Murt. Bon I Arten in Weſtindien, 
Buyana und Brafilien ift befonders zu bemers 
fen: A. sclerocarpa Mart., Bactris minor 
Gaertn, Liefert Palmöl, das man durch Aus⸗ 
preilen der Samen gewinnt. 

Acrocorion (Bor.), nahAdanfon, Pflans 
zengatt., |. v. a. Galanthns L. 

Acrxocnlia (fol. Gafterop.),nab Phillips, 
j. v. a. Capulus. 

Acrodiclidium (Bot.), nah Nees, Gatt. 
ber Laurineae Nees. Biume in Weſtindien, Gu⸗ 
yanaund Brafilien. Bon 3 Arten befanntefte: 
A. brasiliense Necs. 

Acrodryon (Bot,),nab Sprengel, Pflan: 
kauen, Arten unter Cephalanthus im 

ptw 
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Acrodus (foff. Ichthyol.), nah Agaffiz, 
ausgeftorbenes Piakoidengeſchlecht aus der Fa⸗ 
milie der Eeftrecionten, von dem nur Pleine na⸗ 
henförmige Zähne mit Pnobiger Wurzel und 
emaillirter fpiegelförmiger Krone, von beren 
Mittelkiele beiderfeits veräftelteRungeln auslaus 
fen, Aus dem Kupferſchiefer, dem Muſchelkalke 
(A. Gaillardoti u. plicatilis), dem Pias, dem 
Dolith und der Kreide (A. affinis, polydyctios 
und triangularis). 

Acrodynia (Afrodynie, Med.), nennen 
nad 3. Ehr. Elarus (f. deifen und Radius’ 
Beiträge zur praßt. Hetltunde, J. &. 85) jegt 
einige Aerzte die rheumatiſche Affektion der NRers 
ven, wahrſcheinlich als Verſuch einer Ueberfez: 
zung des Ausdruds „Rheumatismus acutus‘ 
ins Griebifche. — L’acrodynie, l’erytheme épi- 
Jömique de Paris en 1828 et 1829, der Schmerz 
der Extremitätenenden, nennen Andral u. U. 
einen in den Sommern der genannten Jahre in 
Paris abwehfelnd mit Grippe und Eholera epis 
demiſch vorgefommenen ftebenden Schmerz in 
den Hand» und Fußflächen mit nadhfolgender 
mebrmaliger Abfhälung der Epidermis. 

Acrogaſter (foſſ. Ichtbyol.), nah Aga ſ⸗ 
ſiz, ausgeſtorbeues Ktenoidengeſchlecht aus der 
spe der Percoiden mit fehr hervorragenden 

uterleibe,. EineArtinderweftpbäliiden Kreide. 

Acroglochin (Bot.), nah Schrader, Gatt. 
ber Aizoideae Atriplicineae Achb, Einzige Art: 
A, chenopodioides Schrad,, Amaranthus Acro- 
glochin Spr., einjähriges Kraut in Nepal, 

Ycrognathus (foſſ. Ilbthyol.), nach Agaf- 
ſiz, foffties Cykloidengeſchlecht aus der Familie 
der Halekoiden mit einer Art: A. boops Ag., 
mit großem, breitem, abgeplattetem Ropfe aus 
der Kreide von Lewis. 

Acrol, ſ. Acrolein. 

Acrolafia (Bot.), nach Presl, Pflanzen⸗ 
gatt. Urt: A. bartonioides Presl, ſ. v. a. Bar- 
tonia albicaulis, 

Herolein (Ucrol, Acryloxydhydrat, 
Ehem.), dem Aldehyd jehr nahe ftehendes, durch 
trodne Deftillation des Glycerins u. Lipyloryd 
baltiger Fette fi bilbendes flüchtiges Del, juerft 
er befchrieben, vonRedbtenbader 

enauer ftudirt. Empirifhe Formel: C, H, O,. 
Die Darftellung des U.s ift wegen feiner Ftaf- 
figkeit, feines beräubenden Geruchs u.dergroßen 
Sxydationsfähigkeit mit SchwierigPeit verbuns 
den. Alle Merhoben liefern nur fehr geringe 
Ausbeute. Das zweckmäßigſte Verfahren ıft 
Deftillation von Glycerin mit faurem ſchwefei⸗ 
fauren Kali oder wajlerfreier Phosphorfäure. 
Beim Mifhen des Glycerins mit legterer er: 
wärmt ſich die Mafle unter Ausftoßen von Acro⸗ 
leindämpfen von ſelbſt. Gegen das Ende der 
Deftillation wird fie zähe und zeigt große Nei— 
gung überzufteigen. Das Deftillat wird in einem 
mit ber Retorte verbundenen liebigſchen 
Küblapparat, mwelder in eine abgefühlte Bor» 
lage luftdicht mündet, Pondenfirt. Zur Abküh⸗ 
lung derfih entwidelnden, mit Acroleindämpfen 
imprägnirten Gaſe geht aus der Borlage eine 
lange Röhre in den Schornftein oder unter den 
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Roft eines gebeizten gut ziehenden Ofens. Es 
beftehbt aus einer wäfferigen, fauren Flüffig: 
Peit, welche außer aufgelöftem A., Acrplfäure 
und beren Zerfegungsprobußte, und wenn man 
faures fhwefelfaures Kali zur Darftellung ans 
gewandt hat, ſchwefelige Säure enthält, und 
einer obenauf fhwimmenden ölartigen Schicht 
von unreinem A. Das ganze Deftillat wird, um 
jene Säuren zubinden, mit friſch gefälltem Blei⸗ 
oxydhydrat vermifcht und nachher bei gelinder 
Wärme reftificirt, das Uebergebende über volls 
tommen neutralem Eblorcalcium entwäffert und 
das U. im MWafferbade davon abbefillirt. 
Redtenbacher fhreibt vor, alle diefe Opera⸗ 
tionen der Reihe nad in zufammenbhangenden 
gefchloffenen Apparaten vorzunehmen, jo daß 
die Vorlage der erften Deftillation zum Deftillies 
gefäß der zweiten Operation dient u. f. f., und 
die ganze Borrihtung mit Koblenfäure zu füls 
len, um die Gauerftoffabforption des A.s 
aus ber Luft und bieBildung von Aerylſäure zu 
verhindern. Das N. ift in reinem Zuftande eine 
wafjerbelle, farblofe, das Licht ſtark brechende 
Flüffigkeit von einem höchſt penetranten, Augen 
und Naſe beftig afficirenden Geruch. Beine 
Dämpfe bewirken leiht Augenentzündung und 
in etwas größerer Menge eingeathmet Ohne» 
macht, ohne indeß giftig zu feyn. Es befigt einen 
beißend brennenden Geſchmack, fiedet bei circa 
52° C., ift leicht entzünblih und brennt mit hel⸗ 
ler weißer Flamme; es ift fpecififh leichter als 
Waffer u. bedarf davon etwa 40 Thle. von 15°€. 
zur Auflöfung. In Aether löft es ſich leicht. 
Das durch den Verſuch gefundene fpecififhe Ge⸗ 
wicht feines Dampfes A — 1,897. Die wäſſe⸗ 
rige Löfung, friſch bereitet, reagirt glei dem 
reinen waflerfreien A, neutral, aber, dem Zus 
tritt der Luft ——— ſchon nah kurzer 
Zeit ſauer. Das A. zeigt in feinem chemi⸗ 
ſchen Berhalten eine große Uebereinftimmung 
mit dem Aldehyd ; es befigt eine noch größere 
Berwandtihaft zum Sauerftoff und verwandelt 
fih in Folge eines reinen Drydationsprozeffes 
durch direßte Aufnahme von 2 Aeq. Sauerftoff 
in wafferbaltige Acrylſäure. Es kann daher als 
dus Hydrat der niederen Orydationsftufe des 
Aeryls betrachtet werden. Seine rationelle Zus 
fammenfegung wirddurd dic $ormel HOC,H,O 
ausgedrudt. Die Bildung des U.8 bei dem obi= 
gen Berfahren beruht auf einer bloßen Waſſer— 
entziehung des Glycerins dur die Phosphor— 
faure oder Schwefelfäure: C,H, O0, — 3HO 
— C,H, 0, &8 entfteht auf gleihe Weife 
durch trodne Deftillation aller Glycerinverbin= 
dungen und ber lizyloxydhaltigen Fette, fein 
charakteriſtiſcher Geruch gewährt ein fehr ſiche z 
res Mittel, um auf die Gegenwart von Gly⸗ 
cerin und Lipyloryb zu fließen, 

Das U. geht nit ohne Zerfegung Berbin- 
dungen mit anderen Körpern ein und ſcheint 
noch beftändiger zu feyn, als das Aldehyd, Chlor 
und Brom erzeugen damit unter Bildung von 
Chlor⸗ und Brommwafferftofffäure einen fhweren 
ätberartigen,nicht näher ftudirten öligen Körper, 
von bem fi die legten Antheile jener Säuren 
ſchwer entfernen laffen, Bon koncentrirterschwe⸗ 
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felfäurewird es geſchwaͤrzt u. unter Ausgabe von 
füwefeliger Säure völlig verkohlt. Werden Auf⸗ 


löfungen von Ammoniak und U. in Aether K 


vermiiht, ſo verſchwindet der Geruch des legte: 
ven und ein weißer, nicht Erpftallinifcher, indiffes 
senter Körper ſcheidet ſich aus, welder übrigens 
nidt näher unterfuhtift. Rab Zufag von Säu⸗ 
ven lommt daraus ber Ucroleingerud nicht wie⸗ 
der zum Borfhein. Galpeterfäure bringt im 
E. eine Urt Berpuffung bervor und erzeugt 
damit unter Ausgabe von Stidorydgas Aeryl⸗ 
fäure, Ameifenfäure rg ig —Difacrof, 
Difacron (Berzeltus). Wenn U. längere Zeit 
mit Bafler in Berührung ift, fo fegt ſich darin 
ein weißer flodiger, uneruftallinifher Körper ab 
und das Waſſer nimmt eine faure Reaktion an. 
DiefelbeBerbindung bildet fi auch, wenn man 
die flüchtigſten Produßte der Deftillation von 
Fetten mit Waſſer ftehen läßt; aud wenn reines 
wafierfreies U. der Luft ausgefegt wird, fo ver: 
wandelt es ſich häufig ſchon nab wenigen Aus 
genbliden in jene weiße flodige —— Eine 
analoge Beränderung erleidet es allmaͤhlig ſelbſt 
in verſchloſſenen Gehäßen, ohne daß ein anderer 
Körper binzutritt. Jene Subſtanz ift von Red⸗ 
tenbaber Diſacryl genannt. ie bilder, 
mit Waffer ausgewafhben und getrodnct,, ein 
Ioderes unkryſtalliniſches, durch Meiben ſtark 
clektriſches, geſchmack⸗ und geruchloſes Pulver, 
wildes in Waſſer, Alkohol, Aether und ätberi« 
isen Delen, fowie in Säuren und Alßalien volls 
demmen unlöslidh ift, und auch, bis 100° erhigt, 
unverändert bleibt. Seine Zufammenfegung 
wird durch die Kormel: C,, H,O, ausgedrüdt 
und unterjcbeidet fidy daher von 2Heg. durch 
den Mindergehalt des Kohlenwaſſerſtoffs C, H 
oder des Radikals der Ameifenfäure.. In der 
wäfjerigen Flüffigkeit, woraus fib das Difacryl 
abgefegt hat, find außer Acrylfäure no Eſſig⸗ 
fäure und Ameifenfäure enthalten. Ob der ** 
fledige Körper, welcher ſich in einem, reines 
2. enthaltenden, hermetiſch verſchloſſenen Röhr: 
den aus jenem abſcheidet, wenn es einige Zeit 
ſich überlaffen wird, mit dem aus der wäflerigen 
fung ſich niederfhlagenden Difacryl identifch 
if, wurde nicht ermittelt. Eine andere bem Di: 
facryl im Aeußeren fehr ähnliche Verbindung 
erhielt Redtenbaher einmal unter ähnlichen 
Berhältniffen und aus gleiben Subftanzen, wor: 
aus jenes fih abzufegen pflegt. Sie iftvon ihm 
DifacrylhHarz genannt worden, Es bildet 
ein weißes unkryſtalliniſches ſehr fchwierig zu 
tro@nendes Pulver, fhmilzt bei 100° €, zu einer 
durch en gelblichen Maſſe und wird nach dem 
alten ſpröde wie Harz. In Waſſer iſt es 
unlöslich, leicht löslich in Alkohol, Aether und 
den Alkalien. Die alkoholiſche Löfung zeigt eine 
haure Reaktion und gibt mit Salzen der ſchwe⸗ 
ten Metalloryde Niederfhläge. Durch Waſſer 
wird daraus das Harz wie durch Säuren aus 
der föfung in Alkalien unverändert gefällt. Es 
beſteht aus C,, H,, O, und unterjdeidet ſich 
von 1 Hr. Bifaeryl dur den Minder⸗ 
ehalt von 2 At. Waller und 1 At. Sauerftoff. 
Son welben Umftänden feine Bildung anhängig 
it, hat nicht ermittelt werden können, 
Aerolepie (Bot.), nah Schrader, Gatt. 


ber Cyperacese Schrad, Einzige Art: 'A. tri- 
chodes Schrad,, ausdbauerndes Kraut auf dem 


ap. 
Acrolepis (foff. Ichthyol.), nah Ag aſſiz, 
ausgeftorbenes Banoidengefchledht aus der Has 
milte ber Sauroiden, Jede Schuppe wirb von 
einem Kegel überlagert. A. Sedgwickii Agass. 
aus dem Magnefiensfimeftone Englands und 
A, asper Agass, (Palaeoniscus DunckeriGermar) 
aus dem Kupferfchiefer von Mansfeld. 
Acrolophus (Bot.), nab Eaffini, Unter 
gatt, von Centaurea L, 
Acromasthlum (Acromastium, Anat.), 
bie Bruftwarze, 
Acromiorrheuma (Rheumatismus acutus, 
Med.), der Schulterrheumatismus, 
Acromium (Sculterhöhe, Ehir.), Die 
Schulterhöhe kann von allen bei den Knochen⸗ 
Prankheiten aufgezählten Uebeln befallen wers 
den, gleihwohl muß man geftehen, daß dies 
00 bei anderen Kuoden viel häufiger ger 
chieht. Wann ſehen wir Karies, Nekrofe ‚Eros 
ftofen u. f. w. an der Schulterhöhe, wenn folde 
nicht etwa bie Folge mechaniſcher Einwirkung 
find? Sollte in der ziemlich tfolirten Lage diefes 
Theiles der, faft nur durch Syſſarcoſis mit dem 
Skelette verbundenen Scapula ein Grund der 
— ———— efunden werden können ? 
ie Analogie gewährt dieſer Meinung Vorſchub; 
wir nehmen daſſelbe Verhältniß beidem Zungen⸗ 
beine, der Knieſcheibe und den Seſambeinen 
wahr. Da nun die Betradtung diefer Krank⸗ 
ns ‚ wenn fie an dem U. vorkommen 
ollten, durch die demfelben befonders gewidbmes 
ten Artikel ſchon ihre Erledigung findet , fo bes 
ſchränken wir ung bier auf die fpecielle Abband« 
lung von Fractura acromii, Obgleich der Bruch 
der Schulterhoͤhe nicht häufig ift, fo Bann derjelbe 
doch durch einen auf fie unmittelbar einwirfenden 
Sal, Stoß und Schlag, durd das Fallen einer 
aft auf biefelbe, durch die Gewalt, welche der 
nach oben verrenkte Kopf des Ossis brachii ger 
gen fie ausübt, und endlich durch Hieb u. Schuß 
verurfaht werden. Gewöhnlich ift dieſe Ber» 
legung fompflicirt, wir haben es jedoch bier nur 
mit dem einfahen Bruch zu thun, der fat immer 
als ein Querbrud, zuweilen an der Spige, zu⸗ 
weilen aud an der Bafis derfelben erfdeint, u. 
an folgenden pathognomoniſchen Zeichen erfannt 
wird: 1) Schmerz an derBruchftelle, welder bes 
trädhelich ift und durd Bewegungen, mit dem 
Arm der kranken Seite vorgenommen, fehr vers» 
mebrtwird; 2) Geſchwulſt von ziemlicher Größe, 
da derBrud gewöhnlich nur auf die Einwirkung 
ftarter Gewalt entfteht; 3) Krepitation und 
Beweglichkeit an einem Orte, wo fonft keiner 
war, welde bemerft werden, wenn man eine 
Hand auf das U. legt und mit der andern aufs 
und abwärts —— des Armes vornimmt; 
4) Vertiefung an der BSruchſtelle, da das äußere 
ruchende durd das Gewicht bes Arme u. durch 
die Wirkung des Deltamuskels nad unten gezo⸗ 
gen ift, weldye jedod am auffallenbften gefeben 
werben Bann , wenn man ben gemeinhin unbe 
weglih längs der Bruft berabhängenden Arm 
in die Höhe hebt; 5) Neigung des Kopfes bes. 
Kranken nad der verlegten Geite bin , wobei 
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die Schulter herabgeſunken erſcheint, endlich: 
6) die Möglichkeit, den gebrochenen Fortſatz leicht 
in feine natürlide Lage wieder zurüdyubringen, 
wenn man den Arm fo gegen die Schulter in die 
Höhe ſchiebt, daß das Caput humeri das. und 





auc das Ligamentum triangulare gerade von 


unten nach oben richtet. Bei einer genauen Bes 
achtung aller biefer Erſcheinungen und bei rich⸗ 
tiger Erwägung derjenigen Zeichen, welde einer 
Berrenkung bes Dberarme angehören, dürfte es 
woahl unmöglid ſeyn, beide Uebel mit einander 
zu verwechſeln. 

Die Borherfagung bei einem Bruch bee 
A.swird nur bedenklich durch die denfelben ger 
wöhnlih begleitenden Komplikationen, daber 


rihätterungen des Rüdenmarks und der Brufts | 


eingeweide, Blutfpeien, innere Entzündungen, 
Entzündung, Eiterung und Brand ber die Schul⸗ 
terhöbe umgebenden Weichgebilde, Schwinden 


and Lähmung des Arms und Karies oder Ne⸗ 
kroſe der Knochen die Kolgen feyn fönnen; zweis 


felhaft ift die Prognofe, den Brub au und 
für fi betreffend, jedoch aud deshalb, weil die 
Retention während ber ganzen Zeit der Heilung 
nicht immer unverrüdt burdzuführen ift, baber 


denn die Aufhebung des Arms leicht einige Bes 


einträbtigung erleiden Bann, Was die Mepofir 
tion und den Verband betrifft, fo folgen wir bei 
Angabe berfelben bem berühmten Default und 
Boper, welde bie Lehre von der Reppfition u. 


dem VBerbande bei Beinbrüden nicht nur auf 


richtige anatomiſche und phyſiologiſche Grund⸗ 


füge hingeführt, ſondern die letzteren auch ſehr 


vereinfacht haben. 

Den Bruch zu reponiren, legt man des Krau⸗ 
ten Arm an dieBeite des Rumpfes und bebt ihn 
dann, indem man den Ellbogen ergreift, parallel 


mit feiner Are in die Höhe, alſo vertikal von 


unten nach oben; jegt zieht ber Deltamusfel das 
äußere Bruchende nihtmehr herab und der Kopf 
bes Oberarmbeins bringt das A. auf gleiche Höhe 
mit ber Gräte des Schulterblatts und mit dem 
Schulterblattende des Schlüffelbeins, indem er 
von unten nad oben drüdt. Um eine glüdlide 
Heilung zu erzielen, find die Bruchenden in Dies 
fer Rage au erhalten ; es muß der Arm alfo in der 
bei der Einrihtnug angegebenen Pofition ver: 
bleiben, damit feine Schwere die Schulter nicht 
‚berabziche und überhaupt alle Bewegungen der 
Schulter und des Arms aufs äußerfte verhütet 
werden. Wir erreien biefen Zwed, wenn wir 
zuerft ben Rumpf und Arm gleichzeitig mit Dos 
‚belgängen von der Schulter bis zum Ellbogen 
herab umfhließen, ganz in der Art wie beim 
Sclüffelbeinbruhverbande angegeben wird. 
»Dierauf legt man den Kopf einer 8—12 Ellen 
Jangen und 4 #inger breiten Binde unter die ges 
Junde Achſel, führe fie ſchräg auf bie Bruft und 
über die kranke Schulter, doch Lem Halfe näher, 
als dem Bruce , ſteigt hinter der Schulter der 
ganzen bintern Länge bes Armes nach berab, 
eht unter dem Ellbogen durch , fdhief über die 
Kran unter bie gefunde Achſel, barauf nad dem 
en , Preugt die erfte Kour auf der kranken 
Säulter, fteigt au ihrem Vordertheile längs der 
porberen Geite bes Arms wieder herab , geht 
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von Neuem unter dem Ellbogen nah hinten 
durch, [chief über den Rüden unter die gefunde 
Achſel, und vollzieht von hier aus bie beſchriebe⸗ 
nen Gänge noch einmal. Die Binde wird zur 
vollftändigen Sicherung aller Tonren , welde 
überall (bon mit Nadeln befeftigt werben find, 
in Zirfelgängen von hinten nad vorn über ben 
Arm und bie Bruft geendigt. Die Hand legt 
man in eine Bleine Schürze, welche au bem ober» 
halb befindliden Touren ber Binde befeftigt 
wird, Default legt unter allen Umftänden zus 
vor einKiffen, in feiner ganzen fänge von gleicher 
Dide, zwiſchen den Arm und die Bruft, von der 
Adel bis zum Ellbogen berabragend, und voll» 
—— den eben angegebenen Verband. Bei 
ubjekten, welche eine ſchmale Bruft und breite 
Schultern haben, bei benen fid alfo, den Arm 
an bie Seite des Rumpfes gelegt , ber mittlere 
Theil des Deltamuskels in Spannung befindet 
und jomit ein Herabziehen des abgebrodhenen 
A.s zur Kolge haben würde, müßte das Kiffen, 
je näher dem Ellbogen, an Dide allmäblig zu» 
nehmen. Ein Berband unmittelbar auf bie 
Bruchſtelle ſelbſt it hiernach überflüffig. Da es 
kaum möglich iſt, eine von jeder Mißgeſtaltung 
anz freie Heilung zu erhalten, weil es nur eines 
oments bedarf, in welchem ber Arm, nicht in 
leihem Grade gehoben u. unterftügt, vermöge 
einer pofitiven Schwere etwas herabfinft; fo ift 
man um fo mehr verpflidptet, diefem Nachtheile 
minbdeftens fo gut als möglidy zu begegnen, ins 
dem man ben Berband genau beobarbtet, ihn zu 
rechter Zeit fefter anzieht, über vierzig bie fünf 
ig Zage, welde Zeit gewöhnlib zur Heilung 
binreidht, liegen läßt, dem Kranken die größte 
Muhe empfiehlt und anftvengende Bewegungen 
mit dem Arme aud nad der Heilung neh auf 
längere 3eit vermeiden läßt. 

Acromple (Anat.), die Aniefheibe, Mola. 

Acron (Unat.), Membrum extremum, Ex- 
tremitas (summa), das äußerfte Glied, das äu- 
Berfte Ende eines Gliedes. 

Acronia (Bot.), nah Presl, Gatt. ber 
Orchideae Presl. Einzige Art: A. phalangifera 
Presi, Orchidee in Peru, 

Acronia (Extremitatum amputatio, Ehir.), 
das Wegfchneiden der Endglieder, wie der Oh⸗ 
ren, der Nafe, der Beben u. f. w. 

Acrouodia (Bot.), nah Blume, Gatt. ber 
Tiliaceae Bl, Einzige Urt: A, punctata Bl. 
Baum auf Java, 

Acronychia (Bot.), nah Forſter (nicht 
Acronuchta, wie im Hptw.), Batt. der Aurantia- 
coae Forst., der Rutacene Ändl, Bon 4 Urs 
ten, Sträudern in Neubhollandu. auf Java, bes 
kanntefte: 1) A.laurifolia Blum. Auf Java; alle 
Theile haben einen angenehm bittern, gelind 
famımenziebenden Gefhmad; it in der Hei⸗ 
math als burntreibendes Mittel und aud bet 
langwierigen Durdfällen im Gebrauch. — 2) A. 
—— Lawsonia Acronychia L., in Neu⸗ 

olland. 

Uceoupcta (Entom.), nach Och ſen heimer, 
Gatt. ber Lepidoptera nocturna Noctuscea 
Latr., ber Srbn, der Falter und der Zunft der 
Rachtfalter nah Den. Eharakter: Grau, 
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zrumich Ihwarz, von trüben Karben, mit faft 
lattem Rüden und in der Ruhe wenig herab» 
ängenden Flügeln; auf den vordern ſchwarze, 
pfeilfermige Zeihnung. Raupen lang behaart, 
frefien fich zur®erwandlung in faules Holz oder 
Rinte, oder machen mit deren Spänen fefte ger 
leimte Gewebe, Sie gleichen erwas denen der 
Spinner. Bon 13 europäifhen Arten bekann⸗ 
tefte: 1) A. aceris 1. Weißärau, ſchwärzlich ber 
käubt , die Vorderflügel weißgrau, dunfler ans 
eflogen, zuweilen braungrau mitt unbeutlidyen 
warzen, wellenförmigen Querſtreifen; bie 
nterflügel weiß, mit braungrauen Adern. 

» Sie verwanbelt fich umter der Rinde u. 

in den Spalten der Bäume, in einem mit Haaren 
—*** vermiſchten Gewebe. Die Rau⸗ 
pe hat einen ſchwarzen Kopf, mit Dreis 
ec der Leib ift dicht mir geibligweißen Haaren 
» Wufijedem Ringe fteht ein filberweißer, 
ſwarz gefäumter Rautenfled, und vom britten 
Ringe an, neben benifelben, ein paar hohe, py⸗ 
ramtdenförmige, theils rothe, theils gelbe Haar⸗ 
büſchel. In der Ruhe figt fie —** efrümnıt. 
Sie lebt im Sommer und Herbft auf der Roß⸗ 
Baftanie , der ächten Kaftanie, Ahorn u. Eichen. 
Kleemann, Beiträge, Kaf. XVII, Big. 1—5. 
Röfel, IV, Big. 5. Die Maupe. — 2) A. mega- 
cephala Ochsenh. Hat faft [hiwarzgrauen Ruͤk⸗ 
Ben und Dberflügel, Tcgtere mit rörglihdem Ans 
flug und fhwarzen Atomen. Die Raupe bat 
einen großenKopf mit feitlihenf Gmarzenfieden 
u. einergabeligen Doppellinie über dem Maule. 
Sie lebt auf Pappeln und Weiden u, figt gleich« 
falls gefrümint. — 8) A. alni L. Weißgrau, mit 
fhwarzbraunen und weißgrau gemiſchten Bors 
derflügeln. Die Hinterflügel weiß. Die Raupe 
biejes feltenen Schmetterlinge lebt im Sommer 
einfam, zumal auf Erlen, Birken und Eichen. 
Bor ber legten Häutung ift fie grau, ſchwarz 
punktirt, die vier legten Ringe find ſchmutzig 
weiß, der Kopf odergelb, worauf vier kolbige 
—— Haare ſtehen, auf den übrigen kürzere, 
von gelblicher Farbe. Sie ſitzt dann gekrümmt 
auf der Oberſeite des überſpomienen Blattes. 
Rad der legten Häutung läuft fie lebhaft über: 
all herum, ift mattfbwarz, ſtahlblau glänzend 
und zeigt dreizehn hochgelbe, mondförmige Nak⸗ 
kenſchilde mit fawarzen Knöpfiben. Auf den er» 
fteren fteben lange Polbige oder ruderförmige, 
ſhwarze Daare, auf den legteren Purze Härchen. 


Der Kopf ift herzförmig, ſchwarz, mit einem 


f 


weißen winteligen Querftrihe. Zur Berwands | 


lung frißt fie fr in faules Holz, mas man ihr 


bei der Zimmererziehung zulegen muß. Naturs| 


forfder XIl, Zaf. 1, Fig. 14; XIV, Kaf.4,| 

. 015 XIX, — 4) A, psiL. Aſchgrau mit! 
&hwarzen, dem griehifhen vw gleihenden Zei: 
anogen. Dieſer Schmetterling gleicht einem ans! 
dern, A. tridens, in der Zeichnung fo volltoms 
nen, daß man nur durch Erziehung aus den‘! 
Raupen beider „die fo fehr verſchie den find, die 
völlige ®ewißheit über ihn erlangen kann. Hoch⸗ 
3* die ſer hier von mehr. blaͤulich⸗ aſchgrauer, 
ſDen reiner Grundfarbe der Vorderflugel und 
etwas großer als der andere. Die ——— 
Zeichnungen ſtellen griechiſche z und w, eigentlich 
ſawarzbraune Laͤngsſtriche mit einem welligen 





Auerſtrich vor, auch kaun man ben Außenrand 
der Flügel als braune, hinten ſcharf geſäumte 
Binde betrachten, deren Saumlinie, durch den 
eine Längsftrih gehend, die Zeichnung 

eranlaßt. In der Mitte befindet fich eine Zeich⸗ 
nung wie ein unten offener 8, ober ein Bing u. 
ein Dreie® daneben. Die Hinterflägel bes 
Männdens find ſchneeweiß, mit ſchwarzen 
Punkten. Die Raupe der A. tridens lebt nad 
Dchfenbeimer im Juni, dann wieber im Aus 

uft, September und Oktober auf allen Arten 
Detbäumen, zumal Pflaumen und Weißborn, 
doch auch Weiden. Sie ift ſchwarz, Küun bes 
baart, am Kopfe ftärker, mit einem gelben Rük⸗ 
kenſtreif, der durch eine ſchwarze Längslinie 
getbeilt ift, und einen Burgen ſchwarzen bürften» 
förmigen Zapfen auf dem vierten Ringe, der auf 
jeder Seite einen halb weißen Fled führt. Je» 
der Ming , vom vordern an, bat einen weißen 
Punkt, dann ein weißes und zwei rotbe Fleck⸗ 
hen. Auf dem legten Abfag fteht eine lang bes 
baarte, ſchwarz und roth.eingefaßte, weiße Er⸗ 
böhung, an den Seiten über den Fuüß en zieht ein 
weißgrau und roth gefledter Streif hin. Ers 
ſchreckkt, ridptet die Raupe, wie bie andere, den 
Vorberleib in die Höhe, zieht den Kopf unter 
die Bruft u. firedt ben Rüdenzapfen vorwärts. 
Die Verwandlung gefbieht an bem Stamme 
des Baumes in einem dichten Gcwebe von abs 
genagten Holzſpänen. Die Puppe ift geſchmei⸗ 
dig, braun, mit borftiger Endipige. Der Schmet⸗ 
terling erſcheint im Juniu. von der ‚weiten Gene» 
ration aus überwinterten Puppen im Mai des 
folgenden Jahres. Ift abgebildet Röfel, Nacht⸗ 
vögel, 1, Taf. VILL, Fig. 1—5. Die Raupe von 
psi (Röfel, daſ., obere Zaf. VII) bat einen 
ibwarzen Kopf mit zwei gelben Streifen, ber 
Hals mit rordbraunen und ſchwarzgrauen Bags 
ren dicht .befggt, auf dem vierten Ringe ſteht ein 
ſchwarzer, qufgerichteter Fleiſchzapfen von Bes 
gelförmiger Geftalt, der Küdenftreif tft breit, 
ſchwefelgelb und ungetheilt, mit einer anaripit- 
ten Erhöhung auf dem legten Abfage. Die Seis 
ten find (hmara mit hochrothen, etwas gefrünms 
ten Bleinen Strihen auf jedem Gliede. Weber 
den gelbbraunen Küßen jicht ein weißlicher 
Längsftrih Hin. Die Puppe ift roftbraun, mit 
ſchwarzer Endfpige. Sie Iebt auch aufer den 
obigen — noch auf Roth⸗ u, Weiß⸗ 
buchen, Pappeln, Erlen, Linden u. ſ.w. Abbild. 
von A. psi Röfel, 1, Taf. VIII, #. 1—5. — 5) 
A, rumicis Lam. Kopf und Rüden weißgrau 
und odergelb, Binterleib braungelb; Vorderflü— 

el grau, ſchwarzſchattig mit ſhwarz gefäumten 


Flecken u. gezackten Querftreifen. Ginterflügel 


graubraun. Diefer Schmetterling tft ſehr ges 
mein, doc ſchwer jach feiner Beihnung, die ſich 
insbefondere durch einige Osförmige Ringe und 
Auerbinden am Borderrande auszeichnet, zu 
beſchreiben, da fie hier und da abändert, Die 
Raupe lebt fait an allen Laubhölzern, zumal 
Eiben und Pappeln, aber au an Ampfer, Po- 
Iygonum persicaria, und ift braungelb behaart, 
mit einer Reihe von ſchiefen hellweißen Flecken 
an ben Seiten, und einem gelblihweißen, roth 
—— Längeftreifen über den: Füßen; ihr 

webe befteht aus abgenagten Holzfpänen od, 
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andern Pflangentheilenzdie Puppe hat am Kopfe 
zwei Spigen. Die Raupe thut oft an ben Topf⸗ 
—— der Bärten Schaben, Röſel, 1, Taf. 

XVII, Fig. 1—5. 

Acropathos (Meb.),t) garen [cujusvis] 
partis morbus), das Leiden irgend eines aͤußer⸗ 
ften Theiles; — 2) bei Hippocrates: eine 
(nicht deutlich beftimmte) Krankheit des Mutter- 
mundes, wobei wahrſcheinlich der leidende Theil 
fehr hoch zu fteben ſchien. 

Acropera (Bot.), nah Lindlen, Gatt. ber 
Orchideae Lind!. Einzige Art: A. Loddigesii 
Lindl., Orchidee in Merißo. 

Acrophyllum (Bor.), nab Bentham, 
Gatt. der Canoniaceae Benth. Einzige Urt: A, 
venosum Benth., Weinmaunis venosa Knowl et 
Westc., Straud in Neubolland. 

Acropis (Med.), 1) bei Pippocrates und 
Balen: die Zunge fhlebtweg; — 2) nad Gar 
len: ungelen?, ſchwer beweglich, 

Acroxodium (Bot.), nah Desvaur. Batt, 
ber Leguminosae Aspalatheae Desv, Einzige 
en A. suffruticosum Desv,, Straud in Welt 

nbien, 

Acropolita, Konftantin, Sohn bes Geor⸗ 
gius A., auch Großlogothet, vertheidigte bie 
griechiſche Lehre gegen feinen Bater; ſchrieb Bios 
graphbien Heiliger. 

AHeropfilon (Membrum apice denudatum, 
Med.), ein am Ende entblößtes Glied, beſonders 
die entblößte Eichel. 

Acroptilon (Bot.), nah Eaffini, Watt. 
der Compositae Cynareae Dec. Zwei Arten: 
A, Picris Dec, und A. repens Dec., ausdauernde 
Kräuter auf dem Kaufafus u. in Kleinafien. 

Acroria (Meb.), bei Theophraſt: Initium 
diei, Tagesanfang, die erfte (freilich eben fo 
gut aud die legte) Tagesſtunde. 

Acroria (Anat.), 1)(Cacumenmontis), ein 
Bergaipfel; — 
Scheitel. 

Herofalenia (foſſ. Ehinod.), nah Agaffiz, 
Untergatt. v. Echinus. 

Acroſanthes (Bot.), nah EdIon u. 3ey- 
bier, Gatt. ber Ficoideae Eckl., Zeyh. Drei Ar: 
ten: A. angustifolin, fistulosa u. Leretifolia 
Eckl., Zeyh., Halbſträucher auf dem Kap. 

Acroſoma (Aradnib.), nah Perty, Spins 
nengatt., f. unter Epeira Walck. im Hptw. 

Äcrofvelion (Bot.), nad Beffer, Inter: 
gatt. von Avena L. 

Acroſpermum (Bot.),nah X ode, Pilzgatt., 
f. v. a. Scleroglossum Pers. 

Ucrofporium (Bot.),nab Zode,Pilzgatt., 
f. v. a. Seleroglossum Pers. 

Heroftalagmus (Bot.), nah Eorda, Bat: 
tung der Mucedinei genuini /ichb., Hab,, Cryp- 
togamia Mycetes L, Charakter: Flocken wies 
derholt wirtelförmigsäftig, an ben Spigen ftehen 
die Sporentnäule, deren Sporen urfprünglid 
endftändig, einfach und in Schleim gehüllt find. 
Bon drei Arten befanntefte: A. cinnabarinus 
Corda, lc., Il, 15, Zaf. X, #ig. 66. An faulen: 
ben u, erfrornen Kartoffeln. 

Heroftemon (Bot.), nah Klogf&b, Gatt. 





2) (Vertex [capitis]), ber 
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ben Kap, von 4 Arten bekannteſte: A. hirsu- 
tus Klotzsch, Erica hirsuta Thunb, 

Acroftichites (foff. Bot.), nah Göppert, 
ausgeftorbenes sg Age aus der Kamilie 
ber Pecopteriden. edel gefiedert mit ſchiefen 
dihotomen Seitennerven od. gefingert mit anas 
ftomofirenden Seitennerven. Die Fruchthäuf⸗ 
chen u. bie Unterfeiten des Webels bededend. a) 
Doppeltgefiebert: I)A. WilliamsonisGöpp, 
(Syst. Fil. foss., 6.285; Pecopteris Williamso- 
nis Brongniart) im oberen oolirbiihen Sands 
fteine von Scarborougb. — b) Gefingert: 2) 
A, Phillipsii Göpp. (daf., ©. 286; Sagenopteria 
Phill, , Sternb. ; Pecopteris longifolia u, pauci- 
folia Phillips, Glossopteris Phillipsii Lindley 
et Hutton) ebendaf. — 3) A. inaequilaterus 
Göpp. (daf., S. 287; Sagenopteris rhoifolia 
Sternb.) im Keuper von Ötrullendorf bei Bam⸗ 
berg u. Sinsheim in Baden. — 4) A. diphylla 
Sterndb. (Berf. Il, &. 165, Taf. 35), von Ötruls 
lendorf. — 5) A. semicordata Siernb, (daf.), 
von Sinsheim. — 6) A, acuminata Siernb,, 
—— Strullendorf. 

+ Acroſtichum (Bot.), nach Rinne, Farn⸗ 
— Zu den im Hptw. angegebenen Urs 
ten find noch zu nennen: 3) A, flagelliferum 
Wall, Rhbheebdbe, H. mal. 12, Taf. 19. In Oftins« 
dien. Riecht ſtark, aber nicht angenehm, ſchmeckt 
bitter und wird in feiner Heimath gegen Huften, 
Aſthma und andere Bruftleiden gebraudt, — 
4) A, Huascaro R. Die Stöde dieſer Art kom⸗ 
men bisweilen ftatt der Rad, Calagualae im 
Handel vor. — Die foffile Species A. silesia- 
cum Sternberg wird jegtzuSphenopteris (S, ele- 
gans Brongn.) gezogen. 

Aeroftoma (3oopbyt.), nah Sauvage, 
Gatt. der Entozoa Taenioidea Cuv, Ebharafs 
ter: Ein Blafenwurm, der in eine Shwanzs 
blafe endigt, deffen Borberende aber Peine Bers 
längerung, fondern nur einen Querfpalt zeigt. 
Die Gattung ift nod unfiher und bedarf einer 
genaueren Begründung. Die einzige Art lebe 
im Ammion ber Kübe. Annales des sc, naturel- 
les, Zaf. XVII, &. 333, T. 11. 

YHerotemuns (fofl. $htbyol.), nah Agafs 
ſiz, ausaeftorbenes Ganoidengefhleht aus ber 
Familie der Pyknodonten. Zahne wie bei Piz 
cnodus, aber mit vorfpringenden Kanten, — 
A. Faba Ag. aus ber Kreide von Kent, 

Acroteriasma (Epir.), Membrum amputa- 
tum, das abgeſchnittene Glied. 

Acrotbammium (Bot.), nah Nees, Pilz⸗ 
gatt., ſ. v. a. Schlingfaſer im Hptw. 

Acrotrema (Bot.), nah Jack, Gatt. ber 
Annonaceae Wight et Arn, Bon drei Arten 
in Oftindien befanntefte: A. uniflorum Hook,, 
Ic. pl., Xaf. 157. 

Acrogis (Bot.), nah Trinius, Untergatt. 
von Müplenbergia. 

Acrozus (Bot.), nab Sprengel, Pflans 
jengatt. Art: A, punctatus Spr., |. v.a.Acro- 
nodia punctata, 

Acryl (Chem.), bupothetifhes Radikal des 
Acroleins und der Acrylſaͤure. Formel: C, H, 
Beihben: Acr, Atomgewicht — 487,5. Öupothe 
tifhes Gewicht feines Gaſes — 2,6954. D 


ber Ericene Klotzsch. Kleine Sträucher auf | Verbindungen des Ars ftimmen in ihrem chem 
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ſchen Verhalten u. Eigenfhaften mit denen dee 
Ücetyls fo nahe überein, daß man an beiden 
eine analoge Gruppirung der Atome vermuthen 
darf. In Uebereinftimmung mit ber bei dem 
Acetyl über die Konftitution deffelben aufges 
ſtellte Hypotheſe läßt fih das N. als ein ge: 
paartes Radikal betrachten, worin ber Kohlen 
wafterftoff C, H, mir 2 At. Koblenftoff in ges 
paarter Berbindung enthalten it = (C,H,)C.,. 
Die Zufammenfegung der bis jegt befannten 
Gcruiverbindungen würde diefer Betrachtungs— 
weile gemäß dur folgende Formel aus zudrük⸗ 
ben ſeyn: 
Aryl . .. . (C,H,)C, 
Acrplorybbydrat HO.(C,H,)C,O=Xcrolein 
(Acrylige Säure)?HO.(C,H,)C,O, 
Acrglfäurebybrat HO, (C,H,)C,O,. 
Acrylharze (Ehem.). Wenn man Acrolein 
mit einer Poncentrirten Löſung von kauſtiſchem 
Kali oder mit Kalkhydrat zufammenbringt, fo 
tritt eine lebhafte Reaktion ein, der Acroleinges 
geruch verſchwindet und an feine Stelle tritt, wie 
bei dem Aldehydharz, ein unangenehmer Zimmt⸗ 
eruch. Dabei werden awei nicht näher unters 
ubte Harze gebildet, von denen dad eine, an 
Kali gebunden, fib im Waſſer auflöft, das an- 
dere ungelöft zurückbleibt. Redtenbacher, 
welcher jene Beobabtung madte, nannte fie 
9. Sie feinen mit dem Diſacryl ifomerzu feyn. 
Acrylige Säure (Ehem.). Wird eine wäf: 
ferige Auflöfung von Xcrolein mit falpeterfuus 
rem Silberoryd vermifcht, fo entfteht ein weißer 
Päfiger Niederfhlag, welder fih beim Ausmwas 
fben oder beim Kochen, befonbers nad Zufag 
von ein paar Tropfen Ammoniak reducirt, ohne 
jedoch, wie bei ber Albehybreaßtion, einen 
Merallfpiegel zu erzeugen. Die Flüffigkeit 
nimmt dabei ben Geruch nad Effigfäure und 
Aerylſäure an. Redtenbacher vermutbet 
nit obne Grund, daß fich hierbei eine der ace= 
tgligen Säure entfprechende höhere Oxydations⸗ 
#tufe des Acryls bilde, eine Säure von der Zu: 
fammenfegung HO. C, H, O,. 
Acryloxydhydrat, ſ. Acrolein. 
Acrylſäure (Ebem.), Acronſäure nad 
Berzelius, höchſte Oxydationsſtufe des Aeryl⸗ 
radikals, bis jetzt nur durch Oxydation des Acro⸗ 
leins erhalten, v. Redtenbach er entdeckt. For⸗ 
wel der wafferhaltigen Säure:;HO, C,H,O,. 
Zeigen: HO. Acr. Außer Verbindung mit Bas 
fen nur im waflerbaltigen Zuftande bekannt. 
Sie ift ifomerifh mit der Brenzgallusfäure und 
—— Zuſammenſetzung der waſſerfreien 
ure: 
6 Aeq. Kohlenſtoff 4507 .. 57,2 
» Wufferftoff 375... 4,7 
„ Bauerftoff 3000 .. 38,1. 
Die waflerbaltige U. entfteht, wie bereits 
beim Acrolein erwähnt werden ift, durch 
Ombation beffelben an der Luft. In reichlicher 
Menge erhält man fie durch Behandlung beffels 
ben mit Silberoryd. Redtenbacher benugt 
dazu unreines Ücrolein, wie man bei der Deftils 
lation von Fett gewinnt , und zwar die zwiſchen 
4-60°€, übergehenben Portionen bes rektifi⸗ 
cirten Fettdeſtillats, nachdem fie über Ehlorcals 
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eium entwäflert find. Bei dem Zufammenbrins 


gen bes Acroleins mitüberfhüffigem Silberoryb 
tritt eine lebhafte Reaktion u, Erwärmung ein, 
in Folge deren das Nerolein größtentheils ſid 
verflüchtigt. Das Gefäß wird baher mit bem 
unteren Ende eines liebigfhen Küblapparates 
verbunden, wodurch ſich das abbeftillirende Del 
fters wieder Ponbenfirt und auf das Silberoryb 
zurücfließt, welches fi dabei in ſchwarzes mes 
tallifhes Silber verwandelt und bie Glaswände 
mit einem Metallfpiegel überzieht. Nah mehr 
ren Tagen ift der Geruch des Ucroleins vers 
ſchwunden. Man fügt alsdann Waffer hinzu ır, 
deftillirt im Wafferbade, damit die zuvor mit 
dem Wcrolein gemengten fremden flüchtigen 
Dele abdumften. Zulegt wird der Rückſtand mit 
mehr Waſſer aufgekocht, kochend heiß filtrirt u, 
im Dunßeln ertalten gelaffen. Das in Baltem 
Waſſer ſchwer löslihe acrylſaure Silberoxyd 
ſcheidet ſich dabei in Druſen von blumenkohl⸗ 
artiger Form kryſtalliniſch aus. Um die A. 
aus dieſem noch nicht ganz reinen Salze 
zu gewinnen, ſoll man es mit Schwefelwaſſer⸗ 
ftoff zerlegen, die faure, vom Schwefelfilber und 
Schwefelwaiferftoff befreite Flüſſigkeit mit koh⸗ 
lenfaurem Natron fättigen und das zur Trodne 
eingedampfte Natronſalz mit Schwefelfäure des 
ftilliren. Das Aerylſäurehydrat wird aus dem 
Silberfaly erhalten, indem man es forgfältig 
trocknet und gepulvert in einem mit Eis umges 
benen Retörtchen durch trodnes Schwefelmafs 
ferftoffgas zerlegt. Die Wärmeentwidelung, 
welde dabei eintritt, verurſacht gewöhnlich eine 
partielle Zerlegung der Säure. Erft gegen Ende 
ber Zerfegung darf fie durch gelindes Erwärmen 
unterflügt werden. Das von Rebtenbader 
erhaltene Produßt enthielt in Bolge jener Berles 
guns immer no etwas Waſſer beigemiſcht. — 

as Acrylſäurehydrat bilder imkoncentrirteften 
Zuftande eine waflerbelle, ſtark faure Flüfs 
ſigkeit von einem der Effigfäure ähnlichen anges 
nebm fauren Geruch, ber ſich aber von jener 
durch einen etwas brenzlihen, an fauren Braten 
erinnernden Nebengeruch unterfheidet. Sie ift 
in Waſſer in allen Berbältniffen löslich, wird 
bei 0°€. noch nicht feft u. Pocht bei einer 100° €, 
wenig überfteigenden Zemperatur, Berbünnte 
Schwefelfüure u. Salzfäure find ohne Wirkung 
darauf, aber Galpeterfäure und andere ftark 
orpdirende Mittel verwandeln fie in Ameilens 
fäure und Effigfäure. Mit den alkaliſchen Bas 
fen längere Zeit in Berührung, geht fie zulegt 
in Effigfäure über. 

Aerylfanrer Baryt, Ba0.C,H, O,,trods 
net zu einer gummiartigen fpröden Mafje ein, 
bie Peine Spur von Kryftallifation zeigt, auch 
* das Salz ſich aus der alkoholiſchen Löſung 
abſetzt. 

AHerplfaure Salze (Chem.), find mit Aus⸗ 
nahme des Silberfalzes im Waſſer leicht löslich 
und,größtentheils kryſtalliſirbar, überhaupt den 
effigfauren Salzen fehr ähnlich. Sie werben 
am beften durch Reutralifation ber freien Säure 
mit ben betreffenden Bohlenfauren Bafen erhals 
ten. Ob ein acrylfaures Aethyloxyd eriftirt, ifk 
zweifelhaft. Als Redtenbacher gerylſaures 
Natron mit Alkohol und Schwefelfäure deftil« 
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lirte, erbielt erein bei 63° €, fiedendes, nicht fehr 
bünnflüffiges, waflerflares Produkt von anges 
nebmem aromatiiben Geruch; baffelbe erlitt 
während des Entwäflerns über Ehlorcalcium 
eine merklihe Beränderung, wurde dDünnflüffiger 
und ging zulegt ganz in Effigäther über. Red» 
tenbader vermutbet, daß das Ehlorcalcium 
alkaliſch geweien und in Folge deſſen die Umäns 
berung bes Acryläthers in Effigfäure erfolgt fey, 
hält e8 jedoch aud für möglid, daß ſich glei 
anfangs bei ber Bebanblung des acrylfauren 
Saljes mit Alkohol und Schwefelfäure die Ejr 
figfaure daraus gebildet haben fönne. 

Acrylſaures Natron, NaO, C,H,0, + 
3ag., kruftallifirt in Bleinen durfictigen, an 
der Luft verwitternden Prismen von. bitter: 
alzigem Geibmad, welche bei 100° C. 323,5 

roc., entiprebend 3 At. Waffer, verlieren; &s 
it in Waſſer leicht löslich und unterfcheider ich 
dadurch don dem effigfauren Natron, welches 
aus einer gemeinſchaftlichen Löfung zuerft faft 
volllommen austruflallifirt , während. jenes 
größtentheils in der Mutterlauge zurüdbleibt. 

Acr ylſaures Silbero xyd, AgO. C,H ,O,, 
kryſtalliſitt aus der kochend wäſſerigen Löſung 
beim Erkalten in weißen, zarten, ſeidenglänzen⸗ 
den Kryſtallnadeln, die mit dem eigfauren 
Salze bie größte Aehnlichkeit haben. Sie find 
in. Baltem Waſſer ſehr fbwer löslib, werben am 
Lichte langfam, aber bei 100°, befonders im 
feuchten Zuftande ſehr raſch gefhwärst, Auch 
beim Wiederauflöien in kochendem Waſſer wird 
das Salz zum großen Theil zerfegt, waͤhrend es 
in der anfänglidben Murterlauge das Kochen 
obne merkliche Veränderung erträgt. Eben. fo 
wenig läßt ſich die legte Mutterlauge durch Abs 
— koncentriren; unter Abſcheidung von 
metalliibem Silber entweichen dabel Acrolen. 
Eſſigſaure. 

Acs. Hier am 12. Juli 1849 Niederlage 
der Ungarn durd die Defterreiher unter Shlid, 

eta eivilis un A. eriminalia 

(Rebrew.). f, Alten im Öptw. 

Acta diurna, f. v. a. Diurna, ſ. 3eituns 
gen im Hptw. 

Acta domestica, Haus: oder Familien» 


alten. / 

Acta domitialia , bei. fonft Landtags: 
verbandlungen. 

+Uetäa (Bot.), nad Linne, Pflangengatt., 
f. im *5 Kultur: Alle Arten lieben einen 
tiefen, lodern, ziemlich feuchten und fetten Bo⸗ 
den, fo wie eine befhügten, etwas ſchattigen 
Standort im Freien, Nur A. japouica YIhnb. 
muß in einen geräumigen Kopf gepflanzt und 
frofßtfrei durchwintert werden, Vermehrung durd 
Theilung der Wurzeln und durb Samen. Bon 
den ausländifhen Arten werden A. alba 
Mill, Taf. 77, in Nordamerika, und A. 
rubra Willd, in Nordafien, ganz wie A. spicata 
l.. als purgirendes und wurmtreibendes Mittel 
angewendet. 

Yetäogeton (Bot.), nah Reihenbad, 
Untergatt, von Scirpus, 

Actdon (Mollust,), nab Montfort, Gas 
fleropodengatt., ſ. dv. a, Torantella Lam, df. d, 
im Öptw,), 


Acrylſaures Natron — Acta Sanctorum. 


| ohne Unterbredung die 1794 fort. 





Yctdonella (foff. Gafterop.), nad d'Or⸗ 
bignn, f. v. a. Tornatella. 

ActalLatomorum, oucehronologie 
de Ubisteire delaFranche Magon- 
nerie frangaise et etrangere, Paris 
1815, 2 Bde., Freimaurerfhrift von Thory, 
Maurer von Paris, für die Geſchichte der Maur 
rerei höchſt wichtig und intereffant. 

Acta philologoru onacensium 
ehe ſ. Thier ſch im Öpew, 

ctas, die Neger auf den Philippinen in der 
Landes ſprache. 

* Acta Sanctorum (kirchl. Literatur); 
Sammlungen älterer Nachrichten über Mär: 
tyrer u. Heilige, Nachdem die früheren Märtys 
rologien (j. d, im»Öptiv,), wie die von Eufebius, 
durd ein Edikt Dioeletians vom J. 303, das die 
Bernibtung aller chriſtl. Urkunden befahl, und 
bei der Bölkerivanderung im 5. Jahrh. verloren 
gegangen waren, erpängte man fpäter aus 
Ueberreften und der Tradition das Fehlende, 
Die Unrihrigkeiten und Berfälfhungen, die bier 
mit unterliefen, führten auf eine forgfältigere 
Zufammenftellung des im beil. Leben einzelner 
Beitgenoffen Bemerktenswerthen, woraus in der 
Folge die einzig auf Erbauung berechneten 
A. 5, zufammengefegt wurden.  Dergleihen 
Safammenftellungen waren bie „Vitae patrum‘, 
wahrſcheinlich vondierenygmusdemD almlas 
tier,im6. Jabrd. die Sammlungen des Öregor v. 
Tours, im 8. Jahrb. das „‚Synararium‘ der 
grieb. Kirche des Johann v. Damast, im 
12. Jahrh. die Sammlungen des Simon Mes 
taphraftes, im 13. Jahrb. die lombard, Geid. 
oder goldne Legende des Jakob v. Biraggip, 
bie von 1474 bis 1500 71 Ausgaben erlebte, 
und der Catalogus Sanctorum‘ des Peterde 
Natalibus, Vicenza 1498. Biel fpäter wurs 
ben bie A, S, aud Pritifher behandelt, wie im 
„Sanctuarium‘ ded Boninus Mombritine, 
Vened. 1474, 2 Xhle.; Alovfius Lipomans 
„Vitae Sanctor,', Rom 1551—60, 8 Thle. Ber 
beutender als alle diefe Sammlungen ift die von 
ben Bollandiften zu Antwerpen als A, S. 
unternommmene Saminlung, ein durd Xreue, 
Fleiß und Kritik ———— Werk, dad die 
befondern Lebensbeihreibungen der Märturer 
w. Heiligen u. die aus alfen alten Originalen 
gefammelten Notizen enthält, Der erfte Ent: 
wurf rührt don Heribert Rosweyd, Jefuit 
zu Antwerpen u vor Beginn der Aue⸗ 
De ber. Auf Befehl des Ordens übernabm 

- Bolland feine Sammlung, vermehrte fie 
aus Bibliotheken u. Ardiven von an; Europa 
und gab in Berbindung mit Gottfri db Senf 
ſchen (geb, zu Venend in Geldern 1600, + 1681) 
nad einem erweiterten Plane 1693 die beiden 
erften Bände herans. Durch eine große Reife 
Henſſchens und eines neuen Mitarbeiters, Das 
niel Papebrame (geb. 1628 zu Antwerpen, 
+ 1714), 1660, durd Deuffhland, Stalien, 
Frankreich wurden die Mlaterialien fehr vers 
mebrt, und da ſtets jüngere Ordensbrüder bei 
der Bearbeitung gebraudt wurden, welde Beim 
Tode der älteren bereits wieder in den Plan des 
Ganzen eingeweiht waren, fo ging das Werk 

rt Denn aria 


Acta senatus — Actinocrinida. 


127 





Iherefia unterftügte nadı Aufbebung des Jeſui⸗ 

tenordens 1773 die Bearbeiter durch Beneficien, 

wiesihnen die Abtei Coudenberg bei Brüffel und, 
als diefe 1786 aufgehoben wurde, das ehemalige 

Jeſuitenkollegium zu Brüffelals Aufentbalt an. 

Beim Einrüden der Franzoſen 179 follen alle 

Eremplare des eben beendeten 6. Theils des 

Berkes und die ſämmtlichen Manuftripte zur 

Aortiegung des Werkes verborgen worden feyn, 

obme daß fie wieder zum Vorfhein Pamen. Die 

ebenfalls verborgene und früher verloren ger 
laubte, 30,000 Bänbe ftarfe Bibliotheß der 
felfhaft wurde 1825 in einem Scloffe bei 
Brüffel aufgefunden. Das Wert beftand bis 
babin in 53 Binden nad der Monatsordniung, 
wovon der Januar 2, Kebruar, März und 
April jeder 3, Mai einfhließlih des Propyla- 
camd, Funt, ar Be 7, Auguft 6, September 
Bund Dftober 6 Bände umfaßt. Zu einem voll= 
fländigen Eremplare (ein ſolches ift ſehr felten) 
wird noch geredhnet: Martyrologium Usnarde, 
Antw. 1714, fo wie: A, S. Bollandiana apolo- 
geticis libris vindicata, Ven. 1733, mit allen 
das Werk betreffenden Streitfhriften. Ein 
Rachdruck erſchien dafelbit 1734 in 52 Folio⸗ 
bänden, wozu noch gehören: Praefatiunes, 
tractatus, diatribae et exegeses praeliminares 
Actis S, praefixae, Beneb, 1749, 3 Bbe., Fol. 
Befondere wurden aus der Sammlung abge- 
drudt: A, S. Belgii burd einen der Bearbeiter, 
of. Ghasyuier, Brüffel 1783 — 94, 6 Bde, 
und A, S, Ungariae, Tyrnau 1743 — 44. Das 
Hauptwerd wurde in nenerer Zeit fortgefegt 
von den Fefuiren Jof. van ber Moere und 
Joſ. van Dede, die den 7. Bd. des Oktobers, 
Brüffel 1846, herausgaben. Populäre Bearbeir 
tungen der A. S. bat man von Singel (Reben 
und Thaten ber Deiligen, Begendenfammf. fürs 
Bolt, Augsb, 1839 ff.) u. Voge (Eebenobeſchreib. 
für alle Tage im Jahre, Straub. 1839 ff.). 

Acta senstan (röm, Ant.), ſ. Zeituns 
gen im Hptw. 

Actegeton (Bot.), nach Blume, Gatt. ber 
Rhamnene Bl. Einzige Art: A. sarmentorum 
Bl, Straub dus Java. 

Acteonidä (Gafterop.), nah d'Orbig— 
an, Gafteropobenfamilie mit den Gattungen 
Zornatella (Actããon, Actonella, Globiconda), 
Ringieula (Auricula, Eaffid). Vom Dolithen> 
gebirge Bis in die Jetztzeit. 

Actes Baccae (pharm, Bot.), s, Grana, 
1) f. Sambucus Ebulds L.; — 2) ſ. Sambucns 
nigra L, 

Actias (Entom,), nab Ochſenheimer, 
Gatt. der Lepidoptera nöeturna Bombycoden 
Latr., der Drbn. der Falter und der Zunft der 
Nabtfalter nah Oken. Charakter: Flügel 
in der Ruhe borizontal, mit Fenfterfle@ auf 
dem; die vordern ſchwach fihelförmig, kurz; 
die hintern in einen langen, nad außen geboges 
nen Schwanz ausgehend. Arten außereuros 
pälfb; befanntefte: 1)A. Luna Ochsenh,, Atta- 
eus luna L., Bombyx luna Fabr. Flügel gelb: 
grün, braunroth gefäumt; auf jeden Flügel ein 
durdfihtiges Auge mit rothem, blauen und gel- 
bem, augenlidähnlihem Einfaß. Im ſüdlichen 
Rordamerika, beſonders im Georgien. ſehr ges 


mein, Die Raupe lebt auf dem Saäſſafras⸗ und | 


Storarbaum. Drury, Ina. I., Taf. XXIV., Fig. 
1. 2ead, Zool, mise. II. Zaf. 70. — 2) A. Selene 
Ochsenh, #lügel einfärbig grünfidgrau, das 
durchfichtige Auge auf jedem Flügel eımond- 
förmig, nebft einem Strich darunter. cht 
felten in Sammlungen. Heimath Oſtindien. 
Eramer, XXXI, A.B, 

Hetimeris (Bot.), nah Rafinesgque, 
Pflanzengatt., f. v. a, Actinomeris Nutt, 

Actinanthus (Bot), nah Ehrenberg, 
Gatt. der Umbelliferse Khrendb. Einzige Art: 
A, syriacus Ehrenb,, Kraut in Syrien. 

Actinea (Bot.), nab Juſſieu, Pflanzen» 
gatt, Arten unter Cephalophora im Hptw. 

Hetinecta (Zoophyt.), nad Lefueur, Pos 
Iypengatt., f. v. a. Minyas Cm, 

Actinella (Bot.), nah Perfoon, Unters 
gutt. von Cephalophora Cu, 

Actinenchyma (bot. Term.), bei eynie 
das ſtrahlzellige Gewebe bei volllommenen 
Pflanzen. 

Actineria (Zoobhht.), nah Quoy u. Gais 
marb, Gatt. der Zoophyta Actinina Ährenb,, 
Metridiam KEhrenb, No ganz nen und daher 
noch nicht hinlänglich beſtimmt. Arten: A, 
rhodostoma und A, villosa Q. et G. 

* Hetinia (Zoophyt.), nah Linné«, und 
Bromne, Polypengatt., f. v. a, Meerneffel im 


Hptw. 

Actinida (Strahltbh.), ſ. v. a. Seeanemo⸗ 
nen oder Meerneſſeln, Familie der fünfſtrahligen 
Polypen ober Pentactinia. 

Actinidia (Bot.), nach Lindley, Gatt. ber 
Dilleniaceae Wall, Einzige Art: A. calloda 
Lindl,, Straub in Oftindien. 

Aetinina (Strapirh.), f. v. a. Actinida 

Actinocamax (foff. &ephalop.), nad Mil⸗ 
fer, f. v. a, Belemmnites, 

Yetinocenta (Bor.), nah Decanbolle, 
Untergatt, von Eenia, 

Actinoceras (fofl.Eepbalop.),nab®Bronn, 
Untergatt. von Ortboreratites, 

AHetinochloa (Bor.), nah Willdenow, 
Pflanzengatt. Arten zablreih, unter Ather 
ropogon. 

etinochloris (Bot.), nah Panzer, Uns 
tergatt. von Ehloris. 

etinveladinm (Bot.), nah Ehrenberg, 
Spigenaft, Sternſchimmel, Gatt. der 
Macorini Rlıacodiei Rabenh., Reichenb., Cryp- 
togamia Mycetes L, Eharaßrer: Flecken gm 
Querwände, an der Bafis einfach, an den 
Spigen doldenförmig äftig, dicht gedringt; 
Sporen einfach, Pugelig, aufgeftreut, Einzige 
Art: A, rhodosporum Krend, in LinPe 
Jahrb, der Gew. I1., 51, Taf. 5, Fig. 3. Auf 
trodnen Stämmen von Carpinus Betulus L. bei 
Berlin, 

Actiuococcus (Bot), nah Kützing, 
Sternforn, Gutrt. der Oscillatoriae Riruln- 
riene lichb., Rabenh,, Cryptogamia Algae /* 
Eharafter: Fäden aus einem Eentralpunßte 
entfpringend, ftrablig verbreitet und zur einem 
faft Pugelrunden Lager verwachſen. @inziae 
Art: A, roseus Subr. Küß., Plıycol. gen. 177 
Taf. 45, Fig. IV. 1,2. Parafitifh an größern 
Alyen, in der Oft: und ee. 

Actinocrinida (foſſ. Rad,), Gruppe ber 
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Actinocrinites — Activum. 





Geelilien, 


pt, 

Actinocrinites (foſſ. Echinod.), f. v. a. 
Actinocrinus. 

Actinocrinus (foſſ. Echinod.)Strahlen—⸗ 
krinit, nach Miller, Krinoideengeſchlecht 
aus der Abtheilung der geſtielten Teſſelaten mit 
Armen, Das Becken bat 3 gleiche Baſalſtücke, 
worauf ein gefchloffener Kreis von 5 fehsedigen 
Rabialftüden u.einem fünfedigendwifchengliebe, 
darüber 11 andere, nämlih 5 Rabialftüde u. 6 
Zwifchenglieder. An erftere ichließt fi eindrittes 
Radialftüd, auf welchem 2 Diftihialradien figen. 
Diefe tragen entweder unmittelbar die Arme, 
oder beftehen vorher noh aus mehren Glie— 
dern. Die Arme haben alternirende Glieber mit 
mittleren Näbtenu. theilen ſich wiederholt gabelig. 
Säule walzenförmig mit rundem u. fünfedigem 
Kanale. Im obern Grauwaden: u. im Koblens 
gebirge. A. decadactylus Goldf, ift ein Etenocris 
nus, A, tesseracontadactylus ein @arpocrinus, 

Hetinocnelus (Zoopbyt.), rab Ehren» 
berg, Strahlenſcheibchen, Gatt. ber In- 
fusoria polygastrica Bacillaria Ehrenb. Cha— 
raßter: Mit zweiſchaligem Kiefelpanzer, fchei« 
benartiger, kurzeylindriſcher Geftalt und dadurch 
ausgezeichnet, daß Scheibenwände den innern 
Raum in mehre Boncentrifhe Zellen tbeilen. 
Durd Selbfitheilung Pettenförmig. Befanntefte 
Arten: A. senarius Khrenb,, Inf, XX1, 6, und 
A. octonarias Ehrenb,, Inf, XXI, 7. Mebre 
Botaniker, unter andern Rabenborft, ftellen 
diefe Gatt. unter die Algen, und ywar unter 
Diatomaceae Melosirene Rehb,, Eöhrenb, 

Actinodaphne (Bor.), nah Nees, Gatt. 
der Laurineae Nees. Bäume in DOftindien und 
auf Java und Eeylon, von 12 Arten bekann— 
tefte: A, glomerata Nees, Laurus glomerata Bi. 

Actinodendron (Zoophyt.) nah Quoh 
und Gatmarb, Gatt. der Zoophyta Actinina 
Ehrenb. Charakter: Mit fehr langen, baum: 
artigen, in eine oder zwei Reihen geftellten Füh⸗ 
lern; inihrer gangen Ränge abwechſelnd ftehende 
Maffen von Pörnigen Knöthen. Die Gattung 
bedarf noch genauerer Unterfubungen. Drei 
Arten: 1) A. loligo Khrendb, Anderthalb Zoll 
lang, mit weißlibem Mantel und einfachen vio⸗ 
leten Fühlern in 2—3 Reiben, innen mit gelben, 
—— geſtellten Saugſcheibchen befegt. 
Im rothen Meere, — 2) A. arboreum ®, et @. 
— 3) A.alcionoideum @. et G., Voyage de 
l’Astrolabe, Taf. X, Fig, 1 u. 2. 

Actinodermium (Bot.), nab Nees, Pilzs 
gatt. Arten unter Geaster Michel. 

Actinodinm (Bot.), nah Schauer, Gatt. 
ber Myrtaceae Chamaeleuciae Schauer. Ein: 
zige Art: A. Cunninghami Schauer, Triphelia 
Cunninghami R,Br., Straub in Neubolland. 

Actinolepis (Bot.), nab Decanbolle, 
Gatt. der Compositae Senecionideae Fchb,, 
Dec, Einzige Art: A. multicaulis Dec,, Soms 
mergewächs in Kalifornien, 

etinomeris (Bot.), nah Ruttall, Batt. 
ber Compositae Senecionidene Less., unter 
Coreopsis L, Norbamerifanifbe ausdauernde 
Kräuter; von 10 Arten befanntefte: A, alter- 
nifolia Dec, Stengel flaumig; Blätter lanzett⸗ 


Enerinida, f. Krinoideen im 


förmig, abwechſelnd, gezäbnt; Blüthen in Riss 
pen, Blein, gelb. Gacg., Hort vind., Taf. 110. 

Actinologia (Aktinologie, Phnf.), 
Doctrina de (luminis) radiis, die Lehre von ben 
(kicht⸗) Strahlen, die Strablenlehre. 

Actinophthalmus (Ophthalm.) Oculus 
radians, Oculus lucens, das ſtrahlende, leuch⸗ 
tende Auge. 

Actinoſteophyton (Aktinoſteophyt, 
Osteophytum radiatum, franz. l’Osteopliyte 
rayonne bei Lobſtein, Meb.), das ftrahlige 
Knochengewächs. 

Actinophora (Bot.), nach Wallich, Gatt. 
der Byttneriaceae Wall. Einzige Art: A. ſra- 
grans Wall,, auf St. Morig. 

Actinophrys (Zoopbpyt.), nah Ehren⸗ 
berg, Sonnenthierben, Gatt. ber Infusoria 
polygastrica Enchelia Ehrend, Charakter: 
Ohne Fuß und wirbelnde Organe, aber mit 
ftrablenartig überall hervorftebenden Fühlbor⸗ 
ften und gerade abgeftugtem, zahnloſem Mund, 
Bon mehren Arten befanntefte: A. sol Ehrenb,, 
Inf. XXX1, 6. Kugelig, weißlich, die Strablen 
fo groß wie der Durdhmeffer des Körpers, nicht 
zablreib. Heißt bei Müller Trichoda sol, ' 

Actinophyllum (Bot.),, nah Ruiz und 
Pavon, Pflanzengattung, Arten unter 
Sciodapbhyllum im Hptw. 

Actinoptera (Bot.), nah Decandolle, 
Untergatt. von Wedelia. 

Hetinoptychus (Bot.), nah Ehrenberg, 
Sternalge, Algengatt. Arten unter Actino- 
cyclus KEhrenb,, meift in Amerika. 

Hetinofpermum (Bot.), nah Elliot, 
Pflanzengart., f. v. a. Balduina Nutt, 

Aetinofpora (Bot.), nah Zurczaninomw, 
Pflanzengatt. Zwei Urten: A.dahurica Turcz, 
und A. Wallichii Meissn,, f. v. a. Actaea ptero- 
sperma u. frigida, 

YHetinotbyrium (Bot.), nah Kunze, 
Strabliborf, Gatt. der Sphaeriacei Sphae- 
ronemeae Fchb., Rabenh., —— My- 
cetes L, Charakter: Perithecien halbPugelig, 
am Rande firabligsfaferig. Einzige Art: A. 

raminis Kunze, Mykol. Hefte, 11,81, Taf. 2, 
* 3. An dürren Blättern und Halmen der 
räſer, im Frühlinge gemein. 

Actinotrichum (Bot.), nah Wallroth, 
Pilzgatt., ſ. dv. a. Asteroma Dec, 

Actinotus (Bot.), nah Labillarbiere, 
Gatt. der Umbellatae Labill,, Eriocalia Sm. 
Drei Arten: A, Helianthi Labill,, A. leuco- 
cephala Zenth, und A. minor Dec., Sommers 
gewädie in Neuholland. 

Actinurus (Zoophyt.), nah Ehrenberg, 
Schieberthierchen, Gatt. der Infusoria roti- 
fera Philodinea Ehrenb. Charakter: Zwei 
Stirnaugen neben zwei Hörnchen und drei Fine 
gern am Fuße Einzige Art: A. neptunius 
Ehrenb., Inf, LXI, 1. Weiß, fpinbdelförmig, nach 
binten in einen febr langen Fuß ausgehend, mit 
drei gleihlangen Fingern, länger als die Hörn⸗ 


en, 
Acti tis (Ornith.), nah Jlliger, Schnepfen⸗ 

gatt., ſ. v. a. Machetes (wv,, ſ. d. im Hptw. 
Activer Puukt, ſ. Hebel im Hptw. 
Aetivum (Gramm.), ſ. Verbum im Hptw. 
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Act of confirmity — Acusmometricus, 


Act of confirmity (engl., Staatsw.), 
fonft in England Ausihliefung aller Katholiken 
son Staatsämtern. 

Act of settlement (engl., Staatsw.), 
engl. Staatsgefeg von 1713, worin bie Freihei⸗ 
ten des Bolts und die Thronfolge regulirt und 
legtere dem Haufe Hannover übertragen wurde. 

Acton (Geogr.), 1) nordamerit. Stadt, ®. 
St, Staat Maine, Grafib. York; 1840: 1400 
Einm.; — 2) Stadt daf., Staat Vermont, Graf: 


f&. Vindham; 1840: 170 €inw. ; — 3) Stadt | 


dl, Staat Maſſachuſetts, Grafſch. Middleſex; 
140: 1120 Einw. ; — 4) brit. Dorf, bei London; 
500 Einw. 

* Actopan, norbamerif, Stabt, Meriko, 
in einem fruchtbaren Thal; ringsum viele Land⸗ 
güter mit Mais⸗, Weizen-, Gemüfe: und Obſt⸗ 
bau, Schaf: und Ziegenzucht; die Gegend ift von 
Dhomi s Indianern bewohnt. In ber Näbe 
tie wunderbaren Porphyrfelsgeſtaltungen des 
Ramandota od. Eerro delos Organos, 
Drgelberg (9767' hoch), mit fonderbar geforms 
ten Helfen, welche einzeln ungeheuern Kaktus: 
fengeln, zufammen Orgelpfeiten gleihen. 

Hctora (Entom.), nab Meigen, Fliegen: 
gatt. Arten unter Mosillus Latr. 

Actor templi (firdl. Ant.), Erorcift. 

Hctfaal, ein mit ten Vorrichtungen zum 
Stellen des Modells verfehenes, angemeflen bes 
leuchtetes Zimmer, in dem nah dem Act [f.d. 3) 
im Hptw.] gezeichnet und mobellirt wird. 

Actu (lat.), 1) thatſachlich, wirklich, 3. B. 
—— wirklich ſtudirend; — 2) gemeldeten 


ages. 
etualität (v. Lat.), Wirklichkeit. 

Actuation (v. Lat.), Aeußerung ber Wirk⸗ 
nal eines Mittels auf den menſchlichen 

örper. 

+ Actus (lat.), Bewegung, Handlung, Ges 
fhift, befonders 1) ſ. v. a. Schulactus; — 2) 
(Rebtew.), f. Actus im Hptw.; — 3) (Philof.), 
f. Actus 4) im Hptw.; — 4) (Dogm.), A. natu- 
rales, die natürlichen Thätigkeiten des ſich ſelbſt 
überlaffenen Menfhen oder der Inbegriff alles 
deſſen, was der Menſch ohne Gottes Hülfe zu 
feiner Erleuchtung und Befferung zu thun vers 
mag, aub A. paedagogici genannt, in fofern fie 


die Belehrung dur die Gnade vorbereiten. | 
A, personales find in der Xrinitätslehre die | 


innern Merkmale der ewig vorhandenen Verhält⸗ 
ae göttlichen Perionen gegen einander 
elbſt. 


Actus in contrarium (Rechtsésw.), 
Handlung zum Gegentheil, fonft Handlung, wor 
durd Jemand die prätendirten Gerechtfame eines 
Andern ſchwächte. 

Acta personali (lat.), perfönlib. 

Acubalus (Bor.), nah Neder, Untergatt. 
den Cucubalus /.. 

Acuco, jetzt Acoma, norbameritan. Stabt, 
8.6, Neu-Meriko, zwiſchen Libole und 

er. Diefelbe lag oben auf einem Felien, 
weißer ſenk recht entfällt u. zu deſſen Höbe man 
nur mühfam vermittelft vieler in den Fels ges 
bauenen Stufen gelangte. Der Fels ähnelt dem 
Königstein ober den in Habeſch häufig vorkom⸗ 


Moers Gonn,-Brpicon, I.Suppl.Bd. 


menden Ambra’s. Nachdem man etwa 300 Stus 
fen binter fich gelegt hat, muß man mit großer 
Mühe und Vorſicht noch einen Abhang erklims 
men, in welden nur Bleine, 4 Zoll große Köder 
gehauen find. Im diefe fegt man den Fuß. Oben 
auf der Fläche war binlänglib Raum für den 
Anbau von Mais. Haufen von Steinen lagen 
bereit, um aufjeden hberanrüdenden Zeind herab» 
gewälzt zu werden. 

Acuductor (Rhaplidagogus, Ehir.), ein 
Nadelführer. 

Aculeatus (bot. Term.), 1) ſtachelig, 
ftahlig, mit Stacheln befegt, ſ. Aculeus ins 
Hptw.; — 2) Ichthyol.), nah Gesner, f.v. 
a. Stihling, Gasterosteus, 

Aculeolatus (bot. Zerm.), kleinſtach e— 
lig, mit Burgen und feinen Stadeln befegt, z. 
B.die Grannen ber Fruchtkrone bei Bidens. 

Aculeus (bot. Term.), der Stadel, ein 
barter, ftehender Fortfag, der nur mit der äußern 
Rindenlage in Berbindung ftebt und bloß aus 
Zellgewebe gebildet it: bei den Roſen und 
Brombeeren. 

Aculzingo (Acultzingo), norbameritan. 
Dorf, Mexiko, Staat Beracruz, füolidh von 
Orizaba, an der großen Straße von Veracruz 
zur Docebene, in einemreih angebauten, ſchma⸗ 
len und fhönen Thal; von Atteken bewohnt. 
Das biefige Quellwaſſer hat einen Schwefelge⸗ 
ſchmack. 

Acumen (bot. Term.), die Vorſpitze, das 
gewöhnlich einwärts gebogene, an der Spitze 
oder der Ausrandung der Blumenblätter bei 
vielen Doldenpflanzen vorkommende Zipfelchen, 
welches gewöhnlicher als Umſchlagläppchen 
(Lacinula inflexa) bezeichnet wird. 

Acuminatus (bot. Term.), zugeſpitzt, 
in eine lange, durch einen fehr fpigen Winkel 
eingeſchloſſene Spige ausgehend, z.B. die Fieders 
blätthen bei Jasminum officinale, 

Acunna (Bot), nah Ruiz und Pavon, 
Pflanzengatt. Arten unter Befaria. 

Acupalpus (Entom.), nab Latreille, 
Gatt. der Coleoptera pentamera carnivora Ca- 
rabica Latr., unter Carabus L. Ebharafter: 
Die vier vordern Tarſen der Männchen unters 
fbeiden ſich wenig ven den Hintern, die Zwiſchen⸗ 
glieder zugerundet, förnig, behaart; äußere 
Zafterendigen in ein am Ende zugefpigtes Glied. 
Bekanntefte Arten: A. meridianus L. und A, 
vespertinus Panzer. Faun. XXXVII, 21. 

Hcurgia, f. Curgia. 

Acurnier (frau, Bot.), f. v. a. Gelber 
Hornftraub, Cornus mascula L. 

Acustien (sc.remedia,Med.), Mittel gegen 
das ſchwache oder mangelnde Gehör. 

Acusticus (lat., Anat.), was auf das Ge⸗ 
hör Bezug bat, 3. B. A. sinus, innerer Gehörs 
| gang, A. nervus, Gehörnerv. 

Acusmometricus (Phyſiol.), was bie 
Meſſung des Gehörten betrifft. — Sensus acus- 
mometricus, franz. lesens acousmetrique, nennt 
Recamier (Sur le traitement du cancer, Paris 
1829, Bd. Il, ©. 288) den zweiten feiner 16 
Sinne, nämlich den Gehörſinn. 
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Acus Veneris Radix — Adam (Biogr.). 





Acus Veneris Radix (pharm. Bot.), 
f- Eryngium campestre L, 

Acutangulus(bot.Zerm.),[barffantig, 
mit vorftebenden, dur fpige Flächenwinkel ges 
bildeten Kanten. 

Acutatuncbot. Term.), IYgeſchärft ſcharf, 
einen ſpitzen Körperwinkel bildend: acies aeu- 
tata, eine ſcharfe Kante; — 2) geſpitzt, ei— 
nen ſpitzwinkeligen Einſchnitt bildend: incisura 
s. excisura acutata, ein geſpitzter Einſchnitt 
oder Ausſchnitt. 

Acutus (bot. Term.), ſpitz, in eine kurze, 
dur einen fpigen Winkel eingefhloffene Spige 
ausgehend, 3.8. die Blätter von Lysimachia 
punctata,. — Acute angularis, f. dv. a. Acutan- 
gulus, fharftantig. — Acutiusculns, ſpitz- 
lic, etwas oder ziemlich fpig. 

Acworth, nordamerif. Stadt, V. St., Staat 
New: Hampfhire, Grafſch. Sullivan; 1840: 
1450 Einw. 

Acyanoblepsia(Dpbthal.), f. Achroma- 
topsia, 

Acyclia (bei ®roffi, Pathologia gen,, 
Med.), Suspensio motus fluidorum universalis, 
allgemeiner Stillftand des Säfteumlaufs. 

Acylinsé (a. Geogr.), Hafen in Syrakus. 

Achnos (Bot.), nah Mönd, Pflanzengatt. 
Arten unter Meliffa u. Thymus im Öptw. 

Acyntha (Bor,), nab Medicus, Pflans 
sengatt. Art: A. guineensis Med., f. v. a. 
Sanseviera guineensis, 

Aenftenion (Med.), bei Heſych. ein Mittel 
zur Verbinderung der Empfängniß oder eigent« 
lib des Gebärens. 

Acystia (Defectus vesicae urinariae, pas 
thol. Anat.), ein Mangel der Harnblaſe. 

Ad (lat.), Präpofition, bezeichnet 1) beſonders 
die Zufammenfegungen zu, bei, an ꝛc.; — 2) 
(a. Geogr.), von den Römern den Raftplägen 
auf ihrem Marſche vorgefegt, befonders folden, 
wo fie weder Häufer noch Menſchen antrafen u, 
die Bezeichnung nad nabe liegenden Merkwürs 
digkeiten, Gegenftänden, felbit nad der Zahl der 
zurüdgelegten Meilen beftimmten. 

Ad (Abd, perl. und bibl. Myth.), Urenkel 
Noahs durb Ham oder durch Sem, wonad auch 
fein Vater verſchieden angegeben wird (im erften 
Falle beißt derfelbe Amlab, im andern Aubd), 
Beherrtſcher des berühmten Riefenftammes, der 
Aditen (f. Ada im Hptw.). 

Ada (Ampbib.), nab Gray, Eidehfengatt., 
f. v. a. Thorietis Wagler, im Hptw. 

Adaca-Manjen (Bot.), f. dv. a. gemeine 
Kugelafter, Sphaeranthus indicus, 

Adactylus (Bor.), nah Endlicher, Ordis 
deengatt., |. dv. a. Apostasia Blume. 

Adagons (ind. Myrb.), von ben Phrygiern 
verehrtes Mannweib, vergl. Aphroditos im 


tw. 
nie, Sir Robert, brit. Staatdmann, 
Schn eines Chirurgen, warb vom Fleden Ap— 
plebyin das Unterhaus gewählt, wo er ale Whig 
Grays Motion gegen die Ausſchiffung der frem⸗ 
den Truppen in England 1794 und 1797 Wilbers 
force für die Abſchaffung des Sklavenhandels 
unterftügte. Nach Pitts Tode ward er Gefand: 
ter in Wien, 1807 abberufen, ging bald darauf 


in gleiber Eigenfbaft nah Konftantinopel und 
kehrte 1810 nad England zurück. Im J. 1807 
bereifte er Frankreich. Verfaſſer mehrer politis 
ſchen Schriften. 

Adajel, afrik. Küftenland, an der Weſtküſte 
bes Meerbufens von Aden, mit der Küftenftabt 
Zajura. 

daf, eine Aleuten-Inſel. 

Adalbert(Geogr.), öfterr. Dorf,Böhmen, Kr. 
Pilfen, Stiftsherrſch. Tepel; 140 Einw. Hier 
foll einft der beilige Adelbert verweilt haben. 

Adalbert (Bivar.), f. Adelberr. 

Adalbertsdorf (Woiteipis) öfterr. Dorf, 
Böhmen, Kr. Klattau, Herrſch. Merklin; Kas 
pelle, Meierhof; 350 Einw. 

Adalhard, folgte 824 auf Suppo I. als Her⸗ 
an von Spoleto, + aber no in bemfelben 

abre. 

Adali, Infelgruppe in ben Malediven (f. d.). 

Adalrich, Sohn des Herzogs Welf von 
Gascogne, folgte demfelben 778 mit feinem Brus 
der Welf Sancho bis 812, wo er hingerichtet 
wurde, 

Adam (Geogr.), 1) oftind. Pit, auf der In- 
fel Eeylon; aub Salmola und Bamatel 
genannt, f. Adamspik; — 2) Sandbant baf., 
zwiſchen Ceylon und Indien, befonders zwiſchen 
den Infeln Manaar und Ramifferam; von den 
Hindus Ramas Bank genannt. 

Adam (Biogr.), I) A. von DOrleton, Bis 
ſchof zu Worcefter und zu Wincheſter, + 1375. 
Befragt, ob Eduard 11. getödtet werben follte, 
antwortete er: Eduardum regum occidere noliti 
timere bonum est, mo die Interpunktion, vor 
oder hinter timere gefegt, den Sinn ganz äntert. 
— 2) Louis, Deforationsmaler, 1789 geboren, 
ftellte am Plafond des großen Stadrhausfaales 
in Paris die Einnahme von Xrocadero bar, 
malte die Dekorationen des Cirque-olympique 
und verband ſich mit feinem Bruder zu den bes 
Pannten Malereien im Hotel Schiller auf dem 
Bendomeplage.— 3)A. Karl Wilhelm Stas 
nislaus Eugen Paul Ludwig, Herzog 
von Würtemberg, Sohn des Herzogs Lud— 
wig Friedrich Alerander, Bruders bes Könige 
Kriedrid ven Würtemberg, aus I. Ehe mir der 
Prinzeflin Maria Ezartorisfa, 1792 geboren, 
trat früb in ruff, Dienfte, fam dann in ruſſiſch⸗ 
polnifhe und flieg bis zum General, Während 
der Novemberrevolution war er in Warſchau, 
verließ bald darauf die Stadt, um fih zu dem 
Großfürſt Konftantin zu begeben, führte in dem 
darauf folgenden Kriege eine Kavaleriebrigade 
und ward Generallieutenant und Generaladjus 
tant beim Kaifer Nitolaus, Später lebte er, 
obfhon noch in Dienften, meift in Deutfchland. 
+ ben 26. Juli 1847 zu Langenſchwalbach. — 
+4) Louis, Mufiter, Pnicht 1800 [f.Abam II. 
3) im Öptw.], fondern am 3. Dec. 1848 als 
Studieninfpeftor des Piano am Konfervatorium 
ber Mufitzu Paris. Schrieb: Methode depiano, 
1800 und 1805. + 5) Karl Abolf [f. 
Adam 11, 4) im Sptw.], ift gegenwärtig Kapells 
meifter zu Paris und bar fib aud in der neues 
ften Zeir als ein fehr produßtiver Kemponift ers 
wiefen ;jedoch zeichnen fich feine Werke nur durch 
ihre Gefälligkeit aus und entbehren faft jeder 


Adamanos — Adamiten. 
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Spur tieferer Empfindung. Daber ernten fie 
auh bei ber großen Maffe meift großen Beifall, 
während fie den muſikaliſch Gebildeten nicht bes 
friedigen Pönnen. Seine neueften Werke find 
bie Opern: „die Rofe von Peronne‘', „das ſchöne 
Midben von Perth", „der König von Yvetot“, 
„der Leuchtthurm“, „Giralda”, „Farfadet“, 
eine große Meffe, ein Weihnachtsgeſang ıc. 

Adamanos (gried.), derlinbefiegbare, Beis 
name des Mars und Hercules. 

Adamantoid (Min), nah Haidinger, 
ſ. v. a. das Derafisoftaöder, [.d.u.Tefferales 
Kruftallfuftem im Hptw. 

Adamaram(Bot.), f. v. a. gemeine Eatappe, 
Terminalia Catappa, 

+ Adamamwa (Adbamovda), afrifan. Land, 
Nigritien, Reich der Fellatahs, im Süden 
von Zeg⸗Zeg. Dr.Barth unternahm 1851 eine 
Reife dahin zur Erforibung Centralafrika's, 
mußte aber bald den Rüdıweg antreten. Er 
ſchreibt darüber und über das Lund in einem 
Briefeaus Kuka vom 23. $uli 1851 anDr,Beke, 
wie folgt: „Mohammed Loel, der Beberr: 
ſcher diefes Landes, ſcheint meine Nachforſchun— 
gen ans zwei Gründen für verdächtig gehalten 
zu haben. Der eine war, daß der Scheich in 
den Briefen, deren Ueberbringer mein Gefährte 
and Geleitsmann Koſchella Billama war, auf 
das langbeftrittene Grenzgebiet Anſpruch machte; 
der zweite Grund war der Umftand, daß bie 
Fellatahs von A. mit den fanonenbewaffneten 
„Infaras” an den Ufern des Golfs von Benin 
nur allzuwohl befannt geworden find. &o fam 
es, daß ih nad einem Aufenthalt von nur drei 
Kagen in Jola, dem Wohnort des Regenten des 
Landes, meinen Rüdyug antreten mußte, fehr 
—— und in ziemlich ſchlechter Geſundheit. 

ie Refultate meiner Reife find deshalb nicht 
fo ausgedehnt, als ih enthufiaftifh genuggeme: 
ſen war zuboffen; nichts defto weniger glaube ich, 
daß meine Reife nah Jola die Kenntniß der 
Geograpbie@entralafrita’s werthvoll vermehren 
wird. Die zwei wichtigſten Refultate fcheinen 
mir zu ſeyn, erftens ber Beweis, daß an eine vom 
BergeMendifununterbroden nach Rordweſt forts 
laufende Bergkette nicht zu denken iſt; zweitens, 
daß die Frage über die Berbindbung des Niger 
mit dem Schary durd den Fluß von X. (oder 
den Tſchadda, wie er in feinem untern Laufe 
genannt wird), jest völlig entſchieden iſt. Ich 
überfährirt den Benue und den Karo an dem 
Punkte, wo fie fi vereinigen: ber erftere fommt 
aut dem Dften zebn Kagrreifen weit ber, ber 
Karo aber bat feine Quellen in einem Berge, 
Namens Hofere (Fels) Labul, fieben Tages 
reifen gegen Süden. Ueberdies ift durd die 
Ririrung der Lager von Iola ein fiberer Punkt 
für die Straßen durd das Land erreibt worden, 
L. ift in der That ein fhönes Land mit ausges 
dehnten Thalebenen von fehr fruhtbarem Bos 
den; da es durch eine fieben Monate andauernde 
Regenzeit bewäflert ift, fo ift e8 ungeheuer reich 
an Weidegründen und fomit voll Bieb. Mit 
Ausnahme von Sflaven bildet in der That Bich 
den einzigen Reichthum der Herren bes Landes, 
welche, man möchte jagen täglih mit den in den 


Bergen baufenden Heiden Krieg führen. Denn 
mit Ausnahme des berühmten Mendif und eini= 
ger andern bemerkenswerthen Gipfel in der Rähe, 
welche ſteile Kalkfelſen ſcheinen und ganz dürr 
und nadt bis zur Höhe find, beſtehen alle Berge 
in A., fo wie ın Mandara, fo weit ich fie unter 
fuchen fonnte, aus Granit und find mit Bäumen 
bededt, während die ebenen Stellen angebaut 
find. Das gewöhnlidhfte Erzeugniß des Landes 
ift Ghafule (2); Meis wird gleichfalls gebaut, 
wozu das Thal des Benue beſonders geeigs 
net ift, da es 40 Tage lang durch die Ueber— 
fbwemmung bes &luffes mit Waffer bededt ift; 
diefe Ueberſchwemmung fleigt oft auf 40 bis 50 
Fuß. Ich Bann faft mir Gewißheit jagen, daß 
in A. fib Gold findet, Jedermanr. verſicherte 
mich, daß dies Boftbare Metall vom Benue 
beruntergewaicben wird, obwohl id diefe That: 
face in diefer Jahreszeit nicht felbft unterſuchen 
Ponnte. Hier finden fich Peine Schneeberge: der 
Alantiga, den ich in feinem ganzen Umfange 
auf eine Entfernung von etwa 100 (engl.) Meis 
len fab, fbien mir in feinem höchſten Theile 
faum 9—10,000 Fuß hoch. Auch ſcheint diefer 
Berg, ber mir ale vulkaniſch bezeichnet wurde, 
dies nicht zu ſeyn; doc hat er heiße Quellen‘. 

Adambea (Bot.), nab Lamarck, Pflanzeu⸗ 
gatt. Die beiden, im Hptw. genannten Arten 
fteben jegt unter Lagerstroemia. 

AdamialBor.),nab Wall ich, Batt.derAra- 
liacene Wall., der Saxifragaceae Hydrangeae 
Dec., Decandria Pentagynia L. Charakter: 
Kelch am Fruchtboden befeftiget, mit fehr kurzem, 
breitbuctig-fünfzäbnigem Rande; fünf mit den 
ie yarıı abwehfelnde Kronenblärter; 10 
Staubgefäße; 5 Griffel mit Peulenförmigen, faft 
ZlappigenRarben ;eine fat fünffächerige, mit dem 
Keldye gefrönte, vielfamige Beere, die ſich in der 
Reife blausviolet färbt. Einzige Art: A. cya- 
nen Wall. Niebriger, ganz glarter Straub in 
Nepal. Blüthen in dichten, afterdoldigen Ends 
fträußern, Kronenblätter röthlichsweiß, eirund= 
länglid, gegen 3", Linien lang; Antheren vios 
letbiau, Staubfäden rojenrotb. Kommt als 
3ierpflanzge in den Gärten vor. Gie wird 
in Damms oder Miftbeeterde in einen geräumis 
gen Topf gepflanzt, bei 12—15° Wärme im 
Warmhauſe unterhalten, im Sommer reichlich 
begoffen und durch Stedlinge und Samen vers 
mehrt. Wenn fie gut blühen foll, muß fie mit 
dem Gipfel nicht zu weit vom Fenfter entfernt 
chen und bei warmer Witterung reichlich Luft 
haben, 

Adamini, brüderlihes Arbiteftenpaar, das 
um 1825 die Batholifhe Kirche in Zarskoje-Selo 
aus führte. 

+ Adamiten, ſchwaärmeriſche Sekte im ſüd⸗ 
öftliben Theile von Böhmen, die ſchon im 14. u. 
15. Jahrh. eriftirte und von einem Kranzojen, 
Picard, geftiftet worden ſeyn foll [f. Adamis 
ten 2) im Öptw]. Nachdem fie Sizka überfal: 
len und faft vernichtet harte, verbreiteren ſich 
Refte derielben über Böhmen und Mähren und 
verloren fib unter den Taboriten, Die zuweilen 
mit den U. verwedjelt werden. Zulegt ließ 
man fie in Rube, da fie die folgfamften Untertbas 
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nen ber@utsherrfchaften waren, biefen, wie bem 
Staat gegenüber, ihre Pflichten auf das Gewiſ⸗ 
ſenhafteſte erfüllten und nie Anlaß zu einem 
Streite gaben. Man bemerkte, daß ber Geſell⸗ 
ſchaft Männer jeder Altersflafje angehörten, 
daß fie meiftens Bauern oder Handwerker war 
ren und in der Wahl ihrer Frauen, die jung, 


— — 


ſchön, kräftig und von ſanfter Gemüthsart 


ſeyn mußten, die größte Sorgfalt verriethen. 


Beide Geſchlechter waren ſehr thätig, beſorgten 
Handwerk, Feld und häusliche Arbeit mit uns 
endlichem Fleiße, Pleideten fib auffallend rein— 
lih und waren äuferft ſchweigſam und verſchloſ⸗ 
Alle waren Czechen oderhatten wenigftens 
czechiſche Sitten und Sprache angenommen, 

m zablreihiten waren fie im chrudimer Kreife, 
auf den Herrfibaften Rychenburg, Ehrauffowig, 
Leutomifhl und Landefren. Nachdem die Ber: 
faffung Religionsfreiheit aller Kulte proßlamirt 
hatte, traten fie einigermaßen aus dem Dunkel 
Dadurh und durb die gerichtlichen 


fen, 


ervor, 
Berfolgungen, bie fpäter über fie verhängt wur= 
den, ift über fie Näheres befannt worden. Ihre 


zeligiöjen Grundfäge find ein fonderbares Ge: 


miſch von Nihilismus, Quietismus, Kommunid: 
ınus, Adamiterei und dem fraffeften Unglauben. 
Sie glauben an Beinen Gott, ja es ift felbft vers 
boten, den Namen zu nennen. Dagegen fennen 
fie eine Macht (Moc), die das Weltall gefhaffen 
bat, um nadı gemwiffen Gefegen zu befteben. Die 
Welt befteht, wie fie nach ben Gefegen beitehen 
muß, aber felbfiftändig, obne von der Madıt 
ferner regiert zu werden. Jeder Menfch trägt 
in ſich die Gottheit, alle A. haben einen eigenen 
Geift, der fie regiert, und die von dieſem Geifte 
Regierten find fündenfrei. Die UnfterblichBeit 
ber Seele nennen ſie Rauch, doch ſcheint Unfterb: 
lichkeit des Körpers zu ihren Dogmen zu gehö⸗ 
ren. Wenigſtens glauben fie an einen Meffias, 
den wir unter bem Namen Marokan angeführt 
finden, einen marofanifhen Prinzen, der nähe 
ftens unvermuthet mit einem gewaltigen Heere 
anrüden und alle Menfhen vertilgen wird, aus: 
genommen die U., die aus den Fenftern der her⸗ 
renlofenSchlöffer wohlgefällig zufchauen werden. 
In ihrer Prophezeiung beißt es: „Es werden 
große blutige Religionskriege ausbreden, die 
—— verheerend wie eine Peſt über den Erd: 

all hinziehen, und wenn bie Öottlofen die höchſte 
Macht erlangt haben, dann erfheint der Erlöfer 
Marokan und hält ein Gericht, daß alle Flüffe 
blutig fidy färben. Bon nun an werden bie 
Mentsen ein parabiefifhes Leben führen, Ha—⸗ 
ber, Falſchheit, Rüge und Bosheit werden ver: 
fhwinden, die Menſchen werden in den Natur: 
zuftand zurückkehren und fid liebend umſchlin— 
gen. Der Unterfbied zwiſchen Aeltern u. Kin: 
dern ift nad ihrer Lehre thöricht, die eltern 
beißen einfach die Vorfahren. Die Weiber, aub 
die Mütter, gelten für Jungfrauen. Die Heis 
ligenbilder verbrennen fie und dulden in ihren 
Wohnungen nidhts von einem chriſtlichen Zeichen; 
die Kinder werden nicht getauft, Namen haben 
fie unter einander nicht, jondern nennen ſich ge= 

enfeitig Adam und Eva. Gie Iriften nie einen 

id, beobadten das firengfte Stillſchweigen 
über ihre Lehre, und trogen häufig felbft Mars 





Adamoll — Adamowip. 





tern, ehe fie ihre Geheimniffe verrathen. Ein 
Mädchen von 24 Fahren, das im Sommer 1849 
als Adamitin nab Dem Städtchen Chraſt gefäng» 
lich eingebracht wurde, ertrug geduldig, daß ihr 
ber Unterfubungsrichter zweimal 24: Stunden 
lang Speife und Trank entzog und eröffnete ſich 
dann nur dem freundliden Zureden des Gefäng— 
nißarztes. Wenn fie ihr Haus verlaffen,, vers 
fließen fie daſſelbe nie, alle Theile nach Innen 
bleiben ebenfalls geöffnet. Ihr Eigenthum ift 
das jedes Andern, fie üben diefen Kommuniss 
mus als ſich etwas ganz von felbft Berftebendes. 
Die Adamitin in Ehraft antwortete auf die Frage 
des Arztes, ob eine ihrer Schweftern ihr ein Liebe 
lingskleidungsſtück, das fie eben gekauft hatte, 
nehmen dürfe: „Nun, was liegt daran, fo wird 
fie fo lange in deffen Befig bleiben, bis eine 
dritte Schwefter Neigung hat, daffelbe zu tra— 
gen”. Ihre Rube Bann nichts ftören; fie blei— 
ben, wo man fie binftelt, ſtundenlang regungs⸗ 
los ſtehen. Sie ſehen ungemein auf Redtlidhe 
feit, ein als Spieler oder fonft Berrufener, oder 
Jemand, der fid einer hervorragenden Leidens 
ſchaft hingibt, wird in die Gefellfhaft nicht aufs 

enommen. Unter gar Beinen Berhältniffen ift 

enjenigen der Zutritt geftattet, die dem Trunf 
ergeben find. Ihre Zuſammenkünfte finden um 
Ditternahr Statt, in einem beftimmten Haufe, 
abwechſelnd in verfhiedenen Nächten, Jedem 
wird nad einem leifen Klopfen auf die Frage: 
Wer fuhrt? bei der Antwort Adam oder Eva 
die Pforte geöffnet. In der Berballe entkleiden 
fie fi, treten nadt ein und durchſchwärmen mit 
einander die Naht, ohne, wie behauptet wird, 
verwandtſchaftliche oder eheliche Berhältniffe zu 
achten. hr letzter Bifhof war ein Schmied im 
Dorfe Winar, der unlängft geftorben if. Das 
Oberhaupt ber Sekte in dem hrudimer Kreife ift 
ein Webergefelle, Namens Pelzmann. Dies 
fer fo wie viele feiner Anbänger wurden den 
Bewohnern mehrer Dorffhaften befannt und 
traten in dem Dorfe Stradone fo frei auf, daß 
bierdurd ein heftiger Streit unter den Bewohs 
nern entftand und das hrubimer Kreisamt fi 
genöthigt ſah, eine Abtheilung Soldaten nad 
dem Dorfe abzujenden. Die A. hatten Profes 
lyten machen wollen und waren damit unter dem 
weibliden Gefhleht nicht unglüdlic geweſen. 
Die gerihtlihen Maßregeln, die nun ergriffen 
wurden, zwangen die U. in das Dunkel zurüd: 
zutreten; an die wirkliche Vernichtung dieſer kom⸗ 
muniſtiſchen und fittenverderbenden Sekte glaus 
ben die Behörden jelbft nicht. 

Adamoll, tüchtiger Maler der modernen ita⸗ 
liſchen Schule, deſſen v. d. Hagen in feinen 
Briefen gedenft. Er lieferte 1814 für eine Ka= 
pelle zu Arezzo ein au dem Umfang nad bes 
deutendes Delgemälte, das Hagen für das befte 
—— der modernen italiſchen Malerkunſt 
haͤlt. 

Adamow, öſterr. Dorf, Böhmen, Kr. Czas⸗ 
lau, Herrſch. Zlebz 390 Einw. Wurde 1784 vom 
Fürſten Johann Adam von Aueriperg angelegt. 

Adamowitz (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) 
Prov. Schleſien, R.:B. Oppeln, Kr.Ratibor, 
Bormwerk; 300 Einw.;— 2) daf., Kr, Großs 
ftreplig; 2 Borwerke ; 400 Einw. 


——————— 


Adams (Geogr.) — Adams (Biogr.). 
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Adams (Geogr.), 1) nordamerikan. Stadt, | legterer Beziehung entwickelte er die größte Thür 


V.St. Staat Neu-VYork, Grafih.3efferfon; 
1840: 2300 Einw.; — 2) Grafſch. daf., Staat 
Indiana; 1840: 7270 Einw,; — 3) Grafſch. 
daf., Staat JIlinois; 1840: 14,480 Einw, 
Adams (Biogr.), 1) Robert, britifber 
Banmeifter, 1728 geboren, gilt feinen kandsleu⸗ 
ten für den neuen Schöpfer ihrer Arditektiß, 
Wirt Hülfe feines minder erfinderifhen, aber 
beſer ausführenden Bruders James erbaute er 
ja fondon die unter dem Namen „the Adelphi“ 
berühmten Gebäude; ferner entwarf er die Pläne 
ju dem Practbau ber edinburgher Hochſchule 
und machte dort noch fur; vor feinem Ableben die 
Riffe zu mehr als zwanzig Privarbauten, wo 
er fih eben fo herrlich in der Kompofition, ale 
groß in den Variationen des Styles zeigte. A. 
übte auh die Wafjermalerei; er malte meift 
Ruinen und ließ fib von Antonio Zuchi die 
Figuren bineinmalen. Derfelbe Zuchi und 
Üleriffceau waren es, mit welden er zuSpalatro 
gemeinfhaftlic die dortigen Trümmer aufnahm, 
nah welchen Zeichnungen die Platten zu ben 
„Ruins of the palace of emperor Diocletian‘ 
(tond. 1764) geftohen wurden. A., ein präs 
cifer Arhiteftur: und Dekorationss:, wie Lands 
ſhafts zeichner, gab auch meift die Zeihnungen 
ju feinem mit James U. einen 1773—79 pus 
blieirten Prachtwerke (The works of Architec- 
we. Er + 1792. — 2) James, jüngerer Brus 
der bes Borigen, verewigte fi durch die mit fei= 
nem Bruder ausgeführten Adelphi-Buildings, 
vor Allem aber dur Portland:Place. — * 3) 
John Auincy, 6. Präfldent der vereinigten 
Staaten von Nordamerifa, am 11, Juli 1767 
hr Baintree geboren, machte, 11 Jahre alt, mit 
tinem Bater John A. [f. Adams 7) im Öptw.] 
die Reife nad Frankreich, bradte 18 Monate 
in einer parifer Shule zu und kehrte 1779 nad 
fa zurüd. Bei der zweiten Gefandtfchaft 
Jchn A.s begleitete ihn der Sohn abermals 
und beſuchte die Schulen von Amfterdam und 
tepden. Zum Staatsmann tüchtig vorgebildet, 
ging er in feinem 14. Jahre als Privatfeßretär 
des amerifanifhen Gefandten Fracis Dana 
nah Petersburg , verweilte zwei Jabre in der 
ruſſiſchen Hauprftadt und befuchte auf derRüd: 
reife Schweden und Dänemard. Im 3. 1783 
war er wieder in Holland, wo ihn der Vater no 
dor dem Winter abbolte und nah dem Abſchluß 
des Ariedens mit ihm abwechſelnd in England 
und Frankreich lebte. Diefe Stellung bradte 
ihn mit den ausgezeichnetften Männern der Zeit 
in Verbindung. Franklin gehörte zu feinen 
Erziehern, in London hörte er häufig Hirt For, 
Burke, Sheridan und machte die Bekanniſchaft 
von Jefferfon, dem großen Begründer der nord⸗ 
ameritanifhen Demokratie, der ihn an Waſhing⸗ 
ton empfahl. Während fein Bater in London 
als Geſandter blieb, ging er nah Amerika zurüd, 
um fih mit ben fandesgefegen vertrauter zu mas 
en, als bisher hatte gefchehen Pönnen, befuchte 
u dieſem Zwecke das Harvard Kollegium zu Bos 
nu,trat fpäter bei einem ber berühmteften Ads 
dokaten, Theophil Parfons zu Newburpport, ein. 
Zugleich hatte er durch mehre politifhe Schriften 
an ber öffentlihenDebatteXheil genommen u, in 


tigkeit, als 1794 die franzoͤſiſche Republif die Vers 
einigten Staaten in ihren Krieg mit England zu 
verwideln fuchte und der franzöſiſche Geſandte 
Genet Alles aufbot, um diefes Ziel zu erreidhen. 
M. legte dagegen dar, daß Nordamerifa fi der 
Pflicht der Neutralität nicht entziehen Pönne, 
und vertheidigte diefe Anficht fo, daß er ſich den 
vollften Beifall Wafhingtous erwarb, der ihn 
zum Gefandten in Holland ernannte und ibn 
nod mit andern widrigen Verhandlungen bes 
traute, die ihn bis 1801 in Europa fefthielten. 
Er erwarb fi die Achtung des Präfidenten in 
einem fo hoben ®rade, daß diefer 1797 von ihm 
fagte, John Auincy A. fey der ſchätzenswertheſte 
politiihe Charakter, den Amerika in Europa 
babe, der befte Mann bes ganzen diplomatifchen 
Corps. Während feines europäifben Aufents 
balts verweilte er au von 1797—1801 in Ber⸗ 
lin und madte ſich durd Wanderungen mit 
Deutfhland bekannt, Bald nah feiner Rüds 
Behr wurde er in den Senat von Maffachufette 
u, etwas ſpäter inden Kongreß gewählt. Inder 
Zwiſchenzeit der —— hielt er in Boſton 
am Harvard-Kollegium Vorleſungen über die 
Redekunſt, denen fein Ruf zahlreiche Zuhörer 
verfhaffte. In der Folge find diefe Vorleſun— 
gen im Drud erfhienen. Seinepolitifhellebers 
zeugung führte ihn den Whigs zu; mit ihnem 
Pämpfte er dagegen an, daß der Kongreß durch 
fein Uebergewicht nicht die Unabhängigkeit der 
Einzelftaaten und die Föderativverfaflung ges 
fährde. In einer der wichtigſten Fragen, bei 
Belegenheitder Embargoakte, trennte er fi aber 
von feinen politifhen Freunden und trat in 
Folge des darüber ausbrehenden Zwiftes für 
eine Burze Zeit aus dem Öffentlihen eben zurüd, 
Der Prafident Madifon gewann ihn wieder für 
den Dienft des Vaterlandes. In den hochwich— 
tigen Jahren von 1809—14 war er nordameris 
kaniſcher Gefandter in Petersburg, von Kaifer 
Alexander perfönlich —— von der euro⸗ 
päiſchen Diplomatie geachtet. Durch ihn dazu 
beſtimmt, erbot ſich der Kaiſer, den engliſch-ame⸗ 
rikaniſchen Streit beizulegen, was indeſſen an 
der Weigerung des Kabinets von St. James 
ſcheiterte. Bei der Beilegung des Kriegs ſtand 
er in der vorderſten Reihe, denn er war der erſte 
der amerikaniſchen Geſandten, welche den Frie— 
den von Gent abſchloſſen. Nach dem Frieden 
fungirte er noch zwei Jahre in England als Ge— 
fandter. Bon 1817 an beBleidete er 8 Japre 
lang die Stelle eines Staatsſekretärs und war 
bei der Anerkennung der ſüdamerikaniſchen Frei» 
flaaten, der Erwerbung don Florida und der 
Drdnung der fpanifhen Anfprüde thätig. Na 
dem Austritt bes Präfidenten Monroe hatten die 
Whigs Beinen Kandidaten aufjuftellen, der fo 
allgemein geachtet gewefen wäre, als A., ber 
deshalb 1824 mit großer Mehrheit zum Präfis 
denten der Vereinigten Staaten gewählt wurde. 
Seine Amtsführung war in jeder Beziehung eine 
ruhmwürdige, durch Sparfamleit und viele Ber» 
befferungen ausgezeichnet. Daß er trogdem 
1828 nicht wieder gewählt wurde, lag in den all⸗ 
gemeinen politifben Berhältniffen, in dem Ueber⸗ 
gewicht, das die demofratifche Partei errang und 
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bis auf den heutigen Tag behauptet hat. Der 
wichtigſte Theil feiner politifhen Laufbahn lag 
binter ibm. Er wollte feine Tage in der Rube 
feines Geburtenrts beſchließen; allein die Ach- 
tung feiner Mirbürger bericf ibn nah Wafhings |, 
ton in den Kongreß. Von 1830-1848 nahm | 
er neunmal als Abgeordneter an ben Verbands 
lungen auf dem Kapitol Theil und bier ereilte 
ibn aub der Zod, Er + auf dem politifhen 
Schlachtfelde, in der Kongreffigung von 17. 
Febr. 1848, um Schlagfluß. Seinelegten Worte 
waren: „Es ift auf der Erde hier für mich zu 
Ende, ih fterbe zufrieden“. Die Vereinigten 
Staaten verloren mit ihm ihren legten Staats: | 
mann aus der alten Schule. — 4) Billiam, 
Augenarzt in London. Schrieb: Practical ob- 
servations on entropium, Fond. 1814; — Trea- 
tise on artificial pupil, daf. 1819 u.m. A. — 
* 5) Jo ſeph, 1756 geboren, längere Zeit Arzt 
in Madeira, + den 20, Juni 1818 zu London. 
ThätigerBeförderer derBaccination, Scrieb: 
Observations on morbid poisons syphilis etc,, 
Lond. 1807, 4., deutib, Breslau 1796; — Ob- 
servations on cancrous breasts , daf. 1801. — 
6) Robert, nordamerifan. Matrofe, litt 1812 
an der Küfte von Sahara Schiffbrud und ward 
als Sklave nab Timbuktu gebracht, von wo er 
im elendeften Zuftande zurückkehrte. Er war 
der Erite, der Timbuktu befuchte; feine Erzäh— 
lung ift aber, der vielenlücbertreibung und feiner 
Anwiſſenheit halber, faſt unbraußbar. — 7) 
#rederif, engl. General, war bis 1832 Lords 
oberfommiffär der jonifben Infeln, worauf er 
nad Indien ging. — 8) 3. ., Aftronom an der 
Sternwarte zu@ambridge in England, hat noch 
früber als Le Verrier in Paris den Planeten 
Neptun theorerifh entdedt, chne jedod feine 
Entdedung durch den Drud veröffentlicht zu has 
ben. — 9) K., Lehrer der Mathematik u. Phufit 
an ber Gewerbfhule zu Winterthur, wo er den 
14, Nov. 1849 +, Schrieb: Die Lehre von den 
Transverjalen in ihrer Anwendung auf die Plas 
nimetrie, 18435; — Die barmonifhen Verhält— 
niffe, ein Beitrag zur neueren Geometrie, 1. Th., 
18435; — Das malfattifhe Problem neu gelöft, 
1846 ;— Die merkwürdigen Eigenfhaften des ges 
rablinigenDreieds, 1846 ; — Geometrieaufgaben 
mit befonderer Rückſicht auf geometr. Konftruf: 
tion, 1. und 2. Abichn., 184749. 

Adamsdorf (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) 
Prov. Preußen (Weft:Pr.), R.:B. Marienwers 
der, Kr. Kulm; 150 Einw.; — 2) Prov. Brans 
denburg, R.:B. Frankfurt, Kr.Soldin; 610 €, 

Adamsfeige (Bot.), 1) f. im Hptw.; — 2) 
Pflanzengatt., f. v. a. Paradiesfeige, Musa L. 

Adamsheyde, preuß. Dauptgut, Prov,Preus 

en (Oft:Pr.), R.:B. Gumbinnen, Kr. Dar: 
ebmen; 120 Einw. 

Adamſia (Bot.), I)nah Willdenow, f. 
im Öptw.; — 2) nad Fiſcher, Pflangengatt, 
Arten unter Geum im Öptw. 

Adamsnadel (Bot.), engl. Adams-Needle, 
Pflanzengatt,, f dv. a. Yucca L. 

Adamstha —— öſterr. Dörfer: 1) 
Mähren, Kr. Olmütz, Dom. Goldenſtein; 
160 Einw.; — 2) Sclleſien, Ar. Troppan; 
herzogl, Rammergut; 430 Einw, 


Adamsdorf — Addi. 


Hdamswalde, preuß. Dorf, Prov. Brans 
denburg, R.⸗B. Potsdam, Kr. Ruppin; 150€, 

+ Adana [im Hptw. Adana 8)], f. Aden. 

Ad animum revociren (v. Lat.), f. 
v. a. beberzigen. 

+ Adansonia digitata I., Lumarck, 
Ilastr., Taf. 588. Medicinifbes. Blätter u. 
Blüthen werden als fchleimige u. erweihende Mit⸗ 
tel angewendet. Dasangenchm fäuerlihe Mark 
der Fruüchte wird nicht nur gegeffen, fondern auch 
als erfrifhendes Mittel bei higigen und fauligen 
Fiebern, bei Sforburu.f.w, angewendet. Es bes 
flieht aus einem gummiartigen Stoffe, Zuder, 
Stürfmehlu. Nepfelfäure, \iegetrodneten und 
—— Blätter miſchen die Neger unter dem 
Namen Alo oderfalo unter ihre meiſten Spei—⸗ 
fen. — Die Gattung ift der Typus der Adanso- 
nieae Rchb, u, And., welde eine Untergruppe 
der Oxalideae Bombaccae Rchb, bilden. 

Mdanfonieä (Bot.), f. Adanfonia, 

Adapis (fo. Säugeth.), nab Eupier, 
ausgeftorbenesPahydermengefchledt,denllebers 
gang von Anopletherium zum Tapir bildenb. 
Refte finden fih im Gyps des Montmartre. 

Adaphus (Bor.), nah Neder, Untergatt. 
von Laurus }., 

Ad Aquilas (a. Geogr.), Pleine Römerftas 
tion in der Normandie, 

A daritura (ıtal., Redtsw.), f. A dirit- 
tura, 

Adarſa (bibl. Gecgr.), f.v.a. Adafaim Hptw. 

Adaſchim (bebr., Bot.), f. v. a. Linfe, Ervum 
Lens #., 

Ad auctrix vaginula (bot, Term.), |. 
Membranifer im Öprmw, 

Ad Bovillas (a. ®eogr.), Ort an der Via 
Appia, unweit Ulbano, wo eine Billa des Kais 
fers Claudius fand und die fogenannte Tabula 
lliaca durd einen Ranonifus Spagna, als er in 
der Gegend auf die Jagd ging, eutdedt wurde, 
Das Stüd kam fpäter ins Mufeum Kapitolis 
num. Auch die marmorne Apotheofe Homers 
mit dem Namen des Bildners Archelaus, die 
lange im Palafte Eolonna ftand und 1819 für 
1000 Pfd. St. ins British Museum überging, fand 
man dafeldft. Jetzt Alle Zrattocdie, 

Adbucillns, Alobrogerhäuptling, ſ. Ros: 
cillus im Hptw, 

Adda, Francesco d’, mailändifher Graf, 
lebte von 1520—50 und war ein Nachahmer des 
Leonardo da Binci, deffen Styl er fi ziemlich 
zu eigen madte. Er pflegte auf Brer und 
Schiefer für Privarzimmer zu malen. 

Addah, afrit. Stadt, Ober-Guinea, im Reich 
der Aibantee, au der Mündung bes Bolta in 
den Ocean; Fort Königftein; dan. Befigung. 

Addano, König von Schottland, 

Adder (engl., Amphib.), f. v. a. gemeine 
Viper, Kreuzotter, Vipera Berus L,, Pelias Be- 
rus err, 

Addernhaufen, oldenb. Weiler, Herrſch. 
u, Amt Jever; 120 Einw. 

Addextrator (vd. Lat.), 1) der einem Höhern 
ehrenhalber zur Rechten gebt; — 2) papftlider 
Begleiter, 

Addi (hebr.), der vierte Monat des jüdifchen 
Jahres, 
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Addington — Adelantado. 


Addington, brit. Flecken, England, Grfſch. 
Dort; Wollſpinnereien ; 2000 Einw, 

Addiſon (Geogr.), 1) nerbameritan. Stadt, 
8. St. Staat Maine, Grfſch. Bafbington; 
190: 1050 Einw. ; — 2) Stadt daf., Staat Neu⸗ 
Dert, Orfib. Steuben; 1840: 1920 Einw. 

Addra (arab., Säugerh.), UAntilopenart, f. 
». a. Antilope Dama Paull,, im Hptw. 


Addrupp, oldenb. Gemeinde, Kr. Kloppens | 


burg, Amt Löningen; 430 Einw. 

Adducentes musculi (Anat.), ſ. d. a. 
Adductores im Hptw. 

Adduetor(bot.Zerm.),3uführer, ein fehl⸗ 
selhlagener Bractaufang beitaubmoofen; nicht 
— gebräuchlich. 

ecerditenſekte, ſ. Libertati im Hptw. 

Adecta remedia, Demulcentia 
(Med.), milde Mittel. . 

Adel (Biogr.), 1) A. 1. (Geifeddin Abus 
beir Mohammed), 4. ajubitifher Sultan von 
Aegypten und Damast, jüngerer Bruder Sala: 
dins, an deſſen Siegen über die Ehriften er thä— 
tigen Antheil naym; und zeichnete fi vorzüg⸗ 
li bei der Belagerung von Acre aus, Er er: 
hielt den Auftrag, mit Richard Löwenherz den 
Arieden zu unterhandeln, in dem es eine Haupt: 
bedingung war, eine Bermählung zwiſchen ibn 
und Richarde Schwelter Johanna, Wittwe Kö: 
aigs Wilhelm 11. von Sicilien, zu fliften. Da 
fie fih aber nicht zur Bermählung mit einem 
Dufelmanne entfcpließen konnte, fam der Friede 
nit zu Stande. Nachdem er ſeinen Neffen be: 
fiegt und zur Anerfennung feiner Herrfhaft ges 
jwungen hatte, beftieg er 1201 den Thron und 
+1218. — 2) A. 11. (Seifeddin Abubekr), 
Sohn des Borigen, Sultan von Aegypten, 1238 
bie 1240. — 3) Malef el A. f. Male. 

Adela (Adeline), weibl. Borname, bedeutet 
die Edle; merkwürdig iſt: A. Tochterkudwigs VII. 
von Frankreich, Richards I. Gemablin, von dies 
fem wegen Verdachts der Untreue verfioßen. 

Adela (Entom.), nah Latreille, Motten: 
gatt, f. v. a. Goldmotte im Hptw. i 

Adelaide, Hauptftadt der Kolonie Süds 
auftralien (f. d. im Hptw., ©. 914 und 915). 
In Folge der jüngften Entdedung der Gold= 

ruben tft U., das fi fo fehr zu heben anges 
angen hatte, nach den neueften Berichten bei= 
nahe entvölkert. Binnen 3 Monaten find von 
dort an 15,000 Individuen nach den Goldminen 
von Melbourne ausgezogen, und nit weniger 
als 700 Frauen und Kinder, deren Männer und 
Büter aufs und davongegangen find, müffen 
iegt von den Aushülfsgeldern der Regierung 
sehren, deren Aufgabe es ift, die armen Ber: 
laffenen vor dem Qungertode zu ſchützen. Es 
wurde Alles verſucht, der maſſenhaften Auswan⸗ 
derung Einhalt zu thun. Vergebens. Jegt bat 
die Regierung eine Art regelmäßiger Eskorte 
dem Berg Alexander bis nah U. (400 engl. 
Wellen) etablire, um Leben und Verkehr nad 
dieſet Stadt zu ziehen, und wie es ſcheint, wird 
biefe Maßregel einen beflern Erfolg, als alle 
früher verſuchten, haben. Die Regierung be: 





135 


Reichthum zuſchicken zu können, was fie aud in 
der Regel tbun. Die Journale von A. fpüren 
die Entvölferung am Qllermeiften. Im 3. 1851 
gab es daſelbſt 12 Drudereien und 13 Jour» 
nale, darunter 2 deutſche, die „Deutſche Zei⸗ 
tung’ und die „Südauftralifbe Zeitung”. Zegt 
find die Journale auf die Hälfte zufanımenges 
ſchmolzen, und nur eines davon erfcheint täglich. 
Wegen ber Ernte von 1852 war man ſebr in 
Angft, weil viele Pachtungen ganz leer ftehen 
und in vielen Gegenden gar nicht geſäet wurde. 
Die Rheder find ebenfalls ſchlimm daran, da fie 
Peine Matrofen zur Rüdfahrt auftreiben können. 

+ Mdelantado, der Deputirte einer Provinz 
in Spanien. Hinſichtlich des Urfprungs diefer 
Würde kommen die Meiften darin überein, daß 
diefelbe feit Ferdinand lIl, oder dem Heiligen 
dauerhaft geworden ift ; indeffen hatte der Bater 
Ferdinands ſchon einen A. von Leon in der Per: 
fon des Don Martin Sandez, feines leib: 
lien Betters und Schwiegerbruders, Sohnes 
des Königs Sancho von Portugalundder Donna 
Maria Kernelos, wıe Duarte Nugnez von Leon 
fhreibt. In der Geſchichte des heil. Peters von 
Yrlanza wird erzähle, daß Ninno Rugnez Ras 
fura, Juſtizia Mayor von Kaftilien, mir Theuda 
oder Toda, Tochter des Teudo, U. von Leon, 
vermählt war. Während der Regierung Alfons 
des Guten war Don Fernando Fernandez 
A. von Eftramadura, weldes damals das ganze 
Gebiet am Duero von Soria bis Portugalbegriff, 
daher die älteru Schriftfteller Soria das Thor 
von Eftramadura nennen, Man fann daraus 
fließen, daß die A.'s fhon vor jenem Prinzen 
eriftirten. Die Stelle eines A. war fo erhaben, 
daß nur der König über demfelben ftand. In 
dem Geſetzbuch de las partidas (Alfons des Weis 
fen) Bud 22, Zitel9, Partıda?, kommt folgende 
Stelle vor: „A. will jo viel fagen, als ein 
Menſch, den man bei einem durch Befehl des 
Königs bezeihneren Auftrag voraus oder anbie 
Spitze ftelle, und aus Ddiefer Urfahe wurde in 
alten Zeiten Derjenige, der über das große Land 
(latierra grande) gefegt war, Praeses provinciae 
genannt. Das Amt defjelben ift fehr groß, denn 
er ift auf Befehl des Königs Borfteber über alle 
Merinos und uber Alle von den Landbezirken 
(comarcas) und Weichbildern (alfoces) und auch 
über Ale von den Städten. Er fann die Appel: 
lationen anhören, welde die Leute von den Urs 
theilen von Stadtobrigkeiten (alcaldes) gegen 
fie machen, wenn fie ſich beſchwert glauben, und 
welche der König jelbft anhören würde, wenn er 
fi im Lande befinde". In einem andern Ges 
feg, Zitel 9, Partida 2, gibt man den A.'s den 
Zitel eines Gencrallapitäns (capitan ge- 
neral). Dan fiebt aus diefen gefeglichen Beftims 
mungen, daß die A.s im Frieden gleihfam bie 
Prälidenten oder Juftizias Mayores Keil 
vinz oder eines Reichs und im Kıiege die Bors 
fteher des Kriegswefens ober Generaltapitäne 
waren. Ein anderes Gefeg ftellt fie mit den 
Admiralen glei, und das 24. des angeführten 
Titels verordnet, daß beide, wenn fie etwas vers 


ueht von der Eskortirung gewiffe Abgaben, u. die | bräden, gleiher Strafe unterliegen follen. Es 


Shaggräber haben jegt die Mittel, ihren ver: 
lafienen Weibern und Kindern eıwas von ihrem 


gibt Deßrete, welche dem oberften Kanzler (can- 
eiller mayor) die damals beträdtlige Summe 
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von 600 Maravedis als Gebühr des A. aus: 
fegen, auf gleibe Art, wie für den Titel eines 
Admirals oder Herzogs; biefe drei Stellen was 
ren alfo an Ehren und Einträglichkeit gleid. 
Ju den Edikten und Befanntmabungen war die 
Formel: „Der König und fein U. befehlen, es 
fol u. ſ. w.“ Der erfte A., welden man aus 
der Regierungszeit Ferdinands des Heiligen 
Bennt, war Don Alfonfo Perez de Eaftro; 
er hatte den Titel A. von der Grenze u. von 
Andalufien. Hernab war 9. ein Bruder bes 
Könige, nämlib Don Rodrigo Alfonfo 
de Leon, mit unbefhränfter Gewalt in Krieg 
und Frieden. Der Infant Don Manuel war 
A.von Murcia. Zur Zeit Alfons des Wetfen 
gab es viele A.’s. Unter Sando dem Tapfern 
(el bravo)waren A.'s in allen von der Mohren⸗ 
berrfbaft freien Provinzen, Ferdinand IV. hatte 
14 A.'s und Don Alfonfo, der legte dieſes Nas 
mens, mehr als 17, unter ihnen Don Fadrique, 
Sohn des Könige. Auch zur Zeit Heinrichs 11. 
erwähnt die Geſchichte mehre. Endlih als die 
kathol. Könige Granada eroberten, errichteten 
fie außer den fhon beftehenden A.'s einen neuen, 
ben fie von der Kirche von Toledo titulirten, und 
welcher wirklich feine @erihtsbarkeit in dieſem 
Erzbisthum ausübte, während bie andern A.'s 
bloß des Ehrentitels genoffen. Diefe Würde ifr 
hernach in dem Haufe ber Herzogevon Urs 
cos als Herzoge von Mayueda geblieben. 
+ Adelbert (der Edle, Berühmte oder Edels 
geborne, Biogr.), 1. Bifhöfe: 1) f. Adels 
bert 1) im Hptw. — 2) A. erft Benebiktiners 
mönd im Klofter St. Marimian zu Zrier, dann 
von KaiferDtto 1. Wi nah Rußland zur Groß⸗ 
fürftin Olga geibidt, um die Ruffen im Chriſten⸗ 
thume zu unterrichten, hatte dort, befonders zu 
Kiew, mit vielen Gefahren zu fämpfen u. mußte 
entfliehen. Im J. 966 ward er Abt zu Weißen» 
burg im Elfaß und 968 Erzbifhof zu Magde— 
burg und zugleich Erzbifhor der flavifhben Na= 
tionen. Er ftifrete die Bischümer Zeig, Meißen, 
Merfeburg, Brandenburg und Pofen und + 981. 
Er erbielt den Beinamen Apoftelder Öla- 
ven. — 3)M. der Heilige, eigentlib Graf 
Woitzekkibicensti (nah And. Siawniß), 
f. Adelbert 2) im Hptw. — 4) u. — 5) f. 
Adelbert 3) u. 4) im Hptw. — 6) A. 1., Erz: 
bifhof von Mainz, geborner Herzog von Lothrin⸗ 
en, Kanzler Heinrichs V., 1119—1132. — 7) 
. Übelbert 5) im Hptw. — 8) St. A. Graf 
von Lambach, 1045—85 Bifhof von Würz- 
burg. — 11. Weltliche Fürſten: A. Könige 
von $talien: 9) und 10) A. L—II,, j. Adel: 
bert li. 1)— 2) im Öptw. —B. Marfgrafen 
von Jvrea: Il) u. 12) f. Adelbert 11, 3) und 
4) im Hptw. — C. Herzöge von Tosfana 
u. Lucca: 13). 1., 847 —890. — 14). U., 
Sohn des Vorigen, 890-917. — 15) 4. Ill., 
10001027, von Konrad 11. entfegt. — D. 
Grafen undHerzöge von@lfaß: 16). 1., 
684 erfter Graf von Nieder⸗Elſaß, 690 Herzog, 
+ 722, — 17) U. Il, bis 898 Graf von Nords 
Elſaß. — E. Markgrafen von Norbgau: 
ir) und 19) U. L. u. II., f. Abelbert Ill. 1) 
u. 2), Zosfana (Geſch.) im Hptw. — 20) (A.), 
Heinrih Wilhelm, Prinz von Preußen, 


Sohn bes Prinzen Wilhelm, des Oheims Fried» 
rib Wilhelms IV., zu Berlin am 29. Oft. 1811 
geboren, widmete fi in früher Jugend ber mis 
litärifhen Laufbahn und wurbe, nachdem er die 
verſchiedenen Grade bei verſchiedenen Waffen» 
gattungen durchgemacht, im Mai 1839 als Oberſt 
mit ber Führung ber Garde: Artilleriebrigade 
bauftragt. Im Aug. 1840 ward er zur Dienft- 
feiftung bei der 2. Artillerieinfpeftion verwen⸗ 
bet und am 22. Aug. zum Generalmajor ernannt. 
Seit früher Jugend von der Neigung befeelt, 
bie Sitten und Zuftände fremder Länder kennen 
u lernen, beſuchte er 1826 Holland, 1832 Eng» 
and und Schottland, 1834 Petersburg und Moss 
Pau, 1837 das füdlibe Mußland, die Türkei, 
Griehenland und die jontfhen Infeln und 1842 
trat er eine längft beabfichtigte größere Geereife 
an. Mit zwei Begleitern fciffte er fib am 22, 
Juni in Genua auf einer ibm vom Könige von 
Sardinien zur Verfügung geftellten Fregatte 
ein und begab ſich über ®ibraltar, Tanger, Ca⸗ 
bir, Mabeira und Zeneriffa nah Rio de Janeiro, 
bon wo aus er Aueflüge nah den Ufern bes 
Amazonen= und des Zingu⸗Stroms machte, die 
mehr oder minder mit Befhwerbden und Ge⸗ 
fahren aller Art verbunden waren, Die Refuls 
tate diefer Reife legte er in einem verbdienftvollen 
Werke: „Aus meinem Reiſetagebuche 1842— 43" 
(als Manuftript gedrudt. Berlin 1847; im Buch⸗ 
handel ift nur eine engl. Weberfegung erſchienen) 
nieber. Die Zeihnungen des beigefügten Atlas 
rühren ausfhließlib vom Prinzen felbft ber. 
Bald nad feiner Rückkehr (11. Juli 1845) ward 
er an die Stelle des Pur, zuvor verfiorbenen 
Prinzen Auguft zum erften Generalinfpeftor der 
gefammten preuß. Artillerie ernannt und am 
31. März 1846 erhielt er die Ernennung zum 
Generallteutenant. Das Jahr 1848 gab dem 
Prinzen Gelegenbeit, feine im Marinewefen ein« 
gefammelten Erfabrungen dem deutfchen Vaters 
lande durd die „Denkſchrift über die Bildung 
einer deutſchen Flotte“ (Potsd. 1848) nugbar zu 
machen. Dies veranlaßte die proviforifche@entrals 
ewalt, feinen Rath bei ihren Arbeiten zur Ders 
ellung einer deutſchenFlotte zu erbittenu. ihn bei 
der Bildung einer tehnifhen Marinekommiſſion 
zum Borfigenden derfelben zu ernennen. Als fpä= 
ter die Eentralgewalt ihre Wirkſamkeit einftellte, 
ward Prinz A. von der preuß. Regierung zumı 
Befehlshaber fümmtliher preuß. Kriegefahr: 
jeuge ernannt. Geit 1850 ift er mit Thereſe 
Eisler, zur frau von Barnim ernannt, vers 
mäblt. — 21) ©. v. a, Aldebert im Hptw. — 22) 
A., f. Adelbertlll. 3) im Hptw. — 23) U, 
vom Thale, pfeudonym für Karl von Deder. 
Adelbertia (Bot.), nah Meißner, Pflans 
zengatt. Urt: A. calophylia Meissn,, f. v. a. 
Davya caloplhylla, 
Adelchis, ſ. v. a, Adelgis im Hptw. 
Adeldorf, bayer. Kirchdorf und Hofmark, 
Niederb., Edgr. Landau; Beneficiat, Schloß; 
180 Einw, 
Adele, franz. Form für Adelheid. 
Adelens:Land, im J. 1840 im Südmeer, 
unter dem ſüdl. Polarkreife, 150—160° öftl. 2., 
entdedte weite, von Eis eingefdhloffene Küfte, 
S. Südpolarländer im Hptw. 









Adeleſche (Bot.), f. v. a. Sorbus dome- 
atica /. 

Adelfin, geheime Geſellſchaft in Stalien. 

Adelflange (Bot.), nah Den, Drchideen⸗ 
gatt., |. v. a. Banda. 

Adelger, Scholaftiker, im It. u. 12. Jahrh. 
Kanentkus zu Lüttib, dann Mönh zu Augny; 
färich: De libero arbitrio, 

Adelgis, 854—879 Herzog von Benevent. 

Adelgunde, deutſcher weibliher Borname, 
mobl f. v.a. gutes Mäddhen. Merkwürdig ifl: 
4, beilige Jungfrau aus fränkiſchem Königsge⸗ 
ſchiecht, wurde 630 im Hennegau geboren. Ob⸗ 

mobl in rauſchender Umgebung erzogen, zeigte 
fie fih frühzeitig der Welt abgeneigt und nahm 
öl, nach dem Tode ihrer Aeltern, den Schleier, 
indem fie das Frauenkloſter Maubeuge an der 
Sambre fkiftete, deffen erfte Aebtiſſin fie aud 
ward. Ihr frommer Sinn ertrug ftandhaft bie 
föweren Prüfungen, die fie durd eine langwie⸗ 
tige, Prebsartige Krankheit erfuhr. Gie Fam 
30, Januar 680, welchen Kag die Kirche ihrem 
Gedachtniß weibte. 

Adelhart, 1) (deurfhe Heldenf.), eines der 
Haimonstinder; — 2) f. v. a. Adelard im 


Hptw. 

Adelhauſen (Geogr.), 1) bayer. Kirchdorf 
und Hofmarkt, Niederbayern, Loogr. Rotten⸗ 
burg; Schloß; 1MWEinw.; — 2) ſächſ.⸗meining. 
Dorf, BA. Hildburghauſen; 150 Einw. 

+ Mdelbeid (d. i. die ihren Adel Bewah⸗ 
rnde,auh Adelaide, Allir, Biogr.), I. für: 
finnen: A. Kaiferinnen: 1) Gemahlin 
Kaifer Otto's 1., f. Adelheid 3) im Hptw. — 
YU.Prareda, ruff. Prinzeffin, Wittwe Dtto's, 
Rarkgrafen von Brandenburg, wurde Kaifers 
Heinrichs IV. 2. Bemaplin, lud aber unfhuldig 
feinen Haß dergeftalt auf fib, daß er fie in ein 
Gefängniß warf. Entkommen, I) fie nad 
Italien und ward von der Gräfin Mathilde von 
Toskana dem Papſte Urban 11. empfohlen. Bon 
ihm unterftügr, führte fie auf der Kirchenver: 
ſammlung von Piacenza 1095 Klage gegen ben 
Kaifer. Sie + in einem Klofter. — B. Könis 

invon England: 3) f. Adelheid 9) im 

ptw. Sie + den 2. Dec. 1849. — C. Konis 
ginnen und Prinzeffinnen von frank» 
reih: 4) A., 2. Gemahlin Ludwigs des Stamm⸗ 
lers, Mutter Karls des Einfältigen. — 5) Ges 
mablin Hugo Eapets, f. Adelheid 2)im Hptw. 
HU. von Savopyen, Gemahlin Ludwigs 
Vl.ſ.Adelheid 4) im Hptw. — 7) A. Tochter 
Theebalds d. Gr., Grafen von Champagne, Ges 
mablintudwigs VII. und nad) deſſen Tode Bors 
münderin ihres Sodnes Philipp Auguft u.Regen: 
tin, er von Mißhelligkeiten mit dem Oheim 
don defien Gemahlin Ffabella v. Hennegau, ent» 
fernte fie fi eine Zeit lang vom Hofe u. ging nad 
England, Heinrib 11,von&ngland vermittelte die 
Ausföhnung und U. Pehrte wieder zurüd. Als 
Priltpp 1190 am Kreuzzuge Theil nahm, übers 
trug er ihr die Regentfhaft und die Aufficht 
über feinen Sohn. Sie + 1206 und ward im 
Klofter Pontigny begraben. — 8) A. Dauphine, 
geborne Prinzeffin von Savoyen, vermählte ſich 
1697 mit dem Herzog von Bourgogne, nachma⸗ 
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reich. Sie + 1712, 6 Tage vor ihrem Gemahl, 
nit ohne Verdacht, von dem Herzog von Or⸗ 
leans, nabmaligem Regenten, vergiftet zu ſeyn. 
9) (Udelaide), Madame de Arance, f. 
Adelheid 7) im Hptw. — 10). Eugenie 
Louife von Bourbon, Prinzeffin von 
Drleans, 1777 geboren, wurde zufammen mit 
ihrem Bruder Ludwig Philipp von Frau von 
Gillery erzogen. Bruder und Schwefter trenn⸗ 
ten fi erft dann, als der damalige Herzog von 
Ehartres das nad ihm benannte Dragonerregis 
ment erhielt und mit diefem in das Feld zog. 
Als der Herzog nad der Niederlage von Neers 
winden nad der Schweiz flüchten mußte, fand 
er in Schaffhauſen die Prinzeffin, die inzwifhen 
in der Begleitung von frau von Genlis Paris 
und Frankreich verlaffen harte. Am 6. Mat 1793 
begaben fib Beide nah Züri, wo fie ihren 
bleibenden Aufenthalt zu nehmen gedachten, aber 
weggewiefen wurden. Da ber Herzog von 
Chartres ſah, daß feine Gegenwart feiner Schwe⸗ 
fter keineswegs zum Schug gereichte, Ihr viel⸗ 
mebr bloß Berfolgungen zuzog, fo bemühte er 
fi, für fie ein Aſyl zu finden. In diefer Abſicht 
wandte er ſich an Herrn von Montesquieu, der 
bei den fbmweizerifhen Regierungen ın hohem 
Anſehen ftand, und erlangte durch biefen für 
feine Shwefter Aufnahme in dem St. Klarens 
Fofter zu Bremgarten. Als dieſe harten Prüs 
fungstage vorüber waren, vereinigten fidy die 
Geſchwiſter wieder und A. begleitete den Herzog 
auf feinen Reifen nad England, Sicilien, Spas 
nien, Malta und verfdiedenen Xheilen Italiens; 
fiewar es, die das Tagebuch diefer Reifen führte. 
Nahdem Napoleon 1815 in Cannes gelandet 
war,.tvurde der Herzog don Orleans nebft dem 
Grafen von Artois abgefandt, die Fortſchritte 
des Kaifers zu hemmen. Das Unternehmen mißs 
lang. Nach Paris zurückgekehrt, fandte der. Her⸗ 
309 Gemahlin u. Kinder nad England voraus, 
U. aber blieb bei ihm und begleitete ihn nad 
Lille, jpäter nah Twickenham. Die zweite Res 
ftauration führte die ganze Familie nad Paris 
zurüd. Mit der Julirevolution trat das Vers 
hältniß der Prinzeffin zum Könige deutlicher 
bervor, und man wußte jegt,daß fie ihm zugleich 
—— und Schweſter war, von deren hohen 

erſtandesgaben der König ſtets Gebrauch 
machte, weshalb man fie wohl auch bie Egeria 
Ludwig Philipps genannt bat. So lange fie 
lebte, war fie ftets die erfte Perfon, melde das 
Urbeitsfabinet des Königs betrat, und dieſer 
berieth nie eine ſchwierige Frage, unterzeichnete 
nie ein wichtiges Dofument, ohne fie um Rath 
zu fragen. Er betrauerte nicht bloß die geliebte 
Schwefter, fondern aud) die vertrautefte Genoffin 
feiner politiſchen Ideen, als ihm die Prinzeffin 
am 31. Dec. 1847 durd den Tod entriffen wurde, 
Längere Zeit war in Frankreich das Gerücht ver— 
breitet, daß Madame U. in morganatifher Ehe 
mit dem General Athalin verbunden ſey, was 
jedoch nicht der Fall war. Nah franzöfifhen 
Blättern entftand das Gerüdt daher, daß bie 
fehr religiöfe Königin den General Athalin mit 
einer ihm bloß bürgerlih verbundenen Dame 
getraut zu ſehen wuͤnſchte und ber Eeremonie 


ligem Dauphin; jehr liebenswürdig und geift: | mit. beimohnte. — D. Gräfin vonNaffau: 
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11). von®ianden, f.Adelheid6)im Hpim. 
— E. Herzogin von Polen: 12) A., Tochter 
Kaifer Heinrichs IV., mit Wiabislaus II., Her: 
308 von Polen vermäblt, beherrſchte biefen ganz, 
egünftigte die Deutfchen, weil ihr Gemahl 1140 
nad Deutfhland lichen mußte, wo er 1159 auf 
Schloß Altenburg bei Bamberg +, bald nad 
ibm aub U. — F. Landgräfin von Thü— 
ringen: 13) f. Adelheid 5) im Hptw. — 11. 
Andere Perfonen: 14) St., Benebiktiner- 
nonne, um 11430 zu Bingen am Rhein, anfangs 
eine reihe üppige Frau, warb bekehrt und baute 
das Klofter, in dem fie nach mandyerlei Viſio⸗ 
nen +. — 15) A. (Mleid, Alyt) von Poels 
eeft, Holländerin, Maͤtreſſe Albrechts von 
ayern, Grafen von Holland, auf Anftiften 
feines Sohnes 1392 im Bert erboldt. Wilhelm, 
wütbend hierüber, befehbete bie vornehmen Hol⸗ 
länder, die mit im Komplott waren, und 309 
ihre Güter ein; fein Sohn mußte fliehen. 
Adelheide, oldenb. Gemeinde, Kr. Delmen- 
horft, Amt Ganderkeſee; 19 Einw. Wurde 
1817 erbaut. 
Mdelheidsquelle, f. Heilbrunn 1) im 


ptw. 

Adelhofen, bayer. Pfarrdorf, Mittelfran⸗ 
ken, Logr. Uffenheim; 230 evang. Einw. 

Adelholz, bayer. Dorf, Oberpfalz, Logr. 
Bilsed; 110 Einw. 

Adeli, Gewicht in Brufien. 

Adelige Bauk (Staatsw.), f. Kollegium 
im Hptw. 

Adelina, f. v. a. Adela. 

Adelinean (Min.), nah Dana, die Il. Ord⸗ 
nung der 2. Klaffe der Mineralien. 

Adeliparia (Med.), beillibert die Fett: 
leibigkeit, Polysarcia, als erfte Klaffe feiner 
Ethmoplekoſen. 

Adelium (Entom.), nah Kirby, Gatt. ber 
Coleoptera heteromera Stenelytra Helopida 
Latr., ber Horde ber Mobderfreffer u. der Zunft 
der Mulmbäfer nah Oben, unter Calosoma 
Fabr. Charakter: Halsſchild breiter als lang, 
faft Preisrund, vorn ausgerandet, an einem Ende 
abgeftugt, feitlid erweitert und gebogen; Kör: 

er laͤnglich rund; Fühler faft fadenförmig, bie 
—s ihrer Glieder verkehrt kegelförmig. 
Sämmtlihe Arten bewohnen Neuholland; be— 
Banntefte: A. calosomoides Kirby. Linn, Trans- 
act, XII, XX11 2, 

Adellum (a. Geogr.), Stadt der Konteftaner 
in Hisp. Tarrac, ; jegt Elda. 

Adelmannia (Bot.), nah Reihenbad, 
Planzengatt. Arten unter Borridia. 

Hoelmannftein, bayer. Dorf, Oberpfalz, 
2dar. Stadtam Hof; 190 Einw. 

Adelobotrys (Bot.), nah Decanbolle, 
®att. der Lythrariene Melastomeae Rchb. Eins 
zigeArt:A.scandens Dec., Melastoma scandens 
Aubl,, Kletterftraud in Guyana. 

Adelocera (Entom.), nahtatreille, Gatt. 
ber Coleoptera pentamera Serricornia Elaterida 
batr. , der Dorde ber —*— und der 
Zunft der Holzkäfer nach Oken, unter Elater 
L. Charakter: Kühler fadenförmig; Tarſen⸗ 
ar ganz, untenobne Schüffeldben; die beiden 

orbertarfen legen fich beider JZufammenziehung 


in ſeitliche Bertiefungen der Unterfeite des Hals⸗ 
fhildes. Arten: A. ovalis Germ., A, fusca 
Fabr, und einige oftindifche,, welche Labillars 
biere mitgebradt bat. 

Adelocercis (foſſ. Bot.), nah Unger, zwei 
Arten: A. radobojana aus dem Mergelfchiefer 
von Rabdoboj u. A. prevaliana auseinem Brauns 
toblenmergel von Preval in Kärnthen. 

Adelon, Ricol Philibert, franz. Phyſio⸗ 
log, geb. zu Dijon, feit 1826 Profeflor an der 
mebdicin. Fakultät in Paris, Schrieb: Analyse 
d’un cours du docteur Gall, Paris 1818; — 
rn de l’homme, 2. Ausg., daf. 1828 f., 
4 Bde. — Gab mit Ehauffier heraus: Revu 
encyclop. i 

Adeloſina (Zoopbyt.), nah DOrbigny, 
Gatt. ber erg — Agathistega Orbiga. 
Charakter: Die Schale im Alter ungleide 
feitig, edig, mit einergroßen, zufammengedrüds 
ten, faft Preisförmigen, mit einem Borfprunge 
verfehenen Kammer beginnend , um bie fi bie 
auf 5 Seiten aufgerollten Kammern widelt ; die 
Höhlung berfelben einfah; die Deffnung mir 
Zähnen bewaffnet, abwehfelnd an dem einen 
oder dem ſanderen Ende der Längsare. Zwei 
lebende und zwei foffile Arten. 

Adeloſtoma (Entom.), nah Dupondel, 
Gatt. der Coleoptera heteromera Melasomata 
Pimeliaria Latr., der Horde der Moberfrefler u. 
der Zunft der Mulmkäfer nah Oben, unter 
Pimelia Fabr.‘ Charakter: Körper fhmal, 
länglich ; Haldſchild faft vieredig, hinten etwas 
enger; Leib länglich vieredig; bintenrund; Füh⸗ 
ler ziemlich di, faft Durdblättert ; Glieder ders 
felben, mit Ausnahme des legten, faft alle lin 
fenförmig, gleih. Belanntefte Art: A. sulca- 
tum Duponcel, Mem, delasociet, linn. de Paris, 
1827, Xll, A. B. C, In Spanien und Nords 
afrika. 

Adelphitheater, kleines Theater zu London 
(ſ. d. im Hptw.). 

Adelsbach (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) 
(Ober⸗A.), Prov. Schleſien, R.:B. Breslau, 
Kr. Waldenburg; Vorwerk; 100 Einw.; — 
VMieder⸗A.), daſ., Schloß, Vorwerk; 430€, 

Adelsbeerbaum (Bot.), ſ. v. a. Mehlbeer⸗ 
baum, Pyrus Aria L. 

Adelsberg (Geogr.), 1) badifches Dorf, 
Dherrheinkreis, Amt Shönau; Viehzucht, 
Baummollenweberei, liegt ſehr bob; 160 &.; — 
2) öfterr. Kreis, Illyrien, grenzt öftlih an bie 
Kreife Laibach und Neuftädel, füdlib an Iftrien, 
weſtlich an —— nördlich an den laibacher 
Kreis, bat eine Oberfläche von 42,31 [IM. mit 
91,000 Einw., welde in 2 Städten, 6 Märkten, 
421 Dörfern ıc. wohnen. Der Kreis befteht aus 
Berg: und Thalgegend, bat ziemlidy bedeutende 
Höhen, aber wenig Flüffe, unter denen nur der 
zirknitzer Bad , Laibach, Reccafluß u. die Saura 
erwähnenswerth find, Dagegen ift der Kreis 
reib an Raturmertwürdigßeiten,, befonders an 
Höhlen (f. Udelsberger Höhle). Zu erwäh⸗ 
nen ift auch nod der interefjante zirfniger See, 
Das Klima ift etwas rauh. 

Adelsberger Höhle. In keinem Lande ber 
öfterreih. Monardie trifft man fo viele unter⸗ 
irdifhe Höhlen und Grotten und von fo bedeu⸗ 
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Adelöberger Höhle. 





tendem Umfange, wie in Krain. Zaufende von 
Tropfſteinhöhlen bilden durch das ganze fand 
bin eine Unterwelt feltener Art. Die merkwür⸗ 
digften und befuchteften find die 4.9. und bie 
Magdalenenhöble, beide in der Umgegend 
von Adelsberg, am Fuße eines nordweſtlich 
davon emporfieigenden, mit dürsen, Bleinen 
Kaltfteinhen überfäeten, 2—300' auffteigenden, 
äuferft öden Berges, auf weldem die Trümmer 
einer Burg liegen, die man in einer jo wüften 
Gegend nicht vermuthen follte. Die A. H. zeich⸗ 
ner fi durch ihre Größe und bie außerordent⸗ 
libe Menge von Stalaktiten, welde in taufens 
derlei Geftalten von den Deden und Wänden 
berabhängen, vorzüglihd aus: Der Eingang zu 
der Höhle liegt eine Biertelftunde von Adels» 
berg an der weftlihen Seite des Berges. Sie 
it durch eine hölzerne Thüre verſchloſſen, neben 
welcher links der Pleine Aluß Poigt od. Piuka, 
der ſüdlich vom Palskufce bei Steinberg herab 
dur ein breites Thal einen Weg von drei deuts 
iden Meilen zurüdgelegt hat und noch wenige 
Schritte vor der Höhle eine Mühle von vier Gän. 
en treibt, fih dur ein breites Loch mit lautem 
Getöfeindie öhle ftürzt, deren Inneres an meh⸗ 
zen Orten von dem Raufchenfeineruuterirdifhen 
Fälle laut wird. Mit Grubenlichtern od. Fackeln 
verfeben, geht man anfangs auf einem ziemlid 
ebenen Wege fort,ber,mehreSchrittbreit,anfangs 
nit hoch, dann aber immer höher u.30—50' hoch 
wird,wobei ſich derRaum feitwärts bald erweitert, 
bald verengt. Zwei Führer geben, während ber 
deitte Mehres erklärt, unvermerkt voraus. Man 
ört ſchon von fern ein unterirdifbes Rauſchen. 
ann fteht man am Rande eines Abhangs, in 
defien Tiefe der Fluß vorüberraufht, über wels 
ben eine Brüde führt, Die vorausgegangenen 
Führer haben vorher mit ben mitgenommenen 
Litern das Geländer der Brüde illuminirt, u. 
es ift unbeſchreiblich, welche Wirkung dies von 
ber Höhe des Abhaugs madt. Wenn man über 
die Brüde bin den jenfeitigen Rand erfliegen 
bar, fo ift der Rüdblid eben fo außerordentlid. 
Man wandelt weiter in Gängen, die zur Seite 
große, ſchimmernd weiße Säulen von Zropfftein 
en, Die oben, zum Theil in ſehr anfehnlider 
öhe, zufammenftoßen, als wenn man in den 
gothifchen Gängen eines Klofters dahinſchritte. 
Die Gänge werden weiter u. höher, die Tropf⸗ 
feinjäulen gewaltiger, und man befindet fi in 
dem Schiff eines großen gothifhen Domes, der 
gan, von weißem Marmor erbaut ift. Man trifft 
inr Kertgange aud Eleinere, mehr runde Hallen, 
rings von ſchlauken mauriihen Säulen getragen, 
fo daß man an das Innere der Alhanıbra erins 
nert wird, ja, es fehlt anden Kapitälern anfceis 
und auch nicht an Schnigwerk und Arabesken. 
Der Hauptgang verengt ſich bald, jo daß manch⸗ 
mal nur ein Mann bindurd kann, bald erwei- 
tert er fib. Man trifft die größten Sonderbar⸗ 
keiten von Tropfitein an: einen im Sturz er⸗ 
flarten Waflerfall, eine Bleine und größere 
Kanzel, ein Marmorgrabmal, zwei hängende 
Herzen, ein Benfter u.f. w. Gehr wunderbar 
erfbeint.e6 aud, wenn einer oder zwei der Füh⸗ 
zer mit Fackeln feirwärts hinter den Säulen ir- 
gendwo auf dem erhöhten Rande des Grundes 
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emporſteigen; dann ſchimmern die Dünnern Säu⸗ 
len roͤthlich, und die Ferne wird unheimlich, wie 
von lauter geſpenſtigen Figuren. Unvermerkt 
haben ſich wieder zwei Führer entfernt, während 
der dritte fi in Erläuterungen ergießt. Man tritt 
nach einigerZeit wieder in das Innere eines großen 
gothiſchen Domes. An dem einen Ende ſteht 
ziemlich erfenntlic cin umgitterter Altar, am an» 
dern bilden bie herabhängenden Kropffteinfän: 
len die Pfeifen einer Orgel. An einer der jeits 
wärts ftehenden hohen Säulen ift eine Figur, 
unter ber man fidy eine Kanzel vorftellen mag. 
Der Domift durch diemitgebracten Lichter illus 
minirt worden. Zwei Führer haben fi ents 
fernt und ſchlagen an Tropffteinfiguren, die volls 
fommenen Glodenklang hervorbringen. Diefer 
Eindru@ ift über alle Befhreibung wunderbar, 
Es iſt, als wäre man im Winter in der Früh⸗ 
mettc, ober als jollte die Frühpredigt am erften 
Weihnachtsmorgen beginnen. Nachdem man 
noch durch mehre Hallen gefchritten ift, gelangt 
man in das größte der iuneren Gemädher, in den 
Zournierfaal. Er iftrund, hat wohlein puar 
yundertScritt im Durchmeſſer, und inder Mitte 
bängt eine Säule herab bis auf den Boden. Die 
Dede mag theilmeife wohl 100' hoch feyn. In 
dıefer Halle verfammelt fih an einem beftimm» 
ten Tage das Landvolk der Umgegend, die Höhle 
wird erleuchtet, und es wird ein großer Ball 
darin gehalten. Weiter hinein findet man noch 
manche Gemächer und eine Menge Geftalten, 
Säulen, Palmbäume, andere Bäume, alle mög⸗ 
lichen thierifhen und menfhlihen Formen. Das 
Zarteſte ift ein Vorhang, oder etwa eine Fahne, 
fo weiß und fein, mit fo faubern Falten, als fie 
nur immerdie Kunft erzeugen fönnte. Das Weite 
fte, wohin mangewöhnlid Reifende führt, ift der 
fogenannte Kalvarienberg. Die Höhle wird 
nämlih außerorbentliib boh und weit. Man 
ſieht darin einen Hügel und darauf drei Geſtal⸗ 
ten, welde wie Ehriftus am Kreuz und die beis 
den Schäder ausfehen follen, Auf dem Rück⸗ 
wege wird man noch durch mehre Seitengrotten 
geführt, die nicht minder intereffant find, Im 
einer derfelben findet man das deutlihe Bild 
eines Mädchens, wie aus Marmor gehauen; 
vor einer andern alle liegt ein Löwe, als wenn 
er Wade hielte; in einer großen Halle liegen 
taufjende von Bleinen Säulen und andere Figu⸗ 
ren am Boden zerftreut, die wie verzauberte 
Menfben und Thiere ausfehen, Man ift in dag 
Innere der Höhle bis jegt eine deutſche Meile 
weit eingedrungen, weiterhin wird die Luft zu 
dumpf, und felbft bis dahin if das Borgeben 
nicht ohne Gefahr. Der Kalvarienberg ift uur 
wenig über '/, Meile vom Eingange entfernt 
und der. Weg bis dahin bequem und ohne alle Bes 
ſchwerde. — Der Beſuch diefer Höhle, welche bie 
merfwürdigfte in Europa feyn dürfte, ift allein 
eine Reife dahin werth. Sie ift ein wahres Mas 
turwunber, und die Bühnfte Borftellung, welde 
man fih davon machen Bönnte, wird vom ber 
Wirklichkeit weit übertroffen, wobei es fich frei⸗ 
lich von felbft verftebt, daß bei Weitem der 
größte Theil des Zaubers ſchwinden würde, 
wenn bie Dede ſich weghöbe und das Kageslicht 
bineinfhiene. Unvergleihlih und feenhaft muß 
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ber @indrud feyn, wenn, wie beim Beſuch bes 
Kaiſers Franz, die ganze Höhle durch viele tau⸗ 
fend Lampen illuminirt worden ift. Merkwür—⸗ 
diger Weife herrſcht in der ewigen Nacht biefer 
unterirdifhen Flüffe nob einiges Leben. In 
folden Gewäffern Iebt ein fonderbares Thier, 
halb Fiſch, halb Eidechſe (Proteus anguinus), 
nur etwa eine Spanne lang. Die weiße, zarte 
Haut, durb welde die Fleifchtinten und Blut⸗ 

efäße durchſchimmern, feine frei über dem 

opfe federbufhartig hervorragenden Kiemen, 
feine äußerft Bleinen, durd die Haut bebedten 
Augen und feine vier ſchwachen, zum Krieden 
faft untauglihen Füßchen, Alles zeigt ein Ge⸗ 
ſchöpf an, das nur in diefen ewig dunkeln, aber 
aub dem Froft und der Hige unzugängliden 
Abgründen zu leben beftimmt if. Bei Ans 
fhwellung der Wafler werden zuweilen mehre 
diefer Thiere ans ihrem nädhtlihen Aufenthalt 
losgerifien und an das Tageslicht getrieben. — 
Die zwei Bauptabtheilungen der Höhle nennt 
man bie alte und die neue Höhle, legtere, die 
1818 entdbedt wurde, aub Ferdinands— 
grotte. — Die Magdalenenböple ſteht der 
4. 9. an Ausdehnung weit nad; aber ihre Pos 
lIofjalen Säulen von Zropfftein, melde vas uns 
ermeßlihe Gewölbe tragen, die mannichfaltigen 
Kropffteingebilde und der Pleine Sce am äußer: 
ften Ende diefer Höhle machen fie gleichfalls 
fehr fehenswerth. . 

MHdelsdeforation, k. würtembergifde. 
Am 20. Aug. 1808 verwandelte König Friedrich J. 
den am 16. Juli 1793 für die 5 Kantone der 
Reichs ritterſchaft Shwabens geftifteten eignen 
Orden für alle wirkl. adl. Gutsbefiger und Fa⸗ 
milienältefte der ihm zugefallenen Reichsritter⸗ 
{Haft in eine A., die im Knopfloch getragen 
wird und in einem goldnen weißemaillirten 
Kreuz; an gelbem Band befteht. Sie gilt für 
ftilfhweigend erlofchen, da feit 1817 Peine Aus» 
theilung mehr erfolgte. 

Adelsdorf (Geogr.), 1) bayerifh evang. 
Dorf, Mittelfranken, Ldgr. Erlbach; 130 €.; 
— 2) öfterr. Dorf, Scleften, Kr. Troppau, U. 
Freywaldau, an ber Bilau; Potafcheliedes 
rei, Garnbleihen; 1100 €, ; — 3) Bönigl. ſächſ. 
Rittergut, Kr. Dresden, A. Hain; 120 €. 

Adels hauſen (Beogr.), 1) bayerifhe Dörfer: 
a) Oberb., Loͤgr. Aichach, an der Ednad; 

farrfirhe, Schloß; 300 E.; — b) daf., Loögr. 

chrobenhauſen; Pfarrfirhe; 290 €. ; — 2) 
Burbeff. Dorf, Prov, Niederb., Kr. u, U. Mel: 
fungen, an ber Pfiefe; 270 €, 

Adelshofen (Beogr.), bayerifche Dörfer: 1) 
Dberb.,Ldgr.Brud, gräfl. fuggerfbes Schloß; 
290 E.; — 2) Mittelfranken, Logr. Rothen— 
burg; evang. Pfarrkirche; 220 €. 

Adelſtein, bayerifhes Dorf und Hofmark, 
Oberb., Ldgr. Neumark; Schloß; 110 €. 

Adelftetten, würtemberg. Weiler, Jaxtkr., 
O.⸗A. Welzbeim; 140 Ew. 

Adelsverbindungen, Verbindungen Ades 
liger unter fib für 3wede bes Adels als foldyen. 
—— Verbindungen haben da, wo der 
Adel als ein abgeſchloſſener, klarunterſchiedener 
und mit einem beftimmten Rechts⸗ und Macht⸗ 





Adelsdekoration — Adelung. 





eigentlich Peine Beranlaffung, ſich noch befons 


ders für ben gemeinfamen Zwed zu verbinden, 
weil fein Standesverhältniß ſchon in fich felbft 
die Berbindung des Standes begründet, und 
wenn unter folben Verhältniſſen aub mancher⸗ 
lei Berbindungen vorgefommen find, deren Glie⸗ 
ber Adelige waren, fo waren diefelben noch nicht 
eigentlihe U., denn die Zwecke des Bundes 
madten es nicht zur Nothwendigfeit, daß die 
Glieder zum Adel zählten. Wenn 3.8. am 
YAusgange des Mittelalters die ſchwäbiſchen, 
fränkiſchen und banerifhen Ritter fib in Bünde 
fhaarten, um gegen die Stürme der rechtloſen, 
gewaltthätigen Zeit gefiherter zu feyn, fo war 
diesein Zweck, dengleichzeitig die Verbindungen 
der Städte, die Innungen der Gewerke und ans 
dere Genofjenfhatten verfolgten , die alle ©is 
cherheit, nicht gerade Bevorzugungen ihres 
fpeciellen Standes ſuchten. Auch die Berbins 
dungen Mbdeliger in Ländern, wo der Adel der 
politifh herrſchende Stand oder doch derjenige 
war, in welchem fih das politifche Leben vors 
zugsweife foncentrirte, wie in England, Schwe⸗ 
den, Polen, Ungarn, waren nicht eigentlihe A., 
fondern nur Berbindungen für beftimmte politis 
fhe 3wede, deren Trager Adelige waren, an 
benen aber zu andern Beiten und in andern 
Ländern au Bürgerlihe Theil nahmen. Näher 
dem Charakter einer eigentlihen Adelsverbin⸗ 
dung ſtehen die geordneten Korporationen, in 
welde in manden Rändern die Mitglieder der 
ritterfchaftlihen Geſchlechter gereiht find; doch 
find dies politifhe Inftitute, Peine freien und 
freiwilligen Verbindungen. A. im eigentlichen 
Sinne bat die neuere Zeit erft aufgebradt, wo 
der Adel gefährdet war und durd die Umgeftals 
tung politifher und focialer Verhältniſſe auch 
äußerlib zu verfhwimmen fhien. So bildete 
fi zur Zeit des wiener Kongreffes eine Adelss 
fette, die ſich vorgefegt hatte, den Adel, deſſen 
Beftimmung es fey, der erfte und gebilderfte 
Stand in Deutfchland zu ſeyn, fittlih und wifs 
fenfhaftlid zu heben und den alten ritterlidgen 
Sinn in ihm wieder zu weden. Nüdhterner und 
praßtifher waren die Tendenzen einer in den 
vierziger Jahren von Schleſien aus bezwedten 
Adelsunion, welde unter anterm aud die Bers 
heirathung mit reihen Bürgerliben in den 
Kreis ihrer Hebungsmittel nahm, aber wie jene 
Adelskette ein todtgebornes Kind blieb u.nurber 
rabifalen Oppofition den willtommenen Anlaß 
gab, dem Volke wegen hereinbredhender Adels= 
berrfhaft bange zu machen. Auch die neuefte 
Zeit, die dem Adel als Stand fo hart an das 
Leben ging, hatte ein engeres Aneinanderſchlie⸗ 
Ben der Adeligen zur Folge ; doch ift es zu förme 
lihen Verbindungen unferes Wiſſens nicht ges 
kommen. 

Adelsverein für deutſche Auswande⸗ 
* nach Texas, ſ. Auswanderung. 

*Adelung, —— von, Gelehrter, den 
25. Febr. 1768 zu Stettin geboren, Neffe des bes 
rühmten Sprächforſchers, fludirte 1787 — 90 
zu Leipzig Jurisprudenz und Philofophie und 

egleitete dann die vermwittwete Regierungss 
rätbin von Plettenberg auf ihren Reifen dur 


Preife ausgeftatteter Stand im Volke dafteht, | Mittels und Südeuropa bis Italien und Sici— 
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lien, von wo aus er die Reiſe als Begleiter des 
Obriſten Grafen von Brown noch einige Jahre 
weiter fortfegte. U. benugte feinen Aufenthalt 
zu Rom, ſich mit den Schägen der Batifana 
vertraut zu machen. Als Frucht diefer Unters 
rg 1 erſchien feine „Nachricht von altdeuts 
ſchen Gedichten”, welde aus ber heibelberger 
Bibliothek in die vatitan. gekommen find, nebft 
einem Berzeihniß berfelben mit Auszügen, 
Königsb. 1796, fo wie die „Altdeutſchen Ges 
dichte in Rom, ober fortgeiegte Nachrichten von 
beidelberger Handſchriften in der vatikan. Bis 
bliotheß'', daf. 1799. Nad feiner Rüdkehr ging 
4. 1793 nah Riga und wurde 1796 Sekretär 
bei dem Kollegium ber allgem. Kürforge zu 
Mitau. Später finden wir ihn als Theilhaber 
eines Wechſelgeſchãftes des Hofbanquierd Baron 
». Krall in Petersburg, im April 1800 als Eenfor 
bei dem deutihen petersburger Theater, 1801 
als defien Direktor. Sein Werk: „Berfud einer 
Beichhreibung des burländ. Gouvernements“, Per 
teröb. 1801, wurde auf Befehl des Kaifers 
Paul I. gedrudt. Im J. 1803 ernannte ihn der 
Kaifer Alexander zum Inftrußtor bei dem wifs 
fenfhaftl. Unterricgte feiner beiden jüngften 
Brüder, der Großfürften Nikolaus und Michael, 
indem er ibn zum Kollegienafjeffor ernannte. 
Seit 1813 ſtand A. in befonderer wiſſenſchaft⸗ 
liher Berbindung mit dem Reichskanzler Bra: 
fen Ramanzow behufs der Auffubung und ſyſte⸗ 
matifhen Zufammentragung aller auf Ruß« 
lands ältere Borgefhihte Bezug babenden 
hand ſchriftlichen Schäge, eine Verbindung, bie 
bis zu des Kanzlers Tod fortdauerte und für die 
Aufbellung der Gefbihte Rußlands viel Gutes 
förderte. Im J. 1824 erhielt A. die Stelle des 
Direftord des bei dem auswärtigen Miniftes 
riua befindlichen orientalifhen Inftituts, welde 
ihm den Zugang zu dem wichtigen Reibsardiv 
öffnete, und die er bis zu feinem Tode, ber den 
3%. Ian. 1843 erfolgte, begleitete. Bon feinen 
bitorifhen Werken nennen wir fein „Reben der 
freiherren von Herberftein und von Meiers 
berg’', Petersb. 1808. In arhäolifher Hinficht 
it eine feiner vorzüglidhften Schriften: „Die 
forfunifben Thüren in ber Kathedrale zur heil, 
Sophia in Nowogorod“, Berl. 1823, mit 1. Kupf. 
und 8 Lithographien, welche Schrift zugleich 
einen Auffag über die ebenfalls in Nowogorod 
befindliben filbernen Thüren, welde aus Sig⸗ 
tuna, dem alten ſchwed. Königsfige, als Sieges⸗ 
beute nah Rußland entführt worden find, ents 
hält. Unter feinen linguift. Werfen ift zu ges 
denken der „Bibliotheca sanscrita” (Literatur 
der Sans kritſprache) und der „Ueberſicht aller 
befannten Spraden und ihrer Dialekte, als 
Einfeitung zu einer Bibliotheca glottica”, Pes 
teröb. 1820. Er war aud an der von Stord in 
den Jahren 1801 — 6 redigirten ZSeitſchrift: 
„Rutland unter Alexander 1." beteiligt, in der 
er die bibliegraph. Abſchnitte des Huslandes 
bearbeitere (Bd. 5, 6, 8.). Zulegt war er mit 
Aufſabung ausländifher Nachrichten, die ben 
ältern Zuftand Rußlands aufflären follten, bes 
ibäfrigt, deren Darftellung er in drei befondern 
Berten herauszugeben beabfichtigte. 
Adelwang, öfterr. Dorf, Oberöft., Traunkr., 
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Diftr. Feveregg, im Thale ber Krems; Wall⸗ 
fahrtskirche mit einer Marienftatue; 250 Einw. 
Ademar, f. Adhemar. 
Ademonia(Abemofyne, Pſychiat.), ber 
Ueberdruß, die Niedergefchlagenheit des Geiftes 
(wie aus Ueberfättigung, Eger 
+ Hden (Adana, Geogr.), wichtiger Hafen 
plag an der Südweftfpige Arabiens, Landſchaft 
Jemen, in der gleibnam. Budt, auf der 
Basen Landzunge, unter 12° 43, nördI, 
r. und 62° 52° öftl. 2., etwa 30 Meilen von 
der Straße Bab el Mandeb entfernt, das Bis 
braltardes Oſtens genannt, feit 1838 in ben 
Händen der Engländer. Die ganze Küfte 
Sübdarabiens entlang hebt ſich Bein bemerkens⸗ 
wertbherer Bug bervor, als das hohe Borges 
birge N., das, tengl. Meilen lang u, 3 Meilen 
breit, dur die erwähnte ſchmale, niedrige und 
etwa 2 M. lange Erdzunge mit dem feften Lande 
zufammenbhängend, vom Bett bes Dceans em⸗ 
por gef&bleudert worden und in feiner Bildung 
durchaus vulkaniſch it. Mafudi, der arabiſche 
Geſchichtſchreiber des 10. Jahrhunderts, gedenkt 
feiner, nachdem er von den Feuerbergen Sicis 
liens und in dem Reich bes Maharadſch geſpro⸗ 
hen, als in der Wüfte Barhet vorhanden, im 
Ban Nafafan und Hadramar im Lande Schas 
ber gelegen. „Bein Getöfe, dem Rollen des 
Donners glei, ließ fib damals viele Stunden 
weit vernehmen, und aus feinen Eingeweiden 
wurden glührothe Steine mit einem Strom 
flüffigen —— ausgeſpien“. Das Gerippe bes 
ſchon lange erſchöpften Kraters, einſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ein faſt vollkommener 
Kreis, zeigt jegt ein hufeiſenförmiges Halb⸗ 
rund, eingefaft von zerfplitterten Felſen, was 
— befonders vom thurmähnlichen Gipfel des 
Dſchebel Schemſchan aus, von wo das Auge 
über die ganze Halbinſel ſchweift, gefeben — 
das wildefte Gewirr von Badengeftein, Trüm⸗ 
mern und troftlofer Dede darbietet. Die Stadt 
U. liegt an dem öftliben Ufer, wo ſich die Helfen 
in einem Halbkreife gegen das Meer berabiens 
fen und eine Beine Ebene bilden. Bom Lans 
dungsplag am Ras Marbur führt ein 
frümmerreihen Pfad von fünf Meilen an der 
Koblenniederlage und der Wohnftelle der Sih⸗ 
dis vorbei, längs manderlei Einbiegungen der 
dürren Küfte, nad ber Kantonirung und Stadt 
„Erhaben in Nacktheit“ tbürmen fi die 
(hroffen hoben Klippen in Maffen von abens 
teuerlichfter Geftaltung empor, bald nadt und 
kahl zu fceitelrebten Thurmfpigen aufichies 





Bend, bald über die Karavanen ſchwer beladener 
Kameele, die mühſelig den Weg binzieben, fid 
vorlehnend, Der Sonnenfdhein ewigen Soms 
mers herrſcht dur das ganze Landfchaftsbild 
bin. Gligernde Sandhügel ſchlummern in lufts 
bewegtem Duft um den durd Land gefchloffenen 
Hafen, und über ben ſchwach berdämmernden 
Gipfeln der fernen Berge Jemens ſchwebt heil 
und blau der wolkenloſe Himmel. Die funkelns 
den Waſſer fpringen an dem dunkeln Fuße ber 
nadten @ilande hinauf; die weite, fpiegelglatte 

läche jenfeits aber, in Ruhe wie ein breiter 

ee, wird nur burd den ringewerfenden Wir 
bei geßräufelt, der dem fpielenden Geplaätſcher 





bes bid'nafigen Tummlers oder dem Gefiebers 
pugen einer Flotte filberflügeliger Meerfhwal- 
ben folgt, die rubig auf ihrem ftillen Bufen „vor 
Anker liegen". Wieder Weg vom Geftade ab» 
lentt, geftalten ſich die zellenartig durchlöcherten 
Klippen, maffiven, überall mit Gudlödern und 
Schießfbarten verfebenen Mauern und Binnen 
ähnlich. Fine allmählige Anfteigung führt durch 
ein von Feuerfhlünden ftarrendes und von ber 
aufs und abihreitenden Schilbwadhe behütetes 
Felfentbor. Eine enge Spalte in dem gediege- 
nen Geftein, zu deren Fuß die Sonne felten 
binabdringt, bilder eine jähe Scheidung des 
Bergzugs, und barüber hinaus umfaßt das 
Auge plöglih das beckenartige Thal, worin bie 
berabgefommene Hauptſtadt des glüdlis 
hen Mrabiens ftebt. — „A.“, fagt der alte 
Ibn Batutapvon Tandſchier, „liegt an ber 
Seetüfte — eine große Stadt, ohne Frücht, noch 
Waller, nob Baum‘. Fünfhundert Jahre find 
darüber bingegangen, feit diefer Burg malende 
Bericht abgefaßr ward, und die Pflanzenwelt 
hat fi in Peiner Weife verbeffert. Ein Runds 
fhauplas, groß genug für „des Teufels Punſch⸗ 
napf“, wird durch zwei vulkaniſche Bergreiben 
gebildet, die einft zufammenbingen, aber augen 
ſcheinlich dur irgend einen gewaltfamen Aus— 
brud, der eine Deffnung zum Ocean erzwungen 
bat, auswärts gehoben und in entgegengefepten 
Richtungen gefentertmurben. Eine Unfruchtbar⸗ 
keit, die hres Gleichen fucht, gibt dem ganzen Bilde 
das uneinladendſte u. abſteßendſte Anſehen. Kein 
Baum bringt in pie in bie traurig:öbde 
Ausſicht, fein Strauch erquidt das Auge, nicht 
einmal eine Blume hilft zur Belebung der wil⸗ 
den, düftern Einfentung, dem tauglihften Zus 
fluchtsort, den die Einbildungstraft für gefeg- 
fofe und verzweifelte Menſchen ſich malen koͤnnte. 
Auf jedem Punkt, der entweder einem Angriff 
ausgeſetzt, oder für die Vertheidigung wählbar 
war, ſieht man die Spuren der Befeftigungen; 
in Zrümmern liegende Schlöffer und Wart⸗— 
thürme, auf den höchſten Erhebungen ber fteilen 
Berge niftend, ftehen bie jegt unzugänglichen 
Wächter vergangener Tage, und felbft ber bes 
ſchränkte Anblid feewärts, wo dann und wann 
das vorübergleitende weiße Segel eines Pleinen 
Küftenfahrzeugs oder bus Katamaran*) bes 
beidlebigen Fiſchers zu fehen tft, wird theilmeife 
von einem dreiedigen Helfen verdedt, ber wie 
ein Riefengefpenft über den innern Hafen bers 
eindräut. Sirah, das befeftigte ſbwarze Ei- 
land, der Stadt gegenüber, foll der Aufenthalt 
Kains, „des Erfigebornen vom Weibe“, nad 
der Ermordung jeines Bruders Übel geweſen 
feyn; u. wahrlich, es ließe ſich Paum ein geeigne⸗ 
terer Berbannungsort für bengeächteten Bruder⸗ 
mörbder denken, Ins Meer gefchleudert burd einen 
krampfhaften Stoß, ift es von Bimsftein und 
Strömungen von Obfidian umgeben — den Er: 
zeugniffen vulfanifher Auswuͤrfe —, bie unter 
ungeheuern wellenförmig erftarrten Bogen höh⸗ 
liger Lava bin verftreut oder mit ſchwarzen 


*) Indiſchea Moßartiger Meines Fabrzeug, das zum Fiſch⸗ 


fang, auch sum Uederdringen von Depeſchen ze. an Schiffe, die 


an der Aüfte vorbeitahren, bient, 


Maſſen ſchwammartigen Gefteins vermengt find, 
bie von Schmelzung zeugen und, berührt, wie 
Metall anklingen. Ja, ödefte Unfrubtbar= 
Peit ift diefer traurigen Erdgegend eigen, und 
ſelbſt in bem erzeugnißreihern Theilen ver Halb» 
infel hat man wenig Grünes von dem faft bläts 
terlofen Bifbam, dem Balsamododendron Opo- 
balsamum, einem Zwergftrauß, der nad der 
arabifhen Ueberlieferung mit zu ben Geſchenken 
gehörte, weldye die Königin von Saba dem König 
Salomo aus den würzduftenden Gegenden der 
Myrrhe und des Weihrauchs brachte. Wo man 
Einſchnitte in feinen Stamm macht, fließt der 
weit berühmte Mekkabalſam reichlich nach, allein 
bas flüchtige Del verdunſtet fchnell u. läßt dann 
nur ein gefhmadlofes ſchales Harz zurück. 
Durch Peinen zu gewiffer Zeit wiederkehrenden 
Regenfbauer und Beinen verborgenen Quell ges 
näbrt, zieht die Boftbare Pflanze, ausgedörrt von 
fengend heißem Winde, ihre einzige Feuchtigkeit 
aus den Nebeln, welde den Gebirgsfheitel ums 
büllen, wenn unten alles Sonnenſchein ift. — Zu 
den eigenthümlichften Zügen des Kaps gebört 
ber Waſſervorrath, der einzig in dem A.⸗ 
Tbal, dicht unter den Klippen und an den Deffs 
nungen der Spalten von den Steppen oben, fi 
findet. Hier find, in großer Tiefe durch das fefte 
Geftein binabreihend, über hundert Brunnen, 
von denen viele zerfallen und verftopft find, ans 
dere aber einen überflüffig reichen und nie aus— 
bleibenden Borrath liefern. Bon wo u. wie fie 
gefpeift werden, darüber läßt fi fehr ſchwer 
eine Vermuthung aufftellen. Alle nahe amllfer 
find ſchlecht und mehr oder weniger bradig; 
einige find merfbar von ber Fluth berührt und 
fehr ſalzig, während von denen, die Süßwaſſer 
liefern, nur einer erfihrlih vom @influffe einer 
tiefen Quelle abhängt. Er ift am @ingang eines 
dunkeln, durch irgend einen beftigen Krampf im 
rauben Shoof des Dſchebel Schemſchan aufgeriſ⸗ 
ſenen Schlundes ausgehöhlt, und die Oberfläche, 
die ſich in beſtändiger Bewegung befindet, bleibt 
immer gleich hoch, obwohl täglich daraus für 
den Bedarf von Kaufenden Waffer geholt wird. 
Bebenft man die faft gänzlihe Abwefenheit der 
Pflanzenwelt, fo darf man fi nicht wundern, 
daß aub im Thierreich ein fehr auffälliger 
Mangel fib zeigt. In faft feinem andern Theil 
ber Erbe find der Sperling und die Krähe fo 
völlige Fremdlinge. Die Taube, der Fuchs und 
die Ratte theilen fib in die Herrſchaft über die 
Felskluft, und auf den gezadten Höhen waltet 
ohne Nebenbuhler eine Befagung Meerkagen. 
An diefe langgefbwänzten Bewohner der thurm⸗ 
gefrönten Bergesjinnen knüpfen fi wunders 
volle abergläubifhe Meinungen, und eine durch 

any Südarabien bingehende adener Sage will 
de zum Ueberbleibfel des einft mächtigen Stams 
med Ad erheben — „eines großen Volkes von 
ftarken Leibern und hohem Wuchs“, das in Afs 
fen verwandelt worden fry, zum Zeichen bes 
göttlichen Mißfallens, als Scheddad, „der 
König der Welt“ hoch berühmt in den Geſchichts⸗ 
bücern bes Morgenlandes, fi gottlofer Weife 
und dem Propheten Bud *) zum Frog einen 
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*) S. Kotan, 7, und 46, Ente. 
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Garten zu erſchaffen ſuchte, ber es mit bem 
bimmlifchen Paradies aufnehmen follte. Der 
Boſtanel Irem mit feinen prunßvollen Pas 
laͤſten u. hellleuchtenden Kuppelgebäuden, deren 
Sleichen nimmer auf irdifbem Boden aufger 
führt worben, foll noch, obwohl wunderbarlidh 
vor fterbliden Bliden verborgen, in den Einö⸗ 
den A.s liegen. Innerhalb der ftillen Mauern 
feiner bob ragenden Thürme verbradte Ab⸗ 
dallah Ibn Abu Kelaba feine Wundernacht 
wäbrendb ber Herrſchzeit Moawijehs, bes 
Fürften ber Gläubigen, und jeder gute Moslem 
glaubt, daß diefer Wunderbau menſchlicher 
Kunſtgeſchicklichkeit und Gottlofigkeit, deffen im 
beiligen Koran gedacht ift, fort befteben wird 
bis zum jüngften Tage — ein unvergängliches, 
aber felten geoffenbartes Denkmal der ftrafenben 
Bergeltung Gottes. — Die Häuſer A.s find in eis 
nem gleihförmigen Bauſtyl aufgeführt ; faft 
alle von ibnen feinen aus den Trümmern früs 
herer umfangreiher Gebäude, die jegt tief unter 
der Oberfläche des aufgebäuften Bodens beara= 
ben liegen, entftandenzu feyn. Zwiſchen Schich⸗ 
ten loſer unzugerichteter Steine find anftatt 
Mörtels wagerechte Verbände von Bauholz ge» 

t, wobei die fo durchzogenen Wände mit 

6 Kenfter dienenden Löchern, ganz wie an ei» 
nem Zaubenhauje, durchbohrt u, von einer nits 
dern, das platte Dach verftedenden Bruftiehne 
überragt find. Biele, von Reihern bewohnte, 
haben es bis yu einem dritten Stodwerß ges 
bracht, aber fat alle find ohne Berzierung. 
Diefe ſieht man nur noch an den verfallenen Pas 
läften der Sultane Jemens. In der biden 
Mörtelverkleidung,, mit der das Trümmerſchloß 
noch theilweiſe fleinhart überzogen ift, finden 
ſich Ueberrefte von manderlei erhaben anges 
Bradten Schnörkelfiguren, u. noch ift eine vers 
füwenberifhe Fülle von hölgernem offenem Netz⸗ 
werk, mit gegitterten Karnießen zwiſchen binein, 
worauf ausgewählte Sprüde aus dem Koran 
angebracht waren, wahrzunehmen. Die Läden 
der Parfi und mohammedanifhen Kaufleute 
breiten bereits eine Auswahl europäiſcher Baas 
ren zur Beachtung bes Beſuchers aus, und auf 
änem Bazar, ber wie andere Fiſchmärkte von 
Äiner Legion Kagen heimgeſucht ift, find Haifis 
fe und eine bunte Menge anderer Bewohner 
der „mächtigen Tiefe“ ausgeftellt. Waſſer aus 
dem füßeften Brunnen wird anftatt der Limos 
nade u. des Scherbers großer morgenländiſcher 
Städte in fhmugigen Schläuchen zum Verkaufe 
Serum getragen, und Aufftapelungen von Früch⸗ 
ten, ren, Datteln, Syrupen u. dgl. 
Bieten en Fliegenheere u. denfelben Miſch⸗ 
mafh garftiger Gerüche dar, durch bie ſich die 
Bude des pfiffigen u. habgierigen Gentu (Hin⸗ 
du) unwanbelbar auszeichnet. In den Borftäds 
fen geben die gebrechlichen Kadſchanhütten ber 
atabiſchen u. Somauli-Bevölkerung ben immer 
ſich gleich bleibenden Anbli der tragbaren La—⸗ 
ger der Wanderhorden. Das zerfegte ziegenhä⸗ 
rene Sonnendab bes barfüßigen Wallfahrers 
jur heiligen Moſchee in EI Medina finder fi 
bier, und niedere binfällige Hütten von Flecht⸗ 
wer? oder gelbem Schilfrohr find mit den Bläts 
tern der Palme fo leichthin gedeckt, daß fie nur 
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einen bürftigen Schirm wider bie unerträgliche 
Hige und den Staub gewähren, die das zu ges 
wiffen Zeiten wiederkehrende Weben des feuer» 
hauchenden Schimal verurfadht. Während ſei⸗ 
ner Tagesherrihaft hat die Sonne glühende 
Pfeile uber bie ausgebrannte Feuerbergmüns 
dung Q.s verjendet und ber unbarmberzige 
Schauer von Staub und Sand bie Einwohner 
in ihren roben Wohnungen zurüd gehalten. 
Sobald aber die abnehmenden Strahlen einen 
verlängerten Schatten über bie engen Gäßchen 
werfen und ben heißen Stößen, die an Heftigs 
feit nachlaſſen, eine erflidende Windruhe folgt, 
fieht man die bis dahin regungslofe Bevölkerung 
zum Vorſchein kommen. Jenes erzartig gebräuns 
te, fonnenverbrannte Geſicht, umflogen von lan⸗ 
au „verfilzten, —— Locken — jene 
chmächtig gebaute, aber eiſenfeſt geformte, 
flinfgliederige Geftalt — jener tbatträftige@ang, 
jene zum Handeln entſchiedene Haltung u. Miene 
— fie verfünden den unbezähmbaren Äbkömm⸗ 
ling Ismaels. Behend befteigt er das Kreuz 
feines entbürdeten Dromebdars u. trabt den Bas 
zar hinab auf feinem Heimwege nad der Stadt 
Lahedſch. Ein gewürfeltes Tuch um die Stirne 
und eine kurze Schürze von blauem Zitz um bie 
Lenden machen feine ganze dürftige Tracht aus, 
Seine Waffen bat er außerhalb der türkifhen 
Mauer, die ihre Schranke über die fandenge von 
See zu Gererftredt,u.mwoÖtreifrotten der Fudthli 
noch immer das platte Land unfiber machen, 
ablegen müffen, und wie er zurückſſchaut, ftems 
pelt ihn fein bageres, grimmiges Ausfehen mit 
dem wilden Haargewirr fo recht zum ſchweifen⸗ 
den Bewohner der Wüſte. In dem quabbeligen 
und wollüftigen Geldwechsler dort aus Surate 
ftellt fi der wahre Gegenfüßler von Hagars 
Nahlommenfbaft bar. In fbläfriger Trägbeit 
fiebt man ihn aus feinen Schägen von Ghie (ins 
diſche Butter oder vielmehr eine Art Käfe) und 
Bürztram hervor fommen, unter denen er, die 
Wage in ber Hand, geduldig feit dem Morgens 
grauen auf ber Erhöhung feiner Bude hockte, 
feine Gewinnfte ins tägliche Hauptbuch eintras 
gend. Nicht ein Funke von befeeltem Leben zeigt 
fih da, Ein dunkelfarbiger, niederfhlappender 
Zurban und weite’Falten ſchneeweißer Bewans 
dung umbüllen die runde glatte Geftalt des vers 
fhlagenen Hindu, und feine ſchlafſuchtigen Bes 
wegungen laſſen Einen ſchwer begreifen, wie er 
fih aus feinem heimifhen Boden weg und auf 
einen fo abftoßenden Erdfled, felbft im Jagen 
nad feinem Abgott — bem Mammon — zu vers 
fegen vermodte. Edjan u. Berbera, bekannt 
wegen ihrer frühen Verbindungen mit den gries 
Sifhen Königen Aegyptens, haben beide in reis 
hem Maße zu der jegt in den Straßen ſich dräns 
enden Bevölkerung beigetragen, Die regelmäs 
Ham und ſchön gebildeten Züge jener Sos 
maulisUuswanderer von der gegenüber 
liegenden Küfte wählt man fi fogleih aus der 
®ruppe hervor, wenn ſchon einige ihr Haar uns 
ter einem dicken Pflafter von ungelöfhtem Kalt 
vermummt haben u, andere durd eine Perrüde 
von brennend rothem Gelock garftig entſtellt 
find, während die gefärbten Saarringel eines 
Dritten zur Farbe eines viel gebrauchten Borft« 
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wiſches verſchoſſen ſind, und ein Vierter gar ſich 
das Haar ganz abgeſchoren hat, weil man ihn 
im Zorn an den Locken rupfte *). Alle bieten 
einen merkwürdigen Gegenfag zu der gagat— 
fhwarzjen Haut und dem wolligen Schädel des 
Subaili, der feinerfeits die Bier der diden 
Dängelippe des handfeften Nubiers entbehrt, 
welder wie ein rechter Eifenfreffer neben ihm 
ber bramarbafirt, Bor ber Thüre biefer Kad⸗ 
janhütten, welche an Umfang nicht minder, als 
an Geftalt und Ausſehen Hoͤkerkrätzen gleichen, 
weben Gruppen eingefbrumpfter alter Somaus 
lisBeiber fleißig an Matten, Körben u. Fächern 
vom —— Dattelpalmenblatt, und ihre la: 
enden Köcher, jene [blank gewachſenen, fein 
gebauten, aufrecdhten Dirnen dort mit den irde= 
nen Krügen oder ben wohlgeflodgtenen Loden, 
bieten auf ihrem Wege vom Brunnen einige ber 
bübfheiten Diufterftüde des ebenbolgenen Volks⸗ 
geſchlecbts dar. In eine fpanifhe Mantille ein» 
gehüllt fieht man die Ehegenoffin des Islam⸗ 
verehrers aufdem Kreuze eines Eſels frifche Luft 
fhöpfen. Aufdenrohen Stufen dereng zufammen 
ſtehenden Wohnhäuschen figen zahlreiche ſchwar 
geaugte und gut gekleidete Jüdinnen. Die fon 
täglih mißhandelten Juden genießen jegt unter 
engliſcher Herrſchaft eine völlige Sicherheit. 
A., das Gibraltar bes Oſtens, bietet in 
feiner Geſchichte u. in feinen Glüdsumfhlägen 
das Borbild mand einer mächtigen Nation — 
es blühte u. ift gefallen. Wie es einftftand, war 
es die Hauptftadt des glüdlihen Arabiens. 
Schon zur Herrfhzeit Konftantins bes Großen 
war es berühmt wegen feiner uneinnehmbaren 
Befeftigungen, wegen feines ausgedehnten Dans 
belsu. feineranziehenden Häfen. Hier wurden bie 
Kameele ver Koreiichiten mit einer Poftbaren La⸗ 
dung Specereien befrachtet. Diertagtezuerftgroßs 
artiges Bandelsleben, u, wenig mehr alsdritthalb 
Jahrhunderte find hingerollt, feit Die herab ges 
kommene Stadt unter den reichften Stapelorten 
des Morgenlandes ihre Stelle hatte. Ihr Sin⸗ 
ken ſchreibt fib erft vom Schluffe ver hoch bes 
rühmten Herrfhaft Suleimans des Präctigen 
ber; feitbem aber bat die Spinne „ihre Gewebe 
geiponnen im —— u. die Eule Wacht 
geſtanden auf dem Barttburm‘. In den Augen 
des wahren Gläubigen wird das Kap dburd die 
Sage gebeiligt, daß bier in Perfon „der aller: 
legte Prophet’ gepredigt habe, der — das 
Schwert in der einen Hand u. den Koran in ber 
andern — ber Gefeggeber Arabiens u, der Stifs 
ter eines Reichs wurde, das in weniger als einem 
Jahrhundert von den en bis zum Indus 
fi ausgebreitet hatte. Dreihundert und fechzig 
Mofheen erhoben einft bier ihre ftolgen Häups 
ter, und 80,000 Bewohner ergoffen ſich ins Feld 
— ein Heer, bas bie Unterjohung von Jemen 
vollbradhte; legteres, von Alters ber in hohem 
Rufe wegen der Glüdfeligkeit feines Himmels⸗ 
ſtrichs, wegen feiner Früchtbarkeit und feiner 
Alles übertreffenden Reihthümer, wurde zu der 


*) Die Somanti prlegen, wenn auf die erwähnte Art grob⸗ 
li deteidiat, fih das Saupt zu fhreren u. dadei das Gelübde 
su thum, nicht eher ihr Baar wachen zu faffen, als die fie ihre 
Rage gekühlt haben, ! 


Zeit, dba Konftantinopel in die Hände Moham⸗ 
meds 11. fiel, ein unabhängiges Königreih. U. 
warf oft feine Reibsunterthänigkeit ab, und als 
fi die Türken mittelft ihrer zu Suez gebauten 
Flotte zu Herren der Nordküſte des rothen Mee⸗ 
res machten, fanden fie die Halbinfelunabhängig 
unter bem Sultan von Fudthli. Die Zürkei u. 
Portugal, um bie Oberberrfhaft im Orient rins 
genb, ftritten fich heiß um feinen Befig ; unvermö« 
genbaber, ihren nebenbublerifhen Kampflänger 
zu befteben , kehrte es endlich in die zugreifende 
Fauft feiner althergebrabten Herren zurüd. 
Große, von der Natur gegebene Stärke, noch ere 
böbt durch die tüchtigen Befeftigungen, welch⸗ 
Sultan Selimrundumdenbie Stadt umziehenden 
Berggürtel hatte führen laffen, machten es jegt 
zum allertauglihften Schlupfwinkel für die fees 
räuberiſchen —** der Wüfte u. die geſetzloſen 
Söhne Jemaels, die nahe liegenden Gewäſſer 
nah Raub durdftreifend, beluden ihre fefte 
Burg mit fhwerer Beute. Nah dem Berluft 
eigener Herrſchaft aber ließ ſich nicht erwarten, 
daß U. feine Einfommensfülle behalten würde. 
Sein Hanbel ging in den nebenbublerifhen Has 
fen von Mekka über u. unerträglid ſchwere Bes 
drüdung verurfadte den .. ber Bermög= 
lihen. Weiteres f. unten: Geſchichtliches. 
Zur 3eit der Befignahme durd die Briten was 
ren 90 zerfallene Däufer, die 600 verarmte 
Seelen beberbergten, Alles, was übrig ge» 
blieben, um von feiner althergebradhten Herr= 
lichkeit Zeugniß zu geben. Die Stadt lag in 
Trümmern und Berödung bingebreitet, u. Haus 
fen von Steinen, untermifcht mit Ziegeln und 
Schutt, wiefen mit düfterm Ernft auf das Grab 
ber Moſcheen und der fhlanten Minarets. We— 
nige Bruchſtücke überleben jegt den allgemeinen 
Verfall, um den glänzenden Zuftand der einfk 
volfreihen Landeshauptftadt ins Gedächtniß zu 
rufen, ober die Öroßartigkeit, die fie ehedem im 
Werken zum öffentlihen Rugen mit Rubm aufs 
zeigen fonnte, zuoffenbaren. Die Hauptgebäude, 
| glaubt man, lagen einft 10 Meilen landeine 
mwärte und wurden von der ftetsanfhwellenden, 
nie zurüdgebenden Fluth bed Staubes ber 
Wüfte verfhlungen, Die Spur derrot hen Baͤck⸗ 
re ee | von Ubdel Wehab 
ı fann man noch vom Durebel Horeibi, von 
wo fie fib nah Ber Oneheit, mehr ale 8 Mei⸗ 
len, über eine jegt verfallene Brüde fort zieht, 
‚ verfolgen. Hier find zahlreibe Brunnen, durch 
welche die Wafferbebälter gefpeift wurden ; aber 
gleich dem bodenlofen Gebäueines Traumgeſichts 
iftjede Spur eines Gebäudes verfhwunden, Uns 
ter das Bollenderfte und Hervortretendfte, was 
die Vergangenheit binterlaffen hat, gehören die 
mit ſchwerer Arbeit und großen Koften ergriffe⸗ 
nen Mittel, um in einem fo dürren u. brennend 
heißen Erdſtrich einen reihlihen Vorrath von 
Waffer zu befhaften und zu fibern. Außer den 
erwahnten Brunnen, dreihundert an der Zahl, 
findet man die Weberbleibjel von künſtlichen 
Beden von großem Umfang in verfhiedenen 
Richtungen und im Thal der Teice ift eine 
Reihenfolge bängender, dur& Ausgrabungen in 
ben Kaltfteinfelfen gebildeter Eifternen. Dieſe 
| find mit Stufenaufgängen befegt u, werden von 
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hohen —— — m don unvergänglich dauer⸗ 
haftem Maue Kr t; fie Bilden tiefe, halb 
— Waſſerbehälter, welche noch immer jede 
ne am Gebirge verlegen und einſt dazu dien⸗ 
ten, die öftliben Tropfen vom Himmel aufzus 
fammeln. Aub in den ausgedehnten Ber: 
wiabrftätten für die Todten lafien fih Bes 
lege für die frühere ftarke Bevölkerung A.s fin» 
den; viele ber zahllofen Gräber auf dem türkis 
ſchen Friebhofe waren von weißem Marmor und 
trugen auf zierlih ausgemeißelten Jaspistäfels 
hen Infchriften mit ber Müge und dem Turban 
darüber; allein die Mehrzahl dieſer pfeilerartig 
aufgeridhteten Denkmale ift entweder verſchwun⸗ 
den, ober umgeworfen worben. Bon ben Denk: 
mälern bes Mohammedanismus, die einft die 
Stadt zierten, liegen beinahe alle dem Auge ver⸗ 
borgen unter Bergen aufgehäufter Trümmer u. 
Schutt, wovon die Wegſchaffung einzelner Theile 
viele merfwürbige Münzen von fehr weit zurüd 
benden Zeiten gaben, zu Tage gefördert hat. 
as Minaret Menalehs und ein zum 
Dideme el Mesdſchid geböriges Achteck 
von Biegelfteinen weifen, vereinfamt und allein 
aus bem allgemeinen Untergang früherer Herr— 
lichkeit übrig geblieben, noh immer zum Hims 
mel, unb von den wenigen Mofcheen, welde bie 
zerſtörende Hand der Zeit verſchont hat, ift die 


vornehmfte die bes Schußheiligen der Stadt u. 
unter ibrer Kuppel ruben, überdeckt mit einem 


Surpurfeidnen Bahrtuch und gläubig verwahrt 
im Geruch ber Heiligkeit, die hochverehrten Ges 
beine Scheik Haidrus. Eine treffliche, im Zick⸗ 
jad —— nicht ganz gepflafterte u. an ein= 
Inen Stellen bis zur Höhe von 20 Fuß aufge 
fine Straße erftredt fib vom Fuße bis zum 
ipfel bes Dſchebel Shemihan u. bat, nebft ei= 
nigen ber abgefonbert ftehenden Wartthürme, 
den Berbeerungen von Jahrhunderten Trotz ge⸗ 
boten, Drei ungeheure, zu 6öpfündigen Kugeln 
gebohrre und mit türkifhen Auffhriften bedeckte 
erzene Feuerſchlünde waren die Hauptfinnbilder 
ber frübern Stärke diefes öftlihen Gibraltars. 
Diefe wurden nah England aefhidt, indem 
ihre Erbeutung, fur; nad der Thronbefteigung 
der jegigen britifhen Herrſcherin, eine der Flag: 
ge ihres Landes angethane Beſchimpfung rächte 
und die erften Rorbeeren um die Stirne der ju— 
endlihen Königin wand. Der allgemeine Uns 
ick des Kaps ift fo Bass dem der vulfanis 
ſchen Infeln im griehifhen Archipel gleih, und 
von fern gefehen erfcheint es gan; getrennt von 
m Hauptlande. Die lange volltommene Sand⸗ 
fläde, durch die es mit dem arabiſchen Feſtlande 
fammenbhängt, und welche auf der einen wie 
eite bed Geftades Baum zwei 
Su über ber Fluthmark fidy erhebt, läßt giau— 
‚baß das Borgebirg bei feiner erften Hervor⸗ 
bringung in früheren Zeiten frei liegend wie 
eine Inſel geweſen fey. Nach dem Zeugniß des 
wären eſchlechts ift das Meer immer 
06 im Surüdtreten und die Sandanbäufung 
lam zunehmend; bie ftattlihe Weftbai aber 
ird auf viele Jahrhunderte hinaus nit davon 
aachtheilig berührt werden. Mag ſchon A.s 
Gerrlicgkeit zerftoben und fein Handel gänzlich 
Meyers Conpstrzieon, 1, Suppi.Bp, 


er andern 


zu nichts geworden feyn, fo werben doc feine 
Häfen lange bleiben, wie die Natur fie bildete 
— trefflid, geräumig und fiher. Wichtige Hans 
belsvortheile müffen aus der britifhen Befig: 
nahme eines fo fihern Niederlagsrts erwadfen, 
wo man zu jeder Zeit des Jahres gleich leicht 
ein= und abfahren Bann. Der bequemfte Zugang 
ift den reihen Landfhaften Hadramaut u. Fe 
men gewährt, berühmt wegen ihres Kaffees, ih⸗ 
res Weihrauchs, ihrer mannichfachen Darze und 
überfließend reib an Honig und Wade von eis 
ner Vortrefflidkeit, die mit bem Erzeugniß der 
Bienenkörbe des Mittelmeeres wetteifern darf. 
Ein gewinnbringender Markt für die Gewerbe 
erzeugniffe Indiens und Großbritanniens breir 
tet fih auch aus durd die gegebene Leichtigkeit 
bes Verkehrs mit der afrifanifhen Küfte füdlich 
von Babel Mandeb, wodie hohen, ans Meerufer 
grenzenden Gebirgszüge mit Myrrhen, Weib: 
raud u. foftbare Harze hervorbringenben Bäus 
men beBleidet find, während die Thaler im Bin= 
nenlande Schafe, Ghie, Apothekerwaaren, ges 
tro@nete Häute, Goldftaub, Moſchus, Elfenbein, 
Rhinocerosbörner, Peltereien u. Straußfedern, 
daneben Kaffee von erlefenfter Art zur Ausfuhr 
geben. Ein weites Feld ift für den berechnenden 
und wagenden Hanbelsgeift offen, und nicht we⸗ 
nig wohlthuend ift die Betrachtung der beran= 
rückenden Berbeflerung des driftlihen Abyſſi—⸗ 
niens und ber Gefittung von nod tiefer in Uns 
wiffenbeit u. Rohheit verfuntenen Theilen Afris 
ka's dur das Mittel des Verkehrs mit Bri- 
tifh=- Arabien. 

Geſchichtliches. Die Stadt war zur Zeit 
des Kaifers Konftantin als Dandelsplag fo 
widhtig, daß fie emporium romanum genannt 
wurde. &päter hörten die Nachrichten von ihr 
auf, bis die Portugielen den Weg um das Bors 
gebirg der guten Selen fanden u. in A, den 
wichtigſten Hanbelsplag jener Gegenden Bennen 
lernten. Es vermittelte damals den Verkehr 
zwifhen Morgenland u. Abendland, der faftauss 
ihließlih die Waflerftraße des rothen Meeres 
einfchlagen mußte, und zwar bas Stelldichein 
zwiſchen den türkiſchen, arabifchen und indifhen 
Kaufleuten. Diefe Wichtigkeit machte es zum 
Gegenftande bartnädiger Kämpfe, u. befonders 
fegte Ulbuguerqueder Große Alles daran, 
ben Ort zu erobern, Mit dem Verfall der por⸗ 
tugiefifben und türfifben Macht fant auch U. 
Im J. 1730 gelangten die Araber wieder in deffen 
Befig u. braten es durd eine erbärmliche Bers 
waltung u. durch rer Fehden u. Plüns 
derungen babin, daß die fremden Kaufleute aus» 
wanderten, worauf. zu einem traurigen Dorfe 
berabfant. Alte verfallene Feftungswerke und 
eine ebenfalls in Trümmern liegende Wafferlei: 
tung aus der türfifhen Zeit zeugten allein noch 
von bem alten Blanze, Nachdem während der 
großen Kämpfe gegen das revolutionäre Frank⸗ 
reih England feine oftindifhen Befigungen ab» 
gerundet und bie Uebermacht zur Gce errungen 
batte, warf es feine Blide aub auf A., weldes 
burc feine Lage trefflib geeignet ift, im rorben 
Meere dafielbe zumwerden, was Helgoland in der 
Nordfee, St, Helena im atlantifhen Meere, Gi» 
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braltar und Malta im Mittelmeere find. Der 
jest wieder auftaudende Plan, die Landenge 
von Suez zu durchſchneiden u. dem Verkehr auf 
bem rothen Meer durch Dampfſchifffahrt einen 
neuen Aufſchwung zugeben, vermehrte die Wich⸗ 
tigkeit des Drtes bedeutend Die oftindifche 
Gefellfhaft wollte ihre Poft über das rothe 
Meer, über Aeaupten, Alerandrien und Malta 
geben laſſen u. bedurfte dazu eines Poftens, wo 
ihre Schiffe gegen die Seeräuber u, die Oftmon= 
funs Schutz finden, frifches Wafler und Koblen 
einnehmen Pönnten. Zu diefem Allen eignete 
fih U. trefflib u. hatte außerdem die beftefage, 
um ben Handel mit Abyffinien zu begünftigen. 
Sogar das hoffte man erreihen zu Bönnen, daß 
bie räuberifben Stämme Arabiens nad u. nad 
babin gebracht werden würden, dem Binnenban= 
bel Beine Hinderniſſe in den Weg zu legen, in 
welchem Kalle ſich de Ausſicht zeigte, den Pers 
Behr Mekka's nah U. zieben zu können. Um ei» 
nen Vorwand ift England nie verlegen, wenn 
es fih darum banbelt, fein Gebiet zu erweitern. 
Eigentbümer der Stabt war 1836 Mobammeb 
Huffein, Sultanvon Lahidſch, ein despor 
tifher Mann, aber an Macht fo ſchwach, daß ber 
Stamm ber Fathali N. erobern u. ihn zwingen 
Ponnte, fortan einen Tribut zu zablen. In dies 
fer Zeit war bei A. ein englifhes Schiff geftrans 
det und nad arabifher Sitte völlig ausgeplüns 
dert worden. Die engliſch-oſtindiſche Gefells 
ſchaft forderte Erfag u. im Laufe der Verhand⸗ 
lungen aud Abtretung bes Hafens. Als ber 
Sultan deſſen ſich weigerte, blodirten die Eng: 
länder die Stadt und nahmen fie am 9. Januar 
1839 mit Sturm, Seitdem ift A. in engliſchen 
Händen geblieben; der Sultan befommt einen 
jährlichen Tribut von 87,000 Gulden. Die Stadt 
oder vielmehr das Dorf. hatte, wie bereits er— 
wähnt, vor der Befignahme dur bie Engländer 
eine Bevölkerung von 600 Seelen, mworunter 
250 Juden, 50 indifhe Trödler (Banianen) und 
ber Reft Araber. Der Handel war fehr unbes 
deutend und beſchränkte fib auf eine ſchwache 
Ausfuhr von Kupfer u, Korn, wie auf eine gleich 
eringfügige Einfuhr von Baumwolle, Eifen, 
Blei, Reis, Datteln u. Barbara⸗Schafen. Häur 
fer waren etwa 90 vorhanden, nebft einigen 
elenden Hütten. Seit der Befisnahme ber 
Engländer bat fib dies mwefentlih geändert, 
denn es find bereits viele Häufer, Kafernen, 
Spitäler u, f. m. angelegt u. der Hafen füllt ſich 
immer mehr mit Schiffen. Als Kohlendepot bat 
A. feine Aufgabe vollfommen erfüllt, der Hans» 
del mit Abyſſinien ift in rafher Zunahme bes 

riffen, und aud ber Verkehr mit Arabien bat 
ih wenigftene in fo weit günftiger geftellt, daß 
ein Theil der indifhen Kaufleute von Mekka 
nah U. ausgewandert ift. Einen regelmäßigen 
Karawanenhandel im Innern berzuftellen, ift 
dagegen noch nit gelungen. Die ummwohnen- 
den Stämme der Daggrabti, Abdalli, Haſchibi, 
Alui, Kartaba u. Sanna find freilich zu ſchwach, 
um A., das fie bereits häufig angegriffen haben, 
zu nehmen, aber doch ftarf genug, um bie Has 
ramwanenzüge anzufallen und auszjuplündern. 
Erft dann, wenn es ben Englänbdern 
dieſe Halbwilden zu überzeugen, baß fie viel 


größeren Bortheil bei einem regelmäßigen Hans 
delsverkehr, als bei dem jegigen Raubſyſtem 
haben werden, Bann ein Binnenhandel fi 
bilden. 

Aden(Geogr.), preußifbe Dörfer: 1) (Ob eſr⸗ 
A.), Prov, Wenphalen, R.⸗B. Arnsberg, Ar. 
Hamm; 40 Ew.; — 2) (Nieder: A,), daf.; 
230 Einw. 


Adenacanthus (Bot.), nad) Nees, Gatt. 
der Acanthaceae Ruelliene Nees, Einzige Art: 
A, acuminatus Nees, in Dftindien. 


Adenahäna (Bot.), nah Decanbolle, 
®att. Der Compositae Senecionideae Dec, Drei 
Arten: A.leptophylla, parvifolia und pubes- 
cens Dee., Halbfträuder in Südafrika, 

*Adenandra (Bot.), nah Willdenom, 
Gatt. ber Diosmeae HW’illd,, Pentandria Mono- 
gynia L., unter Diosma I/.., Okenia Dietr. Cha⸗ 
raßter: Selb fünftbeilig ; fünf im Keiche 
befeftigte Kronenblätter; von 10 Staubgefäßen 
5 unfrudtbar; Staubbeutel mit Drüfen an ber 
Spige; Kapfel fünffädberig, fünfflappig; Fäs 
her zweifamig; Samen mit einem Umfdhlage 
verfehen. Bierlide, immergrüne Sträuder von 
aromatifhem Gerude, alle auf dem Kap; von 
72 Arten fommen ald Zierpflangen vor: 
1) A. amoena Lodd, Bot. Cab, 493. Blätter 
glatt, faft anfigend, faft entgegengefegt, längs 
li&seirund, unten punftirt; Blütbhen groß, eins 
zeln, endftändig, anfigend; Held etwas gewims 
pert; Kronenblätter faft Preierund, unten gerös 
tbet, oben weiß mit rothen Mittelftreifen. — 
2) A, biseriata Meyer. Blätter glatt, unten 
zweireihig punftirt; Blüthen inwendig blaßs 
röthlib, außen purpurroth. — 3) A. coriacen 
Lichtenst. Blätter elliptif&, ftumpf, glatt, les 
derartig; Blüthen endftändig, weiß. — 4) A. 
cuspidata Meyer. Blätter eirund, lanagefpigt, 
glatt; Blüthen einzeln, endftändig, infarnats 
roth, auswendig bunfler roth. — 5) A. fragrans 
Roem, et Schult. Bot. Mag. 1519, Blätter 
länglich, Purzftielig, drüfigspunktirt, 7— 8 
lang, 2’ breit, glatt, woblriehend; Blüthen, 
fd ön, groß, auf Plebrigen Stielen, faft dolden—⸗ 
fändig, inwenbig weiß ober roth, auswenbig 
weiß. — 6) A. marginata Roem, et Schult, 
Blätter zerftreut ftehend, häutig gerändert, 
glatt; Blüthen fleiſchroth. — 7) A. umbellata 
Willd,, Diosma cistoides Lam, Bot. Mag. 17271. 
Eine fhöne, gegen 2 Fuß hohe Art. Blätter 
Purzgeftielt, abwechſelnd, linienförmig-länglic, 
glatr, drüfig, gewimpert. Blüthen in Endbols 
den, ſchön, groß, rofenroth. — 8) A. uniflora 
Willd., Diosma acuminata Lodd. Bot. Cab, 493. 
Blätter lanzettförmig, faft ſtachelſpitzig, glatt; 
Blüthen einzeln endftändig, weiß mit rotben 
Etreifen. — 9) A. villosa Lichtenst., Hartogia 
villosa Berg. Blätter eirundslänglib, unten file 
sigsweibhaarig, weichhaarig gewimpert; Blü⸗ 
then einzeln, kurzgeſtielt, fbön roth. — Kul⸗ 
tur. Man pflanzt fie in fandige Heibeerbe, 
gemiſcht mit } Rauberde und etwas Lehm, mit 
einer Unterlage zerſchlagener, Peiner Steine und 
Korfbroden. Sie lieben einen trodnen Stand⸗ 
ort und werben baber ſtets nur mäßig begoſſen. 
Dan durhwintert fie im hellen, Iuftigen Zims 


Adenanthera 


mer ober Glashaufe bei 4—6° Wärme, und ver⸗ | 


mehrt fie im Herbfte oder Frühling durch Sted: 


linge. 

+ Menantbera (Bot.), nah inne, Pflans 
zengatt., ſ. im Öptw. Zu Adenanthera pavonina 
L. Rheede, Hort. mal,, 6, &. 14. Eine Ab— 
Pohung der Blätter dient gegen chroniſche Rheu⸗ 
matismen; die fharlabrotben Samen werden 
gegeſſen. 

*Adenauthus (Bot.), nach Labillar— 
diere, Pflanzengatt., ſ. im Hotw. Bon den 6 
bekannten Arten ift beſonders A. cuneata La- 

bill, ein ſchöner immergrüner Straud, zu be— 
merken, 

Adenaria (Bot.), nah Humboldt und 
Bonpland, Gatt. der Lythrariae Kunth, Drei 
Arten: A. floribanda, grisleoides und purpu- 
rate H. B,, Sträuder in Neu:Granaba. 

Menarium (Bot.), nah Rafinesque, 
Manzengatt. Art: A. peploides Rafin., ſ. v. a. 
Arenaria peploides. 

Adenates (a. Geogr.), f. dv. a. Edenates im 


tw. 
Adenbach, bayeriih. Dorf, Pfalz, Kanton 
Yautereden; 300 Einw. 

Adenbüttel, hannöv. Pfarrdorf, Landdr. 
Lüneburg, Amt Gifhorn; 210 Einw, 

Adendorf (Geogr.), 1) hannöv. Dorf, fand- 
droft. füneburg, Amt Rune; 150 Ew.;— 2) 
öfterr. Dorf, Steiermark, Kr. Judenburg, Bez. 
Lambrecht; 450 Einw.; — 3) preuß. Dorf, 
Prov, Sahfen, R.:B. Merfeburg, Kr. Mans» 
feld, an der Schlenze ; Rittergut ; 100 Einw. 

Adendros (d. b. baumlos, a. Geogr.), Bleine 
Infel im faronifchen Meere, öftlib vom Borges 
—— (Argolis). 

dene (Geogr.), ſ. v. a. Adana⸗ 

Adenektopie (Adenectopia, Med.), Bers 
diebung einer Drüfe von ihrer normalen Stelle. 

Aenilema (Bot.), nah Blume, Batt. ber 
Rosaceae Spiraeacene Blume. Einzige Art: 
A fallax Bl., Straub auf Java. 

Adenitis (Drüfenentzündung, Meb.). 
Die Drüfen erfcheinen als Bündel von lympha⸗ 
tifben und fecernirenden Gefäßen, welde durch 
ein dichtes und kompaktes Zellgewebe an einan⸗ 
der gehalten werden; ſie zeichnen ſich durch ei⸗ 
aen eigenthümlichen, gewundenen Bau aus, ber 
durch die zahlreichen Windungen und Verſchlin⸗ 
gungen der im bdiefelben eingehenden Gefäße 
veranlaßt wird. Der Blutreihthum der foge: 
nannten fonglomerirten Drüfen ift noch immer 
fehr bedeutend, und Bann burd bie großen in 
diefelben eingehenden Blutgefädftämme fchnell 
bis zu einem hoben Grade gefteigert werden; 
dagegen nimmt der Blutreichthum in diefen Or— 
ganen um fo mehr ab, je mehr diefelben die Nas 
tur der Iympbatifchen Drüfen annehmen. In 
alen diefen Organen, fomwohl in den größeren, 
drüfmartigen Apparaten, als in den Iymphatis 
{ben Drüfen, beruht jeder heftige, akute Ent⸗ 
zündungszuftand auf der Entzündung ber grö: 
deren Gefäßbündel, welche in dem, die erfteren 
durbdringenden Schleimgewebe fib befinden. 
Die Entzundung kann dann einen folden Grad 
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erreichen, daß biefelbe in Eiterung, ja in Brand 
überzugeben vermag. — Beſchränkt ſich bie 
Entzündung auf das eigentliche brüfige Ge— 
webe, fo nimmt biefelbe einen hronifhen Cha⸗ 
raßter an, indem fih dann bie Reizung größten 
theils auf die lymphatiſchen Gefäße beſchränkt. 
Die chroniſche Entzündung der lymphatiſchen 
Drüfen verdrängt, wegen des in ihnen Statt fin» 
benden Ueberfluffes an lymphatiſchen Gefäßen, 
die Blutgefäße zulegt gänzlich, und legt den 
Grund zu der Ausbildung der ihnen eigenthüms 
lihen, höcft merkwürdigen Degeneration, nims 
ih zur Knoten- oder Zuberkelbildung. Die 
Erſcheinungen, welde diefe Umwandlung begleis 
ten, deuten insgefammt offenbar auf Ausdeh— 
nung der Iumpbatifhen und auf gleidzeitiges 
Schwinden, auf Berfümmern ber in diefe Ges 
bilde eingehenden Blutgefäße bin. Daher wird 
die Drüfe härter, ſchwillt an und erhält eine 
mehr weißlihe, ind Graue f&illernde Farbe; 
dabei wird das Gewebe derfelben fehr feſt und 
bietet eine dem Anfehen und der Konfiften, nad) 
Päfeartige Maffe dar. In den meiften Fällen 
geht diefe Umwandlung von dem Mittelpunßte 
des erkrankten Drüfentörpers aus, wo fidh dies 
felbe in peripherifher Richtung weiter fortfegt, 
indem die legten Endigungen ber Blutgefäße, 
ihre Kapillarendigungen, zuerft zu fungiren 
aufhören müffen. Daher erfolgt nur höchſt fel- 
ten die Rüdbildbung diefer Degeneration; denn 
die in ben Uranfängen ber Venen berrfheude, 
einfaugende Thätigkeit ift als aufgehoben, als 
nicht mehr vorbanden zu betradten. Vermag 
die Thätigkeit der legten Endigungen bes Blut= 
gefäßfuftems an einzelnen Stellen fi zu erhal⸗ 
ten, fo beginnt die Degeneration gleichzeitig von 
verfhiedenen Herden innerhalb ber Drüje, bis 
biefe legteren von allen Seiten in einander übers 
fließen und bie Blutgefäße verdrängen. Bei 
[ehr großer Ausdehnung der Lymphgefäße und 

erdidung ber in ihnen enthaltenen Säfte fann 
bie Degeneration felbft eine knorpel⸗ ober kno⸗ 
&henartige Konfiftenz annehmen. — Sobald 
diefe Umwandlung vollendet ift unb über bie 
ganze Drüfe fih ausgebreitet bat, beginnt die 
weitere Zerfegung, und der Zuberfel gebt aus 
dem Zuftande der Robheit in den der Kochung 
über, Es wandelt fib nämlih die Päfeartig 
gewordene Maffe, in der Regel ebenfalls vom 
Mittelpunfte aus (weil bier die belebenden Eins 
flüffe auerft verlöfben müffen), in eine rahmars 
tige Materie um, melde enblih nah außen fidy 
ergießt. Hier Bann diefelbe, wie es fcheint, res 
forbirt werden, und dann bleibt nur eine leere 
Höble übrig, welche meiftens zu einem bart= 
nädigen Gefhbwüre wird. — Während biefer 
langſame Degenerationsprozeß vor ſich geht, 
dehnt ſich diefelbe oftmals, vermittelft des ums 
gebenden Schleimgemwebes, von einer Drüje auf 
die andere aus, fo daß fich in bemfelben allent= 
halben neue Zuberkel bilden; auf diefe Weife 
werben oftmals bie übrigen Gewebe ganzer 
Theile mehr u. mehr zurüdgedränat ı. in ihrer 
Auebildung gehindert, ſo daß nicht felten das 
Parenhym großer Organe in eine tuberkulöfe 
(dann gleichzeitig wohl auch immer ſkirrhöſe) 
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Maſſe umgewandelt werben Bann. — Wie daher 
das puriforme Erzeugniß, weldes auf aus hau⸗ 
enden, entzündet gewefenen Flächen abgeſon— 
bert wird, Anftetungstraft für den eignen Kör— 
per gewinnt, in Folge beren die gleichnamige 
Affektion zunächſt in Theilen von gleicher Dr: 
ganifation, nad ber Berührung mir diefen ab» 
gefonderten Stoffen, wiederholt und fortge= 
—5 werden können, ſo auch nehmen wir 
daſſelbe in einem weit höheren Grade bei der 
tubertulöfen Degeneration wahr, wenn biefelbe 
ber Periode der Kochung fib annübert; denn 


ſchon vorher wird der Grund dazu gelegt. Ge— 


ben nämlich wichtige oder zahlreiche Drüfen in 
die befhriebene Metamorpbofe rin, fo müflen 
andere, zumeift die benachbarten, größeren, der 
Drganifation nad ihnen verwandte drüfige Or— 
gane im höchſten Grade fungiren und thätig 
feyn; mithin werben bie Iymphatifchen Gefäße 
in denfelben zu gefteigerter Thätigkeit angeregt, 
und zwar um fo mehr, je höher der urfprüng= 
lie Verbildungsprozeß emporwudert. Durch 
diefe vermehrte Thaͤtigkeit der Inmphatifhen 
Gefäße werben aber chroniſche Entzündungen 
nicht nur bedingt, fendern aud, wenn bie Thä— 
tigkeit derfelben allzu ſehr eraltirt wird, wirklich 
‘hervorgerufen. Daher die oft plöglide Aus— 
"bildung ähnlicher Zuftände in mehr anfdheinend 


gefunden Drüfen, nah ber Erftirpation von 


tuberfulös oder flirrböß gewordenen Theilen, 
indem durch biefen gemwaltfamen Eingriff die 
Reaktion der Eentralorgane in hohen Grade 

efteigert, mithin in allen Theilen, welche bie 
ala dazu befigen, die Ausbildung entzünds 
licher Zuftände begünftigt wird; daher die Zei» 
den von Degeneration auf der Wundfläche, 
wenn bie umgebenden Gewebe ander Berbils 
dung Theil zu nehmen angefangen hatten. — 
Die abfondernden drüfigen Organe werden in 
der Regel nur von dem, biefelben umgebenben 
und fie Durddringenben Zellgewebe aus zu eut⸗ 
ündliden Prozefien angeregt, welde einen um 
b mehr akuten Charakter anzunehmen geneigt 

nd, je reihlicher diefes Gewebe in ihre Orga⸗ 
nifation eingeht. Daber fann die Entzündung 
ber Nieren, wenn dieſelbe von ihren zelligen 
Umbüllungen ausgeht, einen fehr beftigen 
Eharafter annehmen; beginnt dagegen die Ent: 
ündung von dem dihteren Gewebe der Nieren: 
Erden, fo ift faft immer chroniſche Entzündung 
die Kolge. Daffelbe nehmen wir in ben Teſtikeln 
wahr, je nachdem die Entzündung derfelben von 
dem Zellgewebe des Skrotums oder nur von der 
Albuginea ausgeht. Das Pankreas, weldes 
durch dichteres Gewebe fib auszeihnet und ver: 
hältnifmäßig nur von wenigem Zellgewebe ums 
geben ift, wird jeltener als faft alle übrigen 
Drüfen von akuten Entzündungszuftänden be= 
fallen. Die akuteſten Drüfenentzündungen 
tonmen in ber blutreiben, vom Schleimgewebe 
vielfab durddrungenen Parotis, im Kindess 
alter in der Thymustrüfe vor, In allen biefen 
Entzündungen ift der Schmerz verhältnißmäßig 
weniger bedeutend, die Hige geringer, die Ans 
ſchwellung gewöhnlich hart und umſchrieben. — 
Bei krankhaft präbominirender Benofität nebe 
men, felbft in blutreichen drüſigen Organen, 


Adenium — Adenogramma, 





entzündliche a ra leicht einen chroniſchen 
Eharakter an. eſes geſchieht am häufigſten 
in der Schilddrüſe, deren weite Venen leicht ſich 
ausdehnen und entweder wegen Hinderniſſen, 
welche die einſaugende Thätigkeit erfährt, zu 
Maſſenablagerungen Gelegenheit geben, oder 
zu Varikoſitäten fi erweitern. 

Adenium (a. Geogr.), ſ. v. a, Adana. 

Adenium (Bot.), nach Römer md Schul⸗ 
tes, IGatt. der Contortae Apocynene Hchb. 
Einzige Art: A, obesum R.8., Nerium obe- 
sum Forsk,, Baum in Arabien. 

Adenobaſium (Bor.), nah Presl, Gatt. 
ber Homalineae Presi, @inzige Art: A, sali- 
cifolium Pres!, Baum in Eüdamerifa, 

Adenocalyx (Bot.), nah Bertero, Pflan⸗ 
sengatt. Art: A. racemosus Bert,, ſ. v. a. Coul- 
teria mollis, 


Adenocarpus (Bot.), nah Decanbolle, 
Drüfenfrudt, Batt, ber Cassieae Rchb,, der 
Leguminosae Loteae Dec. Charakter: Kelch 
umgefehrtsfegelförmig, mehr oder minder drüfig, 
zweilippig; Oberlippe zweitheilig; Unterlippe 
dreifpaltig, mehr hervorgegogen; Schmetier⸗ 
lingsblume ; Nahen ftumpf, die Genitalien eins 
fbließend; Staubgefäße in einem Bündel ver« 
wachſen; Hülſe länglih, flab zufamme 
drüdt, mit faft geftielten Drüfen befegt. Sträus 
her in Italien, Spanien und auf den canarifhen 
Infeln, mit ausgebreiteten Aeften, dreizähligen 
Blättern und endftändigen gelben Blüthentraus 
ben; von 8 Arten ift als Sterpflanze zu 
bemerken: A. foliolosus Dec,, Cytisns foliosus 
Ait. Pluß., Alm,, Taf. 277, Fig. 6. Em 6— 8 
hoher Etraud auf den canarifchen Infeln, der 
an den bebaarten Aeſten dicht mit Blättern 
befegt ift; die Blättchen find Plein, verkehrt- 
eirund, unten wie an den Gtielen bebaart, 
ftumpflid ober ſehr kurz gefpigt, mit den Räns 
bern erwas aufwärts gebogen; Blürbhentrauben 
ſchoͤn, endftändig, faft kopfförmig; Kelche zot⸗ 
fig, ohne Drüſen. — Man pflanzt diefen im⸗ 
mergrünen Strauch in nahrhafte Dammerde, 
erziebt ihn aus Samen im warmen Miſtbeete 
oder Zimmer, begießt ihn mäßig und durbwin⸗ 
tert ihn bei 4— 6° Wärme. Im Sommer Hebt 
er einen jonnigen Stand im Freien. 

Adenvcanlon (Bot.), nah GBonfer, 
®att. der Compositne Eupatorineae Hook. 
Zwei Arten: A. bicolor und A. chilense Hook, 
ausdauernde Kräuter in Nordamerika. 

Adenochäna (Bot.), nah Decandolle, 
Pflanzengatt., f. v. a. Abdenadbäna, 

Adenocheln® (Bot.), nad Leffing, Gatt. 
der Compositae Vernoniaceae Less, € 
Art: A. condensatus Less., Eupatorium con- 
densatum Rehb., Halbſtrauch auf der Infel 
— — 

enodes (Adenoides, griedh.), drüſenähn⸗ 
lich, drüſenartig. * TON 
‚Adenodiaftafis (Med.), 1) das Aus: 
einanderftehen oder @eipaltenfeyn ber einen 
Drüfe; — 2) die abnorme gegenfeitige Entfers 
nung Ponglomerirter Drüfen von einander. 

Adenpgramma (Bot.), nah Reihen» 

bad, Gatt, ber Aizoideae Tamariscinae Rchb, 
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Einzige Art: A, Mollugo Rchb., Pharnacenm 
glomeratum L. Fil;, auf dem Kap. 

Arenogenefis (Med.), die Drüfenbildung, 
Entfiehung der Drüfen. 

Adenoiden (Adenoden corpora oder plas- 
mata, Meb.), will Bla ſius (Schmidts Jahrb. 
1837, VII, S. 89) die gewöhnlichen fogenammten 
DMelanofen oder eigentlich 
wiſſen, weil der drüfemähnlidre Bun, nicht das 
Pigment, den Hauptcharakter berfelben bilde. 

Adenolepis (Bot.), nah Leffing, Gatt. 
kr Compositae Senecionideae Less, @inzige 
Urt: A, pulchella Less., Sommergewächs auf 
den Sandwichinſeln. 

Menolegaditi (Infiammatio glandularum 
Meibomii] et tunieae oeub conjanctioae, 
Sphthalm.), die Drüfen» und Bindehautent: 
jändung (des Auges), würde mannabv.@räfe 
ud Sonnemaper die Ophthalmia neonato- 
ram zu benennen haben. 

Henoif, f. dv. a. Atenulf im Hptw. 

Adenomalacia (Mollities glandularum, 
Rr.), die Drüſenerweichung. 

— — febriw (franz. la 
fürre adenomeningee, Med,), nennt Pinal die 
Febrispitnitosa od.mucosa, weil dabei befonders 
—— ber inneren Magen ⸗· und Darm: 
haut leiden follen. 


Adenomenin geiſch (v. Gr., Med.), Drüfen 
ud Häute betreffend. 


ingeifches Fieber (Medi), | 


Adenomen 
» Adenomeningea febris. 

Adenoncoſis (Med.), 1) gewöhnlich f. v. a. 
Denoncus — 2) eigentlih die Bildung des 
Üdenoncus, 

Menonceus (v. Gr., Med.), Drüfenger 
ſchwulſt. 


Adenonema (Bot.), nah Buuge, Gatt. der 
Caryophylieae Bunge. Einzige Art: A. petraeum 
e, Stellaria borealis Bieberst,, aus⸗ 
uuerndes Kraut in Sibirien, 
Meuoneurotifh (v. Gr.), Drüfen und 
Rerven betreffend. 


gureuenenentifches Fieber (Med.), bie 


Menopharyugeifch (Med,), zu einer Drüfe 
md zum Sälunde gehörig. 
Adene usmusculus(Anat.); 
Nannte man- einige Safer der Muskelhaut des 
‚weiche mit der Schildprüfe in Verbins 
dung chen und auch wohl zum Musculus con- 
rietor pharyngis inferior geredynet werben. 


Wenopharyugitis (Indammatio tonsälla- 
"im et pharyngis, Ded.), eine Entzündung: der 
Nındeln und des Rachens. 

WMenophora(Bot.),nah Fi ſcher, Drüfen 
tiger, Gatt, der Campanulacene Fisch, 
Peatandria Monogynia L. &harafterr Keld 
* Korolle glodenförmig; Staub fäden 


an ber et und ammen⸗ 
enge chſam in Geftalt einer Röhre dem 
Griffel umfcpkie dend und dadurch von Gampanula 


verfhieden; Kapfel mit Löchern auffpringend. 
Ansdauernde Kräutern in: Sibirien und Südoſt⸗ 
europa; von 15 Arten find als Zierpflangem zur 
bemerken: 1) A.coronopifolia kisch., Sweet, El, 


. Gard., Taf; 104. — 2) A, denticulata Ficsh.; — 


3) A. Gmelini Pisch;—4) A. hiliifolia Fisch; — 


!5) A, marsupiiflora Fisch; — 6) A. verticillata 


Melamen genannt | Fisch. 


Sämmtliche Arten: haben blaue oder 
meißliche, Hängende, rispen-odertraubenftänbige 
Blütden. Sie bauern alle im Freien, lieben 
einen mäßig feuchten, guten Boben und werben 
durd Samen: oder Wurzeltheilung vermehrt. 

* Adenophyllum (Bot.), nach Perfoon,’ 
Gatt. der Compositae Senecionideae Dec.- 
Schtechtendalia. Wild. Zwet Arten: A. capiln 
tar Dec, und A. cocciteum Pers,, beide im 


Adenopfis (Bot.), nah Decandelle, Uns 
tergatt, von Prosopis L. 

Adenoropium (Bot.), nah Pohl, Drüfens 
> ch, Pflangengart. Artenımterfatropfa 
im Dptw, 

Adenofacme er Wallich, Gatt. 
der Rubiaceae Wall, Drei Arten: A, longifo- 
lin, malagana und nepalensis Wall, Bäume im 
Dftindien. 

AUdenofis (gr., Meb.), WM Drüfentranßheit, 


‚vorzüglid dronifde; — 2) Skrophelktankheit. 


Adenoſkirrhus (Seirrhus gliandularem, 
Med.), Druͤſenſtirrhuso. 

Adenoſklerofis (franz. P adenosclerose 
Med.), bei Swediaur die nicht ſchmerzhafte, 
nicht ffirrhöfe Anſchwellung und Verhaͤttung 
der Drüfen. 

Adenosma (Bot.), nah R. Brown, 
Pflanzengatt., f. Hptw. Bon fl, meiftens ein⸗ 


jährigen Arten befanntefte:| A. fragrans Spr,, 
Ruellia fragrans Forst. Auf den Gocietäte- 
infeln. 


Hdenofolen(Bor.),nabDecandolle,Gatt. 
der Compositae Senecionidese Dec. inzige 
Art: A. tenuifolius Dec, Strauch auf dem Kap, 

Adenoftegia (Bot.), nah Bentham, Gatt. 
ber Scrophularinae Khinanthene Benth; Einzige 
Art: A.californica Benth., ausdbauerndes Kraut 
in Kalifornien. 

Adenoſtemma (Bot.), nad Forfter, Gatt. 
der Compositae Eupatorinese Spr. Bon 38 
Arten, meiften® eingährigem Kräutern. in Oft: 
und Weftindien, find zu bemerken: A. bifllorum 
Less. Rheede, Hort. mal, 10, Taf. 63, und A, 
viscosum Forst., Rheede,H, mal. 10, Taf. 140. 
Beide in Oftindien. Wurzel, Blätter und Blü⸗ 
then haben einen aromatiſchen Geruh und Ges 
fhymad und werden innerlich gegen Kolik ange⸗ 
wendet, — A, tinetorium (ass, im China und 
Cochinchtna enthält einen blauen Faͤrbeſtoff. 

Hdenoftomm (Bot.), nad Sooter umd 
Ar wo tt, Gatt. der Rosaceae Spiraeaceae Hook;, 
Arn, Einzige Art: A, fasciculatahk Ai, 
in Kalifornien. — Rab Biuma, Gatt der 
Scerophularinae Ab Einzige Urt: noch nicht 
ſpeciell beſtimmt, auf Java, 

Aden o ſtyll es (Bor), nad. Eaffint, Gatt. 
ber Compositae Eupatoriaceae Andi, Deo, Muss 
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dauernde europäifche Kräuter; von 4 rtenfind 
zu bemerken: 1) A. Petasites Bluffet Fingerh., A. 
albita (ass,, Cacalia tumentosa Jacg., Austr,, 
Zaf. 335. An Quellen und Bergwaffern der 
europäifhen Alpen. Wird von den Alpenbewoh⸗ 
nern ftatt des Huflattigs bei Bruftleiden ge— 
braucdt. — 2) A. glabra Dec., A. viridis Cass., 
Cacalia alpina Jacg., Austr., Taf. 324. An 
Quellen und Gebirgspäffen der Kaltvoralpen 
Europa’s. Wird wie vorige Art angewendet. 
Adenoſynchitonitis (gr., Med.), Entzün⸗ 
dung der meibomiſchen Drüfen und ber Binder 
baut des Auges, f. Augenentzündung im 


Hptw. 

Adenothrix (Bot.), nach Rafinesque, 
Untergatt. von Scirpus L. 

Adenotomie (v. Gr, Meb.), Drüfenzer: 
gliederung, 

Adenotrichia (Bot.),nah Lindley, Pflans 
zengatt. Arten unter Senecio. s 

Adenſtedt (Beogr.), hannöv. Pfarrdörfer: 
1) Landdr. Hildesheim, Amt Peine; 930Einw.; 
— 2) daf., Amt Bilderlahe; 550 Einw. 

Adeona (Zoophyt.), nah Lamourour, Pos 
Inpengatt., f. v. a. Frondiculina Münst., im 

t 


ptw. 

Adeps Anguillae (pharm. 3001.), Aal⸗ 
butter, Aalfert, .Muräna im Hptw. — Adeps 
Cameli, Kameelfett, f. Camelus im Hptw. — 
Adeps Ciconiae, Stordfett, |. Eiconia im 
Hptiw. — Adeps suillus, Shweinefett, f. d. 
im Öptw. 

Ader (fuftem. Bot... Nab dem okenſchen 
Pflanzenfufteme (j. Botanik, S. 336 im Hprw.) 
bilden die A.n dem zweiten der 16 organiſchen 
Pflanzentheile. Daher ift nicht nur die 2. Klaffe 
deilelben nah den A.n benannt: Aderpflanzen, 
Moofe (f. d. im Hptw.), fondern es erhält auch 
jede zweite Zunft der 16 Klaſſen nad denfelben 
ibre Bezeihnung, Wir führen zur Ueberſicht 
diefe 16 Zünfte an und fügen die fpeciellen Bes 
nennungen hinzu, unter denen ihre Charakteriſtik 
in unferm Werk zu finden ift. 

Kt. 1. Zunft 2. Übdergeller, Mderpilge, ſ. v. a. Matzen. 

2. 2. Aderaderer, Adermooſte, ſ. v. a. Schleipen. 
Aderdroßler, Aderfarren, ſ. v. a. Stasarren. 
Adertinder, Adergräſer, ſ. v. ‚a. Liefce. 
Aderda ſter, Aderlillen, ſ. v. a. Dingel. 
Aderholzer, Aderpalmen, ſ. v. a, Duien. 
Mderwursler, ſ. v. a. Diſteln. 

Aderſtengler, ſ. v. a. Effern. 
Aderlauber, f. v. a. Schraden. 
Aderſamer, ſ. v. a. Fratten 
Adergropſfer, ſ. v. a. Jäden. 
Aderoͤlumer, f. v. a. Sparke. 
Qdernuffer, ſ. v. a, Melden. 
Aderpflaumer, ſ. v. a. Waͤppel. 
Miderberrer, f. op, a. Möbren. 
. Mperäpfler, f. v. a. Bumpen. 

Ader (bot. Term.), f. dv, a. Vena. — Übers 
äftig, f. v. a. Anastomosans. — Aderig, f.v. 
a. Venosus.— Aderlos, f, v.a. Avenius, Eve- 
nius, — Adernervig, Aberrippig, f. v. a, 
Venoso-nervosus, 

Aderats hofen, würtemb. Weiler, Donaufr,, 
Ober: Amt Leutkirch; 160 Einw, 

Aderbinde (Chir.), eine 1'/,— 2 Ellen lange 
und 2 Zoll breite leinene Binde zum Berband 
ber Aderlaßwunde. 

Aderentzündung, f. v. a, Ehoriobaitis, 


” 
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Adenofynditonitis — Aderkfropfoperation. 








*Aderer (Bot.), auch Aderpflanzen, 2. 
Klaſſe des okenſchen Pflanzenſyſtems, ſ. v. a. 
Mooſe, ſ. d. im Hptw. 

Aderitz, preuß. Dorf, Prov. Sachſen, R.B. 
Merfeburg, Kr. Wittenberg; 140 Einw. 
Aderig, was viele Adern bat. 

Aderklaa, öfterr. Dorf, Unter Defterr., Ldgr. 
Süffenbrunn; 230 Einw, 
Aderfropfoperation (Aderkfropferöffs 
nung, @irfotomie,Cirsotomia, franz. Cirsoto- 
mie,engl. Ciraotomy, Ebir.), dasjenige operative 
Heilverfahren, durch weldes man entweder das 
in einem Barir angehäufte Blut zu entleeren, 
oder das varitöfe Gefäßſtück für immer außer 
Funktion zu fegen, oder auch ganz aus dem Bereich 
des Organismus zu entfernen bezweckt. 

Schon Hippocrates übte die Punktion der 
Aderknoten, fpäter wurde die Operation vielfach 
modificirt und vervolllommnet durh Eelfus, 
Näatius, Paulvon Aegina, in neueren eis 
ten durch Richter, Brodieu. A. m. Die A. ift 
befonders in folgenden Fällen indieirt: A. Bei 
Aderfnoten, die als ein örtliches Uebel beftehen 
und deren Urſachen gehoben find: 1) wenn bie 
unblutigen Kurverfuhe ohne Erfolg angewenber 
wurben, und bas Uebel in der Zunahme begriffen 
ift.— B. Bei Üderknoten unter den vorgenannten 
Bedingungen, aber aud wenn fie als Ä—eußerung 
anderer Krankheiten erf&heinen und ihre Urfacdyen 
nicht gehoben find : I) wenn fie bedeutende Stös 
rungen der Funktionen anderer Theile durd 
ihren Drud und ihre Schmerzhaftigkeit verans 
laſſen und die Form eutftellen, nad fruchtloſer 
Anwendung des unblutigen Heilverfahrens, vor⸗ 
züglid bei Zunahme bes Uebels; 2) wenn der 
Anoten zu berften droht; 3) wenn er fammt 
feinen Bedeckungen ſchon geborften ift, die in ihm 
enthaltenen Eoagula aber dabei nidt entleert 
werden können und feine Wandungen bedeutend 
degenerirt find; 4) wenn die Berftung ein bedeus 
tendes Ekchymon verurfachte, oder die Blutung 
(bei unverlegter Haut) nad Anwendung anderer 
Mittel nicht ſteht. — Die Rontraindißationen find 
bier diefelben, wie bei eg nicht ganz unbedeus 
tenden Operation. Der DOperationsmerhoden 
bat man 6 aufgeftellt : 1.jdie Punktion, 1, die 
Ineifion, II. die Durchſchneidung, IV. die Ex— 
firpation, V. die Unterbindung, VI. die Kauteris 
ation, 

1. Die Punktion, {don von Hippocrates 
geübt, ift die ältefte und zugleich die einfachfte 
Methode, Man braucht dazu eine Ranzetre, Bleis 
ne, mitRofenfalbe beftrigene Plumaceaux, gras 
duirte Komprefien von verf&iedener Größe, 
Waſchſchwämme und Waffer, Heftpflafter und 
Binden zur Einwidelung, und einen Gehülfen. 
Nach gehörigerfagerung des Kranken auf einem 
feften Operationstifche oder Stuble, und Anftels 
lung des Aififtenten, läßt man dur legteren 
den abführenden Theil der Bene nabe am Kinos 
ten fomprimiren, damit diefer recht ſtark anges 
füllt werde, und ſticht die Lanzette durch die 
Haut bis in den Knoten (ganz wie beim Einftih 
in einen Abſceß). Nachdem das ftagnirende Blut 
entleert ift, was man aud noch dur Streichen der 
Bene vonuntennad oben fördern Bann, läßt man 
den zuführenden Theil berfelbennahe am Knoten 
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Iomprimiren, reinigt den Theil, bedt und reinigt 
Ne Heine Bunde durch ein Plumaccau und 
Seftpflafter, applicirt darauf die graduirte Kom: 
prefie, die nicht allein den Knoten in feiner gans 
en Klihenausdehnung, fondern auch noch ein 
tüd der Bene ober= und unterhalb beffelben 
bedecen muß, befeftigt fie mittelft einiger Zirkel⸗ 
pflaßer, und widelt nun das ganze Glied (wenn 
der Barir an den Ertremitäten figt) von oben 
nad unten ein. Hierauf bringt man den Kranz 
ken zu Bette, ordnet ein antiphlogiftifches Regis 
men an, und macht Palte Umſchläge auf den leis 
enden Theil. Nah 3 Tagen löft man den Ber: 
band, und findet in der Regel die Haut= und 
Benenwunde fon geſchloſſen. Doch muß bie 
kinwickelung noch fortgefegt werben. Zuweilen 
erfolgte auch Berklebung der Knotenwandungen 
und raditale Deilung des Loßalübels, aber bei 
Beitem nicht immer, fondern der Barir füllte ſich 
wieder mit Blut. Sind mehre Knoten vors 
banden, fo punktirt man den oberften u. entleert 
durch diefen die anderenmittelft Streichen mit der 
Hand. Die Barices, welche ſichhierbei nicht ent= 
keeren, werden eigends punftirt. Senebier em: 
pfiehlt, feine Einſtiche in die mit Aderknoten 
beiegte Bene längs ihres ganzen Berlaufes zu 
mahen und Dies zu verihiedenen Zeiten zu 
wiederholen, weniger um Blut zu entleeren, als 
um Berwahfung im zen Laufe des Befäßes 
ren (Salzb. Med. Zeit. 1790, 1.); und 
auch Ghidella übte diefes Berfahren mir Er: 
folg (Brera, Nuovi Comment,, Pad.,1819).H ey 
(Pract, Observ. K. 14) vollzog die Punktion 
mehrmals mit einer Staarnadel. Bei der thera= 
peutifhen Würdigung diefer Methode ergibt fi, 
daß fie allerdings Lie ——— und am we» 
zigften verwundende Art der A. zu verrichten dar⸗ 
ſtellt. Doch wirft fie, wenn fie au nur in Bezug 
auf das örtliche Leiden gemacht wird, in ber Regel 
nur als Palliativ, und aud Baum als foldes, 
Denn, wie es bei größeren Knoten immer der 
alit, der Barir Blurcoagulum enthält und 
tine Bandungen verdickt find; denn nit das 
geronnene, fondern nur flüffiges Blut wird dur 
die Heine Bunde entfernt. Letzteres ftrömt aber 
wieder in den Knoten hinein, jo daß dann nicht 
tinmaltemporäre Verkleinerung deffelben erfolgt. 
Selten aber find die Fälle, wo bier nad Ents 
kerung des Barir Obliteration bes ausgedehns 
ten Gefäßftüdes durd die bloße Kompreifion 
erfolgte, denn die Operation an ſich ift eben zu 
wenig verwundend, als daß fie binlänglih und 
beftimmt eine exfudative Entzündung in den 
otenwandungen modificiren follte. Diefe Dies 
thode würde demnach vorzüglid nur als Theil 
der Palliatiofur bei Aderknoten anzuwenden 
ſeyn, die durch ihre bedeutende Anfüllung Schmers 
jen, Entzündung erregen und zu berſten drohen, 
denn fie ſich nicht hart anfühlen, man das 
ber nihe die Gegenwart bedeutender Coa⸗ 
gula dermuthen ann und eine Kompreffion 
anwendbar ift. 

U, Die Incifion, Petit (Tr. d. mal, chir, 
Th. IL) empfiehlt fie zuerft. Man braucht 
dazu ein Bonveres Biftouri, Waſchſchwäaämme, 

afer, verworrene Eharpie, Plumaceaur mit 
Roienfalhe beftrihen, grabuirte Komprefien 


Heftpflafter, Einwidelungsbinden und zwei 
bis drei gewandte Aififtenten. Nah geböriger 
Lagerung des leidenden Teils ftelle fih der 
DOperateur an die leidende Seite, und ihm gegens 
über ein Gehülfe mit einem, mit Waffer getränßs 
ten und wieder ausgepreßten Waſchſchwamme, 
weldyer ungefähr den Knoten ausfüllen Pann, 
Der Aſſiſtent fomprimirt nun den abführenden 
Theil der Bene nahe am Knoten; der Operateur 
fpannt mit der einen Haud die denfelben bedeßs 
fende Haut, und bewirkt mit der anderen einen 
Einſchnitt durch die legtere und die äußere Knos 
tenwandung nad berganzen Länge des Knotens. 
(Bei fehr großen Knoten genügt ein 2", Zoll 
langer Schnitt.) Jetzt ſtürzt das Blut hervor, 
und der@ehülfedrüdt ſchnell ſeinen Schwamm feft 
in den eröffneten Sud hinein, ehe derfelbe zus 
fammenfallen Bann. Nun faßt der Operateur 
ein Häufhen verworrene Eharpie, läßt den Aſſi⸗ 
ftenten das eine Ende des Shwammes aufheben 
und drüdt an deffen Stelle die Eharpie in den 
Sad hinein, Auf diefe Weile wird, nachdem ber 
Schwamm mit den anflebenden Blutcoagulis 
allmählig entfernt ift, der ganze Bad mit Ehars 
pie ausgefüllt, wobei der Alfiftent die einzelnen 
Häufchen immer forgfältig angedrüdt hält; dann 
reinigt man den Kranken, det die ganze Wunde 
miteinem großen Plumaceau, applicirt die gradus 
irte Kompreffe, die man mit Zirfelpflaftern wohl 
befeftigt, und verfährt übrigens wie bei der 
Punktlon. Am vierten, fünften Tage finder 
man die Wunde eiternd und Pann die Eharpie 
(ftatt deren man fih auch des Brennfbwammes, 
wie des in Scheibengefchnittenen Waſchſchwam⸗ 
mes zur Ausftopfung bedienen fann) entiernen, 
Blutung ift dann niht mehr zu bejorgen, weil 
die Benenmündungen ſchon Bonglutinirt find. 
Die weitere Behandlung ift ganz wie bei jeder 
andern eiternden Wundfläde und die Bernarbung 
erfolgt raſch. Sind noch einige Bleine Efrafien 
in dem zuführenden Theile der Branten Bene 
vorhanden, die noch nidt alt und weich find, 
fo entleert man fie vor dem Einſchnitt in den 
oberften und größten Knoten durb Streichen 
mit der Hand, und darf hoffen fie nachher durch 
bloße Kompreffion zu heilen. Iſt ein lied ganz 
mit Varikoſitäten bededt, fo operirt man 3—4 der 
größten Knoten, worauf fih die anderen insge— 
fammt bei fortgefegtem gelinden Drud verlieren. 
Biele berühmte Chirurgen, namentlih auch von 
Gräfe halten diefe Methode fürdie zweckmäßig⸗ 
fte, und fie ift es aub nad den bisherigen Ers 
fahrungen in der That. Keine andere gibt, bei 
verbälmißmäßig fo geringer Schmerzhaftigkeit 
und Bermwundung, fo fibere Hoffnung zur radi= 
Palen Heilung des Lokalübels; denn die erfolgt 
immer, wofern die Caussa remota gehoben ift, 
und zwar ohne alle übeln Zufälle, wie fie bei 
anderen Methoden oft genug eintreten. Bon der 
Punktion, mit weldyerfte oft zufammengeworfen 
wird, unterfheider fie fih ſehr weſentlich das 
dur, daß bier, mehr durh die Ausftopfung 
u v. Gräfe wohl zuerft beſchrieb in feiner 
orrede zu K. Bells Syſt. d. oper. Epir.) als 
durch dengroßen Schnitt, eine Entzündung erregt 
| wird, bie erft in Erfubation übergeht, wodurd 
bie Benenmünbungen bes Knotens beftimmt ver= 
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klebt werben, fpäter aber eine Bopiöfe Eiterung 
fegt, wobei zwar nicht allein Alles, was noch 
etwa von Kontentis in dem Sad zurüdblieb, 
ausgeftoßen wird, fondern aud die Knotenwan⸗ 
dungen felbft theils zerftört, tbeils zur Abfegung 
einer gefunden ®ranulation fähig gemadt wer: 
den. Es dürfte demnad diefe Methode überall 
da anzumenden feyn, wo man radifale Heilung 
des Lokalübels bezweckt, eine Kompreffion 
— und die Exſtirpation nicht indi⸗ 
cirt iſt. 

III. Die Durchſchneidung. ShonPareu. 
Dionis (Cours d’ Oper, ed.laFaye) rathen, den 
Knoten, nachdem er ober: und unterhalb unter: 
bunden ift, zwifhen beiden Ligaturen zu durch⸗ 
ſchneiden; aber auch ohne Figatur bat man bie 
Perfcifion öfters geübt, und die erftere ift auch 
in der That ganz unnöthig, wo die Kompreffion 
angewendet werden fann. Die Vorbereitungen 
werden wie bei der Incifion gemadt; man 
durchſchneidet alsdann den Barir quer und legt 
den Kompreffivverband an. Solera, Bolpi 
(Sagg. d. Osserv.) und Hodgſon (Tr. o. t. 
Dis. o. Art etc,) burdfchneiden , wenn der Barir 
an den Füßen figt, die Vena saphena interna ober> 
* bes Kniees u. tief am Unterſchenkel u, vers 

indern die Wiedervereinigung der getrennten 
Gefäßftüde durch3wiſchenlagerung Heiner Ehar: 
piefugeln. Brodie (Med, ch., Tr. VII.) em: 
pfiehlt folgende Methode, um die bedeutende Ber: 
wundung der Haut, welde bei andern Methoden 
der A. Statt findet u. die Heilung verzögert, zu 
umgehen. Er braudt ein ſchmales, fehr fpigcs, 
etwas gefrümmtes Biftouri, deffen Schneide ſich 
an der fonveren Seite befindet, im Uebrigen 
werben biefelben Borbereitungen wie bei der 
Punktiongemadt. Alsdann ſticht er das Biftouri, 
beffen Flaͤchen parallel der Bafis des Varix ges 
halten werden, in die Haut an einer Seite des 
Knotens ein, führt es flach unter der Haut quer 
über den Barir bin, wendet alsdann die®chneis 
de gegen dieſen und durchſchneidet ihn gänzlich, 
indem er zugleich das Mefjer herauszicht. Der 
Berband wird ähnlich wie bei der Punktion be= 
wirft. Brodie warnt, den Einfchnitt tiefer zu 
machen, als unbedingt nothwendig ift, und em⸗ 
pfiehlt Ruhe und fhonendes Verfahren bei der 
erften Löfung des Verbandes. Er hält dieſe 
Methode für befonders indicirt, wenn ein einzelner 
Barirod. ein Barirbündel durd ftarke Anfüllung 
bedeutende Schmerzen u. Entzündung verurfadt, 
oder zu berften droht, ober die Heilung cines 
nahe liegenden Gefhwürs verhindert. Hodg: 
fon, Eooperu. m. A., namentlich — 
Chirurgen, zählen Fälle auf, wo nach der Durch⸗ 
f&hneidung, vorzüglich wenn fie an größeren Be= 
nenftämmen geübt wurbe, tödtlihe Phlebitis 
erfolgte; dod war in biefen Fällen nicht Bros 
die’s Verfahren beobadhtet worden. Was nun 
diefes legtere felbft betrifft, fo ergibt ſich, daß 
bierbei fo wenig, wie bei der Punktion, die in 
den Knoten enthaltenen Coagula entfernt wer- 
ben Bönnen; wo aber feine Eoagula in dem Bas 
rir vorhanden find, gewährt daſſelbe mehr Hoff» 
nung zum Entftehen einer erfudativen, Oblites 
ration des Varix bewirkenden (alfo radikal 
beilenden) Entzündung, als die Punktion 
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wegen ber zwedmäßigeren Berwundung des 
Barir, und dabei hat das vor ber Incifion den 
Vorzug, daß die Heilung viel raſcher erfolgt u. 
es auch anwendbar ift, wenn mehr variföfe Ges 
füße neben einanderliegen (Phlebeurysmaaggre- 
gatum, tumeur variquense), Doch bleibt es 
unzureichend, wenn Eoagula vorhanden find; 
überhaupt aber wurde cs noch nicht fo oft und 
von fo vielen verfhiedenen Wundärzten geübt, 
daß man ein befrimmtes Urtheil über. deffen 
Zweckmäßigkeit fällen Pönnte. Die andernPers 
cifionsmerhoden fteben aber, der bedeutenden 
Schmerzbaftigkeit, Verwundung u. Gefährlich 
Peit wegen, der Incifion unbedingt nad. 

IV. Die Erflirpation (Eirfeftomie). Die 
reine Erftirpation beſchreibt zuerft Eelfus (B. 
V1i1,Rap.31);die Erftirpation mit gleichzeitiger 
Ligaturzuert Aẽtius (Tetr.1V, S.2). Die Vors 
bereitungen zur Operation find diefelben wie 
bei der zweiten Methode; außerdem braudt man 
noch arnaudfhe Wundhaken, ein Dedauffoir, 
eine Ancurysmanadel (3. B. die dechamps— 
grafefche), bei oberflächlichen Knoten genügt 
fbon eine gewöhnlihe große Amputationsnas 
del, die mit dem ftumpfen Ende vorangeführt 
wird, ein gräfeſcher Unterbindungshafen und 
Ligaturfüden, Das Verfahren ift verſchieden 
nach dem verfbiedenen Sitze des Uebels. 

a) Iſt eine Kompreffion auf den leidenden 
Theil anwendbar, fo erhebt man die Haut in 
eine Querfalte über dem Barir oder dem Phle- 
beurysma aggregatum, bewirkt durch diefelbe 
einen Einſchnitt, der die Geſchwulſt ihrer ganzen 
Länge nad bloß legt, ſchält fic wie einen Tumor 
cysticus überall los und ſchneidet fie zulegt an 
den gefunden Benenflüden, die man vorber 
durch den Affiftenten hat fomprimiren laſſen, ab. 
Die Benenmündungen bededt man mit Eharpie 
und verfhließt fie Dur graduirte Kompreffen, 
welche durd Eirkularpflafter wohl befeftigt wers 
den. Den übrigen (mittleren) Theil der Wunbe 
vereinigt man durch Heftpflafter, dedt über die 
legtern ein mit Salbe beftribenes Plumaceau, 
und widelt das Glied ein. Rubiges Verhalten 
im Bette und antipblogiftifhes Heilverfahren 
ift bier noch nöthiger, als bei ver Incifion, bie 
Er aber fonft bei beiden Methoden 
9 [4 . 

b) Wo die Kompreffion nit anwendbar ift, 
legt man den Knoten durd einen longitudinalen 
Hautſchnitt bloß, führt in den oberften und an 
den unterften Gängen des Barir Ligaturen uns 
ter die anbängenden, gefunden, losgetrennten 
Venenftüde, fließt jene durch chirurgiſche Kno⸗ 
ten, trennt innerhalb der Ligaturen den Varix 
von ber Bene u. [hält ihn aus. Man vereinigt 
die Wunde durch Hefipflafter zum Behuf der 
prima intentio genau, indem man die Ligaturfäs 
den auf dem Pürzeften Wege aus ber Wunde 
führt u. außen burd kleine Pflafterftreifen auf 
der Haut befeftigt. Uebrigens verbindet und bes 
banbelt man die Wunde nad ganz allgemeinen 
Grundfägen, läßt aber Ruhe und antipblogifis 
ſches Berbalten ftreng beobadten. Richter 
(Wundarzneitunft, I, $. 369) empfiehlt, nur die 
vordere Wand des Barir wegzufhneiden, wos 


dur) die Operation abgefürzt, aber die Heilung 
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dergögert wird. — If die Haut mit dem Barir 
verwachſen, ſo macht man einen Ovalſchnitt in 
dieſelbe, der das verwachſene Hautſtück ein⸗ 
ſchließt, und ſchält letzteres zugleich mit dem Bar 
rit aus, Es iſt dieſes Verfahren dem vorzuzie⸗ 
ben, wobei die Haut an der Grenze ber Ber: 
wachſung getrennt wird. 

c) Rimmt ein großer Barir oder ein Phlebeu- 
rysma aggregatum einen Theil eines Gebildes, 
»®B. der Lippen, der Schamlefjen, Augenlider 
u. ſ. w., ganz ein, fo vollzieht man bie Partial⸗ 
erfirpation an diefem Gebilde (f. Operation 
der Hafenfharte, ®rflirpation der 
Shamlefzen, Augenlider u. f. w.) und 
ſucht per primam intenfionem zu heilen. 

Die Erftirpation verſpricht eine gänzliche Be: 
feitigung des Lokalübels fehr fiber, aber ber 
operative Eingriff, auf die unter a) u. b) gege—⸗ 
bene Weife vollzogen, ift ſchmerzhaft, bedeutend 
und es fehlt nicht an Beifpielen, wo Phlebitie 
nah einigen Tagen hinzutrat und dem Leben 
ein Ende machte, ohne daß die Urſachen diefer 
unglüdlihen Ausgänge gehörig bekannt wären 
f. Hodgfon und Garmidael a. a. D.). 
Auch vergeffe man nie zu berüdfichtigen, vor⸗ 
jüglih da, wo die Kompreffion nit anwendbar 
ft, daß das Uebel nicht felten viel weiter aus» 
gebehnt ift, als es dem äußeren Anſehen nad 
vr Fall zu feyn fein. Dob muß bie 
Dperation gemacht werben beim Phlebeurysma 

m überhaupt und bei Aderknoten, wo 
de Kompreffion unanwendbar ift. Die Partials 
erftirpation eines mit Aderknoten befegten Ge⸗ 
bildes wird dann unternommen, wenn der Theil 
tflelben, der bei bloßer Ausfhälung des Barir 
fih ebenfalls noch erhalten ließe, von Reiner Bes 
dutung ift, ja im Gegentheil biefes ſchonende 
Berfabren die Operation u. die Heilung verzös 

u. eine weniger gute Bernarbung veranlafr 

würde, Immer gebe man bei der Exſtir⸗ 

pation der Kompreffion den Borzug vor der Li⸗ 
gatur, wenn jene anwendbar tft. 

V. Die Unterbindung. Schon Aëſtius (a, 
uD.)u. Paul v, Aegina (Rei med. lib, ed, 
Corn,,B.VL,)gebenten ihrer. DieBorbereitungen 
find diefelben wie bei der Erftirpation. Man 
vollzieht die Unterbindung auf verſchiedene Weiſe. 

a) Die reine Unterbindung. Man legt den 
Knoten dur einen Hautſchnitt bloß, fondert 
mittelft einer Sonde oder eines andern ftumpfen 

nftruments den Knoten von der Haut und den 
nahe anliegenden Theilen ab, ſchnürt die unter 
die angrenzenden gefunden Benenftüde durds 
geführten Ligaturen zu (f. oben IV, b.), umb 
derbinder die Wunde ganz einfah und leicht. 
Der zwiſchen beiden Rigaturen befindliche Kno⸗ 
ten fphacelirt und fondert fi nad einigen 

gen nebft den Ligaturen ab, Alsdann mird 
nah allgemeinen Grundfägen ber 
dellung entgegengeführt. So beſchreibt Rich⸗ 
ter la. a. D. Th. 1.) die Operation. Man hat 
and die ungeöffnete Bene bloß unterhalb: des 
unterbunden und fodie Anfüllung: des⸗ 

felben verhindert und Heilung bewirkt (f. Rich⸗ 
ter, De gravid, varic.). — Everard Home 
(8.4,D,)unterbindet beiBarikofitäten am Unter⸗ 
ſchenkei die Vena saphena an der inneren Seite 
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des Kniegelenks (alio oberhalb des Knotens), 
um die Blutftrömung nach anderen Benen zu 
determiniren und fo ebenfalls die Füllung bes 
Knotens zu verhindern. Auch wird hier, wie 
bei ben Uneurysmen, die Methode Scarpa’s, 
bie Ligatur über einem dazwiſchen gelegten Eys 
linder von Leinwand oder, nad Delpch von 
Agaricus zu fließen, geübt, indem man das 
durch der gefäbrliden Phlebitis vorzubengen 
hofft. Freer (f. Hodg ſon a.a.D.) umters 
band die Vena saphena, fehnitt aber unmittels 
bar nachher die Ligatur wieder ab, widelte das 
Blied ein und lieh false Fomentationen anwens 
ben. Inden bier durch die Ligatur (die aber 
dann nothwendig mit einem runden Faden volls 
jogen werden muß) bie innere fpröde Gefäßhaut 
durdriffen und dadurch erfubative Entzündung 
gefegt wurde, entſtand Obliteration der Bene, 
Karl Bell (Syftem d. oper. Ehirurgie) rärh, 
die Operation nicht zu unternehmen, wenn ber 
Kranke einen befhwerliden Huften hat, damit 
ja eine Irritation, wie fie dabei durch das plög» 
lihe Andringen des Blutes gegen bie figatur er» 
folgen Bönnte, forgfältig verhütet werde; aus 

leiher Urſache foll auch Dartleibigkeit und ſtar⸗ 
es Drängen jeder Art vermieden werden. 

b) Die Unterbindung mit Incifion des Sacks. 
Paul von Aegina(a. a.O.) u.Fabricius ab 
Aquapendente (Op. chir., 1647, Th. II.) 
übten fie vorzüglich. Die Vene wird bloß ge: 


(legt, dann ober = und unterhalb des Knotens 


eine Ligatur eingezogen, die obere feſtgeknüpft, 
das in dem Bade angehäufte Blut ausgeleert, 
und nun aud bie untere Ligatur zugejhnürt, 
Nach Gouſey (Varit. chir. Rouen 1716) wird die 
Bene bloß unterhalb des Barir unterbunden, 
diefer dann geöffnet und entleert. 

c) Die Unterbindung mit Durchſchneidung. 
©. oben Ill. 

d) Die Unterbindung mit Exſtirpation. S. 
oben IV, 

1) Man findet viele Fälle aufgezählt, wo die 
Ligatur mit glüdlihdem Erfolge geübt wurde, 
doch ift die Anzahl von Fällen, nr mißglüdte, 
wo namentlich eine Bonfeßutive Phlebitis ohne 
angeblide Urfahe entftand, die unter Konvuls 
fionen u. f. w. dem Leben ein Ende machte, vers 
bältmäßig nicht gering; und diefe unglüdliden 
Erfolge follten die Wundärzteum ſomehr von der 
Anwendung bdiefer Merhode abhalten, als fie 
wirklich fajt überall durd die Inciflion und Ex⸗ 
firpation und nachherige Kompreffton (f. oben) 
mit Bortheil erfegt wird, und nur dann uments 
bebrlich feyn dürfte, wenn bei der A. die Koms 
preflion nit anwendbar ift. Die entfernte Li⸗ 
gatur, fo zweckmäßig und gebräudlich bei den 
Eftafien der Arterien, um in ganzen Gefäß» 
ſtämmen die Cirkulation zu vernichten, ifb in der 
Regel unwirkjam bei den Benen wegen der vier 
len Anaftomojen. 

VI. Die Kauterifation. Diefe jegt nicht 
mebr üblihe Methode rührt von Eelfus ber 
(Buch VIII, 8. 31). Er legt den Basix durch einen 
Hautſchnitt bloß und berührt ihn dann an meh⸗ 
ren Orten mit dem Glübeifen. Eben fo unges 
bräudlid ift die Anwendung ber pharmacenutia 
{hen Aetzmittel. Brodie, ber fi vor Erfins 
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dung feiner oben angegebenen Methode in eini⸗ 
gen Fällen bes Pauftifhen Kalis bediente, womit 
er die Haut und den darunter liegenden Varix 
zerftörte, überzeugte fib, daß diefes Verfahren 
nicht allein ſehr ſchmerzhaft fey, fondern auch, 
nad erfolgter Ablöfung des Brandfchorfes, ein 
ſehr langjam heilendes Geſchwür bedinge. — Es 
ift ſchon an fi Blar, weshalb die Kauterifation 
allen andern Methoden an Zweckmäßigkeit nach⸗ 
ftehen müffe, und es hat diefes Berfahren darum 
nur noch geſchichtliches Intereſſe. 
Aderlaſſer (Ichthyol.), ſ. v. a. Schnäpper⸗ 
fif&, Acanthurus chirurgus Bl, 
Den, Pflanzen: 


Aderlorfche (Bet.), nad 
gatt., f. v. a. Acalypha. 

— ————— (Med.), ſ. Staar (Med.) 

ptw. 

Aderınia (Defectus cutis externus, Med.), 
ber Dautmangel. 

Adernege (Anat.), ſ. Blutgefäße im 

Adernetzarterie (Anat.), |. Gebirnars 


Kptw. 
terien im Hptw. 
Aderöffnung, f. Aberlaß im Hptw. 
men Bot), 1) Pilzgatt., f. v. a. 
— 2) Pilzgatt., f. dv. a. Phle- 


Merulius Hall, ; 
bia Fr. 
Aders, Jakob, f. Rheiniſch-Weſtin— 
diſche Kompagnie. 
Adersbach (Geogr.), 1) bad, Pfarrdorf, 
Unterrheinkreis, Amt Hoffenheim; 550 Ew.; 
— 2) öfterr. Allodialherrfhaft, Böhmen, a. d. 
ſchleſiſchen Grenze, aus 2Theilen beftehend, bat 
4900 Einw., welche von Weberei, Spinnerei, 
eldbau und Biehzudt leben und befonders viel 
lachs bauen. er Boden ift gebirgig und 





raub. 
Aderſchlag (Thierarzuk.), f. v. a. Pu 


Adersbeim, braunſchw. Pfarrdorf, 
und Ar. Wolfenbüttel; 270 Einw. 


AUdersleben, preuß. Gut, Prov. Sadjien, 
R.⸗B. Magdeburg, Kr. Dfhersleben; IB0E. 

Aderſtaͤdt (Beogr.), 1) anhaltsbernb. Pfarr: 
dorf, Amt Plögkau; Domäne; 400 Ew. Der 
dabei liegende See wird „der —— enannt; 
— 2) preuß. Dorf, Prov. Sachſen, R.⸗B. Mag 
beburg, Kr. Ofhersleben; 650 Einw. 

Adertang (Bot.), Algengatt., f.v. a. Ana- 
dyomene Lamour, 

Aderwatt (Bot.), Algengatt., f. v. a. Ana- 
dyomene our, 

Aderzhauſen, bayer. Pfarrdorf, Oberpfalz, 
Ldgr. Parsberg, an der Lauterach; 2 Kirchen; 
140 Einw. 

Ades (a. Geogr.), afrifan, Stadt in Zeugi> 
tana, auf einer Anhöhe unweit Zunis, 

Adesmia (Bot.), nah Decandolle, Gatt. 
der Leguminosae Hedysareae Dec. Einjährige 
oder ausdauernde Kräuter oder Öträuder in 
Ehili, über 50 Arten; befanntefte: A. papposa 
Dec. und A. trijuga Gill. 

Adessentia (lat.), bad Zugegenfeun, bes 
fonders (Xheol.), f. v. a. Sinufie, die wirkliche 
unmittelbare Allgegenwart bes göttliben Wefens 
und Wirkens, die auf gleihe Weife allen Ers 
ſchaffenen gleich nahe ift. Daffelbe, nur negativ 


Is. 
Diftr. 
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Aderlaſſer — Adhaͤſion. 


ausgedrückt, bezeichnet Indistantia (Adiaſta⸗— 
fie), Ungetrenntheit. 

Adfatomia(bdeutfheAnt.) Art ſymboliſcher 
Uebergabe mittelft Werfung in den Schooß des 
Anbern. 

Adfiliation (v. Lat.), f. v. a. Affiliation. 

Ad Gallinas (Caesarum villa, a. Geogr.), 
Billa bei Rom, an dem Zibris, Hier fiel nah 
Sueton ein weißes Huhn, das einen Lorbeerzweig 
mit Beeren in dem Schnabel trug, aus ben 
Klauen eines Adlers in den Schooß ber kivia 
berab, was von den Auguren fehr günftig ges 
deutet ward. Das Huhn warb ernährt, aus den 
Beeren des Lorbeerzweigs 309 man Lorbeers 
bäume, von denen die Kränze der triumphirens 
den Eafaren aeflodten wurden. Die daton abs 
ftfammenden Hühner farben und der Lorbeerhain 
ging plöglich ein bei Nero’6 Tode, mit dem das 
cäfarifhe Haus ausftarb, 

Adglutinatus (bot. Term.),angeleimt, 
angeklebt, aufgePlebt, wenn ein Theil 
einem andern oderdem Boden zwar feltanhängt, 
fib aber doch bei einiger Vorſicht ohne Zerreißung 
— läßt, 3. B. manche blattartige Flechten⸗ 
ager. 

Adhaerens (bot. Zerm.), anhängend; 
wird gewöhnlich gleihbedeutend genommen mit 
adnatus, angewachſen. 

+ Adhaͤſion (Phyf.), die Kraft, vermöge 
weiber Körper verſchiedener Art, wenn fie 
ſich tnnig berühren, aneinander hängen bleiben. 
Finder zwifhen zwei Körpern eine innige Bes 
rührung Statt, h muß man immer Kraft aus 
wenden, wenn man fie trennen will. Die innige 
Berührung ftellt man ber durch Abſchleifen der 
Körper und durch Bindemittel, die man- das 
zwiſchen bringt, welche legtere oft nur den Zweck 
haben, etwa noch vorfommende Unebenheiten 
auszufüllen und eine genaue Berührung möglidy 
zu maden. U. kann Statt finden: 1) zwiſchen 
feftenund felten Körpern; 2) zwiſchen feiten und 
flüffigen Körpern; 3) zwiſchen flüffigen und 
flüffigen Körpern; 4) zwiſchen feften und erpans 
fiven; 5) zwiſchen flüffigen und erpanfiven, und 
6) zwiſchen erpanfiven und erpanfiven Körpern, 
Was die A. zwiſchen feften und feften Körpern 
betrifft, fo find tie Erſcheinungen derfelben 
allgemein befannt und mir Pönnen bier auf 
Adbäfion im Hptw. verweifen. Es ift 
noch Folgendes hinzuzufügen: Wenn zwei 
Körper mit ebenen Flächen auf einander liegen, 
und man ben einen über den andern hinaus» 
f&ieben will, fo fegt die U. diefer Bewegung ein 
Dinderniß entgegen, bie A. bat alfo einigen Ans 
tbeil am Reibungswiderftand, der überall da 
überwunden werden muß, wo zwei Körper über 
einander bingleiten, oder wo ſich ein Körper über 
den andern binwälzt; f. Friktion im Hptw. 
Ueber A. die um fo größer ift, je größer die 
Flächen find, die fi berühren, hat ſchon Mus 
fbenbrod vor 1748 Berfuhe angeftellt. Er 
nahm Platten von 1,916 irhein. Zoll Durchmeſ⸗ 
fer, erwärmte fie, be⸗ ftrich fie mit Fett und ließ 
fie zufammengedrüdt erfalten. Bon den gefuns 
denen Gewichten rechnete er 41 Pfund wegen 
des Luftdruds ab. 
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ola⸗ wurde getreunt durch 3 rid. — a = — Stecknadelfabriken das Anköpfen der Steckna⸗ 
ne 2 3 | dein durch ein Paar Schläge mit der Wippe, 
Eier PIPR. ee ET —— > a. — des —— durch 
Barter Etabt.. „28 —2u5 räftige Hammerſchläge, die man auf die zu 
en 6 or Zum a . | verbindenten Güde, nachdem fie ausgeglübt 
Bu J * . MB u - a = za J ei auf den an nnd, —— —— 

er „10 u = " ifens und Stablftäbe, z. B. zu eflern 
en " I Hz % | und Hobeleifen, fo wie Eifen- und Stahlbleche, 


Berden polirte Platten ohne Zwifhenmittel 
in Berührung gebradt, fo ift, nah Predtl, 
———— welche zweien Scheiben aus dem⸗ 
ſelben Metall zukonmt, auch die A., welche dies 
ſem Metall mit jedem andern, von geringerer U. 
mit ſich felbft, zugehört; 3.3. eine Kupfer⸗ 
ſcheibe hing mit einer Kupferfheibe mit einer 
A. von 21 Gran zufammen; mit derfelben Kraft 
bing nun die Kupferfheibe zuſammen mit einer 
Bismuths, Zink, Zinns, Bleifcheibe zc., obgleich 
die U. zweier Scheiben von einem jeden diefer 
Metalle geringer war, als die des Kupfers mit 
dem Kupfer. Die Adhäfionserfheinungen zwis 
ihen feften und flüffigen Körpern find bekannt 
und bedürfen beshalb nur einer Andentung, 
Bafler macht faft alle Körper naß, Quedfilber 
verbreitet fi auf blanfen Metallflächen. Eigen» 
thümlich ift bier die Erfcheinung, daß A. in 
manchen Källen nicht eintritt, Quedfilber vers 
breitet ſich auf Holz und Glasflähen nit, Wafs 
fer näßt eine Fläche, die mit Bärlappfamen, 
fampenruß und Fett überzogen ift, nicht, fon= 
dern bildet Tropfen, weldyes darin feine Erklä« 
tung findet, daß in diefen Fällen die Kohäſions⸗ 
kraft der Flüffigkeiten ftärker ift als die A., bie 
fie zu andern Körpern haben; fo bilder aud das 
Bafler, auf glühende Merallplatten gegoflen, 
Kropfen (f.LeidenfroftsBerfudh im Hptw.), 
es bat alfo auch zu glühendem Metall keine U. 
Lie Kapillarität beruht auf. Weiteres hierüber 
findet man in dem Art. Molefularwirtung 
jwiihen feften ;und flüffigen Körpern, Auch 
ywiihen verfchiedenen Flüſſigkeiten findet 
%. Start, doch gibt es aud Fluifigkeiten, die 
keine 4, jeigen. Flüffigkeiten, die A. zu eins 
ander haben, miſchen fidh, wie 5. B. Waller und 
Spiritus; fehlt die A., fo mifhen fie fi nicht, 
wie Del und Waſſer. Flüffigkeiten, die ſich 
miſchen, zeigen öfters die eigenthümliche Ers 
Iheinung, daß fie gemifcht weniger Bolumen 
haben, als getrennt. Ein halbes Maß Wafler 
gemifht mit einem halben Maß Spiritus gibt 
kein Maß, fondern höchſtens ’/, Maß, eine Er: 
ſcheinang, die in der Porofität der Körs 
per ihre Erklärung findet. Gießt man Flüſſig⸗ 
feiten, die fich nicht mifchen, zufammen und ſchu⸗ 
telt fienod fo fehr, fo werden fie, de Ruhe ges 
fommen, fi wieder trennen (f. Elementar- 
welt im Hptw.). Was die U. zwiſchen feften 
Kürpern und erpanfiven , und flüffigen und ex⸗ 
Danfiven, fo der expanfiven Körper unter ſich 
betrifft, fo gehören diefe Erfbeinungen in das 
Gebiet ver Abforption (f. d. im Dprw.). 


Adhaͤſionskraft (Techn.). Die A. benugt 
Man in der Technik zu manderlei Arten von 
indbungen, Bei Metallen wird eine ſolche 
Berbindung ſchon dur einen Bräftigen Schla 


g 
der ſtarken Drud bewirkt, So geſchieht in | 


Pann man auch durch Walzen feft mit einander 
vereinen; eben fo gefbieht auch das Plattiren 
der Kupferplatten mit Silber oder aud mit 
old; die Platten, die mit einander verbunden 
werden follen, werden, nachdem fie von Staub 
und Fett burdhaus rein find, auf einander gelegt 
und dann mehrmals zwiſchen beißen Stahlplats 
ten burdgepreßt, die Adhäſion bält fie dann 
fo feft, daß fie durd Beine Gewalt wieder au 
trennen find. Bei dem Foliiren der Spiegel tft 
es ebenfalls die Adhäſion, welche das Queck⸗ 
filberamalgam an dem Glafe fefthält, und die 
durch einen Drud —— wird. Auch das 
Bergolden, Berfilbern, Berplatinen, Berzinnen 
und Berzinten ift eine Folge der Adhäfion, 
nad welder die aufgetragenen Körper auf dem 
Grundkörper baften bleiben. Um die Berbins 
dung zweier oder mehrer Körper zu bewirken, 
bedient man ſich verfchiedener Zwifcbenmittel, 
die weiter feinen Zweck haben, als alles hinweg 
zu räumen, was der vollen Wirkung der A. bins 
dernd im Wege fteben könnte. Solche Zwiſchen⸗ 
mittel ſind: der Leim, der Moͤrtel und der 
Kitt. Metalle verbindet man durch das Lös 
then (ſ. Löthen und Metallloth im Hptw.). 
Glas ann man vermöge einer Schmelzmaſchine 
leicht an einander löthen; an den zu vereinigen« 
den Stellen braubtman es nur wei zumaden, 
Wil man Hornſtück an Hornftüd, Schildpatt 
an Schildpatt löthen, wie dies der Kammmacher 
und der Laternenmacher nicht felten verrichtet, 
fo braucht man nur die vereinigenden Stellen 
mit einer Zange zu umfaffen, welde fo heiß ges 
madt ift als ein Haarfräuslereifen, und biefe 
erft fanft, bernad ftärker zufammenzudrüden. 
Durd ein Schabs und Polireifen werden bers 
nad die Spuren der Löthung binweggeidhafft. 
— Beim UAnftreihen der Häufer und der Wände 
überhaupt haftet die Farbe vermöge der Adhä⸗ 
fionsträfte an der Oberflähe. Durh Raub: 
machen der Flächen, 3. B. durch Raubhaden 
der Balken, verftärkt man das Anhängen, Das 
Ueberfirniffen und Ladiren der Holz», Papiers, 
Leder: und Metallmaaren ; das Emailliren ber 
eifernen und Bupfernen Geräthe, aud der gol= 
denen, filbernen und tombadenen Bijouteriwaare, 
das Blafiren und Bemalen aller irdenen Waas 
re; das Faͤrben und Bedruden der Zeuche, des 
Papiers und anderer Stoffe wäre ohne A., die 
namentlich beim Färben und Zeuchdrucken durch 
eigene Zwiſchenmittel, Beizen, noch verftärkt 
wird, unmöglich. Auf Adhafion beruht ferner 
das Ziehen der Talglichter, die Fabrikation der 
Wadhsftöde,der Wachslichter, Wahsfadeln und 
Pechfackeln. Das Eandiren oder Ueberzudern 
der Mandeln und anderer Früdte mit Hülfe 
bes Schwenkkeſſels beim Konditor ift ebenfallg 
nur in Folge der U. möglich. Einen ſchwachen 
grad von Abhäfion fieyt man bei dem Beitreuen 
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EEE URN ——c—— 
mancher Konditorwaare, z. B. der Torten und | Das ganze Laub oder die Wedel waren befons 


mandes Konfekts mit weißen und gefärbrem 
Zuder, aud wohl mit Bleinen Zuderförnern. 
Diefe Bleben feit, wenn die Oberfläche kurz vors 
ber einen Zuderguß befommen bat. Das Bes 
ftreuen ber Tapeten mit Scheerwolle (dem Ab: 
fall beim Scheeren ber Tücher), wie es zuweilen 
in Zapetenfabriten vorgenommen wird, ift eine 
ähnliche Arbeit. Statt der Scheerwolle nimmt 
man aud wohl andere gefärbte wollene und 
feibene Faſern, oder bunte Metallfeile, oder fos 
genannten Streuglanz ıc. Manche Kinberfpiel« 
zeuge erhalten durch ähnliche Mittel eine bunte 
ober flimmernde Oberfläche, fo baß auch bei Dies 
fen Arbeiten bie Adhäfionihre Anwendung findet, 
phäfiv (0. Lat.), anhängend, verwachfen. 

* Adhatoda (Bot.), nah Nees, Pflangens 
gatt. Arten unterJußiciau.Gendaruffe, 

Adhemar (Biogr.), 1) A., Grafvon Ga» 
pua, regierte 999 kurze Zeit. — A. Fürft 
von Salerno, regierte feit 854 mit feinem 
Bater Peter, 856—862 allein. 

Adhena (türk.), bei den Türken das Gebet, 
Hatemmesanifer Religion im Hptw. 

Ad Horrea (a. Gcogr.), 1) Ort in Byja⸗ 
cium an ber zeugitanifhen Grenze, jegt Erklia; 
— 2) das heutige Cannes (Dep. Var, Frankr.). 

Adhunia (Bot.), nab Arrabida, Gatt. 
der Polyandria Monogynia L.; natürlige Fa⸗ 
milie noh nicht beſtimmt. Einzige Art: A. 
emarginata Arrab., Strauch in Brafilien. 

Adiauteä (Bot.), nah Reihenbad, f. 
Adiantum. 

Adianti albi Herba (pharm. Bot.), f. 
Asplenium Ruta muraria L, — Adianti aurei 
Herba. f. Polytrichum commune L. — Adianti 
Sarei filicis folio Herba, f. Aspidium rhaeticum 
am. — Adianti canadensis Herba, f. Adiantum 
pedatum L. — Adianti nigri Herba, f. Asplenium 
Adiantum nigrum L. — Adianti rubri Herba, 
ſ. Asplenium Trichomanes L. 

Adiantites (fo. Bot.), nah Göppert, 
f. v. a, Eyclopteris. 

Adiantum (Bot), nah Linns, Krull 
farra, Daarfarrn, Gatt. der Polypodiacene 
Rehb,, ber es Bory, Cryptogamia 
Filices L. Charakter: Fruchthäufchen rand⸗ 
ftändig, an den Enden der Adern entfpringend, 
rundlih, unter dem zurüdgeichlagenen, das 
Schleierchen vertretenden Randlappen des Blat: 
tes verſteckt und dieſem ſelbſt auffigend. Bier: 
lie, meift in den Tropenlaͤndern einheimiſche 
Barrnkräuter, von benen viele als Argneipflan: 
zen angewendet werden; widktigfte Arten: 1) 
A, Capillus Veneris L.,, $rauenbaars&rulls 


farrn,gemeinesod.europäifhesffrauens| 


haar. Wedel zablreih, aus einem wagrede 


ten, Priehenden Wurzelftod, —1 Fuß bod, | 


kahl, röthlichſchwarzbraun, glänzend, ton. der 
itte aufwärts selabent, bie untern Fiederäfte 
wiederholt gefiedert; Fiederden we 
geftielt, aus Peilförmiger Bafid mehr ober 
minder erweitert (verßehrtseirund, trapezenförs 
mig), eingefhnitten»gelappt, zart und bünns 
äutig, von fäherförmigen, gelblich⸗getheilten 
bern durch Y di Un feuchten ern und 
Belfen, — rien an durch ganz Subeuropa. 


elftändig, |, 


ders in früherer Zeit als Frauen haar, Herba 
capillorum Veneris s, Adianti magni s, A. veri 
s. A. vulgaris s. Epenotrichi s, Herba cincinalis 
s. Onopteris mas, gebräuchlih und dienten bes 
fonders zur Bereitung des Syrup. Cap. Veneris 
und in Abkochung bei Bruftleiden. Jetzt machen 
ſie noch einen Beftandtheil des augsburger Bruſt⸗ 
thees aus. Booß., Gen, til, Taf. 66, B. — 2) 
A, pedatum Z,, in Nordamerika, befonders Ka 
naba. Die Wedel, Herba adianti canadensis s, 
Capillorum Veneris canadensis, find etwas ad» 
ftringirender als die von voriger Art und wer» 
den in Rordamerika und neuerdings auch in 
Frankreich bei katarrhaliſchen Leiden und Brufl- 
beſchwerden gebraucht. Gerieben geben fie einen 
ſchwach aromatiſchen Geruc von fi und befigen 
einen bitterlih füßen, etwas zuſammenziehen⸗ 
den Geſchmack. Schkuher, Krypt. Taf. 1154 
Morif., Hist., 14, Zaf.5, Fig. 12. — 3) A. ae- 
thiopicum L, Aufdem Kap, wo es wie das europ. 

auenhaar angewendet wird. Houtt. 13; 

af. 100, Fig. 3. — 4) A. cristatum L.,Plunr., 
Am., Xaf. 46, Fil,, Taf. 97, in BWeftindien. 
-— 5) A,faleatum Sw., ®loan., Zaf.55, Fig. f, 
in Jamaika. — 6) A, fragile Sw,, in Janıaifa: 
— 7) A. macrophylium Sw., Brown, Taf. 38; 
Fig. 1, in Weftindien. — 8) A. melanoleucon 
Willd., in Weftindien. — 9) A, radiatum L,, 
Plum, Am, Taf. 49, Fil,, Zaf. 100 in Weſtin⸗ 
dien. — #0) A, tenerum Sw., Plu?,, Alm., Taf, 
254, Big. 2, in Weltindien, Chili. — 11) A. 
trapeziforme E., Schkuhr, Krypt., Zaf. 192, 
— 2) A, vilosum L., in Beftindien. — Simmts 
liche hier genannte weftindifche Arten werden in 
ber Heimath bei Bruftleiden, gegen Schlaffhett 
und Schmwäde und als Wundmittel angewendet: 
— Die Gattung iſt der Eypus der Adianteane 
Rehb., welde eine Gruppe der Polypodiaceae 
Rehb, bilden, 

Adinphanfpath (Min), nah Mohs und 
Daidinger, Geogenitfamilie aus derOrdnung 
der Sparhe, pyramidal, orthotyp, amorph, uns 
bolltommen theilbar, H. — 5,0 — 7,0, 6—229 
— 34. Gattungen: 1) Pyramidaler Uü. 
Gehlenit, Humboldtilith, Batrachit, Erlan). — 
2) Prismatifder U. (Suuffurit). — 3) Un⸗ 
„ d- . 2 eü.(Rephrit, Sarkolith, Pyrrhit, 

eriklas). 

Athiatheſiſch (v. Gr., Med.), ohne Krank⸗ 
heitsanlage. 

Adiathefifche Krankheiten (Meb.); in der 
Lehre des Contraſtimulus ohne vorausgegans 
gene Anlage entftandene Krankheiten, 

Ad bn Ans, f. Ada im Hptw. 

Adige (d. i. Schluhtenbewohner), derName;, 
mit weldhem die Tſcherkeſſen felbft fidy benennen, 
' Wi Granth (ind. Rel.), ſ. Sikhs im Hptw. 

Adil (Bot.), in Guinea, f. v. a. Delpalme, 
Elaeis guineensis, 

Adimantus, Anführer der korxinthiſchen Flotte 
‚im peloponn. Kriege bei Artemiſtum. Als er zum 
Rückzuge riet, wurbeer durch ein. Geſchenk von 
3 Talenten, was ihm Themiſtocles gab, zum 
Bleiben beſtimmt. Bei Salamis tieth er wieder 
‚zum Heimzug und ſtieß ſogar Schmähreden:ges: 
gen Themiſtocles aus; diesmal ward er zum: 


— 
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Bleiben gezwungen. Tapfere Thaten von ihm 
kennt die Geſchichte nicht. 

Adina (Bot.), nah Salisbury, Gatt. der 
Rubiacene Salisb. Zwei Arten: A. globiflora 
u. und A, peduncularis Dec,, Sträuder in 

bina, 

Ainandra (Bot.), nah Sad, Pflanzen» 
gattung. Art: A. dumosa Jack,, f. dv. a. Tern- 
itroemia dumosa, 

Ad incinna saxa (a.®eogr.), das jetzige 
Incifa in Piemont. 

Miaphorefe (Adiaphoresis, Meb.), man 
gelnde Pautauebänfung, 

Adintercesa (a. Beogr.), fefter Ort in 
Umbrien am Metaurus. 

Adipide (franz., Chem.), Bezeihnung ber 
Pr ai Produßte animalifher Subftanzen, wie 
Eaftorin, Aethol ıc. 

Adipiuſäure (Acide adipique, Ehem.), von 
taurententdedt. Orybationsprodußt der Del: 
färre, Stearinfäure und Margarinfäure dur 

Ipeterfäure. Formel ber wallerfreien Säure: 
C,H, O,, des Hydrats: C,H, O,. 

Sufammenferung (Raurent, Malaguti): 

6 Aeq. Koblenftoff » . . 450,0 .. 493 

5 u BWaflefof ... 6925.. 68 

+ n auerftoff. .».. + 400,0 . 0 43,9 

912,5 - . 100,0 

Cie it in ber falpeterfauren Mutterlauge ent» 
halten, woraus bie Korkfäure und Pimelinfäure 
angefhofien find. Um fie baraus * ewinnen, 
mus man bie Salpeterſäure, welche he aufges 
föft enthält, bei gelinder Wärme verbampfen, — 
bei zu ſtarkem Erhitzen tritt leicht eine Schwärs 
mg und Zerfegung ber Waffe ein — und die 
Bihgte von Zeit zu Zeit zur Kryftallifation 
dinftellen, morauf man fie jedesmal don den ges 
wonnenen Kryſtallen abgieft und abermals 
tindampft, fo Tange fi nody beim Erkalten Kry⸗ 
fale darans abfegen. Die gefammelten Kry⸗ 
falle, welche größtentheils aus U. und Lipin⸗ 
fäure beſtehen, werben durch Umkryſtallifiren 
aus warmem Waſſer gereinigt, darauf in kochen⸗ 
dem Aether gelöft, welcher einige braune fremd⸗ 
artige Materten ungelöft zurüdläßt, und zur 
Kryſtalliſation binftellt, bis die Hälfte des Äe⸗ 
thers verbunftet it. Die während beim ange: 
ſchoſſenen Kryſtalle find A.z fie werden wieders 
um in Alkohol gelöft, und durch langfame Ber: 
dunftung deffelben von anhängender Lipinfäure 
mögliäft befreit, welche in ber —— zu⸗ 
radbieibt. Nah Malaguti ſoll die A. in 
“ großer Menge erhalten werben können, wenn 
man Schweine ſchmalz mit Päufliher Salpeter: 
fäure im einer mit Vorlage verfehenen Retorte 
anhaltend kochen läßt, die abbeftillirte Säure 
mehrmals zurückgießt und Yon Zeit zu Zeit auch 
ame Säure hinzufügt, bis die fette Maſſe gänzs 
lich verſchwunden ift und in der erßalteten faur 
— Aryſtalle ſich abzuſetzen beginnen. 

Fluſſigkeit wird darauf im Waſſerbade fo 
weit abgetampft, daß fie beim Erkalten ganz 
zu einer kryſtalliniſchen Maſſe erftarrt, lehtere 
Auf einem Trichter zuerft mit Poncentrirter,dann 
Mit verdünnter Salpeterfäure und zulegt mit 
kaltem Waſſer genatoen und zur völligen Reis 
sigung einige Male aus Hafen 
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kryſtalliſirt, wobei man jedesmal nur die erften 
Kroftallifationen fammelt. Die Kryftalle, weldhe 
fih aus diefen Mutterlaugen durch weiteres Abs 
dampfen nah dem Erkalten abſcheiden, follen, 
nah Malaguti, ebenfalld nod reine U. ſeyn, 
fo daß beren Menge etwa */, vom Gewicht der 
urfprünglihen Proftallinifhen Maſſe beträgt. 
Nur bie legten Mutterlaugen geben frembartige 
Kryſtalle. — Nah Laurence Smith findet 
fi die A. nebft Korkfäure auch unter den Orys 
dationsprodukten bed Wallraths burd Salpeter⸗ 
ſäure. Die A. bildet, aus Waſſer kryſtalliſirt, 
warzenförmige Gruppirungen feiner, ftrablig 
zufammengefügter Prismen, deren Form der Pis 
melinfäure fehr ähnlich ift, doch find fie weniger 
bart und feft ale diefe. Sie ift in heißem Waſ⸗ 
fer, fo wie in kochendem Alkohol und Aether 
leicht, in den Balten Klüffigkeiten weniger löslich, 
fhmilzt bei 130°E. (Laurent, Malaguti) 
und ſchießt beim Erkalten in großen platten Na⸗ 
deln an, Sie Pann ohne Zerfegung beftillirt 
werben, und fublimirt ſchon unterhalb ihres 
Siedepunttes in Geftalt von federförmigen 
Kabeln, 

Beim Zuſammenſchmelzen ber Säure in Kas 
lihydrat entweicht Wafferkoff, und man erhält 
eine farblofe Maffe, woraus Schwefelfäure eine 
flüffige Säure entbinder, weldhe den Gerud von 
Schweiß befigt. Die Anfihten über die Zus 
fammenfegung ber X. find getbeilt. Bromeis 
und nah ihm Smith unterſuchten eine Säure, 
welche nach ihrer Angabe in ihren Eigenſchaften 
mit der von Laurent befchriebenen übereinftimmt, 
en Angaben zu Folge ift fie eine zweiba⸗ 

he Säure und nad ber Formel 2HO, C,, H, 
O, zufammengefegt. Obſchon Laurent foäter 
ge bemfelben Refultat gelangte, fo ſcheint es 

ob, daß die von Bromeis analyfirte Vers 
bindung nicht mit ber von Laurent zuerft dar⸗ 
geftellten identiſch iſt, da er ben Schmelzpunkt 
derfelben um 50° höher (145° €.) fand. Auch 
Malaguti, welder die A. imreinften Zuftande 
gehabt zu haben ſcheint, beftimmte in Ueberein⸗ 
flimmung mit den früderen Ungabentaurents 
deren Schmelzpunkt zu 130% Geine Analyfen 
der freien Säure forwobl wie ihres Aethers lei⸗ 
teten g ber Formel: HO. C,H, O,. Db bie 
von Bromeid, Smith und Laurent (in 
einer zweiten Abhandlung) beſchriebene U. eine 
eigenthümliche Säure oder unreine U. ift, was 
bei der Schwierigkeit, fie von ber Pimelinfäure 
und Lıpinfäure vollftändig zu trennen, leicht der 
Fall geweien feyn Bann, muß für jest dahin ge= 
ftellt bleiben. . 

Bon den Salzen ber reinen U, ift bis jegt nur 
bie Aethyloxydverbindung unterfußbt, mel: 
C,H,0.C,H,0,. Dieſer Aether wirb durch 
Sättigen einer alkoholiſchen Löſung der Säure 
mit Salzfäure erhalten und ſcheidet fih nad Zus 
fag von Waſſer als ölartige Flüffigkeit von 1,001 
fpec. Gew. bei 20,5° ab, melde bei 230° fiedet 
und ohne Zerfegung überbeftillirt. Er befigt in 
bobem Grabe den aromatifhen Geruch der Reis 
nettesAepfel und einen bittern, zugleib Pauftis 
fben Geſchmack. Bon ber zweibafifben, von 
Bromeis U, genannten Säure (= 2HO,C,, 
H, 0,) find no& folgende Salze dargeftellt: 





fje 
Wafler ums | Adipinfanres Ammoniak; 2NH, d, C,B,0, 
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Eruftallifirt in Nadeln u. wird nit durch Blei⸗ 
und Rupferfalze gefällt, wodurd ſich dieſe Säure 
von der Pimelinſaͤure unterſcheidet. Mit Eiſen⸗ 
oxydſalzen erzeugt es einen ziegelrothen Nieder⸗ 
ſchlag von adipinfaurem Eiſenoryd. DasBleis 
falz 2PbO, C,, H, O, ferner das Kalkfalz: 
2Ca0. C,, H, O0, + ?2aq. und Strontian» 
ſalz 2SrO. C,, H, 0, + 3aq. find löslih in 
Maffer; die beiden legteren wurden nah Ber: 
mifchen der betreffenden Salze mit abipinfaurem 
Ammoniak durch Zufag von Alkohol Pruftallis 
nifh gefällt. Ein bafıfhes umläslihes Blei- 
fal; Tann aus adipinfaurem Ammoniak durd 
Fällung mit baſiſch eſſigſaurem Bleioryb als 
weißer, im Ueberjhuß des Fällungsmittels lös⸗ 
licher Niederfchlag erhalten werben. Das abi» 
pinfaure Silberoryd: 2AgO, C,, H, O,, bildet 
einen weißen in Waffer unlöslichen Niederſchlag. 

Adipocera cetosa (pharm. Zool.), ſ. 
v. a. Sperma ceti, Wallrath, f. im Hptw. 

Adipocire (v. Lat.), ſ.Fettwachs im Hptw. 

Adipſon (v. Gr., Med.), durſtlöſchendes 
Mittel. 

Adirondak⸗-Berge, nordamerik. Gebirgs⸗ 

ug, V. St., Staat Neu-York, bildet bie 
Bafferfheide zwifchen bem Hubfon und Lorenz» 
ftrom und erhebt ſich im höchften Punkte, Mount 
Morey, 5467'. 
Adifa (Bot.), nah Blume, Zumpensein 
Art: A, Zippelii Blume (Flora 1829, ©. 284). 

Adjanfe, el, aus Arabien ftammender Bes 
duinenftamm in Katalon, an Bornou Tribut 
zablend. 

Mdjebby, afritan. Fluß, Algerien, Prov. 
Konftantine, entfpringt in 2Quellen bei ben 
Eifenpforten, nimmt mehre kleine Flüffe auf, 
befonders den Buſſelam, durchbricht dann ben 
Bergrüden, worauf die Stadt Akerib liegt, 
nimmt dann ben Namen X. an und mündet in 
ben Adufe. 

Adiektivſätze (Gramm.), f. Sag im Hptw. 

Adjemir, Provinz, f. v. a. Agimere. 

Adjourning (engl.), Bertagung, befonbers 
bes englifhen Parlaments. 

Aditus ad aquaeductnm Sylvii 
(Anat.), f. Anatomie, Gehirn im Hptw. 

Aditus ad infundibulum (XAnat.), f. 
Anatomie, Gebirn im Hptw. 

Aditus glottidis superior etinfe- 
rior (Anat.), f. Zarynr im Hptw. 

Adjuncta (lat.), 1) nit zum Wefen einer 
Sache gehörige Eigenfhaften berfelben; — 2) 
Anlage, Beilage. . i 

Adjunctus (bot. Xerm.),angefügt, bins 
zugefügt, f. v. a. Adnexus, 

Adinftirwerk, ſ. v. a. Adjuſtirbank im Hptw. 

Adjurant (Ornith.), Storchart, ſ. v. a Ma: 
rabu, Ciconia Marabn Temm., ſ. im Hptw. 

Adjutor (lat.), Gehülfe, vergl. Coujadtor 
im Hptw. 

Ad Labores (a. Geogr.), f. v. a. Eiballis, 

Adler, ſchwarzer (Pomol.), Kirfchenforte, 
f. Herzkirſcheni) im Hptw. 

Adler, weißer (Aquila alba, Alch.), ber al- 
chemiſtiſche Name des Auedfilberdhlorürs, mo: 
mit man wohl die Präftige und zugleich edle 
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(günftige) Wirkung beffelben auf ben Organis⸗ 
mus bezeichnen wollte. 

Adlercrang, Freiherr, einer ber ausgezeich⸗ 
netften Architekten unferer Zeit. Die Bauten, 
die ihm feine Baterftabt Stodbolm verdankt, 
namentlih die Adolf-Friedrichskirche und das 
Opernhaus, zeugen von feinen tüchtigen Studien. 

Mdlercreug, Karl Johann, Graf, tüch— 
tiger ſchwed. General, am 7. April 1757 geboren, 
trat in feinem 13. Jahre als Korporal bei den 
finnifhen Dragonern ein, war bei dem Aus—⸗ 
bruche des Kriegs mit Rußland 1788 Kapitän 
und wohnte als folder ber Belagerung von Ny= 
flot und der Schlacht bei Poroſakmi bei. Zu 
Palkokoki fommanbirte er die Avantgarde und 
17% focht er als Major bei Pirtimati. Beim 
Ausbrud des finnifhen Kriegs 1808 befehligte 
er eine Brigade, nahm darauf, als der Generals 
abjutant Graf Lövenbjelm in ruff. Gefangens 
{haft gerathen war, deſſen Stelle ein und gab 
bem Kriege eine für Schweden günftigere Wen» 
bung. Gegen große Uebermadt fiegten bie 
Schweden durd feine Dispofitionen bei Sikajo— 
fi, Rivolar, Ny⸗Carleby, Loppo, Alaro und Ku= 
retane. Auch als das ſchwed. Heer im Septbr. 
ben Rüdyug antreten mußte, erwarb fib U. 
durch feine Anordnungen die größten Berbienfte. 
Bei feiner Rückkehr nah Stodholm mit En» 
tbufiasmus aufgenommen, ſchloß er fi denen 
an, bie der wahnfinnigen Politik Buftavs IV. 
ein Ziel zu fegen fuhten. Er war es, ber am 
13. März 1809 den König, nachdem ber Berfudy 
gütliher Ausgleihung gefdeitert, im Namen 
der Nation verhaftete, durch welchen entſcheiden⸗ 
den Schritt er fib ben allgemeinen Danf ver= 
diente. Seit 1809 Generallieutenant, folgte er 
1813 als Chef des Generalftabs der ſchwediſchen 
Armee nah Deutfhland. In gleiher Stellung 
befand er fib, als bie Schweden zur Ausfühs 
rung ber Pieler Konvention in Norwegen ein» 
rüdten. Seit 1814 in ben Brafenftanb erhoben, 
+ er ben 21. Aug. 1815. 

Adlerfarrn(Bot.), f. v. a. Adlerfaumfarrn, 
Pteris aquilina L. 

KEMdlerholz (Bot.), nah Oken, Pflanzen⸗ 
gatt., f. v. a, Aquilaria. 

Adlerhütte, öferr. Dorf, Böhmen, Kr. 
Prahin, Herrfh. Winterberg; 200 Einw.; 
beißt aub Röhrenbergerhütte. 

Adleria (Bot.), nah Neder, Pflanzens 
gatt., f. v. a. Parivoa Aubl, 

Adlerlerche (Ornith.), f. dv. a. Felblerde, 
Alauda arvensis L., ſ. Lerche im Hptw. 

Adlerfchnabel (Bauk.), ein nad unten ges 
kehrter Wulft (an Säulen) mit einer Unterhöh⸗ 
lung. Er erfheint bei bemalten Tempeln ber 
Alten als Ueberfhlag von Siäilfblättern, bie 
darauf angegeben find und unter demfelben fort« 
laufen. 

MAolersfirfche(Bot.), f. v. a. Elfebeerbaum, 
Sorbus torminalis Crantz, Crataegus tormina- 
lis L., Pyrus torminalis Ehrh, 

+ Mölerfparre, Georg, Graf von, 
1835. Einer feiner Söhne, Karl Auguft, i 
Dicter. 

Adlersruhe, preuß, Dorf, Prod, Schi efien 
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RB. Liegnig, Kr. Bolfenhbain; 2 Xheile:| Ad Montem (a. Geogr.), der jegige Berg 
der Plan und dieNeuftabt ; 290 Einw. Amden in der Schweiz. 


Adligans (bot. Term.) fibantlammernb, Ad Muros (a. Geogr.), Billa im Roricum, 
oderanbängend, was fih unter ober überdem | wo Balentinian mit feiner Mutter Zuftina lebs 
Boden an andere Pflanzen, an Steine oder fon= | te, als er nad feines Vaters Tode, 4 Jahre alt, 
ftige Körper feitbängt oder anklebt. Daher: | zum Kaifer ausgerufen wurde; jegt Sumerein. 
partes adligantes, Haftorgane, Hafter: Adnatus (bot. Xerm.), angewadfen, 
die murzelähnliben Theile bei vielen Flechten wenn ein Organ mit einem Ende od. einer Seite 
(Peltigera) und Algen (Fucus, Laminaria). fo innig mit einem andern Theile verbunden ift, 

Adligatus (bot. Zerm.), anhaftend, daß es mit demfelben in ftetigem Zufammen= 
angetlammert,durddaftorgane(f. Adligans) | bange ſteht, 4. B. die Mebenblätter mit dem 
befeftiget. Blattftiele bei Resa canina u. Trifoliumrubens, 

Adlig (Seogr.), bayer. Dörfer: 1) Mittels | oder der Keld mit dem Eierftod bei dem Upfels 
franfen, 2dar. Erlangen; Schloß; 140 Em. ; | baum und den Doldenpflanzen, 

— 2?) Oberfranken, Logr. Pottenftein, im| Adnexus (bot. Term.), angebeftet, wird 
Aborntbale; Schloß des Frhrn. von Seefried; | faft ganz wie Adnatus angewendet. 
300 Einw. Adnotanda (lat.), Bemertenswerthes. 

Adlum, bannöv. Pfarrdborf, Landdr. und Adnotata (lat.), Angemerftes, Bemers 
Amt Hildesheim; 320 Einw. fungen. 

Adlumia (Bot.), nahRafinesque, Gat- Adnotation (v.2at.), Anmerkung, Aufzelch⸗ 
tung ber Fnmariaceae Dec,, Diadelphia Hexan- | nung, befonders 1) Antwort bes Papftes auf 
dria L. Charakter: Bier Kronenblätter in |eine Bittſchrift mittelft feiner Unterfhrift; — 
eine einblätterige, am Grunde zmweihöderige, | 2) Anwandlung, Anfang von Fieberanfällen. 
ſchwammige, bleibende Korolle vereinigt; Hülfe | Adodendron (Bot.), nab Neder, Unters 
zweillappig, vielfamig. Einzige Art: A. cir- | gatt. von Rhododendron. 
rhosa Rafin., Corydalis fungosa Vent. Aus⸗ Adodſcherud, Kaftell, f. v. a. Abojerub, 
dauerndes Rankengewächs in Nordamerika, def: | Adolar (d. i. der Edle), männl. Name. 
fen Stengel hoch emporklettert. Blüthen zahl | +Mdolf (d. i. edler.Helfer, Biogr.),1.Deuts 
reib, blaßrofenroth. Dauert in Deutfhland |fber König: 1) A. v. Naffau,f. Adolfl. 
im Freien und kann zur Befleibung der Wänbe | 1) im Hptw. — II. Königevon Schweden: 
benugt werben. 2) Guftav 11. A., f. Guſtav Il, im Hptw. — 

Adm (arab., Säugeth.), f. v. a. Damgemfe, |3) A, Friedrich, f. Adolf III. 4) im Hptw. 
Antilopa Dama L. — 4 Guſtav IV... f.Guftav 4y im HSptw. — 

Admagetobria (a. Geogr.), f. dv. a. Moges III. Andere Fürſten: A. Fürſt von Ans 
tobriga im Hptw. balt: 5) f. Adolf U. im Hptw. — Bperarg 

YArmannsbagen, medlendb.sfhwer. Dorf, |von Bayern: 6) f. v. a.Mbolf46) — C. 
Kr. Medienburg, Amt Doberan; Domäne; | Grafenvon Berg: 7)—14) A. L.—VIIl., res 
30 Einw. gierten im 11. bis 14. Jahrhundert ; — 15) A. IX., 

AdmellaeHerba (pharm. Bot.), f.Spi- | regierte 1423—37, vereinigte Berg mit Jülich. — 
lanthus Acmella L. D, ®rafvon Boulogne: 16) A., — 918 

Admenatio (Adminatio, lat.), f. Injuria | bis 933. — E. Herzog von Cambridge: 17) 
im Öptw. A. Frederik, f. Adolf 12) im Öptw. — F. 

Admetus, König der Moloſſer, Freund des | Raugrafv.Daffel: 19 ſ. Daſſel imHptw.— 
Themiftocles, welcher ſich verbannt aus Athen | G. Herzog dv. Geldern: 19 A. ſ. Arnold V. 
zu A. begab. A., von den Athenern aufgefor⸗ im Hptw. — H. Bon Holſtein: a) Grafen: 
dert, ben Themiſtocles auszuliefern, fbidte den | 20) A. I. Graf von Schaumburg, vom Köni 
Freund mit einer ſtarken Begleitung nad Pybdna. | Lothar mit dem heutigen Holftein belehnt, 

Ad Minervium (a. Geogr.), Ort im ciss | 1133; — 21) U. IL, Sohn des Borigen, bis 1144; 
alpin. Gallien, bei Mantua, — 22) f. Adolflil.1) im Hptwe; — 233) U. 

Adminiculae gratiae (lat.), 1) (Dogs | IV., ebenfall ein Schaumburger, von 1235— 
mat.), Gnadenmittel; — 2) (2og.), unterftügens | 38; — 24) A. V. der Pommer, weil er eine 
ber Grund. pommerſche Prinzeffin geheirathet hatte, +, ohne 

Adminiftrativ (v. Lat.), verwaltend. zur Regierung gelommen zn feyn, 1303; — 25) 

Adminiftrativbehörden, VBerwaltungsbe: | A. Vi., Sohn Johannes ll. von Kiel, befam Ge: 
geberg zu feinem Untheil, regierte aber hart 
und ward auf Anftiften feiner Neffen Gerhard 
und Johann von Holftein-Rendeburg von Harts 
wig von Reventlomw ermordet; — 26) U. VIL, 
aus ber kieler Linie, + 1390; mit ibm erlofch 
feine Linie; — 27) U. VIII. . Xbolfilll.2) 
im Öptw.— b) Herzöge: 8) A. ſ. Adelfill, 
3, im Hptw.; — 29) U. Auguft, Herzog von 
heineln-Diin, geboren 1650, + zu Anfan 
des 18. Jahrhunderte; — 30) U. Friedrich, f. 
v. a. Adolf 3). — 1. Bon Kleve: 31) A. L., 
Grafvon Mark, f. Adolf IV.3) im Hptw. 
— 32) A. I., Herzog zu Kleve, ſ. Abol 


börben. . 

Admirakel:PBfirfiche (Pomol.), f. v. a. 
Vunderſchöne, frübe, im Hptw. 

AdmiralRigny (Pomol.), Pflaumenforte, 
f. unten Rigny im Öptw. 

Ydmirante (v. Span,.), in Spanien fonft 
Befehlshaber zur See u. Land in manden Kö: 
nigreiben, fo befonders Q. di Eaftilia, 

Admittatur (lat.), es werde geftattet, Zus 
laſſungs ſchein, befonderse im vormärzliden 
Defterreih von ber Eenfur. 

Admodum Minellii (Litgefh.), f. Mis 
nelli im Hptw. 
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IV, 2) im Hptw. — K. Herzog von Jülich: 
33) f. v. a. Adolf 15). — L. Brafenvonder 


Markt: 39 A. 1. — IX, nn. And, JL. — V. ſ. 
Adolf IV., vgl. Markt im Hptw. — M. Ber: 
zögezu dtedlenburs: a)Von Schwerin: 
35) A. Friedrid, Sohn Johanns IV. u. Enkel 
Herzogs Johann Albrecht 1,, reg. v. 1610—58. 
— b) Zu Strelig: 36) X. Friedrich J. f. 
Adolf VII. im Sptw.; — 37) U. Friedrid 
II. von 1708— 525 — 38) A. Friedrich IV,, 
von 1752 — 9. — N. Bon Naffau:a) Gras 
fen: 39) 9. 1., f. v. a. Abolf 1); — 40) U. IL, 
von NaflausFdftein, Enkel des Vorigen, Ger: 
tachs I. Sohn, ftiftete die Linie Naſſau⸗Idſtein, 
reg. 1351— 70; — 41) A. Ul. von Naſſau⸗Id⸗ 
ftein, Sohn Gertachs 11., + 1426; — 42) A. iV., 
Sohn Johannes, +1504;5 — 43) A. V., Sohn 
Philipps, + 1536 Binderlos; — 44) f. Adolfl. 
2)—5) im Hptw. — b) Herzog: 45) A., ges 
boren 1817, Sohn bes Herzogs Wilhelm, bem 
er1839 folgte; f. Naſſau (Geſch.) im Hptw. — 
O. Kurfürft und Grafvon der Pfalz: 46) 
A. der Einfältige, Sohn Rudolfs I., Kurs 
fürft 1319-27; — 47) A. Johann, Pfalzgraf 
1654—89.— P. Grafenvon Shaumburg: 
48) A. 1.—VIIL, .d.a. Adolf 23)— 27). — Q. 
Herzogvon Sachſen: 49) U. Johann, ſ. 
Adolf VII im Hptw. — R. Graf v. Schles⸗ 
wig: 50) ſ. v. a. Abolf27).—S, Grafen von 
Waldec: 51)—52), f. Walded Geſch.) im 
Hptw. — IV, Geiftlidhe Fürſten und Bi⸗ 
ſchöfe: A. Kurfürſten v. Mainz: 53) A. l., 
Graf von Naffau, Bifhof von Speier, feit 1373 
Erzbiſchof, trat die Regierung erft 1380 an und 
*F 1388; — 54) A. 111,, Graf von Naffau, hatte 
mit Diethern von Ifenburg wegen des Erzftifts 
biutige Fehde, überfiel 1462 Mainz, erlangte 
baffelbe 1643 durd Vergleich zu Frankfurt und 
+1475.— B. Kurfürften von Köln: 55) 
A.J., Braf von Altona, 1193 erwählt als Nach⸗ 
folger feines Vaters Bruno III., Prönte Philipp 
von Schwaben zu Aachen und wurde deshalb 
von Otto IH. 1205 entfegt; — 56) A. IL, f.v.a. 
Abolf 31); — 57) Q. UL, ®rafv. Shaums 
‚burg, 1547—52 Kurfürft. — C. Bifchof zu 
Merfeburg: 58) f. v. a. Adolf 5). 

Adolfi, Johann, genannt Neocorus, 
Ehronift, geb. 1559, Prediger auf Bufum; + 
1629. Schrieb: Chronik des Landes Dithmar— 
jan, herausgegeben v. Dahlmann, Kiel 1877, 
2 Bbe, 

Adolphia (Bot.), nah Me ifner, @att. 
ber Rhamneae Meissn. Einzige Art: A. infesta 
Meissn,, Ceanothus infestus H, B., Straud 
in Meriko. 

Adolzhauſen, würtemb. Dorf, Jaxtkr. Ober: 
amt Mergentheim; 360 Einw. 

Adomiſchken, preuß. Dorf, Prov. Preußen 
(Dft-Pr.), RB. Gumbinnen, Kr. Ragnit; 
100 Einw, 


Adon Hiram, Baumeifter bes ſalomoniſchen 
Tempels, von widerfpenftigen ımd neidifben 
Gehülfen getödter, in der Freimaurereivon ſym⸗ 
bolifher Bedeutung. 

Adonia (Bot.), nah Decandolle, Unter: 
gatt, von Adonis L, 


Adolfi — Adragantin, 


Adon idea (Bot.), ſ. Adonis. 

Adonidis Radix (pharm. Bot.), ſ. Ado- 
nis vernalis L. — Adonidis Flores et Semina, f. 
Adonis aestivalis L. 

Adoniram (bibl. Geſch.), f. v. a. Adon 
Hiram; — 2) f. dv. a. Adoram, 

Adonis (Bot.), nad Rinne, Pflanzengatt., 
Hptw. hr Adonisvernalis L. Schkuhr, 

ot. Handb., Taf. 142. Die Wurzel, Radix Ado- 
nidis s, Hellebori nigri spuria (Göbels pharm. 
Waarent,, Bd. 2, Kaf. 32, ig. 1), ift faft ges 
ruchlos, bitter und ſcharf. Sie wirkt ftarf pur= 
— und brechenerregend und wird im aflati» 


ſchen Rußland häufig angewendet, wirft aber 


oft fehr nachtheilig. Am wichtigften ift, daß fie 
nicht felten al Radix Helleborinigrivorfommt; 
diefe aber ift dunkelbraun und gibt mit Bleizußs 
Perlöfung eine ſtark weißlihe Trübung, mit 
Sublimatlöfung eine ähnliche, aber ſcowaͤchere. 
Die Adoniswurzel ift —— und gibt mit bei⸗ 
ben Loͤſungen einen grauflodigen iederfchlag. 
Die Batt. ift der Typus der Adonideä, welde 
eine Untergruppe der Ranunculaceae Ranuncu- 
lene Rchb, ausmachen. 

Adopogon (Bot.), nah Neder, Untergatt. 
von Cynthia Don, 

Adora (bibl. Geogr.), 1) Stadt im Stamme 

uda; — 2) Adoraim), Stadt daf., fpäter von 

bomitern bewohnt. 

Adoram (bibl. Gefh.), 1) Davids Rentmeis 
fter; — 2) Salomo’s Rentmeifter, unter Reha⸗ 
beam vom Volke gefteinigt; — 3) f. v. a. Adon 
Hiram. 

Adorateur (franz.), Anbeter. 

Adoration (v. Lat,), Anbetung, Bultigung, 
f- Papſtwahl im Hptw. 

Adorium (Entom.), nah Fabricius, Kä— 
fergatt., ſ. v. a. Oides Web,, f. im Hptw. 

dorinm(Bot.),nahRafinesque, Plans 
engaft. Art: A. crassifolium Rafın,, f, v.a. 
eseli divaricatum. 

Adormidera (fpan., Bot.), f. 
meiner Mohn, Papaver somniferum L. 

Adourbecken (Geognoſ.), defien Bodenvers 
bältniffe nah Delbos folgende Gliederung zei» 
gen: Zu oberft Baidenfand (Sables des Landes), 
mitteltertiäre gelbe und blaue Faluns, Sandfteis 
ne mit Braunfohlen, untertertiäre Rummulis 
ten: u. Echinodermenkalke, Terebratelnmergel u, 
Dolomit, endlich zu unterft die Kreide von Tercis, 

Ad Pactas (a. Beogr.), Ort in Latium, 
auf der Via Labicona, 

Adplicitus (bot. Term.), feftanlies 
gend, f. v. a. Adpressus, 

Adprehenfion (vd. Lat.), f. v. a. Appres 
benfion. 

Adpressus (bot, Zerm.), angedrüdt, 
mit einer$läce einem benach barten Theile od. dem 
Boden feft aufliegend, z. B. die Blätter ber 
Aeſtchen bei Thuja, oder der Erde bei Pinguis 
cula, die Antheren dem Eierftode bei Viola. 

Adpromissor (Redtsw.), f. dv. a. Com- 
prom issor, 

Adqui, f. Aqui. 

Ad Quindanas (a, Geogr.), Ort in La⸗ 
tium unweit Rom, auf der labicon. Straße. 

Adr agantin (fran;.), nah Devaurmit 


v. a, ges 








telft Balten Waſſers audzuzichender, getrodnet 
in fobendem Waſſer auflösbarer Grundftoff 


von Gummi Traganth, deffen Klebburkeit bes | 


dingend. 


Adramiten (a. Geogr.), Volk im glücklichen Kr. Marburg Bez. Fridauz 130 


Arabien, im jegigen Hadramant. Dauptftadt: 
Sabbatha (Sabota), hatte 60 Tempel und 


Adramiten — Adulter, 
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bäudes, wie es jegt befteht, auf Taf. 64 (Nr. 
23) veranfhaulidt. 
Adrianow, Pieudonym für Bouterwed, 
Adriauzen, öfterr. J—— 
inw. 
Adroit machen, ſ.Hühnerhund im Hptw. 





Adscendens (bot. Zerm.), aufſteigend, 


war der einzige Stapelplag des Weihrauchhan⸗ ein Theil, der von feinem Grunde an in einem 


dels für den Landhandel, jegt Mareb. 
Adrara, öfterr.sital. Stadt, Zombarbei, 
im Thal Calezio. 


ſtärkern oder ſchwächern Bogen ſich erhebt und 
dann aufwärts ſtrebt, wie der Stengel bei Co— 
marum palustre. Sonft wird auch überhaupt 


Adraſter (Bot.), (nit Adraftia, wie fälfb: | ein aufwärts wachſender Theil fo genannt, 5.8. 


ih im Hotw.), nah Decandolle, Gatt. ber 
Dilleniacene Dec. Einzige Art: A, salicifolia 
Der., Baum in Neubolland. 

Adrenam (ind. Lit.), f. v. a. Atharvaweda. 

Adriach, öfterr. Dorf, Steiermark, Kr. 
Brig, Bezirk Pfannberg; ehem, Wallfahrtss 
firde; 430 Einw. 

Adriagenſen, Alerander, niederländiſcher 
Künſtler, blühte um 1650 zu Antwerpen und 
jeihnete fih als Kruchts, Blumen» und Thier— 
maler aus; namentlib gilt er für einen treffli« 
sen Fiſchmaler. Die mündner Pinakothek 
rübmt ſich eine Fifhftüdes von ibm; aud das 
Nufeum zu Berlin befigt Einiges ven ihm. 
Dr, Waagen beſchreibt zwei Fruͤhſtücksbilder, 
de auf Holz gemalt find und wovon eins eine 
flderne Kanne und ein Glas mit Rothwein 
auf einem Tiſche zeigt, wo vorn ein Silberteller 
mit Zafhenkrebfen und Krabben, eine Semmel, 
eine Drange und ausgefbälte Citrene nebſt 
einem Mefjer liegen; das andere zeigt auf einem 
Zifhe ein Rebhühn, eine Schnepfe und mebre 
kitine Bögel, neben einem Kruge und Weinglafe, 
auch einen Teller mit Pflaumen und einen Zweig 
mit Jjohannisbeeren. Kryftallene Gefäße und 
Brgenftände von Marmor verftand U, mit vie: 
ler Täuſchung wiederzugeben, 

Adriana (Bot.), nab Gaubihaub, Gatt. 
der Rutaceae Euphorbiaceae Achb. Zwei Ars 
ten in Neubolland: A. glabrata und A, tomen- 
tosa Gaudich, i 3 

Mrianiftinnen, Anhängerinnen des 
Atrian Hamftädt (geb. zu Dortredt 1521), 
der unter dem Borwande, einen Orden der andäch⸗ 
figen Büßerinnen zu ftiften (1556 zu Brügge), ſich 
Ne unanftindigfte Behandlung der durch jein 
ſtommes Geſchwätz Verrüdten erlaubte. Nach 
Vpern verwiefen, + er 1581 zu Brügge. 

Adriano, fpaniiber Maler und Karmeliter: 
mönd, bildete fihunter Paolo Eespede zu einem 
außerordentlihen Gefhichtsmaler aus. Seiner 
wird neben Eespede von Palomino gedadt, 
welder die Magdalena des Erftern, die zu Core 
tova fi befindet, für eine des Zizian würdige 

arbenfböpfung erklärt. Die Bilder biefes 

alamönds werden nur fpärlih getroffen, 
denn Alles, was ihm nicht völlig gelungen er» 
verſchwand durch feine vernictende 

Hand. A. + 1630, 22 Jahre nad feinem bes 
rübmten Lehrer. 


Mriano, Bant Airde am Campo Baccis | Öptw. 


ne in Rom, der Ueberreft eines altrömifhen 
Bauwerks. In Agincourts „Histoire de l’Art 
par les Monumens’’ wird die Bugade des Ge⸗ 


Rıyer’s Goav,sBericon, I, Suppi,®», 








caudex adscendens, der auflteigende Stod, 
d.i. der nah oben wachſende Theil einer Pflanze 
(der Stamm im weiteften Sinne). 

Adſceudentes (foff. Eepbalop.), f. v. a. die 
Auflteigenden, nah 2.9. Buch, Abtheilung 
der Gatt. Eiymenia, 

Adſcha Dſchuni (Adſcha Soluk), f. 
Epheſus im Hptw. 

Adſchak Naibi (türk.), Aufſeher der Maße 
u, Gewichte und des Preiſes der Eßwaaren. 

Adſchal (arab.), 1) Grenze; — 2) Termin; 
— 3) Lebensziel. 

Adſchan, Land, ſ. v. a. Yıan. 

Adſcha Sofia (türk.), die Sophienkirche in 
Konſtantinopel. 

Adſcheid, preuß. Dorf, Rheinprov., R.B. 
Köln, Kr. Sieg; 150 Einw. 

Adſchem (türf.), 1) f. v. a. Oglans; — 2) 
bei den Nrabeın jeder Ausländer, befonders ein 
Perfer; daber Adſchemiſtan, Perfien. 

Adſchoar, f. v. a. Atſchiar im Hptw. 

Adſhus (Adſhurveda, ind, Lit.) f. 
MWedas, 

Adspergo (Med.),t)einfeines Pulver zum 
Beitreuen, Örreupulver; — 2) das Beiprengen 
mit Waſſer, Regenbad ; — 3) beim animaliſchen 
Magnetismus: das Befprengen, eine Manipus 
lation, wobei der Magnetifeur feine Fingers 
fpisen gegen bie Magnetifirenden fpreizt und 
fhüttelt nach Art der Plätterinnen beim Zeuch⸗ 
einfprengen. 

Adspersus (bot. Zerm.), 1)befprengt, 
beiprigt, geſprenkelt, mitunregelmäßigen, 
arößern und Bleinern Punkten und Flecken von 
anderer Farbe als die Hauptflähe gezeichnet, 
* B. mit purpurrothen Punkten und Flecken; bei 

ucomis punctata; — 2) überftreut, mir klei⸗ 
nen, nicht jehrgedrängt ftehenden Theilen befegt, 
3. B. mit Drüjen: die Staubfäden bei Dictam- 
nus; — 3) angeftreut oder aufgeftreut, eie 
nem andern Theile lofe anhängend , wie bie 
Sporen ben Floden bei manden Fadenpilzen, 3. 
3. bei Penicillium. 

Adu (Eyron.), in ber jüb. Zeitrehnung bie 
Verlegung des Neujabhrstages auf den Tag nad 
dem Tage des mittlern Neumondes, welder der 
nädfte an ber Herbſtnachtgleiche ift, fobald der 
erfte Neumond des Jahres auf einen Sonntag, 
Mittwoch oder Greta fällt, 

Houaca (a. Beogr.), ſ. dv. a, Abuaticum (im 


*Adulter (lat.), 1) Chebreder; — 2) im 
Mittelalter der, welcer einem Biſchof fein Bis» 
thum nahm oder nehmen ließ, 
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Aduncus — Advokat. 





Aduneus (bot. Xerm.), bafig-getrümmt 
oder hbatens förmig gebogen, wenn ein 
Theil ganz in Geftalt eines Hafens gefrümmt 
ift, wie der Sporn an ben Pappenförmigen Blus 
menblättern bei Aconitum variegatum. Wird 
auch gleihbedeutend mit hamatus und uncinatus 
genommen. 

Adupla (Bot.), nah Bosc, Untergattung 

on Marifcus. 

Adurentia (lat., Meb.), f. v. als Kaus 
terien. 

Adurni (a. Geogr.), Hafenftabt ber britiſchen 
Völkerſchaft Regni, jegt Ederington. 

Adustus (bot. Zerm.), angefengt, anges 
brannt, mit bräunliben Rändern, deren Farbe 
verläuft. 

Adusum Delphini (lat.)f.v.a. In usum 
Delphini, 

Aduwah, afrit. Stadt, Ober » Guinea, im 
Reich der Aſhantee, am Fluß Ancobra. 

Adventitius (bot. Xerm.), binzutoms 
mend, beiläufig, adventiv, wenneinDrgan 
auseinergewöhnlich nicht dafür beftimmtenStelle 
(oft auch erſt nach einer ungewöhnlich langen Zeit) 
aus der Pflanzenare ſich entwidelt; gemmae 
adventitiae, Abventivfnospen, bie an ber 
Bafis oder auch an andern Stellendes Stammek, 
chne fhügende Blätter und manchmal noch im 
boben Alter ber Pflanze hervorfommen ; radices 
adventitiae, Abventivwurzeln, bie aus dem 
Stamm über feiner Baſis und oft in feiner gans 
zen Ränge, fo wie aus den Ueften, über und uns 
ter der Erbe entfpringen, wie bei allen wurzelnden 
und Priehenden Pflanzen; f. auch Successivus, 

Adventiv (bot. Zerm.),f.v.a. Adventitius,— 
Adventipfnospen,f.v.a. Gemmae adven- 
titiae. — Abventivwurzeln, j.v.a. Radices 
adventitiae, 

Adventurers (engl.), zwei brit. Handels⸗ 
geſellſchaften. 

Adverſativſätze (Gramm.), Sätze, die ein⸗ 
ander entgegengeſetzte Begriffe und Gedanken 
darſtellen. 

Adversus(bot.Zerm.), ugekehrt, zuge⸗ 
wandt, wenn ein Theil einem andern mit feiner 
Fläche zugewendet iſt. 

Advocenti ecelesiae (Defensores eccl,, 
Actores ecel., Syndiei, kirchl. Ant.), 1) im 
chriſtlichen Alterthume und noch fpäter die Amts: 
vertreter und Anwälte ber Kirden. Sie entftan- 
den feit ben 5. Jahrh., als bie Kirchen gefeg- 
lich als Gemelnbeiten anerkannt wurden und 
Sachverwalter zur Vertretung ihrer Gerecht⸗ 
fame, Befergund ber äußeren Angelegenheiten, 
der Prozeſſe 2c. brauchten. Sie hatten befonders 
die zur Kirde gebörenden Armen und Jungs 
frauen vor Bedrückungen der Mäcdtigern zu 
fhügen, die Aufficht über die geiftlihen Güter, 
die Revenien und Zinfen einzunehmen, fpäter 
and die niedrigen Geiſtlichen zu beauffichtigen. 
Als die Kirchen ber Bar Zeit eines bewaff: 
neten Schuges beburften, gewährten fie diefen 
nad Kräften und fo wurden fie — 2) Schirms 
vögte, Schutzherren ber Kirchen. Dazu gebörte 
oft größere Macht, als die der Kirchen und Klör 
fter, und fie wählten unter Beftätigung des Kais 
fers benachbarte mächtige Ritter, oft vornehme 


Reichsſtände, bie ihre Schüglinge gegen Angriffe 
vertbeidigten und die Fehden führten. Siehatten 
zugleich die polizeilihe Aufſicht über die zu den 
Kirchen gehörigen Laien. Sie erhielten dafür 
';„ber Strafgelderin den Berichten, und Proviant 
aus ben Kircheneinkünften. Als fie fpäter ihre 
Vorrechte immer weiter ausdehnten, bie Kirchen 
bedrüdten und Einfluß auf die Bifhofswahlen 
ansübten, ſuchte man fie durch Gefege zu be⸗ 
fhränten und am Ende fi ihrer ganz zu ent» 
ledigen, fo befond. unter Kaifer Erieprich 1. 
gegen bebeutende Entfbädigungen. Bisweilen 
waren bie Monarchen felbft A.e., fo die fränk. 
Könige und römifben Kaifer, weshalb legtere 
vorzugsweife den Namen Are. haben, 

+ Advokat. Das Anichn der A.en richtet 
fih nad dem Anfehn der Medtspflege und der 
Rechts inſtitute einesBolkes. Als 1829 zuGunſten 
der Reformbill bei dem englifchen Oberhaufe eine 
Petition ber londoner A,en einging, wurde 
fie von Lord Grey, ber fie übergab, mit ben 
Worten empfohlen, daß ihr diejenige Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt wuͤrde, welche die große Gelehr⸗ 
ſamkeit und Ehrenhaftigkeit der Bittſteller vers 
dienten, die darauf Anſpruch machen könnten, 
eine Autorität in der Sache zu ſeyn. Der Lord⸗ 
kanzlererwiederte, daß er ebenſowohl das Talent 
als ben Unabhängigkeitsſinn des Advokatenſtan— 
tes anerfenne, daß es Peinen Stand gebe, ber in 
feinem Berbältniß zur Politik fi weniger durch 
eine Ausfiht auf Gewinn beftimmen laffe, und 
daß er fhon aus Reſpekt vor ben Birtftellern 
ber Petition die gewiflenhaftefte Aufmerkjams 
Beit ſchenken werde. In diefer Burzen Verhand⸗ 
lung im Haufe der Lords darakterifirt fid die 
Art und Weife, wie in England der Stand ber 
A.en betrabtet wird, Bei uns in Deutſch⸗ 
land bat man ſich fhon lange daran gewöhnt, 
ben Stand ber A.en mehr zu verfdigen und 
zu verunglimpfen, als zu heben und anzu— 
erfennen. Aber die Vorwürfe, die man gegen 
ben Abvofatenftand ſchleudert, treffen in glei» 
dem Maße ben Richterſtand, ja den ganzen 
Stand der Juriften von Fach, weil das Uebel 
tiefer figt, als in einem bloßen Staatscharafter, 
weil es in ber —— chen Rechtspflege und 
dem deutſchen Gerichtsweſen wurzelt. Nicht vers 
gebens ſprach der franzöſiſche Kanzler d'Aqueſ⸗ 
feau aus, ber Boden ber Aren fen fo alt, 
als bie Mugiftratur, und fo nothwendig, ale die 
Gerechtigkeit. Nidht an dem Beruf der Anwälte, 
an den Hemmmiſſen ber Gefeggebung liegt es, 
wenn inDeutfchland der Berufdes Anwalts vers 
dächtigt wird. Das hohe Anſehen, welches bie 
Doktoren des Rechs im Mittelaltergenofien, ver: 
ſchwand, als das deutſche Recht ineinem Meer rös 
miſcher Rechtsſatzungen erftidt war, als bie. Heime 
lichkeit des Verfahrens an die Stelle der alten 
Schöppengeridte trat, als das einheimiſche Recht 
bes Volkes durch bie römiſch rechtliche Anihaus 
ung verdrängt wurde, und eine Rechts finſterniß 
füralle Diejenigen eintrat, welche nicht die geheis 
men Gänge und Höhlen der Fachwiſſenſchaft 
volltommen ausgeforfcht hatten. Der Juriſten⸗ 
ftand, der an der Mil der Rechtswiſſenſchaft 
auf italifhen und deutſchen Akademien groß ge» 
zogen wurde, blieb, wie bas Redyt, weldes en 


x 


Advokat. 


163 





ſtudirte, ber volksthümlichen Anſchauung der Na⸗ 
tion finfter und fremd. Hätte ſich das gelehrte 
Doktorenweien nicht wie eine Giftpflanze einges 
niftet gehabt, hätte es der Stand der Juriften 
verftanden, aus feiner Abgeſchloſſenheit und Ab⸗ 
geibiedenheit heraus an die volle Tageshelle 


des Lebens, des Verkehrs, des Marktes zu treten, ' 


es fände beffer mit unferm Rechtsleben, wie mit 
unfren Rechts leuten, und wir hätten nicht tag— 
täglich fo fchneidende Gegenfäge zwiſchen Volks⸗ 
reht und Juriftenrebt zu erleben. — Einiger 
Erjag it uns allen, und befonders aud den Ans 
wälten durch die Berbejlerung der Strafrechts⸗ 
pflege, durch die Einführung der Schwurgerichte 
geworden. Pflegen wir wenigfteng diejen Keim 
eines gefjundern Medhtslebens, und wir werden 
empfängliber für umfafjendere Reformen. Das 
Öffentlihe Auftreten in einem vor die Aififen ges 
zegenen Kampf zwiſchen Schuldig und Nichte 
fhuldig entfaltet ebenfo die Gewandtheit und 
das Kalent, wie den Charakter und die fittliche 
Zühtigkeit des A.en. Es iſt ihm wenigſtens ein 
Feld gegönnt, das er mit Liebe bebaut, cin Feld 
threnvoller und anerfennenswertber Thätig— 
kit, Der A. ift ein Mann des Forums, feine 
Thätigkeit gehört vor die Augen der Welt, weil 
fie einen Gegenftand angeht, welber der öffent: 
lichſte von allen öffentliben Gegenftänden ſeyn 
fellte, das Recht und die Gerechtigkeit. Much 
die Eigenfbaften, welde den Anwalt zieren und 
fennzeibnen ſollen, wie Intelligenz, ftrenge 
Rebrlichkeir, Freibeitsliche und Ehrenbaftigkeit 
müffen den Weg durchs Neuer der Deffentlichkeir 
machen, wenn fie fih bewähren und zur Geltung 
fommen folien. Es ift alfo wohl unymweifelbaft, 
daß für die richtigere Stellung des Advokaten— 
fandes durch die Einführung der öffentlichen 
und mundliben Strafrehtspflege ſchon Bedeu- 
tendes gewonnen if. Mandes aber, weldes 
uns den Stand ber Anwälte in franfreid, Eng 
land und anderen Ländern fo weit vor dem 
Deutfblands voranfdreiten läßt, liegt in bem 
Urfprung und dem Rechte zur Advokatur, und in 
Nr Art und Weife, wie die Megierung ſich zum 
Stand der Anwaͤlte verhält. Manfann überhaupt 
drei Quellen der Advokatur unterfheiden. 


1) Die Ernennung bes X. en erfolgt durch Patent 
der Regierung. Hier ift bie Betreibung deradvos 
fatorifhen Praris von der vorausgehenden Ges 
aehmigung der Staatsregierung abbängig. Da⸗ 
mit zujammen Hängt die geſchloſſene Zahl der A. en, 
d. h. die Beſch ränkung, daß nie mehr, als eine 
beftimmte Anzahl A. eñ zurPraris zugelaffen wer» 
den dürfen, und die Anweifung der Wohnfige, 
d. b. dasBerbot, baß der zur Praris berechtigte 
%. an keinem andern Orte feinen Wohnfig auf: 
Wblagen darf, als an demjenigen, welcher ihm 
don der Regierung angewieſen ift; endlich gehört 
auch die Aufftellung gemifier Erforderniffe no 

die zur Advokatur befähigen, wie Univers 
ſitätsſtudium und Prüfung. Aus diefen Grunds 
fügen hat man zu folgern gewußt, daß ber ,, 
wenn auch nicht ein unmittelbarer, doch ein mit: 
telbarer Staatsdiener ift, weil eben feine Stel⸗ 
in gewiſſer Weife von der Regierung abs 


hängig ift. Dies ift die Stellung des A.en in 
Deutihland. 

2) Freie Konkurrenz für Jeden, ber ſich zu dem 
Geſchäft eines Anwaltes tüchtig fühlt, ohne Ers 
forderniffe einer Prüfung, einer beftimmten 
Studienzeit oder fonftiger Beſchränkungen. Diefe 
Auffaſſung it der vorigen gerade entgegenges 
ſetzt. Die Zahl iſt unbeſchränkt, beftimmte Er⸗ 
forderniſſe werden nicht aufgeſtellt, die Regierung 
intervenirt in keiner Weiſe, die Ausübung der 
| bar ift ungebunden und frei. So war es in 
Frankreich zur Zeit der erften Republik von 

1793—1800, jo ift es nod in Amerika, und zum 

Theil, wenn aub mit Einſchränkungen, ın Enge 
land. Wenn jene erfte Begründungsart ber 
Advokatur an dem Mangel leidet, daß der A. in 
feine Stellung berabgeorüdt, mit Gewalt in den 

| Staatsdienerorganismus bereingezogen wird, 
feine Stellung einem Akt der Gnade uno Willkür 

| anheimfällt u. die Belbftftändigkeit u. Unabhäns 
gigkeit des Standes beſchränkt wird, fo hat jene 
zweite Gattung häufig den gewöhnlihen Miß— 
brauch ber Freiheit zur Folge, es wird ber 

' Minfeladvofatur Thür und Thor geöffnet und 
der Schlechtigkeit Raum gegeben, die Unerfahren⸗ 
beit und Leidenſchaft für fid auszubeuten. 

3) Mitten und zwifchen beiden Gattungen ber 
Advofatur ftebt eine dritte: Erwerb der Advoka⸗ 
tur, unabhangig von der Erlaubniß der Regie— 
rung, aberabhängig von gewilfen Erfordernifien, 
wie 3. B. Rechtöſtudium, Staatsprüfung, Bes 
ſchaäſtigung bei einem bereits domicilirten A,en, 
Dies ift die Advofatur im jegigen Frankreich. 
Nach Vollendung des afademifhen Studiums 
und beftandener Prüfung wird der Rechtskan— 
didat in die Rolle der A,en inferibirt, ift aber 
verpflichtet, zunaͤchſt einige Zeit bei einem bereite 
berechtigten U.en als Gebülfe zu arbeiten, 
in welder Stellung er den Namen eines Stages 
Yen (avocat staginire) erhält, und zum 
wirfliben Plaidoher, zum Auftreten in den öf— 
fentliben Gerichtsverhandlungen noch nicht zu= 
gelaſſen wird. Dat er dieſe Arbeitszeit beſtanden, 
ſo erfolgt, nach nochmaliger Prürung vor der 
Anwaltfammer oder dem Appellhof, die Bereche 
tigung zur vollen Advofatur. Hierbei verfteht 
es ſich von jelbit, daß die Wahl des Wohnfiges 
unbeſchränkt ift, und daß es Peine gefhloffene 
Zahl gibt. 

Diefe drei Syſteme mit größerer oder geringerer 
Modifikation find die herrfbenden für alle bes 
kannten Staaten. Den meiften Boden gewinnt 
wohl das dritte, in Frankreich geltend; es ift in 
Belgien, in den Niederlanden, in Jtalien und in 
den deutſchen Rheinprovinzen, in legtern beiden 
freilich mit der Einfhränfung eingeführt, daß 
die Beredtigung de“ Advokatur fo viel, als 
thunlich, von der Genehmigung bes Staats abs 
bängig gemadt wird, und der A. einer ſtrengern 
Auflicht der Regierung unterworfen ift, als es in 
Frankreich der Hal ift, In Betreff einzelner Län» 
der ift wohl noch zu bemerken: 

In Frankreich gibt es Beinen feſten Wohnfig 
und Peine gefchloffene Zahl. Die Berechtigun 
zur Advoßatur wird in ber oben gedachten Weife 
erlangt, Das Berhältniß der A,en unter einane 
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der iſt rein genoſſenſchaftlich, mit Advokatenkolle⸗ 
gien und Disciplinarkammern (conseils de dis- 
cipline), wel&be bie Disciplinargewalt über ihre 
Genofien ausüben und beftimmte Strafen aus» 
zuſprechen befugt find. Daneben bat aud ber 
Generalproßurator ein Auffihtereht über bie 
Yen. Eine Staatsprüfung fand frübergar nicht 
Statt, ift aber feit 1837 eingeführt. Die Anmels 
dung zur Advokatur geſchieht beim Appellhof des 
Bezirks. Diejer führt die Liften (tableaux) der 
A.en. Der Rechtskandidat läßt ſich nad beftande= 
ner Prüfung indie Lifte eintragen und tritt fofort 
als Stage⸗A. in Funktion. Getrennt von 
der Advokatur ift das Notariat; auch werden 
der Avocat und der Avoné unterf&bieden. Der 
legtere bat die Prozeßſchriften zu fertigen, nur 
der erftere ift zum öffentlichen Auftreten vor Ge⸗ 
richt befäbigt. Bor einigen Jabren waren in 
Paris über 800U.en infcribirt, Darunter aber ge= 
gen 70 Avouds und gegen 500 Stage-A.en, jo 
daß für die eigentlibe Advofatur immer nur 
eine geringe Zahl übrig blieb. 

An England gibt es keine Staatsprüfung, 
feine gefchloffene Zahl, Beine Intervention der 
Regierung, Die Advokatur beruht bier auf dem 
Innungsrecht. In Londongibt es allein mehre 
Advofateninnungen. Wereine Reihe von Jahren 
in einer folden Innung befhäftigt war unb 
die berfömmlie Aufnahmegebühr zahlt, ift von 
Rehtswegen U. Erft in neuerer Zeit iſt auch 
bier eine Prüfung eingeführt. In London allein 
praßticiren gegen 1200 Q.,en. 

Im Kirhenftaat find außer ben gewöhn⸗ 
lichen Erfordernifien noch befondere aufgeftellt, 
wie namentlich 25jähriges Alter, guterfeumunbd, 
Doktorgrad, Sjährige Borpraris u. a., um zur 
Mdvofatur zu gelangen. Die Aufnabme zur 
Advokatur erfolgt nah vorheriger Prüfung 
durch die Appellhöfe zu Bologna und Macerate, 
Die A.engenteßen Korporationsredhte und haben, 
wie in Frankreich, Disciplinarrätbe, Im übrigen 
Italien ıft die Einrichtung ähnlih. Durch ihren 
Gefbäftseifer befonders ausgezeichnet find bie 
Sicilianer. Hier halten die A.en förmlihe Be: 
rarbungsläben, welde fie,nad Art der Gewerbes 
leute, aber fehr zeitig öffnen und fpät fließen. 

In Belgien und der Schweiz bat die frans 
zöſiſche Einrihrung zum Mufter gedient, Eine 
ausführlibe Abvofarenordnung iſt in®enf pu- 
blicirt worden. Dort ftebt die Aufnahme dem 
Staatsrathe zu, nab Anhörung der Vorfchläge 
bes ®erichtepräfidenten, Generalprofurators und 
des Präfidenten der Anwalttammer. 

In Hords Amerika beftebt nicht einmal 
das Innungsverbältniß, wiein England. Jeder, 
der dıe nörbigen Kenntniffe gefammelt bat und 
Die erforderliche Kraft in fi füblr, tritt als A. auf. 

In Preußen bat der A. die drei vorfcrift: 
mapigen Prufungen der Zuftizbeamten über: 
baupt zu abfolviren. Erft durd die dritte Prü: 
fung erwirbt fid der Kandidat das Recht, bei 
allen Richterkollegien des Landes als A, prak— 
ticiren zu dürfen. Mit dem ymeiten Eramen 
wırd derjelbe zwar befäbigt, vor den Unierge: 
richten des Landes zu adoocıren, allein, wenn 
er bievon Gebrauch maden will, bat er immer 
eıft noch ein kleines Eramen zu beftehen, das 


fogen. Pleine Juftizfommiffariatseramen. Der 
U. wird unter dem Namen Juftiztommiffar von 
dem Minifterum der Juſtiz in feine Stellung 
eingefegt und nad Umftänden auch wieder abs 
gefegt, wenn aud dem Recht no ein richterli= 
der Sprub vorauszugeben hätte. Mit dem 
Amt eines A,en ift das eines Proßurators noth⸗ 
wendig verbunden; es Pönnen ihm felbft die Ge— 
fhäfte eines Notars nebenbei ned mit übertras 
gen werden, Die Disciplinargewalt über die 
A.en ftebt den Obergerichten und in höherer Ins 
ſtanz dem Minifterium zu. 

Um auf dem Wege gefegliher Reform bie 
innere und äußere Hebung des Advokatenftans 
des zu erwirken, bildertenfihb Advofatenvers 
eine. Schon 1821 wurden im Großherzogthum 
Heffen Statuten zu einem Vereine der Oberge— 
ribtsadvofaten der Provinz Oberheſſen entwor« 
fen, denen aber die Regierung die Genehmigung 
verjagte. Ein 1832 in Gießen gebildeter Advo» 
katenverein erfuhr daſſelbe Shidjal und bie 
1831 in Darmftadt errichtete Gejellihaft der 
öffentliben Anwälte ging von felbft ein. Auch 
die in Kurbefien entftandenen Advofatenvereine 
blieben ohne erheblichen Erfolg. Am erfolge 
reibften war noch die Thätigkeit des am 1. Juli 
1831 in Hannover zufammengetretenen Advoka⸗ 
tenvereins, der aud in den Annalen ein bejons 
beres Vereinsorgan begründete, 

Im J. 1844 wurde ein allgemeiner deutſcher Abs 
vofatentag nah Mainz ausgefhrieben, Mehre 
deutſche Regierungen hatten jedoh den Beſuch 
jener mainzer Berfammlung verboten, fo na⸗ 
mentlih das preußifche Zuftizminifterium. Im 
Königreich Sachſen bildete fi 1845 ein Landes⸗ 
Advofatenverein, ber in breimaligen Generals 
verfammlungen (die legte zu Baugen 1847) eine 
Advofatenordnung und befonders aud ein Stas 
tut eines Vereins zur Unterftügung der Witt⸗ 
wen und Waifen von Q.en berieth. Obſchon 
gerabe in jener Zeit die Anregung fo bedeutend 
war, baß faft überall Advokatenvereine entſtan⸗ 
ben, fo in Würtemberg (1842), Weimar, Schles⸗ 
wig-Holftein (1842), Braunſchweig, Altenburg 
2c., aud eine eigne Unwaltszeitung in Darme 
ſtadt erſchien, ließ das Intereffe dod bald nach, 
und feir bie Umgeftaltung der Kriminalredtss 
pflege in den deutſchen Bunbesftaaten durch⸗ 
griff und bie Stellung der Anwälte ganz vers 
änderte, find aud jene Vereine twieder einges 
gangen. Bemerfenswerth war freilich bei faft 
fämmtliben Bereinen, daß fie nur in der Auss 
bildung ihrer forporativen Rechte das Mittel 
zur Hebung des Standes überhaupt erfannten, 
daß fie aber weniger auf Berbefferung ber 
Rechtspflege überhaupt ihr Augenmerk richtee 
ten, während doch Dies legtere nothiwendiges Er⸗ 
forderniß für den Erwerb und die Bewahrung 
der Korporationsrechte feyn mußte, Um mei— 
ften geibah no dafür, ben Kandidaten zur Ad⸗ 
vofatur eine freie Konkurrenz zufibern. Naments 
lich bat der ſächſiſche Advofatenftand einedarauf 
gerichtete Denkſchrift bei der Regierung eingeges 
ben, but jedoch feinen Zweck nıcht erreicht. 

So maͤnche Nachtheile der freien Konkurrenz 
aub ankleben, foift man es doch ſchon der 
Rechtswiſſenſchaft und ihren Jüngern felbft 
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ſchuldig, die juriſtiſche Praxis unter 
ewoͤhnlichen Bedingungen des akademiſchen 
udiums und ber beftandenen Staatsprüfung 
freisugeben. Es beißt einestheils die Recht⸗ 
ſuchenden beeinträchtigen, anderntheils aber die 
Kandidaten der Rechtswiſſenſchaft zum Staats: 
dienft zwingen, wenn man auf eine gefchloffene 
Adrokatenzahl fiebt. Die entgegenftehenden 
Bedenken, daß burdy freie Zulaffung zur Advo⸗ 
fatur die Zahl der Prozeſſe vermehrt, oder durch 
den Mangel an binreibendem Erwerb der Neis 
gung zu Verbrechen Borfbub geleiftet, auch 
wohl bie Berfchleifung und Hinausziehung der 
Prozeffe genäbhrt werbe, find weber fo begrüns 
bet, no in Wirklichkeit fo bedeutend, als daß 
man fi ſchon darum zu einer Verſchließung der 
Konkurrenz genötbigt fehen Pönnte. Die Urs 
ſache der Prozeſſe ift gewiß nicht Das Vorhanden⸗ 
feyn von A.en, wohl aber das Borbandenfeyn 
von Prozefjen der Grund für Die Nothwendigkeit 
von Rechts freunden. Und je fchwieriger das 
Amt eines Sachwalters wird, je mehr Rechtlich⸗ 
keit, Kenntniß, Scharffinn, Gewanbtheit, Fleiß 
und Eharaßterfeftigteit von demfelben verlangt 
werben, deſto weniger follte dem wirklich Befähig⸗ 
ten einer bloßen Monopolſucht halber die Pforte 
zur Advokatur verf&hloffen werden. Gegen Bers 
bredenabergibtes Strafen,und es ifteigenthüm: 
lih, gerade bei ben Anwälten, beren höhern Bil» 
dungsftand man body anerkennt, zu einem Präs 
dentiv⸗ oder Polizeimittel bie Zufluht zu neh⸗ 
men, während man bod fonft der Strafrechts⸗ 
pflege freien auf läßt, ohne fie durch dergleichen 
polizeiliche Maßregeln in ihrer Wirkfamkeit zu 
fören. Die Staatsregierung vielmehr, weide 
bie geihloffene Zahl der Anwälte deshalb nicht 
aufbebt, um ber Ueberhbandnahme von Amts⸗ 
vergehen vorzubeugen, ftellt fi felbft ein Ar⸗ 
mutbszeugniß aus, Etwas Anderes ift es, den 
Zutritt zur Advokatur von ftrengen Staatsprüs 
fengen, adademifchen und praktiſchen Borbereis 
tungen u. dergl. abhängig zu machen, denn der 
&raat muß wenigſtens formell eine Garantie 
dafür befigen, daß feine Angehörigen in ihren 
Rehtsangelegenheiten richtig und Penntnißreich 
geleitet und berathen werden, und eben fo zweck⸗ 
mäßig empfiehlt fib zur Aufrebthaltung der 
Edte des Standes felbft die Einrichtung einer 
geordneten Disciplinargewalt, die freilih nur 
mit großer Borficht zu organifiren if. Denn 
mit der bloßen Einfegung einer Disciplinar- 
und Strafgewalt allein ift noch nichts gerhan, 
und ein Eprengericht der A. en aus den Mirglies 
bern dee Standes ſelbſt, wenn diefelben aud 
dur Wahl erriannt find, hat an fi mehr Ge: 
führlihee als Nützliches. Es fommt immer 
darauf an, welche Befugniß diefem Ebrenrarh 
beigelegt werde, und welde Gewalt der Bors 
gende auszuüben hat. Sämmtlihe Vergehen 
der Anwälte laffen fich in Uebertretungen juris 
ber Kormen, in Verlegung der Prozeßgefege 
und Pflibrwidrigkeiten der Amtsverwaltung 
und in eigentlihe Amtsvergehen trennen. Die 
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Formen nah Gutachten des Ehrenraths, bie 


‚ eigentlihen Pflihtwidrigkeiten, wie Verſchlei⸗ 


fung ber Prozeffe, Bernadläffigungen, Honor 
rarübernehmung ıc. gehören aus ſchließlich vor 
den Ehrenrath und find jeder —— der 
Gerichte zu entziehen. Der Ehrenrath ſelbſt 
iſt durch das vereinte Advokatenkollegium zu 
waͤhlen. 

Man hat ſich in der neuern Zeit ſelbſt auf 
unſern Landtagen mit der Hebung des deutſchen 
Advokatenſtandes beſchäftigt, man bat es aber 
nicht weiter gebradt als zu Entwürfen einer 
Advokatenorduung. Go wurde ein in Hinficht 
der Organifation der ganzen Körperihaft zu 
tadelnder, pe nicht unywedmäßiger Entwurf 
einer Abvofatenorbnung für Bayern ausgear« 
beitet, welder, glei dem fpätern weimariſchen 
Entwurf, die Errihtung eines Advokatenkolle⸗ 

iums bezwedte; im Königreib Sachſen regten 
fh allenthalben Borfbläge, Wuünſche, Petitios 
nen und Anträge zu gleibem Zweck; in der hans 
növerfhen Kammer Bam der Gegenftand zur 
Berathung (merkwürdiger Weife wurde bier, 
ur Berminderung des Advokatenſtandes, Er- 
ebung der Anwälte zu Rang und Zitel, Beloh⸗ 
nung durch befondere Titel und Orden, Zulafs 
fung zu allen Staatsämtern u. bergl. vorges 
ſchlagen) und im Heffifhen, Badifhen und an« 
berwärts madte die Frage die Runde, Es 
geſchah aber wenig. Gelbft heutzutage, nadıe 
dem die Deffentlihleit und Mündlichkeit der 
Strafrechtopflege faft überall durchgeſetzt ift, bat 
man für Advofatenordnungen noch nichts von 
Bedeutung gethan. So viel ift aber ſchon oben 
hervorgehoben worden, daß ſchon die Einfüh- 
rung ber Deffentlidkeit und Mündlichkeit allein 
zur Hebung des Standes weſentlich beigetragen 
bat. Das hauptſächlichſte Hinderniß, die Ges 
beimbaltung der Rechtopflege, ift weggefallen, 
Andere find freilihd_nocd geblieben. Dazu ges 
hört die feindlibe Stellung der Regierung zu 
dem Stand der Anwälte, die oft nur gehäfligen 
Angriffe der Gerichte auf die Anwälte, der 
Mangel eines eignen Disciplinarrathe, die ges 
f&hlofjene Zahl, das allgemeine Mißtrauen des 
Volks in feiner Rechts- und Geſetzeswirthſchaft, 
und endlich die gänzliche Iſolirung, in welder 
die Regierung die Anwälte beläßt. Es ift in 
Deutibland etwas Unerhörtes, einen Anwalt 
zu Stellen des unmittelbaren Staatsdienftes zu 
befördern; die Grundfäge der Bureaufratie vers 
langen es, daß man fi abgefhloffen hält und 
nur die Gewächſe aus dem eignen Treibhaus, 
nicht aber fremde Öiftpflanzen in feinem Bereich 
duldet. Unders in Frankreich, in England, in 
Amerika, wo die philifterhafte Anſchauung der 
Beamtenverbhältniffe einem freieren und weitern 
Blick gewicen ift, wo die Anciennitäten, Kon— 
nerionen, Ruͤckſichten, Intriguen und das Staf: 
felmwejen Peine oder doch nicht die ſchülerhafte 
und Pleinlihe Bedeutung haben, wie bei uns in 
Deutſchland. 
Wodurch der Stand der A.en gehoben werben 


legtern fallen ohnehin der Strafrecbtspflege | Bann, das find theils die Abhulfe des allgemei« 
und der dazu beftellren Behörde zu, die Vers | nen Uebels in der Recrepflege, namentlich 1) 
legung von Prozeßgefegen ftraft das betreffende | Fortſchritt auf dem Gebiet der Oeffentlichkeit 


Projeßgericht allein, Uebertretung juriftifcher 


und Münbdlichkeit, und 2) Vereinfachung der 
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Prozeßgefege, tbeild Verbefferungen, die dem 
Stand felbft zugut fommen, nämlich 3) Einfübs 
rung von Advokatenkollegien, +) Geftattung 
eines größern Einfluffes der A.en aufdie Verbeſ⸗ 
ferung der Rechtspflege durch Einfordberung von 
Gutachten 2c., 5) geeignete Beförderung tüch— 
tiger Anwälte zu wichtigeren Staatsämtern, 6) 
eigne Disciplinargewalt. Unter diefen Voraus— 
fegungen kann wenigftens Einiges geleiftet wers 
den, den Stand freier und auch äußerlich ange— 
febener zu maben. Wir müffen uns bei dem 
Umfang diefes Werks mit diefen Andeutungen 
begnügen, ohne ins Einzelne näher eingehen zu 
Pönnen. 

Im Volke felbft ſchwinden allmählig die alten 
Vorurtheile gegen den A.en, deſſen Tüchtigkeit 
nach der Kraft feinerrabuliftifben Künfte od. bem 
Anfhein feiner Sophiſtik gemeſſen wurde, und 
den man nie anders feben zu können glaubte, 
als nit der Geldgier und der Habſucht im Ges 
leit. Das öffentliche Verfahren macht den Sad: 
walter durchſichtig, behauptet der alte Zachariä, 
und das Bol verjpürt etwas von diefer Durch— 
fichtigkeit, es lernt das Falſche von bem Wahren, 
das AÄechte von dem Unächten allmäblig unters 
ſcheiden. Der Stand der Vertheidiger ift freilich 
einer der fhwierigften, wenn das rihtige Maß 
zwiſchen dem Gewicht, was Kunft und Bereds 
famfeit verleiht, und der Gewiffenbaftigkeit, 
welche die eigne Ueberzeuaung erfordert, getrof: 
fen werden foll. Aber trogdem wird der Stand 
der A.en gerade durchldas öffentlihePlädiren an 
Ehrenhaftigkeit zunehmen, an innerer Feftigung 
und äußerer Anerkennung gewinnen. 

Movokatenvereine, f. Advokat. 

Adynatocomium (Hospitium invalido- 
rum, Med.), ein Invalidenhaus. 

Adynatokraſie (Adynatocrasia, Med.), bei 
Bartels (Pathologie) eine zu lodere, zu wer 
nig zufammen baltende Miſchung der organis 
ſchen Theile. 

Adyſetum (Bot.), nah Lin, Pflanzengatt,, 
Arten zablreich, unter Alyssum L. 

Heantides, Tragiker der alerandrinifchen 


Zeit. 

Hebfchbaum (Bot.), f.v. a. Rogelbeerbaum, 
Sorbus Aucuparia L, 

Yebtiffinwifch, bolftein. Dorf, Wilfters 
marſchz; 120 Einw.; zum Klofter Igehoe ges 


vs: 
ebutins, röm. Gefhlehtsname, zur Fami⸗ 
lie Eliva gehörig. 

YHechmantbhera (Bot.), nad Nees, Gatt. 
der Acanthaceae Ruelliene Nees, Einzige Art: 
A. gossypina Nees, Ruellia gossypina Wall,, 
Strauch ın Oftindien. 

Yechmca (Bot.), nah Ruig und Pavon, 
Planzengatt., f. Hptw. Bon den 6 befannten 
Arten find zu bemerken: A, floribunda Mart.u. 
A, paniculata N, P, 

Aechmophora (Bot.), nab Sprengel, 
Planjengatt. Art: A. arduensis Spr., ſ. v. a. 
Bromus arduenensis, 

YHechtbeit des Kindes, f. Partus genuinus, 

Aechzen (Phyfiol.), ſ. &eufzen im Hptw. 

Hecidiolum(Bot.), nah Unger, Untergatt. 
von Aecidium Pers, (f. d.). 
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Aecidium (Bot.), nach Perſoon, Kelch— 
brand, Warzenbrand, Gatt. der Uredinei 
genuini lichb,, Rabenh., Cryptogamia Mycetes 
L. Eharaßter: Sporen kugelig, einfach, gelb 
ober röthlib, von ber Pflangenoberhaut, welche 
eine falfhe Hülle, Pfeudoperidium, d. 5. eine 
Hülle, die nicht eigentlich zum Pilz gehört, bils 
bet, meift regelmäßig eingeſchloſſen. Oftmals 
ruben fie auf einer warzenförmigen, aus veräns 
dertem Zellgewebe gebildeten linterlage, stroma 
s. sporidochium. Die zahlreichen Arten — 
gegen 45 der deutfhen Flora — leben meift auf 
Blättern ober auf Prautartigen Stengeln ; bes 
Panntefte: 1) A. convallariae Pers, Auf ben 
Blättern derMaiblumenarten u, der Paris qua- 
drifolia. — 2) A. berberidis Pers., Sauerdorns 
brand. Un den Blattftielen des Sauerdorns 
als gelbrothe, länglihe Staubhäufchen in wals 
zigen Erhöhungen ber Oberhaut. Man gibt 
ibm, aber wohl mit Unrecht, Schuld, daß er den 
Roft im Getreide verurfadhe und daher will man 
den Sauerdern in den Einzäunungen nicht duls 
den. u.$acq,Collect. 1,Zaf,4, Fig. 1.—3(A. En- 
phorbiae Pers. Bededt als hochgelbe, rundliche 
Samenbäufhen den ganzen Sommer bindurd 
die Unterfeite der blütbenlofen Wolfsmilhftene 
gel, beionders ber Euphorbia Cyparissias. 
Rees, Pilze, Fig. 3. — 4) A. Leguminosarum 
Link. Sporen gelblich oder gelbröthlich, Hül⸗ 
len blaß, unregelmäßig gehäuft, mit gezahntem 
Saume. Sn mehren Abänderungen auf Bidens 
u. Kleearten. — 5) A. Grossulariae Dee, Spo» 
ren orangefarben, Hüllen gelblich, jpäter braun, 
Auf der untern Blattfläche verfhiedener Ribes- 
Arten, Grev., Crypt. scot,, Taf. 62, 

Aeckerbaum (Bot.), f.v.a. Stieleihe, Quer- 
eus pedunculata Khrh. 

MHeckerle, zerftreute Häufer der bad. Gem. 
Lauf, Mittelrbheintr., Umt Bühl; 150 Einw, 

Heclanum (Aeculanum, a. Geogr.), 
Stadt der Hirpini in Ftalien, von Eulla bela= 
gert. 


Aeddon (Mytb.), ein dem Sonnengott Hu 
auf deu britifhen Infeln beigelegter Name, der 
den Herrn bes Scalles bedeutet. Nah Davis 
trägt Hu dDiefen Namen vom Jubelgeſchrei feiner 
Unbeter, die beim Aufgang der Sonne (des Hu) 
Aeddon! Aeddon! fchrien. 

Aedemon, mauritaniſcher Empörer. 


Aedeſilus (nicht Adeſius, wie im Hptw.), 
neuplatoniſcher Philoſoph aus Kappadocien, 
eg bes Jamblichus, Lehrer des Kaifers 

ulian. 

Aedeskröm. Ant.), ſ. im Hptw.,dgl.H aus, 

Aecdes Bellonae $’Tempel zu Rom, 

Aedes Concordiae’ j. Rom (das 
alte)im Hptw. 

AedesPembrochianae(£unftscid.), 
die reihen Kunftfäle in Wilton= Houfe, dem 
Landfige des Grafen Pembroke bei Salisbury. 
Sie enthalten bedeutende Schäge an Statuen, 
Büften, Neliefs, Gemalden 20.5; die Sammlung 
der Antiken enthält alles früher von den Kardı= 
nälen Richelieu und Mazarın Gefammelte und 
aud ben größten Theil des von Earl von Arun— 
dell Erworbenen. 


Aedes Walpolianae — Aegeus. 


Aedes Walpolianae (Kunſtgeſch.), die 
Säle der Bildergallerie zu — —* in 
Rotfelk, wo ihr Sammler, Sir Robert Walpo⸗ 
le. Earl von Orford einen Sig hatte. Sein 
Sohn, der graziöfe Styliſt u. feine Krititer Ho» 
race Balvole, gab 1767 zu London die Beſchrei⸗ 
bunz diefer Gemäldefammlung mit Kupfern 
beraus. Jetzt ift Hougbton= Hall mit ber @allerie 
Eig und Befig des Grafen von Eholmon Dely. 

Aedifikation (v. Lat.), Erbauung. 

Yedinfium (a.Geogr.), f. v. a. Aebepfus im 


Hptw. 

Aedöagra (Pudendagra, gried., Med.), 
ſchmerhafter Zuſtand in den Geſchlechtstheilen. 

Aedoaure (Pudendorum augmentum, Pu- 
dendorum, Intumescentia, Med.), eine Anſchwel⸗ 
lung eines od. mehrer Geburtstheile oder Zeus 
gungsglieder. 

Aedoeoblennorrhoea ( Mucifluxus 
egenitalibus, Med.), der Schleimfluß aus den 
Geſchlechtstheilen. 

2— (gr., Med.). f. v. a. Aedöomycos 


tra, 
Arddernfipelas (Erysipelas genitalium, 
Med.), die Roſe an ben EHamtheilen. 

Ardödogargalismus(Aedoeogargalus, Me: 
Se), das lafterhafte Kigeln ber Geſchlechts⸗ 
tbeile, die Onanie, die Nymphomanie. 

Aedoeographia (Anat,), bie Beſchrei⸗ 
bung der Schamtheile. 

Aeddoitis (gr., Meb.), Entzündung ber 
Schamtheile. 

Aedoeologia(Phnfiol.), die Lehre von den 
ro oder Geſchlechſstheilen, Doctrina de pu- 

adis. 

ragen Are (Aedoeomycoderis, 
Anatom,), die Schleimhaut (der inneren Fläche) 
ver Geſchlechtst heile, Tuniea geuitalium mucosa 
(interna), 

Möomycoderitis (Inflammatio tunicae 
genitalium mucosae, Med.), eine Entzündung 
dr Schleimhaut der Geſchlechtstheile. 

Aedöon (Anat.), Pudendum, Pudenda, bie 
Esam, das Schamglied. 

Aerdöoophofis (gr., Mebd.), ſ. v. a. Aedoeo- 
scopıa, 

Aedoeopsia (Aeböopfis, eigentlich 
Aedoeoscopia, vom Gried., Mebd.), das Befes 
ben, eigentlich nur das Sehen der Schamtheile. 

Ardpopjis (gr., Med.), |. v. a. Aedoeopsia, 

Aröorrbapbie (v. Gr., Med.), f. v. a. 
Epiſiorrhaphie (im Hprw.). 

Aedoeoscopia (Investigatio pudendo- 
rum, Wed.), die Unterſuchung der Schamtheile 
— auf Krankheiten, Schwanger⸗ 

Arddotomie (v. Gr., Meb.), Zergliederun 
ter Zeugungstbeile. j ii : 

Eyou (grieb., Ornith.), ſ. a. v. Nachtigall, 
ca Luscinia Bechst. 
et KAnat.), — dasSchamglied, 
amıtbeile; — 2) th.), Perfonififation 
der Shamhaftigkeit. — 


Aeduſii (a. R J. v. a. 
un (a, Geogr.), f. dv. a, Aeduer (f. d, im 
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Aeſddon (brit. Myth.), Hu's Name nad 
feinem Tode, vergl. Aed don. 

Heetes (Muth.), Sohn des Helios und ber 

erfeis (Metiope), Königin Koldis, Gemabi der 

dyia und Vater ber Medea. Er verwahrte das 
goldne Bließ. 8. Argonautenzug im Hptw. 

Aeffer (Säugeth.), auh Halbaffen, f.v.a. 
Profimii. 

Aefter, |. Sattel im Hptw. 

Hegäifches Meer (a. Geogr.), der im Alters 
thum gebräudlihe Rame des Infelmeeres zwi⸗ 
ſchen Griechenland, der europäiſchen Türkei, 
Anatolien und der Juſel Kandia (Kreta), das 
jegt der griebifhe Ardipel od. das weiße Meer 
(f. d. im Hptw.) genannt wird. Der Uriprung 
des alten Namens ift ungewiß. Die Sage leiter 
ihn von dem tragiſchen Ende des Aegeus ber. 

Hegagropila (Bot.), nah Küging,Unters 
gatt. von Conferva Ag. 

Aegagropilä (pharm. Bot.), ſ. dv. a. Meer: 
bälle (f. d. im Hptw.). 

Aegela (a. Geogr.), f. v. a. Agela. 

Heger (foff. Kruftac.), nah v. Münfter 
(Beitr. > Peirefk. 11) ausgeftorbenes Makru⸗ 
rengef&hleht aus ber Gruppe ber Garnealen, 
ausgezeichnet durch die äußeren Freßfpigen, die 
langen Füßen ähneln und zu deren beiden Sei— 
ten lange beweglihe Stacheln figen. Die Arten 
(A. spinipes, A. dipularius) finden fid im litho⸗ 
graphifdhen Schiefer von Solenhofen. 

YHegerita (Bot.), nah Perjoon, Mehl⸗ 
ftäubling, Kugelftaub, Kugelftäubling, 
Gatt. der Lycoperdacei Trichodermacei Rchb,, 
Rabenh,, Cryptogamia Mycetes L. Charak⸗ 
ter: Peribie Bugelig, figend, bäutig oder flodig, 
fehr zart, zerfallend; Sporen eugelig, gehäuft, 
ohne Floden auf einer Prümeligen Mafle. ®e- 
felliglebende, mehlartige Pilze, in Geftalt rund» 
licher Körner von der Größe eines Mohnfamens 
auf abgeftorbenem Holze u, auf Minden. Außer 
den im Hptw. angegebenen zwei Arten find 
noch zu bemerten: 3) A. aeruginosa WWaullr. 
Spangras, an Dafelnußholz in Wäldern. — 4) 
A, cylindrospora Corda, Icon, 1, 24, Taf. 
vu, Fig. 295. Weiß, durchſichtig. An faulendem 
Buchenholze. — Die Bart. ift der Typus ber 
Aegeritei Fries, welde eine Untergruppe der 
Lycoperdacei Trichodermacei Achb, bilden, 

Yegeritei (Bot.), nah Fries, ſ. Aege— 


rita. 

Aegershelm (nord.Myth.), Hreidmars Helm. 
Aegertling Got.), ſ. dv. a Champignon 
(f. im Hptw.), Agearicus Campestris L. 
Aegeum mare (a. Geogr.), |. v. a. 

Aegäiſches Meer. 
egens (MytH.), Sohn Pandions, Gemahl 
ber Mete, Tochter des Hoples, und dann Der 
Ehalciope, Lodter des Rherenor, ohne Kinder 
u erhalten, bis ihm endlich Aether, des Pittheus 
ocbter, einen Sohn, Thefeus, gab. Als einft 
Androgeus nah Athen kam und bei den Panas 
thenäen Sieger ward, ließ ihn A. aus Eiferfucht 
ermorden, reizte aber dadurd den Aorn deſſen 
Vaters, des Minos, fo fehr, daß dieſer mit 
einem Heere Athen belagerte und durch Hunger 
zur Uebergabe nöthigte, worauf. fi zu einem 
alle 7 Zahre nah Kreta zu fendenden Tribur 
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von 7 Zünglingen und 7 Mädchen verbindlich 
madın mußte, von weldbem Tribut erft fein 
Sohn die Stadt befreite. Als diefer von Kreta 
zurüdtehrte, vergaß er bie ſchwarzen Segel eins 
auzieben, die er als Zeichen der Trauer bei feis 
ner Hinfahrt aufgehißt hatte. A. hielt dies für 
ein Zeichen von Theſeus Tode und ſtürzte fich 
in das Meer, das nah ihm das ägäifhe Meer 
genannt wurde. 

Aegiale (a. Geogr.), Flecken auf der Infel 
Amoraus, jegt Hialt. 

Aegiali (a. Geogr.), Stabt der Haneri in 
Paphlagonien, am ſchwarzen Meer. 

Hegialitis (DOrnith.), nah Oken, Unter: 
gatt. von Charadrius L.— Typus: Charadrius 
Hiaticula L. 

Megialitis (Bot.), 1) nah MR. Brown, 
Pflanzengatt., f. im Sptw.;—2)nahXrinius, 
Grasgatt. Art: A. tenuis Trin., f. v. a. Koe- 
leria villosa, _ 

Hegicereä (Bot.), nah Reichenbach u. 
And, Untergruppe der Sapotaceae Sapoteae 
RBehb,— Typus: Aegiceras L,, f. im Hptw. 

Hegid (St.), öfterr. Markt, Unteröfterr., 
Herrfd. Hohenberg; große Eifenwerke, welde 
vorzügl. Klingen u, Rüſtzeug für die Armee 
liefern ; 220 Einw. 

Aegiden (a. Gefh.), edles Geſchlecht, wels 
des vor der Zeit der Rückkehr der Herakliden 
aus Theben nah Sparta u. dur jene Wander 
rung nad Amyclä zufammengedrängt wurde. 
Als Amyclä von den Dorern erobert wurde, 
wurben die A. zum Theil vertrieben, zum Theil 
als Phratrie unter die Spartaner aufgenons 
men. Zu Thera, wohin fie von Sparta famen, 
beforgten A. den Kultus des Barneifhen Apollo. 
Den U. gehörte der Dichter Pinbar nahe an, fo 
wie von ihnen der cyrenäifhe Königsſtamm fi 
ableitete; nah Eyrene aber waren die X. von 
Thera gekommen. 

Aegidius, St., warb berfegende nach durch 
Jäger in feiner Siedelei entdedt, als eine von 
ihnen getroffene Hirſchkuh dem Eremiten zus 
flüchtete. Man bilder ihn mit der Hirſchkuh zur 
Seite, das Thier ſelbſt mit dem Pfeil im 
Rüden, 

Argiforeis (gried.), Ziegenhirten, Abtheis 
Yung der Bewohner Attica's in der vorſoloni— 
ſchen Zeit. — 

Aegilops (Bot.), nah Linne,Grasgatt., 
f. im Hptw. — A. ovata L.,, Host. Gram. 2, 
Taf. 5; Fl. gr, X. 93. Wurde von den alten 
Grieben gegen die Augenkrankheit gleibes Nas 
mens [f. Aegilopo (Med.) im Hptw.] ange: 
wendet. 

Aegina (Zoophyt.), nah Eſchſchol z, Batt. 
der Acalephae Aequoridae Kschsch., der Zunft 
der Butquallen nah Ofen. Charakter: Mit 
breiten Nebenfäden des Diugens; Kangfäten in 
den Einſchnitten zwifchen je zweiderfelben, aber 
mit ihnen abwechſelnd, d. b. daß ihrer nur halb 
fo viel find, als Nebenfäde, indem immer ein 
Einſchnitt überiprungen wird; Mund einfach, 
rund, Bekannteſte Arten: 1) A. citrea Kischsch., 
Taf. Xl, Fig. 4. Magenanhänge zweilappig; 
vier Kangfäden; Schtrm did, fehr gewölbt; 2 
Durchm. Sm flillen Ocean. — 2) A, rosea 


Eschsch. Taf. X, Fig. 3. Magenanbänge außen 
ungetheilt, 5—6 Fangfäden. Ebendafelbft. — 
Die Arten: A cyanogramma, grisea, punctata, 
semirosea u. capillata, welbe Duoy u. Gay: 
marb in ber Voyage del’Uranie, Taf. 84, abbil⸗ 
den, find noch zweifelhaft. 

YHegineten, 1) Einwohner von Aegina; — 
2) 1. Yeginerifhe Kunft. 

*MHeginetifche Kunft, äginetifcheSchule 
(Kunſtgeſch.). In der Zeit vor u. während ber 
Perferkriege ftand die Pleine Infel Yegina in 
jener Blüthe der Handelsmacht u. des Reich⸗ 
thums, die auch ben herrlichſten Aufſchwung der 
Kunft in ihrem —— zu haben pflegt. Schon 
im Kindes alter der Kunſt, in den des 
Dädalus, erſcheint ein Smilis aus Aegina als 
Verfertiger mehrer Holzbilder, der, da ſeine 
Kunſt ganz einheimiſch auf Aegina war, wohl 
unbedenklich als Stifter der äginetifhen Schule 
angenommen werben Bann, deren Styl u. Werte 
— ——— den älteſten attiſchen zur Seite fegt. 

adurch tritt bie äginetiſche Kunft als völlig 
unabhängigvon der attiſchen auf, und fie ſcheint 
noch Präftiger als bdiefe auf den Entwickelungs⸗ 
gang ber gefammten griehifhen gewirkt zu ha⸗ 
ben. Von der Ribtung, welde diefer Styl in 
ber fpätern Ausbildung nahm, als Aegina in 
ber Uebergangsperiode vom alten zum hoben 
Style der Hauptſitz bellenifber Kunft geworden, 
zeugen uns nod bie durch eine glückliche Unter: 
nehbmung auf der Infel aufgefundenen Bilds 
werke, die aber zugleih auch Blide in die erften 
Anfänge des Styles verftatten. Wenn die Nuss 
führung biefer Denkmäler im Einzelnen eine 
weit gediehene Kunftfertigkeit beurkundet, fo 
beutet dagegen bie Anlage des Ganzen auf die 
Meife einer frühern Zeit zurüd, deren Eigen— 
thümlichkeit man nicht zu verwifhen wagte. 
Dabin gebört vor Allem die Bearbeitung der 
Köpfe, worin auf getreue Darftellung der Nas 
tur, wie fie an den übrigen Körpertheilen ſich 
offenbart, gänzlih Verzicht geleifter if. Ein fo 
re Schnitt der Gefihter bei dieſer 
Berfhiedenheit der Charaktere und Handlungen 
und dieſe freiwillige Beſchränkung der Kunſt⸗ 
fertigfeit wird nur dadurd erBlärlib,, daß ınan 
annehmen muß, Ehrfurcht vor einem alten Ders 
kommen oder wenigftens Rüdfibr auf die Uns 
hänglichkeit des Volks an frühere Darftellungen 
babe den Künftlern die Hände gebunden. Ob 
nun dieſe Köpfe nab ältern Borbildern, nur mit 
feinerer Technik, Eopirt, oder ob fir frei, jedoch 
nad einem berfömmlihen Gebrauch gearbeitet 
worden, immer bleibt fo viel fiber, dad nıan in 
früherer Zeit diefe Geſichtsform für alle menſch— 
libe Figuren ohne Unterfhied angenommen ha— 
ben muß, und daß, um diefelbe fteıs wiederholen 
zu Bönnen, die Künftler eine Norm baben mußs 
ten, an der fie unveränderlich feftbielten. Dieſe 
Norm Ponnte um fo leichter in beftimmten Zah⸗— 
lenverbältniffen beleben, als weder Charaktrer 
noch QAusdrud in der Darftellung beobachtet 
ward. Auf äbnlide Beſtimmungen deuten denn 
auch einige immer wiederkehrende Eigenheiten 
in den Proportionen des übrigen Körpers. 
Wenn die beffere Behandlung in diefen Bilde 
werden vornehmlid auf die Ausführung der 
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einzelnen Glieder gerichtet ift, fo mag man im⸗ 
merbin mande in ber alten Kunftübung ge— 
bräuslihe allgemeine Berbältniffe beibehalten 
baben; darum bat man vielleicht den ſchwerför⸗ 
migen Bruftfnorpel, als einen der Haupttheis 
lungspunfte, fo hervorftebend, und bie obere 


Abtheilung des geraden Muskels faft überall | 


Beiner ale die untere gebildet. Es ließe ſich fo- 
je vermutben, daß die Kniefheibe an ben ges 
genen Beinen, auf denen Beine Laft ruht, 
darum jo bervorftehend aehalten fen, weil bie 
Künftler ein in ihren herkömmlichen Kunftregeln 
bejeihnetes, aber nur beimwenig gebogener Stel» 
lang gültiges Verbältnif an fo ſichtbaren Theis 
len nit zu ändern wagten. Was jene fonder: 
bare Geſichts form betrifft, fo kommt fie in ihren 
aufallendften Kennzeichen (den fchiefgeftellten 
Augen und binaufgezogenen Mundwinkeln) mit 
ber auf den attifben Münzen überein, und beus 
tet ebenfo, wie bei jenen, auf ägyptifhen Urs 
fprung bin. Auffallend ift auch die Äehnlichkeit, 
welde diefe Statuen in der Fußbildung mit den 
ägpptifhen haben, So erſcheint alfo ber ägine: 
tiſche Styl in feinem frübeften Beginn auf dems 
felben Punkte, wie der attiſche. Die äyuptifhen 
Regeln empfingen aud bier ein eignes Gepräge, 
und dies [bon darum, weil fie aller Wahrjchein» 
lichkeit nah an ganz verſchiedene Regeln ber 
Technik gefnüpft wurden, Go konnte denn im» 
merbin ein bedeutender Unterfhied der Style 
ebwalten, obſchon fie im Allgemeinen von glei: 
Gen Gefegen ausgingen. Wie aber das Wefen 


des Styls meift aus fortdauernder Kunftübung. 


entipringt, fo lag wohl der Hauptunterſchied 
zwiſchen attiſch em und äginetifhem Styl in der 
eignen Ribtung, die in ber Folge jeder von bei— 
den nahm. Bedenkt man nun die Verfhieden» 
beit attifcher und äginetiſcher Denkweiſe und 
Eitte, deren Gegenfag ſich fo offen in den fteten 
Beiehvungen beider Staaten herausftelte, fo iſt 
man leicht uberzeugt, daß an beiden Orten aud 
die bildende Kunft ın ihrer Entfaltung eine völ: 
lig bivergirende Richtung nehmen mußte. Dem 
Style der 535 aber, der ſich ſpäter zur 
ſetgſamſten Nachbildung der Natur wendete, 
mußte das früher aufgenommene ägyptiſirende 
Enitem gerade darum zum hohen Vortheil ge: 
rien, weil die KRünftier nun, ohne Gefahr, im 
Allgemeinen bedeutend zu fehlen, fid der Aus» 
arbeirung des Einzelnen ergeben fonnten. Die 
Barfertigung von Athlerenbildern gab der ägi: 
netiiben Runft den erften Impuls, aus ihrem 
alten Tupus berauszutreten, indem bier bie 
Rücſiot wegfiel, die bei Bildung von Göttern 
und Heroen die a te bergebradte Form empfahl, 
deren Gefolge nur Steifheit und Unnarur der 
Stelungen und Bewegungen, Gejwungenbeit 
der Geberden und eine gewiſſe Bonventionelle 
Behandlung des Geſichts, der Haare, des Barts 
und der Gewandung war. Dieäginetifben Kunft- 
let fublten nun ihre Hände entfeffelt, und es 
zeige ih fortan eine Liebe zur Wahrheit der 
Ratur, die der Hauptcharakter des äginetiſchen 

tyls ward. Die möglihftgetreueNahbildung 
der (hönen Siegergeftalten hutre denn zur Folge 
daß die dadurch erwirkten Fortſchritie in der 
Behandlung des Nackten auch auf die Götter: 
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bilder zurückwirkten, wenn aud in ber Anwen⸗ 
dung dieſer Kortfchritte bie verfhiedenen Kunfts 
ſchüler verfhiedene Bahnen verfolgten. Gemäß 
dem Charakter des doriſchen Stammes, zu dem 
die Aegineten gehörten, blieben fie, neben großer 
Naturwabhrhei: der Körper, in denjenigen Theis 
len, die ben Hauptcharakter einer Figur bilden 
und fomit an einem Kultusbilde am wichtigſten 
find, in Kopf, Haar und Gewandung, dem alters 
tbümliben Style treu, wogegen die Attiker, ger 
mäß dem beweglidern Eharafter des joniſchen 
Stammes, die Naturnahabmung mit freierm 
Beifte auf die ganze Figur ausdehnten, aber 
eine gewiffe Härte nidt überwinden Bonnten. 
Die vorzüglihften Meifter unter den Aegineten, 
fo weit deren Namen auf uns gefommen, finb: 
Eallon, Anaragoras, Glaucias, Simon 
und Onatas. Bekanntlich trat die Kunft der 
Sykonier, die um bie 50. Olympiade durch Dis 
are und Scyllis aufgeblüht war, bald in 

erband mit der äginetilben, wie wir denn aud 
die Sikonyer Zectäus und Angelion als Lehrer 
bes erfien namhaften Megineten Eallon finden. 
Bonkegterm wifjen wir, daß er ein Holzbild der 
Athena Sthenias auf ber Acropolis zu Korinth 
ſchuf und fib damit feinen bedeutenden Namen 
begründete. Glaucias, von dem mehre Sieger: 
ftatuen zu Olympia ftanden (Wagen und Statue 
des Gelon, Statue derFaufttampfer Philon und 
Blaucus und bes Theagenes aus Thafus) blühte 
in der 73. Olympiade, während die Blüthe 
Simons (des Meifters des einen von zwei MRofs 
fen mit Führern, die Phormis nah Olympia 
fhentte) etwa zwiſchen die 74.—77. Olympiada 
fällt, Was Anaragoras betrifft, fo fertigte die— 
fer Aeginet (Olymp. 75, 2) fur; nad der Schlacht 
bei Platäa jenes Zeusbild, das auf gemeinfame 
Koften aller Hellenen, die an jenem Siege Theil 
gehabt, in der Altis aufgeftellt ward. Einige 
andere Yegineten,die Paufaniasnennt, Artftos 
nus, Philotimus, Serambus und Theo- 
propus, lebten ohne Zweifel gleihfalls zu 
diefer und zu Phidias Zeit, da höchſt wahre 
iheinlid die Kunft von Aegina durch die Vers 
jagung der Einwohner zu Anfang des pelopone 
nefifben Kriegs völlig zu Grunde ging. Daß 
fi der obengenannte Duatas auh im Erzguß 
eınes weiten Rufes erfreure, wird dur eine 
Nachricht, die wir bei Paufanias finden, beftä- 
tigt. Es war nämlih zu Paigalia das hölzerne 
Bild der ſchwarzen, pferoföpfigen Geres (Des 
meterMeläna), das ineiner Höhle verehtt ward, 
in Feuer aufgegangen, und die Einwohner hats 
ten deshalb den Kult der Börtin geraume Zeit 
einfhlafen laffen. Als aber Unfruchtbarkeit das 
Land drückte, gab die Pythia das Orakel: daß 
ſie noch einander feiber aufzehren wurden, wofern 
fie nicht die Ceres von Neuem verehrten und ihre 
Höyle [hmud’en. Da wandten ſich die Phiga⸗— 
ler an den Yegineten Onatas, damit er ihnen, 
welchen Preis er aud fordere, ein Bild der Geres 
derftelle. Diefer fand ein Gemälde oder eine 
Nachahmung des alten Holzbildes und fertigte 
nun hiernach, jedoch nob meor nah Traumge— 
fihten, ein ehernes Bild für die Phigalier, &in 
Yeginet Lyſippus wird als Maler erwähnt. 
Er lebte jpäter als Polygnot von der Infel 
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Aeginetiſche Kunſt. 





Thaſos, welcher letztere vor der M. Olympiade 
ober, wie man gewoͤhnlich angibt, 440 v. Chr. 
blübte. Lyſippus übte (mie vor ihm von Polygs 
not, Nicomor und Arcefilaus aus Parus ges 
ſchehen war) die enfauftifbe Malerei auf Holz, 
was nach dem Bericht der Alten die Unterföritt 
feiner Bilder beftätigte. Um auf die äginetiſche 
Bilderfunft zurüdzufommen, fobleibt zu bemer= 
Pen, daß ſich zwar von der Phidiasperiode an 
die Spuren jener Kunſt verlieren, daß aber in 
der Spätzeit der Griehen jedes alterthümliche 
Bildwerk ohne allen Unterfhied den Titel eines 
äginetifhen brkam, Die 1811 von Bröndfteb, 
Stadelberg, Eoderell, Koes, Foſter, Linkh und 
Haller von Hallerftein auf Aegina entdedten 
Bildwerke, 17 unter den Ruinen des Pallastem= 
pels ausgegrabenenBildfäulen, laſſen leider keine 
fi deutlich gegen andere Denfmale des ältern 
hellenifhen Kunſtgeſchmacks unterſcheidende 
Eigenthümlichkeit wahrnehmen, aus der man 
den von alten Autoren fo bezeichneten „‚äginetis 
ſchen Styl“ u. deſſen Beichaffenbeit völlig er: 
kunden Pönnte und die Vermuthung Görhe’s, 
daß alles (bis auf ihn) darüber Geſchriebene 
wohl voreilig geweſen, mag daflelbe Recht has 
ben, wie feine auch von Ottfr. Müller getbeilte 
Anficht, daß fih eben fo wenig aus jenen Bild- 
werten bie Abftammung der griedtfhen Kunft 
von der ägyptiſchen nabweifen laffe. In Bunfts 

eſchichtlicher Beziehung gehören aber dieſe 
Denkmale des älteren griebifhen Styls unter 
die allermerfwürdigften um fo mehr, als ber 
oder die Künftler, die fie verfertigt, äußerfte 
Sorgfalt und bebarrlihen Fleiß auf ihre Aus— 
führung verwendet haben, Die Proportionen 
find fürzer, der Eharaßter des Ganzen ſchwerer, 
als an dem Papitoliniiben Ringer vom alten 
Styl, die Geftaltung nicht fo fein, als an den 
Figuren im Basrelief des Callimachus. Ein 
gewiegter Kunftforfher (Ludwig Schern) erklärt 
von dbenäginetifhen Bildwerken, daß diefe treff: 
lihen Marmorarbeiten erft nad der Zeit des 
Dipönus und Schllis verfertigt ſeyn Pönnten, 
daß aber, wie viele Olympiaden nad ihnen und 
ob vielleicht einer deruns bekannten äginetiſchen 
Künftler daran Theil gebabt, zu beftimmen wohl 
unmöglich bleibe, fo daß fie nur als Zeugniffe 
für die Richtung der gefammten griechiſchen 
Kunft zu betrachten feyen und als jolde ftets 
gelten würden, felbft wenn man vermuthen 
wollte, daß fie aus der fpäteften Zeit des ägine- 
tifhen Styls berrübrten. Die 17 unter dem 
Minerventempelauf Aegina gefundenen Staruen 
fdmüdten einft den öftlihen und weftlidhen 
Giebel diefes wenigftend noch in den ſchönſten 
Ruinen vorhandenen Zempels und mögen fid 
urfprünglid auf 30 belaufen haben, Sie bilde: 
ten zwei einander entfprebende Gruppen in den 
@tebelfeldern, wovon die weſtliche vollftändiger, 
die öftliben Figuren aber größer und beiier ge— 
arbeitet find. Die Statuengruppe des weftlicen 
®tebelfeldes zeigt den Kampf der griechiſchen 
Helden, befonders vom Stamme des äginerifhen 
Aeacus gegen die Trojaner, um die Reiche des 
Parrocius, nah Andern um Adilles. Bor allen 
fticht die den Kampf ber Heaciden oder äginetis 


fben Helden leitende Pallas Athene hervor. 
Sie ift eine Figur ungefähr wie der dresdener 
alte Sturz diefer Görtin; nur fehreitet die ge— 
genwärtige nicht fo weit fedhtend aus, hat aud 
Beinen Streifen mit Figuren am Gewand. Der 
Kopf it fehrimerfwürdig ; Die Proportion in ben 
Theilen des Geſichs mangelhaft, die Nafe zu 
kurz, der Mund noch an der Naſe, das Kinn, 
oder der Theil unterden Lippen verbältnißmäßig 
zu groß, die Rundung des Gefihts von vorn 
gejehn vortrefflid wohlgeftaltet; die Augen lies 
gen bier fhon etwas tiefer als an dem florenti=- 
nifhen Minervenkopf vom alten Styl, audy fal⸗ 
len fie wenig gegen die Nafe zu ab und find 
ziemlich wohlgezeichnet, nicht fehr geöffnet ; die 
Haare verratben noch ganz den alten Styl; bie 
Falten, aud die Proportionen an Körper und 
Gliedern kommen ungefähr mit gedachtem Sturz 
zul Dresden überein. Bemerkenswerth find 
die durchlöcherten Ohren diefer Statue, die einft 
wohl Ohrgehänge trug. Von dem Medufenhaupt 
auf der Aegis ift nur das zur Befeftigung die» 
nende Loch an der Statue zu fehen. Der vor den 
Füßen des Pallas liegende Verwundete ift Pas 
troclus u. der den Wurffpieß Führende vor ihm 
Ajax der Telamonier, deſſen Schild Eoderell in fei« 
ner Zeichnung zugefügt bat. Die Figur, die 
nad dem Berwundeten langt, ift nad einem ge= 
ringen Brubftüde und der ähnlichen Kompoſi— 
tion des andern ®iebelfeldes von Eoderell ge— 
zeichnet worden.! Zur Linken diefer Mittelgruppe 
ift ein Verwundeter, der ſich den Pfeil auszu— 
ziehen bemüht ift. Hierauf folgt ein Kämpfer, 
deffen Schild und Lanze ergänzt find, und ein 
Bogenfhüge (wahrſcheinlich Teucrus der Tela— 
monide), deſſen Bogen ebenfalls eine Ergänzung 
Cockerells iſt. Zur Rechten der Mittelgruppe 
befindet fi der wurfſpießführende Hector, vor 
welchem die Figur der Mittelgruppe ſich vor— 
ftredt, indem fie nah dem verwundeten Pas 
treclus langt. Das Fußſtück, das ſich hinten 
zeigt, gebört dem Bogenjhügen im perſiſchen 
Koftüm (Paris genannt) an); hinter dem Schüz⸗ 
zen ift wieder ein wurfjpießführender u. dabei 
auf das Knie gelaffener Krieger , defien Schild 
nur von Eoderell angefegt ward; ein verwun— 
deter Krieger beichließt die rechre Seite des Gie— 
belfeldes; die Figur entſpricht ganz jener, welche, 
die erfte auf der linken Seite des Feldes, liegend 
den Pfeil auszuziehen bemüht ift. Die weit we> 
niger erhaltene Statuengruppe desöftliben Gie⸗ 
beifeldes zeigt den Kampf des Hercules u. des 
Araciden Zelamon gegen die Trojaner, welcher 
Kampf wahrſcheinlich ebenfalls dem Leichnam 
eines gefallenen Griechen (desDicles) gilt. Co⸗ 
derell Hat in feiner Zeihnung im „Journal of 
Science and the Arts“ (Bd. VI, Nr. 12) außer 
den einigermaßen erhaltenen Figuren audy 
mehre Fragmente angedeutet und an ihre Stelle 

u bringen verſucht. Als Mittelfigur des ganzen 

eldes zeigt fi wiederum Pallas, bier aber mit 
der Rechten die Lanze über Kopf ſchwingend 
und mit der Linken ihre Aegide auebreitend. 
Der Kämpfer links it wahrſcheinlich Zelamon. 
Der Berwundete daneben erbielt durch die thor— 
walbfenfche Reftauration eine ganz andere Stel⸗ 
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lung, in der münchener Glyptothek ſieht man 
ihn auf dem Rüden liegend und die Rechte mit 
dem Schwert zur Bertheidigung emporhebend. 
Zu den rechts und links abgebroden erſchei— 
nenden Füßen fehlen in der That die Bes 
figer. Diefe, der linken Seite des Feldes anger 
hörenden Figuren, ftellen den verwunbdeten Yaos 
meden und den Dercules als Bogenfhügen dar, 
Auf einer Münze der Thaſier erſcheint, wie 
Ottft. Müller bemerkt, Hercules ziemlib in 
demfelben Koftüm und derfelben Pofition, Bon 
den legten Kiguren der rechten Feldfeite find nur 
die Armfragmente eines Bogenfhügen und das 
rechte Bein eines verwundet Liegenden übrig. 
Die gefammten Figuren mögen wohl von glei» 
cem Meifter berrübren; alle erfheinen etwas 
kurz und vierfchrötig, befonbers in Betracht der 
Körper, Die Beine und zumal die Schenkel meh» 
rer Helden müffen wohlgeftalteten Modellen mit 
ungemeiner Treue nadıgebildet ſeyn. Der lies 
gende Krieger zeichnet ſich von dieſer Seite vors 
tbeilbaft aus ; in der That Pönnen die Beine 
deſſelben als Meifterarbeiten betrachtet werben, 
früher ward die Anſicht geäußert, alle diefe Fi— 
re bätten ganz ähnliche Züge und feyen ohne 
usdrud. Aber ein geübtes Auge wird allers 
diags Berfchiedenheit in den Zügen entdeden, 
wenn aub die Köpfe durch die wunderlichen 
Helme und Shmüdungen entftellt werden. Als 
len it jedoh das Unangencehme, Strenge, Ans 
muthlofe, mehr oder minder Mangelbafte in den 
Berhältniffen der Theile, wie fan den Werken 
des alten Styls gewöhnlich, gemein. Was den 
Ausdrud der Leidenſchaften betrifft, fo find fie 
defien keineswegs bar,baben aber freilid feinen 
ſelhen nah heutiger Kunftart. Die Beweguns 
gen jeigen etwas Gewaltfames , aber audy bei 
großer Lebendigkeit immer eine gewilfe Steife, 
etwas Shroffes und Ecktges. Die Anordnung 
der Gruppen ift einfab undregelmäßig und diefe 
felbt find von einer Naturwahrheit, die aller: 
Bings in Erftaunen fegt, aber zugleih von mans 
ber Sonderbarfeit (wie das ſtarke Hervortreten 
des Bruftßnorpels , die eigene Abtheilung des 
Musculus rectus und die fpige) Form auch 
Bart gebogener Kniee) begleitet it. Dem Mars 
mor war vergoldete Bronze angefügt, wie denn 
viele Loͤher den Play von Waffenftüden erra: 
then laffen; auch waren die Yoden zum Xheil 
aus Draht angefegt (die zierlih geflochtenen 
oder drabrförmigen Locken find felbft an der 
Pubes, am Unterleibe). Man ifindet Spuren 
don Karbe an; Waffen, Kleidern, Augäpfeln 
umd Lippen, aber nicht am Fleifhe. Wenn wir 
num dem Eharafter der erhaltenen Werke und 
den Andeutungen der alten Autoren nach jbließen, 
f ſcheint es, daß die Eigenthümlichkeit des ägi— 
actiſhen Styls theils in ftrenger Feſthaltung 
des Altertbümlichen, theils in fehr genauer und 
emfiger Rababmung der Natur, aljo ganz dem 
en Stammcharakter gemäß in einer fehr 
genifenhaften, aber wenig freien Art der Kunfts 
etreibung beftanden babe. Zur Geſchichte des 
fundes jener Werfe tragen wir nah, daß fie 
1812 vom damaligen Kronprinzen, fpäteren 
König von Bayern, erfauft unddurd diefen den 
größten lebenden Bildner zur Reftauration über: 
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geben wurden. Nachdem dies Thorwalbſen aus— 
geführt und die obengenannte Reifegefellfbaft, 
welche die Werke auffand,, Gypsabgüſſe von 
fümmtliden Figuren erhalten hatte, wurden 
diefe reftaurirten althellenifben Kunftdentmale 
in einem eigenen Aeginetenfaale der münd» 
ner Glyptothek aufaeftellt. 

Yeninetifcher Meerbuſen (a. Geogr.), f. 
dv. a. Saronicus sinus (im Öptw.). 

Heginopfis(Zoopbyr.),nab Brandt, Gatt, 
der Acalephae Aequoridae Eschsch, Erft neuers 
dings aufgefunden und daher noch nicht augrei= 
hend harakterifirt. Arten: A. Laurentii und 
A. horensis Br. 

Aegiphyla (Bet.), nah Linne (nit Mes 
gipbila, wie fälfhlib im Hptw.), Ziegen 
ſtrauch, Gatt. der Labiatae Achb,, der Rubia- 
ceae Cofleacene Spr,, Tetrandria Monogynia 
L. Charakter: Kelch glodenförmig, viers 

ähnig; Korolle vierfpaltig; Griffel zweifpaltig, 
—* oͤrmig; zweifäcderige Beere mit zweiſami—⸗ 
gen Fächern. Sträucher in Südamerifa und We ft= 
indien; von 3+ Arten fommen einige als Ziers 
pflanzen vor; bekanntefte: 1) A. martinicen- 
sis L. In Weftindien, gegen 6 Fuß bod, mit 
weitabftehenden Zweigen. Blätter eilanzettför— 
mig, langgefpigt, glatt; Blüthen weiß, in zier⸗ 
lichen end= u, wintelftändigen Rispen. Verlangt 
nahrhafte Dammerde, einen Standort im Warme 
baufe u. im Sommer reihlib Waſſer. Vermeh— 
rung durch Stedlinge. — 2) A. salutaris HU, B, 
Straub in den Wäldern am Orinofo, welder 
ekelhaft riecht u. deffen Blätter u. Zweige gegen 
den Biß giftiger Schlangen gebraudht werden. 

Aegir (nord. Myth.), Riefe, der viele Aben—⸗ 
teuer mit den Afen hatte. 

Hegira (Bot.), nah Fries, Gatt. der No- 
stochinae Jichb, (Gallertalgen),. Arten uns 
bedeutend. 

+ Aegle (Bot.),‚nabEorrea, Pflanzengatt., 
f. im Hptw. Die Früchte von A. Marmelos 
Correa, Rheede, Hort, Mal, 3, Zaf.37, werden 
in der Heimath auch als Arznei bei Katarrrben 
und babituellen Verftopfungen, fo wie unreifbei 
Durcfällen u, Ruhren angewendet. Wurzel ı. 
Rinde find gegen Magenſchwäche, Unterleibefei« 
den, die Blätter gegen Aſthma, die Blürben ale 
frampfftillendes Mittel im Gebraude. — 2) A. 
sepiaria Dec., Citrus trifoliata L. Kaempf., Taf. 
802. Ein Baum Japans, deffen Frudtrinde 
dafelbft als Heilmittel angewendet wird. 

Yeglea (Kruftac.), nah Leah, Gatt. ber 
Malacostraca Decapoda Macroura Latr., der 
Ordn. der Krebje u. der Zunft der Schwanz» 
Prebfe nah Den. Charakter: Unterfbeiden 
fib von Galathea Fabr, nur dadurd, daß die 
Mandibeln gezähnt find, u. das zweite Glied 
ihrer äußern Kinnladenfüße kürzer als das erfte, 
und die DOberfeite des Körpers im Ganzen 
eben ift. Einzige Urt: A, laevis Desm., C, 
XXXIII, 2. Zatr., Enc, meth, Atl, d'l. nat. 
CCCVIII, 2. 

YHegocera (Entom.), nah Latreille, Gatt. 
ber lsepidoptera Crepuscnlaria Latr., der Ordn. 
der Falter u. der Zunft der Abendfalter nad 
Dfen. Charakter: Kühler baben am Ende 
feinen, Schuppenbüfdhel, find aber nad der 
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Mitte verdidt u. fpindelförm'g; zweites Glied 
der Untertafter mit einem Haarbüſchel befegt, 
ſchnauzenartig vorft’bend; Leib endigt in eine 
einfahe Spige; Flügel dahbförmig, ganz mit 
Schuppen bededt. Befanntefte Art: A, venu- 
lina l.atr. Dalm,, Anal entom,, &, 49, 

Aegoceros Musimon Pall, (Säugetb.), 
f.v.a. Muflon- Schaf, Ovis Musimon Goldfuss, 

YHegomloa (Bot.), nab Bentham, Pflans 
zengatt. Arten unter Gilia. 

Hegomararbrum(Bot,),nah Koch, Pflan: 
zengart. Arten unter Cachrys. 

Aegonychium (Bot.), nah Gray, Unter: 
gatt. von Lithospermum L. 

Aegophonie (v. Grieb., Med.), f. v. a. 
Mederftimme, f. Ausfultation im Hptw. 

Aegopodium (Bor), nah Linne, Pflans 
zengatt., ſ. Strenzelim Hptw. 

Aegoſages (a. Geogr.), galatifher Volkes 
ftamm von unbefanntem Wohnfig; angeblic 
von Attalus nah Afien gerufen, wo fie Prufias 
217 v. Ehr. vertilgt babe. 

Aegoſeris (Bot.), nab Reihenbad, Uns 
tergatt. von Backhausia Moench. 

Aegotoxicum (Bot.), nab Sprengel, 
Pflanzengatt., f. v. a, Aextoxicum R. P. f. im 


ptw. 

Yegus, Allobrogerhäuptling, f. Ro scillus 
im Hptw. 

Aegypios (gried., Ornith.), ſ.v. a. Grauer 
@eier, Yultur cinereus L, 

Aegypſus (Aegyſus, a. Geogr.), Stabt 
in Niedermöfien an der Donau, 


Aegypten (das alte). Das uralte Reich 
im nordöftliben Afrika, das in der Sprade der 
alten Bewohner nah Cham (dem Schne Noahs) 
Ebemi, trägt in den Schriften der Araber den 
Namen Mihr und in der Bibel die verwandte 
Bezeihnung Mizraim, welde legtere Benen— 
nungen nad eınem Sohne des Cham urfprüng- 
lich nur Niederäyppten galten, aber auf ganz 
A. Ausdehnung fanden; U. ward es nah Urs 
gyptus, dem Sohn des Folus und der Anis 
nor, der es der Sage nad eroberte, genannt. 
Das Land, an beiden Ufern des Nil, nad dem 
es auch die deutungsvolle Bezeibnung „Ges 
ſchenk des Nil“ erbielt, grenzte im Norden an 
das Mittelmeer, im Oſten an das petraiiche 
Arabien und den arabijben Meerbufen, im Sus 
den an Aethiopien, im Werften an Libyen. Das 
eigentlibe bewohnt. Land beſchränkte fib auf 
das weire Niltbal, das zu beiden Seiten von 
fortlaufenden unwirthbaren Lergketten einges | oft verwechſelt und bezeichnen augenſcheinlich 
faßt war von denen der öftlibe nad feinem | dafjelbe, namlich die ſowarzen oder dankelfar— 
verſchiedenen Geſtein firedenweife Alabaftris | bisen Völker des Sudens im Gezenfag gegen 
tes, Porpboritee, Emaraydus benannr war, | die weißen Voölker des Nordens, währ nd doch 
A., Das altifte aller Gerreibeländer, bieß mit | zuglric die Alten, wenn fle von den Gründern 
Recht die Rornfammer der Römer; wie nody | der älteften Givilifationen von Meroe u, Mem— 
jegt erbaute man Weizen, Gerfte und alle Arten , pbis, den Civilifutoren Griedbenlands ſpra— 
von Hülſenfrüchten in meift deppelier Ernte, | ben, in den höhern Klaffen diefes Volks auf 
Außer andern, der heißen und gemäßigten Zone | einen Zweig der Paufafifben Familte binweifen. 
angebsrenden edlen Prlanzen Pultivirre fib die , Der Name ver Aethiopier ſcheint übrigens in 
Zotusblume, deren mehlreiche Körner zu Brod feiner Anwendung auf die [hwarjen Aerbtopier 
dienten, die Byblus- und Papyrusftaude und | des Südens nod allgemeiner zu feyn, als der 
ber Cinei genannte Delbaum. Dagegen fehlte ' der Aegppter, wesha’b die Alten Aethiopier in 
dem Lande Baus und Feuerbolj, was die ſtei- Aſien fanden, weil fie bier dunkelfarbige Völker 
nerne Architektur des fteinreihen Landes mit | faden, Die Erymologie des Wortes Aethiops, 


erflärt. Der Granit des ſüdlichſten Strids 
lieferte die ungebeuren Monolitben, Obelisken 
und Kolofje, während der Sandftein der mitt» 
lern Region den Bauftoff für die oberägyptis 
fhen Tempel und das Material für die Skulp⸗ 
turen lieferte, Der Kalkftein um Theben diente 
vorzugsmweile für Pyramiden und andere Mo: 
numente, Das zwiſchen dem arabifben Meers 
bufen bervortretende Urgebirg lieferte Bafalt, 
Porphyr und Serpentin, felbft edlere Steinars 
ten, wie Jaspis und Smaragd, welder legtere 
beim Berge Zabara gefunden ward. Auch Gold 
und Kupfer fanden fib in den Gebirgen, nur 
das Eifen fehlte. Was das Thierreich betrifft, 
jo wies das Land feine höchſt eigenen, im Alters 
thume fonft nirgends gefannten Eremplare auf, 
darunter das Krokodil, das Nilpferd, die Phas 
raosratte (Jchneumon), den weißen und fhwars 
zen Ibis, die Aspis und den Sonnengeier. Das 
Klima war fehr heiß. Bebaut war nur das 
von den großartigften Bauwerken geihmüdte 
Nilthal und die untern Abhänge ber Gebirge, 
in dem übrigen Lande nur Bleine Diſtrikte. U., 
das nah Einigen bis zu Hyffos aus mehren 
gleichzeitigen Reihen beftanden haben foll, zers 
fiel in mehre Theile: Oberägypten (Thes 
bais), von Aethiopien bis Hermopolis Dlagna, 
mıt der Bauptftadt heben; Mittelägup- 
ten, von Hermopolis bis zur Thellung des 
Nils, mit der Haupıftadt Memphis, und Unters 
ägypten (Delta), von der Niltheilung bis 
zum Meer, der fruchtbarſte Theil des Landes. 
Die Eintbeilung nah 36 (n. U. 53) Nomen 
ründete fich auf Eintheilung nad priefterliben 
Bezirken (oder Priefterfiaaten). Zu bemerken 
it noch, daß die Römer für Mittelägypten die 
Bezeibnug Arcadia (nab Kaifer Urcadius) 
braudten; Unterägppten hieß oftwärts vom Nil 
bei ihnen Auguftannica und nur dem weit: 
liben Theil ließen fie den Namen Aegyprus. 
So eigenrhümlih der Boden war, fo höchſt 
originell war aub das Volk, das diefen Boden 
bewohnte, in defien Wefen und in deſſen Ger 
ſchichte die lofulifirende Erdnatur fo ſcharf augs 
geprägt erfbien, wie ın feinem andern, einem 
Hauptſtrome anwobhnenden Kulturvolf ber .als 
ten und neuen Welt. Die Abftammung diefes 
Volks ift trog ben neueften Unterfuhungen noch 
ſehr dunkel. Die dem Alterthum bekann— 
ten Bölkernamen Aegypter und Xetbiopier 
waren allgemeine Benennungen, die je nad 
den Umftänden einen fehr verſchiedenen Sinn 
batıen In den Urzeiren finden fib beide Worte 
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von der Sonne verbrannt, zeigt noch mehr, 
melde allgemeine Bedeutung man diefem Worte 
beilegte, während der Name U. ſich iprciell auf 
den Nıltrom bezog. Das Wort Aethiops ent= 
fpridt genau der Etymologie des Wortes Ham, 
woher Chemmia, der alte Name 4.6, den Plus 
tatch (delside et Osiride) m t „ſchwarzer Erde" 
überfegt.. Geographiſch genommen bezeichnet 
der Name Aegypter diejenigen Volker, welche 
bie untern Ufer des Nils bis zu den Kataraßıen 
ven Syene bewohnten, der Name Merbiopier 
Nejenigen Volker, welche an den Grenzen des 
ſädlichen A.s das beutige Nubien und Abyjii: 
zien inne hatten. Natürlich wurden alle ınners 
halb diefer Grenzen wohnenden verſchiedenen 
Racen mit demielben Namen bezeichnet, der 
alfo die Priefter= und königlichen Kaften eben 
ſewohl als die thierifhen Neger, die anfäffigen 
oder unaufbörli aus den benabbarten Län— 
km eingeführten Sklaven umfaßt, und daher 
keumt es, daß bdiefe Benennungen bald fehr 
fenntlich gezeichnete Neger, bald Völterfaften 
von ſhwarzer Farbe, aber europäifhen Zügen 
dejeichnen, Kinder Sems und Japhets, die auf 
Befem Shauplag geſchichtlicher Ereigniffe ver- 
fümolzen find. Wenn Herodot berichtet, daß 
„Me Yerbicpier, an welche Cambyſes eine Ge- 
ſandtſchaft fire, die größten und am ſchönſten 
gebauten Menſchen waren‘, jo ſtimmt dieſe Be= 
Iöreibung mit der Diodors der Aethiopier von 
Neroeüberen, Dieer für die Gründer der ägyp= 
tiſchen Eivilifation erflärt, während feine Schils 
derung ber zweiten Klaffe, der „äthiopiihen 
Racen, welche theils die beiden Ufer des Nils 
und die Infeln bewohnen, theils gegen die 
Btenzen Arabiens und in den füdlihen Strichen 
&hyens hauſen““, auf wahre Neger bindeutet. 
„Diefe Aethiopier haben nad diefem Schrift: 
feler meift und namentlih die an ben Ufern 
des Rils, fhwarze Hautfarbe, glatte Nafe und 
wollize Haare. hre Sitten ſind im Allgemei⸗ 
sen wild und gleichen denen der Thiere, welchen 
fie weniger durch ihren natürlichen Charakter, 
als durh ihre angenommenen Gewohnheiten 
nahe ſtehen“. An andern Stellen jagt er, daß 
fe menfhlihen Neigungen faft ganz fremd 
iven, daß fie nur ausnehmend ſcharfe Zöne 
asftoßen, nur gelegentlih Hütten bauen und 
hd mır Thierfellen bedecken. Schon durd diefe 
radikalen und fo beftimmten Unterfheidungen, 
melde in den Texten ber Klaſſiker fi finden, 
wurden wir zu dem Schluffe berechtigt feyn, 
daß bie alten Bewohner A.s nicht eınem und 
demjelben Volks ſtamme angehörten, wenn auch 
nibt die Betrachtung der Mumien und der 
Wbildungen auf den Dentmalen diefe Bere» 
figung in feinem fo boden Grade fteigert. Die 
Irgppter, deren Werke wir nad Zahrtaufens 
aoch anftaunen, entſprechen genau der Schil⸗ 
‚Me uns von den Aethiopiern von Meroe 
gegeben wird. Da aber die Geſchichte fo ſorg⸗ 
fältig diefe Klaffe der Aetbiopier von den Neger: 
eidiepiern fcheider, welbe am Ende des Be: 
öts von Diodor geſchildert find als die „letz⸗ 
ten Bölker des Südens, die unter menſclicher 
Beftalt ein thierifhes Leben führen‘, fo ift es 
Mar, daß die äguptifhe Eivilifation einer von 
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Daß dieſe Race, welche das eingeborne Negers 

v0.F vermutblich verdrängte und unterjechte, aus 

Afien ſtammte, wird, aub abgeſehen davon, daß 

Afien ale die Wiege des Menſchengeſchlechtes bes 
' trachter wird, durb manden Zug betätigt. Der 
eigenthumliche Teint des alten agypt. Volkes, 
welcher keinesweges ber des Negers iſt, deſſen 
röthlicher Typus vielmehr halb europaiſce Zuge 
| mit firaffen Haaren und gerader Naſe verbirgt, 
erinnert lebbafr an die fa waren Broölferungen 
Aftens, welche die Kaſten der Parias in Indien 
bilden, von denen Herodot und Strabo wörtlich 
berichten, daß fie fih von den Nethiopiern nur 
darın unterf&erden, daß ihre Haare nicht Praus 
waren, fowie an den Typus der Zigeuner, welde 
| feltiam genug die Namen Gitanos, Gypſies, 
d. b. Aegypter führen. Mag nun dies umbers 
wandernde Volk urfprünglib Aſien und einer 
aus Indien verbannten KRafte angehören , wie 
Alles beweift, oder mag es einen Zweig der alten 
Troglodyten am Nil repräfentiren, wie mannad 
der Äehnlichkeit der Sitten ſchließen könnte, oder 
mögen ſie durch die gleiche Abſtammung der ge⸗ 
meinſchaftlichen aus dem Orient gekommenen 
Ahnen mit beiden zuſammenhängen, jedenfalls 
finden wir in diefem Volk eine fehr genaue Pers 
fonıfitarion des hamitiſchen Typus, deſſen Res 
präfentanten ung Die Bibel in Aften ſowohl als in 
Afrifa zeigt, namentlich in den Ureinwohnern des 
alten A.s. Grope Aebnlichfeiten machen fib auch 
bemerklich zwifsen diefem Typus und dem ber 
Berbern in Oftafrita, fo daß die Vermuthung 
Champollions, daß es vielleibt ein Zweig der 
Barabras oder der dunkelfarbigen Abyſſinier 
war, welder die vom Nil befpülten Ränder vor 
dem @inbrub der herrſchenden Kaſten inne 
hatte, nıcht ale unglaubwürdig erſcheint. Was 
die legteren,, die priefterlihen und kriegeriſchen 
Kaften betrifft, die fi über die eingewanderte 
Maſſe mit ſchwärzlichem Teınt und jemitifhem 
Typus ftellten, fo dürfte es als erwiefen zu er⸗ 
achten ſeyn, daß fie wahrfcheinlih aus denfels 
ben afiatifben Ländern famen, von denen bie 
erften Wanderungen ausgingen, Weil es indeß 
kaum denkbar ift, daß indifhe Koloniſten auf 
dem Landwege durd Iran und alle Gebiete ber 
femitifben Stämme, über die Landenge von 
Suez nah U. gelangt feyn follen,, fo bat man 
eine Verbindung über das Meer zwiſchen Indien 
und Aethiopien, entweder unmittelbar, od, durch 
Arabien vermittelt, annehmen zu dürfen ges 
glaubt. „Uns ſcheint“, fagt ein neuerer Gelehrter, 
„daß feit den älteften Zeiten, als die ariſchen 
Kolonien zum erftenmal über Indien und Per⸗ 
fien hereinbraden, die aus den Ländern zwiſchen 
Euphrat und Indus verjagten Einwohner fi 
auf den Süden ftürzten, die arabıfhe Halbinſel 
durdzogen und einen fruhıbaren Boden, eine 
foftbare Eroberung in den Nilländern fanden, 
wo die Natur ihre lodenditen Gaben verfawens 
det bat. Diefe am Urer des Indus und aus den 
mittleren Gegenden Perfiens verjagten Bevöls 
ferungen mußten fib das japhetiſche Element 
einverleiben, Die Bahn war vorgezeichuer, der 
Sieg öffnete den Eroberern , die nad den grie= 
chiſchen, aus U, entlehnten Sagen vom Kauka⸗ 
fus flammten, den Weg Südaſiens und ges 





den Regern ganz verfhiedenen Race angehört, | währte ihnen bie Möglichkeit, die Beflegten zu 
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verfolgen; es verfolgen; esift aber anzunebuien, daß ebenbiefeı Unfict, fo ergibt fi aus den Diumienfamm aber anzunehmen, baß eben biefe 
Eroberer, welde die alten Staatsgefellfhaften 
Indiens und Afiens gründeten nicht frei blies 
ben von ber Bermifhung mit ben vor ihnen 
bergetriebenen Semiten, und daß fie, wie biefe, 
Aethiopien und A, überzogen. Es ift anzuneh⸗ 
men, baß fie mit ihnen gemeinfam auf dem ägyp⸗ 
tiſchen Boden gründeten, was fie auf allen ans 
bern glänzenden Punkten ber alten Welt ges 
grünbet haben, benn die auffallendften Analogien 
finden fi zwifhen der Eivilifation A.s u. der: 
jenigen, welche fie auf ben verfchiedenen Punks 
ten Aſiens grünbeten. Diefe Hypotheſe wird 
durd die bünd — mehr und mehr zur 
Gewißheit. ie höheren Klaffen der alten 
ägyptifhen Geſellſchaft laffen ſich aufeinen dop⸗ 
pelten afiatifhen Urfprung zurüdführen, näms 
lih auf einen erften Einbruch femitifher und 
indifcher Kolonien, die aus den Ländern zwifchen 
Euphrat und Indus herabfamen ‚und auf einen 

weiten Einbrud aus denfelben Gegenden des 
öftlihen Scythiens, von wo bie älteften japhe— 
tifhen Eroberer der Welt fih nah allen Seiten 
bin verbreiteten. Die Sagen der Genefis über 
bie brei Racen Ham, Sem und Japhet beftätis 
gen dieſe Anficht, denn fie hatten in ben Augen 
der Sfraeliten ihre volle Erklärung burdy die 
Thatfachen, welde fie in A. vorfich faben. Die 
Sagengefhihte von Mofes ift weientlih aus 
A. gezogen, und man ann kaum annehmen, daß 


| 
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Anſicht, fo ergibt fih aus den Mumienfammes 
lungen unferer Mufeen, daß, welche Verſchieden⸗ 
heit auch in der Form der Mumienfhäbel fi 
ergeben mag, fie dody im Allgemeinen ein dem 
europäifchen gleihförmiges oftrologifhes Sys 
ftem barbieten, ein Ergebniß, weldes alle 
Gelehrten, bie ſich mit der betreffenden Frage 
vom anatomifhen Standpunkte aus befhäftis 
gen, beftätigen. Blumenbad, Euvier, Sömmer 
ring, Leah, Morton u. U. haben Sammlungen 
von ägyptiſchen Schädeln angelegt, und die aus 
ihren ‚Unterfuhungen gezogenen Schlüffe ftims 
men volltommen in dem Bunkte zufammen, daß 
die Knodenbildung der Mumienköpfe weſentlich 
der Paußafifhen Geftaltung angehört und nas 
mentlich Beines ber Kennzeihen des Negertys 
pus an fih trägt. Won Hundert Köpfen aus 
den Grabftätten von Memphis, Maabdeh, Aby⸗ 
dos, heben u. f. w., die unzweifelhaft in bie 
älteften Zeiten der ägnptildhen Geſchichte hinaufs 
reihen und von Dr, Morton analyfirt wurden, 

ehören acht Zehntheile dem fhönfteneuropäifhen 

ypus an, ben Dr. Morton den griechiſch-pe⸗ 
lasgiſchen nennt ; einige andere gehören zu den 
reinfemitifhen Racen, andere find gemifcht, aber 
feine negerartig. „Die Mehrzahl", fagt er, 
„zeigt auf die offenkundigfte u. unverkennbarfte 
Üeife fowohl durch die Form, als durch bie 
Größe und das Maß des Geſichtswinkels den 
Paußafifhen Typus. Man mödte felbft vers 


die allgemeinen Züge in diefem Lande nicht als | fucht feyn zu fragen, ob man aus einer ähnlichen 


wahr follten angefehen worden fenn. Darum 
ift es mindeftens wahrſcheinlich. daß die femiti= 
fhen Einwohner A.6, die eigentliben Mizraim, 
auf einer tieferen Stufe ftehen mußten, als die 
Semiten, die felbft den Kindern Japhets unter» 
geordnet waren. Die alte Gefhichte zeigt, wie 
alle Sagen, Glaubensanfihren und mythologi⸗ 
ſchen Begriffe Griebenlands aus U. ftammten, 
fie zeigt uns die ägyptiſche Eivilifation einge: 
pflanzt auf dem Boten Griebenlands durd die 
Kolonien unter Snabus, Eecrops, Danaus 

uf. w. Allzu beftinmte und allzu zablreiche 
Nacrieten über diefe Einwanderung, allzu tiefe 
Erinnerungen ihres Einfluffes find der helleni— 


Anzahl Individuen, die man auf gut Glück aus 
irgend einer Nation Europa’s zöge, eine gleich 
große Verhältnißzahl ausgezeichnet ſchön mo= 
dellirter Köpfe finden würde". Damit ftimmen 
bie auf ben Sarkophagen ausgefhnigten Köpfe, 
welche augenſcheinlich die darin befindlihen 
Perfonenbdarftellen follen, überein. Diefe SPulp= 
turen ftellen unter ſehr mannichfachen Farben 
Gefihter dar, die im Allgemeinen ein rechtwinke— 
liges Profil, gerade und längliche Nafe, eine 
meiftovale, allerdings eigenthümlid ausgeprägte 
Phyſiognomie haben, bie fih aber dem Eharafs 
ter der beftgeformten europäiſchen u. aſiatiſchen 
Köpfe nähern, wobei zu bemerken ift, daß unter 


fen Eivilifation verblieben, als daß fie nicht | den auf den Sarkophagen ausgeichnigten Kö— 


den phyſiſchen eder moraliihen Einfluß des 
Typus diefer Bevölkerung hätte behalten follen, 
wenn die herrihente Bevölkerung A.s von ders 
jenigen, welcher die Griechen ſelbſt entſtammten, 
völlig verſchieden geweſen wäre. Die ausge— 
eichnetſten Männer des griechiſchen Alterthums, 

ythagoras, Solon, Herodot, Plato, welche 
nah A. gingen, um dort die hoben Lehren der 
Wiſſenſchaft, der Philofophie, die Gefeggebung 
alter Zeiten Pennen zu lernen, hätten fi nicht 
wohl enthalten Pönnen, uns zu fagen, welder 
Race fie diefe Kenntniß verdanken, wenn bie 
Klaffen, von denen fie bie Einweihung empfins 
gen, einer Familie des Menſchengeſchlechts an— 
gebört hätten, in der fie ihrer eignen Ausfage 
ufolge nur eine untergeordnete Race ſahen. 
m Gegentbeil fiebt man beim Durdlefen Ges 
rodots mit Erftaunen, mit welder fichtliden 
Unterfheidung er von ben Prieftern zu Mem— 
phis fpricht ,„ als wolle er ftets den Unterſchied 


—— ihnen u. dem Volke hervorheben‘, | bin. 


pfen fowobl, als unter denen der Mumien felbft 
fih ohne Mühe aus der Art der Kleidung dies 
jenigen erfennen laffen, welde Perfonen der 
höhern Klaffen angehörten. Die, welde in 
den Verzierungen und in ben Emblemen, wos 
mit fie bevedt find, einen großen Reichthum 
zeigen, d. h. diejenigen, welde allem äuße— 
ren Anfbein nad Perfonen der höheren Has 
fte angehören, zeigen unmwanbdelbar weiße 
Köpfe mit faufafifhem Typus oder ein mehr 
oder minder billes Gelb und aftatifhen Ur— 
fprung, während die minder gezierten oder 
mit büfteren Farben bemalten, b. h. diejenigen, 

weldhe dem äußeren Anſchein nad Aeguptern 
untergeordneten Ran —— rothe, mehr 
oder minder dunkle Geſichter in Schattirungen 
zeigen, die bis zur Farbe und ben Zügen der 
fdwarzen Abyffinier geben. Auch das Studium 
der Denkmale, der Malereien und der Inſchrif⸗ 
ten führt unzweifelhaft auf ein gleiches Refultat 
Durchſteht man forgfältig die ſchönen 


uchen wir nad fpesiellen Beweiſen für biefe | Sammlungen von Abbildungen in unferen Mu⸗ 
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feen, ſo findet ſich nibts Schlagenderes ale ein 
Basrelief aus dem Tempel der Hathor, welches 
nad der Inſchrift den König Rhamſes darſtellt, 
wie er einen beftegten Barbaren mit ber Art 
—8 Das Geſicht des Königs, welches das 
des Seſoſtris iſt, der auf einer großen Anzahl 
von Dentmalen ftets unter benfelben Zügen 
erfheint, ift oval, rechtwinkelig und mit vorftes 
bender Rafe; das Geſicht des Gefangenen, ben 
man auf den Knien bas Mitleid feines Herrn 
anfleben fiebt, ift daffelbe, wie man es immer im 
Stande der Etlaven ober ber mit Ketten belas 
fteten Befiegten ſieht, und trägt volltommen alle 
Eharakterzüge des Negers, und fo finden wir 
überall, wo wir das Bild von Sefoftris feben, 
welches für und der reine und einfache Typus 
der hoͤhern Klaſſen ift, zu einer Zeit, wo dieſe 
fien ſchon feit einer langen Reihe von Jahr⸗ 
bunderten in U. naturalifirt waren, dieſelbe 
belle Färbung der Haut, dunkelgelb oder kupfer⸗ 
roh, mit langen Augen , die leicht gegen die 
Ehläfe auffteigen, vorfpringende Nafe, ſchönes 
Doal des Geſichts und ſtolzen Blid, während 
alenthalben, wo wir deutlich die Geftalten der 
Leute aus dem Volk abgebildet ſehen, wir eine 
röthere, ſelbſt dunkelrothe Färbung, einen ſpiz⸗ 
—— Geſichtswinkel, dicke Lippen, abgeplattete 
aſe erkennen. Eine ſtarke Beimiſchung erhielt 
die alte Bevölkerung A.s wahrſcheinlich auch 
durch die ſehythiſchen Eroberer, die allen Vermu— 
thungen nach lange vor Mofes das Land übers 
föwemmten und in denen man bie Hykſos oder 
Hirtentönige finden will, von denen Manetho 
als von Eroberern A.s um 2300 v. Ehr. und als 
von Beherrſchern biefes Landes während 511 
Jahren ſpricht. Ehampollion fchildert „dieſe 
Bölker mit rothem Haar und blauen Augen als 
die fteten Keinde der urfprünglihen ägyptiſchen 
Monarhie”. Eben fo fagt Rofellini: „Die 
Hitten waren ein fentbifhes Bolt. Die Srigi⸗ 
naldenfmäler der 18. Dynaftie zeigen ung häus 
fig Me Geftalten diefer Barbaren, welche Cham⸗ 
pollion zuerft als die Hykſos des Manetho ans 
ad, Wir ſahen eine große Anzahl ähnlicher 
Figuren auf den großen und Pleinen Monumens 
ten A.s, und wo die Farben unverfehrt waren, 
feht man fie noch als große magere Leute, mit 
weißem Teint, Bart, rotben Haaren und blauen 
en. In den Basreliefs, welde die Siege der 

18. Dynaftie, berfelben, vonder die Hykſoserobe⸗ 
zer verjagt wurden, barftellen, erfheinen diefe 
Völker immer als Flüchtlinge oder Gefangene 
umd find unter dem allgemeinen Namen Scheto 
begriffen. Diefer Name und diefe phyſiſchen 
Kennzeihen find augenfheinlihe Beweife, daß 
fie zu ſchthiſchen Völkern in Nordaften gehören, 
anderswo einen fhönern Dimmel und einen 
befiern Boden ſuchten“. Diefe Hupothefe ſcheint 
ihre Beftätigung zu finden durch die alten geos 
graphifhen Anfichten ſowohl, als bie neuen phi⸗ 
lologifhen Korfchungen. In geographiſcher Hin⸗ 
fagen uns die Alten, daß auf mehren Punk: 

ten bie Ramen von Städten und Landftridhen 
an die Schthen erinnerten. Ptolemäus erwähnt 
eines Landftrichs im ägyptifhen Libyen, ſüdlich 
dom See Mareotis, die er Scytliiaca regio 


Aegypten (das alte). 


daß eine Nation fih felbft ein 
wort gibt, das aus ihrer eigenen 
jogen ift, kommt nicht felten vor. Das 
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Sciahiat oder vielmehr Berriah Schihat, auf 
d’Anville’s Karte ift er mit dem Namen Wüfte 
von Schihat bezeichnet. 


Die drei Namen 
Zrvhıarn, Schtbiaca und Schihat find nad 


Ehampollion daffelbe, wiedas äguptifche Schiet, 
welden Namen das Land in den Poptifhen Büs 
bern behalten bat. 
eine Pleine Stadt, welche Ptolemäus mit dem 
Namen Scyathis bezeichnet. Dies Wort ift nur 
die Umfchreibung des ägyptifhen und biefelbe 
Stadt ift noch bezeichnender dburb Stephan von 
Byzanz unter dem Namen Scythopolis angeges 
ben; die Dafe Siwah, d. h. Dafe Ammons, 
fcheint diefelbe Erymologie zu haben. Was bie 
pbilologifhen Forſchungen betrifft, fo haben 
diefelben in Bezug auf die Sprade ber alten 
Aegypter zwar nod zu geringe Refultate ges 
liefert, um vollkommen genügende Schlüffe dars 
aus zu ziehen; indeß ift der Umftand bemerkens⸗ 
wertb, daß bei der Auseinanderlegung ber Eles 
mente, aus denen die aus dem Altägyptiſchen 
bervorgegangene koptiſche Sprache gebildet zu 
feyn ſcheint, viele Worte fi bemerklih maden, 
die man in den Spraden des Kaukaſus und des 
nörbliden Aſiens wieder findet. Für die Identi⸗ 
tät ſeythiſch⸗baktriſcher Völker mit den Hirten⸗ 
fönigen fheint auch das Zeugniß der Plaffifchen 
Geſchichtſchreiber zu ſprechen, welde die Scythen 
feit den älteften Zeiten in Berührun 
Aegyptiern treten laflen, welder Anſicht einige 
andere, beidennordifchen Bölkern felbft gefhöpfte 
Andeutungen zu Hülfe Pommen. 
Scheto“, fagt Ch. Lenormant, „ift ben Zendtradi⸗ 
tionen nicht fremd. Der Dſchemſchid der Perjer, 
der Gründer der erften Eivilifation ber arie 
ſchen Völker, beißt im Zend Jama (Dſchama). 
Nah Eug, Burnoufs Anſicht ift Jama 'der 
eigentlihe Name Dſchemſchids und Chſchaeta 


In diefem Landftrih war 


mit den 


„Der Name 


nur ein Beiwort, weldes na bedeutet; 

obendes Beis 
Sprade ges 
Mort 
hſchaeta ſteht den Zuvßns der Plaffifhen 


Scäriftfteller, dem Scheto ber ägnptifchen Denke 
male, dem erns der fpäteren Zeit und dem Gog 
der Bibel ziemlich gleib nahe, denn biefe vier 


Worte Pönnen leiht aus dem Namen Chſchaeta 


entftanden ſeyn“. Diefer im Vorſtehenden kurz 


entwidelten, jegt faft allgemein gangbaren An⸗ 
fit, daß nämlib nad Vertreibung und Unter: 
drüdung der eingebornen Negerrace die durch 
mehre Einwanderungen gebildete Bevölkerung 
A.s wefentlich gemifcht war, daß der Grundftod 
zum fbwärzliben bamitifhen Typus gehörte, 
während die mit der Kultur zunächſt aus Hethios 
pien gefommenen berrfhenden Klaffen durd 
einen Typus dargeftellt werben, der nur mit 
den Bevölkerungen Afiens Aebnlichkeit hat, und 
daß man unter die gemifhten Typen, unter bie 
Bahl ber Eroberer diefes Landes au die fcy- 
tbifchen, arifhen Bölfer mit blonden Haaren und 
blauen Augen rehnen muß, welde lang vor der 
Geburt Mofes A., fo wie die älteften und civis 
lifirteften Bölfer Afiens unterjoct hatten, ftellen 
fi allerdings noch einige erhebliche Einwendun⸗ 
gen, namentlih dagegen, daß bie aͤgyptiſche 


hennt, Arabiſch Heißt diefer Landftrih Barrai | Kultur aus Aethiepien eingewandert fey, gegen® 
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über, worunter die, daß die genaue Erforfhung 


forgt. Wie man aus ber Figurenbekleidung 


der ätbiopifben und ägyptifchen Denfmale für ! alzägnprifher ERulpturen abnimmt, gingen bie 


diePriorität derlegteren fprede, die bedeutendſte 
feyn dürfte, fo das mit vollkommener Gewiß— 
beit aud behauptet werden Bann, daß der Zus 
fammenbang zwiſchen aſiatiſcher und ägyptiſcher 
Kulıu ein in das höchſte Alterthum aller Völ— 
Perentwidelung zurüdgebender ſeyn muß, wofür 
nicht nur die Nadridten der Griechen und 
Hebräer, fondern mehr noch bie Denfmale der 
Bau: und Bildnerkunſt des Volkes felbft, welde 
nadı einer Dauer von mehren Zabrtaufenden, 
trog aller Zerftörungen, die Feindes- und Glaus 
benswuth, Raubgier und Stumpffinn daran 
geübt, noch immer in ben großartigften Uebers 
reften dafteben, zeugen. Die Riefenbauten ber 
Dbelisten, Pyramiden und Katafemben eröffnen 
und einen Bli in eine Kultur und einen ausges 
bildeten Kunftfinn, zeigen une eine Großartig« 
keit im Entwerfen von Plänen zur Verberrlihung 
ber Religion und des Staatslebens und eine 
Bereirfbaft von Mitteln zu ihrer Aueführung, 
wie wir fie außerdem in einer fo entfernten Zeit 
niemals fuben würden. Aue den Hieroglyphen, 
beren Löfung erft ber neuern Zeit gelungen ift, 
wiffen wir mit Beftimmtheit, daß die wichtigften 
und bebeutendften biefer Bauten, welde bie 
Blüthe der ägyptiſchen Kunft bezeihnen, lange 
vor dem Ablaufe bes 2. Jahrtauſends v. Ehr, 
entftanden find, u. zwiſchen diefer hoben Blüthe 
und ben erften rohen Anfängen der Kunft muß 
eine Reihe von Jahrhunderten allmähligen 
Wachsthums der Erzeugungstraft und der Fer: 
tigkeit liegen. 

Die bürgerliben Einrihtungen bes als» 
ten A.s berubten auf bem Kaſtenweſen, und 
zwar auf einem ohne Zweifel fehr feft beftimm- 
ten und durdgebildeten. Die Nachrichten der 
griechiſchen Schriftfteller, aus denen wir bier 
allein ichöpfen können, weichen zwar von eins 
ander ab, kommen aber barin überein, daß fie 
die Priefter und die Krieger als die erften und 
als gefonbderte Kaften aufführen; das Abwei— 
chende betrifft die untern Rlaffen. Während 
Strabo nämlich das fämmtliche übrige Volk in 
eine Abtheilung bringt, tbeilen es Die beiden 
andern in mehre, Herodot in fünf: Rinderbirs 
ten, Schweinehirten, Krämer, Dolmerfcer, 
Schiffer; Diodor in drei: Hirten, Aderbauer 
und Handwerker. Die höchſte und wichtigſte 
Kafte, die Prieſterkaſte, batteinjeder großen 
Stadt einen der Haupfgottheit des Orts gebeis 
ligten Tempel, je mit einem Oberpriefter, Piro⸗ 
mis (d. t. der Edle und Gute) genannt, ber dem 
König zur Seite ftand und deſſen Macht vielfach 
beſchränkte. Diefe erblibe Priefterfhaft befaß 
die ſchönſten und ergiebigften Ländereien und 
hatte in ber veridiedenften Abftufung die 
fämmtliben Staatsämter in Händen; fie waren 
M ter, Aerzte und Zeicbendeuter, felbft Bau: 
meifter , ſchloſſen alfo die ganze intelligente 
Seite des Volkslebens in ſich Es war ihnen 
Enthaltfamteit in Speifen und Getränken auf» 
gelegt, die Vielweiberei unterfagt. Dagegen 
waren fie aud die herrſchende Seele des Gans 
zen, ihre Ländereien waren fleuerfrei und für 
ihren Unterhalt war auf öffentlihe Koften ge> 
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Prieſter in leinenen Gewändern, weshalb fie 
auch Linigeri bei alten Autoren beißen. Epäter 
bedienten fie fib wohl der Baummollenzeude 
(Plin.); die eigentlide Wolle aber, d. i. die von 
Thieren Pommende , verabfheuten fie. Nah 
Plutarh waren die priefterliben und heiligen 
Bekleidungen der Aegypter mit Schwarz u. Weiß 
abwechſelnd geftreifr, was die Bedeutung haben 
follte, daß von den Begriffen ber Menfhen über 
die Götter viele klar m, gewiß, viele aber dunkel 
und zweifelhaft jenen. Die Krieger, von He— 
rodet auf 410,000 Mann angegeben, waren zum 
Schug der Könige und bes Landes über verſchie— 
dene Provinzen verthbeilt, wo fie zinsfreie Aecker 
befaßen. Sie theilten fih wieder in Hermoli« 
byer und Kalaftrier. Da fümmtlibe Grunds 
ftüde im Befige der zwei obeıften Kaften und 
der Könige waren, waren dBietandbauern nur 
Pächter, der wahrfheinlihfte Grund, warum 
fie Herodot gar nicht als befondere Kafte aufs 
führt. Dob feinen ftädtifbe Bürger in den 
Marken ibrer Orte Örundbefig gehabt zu haben, 
In der Kafte ber Handweerker waren ohne 
Zweifel die einzelnen Gewerbe wieder vollftäns 
dig von einander gefhieden, fo daß fie fih von 
den Bätern auf die Söhne forterbten. Die 
Dolmetſcherkaſte warb burd die zahlreichen 
Fremdlinge, befonders durch Krieger gebildet 

die zuerft um 650 dv. Ehr, unter Pſammetich 
Aufnahme fanden. 

An der Spitze des Volks ſtand ber König 
(Pharao), deſſen Würde erblich wat. Wenn 
das herrſchende Geſchlecht ausſtarb, wurde der 
neue König entweder aus der Priefter: oder aus 
der Kriegerfafte gewählt und im legtern 3* 
durch eine förmliche Einweihung unter die Prie= 
fter aufgenommen, fo daß er zu priefterliden 
Handlungen befähigt war und jeden Morgen 
öffentliy ein Opfer bradte. So groß das Ans 
fehen war, das die Könige genoffen, fo waren 
fie roh an fehr genaue gefeglihe Vorſchriften 
gebunden, welche fi nicht nur auf die Regie— 
rungsbandlungen jeder Art, fondern aub auf 
Geſchäfte, Erholungen, Bergnügungen des 
Privarlebens, bis auf bie Tageszeit, in ber 
fie vorzunehmen waren, bis auf die Spei— 
fen, die auf dem Pönigliben Tiſch erſchei— 
nen burften, erftredien. Sklaven burften 
fib dem König nicht nahen. Die Gemahlın des 
Pharao, oft eine Schwefter beffelben, hatte glei= 
hen Rang, Auch Königinnen haben auf dem 
Thron A.s gefefien. In fofern nun bie Prie— 
fter Urheber diefer Borfchriften waren und als 
Räthe und Begleiter der Könige über deren Er— 
füllung wachten, ftand das Königthum allerdinge 
unter dem Prieftertbum, eine Einrichtung, welde 
aber zugleich der Willfür der Könige ben mäch— 
tigften Dass entgegenfegte. 

Schon die oben angegebene Zahl ber Krieger, 
bie auf den Wink der Könige unter den Waffen 
erfbien, läßt auf ein Priegerifhbes Volk ſchlie— 
Ben, das nicht nur der Neigung feiner Köntge zu 
Eroberungsfriegen zu dienen, fondern auch die 
Landesgrenzen gegen bie Einfälle fremder Völs 
Per zu [hügen harte, Die Kriegskunſt war 
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eine fehr ausgebildete. Außer den Bogen» 
fhügen, welche die Hauptftärke ber Heere aus— 
madten, gab es ein mit Schild, Speer und 
Schwert, ober mit Streitärten, Streitfolben u. 
äbhnliben Waffen mannihfah ausgerüftetes 
ſchweres Fußvolk, zumeilen in den Schlachten 
in gedrängten Maffen phalanrartig aufgeftellt, 
ferner Reiterei und Streitwagen, von welden 
berab die Bornehmften, die Könige, ihre Söhne, 
die Feldherren, kämpften und anführten. Ans 
fübrer war ber König felbft; ihm wurde das 
Reihspanter nachgetragen. Auch die Belage- 
rung fefter Städte wurde nicht ohne Kunft be: 
trieben, beſonders wußte man den Eingeſchloſſe⸗ 
nen durch Untergrabungen Schaden zuzufügen. 
Die Kriegsſchiffe, den Nilſchiffen ähnlich, hatten 
eine lange Geftalt, wurden durd Segel und 
Ruder getrieben und führten am Borbertheil 
einen Löwen oder Wibderfopf. Bei den Sie⸗ 
yesaufzügen fuhr der König auf dem Wagen 
voran oder ward auf einem Palankin von Kries 
gern getragen und von räudernden Prieftern 
und von mit Palmen und Federn geihmüdten 
Kriegern begleitet. Die Gefangenen wurden 
deraus geführt. Der Zug ging in den Tempel 
der Dfiris, wo ber König feine Waffen dem 
Gott wieber übergab und opferte. Auch Por 
ften oder öffentlihe Boten gab ed, Reiter, 
Ne von Station zu Station ihre Pferde wechſel⸗ 
ten; dergleichen Stationen waren zwiſchen 
Memphis und Theben 40. 

Auf die Gerehtigkeitspflege wurde in 
dem ägyptifchen Staate großes Gewicht gelegt. 
Die höchſte ridhterlibe Behörde beftand aus 
dreißig Männern, je 10 aus den drei angefehens 
ten Erädten, Theben, Mempbis und Deliopolis, 
chne Zweifel aus den Priefterfollegien dieſer 
Dre. Der Borfigende trug als Auszeichnung 
eine goldne Halskette, an der das Gerichtöfiegel 
binz. Bor biefem Gerichte wurde Alles ſchrift⸗ 
ih verhandelt, weil, wie Diodor fagt, die Ues 
gupter meinten, baß die Richter durch die Medes 
fünfte der Sahmalter und die Thränen der An 

Magten leicht würden bingeriffen werden, der 
hrafenden Gerechtigkeit nit ihren Lauf zu 
laſſen. Sachwalter wurden nicht zugelaffen, 
ſendern Jeder führte feine Sache felbft. Jeder 
ge war innerhalb feines Haufes über feine 

eute felbft Richter und ließ die Strafe vollzies 
hen. Die Geſetze, obſchon einzelne Könige nad 
den Bedürfniffen der Zeit Zufäge — hat⸗ 
ten, waren uralt und als von den Göttern ſelbſt 
—— heilig gehalten. Sie waren in einer 

ammlung von 8 Büchern vereinigt; ihre Ab⸗ 
faffung und Auslegung lag in den Händen der 
Priefter. Mit dem Tode beftraft wurden Mörs 
der (auch von Sklaven), Diejenigen, welde 
einen Menfben hatten umbringen oder fonft 

] leiden feben, ohne ihm zu helfen, wenn 
es in ihrer Gewalt fand, Meineidige und nach 
einem fpätern Gefeg aud Die, melde bei der 
Obrigkeit falſche Angaben über die Art ihres 
Unterhalts machten und die einen unrehten Er⸗ 
‚und Flüchtlinge wurden mit 
» Der König Bonnte bie 
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dor eine Art von Zunft ausgemacht und unter 
einem Diebsoberſten geſtanden haben, bei wel⸗ 
chem die Beſtohlenen das Ihrige gegen Erlegung 
des vierten Theils vom Werthe zurückbekommen 
konnten, eine Einrichtung, die ſchlecht zu der 
übrigen ägyptiſchen Rechtspflege paßt, aber 
aud in dem heutigen U. angetroffen wird. 

Die Arbeiten u. Beſchäftigungen tres 
ten uns befonders in ben Malereien der Grabs 
fammern und ben barin enthaltenen mannid« 
fachen Geräthen mit großer Anihaulichkeit ent- 
gegen, „Unter allen alten Völkern‘, jagt Ro— 
fellini, haben die Aegypter allein Dentmale 
binterlaffen, welde uns ihr bäuslihes Leben 
bis in alle jeineBleinften Befonderheiten zeigen’. 
Der Handel ber Aegypter, ber bei dem großen 
Reichthum und der Eivilifation des Landes fehr 
ausgebreitet feyn mußte, ſcheint mehr zu Lande 
und durch Karawanen, als zur See und mehr 
von —— nach A., als von Aegyptern nach 
der Fremde getrieben worden zu ſeyn; doch 
brachte er darum nicht weniger Erzeugniſſe ſehr 
weit entlegener Länder nach U,, wie man denn 
in thebiſchen Grübern aus dem zweiten Jahr⸗ 
taufend dv. Ehr. eine Anzahl Flafben von chine⸗ 
fifher Fabrikation und mit chineſiſcher Schrift 
aufgefunden hat, von benen mehre in europäi⸗ 
fen Sammlungen aufbewahrt werden. Schiffs 
fahrt trieb man meift auf dem Nil und feinen 
Kanälen; fie war zur 3eit ber Ueberſchwem⸗ 
mung bie einzige Art der Kommunikation. ger 
Pfammerih trat U. fogar als Seemadt auf, 
da ihm feit jener Zeit die phönicifhen Walbuns 
gen zu Gebote ftanden, die Holz in Menge lies 
ferten. Die Schiffe wurden mit und ohne Ruder 
bewegt, die Segel waren 3» und dedig; Taue 
madte man aus Byblus. Auch bie Sifs: 
winde Pannten die Aegypter ſchon. Ueber 
Münzen, Maß und Gewicht in U. weiß man 
nichts Gewiſſes, dba man weber von Münzen ber 
Pharaonen hört, noch deren in Mumien vors 
kommen. Man bat vermurbet, baß die Scaras 
bien als Scheidemüngen, als grobes Geld aber 
goldene ober filberne Ringe gedient haben, was 
um fo unwahrfheinlider ıft, als auf Monumen= 
ten Bagen vortommen, in deren einer Schale 
Pleine Statuen von ‚Ochfen, Kälbern, Biegen, 
—7— rc., in der andern goldne Ringe liegen. 

rft aus der Zeit der Ptolemäer find uns äghp⸗ 
tiſche Münzen aufbewahrt worden, bie befons 
ders {don unter Ptolemäus . und Ptol, 
Philadeiphus geprägt wurden. ie enthielten 
gewöhnlih das Bildniß des Königs und der 
Königin, auf der andern Seite einen über Jus 
piters Donnerkeil figenden Adler oder zwei zus 
fammengebundene Füllhörner. Der Aders 
bau, deſſen Gefchäfte wir vom Pflügen bis, zum 
Einfheuern der Feldfrüchte bargefkeilt finden, 
war auf die Theile des Landes befchräntt, wo 
das Erdreich durd die Ueberſchwemmungen des 
Nil aufgelodert und befruhtet wurde, Nach⸗ 
dem fi das Wafler verlaufen hatte, wurbe ges 
fät, der Same durd darüber getriebenes Vieh 
eingetreten oder auch mit dem unberäderten 
Pfluge bededt. Nach der Ausjaat im Novem⸗ 
Abgeſchnitten 
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ward bas Getreide mit der Sichel, oft bloß die 
ehren, in Körben in die Scheuern gefhafft 


und auf der Tenne gemworfelt. Außer bemifo | ftellt, wo 


wichtigen Aderbau betrieben die Aegyp⸗ 
ter die Bartenfultur, bie Obftzudt 
und den Weinbau mit Borliebe und Sorgfalt, 
Nicht minder widmeten fie fidy ber Viehzucht, 
und obwohl Viehhirten bei ihnen verachtet und 
verhaßt waren, binderte bas den Landbeſitzer 
doch nicht, die großen Bortheile der Viehzucht 
und ihres Ertrages nad ihrem ganzen Werthe 
—— und ſich anzueignen. Der Jagb 
wilder Thiere mit Pfeil,und Bogen, Schlingen, 
Hunden, fogar mit Löwen (die man überhaupt 
= zäbmen verftandb), wurde fleißig obgelegen; 

ogelfang und Fiſchen gehörte zu ben Lieblings⸗ 
befhäftigungen. Bon den ftädtifhen Gewer⸗ 
ben fanden wir bargeftellt die rohen und 
feinen Bearbeitungen bes Holzes, das Ber 
bauen und Fortfhaffen der Steine, das Weben 
der Zeuche, die Arbeiten des Goldfhmieds und 
Juweliere, bes Malers, Bildhauers ac. Huch bie 
nob vorhandenen Gegenſtände felbft belehren 
uns, baß ber Kunftfleiß einen bedeutenden Grab 
erreicht hatte. Die gewebten Zeuche, baummollene 
und leinene, waren trefflib; man bewundert bie 
ungemeine Feinheit der befiern Gattungen. Schon 
ſehr früh verftand man fi auf die Berfertigung 
des Glafes. Die Wurzel ber Papyruspflanze 
diente als Brenns und Nutzholz, aus der Pflanze 
felbft machte man Deden, Kleider, Segel, fogar 
Fahrzeuge, und befonders bas aud in Griechen⸗ 
land und Rom unb bis ins Mittelalter hinein 
gebräudlichfte Papier. Auch die Chemie ſcheint 
den Uegnptern bei ihrer Technik zu Hülfe ges 
kommen zu ſeyn, wie die Beſchaffenheit mehrer 
Karben an erhaltenen Gegenftänden bemweift. 
Man verftand fogar ein weißes gewebtes Zeuch 
mit chemiſchen Beizen fo zu bearbeiten, daß es, in 
Farbe getaucht, augenblicklich Daraus wie bebrudt 
mit einer Mannichfaltigkeit verſchiedener u.unauss 
löſchlicher Farben hervorging. In der Kunſt der 
Purpurfärberei ſcheinen die Aegypter die Tyrer 
Noch weit übertroffen zu haben. 

Nicht minder zahlreich und ausführlich als bie 
das Gewerbe betreffenden Abbildungen find dies 
jenigen, welche fib auf das häusliche und ges 
feiti e Leben beziehen. Gewöhnlich ftellte 
man fich die alten Aegypter als ein finfteres und 
trübfinniges, ben glänzenden Bequemlichkeiten 
und dem beitern Schmücke bes Lebens abholdes 
Volk vor umd führte dafür befonders eine Stelle 
Diodors an, wo biefer fügt, daß bie Aegypter, 
weil fie die Zeit diefes Lebens gegen die nad 
dem Kobe gebalten für gering eradten, auf bie 
Häuſer ber Lebenden nur geringe Sorgfalt vers 
wandt, bie Gräber abermit einem übermäßigen 
Aufwande ausgeftattet hätten. Die Abbildungen 
und die noch vorhandenen Geräthe belehren uns 
aber, daß es den Häufern und Billen der Reichen 
und Wohlhabenden weder an Größe und Bequem: 
lichkeit, nob an zierliber Ausftattung feblte. 
Der Hausrath war mannichfach, bie verfebieden 
geftalteten Tiſche, Seffel, Rubebetten, Bafen 
2c. zum Theil fehr reich und koſtbar. Man liebte 
Erheiterungen und Ergoͤtzlichkeiten verſchiedener 
rt, Würfel, Bret: und Ballfpiel, felbft Stier⸗ 


efechte kommen vor. Mehrfach finden fi 
äuslihefefte,@e eiiaatten Baker ki . 
les auflleppigkeit deutet, Die e 

wurden von Sklaven gefalbt und befränzt, Rad 
heutiger Weife nahmen aud die frauen Theil da⸗ 
ran, Uebrigens beihränfte man ſich bei den Gaſt⸗ 
mäblern nit auf die Kafelfreuden; Mufifer, 
Sänger und Sängerinnen, Känzer u. Länzerihs 
nen erbeiterten zugleid. wit ihren Kuͤnſten 
bie Gäſte. Herobot erzählt, daß bei ben 
Gaftmäblern der Reihen Jemand ein hölzernes 
Todtenbild umbergereiht unb jebem u 
ed 


L 


zeigt babe mit den Worten: „Trinke 
fröhlich, denn wenn Du geftorben bift, w 
ſeyn wie Biefes!" ein Memento mori, das auf 
den Lebensgenuß, ale das einzig Reale, binweift. 
Die Kleidung der Aegypter beftand im Alls 
gemeinen bei Männern in einem leinenen, unten 
mit Kranfen beiegten UnterBleid (SKalaflrie), 
oft auch nur aus um bie Lenden gefhlagenen 
Tüchern und aus einem weißen, wollenen Ober⸗ 
Bleide, bei Weibern aus einem ähnlichen Tuch. 
Sie war nah den Kaften verfhieben. König 
und Krieger trugen kurze Kleider, legtere in 
Proceifionen ausgenommen. Ueber die Kleis 
dung ber Priefter f. oben, Aderleute und Ars 
beiter trugen bloß einen weißen Schurz. Nas 
tionaltradht war eine eng anfdhließende Haube, 
die bei den Prieftern mannichfach erhöht und 
geihmüdt wurde. Die Frauen gingen mit 
einem Schleier, Mädchen und befonders Luſt⸗ 
dirnen ohne ihn. Koftbare Gewänder gebörten 
zu den gewöhnlihen Ehrengefhenten. Rein 
lichkeit galt ald Hauptgefeg, weshalb aud die 
Beihneidung eingeführt war. Die gebräuds 
lihften Speifen waren: Brob (Kulloftis), 
wozu man den Zeig mit ben Beinen Pnetete, aus 
einer Art Gerſte (Einkorn), in Unter⸗A. auch 
aus den getrodneten und zerriebenen Körnern 
der Lotuopflanzen bereitet; Fiſche, die man ent⸗ 
weber gefodt, an ber Sonne geröftet ober eins 
gefalzen, Geflügel, namentlid Gänfe, das man 
roh, gefalzen, gekocht oder gebraten genoß. 
Bohnen aß man gar nit; von Fleifh war das 
von Kühen, als heiligen, und das von Schweis 
nen, als unreinen Thieren, fo wie das aller 
heil. Fiſche und Bögel verboten. Gewöhnliche 
Leute hielten ihre Mahlzeiten auf der Straße. 
Zum Nadtifh aßen die Reiben Früdte und 
Süßigkeiten. Bon Getränken war der Ges 
nuß des Weines auf die Priefters und Kriegers 
kaſte beſchränkt, dem Volk jedoch auch bei ges 
wiffen Feften erlaubt; gemeine Leute tranken 
eine Art Bier, Statt bes Grußes beugten ſich 
bie Aegypter vor einander, indem fie bie Band 
bis an das Knie herabließen; Jünglinge wichen 
den Breifen aus und figend räumten fie ihnen 
ihren Plag. ’ z 
Es ift natürlich, daß das Leben eines Volkes, 
deſſen höchſte und angefehenfte Klaffe durd den 
Priefterftand gebildet wurde, trog aller Genußs 
liebe der Reihen, von religiöfen Beziehungen, 
Gedanken und Gebräuben ganz; durchdrungen 
war. Die Aegypter galten bei den Griechen für 
ein in heilige Dinge und Gebräude eingeweih- 
tes und ihrer Pundiges Bolt, Die Griechen find 
es aud, bie und ausführlide Nachrichten über 
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bas R nsſyſtem ber alten Aegupter 
‚ bie weder zuverläffig, noch übers 

find und aus denen eine Unbes 
Kimmtheit und Bieldeutigkeit des Götterſy⸗ 
ie welche zu ſehr verfchiedenen 

2 ‚gegeben haben, indem man 

bald iche ſachen, bald philoſophi⸗ 
omiſche Lehren, auch 
ai —— Hat, Im Allgeinet 
lenders vermut Im Allgemei⸗ 
nen war bie ägyptifche Religion gewiß Natur⸗ 
religion, d. i. Anbetung der in der Natur wir: 
kenden, gedadhten und mit Bewußt- 
n und ten Kräfte, doch fo, daß 

j aud wieder andere Ber 

gelegt wurden, Nach Herodot gab 
‚Dronungen unter den ägyptifchen Gott» 
heiten, von denen bie erfte 8, die zweite 12, die 
entiprangen, in fi begriff und die 
Nachkommen der legtern 12 umfaßte. 

en Göttern gehörte Kneph oder 

Bis, — 

der eigentliche eltſchöpfer, 

bie Griedyen Hephäſtus nannten, weil fie 
Seſen in dem Bunftreihen Feuergott am 
wieder zu erfennen meinten, und Am⸗ 

i den Grieben Zeus⸗Am⸗ 

9; auch Mendes (der helles 

altefte, und eine Göttin 

\ unter biefen Obergöttern. Unter 

12 der zweiten Görterordnung erſcheint Des 

28 (Hercules); die dritte Bötterreibe führt 
is an, der bei den Griechen Dionyfus bieß, 
jerbem nennt Derodot noch folgende Gott: 

; wovon vier ägyptifb Plingen: Apis 

us), STis (Demeter), Horus (Apollo) u. 
remis), während bie andern rein 

& angeführt werben: außer Hephäſtus 

’ ” reg a. = 2* 
tHerodot hinzu. Die Mythen 

un wie fie in den Dentmalen 

erfheinen f. in den ihnen gewidmes 

n des twerfs. Die Verehrung 

Götter war übrigens he gan —— 
be, ſondern in den v nen Priefter> 
rißt en) war der vorzüglichfte Dienft 
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Iſis — * einer 
Deutung) und s (der Nil) wur⸗ 
Serxrodot von allen Aegyptern gleich⸗ 
schrt,, weshalb fie auch unter allen 

ihen Geftalten der Aegypter die bes 
mtef ı find. bon, als das den Nil ver: 
Meer gedeutet, iſt das böje, Schaden 

inaenbe Drineip des äguptifhen Glaubens, dem 
eiihrinaenden, In Dfiris verkörperten * en⸗ 
ser. In dem ift viel mit den religiöfen 
sritellungen an —— ** Babe» 

ndes; dem ägyptifhen tus eigen» 
periftt Hier dienft. Einige Thier⸗ 
‚ber Stie Humd, die Kage, der 
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wurden, waren in einer andern verabſcheut 
Wer ein heiliges Thier aus m... töbtete, war 
des Todes fhuldig; wenn esunvorfäglich geſchah, 
konute erfich mit einer Geldftrafelöfen. Weraber 
eine Kage oder einen Ibis auch unvorfäglich ums 
bradte, mußte hingerichtet werden, fonft würde 
das erbitterte Volk die Kodesftrafefelbftvollgogen 
haben. Wenn Jemand daher ein beiliges Thier 
tods erblidte, blieb er in der Ferne fteben, ſchrie, 
wehklagte und betheuerte, daß er es ſchon todt 
gefunden habe, Es follen fogar blutige Kriege 
zwiichen einzelnen Bezirken ausgebrochen ſeyn, 
wenn in dem einen ein Thier getödtet worden 
war, welches der andere als heilig verehrte. 
Diefer erftaunlihe Fanatismus erhielt fid felbft 
bis indieeiten, wodas Volk feit Jahrhunderten 
unter fremder Herrſchaft geftanden hatte u.frems 
de Sitten, griebifhe Bildung unter ihm heimiſch 
geworben waren. Diodorerzahlt, daß ein Römer, 
der eine Kahe umgebracht hatte, zu einer Zeit, 
wo des Landes Schidfal in Roms Händen lag, 
die Zodesftrafe leiden mußte, trog der inftändigen 
Bitten des Königs. Bei einer Feuersbrunft, er» 
zählt Herobot, trugen die Aeghpter weit mehr 
Sorge für die Rettung der Kagen, als für bie 
Löfhbung des Brandes, und wenn eine Kage ſich 
in die $lammen fürzte, ward große Wehklage 
erhoben. Starb in einem Haufe eine Kage eines 
natürliden Todes, fo ſchoren fi alle Bewohner 
befielben die Augenbrauen ab; ftarb ein Bunt, 
fo ſchor man fid den ganzen Leib und den Kopf 
kahl. Sogar einbalfamirt, mumifirt und in 
Gräbern beigefegt wurden bie heiligen Thiere. 
Geſchah dies jedem Thiere der geweibten Gat⸗ 
tungen, fo genoffen daneben gewiffe Thierindivi⸗ 
duen eine ganz befondere Verehrung. Sie wur: 
ben in heiligen Döfen gehalten, gebadet und mit 
großem Aufwande gefalbt, gefüttert und ges 
ſchmückt. Das Amt, ihrer zu warten, wurde 
als ein befonders chrenvolles betradtet, 
bie damit Bekleideten ftanden in hohem Ans 
feben. Das berühmtefte diefer Thierindivi—⸗ 
duen ift der Stier Apis, der zu Memphis 
gehalten wurde, Er war fhwarz, hatte einen 
dreiedigen weißen Fleck auf der Stirne, auf dem 
Naden das Bild eines Adlers, unter der Zunge 
einen Knoten, einem Käfer gleih. Starb er 
(wenn er ein Alter von 25 Jahren erreicht hatte, 
wurde er getödtet), jo ward er mit allem erſinn⸗ 
lien Pomp beftattet und es herrſchte große und 
allgemeine Trauer, die einer nicht minder großen 
und begeifterten Freude wid, wenn die Priefter 
feinen Nachfolger, ein Kalb mit denfelben Zei: 
hen geboren, oder vielmehr von ihnen damit 
verfeben, aufgefunden hatten. Andere göttlich 
verehrte Thierindividuen waren der Bol zu 
Mendes, die Hunde zu Kynopolis, die Kräbe in 
Koptos, das Krokodil in Arfinoe 2c. Befonders 
verehrt war aud der Käfer (Scarabäus) u. uns 
ter den Fifhen der Drprrbundos u. Lepidoros; 
als fabelhafter Vogel hand der Phönir im höch 
ften Rufe, Sogar bis in die Pflanzenwelt ver: 
ſtieg fih der Kult der Aegypter; hochheilig 
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ber feine Götter nicht nur in Thiergeſtalt darzu⸗ 
Mellen liebte, fondern auch Thiere als wirkliche 
Götter verehrte, haben ſchon die alten Schrift: 
fteller manche Bermuthungen aufgeftellt, worun» 
ter bie, daß bie Thiere aus Dankbarkeit wegen 
ihres großen Nugens für den Menfhen angebe⸗ 
tet würben, ſchon deshalb unzureihend ift, weil 
auch fhädlide barunter waren. Böllig abger 
ſchmackt ift aber ein anderer Erflärungsverfud, 
daß man nämlich gewiffen Thieren diene, weil 
man einft unter Feldzeichen, aus ihren Bildern 
beftehend, große Siege errungen babe. „Die 
Wahrheit ſcheint“, jagt Löbell (Weltgeſchichte 
in Umriſſen u. Ausführungen, 1. 3b.), „daß, 
wie in den heidnifhen Religionen fo oft rober 
Aberglaube u. höhere Ahnungen fi verſchmel⸗ 
zen, auch diefer Dienft aus fehr verfhiedenen 
Quellen floß, ohne daß man mit Sicherheit an- 
geben kann, melde als die ältere zu betrachten 
ift, ob ein grober Fetiſchismus, der ben finnlis 
den Gegenftand ber Verehrung für das göttliche 
Weſen felbft hielt, eine Borftellung, die vers 
mutbli unter dem großen Haufen fehr verbrei⸗ 
tet war, oder Gedanken geiftigerer Art, nady wels 
chen in dem Jaſtinkt der Thiere der wunberbare, 
unbegreifliche Naturgeift in feiner Unmittelbar: 
keit, wie er mächtig wirkt, ohne durch Ueberle⸗ 
gung und Reflerion hindurdgegangen zu feyn, 
angefhaut und verehrt wurde. Oder es fönnen 
nab einer biefer Betrachtungsweiſe ähnlichen 
Borftellung die Thiere verebrt worden ſeyn als 
Sinnbilder der Gottheiten, benen fie gebeiligt 
waren, in fofern die Götter gedacht waren als 
Repräfentanten der in ber Natur mwaltenden 
Kräfte”. Daß im Apis Dfiris verehrt wurde, 
fagen die Alten ausdrüdlih. Man glaubte, Daß 
die Seele diefes Gottes in dem Stier fey u. fih 
nad dem Tode beffelben in den neuen begebe, 
der an feine Stelle gefegt wurde. Dies hüngt 
mir dem Glauben an bie Seelenwanderung 
zufammen, welder einen der Punkte bildet, bie 
einen uralten Zufammenbang zwiſchen den In— 
diern und Aegyptern vermuthen laſſen. Indeß 
war diefehre bei den Aegyptern anders ausges 
bildet. Sie glaubten nah Herodot, daß bie 
Seele nab dem Tode bes Leibes durd alle 
Thiere bes Landes u. des Meeres u, durch alle 
Kögel wandre, nad 3000 Jahren aber wieber 
in einen Menfhbenleib fomme. Es wurbe aud 
ein eignes Todtenreih gedacht, Amenthes oder 
Amenti, in dem Dfiris herrſchte und die Todten 
richtete. Es ſcheint alfo, die Art der Wander 
zung fey vom Ausſpruche des Oſiris abhängig 
gedaächt worden, da die Borftellung eines forts 
dauernden Aufenthalts ber Seelen in ber Unter: 
welt dur die von dem Umherwandern narürlich 
ausgefchloffen wird. Uebrigens entſprach (nad 
Diodor) vem in der Unterwelt angenommenen 
Gerichte ein auf der Oberwelt wirklid vollzoge⸗ 
nes Todtengerict, vermöge deſſen auf bie 
erwiefene Anklage, daß ber Berftorbene einen 
derwerflichen &chenswandel geführt, die Beftat- 
tung der Leiche unterfagt ward. Auch über die 
Könige wurde ein ſolches Bericht gehalten. Die 
Priefter lobten den hingefbiedenen Herrſcer, 
das zahlreich verfammelte Bolt ſtimmte entwes 
ber mit ein, oder gab durch Lärmen fein Miß⸗ 
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fallen zu erfennen, welde Berbammung durch 
die Volkoſtimme Ju olge hatte, daß ber Ver⸗ 
ftorbene der herfömmlicyen prachtvollen Beftats 
tung beraubt ward. Die Furcht vor einer folden 
Beihimpfung , fügt Diodor feinem Bericht 
hinzu, fey ben Herrſchern ein Antrieb, gerecht 
au regieren, gewefen. Mit der Lehre von der 
eelenwanderung u. einem Xobtenreihe gan 
unübereinftimmenb, erſcheint übrigens die 44 
forgfältige und koſtbare Leichenbeſtattung, 
indem man bie Leichen, um fie der Verweſung 
zu entziehen, einbalfamirte w. mumifirte (f. Bes 
räbniß, ©. 139, u. Mumien im Hptw.). 
iefen Widerſpruch hat man dadurch zu löfen 
— daß die —— geglaubt hätten, die 
eeletrete erſt nach Verweſung des Körpers ihre 
Wanderung an, und dober habe man eben biefe 
Berwefung auf möglichft lange Zeit zu verhin⸗ 
dern geſucht. 

Es ift ſchon oben bemerkt worben, baß bie 
geiftige Kultur des ägyptiſchen Volkes auf einer 
hohen Stufe der Vollkommenheit geftanden has 
ben muß, bob haben wir nur uber einzelne 
Richtungen derfelben heftimmte Zeugnifie; nas 
mentlid können wir über den Umfang und das 
Map der wiffenfbaftliben Kenntniffe der 
ägyptiſchen Priefter (der Träger ber Kultur) 
beidem erg an unmittelbaren, aus einer fir 
teratur des Volkes felbft fließenten Quellen 
nicht im Klaren feyn. Die gelehrten Kenntniffe, 
bie Erfindungen, alle geiftigen Gaben hatten 
ihren Grund in dem Thot oder Taut, ben bie 
Griechen Hermes nennen; ihm warb die Erfin- 
dung der Zahlen, ber Rechenkunſt, der Meß» u. 
Sterntunde, fo wie der Buchſtaben zugefchries 
ben. Er wirb gewöhnlih mit einem andern 
Gott, dem Hermes Trismegiftus, verwechſelt, 
der nach ſpätern griech. Schriftſtellern ein 
Menſch, ein Prieſter u. Philoſoph war, der 42 
Bücher über die von ihm gelehrten Wiſſenſchaf⸗ 
ten binterlaffen habe. Der widtigfte Theil der 
ägyptiſchen Weisheit, im Altertyum, wie 
bei ven Betrügern u. Schwärmern des Mittels 
alters, ja noch in neuefter Zeit hoch angefeden, 
beftand in aftronomifhen Kenntnijjen. Die 
ägpptifhen Priefter, dur die natürlihe Ber 
ſchaffenheit des Landes getrieben, beihäftigten 
ſich frübzeitig mit Geometrie u. Aftronomie, 
denn die jährlichen Ueberſchwemmungen leiteten 
auf die Norhwenbdigkeit ſowohl der Feldmeß⸗ 
kunſt, da die Grenzmale der Aeder nicht bleis 
bend feyn konnten, als eines fihern Kalendere, 
der ohne Beobadtung der Geftirne nicht berech⸗ 
net werden Bann. Sie kannten genau die Größe 
bes Sonnenjabre, die Vorrüdung der Nadıtz 
gleihen, berechneten Sonnen« u, Monpdfinftere 
niffe, fannten die Geftalt des Erdkörpers, Son⸗ 
nen= u. Waſſeruhren, die Planeten u. ihre 
Reihenfolge, ja vielleigt das kopernikaniſche 
Beltfyftem (we gene die Umdrehung des 
Merkurs und der Venus um die Sonne), gaben 
den Gternbildern zum Theil noch jegt geltende 
Namen und hatten einen genauen Kalender. 
Die Entdedung des julianifhen Jahres von 
3656'/, Tagen gab Anlaß zu der forhifhen oder 
Hundsſternperiode von 1461 Jahren, nad wels 
cher der Sirius. wiederam erften Tage bes Jahres 
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vor der Sonne aufging. 
bie Periode von 25 Jabren, nach ber bie Neu— 
und Bollmonde wieder auf die nämlihen Tage 
bes Jahres fallen. Zur Darftellung und Er: 
haltung ber gefundenen Cyklen wurden bie 
größten und Poftfpieligften Gebäude errichtet, 
wie das Labyrinth, das Memnonium 2c.; aud 
die Pyramiden follen zur Darftellung aftrono: 
miiber Lehren gedient haben. Freilich herrſchte 
daneben auch viel aftrologifher Wahn. Dem 
Kinde ward fogleich bei der Geburt fein Horos 
ftop geftellt und nichts Wichtiges, weder im 
Privats noch öffentlihen Leben, unternommen, 
ehne vorher die Geftirne befragt zu haben. Hin⸗ 
ſichtlich diefer aftronom. Kenntniffe ftimmen 
bie Aegupter im Wefentliben mit den Babylo= 
nern überein, was auf einen Zufammenbang 
beider Volker hindeuten dürfte, In der Rechen—⸗ 
kunſt bediente man fi der fogenannten arabis 
ſchen Ziffern. Die Naturlehre war myſtiſch, da 
alle Rarurerfheinungen als burd die Einwir: 
Bang ber Götter hervorgebracht angefehen wurs 
den. Dagegen waren ihre Fortſchritte in der 
Ehemie und Metallurgie groß. Die hiſtoriſche 
Gelehrfamkeir der Prieftertafte war hauptſaͤch⸗ 
lich an bie öffentlihen Denkmäler geknüpft, in= 
dem durch Gemälde und Reliefs in Zempeln, 
Paläften ıc. die Ereigniffe der Nachwelt übers 
liefert wurben. Uebrigens behielt jegliche Wiſ⸗ 
ſenſchaft feſte Form und Regel, die fie einmal 
angenommen batte. Waren doch fogar bie 
Yerzte, wenn fie den Verſuch wagten, von der 
in alten heilig geachteten Büchern vorgefhries 
benen Heilart abzuweichen, in Lebensgefahr, 
denn wenn bei einer folden Neuerung ber 
Kranke farb, Ponnten fie peinlih angeklagt 
werben. Die Heilart felbft ftand mit der Aſtro— 
logie in Berbindung und beftand mehr in einer 
vorgefäriebenen Diätetit, ald im Ges 

brand eigentlider Arzneimittel, Alle Monate 
‘ber Aegypter drei a. nach einander 
Bresmittel und Kiyftiere als Reinigungsmittel 
anwenden, neben einer im Allgemeinen vorges 
chriebenen Lebensweife in Effen und Trinken, 
Herodot gab es aber für die verſchiedenen 

heile bes Körpers, welde von einem 

el befallen waren, verſchiedene Aerzte, ein 
Beweis für die große Sorgfalt, die man auf die 
i wandte, andrerſeits aber aud 
an Einſicht in den innigen Zur 

ng zwiſchen ben einzelnen Organen 






Die Buffindbung zahlreiher Papprusrollen 
allerbings, daß die Aegypter eine 
Literatur batten, wie denn aud eine Bis 
bliothek in dem Palaft des Königs Aymans 
byas erwähnt wird, worin öffentlihe Schriften 
aller Art, ſowohl religiöfen als politifhen Ins» 
halte, aufbewahrt wurden, Indeſſen dürfen wir 
annehmen, daß bie Schriften der Aegypter nur 
eine ganz Burze und trodene Ueberlieferung von 
hsttachen und Lehren, ohne alle Rüdfiht auf 
önbeit der Rederorm, enthielten ; denn fon 
Henthümlihe Geiftes= und Sinnesart des 
Ikes war ber freien Entwidelung ber Rebe, 
ber Schattirung bes Gedankens durch Manni: 
faltigbeit des Ausbruds durhaus ungünftig. 










Eben fo Bannte man | 


Beredſamkeit und Poefie war den Aegyp⸗ 
tern fremd, was Peyron dem fteifen, unbiegfas 
men Charakter der foptifhen Sprade ganz ger 
mäß findet. In ber Tonkunſt zeigt —— 
ihr Sinn und Geſchick für techniſche Bertig eiten 
in ber großen Mannichfaltigkelt von muſikali— 
{hen Inftrumenten, verfchieden geftalteten Hars 
fen, Rauten, Zithern, Flöten, Doppelflören, 
Pfeifen, Zambourins, Trommeln ıc., die ſich 
abgebildet finden; daß fie aber über fehr ein» 
fache und einförmige Melodien nicht hinausges 
kommen find, läßt fih aus der Stufe, auf wels 
her die Tonkunſt bei allen der orientalifhen 
Kulturweife angehörigen Völkern immer geftan« 
den bat, mit der größten Wahrſcheinlichkeit 
fließen, 

Dagegen war bie bildende Kunft bas Ges 
biet, auf welchem der äguptifche Geiſt Bedeuten⸗ 
des zu fchaffen berufen war, weil die fihtbar 
erfheinende Geftalt feiner Richtung auf das in 
fharfen Grenzen Bebharrende volltommen ents 
ſprach. Namentlih tritt in der ägyptiſchen 
Baufunft ein ungemeinfefter, Bräftiger, ernfter 
Charakter hervor, welder, zumal in den groß 
artigen Kempelbauten Thebens, in ber Berbins 
dung mit der foloffalen Ausdehnung jenen erha⸗ 
benen Eindrud hervorruft, den die Reifenden 
einen weder burh Bild noch durch Wort zu 
fdildernden nennen, Weber den eigenthümlichen 
äghptiſchen Bauftyl, befonders in den Kempeln, 
Örabmonumenten, Pyramiden, Obelisten f. 
Architektur, S. 784 — 7%, im Öptw. In 
inniger Verbindung mit der Baukunſt ftanden 
Bildhauerei und Malerei bet den Aegyp⸗ 
tern, bie fo zu fagen aus ihr bervorgingen; 
nibt nur das Relief und die Malerei gehörten 
der Band an, fondern auch bie freiftehenden 
Statuen lehnten fid entweder an Wände, Pfei⸗ 
ler, Pylonen, ober fie fanden, wie die Sphinx⸗ 
alleen, in beftimmter Beziehung zu den Gebäus 
den, zu welden fie leiteten und waren ars 
biteftonifh geordnet. Bewundernswürdig ift 
die techniſche Geſchicklichkeit der ägyptifchen 
Bildhauer; aus Granit, Porphyr oder anderm 
Geftein der bärteften Art find die Bildfäulen 
mit meifterbafter Sicherheit gehauen, auf das 
Sauberfte ausgeführt und geglättet, Welche 
großartige Mojait muß man vorausfegen bei 
dem Gedanken, daß die ungeheuren Steinmaffen 
vieler ägyptifben Bildwerke (die Kapelle im 
Tempel ber Reith zu Gais, bie Amafis! in den 
Brüden von Elephantine ausarbeiten ließ, war 
von außen 21 Ellen lang, 14 Ellen breit und 8 
Ellen hoch, von innen 18 Ellen 20 Finger lang, 
12 Ellen breit und 5 Ellen hoch und wog nad 
franz. Berehnungen 476,076 Kilogramme) 
gleih als fertig gearbeitete von ben Felfen ab⸗ 
gelöft und abgehoben wurden. Ueber den Eha= 
raßter berägpptifhen Bildhauerkunft ſ. Sfulp- 
tur, 8. 409 f., im Hptw. Bon eigentlidyer 
Malerei ift bei den Aegyptern nicht zu reden, 
da ihnen die Schattirungstunft, fo wie die Kennte 
niß der Perfpektive völlig fehlte; auch wo nicht 
bloß Skulpturen farbig angeftrihen, fondern 
gemalte Figuren auf flahem Grunde angebracht 
wurden, erblickt man nur farbige Silhouetten 
ohne Bertiefung und Schatten, Ueber dem ber 
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unmündigen Kunft natürliben Streben, jeden 
Körpertbeil in einer möglichft deutlichen, leicht 
zu fafienden Form darzuftellen, Bam ihre Zeich⸗ 
nung auf gewiffe Unregelmäßigkeiten, die nach— 
ber zum ftehenden Typus würden. 
die Köpfe, mit geringen Ausnahmen, von der 
Seite gezeichnet find, haben fie dod Augen und 
Bruft von vorne, Hüften und Beine wieder von 
ber Seite. Was die Karbenbereitung und bie 
Ausführung des Anſtrichs betrifft, fo gingen fie 
dabei mit außerfter Sorgfalt zu Wege. Man 
bemerkt an etlichen unvollendet gebliebenen Ar— 
beiten, daß auch bier die Umriffe zuerft mit ros 
ther Farbe gezeihnet, fpäter mit ſchwarzer 
nadgebeffert und endlich mit Weiß untermalt 
wurden, Daß fid das Kolorit noch friſch und 
lebendig erhalten bat, ift eben ein Zeugniß von 
- der forgfamften Farbenbereitung, wenn aud 
das Klima die Erhaltung mit begunftigte. Das 
Farbenmaterial befhranfte ſich auf Roth, 
Grün, Gelb, Lihtblau, Dunkelblau u. Schwarz. 
Da fie feine Fleifchfarbe hatten, wie fie über: 
haupt die Kunft der Farbenmifhung nicht Banne 
ten, fo bebienten fie fib für männlide Figuren 
des Rothe, um das Nadte anzubeuten, für den 
weiblihen Körper einer mehr ins Gelblide 
fpielenden Färbung, womit fie vermuthlich die 
jartere Haut andeuten wollten. Bei den Göts: 
terfiguren ſucht manvergebens nach menſchlicher 
Färbung; man ſieht blaue, grüne, rothgrüne u. 
gelbe Götter, welde Karben zunächſt wohl eine 
Anſpielung auf die verfhiedenen Elemente abs 
geben, die in den Gottheiten perfonificirt find. 
Uebrigens dient alle Malerei der Aegypter in 
der Regel lediglib zum Schmud und gleihfam 
zur Vollendung der architektoniſchen und plaftis 
{hen Werke, und nimmt fie aud einmal die 
Miene an, felbftftändig feyn zuwollen, fo erhebt 
fie fih doch nicht über die Deforationsmalerei 
auf den Wänden der Grabmäler, auf Mumiens 
Paften und Papyrusrollen. Im Allgemeinen ift 
ber Charakter der üguptifhen Kunft monumens 
tal, d.b. ihr Sinn und Zweck gebt hauptſächlich 
dahin, das Thatfählihe durh anfhaulide Dar⸗ 
ftellung feltzubalten und zu überliefern; an den 
höyern Kunflzwed, die finnlihe Erſcheinung 
zurch Schönheit zu erheben und zu veredeln, 
ftreift fie Baum. AR 

„Wollen wir‘, jagt Löbell in jeinem oben ge= 
nannten Werke, „das gen Weſen der ägyptis 
ſchen Kultur in ihrer —I* zu der Eigen⸗ 
thümlichkeit und Geiſtesrichtung der übrigen 
Völker des älteften Orients auffaflen, fo haben 
wir e6 im Allgemeinen mit China und Indien 
zufammenzuftellen, denn mit diefen hat es das 

anz auf ſich berubende, in ſich feft geſchloſſene 
—8— gemein, gegenüber den Jrauiern und den 
Semiten, welche dem Strome bes übrigen ge: 
ſchichtlichen Lebens weit näher ftehen und mehr 
oder weniger von Fr ergriffen und bewegt 
werben, As drei Völker fommen auch noch 
darin überein, daß das Naturelement in ihre 
Entwidelung weit ftärker ——— als in 
die aller andern Kulturvölker. Die Chineſen 
u. Aegypter gehören, jene völlig, dieſe in einem 
ftarten Mifhungsverhältnif, nichtkaukaſiſchen 
Racen an. Die arifhen Indier find zwar reine 


Während ; 


Kaußafier, aber das Klima hat fie ergriffen, die 
Sonnengluth bes tropifhen Himmels Hat nicht 
nur ihre Haut, fondern auch ihre Gefihts = und 
Anfhauungsweife gefärbt. Und gewiß liegt in 
biefem ftarten Natureinfluffe eine der Haupt⸗ 
urfaben, warum die Kultur diefer Völker nicht 
über gewiflfe Grenzen binausgefommen iſt, 
fremden Einflüffen gegenüber eine große Starr: 
beit beobachtet hat. Zugleich fehen wir, wie der 
Einfluß des Unkaukaſiſchen auf Eivilifationss 
geftaltungen nur in ber erften Periode der Ents 
wickelung unferes Geſchlechts hervortritt; die 
folgenden gehören ganz der kaukaſiſchen Race 
an, Im Befondern findet in der Befchaffenheit 
der Entwidelungsgrengen unter den drei Böls 
Bern eine große Verſchiedenheit Statt. In China 
find fie ganz nah den Bedürfniffen der äußeren 
Eivilifation geftedt, die Kultur hat ſich in dieſe 
verwandelt und über bie materielle Nüglichkeits> 
forderung hinaus gar Peine Wefendeit. In 
Indien u. A. bat die Kultur bedeutende Eiviltfas 
tionsfrücte getragen; fie ift dod aber vornehms> 
li um ihrer felbft willen da, fie ift von Bezie⸗ 
bungen zur überfinnliden Welt durddrungen. 
Aber die geiftige Entwidelung diefer Völker it 
auf einer Stufe ftehen geblichen, welder Weſen 
und Korm des priefterlihen Kaftenftaats ent» 
ſprechen, fo daß diefe eben aus ihrer innern Bes 
fhaffenheit hervorgegangen find, nicht als äußere 
Schranke den fonft freien Geiſt zurüdgehalten 
haben, . Darum haben fib aud nad der vers 
fhiedenen geiftigen Natur beider Völker diefe 
Schranken wiederum ganz verfhicden geftalter. 
In Indien ift dem Beifte "reibeit gelaffen, das 
in der Ueberlieferung ®egebene, wenn er es 
nad feiner allgemeinen Grundlage ftehen läßt, 
in beliebiger Weife weiter mannichfach zu ge> 
ftalten und auszufhmüden, während das äghyp⸗ 
tiſche Streben ſich darauf befchränkt, es als cine 
elt dur äußerlich ganz beftimmte Formen 
feftzubalten und wiederzugeben, wodur& denn 
das, als Symbol Aufgefaßte, als Symbol Er⸗ 
fheinende feine freie Bewegung ganz verliert, 
unveränderlid u. ffarr wird, In Indien herrſcht 
der Naturgeift über den Menſchengeiſt in feiner 
Allgemeinheit, in A. in den beftimmten &eftals 
ten feiner einzelnen Erfheinungen, als Thier; 
gattung, ja als Thierindividuum, Daher ift 
dort für Phantafie und Scharffinn ein weiter 
Spielraum auf den Gebieten der Poeſie und 
Philo ſophie — hier bleibt wegen der 
herrſchenden Richtung auf beſtimmte Formen 
die für höhere Zwede ſchaffende Thätigkeit faſt 
ganz eine plaftifche, fie beſchränkt fih nuf Baus 
und Bildwerke, welde der zerftörenden Zeit 
Trot bieten follen, u. in ihrer ſtaunens werthen 
Dauerbarkeit die wandelloſe Feftigkeit des 
Volksfinnes auf das Vollkommenſte darftellen, 
Daher ift ferner in Indien ſelbſt innerhalb des 
religtöfen Lebens, fo genau die Borfchriften auch 
lauten, dem Individuum nod Freiheit gelaffen, 
die Ascetik überbietet das Geſetz in phantaftis 
ſcher Welfe; in A. haben fi die religiöfen An« 
triebe des Lebens und der Sitte nicht a 
bemädhtigt, aber das Geſetz, in weldem fie fi 
ausipreden, wird äußerlider aufgefaßt, un 
wenn man fi mit feiner Erfüllung abgefunben 
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bat, bleibt Ratım genug für die üppig ſchwelge⸗ eng rg Längenthal (inNubien Quers 


rifhe Lebensweife. Der Berftand, der bei den 
Sndiern als ſpekulativer Scharffinn erſcheint, 
iſt hier gewandte Lift, fih In den Befig der ges 
wüniäten Lebensgüter zu ſetzen“. 

Heaupten (das neue, bei ben Hebräern 
Mizratm, beiden Arabern Mizr, Mezr, Bes 
led Mar, beiden eingebornen Kopten Chami, 
Kame oder Khemi, d, i. Lund der Schwarzen, 
bei den Türken Kibt, Kift oder Kopt, d. ti. 
Koptenland, vielleicht au eine Abkürzung von 
Aegyptus, ferner El» Kebit oder Kaleb, d. i. 
angefäwenmmtes Sand, genannt), ehemals ein 
großes Reich, jet eine türkifche Provinz in Nordz 
afrita, das Wunderland der alten Welt, deffen 
uralte Geſchichte, mit religiöfer Sage vermiſcht, 
in die heilige Geſchichte, fo wie in die Gedichte 
der Haffifhen Kultur tief verflochten ift und die 
eb mar Wechſel darbietet, mehr als 
irgend ein Land Afiens und Afrita’s. Ob es nur 
der Kanal war, aus weldem von Meroe und 
Aetbiopien ber indifhe Bildung und indiſche Res 
ligion dem Eentrum der allgemein menſchlichen 
Kultur am Mittelmeere zuftrömte, oder ob über 
die Landenge von Suez ber Afien feinen Völker: 
fluß dorthin ergo, ſteht noch dahin; eben fo die 
dritte Anfiht, der Zug aus beiden Richtungen 
fey in U. zufammengetroffen. ebenfalls war 
es bie Brüde aus Afien nad dem Abendlande 
von Afrika und burd feine ganze Konfiguration 
zum Bandelswege beftimmt; bekannt if, daß 
dorther die griehiihe Bildung gekommen feyn 
foll. Kein Land hat geographiſch fo viele Wechfel 
durdlaufen, wie A., in einem ift die Menſchen⸗ 
Braft fo fehr ein Koeffictent für die jegige Geſtal⸗ 
tung des Bodens geworden, wie in. Im Wes 
fen war immer in der Einöde die Begrenzung 
unfider und rüdte oft über Barfa und die Dafen 
hinaus, im Süden fhwankte fie zwifhen Ele⸗ 
phantine und Meroe auf und nieder, im Often 
umfaßte fie zuweilen in der Pharaonenzeit noch 
bie peträ nfel und Syrien. In feiner 

buung reicht U. nörblih bis zum 

‚ öftlih zum rothen Meer, zu Ara 

bien, mit welchem es dur die Meerenge von 
zufatumenhängt, und bis in bie Nähe von 
weſtlich bis Marſat Labeit und über bie 


Ga 

n Dafen ber libyſchen Wüſte hinaus. Nach 
Säben — hin) ſind die Grenzen un⸗ 
beſtiamt; ägyptifber Auffaſſung umſchlie⸗ 


x fie das ganze Sudan, d. h. alles Land von 
fiuan bis zur Grenze von Habeſch nebft Kor: 
bofan und Sennaar. Die Lage ift von 45° bis 
dofti. 2, ımd von 23° bis 32° nördl. Br. 
Die Länge beträgt 190 Meilen, die Breite 100 
Meilen und der Klähentnhalt 8800 I M., wovon 
aber berangebaute Theil nur 765 . enthält. 
A bie dritte Hauptftufe des Rils, 
nämlih die feines Unterlaufs, wird feinem 
er ner ile nach durch den Strom (den eins 
zigen, es bat) beherrſcht und bietet dem Auge 
einmandern Schauplag, alsNubien, dar. Sehen 
ers net des —* — 
ringen u ſchmale Flu zwiſchen ihnen 
durchwinden, fe gebe in 9. der kö⸗ 
Strom ballande zwifchen 
Gebirgoreihen auf feinen Seiten, bie minder 
liste Striche barbieten, hinab, in einem zuſam⸗ 


& 
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thäler) bis 30’nördl. Br., von wo an der Strom 
ſich fbeidet und die unabfehbaren Flächen feines 
Deita’s durfließt und umfpannt, An braufens 
den Kataraften und Strudeln, zwifchen Felstho⸗ 
ren aus dunkeln, majeftätifhben Granitmaffen, 
im Angefidt der von Menſchenhand gethürmten 
Koloffe u. der eben fo fühn gebildeten Klippen» 
eilande des Stroms fleigt der Wanderer aus 
ber einförmigen, bas Gemüth traurig ſtimmenden 
Wüftenflähe Nubiens herab in das alte Wun« 
berland U, Aus der trodenen Hitze tritt er in 
feuchte Dunftluft, von kahlem Kiefelgrunde oder 
Sandmeer in bunBle, dihtbelaubte Haine. Zum 
Letztenmal rauſcht neben ihm der Strom, dem ſich, 
feit er den Höhen von Habeſch und dem Herzen 
Afrika's entquoll, fo viele Dämme in den Weg 
warfen, von der höhern Terraffe nieder in das 
Ziefland, durch welches er in fiiller Größe zum 
Meer binabzieht. Der Wanderer ftebt bier an 
den gefeierten Katarakten von Syene (Affuan), 
die zwifchen Philã und Elepbantine auf langer 
Strede zwiſchen Felseilanden und trümmerarti» 
gen Granitmauern tofen, Die Beine, uraltbe⸗ 
rühmte, mit den Trümmern der heiligften Oſiris⸗ 
tempel und vielleiht auch großer Paläfte, fo wie 
mit heiligen Gräbern bededte Infel Philä, der 
alte Örenzpuntt (Pilak) A.s, auch Dſcheſiret 
el Birbe Tempelinſel) genannt, eine ganze Ge⸗ 
ſchichte A.s in ihren vielartigen Baureften bis 
auf die Hütten ber Barabras herab, barbietent, 
bildet den Eingang in das ſchauerlich⸗ſchoöne Fels 
fenlabyrinth der Stromſchnellen, die aber Beine 
hoben Waflerftürze find. Elepbantine ober 
El⸗Schag (der Biumengarten) ift das Ende 
derfelben, ein Branitfels mit Nilſchlamm bededt 
und in üppiger Fruchtbarkeit blübend, gleichfalls 
mit Arditeßturreften prangend. Bon bier an 
beginnt das im Mittel etwa 2 Meilen breite Nils 
thal zwifchen ben Bergzügen. 

A. zerfällt feiner Natur nad in 2Theile, Uns 
ters und Ober⸗A. und fo ift auch die im Lande 
ſelbſt übliche Eincheilung, während e# die Eu: 
ropäer gewöhnlih in Unters, Mittels und 
Dber:4., oder EI Bahri, Boftani und 
Said eintheilen. Unter: A. erhebt fib nur 
wenige Fuß über die Meeresflähe und ift zum 
Theil vom Nil felbft gebildet worden, Dabin 
gehört ganz der mittlere Theil, das fogenannte 
Delta zwiſchen ben beiden Nilarmen nnd den 
damit in Verbindung ſtehenden Kanälen; ein 
Land, das, ganz aus angehäuften Flußſchlamme 
beftehend, eine weite Ebene darſtellt und zu 
ben fruchtbarften @etreidbeländern ber Erde 
gehört. In Kolge der fortbauernden Einwir« 
fung feiner Entſtehungs⸗Urſache ift das Delta 
beftändigen Beränderungen ausgefegt, und zwar 
ift baffelbe im beftändigen Wadfen, wie dies an 
ben Mündungen des Nil gan deutlich wahrge⸗ 
nommen werben Bann, r weftl. Theil von 
Unter⸗A., ber das Delta begrenzt, it Wüfte und 
zwar der nordöftlichfte Theil der libyfchen Wüfte, 

Küfte bilden Diluvial: und Alluvials Ablas 
gerungen; das innere Land ift flach, hügelig und 
ehört ganz ber Kreide und ben fie bedeckenden 
ertiärsGebilden an. Große, baflinartige Ver⸗ 
tiefungen dieſes Kerrains, die häufig niedriger 
als das Niveau des Meeres und das bes Nils 
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liegen, find theils wirklide Seen, wie der große 
Mareotis bei Alerandria, theils bilden fie 
Beine Dajen, wie in derMakariussWüfte an 
ben Natron= Seen. Diefe Baffins erhalten 
ihr Waſſer größtentheils dur den Nil und feine 
Kanäle; daber der Waflerftand dieſer Seen 
ganz abhängig von dem des Nils und feiner 
Neberfhwemmungen ift, wie dies am Mareotis 
und an den Natrons Seen beutlib wahrgenom— 
men werden fann, Sowohl die Kreide felbft, 
als auch die fie örtlich, als Ablagerungen inbedens 
förmigen Vertiefungen bededenden Xertiärges 
bilde enthalten falzführende Thonſchichten in 
roßer Anzahl und zuweilen in bedeutender 
äctigkeit. Dieſe Thonſchichten bedingen einer: 
ſeits die Eriftenz diefer Seen felbft, indem fie 
das weitere Berfidern der Grundwajfer verhins 
dern, anbdrerfeits bedinaen fie den großen Salz: 
gehalt diefer Seen durch einen einfahen Auss 
laugungs: Prozeß. Das Land, weldes das Delta 
im Often begrenzt, bietet im Ganzen denfelben 
Habitus dar, wie das im Werften; es ift nämlich 
Wüfte, und zwar der nordweftlihfte Theil der 
MWüfte des peträifben Arabiens. Wie der weft, 
Nachbar, ftellt es eine weite Sandebene dar mit 
welligen Hügelreihen durchzogen; wie bort, find 
es auch hier die jüngften Meeresablagerungen, 
che das Geftein der Küfte bilden, wahrend im 
Binnenlande Kreide und Tertiär-Gebilde vors 
herrfhen. Gang Unter A. bat ein fehr fanftes 
Anfteigen von Norden nady Süden, fo daß baf: 
felbe in der Ausdehnung eines Breitegrades faum 
mehr ale 45’, oder auf eine deutſche M. unges 
fähr 3' längs bes Stromes beträgt, ber es durch⸗ 
fneidet. — Ober⸗A., oder das Nilgebiet, 
vom 30° bis 24° der Breite ſich erftredend und an 
den Gebirgen ber Katarakten gegen Nubien eine 
natürlibe Grenze findend , trägt ſchon mehr den 
Eharakter eines Gebirgslandes an fih. Den na⸗ 
türliben Ueberfhwemmungen des Nils muß 
man bereits, der immer höher werdenden Ufer 
halber, mit Kanälenmehr zu Hülfe fommen, um 
die fegensreihen Fluthen den entfernteren Punks 
ten bes Uferlandes mitzutheilen, und das Kuls 
turland, die Daſen abgeredhne, beſchraͤnkt ſich auf 
einen fhmalen Streifen Landes längs des Nils, 
felten über 2 Stunden breit, aber durdy fchwel: 
gende Fruchtbarkeit die geringe Ausdehnung 
in ötonomifher Beziehung erfegend. Zwei Ge⸗ 
birgsreiben, Lings des Stromes von Rorden gegen 
Süden fich erftredend, und zwar weftlid das 
Ibyibeßebirge,öftl.dasarabifhe (Dice: 
bei Motattam, b. i, abgehauener Berg), 
bilden das Stromthal, häufig an den Strom 
vortretend und dann fich wieder in weitenBogen 
urüdziebend. Daher wechſelt die Breite des 
hales fehr und feigt von der Entfernung we⸗ 
niger 100 Schritte, wie 5. B. am Diſchebel od, 
adfhar Selfeleh (Berg oder Stein des 
3326 wo die libyſche und arabiſche 
Bergkette zugleich an den Strom vorſpringen, 
zu der von 45 M. Beide Bergketten zu beiden 
Seiten bes Stromes bilden 2 ununterbrodene 
Bälle von Hödhft geringem Ausdrudder Formen 
und zu höchftens 1000 über dem Meere anfteigent. 


Range 
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und wo es ber Fall iſt, haben fie häufig eine Bes 
gelförmige Geſtalt. Bon der Spige des Delta 
bis nach Theben findes Kreide und Kalkfteine, 
reich an Leberreften einer organifhen Borwelt, 
die beide Gebirgszüge, den arabifden und liby» 
fhen, zufammenfegen,. Durchbrüche vulkaniſcher 
Gebilde find an mehren Punkten wahrzunehmen, 
vor Allem am Dihebel Achmar (der rotbe 
Berg) bei Ruiro, wo vultanifhe Gebilde in 
mäcriger Entwidelung die Kreide durchbrechen, 
ein Krater fi öffnete, und feurige Ströme weit 
in die Ebene floffen. Das ganze Gebirge ift 
Wüſte in wahren Sinne des Wortes, und alle 
Vegetation beſchränkt ſich auf einzelne, bie und 
da ın den Thalern ſich findende, dürre Sträuder. 
Bei Theben, wo das libyfhe Gebirge fib 
in großen Maffen aufthürmt und dic abfelute 
Höhe von 1000' überfteigt, zeigt ſich daffelbe zu» 
gleich von tiefen Schluchten zerriffen, und in eie 
ner derfelben, welde vie berühmten Gräber der 
Könige beherbergt und daber Babel Moluß 
genannt wird, fieht man zum &rftenmal unter 
ber Kreide den Muſchelkalk zu Tage gehen, auf 
deffen Bänken im Altertbum ge Steinbrude= 
Urbeiten betrieben wurden. Ber Muſchelkalk er- 
hebt ſich nicht frei zu Bergen, fondern bleibt im= 
mer von der Kreide bededt, bis endlich, weiter 
füdlich bei @sne, der bunte Sandftein unter 
ihm bervortritt und Die Gebirge zu beiden Seiten 
des Stroms zufammenfegt, aufwärts bis zu den 
erften Katarakten des Nils, denen von Affuan. 
Auch das Bebiet desbunten Sanbdfteines iſt ganz⸗ 
lihe Wüfte und, abgerechnet ben ſchmalen Strei: 
fen Kulturlandes längs des Stroms, fieht das 
Auge nichts, ale ein Gemenge von gelbrotbem, 
fahlem Sande niit fhwarzen Felfenmaffen. 

An der Grenze von Nubien bei Affuan u. 
in einer Breite von 2 Xagereifen durchbricht ein 
gewaltiger, ven Oſt nah Wet ziehender Branit- 

ug den bunten Sandſtein. Diefer Zug ift offen- 

ar ein Ausläufer der großen Gebirgokette an 
der DOftküfte von Afrika und ſteht mitden Granit: 
und Porphprs Bergen am rothen Meere, mit dem 
Dibebel Sabureb und den Bergen bei den 
Ruinen von Berenice in Verbindung. Der 
Granit diefes Zuges erhebt ſich zu Bergen, die 
meiftens nur bis zu 1000 über den Nil anſtei— 
gen und die abfolute Höhe von 2000 fehr felten 
erreichen. Das Granitgebirge ift furdtbar zer» 
trümmert undeigentlih ganz inungeheure Blöde 
zerfallen. Die Berge, unter fi weniger zufams 
menbängend, als es in andern @ebirgsketten die: 
fes Befteinsder Fallift, bilden eigentlih nur eine 
lange und breite Reihe ifolirter Kegel und Grup⸗ 
pen. Der Sandftein hat, in Berührung mit dem 
Granit, alle — —— erlitten, die demſel⸗ 
ben durch vulkaniſchen Einfluß zukommen, der 
beſonders auf die ——— — Schichten 
des Sandſteins wirkſam war, welcher dadurch 
an feiner Oberfläche in eine feſte, kompakte, ſehr 
fhwer verwitterbare Maſſe verwandelt worden 
ift, welde Pruftenartig alle Sandfleinberge bes 
bedr und ihnen ein ſchwarzes, verbranntes, 
wahrhaft vultanifhes Anſehen gibt. Diefelbe 
Lagerungss Folge tritt au in dem fogenannten 


f d große Plateaux find vorherr: Jarabifhen Gebirge auf, das ben ganzen 
ek Rugen Be Berge in Kuppen an, Strich zwiſchen dem Nil und dem rothen Meere 














































einnimmt. Auch diefer Theil, in der Ausdehnung 
vom30° bis24°der Breite, it Wũſte, u. nurinden 
Thälern, die das Gebirge durchfurchen, 

ſich eine fümmernde Vegetation, Das Ges 
ri als Ganzes bes 

trachtet, von Rordennah Süden, befteht aber im 
aus einer Menge Pleiner Ketten, die ſich 
inmannichfaltigen Richtungen durchſchneiden und 
engeXbäler mit fteilen, ja fenfrehten Kelswänden 
+ Die Bergabhänge find kahl, ohne 

alle udecke, und befigen die gelbrothe 
Zee melde die Wüfte barakterifirt. Die Berge 
man bödftens zu 1200' über die Meeres: 
Nähe anfteigend. Wenn man einzelne, ganz ört⸗ 
lie Durdbrüdye von Maffengefteinen abrechnet, 
fo gehört das arab, Geb., vom 300bis 24° der Br., 
Kreidebildung an, dievon tertiären Schichten 
bedeckt wird. Nahe unter dem Parallelfreife von 
Koffeir treten im Innern der Muſchelkaik und 
bunte ber Thebais auf, während an 
der it, Gneuß und Porphyr immer 
‚in den Gebirgen Saburch, Dlad ıc. 

d werben, und ſich endlich mit 
Katarakten- Gebirge von Affuan 
verbinden. Eine gangandere Geſtalt at das Land 
aufder Weftfeite des Nils. Wie das arab. 
das rechte Ufer bildet, fo bildet zwar, 

t, ganz unter denſelben Berhälts 


e 
5* die Vibyihe Bergkette das linke Ufer; 






aber jenfeits dehut fidy eine große hügelis 
ge —*xX Ber — ** 
aus, diel ib. ſte, welche in weſtl. 

mit ber großen Wüſte des Innern von 


‚und gegen Süden mit der Wüſte 
Theile von Nubien in unmittels 
Rat. 30 derarabifhen Würfte 


ed 4 de, bemerkt man 
Daſe * während fie in der libyſchen Wüfte 
2 2: en 


reut liegen. Die be= 

‚von Norden nad 

Rene evdon Siwah (Ham⸗ 

I ), die ab (Babdi)elBade- 

ieh, die Dafen FaraFreh WahelDakhel, 

al —— Geh oder el Kibli. Alle dieſe 

Daſen ge iefungen in ber 

zoßen ı —53 — —— 

fetten u gelzügen. Waſſerauſamm⸗ 

ungen, einerfeits bedingt dur bie Gebirge, 

je Beden umgeben, andererfeits durd 

en des Grundwaflers vom Nil ber, 

e üb all in warmen Bu eine 
u 


- 


tion hervor, welche gegen die furcht⸗ 
Dede der Wüfte allerdings prächtig zu nennen 
auch nur im Vergleich zu diefer, denn 


m Ganzen genomn er re pre in 
jefen Dafen nit ſehr üppig, dabei fehr einförs 
d I blih charakteriſirt durd die 

i me (Phoenix dactylifera), die 
der Dali ewohner und Wüften- Reis 
thebaiſche Palme(Cucifera thebaica), 
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zuſammengeſetzte Abdachung des 
Bodens zu ſeyn, der zufolge der» 
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ſelbe ſowohl gegen Nerden, als gegen Weſten 
abfällt. Die geologiſche Zuſammenſetzung des 
weftlihen Nilstandes if ganı gleis der des öfts 
lihen: Kreide und tertiäre Gebirge bilden den 
nördlichen Theil der libyſchen Wüfte, während 
Muſchelkalk und bunter Sandftein den füdlichen 


"Bonftituiren, bis derſelbe mit dem Granitzuge 


ee Das Oberflädens Anfehen der 
ibyſchen Würfe bat im Ganzen nichts 
Eigenthümliches an ſich. Weite, bügelige, gelb» 
rothe Sandebenen, ohne alle Spur von Bear» 


‚tation, ohne Waffer, wechfeln mit Gruppen nie: 


—* ausdrudslofer Bergketten, kahl, wie die 
Wurfte, die fie umgibt. Doc in den Bertiefungen 
un biefen Bergen, in jenen weiten, fladen 

bälern, wo Waſſeranſammlung Statt finder, 
breiten fi die Dafen im freundlihen ®rün aus, 
das dem falzigen Boden entfproßt. Nimmt man 
Unter⸗A. mit dem fruchtbaren Delta aus, fo ift 
bas Berhältniß des Bulturfähigen Bodens zur 
Wüfte äußerft Bein, und erfterer beträgt wohl 
Baum mehr als '/,, bes Ganzen; und do war 
diefes Land das gefegnere ‚ bis in unfern Tagen 
ein falfhes ſtaalswirthſchaftliches Princip ihn: 
die Arme entzog, die es bebauten. So viel ver: 
mögen bie Fluthen des väterliben Nils unter 
dem glühenden Himmel Ars. Jene beginnen in 
ber legten Woche des Monats Juni zu Affuan n. 
im Anfang Juli zu Kairo. Den höchſten Stund 
erreicht ber Strom, mit 23’ über dem niedrigſten 
Wafferftande, in den legten 10 Zagen des Sep: 
tembers, und 14 Tage lang bleibt er im Behar⸗ 
rungsftande, wien das Sinken beginnt, wels 
ches bis zum Ende des Mai dauert. Megenios, 
wie U. ift, bildet diefe, von den periodifhen Mer 
gengüffen in den afritanifben Tropenländern, 
aus denen ber Strom ftammt, herrübrende Nil» 
ſchwelle den Befrudter des Stromthals, in wel« 
chem die Eerealien, fo wie von Danbdelsgewädsfen 
die Baummolle, der Indigo, Zuder, Leinfamen 
und Safflor bie hauptſächlichſten Kulturs Arten 
ausmahen. Und glühend Bann ber Himmel U.s 
genannt werben, wenn man erwägt, daß dic 
mittlere Temperatur eines jeden der beiden Mo⸗ 
nate Juli und Auguft beinahe 30% und bie des 
Bälteften Monats noch 13’/,° beträgt, was 
mit ber Maimwärme in der norddeutfhen Ebene 
torrefpondirt. Kairo’s Jabrestemperatur it 22°, 
Winter 14'/,°, Sommer29'/,°. Woaber Wüften- 
fand ift, da geht bie Hitze im Bodenoft auf 6eR., 
ſelbſt die Nächt iſt heiß. Aber auch Eis gibt es 
zuweilen (ſo zu Theben im Januar 1820). Das 
Klima hat eine außerordentliche @leihförmigkeir. 
Nebel bedeckt das Land in der Nilſchwelle heiße 
Tage und Balte Nädte, bei üppigem Wachſen 
und Blühen der Vegetation, en vom Des 
cember bis März, dann beginnt und dauert bis 
um Mai die heißefte, ee Beit, wo der 
Kieberwind von Sübdenweht, die Erde zerfpringt 
und A. ein graues Staubfeld wird, Erträglider 
ift die Hige vom Junius an. Der herrſchende 
Nordwind ift —— ger und Sandwirbel 
bringend, faft erftidend, Alles mit Sand durch⸗ 
dringend und überziehend, verberbli für Nah⸗ 
rungsmittel u, &eräthe ift der Süboft (Kba m⸗ 
fin, Affiab), ber aus Libyen berfonmt. Alles 
hat einen. gelbröthlichen Schein, Blige zuden 


. 
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häufig dazwiſchen. Megen gibt es nur in ben 
Küftenftriben im November , Gewitter aber 
* im Sberlande; Erdbeben verſpürt man 
ftere. 

Der Nil, der Gefegnete (el Mobarek), 
der Ueberfluß (ei Fayd), iſt das Leben A.s 
und der Bildner feines phyſiſchen Charakters, 
wie feines Volkes. Da, wo er zwiſchen 1000 
Felfen fiedend an den ſchwarzen Granitzaden 
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dritte vom Damiette⸗ Arm, nah dem See Burs 
106 fidy wendet. Auf der Oftfeite geht der Ka⸗ 
nal Moueys (Moez) von Atrib aus nad 
Nordoften (tanitifher Arm) in ben Mens 
zaleh⸗See, vielfadh mit dem nur wenig unter 
Kairo abgebenden pelufifhen (Abu Mer 
nedſchi) verknüpft, der in denfelben meerähns 
liben Infelfee mindert, Der Kanalvon Ads 
mun (mendefifher Arm) gebt nörblider 


der Schellals (Katarakten) von Syene nie: | von Manſurah au in den Menzaleh. Zwiſchen 


derbrauft, ift er 1000—1200 Metres, fonft (in ; 


Phil) bis 3000 M. breit. Nur 5—6‘ body find 
die Katarafte , aber ſchauerlich die Wirbel 
und Gtrubdel, in denen ber Fluß, befonders auf 
dem rechten Ufer durch Felseilande — 
ten, in feinem raſchen Falle ſchäumt. NRatürlich 
iſt das Waſſer glatter zur Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung, da er denn auch leichter zu beſchiffen iſt. 
Majeſtätiſch zieht der Strom vielgebogen 105 
d. M. von Philä bis zu Den Pyramiden von 
Sakkarah, während die gerade Linie fah '/, fürs 
zer iſt. Er bilder viele Eilande. Jenſeits 26 
nördl. Br. geht aus feinem Weftuferder Bahr⸗ 
Juſſuf (Joſepho⸗Kanal), ein Arm von 100 M. 
Breite, heraus, der, ſelbſt viel gekrümmt und 
immer mit dem Nil durch Querkanäle verbuns 
den, nad feinem Ausfluß in Fayum noch bie zu 
30, nördl, Br. unter dem Namen Ajarah 
(Pyramidens Kanal) hinabgeht und dort in ben 
Banopifhen Rilarm mündet. Diefer ift der 
weftlide, der pelufifcbe der öftlidhe Arm ber 
alten Nilfheidung zu Batuel Bakara (Oel⸗ 
tafpige). Jener heißt aud der Arm von Ro⸗ 
fette, weil er an der libyſchen Kette hinabgebe, 
um bei Rofette zu münden (bolbitinifde 
Mündung) Der Kanal von Baheireh 
geht weRlib von ibm in den Mariuth- Ser 
(Mareotis), wie der Juffufs Kanal, hauptſäch⸗ 
lid um den libyfchen Sand abzuhalten. Mehre 
Kanäle (von Damanbur Ramanich, oder 
von Alerandria,vonDeyrut) gehen im We⸗ 
ften vonihm aus, Am wichtigften ift deralerans 
drinifhe od. Ranal Mahmudteh, vom vori⸗ 
Behert ſcher Ars hergeſtellt. Ergeht über den 
— Damm zwiſchen dem See von Abus 
ir und bem von Mariuth, den 1801 die Eng- 
Länber umd dadurd deu legtern See 
bildeten. : Auch der erftere See iſt durch gewalt⸗ 
ſamen Durchbruch (1780) entſtauden, wodurch 
die danopiſche Mündung verſchwand. Der 
Sumpffee von Edku zwifchen dem Mofettes 
Arm und dem Abukir⸗See wird durch jenen ges 
nährt. Die legten Kanäle des Roferter-Arıns 
eben in den großen Küftenfee Burlos. 
** zweite Hauptarm iſt gegenwärtig der von 
Damiette, noch weit im Weſten des peluſi⸗ 
fchen. Er fängt unterhalb Bulak an und geht 
vielgetrümmt nad Nordoften. Aus feiner Wet: 
egeht ver Kanal von Menuf nad dem 
Noſene⸗Arm. Er fällt fo ftark, daß ohne einen 
Damm der Damiette-Arm ganz nad Weiten 
‚geleitet würde. NRördlicher folgt der Kanal 
Eibbin ei Kum (Earyneyn), der fi in 
der Mitte. ſcheidet und theils in den Roſette⸗ 
Arm, theils als Kanal Melyg (febemuiti» 
fer und tyermutifher Arm) in den großen 
Kanal Thabanieh geht, welder, als ber 


ibm und dem peluſiſchen liegt den Mündungen 
nahe noch die mieift mit Waſſer bededte Sumpfs 
ebene Dakhelieh. Der weftlihfte von als 
len ift, bei Kairo fib trennend, der Kanal 
von Heliopolis, der nach dem Pilgerfee, 
Girket el Hadſchi) im Oftgehirge läuft und 
von bort aus mit den bittern Salzſeen ber Land⸗ 
enge in Berbindung gefegt war; bier yeugen 
Kanalrefte von dem Berfuch, vom Nil zum Golf 
durch zudringen. Alle biefe Waflerftraßen find 
unter fi dur Natur und Kunft fo verknüpft, 
daß das Delta ein Waſſernetz bildet, bei dem 
man nicht mehr weiß, foll man Keftes oder Flüf» 
figes als den Zettel des Gewebes anfehen. An 
den Mündungen der 2 Dauptarme findet man 
die den Schiffern fo furdtbaren Bog ha, Stel⸗ 
len, wo der Sand von Strem und Meer fi ger 
genfeitig zugeworfen, in Barren angefegt und 
wieder durchbrochen wird, und fo ein gefährlis 
her Kampf in Strudeln und Brandungen im⸗ 
mer fih erneuert. Die Küfte ift eine Kette von 
Sümpfen und Seen, durch Dünen vom Meere 
geſchieden. — Alle Jahre, vom April an, 
ſchwellt der reihe Niederfchlag, durch den at» 
mofphärifhen Prozeß fat immer gleichmäßig 
erzeugt, die Flüſſe Abyfliniens ꝛc. anz die reihe 
Waſſermaſſe ſtrömt ind Nilthal herab, und im 
Juli begimmt bei Kairo der Strom zu fleigen, 
bis er (wie oben erwähnt, Ende Septembers) 
feine größte Höhe erreiht und dann nadı 14täe 
gigem Srillftande wieder fällt bis zum Mat des 
nädften Jahres. Dies tft jedoch ſehr verſchie⸗ 
den. Man bat von Uralters her nod die ſege⸗ 
nannten Rilimeffer (Metyas), wo nah Dra 
(Eubitus, d. i. aͤgyptiſchen Ellen) die Höhe des 
Stroms gemeflen wird. Nach derfelben find die 
Abgaben beflimmt. Bei 16 Dra (Waſſer bes 
Sultans) ift die geringfte, bei 24 die höchſte Abs 
gabe zu bezahlen. Sobald das Waſſer hoch ges 
nug tft, werden die Dämme burdftocden, die 
Schleuſen geöffnet, und das Land wird zum röth⸗ 
lichen See, uber deſſen durch fröhliche Barken 
belebte Flaͤche nur die Damme als Straßen, die 
Städte und Dörfer als Eilande auftauchen. All⸗ 
maͤhlig erhöht der Strom durch den Schlamm fein 
eigenes Bette, aber auch fein Thal (letzteres bei 
Theben feit der erften Gründung um 18°), dazu 
kommen die ftetenfBeränderungen feines Bertes, 
der Duaryfand, den er mitbringt, und der liby⸗ 
ſche Wüftenfand, welchen der dur die Hige 
Afrika's (weile Ausdehnung und fomit @rleide 
terung der Luft bewirkt) und das Pühlere Klima 
des Nordens (von wo alfo die ſchwerere Luft 
nad Süden dringt) ftetige Rord⸗ oder Norbofts 
wind vor fi hertreibt und überall ins Niltyal 
wirft, wo ihm Peine Schranke aufhält. Bei dem 
Dorf Scharlagan (von ben Arabern Fum el 
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lor, Bau, Eodenille Eactus, Alhenna; Kice, 
Agul (Foennm graecum) und andere Örasarten 
baut man für das Vieh; Moofe und andere 
kryptogamiſche Pflanzen find felten, Am fruchts 
barften ift nicht das Delta, fondern Said, we 
um die Staubmaifen und Trümmerhaufen ural⸗ 
ter Städte weit ausgedehnte Fructgelände blüs 
ben. In der Wüfte gedeihen Zwiebels und Knol⸗ 
lengewädfe u. einige Grasarten, Bäume (Pal: 
men, Mimofen, Feigen) nur felten, wenige Ges 
fträuche (3, B. Jerihorofen), Kräuter (darums 
ter Koloquinten und Sennes), Rohre ıc. Unter 
ben Thieren ragenhervor: Kameele, in der 
Wüfte kleine Dromedare, Pferde, Ejel u. Maulr 
efel, Dchſen, Büffel, Schafe mit breiten Shwäns 

n, Biegen (auch ſyriſche u. arabifche), Löwen, 

anther, Unzen, wilde und zahme Kagen, Hyäs 
nen, wilde Bunde am Wuüftenfaume, Diperboas, 
Hafen, Stachelſchweine, Affen, Seh Pharacse 
ratten (Ichneumons), Ratten, Mäufe, mehre 
Gazellenarten und wilde Schweine in der weft- 
lihen Wuͤſte. Krokodile findet man nur nod im 
Oberlande, Flußpferde (Rilpierde) gar nice 
mehr; Scildfröten, EHamäleons (Geckos), Bleis 
nere Schlangen, Delphine inden großen Hahars 
mn, eine Menge eigenthüntlicher u, fonft verbreis 
teter Fiſche in Fluß, Kanälen, Seen u. Meer. Auf 
ben Kelsklippen en bie Geier, Falten, Eulen ; 
fonft finder man Spechte, Wiedehopfe, am Geſtade 
Eisvögel, ben Merops apiaster (Bienenfreffer), 
Raben, Krähen, Amjeln, Lerchen, Staare, Drofs 
jeln, Nactiyallen (im Delta), Sperlinge ie., 
en, SHubner, Trappen, Wachteln find 
zahlreich. Der pradtige Flamingo, der Storch 
der Reiber, die Rohrbommel, die ſchönen Wafs 
jerhühner, die Möven, Pelitane, Taucher, Gänfe, 
Enten ic. verfünden das Waſſerland; in den 
Einöden ftreift aud bier der Strauß. Auch an 
Infehten (Krebien, Spinnen, Ameifen, darum» 
ter iten , Käfer), Mollusten, Madreporen 
find Land und Meer reich. Bon Mineralien 
liefert U. außer dem ſchon —— Rein: 
Marmor, Alabafter, mehre rten (Kar: 
neol, Jaspis, Heliotrop, au für 
halten) , Achat, Porphyr, er Schiefer, 
Onyx, Salz, Natrum, Schwefel, auch Kupfer, 
Siien, Blei, Die Bemühungen des Viceköntgs 

ebemed Ali, Metallihäge zu eutdeden, 
find nie von fonderligem Erfolg begleitet wors 





‚|den, Seine europäiſchen Helfer haben ihn mit 


angebliden Entdelungen vielfady bintergangen 
und ſich ſtarke Vorfhüffe zahlen laffen, mit des 
nen fie dann aus dem Lande geflohen find. In 
neuefter Zeit follen endlih in Ober- WM. die 
Steinbohlenlageraufgefundenmworden feun, 
nad demen Mebemed Ali während feiner ganzen 
Megierumgszeit eifrig und in allem gen 
ſuchen ließ. U. it von den Alten jo ausgebeuter 
worben, daß fidy Peine reichhaltigen Au n⸗ 


Ruͤ⸗ m erwarten laflen ; wo man bisher Minen ger 
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den bat, waren ſie bereits erfhöpft. Dies 
ya fih wieder bei den Smaragd minen von 
abarah gezeigt, bie anfangs große Hoffs 
nungen erregten, Sie liegen in der Nähe von 
Kotlieir, ge legten Kette der Urgebirge, 
welche fi bis an die Küfte des rothen Meeres 
erftreden und von den Ababde⸗ Arabern Ame⸗ 
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rouffe genannt werden. Man fiebt dort viele 
Gallerien und unzählige Höhlen und Löcher, Peine 
einzige Quarzader findet fib in diefen Bergen, 
die nicht angebroden, abgetrieben und durch⸗ 
blättert wäre, Die Smaragbden, bie man bis 
jegt gefunden hat, find zwar bedeutend an Zahl, 
aber von geringem Werth. Die meiften find von 
trüber Kryftallifation, blaßgrüner Farbe und 
blätteriger Strußtur, und überdies ganz gefledt 
durch Einfiderung fiefelartiger u. anderer Stoffe. 
In Kafogiu gibt es Goldminen, bie feit einer 
Reihe von Jahren ausgebeutet werden, Der 
wahre Reichthum bes Landes liegt in feiner 
landwirthſchaftlichen Produktion und in feinem 
Handel. Beiden dient der herrliche Nil, der jegt 
durd Dampfſchiffe befahren wird, von denen eis 
nes neulich, nachdem ein früherer Berfub das 
Scheitern des Schiffes herbei geführthatte, über 
die Niltatarakten gegangen ift. Die Ueberland⸗ 
ftraße gebt vom rothen Meer quer durch bie 
Wüſte nah Kairo und kann in 16 Stunden zus 
rüdgelegt werben. Es ift das Projekt ai) Fi 
taucht, diefe Straße mit Dampfwagen ohne Ei⸗ 
fenbahn zu befahren ; den Sand hofft man durch 

roße Räder von 30 Fuß Umfang befiegen zu 
Uhnnen. Bas die Durdftehung ber Landenge 
von Suez betrifft, fo ergeben die Berichte ber 
tehnifhen Kommiffionen, daß die Arbeit mit 
nn u N geringen Koften ausgeführt 
werden Bann. Die größte Schwierigkeit ift die 
Anlegung eines Hafens am Mittelmeere; ba aber 
das rothe Meer beträdtlich —* liegt als das 
mittellãndiſche, ſo würde das Waſſer deſſelben 
die Verſandung des Hafens, die hauptſächlich zu 
fürchten iſt, verhüten. 

Die Bevölkerung. Die Geſammtzahl der 
Einwohner A.s gibt der officielle Bericht der 
Volkszählung von 1848 ohne Marine, Heer und 
Graberftämme auf 4,504,370 an. Diefe Angabe 
it offenbar zu bo, ba bie Zahl ber Landbes 
—— zur Zeit ber franzoͤſiſchen Invafion 
nur 3 Millionen betrug und feitdem beträchtlich 
gefunten ift, nah ben beiten Quellen um eine 
volle Million. In —— Werken von St. 
John, Webſter ichardſon, Carnes 
u. a. m. finden wir die Bevölkerung auf 2, 
Millionen angegeben, die fich fo vertheilen follen: 

Mrabifhe Felade . » — 


Kopten * . [2 ® “ [2 ‚000. 
Umperftreifende Bebuinen 175,000, 

ben [7 [ ” . 0) . * 20,000, 
yrie .20,000. 
Kürten u. Albanier20,000. 
Urmenler . » » * «10,000. 
Yerbiopier . » . . +] 7500. 

’ anken. 4000. 


ameluken. 600. 
Die Bevölkerung A.s iſt fomit ein Konvolut 
verſchiedener Nationen, Die Kopten (Keft) 
find Abkömmlinge der alten Aegypter, im gan⸗ 
en Lande wohnend, durch Miſchung mit andern 
öltern verändert, doch nod den alten Bildern 
ähnlih. Sie find die Unterhändler bei allen 
öffentligen und Privatgefbäften. Unter der 
Mamelukenherrſchaft war das ganze Finanzwe⸗ 
en in ben Händen der Kopten, jegt find fie als 
eiber geſucht. Die Sprache der Kopten ift 


altägyptifh mit Griechiſch verfegt, durch die 
einfolbigen Wurzelwörter von den femitifchen 
geſchieden, aber fihtbar frühe mit einem phönis 
ciſchen Dialekte gemifht. Ausgezeichnet ift fie 
burd ihre große Bildfamkeit im Zufammenfegen 
und ihren Reihthyum an Bleinen Spradgliebern 
(Partikeln u. dgl.). Die Religion der Kopten ift 
hriftliher Monophufitismus. Ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit liegt im Ritual. Kirben zahlt man 
(nah Mengin) in A. 127, Klöfter (worunter 
die 4 berRatrumfeen): 16.— Außerdiefen Kops 
ten hat U. nod 5000 römiſch⸗katholiſche, die im 
Ritus fih unterfheiden, In Satd find Miffios 
näre der Propaganda. Die evangelifhen Mifs 
fionäre ſchildern den Zuftand der Koptens Kirche 
als Pläglih u. Bonnten bie 3* nur wenig Ein⸗ 
gang bei ihr finden, — In Bezug auf die Aras 
ber tritt ein Unterfdhied hervor. Es find: a) 
Fellahs (od. Hayt, MauersAraber) verachtet 
von den andern, vermifcht mit andern Stämmen, 
das eigentliche Volk, riefgedrüdt, falſch, ſchmu⸗ 
zig, Rumpf, mit Ackerbau u. Gewerben beſchäf⸗ 
tigt, ihren Scheikhs völlig unterthan, von den 
Beamten und DOberpädtern ausgefogen, an 
die ‚Scholle gefeflelt, doch gaftfrei. Gie leben 
ein elenbes Leben. b) Bedbuinen (ober 
Khaiſch, Zelt⸗Araber), ein Adelsgeſchlecht, das 
feinen heimiſchen Stolz auch auf aͤghptiſchem 
Boden bewahrt. Es find 26 Stämme (efwa 
28,000 Männer) auf der rechten Rilfeite, 24 
Stämme (etwa 14,000 M.) auf der linken, Die 
Bedutnen lebten unter ben Mamelußen faft bIoß 
als Räuber, jegt haben fie je ihre Bezirke, wo 
fie mit ihrem Biehertrag handeln. Aud geben 
fie Kameele für die Karawanen. Gie ändern 
almäplig ihre Sitten, weil man ihnen ihre 
Thiere genommen bat. Doc gehen fie noch ſtets 
bewaffnet (mit Flinte, Säbel, Piftolen), find 
ſtolz, frei, muthig, lebhaft, * darum auch 
eſund. Wenn der Araber den Tag im heißen 
onnenbrand umhergeſchweift iſt, ohne etwas 
* eſſen, als einige Datteln und etwas Durrah⸗ 
rod, ohne fein edles Pferb mit Anderem als eis 
nigen Flechten zu näbren, fo tritt ihm Abends 
am 3elte feine Gattin mit einem Trunke Mil 
entgegen. Die Frauen verſchleiern fi nur vor 
Fremden; fie find weiß, ſchoͤn gewachſen, haben 
er Augen, — Brauen, ihre Sitt ſam⸗ 
eit iſt fleckenlos. Die Entehrte trifft der Tod. 
Sie ſpinnen Wolle, weben Zelttuch, melken die 
—— bereiten die Rahrung; ſie mahlen und 
acken auch auf den Kameelen in vollem Lauf, 
wenn es Noth thut. Die Familien wohnen in 
den Lagern in eigenen Bierteln (Fery g) zuſam⸗ 
men, Die Scheikhs find die Reihften, der Adel 
und frei von Arbeit; Feldbau und Führung ber 
Heerben vertraut man ben Fellahs. Blutradhe 
kann nicht abgeßauft werden. Diefe und Weider 
ftreitigkeiten erregen häufige Kriege. Sie hei⸗ 
rathen nad ben in Urabien beimifäen Bitten 
nur unter ſich, die Heirath mit einem Fellah gilt 
für eine Schmach. Tod von ben eigenen Brüs 
bern erwartet bie Arme, die mit einem Fellah 
fih zu weit eingelaffen hat. Sie effen u. trinten 
Alles, ohne Rüdfihe auf den Islam. Tab ak 
kauen fie nur mitRatrum vermifcht. Ihre Beer» 
den behandeln fie mit zärtliger Sorgfalt, Skla⸗ 
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deflelben, eben fo mäßig 
wie in ber hit Doch der Regierung mehr uns» 
terworfen. Sie zertbeilen fid in — Bunde, 
an deren —— Scheikhs ſtehen. Die 
äguptifde Perbielt fieaber ftets in Zwiften. 
— Die 4 2 ——— ar ee —* 
birgen, an Küften im den ar 
Auch —— haben ſie einige Striche, wo die 


leben, u. der Handel mit Vieh, nubis 
— 2c. geſchieht. Sie vermiethen 
ana Ay den Karawanen Bebedung. 
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Schild, Schwert u. Meffer bewehrt, 

Räuber, unter fi redlich, unmwifjend und aber: 
n m. ausdbauernd; ihre Xodfeinde 

en Beduinenftämme (EI Maas 
unb —— bis nah Suez. — Die 
awab Thale der Natrumfeen find 
= Handelsleute, aber geſchickt 
in den Waffen, die weftliberen gegen Barka bin 
wieder ãchte Beduinen en, aber von einer 
rt, — Die Fellahs aufdem Lande 

ein armes, gedrüdtes, durd Abgaben und 
faſt es Bolt, ohne Beſitz (denn 

dem Mukhteſ im ob. Butsberrn), 
vielen Beamten und das elende Steu: 
efogen. Nahrung u. fonftige Sitte 
ben Beduinen, Die in den Städten 
— Stiderei,Seidens 
— ſind meiſt "religiös, 
n und floljen Scheifhs blind unters 
dem langen blauen Rod verbirgt 
Fellah oft eine reich geftidte 
’ Biele figen in den Kaffeeſchenken u. 
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Bler an, ohne etwas zuthun, 
ane if —— —— wie überall, 
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n ftoljen, gr Genuß der Derricaft, 
n füßen Zräumer vom Kaffee und Scherbet 
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— Die Juden wohnen zu Kairo (3000) in einem 
eigenen , fo ſchmuzigen, der Luft verihloffenen 
plich gebauten Quartier, u. fo unreinlid, ba 
bei ihnen meiftens die Pet anfängt, u. die mei⸗ 
ften von Augenleiden und Hautausihlägen bes 
fallen bleiben, Sie haben 8 fchledte Synago⸗ 
gen, leben vom Handel als Wechsler, Zöllner, 
tefern das edle Metall für die, Münze, find 
Goldſchmiede u. dgl. Sie find von ber Yufficr 
bes Wali und Muhteſib frei und verkaufen nad 
beliebigen Preifen. — Die Armenter leben in 
U. zerftreut feit 1517. Sie haben neuerdings 
durch Einwanderung zugenommen; fie fpreden 
türkiſch, halten als Kaufleute, Wechsler, Kaf⸗ 
feewirtbe ihre Büder armeniſch, näbren ſich 
fonft als Feuerarbeiter, Kürfhner und Schuei⸗ 
der, und find die Lieferanten großer Häufer. Sie 
gehören meift zu den fhismatifhen und haben 
einen eigenen Patriardhen, der großen Ein— 
fluß auf fie hat. Die Katbolifhen hängen 
vom Klofter zu Jeruſalem ab, Alle Armenier 
fügen fib den Sitten diefestandes, find niedrig, 
ſchlau und falſch. — Die Griechen find tbeils 
Abkömmlinge der uralten Kolonien, welche den 
Landesfitten folgen, arabiſch ipreden, in Farbe 
und Zügen aber eigentbümlidy bleiben, Klein 
händler, Schneider, N elsbändler, theils als Hans 
delsagenten tütkiſcher Seeſtädte eingewandert, 
Sie wohnen in zwei Quartieren Kairo’s und an 
ben Hafenorten, zufammen 5000 Seelen, haben 
einen Patriarhen, 2 Klöfter, 1 Kirche, 1 Hoſpiz 
in u Kairo, Kirhen zu Rofette u, Damiette, Ihr 
allfahrtsort ift St. Katharina auf dem Sinai. 
Außer diefen gibt es gegen 4000 katholiſche 
Grieben (Kairo, Damtette, Alerandrien, Ros 
fette), von Damaskus eingewandert, die man 
daher auch Sy rer nennt. Gegen die Machina⸗ 
tionen des Parriarhen zu Stambul, der bie 
Pforte gegen ihre Relisiondfreibeit einnabm, 
zogenfie die Scheikhs in ihr Intereffe und zahl⸗ 
ten eine Summe an jene. Gie nehmen an der 
Miſſions kirche der ——— zu Kairo 5* 
Ihr nenn re irter —“ iſt ihnen 
nommen. Doch ſind ſie sur Kaufleute. — ie 
Barabras(Goublis, d. i. die Ienfeitigen, 
nämlidy: der Bestie) "aus Nubien; diefe 
glänjend ſchwarzen, fehnigen, gewanbdten u, les 
bendigen Menſchen find zahlreih. — Aus dem 
Innern Afrika's kommen jährlid etwa 1500 
Sklaven den Nil herab: Frauen, Eunuchen und 
Männer; aus dem Werften bringt man viele, fo 
daß die Jährlihe Einfuhr 4000 betragen Bann, 
Nab Burdbardt war 1814 bie ganje Zahl in 
A. 40,000. Ihr Loos ift aelinde, — Franken 
nennt man auch bier * uropder. Fruͤher hans 
delten bier die Benetianer faft allein nah In» 
dien, feit dem 15. Jahrhundert war der Verkehr 
mit Marfeille der wichtigſte. Kaufleute diefer 
zwei Städte find noch jegt in A. Neuerdings ift 
auch die englifhe Flagge aufgepflanit. Jeht ift 
eine Miſchung aller europäifhen Bölter, als 
Kaufleute, Handwerker ıc. in den Handelsſtäd⸗ 
ten. Ihre Nahlonımen nennt man Levantins. 
In dem Maße, ald man fih von Kairo ent» 
fernt und ber ordgrenze A.e, dem mittellänbts 
{hen Meere, nähert, werben "die Ufer bes Nils 
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immer niedriger, fo daß fie an den Mündungen 
des öftfiben und weftliden Armes nur 3 Fuß 
hoch find, während fie bei Kairo 12° bis 15‘ und 
im füdfihen Theile Ober» A,s 24° bis 30° hoch 
find. Langs der Ufer des Nils, die immer voll- 
tommen f&roff, od. in abfdhüffigen, leiterartigen 
Terraffen nad dem Waſſer des Nils hinab ger 
en, laufen Dämme, oder richtiger gefagt, 
eh aufwärfe ſechs bis acht Fuß breit und eben 
0 bod. Ihre Beftimmung ift eine —— 
—3 Felder und Dörfer gegen das Ein⸗ 
Eur des Nilwaffers zur Zeit, wo bies feinen 
öch 





Standpuntt erreicht bat, im Auguſt u. 
eptember, u, auf der andern Seite laſſen fie das 
—24 das durch beſondere Kanäle und Durch⸗ 
fnitte in ben Dämmen auf die Felder gelaffen 
wird, nicht in ben Nil zurüdtehren, che der Bo» 
den ehöri gefättigt und der Thon und bie ors 
ganiieen Tpeilcpen fig niedergeihlagen haben, 
weldhe im Waſſer enthalten find, Zur Beit der 
Ueberfhwenmmung, wenn das ganze Delta einem 
umgeheuren See gleicht, find diefe Dämme der 
einzige Berbindungswe per ben Dörfern, 
md auch den übrigen Theil des Jahres hindurch 
Bilden fie glethfam eine Chauſſee, auf der Mens 
ſchen u. Thiere, welche bei dem gaͤnzlichen Mans 
gel an Fuhrwerken alle Waaren und Produkte 
des Randes vom einem Ort an den andern ſchaf⸗ 
fen, ihres Weges ziehen. Die Dörfer und felbft 
die Städte, fowohl längs der Ufer des Nils, als 
im Innern des Delta, find auf Fläden erbaut, 
die über das umliegende Land erhöht find, fo 
daß fie zur Zeit der Ueberſchwemmung wahre 
nfeln bilden. Am Rofettearm finden ſich bei 
jedem Dorfe Gruppen von Dattelpalmen, dem 
werthvollften aller ägyptifhen Bäume, u. Sy⸗ 
kömoren trifft man ftetsin der Nahe von Schöpf⸗ 
brunnen, die, bei dem jegigen Mangel an Ochs 
fen, von Büffeln, felten von Pferden oder Ka⸗ 
meelen in Bewegung gefegtwerben; diefe Thiere 
finden unter dem Schatten der Bäume Schug 
gegen die fengenden Sonnenftrahlen. Am Da⸗ 
miettearm Pommen die Dattelpalmen felten 
vor. Zwiſchen Mit» Hamar und Damiette tre⸗ 
ten Atacien an ihre Stelle,-und nur um biefe 
ientere Stadt ber zeigen ſich wieder viele Pals 
menpflanzungen, melde die ganze Strede zwi⸗ 
fben dem redhten Ufer und dem See Menfalch 
bedeten. In den Gärten wachſen Apfelfinen-, 
Simonens, Orangen» und Granatbäume, ferner 
firfihe, Bananen, Maulbeeren u. Dliven, bie 
awsonia inermis, ———— Bun anzen Orient 
ierung der Nägel ber Weiber angewen— 

* her uns olee andere. Die Felder bieten 
allenthalben unabfehbare Ebenen, die nur von 
größeren oder Pleineren Bewäflerungsfanälen 
dburdpfchnitten werden. Sie find mit einer ſaft⸗ 
vollen, igen Vegetation bededt; Weizen, 
Gerfte, Bohnen u, „ * (trifolium alexan- 
drinum), das man jur Fütterung des Hausviehs 
verwendet, bebeden den größten Theil. Ende 
Januar iſt der on. beinahe 3 Fuß hoch und 
die Gerfte in dicken Aehren, während man beis 
des auf dem ungepflügten und nur vom Nils 
‘fälamm angefeuchteten Boden ausgefäet hat. 
Der ganje nörblihe Strid des Delta, der von 
Fua nad Manfurahgeht, quer durch Das Dreied 
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bis ans mittelländifhe Meer, wird im April 
mit Reis angepflanzt, der im November geſam⸗ 
melt wird, worauf man in den übrigen Monaten 
Berfim und Weizen ſaet. Mais (3ea «Mais), 
Baummolle (gossyp, herbaceum im Delta und 
& arborescens in Öberäghpten), Indigo, Flachs, 
eps, Seſam, Linfen und viele andere nuͤtzliche 
Erzeugniffe gedeihen in dieſem gefegneten Lande, 
das ſich nie erfhöpft u. ftets zwei bis drei Erns 
ten des Jahres gibt. Berfim wird im Laufe von 
fünf Monaten viermal gefhnitten. Düngen der 
elder ift bier faft gar nicht in Gebrauch, nur 
einige Pflanzen, 3. B. für Zuckerrohr und 
Waſſermelonen, nimmt man Taubenmiſt; bie 
mit Baumwolle eingefäeten Felder oder diejeni« 
—* welche vom Nil nicht genügend bewaͤſſert 
nd, werden häufig mit einer Schichte Sebach 
— Auskehricht, den man um bie Dörfer ber 
fammelt, und der aus Erde, Aſche, Stroh und 
dergl. befteht — bedeckt; für alle Winter- u, zum 
Theil auch für die Sommerfaatift die befruchtende 
Kraft des Nilwaflers hinreichend, deffen Einwir⸗ 
kung auf den Boden eine —— iſt e6 jegt 
währendfeinesfehswöcentliden®erbleibens auf 
ben Feldern, auf denen es indeß ver durch 
Zulaſſung von friſchem Waſſer gewechfelt wir, 
eine mit organiſchen Theilchen geſättigte Thon⸗ 
ſchichte ab, u. zweitens wäſcht es von der Ober⸗ 
fläche ber Erde die Salze ab, womit der Boden 
in ganz U. gefättige ift, und die zur Zeit der 
Sommerbhige beraustreten, En fogar an vielen 
Drten einen beutlihen weißen Anflu bilden, 
welcher ber®egetation nachtheilig iſt. Im Win» 
ter u. Frühjahr gleiht das Delta einem reizen: 
den Garten, der durch das frifhe, üppige Grün, 
ben blauen Himmel und die ungemein dDurdfichs 
tige Luft den Befudyer entzüdt. Dafür aber 
entfpreben nit nur die Wohnungen bes 
Landbauers nicht dem fegensvollen Zuftand der 
Erde und ber Natur, fondern übertreffen weit 
Alles, was man fi nur Unbequemes, Unreins 
liches, ber Geſundheit Schädlies denken kann, 
Der Organismus des Fellah trägt an fi die 
beutlihen Spuren des ſchädlichen Einfluffes der 
Anlage feiner Erdhütten, in denen er lebt, der 
Speiie, die er genießt, und der Armuth übers 
haupt, in bie er, namentlidy feit der Regierung 
Mehemed Ali’s, hinabgeftürzt wurde, Die Ae— 
gypter find faft alle hager, von ſchlechten Säf⸗ 
ten und mit vielen Krankheiten behaftet, mit 
Fieber, Duyffenterie, Augenentzündungen, Hauts 
ausſchlãgen u. ſ. w. Die Weiber, melde ſich zu 
früd, nicht felten im zehnten Jahr, verheirathen, 
werden vor der Zeit alt, u. obwohl fie die ofteo- 
logiihe Bolltommenheit äußerer Formen beibe⸗ 
halten, fo erfcheinen fie doch mit gelber Haut, 
mit Runzeln, berabhängenden Brü aus bes 
nen nur mitMübe ein ſchwaches, mit Schorfen, 
oft mit ſyphilitiſchen Geſchwüren bedecktes, oder 
mit entzündeten Augen bebaftetes Kind feine 
ärmlihe Nahrung faugt. Die Kleidung ber 
Fellahs beider Geſchlechter ift cin blaues baum⸗ 
wollenes Hemd, felten auch nody dergleichen 
Hofen, aber die Männer, welche zur Arbeithinaus 
geben, werfen auch noch einen wollenen Mans 
teKAbbaie darüber, während Weiber und Kins 
der Sommer u, Winter das gleiche Hemd tragen, 
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bern bebeutenden Theil haben die Krankheiten 
ingerafft. Der Mangel an Hornoieh — man 
ejabit im Delta einen u. en mit 2000 
bis 4000 Piafter (200 bis 
vor der Krankheit der höchſte 
Piafterwar — hat es den Fellahs unmöglidy & 
macht, ihre Felder zu beftellen, und namentlich 
die Schöpfräder in Bewegung zu fegen, ohne 
melde in U. nichts wählt, Inzwiſchen hat der 
Paſcha in Feine Verminderung der Steuern eins 
gewilligt, und der größte Theil der Dörfer war 
Sue * die von ihnen geforderten Abga⸗ 
ben zu entridten. Der Paſcha entriß den Baus 
ern zur Bezahlung ber Rüdftände ihre legte 
Habe u, nahm endlich die Dörfer tr in eigene 
Berwaltung ober 4* fie feinen Söhnen und 
Günftlingen, verpflichtete bie neuen Befiger, die 
Steuern zu zahlen, und gewährte ihnen dae 
Recht, aus den Einfünften der Dörfer fih auf 
jede ihnen paffend fdeinende Weife bezahlt zu 
maden. &o gehört jegt der ‚größte Theil des 
Delta den Söhnen bes Paſcha's oder den hoben 
Beamten und Miniftern, Soliman Paſcha, dem 
franzöfifben Oberft Selve, Baſilius Bey, einem 
Kopten und oberften Rebnungsbeamten, und 
vielen andern, Der ing erh von 
Manſurah ha mn Paſcha, befigt in der von 
ihm verwalteten Provinz, welche auf dem red» 
ten Ufer bes Damiettearmes liegt, 93 Dörfer, 
für welche er jährlih 12,000 Beutel an Steuern 
(6 Mill, Piafter,, 60,000 fl. 8.) an den Schag 
zahle. In derfelben Provinz adalia Fran 
von 231,260 Seelen, die nad den officiellen 
Nachrichten die ganze Bevölkerung ber Provinz 
ausmaden, nur 60,000 Seelen in freien Dör« 
fern, die fi mit Aderbau auf eigene Rechnung 
befafien, die andern gehören alle zu den Dörfern 
bes Paſcha's, feiner Söhne und feiner Favori⸗ 
ten. Diefe legtern gewinnen nicht immer aus 
den Einkünften ihrer Ländereien die von ihnen 
an den Schag zu bezablenden rn un dann 
wird Beſchlag auf ihr Bermögen u. ihre Befol- 
dung gelegt, %o daß viele durch die Geſchenke des 
aſcha's ganz ruinirt find. on 60,000 Ardeb 
eis, die jährlib zur See aus Rofette verſchifft 
werden, werben nur 4000 auf ben Feldern von 
Privatbefigern erzeugt, die übrigen 56,000 ge⸗ 
ören dem Vicefönig, feinen Kindern u. f. w. 
loß die Grund⸗ u. Kopffteuer in der Provinz 
Dachalia, welde 380,000 Feddans gutes Land 
enthält, gibt dem Pafıha jährlich 55,000 Beutel 
(275 Mill. Piafter, 275,000 fl.), ungeredhnet 
verfhiedene andere Steuern auf Salz, Fiſch⸗ 
fang, Schifffahrt, fo wie den Werth der öffent» 
lien Arbeiten in oft entfernten Diftrikten, zu 
denen oft Leute aus den Dörfern ausgehoben 
werden, die ohne Bezahlung arbeiten müſſen. 
Unter. befteht nicht bloß aus dem Delta, fon» 
dern auch aus demjenigen fruchtbaren und bes 
völferten Lande, das einerfeits zwiſchen bem 
linten Ufer des Mofettearmes und der Fort⸗ 
fepung der libyſchen, nah Nordweſten faft bis 
lerandrien laufenden Bergkette liegt, anderers 
feits zwiſchen dem rechten Ufer des Damiertcars 
mes und ben Ausläufern ber arabifben Hügel⸗ 
fette, welche nach Nordoften bis zum See Men« 





faleb läuft. Das Delta bildet ein faftgleichfeitiges 
Dreied, deffen Grundlinie das mittelländiſche 
Meer zwifhen bem Damiettes und Rofettearm 
auf einer Strede von 39 Stunden, und deffen 
Spige bie lImgegend des Dorfs Scharlagan ift. 
Bon biefem Punkte bis zur Einmündung ins 
Meer beihreibt der Mofettearm eine fehr ges 
wundene Linie von 60 Stunden, ber Damiettes 
arm von6i Stundentänge, Aber die Entfernung 
der Städte Damiette und Rofette von der Spige 
bes Dreieds od, genauer von ber Pyramide bei 
Dſchizeh, welche 8-9 Stunden fübwenlih von 
biefer Epige liegt, ift in gerader Linie weit fürs 
er und beträgt nur etwa 44 Stunden. Diefe 
tfernungen find verbältnißmäßig fehr Bein, 
die Verſchiedenheit des Klimas aber u, die me= 
teorologifben Einflüffe zwifhen Kairo u. dem 
nördlichen Theile des Delta find fehr bedeutend 
und fhroff. Regen find in Kairo fehr felten; 
vom 15. November bis 15. Januar 1847 ſah 
man nur zweimal einen ſchwachen Regen ; faum 
war man aber 14—15 Stunden nörblid von 
Kairo gefommen, fo traten mandmal ziemlich 
reichliche Regen ein u. erneuerten fidy alle Tage 
oder alle andern nn während dreier Wochen. 
Die Wintermonate find in Kairo u, Mittel. 
ſehr gen unb warm, im nörbliden Theile 
Unter.U.s, namentlib in Alerandrien, Rofette 
und Damiette, fehr unangenehm, feucht u. Bühl. 
Als der ruſſiſche Arzt Raͤfalowitſch 1847 von 
Roferte den Nil hinauf nah Zum el Bahr ging, 
konnte er das allmählige —— des Thermo⸗ 
meters nach Maßgabe, als er ſich der Spitze des 
Delta's näherte, beobachten; er zeigte am 13. 
Februar an dem Rildamm um 9 Uhr Morgens 
20%/,° R. im Schatten, u. die Hige war bei Süds 
wind unerträglid. Eine Woche fpäter kam er 
nad Damiette, wo bie Temperatur fehr friſch 
war, jeden Tag fiel Regen und anı 19. Februar 
Morgens fan? der Thermometer auf BIR., es 
fiel Hagel, der die Straßen mit Eisftüden be⸗ 
deckte; um 3 Uhr Nachmittags erneuerte ſich der 
Hagel, befien Körner von der Größe einer Ha: 
felnuß waren. Einen bedeutenden Einfluß auf 
biefe Verſchiedenheit des Klimas von Unters u, 
MittelsA;, eine Verſchiedenheit, die fih im Cha⸗ 
raßter ber Krankheiten von Menſchen und Thies 
ren, fo wie in ber Begetation zeigt, hat die Naͤhe 
bes Mittelmeeres und noch mehr das Vorhan⸗ 
benfeun der großen Seen in Unter: A,, des Mas 
reotid», bes Abulir-, Burlos⸗ und Edfur, fo wie 
bes Menfalch» Sees, welche fib quer durd ganz 
Unter⸗A. von Alexandrien bis zu den Trümmern 
des alten Pelufium ausdehnen, diefer legten 
Stadt bes Landes, welche 24 Stunden öſtlich von 
Damierte liegt. Diefe ungeheuern Waffermafs 
fen erhalten bie Feuchtigkeit in der Luft u, tras 
gen bedeutend zur Erniedrigung der Tempera⸗ 
tur bei. Rofette und Damiette, diefe einft wich⸗ 
tigen und reichen Stäbdte, find im volltommenen 
Berfall, Dank dem Berbotsiuftem des Bicekös 
nig6, das den Handel vernictete, und ber Eröffs 
nung bes Kanals Mahmubdieb, der Alerandrien 
mit dem Nil verband. Die Häfen von Rofette 
und Damiette find fehr unbequem, bie Mündun⸗ 
gen der Nilarme (Bog haſen) werben durch Sands 
untiefen geſperrt, bie durch den Zuſammenſtoß 
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ber Meereswellen mit ber aus dem Strom 
binausbrängenden Waſſermaſſen aufgeworfen 
werden; ber Eingang in die Bogbafen ift müh⸗ 
fam, gefährlih und bei ftarfem Südwinde faft 


unmöglich, zudem find fie für größere Schiffe 
an eiht. Darum bat ſich Die ganze Handels⸗ 
tbätigkeit jegt nad Alexandrien gewendet, das 
allein in gan, A. einen bequemen Hafen hat; bie 
reihen Kaufleute find nah und na dahin ges 
ogen, und in Roſette und Damiette ift nur ein 
anbelds und Induſtrie zweig zurüdgeblieben: 
bie Zubereitung und — — desjenigen 
ägyptiſchen Reiſes, der nicht nach Europa geht, 
in die verſchiedenen Häfen der Levante, Roſette 
verfendet jährlich etwa 60,000 Ardeb, Damiette 
nahezu das Doppelte. Der Ruin des Handels 
bat aud den Ruin der Städte nach fich gezogen, 
die ſich durch ihre fhöne Lage, und deren Bauart 
fib burd bie ——— und Reinheit des ara⸗ 
biſchen Geſchmacks auszeichnet. Jetzt bietet der 
gan Theil der Häufer nur Trümmer dar, bie 
evölkerung ift arm und madıt auf den Befus 
henden den Eindrud eines unbeſchreiblichen 
Elends. In Damierte mit 20,000 u, in Rofette 
mit 18,000 Einwohnern fann man 3. B. nicht 
einmal Glas zu Feuftern erbalten; es ift aud 
nicht Eine Apotheke da, und von Rofette mußte 
ber Gouverneur durdy einen befonderen Boten 
ein Recept, bas ibm Rafalowitſch für feinen 
fterbenden Sohn auffhrieb, nah Alerandrien 
biden. In Damiette beftebt eine Quarantäne 
ür die Reifenden, die aus Syrien kommen und 
— 12 Tage Beobachtungszeit aushalten müſ⸗ 
en; Waaren aber, welde die Anftedung aufs 
nehmen fönnen, werben bier nicht gereinigt, fon» 
dern nad Alexandrien ins Lazareth geihidt. In 
Roferte gibt es keine Quarantäne für Paffas 
giere, wohlaber eine „Quarantäne Deputation”, 
die aus einem Naſir und einem europäifhen 
Arzt, dem einzigen in der Stadt, beftebt. Die 
jährliche Ueberfhwemmung ber Felder während 
einiger Wochen wurde die Urſache einer befons 
dern EinrichtungderWohnungen deskandvolks. 
Sie müſſen durchaus auf einer etwas erhöhten 
Stelle liegen, damit das Waſſer nicht ins Innere 
dringe und die aus ungebrannten Backſteinen 
erbauten Häuschen hinwegſchwemme. Jenes ift 
die erfte ſchlimme Folge biefes Umftandes, u. zwar 
eine fehr wichtige: die zur Erhöhung des Bodens 
unterbenDörfern nöthige Erde muß man aus Grä⸗ 
ben in der Nachbarſchaft ausgraben, um fünfte 
lie Aufwürfe zu machen, weil ganz Unter⸗A. 
und namentlich das Delta eine volltommen ebene 
* darbietet, ohne die geringſte geologiſche 
annichfaltigkeit. Wenn man auf der Strecke von 
Kairo nach den Nilmündungen irgend wo Stein⸗ 
chen findet oder ein Hũgelchen ſieht, fo kann man 
überzeugt ſeyn, baßfie ihr Dafeyn an diefem Drt 
der Menihenband verdanfen. Aber bei der Ars 
mutb des Fellah, beidem Mangel aller Werkzeuge 
zum Graben, u.noc mehr beifeiner Faulheit, muß 
er darauf bedacht feyn, den Aufwurfunterhalb feis 
ner Wohnung fo ſchmal wie möglih zu machen, um 
fih größere Arbeitu. Koften zu erfparen. Darum 
find die Dörfer in, , ſtatt wie anderswo aufeinem 
weiten Raum zerftreut zu feyn, in einem ungeftals ' 
tteendaufenaufeinander gedrängt, Die@rdhütten 
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ſtoßen an einander wie Nefter, und zwiſchen ben 
Gruppen bderfelben bleibt nur fo viel Raum, 
als unerläßlih für ben Durdgang von Mens 
fhen und Bieb ift, fo daß man beim erften Ans 
blid eines Dorfes nicht begreift, wie und wo 
eigentlib die Anzahl von Menfhen wohnt, bie 
fih wirklib darin befindet, Die Häuschen ber 
woblbabendern Fellahs find von einer niedrigen 
Mauer aus Thon umgeben, welche einen Bleinen 
Hof umſchließt, in welchem fie das Hausvieh 
und Geflügel halten. Der Mift der erfteren 
wird forgfaltig von der Frau und den Töchtern 
gefammelt; er ift gewöhnlich halbflüffig von 
dem grünen Berfim, womit man das Vieh ben 
größten Theil des Jahres hindurch füttert. Die 
Weiber Eneten diefen Stoff mit den Bänden, 
miſchen etwas gehadtes Stroh darunter und 
maden daraus bie Hille, welde zum Trocknen 
an bie äußern Wände ber Erbhütten gePlebt und 
dann zugleih mit ben trodnen Stengeln des 
Mais, Reifig u. f. w. auf das Dach gelegt wers 
den, um ſpäter als Feuermaterial zu dienen, 
Die Häuschen felbft find fo Ihleht u. unbequem, 
daß man nicht begreift, wie hier Menfchen leben 
Bönnen, da in Europa ein guter Hauswirth fein 
Vieh nicht darin unterbringen würde. Un vies 
len Orten Unterägypteng, 3. B. in Beni Salem, 
Bures, Kafer Seiat, Nebille u. f. w., beftehen 
biefe Erbhütten aus einem Dach von rohen 
Badfteinen in Form einer flaben Kuppel; fie 
find fo niedrig, daß man nit aufrecht darin 
fteben Bann; Fenfteröffnungen gibt e8 gar keine, 
und bie Thüre ift fo niedrig, daß man ſich tief 
büden muß, um einzutreten. Etwa bie Hälfte 
des ganzen innern Raumes nimmt ein breiter, 
flader n ohne Rauchfang ein, in weldem 
man die Speifen kocht und das Brobd bereitet; 
in Folge der Anımoniafalgafe, bie fi aus der 
Hille entwideln, erfüllt fehr beißender Rauch 
das Gemach und zieht fih langfam burd bie 
bei Nacht nody gefhloffene Thüre hinaus. Die 
Bänbe im Innern find mit einer dicken Schichte 
glänzenden Rußes bededt. Im Winter ſchläft 
die Familie auf dem Ofen, im Sommer auf bem 
Boden auf einer alten Matte; bie bedeutende 
Erniedrigung ber Xemperatur in ben vier Wins 
termonaten unb bie häufigen Regen um biefe 
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warme Ede jehr werthuoll, befonders ba es 
ihm und noch mehr feiner Frau und feinen Kins 
dern an genügender Kleidung fehlt; ber hohe 

eis des Brennmaterials nöthigt ihn, feine 

ütte fo zu bauen, daß bie darin foncentrirte 
Märmeentwidelung möglihft bewahrt wirb, 
Dan kann ſich Hieraus einen Begriff machen, 
welche Art Gafe die ſchon mit Rauch gefättigte 
kuft in einer mit Dünger umgebenen Erbhütte 
erfüllen müffen, in ber auf bem Raume von we⸗ 
nigen Quadratellen mehre Menſchen ſchlafen. 
Das Einathmen einer ſolchen Luft, wenigſtens 
bie Hälfte des Tages hindurch, kann nicht ohne 
ſchaͤdlichen —* auf die Blutbereitung blei⸗ 
ben, und folglich auf die Entwickelung und Naͤh⸗ 
rung des Organismus. Neben jedem Dorfe in 
Unteraghpten findet man weite Gruben, aus 
denen urjprüngliy bei der Gründung bes Dors 


Meyer's Gonv,Berlson, I, Suppl.Od. 


fes bie *v*— Erde gebolt wurde, um bie Er⸗ 
höhung des Bodens über dem höchſten Nilftand 
bei der Ueberſchwemmung und zu dem Bau ber 
Erdhütten felbft zu bewerkftelligen. Der Boben 
im ganzen Delta und überhaupt in der frucht⸗ 
baren Ebene A.s befteht aus reinem Thon, faft 
ohne alle Beimifbung; man mag die Erde neh⸗ 
men, wo ntan will, wenn man fie mit Waſſer 
miſcht und brennt, fo bat man ftets einen rothen 
Badftein, oft von treffliber Qualität, In dies 
fen Gruben bleibt nad ber Ueberſchwemmung 
eine bedeutende Menge Wafler fteben, das Ans 
fangs ben Dorfbewohnern fehr zu Statten 
kommt, namentlih wenn fie ateit von ben Ufern 
bes Nils oder eines fhiffbaren Kanals entfernt 
find. Sie brauchen es zum Trinken für Mens» 
fhen und Vieh; Männer und Weiber wafhben 
Geſicht und Füße, und bie Büffel baden ſich 
darin; es erbält ſich durch drei bis vier Monate 
in dieſen Gruben, obne zu verberben, aber mit 
bem Ende des Winters und mit bem Eintritt 
ber Hige wird es ſchimmelig, bebedt ſich mit 
einer dicken Schihte grüner Kryptogamen und 
verbreitet einen ſchlimmen Geruch, der die Luft 
in ber Nähe ber Dörfer verpeftet. In biefe 
Gruben find überdies die Kanäle aus den Abe 
tritten bei den Mofcheen geleitet, deren ſich einc, 
nei oder mehre bei dem Dorfe finden, Die 
icheen gelten bei ben Urabern nicht bloß als 
Ort, wo fie ihr Gebet verrichten, fie nehmen bier 
auch ihre Waſchungen fünfmal des Tags vor, 
und die obdachloſen Leute übernadten bier; für 
alle biefe täglichen Beſucher ift hinten an ber 
Mofhee eine Reihe Abtritte gebaut, deren fidy 
bie Dorfbewohner im Allgemeinen um fo lieber 
bedienen, als fi folde in den Privatwohnuns 
en nicht finden. Die Unreinigkeiten aus den⸗ 
elben laufen nach den Gruben, und wer es nicht 
mit eigenen Augen geſehen bat, ann es nicht 
glauben, daß die Fellahs Beinen Anftand neh⸗ 
men, fi in diefem Waffer zu baden und es 
beim Mangel eines andern jelbft zum Trinken 
zu nehmen. In Manfurah betrieb es Dr. Eos 
ucct, daß bie Kanäle aus den am Ufer bes 
Nils gebauten Moſcheen nad dem Fluß geleitet 
mwurben; obwohl aber das Waſſer einen Theil 
ber UnreinigPeiten mit fortnimmt, fo ift doch die 
uft an dem Landungsplage wie verpeftet. Die 
Nahrung ber Fellabs trägt auch das Ihrige 
bei, bem Organismus fhädlihe Elemente zuzu⸗ 
führen. Die Aegypter, behaupten Viele, find 
—— mäßig. Das iſt aber nur beziehungs⸗ 
meife wahr; fie begnügen ſich mit Wenigem, 
wenn fie nit mehr kaufen Bönnen, unb ba bei 
ber Zunahme der Armuth bie Bauern wirklich 
aller Hülfsmittel beraubt find, fo ift ihre Rah⸗ 
rung elend, und namentlich Alles, was fie effen, 
fehr wenig nahrhaft. Indeß lieben die Fellahs 
das Rindfleifhb und überhaupt Fleiſchſpeiſen, 
efien es aber fehr felten, theils weil es theuer 
tft — ber Ratl oder 1'/, Pfund Hammelfleiſch 
koftet in Kairo 60 Para (I Kr. K.⸗M.), in 
Manfurah 40 Para (6 Kr. KM.) — theils in 
Folge des nach dem Biehfterben erlaffenen Ver⸗ 
bots, Ochſen zu ſchlachten; jegt töbtet man nur 
kranke Thiere, einige Minuten vor dem Ster⸗ 
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ben, ober die, welche durch irgend einen Unfall 
arbeitsunfähig geworben find, Die Fellahs 
nähren fih deshalb faſt ausichließlih von 
Pflanzen, von denen fie viele, wie Lauch, Ret⸗ 
tige, Söpren rob eſſen. Brod maden fie aus 
eizen und Mais, o wie aus einer Mifhung 
von Weizen» umb Gerftenmehl. Rafalos 
witſch Poftete es in verſchiedenen Formen ber 
Zubereitung, fo wie in verfhiedenen Orten des 
Delta’s, in Dörfern und in Städten; überall 
fand er es fehr ſchlecht, ſchlecht gebacken, aus 
verftodtem Mehl. Das gute Korn wird von den 
Kaufleuten und felbft von ben Söhnen bes Pas 
Du aufgefauft und außer Landes geſchickt, in 
. bleiben nur bie ſchlechteſten Sorten, die alt, 
feucht und verfchimmelt find. Maisbrob iſt fehr 
art und ſchwer verdaulid; in ber Nähe von 
amiette und Rofette effen die Bauern und Ars 
beiter Brod aus Reis, der ſich bei der Reinigung 
in den Fabriten zeriplittert hat, und, weil er 
nicht in ben Hanbel fommt, ben Arbeitern ftatt 
der Bezahlung gegeben wird; dies Brod (mas- 
babe) tft Yon angenehmerm Gefhmad, aber 
nicht fehr nahrhaft und nicht mwohlfell. Die 
Araber effen auch ganze Weizenkörner, im Waſ⸗ 
fer gefodht, und nur mit Zufag von etwas Salz, 
eben fo eine Art Bohnen (vicia, Faba equina 
unb cicer arietinum), bie ſchwer zu verbauen 
und von unangenehmen, bitterlihbem Geſchmack 
find; ferner lieben fie alten Schaf⸗ und Ztegens 
Päfe, den man flets in Städten und Dörfern 
verkauft, faure Milb, Gefam und Leinöl; im 
Sommer näbren fie fib von Gurken, Melonen, 
Datteln und einigen wenigen andern Früchten, 
welche fie ſtets unreif abreißen, wo ihr Ges 
mad dem Europäer noch faſt unerträglich 
Met. Der am Feuer geröftete Mais (dura 
el schami) bildet die Dee. eine am Ende 
des Sommers und im Herbft. Einen fehr nach⸗ 
tbeiligen Einfluß auf den Zuftand der Luft muß 
man aud ber ſchlechten Einrihtung der Be» 
gräbnißpläge zufbreiben; fie find mit Aus⸗ 
nabme von Alerandrien, Kairo, Manfurah und 
einigen wenigen andern Drten innerhalb ber 
Dörfer um die Mofcheen ber, und wenn fie aus 
Berhalb berfelben fi befinden, fo ift es doch 
ſtets in unmittelbarer Nähe und gewöhnlich, 
man weiß nicht warum, gegen Norben, d. h. 
auf ber Windfeite. Die Leihen werben nicht in 
eine Grube verfentt, fondern in Badfteinges 
mwölbe, die einem Badofen gleihen, über der 
Erdoberfläche niedergelegt. Jede wohlhabende 
amilie bemübt fi, ihr eigenes gemeinfames 
rab zu haben. In bem Gewölbe befindet ſich 
auf ber einen Seire eine halbrunde Deffnung, 
durch welche man bie Leichen hineinſchiebt, und 
welde dann mit Badfteinen zugemauert ober 
mit Thon verftrihen wird. Da in den Dörfern, 
und namentlih in den Städten, viele Familien 
ausftarben, verarmten oder entflohen, entweder 
in einen andern Diftritt, oder gar über bie 
Grenze bes Landes, fo theilen die Begräbnißs 
pläge den Berfall aller übrigen Bauten; fie 
wurden nicht ausgebeflert und verfielen in 
Trümmern. Solche fieht man in Fua, Stndiun, 
Deimur, Menuf, Beni Afalch, Fareskur u. f.w.; 
nicht felten findet man aud 10 bis 12 Schädel 
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in Einem Gewölbe. Die Zerfegung ber Leichen 
ſcheiat in Unterägypten nicht ſchnell vor fi 
zu geben, Endlich find bie —————— 
nicht ſelten an nicht hinreichend hohen en 
ebaut, ſo daß bei der Ueberſchwemmung die 
Filtration bes Fluſſes bis ins Innere der Bräs 
er vorbringt und ben mannichfachen Elemen« 
ten, bie in ben Dörfern bie Luft verpeften, noch 
ein neues und fehr bebeutendes binzufügt. Diefe 
fhädlihen Einflüffe müffen den Organismus 
bes Bewohnerd von Unterägypten und naments 
lih ber Fellahs tief mobificiren, um fo mehr, 
als fie feit langen Jahrhunderten auf ihn ein 
wirken; das Loos bes Landbauers unter den 
verfchiebenen Völkern und Dpnaftien, bie bas 
Land regierten, war nie viel beffer oder übers 
haupt fo, wie es bei ben reihen Hülfsquellen 
bes Landes feyn follte und feyn könnte. Mehe⸗ 
meb Ali hat das Uebel nit geidaffen, er bat 
es nur auf einen höhern Grab geführt, als es 
je unter feinen Vorgängern erreichte, welche wes 
ber feinen Ehrgeiz hatten, noch bie Bedürfniffe, 
für melde der Paſcha bie legten Kräfte A.s er= 
fhöpfte und ausfaugte. Das kachektiſche Aus⸗ 
fehen , die Hagerkeit bes Aegypters niebern 
Standes, ber Ausdrud einer gewiffen Sränte 
lichBeit, die man bei Leuten höhern Standes 
trifft, namentlich bei Weibern und Kindern, bes 
weifen, baß bie Entbehrungen, bie ſchlimmen, 
ber Gefundheit nadıtbeiligen Gewohnheiten, 
bie wenig nahrhaften Speifen u. ſ. w., welde 
im Laufe fo vieler Geſchlechter und in Verbin⸗ 
dung mit befondern Plimatifhen und geologis 
fhen Erfhbeinungen thätig gewefen find, bie A. 
zu einem Lande eigener Art maden, diefem Ors 
ganismus eine eigenthümlihe Phyſiognomie 
aufgebrüdt und ihm einen befondern Eharaßter 
gegeben haben, ber audy in den unter den urs 
fprüngligen Einwohnern Q.s berrfchenden 
Krankheiten bemerklich ift, in ber Elephantias 
fis, in ben Augenentzündungen, in ber Dyſſen⸗ 
terie und in ber Peſt. Diefe legtere befteht in 
ihrer höchſten Entwidelung in einer allgemei= 
nen Störung bes Organismus, die eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit dem europäiſchen Typhus zeigt, 
und von Gefhwüren der Iymphatifhen Drüfen 
in den Weichen, unter dem Arme und am Halſe, 
von lokalen Prebsartigen Bautentzündungen 
(Karbunteln) und oft auch vom Hervortreten 
dunßelrotber Flecken und Streifen auf ber Ober⸗ 
he (Petehien) begleitet it. Mit Einem 
orte, die Peft ift die eigenthümliche Kranke 
beit Unterägyptens und bier endemiſch; fie ers 
ſcheint bier fporadifh faft alle Jahre und muß 
das Erzeugniß einer doppelten Einwirkung 
feyn; einestyeild der oben gefhilderten mörbes 
rifhen Berhältniffe der Nahrung, ber Entbehs 
rungen aller Art, der höchſten Unreinlichkeit, 
niederbrüdßender moralifher Eindrüde u. f. w. 
und auf der andern Seite befonderer meteorolos 
ifher Phänomene, bie, fo wie andere Urſachen, 
Gabrpunderte lang eingemwirkt haben, Wir 
legen einen Nachdruck auf legtern Umftand, 
weil, obwohl wir nicht wiffen, in weldem 
Grade dieſe Mitwirkung unerläßlich ift zur Er⸗ 
zeugung ber Krankpeit, es body Peinem Zweifel 
unterliegt, daß eben diefe Einflüffe, ſelbſt in 
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A nicht —* die Peſt in einem ſtreug abgeiperrten Haufe 


auftritt; die fhon erwähnte Vorneigung des 
Aeghpters während ber Zeit der Epidemie: ift 
nicht nur. nidt vermindert, fondern im Gegen: 
theile verftärkt, wie wir oben gezeigt baben, 
und man barf ſich deshalb nicht verwundern, 
wenn ein in firenger rd befindlicser 
Aegypter erkrankt; er wäre eben fo gut, auch 
obne *2* Epidemie, ſporadiſch daran 
erkrankt. Nach Maßgabe, als die Herrſchaft 
der geheimnißvollen kosmiſchen Bedingungen, 
welche die epidemiſche Peſtkonſtitution erzeug⸗ 
ten u. unterbielten, aufhoͤrt — und fie hört inW. 
ſtets unter dem Einfluß der fengenden Sonnen: 
hitze des Monats Zuli auf — vermindert fi 
aud die Zahl der Erkrankenden, die Zufälle 
felbft werden leichter, fie endigen feltener mit 
dem Tode, und zugleich ſinkt aud die Bösartig⸗ 
keit der Krankheit, ſo daß die Berührung eines 
Kranken. und feiner Habſeligkeiten, ſelbſt wenn 
fie länger andauert, ‚die Krankheit durch aus 
nicht mehr mittheilt, oder nur in feltenen Fäl⸗ 
len. Diefe Kleidungsftüde bleiben im Gebrauche 
des Volks, obne ſchaͤdliche Folgen bervorzuru> 
fen z, die, welde den Kranken zur Zeit der höch⸗ 
ften Steigerung der Epidemie angehörten, ver- 
lieren ihre anſteckende Eigenfhaft unter dem 
Einfluß der Luft und der Sonnenbige, die mebr 
als alles Andere das tbieriihe Kontagium auf: 
löfen, Uber Kleider, die zur Zeit der ftäräften 
Peſtentwickelung in Kiften, Ballen u. f. w., die 
der Luft * find, gepadt wurden, be> 
halten die Eigenihaft, die Peft ae rar en, 
einige ſelbſt ztemlih lange Zeit. Die Erfab- 
rung bat enblid ‚gezeigt, baß zwar in U. zur 
Zeit der Peftepidemte die gewöbnlibe Art der 
Mittbeilung der Peſt die Berührung ven Kran- 
ken und. ihren ‚Kleidern ift, dennoch aber die 
Fälle, wo Menſchen, welche Peſtkranke berübr- 
ten, felbft erkrankten, die Ausnahme bilden, 
und.die, wo fie, trog der Berührung, nicht er= 
kranften, bie Kegel. Das fagen alle Aerzte 
von allen Parteien und allen Theorien; das ift 
Beine bloße Anſicht, fondern der Ausdruc einer 
unbeftreitbaren, im Drient zur Seit aller Epi- 
demien beobadteten Thatfabe. An ber Det 
ertranken nur diejenigen, bei denen die Anlage 
und das ift immer ber 
eringere Theil der jevölkerung; onft wäre 
fon lange in A., Syrien und. der Türkei Bein 
Menib mehr übrig, Darum baben aub bis 
auf die neuefte Zeit die Eingebornen dieſer Lan 
der faft ge Peine Borfichtsmaßregeln ergriffen. 
Nun ned einige Worte über die im ber neueften 
Zeit angelegten Mufberbörfer, Fremde Zei⸗ 
tungen f&breiben den @ingebungen Gaetani 
Beh's den Plan des Vicekonigs zu, die Dörfer 


Tin U. nad einer den Unfichten einer verftändie 


gen —— ar mäßeren Weife umzus 
bauen. —* Ali, ſchnell wie immer. in 
feinen un en und im Lobe europäifcher 
Journale uner — befahl alsbald, ſammt⸗ 
lie Dörfer umpubaucn; man fing jedoch nur 
mit breien an, bie am Rofettearm des Nils lies 
gen: Gifel mit etwa 1000 Einw., Nebille 
mit 700 und Kafr Seiat mit 800 Einw, Die 
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Ausführung der Arbeiten wurde bem Inge⸗ 
nieur b’Arnaud übergeben. Der Staat gab 
das zu den Fundamenten, Thüren und Dächern 
nöthige Marerial an Holz w. f. w. umfonftz die 
Bewohner felbft bereiteten die roben Badfteine 
umd bauten unter der Auffibt arabifher Bau« 
meifter. Sie rüden vor, jedo& langfam; nad 
zweit Jahren waren die drei Dörfer noch nicht 
fertig, während im A. ihrer 6000 find, Der 
Boden unter jedem Dorfe wurde bedeutend er- 
böht und forgfältig nivellirt. Man baute die 
Häuschen nah Straßen, welche 12—18 Fuß 
breit find und ſich unter rechten Winkeln durch⸗ 
ſchneiden ; um die Moſcheen, das öffentlibe Bad 
und die Staatsgebände ber wurde Raum ge 
laſſen; diefe Räume will man mit Bäumen bes 
pflanzen, Jedes Häuschen beftebt aus einem 
12’ langen, 102' breiten und 9' hoben Zimmer 
mit einem langen, flachen Dfen darin, auf dem 
die Kamilie wie fonft im Winter fblafen wird; 
er wird aber von außen geheizt, und der Raub 
fommt nit ins Zimmer. Die Häuschen, an 
denen auch Fenfter find, werden aus Luftziegeln 
aufgeführt mit einem Fundament von rohem 
Badftein. Die Mauern find ziemlich did, fo 
daß der Befiger, wenn er Luft bat, noch ein 
Stockwerk auffegen kann; die Däder find flach 
‚aus Nobr, das in dünnen Bündeln gelegt ift. 
Ein ſolches Häuschen mit einem vieredigen Hofe 
davor, um das Hausvieh unterzubringen, ift für 
eine arme menig zahlreibe Familie beftimmt; 
für wohlhabendere Familien kann man zwei, 
drei oder vier folder Häuschen in Verbindung 
bringen. Alle ausgebauten Häuschen find ſehr 
gut und wahre Paläfte gegen die früheren Lö- 
der. Die Einwohner feldft fangen an, dies zu 
begreifen; Anfangs nahmen fie die neue Maßr 
regel des Umbaues mit Mißtrauen auf, arg- 
mwöhnten einen fistalifhen Zweck barin, ver: 
heimlichten bie Zahl der wohlbabendern Fami⸗ 
llent jetzt aber iſt ihre Furcht verſchwunden, fie 
freuen ſich der neuen Häufer und des neuen Ans 
blids ihrer Dörfer. , 
Nabrungszmweige Der Aderbau ift ber 
wichtigfte Nahrungs zweig; er hängt vom Mil 
ab. Das Hauptgeihäft ift Bewäſſerung durch 
verſchiedene chinen Die übrigen Werkzeuge 
ſind ärmlich, und doch bringt der arme Fellah 
eine reiche Ern 
begünftigt. Der Kulturwechſel nadı den Jahree- 
zeiten, in den Provinzen verſchieden, erfordert 


viel Erfahrung und iſt ſehr mannihfaltig. Die 


CEerealien find oben genannt. Zuderrohr, Baum⸗ 
wolle (die feidenarrige, langflodige, welche jeder 
andern vorgezogen wird), Seide, Eodienilfe, 


Anil (Indigo), Saflor baut man im . > 

abat 
vorzüglid im Delta, Roſen u. Wein in Fayum. 
Die Gärten find orientalifch, zur Kühlung mit 
Bäumen und dunkeln Lauben bepflanzt, ohne 
Pan, Einer der ſchönſten Vorzüge Ars iſt durch 


in einigen Gegenden Saide, Reis und 


den Reichthum feinerRugpflanzgen und die Gunſt 


feiner Natur der, daß jeder Monat feine eigenen, 
Bfürben und Früchte trägt und fo ein allgemei⸗ 
ser Winter gar nicht Statt finder, Die Viehzucht 


iſt mit dem Ackerbau verbinden der Aeghpter 
sieht Büffel, Rindvieh, Kameele, treffliche Pferde 


te zu Stande, wenn ihn der Nil 


und Efel, Schafe, Biegen, eine Menge Tau⸗ 
ben, audy Hübner. Bienen zieht man äußerft 
forgfältig und führt die Körbe zu Schiffe in die 
blübendften Gegenden, daß fie fbwärmen. Die 
Fiſcherei ift lebhaft u. einträglih.— Es braudht 
wohl kaum hervorgehoben zu werben, baf ber 
Umfag in den Produßten des Landes eine viel 
bedeutfamere Stellung einnimmt, als die ge= 
werblibe Induftrie, it jedem Jahre nimmt 
diefer Handel einen größern Auffbwung. ne 
ftets wachſende Regſamkeit ift theils der Au 
bebung der Monopole (Kreigebung des Handels 
mit den felbft gewonnenen Produkten) zuzu⸗ 
f&reiben, theils dem Principe der Regierung 
und dem der größern Grundbefiger, die ihnen zu 
Gebote ftehenden Mittel fat ausſchließlich der 
Bern Bearbeitung ihrer ausgedehnten 
Beligungen zuzuwenden; ein Princip, weldes 
für U. in feiner gegenwärtigen Page ohne Zweis 
fel das allein richtige it. Die Produßte, welche 
ausgeführt werden, find zunächſt folbe, die A. 
ſchon in uralter Zeit dem Auslande lieferte (Ger 
treide, Hanf, Flachs, Delfamen 2c.), dann ſolche, 
deren Kultur erft in neuerer Zeit in einem grö⸗ 
Bern Maßftabe gepflegt worden ift (Baummolle, 
Buder zc.). 3u einem bedeutenden Export ges 
ben noch diejenigen Produkte Anlaß, welche in 
den füdlib von U. gelegenen Ländern (Dars 
fur, Kordefan, Sennaar ıc.) gewonnen und 
die über Kaire nah Alerandrien zur Ausfuhr 
us werben. Den erften pn unter den 
andesprodußten nimmtgegenwärtigdie® a ums 
wolle ein. Mebemed Alt ließ vor einigen 30 
Jahren burd einen Zranzofen, M. JZumel, bie 
erften größern Pflanzungen in Unter» U. anles 
en, Seit diefem Zeitraume bat diefe Kultur 
ch namentlich in den Provinzen Garbieb, Laka⸗ 
lieh, Charkieh, Menutieh und Behereh in einem 
großartigen Maßſtabe immer weiter ausgebreis 
tet. Auch in Ober- U, und zwar imden Pros 
vinzen Esneh, Fayum und tab, wird von 
den Fellahs Baumwolle gezogen, aber noch nicht 
in fo großer Quantirät, um fie ausführen y 
tönnen. Mangel an Waffer bat befonder® 
größere Kultur in diefen Theile A, bis jetzt 
verhindert. Die für die Ausfuhr beftimmte 
Baumwolle ift in Deutſchland und England uns 
ter dem Namen Makko bekannt; die ofen 
nennen ſie nah ihrem Landsmann Gumel. 
Bor einigen Jahren hat man verſucht die Seas 
Island⸗Baumwolle in A. zu Bultipiren, nad 
der — ————— Sachverſtaͤndigen ſoll jedoch 
der Boden des Landes in Allgemeinen für diefe 
berühmte Qualität nicht geeignet feyn, 
wenigen Ballen, welde ſich Hiervon unter den 
Maflen vorfinden, werden von den Engländern 
zu jedem Preife aufgefauft. Bekanntlich zeich⸗ 
net ſich diefe Sorre durch ihrem feibenartigen 
Glanz aus und wird zu den feinften Befpinnften 
verarbeitet, Die Ernte der Baumwolle beginnt 
in September und gieht ſich bis zum Monat 
März hinaus: daher finder man auch beftändig 
größere Borrathe auf dem Markte 
drien. Seit ber 
Sunern,einem®Ber 
tönigs, betbeiligen ſich auch die Bleineren Pros 
dusenten an ben Verkäufen in Alesandrien. 





man bier Belledi 
‚dem Auslande wird 






































Zrieft erportirt, die Aus⸗ 
edoch, wie die Aus⸗ 
weiſen, in den letz⸗ 
abgenommen und ſich 
ꝓtſachlich nah Liverpool gewandt. 
2 Jahren bat ſich in Alerandrien ein öfters 

s Ha haus etablirt (ob daſſelbe von 
T inifter Herrn von Brud 

; fie b en worben ift, bleibt 
welches ſich bauptfählih zur 

i lt bat, die öfterreihifben Baumes 
ten auf direftem Wege mit dem 
Robprodußte zu verforgen und 

billiger zu liefern, als fie es bis⸗ 
. Es And befonders die boͤhmiſchen 
‚welde bis jegt auf diefem 
arf erhalten ; man ift aber der Anſicht, 
bie in den andern Provinzen 
‚folgen werben. In dem erften 
s Exiſten; bat diefes Haus allein 
10,000 Ballen geliefert. Daffelbe 
— in Trieſt und einen andern 


ege 


dort die Auftraͤge der Fabrikanten 
e war der Baumwollen⸗ 
rien und Trieſt aus- 
der levantiner Häufer, 





in den Händen 
2* Schwindeleien in den 


g große Schwankungen hervor—⸗ 
MR Nat voransfeen, ——— or 
‚beitragen P es roduft 
pilliger j em, und es wäre ————— 
die: andelswelt des Zollvereins auf einem 

— a 22 und täglich ſich noch mehr 
n Ir): wie Alerandrien, eben⸗ 

Jaus te, welches zum Theil in 
jeife arbeitete; die Agenturen oder 
i 6. folhen Hauſes müßten ſich 
zremen oder Hamburg befinden, 
en Plag in den Produkten U.s 
treide ein. Im Allgemeinen 
edenen Kornarten fehr unrein ges 
‚Bönnte bei, größerer Pflege die 
en ana han 
Gewichte nah die beiten 

wei Be hi gebaut werden. Der 
Saidi genannt, ift voll 
on Untere A., unter dem 
mut, voll uud roth, aud 
ner, Auf den englifben 
vptiſche Weizen in der Res 
ale derjenige aus den 
ers, — Auöerd 
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Die | Hafer nur in 


eit | Flachſes haben die größern Grundbe 


verfchiebenartigen Bohnen gibt es eine Sorte 
Lupinenm genannt; fie wird ausfchließlih nah 
Livorno, und zwar nur,tum dort ald Dünger zu 
dienen, nbasfeot, Roggen wird gar nicht gebaut, 
Berft geringen Quantitäten und 

kommt nd gar nicht zur Ausfuhr, — Wichtig 
tft der atz in Delfamen. Der Leinſamen 
wird befonders nach Eugland ausgeführt, Se⸗ 
fam gebt größtentbeils nah Frankreich. Die 
Kultur Diefer beiden Produkte bat in den legten 
Jahren fehr zugennmmen. Auch der Anbau des 
Flachſes hat feit einigen Jahren wieder fehr 
anAusdehnung gewonnen und bildet gegenwär⸗ 
tig einen ‚bedeutenden Ausfuhr Artikel. Ders 
felbe wird befonders in Unter» A. gepflegt; in 
Dbers N. beginnt man jedod gleihfalls mit der 
Kultur diejes Produfts. Zur Reinigung des 
far Mas 

ſchinen fommen laffen. Im Handel werden 
zwei Sorten unterſchieden, je nachdem der 
Flachs auf Mafhinen oder durd einfache Hand⸗ 
arbeit gereinigt worben ift. — Danf wird 
erft wieder feit einigen Jahren in der Aus⸗ 
behnung gewonnen, daß bderfelbe einen Aus⸗ 
fugrs Artikel bildet: Sowohl der Flachs, als der 
Hanf, geben vorzüglih nah England, Pleine 
Partien nab Marfeille, der Türkei und nad 
Malta. — Wolle. Ibrahim Paſcha verſuchte 
duch Anlegung von Merinos Schäfereien bie 
ägupriiche lle zu veredeln, Diefe Verſuche 
wurden aber ſehr bald wieder aufgegeben, und 
damit verfhwand zugleih die Ausficht, eine 
Schafzucht nah europaiiher Weife einzuführen, 
und nur bin und wieder findet man nod geringe 
Quantitäten der fo veredelten Wolle. Unter den 
verfchiedenen Arten, welche auf den Markt kom⸗ 
men, findet man nicht felten eine Qualität, bie 
fehr lang, glänzend und weiß ift und wegen dies 
fer Eigenfhaften der Alpatas Wolle fehr nabe 
kommt. Die ſchwarze Wolle wird befonders und 
viel billiger verkauft. In einem Eantar don 
100 Rottoli (99 engl; Pfund) befinden fi in der 
Regel 5%, Merino» Abftammung, 15°, Alpata, 
50 9/5, Mittelwolle, 24°/, ganz ordinäre u. 6 °/, 
Abfall, Der Eantar diefer Wolle wurde im 
April (Beginn der Schur) 1851 mit 219 Piafter 
Kurrent Münze fteuerfreii in Alerandrien bes 
bit.» Der Preis der ſchwarzen Wolle ftellte 
* unter denſelben Bedingungen auf 170 Pi⸗ 
after Kurrent⸗Müͤnze. Einige engliſche Häufer 
laffen die gemifhte Wolle fortiren und haben 
bei diefem Verfahren das eben angegebene Re— 
fultat erhalten, — Reis wird hauptfählih in 
der Gegend von Damiette und Rofette gebaut 
und nah Syrien, den andern heilen der Kür: 
Bei und nad Griehenlaud ausgeführt. Da der 
ägyptifhe Reis ich nicht Hält, fo pflegt man ihn 
nicht weiter zu verſenden. Zur Reinigung wer⸗ 
ben in neuerer Zeit Dampfmafbinen benugr. — 
Ueber den fo yo: im Zunehmen begriffenen An= 
bau. des Juderrohrs werden wir unten bei 
Erwähnung ber Zucker⸗ Raffinerien zu ſprechen 
Gelegenheit haben. Bis jetzt wird der gewone 


nene Zucker noch im Iulande Bonfumirt.. Die 
| em | Berfuhe, die Seidenzubt und den Opiums 
Dülfenfrühbte | bau in A aus zubreiten, find wenigftens vor der 
zohnen, ‚Unter den | Hand wieder aufgegeben, und die @rträge dieſer 








Produkte find gegenwärtig Baum nennenswerth. 
— Der Anbau des Indtgo war in den legten 
Jahren ganz vernabläffigt, ift aber in 
Zeit wieder aufgenommen —— daß bis 
jegt erhebliche Taantitäten zur Ausfuhr gefoms 
men wären. Im Inlande ift das Konfumo diefer 
rbe bedeutend, da die gewöhnliche Tracht dir 
ellahs eininJudigogefärbt mde iſt Andere, 
für den Großhandel unbedeutende Produkte, die 
in fleinen Daantitäten noch zur Ausfuhr kom⸗ 
men, find 3.8, Datteln, Büffelhörner, Felle, 
Häute 2c. Salperer und Soda kommen bis jet 
nod wenig zur Ausfuhr. Daß in. aub Eiſen, 
Steintoblen, Schwefel und war invorzüglicen 
Qualitäten vorgefunden worden, Baun Peinem 
Zweifel unterliegen, dennoch find diefe Schäge 
des Erdbodeuns feit den Zeiten der Alten bis jegt 
nientals ausgebeuter worden; dies liegt theil⸗ 
weife in den unglüdliben Wahlen der mit der» 
artigen Unternehmungen Beauftragten. —Ueber 
bieunwelt der Stadt Kenneh in Ober⸗A. in 
Angriff genommenen Schwefel-:Minen ſo unten. 
Die Differenzen der Unternehmer mit der Res 
gierüng find zwar geſchlichtet, ein Refultat die ſer 
beabfidtigten Erpleitirung aber zur Zeit noch 
nicht fihtbar. Es bleibt nun nod übrig, über 
diejenigen Produkte zu berichten, welche aus 
dem Sennaar, Darfur, Dongola ıc. zur Aus⸗ 
fuhr nad Ulerandrien fommen, Den wichtigſten 
Platz nimmt bier der Gummihandel ein. Bis 
zum Tode Mehemed Ali's war diefer Handel ein 
Monopol der Regierung, Der Verkauf wurde 
einigen begünftigten enropätfhen Handels haäu⸗ 
fern überlaffen, die dabei koloſſale Summen ges 
warnen. Der ee Bicefönig hat au 
diefes Monopol aufgehoben und deu freien Ver: 
kehr mit bieten wichtigen Probußte bergeftellt. 
Dur bie hierdurch hervorgerufene Konkurrenz 
ift ber Preis des Gümmi’s bei den großen Bors 
rütben diefed Produftes in ben genannten Sans 
pern bedeutend —A er eh ey 
nkußes, tielhe bon dorther bezogen f 
E08 —* ae :» Safran, Henna, Weihraud, 
Sennes, Opium, Kamarinden, Wahs, Strauß« 
federn, Ktenhantenz hne, Datteln, eingefalgene 
Kelle, Gofoftaub, Perimutter, Motta- Kaffee 
Ind Büffelhörter, Der Handel mit diefen Yan» 
bern ift hautpfädhlich in ben Händen der Kopten, 
theifweife wird derfelbe auch don einigen Euros 
yäcrn, welde in Ehartum ſich un 
haben, betrieben. Bar größtentbeils in 
Zauföohandel, denu die dortigen Produkte wer: 
den Inne gegen Bernfteinperlen, Korallen 
von Benua undLivorno, Baummellengarn (tür 
Fifderorh), ordinire baummwollene Waaren (bes 
Sonders in Andigoblau), Spießglanz, Bleine 
Spieael, ordinäreSchneibewerkzengeu. nürnbers 
ger Wanren eingetauſcht, Mitunter werden auch 
die Einkäufe in baarem Gelde effektuirt; in die» 
fen Fällen bedient man fib faft immer ber 
Marien TherefiensThaler, — Die Verkehrebe⸗ 
iebungen des induftriellen Europa’s mit A. ha⸗ 
sa in vieler Hinficht Aehnli mit dem dans 
del der übrigen Theile des Orients, 
den eurepätihen Staaten in direkter kommer⸗ 
cieller Werbindung ftehen. Diefelben Aufor⸗ 
derungen werden in Kairo und Alerandrien an 


Aegypten (dad neue). 


he mit | (X 





eher in zn. —* Bil⸗ 
t, ihres Aeußern und ihrer Qu ges 
‚madt. Auch find bier diefelben Uebelftände in 
Bezug auf die Zahlungstermine hervorzuheben, 
‚und dıe Shwantungen der Münyforren wirken 
‚auf den Verkehr oft Rörend ein. Daher tritt 
auch in A. das dringende Bedürfniß direkter 
Verbindungen durch zweckmäßige Vertretung 
derjenigen Fabrik⸗ und, äufer, welche 
bier in Konkurrenz, mit den übrigem fabrieiren- 
den Staaten auftreten, eben fo wie in Syrien 
hervor. Bei diefer Äehnlichkeit des Charakters 
des. Handeis im Allgemeinen beftehen doch, wenn 
man auf das Einzelne übergeht, weſentliche 
Berfchiedenheiten in dem ef und auch in 
den Anforderungen andieeuropäifhen Induſtrie⸗ 
Erzeugniffe. Während die Maffen der ſyriſchen 
Bevölkerung unzweifelhaft mehr europätfe 
Stoffe verbrauchen, als diejenigen Als, werden 
dagegen wegen der viel bedeutendern Unzabl 
Europäer, welche fid im legterm Lande aufyals 
ten, und wegen des größern Lurus'der Reichern 
des Landes, europäifcye Fabrikate abgefegt, wozu 
ſich in Syrien Peine Käufer finden würden. Der 
Unterſchied zwifhen Stadt und Band rritt in & 
entfchiedener hervor, als in Syrien. Alerandrien, 
eine Stadt von 140—150,000 Einw., worunter 
12,000 Europäer, mit einem Poloffalen Expert: 
handel, Kairo mit mehr denn 300,000 Seelen, 
außerdem der &ig eines mädtigen Pafdya’s, 
einer hochbezahlten Beamtenwelt mit ihrem zahl⸗ 
reihen Sarems, die — rrnnageie euro= 
paͤiſcher Genüffe in diefen Sphären, alle diefe 
Umftände erklären es leicht, warum hier eures 
päifhe Erzeugniffe Abfag finden, die in Syrien 
nicht einmal gefdyägt werden, Unter ber Bevöls 
Berung diefer beiden Städte find noch die Levan⸗ 
tiner und bie Fellahs zu unterfbeiden, Während 
dis lehteren nur einen geringen Tribut an 
europäifche Induftrie entrichten, konſumirt die 
levantinifhe Bevölkerung an Tuchen, Seiden⸗ 
ftoffen, Golde und Silberſachen und andern 
Lurusgegenftänden bedeutende Quantitäten. 
Die Kleidung einer eleganten Levantinerin bes 
ſteht gewöhnlih in einem Paar Pantalon aus 
gedrudten baumwollenen Zeuchen un einem ans 
dern Paar darüber als faponnirten oder 
feidenen Zeuchen, zuweilen auch aus geftiditen 
wollenen oder baumwollenen Stoffen, hierüber 
noch eine feidene Robe, die vorn halb zugeknöpft 
und an beiden Seiten offen it. Dazu im Winter 
ein eng anliegendesMieder aus Tuch oder Sam- 
met mit Gold oder Seide gefti@t und mir reicher 
Pojamentierarbeit befegtz int Sommer aus ger 
fidrem Mouffelin oder andern leiten Stoffen. 
Um bie Taille trägt fie einen Shawl, entweder 
ächten Cachemir, oder ausgedrudten feinen wols 
Ienen Stoffen. Ihre dur das ſehr ausgefhnit- 
tene Micder vollftäudig entblößten Brüfte ums 
ülle fie mit Plarem Mull oder Til, Un den 
ermeln hängen lange Ma 
ee 
t. Der Kop b aus 
— welcher mit einem Diadem aus 
Bünftlihen Blumen mit Diamanten, oder auch 
mit einem re Hi Mulltub (Asbeh) 
geſchmückt ift. Fußbekleidung bedienen fie 
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Ser ieber Verſuch nur eo ebliche Berlufte zur 
—* en. Dagegen bietet der biefige Markt 

en. baummwollenen Waaren, welde 

nicht aus bließlih auf nen angefertigt 
werben, auch für unjere Induftrie ein nicht uns 


ergiebiges Feb dar. Hierzu gebören baum⸗ 
wollene gewebte Kafbentuher (Beronas, 
Shellabs und Madrasfranfen), Bett⸗ 
Frag — Piquets und Piquet⸗ 
deden. Diele Artl reißel finden auch in Syrien 
Abfag. 2 dürften in dieſen Waaren das 
fähfifche Boigtland und bie ſchleſiſche eine 
gegend von Langenbielau und Reibenbah in 
die Schranken mit beu engliiben und ſchweizer 
Fabrikaten treten Bönnen, Biel bedeutender, als 
in Syrien, ift in U. der Konfum europäifder 
Beidenwaaren verfhiedener Arten, Bis jegt 
bebaupten befonders bie italieniiben Fabriken 
ben Markt, nähft ihnen Frankreih und die 
Schweiz. Jtalien ſetzt bier — ſchwarze 
und couleurte_ glatte Taffte Lustrines 
Changeants), Die fagonnirten 34 werden 
dagegen vor zugsweiſe aus den franzöfifihen und 
Ihweizer Kabriken bezogen. Bei dem hohen 
YHuffbwunge, den bie Seideninduftrie des deute 
ſchen Zollverelns in den legten Fahren. genome 
men bat, iſt es um fo auffallender, daß fie die 
orientalifhben Märkte bisher fo 4 vernach⸗ 
laͤſſigt bat. Wenn auch zur Zeit die Beſtellun⸗ 
gen aus Amerika ihr vollauf Peigäkigun geben 
mögen, jo ift es doch bei den m ers toduns 
gen des Abſatzes nad jenen enden - weder 
tathfam, nod vorſich ig, die dsnptlfäen Miürkte 
fo gan; unbeachtet zu laſſen. Die. einzelnen 
Verſuche, welche — in dieſem Induftries 
zweige bon Provifionsreifenden angeftellt wor⸗ 
den find, haben ſchon deshalb Eeinen Erfolg 
—* en konnen, weil fie, abgeſehen von ihrer Uu⸗ 
untniß in dieſem Zweige der Induſtrie, natürs 
licher Weiſe ihr Hauptaugenmer? auf den Abſatz 
folinger, , remf&eidter und iferlohner Waaren 
richteten, da fie für Häuſer aus dieſen Städten 
den dortigen Markt bereifen, — Wir wenden 
und jegt zu den halbfeidenen, wollenen, 
balbwollenen und baummollenen Mö— 
beiftoffen, welde von Europa in U, mit Bor- 
theil auf den Markt gebracht werben. In Kairo 
und Alerandrien ift der Bedarf an diefen Mö- 
belfteffen, wie an Tiſchdecken von gleihen Stof⸗ 
fen, nicht unbedeutend. Wien liefert den größten 
bil von balbwollenen und Halbfeidenen Fabri⸗ 


wie | Paten. England ſendet halbwollene Stoffe. Durd 


lerandrien einige Partien diefer Artifel aus 
[berfeld und is an. Die Induftrie diefer 
beiden Städte in den genannten Artikeln ift ber 
Eanntlid jo weit borgefhritten, daß dieſelben in 


Milan dinge langen aud in Kairo und 


Peiner Beziehung au überfeeifhben Pläpen eine 
Konkurrenz shten haben. Am meilten ger 
fucht find in Ihwollene Damafte, In ber 
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legten Zeit Haben ir bie reihen Türken bie 
Prachtliebe des Bicefönigs nachgeahmt und ans 

efangen, ihre Divans unb Borbänge aus koſt⸗ 
Biken Stoffen anfertigen zu laſſen. alb⸗ 
wollene Damafte, + breit a 40 brab. Ellen 
von 10—15 Thaler preuß, Kur., baumwollene 
Damafte, $ breit a 40 brabanter Eflen a 6 bis 


7 Xhaler, balbfeidene Damafte, % breit A 27, I U 


Gar. bis 1} Thlr. pro brab. Elle, Trotz ber 
Solidität und Schönheit der orientalifhen Tep⸗ 
piche legen die Türken im Sommer ihre Zimmer 
mit wollenen europäifhen Teppichen aus, die 
heil aus Franfreih, theils aus England be; 
jogen werben, Man finder fie in verſchiedenen 
ualitäten, die der Pi von 8 bis 15 Piafter 

(1 Piafter — 2 Gar.) bezahlt werden. Die Ber 
benftellung muß grell in die Augen fallen, befons> 
ders muß die rothe Farbe vorherrſchend ſeyn. 
Die berliner und krefelder Teppichfabriken würs 
ben ſich bier einen Markt eröffnen fönnen. Die 
erftern in größern, die letztern in Pleinern Tep⸗ 
pichen, wie 5. B. Eophateppicen. — Mir wen⸗ 
den uns jeyt zu denjenigen Stoffen der innern 
Induſtrie, in denen Deutläe Kabrifanten durd 
Nachahmung Ponkurriren könnten. Bor 12 
Sehen wurden bieje Stoffe fhon von miener 
abrifanten nachgemacht und damit auf den 
ärften von Konftantinopel und Smyrna ein 
nicht unbeträdtlider Handel bee Auch 
ſollen elberfelber Fabrikanten in jener Zeit ſich 
darin verfucht haben, bob, wie behauptet wird, 
der öfterreihifhen Konkurrenz gegenüber mit 
Peinem günftigen Erfolge, Die wiener Fabri⸗ 
Panten vernacläffigten jedoch fpäter dieſe Märkte 
und ließen ſich durch einige ungünftige Konjunk⸗ 
turen verleiten, von diefem Handel abzuftehen. 
Diefe Unthätigfeit ber wiener Indu wurde 
von dbamascener Fabrikanten benugt und den 
darniederliegenden Fabrikaten m aud 
dadurch ein neuer Aufihwung gegeben, daß die 
Seidenzucht in Syrien bedeutend zunahm und 
die Engländer den Damascenern die rohen und 
gefärbten baummwollenen Garne lieferten. Hier: 
durch wurde es ihnen wieder möglich, die belieb⸗ 
ten balbfeidenen Stoffe auf den orientalifhen 
Bazars in Konkurrenz mit den europäifchen Er: 
eugniffen auszulegen. Sie find dabei dem Bei⸗ 
tele occidentalifber Fabrikanten, befonders 
Schweizern, folide Waaren in fdledterer Quas 
lität täuftend nachzuahmen, gefolgt, Ein halbe 
feidenes Kopftub aus Mekka, Kuffie genannt, 
ift in Afrita und Aſien jebt verbreitet. Mit 
der Karawane, bie alljährlih ſich nach Mekka 
begibt, werden von biefen Tüchern bedeurende 
Duantitäten heimgeführt, Man ficht diefelben 
in verſchiedenen Qualitäten und Karbenftelluns 
gen; die legtern weichen jedoch wenig von eins 
ander ab. Der Spiegel des Tuches muß ädıt 
rotb fenn, und die Bordüre ift bei allen Tiütchern 
in mehr oder weniger breiten gelben Streifen 
gearbeitet. Hierher gehört no ein anderes ſehr 
beliebt:8 und verbreiteres Kopftuch, welches in 
Kairo aus ganz ſchlechter Seide angefertigt wird, 
Es wird diefer legte Artikel nah dem Gewichte 
verkauft u, ſtellt ib ber Enarospreis auf 15—16 
Para Kurrent:Münze pro Dramen, 400 Dr. — 


! zahl fi in al 


1 Offa. Ein Artikel, der in Kairo, Aferandrien 
und den übrigen Städten N.s viel verbraucht 
wird, ift ein großer baumwollener Shawl, der 
von vielen Männern und Fr: als ein unent» 
behrliches Kleidungsnrüd betrachtet wird. Der 
Artikel ift Peiner Mode unterworfen, findet viel: 
mehr als Stapelartitel fters Abfag. Alle diefe 
rtikel Bönmen deutſchen Rabritanten dur 
wiederholte Peine Verſuche Beranlaffung geben 
zu neuen Ideen, Auch ber Kürke icht uns 
empfänglich gegen nene Deffins, wenn nur der 
Grumbten bes orientalifden Befhmaßs barin 
feſtgehalten wirb. e Karben ber Stoffe 
richten fih häufig auch nah ben religiöfen 
Richtungen; fo 3. B. fragen bie zahlreichen 
Descendenten bes Propheten grüne Turbane, 
bie übrigen Mohammebdaner weiße und bie 
Kopten ſchwarze Turbane. Die in, gangbar 
ren wollenen @tapelartitel find, außer den 
Tuchen, glatte und gebrudte Merinos Die 
Farben und die Qualität derfelben find denen, 
bie in Syrien verkauft werben, ganz ähnli. 
Man findet auf dem Bazar von Kairo neben 
biefen orbdinären engliſchen Merinos auch bin 
und wieder die befannten fähfifdhen Thibers und 
Alepine;z fie gelangen jeboch nur auf indireftem 
Wege bahin und werden von der wohlhabenden 
Bevolkerung getragen, von ben rauen im Wins 
ter zu Pantalons, die dann noch gewöhnlich reich 
mit Seide ober Gold brodirt werben, von den 
Männern (Effendis) im Sommer zu Kaftans, 
Diefes Fabrikat ift befonders wegen ber fhönen 
lebhaften Farben, auf beren richtige I es 
fehr anfommt, und bes weichen — en 
Gefühle des Gewebes von ben Drientalen bes 
ehrt. Eine gefährliche Konkurrenz ftebt dieſer 
aare, die beſonders in Konftantincpel eine be> 
deutende Rolle fpielt, durd die englifhen Or⸗ 
leans (Kamlotts) bevor. Preußen bat in den 
legten Jahren in Tuch en fi birefte Verbin» 
dungen mit Konftantinopel geſchaffen. 
Erfolg hat ben gebegten artungen entfpros 
den. Die korrefpondirenden franzöfifhen Fa⸗ 
brifate find durd die Mittelgualitäten aus Ten 
fblefifben Zuhfabriten und durd bie feinere 
und ſchwerere rheinfändifche Waare fat gänzlich 
verdrängt worden, Nur die orbinären franzd+ 
fifden Tuche (bis zu 24 Piafter) behaupten noch 
den Pag. Dagegen find ähnliche direkte Ver: 
bindungen in Smyrna, Eyrien md A. noch lange 
nicht indem Maße angefuüpft, als es wünſchens 
werth ſeyn würbe. In neuefter Zeit haben zwar 
einige Tuchfabrikanten Neifende aub in Diefe 
Länder gefandt. Der Aufenthalt diefer Math 
ben ift jedoch der Natur der Sadıe nad, viel 
r Burj, um über die dortigen fhrmierigen Ber: 
Altniffe mit Sachkenntniß urteilen zu fönnen, 
Wegen diefes Mangels an ziwedmäßiger direkter 
Verbindung haben daher auch die franzöfifhen 
Zude in-diejen ändern eine nody viel 8 Bere 
Bedeutung, als in ber Hauptſtadt des Reiches. 
Diefe Tuche werben jedoch nur von ber orientas 
ae Bevölferung getragen und find dem Ger 
ſchmacke derfelben entfpredend angefertigt wor⸗ 
den. Die — Be *3 deren An» 
erandrien und Kairo auf etwa 
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16,000: @eelen beläuft, verbraucht bei ber Leich⸗ 
er ei womit man dafelbft häufig in Paufmäns 
then Geſchäften Gewinnfte realifirt, und bei 
der Sinneigung derfelben zum Lurus, an feinen 
und Hofenzeuhben bedeutende Quanti⸗ 

täten. Die erfteren werben bis jest größten⸗ 
theils auch aus Frankreich bezogen, in den legs 
teren fonturrirt Böhmen und namentlich Brünn, 
Auch in diefer Beziehung bietet fib für feinere 
Sorten Tuchwaaren aus dem Zollverein ein ers 
giebiges Xerrain bar, So viel über die Bedeu— 
tung ber äguptifhen Stapelartitel. Wir gehen 
jegt zu benjenigen Modeartiteln und fonitigen 
Bed en über, nah denen von Europäern 
unb er aud von Eingebornen Nachfrage 
if. Wir ftellen diefelben nach ihrer Nationali» 
tät zuſammen und madhen mir Frankreich 
ben weldes bierin bie erfte Stelle eins 
nimmt. Bon dort fommen nah A.: Möbel 
aller Art, Xapeten, Lampen, ladirte Blechwaa⸗ 
ren, Kryftallfaben, Nippſachen, Papeterien und 
Schreibmaterialien, gebundene Büder, Schuh⸗ 
zeug (befonbers ladirtes), Leberwaaren, Parfüs 
merien, Som, Elfenbeins und Bürftenwaaren, 
wollene Jaden und Strümpfe in den feineren 
Qualitäten (aus Kours). An Modeſachen für 
Damen: feidene, halbfeidene, wollene, halbwols 
lene, gebrudte, gewebte, fagonnirte, brodirte, 
brobirte und glarte Kleiderftoffe und Tücher. 
Kieiberfattune, gedrudte Mouffeline und 

(aus Colmar und Mühlhauſen). Bes 

druckte Mouffeline de Laine, Cachemirs, Nöglis 
«es axc. (aus Paris). Gewebte wollene Ums 
felageräder und Long⸗Chaͤles, namentlid Nis⸗ 
Thales, Stidereien, feinere Leibwäſche und 

bie zum Kopfpug gehörigen Gegenftände (Blur 
men, Filets, Blonden, Bänder, Spigen ıc.). 
Für Herren: fertige Kleidungsftüde, Jagdflins 
ten mit dem nötigen Apparat, Reitpeitihen, 
Sattelzeuge, Spaziertöde, Regenfbirme, Her» 
ren und Mügen aller Art ıc. Auch werden 
aoch aus Frankreid eingeführt: Weine, füße 
Liqueure und eingemabte Sahen.— England 
fendet außer ben früher fhon aufgeführten Stas 
: Farbewaaren (Indigo), präparirte 

, Bier, Schießbedarf, Pferdbededen, 

auch ift der Abfag von englifhem 

ut (earthen ware) fchr bedeutend. — Aus 
Ftalien:verfhiedene Marmor⸗ und Alabafter: 
Arbeiten rn Urnen, Ampeln, Bufen), 
fertige'orbinäre Kleider (Rivorno), Korallen u. 
Glasperlen (Benedig und Genua). — Defter: 
re ich fegt befonders ordinäre Ölaswaaren (Fens 
in be in ber legten Zeit ausſchließlich 
aus bezogen) hier ab, außerdem Schneis 
dewerkzeuge (Steiermark), namentlich Raſirmeſe 
— Dren Ben (den Zollverein mit einges 
bloffen) Hat, wie fbon früher bemerkt, aud bier 
einen bedeutenden Markt für feine QAuincaillerien 
(Stahls und Eifenwaaren) und fegt außerdem 
entierwaaren ab, ullein an den Ab⸗ 

von Lurudgegenftäinden berbeiligt fib dafs 
bis jegt noch wenig. — Die ſächſiſchen 
rn finden hier zwar ſtets einen guten Ab⸗ 
in ordinären Strumpfivaaren, Filets, Sas 
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fie es nod zur Zeit verfäumt, zweckmäßige Vers 


fudhe zum Verkaufe von Modeartiteln einzuleis 
ten, und doch würde bei der hohen Stufe, auf 
ber fidy gerade dieſer Induftriegweig dort befins, 
bet, in A. ohne Zweifel eine Konkurrenz felbit 
mit Frankreich leiht begonnen werden Pöonnen, 
Daſſelbe läßt fib au von Berlin und ben 
rbeinifhen Provinzen ſagen. Diefe Bers 
nadläffigung , fi aud hierin einen Abſatzweg 
zu eröffnen, ift um fo bedbauerlicher, da bei ber 
Schnelligkeit, womit unjere Induſtrie die neuen 
Eriheinungen ber franzöfifhen Mode nadzus 
ahmen verftebt, unb bei den billigeren Preifen, 
zu welden fie diefe Gegenftände zu liefern im 
Stande ift, dieſe Modeartikel eben fo raſch, wie 
diejenigen Frankreichs, auf die orientalifben 
Märkte gebradyt werben fönnten. Namentlid 
bervorzubeben wären bier nod die berliner 
Shawls (gewirkte und brodirte baummollene, 
wollene, balbwollene Tücher und Long: Ehäles, 
die in lester Zeit befonders ben Wienern und 
Nismern jo Bräftig entgegen getreten find und 
gewiß in Konftantinopel, Smyrna und X. einen 
vortheilhaften Abfag fänden. Ferner die ber 
liner Stickwolle und Wtufter, da aud die ägyp⸗ 
tifhen Damen ſich damit zu befhäftigen begin⸗ 
nen, wenn aud die Stidwollen nur in unvolls 
ftändigen Farbenfhattirungen dort zu haben 
find, und aud die nötbige Auswahl von Muftern 
fehlt. Durch Hinſendung von angefangenen 
Stidereien(Urbeiten) würde man vielleicht ſelbſt 
das Intereffe der Damen der vornehmeren Has 
rems für diefe Art von Befhäftigung rege zu 
maden im Stande ſeyn. — Es bleiben nur noch 
wenige Artikel übrig, deren Abfag nad diefem 
Lande von Interefie feyn dürfte. Hierher ges 
bört zunähft: der rohe Bernftein. Derfelbe 
wird bis jest faft ausſchließlich nah Konftantis 
nopel abgejegt und dort zu Pfeifenfpigen vers 
arbeitet. Auch der Handel mit Bernftein, Kos 
rallen (zu Rofenträngen) und andern Beinen 
Schmuckſachen aus derielben Maſſe ift noch einer 
größern Ausdehnung fähig. A. tft, wie bereits 
erwähnt, ein holzarınes Xand, der Bedarf an 
Pol zu den vielen Bauten und unzähligen Nils 
barken dagegen fehr beträchtlich. affelbe wird 
aus Anatolien, dem ſchwarzen Meere, Trieſt und 
einzelnen ttalienifhen Staaten bezogen. — Es 
ift bekannt, mit welchem Polofjalen Aufwande 
von materiellen Kräften Mebemed Uli indus 
ftriellelinternebmungen ine 2ebenrief. Theils 
lagen biefem Eiferpolitifhe Motive zum Grunde, 
theils waren fie das Refultat der ftaatswirtbe 
fhaftlihen Grundfäge des verftorbenen Vice 
Pönige. Einmal war jedoch diefe ganze Schö— 
pfung zur Zeit noch eine unreife Geburt, denn in 
einen Lande, wo der geringfte Zinsfuß 12 Proc, 
beträgt und wo man durch Bearbeitung des noch 
fehr vernadläffigten Bodens mit Leichtigkeit 
einen noch viel höhern Ertrag der angelegten 
Kapitalien zu erzielen vermag, bürfte wohl 
fhwerlich eine Konkurrenz mit der europäifhen 
Snduftrie zu bewerkftelligen feyn. Dann treten 
aber noch andere, nicht minder ſchwer zu bejeitis 
gende Hinderniſſe der Anlegung induftrieller Uns 


den für Kinder (aus Apolda), dagegen haben ! ternehmungen in A. entgegen. Der Eingeborne 
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ſcheint in ber That nicht befähigt, fi mit der⸗ 
jenigen Genauigkeit und Sorgfalt den vorkom⸗ 
menden Berrichtungen in folhen Unterneymuns 
en zu unterziehen, wie dies unerläßlich ift. Das 
— — muß aus England bezogen 
werden und wird dadurch natürlib nicht unbe 
beutendbvertheuert. Ferner dierafhe Abnugung 
ber mit großen Koften berbeigeihafften Maſchi— 
nen theils durch Feuchtigkeit, theils durch den 
feinen Staub, gegen den keine Vorrichtung ſchützt; 
dann der gänzliche Mangel an Waſſerkräften, 
und zuletzt, was dem künſtlichen Werke die Krone 
aufſetzte, die ar pi eig er Induftrie in 
ben Händen der Regierung. aber verfiel auch 
ſchon bei Lebzeiten Mehemed Ali's die äghptiſche 
Induſtrie, und von den vielen Spinnereien und 
Webereien ift jetzt kaum die hinreichende Anzahl 
in Thätigkeit, um den alljährlichen Bedarf an 
baumwollenen Zeuchen für die reducirte Armee 
zu liefern. Die Tuchfabriken fteben ſeit länger 
rer Zeit ganz ftill, felbi das grobe Militärtuch 
wird vom Auslande bezogen. Die Seidenwaas 
ren, Prfamentierarbeiten, Goldftictereien, fo 
wiealleübrigen Artikel der ägnptifchen Induftrie, 
bie in ben Handel kommen; werden nur gewerb⸗ 
weiſe angefertigt. Die rohe Seide wird faft 
aus ſchließlich aus Syrien und KleinsAfien bes 
gen, da die Berfube, die in A. gemadt und 
ejonders von Ibrahim Paſcha unterftägt wur⸗ 
den, den Geidenbau einzuführen, als mißlungen 
betrachtet werden fünnen, denn es werben all» 
jährlich faum 6—7000 Okka Eocons gewonnen. 
Bi: mit großem Koftenaufwande errichteten 
Glasfabriten find vollftändig eingegangen und 
Die Gebäude inRuinen verfallen. Ein ähnliches 
Schickſal dürfte nächſtens der Tarbuſch- (rotbe 
Mugen) Fabrik bevorftehen. Der Abſatz in 
diejem Induftriezweige ift ſehr bedeurend, die bes 
ften Qualitäten werden aus Tunis bezogen. Bei 
o erheblichem Umfage haben ſich in Frankreich, 
öhmen 2c. Tarbuſch-Fabriken gebildet. Die 
Gewehr: und Säbelfabriken find zwar nod in 
Thätigkeit, die darin angefertigten Gegenftände 
aber von einer jehr ſchlebten Qualität. Der 
Bedarf an Pulver für das Militär wird im Ins 
lande fabricirt. DieNatronfabriten jegen einen 
Theil ihrer Erzeugniffe im Auslande ab. Unter 
allen Fabriken, welde in A, gegründet worden 
find, haben die Raffinerien das gunftigfte Refuls 
sat geliefert. Bei der flets fteigenden Kultur 
des Zuckerrohrs wird biefer Juduſtriezweig eine 
immer größere Ausdehnung gewinnen, und man 
bört felbft die Meinung äußern, daß in einigen 
Jahren der raffınirte Zuder ein Exportartitel 
nah Europa werden wird. Bis jegt find nur 
Verſuche nah Syrien gemabt worden. lnges 
achtet bes innern Gehalts dieſes Zuders laßt 
das Aeußere deſſelben noch Bieles zu wünfden 
übrig, daher wird auch jegt noch Zuder von 
Trieſt bezogen. Der Hauptgründer diefes wich 
tigen Erwerbszweiges it Ibrabim Paſcha. Sein 
raftifher Blid erkannte, daß eine forgfältige 
flege und Verbreitung diefes Gewächſes, deſſen 
Kultur fi fo ganz für den Boden und die kli— 
matifhen Verhältniſſe A.s eignet, beilfamere 
Folgen haben würden, als die Fortfegung gror 
Ber induftrieller Anftaltenz daher ſcheute er feine 
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Unkoften, um ben Anbau biefes Probußts zu 
befördern. Denfelben Gedanken verfolgten feine 
Söhne nah feinem Tode. Sie find aud im 
Beiig ſämmtlicher Raffinerien und Siedereien, 
welche jest beftehen, nämlid 4 Raffinerien und 
7Siedereien. Diefe Etablifjements werden durch 
Dampfmaſchinen betrieben und fabriciren alls 
jährlib 182,000 Eentner. Der Preis eines 
Eentners Robzuder war im April 1851 70 Pias 
fter; ber raffinirte Zuder koſtete 135 Piafter. 
So bedeutend der Handel Kairo’ auch immers 
bin ift, fo treibt dieſe Stabt doch Peinen direkten 
Handel mit Europa. Die größern Handlungss 
bäufer in Alerandrien haben in Kairo ihre Agen⸗ 
ten, durch welde fie die europäifchen Waaren 
verkaufen und Ankäufe in ben Landesproduften 
beiorgen laffen. Diefe Agenten halten ſich, wie 
dies überall im Orient der Fall ift, einen ober, 
mebre einheimifhe Commis, welche aud bie im 
Bazar ausftehenden Forderungen zu inkaſſiren 
baben. Außerdem bat jeber Agent noch einen 
Senfal, der mir den Muftern fi in bie Bazars 
begibt und die Käufer in die Magazine geleitet; 
wo mit Befräftigung durch Handſchlag bas Ger 
ſchäft abgefhloffen wird. Da nad diefer Lage 
der Sade die Remiffen und bie Korrefponbdenz 
mit Europa durch die Häuſer in Alerandrien 
beforgt werden, fo richten fi die Wecfel: und 
Geldkurſe aud nad dieferStadt. Kairo ift bes 
fonders der Stapelplag für Manufaßturwaaren, 
nad dem Innern bes Landes beftimmt, und zus 
gleib für ben bedeutenden Bedarf der Stabt 
ſelbſt. Der Handel mir Oberägypten ift größe 
tentbeils in den Händen der Kopten, bas Wech⸗ 
felgefbäft wird von den Juden beforgt, Wie: 
wohl das Inkaſſo etwas langfam gebt, fo find 
doc in legterer Zeit wenige Bankerotte vorges 
kommen. Die Schwankungen der Geldkurſe, 
wenn audı nicht eben fo häufig wie in den übris 
gen Theilen des türkifben Reiches, wirken.bod 
aub in U. öfters nachtheilig auf ben Verkehr 
und erfordern daher, baß man beim Verkauf der 
Maaren darauf ein genaues Augenmerk richtet. 
Die Monopole, in fofern darunter berbefhränßte 
Verkehr mit den Produkten des Landes verftan« 
den wird, welche geſetzlich zwar ſchon lange aufs 
gehoben waren, find erft jegt Dur Abbas Pas 
ſcha wirklich befeitigt worden. Zwiſchen Kairo 
und Alexandrien geht täglih eine Botenpoft, 
welde diefen Weg in 36 Stunden zurüdlegt. 
Außerdem geben alle 5 Tage Dampfboote von 
und nah Alexandrien. Es befteht auch noch 
eine Gouvernementspoſt nach Ober⸗A., welche 
bis Chardum die Befehle der Regierung beför— 
dert. Privatperſonen erhalten die Erlaubniß, 
dieſe Poſt zu benutzen. 
Schifffahrtsverhältniſſe. Die Frachten 
von England nach Alexandrien beſtehen in der 
Regel in Kohlen. Sehr oft wird in der Charte 
partie der Kapitän verpflichtet, die Kohlen am 
Lande wiegen zu laſſen. Die Empfänger ziehen 
das Wiegen derfelben abfidhtlich bin, u. der Kas 
pitän, diefer Pladereien müde, entſchliest ſich, 
um nicht noch mehr Zeit zu verlieren, ? bis 3 
Proc, von dem Berrage feiner Ladung fih abs 
ziehen zu laflen, wogegen dann die Abnehmer 
auf das Wiegen der Ladung Verzicht leiften. Es 
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} twird. _Dft wird 
arte partie ver» 
eu u Koblendepot abzu⸗ 

bringt er ſich in 


{7 | iſel 
‚bis l ie per Tonne, 
‚jeden ia der Charte partie 
Rn  Kapıtän nur für das 
Iben bis an den Hafen zu fors 
t. Bei den meiftentpeils in der 
zandrien berrfchenden Nord» 
elBinden u dem damit verbundenen 
d die Löſchung und das Faden der 
ieriger. Es vergeben in dieſer Jahres⸗ 
n, mo nicht gearbeitet werden 
den dortigen Uſanzen gelten aber für 
nur Diejenigen Zuge der Wode, an 
wbeitet werden fann. Esift daher im 


te des. Schiffers, fkatt des im der Chiarte 


hr nl. gebrauchten Ausdrudes: run- 
—* orkin En, nurnad laufenden Ta⸗ 
zeit berechnen zu laſſen. Die ſe Bemer⸗ 

kung ift für bie Häfenan der ſyriſchen Küſte noch 


da die Working days wegen 
he dortigen Hafen u. der daſelbſt 
jer eintretenden Unterbrechungen beim 
den noch mehr als in U. verringert 
Kapttäne thun wohl, dahin zu 
äfen geſchieht, ausbedungen 
ing für Koſten und Riſiko des Ab⸗ 
an Bord zu liefern. Die Befrachter 
m ftatt deifen in England die Phrafe: in 
contumacy manner bineinzubringen. Schiffe, 
ar efrachtet find, brauchen in Alexan⸗ 
rien weder zum Ein» noch Ausdeklariren einen 
Ber, haben ſich gleich zu dem Gene: 
als Konfulat zu begeben; wo fie jede erforder» 
sku ten und auch den Agenten 
Jeframters erfa e ug De Br ie 
e; usladen anfangen, jo er Kapi⸗ 
einem Agenten —* daß er zum Löſchen 
ie ift, fo-darf er fi nicht verpflichten laffen, 
on tlıe turn) zu löfhen. Nach 
ihe trägt der Befradter die 
ne 6 bis an den Hafen, das 
lade em Lichter und das Uusladen der 
>rodutte ı Stellage des Schiffes (first 
tellage). Der Kapitän dagegen übernimmt 
nen Manı Band zu ſchicken, um nach⸗ 
hen, wie viel äguptiihe Maße (Urdebs) 
ibm über vr ‚€ werd den ter bis ans Schiff 
‚bugfiren u. die Produßte vonder first Stellage 
in fein Schiff zu werfen. In allen Ladungs⸗ 
tr [be in 9. für Schiffe, die nad 
yen , abg hlöffen werden, verpflidye 
| * F pitäne 
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ft dei "Kapi än die Borficht zu em⸗ 
im Mbichluß der Charte partie zur 
zu ftellen, Beine Berantwortlichkeit 
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zu nehmen. Diefe 
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Charte partie | wegen des Maßes auf ſich 


Vorſicht ift befonders bei denjenigen Schiffen 
empfeblenswerth , tie nah den Häfen das Aons 
tinents verladen werden. Es find Fälle bekannt, 
wo Sciffsfapitänen, die nab Dunfirden bes 
laden waren, 3—4000 Franken von der Fracht 
abgezogen wurden, weil die in dem Eonnaiffement 
angegebene Ladung nicht vollftändig vorhanden 
war. Die beiten Frachten find in Alerandrien 
zu machen vom Ende Auguft bis Mirte Januar, 
weil bis dahin die Produfte aus dem Innern 
wegen bes hoben Waflerftandes des Nils in 
großen Quantitäten herangebradt werben. Die 
Rormalfradt während des bier angegebenen 
Zeitraumes ift 6—7 Schillinge per Quarrer. 
Die Frachten fteigen in Alerandrien befonders 
dann und oft bedeutend, wenn die Ernte in Eng⸗ 
land ſchlecht ausgefallen it. In den Monaten 
April, Mai und Juni, wo die Exportartikel feh⸗ 
len, geben die Braten oft bis auf 3 Sällinge 
per Quarter herunter; Schiffe, die eine Ladung 
von 12— Dxarter einnehmen Pönnen, find 
am geſuachteſten und finden ftets in der bezeiche 
neten Periode willig Fracht. Schiffe, die 2000 
bis 300U Duarterladen, machen etwas niedrigere 
Fracht. Größere finden nur zu fehr billigen 
24 Ladung. Schiffen, die in Alexandrien 

acht ſuchen wollen, iſt ſehr zu empfehlen, ſich 
mit einem Certifikate zu verſehen, worin die 
Klaffe des Schiffes angegeben ift, weil dort keine 
Aſſekuranz⸗ Geſellſchaften befteben. Am fihers 
ften dürfte e6 immer feyn, fi daffelbe vom eng« 
liſchen Lloyd ausftellen zu laffen, fonft genügt 
es auch, ſich ein ſolches Gertifitat von jeder ans 
dern Kompagnie oder von einer dazu fompeten- 
ten Behörde ausfertigen zu laffen. Allen Fahr: 
jeugen, die bas mittelländifhe Meer befahren, 
ſt anzurathen, die Seiten mit Kupfer zu beihlas 
gen, da bie Schiffe fonft febranwachen, wodurd 
befanntlid ber kauf des Schiffes ungemein ges 
hemmt wird, und aud vom Seewurm zu leiden 
haben, Das Loorfenwefen ift bis jegt im Hafen 
von Alerandrien ſehr mangelhaft, befonders 
liegt dies an der Unvolltommenheit der Boote, 
deren Konftrußtion nicht geeignet ift, bei einem 
ſtarken Sturm aus dem Dafen zu geben. Daher 
kommt es denn au, daß, wenn das Meer nur 
einigermaßen bewegt ift, die Lootſen nicht außer⸗ 
halb der vor dem Dafen liegenden Gründe und 
Untiefen fi begeben. Es tt daher jeder See⸗ 
ſchiffer genöthigt, in folben Fällen ohne Lootfen 
in die Brandungen hinein zu fleuern, was für 
einen Kapitän, ber mit dem Fahrwaſſer nicht 
vertraut ift, jeine großen Schwierigkeiten bat 
und mit Gefahr verknüpft if. Diefem Uebel⸗ 
ftande würde leiht dadurd abzuhelfen ſeyn, 
wenn fefte Baken angelegt würden; allein ver⸗ 
fhiedene Anträge der Art finds immer an dem 
Umftande gefcheitert, daß die Regierung durch 
Gewährung bderfelben die Sicherbeit der Stadt 
fompromittirt glaubt, obgleid es auf der Hand 
liegt, daß, wenn diefe Furcht wirklich begrunder 
wäre, alle Gefahr dadurch vermieden werben 
könnte, daß man bei der Annäherung von feindr 
lich gefinnten Kriegsihiffen. dieje Baken weg» 
nehmen ließe, Unter den einmal gegebenen Um⸗ 
ftänden wäre das Zweckmaͤßigſte, geeignete Loot⸗ 
ſenboote, ſowohl in dem Hafen von Alerandrien, 
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als in ber, Gegend von Marabut bereit zu halten, | waſſer vorfindet. Es ift dies freilich ein gefähr- 
bie ben Schiffen zu Hülfe kommen fönnen, wenn | libes Manöver u. nur bei ber größten Gefahr 
Stürme beißSüdweltwindderrfihen.Solangebiefe ; anzurathen, weil am Eingange biefes Dafens 
ntarfkhünn ge WehiE II DEREN GEN DE Barden ſich ein Bleiner Felfen vorfindet — Dia mant 
bei ſolchen Stürmen die Bucht von Abukir aufs | genannt — dem man fehr nahe Pommen muß. 
ufuchen, worin Schiffe fiber Anker werfen | Derfelbe ift übrigens auf jeder guten Seekarte 
Önnen,. In dem Hafen von Ulerandrien müfjen | angegeben, wie es denn überhaupt empfehlene= 
die Schiffer fih bemühen, in!der Nähe bes Arfe: we tft, ſich mit der Lage der Küfte genau vor⸗ 
nals oder nahe bei ben Kriegsſchiffen zu ankern. ber befannt zu machen. Ein anderer, von allen 
So viel wie möglih muß man verfusen, in den | Seekapitänen ſchwer gefühlter lebelftand befteht 
Hafen binein zu kommen. Der nordweftlihe | darin, daß fowohl für das Abladen, als Einla⸗ 
Mind treibt die Schiffe am fiberften in den Has | den nur eine —3 Brüde exiſtirt, während es 
fen, ‚IR es nicht möglich, bei der Ankunft des | ein dringendes Bedürfniß ift, deren mehre zu 
Nachts See zu halten, und fann man aud nicht | haben. 
Abulir erreichen, jo muß das Schiff in benneuen | Schwankungen in ben Münzverbältniffen find 
Hafen (port neuf) einlaufen, Bei der Ankunft | aud in A. wie in den übrigen Provinzen des 
muß das Fahrzeug fih rechts dreben und Anker | türfifhen Reichs, noch zu beblagen. 
werfen, da fi links nit binreichendes Fahr: 














i a Beingedalt 
Wirklich geprägte Gold» und Silbermünzen Aeghp⸗ er a — 
tens neuerer Seit, in Gemãßheit erfolgter Unterſuchun⸗ rat auf eine | ein Mark, Bölnıfe oder 
43 in Philadelphia. —— odır | 5 Bereinsmait 
A, Aegyptiſche Goldmünzen. ereinsmart rauf. E 5 fein Metall. 
A) Borlehte Musmünzung von 1789 und 1818. 
RonduffirBechinen, ganpe, unter. der Regierung Sellm Ill., vom Sabre 
au 3 IN Tun Ueli Ve riTn ee. 02,5273081 16 6,75 134,0010278 
Dergieidpen, balde, unter Mabmub U., vom Jahre 1233 — ısı8 . .| 200,4976959 16 1,00 299, 1882715 
b) Weuefte befannte Bold» Husmänzung von 1839. 
100-.- Plafterftühe, Bedidiif genannt, unter Addul ⸗ Nedſchid, nem Jahre 
Den Degen 1ER irn, den wi ee ee 27,2992324 an 11,75 31,2301050 
so-piafterküde, Musik genannt, bedalihm - 2: : nr» 54,5984648 -” 11,75 62,4602100 
sordiaftertüde, Katie Basfchtin genannt, besglelhen. . x... - 136,4961621 2» 11,75 156,1503230 
10-Piafterfiäke, Rairie Bafıhirid genannt, desaleihen . . » . . »L. 272,9923242 E27 11,75 312,30108501 
sEPlafterkäüte, Satan Dämfie genannt, desgleihen . x 2: 0 nl» 545,9940483 20 11,75 624,6021002 
B. Aegyptiſche Silbermüngen, 
a) Borberige Uusmünzung, namcutlich von 1801. 
Yaremtit, Tarimtit (Dirmitit) oder dalder Piaſter, unter der Regie» eth 
rung Slim IL, vom Jahte 1216 = 1801. » . — 37,5033180 s 17,00 101,1887530 
Hlernad würden verhältnifmäfig, von den ganjen Piaftern aus 
diefer Beit, gegen 50,6 Gtüd auf bie Böln. oder Werdins-Mark fein 
Silber zu rechnen fepn, Wertb deſſelden aljo: 0,27667084 Ipaler im 
14: ibalerfufle, folalih 1 Plafter diefer Art: ca, 8,8 ©liberar. —= 29,05 
&r, im 234: @ufdenfuße, 
b) Neuchte befannte Sitherslusmünjung von 1839. 
205 Piafterlül, Real (Rial) genannt, umter Akdut Vedſchid, vom! 
a —— 8,3929268 18 75 10,0801367 
10: Plaherfiüde, Musf genannt, dbesaleihen . ı 2 2 ne 16,7858336 13 6,75 20,0802735 
Se piafterftük, Muba genannt, besgleihen » ı - = B) 8 20 ie 33,5717072 13 10,00 30,6256216 
4 Piafterküt, GHersb genannt, bragleiben - » Ha nn 0... 171,8551879 13 075 205,3n37522 
Balder Piafter oder 20 Para, Asdrenrab genannt, deegleſchen . » 343,7103357 1 675 dil,1073048 
WirrtelsPlafter oder 10 Para, Uchereh genannt, desgleihen, nad Wer: 





bältnik, 





a . te % 

Nach dieſer neuern Ausmünzung des ägypti⸗ | in ber Stufenfolge von 1, 5, 10 und 20 Piafter- 
ſchen Piafters (von 1839) kommt derfelbe auf den , ftüden, ferner in Silberſtücken zu 10 und 20 
Silberwerth von 0,0680937663 Thlr. im 14:Thas ! Para (Viertels und halben Piaftern), die Ku— 
lerfuße, folglib auf 2 Silbergroſchen 0,5156 Pf. | pfermünzen aber in Stüden zu und ud Ne 
und fo aud auf 0,119172842 #1. = 7 Kr. 0,6015 | befteben follen. Die neuere ägyptiſche Gold⸗ 
Pf. im 24/,«Guldenfuße zu ftehen. ung —* dagegen a er ſpaniſchen 

ublone, wie es der neuern Grundbeſtimmun 
Anmerkung in ee fe Ad Ye a ash Pp* | nad feyn foll, in ſofern diefer Art wei —— 
tiſchen — le 18 4 negang | shem Münzfyftem Folge geleiftet werben feyn 
e mag, was natürlich nur öftere genaue Unterfu⸗ 

Die eigentlihe Grundlage (Bafis) der neuern | bungen biefer Gold» und Silbermünzen darthun 
aägyptiſchen Silbermünze feit Ausgang 1841 oder | Pönnen. Es ift diefe Art von Münzfyftem doch 
Anfangs 1842 ift die, daß ber biefige Piafter | immer ein Fortſchritt zum Beflern. ' 
von 40 Para den zwanzigſten Theil des öfterrei- | Kursverbältniife, ie Wechſelkurſe 
chiſchen Maria-Thereſia-Thalers bilden foll, | Alerandriens, wie fie vom 30. November 1847 
wobei bie neuern ägyptiſchen Silbermüngen | und vom 21. Januar 1848 uns am vollftindig» 
(mie dies vorftehende Müngtafel auch ausmweift), 4 ten befannt wurden, waren folgende: 
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Yaf Amſterdam und Mottertam, am 30. Nevbr. 1847: 102 Gulden Hof. KRutant, für 40 ſpaniſche Piafter oder Dellars; font 

102 Pfeanige viamiſch für 1 Deoilar. 
— Derſelbe Kurs beſtand auch am 21. Januar 1848, 

Auf 2ivorne, am 30, Monbr. 1847: 125} Som, toskanife, für 1 Span. Piaftırz am 21. Yannar 1848: 124! Som. 

Buf konton, am 30. Roohr. 1847: 100 ägnptljche Piafter, für 1 Pfr. Stert.; am 21. Jan, 1819: 99 äguptiihe Plafler; am 
19. Noobr,. 1847 war der Kurs auf London noeh 101. 

Uuf Malta, am 30. Movbr. 1847: 30) Xari für 1 fpanifhen Piafer; am 21. Yan. 1s18: 30 Kari bi Malta, 

uf Marfeille, am 30. Ronbr, 1847: 528 Gentimes — 5 Er, 28 Eent., für 4 Dollar; am 21. Januar 1849: 526 Eent. = 5 


Ar, 96 Eent, 


Huf Xriefl, am 30. Roobr, 1847 : 124 Kreuzer Konventions-Münye, für ı jpan, Plafter; am 21. Januar 1848: 123 Kreuger 


Konv. Münze, 

Auf Kairo wirb gewöhnlich ein kurzſichtiger 
Kurs, mit Procenten Gewinn ‚oder Verluft 
(100°/,, 101, 99/, ıc.), notirt. 

Der Kurs von hier auf Trieſt war übrigens 
bei den neueren mißlihen Berbältniffen im 
Standpunkte fehr verändert, unb ward am 77, 
Febr. 1849 zu 138 und 139 Kreuzer öfterreichifch 
(Konv.»Münze) für den fpanifhen Thaler nos 
— was feitdem ſich noch höher geſtellt haben 


Der Kurs auf London (als Hauptkurs des 
Plages) ftand am 24. Mai 1849 wieder auf 100 
aͤgypt. Piafter für 1 Pfund Sterling. 

Der englifige Gorereign (nit die alte ®uinee) 
Die ſpantſche Dublone 
Der Rapoleonsp’or von 20 Frauc« 


.o nr 0 TR. * 


Die Wechſelfriſt ift bier meift u und 
außer auf Malta, wohin 31 Tage Gicht Start 
finden, gewöhnlih 3 Monate dato, 


Geldforten- Kurs. Unter dem 16, April 
1836 machte bie biefige Regierung einen Münze 
tarif befannt, mit dem firengften Befehl der 
Nachachtung, welcher Münztarif in einigen uns 
ferer deutſchen Münzbücher noch immer als ganz 
neu oder als Münzfortenturs von 1847 aufges 
ftellt wird, und hier auszugsweife in den Haupts 
Dünzforten mitgetheilt werden foll, da derfelbe 


nch immer aufrecht gehalten zu werden fheint: 
7 Piafter vo Paras, 

a 1 u» DM un 

Eiern ee 7 6 — 


. oo — 


Der venetianiſche Buhind . 2: 2 2 ern en u u Bon 
Der dodandiſche Dukath . - 2» 2 2 2 nenne 3 u 2 
Der deutfe, vornehmlich Öfterr. Konventionsskhaler (Tallare). O vn — 
Der fvanife Thaler, Piafter oder Dollar ıWolonnato) -» - -» + 20 2 „ 


Das franyöflihe S-Arantentüd „ . " 
Die englifhen Sovereigns wurden am 19, 
———— 1847 mit 102/, ägyptifhen Piaſtern 
ab 
apiergeldb. Auch für bie Einführung 
von Papiergeld hat Mehemed Ali geforgt und 
fo beftehen bier zu Lande ſchon feit mehren Jah: 
ren ägypt. Aſſignationen oder Zrefor-Scheine 
zu verfhiedenem Belauf, welche aber ebenfalls 
nicht auf dem Nennwerthe verblieben find. — 
Am 17. Juni 1848 verlor dies Papiergeld bier 
und in Kairo 17 und 20°%,; am 28. Auguſt 1848 
aber nur 15 Procent. Die Größe des Belaufs 
diefer cirfulirenden Anweiſungen ift uns nicht 
zur Kenntniß gefommen und auch wahrjdein® 
li nicht genau angegeben worben. 
Aegyptiſche Maße und Gewichte. (Nah 
neuen amtlig.Radridten). Längenmaß. Der 
Pit Stambuli (Dirra a Istambüli) dient für die 
wollenen und feidenen Tücher und die europäis 
fen Seidenftoffe ; der Pik endäfch (Dirrä a hen- 
daseh, hindaselı) für alle Gewebe aus Baunıs 
wolle, Leinen ıc., wie Indiennes, Mouffelin und 
Leinenzeuche aus Europa; ber Pit Beledi (Dirrä 


a bel'edi, d, b, —— oder Pik Maſſri 
für alle Seidenwaaren aus Damask und Syrien 
ö ‚und für bie ägyptifhen Manufakte 


berbaupt ägyp 
(er iſt das gewöhnliche ägyptifhe Ellenmaß). — 
Geber Pik wird in 4 Rub (zu 6 Kirat) oder 24 
Kirat. eingetheilt. Der Kaſſabeh (Kössabel) 
oder Kaſſab hatte früher 24 Tſchöb'dah, hat 
aber jegt nur 22 Tſchöb'dah. Der Zihöb'dab 
iſt —A die . der Fauft mit ausge 
firedtem Daumen. — Wegemaß. Die Weges 
fkunde, Mal’adabh oder Maragha genannt, hat 
16 Dereghẽ zu 4 Marfh-Minuten, Sie ift in 
Dbers und Unter: A, verſchieden. In Unter⸗A. 
beträgt fie eine Route von, etwa einer Stunde, 
eder von 2'/, bis 3 gewöhnliden londner Meis 
ken, in Ober⸗A. von etwa 1'/, Stunde oder von 


.. + 


FT GE DE 19 ff} 10 u 
#/, bie4'/, gewöhnliden londner (fogenannten 
englifhen) Meilen, oder felbit noch erwas mehr, 
Es eriftirt in A. Bein geographifdes Maß. — 
Feldmaß. Der Feddän, welder unter der. Herr⸗ 
ſchaft der Mameluken gebrauhlid war und im 
gemeinen Leben noch üblib ſcheint, hatte 400 
Quadrat> Kaffabeh, der jegige (amtlich anges 
wandte) Feddaͤn begreift 333'/, (Bleine) Quar 
drats Kaflabeb. Bauholz und Brennholz wer: 
den nach dem Gewicht verkauft. Siehe unten, — 
Getreidemaf. Die Daribba bar? Ardeb. 
Der Ardeb wird in 12Rub zu 4 Kadah gerheilt. 
(Nach andern neuen Mittheilungen bat der Ars 
deb 24 Rub oder Rube, nämlid 6 Wehbih zu 4 
Nub. Der Urdeb von Nofette ergibt an Ges 
wicht: bei Weizen, Gerfte, Mais, Durra oder 
Moorhirfe, Bohnen, Erbfen, Linſen, Lupinen, 
Leinfamen, Kräutern und Lattid 165 Oke, bei 
Meis von Roferte 156 Oke, bei Reis von Das 
miette 220 bis 225 Dfe, bei gemeinem Salz 
132 Oke. 

Handelsgewidt. A. Ofengewiht: — 1) Die 

ewöhnliche Oka (Uckſka oder Wuckka) bat 400 
Dragmen Schwere (= 1,23536 Kilogramım), 
Diefelbe dient in Alerandrien für Zimmt, Nels 
Pen, Weinftein, in Kairo für Kampher, Maftir 
von Scio, Seife, Koloquinten, Cassin lignea, 
Leinengarn, Meffer, Glastorallen, in beiden 
Drten für Mandeln, Honig, Opium, Mußkat— 
nuß, Wadolder, Rauch- und Schnupftabak, 
Natron, Indigo, Cocenille, Leim, Sublimat, 
Perkmutter, gefürntes Metall (Schrot), altes 
Kupfer, Nägel, Holzkohlen, Baumwollengarn, 
Sie dient ferner in Alexandrien noch für die 
Nepfel, welche übrigens nah dem Tauſend vers 
Bauft werden. — 2) Die befondere Handels-⸗Oka 
hat 40 Dradmen (== 1,29713 Kilogramm), 
Eie dient in Alerandrien für Eaffia, in Kairo 
für Korallen, in beiten Orten für durchfichtigen 
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Amber. — 3) Die befondere Hanbels- Dfa von 
Alerandrien hat 412 Drabmen (= 1,27242 Kis 
logramım). Sie dient _dafelbft für raffinirten 
Buder, Lichter, gelbes Wachs, Maftir von Scio, 
verarbeitetes Kupfer, Grünfpan, Bitriol von 
Konftantinopel, 

B, Rottelgewidt: — 1) Der gewöhnliche 
Mottel (Rotolo) Yat 144 Dradymen (— 44,73 
Gramm) und wird in 12 Udie (Uckih' jih, Wuk⸗ 
fih‘jih) oder Unzen zu 12 Derhem oder Drach⸗ 
men getbeilt. Derfelbe bient in Kairo für 
Mekka-Balſam und Senneeblätter, in Kairo 
und Ulerandrien für Straußenfedern. — 2) Der 
beiondere Rottel des Gouvernements bat 180 
Drabmen (— 555,91 Gramm). Derfelbe dient 
auch im Handel zu Alerandrien und Kairo für 
ägyptilhes Baumwollengarn. — 3) Der befon» 
dere Handels» Mottel in Alerandrien und Kairo 
bat 105 Dradmen (— 324,38 Gramm) und dient 
für undurdfihrigen Amber, — 4) Der befondere 
Handels-Rottel von Kairo hat 150 Dradmen 
(— 463,%6 Gramm) und dient dafelbft für Ge⸗ 
würznelßfen. — 5) Der große Handels⸗Rottel von 
Kairo bat 324 Dradmen (— 1000,6 Gramm) 
und dient ſowohl in Kairo als in Alerandrien 
für Schildkrott. — 6) Der große Rottel von Ales 
randrien bat 312 Drachmen (— 963,58 Gramm) 
und dient bloß als Unterflufe bes Kantar; f. des⸗ 
balb weiter unten, 

C, Kantargewidt, Der Kantariftfehr vers 
ſchiedenartig. Wir geben feine Klaffen in fol- 

ender Aufftellung, der Schwere nadı geordnet, 
Pe leihteften anfangend: 1) Zu 36'/, ge: 
wöhnlide Oke oder 101'”/,, Rottel zu 144 Drach⸗ 
men (wofür man in der Praris in Kairo ges 
wöhnlih 100 ſolche Rottel rebnet), Er dient 
in Kairo für Eifen« und Meifing- Drabt und 
Dielen in Kairo und Ulerandrien für raffinir» 
ten Zuder. — 2) 3u ,36°/, De oder 102 Rottel 
zu 144 Drachmen. Derfelbe dient in Alexau— 
drien fürQuedfilder, Zinn und Pfeffer, in Kairo 
(wo man ihn aber — 103 Rottel rechnet) für 
raffinirten Zuder aus Ober- A. — 3) Zu 37 Oke 
oder 102°°/,.0 Rottel zu 144 Dradimen (wofür 
man 102 Rottel rechnet), in Kairo, wo er für 
Zinn und Glaskorallen dient, — 4) Zu 37'/,Ofe 
oder 104%, Rottel zu 144 Dradimen (wofür 
man in Auxandrien 105 MRottel rechnet), in 
Alerandrien, wo er für Kaffee, „Davanıi", Zuk⸗ 
Ber, Blastorallen, Eifen- u, Meſſingdraht dient. 
) Zu 37%, De oder 104, Rottel zu 144 
rahmen (wofür man in Kairo 105 Nortel 
rechnet) in Kairo, wo er für Alaun, Stahl (mit 
119/, Zara) und Eifen in Stangen dient, Eetz⸗ 
tere werden in Alerandrien pr, 100 verkauft,)— 
6). Zu 39'/,, Dke oder 109'%,, Rottel zu 144 
Drabmen (wofür man in Kairo 108 Mottel 
rechnet). Derfelbe dient inAlerandrien für Sen- 
nesblätter, in Kairo für Duedfilber (dammzu109 
Mottel mit dem Leberbeutel gerechnet), Kaffee 
und Caſſia, in beiden Orten für Saflor, Sajfa- 
parille, Tamarinden u. Elephantenzähne. — 7) 
Zu 40%, Dke oder 112'/, Rottel zu 144 Drach⸗ 
en. (wofür man in Kairo 112 Rottel rechnet). 
Derie € dient in Kalte fürIngwer und Zitwer, 
fu Kairo und Alerandrien für Benzoe. — 8) Zu 


41%, Dbe oder 115 Rottel zu 144 Dramen, in 
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Kairo , wo. er für fmyrnifhes Mabalebholz 
(Luctenbol;) dient. — 9) Der reine Kantar für 

ereinigre (gefiebte ꝛc.) Gegenftände, zu 43'/, 
Br. oder 120 Rotiel zu 144 Dradmen,. Der⸗ 
felbe dient in Alerandrien für Aloe, Kockels⸗ 
körner, Aſſa foetida, Eurcuma, Gummata, 
Weihrauch, Ingwer und Brebnuß, in Kairo 
für Zimmt, rohe Baumwolle und rohen Flachs, 
in beiden Orten für Fernambuk⸗, Campeche⸗ 
(Blans) und St. Martbabolz. — 16) Gewöhns 
liher alerandrinifher Kantar zu 44 Dke oder 
122'%/,, Rottel zu 144 Drabmen (wofür man 
123 Rortel rechnet) in Alerandrien, wo er für 
rohe Baummolle, rohen Flachs, Seife, ſmyrni⸗ 
ſches Mahalebholz und Stahl dient. — 11) Ges 
wöhnliber Katro: Kantar zu 45 Oke oder 125 
Rottel zu 144 Dramen in Kairo, wo er für 
Grünfpan und roben Vitriol dient, ferner für 
Arſenik, bei welchem er aber zu 124 Rottel ges 
rechnet wird. — 12) Zu47'°/),, De over 132 
Mottel zu 144 Dramen in Kairo, wo er für 
Ceylon⸗Zimmt dient, dann auch für Mennig, 
bei welchem er aber zu. 130 Rottel gerechnet 
wird, — 15) Zu 48 Oke od. 133'/5 Rottel zu 144 
Dradmen in Alerandrien, wo er für Cassia lig- 
nea dient. — 14) 3u 50%, Oke od, 140 Rottel zu 
144Dradmen in Alerandrienus Kairo, wo er für 
Spike dient (im Handel damir wird das Faß mit 
gewogen und als Waare angerechnet). — 15) Zu 
50'/, De oder 140%”), Rottel zu 144 Dramen 
(wofür man in Kairo 140 Rottel rechnet). Der- 
felbe dient in Hlerandrien für Emaille (das Faß 
wird mit gewogen und als Waare angerechnet), 
in Kairo für BleiinBlöden, — 16)Der gewöhn» 
lihe grobe Kantar zu 54 Dfe ober 150 Rottel zu 
144 Dradmen. Derielbe dient in Alexandrien 
für Alaun, Arfenit, Mennig, Aloe und Zitwer, 
in Kairo für Weinſtein, Schwefel, Aſſa foerida, 
Weihraub, Kodelstörner, Gummata, Eurcuma, 
Fettwolle, Ingwer und Brechnuß, in beiden 
Drtenfür Kardamomen u. Bleiglanz — 17-22) 
Die ſechs ſogenannten großen Kantarr 17) Bu 
72 Dfe oder 200 Rottel zu 144 Dradmen, Dir 
felbe dierit in Alerandrien und Kairo für Am⸗ 
nroniaßfalz. — 18) 3u 78 Oke oder 100 großen 
alerandrinifhen Rottel zu 312 Drachmen in 
Alerandrien, wo er für Fettwolle und Blei in 
Blöden dient. — 19) Zu 82 Dfe 06.105 großen 
alerandrinifhen Nortel zu 312 Drachmen in 
Alerandrien, wo er für kiren in Stangen und 

fatten aus Rußland, Schiwedenze. Biene, 20) 

u 86 Oke ober 110 großen alerandrinifchen 
Rottel zu. 31? Dramen in Alerandrien, wo er 
für Krapp dient, — 21) Zu 93, Dferöder 120 
großen alexandriniſchen Mottel zw 312 Drach⸗ 
men in Alexandrien, wo er für venebiger Bitriol 
dient. — 22) 3u 100 Oke oder 277%), MRottel” zu 
144 Dramen in Nlerandrien, wo er für Jo⸗ 
hannisbrod dient. Zu den Kantar oder Cent⸗ 
nern ift endlich auch zu rechnen: 23) Das Scheki 
zu 110 Oke oder 305''/,, Rottel gu 144 Drach⸗ 
men in Ulerandrien umdb Kairo, welches für 
Bau: und Brennholz dient, Die obigen Ber: 
bältniffe zwiſchen den Oke und Mottels harmo⸗ 
niren bie und da nicht gan) genauz wir ziehen 
es te vor, fie nach dem officiellen Orlginas 
aufzuführen, In neuern Haͤndelenachrichten 








aus Kairo findet fi der Preis bes Kaffee’s 
aub für den Kantar von 36 Oke notirt, alfo 
nad bem als Gouvernements=-Kantar und Kans 
tar von Kairo zu bezeichnenden Eentner, 
Sold⸗u Silbergewicht (für ganz A.). Die 
Drachme (Derhem) hat 24 Kirät (Kihrät, Kir⸗ 
rat) oder Karat zu 4 Kömm’hah(WBeizenkörner) 
oder Brän, alfo 96 rän, Der Kirät wirb auch 
in 3 Hab’bih (Gerftentörner) eingetheilt. Ges 
fponnene Seide, feidene, goldene u, a, Schnüre 
werben gleihfalls nah ber Drachme verkauft. 
Bold» und Gilberfäden, goldene und filberne 
Treſſen werben (in Alerandrien und Kairo) nad 
dem Miskal oder Mitkäl von 1'/, Dramen ger 
wogen und verkauft. Mebdicinals unb Apothe⸗ 
kergewicht in U. ift die obige Drachme mit ihren 
Unterabtbeilungen, j 
Beim Departement des Salzes und ber Mi: 
nen werben @talons folgender ägyptifhen Ge⸗ 
wichte und Maße aufbewahrt: Brachme, Rot⸗ 
tel von 144 Dradmen, BiertelsDfa von 1 
Dradmen, Pit Stambult, gt Endaſeh, Pit 
Belebi, Kaſſabeh, Getreide-Rub (Regierungse 
von Roſette), Getreides Kadah. Diefe 
ginale find ſämmtlich aus Kupfer angefer- 


Banf. Schon unterm 24. Mat 1843 berich⸗ 
tete man aus Alerandrien, daß bie Bank von 
A. nur noch bem Namen nad beftehe. Der 
Zweck berfelben hatte nicht erreiht werben 
Bönnen, weil der Hanbelsftand fih nur ungern 
bet den Zahlungen für Auktionsankäufe mit ihr 
einließ, fondern lieber von benfelben abftand ; 
baburd ſah fih das Bouvernement genöthigt, 
um bie Probufte zu verwerthen, bie Verkäufe 
—— mit einigen Zahlungs⸗Erleichterungen ab» 

en 


Plaggebräude. Die ägyptiihen Hans 
beishäufer berechnen in der Regel für die an fie 
Bonfignirten Waaren folgende Spefen: Kom: 
miffion 2%/,, Lagergeld 1%, Senfarie 1 %,,, für 
bie Anfhaffung ber Rimeſſen Wechſel⸗ 
courtage 1 pro mille, diverſe kleine Spefen !/,°/,. 
Delcredere iſt 2—3%,, Diskonto 1 - 176 
per Monat. Bei dem Export betragen bie 
Konm iffionsgebühren 2%, ; außerdem wird noch 
1 pro mille Senſarie berechnet. Die biefigen 
Kaufleute laffen fih von allen Schiffen, die fie 
nah England und Holland befrachten, von dem 
Kapitän 3%), auf die Fracht vergüten, von ben» 
jenigen, welde fie nad Frankreich oder Deſter⸗ 
reich beladen, 2%. Vorſchüſſe, welche die Kas 
pitäne fib von ihren alerandrinifhen Befrach⸗ 
tern auszahlen laffen, werben nach bem legten 
Wechfelturs und nah dem legten Stand der 
Effekten berechnet. Gegenwärtig entfteht aus 
diefer Ufanze für den Kapitän ein Berluft von 
re zwifhen A. und England. Die 

aflergebühren für bie Befrachtung betragen 
Pf Mle einlaufenden Schiffe, welche ſich der 
Lootjen bedienen, entrihten an Lootfengeld 3 
Zalleri, alle auslaufenden 4 Xalleri (80 Pias 
fer); Dampficiffe zahlen no höhere Gebüh: 
sen. Da bas Lootjenwefen fih no in einem 
fehr umvolltommenen Zuftande in dem Hafen 
von Alerandrien befindet, fo bat die Regierung 
auf dringende Reklamationen ſich endlich bereite 
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willig erflärt, daffelbe ben nöthigen Reformen 
zu unterziehen. Sie bat bereits den Generals 
onfulaten ben beabfidtigten Reorganifationss 
Entwurf mitgetheilt, und zur Beit wird ein ber 
finitives Uebereinfommen nur noch baburd bes 
hindert, baß man über den Modus ber Erhebung 
ber allerbings erhöhten Gebühren mit bem 
Gouvdernement ſich noch nicht verftändigen kann, 
Stapel- und KonfumtionssArtitel werben auf 
3—4 Monate verfauft. Für Tuche und Luruss 
Artikel find Kermine von 4, 6 und 8 Monaten. 
Mitunter werden aber audy Verkäufe in impors 
tirtenBaaren per comptant oder gegen Tratten 
abgeſchloſſen. Die Einkäufe in Probußten des 
Landes müffen baar bezahlt werben. Die Beam⸗ 
ten laſſen fih von Produkten des Gouvernements 
. Proc, vergüten. Zu allen Verträgen, welde 
mit ber Regierung abgeſchloſſen werden, mu 
man fih des Stempelpapiers bedienen, Die 
Steuer beträgt ungefähr 1 pro mille, Die ge= 
mifchten Handels » Xribunale, welde in den 
Hauptftäbten A.s errichtet find, befteben aus 
6 europäifhen und 6 mohammebanifhen Kaufe 
leuten; ber Präfident gehört dem Islam an unb 
wirb vom Bicelönige ernannt, Diefe Tribunale 
find jedoch nur in den Fällen Pompetent, wo 
Europäer auf Grund kaufmaͤnniſcher Geſchaͤfte 
Anſprũche an Eingeborne bes Landes zu haben 
vermeinen. Forderungen dappeiider terthas 
nen an Europäer und eines Europäers an einen 
andern müffen vor dem Konfulat des Beklagten 
geltend gemacht werden. Zu biefen Progefien 
wird ein Tribunal aus Sahverftändigen zufame 
mengefegt, weldem der Konful präfidirt, Er 
ift jedoch nicht verpflichtet, fi ber Abſtimmun 
ber Affefforen zu unterwerfen, falls die Mehrh 
befielben gegen feine Anficht votirt. In denje= 
nigen türfifhen Provinzen, wo das Kanzimat 
eingeführt worbenift, werben mit Ausnahnie des 
Kalle, wo beide Parteien Europäer find, alle 
Danbelsftreitigkeiten von dem gemiſchten Hans 
dels⸗Gericht entſchieden. Ueber das Handelds 
Tribunal in Alerandrien hört man häufig Klagen 
ausfprechen, au erfheinen bie Mitglieder des⸗ 
felben fehr unregelmäßig. 
‚ KommunifationssQAnftalten. Am 27. 
jeden Monats gebt ein direktes Lloud-Dampfboot 
vonXrieft nah Alexandrien und legt diefe Fahrt 
inö—6Xagen zurüd, Es bleibt bier einige Tage 
u.richtet feine Rüdfahrt nach der Ankunft ber in⸗ 
difhen Polt. Sobald derXelegraph gemeldet, daß 
das indiſche Dampfboot in Suez eingetroffen if, 
wird ber Zeitpunft ber Abreife feftgefegt. Vom 
Monat September 1851 an follte alle 14 Tage 
ein bireftes Boot nah Alexandrien —— 
Außerdem kommen noch zweimal monatlichkloyd⸗ 
Dampfſchiffe über Smurna von Trieſt an, fie 
treffen jeden zweiten Montag in Alerandrien 
ein und ehren am dritten Tage über Smyrna 
wieder nach Trieſt — Bon Marfeille langen 
regelmäßig jeden Monat zwei Dampfſchiffe ber 
Regierung an. Ihre Abreife von Marfeille fin» 
bet am 4. und 23. bes Monats Statt, und ges 
wöhnlid laufen fie nah einer 7 bis Btägigen 
u ein. Nach einem Aufenthalt von einigen 
agen begeben fie fib den 3. u. 14, jeden Monats 
nad Beirut, welche Reife fie in 40 Stunden zus 








Aegypten (dad neue). 








rüdlegen, und kehren noch am Tage ihrer borti= 
en Ankunft wieder nah Alerandrien zurüd, 
ud ihre Abreife von bier richtet ſich nad der 
Ankunft der indifchen Poft. Bon Southampton 
?ommen monatlich gleichfalls zwei Dampfer in 
Alerandrien an, die ber PeninfularsKompagnie 
angehören und zur Berbindung zwifhen Eng» 
Iand u. Indien beftimmt find. Sie treffen einige 
Tage vor Ankunft der indifhen Poft ein und 
kehren nad Ankunft derfelben fofort nah Sout⸗ 
hampton zurück. Bon Alerandrien geht monatlich 
ein englifhes Dampfſchiff über Jaffa nah Bei⸗ 
zut und fehrt dann wieder von bort zurüd. 
Diefelbe Tour macht im Laufe jedes Monats ein 
—— Die Zeit der Abfahrt und der 
nkunft dieſer beiden Schiffe iſt jedoch niemals 
mit Sicherheit anzugeben. Die äghptiſche Regie⸗ 
zung ſendet faft jeden Monat 2—3 Dampfſchiffe 
nah Konftantinopel. Sie nehmen zwar Briefe 
an, allein ihre Abfahrt ift fo unregelmäßig, daß 
das Publitum von biefen Gelegenheiten nur fehr 
ganz Nugen ziehen kann. Alle 6 Tage gehen 
ber Regel Dampfſchiffe von Alerandrien nad 
Kairo undvon Kairo nach Alerandrien. Sie neh⸗ 
menBriefe, Paquete u. Reiſende mit. Täglich gebt 
auch einevonder Regierung verpachtete Botenpoſt 
von Alexandrien nad Kairo und von Kairo nad 
Alerandrien. Auf denjenigen Dampfſchiffen, 
welde zur Beförderung der Reifenden, die aus 
Indien kommen, beftimmt find, bürfen anbere 
erfonen niemals aufgenommen werden. Eben 
o wenig Bönnen mit biefen Schiffen Paquete 
expebirt werden. — Reifenbe, bievon Eyrien und 
ber Berbereitommen, müffen fih einer Q uarans 
täne von 5 Kagen unterwerfen. Der Tag ber 
Ankunft wird füreinen ganzen gerechnet, und am 
Iegten Tage kann man ſchon dieQuarantäne bes 
orgens verlaffen. Die von diefen Ländern in 
Alerandrien eintreffenden Waaren müffen bier 
felbe Quarantaͤne beftehen. Falls fieaber zu den 
empfängliben Waaren (marchandises suscep- 
tibles) gehören, bleiben fie 14 Tage in ber Kons 
tumaz⸗ Anſtalt. 

Geiftige Kultur, Die Landesſprache 
A.s ift die türkifche und arabifchezdie kop— 
tiſche ift noch in der Bibel und bei der Bopti« 
Then Gottesverehrung gebräuchlich. Lanbess 
religion ift derIslam, mit Duldung chriſtlicher 
Parteien, auch des Judenthums. Diefe Duldung 
Le etwa 1820 in Folge der ftrengen Befehle 

ehemed Ali’s fo ausgedehnt, daß ber Euros 
paͤer jegt in A. felbft fo ſicher ift, aJs in Europa, 
und bie Nedereien und Beleidigungen von fonft 
nicht im Mindeften mehr zu fürdten hat. Kairo 
verdankt feinen bedeutendften Einfluß geiftigen 
Bezügen, „Groß⸗Kairo iſt“, fagt #allmes 
raper, „das Rom ber Lehre Mohammeds. 
Großkairo nährt an feinem Bufen, wenn aud 
nicht eine eben fo rei und glangvoll ausgeftat- 
tete, body eben fo ftandbhafte, eben fo glaubens⸗ 
eifrige, eben fo zähe und, was am Meiften be⸗ 
deuten will, eine eben fo erfolg» und fiegreiche 
Zammeenis, wie in ihrer Art bie Tiberſtadt. 

fien warb befanntlih durch das Khalifenfhwert 
und durch bie dürre Langeweile der kaiſerlich 
buzantinifhen Dogmatik dem Islam zugeführt; 


lemen im innern Afrika dagegen find bie wohle 
gepflegte, unbemerkt und friedlich erzielte Frucht 
des armen, ftillwirkenden Kairo=Apoftolats, 
Dhne daß man es in Europa beadhtete, ift der 
Jolam bis über den Aequator hinaus und zum 
Theil bis an bie Geſtade bes atlantifhen Oceans 
pilgernd und befehrend ins Herz von Afrika ein⸗ 
gedrungen, und ber ganze Erdtheil ſcheint am 
Ende nod der Mekka⸗kehre als Erbe zugetheilt. 
Die große Moſchee El⸗Azhar in Kairo ift nod 
heute die größte und verehrtefte Univerfität des 
islamitifhen Orients. Der Inbegriff aller mo⸗ 
bammebanifhen Gelehrfamkeit und Bildung ift 
im Lehrkörper diefer Hochſchule lebendig dars 
geftellt, und wer immer von den Mekka⸗Glaäubi⸗ 
gennad höherer Erfenntnißbürftet, eiltzu diefem 
noch beute in feiner Klarheit und Helleunerreichs 
ten Born ber Wiffenfbaft. Zwölf Oberältefte 
fteben an ber Spige der Anftalt und bilden 
—— das oberſte Tribunal und die letzte 
nftanz in allen Fragen über Wiſſen und Glaus 
ben der KinderMohammeds. Das Univerfitätss 
gebäude felbft ift von bedeutender Größe in 
regelmäßigem Biered um einen großen Play im 
ittelpunfte ber Stabt angelegt. Eine Seite 
bes Hofes ift für ben Gottesdienft, bie drei ans 
bern aber beftehen aus Bleineren Säulengängen 
mit Gemädern für das landfchaftsweife abges 
theilte und Blöfterlich eingepferdte Geſammt⸗ 
flubentencorps". Seit Mehemed Ali das Vers 
mögen ber Univerfität ei egogen bat, und bie 
Mittel Bärglicher fließen, iR ie Zahl der Stus 
benten auf 1500 berabgefunfen. Mehr, als in 
andern Gegenden bes Orients, berrfcht in U. ber 
Aberglaube, Bon dem Dafeyn der Dſchinns 
und Welis (Genien) ift Jeder feft überzeugt, und 
wie fonft gibt ed ägyptifhe Magier, von 
benen die Reiſenden die unglaublidhften Dinge 
erzählen, wie fie 3. B. einen nah Belieben auf⸗ 
gegriffenen Knaben durdy einen Spiegel Blide 
in die Ferne thun und Perfonen und Dinge bes 
ſchreiben laffen, von benen weder ber Beſchwö⸗ 
rende, nod der Knabe die entferntefte Idee 
haben ꝛ⁊c. ꝛc. Kultur und Wiffenfhaft waren 
unter türfifher Herrfhaft völlig verfhwunben, 
aber die alten Bauwerke, bie Ruinen von Tem⸗ 
peln, Paläften, noch flehende Pyramiden, Obes 
listen, Alleen von ungeheuren Sphynxen und 
MWiddern, mabnen auf jedem Schritt an die Kuls 
tur früherer Zeiten, ferner geben bie Tobten« 
ftätten von Theben, von Memphis zc. mit uns 
sähligen Mumien, die Ruinen des Labyrinths, 
der Nachwelt Kunde von einftiger Arditekturs 
Kultur, und unter ber Erde werben bie feinften 
Arbeiten, bie Ueberrefte ägyptifcher Plaſtik ges 
funden. Zwar haben Aberglaube und der den 
Wiffenfhaften abholde Geift des Islams bie 
Bewohner fehr zurüdgebracdt, allein fie find 
nicht talentlos und werden, wenn bie jetzigen 
Berbältniffe von Dauer find, bald die Wiſſen⸗ 
{haft wieder heben. Zur Förderung wiſſenſchaft⸗ 
liher Bildung bat Mehemed Ali allenthalben 
Säulen erridtet. In einer größern Anftalt, 
zu Kafr el Ain, zwiſchen Bulak und Kairo, 
erhalten 1200 6 12lährige militärifch organifirte 
Knaben Unterriht im Türkiſchen u. Arabifhen 


bie ungezählten Hunderttauſende ſchwarzer Moss | zur Vorbereitung für höhere Schulen, in allen 
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größern Städten wird in eigenen Hauptſchulen 
umnentgelblih Unterricht ertbeilt; in einer höhern 
Schule zu Abuzabel, bei Kairo, bat ber Fran⸗ 
zoſe Dr. Elot (gemöhnlih Elot Bey genannt) 
eine Art medicinifher Akademie errichtet, 
wo bie franz. Sprade, Philoſophie u. mebicin. 
Haupt: und Hölfswiffenfhaften gelehrt werden. 
Die 400 Zöglinge werben auf Koften des Bices 
koͤnigs verpflegt und daraus alle MRegimenter 
mit Aerzten verſehen; dur fie foll der Aber« 
glaube und Katalismus der Türken befämpft 
werben. Die Thierarzneiſchule, welche mit dies 
fer Akademie verbunden war, wurde fpäter nad 
Schubra, unweit Kairo, verlegt, wo ein Ges 
ftüt zu 500 Mutterpferden, zur Hebung der 
Pferdezucht, errichtet wurde. In Turla errich⸗ 
tete Mehemed Alt eine völlig auf europ. Fuß 
eingerihtete Artilleries u. Marinefhule 
für 400 Kinder über 10 Jahren, mit 38 Profeffo» 
ren und Korrepetitoren; zuDamiette eine Ins» 
fanteries, zu Ghizeh (Dihizeh) eine Ka⸗ 
valeriefäbule für 370 Reiter unter Öberft- 
lieutenant Barin, zu Kairo noch eine Schule 
für Infanterieoffiyiere, dann einige Stuns 
den bavon zu Dſchickah Abad eine Genes 
ralftabsfchule für 100 Offiziere, von Oberft 
Ganbdin organffirt. — Die Sitten und Ges 
bräude ber Einw. find bie gewöhnlichen des 
Drients und ben arabifben und türfifhen fehr 
ähnlich, jedoh durch die Anmwefenheit der Mas 
melukken und durd die Begünftigung der Euros 
päer von Seiten bes Herrfhers einigermaßen 
mobiftcirt. 
Seiner Staatsverfaffung nah ift U. 
eine türkiſche Provinz (Paſchalik), bie von 
einem Pafha(BicePönig) regiert wird. Der 
vorige Pafcha, Mebemed Alt, hatte fib nah und 
nab gan; unabhängig gemadt, wurde jedoch 
durch die europ. Großmächte gezwungen, fid 
dem Großherrn wieder zu unterwerfen (f. unten: 
Geſchichte). Die Regierungsform iſt durds 
aus bespotifh. Seit dem 4. Juni 1837 hatte 
Mehemed Alt ein völlig organifirtes Staats 
minifterium neben ſich, das aus den Miniftern 
des Innern, der Finanzen, bes Handels, bes 
Unterrichts, beröffentlihen Arbeiten, des Kriegs 
und der Marine beftand, jedoch wegen ber inni= 
gen Verbindung der Juſtiz mit der Religion 
im Mohammedanismus ohne einen Minifter der 
Zuftiz. Richter find die Scheifh el Belet 
(Dorfrichter) in unbedeutenden Fällen, in wid 
tigeren der Kabi, ein Rechtskundiger, der, von 
rechtöverftändigen Unterbeamten unterftügt, nach 
dem Koran und dem Herfommen enticeibdet. 
Die Strenge Mehemed Ali’s bat die Willkür, 
welche früber, wie überall in der Türkei, fo auch 
in A., in Rechtsſachen Statt fand, bedeutend 
ildert. Seit 1826 bat bie Regierung den 
ode Napoleon ins Türkiſche und Arabiſche 
überfegen laffen und dem Code de commerce 
Gefegestraft in Handelsftreitigßeiten gegeben. 
Ein Eraateratı gibt, bei wichtigern Verwal⸗ 
tungs: Angelegenheiten befragt, feine Meinung 
ab. Im Sabre 1830 wollte der Bicefönig eine 
tepräfentative PBerfaffung einführen. 
Mehr über Mehemed Ali’s Reformen ſ. unten: 


Meyer’a Gony, »Bericon, I. Guppl.-Br, 
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Geſchichte. Die Ein — —— des Landes und 
be daraus hervorgehenden Behörden und 
Unterbehörden änderten fib fehr oft. Jetzt 
ift das Land in Untere und Obers A. und in 5 
große Gouvernements getheilt, deren jedem 
ein Mu dir vorſteht; jedes Gouvernement zerfällt 
in Provinzen, a ein Mamur (Prä« 
feßt), jede Provinz in Kreife, deren jedem ein 
Nazir (Diftriktsvorfteber) vorgefegt ift. Diefe 
Naztre haben wieder T Kantons (Kaſchef⸗ 
licko) unter fi, deren jeder von einem Kaſchef 
(Kantonvorfteher) regiert wird, die von 7—8 
Kaimakans (Stellvertreter, Lieutenants) uns 
terftügt find, denen bie einzelnen Dörfer und 
Stämme unterworfen find, die wieder je einen 
Scheikh el Belet (Dorfrichter) zur Obrigkeit 
haben, Der Kafcbef hat außerdem einen Obers 
auffeber für die Abgaben und einen driftlihen 
Infpeftor(Mobaffer)unter ib. Die Staates 
einnabmen betrugen unter Mebemed Ali etwa 
22 Mill. Thlr., wovon bie Grundfteuer 
(Miry) fait die Hälfte ausmachte; die Perfos 
nalfteuer (Firich urrhus) und bie Kopf» 
fteuer ber Ebriften und Juden (Kharaſch) bes 
trug über 2 Mill. Thlr.;z für jeden Kopf wurden 
nah Verhältniß der Beihäftigung und bes 
Ranges 1 Thlr. 16 Gr. bis 50 Thlr. gezahlt. 
Einen fehr wichtigen Betrag (mehr als !/, der 
Gefammteinnahmen) madten noch bie Monos 
pole für ben Handel mit allem Erdenklichen 
aus, bie Mebemed Alt für ih in Anfprud nahm, 
fo für den Handel mit Wein und Branntwein, 
Del, Zuder und Baumwolle, Sennesblättern, 
Indigo, Opium, Honig, Wahs, Safran, Flachs 
und kein, Seide, Saflor, Reis, Getreide, Bohr 
nen und andern Früchten, Leder, Natrum, Sals 
peter ıc. Den Reſt dbedten bie Apalten oder 
Abgaben für alle möglichen Licenzen, fo für das 
Recht, eine Nilbarke zu halten, Getreide zu ver⸗ 
führen, andere Gewerbe zu treiben 2c., ber Zoll 
an ben verfhiedenen Plägen ıc. Ja, fogär die 
Öffentliden Mädchen (ald Gefammtheit, fo wie 
ihr Gewerbe, Fantafıa genannt), bie meift von 
Mehallet, el Kebir, am Rilarm von Damiette 
fommen und die Märkte unter der Obhut einer 
erwäblten Kupplerin befuchen, die fie förmlich 
in die Dörfer fhidt, zahlen ihren Tribut. Ganz 
außer Ealcul find die Einnahmen für bie vers 
ſchiedenen Fabrifen geblieben, Die Staats 
ausgaben betrugen etwa 500,000 Thlr. wenis 

er, als bie Einnahmen, und waren für jeden 
Zweig befonders verrednet. Den —— Auf⸗ 
wand erforderte die ägyptiſche Krregsmacht, 
f. Armee, ©. 104 ff. 

* Heanpten (Gefhichte). A. Alte Ges 
fhichte. Die Auellen, aus welchen dber®efchichtss 
forf&ber bie älteftenNadhrihten über das Land u. 
Bolt an den Ufern des Nil zu ſchöpfen hat, find 
fo abweichend von einander, daß es ungemein 
ſchwer wird, bas Wahre von bem Kalfben, das 
MWahrfheinlibe von dem Unwahrfheinlihen zu 
fondern, Was Herodot über frühere Begebens 
beiten nad eigenen Erfundigungen im Lande 
mittheilt und was vier Jahrhunderte nah ibm 
Diobor, theils gleihfalls aus ägyptiſchen Bes 
richten, noch mehr aber aus Griehen, bie vor 
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ihm geſchrieben, ſchöpfend, zufammengeftellt bat, 
ftimmt theilweife überein, tbeilweife Plingt es fo 
verfbieden, daß es die Gefchichte, eines andern 
Landes zu ſeyn febeint. Das Werk des Aegyp⸗ 
ters Manetho, in der erften Hälfte des 3. Jahrh. 
v. Ehr. in griebifber Sprache verfaßt, ift bis 
auf fehr wenige fragmente untergegangen; was 
zufammenbängend daraus auf uns gefommen 
iR, befteht aus 31 Königsreiben oder Dynaſtien, 
bloße Namensverzeichniffe von Königen, mit den 
Sahren ihrer Megierungsdauer und aud biefe 
bei zwei fpäten Epitomatoren, bie fie aufbehals 
ten baben, mit fo erbeblihen Abweichungen in 
Namen und Zablen, daß ihr Gebraub mandem 
Zweifel unterliegt. Zu biefen Quellen kommt 
die neue, in der Hieroglyphenentzifferung eröff: 
nete, Gebr vieie Pharaonennamen, mit Beinas 
men, Xiteln, die fih aufein angenommenes Ber: 
bältniß der Könige zu ben Göttern beziehen, mit 
Aamiliennabridten und Regierungsjahren om: 
men in ben Inſchriften auf den Wänden ber 
Tempel, Paläfte und Gräber, auf DObelisten 
und Papyrudrollen vor, und in ben Ruinen bes 
Palafttempels von Abydos ift fogar eine bieror 
glyphiſche Stammtafel von Königen entdedt 
und entziffert worden, Durch diefe Entzifferuns 
gen bleibt feftgeftellt, bad Manerho’s Dynaftien 
nicht ein fpätes erdichtetes Machwerk find, wie 
einige Kritifer annehmen wollen, und baß bie 
Monumente ungleih mehr mit ihnen übereins 
ftimmen, als mit Herodot und Diodor, von des 
ren Unordnungen der Könige in den Begebens 
beiten wir nun mit Beftimmtbeit wiffen, daß fie 
mit der urkundlichen Gefhichte wenig ober gar 
nicht vereinbar find. Um eine Zeitrebnung| für 
die ägyptiſche Gefbichte zu gewinnen, bat man 
bald Manetho inBerbindung mit einigenandern 
bei den griechiſchen Chronographen erbaltenen 
Köntgsreiben, bald Herodot und Diodor zu 
Grunde gelegt und alle diefe verfhiedenen Nadıs 
ribten und Sablen, fowobl unter fih, als mit 
der Chronologie anderer Völker, befonders ber 
Bibel, in Uebereinftimmung zu bringen gefudht. 
Indeſſen Pann Beine ber von den Gelebrtenauf: 
geftellten Syfteme als durch vollftändige Beweiſe 
befriedigend betrachtet werden, da beidem Mans 
gel hinreichend fefter Grundlagen der Zeitbeftim= 
mung feines ohne mebr oder weniger willkür— 
lihe Annahmen aufgeftelltwerden fonnte, Viele 
neuere Schriftfteller haben die Meinung anges 
nommen, daß die manethoniſchen Dynaftien theils 
weile und befonders in der erften Hälfte nicht 
auf einander folgende Reiben von Herrſchern 
find, die über das ganze Reich, fondern Verzeich⸗ 
niffe von Königen, bie gleichzeitig u. neben einan⸗ 
der übereinzelne bedeutende Städte u. deren Ger 
bietregiert haben, Indeffentft neuerdings die ent⸗ 
gegengefente Anſicht, namentlich von Rofelliniu. 

oͤckh mit fiegreihen Gründen vertbeidigt wors 
den. Cbampollion warder Erfte, welcher in den 
„l,ettres au duc de Blacas“‘ (Paris 1824 und 
1826) Licht in die alten Quellen der ägyptiſchen 
Geſchichte zu bringen ſuchte, indem er eine Bers 
gleibung zwifchen den manetbonifchen Liften u. 
den Namen der Denfmäler anftellte, in welder 
er jedoch nicht Aber die 18. manethonifhe Dy⸗ 
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naftie zurüdging. Auf feinem Wege blieben zu⸗ 
nächſt aub Wilkinſon (Materia hieroglyphica, 
Malta 1828, Extracts from hieroglyphical sub- 
jects, daſ. 1830), Felix (Note sopra le dy- 
nastie, Florenz 1830) uw. namentlih Rofellint 
in feinem großen Werke über A., deſſen erfte 
zwei Bände, die Ebronologie enthaltend, 1832 
unb 1833 erfhienen. Eben fo wenig ließen fi 
fpäter Letronne in feinen Borlefungen an ber 
Sorbonne 1833— 1836 (vergl. I delers „Her- 
mapion‘, im Appendix), Ehampollion-MRigs 
nac (Egypte ancienne, Paris 1839), Os burn 
(Ancient Egypt, London 1846), Brunet (Exa- 
men de la successions des dynasties egyptien- 
nes, Paris 1850), Kenrid (Ancient Egypt, 
London 1850) u. A. auf eine Beurtbeilung der 
frübern Beiten ber ägpptifben Geſchichte ein. 
Andere ftellten fih nod fefter auf den Stands 
punkt der altteftamentlihen Ebhronologie und 
verſuchten hiernach, wie dies ſchon früher chriſt⸗ 
liche und jüdiſche Chronographen gethan hatten, 
bie manethoniſchen Dynaſtien durch Berkürs 
zung oder Annahme von Gleichzeitigkeiten mit 
ihren Vorausſetzungen in Einklang zu bringen. 
So Sharpe, der Menes um 2000 v. Ehr. 
ſetzte (The early history of Egypt, Lond. 1849), 
Cory (Chronological inquiry into the ancient 
history of Egypt, daf. 1837), deſſen Menes 
2192 beginnt, Nolan (The egyptien chronolo- 
gy, London 1848), weldyer drei Succeflionen nes 
ben einander binfübrt, fo daß ihm Menes auf 
2673 füllt. Am weiteften gebt in diefer Rich⸗ 
tung Poole (in der „Literary gazette‘‘, Jahrg, 
1849), welder bis zu ſechs Dynaftien neben 
einanber regieren läßr. Den umgekehrten Weg 
Ihlugen Andere ein, indem fie ſaämmt iche Dynas 
ftien des Manetho in einer Reihe zufammen 
zählten, und weder vom theolegifhen, noch von 
einem Pritifhen Standpunkt aus bedenklich fans 
ben, eine manethonif&be Chronologie für wahr 
zu halten, welde bis in das 6. Jahrtaufend v, 
Chr. zurüdging. Henry (L’Egypte pharao- 
nique, Paris 1849) fegte demnach feinen geſchicht⸗ 
lichen Menes auf 5303 v. Ehr., und Leſueur 
(Chronologie des rois d’Egypte, Paris 1848) 
fegte nit nur Menes nody höher auf 5773 vor 
Ehr., fondern hielt felbft die nad ibm bis 11502 
v. Ehr. zurüdgebende Dynaftie der Halbgötter 
fo weit für geſchichtlich, daß er dadurch bie 
Epoden des Anfangs der ägyptifhen Eivilifas 
tion bezeidhnet glaubte, und die Angabe bes 
Plato von 10,000 Jahre alten ägyptiſchen Bil⸗ 
bern gerechtfertigt fand. Auch Müller (Frag- 
menta chronologica, hinter feiner Ausgabe des 
Herodot, Paris 1844) u. Bödh (Manetbo u. die 
Hundsſternperiode, Berl. 1845) find der Meinung, 
dapManethodieDynaftien fammtlih alsfortlaus 
fend gab, glauben aber, daß nicht nur die Göts 
terdpnaftien, fondern auch der frühere Theil der 
Menihengeihicte bis zu einem nicht näber zu 
bezeichnenden Punkte erft nachtraäglich HE 
zugeſchnitten worden fey u. folglicy feinen chro⸗ 
nologiſchen Werth habe. Namentlich ſuchte 
Bödh ſehr gelehrt u. ſcharfſinnig nachzuweiſen, 
daß Menes in das erſte Jahr eines Cyklus ber 


viel fpäter erfundenen 1400jährigen Sothispes 
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riode gefegt worben fey, nämlid 5702 v. Ehr. 
Dagegen bielt Bunfen (A.s Stelle in ber 
Weltgefbibte, 3 Bde., Hamb. 1845) die Ges 
ſchichtlichkeit des Menes feſt, ſchied aber eine 
Anzahl manethoniſcher Dynaſtien aus der fort⸗ 
laufenden Reihe als Nebendynaſtien aus, weil 
er fie auch in der ung erhaltenen Königslifte bes 
Eratoftbenes übergangen fand, legte überhaupt 
für die frühere Gefchichte dieſe Lifte des berühm⸗ 
ten Alerandriners zu Grunde und gelangte fo 
für Menes zum Jahre 3643 v. Ehr. Lepfius 
(Chronologie der Aegypter, Berl. 1844) bielt die 
Ausfcheidbung ber von Erotofthenes überganges 
nen Dynaſtien gleichfalls für nothwendig, legte 
aber für den Anfang der Dynaſtien felbit die 
manetbonifhen Zahlen zum Grunde,ffand bier: 
mit die aus Manetho erhaltene Angabe über 
den Gefammtumfang feiner ägyptifhen Dynas 
ffien zu 3555 Jahren von Menes bis Ochus in 
Uebereinftimmung und fegte baher Menes auf 
das Jahr 3892 v. Chr. Den Götterbynaftien 
muß nad ihm fpäter eine cykliſche Regierungs⸗ 
zeit von 12 Sothispertoden zugefchrieben u. zur 
Ausgleibung mit der biftoriihen Menſchenge⸗ 
ſchidte eine vorbiftorifhe Menfhendynaftie zus 
gefügt werben. 

Ehe wir zu einer überſichtlichen Darftellung 
der Geſchichte A.s übergeben, fey es uns vers 
gönnt, die verfchiedenen, zumeift in Dynaftien 
getbeilten Königsreihen zu geben, wobei wir 
bemerken, daß die im Driginal fehlenden Ramen, 
die ſich aber doch durch die Zahl der Könige als 
nothwendig ergeben, durch *** bezeichnet find. 
Die alte Chronik bei Syncellus, bie aber 
bloß die Dynaſtien nennt, beginnt mit den Aus 
rirä, denen bieMefträt, denen die eingebors 
nen Aegypter folgten; bei biefen regierten 
Bulkan, die Sonne, dann Saturn und bie 
übrigen 12 Götter, dann die 8 Halbgötter, 12 
Generationen ber Kandulkarperiode, die 16. 
Dynaftie ber Tmüten (4 Generationen), 17. 
Donaftie der Memp biten (4 Gen.), 18. Dyn. 
der Mempbofen (14. Gen.), 19. Dyn. der 
Diospofiteu (5 Gen.), 20 Dyn. ber Dioss 
politen (8 Gen.), 21. Dyn. der Taniten (6 
Gen.), 22. Dyn. derXaniten(3Gen,), 23. Don. 
der Diospoliten (2 Gen.), 24. Dyn. ber 
Säden (3 Ben.), 3. Dyn. ber Vetbiopier 
(3 Gen.), 26. Don. der Mempbiten (7 Gen.), 
27. Don. berPerfer, 8. Dyn. fehlt, 29. Dyn,, 
30. Dyn, ber Taniten (1 Gen.), zufammen, 
36,525 Jahre. Manetho nennt folgende Kö» 
nigsreiben: 1) Dynaftie der Götter und Halb: 

Ötter: Vulkan regierte 724 Jahre (9000 
Mondjaste), Sonne, Agathbodämon, Saturn, 
DOfiris und Ifis, ***, Typhon, zufammen 247 
Jahre; Horus, Mars, Anubis, Hercules, Apollo, 
Ammon, Tithoes, Sofis, Jupiter, zufammen 214 
Sabre; 1. Dynaftie ber Könige (diein Pa» 
rentbefe beigefegten Namen und Zahlen find 
nad der Ueberlieferung des Eufebius): Menes, 
Athothis (Athoſthis), Kentenes, Unephes (Uenes 
phes), uſaphektos (Ufaphaes), Niebidos ( Rie⸗ 
bus), Senamfis (Semenſis), Bienaches (Ubien⸗ 
thes), zuſammen 253 oder 251 (256 ober 252) 
Jahre; 2. Dynaſtie: Bochos (Brethos), 
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Choos (Kaiachos), Beophis (Binathris; weiter 
bei Euſebius: Tins, Sethemes, Choires, Nes 
phercheres), Seſochris, Cheneres, zuſammen 302 
(298Jahrez3. Dyn. Memphiten,reg.214 (198) 

J.: Necherophes (Nacherochis), Toſorthros (Se⸗ 

fortbor), Eyris, Meſochris, Soiphis, Taſertaſis, 

Achis, Siphuris, Kerpheres(b. Euſ.fehlt derlegte); 
4. Dyn. Memphiten, reg. 284 od. 274 (448) 

3.: Soris, Supbis, Supbis, Menceres, Rhas 

toifes, Bicheres, Sebercheres, Tamphthis (Euf. 

zählt 18 Kön. diefer Dyn., ohne fie zu nennen); 

5. Dyn. der Elepbantiniten reg. 284 od. 
274: Uferderis, Sephres, Nepberderes, Sifis 
ris, Eheres, Rhatburis, Mercheres, Tarcheres, 
Obnos (bei@uf. 31 Kön., davon er nur den 1. 
und 4. Othoes und Phiops nennt); 6. Dyn. der 
Mempbitenreg. 203 J.: Athoes, Phios, Mes 
thonſuphis, Phiops, Meutefuphis, Nitoßris (bei 
Euf. wird nur Nitoßris genannt); 7. Dyn. 70 
(5) Mempbiten reg. 70 (75) Tage; 8. Dun, 
27 (5) Mempbiten reg. 146 (100) Jahre; 
9. Dyn. der 19 Heraklioten (4 Heraßlceopos 
liten) 9 409 (100) 3., von denen nur Ach⸗ 
thoes (Achthos) genannt wird; 10, Dyn. 
ber 19. Heraßlioten reg. 185 3.; 11. Dyn. 
der 16 Diospolitaner reg. 43 3., von ihnen 
wird nur Ammenemes genannt; 12. Dyn. 
der Diospolitaner reg. 160 (182) 3.: Ger 
fon Gofes od. Sefonhoris, Ammenemes, Sefos 
ftris, Lachares (kabaris), Ammeres, Ammenemes 
und deſſen Schwefter Skemiophris; 13. Dyn. 
ber 60 Diospolitanerreg. 184 (453) 3.;5 14. 
Dyn. (76 Choitiſche Könige reg. 184 oder 
484 3.); 15. Oyn. der Hykfos, u. zwar Schafs 
birten (‚Diospolitaner), reg. 284 (250) 3.: Sai⸗ 
tes, Beon od. Byon, Bachnan od. Apadınes, 
Staan, Archles, Aphobis od. Aphopbis; 16. 
Dyn. ber Hykſos, u. zwar 32 der gried. [d. i. 
wohl anderer] Schafhirten (6 Zbebaner), reg. 
518(190), weder bei Afric.,nod bei Euf. genannt ; 
17. Dyn. ber andern Shafhirten u. The⸗ 
baner (fremde Schafhirten aus Phönicien), 43 
Hykſos und 43 Thebaner a. Diospolis, reg. 153 
(106) 3., bei Zul. Afric. nit genannt (bei Euf. 
Saites, Beon, Uphobis, Archles); 18. Dyn. 
der Diospolitaner reg. 263 (378) 3.: Amos 
(Amofis),Ehebros(Ehebron), Amenophthis (Am⸗ 
menophis), Amerſis (Miphris), Miſaphris (Mis⸗ 
phragmuthoſis), Misphragmuthoſis (Tuthmo⸗ 
ſis), Tuthmoſis (Amenophis od. Memnon), Ame⸗ 
nophisoder Memnon (Dros), Horos (Achencher⸗ 
ſes), Acherres (Athoris), Rhos oder Rathos 
(Chencheres), Chebres (Acherret), Acherres 
(Cherres), Armeſes (Armes od. Danaos), Ram⸗ 
meſes (Ammeſes od. Aegyptos), Amenoph (Me⸗ 
nophis); 19. Dyn. ber Diospolitaner reg. 
204 (19) 3.: Sethos, Rhapſakes (Rhapfes), 
Ammenephthes, Rammefes (fehlt bei Euf.), 
Ammenemnes, Thuorid; 20. Dyn.deri2Di o s⸗ 
politaner, rea. 135 (178) J., nicht genannt; 
21. Don. der Zaniten reg. 130 3.: Smebes 
(Smendis), Pfaufennes od. Phufeves, Nepbels 
cheres (Rephercheres), Amenenophtbis),, (Amer 
nopbtbis), Dfochor, Pinahes(Pfinaches), Suſen⸗ 
nes(Pfufenes);22.Dyn,9Bubaftierreg.i1i6od. 
1203. , nur Sefondis, Oſoroth, Takellothis ge= 
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nannt (Euſeb. wen überbaupt nur3,reg.49 3.: | (Lüde), Aeg 


Seſonchoſis, Dforotbon, Takellotbis); 3. Dyn. 
der 4 (3) Taniten reg. 80 (44) 3.: Petubates 
(Detubaftes), Oſorcho (Dfortbon), Pfammos, 
Bet (fehlt bei Euf.); 24. Dyn. bloß der 
Saite Bokchoris, regierte 6 (Bokchoroe 
reg. 44) 3.5 25. Dyn ber Hetbiopierreg. 
40 (44) 3.5; Sabbakon, Sevebos, Tarkos (Kor 
rafos); 26. Dyn. der Saiten reg. 150',, (168) 
J.: Stephinates (Ammeris), Nebepfos (Ste: 
pbanutis), Nehao (Mekepfos) , Pſammetikoe 
(Rebao), Nechao Il. (Piammitibes), Pfams 
mutbis (Nechao II.), Uaphris (Pſammuthis od. 
Pᷣfammitichos 11.),Amofis, (Uaphris), Pſamma⸗ 
cherites (Amoſis); 27. Dyn. ber 8 Perfer von 
Sambyfes bis Darios II, reg. 1244 (873 ober 
120) 3.5 28. Dyn. bloß der Saite Amyrtäos 
reg.6%.; 29. Dun. ber Mendefier reg. 205 
(213) 3.: Nevberites, Achoris, Pfammutbis, 
. Mepborotes (Mepberitie, dazu noch Muthis); 
30. Dyn. der Sebennyten reg. 38 (20) J.: 
Nektanebes, eos, Nektanebes; 31) Dyn. der 
3Perfer reg. 9 (19)3.: Ochos, Arfes, Darios, 

ieKönigereibedesSnncellusfelbft 
nennt folgende Herrfher: Meftraim od. Mines 
od. Menes, Kurudes, Ariftarhos, Spanics, 
... ***, Gerapis, Gefondofis, Ammenemes, 
Amoſis, Akeſephthres, Adoreus, Arminfes, 
Chamois, Amefiies, ***, Ufe, Ramefes, Ra 
meflomenes, Thnfimares, Ramefjeos, Rameſſe— 
meno, Rameſſe, Sohn des Baetes, Mameffe, 
Sohn des Uaphris, Kondaris, Silites, Päon, 
Apachnas, Aphophis, Sethos, Kertos, Aſeth, 
Amoſis od. Themoſis, Chebron, Amephes, 
Amenſes, Misphragmuthoſis, Misphres, Tuth⸗ 
moſis, Amenophthis, Horos, Achencheres, Atho⸗ 
ris, Chencheres, Acheres, Armäos od. Danaos, 
Rameſſes od. Aegyptos, Amenophis, Thuoris, 
Nechepſos, Pſammuthis, ***, Kertos, Rhamp⸗ 
ſis, Amenſes od, Amenemes, Ochyras, Amebes, 
Thuoris od. Polybos, Athotes od. Phuſanos, 
Kenkenes, Uennephes, Suſſakeim, Pfuenos, 
Ammenophes, Nephercheres, Sattes, Pſinaches, 
Petubaſtes, Oſorthon, Pſammos, Koncharis, 
Oſorthon, Takelophes, Bochoris, Sabakon, Ser 
bechon, Tarakes, Amaes, Stephinates, Nakep⸗ 
ſos, Nechaab J., Pſammitichos, Nechaab II., 
Pſammuthis oder Pſammitichos 11., Uaphres, 
Amaſis, Amyrtäos, Nepherites, Achetis, Pſam⸗ 
muthis, Menas, Nektanebes, Teos; dieſe 93 
Könige regierten 2900 -5148 n. Erſch. ber Weit 
cd. 2600—352 v. Ehr. (nad feiner Rechnung). — 
Nach Herodot regierten: 1) Götterdyna— 
ftie der 8 großen Götter; ) Götterdynaſtie 
der 12 jüngern Götter, deren einer Hercules; 3. 
Götterdyhnaſtie ber. Generation, darunter 
Dfiris; menſchl. Kön.: Menes, nad dieſem 30 
Könige, darunter 18 Yetbiopier und eine Frau 
Nitofris, der 332. war Möris, Sefoftris, Phe⸗ 
ron (lange Lücke), Proteus , Rhampfinitos 
(Lüde), Eheops, Kephrenes, Mykerinos, Aſy⸗ 
his, Anyfis, Sabafo, Anyſis I., Serhos, Dos 
dekarchie, Piammitihos , Nekos, Pfammis, 
Apries, Amafis, Pfammenitos. Nah Diobor: 
Menes oder Mneves, lange nad ihm: Ines 
phachthos, Bokchoris; darnach 52 Könige, reg. 
140 OJabre ; Bufiris, noch 7 Regierungen Buſi⸗ 
rise 1], (Lüde), Oſymandias (Lude), Uchoreus 
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od. Sefoofis, Sefoftris U. (lange Lüde), Ama» 
fis, Aktifanes, Mendes od. Maros (Lüde), Ke⸗ 
tes od. Proteus, Memphis (Lücke), Rileus, 
Ehemmis od. Ehembes, Kephren, Mycderinos 
ob. Eherinos, Bokchoris, Sabach od. Sabako, 
jährige Anardie, Dodekarchie, Pſammetichos 
(Lüde), Apries, Amafis. Nah Eratoftber 
nes, welder auf bes Ptolemäos Befehl aus 
ägypt. Autoritäten fammelte u. in griechiſcher 
Eprade abfaßte, das nachfolgende Berzeihniß 
aber von Prieftern in Theben erhielt, aufber 
wahrt bei Syncellus mit den griech. Ueberf. der 
Königsnamen, bier in Parentbefe beigefegt: 
Mines, Thebinites (bei den Griechen Dionios), 
Atbotes I. u. 1I.(Hermogenes), Diabies (Phi⸗ 
lefteros ob. Philetäros), Pemphos, Sohn des 
Athotes (Deraklides, welde Ueberf. aber mehr 
auf ein ägupt. Semphes fließen läßt), Toigar 
(Amachos) Momcheiri aus Mempbis (Kifanbros 
Periffomeles, Mann mit vielen Gliedern), Stois 
chos, Goformies, Mares, des Borigen Sohn 
(Heliodoros, Sonnengeihen?), Anoyphes (ges 
meinfbaftl. Sohn), Sirios oder Siroes (Mbase 
Pantos, der Neidloſe, Unbeſchriene), Chnubos 
Gneuros (Lufſtſohn), Rhauoſis (Archikrater, 
ber Ueberausſtarke), Biyris, Saophis (ber Ber 
haarte od. der Kaufmann), Senſaophis (Sao⸗ 
phis 11.), Moſcheris (Heliodotos), Muſthis, 
Pammos, Archondes, Apappus (der Größte, 
reg. 100 Jahre weniger 1 Stunde), Scheskos 
Dfaras, Nitoßris (Minerpha Victrir), Myrtäos 
(Ammonodotos),, Tbyofimares (unbefiegbare 
Sonne), Thinillos, Semphrukrates (Herakles 
Harpofrates), Chuter (Tauros Tyrannos), 
Meures (Pbiloforos), Chomäphtha, Ankunios 
Ochy (Tyrannos), Penteathyris (wohl Hoher⸗ 
prieſter der Athyri), Stamenemes, Siſtohicher⸗ 
mes (Herculesftärke), Maris, Siphoas [oder 
wohl Siphthas od, Saphtha] Hermes (Sohn bes 
Bulktan), ***, Phruron (Nil), Amuthantäos. 
Diefe 38 Könige reg. 1076 3., von 2900-3976 
ber Welt (2600 — 1524 v. Ehr.). Noch anders 
lauten die Königsreihen, welche die Neuern bei 
der Erflärung ber Tempelinſchriften aufgefuns 
ben haben, bei. Ebampollion der Aeltere und 
Züngere, Rofellint, Bankes, Eailliaub 
u, U, die aber auch wieder unter ſich verſchieden 
find; fo find die Könige der 18. und 19. Dynaftie 
bei Ebampollion: Amnoftep, Thoytmos, Amns 
mai, Thoytmos Il., Amnof, Thoytmos III. Am⸗ 
nof 11. (Phamenophis od. Memnon), Horos, 
Ramfes J. der®r., Ufirei, Manduei, Ramfesll,, 
111,, IV, (Mei:Amn), V.;3 Amn⸗Mai Rams 
fes VI,, Ramfes Vil, Amnoftep I1., Rams 
fes VIII. IX. Amen: Mee, Ramfes X,, bie 18. 
Don. bei Bankes und Eailliaud : nad Horos 
befien Tochter Ehenderes, deren Bruder Rams 
fes I., Ratbhofis, Achencheres J., Armais, bes 
Borigen Sohn, Ramfes U., des Borigen 
Bruder, NRamfes 11. Miamoun (Maias 
moun), Ramſes IV. (Ammenophis 11.) ꝛc. 
Uebereinftimmend nennen faft alle Quellen ben 
erften König Menes, wie auch fonft verſchie⸗ 
dene Fäden einermehr oder weniger fagenhaften 
Geſchichte aufeinen gemeinfhaftlibenAusgangss 
puntt zurüdzulaufen pflegen. Menes herrſchte 
in This 2100 v. Ehr. (nad Bunfen 3545); er ſoll 
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geleitet,b d ausgetrodnet, Städte | lung, bie Iofephus im Manetho las, feyu mıdg: 
| — und Religionsbegriffe ver⸗ es ais Tharfahe *3 daß Jahrhunderte 
m, Nacden die Priefter dem Heros | lang die Hykſos in U. nicht dienten, fondern 
nes genannt, laſen fie ihm bie Namen | herribten. Sie waren nicht die Ifraeliten, aber 
gen N Kaya eine Frau Nitos | vielleicht ein ihnen verwandtes femitifches Volk, 

die nad ihm erg hatten. Als | Höhftwahrjbeinlich feit langer Zeit eben fo zum 
n einige 4 . als 53. nah Menes | Kriege geneigte und kriegsgewohnte Nomaden, 
irisl. un s als 61. BufirislL., berXheben | wie jene friedliche Hirten waren, Nach der Art 
ute, feı 1er Oſhmandias genannt, dem wieder rober Sieger verübten fie in A. erft gewaltfame 
fönige folgten, beren legter Ach ore us war. | Berftörungen, fpäter lebten fie fi in die Sitten 
nfeln ne patus, bemnab12 Mens | und Gewohnbeiten des unterworfenen,, gebilde- 
henaltern Möris folgte, ber legte ber alten | ten Volkes ein, Unter ihrer Herrfhaft Bun der 
area onen. Diefer erftaunlihen Reihe fheinen | Erjvater Joſeph nad A, Sein Berhältniß zum 
ie erften 16 oder 17 Dpnaftien des Manetbo | Könige, die Aufnahme, die fein Stand fand, 
Hnigerm ıfen zu entfpreden. Der 18. Dynaftie | hoben, wenn man nur an das eigentlich äguptifche 
Ht50’8 geben drei von ausländifhen foges | Volk, an feine ftarre Abgefhloffengeit, feinen 
innten Dirtentönigen (Hykſoe) vorher, | Abſcheu gegen wandernde Hirten denkt, etwas 
bie über U, berrfchten. Ueber diefe Fremdherr⸗ fehr Rätbfelhaftes, würde ſich aber dur die 
ch s aus dem Werke Manerho’s eine | Stammverwandtſchaft der Hykſos mit den Her 
Stelle a alten, die etwas mehr enthält als | bräern undihre altgemohnte Lebensweiſe erklären 
Hoße Namen, Der jüdbifhe Geſchichtſchreiber laſſen. Weiter ift dann „der neue König, der 
ofephus, ber im eriten Jahrhundert n. Chr. | auf Pam und von Joſeph nichts wußte”, leicht 
ehre bi zn feines Volkes betrefs | auf die nad der Verdrängung der Hokſos wier 
ende Bere griehifher Sprache abfaßte, | der zur Gewalt gelangte einheimifbe Donaftie 
übre biefe Stelle an in einer Streitihrift gegen | zu deuten, welche fi dem alten Wolksabfheu 
ben Grammmatiker Apion, welcher das Altertgum | gegen Nomaden wieder ganz überließ, die Ifrae— 
der Sfraeliten angegriffen hatte. Das Fragment | liten aufs äußerfte drüdte,, auch dle Yuswande- 
berichtet, daß zur Zeit eines äguptifhen Königs | rung, die ihnen als legte Zuflucht blieb, gern 
Zimaus (oder Zimios) von Dften ber ein | verhindert hätte‘, es aber nicht vermochte. Die 
Sant Kane in A, eingebrochen fen, das Land | Anſicht, daß die Hykſos fenthifch »baktrifhe Er- 
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impf unterworfen, die Einwohner ges | oberer geweſen ſeyen, iſt ſchon oben entwickelt 
et oder zu Sklaven zemacht, bie Städte ver- worden. Daß übrigens die Erhebung gegen die 
ran t, die Göttertempel zerftört habe. Diefe | Hykfos von Theben ausging, zeigt, daß diefe 
roberer hrten den Namen Hykſos (ein Wort, | nicht gan; U. unterworfen hatten, Bermutblic 
as nah Manerho Könige-Dirten bedeutet), und | erftredte ſich ihre Herrſchaft nur über die mittlern 
fine Meibe von Derrfihern aus ihrer Mitte res | und untern Theile des Landes. Es ſcheint, daß 
jierte in U. 5ll Jahre, nad Verlauf diefer Zeit | fie allmäplig immer mehr und mehr zurüdge: 
rbober &b bie Könige der thebälfhen Lande | drängt wurden und daß der Kampf mit vielen 
haft, efiegten bie fremden und drängten fie in — — dauerte. Auf den 
ben jeften rt Übarid. Dort belagert nahmen —— eg gegen fie können mit Wahr—⸗ 
ie. Dot 08 das Erbieten eines freien Abzugs aus ſcheinlichkeit mehre Darftellungen auf den Den? 
em Meiche an, verließen A., gingen durch die | malen gedeutet werden. Sie erfheinen dort als 
üfte 1ach Daläftina und gründeten dort Jerus | befiegte, fliebende Barbaren. Die Herrichaft 
aler Dieli jtere Umſtand fheint ganz bes | der Hykſos begann um 1700 (nad Bunfen 2075) 
uf di Siraeliten zu deuten, Jofephus | v. Ehr.; ihr Begründer war Saites, der zu 
zweifelt es ni si er fiebt in den Hykſos bie | Memphis regierte. Sein Nachfolger war Beon, 
rräbren feines Volkes, in der ganzen Erzähs | dann Apachnas Aphophie, Janias,Affis, 
ben fiegreihen Beweisgrund für deffen alte | Smedis ıc. Mit der —— der Hykſos 

—9— —9— md Bedeutung. Diele Gelehrte has | dburd den König Tothmoſus od. Amenopbis 
Net mit | dm die Identität der Hhkſos und der | beginnt die glanzvolle Periode des ägyptiſchen 
fraeliten angenommen ; man hat behauptet, die | Reiches, Es ift die Zeit der 18. und 19, Dyna⸗ 
anze € zãt ng , bie Joſephus bei Danetho | ftie rg RR 
gefunden, fen nichts als ägnptifhe Fabelei und | fig Theben mit den bewundernswürbdigften feiner 
Di Mkürlide Entftellung des Aufenthaltes der | Denkmale, die ihren Namen tragen, ſchmückten, 
fraelite im Sadele kann diefe Annahme | ihre Macht und ihren Ruhm weit über die Gren= 
OLE ner genauern Erwägung ber Verhältniffe | zen ihres Landes hinaus verbreiteten. Eben die 
iche Befteben. Wie gering man au von dem | Anftrengungen, welde die Nation hatte machen 
rtbe der ägbp (den eberlieferung denken | müffen, um fib von fremden Drängern zu be- 

ie bob nicht fo ſchlecht geweſen freien, gaben ihr einen Schwung und erzeugten 

an eine Begebenheit aus den Annas | eine Kraftentwidelung, durch bie fie aroße 

nbern Bolfes mit berüber genommen, | Thaten verridtete. Allem Anfhein nah waren 
ftellt und in ihr Ba eil verwandelt, | diefe Jahrhunderte, vom 17. bis zum 12. v. Ehr., 
teres hä te einſchalten Fönnen, und nod | au die Blüthezeit der ägupt. Bildung. Gewiß 
8 als unmittelbareiner Zeit vorbergebend, | ift, daß damals die volltommenften Werke dei 
r if den Monumenten genaue und | Baukunft und Bildnerei entftanden. Den4. Kö: 
ichrichten zu lefen waren, | nig dieſer Dynaftie, Thutmes ober Thut— 
inzelnes in der Erzäh» | mufis IV,, balten Ehampollion und Andere für 
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den Möris Herobots und Diobors, welder bies 
fen Schriftftellern zu Folge einen großen See, 
der feinen Namen führt, ausgraben und burd 
einen Kanal mit dem Nil verbinden ließ, um bas 
weiter unten liegende Land vor zu großen Ueber⸗ 
fbwemmungen des Fluſſes ſchühen, ober bei zu 
geringem Austreten wäflern zu können. Die 
meiften neueren Reifenden haben biefen See in 
dem, weldergegenwärtig Birkel⸗ els Kerun heißt 
und in der heutigen Landſchaft Fayum liegt, wies 
derzufinden geglaubt. Doch kann biefes fein Werk 
von Menihenhänden gewefen ſeynz es erweift ſich 
vielmehr als ein natürlihes Seebeden. Nah 
den neueften Unterfuhungen ift der alte Moöris— 
fee ein anderer gewefen, von dem jest nur ein 
Theil der Riefendämme, die feine Waſſer zurück⸗ 
hielten , übrig find, das Waſſer felbft abgefloffen 
ift. Den höchſten Ruhm unter den Pharaonen 
der 19. Dynaſtie, ja unter allen, die über U. ges 
berrföt, erlangte der, welder im Manetho und 
auf den Dentmälern Rameffes oder Ramfes 
(11. oder 111.), im Diodor Sefoofis, im Heros 
dot und bei andern Grieben Sefoftris beißt. 
Es find aber niht Manetho und die Monumente 
allein, welche ihn Ramfes nennen, wir wiffen aus 
dem Kacitus, daß diefer Name au fonft dem 
Altertbume nicht unbefannt war. Die Hierogly» 
pheninfhhriften, die feinen Ruhm auf die Nach— 
welt bringen follten, finden fi nicht nur in feis 
nem Köntgsfige zu Theben auf den Zempelwäns 
den von Luror und Karnak, fondern aub auf 
vielen andern Dentmalen von den Ausflüffen 
des Nil bis in Nubien hinein. In Diodor lefen 
wir feine fagenbaft ausgef&müdre Geſchichte 
am ausführlihften. Sein Vater, beißt es dort, 
ließ alle mit dem Sohne an demfelben Tage ger 
bornen Knaben mit ihm erziehen, unterweifen 
und dur angeftrengte Reibesübung abbärten, 
damit der Pünftige König in ihnen treue, engvers 
bundene Freunde, tapiere Mitftreiter, wohl⸗ 
unterrichtete Räthe finde. Als Sefoftris den 
Thron beftiegen hatte, unternahm er gewaltige 
Eroberungszüge zu Land und zur See, zu wels 
chen Diodor ihn eine Macht von 600,000 Fuß: 
gängern, 24,000 Reitern und 27,000 Streitwagen 
zufammenbringen läßt, und eine Flotte von 400 
Schiffen aufdem rothen Meere ausrüſten. Nach— 
dem er zuerft Metbiopien unterworfen, babe er, 
weit über die Eroberungen Alexanders hinaus, 
ganz Alien bis an den Ganges bejwungen, dann 
in Europa Thracien®urdzogen, von wo er nad 
einer jährigen Anweſenheit mit einer unermeßs 
liben Beute nadı U. zurüdgekehrt fey, und mit 
unzäbligen Gefangenen, die er zur Arbeit an 
den großen Bauwerken, die er errichtete, und an 
den vielen Kanälen, bie er graben ließ, verwen» 
dere. Wie fehr die außerordentliche Uebertreis 
bung in den Angaben der Heereszahl und ber 
durchzogenen und befiegten Lünberftreden auch 
in die Augen fpringt, ift es dodb gewiß, daß 
Ramfes: Sefoftris, oder Ramfes der Große, wie 
man ihn jegt zu nennen pflegt, ein gewaltiger 
Kriegsfürſt war, der über die Grenzen A.s bins 
aus bedeutende Eroberungen madte. Daß er 
über Aethiopien herrſchte, fann nah ben Denk: 
malen in Nubien, die feinen Namen tragen, gar 
nicht bezweifelt werben. Un ben Wänden des 


großen Palafttempels von Karnak, wo eine Reihe | zwungen, zu welchen befonders bie 
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von Schlahtbildern feine Thaten verberrlicht, 
fieht man ihn bald zu Fuß, bald aufdem Streits 
wagen Pämpfen, bald im offnen Felde die Feinde 
in die Flucht treiben, bald die Mauern ihrer 
Feten ftürmen. In der Abbildung eines Zrefs 
fens, bie fi zu Medinet-Habu findet, mo zu 
Lande und zu Wafler gefämpft wird, bat man 
die weiten Seezüge des Seſoſtris beftätigt finden 
wollen, abet zu vereilig, da das hier dargeftellte 
Waſſer vielmehr der Nil, die Feinde Nubier zu 
feyn feinen. Aber von großer Merkwürdigkeit 
ift eine andere Beftätigung ber afiatifchen Felde 
züge biefes Könige. Herodot, Diodor u. Strabo 
erzählen nämlich von Denkfäulen, die er in den 
Ländern ber bezwungenen Völker zum Andenken 
feiner Siege über fe aufrihten ließ; und nun 
find in unfern Zagen in ber Näbe bes alten 
Berptus (Beirut) in Syrien Basreliefs in den 
Felfen gehauen entdedt worden, die mit ber 
höchſten Wahrfcheinlihkeit auf dieſe Denkmäler 
zu deuten find, da auf einem derfelben, weldes 
einen opfernden König barftellt, die hieroglyphi⸗ 
Ihe Infhrift zwar größtentheils erlofhen und 
zerftört ift, aber Äragmente bes Namens Rams 
fes fib no entziffern laffen. Wenn fib alfo die 
Züge des Sefoftris aub wohl nit über den 
Euphrat hinaus erftredt haben, fo find doch Er— 
oberungen, die er in Vorderafien gemadt, als 
eine geſchichtliche Thatſache außer Zweifel ges 
ftellt. Bon langer Dauer fönnen fie allerdings 
nicht gewefen feyn, ba uns bie jüdiſchen 
Geihihtebüher in den nächſt folgenden Zei— 
ten das ſüdliche Syrien als ein Land zeigen, 
von Kämpfen der einheimifhen Völfer mans 
nibfah bewegt, aber obne Spur von ägyp— 
tifher Herrſchaft. Dem Zurückkehrenden ftellte 
fein Bruder Armais (Danaus) nah dem 
Leben, doch entging er alüdlih ber Gefahr, 
Er theilte A, in 36 Gtratthaltereien (Nomen); 
auch foll von ihm die Kaftenemtheilung ftams 
men. Nab 33= oder 44jähriger Regierung 
wurde er blind und tödtete fi deshalb felbft. 
Sein Sohn und Nachfolger Pheronmi (bei 
Derobot) erridtete große Obelisken und er» 
baute den Sonnentempel zu Deliopolid. Nah 
einer Lüde folgt nun Amaſis, derwegen feiner 
Zyrannei von dem Aethiopier Aftifanes vom 
Thron vertrieben ward, Später Mandes oder 
Maros, ber Erbauer des Labyrinths, und nad 
einer Unardie von 5Menfbenaltern Proteus, 
zur Beit des — Kriegs. Seinen Sohn 
nennt Herodot Rhampſinit, von dem er eine 
aumutbige Sage mittheilt, die wie ein Mähren 
oder eine Novelle Blingt und darum merfwürbig 
ift, weil fie zeigt, daB den Aegyptern folde Ers 
zäblungen von wunderfament, fpannendem Ins 
halt fo febr zufagen, daß fogar die Priefter fie 
der Geſchichte der Könige einverleiben. Diefe 
Erzählung f,im Art. Rbampfinitesim Hptw, 
Auf den Rhampfinit läßt Herodot die drei Kö— 
nige, welde bie drei großen Pyramiden bauten, 
Cheops(Chembes,&hemnis,Supbisill,), 
Chephren und Mykerinos (Menderes), 
folgen. Die beiden erften, ward ibm erzählt, 
feyen überaus gottlos und böfe gewefen, hätten 
die Tempel gefchloffen, die Aeghpter vom 
Dpfern abgehalten u. fie zu harten Grebnen ge» 

rbeiten an 
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ben Pyramiden gehörten, deren größte Cheops 
errichten ließ. Herodot beſchreibt ben Bau der⸗ 
felben fo, daß er in Stufen oder Abfügen ges 
ſchah, und man die Steine von einer zu der ans 
dern bis zur höchſten bradıte; fertig gemacht 
aber fey bie Pyramide in umgekehrter Ordnung, 
indem man mit dem oberften Abfage den An⸗ 
fang machte u. mit bem unterften ſchloß. Wie ber 
Dolmetſcher, ber dem Herodot bie Infhriften an 
der Pyramide erklärte, verſicherte, war barin ans 
gegeben, wie viel für das, was die Urbeiterwähs 
rend bed Baues nur an Rettigen, Zwiebeln und 
Knoblauch verzehrt, bezahlt worben fey, nämlich 
1600 Zalente (über zwei Millionen Thaler). 
Bon Eheops ward bem Herodot ferner erzählt, 
es ſey feine Schlehtigkeit fo weit gegangen, 
baß er, ba feine Schäge erfhöpft waren, feine 
eigene Tochter in ein liederlihes Haus gebradt 
babe, um ihm eine gewiffe Summe zu erwerben. 
106 Jahre, fo lange als Eheops und fein Brus 
der Ehephren regierten, foll bie Zeit der Gott⸗ 
Iofigfeit gedauert haben; der Nachfolger My⸗ 
Berinos dagegen, des erftern Sohn, dem Vater 
und dem Obeim völlig ey wi babe die Tem⸗ 
pel wieder geöffnet, dem Volke bie fhweren Las 
ften wieder abgenommen und mufterhafte Ges 
rechtigkeit geübt. Doch habe er den Zorn ber 
Götter erfahren, feine Tochter, fein eigenes 
Kind, babe er vor fi binfterben fehen müffen, 
und feine Regierung fey nur von kurzer Dauer 

eweien. Durd diefen durdaus fagenhaften 

baraßter ihrer Gefhichte fheinen die Pyramis 
benfönige in ein ungewiffes Dunkel zurückzutre⸗ 
ten; auch müjlen die Priefter den über die Py= 
ramidenerbauer nadhforfhenden Reifenden ſehr 
abweichende Antworten gegeben haben; En: 
wiffen, daß von einer ganzen Reihe griechiſcher 
Schriftſteller, die hierüber gefprocden, Peiner 
mit dem andern übereinftimmte. Daß aber jene 
von Herodot genannten Könige nit nur wirk⸗ 
lich eriftirten, fondern auch die Erbauer der drei 
großen Pyramiden waren, ift jegt nicht mehr 
zu bejweifeln, da neuerlih an Ort und Stelle 
hieroglyphiſche Infchriften gefunden u. gelefen 
worden find, mit Namen, welde den berodotis 
fben ähnlich lauten, nämlid in zwei fehr alten 
®räbern in der Nähe ber zweiten Pyramide den 
Namen Ehafre und auf einer hölzernen Tods 
tentifte in der dritten Pyramide Menkthare, 
Auch Cheops fcheint in den Namen Schufo, 
Schufu oder Kufu zu fteden, welche man auf 
den Seiten der größten Puramide gefunden hat. 
Schufo oder Schufu Pommt wieder mit Suphis 
überein, ein Name, ben bei Manetho zwei Kös 
nige der vierten Dynaftie führen; don bem er» 
ften Suphis fagt eine den vorhandenen Auszü⸗ 
gen beigefügte Bemerkung, daß er die größte 
der Poramiden erbaut habe, Nah ber Chro⸗ 
nologie Manetho’s lebte diefer Suphis um 4900 
». Ehr., eine ganz fabelhafte Anzeige, die jede 
annäbernde Beftimmung verbietet. Da aber 
die Anordnung ber Dynaftien fhwerlid aus 
der Luft gegriffen ift, fo muß er in jebem Falle 
ziemlich lange vor dem Einfalle ber Hykſos re» 
iert baben, alfo in einer Zeit, wo die ägypti— 
be Baukunſt von der Höhe, auf ber fie fi 
während ber 18. Dynaſtie zeigte, gewiß noch 


weit entfernt war. Dann wird begreiflich, 
warum der Bauftyl der Pyramiden fo fehr von 
dem der Monumente biefer Blütezeit abweicht 
und burbaus auf eine frühere Entwidelungs- 
ftufe der Kunft hinweift. Herodot hat fo freilich 
einen ftarfen Irrthum begangen und das chro— 
nologiſche Berbältniß geradezu umgekehrt; wie 
aber auffeine ägyptiſchen Geſchichtsuͤberlieferun⸗ 
gen überhaupt nicht fiher zu fußen ift, ‚fo am 
wenigften bier, wo er ein Zeugniß Manetho's 
und das Berhältniß der Runftentwidelung gegen 
fih hat. Warum aber die Pyramidenerbauer 
in der Sage als fo gottlofe Tyrannen erfheinen, 
warum der Daß der Priefter gegen den Cheops 
fo groß war, daß fie fein Andenken mit einer fo 
unglaubliben Schänblichfeit wie die öffentliche 
Unzucht feiner Tochter um des Gewinnes willen 
befledten; ob ein dieſen Sagen zu Grund lies 
—— hiſtoriſcher Kern mit dem Pyramiden⸗ 
au in einigem Zuſammenhang ſteht oder nicht, 
läßt ſich, aus den big jetzt bekannt geioordenen 
Thatſachen wenigſtens, nicht ermitteln. Uebri— 
gens findet der neueſte reiſende Forſcher Hero: 
dots Beſchreibung des Pyramidenbaues voll» 
kommen gerechtfertigt. Er nimmt an, daß die 
äußere Bekleidung oben früher fertig gemacht 
wurde als unten, weil die obere Arbeit nad 
vollenbeter Abglättung der unteren Theile mit 
ungleih größeren Schwierigkeiten zu Bämpfen 
gehabt haben würde. Die ganze Abglättung 
aber geihab erft, wenn man die Maffe als ab» 
geſchloſſen betradtete und Feine weitere Vers 
größerung berfelben beabfihtigte. Deun es 
entftanden nad bdenfelben Unterfuhungen bie 
großen Pyramiden fo, daß fie allmählig nad 
allen Seiten bin von innen nad außen wuchfen, 
indem man zuerft eine mäßige Pyramide bis 
ur Spige in Stufen baute, und um diefen Kern 
äntel, d. 5. gleibmäßige Erweiterungen, 
legte, eine nach der andern, je nachdem die Mes 
gierung bes Königs, der ſich durch ein foldes 
Riefendentmal verewigen wollte, Pürzere oder 
längere Zeit dauerte. Auf Mykerinos folgte 
nad der Ueberlieferung Aſychis, als weiler 
Gefesgeber berühmt, an deſſen Stelle Diodor 
den Bokchoris, Sohn bes Enepbadhtbos, 
nennt. Während Diodor nah bdemfelben eine 
Lücke von mehren Menfcenaltern bat, fegt He⸗ 
rodot nah Aſyhchis den blinden Anyfis. Unter 
demfelben unterlag das Reih fremden Erobes 
rern aus Aethiopien, welde die äthiopiſche 
Dynaftie, die 25. des Manetho begründeten, 
Der erfte der drei Könige diefer Dynaftie heißt 
Sabakon ober nad Herodot faft gleihlautenb 
Sabakos, der den einheimifchen König, Anys 
fis, ſtürzte. Diefer fey blind gewefen und habe 
fih vor den Fremden in die Sumpfgegenden 
des Landes geflüchtet; als nad 50 Jahren Sa: 
bakos, burd ein Traumgeſicht bewogen, U. freis 
willig wieder verlaffen babe, fey ber Blinde aus 
feinem Zufludhtsort wieder bervorgefommen. 
Einige nennen als Sabakons Nachfolger Se 
vech (vielleibt So in der Bibel, der den Hoſeas 
gegen Salmanaffar zu Hülferief) u. Taraka. 
Serobot läßt iym 710 dv, Ehr. einen Priefter des 
Hephäſtos (Pthah), Sethos, folgen, in deſſen 
Tagen der aſſhriſche Eroberer Sanherib A. mit 





einem großen Heere bedrohte. Dadurch gerieth | zu ihren Begräbniffen dienen follte. Den Dos 
er in große Noth, denn da er die Kriegsfafte| dekarchen war nad Herodots Erzählung gleid 


ſehr geringfbägig und übel behandelt hatte, 
weigerte fie fi, ihm in den Streit zu folgen, 
Es tröftete ihn aber ein Traum, in dem ihn ber 
Gott erfhien, ihm Muth einfprad und Hülfe 
verhieß. Im Vertrauen auf diefes Traumge⸗ 
ficht bildete er fi ein Heer von Krämern, 
Handwerkern und müßigen Leuten und zog ges 
troft den Feinden entgegen. Da fam über dieſe 
bes Nachts ein Schwarm von Feldmäufen, 
welche ihre Köder, Bogen und bie Handhaben 
der Schilde zernagten, jo daß fie fib auf bie 
Flucht begeben mußten, wo viele ums Leben ka⸗ 
men. Daber, fügt Herodot hinzu, hat die Bild» 
fäule bes Sethos im Tempel zu Memphis eine 
Maus in ber Hand. Daß bie Sage bier auf 
dem Boden ber Geſchichte ftebt, willen wir aus 
ben jüdiſchen Jahrbüchern, bie derfelben Bege- 
benbeit erwähnen, Es ift oben erzählt, daß 
König Hiskia, von Sanherib aufs Aeuperfte 
bedrängt, Schug und Bündniß bei. fuchte. 
Kein Zweifel, daß das affyrifbe Heer beftimmt 
und bereit war, in U. einzubredhen, ſobald es 
Ferufalem eingenommen hatte. Aber es ging, 
ehe es biefes vollbringen Ponnte, plöglih zu 
Grunde, und merfwürdig genug ſchreiben beide 
Völker, Aegypter und Juden, dieſen Untergang 
einer dur ein Wunder bewirften unmittelbaren 
öttlichen Hülfe zu, doch in ſehr verfdiedener 
rt. In ber Bibel wird ein äthiopiſcher König 
Thirhaka erwähnt, ber ausgezogen war, gegen 
die Affyrier zu ftreiten. Tarakes beißt aber ım 
Manetbo der 3. und legte König ber 25. Dynas 
ftie, und fein Name feblt au auf den Monu— 
menten nicht, wo er Tahraka, alfo der hebrät- 
{ben Schreibung faft ganz gleih lautet. Mit 
Recht nennt ihn die Bibel einen König von Wer 
thiopien, da die Fürften dieſer Dynaftie auch 
biefes Land beherrſchten und daher ſtammten. 
Es ift dies auch ein Beweis, dad Manerbho’s 
Quellen ädbter waren, als die Prieftererzählun- 
gen, denen Herodot folgt. Doch darf man dars 
aus, daß unfere manethonifhen Berzeichniffe 
weber Anyfis nod Sethos Pennen, nicht ſchlie— 
Ben, daß fie ganz erdichtet feyen. Es feinen 
vielmehr Fürften gewefen zu feyn, die fi in 
Niederäguppten, wohin die fremde Herrſchaft 
nit dringen Ponnte, bielten, und deren Ge» 
ſchichte fagenhaft ausgeſchmückt if. Wenn ber 
Erzählung vom Zwieipalt des Priefterfönigs 
Sethos und der Kriegerfafte nur einige Wahrs 
beit zu Grunde liegt, fo war bie Feſtigkeit der 
alten Staatsordnungen ſchon auf fehr bedenk⸗ 
libe Weife erfchüttert. Als Beweis eines fol: 
hen Zuftandes kann die Zwölfherrfhaft (Dos 
befarcie) gelten, welche nah Herodot unter 
Sethoes ober nad feinem Tode eintrat. Die 
Aegypter, fagter, waren nah dem Ende ber 
Regierung des Sethos frei geworden, da fie 
aber zu feiner Zeit im Stande waren, ohne Kös 
nig zu leben, fegten fie fi deren zwölf (Dos 
defarden), die das Mei unter ?& theilten, 
fib durch; Verfhwägerungen und Verträge eng 
verbanden und Gerechtigkeit übten. hnen 
ſchreibt Herodot auch bie Errichtung des Laby⸗ 
rinths zu, eines gewaltigen Bauwerkes, welches 


im Anfange ihrer Regierung ein Götterſpruch 
ewordben: Dem unter ihnen, ber einmal im 
evbäftostempel aus einer ehernen Schale ben 

Opferguß verrihten würde, fey die Herrfhaft 

über das ganze Land beſchieden. Einft nun 

hatte der Oberpriefter ftatt 12 goldener Schalen 
nur 11 berbeigebrabt; ba nahm ber legte der 

Zwölf, Pfammitihus aus Said, ſtatt ber 

Schale feinen ehernen Helm und opferte. Die 

Elf erfhraten wegen bes Bötterfpruds, und 

um feine Erfüllung zu verhindern, verbannten 

fie den Pfammitih in die Sumpfgegenben. 

Jetzt voll von Begierde, fi zu rächen, beſchickte 

der Bertriebene ein in großem Rufe ftebendes 

Drakel zu Buto und erhielt die Antwort: es 

würde ibm Rache werben vom Meere ber durch 

bie Erfheinung eberner Männer. Dies ſchien 
ihm unglaublib, aber nad Burger Zeit zwang 
ihn die Noth jonifber u. kariſcher Seeräuber an 
der ägyptiſchen Küfte zu landen, und an ihren 
ebernen Rüftungen erfannte Pfammitih bie 

Bedeutung und die Erfüllung des Orakels. 

Durch große Verfprebungen bemog er fie, auf 

feine Seite zu treten, und mit ihrem und feiner 
ägyptiſchen Anbänger Beiftand ſtürzte er feine 

früheren Mitfönige und ward Alleinherr. Ins 
dem das Rönigthum des fonft durd bie fefte 

Geſchloſſenheitf feiner Einrichtungen ganz auf 
fi rubenden U.s ſich durch Pfammitid auf ein 
fremdes Element ftügte, beginnt mit diefem 
Herrſcher eine neue Periode feiner Geſchichte, 
eine Zeit, in der es nob einmal nicht ohne Glanz 

‚und Ruhm bafteht, die aber von feiner langen 
Dauer feyn fönnen, da die ägppriibe Nativnar 
lität, mit jenen alten formen auf das Innigfte 
veribmolzen, die Biegfamkeit nicht hatte, aus 
der Einwirkung fremder Beltandtbeile eine 
innere Umwandlung und Wiedergeburt bervors 
geben zu laffen. Pſammitich freilib hatte es 
ganz auf eine Erfrifhung der ägyptiſchen durch 
riebifhe Eivilifarton abgefeben. Er gab den 
Konlern und Kariern , bie ihm beiftanden, Län— 
dereien an einer der Nilmüntungen zur feften 
Anfiedelung und ließ durd fie agyptiſche Kna⸗ 
ben in der griechiſchen Sprade unterrichten und 
in griebifher Weife erziehen. Verbindung und 
Verkehr mir dem Auslande follten des Reiches 

Kräfte heben. Daber wurden den Fremden bie 

ihnen fonft verfchloffenen Häfen geöffnet, der 

Handel durch das ganze fand ihnen erlaubt, 

Ein großer Theil der Kriegerfafte (240,000 
Dann) verließ unter bdiefer Regierung bas 

Reich, höchſt wahrfheiniih aus Verdruß 

über die Bevorzugung der fremden Krieger, 

und erhielt Aufnahme in Aethiopien, wo ſie 
einen neuen Staat gründeten. Pſammitich 
fteß fib dadurch nicht bewegen, von bem 
betretenen Wege abzugeben , und feine Nadıs 
folger, die feine Pläne verfolgten, ftügten ſich 
wie er auf die fremden Söldner, bie ihre Leib⸗ 
wace und den Kern ihrer Heere bildeten. Sonft 
aber entfagten die Könige darum den ägypti—⸗ 

{hen Lebendeinrihtungen Peineswegs. Bie 

waren eifrige Verehrer der Landesgoͤtter, wir 

fehen fie forcbauen an unvollendeten Kempeln 
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berfelben in der ganz alten Art. Pfammitis | im Haufe bes Pfammitich, bis auf feinen Urenkel 
Sohn und Nachfolger (feit 617 dv. Ehr.) war| Apries, den Sohn des Königs Pfammies 





Nechao, oder, wie Derobot ihn nennt, Nekos, 
auf defien Beranlaffung die Phönicier Afrika 
umfdifften, der den König Joſias von Juda und 
die Syrer bei Magdolon ſchlug und erobernd 
bis an den Euphrat kam, gegen ben babylonis 
{ben Nebutadnezar aber die Schlacht bei Kir» 
Pefion verlor und nun Paläftina und Syrien 
wieder räumte, worauf A, von dem Sieger vers 
wüftet ward, Durch diefe Niederlage fcheiterte 
Rechao's, ſchon von feinem Bater begonnener 
Plan, Syrien der ägyptifhen Botmäßigkeit zu 
unterwerfen, ein Unternehmen, zu dem nicht 
bloß die hohe Blüthe der phöniciihen Städte, 
- ihre Schifffahrt, ihr Handel, ihre Schäge lodten, 
fondern aud die Einfiht in den von der Natur 
geiegten Zufammenbang zjwifhen beiden Län» 
bern, vermöge deſſen das eine die Schugmehr 
bes andern ift, das eine das andere, je nachdem 
fie unter verbündeter oder entjweiter Herrſchaft 
ſtehen, gegen feindliche Weberfälle deckt oder fie 
ihnen preis gibt. Daß bdiefe Könige nicht bie 
erften waren, welde Syrien dem ägyptiſchen 
Beide einverleiben wollten, wiffen wır aus der 
Geihichte des Ramies =» Sefoftris, die legten 
waren fie jo wenig, daß eine wichtige politifche 
Frage ber neueften Zeit fih um diefes Verhält⸗ 
niß gedreht bat. Und von denräumlid entgegen 
egten, aber von benjelben Untrieben ausges 
den Beftrebungen, von Aſien aus U. zu 
unterwerfen, ift die Weltgeſchichte nicht minder 
erfüllt. Die Abhängigkeit, in die Nechao das 
Reib Juda verfegte, wäre ein guter Anfang zur 
Ausführung der großen Abſicht geweſen, aber 
bem kriegeriſchen Schwunge, von dem damals 
die Babpylonier ergriffen waren, war er nicht 
ewachſen, und es ſcheint, daß das ägyptiſche 
Fand felbft nur mit Mühe gegen Nebuladneyar 
vertheidige wurde. Uebrigens wollte Nechao 
durch Gründung einer bedeutenden Seemadt die 
Ausführung feiner Pläne unterftügen ; er wußte, 
daß er ohne eine folde eroberte Kuftenländer 
nicht behaupten, mit ihr A.zum Mittelpunkt des 
einträglihften Handelsverkehrs würde maden 
Bönnen. Er ließ daher ſowohl auf dem mittel« 
ländifhen als auf dem rotben Meere Flotten 
bauen. Im keiner andern Abfiht kann er auch 
auf den Gedanken gefommen feyn, beide Meere 
durch einen Kanal, der vom rothen Meer aus 
nah dem Mil gehen follte, in Verbindung zu 
fegen. Nah Herodots Erzählung ließ er diefe 
Arbeit anfangen, gab fie aber vor ihrer Boll» 
endung auf, weil 120,000 Menfben dabei ihr 
Leben eingebüßt hatten und ein Götterſpruch 
verfünbete, daß er für einen Barbaren arbeitete, 
Gpäter, unter ber perfifhen Herrſchaft, wurde 
das Werk wieder aufgenommen, und unter ber 
macedoniſchen ganz vollendet. Der Kanal ging 
aus dem Mil etiwas oberhalb der Stadt Bubaftis 
nad Arfinoe (in der Nähe des heutigen Suez) 
am arabifhen Bufen. Aber es war fehr ſchwer, 
= i&iffbar zu erhalten, wegen des von jedem 
inde aufgeregten lodern Sandes, welder die 
Büſte von Suez damals bededte, nun aber vers 


weht ift. Bon Zeit zu Zeit ließ man den Kanal Gtattbaltern, bis Alerander ber me 332 


wieder ausräumen, ſeit länger als taufend Jahr 


(Pfammutbis), der 596 v. Ehr. +, den 4. 
König in diefer Reihe. Die Pläne feiner Ahnen 
verfolgend, beßriegte Apries die Phönicier mit 
Blud, erlitt aber auf einem Zuge gegen die Ey« 
renter eine Niederlage, die feinen Sturz berbeis 
führte. Denn unmuthig über den erlittenen Ber- 
luft, empörten fidy die ägyptifhen Krieger gegen 
ben König, deflen Stamm ihr volles Zutrauen 
nie gewonnen hatte, erhoben den Amaſis, der 
abgeſchickt worden war, fie zu begütigen, zum 
Herrſcher, und griffen unter deffen Anführung 
ben Apries an, der, ba ibm nur bie tapfern, 
jenen aber an Zahl weit nahftehenden jontfhen 
und kariſchen Söldner treu geblieben waren, das 
Treffen und die Freiheit und bald durch das aufs 
gebradte Volk das Leben verlor. Amufis II. 
von niedrer Geburt, hatte früher einen unwürs 
digen Wandel geführt (es kommt hier wieder der 
merkiwürbige Zug vor, daß er der Dieberei fehr 
ergebengewefen und deswegen mehrfach beftraft 
worden jey); au auf dem Throne blieb er noch 
ſchwelgeriſch, leichrfertig und fpottfüchtig. Aber 
er regierte doch mit vieler Klugheit. Die Vers 
bindung mit den Griechen brady er, obſchon er 
eın ibnen befreunderes Geſchlecht geſtürzt, nicht 
ab, gewährte ihnen vielmehr fortdauernd große 
Begunftigungen, A. ftand unter ihm in einer 
Bluthe, wie es ſich Peiner wieder unter Königen 
feines eigenen Stammes erfreute, und erhielt 
durch ihn viele berrlihe Gebäude, z. B. den 
prädtigen Tempel der Iſis. Er + 526 v. 
Chr., als Cambyfes, deſſen Feindfhaft er fi 
durd einen Bund mir Kıofus von Lydien zuges 
zogen hatte, fib gegen ihn rüftete. Sein Sohn 
Pfammenit (Pjammaderit) vermodte den 
andringenden Strom der Perier nicht aufzuhals 
ten, Die Aegypter wurden in der Schlacht bet 
Pelufion befiegt, Memphis nad 10tägiger Bes 
lagerung erobert, des Königs Tochter in bie 
Sklaverei geführt, fein Sohn und er felbft bins 
gerichtet, Theben zerftört; 6000 Aegypter wurs 
den nad Suſiana verpflanzt, 

&o kam A. nad dem Tode feines legten Phas 
raonen unter perfifde Hoheit. Cambyſes 
wollte die Lanbdesreligion ausrotten und die 
Tempel zerftören. Vergeblich verfuchten die 
Aegupter mehrmals, fib von dem Joche ber 
Sremdberrfhaft zu befreien, namentlih 468 
bis 456 unter Anführung des Innrus und 
Anagetäus, fo wie fait 100 Jahre fpäter 
unter Tachos und Jeos. Tachos wußte 
die Griehen, befonders die Laceoämonier und 
Arhener, in fein Interefie zu ziehen, die ibm 
Hülfstruppen fendeten. Rangſtreitigkeiten bes 
wogen aber ben Lacedämonier Ageſilaus, als 
des Tachos Better, Nectane bis, fid 361 als 
Gegentönig aufgeworfen hatte, zu Diefem übers 
zugeben, worauf Tachos nad 2jähriger Regies 
rung nad Perfien entfloh. Nectanebis feibft, 
angegriffen von Artaxerxes Ochos und verratben 
von Mentor, dem Anführer der griech. Mietys 
foldaten, ward gefhlagen und floh 350 nad Yes 
thiopien. U, gehorchte darauf wieder perfifchen 


v. Ehr. das perfifche Reich zerftörte und A, uns 


ren ift er verfallen, Die Herrfhaft über. blieb | ter macedonifhe Herrſchaft bradte, Der 
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Statthalter Sabaces war bem Darius zu Hülfe 
ejogen, aber in der Schlacht bei Iffus gefallen. 

ie Hegupter nahmen den fiegreihen Macebos 
nierfönig als Befreter auf. Derfelbe gründete 
Alerandria und ließ als Statthalter den Rho— 
dier Aeſchhlus und ben Macedonier Peuceftes 
urüd. Nach bes Königs Tode erbielt bei der 
— — Ptolemäus Lagio nebſt dem 
übrigen Afrika und Arabien A. als Antheil. 
Derſelbe war Stifter des Haufes ber Ptole— 
mäer und der MWiederberfteller der unter dem 
Joche der Knechtſchaft arg gefunfenen Blüthe 
des Landes, deren Mittelpunft von nun an bas 
neu gegründete Alerandria wurbe. Die Gefhichte 
A.8 unter der Regierung der 14 Ptolemäer von 
33—45 dv. Ehr., die mit der Gefhichte diefes 
Regentengeihlehts aufs Engfte verbunden ift, 
f. Ptolemäug 1)— 14) im Hptw. Der Einfluß 
der römifchen Republik auf die ägyptiſchen Ans 
elegenbeiten war unter den legten Ptolemäern 
£ ftar® geworben, baß biefe wenig mehr als 

hattenregenten waren, Der alerandrinifde 
Krieg gab Rom den Anlaß direkteſter Einmis 
ſchung, bis endlih nad dem Tode der Eleopas 
tra (f. d. im Öptw.) 30 v. Ehr. A. römiſche 
Provinz ward. Der Kultur und dem Reid 
thum bes Landes that die römifhe Herrſchaft 
nicht nur Beinen Eintrag, fondern Alerandria’s 
Handel nahm fogar einen höbern Aufſchwung, 
da Auguftus die verfandeten Nilfanäle wieder 
berftellen und neue anlegen ließ und den See: 
bandel begünftigte. Für Rom aber war bie 
Eroberung A.s von großer Wichtigkeit, denn das 
an Getreide reihe Yand wurde nun die Korn— 
Pammer Roms. Eine alte Beisfagung, daß N. 
feine Freiheit wieder erlangen würde, wenn bie 
röm. Fasces und bie Toga praetexta dahin ge— 
brabt würden, gaben Auguftus willkommene 
Beranlaffung, das Land als Paiferlihe Provinz 
für fid zu behalten. Er verftattete feinem Se— 
nator, obne feine Erlaubniß dahin zugehen, und 
feste ftatt eines Profonfuls oder Proprätors 
einen römifchen Ritter unter dem Titel Prae- 
fectus Aegypti, ohne die gewöhnlichen Zeichen 
der Hoheit, als Statthalter ein ; ibm wurde 
ein Gebülfe zur Verwaltung der Rechtspflege 
beigegeben (Juridicus Alexandrinae civitatis), 
Der erfte Präfekt war Corn. Gallus. Lange 
enoß U. Ruhe und Arieden. Die Kaifer bes 
uchten das Land öfter, fo Veſpaſian, ber fidh 
bier aufbielt während ber Zeit von feiner Er: 
wählung bis zu feinem Einzug in Rom (72 n, 
Chr.). Auch das Chriſtenthum war ſchon 
damals in U, verbreitet; die Evangeliſten Lucas 
und Marcus follen dort gepredigt u, den Grund 
zu dem nahmaligen Patriarhat in Alerandria 
elegt haben, Kurz nad Veſpaſian machten bie 

uden einen Aufftand in Alerandria, der jedoch 
dur den Präfeft Lupus gedämpft wurde, uns 
ter Trajan (115) aber von Neuem ausbrad. 
Der Präfekt, der die Rebellen unterbrüden 
wollte, wurde gefhlagen und mußte fi nad 
Alerandria zuruͤckziehen. Nicht ſtark genug, 
dieſe Stadt zu erobern, zogen ſich die Gegner 
unter ihrem Heerführer Lukuas durch U. und 
Eyrene und richteten große Berbeerungen an, 


neuen Armee nah U. fchidte, gelan 
Empörer zu unterdbrüden. Im $. 122 war ein 
neuer Kampf in, Der Apis war geftorben, 
und nadhdem fih nach mehren Jahren ein neuer 
gefunden hatte, entftand ein heftiger Streit uns 
ter den Städten, welche bie Ehre feines Beſitzes 
haben follte, bis endlich der Kaifer Hadrian, der 
in der Nähe war, ben Streit beilegte. Bon gros 
Ben Folgen für das Land war der Berfuh des 
Kaifers Severus (203), der aus Neugierde, das 
Wunderland Pennen zu lernen, dahin gegangen 
war unb der in Alerandria einen Landes ma⸗ 
giftrat errichtete, welcher Theil an der Landes» 
regierung nahm. Die Alerandriner errichteten 
dem Kaifer aus Dankbarkeit eine Bildfäule (f. 
Pompejusfäule im Hptw.). Dagegen zürnte 
Earacalla ben Aegyptern, weil fich die Alerans 
driner Scherze über ihn erlaubt hatten. Er ließ 
viele Alerandriner hinrichten, die Stabt plüns 
dern und die Fremden, die Kaufleute ausgenons 
men, vertreiben, ftarb aber zum Glüd balp, 
worauf fih die Stadt wieder zu ihrer vorigen 
Wichtigkeit erhob. Unter Gallienus warf ſich 
der Prafeft von A. Aemilianus, zum Kaifer 
aufu, wurde in U, willig anertannt, da Gallien 
ſehr verhaßt war. Er flug die Einfälle der 
Araber und Netbiopier alüdlih zurück, wurde 
aber 268 von Balltens Feldherrn, Theodotus, 
gefangen und dann im Gefängniß ermordet. 
Ulerandria ward hart gezüdtigt. Ein neuer 
Krieg brach 269 aus, als die palmprenifche Kör 
nigin Zenobia, weidhe von den Prolemäern ab» 
zuftammen behauptete, Anſprüche auf A. machte 
und die Abmwejenheit des Kaifers Claudius in 
dem gothiſchen Kriege benugte, U. zu überfallen. 
Ihr Feldherr Zabbas flug die den Syrern nicht 
günftigen Aegypter und ging dann. wieder beim, 
nahdem er eine ſyriſche Belagung von 5000 
Mann zurüdgelaffen hatte. Zwar wurde dieſe 
leibt von dem, ben Aegyptern von Claudius zu 
Hülfe gefhidten röm. Feldherrn Probus befiegt, 
Zenobia am aber wieder, flug die Aegypter 
und Römer und unterwarf fid das Land; Aus 
relianus vertrieb indeß 272 die Syrer wieder 
aus U. Im 3.273 n. Ehr. reiste der reiche 
Firmus das Bolt zum Abfall vom Kaifer und 
ließ fib felbft als Kaifer ausrufen, ward aber 
durch Aurelian gefhlagen und hingerichtet. Im 
3. 290 n. Ehr. bemädtigte ſich 6 Jahre lang 
Achilles der Herrſchaft; Diocletian zog gegen 
ihn und belagerte ihn 8 Monate in Alexandria, 
die Stadt wurde nad der Einnahme geplündert 
und ganz A. verwüftet. Nah diefem Schlage 
erhob fih Alerandria ſchwer wieder, befonders 
feit der Gründung Konftantinopels. Dazu famen 
die Religionstämpfe, weldhe Pens in Alerans 
dria, als dem Sige eines der4 Patriarden, auss 

emadt wurden. Der Arianismus, welder von 
Seiten des Hofes fo fehr verfolgt wurde, hatte 
viel Anhänger in Alerandria, und um den Bers 
folgungen zu entgehen, zogen ſich die meiften 
nad den Grenzen und ganz aus dem Rande, fo 
nad Thebais, Syrien, Arabten. Bis zur Zeit 
bes Theodofius war übrigens immer, gebegt 
von den Römern, nad dem Beifpiele der Ptoles 
mäer und aus Haß gegen das Chriſtenthum, die 
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fen, bis Theobdoſius bas Chriſtenthum bort 
zur Landesreligion erhob. Bei ber Theilung 
des röm. Reiche (398) warb A. eine Provinz 
des morgenländifhen Kaifertbums. Als 
ſolche empfand es bie Schwäche des Kaiferbaus 
ſes und hatte bald biefelben Feinde, wie Kons 
ftantinopel; nicht einmal gegen die Raubzüge 
von Yetbiopien und Arabien ber Ponnte es Bräfs 
tig gefbügt werden. Go gefbah es auch, daß 
unter Beraclius 616 die Perfer, geführt von 
Garber, ganz A. eroberten. Nach deren ers 
fauftem Abzuge aber eroberten es 640 die Sa⸗ 
racenen unter Amru⸗Ebu⸗Al⸗As, Feld» 
derrn Omars, auf immer. Pelufion und Mems 
pbis waren ſchnell genommen, und Alerandria 
batte 14 Monate Widerftand geleiftet, 

B. Mittlere Geſchichte. Die arabifhe 
Herrſchaft laftete bald ſchwer auf dem uns 
glüdliben Lande. Omar legte den Aegyptern 
einen jährl. Tribut (2 Dufaten auf den Kopf) 
auf und ließ (angeblih) die alexandriniſche 
Bibliothek zum Heizen der Bäder benugen. Da 
fih mehre Stämme, wie die Bimaiden, ben 
Zribut zu zablen weigerten, wurden fie bes 
kriegt und theils niedergemadht, theils als Skla— 
ven verkauft. Da Othman den Amru wieder 
aus A.rief, wäre das Land falt für ihn verloren 
gegangen. Dod ſchickte ihn Moa vi 663 wieder 
bin und überließ ihm die Verwaltung. Uebrigens 
war die Regierungbder Statthalter der Khalifen, 
unter denen Abdal Malet, Sohn Abdallabe, 
Better des Propheten, befonders merkwürdig ift, 
in vieler Beziehung weile und gerecht. Aderbau 
und Handel wurden begünftigt und die indolens 
ten Aegypter lernten von den thätigen Arabern 
Fleiß und Energie. Bon den Statthaltern ward 
Mervan 743 Kbalif. Die wachſende Macht ber 
äguptifhen Statthalter verführte diefe, fib von 
der Herrihaft der Khalifen loszufagen. Der 
Erfte, der dies verfuhte, war Ahmed, mit dem 
die Dynaftie der Tuluniden auf den ägyp—⸗ 
tifben Thron Fam. Achmed hatre dem Khalifen 
Motaz eriprießlihe Dienfte geleitet und ward 
mit der Stattbalterfhaft A.s und Syriens bes 
lohnt (868). Er unterdbrüdte mehre Empörungen 
der Emirn Achmed, Benes-Suphie und Moham⸗ 
med und befeftigte dadurd fein Anfeben in A. 
und einem Theil ber Berberei dergeftalt, daß 877 
bes Khalifen Name nur auf Münzen ftand und 
in Gebeten genannt wurde. Nachdem er noch 
mebre Empörungen unterdrüdt hatte, + er 854 
und ihm folgte ſein Sehn Khomarugah Abul 
Dſchaich, obgleich erft 15 Jahre alt, von ber 
Miiliz gewählt, 856 aber vom Khalifen Motas 
meb auf 30 Jahre beftätigt. Dieſer, ein fehr 
prachtliebender und bauluftiger, dabei tapferer 
und für das Wohl A.s ſehr beforgter Fürft, 
warb 896 zu Damasf ermordet, worauf fein uns 
mündiger Sohn Dihifh den Thron beftieg. 
Nachdem auch diefer bald ermorbet worden war, 
wurde fein 10jähriger Bruder, Harun, auf den 
Thron geſetzt. Der Khalif Moklafi fuchte bie 
Schwäche Haruns zu benugen und U. wieder 
zu dem Khalifat — ſchlagen. Haruns Armee 
erlitt nach der Eroberung Syriens 904 bei 

oſthat eine Niederlage, er ſelbſt ward ermordet. 


nicht halten. Die Armee ergab ſich dem Sieger 
Mohammed, und nachdem dieſer alle Emirn von 
der Partei der Tuluniden nach Bagdad geſchickt 
und 10 tulunidiſche Prinzen ermordet hatte, 
blieb er noch 6 Monate in A., um die Ordnung 
berzuftellen, und bradte jo A. und Syrien wier 
ber unterdas Khalifat. U. ward nun von 
verihiedenen Emirn regiert. Im J. 913 zog ber 
Fatimit Mahadi mit 40,000 Mann heim nach 
A. und plünderte das Land, worauf fein 
Sohn Kaiem Bemrillab den größten Theil 
von Thebais eroberte. Eine neue Dynaftie uns 
abbängiger Statthalter, die der Ikiſchiden oder 
Akſchiden, fliftete Abubekr-Mohammed 
Jkſchid, Sohn des damasceniſchen Statthalters 
Thugbdſchi, der 934 nach Achmed Ben Kigbs 
legb, unter beſſen Verwaltung große Unruhen 
in U, entftanden, folgte. Mohammed mußte 
fih gegen feinen, von dem Kbalifen Nadhi vers 
drängten Vorfahren mit den Waffen behaupten, 
Als ihm dies gelungen war, benußte er bie 
Schwäche des Khalifats, dem außer Bagdad nur 
noch ak Provinzen übrig geblieben waren, 
fih felbftftändig zu maden, und der Khalif 
mußte ihn nicht nur beftätigen, fondern ihm auch 
nob Syrien abtreten. Mohammed, fo tapfer im 
Kriege, ale im Harem furdtfam (von feiner 
8000 Mann ftarken Leibgarde mußten immer 
1000 Mann um ibn feyn), bedrüdte er die Chri— 
ften fo jebr, daß fie nur nad Verkaufung der 
Kirhengüter feine Habgier zu befriedigen ver⸗ 
mochten. Nad feinem Tode 945 folgte fein uns 
mündiger Sohn Abul Kaſem Abubur, für 
den Kafur, ein treuer Negerſklav des Vaters, 
die Regierung führte, Letzterer ſchlug einen Eins 
fall des Königs von Nubien fo tapfer zurüd, 
daß A. binfort unbeläftigt blieb. Als Abuhur 
961 +F, folgte fein Bruder Uli-AbulsHaffan, 
noch unter Kafurs VBormundfhaft. Unter ihm 
warb A. von einer großen Bungersnoth heimge⸗ 
ſucht, auch begannen ſchon die Fatimiten, das 
Land zu beunrubigen, Sein Nachfolger war 966 
Kafur felbft, ein weifer, gerechter, die Wiſſen⸗ 
ſchaften liebender Mann, nad deſſen Tode (968) 
der 11jährige Sohn Ali’s, Uhmed, zur Regies 
rung fam. Schon war jedod das Anſehen der 
Ikſchiden gefunken, und nah Kafurs Tode warf 
fib Huffein zum Regenten von Syrien auf und 
kam aud nad A., um dafjelbe zu erobern. Die 
geängftigten Emirn riefen die Fatimiten zu Hülfe, 
dur welche U. zwar von Huſſein befreit, aber 
den neuen Eroberern zur Beute wurde. Die 
Katimiten hatten fbon 882 durch Mahadis 
Abdallah, einen Abkömmling von Fatime, im 
weſtl. N.⸗Afrika den Grund zu einem mädtigen 
Reich gelegt und U. oft beunruhigt. Als nun 
Moez Evdin Allah, der erfte Fatimite, der 
den Khalifentitel annahm, die Unruhen in U. 
vernabm, jhidteer972eine Armee dahin, welde 
die Aegypter fhlug und das Land in Befig nahm, 
Eben fo erging es Huffein in Syrien, Die 
Batimiten legten die Stadt Kairo an, bie nun 
die Hauptitadt des Reihe ward. Aziz Billah 
AbuManfur, Moe’ Sohn, feit 975977), hatte 
eine briftl. Gemahlin, deren Brüberer u Patriars 
chen von Alerandria u. Serufalemerhob, Er * 996 
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Abu Alt Manfur, ben Thron beftieg, aber 
1021 ermordet ward. Deſſen Sohn Dhaber 
Lezag Din Allah Abdul Haflan Ali 
herrſchte bis 1036. Unter feinem Sohn (von 
einer ſchwarzen reg und Nahfolger Mo⸗ 
ftaufer Billab Abu anmin Maab, ber 
als 5jähriges Kind zur Herrfhaft fam und für 
ben bie Velfre regierten, berrfchte 1041 eine 
große Hungersnoth. Nah feinem Tode 1094 
hätte eigentlib und nad bes Baters Willen der 
ältere Sohn Nezar folgen follen; da derfelbe 
jeboh des Weſſirs Bedr el Didemali Afbal 
Ehrgeiz belerdigt hatte, fo brachte derfelbe den 
jüngern Prinzen Moftaly Billah Abul 
Kafem auf den Thron. Nezar empörte fi 
dagegen, warb aber geſchlagen, in Alerantria 
— und zuletzt im Gefaͤngniß eingemauert. 
oftaly, geift» und charakterlos, überlich feir 
nem Weſſir die Regierung,- ber Syrien wieber 
zu erobern ſuchte, daher auch die Seldſchuken 
nicht gegen die Kreuzfahrer unterftügte, ja for 
gar ihnen (1098) das von den Ortofiden Gof- 
man und JIlyhazu beherrſchte Jerufalem entriß, 
es aber im folgenden Jahr wieder an Gottfried 
von Bouillon verlor, bei Askalon geihlagen 
und zur Flucht nab U, genöthigt wurde. Nah 
Moftaly’s Tode (1101) folgte ihm fein Sjäbriger 
Sohn Amr Bikham Allah Abu AliMans 
fur unter der Leitung Afdals, des Vaters und 
Sohnes, bis 1130, worauf Hafed Lidin Sl» 
lah Abdolmedſchid, ein Enkel Moftaufers, 
bis 1149 herrſchte. Die Kämpfe mit den Kreuz: 
fahrern dauerten immer, aud unter Hafeds 
Nachfolger Dhaher Billab Jsmail (reg. 
bis 1154) fort, und die Macht des Khalifats war 
anz ın den Händen ber Weffire, bie fogar den 
ultanritel annahmen, fo aud unter den 2 legs 
ten Katimiten fat; Binafer Illah Abul 
Kafem, Dhahers Sohn (reg. 1154 — 1160), 
und Ahded Lidin Illah Abdallah, Ha: 
feds Enkel, Juſſufs Sohn (reg. 1166 — 1171). 
Der Streit zweier Edler um das Weffirat, bes 
Schawr und Dargam, veranlaßte viel Böfes 
für A., befonders benugten die Kranken biefe 
Spaltungen und fuhren fi des Landes zu bes 
mädtigen. Schamwr, von Dargam mit Gewalt 
verjagt (1164), floh Hülfe fuhend zu Nurs 
Eoddin, Sultan von Damasf, ber den Schir⸗ 
Pub an der Spige eines kurdiſchen Heeres nad 
A. ſchickte, wodurch Schawr als Weſſir wieder 
eingeſetzt ward. Durch die Franken, die Kairo 
belagerten, bedrängt, bat Adhed den Nur: 
Eddin abermals um Hülfe, worauf Schirkuh 
(1167) wieder nah U. ging. Da *5 Schawr 
inzwiſchen ermordet worden war, fo nahm Adhed 
den Schirkuh als Weifir an, und als berfelbe 
19 +, fo gab ber Khalif deffen Neffen Sa⸗ 
adin biefe Stelle. Im 3. 1171 ließ Saladin 
auf Antrag Nur: Eddins das Gebet für bie 
abaffidifhen Khalifen in Bagdad wieder ein» 
führen und madte fi fo zum Herrn von A, 
Adhed + einige Tage darauf und mit ihm ſchloß 
die Dynaftie der Fatimiten nah einer Regie: 
rung von 272 Jahren. Saladin (Sala Ed⸗ 
din) Iuffuf Ebu Eiub nahm den Titel 
Sultan von X. an und ward Gtifter der 
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mentlich warb Alerandria bie blühendfte Stabt, 
beren Bandel fih von Spanien bis Indien ers 
firedte. Zwar bielt Nur⸗Eddin den Salabin 
noch in 2* nach ſeinem Tode (1174) 
kampfte aber Saladin gegen deſſen Sohn und 
Nachfolger Al Malet mit Glück, eroberte Das 
mas? und Syrien und behauptete ſich, feit 1183, 
nachdem er Uleppo gewonnen hatte, vom Kha⸗ 
lifen Naffer beftätigt als Sultan von U. und 
Syrien. Bon den Fronten erlitt er eine Nies 
berlage bei Askalon, kämpfte aber fonft meift 
mit Glü@ gegen fie, eroberte 1187 Ierufalem 
und bebielt im Frieden mit Richard Löwenherz 
1192 noch ganz Paläftina. Bon feinen 16 Söh⸗ 
nen folgte ihm 1193 der 4. Melik el Aziz bis 
1198, dann beffen Sohn Manfur (Melikel 
Moanfur), der jedoch nur ein Jahr regierte 
worauf 1201 Saladins Bruder, Melik e 
Udell., die Herrfbaft an fib ri. Diefer + 
1218 aus Berdruß, von den Kreuzfahrern bet 
Damiette befiegt worben zu ſeyn, worauf fein 
Sohn Kamel Abul Fethah Nafer Epdin 
Mohammed, ein Freund der Wilfenfchaften, 
von den Epriften das 1219 eroberte Damtette, 
nachdem er diefelben in einer großen Schlacht 
1220, wobei die Franken 10,000 Mann verloren, 
geihlagen hatte, in Frieden zurüd erhielt. Er 
befeftigte Manfurah, befiegte 1232 den Sultan 
von Rum und + auf feinem Heerzuge in Sur 
rien 1237, Gein Sohn Melif el Adel II, 
theilte das Reich mit feinem Bruder Nedfhem 
Eddin Ejub fo, daß diefer Damask erhielt, 
während er felbft A. behielt. Bald darauf aber 
wurde er dem Bolfe wegen feiner Unfähigkeit 
verhaßt, von feinem Bruder (1240) entthront 
und * (1248) im Gefingniß, Nedfbem Ede 
din regierte noch bis 1249, unausgefegt mir 
Kriegen über Syrien befhäftigt, daser aber 
1243 eroberte. Er F 1249, gegen Ludwig IX., 
König von Frankreich, bei Damiette fämpfend, 
worauf fein Sohn, Moadham Gojath Ede 
din Zuran Schah, 1250 die Regierung ans» 
trat. Diefer etlte alsbald zur Armee, bie bei 
Manſurah ftand und feir dem Berlufte von Dar 
mierte beftig von den Franken bedrängt wurde, 
und flug die Fremdlinge zurück. Bei diefem 
eg ward Ludwig LX. gefangen ; aber noch 
ehe die Verhandlungen über befien Befreiung 
beendigt waren, wurde Moadham von den Mas 
melukken ermordet, weil er ohne fie die Bere 
bandlungen mit Ludwig pflog. Diefe Mame⸗ 
lußßen, —— cirkaſſiſche Sklaven, aus 
denen Nedſchem Eddin ſeine Leibwache gebildet 
hatte, gelangten unter dem jungen Moadham 
zu ſo bedeutender Macht, daß ſie nach deſſen 
Ermordung den Thronfolger beſtimmten. Vor 
ber Hand ward es Nedſchem Eddins Gemahlin, 
eh Ik Dor, eine Frau von ausgezeich« 
neten Eigenfhaften, unter ber Leitung bes 
Moez Ibegh. Da den Mamelukken aber 
diefe Regierung nicht gefiel, fo madıten fie den 
Ibegh zum Sultan, entfernten ihn aber wenige 
Zage darauf wieder und fegten ben ejubitifdhen 
Prinzen MalefelAihrafMufa, des jemi» 
{hen Königs Jufuf Schn, auf den Thron. Die: 
fer überließ dem Moez ganz die A 
als 
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gelten ausgerufen wurde, mit dem U. auch 
unter bie Herrfhaft ber Mame— 
Iutfen (1254-1383) fam. Diefe wurden Bar 
bariden genannt (nad ber Seftung Babariah, 
am Meere, wo fie Moez Aziz Mozeddin 
in ben Waffen übte), Unglüdlib gegen die 
Damascener, riefen fie ben Khalifen Moftafs 
ſem als Beſchützer des Landes aus, ſchleiften 
De Mauern von Damiette und legten im Ins 
nern des Landes bie Stadt Manaſchia an. Seit 
1351 mit Damasß in Krieg, wurden ihnen in 
dem 1253 aeläloffenen Frieden die Provinzen 
von A., Gaza und Jerufalem zugefihert, welche 
fegtere fie jebech 1254 wieder abtreten und fid 
mit A. begnügen mußten. Moe; hatte nad 
em Siege gegen Damask bie Schadgreb Dor 
atbet, die ihn aber aus Eiferfucht 1257 
ermorben ließ, worauf bie eine Partei der Mas 
melußfen Moez' Sohn, den 16jähr. Nur Ed: 
bin Ali, auf den Thron fegte. Das Reid 
wurde von vielen Seiten angegriffen, Parteiun« 
en unter ben Mameluffen, von auswärtigen 
ächten genäbrt, zerrifien bas Land, und als 
fib vollends das Gerücht don einem bevorftes 
benden Angriff ber Mongolen verbreitete, ward, 
Damit dns Meib ein tüchtiges Oberhaupt babe, 
auf Kotuy’ Rath, ber junge Eultan (1259) 
entthront, die Häupter feiner Partei gefangen 
gefest, und Kotuz Modhaffer Seif Ed— 
bin beftieg felbft den Thron, flug die Mon— 
gelen bei Gura und nahm Damasf und Aleppo 
in feinen Shug. Aber {dom 1260 warb er von 
Bibars ermordet, weiler demfelben bie ver— 
ſprochene Statthalterfhaft von Aleppo nidt 
gegeben batte, und Bibars Dhaher Mode 
Eddin Abul Futuh ward felbft zum Sultan 
gewählt. Den gefangenen Nur Eddin Ali fieß 
er frei, berubigte Aleppo und Damask, wo ſich 
die Statthalter zu Selbſtherrſchern aufgewor: 
fen batten, ſchloß mit dem gried. Kaifer Paläo⸗ 
logus tin Hanbelsbündniß zur Sicherung bes 
alerandrinifben Handels nah dem fhwarzen 
Meere, baute eine große Schule in Kairo und 
legte dafelbft eine Bibliothek. an, Priegte glüds 
lich en die Franken in Paläſtinag (1266), 
nahm Antiochia (1268), Tiberias, Cäfarea und 
viele anbere Städte und erhielt in einem Frie⸗ 
den 1271 Emeffa, PBarin und andere Räns 
dereien. Eine Erpedition gegen Cypern miß⸗ 
jr re waren feine Einfälle in Armenien 
und feine Kriege gegen bie si glücklich. 


Er unterwarf auch Nubien und Dongola und + 
u D 1277 an unvorfidtig genoffenem 
; 76 hatte den Ruhm, nicht allein ein 

f dfhätiger Regent, fondern aud ein 


gerechter Ribter geweſen zu feyn. Er vertheilte 
yäbhrlich 10,000 Maß Getreide an die Armen, 
unterbielt die Wittwen und Kinder der im Krieg 
gebliebenen Soldaten, erbaute das Schatzhaus 
auf dem Schloß zu Kairo und ließ viele Waffer: 
feitungen und Brüden anlegen. Seit Bibars 
lebten auch wieder abafftdifhe Khbalifen in 
%;, waren aber von allen weltliben Beſchäfti— 
en dusgeihloffen und hatten fib nur mit 
elegenheiten zu beſchäftigen. Der 

erfte Ö alifen war Hakem Bemrillah 
Benel Moſtarſched. Auf Bibars folgte fein 
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Sohn Bereke-Khon Said Nafer Ebbin 
Abul Mali, dem ber Bater ſchon 1268 von 
ben Emirn zu Kairo hatte huldigen laffen und 
bem er den Snitantitel gegeben hatte. Er war 
ein fanfter, ebelmüthiger, wohlthätiger Fürft, 
aber nicht Präftig genug, bie Mamelußten 
im Zaum zu halten, ine Partei berfelben, 
unzufrieden mit feinen Mintftern und beren 
Einfluß auf die Regierung, machte in Damask 
eine Empörung, zog nah U. und befegte Kairo, 
Berefe: Kbon erzwang ben Eintritt in das 
Schloß, warb aber in bemfelben belagert und 
ſah fi genöthigt, die Negierung nieberzulegen 
(1279); er erbielt Krak, das Schloß ber Kurden 
im Gebiet Emeffa, zum Aufenthalt und + da⸗ 
felbft 180. Zu feinem Nabfolger war fein 
Bruder Selamefh Udel Bedr Eddin ger 
wählt worden; ber Tjährige Prinz ſchien aber 
den Emirn bald allzu jung und nachdem Sela⸗ 
meſch zu feinem Bruder nah Krak geſchickt 
worden war, ernannten fie feinen Atabef Ke⸗ 
laun elManfur Seif Eddin Abul Malt 
zum Sultan. Der damascenifhe Statthalter 
Sanfarel Aſchkar kündigte indeß dem neuen 
Sultan den Behorfam auf und ließ ſich felbft 
zum Sultan von Sprien ausrufen, mußte aber, 
in einem Treffen befiegt, flieben, föhnte fib wies 
der mit Kelaun aus und erbielt ein Stück von 
Syrien als Emir. Im 3. 1251 erneuerte er ben 
Maffenftilltand mit den Franken und erfocht 
1282 bei Emeffa einen großen Sieg über bie 
Mongolen unter Mengo Timur, die Aleppo 
eingenommen batten. Bon ben Bofpitaliten 
eroberte er 1284 die Feftung Margat bei Laodis 
cea und zerftörte Xripoli (1239), Kelaun + 
1290 auf einem Zuge gegen Ptolemais, berühmt 
als Erbauer bes großen Hoſpitals (Bimareftan) 
in Kairo. Da fein, 1280 zu feinem Nachfolger 
ernannter Sohn Ala Edbin Ali 1288 geftors 
ben war, fo folgte ihm ein anderer Sohn, Kha⸗ 
lil Meltkel Aſchraf, welher den vom Bater 
angefangenen Feldzug gegen Ptolemais forts 
führte, diefe Stadt und alle andern Pläge, bie 
den Franken noch gehörten, eroberte unb 
fih in Burger Zeit gan, Syrien unterwarf. 
Nachdem er 1292 fiegreih gegen Armenien und 
die arabifhen Emirn gefämpft, wurbe er 1293 
auf der Jagd ermordet. Die Verfbwornen rie⸗ 
fen fofort den Reichsvorſteher Bedr Ebddin 
Baidara zum Sultan aus, aber ein Heer, von 
Kairo den Rebellen entgegengefbidt, ſchlug Dies 
felben, und da Baidara geblieben war, fo wurde 
Khalils Bruder, Melik el Nafer Mobams 
med, Sultan und Ketbogha Reichsvorſteher. 
Unter ibm brad eine Berfbwörung in Kairo 
aus, bei ber {bon bie cirfaffifhen Mame— 
lukken (Bordſchiten) bervortraten. Diefe 
ergriffen nämlich die Partei des Großweſſirs 
Schadſchiai, der den Sultan ermorden wollte 
und dabei mit Ketboaba in einen blutigen 
Streit gerietb; Schadſchiai ward ermordet und 
fo die Ruhe bergeftellt. Darauf aber fegte 
Ketbogha den jungen Sultan, vorgeblich we— 
gen feiner{ugend, ab und ward felbft unter dem 
Namen Ketbogha Melikel Abel Zein 
Eddin als Sultan ausgerufen. Im Anfange feis 
ner Regierung warb A. u, Syrien von Hungers⸗ 
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notb u. Peſt heimgeſucht, an welder in Kairo als 
lein 17,000 Einbeimifbe ftarben. Im folgenden 
Sabre aber wurde die Umgegend von Kairo dur 
große Haufen Mongolen (Ucarats), bie vor 
Kban Kazan flohen, bevölkert. Im J. 1296 
machte dberfelbe Labfhin Melifel Manfur, 
einerder Mörder Khalils, auf befien 
Ketbogha fih der Regierung bemädtigt hatte, 
ben Plan, denfeiben zu ermorden. Als Ketbogba 
dies vernahm und mehre Emirn zu Labdſchin 
abfielen , entfagte er freiwillig dem Thron und 
ging nad dem Schloſſe Sarkhad. Ladſchin hatte 
den Emirn verfproden, nadı ihrem Mathe zu res 
gieren; allein er ließ feinen Günftling Mengo 
Kimur, einen Menſchen von niedriger Befin- 
nung, [halten und waltenund gab ihm fogar bie 
Statthalterfchaft über A., denn, obgleich ber 
Sultan felbft in. refidirte, fo war doch noch ein 
befonderer Statthalter in A. eingefegt. Deshalb 
verfhworen fih mebre Emirn, ermordeten den 
Sultan u. Mengo Timur und riefen den Nafer 
Mohammed auf den Thron (1299). Diefer 
wurde zwar von den Mongolen bei Emeſſa ges 
ſchlagen, rächte jedoch 1303 bei Damask dieſe 
Niederlage, nachdem er vorher ſiegreich gegen 
die Armenier geweſen war und die Inſel Arad 
bei Tripoli erobert hatte. Im Anfange ſeiner 
Regierung wurden auch Juden und Chriſten in 
A. fehr bedrückt und ihre Kirchen verſchloſſen. 
Schon hatten zwei vornehme Emirn, Selar 
und Bibars, alle Macht fo an ſich geriſſen, daß 
der Sultan nur noch den Titel hatte, Nafer 
Mohammed entwich daher (1309) unter bem 
Borwande, eine Wallfahrt nah Mekka zu mas 
hen, nah dem Schloß Kraf. ‚Das Sultanat 
follte Selar befommen; ba diefer aber zu furcht⸗ 
fam war, fo ward es dem Bibars (ll) Diods 
baffer Roka Eddin übertragen. Da bas 
Bolt fowohl als die Statthalter der Provinzen 
mir dem neuen Sultan fib unzufrieden zeigten, 
Naſer Mohammed auch unehrerbietig von Bis 
bars behandelt wurde, fo verließ Mohammed 
fein Schloß und kehrte 1310 auf den Thron 
zurüd; Bibars warb ermordet und die übermüs 
tbigen Emirn vertrieben. Dur Begünftigung 
bes Aderbaues, Verminderung der Abgaben u. 
Anlegung von Kanälen machte fih Nafer Mo—⸗ 
bammed den Aegyptern fehr verdient. Im J. 
1324 entftand in Kairo gegen die Ehriften , die 
man für die Urbeber der großen und häufigen 
euersbrünfte hielt, ein Aufftand bes Pöbels, 
o daß der Sultan befahl, die Ehriften zu ermors 
den, ihre Güter zu konfisciren und ihre Kirchen 
und Klöfter zu verfhließen. Nafer Mohammed 
4 1341, worauf fein Sohn Abubefr Al Mans 
furSeif Eddin folgte. Da diefer fih gänzlich 
den Wollüften ergab, wurde er nad einer 59tä= 
gigen Regierung abgefegt , bald darauf ermors 
det und fein Bruder Kutſchuck Al Aſchraf 
auf ben Thron gehoben. Aber aud diefer wurde 
nad 5 Monaten in Folge einer Empörung ent= 
thront und dafür fein Bruder, Ahmed Nafer 
Scheha Eddin, Sultan. Diefer verließ bald 
‚Kairo u. refidirte in dem Schloffe Krak. Das 
Bolt und die Emirn, damit unzufrieden und aufs 
gebracht darüber, daß er den Schag in Kairo 
geplündert batte, erflärten ihn nah 3 Monaten 
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bes Throns verluftig und Ismail Melik ei 
Saleh Emab Edbin, Ahmebs Bruder, 
warb 1342 zum Sultan erwäblt. Er ließ Ads 
med hinrichten, weil er die Reichsſchätze nicht 
herausgeben wollte, * aber fon 1344, feinem 
Bruder, Shaban Kamel, den Thron hinter» 
laffend. Diefer, ein weibifher Menſch, unter 
deſſen Praftlofer Regierung die Emirn bas Bolt 
bart bedrüdten, ward ſchon 1345 ermorbet u. 
fein Bruder Hadſchi Gedhaufer el Melik 
Modhaffer auf den Thron gehoben. Derfelbe 
ftelte allenthalben wieder Ordnung ber, warb 
aber 1347 wegen feiner Graufamfeit wieder abs 

efegt und ermordet; an feine Stelle fam fein 

ruder Haffan Nafer Seif Eddin, ber bie 
verberblihe Macht der cirkaſſiſchen Mamelukken 
dadurch zu brechen fuchte, daß ervieleermorbete, 
anbere aus einander, nad Syrien, verlegen ließ. 
Unter Haſſan wüthete in A. die große Peft, bie 
lange 3eit täglich 10— 15,000 Menfben in Kairo 
wegraffte. Seiner Regierung überdrüffig, fegten 
ihn die Emirn 1351 wieder ab. Gleiches geſchah 
1354 feinem Nachfolger Saleh, woraufdaffan 
wieder Sultan wurdeund das Reich einige Jahre 
Ruhe genof, bis 1358 eine große Peft im Lande 
wütbete. Saleh Bam 1360 bei einem Aufftande 
ber Mamelukken um, gefolgt von feinem Nef— 
fen Mohammed el Manfur Abul Mali 
Naſer Eddin, Habſchi's Sohn. Die Ausfhweis 
fungen dieſes Herrſchers machten ihn fo verhaßt, 
daß er 1362 —— und bis an feinen Tod 
(1398) im Gefängniß gehalten wurde. Sein 
Nachfolger wurde Haflans Sohn Schaban 
Aſchraf Abul Mufakber Zein Eddin, 
unter dem 1365 Alexandria von Peter von Zus 
fignan, König von Eypern, erobert, aber von 
dem Sultan wieder genommen wurbe, Im. 
1367 begannen neue *einbfeligkeiten. Peter ers 
oberte Xripoli, XZortofa, Laodicea und andere 
Städte, ſchloß jedoch fpäter Frieden mit dem 
Sultan, ohne yon deſſen Reihe etwas zu ges 
winnen. Zwar wurde 1374 Armenien erobert, 
doch folgten in A. große Unfälle, wie denn eine 
große Pet und Hungersnothb abermals eine 
Menge Menfben binwegraffte. Als der Sultan 
1377 eine Wallfahrt nah Mekka unternahm, 
madten die Mamelukken in Kairo einen Aufs 
ftand und riefen mit dem Borgeben, Schaban 
fey geftorben, deffen Sohn Ali Manfur Ala 
EddinalsSultan ans ; Schaban, der, als Frau 
verkleidet, nah Kairo gefommen war , wurde 
ermordet. Ali's Regierung (1377—1381) ver⸗ 
ging unter fortwährenden Meutereien und 
Kämpfen der oberften Hofchargen; als er +, 
wollte fih der Atabek Barkok auf den Thron 
fegen; da er aber zu viele Emirngegen fi hatte, 
fo ward Schabans Sohn, Hadſchiel Saleh, 
gewählt; 1382 fegte e8 aber Barkok al Dhas 
ber Abufaid bennod durch, daß er ale Sultan 
ausgerufen wurde. Mit ihm beftiegen bie cirs 
Pafjifben Mamelukken (2. Dynaftie der 
Mamelußfen oder Bordfhiten) den ägyps 
tifhen Thron. In diefer Zeit umfaßte das 
Reich des äguptifben Sultans A. eingetheilt in 
das ſüdliche, von den Nilfällen bis nah Kairo, 
und das nördliche, von Kairo bis an das Meer, 
Syrien und Hedſchiaz (einen großen Theil von 
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Arabien) , welde Länder von einer Armee von 
300,000 Dann erhalten wurben. Barkoks Res 
gierung war fehr unruhig und bie Empörung 
des Ilbogha, Statthalters von Aleppo, Poftete 
ihn den Thron. Er warb 1389 entjegt und der 
von ibm verdrängte Hadſchi wieder Sultan. 
Barkok entkam jedoch aus feinem Gewahrfam 
zu Krak, fammelfe eine große Partei um fid 
und ſchwang ſich wieder auf den Thron (1390). 
Nahdem er mehre Empörungen im Lande uns 
terdrüdßt batte, fam Zamerlan 1394 in feine 
forifhden Staaten und nabm fogar Edeſſa ein; 
QA.aber blieb verſchont. Barkok + 1359; er hatte 
viele Auflagen abgefbafft, zu Kairo eine präch— 
tige Schule erbaut und unterfügte befonders 
Be Gelehrten. Sein Sohn und Nadfolger 
Faradih Nafer Zein Eddin Abuffadat 
batte 1401 einen neuen Einfall Tamerlans in 
Syrien zu beftehen ,„ nad deffen Abzug U, von 
unaufbörlihen Unruben heimgeſucht wurde. 
In Folge einer derfelben ward Faradſch (1105) 
von den Mamelukken abgefegt und fein Bruder 
Abdul Aziz; MelifelManfur AzzEddin 
an feiner Stelle Sultan, Faradſch Pehrte jedoch 
nad 2 Monaten nab Kairo zurüd und bemäch— 
tigte fich wieder bes Thrones. Abdul Aziz ward 
in Aleraudrieh vergiftet. Faradſch batıe nun 
fortwährend mit Empörungen zu kämpfen und 
wurde 1412 zu Damask ermordet. Sein Nach— 
folger Moftain, Sohn des Khalifen Motawals 
fel, ward aber nit anerfannt, ſondern nad 7 
Monaten Scheith Mahmudi Abu Nafer 
Seif Ed din (auch mit dem Beinamen Mjale 
Almejad) an feiner Stelle Sultan, Unter 
fortwährenden Unruhen ließ er es fih angelegen 
feyn, die Noth der Aegypter bei einer Dungerd= 
north durch Getreideaustbeilung zu lindern, fo 
daß man feinen Tod (1480) RR ZRTEIOMER 
Sein Schn Ahmed el odhaffer, ein 
Kind von 20 Monaten, ward zwarauf den Thron 
gefegt, aber nur, um nach kurzer Zeit dem Reiches 
verwefer Thater Dhaher Geif Eddin zu 
weichen. Diefer Fjedbob nad 3 Dionaten und 
ftart deſſen 10jährigen zum Sultan gewählten 
Sohnes, Mobammed Saleh NaſerEddin, 
beftieg 1422 Barfebai Aſchraf SeifEddin 
den Thron. Er hatte befonders ſchwere Kämpfe 
mit den Kranken auf Eypern, die viele mus 
felmännifhe Schiffe weggenommen hatten. In 
diefem Kriege (1426) wurde König Sobann von 
Cypern gefangen, Bei feiner Auslieferung ward 
Friede gefhloffen und die Könige von Eypern 
traten in das Verhältniß der Statthalter von 
den ägpptifhen Sultanen; Barfebai + 1438 mit 
dem Ruhme eines guten Regenten. Auf ibn 
folgte Dſchemal Eddin Alaziz Abul Mas 
bafar Juffuf, der nach 3 Monaten fbon wie» 
der abgeiegt wurde. Sein Nachfolger Jakmak 
Dbaber Seif Eddin Abufaid befaß ben 
Thron 14 Jahre, bis 1453; aber Othmar al 
Manjfun Abuffadat Fakr Eddin ward 
nah 1 Monatentthront. SeinNadfolger Jral 
al Aſchraf Abul Naſer regierte bie 1461; 
Ahmed Almuiad Schehab Eddin Abul 
19 wich nad 14 Monatendem KFroſchkadam 

eif Ebdin Abuſaid, nad deſſen 6',jähriger 
Regierung 1467 BalbaialDdbahber Abufaid 


und Tamarkopha al Dhaber Abufaib, 
jeder 2 Monate den Throa behaupteten, Ends 
lih ward Kaitbaial Aſchraf Sultan, deſſen 
29jährige Regierung 1468 — 1496 durch viele 
rubmmwürdige Kriege in Aſien ausgezeichnet ift. 
Sein Nachfolger Mohammed al NRafer 
AUbuffadatließ nah 2 Jahren, während wel- 
ber Zeit er aud einmal abgefegt und an feiner 
Stelle Kanfu Kbamsmia Sultan war, das 
Neich feinem Neffen KanfualDhyaber Abus 
faid, dem nad 20monatlicher Regierung 1500 
Dibiambalarh al Aſchraf Abul Nafer 
folgte. Diefer ward nad 6 Monaten entthront, 
Zumarfeial Adel Seif Eddin nah 3Mos 
natenumgebradt u. nun beftieg auf 18Jahre (1501 
1516) Kanfu al Bauri den Thron, Diefer 
harte den ottomanifhen Sultan Selim, weil er 
deſſen Sohn Derkut bei fih aufgenommen hatte, 
beleidigt, und Selim überzog ihn deshalb mit 
Krieg. Kanſu ward von dem Paſcha Kayerbai, 
Selims Feldherrn, bei Uleppo gefhlagen und 
auf der Flucht von Pferden zertreten. Die 
Mamelukken festen an feine Stelleden Tumars 
baial Aſchraf. Da aber der wegen Friedens⸗ 
anträgen von Selim nah Kairo gefhidte Ges 
fandtevonden Mameluffen gemißhandelt wurde, 
zog Selim vor Kairo und nahm die Stadt mit 
Sturm, Der Sultan flob nad Thebais, errang 
zwar noch einige Vortheile über die Dttomanen, 
ward aber dann in Syrien gefhlagen, gefangen 
und aufgehängt. Er hatte 3 Monate regiertz 
mit feinem Zode ging die 2, Dynaſtie der Mas 
meluffen unter, auch die feit Bibars (1260) wies 
der in A, beftehenden Khalifen wurden aufgehos 
ben; derlcgte derjelben war MatawaffelBillab, 

c.Neuere und neuefte Geſchichte. A. 
war nun zwar eine fürkiſche Provinz und 
als folde von einem Paſcha regiert, aber esblieb 
trogdem in einer gewiffen Unabhängigkeit, Unter 
dem Paſcha ftanden 24 Mamelukken⸗Beys, 
über jeder Provinz einer. Ohne fie konnte der 
Paſcha nichts unternehmen und anordnen; er 
war nichts als ein Werkzeug ihrer tyranniſchen 
Willtür. Sie fommandirten die Miliz, erhoben 
die Staatseinkünfte und zahlten einen Tribut 
an den Paſcha. Sie waren Pleine Tyrannen, 
die fih befriegten, das Volk bedrüdten und fo 
das Land zerrütteten. Der Wohlftand des lehh⸗ 
tern ſank, der Handel ſtockte, und die Wiffens 
fbaften fanden Beine Pflege mehr. Alerandrien, 
das ſeit der Mamelukkenherrſchaft hauptſächlich 
nur als Gefängniß der dem Regenten verdäde 
tigen Emirn gegolten hatte, verlor feinen legten 
Glanz durch Auffindung des Seewegs nad Dft« 
indien durch die Portugiefen, wodurd es aufs 
hörte, ber einzige Stapelplag des indifhseurop. 
Handels zu feyn. Im Jahre 1763 machte fi 
Ali Bey wieder faft gan; unabhängig von der 
Pforte. Er befeitigte zunächft feine mächtigen 
Gegner, verweigerte dann die Entribtung des 
Zributs an die Pforte, ließ fih als Beherrſcher 
von A. ausrufen und unterwarf fi einen Theil 
Urabiens und Syriens, Hier fand er bedeutende 
Unrerftügung durd feinen Schwiegerfohn Mos 
bammed Abudhabad, der ſeit 1766 Bey 
war, Mekka unterwarf, 1771 die 4 Paſchas von 
Syrien bei Damask flug und dieſe Stadt ers 
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oberte. Uber burch bie Feinde feines Schwiegers 
vaters Ali aufgereizt, kehrte er von bier plögli 
nad Kairo zurüd, wo nun balb Uneinigkeit 
zwifhen ihm und Ali Bey zum offenen Ausbruch 
Pam. Lesterer mußte vor Mohammed aus A. 
fliehen, begab fi zu Scheikh Dhaher von Acre 
und eroberte mit beffen Hülfe Antiodhien, Tris 
poli, Jeruſalem und andere Orte. Er wollte 
nun nah Kairo zurüdfehren, wurbe aber in eis 
nem Treffen 1772 (1773) verwundet und + bald 
darauf. Sein Schwiegerfohn Mohammed be— 
mädtigte fib nun der Obergewalt von ganz U. 
und wurde von ber Pforte als Paſcha von A. 
beftätigt, + aber, nachdem er von Scheikh Dhas 
ber jene Pläge wieder erobert hatte, 1776 an 
der Peft. Die Beuys Murad und Ibrahim 
wollten nun die Herrfchaft unter fi theilen, 
wurden aber von Ismael Bey und den übri— 
en Beys, an deren Spige er ftand, baran ver» 
dert und zur Flucht — Sie kehrten 
jedoch mit einem Heere jurück, beſiegten ihre 
Gegner u. bemächtigten ſich der na rg Die 
Br fhidte 1786 den Kapudan Paſcha Gazy 
affan gegen fie, der fie befiegte. Nun wurs 
den Ibrahim und Hafin an die Spige ber 
Regierung geftellt; allein in Kairo entftand wes 
en der aufgelegten Kontribution von 40 Mill. 
iafter eine Empörung gegen ben Kapudan 
Paſcha, in deren Folge diefer und die neu eins 
efegten Beys vertrieben wurden, Murad und 
Shrabim aber in ihre alte Stellung zurückkehr— 
ten und ſich nun faft ganz unabhängig von der 
Pforte mahten. Unter ihnen begann die Bes 
fesgung A.s durch bie Franzoſen (1795 — 
1801), f. im Öptw, Aegyptiſche Expedition 
ber Franzofen. Bonaparte's Plun„fih A.s, 
biefes Schlüffels zum ganzen Orient und für 
Afrika, Afien und Europa glei wichtig, zu bes 
mächtigen, war zwar vereitelt, und U, war 
wieder in den Händen ber Türken und eines 
brit. Hülfscorpe. Uber die franz. Erpedition 
hatte bob vielbazu beigetragen, U. den Euros 
päern wieder befannter zu mächen, und zugleich 
—— ſich die Schwäche der Türken gezeigt. Die 
amelukken, die bisherigen Herrſcher in A., 
wollten, von den Briten unterftügt, ihre alte 
gewohnte Herrſchaft berftellen und in die Hände 
bes Nachfolger von Murab Bey, ber ben 
Branzofen fehr günftig gemwefen war, Omar 
ey, legen, während bie Kürfen unter dem 
Großvezier die ganze Macht an fidh zu reißen 
ftrebten. Der Kapudan Paſcha lodte mehre 
Beys auf ein Boot und ließ fie dort verhaften, 
bie fid widerfegenden aber niederhauen. Die 
Gefangenen wurden zwar durch das Fürmwort 
ber Briten, welche Alexandrien nod immer be= 
fegt hielten, wieder befreit, aber die Beys vers 
Ioren dennoch, als die Engländer im März 1803 
abzogen, viel von ihrer Macht. Um fie wieder 
* erlangen, lockten die Beys Ali Paſcha, den 
tatthalter ber Pforte, nach Kairo und ermors 
beten ihn. Zu feinem Nabfolger wurbe Ach⸗ 
med Dſchezzar, Paſcha von Syrien und Vers 
theidiger von Acre gegen die Franzoſen, ernannt, 
aber noch bevor er in A. eintraf, erhoben fich die 
Albanefer gegen bie Beys und verjagten, nadı= 
dem 3 berfelben gefallen waren, fie und ihr 
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Haupt Elfi Bey im März; 1804 aus Kairo. 
Hierbei war Khosremw Paſcha, ber bisher in 
Alexandrien als Privatmann lebte, ſehr thätig 
gewefen, ba Dſchezzar aber geftorben war, ers 
bielt er an feiner Stelle bie Statthalterfchaft 
und ernannte einen tapfern und liftigen Bims 
bafbi, Mehemed Alt, aus Rumelien, früber 
Kaufmann, zum Kaimakan, zum Kulit Baſchi 
(Polizeimeifter) und zum Kommandanten von 
Kairo. Anfangs focht diefer tapfer gegen bie 
Beys, bald aber wurde feine Treue verbädtig, 
und er manövrirte fo geſchickt, daß 1805, als 
Khosrew ihn durdy Lift in feine Gewalt befoms 
men wollte, er fib vielmebr feiner bemädtigte 
und ihn gefangen hielt. Nun brady ein Aufſtand 
gegen Khosrew in Kairo aus; eine Geſandtſchaft 
erlangte Anfangs 1806 durch Beftebungen in 
Konftantinopel bie Abſetzung Chosrews und bie 
Statthalterfhaft für Mehemed Ali, Im Juli 
1806 erjhien ber Kapudan Pafba vor Alexan⸗ 
drien, angeblib um Mehemed Ali zu dem neu 
ihm ertbeilten Paſchalik Salonibi überzuführen, 
in der That aber um ihn binrichten zu laffen, 
fobald er das Ndmiralfhhiffbetreten haben würde. 
Mehemed Ali ftellte ſich zwar fehr erfreut, er» 
regte aber im Stillen fel6ft einen neuen Aufſtand 
der Albanefer, die ihre Soldrückſtände von 20,000 
Beuteln forderten und ihn ſcheinbar gefangen 
ſetzten. Siebzig der oberſten Offiziere ſchwuren, 
ihn nicht eher ziehen zu laſſen, als bis die ſe Schuld 
bezahlt wäre. Sie nöthigten auch den Kapudan 
Paſcha, unverrichteter Sache abzuziehen, und 
bald darauf erfolgte die nochmalige Beftätigung 
Mehemed Ali's zum Statthalter durch die Pforte. 
Mehemed Ali war bei allen biefen Intriguen 
von der franz. Partei in U. wefentlih unters 
fügt worden, während fein rg. gi rap oder 
Mitbewerber um das Paſchalik, Elfi Bey, 
von den Briten Unterftügung erbielt. Daher 
ſtammte aub Mehemed All’s Anhänglichkeit 
an die Franzoſen. Er bekriegte nun die Mame⸗ 
lukken und rüftete ſich zu einem Zuge gegen bie 
Wechabiten, als bie —— der Briten , 
unter General $rager beit Aleranbdrien, 
im März 1807, die fih A.s und damit des fand» 
wegs nad Indien bemädtigen wollten, ibn 
nöthigten, fidy gegen diefe zu wenden, Er bes 
fiegte fie zweimal bei Rofette — Frager 
u einer Kapitulation und zur Wiedereinſchif⸗ 
* Mehemed Ali wendete ſich nun wieder 
gegen bie Mameluffen; nah bartem Kampfe u. 
nachdem Murad Bey und Elfi Bey geftorben 
waren, ſchloß er endlich mit ihnen einen Vertrag, 
nad weldem fie nah Kairo zurückkehren und 
dort einen Theil ihrer alten Macht wieder ers 
langen follten. Als fie aber neue Unruben er: 
regten, fo beſchloß Mebemed Ali, durch einen 
Staatsftreib füammtlihde Mameluffens 
Beys undihren Anhang zu vernidten. 
Dieſen Staatsſtreich führte er in folgender Weiſe 
aus. Errüftete, angeblich gegen die Wechabiten, 
ein Corps aus und lud viele Mamelukkenchefs 
zur feterliben Einfegung feines Sohnes X uffum 
Paſcha als Oberbefehlshaber ein. Am 1.März 
1811 erfhienen 470 und begaben fib in feier« 
lihem Zuge nad dem Lager. Kaum waren fie 
aber an einer fehr vagen Stelle des Wegs ans 





— Geſchichte). 


—JF 
— angrif⸗ 
a 8 as 


A — em ar 65 
Beh Bung ört fana= 


Abbeel⸗ 
* Ks im TAGE 
Waren und 


er⸗ 
indlich behandelten, fo ver Kay 

die Befiegung. diefer Ohwär 

(zuerft feinen älteften Sohn 

biefer, kaum 20 

Von Da anbur an der Peft 
































Zehen iten oder Adoptivfohn 
3 ben im X*X Bla E elbberren Bis IBis 
€ enseifrigen Moham⸗ 


Bee Bien 


® deme ed A NG 


Ei —* Ren @ 


malen 


ten, 
tt und nun Jegte 


n diefem Kriege brachte 
gen Albaneſen auf die 
odurd er fih auch diefer 


i n Gruni ebenbden, äuf europaͤiſche 
£ it faul * et » * ei ihn franzöftibe und 
ö — b * befonders Oberft Selve, 

ser Al uta Bel rs nad, feinem Webers 


„tritt Bey genannt, uns 
terftü Rekr Nun dieſes Heer aus 
Rubte: | SH Haar, e von den unregel⸗ 
1, bereit man fi auf biefe 
an werden mußten. 
Bar Ali’s nad 
— 1820 nad der Unter⸗ 
en und der Eroberung des 

e Dabei waren verſchiedener 
F— feiner Ehre annehmen, 
Handels mit dem Sudan 
ar, dann aber wollte 
nen er- —954 zůgellos 
BIER und boffte, 
Reue) u fagt, durd ‚das 
ger die Füden in der 
Die ganze Er: 
aufend Mann 
reden, wozu nod 500 
As Al’s jüngs 
a, brfehligte die 

e füdwärtes 


r Pr 
; * ph “ up u Hl 

















— 
—* 


ro, —8 N 


nr 


29 


2 batte fi dem Marſch der äghptiſchen Ex⸗ 
Ditionptirmanb u vielmehr ſcheint man 
eweſen zu ſeyn, der Gleich Ins 06 ju wer⸗ 
m 3.1823 waren 6 Regimenter Mehemed 
sm ——— jedes aus 5 Bataillonen * 
zum re im Ganzen aber 24, 
een Die Kriegsflotte, die der Paſcha gleich⸗ 
ubilden re hatte, beftand 


Hatrfe Ben, bemannt mit Ara⸗ 
ia + 355 F den Griechen wett⸗ 
eifern. ultan Mahmud 1824 genothigt 


in 4 we feines Bafallen gegen.den g . 
en Aufſtand in Anſpruch zu neömen, * 
——— bes Dieners über den Herrn für 
die er. des Drients eutſchieden. Mebemed 
Ali verlor in diefem Kriege bei Navarin den 
beften Theil feiner Flotte und mußte, um die 
Ausgaben zu beftreiten, drüdende Steuern auf⸗ 
erlegen, aber er gewann an Anfehen und aud 
an Pändergebiet, da ber Sultan ihm die Juſel 
Kandia mit Ausnahme der Bezirke Kandia und 
Rettimo einräumen mußte. Das ihm unteriwors 
Kr Gebiet be it 1830 außerlinter- und Obers 
A. die Infel Kandia, in Arabien die Landſchaft 
Hedfbas mit den beiligen Städten Mekka und 
Medina, in Afrika Dongola, Sennaar u. Kor: 
bofan, oder das nubifhe Gebiet jenfeits der 
Katarakten bis an die Grenzen von Darfur und 
Dabeih. Damit alle Kräfte dieſer gro “ 
Landftreden im höchſten Grade nugbar und 
verfügbar würden, führte er ein 55 
Regierung und Verwaltung ein, das lange zit 
geptiefen worden ift, bis die Erei nie eiriat 
haben, daß bie angebliben großen N men 
war ben Schein der Kraft hervorbrachten, ie 
runde er bad Land mehr ſchwächten, als 
Eräftigten. Er berief Ehriften zu den höchſten 
Stellen, jbidte junge Araber und Türken nad 
Europa in Lebranftalten, gründete Schulen und 
Inftitute aller Art, ließ die beften europäifhen 
Werke ins Arabifche überfegen und befiegte das 
mufelmännifhe Borurtbeil in dem Grade, daß 
Leihenfehtionen vorgenommen werden fonnten. 
Seine erſte Maßregel für innere Reform war 
1821 die Gründung einer Elementarihule zu 
Kaferselsain in der Nähe von Kairo, wo 
600 Zöglinge aufgenommen wurden, um im 
Spraden, Zeichnen, Arithmetik und Geometrie 
unterrichtet zu werden. Eine Kriegsihule zur 
wiffenfhaftliben Bildung der Offiziere wurde 
1825 geftiftet, unter die Lehrgegenſtande Arith⸗ 
meti® und Geometrie, Zeihnen und Franzöftfch, 
Infanterietaktik, Artilleriewiffenichaft, Topo⸗ 
raphie u, Situationszeihnung aufgenommen. 
Mit dem, Spital, welches ber frangöfifche Arzt 
Elot beidem gager von Kairo zur Aufnahme 
von 1200 Kranken gründete, verband man eine 
medicintfhe Schule, für 100 ‚gebildete Araber 
und bradte es nad und nad dahin, daß bie 
mufelmännifben. Vorurtheile gegen Sklaverei 
überwunden wurden; der für die Zergliederung 
der Leichen beftimmte Saal blieb aber nur für 
die Zöglinge zugänglich, die ſich eidlich zu vers 
pflihten hatten, das Geheimniß zu bewahren. 
Dem Seeweſen diente.die vom Sciffslieutenant 
Billnik und Auer Branzofen eingerichtete 
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Seeſchule, deren Zöglinge unter den Sciffern 
vom Nil ausgehoben wurben. Seit 1826 ſchickte 
Mehemed Ali viele junge Leute und unter ihnen 
Knaben von at Jahren nah Franfreich, wo 
fie unter Jomarb theils in ben jur Reitung ber 
öffentliben Verwaltung erforberliben Kennt: 
niffen, theils für Künfte und Gewerbe fib aus⸗ 
bildeten. Die in Bulak in der Näbe ber Haupt⸗ 
ftadt angelegte Druderei, worin Türken, Araber, 
Staliener und Rranzofen als Faktoren arbeite» 
ten, lieferte 1829 bie erfte in türkiſcher und ara⸗ 
bifher Sprade erfheinende Zeitſchrift, Ereig⸗ 
niffe don Kahira“ genannt, bie zweimal wöchent⸗ 
lich erſchien und außerpoltifbenNadridten aus 
Europa örtlihe Anzeigen, Tagsbefehle ber 
Kommandanten der verfhiedenen Militärdivie 
fionen und andere amtlihe Bekanntmachungen 
enthielt, Nah den Einrichtungen für das 
Kriegsweſen Fam die Reihe an bie öffentliche 
Verwaltung, beren Gang bis dahin ſchwerfällig 
und jeden Kortfhritt bemmend war. Im Jahre 
1829 fab Kairo in feinen Mauern eine Verſamm⸗ 
lung, die man nad türfifhen Begriffen als eine 
Volfsvertretung auffaffen fonnte, 200 Mit⸗ 
glieder, die Statthalter ber Provinzen, die Kia: 
chefs, die erften Borfteber der Städte und Dörr 
fer, die erftenehrer u. Vorfteber der mobamnıes 
daniſchen ®laubensparteien traten in Berathung 
mit dem Pafba. Es wurde ihnen Alles vor: 
elegt, was bie allgemeinen Berwaltungsanges 
egenheiten, befonders Alles, was Abgaben, 
Kanalbau, Anlegung von Dänmen und Kabrir 
Ben betraf, Jeder war aufgefordert, feine Mei: 
nung frei zu Wr felbft late erbiels 
ten das Recht, fich mir Bitten u. Beſchwerden an 
die Berfammlung zu wenden. Zu den Entſchluͤſſen 
bes Paſchas, die durch die Verſammlung ber: 
"vorgerufen wurden, gebörte nanıentlich der, in 
jeder Provinz einen von angeftellten Beamten 
gebildeten Berwaltungsratb zur Berathung 
der öffentlichen Angelegenheiten einzuführen, 
Die Berfammlung zu Kairo wurde als Central⸗ 
punft bes ganzen Landes aufgefaßt, der ben 
einzelnen Berwaltungsräthen die Gegenftände 
ihrer Befpredungen anzumweifen habe, und ift 
"während ber Regierungszeit Mehemed All’s 
mehrmals einberufen worden, Weiter erfolgte 
in Kairo die Gründung einer praßtifhen Vers 
waltungsfhule für Provinzialvermaltung, wo⸗ 
rin über Provinzialverwaltung, Agrikulturfta= 
tiſtik und praftifhen Landbau Vorträge gehalten 
wurden, Rrüber [bon war Mittel: und Unter: 
U. zur Erleihterung ber Verwaltung in 16 
Landſchaften getbeilt, nah Aufnahmen und Kar: 
ten, die der franzofifbe Ingenieur Eofte und 
feine ägyptiihen Zöglinge gemacht haben, Dur 
bie neue Ordnung war einiges Syſtem in die 
Verwaltung gebracht, wenn aud bie Traͤg— 
heit der Zürfen es nit dahin fommen lieh, daß 
eine europäifdhe Negelmäßigkeit erreicht wurde. 
Die neue Verwaltung follte bauptfählih bie 
Mittel liefern, durch die Mehemed Ali feine 
großen Entwürfe realifiren wollte, und zu diefem 
Zwecke wurde eine Reihe von Maßregeln an: 
‚geordnet, die den härteften Tadel erfahren haben, 
und zum Theil mit Recht. Mehemed Alt begann 
damit, ſich im den Beſitz faſt aller Ländereien 


bes Nilthals zu fegen. Aus ben Zeiten der aras 
biſchen Sultane und der tſcherkeſſiſchen Mame: 
Iufenfürften waren zwei Arten von Befig übers 
kommen, die Wafufs und bie Multezims- 
Güter. Die Wakufs waren folde Güter, 
welche bie Eigenthämer auf Mofheen ober 
fromme Stiftungen übertragen batten. Diefe 
Schenkungen waren Scheingefhäfte, zu dem 
Bee —— Bee üter ben wills 
rlichen Erpreffungen der Sultane zu entziehen. 
Die Moſchee oder fromme Stiftung gelangte 
nicht eher zum wirklichen Beſitz, als wenn 
Stamm des Eigenthümers bie auf den letzten 
Erben ausgeftorben war. Die Multezims 
waren urfprünglih Steuereinnehmer, aus denen 
fpäter Pächter von Steuern, u. wenn der Bauer 
im Rüdftande war, Pächter von Ränbereien, 
endlih Erbpäcter wurden, Bei beiden Arten 
von Gütern ließ Mehemed Ali die Rechtmäßig⸗ 
keit des Befiges unterſuchen, wenn diefelbe ab 
nicht erwiefen werden Bonnte, bie Güter ein» 
ieben. Die Wakufs wurden ſämmtlich für bie 
egierung Bonfiscirt, die Multezims ebenfalls 
alle aus dem Beſitz geſezt, doch diejenigen, beren 
Anſpruͤche nidt ganz umgefto werden konn⸗ 
ten, durch lebenslänglide Penfionen entf&häbdigt. 
Die Vergütung betrug in der erften Zeit * ch 
24,000 Beutel oder 2 Mill. Thaler, 1841, nads 
dem fid die Anzahl der urfprünglihen Vered> 
tigten bedeutend vermindert hatte, *88 
Mehemed Ali noch 5000 Beutel oder 183,000 
Thaler Entfhädigung. Der faft alleinige @igen- 
thümer aller Ländereien, Bonnte er nun die Nils 
bauern ($ellabs) nad feinem Gurbünten aus⸗ 
beuten. Daß er feine Macht im höchſten Grabe 
mißbraucht, gegen die unglüdlihen Fellahs ein 
geregeltes Syſtem der Ausfaugung organifirt 
und diefe zahlreichſte Menfhenflaffe zu Elend 
und Berzweiflung gebracht habe, ifteine Anklage, 
die feine wärmften Lobredner. nicht widerlegen 
Fönnen. Allerdings haben alle Herrfher U.s 
für nötbig gefunden, den Fellah in einem Zur 
ftande der Leibeigenſchaft zu halten, und das 
roße Problem, ob der orientalifhe Menf in 
einem jegigen Zuftande mit etwas freier Selbſt⸗ 
beftimmung zum Fortſchritt geführt werden 
kann, ift noch nicht gelöft worden. Ferner ges 
reicht Mehemed Ali zu einiger Entfhuldigung, 
daß er für feine riefenbaften Zwecke Kräfte bes 
durfte, die ohne tyrannifbe Mahtanwendung 
ſich nicht gefunden haben würden, allein dies 
entfhuldigt nit die Maßregel, dur die er, 
der angebliche Neformator, eine ganze Bebbi⸗ 
ferung bis zum äußerften Grade ber Roth herab: 
ebracht hat. Fragen wir unter diefem ganzen 
yſtem don Bedrüdungen nach der gebä Ben 
von allen, fo finden wir bie Konlkription, 
die ftets mit einer Art von feindlichen Ueberfall 
ausgeführt wurde, Die Arnauten des Palbas 
drangen in den Bezirk, wo Ponftribirt werden 
ollre, uitjtngelten bie Dörfer und fhleppten 
Ue, welche ihnen irgend paffend erfcienen, 
nad Kairo, wo der Schwarm fortirt und Me 
Untüchtigen entlaffen wurden, um bei der näd= 
ten Jasd abermals eingefangen zu werden. 
War ein Dorf vo gewarnt worden, fo ers 
griffen alle Männer border die Flucht und nad 
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Baumwolle beftimmt, wofür die Regierung ſich 
ein Monopol bedungen hatte, und biefe ganze 
Ernte mußte eingeliefert werben, Für das, was 
die Regierung nab Abzug aller Steuern für 
die. eingelieferte Waare zu zahlen hatte, ſtellte 
fie Anweifungen auf Tücher oder andere in ih» 
ren ee angefertigte Waaren aus, wobei 
die Preife fo geftellt wurden, daß die Auweifuns 
gen im Verkehr nur mit 40-50 Procent Berluft 
verkauft werden konnten: Da die Regierung 
bald ſich weigerte, folde Anweifungenanzunchs 
men, fo hörte auch diefer Verkehr auf, Das 
Bandelsmonopolfuften Mebemed Ali’s begann 
in den erften Jahren feiner Regierung u. wurbe 
lange mit Strenge aufredt erhalten. Ueberall in 
A. waren Magazine eingerichtet, an bie alle Lan⸗ 
besprodußte eingeliefert werben mußten, umdann 
vom Paſcha zu Preiſen, dieer felbt machte, an Eus 
ropder verfauft zu werden. Da er von diefen 
Mittelsperfonen häufig betrogen wurde, fo bes 
—8 er’ auch eine Zeitlang das. Aus fuhrge⸗ 
haft allein, namentlib für den oftindifben 
Handel, wodurd er aber große Berlufte erlitt, 
angeblib 5 Millionen Thaler einbüßte, Der 
Handel ftodte, da die auswärtigen Producenten 
mit diefem mädtigen Handelsmann nichts zu 
tbun haben modten; unter Anderm blieb der 
Mokkabaffee fo gänzlich aus, daß die Einfuhrven 
amerikaniſchem DProduft geftartet werden mußte. 
Die Fabrikation, um die fih Mehemed Ali 
wirklich Berbienfte erworben. bat, ift die von 
Seide, Baummolle und Indigo. Die Sonne: 
Baumwolle, deren Bereitung der $ranzofe J us 
mel lehrte, nah dem aud die befte Sorte be> 
nannt worben ift, trat in Konkurrrenz mit der 
ameritanifben, und es entftand fogar die Hoff: 
nung, daß diefe durch die äguptifhe ganz vom 
Markt verdrängt werben könne. Der Wollen: 
manufaßtur ſchadet der Berluft von Syrien, 
beffen Zriften zur Organifation einer Schafzucht 
im Großen benugt werden konnten, fo daß man 
nicht mehr nöthig gehabt hätte, das Robprodußt 
vom Ausland zu beziehen. Die üblen Folgen 
des Monopolfuitems und der Willtürregierung 
zeigten ſich übrigens bei allen Amweigen der Ka= 
britation. Es wurden viele Mißgriffe gemacht, 
ſchlechte Maſchinen gekauft, gute verdorben, 
die beſten Arbeiter verdrängt, der große Haufen 
ungenügend oder gar nicht —25 ſo daß die 
Unordnung. ſelten aufhörte. Dieſen Schatten— 
feiten haben wir num die Lichtſeiten entgegenzu⸗ 
ftellen. Ein unzweifelhaftes Geſchenk für U. 
von höchſtem Werth find die umfangreichen 
Dammarbriten und Kanalbauten ehemed 
Als, Dieſe Arbeiten, bei denen in manchen 
Zeiten bis zu 80, 000 Menſchen beſchaftigt wur⸗ 
den, erinnern an die großen Werke der Phara⸗ 
onen, Mls; Mebemed Ali die. Zügel der Regie: 
rung ergriff, hatte U. nicht mehr als 2,500,000 
Morgen (Feddans) urbares Land, 1840 waren 
es. bereits 6,500,000. Morgen. Nicht minder 
bervorzubeben iſt die Sorge des Paſchas für 
Ordnung und Sicherheit im Innern. U. ift das 
‚einzige Land bes Driente, wo der Fremde mit 
völliger. Sicherheit ‚reifen kann. Bon Syrien 
galt wihrend der ägyptiihen Herrſchaft dafs 
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felbe; mit den Türken ift dert die alte Unord⸗ 


nung wieder gefehrt. Der Großherr Mahmud U. 


begleitete die fortichreitenden Meformen Mehe⸗ 
med Ali’s mit argwöhnifhen Bliden u. beſchleß 
nach dem Frieden von Adrianopel Krieg gegen 
ben Bicekönig, welder jedoch bem gif juvor- 
Pam. Mehemed Ali riß gan) Syrien an fib 
(f. Türkei, 8.648 ff.) und nachdem im J. 1832 
alle großherrliben Truppen in Kleinafien dur 
feinen Sohn Ibrabim Paſcha zerſtreut und 


vernichtet worden waren, enfchloß fib Mahmud | Pf 


u einem verzweifelten Schritt, um feine Haupt 
Aadt vor einer feindlihen Invafion de bewah⸗ 
ren. In Folge des Friedens von Adrianopel 


hatte ibm das ruſſiſche Kabinet durch den Ver⸗ 
'|.Unter diefen Umſtänden 


trag von Hunfiar Skeleffi ein Schutz⸗ u. er 
bündnip aufgenöthigt, Praft deſſen er jegt ruſſi⸗ 
{he Hülfe in Anfprub nahm, welche ihm fofort 
ewahrt wurde. Statt feindliber Aegyptier 
ab alfo der Bosporus befreundete Nuffen an 
einen Ufern, und ber moralifhe @indrud biefer 
cheinung war fo groß, daß Mehmed Ali fi 
zudem Frieden von Kutahla bewegen ließ, 
durch welden ihm der erbliche a 4.8 u. die 
Sebenslänglihe Belehnung mit Syrien zugefagt 
wurde. Aber weder ber Großherr konnte dieſe 
ungeheuern Zugeſtändniſſe, noch der Paſcha von 
A. die Störung feiner ehrgeizigen Plane ders 
ſchmerzen. Mitraftlofer Thätigkeit ſuchte Mah⸗ 
mud das materielle Wohlſeyn feiner Untertha⸗ 
nen zu heben; er hatte bereits’ eine neue Flotte 
efhaffen u, wandte befondere Sorgfalt auf die 
eorganifation feiner Armee, wobei ihm ausge= 
eichnete preußiſche Offiziere zur Seite ftanden. 
Hit minder Ari rüftere aber Mehemed Uli, 
dem in feinen reiben Provinzen bei einer durch 
feine alten Mißbräude gehinderten , ebenfo ge- 
fbidten, als rüdfihtslofen Verwaltung bedeu⸗ 
tend reichere Hülfsquellen zu Gebote Standen, 
als dem Sultan. Auch er hatte fremde Offiziere, 
namentlib franzöſiſche, in feinen Dienften und 
— was dem Sultan trog feines aufrichrigen 
Wollens nie gelungen war — er wußte ihnen 
aud den entfcheidenden Einfluß auf dag Ganze 
u fibern, Die Wegnahme Kreta’s durdy Dies 
bemed Ali’s Flotte, die Rüdhaltung des der 
forte ſchuldigen Tributs u. das Vorrüden der 
ayptifhen Truppen nad Eilicien fteigerte den 
Born des Sultans auf das Aeußerſte. Es wurde 
ein Armeecorps im füdlihen Armenien zufams 
men gezogen und Hafiz Paſcha, ein tapferer, 
aber kelnes wegs ausgezeihbneter Mann, ale Se: 
rasBier des Orients, an deffen —* geftellt. 
Schon im Sommer 1838 ſchien ein bſutiges Zus 
fammenftoßen unvermeidli, aber noch hemmten 
die Warnungen der europäifhen Kabinete, 
welde die Machtverhältniffe beider Parteien 
verurtbeilsfreier zu beurrheilen wußten, Die Ent« 
ſchlüſſe Mahmuds. Im Frühling 1839 aber ließ 
fih in Folge neuer Beleidigungen von Geiten 
bes Paſchas ber Ungeftüm des Sultans nicht 
länger balten: Mabmud gab dem Gerastier den 
B are a u. ließ aleichgeitig die flotte 
unter Ahmed Paſcha auslaufen, Indeſſen 
bie ftete Unrube, in welder den leidenſchaftli⸗ 
ben Sultan die Ho auf Erfolg feit 
erhalten, hatte feine phyſiſchen Kräfte aufgerſe⸗ 


J 


tend gemacht harten, Bald tauchten 
feiner Genefung auf, und man harrte 
Erwartung der Dinge. Richt einmal 
in Konftantinopel_ war man’ ſicher und 
Kortbeftehen der Monardie glaubten 

ortenminifter nicht, wenn das M 


; 
F 





dieſem kritiſchen Augenblid in wie: 


der jterbende Sul⸗ 
tan fih nad dem Kiosk von Tſchamlidſcha bei 
Skutari Dein gen er ließ, um das Volk zu tätıs 
ſchen, öffentlich bekannt machen, Daß feine Gr: 
nefung vorwärtd fchreite, und ordnete, um die⸗ 
felbe zu feiern, laͤrmende Luftbarkäiten unter ſei⸗ 
* Benpern —5* zrei Tage vor feinem 

ode, den man forg g gebeim hielt, 
das Volk vor dem Kiosk von Ziamlitihe, bis 
die Mintfter in Konftantinopel die nöthigen Bors 


fehrungen gegen alle Eventualitäten g 
hatten, und nun die Thron jung Abdul 
Medibids öffentlih proflamirten. ahmud 


ſoll ſterbend feinem Sohne die Reform als ein⸗ 
zige gedeihliche Staatsmaxime, und mit ihr bie 
——— ſeiner ag! die ihn bei len 
eftrebungen unterftügt en, ane 
haben. Unter diefen Miniftern'waren 3 Namen, 
welche der Regierung gleichſam das Gepräge 
‚gaben: Khosrew, Dalil und Reſchid Paſchä. 
bosrew Paſſcha, der zum Großvezier und 
wenige Zeit fpäter zum Vekili mutlak oder Al⸗ 
terego des Sultans eritannt wurde, war Mehe⸗ 
med Ali's Amtsvorgänger in der Statthalter: 
ſchaft von. gewefen u, durch deſſen Jutriguen von 
feinem Poften verdrängt worden. Bet der hier⸗ 
aus entftandenen Feindſchaft ließ fih ein Nach⸗ 
geben feinerfeits gegen die rate des Bis 
cekönigs nit erwarten. Halil Paſcha, der 
neue Öroßferastier galt für energifch und wurde 
damals der Fortihrittspartei ent ſchie den beige- 
zählt, Reſchid Pajha endlich, der ſchon da⸗ 
mals als das eigentliche Haupt der 
tei in der Türkei angefehen wurde, diente zu⸗ 
gleich als Bürgſchaft für das gute Einverneh⸗ 
men, in welchem ea u. mit den europäi= 
ſchen Höfen zu ſtehen ſichtigte. Durchaus 
eurepäifh gebildet, ſtand er in —5 ⸗ 
fage zu Mehemed Ali, der wenigſtens der is 
fben Bevölkerung gegenüber gern als ein alt= 
läubiger Mufelmann geiten wollte. Doc be⸗ 
fand er ſich damals als eurfifher Botſchafter in 
"Paris abweiend,wo er ih b €, die franzo⸗ 
{be Regierung von dem guten t ber Pforte 
gegen den Paſcha vom Ar zu il gen, Mit 
der Leitung der äußeren Angelegenheiten war 
unterdeffen als interimiftifher Vertreter Nuris 
Effendi, ein wenig bedeutender Staatsmann, 
—— Diefen Männern alfo lag es ob, 


nde ‚Staatsgebäude nL 
au erhalten, Die europätfche Diplomatie, welch⸗ 


langedas 
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wie ber bewaffnete Frieden, 

en ber Pforte u. dem 

‚erhalten worden war, 
vorzüglid aber die Türkei zu 


ridsten mußte, hatte während der Er: 


du mubs ibre Bemühungen verdop⸗ 
pelt, um db en Einhalt zu thun 
EN — {dung zu vermeiden. Un⸗ 


ter den. een * nun ** 
das Nach un 

vers eter der 5 Mächte — B2— 

der Sultan den Frieden zu erhalten 


zudiefem Ende Mehemed Ali den 
As und irgend eine andere Pros 
als zeitweifes Lehn für jeinen 
zugeſtehe. Unterdeflen 
€ eingetreten, welde das 
egenfeit B beider ftreitenden Par: 
n ‚in ein anderes Licht ftellten, und 

ie tage ber P + die ſchon immer die prekä⸗ 
n war, in böhftem Grade verfchlims 
merten. Eine Woche nach der Ehronbefteigung 
dul Me trafen faſt gleichzeitig die 

m ein, daß en get 
J J u. am » ne 

ede age erlitten babe, und daß der Groß« 
dmira d Palba mit der ganzen 
jlotte 3 db Uli übergetreten fey. Ibra⸗ 
im Pafd in Syrien das äguptifhe Re⸗ 
ment d 2 und Erpreffungen im höch⸗ 
rade verh adht ; die Unzufriedenheit 
— —e Luft, u. ſei⸗ 

re gebrady es am den nothwendigſten 

m. Unter diefen Umftäuden batte 

hm Die einzige Ausficht auf Ret⸗ 

1; erführte Eruppen ine Feuer, 
buen das legte Brod hatte reihen 
überließ fib dabei ganz den geſchick⸗ 
nen, welde ein in feinem Dienfte 
zoſiſche ‚der erwähnte 
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‚om zufam eßten Anatoliern u. Kurden 
rerand, ı eine ba e Stunde länger auf der 
ıhäftart fetzuhalten. So — —— 


are 


a ber ägyptiſche daß, als ber 
# ben das. ägnptifhe Artilleriefeuer in 
iſchen T verbreitete, ſchon deren 


rer 
er —— 
tegern zu den 


ziment er 
Golan ‚übegingen 
degtern vereinigten. 







$, ben gewonnenen Bortheil unmittelbar 
autjnbenjenn er: rüdte den Flüctigen 
ag a men . ‚'reiden Kriegsmaterial 

elbfterhaltung bewerkttlligt zu haben. 
en der Steg von Nifib u 





in der ägyptiihen Frage wirkliche 
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wir aber zu legterem Ereigniffe übergeben, has 
ben wir unszunädhftdie Stellung derößro Br 
mädtebderäguptifcd enfragegegenüber 
Bar * machen. In der ägyptiſchen Angelegen—⸗ 
beit kreuzten ſich manich faltige Tendenzen und 
Intereſſen. Nur in einem Punkte waren die 
Kabinete einig, daß nämlich die Türkei erhalten 
werben müffe; über das Wie aber berrfchten ver» 
ſchiedene Anfihten, Die öffentliche Meinung 
war bamals zu einer Macht berangewadien, 
welde den Regierungen oft Berlegenbeiten bes 
reitete. Diefe Zeitanfihten, durd die franyö- 
fifche Preſſe irrgeleitet, gaben dem in Mebemed 





Fr verförperten Princip des Fortſchritts, ja der 


evolution, den Borzug vor der Stabilität, die 
man ber Pforte beilegte, und fo fand der rebelr 
liſche Pafba von A. in der allgemeinen Stine 
mung einen Bunbdesgenoffen, der feinen Einfluß 
ſelbſt an den Bonfervativen Höfen geltend machte. 
Für eine Vernichtung der ägnptifhen Macht 
erhoben fi demnad nur in England vereinzelte 
Stimmen, und im Ganzen wurde auch ihre Ers 
haltung im ben gehörigen Schranten als eine 
Nothivendigkeit betrachtet. Es begreift fich leicht, 
daß die aller Revolution feindliche Politik der 
3 nordiihen Höfe von vorn herein für die Pfor— 
te, welche bier die Legitimität darftellte, Partei 
nahm. In Rußland wurde diefe Tendenz noch 
durch die Thatſache unterftügt, daß nad dem 
Frieden von Adrianopel und noch mehr feit der 
auf Grund des Traktats von Hunklar Skeleffi 
geleifteten militärifhen Unterftügung fein vors 
wiegender Einfluß im Divan von Konftantinos 
pel eine anerkannte Sache war, und dies um fo 
mehr, als die ruſſiſche Diplomatie mit großer 
Mißigung und nur in wichtigen Momenten, 
dann aber aud mit aller Energie bei der Pforte 
ihr Uebergewicht ze madte. Diefer Zu⸗ 
ſtand erfbien für Rußland zu bequem, als daß 
es ein Aenderung hätte wünfhen können, indem 
jebenfalls der Sultan als Grenznahbar im 

ften dem unternehmenbden, rubelofen Paſcha 
von U. vorzuziehen war. Preußen ftand den 
freitenden Parteien zu fern, als daß es irgend 
eine hervorragende Rolle in einer Angelegenheit 
hätte fpielen mögen, deren Ausgang ihm keiner⸗ 
lei Bort gewähren konnte, es unterftügte 
aber um fo wärmer die Rechte des Sultans, als 
legitimen Oberberen des Pafhas von U,, als 

t:der Bermittlerfchaft, die ed im adrianopeler 

riedben übernommen hatte, das Verhältniß zwi⸗ 
ben ihm. der Pforteeinbefonderes freundſchaft⸗ 
lich es geweſen war. Defterreich folgte im Allgemei⸗ 
nen feinen politiſchen Traditionen, indem es fich 
von feinen beiden Berbünderen nicht losfagte; 
feine maritime Bedeutung auf bem Mittelmeere 
war noc zu ſehr in ben Anfängen begriffen, als 
daß man 7 durd fie zu einer Aenderung der 
Principien hätte bemegenlaffen mögen. Waren 
demnach die fonfervativen Kendenzen, die haupt⸗ 


eröber- | ſachlicken, wo nicht einzigen Motive der nordi⸗ 


öfe, fo hatten die beiden weſtlichen Groß⸗ 
— ohne eine Tendenzpolitik ann iähleher, 
taatsiute: 


all der Klotte auf die ⸗ en erfolgen, Frankreich konnte den Aus: 
ken. sehr bedeu: nn ß aus⸗ End : nad vergeflen, der das Mittel: 
Ste; bebark keiner Berfierı Bevor [meer einer Inc feangais genanut hatte. Schon 
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die Neftauration hatte durch die Eroberungen 
in Algerien in diefem Sinne gewirkt, und die 
Sulimonardie wandte den KHuftenländern des 
Mittelmeeres eine befondere Sorgfalt zu, fobald 
es ihr geffatter war, in der allgemeinen Politik 
Europa’s ein bedeutendes Gewicht in die Wags 
fhale ju werfen, Der Dey von Zunis wurde 
in das frauzöſiſche Intereffe gezogen; in Gries 
benland wurde eine anfebnlide rtei gewon« 
nen; in Syrien wurde unter der unirten und 
Batholifhen Bevölkerung mit Erfolg gearbeitet, 
aber bie Krone follte allen diefen Beltrebungen 
durch die ägyptiſche Politif aufgelegt werden. 
Daß die Julidynaftie für die Legitimität Beine 
Lanze zu brechen geſonnen ſey, lied fib von vorn 
berein erwarten; fie madte von ihrer Vorliebe 
für den Vicefönig um fo weniger ein Hehl, als 
die ganze franzöfifbe Preffe und überhaupt das 
Volk, fo weit es feine Anſicht Fund zu neben 
Gelegenheit hatte, entfbieden gegen die Pforte 
Partei nahm. Frankreich erflärte, die Pforte 
erhalten zu wollen; es glaubte aber den ſiechen⸗ 
den Staatsförper dadurd heilen umd kräftigen 
zu können, daß es den rebellifhen Bafallen über: 
mütbig werden ließ, um ihn inden Stand zufegen, 
feinen Oberbherrn gegen äußere Feinde, naments 
lich gegen Rußland, zu ſchühen. Den Beweis 
aber, daß diefes abenteuerlide Heilmittel feinem 
Bwede entfpreden, und daß nicht Mebemed 
Au feine Macht zunächſt zur Vernichtung feines 
Lehnsherrn verwenden werde, um bann eine 
epbhemere Herrfbaft zu gründen, die gleih nach 
dem Tode des ebrgeisigen Greiſes wieder zer: 
fallen müßte — biefen Beweis blieb die franyös 
ſiſche Diplomatie ſchuldig. Schon feit dem Frie⸗ 
den von Kutabia hatte Franfreih unter allen 
europäifhen Mächten den größten Einfluß auf 
A. gehabt: der Pafba umgab fih mit Kranyo= 
fen und glaubte fein Land zu civilifiren, indem 
er es franzöfirte. Jetzt galt es, ibn faktiſch uns 
abhängig zu madhen, d. b. mit Beibehaltung der 
Pforte den Schwerpunkt der türfifben Monars 
die Dom Bosporus an den Nil zu verlegen, 
Da dies aber nur durch Frankreichs thätige Hülfe 
bewerkftelligt werden Ponnte, fo hoffte man ein 
Doppeltes zu erreiben, einmal gegen den von 
Oft und Welt Herandringenden Strom der eng: 
liſchen Macht in U. einen mädtigen Damm zu 
errichten/ und zweitens den Bicefönig zu dauerns 
der Ergebenbeit und Dankbarkeit gegen Frank⸗ 
reich zu verpflichten. — Die englifden Staats⸗ 
männer hatten mit den praßtifhen Blide, der 
fie auszeichnet, in den meiften Beftrebungen ber 
frangöfifhen Politif auf dem Mittelmeere die 
Spinngewebe ertannt, als welche die fpätere 
Zeit fie berausftellte, und fie des halb auch Peiner 
befonderen Berrabtung gewürdigt. U. aber 
bilder die nächfte Kommunikation mit Englands 
Befigungen in Indien, und die politiſchen Bers 
hältniſſe dieſes Landes fonnten ihm alfo keines⸗ 
wege —— Die Vorliebe Moham⸗ 
= r a 





Ali's nkreich war England ſchon 

gie ein Dorn im Auge geweſen; es wußte, 

————————— 

brabim or onfequenzen ⸗ 
Far te, und daß Beide, De e 





zur gegen . 
Frankreich verpflichtet und auf die Macht diefes Frankrei 
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Landes ein übergroßes Vertrauen fegend, ſich 
leicht zuSchritten fortreißen laffen konnten, wel» 
de feine Intereffen ſhwer verlegten. Aus diefent 
Grunde hatte Englaud in der hohen Pforte, 
bei welcher ihm ein beftimmter Einfluß gefichert 
war, ein Gegengewicht gegen die äghptiſche 
Macht gefudt. Die Unabhängigkeit des Vicekö⸗ 
nigs follte nicht fo weit achen, daß die Anwen⸗ 
dung der vortbeilhaften Berträge, welche Eug⸗ 
land mit der Türkei abgeſchloſſen hatte, in 3. 
auf Hinderniffe ftoßen fonnte, und in legterem 
Lande follte Peine große Adminiftratiousntaßrer 
gel vorgenommen werden, ohne daß vorher bei 
der Pforte die Genehmigung eingeholt worden 
wäre. So fehr namlich England im Allgemeis 
nen die Erleichterung des Verkehrs zwiſchen dem 
rotben und dem mirtelländifhen Meere über 
aghptiſches Gebiet in feinem eigenen Interefle 
förderte, Ponvenirte es ihm Doc Peineswegs, einen 
Plan zur Ausführung gebeiben zu feben, deu 
Frankreich ſchon lange hegte, und für den es bie 
öffentlibe Meinung auf dem Kontinent mit, 
vielem Glück bearbeitete, das tft, durch einen 
Kanalbau oder Ourchſtich des Iſthmus von Guey 
beide Meere im direfte Verbindung zu fegen. 
England wußte fehr wohl, daß, wenn auf diefe 
Weife dem großen Welthandel der dirchte Weg 
von Europa nach Oftindien geöffner würde, nidıt 
allein feine Etabliſſements an der afrikaniſchen 
Küfte alle Bedentung verlieren müßten, fondern 
daß damit für die maritime Cntwidelung der 
Küftenländer des Mittelmeere, deren ffe 
dann vor den englifben auf der Fahrt nah Oft: 
indien einen fo bedeutenden Borfprung hätten, 
ein Aufſchwung zu gewärtigen fkande, der möge 
lidyerweife, wie vor der Entdedima von Ameris 
Pa, den Schwerpunft der enropälfgen Wacht⸗ 
verhältniſſe durchaus wieder nad) dem Süden 
verlegen Pönnte, Die von den 5 Mächten nicht 
allein rechtlich anerkannte, fondern auch faktiſch 
unterftügte Oberberrlichkeit der Pforte über den 
Vicefönig ſchien ihm das yeeignerfte Mittel, 
diefen Plan zu Hintertreiben, weshalb e6 denn 
in Beziehung auf die äguptifhe Frage mit’ den 
nordifben Mächten Hand in Hand ging. Bei 
der Einigkeit, die, wie wir gefeben, zwifdhen 4 
Mächten einer einzigen gegenüber beftand, würde 
demnach die Löfung der Frage Beine erheblichen 
—— geboten haben, wenn nicht ein 
anderer Umftand fie en 
Wir haben bereits dee vorwiegenden uffes 
Erwähnung gethan, den der Vertr von Hum: 
kiar Spelefft dem sation Kabinere ans 
tinopel ‘gegeben hatte, " Diefer Einfluß war, 
wie ih von ſelbſt ve ‚den andern ten 
unbequem, und England und Frankreich 
fib bereits wiederholt bemüht win unter= 
mit Mehemed 


ee für 
a n d { v 

‚die — 3 Be 
fie für den Fall einer —— n In⸗ 
tervention auch a enad Kon 
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doeh weniaftens de ur BT 
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wenn au dem Namen nad 
forge für die Pforte motivirt, 
en Rußland gerichtet. D 
net verftand dies aud voll⸗ 
€ c8 aber nit gelang, auch 
eine Annäherung zwifchen 
zu Stande zu bringen 
ih F eich vollftändig zu ifoliren, 
#9 fi eine Entfheidbung in der dgyptifhen 
tage nicht erwarten. Frankreich eat fein 
trauen einmal auf die großen Hinderniffe, 

inigung unter den 4 andern Mächten, 
gland und Rußland, im Wege 







































nder de auf den moralifben Eindruck 
m fein Bedes Huftreten, wie früber in ber bel« 
iſchen R —** auf feine Grenzuachbarn machen 
md endlich auf den Schrecken, den, wie 
es hoffte, die Erfolge des Vicefönigs im Divan 
nftantinopelverbreitenmußten. Auch war 
s feiner Sace fo gewiß, daß es in der Hoffnung, 
päter die Arücte allein zu genießen, eine an- 
re Macht in jein Interefjie zu ziehen ſich be= 
t, Nat a So aa ner keinen 
Rittel, um die eit der Pforte zu ver: 
ren, durd tweldhees allein eine baldige Beile: 





lo 
gung des Zwiftes in feinem und feines Schü: 
ings Interefje zu erreiben hoffte. So ftellte 
sich a aige Zeit fpäter zur Evidenz ber- 
us,.baß b feblöhaber der im ägatihen 
{73 e ft tionirten ranzößfsen Flotte den Ber: 
zatd dee, Broßadmirals vermittelt habe, fo 
ie auch ein BR des Kriegsihiff die tür- 
fe be Klotte nah dem Hafen von Ale 
a 72 ten begleitete. Daß die Beftürzung, 
jelche bie Nachricht in Konftantinopel hervor 
ief, jebr_ groß war, wenn fie aud nicht in dem 
ron b nt te moſe gewünfhten Sinne ausfhlug, 
begreifen Uebrigens ging es mit dies 
2, wie ı r Niederlage von Nifib: 
@, wie mit der Niederl Nifib 
iverer, unter den damaligen lms 
känben unerfeplider Berluft für bie Pforte, one 
ie den Bicefönig ein wefentliher Gewinn zu 
cum. Die fämmtlibe Bemannung der Schiffe, 
bie durd Geld beftodenen Böberen Offi⸗ 
ar dem Sultan treu ergeben und verab⸗ 
rabe den Paſcha von A. 
welche Ahmed Paſcha 
nftantinopel 
angen ger 
aß er, dmiral, fi 
ned Ali vereii gen.wolle, um den ges 
den Oberberrn aus den Händen fei⸗ 
‚zu befreien, glaubte ihm Niemand, 
emeb Ali erhielt demnach durch den 
| für Di pas Tagung. BEER Dit 
fu rhaltung e un e 
— Rei Pr 
eben Mabmuds in Beziehung auf die 
) baren nicht bes 
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ber erhaltenen ſchlechten Nachrichten die obeners 
mwähnten Friedensvorfhläge an Mehemed Alt 
abgeben, Bevor dieje aber anihre Beftimmung 
gelangen fonnten, traf auch von dem Bicefönig 
ein Schreiben an den Sultan ein, in welchem er 
eine äbnlihe Sprade führte, als der Großadmi⸗ 
ral gegen feine Offiziere gebraudt hatte. Er 
nannte ſich den treueften Diener des Sultans, 
beklagte ſich über die Berleumdungen Khosrew 
Paſcha's, der eben fo ſehr fein, als des Sultans 
Feind fen, und erbot ſich ſchließlich zum Frieden 
gegen 2 Bedingungen, erftlih, daß ihm die Erb» 
lichkeit für alle dermalen in feinem Beſitz befind⸗ 
lihen Provinzen gewährt, und zweitens, daß 
Khosrew Pafcha abgefegt und von Konftantinos 
pel verbannt werde. Auf biefen erften Brief 
folgten bald andere, im denen er deutlich aus» 
ſprach, daß er ſowohl im Intereffe des Sultans, 
als aud in dem der mohammedanifhen Religion 
nicht nachgeben fönne, und den Sultan bat, ihn 
zur Leitung der Regierung nad Konftantinopel 
zu berufen, indem die jegigen Minifter, naments 
lih Khosrew, von —38 erkauft wären. 
Es ſchlen in der That einige Zeitlang, als ob 
er damit umgehe, am Hofe des Sultans bie 
Rolle eines Pipin des Kurzen ju fpielen, als ob 
er Alles daran fege, um in Konftantinopel Eins 
fluß zu gewinnen. Zu diefem Ende verſuchte er 
aud nit ohne Glück auf die Sultanin-Mutter 
und beren Umgebung zu —— und dadurch 
dem Minifterium eine den Europäern feindliche 
und ihm günftige Camarilla entgegen zu fegen. 
Ein direfter@influß auf den Sultan felbft [bien 
weniger Erfolg zu verfpreden, da er fi gleich 
nach feiner Ihronbefteigung wiederholt im Sinne 
ber freiern Richtung feines Vaters ausgeſpro⸗ 
den hatte, Unterdeſſen! trafen ferner fehr uns 

ünftigeNacdrichten ein. Yu mehren Provinzen 
brechen Unruhen aus und ein ganzes Armeecorps 
in Oft» Kleinafien ging zu Ibrahim Paſcha über; 
zugleich Dirahartken iffäre des Vicekönigs 
das ganze Fand und wußten überall im Bolte 
das mufelmännifche Intereffe in feinem ſchroffen 
gegenfane, gegen den Einfluß der Fremden zu 
Bunften Mehemed Ali's in Bewegung zu fegen, 
Rußland unternahm einenvergeblihen Verſuch, 
durch energifche Borftellungen, welde es feınen 
Konful in Alerandrien machen ließ, den Paſcha 
zu größerer Mäßigung zu bringen; im Gegens 
eheile drohte fowohl er, als aud fein Sohn Ibra⸗ 
im beftändig mit einem Angriffe auf die Haupts 

abt, Unter diefen Umftänden glaubten bie 
Vertreter der 5 Mächte in Konftantinopel Symp⸗ 
tome zu entdeden, welche auf ein völlige Rach⸗ 
eben Seitens der Pforte hindeuteten, und ent» 
hloffen fi, um dem vorzubeugen, zu einem ges 
meinfhaftlibden Schritte, indem fte bie Pforte 
erfuchten, nicht voreilig ohne Vermittelung der 5 
Großmädte — fließen. Die Uneinig⸗ 
feit zwiſchen England, Rußland und Fraukreich 
war aber den türfifhen Miniftern zu wohl be» 
Bannt, als daß eine Ermahnung, der ſchwerlich 
eine thatfädhlibe Unterftügung folgen Ponnte, 
auf fie den gewünfdten Eindrud hätte hervor» 
und vielleicht hätte eine ſchmaäh⸗ 
lihe Kapitulation dem Kampfe ein Ende ger 
madt, wenn nicht die Oppofition derjenigen 
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Bladıhaber, welde dur einen Eieg Mehemeb ; 























8 perfonlicd zu leiden gebabt haben würden, 
die Sache in die Länge gezogen hätte, bis im 
Auguſt eine englifhe und eine franzöfifche Flotte 
vor den Darbanellen eridien. Der ausgeipro= 
bene Zweck dieſer Geſchwader war natürlich der, 
Konftantinopel gegen eine drohende Ueberrum⸗ 
pelung zu befhügen, Nach dem oben über das 

erbältniß der beiden weſtlichen Mächte zu dem 
Bertrage von Hunkia Skeleffi Mitgetbeilten aber 
begreift fich leicht, daß es ihnen eben fo ſehr, oder 
noch mehr, am Herzen lag, bei der erften ſich 
barbietenden Gelegenheit das mare clausum der 
Darbdanellen zu durbbreden und in Konſtanti · 
nopel felbft ihre Hülfe dem Sultan aufzjunöthl: 

en, Nun beftand aber ein altes Reichsgefep 
ber Zürkfei, welches die Durchfahrt durch ben 
Darbdanellenfanal fremden Kriegefhiffen durch— 
aus, unterfagte, und weldes damals in voller 
Kraft Behand, Sobald alfo der ruffifche Ge⸗ 
fürn von den Abfihten des eugliſchefranzöſi⸗ 


ſularvertteter der 5 Großimädte in Mefahdrich 
erwäßhl, welder ar 99 wie 


ar keinen Eindruck madte, egentheil 
—9 er feine Drohungen fort, — & Erde 

cptembers in Folge einer Krankheit einen Wi 
iunterwürfigen 4 an ben Großbezer ſchrieb 
in welchem er ihn feinen alten.Heren nannte und 
ihm vorfdlug, ſich mir ihm zufammmen im ee 
trachtipresbeiberfeitigen hohen‘ —— a 
zurück zuziehen, mofie den kurzen Reſt ihres Lebens 
mit Geber —5— wollten, fo it aan zu 
fagen, ob Hohn oder Arglift ihm diefe Geban- 


Palda wieder an, Einfälle auf das türkifche 
wer zu machen, welder Umftand der pe: 
nluß gab, Hafiz⸗ Paſcha, der nah der Schlacht 
von Viſib abyefegt worden war, in feiner Würde 
als Seraskier des Drients zu reintegriren und 
ihn nach Oft: Kleinafien —— en. Die 
Nachrichten indeffen, welche vom ——— 
plage eingingen und aus Alerandrien ätigt 
—938* * cher Ast die San Bicefö- 
nigs, ale für die der Pforte nachteilig. ra⸗ 
him Paſcha's Einfälle auf das . ebiet 
waren nur flüdtige Naubzjüge, welche er au⸗ 
ftellte, um die —J— Lebenebedurfniffe 
für feine Soldaten, Pferde, Kamkele ic, hei 
ufdaffen; Hunger und Krankheiten n 
eine Truppen in erſchreckendem Mage bin, und 
hinter ihm wuchſen die Empdrumgen in Syrien 
u immer größerer Bedeutung an, fo daß feine 
age bödft kritiſch wurde, t man day 
daß in Konftantinopel, trog einer eingetretemei 
Theuerung, die vollfommenfte Ruhe — 
daß die Emiffäre, welde cmed All ausges 
{hit hatte, um die türfifden Provinzen yiı 
reveltiren, faft überall von dei 


Itern 
aufgegriffen und verbafter ‘oder feivie 
en N iA Morte Bay | dr 


hen Geſchwaders Kenntniß erhalten hatte, er: 

lärte er der hoben Pforte auf das Beftimmtefte, 
baß er feinen Inftrußtionen jufolge den biplo- 
matifhen Verkehr abbreden und fofort nad 
Rupland zurüdreifen werde, ivenn die Befchles 
haber der Darbanellen das miare clausum nicht 
aufrecht erbielten. Der Pforte war alfo bie 
Wahl gelaffen zwiſchen unſicherer Freundſchaft 
und einer beſtimmten Feindſchaft; ſie entſchloß 
ſich, den Forderungen Rußlands nachzugeben, 
welches das poſitive Recht auf feiner Seite hatte. 
Dies war aber nicht das einzige äußere Anzet: 
hen der Uneinigfeit, weldhe zum Nachtheil der 
Pforte unter den Mädıten herrſchte. Seſter⸗ 
reich hatte im Monate September einige Krieges 
pa von Trieſt aus zu der vereinigten franzds 

—5— Seemacht ſtoßen laſſen und dabei 








den Wunſch ausgeſprochen, daß nun zunaͤchtt die 

durd ——— Verrath in die Hände Mebe: — nichts verlor, während um 

med Ali’s geratbene türkifhe Flotte zu Gunften | Ibrahim Pafda wegen der Auffkände ih 

des Sultans ah fordert werde, Bet diefer | nem Rüden weder ernftlih vörriüden, nöd auch 

Gelegenheit lehnte Rußland, um feine Sonder: ruhlg anſehen Ponnte; RL die türkifige 
tuppen von Neuem in fee: 


| enien h 
roßmädhten gegenüber ju Pönftatiren, feine | 10 iwird man begreifli en, warum ® 
Han ‚von — ab. — 533 zoͤſiſche Dipfomarie pe auf 
orſchlag Englands dagegen, zu diefem Behufe | gen Abſchluß der Streitftage bindri 

eine Demonftrarion vor Alerandrien zu madyen, | fie bei der bereits beiwirkten Annäher 
erhob Frankreich lebhaften Einfprub, und fo | England «Rußland länger 
b die vereinigte du te vor den Dardanellen | Unheil für ihr Shügling ewärtig 
liegen. Nachdem alfo der Vorſchlag einer Pries Haie uge 
rifhen ——— an den widerſtrebenden 
chten ber — geſcheitert war, Ponnte ein 
meinfhaftliher Schritt des Konfularcorps von 
* rien, welches dem Vicefönig dringende 
Be ungen zu maden beauftra, JJ un⸗ 
oe en: 
‚zumal da bie fran A n 
anterichen, ihm von der & —— 
das fi nur — Be aa em ‚Höfer 
anfließe und dieſelben allein in &: Si ‚hal: 
——“ übertriebene Vorſtellungen beizu: 


end ber legten Monate des Jahres 100 
blieb e in Beilevung auf Ya Ein, ; si 
der Pforte und dem Wicefönig ziem i6 0 
ten. Wir haben bereits des & rittes der 






* in Beziehung auf die Lürket den übrigen | X 













mit leichter zum Ziele zu gelangen, wirben be 

as —— Drohungen wie yeld 
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fen eingegeben. Gleichzeitig fing Ibrahim — 
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Bier! worben waren, en 
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Rute — 
Ele ‚Während 
In | are ei die Mi * —* 
antinopel die Rivalit en 
u. rufifchen Vertreter fort, fen Sem engliäen 
langte von der Pforte die Abfegun 3 bes — 39 
ben Patriarchen, welcher * die — 
hen eine —— troffen hatte, — den 
Engländern in — auf den joniſchen 
fein —38— Bande uten He war, 
er ruſſiſche Geſande re ER onirte fi 
— gegen eine ſo und die 
orte erledigte a * —— Ans 
Füche, indem fie allerbings dem atrtardien 
berabſchieben ließ, bafür aber einen Andern, ber 
wegen feiner ruſſiſchen ———— bekannt 
war, wieder. einfegte, Mehemed Alt benutzte 
Von ten —— angetrieben, —— e Spannung, 
um be Pforte zu einer direkten Berſtändigung 
mit 9— — und ſparte überbanpt 
feine ie, 4 in ber boden fü set eam: 
tenwelt Anhang zu. verfhaffen. da 
daß man int Allgemeinen auf ben 
er 4 verbünderen Mächte fehr wen —— 
fe, und daß man namentlich weit eher * 
antreich als von der Duabdrüpelalfiang + 
—— Auftreten erivartete, ihm dabei 
Sogar der Seraskler, Halil Paidya, 
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rien für bie hohe Pforte fo günſtig, daß Reſchid 
Paſcha den Befandten des Biceköni 8 unverrich⸗ 
teter Sache zurüdtehren ließ, wobet ihm einfach 
erlärt wurde, ber Großherr halte an den Kous 
ceffionen, melde er bei —— ge⸗ 
macht, noch ferner feſt und ſtelle das Weitere 
den 4 verbündeten Mächten anheim. Ju Syrien 
war namlih die Erbitterang gegen Ibrahim 
aſcha in ftetem Steigen begriffen, und da bie 
oth ihn awang, durch den Außerften Drud und 
unter Berfbmähung keines, wenn aud noch fo 
raufamen Mittels die Erforderniffe für die Er⸗ 
Itung feiner Armee herbei zu fhaffen, fo ließ 
fib an eine Ausföhnung der Bevölkerung mit 
feiner Adminiftration nicht benfen. Eine Bege: 
gebenbeit, welche bamals in den Zeitungen viel 
Aufſehen machte, ift für diefe Regierungsweie, 
welche an die Avanien der frübern Jahrhunderte 
erinnerte, barakteriftifh, Eine feit vielen Jahren 
in Damask anfäffiger Kapucinermönd , Pater 
Toma, wurde eines Tags ermorbec gefunden, 
Der Thäter war nicht zu endeden; da aber ge: 
rabe Oftern bevorftand und einem alten levans 
tiniſchen oder vielmehr europälfhen Aberglaus 
ben zufolge bie Juden fi zur Bereitung ihrer 
ungefäuerten Brode briftliben Bluts bedienen 
follen, fo enttand bald das Gerücht, die Juden 
hätten ben alten Mönch ermordet. Ibrahim 
Paſcha nahm hiervon Anlaß, ohne der Sache 


orbentlib auf den Grund zu geben, die Juden 


von Damask, welde bamals vielleicht den reich⸗ 
en Beftandtheil diefer durch ihren Handel 
lühenden Stadt ausmachten, auszuplündern. 
Huch das Benehmen des franzöſiſchen Konſuls 
dafeldft, Grafen Ratti:Menton, welden als 
Bertreter der Schutzmacht des katholiſchen Kles 
rus in ber Levante die Verfolgung der Mörber 
des Mönds oblag, war höchſt zweideutig, und 
bie in Konftantinopel vorberrfhende Anficht, er 
habe dem Handel ab ſichtlich dieſe Wendung ge: 
egeben, um den Generaliffimus bes Bicekönigs, 
der feinen Xruppen einen Imonarlihen Geld 
f&uldete, durch die Reihthümer ber Juden aus 
einer augenblidlien @elbberlegenbeit zu reiben, 
mindeftens viele Wahrfceinlichkeit für fi. 

iefes Faktum ftand aber keineswegs vereinzelt 
da, und fo war es nicht zu verwundern, daß der 


YAufftand, welber ſchon früher in einzelnen 
ſchwer —— enden —— hatte, 
de banon und eine weite 


ch den 
Strecke der fbeifehen Küfte fortriß._Mehemed 
Ali fandte einige Krie fie nad Beirut, um 
bie Ordnung berzuftellen; doch fdeiterte dieſe 
Expedition vollhändig More ‚bie in feinen 






bliden t en X n bald 

nad der Ausſchi > — erliefen, 

Die diſchen rudten fogar vor Beirut, das 

fie belagerten, und einige engliſche Fregatten, 

welde Ponfonb an ber Küſte kreuzen 
te noch ihre Zuverfiht. Nicht we 


b el 
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derfelbe von ben Pfortenminiftern 


mit großer Freude aufgenommen und Reſchib⸗ 
Paſcha trat nıit den Repräfentantender 4 Mächte 
zu einer Konferenz zufammen, um über die zu 
ergreifenden Maßregeln fih zu berathſchlagen. 
In Folge beffen wurde Rifaat Bey als ©: 
fandter nad Alerandrien geſchickt, um den Vice» 
—51* Unterwerfung unter die Beſtimmungen 
bes Vertrags aufzuforbern; und zugleich erbiels 
ten die Admirale der englifhen und öſterreichi⸗ 
Flotte Befehl, nad ber ſyriſchen Küfte zu fegeln 
und den Aufftändifben eventuell tharfählice 
Hülfe zu leiften. Das Haupt des franzöfifhen 
Kabinets, ber Minifter Thiers, der fih ibon 
früber ſowohl in Konftantinopel, als aub in 
Alerandrien vergeblid bemüht batte, eine direkte 
Berftändigung zwiſchen den beiden ftreitenben 
Parteien zu Stande zu bringen, und welcher ber 
diplomatifhen Iſolirung Frankreichs ein mög» 
lichſt rafbes Ende zu madben wünfdte, fuchte 
jent durch feine Agenten Mehemed Alt zur Beis 
egung bed Zwiftes um jeden Preis zu bewegen, 
Doch kam fein Rath zu fpät; der Vicekönig, auf 
fein Glück und auf den Kleinmuth feiner Gegner 
trauend, war feft ——— es auf das Aeuder⸗ 
ſte ankommen zu laſſen. In dieſem Sinne ſchrieb 
er auch an den Großvezier einen Brief, der im 
Divan feinen Eindrud zu machen nit verfehlte, 
und indem er auseinander ſetzte, es handle ih um 
die Intereffen des Islam gegen die Ehriften, er 
rüfte im mufelmännifhen Intereffe und werde 
unfeblbar feinen Sohn auf Konftantinopel mars 
ſchiren laffen. Auch Frankreich verſuchte noch 
einmal, die Pforte burh Drohungen zum Nach⸗ 
geben zu bringen, aber natürlib ohne Erfolg, 
und Refhid Paſcha gab eine Erklärung von ſich 
berzufolge die Pforte an den Beihlüffen der 
londoner Konferenz unverbrüchlich fethalten und 
ungefäumt die Dardanellen in Bertheidigungs⸗ 
pr sin, fegen wolle. Ende Auguft und dann 
weiter im ee 1840 trafen Nachrichten 
von Rifaat Bei aus Alerandrien ein, Der 
Bares batte zumachft erklärt, er fen der treuefte 
iener bes Sultans, er halte es aber für Reli⸗ 
gionspflicht, ben Befehlen der europälfchen Maͤch⸗ 
te nicht —* Diefe Zuverſicht hielt ins» 
deſſen nit lange an, und nah einigem und 
erfhwanten gab er dem Gefandten bei feiner 
ückkehr eine ausweihende Antwort mit, in 
welcher er fein Einverftändnig mit dem auf den 
erbliben Befig U.s ir Theil ber londo⸗ 
ner Konvention ausfprad, wegen ber Beſtim⸗ 
mung über Syrien aber zu meitern Verbands 
fungen aufforberte. Zu biefem ſchriftlichen Do» 
Pumente fügte er bie mündliche rung, daß 
er zufrieden ſeyn werde, wenn fein Sohn Syrien, 
Adana und Karfus als Statthalterſchaft erhielte. 
Die Vertreter der 4 Mächte betrachteten biefe 
Antwort einfad als ab neh * da Mehe⸗ 
med Ali die Aufrichtigkeit feiner Zufage nicht, 
wie man erwarten d durch Derausgabe der 
Flotte bethätigt hatte. wurde demnach für 
abgefegt erklärt, unddieverbündeten Mächte 


zogen ihre Konfular von Alerandrien 
— was are Broöiferung große Aufres 


öl 
gung bervorrief. Für die fomit eingetretene 
ventualität hatte Die Pforte bereits. Mann 
Landungstruppen auf Zransportidiffen mit 2 
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nad Syrien gefhiet, wo die vereinig⸗ 
| 8 — Kriegsſchiffe sähe, 
adrien vom 15. Oktober ab in 

d erklärt. Im Namen des Suls 
ne lie überall Proflamationen unter der 
Bevolkerung, die fib durchſchnittlich 
der Pforte geneigt zeigte, verbreiten; 

es wurden für Syrien neue Gouverneure ers 
und am 9, Sept. fhiffte man bie ver: 
ſchied wiſchen Eripolis und Beirut 
aus, Eine weitere Maßregel war die Verthei⸗ 
von 16,000 Gewehren unter die Maroniten 

1. Diefe eilten auch in großen Maffen 
naeh eg her anzuſchlie · 
Ben, da es aber an Geld und Proviſionen fehlte, 
fo mußte man fie bald in ihre Gebirge zurück⸗ 
ſchicen. Weberhaupt machte ſich auf Seite der 
der Mangel einer vollftändigen Orga⸗ 
und einerallgemein anerkannten einheits 
im hochſten Grade fühlbar; es 
gebörse eine jo vollftändige Demoralifirung da⸗ 
ju, als in der Armee Ibrahim Paſcha's herrſchte, 
) ötruppen nidyt glei im Anfange 
f gen, welche möglicherweife den 
en eine burdaus andere Wendung 
hätten en Namentli war das Miß—⸗ 





































Salem den Zahlen außerordentlich groß. 


Alliirtenungefähr 7000 Mann ftarf 
worumter 1500 Engländer, belief fi die 
e Armee in Surien nod auf 60, 00Mann, 
ungefähr 15,000 bei Beirut, 20,000 bei 
und 35,000 dazu dienten, bie uͤbri⸗ 
nden in Zaume zu halten. Die Tür⸗ 
ten ſich von den Engländern einen Ober: 
en erbeten und dieſen in Perfon des Ger 
S ESharles Smith erhalten, Diefer, 
er Offitzier, hielt es nicht für rath⸗ 
e bes Feldzugs unter den vorliegen» 
n durch offenbares Berausfordern 
m Uebermacht auf das Spiel zu 
fih aber aus Gefundheitsgründen 
feinen Truppen bliden lich, jo em: 
‚bie Beit, zu der er fie ver: 
ih, und namentlid 
Dffigiercorps der Al» 
fittonsgeift gegen ihn 
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ih. % to pford war Ganzen mit 
zit einer Anficht, fo daß Beide ſich dahin 
erenigten in Konftantinopel einen Succurejvon 
,000 > sog ben nöthigen Provifionen zu 


fih im Winter in Beirut zu ver 
Juch war aber faum abge— 
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erlitt Ibrahim ⸗· Paſcha überall Verlufte. Bei 
den ungünftigen Verhältniſſen im Süden ſah er 
ſich genöt EN das Arıneecorps vom Kaurus abs 
zurufen. tefes verließ Adana und Tarſus 
nit Zurädlaffung von Munition und Gefhügen 
und wurde auf feinem Marſche durch beftändige 
Angriffe von Anfariern und Kurden zu großem 
Theile aufgerieben. Bis Ende Dctober fielen 
Tripolie,tatatia hunde er 
deten in die Hände, und der Aufftand gewann 
any Nord» und Mittelfyrien. Während diejer 
Erfolge dauerte bie ara 0 unter den Hãup⸗ 
tern der Allitrten an der Küfte fort. Zwiſchen 
den Admiral Stopfort und dem Befehlshaber 
ber öfterreidyifhen Klottille, Bandiera, kam es 
u beftigen Auftritten, und General Smith fah 
ch endlich veranlaßt, der gegen ihn herrſchenden 
Animofität zumweihen,worauf@®eneralJohmus, 
ein Deutſcher, der früher in Griechenland und 
Spanien gedient, mic dem Range eines Ferit 
Paſcha den Oberbefehl erhielt. Ibrahims Sache 
ftand aber zu ſchlecht, als daß er’ aus jenen 
Uebelftänden ben mindeften Nugen hätte ziehen 
Pönnen, Im ——— wurde Acca, welches 
Mehemed Ali mit großem Koſtenaufwande ber 
feftigt hatte, ohne irgend erheblichen Berluft ers 
obert und babei an Kriegsbedarf aller Art eine 
reiche Beute gemacht. Der Generaliſſimus ſelbſt 
wurde aus Zuhle im Libanon vertrieben und 
mußte ih nah Damaskus Eng nadır 
bem er eine Summe von 40 Millionen Piaftern 
als Kriegsfontribution erpreßt, nah Südweften 
marfhirte, um die Landenge von Suez zu yo 
winnen, Mehemed Alt Hatte unterbeffen bereits 
Anfangs Dftober 1840 eine neue Botfhaft nad 
Konftantinopel gefhidt, feine Ergebenbeit ers 
Plärt und dabei der Pforte — * daß er die 
Vermittlung Frankreichs angerufen, und daß 
dieſes fie angenommen habe. Er zeigte fi das 
mals bereit, außer Arabien auch Adana, Tarfus 
und Kandia hg gegen und verlangte neben 
dem erblichen Bene, ‚sd nur Syrien auf Leb⸗ 
iten, Nachdem die Pforte audy diefes Auer: 
eten zurüdgemwiefen hatte, fegte er in A. mit 
verzweiflungsvoller Haft feine Rüftungen fort, 
bis die Nachricht von bem Falle Acca’s, 
bie —— Jeruſalems und des ganzen 
ſudlichen Syrien raſch gefolgt war, bei ihm ein» 
traf, worauf er am 10. Dec. 1840 in einem 
Shreiben an den Großvezier feine 
—— ange Be nee 
nade de n anheimgab. Die Repräfentans 
ten der 4 Mächte, denen diefe Unterw 
erklärung mitgetheilt wurde, fandenfiege dz 
und da nach dem Vorgange die 
ſaͤmmtlichen Kabinete ſich gegen die Abſetzung, 
welche von der Pforte über db Ali ver⸗ 
hängt worden war, ausgeſprochen hatten, fo 
empfablen fie dem Sultan, ihm ben erblidyen 
Befig A.s wieder zu bewilligen. Den Pfors 
tenminiftern ſchien dieſe Verwend keines⸗ 
wegs augenehm zu ſeyn. 
legenheit einer ohne ‚alle Ermächtigung 
wenige Wochen früher vom Commodore Napier 
in Ulerandrien abgefbloffenen unvortheilhaften 
zur Ausführung ges 
dieh, hatten fie. geltend gemadt, daß nah den 


bann 
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must ängen: weder, eine, fo. große Haus» | hatte, eer,wie alle Traktate u, Ge» 
med, ned vu das Worredt ber Olichkeit deu | ‚fege der-Xürfei anerkennen. Damit f el felu 

— könne, und offen⸗ a em, aber esbedur BEE nn 
— —— die t, u jene * —— Verhandlungen in Konftantinope u, Borhellun 
gen in Kairo, ehe .18 * feiner Lieblingsidee 
* —* Rn ken | abwich. Im J 2 erklärte er endlich alle 

—* fer Surerungen, a aß er es über | Monopole mit —— des oll en⸗ 
ſich dermocht hätte jetzt von ihnen loszufas | Handels für ihafft. im nädften Jahre 


gen; er erklärte vielme br, daß er die Unterwers 
fung annebme undnad Erfüllung der Kapitus 
Seitens des Wicelönigs 


lationsbedingungen 
denfelben im feine Erblichkeitsrechte wieder eins | blieb 


fegen wolle, Es wurden demnach Kommiffäre 
nach Alerandriem gefhidt , welche theils die 
Flotte übernehmen, theils die Räumung Sy- 
riens burd Ibrahim Paſcha überwachen follten. 
Admiral: Stopford ließ Legterm zu feinem 


Mück a Erleichterungen zu Theil werden, 
doch inmitten aufſtaͤndiſcher und 
im — rade erbitterter Bevölkerungen 


einen ſehr rer Mari, fo daß erin 
einem hoͤchſt elenden Zuftande mit den Trum⸗ 
mern Free Armee in Gaza anlangte. Am It. 
Jan. 1841: übergab Mebemed Ali die Flotte des 


Sroßperrn —* ließ dann bald ein Schreiben m | B 


den Großdezier Igen, worin er aus einan⸗ 
berfegt£, vab er nunmehr, nachdem fämmtliche 
an die Pforte @gefallenen Provinzen ges 
räumt worben ſeyen, die Bedingungen ber Kar 
n erfüllt habe und dbemnab um Rüders 

attung ber ichkeitsrechte erſuche. 


ie em Muslanbe: ges 


fienen Zraktate alsfür A. gültig, fo wie das 






pe uf ze a * bie 
en w o 
r —* I 


——— "dem Un. 
fingen, ben in Sprien mas dem Un 





tel genug ‚bebielt, 
halten 


ch ganzen Viebftandes, erlegen waren. 





wurde auch ‚bie — re We lärt —— 
alte Ausfuhrabgabe, zwei —* vom W 
—— Be ee \ us sen! er Bruns 
€ 
Fr Ali dur feinen a —* ke 
ae ee u ers 


Nah der —— von 
warf er fic. mit ganzer Energie auf die fan« 
bestultur, vertheilte Ländereien unter feine 
Großen und verwendete feine —** zu den 
Arbeiten des Ackerbaues. Jeder Soldat wurde 
—— jeder Offizier landwirthſchaftlich ber 
ſchäftigt. In Folge der ſchweren und ungefuns 
den Be in Schlamm und Waſſer brach un» 
‚ter biefen armen Menſchen die Peſt aus und 
verbreitete fih nad und nad über bie übrige 


ver, auf, Id 
— hielt fie en ey — bis Fein Dorf 
nd felbft die angrenzende W icht unbefucht 
geblieben war, und 300,000 —5* hs = 


Rath, der num einberufen wurde, um bie ae 
anzugeben, wie bie trog der burd die 
Seude angerihteren Zerftörung eingetrieben 
werben könnten, erſtreckte feinen Bericht —— 
die ganze Lage des Landes und etläte, Daß De 


‚he hränten; Berölferung ſtark abnehme; dag eine groe das vr 
oder 


zahl Menſchen im: Kriege, am der 


aus Elend umgelommen , —— 
Steuern die geblieben, ja man, 
da, mo ganze Ortſchaften Mi Boden — 


vom ver⸗ 

und 1, bei.benachba aufgebürbet 

abe dien E außer * die jährlich 

fenden Abgaben zu entrichten. Sämmts 

liche Bauern — — 
haltung und 2 

Kanäle'w, fs ws arbeiten, man siehme uns 


FI 
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bereichert hatte. Eine ungeheure 
Ps er um-ben Leichenzug, „der, 
drei‘ —— * jen don 
bis zum — be 
————— er dus A: * 
ehemed ai Mer 
br | zurüd! B Ta art ‚Darum 


air | mil Du uns verlaflen m 1 on wir —* 
er eben, wir. werben Niemanden fe 
wie er war! DO 9 Ir ber. Bater Bes Kan 










bes-ift-todtl" In — Größe 
gegangen, wie die Geſchichte roher 
tunter Den. ne alle 
1): a 
ftabe, "mit 20,000 Arbeitern. —* ihm, fein Ziel —— 
Lebens bezogen ſich die Beurtheil — ätte er wirklich das erreicht, 
le erländftraße und die | wofür er die Sehne zu ftraff —— Ar 



































9 bes Iftbmus von Sue; 

‚Die: erſtere iſt gefidert, die 
egen nicht ‚weiter vor⸗ 
\ *8 ————— 


habe — rang 
J kungen angefangen 
Bitekönig, wenn der Kana 
— Bortheile zu ee 
ee fürdtete. 
Bebens betabm er ſich 
Unterthan des "Sultans. 


fih | Orient begründete Succeffions 
dem Namen Se * rat befänne ift, wurbe mit 


Herrſch 
— Eine Reiſe, im 
aunternommen, hatte 
Geſundheit des Vice⸗ 
‚Geine Beiftesfrankpeit nabm 
brabim Paſcha, damit 
e irrem Reden, nit das 
5* und des Landes werde, 
le — abſchnitt und die Regie⸗ 
Bom Se 


- — J 
—— 


nr 


5* 


ſchon 60 Jahr alten tn Wehe: 
er en an n einer in 
< | ngenen Lungen⸗ 
dutig F. "Diefer Rod erregte Peine Theil⸗ 
j ceremonien wurden mit fols 
‚daB Ibrahim ſchon elf 
| Tode im Grabe lag. Die 
# — dem —————— 
1 nt babe, in die 
Kader geben,” wurde nur ven 
‚beantwortet, ven da u 


an, Dar 


3 b 2 
int u jur 


er üg. 1849 hp 
Paraon —— 
Aus ſaugungs⸗ 
oder wohl gar 
















51 Kindern 


den wir willen, ob die grau 

der Menihen in einem Zuge feines — 
begründet war, ober ob er nur 
liben Gewiffenslofigkeit orientalifher Dedpoten 
das Mittel zum Zweck wählte 
wirtfamfte erſchien. 


mit ber gewöhns 


das ibm als bie 
Würde Mehemed Ali als 
Sultan bes türkiſchen Reichs ein milder Herr- 


ſcher geworden feyn, oder würde er fein Bedruk⸗ 
re über das ganze, fand ausged 

en 
ien wiſſen, fo fehlt uns aud das entiheidende 
Wort über Mehemed Ali's Chatakter. 


ehnt 
Da wir dieſe Fragen nicht zu beautwor⸗ 


Die dur Hertommen zu Gewohnbeit im 
die unter 


dem großberrlich man vom 15. —— 
1841, kraft ehemed Ali mit dem 
ſchalik A. erblich belehut wurde, für deſſen 
ben angenommen. Demnach ſollte —— 
in der Familie, ohne Rückſicht auf Linie und 
Gradesnähe, zur Arie gelangen. Bon ben 
Dehemed Alı’s waren nur 4 Söhne 
und 2 Zöchter am Leben geblieben, nebſt dieſen 


fein Enkel Abbas Paſſcha, Sobn des in Kairo 


verftorbenen Tuſſun Pafba. Ibrahim Paſcha 
hinterlie drei Söhne, deren älteften, Ach ri 


der bamals in Paris ftudirte, er * Nachfol — 


lge war 
— u. 
af a, 


u haben wünfhte. Nach der Erbf 
bbas Paſcha, alsıder ältefte, ei 
recbtigt und auf dieſen würde Said 
Mehemed All’s Sohn, gefolgt feyn. Die ine 
berige Berwalt bbas Pafcha’s i 

liche, obwohl Mebemed Altibn wo Tanne 

u feinem Nadfolger beftimmt 5 * w * 


en Anfang machte die Zurückführ ** 
rine auf das gebührende ma A ie de 


fegung der unverbältuißmäßt ap 
böhften Beamten-auf, 

finnige Baslradminiraten wir bie Mar 
abidhiedung von ‚mehr ale Sreibern, 


deren Stelle regelmäßige —— traten. "le 

Be NE REG börtemerft jegt.thatfählich auf, aber 

abriken ſollten eingehen, die Soldaten 

a der lan von den Felbarbeiten 55 ließ 

11> wieber ei * * — Hin —— ndigen 
Bee 


®rundpäd= 
tern **8 gen t und. dadurch 
auch Di neh: der Sandblb Kun, willfürliben 
Erpreffungen und der Gtaatsihag. Ihdixekike 


Beraubuu ——— Den Einwohnern von 
Kairo den Einwohnern des gan⸗ 


Ken 40,000 Goa weni en mknaben jährlich 
utlibe Speifeanftalten für Alte, 
= eg 


| tg ne gegen europäffdhe 
Die Bbnigung t fett feinem 


erungdantritt vers 

famunden, 4 fe Wi k —* * er 

99 eutſche n feiner e⸗ 

Te Söhne bat er nah Deutfhland ges 

—— ſie dort ihre Bildung erhalten 

ig erſtrecken ſich die Schulen bi in bie 

—* ber Negerlänbder, für Waſſer⸗ und Land⸗ 

ftraßen gefbieht viel, die Macadamifirung ber 

Straße dur Me Wi bie Wüfte macht raſche Bortfäritte. 

Deren unter 16” nördlicher Breite eri» 

Säulen ‚und es ift —— eine halbe 


i I ’ bie rö ten Hin: 
— fa jun Waſ⸗ 
fer und zu Lande zu erleichtern. Abbas Paſcha 


bat auf alle Eroberungen burd ——— 
verzichtet und will in jenen fernen Gegenden auf 
dem friedlihen Wege des Handels und Verke r 
den Fortſchritt in geiftiger und materieller 
anftreben, Im J. 1849 befahl er, daß eine & 
age auf dem weißen Fluſſe zur Entbedung 
er Nilquellen unter der Leitung Mahmud 
—3** 8, — in England gebildeten Seemanns, 
eben ſolle. Allein der Direktor entfloh beim» 
12 aus U., weil er bei einem fo gefährlichen 
Unternehmen ein Leben einzubüßen fürdtete. 
Die Berhältniffe zur Pforte waren, da Abbas 
Paſcha allen Aufforderumgen genügte, bis zu 
dem Uugenblide bie beften, ale Artim Bey, 
Hanbelsminifter, entfloh, umber Strafe fürBers 
— u entgehen. Durch feine Intriguen, 
in die ſich fofo fofort gländer und Ruffen miſch⸗ 
*— wurde in —— das Geluͤſt geweckt, 
Eee einer — abhängigen Provinz zu machen 
bruar 1851 eine Reihe von Forderun⸗ 
gen —5 welche zum Theil unerfüllbar wa⸗ 
ren, Abbas Paſcha follte die beſtehende Terri⸗ 
torialfteuer auf ein Dritttbeil des jepi 33 Be⸗ 
trags ermäßigen, den Hattiſcherif von Gülhane 
in allen Beftimmungen ee annehmen, das 
ehende Heer auf —— ann vermindern, die 
lotte zur alleinigen Verfügung der forte | 1 
einen großberrliden Generali pektor 
ji Retiger Refidenz in Kairo aufnehmen , ends 
in die Einfünfte der ägyptifhen Prinzen nad 
er beftimmten Skala regeln. antwortete 
—9 * enden Rüſtungen, und es wäre orien= 
jeher trigue und europäifher Diplomatie 
beinabe ‚gelungen, einen neuen Brand hervorzu⸗ 
rufen, Konftantinopel die Erwägung 
der Schwäche des Reihe nicht den Sieg davon 


getragen hätte, Beigelegt ift ber Streit noch 
nidt , vielmehr die Pforte durd eine neue 
unerfüllbare derung — Rückgabe ber von 






—— al AU ingejogenen an bie a Le 


ungen — ⸗ 

eit erhalten, die Verhandlungen 
5 — bis una em —— 
de denn er⸗ 


Zeit w 
—— bis au ee 
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130 Einmw, 
= — era ut (Bot. 2*8 v. a, Meliloten⸗ 
Se icher af (pHarm; Bot ),1.v. 
tw. 


€ — im Hptw 
a — EEE, 
“ae H Be: Term), f.v. a. Aemulans. 
&,f.d. a. Aemulus, Similis, 

tige (Bot.), nah Reich en⸗ 
l I * *3 a. Aloẽ apicata L. 

t.), ft., 

wi Een), a ty in a f.v. a. 
formig (bot, Xerm.), f. v. a. Spici- 


(Bot.),nab Ofen, Orbnung 
"tv. a. Marfgräfer, f. Rindens 
nim Optw. 


Bot.), f. v. a, Narthecium os- 
game (Be) nad Ofen, Pilzgatt., 
infe (Bot I nad Den, Pflanzen« 
ideen : Ber.) nab Ofen, Pflan> 
——— Ati st.), Fadenpilsgatt., 
"ehren —546 Rnach Ok en, Pflan⸗ 
f.v.a. de 
DR ehr ‚er ne Herbftbutterbirne 
een: 
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es, 1) im Öptw, 
himmel (Bot.), Schim⸗ 
4% ma Stachyobotrys Corda, f, im 





wie on 


el ek . a. Spicatus, — 
Ei —— ‚d. a, -stachyus. 

j or 2 er eviatur, Wahlſpruch mehrer 
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»cta justo omnia vincit‘, „Au- 
** oiveraiꝰ, „Aller Eh⸗ 
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foff. Ichthyel.) nab v. Münr 
Pacoidengefhlebt aus rd 
year mit fehr großer jweiter 
üdenfloffe, die an ihrem Aufange 
der Körper ift. Die Haut iſt gleichmäßig 1 
pulirt, die Wirbelkörper fo hoch als ah 
Arten von Solenhofen, wovon A. Wa 
(in ber ——— des Herjogs von 
erg in —2 lang iſt 
Aels beere (Bot.), auch ea beerc,f.v.a. 
Elzbeerbaum, Pyrus torminalis 
—n Adam, ſ. v. a. Elzheimer, 


Arllopos 
fter, ausgeſtor 
anie der 


ne 


im Hptwk. 
Aeltere, beig. Dorf (Marktflecken), Provinz 
Oſt⸗Flaudern, Ber. Gent; 5500 Einw. 


Yelteres Diluvium (GBeognof.), [.v.a.Alte 
Alluvionen. 
Helterle (Med.), f. Atrophie im Hptw. 
Helteftendant, f. Zurnier im Hptwk. 
Aeluropus(Bot.),nab Erinius, Gatt.der 
Graminene Trin. Bon 6 Art en ausbauernden 
Gräiern in Südeuropa, Syrien, Arabien und 
Mordafrita ift zu bemerken: A. laevis Tr,, Poa 
ungens Bieberst., Dactylis littoralis Wild. %ies 
Per t die Kochenille vom Urarat, f. Coceus(Por- 
phyrophora) Hamelii Br. im Hptwk. 
Aemonia (a. Geogr.), f. d. a, Hämonia, f. 
Sämon 2) im Öptw, 
* Aemonldae, ſ. Haemonides, 
* Hemonii (a. Bear.) |. Hämonit, 
* Hemonins, ſ. Dämonius, 
Aemulans ( bot. Xerm,. ), äbnelnb, 
nababmend; frons folium aemulans, bas 
Laub einem Blatte äbmelnd, z. B. bei Lemna. 


Aemulus (bot. Zerm.), ähnlich, gleichbe⸗ 
deutend mit Similis, 

YHenara (a. Geogr.), eine der Pitbecufä. 

Aenatores (röm, Ant.), f.v.a. Aeneatoren 


im H 4 
enarion, f. Homorion. 

Aenderlinge (Infuſor.), f. v. a. Aſtaſida. 

Aenderung der Erdbahnlage (Aftron.). 
Durch die Ver nderung der Pofition ber großen 
Are der Erdbahn, der Abfidenlinie fällt allmä- 
fig der Punkt, in welchem die Erde der Sonne 
am nächften ift, in ganz entgegengefegte Jahres» 
zeiten. Wenn gegenwärtig das Perihel in bie 
erften Tage des Januars, wie die Sonnenferne 
(Apfel) ſechs Monate fpäter, in bie erften Tage 
des Julius fällt, fo kann durch das Kortfäreiten 
(die Drehung) der Abdfidenlinie, oder der großen 
Are der Erdbabn, das Marimum des Abs 
ftandes im Winter, das Minimum im 
Sommer eintreten, fo gr im Januar die@rde 
der Sonne um 700, eograpbifhe Meilen 
(d. t. ungefähr des —— Abftandes 
der Erde von der Sonne) ferner fteben würde, 
als im Sommer, Auf den erften Anblid möchte 
man alfo glauben, daß das Eintreten ber Son» 
nennäbe in eine entgegengefente Jahreszeit 
(ftatt des Winters, wie jest der Fall ift, in 
ben ——— 5 —* Beränderuns 
gen bervorbringen müfle; aber in der gemach⸗ 
ten Worausfegung wird bie Sonne nit 


| mehr fieben Xage länger in der fübliden (7) 
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a. Betr gr er das Ber Helm | 9 
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EB 
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ba) 
as 


eb b⸗ Die von 
— ſeyn fl, a de Former im Gans 3 2 vier al große, Sn — a 
in welchem) richtete, bier ſchattirte qnet, 
‚unter 9 he ber Sonne am nãchſten ftebt, Anı= | jo muß der Ar der ——— —— fr * 
en der Plauet ſich am ur, ie e Kia ar eine die 
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f überall gleich lang, es ift bie Zeit ber 
JrUHIaHFEAquiT . Ganz baffelbe findet 
Start zur Zeit der Herbftäquinoktien in ber 

eung 3°, nur mit dem Unterſchied, daß und 
bie Zeichnung der Nachtfeite der Erde zufehrt. 
Er i Die Dre Hung ber Erde am 21. Juni, zur 
ee der mördlihen Sommerfolftitien.. Kür bie 
Braume Demiiphäre ift e8 Sommer, Der Nord⸗ 
pol m und feine nächften Umgebungen bis zum 
Polarereis find ununterbrochen beleuchtet, bie 
vonne gebt in zei: BR Beet gar sn muten, 
baurend Bagegen die Umgebung des Sübpoles 
zum füdlie n Polarkreis von ihr gar nicht 








































wird. Der Halbmeffer diefer beiden 
i tiy ber Schiefe der Ekliptik und be⸗ 
ra wärtig 23° 28' Breite. Man 
N bie Größe biefer PolarPreife 
gift von bem Winkel, welden bie 
ber Ebene ihrer Bahn oder mit 
£ aeffer E* E* mat. Gerade um« 
et, als in K* ift das Verhalten in der Stel⸗ 
umg Sier ift die füblibe Hemifphäre Som 
6 Bin ie unfrige Winter. Es ift die Zeit 
son el f Teuchtet ein baß bie tänge der Tage 
Sommer — rt um fo größer feyn 
je mäber er dem Pole liegt, Darum find 
ztage in Stockholm länger als in 
‚Berlin länger als in Wien. 
aber die Temperatur jedes Theiles 
Abe weientlib abbängig von ber 
Bonnenbeftrahlung. Wenn bie Sonne über 
‚Dorizont eines Ortes ftebt, fo ——— 
von ihre. Wenn fie darunter ift, 
5 durch Ausftrablung vers 
umme ber empfangenen und 
ſtral Bärme muß ſich im Laufe des 
überall bas Gleihgewict halten, da bie 
Le aturbeobac ingen eine foldeBeftändig« 
re Sie Sonne M jeden Ort ers 
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zont irgend eines Ortes länger als 12 Stunden 
verweilt, fo wird bie Kemperatur beifelben über 
die mittlere erhöht werden, und im umgekehrten 
Falle wird fie unter das Mittel berabfinten. 
Mährend fi daher die Erbe E! nad E* zu be» 
wegt, werben in ber nördlihen Demifpbäre bie 
Tage länger, die Nächte Pürzer, und die Tempe* 
ratur fteigt im Allgemeinen. Im der füdlihen 
Hemifpbare findet in derfelben Zeit das Umge⸗ 
Pehrte Statt, abgefehen von der Verzögerung, 
welche dur ben angehäuften Wärmefonds bes 
dingt wird und welche bewirkt, daß die Tempe 
raturmarima ftets etwas fpäter eintreten, als 
der böcfte Stand der Sonne. Während fid 
bierauf die Erde von E? nad E* zu bewegt, 
nimmt der Wärmezufluß dur bie nördliche 
Hemifphäre wieder ab und diefe Abnahme dauert 
bis zum Winterpunft E*. Wieder umgekehrt 
in der füdliben Hemifphäre. Das Alles ftebt 
völlig in der Nebereinftimmung mit den durd 
Thermometer beobachteten Thatſachen, ſobald 
man bie verzögernden und flörenden Nebenwirs 
Pungen gehörig berüdfihtigt. — Wir willen, daß 
die Erbe der Sonne während unferes Winters 
näher ift, als während unferes nördlichen Some 
mers, und aus den Gefegen der Bewegung ergibt 
fi, daß fie den Theil ihrer Bahn, in weldem 
wir Winter haben, fhneller durdläuft als den 
anderen. Es fragt fih nun, welden Einfluß 
dieferlimftand aufdieTemperaturverhältniffe ber 
beiden Hemifpbären hat und in wie weit ſich 
diefe ändern müffen, wenn durch Aenderungen 
in ber Lage der Erbbahn, burd die Drehung der 

roßen Are der Erbbahn, einft das umgekehrte 
Berhältniß eintritt, d. b. die Erde der Sonne 
während des nörbliben Sommers am nächſten 
ift, und fich in diefer Zeit am ſchnellſten bewegt ? 
Und diefelbe Frage ift beinahe noh widtiger 
rüdfichtlich ber®ergangenbeit, infofern fie mög» 
licherweiſe gewiſſe geologifhe Tbatſachen er: 
Plären könnte. 
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Die elliptifhbe Form ber Erbbahn und bie 
ercentrifhe Stellung ber Sonne haben aber in 
Wirklichkeit nureinen fehr geringen Einfluß auf 
die Kemperaturzuftände im Bergleih mit den 
Bariationen, welche durd bie Jahreszeiten bes 
dingt werden. Diefe Behauptung mag für den 
erften Blick unvereinbar erſcheinen mit ben Ge⸗ 
fegen ber Berbreitung ftrablender Wärme, 
Märme und Lit werden von der Sonne nad 
allen Richtungen gleihmäßig verbreitet und ihre 
Sintenfität vermindert ſich bekanntlich wie die 
Quadrate der Entfernung. Hiernach muß alfo 
die Erde in ihrer Sonnenferne weniger Licht und 
Wärme in jedem Moment von ber Sonne ers 
balten als in ihrer Sonnennäbe. In demfelben 
Berbältniß veriirt auch die Winkelgefhwindig- 
Peit der Erde um die Sonne. Es iſt alfo klar, 
daß der Zufluß der Wärme, welden die Erde 
von der Sonne erbält, genau in bemfelben 
Berbältniß varürt, wie die Winkelgeſchwin— 
digfrit ihrer Babnbewegung, und daraus folgt, 
daß bie Erde, indem fie in ihrer Bahn Streden, 
welche gleiben Winkeln zugehören, zurüdlegt, 
aud allemal eine gleibe Quantität Wärme von 
ber Sonne empfängt, mag fie fi in einem Theile 
ihrer Bahn befinden, in weldem fie wolle. AQ 
MP möge die Erdbahn 
barftellen, Sdie Sonne, 
Der Punkt A liegt in 
biefer Bahnlinie ber 
Sonne am nädften im 
Peribelium, M am 
fernften im Apbelium. 


ASM ift die lange Are ber Ellipfe. Es werde 
nun bie ganze Ellipfe durch die gerade Rinie 
PSQ in irgend welde zwei Segmente getbeilt, 
fo wird die Erbe, wenn fie fib in der Richtung 
PAQMP bewegt, auf dem Wege von P nad 
Q 150 Winkelgrade zurüd elegt baben und eben 
fo viel auf dem Wege vonQ nad P. Es ift daher 
unverfennbar,daßderZuflußvonBärme,welden 
die ganze Erbe don der Sonne in biefen beiden 
Segmenten erhält, ftets gleich groß ift, man mag 
nun bie Linie PQ legen, wieman immer will, und 
bas war eben au beweifen. Die beiden Bahn 
ftüde werden im vorliegenden Falle allerdings 
in ungleihen Zeiten zurüdgelegt werden, das, 
in weldem das Perihelium A liegt, in einer 
Pürzeren, als das andere, und zwar in dem Ver— 
bältniß der Ungleichheit ihrer Flächenräume; 
aber die größere Nähe der Sonne in dem Bleine: 
ren Segment erfegt genau den Mangel an Zeit, 
bie zuftrablende Wärmemenge ift diefelbe in 
beiden Segmenten, Wäre es nicht fo, fo würde 
bie Ercentricität der Bahn die Natur der Jahres» 
zeiten wefentlic verändern. Die Differenz der 
Entfernungen von der Sonne beträgt ziemlich 
30 de6 mittleren Abftandes, und folglich die 
Differenz der direkten Erwärmung durd bie 
Sonne doppelt fo viel, das ift !ı,, der mittleren 
Erwärmung. Da nun das Perihelium der Bahn 
jetzt ziemlich mit dem nördlichen Winterfolftitium 
zufammenfällt, fo würde, wenn nicht jene Aus» 
ir Statt fände, der Erfolg davon ber 
eyn, daß in der füdlihen Hemiſphäre die Diffe— 
ren zwiſchen Sommer und Winter gefteigert, in 
ber nörbliden dagegen ‚permindert würde. Es 


Q 


pP M 


würde in ber einen Erbhälfte ein fehr ftarker 
Wechſel der Jahreszeiten eintreten, in der ans 
beren dagegen beinahe ein ewiger Frühling 
berrihen. &o ift es jedoch nicht, vielmehr find 
Wärme und Lit ziemlid unparteiifd auf beiden 
Hemifphären vertbeilt. 

Das fließt jedoch nit aus, daß bie direkte 
Wirkung der Sonnenftrablen im hoben Sommer 
— bie Gluth und Hige berfelben, am Mittag 
und bei ganz beiterem Himmel, unter gleihen 
Breiten und auch übrigens gleihen Umftänden 
— in der füdblihen Hemifphäre weſentlich ftär- 
Per ift, als in der nörblihen. Ein Fünfzehntheil 
ift ein zu bedeutender Bruchtheil der Gefammts 
intenfität der Sonnenftrablung, als daß er nit 
von gefährlibem Einfluß für die ſeyn follte, 
welde feiner Wirkung obdachlos in einer trodes 
nen Wüfte ausgelegt find. Es ftellt fi das ganz 
befonders beutlih und gefahrbringend in ben 
wüften Streden des Inneren Auftraliens heraus, 
wenn man fie vergleidt mit den Wüften Nord⸗ 
afrika's. 

Ueberdies bleibt in der That, wie wir ſehen 
werden, ein wirklicher Unterſchied in den Wärme⸗ 
verhältniffen beider Hemiſphären dadurch übrig, 
daß die Dauer der Jahreszeiten in ihnen, wegen 
ber f&hnelleren Bewegung in der Sonnennäbe, 
eine etwas ungleiche ift. Ehe wir jedoch darauf 
weiter eingehen, müffen wirnodeine Bemerkung 
bier einſchalten. 

Neuerlib bat Dove ein fehr mertwürbiges 
Refultat aus der Bergleihung thermometriſcher 
Beobabtungen in den verfhiedenen Jabreszeis 
ten und an möglidhft vielen, weit von einander 
entlegenen Punkten ber Erdoberfläche gezogen, 
ein Refultat, weldes für den erften Bli@ mit 
ben vorftehenden Erörterangen ganz, im Wibers 
ſpruche zu ftehen ſcheint. Er bat nämlich ge— 
zeigt, daß die mittlere Zemperatur ber ganzen 
Erdoberfläche im uni, alfo in unferem Sommer 
beträchtlich höher ift als im December. Diefe 
böbere Gefammttemperatur, trog der größeren 
Sonnenentfernung im Juni, rührt aber von eis 
ner durchaus anderen, ſehr mädtig wirkenden 
Urſache ber, nit von ber Rage ber Erbbahn, 
nämlich von ber größeren Landmaſſe in der nörds 
lihen Hemifpbäre.. Wenn die Sonne Feftland 
befdeint, fo wird dadurch viel mehr Wärme ent= 
widelt und frei (beobadrtbar), als wenn ihre 
Strahlen auf große Wafferfläben fallen, welche 
einen Theil der Wärme bis in die große Xiefe 
durdgeben laffen und einen anderen Theil zur 
Berbunftung abforbiren (vergl. Brief 33, 3b. I). 
Da num die nörblibe Erdhälfte während ihres 
Sommere viel mehr Landoberfläbe zur Bes 
ftrahlung darbietet, als die füdlihe während 
ihres Sommers, fo ift jenes allgemeine Wärmes 
marimum im Juni im Bergleih zum December 
daburd erklärlic. 

Kehren wir jedoch nad biefer nothwendigen 
Abſchweifung wieder zu dem geologifhen Theil 
der Brage zurüd. Obwohl die unferer Erbe 
von der Sonne zuftrahlende Würmemenge, wie 
wir oben gefehen haben, in gleiben Winkelwes 
gen, wenn auch ungleiben Zeiten, gs groß ift, 
fo bleibt doch jedenfalls noch ein beachtenswer⸗ 
ther Zeitunterſchied in der Dauer ber Jahreszei⸗ 
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ten; dieſer beträgt beidergegenwärtigen&age ber 
Erdbahn etwa 7 Tage, d. h.bieSonne verweilt je: 
bes Fahr ungefähr 7 Tage länger über ber nördI. 
Hemifpbäre, als über ber füdlihen, und diefer 
Unterſchied wird nicht vollftändig ausgeglichen 
durch bie größere Sonnennähe während bes 
zeuse Sommers, denn es kommt hierbei nicht 
owohl auf bie Wärmemenge an, welde die Erde 
empfängt, fondern vielmehr auf bie, melde ihr 
verbleibt, Es iſt einleuchtend, daß bie ſüdliche 
Erdhälfte durch die längere Dauer ihres Win— 
ters auch eine nicht ganz unbeträchtliche Anzahl 
von Nadtftunden mehr bat, als bie nörbliche, 
daß biefelbe alfo mehr Wärme dur Ausftrabs 
lung verlieren, ſich ftärker abkühlen, kurz, daß 
fie, auch deshalb, und nicht bloß wegen des vors 
berrfihenden Waſſers, eine etwas niedrigere 
mittlere Temperatur haben muß als bie Nord⸗ 
hälfte, fo lange die Erbbahn ungefähr in ihrer 
egenwärtigen Lage verbleibt. Diefe Unters 
4 treten in Wirklichkeit beſonders deutlich 
an ben Polen hervor. Kämt bat bie mittlere 
Kemperatur bes Norbpoles annäherungsweife 
auf — 4, R. beftimmt, und die des Sübpoles 
auf — 9'/,° R. 
Die nördlide Halbkugel würde baber für 


ewige Zeiten zum Nachtheil der füblichen begüns | € 

ftigt feyn, wenn die Lage jener vier Punkte der 

Erbbahn, die Sonnenferne, die Sonnennäbhe u. 

bie Nachtgleichen, d. i. bie Lage der Abfidenlis 

nien —E!E? u, E* E*— immer biefelbe bliebe. 

Allein dem tft nicht fo, bie ganze Erbbahn ber 
Herbst der Nordhälfte 


Sommer der Büdhälfte 
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Herbst der Nordhälfte 
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hält, wie fhon mehrmals bemerkt wurde, nicht 
immer biefelbe Lage im Weltraum, fondern fie 
dreht fi in einem fehr langen Zeitraum um ben 
Brennpunkt, in welchem die Sonne fteht, fo daß, 
nach Ablauf ber halben Periode, welche beinabe 
21,000 Jahr beträgt, alfo nad ungefähr 10,500 
Fahren ber Punkt ber Sonnenferne von ber 
Sonne aus geſehen in der Richtung liegt, in 
welder vor diefer Zeit ber Punkt der Sonnens 
näbe gelegen hat. Zwiſchen diefe Ertreme aber 
fällt ein Beitounkt. in welchem u neh bie 
und Herbſtnachtgleichvunkte in den Endpunkten 
ber PurzenBahnare liegen, Sommer: u. Winters 
folftitien aber in die Sonnennähe und Sonnens 
ferne fallen, Die Reihenfolge der nachſtehenden 
drei Holzſchnitte wird Ihnen biefe Drebung ber 
Bahnellipfe um den Brennpunkt, in welchem die 
Sonne feftfteht, vielleicht deutlih mahben. In 
allen biefen und ben baywifchen liegenden Stas 
bien ber Drehung A, B u. C bleibt die Erdare 
immer nad berfelben Richtung geneigt, und es 
ift dabei auf die geringen periodifhen Aenderuns 
gen ihres Neigungsgrades Peine Rüdfiht ges 
nommen. Es ift biefe Drehung ber Bahnebene 
eine Folge ber Einwirkung der übrigen Hims 
melsförper unferes Sonnenſyſtemes auf ber 


rbe. 

Daß biefe allmählige Umdrehung ber beiden 
Erbbahnaren um die Sonne wirklich Statt findet, 
beweift die Beobadtung. Die beiden Punkte 
der Sonnenähe und Gonnenferne find nämlich 
bie einzelnen Punkte, weldhe, während fie in Bes 
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ug auf bie Sonne um einen Winkel von 180 
Sraden von einander abfteben, d. b. fid in ber 
Bahn genau gegenüber liegen, zugleih im Bes 
zug auf bie Zeit genau ein balbes Jahr von 
einander entfernt find; denn alle andern fi ge= 
rabe gegenüber liegenden Punkte ber Erbbahn 
können deshalb nicht genan um ein halbes Jahr 
auseinandervon der Erde beſucht werben, weilibre 
Geſchwindigkeit aufden beiden Seiten der klei— 
nen Babnare eine verſchiedene ift. So laſſen fi 
alfo die fogenannten Abfiden genau beftimmen. 
Bergleiht man nun zwei Beobachtungen berfels 
ben, zwiſchen benen Jahrhunderte verflofien 
find, fo findet man, daß die Länge beider Punkte, 
d. b. ihr Abftand von dem feften Früblingss 
punßre an ber Himmelskugel, mit der Zeit im⸗ 
mer größer wird. Die Länge der Sonnennäbe 
ber Erde act — um 0 ‚0172, fo baß.alfo 
die Erbe, wenn fie einen Jahresumlauf vollen 
det bat, um ihre Sonnennähe zu erreichen, noch 
um 0 ‚0172 weiter laufen muß, wozu fie noch 
ungefähr 17 Zaufendtheile eines Tages mehr 
gebraudt. Das um die ſe “ größere Jahr heißt 
das anomaliftifhe. Bis zur Küdkehrder Abfiden 
auf den einmaleingenommenen Punkt werben na⸗ 
türlib fo viel mal Jahre vergehen, als jene 
jährlihe Aenderung von 0, 0172, in 360, ents 
balten ift, alfo ſehr nahe 20,950 Jahre. 

Wenn alfo jegt, wie wir ſahen, Frühling und 
Sommer in ber nörblien Halbkugel um fieben 
Tage länger find, als Herbft und Winter, fo 
wird nab Berlauf der Hälfte diefer Zeit, alfo 
nad 10,465 Jabren, die ſüdliche Halbkugel in 
bemfelben Berhältniffe bevorzugt feyn. Die 
größefte Dauer batten Frühling und Sommer 
der nördlichen Halbkugel im Jahr 1248, Damals 
waren fie acht Tage länger, als Herbft u. Wins 
ter. Seit diefer Zeit aber haben die beiden war⸗ 
men Jahreszeiten langfam an Dauer abgenoms 
men unb bie Balten find in bemfelben Maße ges 
wadfen, während das Umgekehrte auf def füds 
liben Halbkugel Statt gefunden hat. 

Diefe zukünftige Veränderung bat aber au 
in der Vergangenheit Statt gefunden, u. einige 
Naturpbilofopben der vorherrſchend ſpekulativen 
Richtung haben daraus gewiſſe Kälteperioden 
und einen periodiſchen Waſſerwechſel der Vorzeit 
für beide Hemiſphären abzuleiten verſucht. Herr 
Adhemar ſchloß folgendergeſtalt: die ſüdliche 
Hemiſphäre u. zwar befonders das ſüdliche Pos 
larmeer verliert durd die Abkühlung während 
ihrer Nächte, deren Gefammtdauer bie ihrer 
Tage um 168 Stunden überfteigt, in einem Jahre 
mehr Wärme, als fieempfängt, es wird ſich daher 
während eines Winters am Südpol eine größere 
&ismaffen bilden, alsam Nordpol, Dauert diefer 
Unterfhied durch mehre Jahrtauſende fort, fo 
muß er allmäblig jebr bedeutend werben. Und 
in der That lehrt die Erfahrung, daß die füdl. 
Eiszone einen viel größeren Umfang baf, als 
die nördliche, und ſich über 20 Breitegrade vom 
Südpol aus erftredt, während die nördliche nur 
8 Grade einnimmt. Ferner aber wird fidr auch 
die Dicke des Südpolareifes zu der des Mord⸗ 
polareifes wie bie Tiefe derbeiden Meere verhals 
ten und daher die erftere neunmal beträchtli⸗ 
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der ſeyn, ale bie legtere. Bei dieſer auffallens 
ben Ungleichheit der Eismaffen au beiden Polen 
muß natürlih auch bas Gleichgewicht zwiſchen 
ihnen zerftört und der Schwerpunkt der ganzen 
Erbe der größeren Maffe genäbert werden, jo 
daß fi berfelbe gegenwärtig, allem Anſcheine 
nad, für uns jenfeits des Aequators, d. h. zwi⸗ 
fhen diefem und dem Südpole befindet, Die 
Folge einer ſolchen Berrüdmg des Schwer: 
punßtes ift aber nothwendig die, Daß alle beweg⸗ 
lihen Maffen, befonders das Waller ver Meere, 
an'ihr Antheil nehmen und von der Seite der 
geringeren Eismaſſe nad ber Seite der größeren, 
dem Schwerpunkte zu, binneigen. Dadurch 
wird auf der einen Seite mehr Land troden ges 
legt, auf der andern das Meer vertieft und das 
Land mit Fluthen bededt werben, Wir fehen, 
baß dies gegenwärtig der Fall ift. Alle großen 
Beftländer liegen bei Weitem überwiegend atıf 
der Norbhälfte des Erbballs, während ſich die 
Umriffe der Erdtheile nah dem Südpol hin 
fihtlih zufpigen, weil die Tiefe des Meeres 
nach biefem bin immer wächſt, und daher immer 
weniger fand aus feinen Fluthen bervorragen 
faun, was abermals ben Temperaturunterſchied 
vermehren muß, 

In ungefähr 10,500 Jahren Pehrt ſich bie 
Ordnung der Jahreszeiten in Beziehung auf bie 
Hauptpunkte der Erbbahn um, und die Zeit i 
bereits im Kommen, in der unfer Herbft un 
Winter die beiden warmen Jahreszeiten um 
acht Tage übertreffen werben. Schon feit 1248, 
in welchem Sabre der erſte Tag unſeres Winters 
mit dem Durdgang der Erde dur ihre Sonnens 
nähe zufammenfiel, nimmt unfere warme Jah⸗ 
reshälfte langfam ab, u. die Palte zu, während 
in demfelben Maße das Klima der ſüdl. Halb» 
fugel allmäblig wärmer wird. Die Eismaffen 
am Nordpol find alfo gegenwärtig im Zunehmen, 
die am Südpol im Abnehmen, Schmelzen be— 
griffen. Sobald die erfteren die legteren übers 
treffen, muß ber Schwerpunkt bes Erbballs 
wieder bieffeits des Aequators fallen, und in 
Folge deffen werden die Gewäſſer der ſüdlichen 
Meere dem Norden zuftrömen, neue Kontinente 
im Süben aus der Tiefe hervortauden laffen m, 
die Länder im Norden unter Fluthen begraben. 
Hiernach tritt alfo alle 10,500 Jahre eine große 
Schwankung bes Waſſers ein, welde den Zus 
ftand ber Oberfläce der Erde wefentlih verän« 
dert. \ ES 

Rechnet man rüdwärts, fo findet man, baß 
vor 11,094 Jahren die Summe ber Nähte des 
Norbpols um 192 Stunden jährlib übertraf. 
Damals alfo war unfere Halbkugel von einer 
Eismaffe bevedt, bie ſich ohne Zweifel weiter 
als bis über den 60. Breitengrad, vielleicht ſo⸗ 

ar bis in das nördlibe Deutſchland u. die ent» 
prechend gelegenen Ränder hinein erftredite; die 
nördlihen Gegenden Europa’s, Afiens u. Ames 
rika's warendamals Meeresboden, während t 
Reftländer der füdlihen Halbkugel troden lage 
Auf diefe Weiſe läßt fib aud das Einfricren 
ber im Eife und an ben Münbungen der großen 
Ströme Sibiriens aufgefundenen, noch wohl er= 
haltenen riefigen XThierförper erklären, deren 
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net ee ſudliche Halbkugel bineinfallen 
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nördl Eifes und das Zunehmen des fühlis 
en. frat im Norden Eisgang ein; bie 
trüdung des Schwerpunfts Folge 
‚dem Süden zu, ließen die nördlichen 


titend 
Kontinente hervortreten und begruben bie füdlis 
hen unter tiefen Meeren. Und gerade die Zeit 
um das Jahr v. Ehr. ift es, auf welde 
[ en als auf die äußerfte der menſchheit⸗ 
merungen hindeuten. Diele Erinnes 
t beginuen böchft übereinftimmend 
usnahme mit einer großen Fluth. 
So weit Adhemars Gedankengang. Ließe 
fih wirklih eine fo ſtarke periodifhe Aenderung, 
orgebracht durch das Vorrüden der Nachts 
ben, in den phyſikaliſchen Zuftänden beider 












Ihären nachweiſen 
tiges Hülfsmittel zu geologiihen 
immungen darbieten können. Bis jegt 
er Er dr in dem inneren Bau 
feite &rbkörpers, in der Reibenfolge und 
Ing as geihichteteten Ablagerungen, 
ben Mechjel der Begebenheiten im Süs 
und Norden auch nur andeutungsmeife aufs 
ae alls feinen Adhemar u. dies 

en, welde feine Idee neuerlich verfolgt has 
ben, viel zu große Unterſchiede von ben Aende⸗ 
gen ber Erbbahnlage zu erwarten, u. in feis 
—— an dieſer hochſt allmählige Vorgang 
jemals die Urſache plöglicher oder befonders ge⸗ 
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6 wirklib einen bemerkbaren Eins 
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Nordhälfte der Erde befheint. Gleichzeitig iſt 
wegen der elliptifhen Babngeftalt die € ntfers 
nung der Erde von der Sonne mit ben Jahres⸗ 
eiten wechfelnd, fie ift während unferes nörd⸗ 
ihen Winters am Eleinften und während des 
Sommers diefer Erdhälfte am größten. Die 
badurdh bedingte ungleihe Wärmezu— 
ftrablung von der Sonne zur Erde wird aber 
für die beiden Hemifphären deshalb im Ganzen 
unmerfli&, weıl der Bahntheil, in welchem 
, eine intenfivere Wärme zuftrablt, von der Erde | 
um fo viel fchneller durchlaufen wird, daß das 
durch die Wärmevertheilung auf beiden Hemi⸗ 
‚ Tobären im Ganzen fih ausgleiht; nur eine 
ı Differenz bleibt in dieſer Beziehung übrig, welche 
durch die etwas größere Zahl von Nachtſtunden 
in der fübliben Hemifphäre bedingt wird, weil 
dadurch von dem in beiden Hemifphären em: 
‚ pfangenen gleih großen Wärmequantum in der 
füdliden etwas mehr durch Ausftrablung verlos 
ı ren gebt, als in der nördlichen. Ueberdies tft 
auch die Vertheilung von Waſſer und Land für 
ı die Zemperaturverhältniffe der fü dliben Des 
ı mifphäre ungünfttg, was indeſſen die Gleich— 
ı heit des Wärmezufluffes ebenfalls nit ändert. 
Die gegenwärtige Lage ber Erdbahn 
ı bleibtnunabernidht füralleZeitendiefelbe, 
Vielmehr dreht ſich diefe Ellipſe innerhalb einer 
ſehr großen Periode um den Brennpunkt, in wel⸗ 
dem die Sonne teht, während bei diefer Drehung 
dieRichtung (wenn aud nicht genau der Reigungs⸗ 
grad) der Erdaxe unverändert dieſelbe bleibt. 
Durch dieſe Drehung wird nach und nach 
| das VerbältnißderSonnenentfernung zu den Jah⸗ 
reszeiten ganz umgekehrt. Bonjegt an ge— 
rechnet ungefähr nach einer halben Umdre— 
hung der Bahn (in 10,000 Jahren) wird die 
Erde während ihres nördlichen Sommers der 
Sonne am nächſten ſtehen, und während des 
füdlihenam fernften. Dann hat die Nor d⸗ 
bälfte mehr Nadtftunden und verliert da— 
dur von der empfangenen Wärme etwas mehr 
als die füdlihe. Man but diefen periodifchen 
Wechſel als geologifch wichtig bezeichnet, und 
die Notbwendigkeit einer kleinern Verrüdung 
des Schwerpunttes durch Eisbildung, fo wie in 
Folge bavon ein periodifhes Schwanken der gros 
Ben Waffermaffen von einem Pole zum anderen 
daraus abzuleiten gelucht. Es it aber nod nit 
gelungen, diefe Anficht feſt zu begründen, und 
dadurch geologifbe Tyatfahen zu erweifen, aud) 
ift es faum wahrſcheinlich, daß der gegenwärtig 
für die füdlihe Hemiſphäre ungünftige Einfluß, 
welcer in der faktiſchen Vertheilung von Waſſer 
und and beruht, durch jene Drehung der gro— 
Ben Bahnare fo weit überwogen werden könne, 
daß die im Norden vermehrre Eisbildung diefe 
beftebende Bertheilunggänzlich umgeftalte. Es ift 
denmach ein geolog. Zeitmafß ausder Umdrehung 
der Abfidenlinten zur Zeit noch nicht abzuleiten., 
Menderung der Strafe (Rehtsw.), I. 
Strafänderung. 
Hene (MptH.), ſ. v. a. Anaitis im Hptwk. 


Heneas (Entom.), Tagfalterart, |. v. a, Pa- 
pilio Aenens /.. 
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Aengeneſch, preuß. Bauerfchaft,Rheinprov,, 
R.:B. Düffeldorf, Kr. Geldern; 240 Einw. 

Aengiter, 1) (Münzmw.), f. v. a. Angfter im 
Hptwk. — 2)(Maft.), * Engſter im Hptwk. 

Aenigmatiſche Schrift, ſ. HierogIyphen 
im Hptwe. 


Aenikten (v. Gr.), Perſonen, welche die Ora⸗ 
kel in Räthſeln gaben, 

Aenius (a. Geogr.), kleiner Fluß in Darbania 
in Kleinaſien. 

Aenyres (a. Geogr.), ſ. Thaſus im Hptwk. 

Ae QO, chemiſches Zeichen für Aether, 

Aeolanthus (Bot.), nach Martius, Kehr: 
blume, Gatt. der Labiatae Ocimoideae Bentä,, 
ber Labiatae Salviae ARchb., ber Verbenaceae 
2: Didynamia AngiospermiaL. Charakter: 

elch chlindriſch, abgeftugt, als Fruchtkelch mit 
geihloffener Mündung, unten abreißend ;Korolle 

weilippig, umgekehrt; Oberlippe breifpaltig, 

Iinierlioge ungetheilt, Pappenförmig ausgehöhlt. 
Einzige Art: A, suavis Mart., A. suaveolens 
Don. Sommergewäds bei St. Eruz in Brafilien, 
von den Ehinefen des Wohlgerubs wegen Pultis 
virt. Stengel 8-12 300 hoch, aufrecht, undeute 
li vierfantig, armförmigsäftig; Blätter ent⸗ 
gegengefegt, faft geftielt, verkehrt eirund, ganzs 
ranbdig od. ander Spigeunbeutlich gezähnt; Blüs 
then zierlich, hellblau, in —— einſeitigen 
Endöhren. Geruch faſt wie Baſilikum. — M art., 
Amoen, bot, 1,8,5, Zaf.2. Kultur wie Ocymum, 
s Aeole (Myth.), Tochter des Aeolus von Te— 
epora, 

Aeolidia (Mollusk.), nah Quoh, Schnek⸗ 
kengatt., ſ. v. a. Eolidia Cuv. 

Aeollion (gr., Med.), Windpode, 

Aecolodikon (Muſ.), von M. Joſ. Kinder: 
freund und Wenzel Balde in Prag erfuns 
denes muſikaliſches Inſtrument, das nicht nur 
eine Harmonie blafender Inftrumente, als Flöte, 
Oboe, Klarinette, Fagort, Waldhorn und Ser: 
pent bervorbringt, fondern auch Gtreihinftrus 
mente, als Violine, Viola und Violoncell hör: 
bar maden foll, wobei man ihm noch folgende 
Vorzüge zufchreibt. Jeder einzelne Kon foll 
folider, Präftiger und heller ——— durch 
einen eigenen Mechanismus follen die Blafes 
bälge ohne das geringfte Geräufc in Bewegung 
geiegt werben fönnen, und bei der Dauerhaftigs 
Beit Des Werkes foll doch eine fihere u, bleibende 
Stimmung erreicht feyn, 

Aeolodon (foff. Reptil.), nach H.v. Meyer, 
ausgeſtorbene Sauriergattung aus der Bamilie 


23 — 
ber Krokodilier mit — abwechſelnd grö⸗ 
Beren und kleineren Zähnen. Art: A. (Croco- 
dilus, Palaeosaurus) priscus Sömmerring. 3' 
lang, im lithographiſchen Schiefer von Daiting. 
———— (Myuth.), ſ. Biformis im 

ptwE, 

Yeonia (Bot.), nad Lindley, Gatt. ber 
Orchideae Lindl. Einzige Art: A. volucris 
Lindl,, Epidendrum volucre Pet., Thouars, 
Orchidee auf Madagaskar, 


Yeonia (foff. Kruftac,), nach Burmeifter, 


— — — — — — — — — — 





Aeneſipaſta — Aepfeloͤl. 
Aeneſipaſta (a. Geogr.), ſ. v. a. Aneſipaſta. 


aus geſtorbene Trilolitengattung mit halbkreis⸗ 
rundem dickrandigem Ropfſchilde. Glabelle 
hoch gewölbt, parabolifh ungetheilt oder nur 
ſchwach —— Geſichtlinie von oben faſt 
gerade, hinter den Augen 5förmig gebogen nach 
dem Dinterrande laufend, Rumpfare deutlich 
und 10gliederig, Pygidium dem Kopffcild ähns 
li, aber Bleiner und mit deutlich geglieberter 
kurzer Are. A. (Calymeni) diops Green. (Burs 
meift., Tril. ©. 117, Taf. 3) aus fhwarzem 
Sanpftein in Ohio. — A. concinna Dalman (Ge- 
rastos laevigatus Goldf.; Burm,, baf.), in 
Grauwacke von Gothland, in der Eifel und in 
Schleſien bei Hensdorf. — A, (Gerastos) cor- 
nuta Goldf. aus der Eifel, 

Yepfel (Bot.), aub ApfelsAepfler, 16. 
Zunft der 16. Klaffe des ofenfcden Pflanzen» 
fuftems, bie Pomaceae anderer Soſteme ent» 
baltend, Allgem. Charakter: Gröps balgs 
artig, weich, zwei: und mehrfamig, im fleifchis 
gen Keldhe. Kelch ſehr verdidt, oben ganz ges 
f&loffen und mit dem Gröps verwachfen; Saum 
Sfpaltig, mit 5 rundliden Blumenblättern und 
5>< 4 Staubfäden, nämlih 3 vor jedem Blus 
menblatt und einer dazwiſchen, welche eigentlich 
in 2 Reiben ftehen von je 10, einer innern und 
einer äußern, vor dem Aufblüben eingerollt und 
beim Stäuben abwechfelnd fi auf bie Narbe 
und wieder zurüdbewegend; 5 deutlidhe und ges 
trennte Griffel, bisweilen einige weniger, Die 
Samen ohne Eiweiß mit aufrehtem Keim, b. h. 
das Würzelben nah unten oder gegen den 
Nabel, die Samenlappen fleifhig und gewölbt, 
beim Keimen laubartig; die Schale lederig oder 
fnorpelig, meiftens braun, Sträuder und 
Bäume mit einfadhen und gefiederten, gezähne 
ten Blättern, Blüthen in Afterdolden. Deiftens 
in ben gemäßigten Ländern der nördlihen Erds 
hälfte. Sind nah Ofen bie volltommenften 
Pflanzen und liefern das fogenannte Kernobft 
oder die A. — Eintheilung. a) Blätter ges 
fiedert, meift weniger ale 5 Griffel. Gattung: 
Sorbus, — b) Blätter einfad, 5 Griffel, felten 
weniger. Gattungen: Pyrus, Malus, Cy- 
donia. Bgl, Den, Allgem, Naturgefd., Bd. 
1ll, S. 2071 f. 

Yepfeläther, ſ. v. a. Aepfelſaures Aethyl⸗ 
oxpd, ſ. Aepfelſaure Salze. 

Aepfeloi (Maloile, Chem.), entſteht bis⸗ 
weilen in der Aufbewahrung von Aepfeln, be⸗ 
ſonders der Calville und Keinette genannten 
Arten. Diefe Krankheit der Aepfel befteht in 
einer Auflöfung des Bellgewebes, deſſen Reft 
fi mit einer ſcharfen wäfferigen Blüffigkeit füllt, 
bie das von Rofignon entdedre, Maloil ger 
nannte, flüchtige, moſchusaͤhnlich riechende, durch 
Deftillation rein darſtellbare Del enthält. Es 
ift leichter als Waſſer, gelbgrau von Farbe, 
ſcharf und herb von Geſchmack, ſiedet bei 109° 
und deftillirt vollftändig über, brennt mit wenig 
rußender $lamme, ift nur wenig in Waffer, aber 
leicht in Alkohol und Aether auflöslich. Mit 
Ehlorwafferftofffäuregas bildet es eine kryſtal⸗ 
liniſche Verbindung, durch Ehlor wird es zer⸗ 
legt. Es enthält in 100 Theilen 64,15 Koblens 
Roff, 20,65 Waſſerſtoff, 15,20 Sauerftoff, 


Aepfelfaure Salze. 
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Aepfelſaure Salze (Ehem.). Die Aepfels 
fäure, deren Salze von Hagen genauer unter« 
ſucht find, befigt die Eigenthümlichkeit, daß fie 
weder im Poncentrirtennod verbünnten Zuftande 
durch die Bohlenfauren Salze ber Erben, kohlen⸗ 
faure Magnefia ausgenommen, neutralifirt wird; 
ſelbſt nah anbaltendem Kochen, mit einem Ues 
berihuß derfelben, reagirt die Auflöfung deut⸗ 
li fauer, ohngeachtet die neutralen Salze der 
Hepfelfäure an und für fib Ladmuspapier nicht 
färben. Eben fo bemerkenswerth ift ihre Fä- 
bigkeit, mit mehren Bafen zwei neutrale Salze 
zu bilden,. welche fib dadurch von einander uns 
terfheiden, daß das eine bei 100° fein Kryftalls 
waſſer völlig verliert, dad andere nur einen 
Theil deſſelben ausgibt, den Reſt aber mit 
großer Dartnädigkeit zurüdhält, Viele ber 
äpfelfauren Salze enthalten Kryſtallwaſſer in 
einem ſolchen Berbältniffe, daß auf? Aeg. des 
Salzes eine ungerade Atemgewihtzahl Waſſer 
fommt, eine Berbindungsweife, welche zwar zu 
den feltneren gebört, wofür es aber aud in ber 
anorganifhen Chemie nicht an Beifpielen fehlt, 
Hagen ift hierdurch veranlaßt, das Atomge⸗ 
wicht der Aepfelfäure zu verdoppeln, und fie 
als eine zweibafifhe Saure zu betradten. So 
lange jedoch nicht entfdheidendere Grünve für 
diefe Annahme geltend gemacht werben Pönnen, 
bis dahin dürfte die frühere Anficht, als die ein» 
fahere, beizubehalten ſeyn. 

Neutrales äpfelfaures Kali, Natron, 
find zerfließlih, ſchwierig Pruftallifirbar, die 
fauren Salze diefer Bafen laffen fih in regels 
mäßigen Formen erhalten, 

Mepfelfaures Ammoniak, faures M, 
AdH,Oag. Zur Darftellung biefes Salzes bes 
dient man fib am beften des unreinen äpfel» 
— Bleioxyds, was man durch Fällung von 

epfelfaft oder beffer des Saftes der Bogelbees 
ren (welche im Anfang Auguſt gefammelt wers 
den müffen oder zu der Zeit, wo bie grünen 
Beeren anfangen roth zu werden) mit efligfaus 
rem Bleioryd erhält. Das kryſtalliniſche äpfels 
faure Bleioxyd übergießt man mit Waffer, er» 
bigt e8 damit auf 60 bis 70°, und fegt nun nad 
und nad fo lange verbünnte Schwefelfäure zu, 
bis eine Probe der Flüffigkeit von bem gebildes 
ten ſchwefelſauren Bleioryd abfiltrirt, mit Bas 
rotfalzen einen ſchwachen Gehalt von freier 
Schwefelfäure zu erkennen gibt, man fegt nun 
eine verbältnißmäßig Meine Menge überihüffis 

es äpfelfaures Bleioxyd hinzu, kocht eine 
Bierteiftunde lang, und filtrirt bie tiefrothe 
faure Flüffigfeit von dem ſchwefelſauren Blei⸗ 
oryd ab, das man mit Waffer auswäldht. Die 
erhaltenen fauren Zlüffigkeiten, welde unreine 
Arpfelfäure enthalten, werden vereinigt und auf 
die Hälfte abgebampft. Man theilt fie alsdann 
in zwei gleihe Theile (dem Bolumen nad), 
fättigt den einen Theil mit Pohlenfaurem Am» 
monak, ſchüttet fodann den ungefättigten Theil 
zu der andern Hälfte ber neutralifirten Stüffige 
Peit, dampft zur ſchwachen Syrupkonfiftenz ab, 
und läßt fie ruhig erfalten. Es bildet fih nad 
24 Stunden eine reidlihe Kryftallifation von 
großen regelmäßigen gefärbten Kroftallen von 


faurem üpfelfauren Ammoniaß, von denen man 
durch Berdampfen der Mutterlauge noch mebr 
erhält. Die gefärbten Kruftalle werben in 
heißem Waller gelöft und der Auflöfung fo 
lange frifhgeglübtes, mit Waffer wohlausges 
waſchenes Holzkohlenpulver zugefegt, bis bie 
Auflöfung farblos it. Beim Abdampfen unb 
Krpftallifiren dieſer Flüſſigkeit erbält man volls 
kommen Plares und farblofes faures äpfelfaures 
Ammoniaf, Man muß fib hüten, Eifen oder 
Materien, welche Eifen enthalten, in Berührung 
mit der Flüſſigkeit zu bringen, denn man erhält 
in dieſem Fall gelblich gefärbte Kruftalle, denen 
man durch Kohle oder dur ein anderes Mittel 
die Karbe nicht entziehen Bann. Enthält bie 
Auflöfung dieſes Salzes bei —— Darſtellung 
ſaures ſchwefelſaures Ammoniak, fo wird das 
durch eine ſehr betraͤchtliche Menge ſaures äpfel⸗ 
ſaures Salz unkryſtalliſirbar gemacht. Das 
ſaure äpfelfaure Ammoniak kryſtalliſirt in wafs 
ſerhellen Kryſtallen von der Form bes Berg» 
kryſtalls; fie löſen ſich in 8 Th. Paltem, in wenis 
ger fiedendem Waſſer und find unlöslih in 
Alkohol. 

Aepfelſaures Aethyloxyd. Thenard 
erhielt durch Deftillation der Aepfelſäure mit 
Schwefelſäure und Alkohol im Rückſtande eine 

elbliche ölartige Flüſſigkeit, ſchwerer wie 

aſſer. Bei Deſtillation von faurem äpfels 
fauren Ammoniak, Schwefelfäure und Alkohol, 
bis zum Schwarzwerden desRüdftandes, erhält 
man ein böhft angenehm riechendes Deftillat, 
aus welchem Waller fumarfaures Aetbyloryb 
in Geftalt einer ölartigen ätherartigen Flüffigs 
Peit abfheidet. Man erhält die nämliche äther⸗ 
artige Subſtanz, wenn eine Auflöfung von 
Aepfelfäure in ftarfem Alkohol mit falyfaurem 
Gas gefättigt und bis zur Trockne abdeftillirt 
wird, wobei fehr Aa ſchwarzer Rüdftand 
bleibt. Es geht bei biefer Deftillation zuerft 
ein falzfäurehaltiger Alkohol, fodann eine 
{were ölartige faure Flüffigkeit über, die mit 
Waffer vermifcht, fich - großen Theil barin 
löft, wobei ebenfalld fumarfaures Aethyloxyd 
zurüdbleibt. 

Aepfelfaurer Barryt, K, 2BaO und M, 
2BaO Ang. Eine Auflöfung von fohlenfaurem 
Barryt in Hepfelfäure, weiche bei gewöhnlicher 
Zemperatur gemacht ift, fegt beim Verdampfen 
an der Luft dünne durchſichtige Blätter von 
waflerbaltigem neutralem äpfelfaurem Barryt 
ab, die fih im Waſſer mit großer Leichtigkeit 
Löten. Die Flüffigkeit, in ber ſich diefe Kry⸗ 
ftalle gebildet haben, reagirt ſtark fauer, Er⸗ 
bigt man bie gefättigte Auflöfung diefes Salzes 
mit Baltem Waffer zum Sieden, fo trübt fie fi 
und es bildet ſich ein ftarker Niederſchlag von 
waflerfreiem Salz, was ſich bei anbaltendem 
Kochen in mehr Waſſer wieder löft. Eine fauer 
reagirende Auflöfung von fohlenfaurem Barryt 
in Yepfelfäure fegt wafjerfreies Salz beim Abs 
dampfen in der Wärme in weißen, farblofen, in 
Paltem Waffer ſehr fhwerlösliben Kruften ab, 

Aepfelfaurer Kalk, Die Nepfelfäure 
bildet mit Kalk ein faures, in heißem Waller 
fehr lösliches, leicht Pruftallifirbares und ein 


* 
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neutrales ſchwerlösliches Salz. Da man fi 
des fauren Kalkfalzes zur Darftellung ber 
Aepfelfäure am vortheilhafteften bedient, fo foll 
. feine Gewinnung aus Bogelbeerfaft ausführlich 
beihrieben werden. Die im Auguft gefammels 
ten, rofenroth gewordenen unreifen Bogelbeeren 
werben in einem Mörfer von Eijen zerftampft, 
der Saft ausgepreßt, durch ein Tuch filtrirt und 
in einem Pupfernen Keffel fo lange mit einer 
bünnen Kalkmilch verfegt, bis die Flüſſigkeit 
anfängt ihre Farbe zu ändern. Der rothe Saft 
wird beim Ueberfättigen mit Kalt dunkelgrün, 
beinahe fhwarz. Der Kalt darf nicht bis zur 
Eriheinung diefer Farbe zugefegt werben, fons 
dern die Flüſſigkeit — eine ſchwach ſaure 
Reaktion behalten und eine dunkel braunrothe 
Farbe beſitzen. Wird ſie bei dieſem Zeitpunkte 

um Sieben erbigt und im Kochen erhalten, fo 
läge fih weißer, grobförniger kryſtalliniſcher, 
neutraler äpfelfaurer Kalf in großer Menge 
nieder, den man mit burdlöderten großen 
Löffeln beftändig aus der Flüffigkeit heraus— 
nimmt. Wenn fib von biefem Nieberfhlag 
nichts mehr abfegt, fegt man wieder Kalkmilch 
mit der namlichen Vorſicht zu und verführt wie 
vorher, wo man eine neue Quantität Wieder: 
ſchlag gewinnt. Aller gewonnene neutrale 
äpfelfaure Kalt wird mit faltem Wafler abge= 
wafhen und feuht in eine Pohende Miſchung 
von I Theil Salpeterfäure mit 10 Thln. Waſſer 
getragen, fo lange fie fi darin noch auflöft, die 
heiße foncentrirte Auflöfung läßt man alsdann 
erßalten, wo man eine reihlihe Portion von 
farblofem faurem äpfelfaurem Kalk in großen 
regelmäßigen Kroftallen erhält. Man reinigt 
fie dur Auflöfung in reinem Waffer, ein Zu— 
fa von nun hierbei nur felten nöthig. Die 
falpeterfauren Mutterlaugen fättigt man zulegt 
mit Kreide und singe fie ab, wo wieder neus 
traler äpfelfaurer Kalt gewonnen wird, ben 
man wie vorber behandelt, Anreifer Vogel: 
beerfaft gibt nahe an 12 Proc. fauren äpfeljaus 
ren Kalt, welder 64,47 Uepfelfäurebpdrat, 
13,67 Kalt und 21,59 Kryſtallwaſſer enthält. 
Die Zufammenfegung des Proyftallifirten fauren 
äpfelfauren Kalfs wird durch bie Formel M, 
nf 6aq. ausgebrüdt, bei 100° verlieren die 
Kruftalle 2 Atome Waffer, bei 185° 5 Atome 


und werden zu M, Die Kryftalle find 


durchſichtig und farblos, fie Töfen fi in 20 
Thin, Paltem, in ihrem gleihen Gewichte fiedens 
dem Waffer. 

Neutraler äpfelfaurer Kal, M, 
2Ca0, Beim Eättigen von Wepfelfäure mit 
Tohlenfaurem Kalk erhäle man eine faure Aufs 
löfung, welche, zum Sieben erbigt, zu einem 
kryſtalliniſchen Brei gerinnt. Das fid atfdei: 
dende pulverförmige Salz löſt fich ſehr ſchwer 
im Waffer, diefe geringe Löslidhbeit wird durch 
Mepfelfäure erft vermehrt; es enthält 2 At. 
Waſſer, was bei 200° weggeht. Neutralifirt 
man Kaltwaffer mir Aepfelfäure und läßt die 
Flüffigkeit unter der Luftpumpe verdampfen, fo 
erhält man große glänzende, in Paltem Waſſer 


leicht lösliche Blätter; fie erhalten auf 1 Aeq. 
Kalt 2 Atome Waffer, von benen bei 150° bie 
Hälfte weggeht, woburd das Salz feine Lös⸗ 
lichkeit verliert, bei 200% wird es waflerfreiz 
beim Erbigen feiner foncentrirten Auflöfung 
ſchlägt ſich das erft befchriebene Salz nieder. 

Aepfelfaure Bittererbe, ‚, 2MgO, 
10 aq. Schöne durchfichtige, an ber Luft ver: 
witternde Würfel, löslich in 28—29 Th. Paltem, 
leichter in fiedendem Waffer, welche bei 120° 8 
Ar. Waſſer verlieren. 

a Eiſenoxyd ift im unreinen 
Zuſtande als Eifenertraft (extractum ferri po- 
matum et cydoniatum) officinell. Man bereitet 
es am zwedmäßigften,, indem Quitten ober 
faure Uepfel auf einem Reibeifen zerrieben unb 
der zerriebene Brei, mit dem ſechſten Theil 
Eifenfeile gemengt, fo lange (2—3 Tage) in ges 
linder Wärme unter öfterem Rühren in Berübs 
zung gelaffen wird, bis eine ſchwarzbraune, 
ſtark eiſenſchmeckende Maffe entftanden ift und 
fi fein Wafferftoffgas mehr entwidelt. Das 
Gemenge wird bann nad ’f, bis 'S, Stunde in 
einem eifernen Gefüße gekocht, Polirt und ges 
preßt, das Flüſſige Mar gefeiht und im Waſſer⸗ 
bade zur Ertraftdide verdampft. Durch Kochen 
von 1 Th. Eifenfeile mir 4Th. Uepfels oder 
Quittenfaft und Abdunften der klaren Flüffig- 
feit erhält man aud das Eifenertraßt, allein 
fhwieriger, denn ber Saft wirft nur ſchwach 
auf das metalliſche Eifen, wenn nidt zugleich 
Luft zutreten kann. Der Brei geftattet aber 
den Luftzutritt nicht mehr und die Orpdation 
erfolgt fhneller, und man erhält eine möglidhft 
mit Eifenoryd gefättigte, äpfelfaure Verbindung. 
Das Eifenertraßte ift eine ſchwarzbraune, mit 
ber Zeit öfters körnig Eruftallifirt werdende, an 
der Luft zerfließlibe Salzmaffe von ſüßem und 
zufammenziehend eifenhaftem Geſchmack. Ents 
hält außer äpfelfaurem Eifenoryd, Gummi, 
Zuder und fonftige extraßtive Theile, Geine 
Güte erkennt man an dem füßen und ftarkeifens 
haften Geſchmack, es darf nit brandig riechen 
und f[hmeden. Ein polirtes Eifen in daffelbe 
geftedt, darf fib nicht verkupfern; oder etwas 
davon eingeäfbert, Ammonia® blau färben, 
Muß fi in Waffer leicht Löfen, die Löfung tft 
immer etwas trübe, Wirb für fih in Pillen- 
form zu Mirturen gegeben, Darf mit Beinen 
gerbeftoffhaltigen u. f. w. Subftanzen gegeben 
werden, Iſt Beftandtheil der Tinct, Martis 
pomata und cydoniata, 

Aepfelfaures Bleioryd, M,2PbO, Gag. 
Beim Bermifben einer Auflöfung von faurem 
äpfelfaurem Ammoniak od, faurem äpfelfaurem 
Kalt mit effigfaurem Bleioryd entfteht ein 
ammontaßs oder Palfhaltiger Niederfhlag, blen⸗ 
dend weiß, von Päfiger Beſchaffenheit. Beim 
längeren Stehen in der, überfhüffiges effigfaures 
Bletoryd enthaltenden Flüffigkeit, am beften an 
einem warmen Drte, verliert e6 feinen Ammos 
niak⸗ oder Kalfgehalt und verwandelt fih in 
glängendweiße, durchſcheinende, koncentriſch 
gruppirte vierfeitige Nadeln; dieſe Kryſtalle 
find neutrales Sal, mit 6 At. Kryſtallwäſſer, 
was dur erhöhte Temperatur vollftändig ents 
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fernt werden Bann; faures äpfelfaures Bleioryb 
it unbetannt. Das äpfelfaure Bleioxyd ſchmilzt 
in fiedendem Waſſer zu einer durchſcheinenden 
fadenziehenden Maffe, es ift in altem Waſſer 
ſehr ſchwer, in heißem etwas leichter löslich, 
aus ber gelättigten mwäfferigen Auflöfung fegt 
es ſich nah ruhigem Stehen in glänzend weißen 
langen Nadeln ab. In Salpeterfäure ift es 
nicht löslich. 0 

— Zinkoxyd, M, 2Zn0, 6 
aq. as neutrale Salz kryſtalliſirt in ſehr 
glänzenden, harten, durchſichtigen, vierſeitigen, 
gerade abgeſtumpften Säulen mit 2 Flächen zu: 
— in kaltem Waſſer ſchwierig, in 10 Th. 
fiedendem löslich, wobei ein weißes Pulver zus 
rüdßbleibt, was nah Braconnot 48,17 Proc. 
DOrvd enthält. Das neutrale Salz verliert bei 
100° die Hälfte, bei 120° alles Wafler. Das 
faure äpfelfaure Zinkoxyd kryſtalliſitt in Quas 
dratoftaedern und if in Waſſer leichter löslich 
als das neutrale, beim Schmelzen verliert es 2 
A. Waſſer. 

Mepfelfaures Kupferoxyd. Koblens 
faures Kupferoryd löſt fih in wälleriger 
YHepielfäure in großer Menge zu einer fchons 
grünen Zlüffigkeit auf, welche bei 40—50° unter 
der Luftpumpe abgedampft, bunkelgrüne wohl 
ausgebildete Kryftalle liefert; die Mutterlauge, 
in der fie fib bilden, ift Baum gefärbt, febrfauer. 
Die Kryſtalle löfen fich leicht in Paltem Waffer; 
unter der Laftpumpe über Schwefelfäurehydrat 
werben fie blau unter Wafferverluft, Wird ihre 
Boncentrirte Auflöfung im Waſſer zum Gieden 
erbigt, fo wird fie dick wie Brei, und es f&hlägt 
fib ein grünes, in Waffer und Säure unlöslis 
ches Pulver nieder, Wird die wäfferige Auf—⸗ 
Ifung mit Weingeift gemijcht, fo ſcheidet fi ein 
bläulihgrünes Salz ab, was nad dem Trock⸗ 
nen fidy wieder leiht in Waſſer löft, beim Kos 
hen verwandelt es ſich in das unlöslihe Salz, 
das letztere ift M, 3CuO, 4aq,, das mit Wein 
geift gefällte M, 3CuO, 5aq., das aus der wäſſe⸗ 
rigen Auflöfung Pryftallifirte M, 3CuO, 6aq. 

Aepfelfaures Silberoryd, M, er 
Waſſerfreier, glänzend weißer, pulveriger Nies 
derihlag, in Xepfelfäure, Salpeterfäure und 
heißem Wafler löslich, 

Yepfelfaures AntimonorybPali. Res 
gelmäßige Kryftalle von unbeftimmter Zuſam⸗ 
menfegung. 

ren, würtemb, Pfarrborf, Donaufr., 
DU. Biberad; 450 Einw. Dem Fürften 
von Thurn u. Taris gehörig, früher Badeort. 

Aepfler (Bot.), nah Dten, PflanzenBlafle, 
ſ. v. a. Apfelpflanzen, 

Aepytis (a. Geogr.), Gegend auf den Gren⸗ 
zen von Arkadien und Meilenien. 

Aequabilis (bot. Zerm,), gleihflädig, 
mit gleihmäßig gebijdeter Oberfiäche. 

Aequalis (bot. Term.), gleich; 1) gleich⸗ 
groß, gleidlang, z. B. die Staubgefäße 
einer Blutbe (gleichbedeutend mit aequilongus) ; 
—2)gleidhbid,als Gegenfagvon Peulig, Pnotig, 
eingeſchnürt, gegliedert u, f. w. caulis aequalis, 
ein gleihdider Stengel; — 3) mitgleihgroßen 


aeq. ein gleicher Kelch, corolla aeq. eine gleiche 
Blume, involncrum aeq. eine gleibe Hülle; — 
4) als Gegenfag mander Fortjüge u. Anhaͤng⸗ 
fel, 3. B. folium basi aequale, ein Blatt mit 
gleiber Bafis, weldes am Grunde feine 
vorgezogene Spige hat, 3. B. bei Sedumalbum, 
verglichen mit Sed. reflexum, Sed. sexangulare 
und andern; auch ein Blatt, deſſen Hälften zu 
beiden Seiten bes Mittelnerven in gleiher Höhe 
am Blattftiel endigen, 3. B. Monarda mollis 
verglichen mit Mon. clinopodia; — 5) gleids 
zählig (numero aequalis), z. B. die Griffel, 
Staubgefäße und Blumenblätter bei Statice. 

Aequans (bot. Zerm.), gleichkommend, 
folangals—, 3. B. stamina stylum aequan- 
tia, die Staubgefäße fo lang als der Griffel. 

Aequatio argumenti (Aftron.), fonft 
ber Theil der Ekliptik zwifchen den Linien der 
mittleren und wahren Bewegung des Epicykels 
und des Planeten, 

Aequatio centri(Aftron.),a)inepicyclo 
der Bogen des Epicykels zwiſchen der mittleren 
und wahren Erdferne; — b) in excentrico, ber 
Bogen der Ekliptik zwifben der wahren und 
mittleren Bewegung des Epicnkels; — c) lu— 
nae, der Theil des Epicykels zwifchen der mitt⸗ 
leren und wahren Erdferne des Mondes, 

Yequatoriallunftitröme,, f. Winde im 


Dptw, 

YHequatorialprvjeftion, f. Landkarten 
im Hpiw. 

Aequatorialubr, f. Sonnenuhr im 

ptw. 

Aeque distans (Aequi distans, bot. 
Zerni,), gleihweit entfernt, gleihweit 
abftebend, 3. B. die Riefen der Früchtchen bei 
Anethum, die Zähne des Periftoms bei Weiffia. 

Aequicruris (bot. Term.), aud Aequi- 
laterus, gleichſchenkelig, gleidjeitig, 
von Pflanzentheilen, an welden die Seiten 
glei lang find. 

Hequidiftante (Math.), ſ. v. a, Parallele, 

YHequilatorium (Gleichheit), ſ. Dreis 
edim Hptwk. 

Aequilatus (bot. Zerm.), gleihbreit, 
von Prlanzentheilen, deren Seiten in gleider 
Weite von einander abftehen und deren Länge 
nicht über dreimal die Breite übertrifft. 

Hequilibrismus (v. Lat.), Freibeitslehre, 
nach welder der Menſch nur die wahre Freiheit 
in feinen Handlungen haben foll, wo ein völlis 
ges Gleihgewiht von Bellimmungsgründen 
Statt findet, weil die Seele dann nad feiner 
Eeite bin ftarker gezogen wird. 

Aequilongus (bot. Term.), gleihlang, 
wenn Theile derfelben Art oder des nämliden 
Kreijes eine gleihe Länge haben. 

NHequinoktiallalender, Kalender, in dem 
das Jahr mir dem Herbftäguinoctium anfängt, 
wie der in ber franz. Revolution eingeführte. 

—— — Werkzeug, um den 
Stand des Mondes zu beſtimmen. 

Hequivalentformation (Geognof.), aud 
bloß Aequivalent, jedes Sedimentgeftein, 
welches mit einem andern gleichzeitig, aber nicht 


und gleihgeftalteten Theilen, 3.8. calyx ! in gleihartiger Weife entftanden ift, wie z. B. 
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ein mit einer Meeresbilbung gleichzeitiges Süß 
waffergebilde bas Aequivalent von jenem abs 
gibt. S. Geognofieim Hptwk. 

YHequivofe Zeugung (aequivoca genera- 
tio, Phyſiol.), das problematifche Hervorgeben 
organifher Wefen aus unorganifhem Stoffe 
aud ohne Befruchtung. 

Hequolejima (a. Geogr.), Stadt ber Sans 
tones tn Gallia aquit,, j. Angouleme, 

Hequorea (Z0ophyt.), nahPeron, Schei⸗ 
benqualle, Zellerqualle, Gatt. ber Acale- 
phae Aequoridae Eschsch,, der Zunft ber Hut» 
quallen nah Oken. Charakter: Klabgloden= 
od. butförmig; Scheibe mit zahlreichen feinen Ka⸗ 
nälen als Fortfegung der Magenböhle; Munde 
rand einfach, ohne Fäden; zablreibe Randfüh— 
ler. Befanntefte Arten: 1) A. Forskolen Per., 
Eschsch,. Medusa Aequorea Forsk,, T. XXXl, 
gemeine Tellerqualle. Mird einen Fuß 
breit, ift ſhwach gewölbt und burdfichtig, hat 
über 100 Gefäße, an denen der Länge nad auf 
der untern Seite eine gefhlängelte Hautfalte 
läuft; die Fühlfäden, ziemlich in gleiher Zahl, 
werben über eine Elle lang. Der offene Mund 
bat einen Praufen, veränderlihen Rand, und ift 
ein ſo weit ald die ganze Scheibe. Bei 
Eremplaren von gewöhnlicher Größe, nämlich 
einer Spanne im Durchmeſſer, laufen unten 
von ber Mitte der Scheibe, nämlib von ber 
Grenze bes weiten Magens an, 129 braune 
Strahlen, immer 2 näher beifammen mit einer 
durdfihtigen Linie, dem Gefäß in der Mitte. 
Man Bann diefe Gefäße durch Queckſilber, vom 
Magen aus, leiht anfüllen. Die Bewegung 
gefhieht durch Ein= und Ausbiegung des Ran 
des; auch durd Veränderung des Mundes und 
Biegung der Füblfäden. Mit einem Holze ges 
ſchadt leuchter das Thier etwas im Dunkeln, 
Iſt eine der häufigften Quallen im altantifhen 
und mittelländifhen Meer. Lefueur, Voyage, 
Taf. VII, $.2.— 2) A. stauroglypha Kschsch. 
Ziemlich Halbkugelig, mit niedergedrüdter Mitte, 
mit einem Kreuze darauf; die Randfübler fehr 
kurz. Rofenrorty. 1—1'/,' breit. Im englis 
fen Kanal. Lefueur, Voy., Taf. X, F. 7—9. 
— 3) A. ciliata Eschsch, Ziemlich flach, durch⸗ 
fihtig, bis 8 Zoll breit. Mit mehr als 200 Kas 
nälen, und vielen ganz kurzen Fühlern. An der 
Nordweftlüfte Amerika's. Eſchſcholz, Taf. IX, 
—* 1.— 4) A. Rissoana Eschsch. Scheiben⸗ 

örmig, flach, durchſcheinig rofenroth, der Rand 
fhmal, die Fühler baarförmig und fehr lang. 
Im Mittelmeer, an der Küfte von Nizza; 3—4 
Zoll breit. — 5) A. rhodolama Br. Bon Geftalt 
eines abgekürzten Kegels; 32 Kanäle und eben 
fo viele Randfühler, länger ald der Körper. 
An den Küften von Ehili. Sie ift mit einem 
rothen Gürtel geziert, von bem bie Fühler ents 
weder herabhängen oder aufgerichtet ſtehen. 
Brandt, Schirmquallen, Taf. II, F. 1- 5.— 
6) A, vioiacea Milne, Edw., Annal, des scienc. 
nat,, Bd, XVI, Taf. 1. Ron fhön violert> 
blauer Farbe. — Folgende neue Arten: A, eu- 
rodina, eyanea, viridula, purgurea, pleuronota, 
undulosa, sphaeroidalis, ampbhicurta, phospho- 
rifera und rhodoloma, fämmtlich aus der Süd⸗ 
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fee, find noch nit hinlänglich beftimmt und 
befchrieben. 

YHequorida (Strahlth.), f. dv. a. Scheiben» 
quallen, Familie ber Quallenpolvpen, 

Aequum Faliscum (a. Geogr.) f. Far 
lerii im Hptw. 

Aöraeımotoxia (Venenatio ab aöre in’ 
Sanguinem ingresso, Med.), Vergiftung 
auch Zödtung) durch den Eintritt der Luft in 
die Blutgefäße, wie man 3. B. in neuerer Zeit 
mehrmals bei blutigen Operationen am Halſe 
beobachtet hat. j 

AMeranthus (Bot.), nah Linbdley, Luft- 
blume, Gatt. der Orchideae Lindl,, Gynandria 
Monandria L. Charakter: Blüthendede (Kos 
rolle) rabenförmig; Honiglippe gefpornt, uns 
getbeilt, mit bem nagelförmigen Kortfage ber 

äule gliederartig verbunden; Pollenmaffen 
hohl, auf einer Seite durchbohrt, ohne Fäden, 
mit doppelter Drüfe. Auf Bäumen wachſende 
Orchideen (Epiphyten) auf der Inſel Madagass 
Bar; drei Arten: 1) A, grandiflorus Lindl, 
Blumen groß, ſchön; Kronentheile faft aufrecht, 
gleich, unten grün, oben gelb; Sporn einwärts 
gebogen, ausgeranbet; Lippe lanzettförmig, 
weiß, an ber Spige gelb. Bot. Reg. 817. — 2) 
A. arachnites Lindl, Blüthen zierlid, blaßs 
gelb. — 3) A, sesquipedalis Lind. — Kultur 
ſ. Ordhideä im Hptw. 

Aerd⸗Varken (boll., Säugeth.), Erbferkel, 
auf dem Kap, ſ. v. a. Orycteropus capensis Cuv, 

Aerelateroımeter ( Aörelaterometrum, 
Phyf.), Saselaterometer, der Luft oder Gas« 
elafticitätsmeffer. 

Nerenofii (a. Geogr.), Volk in Hisp. tarra- 
con,, Nachbarn ber Andofini und Burgufii. 

Aörenterectasia (Aörenterectasis, 
Med.), f. v. a. Enteraärectasis. 

Adreus (bot, Zerm.), in der Luft bes 
findlid; radix adrea, Luftwurzel, die über 
dem Boden aus dem Stengel oder den Xeften 
entipringt, wie beim Epheu; ift eine Art der 
Adventiv-Wurzeln, (f. Adventitius.) 

Aergin (Phyſ.), die Unthätigkeit, ber tors 
pide oder der paralytifhe Zuftand (des Geiftes 
oder des Körpers) oder eines einzelnen Theiles. 

Hericufa (a. Geogr.), f. v. a, Ericufa im 


Hptw. 

* Nerides (Bot.), I) nah Swartz, Luft⸗ 
blume, Luftwurzler, Gatt, der Orchideae 
Sw,, Gynandria Diandria L. Ebaraßter: 
Fünf abitehende Kronenblätter; Honiglippe ge: 
fpornt oder ſackförmig; zwei Pollenmaffen oben 
und vorn an ber Möhre befeftigt. Gegen 16 
Arten; außer der im Hptw. bemerkten Art 
kommen noch ald Zierpflanzen vor: 2) A. 
odoratum Lour,, Epidendrum odoratum Poir, 
In Ehina. Blüthen blaß, fleifhig, fehr wohl⸗ 
riebend. — 3) A, maculatum Hook, Blüthen 
Blein, äbrenförmig»rispenftändig, gelb, rothges 
fledt. — 4) A. multifloram Rosb. Blüthen 
traubenftändig, weiß, an ben Spigen blaßroth. 
— 5) A. praemorsum Sw., Rheede, Hort, mal. 
12, T. 2. — 6) A, retusum Sw., Rheede, Hort. 
mal., 12, Zaf. 1. Dieſe und die vorhergehende 
Art gelten in Oftindien als wirkſame Arznei— 








mittel gegen verfhiedene Krankheiten, — Kuls 
tur ſ. Ordideä im Hptw. 

Aerii Montes (a. ®eogr.), Gebirg Sici- 
liens bei der Stadt Eapitium, hochſte Spige zu 
Monte Artefino. 

Hermel, ber den Arm bebedende Theil eines 
Kleides. 

Aerni an der Halden, ſ. Halden im 


ptim. 
Yerobium (Bot.) nah Sprengel, Pflans 
jengatt., f. v. a, Angraecum Pet,, Thouars im 


ptw. 

YHerobomben (Luftballons), Ballons 
mit 60 Pfund ſchweren Bomben, die zum Steis 
gen gebradt und nach einem beftimmten Orte 
gerichtet werden, dann in ber Luft zerplagen 
und ihre Füllung, aus brennbaren Materialien 
beftebend, auf Gebäude herabftrömen und dies 
felben unlöſchbar verzehren. Diefe U, find eine 
Erfindung ber öfterreih. Artillerie und ihre 
erite Anwendung gefchah 1849 bei der Belages 
zung von Venedig, ohne daß jedoch ihr Erfolg 
den Erwartungen entiprocden hätte. 

Aerodiaphanometer (Aörodiaphanome- 
trum, Phyſ.), der Luftdurchſichtigkeitsmeſſer. 

Aö@rodiaphthoroscopium (Phyſ.), 
ein Luftgüte» (eigentlidy Luftverderbniß⸗) Meſ⸗ 
fer, ein Luftprüfer. 

Aeroe (a. Geogr.), Nebenfluß des Afopus 
in Böotien, 

Herde, dän. Infel, Herzogtb. Schleswig, 
in der Oftfee, öftlib von Alfen, ſüdlich von Für 
nen; 1!/, IM. ; fruchtbar ; 8000 Einw. 

MHerdestiöbing (Arroeskiöping), dän. 
Stadt, Herzogth. Schleswig, Amt Sondere>- 
burg und Norddurg, an der Rorbfeite der 
Inſel Aeröe, mit Dafen, gebildet durd die vor= 
liegende Infel Dejeroe; Tabak, Berlinerblau, 
Schifffahrt, Handel; 1400 Einw,, 

YHeroleptynter (Adroleptynterion, Phyſ.), 
ein Zuftverdünner, Luftausdehner. 

Aöroperitonia (Abdomen aöre reple- 
tum, Med.), bei Piorry l’aeroperitoine-gaz 
dans le peritoine, eigentlih ber Luftbauch, die 
Xrommelfudt u. f. w. 
ge (v. Gr.), Verderbniß ber 

t. 

Yeropleunrie (Med), f. Pneumothos 
rar im Dptw. 

Aöroptes (Enton,), bei Apictus bas 6. 
von feßbarem Geflügel bandelnde Bud feiner 
Ars coquindria, alfo etwa der Vogler, Bogels 


fteller, Vogelkoch. 

Adrotannites (Phyf.), Kaftnelrs (Ars 
&iv 11, 4) Auftverbünner. 

Aerotaupjter (v. Br., Phyf.), ſ. v. a. As 
roleptynt er. 

Aerothorag (v. Gr., Med.), Luftentwick⸗ 
lung in der Bruſthöhle zwiſchen Lungen und 


tuſtwand. 

Aerorerotes (Phyſ.), die Trockenheit ber 
Luft, Lufrtrodniß. 

Aerſchitzen (Bot.), f. v. a. Zahme Ebereice, 
Sorhus domestica L, 

Herfens (Geneal.), f. v. a. Aarſens im 
Hptw. 


Aerii Montes — Aeruginosa bilis. 








Herta (Aerthas, deutſche Myth.), f. v. a. 
Bertha im Hptw. 

Aerter (ſchwed., Bot.), f. dv. a. Gemeine 
Erbfe, Pisum sativum L. 

Aertrycke, belg. Gemeinde, Prov. Weit» 
Flandern; 2200 Einw. r 

* Hertfen (Aergen), Pieter, niederländis 
{her Maler, geb. 1519 (n. U. 1507) zu Amſter⸗ 
dam, Schüler des Alart Claeßen, arbeitete vor— 
nehmlich für feine Baterftadt, fowie in und für 
Antwerpen, wo er 1533 in die Schilders Ghildt 
Pam. Die für Kirchen gearbeiteten Hiftorien 
A.s wurden von Michiel Cocxie und nad diefem 
von Mander überaus gepriefen. Jener ſah in 
ber neuen Kirche zu Amſterdam die Geburt 
Chriſti nebft den theild vorangehenden, theils 
auf jene folgenden Ereigniffen. In ben erbaltes 
nen Werken U.s, und zwar in Betracht feiner 
Hiftorien und landfhaftliben Genreftüde, fin» 
det man Arditeftur und Perſpektive nah ben 
Regeln der Kunft behandelt, ein wahres Kolorit, 
bisweilen auch lebendige und Präftige Ausfühe 
rung. Dagegen pflegt bie Erfindung nicht frei 
von Bizarrerie zu fenn, und wo die Ausführung 
ſchwankend und weihlih ausfiel, aud bie Ge» 
fammtwirkung zu fehlen. Biele feiner Gemälde 
find übrigens Genreftüde mit Stillleben; fo 
gäbe er denn zu ben früheiten Genremalern ber 

iederlande, U, + 1573 zu Umfterdbam. Im k. 
Mufeum zu Berlin fieht man drei Stüde von 
ihm, die aber gerabe feiner tüchtigern Sphäre 
nicht angehören. Das größte ift eine Kreujtras 
gung, ein äußerft figurenreihes Bild, auf dem 
er auch bie beiden Schäder vorführt und bie 
Sonderbarkeit begeht, diefen beiden einen Dos 
minitaner und Franzisfaner zur Begleitung zu 
geben, Es ift auf Holz gemalt und mit 1552 das 
tirt. Das andere zeigt ein junges Weib, das 
einen Bleinen Knaben, ber an ihrem Kopfe fi 
ferthält, auf der rechten Schulter trägt; im Pins 
tergrunde Arciteftur und Landſchaft, worin nod 
mehre Figuren. Das dritte ftellt den Fall zweier 
fih führenden Blinden in einen Graben dar; in 
der Landſchaft des Hintergrundes ift biefelbe 
Geſchichte noch immer im Kleinen dargeftellt. Es 
it nad der Kompofition des Jeronymus Bold 
ebenfalls auf —ã und mißt nur 11 Zoll 
Höhe und 1.43. Breite. Bon A.s Werken 
find ferner zu nennen: Die heiligen drei Könige 
(einerderBeitandtheilederAltartafelder „nieuwe 
Kerck‘‘ zu Amftertam), derfelbe Gegenftand zu 
Delft, u. die Glasgemälde in der alten Pfarrkirche 
zu Amfterbam, die Bolfmann dort in der Kapelle 
der Armbruftfhügen und der Jungfrau Maria 
ſah. Zu Wien ift ein Genrebild A.s. wo Bauer 
und Bäuerin auf einem Markte Geflügel u, A. 
feil halten, und zu Kopenhagen findet ſich ein 
Küchenſtück diefes Meifters. 3. Maethbam und 
Jakob Maetham ftahen nah ihm. Merkwürdig 
ift die Vorliebe A.s für die Darftellung des Pans 
toffelregiments. So Pennen wir auch aus Hen⸗ 
drick Bary's Stiche feinen am Kamine figenden, 
das Effen bereiten den Mann mit ber dahinter 
ftebenden Frau. Rechts oben fteht: Sal ick de 
huis raet te recht bestellen, 

Aeruginosa bilis (Med.), grünfpanbals 
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Aeruginosus — Aesculus. 





tige Galle, wenn fie ausgebrohen wird, eines 
der gefährlihften Zeihen in Krankheiten, bes 
weift innere Entzündung. 

Aeruginosus (bot. Zerm.), Farbenbeſtim⸗ 
mung, ſ. v. a. fpangrün, bellblaugrün, Bupfers 
grün, 

Aerumnale (Meb.), ber Baudriemen, 
Schmadtgürtel, nennt J. @. Bernftein (Urs 
nemans Magaz. f.d. Wunbarzn, Ill, Tafel 2) 
ben präelſchen fteifen Ledergürtel pe Trans⸗ 
port von Kranken mit Unterſchenkelbrüchen aus 
einem Bett in ein anderes. 

FAerva (Bot.), nah Fars kal, Gatt. ber 
Aizoideae Atripliceae Hehb., der Amarantha- 
ceae R. Br., f. im Hptw. Bon ben 8 befannten, 
meift in Oftindien einheimifben einjährigen oder 
ansbauernben Arten ift zu bemerken: A,lanata 
Juss, @injährig, aub zwetjährig, DOftindien, 
China. Die faferige Wurzelwird in ber. Heimath 
fehr gegen Stranguriegeruhmt. Rheede, Hort, 
mal. 10, Taf. 29. 

Aörydriasis (Meb.), die Luft: u. Waſſer⸗ 
heilkunde 

Aörydropathia (Med.) das grammatiſch 
—— Wort für Klencke's Acrohydro- 
pathia. 


Aerythia (a. Geogr.), ſ. v. a. Landobris. 

Aerzeele, belg. Gemeinde, Prov. Weſt⸗ 
Flandern, öſtlich von Thielt; 3200 Einw. 

Aeſa, eine Nähterin (daher Saums Uefa), 
die Harald in Fünen von Palantock als Aufs 
mwärterin gegeben wurde. Sie gebar ihm einen 
Schn Sveno, den ber Bater aber erft in feinem 
15. Jahr anerfannte. 


Aeſacus (a. Geogr.), Fluß in Troas, fam 


m Ida. 
Aeſakos (grieh.), Müyrtenreis, 
*Yefalus(Entom.),nabfabricius,Borns 
käfer, Gatt. ber Coleoptera pentamera Lamel- 
licornia Lucanida Latr., ber Horde der Mobers 
freffer und ber Zunft der Erdkäfer nah Oken, 
unter Lucanus L. Charakter: Kinnbaden 
felbft bei den Männden kürzer als der Kopf, 
enbigen oben wie in ein Horn; Kinn bededt bie 
Kinnladen; Unterlippe ſehr Plein; Körper Purz, 
gewölbt; Kopf wird ganz in die Musrandung 
bes Balsfchildes aufgenommen; Schienbeine zus 
fammengebrüdt, breiedig; Bruftbein einfach, 
obne Borfprung. Bon mebreren Arten befann» 
tefte: A. scarabaeoides Fabr., Panzer, Faun, 
ins. Germ, XXVI, 15. 16. Braun, dicht punk⸗ 
tirt; Slügeldeden baarig geftreift. 

Aeſarus (a. Beogr.), f. v. a. Aeſar. 

Aesc, ſ. v. a. Erich 11) im Hptw, 

Aeſchach, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, Logr. 
Lindau, am Bobenfee, DOberzolltontrollamt, 
Obſt⸗ und Weinbau; 590 Einw, 

Aeſchen rinde (pharm. Bot.), f.v, a. Cortex 
Fraxini, f. Fraxinus excelsior Z, im Öptw. 

Hefchericht, weiches Eifen, das Beine Polis 
tur annimmt. 

Aeſcherig, Rüdftand ber Potafche, der zum 
Düngen gebraucht wird. 

Aeſcherling (Ichthyol.), f. v. a. Aeſche, 
Salmo Thymallus L. 


vo 


Aeſchines (Geſch.), 1) um 520 Tyrann von 

eg einer ber 30 Tprannen von Athen. 
fchling (Ihthyol.), f.v.a. Aeſche, Salmo 
Thymallus L. 

Heichna (foff. Entomol.), Arten; A, liasina 
$trickland, im englifhen &ias. — A. Brodiei 
Buckman, bafelbft. — A. longialata von Müns 
fter, von Solenbofen. Ebendaber ſtaͤmmt bie in 
diefes Geſchlecht gehörige Libellulites Solen- 
hofensis Charpentier (Libellulina europ., f. 
43) des bresdner Mufeums (ein Männdens 
unb das von v. Buch (lieb. b, Jura ıc.) abs 
gebildete Exemplar (ein Weibben). Die von 
Germar (Act. Acad. XIX, Th. 1, Taf. 233, 
gig 12—15) dargeftellte Aeſchniden find weibl, 

ndividuen., Die Sammlung des Herzogs von 
Leuchtenberg in Eihftädt enthält 142 
mit Libellen. 

Aeſchrion (Bot.), nah Arrabida, Batt, 
ber Tetrandria Monogynia L., natürlihe as 
milie noch nicht beftimmt. Einzige Art: A. cre- 
nata Arrab,, Straud in Braftlien. 

Yeichröschen (Bot.), f. v. a. Elybeerbaum, 
Pyrus torminalis L, 

Aeſchynanthus (Bot.), nah Sacquim, 
Pflanzengatt,, ſ. v. a. Aescynanthus. 

Aeſchyne (gr., lat. Pudor, Pudicitia, Pſych.), 
das Schamgefuhl, die Schamhaftigkeit. 

Heichyuomeen (Bot.), nah Rinne, 
Schaampflanze, welche Benennung baber 
kommt, dad einige Arten bei der Berührung bie 
Blätter bewegen. Als Arzneipflanzen find 
zudenim Öptw. bemerften Arten hinzuzufügen: 
4) A, aspera L., Breyn,, Taf. 32. Sommers 

ewächs in DOftindien, in der Heimath gegen 
Wafferfubt gebräudlid. — 5) A. moluccana 
Kostel,, Rumpb, amb. 4, Zaf. 24. Sommerges 
wäcs ebendaf., wo die Wurzelgegen Waſſerſucht 
und die Blätter zu kühlenden Einreibungen ges 
braudt, die legtern auch als Gemüfe gegeflen 
werden. — 6) A, paludosa Rorb, Ausbauerndes 
Kraut in den fumpfigen Gegenden von Bengas 
len. Man fhält das Mark in Blätter, preßt 
diefe platt und dünn und erhält auf biefe Weiſe 
das chineſiſche Reis papier. Journ, des Con. 
us, XV,&. 59-61. Außerdem dient das Kraut 
auch gegen Mafferfuht. — 7) A, pumila L., 
Rheede, Hort. mal,, 9, Zaf. 21. Bommerges 
wäde in Oftindien, wo es zu Einreibungen bei 
Hautkrankheiten im Gebrauche ift. 

Yesculapftab, Pnotiger Stab, an weldem 
fih eine Schlange aufwärts windet. 

+ Yesculus (Botr.), nah Linn, Pflanzen⸗ 
gatt., f. im Hptw. Bufag zu Aesculus Hippo- 
castanum L., franz. Chataigne de cheval, engl. 
Horse Chesnut, ſchwed. kaest, kastanier. Kuls 
tur, Ein produßtiver, mehr leichter als ſchwe⸗ 
rer, tiefer Boben iftdem Roßkaftanienbaum am 
zuträglichften; im lo@ern Sande, an fterilen Ber⸗ 

en und in fumpfigen Begenden kommt er nur 
* fort. Er gedeiht an einem offenen Stand⸗ 
orte, jedoch beſſer in einer geſchützten kage. Die 
Fortpflanzung bewirkt mandurd Samen, welde 
im Derbfte in 1 Fuß weit von einander entfernte 
Gräben in Zwiſchenräumen von 1!r1,—23oll ges 
legt und 2 Zoll mit Erde bededt werben; oder 


latten 





Aesculus. 
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ec) Us Zaunpflanze. Man wählt zur Ans 
legung eines3auns Srämmden von 4 Fuß Höhe 
und pflanzt fie in einer Entfernung von 4—6 
Boll, beftet fie oben an eine dünne Stange und 
läßt fie im erften Jahre gebörig anwurzeln; im 
zweiten Jahre flicht und bindet man die Stämm= 
&en in paralleler Richtung übereinander, Eine 
folde Dede kann aud mit Samen, welde an 
Ort und Stelle in Reihen geftedt, angelegt wers 
den; nur müſſen in diefem Falle die Sämlinge 
eben fo, wie auf bem Samenbeete, bis zum zwei⸗ 
ten Jahre rein erhalten werden. Durch das 
zweimalige Befhneiden im Sommer und im 
Winter wird eine ſolche Dede ſehr ſchön w. dicht 
gezogen. — d) Zu Nutz- und Werkholz. 
Das Holz ift fehr weih und locker, taugt nicht 
zu Bauholz, fondern nur zu geringem WBrenn« 
holz, weldes, wenn es einigermaßen Dige geben 
fol, im Winter gehauen, fogleid fein gefpalten 
und ins Freie gefegt werden muß, damit e6 ges 
börig durchlüftet wird und austrodnet. Beſſer 
ift es zu Schnigwerten, Kormen, zum Verkohlen 
und als Blindholz zu Meubeln zubenugen, wozu 
es dem Lindenholz; gleih zu adten iſt. Wis 
Pfahlholz taugt es gar nicht. Ein Kubikfuß 
dürres Noßfaftanienholz; wiegt 34 Pd. 26 Lth. 
Nach Chaptal erlaugt man durch das Ver: 
brennen eines Pfundes Ro fRaftanienbolyes 14,87 
Loth Holzfäure, 3,25 2:5, Theer und 78th, Kobie. 
— e Als Gerbepflanze. Die Rinde ift viels 
fültig als ein gutes Gerbematerial empfohlen 
worden; allein nah Davpn’s augeftellten Ver⸗ 
oa enthalten 450 Pfd. Rinde nicht mehr als 
9 Pfd. Gerbeftoff, wahrend daffelbe Quantum 
Eihenrinde 72 Pfd. liefert. Nab Ollenroth 
enthalten 100 Theile Rinde 8 Theile Gerbeftoff, 
nah Dumenil fogar 18 Theile. — I) Als 
Arzneipflanje. Die Rinde ber jüngern 
Aeſte, Cortex Hippocastani s. Castaneae equi- 
nae, Göbel, pharm. Waarent,, Taf. XX, 
Fig. 1—4, ift außen graubraun, innen gelblid, 
oder rötblihbraun und enthält Eifen grünenden 
Gerbftoff und bittern Extraktivſtoff. Ein Al— 
Baloid iſt nicht vorhanden ; das angeblihe Aes- 
culin (j. Öptw.) bat fid als eine Verbindung 
des bittern Ertraßtivfioffs mit Gyps ermwiefen. 
Die Rinde ſchmeckt zufammenziebend bitter, 
ftimmt in ihren Wirkungen mit der Weidenrinde 
überein und wurde als Erfagmittel der China 
empfohlen, findet aber nur felten Unwendung. 
Die füßli-bittern und, berben Samen, Semina 
s. Nuces Hippocastani, haben nebft vielem 
Stärkmehl diefelben Beftandtheile, fie wurden 
von Hufeland als Surrogat der Ehina und 
beionders geröftet in Abkochung gegen Blut— 
und Schleimflüffe, fo wie gegen Durdfälle em» 
pfohlen. Man benugt fie Ieat bei Krankheiten 
der Hausthlere. Sch kuhr, Bot.Danbdb., Taf. 
104, Schmidt, Baumz., Taf. 38. — Zu ben 
im Öptw, A —* von A. find noch 
—— A. chiensis Mich., Bot. Reg. 
1833, Zaf.öl. Einkleiner, 15—30' bo er Baum 
amObio. Blätter fünfzählig, glatt; Blättchen 
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ovalslanggeipigt, unregelmäßig gezähnt; Blü⸗ 
then weiß, inreihen Trauben. ollgiftig feyn, 
was aber fehr unwahrfdeinlid if. — 9) A, 
rubicunda Herb., Anat,, Xaf. 367, Bot. Cab, 
1242. Kleiner Baum in Nordamerifa mit 5—7 

abligen Blättern und fehr ſchönen dunkelrothen 
Blüten in reiben Trauben. — Diefe Art ift ein 
großer Schmud ber Luftgärten. 

Hescwin, Sobn Offa’s, Gründer des Reichs 
Eſſex, um 527 n. Chr. 

YHescnnantbus (Bot), nah Wallich, 
Gatt. ber Bignoninceae Spr., der Gesneriaceae 
Cyrtandreae Endl, Bon 12 Arten, Sträus 
ern in Dftindien, befanntefte: A. grandiflorus 
Spr. und A. radicans Jack, 

YHesgabuch (Rechtsgeſch.), f. dv. a. Aſega⸗ 
buch im Hptw. 

Aesia (lat.), der franzöſiſche Fluß Oiſe. 

Aesopus van der Vere (Pomol.), nad 
Baumann, kugeliger, mittelgroßer, gelber und 
ſchön gezeichneter Apfel von vorzüglicher Güte, 
äbnlich der Princesse noble. Dauert bis Juli; 
als Zwergbaum ſehr fruchtbar, 

Aeſtchen (bot. Xerm.), f. v. a. Ramulus, 

YHeithema (gr., Med.), Empfindungsvermös 
gen, Empfindung, Sinn überhaupt, Ginnesors 
gan. Daber Aeſthomatonuſos, Krankheit 
der Sinneswerkzeuge, Aeftbomatorganon, 
E mpfindungss, Sinneswerkzeug, und Aeſt ho⸗ 
mator 8 anufos, Sinneswerkzeugkrankheit. 

Aesthematorganusi (Med.), Krank: 
beitenber Empfindung, des Empfindungsvermös 
gens, der Senfibilität, der Sinne ober der &ins 
nesorgane, 

Aeſtig (bot. Term.), f. v. a. Ramosus, 

Heftii (a. Geogr.), f. v. a. Aeſtyi. 

Aestivalis planta (bot, Xerm,), bie 


Aescwin — Atheria. 


+ Aethalium (Bot.), nad Link, Pilzgatt., 
f. v. a, Kienrußpilz im Hptw. Die Gattung 
ift der Typus der Aethalini Fries, welche eine 
Untergruppe ber Lycoperdacei Trichomycetes 
Rehb, bilden. 

Aethalol(Chem.), nach Berz elius, der durch 
Einwirkung von waſſerfreier Phosphorfäure 
auf Aethal entſtehende unter dem Namen Ees 
ten beſchtiebenen Kohlenwaſſerſtoff. 

Aethalſäure, f. Cetylſäure im Hptw. 

+ Yetheilema (Bot.), nah R. Brown, 
Pflanzengatt., f. im Hptw. Bon 6 Arten, 
ausdauernden Kräutern in Oft: und Weftindien, 
A. longifolium Spr. und A. glutinosum Steud, 

Hethelbert, L. dv. a. Ethelbert. 

Hetbelftan, f. v. a. Adelftan im Hptw. 

Yetheoläna (Bot.), nah Eaffini, Pflans» 
sengatt, Art: A. involucrata Cass,, ſ. v. a. 
Senecio involucratus, . 

Aetheopappus (Bot.), nachCaſſini, Pflans 
zengatt. Art: A, pulcherrimus Cass., ſ. v. a. 
Centaurea pulcherrima, 

Aetheorrbiza (Bot.), nah Eaffini, Gatt. 
ber Compositae homoianthae Reichend, Eins 
ige Art: A, bulbosa Cass,, Taraxacum bul- 

osum Hchb., ausdauerndes Kraut in Güde 
europa, . 

YHethberarfenfäure (Arfenweinfäure), 
von d'Arcet befhriebene Säure, welche burdy 
Einwirkung von Arfenfäure auf Alkohol erhals 
ten werben foll, und deren Barytſalz er unters 
ſuchte. Er hat dafür die Formel 2C, H, O, 
Ba O, A, O, aufgeftellt, doch flimmen die Res 
fultate feiner Analyfe durchaus nicht mit biefer 
3ufammenfegung überein. 

Aetherdoppeltſchwefelſäure, f. v. a. Yes 
tbionfäure, f. Karbulfigmefelfäure im 


Sommerpflanzye, die Form, unter welder | Hptw 


eine Pflanzenart im Sommer erfheint, wo fie 

oft ein anderes Anfeben als im Frühling hat, 

% BD. bei mandyen Beilden (Viola stagnina und 
iola mirabilis), 

Aestivatio (bot. Zerm.), Blüthenbet: 
Benlage, Blüthen?nospenlagc, Aeftivas 
tion, die Art, wie die Blüthendeden (Kelch, 
Blume und Perigon) in dem Blütbentnopfe, vor 
deffen Aufbreden, zufammengefaltet find. 

Yeitmatorganon (Phyf.), ein Sinnes— 
organ. 

eftuaria (Aefturia, a. Geogr.), f. 
DOnoba im Hptw. 

Aestuatio (Meb.), 1) das Heißmachen, 
Brennen; — 2) das Sichheißfühlen. 

Aeſtyi (a. Geogr.), Stamm der Beneti, an 
ber Küfte des fuenifben Meers, wahrſcheinlich 


von Niemen bis zur Weichfel und weftlid der⸗ 


felben. Die. fammelten Bernfteinund beftans 
den nod im 9. Jahrhundert, 
Aeſus (hebr. Myth.), f. v. a. Aefar 1). 
YHelyumetä (gr. Ant,.), bei den Weoliern 
auf Lebenszeit oder auf unbeftimmte Beit ers 
wählte Regenten mit Pönigliher Gewalt. Der 
merfwürdiafte ift Pittacus. 
Yetalia (Entom.), nah Germar, Eicaden- 
gatt., f. v. a. Aetalion Latr, 
— (Bot.), nach Fries, f. Aeth a⸗ 
um. 


ptw. 
Aethereſſigſchwefelſaͤure, ſ. Eſſig ſch we⸗ 
felſaures Silberoxyd-Aethyloxyd. 
Aetherhydrat, ſ. v. a. Alkohol. 
Aetheria (Mollusk.), nach Samark, Gatt. 
der Acephala Ostracea (uv., ber Ordn. ber Huͤft⸗ 
muſcheln und der Zunft der Hüftmuſcheln ohne 
Athemlöcher nah Ofen. Charakter: Große 
Konchylien, mit ungleihen Schalen, fo unregel= 
mäßig wie die ber Auftern, deren Schloß Peine 
Zähne bat, und wo das zum Theil äußerlide 
Band auch innerlich eriftirt. Bon den Auftern 
unterfcheiden fie ſich durd die doppelten Mus= 
Pulareindrüde. Man bemerkt nicht, daß das 
Thier einen Byffus treibt. Das Thier gleicht 
ziemlih dem der Malermufheln. Eine merk» 
würdige erft neuerli bekannt gewordene Gat- 
tung, welde im Süßmwaffer, in den großen Strös 
men von Afrika, bis 50 Meilen landeinwärts 
von der Küfte, befonders im Nil und Niger, aber 
aub in dem Meere von Madagasfar gefunden 
wird, — Bis jegt find 5 Urten befannt: a) 
Mit länglicher Schwiele in ber Bafis 
der Mufdel: 1) A, elliptica Lam., Ann. du 
Mus, X., Taf. XXIX, 1. Elliptiſch, flach, 
groß, nach der Spitze ausgebreitet. Nach La⸗ 
mark eine der ſchönſten und prächtigſten Kon⸗ 
chylien, die er kennt. — 2) A. trigonula Lum., 
daf., Taf. XXX. Dreifeitig, etwas böderig, 
oben wie an der Bafis verfhmälert, ber untere 
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Wirbel (nates) weiter bervorgezogen und ganz 
entfernt. — b) Ohne inkrußirte Kallofis 
tät: 3) A. semilunata Lam,,daf., Taf. XXXIL, 
Fig. 1u.2. Scief eiförmig, balbgerunbet, etwas 
böderig, bie Dinterfeite gerabe, die nates einfei: 
tig, gleib. — 4) A. transversa Lam., baf., 
af. XXXU, Fig. 1. 2. Quer eiförmig, febr 
ſchief, etwas höderig, die nates ungleid. An 
ben Seefelfen von Madagaskar. — 5) A, Cail- 
laudie Cuv.,@aillaud, Voyageä M&ros, Bb.ll, 
LXI, ig. 2 u. 3, Eilänglib, mit langen, fpigen 
Birbeln. Außen grün, inwendig prädtig filbers 
glänzend. ine der prädtigften Kouchylien, 
von Eaillaud im obern Nil gefunden, wo fie 
ziemlich häufig ift. Die fib anheftende Schale 
wird bisweilen unverbältnißmäßig groß, aber 
nit fchwer, da fie innerlich mit vielen Pleinen 
Scheidewänden durchbrochen ift. 

YHetberia (Bot.), nah Blume, Pflanzen: 
gatt. Urt: A, occulta Lindl., f. dv. a. Goo- 
dyera occulta, 

YHetberin (Weinöltampber, Ebem.), 
aufammengefegt aus aether und der Enbfilbe in, 
um damit einen Körper anzudeuten, ber nach der 
Borftellung einiger Chemiker bas Radikal des 
Aethers von Hennel entdeckt, wird er: 
halten, wenn bie aus dem aetherſchwefelſauren 
Aetherol (f. Aetherol, aetherſchwefel— 
faure 8) durch Erhitzen mit Waſſer abgeſchie⸗ 
bene ölartige Flüſſigkeit, ein Gemenge von Ae⸗ 
therol und Aetherin, an einem fühlen Ort ruhig 
fteben gelaffen wird. Es ſcheidet fih das A. von 
dem Metherof kryſtalliniſch ab; das halbflüffige 
Pörnige Gemenge wird dur Filtriren größten» 
tbeils von bem Aetherol getrennt, und der Reft 
deſſelben durch Preſſen zwiſchen Flie ßpapier ent: 
fernt. Das A. läßt ſich durch Auflöfen in Aether 
oder Alkchol und Verbampfen der Löfung bis 
zur Krpftallifation noch weiter reinigen. Das 
A. ift glänzend weiß, bildet lange, burdhs 
ſichtige Prismen, ift ziemlich hart, leicht zerreib⸗ 
lih, zwifhen den Zähnen Sg ift ges 
ſchmacklos, riecht beim Erwärmen dem Aetherol 
ähnlich, und ift im Weingeift, noch leichter im 
Aether löslich; fein fpec. Gew. ift 0,980; es 
2* bei 110°, ſiedet bei 260° und läßt ſich 
obne Beränderung beftilliren. Es enthält 
82,106 Koblenftoff, 13,444 Wafferftoff. 

Yerberios (Myth.), Beiname des Zeus. 

Aetheriſche Mittel (Meb.), im Allgemei» 
nen alle flühtigen Mittel, welche Aether entbals 
ten (befonders Bein), oder deren flüchtiger Stoff 
befonbers durch den Gerud bemerkbar ift; ſpe⸗ 
eiell aber werden darunter alle vegetabilifhen 
Mittel verftanden, welche reih an ätheriſchem 
Dele find. Sie gehören insgefammt zu den 
Kärfften Rervens und Blutfyftem reizenden und 
aufregenden Mitteln. : 

Aetheriſiren der Bienen, Als Beitrag 

dem von Belgien und Frankreich aus empfoh: 
enen U. d. B. tbeilt Pfeifer in ben „Berliner 
Nachrichten“ folgendes Verfahren mit: Nads 
dem die Deffnung bes Stodes verftopft ift, wird 
ein mit Aether getränkter Waſchſchwamm von 
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unb bas Herabfallen berfelben deutlich vernehm⸗ 
bar. Nah ungefähr zwei Miauten bebt man 
ben Stod ab, und der ganze Schwarm liegt in 
einem mehr oder weniger betäubten Zuftande 
am Boden, Nur wenige Bienen werben in ben 
Zellen oder durch die Waben zurüdgehalten, 
Darauf wird ein leerer Korb * eine Unterlage 
von 2 Zoll hohen Auerbölzern geſetzt und über 
bie Bienen geftülpt, damit biefelben weniger 
gebrüdt werden und ein friſcher Luftzug fie bald 
wieder beleben kann. Die Bienen fangen nad 
kurzer Zeit an, fib wieder in den Korb hinein 
zu begeben, der ſchon nah einer Stunde von 
dem größern Theile angefüllt ift. Bei vorges 
rüdter Jahreszeit ift es allerdings nicht wahrs 
fhbeinlib, daß die Bienen in demfelben Stode 
nene Waben anfegen; die Vortheile indeflen, 
welche diefes Verfahren gewährt, wird jeden 
Bienenzüchter leicht ermeffen. Der gewonnene 
Honig ſchmeckt nicht nad Aether. ie Bienen 
werden auf diefe Weife raſch und leicht ausge» 
trieben; am Leben erhalten, Pönnen fie bei nicht 
vergerüdter Jahreszeit einen neuen Stod an» 
fegen oder wenigftens ſchwache Stöde bevöl— 
Bern helfen. Das Berfahren ift ganz gefahrlos, 
indem die ätherifirten Bienen weder Neigung 
noch Vermögen zum Steben zu haben feinen 
und die Anwendung des Aethers nur die Ents 
fernung von einer Flamme nothwendig macht. 
Ferner find die Koften unbedeutend, da von bem 
biezu verwendbaren nidt gereinigten Aether 
das Pfund *6 1Thlr. koſtet und zu jedem 
Stode einige EPlöffel voll genügen. 
Aetherkampherſäure, j. Kampher— 
ſaures Aethyloxyd im Hptwk. 
Aetherkohlenſäure( Weinkohlenſäure, 
Chem.), bis jetzt nicht im freien Zuſtande, ſon⸗ 
bern nur in Verbindung mit Kali bekannt. For⸗ 
mel der bypothetifben Säure: C,H, 0.CO, + 
HO.CO,. Das ätbertoblenfaure Kali: 
C. H. O. CO, Ko. Co,, von Dumas und 
Peligot entdeckt, entſteht, wenn man von allem 
Kryſtallwaſſer befreites, geſchmolzenes Kali⸗ 
hydrat in abſolutem Alkohol auflöſt und trocke⸗ 
nes Koblenfüuergas durchleitet. Ein von Zeit 
zu Zeit erneuerter Zufag von Aether verhindert 
dur feine Berbampfung, daß fi die Flüſſig— 
keit dabei erwärmt, was zu vermeiden if, Es 
fegt fib alsdann ein reichlicher kryſtalliniſcher 
Niederihlag zu Boden, welcher aus einem Ges 
menge von einfadh und zweifach fohlenfaurem 
Kalt undätberkohlenfaurem Kali beftebt, Wenn 
fib eine größere Menge deſſelben gebildet hat, 
wird das Ganze mit dem gleiben Volumen Yes 
ther verfegt, wodurch fih das noch aufgelöfte 
ätherkohlenfaure Kali niederfhlägt, filtrırt und 
bie auf dem Filter zurüdbleibende Kryftallmaffe 
mit abfolutem Alkohol geihüttelt, welder das 
ätherfohlenfaure Kali löft, die anderen Salze 
ungelöft zurüdläßt. Aus biefer filtrirten Aufs 
löfung ſchlägt man bie reine Verbindung durch 
Bufag von Aether nieder, worauf man fie raſch 
filtrirt und trodnet. Iſt der hierzu angewandte 
Alkohol nicht abjolut wafferfrei, fo erhält man 





mäßiger Größe unter denfelben gefhoben. Das | das Salz; durd mehr oder weniger rafch eintres 
@eräufh der Bienen wird alsbald ſchwächer tende Berfegung beffelben mit doppelt kohlen⸗ 
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faurem Kalt verunreinigt, welches im Aeußerſten 


Paum von jenem zu unterfcheiden ift. Das äthers 


Pohlenfaure Kali bildet perlmutterglängenbe | ei 


kryſtalliniſche Blättchen, ift in abfolutem Alkohol 
löslich, in Aether unlöslich, mit Wafler zerfällt 
es augenblidliih in Alkohol und zweifach koh—⸗ 
lenfaures Kalt. — Bet der trodenen Deftillation 
liefert es neben Koblenfäure und brennbaren 
Gafen eine geringe Menge einer ätberartigen 
Flüſſigkeit (Bohlenfaures Aethyloxyd ?)und bins 
terläßt ein Gemenge von Pohlenfaurem Kali u, 
Koble. An ber Luft erbigt verbrennt es mit 


Flamme. 
Aethermellithſäure (Chem.), von Mars 
chand und Erdmann entdeckt. Formel des 
Sarytſalzes: C. H, O. C. O, + Ba0,C, O,. 
Nur ihr Barytſalz iſt bis jegt unterſucht. Freie, 
etwas Schwefelſaͤure baltige Mellitbfäure wird 
anhaltend mit abfolutem Alkohol gekocht, fo daß 
der verbampfende Alkohol immer wieder zurüds 
fließen kann, bie faure Flüſſigkeit möglichft ges 
nau mit Barytwaffer neutralifirt, und nachdem 
ber überfhüffige Baryt dur Koblenfäure auss 
efällt ift, das Filtrat im Bacuum über Schwes 
elfäure verdbunftet. Der ätbermellityfaure 
Baryt bleibt dann als amorphe gummiartige, in 
Waſſer löslihe Maffe zurück. Metallfalze wer: 
den nicht dadurch gefällt. Bei 100 Grad erhigt 
erleidet das trodene Sal, eine partielle Zers 
legung, in Folge deſſen kohlenſaurer Baryt 
ebildet wird, der beim — * erhitzten 
aſſe mit Waſſer zurüdbleibt. Es iſt äußerft 
{hwer verbrernlid. Beim Glühen einer Mi: 
fhung von weniger als 1 Gramm mit Kupfer: 
oryd im Sauerftoffftrome bleiben beinahe 20 
Procent feines Koblengehaltes unverbrannt. 
Herberol (Süßes Weinöl, Schwefel: 
fäure freies Weinöl, franz. Huile douce de 
vin, Chem.) Wenn man ätberfhiwefelfaures 
Aetherol mit Waffer gelinde erwärmt, fo wird 
es in Aetherſchwefelſäure und in eine leichte öl- 
artige Flüffigkeit zerlegt, die fih auf die Obers 
fliähe des Waflers begibt. Dieſe ölartige 
Materie ift ein Gemenge von zwei Subftanzgen 
von einerlei Zufammenfegung, einer feften und 
einer flüffigen. Wegen ihres Zufammenhangs 
mit den Aetherverbindungen, ift die fefte Ae— 
tberin, die flüffige A. genannt worden. Die 
fefte it aub unter dem Namen Weinöl— 
Pampber befannt. Man hat beide Subftanzen 
von einander und von ber faueren, wäfferigen 
Flüſſigkeit zu trennen, auf welder fie fhwim: 
men. Bu dieſem Zwede nimmt man die obere 
Schicht vermittelft einer Saugröhre ab, gießt fie 
in eine Schale, in welder nad einigen Tagen 
an einem fühlen Ort das Aetherin Eroftallifirt, 
und wenn man bemerkt, daß ſich die Kruftalle 
nicht mehr vermehren, fo bringt man das Ganze 
auf ein angefeudhtetes Filter und wäſcht mit 
Waffer aus, bis fein Inhalt nicht mehr fauer 
ift; man ftedt nun den Trichter auf eine Flaſche, 
das Yetherol fließt nah dem Trockenen des Fils 
ters in die Klafche, und das fefte kryſtalliniſche 
Aetherin bleibt auf dem Papier zurüd. Das 
nah biefer Methode erhaltene Aetherol ift 
ſchwach gelblich, bilflüffig, von 0,921 fpecif. 
Gewicht (Serullas), fiedet bei 280 Grad (Seruls 
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las), bei — 25 Grab ift es dick wie Xerpentin, 
bei — 35 Grad wird es feſt; es befigt einen 
enthümlichen aromatifhen Geruch, leitet im 
reinen Zuftande die EIeftricität nicht. Kalium 
behält dann feinen Glanz. Es ift im Aether 
leicht, im ar ſchwieriger löslich, 
ufammenfegung. - 
Serullas. 
4 At. Koblenftoff 305,748. 85,965 85,5. 
8 At. Wafferftoff 49,918. 14,035 13,3. 
355,666. 100,000 98,8. 
Der Unterfchieb in dem von Serullas gefuns 
benen Refultate von bem berechneten ift, vors 
züglid was den Waflerftoff betrifft, zu groß, 
als daß man ihn einem Fehler zuſchreiben Bönnte, 
Der Ratur der Analyfe nad hätte etwas mehr 
wie 14,29 Proc. Baflerftoff erhalten werben 
müffen, das Maximum war aber 13,9; man muß 
alfo vorausfegen, daß die von Gerullas analy⸗ 
firte Subſtanz nicht ganz rein gewefen ift, oder 
daß ber Aetberol eine andere Sefammenttung 
befigt; bie theoretiihe Zufammenfegung des 
atberfhwefelfauren Aetherols und feine Bildung 
madt aber die legtere Meinung unwahrfheins 
lich ; jedenfalls müſſen weitere Verſuche darüber 
entſcheiden. Bon dem Aetherol fheint die früs 
ber mir ſüßem Weinöl bezeichnete Materie we⸗ 
fentli in ihrer Zufammenfegung verfchieben zu 
fenn, obgleih beide in ihren Figenfhaften ſich 
ſehr ahnlich find, Bei der Uetherbereitung im 
Großen wird der rothe Aether mit Kalkmilch 
vermifcht reßtificirt; auf bem wäflerigen Rück⸗ 
ftande ſchwimmt nun das fhon lange befannte 
Weinöl in Geftalt eines gelben, dieflüffigen 
Dels ; diefe Farbe kann ihm durd Kalihudrat od. 
durch Poncentrirte Schwefelfäure entzogen were 
den; mit Schwefelfäure gemengt, ſchwärzt es 
fih, ohne fib damit zu verbinden, und beim 
Zuſatz von Waſſer ſcheidet es ſich farblos ab; 
es befigt einen dem Aetherol ähnlichen Geruch; 
fein ſpecif. Gewicht ift 0,9174 bei 10,5 Grab 
(Dumas und Boullay); es läßt fih ohne Bers 
änderung deftilliren ; ift ſehr yag Ir gewöhn: 
liben Weingeift löslich, leicht im Aether, wird 
an ber Luft terpentinarfig und leichter löslich im 
Weingeift; entzündet fih mit Galpeterfäure 
unter ftarfem Aufwallen, und binterläßt eine 
röthlihe, nah Moſchus riehende, bolzartige 
Materie (Erhard), wird durch Chlor unter 
Salzfäurebildung in eine gelblichsweiße harz⸗ 
artige Maſſe verwandelt. Nah ber Analyie 
von Dumas und Boullay enthält diefe Subftan 
88,58 Koblenftoff und 11,42 Wafferftoff; na 
den Berfuhen von 3.2. jedenfalls mehr Koh⸗ 
lenftoff und weniger Wafferftoff als bas Aetherol 
—— 87,72 Koblenftoff, 11,6 Waſſerſtoff, 
Berluft 0,68). Diefe Differenz ift zu groß, ale 
baß man beide Subftanzen für identifh halten 
Bönnte, 

Yetherol, ätherfchwefelfaures (Weins 
fhwefelfaures Weinöl, Schwefelfaus 
res Aetherin, Weinöl, franz. Sulfat double 
d’ether et d’hydrogene carbone), Unter bem 
Namen Weinöl Bannte man ſchon lange einen 
Ölartigen, fhweren Körper, beffen Zuſammen⸗ 
fegung und Verhalten zuerft von Hennel und 
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Serullas näher ausgemittelt worden iſt. Mit 
den verſchiedenen Anſichten über die Konſtitu— 
tion des Aethers wechſelte dieſe Verbindung ihren 
Namen. Liebig bat es, von feinen Zerſetzungs— 
produßten ausgehend, als ätherfhwefelfaures 
Aetherol bezeihnet. Zu Ende ber Aetherdars 
ftellung, wenn der Rüdftand anfängt, fich zu 

erfegen, beftillirt eine fbwere, ölartige Flüffig: 

eit uber, während fi gleichzeitig ſchwefelige 
Säure und ölbildendes Gas entwideln. Man 
erbält biefe Subſtanz direft, obwohl im Berbält: 
niß zu den angewandten Materialien, ingeringer 
Menge, wenn man ?'/, Th. Schwefelfaure mit 
1 Th. Alkohol deſtillirt, oderwenn unter der Luft⸗ 
pumpe getrodnete ätherfhwefelfaure Alfalien 
für fib der Deftillation unterworfen werben. 
Am beften verfährt man, wenn das volltlommen 
trockne ätberfhwefelfaure Salz, mit feinem glei» 
hen Gewichte frifh gebrannten Kalt gemengt, 
bei nicht ſehr hoher Temperatur beftillirt wird. 
Man bat die größte Vorfiht auf das Austrod= 
nen bes Salzes zu verwenden, benn bie Aus» 
beute vermindert fih im Berbältniß zur vor— 
bandenen Feuchtigkeit. Nah den beiden erften 
Verfahrungsweiſen ift das ätherfhwefelfaure 
Aetherol mit Weingeift, ſchwefeliger Säure oder 
Metber verunreinigt; man wäfcht es mit etwas 
Paltem Waffer, bringt es unter bie Luftpumpe 
über foncentrirte Schwefelfäure, und pumpt die 
Luft langfam aus, um einen Verluft durch zu 
ſchnelles Entweichen der ſchwefeligen Säure oder 
des Aethers zu vermeiden. Nach dem letzteren 
Verfahren zu feiner Daritellung erhält man diefe 
Berbindung in Weingeift aufgelöft und frei von 
ſchwefeliger Säun. Man verfegt das Deftillat 
mit etwas Waffer, wodurd das ätherſchwefel⸗— 
faure Aetherol gefällt wird, und reinigt es auf 
die nämlide Art. Das ätherſchwefelſaure Aethe— 
rel ift eine bidflüffige, farblofe Flüffigkeit, von 
1,135 ipec. Gewidt (Serullas), von aromatis 
ſchem Gerud und ähnlich Pühlendem Geſchmack; 
es fieder bei einer hohen Temperatur und läßt 
fih ohne Veränderung deftilliren, wenn es ganz 
frei vom Waſſer ift. Im luftleeren Raume über 
Shwefelfäure wird es zumweilen fmaragdggän, 
und wirb dann an ber Luft wieber farblos. 
Kalium behielt darin — —— Tempe⸗ 
ratur ſeinen Glanz; beim Erhitzen entſteht aber 
Schwefeltalium u. andere nicht näher unterſuchte 
Produkte. Im Weingeift und Hether ift es leicht 
löslih. Seine Zufammenfegung ift nah Ses 
rullas und J. 2. folgenbe: 


1470,476. 80,523. 
355,666. 19,476. 


1826,142. 100,000, 


1 at. Uetherſchwefel ſaure 
1 at. Hetherol (C, Ha) . . 


ober: 


ut Egnmwefellfäuet . -» +. 1002,330. 54,897. 

sur Robimfiof - . +. 611,496. 383,485. 

1 &. Bafrltolf .: . 0. . 112,316. 6,150. 

1 a. Saurfcff» -» » +... 100,000, 5,476. 
1826,142. 109,000, 


Die Entſtehung biefes Körpers durch Deftilla» 
tion von ätherfhwefelfaurem Kalk mit gebrann⸗ 
tem Kalt gibt, wie es ſcheint, einen genügenden 


Meyers Conv./Lecxlcon, 1, Guppi®d, 
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Beweis für die Richtigkeit der angeführten 
Analvfe. Wenn man nämlih von 3 At. Aether— 


fhwefelfäure 

=6S0,+12C+30H 4 30 
4 At. Schwefelfäure und 
1 ut. Alkohol =4SO, +4C +4 12H +20 


abzieht, fo bleibe 250, +8C +18 H + O’ 
entiprehend der Zufammenfegung des äthers 
ſchwefelſauren Aetherols. Erwäarmt man äther⸗— 
ſchwefelſaures Aetherol mit Waſſer, ſo zerfällt 
es gänzlich in Aetherſchwefelſäure, die ſich im 
Waſſer löſt und in Aetherol, welches ſich auf die 
Oberfläche des Waſſers begibt. Wäſſerige Al⸗ 
kalien verhalten ſich wie Waſſer. Mit einer gei⸗ 
ſtigen Löſung von Schwefelkalium Ks, oder 
KS, erwärmt, entſteht ätherſchwefelſaures Salz, 
und diedarüber ſchwimmende Klüf fgkeit enthält 
einen fchwefelreiben, ölartigen Körper, ben 
Beife Thiaöl genannt bat (Schwefelätheröl). 
Die Angaben von Hennel weiden in vielen 
Stüden von den eben daraelegten Tharfachen 
ab; nad ihm ift das fpecifiihe Gewicht dieſer 
Subftanz 1,05; ed wird nad längerer Zeit did 
flüffig, fegt Kryftalle von Aetherin ab und ent= 
hält in 100 Th. 53,7 Th. Koblenftoff, 8,3 Th. 
MWafferftoff und 37 Schwefelfäure. Diefe Anas 
Infe ift offenbar unrichtig, was Hennel in fos 
fern zugibt, als er gefunden bat, daß die Menge 
der Schwefelfäure veränderlid ift. Die Urſache 
diefer Verſchiedenheit liegt alfo darin, daß Hen⸗ 
nel das zu Ende ber Netherbe reitung über 
gehende ätherfchwefelfaure Aetherol, um es von 
beigemifchter fhwefeliger Säure zu ‚reinigen, 
mit kohlenſaurem Kali abwäfdht. Die Alkalien 
wirfen aber zerlegend (f. Aetberol). 

Aetherolata (Pbarm.), nah Beralin 
Paris die beftillirten Aetherarten oder bie ein 
faben u. fomponirten, durch Deftillation ober 
nur Dur Digeftion bereiteten ätherartigen Arz⸗ 
neien aus Rinden, Wurzeln, Blumen u. ſ. w. 

Aetherolativa (Pharm.), bei Beral 
Hetherlöfungen zu @inreibungen, Linimenten 
u. ſ. w. durch Auflöfungen, Macerationen, Der 
ftillationen u. f. w. bereitet, 

Aetheroletura (Pharm.), nah Beral 
bie Aetheraus züge, ätherifhe Tinkturen. 

Aetherolea (Pharm.), nach BeEral bie 
Hetherauflöfungen von Delen. 

Aetheroliaca (Pharm.), nad Beral 
die Aetherverbindungen, welde er bann noch uns 
terſcheibet in: Aetherolea, Aetherolata, Aetheo- 
latura und Aetherolotiva, 

Aetheroxalſäure (Ehem.), von E. Mit- 
fherlig entdvedt. Formel: C,H„O0+2 
Ox; Ae0O +20x. Died. wird dur Ber: 
fegung des Oraläthers vermittelft Alkalien ges 
bilder; fie läßt fib nur mit Wafjer verdünnt 
darftellen und befigt nur in Verbindung mit 
Bafen einige Beftändigkeit. Verfegt man äthers 
oralfauren Baryt mit verbünnter Schwefel: 
fäure, fo erhält man eine faure Klüffigkeit, bie, 
mit Bafen neutralifirt, wieder ätheroralfaure 
Salze bildet, Dampft man fie ab, gleichgültig, 
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ob in ber Wärme, ober bei gewöhnlicher Tempes 
ratur, fo erhält man zulegt nur Aruftalle von 
Dralfäure. 

Aetheroxalſaure Salze (Chem.). Bon 
diefen Salzen bat Mitfberlig nur —5* 
unterſucht; man weiß kaum mehr, als daß fie 
eriftiren. Zur Darftellung bes ätheroralfauren 
Kalis löft man Dralätber in Alkohol und vers 
fegt ihn nad und nad in kleinen Portionen mit 
einer Auflöfung von Kalihydrat in Alkohol, bis 
ſich in der Flüffigfeit ein Salz in kryſtalliniſchen 
Schuppen niederſchlägt; diefer Niederfchlag ift 
ätberoralfaures Kali; ermwird durch Waſchen 
mit Alfobol rein erhalten. Wenn man bei feiner 
Darftellung einenlleberfhuß von Kalianflöfung 
zufegt, fo erhält man diefes Salz nit, denn es 
wird von Alfalien, wie alle Salze, melde biefe 
Säure bilder, in oralfaures Salz und Weingeift 
zerfegt. Das Kalifaly erträgt eine Temperatur 
von 100° ohne Zerfegung, im Waffer ift es ſehr 
löslich und kryſtalliſirt daraus nur ſchwierig; die 
Formel für feine Zufammenfegung it Ae O + 
Ox, + KO ohne Kruftallmafier, Aus dem Kali⸗ 
ſalz läßt fih, zur Darftellung anderer Salze, 
die Metberoralfäure auf folgende Weife ab: 
fheiden. Man löft es in wäflerigem Weingeift 
und verfegt die Auflöfung mitverbünnter Schwe: 
felfäure, Das im verdünnten Weingeift ſehr 
ſchwer lösliche ſchwefelſaure Kali ſcheidet fich 
ab, und die in der Auflöfung enthaltene Säure 
fann nur mit fohlenfaurem Baryt oder Kalt 
neutralifirt werden. Das Baryt und Kalffalz 
läßt fi im Wafferbade abbampfen und Pryftals 
lifiren. Kupferoxyd, mit der Säure in Bes 
rührung, aerlegt fie, indem fib oralfaurcs Kupfer 
oxyd bildet. Auf eine ähnlibe Art werben bie 
lösliben ä.n ©. zerfegt, wenn fie mit neutralen 
Kupferoryde, Manganoryduls, Kupferoxydul⸗, 
Zinkoxydul⸗ und Bleierydfalzen vermifht und 
erwärmt werben, 

Aetheroxamid, f. v. a. Oxamethan, f. 
Dralfäure im Hptw., ©. 33. 

Aetherphosphorige Saure (zweifach— 
phosphorfaures Aethyloxyd, Chem.), 
von Wurg entdedt. 

Formel: C, H, 0/.10, PO, C,H, Oo). 
HO HO 


PHO, (®urs), 2H0.PO,,HO + 
2C,H,0.PO,, HO(Berzeliuß), 
Sie entfteht durch Einwirkung von Phosphor: 
chlorid auf wafferhaltigen Alfohol. Setzt man 
Phosphorchlorid tropfenmweife zu einen Ueber= 
ſchuß von Alkohol von 36°, während man leg: 
teren abkühlt, da er fidh durd bie fehr heftige 
Einwirkung leicht erbigt, fo erhält man als Ber: 
fesungsproduft ä. ©., Ehlorwafferftofffäure 
und Aethylchlorür, und außerdem nod eine 
geringe Menge phosphoriger Säure, nämlich 
2 (C, H,0, HO) + PCI, + 2HO=C, H,O 


HOj- 
HO, PO, + €, H,C1 + 2HCI, 

Dur gelindes Ermwärmen der fauren $lüfs 
figPeit in einem Gefäße, welches man durch ein 
langes, mit Stüden von Kalihydrat gefülltes 
Rohr mit der Luftpumpe verbindet und evacuirt, 
Bann man fie von der&alyfäure mit dem nod darin 
befindlichen Met des Äethylchlorürs befreien, 


Aetheroralfaure Salze — Aetherphosphorigfaure Salze. 





Das zurüdbleibende fyrupartige Liquidum wird 
mit Waffer verdünnt, darauf mit Bohlenfaurem 
Baryt neutralifirt und berauflösliche ätherpbog= 
pborfaure Baryt von dem unlöslichen phoss 
pborigfauren Salze durch Filtration getrennt. 
Durch Ubdampfen des Filtrats im Bacuum über 
Schwefelfäure zur Trockne, Aufiöfen des Rück— 
ftandes in abfolutem Alkohol, welder noch bei⸗ 
gemengtes Chlorbaryum zurüudläßt und aber: 
maliges Verdampfen der alkoholiſchen Löfung 
im Bacuum erhält man einen ätberphosphorige 
fauren Baryt. Die Säure lift fih aus der 
—— Löſung des Barytſalzes durch ver⸗ 
dünnte Schwefelfaure abſcheiden, doch iſt fie ſehr 
wenig beftändig und zerſetzt ſich leicht in phos⸗ 
phorige Säure und Alkohol. Der obigen, für 
die d. 8. von Burg aufgeftellten Formel 
liegt die von bemfelben feftgebaltene Anſicht zu 
Grunde, baß die in den phosphorigfauren Sal⸗ 
zen vorhandene Säure nit eine Oxydations— 
ftufe des Phoophors, fondern die Sauerftoffvers 
bindung des zujammengefesten Radikals PH 
fey, welche fih mit 2 Ar. Bafis zu neutralen 
Salzen vereinige. Die ätherpbosphorigfauren 
Salze find, diefer Annahme au else, folde neu⸗ 
trale Salze ber phosphorigen Säure, worin das 
eine Balisatom von Aethyloxyd, bas anderevon 
einem Metalleryd ausgemadt wird. Sie laffen 
fib daher ftreng genommen nicht mit ben äther« 
fhwefelfauren Salzen vergleihen, man müßte 
fonft ihre rationelle Zufammenfegung durch 
die $ormel: 2C, H,O. PHO, + 2MO. PHO, 
ausdrüden. Letztere Betrahtungsweife hält 
Berzelius für die richtige mit dem Unter« 
ſchiede, daß er in jedem Glicde 1 Aeq. Waffer 
als bis jest von der wafferfreien phoophorigen 
Säure (PO,) nicht abfheidbarenXheil annimmt. 
Die obige Kormel erhält daburd folgende Ges 
ftalt: 2C, H,O. PO,, HO + 2MO, PO,, HO. 
Bei ber nadfolgenden Beihreibung ber äther— 
phosphorigfauren Salze ift die Anficht feſtge— 
halten, daß die phosphorige Säure eine zwei— 
bafifhe Säure fey, weldhe das eine weder durch 
Bafen nod durch Erbigen ihrer Salze abſcheid— 
bare Waſſeratom als integrirenden Theil und 
gleibfam als Paarling enthalte. Die neutras 
len ätherphogphorigfauren Salze find als wahre 
pbosphorigfauren Salze betradtet, worin bie 
ng der Bafis von Aethyloxyd ausgemadt 
wird, 

Hetberphosphorigiaure Salze. Sie 
werden durd doppelte Zerfegung bes Baryt⸗ 
falzee oder burd Neurralifation der freien Säure 
mit ben Foblenfauren Bafen erhalten; fie find 
inWaffer löslich, zwar beftändiger als bie freie 
Säure, aber dennoh ziemlich leicht zerſetzbar 
in pbosphorige Säure und Alkohol. Die meiften 
bis jegt unterfuchbten Salze find amorph, nur 
das Bleiſalz Pryftallifirt. 

Merberpbosphorigfaurer Baryt: 
C, 2,0 .HO, PO,, auf die beider än ©, 
a 


oben angegebene Weiſe bdargeftellt, bildet eine 
weiße, brübige Maſſe, die fib in Waſſer und 
Alkohol leicht löft, an der Luft zerfließt. Sie 
ift unlöslih in Aether und wird dadurch aus 
feiner alkoholiſchen Loͤſung gefällt, An ber Bufs 


Aetherphosphorfäure — Aetherphosphorfaure Salze, | 





erhält fi bie trodne Verbindung bei Abſchluß 
von Feuchtigkeit unverändert, bie wäflerige Lör 
fung erleidet dagegen allmählig eine Zerfegung, 
wird fauer und fegt bei gehöriger Koncentration 
Kryftalle von faurem phosphorigfaurem Baryt 
ab, während Alkohol gebildet wird, Dertrodnen 
Deftillation unterworfen, bläbt es ſich auf, wos 
Bei brennbare Produkte, zuerft Zerfegungspros 
dußte des Aethers, hernach Phosphorwafleritoff 
entweichen, und binterläßt einen rotben Rück⸗ 
fand, welder aus phosphorfaurem Baryt und 
einer geringen Menge einer rothen, phosphor⸗ 
artigen Materie beftebt. 
Aetberphosphorigfaures Bleioryb: 


— Zen h .HO, PO,, wird burd Neutralifatton 


ber wäfferigen Löfung ber freien Säure mit friſch 
gefälltem Pohlenfaurem Bleioryd und Abdampfen 
der Löfung im Bacuum in glänzenden, fettig 
anzufüblenden Kryftallflittern erhalten. Es ift 
in Baffer u. Alkohol löslich, in Aether unlöslich, 
an trodner Luft unveränderlih; in Auflöfung 
zerfegt es fib nad und nach unter Abſcheidung 
von phospborigfaurem Bleiornd. 

Aetberpbospborigfaures Kali, burd 
doppelte Berjegung des Barvtfalzes mit ſchwe⸗ 
felfaurem Kali erhalten, bleibt nad dem Ab⸗ 
dampfen ber Löfung im Vacuum als ein nicht 
Iryitallifirender dider Syrup zurüd. 

Aetberpbosphorigfaures Kupfer: 
ornyd, trodnet im Vacuum zu einer blauen 
weichen und zerfließlihen Maſſe ein, welde ſich 
nab und nad zerfegt und metallifhes Kupfer 
aus ſcheidet. 


Metberphosphorjänre, f. Phosphor— 
weinfäure im Hptw. 


MHetberphosphorfaure Salze (Ehem.). 
Eie laſſen fih entweder durch Neutralifation 
der freien Säure mit den Pohlenfauren Baien, 
oder dur doppelte Zerfegung ihres Barptfals 
zes mit den betreffenden fchwefelfauren Bafen 
erhalten. Sie zeichnen fi vor den ätherichwes 
felfauren Salzen durd eine größere Beftändig- 
feit aus und vertragen im trodnen Zuftande 
felbft eine Zemperatur von 200°, ohne eine Zer⸗ 
fegung zu erleiden, Nah Pelouze erhalten 
fih die meiften nod bei einer Zemperatur uns 
verändert, wobei Holz, Stärke und Weinfäure 
verbrennen. Beim ftarkeren Erhigen geben fie 
feinen Aether; aber mit Kalihudrat gemengt 
und bis zu einer gewiſſen Temperatur erbigt, 
liefern fie Alkohol und Aether und hinterlafien 
ein bafıfdes phosphorfaures Salz. Die Salze 
der Alfalien und von Magnefia Hub in Waſſer 
leicht löslich und ſchwer Eryftallifirbar. Das 
Strontianfalz ift ebenfalls ſchwer zu kryſtalli⸗ 
firen und gleih dem Barptfalz in heißem Waifer 
wenig löslich als in warmem. Eine Auflöfung 
bes Barytſalzes bringt in den wäflerigen Löfuns 

envon Mangan und Eifendlorür, A wie von 


ifens, Niels, Platin«, Gold» und Kupferchlo⸗ 


rid feine Källung hervor, aber mit Zinndlorür, 
Quedfilbers Silber» und Bleifalzen erzeugt es 
mehr ober weniger ſchwer löslice, in Säuren 
löslihe Niederſchlaͤge von ätherphosphorfauren 
Metallesnden, j 
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— ———— Baryt: 
ot -PO, + 12 aq., auf bie bei ber 


Yetberpbosphorfäure angegebene Weife erbals 
ten, kryſtalliſirt in farblofen ſechsſeitigen Tafeln, 
die an der Luft verwittern und beim Erhigen 
ihr Kryftallwaffer vollftänbig verlieren. Das 
trodne Salz ziebt mit großer Begierbe wieder 
Feuchtigkeit an. Es ift in Waffer von 40° € am 
föslichften, oberhalb fo wie unterbalb biefer 
Temperatur weniger löslih, in Waſſer und 
Aether unlöslich. 


Aetherphosphorſaures Bleioryb: 
en 4 . PO,; ſchlägt fib beim Vermiſchen 


einer Auflöfung bes Barptfalzes mit effigfau= 
rem Bleioxyd als weißes kryſtalliniſches Pulver 
ohne Kryftallmaffer nieder. Es ift unter allen 
Salzen das ſchwerlöslichſte. 
Hetberpnospborfaures Kali. Es ift 
gleih dem Natronfalze in Waller äußerft lös» 
li, ſchwer kryſtalliſirbar und leicht zerfließlich. 
Beim Erhigen fhmilzt es in feinem Kryftalls 


waffer. 

Aetherphosphorſaurer æatt: 
PO, -+ 42q. Beim Vermiſchen ber wäſſeri— 
gen Löfung des Barptfalzes mit Ehlorkalciums 
löfung ſchlägt es fi in glänzenden, glimmerar⸗ 
tigen Blättchen nieder, ift ſchwierig in reinem, 
aber leicht in faurem Waſſer löslich. 

Aetberpbospborfaures Silberoryb, 
gleicht fehr dem Kalkſalze und enthält wie 
dieſes Kryſtallwaſſer. 

Die der Phosphorſäure entſprechende, von 
Wurtz entdeckte Schwefelphosphorſaäure, welche 
als dreib aſiſche Phosphorfäure zu betrachten ifl, 
worin 2 At. Schwefel bie Stelle von 2 At, 
Sauerftoff einnehmen, bildet mit dem Aethyl⸗ 
oxyd eine ber Hetherphosphorfäure entfpre= 
ende 

Aetherſchwefelphosphorſäure. Sie iſt 
von Cloez entbedt. 

Formel: he ” .P}o: 

8 
Diefe Säure entfteht durch Einwirkung von 
Phosphorſchwefelchlorid auf waſſerhaltigen Als 
gohol, Hierbei bilden fih aus 1 At. Phosphor⸗ 
ſchwefelchlorid 1 At. Alkohol und 4 At. Waffer, 
1 At. Aetherphosphorſchwefelſäure und 3 At. 
Salzjäure nad folgender Gleichung: 


Cut, 0.04 PC, +40 = 2a} 


= pt» +3Hcı. 


Durd Sättigen ber ſauren Loͤſung mit kohlen⸗ 
ſaurem Baryt, Kalt, Strontian u, ſ. w. erhält 
man bie entſprechenden löslichen und kryſtalli⸗ 
renden Salze der Säure. Das Barytſalz hat die 
Zuſammenſetzung 4 Ba 0 $ ‚pP 35 + —44. 
(Eloez). — Das Kali⸗ und Natronſalz wird 
auch direkt erzeugt durch Zufammenbringen eis 
ner alkoholiſchen Löfung von Kali ober Natron 
mit Phosphorfhwefellorid, Sie find in Waf« 
fer leicht loͤolich. 
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Aetherplatindlorid — Xetherplatindlorid:Chlorfalium. 





MHetberplatinchlorid 
Dhosphorfalz, Ehem.), durd Behandlung 
von Platindblorid mit Weingeift entftebt diefe 
eigenthümliche Verbindung, welche Zeife ent- 
det, unterfuht und als entzündlihes Platin» 
Salz befohrieben hat. Gewöhnliches Platinhlorid 
wird in feinem doppelten Gewicht Weingeift von 
0,823 in gelinder Wärme mehre Tage lang bis 
gerirt, ober man löft es in feiner ſecbsfachen 
Gcewihtsmenge Weingeift auf und beftillirt bie 
auf ein Schftel ab; es entwidelt ſich Aether⸗ 
gerub und eine Menge Ehlorwaflerftofffäure. 
Die rüdftändige Fluffigkeit ift braun ober 
braungelb und jegt häufig Platinihwarz ab; 
man vermifct fie mit Salmiak und zwar mit 
, von dem urfprünglihen Gewicht bes Platins 
chlorids, dampft ab bis zur Kryſtalliſation, 
reinigt die Kryſtalle durch Preſſen zwiſchen 
Druckpapier, kryſtalliſirt fie mehrmals um, in» 
dem man bie legte Auflöfung durch Abdampfen 
in ber 2eere über Schwefelfäure Poncentrirt. 
Bon dieſem reinen Aetberplatindlorid»Ehlor- 
ammonium wird eine Auflöfung mit gewöhnlis 
chem Platinhlorid fo lange verfegt, als noch 
ein gelber Niederfhlag von Platinfalmiak er- 
folgt; die Auflöfungen müſſen fo Poncentrirt 
als möglih genommen werben, bamit Peine ber 
merfenswertbe Menge von Platinfalmiaß gelöft 
bleibt; die filtrirte Auflöfung erhält nun, bis 
auf Bleine Spuren von Platinſalmiak, reines 
Netberplatindlorid, was man über Schwefels 
fäure und Kalihydrat in der Leere abdampft. 
Man erhält eine nicht Eryftallinifche, bloß citro⸗ 
nengelbe Mafje, die im Lichte braun, zulegt 
ſchwarz wird; fie zieht Beine Feuchtigkeit an 
und ift ſchwer löslih im Waſſer und Alkohol, 
leichter, wenn eine Säure augegen ift. An ber 
Luft erbigt, entflammt ſich das Sal; leicht, lies 
fert bei trodner Deftilation Chlorwaſſerſtoff⸗ 
fäure, Koblenwaflerftofigas; es bleibt ein Ges 
menge von Koble mit Platin, dgs an ber Luft 
verglimmt und metallifhes Platin zurüdläßt. 
Beim Erbigen ber Auflöfung, fchneller beim 
&ieden, wird metallifhes Platin niebergefhlas 
gen, während ein entzüundlihes Gas entweicht; 
die Flüffigfeit enthält alsdann Ehlorwafferftoffs 
fäure, Magneſita, Kali zerlegen diefe Verbins 
dung unter Fällung einer braungrünen ſchleimi— 
gen Materie; mit falpeterfaurem Gilberoryd 
vermifht, bringt feine Auflöfung einen Nieder: 
ſchlag von Ehlorfilber hervor; fie wird nad 
einiger Zeit vonNeuem trübe und es ſchlägt ſich 

latinfhwarz nieder. Wenn man ber Auflös 
ie von Yerberplatindlorid fo viel falpeters 
faures Silberornd augefegt hat, daß Bein Nieder⸗ 
ſchlag von Ehlorfilber mehr erfolgt, die Flüſſig⸗ 
keit nun filtrirr und nach bein Erbigen, wodurd 
alles Platin gefällt wird, eine neue Portion 
falpeterfaures Silbereryd zufegt, fo entfteht ein 
neuer Niederfhlag von Ehlerfilber, woraus 
Zeife fließt, daß ein Theil des Ehlors als 
Ehlorid, wie gewöhnlid, eine andere Portion 
aber erft dann von dem Silberfalz gefällt wird, 
wenn bie Berbindung, die es Eonflituirt, zerftört 
it. Kupfer, Quedfilber fblagen aus einer 
Auflöfung des Aetherplatinchlorids das Platin 
als ihwarzen, verpuffenden Abjag nieder; man 


(entzünblicdhes | bemerft ein gelindes Aufbraufen und zuweilen 


einen Gerub nad Aether. Die Auflöfung ents 
hält nah diefer Zerfegung nur Kupfer oder 
Quedfilberblorid. Schwefelmafferftofffäurezers 
legt die Auflöfung ebenfalls unter Entwidelung 
eines Gafes und — eines gelben Nieder⸗ 
ſchlags, welcher in ber Wärme nad dem Trock⸗ 
nen mit Funkenſprühen verpufft; er verliert 
ſchon nad einiger Zeit in der Flüfſigkeit, noch 
mehr beim Waſchen, ſeine gelbe Farbe und wird 
—— er enthält Schwefel. Schwefelwaſſer⸗ 
ftoff» Schwefeltalium verhält fih der Schwefel⸗ 
waflerftofffäure ähnlich, nur ſcheint die vom 
Niederfhlage auszuſcheidende Flüffigkeit etwas 
effigfaures Kalt zu enthalten (Zeife). Aus ber 
Analnfe der Verbindungen biefes Körpers mit 
Chlorkalium und Salmiak gebt hervor, daß er 
Koblenftoff, Wafferftoff, Sauerftoff, Platin und 
Ehlor genau in den Berhältniffen enthält, daß 
man ibn als eine Verbindung von 1 At. Aether 
mit 2At. Platindlorid betrachten ann, C,H,,O 
+2 Pt. Cl.,; esift aber wahrſcheinlich, baß 
bie Art ber Berbindung biefer Elemente eine 
andere ift; man bat aber bis jegt Beine ſicheren 
Anhaltspunkte, um eine andere Formel vors 
zuzieben, 
YHetberplatinchlorid:AUmmoniat (Eher 
mie). Wenn man eine Poncentrirte Auflöfung 
von Aetherplatinchlorid oder von feinen Berbin« 
dungen mit Chlorkalium oder Salmiak, mit Aetz⸗ 
ammonia® oder Pohlenfaurem Ammoniak vers 
mifcht, fo erhält man diefe Verbindung als einen 
bellgelben Niederfhlag, der etwas leichter lös⸗ 
li ift al6 Gyps; man wäſcht ihn mit Waſſer 
fo ſchnell als möglih ab und trodnet ihn im 
luftleeren Raume über Schwefelfäure; feine 
Farbe wird durch den Einfluß des Lichtes und 
der Luft dunkler, zulept ſchwarz. Es Iöft fi 
etwas in Alkohol, Eruftallifirt nicht; mit Waſſer 
oder Weingeift lange in Berührung, wird es 
verändert, Kalibydrat entwidelt daraus Am⸗ 
monia®, die Auflöfung zerlegt ſich ebenfalls 
beim Sieden unter Fällung von Platin; in 
Aetzammoniak löft es ſich zu einer duntelbraus 
nen Flüffigkeit auf. In verfhlofjenen Gefäßen 
erhigt, liefert e6 brennbares Gas, Chlorwaſſer⸗ 
ftofffäure und Salmiaß, es bleibt ein Gemenge 
von Koble und Platin, Ueber feine Zufammens 
fegung weiß man weiter nichts, als daß es 
62,454 Platin und 22,634 Eblor (Zeiſe) enthält, 
— RETHENIETI DEE DL DE EN MER N 
(Chem). Die Darftellung dieſes Salzes ift in 
dem Artikelgnetherplatinchlorid beſchrieben; 
es bildet ſchöne, lange, durchſichtige, gelbe Säus 
len, die etwas löslidyer in Waffer und Weingeift 
find, als die entfprehende Kaliumverbindung, 
mit dem es auch in feinen übrigen @igenfhafs 
ten volltommen übereinftimmt. Zeiſe fanb 
darin 55,93 bis 56,392 Platin und 29,9 bis 30,14 
Ehlor; die übrigen Beſtandthetle werden nicht 
seflimmt. Das Salz enthält 6,0151— 6,352 Proc, 
Kroftallmaffer. 
Aetherplatindhlorid » Chlorfalium 
(Chem.)! Darftellung wie Aetherplatindlorids 
Ehlorammonium, nurdaßman, anftatt Salmiaf, 
die rohe, Aetberplatindrlorid enthaltende Flüffig= 
Peitmit Ehlorkalium, u, zwar mit '/, vom Gewicht 





bes angewandten Platinhlorids vermifht und 
durch fortgefegte Kryftallifationen reinigt. So 
lange bie Flüffigkeit noch freie Säure enthult, 
Bann man das Salz, ohne Gefahr, es zu 
zerjegen, in der Wärme auflöfen und abdampfen, 
in dem Maße aber, als die Kryſtalle reiner find, 
muß man bie Wärme fo viel als möglich vermei⸗ 
den. Die Kryftalle find 5* durchſichtig, 
oft '/,Zoll lang, werben an der Luft u. dem Lichte 
ſchwaärz, enthalten Kryſtallwaſſer, das fie in 
trodner Luft zum Theil und in luftleerem Raume 
über Schwefelfäure gänzlich verlieren. Der Ge: 
ſchmack des Salzes ift metalliſch zufammenzies 
bend, lange anhaltend, die Auflöfung röthet 
Lackmus und ift gelb , es löſt fich in fünf Thei⸗ 
len Waſſer bei gewöhnliber Xemperatur; in 
Alkohol ift es weniger leicht löslich. 

Das waſſerfreie Salz liefert bei trodener 
Deſtillation Waſſer, entzündlihes Gas, Chlor⸗ 
waſſerſtoffſäure, hinterläßt einen grauen Rück⸗ 
ftand, aus welchem Waſſer Platinchlorid⸗Chlor⸗ 
kalium auszieht. An der Luft erhigt, entzündet 
es ſich. Seine Auflöfung wird ſchon bei 90°, 
rafber beim Sieden zerlegt; bei Gegenwart 
einer Säure erfolgt dieſe Zerfegung nicht. Ka⸗ 
lihydrat wirft auf die Auflöfung ähnlich, wie 
auf das Netberplatindlorid, ebenfo falpeterfaus 
res Silberoryd. Wafferftoffgas, durd die Auflö⸗ 
fung geleitet, fhlägt metalliſches Platin nieder. 
Erhitzt man das Salz; in trodenem Ehlorgas, 
fo erhält man Ehlorwaflerftofffäure, Waller u. 
farblofe , flüchtige Kruftalle von aromatiihem 
Geruch, wahrſcheinlich Chlorkohlenſtoff. Seine 
Zuſammenſttzung iſt, nah Zeiſe's Analyſe bes 
rechnet, folgende: 


berechnet. gefunden Beife, 
231,179. 


2 ut. Palin . „ 266,590. 51,89, 

4 dt. über . . 885,300. 18,82, 18,361. 

ı ut. Eplorfallum v32,566, 19,82. 20,059, , 

4 Gt. Koblenftoff. 305,744. 6,44, 6,662, 

10 At. Waſſerſtoff. 62,397. 1,31. 1,314. 

ı At. Saurrfioff . 100,000, 2,10. 2,420. 
4752,527. 100,00. 100,000. | 


‚Wetherfänre (tampenfäure, Albehyb- 
fäure, Chem.). Wahrſcheinliche Formel: 
c® Ha O,+taq=C, H,0,. Diefe Säure ift 
von H. Dapy bei feinen Berfuhen über bie 
Lampe ohne Flamme beobachtet, von Faraday 
und bauptfählib von Daniell näher unters 

ucht worden, Wenn man Netber ſehr häufigen 

eftillationen unterwirft, fo daß feine Dämpfe 
bei erhöhter Temperatur mit Sauerftoff in Bes 
rübrung fommen, wenn man feine Dämpfe mit 
Luft durch erbigte Blasröhren geben oder ihn 
tropfenweife auf einen über 120° heißen felten 
Körper fallen läßt, fobemerft man einen reigens 
den, unangenehmen Geruch, welder von Aldes 
budfäure herrührt. In großen Mengen erhält 
man bdiefe Säure, wenn man unter eine große 
Glasglocke, von welder die Luft nicht ganz abs 
geihloffen ift, eine Schale mit Aether ftellt, und 
über derſelben 3 bis 4 fpiralförmig gewundene 
feinePlatindrähte aufhängt. Wenn diefe Drähte 
im glühenden Zuftande unter bie Ölode gebracht 
werden, fo glüben fie fort, fo lange nody unver> 
zebrter Aether vorhanden it. Man kann aud 
uber die Glode, wenn fie oben offen und weit 
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genug ift, einen Helm und Kühlapparat anbrin⸗ 


gen. Bei diefer Verbrennung ohne Flamme 
wird nun bauptfählid Wafler und Aldehyd⸗ 
fäure gebildet. Beide verdichten fih an ben 
Wänden der Bloden und fließen in das unterges 
ftellte Gefäß zurüd. Alkohol liefert unter Dielen 
Umftänden biefe Säure ebenfalls, obwohl in ge» 
ringerer Menge. Sie entfteht ferner, wenn 
man wäflerigen Aldehyd mit Gilberoryb er—⸗ 
mwärmt , unter Reduktion von einem Theil bes 
Oxyds. Aus Aether entſteht diefe Säure, indem 
er 2 At.Wafferftoff abgibt, unter Aufnahme von 
2 At. Sauerftoff, und aus Aldehnd, indem biefer 
1 At. Sauerftoff aufnimmt. Bei Deftillation 
mander vegetabilifhen Subftanzen mit Man» 
anhyperorubd u. Schwefelfäure fheint fi ebens 
als Aldehybfäure zu bilden. So wie man biefe 
Säure bei Anwendung der Lampe ohne Flamme 
erhält, ftelltfieeinefarblofe, Blare, fauer ſchmek⸗ 
ende Flüſſigkeit bar; ihre Dämpfe find ſtechend, 
reizen die Augen zu Thränen und fallen beim 
Einathmen fehr beſchwerlich. Friſch bereitet, 
ſcheint fie freien Aldehyd zu enthalten, welder 
beim gelinden Erwärmen entweicht; Daniell 
erhielt ein nicht faures Deftillat, das eine blaue 
Flamme brannte, einen erftidenden Gerud und 
rauhen Gefhmad befaß; fie zerlegt die kohlen⸗ 
fauren Salze und wird durd Salpeterfäure in 
Kleefäure (?) und durch Schwefelfäure, unter 
Fällung einer ſchwarzen, flodigen Materie, zer⸗ 
fest. Erwärmt man Aldehydfäure mit Queck⸗ 
filberoryd und Silberoryd, fo eg die Flüte 
ſigkeit und Reduktion von einem Theil bes Oxyds 
zu kryſtalliniſchem effigfaurem Quedfilberorys 
dul oder Silberoryd. Aus feiner Auflöfung 
wird das Gold beim Erwärmen mit Aldehyde 
fäure zu Metall reducirt , welches die innere 
Wand des Gefäßes uls fpiegelnde Haut über» 
zieht; ähnlich wirkt die Säure auf falpeterfaus 
res Silberoryd, Mit Manganhyperoryd ers 
wärmt, entwidelt die Säure unter Aufbraufen 
kohlenſaures Gas (Daniell). 
Hetberfchleimfäure (Chem.), von Malas 
guti entdedt. Formel: C, H,0.C,H,O, 
+ HO. C,H, O,. Sie entfleht durd) freiwillige 
Berfegung einer wäfjerigen Auflöfung von nicht 
völlig reinem ſchleinſaurem Aethyloxyd. Mas 
laguti beobachtete, daß eine folde Löſung zus 
weilen plögli anfing, fauer zu werden u, einen 
alkoholiſchen Gerub annahm, bob gelang es 
ihm nicht , diefe Metamorphofe ſtets willkürlich 
einzuleiten. Die faure Flüffigeeit hinterläßt 
beim Verdunſten einen Rüdftand, woraus man 
durch Behandeln mit Alkohel Schleimfäure und 
neutrales fchleimfaures Aethyloxyd auszicht. 
Das Ungelöfte, mit fiedendem Waſſer behandelt, 
und daraus fo oft umeryftallifirt, bis die Löfung 
nicht mehr durch Ammoniak getrübt wird, liefert 
zulegt reine A. Diefelbe ſchießt in weißen, as⸗ 
beftäbnlihen Prismen an, deren Baſis ein Pas 
rallelogramm ift. Sie befigt einen ftarkfauren 
Geſchmack, ift in Waſſer ziemlich leicht, in Alko⸗ 
bol wenig löslich, fhmilzt bei 190°E. und erlei« 
det dabei eine Veränderung ; die geſchmolzene 
Maſſe nimmt hernach beim Erftarren eine glass 
ähnlihe Beſchaffenheit an, nach einiger Zeit 
wird fie weich und undurchſichtig. Sie bilder mit 








AetbertraubenfauresKali,C,H,0.C,H, 
0,+K0.C,H,0,-+2aq. QAuabdratifdhe, an Enden 
ſchief abgetumpfte Prismen, deren Endflächen 
fib vor den Seitenfläden dur ftarfen Glanz 
auszeichnen. 

Aethbertraubenfaures Silberoryb: C, 
H,0.C,H,0,+A4q0.C, H,0,, f&lägt fih beim 
Bermifhen der wäflerigen Lofung von falpeters 
faurem Silberoryd und arhertraubenfaurem Kali 
Pryftallinifh nieder. Es ift inWaflerwenig löslich 
und wird durchs Sonnenlidt leicht gefhwärzt, 

YHetherunterfchwefelfänre, ſ. Iſäthion⸗—⸗ 
fäure im Hptw., ©. 892, 

AHetherverbinduugen (Ehem.). Ohne altas 
lifhe Eigenfhaften zu befigen, verhält fi der 
Aether gegen Säuren wie ein Metalloryd, indem 
er damit theils neutrale, theilsfaureBerbindungen 
bildet; mit den Waflerfloffiäuren bildet er Wafler, 
und fein Radifal C,H,,, vereinigt fich mit den 
Raditalen der Wafferftofffäuren. 

Die fauren Verbindungen des Aethers nannte 
man früher Weinfäuren; man kennt nur Aether⸗ 
fhwefelfäure, Hetherphosphorfäure, Aetheroxal⸗ 
fäure, Wetbertraubenfäure, Wetherweinfäure, 
Zanthogenfäure. Die neutralen Berbindungen 
nennt man aud zufammengejegte Aetherarten 
oder Naphthen. Die durch Gauerftofffäuren 
gebildeten find folgende: Aepfeläther, Ameiſen⸗ 
ather, Benzoeäther, Eitronenäther, Efiigätber, 
Kohlenfäureäther, Delfäureäther, Oraläther, 
Salpeterätber, Schleimfäureätber, Weinäther. 
Die durch Waſſerſtoffſäuren gebildeten find u. a, 
EhlorwafferftofffäuresHether, Brommwafferftoffs 
fäuresNether, SodwafferftofffiuresWether. Unter 
den Netberarten ift der Schleimärher (C,H, „O 
+C,H,0,) die einzige fefte und Pryftallilirbare 
Verbindung. — Nach der Unfiht von Dumas 
beftehen die legteren aus gleihen Raumtheilen 
ölbildenden Gafes und der entiprecdhenden Wafs 
ferftofffäure, verdichtet auf die Hälfte. Nachdem 
ſpecifiſchen Gewichte ihrer Dämpfe enthalten 
1 Bol. DOrals Aether und Koblenfäures Werber 

1 Bol. wafjerfreie Säure, 
1 Bol. Aether. 


1 Bol, Koblenfäures(Dralfäures)Aether. 

Eifigäther, Salpeteräther,Benzoeäther, Ameis 
fenäther enthalten 5 — 

Vol. Säure, 
1 Bol. | 1, Bol. Aether, 

Der Eyanäther enthält auf 1 At. Aether 2 At. 
Cyan⸗ oder Eyanurfäure; er verhält ſich gegen 
Bafen ähnlich den zufammgefegten Aetherſauren. 

Das Merkaptan ift das Suͤlphid des Aether: 
radikals (Ae), verbunden mitSchwefelwafferfteff= 
fäure, AeS-+SH,; esift, wenn man will, Alkohol, 
in welchem der Sauerſtoff durch Schwefel vers 
treten ift. Gegen Oxyde verhält fi das Mer—⸗ 
Paptan ähnlich wie das Schwefelwajferftoffs 
2 Qt. Kryſtallwaſſer; fie verlieren es aber im | Schwefelfalium (KS-+SH,). Der Eyanätber ift 
Iuftleeren Raume über Schwefelfäure und bes ! dem Merkaptan analog zufammengefegt; es ift 
figen dann biefelbe Iufammenfegung wie die | AeCy-}Cy H,. Bringt man ihn mit Queckſilber⸗ 
ätherweinfauren Salze, oxyd zufammen, jo entfteht Eyanquedfilber, 

AetbertraubenfaurerBaryt,C,H,0.C, | Cyanwafferftofffaure und Aether, derim Moment 
H,0,-+Ba0,C, H,O, + 2agq., bildet wargenför« | feiner Abiheidung mit Waſſer fi vereinigt und 
mige, ausfeinen Prismen zuſammen gewadiene | Alkohol bilder, , 2 
Kryſtallgruppen. Iſt in Älkohol unloslic, Durch Behandlung von Platinchlorid mit 


Baſen — der Aetherſchwefelſäure Doppel⸗ 
ſalze. Das Ammoniakſalz: C, H, O.C, H. 0, 
‚ENE.O.C, H,O, eutfteht dur Einwirs 
ung von trodenem Ammoniatgas auf die freie 
- Säure, welche ſich dabei erbigt und erftarrt. Es 
iſt in Waſſer fehr löslich, aber geſchmacklos und 
befigt eine ſchwachſaure Reaktion. Ihre wäſſe— 
zige Löſung erzeugtmit den Baryt =, Strontians, 
Bleis, Kupfer und Silberfalzen Niederfchläge, 
die ſich in Eſſigſäure leicht löfen. In Chlorkal— 
eiumlöfung bringt es nur eine geringe, in Zink⸗ 
und —— — 3 feine Fällung 
—5* urch Kochen mit Silberoxyd wird bie 
. zerfeßt, wobei unter Reduktion eines Theis 
les bes Silberoxyds Kohlenfäure entweidht und 
eine durch gelindes Erhigen explodirende Sil⸗ 
berverbindung entfteht. Letztere ift noch nicht 
näber unterfucht. 
Hetherfchwefelfäure, f. Shwefelweins 
fäure im Öptw., S. 358, 
Aetherſchwefelſaure Salze, f. Schw es 
felweinfaure Salze im Spew., &. 358. 
Hetherfulfofohlenfäure (Zanthogens 
fäure, Hybdrorantbinfäure, Xanthon— 
fäure,anthinſäure;ethploxyd-Biſul— 
fokarbonat, ſaures Aethyl⸗Sxyfuifo— 
karbonat, köhlenſchwefelfaures Aethyl— 
o xydhydrat, Chem.), ſ. Zanthogenfäure 
im Hptw., ©. 306. 
Hetbertranbenfäure (zweifache⸗trau— 
benſaures Aethyloxyd, Chem.), Formel der 
kryſtalliſirten Säure: C,H,0.C,H,0,+H0.C, 
H,O, +aq. Die Yethertraubenjauregleicht in als 
len Beziehungen ber Netherweinfäure; fie wird ers 
halten, wenn man 1Th. Zraubenfäure mit 5Th. 
Alkohol beftillirt und das Uebergegangene von 
Beit zu Zeit zurückgießt. Zulegt wird der Rück⸗ 
Rand, wenn er beinahe Syrupkonſiſtenz erlangt 
bat und beim Erkalten nichts mehr abjegt, mit 
Wafler verdünnt, mit Pohlenfaurem Baryt neu: 
tralifirt und das vom unlöslihen traubenfauren 
Barnt abfiltrirte traubenfaure Salz durch 
Schweielfäure zerlegt. Aus der vom fchwefels 
fauren Barpt getrennten Flüſſigkeit ſcheidet ſich 
ji Ubdampfen im Bacuum die Hethertraubens 
äure in Kroftallen ab, bie 1 At. Kryſtallwaſſer 
enthalten, im —— aber namentlich in ihrem 
erhalten mit der Aetherweinſäure die größte 
ehnlichkeit befigen, Ihre wäſſerige Loſung 
wird beim Kochen, wie jene, in Alkohol und 
Kraubenfäure zerlegt. Sie äußert, wie die 
— ——* keine Wirkung auf das polariſirte 
t. 


Aethertraubenſaure Salze (Chem.). Sie 
werden auf biefelbe Weife erhalten, wie bie 
ätherweinfauren Salze und ftimmen in ihrem 
Verhalten bei erhöhter Xemperatur gegen Waf— 
Ver, Alkohol und die Hydrate der Alkalien faft 
ganz mit jenen überein, Die meiften enthalten 
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PWeingeift erhält man eine eigenthümliche Bers 
Bindung, die mit Chlorkalium u. Salmiat Salze 
bejonderer Art bildet. Bergl. Hetberplas 
tinchlorid. Das Uetherol oder Weinöl, ſchwe⸗ 
felfäurehaltiges Weinöl, ſchwefelſaures Aetherin, 
gehört ebenfalls zu ben Xetherverbindungen, 
Bergl. Aetherol. 


Die zufammengefegten Aetherarten werben 
durch eine geiftigetöfung von Kalihydrat fchnell, 
durch mäfjerige ätzende Alfalien langfamer zers 
legt. Die Probußte der Zerſetzung find Weins 
geift und ein der Säure entfprehendes Kalifalz, 
oder ein Ehlors, Brom⸗Jodmetall. . 

Die Zerfegung ber Netherarten, welde burd 
Bafferftofffäuren gebildet find, durch Kali, geht 


auf folgende Weiſe vor: 
Aus entftebt 
2R + C,H, Waſſerſtoffſäure-Aether 2K| C,H,o 
KO-+agqg. Kalibydrat . . » . KO+aq, 
Haloid, Alko⸗ 
Chlorkalium Hol 
uf. w.| ä 


Die Alfalien zerlegen die Netberarten, bie 
durch Sauerftofffäuren gebildet find, 


Aus entſteht 
1 at. Säure + C,H,.0, 
Helberr .» + . 1A. Säurel +C,HP,O 
1 At. Kali + aq,, Kali⸗ +.2q. 
At. Kali 


bybdrat. 
Salz Alkohol. 
Dralätber, Efligäther, Salpeteräther unb 
Ameifenäther zerlegen fih {bon in Berührung 
mit Waſſer, die erftern in einigen Stunden, bie 
andern in kürzerer oder längerer Zeit. Ammo⸗ 
niak zerlegt die Aetherarten wie die firen Alfas 
lien. Nur bei dem Draläther bilden fib noch 
andere Produkte. S. Oramib, 


Die folgenden Körper, bie man gleihfalls mit 
dem Ramen Xetber belegt, find Verbindungen, 
deren Zufammenfegung von den oben erwähnten 
verſchieden ift, nämli Chloräther, Bromäther, 
Jodäther, ſchwerer Salzäther, Sauerftoffäther, 
Schwefelcyanäther. — Die Zerlegung ber zus 
fammengefegten Aetherarten durch Alkalien ift 
ſchon lange bekannt geweſen, und aus den Pros 
duften a ibre en ſchließend, bielt 
man fie für Berbindungenvon Alkohol mit Säus 
ren, bis durh Dumas und Boullay in einer 
Reihe von übereinftimmenden Verſuchen bewies 
fen wurde, daß fie nit Alfobol, fondern Aether 
enthalten und daß der Alkohol ſich Hierbei bilde, 
weil in dem Moment der Abſcheidung der Aether 
fih mit Waſſer verbinder. Es ift wahrfcheinlich, 
daß bie Altalien die zufommengefegten Aetbers 
arten anfänglih in ätherjaure Salze, ähnlich 
den ätherſchwefelſauren, undin Alkohol zerlegen, 
und daß erft durch weiteres Kochen das gebils 
dere ätherfaure Salz zerlegt wird. Die Darftels 
lung der zufammengejegten Aetherarten geſchieht 
auf die mannidfaltigfte Weife; im Allgemeinen 
entfteben fie, wenn Aether und die entipreden= 
den Säuren in dem Moment bes Freiwerdens 
aus einer andern Verbindung mit einander in 
Berührung kommen; fie lajfen ſich nicht direkt 
aus Aether und Säuren barftellen, und meiftens 
wird ihre Entftehung fehr befördert, wenn in ber 
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Miſchung Aetherſchwefelſäure zugegen iſt. So 
. B. bildet Eſſigſäure und Alkohol nur wenig 
— wenn aber ein eſſigſaures Salz mit 
einer Mifbung von BWeingeift und Schwefel- 
fäure, alfo mit einem Gemenge von Hetberfd we» 
felfäure, verbünnter Schwetelfäure und freiem 
eg beftillirt wird, fo erhält man bie 
größte Ausbeute an Eſſigäther. 
Aetherweinſäure (Netberweinfteins 
fäure, aweifabsweinfaures [tartryls 
faures] Aethyloxyd, Chem.). Formel der kry⸗ 
ftallifirtenSäure: C,H,0.C,H,0,+H0.C,H,0O, 
Sie entfteht, wenn man Beinfäure in waſſer⸗ 
freiem Alkohol bei65°— 70° C. bis zur Sättigung 
auflöft und die Löfung einige Stunden auf diefer 
Temperatur erhält, wobei fie fih inderRegel ein 
wenig färbt. Siebildet fi ebenfalls inder Kälte, 
aber dannviel langfamer. Die fo erhaltene faure 
Flüffigkeit, welde außer Aetherweinſäure noch 
freie Weinfäure enthält, wird mit Wafler vers 
bünnt, darauf mit Bohlenfaurem Baryt neutralis 
firt und die vom fhwerlöslihen weinfauren Bas 
ryt abfiltrirtetöfungbes ätherweinfauren Baryts 
eingedampft, wobei ſich nad einiger Zeit noch 
etwas weinfaures Balz abfegt. Die davon ges 
trennte Löfung wird alsdann vorfichtig fo lange 
mit verbünnter Schwefelfäure verfegt, als noch 
ein Niederfhlag von f[hwefelfaurem Baryt ent» 
ftebt. Beim Eindampfen der filtrirten fauren 
Löfung, zuerft durch gelindes Erwärmen und zus 
legt im Bacuum über Schmwefelfäure, ſchießt die 
Aetherweinſäure in langen weißen rbombifhen 
Prismen an. Die Mutterlauge trodnet zulegt 
u einer farblofen Maffe ein, von der nämlichen 
Bufemmenfegung. Die Prpftallifirte Aetherwein⸗ 
fäure befigt einen füßlih-fauren Gefhmad, 
weniger fauer ale die Weinfäure, ift geruclos, 
in Alkohol und Wafler leiht auflöslib, an der 
Luft zerfließlich, in Aether unlöslich. Sie wird 
bei 30° weich, ſchmilzt bei 90° zu einem ſyrup⸗ 
dien Liquidum und fängt bei 140° an, zerfegt 
zu werben. Bei 165° geräth fie volltändig ins 
Kochen und gibt dabei Alkohol, Waller, Eifig« 
äther, Koblenfäure und Kablenwafferftoff aus. 
Sie brennt mit blauer Flamme unter Berbreis 
tung des Geruchs von Brenzweinfäure. — Ihre 
wäflerige Löfung läßt fi ohne Zerfegung bei ges 
linder Wärme abdampfen, aber beim Koden 
zerfällt fie in Alkohol und Weinfäure. Eine 
äbnlibe 3erfegung foll fie erleiden, wenn eine 
verdünnte Löfung in Waſſer längere Zeit ſich 
überlaffen bleibt. Sie wirft auf das polarifirte 
Licht noch weit ftärker, als die Weinfäure felbft. 
Schwefelfäure löft die Aetherweinfäure ohne 
Entwidelung von fhwefeliger Säure auf. Sal⸗ 
peterfäure zerfegt fie und bildet Aepfelfäure, 
Hetherweiniaure Salze (Ehem.). Die 
Nerherweinfäure verbindet fih mir den Baſen 
und bildet den ärherfhwefelfauren Berbindums 
gen ähnliche Doppelfalze, welche 1 At, neutrales 
weinjaures Aethyloxyd und 1 At. weinfaures 
Metalloryd enthalten. Sie werden am beften 
entiveder durch doppelte Berfegung des Baryt— 
ſalzes mit den fhwefelfauren Salzen der betrefs 
fenden Bafen, oder durch Sättigen der freien 
Säure mit den Bohlenfauren Bafen erhalten. 
Ein Ueberfhuß von freiem Alkali oder kohlen— 
faurem Alkali zerlegt fie leicht in weinſaures 
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Salz und Alkohol. Diefelbe Zerfegung trifft 
beim Kochen mwäfferiger Löfungen der neutralen 
Salze ein. Sie find zum größten Theile in 
MWaffer und verdünntem Alkohol leicht löslich, 
in ftarfem Alkohol ſchwer löslib. An ber Luft 
erbigt und entzündet, brennen fie mit bluuer, 
dem brennenden Alkohol ähnlicher Flamme. 
Der trodnen Deftillation unterworfen, geben fie 
Waſſer, Alkobol, Effigäther und im Rüdftande 
zweifadhsweinfaures Salz. DiefelbenProbufte, 
mit einem ölartigen Körper von fehr bitterm 
Geſchmack gemengt, entftehen durch Erbigen von 
trodnen Gemengen ber ä.n S. mit Bohlenfaus 
rem Alkali bis 170°. Sie entbalten mit Aus 
nahme des Gilberfalzes Kruftallivaffer, welches 
fie im Iuftleeren Raume über Schwefelfäure 
verlieren, 

Aetherweinſaures Ammoniumoxyd, 
kryſtalliſirt in feinen, jeideglängenben, biegſamen 
Nabeln, 

NetberweinfaurerBaryt,C, H,O. C, 
H,0, + Ba0,C, H,0, + 2aq. Seine Dar: 
ftellung ıft bereits bei der Aetherweinſäure bes 
ſchrieben. Beim Berbunften ber wäfferigen Lö⸗ 
fung über Schwefelfäure ſchießt es in großen 
prismatiihen Kryſtallen oder perlmutterglän- 

enden rbomboidalen Tafeln an, welde fib in 
2,6 Theilen Waſſer von 23° und 0,8 heilen £o= 
chendem Waſſer :öfen, in wafferfreiem Alkohol 
amd Holzgeift unlösli find. Es fchmilzt bei 
200° unter Entwidelung von Alkohol⸗ u. Aether⸗ 
dämpfen. 

Aetberweinfaures Bleiorybd, fällt aus 
einem Gemifbe von efligfaurem Bleioryd und 
Hetberweinfäure, in weißen perlmutterglängens 
den Kryftallmnadeln nieder, bie in Waſſer ſchwer 

‘ Jöslicb, in Salpeterfäure löslich find. 

Aetberweinfaures Kali: C, H,O. C, 
H,0,+ KO, C. H. O, + aq., wird am beften 
durb Füllung des Barytſalzes mit fhwefelfaus 
rem Kali erhalten, Pryftallifirt in rbomboidalen 
Prismen mit Winkeln von 124° und 56°, bie an 
den fpigeren Kanten mit einem Winkel von 112° 
13° abgeftumpft find. Es ift in einer gleiben 
Gewichtsmenge Palten Waffers, in Podendem 
in Verhältniß löslich, Es fchmilzt bei 
205° 


Hethberweinfaurer Kalt: C, H,O. C, 
H, 0, + Ca0.C,H, O,-+5agq., lange lamellens 
förmige Prismen, die bei 1000 in ihrem Kryftalle 
wailer ſchmelzen und fih dann unter Waffer: 
verluft in waflerfreies trodenes Salz, verwan⸗ 
deln. Diefes ſchmilzt bei 210% aufs Neue und 
wird bei 215" zerfegt, 

Aetherweinſaures Kupferorpb: C,H, 
0.C,H,0, + CuO.C,H, O, +6aq, ſchießt 
in blauen feideglänzenden, an der Luft verwits 
ternden Kryſtallen an. 

NethberweinfauresNatron, Pruftallifirt 
mit 2'/, At. Kroftallmaffer in bald rhomboidas 
len, bald rechteckigen Blaͤttchen. 

Nethberweinfaures Eilberorudb: C, 
H,0. €C,H,0, + AgO. C,H, O,, ſcheidet fi 
beim Vermiſchen Boncentrirter Löfungen bes 
Kalifaljes im Ueberfhuß und von fulpeterfaus 
rem Silberoryd in Bleinen weißen, in Waffer 
löslihen Nadeln ab, die fih im Sonnenlichte 


anfangs roth, hernach fhwarz färben. Die 
Kruftalle vertragen50® ohne Zerfegung, bei 100° 
zerlegen fie ſich ſowohl im trodenen Zuftande, 
wie unter Wajfer, und geben rebucirtes metallis 
{bes Silber. 

AetherweinſauresZinkoxyd, kanndurch 
Auflöſung von Zink in Aetherweinſäure erhal—⸗ 
ten werden, wobei Waſſerſtoff entweicht; es 
kryſtalliſirt in rechtwinkeligen, fettig anzufühlen—⸗ 
den Priemen. 

Aertbionema(Bot.),nabR.Bromwn, Pflans 
zengatt., f. Hptw. Bon den 13 Arten, einjäh- 
* oder ausdauernden Kräutern in Südeuropa 
und Meftafien, find befonders A. christatum 
Dec. und A. saxatile R, Br. zu bemerken, 

Aethionſänre, f. v. a.Karbylfhwefelfäure, 
f. d. im Sptw., ©. 578, 

Aethionymus (secundum caussam appel- 
latus, Med.), nah der Urfahe benannt, wie 
Hundswuth, Heimweh, Bleikoliß, 

Aecthiopificatio (Med.), nach Einigen 
das Vorübergehende, abfärbende Schwarzwer⸗ 
den der Haut nach dem abwechſelnden Einreiben 
von Schwefel⸗ und Queckſilberſalbe. 

Aethiopioſis (Med.), das Schwarjmas 
hen, Schwarjwerden. 

Aethiopiſche (Abyſſiniſche) Mönche 
und Klofterfranen (Kirchenw.), entſtanden 
mit der Einführung des Chriſtenthums in ihrem 
Lande im 4. Jahrhundert. Sie nennen ſich Nah: 
folger des St. Anton, haben jedoch verſchiedene 
Regeln, zeichnen ſich alle durch große Strenge 
im Faſten aus, üben oft in @inöden und Höhlen 
harte Buße, effen niemals Eier, Käſe noch Fett. 
Sie tragen um bie abgefhornen Köpfe ein zwei 
Finger breites Lederband, das unter dem Kinn 
wegläuft, auf ber Stirn geknüpft wird und in 
2 Zipfeln über die Schultern berabhängt; bie 
ſackaͤhnlich gegürtete Kleidung ift braungelb ober 
ganz gelb ohne Mantel und Kapuze. 

erhiopifches Jahr, f. Jahr im Hptw. 

Aethiopiſche Spradre (in Habeſch jelbit 
Lesana gees, d. i, Sprade bes Studiums, ge» 
bildete Sprade, Geesiprade), in Habeſch 
bis zum 14, Jahrh. gebraͤuchliche Sprade, bie 
durdy den Dynaftienwechjel, welder die ambas 
rifche Linie auf den Thron bradıte, von dem Am⸗ 
barifhen verdrängt wurde, fodaß fie feitdem nur 
die Sprade des gelebrten Studiums ift. Unter 
den femit. Spraben, welden die d. S. ange: 
hört, ſteht biefelbe dem Arabifben am nächſten, 
fowohl im Bau und der Bedeutung, als in Bons 
fequenter Durdbildung gewiſſer Lautgefege. 
Sie unterſcheidet fih aber von dem Arabifhen 
durch größte Einfachheit in den Formen, eine bei 
MWeitem geringere Ausbildung dee Sages und 
durch ziemlihe lexikaliſche Dürftigkeit. Das 
Alphabet befteht aus 26 Konfonanten und 
und 7 Bofalen, a, u, i, d, e, ö, o, welche mit den 
Konfonanten in einer dem Aethiopiſchen unter 
ben femit. Spraden allein eigenthümlichen Syl— 
benſchrift von der Linken zur Rechten fo verbuns 
den werben, daß bie Geftalt des Konfonanten je 
nach dem hinzutretenden Vokale eine gewiſſe regel⸗ 
mäßige Veränderung erleidet. DiakritiſcheZeichen 
befigt die äthiopifhe Echrift nicht, die einzelnen 
Wörter werben durch Doppelpunkte von einanz 
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der getrennt; die Lehre vom Accent unterliegt 
vielen Schwierigkeiten. Für das Berbum bes 
Reben 10 Mopifitationen, wovon die 5. und 6. 
bem Uerbiopifhen eigenthbümlich find. Für den 
Konjunktiv befteht eine befondere Form, der 
doppelte Infinitiv wird ſehr häufig als Nomen 
gebraudt und erſcheint daher auch der Form nach 
immer entweder als abfolut, oder fonftituirt. 
Das Participium fehlt, eben fo wenig gibt es 
einen Dual weder bier noch beimNomen. Das 
Geſchlecht (Masculinum und Femininum) wird 
in der 2. und 3. Perfon durchgehends geihieden. 
Die Bezeihnung des Geihlehte am Nomen 
ift diefelbe wie im Hebräifben und Aramäifchen; 
für den Kollektivplural eriftiren 10 Formen; 
das Genitivverbältniß wird entweder durd den 
Status constructus (wobei manderlei Bofalvers 
änderungen vorgehen), oder durch Bermittelung 
des Relativpronomens ausgedbrüdt; der Dativ 
durch Präpofitionen. Der Komperatip und 
Superlativ werden dur Partikeln umfchrie- 
ben. In der Anordnung des Sages folgt das 
Yerbiopifhe der femitifhen Gewohnheit. Der 
Anfang des Baterunfers lautet: abuna zabasa- 
majat, jetkadas, semka, d, h. Bater: unjer, der, 
im: Himmeln, gebeiligt: werde, Name: dein, 
Die vom Anfang des 4. Jahrh. ſich datirende 
Literatur beſchränkt ſich auf theologiſche asce⸗ 
tiſche und liturgiſche Schriften. rammatik 
(1661 und 1702) und Woͤrterbuch der ä. Sp. v. 
Ludolf, Hupfeld, Exercitiones aethiopicae, Lpz. 
1825. Das neuerfbienene apokryphiſche Buch 
Henoch, herausgegeben zuerft in Lauwrence, 
fpäter von Hoffmann. Einen „Catalogue of the 
ethiop. biblical manusc, äd Paris, London, 
Rom,‘ lieferte Pell, Lond, 1823. 

Aethiopismus (Med.), das Schwarzwers 
den, Mobrwerben. 

Aethiopolen (Cophlegmatia, Phlegma- 
tia Aethiopum, Med.), die Leukophlegmatie oder- 
eigentbümlihe Bleihfucht der Neger. 

Aethiopopoeſis (Mebd.),f.v.a, Aetbiopiofis, 

Aethoces (Merholices, Ehir.), Brands 
blafen. 

Aethogen (Ehem.), zufammengefegt aus 
dor (feurig) und yıyvouaı (werden), weil dafs 
elbe mit den MetallenBerbindungen bildet, welche 

eim Erbigen vor dem Löthrohre in der äußeren 
Flamme mit einem eigenthümlich fhönen phos— 
phorescirenden Lichte glüben, nennt Balmain 
eine Berbindung des Bors mit Stidftoff, Er 
bereitet fie dburh Erbigung von 7 Th. waflers 
freier Borfäure und 9 Th. Malon in einem mit 
Kohle ausgefütterten Ziegel bis zum Roth: 
glüben, oder von 5 Th. Schwefel, 58 TH. Cyan⸗ 
queckſilber und 7Th. Borjäure. Es ift ein weis 
Bes Pulver, leiht wie Magnefia, unfchmelzbar 
und feuerbeftändig, verbrennt vor dem Loöthrohre 
«mit grüner Farbe, an der Luft wird es feucht, 
zerlegt fih und gibt Ammoniak aus, ebenfo beim 

rbigen mit HegPali. 

YHerbofirriu (Ebem.). Die Blüthen von 
Linaria vulgaris enthalten einen gelben Farb» 
foff, der von Riegel abgefhieden und U. ger 
nannt worden ift. Man erhält e6 aus bem 
mweingeiftigen Ertraßt der Blüthen, indem man 
biefes zuerft mit kaltem Wailer, dann mit Wein⸗ 


geift auszieht, die weingeiftige Löfung abdampft 
und den Rüdftanb mit Aether behandelt, nah 
deſſen Verdunſtung es in Pleinen Eryftallinifchen, 
blaßgelben Warzen zurüdbleibt. Es ift gerude 
und gefhmadlos, leiht ſchmel zbar und, wie es 
ſcheint, unverändert fublimirbar. In Waſſer 
ift es wenig löslich, leichter in Alkohol, Aether u. 
ätberifchen Delen. Auch in fetten Oelen löſt 
es fich in geringer Menge. Die Löfungen find 
blaßgelb. Kauftifhe Alfalien löfen es mit rother, 
Aetzammoniak und kohlenſaure Alkalien mit gels 
ber Farbe, Säuren und Alaun erzeugen in dies 
fer Löſung gelbe Niederfhläge, Bon Boncens 
trirten Sauren wird ed mit rother Farbe gelöft. 
In der Boncentrirten wäfferigen Löſung entfteht 
durch Zinndlorür ein orangegelber, durd efjigs 
faures Blei ein gelblichrother, durch Kupferſalze 
ein grünlihgelber und durch falpeterfaures 
Zuedfilberorydul und Eifenfalze ein bräunlicher 
Niederſchlag. 

Aetholix (Bulla ab adustione, Chir.), die 
Brandblafe. 

Aethonia (Bot.), nah Don, Pflanzengatt. 
Urten unter Tolpis. 

Hethonide (Ehem.), nah Balmain, die 
Verbindungen bes Aethogens mit Metallen. 
Man erhält fie durch Glüben der wafferfreien 
Borfäure mit &yanmetallen, oder des Aethogens 
mit reinen oder Schwefelmetallen und Auswa⸗ 
fhen bes Produkts mit Salpeterfäure, Es find 
weiße unſchmelzbare, vor dem Löthrohre ſchön 
pbosphorescirende Pulver. Später erklärte 
Balmain, baß biefe U. nichts als eine Ver 
bindung von Bor und Stidftoff feyen, und daß 
nur das aus Borfäure u. Welon bereitete (nicht 
phospborescirende) Aethogen fih mit Metallen 
verbinde, 

Aethophyllum (foff. Bot.), nad Brongs 
niart, ausgeftorbenes Typhaceengeſchlecht, im 
Habitus den Eyperaceen oder Arundineen ähns 
lich mit halbholzigem, aufrehtem und äftigem 
Schafte und endftändigen Blüthenkolben. Die 
beiden Arten: A. speciosum Schimper et Mou- 
geot (Monogr. plant, foss., 8. 39, Zaf. 19) und 
A, stipulare Brongniart (Ann, sc. nat, XV, S. 
455, Taf. 18) finden fih im bunten Sundfteine 
von Sulzbad. 

Aethra (Aethria, Med), die reine helle 
Luft, der belle Himmel, 

Aethra (Kruftac,), nah Lead, Batt. ber 
Malacostraca Decapoda Brachyoura Latr,, der 
Ordnung der Krebfe und der Zunft der Shwanzs 
krebſe nab Oken, unter Cancer L, Ebarafs 
ter: Schale fehr flach, bald ein queres Opal, 
bald ein Burzes, fehr breites Dreieck bildend; 
Sceeren wenig geftredt, ziemlich did, kantig, 
Pönnen, die Vorderfeite des Körpers nicht vers 
deden; drittes ®lied der äußeren Kinnladenfüße 
faft vieredig. Bekanntefte Arten: 1) A. de- 
pressa Leach, Calappa depressa Fabr, Weiß, 
flach, quer elliptifh, mit abgerundeten, falttg 
gezahnten Seitenrändern; Fuße ſtark böderig 
bedornt; Oberſchild mit Erhabenheiten, die mit 
Reihen Bleiner Dornzähnden befegt find. Quer— 
durchmeſſer über 2301. Bei JIsle de France. — 
2) A, fornicata Leach, Mit ungleiher Schale; 
die bintern Winkel verbreitert, gekerbt, der 
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Schnabel niedergebrüdt, fpig, die Hände drei— 
feitig, mit gezahnten Kanten. In Oftindien, 

Aethuminſäure(Chem.), nach Berzelius, 
die von Erdmann beſchriebene und von ihm 
Thiomelanſäure genannte Säure, um damit 
an ihre Abſtammung von einer Aethylverbindung 
und zugleich an ihre Aehnlichkeit mit der Humin— 
fäure zu erinnern. Der durch Erhitzen von Als 
kohol mit ber acht⸗ bis zehnfahen Gewichts— 
menge toncentrirter Schwefelfüure bei 180° €. 
bleibende, ſchwarze, dide, ſaure Rüdftand bins 
terläßt nah dem Bermifhen und Auswaſchen 
mit fiedendem Waffer eine ſchwarze Pohlige, hu⸗ 
minartige Maffe, welde, fobald alle Schwefels 
fäure ausgezogen ift, fih ebenfalls anfängt aufs 

ulöfen und das Wafhwaffer braun zu färben. 
Bir bildet nach dem Trocknen eine ſchwarze amor⸗ 
phe Maſſe, mit matter Oberfläche, röthet Lad: 
mus und hält das Waſſer ſehr hartnaͤckig zurück. 
Sie verliert daſſelbe erſt bei 130°, worauf fie 
ohne Zerfegung eine Temperatur von 170° vers 
trägt. Sie löſt fih im Waffer wenig mit braus 
ner Farbe, aud von den Alfalien wird fie nicht 
gelöft, noch in ihrem Anfehen ſcheinbar veräns 
dert, foll fib aber damit in einem beftimmten 
Berhältniffe vereinigen. Erdmann fand fürbdie 
bei 130° getrocknete Säure die Zuſammenſetzung: 
C,o Has S; O., und leitet daraus die Formel: 
C,o Has 0, SO, + 2 (HO. SO,) ab; das Kali» 
falz foll nad der $ormel: C,, H,, 0, SO, +2 
(KO. SO,) + 2aq. zufammengefegt feyn. Es 
unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die A. Beine 
einfache Verbindung, fondern ein Gemenge vers 
f&iedenartiger Subftanzen ift, 

Aethuſa (Bot.), nach Linné, Pflanzengatt., 
ſ. Hundspeterſtlie im Hptw. 

Aethyl (Chem.), zuſammengeſetzt vonaether 
und vn (Stamm, Stoff, Baſe), alſo Aerbers 
bafe, nennt man das aus C, H, beftebende Ra» 
difal des Aethers, weldes, mit 1 MGO ver: 
bunden, das Aethyloxyd oder ben Aether, und 
mit 1 MG. Waſſer verbunden, das Aethyloxyd⸗ 
hydrat oder den Alkohol darftellt. Das A. wird 
durch Einwirkung von Zin? auf Aethyljodür bei 
150 Grad €, abgefhieden und daraus auf fole 
gende Weife erhalten. Einean dem einen Ende zur 
geihmolzene u. daſelbſt ftark verdidte Glasröhre 
von etwa 12 Zoll Länge, 1, Jam Dide u, 10mm 
innerem Durdhmeffer, wird, nachdem man auf 
den Boden derjelben Stüde von fein granulirs 
tem Zink gebracht bat, am andern Ende zu einer 
Epige ausgezogen und ber Theil der Röhre, ba, 
wo dieſe oben anfängt fich zu verjüngen,auf unge 
fähr 130ll Länge dadurd ſtark verdidt, daß man 
diefen Theil in die heißefte Stelle der Flamme 
einer Glasbläferlampe bringt, und das Glas 
allmählig zufammenfallen laßt, bis zulegt der 
innere Raum bie Weite eines Haarröhrchens 
befigt. Man läft darauf durch die nachträglich 
—— rechtwinkelig gebogene Spitze etwa 6 

ramme Jodäthyl in die Mohre fi einfaugen, 
verbindet das äußerfte Ende der Epige durch 
eine Kautfhudröhre mit der Ruftpumpe, evas 
euirt und ſchmilzt die Spige, fobald das Jod⸗ 
äthyl zu kochen beginnt, mit dem Lörhrobr an 
der erften Biegung ab. Die Röhre wird alsdann 
aufrecht in ein offenes, tiefes, mit Del gefülltes 
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Gefäß geftellt, fo daß fie etwa zur Hälfte mit 
Del umgeben ift, mit dem Dele langfam bis auf 
150 Grad €. erbigt und zwei Stunden lang 
auf diefer Zemperatur erhalten. Das Job bes 
Aethyljodür verbindet fi hierbei mit dem Zink, 
und zwar befto rafcher, eine jegrößere Oberfläche 
das Zink barbietet, zu Zinkjodür, welches fich in 
weißen Kryftallen an den Glaswänden abjegt, 
und an ber Stelle bes Aethyljodürs finder man 
nad dem Erfalten der Röhre eine farblofe, leicht 
beweglide, fbon im Anſehen von jenem ſehr vers 
ſchiedene Klüffigkeit, im Bolumen etwa nur die 
Hälfte des angewandten Aethers betragend. Sie 
befteht ausYl.,gemengt mit Methylu. Elayl, welche 
ihre Entſtehung einem feßundären Zerſetzungs⸗ 
prozeß des A.s verbanten. Da alle drei bei ge= 
wöhnliher Zemperatur gasförmige Körper find, 
fo bat die Röhre einen außerordentlih ſtarken 
Drud zu ertragen, welder bisweilen dem von 
10 Atmoſphären gleihfommt und der die Urſache 
iſt, daß ſich das A. darin zu einer Flüſſigkeit 
kondenſirt. Um letzteres von jenen Beimenguns 
gen frei und rein zu erhalten, bringt man die 
erkaltete Röhre in eine Kaͤltemiſchung von — 
18 Grad C. und bricht darauf die äußerfte Spige 
des oberen verengten Theils berfelben ab. Da 
Methyl und Elayl einen niederen Kochpunkt 
haben als Q.,fo entftrömen der geöffneten Röhre 
zuerft vorzugsmweife jene beiden Gafe mit großer 
Heftigßeit; zulegt, fobald mit dem Ausftrömen 
der Bomprimirten Gafe der Drud vermindert 
wird, fängt auch die Flüffigkeit, deren Siedes 
punkt noch unter — 18 Grad €. liegt, an zu 
kochen. Nachdem das Kochen wenige Minuten 
gedauert bat, fann man gewiß feyn, daß alles 
Methyl und Elayl aus ber Röhre ausgetric« 
ben find. Man nimmt alsdann die Röhre aus 
der Kältemifhung heraus, trodnet fie forgfältig 
ab und bringt fie raſch mit der Deffnung unter 
eine mit Quedfilber gefüllte Glode, welde ſich 
alsdann nad und nah mit Aethylgas füllt. Das 
auf diefe Weife aufgefangene Gas ift reines 
Aethyl und mit Spuren von Zodäthyldampf 
gemengt, von dem immer ein re 
durh Zink entgeht. Diefe Beimengung fann 
durch Einbringen einer an einem Platindrabt 
befeftigten, mit ſtark rauchender Schwefelfäure 
imprägnirten Koakkugel entfernt werden, worauf 
man die hierbei entbundene ſchwefelige Säure 
durch eine Kalikugel abjorbiren läßt. — Das, 
ift ein farblofes Gas von ſchwach ätherartigen 
Gerud, im Waſſer unlöslih. Friſch ausgefods 
ter abfoluter Alkohol nimmt davon bei 14 Grad 
E. und 744,8mm Drud fein 18faches Volumen 
auf. ine geringe Menge Wafler, diefer Aufs 
löfung zugefügt, bewirkt im erften Augenblide 
eine milbige Zrübung und gleib darauf eine 
lebhafte Gasentwidelung und vollftändige Aus— 
febeidung des Aethylgaſes, welches ſchon nad 
wenigen Sekunden jein urfprüngliches Volumen 
wieder einnimmt. Es brennt mit ftark leuch⸗ 
tender weißer Flamme, wird bei — 18 Grad €, 
noch nicht flüflig, aber bei einem Drud von ?'/, 
Atmofpbären laßtes fib leicht [honbei +3 Grad 
€. zu einem farblofen, durchſichtigen, leicht be= 
weglihen Liquidum kondenſiren. Sein Siedes 
punft ſcheint demnach bei etwa — 23 Grad zu 
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liegen. Das fpecif. Gew, feines Dampfes bes 
trägt 2,0462. Raudende Schwefelfäure, Bons 
centrirte Salpeterfäure und Ehromfäure vers 
ändern bas A. nicht. Es befigt gleich dem Methyl 
Beine hervorragenden, eleftropofitiven Eigens 
{haften und ftebt unter den einfahen Radikalen 
wohl dem Bafferftoff am nächſten. Es verbindet 
fib aud beim Erbigen nicht mit Jod ober 
Schwefel. In böberer Temperatur bewirkt der 
Echmefel eine Zerfegung des Aethyls, wobei 
fib Schwefelwaflerftoff entwidelt und Koble 
abfegt. Mit einem gleihen Bolumen Sauerftoff 
emengt und bei gewöhnlicher Xemperatur über 
latinſchwamm geleitet, unverändert, bei gelin» 
dem Erbigen fängt das Platin an zuglüben und 
unter Abfag einer geringen Menge Koble wirb 
Waffer und Koblenfäure nebft einem in Alkohol 
unlöslihen, mit ſchwach leuchtender Flamme 
brennenden Gafe (wahrfheinlib Grubengas) 
gebildet. Antimonbordlorid wirft aud in bie 
reftem Sonnenliht nicht auf Aethylgas ein. 
Eine Miſchung gleiher trodener Volumina 
Ehlorgas und Hetdulgas bleibt im Dunkeln un« 
verändert; im zerftreuten Lichte vereinigen fi 
beide unter bedeutender Bolumenverminderung 
und Bildung einer noch nicht näher unterfuchten 
farblofen Klüffigkeit. Eine ähnliche Zerfegung 
bewirkt Brom im bireften Sonnenlicte. 

Aethylbromür, f. v. a. Bromwaſſerſtoff⸗ 
gr Brom im Hptwk., ©. 955. 

a ——— ſ. v. a. Chloraͤthyl, ſ. d. im 
Kprmt. ©. 402, 

Aethylcyanür (Ehem.), C,H, Cy. Man 
erhält diefe bereits unter Eyanätber (f. d. im 
Hptwk., S. 388) befchriebene Verbindung, wenn 
man ein einiges trodenes Gemenge von 1 Th. 
fein gepulvertem Cyankalium mit nahe 2 Th. 
ätberihwefelfaurem Kali aus einer NRetorte im 
Sanbbade bei allmählig fteigendber Temperatur 
erbigt und bie flüchtigen Produkte in einem mit 
der Retorte verbimdenen Kühlapparat Pondens 
firt. Das Cyanäthyl gebt dabei in großer Menge 
als eine gelblich gefärbte, heftig riechende öl» 
artige Flüffigkeit in die Vorlage über und ent⸗ 
bält in diefem Zuftande noch Alkohol, Bohlen» 
faures Ammonia® und Eynammonium beige: 
mengt. Um es von biefen zu befreien, wird es 
wiederholt mitWaffer gefähnttelt, und ber darin 
gelöft bleibende Theil durch Sättigen mit Koch⸗ 
falz ausgefällt, worauf man es ee. über 
Chlorkalcium trodnet und beftillirt. as bei 
der Rektifitation des Deftillats bei 88 Grab 
übergebende Del ift faft reines Chanäthyl. Es 
befigt, fo gereinigt, einen intenfiven harafteri» 
ftifben Geruch, der ſogleich verſchwindet, wenn 
man es mit ſchwach ausgefäuertem Waſſer ſchüt⸗ 
telt. Es wird dadurch in ein nicht unangenehm 
ätherartig riechendes Liquidum verwandelt, wel⸗ 
ches im Waſſer ſehr löslih zu ſeyn ſcheint. 
Gleichzeitig iſt ein ſchwacher Geruch nach Blau⸗ 
ſäure bemerkbar. Wahrſcheinlich rührt der 
ſtarke betdubende Geruch von einem geringen 
Gehalte an Cynammonium ber, welches durch 
die Säure unter Entbindung von Blauſäure 
erſtört wird. Eine andere ſehr intereſſante 
Darftellungsweife ift von Dumas angegeben. 
Sie befteht darin, daß man metacetonfaures 


Ammoniak ober Metacetamib mit wafferfreier 
Phosphorfäure deftillirt, welde fie unter Waſ⸗ 
ferentziehung in das mit dem Eyanäthyl iden« 
tifhe jogenannte Metacetonitril verwandelt (ſ. 
Metacetonfaures AmmoniaPf): 
NH, 0.(C, H,)C, 0, + ‚PO, — 
— ——— GT 


metacetonſ. Ammoniak 
C,H,Cy + HO. PO,. 
— — 
Cyanãthyl. 

Das Cyanäthyl fiedet bei 88Grad, iſt ziemlich 
leiht löslib im Waſſer, aber faſt unlöslid in 
einer gefättigten Kochſalz⸗ oder Chlorkalcium⸗ 
löfung, durch welche man es baher leicht aus 
fällen kann; es hat eingeathmet trog feines be» 
täubenden Geruds für die Dauer feinen nach⸗ 
tbeiligen Einfluß auf die Gefundpeit. Es erleidet 
durch Kochen mit einer wäflerigen oder alkoho⸗ 
lifhen Kalilöfung eine von den übrigen Aethyl⸗ 
verbindungen fehr abweichende Zerfegung; denn 
anftatt in Eyankalium und Alkohol verwandelt 
zu werben, zerlegt es fih nah Analogie der Nis 
trile unter gleichzeitiger Wafferzerfegung in 
Ammoniak, weldes entweicht, und metacetons 
faures Kali: 

— — 


Cyanãthyl. 
KO, (C, H,) C,0,+3NH, 
— — — — 


metacetonfaures Kali. 

Kalium wirkt fehr energiſch aufdas Eyanäthyl 
ein, und verwandelt fib Damit unter lebhafter 
Gasentwidelung in Eyankalium und Methyl, 
welches gasförmig entweicht. Der®rund, warum 
bier Methylgas gebildet wird und nicht Aethyl, 
noch aud ölbildendes Gas auftritt, weldyes bei 
ber Trennung des Elementes des Merhyls vom 
Aethyl zum Vorſchein fommen müßte, wovon 
fi aber weder im entwidelten Gafe noch auch 
im Rüdftande etwas nachweiſen läßt, ſcheint, 
nad ben neuern rg Franklands 
über die Zerſetzungen des Aethyljodürs durch 
Zink, in dem Waſſergehalt des Kalihydrats zu 
liegen, womit bie Kaliumftüde ftets überzogen 
find. Wahrfceinlid zerlegt fib das Aethyl, 
welches vielleicht urſpruͤnglich gebildet wird, im 
Entſtehungsmomente mit dem Waſſer bes Kali⸗ 
hydrats, und theilt ſich dabei in zwei Aeg. Mes 
thyl, während ſich der Sauerſtoff des Waſſers 
mit dem Kalium vereinigt. Ein Theil des Ae—⸗ 
tbylcyanürg "erleidet im Verlaufe der obigen 
Berfegung nod eine andere Metamorphofe, indem 
fi feine Elemente zu einer ifomeren Berbindung 
umlegen, welche ein drei Mal fo hohes Atoms 
gewicht befigt, und deren empiriſche Zufammen= 
fegung durch dieformel:C,„H,,N, ausgedrüdt 
werden muß. tiefe Verbindung, welde mit 
dem Eyanfaltum im Rüdftande bleibt, ift eine 
organiſche Baſis, fie finder fib unter Kyanäthin 
(. d.) ausführlich beſchrieben. 

Aethyldithionſäure (Sulpbätbyls 
fhwefelfäure, Aethylunterſchwefel— 
fäure, Sulpbätbylfdmwefelfäure, Ehem.), 
ein Orydationsproduft des Zweifah-Schwefels 
äthyls, ſchwefeligſauren Schwefeläthyls, Aethyl⸗ 
ſulfhydrats und Aethylſulfochanürs durch Eins 





268 


Aethyldithionſaͤure. 








wirkung von Salpeterſäure. Formel: HO.(C, 
H,)S,O,. Unter dem Namen Sulfäthylſchwefel— 
fäure ift von£öwigu,. Weidmann eine Säure 
beihrieben, welde fie durch Oxydation des Ae⸗ 
thylſulfhydrats vermittelft Salpeterfäure erhiel⸗ 
ten und deren Zufammenfegung fie durch bie 


&ormel: HO.C, H, 8. SO, ausdrüdten. Ger⸗ 


hardt hatfpäter die Bermutbung ausgefproden, 
daß diefe Säure ein Atom Sauerftoff mehr ers» 
halte, eine Anſicht, welche fich durch die Zablen= 
refultate der Analyfen von Löwig und MWeids 
mann ſowohl, wie die von Kopp ebenfowohl 
begründen läßt, wie die frübern, befonders wenn 
man den Berehnungen die neuern Atomgemwichte 
zum Grunde legt und außerdem noch den Ums 
ftand berüdfictigt, daß der Schwefelgehalt 
durchgehends zu hoch gefunden ift, ohne Zweifel 
aus dem Grunde, weildieSchwefelbeftimmungen 
mittelft fohlenfauren Baryts und Salpeter aus⸗ 
geführt wurden, ein Berfahren, weldes wegen 
der Bildung des Doppelfalzes von ſchwefelſau— 
rem Baryt mit falpeterfaurem Baryt leicht zu 
Fehlern Beranlaffung gibt. Die Eriftenz ber 
vermutbeten Aethyldithionſäure ift durch die Bers 
fuhbe von Muspratt über das Verhalten von 
Aethylſulfochanür außer Zweifel geftellt. Muss 
pratt bat bei diefer Gelegenheit au die durch 
Einwirtung der Salpeterfäure auf Zweifadhs 
Schwefelätbyl gebildete Säure unterfuht und 
zieht aus feinen Analyfen den Schluß, daß biefe 
Säure, Löwigs Sulfäthulihwefelfäure, von 
der Aethyldithionsſäure durd 1Aeq. Sauerftoff, 
welches fie wenigenthalte, verſchieden ſey. Seine 
Behauptung fügt fib auf eine Analyſe des 
SKupferfalzes, deſſen Koblenftoffe und Waſſer— 
ftoffgebalt er beftimmte, und wofür er die For— 
mel: Cu O. C. H. S, O. + 4 aq. aufftellt. Die 
gefundenen Zahlen ftimmen gleihwohl fo viel 
beffer mit der Formel: CuO.(C,H,)S,0,+3aq. 
überein, daß man gar nicht im Zweifel ſeyn Bann 
über die Richtigkeit der legteren. Die Annahme, 
daß bie fogenannte Sulfäthylſchwefelſäure ein 
Atom Sauerftoff mehr enthalte, als Löwig und 
Weidmann angeben, und daß fie mit der Aethyl⸗ 
dithionſãure von Muspratt identifch fey, gewinnt 
noch mehr an Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß beis 
de Salze abfolut diefelben Eigenfhaften befigen. 
Auch ift nihtwohlanzunehmen, daß das Aethyl⸗ 
ſulfhydrat u. Schwetelcyanäthyl durd Behand: 
lung mit Salpeterfäure von gleiher Stärke vers 
fbiedene Oxydationsprodukte liefern. Dieſe 
Gründe werden es rechtfertigen, daß die Sulfä- 
thylſchwefelſäure eriftirt, und daß fie vielleicht 
aus jenen Schwefelatbylverbindungen vermittelft 
anderer Orydationsmittel oder ſelbſt durch Ans 
wendung einer verbünnteren Salpeterfäure ber» 
vorgebraht wird, aber bie von Lowig und 
MWeidmann beichriebene Säure beligt offenbar 
die angegebene Zufammenfegung nicht. 

Zur Darftellung der Aethyidithionfäure (Sulf⸗ 
äthulfhwefelfäure) wendet Löwig eine mäßig 
verdünnte, gelinde erwärmte Salpeterfäure an, 
in welde er Merkaptan tropfenweife mit der 
Vorſicht eingießt, daß erftere immer im Ueber: 
ſchuß vorhanden bleibt. Das Merkaptan vers 
wandelt fih dabei unter Entwidelung ſalpetrig⸗ 


faurer Dämpfe in eine faure Flüffigkeit, welde 
nur wenig Schmwefelfäure beigemengt enthält, 
wenn die Salpeterfäure gehörig verbünnt war, 
Nah Muspratt werben gleibe Theile mäßig 
Poncentrirteralpeterfäure u.Aetbylfulfocyanür 
in einer mit einem Küblapparat verbundenen 
Retorte erbigt und das Deftillat fo oft zurüdges 

offen, bis legtere Berbindung völlig zerjegt iſt. 

ie Einwirkung ift befonders im Anfange fehr 
heftig, indem falpetrigfaure Dämpfe, Stidoryde 
gas und Koblenfüure in Menge entweihen. Im 
Rüdftande findet fi fein Ammoniaß, und wenn 
nicht zu Boncentrirte Salpeterfäure angewandt 
ift, nur wenig Schwefelfäure. Das Eyan bes 
Schwefelcyanäthyls oxydirt ſich hierbei auf Kos 
ften der Salpeterfäure zu Stidoryd und Kohlen» 
fäure, während der Reft: C,H, S, mit 5 At. 
Sauerftoff zufammentritt. Der auf bie eine oder 
andere Weiſe erbaltene faure Rüdftand wirb 
durch Abdampfen im Waflerbade bis zur Syrup⸗ 
konſiſtenz von ber überflüffigen Salpeterfäure 
befreit, darauf zur Entfernung ber beigemengten 
Schmwefelfäure mit fohlenfaurem Bleſoxyd neus 
tralifirt und das lösliche Bleiſalz durch Schwes 
felwafferftoff zerlegt. Musprattftellte zuerft das 
Barytſalz bar, weldes er dur Umerpftallifiren 
und Fällen feiner geſättigten wäfferigen Löfung 
mit Alkohol reinigte, Der Baryt wurde darauf 
durh Schwefelfäure ausgefällt, der Ueberſchuß 
an legterer durch ee mit Pohlenfaurem 
Bleioryd entfernt und bas Blei wie zuvor ver⸗ 
mittelft Schwefelwafferftoff ausgefhieden. Die 
auf legterem Wege gewonnene Säure ift gewiß 
von größerer Reinheit, als die nah bem erften 
einfacheren Verfahren gereinigte Säure, was 
vielleicht die Urfahe ift, daß die von Muspratt 
ausgeftellten Analyſen richtigere Refultate ges 
geben haben. — Nach dem Berbampfen ber vom 
Schwefelblei abfiltrirten fauren Flüffigkeit bleibt 
die Aethyldithionſäure in Beftalt eines diden, öl⸗ 
artigen Liquidums von 1,3 fpecif. Gewicht zurüd, 
worin fih nad einiger Zeit, befonders in der 
Kälte, farblofe Kruftalle bilden (die Säure 
wurde von Muspratt nit kryſtalliſirt erhalten). 
Sie ift im Waffer und Alkohol leicht löelih und 
zieht aus der Luft mit großer Begierde Feuchtig⸗ 
keit an, womit die Kryſtalle zerfließen. Sie bes 
figt einen ftark fauren, fehr unangenehmen, an 
den Gerud des Phosphorwafferftoffs erinnerns 
ben Gefhmad, ift gerudlos und verträgt eine 
ziemlich hohe Temperatur, ohne zerfegt zu wer» 
den. In höherer Kemperatur entweihen zuerft 
Dämpfe von Schwefelfäure, zulegt ſchweflige 
Säure. Die Aerhyldithionfäure kann als eine 
ber Napbtalins und Benzids Unterjdwefelfäure 
Porrefpondirende gepaarte Unterjhwefelfäure 
betradptet werben, deren — — das Aethyl⸗ 
radikal ausmacht. Die Formel: HO.(C,\H,) 
8.0, geftattetnoch eine zweite Auslegung, welde 
fie der Metacetonfäure an die Seite ftellt, wenn 
man legtere als eine ee ee gepaarten 
Radikale (C, H,) C, anfieht. iefer Betrach⸗ 
tungsweife entjprebend, würbe bie Aethyldi— 
tbionfäure eine Oxydationsſtufe des gepaarten 
Radikals (C, H,) S, feyn, weldes fih dann ges 
wißin verſchiedenen Berbältniffen mit Sauerftoff 
vereinigt, fo daß man eine Säure von der Zus 
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ſammenſetzung, welche Löwig der Sulfäthyl⸗ 
ſchwefelſãure beilegt, als die niedere Oxydations⸗ 
ſtufe dieſes Radikals, d.i. als Aethylunterdithion⸗ 
fäure: HO. (C. H,) S, O,, anzuſehen baben 
würde. Sb vielleiht au das ſchwefligſaure 
Schwefeläthyl diefer Reihe angehört und waſſer⸗ 
freie äthyldithionige Säure it=(C, H,) S,0,, 
muß vorerft babingeftellt bleiben. 

Aethyldithiouſaure Salze (Chem.), wer: 
den durch Reutralifation der freien Säure mit den 
DOrydenod.kohlenfauren Bafen, od. durd Fällung 
der Barptverbindung mit fchwefelfauren Bafen 
erhalten. Ste find fämmtlih in Waffer löslich, 
Iryftallifirbarund werben erft bei ziemlich hoher 
Temperatur zerfegt. Sie liefern dabei ftinfende, 
ſchwefelhaltige, flüchtige Produkte, welche mit 
violeter Flamme unter Bildung von ſchwefliger 
Säure verbrennen, und hinterlaſſen Schwefel— 
metall, mit Koble gemengt, als ſchwarze, mehr 
oder weniger phosphoriſche Maſſe. Nah dem 
Zufammenfhmelzen mit Kalihudrat entwideln 
fie fhweflige Säure. 

Aethyldithionſaurer Baryt:BaO.(C, 
H,) S, O, + agq., Ervftallifirt aus der neutralen 
wäfjerigen Löfung in farblofen ſchiefen rhombi= 
ſchen Tafeln. Er ift in abfolutem Alfobol uns 
löslih und wird dadurch aus ber wäflerigen 
Löfung in weißen Kryftallfloden gefällt. Die 
Iufttrodnen Kruftalle verlieren bas eine Atom 
Kruftallmafler, weldes fie enthalten (= 5,07 

rocent) beim Erwärmen ſchon unter 100° €, 

er trodenen Deftillation unterworfen, binters 
laſſen fie einen Pohligen, ftar® phosphorifchen 
Rüdftand, 

Aethylbithionſaures Bleioryb: Pb O. 
(C, H,)S,O, + aq., Eryftallifirt aus ber gefäts 
— kochenden wäſſerigen a. in farblofen 

lättern oder Tafeln mit 1 At. Kryſtallwaſſer, 
weldes bei 100° €. fortgeht. Es ift in Alkohol 
ſchwer löslich (Lömwig), nah Muspratt 
leicht löslich. 

Aethyldithionſaures Eiſenoxydul. Die 
heiße koncentrirte Säure löſt Eiſen unter Waſ⸗ 
ferftoffentwidelung auf; beim Erkalten ſchießt 
das Eifenorydulfalz in farblofen, leiht in Waſ⸗ 
fer und Alkohol löslihen, füulenförmigen Kry— 
ftallen an. 

Aethyldithionſaures Kali: KO.(C, H,) 
S,0, + aq. Farblofe undurdfihtige blätrerige 
Kroftalle, leiht löslib in Wafler und heißem 
Alkohol, ſchwer löeli in Paltem Alkohol, ſchei⸗ 
det ſich aus der heiß gefättigten alkoholiſchen 
2öfung zum größten Theil in feideglänzenden 
Blättchen wieder ab. Die Iufttrodnen Kruftalle 
mit 1 Atom Kryſtallwaſſer verlieren bei 100° 
€, 6,56 Proc. —=1 Atom Waſſer. Beim Erhigen 
über 120°€, fol, nah ömwig, nod mehr Waſſer 


fortgeben, wobei das Salz jhmilzt und darauf | H 


beim Erkalten kryſtalliniſch erftarrt, Ueber ſei— 
nen Schmelzpunkt hinaus erbigt, wird es braum, 
ſchäumt auf unter Entwidelung flinfender 
ſchwefelhaltiger Produkte, und ein Gemenge 
von jhwefelfaurem Kali und Schwefeltalium 
bleibt zurüd. 

AerbulditbionfaurerKalt: CaO.(C}H,) 
S,0, (bei 100° €). $arbloje, luftbeftändige, dem 
Barptjalz ähnliche, im Wafler und Alkohol leicht 


löslihe Kryſtalle. Sie enthalten Kryſtallwaſſer, 
welches fie ſchon bei 100° €, vollftändig verlieren. 
Aethyldithionſaures Kupferoryb: Cu 
0.(C, H,)S,0, +5 aq. In Waſſer u. Alkohol 
löslihe, durchſichtige, bellblaue Kruftalle von 
Form des Barytſalzes. Sie verlieren bei 120° €, 
10 Proc. = 2 At. Kryftallwaffer. 
NetbyldbitbionfaureMagnefia, Pryftallis 
firt aus der beiß gefärtigten Löfung in Säulen, 
welche, wie das Kalifalz, bei 100° ibr Kryftalle 
waffer verlieren und fi leicht in Alkohol löfen. 
HerbyldithionfauresManganorybdul, 
bildet in Alkohol Löslihe, dem Magnefiafalz 
ähnliche fäulenförmige Kruftalle. 
Aethyldithionfaures Natron: Na OÖ, 
(C, H,) S, O, (bei 100°). Gleicht dem Kalifalze, 
In Alkohol ſchwer löslih, an ber Luft zerfließ» 
lib; es läßt fich nicht ohne Berfegung ſchmelzen. 
Aethyldithtonſaures Gilberornd: Ag 
O0. (C, H,) S, O,. Die heiß gefättigte Löfung 
geftebt beim Erkalten zu einer aus farblofen 
Kryftallblättchen beftebenden, in Alkohol lösli⸗ 
ben Salzmaffe. Die lufrtrodnen Kryſtalle follen 
beim Erhigen Wafler ausgeben und zu einer 
farblofen Flüffigkeit ſchmeljzen (Löwig). Sievers 
tragen eine hohe Temperatur, ohne eine weitere 
Beränderung zu erleiden, 
Aethyldithionſaures Zinforyb: nO, 
(C, H,)S,O, + 7 aq. ſchießt aus der heiß ge= 
fättigten Löfung in dendritifh vereinigten uns 
deutlichen Kryſtallen an, welde in trodener 
Luft verwittern, in feuchter kuft Wafler anziehen 
und fib auch in Alfobol löfen, Das lufttrodne 
Salz entbält 7 At. Kruftallwaffer, von denen 
bei 120° €, 2 At. u, bei 180° C. noch andere 3 
At. weggeben. 
Herhulfluorür (Flußfäureätber, 
Ehem.). Wahrſcheinliche Formel: C,H,F. Man 
erhält es nicht dur Deftillation von Hlußfpath 
mit Schwefelfäure und Alkohol, fondern durch 
Sättigen von abfolutem Alkohol mit wajlers 
freier $luorwafferftofffäure, die man in Dampf: 
geftalt in erfteren leitet, der in einem Gemenge 
von Schnee und Kochfalz fteben muß. Bon dem 
fo gefättigten Alfobol deftillirt man ebenfalls 
in einer Blei⸗ oder Platinretorte u, unter guter 
Abkühlung des als Vorlage dienenden Platins 
tiegeld ungefähr den vierten Theil ab, bei deſſen 
Vermiſchung mit Waffer fi der Aether als eine 
leichtere Schicht abfcheidet. Es ift fehr flüchtig, 
farblos, riecht eigenthümlich, löffelfrautartig u, 
verbrennt mit bläuliher Alamme unter Berbreis 
tung von Flußfäuredämpfen. Es kann nicht in 
Glas aufbewahrt werden, wenigftens nidt in 
Berührung mit Waffer, indem es damit $luors 
kiefelfalium und Alkohol bildet. ' 
Aethyljodür, f. dv. a, Jodäthyl, f. d. im 


ptw. 
Metbulogud, ſ. v. a. Aether, ſ. d. im Hptw., 
48 


+ 400. 

Aethylſelenhydrat, f. v. a. Selenmer⸗ 
Faptan. 

Hetbylfeleniet, f. v. a. Selenäthyl. 
’ Hethylfelenwaflerftoff, f. v. a. Selenmers 
aptan. 

Aethylſulphhydrat, f. v. a. Merkaptan. 

Aethylſulphid Aethylſulphuret, 
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Aethylfulphidfalge — Aetna. 





Schwefelwafferftoffätber),f. Shwefel- 
äthyl im Hptw., ©. 34. 
Aethylſulvhidſalze (Chem.). Das Aethyl⸗ 
fulphuret geht mit den Schwefelbafen feine bis 
refte Verbindung ein; aber auf Umwegen kön— 
nen ſolche Schwefelfalze erzeugt werden, worin 
das einfahe Schwefeläthul das negative Glied 
ausmadbt. Die Aetbylfulphidfalze find von 
Zeiſe entdedt und von ihm Merkaptide ges 
nannt. Siewerbenalle ausdem Aethylſul ph⸗ 
hudrat erbalten, oder aus legterem durch Bes 
handlung mit den Oryben felbft. Erftere find 
in Waffer und Alkohol löslidy, wenig beftändig, 
legtere meift unlösliche, mehr od. weniger hells 
gelb gefärbte Berbindungen. Ueber bie ratio» 
nelle —— — der Aethvlſulphidſalze 
find verſchiedene Anſichten aufgeſtellt. Zeiſe 
betrachtete ſie als Verbindungen der Metalle 
mit einem zuſammengeſetzten Rabifal=C,H,S,, 
welches er wegen feiner großen Berwandtfhaft 
zum Quedfilber Mertaptum (Corpus Mercurio 
aptum) nannte, Daher der Name Merkaptide 
für feine Verbindungen, Das erft fpäter ent 
dedte Zweifach⸗Schwefeläthyl, deſſen Zufams 
menfegung die jenes hypothetiſchen Radikals ift, 
ſcheint indeſſen nicht die Eigenſchaften eines ſolchen 
Radikals zu beſitzen. Nach einer anderen Anſicht 
find die Schwefeläthyl-Schwefelmetalle Sulphos 
ſalze, beftebend aus einem eleftropofitiven Shwes 
felmetalle u. Schwefeläthyl als negativem Blies 
de, Diemeiften berfelben werben dur Schwefel» 
wafferftoff zerlegt, indem ſich Schwefelmetall 
u. Aethylſulphohydrat — Letztere Ver⸗ 
bindung ſteht demnach hinſichtlich ihrer Eigen» 
ſchaften als Säure zum Schwefelwaſſerſtoff 
etwa in bemfelben Berhältniffe, wie bie Aether⸗ 
ſchwefelſaͤure zur Schwefelfäure. 
Aethylſulphocyanür, f. v. a. Schweiels 
cyanaͤthyl. 
Aethylſulphuret, ſ. v. a. Schwefeläthyl. 
Aethyltelluriet (Telluräthyl, Tellur— 
waſſerſtoffäther, Chem.), C,H,Te, Zus 
ſammenſetzung: 
4 Aeq. Kohlenſtoff 300,0 25,8 
5 Waſſerſtoff 62,5 5,4 
„Tellur 801,8 68,8 
1164,3 100,0 
Entfteht durch Deftillation einer wäfferigen 
Löfung von ätherfhwefelfaurem Baryt mit 
trodenem Xellurnatrium (erhalten durch Glü— 
ben von Zellur oder Tellurwismuth mit Bohlen: 
faurem Natron und Kohle). Unter re a 
ftarfem Auffhäumen der Maffe geht das Tel— 
luräthyl mit Waffer in die Borlage über, Es 
ift ein ölartiges, gelbrothes, mit Waſſer nicht 
mifhbares, darin zu Boden finfendes Liqui— 
dum, von höchſt widrigem, dem des Schwefels 
äthyls ähnlichen, lange anhaltenden Gerud, 
fehr giftig, und läßt fih unter Waffer unverän 
dert aufbewahren. An ber Luft bebedt es ſich 
mit einer gelblihen, fpäter weiß mwerbenden 
Haut von telluriger Säure, und verwandelt 
ſich zulegt gan in dieſe Säure, melde als 
weiße, erdige Mafle aurüd bleibt, Diefe Oxy⸗ 


bation gebt befonbers im bireften Sonnenlichte 
raſch von Statten; bie Flüffigkeit raucht babei, 


‚ohne fi jedoch zu entzunden. Es fiedet noch 


unter 100°, ift entzündlich unb verbrennt mit 
weißer, bellblau gefäumter, leudtender $lams 
me, unter Verbreitung eines dien weißen 
Rauches von telluriger Säure. Galpeterfäure 
wirft fehr giftig darauf ein, und löſt es unter 
Entwidelung von Stidorydgas auf, Aus 
diefer Auflöfung wird durch Salzfäure ein 
{hweres, ölartiges Liquidum don unbefannter 
Bufammenfegung gefällt. 

Aertia (Bot.), nah Adanfon, Untergatt. 
von Combretum L. 

+ Aetna. Die neuefte Eription bes X. fand 
in der Nacht bes 20. Auguft 1852 Statt, und 
zwar in der pradtvollften Weife, Es öffneten 
fi zwei neue Krater und warfen zuerft Wols 
fen von Bleinen Steinen und Aſche aus, dann 
folgten Lavaftröme, die fih in zwei Richtungen 
bin ergofien, Es fand durchaus Beine vorher» 
gehende Eruption aus der oberften eigentlihen 

ima Statt, welche einzig und allein während 
ber erften Stunden des Ausbruchs gewaltige 
Rauchmaſſen ausftrömen ließ, Die bis zum 10. 
Tage ber Eruption zurüdgelegte Strede bes 
Lavaftroms betrug in gerader Richtung unge 
fähr 12—13, in ihrem wirklich zurüdgelegten 
Laufe 16—18 Miglien und war an jenem Tage 
noh 2 Miglien von Zaffarano entfernt, Die 
Breite betrug burdfänittlid 2—2} Miglien; 
die Höhe war fo verfhieden, baß fie nicht ein» 
mal ungefähr angegeben werden Pann; am 
Yusgange Ponnte fie, wie Augenzeugen verfis 
ern, 25—30 Palmen betragen haben, weiter 
oben war fie unendlih viel höher gewefen. 
Ortſchaften hatte bie Lava noch Peine berührt, 
wobl aber über bebautes Land ihren Weg ger 
nommen, Nah Zaffarano, das am meifteh bes 
droht wurbe, fenbdete der Intendant von Eatas 
nia eine Kompagnie Eacciatori (Jäger) und 
fämmtlihe Pumpen ber umliegenden Orte, um 
ohne Zeitverluft alles Waſſer aus den Eifters 
nen Baffarano’s und der umliegenden Bauerns 
böfe auszupumpen, um einer ähnlichen verder« 
benbringenden Erplofion, wie fie 1843 bei Bronte 
Statt fand, vorzubeugen, Schon in der Nacht 
vom 20. zum 21. Auguft wurden die Ortfhaften 
bis an ben Fuß des A., namentlid Giarre, faft 
die ganze Nacht bindurd mit ſchwarzem Sande 
überfhuttet. Nach Burzer Zeit folgte ein Dons 
nerſchlag, der den Berg ringsum erbeben 
madte. Go weit das Auge reichte, fah man 
bald nichts, als fib bins und herſchlängelndes 
Feuer, in taufend ſtets wechſelnden Geftalten, 
bier durch den alten Lavagrund Priehen, dort 
fhwirrend und praffelnd, dann plöglidy die alte 
ſchwarze Lava durhfurdend, um fi einen Aus⸗ 
weg in bie Tiefe zu bahnen. Hier ein mächtiges 
Lavaftüd, das fi losreißt und einen böllifhen 
Blutbofen hinter ſich läßt, deraber, fogleih von 
Aſche überzogen, in das dunkle Schwarz zus 
rückſinkt; dort riefige Feuerwellen, die, fi he— 
bend und ſenkend, bergab eilen, begleitet von 
bem Bifchen und Brodeln der Gluthmaſſen. 
Der Lavaftrom hatte ſich bald in feinen Bier 


Aetoma — Aetzkali. 
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ngen 16 Miglien vom Krater berabgezogen. 
erge von kava tobten und wütheten vorwärts, 
mit unglaubliher Wuth aus der Mitte heraus= 
bredend, und bonnerten, felbft bei Tageshelle 
und im Sonnenfhein noch glübend roth, zur 
Erde nieder. MWeinrebenfelder und Eichen— 
bäume, bie ben Strömen entgegenftanden, 
wurben in einem Augenblide niedergebrannt ; 
prafjelnd fielen die glübenden Lavablöde, einer 
den andern überftürzend, nieder und Enidten die 
berrliften Bäume. Bei ber Heftigkeit bes 
Ausbruchs und ber längern Dauer bdefielben bat 
man bas Borwärtsfhreiten der Lava beutlich 
beobachten fönnen. Die Stüde fallen fters von 
oben herunter. Rurbei fehr großer Heftigkeit bricht 
die Lava in gewaltigen Blöden aub an ben 
Seiten heraus. Die beruntergefallenen Stüde 
bilden die Grundlage des mweitern Vorwärts⸗ 
fchreitens. Da bie ftrömende Maffe num jede 
Bertiefung auf ihrem Wege ausfüllen muß, fo 
dauert das Borwärtsicreiten lange und geht 
Sangfam vor fib. Deshalb berechnete man an 
dem Tage des Ausbruchs, daß felbft bei dieſer 
Heftigkeit der Lavaftrom einige Wochen braus 
chen würde, um Zaffarano zu erreihen. So ift 
es auch durchaus nicht der Hall, — was beinahe 
allgemein geglaubt wird — daß Alles, was die 
Lava berührt, fi fogleih in Afche verwanbelt. 
Die Lava vernichtet, indem fie nieberdrüdt unb 
ufammenbrict, was fib ihr ——— Die 
Bioßartigkeit des Ausbruds kann man fi 
vergegenmwärtigen, wenn man berüdfichtigt, daß 
der Zavafluß ein fehr breites und tiefes Thal 
auszufüllen und doch fhon in 9 Tagen 16—18 
Miglien zurückgelegt hatte. In den erften 6 Tas 
en ging das Fortſchreiten am Schnellften vor 
ch, von ba an langſamer, weil die Lava 
immer böber über ſich felbft zu fteigen hatte. 
Die Ausbrüche des A. haben fich feitdem einige 
Moden hindurch wiederholt, u. die Lavaſtröme 
batten eine Richtung eingeſchlagen, baß die Bes 
wohner ber umliegenden Ortſchaften, Hab und 
Gut zurüdlaffend, flieden mußten. Namentlich 
ſchritt das Feuer des U. mit großer Heftigkeit 
in ber Richtung nab Milo fort. In der Naht 
vom 13,—13. Septbr. 1852 trafen in Giarre Ku⸗ 
riere über Kuriere ein, welde den Syndikus 
anflehten, zur Fortfhaffung ber Habe behülf- 
lich zu ſeyn. Auch der Kaplan jchrieb um Hülfe 
bei Herabnabme ber Gloden. Die Gluth nä— 
berte fi den erften Bäufern von Milo immer 
mebr, u. der Untergang biefes Ortes war faum 
noch zu bezweifeln, während Zaffarano für den 
YAugenblid gerettet ift. 


Aẽtos (grieh., Säugeth.), f. v. a. Adler, 
Aquila, 

Aẽ tos (griech. Shtbyol,), f. v. a, Ablers 
toben, Raja aqujla L, 

Aetoy, oftind. Ort, Philippinen, Infel Ma: 
nila, an der Oftküfte, an einer Beinen Bucht. 

Aetzdruck (Techn.), Verfahren bei der Zeuch⸗ 
druderei, bei dem man durch Aetzmittel an ge— 
wiſſen Stellen des Zeuches bie Farbe wegzuneh⸗ 
men ſucht. Zunächſt wird die ganze Oberfläche 
des Stüdes mit Beize bededt, weldes man 
Klogen, Brundiren nennt, Es geſchieht dies, 


indem man das Zeuch mit einer Löfung ber 
Beize imprägnirt und dann dur zwei mit Tuch 
ummidelte Walzen durdlaufen laßt, wodurch 
theils das Zeuch gleichmäßig mit der Beize ges 
tränft, theils von dem Ueberſchuß derfelben bes 
freit wird. Nachdem bie Beize aufgetragen 
worben ift, wird das Zeuch getrodnet. Währ 
rend bie aufgedrudten Uegbeizen den Zwed 
haben, das morbanfirte (mit löslihen Beizen 
verfebene) Zeuch ftellenweife von der Beize zu 
befreien, damit es an biefen Stellen bei dem 
Ausfarben Peine Farbe annehme, wirken bie 
Enlevagen zerftörend auf die Karben felbft, 
Säuren wie Oralfäure, Eitronenfäure, Weins 
fäure gebören demnach zu den Aetzbeizen, Ehlors 
kalk unter Mitwirkung einer Säure zu den 
Enlevagen. Für Thonerde und Eifenbafen 
bedient man ſich folgender Aetzbeizen: für 
Eifenbafen einer Löfung von Dralfäure und 
Meinfäure in Waffer, zu welder man Eitronens 
faft und gebrannte Stärke und Dertrin als 
Berdidungsmittel und etwas Löſung von Indig 
in Schwefelfäure zum Blenden der Aecgbeize 
fest ; bei Xhonerbebafen einer Löfung von zweis 
fabsoralfaurem Kali (Sauerkleefalz), Eremor 
tartari, Weinfäure und Glauberſalz im Waffer, 
zu welder man Kleifter als Verdichtungsmittel 
fest. Der Zwed des Aetzens ift aber nicht allein, 
die Farben zu zerftören und weiße Stellen zu 
erzeugen, fondern auch bunte andersgefärbte 
Stellen auf dem gefärbten Zeuch bervorzubrins 
en. Letzteres gefbicht, indem man zu bem 
egmitrel Farbe ſetzt; biefe Karben müffen, 
wenn als Aetzmittel Enlevagen von Chlor ans 
gewendet werben, unorganifche, wie falpeters 
faures Bleioryd, Berlinerblau zc. feyn. Um 
auf einem einfarbigen Grunde gefärbte Aetzun⸗ 
gen bervorzubringen, bedient man ſich 3. B. bei 
türkiſch roth gefärbten Zeuchen folgenden Vers 
fahrens. Um Weiß zu erhalten, trägt man eine 
Uegbeize, beftebend aus Weinfäure, Wafler, 
arabifbem Gummi und geröfteter Stärke auf, 
für Blau ein Bemenge von Weinfäure, Berlis 
nerblau, Zinnfalz, Stärke und Waſſer, für Gelb 
falpeterfaures Bleioryd, Weinfäure, Stärke und 
Maffer, für Grün ein Gemenge von,Gelb und 
Blau, für Shwarzeinemit falpererfaurem Eifens 
oxyd verfegte foncentrirte Abkochung von Blaus 
holz. Wenn man die mit dieſen verſchiedenen 
Beizen bedrudten Zeuche burd eine Löfung von 
Chlorkalk oder Eau de Javelle zieht, fo wird an 
ben bedrusften Stellen die Rarbe des Grundes 
erftört und es nimmt die Farbe ber Beize bie 
telle derfelben ein. Zur Zerftörung der Grund⸗ 
farbe wendet man audy Ehromfäure an, bie, ins 
dem fie zu Chromoryd reducirt wird, zur Here 
vorbringung von braunen NRüancen Anwendung 


nbet. 

Aetzkali. Diefer wird aus dem Pohlenfauren 
Kali oder der Potaſche bereitet. Dies geſchieht, 
indem man eine wäfferige Löſung der Potaſche 
mit einem Körper zufamımenbringt, der zur 
Koblenfäure mehr Verwandtſchaft bat, als das 
Kali. Ein folder Körper ift der Aetzkalk (ge> 
brannter Kalk). Bei diefer Miſchung verbindet 
ſich die Kohlenfäure des kohlenfauren Kali's mit 
dem Kalte zu Bohlenfanrem Kalte ober auf 
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Kreide und fällt unlöslich zu Boden, dagegen 
wird das Kali frei und bleibt in der über dem 
unlöslichen kohlenſauren Kalke ſtehenden Klüfs 
ſigkeit gelöſt. Dampft man dieſe Kalilöſung 
bis zu einem gewiſſen Grade ab, ſo erhält man 
die Seifenſiederlauge (ſ. dieſ. Art.). Wird die 
Lauge bis zur Trockniß eingedampft, fo bleibt 
eine weiße, ſchmelzbare Maffe zurück; dies ift 
das A., das, geihbmolzen und in Form von 
Stengelchen gebradt, in ber Ehirurgie als Aetz— 
mittel Anwendung findet. Das N. oder Has 
liumoryd ift eine Baſe, d. i. ein Körper, der mit 
einer Säure ein Salz zu bilden fähig if. Das 
für die Technik wichtigfte Kaliſalz ift das ſalpe— 
terfaure Kalt oder ber Salpeter (f. d. Art.). 
Aetzmittel (Aespappen, Enlevagen, 
Technol.), Mittel, auf bereits gefärbten Zeuchen 
auf hemifhem Wege weiße Stellen bervorzus 
bringen, was entweder durch Auflöfen ber Beis 
en, oderburd bas Zerftören der Karben gefcieht. 
m das Erftere zu bewirken, bedient man fich einer 
Sauce, die fi mit derBafe verbindet; um Bars 
ben zu zerftören, wendet man Chlorkalk, Ehrom⸗ 
fäure, ein Gemenge von Kali und rothem Bluts 
laugenfalz , Salpeterfäure, die Sauerftoff ab 
—— (oxydirend) wirken, oder Zinnchlorür, 
iſenalaun, Eiſenvitriol, welche Sauerſtoff aufs 
nehmend (reducirend) wirken, an. Eine der am 
bäufigften angewendeten fauren Aetzbeizen iſt 
die Citronenſaͤure, die beſonders zum Auflöſen 
ber Thonerde und bes Eiſenoxydes der Beize an⸗ 
ewendet wird. Bisweilen wird ſie mit zwei— 
ach⸗ſchwefelſaurem Kali vermiſcht angewendet. 
Außerdem wendet man als ſaure Aetzmittel an 
Dralfäure und Weinfäure. Ein roth- und blaus 
— Zeuch, das an den zu bleichenden 
tellen mit einem Gemenge von Weinſäure, 
Pfeifenthon und Gummi bedeckt worden ift, vers 
tert fogleih an den bedrudten Stellen feine 
Farbe, wenn es in ein Bad mit Chlorkalk ge— 
taucht wird. Das Wegbeizen bes Indigblaus 
durd orpdirende Mittel berubt darauf, daß das 
im Waſſer unlöslihe Indigblau durch Sauer— 
ftoffaufnahme in Ifatin übergeht, das faft farb— 
los ift und leicht durch Waſchen mit Waffer ent 
fernt werden ann. Man wendet zur Zerftörung 
des Indigblaus Ehromfäure an, die unter Sau— 
erftoffabgabe zu Chromoxyd reducirt wird. In 
der neueren Zeit hat Merar (Journ. für praßt. 
Chemie) vorgeihlagen, zum Bleichen des Indigs 
in der Zeuchdruckerei ein Gemenge von Kali und 
rothem Blutlaugenfalz anzuwenden. Zu diefem 
Zwecke tränkt man das in der Indigküpe blauges 
färbte Zeuc mit einer Löfung von rothem Bluts 
laugenfalz, und drudt dann mit Leiofom (Stärs 
fegummi) verdidtes Yegfali auf. Durch das 
Kali wird bas rothe Blutlaugenfalz in gelbes 
verwandelt und das Indigblau durch den dabei 
freiwerdenden Sauerftoff in Ifatin übergeführt. 
Bon den rebducirenden Aetzmitteln ift das 
wichtigfte bas.Zinndlorür, das bei mit Eiſen— 
oxyd gefärbten Zeuden Anwendung findet. 
Bringt man Zinnchlorür mit Eifenoryd zufam= 
men, fo bilder fidy leicht lösliches Eifendlorür, 
das durch Wafchen entfernt wird und unlösliche 
Binnfäure, die für Roth und Gelb als Beize 
dient. 





Aetzmittel — Aeußerer Bauchmuskel. 





Aetzung, 1) Anwendung eines Aetzmittels; 
— 2) f.v. a. Atzung. 

Hengig (bot. Term.), f. v. a. Ocellatus, 

Aeußerer Bauchmustel (abfteigenbder, 
fbräger Baudmusfel, Musculus obliquns 
externus abdominis s. oblique descendens, 
Anat.), breit, platt, zugleich vieredig, vorn bes 
trädıtlih länger als hinten. Er ———— mit 
feinem oberen ſchräg nad hinten herabfteigenden 
Rande von ben äußeren Flächen der fünften bis 
zwölften Rippe vermittelft 8 fleiſchiger Dentas 
tionen, welde ſich zwiſchen die Dentationen des 
Muse. latissimus dorsi und die unteren Zaden 
des Musc, serratus anterior major einf&bieben; 
von diefem Urfprunge an laufen bie oberften 

leifhfafern beinahe horizontal nady vorn, bie 
übrigen ſchräg nady unten und vorn. Mit feis 
nem binteren Pürzeften Rande grenzt der Muskel 
an den vorderen Rand bes hinteren Blattes ber 
Fascia lumbo-dorsalis, und ift mit diefer ge» 
mwöhnlih durch einige Sehnenftreifen verbuns 
den. Mit feinem untern Rande beftet er fib an 
bas Labium externum cristae oss, ilium; unges 
fähr von der Mitte der Crista an bis zur Spina 
anterior superior oss, ilium; von hieran bis zum 
Tuberculam pubis bildet er den Schenkel⸗ 
bogen. Der vordere längfte Rand geht in eine 
ftarke, aus Querfafern gebildete Apaneurofe 
über, welde mit bem vorderen Blatte derFascia 
recta verfhmilzt, und von dbem Knorpel der 
ſechſten Rippe und dem Processus xiphoidei bis 
zum obern Rande der Symphysis pubis binabs 
reicht. Das untere Dritttheil diefer Apaneurofe 
in der Regio hypogastrica und Inguinalis ift 
breiter und dreiedig, hängt nad außen und uns 
ten mit dem Schenfelbogen zufammen; ihrunters 
ftes plattes Faferbündel, Crus internum s. su- 
perius annuli ingninalis anterioris genannt, 
fteigt noch tieferan der vorberen Fläde derSym- 
pliysis pubis herab, durchkreuzt ſich mit dem ber 
anderen Seite und den inneren Schenkeln ber 
Musc,recti abdominis, und ſchickt Fafern zum 
Lig. suspensorium penis. 

Die vordere Abtbeilung bed unteren Randes 
des Muskels ift, in Geftalt eines platten ftarfen 
Bandes, zwiſchen der Spina anterior superior oss. 
ilium und dem 'Tuberculum pubis und der Crista 
pubisausgefpannt, u. wird Arcus cruraliss, Lig, 
Poupartis.Fallopiis.inguinale externnums.antu- 
rius, Schenkelbogen,ipoupartfches od. fallopiſches 
Band oder üußeres Keiftenband genannt. — Der 
Scentelbogen ift nur an drei Stellen an Kinos 
chen gebeftet, nämlih an die Spina anterior su- 
perior oss. ilium (d. i. die fogenannte erfte In⸗ 
fertion), an das Tuberculum pubis (zweite In⸗ 
fertion), an das innere Ende ber Crista pubis 
(dritte Infertion); verbindet fib übrigens nur 
mit dem Musc. obliquus internus und transver- 
sus und mit Fascien (der Fascia transversnlis, 
iliaca u, lata u. berVagina vasorum cruralium); 
und bildet mit dem vordern Ranbe des Os. ilium 
und dem Ramus horizontalis oss, pubis, über 
welche er hingeſpannt ift, eine längliche, quer⸗ 
liegende, geräumige Spalte, durch welde bie 
Musc, psoas major und lliacus internus, bie 
— Schenkelgefäße und mehre Nerven gehen. 

eine Richtung iſt überhaupt von oben, außen 
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und binten nad unten, innen und vorn; er biegt 
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Spalte —* und ſchmaler, überhaupt enger iſt, 
das runde Mutterband. 


ſich aber in feiner äußeren Hälfte ſchwach konvex 
nach unten und in feiner inneren Hälfte leicht 
konkav nad oben. Seine äußere Hälfte zwi» 
{den Spina anterior superior oss. ilium und 
Tuberculum iliopectineum ift ein rundlid glat» 
tes Schnenbünvel mit einem abwärts gerichteten 
einfahen Rande; je mehr er aber, vom 'Tuber- 
culum iliepectineum an, ber Symphysis pubis 
ſich näbert, defto breiter wird er, und rollt fid 
nad binten um, fo baß er eine horizontale Rage 
einnimmt; — daß er feinen einen umgefblagenen 
und daber abgerundeten und fkumpfen Rand 
nad vorn, ben anderen fharfen Rand nad bins 
ten richtet, — und 'baß die eine ausgehöhlte, 
einen DalbPanal bildende Fläche nad unten ge— 
gen den Oberſchenkel fiebt. Das Ende des 
vorderen ſtumpfen Randes befeftigt fih dann 
ftrablenförmig am Tuberculum pubis, das Ende 
des hinteren ſcharfen Randes aber unter einem 
fpigigen Winkel in die Crista pubis, zwifhen 
diefem Rande und der Crista pubis bleibt aber 
noch ein länglich» dreiediger offener Raum, ber 
vom Lig. Gimbernadi großentheils verſchloſſen 
wird. 

Der Schenkelbogen hängt in dem größeren 
Theile feines Berlaufes mit dem unteren breis 
edigen Theile der Uponeurofe des Musc, obli- 
quus externus ununterbrochen zufammen, und 
wırd nur in feinem inneren Ende, in der Nähe 
feiner zweiten und dritten Infertion, durch eine 
Epalte an jener Aponeurofe getrennt. Diefe 
Spalte ift der vordere oder äußere Leiftenring 
oder Bauchring, Annulns inguinalis anterior s, 
externus s, Annulus abdominalis.: Der vordere 
Leiftenring it von länglicher, ungleich dreifeitis 
ger Geftalt, fein unterer Rand oder Baſis, 6" 
bis 8° lang, liegt horizontal über dem 'Tuber- 
culum pubis und wird von dem oberen Rande 
bes inneren Endes ded Ramus horizontalis oss, 
pubis vom Tuberculum pubis, und von der 
zweiten und dritten Infertion des Schenkelbo— 
gens gebildet; der Mittelpunkt diefes Randes 
it von der Mitte des oberen Randes der Sym- 
physis pubis 15’ entfernt. Sein innerer, obes 
rer, 15° bis 18" langer Rand ift das unterfte 
Bündel ber Aponeurofe, weldes fib an bie vor- 
dere Kläbe bes Symphisis pubis befcftigt, das 
fogenannte Crus internum annuli ingninalis 
anterioris s. abdominalis. — Der Außereuntere, 
12° bis 15° lange Rand ift das innere Ende 
des Schentelbogens, weldes in diefer Beziehung 
auch Crus externum anauli inguinalis anterioris 
s. abdominalis genannt wird. Die Spige oder 
der obere äußere Winkel des vorderen Leiten» 
ringes liegt gegen das Os ilium hin, von dem 
Mitrelpunfte des unteren Randes 13" bis 16'' 
entfernt, und wird burdy einige Querfafern abges 
rundet; aud hängt eine tiefe Schicht der Fascia 
superficialis genauer an den Rändern feft, und 
bildet eine ſchwache Dede über den Leiftenring, 
Der Mittelpunkt des vorderen keiftenringes liegt 
von der Mitte des oberen Randes ber Symplıy- 
sis pubis 1'/," entfernt. In dem vorberen Leis 
ftenrıng liegt beim männlihen Geſchlechte der 
Samenftrang, beimmweiblihen aber, wofelbft die 
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Aeußere Zurechnung (Rechtsw.), f. Zus 
rechnung im Hptw. 

Aeußerheit, ſ. v. a. Extrem. 

Aeußerlich, 1) was auf das Aeußere Bes 
zug bat, von außen einwirkt, auf der Oberfläche 
liegt; — 2) (bot. Xerm,), f. v. a. Extraneus, 

Aers, öfterr. Thal und Dorf, Tyrol, Kr. 
und &dar. Briren; 450 Einw, 

Affabile (ital., Muf.), lieblich im Ausdrud, 

Hffadebiprache, f. Afrikan. Spraden. 

Aftaiblissement (franz.), Herabfegung 
von Münzen im Werth. 

Affalterbach, bayer. Pfarrdorf, Oberb,, 
Ldar. Pfaffenbofen; 130 Einw, 

Affaltern, baver. Pfarrdorf, Schwaben, 
Ldgr. Wertingen;Kapelle ; 290 Einw, 

Affaltertbal, baver. Pfarrdorf, Oberfrans 
fen, kdgr. Gräfenberg; an ber Trupbach; 
380 Einw, . 

Affalterwang, würtemb, Weiler, Jaxtkr., 
D.:A. Neresheim; 150 Einw. Gehört zur 
Gem. Ebnat. 

Yifaltrach, würtemb. Pfarrborf, Neckarkr., 
O.⸗A. Weinsberg; an der Sulm; Stloß; 
1000 Einw, 

Affe, 1) 1. v. a. Storchſchnabelz — 2) ſ. v. a. 
Befahnftagfegel. 

Affecfing, bayer. Pfarrdorf, Niederb., Ldgr. 
Kelheim; an der Donau; 880 Einm. 

Affeetiones (lat., Theol.), überhaupt wwes 
fentlihe Eigenihaften, 5.3. A, gratiae (der 
®nabe), A. providentiae (der Borfehung). 

Affen (Säugeth.), f. v. a. Quadrumana, — 
Eigentliche A., ſ. v. a. Simiae, 

Affen (Religionsgeſch. u. Symbol.). In der 
indiſchen Mythologie iſt berühmt das 
große Affenheer Gindiſche Satyre), mit wel⸗ 
chem fein Anführer Hanuwat eine Felſenbrücke 
über die See gebaut hoben ſolliſ. Adamsbrüde 
im Hptw.). Noch jetzt ſteht das große indiſche 
Affengeſchlecht bei den Hindus in großen Ehren, 
indem die A. von den Braminen mit ehrerbie— 
tigen @eremonien gefüttert werden. Neuere 
Symboliter baben aub in den Kerkopen, 
welhe auch nad einer gried. Sage von Jus 
piter in A. verwandelt wurden, aſiatiſche Af— 
fendämonen finden wollen, Sn ägyptifhen 
Zempeln wurde eine Affenart (Eynocepbas 
[us, eine Art Paviane), die dem Anadis heilig 
war, ernährt, damit die Priefter an ihnen die 
Mondverinderung wahrnehmen fonnten; denn 
an diefen A. hatte man mit dem Neumond regels 
maßig eintretende Menftruation und Blindheit 
zu bemerken geglaubt. Daber wurde audy der 
Neumond hieroglyphiſch als aufrechtſtehender 
Cynocephalus dargeftell. Außerdem war ber 
Affe noch Hieroglyphe des Priefterftandes, weil 
er feine Fifche ißt, welche aud die Priefter nicht - 
genießen durften, und der Welt, weil er, wie 
diefe; aus 72 Theilen beſtehen follte. Den 
Neueren gilt der Affe als Symbol der Nach— 
äffung, wahrſcheinlich weil frühere Reifende zum 
Theil mit Unrebt allen U. einen außerordents 
lichen Rachahmungstrieb zuſchrieben. Auf gleiche 
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Meife ift die Affenliebe übertrieben worden, 
indem man annahm, daß die Aeffin oft ihr Juns 
ges aus Liebe zu Tode drüde und diefe Liebe 
aub fprübmwörtlih auf Menſchen übertrug. 

Affenapfel (Bot.), die Frucht von Mithri- 
datea quadrifida Sonnerat. 

Affenberg, öfterr. Dorf, Steiermark, grager 
Kr., Bez. Freiberg; 400 Einw. 

Affenbaufen, öfterr. Weiler, Tyrol, imfter 
Kr., Ldgr. Silz, Bez. v. Wildermiemingen; 
480 Einw, Iſt die Heimath des Künftiers 
Edarmer. 

Affenthal (Beogr.), 1) bad. Dorf, Mittel: 
rbeiner., A. Bühl; 310 Einw.; befannt durch 
feinen vorzügliden Rothwein; — 2) öfterr. Ger 
meinde, Steiermarß, grager Kr., Bez. Thann—⸗ 

aufen; 220 Einw. 

Nffentoppe (Bot.), nah Den, f. v. a. Le- 
cythis zabucajo Aubl. 

Afferbach (Geogr.), bayerifhe Dörfer: 1) 

(Ober⸗A.), Unterfranfen, &bar. Aſchaffen— 
burg, an einer Schlucht im Speßbardt; 330 
Einw.; — 2) (Unter: %U.), daf.; Kapelle; 250 
Einw. 

Afferde, preuß. Bauernfhaft, Prov. Welt: 
phalen, RB. Arnsberg, Kr. Hamm; 220 Einw, 

Afferentia vasa (juleitende Gefäße, 
Anat.), diejenigen Gefäße, welde ben abfons 
dernden Organen des Körpers das Blut zufüh— 
ren, aus dem abgefondert wird. Mit Ausnahme 
der Pfortader Pannten wir fonft bloß die Arte: 
rien als zuführend; jegt fennen wir auch durch 
Sacobfon bei den Amphibien und Fifchen zus 
führende Nierenvenen, 

Affheim, bayer. Kirchdorf, Nieberb., Logr. 
Griesbachz 130 Einiwv, 

Affhölerbach, großherzogl. heſſ. Dorf, 
Prov. Starkenburg, Logr. Breuberg; 130E. 

Affidat (v.Lat.), 1) Belehnter, Lehnsmann; 
— 2) Schutzverwandter. 

Affinghauſen, hannöv. Dorf, Landdr. Hans 
nover, Gefſch. Unterbeya, U. Bruchhauſen; 
300 Einw. 

Aifiniruna (Uffinage, Zebnol.),im All 
gemeinen das Reinigen, Läutern und Abrreiben 
der Metalle, befonders aber bie Scheidung des 
Goldes vom Kupfer und Silber. Die Affinirs 
metbode ift das von Liebig angegebene Ber: 
fahren, das Gold vom Kupfer und Silber vers 
mittelft der Schwefelfäure gu trennen und rein 
darzuftellen,. Um diefes Verfahren anzuwenden, 
bar! die Pegirung nicht über 20 Proc. Geld und 
10 Proc. Kupfer enthalten. Am vortheilhafteften 
fol die Scheidung bei einer Legirung von 72,5 
Th. Silber, 20 Th. Gold und 7,5 Th. Kupfer 
vor ſich geben; doc ift die Affinirung noch mögs 
lich bei einem Boldgehalte von '/,, bis '/, Proc, 
in dem Pupferbaltigen Silber. Das Verfahren 
ift folgendes: Das legirte Metall wird granus 
lirt und mit Schwefelfaure zur Auflöfung über: 
goffen. Zur Auflöfung dienten früher Platin: 
gefüße, jest wendet man allgemein gußeiferne 
Keffel oder Gefäße von Santtätsgut an, Die 
zur Scheidung angewendere Schwefelfäure muß 
ein fpecif. Gewicht von 1,848 haben. Man 
übergießt In dem Gefäße einen Theil der Legi⸗ 
runa mit ber doppelten Menge von Schwefels 
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Stunden bie Löſung des Silbers und des Kus 
pfers vollftändig ver fi gegangen ift. Die 
während biefer Operation fib entwidelnden 
Dämpfe von Schwefelfäure und ſchwefeliger 
Säure werden entweder in einer &ffe abgeleitet, 
ober befjer nod, wie von Poizat beiParis zur 
Fabrikation von Schwefelfäure verwendet. Wenn 
alles Silber in ſchwefelſaures Sal, umgewan⸗ 
beit ift, wird bie Löfung in bleierne Befäße ge= 
goffen und mit Waffer verdünnt. Das Bold, 
welches durch die Schwefelfäure nicht gelöfk 
wurde, fällt als unanfehnliches, ſchwarzes Pulver 
zu Boden, wird hierauf ausgewafhen,getrodnet 
und mit etwas Salpeter umgefhmolzen. Nach 
Pettenkofers Unterfubungen enthältdas auf 
diefe Weife erhaltene Gold nob etwas Silber 
und Platin (97 Th. Gold, 2,8 Ih. Silber und 
0,2 Th. Platin), von welben Metallen es durch 
Umfbmelzen mit Salpeter befreit wird, Die 
fih bei diefem Prozeß gebildete fhwefelfaure 
Silber: und Kupferauflöfung wird, um das 
Silber wieder zu gewinnen, in bleierne Xröge 
geſchüttet und metalliihes Kupfer Hinzugeeban 
und zwar fo viel, daß bie vorhandene Schwefels 
fäure nicht binreiht, das Kupfer aufjulöfen, 
Da die Schwefelfäure eine größere Berwandts 
fhaft zum Kupfer bat als zum Silber, fo trennt 
fie fib vom Silber und verbindet fib mit dem 
Kupfer; das Silber wird frei und wird in ſchö— 
nem reinem Zuftande als fogenanntesbergfeines 
Eilber ausgefbieden. Die Schwefelfäure bildet 
mit dem Kupfer Kupferpitriol (f, d. im Hptw.). 
Da es durd diefen Scheidungsprozeß möglıd ges 
worben ift, aud die Pleinften Mengen von Geld 
aus dem Silber und Kupfer zu fbeiden, fo uns 
terwirft man alles vorfommende Silber unb 
Kupfer dieſem Verfahren und es ift dies eingang 
lohnendes Geſchäft. Nah Entdedung biefer 
Affinirungsmethode bat man fogar alte Kupfers 
und Eilbermünzen, vorjüglib wenn fie aus uns 
gariſchem und fiebenburgifgem Silber, aus 
Ural: oder japanifhem Sarunga- Kupfer geprägt 
wären, 3.B. die alten ganzen, halben und Biere 
teld: Kronen, ruffifhe Kopeken xc., dDiefem Pros 
zeß unterworfen, und das gewonnene Gold bat 
die Koften der Scheidung reichlich gedeckt. Ja, 
bie alten abgegriffenen rotben Dreis und Sechs⸗ 
kreuzerſtücke und Gilbergrofben baben einen 
Goldwerth gehabt, den Die gewiß nicht geahnt 
haben, denen fie Lurd die Hände gerollt find und 
die fie, nachdem fie verfhlagen waren, nicht 
f&hnel genug los werden konnten. Wie mandem 
armen Krämer mag in folben Drei- und Sechs⸗ 
Preuzgerftüden ein Goldwerth ven vielen Tau— 
fenden durch Die Hände gegangen ſeyn, ohne daß 
er eine Ahnung davon hatte! Sollte vielleicht 
den alten Adepten, die vorgaben Gold madın 
zu Pönnen, diejer Affinirungsprogeß nit unbes 
kannt gewefen feyn, nur mit der Taäuſchung, daß 
fie das für eine Erzeugung und Ummandelung 
hielten, was, wie die jegige Wiſſenſchaft deutlich 
zeigt, nur eine Ausfbeidung ıft. Hatte vielleicht 
der Profeffor Beireis, der im Anfange bdiefes 
Jahrhunderts in Helmftädt lebte und als Ehen 
miker von Ruf war, obgleich er fonft ein eigens 
thümliher und wunderliher Mann gewefen ſeyn 
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foll, das Gold zu ben Gelbdftüden, bie er zumeis 
len feinen Zubörern zeigte, und das er gemacht 
zu baben vorgab, aus ruffifchen Kopeken und 
öfterreihifhen Kronthalern durch Schwefelfäure 
ausgefhieden? 

Affinis (lat.), 1) verwandt, befonbers Ber: 
wandter von weibliher Seite; — 2) (bot. Xerm.), 
f. v. a. angrenzend, verwandt. 

Affinitätsgefen (Rog.), das Gefeg ber Bers 
nunft (Gefeg der Verwandtſchaft), daß, wäh 
rend die Einzelwefen in der Natur nur nadı feft 
beftimmten Unterfhieden vortommen, von dies 
fen ſich doch ftetige Uebergänge denken laffen, 
4. Zwifhengeftalten zwifhen Menſchen und 
Affen. 

Affirmiren (v. Lat.), bejahen, befräftigen. 
Daber Affirmation, Bejahung, Beftätigung. 
Arfitti, degli, f. Ferajuolo im Hptw. 

Affiun (ind.), f. v. a. Afiuun im Hptw. 

Aftixus (bot. Term.), angebeftet,f.v. 
a. Adnexus, 

Affnaer, Sean Baptifte, geb.um 1810 zu 
Courtray, mußte 1840 wegen eines Banterotts 
flüten, fand ein Afy! bei den Trappiften in 
Melleraye und kam dann nad Paris, wo er 
Rehnungsführer bei den Jefuiten wurde, Unter 
dem Namen Lambert und Jeande Neder 
führte er bier ein üppiges und ausfhweifendes 
Leben. Inzwiſchen war er 1841 in Belgien zu 
. 12 Jabren Zuchthaus verurtheilt worden; aber 
erfi 1844 kam davon Nachricht nad Paris, und 
bier gelang es einer Lift des Pater Bigot, feine 
Pſeudonymität zu entdeden und ihn im Mai 
zur Entfernung nad London, mit feiner Mäs 
treffe, Frau Neel, zu bewegen. In feiner Ab 
wefenbeit erwies fi ein Deficit von 240,000 Fr. 
in der Kaffe des Orbenshaufes. Als er daber, 
unbekannt mit der Entdedung, am 21. Juni 1844 
nach Paris zurüdtam, wurde er verhaftet und 
zu5jährigem Gefängniß und [Ojähriger Stellung 
unter polizeilibe Aufficht verurtheilt. 

Affnang, öfterr. Gemeinde und Dorf, Ober: 
öfterr., Hausruckkreis, Diftr. Aiftersheim; 
150 Einw. 

Affolderbach (Geogr.), 1) preuß. Dorf, 
Drov. Weltphalen, R.⸗B. Arnsberg, Kr, Ste> 

en; 180 &.; — 2) großberz. beff. Dorf, Prov. 
Brartenburs, Ldar. Lindenfels, am Ulven— 
babe; zerfallene Kirche; 500 Einw. 

Affoldern, wald. Dorf, Amt Sachſen— 
haufen, an der Edder; 260 Einw. 

Affolter (Bot.), f. v. a. weiße Miftel, 
Viscum album L. 

Affonfea (Bot.), nab St. Hilaire, Gatt. 
der Leguminosae St. Hil, Einzige Art: A, 
juglandifolia St. Hil., Baum in Brafilien. 

Affori, Öfterr.sital. Dorf, Lombarbei; 
Seidenfpinnerei; 1000 Einw. j 

Afformatiou (v. Lat., bebr. Gramm,), 
Bildung der verfhiedenen Perfonen des Vers 
bums durch Anhängung der abgefürzten Perfos 
nalprenomima (Ufformative). 

Affre, Denis Auguft, Erzbifbof von 
Paris, am 12. September 179 zu St. Rome 
de Zare in der Diöcefe Rodez geboren, war 
früher Kanonikus an der Kirche von Paris und 
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Generalvitar, bis ihn 1840 Gregor XVI. zum 
Bifhof von Pompejopolis und Koadjutor von 
Straßburg ernannte, worauf eram 26. Mai 
zum Erzbifchof von Paris gewählt, am 13. Juli 
präfonifirt und am 6, Auguſt feierlich eingefegt 
wurde. Er war allen Barliftifhen Umtrieben, 
denen fein Borgänger Quelen fo gern Borfhub 
geleiftet hatte, fremd, aber doch fehlte es nicht 
an vielfahen Konflikten zwifhen ibm und Lud— 
wig Philipp. Er hielt feft an dem bekannten 
Grundfage der Geiſtlichkeit, der übrigens auch 
das Princip des Abjolutismus ift, daß Feder 
feine Würde fo binterlaffen müffe, wie er fie bes 
Pommen habe. Keine der Freiheiten der Kirche 
wurde von ihm aufgegeben, obgleih man ihm 
oft zu verfteben gab, daß der Kardinalshut der 
Preis feiner Fügſamkeit oder feiner Shwäde 
feyn werde. Die meiften und beftigften feiner 
Streitigkeiten mit dem König entftanden wegen 
des Kapitels von St. Denis, das Ludwig Phi— 
lipp der unmittelbaren Gerichtsbarkeit des 
Papftes unterwarf, ftatt es unter dem Sprengel 
von Paris zu laffen, Die Juliusdynaftie hoffte 
nämlich durch diefes Kapitel einen großen Ein» 
fluß auf den höheren Klerus von Frankreich 
ausüben zu Pönnen, und wünſchte daber an bie 
Spige deffelben einen Kardinal zu ftellen, mwels 
der —* das Amt eines Großalmoſeniers 
bekleide. Der König wußte dem Papfte die 
Sache fo vorzuftellen, als gewinne dadurch der 
päpftlihe Nuntius an Anſehen und Würde; 
A. war dagegen überzeugt, daß Ludwig Philipp 
den heiligen Stuhl bintergebe und daß feine Abs 
fit Peine andere fen, als eine Pflanzfhule von 
Bifhöfen unter der Hand zu haben. Bei diefer 
Gelegenheit hatte er mit dem Schirmberrn der 
Kirche zablreihe Disfuffionen zu beftehen, in 
denen Ludwig Philipp den Theologen fpielte 
und beweifen wollte, daß er nur im Intereſſe der 
Religion handle. Der Prälat hatte feine Mühe, 
auf feine @itation zu antworten; aber der ge= 
Prönte Thedlog Bam immer wieder auf feine Idee 
zurüd, als ob man ibm nidts gefagt bätte, 
fo daß fih U. endlidy genöthigt fah, diefe Kon— 
ferenzen abzubredhen. Die Freiheit des Unter 
richts war ein zweiter Punkt, über den beide 
ftritten. Bei dem Namensfefte des Königs von 
1846 fpielte der Prälat auf diefen Streit in feis 
ner öffentliben Rede an ben König an, indem 
er fagte: „Die Kirche bittet Niemand um Schug, 
fie verlangt nur Freiheit”. Der König wurde 
dur diefen Freimutb fo beleidigt, daß er den 
Nbdrud der Rede im Moniteur verhinderte. Mit 
Recht betrachtete der Prälat diefe Maßregel als 
einen Zabel feiner Worte,und ale es ſich im fols 
—— Jahre wieder um eine Vorſtellung in den 

uilerien handelte, begab er ſich einige Tage 
vorher zur Königin und erklärte ihr, daß er 
wohl geneigt fen, dem Könige feine Glüdwüns 
{de darzubringen, daß er aber Peine Rede halten 
werde. Die Königin bat ihn, zum König zu 
geben, der ihm gewiß Genugthuung geben werde, 
Ueber diefe Zuſammenkunft theilt ein Freund 
des Erzbifhofs in den „Jahrbüchern der Philos 
ſophie“ anziehende Einzelheiten mit. Der Präs 
lat erzählte ihm Kolgendes: „Der König empfing 
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mid in feinem Salon und führte mich, wie es in 
feiner Gewohnheit war, in eine Fenfternifcdhe, 
wo ermib zum Sigen einlud. Eine Zeit lang 
beobachteten wir beide das Stillfhweigen; end» 
lich aber ergriff ih das Wort und fprab: „Da 
ich erfahren babe, daß ber König mich zu fehen 
wünſcht“ — — „Ich“, rief der König aus, „ic 
babe Ihnen nichts zu fagen. Dan bat mir viels 
mehr gefagt, daß Sie mich zu fprehen wünſchen, 
und ich bin bereit, Sie zu hören”. „Wohlan, 
der König wird die Beranlaffung meines Beſuches 
kennen; da ich mid nicht noch einmal einer Bes 
fhimpfung ausfegen will, fo ift es meine Ab» 
ficht, bei der Namensfeier Em. Maj. an ber 
Spige meines Klerus zu erfcheinen, ohne indef= 
fen eine Rede zu halten”, „Ich begreife; das 
iſt ein neuer Angriff, den Sie gegen mich im 
Schilde führen; ih glaubte, unfere Disfuffionen 
bätten ein Ende gefunden, aber es fcheint, daß 
Sie fie wieder anfangen wollen. Wenn ich die 
Publikation Ihrer Rede gehindert habe, fo ge: 
{hab es, weil Sie ſich unpafjfende Ratbihläge 
in derfelben erlaubt hatten‘. „Sch bitte den Kör 
nig um Verzeihung, aber weder meine Abfichten, 
nob meine Worte konnten diefen Sinn haben; 
die Freiheit fordern und nicht die Protektion, ift 
vielleicht die befbeidenfte Bitte, welche bie Kirche 
ausfpreden kann““. „Und id will davon nichts 

ören; Sie rufen mit Ihren Forderungen und 

bren Sournalen überall Berwirrung hervor", 
Und zu einer andern frage übergehend fügte 
Ludwig Philipp hinzu: „So weiß ih 3.B., daß 
Sie vor Kurzem ein Koncil zu Saint Germain 
verfammelt haben‘. „Das war Bein Koncil. 
Wohl aber find mehre Bifhöfe, meine Freunde, 
u mir gefommen, und der Gegenftandb unferes 
Befpräche waren mehre Punkte der Kirbendis= 
eiplin”, „O! ich wußte es wohl, daß Sie ein 
Koncil berufen hatten, aber vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie dazu fein Recht haben”, Bis zu diefem 
Augenblide, erzählte der Erzbifchof, hatte ich 
dem Könige mit großer Zurüdhaltung und faft 
ohne ihn anzubliden, geantwortet; aber beijenem 
Worte beftete ih meine Blide auf ihn und fagte 
ihm mit fefter Stimme: „Verzeihung, Sire, wir 
haben das Recht dazu, denn die Kirhe war zu 
jeder Zeit befugt, ihre Bifhöfe zu verfammeln, 
um bie Angelegenbeiten ihrer Diöcefen zu bes 
ſprechen“. „Das find Ihre Prätenfionen, aber 
ich werde das zu verhindern wiffen; aud hat 
man mir gefagt, daß Sie einen Abgeordneten 
anden Papft gefbidt haben. Zu welchem Zweck?“ 
„Wenn dies mein Geheimniß wäre, fo würde ich 
es auf der Stelle dem Könige mittheilen, aber es 
ift aub das meiner Kollegen, und ih Bann es 
daher Ew. Maj. nit anvertrauen‘. Bei diefen 
Worten erhob fid der König, roth vor Zorn, 
und rief aus: „Erzbifhof, denken Sie daran, 
bad man mehr als eine Mitra zerbroden bat’. 
„Das ift wahr, Sire, aber möge Gott die Krone 
des Königs in feinen Shug nehmen, denn man 
bat auch viele Kronen zertrümmert”. Das war 
meine legte Audienz bei Ludwig Philipp. Die 
Ungnabe, in weldye der Erzbiſchof nach biefer 
Unterredung fiel, dauerte nod fort, als bie 
Februarrevolution ausbrach. Es läßt fih ans 
nehmen, daß biefes Zerwürfniß nicht die bewe⸗ 


Affre. 


gende Urſache war, weshalb A. die Republik ſo 
ſchnell anerkannte. Dieſe Revolution hatte nicht 
den Charakter jener von 1789, die mit dem Thron 
auch ben Altar zertrümmerte. Der Katholis 
eismus hatte jegt in ben Maffen einen Boden 
gewonnen, der ihm damals fehlte; bie Demokra⸗ 
tie war feinen Zwecken eher günftig als hinder⸗ 
li, feine Feinde befanden ſich zumeift unter 
den Konfervativen, deren Herrſchaft eben geens 
bet hatte. Diefe günftige Stellung Ponnte 
nur dann eine nadtheilige werden, wenn 
ber Klerus ſich gegen die Republiß erklärtel U. 
faßte die Lage ſchnell und fbarffihtig auf, Er 
befahl feinem Klerus das: Domine, fac salrum 
regem mit bem: Domine, fac salrum populum 
zu erfegen und ſchloß fi der neuen Regierun 

offen und aufrihtig an. Er wanderte zuglei 

von Hoſpital zu Hofpital, ben Berwundeten 
Zroft und Gegen fpendend. Die Anerkennung 
der Revolution durch die Kirche erfolgte —— 
ſam officiell in der Kirche von Notre Dame, 
wo Lacordaire von der Kanzel herab zum 
Erzbiſchof ſprach: „Hochwürdiger Prälat! Das 
Vaterland dankt Euch durch meine Stimme für 
Euer muthiges und katholiſches Beiſpiel, es 
dankt Euch, daß Ihr die Unwandelbarkeit der 
Kirhe und bie Heiligkeit der Eidfhwüre mit 
ben Beränberungen in Einklang zu bringen ges 
wußt babt, welde Bott durch die Hand ber 
Menfben in die Welt bringt“. Der National 
jegte indeffen feine Feindfeligkeit gegen die Kirs 
che fort, und es ließ fi bei dem Charakter des 
Erzbifbofs verausfeben, daß es zwiſchen ihm 
und den neuen Machthabern bald zu einem 
Konflitte fommen werde. Am 23. Juni 1848 
batte ſich der Erzbifhof früh in das Quartier 
St. Etienne du Mont zur Konfirmation von 
Kindern begeben, wurbe jedoch durd bie aus— 
gebrodene Arbeiter-Empörung von feiner Woh⸗ 
nung in Ile St. Louis zurüdgebalten, Er kehrte 
in legtere am Abend des 24. Juni zurüd und 
befchloß, in voller Erkenntniß der Gefahren, 
welde er dadurch auf fi beranziebe, die fims 
pfenden Infurgenten zum Niederlegen ber Waf— 
fen zu bereden. „Mein Leben", fagte er, „ift 
fehr wenig‘. Unruhe verurfabte ibm nur die 
Furdt, nit bis zu den Barritaden vordringen 
zu Pönnen, und um freien Weg zu diefen zu ers 
balten, begab er ſich Sonntag den 25. um 4 Uhr 
Abends zu Fuß zum General Cavaignac, bes 
gleitet von zweien feiner Generalvitare. Auf 
dem Gange dorthin wurde der Erzbiſchof von 
vielen Beweifen der Frömmigkeit begrüßt. Die 
Zamboure wirbelten, die Offiziere und Solda- 
ten erwiefen bie Priegerifhen Ehren — Alles 
ohne vorgängige Anzeige, und aus vielen Rei= 
ben hörte man den Ruf: Es lebe die Religion! 
Es lebe die Republitl Es lebe ber Erzbiſchof 
von Paris! Bon Eavaignac erhielt der Prälat 
bie Bewilligung gm freien Durchzug dur den 
Raum, ber die Bertbeidiger der Ordnung von 
den Infurgenten trennte, und ohne fib Ruhe 
zu gönnen, eilte er nad bem Baftilleplag zus 
rüd, obgleich er feit mehren Monaten letdend 
und jegt von Mattigkeit erfhöpft war. In ben 
Straßen, durd die er fam, wurden fie mit ſtets 
wachſenden Zeichen ber Verehrung und Dank⸗ 
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barkeit empfangen. Je näher ber Heine Zug 
dem Schauplage bes Kampfes Pam, defto eifri- 
ger befhworen zu Thränen ergriffene Offiziere 
den Erzbifchof, fein gefährlihes Wagſtück nicht 
zu vollführen; fie erinnerten ihn an das traus 
rige Shidfal Bréa's und A.; er ermwieberte 
rubig: fo lange ihm ein Schimmer von Hoff: 
nung bleibe, wolle er fib bemüben, das Bluts 
vergießen zu hemmen. Endlich langte er auf 
dem eigentlihen Schauplag des Gefechtes an. 
Der bier befehligende Dffizier ftellte, nachdem 
er die Weiſung @avaignacs vernommen hatte, 
das Feuern auf die Infurgenten ein. Der Erz» 
bifchof, von den zwei Vikaren begleitet, bewegte 
fib vorwärts; voran ging ihm ein einziger 
braver Arbeiter mit einem grünen Palmjweig 
als Zeichen bes — —— hinter ihm einige an⸗ 
dere Leute, die ſich gegen feinen Willen hinzu— 
edrängt hatten. Sonſt war der Platz rundum 
eer; von der Barrikade aus wurde gleichfalls 
mit $euern aufgehört; ihre Vertheidiget ſchie⸗ 
nen von weniger feindlihen Abſichten befeelt. 
Auf diefe gute Anzeige ging der Erzbifhof quer 
über den Baftilleplag an den Eingang der Bors 
ftadt St. Antoine und befand ſich augenblidlid 
mitten unter den auf den Plag berabgeftiegenen 
Arbeitern, mit denen fi mebre Soldaten vers 
mifhten, Aber in einem rafben Moment bras 
ben Zufammenftöße aus; ber Ruf: zu ben 
Baffen! zu unfern Barritaden! erfholl, ein 
Gewehrſchuß fiel, wahrfheinlih zufällig, und 
ogleih begann das Schießen von Neuem mit 
chtbarer Energie. Es war 49 Uhr Abende. 
Der Erzbifhof Hatte die Barrifade umgangen; 
er war in die Vorftadt dur ben engen Weg 
eines mit boppeltem ——— verſehenen Hau⸗ 
ſes hineingekommen und bemühte fi, durch Zei⸗ 
chen und Worte die Menge zu beſchwichtigen, 
welche ihn hoͤren zu wollen * und ſeinem 
Schritte zujauchzte, als ihn eine Kugel in die 
Nieren traf. Als er nad dem erhaltenen Schuſſe 
mit ben Worten: mein Freund, id bin getrofs 
en! dem Arbeiter mit der grünen Palme in bie 
rme ſank, trugen ihn die Infurgenten ſchleu— 
nigft zum Pfarrer von St. Antoine, indem bie 
meiften von ihnen ihm Zeichen ber Liebe und 
Berehrung gaben, Bier u I auf einer Ma⸗ 
trage im Presbyterium St. Antoine, von liebes 
voller Sorge umgeben. Auf feinem Antlig war 
Friede und Heiterkeit; daſſelbe Gefühl leuchtete 
aus feinen Worten, untermifcht mit ber Sorge 
um bie Kämpfenden; gegen Mitternadt beich⸗ 
tete er feinem Großvikar und erhielt das Viati⸗ 
um. Die Schmerzen, zuerft nur gering, waren 
jest zu einer furdtbaren Höhe geftiegen und 
nahmen während der Nacht beftändig zu. Am 
Morgen ertunbigten fid die Infurgenten, welche 
die Nacht über fhweigend um das Aſyl des guten 
hatten, ängftlid nad feinem Bes 

e hörten von ben jegt mehrfach ihn ums 
Seiſtlichen, wie er fie zum Niederlegen 
beſchwöre, wie er mitten unter ſei⸗ 
zen en barum flebe, baß fein Blut bas legt: 
vergoffene ſey; fentten unter lebhaften 
Schmerzen das Haupt, und es ift nicht zu zweis 
feln, daß der tiefe Eindruck, den in ber uner⸗ 
meßlihen Borftadt bie priefterlie Hingebung 






erregte, Bieles bazu beitrug, den legten Wider» 
ftand der Aufftändifhen weniger lang zu mas 
hen und bie allgemeine Befriedigung zu bes 
fhleunigen. Um 1 Uhr wurde ber Erzbifhof 
von Arbeitern, Soldaten und Nationalgarbdiften 
auf einer Bahre in feine Wohnung getragen, 
Den Geiftliben, die fih bier verfammelten, ems 
pfahl er, „nicht für feine Heilung zu beten, fons 
bern bafür, daß fein Tod heilig ſey“. Seine 
Wunde war rettungslos, Am Dienftag, den 27. 
Juni, gegen Mittag begann fein Todesfampf. 
Um 35 Uhr batte er vollendet. 

Affretando (ital,, Muf.), eilend, bes 
ſchleunigt. 
——— ſeyn, verſehen ſeyn, bei der Hand 
aben. 
+ Afgbaniftan (d. i. Land ber Afghanen, 
aub Kabuliftan, Kandabar und Öftpers 
fien genannt), der über 12,000 M. und wohl 
14 Mill. Einw, faffende nordöftlihe Theil des 
vorderafiatifhen Plateaus ran, über deſſen Ra⸗ 
turgrenzen es fi jedod in politiiher Beziehung 
ausbreitet. Esliegt zwiſchen 29° und 36° nördl. 
Br. und 79° und 90° oftl. &, Die Grenzen find 
im Norden die zu Turkeſtan gebörenden Kha— 
nate Balkh und Badakſchan, im Oſten Peſchawer 
(Piſchauer) und das Land der Sikhs nebſt einem 
Theile des Landes Sindh, im Süden Beludſchi⸗ 
ftan, im Welten Perfien, Eine Hochebene, 
die fih nab dem Welten zu neigt, ift A. ein 
Land des Durchzugs, wozu es die Höhen 
verbhältniffe Weltafiens machen. Wirft man 
einen Blid auf die Karte, fo ſieht man, daß der 
riefige Himalaya, der die natürlibe Dedung 
Indiens im Norden ift, fih in der Kette des 
Hindofhu weſtlich fortfegt, worauf immer in 
weftliher Ribtung bis zum Paspifhen Meere 
die Höhenzüge folgen, welde wir noch immer 
unter dem Namen bed Paropamifus begreis 
fen. Bon biefer weltlih laufenden Gebirgs« 
maffe zweigt fi inbeinaherehtem Winkel, und 
war in der Gegend des Hindokhu, weftlih vom 
—8 eine Gebirgokette ab, die in füdlicher 
Richtung geht undin mehren Ketten, beren nörd⸗ 
libere die Solimangebirge, deren füdlichere 
bie Brahugebirge find, bis zum arabifchen 
Meer binabreiht. Diefe nördlih und weftlid, 
dann ſüdlich — Gebirgsſyſteme ſind die 
natürlichen Grenzen Indiens, und A. iſt der 
Punkt, wo bie Verbindung zwiſchen dem Nor» 
den und Süden, zwiſchen den Flußgebieten des 
Drus und des Indus fib vermittelt. Nach dem 
Norden führt einPaß oberhalb Kabul, der Hinz 
du⸗Kuſch, mit dem Süden fommuniciren zwei 
Thore, das tief eingefähnittene, in Stufen abfteis 
Thal bes Kabulfluffes, morin 

ſchelalabad und Pefhamwer unweit der Kheis 

berpäffe liegen, das bei Attod in das Indus⸗ 
tbal mündet, unb weit unten im Güben ber 
Bolanpaß bes Brahuigebirgs. Diefe Pälfe 
find von den älteften Zeiten her von ben Voͤlker⸗ 
zügen benugt worden; bie Grieden Pannten fie 

enau; Strabo ſpricht von bem Dreimege, ber 
fh in Kabul nah Welten, DOften und Korden 
öffne. Königstraße heißen bei den Drientalen 
die Wege, die über Peihawer, Kabul, Shin, 


Kandahar und Herat nad Perfion, über Kabul, 


— 
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Balkh, Bohara und Khiwa nad dem Paspiihen 
Meere führen, die erfte die Pforte von Iran, 
dem perlifhen Kulturlande, die legte das Thor 
zu Zuran, dem Steppengebiete der Nomaden: 
völker. Diefes wichtige Zwifhenreih ift ein 
Ze, von dem wir aber noch fo wenig 

iheres wiſſen, daß die Angaben über feine 
Erhebung zwiſchen 3900 und 6600 Fuß ihwans 
Ben. — Fluffe find bier wenige vorhanden; der 
Indus fließt an der öftlihen Grenze vorbei, 
Kabul felbft hat den Fluß gleiben Namens, 
der fih in den Indus ergießt und der einzige 
größere Wafferfaden ift, der eine Mündung in 
einen andern Strom und eine Verbindung mit 
dem Meere bat. Der Farrah-(Furrah-) 
Rud und der Hermend oder Hirmend (Bil: 
menbd), ber größte Fluß des Landes, ergießen 
fih in ven Zerrah-(SASareh-) See, von den 
Eingebornen aub Luch genannt, ber Beinen Abs 
fluß in das Meer bat; andere &lüffe verlieren 
fih im Sande, 

Je nachdem man im Süden oder Norden auf 
Hochflächen oder auf Tiefflächen ift, begegnet 
man in U. fehr verfchiedenen Klimaten. Auf 
den Dafen der füdweftliden Sandwüfte wiegt 
fi die Dattelpalme in der Luft, Zuderrohr und 
Baummollenftaude, von den Einwohnern ge: 
pflegt, gehen weit in bie gefhügten Thäler nad 
Dften und Norden hinauf. Aber die über 8000 

uß hohen Bergterraffen von Kabul und Ghizni, 

d heiß die Sonne im Sommer auf ihnen brennt, 
haben im Winter ein wahrhaft furdtbares 
Klima, deffen Schneeftürme mit allen Schreden 
nordifcher Breiten werteifern. Der Rückzug der 
Engländer war wie ein Bild ber napoleonifdhen 
Kataftrophe in Rußland. Auch im Sommer 
erinnern plöglide Temperaturwechſel an bie 
ungünftigen Einflüffe, welde bier herrſchen, 
doch bleibt die mittlere Jahrestemperatur immer 
noch + 70 R., und in den Thälern leider man zu 
allen Sahreszeiten wenig. Bei den Drientalen 
genießt Kabul wegen feines Klima’s eines ähn: 
lihen Rufs, wie Kaſchmir; der Sultan Baber, 
ber in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
von Samarkand nad Kabul Pam und feine Reife 
beſchrieben bat, ift voll Entzüden, wo er von 
ben Reizen des Landes ſpricht. „Die Balten 
und die heißen ——— hier ſehr nahe an 
einander“, ſagt er. „Eine Tagereiſe von Kabul 
eg ihr eine Stelle, wo fein Schnee jemals 
ällt, zwei Stunden weiter eine andere, wo ber 
Schnee niemals ſchmilzt. Die Luft ift köſtlich. 
Sm Sommer kann manNadts ohne einen Mans 
tel von Schaffell niemals f&lafen, aber im Win- 
ter, fo viel Schnee auch fällt, ift die Kälte nicht 
übermäßig. Ih glaube nicht, daß es einen 
zweiten Ort, wie Kabul, in der Welt gibt. Sa— 
markand und Zauris find wegen ihres Klima’s 
berühmt, fie find mit Kabul nicht zu vergleichen. 
Die Früchte der Fühlen Zone find hier im Ueber: 
fluß: Trauben, Pomeranzen, Aprikofen, Aepfel, 
Auitten, Pfirfben, Birnen, Pflaumen, Man 
deln und Wallnufje. Ich pflanzte einen Kirſch⸗ 
baum in Kabul; er war im beften Gedeiben, als 
ich die Stadt verließ. Orangen und Eitronen 
Pommen in Menge von Lagman“. Wir fügen 
ben Produkten, die der Sultan aufzählt, noch 
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hinzu: ben fehr weit verbreiteten Tabak, aro: 
matijhe Kräuter, Afaförtta und Rhabarber, 
Das Thierreich liefert vortrefflide Pferde, Rins 
der und Schafe, die hier ausgedehnte und ges 
funde Weiden finden, im Süden auch Kameele. 
In Kabul begegnen fih die wilden Thiere des 
Nordens und des Südens, in den Schluchten bes 
Hindokhu lebt der Bär, der Wolf und der Fuchs, 
im Süden fommen Löwen, Tiger, Leoparden, 
Schakale u. Hyänen vor. DieBefbäftigung 
der Bewohner iſt eine mannichfaltige; einzelne 
Stämme find noh Nomadenvölker, andere leben 
vom Karawanenhandel, der audy den Städten 
ihren Glanz verleiht; Aderbau und Gewerbe 
we. zu ben untergeordneten Beichäftigungen. 
and und Bolt ift der Eharafter eines 3 wi— 
ſchenreichs in unverfennbaren Zügen aufge- 
prägt. „Die luftigen Grenzhöhen von Kabul’, 
fagt Ritter, „find die indifferenten Zuglinien 
für die Völker, die nicht feffeln, auf denen bie 
Idee des Vaterlandes und der Heimath Beine 
Gewalt über den Menfhen ausübte, faft Bein 
Monument eine lofale Dauer von Bürgers, 
Staats: u. Kulturverbältniffen verkündete. Nicht - 
fern von bier beginntder allgemeine Zug des Ins 
tereffes der Menſchen und Bölker nah dem We⸗ 
ften, nad dem Dccident, ber in Indien nie zur 
Spradefam, ein Wechſel der Dinge, eine Unrube, 
ein Suchen nach einem unbefanntenGleihgewicht, 
nach einer Ausgleichung des Mangels und des 
Ueberfluſſes. Zuſammenfluß fremder u. Spals 
tung einheimifher Bölfer hat hier von den 3arans 
gernHerodots bis auf den heutigenXag einBölker: 
gewühl, eine Beweglichkeit, Ausmwanderungen, 
Kolonifationen, Wechſel aller Art bewirkt, wo= 
gegen der tiefe Friede und das Feflgewurzelte 
des Bölkerlebens in den Ländern des benade 
barten Bindoftaas im höchſten Kontrafte ſteht“. 
Wir kennen A. nicht genau genug, um über 
Abſtammung und Stammesangehörig- 
Peit ber bafjelbe bewohnenden verfhiebenen 
Voͤlkerſchaften aburtheilen zu fönnen, Wir 
wiffen nicht einmal, ob die Tadſchiks im Often 
und die Hindkis im Welten die Ureinwohner 
find, oder ob wir dafür die räthfelhaften Has 
firs(Ungläubige) halten follen, die aufden Ges 
birgen an den Oftgrenzen wohnen. Bon zweit 
Seiten hat eine fremde Kultur eingewirkt, von 
Perfien ift der Is lam, von Indien die Brabs 
malebhre getommen, auch Stämme und Völ⸗ 
kerſchaften haben fib von beiden Seiten einges 
funden, und jo ift das Gemiſch von Nationen u. 
Sitten entftanden, das dem Forſcher jegt fo 
viele Berlegenbeiten bereitet. Der Völkerſtamm 
ber Ufgbanen, der herrſchende in Kabul und 
in dem ganzen nad ihm benannten Hodlande, 
zerfällt in eine Menge von Stämmen, unter 
denen bie Juſofſi, Kaker, Gildſchi und 
Durani die mädtigften find. Weiteres f. 
unten, Die Berfaffung diefer Stämme ift 
höchſt merkwürdig und erinnert, wie Elphin⸗ 
ftone und Wilken bis ins Einzelne nach ge⸗ 
wieſen haben, aufiallend andie Zuſtände, welche 
die Römer bei unſern Ahnen fanden. Man darf 
indeſſen daraus nicht auf eine germaniſche 
Abftammung der Afgbanen ſchließen, denn die 
Einrichtungen unſerer Vorfahren waren ihnen 








nicht eigentbümlih; es find dies bloß bie ges 
wöhnliben Erfcheinungen, bie ftaatlihen und 
bürgerliden Brundnormen einer gewiffen Ueber⸗ 
angsſtufe der Kultur, welde wir zwar ges 
chichtlich nicht mehr bei allen Völkern nachwei⸗ 
fen können, die aberim Wefentliben allenthals 
ben auf Erden Statt gefunden haben. Weberall 
baben fih aus Berwandten und Nahbarn 
Marten und Gaugenofienfhaften gebil- 
bet, aus deren Bereinigung dann im Laufe der 
Zeit Stämme und Bölker bervorgingen, 
welche von dem allgemeinen Bande der Bers 
wandtihaft zufammen gehalten wurden. @in 
jeder Stamm der Afghanen, zu deſſen Bezeich— 
nung fie fi fonderbar genug des mongolifhen 
Wortes Uluß bedienen, zerfällt in eine Anzahl 
Chail oder Elans, und diefe in Gaugenofs 
fenfhaften, welde ihrerfeirs wiederum nad 
Gemeinden und Zehnten abgetheilt werben. 
Bei einigen Stämmen findet man überdies noch 
gefhworene Bereine, die ſich gegenfeitig 
ausdrüdlih zu Schug und Abwehr verpflichten 
und aus einer beliebigen Anzahl von Perfonen 
befteben. Die zu einem Stamme gebörigen 
Gemeinden und Individuen leiten ihren gemein 
famen Urfprung auf einen gemeinfamen Urahn 
zurüd, mwelder gewöhnlich der Sage oder der 
zwifhen Mythe und Sage ſchwebenden Zeit an» 
—— und diejenige Markgenoſſenſchaft, welche 
ihren Stammbaum in gerader Linie bis auf 
jenen Stammvater zurückführen kann, genießt 
ber vorzüglichſten Achtung des ganzen Stam: 
mes und wird nicht felten für heilig und under⸗ 
leglich gehalten, fo 5. B. die Beri bei den Ju⸗ 
foffi und die Supdofi bei den Durani. Aus 
diefen heiligen Stämmen wählt man in Kriegen 
bie Herzöge; einzelne Stämme, doc nicht alle, 
haben aud lebenslänglihe Fürften, die dann 
ebenfalls dieſen Familien angehören. Die gro: 
Pen und mächtigen Stämme der Jufoffi und 
ber Kaker regieren fib noch jest in demofratis 
ſcher und patriarhalifher Weife, Es wird 
über die allgemeinen Angelegenheiten auftand» 
tagen des Stammes, der Chail u. Gaue Raths 
grfogen, wo bann bie Befhblüffe bald nad 

timmenmehrbeit, bald nah Einhelligkeit ver 
Stimmen gefaßt werden. Diefe Landtage wer- 
den in der Sprache der Ufgbanen, dem Puſch⸗ 
tu, worin man viele bebräifhe Wurzelworte 
at finden wollen, Dſchirgah genannt. Die 

ſchirgah der Gemeinde befteht aus allen 
ebenbhftigen Bliedern oder Freien, die Tad⸗ 
ſchik und andere Hinterfaffen find davon aus: 
Börige Br freie, einem andern Stamm zuge: 





örige Fremde können aber leicht Aufnahme ers 
en. Solche Auswanderer werden nad dem 
Heiligen Gaftreht des Volkes mit großer Zus 
vorfommenheit aufgenommen; es wird ihnen 
Land zu ihrem Unterhalt angewiefen, fie genie= 
den gleiche Befugniffe und werden in jeder an» 
bern ne als Ebenbürtige betrachtet und 
be elt. Der Ausländer, welcher zu feinem 
me gehört, ift rechtlos; ihn kann bloß in⸗ 
nerhalb der Gemarkung das heilige Gaftreht 
gen. Jeder, der nicht in einem gaftfreunds 
Berhältniffe zu ihm ſteht, oder fobald er 
beraustritt, ift befugt, ihn anzugreifen, zu bes 
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rauben und zu mißbanbdeln. Der Mord eines 
Fremden wird aber deſſen ungeachtet alsfchands 
bar betrachtet. Aus den Dſchirgahs der Ge» 
meinden wird eine Anzahl Abgeordneter ges 
wählt, weldhe zufammen den Ehail repräfen« 
tiren; eben fo werden aus diefen Dſchirgahs ber 
Ehail wiederum Abgeordnete zu einem allges 
meinen fandtage des Stammes gewählt, 
in dem dann die Souveränität der ee Ge: 
noffenfhaft beruht. Was bdiefe Abgeordneten 
ber Ehail befhließen, dem müffen fib von 
Rechtswegen alle Stammgenoffen fügen; die 
Ueberwadhung des Bollzuges diefer Beihlüffe 
wird einem eigens hiezu — Ausſchuß 
oder auch dem durch Geſchlecht und Bes 
ſigthum bervorragendften freien übers 
tragen. Nur demjenigen wird dieſe Ehre zu 
Theil, der nach ber Meinung aller Freien es vers 
mag, feinen Adel bis zum Urvater des Stammes 
binaufjuführen, welcher ihm den Namen geges 
ben bat. Diefem Häuptling wird aud der Bes 
febl in Kriegen und bei Raubzügen übertragen. 
Bei geführliben Gelegenheiten wird nicht felten 
einDfhehelmendihi od, Diktator mit uns 
umſchränkter Gewalt ernannt, welder, fobald die 
Ruhe bergeftelle ift, abtritt u, den gewöhnlichen 
Behörden die Verwaltung überläßt. Auch werden 
natürlih mande innere Zwiftigkeiten durch das 
Anſehen diefes Häuptlings oder der gewählten 
Bertreter der Chail geſchlichtet. Dies geſchieht 
aber allein durch perfönliben Einfluß und ift in 
Peiner Weife durch ein rechtliches Berbältniß 
bedingt. Die Zufoffi hängen am Fefteften an 
diefer volksthümlichen perfönlichen Regierungss 
weife, die andern Stimme wählen bald eine 
mehr ariftoßratifhe oder monarchiſche Form. Sie 
geborhen gewöhnlich einem Anführer od. Khan, 
der immer, wie urſprünglich bei den Franken, 
aus einer beftimmten Familie gewählt wird. 
Den Marken, Dörfern und Zebnten ftehen 
Grafen, Ratböherrn oder Aeltermänner 
vor, von den Afghanen Malik Muſchir oder 
Gebieter und Spihn Seras oder Beisbürte 
genannt. Auch diefe — — Beamten 
werden bloß aus den durch alte Gewohnheit da— 

ubere&tigten adeligen Familien gewählt. Diefe 
Borfteber der Chail und Gemeinden werden 
durdgängig vom Volke durch Stimmenmehrheit 

ewäblt und bedürfen Peiner weitern höhern 
Befätigung, die Khane der Uluffe werden aber, 
wenn ein König des ganzen Volkes vorhanden 
und von den Stämmen anerkannt ift, von dieſem 
eingefegt. Dieſe Fürften haben aber in gewöhtis 
lihen Zeiten nur eine fehr geringe Gewalt. Der 
Afghane ehrt feinen Khan als das Haupt feines 
Stammes, feine Liebe und Bi ift aber, 
wie fih von einem gefunden Volke erwarten 
läßt, nicht ihm, fondern dem Stamm und ber 
Nation gewidmet. Bon dem Gefolgwefen der 
deutihen Stämme ift bier im Großen feine 
Spur (ein Gefinde finderfih natürlich allenrhals 
ben), und dies ift der Grund, weshalb die Macht 
der Fürften und Könige innerhalb der gefeglihen 
Schranken fih halten ließ und nicht in maßloſe 
unvernünftige Despotie ausarten konnte, Es 
wurden zwar auch von diefen Fürften im Laufe 
ber Jahrhunderte vielfache Berfuhe gemacht, 
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ihre beſchränkte Gewalt in eine despotiſche zu 
verwandeln ;diefe Verſuche ſind aber durchgängig, 
mit wenigen Aucnahmen, durch die rege Frei— 
beitsliebe und den lebendigen Patriotismus ber 
Stämme vereiteltworden, Inder Entribtung 
der Abgaben und inder Ungrönung bes 
Heerbanns berridt unter den Stämmen felbft 
wiederum große Verſchiedenheit. In manden 
Stänmmen reiht man noch gar eine beftimmten 
Abgaben; es werden bloß von Beit zu Zeit aller» 
lei Geſchenke an den Khan und an den König 
gefandt. Es wird bald von mehren Hufen Lan— 
des nur ein Mann einberufen, bald wird ver— 
langt, baß jeder Landbefiger oder aud jeder 
Freie ins Feld ziehe. Bon einem Sold ift natürs 
lih bei einem Stammesaufgebot Peine Rede, 
nur der Werth der Pferde wird bie und da ers 
ſetzt. Außer demHeerbann gibt esnob Söldner: 
truppen, die ber König oder irgend ein Mäch— 
tiger anwirbt und befoldet. Zu dem Heerbann 
für den Dienft im Lande felbft gehört Feder, der 
bie Waffen zu führen vermag. Sobald die 
Trommel gerübrtwird, erſcheinen die Freien mit 
vollftändiger Rüftung in der Hudſchra (Had— 
ſchra) oder öffentliden Halle, welde im Boraus 
zum Berfammlungsorte beftimmt ift; fie ziehen 
ann, jede Abtheilung unter ihrem eigenen 
Banner und Mufhir, wohin die Gefahr 
fie ruft. Wie bei allen mohammedaniſchen Völ— 
kerſchaften, fo gilt auch bei den Afghanen 
der Koran nit bloß ale religiöfes, fondern 
aub als bürgerlibes Geſetzbuch. Neben 
ber Schrift ift aber eine Sammlung der Ge 
wohnheiten des Puſchtuvolkes vorhan: 
den, Puſchtaneh Walli, welde füglid mit 
unfern Bolfsgefegen aus dem 6. und 7. Jahre 
Hundert vergliben werben kannz die Beftim: 
mungen über das Wehrgeld umfaffen ebenfalls 
den wefentlihften Inhalt der afgbanifchen 
Sagungen. Die Dſchirgah bildet das öffent: 
liche Schöppengeridt, deſſen Ausfprüde 
verbindlich find, falls nämlich die Parteien ſich 
entfhließen, ihre Streitfade der Dſchirgah vor: 
ulegen. Geſchieht dies, fo erfolgt die Verband: 
ung in ber Urt, daß der Mullab ein Gebet 
priht, worauf der Khan einen Vers in ber 
uſchtuſprache ſagt, der auf deutſch lautet: „Gott 
gehört die That, Menſchen nur der Rath". Jetzt 
beginnen die Verhandlungen mitdem Nothſchrei 
des Klägers, ibm oder feiner Familie zu belfen. 
Der Beklagte befennt fi gewöhnlih alsbald 
gu ber That; es ift dies eine Ehrenfade. Die 
erfammlung beftimmt nun, wie dies bei ben 
Berdburani der Fall ift, aus eigener Macht: 
vollkommenheit das Wehrgeld, oder findet, diefe 
ober jene Sayung bes Rechtsbuchs fey auf den 
Fall anwendbar. Hieraufwird, eineralten Sitte 
gemäß, der Beleidiger in die. Hände des Beleidig- 
tengegeben, nit um ihn zubefhädigen, fondern 
um fid mit ibm in berzlicher Weife auszuſöhnen. 
Sind es ſchwere Verbrechen, welde auf dieſe 
Weiſe gefühnt werden, fo werben gewöhnlich 
eine Anzahl junger Mädchen von ber Familie 
Des Verbrechers an die trauernden Verwandten 
verheirathet, theils mit, theild obne Mitgift. Da 
man in gewöhnliden Fällen feine Frau Paufen 
muß, fo werben bie Bräute als eine Art 
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Sühnegeld betradtet. Unter ben weftli« 
den Afghanen wird ein Mord durch ein 
Geſchenk von zwölf Jungfrauen gefühnt, wo: 
von ſechs mit und ſechs ohne Mitgift gegeben 
werben; eine Hand, ein Ohr und die Nafe wer» 
den mit ſechs und ein Zahn mit drei Jungfrauen 
gefühnt, Bei andern Stämmen gelten bie 
Frauen mehr, bei andern auch noch weniger; 
allentbaben ift aber ein Preis feftgefegt, wels 
ben man für die frauen zu bezahlen, oder für 
weldben man fie wieder einzulöfen hat. Man 
Eönnte hiernach glauben, das weiblibe Ges 
ſchlecht ftände bei den Puſchtu auf fehr niederer 
Stufe. Dem ift aber keineswegs fo. Das Weib 
genießt in dem Haufe ihres Mannes große Ach⸗ 
tung und wird nicht felten bei wichtigen Anges 
legenbeiten um Rath gefragt. Wenn fih der 
VBerurtheilte dem Ausſpruche der Dſchirgah wis 
derfegt, fo wird der Beleidigte nicht felten von 
dem Schöppengericht felbft beauftragt, an feis 
nem Gegner das volle Vergeltungsreht auszus 
üben, Auge für Auge und Zahn für Zahn zu 
fordern. Nur bei einigen Stämmen, wo die 
Herrſchaft der Khane ſchon feften Fuß gefaßt 
bat, wird außer dem Wehrgeld no eine bejons 
dere Strafe für den Friedensbrud erhoben. So 
febr ift aber das Gefühl barbariſcher Selbftftäne 
digkeit und Fehdeſucht noch vorherrfhend, daß 
e6, wie bei den germanifhen Stämmen in Bes 
treff perfönliher Beleidigungen, im Durds 
fhnitt im ganzen Afgbanenlande für ſchwach 
und ehrenrührig gilt, die Didirgah als Richte⸗ 
rin aufzurufen und anzuerkennen. In der Res 
gel fuhen die Verwandten zu vermitteln; ges 
lingt dies nicht, dann beginnt die rechtmäßige 
Fehde zwiſchen dem Beleidigten, feiner Familie 
und nicht felten aud der ganzen Mark gegen 
den Thäter, deifen Familie und Chail. ehe 
bar Khan, ber Sohn bes Doft Mohbams 
med, hat z. B. nabafghanifher Anfiht mit vol⸗ 
lem Rebte Mac Nagbtenerftohen; die feinem 
Bater widerfahrene Unbill forderte Rabe, bie 
am Geeignetften auf das Haupt des Repräfen- 
tanten der Nation (audy abgefeben davon, daß 
diefer mit Verrath umging) niederfiel, welche 
diefe Unbill verübte, Bevor eine Sühne ges 
ſchehen, erkennt der Afghane weder eine Unvers 
leglichkeit des Abgefandten, noch bie Verbind— 
lichBeit der Verträge. Die Fehden dauern nicht 
felten Jahre lang und endigen nur dann, wenn 
eine Partei vollfommen befriedigt oder unterles 
gen ift. Nah dem alten, jegt außer Gebraud 
gefommenen Gewohnheitsrehte des Puſchtu—⸗ 
volks konnte man felbit in allen bürgerliben 
Anforderungen und Gtreitigkeiten ſich feldft 
Recht nehmen (Staaten= und Kulturgeibidte 
Afiens, von Profeffor Neumann, Band 1). 
Diefe Fehden laffen es zu Peiner Ruhe unter 
ihnen kommen; wie fie erzählen, ift das ber 
Fluch und der Segen, den ein frommer Mann 
unter ben Jufoffis ihnen zurüdgelajlen habe, 
daß fie niemals einig, aber immer frei feyn würs 
ben. Mit andern Worten hörte Elphinftone 
dafielbe von einem alten Afghanen, der ihm 
fagte: „Wir wollen gern bie Zwietradt has 
ben, gern die Unrube, gern das Blutvergießen: 
aber wir wollen Peinen Herrn!“ Mir ihren 
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kriegeriſchen Eigenſchaften verbinden bie Afgbas 
nen Nücbternbeit, Thätigkeit und einen fharfen 
natürlichen Berftand. Gegen ihre Sklaven find 
fie menſchlich; die Vorſchrift des Korans, nie 
einen Gläubigen zur Sklaverei zu erniedrigen, 
wird von ihnen fireng beobadtet. Ehrlichkeit 
iſt indeffen ihre Eigenfhaft nicht, fie belügen 
und berrügen, fobald ihr Intereffe ins Spiel 
kommt. In diefer Beziehung find fie noch im⸗ 
mer beffer, als ibre Rachbarn rebts und links, 
bie Perfer und Indier, denen die Unwahrheit 
fo zur zweiten Natur geworben ift, daß fie lüs 
gen, wenn fie auch durchaus Peinen Vortheil 
dabei haben. Die Zreulofigkeit, bie fie gegen 
die Engländer ausgeübt haben, ift, wie bereits 
erwähnt, in ihrer Anficht begründet, daß, fo 
lange eine Beleidigung nicht gefühnt ift, Pein 
Bertrag Gültigkeit hat. 

Die Bewohner A.s führen, wie bereits anges 
deutet worden ift, entweder ein herumziehendes 
Hirtenleben, ober haben fi in fefte Wohnfige 
niedergelaffen und bebauen das Feld. Nur wer 
nige treiben Gewerbe ; ber Handel in ben Städ⸗ 
ten ift beinahe durdgängig in den Händen ber 
Fremden, Hindu, Juden oder Armenier. Es 
mögen ?aum einige Jahrhunderte verfloffen 
feyn, als noch die meiften Afghanen dem No— 
mabdenleben ergeben waren; erft mit der Zur 
nahme der Bevölkerung entfagten immer mehr 
Stämme diefer Lebensweife. Doc findet man 

eutzutage noch in den meiften Gauen A.s eine 
nzabl Dirten, vorzüglich in ben weftliben Ges 
genden, wo die Elane der Durani in ben Gebir- 
gen zwiſchen Herat und Dſcheſtan ihre Heerden 
weiden. Der über 30,000 Familien ftarte Stamm 
der Naffir befigt nicht einmal beftimmte Weis 
depläge; er hütet feine Rinder und Schafe in 
den Gebieten ber andern Stämme, lebt frei und 
ungebunden, abhold einem jeden bürgerlihen 
Berbande. Im Frühjahr, wo allenthalben 
Gras in Fülle wäh, zertheilen fi die Schäfer 
in Pleinen Häuflein über bas Land und errichten 
ihre ſchwarzen Zelte neben einander an ben 
fhönften Stellen innerhalb der frifhen Thäler, 
am Fuße der Hügel, auf den grünen, fetten Wie⸗ 
en, längs der Flüffe, wie innerhalb ber fetten, 
üppigen Alpengaue. Gegen den Anfang bes 
Winters fteigen fie von ben Höhen herab in bie 
Ebene und bilden in ihren Zelten Preisförmige 
Lager um die Burg des Häuptlings. Läßt ein 
Stamm fi irgendwo nieder, um bier zu bleiben 
und das Land zu bebauen, fo wird der Grund 
und Boden unter alle familien gleihmäßig ver: 
tbeilt; er bildet das Gefammteigentyum bes 
Stammes. Damit die Gleichheit dauernd fey, 
wird von Zeit zu Zeit eine neue Theilung vor⸗ 
genommen, Die Jufofft haben dieſe, wie ans 
dere urſprungliche Berhältnifje am Zreueften be⸗ 
wahre. Diefer Stamm bewohnte vor alten 
Zeiten die Diftritte Ruſchki und Charah ber 
Provinz Sarawan inBeludfhiftan und ließ ſich 
erft im Beginn bes 14. Jahrhunderts in feinen 
heutigen Sigen nieder, die fih vom Öften bes 
Indus längs ber füdlihen Alpenlandfhaften 
bes Hindofhu und des Kabulfluffes erftreden. 
Diefes eroberte Land warb nun als ge a son 
des Stammes betrachtet und unter bie einzelnen 


Elane, Gemeinden und Zehnten vertheilt. Das 
mit die Gleichheit volllommen fey und Jeder 
feinen Antheil an bem guten, wie an dem ſchlech⸗ 
ten Boden erhalte, foll nad einem beftimmten 
Beitraume eine neue Berloofung bes Landes 
unter den verfhiedenen Elanen vorgenommen 
werben. Das Land wird theils von den Herren 
felbft beftellt, theils au von einer Klaffe von 
Pächtern, Fakir oder Bauern genannt; es wa- 
ren bies die urfprünglidhen Befiger des Bodens, 
welche von ben Eroberern in diefer Weife herab» 
gedrüßt wurben. Die Jufoffi verfuhren gegen 
die urfprüngliden @inwohner bes eroberten 
Landes nicht fo mild, wie Die deutſchen Stämme, 
bie fid der Provinzen des römifhen Reihe bes 
mächtigten; biefe ließen der einheimifhen Bes 
völferung einen großen Theil des Landes, bald 
ben britten, bald auch den vierten Theil. Die 
Afghanen hingegen nehmen den ganzen Grund 
und Boden, laflen ihn von den urfprünglidben 
Bewohnern bebauen, welche ben neuen Bebietern 
den größten Theil des Ertrages einliefern und 
überbies noch zu andern Frohndienſten fidh vers 
pflichten müffen. Der Herr hat bas Recht, feis 
nen Pächter zu züchtigen und felbft ihn tobtzus 
fhlagen. Dod fteht diefem dagegen das Recht 
zu, jeden Augenblid feinen Herrn zu verlaffen, 
bei einem andern Dienfte zu nehmen ober fi 
als unabhängiger Mann, durd irgend ein Ges 
werbe, zu ernabren. So aub bie Basgar 
ober Zaglöhner bei den Durani. Die Fakir und 
Basgar werben deshalb durdgängig fehr mild 
behandelt und genießen gegen jeden andern Jus 
foffi, der fie beleidigen würde, den vollen Schug 
ihres Gebietere. Außer ben Fakir gibt es noch 
eine andere zablreibe Klaſſe von Hinterfaflen, 
Dikkan oder Landleute genannt, welde ſich 
freiwillig unter den Juſofſi niederließen und 
unter gleihen oder ähnlichen Bedingungen für 
ihre Herren arbeiten, Die Hamſajeh oder 
achbarn find eine Klaffe von Hinterfaflen, 
bie häufig aus Afghanen felbft beftehen, welche 
aus diefem ober jenem Grumde, gewöhnlid aus 
Armuth, ihren angeftammten Uluß oder Chail 
verlaffen und fi zu einem andern halten. Sie 
werden als volllommen frei betrachtet und fo» 
gar als Ebenbürtige behandelt. Die Verhälts 
niffe diefer Hamfajeh und Binterfaffen find jes 
doch in den verfhiedenen Epail felbft wieder ver» 
fhieden, Der Juſofſi, namentlich innerhalb des 
Hochgebirgs, iſtenoch fold ein Barbar, daß er 
bloß phyſiſche Kraft und koͤrperliche Beſchaͤfti⸗ 
gungen zu achten verftebt. Gelbft die Mullah, 
welche doch in dem übrigen Afgbanenlande fo 
großen Einfluß befigen, werten in ben Stand 
ber Fakir berabgewürdigt, Dan berichtet in 
biefer Beziehung mehre denkwürdige Vorfälle, 
welde für die gefellfhaftlihen Zuftände dieſes 
Stammes höchſt bezeihnend find. Einige Mäns 
ner bes Naikpi⸗-Chail fanden eines Tages 
einen Mullab, der im Freien einen Koran abs 
fhrieb. „Betrüger”, rebdeten fie ihn an, „Du 
fagft und, das Bud kommt von Gott, und nun 
fhreibft Du es ſelbſt“. Sie warteten nicht auf 
bie Bertheidigung des Schreibers und ſchlugen 
ihm alsbald den Kopf ab. In ‚oe Lande 


Bann ein 1ljähriger Knabe feinen Lehrer, weil 








er ihn gefhlagen bat, erftehen und dann, aus 
dem älterlihen Haufe entfliehend, unter bem 
Schuge eines benachbarten Häuptlings eine ihm 
an Jahren gleihe Räuberbande —— mit 
welcher er aus Rache die Felder feines Vaters 
plündert und vermwüftet. 

Sind aud die Länder A.s und Beludſchiſtans 
in vielen ihrer Gaue mit mannihfahen Probußs 
ten zum eigenen Bedarf gefegnet, fo bieten fie 
doch wenig natürliche oder fünftliche Erzeugniſſe 
bar zum Yustaufce für fremde Waare. Das 

egen zogen ſich theils über Peſchawer und Ka⸗ 

ul, theild über Kandahar und Ghizni nad 
Herat, theils auch in andern Ridtungen, Jahrs 
taufende lang bie Königsftraßen des Handels 
verkehrs zwifchen dem Morgens und Abendlande 
und goflen eine Fülle des Reihthums aus über 
feine vorzüglichſten Stapelpläge. Kabul nas 
mentlib war ber SGammelplag, wo bie gefelligen 
Büge der Kaufleute aus den verfhiedenften Ges 
genden Afiens fi vereinigten, Alle Karama: 
nen aus Fergbana, Turkeſtan, Samarkand, 
Bodara, Hiffar und Badakſchan, fo erzählt 
Baber, treffen in Kabul zuſammen; jene aus 
Khorafan geben nah Kandahar, welches ein 
fehr vortheilhafter Plag für Lurusartitel if. 
Selbſt wenn die Kaufleute ihre Waaren bis nad 
Khatai oder Rum führen, würden fie ſchwerlich 
mehr dabei gewinnen. In Kabul kommen jährs 
li 7, 8—10,000 Pferde an; einzig aus Hindo⸗ 
ftan werden jährlid 15— 20,000 Stüde Zeuch 
dahin gebraht. Andere Handelsartikel aus die⸗ 
fem Sande find Sklaven, weiße Zeuge, Kandel: 
zuder, gereinigter und gewöhnlicher Zuder, Ge⸗ 
würze und Specereien. Man finder überdies 
alle Erzeugniffe aus ganz Khorafan, Rum, rat 
und China in den Bazars zu Kabul, welches der 
Bauptftapelplag Hindoſtans ift, ausgeftellt. 

Ueberfiht ber Völker und Stämme 
A.s. Nah Elpbinftone vertheilt ſich die 
Bevölkerung folgendermaßen: 

Afghanen .. 4,300,000 

Hindus . ’ ” . * * . ” 5,700,000 
Türken (darunter viele Usbeken) 1,200, 


Tadſchiks (Parfen). - - » . 1,500,000 
Beludihen . I * [7 — — [7 ® 1,000,000 
Verfhiedene Stämme. -» -» » 300,000 


Bufammen 14,000,000, 


1) Die Afghanen oder Puſchtaneh (Par 
tanen). Der Afghane it eine ftarke, derbe 
Geſtalt von gewaltigem Knochenbau, aber mas 
ger,in feinem langen Geſicht ſteht die Naſe hoc, 
und bie Badentnoden ragen nah oben auf; 
plumper und weniger marfirt zeigen ſich die weft» 
Tihen Ufghanen. Ein grobes, ſchwarzes Haar, 
das in der Mitte bes Kopfes abgeichoren, ringsum 
aber kurz oder in langen Locken getragen wird, 
ein langer und weider dunkler Bart mit der 
dunfeln Hautfarbe (im Welten mehr graulich u. 

eil) geben ihm ein Anſehen von Kraft und 
uth, bei Blugen Zügen. Die Frauen find groß 
und ge er Bluge, beobachtende, fühne und 
freie Afghane wird nicht leiht übermüthig und 
frech; er ift freiheitsftol; und vaterlandsliebend, 
aber dabei gewinnfüctig, ohne Lügnerifh au 
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feyn. Baftfreiheit herrſcht im mweiteften Umfange 
aub gegen Feinde, Selbſt die Räiuberftämme 
find nicht graufam, In den Städten berrfcht 
Wolluft; die weſtlichen Einwohner gelten für 
mäßig. Die Nahrungsmittel ergeben fib aus 
der Lebensart als Dirten oder Aderbauer. Man 
enießt Schöpfenfleifh mit Reisfuppe, Milch, 
herbetzc. Rauchen ift für Biele, Schnupfen 
fat für Alle unentbehrlich. Die im Schnitte 
verfhiedene Kleidung befteht meift aus einem 
weiten Hembde mit großen Aermeln, aus weiten 
Beinkleidern von ſchwarzem Baummollenzeudye, 
niedriger, oft ſchön geftidter Müge, ederftiefeln 
und Mantel aus Filz oder Schafpelj. Die 
Frauen tragen das Hemde länger, aber feiner, 
buntfarbig, nebit Schleier. Sie ſcheiteln das 
Haar, tragen zwei aufgewundene Zöpfe und 
ſchmücken fid mit Gold: und Silberketten. Die 
Afghanen haben eine Muſik von Flöten, Lauten, 
Geigen, Trompeten, vorzüglih zum nationalen 
Tanz (Uttum oder Ghumbu). Gie lieben 
Zagd, Pferderennen, Wetten, Spiele, Gaſtmäh⸗ 
ler, wobei die Minftrels mit Erzäblungen und 
Balladen erfheinen, Die Städte beſtehen aus 
hoben, oben flaben Däufern von Holz oder Bad 
fteinen, mit Gärten und Springbrunnen ume 
geben, in engen, frummen Gaffen. Nur die ges 
wölbten Bazars, die Moſcheen und Minarets 
geben den Städten einiges Unjeben. Die Dör— 
fer haben Häufer mit einem oder zwei Zimmern, 
oft in ——— bineingebaut, in Obſtgaͤrten 
ftehend, mit Sopha’s an den Wänden. Zelte 
aus ſchwarzem Filz find jedoch häufiger nur mit 
ledernem Ruhebette oder einem Filzteppich ver⸗ 
ſehen. Die Stämme, in welde die Afgbanen 
rang find zahlreih. a) Die öftliben, im 
orden vom Hindokhu bis zur Salzkette und 
vom Indus bis zum Solimans-Bebirge, werden 
unter dem Ramen der Berdburaner zuſammen⸗ 
gefaßt und beißen: Zufoffi (Mecofei, Mul» 
lefet, Laweſei, Gaggianer, Turkolaner, 
Ghoriu. a. m. im Ganzen 12Uluſſe), ein ſtol⸗ 
vs Kriegervol® in vielen Bundesrepubliten, 
‚000 Köpfe ſtark, die Thäler des Kubiften 
bewohnend; Kheiber (3 Stämme), räuberiſch, 
am Sufaid⸗Kuh, 120,000 ftart, Khattaks (A 
Stämme), am Indus bin und zwifhen Kabul 
und Peſchawer, 24,000 Familien, aub zum Theil 
Räuber; Bangafc zc., die einft inIndien eine 
Rolle fpielten, mutbig und unabhängig. Im 
Süden wohnen bie kohani inDaman, am 
oͤſtlichen Fuße der Solimanstette; die Efau- 
Ehail mit vielen Abtheilungen, meift in Streit 
mit einander und faft unabhangig. Eine Menge 
verf&biedener Stämme wohut von da am Indus 
bin unter eigenen Fürften und bis hinab nad 
Hindoftan. Diefe alle find den Berburanern 
ähnlich, aber ruhige Pirten, Kaufe und Fuhr⸗ 
leute. — b) Die Bergftämme der Soli⸗ 
mansktette, zum Theil kühne, wilde Men» 
ſchen, Hirten u, Aderbauer, unter ihren Stamm 
bäuptern, von verichiedener Bildung und Sitte; 
von Süden nad Norden find es die Ömarrer, 
Schirianer, die Muſakhail-Kakers, 
BergsBaburs, Marbails, Harripal, 
Kappihp, Wifirer bis zum Sufaid- Kup, 
legtere räuberifh, aber gutmüthig, wie ihre 
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Nachbarn im Weſten, bie Dihadraner, meift 
Nomaden. Sie wohnen in Dodthälern und 
auf ben Abhängen. — c) Die weftliden 
Stämme oder Duraner, bas herrſchende 
Bolk, ehemals Abdallah genannt, zufammen 
1,000,000 Menſchen, in zwei Hauptäften, Si» 
raßs (43weige) und Pantſchpah (5 3weige). 
Die Zweige theilen fih in Uluß. Im Weſt⸗Ge⸗ 
Birgslande und in Siftan, fo wie im hoben Süs 
den weiden fie Sommers auf den Gebirgen, fonft 
bauen fie das Er Zum Theil find fie wild, 
räuberife, irreligiös. Auf den Hodebenen um 
K bar, am Silmend ꝛc. ſtreifen fie umher 
oder find angeſiedelt. Die Baraitſch, Terin, 
Shildſchi (um Ghizui) leben im Nordoſten 
von Kandahar, meiſt Ackerleute, jene auch Händ⸗ 
ler, vom Schah abhängig. Im Südoſten ftoßen 
die Kaker an Beludihiltan, in 10 Aeſten; bie 
Raffer find im Lande zerftreut und wandern 
jahrlich im Winter nad Danıan hinab. —2)Im 
äußerften Süden wohnen die Beludſchen und 
Brahuer, je mit eigenen Sprachen, die dem 
ant verwandt find und in Dialekte je 

fallen. Die Beludbihen find ein hochgewachſe⸗ 
ner, ausdauernder Menihenfchlag, flug, lebhaft, 
mütbige Krieger, räuberifch, graufam, geizig, 
aber gaftfrei, träge, Liebhaber des Tabaks (Kauen 
und uchen) und Opiums. Nahrung, Kleidung 
und Wohnung find den afghanifhen ähnlich. 
Die Frauen, deren ein Mann mehre bat, find 
eingefbloffen; Sklaven zählt jedes Haus viele. 
Zagd, Kriegsipiele, Tänze gelten für die Haupt» 
beluftigungen,. Die kurzen, breiten und häß—⸗ 
Uchen Brabuis find unmäpige Fleiſcheſſer, 
ftarf und ausdbauernd, friedlih und treu; im 
—— Charakter edler und ſchöner, als 
der che. Ihre Frauen geben frei ums 
ber. Sonſt gleihen fie den Beludſchen. Sie 
wohnen im Dften in zahlreihen Nomadenftäms 
men (Pottinger nennt 52). Die Beludſchen 
zäblen nidyt weniger Stämme in 3 Abtheilun⸗ 
jen, wovon die Nharrus im MWeften, die Rind 
Kutib »Bundawa, die Mugſchis in der 
Mitte wohnen, Die Belubfhenftämme in U. 
eigen Babi und Dehwar (Dehkan); fie 
Pirten, Kaufleute, Landbauer, vorzüglich 
Kbelat, diegeptesen aud im befonderen Dienfte 
— —Die Tadſchiks wohnen im 
1: enſtrich als Mekraner, wofiedurd 

e Farbe, häßliche Geſtalt und wol⸗ 

en fi auszeichnen, ferner in den 
Ben als Haupteinwohner, die fried⸗ 
’ Tebend ftarke Abgaben zahlen, dann in Ku⸗ 
biftan als fühne, todtveradhtende Krieger, uns 
ter ihren Ehanen faft unabhängig. Außerdem 
8 noch andere Stämme. — 4) Hindus 
m in den Städten, befonders im Lande von 
bar, Kabul 8 gegen, den Indus, * 
Bildung, aber abgekommen von heimiſcher 
sion und Sitte, etwas gedrüdt und dadurd 
ben, uch in Beludiciftan, wie im Nor⸗ 
reiten fie in eigenthümlihe Zweige ausein⸗ 
ander, bie fi bauptfädhlih an die Dſchats ans 
—J — 5) Turken, im Norden, in Balkh 
Usbeken, mit einem Gemiſch von nationa⸗ 
ler und afg haniſcher Lebensart unter ihren eiges 
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nen Khans. Die Eimaks, in den Berghöhen 
des Weftens um die Burgen ihrer Häuptlinge 
wobnend, in 4 nomadifhen Stämmen, 450,000 
Köpfe ftark, find wilde und graufame Krieger, 
leben bespotifh regiert und unabhängig vom 
Schah, in Orda's getheilt, die unter einem Khan 
ftehen. Nahrung und Kleidung find afghaniſch. 
In den raubeften Gegenden im Nordweſten leben 
in befeftigten, durch Thürme vertheidigten Berg» 
dörfern die Hazarer, ganz türkifche Geftalten, 
plump und ftarf, die Männer usbekiſch geBleider, 
die Bye in langen Wollröden und hoben 
Stiefeln von Hirſchleder; die legtern geben gan 
frei und gelten für fehr unfeufh. Der Mann i 
reizbar, rachſüchtig, doch gaftfrei und heiter im 
Umgange, ftets zum Kampfegerüftet, faftganz ab» 
geſchloſſen. Sie werden von Sultanen beherrſcht. 
Es find etwa 350,000 Menſchen, eifrige Schiiten. 
Außerdem wohnen Zurfmanen (Kiſil baſchen) 
um Herat, gleibfalls ſchiitiſch, mit perfifher und 
türkiſcher Sprade. Araber (2000 Familien) le» 
ben zwiſchen Kabulu. Dibelalabad unter einem 
Sheikh. FernerlebenbierKafern, Budaren, 
Lesgbier, Kurden, Mongolen, Urmenier, 
Juden, abyffinifhe Sflaven x. Die 
ganze Ethnographie des Landes verdanken wir 
bauptfählihd Elpbinftone. 
Religionen und Alterthümer. Es 
ift feinem Zweifel unterworfen, obgleih eins 
beimifhe geſchichtliche Zeugniffe uns fehlen, 
daß der Blaube an Brabma und Buddha 
einft weit verbreitet in ben Gegenden bes weſt⸗ 
lihen und mittleren Aliens war. Bamian 
erfcheint in ben erften Jahrhunderten der chriſt⸗ 
lihen Kirche als ein Hauptfig der Religion des 
a Ar von Kapilapura für den Süden 
und Weſten, wie fpäter Lhaſſa es für den Nor 
den und Dften ward. Davon zeugen nodp bie 
dur mufelmännifhen Fanatismus verftümmels 
ten koloſſalen Bildfäulen, in lebendigen Felfen 
ausgebhanen, fo wie die Menge ehemals mit 
Schnitzwerk verzierterNifhen, deren nicht wenis 
ger als 12,000 gejähle wurden, für Pleinere Idole 
eftimmt. Dies ift der Grund, weshalb der von 
feiner ehemaligen Größe jegt fo berabgefuntene 
Ort immer noch Bhut Bamian genannt wird, 
und Bhut in allen Dialekten der medoperfifhen 
Spradfamilie ein Idol bedeutet, Das fiherfte 
Zeugniß für die Herrfhaft des Buddhaismus in 
den Ländern weftlich des Indus und namentli 
in A. geben aber die Berichte der chineſiſchen 
Schamanen, welde im 4., 5. und 6. Jahrhundert 
über Mittelafien an den Ganges pilgerten und 
allentyalben Buddhaiften fanden. Nicht minder 
die zahlreihen Grabmäler diefer Gegenden und 
die Gegenftände, welde darin gefunden werben, 
Derjenige, welder Aller Seele ift, beißt es in 
einer heiligen Schrift der Buddhaiften, bat zum 
Heile der Götter und Menfhen mehrmals eine 
äußere Hülle angenommen; es läßt der Herr ber 
Welt, fobald die Liebe zu den heiligen Pflichten 
erfaltet, fid wieder zur Erde hinab, um den ers 
löfchenden Eifer von Reuem zu enrzunden, Seine 
wahre göttlide Geftalt hat ſich jedoch niemals 
dem Stoffe vermählt; fie bleibt ewig im Him⸗ 
mel unverändert, 0 äußerlihe Hülle, welche 
das göttliche Wefen, fobald das Ziel erreicht iſt, 
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bes Lebens beraubt, wird von ben Gläubigen 
als ein Heiligtum, als der Schrein bes Beiftes 
verehrt. Nicht weniger als acht Städte ftritten 
fi bei dem Tode Bubdha’s um des Herrn Leich⸗ 
nam. Um fie fämmtlich zu befriedigen, ward 
ber Körper in acht Stüde zerlegt und an bie 
ftreitenden Gläubigen vertheilt, welche fie bes 
—— und dann über die Gräber prächtige 
enkmäler errichten ließen, von ihnen Tope 
(aus dem ſanskritiſchen Stupa) oder Hügel ges 
nannt, Mber nit Schakiamuni allein, fondern 
vielen andern untergeörbneten Gottheiten, die 
ſich ebenfalls zum Heile derWefen in Menſchen⸗ 
geftalt nieberließen, oder mit andern Worten auf 
wundervolle Weife einen Theil der Materie bes 
Iebten, felbft frommen Kloftergeiftlihen werben 
oldhe Ehren erwiefen. Daher bie große Menge 
older Grabbenfmäler in allen budbhaiftifhen 
ändern. Die Hauptgruppen biefer Denkmäler 
ndet man in den Bezirken von Pefhauer, 
fhelalabad, Kabul, Begram, bis Bamian bin. 
Die Monumente tragen im Ganzen einen ftereo: 
typen Eharakter; Karl Schnaafe glaubt diefe 
den Buddhiften eigenthümlichen und mit den 
ägyptiſchen Pyramiden vergleihbaren Bauwerke 
in mander Beziehung als Uebergangsformen 
von ben Felfentempeln zu freien Bauten betrach⸗ 
ten zu Bönnen. Es find regelmäßige, thurms 
artige, 50 bis 80 Fuß hohe Gebäude, von 
108 und felbft, wie der erfte Örabhügel von Kots 
pur, von 144 Fuß, welche auf einem feften Fun⸗ 
damente von breiten Steinen ruben und nad 
Dften, dem Heimathlande Budbha’s, gerichtet 
find. Sie enden mit einer Kuppel, die nicht 
felten in einer Begelförmigen Form ausläuft. 
Auf einer gewiſſen Höbe ziehen ſich gürtelartig 
zingsherumlaufende Verzierungen, mit Bögen 
“verfehen, bie auf Pfeilern ruben; biefe finden 
fi aber nur auf benältern und wichtigern Denk⸗ 
mälern. Wührend das Innere diefer Gebäude 
aus großen Maffen von Steinen und Erbe be— 
ftebt, bie bloß regelmäßig geordnet find, ift das 
Yeußere mit großer Sorgfalt behandelt; nicht 
zn tritt dem Auge eine nieblid eingelegte 
rbeit gefällig entgegen. Das Ebenmaß ift 
allenthalben forgfältig beachtet. Die zahlreichen 
Grabmonumente A.8 wurden burdgängig an 
bem Abhange hen auf Erhöhungen errichs 
tet, welche durch tiefe Thalfpalten von einander 
etrennt find. So die von Kabul, von Tſcha⸗ 
bar Bagh und Hidda in ber Nähe Dides 
alabads — Gegenden, welde heut zu Tage 
noch von ben bier wohnenden Hindus für heilig 
ebalten und von Pilgern aus den verfbiedenen 
Jündern Indiens häufig befuht werben. In 
der Nähe diefer heiligen Hügel finden fi eine 
Anzahl Höhlen, die Niſchen für Idole enthalten 
und urfprünglib mit einem Anwurf verſehen 
waren. Es mögendiefe Höhlen als Tempel oder 
als Wohnungen für Geiftlihe gedient haben, 
welches Legtere bas Wahrſcheinlichere ift. In 
ihrer Nähe fprudelt berrlihes Waſſer empor, 
das mandmal durch unterirdifhe Wafferleituns 
gen weit bergeführt wird. Dann fieht man auch 
n ber Nähe der großen Top eine Menge Pleines 
rer®rabhügel, von dem ummohnenden Volke 
Naſchak genannt, welche In großer Anzahl 


über ganz; A. zerftreut find; fie enthalten ge» 
mwöhnlih bloß Knoden und Afche, nur felten 
trifft man bier große irdene Kodtengefäße und 
andere Gegenftände ber größern Brabmonus 
mente, Diefe buddhaiſtiſchen Zellen haben in 
unfern Tagen driftliden Kriegern nicht felten 
zum Schuge gedient gegen ben fanatifhen Mus 
felmann Ars, (fo namentlich bei dem furdtbaren 
Rüdzuge der Engländer aus U. Bol. Lady 
Sale, The disasters in Afghanistan, LU, 131; 
die Zellen werden hier, wie in vielen andern 
Werken ungelebrter Briten, Keller genannt). 
In ben größern Hügeln findet man innerhalb 
befonberer Bertiefungen ober Zellen fteinerne 
unb metallene Gefäße verfhiedener Größe und 
—— die eine ſilberne und goldene Kapſel ent⸗ 

alten; mandmal ift die legte innerhalb der 
erften eingefhloffen. In biefen Gefäßen oder 
in den Hallen, wo fie aufbewahrt werden, bes 
merkt man Afche ober eine no nicht genau uns 
terfuchte Plebrige braune Materie, wahrſchein⸗ 
lih von vermoderten vegetabilifhen und animas 
lifhen Subftangen, mit Pleinen Perlen ober 
Goldkrlöpfhen vermifcht, die ſämmtlich mit feis 
nem Leinenzeuch umwunden find; dann goldene 
Verzierungen und Ringe, Glasperlen und andere 
Stüde von Glas und Kryftall, Thonmaſſen und 
Steine mit Figuren verfeben, Knochen und Zähne 
von Thieren, namentlih der Efel und Geiſe, 
Stüde Zeuch und Baumrinde, auf welden ähns 
lihe Schriftzeihen wie auf ben Münzen vors 
kommen, und eine große Anzahl indoſcythiſche, 
indifhe, ſaſſaniſche und felbft byzantinifche 
Münzen. Uber was höchſt fonderbar ift, ob» 
glei Bruchſtücke griechiſcher Inſchriften vors 
handen find, niemals ward in den Grabhügeln 
A.s das Geld baftrifher Könige gefunden. Auf 
einem noch ziemlich gut erhaltenen Siegel von 
gebrannter Erde aus diefen Gräbern ift in ſchwer 
leferliben Pali⸗Schriftzeichen folgender Spruch 
eingegraben: „Der jegt regierende Buddha ers 
lärte bie Urfahen der verdienftlihen Werte; 
auch was biefe verhindert, bat ber große Büßer 
erklärt". Auf einem goldenen Gefäße finden 
fi auf beiden Seiten vier Figuren in getriebes 
ner Arbeit: ein lehrender Buddha, mit einem 
Bettelmöndh zur Rechten und einem Laien zur 
Linken. Das Bild an ber Seite des Laien fol 
wahrſcheinlich eine Nonne barftellen. Die Fis 
D- Reben in Nifben, mit fein gewundenen 

Ögen umgeben, die auf Säulen ruhen, zwifchen 
welchen fauernde Abler bervorfehen. Das Ge- 
fäß ift ringsum, oben und unten, mit einer Reibe 
Rubinen aus Badakſchan eingelegt; es find auf 
jeder Seite 12. In diefem Loftbaren Gefäße 
wurben 30 Bleine Golbornamente, 18 Sapphire, 
Achate, Kryftalle und mande anbere unbedeu⸗ 
tendere Gegenftände gefunden. In diefelbe Pe⸗ 
riode, in ber bie Tope's entftanden, gehören bie 
Tempel des Buddha zu Bamian, die Alerander 
Burnes in feinen Reifen als einfade Höhlen» 
baue — An der Felswand von Bamian 
finden ſich noch ein Paar höchſt koloſſale Skulp⸗ 
turen, bie bebeutend gelitten haben, jedoch fo 
viel erkennen laffen, daß ihre urfprünglihe Ars 
beit nur von rober Befhaffenheit war. Es find 
ſtehende, aus Niſchen in erhabenem Relief her» 
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vortretende Figuren, wovon bie eine 120 Fuß 
Höbe bat. Die Gewandung bdiefer ungebeuren 
Relief- Figuren war aus einem Gyps⸗Stukko 
aufgelegt. Die Niſchen waren mit Malereien, 
und zwar mit buddhiſtiſchen Darftellungen 
ausgeziert, was noch bürftige Ueberbleibſel davon 
bezeugen. — Der Bubdbhbaismus hatte, 
wie es ſcheint, in den Gegenden bes Fünfflußge⸗ 
biets, in Kafhmir und A. während des 5., 6. 
und 7. Jahrhunderts unferer Zeitrechnung viele 
Kämpfe und Berfolgungen von Seiten der Srah⸗ 
manen zu beftehen. Die Religion bes Sidda⸗ 
tba Kumara, bies ift ber Eigenname Bud» 
dha's, gerieth, wie wir auch aus den mit gerin- 
gerer Sorgfalt aufgeführten Grabhügeln ber 
fpätern Zeit entnehmen können, in Berfall; fie 
behauptete fih aber, neben dem Brahmais— 
mus, bis zu den Einfälen der Mufelmänner 
und der enblihen Herrſchaft bes Islam. Diefes 
Religions» und Priefterwefen des öftlihen Iran, 
2änder, die bei ben Kirbenvätern unter bem 
Ramen Baltrien zufammengefaßt merben, 
fheint von großem, von unheilvollem Einfluß 
auf das Chriſtenthum geweſen zu jeyn. Die 
anze Lehre Mani’s erfcheint bloß als ein 
Berfuc, das Ehriftentyum, die Religion Scha= 
kia's und Boroafters in einer höhern Einheit 
aufjulöfen, oder bas Evangelium, wenn aud) 
bloß in äußerliher Weife, mit den beiden andern 
Religienen in Berbindung zu bringen. Die Of: 
fenbarungen, welde Mani von ber Gottheit ers 
halten hatte, fagen feine Anhänger, find bloß 
eine Erneuerung der Religion, bie fo alt ift, wie 
‚Himmel und Erde. Es ift dies die Lehre aller 
der taufend Bubbha’s, die da waren und feyn 
werben, zum Heile der Menſchheit verkündet. 
Terebinthus, welder nad einer bedeutungs⸗ 
vollen Sage die Schriften des Mani geſchrieben 
baben foll, deren äußerlihe Eintheilung und 
Rame fbon an die Bücher des Königsfohne von 
Kapilapura erinnert, wollte nit mehr Xerebins 
tbus beißen, fondern nannte fi einen neuen 
Buddha, der, wie fein Vorgänger, gleichfalls 
aus einer reinen Jungfrau geboren fey. Und in 
diefem Sinn konnten bie Manihäer mit Recht 
behaupten: Boroafter, Buddha, Ehriftus und 
Mani find daſſelbe Sceinbild der Gottheit, 
welche niemals den Himmel verlaffen, niemals 
mit der Materie fib verbunden hat. — Im Laufe 
bes 9. und 10, Jahrhunderts wurden die Araber 
durch häufige Reifen, dann durd die Schriften 
der Brieben und Hindus, mit den Glaubens- 
meinungen und philoſophiſchen Anfihten dieſer 
Völker bekannt und zum Theil felbft vertraut. 
Eine u: war, baß ſich unter ihnen 
mebre ber Freidenker erhoben, welche 
über bie Mittel der äußerlihen Religionsge: 
bräube binmwegfaben und zu dem allen Reli: 
gen zu Grunde liegenden Weſen fi wenbeten. 
s find dies die Ravendiah, bie Sufi, die 
Ssmaelier und eine große Anzahl anderer 
kten unter verfhiedbenen Namen, erfolgt 
von henden Mullabs und ben Fürften 
der Gläubigen, bildeten fie wie gewöhnlich ge» 
beime Bünde und zogen fih in Wüfteneien 
und [wer zugängliche Bergſchluchten zurüd, wo 
fie ausarteten und, von Race erfüllt, als Ban: 


Afghaniftan (Geogr.). 


285 


biten und Räuber ſich über ihre Gegner herwar⸗ 
fen. Obgleich fie nun, hatte man eine ihrer Fe⸗ 
ften gebrochen, bis zum legten Mann ausgerots 
tet wurden, fo fpottete body das lebendige Wort, 
in ihren zahlreiben Schriften aufbewahrt, aller 
Wuth, aller Berfolgungsfucht der glaubenstollen 
Gegner. In ben verfciedenften Ländern des 
Islams zeigten fib häufig Sekten, Nachſproͤß⸗ 
linge aus dieſer beilfließenden Quelle der Js⸗ 
maelier, welde ſich deshalb fo nennen mochten, 
weil fie ſich als die ähten Nachkommen Abras 
hams, als die alleinigen Vertreter der Wahrheit 
betradteten, Sie führten in den verſchiebenen 
Ländern des Jolams verfhiedene Namen: Bar 
temiten oder bie Innerlichen wurden fie ges 
meinhin genannt wegen ber Behauptung, jedes 
Aeußerliche müſſe ein Innerlides haben, jede 
Dffenbarung alfo ihre Deutung oder allegorifdhe 
—— In Irak hießen fie Karmatiden 
und Mafdekiden; in Khorafan aber Talim i— 
den und Molhiditen, d. i. Lehrlinge und Abs 
trünnige. Auch bie Ruſchenier oder Erleuch⸗ 
teten A.s find ein Zweig der Jsmaelier. Diefe 
Sekte war aber, wie dies bei allen folgenreihen 
geiftigen Beftrebungen der Fall ift, nicht bloß 
beſchaulicher, religiöfer Natur: es Enüpften ſich 
bieran im Gegentheil patriotifhe nationale 
Zwecke, bie im Leben verwirklicht werden ſollten. 
Es gab eine Zeit, wo Bajeſid, der Stifter 
biefer Glaubens form, fo glücklich war, zu 
ſehen, daß ſeine Lehren bei den meiſten Staͤmmen 
des zerriſſenen Afghanenvolks Wurzel ſchlugen; 
eine Zeit, wo er hoffen konnte, das heilloſe Fehde⸗ 
weſen zu vernichten und eine große, in ſich einige 
Nation zu ſchaffen, zuſammengehalten durch die 
feſteſten Bande auf Erden, durch eine felbftftän« 
dige Religion. Bajefid ward, während des legten 
Jahrzehnts der Herrſchaft der Afghanen in Din» 
doftan, zu Dihalinder im Fünfflußgebiet gebo⸗ 
ren. Sein Bater wird Abdallay Anfariges 
nannt u, war ein Mann von großerislamitifder 
Gelehrſamkeit und ungewöhnlider äußerlicher 
Frömmigkeit, die fi mit Habſucht u. Hochmuth 
gar wohl verträgt. Zum Berdruß des allem 
Eeremonienwefen eifrig ergebenen Abballah 
zeigte der Sohn fhon in frühen Jahren einen 
Br Quelle alles Seyns emporftrebenden Sinn, 
o daß man ibn damals bereits ausrufen hörte: 
„Bier ift der Himmel, bier ift die Erde, wo ift 
aber Gott?" Solche Reden und Beftrebungen 
bradten natürlih Bajefid bald in den Geruch 
ber Kegerei, was den frommen Bater dermaßen 
ergürnte, daß er mit einem bloßen Schwerte auf 
den Sobnlosfuhr und ihn gefährlich verwundete. 
Um wiederholten Bekehrungsverſuchen folder 
Art zu entgehen, flüchtete Bajefid in einen ges 
birgigen Diſtrikt, von den neun Bergwaſſern, die 
ihn von Zeit zu Zeit durchſtrömen, Ningarbar 
genannt, in der Naͤhe von Dſchelalabad gelegen, 
wo er von den wilden Bewohnern diefer Gegens 
ben freundlid aufgenommen wurde, Doch aud 
bier war feines Bleibens nicht lange. Die Tads 
hits, die aderbautreibende Bevölkerung des 
Landes, waren den neuen Priegerifchen Lehren 
vorzüglich abgeneigt. Einerdiefes Volks, Achun 
Derwifd, weiler neben Bajefid der Ba= 
ter ber Pufhtuliteratur if, gemeinhin 
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Baba, Vater, zubenannt, ließ felbft eine Ans 
zahl Gedichte gegen ihn unter ben Bergbewoh- 
nern verbreiten, nad der Weife der Afgbanen 
in regellofen Berfen abgefaßt. „Ein gewiſſer 
Menſch“, fagt Ahun unter Anderm, „der fi 
Vaterdes Lichts nennt, bem ich aber ben Ra= 
men Bater der Finfterniß beilege, ließ eine 
große Anzahl Dichtwerke in der Natien ausges 
ben, voll der verderblichſten ketzeriſchſten kehren; 
fie fanden unter den Stämmen, namentlich bei 
den Juſofſi, vielen Beifall. Da trat ich ihm mit 
ähnlihen Gedichten entgegen und bradte eine 
Menge feiner Anhänger zum wahren Glauben 
urück“. Bon Ningarhar vertrieben, mußte ſich 
ajefid zu nod ungebildeteren Stämmen am 
Rande ber Berge, bem Blauben oder dem Truge 
leiter zugänglich, flühten. Hier trat er nun 
förmlih als Apoftel des Afghanenvolks 
auf; erverfündete feine Lehren in den Berfamms 
lungen der Gaugenoffen und legte fie in Schrifs 
ten nieder, welde in vier verfhiedenen Sprachen, 
Arabiſch, Perſiſch, Hindi und Puſchtu, abgefaßt 
und in allen diefen Zungen vortrefflid dargeftellt 
waren. Das Volk der Afghanen hatte, fo viel 
wir wiffen, vor —— keine ſchriftlichen Er⸗ 
zeugniſſe in ſeiner Sprache aufzuweiſen: dieſer 
denkwürdige Mann iſt nicht bloß ber Prophet, 
—— auüch der erſte Schriftſteller ber 
ation. In einem feiner Werke gibt er Nachricht 
von ſeiner Perſon u. ſeinen Schickſalen; in einem 
andern ſind die Lehren des neuen Glaubens ent⸗ 
balten. Nach ber Weiſe ber frühern Propheten 
läßt auch er, wie ber Verfaſſer des Dabiftan bes 
richtet, Gott den Allmächtigen und Allgerechten 
feinem treuen Diener Bajefid die Lehren bes 
Heils verfünden; es follte diefes Bud, Cheir 
al Bien (bie freudige Botfhaft) genannt, fo 
befahl die Gottheit des neuen Sehers, an bie 
Stelle des Koran treten. Bajeſids Lehren find 
nur wenig von denen ber Ismaelier oder Bata⸗ 
nier verfbieden. Sein philofophifh »religiöfes 
Syſtem beftebt, gleich wie diejenigen aller nicht 
bloß tieffinnigen, fondern auch ehrlichen und ſich 
felbft vertrauenden Weltweifen des Abends und 
Morgenlandes, in einem Pantheismus, wel« 
cher die Natur idealifirt oder vergöttert. „Was 
da iſt“, lehrt der Prophet, „ift leerer Schein, 
eine Ferm der Gottheit. Was man bört, was 
man fiebt, ift Gott, der allein ift; die Materie ift 
bloß äußerlibe Erfcheinung, ein Gedanke. Gott 
ift ein AU, oder er ift felbft das All; die Wefen 
find bloß befondere Formen feiner Erſcheinung. 
In der That, ſpricht Gott der Herr, id bin euch 
näher, als eure Hälſe; es gibt feine Trennung 
zwifcen mir und der Menſchheit; id bin Eins 
mit der Menſchheit, aber fie weiß es nicht. Nies 
mand Bann biervon Kenntniß erlangen, außer 
durch fleißiges Lefen der heiligen Schrift; durch 
Gehorfam und fleißiges Nachdenken mag erdann 
volltommen Menſch werden. Am Bolltommens 
ften zeigt fi aber immer bie Gottheit in dem 
Pir oder heiligen Lehrer‘. Diefelben Lehren, 
beinabe mit denfelben Worten, finden fih aud 
in den heiligen Schriften der Gnoftiter, welde, | 
wenn ſie nicht ganz aus öftliben Quellen bervorz | 
egangen find, doch ohne Zweifel innerlih und | 
Super mit den Phtlofophemen und Religionen | 


bes Morgenlanbes zuſammenhängen. In feinem 
Sinne konnte Bajefid fagen: „Ih bin euer Pir, 
ich bin euer Gott; biefem Gott unbedingten Ger 
horſam zu leiften, ift die erfte Pflibt; was er 
befiehlt, it das Rechte; wer fich ihm widerfegt, 
ift ein un unb foll vertilgt werden; fein Bes 
ſitzthuni gehört dem Pir und den gehorfamen Ber 
noffen. Paradies und Hölle, Auferftehung und 
jüngftes Gericht find bloß bildlibe Ausdrüde; 
es gibt Beine andere Unfterblidhkeit, als den 
Mandel ber Seele in andere Körper, den Wech⸗ 
fel ber Formen; der Koran ift ein menſchliches, 
—— Erzeugniß; Gott, der allenthalben 
im Raume und in der Form Seyende, bedarf 
keiner Anbetung, bedarf keiner Kaſteiung, nur 
unbedingten Gehorſam will er für feinen Pros 
pheten Bajefid., Die Vorſchriften des Gejeges 
find bloß Mittel der Erleuhrung, Stufen, um 
zur Einſicht emporzufteigen; wer biefe erreicht, 
für ben find jene unnüg; er braudt, er darf ſich 
nit mehr daran halten. Wer eine Laft auf dem 
Kopfe trägt und Pennt den Eigenthümer nicht, 
muß fie fein Lebtag tragen; fobald er diefen ges 
funden, wirft er fie weg und ift frei. DO kommt 
beshalb herbei, fo ruft der Pir begeiftert aus, 
kommt herbei und lernt den Herrn ber Welt Ben: 
nen, ihr Bolltommenen ber Erde; werfet die Laſt 
von eurem Haupte, lernet bie Freiheit Pennen 
und handelt danach!“ Bajefid war aber einfichts= 
voll genug, feinen Glauben nit ohne äußerlis 
des Eeremontenwer? binzuftellen: es find achter⸗ 
lei Weihen notbiwendig, bevor der Todte oder 
gewöhnlibe Menſch zu einem volltommenen Les 
ben als Jünger der neuen Religion erwadt, 
Waren aber biefe Stufen einmal überfhritten, 
dann ift dem Lebenden gegen den Todten Alles 
erlaubt; er Bann plünbern, rauben und morden; 
nur dem Rufhenier, nur dem Erleudteten 

ebührt bie Herrihaft der Erde. — Diefe, dem 

äuberhandwerk und ber finnliben Genußſucht 
des Volks ſchmeichelnde Lehre erfreute ſich bald 
eines ſolchen großen Zulaufs, daß Bajeſid in der 
aa Hälfte bes 16. Jahrhunderts ſich nicht 

loß als Herrn des ganzen Afabanenlandes bes 
trachtete, fondern audb einen Zug nah Indien 
unternehmen wollte, um dort die ehemalige Afs 
gbanenherrfhaft wieder aufzurichten. Dice Pas 
diſchahs zu Delhi fandten zahlreihe Heere jens 
feitö des Indus, um diefer neuen, von Welten 
ber drohenden Gefahr Präftig zu begegnen. So 
lange Bajefid Plug genug war, fib innerhalb der 
Bergſchluchten zu halten u, einen Guerillastrieg 
gegen bie indifben Truppen zu führen, vermodys 
ten biefe, wenn aub an Anzahl fehr überlegen, 
nichts gegen bie wilde Tapferkeit feiner Jünger 
auszurihten. Kleine Bortheile, die er errang, 
machten aberben beſchränkten Seher fiberer und 
Pühner. Bajefid wagte eine offene Feldſchlacht 
in der Ebene, ward geſchlagen, und bald bernadh 
fenften unzählige Drangfale, worunter Sham 
und Verzweiflung nicht die gen ſeyn modys 
ten, den Propheten indas Grab. — Diereligiöfen 
und politifben Beſtrebungen diefes denkwürdi— 

en Mannes batten jedob in einem Theile der 

ation bereits fo tiefe Wurzel gefhblagen, daß 
fie durdy den Tod bes Urbebers kaum erſchüttert 
wurden. Der ältefte feiner fünf Söhne, She 
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Omar, rief jeat bie Gläubigen bes neuen Evans | lern bes Kabul und Sind bis in die Schneeket⸗ 
geliums zu einer allgemeinen Berfammlung und. | ten, mit den fhönen Thälern Swat, Bunir, 
verkündete ihnen: der Pir ſey todt; er habe feir | Batfbaur, zum Theil von Kafern, fonft von 
nen Plag dem Sohne übertragen, ihm und ſei⸗ eigenen afghanifhen Stämmen bewohnt, mit 
nen Nadfolgern die Herrſchaft über die Welt | Bleinen Städten. Die Provinz Thotſch hat 
verliehen. Nah dem Tode Dmars nannte ſich Attok, das Fort am Indus, zur Hauptſtadt. 
Dihbelaleddin, der dritte Sohn Bajelids, | Die Provinz Peſchawer, die füdlichfte Bors 
Padiibah der Afghanen und ließ ein Aufgebot | ftufe des Südrantes von Hodafien, im Oſten 
unter dem Volke ergeben, ihm nad Indien zu | und Süden an das Indusland ftoßend, theils 
folgen, um die Bollwerke Lahore's und Agra’s | Ebene, theild Thäler, von vielen Afghanen⸗ 
niederjureißen. Die Gebeine Bajefids wurden | ftämmen bevölkert, hat die Stadt Pefhamer, 
ausgegraben und in einem Boftbaren Sarge als | in weiter, bewäflerter Ebene, von fbönen Dörs 
Zaltieman den Räuberbanden vorgetragen. Dbs | fern umgeben, mit 100,000 Einw. In der Pros 
leib er einigemal geiblagen wurde, fo wußte |vinz; Dihelalabad liegt die gleihnamige 
& Dicbelaleddin doch gegen bie Truppen bes | Hanbelsftadbt. Endlih im Südweſten des De 
Statthalters von Kabul zu bebaupten. Er floh | gebirges liegt bie alte Kapitale des Ghasnawis 
bald zu den Stämmen in den norböftliben Ges | denreihes, Gbizni (Ghasna), in bergigem 
birgen, welde eines allgemeinen Namens ent= | Lande, jegt nur nod durch Trümmer und einige 
bebren und von dem MDufelmann Kafir, Uns | Denkmäler an ben ehemaligen Glanz erinnernd 
gläubige, genannt werben, bald auch 8 den | von Tadſchiks und Hazarern bewohnt, — b 
usbetifhen Beberrfhern Badakſchans. Dſchelal⸗ Das füdlihe Plateau (Provinzen: Siwi, 
eddin Pehrte aber immer nah Burzem Aufents | Schikfarpur, Kandahar, Furrab). Die 
balte in der fremde wieder zurüd, und war zu Hauptftadt Siwi liegt in ber tiefen Ebene 
einer Zeit (1600) felbft fo mähtig, daß er ®hasna | zwiſchen A. und Beludſchiſtan, ziemlih ſtark 
einnebmen Ponnte. Doc hatte er am Ende nicht | bewohnt ; zur Provinz, gehören noch die Gebiete 
Mannſchaft genug, um fib zu gleicher Zeit gegen | der Kakers und ber Dirtenftämme bes öftliben 
die mongoliiben Haſarah, welche der neuen | Gebirgsſaumes. Sie ſtöht im Often an Multan 
Lehre feindlich entgegentraten, und bie inbifben | und ift meift bergig. Bon ihr nad Südoften 
Truppen zu behaupten: er fiel im Kampfe und | liegt die Provinz; Schik arpur bis an den Sind, 
mit ibm die Macht der Ruſchenier. Sie zogen | fandig und eben, mit ber Pleinen, aber im Hans 
indeffen unter den Nachkommen ihres Stifters | dei thätigen Hauprftadtt Schikarpur. Die 
noch einige Beit als Räuberbanden im Afghanen⸗ Provinz Kandabar umfaßt das wüfte Plas 
lande herum und unterwarfen fi den Mongolen | teau der Mitte, meift von denturanifdhen Stäms 
erft während ber Regierung des Dibeban: Shah. | men und von Tadſchiks bewohnt. In einer von 
AllahdadsKhan, der legte Sproffe des Bas | den Kanälen des Urgbendab durchſchnittenen 
jefid, ward zum Hauptmann von vier Kaufend | Ebene liegt die Hauptſtadt Kandahar, mit 
ernannt und nah dem Dekan beorbert, wo er | 100,000 Einw, Im Weiten liegt die Provin 
gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts geftorben Burrab, bie ndrdlih von Kborafan, fübdli 
ıft. Die Sekte ift aber Peineswegsganz erlofhen; |von Sediheftan begrenzt wird, mit der großen 
heutigen Tags noch erfreut fie fib einer Anzahl | Hauptftadt Furrah. — c) Das füdmweftlide 
Anhänger in Peſchawer und Kabul, wie unter | Ziefland umfhließt Sedſcheſtan (Siwir 
den wilden Glanen der Jufoffi. In einem alten |ftan, Siftan, Dſcheſtan, Dargiana), auf 
verfallenen Gebäude zu Pefbawer, wo der Sage | allen Seiten von heißer Sandwüfte umgeben, 
nad Bajefid lange gebauft bat, halten die Jllus | die immer zunimmt, je mehr der Wafferreich« 
minaten Alrs ihre gebeimen Zufammentünfte und | thum durd das Sinken des Hilmend abnimmt, 
trauern über das unglüdlihe Loos ihrer Relis | ehemals fruhtbares und reiches Land, jegt faft 
gion und ihres Landes. Der einfihtslofe Sun« | nur noch Dafe am Fluffe und am Zareh⸗See 
nite des Puſchtuvolks wirft wohl im Vorbeigehen ir Leruk, Darra, Sur, Kadſchek), von Tad⸗ 
einen Stein gegen das Haus und murmelt Vers | hits und Beludfhen bewohnt, unter einem eis 
wünfhungen über den Stifter derjenigen Relis | genen, an Kabul tributbaren Schah, mit der 
gien, wodurd der Zwiefpalt der Stämme und | Hauptftadt Duſchak, nahe dem Hilmend, von 
Eiane gebroben und das barbariſche, zügellofe | ausgedehnten Trümmern umgeben. — d) Das 
Bol zur wahren Freiheit und Selbftftändigkeit | weftlihe Bergland ober Khoraſan, faft 
berangebildet werden jollte. j unabbängig unter einem erg #ürften, 
Topographiſche Ueberſicht. U. zerfällt | von Tadſchiks, Afghanen, Usbeken, Hazarern, 
in 26 Provinzen, wovon wir diegrößern nad | Eimaks ꝛc. bewohnt, 3 Provinzen: Herat, 
ihrer natürliben Lage aufführen; a) das nords | Shahbund, Bamian, Die Hauptftadt He: 
öfhlibe Plareau mit den Gebirgsrbälern | rat bat 100,000 (nah dem neuern Reifenden 
(Provinzen: Kabul, Laghman, Thotfd, Conolly jegt nur nod 45,000) Einw, In der 
Hazareh, Peſchawer, Dihbelalabad, | Gegend finden fi Bleinere Städte und alters 
Gbhizni): In Kabul liegt die Hauptftadt des | thümliche Monumente. Im Südoſten erhebt 
ganzen afgbanifben Reihe und die Mefidenz | fib die von Eimaks bewohnte Bergprovinz 
des Schab, Kabul, in einem fbönen Thal, am | Schahbund. Noch öſtlicher liegt Ba mian 
Fluſſe gl. Namens, mit (nah Burnes) 60,000 | (®Bbamian), im Lande der Bazarer, mit der 
Einw. Die Provinz zählt noch einige Städte | Stadt Bamian.— e) Der nördlide Saum 
und piele größere Dörfer. Die Provin ner begreift Balkh, das alte Bactriana, im Sü⸗ 
man entbält das Stufenland von den Flußthä⸗ den aus hoben Bergrevieren, im Rorden aus 
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MWüfte und Sandebene beftehend, vom Amu, 
Kokſcha, Debas ıc. bewäffert, von aderbauens 
ben und nomadiſchen Usbeken und Tadſchiks 
bewohnt. Die Abhängigkeit vom Schah zu 
Kabul ift gering. Nur der Diftrift von Balkh 

ebört unmittelbar dem Schah. Die berühmte 
Hauptftadt Balkh, einft eine der glänzendften 
Städte, ift jegt nur unbebeutend, Biel größer 
—— Khullum im Südoſten und Kundus im 

ſten. 
Geſchichte. I As Weltftellung Zu 
allen Zeiten der Weltgefhichte bedurfte es einer 
Präftigen Hand, um die von ber Natur getrenn« 
ten Theile des weftlihen unb öftliden Iran, 
wovon X. nur einen Theil bildet, zu einem eins 
zigen Reiche zu geftalten; noch größere Vorficht 
und Klugheit erbeifchte es, fie auf längere Zeit 
zufammenzubalten. Wollte man verhüten, daß 
in den einfamen Dafen der Wüfte Beine Aufs 
fände fi erheben, daß bier Beine felbftftändis 
gen Berrfchaften entftehen, fo durften die Zügel 
ber Macht nit zu flraff angezogen werben, 
Wenn auch mit Kraft ausgerüfter, mußte ſich 
ber Gebieter, wollte er des Landes ficher fenn, 
mit einfaher Heeresfolge und geringen Abgas 
ben begnügen. Solche verftändige Mäßigung 
wird aber nur höchſt felten in der Geſchichte bes 
Morgenlandes gefunden. Darum vermochten we⸗ 
der die Bande gleicher Abftammung und Sprar 
che, weber die Feſſeln, mit welchen Religion den 
Menſchen zum Menſchen kettet, nod die Schlinge 
angeerbter Gewohnheit und gleicher Borurtheile 
die natürlihe Beſchaffenheit diefer Länder, den 
angebornen Hang unbedingten Befehlens und 
finnlofer Ungebunbenheit ihrer Bewohner zu 
befiegen, Khorafan und A. waren von jeher 
und find heut zu Tage noch das Land wilder Ver—⸗ 
wirrung, wo halbnackte, nach Raub und Mord 
dürſtende Nomaden herumſchweifen, wo Clan⸗ 
bäuptlinge und kleine Tyrannen aus Blutrache 
und Herrſchſucht ſich gegenſeitig die Hälſe bre— 
hen. Der Sage nah wurden ſchon in den my= 
tbifhen Zeiten Feriduns bie öftliben Lande 
von den weftliben abgeriffen. Türkiſche Stäms 
me, an beren Spige der wilde, graufame So— 
hak ftand, hätten in jenem Morgenlande (das 
beißt Khorafan zu deutſch) ein befonderes Reid 
gegründet und, wie fpäter Mongolen und Af— 
gbanen, mit furdtbarer Härte in Iran geſchal⸗ 
tet. Deshalb wird Khorafan, fußend auf den 
beiden Eckſteinen, Bodhara und Balkh, von den 
perfifhen Dichtern mit Recht das Schwert und 
die Zudtruthe der arifhen Völker genannt. 
Während ringsum, im Often wie im Weften, 
die Stämme zu Bölkern zufammenmwwchfen, vers 
blieben die Bewohner der Länder U. und Belud: 
ſchiſtan, wie aus denfelben Urfahen die Bölt- 
fein zwifchen dem ſchwarzen und Paspifhen 
Meere, in den urfprüngliden Wirren ber 
Stammregierungen bis auf den heutigen Tag 
verfangen ; fie waren und find deshalb ein 
Gpielball der benahbarten Staaten und wur: 
den, wenn aud gewöhnlich bloß auf kurze Zeit, 
immerdar bie Beute eines jeden fremden Erobes 
rerd. An Muth, Mannheit und Kraft fehlt es 
keineswegs, benn Leute, welde in einer bergi— 
gen und hoben, an Waſſer armen Gegend Ichen 
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und ſtarke Abwechſelung der Jahreszeiten erleis 
ben, find, wie ſchon der fharffinnige Naturfors 
fher Bippocrates bemerkt, große, arbeitfame 
und fehr tapfere Menſchen. Zugleih haben fie 
gewöhnlich wilde und rauhe Gitten. U. warb 
aber beshalb fo leiht vom Feind überzogen, 
weil das Bolf einer bindenden Gewalt ermans 
gelt, und dag innere Land nicht, wie der Haus 
Pafus, durch Querthäler und unermeßlihe Klüfte 
verfperrt ift, fondern allentbalben einen freien 
Eintritt geftatter zu ben in die Länge ſich zie⸗ 
benden, von üppigem Graswuchs bebedten und 
von berrlihen Frudtbäumen aller Klimate bes 
fhatteten Haupt» und Nebenthälern. An bie 
Kaufberren, die bieher zogen (f. oben), ſchloſſen 
fi die Sendboten der verfchiedenften Kulturen 
und Glaubensfyfteme Afiens und Europa’s, 
welche bei den rohen Stämmen leiht Eingang 
fanden. In diefen Gegenden blühten im Bers 
laufe der Zeiten Brahbmatsmus und Bubbhaiss 
mus, Griebenthbum und Feuerkultus neben und 
nad einander. Nicht in friedliher Weife, ſon— 
bern mit euer und Schwert warb aud bier, 
wie beinahe allenthalben auf Erden, wo er vers 
breitet wurde, ber Islam gepredigt und aufges 
wungen. Die Bewohner diefer Grenz= und 

urdzugsgebiete wurden aber zu Peiner Zeit 
fämmtlih einem Kulturfgftem untertyan; es 
behauptete fih ein Theil der Bevölkerung bei 
der angeborenen Weife natürlicher Gottesver⸗ 
ehrung, und aud Diejenigen, weldhe dem äußern 
Drange fib fügten, bewahrten viele aus früs 
bern Jahrhunderten ftammende Sitten. Bie 
müffen es fih deshalb gefallen laffen, von den 
Bekennern ber verfebiedenen Religionen ber 
Lauheit und Gleihgültigfeit in Glaubensfahen 
beihuldigt zu werden. Selbſt die Sprechwei⸗ 
fen der Völker und Stämme in U. und Beluds 
ſchiſtan tragen biefen Ebarafter des Uebergangs 
zwifben Oſten und Weften, zwiſchen Sanskrit 
und Zend. Sogar die Schriftzeichen des auf 
Münzen und Infhriften gefundenen Alpbabets 
diefer Gegenden bewahren diefe aus der Natur 
ber Dinge bervorgegangene Miſchlings- und 
Verbindungsweife. Unter ſolchen Umftänden 
konnte fih natürlid auch Peine felbftftändige 
Literatur beranbilden, Die Männer, welche 
bier dichteten und fchrieben, waren dem Geijte 
nab bald Hindus, bald Perfer und Araber, 
Diefe vermittelnde Weltftellung gibt jedoch die» 
fen Ländern eine große politifhe Bedeutung, 
Alle Eroberer, welde zu Lande nah Indien j0s 
gen: Wlerander, Mohammed Rahim und bie 
Araber; Mahmud von Ghasna und Mahmud 
ber Ghorier, ne he und feine Nach⸗ 
folger, Timur und Baber, Nabir- Shah und 
Ahmed Abdalli — fie mußten ſämmtlich zuvor 
bes Schlüffellandes Hindoftans Meifter 
werben, ehe fie an ben Ufern des Indus erfchets 
nen und ihre sh ir Yin ber Dibumna und 
dem Ganges entwideln Ponnten. Die Afgha— 
nen machten fi diefe günftige Tage ihres Lans 
des vielfach zu Ruge: fie beraubten und plüns 
derten bie durdreifenden Karavanen und wars 
fen fi beutegierig auf den Nachtrab und den 
Troß der ausziehenden u. ————— eere. 
Bald gingen fig nach Indien, bald nad Iran, 





und zwangen bie Kulturvölder bes DOftens, wie 
bes Weſtens unter ihre barbarifche Herrſchaft. 
Baber und feine Nachkommen verftanden es 
Yahrbunderte lang, die Ländermaſſe von jen- 
feits des Ganges bis einige dreißig Meilen von 
Herat, von dem Hindokhu bis zum indiſchen 
Meere mit Bräftiger Hand zuſammenzuhalten. 
Doch aud bie Padiſchahs von Delhi verfielen 
enblid dem gewöhnlichen Geſchicke der Despo⸗ 
tien, welden Patriotismus ein Verbrechen und 
Das Heranbilden eines felbftitändigen, aus eige⸗ 
ner Einfiht handelnden Geſchlechts unräthlich 
dünkt und ſelbſt unmöglich iſt. Die ſchwachen 
Nachkommen der Gewaltherren find deshalb 
nicht im Stande, ben Erwerb der Bäter zufam: 
menzubalten; die gedrüdten Länder reißen fi 
los, und die geraubten Schäge zerrinnen unter 
Händen. ©o ging es auch bier, 

11. Mythiſche Gefſchichte. Das urfprüng« 
liche Heimathland der Afghanen erſtreckt fid, 
nah den Angaben öftliber Schriftfteller, im 
Welten bis zum Ilmenfluß unfern Herat, und 
im Rorden bis nah Kaſchgar; es wird im Sü⸗ 
den von Beludſchiſtan und im Oſten von Kaſch⸗ 
mir umgrenzt. Die Grenzen ihres Reis wa— 
ren verfebieden nad der wechfelnden Herrſchaft 
und Macht bes Volks; es geboten bie Afgha— 
nen zu einer Zeit von Sirhind bis gen Meſched 
und vom Drus bis zum perfiiben Mteerbufen, 
wo dann das ganze Fünfflußgebiet ihrem Sceps 
ter gehorchte. Obgleich die Sagen ber Araber 
und Perier über ben Urfprung und bie frühere 
Geſchichte der öftliben Stämme, welde unter 
dem gemeinihaftliben Namen ber Afgbanen 
zufammengefaßt werden, nur zu deutlich zeigen, 
daß fie fehr junge, ganz unbegründete Dibtuns 
gen find, fo fönnen mir fie doch, felbft in der 
ernften Geſchichte, nicht übergehen. Diele Sa= 
gen werden feit Jabrhunderten von dem Volke 
der Afgbanen geglaubt; fie werben in dem 
Grade ins Einzelne ausgefponnen und mit der 
beglaubigten Geſchichte der Stämme verwoben, 
daß fie no in die neueften Zuftände bineinfpies 
len. Ohne Kenntniß diefer Sagen würde mande 
Sitte, mandes Ereigniß gan; unverſtändlich 
bleiben. Saul, fo beginnt eine drabijd= pers 
ſiſche, den jüdiſchen Xraditionen nacgebildete 
Morde, beihwor den Schatten Samuels her: 
auf aus jener Welt; er fühlte tiefe Neue im 
Derjen wegen bes rudlofen Lebens, das er ges 
führt Hatte. Seufzend fand der König Ifraels 
da, richtete das Wort an den Propheten und 
fragte: wie fann der Miffethäter jelig werden ? 
Gott, der Herr, ermwiederte ber Seher, hat dein 
reuiges Gemüth gnädig aufgenommen; über— 
laffe David deine Krone, ziehe dann mit deinen 
zehn Söhnen gegen bie Ungläubigen. Ihr iwers 
bet im Kampfe fallen und als Biutzeugen der 
Religion die Seligkeit erlangen. Doch ſey ges 
troft, bein Stamm wird nicht untergehen. Zwei 


Frauen wirft bu — Leibes zurücklaſſen, 


Die Söhne gebären, Berch ia und Ermia (Bas 
ruch und Jeremias) geheißen, deren Nachkom— 
menſchaft im Bude ber Zeiten eingeſchrieben 
ftebt bis zum Tage der Auferftebung. Gie 
werden tapfer feyn und hochherzig, fie werden 


Meycs Conv.Lertcon, I, Suppl.Ob. 


gewaltig ſeyn und gerecht, und zu Herren wer⸗ 


den über große Ländergebiete. Und es geſchah, 
wie der Prophet geſprochen. Berchia's Sohn 
hieß Aſif und der des Ermia Afghan. Der 
Eine ward Salomons Großvezier und der Ans 
bere bas Oberhaupt bes Heeres. Einige Zeit 
hernach geftattete Gort, daß Nabuhodonofar 
alle Linder Syriens fih unterwarf und die Kins 
der Sfraels gefangen fortführte; fie wurden in 
den Ländern Ghor, Ghasna, Kabul, Kandahar 
und Firuskuh angefiedelt; namentlih waren 
dies die Rachkommen Aſifs und Afgbans, wo 
fie zablreih wurden, wie Sand am Wteere, und 
unaufbhörlib im Kampfe lagen gegen bie Un— 
gläubigen.Y) Kin Theil des großen Volks 
ſuchte in Arabien neue Wohnfige und verehrte 
den Zempel, den Abraham erbaute, wo nach der 
Berbeißung der legte ber Propheten geboren ' 
werben follte. 1500 Jahre waren verflofien feit 
dem Tode Salomons, da erglänzte die Sonne 
der Schönheit Mobammedbs. Der Jfraelit 
Ehaled, aus dem Stamme der Afghanen, ers 
ſchien endlich, nachdem er lange gegen ibn ges 
fimpft hatte, vor dem Ungelihte des Schere 
und fprad die Worte: Ich bekenne, es gibt eis 
nen Gott außer Gott, und Mohammed ift der 
Propbet Gottes. Hierauf ermwiederte dieſer: 
Gelobt fen Gott, ber dich zum Islam geführt 
bat! O Ehaled, id hoffte ſchon, du würdeſt 
mein erfter Jünger werden, Mohammed er» 
wies mir, fo erzablte Ehaled in der Kolgezeit, 
das unbedingtefte Vertrauen; in jeder widhtigen 
Angelegenheit nahm er zu mir feine Zufluchtz 
er erhob mid mehr benn irgend einen andern 
feiner Begleiter. Und wabrlih, ber Propbet 
von Mekka bat ſich nicht betrogen! Noch im 
Jahre feiner Belehrung (629) ging Ehaled in 
der erften Schlaht außerhalb Arabiens, in dem 
Treffen bei Mutab, als Sieger hervor, weshalb 
der Prophet mit folgenden Worten ihn fegnete: 
„D Schöpfer, gewähre ibm beinen Beiftand; 
Chaled ift das Schwert Gottes", und fo ward 
der Feldberr von nun an genannt. Chaled 
fandte bierauf ein Schreiben an feine Brüder, 
die Afghanen in den gebirgigen Gegenden Ghors, 
mit der froben Botſchaft: der legte der Prophes 
ten ift auf Erden erfbienen. Die Edeln bes 
Landes, unter welhen Kais bervorragte, ers 
fhienen alsdann zu Mekka und wurden fümmts 
lich, unter Ehaleds Leitung, Bekenner bes Js⸗ 
lam. Mobammer erwies ihnen bie größten 
Ehren; Kais erbielt den Beinamen Sohn des 
Gerechten, und alle andern Edeln wurden 
Malik, König, genannt, denn fie feyen ja bie 
Nachkommen Sauls, des Königs. In Anhängs 
lichkeit an den Glauben, fo verfündete ber Engel 
Gabriel dem Propheten, würden fie ftärker ſeyn, 
denn alle andern Völker ber Erbe; ihre Feftig- 
Peit folle der Reftigkeit des Holzes Patban 
gleihen, auf weldem ber Kiel eines neuen 


"), Doft Mobamme» führte, in feinen Geſprächen mit 
ler. Burnes, auch dies noch als einen Beweis der ifraes 
Litifhen Hhhammung feines Boikes an, ba es bei den Af— 
obanen, gleihwie Bei den Juben, Bitte fen, die Frauen bes 
verfiordenen Brudere zu heirathen. Der Emir mufte nie, 
daß dieier Brauch bei vielen Morkern des Ditens Statt findet, 
Hamentlih wo Polygamie dertſcht, fe 5.B. auch dei den Sithe. 
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Schiffs gezimmert wird, 
Bolt, jprab Mohammed, auch Pathan ges 
nannt werden. Und fo geſchah ed aud in der 
Bolgezeit. Kais, ber Sohn des Gerechten, 
kehrte beim in die Länder Ghor und Kobeftan, 
bekehrte feine Genoflen und zeugte drei Söhne, 
deren Nachkommen fih fo vermehrten, daß fie 
a 395 Stämmen beranwudfen, bie fib fimmt« 
ih Afaban und Pufhtaneh nannten, 

1. Eigentlihe Geſchichte. Wir haben 
bereits oben erwähnt, daß alle Eroberer Ins 
biens, bis auf die Engländer, den Weg über A. 

enommen haben. Alexander dem Großen 


olgte ee Jahrhunderte fpäter der Ghas-beizuſtehen. 


namwide Mahmud der Große, ber aus Kas 
bul, das fbon im 44. Jahre der Hedfhra dem 
Islam zugefallen war, das erfte mohammeda⸗ 
niſche Heer über den Indus führte, Durch ihn, 
ber aud die neuerdings dur Lord Ellenbo— 
rougb berühmt gewordenen Sandelthore bes 
Tempels von Somnath nah dem Afgbanens 
lande führte, bat U. Grenzen erhalten, die an 
den Jarartes, an den perfiihen Meerbufen, an 
den Zigris und an den Ganges reihten. Nah 
ibm haben bis zum 16. Jahrhundert noch fünf 
Dynaftien, darunter drei vom Afgbanenftamme, 
bie Länder am Indus erobert. Auch mongo— 
liſche Horden, die Nachfolger Dſchingis-Khans 
und Timurs, haben zweimal, 1241 und 1398, 
ihren Weg nah ben Gangesländern über X. 

enommen, Eine dauernde Derrfhaft gründete 

ultan Baber von Samarkand, deffen Lob 
auf das Land wir oben mitgerheilt haben. Im 
J. 1504 eroberte er Kabul, 1519 ging er von da 
nad dem Dften und gründete bis 1526 fein ins» 
diſches Rei, deſſen Derrlichkeit aber den Lieb: 
lingsfig im Hodlande in feinem Gedächtniſſe 
nit verwiſchen konnte. In Kabul ift aud fein 
Grab, von Blumen umgeben, bie ein klarer 
Bad durhftrömt, und mit einer Pleinen Mars 
mormoſchee, in welder bie Mufelmänner ihre 
Gebete darbringen. Seine Nachfolger behaups 
teten fib nit lange, die Schnellfraft des Bol: 
kes warf die fremde Herrſchaft ab, und man er- 
wehrte fi fowohl der Perfer, als des Groß: 
moguls in Delbi. In diefen Kämpfen erftark: 
ten die Afybanen, fo daß fie ſowohl das ge: 
——— Hindoſtan, als Perſien angreifen und 
n beiden Ländern feften Fuß fallen Bonnten. 
Biele Stämme der Beludiben und Afghanen, 
von den letztern namentlidh die Bewohner der 
füdöftliben Alpenlandfhbaften des Hindokhu, 
erkannten nämlich bald die Oberberrlichkeit der 
Timuriden in Indien, bald die der Sofi in Pers 
fien an, ohne aber auf die Befehle diefer und 
jener viel zu achten oder mehr Abgaben zu ent= 
richten, als ihnen beliebte, Wollte man fie 
zwingen, fo zogen fie auf Burze Zeit in die Ge: 
birge jurüd, fliegen dann aber, wenn fi eine 
Gelegenbeit bierzu ergab, in die Ebenen binuns 
ter und verbreiteten bier Mord und Verderben. 
Drangfib wollte diefen Unordnungen fteuern 
und die afghanifhen Stämme in gehorfame Uns 
terthanen umbilden, eine Aufgabe, bie ſchwerer 
war, als der mit den Berbältniffen des Landes 
und dem flörrigen Sinn feiner Bewohner unbes 
Pannte Padiſchah von Delbi wähnte, Die 


Es möge nun das | gebirgen bes Peichawerthals u. weiterhin gegen 


die Eheiberpäffe nad Dſchelalabad zu wohnten, 
hatten dur ihre wiederholten Räubereien und 
Gewaltthärigkeiten in bobem Grabe den Zorn 
des Fürften erregt. Der Padiſchah ftellte fid 
felbft (1675) an die Spige eines großen Heeres, 
um dieſe gefährlihen Ruheſtörer zu züchtigen. 
Ein afgbanifher Reitersmann, welcher Shah 
Shudihab, einem ber im Kampfe gefallenen 
Brüder Alamgirs, fehr ähnlich ſah, gab fi 
jegt für den Schahſade oder Königsfohn aus 
und forderte feine Landsleute auf, ihm im 
Kampfe um fein rehtmäßiges Erbe Hindoftan 
Die Afghanen, die jede Gelegens 
beit zu einem Raubzuge jenfeits bes Indus gie⸗ 
rig ergriffen, ließen fi hierzu leicht bewegen 
und unterfuchten nicht lange, ob die Anfprüde 
bes vermeintliben Shah Schudfhah gegründet 
waren oder nit. Auch modten die Stamm: 
bäuptlinge hoffen, durch folb eine Herrſchaft 
ihre Freiheit von der Derrfhaft der Mons 
golen zu erringen und das in Stämme u. Elane 
zerfplitterte Volk, welches vereint über 150,000 
Krieger ftellen konnte, gegenfeitig zu befreunden. 
Chaſch-⸗Chal, Fürft (Chaſch heißt Fürft im 
Afgbanifhen) des über 20,000 Familien jählens 
den Clans der Ehattaß, deren Gebiet, vom Ins 
bus beginnend, fi auf 18 deutfhe Meilen nah 
Meften erftredt und auf 8 von Norden nad 
Süden, war bie Seele diefer großen Bewegung ; 
er fuhte bie andern Stämme durd That und 
Wort für die Freiheit und Unabhängigkeit bes 
Baterlandes zu begeiftern. Chaſch-Chal ift 
überdies einer ber größten, fruchtbarſten Dichter 
der Puſchtu, und feine Erzeugniffe find äußerft 
bezeihnend für den afghanifhen Parrioten, wie 
für fein Bolt. Sie find ganz formlos, nicht 
felten aud gemein und flab; es lebt aber in 
ihnen der unbiegfame, tapfere @eift des Dich 
ters, und fie glühben von der erbabenften Begeis 
fterung für Freiheit und Unabhängigkeit. ie 
der Boden und deſſen Bewohner an Hochſchott⸗ 
land und die Kaledonier erinnern, fo bie Ge⸗ 
Dichte des Aurften ber Chattak und feiner Ge— 
noffen, wo fie ſich felbft treu bleiben und nicht 
dem Worte machenden Perfer nachahmen. Man 
glaubt nehmals bie ſchwermüthigen, ergreifens 
den Gefänge Dffians zu hören, wie er mit der 
Thräne im Auge die Tage der Bergangenbeit 
beſchreibt, wo Merlath fiel, Maronnan fanf u. 
Konachar in feinem Blute erzitterte. Chaſch⸗ 
Chal und feine unerfhrodenen Genoſſen brads 
ten den Mongolen viele Niederlagen bei, wor 
durch fie am Ende fol ein Selbftvertrauen er⸗ 
langten, daß fie nicht mebr zufammenbielten und 
es wagten, in einzelnen Heerbaufen die größten 
Mailen anzufallen. Die Folge war, daß fie 
bäufig unterlagen und fib endlih nad Frieden 
febnten: namentlid war dies ber Fall mit dem 
zahlreiben Stamm der Juſofſi. Chaſch-Chal 
ließ nun einen Gefang ausgehen, worin er feine 
Freunde, die Ehattaf, zur Beftänbigkeit er» 
mahnte und fie beſchwor, mit vereinten Kräften 
dem Feinde Widerftand zu leiften. Zu gleider 
Beir erinnerte er fie an bie Treuloſigkeit des 
Padiſchah, an feine Verbreden, an die böfen 
Unfhläge, die er gegen fie im Schilde führte, 


Stimme, welde jenfeits des Atak in den Rands | und Alles dies in männlicher eindringlicher Rebe, 


a EEE — ——— 


Afghaniſtan (Geſchichte). 


Alle dieſe Lieder, deren eine Menge gedichtet 
wurde, all dieſer Eifer für Freiheit und Unab⸗ 
Die Stämme der 
Ebene wurden bes Kriegs müde, fie unterwar⸗ 


bängigkeit war vergebens. 


fen fi, und die Befürdtungen des afghaniſchen 
Tyrtäus gingen budftäblid in Erfüllung. Der 
Statthalter des Padifhah im Kabullande ges 
wann die Häuptlinge dur Freundlichkeit und 
machte fie fo fiher, daß fie nichts Böſes ahnten. 


Sie wurden zu einem Mable nah Peſchawer 


— und hierbei vergaßen ſie ihre eigene 
eulofigkeit und waren thöricht oder ehrlich 
genus, in bie er. zu geben. Nad dem 
ffen, wo Alles dem Trunke, der Freude und 
Luftbarkeit ergeben war, warfen ſich die in der 
Nähe verborgen gehaltenen Mordfhaaren über 
die Wehrlofen und tödteten fie bis auf den letz⸗ 
ten Mann. Der fhändlihe Statthalter warb 
es zurüdberufen und zum Schein in die legte 
eamtenBlaffe herabgefegt; im Gcheimen ver« 
fiherte ihn aber Drangfib feines ganzen Bei» 
falls, feines volltommenen Wohlwollens. Die 
Afgbanen, ihrer Anführer beraubt, blieben vor 
ber Hand rubig; fie fannen aber immer auf eine 
Gelegenheit, diefe Unbill zu räben und ihre 
Selbftitändigkeit wieder zu erfämpfen, Diefe 
Gelegenheit ward ibnen au, wie wir bald fehen 
werden, nach einigen Jahrzehnten gegeben. 
Chaſch⸗ Chal entging, man weiß nicht in welcher 
Weile, diefem allgemeinen Blutbade, er warb 
als —— nach Indien abgeführt und in 
der Feſte Gwalion eingeſperrt. In der Gefan⸗ 
geuſchaft dichtete er mehre rührende Lieder, 
worin er über fein eigenes Unglück und die Leis 
den feines Bolkes Plagt. Der Khan ift aber 
niemals Pleinmüthig geworden; feine ftarke 
Eeele, fein fefter Sinn hat ihn aud im Elend 
aufreht erhalten. Einer diefer —— 
ſchließt mit folgenden hochherzigen Worten: 
„Bei allen dieſen Drangſalen danke ih noch 
immer Gott für zwei Dinge, daß ih ein Af⸗ 
ghane bin und Chaſch⸗Chal der Chattak“. 

Der Raub: und Eroberungszug des Nadir— 
Schah gegen Indien bat die Zerftüdelung und 
den Kall des durch Baber gegründeten Reis 
um einige Jahrzehnte beichleunigt. Die 
Schwäche bes großmongolifhen Staats lag num 

‚dem Unfundigften offen vor Augen; es zeigte 
fib auch alsbald, wie dies im Dften gewöhnlich, 
eine Maſſe felbtfühtigen Raubzefindels, das fie 
zu benugen ſuchte. Ebrgeizige Abenteurer, 
welche bofiten, auf ben Zrümmern des Erbes 
der Zimuriden ihre Derrihaft entweder über 
bas ganze Land, oder einen Theil deifelben zu 
errichten, griffen zu dem Schwerte und ftellten 
fi& an bie Spige ber gefeglofen Banden. 
Mohammed⸗Schah, der gezwungen ward, 
aus den Händen eines glüdliben Kriegers fein 
Diadem als Gnadengeihben? zurüdyunehmen u, 
dafür alle weftliben Provinzen binzugeben, war 
tief in der Achtung feiner Unterthanen geſunken. 
Sie, die dur den Einfall Nadirs fo furdtbar 
gelitten Hatten, haßten einen Herrſcher, den fie 
mir Rebt bloß als einen Etatthalter bes Ty—⸗ 
rannen betrabten Bonnten. Die Armee war 
vernichtet, der Schag leer und alle Quellen des 
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Einkommens in dem verwüfteten Lande vers 
fiegt. Der Padiſchah fuchte keineswegs durch 
eine forgfältige gerechte Regierung die Nation 
wieder mit fih auszuföhnen. Im Gegentheil, 
er vergeubdete feine Zeit in einem weicdlichen, 
üppigen Leben; es herrſchten an feiner Stelle 
Günftlinge, die ſich gegenfeitig dur Hofintris 
guen zu en und zu vernidten fuchten, was 
ihnen auc bei dem perfönlich liebenswürbdigen, ° 
aber ſchwachen Fürften nicht felten gelang. So 
ſchwang fi& bald Diefer, bald Jener zur Macht 
empor, und Zerrüttung und Verwirrung waren 
am Hofe, wie im Reihe an der Tagesordnung. 
Man bedenke, daß der indifhe Staat noch über= 
dies von zwei mächtigen Feinden, von ben Mah— 
ratten im Sübdoften und den Afghanen im Nords 
weten, bedroht und angefallen wurde, und man 
wird es bann natürlich finden, daß das großs 
mongolifhe Reih fo ſchnell feiner gänzliben 
Auflöfung entgegeneilte u. entgegeneilen mußte, 
— Ubbdballahb: Khan, ein Nachkomme des 
Sudo, welder, von Ubbas II. als Häuptling 
über die Abdalli gefegt, feinem Elan den Nas 
men Sudofi gegeben 9 benutzte die Wirren, 
in welche Perfien dur den Aufftand der Gild⸗ 
[hi verfegt wurde, zur Eroberung Herats und 
der benachbarten fruchtbaren Gegenden (1716). 
Die Ubdalli, welde von den Grenzen der Has 
farab und Aimak bis nah Sedfbeftan und Pers 
fien wohnten und vielleicht eine Million Seelen 
zählen modten, Ponnten ſich aber in diefer Er— 
oberung nicht behaupten: fie mußten ſich zuerft 
den Kürften der Gildfhi, dann den Perfern uns 
ter Nadir ergeben, ber einen großen Theil ders 
felben, 60,000 Familien, wie er felbft ung ers 
zäblt, nah Kandahar verpflanzte. Die Vers 
waltung der innern Angelegenbeitendes Stams 
mes ſcheint aber, bei allem diefem äußerlihen 
Wechfel in dem Schidfale des Volks, Peine Ber» 
änderung erfahren zu haben. Die laufenden 
Angelegenheiten wurden von dem Khan vers 
waltet, bei außerordentlihen Fällen ward bie 
Dibirgah oder Volksverſammlung zufammens 
gerufen. Abdallah zog fib ſpäter das Mißs 
wollen feines Stammes zu; er ward, vorzüglich 
des Hochmuths wegen, durh einen Volksbe— 
ſchluß feiner Stelle entfegt und dann Seman, 
der Sohn des Daulet Khan, zum Fürften 
erhoben. — Nah dem legten Siege, den Nabdir 
über fie erfochten (1731), blieben die Abpdalli 
dem Glücke diefes Kriegshelden treu ergeben 
und wurden von nun an bieerbittertften Feinde 
der Bildibi. In einem der häufigen Kämpfe 
zwiſchen den beiden Stämmen geriethen die beis 
den Söhne des Seman: Khan, Sulfitar und 
Ahmed, in die Gefangenſchaft Hufains, des 
Fürften von Kandahar; fie erbielten aber von 


Nadir, nah Einnabme jenes Orte, ihre Kreibeit 


u. wurden unter deffen Leibgarde aufgenommen, 
Ahmed ward zur ehrenvollen Stelle eines Afa= 
berdars oder Stabträgers des Fürften erho— 
ben u. begleitete Nadir auf allen feinen Zügen; 
es wird namentlich berichtet, daß er den Morbds 
und Blutfcenen in Delhi beiwohnte. Er modte 
bei diefer Gelegenheit die ganze Schwäche des 
bindoftanifhen Reihe kennen gelernt haben. 
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Mohammeb:Shah von Delhi ſandte häufig 
Borfhaften an Nadir, um dem Gebieter bie 
reube ausjubrüden, welde ber Lehnsmann in 
indoftan über die Siege des großen Helden em⸗ 
— Dieſe Gefandtenbradten zu gleicher Zeit 
edeutende Geſchenke vonSeiten des Padiſchahu. 
feiner erſten Diener; ihnen ſchloſſen ſich die Bor 
ten an, welche die Abgaben der indiſchen, durch 
die letzten Verträge zu Perſien gehörigen Grenz⸗ 
lande nach Iran brachten. Der Weg ging von 
den Ufern des Indus nach Kandahar, von hier 
weiter nach Herat und ISpahan. Kaum vers 
nahmen aber bie Abdalli die Ermorbung Nar 
dire und die Wirren, welche hierauf folgten, fo 
benugten fie die hberrenlofe Zeit nach ihrer Weife 
u Raub und Plünderung. Die Abgaben aus 
& bien, welde burd den Bolonpaß in Kanda⸗ 
bar anlangten, wurden angefallen unb wegges 
nommen, Es waren bereits die Vorkehrungen 
etroffen, ben ganzen Raub unter bie einzelnen 
Päuptlinge u, Yeltermänner zu vertbeilen, als 
Ahmed, der Sohn bes Seman- Khan, mit feis 
nen Abbdalli, mit einer Abtheilung Aimak und 
Hafarah in Nadirabad oder Kandahar feinen 
Einzug bielt. Ahmed, aus beffen Familie feit 
undenklichen Zeiten ber Bogt des Stammes ges 
wählt wurde, machte jest, vermöge feiner Her⸗ 
Bunft und des Rechts, das ihm als dem Stär⸗ 
fern zuftand, auf die Beute Anſpruch und ließ 
einige Stammgenoffen, die es wagten, fich dieſer 
MWilltür zu widerfegen, hinrichten. Durch diefe 
Strenge eingefhüchtert, zum Theil auch wohl 
durch eine Pluge Vertbeilung der Beute gewons 
nen, jauchzte die ganze Bevölkerung bes Landes 
Kandabar Beifall zu, ale Ahmed erBlärte, er 
wolle ſich die Krone A.s auf das Haupt ſetzen. 
Noch im Herbfte deffelben Jahres (1747) erſchie⸗ 
nen zu bem Ende von allen Bauen Khorafang, 
im ausgedehnten Sinne bes Worts, Abgeord⸗ 
nete zu Kandabar. Auf einem großen Lands 
tage der Stämme warb ber Sohn des Seman= 
Khan förmlih als unabhängiger Fürft aller 
öftliben Lande Perfiens und Q.s ausgerufen 
und ihm dann, nad altperfifcher Weife, die Bös 
niglibe Ziara auf das Haupt gefegt. Bald 
hernach ward ber Abballi aub von Naffir, dem 
mädtigften Khan von Beludſchiſtan, ald oberfter 
Lehnsherr anerkannt. Nach der herkömmlichen 
Sitte der Völker und Donaftien des Morgens 
Iandes nahm jegt ber Fürft eine hochfahrende 
glängende Ehrenbenennung an; er gab feinem 
Haufe den Zitel Dor Doran, Perle ber Zeit, 
und nad dem Haufe ward in ber Bolgegrit fein 
junger Stamm und felbft das Reich, Dorani 
oder Duranigenannt. Die Winterzeit, wo bie 
Päffe A.s des tiefen Schnees wegen unyugäng- 
lich find, wurde zur @inribtung des neuen Kös 
nigreihs verwendet. Perfien u, Nadir ſchweb⸗ 
ten natürlich dem neuen Fürften als Mufterbild 
vor; fie zu erreichen war aber unmöglih. Die 
Völker Irans find an eine maßlofe Willfür ge— 
mwöhnt, während die Stämme und Ehail ber Af- 
ghanen in dem Oberhaupt ber Genoffen und fo 
aud in dem König des Volks, nah menſclicher 
altgermanifcher &itte, bloß den Erften ihres 
Gleichen erfannten, Ahmed war der Häuptling 


konnte er über andere Stämme Häuptlinge 
fegen. Gebe Ausdehnung der Gewalt in Fries 
denszeiten warb aber als ein Mißbrauch ange 
feben. Sobald inbeffen ber Fürft Raub» und 
Kriegszüge unternimmt, fann er fhon derBeute 
megen auf ein zahlreihes Gefolge, felbft aufden 
ganıen Heerbann rechnen; im Kriege müffen 
Ile feinen Befehlen geboren, fein Wort gilt 
unbedingt. Dies war wohl der geheime Grund, 
warum Ahmed während feiner ganzen langen 
Regierung bas Schwert nur felten in die Scheide 
ftedte\: er wollte feine unbänbdigen@andsfeute zum 
Geborfamerzieben. Bor Allem fuchte ih Ahmed 
ber Liebe und Anbänglichkeit feines Stammes, 
morauf bie Macht des neuen Herrſchers vorzüg⸗ 
li berubte, zu verfibern. Es verblieb den 
Abdalli das Land, welches Nabir ihnen anges 
wiefen hatte; fie follten dem neuen Schab bloß 
biefelben ——— ſtellen, welche ber Eroberer 
ihnen auferlegt hatte, und von jeder andern 
Abgabe befreit bleiben. Dem Erbabel bes 
Stammes mwurben bie herkömmlichen Rechte 
beftätigt, und den Freien geftattet, ihre innern 
Angelegenheiten, mie dies bis jegt Herkommen 
war, inden Dſchirgah zu ordnen; nur was mit 
dem Heerbann zufammenbing , gleihwie bie 
Aufrebtbaltung der Ruhe und Ordnung im 
anzen Stamme, mwurbe als fürftlihes Recht in 
Anfpruc genommen. Die Verwandtſchaft des 
Herrſchers, alle Glieder —— Sudoſi er⸗ 
freuten ſich überdies großer Vorrechte: ſie ſoll⸗ 
ten ſelbſt, ſo befahl es Ahmed, heilig und un⸗ 
verletzlich ſeyn; kein Vergehen ward fo hart und 
unerbittlich beſtraft, als die Beleidigung oder 
gar der Mord eines Suboſi. Um auch bie ans 
dern hervorragenden Ramilien bes Stammes 
an fein Glüd zu feffeln, belehnte er fie mit allen 
boben Stellen des Hofs und Reihe in erblider 
Weiſe; gleibwie ihm felbft und feinen Nach⸗ 
fommen bie Krone gebübre, fo follte ihnen und 
ihren Nahfommen, nah ber Weife ber mittels 
alterliben Zeubalftaaten, diefe und jene Stelle, 
diefes und jenes Recht auf ewige Zeiten über 
laffen feyn. Ahmed Pannte fein Land und fein 
Bolt. Er mußte, daß gegen Mark: und Gaus 
genoffenfbaften, durch verwandtſchaftliche 
Bande und Blutsvereine eng verbunden, daß 
in 7 — 10,000 Fuß hohen Gebirgsgegenden, 
zu welchen nur vermittelſt enger Päffe ein Zus 
tritt möglih ift, durch Gewalt nidts auds 
gerichtet werben könne: er ließ deshalb, wie 
alle feine einfihtsvollen Nachfolger,' die Uluffi 
oder Stammregierung in ihrer ganzen Muss 
dehnung fortbefteben und machte jelbft kei⸗ 
nen Verſuch, fie zu ändern. Er ſchien es felbft 
nicht zu bemerken, wenn ein Ehail, wenn felbft 
ein ganzer Stamm ihm den Gehorfam auftün= 
bigte. Was er thue, pflegte Abmed zu fügen, 
thue er bloß aus Liebe zu feinem Volke; alle die 
roßen Kriegstbaten follten nur zur Berberrs 
ihung feiner getreuen Afgbanen dienen; es ſey 
ihm leid, wahrzunehmen, daß dies nicht allent= 
balben gehörig erkannt werbe, ja baß es felbft 
Stämme gebe, bie unfinnig genug feyen, fib von 
dem allgemeinen Ruhme unb dem Antheil an 


der Beute auszuſchließen; ihn Pümmere dies 


feines Stammes — das war fein Redt; aud | wenig, die Widerfpenftigen feyen die Einzigen, 
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welche hierbei verlieren. Die Umftänbe bes eis 
genen Bolfs und ber benadhbarten Yänder bes 
günftigten die Plane und Unternehmungen Abs 
meds in hohem Grade, Die Abballi hatten auf 
ihren Kreuzzügen im Bereine mit ben Perfern, 
umd früber fhon durch die wiederholten harts 
nädigen Kämpfe gegen Iran und Binboftan, in 
der Waffenkunſt große Fortſchritte gemacht; bie 
Auszeichnung, welde ihnen durch Nadir gewor⸗ 
den, batte ihren Muth und ihr Selbftvertrauen, 
woran es ihnen wohl zu feiner Zeit gefehlt has 
ben mag, bedeutend gefteigert; fie galten jegt 
als die Beften Truppen Aſiens, ein Lob, deſſen 
fie beutigen Tages, im Ganzen genommen, nod 
würdig find. Die Kraft der Gildfhi war durch 
die wiederholten Unglüdsfälle, die in den legten 
Gahrzebnten über fie hereinbrachen, vollkommen 
vernichtet. Gehorchen mußten fie einem frem⸗ 
ben ®ebieter, das war ihnen Bar, Nun wollte 
fi der größere Theil des Stammes bod lieber 
die Herrfchaft eines Mannes aus dem eigenen 
Bolke gefallen laffen, ale die ber verhaßten Ki⸗ 
ſilbaſch; die MWiderftrebenden mußten freilich 
durch Waflengewalt zum Gehorfam gezwungen 
werden, und biefe find heutigen Tags noch den 
Durani feindlich gefinnt, Ueber die andern 
Stämme ergingen aber in dem legten Jahrhun— 
dert, theils von Indien, theils von Perfien ber, 
fo viele Drangfale, daß fie ih nad einer Selbfts 
ſtändigkeit unter einem Könige des eigenen Lan⸗ 
den ſehnen mochten. Beuteſucht war aber ſicher⸗ 
lich der vorzüglichſte Grund, welderdie Stämme 
bewog, unter einem Berrfcher fi zu ſchaaren; 
es fpornte fie fämmtlidh die Hoffnung, auf Un» 
Boften der verbaßten ungläubigen Hindu und 
Des verrudten Schiiten Reihthümer u. Krieges 
ruhm zu erwerben. Dazu follte der neue Herr⸗ 
fer ihnen behülflich fenn, Und was war in 
Deu That leichter, als dies? Perfien war durd 
Khrtonftreitigkeiten zerriffen; Niemand feiner 
Habe, feines Lebens fiher. Die Usbegſtaaten 
ne des Oxus waren dem erſten Andrange 
unterlegen und verdankten ihr Dafeyn 

bioß der Gnade oder bem fchnellen Ende des 
@roberers. Im Lande der Beludſchen war die 
gute s perfifbe Herrſchaft ſehr verbaßt; 
adir⸗Schah hatte bier furdtbare Grauſam⸗ 
Beiten begangen, Die Beludfchen freuten fid 
ber G das eiferne Joch Irans mit der 
linden DOberberrlihleit eines befreundeten 
olkes wert en zu können. Indiens Zer⸗ 
ea en Schwaäche war aber allen Böltern 
ber. erſt vor Kurzem offenbar geworben; 
und bie wiederholten Auffordberungen zu Zügen 
nah ande unerfhöpfliher Beute haben 
bie Afghanen immerbar mit dem größten Beifall 
aufgenommen, Gtreifereien u. Raubzüge dieſ⸗ 
—— eits des Indus waren ja ſchon ſeit 
bis —*2*— — herkommlich uns 

ter dem Pu olke. Matı harte es auch noch 


nicht: vergeſſen daß ehemals gang Hindoſtan 


—— 2 ſich auf lange Zeit der 
errfbaft der Patangefhlechter zu fügen. 
Kriegsfahrten nad fremden Ländern bilden 
aber bei Hulbbarbarifhen Völkern die Grund⸗ 
bebingangi eines. eutſte henden Derrfherhaufes: 
fie. find gleidfam' das Fundament einer neuer: 


richteten Bönigliben Macht über freie Völker, 
Während des Kriegs geborht ein Jeder dem 
Könige als dem oberften Feldherrn; es ift der 
Krieg im fremden Lande die Borfchule des Ger 
horfams zur Friedenszeit in der Heimath. Wähs 
rend des Kriegs zeigt fid ber König einem Je⸗ 
den als das Haupt ber Nation; man fiebt bie 
ebelften bevorrechteten Häuptlinge gleichwie bie 
emeinen Freien und Knete feinem Worte fi 
ügen und gewöhnt fih nah und nad, ibn als 
den Herrn und Gebieter zu betrachten. Auch ift 
der Fürft in Kriegsläufen im Stande, fib auf 
manderlei rühmliche Weife feinem Volke zu 
zeigen, Diefen durch Freundlichkeit und Jenen 
durch gleihe Handhabung bes Rechte fih zu vers 
binden, Ueberdies erweitern bie Beute, die Ge: 
fhente und ber Gehorfam ber meueroberten 
Länder u. gen Der Bölker fein Anſehen und 
feine Macht in mirtelbarer Weife aud über die 
eigenen Landsleute; es erwirbt zugleid ber 
Derrfhende die Mittel, den Freunden und Ges 
noſſen ſich durch ——— und Beloh⸗ 
nungen gefällig zu erweiſen. er Ruhm und 
bie Ehre, die ihm aus dem Waffenglüf zu Theil 
werden, find ebenfalls große Güter; denn fie er» 
beben ihn in der Adtung feines Volks über 
alle andern noch fo mächtigen Häuptlinge. Ahe 
med: Shah ift der Chlodwig feines 
Volks: fein Reich würde unter den Nadıs 
kommen im Innern befeftigt und nah außen 
erweitert worden feyn, wenn bie Erbfolge ges 
regelt und das Land fid nicht zwiſchen brei 
mädtigen Nationen, ben Engländern, den Pers 
fern und den Sikhs befunden Hätte; es würde 
ohne Zweifel aud in A. im Laufe der Jahrhun⸗ 
berte eine Böniglihe Herrſchaft, nad der Weife 
ber benachbarten Perfer, Usbeg und Hindu, 
entftanden ſeyn. Es haben aber thells ber 
Unverftand und die Selbſtſucht der Prinzen bes 
fürſtlichen Haufes, theils die wechfelnden Ums 
ffände und die liftigen Anſchläge der benach⸗ 
barten Reihe die jhönen Hoffnungen zu Grabe 
getragen, mit welchen die erften Anfänge Ahmeds 
die Einfichtsvollen der Nation erfüllten. Das 
wibderlihe graufenhafte Geihleht der Meros 
vinger, das in fo vielen Beziehungen tief unter 
den Durani ftebt, freute fid eines größern, uns 
verbientern Gluͤcks. — Der Gründer des Afgha⸗ 
nenreichs befaß alle die Eigenſchaften, die in 
feiner Stellung notwendig waren und bie eis 
nem balbbarbarifhen Volke Bewunderung und 
Bertrauen einflößen. Er war ein Mann uners 
müdlicher Thätigkeit und einee großen perſön⸗ 
lichen Muths, wovon nicht bloß feine Landes 
leute, fondern aud die benabbarten Völker, 
welde ibn als Feind kennen lernten, mit dem 
rößten Lobe ſprechen. Hiermit verband er einen 
— Grad Klugheit und unerſchütterliche Bes 
barrlichkeit in Demjenigen, wozu er ſich einmal 
entſchloſſen hatte. Der König verwendete große 
Sorgfalt auf die Beobachtung der befondern 
Weife der Völker, mit denen er burd Kriege 
bändel oder Unterbandlungen in Berbindung 
gekommen war, und richtete fein Benehmen da⸗ 
nad ein, Mit dem afghanifden Landsmann 
blieb er inimer Afghane; er ging allentbalben 
unter dem Bolte herum, behandelte einen Jeden 
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als feines Gleichen, und ſagte, fein ganzes Eins 
nen und Denken, Thun und Treiben bezwecke 
bloß, die Macht, die Ehre und den Wohl—⸗ 
ftand feines Volks zu erhöhen. In bie Län: 
der an beiden Ufern des Judus, wie über das 
ganze Pendſchab, wo die Sikhs und die Dſchats 
in den legten Zabren ihm jeden Fuß breit fans 
des freitig machten, fegte er afghaniſche Statt⸗ 
halter, welde vermittelft Duranitruppen den 
Gehorfam erzwingen follten, in größeres 
Bertrauen konnte er den funnitifchen Zurkftäms 
men, längs des Oxus und in Kborafan, fhenfen, 
Er begnügte fih damit, daß die Häuptlinge 
feine Oberhoheit anerkannten, ibn in feinen 
Kriegen durd eine beftimmte Zruppenzahl uns 
terftügten und von Zeit zu 3eit vermittelft Dar⸗ 
bringung von Geſchenken den Lehneherrn ehrten. 
Auf gleiche Weife hatte er, wie wir faben, die 
Beludſchen mit fib verbunden, Ahmed war, 
wir wiffen nicht ob aus Ueberzeugung oder Pos 
litik, ein großer Eiferer für den Islam, fürMuls 
lahs und fogenannte Heilige begte er die größte 
Verehrung und ſah es nit ungern, wenn man 
ihn felbft als eine Art Heiligen betrachtete, 
Sein Beichtvater wird als ein großer Wunder» 
thäter gepriefen; es find die zahlreichen Mirakel, 
die er berübte, in einem eigenen Bude zu lefen. 
Der funnitifhe Fanatismus leiftete Ahmed fehr 
gute Dienfte, im Weſten gegen Sciiten und 
im DOften gegen Sikhs. Sonft fcheinen Milde 
und Sanftmutb, wie äußerfi felten aud bei bem 
Afghanenvolke und den andern öftliden Ers 
oberern, vorberrfhende Eigenfhaften feines 
Charakters -geweien zu feyn. Seine wenigen 
Mußeftundenverbradte ber König mit religiöfen 
Unterbaltungen und dichteriſchen Beftrebungen, 
wovon fein jegt noch vorhandener Divan in 
afghanifher, und eine poetiſche Epiftel in pers 
fifher Sprade ein rühmliches 1 ablegen. 
Einmal in der Woche lud er alle Gelehrten ber 
Hauptſtadt zu fidy und erfreute ſich ihrer Unter» 
haltung, welde gewöhnlich mit Gegenftänden 
der Gortesgelahrtheit und Rechtswiſſenſchaft 
begann, Am Enbe diefer akademiſchen Sigung 
fprab man aud über andere Wiffenfcaften, 
namentlich über bie verſchiedenen Gattungen ber 
Dichtkunſt. Man wird wohl ſchwerlich einen 
andern Staatengründer im Morgenlande aufs 
finden Bönnen, von weldbem die Geſchichte fo 
wenig graufame, blutige Thaten zu erzählen 
weiß, und der mit fo vollem Recht auf die Dante 
barkeit feines Volks Anſpruch maden Bann, als 
Ahmed⸗Schah, Dor Doran. 

Gleich nad dem Tode bes Fürften (Juni 1773) 
verfammelte Walli⸗Khan, ber Bezier Abs 
meds, die einflußreihen Männer bes Volks und 
fuchte fie für feinen Schwiegerfohn, einen jüngern 
Bruder Kimurs, zu gewinnen. Derfelbe warb 
aud als König ausgerufen. Timur eilte aber 
ſchnell mit einer großen Anzahl Durani und 
Aimak von Herat herbei; ber verrätherifche Bes 
zier mußte ſich feinem erzürnten Bebieter unter« 
werfen, und Soleiman entfagte jedem Ans 
fprud auf die Herrſchaft. Walli⸗Khan warb 
eines Mordes wegen, den er ehemals begangen 
baben follte, hingerichtet, und alle Länder des 


Duranireihs gehorchten jegt ohne Widerrede | fie Nadir in den Kriegen mit den 
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ihrem neuen Gebieter. Es ift nämlidy eine bers 
kömmliche heuchleriſche Sitte afiatifher Des⸗ 
poten, um dem Haß einer aus Staatsgründen 
veranlaßten Hinrichtung zu entgehen, ihre Geg⸗ 
ner unter dem Vorwande diefes oder jenes bürs 
—— Vergehens aus dem Wege zu räumen. 
ies iſt ihnen auch ſehr leicht; denn welcher 
Machthaber des Morgen- und Abendlandes 
hätte ſich nicht diefe oder jene Unthat, diefe oder 
jene Rechtsverletzung zu Schulden kommen lafs 
fen? Shah Zimur ſuchte fib nun für die 
Diühfeligkeiten, die er inden jüngern Jahren 
unter den unaufhörlichen Kriegs zügen zu ers 
tragen batte, im Müßiggange, im Wohlleben 
und in andern finnliben Genüffen ſchadlos zu 
halten, Er war zu Meſched (1746) geboren und 
in perfifher Umgebung erzogen worden. In 
ben Sünglingsjabhren ward er zum Statthalter 
im Fünfflußgebiete erhoben; fpäter bekleidete 
er diefelbe Würde in Khorafan, zu Herat. Das 
burdy ward Zimur dem ganzen Leben der Puſch⸗ 
taneh fo entfrembet, daß er fib Baum fließend in 
ber Sprade feines Volks ausdrüden kennte. 
Wohl wiffend, daß er bei den Durani wenig bes 
liebt fey, fuhte er fid mit den Tadſchiks und 
den perfifben Kolonien im Afghanenlande zu 
befreunden ; er wollte fie als Srügen brauden 
gegen das bauernbafte Wefen und ben meutes 
rifhen Geift der Durani. Der Shah war durch 
feine indiſchen und perſiſchen Dofleute gewöhnt, 
allenthalben ein geihmeidiges Wefen und unbe⸗ 
dingte Unterwerfung zu finden; es war ihm uns 
erträglid, fib im Afgbanenlande bloß als der 
Erfte feines Volks verehrt zu ſehen. Deehalb 
fann er jegt auf Mittel, diefelbe —— 
Macht zu erwerben, gleichwie die Fürſten Pere 
fiens und Hindoſtans. — Nadir hatte, zur Bes 
gründung feiner Herrfhaft in A., eine Anzahl 
türfifher Stämme und Perfer nah Kabul und 
in die Umgebung biefer Stadt verpflanzt, von 
der rothen Farbe ihrer hoben und breiten, tiaras 
äbnlihen Kopfbedeckung Kiſilb aſch od. Roth⸗ 
mügen genannt, Es find dies drei verſchiedene 
Elane, welde unter einem eigenen Borftande 
ftehen, der für ihr gutes Betragen verantwort« 
ih ift: die Dſchawanſchir, Afſchar und 
Murad Khani, welde damals auf 7—8000 
Gamilien fih belaufen modten. Ihre Anzahl 
warb wohl deshalb hier und da höher gerechnet, 
weil man die ganze Gchiahbevölterung A.s, 
namentlid die Haſarah, gu ben Kiſilbaſch zählte, 
Es haben die Perfer in Kabul alle Eigenſchaften 
ihrer Landsleute beibehalten; fie find aufgeweck⸗ 
ten Beiftes, freifinnig, einfhmeichelnd und, wenn 
man über ihre maßlofe Eitelkeit hinwegſehen 
wıll, Höhft angenehme Geſellſchafter. Man 
wird aber unter ihnen höchſt felten einen ehr⸗ 
liben, wabrbeitliebenden und wadern Menſchen 
finden, Der Perfer ift falſch, heuchleriſch und 
raufam; er ift yabfüdhtig, wollüftig und unvers 
nt. Dem Hoben und Mächtigen begegnet 
er mit hündiſcher Schmeicelei, den Untergebenen 
behandelt erhingegen mit hochfahrendem Stolze 
und unmenſchlicher Geringſchaͤhung. Mit diefen 
Leuten hielt es Timur. Ahmed verpflanzte auch 
eine Kolonie Armenier nad a batte 
rken ges 
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fangen —— und nah Khoraſan überge⸗ 
fiedelt. Man geſtattete ihnen freie Ausũubung ihrer 
Religion und die ungeftörte Reitung ihrer eiges 
nen innern Angelegenheiten, Die Tüdrigften 
diefes Volks wurden felbft zur Leibwache aus- 
ertoren und begleiteten den König auf allen 
Kriegszügen. Es fteht aber der Armenier in Beis 
ner Art von Riederträdtigkeit hinter bem Perfer 
zurüd; in niedriger Krtecherei, in Geiz und 
Habſucht überragt biefer Ehrift noch den ſchii⸗ 
tiſchen Mufelmann, — Kanbdabar, in deſſen Nähe 
die meiften freiheitftolgen Popalfi hauften, 
ward von Timur verlaflen. Nah Kabul, einer 
von fo vielen Fremden bewohnten Stadt A.rs, 
ward feine Refidenz verlegt. Aus diefen rem: 
den ward bann eine Leibwache gefhaften, Gho— 
lani⸗Schah, Fürſtenknechte, gebeißen, welche 
den Schah in feiner Burg bewachen und auf 
allen Wegen und Stegen begleiten mußten, 
Diefe Garden wurden nicht nur vortrefflid be= 
jablt, fondern erhielten aud, um fie noh mehr 
an den Fürften zu fetten und von den Afghanen 
zu entfernen, manderlei Vorrechte. Die Macht 
der Kifilbafch, deren mehre, durch den hoben 
Sold angelodt, aus dem benadhbarten Khora= 
fan berbeifamen, ward badurd fo gefteigert, daß 
die Könige A.s zu manchen Zeiten um ihre Gunft 
bublen mußten und fie durch große Geſchenke, 
wie dur Penfionen zu erwerben ſuchten. Eine 
natürlihe Folge biervon war, daß fid die Dus 
rani von ihrem Fürften entfernten, daß fie mit 
Ingrimm auf diefklavifhen Fremden und Keger 
binfahen, welche für ſtarken Sold die Freiheit 
iprer Mitbürger verbandelten. In ähnlich 
binterliftiger, zur Begründung einer unums 
ſchränkten Herrſchaft berechneter Weife vers 
fuhr Timur bei der Wahl feiner vertrauten 
Diener ober Beamten. Fremde zog er berbei 
oder Leute gemeiner Befinnung und gemeiner 
Abkunft, damit die Knechte bei dem Volke, bei 
einer zablreihen Verwandtſchaft Peine Srüge 
finden und ihr Heil bloß in der Bollziehung der 
Befeble des Herrn fuhen mödten. Die Kron⸗ 
und Staatsämter, welhe Ahmed⸗Schah ben 
erften Abdallifamilien in erblicher Weife vers 
fiehen hatte, wurden ihnen zwar nicht entriffen; 
man machte aber feinen Gebrauch von deren 
Dienften, wodurd dann diefe Aemter natürlich 
u bloßen Ramen oder Titeln berabfanten. 
imur verwendete große Sorgfalt auf die Ord⸗ 
nung ber Finanzen, er fuchte mit den gewöhns 
lien Abgaben und Erträgniffen des Landes 
auszulommen, damit das Volk bei neuen Aufs 
lagen Beine Gelegenheit erbielt, feine andern 
Beihmwerben anzubringen. Dem Schagmeifter- 
amte ward ein Hindu, ein großer Günftling bes 
Monarden, rg Ara dur welchen deſſen 
Landsleute fi nicht bloß Sicherbeit der Pers 
fonen, m aud eines ungeftörten gewinn⸗ 
reichen els erfreuten. — Timur mwähnte, 
eine Monardie, bie erft ganz neulich aus Er⸗ 
oberu hervorgegangen war, fönne alsbald 
nad ı Ermeffen das Schwert in bie 
Scheibe fteden und bloß auf Erhaltung des Er» 
mworbenen finnen. Dies ift aber bei afiatifhen 
Staaten, wo zu Peiner Zeit die Idee des Gleich⸗ 
gewihts der Macht vorhanden war, ganz uns 


möglih, Das Recht gebt eben nur fo weit, als 
Kraft und Furcht reihen. Das afgbanifche 
Heer, weldes faum aus 30,000 Dann beftand, 
warb vernadläffigt und erbielt geraume Beit 
feinen Sold. Für die Artillerie wurden vors 
üglih Europäer gefudt, und wohl auch Reis 
ende, die zufällig in das Land famen, zu diefem 
Endzwede gewaltfam zurüdgebalten. Als fi 
der einfihtsvolle, ſcharf beobadtende Reiſende 
Georg Forfter (1783) zu Kabul befand, hate 
ten die afgbanifhen Truppen feit zwei Jahren 
feine Löhnung erhalten; nur die beftimmte Er= 
Märung, fie würden fi gegen die Regierung 
erheben, wenn man fie nicht befriedige, konnte 
ihnen zu ihrem Rechte verhelfen. Es ift natür« 
lid, daß unter folhen Umftänden im Innern 
mebre Verſchwörungen entftandenund Aufftände 
fi erhoben; es ift natürlid, daß die Statthal— 
ter der fernen Probinzen aufAbfall fannen, und 
die benahbarten Staaten auf die Zertrümmes 
rung des vor einigen Jahrzehnten entftandenen 
Afghanenreichs losgingen. Die Empörer, unter 
denen ein frommer Derwifh bervorragte, der 
die ——— bes Schah übernommen batte, 
konnten ihr Ziel nicht erreihen; denn es waren 
durdgängig bloß zufammengeraffte und undies 
ciplinirte Haufen, welde der geregelten Kapfer= 
eit der Gholani-Schah keinen anhaltenden 
Widerftand entgegenzufegen vermochten. Glüds 
liher waren die Berwaltungsbeamten in ihren 
Beitrebungen; ſchon jegt neigte fid die unmit⸗ 
telbare Derribaft der Afghanen in den fernen 
öftlihen Provinzen zu ihrem Ende. Wie alle 
Fürften, die auf die Freiheit ihres Volks eifers 
füchtig find, mußte aub Zimur feine Macht mit 
ehrgeizigen u. ſchlechten Leuten theilen; er mußte 
ben Statthaltern die ganze innere Verwaltung 
überlaffen und froh ſeyn, wenn fie fih nur zur 
Entridtung eines Tributs bequemen wollten, 
Und in welder furdtbaren Weile haben nicht 
biefe Bleinen Despoten in ihren Ländern ges 
fhaltet! Wenn nur der zehnte Theil der Greuels 
thaten wahr ift, welhe AfadsKhan, dem Statt- 
halter von Kafhmir, nadhgefagt wurden, fo ver= 
dient er volllommen bie Benennung „birnlofer 
Mann‘, wie feine Unterthanen, das feige grund⸗ 
ſchlechte Gefindel in Kafhmir, ihn nannten. 
Es ift wahr, fagten die Leute zu Forfter, fein 
Vorgänger, der Bater des jegigen Statthalters, 
war ebenfalls ein harter, böfer Mann: er ließ 
geringer Bergebungen wegen die Einwohner 
zufammenbinden und in den Fluß werfen; 
den Reichen hat er ihr Vermögen geraubt und 
bie Frauen aller Klaffen gefbändet. Es war 
aber bob in feinen Graufamteiten, in feinen 
Willtürmaßregeln nob Plan und Methode, und 
man Ponnte fid vor ihm in Obacht nehmen. 
Sein Sohn Aſad ift aber aus Laune tyrannifcd 
ober weil esibm Bergnügen macht. Um fi als 
uter Schüge zu zeigen, erfhießt er den erften 
eften, der ihm entgegentritt; feine alte Mutter 
befduldigt er eines abenteuerlichen Liebeshan— 
dels und jagt fie aus dem Palafte; einem Chi— 
rurgen, ber ihm das Auge nicht operiren Ponnte, 
läßt er den Bauch aufreiden. Diefer Unmenfd 
hatte bloß 3000 ſchlechtbewaffnete Afghanen zu 
feiner Berfügung, und doch gehorchten ibm die 





hppigen Stlavenfeelen des ftarkbevölßerten, mit | fange Septembers in feinen Rinnfaal zuräd, 
ſehr frudıbaren Weibern gefegneten Thals,| Unter einem balbbarbarifhen und, was innig 


weldes, nad allen Ridtungen von ſchwer zus 
gängfihen Päſſen eingefchloffen, leicht gegen 
einen auswärtigen Feind vertheidigt werden 
Bann: fie gebordten, ohne aud nur einen Auf: 
ftand zu wagen. Sind doch die Kafbmiren wes 
gen ihrer Feigbeit und Niederträchtigkeit fo bes 
rüctigt, daß fie unter Beinerlet Bedingung in 
die Deere der Afgbanen aufgenommen wurden. 
Die Ubgaben diefes Landes follen fih damals 
auf 2— 300,000 Gulden belaufen haben, wovon 
aber bloß gegen 70,000 nad Kabul kamen. Afad 
verfuchte es einigemal, fib die Unabhängigkeit 

uerringen; er ward jedoch ſchnell durd bie 
act der Durani zum Gehorſam zurüdges 
bradt. Nicht fo glüdlib waren die Züge Ti— 
murs gegen die Sikhs: fie find im Ganzen er: 
folglos geblieben. Der Shah vermodte es 
ebenfo wenig zu verhindern, daß im untern Laufe 
und im Mündungsgebiete des Indus eine Ber 
ludſchendynaſtie fi erhob, welche nur von Zeit 
zu Zeit das Lehnsverhältniß zur Duranimonars 
bie anerkannte, Das Land ber Beludſchen 
erbtelt feine Benennung von bem Volke gleiches 
Namens, weldes zuerfi von mufelmänniihen 
Schriftſtellern im 10. Jahrhundert unferer Zeit: 
rehnung erwähnt wird. Nach ihrer befannten 
Weife, wonad alle Stämme und Elane Afiens 
auf die Araber zurüdgeführt werben, laffen bie 
Mobammedaner aud die Beludfben aus dem 

edfbas fommen, eine Ungabe, die Baum der 

rwäbnung, viel weniger der Beachtung werth 
ift. Wir wilfen im Gegentheil, daß diefes Bolt, 
feiner Sprade nad, zu dem indogermaniſchen 
Stamme gehört und mit den benachbarten Pers 
fern innig verwandt ift, worauf auch felbft bie 
einheimifhen Sagen zielen. Anders verhält es 
fi mit dem zweiten Hauptſtamm des Landes, 
den am Rande ber Heiden Uderbau treibenden 
Brabui, welder Name höchſt wahrfcheinlicd 
Steppenbewohner bedeutet. Zu den Brahui 
werden aber jegt eine Anzahl Stämme gerechnet, 
wie. die, melde ih Rind oder Tapfere nennen, 
bie urfprünglid nicht zu ihnen gehören und auch 
in ihrer eoprrameile verihieben find. Die bäus 
figen Revolutionen und Wirren Hindoftang 
lo@ten feit mehren Jahrhunderten aus diefen bes 
nahbarten Bauen Beludſchiſtans eine Menge 
raub» und plünberungsfühtigen Gefindels nah 
dem Dften, wo fie bald diefer, bald jener Partei 
als Söldner dienten. 236 ogen ſie ſich 
aber nad dem benachbarten Sindh. Die Lage 
und Geftalt dieies Landes erinnert {bon ben 
oberfläblihen Beobachter an Aeghpten. Wie 
bort, ift.aub bier das Flachland, vermittelft 
eines herrliben Stroms, der ebenfalls an feiner 


— Delta bildet, in zwei Hälften. 


getheilt, die ihm eine Strede weit line ‚und 
rechts ihre Fruchtbarkeit verdanken; mie bort, 
wird aud bier die eine Seite von & dwüſten, 
die andere von einem Geſchiebe ——— 

renzt. Mit Recht erhält daher das Land von dem 

luſſe, dem es feine Geſtalt und Fruchtbarkeit 
verdankt, den Namen Sindh. Der Sindh bes 
ginnt bereits im April, einige Monate eher, als 
der Nil, zu fleigen und tritt dann mit dem Ans 


damit verbunden ift, aberaläubifben Volke ift 
es Arömmlern und Heudlern leicht, ſich zu 
großem Anſehen emporzuſchwingen. Wenn glück⸗ 
liche Umſtaͤnde eintreten, können fie ſich ſelbſt, 
wie auch die Geſchichte des euͤropäiſchen Mittels 
alters fo häufig zeigt, der weltliden Herrſchaft 
bemädtigen, Die Belubfhben, gleihwie die 
andere mohammedanifche Bevölkerung des fans 
des Sindh, welche jegt in Betreff der Anzahl 
nicht viel geringer ift, als die der Hindu, find 
eifrige Sunniten. Derwifde, Fakit und ans 
deres frömmelndes Bettlergefindel durchziehen 
in großen Schaaren unter allerlei Namen das 
Land; fie werben von einem einſichtsvollen Reis 
fenden in diefen Gegenden bie Peft der bürgers 
liben Gefellibaft genannt. Als Bettler⸗ 
mönde famen aud die Kalora, welde ihren 
Stammbaum bis zu den abbafidifhen Khalifen 
binaufführen wollen, die aber in Wahrheit zu 
ben Dſchats gehören, gegen die Mitte des 15; 
Jahrh. oder fpäter aus Beludſchiſtan nadı 
Sindh: fie bildeten bier eine zahlreiche Sekte 
und nährten fih von dem Schweiße bes einfäl⸗ 
tigen betrogenen Volks. Obgleich die Sindhier, 
des drückenden geiftlihen. Geſindels müde, zu 
einer guten Stunde ſich gegen fie erhoben, ‚den 
General todt ſchlugen und alle feine Mönde 
aus dem Lande jagten, jo famen fie doch bald 
mit Erlaubniß der weltliben Macht von Delhi, 
welche feit ungefähr 150 Jahren dag Land durch 
Statthalter regieren ließ und ſich häufig, gleich⸗ 
wie andere Regierungen der Bergangenbeit und: 
Gegenwart, der geiftlihen Brüderfhaften, und 
Drden zur Berdbummung bes Volks. bediente, 
aus dem benadhbarten Belubfhiftan wieder nady 
Sindh zurüd, und felbft von dem Padiſchah 
wurden fie wegen ber guten Dienfte und ihres 
fegenvollen oder entmenſchlichenden Wirkens 
mit anjehnliben Ländereien belohnt (1735). 
Später ward fogar einer der Familie, Mian 
NurMohammed geheißen, unter der Ver⸗ 
pflihtung, jährlid einen Tribut nach Delhi zu: 
tenden, zum erblichen Lehnsherrn ber Landſchaft 
Sindh erhoben, Die Kalora vereinigten nun, wie 
die Päpfte, wie mehre Bifhöfe und Erzbifchöfe: 


‚des heiligen römifhen Reihe deutſcher Nation, 


die unbedingte weltlidge und geiſtliche Macht in 
einer Perfon und hatten. jegt alle Mittel. in 
Hänben, ihre Untertbanen nad Belieben zu er⸗ 
heben oder herabzuwürdigen; fie wählten Lege 
teres und fäumten nit, davon alsbald im 
Großen Gebraudzu mahen, Dieſe geiſtlichen⸗ 
Herren waren natürlich fehr fromm; zur Fröm⸗ 
migkeit gehört aber, wie, Jedermann weiß,svors: ı 
— die Berfolgung aller Denkendenund 
ndersgläubigen. Auch laſtete in der Thatidas. 
eiferne Scepter der Kalora in furshtbarer Weiſe 
auf den, unterworfenen Hindus. Diefe Armen ı+ 
Ponnten am Ende deu Drud nicht mehr ertragen; ı» 
fie verließen. ſchaarenweiſe ihr Vaterland und-- 
flüdteten nad) den benachbarten Bändern, ihrem: 
Glaubensgenofien, namentlid. in dası nahe 
Kutſch. — Gholam- Shah, ber ältefte Sohn: 


des Nur Mohammed, erbielt nad der Eroberung - 


des Landes burd ‚die Gnade Nadirs einen Theil: 


Afghaniftan (Geſchichte). 
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feines Erbes als perfüldes Lehen zurüd. Bei 
bem Tode feines Kehnaherrn erfannte Gholam⸗ 
Schah die Oberhoheit der Durani an; er ward 
aber nah einigen Jahren von einem feiner 
üngern Brüber der Herrſchaft beraubt. Diefer 
uchte nun bie Macht feines Hauſes über bie 
benahbbarten Länder ber Ungläubigen auszur 
bebnen und brachte dadurch unfäglides Elend 
über bie Radſchputen und Die Hindus von. Kutid. 
Davon ift freilid nichts auf feinem prachtvollen 
Grabmale in ber Feftung und Reſidenz Heis 
berabad, die er erbaute, zu lefen. Fromme, bes 
müthige Sprüde, wie fie der @leißnerei geläufig 
find, zeigen bie Rubeftätte bes Tyrannen an, 
mwelder, nah dem Berlufte ber Schlacht von 
Dibarra (1762) durch unmenfhliden Fanatis⸗ 
mus und Rache angefeuert, den öſtlichen Arm 
des Indus ableiten ließ, damit große Streden 
von Kutſch in eine fhauerlibe Wülte verwan« 
beit und XZaufende von Hindufamilien. dem 
Elende unb der Verzweiflung preisgegeben 
würden. Sein Nachfolger ließ, von Verdacht 
und Serrſchſucht getrieben, einen der erften 
Blänner: jeines Hofe, Mir Bairam, Khan 
bes Belubfhenftammes Zalpur, binridten 
und legte dadurch ben Grunb zum lintergange 
ber Kalora. Rad einem ps erben Kämpfen 
und Morden von mehren Jahren mußte endlich 
Abdal Nabi, der legte ber Kalora, aus ‘dem 
Lande fliehen und in der urſprünglichen Heimath, 
in den Bergſchluchten Beludfhiftans, eine Bu: 
flucht fuben. Der, Lehnsfürft wendete ſich jetzt 
an ben oberften Herrn nad Kabul und bat, dag 
manfic feiner legitimen Macht annehmen möge. 
Timur fandte au alsbald ein zahlreihes Heer 
gegen Sindh und wollte bie Herrfchaft der Ka⸗ 
ca wieder aufrichten, Vergebens! Das Land 
fonnte man zwarin eine Einöde verwandeln, 
nad bem Ubzuge ber Durani kehrten aber bie 
Talpur zurüd und behaupteten fi, ungeadhtet 
aller inftrengungen der Kalora und Afgbhanen, 
welchen die Sindhier unfern Schikarpur eine ent> 
fheidenbe Niederlage -beibradhten. Der Hof 
von Kabul ließ ſich endlidy, durch Geſchenke und 
Rehungen gewonnen, geneigt finden, bie 
Rebellen als rechtmäßige Herren von Sindh an= 
zuertennen, Diefe verpflichteten ſich hingegen, 
gleihmwie die Kalora, jährlich einen Kribut von 
12: 2adb Rupien: zu entrichten, den fie aud in 
den erſten Jahren regelmäßig bezahlten. Mir 
atehs&ban, der erfte Lehnsfürſt aus. dem 
amme Xalpur, nahm alsbald (1786) feine 
brei jüngern Brüber ‚als Mitregenten an, und 
alle. vier nannten» ſich nun Emär oder Kürften 
der. Das. Hofgefinde nennt fie gewöhn⸗ 
li, auf bie: erften vier Khalifen anſpielend, 
„biewien Freunde — eine Bezrichnung, die in 
—* en auch der kritiſche Geſchicht⸗ 
dreiber gelten lafjen muß. Schwerlib wird 
in der Geſchichte des: Oftens, wie 

bes ein anderes Beifpiel auffinden, daß 
vier Brüder, ohne blutige Zwifte, eine geraume 
Beit-lang.einkand-in Gemeinſchaft regieren, daß 
fie eine zewiſſe Ordnung aufrecht erhalten und 
Beine Parteien auftommen laffen, Sie waren 
aber ı Peineswegs , wie gewöhnlich: angegeben 
wird, diealleinigen Herren. Zu Kheirpur regierte 


ber Nachkomme bes Sohrab: Khan: ihm ges 
hörte das nörblide Sindh biesfeits und jenfeits 
bes Indus mit der wichtigen Feftung Bakkar. 
Der Nachkomme des Tharas Khan befaß die 
Gegend füdöftli von Heiderabad und refidirte 
u Mirpur, Der größte Theil des Landes ges 
Dörte aber den vier Freunden, In folder Weife 
hatten nämlich urfprünglih bie vorzüglihften 
Verſchwörer gegen die Kaloradynaftie das Für⸗ 
ſtenthum unter ſich getbeilt. 

Nichts ift mehr geeignet, das Erftaunen des 
bentenden Reifenden, wie des umfichrigen Ges 
ſchichtforſchers zu erregen, als die Jahrtaufende 
lang fortdauernde Verſchiedenheit benachbarter 
Völker und Stämme, Die Eigenthümlichkeiten 
der Menſchen feinen, wie die anderer organifchen, 
Körper, aus nothwendigen Naturgefegen bers, 
vorzugehen, welche nur mit den Gegenftänden 
felbft, an denen fie haften, zw Grunde geben. 
Die neben» und untereinander wohnenden Ufs 
an und Usbegen (Usbeten) bekennen 

ch zubemfelben Glauben; ihre Lebensart bringt 
es mit ſich, daß fie felbft mande Gewohnheiten 
und Sitten gemeinſchaftlich Haben ; und doch, wie 
verſchieden find fie nicht in allen menſchüchen 
Gefühlen und Anſichten! Bon der Freibeir, 
die im Afgbanen lebt, für. die er Gut und Blut 
einjegt, haben bie Usbegen aud nie einmal 
eine Ahnung, Gleihwie fie mit den einge» 
fangenen Sklaven nad Belieben falten und 
walten, jo der @ebietermit ihrer Habe und ihrem, 
eigenen Leben. Liebe zum Baterlande, ein Ges: 
fühl, das die Bruft eines jeden Afghanen erhebt, 
bat der Usbeg niemals gefannt; wo es zu plüns 
dern gibt und Sinnenluft dargeboten wird, da, 
ift der Usbeg zu Haufe, gleichviel fey es diesſeits 
oder jenfeits des Amu. Menfdenraub und- 
Menihenhandel, der fi bis ins Familienleben 
erftredt— die Frauen werden gleichwie die Skla⸗ 
ven als eine Waare betrachtet — feinen bei 
diefem Volke jedes beſſere Gefühl erſtickt zu Has 
ben. Bergebens forſcht man. unter ben zahle 
veiben Stämmen die manen nad jenem 
edeln Stolze auf die Abſtammung, von welchem 
der Afghane erfüllt iſtz auch finder man unten 
ihnen Peim gegenfeitiges: Zufammenhalten bee 
Gau: und Clangenofjen, und noch viel weniger 
eine Anbänglidkeit an: dat gemeinfhaftlide 
Dberhaupt; Go lange ber Häuptling ringsum 
Furcht einflößt und fi mit Macht behauptet, 
wird ihm ſtlaviſch gehorcht? Freunde und Stamm 
mesgenofjen bliden mit Stol, zu ihm empor, 
Es ift aber der Beg nicht ficher „ daß, nicht; more 

en biefelben wenn eine Gelegenheit ‘ 
ich barbietet, ihm ergreifen. und über die hohem 
Pforten des Palaftes: hinabftürzgen — eine. ges 
wöhnlidhe Todes ſtrafe abgeſe hter Fürſten. Balty 
und alle Länder ſüdlich des DOxus, welche Radir 
der Oberherrſchaft des Usbeg⸗Khau von Bochara 
entriſſen und mit ſeinem Reiche vereinigt hatte, 
fielen nach dem Tode des Eroberers ia die Hände, 
des Ahmed⸗Schah und wurden von afghaniſchen 
Statthaltern verwaltet. So lange Ahmed lebte, 
wagten es die Usbegbäuptlinge nit, mit Aus⸗ 
nahme des Beg von Kundus an der nerböftlihen 
Grenze des Reichs, fih gegen die Herrſchaft der, 
Durani zu erheben. Ganz anderd unter feinem : 
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Sohne, dem ſchwachen Zimur. Bon Bodhara 
—* deſſen wechſelvelle Geſchichte zu dieſer Zeit 
mit den Zuſtänden der nordöſtlichen Beſitzungen 
des Afghanenreichs innig verbunden iſt, ließ 
man es auch nicht an wiederholten Anreizungen 
um Aufftande und Präftiger Unterftügung feh⸗ 
Im. Der geiftesfhwaheAbul=-Feis, der Lehns⸗ 
mann Perfiens, Bonnte fih nad dem Abzuge 
Nadirs nit lange mehr auf bem Throne be= 
baupten: er ward von feinem Vezier Rahim- 
Khan, aus dem Usbegftamme Mangat, ermor« 
det. Diefer bemädhtigte ſich nun felbft der Herr⸗ 
(haft und war fo glüdlic, fie auf feine Familie 
zu vererben. Mit ber Erhebung bes Rabim 
erlifht die männlihe Nachkommenſchaft des 
Tſchinggis⸗ Chakan auf dem Throne zu Bodara, 
Zu den Zeiten des Durani Zimur herrſchte in 
biefem ande einer der Neffen Ahmeds, Mur ad⸗ 
Sch ah genannt, bei feinen Landsleuten gemein⸗ 
bin unter dem Kindernamen Beggidſchan be⸗ 
kannt. Murad⸗Schah ſcheint ein wunderlicher, 
jedoch in vielen Beziehungen trefflicher Mann 
ewefen zu ſeyn. Obſchon unumfhränkter Fürfl, 
m vollen usbegifhen Sinne des Worts, war 
feine ganze Lebensweife und fein ganzes Beneh⸗ 
men mehr das eines frommen, armen Mullah 
und Gelehrten, als eines mächtigen, über große 
Reichthümer gebietenden Beg. Murad war, 
während bie Borant gegen bie Talpur fritten, 
mehrmals über den Umu gefegt und hatte einen 
roßen Theil der Lande Khorafan und Balkh 
— en. Viele Einwohner wurden geraubt 
u. als Gefangene nach dem Usbegland abgeführt. 
— Die Streitigkeiten in Sindh waren jest beis 
elegt, und Timur ſandte alsbald ein förmliches 
Hsfagfereiben nah Bochara. „Mein Bater 
Ahmed: Shah”, ſchreibt Timur unter Anderm, 
„fand immer in freundlihen Verhältniffen mit 
euch, und auch ich ſuchte fie aufrecht zu erhalten. 
Deffen ungeadtet war Shah Murad unaufhörs 
lich bemüht, einzelne Theile meines Reihe an 
fi zu reißen. Müftete ich mich zum Kriege, fo 
fuchte er zwar die Gewalt meiner Waffen durd 
untertbänige Entfehuldigungen und Erklärungen 
abzuwenden, ohne jebod einen Fuß breit des an⸗ 
emaßten Landes herauszugeben. Jetzt hat der 
ab Merw in Befig genommen unb bie 
f&iitifhen Bewohner biefer Stadt weggetrieben, 
unter dem eiteln Borwanbde, fie zur Sunna zu 
bekehren, was durchaus ungeeignet ift. Es bat 
Bein Staat ein Recht, bie Unterthanen eines 
andern zu biefem oder jenem Glauben zu bekeh⸗ 
ren. Und dann, in welde Widerfprühe verwißs 
Belt ſich nicht der Fürſt von Bochara ? Währender 
Eifer für die Sunna heuchelt, hindert er durch 
feine wiederholten Einfälle die Durani, nad Pins 
doftan zu ziehen, um dieſes Land von den ungläus 
bigen Hindus, ben Juden u, Ehriften zu fäubern, 
Ya, nod mehr, Murad bekriegt die funnitifhen 
Zurtmanen, die Bevölkerung von Schehr, Sabs 
und Khokand. Diefe Völker haben fid ſämmt⸗ 
lich anmid gewendet, und id werbe, ihrem Rufe 
folgend, unverzüglib nad Zurfeftan aufbrechen, 
um bie mir und ihnen widerfahrene Unbill zu 
rächen. Wolle Murad ben Krieg abwenden, fo 
möge er perfönlid erſcheinen, bamit die Zwiftigs 
keiten in friedliher Weife geſchlichtet werben 
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können“. — Zimur 309 in ber That im Frühling’ 
bes nädhften Jahres (1789), mit einem großen 
Deere an dielfer bes Amu, wo einige im Ganzen 
unbedeutende Zreffen zwifhen den Afgbanen 
u. Usbegen vorfielen. Der ſchlaufromme Fürft von 
Bochara wußte wohl, daß der ſchlaffe König, um 
bes mühevollenlisbegenfriegs überhoben zu feyn, 
nichts fehnliher wünfde, als Frieden zu ſchließen, 
wenn biesnurin irgend einer nicht ganz unrühms 
lihen Weiſe geſchehen fönne. Murad fandte alle 
heiligen oder f&heinheiligen Mullahs Bochara's 
in das Duranilager; er ließ Timur bei dem 
Propheten und der göttlihen Offenbarung ber 
ſchwören, daß doc ferner das unfhuldige Blut 
der —— nicht mehr vergoſſen werde. Der 
Schah von Bochara wolle ja gern bekennen, er 
ſey im Unrecht; dies ſey fo augenſcheinlich, daß 
Gott ſich deshalb in dem legten Treffen von ihm 
abgewendet habe. Timur gab vor, als machten 
die heuchleriſchen Reden einen großen Eindrud 
auf ihn, und der Friede fam fhnell zu Stande: 
es wurden bem König Timur ſchöne Worte zu 
Theil, und Murad behielt feine Eroberungen, 
Nicht weniger ſchmachvoll war der Zug ber 
Durani gegen Meſched. Vergebene belagerten 
bie Afghanen ein ganzes Jahr lang die heilige 
Stadt: fiemußten unverricteterDinge abziehen. 
Zimur + (20. Mai 1793), ohne irgend eine 
Anorbnung zu binterlaffen, wie e8 mit ber Erb» 
folge gehalten werden folle. Seinefhwadfinnige 
Politik hattewährend der 20jährigen Regierung, 
nad innen wie nah außen alle Bande des Ge— 
borfams, wenn aud nicht gelöft, body bedeutend 
erfhlafft. Hätte er feine Zeit, anftatt auf pers 
ſiſche Didtungen, auf die Berwaltung des 
Staats verwendet, fo würde er das Land in 
befferm Zuftande zurüdgelaffen haben. &o ers 
boben fi aber gleih nad feinem Tode mehre 
Parteien, welde den Staat jegt ſchon mit einer 
änzlihen Auflöfung bedrohten. Ahmed» Shah 
ürch tete bereits, es möchte ber zahlreiche Elan 
Barakſi, welcher über 36,000 Familien zählte, 
ber Macht feines Haufes nadhtheilig werden: er ' 
fuchte ihn deshalb zu trennen und aus den eins ' 
zelnen Abtheilungen befondere Khane wählen 
zu laflen. Es gelang ihm aber diefe weife Maß⸗ 
regel der Borfiht nur theilweife. Die Barakſi, 
welche urfprünglid im Süden von Kandahar bis 
zur dürren Sandebene, bie ber ſchwache Hilmend 
durchzieht, wohnten, blieben auch bann, ale eine 
Anzahl von ihnen ausgefhieden war, nod fo 
machtig, daß fie im Standewaren, jeder ſchwachen 
Regierung Geſetze vorzuſchreiben. Nach dem 
Tode Timurs gewannen ſie entſcheidendes Ueber⸗ 
—— über das — Staatsweſen. 
iman⸗Schah, der Nachfolger Timurs, hatte 
dem Häuptling dieſes mächtigen Elans feine 
Krone zu verdanken. Die Mutter Simans 
ſchickte nämlib dem Khan ihren Schleier unb 
befhwor ihn, ihr und ihrer Familie beizuftehen 
— eine Bitte, weldye, in ſolcher Weiſe vorgebracht, 
fein Afghane abſchlaͤgen darf. Sirafras,fo hieß 
der Häuptling, vertrat nun, den Kifilbafb und 
andern fremben Truppen gegenüber, bas Inter 
effe der Durani und ſuchte die Macht des Reihe 
erregen &o lange GSirafras bas 
ertrauen bes Königs befaß, ſcheiterten alle 
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bie rer ya Verſuche, irgend einen andern 
ber Söhne Zimurs auf den Thron zu fegen, an 
der Befonnenheit diefes Anführers und an ber 
Tapferkeit feiner Genoffen. — Der Ruhm, wels 
hen die Afghanen in der Schlacht bei Panipat 
gewannen, war noch in frifhem Andenken bei 
dem Volke und den Fürften Hindoftans, und die 
Kunde von dem Berfalle der Duranimonardie 
blieb in den Ländern jenfeits des Indus noch 
unbefannt. Beide, das Bolt und bie Fürften, 
bli@ten deshalb, gleihwie zu unferer Zeit nad 
Rußland, fo in der zweiten Hälfte bes 18. 
Jahrhunderts, theils mit Hoffnung, theils mit 
Furcht nah U. Es bofften die Mohammedaner 
von ihren Glaubensgenoſſen, den Pufchtaneh, 
Erlöfung aus bem Yose der Mahratten und 
Engländer. Mahratten und Briten fürdteten 
aber, es mödten die Afghanen, durch thätiges 
Eingreifen in bie indifhen Wirren, mit einem 
Mal ihrer Macht und ihren bei Weitem noch 
größern Planen ein Ende maden. Siman⸗Schah 
war ein thätiger und unternehmender Fürft; 
auch fehlte es ihm, wo Lieblingsideen feinen 
Baren Berftand nicht verbunkelten, durchaus 
nicht an Einfibt. Zu feinem und des Reichs 
Unglüd war ihm aber bie Wiederherftellung ber 
Macht der Afghanen in Hindoftan und Befreiung 
feiner ®laubensgenoffen von dem Drude ber 
Sihks und anderer Ungläubigen die Aufgabe 
feines Lebens. Der König ließ fi beshalb durch 
die wieberbolten Geſuche mosleminifher Fürften 
zu mebren unfrudtbaren Zügen nad Hindoftan 
verleiten: ervergeubete aufdiefe Weife die Kräfte 
feines armen Landes unb erleichterte bie feind⸗ 
lihen Abfihten und Unternehmungen feiner 
norböftliden und fübweftliben Nachbarn, ber 
Usbegen und Perfr. Murab⸗Schah von 
Bochara ließ nämlich , fobald er von dem Tode 
Kimurs und dem Zwifte der Söhne hörte, feine 
Usbegen auffigen, ſchwamm mit ihnen über den 
obern Amu und befegte den ganzen Diftrikt 
Balkh: nur das Kaftell hielt fib noch durch bie 
unermübliche Tapferkeit der afghanifhen Be⸗ 
Y ab verzweifelte an der Einnahme 

efes ſchlechten Mauerwerks und war froh, als 
Siman heranrüdte, ohne Züchtigung bavon zu 
tommen und die alten Friedensfhluffe zu er⸗ 
neuern (1793). Eben fo glüdli war ber Shah 
gegen bie Rebellen, gegen Aſad von Kafdr 
mir und die Emirvon Sindh, bie bei dieſer 
Be gezwungen wurden, ben rüdftändis 
gen ribut au entrihten. Es betrug bies faum 
Dierten heil der Summen, welde U. zu 
fordern hatte. Siman war deshalb fo milde 
er a Feinde und Rebellen, weil er 
hatte, feinen Zug nah Indien anzutreten. 

Dies legte man ihm aber für Shwähe aus, 
So namentlich die Emir von Sindh, 
es dem Könige bie Macht, fie zu zwingen, 
und fie haben feit diefer Zeit, wenn ihnen bas 
Schwert nit auf dem Rüden faß, gar Beinen 
Kribut mehr entrichtet. — Rafirs Khan von 
Beludihiftan war in hohem Alter geftorben 
(1795) und hatte als Erben des Fürſtenthums 
einen unmändigen Sohn, Mahmud, binters 
laffen. Der Khan fcheint in ber That, für einen 
Brahui, ein vortrefflihder Menſch und einſichts⸗ 
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voller Fürft gewefen zu kn; Er hatte in wer 
nigen Jahren ſich ein großes Rei erworben und 
es verftanden, unter den zügellofen, raubfüdhtis 

en Horden bis zu feinem Tode Ruhe und 
Drdnung zu erhalten. Naſir hatte, was in dies 
fem Lande nichts Seltenes ift, feine Laufbahn 
mit einem Brubermorb begonnen, aber fpäter 
darüber bie heftigfte Reue empfunden. Geine 
ganze Regierung war, etwas Unerhörtes bei eis 
nem Beludihenfürften, frei von aller Härte und 
Graufamkeit, und zwar in dem Grabe, daß ber 
Name Nafir no jegt unter feinen Landeleuten 
als Sprühmwort gilt für Milde und Gerechtig⸗ 
keit. Bleib nad dem Tode feines Onkels Naſir 
erhob Behram die Fahne des Aufruhrs: erfuchte 
Mahmud zu verdrängen und ſich felbſt zum Khan 
Beludſchiſtans emporzuſchwingen. Die Miniſter 
des jungen Fürſten ſandten zum oberſten Lehns⸗ 
herrn nach Kabul, und Siman ſchickte alsbald 
dem bedrängten Feudalfürſten ein bedeutendes 
Hülfscorps. Nah einigen geringen Gefechten 
warb Behram in der Provinz Kutih Gundamwa, 
bie ihm früher als Lehnsherrſchaft überlaffen 
war, volltommen gefhlagen und dadurch Ruhe 
und Ordnung im Lande bergeftellt. Das Fürften« 
thum Beludſchiſtan hatte aber durch biefe und 
andere anhaltende Wirren fowohl an innerer 
Feſtigkeit, als an äußerliher Ausdehnung bes 
beutend verloren. Die Emir von Sindh fuchten 
von biefer Zerrüttung bes benachbarten Landes 
Vortheil zu zieben: fie bemädhtigten fib ber 
Stadt und des Hafens Karatſchiz dann ers 
klärten ſich die ſüdweſtlichen Stämme in Mekran 
und längs dem Geſtade des Meeres unabhängig, 
und feit diefer Zeit Ponnten fie nit mehr zum 
Gehorfam zurüdgebradt werben. Die Madt 
bes Khans ward in der Folge unter dem weich⸗ 
lihen, trägen Mahmud immer unbebeutender: 
es brachte bald diefer, bald jener Häuptling ein 
Stüd Landes unter feine Bormäßigkeit, bis fi 
endli die unmittelbare Herrſchaft des Fürften 
bloß über die Kreife Dſchalawan, Saraman und 
Kutſch Gundawa erftredte. 

Der Umgang mit Leuten, denen man viel zu 
verdanken hat, kann im Laufe der Zeit, nament⸗ 
lich wenn fie es fühlen laſſen, ganz unertraͤglich 
werben. So erging es auch dem König Siman 
mit Sirafras, Mir verdankt der Fürft bie 
Krone, dachte und ſprach der Fürft der Barakfi, 
und mir gebührt beshalb von Redtswegen das 
Amt eines Veziers, bie oberfte Leitung der Ges 
fhäfte des Staats. Siman wellte aber, fobalb 
er feine Macht gefihert glaubte, die Diener nad 
BWilltür wählen, und er wählte fie, wie eiferſüch⸗ 
tige Despoten zu thun pflegen, unter Leuten von 

emeiner Derkunft und gemeiner Geſinnung. 
& mebr dies der Fall war, befto leichter ließen 
fie ſich als bloße —— des allerhöchſten 
unumſchraͤnkten Willens gebrauchen. Der edle 
Barakſi ward entfernt und an feiner Stelle der 
Subofi Waffadar zum Beziererhoben, welder 
dur gefällige Formen und einfhmeidhelndes 
Weſen bald einen großen Einfluß über feinen 
fonft fo gebieterifhen, ſtolzen Herrn zu gewinnen 
wußte. Waffabar war, wie alle Leute, die nach 
obenunumfchräntter gefeglofer Ergebenbeit find, 
gebieterifdhen, bäuerifhsftolzen Weſens gegen all e 
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feine Genoffen und Untergebenen. Der Mangel 
verfönliden Muth mußte ibm überdies die Ver⸗ 
adıtung des Priegeriihen Volks in hohem Grabe 
zuziehen. Dieſes Gefühle fih bewußt, fuchte 
ber Bezier dem König Verdacht gegen feine Dus 
rani einzuflößen: er fuchte, zur Rettung feines 
Einfluffes, einen Pünftlihen Zwieſpalt zwifchen 
Bört und Volk Hervorzurufen — der fhändlichfte 

erratb, ben bie Diener des Staats und die 
Ariſtokratie fih nicht felten in Afien, wie in 
Europa zu Schulden fommen laffen. Wie alle 
gemeinen Seelen, fo hing auch Waffadar mit 
ganzem Herzen am Gelde. Reichthum zu ſam⸗ 
meln, war das einzige Biel feiner Verwaltung ; 
die Stellen wurden bloß Denjenigen zu Theil, bie 
am Meiften boten, bie am Keinften beſtachen, und 
dieſe ſuchten dann natürlich ihrerfeits mit dem 
aufgewendeten Belde fo viele Prozente als mög» 
lich. zu machen. Die Provinzen wurden unter 
Dielen Umftänden hart gedrüdt, und, eine natürs 
liche Kolge hiervon, Unzufriedenheit und Unruben 
zeigten fi bald allenthalben im Lande, Wie 
dies bei Kürften gewöhnlich tft, bie Lieblingen ver⸗ 
trauen und nur von kriechendem, ehrgeigigem 
Hofgefinde machen find: es ſah Jeder den ber= 
annabenden Berfall des Reihe, nur Siman 
nicht. — Sowohl um diefem traurigen Zuftande 
ein Ende zu maden, als um perfönliche Beleidi⸗ 
gungen zu rächen, verſchworen ſich einige Khane, 
worunter Öirafras und das Haupt der Kifils 
baſch, Digewantfdir. Sie gingen barauf 
aus, den Vezier zu ermorden und an die Stelle 
Simans deſſen Bruder, SahsSſchudſchah auf 
den Thron zu erheben (1799). Die Verſchwoͤrung 
ward entdeckt, ehe noch alle Vorbereitungen zur 
Ausführung des Vorhabens getroffen waren, und 
der Khan der Barakſi überlieferte ſich, gegen deu 
Willen ſeines unerſchrockenen kaltblütigenSohns, 
freiwillig den Händen des Schah. Diejer Sohn 
it der berühmte Katehb- Khan, welcher in der 

eſchichte der Auflöfung des Duranireichs eine 
fo große, eine fo traurige Rolle fpielt. Die 
Sant ber®erfbwörung, fo wiemehre andere, 
untergeordnete Theilnehmer wurden üffentlich 
bingeridtet. Siman und fein Vezier, melde, 
wie bied gewöhnlich geibiebt, auf den Grund 
nicht jhauten, aus welchem die Unbehaglichkeit 
und bie Unruhen ——— waͤhnten jetzt, 
ihre Macht fände feſter, als jemals zuvor. Sie 
mußten nit, fo wenig wie ihre Genoſſen in 
Europa, daß Beftrebungen, bie einmal in 
dem vornehmften, erleuhteren Theile eines 
Volks Wurzel ſchlagen, nux auf kurze Zeit unters 
brüdt werben koͤnnen; fie ahnten nicht, daß ver⸗ 
möge ber ewigen Naturgefege dieſe unterdruͤckten 
ober zurüdgebaltenen Beftrebungen fpäter nur 
mitverboppelter Kraft u, Ochnelleemporfhießen, 
um bie Thrannei ſammt ihren Helfershelfern 
und Henkers knechten mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
walt zu Boden zu ſchlagen. 

Die fo lange jerrütteten Laͤnder Perſiens wurden 
in benlegtenJahren durch das Gluck der Kad ſch a⸗ 
ren,fo ziemlih beruhigt und nochmals zu einem 
Reihe vereinigt. Die neue Dynaſtie fühlte fi 
bereits jo Bräftig, daß fie auf die Eroberung 
Khorajans und aller andern ehemals zum Sofie 
flaate gehörigen Provinzen ausgehen. fonnte, ein 


Unternehmen, das durd bie Wirren in A. nit 
wenig gefördert wurde, Es ift nun zum Bers 
ftändniß der nahfolgenden@reigniffe nethwendig, 
in Kurzem ben Urfprung und die Entmwidelung 
ber neuen Kadſcharenmächt zu berichten. Jahres 
hunderte lang, fo fagt ber perſiſche Geſchichts⸗ 
fhreiber , dem wir felgen, führten bie Kadſchar, 
welche zum türtifhen Stamme ber Dſchelair ge⸗ 
hörten, ein vergnüglides Leben unter ihren 
Brüdern und Genoffen in Zurkeftan; die Soms 
mermonate verbradten fie mitten unter ihren 
Biehbeerden auf dem fruchtbaren Alpengebirge 
des Nordens; im Beginne des Winters fliegen 
fie hinab in die —— Ebenen ber füds 
lichen Ränder. Der Ehrgeiz von fünf Brüdern, 
aus einem Stamm entiprofjen, „die fünf Finger 
an ber Hand des Glücks“, wovon ber ältefte, 
Kadſchar, feinen Ramen dem ganzen Stamme 
beilegte, feuchte fie auf aus diefem ftillenf$rieden 
und zog fie in das verhängnißvolle Getriebe der 
Welt. Sie fegten über den Amu und fhegen in 
ben verfbiedenen Provinzen Jrans bald zu gro⸗ 
gem Anſehen empor. hab Abbas fürdtete 
bie zahlreiche, engverbundene, Briegerifhe Maſſe: 
er tbeilte fie deshalb und ſandte fie nad drei 
verſchie denen Richtungen. In derlimgegend von 
Merw ward bie eine Abrheilung, den Usbesen 
— angeſiedeltz die andere um Gandſcha 
u. Eriwan, nach Rum zu gerichtet, u. bie dritte in 
Aſtrabad, um die Einbrüdeber wilden u. ge ſang⸗ 
reihen Turkmanen abzubalten. — Sobald Wirren 
in Iran entfteben, dies ſehen wir zu allen Zeiten 
ber perſiſchen Geſchichte, werben die Päupter ber 
zablreihen perſiſchen, kurdiſchen und türkiſchen 
Clane, die ſeit den früheſten Jahren die Länder⸗ 
gebiete vom Dxus bis zum Euphrat viehweidend 
durchziehen und nur geringen Ackerbau betrei⸗ 
ben, vom Ehrgeiz ergriffen und erheben ſich, um 
über das ganze Reich die Herrfchaft zu erringen, 
So aud die Kadſchar zur Zeit Hufains und des 
Schah Ihamasp. Farh Ali, Khan der Kad⸗ 
ſchar zu Maſanderan, war auf Befehl Nadirs 
(1726), dem er im Wege ftand, enth auptet wor⸗ 
den, und der Sohn befielben, Mohammed 
Hafan, mußte unter ben Zelten ber wanbern« 
den Turkmanen Sicherheit ſuchen. Rad dem 
Tode Rabirs kehrte der Häuptling in die Hein 
math zurüd, verfammelte feine zablreihen Gen 
noffen und kämpfte glüdli gegen Kerim, 
ben Fürſten des perfiiben Stammes Send, 
Die Blutfehde zwilgen mehren Familien 
ber Kadſchar und den Send hörte aber 
nicht auf. Mohammed⸗Khan fiel endlich (1758) 
felbft in dieſem Kampfe, und Kerim, mels 
her unter dem beſcheidenen Titel eines Welil 
Perſien regierte, beiegte Mafanderan, wie dies 
ion früber mit XZabariftan geſchehen warı 
Die angejebenften, einflußreihften Männer bes 
feindligen Stammes und die jüngeren Prinzem 
wuzxden alddann nad den verfhiedenen Marken 
des Landes in Berbannung gefandtz; bie beiden 
älteften Söhne des gefalleuen Khan, Ag a Mor 
bammed und HufaimKban, bradte mian 
nah Schiras, der Hauptſtadt Kerims, und fie 
erfreuten ſich bier, ein feltenes Beifpiel in: ber 
perſiſchen Geſchichte, eines: Yergmügten, ungen 
ftörten Lebens in der Nähe des großmächtigen 
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Sendherrſchers. 
Tode s (1779) z des entmannten 
Aga med nicht von Dankbarkeit, fondern 
bloß von Race erfüllt: er ſchwur, nicht eher 
ruben, als bie der legte Sproffe Kerims ge» 
lien und fein eigenes Haupt mit der Krone der 
Schabinibab geibmüdt ſey. Rückſichtsloſe 
Graufamkeiten gegen den Feind und wilde Härte 
egen bie näch eunde, von Klugheit und 
Beberrligkei gern Pre Id gegen u 
Erwartung, in en Jahren das erwünſchte 
Biel erreihen. Unfern der Weidepläge der 
ammesgenoffen, auf deren Tapferkeit er feine 
fküpte, zu Teheran, an dem Fuße einer 
boben Bergkette gelegen, die Iran von Mafan: 
berau trennt, batte der einfihtsvolle Schahin⸗ 
{dab (1785) die Hauptftadt ber neuen Kabſcha⸗ 
aftie errichtet. Aga Mohammed fand 
Herrfhaft in ben weftlihen Provinzen, 
sgien ausgenommen, wo Heraclius (1783) 
die ruffifche mit ber perfilben Oberhoheit vers 
tauſcht —* —A * er Emm dus nad 
Dften gegen Me n unternehmen konnte. 
Radir- dat, der Sohn bes Schahrod, 
war zu ben Afghanen entfloben, und fein blinder 
x e alsbald (1795) bie ſchwache Feſte 
den ern übergeben. obammed ließ den 
fü hochbetagten Alten, um Schäge zu 
m, allen erbenkliben Qualen ausjegen, 
und te ihn enblih zur Sühne des an ber 
noch nicht gerochenen Bluts feis 
Großvaters. Doch {bon im telgenben Jahre 
erei ibn die Rade. Der Schahinfhab 
dur bie Hand feiner eigenen Diener. Die 
adt ber Kabibar war jegt bereits fo befeftigt, 
daß «6 m Neffen Fath Ali, dem Sohne 
bes Dufain Kuli, leicht ward, die geringen 
Au bie ſich gegen ihn erhoben, nieberzu: 
und dann das Erbe anzutreten, weldes 


fein Oh Le binterlaffen hatte, Der neue 
erricher fuhhte ben Umfang der Monardie in» 
der Grenzen berzuftellen, wie zur Zeit 

der‘ fie: er wendete deshalb feine Waf⸗ 
fen bald nah Weften gegen Georgien, bald nad 


a a Khorafan. In dieſer Richtung tras 
ten « nu Kabdiharen die beiden Weltftaaten, 
Rußland 


& 


und England, feindlich entgegen 
usdehnung ihrer Macht. 

fügte war Anfangs die Erobe- 
des Fath Ali gegen die Durani, und 
nern Verhältniffe des Reichs ſchienen, 










wie bemerkten, die Plane Derfiens 
zu b ‚Über der Mangel an Ordnung 
ihrer Heere, ß wie in der Fol⸗ 

6 den veränderten Berbältnifien bers 


mgene verſchiedene Politik Grofbritan- 

teten nicht, daß die Schahinſchah auf 

ſtliche das erſehnte Ziel erreichten. 

ri ben X Timurs, des Könige der Af⸗ 

r fein älterer Sohn Mahmud Start- 

Deratz; er unterwarf fib zwar dem 
: 13 





Mi d lauerte nur auf eine Gelegen⸗ 
ib die Krone der Durani auf das Haupt 
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zurü #rüber bereits hatte ber 
Zimurs mit Aga Mohammed verrätherifde 
Berbindungen angetnüpft, die nun unter feinem 
Nach pa m echt u.befeftigt wurden. Mah⸗ 
mud, don feinem zweiten Bruder Kirus und 
feinem Sohn Kamran begleitet, erſchien ſelbſt 
(1797) an dem Hofe zu Keberan und bat flehent⸗ 
lih ben Schahinſchah, er möge dem gefränkten 
Königsfohne zu feinem Rechte verhelfen. Fath 
Ali befahl hierauf feinen Statthaltern unb den 
Häuptern ber nomadifb berumziehenden Elane 
in Khorafan, bem Duranifürften mit aller Macht 
beijufteben, bamit er in die Hauptitadt feines 
Landes einziehen und, wie es ibm gebübre, bie 
Krone des Duranireihs fih auf das Haupt ſez⸗ 
en fönne; nur dann, wenn diefer glüflihe Bes 
Fehr vollzogen, fände der Schahinſchah Befries 
digung in jeinem Herzen; nur dann erft ſey ben 
tattbaltern und den Stämmen Ruhe — 
Siman, ber beim Heranziehen dieſes Sturmes 
aus Weſten auf einem ſeiner nutzloſen Dane ges 
en Indien begriffen war, eilte ſchnell in bie 
eimath zurüd, (ülug bie Derfer und bemäch⸗ 
tigte ſich Herats durch Verrath. Mahmud und 
Kamran wurden gezwungen, nochmals nach Kho⸗ 
raſan zu flüchten, wo ſie um nachdrücklichere 
Huͤlfe bei dem Hofe zu Teheran einkamen. Der 
Schahinſchah ſtellte ſich ſelbſt, um die Schmach, 
die ſeinen Waffen widerfahren war, zu rächen, 
an die Spitze des neuen Zugegegen Dften. Mah⸗ 
mud vermochte auch mehre Stämme zu gewins 
nen, bie ihn ihres Beiftands in dem Kampfe 
egen Derat verfiherten, wo Prinz Kaiſan 
ag, ein Sohn Simans, mit einem wohlgerüfteten 
Duranideere. Der Bezier Waffadar wußte 
es aber durch Trug und Hinterlift dabin zu brins 
gen, baß der ſchwache Mahmud gegen jeine eis 
genen ſchiitiſchen Bundesgenoffenvon Mißtrauen 
erfüllt wurde; er flob dann zu feinen Glaubends 
enoffen nab Bochara, und der Prinz ward bier 
% lange, bis die Geſandten Siman⸗Schahs anka⸗ 
men u, feineQuslieferung verlangten, mit großer 
Aufmerkſamkeit behandelt. Der fromme Khan 
Murad vonBodbara hättejegtgerndie heilige Sit⸗ 
te der Gaſtfreundſchaft gebrochen u den Flüchtling 
für die Summen, die ihm geboten wurden, dem Kö⸗ 
nig von Kabul ausgeliefert ; es war aber unmög⸗ 
ib; Mahmud ahnte die Gefahr und war Plug 
genug, zu erklären: er wolle nach Mefkapilgern; 
bieran einen Mufelmann zu hindern, gilt aber 
für das größte Verbreden. Der unglückliche 
Prätendent ging nun über Urgendſch oder Khiwa 
nad Perfien zurück und verſuchte nochmals, ver⸗ 
mittelft der perſiſchen Hülfe, des Fürſtenthums 
Herat und dann des Thrones fi zubemädtigen 
(1800). Auch diefer neue Verſuch mißlang voll⸗ 
fommen, und der Schahinſchah hielt es jegt für 
das Befte, mit dem König von Kabul Frieden zu 
machen. Schon verzweifelte Mahmud an dem 
Gelingen feiner Dlane, als der Baraffi Fateh— 
Sohn des enthaupteten Sirafras, 
zu Zubbus, wohin ſich Mabmud zurüdgezogen 
hatte, erſchien und ihm verfiherte, fein ganzer 
Elan ſey geneigt, das Unternehmen des recbtmäs 
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Marten geflüchtet; er hielt fi einige Zeit in bem 
Kaftel GSiriſchk auf und kam endlih, um den 
Nachſtellungen des Königs zu entgehen, zu bem 
Entibluffe, Mahmud aufzufuchen und ihm feine 
Dienfte anzubieten. Der Prinz, & fpra& ber 
kühne Baraffi, möge nur jede Hoffnung auf 
fremde Hülfe fahren laffen; er folle geradezu 
gegen Kandahar ziehen und feine gerechte Sache 
den Durani überlaffen. Sie würden ſich, ee fey 
dies feinem Zweifel unterworfen, um ihren Für: 
ften ſchaaren und ihn im Triumphe nah Kabul 
—— Mahmud verließ Tubbus, von 
aum 50 berittenen Durani begleitet, durchzog 
bie Wüfte und fam nab Didelalabab, ber 
Bauptftadt Sedſcheſtans, wo er von dem Häupt⸗ 
ling der Provinz mit offenen Armen rad 
wurde, Diefer vermäbltefelbft eine feiner Toͤch⸗ 
ter mit Kamran, dem Sohne Mahmuds. Bon 
bier aus ging der Zug, dem fih in Sedſcheſtan 
eine große Menge beuteluftiger Krieger ange- 
fhlofjen hatte, ohne auf irgend ein Hinderniß 
zu 83 vorwärts gegen Kandahar. Auch 
bieſe Feſte ward nah einigen Wochen durch das 
kühne, auf die Volksſitte berechnete Benehmen 
des Barakſihäuptlings gewonnen. Nun wen 
dere fih ein Elan nah dem andern, fo die Alek⸗ 
Pofi, zur Partei des Mahmud. Schah Siman 
befand fi zu der Zeit wieder auf einen Zuge 
nah Indien. Der König ließ, ſobald ihm die 
Einnahme von Kandahar berichtet wurbe, eine 
Truppe unter feinem —— Bruder Schah 
Sſcchudſch ah in den füdöftliben Ländern zurück 
und eilte nah Kabul, um den Rebellen entge: 
enzugeben. Beide, der Vezier Waffadar und 
ein Herr, erfannten jegt den wanßenden, trofts 
Iofen Zuftand des Reihe und wurden von Furcht 
und Angft ergriffen. Diefe Kleinmüthigkeit der 
Gebieter wirkte auf die Häuptlinge, wie auf das 
‚Heer in der Urt zurüd, daß Jeder bloß an bie 
eigene Rettung dachte und, um diefe zu erreichen, 
zu Xreulofigfeit und Berrath feine3uhuct nahm, 
Alles eilte, fi fo ſchnell als möglich zur Partei 
bes Mabmud zu wenden, wodurch biefer alsbald 
in den Stand gefegt wurde, unter dem Jubels 
geitrei eines großen Theils des Volks in Ka= 
ul feinen Einzug zu halten. Siman ward 
von einem feiner Getreuen auf der Flucht gefan= 
en genommen, bann geblendet und in der Bala 
Diffar oder obern nn unter firengem ®es 
wahrfam gehalten. affadar, feine Brüder 
und feine nabftelmgebung wurden öffentlich hin⸗ 
gerichtet. 
Mahmud benahm fih aber nit wie ein 
gar, der nad langem Kampfe das Reich feiner 
äter erwirbt, fondern wie ein beſchränkter Räus 
berhauptmann, welchem durd Zufall ein Wag⸗ 
ſtück gelungen ift. Um das Wohl feiner Unters 
tbanen, um Ruhe und Ordnung fdien er fi 
gar nicht zu fümmern ; erwollte ſich jegt bloß für 
die vielen Mühen und Plagen fhadlos halten 
und ein ruhiges, vergnügtes Sinnenleben füh— 
ren, unbeläftigt von den Geſchäften des Kriegs, 
wie bes Friedens. Fateh⸗Khan und einem 
andern ftolgen Duranihäuptling ward die Regie: 
rung des Reihe überlaffen, und dieſe geftatteren 
ihren Anhängern und Goldaten, auf deren Macht 
fie bauten, alle- erdenklichen Ausf&hweifungen. 


Kandahar, Ghasnah und Kabul waren | 


aber die einzigen Länder ber Duranimonardie, 
welche Mahmub gehorchten; in Herat fhaltete 
fein jüngerer Bruder $irus wie ein felbftftäns 
diger Fürft. Die nordöftliden Stämme hielten 
an Siman feft, und in Peſchawer erhob fid 
der Wjährige Shudfhah, um feinem ältern 
Bruder die Krone —* zu machen. Siman 
hatte ihm, als er gegen Mahmud zog, feine Fa⸗ 
milie, die aus Indien geraubten betentenden 
Kronjumelen und den ganzen Staatsſchatz zus 
rödgelaffen. Der Prinz ſuchte jegt mit Diefem 
Gelde die Peſchawer benachbarten Stämme zur 
Unterftügung feiner ebhrgeizigen Abſichten zu 
gewinnen, was ihm aud bei den räuberifhben 
Dorden volltommen gelang. Schudſchah rüdte 
200) gegen Kabul vor, mußte aber nah dem 
erlufte eines Treffens eben fo fhnell innerhalb 
der Ehaibergebirge flüchten, um bier auf Zeiten 
zu warten, melde feinen Anſprüchen und Hoff⸗ 
nungen günftiger wären. — Die Gildſchi ha— 
ben nie vergeflen, daß ehemals bie Könige A.s 
aus ihrer Mitte bervorgingen: fie waren und 
find den Duranifürften niemals von Herzen er 
geben. Mit heimlicher Schadenfreube fahen fie 
deshalb die Verwirrung des Reicbs. Jetzt, dach⸗ 
ten fie, wo zwei Brüder um bie, Krone fämpfen, 
ein Theil des Landes einem Dritten anhängt, u, 
alle Bewohner der Provinzen über das ſchlechte 
Regiment aufgebracht find,jegtfey ber erwünfdpte 
Augenblid gefommen, um an dem feindlidyen 
Geihlehte Rache zu nehmen und auf dem Uns 
tergange der Abbdalli ihre eigene Macht zu erbes 
ben. Der ganze zahlreihe Stamm erhob ſich 
wie ein Dann gegen die Nachkommen des Abs 
med Shah; fein Häuptling Abdarrahbman 
ward als König ausgerufen, und alle Gildſchi 
fochten wie Berzweifelte an zwei Jahre lang, 
um fib unter dem Afghanendolke wieder zur 
Derrfhaft zu erheben. Endlich gingen die Dus 
rani aus diefem furdtbaren Bürgerfriege als 
Sieger hervor und die Gildfhbi wurden (1802) 
gezwungen, in das ehemalige Verhältniß zurüd 
zutreten, Es ift fehr begeichnend für die Elans 
regierung des Landes, daß den Gildfhi, nad 
Beendigung des hartnädigen Kampfes, nit das 
geringfte Leid widerfuhr, Es dachte Niemand 
daran, fie in ein Unterthanenverbältniß herab⸗ 
zudrüden; es blieben die Gildſchi nachher wie 
vorher bei ihren angeftammten Gefegen und Ge⸗ 
mwohnbeiten. — So lange der Krieg gegen den 
feindliben Stamm dauerte, hatte die gemein» 
ſchaftliche Gefahr, die gemeinfhaftlihe Ehre alle 
Durani zu einem Ziele verbunden. Fest ließen 
fie aber ihrem tiefen Unmuth widerden ſchwachen, 
verädtlihen Fürften freien Lauf. Zuerft wen» 
deten fie ſich gegen die perfifhe Leibgarde, auf 
welde Mahmud, feinem Volke mißtrauend, ſich 
fügte. Der König überbäufte die Kiſuübaſch 
mit Geſchenken und geftattete ihnen manderlei 
Unfug, worunter die Afghanen aud die freie 
Ausübung der fhiitifhen Gebräuche rechneten. 
Dies Alles ward von ben Feinden Mahmuds 
zur Aufreijung und Fanatifirung der ſunnitiſchen 
Bewohner Kabuls trefflihd benugt. Zwiſchen 
den beiden feindlihen Parteien, den Anhängern 
der Sunna und den Kifilbafb, kam es endlich 
1803) in den Straßen Kabuls dr förmlich en 
treite, und das umwohnende Volk ſtroͤmte im 


en 


Afghaniſtan (Gefchichte). 


Maſſe dahin, um an bem heiligen Kampfe Ans 
theil zu nehmen. Unter biefen Umftänden floh 
der einflußreibe Häuptling Mudtaredbauleh 
aus der Hauptftadt u Schudſchah al Mulk 
und [ud ihn ein, dieBerwirrung zu benugen und 
fi des Reichs zu bemächtigen. Muchtar ftand 
mit einigen Sijud und Mullabs, an denen das 
unwiſſende Bolt leidenfhaftlid hing, in inniger 
Berbindung, und dieſe bearbeiteten die glaubens⸗ 
tollen Sunniten in der Art, baß fie ben König, 
meil er ed mit den Kiſilbaſch bielte, als einen 
Abtrünnigen verwünfbten und in der Bala 
Hiffar belagerten. Fateh⸗Khan eilte zwar Mah⸗ 
mud zur Hülfez er warb aber geſchlagen, und 
am folgenden Tage (8. Juli 1803) hielt Schub» 
{hab feinen triumphirenden Einzug zu Kabul. 
Um dem Ganzen einen religiöfen Anftrib zu 
verleihen, war das Loſungswort an biefem Tage: 
„Das Leben ber vier Freunde‘ — eine Auſpie⸗ 
lung auf die vier erften Khalifen, wovon bes 
Banntlich die erften drei von den Schiiten ver: 
Audt werden. Mahmud ward gefangen und in 
der obern Feſte eingefperrt; ber jugenblide 
Schudſchah war großmüthig genug, dem abge: 
festen Monarden das Augenlicht zu laſſen; ein 
feltenes Beifpielin der öftlihen Geſchichte. Diefe 
Ummälzung war feineswegs geeignet, die Macht 
der Krone, gegen welde die Duraniariftoßratie 
ſich immerdar fehreiferfüchtig zeigte, zu vermeh⸗ 
ren. Schudſchah al Mulk war, während feiner 
jährigen Irrfahrten, gegen eine Menge Häupts 
linge Berpflihtungen eingegangen, melde jegt 
Belohnung ober Antheil an der Herrihaft ver⸗ 
langten. Neben ihnen ftanden bie alten $reunde 
des Königs und die Partei des Muchtareddauleh, 
welche ebenfalls große Anſprüche erhoben: bie 
Einen wollten die Früchte ihrer langjährigen 
mübfamen Dienfte einernten und die Andern ers 
Märten geradezu, ihnen allein verdanke der Fürft 
feine Krone. Es war unmöglid, allen biefen 
fo verfchiedenen Wünfhen und Anforderungen 
zu genügen, und unaufhörlihe Unruhen u. Spal⸗ 
tungen im Reiche waren die Folge dieſer getäuſch⸗ 
ten Hoffnungen. Fateh⸗Khan, der die Par— 
teien wie die Kleider wechfelte, wollte fi ebens 
falls der neuen Regierung unter leidlichen Bes 
dingungen unterwerfen; fie wurden aber zurück⸗ 
gewiefen, und von diefem Augenblide an hatte 
Schubſchah feine Ruhe mebr auf dem Throne. 
Fateh: Khan, ein wahres Mufter der ſelbſtſüch⸗ 
tigen und wetterwendiſchen, auf ug und Trug 
finnenben afghaniſchen Ariftoßratie, gr Him⸗ 
mel und Erde in Bewegung, um den Schah zu 
ſtürzen und dann unter dieſem oder jenem Schein⸗ 
fürſten ſeine Macht zu erheben. Man kann ſich 
leicht vorſtellen, daß unter ſolchen Umftänden 
von einer ruhigen Regierung, von einer geord⸗ 
neten Verwaltung gar nicht mehr die Rede ſeyn 
konnte. Katfar, der Sohn Bimans, der Kan: 
dahar verwaltete und Kamran, der in der 
rat refidirte, machten ebenfalls Anfprüde auf 
Die Krone: fie wurden bierin bald von diefer, 
bald von jener Markgenoſſenſchaft, die nicht fels 
ten im Laufe einer einzigen Naht die Karbe 
wech ſelte, unserflügt. Auch die Statthalter in 
den Provinzen verweigerten den Tribut und ers 
Märten fi; großentheils unabhängig. Die be: 
nachbarten 


— nn m ⸗ ⸗e — —⸗ — —⸗ —ñe — — — —r — — —j — — — — — — — — — — — — — — — — — 


aten, Perſien, Bochara und die | ters,. entfhloß fi, 


303 


Sikhs, fuhten nun, wie zu erwarten war, die 
Berwirrung im Afghanenreihe r ihrem Vor⸗ 
theile auszubeuten. — Fatb-Ali, Schabins« 
fhab von ran, war in der erften Zeit feiner Res 
gierung durch Aufftände im Innern fo befhäf- 
tigt, daßer nicht ernſtlich an die Erweiterung 
feiner Herrſchaft oder auch nur auf die Erhaltung 
ber Grenzen, wie fie unter Aga Mohammed ges 
wefen waren, hätte denken können. Nadir, 
ber Sohn des ermordeten Schar och, benugte 
diefe mißlihe Lage des perfifhen Reihe: er 
fehrte mit einer Pufchtutruppe aus A. zurüd, 
309 vor Meſched, gewann bie heilige Stadt und 
erfannte, nad altbergebradhter Bitte, die Obers 
bobeit der Duranimonardie an, Diefes heilige 
Land follte nun mwieber gewonnen und an ber 
verhaßten Familie des Nadir, wie an ben Afgha⸗ 
nen Rabe genommen werden. Der Schahin⸗ 
{hab ftellte fid jelbft an die Spige des Heeres, 
ging nah Khoraſan, befegte Niſchapur und las 
gerte vor Meſcheb. Nadir z0g fid in das Fort 
jurüd und fandte eine Botihaft an den König: 
er wolle gern bie Oberhoheit Perfiens anerken⸗ 
nen und eine feiner Töchter einem Sohne der 
Majeftit Irans vermählen, wenn man ihn in 
ber Lehns herrſchaft über bas heilige Land beſtä⸗ 
tigen möchte. Fath⸗Ali, der immer noch mit dem 
meuterifhen Geifte feiner Großen zu kämpfen 
batte, war froh, den Kriegs zug in biefer halbe 
ehrenvollen Weife vor der Hand endigen zu kön⸗ 
nen. @inige Jahre fpäter erfhienen aber bie 
Perfer nobmals mit großer Heeresmacht unb 
nahmen (1802) Stadt und Kaftell mit Sturm. 
Nadir ward auf derFlucht ergriffenu.fammtfeiner 

anzen Familie nach Teheran abgeführt. Diefe 
egten Sprofien des gewaltigen Kriegers Kulis 
Khan traf ein furdtbares Loos: es wurden Nas 
dir und feine Brüder öffentlich wie gemeine Vers 
brecher hingerichtet, ihre Söhne bann des Augen⸗ 
lite beraubt und, um mit dem perfiihben Ges 
ſchichtſchreiber zu reden, der Shmad und Des 
mütbigung preisaegeben. Ein großer Theil des 
perſiſchen Heers blieb in Khorafan unter der 
Unführung eines eigenen Statthalters zurüd, 
welcher feine Macht bald gegen die Burdifhen 
Stämme wendete, dievon Schah⸗Abbas J. inners 
balb des Elbrusgebirgs, von Tſchineran bis ger 
gen Aftrabad, als eine Schugwehr wider die 
Einfälleder Turkmanen angefiedelt wurden, bald 
gegen die unruhigen Häuptlinge einzelner Dis 
ftrißte des Oftlandes, bald auch gegen die benach⸗ 
barten Afghanen. Deffenungeadtet war es 
nicht möglich, das Land vor greuliden Verwü⸗ 
ftungen zu fhügen, deren Spuren heutigen Tags 
noch vorhanden find. Die größten, blühendſten 
Städte, wie Merw, Nyſſa, Dihordfhan und 
Aliwerd, find in Schutthaufen zerfallen, zwiſchen 
welben wandernde Turkmanenhorden ihre ſichel⸗ 
förmigen Belte ——* . Kirus, ber fib 
während der Regierung Schudſchah's als felbft« 
ftändiger Statthaiter der ganzen Dafe Herat 
behauptete, fuchte auch feinerfeits das weitliche 
Befigrhum der Afghanen zu vertheidbigen, um 
bem Andränaen der Perfer Einhalt zu thun: er 
ward aber vom Glück nicht begünftigt. Die 
Afgbanen erlitten bedeutende Niederlagen, und 
Firus, ein Mann milden und ſchwachen Charak⸗ 
um bes ewigen Kämpfens 
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108 zu werben, ben Perfern einen jährlihen Kris 


but an Geld zu entribten. Zum Unterpfanbe 
dieſes Bertrags mußte der Puſchtufürſt einen 
feiner Söhne an den Hof nah Teheran fenden. 
— Zum Glüde der Durant folgte nah dem Tode 
des Shah Murab von Bodhara (1800) deſſen 
ältefter Sohn Ha idar Zurab, ber bie From⸗ 
migkeit, nicht aber die kriegeriſchen —— 
und den unternehmenden Sinn bes Vaters ge: 
erbt hatte. Haidar lebte wie ein Mullah und 
nicht als König; der Titel eines Fürften ber 
Gläubigen, ber freilih aud von großer politis 
Ber Bebeutung ift, galt ihm mehr als eines 
ab, Sultan oder Khan. Wie ſchlecht aber 
diefer fanatifhe Mufelmann für feine Familie 
und ſein Land forgte, zeigte ſich (1825) bei feinem 
Tode. Doc felbft unter der Regierung eines 
ſolchen ſchwach ſinnigen Fürften warenbie Könige 
A.s nicht im Stande, ihre Befigungen ſüdlich des 
Orus, namentlich die Landſchaft Balkh, vor den 
Webergriffen ber Usbegen fiher zu ftellen. Der 
„Häuptling bes benadhbarten Kundus hatte ſich 
ſchon gegen das Endeder Regierung des Ahmed⸗ 
Shah von berberherrfcaft der Afghanen los⸗ 
gefagtz unter dem Sohne Timur folgten auch bie 
andern Khane der Usbegen jeinem Beifpiele. 
Alle diefe —— erkannten nun denFürſten 
von Bochara als ihren oberſten Lehnsheren, fo 
daß in den legten Regierungsjabren des Schah 
Schudſchah dem afghaniſchen Hakim zu Balkh 
bloß die Stadt und ihre nädfte Umgebung vers 
Hfieb. Und auch diefer mußte bald dem UÜsbeg 
Ehilitſch AlisBeg weihen, ber bloß dem 
Namen nab die Oberhoheit der Durani aner: 
annte, in der That aberein unabhängiger, felbft: 
ändiger Herr war unb als folder fchaltete. 
Am nadıtbeiligften wirkten aber bie Umtriebe 
und wiederholten Einfälle der Sifhs in die ſüd⸗ 
fiben Provinzen auf das Reih zurüd; denn 
Diefe Länder waren bie Schatzk ammer berDurani- 
monardbie. Wenn von Sindh und Multan, von 
Peſchawer und Kafbmir ber Tribut ausblieb 
oder verweigert wurde, fo war alfenthalben 
Mangel, und der ganze Staatshuushalt gerieth 
in Berwirrung. Deshalb wendete Schudfhah 
feine vorzüglihfte Aufmerkſamkeit nab diefen 
Gegenden feines Reihe. Die füdlihen Länder 
follten in der Ausdehnung, wie dies unter den 
frübern Herrſchern der Fall gewefen war, die 
DOberhobeit der Durani anerkennen — ein Bes 
fireben, das nothwendig einen Kampf auf Leben 
und Tod mitderaufblühbenden Macht bes Ranad⸗ 
{hit (Rundf&it) Singh zur Folge haben mußte. 
Es ward aber Shudfhah nicht vergönnt, diefen 
Kampf unternehmen zu fönnen. Obgleich mehr: 
mals gefhlagen, war bob Fateh⸗Khan uns 
ermüdlih in liftigen Anſchlägen und Gewalt: 
thaten. Er wußte es dahin zu bringen, daß die 
Gegner Schudſchahs während der Abwefenheit 
des Kürften von der Hauptſtadt die Thore der 
Bala Hiffar öffneten, allen gefangenen Prinzen 
die Freiheit ſchenkten, worunter aud der vor 
wenigen Fahren enttbronte Mahmud, Schnell 
eiltenun der ehemalige Beyier von feinem Schloſſe 
Giriſchk herbei und erklärte, nicht au ruhen, noch 
zu raften, bis er das Haupt feines Gönners wie: 
der mit der Krone Ans gefhmüdt fehen werde, 
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eine Botſchaft nah Kelat in Beludſchiſtan. Der 
Fürft ward aufgefordert, mit feinem Heerbann 
gegen Shubfhah auszurüden. Mabmuds Khan, 
der Beludfche, erwiederte: er fen bereit, gegen 
jeben in A. einbredenden Feind zu ziehen; an 
deninnern Zwiſtigkeiten des Puſchtuvolks braude 
er aber, gemäß dem Bertrage mit Ahmed, kei⸗ 
nen Antheil zu nehmen. Fateh blieb nun bloß 
auf feine eigene geringe Mannſchaft angewiefen 

und mit biefer ging. er dem Entfbeidungstampf 
entgegen. In dem Nimlahthale, von dem gleich⸗ 
namigen Flüßchen fogenannt, zwiſchen demDorfe 
Gandamak und Didelalabad, trafen fih bie 
Feinde. Den Mangel an Zruppen erfegte Fa⸗ 
teh durch Baltblüttgen Muth und geiftige Ueber«- 
legenbeir. Das bei Weitem zablreihere Heer 
bes Schudſchah ward (1809) vollkommen geſchla⸗ 
gen und der Fürſt nochmals gezwungen, ſich mit 
wenigen feiner Getreuen in den zahlreichen 
Schluchten und Bergwaldungen der Gegend vor 
ben Nachſtellungen feiner Feinde zu verkriechen. 
Fateh fegte nun feinen Schügling Mahmud 
zum zweiten Mal auf ben Thron; diefer mußte 
fi aber mit dem bloßen Namen der Herrfbaft 
begnügen: bie eigentlihe Macht nahm der Bas 
raffir- Khan in Anfprud. An feine Brüder, 
es waren deren 21, vertheilte er bie Statthalters 
fbaften und die andern oberften Aemter im Eis 
vile und Kriegsweien, Die Duranimonardie 
und die Herrſchaft der Sudoſi hatte der That 
nad jest [bon aufgehört. Shah Schubihah 
verfuchte es zwar einige Mal, fein gefunkenes 
Glück zu erheben; es waren aber alle Anftrens 
gungen vergebens, Er mußte der Macht der 
Barakfi weihen und enblib, nachdem er alle 
Bitterkeiten des Lebens, felbit Kodesängften 
nicht ausgenommen, geßoftet hatte, bei dem ärgs 
ften Feinde der Afghanen, dem Fürften der Sikhs 
in Labore, eine Zuflucht ſuchen. In feinem Haß 
gegen die Sudoſi, deren einer, ein Sohn Mokh⸗ 
tars, ſich in Kaſchmir behauptete, ſchloß er ein 
Bündniß mit dem Herrſcher bes Pendſchabs, 
Rundſchit Singh, und verſprach felbft Subfidien, 
um zum Zwed zu gelangen. Mit Hülfe der 
Sikhs eroberte er 1811 Kafchmir, verweigerte 
dann aber die verfprodenen neun Lack Rupien, 
worauf Rundſchit Singh Attock und die übrigen 
afgbanifhen Pläge am öftlihen Indusufer weg⸗ 
nahm. Kaſchmir wurde vorläufig noch von 
Fatehe Bruder Kafım behauptet. Fateh felbft 
erfüllte fein Geſchick, als er nad Herat zog, für 
bas die Perfer Tribut verlangt hatten. Dort 
überfiel iyn Kamran, ein Sohn des Könige, ließ 
ihn blenden und einige Monate fpäter unter ben 

entfeglibften Martern tödten. Das ganze, 
ſchwer geträntte Geſchlecht der Baraffi erhob 
fib zur Race, Afim eilte aus Kaſchmir herbei, 
aub Schudſchah tauchte einen Augenblid auf, 
benahm fi aber gleich Anfangs fo taftlos, daß 
feine Befsüuger ibn aufgaben. Statt jeiner 
wurde einer feiner Brüder zum König gemacht; 
Eidſchub, ber flebentlih gebeten hatre, ihm 
Brod und den Köniustitel, bloß den Titel, zu 
geben. Während Afim die Herrſchaft feiner 
Kamilie befeftigte hatte Rundſchit Singh Kaſch⸗ 
mir, dann Peſchawer genommen (1823). Ends 
lich 3098 Kafim mit ganzer Macht gegen ihn und 
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Kronpr enten. 

dſchit gh, von dem er aber auf 

s Sälehteft andelt, durch Drohungen, 
Öbandlungen, endlih gar durch Dungersqual 
| fi Ääge gezwungen 

j m zu entgeben, entfloh 
eine Kloake von Labore 
der oftindifchen Geſell⸗ 
nort und einen 


h ode verſchwand auch 
n dem Throne, der nicht wieder be— 
wurde. Die Afghanen hatten vorläufig 
mug an Königen, denen fie nah Achmeds Tode 
aftnur Berwirrung zudanken hatten, u. die Bar 
tig genug, umals Däupts 
enem Stamm zu herrſchen. 
er Provinzen, aus denen X. no 
nah dem Rundihit Singb Kaſchmit 
trennt und die Emirs von Sindh ſich 
* — * 
m waren aber nur noch zwei abhängig, 
t Gpizni und Kandabar. 
e de | aller Brüder Fateh's, 
m med, dur Gerechtigkeit u. uner⸗ 
gi Erfüllung feiner Regentens 
fter eines orientalifhen Herr: 
Inter war Kabul wieder zur alten 
äthegelangt,dergroße Handelsweg, 
e Stadt geht, hattefeine frühere u. felbt 
hte Bebeutunggewonnen. Die Einfünf: 
‚he Do obammed bezog, machten ibm 
eine Streitmadht von 
Bußtruppen mit 14 Gefhügen zu unter« 
. Mit diefer materiellen 
tigen Einfluß, den er hauptſaͤchlich 
do! —— Eifer in der Wieder» 
engen Sitten 
batte er einem 


Ba 
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i g regierte. In Kans 
herrfd akſi Kohen Dhil, doch 
forubmlid, als Doſt Mohammed, den Han⸗ 
b um die Mittel zum Unterhalt 
ppen, 9000 Reiter mit 6 Ge: 
Derat, wo ber ver: 
tsftätte gefunden 
329 gelebt hatte, herrſchte deſſen Sohn 
ber in Abhängigkeit von Perfien 

\ | durch das Nadbarland um 
t feiner politifhen Eriften, ge» 
yert en: endlich, dem auch 
r Doft Mobammeds, 

abommed, vorftand, 
gkeit gegen Rundſchit 
le Provinzen waren ijolirt, wenn 
b gegen einander. Kamran in De: 
er einzige nod mächtige Sudofi des Af⸗ 
abes, durite ſich von den Barakfi des 
en verjeben,aber auch dieje ſelbſt trau⸗ 
nicht, und Peſchawer hatte die Duranis, 
yar die Ghildfhis aufgenommen, um ges 
ot Mohammed ein Gegengewicht zu has 
udſchah ſpielte noch 
Anfangs lebte 
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Eonnte ber ſtolze Mohammedaner nicht 


war ze darauf ftarb er vor 


fo viel Gulden KM. glei, auwies. Dies war 
die Lage der Dinge in U, als das Hochland des 
Puſchtuvolks dur England und Rußland in 
die verfhlungenen Kreife europäifcher zu 
bineingezogen wurde. Ruft fid der Leler ins 
Gedähetniß zurüd, was wir abſichtlich mit einer 
gewiffen Ausführlichkeit von der Lage des Lans 
des, von ber Eigenthümlichkeit feiner Bewoh⸗ 
ner, von der geſchichtlichen —— feiner Kö⸗ 
nige — haben, ſo wird ihm klar werden, 
welchen Gebrauch eine auf Oſtindien zielende 
Macht von Kabul machen konnte. Drei große 
Bollwerke liegen zwiſchen dem Norden und dem 
Süden von Alien, Tſcherkeſſien, Perſien und A. 
Das erfte Bollwerk läßt ih öftlih umgeben 
von einer Macht, die auf dem Paspifhen Meere 
eine Flotte bat und auf dem Südufer, in Ghilar 
und Mafanderan Stügpunfte befigt. Perlien 
war für Rußland gewonnen, nun Fam es darauf 
an, au im legten Bollwerke fib Einverftänds 
niffe zu verfhaffen. Die englifbe Politik ers 
leichterte diefe Aufgabe, England ftand nad 
dem Zurüdtreten der afgbanıfden Macht in 
ihre natürliben Grenzen in engem Bündniß mit 
Rundſchit Singh, dem Kodfeind der Afgbanen, 
und es läßt ſich wohl vermuthen, daß es ein Bes 
fehl der indifhen Gefellfhaft war, der Shah 
Schudſchah beſtimmte, 1833 mit demfelbenSingh, 
ber ihn geplündert und nahezu ausgehungert 
batte, ein Bündniß zu fliehen. Schudſchah 
rüdte darauf ins Feld, erzwang von den Emirn 
von Sindb den Durchmarſch, brad ins Afgha⸗ 
nenland ein und eroberte Kandahar. Dier hats 
fen feine Erfolge ein Ende; von Doft Moham⸗ 
med gefhlagen, eilte er in fein altes Aſyl zurüd, 
wo er von den Engländern wieder, wie früber, 
unterhalten wurde, Die offenkundige Unters 
ftügung, welde bie Engländer diefem Unters 
nehmen hatten angedeiben laffen, rief auf Sei⸗ 
ten. ber Afgbanen eine augenfällige Demonftra= 
tion bervor. Die Häuptlinge von Kabul und 
Kandahar, beide Zodfeinde der Perier, verftans 
ben ſich wit zur Entrihtung eines Tribute 
von 50,000 Zomans jährlid an den Schah die» 
fes Volks. Es ift nicht ſehr wahrſcheinlich, daß 
in Teheran jemals irgend ein Bruchtheil diefer 
Summe angefommen it. Doſt Mohammed 
machte eben eine Demonflration , und er hatte 
dabei einen fehr ipeciellen Zwed im Auge, Er 
wollte die an Rundſchit Singh verlorenen Ges 
bietstheile, Kafhmir, mindeftens Peihawer, 
zurüdbaben, wobei er, wie die Erfahrung der 
legten Kriege bewiefen hatte, fremde Dülfe nicht 
entbebren Ponnte, Am wirkfamften konnte ibm 
biefe von den Engländern geleiftet werden, des⸗ 
halb wandte er fib an dieje mit Anfragen, Ans 
trägen, Erbietungen, auf die aber jedes Mal bie 
Antwort gegeben wurde: Rundſchit Singh ift 
unfer Berbündeter”. Erft jegt erfolgte eine ent» 
fhiedenere Hinneigung der Äfghanen zu Perfien 
und Rußland, von der es doch noch zweifelhaft 
bleibt, ob fie mehr als eine Drohung gegen Engs 
land feyn follte, die indeffen von der indiſchen 
Geſellſchaft jehr ernftgaft genommen wurde. 


Rupien, etwa eben | Das Bündnif mit Rundſchit Singh wurde fefter 
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denn je; auf bie engliſche Hülfe vertrauend, griff 
der dee des Pendihabs den Kheiberpaß 
an, ber den Zugang auf Kabul eröffnet, wurde 
ht Nenn und mußte fib auf Peſchawer 
zurüdziehen. Als Doft Mohammed ſich beklagte 
und eine beftimmte Erklärung in Baus auf 
Peſchawer verlangte, antwortete Lord Yuds 
land, der Maharadſcha habe verfproden, daß ber 
Kampf aufhören und bie Ruhe geförbert werben 
folle, falls Doft Mohammed ſich weniger vorurs 
tbeilsvoll (in a less mistaken manner) gegen ibn 
benehme; die Idee, die Herrfhaft über Peſcha— 
wer zu erlangen , müffe Doft Mohammed aber 
ganz aufgeben. In berfelben Zeit befand ſich 
ein ruffifber Agent am Hofe von Kabul, ein 
Kapitan Witkewitſch, der dort den engliſchen 
Gefandten Sir Ulerander Burnes bereits 
vorfand, Doft Mohammed madhte aus diefer 
ruſſiſchen Miffion nit etwa ein Geheimniß, 
im Gegentbeil verfuhr er bei der Aufnahme des 
ruffifhen Gefandten fo oftenfibel als möglich, 
und wenn feine Abfiht noch unklar gemwefen 
wäre, fo bätte Ulerander Burnes burd bie Des 
peſche eines funnitifhen Diplomaten aus Kans 
dabar aufgeflärt werden müffen , die ihm auf 
eine unverbädtige Art in die Hände gefpielt 
wurde. Diefe Depefce ertbeilte Dot Mohammed 
ben Rath, den ruſſiſchen Eldſchi achtungsvoll zu 
bebamdeln; das werbe den englifhen Gefandten 
aufmerfjam machen und ibm ein Stadel feyn, 
bie Geſchäfte zu fördern. In unfern englifhen 
Quellen (f. Quaterly Review, Rr. 127) find die 
Daten fo dburd einander geworfen, baß es uns 
Bar wird, ob ein angeblich unter ruffifcher Vers 
mittelung zwiſchen Doft Mohammed und dem 
perſiſchen Schah abgefhloffener Vertrag aus 
Diefer Zeit oder von etwas früher ber bdatirt. 
Diefer Bertrag betraf Herat und ging urfprüng» 
lib von Kohen Dhil aus, der Perfien feine Uns 
terflügung gegen den Sudoſi Kamran verfprad, 
unter der Bedingung, daß er dafür mit Herat 
belehnt würde, Doft Mohammed trat biefem 
Bertrage bei, wofür er die Zufage erbielt, daß 
—— nach dem Falle von Herat Geld und 

ruppen ſenden und Rundſchit Singh mit einer 
eigenen Armee bedrohen werde, bis er die afgha— 
nifhen Provinzen berausgebe. Wir müffen es 
auf ſich beruhen laffen, ob dieenglifhen Staats⸗ 
männer den ruſſiſchen Einfluß, der fi in diefem 
Allen manifeftirte, nicht überfhägt haben, ob 
die Gefahr wirfli jo nahe gerüdt war, um ben 
Einfluß zu rechtfertigen, durdy einen Einfall in 
A. das Prävenire zu fpielen. Graf Neffels 
robde bat feinen Agenten bald darauf desavou: 
irt, und Kapitän Witkewitſch bat ſich deshalb 
eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen. Das be: 
weift allerdings nichts gegen ruffifche Pläne, 
aber die nordiſche Politid gebt langfam Schritt 
vor Schritt, und diefem Charakter widerfpricht 
das fprungweife Bordringen an die Indusgrenze, 
das bie Engländer beabfihtigt glaubten u. durch 
Befegung derfelben Pofition, nah der Rußland 
ftrebre, zurükwerfen wollten. Rundſchit Singh, 
dem jede Shwädhung der afghanifhen Macht 
willtommen feyn mußte, ſchürte den Eifer durch 
Erzählungen von ruffifhen Intriguen. Das Res» 
fultat war ein Bertrag vom 26, Juni 1838, worin 
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Rundſchit Singh feine Mitwirkung zufagte, 
Shah Schudſchah auf den Thron von N. zu 
fegen. Am 13.September 1838 wurde der Schat⸗ 
tentönig zum Herrſcher von Kabul ausgerufen, 
am 1. Oktober erfhien ein Manifelt, das bie 
Bufammenziehung einer englifhen Heeresmacht 
zum Dienft jenfeits des ‘dus rechtfertigen 
follte. Zwei Befhwerben werben barin bervors 
gehoben, einmal, daß die Häuptlinge der Afgha⸗ 
nen den Maharadſcha angegriffen, dann, daß 
fie fi der perfifhen (2?) Politik angefchloffen 
hätten, wenngleic fie volltlommenmwußten, daß 
diefelbe gegen die Rechte und Intereflen der bris 
tifhen Politit in Indien gerichtet fen. Die Ges 
ſellſchaft 309 ihre Truppen in zwei Abtheilungen 
zuſammen, die nach Bengalen und Bombai be⸗ 
nannt wurden. Die eine dieſer Abtheilungen 
fammelte ſich am Setlediſch, von wo man auf 
dem Pürzeften Wege, durch Rundfbit Singh ges 
bedt, gegen den Khbeiberpaß und die Hochebene 
von Kabul hätte ziehen fönnen. Aber der Ma» 
haradſcha, defien Intereffen bei diefem Kriege 
und dem vorhergehenden Bertrage aufdas Sorgs 
fältigfte berüdfichtigt wurden, lirt feinen Durch⸗ 
marſch englifher Truppen durch fein Gebiet, und 
die gefammte englifbe Macht mußte ben Indus 
binab ziehen , von den Häuptlingen von Sindh 
freien Weg fi erfämpfen und dann den Weg 
nad dem ſüdlich gelegenen Bolanpaffe einfhlas 
en. Diefer Pap gleicht nah Eonolly’s Bes 
—— einem Seeufer, mit Sand und loſen 
Steinen bedeckt, über die ſich ſcharfe Felsklippen 
erheben. Ein Weg für Fuhrwerk war bier nicht 
vorhanden, die Ingenieure mußten erft einen 
Meg bahnen, und inzwifchen litt das Heer fürde 
terlih dur Hige und Waffermangel. Menſchen 
und Thiere verſchmachteten, bie feihen verfperrs 
ten mehrmals den engen Paß. Eine Vertheidi⸗ 
gung wurde von den Afgbanen nit verſucht 
überhaupt fand der einzige ernftlide Kampf 
diefes Feldzugs um den Be - Kr Ghizni Statt, 
wo bie Afghanen mit einer Wuth Bämpften, bie 
gegen ihr fonftiges Berbalten in diefem Kriege 
den auffallendften Kontraft bildet. Die 12,000 
Diann, die fih vor Kandahar aufgeftellt hatten, 
bie 13,000 Mann , mit denen Doft Mohammed 
den Weg nah Kabul verlegte, verfhwanden, 
fowie die Engländer fi zeigten. Die britiſchen 
Generale und Staatsmänner fahen darin nur 
einen Beweis von dem Gefühl der Ueberlegen⸗ 
beit englifber Waffen, das die Afghanen brüde, 
die Beftätigung eines früberen Aus ſpruches 
Doft Mohammeds gegen Ulerander Burnes, ex 
fen fib bewußt, daßer gegen eine engliſche Macht 
feinen Monat fib halten könne. Die Sicherheit, 
die fib der Sieger nad ihrem rafhen Erfolge 
bemädtigte, ift bei der genauen Kenntniß des 
Puſchtuvolkes, die alle ihre Schriftfteller verras 
then, Baum begreiflid. Die ſtolzen Stämme 
mußten im höchſten Grabe empört feyn, baf die 
ungläubigen Frenki einen elenden Fürften über 
fie fegten und ihn felbft zu ſchrankenloſer Wills 
fürberridaft über das freie Volk anreizten, 
Es drangen Stimmen und Warnungen zu den 
Ohren der Fremden, die aber nicht beachtet 
wurden, „Der Schudſchah“, fo fprad ein edler 
Puſchtana zu einem englifhen Offizier, „ein 
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Menſch, welcher in das Land kam, indem er fi 
an ben Saum eures Kleides anflammerte, fol 
ein Menſch führt eine Hofceremonie ein, als 
wenn er Nadir Schab felbft wäre! Läßt er bodh 
keute, bie viel beſſer find, als er, mit gefalteten 
Armen in ber Sonne ftehen, während er lang u. 
breit unter ber Beranba figt! Es ift ber König 
bloß der erfte ber Freien; in dem Durbar bes 
Doft Mohammed faßen bie Häuptlingeneben ben 
Fürſten“. — Herat, ber Borwand oder Zwed 
der Erpebition, wurbe über den glänzenden Er» 
folg der englifhen Waffen nit aus den Augen 
gelaffen. Der oft angefünbigte Angriff des 
derſiſchen Schahs war wirklich erfolgt, mit jener 
kangſamkeit und Schwerfälligkeit , welche alle 
Bewegungen orientalifhber Heermaſſen charak⸗ 
terifirt. Am 23. Juli 1837 war ber Shah mit 
dem gebräudliben Pomp von Teheran aufges 
rohen , am 14. Dftober ſtand er noch bei Nis 
ſchapur, nicht viel mehr als halbwegs zur 
Grenze, tm Rovember fiel Schorsban, bie Brenz» 
fefte von Herat, Anfang Decembers langte 
man endlid vor der Hauptftadt an. Die Ber: 
tbeidigung derfelben leitete ein junger englifcher 
Dffizier, Pottinger, dieBelagerungsarbeiten 
follen von dem ruffifhen Gefandten Graf Si⸗ 
monitſch und einem ruffifden Stabsoffizier 
beauffihtigt worden feyn. Die Anmwefenbeit des 
ruffifben Gefandten im Heerlager des Schahs 
it eine Thatſache, aud der englifhe Gefandte 
M’ MN eili befand ſich dort ; biplomatifche Agen⸗ 
ten pflegen bei folden Gelegenheiten dem Fürs 
ften zu folgen, bei bem fie Peglenligr find. Der 
Schab batte 40,000 Mann bei fi , über bie 
StreitPräfte ber Belagerten erfahren wir nichts. 
„Die Ufabanen entwidelten Eigenfchaften, bie 
dem Deldenmutbhe ber alten ®riehen und Rö⸗ 
mer mebr gleiben, als dem militärtfhen Ehas 
raßter moderner Afiaten, auch die Perfer zeigten 
einen bedeutenden Brad von Muth, Ausdauer 
und Intelligenz‘ (Quaterly Review, Nr. 127). 
Mebre Stürme mißlangen, und da nun der Shah 
Kunde erhielt von dem Bündniß Englands mit 
dem Mabaradiha und mit dem Shah Schub- 
fdab, wie davon, daß fünfenglifche Kriegsichiffe 
mit 2200 Mann Zruppen im perfifhen Meer» 
bufen erfhhienen wären, bie Infel Karek und bie 
Hafenſtadt Buſchir befegt hätten, wurbe am 9. 
September 1838 die Belagerung von Herat 
aufgehoben. Nachdem bie Perjer abgezogen 
waren, ihidten die Engländer einen Major 
Zobb nad Herar, zabiten, um Kamran zu ges 
mwinnen, eine monatlibe Steuer von 25,000 Rus 
pien und verwendeten noch überdies eine bedeus 
tende Summe, um die Stabt in vertheidigungs⸗ 
fähigen Stand zu fegen. Gerade biefe Bemüs 
hungen erregten die Beforgniß, daß England 
fih Felbftder Stadt bemädtigen wolle; Kamran 
Pnüpfte mit den Perfern Unterhandlungen an 
und behandelte ben Major Todd jo, daß diefer 
um feiner Sicherheit willen endli abziehen 
mußte. Der Plan, Herat von A. aus zu erobern, 
ſcheint wirklidy beftanden zu haben, mußte aber, 
—— Schwierigkeit, wegen aufgehoben werden. 

er Feldzug gegen Kabul hatte * 50,000 
Kameele gekoftet, ein Zug nah Derat hätte 


gbhanen 


abermals 20= bis 30,000 Zaftthiere in Anfpruch 


enommen, und biefe wären faum mebr zu— 
ammen zu bringen gewefen. — 3500 Afabas 
nen waren bei ber Eroberung von Ghizni 


gefallen oder in Gefangenfhaft gerathen, und 


der Eindrud ber Niederlage war ein folder, 
daß Doft Mohammed, als er das Glüd ber 
Schlachten nob einmal verfuhen wollte, von 
allen feinen Truppen verlaffen wurde und fein 
Heil in ber Flucht fuhen mußte. Im folgenden 


Fahre, 1840, fammelte er neue Streitkräfte, ers 


litt aber am 18. September 1840 bei Kabul eine 
Niederlage, in deren Folge er fih am 2. Novema 
ber bem englifhen Refidenten freiwillig überlies 
ferte. Mit der Unſchädlichmachung diefes Feindes 
war viel gewonnen, wie ſich durch das Ermatten 
ber immer planlofer werdenden Angriffe der 
eig > zeigte. Unglüdliher Weiſe 
vernadläffigten bie Engländer Alles, was fie in 
der guten Meinung bes Volkes befeftigen Ponnte, 
und erbitterten durch ihre Inſolenz und dur 
bie Begünftigung bes ebenfo verhaßten, als vers 
achteten Shah Schudſchah. Statt bes mit bem 


Lande genau befannten Sir Alerander Burs 


nes erhielt Sir Willtam M’Nagbten bie 
höchſte Gewalt eingeräumt, und dur biefen 
Mann feinen die meiften der Berftöße berbeiges 
führt worden zu feyn, woburd der Haß der Afs 
ulegt im höchſten Grade entflammt 
wurde. Mehre warnende Zeichen, namentlich ein 
Aufftand der Ghilfies, welde die von Dſchelala⸗ 
bad nach Kabul führenden Päffe in Befig haben, 
blieben unbeachtet. Die Verſchwörung der Häupts 
linge Bonnte ihren Gipfelpunft erreihen, obne 
daß die engliihen Generale Argwohn ſchöpften. 
Am 2. November 1541 kam das Komplot mit 
der Ermorbung des unglüdliden Burnes zum 
Ausbruch. gen “in felbft jegt feinen 
Gebrauch von ben Truppen machen und ließ bie 
Hausfoldaten des Schahs Schudſchah einfhreis 
ten, woburd die Stadt Kabul mit allen Vor—⸗ 
räthen an Schießbedarfund Lebensmitteln verlos 
ren ging. Der Anführer der Afghanen, Afbar 
Khan, ein Sohn des Doft Mohammed, täufchte 
bie englifchen Befehlshaber in bem Grade, daß 
fie mit ihm zu unterbandeln fortfuhren, nachdem 
er Mac Naghten bei einer Unterredung ermordet 
hatte. Am 6. Januar 1842 traten die Benerale 
Elphinftone und Sbelton ben Rückmarſch 
von Kabul an, um wo möglih Dfeelalabad 
zu erreiben. Es berriäte eine furchtbare Kälte, 
die Gefilde waren fußhoch mit Schnee bevedt, 
und man hatte weber Zelte, noch Feuerungsma— 
terial, noch Lebensmittel. In den Gebirgspäffen 
machten Afghanen und Ghilſies gemeinſchaftliche 
Angriffe, die nothdürftig erhaltene Ordnung löfte 
ſich nun auf, und die Oberoffiziere waren die ers 
ften, welche die ihnen anvertrauten Truppen dere 
ließen, um fib Albar Khan zu überliefern. 
Generalmajor Anquetil, der den Befehl über 
die legten Refte übernahm, gelangte eine Strede 
Weges über Tefin binaus, wurde dann anges 


griffen, erfchoffen und fein Heer vernichtet. Bon 
den 5000 
ten ſich nicht mehr als 10, einer größern Anzahl 
gelang es fpäter, aus der Gefangenſchaft zu ent= 


Mann der Befagung von Kabul rettes 


20 * 


III ne ni — ———— — 


308 


Afghaniftan (Geſchichte). 





kommen, und noch mehr wurben im nädften 
Felbzuge von ihren Landsleuten befreit. Auch 
bie elamınaen von Ghizni und Tſcharkir wur⸗ 
den vernichtet, dagegen hielt ſich Dſchelalabad, 
wo der tapfere General Sale befehligte, gegen 
alle Angriffe. Der traurige Zuftanbd der Feſtungs⸗ 
werte war durch ein Erdbeben, das bie meiften 
Mauern ummwarf, aufs Höchſte geftiegen, trogdem 
behauptete fih Sale gegen die Stürme ber ſiegs— 
trunfenen Afghanen, Die Befagung von Kans 
dahar erlitt Peine andern Berlufte, als die durch 
einen Verſuch bes Generals Rott herbeigeführt 
wurden, feinen Waffengenoffen bei Kabul durdy 
DOberft Maclaren Hülfe zukommen zü laffen. 
Nach diefen Unfällen wurde Lord Audland in 
feinem Poſten als Generalftatthalter durch Lord 
Ellenborougb abgelöft, und estratein folder 
Syſtemwechſel ein, daß von einer fofortigen 
Räumung A.s bie Rede war. Mit Mühe erlang- 
ten die Generale, daß fie zuvor die Niederlage 
idrer Waffenbrüder rächen dürften, und ®eneral 
Pollock nach Dſchelalabad, General England 
nach Kandahar entſendet werde. Die in einan- 
der greifenden Bewegungen dieſer Truppentheile 
ſprengten bie afghaniſchen Heerhaufen ausein— 
ander, Ghizni wurde eroberf und zerſtört, Has 
bul ergab ſich am 16. September 1842. Unter 
den dort vorgefundenen Gefangenen fehlte Ge⸗ 
neral Elpbinftone, der im April geftorben 
war, uh Shah Shudfhah, ben bie Afgha⸗ 
nen inzwifchen ermorbet harten. Der Räumurig 
des Landes gingen furchtbare Scenen ber Ber: 
wüftung voraus, Ghizni, Dfcelalabad, Tſchar⸗ 
fir und unzählige Pleine Drte und Schlöffer wur= 
den dem Erbboben gleih gemadt ; baffelbe 
Schickſal traf am 11. Dktober die öffentlichen 
Gebäude von Kabul, namentlih den großen 
Bazar, eine zierlibe Arfabenreihe, der bewun⸗ 
berte Bau Ali Murbun Kbans, das große 
Emporlum in dieſem Theile Dittelaftens. Unter 
ber Beute, welche die Engländer mit fib fort 
führten, befanden fib auch die Sandeltbore 
bes Tempels von Somnatb, eine Trophäe, 
bie Sultan Mahmud der Ghaznewide vor acht⸗ 
hundert Jahren aus Indien entführt batte. 
Ueber diefe Thore forberte man von dem Gene 
ralftatthalter eine firengere Rechenſchaft, als 
über die Verwüſtung von A., denn während bies 
fer Akt der Barbaret damit entſchuldigt wurde, 
daß man orientalifhen Bölfern durch Strenge 
imponiren müffe, konnte die engliſche Preffe nicht 
genug über den Triumph ſich tadelnd ausfpres 
en, den man den indifhen Gögendienern durd 
bie wurmzerfreffenen Sandelthore von Somnath 
bereitet habe. Ein Gefecht in den Kheiberpäffen 
war das legte Ereigniß des afghaniſchen Feld- 
zugs, drei Tage fpäter (6. November) hatte das 
ganze englifhe Heer die Ebene von Peſchawer 
erreicht. Doft Mohammed wurde feiner Haft 
entlaffen, fuchte feine alte Stellung in A. wieder 
u gewinnen und fiel bei diefem Verſuche dur 
euchelmord. — Während bes afghaniſchen 
Kriegs war Sindh als Depot für das Mate: 
rial ber Armee und als Bafis der militärifchen 
Operationen benugt worden und batte einen 
Theil der Armee ernähren müffen, Dabei hatten 
fortwährend Unterbandlungen Statt gefunden, 


um ben von Obrift Pottinger 1834 abgeſchloſ⸗ 
fenen ®ertrag über die Schifffahrt auf dent Ins 
dus zur Ausführung zu bringen, Es fam wirks 
lih zum Abſchluß eines Vertrags, welcher zu 
der Entwidelung ber natürliden Hülfsmittel 
des Landes und der Ausbreitung feines Handels 
mit Mittelafien führen Ponnte, indem ber Trans 
fitzoll der Indusſchiffe völlig abgefchafft wurde, 
fo daß Boote aller Art von Attok bis zum Meer 
frei fahren follten. Diefer Vertrag wurde ins 
beffen fo wenig erfüllt, daß engliſcher Seite bie 
Abtretung der Städte Karratſchi, Katta, Bukkur, 
Sukkur und Rori — welde Städte tbeils bie 
weflihe Mündung des Indus, theils die Ver: 
einigung feiner widtigften Arme, theils ben 
Handelsweg aus Sindh über Schidarpur durch 
Beludfhiften nah A. beherrſchen — u. ein Streits 
fen Land längs dem Indus, fo weit das Gebiet 
der Emire gehe, gefordert wurde. Wegen biefer 
Forderung fam es zum Kriege. Am 17. Februar 
1843 ftieß General Sir Charles Napier bei 
Miani auf die Emire, die mit 22,000 Diann eine 
ſehr ftarke Stellung eingenommen hatten. Das 
Gefecht dauerte vier Stunden, in denen bie Bes 
ludſchen verzweifelte fochten unb wiederholt 
mit blanker fe angriffen, aber doch gegen 
bie fiebenmal fhwädern Engländer mit einem 
Berluft von mehr als 1000 Todten und 4000 
Berwundeten erlagen. Bon den Emiren famen 
alle, weldhe dem Blutbad entronnen waren, ins 
engliſche Lager und ergaben ſich Briegsgefangen, 
fo daß General Rapier Heiderabad ohne fernes 
ren Widerſtand befegen Ponnte. Ein neuer Ans 
griff, von dem Beludſchenhäuptling Mir Schir 
Mohammed unternommen, führte zu einer 
zweiten Schlacht bei Heiderabad, welche gleichen 
Erfolg hatte, als bie erfte. Die Regierung zog 
nun Sindh zu den Beſitzungen ber aftindifcben 
Gefellfchaft, ein Erwerb, beifen Werth ein pro⸗ 
blematifcher ift, ba dasungefunde, ben Angriffen 
ber Belübſchen ausgefegre Orenzland Opfer an 
Leuten und Geld fordert, 

Für die Afghanenhäuptlinge war es Beine ges 
ringe Aufgabe, nad dem Yu ber Engländer 
die Ordnung berzuftellen. Es hatte fib eine 
perfifhe Partei gebildet, unter den Afghanen 
felöft herrſchte Zwietracht, indem eine Partei bie 
andere beſchuldigte, e8 mit den Engländern ges 
halten zu haben, Nicht ohne große Gefahr und 
Kämpfe, zulegt aber mit Erfolg, löſte Doft 
Mohammed bie Aufgabe. Während er nody 
damit befhäftigt war, bildete fi im Norden ein 
Usbegenbund, ber die Zeit der Unruhen bes 
nugen wollte, um U. zu erobern. Es herrſcht 
ein alter Haß zwifben ben Usbegen Mittels 
afiens und den Afghanen, mwelder beide Bölker, 
obgleich fie gleiben (funnitifhen) Glaubens find, 
N fortwährendem Streit und Kampf aufreigt. 

er Stammesunterf&hied, die grundverjbiedenen 
Sitten und Gewohnheiten mögen Antheil daran 
baben. Die Usbegen find Türken, welche im 
Laufe der Zeit eine ſtarke Mifhung mit mongos 
liſchen Horden erfuhren, die Afghanen find reinen 
medoperfifhen Blutes, Alle Usbegenhäuptlinge 
verbanden fi gegen U. Der wilde Fürft der 
Gläubigen, Nafir Allah von Bodara, Mus 
rad Ben von Khunduz, der Wali oder Statt» 
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von Ehulm und eine Anzahl Häuptlinge 
vielen unabhängigen Stämme bildeten eine 
unzuftiedene Be alle übe 
ung ⸗ 

mian trat dem Bunde bei und eröffnete bie Feind⸗ 
Mehre im Juni Juli 1844 ge⸗ 

e ten keine Eutſcheidung, im 


n Jahres wurde eine mehr ent⸗ 

tin der Naͤhe bes Steinkaftells 

. iefert, worin Albar Kban, ein 
Sobu Doft eds, den Sieg davon trug. 


ver Ab dalſamad gerieth mit, 

‚andern t in Gefangenfhaft, 5000 

Usbegen: todt auf dem Dinge, aber n 

r . Im 

po nn erneuerte Doft Moham⸗ 

e, welche er balb nad feiner Ent⸗ 

lafjung aus e Gewahrfam dem Statt: 

‚halter von t hatte, Das Dffeufiv- 

und ündniß, weldes er in Vorſchlag 

hatte etwas bogendes „in fofern es den 

eine Musficht gewährte , die ſchwere 

zu rächen, die der Khan von Bochara 

bie Ermordung von Stobdart und 

gt hatte. Dennoch that Lord 

Merbt, diefe Eröffnungen zus 

Bas an ahentmeriih, feloh mic Oülfeder Maas 
" m e der 

men, die zu derſelben Zeit dem Herrſcher des 


ihr Bündniß angetragen hatten. We⸗ 

be Feindſchaft der Usbegen, 

e Annäherung feines perſiſchen 
fcheint ber ®rundgeweien zu ſeyn, daß 
bei dem = von Kriege der Eng» 

ram Setl A A neutral blieb, is 

€ ſich porbereitete, exſchien naͤm⸗ 


von Kabul eine perſiſche Geſandt⸗ 
fe mit Der * —— * je 

em Falle werde ber Scha 
Ve eehen nic allein mit einem ‚Deere kom⸗ 
i auch alle Kriegstoften allein tras 

‚gen. Antwort bes Königs von Kabul war 
daß die Engländer viele Freunde 
daß er fie nicht angreifen könne, 
gung bedacht feyn müffe u, ſ. w. 
1 ee er wirklich anges 

+ bie Däfle befeſtigt und mit ſchwerem 

Süt, das mit großen Koften hergeſchafft 
aft-uneinnehbmbar gemacht. Da 
sindifhben Zeitungen von diefer Ger 
t, über die ſie mit Ausführlichkeit bes 
- gi Anlaß hernehmen, Rußland neuer 
+ Bnt anzutiagen, ſo muß in Judten wohl 
ber geherrſcht haben, daß der Schah von 
nen Krieg gewollt, fondern nur einen 

cht babe , mit feinen Anhängern 

And. ander Spige eines Heeres in Verbindun 
set ‚dem zweiten Kriege im Pendſcha 
it Do ſt Mobammed dagegen betbeiligt, 
ob, wie aus Be eh (den eerberichten her⸗ 
rgeht nur mit. 1500 Reiter, ‚die unter dem 
br hl:eines feiner Söhne fhanden. Als der 
Steg er entihieden war, flohen die 
fo raſch durch den Kheiberpas, dad 
geholt: kounten, In und über 
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jenen 2 j \ most unte ihnen der engliſche 


wältigung des Pendfhab ftehen die Engländer 
2 * —* w N See 14 . un 
ganz wie bamals entfteht die Frage, o e den 
—R8 Einfluß, der ſich über die ganze cen⸗ 
tralafiatifhe Niederung bis über Bochara bins 
aus eritredt, * egen gehen oder ſich innerhalb 
der * —** halten wollen. Das 
Erſtere wird ſeit längerer Zeit von einer ſtarken 
Partei in England gefordert, während die Geg⸗ 
ner des Kriegs auf die Kaufende von Menfhen 
und auf die zwanzig Millionen Pfund Sterling 
vermeifen, welche die Kämpfe von 1838 bis 1842 
gende haben. Neuerdings tritt nun eine neue 
erwidelung ein, und wieder ift ber Gegenftanb 
derfelben, wie 1838, Herat. Zur Erklärung ber 
Lage diene, Folgendes. Nah dem Pinderlofen 
Kode Zement folgte als Herrſcher von Derat 
Jar Mohammed Khan, der 1835 als Welir 
die Stadt gegen bie Perfer vertbeidigt hatte. 
Dieſer iſt im kaufe des Sommers 1851 geftorben, 
mit ginserleilung eines blödfinnigen Sohnes, 
ben Niemand anerkennt. Herat wird von allen 
Nachbarn als eine ıherrenlofe Sache betrachtet, 
Alle ftreben nad feinem Befig. Einmal erheben 
die Perfer Anſprũche, worin fie von den Hazara⸗ 
Stämmen besumliegenden Gebiets, welde eben⸗ 
falls Schiiten find, unterfkügt werben. — 
meldet ſich der Khan von Bochara, deſſen Trup⸗ 
pen bereits in Aumarſch geweien ſeyn ſollen. 
Ein dritter Bewerber ift der afgbaniihe Haͤupt⸗ 
ling von Kandahar, der Derat —* ſeine Depen⸗ 
den anſieht; als vierter ‚tritt Doſt Mohammed 
in die Schranken. Aus abgeriſſenen Nachrichten 
der englifhen Zeitungen iſt zu entnebmen, daß 
die Kämpfe des Königs von Kabul mit den Us—⸗ 
begen nicht ‚gerubt haben, daß er fortwährend 
befliſſen geweien ift, fein Reich nach Norden und 
Meften zu vergrößern. Es ſcheint dabei eine 
Konnivenz der engliſchen Behörden in Indien 
Statt gefunden zu en, ‚in abnlider Weife, 
‚wie früher Rundihit Singh ermuntert wurde, 
fein Rei in. der-von Indien abführenden Rich⸗ 
tung zu vergrößern. In der That ift diefe Po⸗ 
fitif eine richtige, die das afghaniſche Reid. noͤrd⸗ 
lich und weitlih an Ausdepnung gewinnen und 
fo ——— entfteben laͤgt, Die im eigenen 
nterefle der Ausdehnung des ruſſiſchen Eins 
fies entgegen wirken muß. Im Jahre 1850 
hat Doft Mohammed abermals den Hindukuſch 
überfbritten und das Land bis an ben Drus 
überzogen, um ſich daffelbe definitiv zu unters 
werfen. IZmfrübjahrevon 1851 hat erben dortigen 
Zurfomanenbäuptlingen ein großes Treffen ge⸗ 
liefert, deſſen Erfolg ein den afgbanifhen Wafs 
fen günftiger geweien if, Etwa feit derſelben 
Zeit hat er angefangen, fich in; die innern Anger 
legenbeiten Herats einzumifhen. So verwidelt 
die Verbältniffe durch die Misbewerbung von 
Perſien, Bochara und zwei Ufabanenbäuptlingen 
an ſich find, ſo iſt die Sachlage doch damit noch 
nicht erfhöpft. Hub Rußland zeigt ſich wieder 
auf dem Plage, Diefes Reich hat feinen Bleinen 
Streithandel, ‚Vor einiger Zeit befegte es eine 
Bleine Infel des kaspiſchen Meers an der Kuüfte 
von Mafanderan unfern von Aſterabad und er: 
richtete daſelbſt ein ‚Depot. Der Vorwand war, 
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Schutze des Handels verwendeten Schiffe zu ha⸗ 
ben und umben Menfhenhandel zu unterdbrüden, 
ben die Turkomanen ber Nachbarſchaft betrieben. 
Dieſer Hafen wurde ſowohl von den Turkoma⸗ 
nen, als von den Perſern mit eiferſüchtigen Aus 
en betrachtet, und bie letztern remonftrirten oft 
agegen, aber ohne Erfolg. Endlich ſchwamm 
ein Haufen Zurfomanen vom Feftland nad der 
Infel hinüber und zerftörte das Depot, indem er 
bie Befagung überwältigte. Die Zurfomanen 
mußten bei diefem Angriff über perſiſches Gebiet 
geben, und Rußland hatte noch fonft Grund zu 
er Bermuthung, daß die Perfer das linterneb= 
men gebuldet, wenn nicht unterftügt hätten. In 
get e befien forderte der ruſſiſche Gefandte die 
biegung bes perfifhen Statthalters von Ma» 
anderan, und bie Perfer gaben nad anfänglicher 
eigerung nad. Nicht zufrieden damit, hat der 
Kaiſer 5000 Mann auf jenem Punkte bes kaspi⸗ 
er Meeres an das Land fegen laſſen, um bie 
urfomanen zu ge tiefes Armeecorps 
bat Afterabad mit Gewalt befegt und operirt 
um ben Atraffluß aufwärts, auf der direkten 
Linie nah Meſcheb und Herat. Die Perfer bes 
trachteten bisher dieſe Streitmadht und beren 
Operationen mit großer Eiferfucht, im Stillen 
fegten fie aber ihre Hoffnung auf fie, daß fie zur 
@roberung von Herat mitwirfen werde. Man 
fieht, die Verwirrung kann Baum größer feyn; 
ber Knoten ſchürzt fih aber no mehr, wenn 
England Partei ergreift. Herat ift ein ſchöner 
SKampfpreis, es ift der Stapelplag des Handels 
wifhen Weftperfien, Zransorana und Indien. 
ach ben neueften Berichten der „Delhi Gazette‘ 
ift Heratendlih im Frühjahr 1852 durd 
die Perfer befegt worden. Der Sohn Jar 
Mohammeds (f. oben), des alten Herrſchers von 
Herat, fand fih naͤmlich, nachdem er ben afgha⸗ 
nifhen Häuptling von Kandahar in einem Tref⸗ 
fen geiblagen, doch nicht im Stande, feine Stel» 
lung zu bebaupten, und erfuchte den Schab von 
Derfien um Hülfstruppen, die auch ſogleich ab⸗ 
gejendet wurden. 10,000 Mann machten ſich 
von Meſched auf ben Weg, und drei Tage nad 
ihrer Ankunft erklärte der Bäuptling von Derat, 
er habe Stadt und Provinz Yem Shah überge- 
ben und ſich felbft zu deffen Statthalter ernannt. 
Darauf wurden 8Sirdars von Herat in die Ver⸗ 
bannung gefbidtu.von den Perfern mitgeführt ; 
legtere ließen aber eine Befagung von 1000 Rei⸗ 
tern zurück, die eben fowohl beftimmt fdeint, 
jeder Berrätherei von Seite des neuen Statthal⸗ 
ters vorzubeugen, ale feine Macht zu befeftigen. 

Afing, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Bogen, 
dar. Karneid u. Jenefien, am Dornbadhe; 
350 Einw, 

Afinger, B., Bildhauer zu Berlin, führte 
für die Herzogln von Sagan fürseine vun ders 
felben erfauften Kirde einc wunderfhöne heis 
lige Katharina in fchlef. Sandftein aus u. war 
im Begriff, eine heilige Dorothea zu vollenden, 
als er am 10. Okt. 1852 von feinem Schwager in 
der Trunkenheit ermordet wurbe. 

* Aflenz (Geogr.), 1) öfterr. Bezirk, Steier- 
mark, bruder Kr.; ift begrenzt von den Bes 
zirken Zell und Neuberg im N., von Neuberg 
und Hohenwang im O., von Oberkindberg, Wies 
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ben und Unterfapfenberg im &., und von legtes 
rem und Gallenftein im W., beftebt aus 23 Ge⸗ 
meinden, aus einer Fläche von 75,496% Joch, 
wovon 12,1212 Joh nicht produktiv find, Der 
Boden ift gebirgig, befonders im nörbliden und 
weftlichen Theile. Biele Bäche bewäflern ben» 
felben, beflen Produkte und Erzeugniffe in 
Spatheifenftein, Kupfer, Maladit, Kupferlafur, 
Schwefelkies, Steintohlen Gyps und Bolus, 
Marmor, Getreide, Flachs, Hanf, Bohnen, Erb⸗ 
fen, Aepfel, Birnen ac., viel Heu u, f. w. bes 
ftehen. Der Biehftand beträgt ungefähr 500 
Pferde, 660 Odhfen, 2500 Kühe, 2500 Stüd Jungs 
vieh, 3500 Schafe und 1500 Schweine. Die Eins 
wohnerzahl ift 5650, — 2) Marktfleden daf., Sig 
ber Bezirksobrigkeit, eines Diftrittstommiffars, 
bat zwei Schulen, Bürgerfpital, Armeninftitut 
und 2 Märkte; 500 Einw.; — 3) öfterr. Dorf, 
baf., Kr. Marburg, Bez. Sedau; merkwürbis 
ger Kalkfteinbrud; 150 Einw. 

Afling, öfterr. Weiler, Tyrol, Kr, Shwag, 
—* Sonnenburg; 110 Einw. 

fortiori (lat. 24 wenn man durch 
einen nachfolgenden ſtärkern Grund einen vor⸗ 
hergehenden ſchwaͤcheren bekräftigen will. 

+ Afrita, das Räthfels Dreied ber alten 
Welt, von jeher das Land ber Verſchloſſenheit, 
an deſſen Erforfhung ſchon Jahrtaufende ihre 
Kraft verfuht und doch noch nicht vielmehr, als 
bie daffelbe einſchließenden Linien genau erfannt 
haben, und auch dieſe erft feit Baum 300 Jahren. 
— NA. gibt uns eine bedbeutfame Mahnung zur 
Demuth bei der Schägung befien, was bem 
Menſchengeſchlechte bis jegt gelungen ifb in ber 
Erb» und Welttunde. Denn während die uns 
ſterblichen Bemühungen eines Keppler, Newton, 
Zagrange und Laplace die Mafje, das Gewicht 
und bie Bahn Millionen Meilen weit entfernter 

immelstörper beredynet und beftimmt haben, 
ind wir noch weit entfernt, die Oberfläche der 
Bleinen Erde, die wir bewohnen, genau zu Pens 
nen; während Bühne Seefahrer faft alle Meere 
durchſchifft und erkundet haben, fo daß man jegt 
allen Ernftes an eine Meerkunde (Dreanogras 
pbie), als felbfttändige Zweigwiſſenſchaft der 
gefammten Erdkunde, denken darf, bleibt noch 
immer ein bedeutender Theil der feſten Obers 
flädhe unferes Planeten den wißbegierigen Blik⸗ 
fen und zubringliden Bewerbungen bes civilis 
firten Menſchen verſchloſſen. Das gilt namentlich 
von A., von wo daher aud immer wieder Neues 
kommt — wie f&hon bie alten Griechen fprüd= 
wörtlih behaupteten —, weil es von jeher und 
bis jegt feine Neuigkeiten fib nur einzeln abge= 
winnen oder um den höchſten Kaufpreis, um 
edler, kühner Männer Leben, fi ablaufen ließ 
(von 35 Reifenden, welche in neuerer Zeit, bis 
1544, die Weftküfte A.'s zum Gegenftande ihrer 
Forſchungen gemacht, find 22 ale Opfer bed Kli⸗ 
ma’s gefallen, 4 find von ben Eingehorenen ers 
mordet worden, und nur 9 find zurückgekehrt. 
(Bergl. Brinsley Hinds Memoirs on geogr. 
Bot. in den Annals of nat. hist., Bd. XV, No. 96, 
6. 14). Sind doch felbft * Tage deſſen 
Zeuge geweſen, daß A. jeden Fußbreit Landes 
mit dem Blute der Eindringenden bezahlen läßt; 
und fo ift es geweſen, fo lange bie älteften Nach⸗ 
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richten von biefem burdh Meere und Wülten ver» 
f&loffenen, von riefigen Kroßobilen, grimmigen 
Löwen und morbluftigen Mohren bewachten Zaus 
berlande ber Hesperiden berichten. Es ift das 
aus bes fonderbaren Mannes, von dem man 
ch taufenderlei wunderbare Dinge erzählt, ber 
aber Riemanden fehen und zu fi laffen will 
und deshalb Xhüren und Fenfternah außenvers 
mauert bat; — auch hierin, wie in feinen phy⸗ 
ſiſchen und rein gti Berhältniffen, 
ein entſchiedener Gegenfag Europa’s, das alle 
Thore öffnet und alle Borüberziehenben einlas 
bet, bei ihm einzufpredhen und ſich's gefallen zu 
laffen im Meinen, aber wohleingerichteten Hauss 
halte; — es ift Ehina im Broßen, aber 
mit der Natur im Bunbe; barum wird es 
auch für Befucher länger verfhloffen bleiben. 
Indeſſen hat diefes Land der Rätbfel in den neues 
ften Zeiten dem Eifer ber Korfber und Glau⸗ 
bensboten, ber Beharrlichkeit der Handelsſpeku⸗ 
lanten und den Briegerifhen Unternehmungen 
der Europäer einige Pforten aufgetban, 
durch welde wir jest ſchon zum Theil in fein 
geheimnißvolles Innere eindringenfönnen. Jene 
äußerften nörbliben unb nordöftliden Ränder 
des über dem Aequator aufgeführten Erdkoloſ— 
fes, welde in den Zeiten der älteften Kultur, 
während der Reft in NRacht begraben lag, zu ben 
erften und reichſten Sigen menſchlicher Entwicke⸗ 
lungen gebörten, dann in die Bande einer tiefen 
Barbarei fielen, find endlich durd die Wichtig: 
deit, die Aegypten für bie europälfche Polirit 
ewonnen bat, dur bie Eröffnung der alten 
andelsftraße über das rothe Meer mittelft der 
fſchifffahrt, fo wie durch die Niederlaffung 

der Franzofen in Algier abermals in den näch⸗ 
ften Kreis der Beltintereffen hineingezogen wors 
den. Ein Theil derOftküfte, der von Äbyſſinien, 
bat eben dadurch eine unerwartete Bedeutung 
ewonnen. Bier kreuzen fi die englifhen und 
Famöfiben Miffionen und ſuchen die Völker 
und ihre Herrſcher für ihre widerftreitenden Ins 
tereffen zu gewinnen. Auch von der füdlichften 
Spige, von der Kapkolonie aus, find in der Er⸗ 
forfhung des nad innen auffteigenden Landes 
und im Verkehr mit den @ingeborenen glänzende 
Fortſchritte gemacht worden. Englands Bemü⸗ 
hungen, dem Sklavenhandel entgegenzuarbeiten, 
und das Bedürfniß, feiner Induſtrie neue Ab⸗ 
ugetanäle zu eröffnen, werben mit ber Zeit ben 
and der weſtlichen Küften fehr umgeftalten, 
und von diefen aus, vorzüglid auch mit Hülfe 
der Beihiffung des Quorraftromfoftems, den 
Bugang zu dem maſſenhaften Mitteltörper A.'s 
—— erleichtern. Die hauptſächlichſten 
inderniſſe, welche dem Eindringen der Weißen 
& überall entgegenftellen, find die verhaͤltniß⸗ 
mäßig kleine Anzahl —— Kuüſtenpunkte, 
das peſtilenzialiſche Klima der ſumpfigen Küs 
ftenftreden, die Xerraffenbildung der alsbald 
dahinter fidh erhebenden Plateaus, woburd ber 
Bortheil ausgedehnter fhiffbarer Ströme weg⸗ 
ällt, die Stertlität ungeheurer Wüfteneien, die 
nur in @ile auf wenigen Straßen durchſchnei⸗ 
den laffen, dann endlich die Barbarei und ber 
Blutdurft vieler einheimifhen Stämme, Da- 
gegen ift die Stellung A.'s zu Europa den Uns 


ternehmungen nit ungünftig. Es iſt ihm mit feis 
nen entlegenften Häfen eben fo nahe, wie Norb» 
amerika, näher, al Brafilien, weit näber, als In⸗ 
bien. Man braucht vermittelftder Segelihiffevon 
Briftol nah dem Kongoflufie ungefähr 50, nad 
Benin od, Fernando⸗Po 40 - 45, nach Cape⸗Coaſt 
35, nad Sierra⸗Leone 30, nach dem Gambia 25, 
nad bem Senegal gar nur 20 Tage; heimwärts 
freilich wegen der Weftpaffate3—4 Wochen mehr. 
Dampfichiffe geben natürlich in viel fürzerer Zeit, 

Nach diefen einleitenden Bemerkungen geben 
wir als Nadträge zu bem Art. im Hauptwerke 
1. eine Ueberfiht der neuern Kulturfortfchritte 
auf dem Keftlande von A. und II, eine vollftäns 
digere geſchichtliche Ueberſicht der afritanifhen 
Entdedungsreifen. 

1. Die neuern Kulturfortfäritte auf 
dem Feſtlande von Afrika. Seitdem man 
in neuerer Zeit begonnen bat, dem Entwide» 
lungsgange ber Völker größere Aufmerkſamkeit 
zu widmen und namentlid bie Ergebniffe der 
Naturwiffenfhaften den lUnterfuhungen über 
die Gründe der verfhiedbenartigen Ausbildungen 
ber Bevölterungen zuzuwenden, gelangte man 
bald zu der Ueberzeugung, daß legtere viel we» 
niger von zufälligen, biftorifhen Erfheinungen, 
etwa von Kriegen oder von dem Einfluffe ein» 
zelner, durch Stellung oder geiftige Befähigung 
hervorragender Männer, als von der materiellen 
Eigenthümlichkeit des Bodens und deſſen äußes 
rer Geftaltung abbingen. Die —— 
einer Reihe von geiſtreichen und kenntnißvollen 
Männern, zu denen namentlich die von Buck⸗ 
land, Elie de Beaumont, Michel Ehes 
valier, Boue und bie von Mendels ſohn 
in Bonn zu rechnen find, lieferten in diefer Hin⸗ 
fit eine überrafhende Zahl neuer und felbft 
für das Berftändniß biftorifher Ereigniffe im 
MWeften und im Eentrum Europa’s fruchtbarer 
Anfihten. Bor Allem verdanken wir der großs 
artigen Arbeit Ritters, feiner Erblunde, ei⸗ 
nem Werke, wie es bisher noch nie geſchrieben 
war, eine nit zu erfhöpfende Fundgrube zum 
Verftändniß phyſiſcher Einflüffe auf die Bewoh⸗ 
ner des Erdförpers in faft ge era feiner 
DOberflihe. In der That aber ift fein Erdtheil 
für Unterfuhungen biefer Art intereffanter, als 
A., ba bier Alles an die Elemente gefnüpft ift, 
in Peinem der Einfluß materieller und formeller 
Zuftände fo beftimmend hervortritt, in feinem 
andern der Menſch fo ganz zu dem wird, wozu 
ihn die phyſiſchen Eigenthümlichkeiten herans 
bilden, als bier. Lange batte allerdings bie 
Veränderlichkeit der Lebensweife in gewiſſen 
Landſtrichen Nordafrika's feit den älteften Zeiten 
der Geſchichte bei aufmerkfamen Forſchern bie 
Ueberzeugung bervorgerufen, daß diefelbe durch 
bie Eigenthümlichkeit des Bodens beftimmt fey, 
aber wir verdanken erft dem Fortſchritte aller 
Theile der Naturwiſſenſchaften in neuefter Zeit, 
wie dem bingebendften Eifer vielerReifenden im 
A., meift Märtyrer ihres Strebeng, den wiſſen⸗ 
—— Aufſchluß über den Grund dieſer 

rſcheinung. Indem nun ſammtliche neuere 
Eivilifationsbeftrebungen in U, ſich innigſt an 
die Entwidelung der phyſiſchen Zuftände bes 
Kontinents anfdließen, fo fol zuvörderft in ei⸗ 
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nem rafchen leberblide bargeftellt werben, in 
wie weit es in neuerer Beit gelungen ift, bie 
ie Einwirkungen ber materiellen und fors 
mellen Bodenverbältniffe auf A.'s Bewohner 
zu erböben, die fhädlihen aber zu vermindern 
ober ganz zu befeitigen, und es foll dann aud 
ber Einfluß geiftiger Elemente auf die Entwides 
lung der Eivilifation des Kontinents erörtert 
werden. MWirft man zuvörberft einen Blid 
auf die geograͤphiſche Stellung des Feſt⸗ 
landes von Q., fo ergibt fi, daß biefe in Peiner 
BWeife der Entwidelung feiner Bewohner güns 
ftig ift, und daß der Kontinent fogar jedem aus 
bern in biefer Hinſicht nachſteht. Liegt nämlich 
Europa völlig außer der tropifdhen, größten« 
theils in der fältern temperirten one, fo daß es 
nur ber Bevölkerung feines füblichften Theiles 
vergönnt ift, fi der, gemäßigten Regionen eis 
genthümlihen Segnungen zu einem heitern fors 
genlofen Leben zu erfreuen; fehen wir ferner den 
Kontinent von Afien nur in feinen füblichften 
fhmalen Ausläufern die Aequatorialzone bes 
rühren, und gebört endlich Amertka auch nur 
dem geringften Theile nady der tropiſchen, bas 
gegen mit dem größten, wie Afien, der temperir= 
ten Zone an, und überſchreitet es fogar mit feis 
nen nörblihften Rändern ben Polarfreis,fo ſehen 
wir Beinen Theil U.’6 unter dem Balten, deſſen 
Hauptmaffe aber fo fehr unter bem tropifchen 
und fubtropifhen Himmelsftrihe, daß nur bie 
Bevölkerung von Gebirgsftrihen an den nörds 
libften und füdlihften Rändern winterlihe Ers 
fheinungen der Atmoſphäre Bennt, Freilich ift es 
unzuläffig, nah dem Thermometer das Genie und 
die Zugenden vonNationen zu meffen, doch bleibt 
es nichtödeftoweniger wahr, baß in beißen Kli⸗ 
maten bie Natur dem Bewohner wenig Ber: 
anlaffung gibt, durch Sorge für Nahrung, Klei⸗ 
bung und eine ganze Reihe anderer, durch kli⸗ 
matifcbe -Einflüffe bedingter Bedürfniffe ben 
Geift in fteter Regfamkeit zu erhalten und ihn 
bis zu dem Grade der Energie zu fteigern, wels 
der namentlih die Bewohner bes nördliden 
Europa’s und ihre norbamerifanifhen Stamm 
verwandten allmäblig zur Herrſchaft über bie 

anze Erbe geführt hat, oder fortwährend dahin 

hrt. Berüdlihtige man ferner, daß bei dem 
fortdauernden Mangel dur Plimatifche Zuftände 
bervorgerufener Spannfraft, A.'s Bewohner 
auch jeder andern von außen fommenden Uns 
regung entbehrten, indem bei der eigenthümlidhen 
Abgeichloffenheit diefes Kontinents Feine der 
großen politifhen und religiöfen, andere Theile 
der Erde periodifh bewegenden Einflüffe fi 
bier anders als an ben äußerften Rändern gels 
tend macht, fo darf allerdings der von allen Reis 
fenden übereinftimmend beobachtete geringe mas 
terielle und geiftige Entwidelungszuftand des 
größten Theiles der Afrikaner nicht im Mindes 
ften befremden, Doc abgefeben bavon, daß ein 
großer Theil ber Küften aller fiheren Häfen 
entbehrt und jeder rege Verkehr, jeder Austauſch 
von Ideen mit überfeeifhen Nationen badurd 
unmöglich wird, baß ferner, wie Plinius bereits 
mit Entfhiedenheit ausſprach, kein anderer Theil 
ber Erde fo wenig durch Meerbufen aufgefchlof- 
fen wird, bie bis in fein Inneres eindringen, 


baß enblich Felsriegel und Sandbänke die Fahr⸗ 
barkeit aller unteren Stromläufe hindern, und 
es deshalb bier Beinen einzigen folder Ströme 
gibt, die, wie der Miffifippi, der Amazonenſtrom 
und Drinoco, ber Indus, die Donau, der Rhein, 
ber blaue und gelbe Fluß in Ebina, in den übri⸗ 
gen Kontinenten den Verkehr des Binnenlandes 
mit der. Küfte vermitteln: fo berubt doch weſent⸗ 
lich in einem andern phyſiſchen Berhältnif das 
mädbtigite Hinderniß jeder Kulturbeftrebung in 
A., namlih in bem allgemeinen Mangel an 
Waſſer. Denn nur da, wo Waffer ift, fagt ei⸗ 
ner der ausgezeichnetften wiſſenſchaftiichen Reis 
fenden neuefter Zeit, Rußegger, ift in beißen 
Klimaten, alfo auch in A., Leben; mo es fehlt, 
it Alles Tod und Einöde, und völlig übereins 
immend biermit nennt fogar ein mehrjähriger 
ewohner ber Sübhälfte bes Kontinents, der 
Miffionär Kraut, wörtlihd das Wafler ben 
Angelpunkt, den Nerv aller dortigen Thätigkeit, 
das Cardinale rerum gerendarum, indem nur 
ba, wohin bafjelbe natürlich gelange oder künſt⸗ 
lich gebracht werbe, ein regelmäßiger Anbau des 
Bodens möglich ſey. In Beinem Erbtbeile bat 
aber überhaupt feit feiner urſprünglichen Bils 
bung bie Beihaffenbeit ber Oberfläde fo wenig 
Veränderungen durch vulkaniſche Kräfte erlit- 
ten, in feinem wurden durch ummwälzende Ers 
eigniffe fo wenig Kanäle für auffteigendes Waſ⸗ 
fer eröffnet, in feinem wirkte die mineraliſche 
Natur der Felsgefteine fortdauernd jo nadtheis 
lig auf bie Feuchtigkeit der Oberfläche und der 
Atmofphäre ein, wie gerade bier. Während 
nämlich vultanifhe Kräfte in oloffalfter Ent» 
widelung die Entftehung der höchſten Gebirge» 
Betten ber Erbe, in Afien 3. B. des Himalaya, 
in Amerika ber Andes und bes großen Felſen⸗ 
gebirges ber Rody Mountains, endlih in Eus 
ropa der Alpen und Pprenden, veranlaßten und 
biefelben bis zu folden Höhen erhoben, baß ihre 
ewigen Gletfher und Schneebededungen zu uns 
erfhöpfliben Magazinen für zahlloſe, die Ebenen 
befrudtende Gemäfler werben, gibt es im Bin» 
nenlande A.'s, wie es fcheint, Peine Erhebungen 
in großen Sandftrihen, die mit ewigem Schnee 
und Eis bededt wären, und nur wenige, auf 
geringe Streden beſchränkte Gebirgsmaifen, 
weldbe bis 10,000 und 14,000 Fuß anfteigen, 
Erft des deutſchen Miſſionärs Rebmann For⸗ 
ſchungen im öſtlichen Südafrika haben zu der 
Kenntniß mit ewigem Schnee bedeckter Berge 
geführt, und ſelbſt dieſe Schneebedeckungen ſchei⸗ 
nen ſich, fo weit wir bis jegt wiſſen, nur auf 
wenige tfolirte fehr hohe Berggipfel zu beſchraͤn⸗ 
Ben und nit ganzen Bergketten eigen zu feyn. 
Bei Weitem der größte Theil des Binnenlandes 
befteht aus Ebenen, durd horizontale Bänke 
eines rothen einförmigen Sandfteins gebils 
det, deſſen Porofität dem Regenwajfer noch 
vor feiner Verdunftung fo leiht in die Tiefe 
u finden verftattet, fo daß es völlig ber 
tmofphäre verloren geht und hlernach denn 
aud die von ben Eingebornen nady ihren Wahr⸗ 
nehmungen bebauptete fortwährende Zunahme 
der Trockenheit fehr erflärlih wird, während 
umgekehrt ſich ah Inge me in ber 
Tiefe bilden, bie nothwendig allmählig fogar an 
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| ] ehmen. Auf biefe Weife ergibt 
wos die “ *8 daß * den weiten je 
—— ung fernen Ebenen am größten 
dafrita’s, dem Gariep, es in fünf, 
” neun Jahren nicht regnet, daß noch 
‚im Raplande, an der Bafis einer 
fenkrecht anfteigenden Felswand, in 

der großen, nach ihrer periodifchen fürchterlichen 
‚bie. Karroo —— id 
anfehnlideDrt Beaufort ebenfa rei Jahre 
dang im meuerer Beit keinen Tropfen Regen 
dern mc Flüffe, die noch zu 
‚tief genug waren (mie ber 

an im Befhuanenlande), um dem Bolof- 

3 neuerer Beit, bem $lußpferbe, 
due Maier Rnb5 enbild Daß In ben mer 
‚en aß in den meis 

Sübafrika’s nit Sonnenfdein u. 
Simmel die Beivohner, wie in Europa, 
Wolken und Regen erfreuen. 

bie Xrodenbeit, Unveränderlich- 

Beit und e Bläue der Utmofphäre des Kon, 
daß fon in Kairo ein wichtiges Ele⸗ 

ment im einer europäifhen Unterhaltung, bie 
über bas Wetter, nothwendig 

- Unter folben Umftänden war ftets 
- alfein das Auftreten größerer Wafferans 


. felbft Meiner perenniren- 

len ein wichtiger Gegenftand des In» 

terefies bie Bevölferung roßer Theile bes 

ne erklärt e6 fih, warum in der 

unter dem ber Sahara befannten uners 

meßlichen Helsebene der Beſitz ſelbſt der einfach⸗ 
a) 


ften Quelle enftand blutiger Kämpfe 
Bun war, wobei gewöhnlich 


bes Stärkern entfcheidet, indem rund 










um Duelle, inmitten der grauen 
Einöde, worin der Wanderer Tagerei⸗ 
‚ weit bei j&ärffter Aufmerkſamkeit feinen 

m Dalm findet, fi fofort eine grüne, 


almen im Norden des Kontinents) 


bildet, die dem Reifenden aus 
— Sande zu einem kleinen Paras 
dieſe — ſofort zur Fixirung 


einer Koloniftenwohnung, in der Sahara aber 
Be sit. dr einer Dandelsftation Gelegen- 
und 


2 t 
De Bäume (Feigen und Eitronen 


aibt. dergleichen vereinzelte Bultur: 

Punkte 2 — hie Rpikenn, hei — *— 
die Eutwi eines großen Theiles der 
des Kontinents geknüpft, u. dennoch 


ift die ‚ welde die Bevölferungen 
für ihre y phyſiſchen Berbältniffen 
finden, zing, baß, ungeachtet einer fortwäah- 
senden en Bewäflerung durch Schöpf: 
rüber, lid in der Dafe Fezzau fein Gartenftud 
über 1 unferes Feldmaßes finder, 

welche einen dicht en Rafens 


von dem Umfange einer Tiſchplatte 
je. Einige folder vereinzelten, an eine 


be me haffenheit des Bodeus uns 
Kulturftellen Bannte man 
in Nord bereits im Alterthume, und fie 

von damaligen Schriftſtellern nicht 


mit den auf einer Leoparden⸗ 
haut verglichen oder Inſeln genannt, die gleich⸗ 


in einem ſandigen Meere ſich verlören, Wo 
olche Dafen fehlen, if die Bevölkerung ber un⸗ 
ermeßlihen Ebenen in Bleine clanähnlie Haus 
fen zerjplittert, die fi notwendig in einer bes 
ftändigen Wanderung zur Erbaltung ihrer 
—— befinden, und es find dieſe —R 
erhaͤltuiſſe ſo beſtimmend, daß in dem an A 
geriens Sudgrenze anſtoßenden Theil der Sa» 
dara die Bevolkerung jährlih regelmäßig einen 
Mari vo 400 Stunden von.ber Beit an, wo 
der Boden Beinen Brashalm daxbietet und felb 
bie wenigen Brunnen verfiegen, nad bem Te 
einem Dafenzuge Sübalgeriens, zurüdzulegen 
genöthigt ift, um bier in der Korntammer 
die Sahara Subfiftenzmittel für fib und Ihre 


Heerben einzutaufben, daß in Sübafrifa au 
die Hauptmaſſe der tbierifchen Bevölkerung, die 
Antilopen, inftinftmäßig zu periobifchen * 


derungen in Heerden von mebren — 
Individuen genöthigt wird, endlich daß ſelb ie 
anzen Ötreden bes Kaplandes, deſſen O5 
füge freilich zu ”/,. nicht den minbeften grünen 
—s——— darbieten ſoll, die Bewohner 
europaiſcher Abkunft eine Stufe in ber Kultur 
zurüdgingen und zu Nomaden herabſanken, 
weil fie, die Ablömmlinge der Meifter in der 
Benugung bes Beer, der Bollänber, fo in 
ent waren, baß fie nirgends einen Brunn 
ruben, niemals Beriefelungen vornahmen u 
elbft niemals Schöpfrädber, wie ſchon in ga 
orbafrifa Sitte ift, anwandten, —*8 
Entſchiebenſten tritt dieſer Einfluß Hd: 
BVerhältniffe in dem wundervollen Gegen 
auf, den ber Reifende bei feiner Annä rar an 
bie großen Ströme Nordaftila’s antrifft. Hatte 
er z.B. auf einem volle zwei Monate dauern⸗ 
ben. Wege von ber Südgrenze Marokko's zu⸗ 
weilen acht bis zehn Kage lang Pein grünes 
Blatt gefhweige einen Baum gefehen, Peine 
Tropfen Waffer aus einem Brunnen oder einer 
Quelle genoffen, hing fogar feine Erhaltung Ih 
der felfigen Einöde einzig von feinem treuen 
efägeien, dem adıt Tage abhe fefte oder flüfs 
fige Nahrung ausdauernden Kameele, ab, Tab 
er in Diefer ganzen Zeit nur fpärlihe Haufen 
einer bünnen räuberifhen Bevölkerung, in wels 
her ber ewige Kampf mit ben Elementen’ für 
die Selbfterbaltung alle zarteren, edlen, den 
Menſchen ehrenden Gefühle fo unterdbrüdt, daß 
nah dem bezeihnenden Ausdrude eines ber 
neuen Reifenden, des Kranzofen Raffenel, die 
Mauren in der Sabara fih zum civilifrten 
Menihen, wie ber Ziger zur Hausfage, ver⸗ 
halten, fo bewirken bie Fluthen des Niyer eine 
völlige Veränderung der Berhältniffe. Schon 
in der Entfernung einiger Zagereifen gibt fidy 
ber ganze befeligende Einfluß diefes Fluffes und 
namentlich der feines feitlich weit über die Greu⸗ 
zen des Bettes ausgedehnten Grundwäſſers 
Bund, Riefenhafte Waldbäume, von zahlreichen 
Vögeln belebt, verkünden feine Näbe, wenn in 
ber Sabara felbft außer einem vereinzelten 
Straufße Zage lang Bein lebendes Weſen fihtbar 
war, und an ben unmittelbaren Rändern bes 
Fluſſes überrafht den Reifenden die üppigfte 
tropifche Vegetation mit allen ihren Reizen. So 
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mächtig wirft ber neue Einfluß auf jedes orgas 
nifche Wefen, daß bie Laftthiere der Karavane 
Mungo Parks von Weitem die Atmofphäre 
des Fluffes witterten und unaufbaltfam in 
ſtürmiſcher Freude feinen Fluthen zuſtürzten. 
Gleich zeitig trifft der Reiſende hier auf eine in 
großen, durch den Handel äußerſt belebten Staͤb⸗ 
ten und durch —— Staats einrichtungen 
vereinte, mit allen Keimen der Civiliſation in 
Religion, Induſtrie, Handel und Ackerbau aus⸗ 
geſtattete Bevölkerung, während völlig entge⸗ 
gengefegt diefen blühenden Landfhaften am Nis 
ger in Südafrika die furdtbarften Wüſten felbft 
ganz in der Nähe der Ströme nichtffehlen ‚indem 
. 8. die ungeheuere, unter dem Namen der füds 
ihen Sahara oder Kallihary bekannte Wüfte, 
worin es gar zehn Tagereiſen weit feinen Tro⸗ 
pfen Waffer auf ber Oberfläche gibt, u. bie vor 
wenigen Jahren zum erften Male durd franzö⸗ 
ſiſch » evangelifhe Miffionäre betreten wurde, 
unmittelbar an bie Fluthen bes Bariep reicht, 
weil deffen Bette tief in Helfen eingeſchnitten ift, 
deren Feſtigkeit die feitlihe Ausbreitung des 
Grunbdmwaffers und fo ausgedehnte Belebung der 
Oberfläche, wie außer bem Niger aud an allen 
übrigen nordafritanifhen Strömen, dem Ril, 
Senegal und Gambia vortommen , hindert. 
Sehr finnreich wurden bereits im Alterthum bie 
ſchroffen Gegenfäge der, wo binreihende Bes 
mwäfferung vorhanden war, wundervoll frucht⸗ 
baren römifhen Landfchaften Nordafrika's ger 
en die alles organifhe Leben vernichtenden 
üften dargeftellt, und es erſcheint namentlich 
auf einer, dem Imperator un. gewidmes 
ten Münze 9. als weiblibe Göttin, in der lin= 
Ben Hand ein Füllhorn mit Segensgaben, bas 
Sinnbild ber Fruchtbarkeit, in der rechten 
einen Skorpion, das faft einzige lebende und 
zugleih höchſt gefährlihe hier ber Sahara, 
als Mahnung tragend, daß an biefem ‚in Ges 
genfägen, wie kein anderer, reihen Kontis 
nent fih an bie üppige Fülle der Gaben der 
Natur unmittelbar der Tod reihe. Wird aber 
im Alterthum Nordafrita der üppigen Ers- 
träge feines Bodens wegen oft gepriefen, fo 
bat fih in neuerer Zeit ein gleiches Verhaͤlt⸗ 
niß ergeben, wo nur irgend eine Bewäflerung 
möglih war, So erntet man heute fortwährend 
auf den dur Schöpfräder bewäſſerten Rilin» 
feln bei Dongola einen dreihandertfältigen Ers 
trag an Durrahirfe, und fo gewinnen in Süd⸗ 
afrika die rheiniſchen Miffionäre auf dem künſt⸗ 
lich dur Hülfe von Pumpen bewäflerten Thon» 
boden bes Kaplandes, welder während ber 
trodenen Jahreszeit hart und fteril, wie eine 
rothe gebrannte Ziegelmaffe ift, in ber Regel 
mehr als das hundertfte Korn. Wiederholt wird 
überhaupt von neueren Reifenden in Südafrika 
beiwundernd gerühmt, daß felbft dem dürrften 
Boden durh mäßige Bewäfferung und einige 
Pflanzenrefte überall ein Ertrag abgewonnen 
werden Bönne, — So hängt demnach bie Eut⸗ 
widelung der focialen Zuftände in diefem Kons 
tinent wefentlid von zwei Punkten ab, der geos 
graphiſchen Stellung und ber mineralifhen Ber 
ſchaffenheit feiner Oberfläde. Erftere, deren 
Wichtigkeit fi befonders auch dadurch auss 


eder Zeit höher als der füdliche in der Civili⸗ 
ation ftand, vermögen freilih menſchliche Kräfte 
nicht zu ändern ; eben fo wenig find fie im Stande, 
bie zweite völlig umzubilden; wohl aber ift es 
menſchlicher Energie und geiftiger Thätigkeit 
vergönnt, von ber burd bie mineralifhen Zus 
fände veranlaßten Bildung unterirdifher Wafs 
engen er einen viel ausgebehntern und 
nüglihern Gebraud zu machen, als bisher der 
Fall war, Die Hauptaufgabe ber neuern Civi⸗ 
lifationsentwidelung A.'s beruht in der That wer 
ſentlich darauf, überall, wo die Natur auf der 
Oberfläche perennirende Quellen oder größere 
Bafleranfammlungen verfagte,diefedurd Bruns 
nen und Springquellen auf künſtlichem Wege 
zu erfegen. Das Alterthum Bannte bereits bie 
ausgedehnten, von den jegigen Arabern bezeich⸗ 
nend Bahar el täht, d, b. das unterirdifde 
Me er, genannten fubterreftriihen Waſſerbecken 
und benugte fie (wie die Nachrichten eines Schrifts 
fteller6 aus bem fünften Jahrhundert, Olyms 
piodorus, namentlich aber die neueren durch ben 
egenwärtigen Gouverneur ber ägyptifhen Das 
en, den Franzoſen Aimé, ausgeführten Aufs 
räumungen erweifen, wobei man die großartige 
ften Refervoire, unterirdifge Kanäle, Brunnen 
und era Spuren artefifher Bohrlöder 
ganz in der Weife der unfrigen antraf), in fo 
ausgebehntem Mapftabe, daß unterirbifdhe 
Waſſerſchätze jegt vielleicht nirgends allgemeis 
ner und — — als es einſt in den Daſen 
der Fall war, benutzt werden, wenn wir etwa 
bie belgiſche Stadt Tirlemont ausnehmen, wo in 
neuerer Zeit jedes Haus feine arteſiſche Spring» 
—— mit mäßigem Koſtenaufwand durch nur 
0—50 Fuß tiefe Bohrungen erhielt. Die Bes 
fignahme ge bat über diefe Berhältniffe 
ganz neue Auffhlüffe verfhafft und die fehr 
merfwürdige Mittheilung eines ältern Reifen» 
den, Shaw, daß in der Dafe Zuggurt am 
Nordrande der Sahara man ber Natur durch 
Bohrungen entgegentommt und an Gtellen, 
wo es feine natürlichen Quellen gibt, — 5— 
durch künſtliche erſetzt, umfaſſend für alle ſübdal⸗ 
geriſchen Daſen beſtätigt. Dieſer Reichthum 
an natürlichen und künſtlichen Quellen in allen 
nordafrikaniſchen Daſen beruht aber nach den 
Erfahrungen und Erkundigungen zweier vers 
bienten franzöſiſchen Reiſenden, zupörderft 
Eaillaude in der Siwahoaſe, dann den neue» 
ftenXeriers in der algerifhen Dafe von Bis⸗ 
karah, auf der äußerft merkwürdigen her 
aller ſolchen Lokalitäten, bie vielleicht felbft bis 
unter den Meeresfpiegel herabreicht. Die rihtige 
Benugung biefes Berbältniffes verihafft in 
Zuggurt, das Peine natürliche Quelle hat, durch 
Pünftlihe Benugung des unterirdifhen Meeres 
fogar nicht weniger als 32 Ortſchaften ihre Sub» 
ten, während in der fübmaroffanifdhen Dafe 

guig, wo man die Gaben ber Natur durch 
elbftmäßige Anftrengung nicht zu erwerben 
verftebt, das natürlihe Quellwafler dergeftalt 
fparfam ift, daß es durd bie Ortsvorfteher zur 
Bewäflerung der Palmengärten nad der Sand» 
uhr vertheilt werden muß, &o reich find biefe 
unterirdiſchen Waſſerbecken und fo ungehindert 


—* durch feine Nähe zu Europa und Aſien 


prägt, daß ber nörblige Theil des Kontinents | die Bewegungen ber Blüffigkeit, daß in Tuggurt 
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der Arbeiter beim Durchbrechen der letzten 
Schicht der Gewalt der hervorſtrömenden Fluth 
und dem Tode nur durch bie raſcheſte Flucht ent» 
eben fann, daß die portugieſiſchen Miſſionäre 
na was Jahrhundert beim Graben nah 
Woafler in bem ausgetrodneten Bette bes nubis 
hen Fluſſes Mareb mit dem Waſſer lebende Fi⸗ 
he erhielten, u. daß neuerdings in der ägyptifchen 
Dafe Shardfche der Gouverneur Ximeangeblid 
feine Xafel fortwährend mit wohlſchmeckenden Fi⸗ 
chen, welde die @ewalt bes auffteigenden Waf: 
ers an bie Oberfläde führt, AA verforgen im 
tande war. In richtiger Würdigung biefer 
Eigenthümlichkeit des nordafrifanifhen Bodens 
beſchloß demnad in neuerer Zeit die franzöſiſche 
Regierung auf ben Rath ihrer einfihtsvollften 
Drgane in Algerien, einen umfaffenden Plan 
zur Eivilifirung ihrer Befigungen InNorbafrita 
auszuführen, nahdem bereits im Jahre 1842 
einer ber —— Kenner Algeriens, deſſen 
Urtheil bei ſeinem langen dortigen Aufenthalt 
beſonderes Gewicht hat, ber General Lamori⸗ 
ciere, wörtlich an das Kriegsminiſterium in 
ad geihrieben Hatte: „Senden Sie mir 
obrgeräthe, unb ich werbe bier mehr mit der 
Sonde, als mit bem Degen ausrichten“. Gols 
hen Auffordberungen vertrauend, wurbe unmits 
teilbar nad linterwerfung des weftliden Alges 
riens einer der ausgezeichnetften arteſiſchen 
Brunnenbobrer Europa’s, Degouze, mit dem 
Ingenieur Fournet nah Wlgerien gefandt, 
wo beide den Boben fo fehr für Bohrungen ges 
eignet fanden, baß erfterer mit der Behauptung 
zurüdkehrte, man habe es bort völlig in der Ge⸗ 
malt, die Zahl der Dafen nah Willfür zu ver: 
mehren, ja felbft die durch zu großen Andrang 
des Waſſers an die Oberfläche verfumpften und 
ungefunden Dafen durch fogenannte negative 
artefifbe Brunnen, wodurch das Waffer ber 
kanntlich in bie Ziefe abgeleitet wird, zu ents 
umpfen, wie ſich überbies bei Degouze’s und 
ournet6 Unterfuhungen ber für die Entfernung 
des übermäßigen und ſchädlichen Salzgehaltes 
der Oberflaͤche Nordafrika's höhft wichtige Um⸗ 
Rand ermittelte, daß bie unterirdifhen Beden 
nur füßes, zum Auslaugen des Salzes aus der 
Dberfläche aber vortrefflih anwendbares Waffer 
liefern. Es ift nit zu zweifeln, daß diefer 
roßartige, auf den geprüfteften Principien bas 
te Plan vom beften Erfolge begleitet feyn 
wird, und daß in wenigen Decennien ein Land, 
bas einft burd feine übermäßige Fruchtbarkeit 
die Korntammer des füdlihen Europa’s war, 
feine alte Bedeutung und Blüthe wieder erreis 
hen wird, wie ſchon jegt Frankreich durd die 
Beherrfhung Zuggurts und der übrigen Dafen 
bes Tells trog der mangelhaften Bewäflerung 
und Kultur berfelben den Schlüfjfel zur Herr: 
aft über einen Theil der Sahara in feiner 
and bat. Waren doh noch im Mittelalter 
dor dem ertödtenden türfifhen Regiment die 
afritanifhen Mauren fo ausgezeihnete Waſſer⸗ 
kuͤnſtler, daß ihren Einrihtungen die wunders 
volle Huerta Valencias ihren Urfprung u. heute 
noh ihre Blüthe verdankt. Franfreihs Beis 
fpiel wird nicht ohne Nachfolger bei den einhei⸗ 
mifgen Regeuten bleiben, und namentlih von 


dem jegigen aufgeflärten Beherrſcher Tune⸗ 
fiens, in beffen Gebiet neuerdings franzöfifhe 
Generalftabsoffiziere unterirdifde Waſſeran⸗ 
fammlungen, denen in Algerien glei, erforſch⸗ 
ten, E zu erwarten, baß er * in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſeinen europäifhen Muſtern nacheifern 
wird. Schon war ihm der verftorbene Paſcha 
von Aegypten vorangegangen, der, geftügt auf 
bie Erfahrungen in der Dafe und dem Betfpiele 
ber Ptolemäer folgend, durch franzöſiſche Ins 
genieure Bohrungen, mit glücklichem Erfolge, 
in der furdtbaren großen nubifhen Wüfte jwir 
[hen Korosto und Abou Ahmed am Nil aus» 
führen ließ, fo daß diefe Wüfte, fonft ein Schrek⸗ 
Pen aller Reifenden, in weldyer beijedem Schritte 
die gebleihten Gebeine der vor Durft u. Elend 
Umgetommenen den Banderer an feine eigene 
Gefahr mahnten, und worin es fonft drei ftarke 
Zagereifen hindurch Beinen &ropfen Waſſer gab, 
nunmehr durch vierzehn Brunnen völlig paifir» 
bar und gefahrlos gemacht if. In Südafrika 
begann ſchon im Anfange diefes Jahrhunderts 
die Ueberzeugung Plag zu greifen, daß einzig 
durch fünftlihe Bewäflerung die Seßhaftigkeit 
der einheimifhen Bevölkerung bewirkt u. damit 
der erite und wichtigſte Schritt jeder Eivilifation, 
ber Uebergang vom Hirtenleben zur Agrikultur 
herbeigeführt werden fünne, Aber früber bat» 
ten bereits einzelne einheimifhe Stämme, wie 
der große, in ben legten Jahren erft durch die 
unerfchrodenen rheiniiden Miffionäre entdedte 
ber Dvaherero, beren Namen nod Bein geo» 
graphifches Werk Pennt, die Nothwendigkeit 
Pünftliher Bewäfferung begriffen, indem die ers 
ften Europäer, die bis 3 den Ovahereros vor» 
drangen, 60—70 Fuß tiefe Brunnen antrafen, 
und fo hatten einbheimifhe Stämme in dieſer 
Hinſicht wenigftens eine höhere Intelligenz, als 
die alten europäifhen Koloniften des Kaplan 
bes, holländifcher Abkunft, an den Tag gelegt. 
Erſt im Laufe diefes Jahrhunderts geſchah dafs 
felbe im Kaplande mit beftem Erfolge durd die 
neu eingewanberten englifden QAntiedler, nas 
mentlid aber durd die zahlreihenevangelifhen 
Miffionäre, die, von ber rihtigen Anficht geleis 
tet, baß es eine Unmöglichkeit ſey, eine geıftige 
ober moraliſche Kultur ohne pöpfifde Berbejle» 
rung zu erlangen, fonfequent dem preiswürdigen 
Beiſpiele der Herrnhuter, der Muftermiffionäre 
neuerer 3eit, und dem ältern der Benediktiner 
und Eiftercienfer im Mitrelalter folgten und mit 
der Dauptaufgabe ihres Wirkens ſteis das Ötres 
ben verbanden, durch praktiſche, in die Bedürf⸗ 
niffe des Lebens eingreifende Maßregeln, bie 
Völker auch auf eine höhere Stufe phyſiſcher 
Kultur zu erheben. Go war es vom Beginn 
ihrer Niederlaffung in Südafrika einer ber wirk« 
famften Schritte der Herrnhuter, den Bewäſſe⸗ 
rungsanftalten eine vorzüglibe Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden, indem fie überall Brunnen gruben, 
Wafferleitungen anlegten u. dadurch im Stande 
waren, wenn um fie herum Mißwachs u, Dürre 
Noth und Elend verbreitete, Gärten und Aders 
felder zu erhalten; ja, fie konnten dadurch allein 
ihre Stationen Außerlid und innerlid zu bes 
baglien, wohlhabenden, dem Auge wohlthuens 
den Plägen umfdaffen. So verwandelte in der 
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zwanz ren auptftation der Herrnhu⸗ 
ter in en Bnabdenthal, dadurch, daß 
er Waſſer auf bie höchſten Berge hinauf zu 
Gaffen verftand, zu einem Eleinen, von allen 
eifenden bewunderten Paradies, wie er aud 
bei biefem Orte bie erfte ſtehende Brüde über 
ben Zonderenbefluß baute, die bis in die neuere 
Beit mit den beiden berühmten, im 16. Jahr⸗ 
—— durch die Portugiefen über den Ni in 
pifinien.erbauten fteinernen, in ganz U, viel⸗ 
leicht bie einalge ftebende Brüde (mit Auss 
nahme etwa Wlgeriens und der römiihen, 
aus bem Altertbum erhaltenen), gewefen ſeyn 
bürfte, ‚Dem Beifpiele der Herrnhuter folgte’ 
in Südafrifa unter den Griquas und den Bat⸗ 
lapibeiduanen der MiffionärAnderfon, deſſen 
umfichtige Thätigkeit in ihren erften Keimen 
Lihtenfkein ‚bereits im Beginn dieſes Jahr⸗ 
unberts rühmend anerkannt hatte, und deffen 
eharrlichkeit und Einfiht es fo jehr gelang, 
bie zahlreihen Wanderftämme an der Norbfeite 
bes Gariep zur feßhaften Lebensweife und zum 
Aderbau zu beivegen, baß ber Hauptort der von 
ihm noch in.ber größten Barbarei und im größ⸗ 
ten Elend angetröffenen, jet aber meift civili⸗ 
firten —— — bereits eine 
mitten im onfinent üb=-U.’s nah europäis 
ſchem Mufter erbaute Stadt ift, in welder 800 
Kinder regelmäßigen Schulunterriht empfan⸗ 
gen. Seit dem Beginn des Jahrhunderts hat 
iefer für die Kulturentwidelung Sud⸗A.rs höchſt 
wichtige, unter ber Regierung eines weifen und 
energifhen einheimiſchen Chefs, aterboer, 
ſtehende Ort für die Civiliſation eine immer 
wachſende Bedeutung gewonnen, indem nad 
und nad die ummwohnenden Stämme das Roth⸗ 
färben ihres Körpers aufgaben, europäiſche 
Kleidung anlegten und einen ausgedehnten Hans. 
bel mit Landesprodukten nah dem Kaplande' 
begannen, und indem namentlich der zu den in⸗ 
buftriöfen und aufgewedten Befhuanen gehör 
rende Theil der Bevölkerung jener Gegenden 
bald die von Anbderfon und feinen Nachfolgern 
eingeführten Verbeiferungen nad europäifhem 
Mufter annahm. Leider bat in Griquatown 
bis in die legten Sabre nur die Benugung na⸗ 
türliher Quellen Statt ve fo daß die 
Bevölkerung ‚des Ortes bei der Shwäde ber 
Quellen ftets auf ein Marimum beſchränkt war 
und bei der zuweilen eingetretenen Abnahme 
des Wafferreichthums und Mißwachs dem fo 
ſchön aufgeblühten Werk der Untergang durch 
Berftreuung ber Bevölkerung drohte. Erft in 
den legten Jahren wurden bier durch Gelduns 
terftügungen aus England Bohrungen begons» 
nen, deren Erfolg zwar noch nit bekannt, des 
ren Gelingen aber mit um jo mehr Sicherheit 
vorauszujeben ift, wenn man erwägt, daß mit 
einer jehr ‚geringen Zahl von Ausnahmen bie 
füdafritanifchen Ertöme fib im Sande verlieren 
oder vielmehr unterirdifh ihren Lauf ——— 
bis fie an geeigneten Stellen wiederum zu Tage 
kommen, fo daß aud bier, wie in Nord⸗A., die 
Eriftenz unterirdiiher Waflerbeden ein chaͤrak⸗ 
teriftifchbes Zeihen der phoſiſchen Konftitution 
ift, Einzig durch diefes Mittel Bann es gelins 
















gen, noch einige_ber vom berliner Miffionsvers 
eine im obern Garieplande bei ben Koranas 
—59 Stationen zu retten, die zu Grunde 
sehen, wenn nicht die oberfte Verwaltung bald 
bie Mittel findet, durch Fünftlibe Quellen ihren 
Beſtaud und damit das perdienftliche Werk mehr 
als vierundzwanzigjaͤhriger Anftrengungen und 
ofen Koftenaufivandes zu fibern. Im di 
Hinfite wirb unfehlbar auch die 2 —— 
echanik und Geognoſie, wie überall, nich 
eine Gegnerin, nach der Meinung beſchränkter 
Köpfe, ſondern eine Förderin des Thriſtenthums 
und der wahren Eivilifation ſeyn, und ihre 
Schäge und Erfahrungen werben unzweifelhaft 
einft zu den widtigften & en der h 
Kulturentwidelung geredönet erben, „ 
nur der Pflug und das Chriſtenthum“, fa 
vor wenigen Jahren ein berühmter Sta 
mann, „vermögen U. zu cioilifiren. Wo aber 
in. A. diefe Anfiht aus Mahgel an Mitteln 
ober ar lich verna 8 wurde, da ver⸗ 
mochten ſelbſt das eifrigfte Streben, bie rück⸗ 
fihtslofeften Entbehrungen einzelner für ihren 
Zweck begeifterter Männer faft nidts zu erivirs 
fen, wie dies das Beifpiel der älteren katho 
ſchen Miffionäre_ in Angola und am Zamıb 
und in neuerer Zeit wiederum Die faft erfolge 
Iofe — des N 
Sud: A. bekundete, der fün dreißig vo 
Jahte mit den Horden der Namaqua nontadifl- 
rend umherzog und erft In den legten 
feines Lebens in der von ihm gegründeten 
derlaffung Komaggas eine Rubeftätte fand, 
Mit gleicher Einfir, wie die Hottentotten und 
Beſchuanen, begriffen bie Kaffern bald bie # 
nen durch die Miffionäre zugeführten Be 
rungen und nahmen fie an, fo daß je are 
als Tedjtg zum — at srnaerte Wifien 
ftationen in Sud⸗A. als eben fo viel ® 
punkte der Civiliſation wirken, von denen aus 
die Sitten der Eingebornen met, ihre Mo» 
ralität und ihr phyſiſches Wohlſeyn befördert, 
namentlich aber die ewigen graufamen 
unter den Stämmen verhindert werben, wel 
no in neuerer Zeit einen großen Theil der B 
völkerung Suͤd⸗Al s zerftörten, Vor Allem wäs 
ren es die Zulahtaffern welche die übera 
frudtbaren Ebenen des Beichuanenfandes 
verbeerten, baß, wo dor wenigen Fahren noch 
zabhlreihe wohlhabende Stämme lebten, man 
jegt mehre hundert englifhe Meilen weit reifen 
kann, ohne ein lebendes Wefen anzutreffen, dap 
jegt ftatt der Meuſchen dort Raubthiere haufen, 
und der Reifende überall Haufen gebleichter 
Schädel und Knochen mit Truͤmmern verbrann» 
ter volßreiher Städte finder, während nur it 
den unmwegfamften —— ſich Reſte 
der verſprengten Bevöolkerung, herabgeſunken 
von milden Sitten, wie fie allen Beihuanen 
eigen find, MR re Kannibalismus, erhielten, 
Welch entwickelte Kultur in diefen Landſvaften 
noch in neuerer Zeit zu Grunde ging, wie ſehr 
es zu beklagen iſt, daß das Chriſtenthum bier 
nicht früher ——— wurde, und daß deſſen 
Verkünder, wie es mit Erfolg ih neueſter Zeit 
fo oft von ihnen geſchah, nicht eher bier das 
Briedenswer® unternahmen, erwieſen nament⸗ 
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lich die Er des Miſſionars Moffat 
* Föhn Wohihe —6 

m ber größten, wohlha en und fleißig« 
ften 2 ‚huanenffämme, eorbnete Staatsein- 
richtungen , 


chtungen, zahlreihe nabeliegende Ortſchaften 
fogar von 30 40,000 mit Kleidung verfehenen 
und nit roth roße, 


Dep Einwohnern, 
bin rg € Däufer, jedes mit mehren Wohn⸗ 
umen, Biehzucht und Aderfelder und ſolche 
Reinlichfeit im Gegenfage gegen die im ärgften 
enen Kaffern fand (bei denen 
gewaſchen wird, fondern Hunde 
reinigen), daß, nach feiner Aeuße⸗ 
englifhes Milchmadchen fih der in 
altungen der Baangkferfi gebraudten 
zu ihämen hätte. Gleich ihnen zeichnet 
anderer Beihuanenftanım, die Bahu⸗ 
ur außerordentliche Reinlichkeit, durch 
mit Schnigwerk und farbigen Zeihnungen 
jierten Wohnräume, durd Freundlichkeit ges 

e ade und durch ein bedeutfames Zeichen 
iftenverhältniffe, nämlich durch 
bungen und Berbeirathungen, 
Süd-X. war der Ruf ber Baͤhu⸗ 
ye ausgedehnten Metallinduftrie 
reitet, in welcher fie jo Ausgezeich- 
fen, daß nad dem Urtheile eines ans 
en, des Miffionärs Kay, Birming⸗ 
Befleres in Metallarbeiten und 
in: ner liefern könne. Deshalb 
am von Weitem zu diefem Volke, Pro- 
feiner Indaftrie von ihm & erhanbdeln, 
amentlih waren es feine Stahlwaaren, 
de ber Beriprengung bes Volkes durch die 
Iulas fi in allen Beihuanenländern verbreis 
een, | - dritter inländifher Stamm, die 
Rantaris, nod im 3. 1823 aus Noth eine 
anmibalenborde,. wurde erft feit der Zeit durch 
bi einem Agritulturvol® umge⸗ 
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andeit, don dem 2000 Kinder regelmäßig die 
adyulen bei ücdbteh, und aus dem ein Glied, duß 
mietifreifer in feiner Jugend, jetzt ein 


jeac ‚teter B uhhändler und Beſiher einer Leih⸗ 
ibltothe in einer der bedeutenditen, faft aus» 
Sließlih von einer — 5— RT 
Kunfe bewohnten Ortfchaft des Kaplandes, 
äwellendam, it. &o weit fritt die Umbil« 
ung ber einheimifchen Stämme im Laufe diejes 
Jahrhunderts bor, daß in der 6000 Köpfe ſtar⸗ 
us ben älteften Mifftonsinftituten hervor⸗ 
egangene ler — am Kat⸗ 
ipier auf den eigetten Antrag der Einwoh⸗ 
erfd ft bei dem Gouvernement des Kaplandes 
* 97 einfsente geduldet wird, obwohl 
dert ar 


ei atotten ftets als der dem Trunke 


heimi 
. . + 


m Zeit e Öten d 


Stamm bei allen Rei- 
der verbältnißmäßtg für- 
ten Zeit fe Baffoutoubefhuas 
‚u dur bay gen umd eifrigen Anftren- 
ungen und bie cht zu verfennende politifche 
Bejhtlich, eit ber —— 
tiffen: * fier, Eafalis, Rolland, 
Fenuc, Urbouffet und Daumas, wie durch 
sie Energie und heit ihres ausgezeichneten 
Dberhauptet Moſche, bie Hindi tufe ber 
usbildung. Im fc ren erwuchs dies 

aus einer in en Schluchten 


bes Quathlambagebirges verfprengten, durch 
Elend und Hunger decimirten Räuberhorde zu 
einem mäcdtigen, wohlhabenden Volke, deffen 
Männer und Frauen gegen die gewöhnliche 
Sitte A.6, wo der Mann faullenzt und nur bie 
Frau thätig ift, gemeinfhaftlih arbeiten, das 
jegt völlig europaifh gePleider und zum Schutz 
gegen feine kriegeriſchen Nachbarn mit Feuers 
gewehren bewaffnet ift, bei welchem in den gros 
Ben, theilweife europäifh gebauten Orten, jeder 
von mehren Taufend Einwohnern, zahlreich bes 
ſuchte Schulen und fteinerne Kirchen befteben, 
und weldes eine fo wohlgeordnete civilifirte 
Berfaffung befigt, daß das Staatsoberhaupt 
die Vorſteher ber Diftrikte zu ——— be⸗ 
rathenden Verſammlungen über die Geſchicke 
des Landes vereinigt, bei welchem endlich voll⸗ 
ftändige Denk⸗ und Redeftreiheit im Gegenfag 
des fürdterlihen Deepotismus ber Nachbarn 
der Baffoutou, nämlich der Zulahkaffern, be» 
ftebt. Da die Baffoutoufprade von den meiften 
Stämmen Süd-Al's bis Zanzibar und bis zum 
Aequator verftanden wird, diefelbe durch den 
Miffionär Eafalis grammatifh fhudirt, und 
von ihm und Undern zur Ueberfegung ber Bis 
bei und zur Abfafjung von Erbauungs» und 
Beleyrungsihriften verwandt wurde, fo ſchei⸗ 
nen die Baffoutons bei ihrer Intelligenz und 
Energie zu einer großen Rolle in der Eivilifas 
tion Süd» N.’s ann zu feyn.— Schwierig ift 
allerdings died Megenerationswert bes Kontis 
nents, befonders da in einigen Tiheilen deffelben 
das Klima den Europäern höchſt verderblich ift, 
die aller Vorfiht ungeachtet ihm fo raſch unters 
liegen, daß in Sierra Leone (einem Hauptplage 
miffisnärt ber Thätigkeit) von 1826— 1529 
drei Jahren vier britifde Gouverneure hinter 
einander ftarben und die europäiſche Bevölke⸗ 
rung diefes Ortes felten fieben bis zehn Indivis 
duen überfteigt, daß von 10 durd das bafeler 
Miffionsinftirut im J. 1842 nah ber Guinea» 
Lüfte gefandten Männern neun im Laufe eined 
einzigen Jahres ihren Tod fanden, und daß end» 
lich von 300 Europäern ber im I, 184 aus phi⸗ 
lantropifhen Abfihten unternommenen Nigers 
erpedition nur fünf lebend zurückkehrten, ohne 
daß der Zwed erreicht war, 

Aber nicht allein phoſiſche Hinderniffe 
find es, weldhe der Eivilifation A.'s entgegem 
ftehen, jondern auch geiftige und moralis 
ſche. Dahin gehört, daß bei manden Volkes 
ftämmen, namentlih bei ben Kaffern, eine fo 
volltommene Gottlofigfeit, im eigentliden 
Mortfinne, in ihren Begriffen befteht, daß die 
Miffionäre erft ein Wort für die Gottheit bilden 
und eine Vorftellung von einem höheren Wefen 
erweden, ja, daß fie fogar ben völligen Mangel 
an Aberglauben beklagen mußten, an den fie 
ihre Lehre bätten anknüpfen können. Solde 
Stämme haben Beinen Kultus, Beinen Priefter, 
nicht einmal Zauberer, und nur der Regenmas 
der, gewöhnlich der eifrigfte Gegner der Mifr 
fiortäre, wird als nügliche Perfon geachtet, ohne 
Bedenken aber gefteinigt, wenn feine ihm theuer 
u bezablenden Prophezeifungen nicht eintref> 
ben, Das größte Hindernip jedod aller geords 
neten Eivilifation, worüber fhon die Älteren 
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Batholifhen Miffionäre Plagten, ift bie durch 
ganz A. verbreitete und durch bas Klima eini⸗ 
germaßen entfbulbigte Bielweiberei, wie 
die Sitte, die Frauen zu Paufen. Beide 
verleiden bie beiratbsluftige Jugend zu Räus 
bereien, weil ber Gegenftand der Neigung 
von ben eltern gleih einer Waare (der ge» 
wöhnliche Preis eines heirathsfähigen Mädchens 
im Binnenlande ift zehn Kübe) gekauft werben 
muß, woraus dann Unſicherheit des Eis 
entbums, Kriege, Unordbnungen unb 
erbeerungen entfteben. Gelbft bie wieder: 
holten Kämpfe ber Engländer mit ben Kaffern 
entfprangen aus ben Raubzügen heiratheluftis 
ger Jünglinge, die fih innerhalb ber Grenzen 
der Kapkfolonie durch Raub die Mittel fuchten, 
ihre Frauen zu kaufen, wozu noch in neuefter 
Zeit der Wunſch nad dem Befige von ——— 
europäifcher Abkunft tritt, die natürlich nicht 
auf diefem Wege k erhalten find, Bei einer 
friedlihen und ernfthaften Bewerbung um eine 
Koloniftentochter fagte vor einigen Jahren ein 
Kaffernhäuptling artig genug zum Bater bes 
Gegenftanbes feiner Neigung: „Ich bin reich, 
ſehr reich, aber immer nicht reich genug, Dir 
den Werth Deiner Tochter angemefjen zu bes 
zahlen‘. Ramentlid der blutige Krieg mit ben 
Kaffern im 3. 1836 foll wegen ber frudhtlofen 
Bewerbung eines Kaffernhäuptlings um bie 
Tochter eines Europäers entftanden feyn. Ans 
bererfeitd äußerte im 3. 1838 ein Beſchuanen⸗ 
ef wörtlid & einem franzöfifhen Miffionär: 
‚Auf Raub, Mord, Lüge zu verzichten, fey für 
fie nichts, wohl aber fey es eine harte Aufgabe, 
dem Befige mehrer Frauen zu entſagen“. Und 
dennoch gelang es ben Mifftonären Norb» und 
Süd⸗A.'s, die Eingebornen in allen ihren Nies 
berlaffungen und namentli in den bei Sierra 
Leone und am Kap Palmas aus befreiten 
Negerſklaven gebildeten Kolonien, an bie Mo⸗ 
nogamie zu gewöhnen, wie benn überhaupt 
bie von England und Nordamerika an ber Weſt⸗ 
Püfte A.'s gegründeten Kolonien im beften Ge⸗ 
beihen find und durch ihr Aufblüben barthun, 
wie bildungsfäbig ber Neger ift, den man noch 
vor 60 Jahren als ein dem Thiere völlig nahe 
ftehendes Wefen eradhtete, bis erft Blumen= 
bach und Kiedemann auch biefes Borurtheil 
erftörten und durch die genaueften anatomifhen 
terfuhungen die vollkommen gleihe Ausbils 
dung des Gehirns bei Neger und Europäer er— 
wiefen. Die Weſtküſte A.'s 2 überhaupt in 
neuerer Beit eines der überraihendften Schaus 
—— in Bezug auf die Bildungsfaͤhigkeit ber 
egerragen dargeboten, Wo noch vor 30 Jah⸗ 
ren, wie zwifhen ber Mündung bed Gambia 
und Kup Balmas fünf Breitegrabe entlang eine 
blutdbürftige, dem Fetifhdienfte ergebene, durch 
die beftändige Sorge für bie Sicherheit ihrer 
Derfon und ihres Eigenthums mißtrauifche, 
endlich burd ben breihundertjährigen Sflavens 
handel und leider aub durd den Umgang mit 
den Europäern demoralifirte, verwilderte und 
verarmte Bevölkerung hauſte, erfdeint jegt zus 
nähft der Küfte und dann bis 40 und 50 deut⸗ 
{he Meilen in bas Innere eine Reihe blühender 
und volkreicher Dörfer, theilweiſe fogar mit 





Afrika (Kulturfortfchritte). 









zweiftödigen Häufern von europäiſcher Einrich⸗ 
tung, zahlreicher Schulen, 15—20 Kirchen von 
faft allen in England und Nordamerika gelten 
ben Religionsparteien, bie meiften von Negers 
geiftliben verjeben, ja, felbft die Kentniß ber 
engliſchen Sprade fo verbreitet, daß fie unter 
den Erwachſenen zur gewöhnlihen Umgangss 
ſprache geworden ift, und daß bie Kinder fie al« 
lein fpreben, in der Stadt Monrovia eine 
Bibliothek und felbft eine höhere Bildungsan⸗ 
ftalt, ein fogenanntes Lyceum, nad nordbameris 
kaniſcher Art, ein für die neuen Niederlaffungen 
eigens verfaßter Geſetzkodex — alles dies ein 
Werk, von ehemaligen Negerſklaven aufgebaut, 
ohne andere Hülfe von Weißen, als einigen 
Geiftlihen und Aerzten, ba es Weißen felbft 
gefeglih verboten ift, in diefen von England 
und Nordbamerifa aus eingeleiteten Negerkolos 
nien zu wohnen. Wurden aber felbft durd bie 
befhränften Mittel von Privatperfonemw ober 
Privatvereinen fo glänzende Erfolge für bie 
Givilifation des Kontinents in neuerer Zeit er⸗ 
rungen, und gelang es felbft einzelnen Miffios 
nären, ben „raftlofen Mineuren ber Eivilifation 
und der Entbedungen‘, wie ein unparteiifcher 
und wobhlunterrichteter Berichterftatter, der Engs 
länder Tbompfon, bie in Süd-A. wirken» 
ben chriſtlichen Glaubensfendlinge nannte, 
ganze Volksſtämme der Berwilderung zu ent» 
reißen, was ift dann erft von ber Zukunft zu 
erwarten, wenn mädtige Regierungen mit 
ihren reihen Mitteln, wie bie franzd iſche in 
Algerien, bie englifhe in Natalu. am Kap 
berguten Hoffnung, dann bie geordneten 
einheimifhen in Zunefien, Aeghpten unb 
in Banzibar folden Beifpielen folgen? Wie 
fehr felbft einheimifhe Herrſcher das Bebürfnig 
fühlen, nicht hinter den Anforderungen ber Zeit 
zurüdzubleiben, ermweift der gegenwärtige Bey 
von Tunis, ber der Erfte feines Glaubens, 
einen Schritt wagte, welchen felbft Frankreich 
in Algerien zu thun beanftanbete, indem er mit 
eben fo viel Eharaßterftärke, als Selbftverleug« 
nung durd das Hufgeben bedeutender Revenüen, 
nämlich des Zolles von der Sflaveneinfuhr, es 
wagte, ben uralten Sklavenhandel in Zunefien 
fo völlig aufzuheben, baß jeder Sklave, ber fein 
Land betritt, fofort frei wird. Auf diefe Weife 
bat der Beherrſcher eines noch im Laufe biefes 
Jahrhunderts gefürchteten Piratenftaates, in 
welchem Menſchenfang feit Jahrhunderten ein 
ehrenvolles Gewerbe war, aus eigenem Antriebe 
ausgeführt, wozu hriftlibe Staaten Europa’s 
wenige Sabre früher erft durch reihe engliſche 
Entihädigungsgelder oder die Furcht vor engs 
lifhen Dreidedern bewogen wurden. Geleitet 
in feinen Plänen von einem freifinnigen, eners 
giſchen und aufgeflärten Minifter, bem 
Neapolitaner Chevalier Ruffo, bat biefer 
milde und einfihtsvolle Herriher den Aderbau 
feines Landes gehoben, ben Handel belebt, Büs 
ber, Rafernen und Hofpitäler gebaut, bie raus 
berifhen Nomabdenftämme feines Gebietes mit 
Hülfe eines 25,000 Mann ftarken, auf europäis 
fbem Fuß disciplinirten und von franzöfifhen 
Dffizieren befehligten Heeres gezügelt, die Mite 
tel zu einer von. bem Abbe Bongar zu Tunis 
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errichteten höheren Lehranftalt in europäifder 
Art freigebig gewährt und endlich eine Anzahl 
unger Zunefen, theils in der polytechniſchen 
chule, theild auf anderen Rebranftalten zu 
Paris auf feine Koften ausbilden laflen, ein 
Berfabren, das bei der Beharrklichkeit der Orien⸗ 
talen und ihrem natürliben ſcharfen Verſtand 
fiberlih nicht ohne günftigen Erfolg bleibt. 
&o war aub Aegypten im Lauf diefes Jahre 
bunderts aus feiner langen Berwilderung und 
Lerbargie durch Mehemed Ali erwadt, ber 
eich in den erften Jahren feiner Anwefenheit 
felbft mit dem ihn auszeidhnenden überaus 
ſcharfen Blide die wefentliben Bebürfniffe bes 
Landes, wo Waffer ftets als die Bafis der Land⸗ 
wirtbichaft angefeben ward, erkannte. So 
führte Mehemed Ali bereits im Jahre 1810 die 
Berbämmung des Kanals von Menouf aus, ber 
bis dahin einen großen Theil bes Nils zur Uns 
ebübr aufnabm; fo gab er Alerandria burd 
Ben Bau des Mabmubdie: Kanals vom Jahre 1822 
an einen Theil feiner alten Bedeutung wieder, 
und fo führte er bis zu feinem Lebensende bes 
harriich ein gewaltiges, bereits von Napoleons 
Scharfblick und feinem prophetiſchen Beifte vor⸗ 
bergefebenes Bauwerk an ber Theilung bes 
Nils fort, woburd es bei ber einftigen Vollens 
dung jederzeit möglich geworben wäre, das nös 
tbige Wafler zur Befrubtung ber Felder im 
Niltdale zu gewinnen. Rechnet man dazu bie 
Bohrungen in der Korostomwüfte, die Aufräus 
mungen in den Dafen, bie Bändigung ber räus 
berifden Wanderborden, in deren Mitte ſich 
der Wanderer unbeläftigt und fider mähs 
renb Mebemeb Ali’ Herrſcherzeit bewegen 
Bonnte, bie Einführung elner ausgebebhnten Ins 
digo⸗ und Baummollenkultur, die Erridtung 
zablreihyer Lehrinftitute aller Art unter euros 
ãiſchen Lehrern, in denen Hunderte von Zög⸗ 
gen auf Koften ber Regierung vom früheften 
Alter an geBleidet, genäbrt, gebildet und unters | 
richtet werden, endlich die beabfichtigte u. zulegt 
lebhaft vorbereitete Durdftehung des Iſthmus 
von Suez, wodurd Aegypten wieder die alte 
Hanbelsftraße für ben großartigften Verkehr 
mit den alten Kontinenten geworden wäre, fo 
ergibt fi Plar, wie fehr es ber Energie und 
Einfibt des merkwürdigen Mannes trog feines 
im Geifte altorientalifder Regierungstunft oft 
barbarifhen Berfabrens und feiner eigenen 
mangelbaften Ausbildung gelungen war,‘ eine 
große Zahl neuer und folgenreiher Bildungss 
elemente in einen bedeutenden Theil bes Kons 
tinents einzuführen. Leider haben alle dieſe 
neueren Regenerationen am Nordrande bes 
Kontinents in Aegypten, Zunefien und Algerien 
nur in geiftiger und pbilantropifcher Hinficht die 
Aufmerkſamkeit Deutſchlands auf ſich gezogen. 
Der materielle Vortheil, der ihm daraus er: 
wachſen Pünnte, blieb bisher unbeadret, und 
ſchwerlich wird es je ben Deutfhen bei dem 
MWiederaufleben der uralten indifhen Handels⸗ 
firaße über Aeghypten, burd welche einft Augs⸗ 
burg, Regensburg, Ulm, Lindau und Memmins 
gen zu den großartigften Sandelsemporien 
des Mittelalters wurben, gelingen, ben rühri⸗ 
gen und durch ein umfihtiges, wohlgeorbnetes 
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Syſtem ihrer Regierungen in ber Anftellung in« 
telligenter und parteilofer Konfuln mächtig in 
ihren Unternehmungen gefhügten und unters 
ftügten Engländern und $ranzofen ben Rang 
abzugemwinnen, 

6 würbe ber Aufgabe felbft einer kurzen 
Darftellung ber Eivilifationsfortfhritte A.'s 
nicht vollftändig genügt werben, gedächten wir 
nicht mit wenigen Worten der höchſt bedeutenden 
und wohlthätigen Rolle, weldbe der Moham⸗ 
mebanismus für bie Kultur des Binnenlan« 
des fortwährend verfolgt. Nicht mit Unrecht 
fagte in biefer Hinfiht ein neuerer engliſcher 
Berichterftatter von ben Arabern, ben thär 
tigften Verbreitern bes Islam in A., daß’ bie 
wefentlihften im Innern gewonnenen Kulturs 
fortſchritte einzig dem Eifer, ber Selbftverleugs 
nung in Ertragung von Gefahren mitten in ben 
furdtbarften, verödetften Landftrihen und dem 
unbeugfamen ®laubensmuthe der arabiſchen 
Miffionäre zu danken ſeyen. Während in uns 
ferm Kontinent der in Lethargie verfuntene Mos 
bammedanismus nur eine vegetirenbe Eriftenz 
führt und immer mehr bem europäifhen chriſt⸗ 
lien Einfluß weicht, bewahren feine Anhänger 
im Innern Ar's ihre ganze Energie und erfegen 
bier zum Wohle der Menſchheit durch fo gläns 
an Eroberungen bas anderwärts verlorene 

errain, ald wenn ben Islam noch bie ganze 
jugendlihe Kraft ber friſchen a u 
feinen Unternehmungen leitete. iht ohne 
Grund bemerPt deshalb einer ber neueften und 
gründlihften Forſcher im Drient, Rofen in 
Konftantinopel, es erfbienen bie Erfolge ber 
verfhiebenen riftliden Miffionsgefellfbaften 
in Nord» und Mittel⸗A. fo gering gegen bie ber 
t#lamitifhen Miffionäre, daß man glauben 
möchte, bie Natur felbft fordere eine Mittelftufe 
für die Entwidelung ber feit Jahrtaufenden im 
Ketifhismus und Kannibalismus ſchlafenden 
Unlagen, und es dürfe fid der Philantrop über 
den Kortichritt des Islam mur freuen, In der 
That, wie durch ben Koran ber einzelne Mo⸗ 
bammedaner gelehrt wird, feinen Blaubensges 
noffen als Bruber zu achten und ihn im Iinglüde 
zu unterftügen, burdpdringen bei der Annahme 
bes Islam gleibe Gefühle der Humanität ganze 
Bölkterftämme, mogegen bei ben heidniſchen 
Stämmen Sübafrita’s das Unglüß unb ber 
Mangel einzelner Stämme, niht Theilnahme 
und Hülfe, fondern Spott und Beradtung er⸗ 
wedt. Wo ber Islam herrſchend wird, hören 
bie aufreibenden Kriege, bie barbarifchen Nies 
dermegelungen ber Gefangenen auf, von melden 
legteren in jedem Jahre bie Europäer an ber 
Küfte Guinea's trog ihres dreihundertjährigen 
Aufenthalts bie fürdterlihften Beifpiele mit 
eigenen Augen ſehen; auch die gräßlihen Mens 
fbenopfer hören auf; Kleidung tritt an die Stelle 
ber Nadtheit; es erwachſen überall Schulen, in 
denen bie Kinder im 2efen und Schreiben und 
in den Principien der Religion mit foldyer Sorg⸗ 
falt und folbem Erfolge unterridtet werben, 
daß noch neuerlihft der Berfaffer eines geſchätz⸗ 
ten Werkes über bie neuen Regerkolonien an der 
Weftfeite das Verfahren ber islamitifben Miſ⸗ 
fionäre den Kriftliden eifrigft zur Nachfolge 
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empfahl. &o fehen wir bei ben Mohammebas 
nern einen ſolchen Grab "allgemeiner Bildung 
und Rechtlichkeit fidy verbreiten, baß hinter ihm 
nicht allein die heidniſchen Eingebornen, fondern 
ji ihrer Schande felbft die althriftlihen Bevöls 
erungen in Aegypten und Abyſſinien fehr 
—— fo daß z. B. in Abyſſinien bie 
tellen der Finanzverwalter gewöhnlid Mor 
bammebanern, ihrer vorzügliden Ehrlichkeit und 
Zuverläffigkeit wegen, anvertraut werben. Gibt 
es auch unter ben religiöfen Formen des Islam 
viele, wie die Deffentlichkeit des Betens, bas 
häufige Hinwerfen auf ben Boden beim Gebet, 
das öffentlihe prunfende Tragen großer Roſen⸗ 
Bränze, welche nur bie Sinne der heidniſchen 
Reger feffeln, fo find andere defto mehr geeignet, 
einen bleibenden und guten Eindrud hervorzu⸗ 
rufen und den Geift auf eine höhere Stufe zu 
erheben, als es irgend die Verehrung von Schlan= 
en ober völlig abfurder und laͤcherlicher Gegen⸗ 
änbe vermag. Dahin gehört namentlih die 
orfärift der wiederholten tägliben Waſchun⸗ 
en, wodurd ber ekelhafte Schmutz fo vieler 
Beidnifhen Stämme verbrängt wird, und bas 
tägliche mehrfache Wiederholen der anerhabenen 
Ideen fo reihen Sprüche des Koran. In Folge 
fo fonfequenter Ausbildung gelten aber auch bie 
mohbammebdanifhen Neger nady dem einſtimmigen 
BeugnifjeallerReifenden fürden intelligenteften, 
thätigften und gefittetftien Theil ber ſchwarzen 
Bevölkerung bes Binnenlandes, und unter ihnen 


ragen wieberum die Mandingos fo fehr her⸗ 


vor, baß nach bem beftimmten Ausdrucke eines 
ber neueften Berichterftatter fie das entwideltfte 
und ausgezeichnetfie aller zwifchen der Sahara 
u. dem Buſen von Buinea wohnenden Bölker find, 
—— und Gambia koͤnnen alle Mans 
bingos lefen und fchreiben, ba es in jedem Dorfe 
Öffentlihe Schulen gibt, worin beide Fertigkei⸗ 
ten gelehrt werben, und fo pflegen die Mandin⸗ 
08 felbft überall, wo fie fih unter heidniſchen 
evölferungen niederlaffen, fofort durch öffent⸗ 
lichen Unterriht an Kinder u. Erwach ſenen ben 
Islam zu verbreiten, weshalb fie zu den thätige 
Förderern mohammed. Glaubenslehren in 
ftafrita und in ben Nigerländern gehören, 
Dan wallfaprtet r ihnen von Weitem, aber 
nicht allein um die Auslegung bed Koran zu ſtudi⸗ 
ren, fondern um nach der wirklichen Berfiderung 
eines längern Beobachters am Senegal, des 
GranzofenDurand, aud um Weisheit, Kennt» 
niß der Agrikultur und Induſtrie, ja felbft Liebe 
zur Arbeit zu erwerben, wie denn überhaupt 
das merkwürdige Volk der Diandingos durch ein 
mit edler körperlicher Ausbildung vertnüpftes 
feines und gewandtes Benehmen im —— 
Jutelligenz und Scharfſinn, durch Geſchicklich⸗ 
keit und einen hohen Grad von Zuverläffigkeit, 
bie ihm überall Bertrauen bei feinen höchſt aus⸗ 
gebehnten Hanbeldoperationen erweden, endlich 
Durch die ausgebreiteten Kenntniffe feiner Häupte 
linge bervorragt. Doch iftes nicht * die 
intellektuelle Ausbildung, welche die Mans 
dingos fo hoch ftellt, fondern au ihre mora⸗ 
liſche, und bierin übertrifft wiederum ber mo⸗ 
bammedanifce Theil des Volkes fo weit den 
beidnifhen, daß aud hier ber günftige Eins 


fluß des Mohammedanismus ſich nicht verken⸗ 
nen läßt. Bei den mohammedanifhen Mans 
bingos ift ein in Hülflofigkeit verſunkener Greis 
eine völlig unbefannte Erfheinung, indem felbft 
ea für Bejahrte forgen, wogegen bei den 
üdafrikaniſchen heidnifhen Stämmen, den Kafs 
fern 3. B., das Ausſetzen bhülflofer Alten zur 
Nahrung für Hyänen zu den gewöhnlichen Ges 
bräudben gehört. Bei ben Mandingos finden 
bülfsbebürftige Fremde, wie Mungo Park 
und fpäterbin Robert Eail& erfuhren, bie uns 
eigennügigfte und freundlichſte Aufnahme; fie 
find freundlich trog ihres firengen Mohammex 
danismuß und dbuldfam gegen andere Glaubens= 
genoffen, fo daß bie chriſtlichen Negerkolonien 
an der Weftküfte nie von ihnen beläftigt oder 
benacdtheiligt wurden. Der Kindererziehun 

widmet dies Volk eine fo ausgezeichnete Aufe 
merkſamkeit, wie Bein anderes in A., und ſchon 
bie Mütter lehren nad der Verfiherung bes zus 
verläffigen Mungo Park ihren Kindern Bes 
obachtung ber Wahrheit als erfte Lebensregel, 
fo wie e6 ein fprechender Zug für die edle Bäſis 
im Charakter der Mandingos ift, daß jedes Ins 
bividuum die Berunglimpfung feiner Mutter 
für die größte ihm widerfahrene Schmach hält, 
indem Decenz ihre Frauen durchweg vortheils 
baft auszeichnet. Unbekannt ift bei ifnen und 
überhaupt allen mohammedaniſchen Negern das 
gegenfeitige räuberifhe Wegfangen von Indis 
viduen ihres Glaubens; niemals enden ihre 
Kriege mit Niebermegelungen oder Opfern von 
Gefangenen, fondern es genügt oft das Zwiſchen⸗ 
treten und bie Ermahnung eines geadteten 
Priefters, blutige Kämpfe zwiſchen ben Stäm⸗ 
men zu beenden. Bei fo günftigem Einfluffe 
bes Islam auf die Moral und Eivilifation der _ 
Bevölkerung darf es nicht wundern, daß ſich ders 
ſelbe in Mittelafrika immer weiter verbreitet, 
und daß die mohammedaniſche Bevölkerung übers 
haupt dem Reiſenden im Binnenlande ein weit 
günftigeres Bild, als die heidniſche, barbietet, 
welche felbft an ber Guineaküſte trog ihrer lan⸗ 
gen Berührung mit den Europäern in Jahrhun— 
berten nicht ben mindeften Fortſchritt in ber 
Eivilifation fi zu eigen gemacht bat, ja viel» 
mehr durch den Einfluß des Sklavenhandels 
zurüdgegangen ift, indem neuere nad dem In⸗ 
nern von den Nieberlafjungen nordamerikanis 
ſcher befreiter Sklaven ausgegangene Reifende 
dort viel erfreulichere Eivilifationszuftände, als 
an ber Küfte, angetroffen haben. Selbſt im 
althriftliben Abyffinien ift bie moralifhe Kraft 
bes Islam gegen bas Syſtem äußerer Formen 

weldbes man dort Religion nennt, fo groß, da 

der Islam ohne äußere Gewalt immer mehr an 
der Zahl feiner Bekenner zunimmt, und daß 
felbft die einflußreihen Hauptlinge der ver= 
fdyiedenen Staaten, in welche Abyflinien getheilt 
int, fih almählig dem Mohammedanismus zus 
wenden, wie ed neuerlihft von dem Beherrſcher 
von Bondar, der alten Hauptftadt von Abyfs 
finien, Ras Ali, beftimmt u 5 he wurde, 
und felbft mit dem mächtigften Aller, dem von 
Shoa, nahe ber Fall war; fo mödte deun, 
treten nicht unvorbergefehene günftige Ereigniffe 
dazwiſchen, auch dies legte Bollwerk bes alten 
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CEhriſtenthums in A, dem Islam wahrſcheinlich 
eben fo verfallen, wie einft das Chriſtenthum 
am ganzen Nordrande A.'s und in Nubien, wo 
daſſelbe bergeftält erlegen ift, daß fib nur nod 
ſchwache Refte davon in der Boptifchen Bevöl⸗ 
kerung Aegyptens erhielten. (Der einzige Theil 
von Y., wo es dem Islam nie gelungen ift, Forts 
ſchritte unter ber Bevölkerung zu machen, trog 
eines viele Jahrhunderte dauernden Verkehrs 
und Aufenthalts der mohammedaniſchen Araber 
an der Küfte, ift das Innere des öftliden Süds 
afrita’s, in dem bie Gallaftämme im Weften von 
Brava, Mokdoſha und Mombaza ftets 
tonfequent Heiden geblieben find.) In fo ges 
ringer Achtung fteht überhaupt das Ehriftens 
thum Abyffiniens der Moralität feiner Beßenner 
wegen, daß ein heidniſcher Gallachef jüngft. noch 
dem deutſchen Miſſionär Krapf ſagte: „Wir 
baben Peine Urſache, uns zu der chriſt— 
libenReligion zubekehren, ba wir nicht 
ſehen, daß ihre Bekenner beſſer ſind, 
als wir“, und fo fanden in Aegypten bie mo⸗ 
bammedaniihen Herrfher gerade in ‚ber Pop» 
tiihen Bevölkerung jederzeit die willtürlichften 
Werkzeuge für ihr Erprefjungs- und Aus ſau⸗ 

ungsſyſtem. Die Widerbelebung chriftlichen 

eiftes in den nur dem Namen und äußeren 
Formen nah driftliden Stämmen ber Kopten 
und Abyffinier war in den legten Jahrhunderten 
wiederholt das Beftreben Batholifher und edans 
geliſcher Miffionäre von Europa aus. Bereits 
tm 16. und 17. Jahrh., als der fühne abenteu— 
ernde Beift, der damals die Völker Suüdeuropa’s 
beliebte, die Portugiefen aub nad Abyffinien 
führte, ſchien das Ziel des Beitrebens, die Abyſ— 
finier für bie katholiſche Kirche zu gewinnen, 

iemlich nabe gerüdt, da es einigen talentvollen 

efuiten gelungen war, felbft den Kandesherr: 
ſcher für fih zu gewinnen, und fie es nicht ver: 
ſchmähten, die dortige weltliche Macht mit ders 
felben Strenge zur Fördernng ihrer Zwede ‚zu 
benugen, wie fie dies um biefelbe Zeit in Sübds 
europa mit fe vielem Erfolge gethan. Eine 
Empörung endete jedoch das Wirken der Iefuiten 
mit ihrer Bertreibung aus Abyffinten, fo daß 
200 Fahre bindurd nichts in dieſer Hinſicht in 
Abvffinien geihah und das Land ben Fremden 
verjhloffen blieb. In neuerer Zeit verfuchten 
Abgeordnete ber großen englifben Miflionsges 
ſellſchaft in London das Eivilifationswerf in 
Abyifinien. Auch fie verunglüdten zum Theil 
aus abnlihen Gründen, wie früher die Sefuiten, 
indem fie, von zu großem Vertrauen auf bie 
Kraft ihres Werkes befeelt, alle Vorſicht außer 
Augen fegten, fib mit jedem Individuum öffent: 
lid in Disputationen einließen und dem vers 
ErT Bath nicht folgten, ben ihnen ein 
woblgefinnter Abyſſinier nach der eigenen Mit⸗ 
thei des Miſſionärs Krapf gab, ihr Ziel 
mit Maͤßigung und Schritt für Schritt zu ver⸗ 
folgen. „Ihr dürft nur ſtufenweiſe“, ſagte die— 
fer redliche und einſichtsvolle Mann, „vor: 
mwärts fireben, indem ihr, wie bie Umftände es 
erlauben, einen Schritt, dann einen zweiten, 
Sann einen dritten thut, bis ihr den Punkt ers 
reicht, ben ihr erreichen wollt.” Weniger Vor⸗ 
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wurf, als in Bezug auf ein zu haſtiges Vers 
fahren in Verbreitung ihrer Lehren dürften jedoch 
die neuern evangelifhen Miffionäre in Äbyf⸗ 
finien wegen ihres Anlchnens an politifhe Par⸗ 
teien verdienen, ba bei dem unſichern politifhen 
Buftande des Landes der Schuß eines mächtigen 
Häuptlings ihnen unumgänglich nöthig war. 
Allein gerade das Auſchließen an politiſche Pars 
teien, die Beforgniß, daß die Miffionäre heims 
liche Ugenten der Engländer in Aden feyen, mit 
denen fie notbgedrungen in beftändiger Berbins 
dung ſtehen mußten, die zw geringe Schonung 
vielleiht der demoralifirten und unmwiffenden 
Geiſtlichkeit, hatten bald eine völige Vertrei— 
bung der evangelifhen Miffionäre zur Folge: 
fo waren benn ihre Berfuhe im nördlihen und 
füdliben Abnffinien gewaltfam beendet, und 
diefer Theil A,’s, ber einft der geeignetfte Boden 
für Eivilifationsbeftrebungen zu feyn fchien, 
wurde gerade am Allerweniaften von ihnen bes 
rührt. Ob die weit vorfihtiger auftretenden 
Sendlinge der Kongregation de propaganda 
fide in Rom, italienifde Lazariften, glüdlicer 
feyn werden, muß die Zufunft lehren. Bis jegt 
blieben fie ungeftört im Lande und in ihren Bes 
ſtrebungen. Wirkſamer waren die Schritte eis 
niger evangelifher Miffionäre zur Wiederbes 
lebung des zweiten altchriſtlichen Volkes in A,, 
ber Kopten, indem durd bie Geldmittel der 
britiſchen Miffionsgefellfhaft in Kairo zuvörs 
berft Schulen für beide Geſchlechter angelegt 
und durd den Unterricht junger Priefter in der 
diefen felbft und noch mehr dem Volke völlig 
unverftändlid gewordenen Poptifchen Sprade, 
worin der Gottesdienft gehalten wird, ein An 
fang zur Verbreitung befferer geiftiger Ele— 
mente gemadt wurde, ber zwar Tomas, doch 
bereits in feinen erften Keimen einen guten 
Erfolg verbieß und bei ben toleranten Gefins 
nungen der äghptiſchen Megierung und felbft 
des koptiſchen Patriarden ſicherlich zu weitern 
erfreulihen Refultaten geführte hätte, wäre 
man nicht zu der Einficht gelangt, daß die Bors 
bildung der zu Prieftern beftimmten Individuen 
fo gering war und beshalb auch ber Erfolg zu 
wenig den bedeutenden von England aus anges 
wandten Mitteln entfprad. Man fab fi 
dbeebalb veranlaßt, die priefterlihde Bildungss 
anftalt wiederum aufjulöfen. Unter der einheis 
mifben Geiſtlichkeit fanden jedoch diefe Be⸗ 
ftrebungen danfbaren Anklang, und im Gefühle 
eigener Unwiffenheit, wieinBerüdfihtigung der 
burd bie Lehrinftitute des Paſcha den moham⸗ 
mebdanifhen Arabern in Uegupten gewährten 

eiftigen Hülfsmittel, nehmen die Poptifden 
Seitlihen gern die Lehren an, bie ihnen von 
europäiſchem Wiffen geboten werben, ja in Katro 
bielt es der Patriarch nicht unter feiner Würde, 
ben Prüfungen der Böglinge beiderlei Ge— 
ſchlechts in den öffentliben Schulen, von denen 
die für das weibliche Geſchlecht das erfte Beis 
fpiel diefer Art überhaupt im Orient waren, 
beijumohnen und, erftaunt über die Fortſchritte 
in der Kenntniß der Poptifhen Bibel, worin die 
Schüler vermutplic feine eigene übertrafen, 
feine Billigung und Ermunterung freudig an den 
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Tag zu legen. Auf ſolche Weiſe dringt feit dem 
Beainn diefes Jahrh. die Eivilifarion A.'s von 
allen Seiten unaufhaltfam indas Innere vor, u. 
es iſt nicht mehr ein einziger Eingang, der das 
Licht der Kultur in das Binnenland führt, ion» 
dern alle Küftenränder vom Mittelmeer bis zur 
Südfpige anı Kap der guten Hoffnung, vom 
Ausfluffe des Senegal und Gambia bis zum 
Kap Buardafıt nehmen daran Theil; fie wure 
den neuerdings durch aufopfernde wiffenfhaft: 
lie und philantropiſche Reiſende erforſcht, um 
die Wege zur Megenerirung des Erdtheils zu 
babnen, deſſen Bevölkerung bisher dur den 
Stlayenbandel und den Verkehr mit den Euros 
päern, namentlih den Portugiefen, nur demo⸗ 
ralifirt wurde. Bor Allem find Aegnpten, Zus 
nefien, der Küftenfirih zwiſchen dem Gambia | 
und Kap Palmas, das Kap der guten Hoffnung | 
und Natal, felbit der britifhe Porten ven Aden | 
in Arabien die Hauptemporien für das gemwor: 
den, was Europa nab A. an den edelften feiner ı 
geiftigen und moraliſchen Güter mit der helvens 
müthigſten Aufopferung feiner Sendlinge eins, 
fuhrt, und fo Bann es ſchwerlich ausbleiben, daß 
in ben nädften Jahrhunderten, vielleibt f&on | 
im gegenwärtigen, die von allen Seiten eins | 
dringenden Träger der Eivilifation mit ihren | 
ruhmlichen Befirebungen im Bergen des Konr | 
tinents zufammentreffen, und bap 9. aufhören | 
wird, firr die Wilfenfchuft das geheimnißvolle 
Land zu bleiben, von dem fhon Xriftoteles vor | 
mehr als 2000 Jahren und Plinins nab ihm 
verkündeten, es fen derjentge Erdtheil, der: 
zu jeder Zeit durch neue Phanomene bie Auf: 
merkſamkeit rege erhalte. 

11. Geſchichtliche Ueberfiht der afrie 
Ban, Enrdedungsreifen Schenin den frühes 
ſten Zeiten der Gefhicdhte war das Nilthal uns 
ter demfelben Namen, den es nob führt, die 
Wiege des Handelt, der Künſte und MWiffens ! 
fdaften. Uber jelbft in den Jahrhunderten, da, 
Aeghpten am Höchſten blühte, ſcheint tiefe Nacht 
ſeine Umgebungen bedeckt zu haben, und Alles, 
was nicht ihm angehörte, unter dem Namen 
£ybia begriffen gewefen zu ſeyn. Gpäter | 
lernten ®riehen und Mömer de Küften am 
mittelländifhen Meere näberfennen und drangen | 
im Binnenlande vielleicht bis zum Niger (Djo⸗ 
liba) vor. Doch bat ſich ihre ſichere Kunde kaum 
über die Grenzen Numibdiens hinaus erftredt, 
wo fie jenfeits die Gätuler und Aerbiopier 
dem Namen nad Panntenz die ſüdlichen Theile 
A.'s kaunten fie gar nidyt, In das Gebier der 
Sage gehört es, daß nad hebr. Nachrichten ſchon 
im hoben Alterthume jüdifche und tnrifche Kauf: 
fahrer bei ihren Fahrten nah Ophir au die 
Ditküfte von A, erforſcht haben follen, doch 
ſcheint es feinem Zweifel unterwerfen zu ſeyn, 
daß die Phiönicier zu Zeiten des Pharao Neo 
A. umſchifft und daß die Kathaginienjer das 
Innere des Erdtheils beifer getannt haben, als 
mir es bentzutage noch kennen. Ueber die Ge— 
ſbichte der Entdelungsreifen in U. bis auf die 
Unternedmungen der neuen Zeit gibt Mur: 
rav’s „Historienl account of discoveries — 
travels in 4.“, GEdinb. 1817,2 Bde., Aufſchluß. 
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Das Werk Leydens: „Sketch of the disco- 
veries innorthern and western A.“, Edinb, 1799; 
deutſch, Bremen 1802, wurde zum Theil mit 
Murray's Geſchichte verſchmolzen. Erft dem 15. 
Jahrhundert war es beftimmt,von A. eine nähere 
Kenntniß zu erhalten. Heinrih der Ger 
fahrer erlebte nod die Umſegelung bes gefürde 
teten Kap Non (Non plus ultra), Diaz und 
Bafco de Gama fandenendlih das Vorgebirge 
der guten Hoffnung, und ſowohl die weftlidhen, 
als die öſtlichen Küften wurden von den europ, 
Seefahrern unterfuchr. Die ältern Unternebs 
mungen und widtigften Reifen find der Reihe 
nad etwa folgente: Im 14. Jahrh die Wans 
derung des Mrabers Ibe Batuta, fo weit fie 
ben Nordrand N.’ betreffen. Im 15. Jahrhun⸗ 
dert Die Entdedungen der Portugiefen(Mabeira, 
Kap: Blanco, Senegal, Guinea, Benin, Kap ber 
guten Hoffnung u. f. w.)u. die Beſchiffung der ofts 
afrif. Küſten dur den Portugiefen Eopilbam, 
ber zuerft Abvifinien bereifte, und fi in Gonbar 
niederließ. Bereits zu dieſer Zeit haben bie 
Portugiefen Handelsverbindungen mit Timbuk⸗ 
tu unterhalten. Im 16. Jabrhundert die Waus 
derung des Leo Afrikanus burd bie Berberei 
und Sahara bis Abyſſinien, und des Deurfchen 
Raumolfneordafrit. Wanderung; Windbams 
nab Guinea, dem 1554 od u. Zomns 
on, und 1562? Ruttler, Bader, Earler unb 
Hawkins folgten; die Züge der Portugiefen 
1570 und 1600 nab Monomotapa, einem damals 
mädtigen Reiche nächſt der Zambefenfüfte. 
Am 17. Sahrbundert Jobſons und Tompſons 
auf Anlaß einer Handelsgeſellſchaft 1620 unters 
nommene Reife nad Timbuktu, womit die ununs 
terbrodhene Reihe der brit. Spekulationen auf 
A., zunächſt ausfhiießlib im Menſchenhandel, 
beginnt; die Niederlaſſung der Franzoſen 1622 
am Senegal und —— Endeckungs züge 
in das innere Land (Renouard u. A.); ſodann 
des Jefniten Lobo Verſuch, 1624 vom Arquator 
aus durchs Binnenland nah Abyſſinien vorzur 
dringen; Thevenots Neife nab Aegypten 
1652; die engl. Befignabme von Cape⸗Coa ſt 
1664; die Reifen Brue’s nah Senegambien, 
und Lemaire’8,Merolla’sü. Loyardiere’s 
Reifen nad den weſtl. Küften, ſämmtlich gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts. Auch ein Deutfcher, 
MWansleben, bereifte und befhrieb damals 
diefes Land, und ein anderer Deutſcher, von 
Gröben, gründete auf Befehl des Kurfürften 
von Brandenburg 1683 in Oberguinea die Nies 
derlaſſung Friedridsburg, die fpäter an 
Holland fam und jegt verlaffen ift. Aufſchlüſſe 
von ungleihem Werthe, zum Theil nur mit Vor⸗ 
fit zu gebrauden, wurden im Verlauf bes 18, 
Jahrhunderts nah und nad über bie verfchies 
denen Kuftentheile und einigeins Inneregreifende 
Etriche gegeben, namentlih von Barbot,@afe 
feneuve, Loyer (Kongos u. Goldfüfte), Kolbe 
(Dottentotten), Paultucas(Aegypten), Co m⸗ 
pagnen(dem Erften in Bambuf,,Snelgrave 
(Guinea, Dahemeh, Wbidab), Shaw (Berberei, 
vergl. deſſen, Travels and observatious,“?. Aufl., 
Londoen 1757), Stuart (Nordaftika), Robert, 
Smith u. A.z dann vom Kapitaͤnorden und 
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Pococke (Aegypten), Larogue und ben frans 
jofen Pommegorge, Demanet, Pernetti, 
Adanfon(Senegambien) undtacatlle($Hap); 
ferner von Marib, Thomann un Bouquot 
(DU.) Hõſt (Marokko und Fez 1760; vergl. 
deſſen „Nachrichten,“ aus dem Dän,, Koppenb. 
1751) u. dem Holländer Baringmann, Bruce 
(Hegopten, Nubien, Abpvifinien, RMiquellen, 
1768—73), Norris (Abomen 1772), Sonnini 
und Jrwin(Xegypten); vontem ſchwed. Natur: 
forfber Ebunberg un» Sparrmann; von 
dem Oberſt Gordon, in boll. Dienften, der 
1777 den Drangefluß entdedreund benannte; von 
Bee der 1778 diefen Fluß nächſt ber 

ündung pafürte ; von Levaillant, dem gros 
den Menger von Dichtung und Wahrbeir; von 
dem gemwifienbaften und gründlıhen &ohn 
Barrom; von Römer) „Nachrichten von der 
Küſte Guinea,‘ 1764); Jfert(Rordguinea, 1783 
bis 87); SG olberry(Senegambien), Grandpre 
(Sudguinea); von Poiret („Voyage en Bar- 
barie, 2 Bbe., Par. 1789), Boufflers, Par 
liffot und noch mehren Krangofen; von Mars 
tbew (Sierra»Leone) und Lempriere (Tour 
from Gibraltar to Marocco,“ 2. Aufl., Lond. 
1793). Im Jahr 1788wurde zu London die afri- 
kaniſche Geſellſchaft geftiftet und von ihr 
zuerſt Ledyard und Rucas, dann Major 
Hougbrtor uusgefendet, um den Niger zu 
erforfben. Auch ift der um 1790 gegründeten 
Rolonie Sterra-Leone zu gedenken, die noch 
immer einen der wenigen Srügpunfte Englands 
im weftliden A. bildet. Weiter find ju nennen: 
van MRoonen (Kap), Browne(Sudan), Fay⸗ 
rar (Dahomeh) und Kapitän Beaver, Watt 
und Binterbotrom (vergl. des letztern 
„Account ofthe natious in the neighbourhood 
of Sierra-L.eone,‘“ Lond, 1803), MungoPart, 
geratene und Durandb (Genegambien). 

uch die Auffuhung des verunglüdten Lapens 
rouſe ward für bie Kunde U.’s ergiebig (vergl. 
Zabillardiere's,,Voyage,‘‘28de,, Par.1799). 
Bon der größten Wichtigkeit aber war gegen 
as Ente des 18. Jahrhunderts die franz. 
Erpedbition nah Aegypten, welde dem 
Intereſſe für U, einen neuen Auffihwung gab, 
Sm 19. Jahrhundert wirkten die verfbiedenars 
tigften Triebfedern neben» und miteinander, um 
Europa näher mit U. befannt zu machen und zu 
immer fühnern Berfuchen zu fpornen. Mande 
Nachrichten verbanft die brit. Regierung ben 
Kapiränen der Kreuzer, welche zur Bekämpfung 
des @flavenbandeld an ben weſtlichen Küften 
a.’8 ftarlonirt find, und den Gouverneuren von 
Cape Eoaftu.f.w. (vergl. Burton, „The Afri- 
can slave-trade etc,“ Lond. 1840; beutf&, *. 
1841); andere liefern bie Privatbriefe der in A. 
handelnden Kaufleute, Auch viele wiffbegierige 
und kühne Reiſende drangen von allen Seiten 
in das Innere vor. So in Süd⸗A. 1801 zuerft 
Zruter, und Sommerville. Lichtenſtein 
bereifte 1802—5 die Diftritte oberhalb der Kap⸗ 
kolonie uud gab die erften Aufſchlüſſe über die 
Betſchuanen. Mungo Park drang von oben, 
son Zimbftu 1805 bis an den Riger bei Buffa 
vor, 
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dem Wege nach Tiwbuktu getödtet. Salt 
machte 1800 mit Lord Balentia und 1809 im 
Auftrage feiner Regierung Reifen nach Abyſſi—⸗ 
nien, die viel Ausbeute gaben, wie auch ſpäter 
ſeine Nachgrabungen in Aegypten, als er dort 
Konſul war. Spätere Nachrichten über Abyſſi— 
nien gaben der brit. Schiffer Pearce, der 1810 
daſelbſt lebte, um 1830 der deutſche Miffionär 
Gobat. Bon der afritanıfchen Belellibaft wur⸗ 
de 1809 Burkbardtausgef.nder deffen refultate 
reihe Wanderungen zwiſchen 1812—16 fallen. 
Die N rofüne beiubte Jack ſon („Account of 
Marocco,‘ 2. Aufl , 8ond. 1811), dann 1815 der 
Spanier Badia y Leblich (Ali-Bei, der 
ebenfalls Marokko durchzog, und der Arzt della 
@ella, der 1817 von Zripolis nab Aegypten 
reifte. Beſſer aber bat Pacho diefe Gegenden 
beihrieben(1819— 36). KapitänBeehen unters 
ſuchte dieſe Küfte 1821, dann Wafbington, 
Beauclerc, Rozet, Graberg de Hemfö, ı 
®runpville Temple, Dudernay, Discous 
dray, Hanegger, Roscoe u. A. Indieneuefte 
Zeit gehören die Forſchungen don Brandſhaw 
über Tripolis, Fe zan u. die Nachbarlander (Lond. 
1845 und über die Tibbu von Bılma (Lond. 1847), 
ven Hodgſon über Marokko und die berbes 
rifben Bölker (1.3. „Notes on northern A., the 
Sahara andSoudan,‘‘ Neu⸗-Jork1344), desgleiben 
von Jack ſon („An account of Tatilelt, Fezzan 
and Soudan,“tond.1845),vonBapie Bt.:John 
(Adventures in the Lybian desert and the Oasis 
of Jupiter Ammon,‘ Lond. 1849), von d'Es ce y⸗ 
rac, Lorent, 3. Ridhardfon, Prar u U. 
Ueber Marokko im Befondern geben Nachrichten 
Thomaſſo, „Le Maroc et ses cararanes“ 
(2. Aufl. Par. 1845), Didier (1184), der Abbe 
Barges (1816) u. A. Wlgerien und bie ans 
ftoßenden Theileder Sahara find durd die Krane 
zoſen in den legten Decennien in allen Bezieh⸗ 
ungen rn, unterfudt worden; eine eigentliche 
wiftenfhaftlide Kommiffion zur allfeitigenDurdh« 
forihung des Landes und feiner Nachbarländer 
hatte ſich 1840 unter kettungvon Bornsde»- St. 
Bincent, Earetre,Pellifier, Durieu u... 
gebildet, welde feit 1844 zu Paris ihre Werke 
veröffenliben. Unter ben deutſchen Reifenden 
find befondere Wagner, „Reife in der Regente 
{haft Algier’ (3 Bde, Lpz. 1841), und Deder, 
„Wlgerien‘ (2 Bde., Berl. 1844) zu erwähnen, 
Die Dafen der Inbifhen Wüfte beſuchten Ho 6 
Pins („Visit to the Great Oasis,‘ Lond. 1837), 
D’Esceprac, Baple StieeJohnu. A. Aegye 
pten und Nubien bereiſten 1820 -21 Minutolt 
und Ehrenberg und der Franzoſe Cailliaud. 
Ferner find nob Droverti, Fredtani, Bel⸗ 
ont, Brocdhi, Ucerbi zu erwähnen, fo wie 
Drotere von Dften, Seegen, Sieber, 
üppel, dann bie Briten Kapitän Fiz⸗Ela⸗ 
rence, Waddington und Hanbury, Legh, 
Light, O'Seyrne, Wil ford, Soskine, Burs 
ton (1825) Champollion und deſſen Beglets 
ter Roifellini. Ferner @abalvene u. Breus 
vers (L’Egypte et la Turquie de 1826 a 1836, 
2 Bde. Par. 1836), Partbey in Berlin („Wans 
derungen Dur das Riltbal," Berlin 1840), Lane 
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Eombes (Voyage en Egypte,en Nubie ete.“, 
2 Bde., Paris 1846), Ruffegger, der bas Land 
namentlib bergmännig unterfudte, Bird und 
und, außer vielen Andern, in den legten Jahren 
Lepfius (1843 —46) und Ampere. Eine 
Hauptquelle zur Kenntniß Aegyptens bleiben 
die befannte, auf Koften der franz. Regierung 
unter Napoleon gefertigte Description de 
VEgypte, dann die verfhiedenen Werke und Abs 
bandlungen von Jomard. — Im Weſten hatten 
die Koloniſationsverſuche des 19. Jahrhunderts 
meiſt einen andern Charakter, als die früheren; ihr 
Zweck war, befreite Sklaven unterzubringen, 
die Neger zu civilifiren u. Ackerbau, fo wie Han⸗ 
del mit Landesprodußten ins Leben zu rufen. Die 
Engländer gründeten 1814 am Gambia bie Hans 
delstolonie Sr. Mary; bie amerkan. Kolonis 
fationsgefellfbaft 1821 die Kolonie Liberia ; feit 
1826 fingen die brit. Niederlaffungen an der 
Goldfüfte an wichtig zu werden. Auch auf dieſen 
Punkten drangen Reifende vor. Major Gray 
madte 1820 21 einen Zug an dem Gambia bin 
und hinauf ins Galamland (dgl. deffen „Travels 
in western A.“, Lond. 1825). Kapitän Fawker 
ſchildert ſeine Gefangenſchaft (1825) in Benin 
fo wie das Volk und Land. Guinea überhaupt 
befcreibt der dän. Miffionär Monrad in feis 
nen „Beiträgen zurScdilderung u. f. w.“ (Kos 
penh. 1822). Eine ganze Reihe franz. Reifender 
unterfuchten vornehmlich Senegambien: fo Dlis 
ver, Bincent, Freffange, Eollin, Ledru, 
Tombe, Buille uw. U; Mollien (Voyage 
dans |’ interieur de l’A, aux sources du Sénégal 
et de la Gambia, 2 Bde., Par. 1820) erreichte 
1818 die nit weit von einander entfernten 
Quellen bes Senegal, ded Gambia und des Rio: 
grande,in ber Nähe von Zimbo. Bis zu ben 
Quellen des Niger Bonnte er nicht vordringen; 
aud fehlte es ihm an Inftrumenten, um jeine 
Beobadtungen mit Genauigkeit anzuftellen. 
Doch bat er, in ber Berbindung jener beiden 
Ströme burh den Neriko, den Strommeg ges 
zeigt, auf weldem einft die Handelsfarawanen 
aus dem Innern längs dem Senegal bis nadı 
Fort St. Louis gelangen Pönnen. Geine und 
Anderer Endedungen wurben vorzüglih durch 
bie zur Ausforfhung Senegambiens ausgeſen⸗ 
dete Kommiffion vervollftändigt; die Gelehrten 
Huardb-Beffiniere, Jamin, Raffenel, 

eyre⸗Ferry, Potting-Patterfon unter: 
La 1843 —44 das Stromgebiet bes Faleme, 
die Reihe Bakul, Galam, Bondou, Woolli und 
die Länder am Gambia. (Bergleihe Raffenel, 
Voyage en A. occidentaleetc., Par.1846.)Zimbo 
erreibte 1841 Thomfon von Gierra = Leone 
aus; im Lande ber ſchriftkundigen Wei forſchten 
—— Norris und Kölle. — Mehrfach 
ind bie Unternehmungen, weldye benNiger und 
das innere Nordafrika oder Sudan betref: 
fen. Kapitän Tukey unternahm 1816 eine 
Erpebdition nah dem Kongo, um zu ermitteln, 
ob diefer irgendwie mitdem Niger in Berbindung 
ftebe (vergl. deſſen Narrative of an expedition, 
2ond. 1818). Im Sept. 1821 gingen bie drei Bris 
ten, Dudney,Elapperton u.Denbam, vom 
damaligen Kolonienminifter Lord Bathurft 
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unterſtützt, nach Tripolis, um von hier über Mur⸗ 
zuk nach Bornu zu reiſen und den Lauf des 
Niger zu erforſchen. Oudney ſtarb zu Murmur 
am 12. Jan. 1824 an den Folgen einer Erkälts 
tung. Seine Gefährten Elapperton und 
Denham fegten die Reife nah Kano, der jetzi⸗ 
gen Hauptitadt von Hauſſa, fort und erreichten 
Sakkatu, die Refidenz des Beberrfhers von 
Sudan. Sie entdedten den Süswaflerjee Tfad 
(Tſchad), in den fih zwei große Flüffe, der 
Shary von Süden u. der Daou von Welten 
ber, ausmünden, ®ergl.,‚Narrative of travels 
and discoveries in northern and central A., 
by Denham, Clapperton and Oudney, in the 
years 1822— 24 (Lond. 1826). Kapitän yon 
befuchte mit feinem Freunde Ritchie in Begleis 
tung des franz. Naturforfhere Dupont und 
bes Briten Belford von Tripolis aus bie 
Troglodytenhöhlen der Gharianftämme und fam 
über Murzuß bis Tegarry, der füblihften Stadt 
des Königreihe Fezzan (vgl. deffen „„Narrative 
of travels in northern A.“, Lond. 1821). Im 3. 
1824 unternahm ber Brit. Major Laing von 
Tripolis ausdie Reife nah Timbuktu. Elappers- 
ton trat 1825 eine neue Reife ind Innere an 
von Benin aus über Sakkatu nah dem Tſchad⸗ 
fee, um über Zimbußtu, von wo Laing nad 
Benin reifen follte, bis Abyffinien vorzudringen. 
Ihn begleiteten der Raturforfher Didion, Ka⸗ 
pitän Pearce und Morrifon. Laing ers 
reihte zwar den Bielpunft feines Strebens 
im Aug. 1826, mußte aber, nachdem er ſich mebre 
Monate dafelbft aufgehalten hatte, fliehen und 
ward ermordet. Elapperton ftarb am 13. 
April 1827 an ber Ruhr zu Sakkatu, in den 
Armen feines treuentander, Auch Denbam 
wurde im Juni 1828 auf Sierrasteone plöglich 
bingerafft, als er dem durch feine Entdedungs- 
reife an der Oſtküſte von, und trefflibe hydro⸗ 
graphiſche Arbeiten bekannten Kapitän Owen 
als Statthalter der Kolonie Fernando: Po ges 
folgt war. Gleihes Schickſal theilten die übris 
gen Gefährten. Nachdem Zander ben Reifes 
bericht befannt gemacht hatte, erhielt er ben 
Auftrag zu einer neuen Unterfuhung des Stroms 
und war fo glüdlich, deffen Ausmündung in der 
Bai von Benin zu entbeden. Laird fuhr 1832 
ben Strom hinauf; im folgenden Jahre wieders 
bolte er in Geſellſchaft DIdfi eld 8 mittelft eines 
Dampfboots die Fahrt. Old field gelangte auf 
einem kleinern Fahrzeuge nad Rabba, fuhr ſo⸗ 
dann eine Strede weit den Nebenfluß Tſchadda 
hinauf und entwarf eine Karte befjelben bis Abd» 
dakudda. Bol. Laird und Oldfield, „Nar- 
rative of an expedition in 1832— 34" (2 Bbe., 
Lond. 1837). Eine abermalige Erpebition, wels 
che aber ihren Zweck nicht vollftändig erreichte, 
wurde von Mai 1841 bis Juni 1842 unternoms 
men, DOfficiell find die „Papers relative to the 
expedition to the river Niger‘ (2onbd. 1843); 
andere Berichte veröffentlichten die Theilnehmer 
Simpfon (kond. 18543), Schön und Crow— 
tber(2ond, 1842). Dem Kaufmann Jamiſon, 
deſſen Fahrzeuge ſchon Jahre lang im untern 
Niger Handel trieben, bat die Kunde jener Ges 
genden viel zu banken. Nah dem innern Su— 
dan ging 1846 eine Erpedition unter Leitung des 
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Jeſuiten Ryllo auf verſchiedenen Wegen, ab. 
Im 3.1850 reiſte Rihardfon in Begleitung 
von Dr. Petermann, Dr. Barth und Dr, 
Dverweg von Tripolis ab, um ben Tſchadſee 
zu erreiben. Die Küften- und Binnenländer 
zwiſchen Gambia und dem Bufen von Guinea 
befudten u. A. Walter (,Missions in wes- 
tern A. among the Soosoos, Bulloms etc.,‘“ 
Dubl. 184), Onıboni („Viaggi nell’ A. occi- 
dentale,‘‘ Mail. 1845), Forbes 1848 („Six 
months service in the African blocade,‘‘ Lond. 
1849). Kapitän Bouet fegelte 1845 ben Groß: 
Baflamfluß hinauf, Duncan beſuchte 1845 bie 
Goldküſte, eben jo Kapitän Migdley 1841 u. 
Sanfon 1848. Die Miffionäre freemanu. 
Ebapman waren 1843 und 1845 in Kumaffi, 
ber Hauptſtadt ber Nichantis; der Erftere hatte 
ſchon 1839 dafelbft einen Befub gemadt. Kar 
pitän Hulbon unterfuhte bies Land als engl. 
Gefandter; ſchon früher gefhah dies von Bow: 
dich („Mission from Cape-Coast-Castle to As- 
hantee,‘‘ Lond, 1819) und Dupuis („Journal 
ofa residence inAshantee,‘ Lond. 1824), Eine 
ausführliche Schilderung der Kolonie Sierra: 
Leone gibt Rankin, ber fi dafelbft 1833 auf⸗ 
bielt („A visit to Liera-Leone etc,,‘“ 2 Bbe., 
Lond. 1836). Mit dem Volke von Dahomeh bat 
uns Leods „Voyage to A.“ (Lonb. 1821) ges 
nauer befannt gemadt. Ein Branzofe, Dous 
ville, drang 1823—30 auf eigene Koften mit eis 
nem Gefolge von 300 oft 500 Menfhen durd 
bie Reiche Angola und Benguela weiter als je 
ein Europäer vor ihm im Innern von U. vor, 
wenn nidtfeine,,Voyageau Congo‘‘ (Par. 1832), 
obwohl fie wegen vielerneuen Aufihlüffe, welde 
fie gibt, einen Preis der geographiſchen Gefells 
ſchaft erhielt, die Erfindung eines ſchlauen Skla⸗ 
venhändlers ift, ber Mittheilungen feiner Neger 
geihidt zu einem Reiferoman zuſammenzuflech⸗ 
ten wußte. Ueber biefen Theil der Weftküfte 
(Kongo, Angola und Benguela) belehrt uns in 
neuerer Zeit u. A. Robertfon („Notes on A.,“ 
Lond. 1819), Commodore Oweninfeiner „Voya- 
ge‘ (2Bde., Lond. 1833), Bartbolomon über 
Angola (1835). SIntereffante Aufſchlüſſe über 
diefe portug. Befigungen (Benguela und Angola 
oder Loanda, Ambriz, Annabon, nebft ben kap⸗ 
verdifhen Infeln) gibt ber MReifeberiht von 
Zams (Hamburg 1845). Die Briten Paddin 
und @ampbell, deren Entdbedungsreife ſich 
ein Sachſe, Kummer, angeſchloſſen hatte, nah—⸗ 
men ihren Weg über Rio⸗-Nunez, um nad dem 
Binnenlande vorzudringen; dod alle drei wurs 
den Märtyrer für die Wiffenfhaft und ſanken 
als Opfer des Klimas. Was aber jeit Jahr» 
hunderten der Neugierde, Politik und dem wifs 
fenfbaftliben Streben Europa’e nit geglüdt 
war, ein Unternnhmen, das zugleich die Ausficht 
auf weitere Korfhungen in dem bis jegt gänzlich 
verfhloffenen Binnenlande A.'s eröffnete, ift 
Durd einen einzelnen fühnen Mann ausgeführt 
worden. Es war Caillie, der 1824— 28 durd 
das Innere von A. 309 und die vermeinte Wuns 
derftadt Timbuftu fand („Journal d’une voyage 
a Timubeteu,‘‘ 2 Bbe., Par. 1830). Freilid 
ſchenkt man feinen Berihten nicht volles Ber: 
trauen. — Die nähere Befanntichaft mit dem 








füblihften Theile von U, vermittelten feit 
etwa 20 Jahren vorzugsweife dieengl.und franz. 
Miffionäre, befonders John Campbell, der 
vom Kap aus 1819 Lattaku und 1820 Adlat⸗ 


taku erreichte und den ganzen Lauf des Orange⸗ 
fluffes bis zur Mündung verfolgte; ferner Phi⸗ 
lipp, Moffat, Hamilton und Kay, ber 
nebft Tompſon bis 1833 noh am Weiteften 
vorgebrungen war, und ung befonders drei Kaf⸗ 
fernftämme, die Amakoſa, Amatenbu, u. Amas 
zuba, fhildert. Auch Burdell, der 1823—29 
reifte, iſt ſehr zu beachten („Travels in southern 
A,“ 2 Bde, Lond. 1822—24); ferner Co w⸗ 
pers, „Fouryearsinsouthern A,‘ (Kond. 1829). 
Zunge Franzofen machten zwifchen 1830 u. 1833 
Reifen ins Betihuanenland, in welchem feit 1833 
die evangelifhe Miffion unter Arboufjet und 
Eafalis zu fhöner Blüthe gediehen tft. Eng« 
lifhe Handelsfpefulanten pafliren jedes Jahr 
den Drangefluß unddringen weit ins Innere vor. 
Diefe Thatſache führte in der Kapftadt zur Bil⸗ 
dung einer Societät, die 1834 eine Erpedition 
unter Dr. Andr. Smith zur Erforfhung bes 
Innern ausfendete. Die Reifenden, felbit von 
den gefürchteten Matabilis gaftlih aufgenom⸗ 
men, paffirten deren jenfeitige Grenze und hör« 
ten von einem meift nah Norden liegenden Süßs 
wafferfee, erreichten aber nit einmal die Baka⸗ 
berge, die ein Kaufmann, Hume, früber jhon 
überfhritten hatte, fondern mußten Mangels 
wegen bei 23° 28' umkehren. Im. 1836 unters 
nahmen franzöfifhe Miffionäre eine Forfhunges 
reife in das Innere. Sie drangen in bisher 
ganz unbekannte Gebirgsländer der Manbetis, 
der Malubis und anderer Völker längs bes Ea= 
ledonfluffes bis auf den Scheitelpunßt vor, von 
dem gegen Süden ber Gindu (ſchwarze Fluß) 
oder Drangefluß zum atlantifhen Dcean, gegen 
Dften der Setule und ber Monomu in den indi» 
fen Dcean, und gegen Norben ber Namagari 
zum Orangeftrom, mit bem Ealedon parallel, 
fließen. Ihre Karte umfaßt das große Gebiet 
von 31°— 26° f. Br. und 26°—-30° ö. 2. von 
Paris. Bald darauf fhlug Kapitän Alerans 
der einen andern Weg ins Innere ein. Er bes 
reifte 1836 die noch äußerft unbefannten Länder 
der Namaquas, Bufhmänner und Damars, 
(vgl. „An expedition of discoveries into the 
interior of A. ete.“, 2 Bbde., Lond. 1838). Ju 
demfelben Jahre machte ein Offizier im oftindis 
ſchen Dienfte, Kapitän Harris in Geſellſchaft 
des CivilbeamtenRihardfon cine Jagdexkur⸗ 
fion ins Land der Matabilis, mit der Abficht, 
wo möglich bis an den See vorzudringen. Die 
Iiterariihe Frucht diefes Unternehms war feine 
„Narrative of an expediton etc,“ (Lond.1839). 
Die intereffanteften Auffhlüffe über die Bete 
ſchuanas und insbefondere den Zweig der Bafs 
fuftos verdanken wir dem Miffionär Caſalis 
(vgl. deſſen „Etudes sur la langue Sechuana“, 
Par, 1841). In der neueften Zeit ift man weit 
über den füdlihen Wendekreis in das Innere 
vorgedrungen, theils vom Kapland aus, theils 
von Welten und dem DOrangeflufie, tbeils von 
Dften ber aus dem Kuafferlande und von der 
Küfte Natal. Wir nennen bloß die Reifenden 
Ehafe („The Cap of good Hoop,“ Lond. 1843), 
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die Miſſionäre Arbouffet und Daumas 
(„Belstiond’une voyage d’exploration auuord- 
est de la colunie duCap de Bonne-Ksperance,“ 
Parıs 1842), Mever („Reifen in Suͤdafrika,“ 
Damb. 1843). Döhne („Das Kafferland," Berl. 
18413), Napier (,„A few months in sonthern 
A.,* Lond. 1848). kieut. Rurton drang 1845 
von unterm Drangefluß nah dem Innern vor, 
und David Ltotngfton, welcher fon feit 
1843 raftios bemüht ift, die Länder nördlich vom 
Kaplande zu erfbließen, erreichte 1849 einen 
großen Binnenfee, den”®gamt, weldervon den 
Ländern der Bayriye od. Bakoba unter 20° f.Br. 
liegt. Bon der Wallfiſchbai aus wollte er 1850 
nad dem Nyamt u. demDemboafee vordringen. 
Der Guanohandel führte zu einer genaueren 
Kennrniß der Infeln und Küften des füdweſtli⸗ 
den Q.s, Berichte veröffentlichten hierüber: 
Morrell(,Narrative ofa voyage to the south 
and west coastiof Aa.“, Lond. 1844), Er en (The 
search for nitre andthetrue naturae ofguano,‘‘ 
2ond. 1840) und 4. — Ubpifinien ift ın den 
legren Jahren fat ununterbrochen bereift worden, 
jo von Rupp ell 18413—37 („Reife ın Abyſſi⸗ 
nien’' 2 Bve., Frkf. 1833—40) und Schimper, 
der fi in Tigrẽ anfäfltg gemacht hat, wo auch 
der belgiſche Generaltonful®Blondel und einige 
Franzofen und kathol. Miſſionäre leben. Nur 
die ſüdlichen Theile diefes Landes, verrufen wer 
gen der Uinfiberheit des Zugangs, waren noch 
immer gemieden und daber von Eombes und 
Tamifter 1835—37 („Voyage en Abyssinie,“ 
4Bbde., Par. 1835) nur berührt worden. Die 
Erforfbung derjielben unternahmen 1839 von 
verſchiedenen Punkten aus, doc gt es 
det dv’ Höricourt und Dufen; das Tage⸗ 
bach der Erft-rn iftberitelt: „Voyage sur lacöte 
orientale de la Mer Rouge ete.“ Paris 18+1). 
Außerdem verdienen Brabıung die Reifen von 
®alinieru, Ärerer (1840-43), die Arbeiten 
der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion, beftıbend aus 
Lefebpre, Petit, QDuartindillon, und 
Vignaud, während 1888—H, deren Refultate 
in der „Voyage d’Abyssinie‘ zu Paris feit 1845 
veröffentlicht werden; ferner die Reifen der Eng: 
länder Jobnfton (‚,Travels in southern Abys- 
sinia,‘‘ 2 Boe., Lond. 1844), Graham (1843), 
Bee, der Abyifinien ſeit 1840 im Aaftrage 
ber geograpbifhen Geſellſchaft zu London und 
der Church-missionary-society durchreiſt, befon= 
ders aber die Bertchre des Geſandten der enaltſch⸗ 
oftindifiben Kompagnie, des KRapıtan Harris, 
„The bighlands of Aethiopia'' (3 Bde,, Lond, 
1844, deuiſch, 2. Bde., Stuttg 185—47). Shoa 
betrifft die Reiſe Rober d’Hericourtsim). 
1945. Die größten Berdienfte für Erforſchung 
nicht allein der geograpbıfden und ethnegraphi⸗ 
ſchen Bervältniffe, fordern aub der Epraden 
jener Gegenden baben ſich die Miffionäre Ifens 
berg und Krapf erworben. Ihre „Journals“ 
erſchienen zu London 1843. Am Weiteſten in das 
innere HSochafrika, den Bahrsels Ubiad aufwärte, 
drangen in jüngſter Zeit die Gebrüder d' Ab bar 
Dieu.Dr. d'AUrnaud ver, denen ih Dr, Anobs 
lecher, Generalvitar der Miffion für Innere 
afrika, dur feine Reifen 1549—50 anſchließt. 
Die Oftküfte A.'s ſudlich von Abyſſinen ift erft 


in den letzten Jahren bekannter geworden. Bor 
Allen find zu nennen die deutfchen Miffionäre 
Krapf und Rebmann für die Küſtenvölker 
nördlich und fudlih vom Kap Guarbafui, ferner 
Modag 1847 und Rod Bromwer („Etchings 
ofa whaling cruise,‘‘ NeusMork 1849), Epriftor 
pber, (1849), Maizan, 1844 von der franzds 
fifhen Regierung bingefendet, Froberpille; 
im Jan. 1844 befuhr Arcangelo zuerft den 
wichtigen Godſchobfluß. Ueber die portugiefifhen 
eig Te an der Oſtküſte A.'s, welche jetzt durch 
ihre Wichtigkeit für den Handel ein erhöhtes 
Intereſſe gewinnen, verbreiter fib Botelbo in 
feiner „Memoria estadistica sobre as dominivs 
portuguezas na A. oriental“ (Bd.1,Fiffab. 1835). 
Wegen der neuern geograpbifhen Forſchungen 
in Madagaskar f. d. — Ueber Sennaar und 
Korbofan find uns bei Gelegenheit der Sudan» 
erpedition Mehemed⸗Ali's 1838 Nachrichten zus 
gekommen in dem türkiſch geſchriebenen Berichte, 
der in der Bauptfade in Burtons „Lave- 
trade etc.“ mirgerbeilt iſt, und in dem Reiſebe⸗ 
richte eined Beamten bes Vicekoönigs, Scheich 
Mohammed »tibn »Dmarsel» Kunfi, ber 
bonPerron ins Franzoſiſche überfegr, zu Kairo 
(2 Bde.)erfchhien;fernerdurd die Berichte, welde 
der italtenifhhe Reifende Ferlini aus Bologne, 
der 1833 in diejen Gegenden Ausgrabungen an« 
ftellre, ın feinem „„Cenno augli scavi operati nella 
Nubia‘ (Bologna 1837; franz., Rom 1838) gege⸗ 
ben Hat. Diefelben Länder betreffen die Reiſen 
von Pollme, welder bei einer Selavenjagd 
des Diehemed Alt zugegen war („Beſchreibung 
von Kordofan,” Stuttg. 1843). Zu erwabnen 
it aub „Das Bud des Sudan, oder Reifen des 
Scheich Jain» els Abidın" (aus dem Türk. 
von Roſen, Leipz. 1847), wo unter Anderm 
fıhr lehrreibe Nachrichten uber das jo wenig ber 
Bannre Land Wevai enthalten find. Bo dringt 
man von allen Seiten, von Zripolis, von Aegyp⸗ 
ten, von Abyſſinien, vom Kup der guten Doffe 
nung, den Kongo, von der Bat von Benin, vom 
Gumbia und vom Senegal in das verfoleffene 
Binnenland vor. Noch aber fehlt der Zulums 
menbang zwiſchen den Hauptlinien, weldr den 
Weg der Reiſenden bezetchnen, und erfk der 
kleiuſte Theil diefes ungebeuren Feftlandes iſt 
den Europäern eribloffen. Bergl. Jomard, 
„Sur les decouvertes dans l’interieur de l'A,“ 
Pur. 1827) und Yarenaudtere „E-sai sur 
les progres de la geographie de l’inıerieur de 
"a, (Par. 1820), M. Queen, „A. geographi- 
cal surveg of A,, its rivers, lackes, mountains, 
ete.“ (Xond. 1840), Ritter, „Vergleichende 
Erdkunde“ (Bo, 1,3. Aufl., Berl 1834), Fal⸗ 
kenſtern, „Geſchichte der wichtigſten Entdek⸗ 
kungsreiſen“ (5 Bochen, Dresd. 1828 -29 und 
die Karten von Bergbaus, Mitter und 
Bruce in Verzeichniß aller Werke über N. 
bis um Jahre 1815 finder fib ım zweiten Bande 
von Murray’s „Historical account of disco- 
veries etc,‘ 


Afrikane (Bot.), f. v. a, Gemeine Sammet⸗ 
blume, Tagetes potula I. 


Yirikanifcher Krieg (Geſch.), Krieg, den 
Gijar gegen die Pompejuner (Bcipto, Ufranius, 





Yuba ıc.) in Afrika 47 u, 46 v. Ebr. führte; en» 
dete mit dem Siege Eäfars bei Thapfus. 

Afritanifcher Röthel (Rubrica Africana, 
ägpyptifher Röthel), in ber Malerei der Als 
ten ein ſehr häufig angewandter Karbenförper, 
der zum Malen auf dem friiben Stück für den 
tauglich galt, weil er beſonders gut anzog. 
Die Rubrica Africana, bie nah Plinius in den 
Eiſenbergwerken erzeugt wurde, ift_unftreitig 
diejenige Abänderung des —— Thoneiſen⸗ 
ſteins, welche wir rothe Kreide (Röthel) nennen, 
Bitruv faat, daß die befte Rubrica außer zu 
Sinope im Pontus, in Aegypten und auf ben 
Balearen fi finde. Uebrigens ift diefe Rubrika 
öfter mit 3innober (Minium u. Miltos) verwech⸗ 
felt worden. 

Airikanifche Sprachen, beren Seegen 
100— 150 zählt, find größtentbheils nod wenig bes 
Fannt. Auder den dur Kolonifation dahin über: 
tragenen europäifben Sprachen, namentlid der 
portugiefifhen,bolländifhen, engliſchen, franyöfie 
fhen,fpanifhenu.dänifchen,iftbefonders dur den 
Jelam dasArabifche dort weit verbreitet. Dies 
fen nahe verwandt find die abyſſiniſchen Spra⸗ 
hen (Hetbiopifh und Amhariſch). Eine 
eigentyümliche aber wenig bekannte Sprache ift 
die äghptiſche, die alte Sprade, welche das 
Eigenthum der Priefter war, Sie ging mit dem 
Sinken ber einbeimifhen Dynaftien unter, und 
an ihrer Stelle bildete ſich mit Einführung des 
Ehriftentgums die koptiſche Sprache, Zu den 
nubifhben Spraden, die viele Wörter aus der 
arabifchen entlehnt haben und die härteren Ad» 
fpirationen und Nafenlaute verfhmähen, ge« 
hören die Sprachen von Hauffa, Argubba, 
Maffua, Sudan, Agow, Gafat, Falaſcha, 
Dongola, Barabra, alle wenig bekannt. 
Außerdem ift im Norden die berberiſche Spra⸗ 
de die wichrigfte, welche viele Dialekte in ſich 
faßt, 3.3. den der Kabylen, Schilha u. A. Unter 
den mitrelafritaniiben Sprachen find zu 
bemerken: die Wolofs(Dalof:)Sprade, bie 
Mandingofprade, wozu die Spraden von 
Bambara, Bambuf, Jallonka u. Sokko 
gehören, die Sufufprade. Zu dem Amina» 
fprahdftamm gehört die Sprade der Kante. 
Ferner find zu bemerken: dielfeafprade und 
der Kongofpradftamm, mit den Spraden 
ventoango,Kaßfongo, Kongo, Angolau. 
A. Die Ausſprache der Kongoiprade tft meiſt 
fanft und biegiam, bie Deklination unvollfoms 
men und ſchwierig durch Unwendung mehrer 
verfciedener Artikel. Die Verba find reih an 
Kormen der Tempora und Modi, fo wie an Ab⸗ 
leitungsformen. Die Konjugation geſchieht durch 
Praͤfixe. Partikeln find in geringer Unzahl vors 
banden. Die Spraden von Afbantees, Bor- 
nu, Affadeh, Schilluk, Darfur u. ſ. w. 
ſind wenig bekannt; dagegen iſt die Sprache der 
Gallas, auch SImorma genannt, in neueſter 
Beit durb Abbadie genauer erforfht worden, 
Sie foll mit der anharıfden Sprace verwandt 
feyn. Die madekaſſiſche Sprade auf Dadas 
gasfar ermangelt der Flexion der Nennwörter, 
ftelr das Npjektivum hinter das Subftantivum. 
Die Konjugation wird nur durch Pronomina 


Afrikanifcher Rötel Afterftorpione. 
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vor den Subſtantiven. Im Süden Afrika's fine 
den fi die fa ffernfpraden mit ganz kurzen 
Wörtern, die meift auf der vorlegten Sylbe bes 
tont werden, wenig Nafale unb noch weniger 
Guturale, dagegen eigentdümlide, für fremde 
Organe fat gar nicht ausſprechbare Laute has 
ben. Die Hottentottenfprade bat. weber 
Ziſchlaute, noch e, f, d oder w, dagegen alle Rü« 
ancen der Kebllaute und mehre ganz eigenthüm⸗ 
lihe Schnalzlaute, Flexionen fehlen gänzlich, 
dafür gibt es eine große Menge Partikeln. 
Afſchin, Ebn Kaus Haidar, ber Löwe, 
türt, Sklave des Mulaſſem, führte835 als deffen 
Feldherr den Krieg rühmlich gegen ben Rebellen 
Babek, verſchwor fih aber dann —*— ſei⸗ 
nen Herrn und warb mit Babek an einen Galgen 
gehenkt (839). Er war heimlich Heide geweſen. 
Wfterblättchen (bot. Term.), f. v. a. Sti- 


pella, ’ 
Afterblättrig (bot. Xerm.), f. 9. a, Stipu- 
tn 


alus, 

Yfterblattlos (bot. Term.), f. 9. a. Exsti- 
pulatus, 

Ufterblumen (Jagdw.), die Bleinen Klauen’ 
des Wildprets. 

Afterbreme (Entom.), aub Ufterbremfe, 
f. v. a. Oestrus haemorrloidalis L., ſ. Breme 


im Hptw. 

Aftercifade (Entom.), Eifadengatt-, f. v. a. 
Cercopis Fabr. 

Afterdeich, f. Deich im Hptw. 

Afterding (Aftergericht), ſ. Nachrecht 


im Hptw. 
Aiterfrühlingsfliege (Cntom,), Neurops 
terengatt., f. dv. a. Nemura Pict, 
Artergewächs (Epir.), f. Keigwarze im 


Sptmw. 
Afterheber (Unat.), f. Aftermusteln im 


ptw. 

Afterkäfer (Entom.), Käfergatt., ſ. v. a, 
Melo& KFabr, 

Aftertnoten, ſ. v. a. Hämorrhoibdalknoten. 

Afterkrebſe (Kruftac.), |. v. a. Hippidae, 
Abtheilung der makruren Dekapoden, f. Decas 
poda im Hptw. 

Afterkryſtalle (Min.), ſ. Pſeudomor⸗ 
phoſen im Hptw. 

Aftermade (Zoophyt.), ſ. v. a. Askaride im 


Hptw. 

Aftermiſtel (Bot.), f.v. a. Europäiſche Rie⸗ 
menblume, Lotauthus europaeus L. 

Afterniederſchlag (Ehem.), falſcher Nies 
derſchlag. 

Afterode, kurheſſ. Dorf, Provs Oberh., Kr. 
Biegenhain, U. Neukirchen, an der Berft, 
280 Einw. 

Ufterorganifation (Meb.), ſ. Afterbil: 
dung im Hptw. 

Hiterquendel (Bot.), Pflanyengatt., ſ. v. a. 
Peplis [.. 

Afterfchiem (bot. Zerm.), f. v. a. Cyma. 

Afterfchlagaderu(Unat.),f.-Pämorrheir 
dbalgeiäße im Hptw. 

Afterichlieher (Unat.), 1. Uftermusfeln 
im Optw. 

Afterjforpione (Arabnid.), f. v. a. Pseu- 


und Partikeln gebildet. Die Präpofitionen fteben : poscorpiones, ſ. Skorpionen im Hptw. 
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Afterfpiegel — After, widernatürlicher. 





Afterfpiegel (Ebir.), ſ. Spiegel im Hptw. 

Afteripinnen (Arachnid.), f. v. a. Opilio- 
nina, bisher Ordnung der Arachniden mit ber 
Familie der Phalangidae, After= u. Milben 
fpinnen, jegt als Opilionida ober Webers 
fpinnen, $amilie der Milben ober Acarina. 

Afterftrauß (bot. Term.), f.v. a. Corymbus. 

After, widernatürlicher (Anus praeterna- 
turalis, Epir.), jede wibernatürlihe, an irgend 
einer Stelle ber Bauchwand befindlibe und mit 
dem Darmkanale in unmittelbarer Berbindung 
ftehende Deffnung, durch welde fih bie Darm= 
Pontenta ganz oder nur zum Theil nah außen 
entleeren. Wirb nur ein Theil des Darminhalts 
durch biefe Deffnung entleert, ber anbere aber 
auf dem natürliben Wege ausgefchieden, fo be⸗ 
legt man bie abnorme, bie Erfretion ber Fäkal⸗ 
materie vermittelnde Deffnung aub mit bem 
Namen Kotbfiftel (Fistula stercorea). Der 
w. A. unterfheidet fib von dem fünftliben durch 
feine Entftehung; erfterer wird durch Krankheits⸗ 
zuftände der Bauchdeden und des Darmkanals 
herbeigeführt und ift immer eine Folge ber eigens 
thümlichen Geftaltung derfelben während ihres 
Berlaufes; ber Bünftlibe After dagegen wird 
eines Deilzwedes wegen, um durd ihn die Er: 
haltung bes Lebens zu vermitteln, burd bie 
Kunft abfichtlich gebildet. Jeder künſtliche After 
ift, da er ben verftopften ober mangelnden natür⸗ 
liben After erfegen foll und an einer andern 
Stelle, als an der bes natürlidhen Afters fid 
befindet, als widernatürliher zu betradten, 
diefer aber kann, wenn er nicht dur die Kunſt 
eines therapeutifhen Zwedes wegen gebildet 
worden ift, niemals Pünftliher After genannt 
werben. Beide Begriffe müflen ftreng von eins 
ander getrennt werden, wenn nicht zu einer Bers 
wirrung berfelben Beranlaffung gegeben wer: 
den fol. 

Die Urſachen bes w.n A.ns find mehrfach. 
Am Häufigften ift er eine Folge eingetlemmter, 
brandig gewordener Darmbrüde, fo wohl Leis 
ftens, als Schenkel» und Nabelbrüde, felten 
eingeflemmter Bauchbrüche; oder er wird durch 
penetrirende Bauchwunden mit oder ohne Bers 
legung bes Darmkanals herbeigeführt; im letz⸗ 
teren Falle tritt ein Darmtheil in die ‚äußere 
Wunde oder fällt ganz vor, entzündet ſich und 

ebt in Brand über. In andern Fällen ift er 

olge zufülliger Verlegung eines Darms bei der 
Dperation eines eingeflemmten Brucdes, ober 
ein innerer Abſceß gibt zu feiner Entſtehung 
Beranlaffung (Andral). Ju noch anderen, aller: 
dings aber fehr feltenen Fällen, wird er durd 
fremde, in die Därme — Körper her⸗ 
beigeführt. Ob auch Eingeweidewürmer bie 
Därme durchbohren und dadurch bie Veraulaſ⸗ 
fung zu einem w.n A. werden können, wie $rar 
vers glaubt, ift bis jegt noch nicht thatſächlich 
erwiefen; die neuern anatomiſchen Unterfuhuns 
gen bes Muntes biefer Thiere erregen wenig» 
ftens Zweifel daran. Bisweilen Plemmt fib nur 
eine Seite eines Darms in den Baudring ein; 
diefe wird branbig und öffnet fih, worauf der 
Darminbalt in das Zellgewebe des Skrotums 
ſich ergießt. Einen ſolchen Fall nennt Richter 
verbogeneKothfiftel, Am Hänfigftenfommt 


ber w. U. an einer der untern Windungen des 
lleum und in der Nähe bes Coecum vor. 

Die äußere Deffnung biefes Afters ift meiftens 
rund, eingezogen, bie Haut rings um fie ſtrahlen⸗ 
förmig gerunzelt, feft mit den Muskeln zuſam⸗ 
menhängend, felten entartet, von den Muskeln 
erhoben und einen Kanal bildend. Der Rand 
ber Deffnung ift roth und befindet ſich im gereiz⸗ 
ten Zuftande. Bisweilen beftehen mehre Deffs 
nungen äußerlich, und dieſe führen zu einem und 
demfelben Kanale; es bilden ſich nämlih manch⸗ 
mal durch Verengerungen des w.n A.s Fiftel- 
gänge, bie fih von ber äußern Mündung, ale 
ihrem gemeinfcaftliden Ausgangspunßte, ents 
weder zwiſchen die Aponenrofen der Bauchmus⸗ 
keln und der Haut, oder in der innern Fläche der 
Muskeln, zwifben ihrer fehnigen Ausbreitung 
und dem Bauduielle, verbreiten, Da bie Afters 
Öffnung Beinen Sphinkter bat, welder den 
Darminhalt zurüdzubalten im Stande wäre, fo 
fließt diefer ohne Wiffen und Willen des Kran— 
fen beftändigaus, was Erkoriation der Deffnung 
und ihrer Umgebung zur Folge bat und die bes 
treffenden Theile ſchmerzhaft macht. Die Schleim» 
haut des Darms, welde dem Zutritte der at⸗ 
mofpbärifhen Luft und ber Reizung fremder 
Körper ausgefegt ift, wird röther und weniger 
villös, deſſenungeachtet aber führt fie fort, 
Schleim —— In dem letzteren Umſtande 
ſucht auch Breſchet den Grund, weshalb w.e A., 
ſelbſt wenn der natürliche Exkretionsweg für den 
Darminhalt wieder hergeſtellt iſt, ſo ſoͤwer zur 
— Heilung gebracht werden. Durch den 

aftdarm wird nur das Sekret ber Diddärme, 
weldes in fhleimigen Flüffigkeiten von weißer 
Farbe und verfchledener Konfiftenz befteht, abs 
gefchieben. 

Ge nachdem ber w. X. am obern ober untern 
Theile des Darmkanals fi befindet, übt er einen 
mebr ober minder bedeutenden Einfluß auf den 
ganzen Organismus aus. Steht nämlich die Af— 
teröffnung mit bem obern Theile des Dünndarme 
in Verbindung, und liegt fie mithin in der Nübe 
bes Magens, fo leider die Ernährung im hohen 
Grade, denn derDarminhalt wird ausgefbieden, 
ebe die Lymphgefäße die nährenden Beftandrbeile 
beffelben, den Chylus, in fih aufgenommen has 
haben. Bisweilen fließt felbft reiner Chymus 
dur die Afteröffnung aus, Die Folge davon 
ift, daß Kranke diefer Art ungeachtet ihres Ap— 
petites, der befonders im Anfange fehr lebhaft 
ift, und trog der möglichſten Befriedigung deifels 
ben, bald abmagern, ſchwach und zur anhalten 
den Verrichtung anftrengenber Geſchäfte unfäbig 
werden, Befinder ſich dagegen der After entferns 
ter vom Magen, am untern Theile bes Dünns 
darms ober aber am Diddarm, fo leidet die Erz 
näbrung viel —— denn bie durch denw,n A. 
ausgefhiebenen Stoffe beſtehen größtentbeils 
aus den zur Ernährung untaugliben Beftands 
theilen der genofienen Nahrungsmittel, Diefe 
bleiben fange genug in dem Darmkanale, um die 
näbhrenden Beftanbtheile an bie Lymphgefäße 
abzutreten. Daher bemerkt man aub an Kran— 
fen biefer Art wenig oder gar Peine Spuren 
mangelnder Ernährung: fie Pönnen ihre ganye 
Lebenszeit hindurch arbeitsfäbig ſeyn und ein 
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utes Ausfeben haben, während jene in einen 

uftand von Abzehrung verfallen und in Folge 
gänzliher Erfhöpfung fterben Pönnen; bei man= 
hen hört aber die Abmagerung allmählig auf, 
ja mande nehmen felbft nad längerer Dauer 
des Ucbels an Körperfülle und Kräften zu, was 
von einer allmählig erneuerten Zunahme ber 
Abforption nährender Stoffe in dem Theile des 
Darms, ber feinen Berrihtungen noch vorfteht, 
berzurübren ſcheint. Indeß entbehrt der Körper 
folder Perfonen doch ber wahren Energie und 
Ausdauer, 

Nicht felten gefchieht es, daß fi dem w.n A. 
noh ein Darmporfall mit Umftülpung 
(Prolapsus intestini cum inversione) durch bie 
Afteröffnung zugefellt, der entweder von dem 
obern oder unteren Darmende oder von beiden 

ugleih gebildet wird und eine beträchtliche 
Größe erreihen Bann. Die Urfadyen diefes Vor⸗ 
falles find entweder Anftrengungen bes Körpers 
bei beftigem, anbaltendem Huften, Niefen, Ers 
brechen, Heben, Tragen u. ſ. w. oder der Vorfall 
entftebt langfam durch Invagination. Zuerft 
tritt der an der widernatürliden Aftermündung 
befindlihe Theil aus der Bauchhöhle; fpäter 
folgt, bei Zunahme der Umftülpung der zunächſt 
gelegene Theil, der noch tiefer hinabfinkt; auf 
diefe Weife erfcheint jede neu umgeftülpte Por: 
tion auch immer am unterften Ende und bildet 
dafelbft die äußere Mündung. Die Schleimpaut 
des vorgefallenen Darmes liegt nab außen, die 
eritonäalbaut dagegen im ‚Innern wie eine 
alte. Manche Schriftfteller vergleihen biefen 
armdorfall durch den wen U. mit dem Pro- 
lapsus ani. Indeſſen Bann dieſer Bergleich nicht 
als paffend und allgemein gültig angenommen 
werden, da beim Maſtdarm, wegen ber feften 
Bereinigung deſſelben mit ber Bedenwand durch 
dichtes, ſtraffes Zellgewebe, nur die Schleimhaut 
erihlaffen, fidy verlängern u, bervortreten Bann, 
während das Borfallen bes Darmes in feiner 
ganzen Dice, mit allen feinen Häuten eben we« 
gen feiner Befeftigung unmöglid ift. Der w. 
A. dagegen erlaubt, da der der Bauhwand ab» 
bärirende Darmtheil nur im geringeren Um— 
Breife, einige Linten weit, adhärirt, das Durchs 
dringen bes übrigen frei fhwebenden Darms 
durch die abnorme Deffnung mit allen feinen 
Häuten. Nur im Anfange der Entftehung des 
Prolapsus mag bdiefer wohl nur burd bie 
Schleimhaut gebildet werden, fo daß er ſich mit 
dem Maftdarmoporfalle in bdiefer Zeit feines 
Beftebens vergleichen läßt; fpäter aber, bei wei— 
terer Zunahme des Borfalles, nehmen alle Darms 
bäute an der Umftülpung Theil. Das vorgefal: 
lene Darmftüd ſieht anfangs roth aus, ift im— 
mer mit Schleim bebedt und in der erften Zeit 
feines Beftebens fo empfindlib und Fontraßtil, 
daß es fich bei der geringften Berührung zurück— 
iebt. Bisweilen bemerkt man felbft eine perir 
taltifhe Bewegung an ihm. Bei Anftrenguns 
gen des Körpers, wie beim Heben und Tragen, 
fodann beim Huften, Niefen und Erbredben 
u. f. w. wird ber Borfallgrößer, dagegen wird 
er in horizontaler Lage des Körpers ober bei 
Anwendung eines paffenden Drudes auf ihm 
Pleiner, oder tritt wohl auch ganz zurüd, Nach 


längerer Zeit feines Beſtehens verbidt er fi in 
Folge der beftändigen Reizung, welder er aus— 
gefegt ift und erlangt manchmal eine ben allges 
meinen Bebelungen ähnliche Beihaffenheit, 
bisweilen ein ſchwärzliches Anſehen. In der 
Regel verurfadhter den Kranken feinen Schmer;, 
wohl aber dann, wenn man, bei beträchtlichem 
Bolumen eines veralteten Vorfalls, deffen Res 
pofition verfudht, ihn an feinem oberen Ende 
aufzuheben und von der Baudhöffnung zu ents 
fernen fih bemüht. Bisweilen aber verwächſt 
ber Darm, wo er nicht reponirt wird, mit ber 
Deffnung, durch welde er herunter trat, oder 
er wird in fie eingeflemmt, was eine heftige 
Entzündung mit dem Uebergange in Brand 
zur Kolge haben und jelbft die Veranlaſſung 
zum Tode geben Bann, weshalb Darmvorfälle 
dur die widernatürliche Afteröffnung immer 
eine ungünftige Erfheinung find. Das untere, 
bem Maftdarme zugekehrte Ende des Darmes 
fällt häufiger vor, als das obere mit dem Ma— 
gen in Verbindung ftehende Darmende. Ges 
wöhnlidh bat der vorgefallene Darm eine mehr 
oder weniger Bonifhe Geftalt; an der Grunds 
flähe ifter zufammengef&nurt und an ber 
Spige mit einer Deffnung verfehen, aus welcher, 
je nachdem das obere oder untere Darmende 
vorgefallen ift, Koth oder Schleim abgeht. Bils 
det das obere Ende bes Darms ben Borfall, fo 
tritt ber Darminhalt aus der Spige der durch 
ihn gebildeten Geſchwulſt, bie, wenn Peine Vers 
wedfelung Statt findet, in horizontaler Lage 
bes Körpers zurüdtritt und ſchmerzloſe Repos 
fition geftattet. Iſt aber das untere Darmende 
vorgefallen, fo fließt aus der Spige ber Ges 
ſchwulſt nur eine weiße, ſchleimige Flüſſigkeit, 
die Fäkalmaſſe dagegen tritt zur Seite ber 
Bafis des Borfalles heraus. Sind beide Darms 
enden vorgefallen, fo bildet der gemeinſchaftliche 
Vorfall zwei Hervorragungen oder Gefhwülfte; 
aus dem Mittelpunßte der einen von dem obern 
Darmende gebildeten Hervorragung entleert 
fib der Darmunrath, aus dem der anderen vom 
unteren Darmende gebildeten Hervorragung 
fließt Schleim, nab Bayer ift auch der Bors 
fall des unteren Darmftüdes in der Regel grö— 
Ber. Dupuptren behauptet, daß bei der Uns 
ftülpung eines Darmendes viel häufiger das 
obere durch den w.n U. hervortrete, als das 
untere. Default will aber in diefer Hinficht 
feinen Unterfchied gelten laffen und widerſpricht 
auch der Meinung, daß bei dem boppelten Darnı= 
vorfalle die von dem unteren Ende gebildete Ge— 
fhwulft früher und viel größer fich zeige, als 
die obere, Nicht immer gefhicht ed, daß fich 
der Darm bald nad ber Bildung des wen A.s 
umftülpt; oft erfolgt die Umftülpung erft lange 
Zeit naher; man beobachtete felbft, daß fie ſo— 
gar mebre Jahre nach der fpontanen Heilung 
des Uebels eintrat, wenn in ber Mitte derNurbe 
noch eine Pleine Ziftelöffnung übrig geblieben 
war. Einen merkwürdigen Fall diefer Urt be— 
obadtete Scarpa: nah dreijähriger Dauer 
einer Kotbfiftel erweiterte fib in Kolge eines 
beftigen Huftens, von dem das betreffende Indi— 
viduum befallen wurde, die Kifteloffnung, es 
floß eine größere Menge Unraths aus und all« 
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mäblig bildete fih, anfangs unter der Form eis 
nes Pleinen rothen Knötchens, das fih nah und 
nad vergrößerte, ein 3'/,3oll langer Darmvor⸗ 
fall, der ſich reponiren ließ und felbft zum ziveis 
ten Male, als er von Neuem entftanden war, 
glüdlich befeitigt wurde. 

Die allen w.n Un gemeinſchaftliche Ent: 
ſtehungsweiſe ift die, daß die Wundränder des 
durh mechaniſche Berwunbung oder in Folge 
von Bangränefcenz geöffneten Darmes mit dem 
Rande der Deffnung in den Bauchdecken vers 
wadfen, fo daß der Darminhalt in die Bauch— 
böhle nicht übertreten fann. Manchmal find 
die Darmenden unmittelbar mit dem Bauchfelle 
verwahfen, mandmal aber ziehen fie fib auch 
zurüß, in welbem Falle das Baudfell eine 
trichterförmige Verlängerung bildet. Die Ads 
bäfion an der Bauchwand ift anfangs nur dur 
ein gelatinöfes Zwifchengemwebe vermittelt; dies 
fes Gewebe wird aber allmählig z’llig und feft, 
zulegt fibrös und fo dicht, daß feldft die heftig— 
ften Anſtrengungen des Kranken die Ablöfung 
des Darms zu bewirken nit im Stande find. 
Bei übermäßiger Anhäufung des Kothes zer: 
reißt der Darm eher oberhalb der Adhäſions— 
ftelle, als daß er fib von der Bauchwand löft 
(Scarpa). Der Uebergang des Darminbals 
tes aus dem oberen Darmende in das untere 
wird durch einen mehr oder minder bedeutenden 
PVorfprung oder durch eine völlige Scheides 
wand, die zwifchen beiden Darmitüden beiteht, 
verhindert. Mit der Entfteyung dieſer Scei: 
dewand hat es folgende Bewandniß: wenn ein 
Theil irgend eines Darm o in eine an der Bauch— 
wand befindlihe Deffanng geräth, dafelbit fib 
einflemmt und mit ihr verwäcbft, fo treten die 
beiden Thetle der vorgefallenen Darmihlinge 
in einem mebr oder wentger fpigen Winkel zus 
fammen, fo daß vie binrern, mit dem Gekröſe in 
Berbindung ftebende Wand des Darmes einen 
Borforung erhält welwer den Ucbergang des 
Darminhalte aus dem durd den Vorſprug ges 
bilderen oberen Darmende in das untere ers 
ſchwert oder felbft gan, unmöglich macht, wern 
er ın der Darmhöhle fehr hervorragen» iſt. Er 
ragt aber um fo mehr hervor und bilder ſelbſt 
eine völlige Sheidewand zwiſchen beiden Darm⸗ 
enden, jr größer Las vorgefallene und einge— 
klemmte Darmitüud iſt, da in diefem Kalle die 
Seiten der Darmſchlinge zufammentreffen und 
mehr oder weniger parullel zu einander liegen. 
Die feröfen Flächen der beiden fih berübrenden 
Darmenden verwadfen mit einander in Kolge 
der in dem eingeklemmten Darmſtücke entitans 
denen Entzündung, welde den unteren fonv: zen 
Theil deſſelben zjerflört und zugleich eine Vers 
watfung jener Flaächen bewirkt. Der untere 
zwiſchen dem wıdernarurlihen und natürlichen 
After befindlibe Theil des Darınfanals wird 
badurd außer Thatigkeit gefegt, er verengt lich 
nah und nad und fonderr höchſtens noch erwas 
Darmſchleim in Form fetter oder eiwerhartiger 
Klumpen ab. Das Mefenterium ıft gefpannt, 
und bildet eıne Vrörmige hautige Verlangerung, 
die fib von der Wirbelſaule bis zur Baſis jenes 
Vorfprungs erftredt und in der Näbe veffelben 
wie eine ftraffe Saite ſich anjühlt, Liegt das 


Kolon vor, fo ift fein Gekröſe und ber umge 
bende Zellftoff ebenfalls ausgedehnt und ge= 
zerrt, jede in geringerem Grade, als wenn der 
Dünndarm an der Bauchwand abhärirt. Die 
Spannung des Mefenterium ift bisweilen fo 
groß, daß die Rüudwärtsbeugung bes Körpers 
die beftigften Schmerzen in der oberen Bauch⸗ 
gegend verurfacht, ein Uebelftand, der ſich als 
mäblig verliert. 

Der Darminhalt, welder dur ben wn, U. 
ausgefhieden wird,ift um fo flüffiger und umfo 
weniger riecbend, je näher der After bem Magen 
ift. Unerwieien ift Ribters Meinung von 
der Möglichkeit einer völligen Verwachſung des 
unteren Darmftüdes an jeiner Mündung oder 
im weiteren Verlaufe. Die Kortdauer des Ab⸗ 
fonderungsgefhäftes in diefem Darmſtücke bins 
dert jede Berwasfung feiner Wände; aud fans 
den fe Eat, Pipelet, Hebreard, Default, 
Dupupytren u U. den Darm nah mehren 
Jahren und felbft nad 24 Jahren (Debrearb) 
noch immer frei und durchgängig. 

Obgleich das in,Mede ftehende Uebel im Gans 
zen nur in feltenern Fällen einen fo bedeutenden 
&influß auf den Gefammtorganismud ausübt, 
daß das Leben dadurch geführder wird, fo ift es 
doch aub in den Fällen, wo es der Integrität 
des Befammtorganismus wenig oder gar nicht 
zu nahe tritt, fowohl für den damit Behafteten, 
als für deffen Umgebung immer Ekel erregend 
und im boben Grade laftig, zumal wenn der 
w.e X. mit dem unterften Theile des Dünns 
darms oder mit dem Kolon in®Berbindung ſteht, 
da in diefem Falle der beftindig abgehende 
Darmunrarh einen fehr übeln Geruch verbeitet. 
Die Näſſe und Schärfe des Unraths verurſacht 
Entzündung der Haut, beftändiges Juden und 
Brennen, das felbft bei großer Reinlichkeit nicht 
gehoben werden kann und dem Kranken die nas 
rürlibe Ruhe entzieht. Iſt die Haut nod aus 
Berdem fehr empfindlih, was oft der Kall ift, 
fo kann der Kranke nicht einmal einen Recipien» 
ten vertragen und darf darım die Afteröffnung 
nur mit Charpie und Leinwand bedecken, die ıms 
mer durchnäßt werden. Nicht felten leider er 
an Leibſchmerzen, die fehr heftig werden können, 
fobald er von der durchaus norhivendigen Regels 
maßigkeit in feiner Diät und Übrigen Lebene— 
weile abgeht; dur ein Vergeben in diefer Hinz 
fi: fa ner lich feldit einer gefayrliben Darm= 
verftopfung auefegen. Unter folben Umftänden 
jiebr er fi, wie man leicht begreift, dem gefellie 
gen Umgange oft yan, entzogen und unfabig, 
ſeinen Berufsgefbäften nachzugehen; gemieden 
von Anderen und unfähig, ſich ein dauerndes 
Lebensglück zu bereiten, mwird feine Gemüths— 
ſtimmung immer trüber und düfterer, und jein 
Dafeyn ihm endlich nur zur Laft. 

Was die Heilbarkeir des w.n A.8 anlangt , fo 
geſchleht die Heilung toeils durch bloße Auturs 
thätıgkeit (nad Dupuprren in ziver Dritteln 
der Kalle), theils dur ein eingreifendes Kur— 
verfahren. Bon der verfchtedenen Lage und Bes 
ſchaffenheit des oberen und unteren Darmſtücks 
hängt es hauptſächlich ab, ob die Ratur alleın 
oder nur in Verbindung mit der Kunft Die Hei— 
lung zu bewerfftelligen im Stande tft, Erfolgt 
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Heilung burd bloße eg ber Natura 
medicatrix, fo gefhieht dies nah Scarpa auf 
folgende BWeife: Der mit dem ihmentſprechenden 





wohl um das Dreifadhe größer als im natürliben 
Zuftande. Judeß ift diefes Mißverbältniß nicht 
bleibend, indem bie ungleiche Weite der beiden 


Theil des Bauchfells verwachfenezerftörte Darm | Theile in der Folge ſchwindet und der Darm⸗ 


zieht fib allmählig in die Unterleibsböhle zurüd 
und ziebt das Bauchfell nad, wodurch diefes 
eine trichterförmige Höhle bildet, die in dem 
Maße, wie fie fi vergrößert, den aus der obe= 
ren Darmmündung ausfließenden Erfrementen 
den Durchgang in die untere geftattet. Bei dem 
w.n A. aber, welder in Folge penetrirender 
Bauhmunden oder nad alten Nabel» und Bauch⸗ 
brüchen entfteht, Bann jene fpontane Heilung 
nit erfolgen, fobald der verlegte Darm mit den 
Rändern der äußeren Wunde zufammengebeilt, 
oder der Bruchſack feft mit den Aponeurofen und 
Bauchdeden verwahren ift und das ausbehnbare 
Bellgewebe fehlt, welches ihn in anderen Brü— 
den umgibt. In ſolchen Fällen kann das feſt 
adhärirende Darmſtück fih nicht fo weit in die 
Unterleibshöhle zurüdziehen, ale nothwendig 
ift, um die tribterförmtge Hülle zu bilden, welche 
die Kommunifatton der beiden Darmmündungen 
berftelt. Die Heilung des w.n A.s auf dieſe 
Weiſe kommt am Leihteften zu Stande, wenn 
nur ein Theil der Wandung eines Darms yers 
ſtört if. Diefe Erklärung von dem Hergange 
bei der fpontanen Heilung des in Rede ſtehen— 
den Uebels wurde von Trapders, Medel, 
gangenbed, Bolpi, Dupupytrenu. U. als 
vollkommen begründet anerfannt und ift jegt 
als die richtige allgemein verbreitet; aud bat 
fie einen entſchiedenen Einfluß auf die rationelle 







Beh ung des wen A.s ausgeübt. Eine häu—⸗ 
fige ‚jener ſpontanen Heilung iſt aber das 
3urä einer mebr oder minder beträcht⸗ 


— des Darmtheils an der Stelle 
des rum, die zurfolge bat, daß fi daſelbſt, 
im Grunde des hautigen Trichters, bei Exceſſen 
in der Diät leiht unverdaute Speifen und Aus 
kalſtoffe anhäufen, welche Zufälle einer inneren 
Brubeinklemmung berbeifüsren, Diefe Darm» 
ſtrik ur bedingt aud die fpäreren Koliken, deuen 
dıe Kranken unterworfen find; fo ıft wobl aud 
die Urſache der nichr felten gurudbleibenden Äts 
ftelöffnuny in der Narbe, durch welche von Zeit 
zu Zeit ohne befondere Beſchwerde einiger Darm⸗ 
unrarb ausflıeßr, 

In allerdings feltenern Fällen beobachtet man 
auch, daß nicht bloß der vom Baucfeile gebils 
dete häurige Trioter, fondern auch Das Nehy und 
die benabbarten Theile den Uebergang der Fa— 
ces aus dem oberen in das untere Darmende 
vermitteln. An dem allmäbligen Zurückweichen 
des adbarirenden Darms ſcheint dus Mejentes 
ram won! den größten urfahlinen Antheil zu 
haben, indem es wegen der Spannung, in wels 
der es ſich befindet, glei einer Vis atergo wirft 
umd diefer gemaß den Darm von der Bauchwand 


der Leichenöffnung von Perfonen, die bes 
reits feir langer Zeit durch Raturhülfe von eis 
nem w,n U. befreic waren und fpater immer 
regelmäßige Stublausieerung gebabt hatten, 
fand Scarpa dennobden oberen, nad dem Mus 
gen zu gelegenen Theil des Darmes viel weıter 
und ftärfer, als den unteren, feinen Durchmeſſer 
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kanal feine früheren Dimenfionen wieder ers 
langen kann, während gleichzeitig das Gleichge⸗ 
wicht in ben Funktionen wieder bergeftellt wird, 

In einigen, jedod bisher nur felten beobach⸗ 
teten Füllen von fpontaner Heilung w. U., die 
durch brändige Leiftens und Schenkelbrüde ber» 
beigefübrt worden waren, fand man fpäter bei 
der Sektion, daß der Darmtheil, welcher früher 
den w.n A. gebildet hatte, mit ber Bauchwand 
nur noch durd ein länglihes, ſchmales, ſibrös⸗ 
zelliges Band in Berbindung ftand und feine 
normale Lage und gehörige Weite wieder erlangt 
hatte, Die Entftebung jenes Banbes ift jeden« 
falle durch das immer weitere Zurückweichen 
des Darms von der Baubwand bedingt; der 
vom Bauchfelle gebildete Trichter wird namlich 
dadurch immer mehr gedebnt und verlängert, 
feine Höhle wirb immer enger und ſchwindet 
endlih ganz, worauf er bloß ein yellitoffiges 
Dand bilder. Dieje fucceffiven Beränderungen 
geben deutlih aus den hierüber mitgetheilten 
Selktionsberichten hervor. In einem von Thu⸗— 
eſſink mitgerbeilten Falle [bien jener bands 
artige Kortiag fogar vollſtändig abſorbirt wors 
den zu ſeyn, da man nirgends mebr, weder am 
Darme nod an den Baucdeden, eine Spur defe 
felben waornehmen konnte. Wo nun aver die 
beiden Darmenden fo mit einander verbunden 
und durd das Gekröſe gehalten werden, daß fie 
mehr oder weniger parallel liegen und einen 
fpıgen Winkel bilden, wird die dadurch „wilden 
dem oberen und unteren Darmftüde gebilvere, 
die Rommunifation zwiſchen beiden bindernde 
Scheidewand durch bloße Naturthätigkeit nicht 
zurücgezogen, fo daß nur durch Zerftörung dies 
fer Scheidewand der narurlide Erkretionsweg 
> den Darminhalt wieder bergeftelli werden 

and. 

Die Behandlung ift theils eine pallias 
tive, tyeild radıfale. Die erftere bat den 
Zweck, der mit jedem w.n U. verdundenen Uns 
reinlichkeit, welche Die Kolge des unwillfürli ven 
und beitändigen Kotbabyangs iſt, möylichit ab» 
subelfen und alle Zufulle. weldbe ib nıct yelten 
zu diefem Uebel hinzugefellen, zu befeitigen oder 
abzuwenden, 

Was die Erhaltung der Reinlichkeit anlangt, 
fo it man bemüht geweſen, den fehlenden Sphinc- 
ter ani, welcher die Urſache des unwillkurlichen 
Kothabgangs ıfl, durb Bandagen zu erlegen. 
Funden üben die meıften einen olchen Drud auf 
den wen U. und deffen Umyebung aus, daß fie 
wegen der Entzündung und fhmerzhalten Ex⸗ 
Portation, Die fie erregen, nicht langer rıtragen 
oder, wenn, wie es oft der Fall ift, bereits Ent⸗ 
zündung und Erfertarion in der Umgebung bes 
ftebt, gar nice cıft angewendet werden fonnen, 
Dies gilt z. B. von Juvills Verrichtung, io 
zweckmäßig fie auch übrigens iſt, da durd fie 
nıcht bloß die Verunreinigung des Kraufen ver» 
büret, fondern aub der Darm zurüdgebulten 
und jo eine Umflülpgung defjelben verbinder 
wird, J upills Vorrichtung befteht in eine 
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Büchſe, deren Mündung genau auf bie Mftere | irreponible Gefhwulft eine Ligatur, bie erimmer 
Öffnung paßt u. dafelbft mittelft eines biegfamen | fefter anzog, worauf Zufälle einer mäßigen Un— 
Gürtels, wie bei Leiftenbrüben, befeftigt wird. | terleibsentzündung eintraten und nah 3 Woden 
Diefe Vorrihtung ſuchte Richter durch einen) bie ganze Maffe entfernt wurde. Reybarb 
Eharpieballen, welcher mirtelft eines gewöhnlis | wollte ein vorgefallenes Darmſtück geradezu 
den Bruchbandes auf der Afteröffnung feftge> | abfchneiden; da er fih aber bdeffelben wie eines 
halten wird, entbehrlich zu mahen. Default | Pfropfes zur Verfhließung ber Fiftelmündung 
wollte durh Einführung einer Charpiewieke | bedienen wollte, fo fpaltete er es von der Bafis 
oder einer elaftifben Röhre in die Afteröffnung | aus 11/, bis 2 Zoll weit auf einer Hohlſonde u. 
nicht bloß den beftändigen Abgang des Darm | führte gleih darauf das Entorotom in bie 
inbalts, fondern aub ben Vorfall des Darms | Darmhöhle ein. Beide Operationsweifen laffen 
und bie VBerengerung der Deffnung verhins | fi weder allgemein empfehlen, noch ganz vers 
bern, Eolombe erfand zur Vermeidung der | werfen. Beſtehen um bie Afteröffnung harte, 
Unreinlichkeit und aller anderen Zufälle ein In- | trodene Kallofitäten, welde ſich nicht zertheilen, 
ſtrument, das aus einer Purzen aus Gummi ela- | fo muß man fie mit dem Meffer abtragen. Au⸗ 











sticum gefertigten Röhre befteht; dieſe Röhre, 
deren Durdhmeffer bem Umfange bes Darms 
entfpridt, wird in die Deffnungen ber beiben 
Darmenden eingebracht und mittelft eines Ban: 





Berbem bat man, damit nit Verftopfung ent» 
ftehe, für gehörigen Abfluß bes Darmunrathe 
Sorge zu fragen, was im Notbfalle durch Ans 
wendung leichter Abführmittel gefbieht. Zieht 


des-auf den Bauchrand befeftigt ; damit der ſich aber die Afteröffnung zufammen, fo daß der 


Darminhalt nit zwifhen der Röhre und ben | 


Darmmwänden heraustreten Pann, bedient er fi 
"nob einer befonderen Vorrichtung. Zur Min: 
berung ber Entzündung im Umkreiſe der After: 
Öffnung und Minderung der Empfindlichkeit 
läßt man kühlende oder erweichende Umſchläge 
machen, die graue Quedfilberfalbe in einiger 
Entfernung einreiben, Blutegel appliciren und 
forgt übrigens dur öfteren Verband, fleißige 
Wafhungen u, f. w. fur Reinigung des Kran— 
Pen. Hat fib ein Borfall gebildet, ber bei 
zwedmäßiger, rubiger fage des" Kranken auf 
dem Rüden nicht von felbft zurüdtritt, fo ſuche 
man ibn nad den für die Repofition der Bor: 
fälle überhaupt geltenden Vorſchriften zurüd: 
zubringen und burdleinen anhaltenden, aber aus 
eben angegebenen Gründen möglihft mäßigen 
Drud mittelft einerBinde bei anhaltend ruhiger 


gehörige Abgang des Darminbaltes nit Statt 
finden fann, fo erweitere man bie Deffnung mit 
Preßſchwamm oder mit bem Meffer und bringe 
in fie ein gehörig großes Bourbdonnet, um ihre 
Berengerung zu verbhüten. Die Anwendung des 
Meflers aber zu diefem Zwecke erheiſcht Vors 
fibt, da fonft die Berwadhfungen des Darms 
fehr leicht wieder getrennt werben können. Die 
Diät muß fowohl bei der palliativen, als bei 
ber radialen Behandlung des wen A.s immer 
in dem Genuffe gutnährender und leicht verdau⸗ 
fiber Nahrungsmittel beftehben. Sind mehre 
fittulöfe Gänge äußerlid vorhanden, fo muß 
man fie bis dahin, wo fie in einem gemeinfhafts 
liben Kanale zufammentommen, einſchneiden. 
Dei tiefliegenden Fiftelgängen, bie felbft unters 
halb der Bauchmuskeln, zwiſchen ihnen und dem 
Bauchfelle verlaufen, kann ftatt der Spaltung 


Rüdenlage zurüdzubalten. Eines folben Druk— jein genau anpaffender Drudverbandb verſucht 
Pes kann man ſich auch bedienen, wenn ed nicht \ werden, doch wirft er unfidher und führt nur 
möglich ift, den Darm auf einmal zu reponiren. |langfam zum Zwede. Kleine nur nad der äus 
Richter ſchlägt zur Verhütung eines Darmvors ßeren Mündung entipringende Hautfifteln ers 
falls ein elaftifches Bruchband vor, deſſen Kopf | fordern, wenn fie nit einmal kothige Stoffe 
auf der innern Seite mit einem Schwamm entleeren, Beine befondere Berüdfihtigung und 
verfehen ift, welber den w.n U. bededt und können ganz unberührt bleiben. 

ſchließt. Diefe Vorridtung eignet fib aber, fo‘ Bisweilen gelingt es, durch dieſe palliative 
einfach und zwedentfpredend fie auch ift, nur | Behandlung unter gleichzeitiger Ausübung einer 
fo lange zur Anwendung, als der Drud, welchen Kompreifien auf die Deffnung bie Ausleerung 
fie ausübt, vertragen wird. Daffelbe gilt von | des Darminhaltes auf dem natürliben Wege u. 
Defaults und Eolombe’s Borrihrungen, | die Schließung der widernatürliden Afteröff— 
durch deren Anwendung, wie oben bemerkt nung zu bewirken, Indeſſen geſchieht es nicht 
wurde, Verhütung der Unreinlichkeit und Zus | felten, daß die Afteröffnung fich eher fließt od. 
rüßbaltung des Darms zugleich bewirkt wird. ' verengt, che die Kommunikation zwifchen dem 
Das legte und einfahfte Mittel, einen Darm= | oberen und unteren Darmſtück in gebörigem 
vorfall zu verhüten, ift die Einlegung eines | Grade erfolgt it. In folben Fällen häuft fi 
Bourdonnets. ft aber bereits Verwach- der Darminhalt an der Kommunifationsöffnung 
fung zwifhen dem vorgefallenen Darme u. der der Darmenden an und erregt beftige Unter» 
Deffnung, durch welche er hervortrat, erfolgt, fo | leibsſchmerzen, befonders in der Grgend des w.n 
ſuche man, jedoch mir der größten Vorfiht, die | A.6, fhmerzhafte Spannung des Unterleibes, 
verwachſenen Stellen zu trennen. Einen ent: | Erbreden u. f, w.; ja es Bann feibit der durch 
zündeten u. eingeflemmten Dammpvorfall muß | feine Kontenta ausgedehnte Darm berften und 
man nad den für die Behandlung und Repofis dadurch ein tödtliber Erguß deffelben in die 
tion eines eingeflemmten Bruces gültigen Vors | Baudhöhle veranlaßt werden. Kür die Ber 
ſchriften behandeln und zu reponiren fuben. Im handlung folher Fälle zu frübzeitiger Schlie— 
Notbfalle muß man die Afteröffnung an mehren | fung oder Verengerung der wibernatürliden 
Stellen einfchneiden. Weyer legte um eine |; Afteröffnung gibt das oben angegebene Vers 
durch Darmumftülpung entftandene, fauftaroße | fahren, das in der Wiedereröffnung oder Er— 
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weiterung mit dem Meſſer und Anwendung des ten. Die Zangengriffe werden mit Leinwand 
Preßſchwammes beſteht. Zur Vermeidung dies | umwickelt und an einer T-Binde befeſtigt. Je— 
ſes Unfalles iſt es daher rathſam, ehe man die den Tag, wenn es die Schmerzen erlauben, 
äußere Deffnung ſich ſchließen läßt, durch Eins ſchraubt man die Zange feſter. Man empfiehlt 
legung eines Bourdonnets noch längere Zeit ſodann dem Kranken während der Dauer dieſer 








eine kleine Oeffnung zu unterhalten. 
Erfolgt bei dieſer Behandlung die Heilung 


des w.n A.s und bie Wiederherſtellung des na⸗ 
türliden Erfretionsweges für den Darminhalt 


nicht, fo muß die Behandlung direkt gegen das 
Hinderniß bderfelben gerichtet werden, Diefes 


Behandlung den Genuß einer leichten milden 
Nabrung und verordnet erweihende Klyftiere. 
Auf dieſe Weife fährt man fort, bis die Scheides 
wand, melde ſich entzündet und brandig wirb, 
abfällt, was gemeiniglih zwifchen dent 8. und 
12. Zage geſchieht, worauf die miteinander 


Hinderniß beftebt in der zwifchen beiden Darmıs | verwachſenen Darmenden die Seitenwand des 
Öffnungen befindlihen Scheidewand. Diele neuen Kanales bilden. Entftehen während 
muß, um die Kommunidation zwifchen dem obe⸗ |diefer Behandlung heftige Bauhfhmerzen, 
ren und unteren Darmftüde wieder berzuftellen | fo verordnet man befänftigende Klyſtiere, 
und mit ihr den natürliben Erfretionsweg wies Bähungen, Delmirturen; entzündlihe Zufälle 


ber frei zu machen, erft befeitigt werden, worauf erheiſchen, wenn fie heftig find, die Entfernun 


man zur Verfhließung der Deffnung in ber 
Bruchwand fhreitet. In ber Befeitigung jener 
Scheidewand liegt die Hauptindifation zur ras 
bitalen Heilung bes w.n A.s. Deshalb fucht 
fie auch fbonDefault (1791) theils durch Ver⸗ 
fhliefung ber äußeren Deffnung mittelft eines 
Tampons, theils durch Einlegung langer Ehars 
piewieken in bie beiden Darmenden, die er nad 
und nach in eine gerabere Richtung brachte, zu= 
rüdzudrängen und zu vermindern. Diefes Vers 
fahren ift aber ungenügend, dba dadurch höch— 
ftens die Darmmündungen erweitert werden 
Pönnen ober einem ber läftigften und bebentlidhe 
ften Zufälle, der Darmumftülpung, vorgebeugt 
und, wenn fie erfolgt ift, der reponirte Darms 
tbeil in feiner Lage erhalten werben Bann. 


ed weit bervorragt, zurüdgebrängt und eine 
Bereinigung ber beiden getrennten Darmenbden 
in eine Höble bewirkt werden können. Nach 
ibm fuhte Schmalkalden (1795) die Scheides 


Nie 
aber wird auf jene Weife das Septum, wenn 


‚der Scheere und Wiederanlegung derfelben na 

' Befeitigung jener Zufälle; übrigens ift anti— 
pblogiftifch zu verfahren. — Ehe man aber von 
diefer Bebandlungsweife des w.n U.6, deren 
3wedmäßigkeit durh die Erfahrung bewiefen 
ift, Gebrauch mad, ift es nöthig, baß man erft 
die Lage der beiden Darmenden auf das Ge— 
nauefte unterfuht. Man bedient fi bierzu ber 
Finger oder geölter dider Sonden. Um fi zu 
überzeugen, daß man dieſe legteren gehörig ein= 
geführt bat, vereinigt man fie außen mit einans 
der und fucht fie um ihre Are zu drehen, eine 
Bewegung, die, wenn die eine Sonde in das 
obere, die andere in das untere Darmftüd eins 
' gebradt ift, von der zwifchen befindlichen Scheis 
dbewand verhindert wird, Nachdem man fidh je 
von ber Lage ber Darmenden überzeugt hat, 
bringt man die Arme der Darmſcheere ein. Nah 
Dupuptrens Beriht wurde das Enterotom 
| bis zum Jahre 1824, wo er fein,‚Memoire‘ über 
die Bebandlungsweife des w.n A.s vorlag, bei 





wand dadurch zu vernichten, daß er in ihr eine 41 Kranken von ihm felbit, bei 20 von andern 
Deffnung madte, bie er durch Bourdonnets offen | Aerzten applicirt; bei drei Vierteln war ber 
erbielt und fpäter vorfihtig durd den Schnitt | w.e A. nah brandigen Brüchen, bei einem Bier- 
erweiterte. Phyſick zog (1809) einen Faden tel durch Bauchwunden entftanden. Nur brei 
dur die Scheidewand und trennte fie nad eini- von den Operirten waren an Unterleibsentzüns 


gen Tagen, nachdem bie Berwahfung der ent— 
fpredenden Wandungen erfolgt war, mit abges 
rundeten Scheeren bis zu der Stelle bes einger 

genen Fadens. Der ————— Verfahrens 
oll günftig geweſen ſeyn. Spater lieferte Du⸗ 
puytrens Verfahrungsweiſe bei der Behand» 
lung bes w.n U.8 jehr günftige Refultate. Dus 
puhtren bringt nämlih auf dem Finger ober 
der Hoblfonde die 4 Zoll langen, wie-bei einer 
Geburtsjange verbundenen, an ihrem inneren 
Rande ftumpf gezähnten und ausgefhweiften 
Arme feiner eigens hierzu erfundenen Darms 
fheere (Enterotom) in die beiden Darmenden, 
fo daß, wenn fie gefhloffen find, wenigftens?'/, 
Boll von der Scheidewand gefaßt wird, Nach— 
dem fie eingebradt find, dreht man fie um ihre 
Are, was aber durch die Scheidewand verhin: 
dert wird , unb überzeugt fih dadurch, daß 
man fie gehörig eingebradt bat. Hierauf 
fhließt man fie durch die an ben Griffen der 
Scheere befindlihen Schraube bis zu dem 
Grade, baß nur geringer Shmerz entftebt; 
wird aber beftigerer Schmerz dadurch verurs 
ſacht, fo muß man bie Zange wieder etwas lüfs 


| dung geftorben, bei den meiften waren gar Beine 
bedenklichen Zufälle eingetreten Neun und 
| zwanzig wurden volllommen geheilt. Die treff⸗ 
lihe Wirkung des Enterotoms bewährte fi 
bei ihnen daburd, daß fie, in Folge der ſchnellen 
und bedeutenden Erweiterung der Darmböhle, 
von aller Kolit und anderen durh Kothans 
bäufungen veranlaßten Beihwerbden, wie fie 
ſehr oft nad ber fpontanen Heilung eintreten, 
befreit blieben. Unter fünf Kranken behielt 
jedoch je einer eine Kothfiftel zurück, die hart» 
nädig allen Heilmitteln wiberkand. Liordat 
wollte ſich einer beſonderen Scheere (pince em- 
porte-piece) bedienen, um ein größeres Stück 
der Scheidewand wegzunehmen. Sie befteht 
aus zwei Brandhen, beren jede an ihrem Ende 
eine runde Platte von 18—20 Linien Länge und 
6—8 Linien Breite trägt. Die innere wellens 
förmige Oberfläde ift fo beſchaffen, daß jebe 
Bertiefung einer gegenüber befindlihen Hervor⸗ 
ragung entipridbt. Blandin bat an diefem 
Inftrumente die Modifikation angebradt, daß 
die Platte, welche die Branden tragen, ſich aus 
einander biegen und einen Raum zwiſchen ſich 
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laſſen, in welchen bie Scheidewand zu liegen Jauf einem hölzernen Gorzeart in eine ber 
Pommt. Seine Abſicht ift dabei, bie Schridewand | beiden Enden des Darms und vereinigt fiedann, 
u erhalten, und das obere und untere Ende dee | worauf man die Baden mit mäßiger Kraft mits 
arms weiter nab Innen in Kommunifation zu | telft der Stellibraube gegen einander drückt. 
fegen, fo daß die erhaltene Scheidewand den | Die Röhren des Inftruments find dazu beftimmt, 
Abgang des Darmkothes nah Außen wie eine | nad gebildeter Deffnung durch den Drud bes 
Art Brüde verhindert. MWerfjeuges mitrelft einer feinen, gefnöpften 
Reifinger will zuerft Die Scheidewand dur | Stab.feder eine Schlinge bindurb ziehen zu 
eine Darmyange bis zum Gekröſe bin zuſam⸗ | Pönnen und dadurd ben übrigen Theil der Scheis 
menpafien und wenn die Wunden verwadhfen | dewand iu trennen. Delpech errheilt bei Auss 
find, fie dann mit der Darmſcheere durchſchnei⸗ führung diefes Verfahrens noch befonders den 
den. Rath, vorher dıe Deffnungen ber Darmenden 





Reybard verfuhr in mebren Killen von 
w.m U. auf folgende Beife mit Erfolg: er faßte 


durb Charpiemeifel zu erweitern und dann mit 
zwei Fingern zu unterfucdhen, wie weit die Darm= 


die Scheidewand mit einer 6 Zoll langen gefens| enden in der Ränge neben einander liegen, 


flerten Pincerte, an der jeder Arm aus jmei par 
rallelen, am Ende fi vereinigenden Btielen 
beftebt, [bloß dann die Pincette und [hob zwi⸗ 
{hen den Stielen der Arme eine mit einem ſchnei⸗ 


Bon allen bier mirgerheilten Heilverfahren ift 
bas von Dupuptren angegebene basjenige, 
welches fih bisher als allgemein braudbar und 
fiber bewährt hat, fo daß es, in Vergleth zu 


denden, fharf geipigten Ende verfehene Klinge | den früher angegebenen, als das eingige zur 


vor, wom“ er die Scheidewand trennte. 
Pincerte bleibt bei diefem Verfahren liegen und 
verbinderr dadurd Blutung und Kotberguß in 
die Bauchhöhle; erft nabdem bie vollfommene 
Bereinigung der Darmmwände erfolgt ift, was 
ſchon innerhalb zweier Tage der Fall geweſen 
feyn fou, entfernt man die Pincette, Reybard 
gibt diefem Inftrumente den Vorzug vor Dur 
pupytrens Darmiheere, weil es leichter, 
ſchmerzloſer und viel fehneller die Heilung her⸗ 


Die, 


Radikalkur geeignete betrachtet werden muß; 
bie fpärer angegeben Inftrumente und Berfahs 
rungsemweifen fönnen nur als Varianten des dus 
puytrenſchen gelten, deren Zwedmäßigkeit 
bis jegt noch nicht fo viel erprobt worden tft, 
daß man ihnen einen Vorzug vor jenem einräus 
men Pönnte. 

Iſt nun nah Ausführung ber einen oder ans 
bern der angegebenen Berfabrungsmweifen bie 
Kommunikatſon zwiſchen beiden Darmenden 
wieder hergeſtellt, fo ſchreitet man zur Schließung 


beiführe und Beine lebensgefährliche Entzündung 
des Bauchfells zur Folge babe, während die der Bauhöffnung. Diefelbe darf aber nur dann 
Anwendung bes Enterotoms Dupuntrene erſt verſucht werden, wenn der Abgang des Uns 
fehr ſchwierig fey, langfam wirke, flarfe Schmers raths auf natürlibem Wege [bon längere Zeit, 
zen und immer jebr heftige, oft rödtlihe Ent» | aud ohne Kinftiere wieder Statt finder. Wollte 
ündungszufälle veranlaffe. Diele Vorwürfe mandie Schließung der Afteröffnung bewerkitels 
hepen aber in offenbarem Widerſpruche zu der ligen, wenn die Kommunikation zwiſchen den beis 
oben mitgerheilten Angabe Dupuytrens. den Darmenden noch nicht auf eine fibere Weiſe 
Im Jahre 1830 gab Jalaguier ein neues, wieder hergeſtellt ift, fo ſtände zu befürdten, 
von ihm Compresseur enterotome genanntes, daß der Darminhalt in dem oberen Ende des 
Inſtrument zum Behuf der Trennung ber. Darmes fib anhäufen u. gefährliche Zufälle, wie 
Scheidewand an und bediente ſich feiner mit: fo eben angegeben wurden, veranlafjen möchte. 
günftigem Erfolge in einem Falle von w.m A., | Oft ift die Schließung der Afteröffnung bie 
der in folge eines brandig gewordenen Schenkels | fdmierigfte Aufgabe ın der ganzen Bebandz 
bruches entftanden war. Diefes Fnftrument bes lung, febroft bleibt Jahre lang eine kleine ſiſtu— 
fteht aus zwei fbarfgebogenen, neben einander |löfe Deffnung zurüd, aus welcher ven Zeit 
liegenden, mit ihrer Konverität einander zuges zu Zeit Darmunrarh tropfenweife bervortritt 
wendeten Möhren, an deren einem Ende fih und die bisweilen, aber allerdings nur felten, 
wei Baden befinden, welde fib an Umfang | von felbft ſich ſchlieſt. Nah Dupuptren bes 
Ihrer inneren konkaven Oberfläche mit ſtumpfen | hielten unter 41 Opererirten 9 eine mebr oder 
Kanten berühren. Un der inneren Fläche der minder lange Kothfiſtel, die auf Peine Weife zur 
Baden öffnen fib die Kanüle. Ein Einfhnitt | Vernarbung gebracht merden Ponnte, Die Mit⸗ 
in der genannten Flaäche geht von diefen Deff« | tel, deren man fid zu ihrer gänzlihen Schlie⸗ 
nungen bis dahin, mo diefe mit der Röhre vers ßüng bedient, find mehrfach. an übt unter 
bunden ift. Am entgegengefegten, etwas nad | Befolgung einer rubigen Lage des Körpers mit« 
Außen gelegenen Ende find die Röhren durch telſt eines paffınden Berbandes einen mäßigen 
Zapfen und eine Schraube beweglich verbunden, | Drud auf die Afteröffnung aus; diefer Berband 
An diefen Enden find nad Innen vieredige Ans | Bann in der Anlegung einer mit veribieden ges 
fagftüde angelöther und durd eine Stellſchraube formten Palerten veriehenen Binde oder eines 
vereinigt, mittelſt welcher fie von einander ent⸗ elaftifhen Brubbandes befteben. Dupuptren 
fernt, die Beden dagegen genähert werden Pönr | preßte die Rander der Deffaung mittelft einer 
nen. Un der äußeren Seite der Röhren befinden | eigens bieryu erfundenen Klemme zufammen, 
ſich außerdem, etwas oberhalb der Zupfenver: | welde aus zwer Paletten beftebt, die aus zwei 
einigung, zwei Ringe zur Befeftigung des Ins | an der innern Seite mit Haarkiſſen ausgepols 
ven nad feiner Applifation. Diefe iſt fterten merallenen Platten gefertigt find. Zwi⸗ 
olgende: Man nimmt die beiden Schenkel des | fben bdiefe Paletten wird eine 1'/, bie 3 Zoll 
Inftruments auseinander, führt jeden einzeln | lange Balte, in deren Mitte die Fiſtelöffnung 
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Kegt, eingeflemmt und das Inftrument durd Länglich, fbwarı; Kopf und Halsſchild duntele 
Bufammenfhrauben aefhloffen erhalten. Oder  roftrotb ; Alügeldeden ſchwarzbraun, mir lichte— 
man nähert die blutig gemadten Ränder der | rem Raute; 3'/, Rinie lang; hä: fig. 

Fifteföffnung durch Seftelafter, durb eine blu-⸗ Wogacepbala(Entem.),nab Mannerbeim, 
ttge Nabt, betupft die Oeffnung mit Höllenftein | Batt. der Coleoptera pentamera Lamellicornia 
oder trägt die der Adhäſion miderftrebende Scarabaeida Latr. Charakter: Borderbeine 
Schleim haut in derMündung der Fiftelringseum | (bei den Männchen) länger als die folgenden; 
ganz ab, indem man nab Reybard die Fiftel | die vier Hinterbeine dünn, faft eylindriſch, wenig 
in eine Singenmwunde ummanbdelt, der man eine am Ende erweitert, obne tiefe Einſchnitte an der 
Bis Richtung gibt, daß fie die Berührung der | @eite; Dberlippe ganz verborgen ; Fühler zehn: 

undränder ohne Beibülfe der Naht geftatret, | gliederig Zwei Arten aus Brafilien. 

wenn man dem Körper eine geneigte Rage gibt, Agadir (Sta-Eruz), afrik. Stadt u. Bes 
in welcher fib zwei Haurfalten bilden, dic die | fung, Marokko, Prov, Suſe; ſchöner Hafen 





Fiftel verbergen. Es ift dann zur Be einigung 
der Bundränder hinreichend, wenn man fie von 
Zeit zu Zeit mit Höllenftein berupft. Rey— 
barb verſuchte auch die Deffnung durch Aufhei— 
fung eines Hautlappens zu ſchließen, den er aus 
den Bauchdecken über dem mw. n. 9. lostrennte 
und mit den Rändern ber Afreröffnung mittelſt 
einiger Nähte vereinigte. Darüber legte er eine 
Kompreffe, die er mit einem Bruchbande befes 
ſtigte. Eollier fuchre ebenfalls die Fiftel 


durb Transplantation eines Hautſtückes zu hei⸗ 


len. Dieffenbab fuhrt die Oeffnung ent: 
weder durch das Glüheiſen, od. durd die Trans: 


$lantation, oder durd die Shnürnaht zu fchlies | 


fen. Belpeau flieht die Afteröffnung dur 
wei halbmondförmige Schnitte ein, die von den 
Beiten nach dem Eentrum hin ſchief verlaufen, 
aberdenDarm nicht mit umfaffen. Beide Schnitte 
bilden eine Ellipfe. Die Wundränder werden 
durch Heftfäden vereinigt, die ebenfalls nicht bis 
in den Darm gehen, nachdem auf jeder Seite 
ein 1—2 Boll langer, etwas tiefer Einfchnitt ger 
macht worden ift, vermöge beflen die angefrifchs 
ten Ziftelränder fat von felbft in Berührung 
treten, jo daß die Naht nur febr mäßig feft an« 
ge ogen zu werden braudt. Während der Rad: 
yandlung empfieblt man dem Kranken eine 
at und Rube, und verordnet eine Zeit» 

lang täglidy Abends ein abführendes Klyftier. 
ann der w,e U. auf Peine Weiſe zur Geis 
lung gebradt werben, fo muß fi der Kranke 
der MReinlichkeit wegen einer der zum Auffaffen 
des Darmunrathes angegebenen Borrihtungen 
bedienen, _ Hierzu eignet fib am Beften ein 
Brubband, weldes ftatt einer Palette mit ei: 
ner elfenbeinernen Platte verfeben ift, die in der 
Mitte eine Deffnung bat und mittelft eines Ey» 
linders ans elaftifbem Harze mit einem filber: 


nen Be ufammenbängt, aus weldyem ber 
SRadu ber 
Bindert wirb 


| zeremente durch eine Klappe vers 
Agabus (Entom.), nach Lead, Gatt. ber 


Coleoptera pentamera Carnivora Hydrocan- | 


thara Latr., der Horde ber Thierfreſſer und der 
Zunft der Mordkäfer nab Oken, unter Dytis- 
eus Fobr. Charakter: Rüdenfbildben bes 
mertbar; Dinterfüße mit 2 gleihgroßen, beweg⸗ 
liden Klauen. Bon 35 ruropaifden Arten 
befannt:fle: 1) A. abbreviarus Fabr. Eirund, 
fdmwarjserzfarbig; Kopf un: Seiten des Hals: 
f&ildes rorb; Alügeldeden mit gelblich weißer, 


am Dcean. 

Ugalloch : Blindenbaum (Bot.), f. v. a, 
Excoecaria Agallocha L. 

Agalma (Zeophyt.), nah Eſchſcholz, 
Gatr. der Acalephae Siphonophorae Kshsch,, 
der Zunft der infujorienarrigen Quallen nad 
Den. Charakter: die Kübler haben kurze 
Zweige, am Ende Peulenförmig aufgetrieben und 
in zwei Epigen endigend; im Innern diefer Aufs 
| treıbungen zeigt fi ein dunßler, fheibenförmiger 
Kanal, und zwifden den Episgen eine Bleine 
Blafe. Die fnorbeligen Schwimmftüde find von 
zweierlei Art: die obern zweireibig geſtellt und 
etwa fünfzehn jederzeit, find bobl; fie gleichen 
einer breiten, flaben Keule; die untern find 
folid, unregelmäßig von Geſtalt und ſtehen 
ohne Ordnung ; die Höbhlung der oberen Stücke ift 
mit Gefäßen austapeziert, und läßt vermutben, 
daß es Kiemen ſeyn Pönnten. Befanntefte 
Urt: A.Okenii Kschsch., AUfal, T XII, F. 13 
| Derfelbe, in der Iſis 1825. XVI, T. V. Die 
‚ vereinigten Knorpelftüde bilden eine Säule von 
3" länge; bie obern Shbwimmböblenftüde haben 
am innern fbarfen Rand einen breiten Aus—⸗ 
ſchnitt; bie Höhlenöffnungen verlängern ſich pyra⸗ 
midenförmig. Im noͤrdlichen ftillen Dcean. Mehre 
andere Arten find noch nicht genau beftimmt, 

Agalma (Bot.), nah Decandolle, Unter« 
gatt. von Mulgedium Cass, 

Agalmyla (Bor.), nad Blume, Gattung 
ber Gesneriaceae Bl, Einzige rt: A, staminen 
bl,, Straub auf Java. 

Agama (Umpbıb.), nah Eupvier, Agame, 
Strupper, Gatt. der Saurii Iguanoidei Cuv,, 
der Ordnung der Eidehien und der Zunft der 
Schieneneidechſen nab Dien. Charakter;: 
Kopf did, von Stacheln ftruppig; auf dem Leibe 
kleine Rörnerfbuppen, Ziegelſchuppen auf dem 
Schwanze, ohne Wirbel; Randzahne, Bleine 
Gaumenzäbne, bisweilen®henteldrüfen, Arten 
ziemlich zahlreich, meiftens in Afrika und Neu— 
bolland, mehre noch nicht genau befhrieben und 
unterſchieden; befanntefte: a) mit SchenPels 
|brüfen: I) A. barbata Cuv., L’Agame ocellée 
de la nouvelle Hollande, Merkwürdig dur 
Igre Größe und ihre ungewöhnliche Geftalt, 

ne Reihe großer Dornfbuppen bilder Quers 
bänder längs des ganzen Hüdens und Schwan— 
see; die Reble, welde ſich jehr ausdehnen ann, 
tft mır Schuppen befegt, die fib in Stacheln ver« 
‚längern und dem Thiere das Anfeben geben, ale 





geihlängelier Binde an der Wurzel und 2 gelb» | wenn es einen Bart hätte ; äbnlibe Schuppen bes 
kb weißen Flecken am Rande; 3'/, Linien lang; | fegen die Drüfen nnd bilden zwei ſchiefe Rämme 
häufig. — 2) A, agilis Fabr., A, oblongus Ill, ihinter den Ohren; unter dem Bauche gelbliche, 


TE ug 


336 


weiß eingefaßte Fleden. In Neubolland. — 2) 


Agame, la, — Agapetes, 


Aganaftefis (gr., Med.), ſchmerzhafter Zus 


A. muriata Shaw., Gen. Zool., Bd. III, S. I, | ftand, Schmerzen. 


Z.LXV, F. 11. Bon derfelben Größe wie vorige 


Aganippea (Bot.), nah Mogino und 


Art und ihr ähnlich, aber bie aufgerichteten | Seffe, Gatt. der Compositae Senecionideae 


Schuppen ſtehen in Längsreihen und die Haut 
zeigt zwifchen diefen zwei Reiben Flecken, bläffer 
als ber ſchwarzbraune Grund. In Neubolland.— 
b.obne Schenfeldrüfen: 3) A. colonorum 
Daud,, fälfhlid Agame des colons genannt, 
weil fie niht aus Guyana, fondern aus Afrika 
ammt). Gegen 1'/, Fuß lang, bräunlih, auf 
dem Naden eine Reihe Purzer Stadeln. In 
Afrika, befonders in Guinea und Abvffinien, fit 
rubig auf Felien, nidt mit dem Kopf, frißt Kä- 
fer und läuft bei Gefahr mit aufgeridhtetem 
Schwanze bavon. Seba, J, T. 97, F. 3; Rüps 
pell, Wirbelth. I, 1835, 14,%.4. — 4) A. acule- 
ata Merr, Gegen 7 Boll lang, mit mäßigem 
Schwanze, braun und gelbli gefhedt, auf der 
anzen Oberflähe mit aufgerichteten, fpigen 
Stabeln befegt. Um Kap. Seba I, VII, 6, 
und LXXXUI, 1, 2, CIX, 6. —— 5) A» atra Dau- 
din 111, 349, Bauch und Kehle blaulih, Rüden 
ſchwärzlich, längs befjelben eine gelbliche Linie; 
Hinterkopf ſehr ftabelib, mit Anfang eines 
bornigen Kammes auf dem Naden, fo wie einem 
auf jedem Arm. Mit dem Schwanz 1 Fuß lang. 
In Südafrika. — 6) A. umbra Daud. Braun, 
mit gelbliber Kehle, an der Schnauze bläulicdys 
aſchgrau, unter dem Halfe ein violett æ ſchwarzer 
2. auf dem Schwanz und an ben Füßen mit 
verbinden. Ebendaf. — 7) A. moluccana 
Less., Duperrey, Rept. I, F. 1. Obenher laug⸗ 
grün, Schnauze fpigig, Schwanz fehr lang, fich 
verbünnend, mit ftahelfpisen Schuppen; auf 
dem Naden ein Dugend blattartig = aufrecht⸗ 
ftebender Kammfhuppen. Bon ber Ränge der 
grünen Eidechſe. Auf den Moluffen. — A, or- 
bicularis Cuv, und A.bufonia Wiegm., ſ. Phry- 
nosoma Wiegm. im Öptw. 

Agame, la, nordamerifan, reihe Golbmine, 
Mexiko, Staat Sonora. 

Agamedes (Sagengefh.), 1) König von 
Symphalus in Arfadien; durch Epicafte Vater 
bes Kerkuon ; — 2) Sohn bes Erginus, geſchick⸗ 
ter Baumeifter, foll mit feinem Bruder Thro— 
phonius den BaubdesgoldenenShaghaufes des 
Augias zu Elis oder des Gyrieus in Böotien 
aufgeführt und daſſelbe beftoblen, auch das 
Schlafgemah bes Amphritruo, den bölzenen 
Tempel bes Pofeidon in Mantinea, ben Tem⸗ 
pel zu Delphi — und vom Apollo zur 
Belohnung den Tod empfangen haben. 

Agameh, afrik. Provinz und Stadt, Abyſ⸗ 
ſinien, Reich Tigre. 

* Agami (Ornith.), ſ. v. a. Psophia L.; ſ. 
Grus im Hptw. 

Agamiſch (bot. Term.), ſ. v. a. Agamus. 

Agamna (a. Geogr.), Stabt a 
mien, an der Mündung bes Saocoras in ben 
Eupbrat; j. Kahem. 

Aga Mohammed, Shah von Perfien 1785 


Agamus (bot. Term.), f. v. a. agamiſch, 
unehig, ohne befruchtende, d. h. mannliche Or⸗ 
gane, z. B. die Flechten. 


Dee, Zwei Arten: A. bellidiflora Mog., Sesse 
und A, dentata Dec., einjährige Kräuter in 
Merico, 

Aganifia (Bot.), nah Lindley, Gatt. ber 
Orchideae Lindl. Einzige Art: A. pulchella 
Lindl,, Orchidee in Guyana. 

Aganites(fof.Eephalop.), nah Auenfted t, 
Untergatt. von Nautilus, 

Agano, Markgraf von Toskana 837—847. 

Aganosma (Bot.), nah G. Don, Pflans 
—— an Edi „us 

ganotheteg (gr. Ant.), Oberauffeher über 
bie heiligen Spiele der Griechen. * 
$ — (nord. Myth.), ſ. Ottar im 

Agaon (Entom.), nah Dalman, Gatt. ber 
Hymenoptera terebrantria securifera Chalci- 
dita Latr. Charakter: Sehr ausgezeichnet 
durch die Größe unb Länge ihres Kopfes und 
durch ihre Fühler, deren erftes Blied fehr groß, 
von Geftalt einer dreiedigen Platte iftz die drei 
legten endigen raſch in eine verlängerte Keule; 
Körper mit Daaren befegt. Ueber die Arten 
vergl. Dalm., Annal, ent,, 30, II, 1—6. 

* Agapanthus (Bot.), nah Heritier, 
Shmudlilie, Liebesblume, Gattung ber 
Amaryllideae St. Hil., ber Coronariae Anthe- 
riceae Rchb., Hexandria Monogynia L. Cha⸗ 
rakter; Korolle trichterförmig, regelmäßig, 
fehestheilig; Blumenfheide zmeiflappig, abfalı 
lend; Kapfel bdreiedig, dreifädherig; Samen 
flach, mit einer häutig geflügelten Seite; Blüs 
then in Dolden. Schöne ausdauernde Zier« 
pflanzen aufbem Kap; von 4 Arten find zu 
bemerfen: 1) A. praecox W, Blätter liniene 
förmig, am Grunde gefhmälert; Schaft nadt, 
aufrect, mit vielblumiger Dolde; Blüthen hell« 
blau, Einſchnitte derfelben an der Spige ſchwie⸗ 
ligsbartig. — 2) A. umbellatus Herit,, Mauhlia 
linearis Thunb,, Crinum africanum L, Blätter 


 linienförmig, 1—2 Fußlang, zweireihig ; Schaft? 


bis 3 Fuß hoc, nadt, mit vielblumiger blauer oder 
bellblauer Dolde. Bariirt mit weißen Blütben u, 
mit breitenob.bunten Blättern. Reb., Lil.,Taf.6. 
— Kultur. Die Shmudlilien werden in Zims 
mern od. Glashausbei 3bis SW. durchwintert, 
und im Sommer an einen fonnigen, warmen Ort 
ins Freie geftellt. Im Winter begießt man fie 
mäßig, im Sommer fehr reihlih. Die Wurzeln 
find ſtark und fleifhig; fie verlangen einen ge= 
räumigen Zopf, eine gute Unterlage zerſchlage⸗ 
ner Steine und eine fette, lodere Damm oder 
Miftbeeterde, mit '/, groben Sandes gemiſcht. 
Das —— geſchieht nur dann, wenn die 
Wurzeln im Topfe keinen Raum mehr haben 
und zwar nach ber Blüthezeit. Verpflanzt man 
ſte zu oft, ſo erhält man reichlichere Vermehrung, 
aber weniger Blüthen. Die Wurzeln werben 
nicht befchnitten oder zu ſtark verwundet. Die 
Blumen färben fih in freier Luft dunkler und 
fhöner als im Haufe, 

Agapetes (Bot.), nah ©. Don, Gatt. 
ber Vaccinieae Don, Kleine Sträuderauf Java; 





von 18 Arten befanntefte: A, floribunda Don 
u, A. Sprengelii Don, 

Agapitus, Sanks, 270 n.Chr. zu Tode ges 
röftet, wird verkehrt über der Flamme hängend 
‚gebildet. 

Haar, Jean Antoine Mihel, Graf 
von Moosburg, franz. Staatsmann, im Dep. 
de Bot geboren, wollte fib anfangs dem Lehre 
fach wibmen, erhielt ipäter dur eine Bekannt 
{haft mit Murat eine Anftellung in deſſen Büs 
reau, wurde dann Kommiflär des neuen Könige 
von Etrurien und befam ipäter mehre Poften, 
Im Fahre 1804 ward er Mitglied des Corps le- 
gislatif, folgte dann Murat als Finanzminiſter 
ins Grobherzogthum Berg und heirathete eine 
von deffen Michten. Napoleon ließ ihn wegen 
zu. großer Milde abfegen; um ihn zu tröften, 
erbielt .er den Zitel Graf von Moosburg. Er 
folgte Murat als Finanyminifter nah Neapel, 
wurde defien Vertrauter, und auf feinen Rath 
vorzüglich erklärte fih Murat gegen Rapoleon. 
Sm Jahre 1815 ward er auf Purze Zeit Staats» 
fefretär und verfaßte die Konftiturion, die eben 
proflamirt werden follte, als Murat genöthigt 
war, feine Staaten zu verlaſſen. Er ging nun 
mit der Königin Karoline Murat nah Trieſt, 
Pebrte aber bald nab Frankreich zurüd und er— 
hielt feine eingezogenen Güter im Klevifhen 
von Preußen wieder. Er ſchrieb Einiges gegen 
Billele’s Rinanyverwaltung, 

Agardh, Jakob Georg, Botaniker; ſchrieb: 
Synopsis generis Lupini, Lund 18355 — Re- 
censio specierum generis Pterides, daſ. 1839, 

Agardbia (Bot.),I)nab Sprengel, Gatt. 
der Onagreae Myrobalaneae Kchb., der Vochy- 
siene Dec, Zwet Arten: A. eryptantha Spr. 
und A. grandiflora Spr., Sträuder in Brafilien. 
— 2) Nab Menegbini, Algengatt. Arten 
unter Melobesia Lamourr, 

+ Agaricia (Zoophyt.), nah Lamark, 
Blärter= Korall, art. der Zoocorallia po- 
Iyactinia Dardalina Ehrenb., der Zunft der qual: 
Ienartigen Polypen nad Ofen. Charakter: 
ſ. im Hptw. Bekannteſte Arten: 1) A. crispa 
Eschsch. Halbkugelig, mit Fraufen, Pleinen, 
verdrebten, am Ende abgerundeten Rappen, und 
jablreichen, auf derlinterfeite des Stodes kaum 
eine Linie breiten Sternen, bie unten gewölbt 
find. Anderthalb Zoll lang, — 2) A. cucullata 
Lam. Berfläht, das Laubwerk an der Baſie 
verbunden, fammförmig, etwas zufammenges 
rollt; mit welligen, geßielten Querwurzeln und 
tiefen, unregelmäßigen Sternen. Die Ausbrei— 
tungen find nadt und auf der Unterfeite fein ges 
ftreift. Wird groß und dann erft rollen fi ihre 
Ausbreitungen.Esper, Suppl. 1, X. LXVIL 
Sol. et Fl, T. XLII. — 3) A. undata Lum, 
Mit fehr breitem Laube; die Kanten der Run 
zela dick, abgerundet, in die Quer laufend; die 
Zmwifsenräume derSterne erhöht, Esper, 
Euppl. I., „.XXVIL, Sol. et Ell,, T. XL. — 
A. ampliata Lam. (Elephantenohr), f. d, a. Me- 
rulina ampliata Eihrenb. im Hptw. 


Agarieia (Zoophyt.), nah Lamark, f.v.a, 
ad. 


Meyer's Conv./Lexicon, I, Suppl.Vd. 


| 


Agaricina (Zoophyt.), nad Lamark, Pos 
Iypengatt,, f. v. a. Agaricia. 

Agaricini (Bot.), f. Agaricus, 

Agaricon (Bot.), nah Adanſon, Unters 
gatt. von Polyporus Fr, 

+ Agaricus (Bot.),‚nah inne, Blätters 
ſchwamm, Blätterpilz, ®att, der Hyme- 
nini pileati Agaricini Hekb., Rabenh,, Crypto- 
gamia Mycetes L. Charakter: Lamellen 
ftrahlig, einfach, parallel, meiftens mit fürzern 
vermifcht, vermwelßend oder zerfließend, wenig 
mit dem Hute verwachſen, überall miı dem Hy⸗ 
menium überzogen, weldes aus vierfporigen 
Bafidien, mit Antheren gemifcht, beftebt. Die 
Sporen find geftielt, Pugelig, elliptiſch, edig, 
glatt oder warzig und fließen einen weichen 
Kern ein. Hutpilze von fleifhiger oder lederiger 
Subftanz, meiftens geftielt und regelmäßig, mit 
und ohne Schleier oder Ring. — Indem wir bes 
heran der ältern Eintheilungen diefer großen 

attung von Oken, Perfoon und Fries auf 
den Artikel Blätterfbwamm im Dptw. vers 
weifen, geben wir bier die neuefte von Naben» 
borft (Deutfhlands Kryptogamen:Flora, Bd. 
1..©. 453 f.) und zugleih eine Synopfis ber 
deutfhen Arten, nach welcher bie Beſchreibung 
der wichtigften in den betreffenden Artifeln ents 
weder im Hptw., oder in den Supplem. aufges 
funden werden Pann. 

1, Coprinus Pers,, Link, Mift- od. Dinten» 
blätterpilz. 8amellen werden ſchwarz nnd 
zerfließen mit dem Hute. Sind nicht eßbar. 
1) A, Sceptrum Jungh. — 2) A. plicatilis So- 
werb, — 3) A. sociatus Schum, — 4) A. ephe- 
merus Bull, — 5) A. domesticus Pers., Haus— 
blätterfbwamm. — 6) A. radiatus Bolt, — 
7) A. narcoticus Motsch. — 8) A. lagopus Fr., 
Hafenfuß:Blätterfbwamm. — 9) A. di- 
gitaliformis Hull. — 10) A. petasiformis Corda, 
— 11) A. deliquescens Hull, — 12) A. alopecia 
Lasch, — 13) A. papillatus Batsch, — 14) A, 
congregatus Sow. —. 15) A, micaceus Bull, — 
16) A. niveus Pers. — 17) A. fimetarius L., 
Miſtſchwamm, Krötenfböwamm. — 18) 
A. extinetorius Bull, — 19) A. picaceus Bull., 
Spechtſchwamm. —20) A. fucescens Schaeff, 
— 21) A. soboliferus Hoffm. — 2!) A, atramen- 
tarius Bull, Dintenpilz. — 22) A. sterquili- 
nes Michel, Düngerpilzj. — 23) A, comatus 
Mill, Shopffäwamm. 

IL, Pratella Pers, Wiefenpilz, Reifblat⸗ 
terpilz. Lamellen werden braun oder ſchwarz, 
zerfließen bisweilen, doch niemalg der Hut, 

a) Coprinarius Fr., Dung-Blärterpilz, 
Lamellen zerfließen etwas; Schleier fpinnweben- 
artig, verfhmindend. 24) A. disseminatus 
Pers, — 25) A. papyraceus Pers,, Papterpilz. 
— 26) A. marchantiaeformis Wallr. — 27) A, 
erenatus Lasch. — 8) A. hydrophorus i.ull, — 
29) A, hiascens Fr, — 30) A. gracilis Pers, — 
31) A. conocephalus Bull., Kegelburpil. — 
32) A, aubliquescens Schum, — 33) A. subtilis 
Fr. — 34) A. fimicola Pers. — 35) A. acumina- 
tus Bull. — 36) A. caliginosus Jungh. — 37) 
A. papilionaceus Bull, — 38) A. campanulatus 
L., Glockenſchwamm. — 39) A. fimipatris 
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Bull, — 40) A. separatus L. - 41) A. titubans 
Bull, — 42) A, Boltonii Pers, — 43) A. vitelli- 
nus Pers., bottergelber Pilz. — 44) A. lu- 
teolus Lasch. — 45) A, puriflnus Lasch, 

b) Psathyra Fries, Mürbblätterpilz. 
Lamellen zerfließen nit; Schleier faft feblenb; 
Hutrand gerade; Stiel gebreblih. 46) A. 
microrhizus Lasch. — 47) A. fibrillosus Pers, 
— 48) A.fagicola Lasch, Budenblätterpilz. 
— 49) A. obtusatus Pers. — 50) A, spadiceo- 
griseus Schaeff. — 51) A. gyroflexus Paul, — 
52) A. strictus Trog. — 53) A. corrugis Pers. 
7 er A. conopilus Fr,, fegelförmiger 

ilz. 

c) Psilocybe Fries, Kahlkopfblätterpilz. 
Lamellen und Schleier wie bei Piatbyra ; Hut⸗ 
rand anfangs einwärts gebogen; Stiel zäbe. 
Ungenießbare,nicht zerfließende, meift auf feuch⸗ 
tem Boden lebende Pilze. 55) A. semilanceo- 
latus Fr, — 56) A. callosus Fr, — 57) A. mon- 
tanus Pers., Berg⸗Blätterpilz. — 58) A. 
bullaceus Fr. — 59) A. coproplilus Bull, — 
60) A. udus Pers, — 61) A. compactus Schum. 
— 62) A. ericaceus Pers., Deiden- Blätter» 
pilz. — 63) A. atrobrunneus Lasch, — 64) A. 
foenisecii Pers. — 65) A. cernuus Hornem, — 
66) A. spadiceus Schaeff. — 67) A. canobrun- 
neus Batsch, — 68) A. ventricosus Bull, — 69) 
A. campanulatus Bull, 

d) Hypholoma Fries, Gewebefaumbläts 
terpil;. Schleier am anfangs einwärts gebos 
genen Hutrande bleibend. abfen im Rafen 
oder einzeln an Holz und in ber Nähe alter 
Baumftämme. 70) A. Candollianus Fr, — 
71) A. cascus Fr. — 72) A, velutinus Pers, — 
73) A, lacrimabundus Bull., Thränenpilz. — 
74) A. fascicularis Huds,, Büfhel-Blätter: 
pilz, Schwefeltopf. — 75) A. cap noides 
Fr. — 76) A. lateritius Batsch, ziegelfarbis 
ger Blätterpil;, Bitterfhwamm. — 77) 
A. silaceus Pers, 

e) Psalliota Fries, Baumblätterpil;. 
Schleier am Stiele ringförmig, ziemlich dauers 
haft; Hut ziemlih fleifbig, giockig. Meiſt 
dauerhaft, zum Theil eßbare und ſchmackhafte 
Pilze. — 78) A. semiglobatus Batsch. — 79)A. 
stercorarius Schum,, Mift:Blätterpil.. — 
80) A. squamosus Pers. — 81) A. melanosper- 
mus bull, — 82) A. aeruginosus Curt. — 83) A. 
echinatus Roth, Jgel-Blätterpilz. — 84) 
A. haematospermus Full. — 85) A. rusiophyl- 
lus Lasch. — 86) A, spodophylius Krombh. — 
87) A. sylvaticus Shcaeff.,, Wald» Blätter» 
pilz. — 88) A. cretaceus Fr, — 89) A arven- 
sis Schaef., Ackerblaätterpilz, Schaf: 
hampignon (f. Ebampignon im Hptw.). 
90) A. campestris L,, gemeiner Cham— 
pignon (f. d. im Hptw.). 

ll. Derminus Fries, Bautblätterpil;. 
Lamellen verfärben fi, löfen fi aber nicht bed 
Sporen rotbraun; But öfters ftielloe. 

* Hut ftiellos oder feitlib angewadfen. 

a) Crepidotus Fries, Balbftiefelblätter- 
pilz. Hut öfters umgewandt. Meift auf Holz les 
bende, Baum genießbarePilye.—91)A. pezizoides 
Nees.— 92) A. violaceo-fulvus F.atsc, — 93) A. 
byssisedus Pers, — 94) A, depluens Bbatac. — 
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95) A. variabilis Pers. — 96) A, probpscideus Fr., 
Nüffel:-Blätterpilz;. — 97) A. haustellaris 
Fr. — 98) A. applanatus Pers. — 99) A, mollis 
Schaeff. — 100) A. alveolus Lasch, Mulbens 
Blärterpil;. 

** Hut regelmäßig, mit centralem Stiele, 
Scleier nit ringförmig. 

b) Galera Fries, Helmblätterpil;. Stiel 
faft Enorpelig; Hutrand gerade. Gebr ſchlanke, 

ebrechliche, auf der Erde wadhfende Pilze, bie 

ch durd ihren Habitus fo auszeichnen, daß man 
fie leicht erkennt. 101) A. paludosus Fr,, 
Sumpf-Blätterpil;. — 102) A. stagninus 
Fries, Moor:Blätterpilz;. — 103) A. pel- 
Iucidus Bull, — 104) A. Bryorum Pers, — 105) 
A. Hypnorum Batsck, — 106) A. vittae formis 
Schaeff., StriemensBlätterpilzj. — 107) 
A. sparteus Fr. — 108) A. spiculus Lasch,. — 
109) A, confertus Bolt, — 110) A. leucophylius 
Rabenk, — 111) A. tener Schaeff. — 11%) A. 
lateritius Battar. — 113) A. pityreus Fr. — 
114) A. reticulatus Pers, 

c) Naucoris Fries, Schledtblätterpilz. 
Stiel faft Enorpelig; Hutrand anfangs einge 
bogen. Kleine, meift gefellig, öfters heerden⸗ 
weife lebende, den Eoliybien verwandte Pilze. 
115) A. carpophilus Fries. — 116) A. gramini- 
cola Nees, Örasblätterpila. — 117) A. 
escharoides Fr, — 118) A. conspersus Pers. — 
119) A. sobrius Fr. — 120) A. furfuraceus Pers, 
— 121) A. undulosus Jung. — 122) A. temu- 
lentus Fr, — 123) A. myosotis Fr,, Mauss 
obrblärterpilz.—124)A. pediades Fr., F uß= 
blätterpilz. —135) A. Vervacti #r.— 126) A. 
badipus Pers, — 127) A. pusillus Fr, — 128) A. 
melinoides Bull. — 129) A. cerodes Fr, — 130) 
A, innocuus Lasch. — 131) A. pygmaeus Bull,, 
Zwergblätterpilz. — 132) A, Centunculus 
Fr., Kleinling:Blätterpilz. — 133)A. Cu- 
cumis Pers., Gurten:Blärterpil..—134) A. 
subglobosus Fr,— 135) A. Christinae Fr. 

d) Flammula Fries, $lammenblätters 
pilz. Stiel fleifhig; Lamellen angewadien, 
bisweilen berablaufend. Dauerhaft, gefellig, 
öfters im Rafen lebende Pilze, von einem bitters 
liben Geſchmacke. 136) A. picreus Pers, — 
137) A. Liquiritiae Pers, — 138) A. sapineus 
Fr., Xannenblärterpilz. — 139) A. flavi- 
dus Scaeff, — 140) A, alnicola Fr., Eriens 
blätterpilz. — 141) A. astragalinus Fr, — 
142) A. fusus Batschh Spindel» Blätter- 
pilz.— 143) A. carbonarius Fr, Koblens 
Blätterpilz. — 144) A. spumosus Fr. — 145) 
A. gummosus /asch, — 146) A. lubricus Pers, 
— 147) A. lentus Pers. — 148) A. 'Tricholoma 
Alb. et Scw. — 149) A. strigiceps Fr. 

e) Hebeloma Fries, Jugendblätterpilz. 
Stiel fleifhig; Lamellen frei; Hutglatt. 150) A. 
sterilis#r.— 151) A. truncatus Sckaeff.— 152) A, 
Ingens Jungh. — 153) A. longicaudus Pers, — 
154) A. elatusHatsch — 155) A. petiginosus Fr. — 
156) A.punctatus Schaeff.— 157) A.sinuosus li ull, 
— 158) A. Clavus Batsch, Nagelſchwamm— 
blätterpilz. — 159) A. fastibilis Pers, 

f) Inocybe Fries, Bafertopfblätterpil;. 
Stiel fleifhig; Lamellen meift frei; Hut faferig 
oder feinſchuppig. Wachſen meift auf der nad 


Agaricus (Bot.). 





ten Erbe, find nicht genteßbar und befigen meift 
einen widerlichen Gerud. — 160) A. scabellus 
Alb. et Schw, — 161) A. albo-crenatus Jungh, 
— 162) A. lucifugus Fr. — 163) A. geophyllus 
Bull, — 164) A. tomentellus u. — 165) A. 
sambucinus Fr., $lieder-Blätterpilz. — 
166) A. rimosus Bull. — 167) A. repandus Bull, 
— 168) A. carptus Scopol. — 169) A. obscurus 
Pers. — 170) A. lacerus Fr. — 171) A. scaber 
Müll, — 172) A. pyriodorus Pers. — 173) A. 
dulcamarus Alb. et Schw. — 174) A. lanugino- 
sus Bull, — 175) A. hirsutus Lasch. 

⸗e⸗ Hut regelmäßig; Schleier ringförmig. 

g) Pholiota Fries, Shuppenblätterpilz. 
Stiel gegen die Bafis verdidt, mit einem mehr 
ober weniger beutlihen Ringe. Auf Holz 
und auf der Erde lebende, fehr verſchiedene 
Pilze. 176) A. mycenoides Fr, — 177) A. 
mutabilis Fr. — 178) A. muricatus Fr. — 179) 
A. curvipes Alb, et Schw, — 180) A. tuberculo- 
sus Schaeff. — 181) A. flammans Fr. — 182) 
A. lucifer Lasch. — 183) A. adiposus "atsch. — 
184) A. spectabilis Fr. — 185) A. villosus Fr, 
— 186) A. squarrosus Müll. — 187) A. aurivel- 
las Batsch. — 188) A. radicosus Bull, — 189) A. 
praecox Pers. — 190) A. durus Bolt, — 191) 
A. togularis Bull, — 192) A, aureus Pers, 

IV. Cortinarius Fries, $aferfaums oder 
Schleimblätterpilz. Lamellen häutig, vers 
färben fib und vertrodnen, haben eine flodige 
Mirtelfchicht und find von außen von den bräun⸗ 
liben Sporen beftäubt. Regelmäßige Pilze, mit 
centralem Stiele, immer auf der Erde lebend, 

* Hut feucht, nit ſchmierig. i 

a) Hydrocybe Fries, Wafterfopfblätter: 
pilz. Schleier faferig. 19) A. fasciatus 
Scop. — 194) A. acutus Pers, — 195) A. obtu- 
sus Fr. — 196) A. saniosus Fr, — 197) A. de- 
tonsus Pr. — 198) A. decipiens Pers. — 199) A. 
leucopus Aull. — 200) A. rigens Pers. — 201) 
A. castaneus Bull, — 202) A. dilutus Pers, — 
203) A. armeniacus Schaeff, — 204) A. tortuo- 
sus Fr. — 205) A. subferrugineus Batsch, — 
206) A. firmus Fr, 

b) Telamonia Fries, Rinbenblätterpilz. 
Schleier als zarter Ring am Stiele. Große, 
auf der Erde lebende, nicht genießbare Pilze. 
207) A. rigidus Scop. — 208) A. hemitrichus 
Pers. — 209) A. iliopodins Bull, — 210) A, 

sammocephalus Bull, — 211) A. flabellus Fr., 

äbelblätterpily. — 212) A. flexipes Pers, 
— 213) A. gentilis Fr. — 214) A. helvolus Pers. 
— 215) A. brunneus Pers, — 216) A. armillatus 
Fr. — 217) A. evernius Fr. — 218) A. scutula- 
tus #r. — 219) A. umbrinus Pers. — 220) A, 
bulbosus Fr. — 221) A. bivelus Fr. 

“. Hut trodenz; Schleier fehr vergänglid. 

e) Dermocybe Fries, Hautfopfblätters 
pilz. Stiel faft gleibbid, nicht knollig. Dauers 
bafte, kaum efbare Pilze von mittlerer Größe. 
zn) A. raphanoides Pers. — 223) A. notatus 
Pers, — 724) A. facatophylius Lasch, — 225) A, 
purpureus Bull. — 226) A. cinnamomeus L, — 
277) A. sanguineus Wulf. — 228) A. eumorphus 
Pers. — 229) A. caninus Bull,, Hundsbläts 
terpilz. — 230) A. ochroleucus Pers. — 231) 
A. decumbens Pers, 
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d) Inoloma Fries, ZETIFTenmSTAttere 
pilz. Stiel knollig. Große, faftige, nicht 
eßbare Pilze, deren Karbe mebr oder weniger 
ins Biolete neigt, meift mit einem eigenthümli⸗ 
hen Geruche. 232) A. arenatus Pers. — 233) 
A, sublanatus Sow. — 234) A. pholideas Fr, — 
235) A, bolaris Pers, Bolus⸗Bl. — 236) A. 
Bulliardi Pers. — 237) A. traganus Fr. — 238) 
A. camphoratus Fr,, Kampher⸗Bl. — 239) 
A. malachius Fr. — 240) A. albo-violaceus Pers, 
— 241) A, violaceo-cinereus Pers. — 242) A, 
riolaceus L. — 243) A, argentatus Pers, 


*** Hut in ber Jugend immer ſchmierig oder 
ſchleimig, häufig nob im Alter. 

e) Myxacium Fries, Rogblätterpilz. Stiel 
ſchmierig. Ungenießbare, gerudlofe, einzeln 
auf der Erde lebende Pilze, 244) A. pluvins 
Fr. — 245) A. vibratilis Fr, — 246) A, nitidus 
Schaeff, — 247) A. collinitus Sow, — 248) A, 


alutipes Lasch, 

f) Phlegmacium Fries, Scähleierblätter» 
pilz. tiel troden, Ungenießbare Pilze, 
249) A. subtortus Pers. — 250) A. m«culosus 
Pers, — 251) A, porphyropus Alb, et Schw. — 
252) A, decolorans Pers. — 253) A. decolora- 
tus Fr. — 254) A. barbatus Fr. — 355) A cro- 
ceo-coeruleus Pers. — 256) A. scaurus Fr, — 
257) A. rufo-olivaceus Pers, — 258) A. elegan- 
tior Fr. — 259) A. fulgens Schacff. — 260) A, 
turbinatus Bull, — 261) A. callochrous Pers, — 
262) A. cyaneus Pers. — 263) A, arquatus Fr. — 
264) A. glaucopus Schaeff. — 265) A. infractus 
Pers. — 266, A. latus Pers. — 267) A. varieco- 
lor Pers. — 269) A. caperatus Pers, 

V, Hyporhodius Fries, rotbfamiger 
Blärterpilz. Lamellen und Sporen rojens 
roth oder röthlih; Schleier fehlt meiftens. 

* Lamellen angeheftet, auch berablaufend, 
fpäter öftere frei, 

a) Eccilia Fries, Hoblblätterpilz. Stiel 
Pnorpelig; Lamellen berablaufend. Kleine, 
meift geruch⸗ und geſchmackloſe Pilze. 269) 
A. griseo-rubellus Lasch. — 270) A. calophyl- 
las Pers. — 271) A, rhodocylix Lasch. — 272) 
A, Cyanulus Lasch. — 273) A, atrides Lasch. — 
274) A. atropunctatus Pers. — 275) A, politus 
Pers, 

b) Nolanea Fries, ®lodenblätterpilz. 
Stiel Enorpelig; Lamellen nicht berablaufend, 
fpäter ziemlich frei; Hutrand gerade. Schlanke, 
endftändige, meift geſchmackloſe, nicht genießbare, 
wäflerige Pilze. 276) A. exilis Fries. — 277) 
A. hirtipes Schum. — 278) A. Kretzschmarii 
Rabenh. — 279) A. pleopodius Aull. — 280) A. 
ieterinus Fr.— 281) A. carneo-virens Jungh, —- 
282) A, cetratus Fr. — 283) A. vinaceus Scop. 
— 284) A. nigripes Trog. — 385) A. clandesti- 
nus Fr, — 286) A, fumosus Rabenh, — 287) A. 
pascuus Pers, i 

c) Leptonia Fries, Zartblätterpilz. Stiel 
und Lamellen wie beiRolanea; Hutrand anfangs 
eingebogen. Kleine, ſchön gezeihnete, geruds 
Iofe, nicht efbare, auf Holz und auf der Erde 
lebende Pilze, 288) A. nefrens Ar. — 289) A. 
asprellus Ar, — 2%) A. formosus Fr, — 291) 





| A: euchlorus Lasoh, — 292) A, chalybaeus Pers, 
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— 293) A. euchrons Pers. — 294) A. serrulatus 
Pers. — 29) A..anatinus lLasch, Enten 
Blätterpilz. — 296) A. placidus fr. — 297) 
A.Linkii Fr ; ’ 5 : 

d) Clitopilus Fr. Stiel fleiſchig ober faferig; 
Lamellen berablaufend. Auf der. bloßen Erde 
lebende Pilze, 298) A. neglectus Lasch. — 


299) A, cicatrisatus /.asch. — 300) A. parilis ! 


Lasch. — 301) A. riparius Lasch, Ufer: Blät- 
terpily. — 302) A. angustus Pers. — 303) A. 
mundulus Lasch. — 304) A. Orcella Bull. — 
305) A. popinalis Fr. — 306) A. Prunulus Scop,, 
le nette - 

e) Entolonia Fries. tiel fleifhig oder fafes 
zig; Lamellen nicht herablaufend. 307) A. co- 
staıus Fr, — 308) A, argyropus Alb, et Schw, — 
309) A. rhodopolius Ar, , Rofenpilz. — 310) 
A. clypeatus. L.— 311) A. sericellus Fr.— 312) 
A. diehrous Pers. — 313) A. gryseo-cyaneus 
Fr. — 314) A. elodes Fr., Sumpf: Blätters 
pila. — 315) A. sinuatus Bull, 

** Lamellen immer frei. _ 

f) Pluteus Fries, Eturmbadblätterpil;. 
Lamellen verfärben fib und. werden feudt. 

an) Psilopus Klotzsch, Kahblftielblätter- 
pilz. Ohne Schleier und Hülle. 316) A,phle- 
bophorus, Ditm. — 317) A. leoninus Schacff. — 
318) A. roseo-albus Flor, dan, — 319) A. semi- 
bulbosus / asch. — 320) A. nanus Pers., 3werg- 
Blätterpilz. — 321) A. pellitus Pers. — 322) 
4. hispidulus Fr. — 323) A. salicinus Pers,, 
Weiden:-Blätterpilz. -- 324) A. ephebeus 
Fr. — 325) A. umbrosus Pers. — 326) A. cer- 
vinns Schacff, — 377) A. prunuloides Fr, 
bb) Volvaria Fries, ‚Hüllenblätterpilz. 
Schleier fließt der jungen Pilz ganz ein. 
Auf feuchtem, ferrem Boden und auf Holz ler 
bende Pilze, meift von kurzer Dauer; die grö: 

eren Arten find eßbar, aber nidt wohlſchmek⸗ 
end. 328) A, speciosus Fr. — 329) A. prrvu- 
lus Weinm. — 330) A. rhodomelas Lasch. — 
331) A, volraceus Bull, — 332) A. bombyeinus 
Schaeff. 

V1. Leucospöorus Fries, mweißfamiger 
Blätterpilz. "Lamellen und Eporen weiß, 

* Stiel jeirenfländig ober feblend. 

a) Pleurotus Fries, Seitenblätterpiljz. 
Hut verſchledenge ſtaltig; Stiel excentri &, late: 
raloderfehlend. Un faulendın oder kranken Baus 
men oder Holz lebende Pilze, die zum Theil «Br 
bar. find. — 333) A. ringens Fr. — 3341 A, 
enesio-zönatus abenh. — 335) A. perpusillus 
Lumi.. — 336) A. striatulus Pers. — 337) A. 
spplicafus / atsch. — 338) A, uoguicularis Ar, 
— 339) A, algidus Fr. — 340) A. atro-coeru- 
leus Fr, — 341) &. septicus Fr. - 342) A. nidu- 
lens Pers. — 343) A. porigenk Pers. — 344) A 

abelliformis Folt, — 345) A. tremulus Scharf, 
— 346) A planus Fr. — 347) A. mitis Pers, — 
348) A.styplicus Bull. — 349) A. serotinus 
Pers. — 350) A. petaloides kull. — 361) A. 
conchatas Bull, — 352) A. carneo-tomentosus 
Batsch. — 353) A. mutilus Fr. — 354) A. salig- 
Aus Pers., Weiden-Blätterpilz. — 355) 
A. ostreatus Jacg., Aufternpils, Budens 


pilz?Drehting. — 356) A, Eryngü Dec, — | 









Agaricus (Bot.). 
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Er. — 359);A. Albertini Fr. — 360) A. dryiuus 
Pers., Eibeanbolg» Blätterpil;. — 361) 
A, ulmarius Bull,, Ulmen; Blätterpilz. — 
362) A. palmatus Bull. — 363) A. lignatilis Fr. 

**+ Stiel meift central und nackt. 

:b) Omphalia Friee, Kelbblätterpils, 
Stielnorpelig, in den But übergebeud; tomch 
len berablaufend. Unſchädliche Pilze; ‚die 
größern Arten werben häufig gegeflen. — 364) 
A. cochleatus Pers. — 365) A. jugis Fr, — 366) 
A. lepideus Fr, — 367) A.tigrinus Bull. — 368) 
A. resinaceus Trog. — 369) A. polyadelphus 
Lasch. — 370) A. microscopicus Wire. — 
371) A. integrellus Pers. — 372) A. gracillimus 
Weinm, — 373) A. Fibula Bull,, Deftels 
Blätterpilz. — 374) A. Campanella latsch, 
Glöckchen⸗Bl. . — 375) A. stellatus Fr. — 
376) A. umbelliferns L., Dolden-Bl. — 377) 
A. tricolor Alb, et Schu. — 378) A. atripes 
Rabenh. — 379) A. glaucophyllus / auch, — 380) 
A. Epichysium Pers. — 381) A pyxid»tus lull, 
— 382) A. chrysophyllus Fr, — 383) A. scy- 
phoides Fr. — 384) A. umbilicatus Schuff. — 
385) A. hydrogrammus. |; ull.— 3+6) A. chryso- 
Irucus Fr,— 387) A.muscornm /loffm., Vi 006» 
Blätterpil. ' 

c) Mycena Fries, Hautblätterpilz. Stiel 
außerbsib knorpelig; Ramellen nit berablaus 
fend; Hutrand gerade, Meift ſehr Pleine, ziers 


liche, woblriebende, an mederndem Holze, Rins 


den, zwiſchen Laub trupp» und beertenweife les 
bende, ungeniefbare Pilze. — 388) A, capillaria 
Schum,. — 359) A. stipularis Fr, — 390) A. 
eorticola Schum, — 391) A, pterigenus #r, — 
392). A. Echinipes Lach. — 393) A. Mucor 
Batsch,, Schimmel: BI, — 394) A. torquatus 
Fr., Halsband: Bl, — 395) A. stylobates 
Pers, -— 396) A.:roridus,Fr. — 397) A. citri- 
nellus Pers. — 398) A. vulgaris Pers., gemeie 
ner. Bl. — 399) A, epipterygius Scop, — 400 
A. galupus Pers. — 401) A. crocatus Achrad, 
— 402, A. prasiosmus Fr., Aneblaußd: BI. 
— 403) A. sanguinulentus Alb et Sc wm. — 404) 
A haematopus Pr», — 4051 A. Acicula Sebufl., 
Narel-Bı. — 406) A. supinus Fr. — AUT)A, 
alliaceus Jarg,, KRncblaub“M1., Mouceron, 
— 408) A. uranins #r. — 49) A. janthinus Fr, 
— 410) A. filopes I yil. — All) x. vitreus Fr, 
— 412) A. meistens Zr. .- 413) A, alca inus Er, 
— 414) A, leptocephalus Pera. — 415) A. atro- 
eyaneus . atsch. — 41b) A, atro-albus, Hull, — 
417) .A. Jagvigatus.! asch.. 44% A. galeri- 
eulatus Svop — 419).A .polygrammus tull. — 
420) A. pubescens, Hahbend, — +21) A, excisus 
Lasch. — 422). A. rseborbizus Lusch. — 423) 
A. cohserens Pers. — 444) A. lacteus Pır, — 
425) A.Auteo-albus Holt. — 42b),,&,, farrens 
Lasch, Mebt:B1. — 427) A, linentus Hull, 
-— 428) A. chloranthus Ar. — 429).A. Adonis 
Bull. — 430) A. Zephyrus Fr, Brepbunr- Bl. 
— 431) A. purus Ders. — 432) 4. rösellus Fr, 
— 433) A.strobi.imus Pers , Zannenjapfens 
BI. — 438 ‚A. rubro-margınafus Ar. — 439) A, 
atro-marginatus asch.— 440) A. elegans Pers, 
— 441) A marginellus Pers. 

d) Collybin Fries, Pfennig: Blätterpily 


857) A, pulvinatus Pers, — 358) A, corticatus , Stiel Enorpelig; Lamellen nicht berablaufendz 


/ 


Agaricus 8) 7 





Hut im Alter oft niebergebrüdt, anfangs meift | natus Fr. — 532) A. coffeatus Fr. — A, 
Kleine, trodıie, Auf | molybdinus Fr. — 534) A. amplus Pers. — 538) 


am Ranbe eingerollt. 
altem Holze, mobernden Blättern und anbern 
en, feltener auf der bloßen Erbe * 


er Pilze; einige find r. —- 49 
idhyihis Pers, — 43 "perf . m, 
> y A. Mötula Se gr Bas) 3 


eeds L. —— 446) A. Vaillantii Fr. '— 447)’A. 
foctidus Sow. — 448) A. ramealis Bulk, "A ſt⸗ 
81. — 449 A, calopus Pers, — 450) A,scoro- 
donins Fr, Zauhs Bl. — 451) A. atratus Fr. 
— 452) A. murinus Ratsch, — 199) A. anthra- 
eophilus Lüsch, Höhlen BI. —' 459) A. 
lex es Pr, =- 453} A. roncidus Fr. — 456) A. 

Ba ddnus Schum, — 457) A, ockllatus Fr, ⸗ 
#58) A, Clayus L., Nagel»Bi. — 459) A. 

quosus !ull. — 460) A. dryophilus Bull, — 
461) A. erythropus Pers.'— 462) A, acervutus 
Fr, — 463) A. stolonifer Jungh. — 464) A. te- 
nacellus Pers, — 465) A. esculentus Wulf., e B« 
barer Blätterpil;, Krösling, Nagel: 
ſchwamm. — 466) A. collinus Scop,, Hügel» 
BI.— 467) A. archyropus Pers. — 468) A. 
füsco-purpureüs Pers. —469) A. oreades Bolt,, 
read dl. Derbfiufüuceron, Nelken» 
81. — 470) A. plancas Pr. — 41) A. cepa- 
teus Fr. — 472) A. mulleus Fr. — 473) A,por- 
reus Fr., Zwiebel-®81I. — 474) A. peronatus 
Bolt. — 475) A. urens Bull, — 476) A. Aueri 
Sadl. — 477) A. tuberosus Bull. — 478) A. co- 
nigenus Pers., Bapfen=B1. — 479) A.'orbi- 
tularis Fr. — 480) A. biydrochrous Habenh. — 
431) A.confluens Pers. — 482) A, stipitarius Fr, 
— 483) \. velutipes Curtis. — 434) A. asemns 
Fr. — 455) A butyraceus Dec. — 456) A. 
maculatus Alb.et Schw. — 487) A. fusipes Bull, 


— 483) A. lancipes Fr. — 489) A, platyplıylius 


Pers, — 490) A. longipes Bull. — 491) A. radi- 
catus Relhan, 

e) Clitocybe Fries, Geneigttopfblätter- 
pilz Stiel in den Hut übergehend, faferig, 
elaſtiſch, Lamellen ——— oder nicht her⸗ 
ablaufend. Auf der Erde lebende, faſt gefbmad: 
loſe, ſcheinbar unſchädliche Pilze. 492) A, lac- 
eatus Scop. fad:31. — 493) A. bellus Pers. 
— 394)A. nigro-pnnctatus Fr, — 495) A, diffor- 
mis Pers, — 496) A. angustissimus Lusch.—497) 
A. fragrans Sow. — 498) A. diatretus Fr. — 499) 
A. obolus Fr, Münz;- BI. — 500) A. meta- 


ehrorus Fr. —501)A.suaveolens Schum. — 502) 


A. pruinosus ! asch. — 503) A. expallens Pers. 
— 505) K.eyathiförmis Bull. —505) A. Hoffmanni 
Pers. — 306) ’A. actidus Sow. — 507) A. gibbus 
Pers. — 508) A. gilvus Pers. — 509) A. lentigi- 
nosus Fries. — 510) A, sinopicus Fr. — 511) A. 
squamdlosus Pers. —512) A. maximus Flor. Wet- 
ter. —513) &. dealbatus Som. — 514) A, candi- 
eans Pers, — 515) A. tofnatus Fr. — 516) A, 
13 pen Pers. — 517) A. adhıaerens Alb. et 

An,.— 518) A.roseo-maculatus Rabenh. — 519) 
A. terussatus Fr. — 520) A. oldrinus Fr.—521) 
A. rivulosiis Pers, — 522) A. amarus Alb. et 

iw.— 523) A. vernicosus Fr,—524) A. solidüs 
Des. — 535) A. subalutaceus Batsch. — 526) A. 
odorus Hull, — 527). A. opiparus Fr. — 525) A. 
Tiogü Er. — 529) X, carheö-violaceus Jungh, 
—530) A, aggregatüs Schacff. — 531) A. ad- 


533) 


A. decastes Fr.—536} A.hirneolus Fr.,Tellet« 
81. — 537) A. Iuseinus Fr. — 538) A. Carda- 
rella Battar, 539) A. fdinosus' Pers,“ A, 
ger Battar,ı—541) A. &omitialle 
Eaen/Bl. — 342) A, clavipes Pers. — 543) 
A, nebularis Fr, ti - od, \ 
' N Salorheus Fries, Milhblätterpilz. Stiel 
in den Huf’ übergeiendf' Lamellen ungteid, 
mildend. Meift eitzelm auf der Erbe, ſelten 
alten Stämmeh'wacfende, robufte Pilye, mit 
einem mehr ober —— ſcharfen Geſchmacke 
und einer aus Hlafläen Bellen beſtehenden Fleiſche 
maffe. ’ Bet Verlegung’ geben Te’eihen DMild« 
faft don ih, wodurch ſich diefe Untergart.' von 
Nuffalı unterfbeider, " Dieimeiften find’ genieh» 
bar, mehre giftig. 544) Au läteripes Desmar) 4 
545) A. obligtrus Fr. — 546) A. Hilaeinus Lasch,— 
547) A, füuliginöosus Fr. — 548)’ A. glyciosmus 
Fr. — 549) A. Personii Otto. 560) ’A. tristis 
Krombh. — 551) A. 'helvulr Ar, — 552) A. rufus 
Scop, — 553) A, titiryhalinus Scop.—554)JA, cani 
horatus Bidl, —565) A. subdulcis Pers. — 
‚tnitissimus Pr. — 557) A. serifluus Dec. — 5 
A. tomentosus Otto, — 559) A, volemus Fr., Bi, 
nen⸗Bl. —500) A. ichoratus Batshi — 561) A, 
jecorinus Fr. — 567) A. vietus Gled, — 
A, cremor Fr, Schleim⸗Bl. — 564) A, 
aurantiacus Pırs.— 565) A. quietus Fr. — 566) 
A. pallidus Pers, — 567) A. rubellus Krombh, 
— 568) A. violascens Otto Pers. — 569) A; 
acris Kolt.!— 570) A. chrysorheus Fr, —-57}) 
A. thejogalus Aull,— 572) A. lammeolus Collin, 
—- 575) A; \dellciosus B.— 574) A, vellereus Fri, 
Beitfavanm Erdſchieber, Kothſchie⸗ 
ber, Schieberling — 575) A. piperatus ıL;; 
— 12432 Pfefferſchwamm, weißer 
uh ſchwanim. — 576) A. Listerisow, — 577) 
A. pergamentis Sw,, Pergament⸗Bl. — 678) 
A. 'chloroides Krombh. — 579) A: plumbeus 
Kull. — 580) A. unibfinus Pers, — 581) Arpy* 
rogalus Bull. — 582) A. flexuosus Fr. — 583) 
A. uvidus fr, — 584) A. luridus Pers, — 566) 
A. trivialis Pr, — 586) A, blenius Fr. — 585% 
A, musteus fr, — 588) A. zonarius Bull. — 
6589) A. insulsus Fr. — 590; A. resimus Fr, — 
591) A. füseinahe/ Fr. — 592) A. pubesdens Kr, 
— 593) A. cöntroversus Pers. — 69%) A. türpis 
Weinm, — 595) A. crampylus Otto Pers. — 596) 
X, cilieioides Fr. —597) A, torminosus Schaeff,, 
Gifrreijker, gifrtgeroder wilder Hieſch 
Nng;'Birtenrierfhe, Pferdes,’ Kub 
rei 1, r. — 598) A. serobiculatus Scop,, Erbs 
fat Ber. — 599) A, aspidus Fr,» ** 
g) Tricholoma Fries, Haarfaumblätter 
Ben 3. Stiel fleifhig, voll; Lamellen ſaftlos, 
inten buchtig. Große, "dauerhafte, mei eßr 
bare Pilje. : 600) A.'glauch-nitens Batsch, — 
1) AU sordidü® Ar, 1602) A.) urbus Fr. — 
A, brevipes kull, — 604) A. melaleuchs 
Pers.'— 605) A.’aterbus Bull. — 606) Ar nlıdas 
Bull: — 607) A. irinus Clus. Beildren-BL.— 
ung A, persouatas FF, —609%A; albus Schaaf. 
—ı 610) A Culiglobatus Vittäd, —=' 611) A, ar- 
eudtus Ball, —\bi2y A, Sehamacheri Fri — 
6135 A, tigrinus Solaeff, 2 614) A; gtaveolens 
ss # 39 ‚Oo wiıdi-d £ '* 
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Agariſta — Agaſſe. 





Pers, Mufferon, Maiſchwamm. — 615) 
A, albellus Dec, — 616) A. gambosus Fr., Hufs 
Blätterpilz. — 617) A. carneus Bull, — 618) 
A. jonides Bull,— 619) A. cerinus Pers. — 620) 
A. chrysenterus Bull. — 621) A. galbanus Lasch, 
— 622) A. inamoenus Fr. — 623) A. lascirus 
Fr. — 624) A. bufonius Pers., Kröten BI. — 
625) A. sulphureus Bull, — 626) A. erythroides 
Scop. — 627) A. virgatus Fr. — 625) A, tumi- 
. dus Pers. — 629) A. cuneifolius Fr. — 630) A. 
eartilagineus Bull. — 631) A. napipes Krombh, 
— 632) A, granulatus Schaeff. — 633) A. sapo- 
naceus Fr, — 634) A. luteo-virens Alb. et Schw, 
— 635) A, terreus Schreff. — 636) A. er 
- llus Dec. — 637) A. vaccinus Dec,, Kubs 

L — 638) A. imbrieatus Fr, — 639) A.Colum- 
betta Fr. — 640) A. guttatus Schaeff. — 641) 
A. luridus Schaeff. — 642) A. rutilans Schaeff. 
— 643) A.Russula Schaef., Bonigtäubling. 
— 644) A. pessundatus Fr. — 645) A. ustalis 
Fr. — 646) A. albo-brunneus Pers, — 647) A. 
flavo-brunneus Fr, — 648) A, auratus Fr, — 
649) A, fucatus Fr. — 650) A.leucoxanthus Fr, 
— 651) A.prasinus Schaecff. — 652) A. equestris 
L, Ritter⸗Bl. 

h) Hygrophorus Batt., Fries, Saft-Bläts 
terpi 1b. tiel in den Hut übergebend ; Lamel⸗ 
len faftig, ſehr ſchmal, did, faft faltenförmig. 
Gebrehlihe, dünne, mit einem wäfferigen Safte 
erfüllte, gefellig oder einzeln in der Erde wach⸗ 
fende Pilze, meift von mildem Geſchmacke. 653) 
A. murinaceus Bull. — 654) A. squalidus Lusck. — 
655) A. psittacinus Sow. — 656) A. chloropha- 
mus Fr. — 657) A. conicus Scop. — 658) A. ob- 
russeus Fr. — 659) A. puniceus Fr. — 660) A. 
miniatus Fr. — 661) A. coccineus Pers, — 662) 
A. ceraceus H’ulf. — 663) A. laetus Pers, — 
664) A. fragilis Batsch. — 665) A. irrigatus 
Pers, — 666) A. subradiatus Schum, — 667) 
A. ovinus Bull,, Shaf- BI. — 668) A, strep- 
topus Fr. — 669) A. virgineus Jacg., Jungs 
ferns Bl, HSeidemufferon. — 620) A, pra- 
tensis Pers., Wieſen-BI. — 671) A. nemoreus 
Lasch, Hain⸗Sl. — 672) A. leporinus Battar,, 
Hafen: BI. — 673) A. caprinus Scop,, Zie⸗ 
gen=BI. — 674) A. tephroleucus Pers. — 675) 
A, pustulatus Pers. — 676) A, limacinus Scop. 
— 677) A. fuso-albus Lasch. — 678) A. oliva- 
ceo-albus Fr. — 679) A, hypothejus Ar. — 680) 
A. ochroides Krombh,. — 681) A, discoideus 
Pers, — 682) A. purpurascens Alb, et Schw, — 
683) A. eburneus Bull, — 684) A, chrysodon 
Batsch. — 685) A. ligatus Fr, 

*** Stielcentcal; Ehleier deutlich, meiftring« 
förmig. j 

i) Armillaria #ries, WEIFEBBRIS NER IE: 
Stiel in den Hut übergebend, verwadhfen. Die 
meiften Arten find efbar, einige verbädtig. 
686) A. fracidus Sattar. — 687) A. mucidus 
Schrad. — 658) A, subcavus Schum, — 689) A. 
denigratus Pers. — 690) A. melleus Fahl, ho⸗ 
niggelber Bl., Hallimafd, Hecken— 
ſchwamm. — 691) A. rhagadiosus Battar, — 
692) A. Laschii Fr.— 693) A.ramentaceus bull. 
— 694) A. aurantius Schaeff. — 695) A. stra- 
mineus Arombh. — 696) A.robustus Alb, et Schw. 

— 697) A, bulbiger Alb, et Schw, 


k)Lepiota Fries, Rings Blätterpilz. Stiel 
mit dem Hute nit verwahfen. Erdbewoh⸗ 
nende, unfhäblibe, meift einzeln lebende Pilze. 
698) A. delicatus Fr, — 699) A, illinitus Pr. 
700) A. mesomorphus Bull. — 701) A. seminu- 
dus Lasch,. — 702) A. granulosus Batsch, — 
703) A, cepestipes Sow. — 704) A. naucinus Fr. 
— 705) A. colubrinus Krombh. — 706) A, echi- 
nocephalus Fittad, — 707) A. Vittadini Moretti, 
— 708) A. ermineus Fr. — 09) A, cristatus 
Bolt, — 710) A. clypeolarius Bull,, Schild⸗Bl. 
— 711) A. acutesquamosus Weinm. — 712) A. 
Friesii Lasch. — 713) A. mastoideus Fr,— 714) 
A. gracilentus Krombh. — 715) A. excoriatus 
Scharff. — 716) A. — Scop., hoher 
Bl. Paraſolpilz, Schirmpilz. — 717) A. 
subtomentosus Ärombh, 

I) Amanita Fries, Bulft» Blätterpil;, 
Bliegenpilz. Stiel mit dem Hute nicht vers 
Beten ‚am Grunde mit einer Wulf. Alle 
Arten wachſen auf der nadten Erbe u, erreichen 
meift eine auſehnliche Größe; es finden ſich unter 
ihnen bie giftigften u. die ſchmackhafteſten Pilze. 
— 718) A. vaginatus Bull, — 719) A, Secretanii 
Fr, — 720) A.asper Pers. — 721) A. spissus Fr, 
— 722) A. excelsus Fr, — 723) A, nitidus Fr. 
— 724)A. rubescens Pers, Perlenfbwamm, 
grauer Fliegenpilz. — 725) A. Rieckei 
Rabenh. — 726) A, tomentellus Arombh. — 627) 
A. solitarius Bull, — 728) A, strobiliformis Vit- 
tad, — 729) A, pantherinus Dec. — 730) A. 
muscarius L., gemeiner Blieg enpilz.—731) 
A, porpliyrius Alb, et Schw, Porphyr⸗Bl. 
— 732) A. phalloides Vaill. — 733) A. vernus 
Bull,, $rüblings» BI. — 734) A. virosus Se- 
cret. — 735) A. caesareus Scop. Kaiferling, 
Kaifers, Herrn-, Eierſchwamm. 

Die Gatt. iſt der Typus ber Agaricini welche 
eine Untergruppe ber Hymenini pileati Achb,, 
Rabenk., bilden, 

Agariſta (Entom.), nah Lead, Gatt. der 
Lepidoptera Crepuscularia Latr., der Ordnung 
der Falter und der Zunft der Ubendfalter nach 
Dfen. Eharaßter: Untertafter verlängert, 
mit dem zweiten, ſehr zufammengedrüdten und 
dem legten dünnen, faft nadten Gliede; Fühler 
einfah, allmäblig gegen die Mitte dider wer: 
dend, fib dann verengernd und in ein verlänger= 
tes Häkchen endigend. Arten unbedeutend. 

Agarifta (Bor.), 1) nah Decandolle, 
Gattung der Compositae Senecionideae Dec, 
Einzige Art: A, calliopsidea Dec., Sommerge⸗ 
wäds in Kalifornien. — 2) Nah Don, Pflans 
zengatt. Arten unter Andromeda,. 

garum (Bot.), nah Borv, Tanggatt., 


f. v. a. Alaria Grev, 
Agaſſe (ine), berühmter Pferbemaler, 
inder2.Hälftedes 18. Jahrhunderts zu Genf gebo⸗ 


ren, begab fi, nachdem er längere Zeit in Paris 
gearbeiter, in fein Baterland zurüd, wo er 1801 
die Bekanntfhaft eines Briten madte, deffen 
Dogge er fo treu porträtirte, daß er ihn nad 
England zog. Hier entwarf er mehre fehr ges 
rühmte Zeihnungen, bie Borbereitungen eines 
Pferderennens und das Wettrennen jelbft be: 
treffend. A., auch im Landſchaftlichen tüchtig, + 
nicht lange nach feinerlleberfiedlung zu London, — 


— —— —— ——— — 


Agaſſizia — Agathocles. 


2 A., zu Paris geboren, war 1790 Dffizier, 
als zwei feiner Brüder wegen Anfertigung fals 
{her Staatspapiere bingeridhtet wurden. Da 
er, obgleih ganz unfhuldig und * 
ben Dienft beshalb verlaffen wollte, fo verbins 
derten das feine Kameraden und ber Schauſpie⸗ 
ler Beaulieu, der Lieutenant in bemfelben Regi⸗ 
mentewar, ging fogar ab, um ihn in feine Stelle 
rüden zu laſſen; durd feine Gattin, die Tochter 
des Buchhändlers Pandoude, warb er Eigen» 
thümer bes Moniteur, 

Hgaifizia (Bot.), 1) nah Ehavannes, 
Pflan —— ‚ f. v. a. Russelia alternifolia, 
— 2) Rab Spach, Pflanzengatt. Art: A, 
cheiranthifolia Spach, ſ. dv. a. Oenothera Agas- 


sizia. 
Agaſter (gried.), magenlos. 
aftera, Weinmaß auf Eerigo, 60 = 1 


Agaftia (Bot.), nah Decandolle, Unters 
gatt. von Andromeda L. 

Agastor (lat.), 1) bei ben Alten leiblider 
Bruder, befonders Zwillingsbruder, Zwillinge» 
ſchweſter; — 2) bei einigen Neuern ein Thier 
ohne Magen. 

Agafnllis(Bot.),‚nah Sprengel,Gatt. ber 
Umbelliferae Spr. Einzige Art: A. caucasica 
Spr., Siler caucasicum Bbst., ausdauernde Dol⸗ 
denpflanze auf dem Kaufafus, 

Agatha (a. Geogr.), Infel und Stadt der 
Bolci in Gallia Narb,, an ber Mündung bes 
Arauris, Kolonie der Maffilier, dann ben Rös 
mern gebörig, jegt Ugbe oder Brescon. 

Agatha (St., Beogr.), öfterr. Pfarrbörfer: 
1) DOberöfterr., Hausrudtr., Diftr. Aibad, 
auf einem hohen Berge; 100 Einw. rüber 
Wallfabrtsort, ift auch dadurch nod merfwür: 
dig, daß hier am Sonntage vor der Bittwoche 
des Jahres 1626 der Bauernaufftand feinen 
Anfang nahm; — 2) daf., Traunkreis, Diſtr. 
BWildenftein, am Schlambache; 200 Einw, 

Agathäa (Bot.), nah Eaffini, Pflanzen» 
gatt. Arten unter Eineraria im Öptw. 

Agatbangelus, ein von neuerer Hand auf 
eine antite Gemme gefegter Name. Der fhöne 
Stein, den ein luftiger Römer, um die ardyäolor 
giſchen Namenktramer in Bewegung zu fegen, 
mit dem Namen eines neuen Alten beſchenkte, 
warb in einem Grabe unfern des Grabes der 
Eicilia Merella gefunden. &s ift einer ber 
f&bönften Karneole, deſſen Feuer einem Rubine 

leicht; man fand ihn in einen Ring gefaßt, def» 
en Gold eine Unze wog, mit einem untergelegs 
ten Golbblätthen auf, womit die Alten in ber 
Regel ihre Edelfteine einfaßten. Erfter Befiger 
des Steins war der Antiquar Sabbatini, nad 
deſſen Tode man das Kleinod für 200 Scudi an 
den Grafen Lunedville verfaufte. Der fogenannte 
%. war nachher im Befig der Tochter des letz⸗ 
tern, der Herzogin Ealabritto zu Neapel. Der 
Gtein trägt das muthmaßliche Bildniß des Ser- 
tus Pompejus und gelangte aus den Händen 

ebachter Herzogin in den Befig des berühmten 
Sandfeafters Philipp Hadert, damals in Neas 
pel, nach deffen Tode der Karneol an einen der 
ertſchen Erben (Hofrath Behrendt in Ber» 
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Agatbelpis (Bot.),nah Eh oify, Gatt. ber 
Selagineae Chois, Halbfträuder u. ausdauernde 
Stauden in Sübafrita; von 6 Arten bekann⸗ 
tefte: A. angustifolia Chois,, Eranthemum an- 
gustitolium L. 

Agathemerus, Name eines alten Stein» 
fhneiders, auf einer Gemme mit dem Gocratess 
baupte befindli, Bam ins Kabinet der Herzogin 
nahe Typche (grich.), Fotmel zu Anf 

athe Eyche (gried.), Formel zu Anfang 
der öffentliben Dokumente und Befhlüffe, das 
lat. Quod felix faustumque sit, 

Agathidium (Entom.), nad Jlliger, 
— ſ. im Hptw. Außer den Na ges 
nannten find Yon ben 19 europätfhben Arten 
nod zu bemerken: 3) A. seminulum Fabr, Kur 
gelig, ſchwarzbraun, fehr glänzend, glatt; unten 
rotb; Hinterrand bes Halsſchildes röthlich 
—— mit abgekürztem Nahtſtreifez.“ 
ang. Nicht felten in Baumſchwämmen. — 4) 
A. punctulum St. Ebendafelbft , nur ’/,' groß, 
— 5) A, nigripenne Fabr. 

u. Bot.), nah Salisbury, Da m⸗ 
marfichte, Gatt. der Strobilaceae Rekb. Aus 
Ber der im Hptw. angeführten Art: A, loran- 
thifolia Salisb,, welde das Dammarbarz (f. 
d. im Hptw.) liefert, ift nod zu nennen: A, au- 
stralis Salisb., Dammara australis Lamb., Mon, 
Pin, c, ic., ein bi6 |} Fuß hoher Baum Neufees 
lande, der von den Eingebornen Kowri genannt 
wird, Aus ihm fließt ein weißes, fehr durchſich⸗ 
tiges Harz, das mit heller Flamme und unanger 
nebmem Gerude brennt, Wai genannt wird u. 
dem Dammarbarze gleicht. 

Agathiſanthes (Bot.), nah Blume, Gatt. 
ber Onagreae Myrobalaneae Hchb, Einzige 
Art: A.javanica Bl, Straud auf Java. 

Agathiſtegia (Polythal.),nahd’Orbigny, 
Abrheilung der Schnörkelkorallen, ſ. Polyt h a⸗ 
lamia ll. im Hptw. ’ 

Agathityche u. Agatbodämon (Aftrol.), 
ſ. Häufer. 

* Hoathocles, Tyrann von Syrakus, warb 
361 (nah Andern 351) v. Ehr. zu Thermä in 
Sicilien geboren, wohin fein Vater Eareinus, 
aus Rhegium vertrieben, geflohen war. Dem 
Bater ward geweiffagt, daß fein Sohn großes 
Unbeil in Karthago und in ganz Sicilien ans 
ftiften werde, Dadurd erſchreckt, lied Earcinus 
ihn ausfegen, doch die Mutter rettete und ver» 
barg ibn, bi der Bater feine That bereute, wor⸗ 
auf fie den fiebenjährigen, durch Schönheit und 
Stärke ausgezeihneten Knaben ins Haus zus 
rückholte. eil Thermä unter karthagiſcher 
Herrfchaft ſtand und der delphiſche Orakelſpruch 
über den kleinen A. hier bekannt geworden war, 
fiedelte der Bater nach Syrakus über, wo er 
unter Ximoleon das Bürgerredt empfing. Ears 
einus konnte aus Armuth feinen Sohn nur das 
Toͤpferhandwerk erlernen laffen, aber A. machte 
dur feine Schönheit fo allgemeines Aufiehen, 
daß fib Damas, ein vornehmer Syrakufaner, des 
Knaben annahm. Durd diefen Gönner ward 
der zumJüngling aufgeblühte A. während eines 
Kriegs gegen Agrigent zum Ehiliarhen beför= 
dert, und als Damas geſtorben, heirathete fein 





Günftling die Wittwe, woburd A. mit einem- 


Sälage einer der reichſten Syrakuſaner ward. 
Dbuleih damals die von Timoleon Yergeftellte 
Demokratie zu Syrakus beſtand, hatte ſich doch 
eine oligurchiſche Partei zebildet, deren Haäup⸗ 
ter Heraclides und Soſiſtratus waren! Diefen 
war A., der fib im hohen Grabe die Volksgunſt 
erworben, ein Gegenftand des bitterften Haſſes. 
ie mußten ihn nebſt vielen andern Mißliebigen 
aus Syrakus zu vertreiben, wodurd für U. das 
Signal zu der fühnen Abenteurerrolle gegeben 
war, die er von nun an in Italien fpielte. Radr 
dem er einen Haufen Berbannter um ſich ge⸗ 
fammelt, fuchte er Eroton zu befegen. Sein 
Dandftreih mißglüdte, und er trat nun in den 
® enft der Zarentiner, mußte aber wegen ver⸗ 
tigen Benehmens Tarent verlaffen, in 
zottete er eine Anzahl Mißvergnügter zuſam⸗ 
men, entfegte das von Heraclides und Sofiftras 
6 be — Rhegium und bemaͤchtigte ſich dar» 
auf der Stadt Syrakus, wo er ſeine Verbannung 
durch den Sturz feiner Feinde rächte. Indeh 
war feirt Anhang in demdurd die verſchiedenſten 
Darteien getheilten Staate doch nicht bedeutend 
genug, um ihm die Herrſchaft zu fibern. Denn 
als die von den Karthagern unterftügten Emi« 
granten auf Syrakus loobraden, wählte legteres 
Dem Üceftorides von Korinth zum oberften Feld⸗ 
hetrn, der den A., weil berfelbe nad der Tyran⸗ 
ni ftrebe, wieder verbannte. Bald aber hatte 
ſich N. ein fo anfehnlibes Heer gebilder, daß er 
Karthagern ui. Syraßufanern in gleihem Maße 
fürchterlich wurde, fo daß es die Politik der letz⸗ 
tern für gerathen hielt, ihn zu fi zurüdyjurus 
fen. Er ſchwur, bie eng zu bewab: 
zen, und ſchien anfangs fein Verſprechen aud 
halten zu wollen. Als er fi jedoch ficher fühlte, 
erzwang er vom Volke, daß er zum Feldherrn 
u. Protektor bes Staatsfriedens ernannt wurbe, 
eine Würde, die ibm alle Mittel in bie Band 
ab, das Ziel feines Ehrgeizes zu erreiben. Er 
chuf fih vor Allem ein ihm blind ergebenes 
eer und fäuberte bamit, wie er zum Heile des 
taatsfriedens thun zu müflen vorgab, bie 
Stadt von ihren kleinen Tyrannen, indem er 
4000 ber angefebenften und reichften Syrakuſa⸗ 
ner, darunter 600 vom Mathe, niedermegeln 
ließ, mehr als 6000 Bürger wurben vertrieben 
and eine Unzahl Weiber und Jungfranen von 
einen Söldnern gefhänder, die fh mit dem 
Öbel in die Güter der Ermorbeten und Vers 
gten theiltemn Als er nach dieſer Derftellung 
des Staatsfriedens Miene machte, in das Pri⸗ 
vatleben zurüdyutreten, hatte bies ben richtig 
berechneten Erfolg, daß fein ganzer Anhang, 
der an den Berbreben betbeiligt geweſen, ihn 
befdywor, fie nicht dem Verderben preiszugeben, 
und ihn plöglih zum unumfhränften Keldberrn 
ausrief. ., der fein Ziel damit erreicht hatte, 
trat nun die Rolle eines weifen Herrſchers an. 
Er war freigebig und leutfelig und bielt auf 
trefflihe Staatsverwaltung. Seinen Kriegern 
ab er Beihäftigung im Innern Siciliens, wo 
fe eine Menge Ortfhaften unterwerfen mußten. 
Unterdeffen batten die nad Agrigent geflüdhtes 
ten Berbannten von Syrakus fowohl Agrigent 
als Gela und Meffene zum Kampf gegen U. 


aufgeſtachelt. Die Agrigentiner hatten fi aber 
mit: ihren‘ Berbänderen einen Feldherrn aus 
Sparta geholt, der ihre Sache fo ſchlecht ver« 
trat, daß ſie, ſtatt den Kampf fortzufegen, lies 
ber mir U. Frieden fbloffen, wonach bie grits 
chiſch⸗· ſiciliſchen Srädte, die früher ben Kartbar 
gern unterwürfig gewefen, diefen verbleiben, bit 
brigen zwar ihre Freiheit haben, aber diefelbe 
unter foraßufanifher Oberbobeit genießen ſoll⸗ 
ten, Diefen für die Kartbager ungünftigen 
Bertrag ſuchte fib U. für die Ausbreitung feiner 
Herrſchaft zu Nug zu machen. Er madte neue 
Rüftungen und gedadte den Plan der Dionvſe 
ausyaführen, bie Karthager aus Sicilien ganz 
zu entfernen. eig ward er burd ein uber 
legenes Heer, das bie Karthager nad Sieilten 
überſchifften, am ſüdlichen Himera total geſchla⸗ 
en, nach welcher Niederlage ihm, weil ibn auch 
eine Verbündeten verließen, nur der Heimzu 
nah Syrakus übrig blieb. Als ibn bier db 
Kartbager -belagerten, ftieg ihm plögli& ber 
kühne Plan auf, fih nad Afrika überzuſetzen, 
um ſich dort für feine fichlifhen Berlufte die 
Entfbädigung auf karthagiſchem Boden zu ho= 
len. Er übergab deshalb feinem Bruder Antans 
ber eine hinreichende Befagung zum Schutz ber 
Stadt, wählte ſich die tapferften Leute des Hee⸗ 
res aus und nahm aus jedem vornehmeren 
Haufe der Spraßufaner einen männlichen ®ers 
wandten als Bürgen für die Treue der Zurüds 
bleibenden mit. Dem Mangel an Geld mußte 
er dadurch abzubelfen, daß er die Tempelſchätze, 
die Güter ber Waifen und den Schmud der 
Meiber einzog und von den Reihern Anleihen 
erpreßte. ie damit Unzufriedenen hieß er vie 
Stadt verlaffen, falls fie fib nicht zu weiteren 
Aufopferungen verfteben könnten; die aber dem 
Winke zufolge aus der Stadt wanderten, wur⸗ 
den draußen ermordet, wodurch fih A. in ben 
Befig ibrer mitgenommenen Habe ſetzte. So 
verfbafftr er ſich alle Mittel zu feiner fühnen 
Erpebition und ftellte, obne daß man in Syra⸗ 
kus feinen eigentliben Plan durchſchaute, 60 be⸗ 
mannte Schiffe ber. Mitten durch die übers 
legene karthagiſche Flotte vor Syrakus hindurch 
gelangte er nad 6 Zagen und 6 Nädten an bie 
Küfte von Afrika, wo die karthagiſchen Schiffe, 
bie ihn von Syrafus aus verfolgten, vergebens 
feine Landung zu bindern ſuchten. NRachdem Mi 
bei den Steinbrühen des libyſchen Küfte fein 
Heer ausgeſchifft harte, brachte er der Demeter 
und Perfepbhone, feinen ficilifhen Landesgöttins 
nen, das Opfer dar und verbrannte zu ihrer 
Ehre und um bie Soltaten zu Eroberungen zu 
jwingen, bie ganze Flotte (310 v. Ehr.). 
praͤchtigen Villen ber reiben Karthager, 
herrlichſten Heerden von Schafen, Rindern und 
Pferden, u. der ganze ſchönbebaute, vom Reich⸗ 
thum der Natur wie ber Landesbeſitzer zeugen 
Küftenftrih reizte die beuteluftigen forafufante 
fen Krieger mächtig genug zu eroberndem 
Vorbringen aufu. bald waren auch die nächſten 
Umgebungen in ihre Hand gefallen, Da ftellte 
fih den nur 14,000 Mann zäblenden Syrakuſa⸗ 
nern plöglid eine punifhe Streitmadht von 
40,000 Mann Fußvolk, 1000 Reitern und 2000 
Streitwagen unter Hanno und Bomilkar ents 
N N ., > 












3 en. u. ’ a te nicht. it ei em 
uf = 388 er einen 

daupt und nahm Bomilkar gefangen, nad: 
anne auf dem Shlahtrelde geblieben. 
tgte er fih nun einer Menge punis 


a t, —B nicht an das ftarfbes 


ten au: von feiner Mannſchaft zur 
"8 gejbidt hatte. Indeß bekam 
Nahriht von Syrakus. Hier hatte 
‚zurüdgelaffene Befagung einen Ausfall 
t, bie Kartbager geihlagen und ihren 
beren Hamilfar gefangen, A Kopf fie 
(308 v. Ehr.) nach Yirika fandten. Der 
efal ur feine eignen Söldner zu fallen, 

19 er noch glüdlib genug. Erbittert gegen 
Sohn, der ben Lyelscus, einen ihrer Heer: 

, in. Holge -eines Wortwecfels getödtet 


endeten fie ihre Waffen gegen A. felbft, 
ber fib nur dur feine Geiftesgegenwart rettete 
F Vorfall durch ein glanzendes Treffen 


ie Punier wieder vergeſſen machte. Von 
aus nach dem obern Numidien gewandt, 
er bier einen noch bedeutſameren Sieg, 
durch welchen er fib den Weg nach Karthago zu 
bahnen hoffte. Zu feiner Verſtärkung zog er 
Iiftig ben König Opbellas von Eyrene in fein 
ereije, indem er ihm alle afritanifhen Er⸗ 
oberungen verſprach. Dpbellas ließ ſich bethö⸗ 
zen und lied nad einem zweimonatlichen, fehr 
Tdmierigen Marfbemir einem herrlich gerüfteren 
Deere zu dem des. A. wurde jedoh wenige Tage 
—* 0 der größte Theil der Eyrener nad 
Provlank aubge angen, von U. überfallen und 
* waderiter Öegenwehr getödtet, worauf X. 

8 burd Berſprechungen, theils durch Ges 
walt des Gemordeten Heer mit dem feinigen zu 
verein — — Mittlerweile forderten die 
€ iffe in Sicilien feine ſchleunige Rüdkehr 
ab Sprafus, das durch Agrigent bedeutend 
geihwäht orden war, Da uberlich U. feinem 
Di — J thus den Oberbefehl in Afrika 
und bitte he nit 2000 Mann nab Sicilien 
ein. Indeß batte ſich Syrafus wieder erholt, 
und A. den Königstitel angenommen 

d; ‚ begann er einen Deerzug gegen 
die ibm mißliebigen Kreiftädte Siciliens, die er 
denn au mit feinem Deere erdrüdte. Inzwi⸗ 
ben lauteten die Nachrichten aus Afrika trüb- 
elig; fein bortiges Heer ward dreimal geſchla⸗ 
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agathus fand mit bem Heeresreft 
nditem Mangel in Zunis einge: 
- Bam für U. ein neuer gewaltis 
re auf ficilifhem Boden; es war ber 
us verbannte Dinocrates, der fich ein 
tenbes Beer aus Vertriebenen und 
Feinden bes Tyrannen geſchaffen hatte. 
un Y. nah Afrika fegeln Bonnte, mußte 
ob einen Sieg abgewinnen, worau 
ung des $ es dem Felbberrn 
"Bor ber Ubreife verficherte 
‚eue der Stadt durch ein gewohntes 
m er gegen 500 ihm verdädtige 


b feiner Gewohnheit den Pöbel in Volks⸗ 
A 













J päße erheiterte. Seine 
I PR noch durch einen Sieg 


ae da Hamilkar inzwiſchen 


ermorden ließ, während 
td 


über die vor Syrakus Preuzenden Punier. Als 
er aber nad Afrika kam, fand er das verzweis 
felte Heer im Aufftand gegen feinen Sohn Ars 
chagathus. ‚Er ſuchte daflelbe durch Berbeis 
fung der. ganzen Siegesbeute zu einer Schlacht 
zu befeuern, ward aber ‚gelälanen und entflob, 
ohne daß ihn das Schidjal feines Heeres.u 
feiner Söhne fümmerte, die bei den erbittertem 
Kriegern für das verratberifhe Benehmen bed 
Barters mit dem Leben büßten. Das Heer 
gab ib an die Karthager; A. ſelbſt war a 
einem Babräcuge entwiſcht, das ihn nad Sicis 
lien brachte. Er hatte an bemfelben Tage bie 
Söhne, fein Heer und alle Macht in Afrika 
verloren, wo er ein Jahr zupor feinen rev: 
an DOpbellas beging. In Bicilien gelandet, 
geiffier fogleih Segefta an, das ihm mit feinen 
hägen die entleerte Börfe füllen mußte, 
und vernidtete die Bewohner, die Mauern 
und den Namen der Stadt. Als er die Kunde 
aus Afrika von Ermordung feiner Söhne ers 
bielt, ließ er ale Berwandten ber Syrakuſaner 
morden, die dem afrikaniſchen Deer zugebörten. 
Diefe Graufamkeiten und die Kunde von feiner 
gebrodenen Gewalt in Afrika ſchufen feinem 
ſiciliſchen son Dinocrates einen ungebeuren 
Zuwachs. A., diefe gefährliche Macht fühlend, 
ſuchte mit Dinocrates zu unterhandeln, wobei 
er die Gewalt niederzulegen, Syrakus wieder 
bie Freiheit zu geben und fid mit zwei Feſtun⸗ 
gen (Thermaͤ und Eephalodum nebft Gebiet) 
zu begnügen verfprad.. Als Dinocrates, ftolz 
auf jeine Uebermadt, einzuwilligen zauberte, 
benugte U, diefen Zauder, um den Dinocrates 
den Syraßufanern zu verbädtigen, indem er 
ihnen die großen Opfer f&ilderre, bie er zum 
Deile des Staates bringen wolle und woran ihn 
fein Gegner fortwährend verbindere, Dieſe 
Rede fand den erwünfhten Anklang. Um fid 
aber noch ſicherer zu ftellen, jendere er einige ge» 
wandte Unterhändier an die Karthager, welde 
mit biefen einen Vertrag abfbloffen, wonad er 
alle Anſprüche auf bie ſiciliſchen Beligungen der 
Punier aufgab und fib zum Gegenopfer nur 
300 Zalente Silber nebft 200,000 Medimnen 
Korn. ausbedung. Nun wagte er jegt eine 
Schlacht gegen Dinocrates, in welder ein gro» 
Ber Theil der Schaaren feines Gegners bei Baum 
begonnenem Dandgemenge zu ibm überging. Um 
ohne weitern Kampf die immer noch zablreihen 
Anhänger des Dinocrates in feine Hand zu be> 
Bommen, fendete er fofort Parlamentäre an die» 
ſelben und ließ ihnen freie Rückkehr und volle 
MWiedereinfegung in ihre vorigen Rechte anbies 
ten, falls fie die Waffen ftredten. Viertauſend 
Mann ließen fih durd die VBorfpiegelung bien- 
den und büßten ihre Verblendung mit dem Tode, 
Mit Dinccrates jelbft, der mit,den Trümmern 


f] feines Heeres ihm nicht mehr ſchaͤdlich, dagegen 


anderweit nüglicber ſchien, ſchloß er nad rafher 
Verföhnung einen Bund, wobei er ibm die Uns 
terwerfung. der nod freien Städte Siciliens aufs 
trug. Nachdem cr fo binnen zivei Jahren feine 
Zyrannis wieder auf der Infel befeftigt, brand» 
ſchatzte er bie Liparier,.und als 301 v. Ehr. Cor⸗ 
chra dur König Eafjander von Macedonien 
angegriffen ward, entjegte er diefe Infel, um ffe 
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einer dem Epirerfönig Pyrrhus verlobten Toch⸗ 
ter Sanaffa zum Brautfhag mitzugeben. Sein 
immer auf Abenteuer und Raub gerichteter Sinn 
führte ihn au nad Unteritalien, um bie Bruts 
tier zu plündern. In den legten Jahren feiner 
Herrſchaft, wo ſich diefe faft über ganz Sicilien 
erftredite, ward nadı Polybius aus dem blutigen 
Thrannen ein milder und gütiger König. Nur 
gegen Karthago zeigte er noch Racheplaͤne und 
traf ungeheure Zuräftungen zum Zuge, zu dem 
er den Demetrius Poliorcetes in fein Intereffe 
og, ben er mit feiner wieder von Pyrrhus ges 
&hiedenen Tochter vermäblt hatte (290 v. Ehr.). 
a unterbrab das Unternehmen fein fhredlis 
cher Tod, Die Ernennung von U.’ gleihnamis 
em Sobn zum Thronfolger erbitterte feinen 
Enkel (den gleihnamigen Sohn des in Afrika ers 
mordeten Ardhagath), ber fib als Befehlshaber 
auf ein bebeutendes Heer ftügte, in dem Grabe, 
daß er den Lieblingsfflaven feines Großvaters, 
Mänon, für den Mord feines Herrn gewann, 
Der Sklave, ein geborner Gegeftaner, wäblte 
ein langfam tödtendes Gift und beftrih damit 
ben Kiel, mit welhem fid der Tyrann nad der 
Mahlzeit die Zähne zu pugen pflegte. Als in 
* e dieſes Giftes fin Mund in Fäulniß ger 
erh und der Schmerz täglich entſetzlicher wurde, 
ließ fi U. auf einem Scheiterhaufen lebendig 
verbrennen (289 v. Chr.). Syrakus athmete 
nah dem Sturz einer faft breißigjährigen Ty— 
rannis frei auf und nah Diodorus Siculus ſuch⸗ 
ten die Syraßufaner jedes äußere Andenken an 
den unter Jubel verbrannten Gewaltherrſcher 
uverlöfhen, indemifie ſämmtliche ihm errichtete 
— vernichteten. Dau A. übrigens nicht nur 
Sinn für blutige Eroberungen, ſondern auch für 
die Künſte des Friedens hatte, beweiſen die 
außerordentlich ſhönen Münzen aus feiner Res 
gierungszeit, goldene umd filberne Stüde von 
verjchiedener Größe, die gewöhnlich auf der ei- 
nen Seite einen Proferpinentopf und auf der 
andern eine Victoria zeigen, die einen Helm 
auf bie über einen Baumflamm gebhängten Tro⸗ 
pbäen fegt. Das Gemälde einer Reiterfhladt, 
die er geliefert, ließ er im Pallastempel zu Sy: 
rafus aufhängen. Das Bild beftand aus meh: 
ren Tafeln, womit die innern Wände des Tem⸗ 
pels bekleidet waren, und war fo hoch geſchätzt, 
daß ed Marcellus in der Plünderung, um fi 
die Liebe der Syraßufaner zu erwerben, unan⸗ 
getaftet ließ. Dennoch Bam es nebft den —* 
träts ber ſiciliſchen Könige (auf 27 fehr ſchön 
gemalten Tafeln, welde im Pallastempel aufs 
gehängt waren) in die Hand eines römifdhen 
Kunfträubers, des berüchtigten Berres. 
Agathodämon (a. Geogr.), der weftlide 
Arm des Nil. . 
rt re (ägypt. Mytb.), die un: 
chädlichen Schlangen, Bild des Kleepb und 
num, und Hunde als Sinnbild des Anubis, 
Agathologie (v. Br., Philof.), die Lehre 
vom Guten, derjenige Theil der Moral, welcher 
von bem bödften Gute (und Uebel) handelt. 
Die Anfichten über das wahre höchſte But, fo 
nahe es dem Blüdfeligkeitstriebe des Menſchen 
u liegen f&beint, find feit den älteften Zeiten 
ehr verfhieden gewefen, Bor Socrates, der 


die Philofophie zur Einkehr intden Menfchen 
felbt und zur begriffliben Fehftellung aud 
der fittliben Grundverhältniſſe leitete, lir® die 
Philofophie diefe Baum aufgeworfene Frage 
unbeantwortet, und Socrates felbft gab, gegen» 
über dem fubjeßtiven, eigennügigen und wills 
fürliben Xreiben der Sophiſten, durch feine 
theoretiſch, und noch weniger praktiſch, nicht 
getrennte Aufftellung der volllommenen Zus 
end, als des höhften Gutes, und der Glückſe⸗ 
igkeit, als ber nothwendigen Folge berfelben, 
r bie fpätere Zeit zu fortdauernden Shwan» 
tungen Beranlaffung. Zwar vertreten Antiſthe⸗ 
ned, Gründer dee cynifhen Schule, unter Zus 
rüdweifen bes Principe der Glüdfeligkeit, die 
Zugend allein, und ihm gegenüber Ariftippus, 
Gründer ber cyrenäifhen Schule und ebenfalls 
unmittelbar Schüler des Socrates, eben fo ents 
fdieden überwiegend die noch dazu mehr nur 
äußerli gefaßte Glückſeligkeitz doch blieb, uns 
ter fteter Neigung der edelften Männer, die Tu⸗ 
gend als das höhfte Gut anzuerkennen, die for 
cratiibe Schwankung in den beiden vornehmften 
Fortbildern focratifher Philofophie, in Plate 
und Ariftoteles, und die nachfolgenden weniger 
organifhen Schulen theilten fih daher von 
Neuem. Der Gtoicismus ftellte das ideale, 
felbft überfpannte Zugendprincip ale allein be» 
rechtigt auf, obgleih aud er von dem Gelbfters 
baltungstriebe ausging und damit thatſächlich 
fein ſchroff ausgeſprochenes und noch ſchroffer 
gehandhabtes Princip zurücknahm, wogegen 
der Epikurismus in feiner urſprünglichen, reis 
nen Erſcheinung die an der Uebung der Tugend 
und alles Edlen gewonnene geiftige und in ‚weis 
ter Linie auch Pörperlide Glückſeligkeit ale 
höchſte Beftimmung des menihlihen Daſeyns 
aufftellte, bis er in feiner Popularifirung und 
Entartung zur Bevorwortung des gemeinften 
Eudämonismus, namentlib auf römtfhem Bos 
den, berabfant. Das Chriſtenthum vermochte 
bei der theilweiſe ſelbſt äußerlich eudbämoniftis 
ſchen Richtung des jüdifhen Volks, bei der gries 
chiſch⸗ romiſchen Entartung und germanifchen 
Roheit feiner erften Bekenner, nur in feinen 
edelften wiffenihaftlihen Vertretern die Seite 
der reinen in fi begründeten Tugend zur vols 
lern Geltung zu bringen. Die Alles durchdrin⸗ 
gende Forderung: zu glauben und bemgemäß 
zu handeln, um die ewige Seligkeit zu erlangen, 
Ponnte fi von einem eudämoniftifhen Elemente 
felbft in den Beften nicht völlig loomachen. Auch 
die entſprechende philoſophiſche Entwidelung 
war fortdauernd berfelben Unbeftimmtheit mit 
weniger Ausnahme unterworfen. Wenn bie 
wolfibe Schule Dasjenige als gut bezeichnete 
was die innern und äußern Zuftände des frei 
Dandelnden volllommener macht, und als böfe, 
was das Gegentheil bewirkt; wenn fie ferner 
deshalb als höchſtes Geſetz aufftellt: „Thue, 
was dich und deinen und Anderer Zuftand volls 
kommener maat, unterlaß, was ihn undollkom⸗ 
mener macht“, fo ncigt fi dies eben fo und 
mehr no zu dem Principe des Eudämonismus 
bin, al& wenn Kant zwar mit der entf&hiedens 
ften Keftigkeit die Autonomie des Sittengefeges 
ober des Tugendprincips behauptet, aber praßs 
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tiſch gleihwohl bie gleihe Berechtigung bes 
Blüdijeligkeitsprincips ausfpridt und auf den 
in dem gegenwärtigen Dafeon tbatfählicen 
Widerſpruch beider Principien und die Rothe 
wendigteit ber Ausgleihung beider durch bas 
Dafeyn des perfönlihen Gottes und die Gewiß⸗ 
beit der Unfterblihkeit zu begründen ſuchte. 
Die kantſche Schule litt an derfelben Unbes 
flimmtbeit, wenn fie aub das Zugendprincip 
allein betrat und ben ihr inwohnenden Wibders- 
ſpruch ſich nicht zum Bewußtfeyn bradte. Dies 
fer Dualismus des Face bat fih indeſſen 
—— in der pantheiſtiſchen Schule wiſſenſchaft⸗ 

ch gelegt. Schon der Vater bes neuern Pan⸗ 
theismus, Spinoza, hatte in feiner „intelleks 
tuellen kiebe” zu Gott, d. h. der Alles umfafs 
fenden untheilbaren wen; als ber unenblis 
hen Liebe Bortes zu ſich felbft, wenn aud in 
ber edelften und reinften Form, die Selbftliebe 
als das Princip der Sittlichkeit proßlamirt, 
Daffelbe ift in ähnlicher Weife als allein berech⸗ 
tigte Konfequenz der pantbeiftifhen Anfhauung 
von Feuerbach, ganz rüdfihtslos und unter 
firengem Zabel gegen die Zögerung Feuerbachs, 
von Mar Stirner ausgeiprodhen worden. Liebe 
zu den Menden zu predigen iſt bei diefem Letz⸗ 
tern „Bögens und Pfaffenthum“, die einzige 
wahre Religion der „Egoismus”, als nothwen⸗ 
dige Folge pantheiftifher Weltberrahtung. Der 
Deismus, oder die Anerkennung eines perfönlis 
Ken Gottes, bat fih zwar wiederholt gegen 
dieſe extreme Auffaffung erklärt, aber eine völ⸗ 
lig befriedigende Löfung der ſchwierigen Frage 
bisher nidt zu geben vermodht. 

Agathomerio (Bot.), nab Delauny, 
Pflanzengatt., f. v. a. Humen elegans Smith, 
Calomeria amaranthoides Vent,, im Hptw. 

+ Agathophyllum (Bot.), nah Comm er⸗ 
fon, Ravenfurabaum, f. im Hptw. Die Nuß 
von A. aromaticum Willd, ift aub in Europa 
unter dem Ramen Nelkennuß, Nux caryo- 

hyllata, befannt, aber noch nicht als Arznei ge» 

raucht worden,obgleich fie fehr wirkfam zu feyn 
ſcheint. Sie ift a Pugelrund und mit 
einer Pleinen, vom Griffel herrührenden Spige 
verfeben, bräunlib ſchwarz, runzelig. Unter 
der fehr aromatischen, lederigen Rinde liegt eine 
bolzige, graue, ſtumpf febsedige Steinſchale 
oder Ruß, die bis über die Hälfte durch holzige 
Sceidewände in 6 Fächer getheilt ift und einen 
gelbliben, untenin6 Lappen getheilten, brennend 
gemwürzbaft [hmedenden Samenkern enthält, 

Agathophytum (Bot.), nah Mogquins 
Tandon, Pflanzengatt. Art: A. bonus Hen- 
ricus Mog. Tand., {.v. a. Blitum bonus Henricns, 

Agatbopolis (a, Geogr.), 1) f. v. a. Aga⸗ 
tba; — 2) j. St. Agati di Goti im Neapolis 
tanifchen. 

Agathosma (Bot.), nah Willdenow, 
Wohlgeruch, Gatt. ber Diosmeae Willd,, Pen- 
“andriaMouogynia L., unter Diosma L. Charak⸗ 
ter: Kelch fünftheilig, mit fat ungleihen Ein: 
ſchnitten; Kronenblätter yenägelt; zehn Staub: 

äße, abwechfelnd unfruhtbar u. blumenblatt= 

rmig; Griffel mit den Kronenblättern glei 
lang, mit gleicher, ftumpfer Narbe. Immer: 
grün, 2—5 Eu hohe, aromatiſchtriechende Strau⸗ 


cher auf dem Kap, mit zierlichen, meiſtens im 

rühjahr erſcheinenden, in endfländige, kopf⸗ 
örmige Döldchen geſammelten Blumen; von 
84 Arten ſind als ——————— vorzüglid 
zu nennen: 1) A. acuminata W, Wenbl,, Coll, 
1, &. 28. Blüthen bläulih weiß, auf zottigen 
&tielen. — 2) A. hirta Bartl, et Wendl. Bent, 
Malm,, %.72; 2odb., Bot. Cab, 1122. Blütben 
dunkelroth oder blaßroth. — 3) A. imbricata W, 
Wendl., Coll, 1, T. 9. Blürhen fleifhfarbig. 
— 4) A, obtusa Bartl. et Wendl. Bot. Cab. ‚210, 
Blumendöldchen blaßroth oder rg 6) 
A. prolifera Dietrich. Wendl., Coll. 3, 77. 
Enddolden weiß, vielblumig. — 6) A. villosa 
Bartl, Wendl. Coll, 1, X. 2. Blüthen hellvio⸗ 
let, in vielblumigen Enddöldchen, auf raus 
baarigen Stielen. 

Kultur. Sämmtlibe Arten laffen fih im 

ellen Zimmer oder im Orangeriehaufe bei 1—5° 

. durhmwintern, BieleRäffe —— ſie nicht; 
ſie lieben hingegen einen ſonnigen Standort und 
reichliche atmoſphaͤriſche Luft. 

Agathos Theos (der gute Bott, gr. Myth.), 
ländlider Gott der Arkadier. 

Agathotes (Bot.), nah Don, Pflanzengatt, 
Zwei Arten: A, alata und A. Chirayta Don, ſ. 
v. a, Ophelia alata und O. Chirata, 

Agathyrſus (Bot.), nab Don, Untergatt. 
von Mulgedium. 

Agati (Bot.), nah Adanſon, Gatt. der 
Leguminosae Loteae Dec., der Papilionacea 
Loteae #Achb,, Disdelphla Decandria L. 
Charakter: Kelch glodenförmig, abgeltugt, 
ftumpf und ausgefhweift : fünfzähnig; Schmets 
terlingstorolle fehr groß, mit oval» langlidem 

aͤhnchen, welches kuͤrzer ift als die länglihen 

lügel, undgroßem, ziemlich geradem Schiffchen; 

ülfe gleihbreit, zufammengedrüdt, inwendig 
durch quer laufende Erhabenheiten gleihfam 
vielfäcderig, zweiflappig. Baumartige Sträus 
cher mit abgebrochen⸗ vieljochig » gefiederten Blät⸗ 
tern und prächtigen, ſehr großen Blüthen in 
wenigblumigen Trauben. wei Arten: 1) 4. 
coccinea Desv., Journ, bot.3,&.4,#.6, Aeschy- 
nomene coccinea L. Auf den Molukken. Blait⸗ 
hen pulverigsbeftäubt; Blüthen ſcharlachroth. 
— 2) A, grandiflora Desv, Rheede, Hort, mal,, 
1,%.51. In Oftindien. Blätthen glatt, längs 
lid ; Blüthen (die größten aller Schmetterlinges 
blumen) roftfarbig= gelb, nah Rorburgbaud 
weiß oder rofenroth. Beide Arten enthalten in 
der Rinde viel fhleimigen Saft, den man gegen 
Aphthen, Halsweh, Katarrhe u. f. w. braucht, 
Die Blätter dienen äußerlih bei Quetſchungen 
und Berrentungen, innerlid um abzuführen; 
ferner gleich der Seife zum Reinigen der Wäſche. 
Der Saft der Blüthen wird gegen Hornhautfleßs 
ken und die Abkochung gegen Katarrh angewens 
det. Die jungen Hülfen werden wie Bohnen ges 
geflen, weshalb man diefe Gewächſe auch in 
mehren Gegenden Oſtindiens Bultivirt. 

Agatine (fr., Mollusk.), Muſchelgatt., ſ. 
v.a. Achatina Lam. 

Agatino, Art Alabafter, der dem Achat ähn> 
lich ift und diefem Steine an Härte nahe kommt. 
Zwei ganze Figuren unter Lebensgröße, beide 
Dianenvorftellend, die größereimPalaft Berospi, 


u ge 





bie Bleinere je ber Billa Borgbefe, haben das 
eier von ſolchem Alabafter, wunderſchon 
satepifte Gromaziano, pfeubenym fi für 


u? (Entom. ),nabRatreille,Gatt.der 
Hymenoptera' teribrautia Securifera Ichneu- 
monida Lätr, Eharafter: Kinnladentäfter 
SE, ; WEHR, an feiner vier 2’ eg } Lege: 
an t einer 
breiten Platte bededt: lufer! * dick; Kopf 
vorn in einen Schnabel veri ngert. "Ueber bie 
Arten vgl, Satreilte, Eteyel, method. ‚Bist, 
nat, Insect. X, 38, 
— Bat, in Dftinbien f. v. a. Sesbanin 


N ah diunii (a. Geogr.), Stadt der Nantuater 
in Gallia Narben, j. wahrſcheinlich St. Maurice 


in 

— Got.) a Decanbdolle, Unter: 
gatt, von Andromeda 

Ygaved (Bot.), Fir Reihenbad u. 
Untergruppe der Nareissineae Bromeliene ind. 
un us: AgavelL, 

gawang, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, 

2bar. —— 400 Einw, #Früber 
mit einer Burg und gar Adelsfamilie, , 

Agazaga (a. Geogr.), Stadt in Parapami: 
fus in Perfien, 

Agdalo, Italiener, Hauptmann der Schwei⸗ 
Kipent in Dresden unter Friedrich Auguft. 

ertrauter von deffen Mutter, der Kurfürftin 
Maria Antonie, füllte’ er in ihrem Namen d 
bem Reihsrage zu Regensburg die (gänzlich e 
dichtete) Erklärung mit Belegen abgeben, da 
Buy Auguſt gar nit der Sohn Friedri 

hriſtians fey, und die Regierung dem gebred 
Ithen jüngeren Prinzen Kurl zutomme. Der 
Kurfürft, darüber dur Friedrich Il. von Preus 
Pen benahrichtigt, ließ U. verbaften und auf 
den Köntgesftein bringen, wo er als Staatsges 


fangener 1800 }; 

Agdeftis ( or nah Mozino, Gatt. ber 
Laurineae Rchb mitt Art: A, clematidea 
Moc, Baum in Mexiko 


Agdamia (a. Bess. ), Stadt in Großphry ⸗ 


gien. 
a is, f. ante Cam 
Boil(Agedoite, beim. ), nah Cavens- 
tou nt don Robiquet ih der Süßholziwurzel 
gefundene gefhmadiofe kryſtalliniſche Subftan;, 
von welder jpäter Henry u. Pliffon nadıbirfen, 
daß fie mitdem Asparagin identifa fey. Beim Zus 
tritt von Kali entwidelt fi * ihr Ammonium, 
Agedoite, f. d. a. Ugöd 
Agedunum (a. Gebgr. ) Eradı der Lemoriei 
in Aguirania, j. Ahun. 
gen (a, Yen r.), bie heutige Stadt Xi, 
elaftica (Entom.), k- Gab rieius, 
Unrergatt. von Gälleruca G 
Agele (ir. ‚Ant.), bei ven dorifhen Bölfern, 
Men. 2a, ben Kretenjern ein ce a von 
Junglingen, die meiſt von angefe ii 
jatte 


u 33 ID 1 abr üb 
— ieder Ösen ägetafen in 
bie zu ihrer Verbeir hung. Proteftot 












des — war der Vater des Zorglipsz, de 
bie U. geſtiftet hatte, und ward der Agelate 
enannt. Diefer führte fie hr Jagden und ; 
ghmnaftifchen Hchungen, mi w 1 4. tern I 
‚ba fie haup Kan 
nden, Dabei übte Mn Bir —— in ven 
Hape * 4 Wa gebrauch wi 
tanz. einem beftimmten Lane’ ibe & u ik 
Buffpilenen lern und Lelern die verjdieden 
U:.n im Kriegsichritt zum 5 wobei fie 
auft und Etöden, ja audy mit eifernen * 
ften. So übte man ſich im Kleinen 
Iwar in aller * elten orm, fü den 
Krieg vor. elates war Richter ü 
Agelaften und Befa das Ener 
bie Verantwortung dafür bei den Behörden. 
Staat protegirtediefe a weil er an der rg 
lichen rölehım g der Jugend das hödfte Int, 
effe hatte. Die Agelafteu lebten närürli me 
außer dem Haufe, ſchliefen ——— 





und obgleich ihre Geno Mai — 
—— einen a 8* — 
trugen, ſo dauerten 8: edodh auf Kreta nod in 
den bemofratifden Zeiten fort, 

Agelena (Aradnid.), nad Bald enat 
START: Arten unter Te tutria im 
ptw 3— 
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Marientage, ben Begenfag der Lufheräner ges 
gen bie Reformirten zu dämpfen. Soldhe Maß: 
regeln find gewiß nicht zu rechtfertigen, weder 
aus der Stellung des Randesherrn zur Kirche, 
zumal wenn jener andern Bekenntniffes war, 
noch durd den Zweck, da die Uniformirung der 
Kirchen höchſtens als Folge, nit aber als Mit» 
tel ihrer Untrung .einen Sinn bat. Go fam es 
denn auch, daß das Berbot des Erorcismus uns 
wirfjam blieb,und daß die Unionsunternehmung 
bes Königs Friedrid I, an der öffentliben Mei: 
nung Schiffbrud litt, als ein unter dem Namen 
arcanum regium berüdtigter Vorſchlag des Ins 
ſpektors Wınkler zu Magdeburg, eines der 
Unionstommiffarien, zur öffentliben Kunde fam 
(1707), wonach der König als Landesberr die 
volle Verfügung über kirchliches Befenntniß und 
Kultus feiner Untertbanen babe und deshalb 
die äufere und innere Union der beiden Kirchen 
in feinem Reihe diktiren könne. in folder 
Plan konnte nur aus der vollften Verkennung 
des kirchlthen Lebens und Rechtes hervorgehen, 
welche den Nationalismus und die Zerrüttung 
der proteftantifben Kirchen im Gefolge hatte; 
aber es wird fi nicht leugnen laſſen, daß jene 
Verfügungen des großen Kurfürften auf dem 
Wege zu diefer territorialifiiben Theorie lie: 
gen. Und leider hat diefe Theorie, dur gebo— 
tene Uniformirung die Union zu fördern, fi 
auch in die Scritie des Königs Friedrib WI: 
beim III. bineıngedrängt. Schon unter dem 
15. Julius 1798, alfo Bury nid feinem Regie: 
rungsantritt, befab! derielbe die Abfaffung einer 
neuen 9. in der Ausficht, beide Ronfeffionen 
Durch Diefelbe der bleibenden Verſchiedenheit der 
Meinunyen ungeadtet einander näber zu brins 
gen. Zwar ift in diefer Verordnung vorbebals 
ten, daß die Annabme der U. nicht durch 
Zwang bewirkt werden follte, jedod wird man 
auch, abyrfeben hiervon, gegen die Richtigkrıt 
der Berbindung,. in welte 4. und Union 
efegt find, Zweifel hegen müffen. Die Abfafs 
ha einer ſolchen A. kam yunäbft nicht zu 
Staände, und in ber Uniensdeklaration vom 
77. Seprbr. 1817. ift jene unklare Bermfbung 
der Untformit ung und Unirung ganz verlujfen, 
Diefe unverardlibe That des Königs ſtellt die 
empfoblenellnion auf den einzig ribtigen Boden 
der gemeinfamen religiöfen Gefinnung und des 


gemeinfamen. Fıbaltes der beiderfe tigen Be: 
kenntniſſe. Bi ift bier definirt, ale wahr: 





baft reli ereinigung der beiden nur noch 
durd au aterichiede getrennten prot: fans 
tifhen ‚in einem Geiſte, der das Außer: 
meientliche. Befeitigt und bie — im 
Ehriſtenthum, worin beide Konfeflionen Eins 


find, feftbält. Indem Beine der beiden Kirchen 
zur and. rn übergeht, follen fie Eine neu belebte 
evangelifbshriftlibe Kirche im Geiſte ihres hei⸗ 
ligen Stifters werden. Diefer Gedanfe fol 
nibt durch Zwang bdurdgeführt werden, weil 
die Union nur dann wahren Werth babe, wenn 
weder Ueberredung, noch Indifferentismus an 
ihre Theil haben, wenn fie aus der Freiheit der 
eigenen Ueberzeugung hervorgeht, und wenn fie 
nicht eine Bereinigung nur in der äußeren Form 
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iſt, ſondern in der Einigkeit der Herzen ihre 
Wurzel bat. Man darf diefe Deklaration nicht 


ſo auffaflen, als ob dadurd die Union oder ihr 
Recht gefhaffen wäre, fondern die tharfählich 
vorhandene Union und ihr Recht ſollte anerkannt 
und ihr zum gefellfbaftlihen und gottesdienit= 
lihen Ausdruck verholfen werden. Das dog: 
matiſche Recht der Union liegt darin, daß die 
beiden nur durch Einen Bekenntnißunterſchied 
entzweiten Kirchen dur den übrigen Conſenſus 
und durch ihre Grundfäge von der Gültigkeit 
und Wirffamkeit des Saframentes wirklih nur 
eine Kirche find, und daß die lutberifcbe Kirche, 
indem fie von dem Saframente als Bekenntnißs 
zeihen diejenigen ausfhloß, melde nicht das 
ganze dogmatiſch zugefpigre Bekenntniß mit ihr 
theilten, ihrem eigenen Begriff vom Saframent 
untreu wurde. as biftorifhe Recbt der Union 
liegt darin, daß die deutfchrreformirte Kirche,um 
deren Bereinigung mitder lutheriſchen es fih hans 
delte, die Kortfegung der Schule Melanchthons 
ift, weldbe nur mit der Schule Luthers zufammen 
den Rahmen der deutfhen Rrformation ausfüllr, 
Die Union führt alfo nur die Zeit zurüd, in 
weldber beide Ribtungen Eine Kirche bildeten, 
und hebt nur das ſchwere Unrecht auf, welches 
aus der Anfiht bervorging, daß die Grenzen 
ber Kirbe auf die Grenzen der Schule zu be= 
ſchränken feyen, Diefer Grundfag, welcher die 
Trennung Berbeigeführt hatte, hat ſich nament⸗ 
lich an der lurberifben Kirche gerächt; ihm vers 
dankt fie ihre Verknöcherung in der rein verftäns 
digen Auffalfung des Dogma, und als Folge 
derfelben ihre Zerrürtung im Rationalismus, 
Wenn alfo die lutheriſche Kirche mit der deutſch⸗ 
reformirten eine Union auf Grund des übereins 
ffimmenden Inhalts ihrer Bekenntniſſe einginz, 
fo liegt darin Pein Uebergang von einer Kirche 
zur andern, Pein Nufgeben ihrer felbft, ſondern 
die Sutherifbe Kirche kehrt Damit nur Diejenigen 
ihrer Seiten bervor, die fie wirklich zur Kirche 
machen, und ftellt ihr ſchulmäßiges Element, 
deſſen Uebertreibung ihr die kirchliche Erifteny 
geßoftet hatte, an den ihr gebührenden zweiten 
Ort. So zeitgemäß nun jene Unternehmung der 
Union im Jabre 1817 war, fo fehlten doch zwei 
Bedingungen, um fie völlig fiber zu ftellen. Er» 
ftens fehlte der preußifhen Landeskirche eine 
Berfaffung, auf deren Grund fie ſich rechtsgültig 
bätte erflären Pönnen. Da man feit 300 Jah— 
ren nichts dazu gerhan hatte, die Gemeinden 
mündig zu machen, fo wurde vielfadh die Aner: 
fennung der Union durch den Pfarrer als Zutritt 
der Gemeinde anaefeben, welde nur über fi 
ergeben ließ, was fie zu hindern Peine Beranlafs 
fung fühlte. Zweitens hatte das perfönlide 
Bedürfniß den König überfeben laffen, daß nicht 
für alle Provinzen eine gleibe Behantlung der 
Union möglih war. In den öftliben Provinzen 
von Anfang an ift die Zahl der Reformirten fo 
gering, daß ber Union zwiſchen ihnen und der 
Muffe ber Lutheraner das natürlibe Gleichges 
wicht fehlen mußte. Namentlib wenn die Unſon 
als Sache der Gemeinden behandelt werden 
follte, fo war fie für die öftlihen Provinzen von 
Anfang an auf loderen rund gebaut; denn wie 
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Agende. 





wenige Gemeinden hatten eine Anfhauung von 
denen, mit welden fie eine Einigung eingehen 
folten? Ziefem Mangel hätte man nur durch 
Ausbau der Berfaffung und durch bie daran ges 
knüpfte Stärkung des Firhliben Bemußtfenns 
abbelfen können. Da dies nicht eintrat, fo hätte 
man den öftliben Provinzen nit zumuthen dür: 
fen,was in der Rbeinprovin; ſich gan, von felbft 
ergab, wo Lutberaner und MReformirte der Zahl 
nah ſich ziemlich gleih ftanden und wo deshalb 
ber Eonfenfus fein natürliches Gleichgewicht ge: 
funden hat. Vielmehr wäre es gerechtfertigt 
geweien, wenn man eine Reihe von Stufen der 
Union zu verwirklichen geſucht bätte, anftatt 
einer äußerlihen Uniformität. Diefe Binder: 
niffe derlinion, für melde Niemand verantworts 
lib gemacht werben Bann, und melde für fi 
allein die Union doch nicht ernftlih gefährdet 
haben würden, wurden allmäblig erft dadurd 

efäbrlib, daß bie Leiter der Kirche die Union 
ndireft zu erzwingen ſuchten. Während doch 
die Union mit Recht der Freiheit jeder Gemeinde 
anbeimgegeben war, befahl der König Braft fei- 
ner kirchlichen Autorität die Annahme einer 
durbaus auf die Neutralität der Beßenntniffe 
geftellten A. auch ſolchen Gemeinden, melde 
der Union nicht beigetreten waren. Diefes uns 
glüdlihe Unternehmen, durch Uniformirung bie 
Union zu fördern, bat die Union in eine Krifis 
geftürzt, melde feit 20 Jahren immer ſchwerer 
geworden tft und deren Ausgang für die tandes» 
firbe man aud nah dem legten Bönigl. Erlaffe 
nicht ermeſſen fann, Der Agendenzwang rief 
zuerft in Sclefien das eraßte Lutherthum 
wieder hervor, deffen Recht sur gefelfhaftlihen 
@rifteny außer allem Zweifel ift, und deffen freie 
Entlaffung aus der Landeskirche nur bewielen 
haben würbe, daß es nur zur Sekte und nicht zur 
Kirche werben könnte. Anſtatt deffen unterwarf 
man biefe Richtung einer Verfolgung, welde 
berfelben nur um fo weiteren Spielraum öffnete, 
und um dem Fortfchritt der lutheriſchen Separas 
tion vorzubeugen, ſahen fid viele Geiſtliche ins 
nerbalb der Landeskirche ebenfalls auf die Res 
priftination der lutberifchen Orthodoxie hinge⸗ 
wiefen. Diefen Erfbeinungen gegenüber bielt 
der verftorbene König in einem Erlaffe vom 
28. Februar 1834 doch noch an der U. als 
ber allgemeinen lanbesfirbliden Kultusnorm 
feſt und gab, um biefen Zweck zu erreichen, lies 
ber den bisherigen Unionsgedanfen auf. Denn 
die Erklärung in demfelben Erlaffe, daß bie 
Union fein Aufgeben des bisherigen Glaubens— 
befenntniffes bezwecke und bedeute, ftellt den 
Eonfenfus Peineswegs fiber, und die Erklärung, 
daß durch den Beitritt zu ihr nur der Geift der 
Mäpigung und Milde ausgedrüdt werde, wel: 
her bie Verſchiedenheit der Lehrpunkte der ans 
dern Konfeffion nicht mehr als Grund gelten 
laffe, ihr die äußere kirchliche Gemeinfhaft zu 
verfagen, ftebt in klarem Widerfprud mit der 
Defintion ber Union von 1817. Durd diefen 
Widerfprub fuhen nun aud die Gegner ber 
Union häufig das kirchliche Recht derfelben bin 
weg zu esfamotiren; indeflfen da daffelbe nicht 
erft durch die frühere Erklärung gefbaffen wors 
ben ift, fo fonnte es auch durch bie fpätere nicht 
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wieber aufgehoben werben, und iwie wenig ber 
König der früheren Erklärung hat widerfpres 
hen wollen, gebt baraus hervor, daß die Kirs 
henbehörden nad mie vor auf den Eonfenfus 
ber Bekenntniſſe geftellt blieben. Uber ein Feh— 
ler lag doch darin, daß bie fpätere wie die früs 
here Erklärung auf die ganze Landeskirche bes 
rehnet war, während jede von beiden nur ben 
verfbiebenen Bedürfniffen der verfhiedenen 
Theile der Landesfirhe entfprad. Für bie 
Provinzen, in denen nur eine geringe Minorität 
von Reformirten unter den Lutheranern lebt, 
ſcheint wirklid nur die in der fpärern Erklärung 
gemeinte Union als Saframentsgemeinfhaft zu 
paffen; dagegen Pann die rbeinifhe Provinzials 
Pirbe, abgeſehen von den wenigen ®emeinden, 
welche ausdrücklich Iutberifh und reformirt ge⸗ 
blieben find, und deshalb die Union nur durch 
Saframentsgemeinfbaft vollziehen, ſchon wegen 
ihrer Repräfentation, in welder lutberifdh ‘, re= 
formirte, unirte Gemeinden zufammen find, nit 
umbin, ihren im allgemeinen unirten Charakter 
auf den Eonfenfus zu begründen. Diefe beiden 
Stufen liegen nicht weit auseinander, denn aud 
bie Abendmahlsgemeinſchaft zwifhben Lutberas 
nern und Reformirten fließt die Anerkennun 
bes Ueberwiegens des Eonfenfus über den Difs 
fenfus in fib, und fließt die ſchulmäßige Eons 
fequenz des Lutherthums aus. Freilic lieben 
es nun die Gegner der Union gegen diefe Baſis 
ber Kirche geltend gu machen, daß man den Eons 
fenfus der Bekenntniſſe doch zeigen folle, da eine 
Kirbe ohne Befenntniß nicht eriftiren Bönne, 
Diefe vorgeblibe Unkenntniß widerlegt fib von 
felbft. Denn die Gegner der Union, welde den 
Diffenfus der Bekenntniffe voranftellen, können 
diefen felbft gar nit wiffen, ohne den Eonfens 
fus zu wiffen, und diefen noch befonders aufjus 
zeihnen ift gar Bein Bedürfnif, ba die unirte 
Kirche ihn nicht nur aus den Sonderbekennt⸗ 
niffen genügend erkennt, fondern in ihm lebt. 
Da der Standpuntt derReutralität der Bekennt⸗ 
niffe nur als prodiforifher anzuſehen ift, welcher 
fib zu der vollen Iebensträftigen und endlich 
auch dogmatifhben Berföhnung der Konfeffionen 
entwideln foll, fo konnte ein Berfub, wie ihn 
die berliner Generalfynode von 1846 mit dem 
Ordinationsformular madte, nur mißglüden, 
und mußte die Sache der Union fompromittiren, 
Wenn feitdem die Abneigung gegen diefelbe un« 
ter den Geiſtlichen ber Landeskirche fo große 
eh gemacht bat, fo tragen freilid die 
auptträger derlinionsfadhe einen großen Theil 
der Schuld diefes Erfolges. Woher fommt e6 
doch, daß, während die Theologen der preußi= 
f&en Univerfitäten falt ohne Ausnahme für die 
Union find, die jüngere Generation der Beifte 
lihBeit entweder ihre Gegner, oder gleihgültig 
dagegen find? Ohne Zweifel daher, weil jene 
Lehrer im Befige der Union fiher zu ſeyn meins 
ten und es verfaumt haben, ihre Schüler direkt 
in die Sache bineinzuführen und eine Partei für 
biefelbe zu bilden, welche mit hiſtoriſchen und 
dogmatifhen Gründen dem fheinbar fonfequens 
ten Verfahren der Konfeffionellen die Wage zu 
halten vermöchte. Auch jegt wird es nicht r 
fpät feyn, durch wiſſenſchaftliche Behandlung die» 
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ſes wichtigen kirchlichen Problems in akademi⸗ 
hen Borlefungen die fo ſchwer bedrohte Union 
in der preußiſchen Landeskirche zu f[hügen und 
zu retten, ebe der ſtarre Konfeflionaliemus aud 
der preußifchen Fakultäten fib bemädtigt. Denn 

erade auch der gebeihliche Fortfchritt der theo- 
Togifcen Wiſſenſchaft hängt von der Union oder 
weientlih davon ab, daß bie Theologie nicht 
wieder auf Kragen zurüdgeworfen wird, in der 
ren ausſchließlicher Bearbeitung fie ihrem wahs 
ren Charakter, dem der Schrift: und Geſchichts⸗ 
forfhung, untreu geworden war. Der unglüds 
lihe Rũckſchlag, den alle unfere nationalen Ans 
gelegenbeiten feit drei Jahren erfahren haben, 
bat auch die firbliche Union in ber Weife getrof: 
fen, daß bie ftarren Lutheraner in der Landes 
kirche einen centralifirten Verein gebilder baben, 
mit dem ausgefprodhenen Zwecke, bie Union zu 
fprengen unb die lutheriſche Kirche wiederherzu⸗ 
fielen, Sie find in diefem Unternehmen vom 
Kirbenregiment nicht geftört worben und ihren 
fortwährenden Petitionen ift ber legte königliche 
Erlaß vom 6. März 1852 au verdanken, welder 
freilih, indem er den Unionscharakter der Lan: 
deskirche ſchwer beeinträchtigt, doc den Forde⸗ 
rungen jener Partei nicht Genüge leiftet, alfo 
bie von ihr ausgehende Gefahr von der Landes—⸗ 
kirche nit abwehrt. 

Agendorf, bayer. Dorf, Nieberb., 2bar. 
Straubing; 140 Einw. 

+ Ageneioſus (Ichthyol.), nahtacep&be, 
Welsgatt., ſ. im Hptw. Die beiden befannteften 
Arten find: A. militaris Bloch 362 und A. iner- 
mis Bloch 363, Se ba lll. XXIX, 8. 

Agenium (Bot.), nah Nees, Gatt. ber 
Gramineae Andropogoneae Nees. Einzige Art: 
A. nutans Nees, Gras in Brafilien. 

Agenno (Agennum, a, Geogr.), ſ. v. a. 


gen. 

Agenora (Bot.), nab Don, Pflangengatt. 
Art: A, laevigata Don, f. v. a, Seriola lae- 
vigata, 

Agenten, Perfonen, welche gewiſſe Geſchäfte 
im Auftrage und Namen Anderer beſorgen, ſo 
diplomatiſche U. (GGeſchäftsträger), f. 
Seſandter im Hptw. Handelsagenten find 
entweder Geſchäftäführer (Faktoren, Dioponen⸗ 
ten) für eine öffentliche Handelsgeſellſchaft ober 
ein Handelshaus und mit Gehalt angeftellt, zu⸗ 
weilen aud mit einem Untbeile an den burd fie 
vermittelten Geſchaͤften; ober fie übernehmen 
und beforgen Aufträge für auswärtige Hiufer 
gegen eine gewiſſe Provifion. Die A. für Affes 

uranzanftalten, gegen Feuer⸗, See= und 
giußae abr, gegen Bagelfhäden ıc., fowie für 

ebensverfiderungsinftitute vermitteln alle Be: 
fbäfre, die zwiſchen dergleiben Anſtalten und 
den Berfiberten vorkommen, und vertreten alfo 
auf Grund der ihnen ertbheilten Bollmadt und 
Inſtruktionen eine folhe Anftaltan auswärtigen 
Plägen. Die Geſchäftöführung berfelben heißt 
vorzugsweife Agentur, Die U. der Zalliten 
(in Frankreich) find verpflirete Perfonen, welde 
fogleib nad angezeigter Infolvenz eines Kaufs 
manns vom Handelsgerichte beftellt werden und 
die Geſchäfte jenes fortführen, bis die zufammens 
berufenen Gläubiger die proviforifhen Verwal⸗ 


Agendorf — Ager hostilis, 
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ter ber Maſſe gewählt haben. Enblich nennen 
ſich A. auch ſolche Perſonen, welche ſogenannte 
Verſorgungs- u. Nachweiſungskomtore 
haben, deah. ſich damit beſchäftigen, Andern Stel⸗ 
len zu verſchaffen oder Lokale 2c. nachzuweiſen. 

Ager (bot. Kerm.), der Ader, das bebaute 
NAderland (nad Linne). 

* Ager (röm. Ant.), Ader, zu öfonomifhen 
Zwecken benugter Boden. Nach alter etrurifcher 
Sitte waren die Ländereien in folde Grenzen 
eingef&bloffen, daß durch ganz Italien gleich gis 
ftaltete Bierede berausfamen; nur wo Berge, 
Flüffe, Seen und Binderniffe im Weg waren, 
fiel diefe Begrenzung weg. Das durch folde 
Pünftlibe Begrenzung abgeſchloſſene Land bieß 
A, limitatus, das natürlich begrenjte A. artii- 
nius, Das Recht beider war verfcieden, die Ur« 
bezeihnungen religiöfer Natur, und fo entftand 
aus der Bermeffung der Länder ein halb geomes 
trifhes, halb juriftifbes Studium, das die Rö⸗ 
mer mit befonderer Borliebe pflegten und das 
von dem Ugrimenfores behandelt ward. Als 
mit der Ausdehnung des römifchen Gebiets die 
Ländervertheilung eingeführt und ein Hauptmo⸗ 
ment des röm. Staatslebens ward, entftand der 
A, vectigalis, indem Staats und Municipals 
ländereien gegen eine beftimmfe, terminsweife 
zu entridtende Abgabe (vectigal) zur vollen Bes 
nugung bingegeben wurden, womit für den In⸗ 
baber aub die Möglichkeit einer Bindikation 
verbunden war, Dies Redtsverbältniß dehnte 
man auf die Baiferliben Domänen, Kirdhengüter 
und zulegt auf Privatgüter aus, was zur Ems 
phyteuſe führte, Vgl. Tiger ſt roͤm, Ueber das 
frühere Verhältniß des Rechts am Ager vecti- 
calis, Greifsw. 1828. A. assignatus beißt das 
an @inzelne übertragene Staates oder Gemeinde⸗ 
land, A. cencualis, Zinsader, A. decimanus, 
Zehntacker, A. effatus, der religiössgemweihte 
Stadtraum binter dem Pömcrium, A. emphy- 
teuticus, Erbzinsader, A. limitanous, ren 
land, bei den Römern den Soldaten zuaetbeilt, 
wie jegt inDefterreih und Rußland die Milirärs 
Polonien, A. novalis, Brabıder, A.parochialis, 
Pfarrader, A. publicus und municipalis, bei den 
Römern Gtauts- und Gemeinveland, A. priva- 
tus, Privatader, A. quaestorius, von den Quä⸗ 
ftoren auf öffentlichen Befehl verfteigerter Theil 
von eroberten Ländereien, zur Bereiherung und 
Unterftügung der Staatsfaffe, A. restibilis, 
Ader, der immer befät wird, A. romanus, das 
Landgebiet, welches bei und nad der Gründung 
Roms zu diefer Stadt gehörte. Davon verfcies 
den war der A. publicus, das zu ben A. rom, 
von andern Staaten eroberte Land. A, viritamus 
war ein durd Limitation fo abgetheiltes Srüd 
eroberten Randes, daß für Mann für Mann, bes 
fonders Plebejer, ein gleicher Theil abgeftedt 
war. 

Agerati Herba et Flores (pharm. 
Bot.), f. v. a. Achillea Ageratum L. 

Ageratium (Bot.), nah Adanfon, Pflans 
jengatt., f. v. a. Erinus /, 

Ageratoides (Bot.), nah Decandolle, 
Untergatt. von Coelestina (ass, 

Agerhostilis (röm. Ant.), ein Stück Land 
beim Xempel der Kriegsgöttin (Bellona) am 


— 
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Agerla — Agreffion. 








Circus Flaminius zu Rom, bas burd einen 
Söldner des Pyrrhus erfauft und nachher zu 
einem „feindlichen Acker“ geftempeltworben war, 
bei welchem bie Römer ihre Kriegserklärungen 
gegen das zu ferne Ausland fymbolifh ausführ: 
ten. An der Grenze biefes A. h. ftand eine 
Kriegsfäule (columna bellica), von welder aus 
ber Speer:durc einen dazu Beltallten vom es 
tialentollegium (das von Religions wegen über 
die Rechtmäßigkeit jedes Kriegs wachte) auf den 
das zu befriegende Feindesland bedeutenden 
Ader geihleudert ward. Solche ſomboliſche 
Kriegsvertündung gefhah natürlih mit großer 
Feierlichkeit. Der Ketialis, mit der Hasta ferrata 
oder sanguinea praeusta an die Säule getreten, 
ſprach die berühmte Formel: Bellum indico fa- 
<ioque, und warf zur Bekräftigung diefer Ers 
2lärung den Spieß auf bie feindlibe Mark, 
Früher mußten die Fetialen zu biefem Behuf bis 
zum wirklichen Grenzgebiet reifen, welder Diübe 
fie durch das ſymboliſch benugte Yandftüd beim 
Bellonentempel entboben wurden. Auch unter 
den Kaifern beobachtete man noch aus Gewohns 
heit die leere Solennität. 

Ageria (Bot.), nah Adanſon, Pflanzens 
gatt., f. v. a, Myraine L. 

Agerl (Bor.), aub Agerlbaum, f. v. a. 
Mapholder, Acer campestre L, 

Agerde, norweg. Iniel an der Südküſte. 

Agerona (Ugenoria, Mytb ), römifche 
Börtin, welde Muth u, Kraft zu Unternebmuns 
gen verlieh. Sie ift der anfeuernde Genius der 
Energie. ‚ 

Ager sanctus (röm. Unt.), ber den Göt: 
tern geweihte Grund und Boden, worauf ein 
Tempel ftand, auch einabgefondertes öffentliches 
Grundftüd für Könige und Hersen, woran diefe 
eine Art von Domäne zu eigener Bewirthſchaf— 
tung .befaßen. Solde Güter für Kultus und 
Priefter erbielten, als die Abgaben aufkamen, 
völlige Immunität, und aud in eroberten Ruin: 
bern blieb jedes den Göttern geweibte und zu 
eigen gegebene Grundftüd abgabenfrei. In dies 
jem Bezuge bießen die Agri sanoti aub Agri 
consecrati. Selbft Privardäufer wurden fonfe: 
krirt (d. h. zu geweihtem Gute gemadt), wie 
4: B. das Haus des @icero, 

Agertling (Bot.), ſ. dv. a, Ehampignon, 
Agaricus campestris L, 

Ageſilan, Ritter im Heldbenromane Ama: 
bis, 

. YUgeta (a. Geogr.), Ort inObermöfien an ber 
Donau, vielleicht jest Vileslau. 

geustiau. Anaesthesia linguae 
(Med,). In der A. (Mangeldes®eibmade) 
ift die guftatorifche Senfibilität vermindert oder 
ganz aufgehoben; die Kranken vermögen nicht 
mehr Süßes, Saures, Bitteres u. ſ. w. zu unter: 
fbeiden, entbehren gan; des guftatorifhen Ein: 
druds; die Kommuufenfibilität der Zunge Pann 
gleichzeitig auch erlofhen feyn, oder fie befteht 
unverändert fort. Der Kranke, fühlt warm oder 
beiß, glatt oder raub, empfindet jede Verlegung 
oder mehanıfhe Berührung ber Zunge , des 
Gaumens und der übrigen Theile der Munde 


Anäfthefie; oft ift nur die Empfindung in ben 
vom Nervus lingualis oder vom Ramus tertius 
bed Nervus quintus mit Fäden veriehenen Theis 
len aufgehoben, oder die Anäfthefie erftredr ſich 
auch auf andere Bahnen des Nervus quintus, 
man Bann die, Theile ftehen, Pneipen, brennen, 
ohne daß die Kranken davon Schmerz empfinden, 
— Ur ſach en. Geſchwülſte, Berlegungen, andere 
pathiſche Alterationen, welche den Nervus trige- 
minus in feinem Nervus lingualis, in dem Ramus 
tertius, oder noch näher an feinem Urſprunge, im 
Ganglion Gasseri treffen, ähnliche Beränderuns 
gen des Nervus glossopharyngeus, endlich cens 
trale Krankheiten des Gehirns, Berlegungen 
deffelben find in den Leihen folder gefunden 
worden, welde im Leben an Ageuſtie allein oder 
leichzeitig an Ageuſtie und Anäfthefie lirten, 
ft der Nervus lingualis ergriffen, fo ift auch ims 
mer die Kommunjenfibilität erlofhen. Diefe 
leidet aber nicht, wenn die Alteration im Nervus 
glossopharyngeus haftet. Am bäufigften find 
ageuftie und Anäftbhefte der Zunge fympromatis 
fhe Zufälle ber Apoplexie und bleiben oft nad 
dem Infult zurüd. Häufig geht der Gefhmad 
mit dem Gerude nad Katarrhen verloren oder 
wird temporär vermindert, — DieBebandlung 
ift bie jegt ganz diefelbe, wie die für die motori= 
fen Paralyſen. 


— lat. Name für Thomans⸗ 
rüd. 


‚Agzer s. Ponticulus (Anat.), eine 
längıwe Erbabenbeit zur Unbeftung der Mus- 
euli auriculares posteriores, 
Agglomeratus(bot.Zerm.),gefnäuelt, 
f. v. u, Glomeratus und Conglomeratas. 
‚Agglutinantia (fran). Remedes agglu- 
tinatißs, Chir.), nad den alten WBundärzten 
diejenigen pharmaceutifhen Mittel, welder fie 
fid bei eivfahen Wunden bedienten, um die 
Rander derfelben zu vereinigen, und auf dieſe 
Weiſe ſolche Verletzungen per primam intentio- 
nem zu heilen. “ie gebraudten hierzu die 
Mucilaginosa und Gummosa, Jetzt wenden wir 
zur Erreichung diefes Zweckes die fogenannten 
Heft⸗ oder Kiebepflafter an, deren Wirkung Präfs 
tiger und fiberer it. Man nennt diefe Bereinis 
gungsart der Wunden auch die trodene Naht. 
Agglutinatio (Ehir.), f. Reunio per pri- 
mam intentionem im Hptw. 


Agglutinatus (bot. Zerm.), angeleimt, 
— aufgeklebt, ſ. Adglutinatus, 
SRPlIlanta (ſchwed. Bot.), ſ. v. a. Eier⸗ 
pflan;e, Solanum Melongena L, 
Aggravationoprozeß, Prozeß, der burdh 
neue Anklagegründe verftärkt ift. 
8 Aggregate fund (engl.), f. Fonds im 
pt, 
Aggregatus (bot. Zerm.), gehäuft, 
angebäuft, wenn gleibnamige Theile zu meh— 
ren an berjelben Stelle eurfpringen oder übers 
baupt dicht gedrängt bei einander leben, . 3. 
die Knoopen in den Blattwinkeln des Aprikoſen⸗ 
baumes, die Zwiebeln bei Allium sibiricum, 
Aggreſſion (v, Lat,), Angriff, Streiterres 


höhle. — Umgekehrt verhält es fi in der gung, 





Aggressor — Agilolfinger. 
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Bela lälfien, Prov. | 
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| man in neuere Beit über bie @eor» 
nod immer ein Buch mit fieben 

und bo erg die Kenntniß derielben von 

— wenn wir die jetzigen Voͤlker 
er 

r mande biftorifhe For⸗ 
Urmeniers, Namens Mofes 
altantuni, eine Gefhichte der A. eines 
wir bemerken, daß die U. bie alten 
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Lesghi oder eigentlich Lekſi faft 

ebne Zweifel von den Albaniern ftammen, 
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müffen, und die Sprache der 
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een er überjegte aus der 

Bedeutung alsbald einleudten 
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fremde Elemente manderlei Art, 
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ſuchung ihrer Sprache wird, wie 
te de St. Martin meint, zuverläfftg 


—— äiſchen Urſprung berausftellen. 
te bie Arbeiten des alten St. Martin 
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fo. wie Seide, Baumwolle und ohne 
Zahlerzeugen. Inden Bergen finden. ——— 
von —* Silber und Kupfer von einer * 
— ärbung, Die Hauptſtadt iſt das gr wol 

ardbaah (iegt it Berda ein ärmlihes Dorf 
‚in Karabagb, nit weit vom rechten Kurufer). 
‚Diele Nachrichten, obgleich abgeriſſen, find nicht 
‚ohne Bebeutung, deun fie zeigen, daß das Land 
ber A. fih vom Südufer des Kur bis nad dem 
heutigen Dagheſtan erftredite, und baß es dieſes 
o wie wan umfaßte. Nicht unwichtig ift 
auch die Nachricht, daß dies Volk dem Magis mus 
ergeben geweien fen; Galtantuni. nennt ihre 
Altäre Adrufbam, worin fi das alte Zend⸗ 
wort aber, Keuer, leicht erkennen läßt. Nicht 
obne große Mühe und erft nad ber Hinricht ung 
mebrer ——— fand das Chriſtenthum bei 
den U, Eingang; die Schwierigkeit lag freilich 
aud darin, va die armenifhen Miffionäre ben 
Verdacht erwedten, baß ed von Seite der armes 
nischen Könige auf die Unabhängigkeit bes Volke 
abgefeben fey. Unter den Mifjionären, welde 
mit Glüd das EHriftentbum im Lande ausbrei« 
teten, befand fib aub Mesrob, ber Schüler 
bes Patriarchen Nerfes, der am mweiteften ge= 
genNorden vordrang bis zu den „eidechſenaugi⸗ 
gen’ Sarmaten. Die De [ihlatdernählung geht 
bis zum Einbruch der Araber, ja b nde 
bes 8. Jabrh., und führt die Öunnenfriege, bie 
Chazarenkämpfe, fo wie die Berbältniffe zu den 
Perſern und Armeniern auf, ine näbere Uns 
terfubung wird nob mandes jegt Unbeachtete 
berausftellen.. Bore bat Peine Ueberjegung, 
fondern einen Auszug geliefert, den Vidien be 
St. Martin in den Nourvelles Annales des Vo- 
yages (April 1848) mit Bemerkungen begleitet, 
Wir koͤnnen bei diefer Gelegenheit nicht umbin 
u bemerken, daß Vivien de St. Martin, den 

Fußftapfen feines Vaters folgend, namentlid 
den Kaufafus und feine Voölkergeſchichte zum 
Gegenftand feiner Forſchungen gemacht zu haben 
ſcheint und darüber auch bereits leſenswerthe 
Mittheilungen in der franzöfifben Akademie, 
fo wie in ben Annales des Voyages gemadt bat. 
Noch fehlen aber zu viele Vorarbeiten, als daß 
man ein überfibtlibes Bild geben Pönnte. Die 
Philologie hat ihre Sprahvergleibungen über 
den Kaukaſus faum begonnen. 

Aghul (arab., Bot.), f. v. a. Mannallee, 
Hedysorum alhagi, 

Agiltrude, Gemahlin Guido’s von Spoleto, 
ſchenkte dem Klofter zu Rambona das Diptys 
don, das noch unter der Bezeichnung „Diptychon 
Rambonense’' im chriſtlichen Mufeum der Vati— 
cana ſich findet und als Beifpiel italienifiber 
Kunft mit dem 9. Jahrhundert von Werth iſt. 

*Agilolfinger (Gencal. und Geſch.) Ges 
ſchlechtsname der frübeften Herzöge der Boja— 
rier ober Bayern, von —6 fwelcher der 
Stammwvater dieſer Dynaftie geweſen feyn foll. 
Die hiſtoriſch beglaubigte Reihenfolge der A. 
beginnt aber erſt in denlegten Zahren des 6,, u. 
reicht bis an das Ende bes 8. Jahrh. Die mens 
nenswertheften unter ‚denfelben find: Garis 
bald L, ber zu Regensburg refidirte und durch 
die Freundfcaft mit feinem Schwiegervater, dem 
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Longobarden⸗Köni 


Autharich, mit dem Könige 
Bildebert von Auftrafien in einen Krieg ver⸗ 
widelt wurde. Nah ihm beftieg Thaſſilo J. 
ben Thron, ben er trog feiner zuhlreichen Kries 
ge mit den Slawen und Avaren (bis um 609) 





ebauptete. Weniger glüdlic gegen dieſe Feinde 
war deſſen Sobn u, Racfolger ®aribald Il. 
(+ 640, nad Andern 678), obgleich derfelbe als 
einer der Ausgezeihnerften des Geſchlechts gel⸗ 
‚ten muß, Er gab feinen Unterthanen bas erfte 
Geſetzbuch. Unter feines Sohnes Theobo |. 
Regierung (bis um680) fand das Ehriftenthum, 
namentlib durd den beil,&mmeran, in Bayern 
Eingang. Gleib thätig für weitere Berbreis 
tung bed Ehriftentbums war auch ber folgende 
Theodo II (+ 717), der durch die Theilung 
feiner Laͤnder 702) unter feine3 Söhne Tbeobo- 
bert, Grimmwalbdbu. Tbeobald, den Grund 
zum Untergang feines Stammes u. feines Rei: 
ches legte, in dem in Folge diefes die Kranken 
- einenimmer überwiegendereninfluß gewannen. 
Zwar vereinigte Hugibert, ber Sohn Theo 
doberts, nod einmal das ganze Land unter feir 
nem Scepter; doch fhon 725 mußte er die ganze 
Nordgau an Karl Martell abtreten u. bie Fa 
kenberribaft anerfennen. Auch Hugiberts Nadır 
folger, Odilo, fuchte fib, anfange vom Glück 
begünftigt, von den Franken loszumachen, ward 
aber (743) genötbigt, die fränkitäe Oberbobeit 
ferneranyuerfennen. Odilo's Nachfolger, Thafr 
filo 11, erftrebte ebenfalls die Unabhängigkeit 
von ben Franken, warb aber aufs Haupt ge: 
fblagen und darauf (788) zum Tode verurtheilt, 
von Karl dem Großen indeß begnadigt und mit 
feiner Familie in ein Klofter gefperrt. Das 
Land wurde fortan fränkiſche Provinz u. durch 
Grafen regiert. Bal. Bayern (Gefb.) im 
Hptw. Das gegenwärtig in Bayern regierende 
Haus ber Wittelsbaher, nab Einiaen aud das 
Geſchlecht der Welfen, ftammt von den X.n ab. 

Agilulf, f.v. a. Agilof im Hptw. 

Agilulfs Krone, die Bunftvolle Krone des 
Longobardenfönigs Agilulf, welche fib noch in 
ber Kirde San Sion. Battifta zu Monza bes 
findet , wohin fie von des Königs zweiter Ger 
mablin Theodolinde geſchenkt wurde. Sie ift 
eine Arbeit des 7. Jahrhunderts unb befteht 
aus Gold und foftbaren Steinen, mit welden fie 
befegt it. Im Umfange find die Figuren der 12 
Apoftel, in eben fo viele Nifben vertheilt, und 
in der Mitte ift die bes Erlöfers, umgeben von 
zwei Engeln. Auf dem inneren Rande ber 
Krone lieſt man die Inſchrift: „Agilulphus gra= 
tia Dei vir gloriosus, rex totius Italiae offere- 
Sancto Johanni Baptistae in ecclesia Mo- 
diein,* 

Agina (Bot.), nah Neder, Pflanzengatt., 
f.v. a. Sagina L. 

YHaiprand, Herzog von Spoleto, f. v. a. 
Aniprand, 

Agitation (vom Lat., Phnfiol,), durd ers 
Kt Lebhaftigkeit, körperlibe Bewegung bes 
Blutumlaufs, vermehrte Wärme ſich Pundgebens 
ber, aus ftärkerer MReizbarkeit des Irganismus 
bervorgehender Zuſtand von Unrube. 

Agiulf, Feldherr des Gothenkonigs Theo⸗ 
dorich Al, gegen bie Sueven 466, 


Agilulf — Aglia. 


Aglaa (Bot.), nach Perſoon, Pflanzen⸗ 
gatt. Art: A. graminea Pers,, ſ. vd. a, Diasia 
graminifolia. 

—*— (ruſſ., Säugeth.), ſ. v. a. Butzkopf, 
Delphinus Orca L. 

Aglaia (Bor.), 1 nach Soureiro, f. im 
Hptw.5; — 2 nach Noronha, Pflanzengatt., 
ſ. v. a. Hemiſtemma. 

Aglaja (Lit.), Titel eines Taſchenbuchs und 
einer Zeitſchriſt für Frauenzimmer (herausge⸗ 
geben von Stampeel, Frankf. 1801—37. 

Aglaonema (Bot.),nab Schott, Pflanzen» 
gatt. Art: A. integrifolium Schott, f. dv. a. 
Arum integrifolium. 

Aglaophamus, Zeitgenoffe des Pythago⸗ 
ras und deffen Lehrer in dem Geheimdienſt zu 
Libethra. Nab ibm bat Lobed fein Bud von 
der myſtiſchen Theologie der Grieben genannt, 

Aglaophotis (Bot.), beilieltia n(Histor. 
animal. 14, 27) die Päonie, Gichtrofe, Glykyſide, 
Feuerblume. 

Aglaophyllum (Bor.), nah Montagne, 
— ‚1. v. a. Nitophyllum Grev, im 

ptw. . 

* Aglaura (Unnelid.), nah Savigny, 
@att, ber Annelides Dorsibranchise Cuv., ber 
Drdnung der Rotbwürmer und der Zunft ber 
Fußwürmer nah Den, Charakter: Kinns 
laden zahlreich, unpäarig, fieben, neun u. f. w.; 
Fübler fehlen oder find ganz verſteckt; Kiemen 
auf die @irren reducirt. Bebanntefte Arten: 
1) A. fulgida Savign., Eg. Zool. Annel., Zaf.V, 

ig.2. Glänzend opalifirend, aſchblau, zehn 

oll lang, mit 253 Ringen. Im rotben Meer, 
— 2) A. Incida (uv., f. Denone im Hptw. 

Aglaura (Boopbyt.),nahPeron, Gatt. der 
Acalephae Oceanidae Eschsch, et Brandt „ber 
Bunft der Hutquallen nah Den. Charakter: 
Klein, drei Linien breit, Pugelförmig, mit zehn 
furzen Randwimpern und vier ganz Burgen Ars 
men; in ber unteren Höhle eine rüffelförmige 
Maffemit acht gelben, freiibwimmenden Orga» 
nen umgeben, vielleiht @ierftöden. Einzige 
Art: A, hemistoma Per, Der Rand innen ges 
ringelt. Bei Rn 

Taueszant (Bot.), f. v. a. Ononis spino- 

a 


s * 
Agley⸗Motte (Entom.), f. v. a. Polia 
Chi Ochsenh, 

* Aglia (Entom.), nah Dbfenbeimer, 
Gatt. der Lepidoptera nocturna Bombycodea 
Latr., der Ordnung ber Fälter u. der Zunft ber 
Nachtfalter nah Dfen. Eharakter: Flügel 
ziemlich gleihgroß, die vorderen fidelförmig 
ausgefhweiftz Fühler des Männchens zweis 
reibig, fammförmig, die des Weibchens bloß 
borftig. Eine europäifde und wehre außereuros 
pälfbe Arten. Bekannteſte: 1) A. Atlas 
Ochsenh., Bombyx Atlas L. Borderflügel nach 
außen fibelförmig umgebogen, ftumpf endigend; 
Hinterflügel ſtumpf nah binten ausgezogen, 
Grundfarbe auf der OÖberfeite rotbgelb, der 
YAußenrand mit einer ſchwarzen Wellenlinie ge» 
fäumt, über die Mitte eine breite, nad innen 
—5 und weiß gefäumte Binde, Auf jebem 





lügel ein birnförmiges , ganz gladhelles Fen⸗ 


er, In Oftindien und Surinam, @iner du 


— — ee —————— —— — 


Aglia — Agnellus. 
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größten: Schmetterlinge, die annten Flu⸗ 
gel meffen querüber gegen 9 300. Die Puppe 
egt in einem eiförmigen Befpinnfte von der 
Beflalt des ber gemeinen Geibenraupe; es ift 
von ber Bröße eines Bleinen Hühnereies, gold» 
—— und ſo feſt, daß es kaum zu öffnen iſt. Die 
aupe ift von der Größe unſerer Liguſterraupe, 
grün, glatt, mit wulftig konveren Leibesringen, 
auf jedem berfelben Reben vier rothe erhabene 
Barzen, mit Haaren beſetzt, fo daß ſie der Raupe 
wnferer Nachtpfauen nicht unähnlich erſcheint. 
Sie lebt auf den Pomerangenbäumen, Cramer 
XXXIIL Taf. 381, 382, A. B. Mertan, Xaf.52. 
Bol. Atlas im Hptw. — 2)A.tau L., Ochsenh,, 
Schieferdbeder, Hammerfhmibt, Tau⸗ 
fpinner, Taudvogel. Dunkel odergelb, das 
Männchen bisrothgelb;einbreiter, ſchwarz gerau⸗ 
deter Saum um den Außenrand der Alügel; auf 
jedem ein violetfhmwarzer —— mit einem 
weißen T in der Mitte. Ein bekannter Schmet⸗ 
terling, deſſen Männchen, nab Art der Spanner, 
bei Tage fliegt. Er kommt aus einer rauben, 
{&warzbraunen, länglihrunden, am Ende plat» 
ten und mit Häkchen befegten Puppe, biein ber 
Erde oder unter Moos in einem loderen Ges 
webe rubt. Die Raupe lebt vom Juni bis Aus 
guft an Waldbäumen, namentlih Eihen, Bus 
hen, Birken, Hafeln, au will man fie auf Apfel» 
und Birnbäumen, fowie auf Linden getrofs 
fenhaben. Bis zur dritten Häutung ift fie grün, 
etwas behaart, mit fünf beweglihen rotben 
Dornen, oben gabelig, wie bie der Kagfalter 
befegt; erwachſen ift fie grasgrün, Pörnig rauh, 
neun Ringe bilden nah oben einen böderigen 
Wulſt; fie bat dann fieben weißliche ſchräge 
©eitenftreifen und eine blaffe Längslinie unter 
den dunkelrothen Auftlöbern. Möfel ILL, 68, 
Fig. 1-4; 70, Figa 45; IV, Zaf. 7, Big. 3 u. 4. 

Aglis(Aglie, Ophthalm.), eia weißer Horn 
baurfled, weiße Dornhautnarbe. 

Yalio (Biogr.), Agoftino, Maler und 
Beihner,dburhwanderte aufLord Kinzsboroughs 
Koften ganz Europa , um alle in die Biblio» 
theken diefes Welttheils gefommenen mexikani⸗ 
ſchen Buchſtabenbilder zu zeichnen. Er brachte 
davon eine jo grobe Menge zuſammen, daß 
daraus ein (zum größten Xheil folorirtes) Kus 
pferwerk von 1050 Zafeln des größten Kormats 
unter bem Titel „Mexican antiquities’ in7 Bäns 
ben hervorging. Es koſtete kolorirt 160 Gui⸗ 
neen, U. ift aub glüdliher Steinzeihner, wie 
er benn eine Reihe von Schweizeranſichten nad 
Bourgois lithograpbirte, welche, wie feine Pros 
fpeßtenblätter von ber Abtei Bolton und fein 
Bild George IV., viel geihägt werden. Bon 
feinen Gemälden erwähnen wir nur bad, weldes 
1840 die Ausftellung zu Mandefter ſchmückte, 
Bloudel, ald wandernder Minftrel barftellend, 
wie er nah Schloß Breifenftein fommt, wo Ris 
Harb Lömenberz als Gefangener ſchmachtete. 

Aglio (ital., Bot.), f. dv. a. Knoblaud, 
Allium sativam L. — Aglio turco, ſ. v. a. 
Sänittlaub, Allium Schoenoprasum L., f. 
kauch im Öptw. 

Agliouby, Willtam, Kunftiäriftiteller, 
aab 1685 ” London das Werk: „Painting 


Er — — 


Hlustrated inthree'dialogues, cont. some choice 
observations upon the Art“ heraus, worin er 
zugleih bie Leben ber ausgezeihnerften Maler 
von Cimabue bisaufRaphael und Michelangelo 
nah Bafari mittheilte,. 2. Ausg. 1719. 

Aglonen (lich. Aglonen-Juſchka), 
preuß. Bauerndorf, Prod. Preußen (Oft: Pr,), 
RB. Königsberg, Kr. Memel; 110 €. 

Agloſſa (Bot.), nah Decandolle, Unter⸗ 
gatt. von Amphiglossa Dec, 

Aglofia (Ampbib.), f. v. a. Zungenlofe 
Froſchlurche, Familie der ungeſchwänzten kurche, 
ſ. Amphibia. 

Aglossia(lat.,Med.),1) dergungenmangel, 
bie Äbweſenheit der Zunge; — 2) bei den Alten 
befonders Mangel an Rednertalent. 

Aglossostoma (vom Griech., Meb.), 
Mund ohne Zunge. 

Aglofioftomatographbie (Agloffofto- 
mograpbte, vom Griech, Meb.), Beſchreibung 
eines Mundes ohne Zunge. 

Aglossostomia (lat., Ded.), das Bor: 
bandenfeyn eines Mundes ohne Zunge. 

Aglossus (lat., vom Gried.), ohne Zunge. 

Aglycia (Bot.), nab Willdenow, Pflans 
zengatt. Arten nnter Helopus Trin. 

Agma (Ehir.), ber zerbrochene Theil, Bruch, 
Knochenbruch. 

Agmatologla (lat., Ehir.), die Lehre von 
den Knodhenbrüden. 

Agmon (Bot.), f. v. a. Arundo donax L. 

Agnamus, St., Biſchof zu Orleans, fol 
beim Amtsantritt den kranken Befehlshaber ber 
Stadt durd ein Wunder geheilt und daher bie 
Erlaubniß erhalten haben, alle Gefangene in 
Freiheit zu fegen. Daber ftammte das ehema⸗ 
malige Recht der Bifhöfe von Orleans, am 
Kage ihrer ee dies zu thun. Er rief 
den Aetius gegen Attila zu Hulfe und -F 453. 

Agnaptus, Architekt aus Eli, gilt als Er⸗ 
bauer einer nab Ihm „die agnaptifbe Stoa’' 
genannten Halle in ber Altis zu Olpmpia. 
Ueberbleibfel von biefem altgriehifhem Baus 
were find nicht vorhanden. 

Agnathia (lat., Chir.), der unterkieferloſe 


Zuftand. 
Agnathus (lat., Ehir.),1)sine mala, ohne 
Baden; — 2) sine maxilla (inferiori), ohne 


(Unter:) Kinnbaden. 

Agne (Biogr.), f. dv. a. Ingemar im Hptmw.' 

Agne (Bot.), nah Rafinesque, Unters 
gatt. von Mimosa L. 

Agneau (franz., Säugeth.), f. v. a.Lamm, 
f. Ovis aries L. im Öptw. 

Agnedo, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Trient, 
Ldgr. Strigno, beim Schloffe Ivano; durd 
den Wildbach Ehiapzena vom Dorf Billa ges 
trennt, mit diefem 520 Einmw. 

Agnellus, Erzbifhof der ravennatiihen 
Kirche von 553—66 , zog bie Kirhen u. Güter 
der Arianer ein und erwarb fih in der Kunſt⸗ 
geſchichte dadurch einen Namen, daß er bie Tem⸗ 
pel Ravenna’8 theilmeife neu ſchmückte. Ihm 
derdankte bie Bafilifa S. Martino in coelo aureo 
ihre ſchönen Mofaiten; auch die Mofaifen der 
beiden Monafterien zu Seiten ber Taufkapelle 
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aſillca P. der. Apeſtel | autiquam Romam wenit, ober hune atium (bee 
Matt AU ab Sach b er. anfertigen, «l) dulcedo: duch adı arium (Abweg); oder 
Ferner rügren bie großen Amhonen ber Eccle- | eridte utrum homini nova am vans credere mıa- 


sia Ursiana von ibm ber, 

Agnes (St., Geogr.), öfter. Dorf, Steier⸗ 
mark, eillier Kr., Bez. Reucilli, Glasfabrir 
ken, Steintoblenbau; 150, Einw. 

+ Agnes (Bioge.),1. Heilige: 1) (, Uanes 
Y 1) im en Färfinnen: A. Kaifes 
rinnen: 2). von Poitou, Tochter Wil⸗ 
belms V. Herzogs von nne, feit 1043 Ge⸗ 
mablin Kaifer Heinrichs IU., 1046 zu Main, 

efrönt, Bormünderin des bjährigen Heinrichs 

V. feit 1050, + 10775 — 3YU.(Itabella) von 
Burgund, 1270 geboren, 1284 mit dem 66jäh* 
tigen Kaifer Rudolf von Habsburg vermählt, 
Lehrte nad beiten Tode 1291 kinderlos nach Bur⸗ 
gund zurüd; — 4) Tochter des Pfalygrafen Rus 
dokt, 2. Gemahlin Kaiſer Karls IV. — B, Kö: 
Moinnen:5)ALponfrankreid,1,Ugnesll. 
2)imSptw;—6)f. Agnes 11. 3) imdprw.;— 7) 
A,vonDefterreid, f.UgnesU,4)im Hptw. 
— IM. Anderc$ürftinnen: 5) Tochter Kaifer 
Heinrichs IV., 1090 an Frie drich von Serien 
fen, Herzog von Schwaben, nad deſſen Tode 
1106 an Markgraf Leopold Ill. von Deſterreich 
vermäblt; + 1143; — 9Y)U vonder Pfaln 
Erbtochter tes Pfalzgrafen Konrad, Gemahlin 
Heinr. von Braunſchweig, dem. fie 1196 dir Pfalz 
zubradte; — 10) die einzige Tochter des Pfaly- 
arafen Heinrid von Braunichmweig, zum Pfande 

x Berlöhnung der mit Ludwig von Bayern ger 
zen ehde mit deſſen Sohn Otto von Bayern 
vermählt, dem fie nad ihres Baters Tode 1225 
die Pfalz zubraste. — 11) Tochter Johannes V. 
von Brandenburg, feit 1311 Gemahlin des Kurs 
fürften Waldemar, feit 1349 bes. Herzogs von 
Braunfhmeig, erhielt bie Altmark als Witthum; 
+ 13345 — 19) A. Sräfinvonürlamünde, 
{. Agnes 11.7); — 18) A. von Mansfelbd, 
{. Agnes 5). — IV. Auderefrauen: 14) 
A. Sorel, f. Sorel im Hptw.; — 15) U. Ber: 
hauer, f. Bernauer im Hptw. 

Agneſe (St.), öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Trient, 
Ldgr. Eivezzano; 420 Einw. 

Hancofelb, preuß. Dorf, Prov. Schleſien, 
R.:B. Breslau, Kr. Glag; 120 Einw. 

a netenber. Der bei Zwolle. 
+Slgnew, r Andrew, P im April 1849. 
Agni casti Semina (pharm, Bot.), ſ. 
Vitexhgnys castus L. . 

Agniſtus (Bot.), nah Don, Pflanzengatt. 
Art: A. arborescens Don, ſ. dv, a. Atropa, arbo- 
rescens, ’ 

Agnos Chrissos (Bot.), bei einigen alten 
Botanitern ſ. vo. a. Rieinus. communis /;. 

Aguolo Fiorentino, Bildfhniger, blühte 
um 1470, fteferte die Bildſchnitzereien im Ehor 
* Agoſtinokirche zu Perugia, und zwar nach 

eichnungen von P. Peruging, 

Agnomination (Unnomination, gr. 
Paronomafta), I) rhetoriſche Bigur, wenn. 
Wörter von wenig verfbiedenem Laute, ober. 
von berfelben Form, aber verſchiedener 
tung, oder mitverfeßten Buchſtaben oder Sylben 
neben einander geftelt werden, 3,8, venät,a te, 







eu 


Htis; — 2) Figur, wo man Wörter deffelben 
Stammes in demfelben Gage, in Beziehung auf 
einander, wiederholt, z. B. wenn id ſtill bie 
lente auf die abendlide Stille, 
on a, Sophonisbe, Porträtmas 

Ierin zu Mabrid, 1620 zu Eremona gebosen, von 
Bantpf jehr geſchaͤtzt. © 

Hanofie (v. Gri), Unkenntnif, Unwiſſenheit. 

AHanosfränze, Kränze von Blumen des 
Keufhlamms (von ben Griechen Agnos gediannt), 
bas für ein Mittel gegen zu heftigen Geſchlechts⸗ 
trieb, wie gegen Bergiftang galt und noch ben 
heutigen Griechen unter den Bezeichnungen Ag: 
neia und Logeia befannt iſt, die im ride 
Braut und Bräutigam trugen. 

Agnoſtus (foſſ Kruftac.), nabBrogniart, 
Trilobitengeſchlecht, deſſen Urten fi neuerlich 
als Jugendzuſtände von Olenus erwieſen haben. 

Agnuotes (a. Geogr.), celtiſches Bolt. am 


Ocean. 

Agnotherium (foſſ. Säugeth.) nah Kaup 
ausgeftorbenes Plantigrabengefchlecht, von bem 
nur wenige Refte aus dem tertiären Sande von 
Eppelsheim befannt find. A. antiquum Kaup, 

Hann Keras (a. Geogr.), f. v. a, Agni⸗cor⸗ 
nu im Öptw. 

Agnus filioram Israel (Säugetb.), 
nab Prosper Alpin, v. a.Hyrax capensis, 

YAnrpacnja, füdamerifan. Stadt, Brafilien, 
Prov, Minas Beraes, am Aracuahy; Gold⸗ 
mwäfcherei. DieStadt wurde 1732 gegründet an 
einer Stelle, wo man Stücken gediegenen Goldes 
bis zu 20 Kilogrammen Schwere gefunden hatz 
jegt nicht mebr bedeutend. 

Agochin utiekein (Mythol. der norbameri« 
Banifden Bölker), das Serlenfefl, das in unbe⸗ 
ſiimmten Zmwifhenräumen von 10—12 Jahren 
dort dann wiederfehrt, wenn ber ganze Stamm 

bie Gegend, in welcher er fi aufgehalten hat, 
'verlaffen will, Es werden dann bie Leichname 
ber bisıbabin Begrabenen aus der Erde genom⸗ 
‚menü, gereinigt, gewafchen, vom Fleiſch entblößt, 
welches verbrannt und beffen Aſche mitgenom⸗ 
men wird. Es werden die Gerippe mit den be⸗ 
ſten Kleidern, welche die Familie hat, verſehen, 
und mit feierlichen Pomp trägt jede Familie die 
ihr gehörigen Leichen zu dem oft a 
entternten Begräbnißort des ganzen Bolfsftams 
mes, Ein gemeinſchaftliches Grab nimmt alle 
irdiſchen Refte auf, und die. Zurückge bliebenen 
legen im baffeibe Alles, was fie für das Befte in 
ihrem Befige. halten, oft fo viel, daß fie; durch 
Entbehrung des Nothwendigſten, in bie drüdend» 
fte Lage gerathen. 

oge(a. Geogr.), Stadt auf ber Breme 
von Aethiopien und Oberäghpten. 
|. Agomphosis (&hir.), bei Begin u. fi w. 
| das Loſeſeyn, Wadeln ber Fähne; 
Agonenfes: (rim, Ant), bie Priefter bes 
: Mars, da.diefe entweber.vow ben Kampffpielen 
und Werttämpfen (agones), befönders' Heilig 
waren, ober von ben Opferthieten, bie fie ſchlach⸗ 
teten, erhielten, Bol, Agonales Salii im Hptw. 
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en Mitten Inbiefem X Halbeffer, am Einfluß 
ngeffümen Roa ih den @ordeoote, liegt 
rktflecken A., welder je jest über 2000 Eins 
em t und diefe Größe vorzüglich. den 
Grafen Many ont verdankt, denen drei Vier⸗ 
tHeile des Thufes zugebört.. Die Einwohtier 
find ein gefünder, * ————— Im 
obern Bun des A liegt ber Lago 
dD’ALlegbe, drei itafienife Meilen lang, der 
Hu Tab ITTR dasd einen Ersfali enetand.. 
waren deren zwei, der eine entſtand im Janar, 
bildete ben See und verfhürtere ein Dorf, ber 
andere im Mai, wobei ſechs Ortidaften ver⸗ 
ſchüttet wurden Bei A. befinder fi ein bes 
kanntes Aupferbergwert im Bal Imperiya, 
vom Alters ber le Kuffine, d. i. bie et 
bütten, gehannt. wird auf einem zwar ſe 
machtigen, bier 35 Klafter in der Teufe halten» 
den, aber armen, nur drei vom Öundert Kupfer 
liefernden Schwefelliesgang betrieben Der 
unterſte Gang, in weldem gearbeitet wird, liegt 
260° unter der Xhalflädrev Die Zahl derfammt- 
lihen Arbeiter belauft ſich jetzt höchſtens auf 
200. Das ganze Werk iſt ſeht in Abnahme ge⸗ 
kommen und es tft zu befürchten, daß es, wie fo 
viele tyroler Bergwerke, noch ganz aufgegeben 
werden wird. Der Bau iſt ſehr koſtſpielig, bie 
Adminiftrarton theuer, und, was das 2 
ift, es fehlt an Ab in; Das PfundreinesKupfer 
eommt auf 50 di gu frehen, während ed nur 
mit Miübe zu.48 verkauft werden Bann, Die 
Werke werben * mir mit Einbuße Betrieben. 
Der Birriof ift Erg — und ingrößen 
—3 au — uft, 8 = hunter Auch 
hren ſich unver⸗ 
—* — von ne J Fahr. In den 
Schluchten des Bal Iniperina ſtehen die zahl» 
reiden ſteinernen und hölzernen Gebäude des 
Kupferbergwerks nikiyer, dabet ungeheure Hau⸗ 
fen von und rohen Erzen. Ein ers 
ſtickender Säwefeldampf kommt dem Reiſenden 
entgegen. Der Bub, welcher aus den Werken 
herobtkommt hat dunkeltothes Waſſer umd färbt 
dei Cordevole bis feiner Mündung rorh, fo 
daß alle Kifche aus demſelben verbannt find. 
SH weit der Rauch von dem Werken ſich zieht, 
ſtirbt eAbſt das Gras ab und liegt Alles öde und 
unbebaut; Bald utterhalb A. ießt ſich das 
Thal; hd ſenkrethte hohe talkmaſſen treten 
Kr andinanden Diele dauert bis zur 
umundung ih das Piaverhal, Sie —— 
dem Bier Kanal dea⸗ gemannt., Im Fluß⸗ 
berte liegen Braͤchſtacke der verfhiedenften Ge⸗ 
b ren, Granit — entin; en 
Kalt re.) worunter ſich Delep pend 2iA : grüner 
Sandſtein und einige Breccien durch lebhafte 
ins Au u fallende Farben —8 
einander. —— 
ti de Ebene des Piabethales bei Sedego be⸗ 
xeichnet rk — —— der — 
a Erdfall. Es ſtürzte bier 
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— — — — — — — — — — r — — — — — — — 
bie größten Häuſer weit überragen, und mit | todte Chriſtus, von ben Seinigen beweint, oder 
Steinfhutt bededt. An mehren Orten bilden | die Pieta nad Raphael (1516), die Keufchheit 
bie aufgehäuften Trümmer bedeutende Hügel. | nad bemfelben und das Kapitalblatt von 1516: 
Mitten in diefer Zerftörung, dit am Fuße des | Eiymas’ Blendung nah Raphaels Zeichnung 
drohenden Berges, liegt das ftille Dörfchen | zum bamptoncourter Karton. 
Bedana an einem Bleinen See, welden br) Wgouft,] Bertrand d’, Name bes Papftes 
Eordevole an ber Stelle gebildet hat, wo fein| Klemens V, Bee 
ungeftümer auf plöglih gehemmt wurde. Ueber| + Agra (Entom.), nah Fabricius, Gatt. 
die Zeit, wann diefer Bergfall erfolgt ift, weiß | ber Coleoptera pentamera carnivora Carabica 
man nichts Gewiffes. In der Gegend felbft| Latr. Eharaßter: f, im Hptw. Ueber bie 

eht die Sage, daß bier einft eine große Stadt | Arten, weihe zwiſchen den Wendekreiſen Ames 

ornia, geftanden und durch ein Erdbeben, | rita’s zu Haufe find, hat Klug eine treffliche 
bei weldyem bie benachbarten er einftürzten, | Monographie geliefert. al 
untergegangen fey. — Das A.⸗Thal ift noch! Agra (gr.), 1) die Jagb, ber Fang, ber Ge» 
immer rei an Holz und bie Holzflößerei auf dem 
Eorbevole ift fehr bedeutend. 

Agoſeris (Bot.), nah Rafinesque,Pflan- 
zengattung. Zwei Arten: A. cuseidata und 
A, glauca Rafin,, f. dv, a. Troximon cuspidatus 
und Tr. glaucus, i 

Agoftana (Bot.), nah Salisbury, Uns 
tergatt. von Bupleurum L. 

oftino dalle Brofpettive, Maler aus 
Mailand, Schüler bes großen Soardi, dem er 
nicht nachſtand, fol in derperfpeftivifhen Kunft 
das Höchfte geleitet haben, indem er die Thiere 
und felbft die Menfhen burd feine blinden 
Treppen und bergleihen zu Bologna irreführte. 
A. arbeitete um 1525 in diefer Stadt. . 

oftino di Firenze, Bildhauer, blühte 
gt fertigte 1442 das Melief, das fich rechts 
an der Außenfeite der Kathedrale von Modena 
befindet, die Geſchichte des heiligen Geminianus 
vorftellend. 

Agoſtino Veneziano (Agofino be Mus 
fis, Auguftin da Venezia), Kupferfteher 
aus Marc Untonio’s Schule, lebte zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Marcantonio bediente 
fich feiner und des Marco Ravignano (M. Dente 
di Ravenna) beim Stehen ber Werke Raphaels, 
weshalb Bafart in Marcantonio’s2eben ſchrieb, 
es fey faft Alles, was Raphael gezeichnet oder 
fen von A. und Marco geſtochen. Sie lies 


fangene, Gejagte, bie,Beute; — 2) das Fang» 
eifen, bie Zange, daher 3) was gleihfam fefthält, 
wie ein Kangeifen, wie 3. B. bie Gicht, jedoch 
nur in Jufammenfegungen, fo Obontagra, Chi⸗ 
ragra u. f. w. 
*Agram (Geogr.), 1) (Agramer ober 
3agraber Gefpannfdaft, ungar. Bags 
rab Barmegye), öfterr.stroatifhe Gefpanns 
ſchaft, diegrößte der3 Geſpannſchaften, in welde 
ſich das Königreib Kroatien theilt, grenzt im 
Norden und DOften an das Preuzer und warass 
biner Komitat, an Pofega und die Militärgrenze, 
im Süden wieder an legtere und das ungarifche 
Littorale und im Weften an Illyrien und Öteiers 
mar, von welden es durch die Save geſchieden 
ift. Auf einer Grundfläbe von 108 [JM. ents 
hält das Agramer-Land eine Volksmenge von 
beinabe 390,000 Individuen , fat burdhaus Pas 
tbol. Kroaten, welde eine Bönigl, Freiftadt, 2 
Marktflecken, 279 Dörfer und eine Prädie und 
im Ganzen über 8000 Häufer bewohnen. Bon 
der nördliben Seite bis Karlſtadt ift fein Ter⸗ 
rain meiftens eben, nur bie unb ba zu fanften 
Hügeln anfbwellend; von Karlftadt hingegen 
bis an bie Meerestüfte bin erblidt man faft 
nichts, als hohes, waldiges Gebirg und unges 
beure, mit zabllofen Bellenböbten und Grotten 
durdlöderte Kalkfteinmaffen, die in kahlen, zers 
riffenen Gipfeln am Horizonte fih aufthürmen 
und von ſchauerlich ſchönen, aber nur zum Theil 
frubtbaren Thälern burdfurdt werben, Außer 
biefen Xhälern ift hier das Klima fehr rauh, fo 
baf auf den Höhen bie Rebe nicht forttommt 
denn faft den größten Theil bes Jahres hindu 
weht ber kalte, trodene, elaftifhe und ftürmifche 
Borra ober Norboft, oder ber feuchte, regen 
bafteBugo oder Sübweft; nur über ben Gegen⸗ 


erten auch Stiche von Giulio Romano, welde 
e gemeinfam arbeiteten. Nachher trennten fie 
ſich und jeder unterfbieb feine Arbeiten durch 
Bezeibnung mit den Initialen feines Namens 
und Geburtsortes. Eine Gruppe aus Buonas 
rotti's Karten vom Pifanerkrieg, der leider vers 
loren ging, ift burd U. der Nachwelt erhalten 
“worden. Sein Stich trägt die Benennung: Die 
'Kletterer (Arsampicstset, les grimpeurs, im | den an ber Küfte ſchwebt ein italienifher Hims 
Peintre graveur,‘‘ Bd. 14, ©. 318, Nr. 423), | mel. Jener Landſtrich von Karlftabt bis an das 
beiche Gruppe auch Marcantonio, aber willkür⸗ Geſtabe des Meeres umfaßte vormals das 1776 
Hi veränbernd,ftah. U. war, wie fein Meifter, | von Maria Therefia erridtete, 1786 aber von 
‚gleich großer Zeichner und[Steher. Bon feinen | Joſeph II. wieder mit A, verbundene fzeveris 
Er find noch anzuführen: eine Folge von| ner Komitat, welden Namen es von einem 
18 Blättern Arabesten nad Raphael oder Jos | alten Bergihloffe (Szeverin) erhielt, deſſen 
hann von Ubine, zwei Blätter verzierter Pflans | Ruinen außerhalb Baffiljewo, an der Kulpa 
zen nach Antiten in Gt. Silvefter zu Rom, die | 1326 Fuß über bem Meere, fi erheben. Durd 
mit Akanthusblättern verzierte Bafe nad ber | biefe —— führt auch die berühmte, unter Kaiſer 
Antike in Sant Agnefe zu Rom, ber Fries mit j Karl VI. um bas Jahr 1726 mit ungeheuerm Kos 
Eupido und der Sirene nad Raphael oder Joh. | ftenaufwand erbaute Poft« u, Kommercialftraße, 
von Udine, die Arabeste mit bem Stier und bie | welche, nad ihrem Gründer Karolinenftraße 
reichere mit ben Gatyren nah Raphael, zehn] benannt, in einer Länge von 17 Meilen ober 
Blätter prachtvoller antifer Bafen (1530-31); | 65,000 Schritten von Karlftabt bis Fiume ſich 
Sphigenia, Sreſtes und Pylades (nah ber Antike | Hinftredt, wo fie an ber Brüde bes als en» 
und einer Zeichnung von B. Bandinelli); ber digt. Sie ift beinahe ganz in Felfen gehauen, 
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baber auch faft durchaus feftes Geftein ihre | Feldbau nicht geeignet if; denn felbft bei dem 


rund, ausmadht. Mehre Stunden fährt 
man auf berfelben, gleichwie in einem Abgrunde, 
zwifchen ungeheuren Felfenwänben, dann wieder 
eben fo lange aufwärts, als wollte man den 
Beſonders ift dies der Fall 

ben beiden Marktfleden Verbovsko und 
RavıaÖora, welche Station nächſt der am 
bie beſchwerlichſte it. Selten jedoch 

ib die Steigung bedeutend, vielmehr fanft auf: 
nd, und auf den größten Höhen, wie z. B. 
dem Ramenskö und Ravna:-®ora, la» 
gerw fi berräbtlibe Ebenen. Uebrigens wird 
natürlich diefe Helfenftraße nicht felten den folis 
Wegen verberblid, Außer der Buna 

and den beiden Flüßben Dobrava und Su: 


f&biga trifft man an derfelben nur eine Quelle 
mit trintbarem Waſſer; die beiden andern Quel⸗ 


Die ih noch vorfinden, find fo übelſchmeckend, 
ihr Waſſer oft felbft vom Zugvieh faum ge: 
werden kann. Gewöhnlich müſſen ſich 


deshalb ihre Anwohner mit Regenwaſſer begnü⸗ 
gen, welches fie von ibren Dädern in cifternens 
Gruben fammeln. Unter den Ortſchaften, 

auf dem Rüden diefer Berge zu beiden 

; ber Ötraßegelagert find, verdienen Ba ſ⸗ 
filjewo, Berbopsto und Ravna-Gora 
werden, An fib unbedeutend, find 
biefe drei Marktfleden befonders durch ihre mas 
riſche BVerbovsko, an der Dobra, durch 
tes Schloß und Ravna: Gora durch feine 
dereien bemerkenswerth. Nach dies 
Werkopail, ein Marktfleden, am 
BerslavodigasBerges, in einer 
m&benen, befannt wegen feiner vor— 
noſchaͤferei. Tiefer im Thale liegt 



























Dra Er feinen malerifden Umgebungen, die 
a er Buccari und iume 
ben a KommercialsDiftrikt aus: 


und dem fiumer Gubernium zugetbeilt 
„ Much durch diefen ganzen Diſtrikt befteht 
‚@rundla * pi —* * Felſen, * 
I bier, « außer Fiume, gegen Trie 
bis Laibacb, die Zugochfen Hufeifentragen. Wie 
N 6 verftellen Bann, ift der Boden in dies 
9 irg —— * — ſehr 
uchtbar, nur in den Thälern herrſcht zus 
em ei e üppige Vegetation. Geſtein jedwe: 
cht he den Hauptreichthum die⸗ 
aus, es * in den Bergen der 
nit und an hoͤhern Lagen wird ſelbſt 
fer und bie und da auch Bergkryſtall ans 
etro a, 2 b zeichnet fih ein dunkelblauer 
Marın dr au ber zwifchen Bafjiljewo und Ver⸗ 
o zukac mt. Der vonRavna-Gora 


J ib weißer Farbe, daher auch faſt 
a le £6 fertetie: "der anliegenden 
" fo w je © er und Brüden aus bier 


} enommen find, Auch die ſchönen 
r rchen in Fiume verdanken denſel⸗ 
ſer ebi iſt auch an Wal⸗ 
Art unermeßlicher Ueberfluß; 
Buchen des Dragauetſchter⸗ 

ſind bekannt durch ihre außer: 


J 


—n vr & 


% 


> 


‚und Stärke, und es eröffnet 
‚umermeßlihe Quelle für den 
ıgelt es an Wiefen und 
berhauptber Boden für den 


unverdroffenften Kleiß ift der Landmann nicht 
im Stande, das nöthigfte Korn dbemfelben abzu⸗ 
ewinnen. Außer ben Waldgründen dedt die 
elfen der Gebirge meift nur eine dünne, faum 
einige Zoll hohe Erdrinde, auf welder ſchlechtes 
Gras in fpärliber Menge wählt, das nicht ein» 
mal von den Efeln genoffen werden kann, wie 
bies befonders auf dem WPetsberge angetroffen 
wird. Aus Mangel an Erbe alfo, die überdies 
häufig noch dur die Regenflutb von den Felſen 
weggefpült wird, ift der Uderbau bier nicht im 
Allgemeinen anwendbar. Es gibt zwar Korns 
äder und es werden jährlib mehr angebaut, 
allein dieſe müffen wirklich durch Kunft und Ins 
duftrie erfbaffen werden und find daber im ei« 
gentliben Sinn agri factiti, Man fammelt 
biezu bie von der Regenflutb aus dem Gebirge 
abgetragene und in Klüften und Kelienrigen oder 
in eigens biezu verferrigten Behältern aufgefan- 
gene Erde ſehr forgfältig, breitet fie dann auf 
irgend einen tauglichen Ort bin, umgibt den nun 
gebildeten Ader mit einer Art Mauer vontroden 
auf einander geſchichteten Steinen von 2—3 Fuß 
Höbe und beftellt ihn dann feiner Zeit mit Korn 
oder beide, Diefe Aecker fönnen natürlich nicht 
groß feun, weshalb fie aub nicht nach Klaftern, 
fondern nah Schuhen berechnet werden, denn 
viele halten feine Auabdratllafter, Natürlicher⸗ 
weiſe geſchieht es zuweilen, daß ein foldyes Aek⸗ 
kerchen, Baum beftellt, von einem heftigen Regen» 
gufie binweggerafft wird, ohne irgend eine Spur 
des mühſamen Werkes zurüdzjulaffen. — Bon 
Piket bis Buccari wird das Terrain etwas 
beſſer, indem bie fünftliden Ueder gegen das 
Südende des Petsberges nit nur größer und 
häufiger werden, fondern man trifft auch ſchon 
natürlibe Aeder, in welden gewöhnlich Obft- 
und Weingärten vereint find, indem zwiſchen den 
Meinen. der) Weinftöde nit felten Getreide, 
Kartoffeln, Gemüfe, Mais u. dgl, gebaut wer⸗ 
den, und die Obſtbäume den Reben zur Stüge 
dienen, Auch gibt es bier ſchon häufig Oliven⸗ 
und Beigenbäume, die an Fruchtbarkeit und 
Menge zunehmen, je näher man von Fiume 
gr Trieft binfommt. So karg indeflen die 
atur auf diefen Höhen erſcheint, um fo üppiger 
ift fie namentlih in den gegen Südoſt ges 
kehrten Thälern, worunter bas bei Draga zwi: 
ſchen Piket und Buccari ſich vor allen durch 
Schönheit und üppigen Pflanzenwuchs aus 
zeichnet. JEs erftredt fi eine halbe Stunde an 
der Randftraße bin, zwiſchen zwei Bergen, deren 
Gipfel kahle Felfen find, wooan aber der zur 
Linken des Thales bis zur Mitte hinan mit 
Wald bekleidet ift, ber unzähligen Nadtigallen 
zum Aufentbaltsorte dient, Neben etwas Aders 
auu. Viehzucht maden der Holzverkehr u, die 
Potafchefiedereien die vorgüalid en Rabrungs= 
aueige aus. Auch der Verkehr, weiber bie 
traße belebt, gibt vielen Menfhen durch 
ubrwerf u. f. w, Nahrung. Ihre Fuhrwerke 
edoch find meiltens fehr elend beſchaffen und 
elten zu größern Laſten tauglib. Sie beſtehen 
aus einem ziemlich Sangen, aber fhmalen Kars 
ren mit vier Rädern, die, kaum einen Fuß von 
einander entfernt, von einem Pferd oder Efel 
gezogen werden. Meiftens werben bie Laften 
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auf Eſeln befördert; nicht ſelten trägt fie der | ruht, Bis er feinen Keller geleert hat. ” 
er au auf feinem eigenen Rüden, Ein eträchtlich R ber Tabaksbauz hingegen ge 
anderer Theil der Bewohner nährt fid) auch von | winnt die Dbftkultur an Bedeutung , und 
dem Bandel mit triefter Seefalz, das fie in bie ſelbſt die Drangefängt an, hier immer mehr heis 
Edenen Kroatiens auf Pferden oder Efeln brins | miid zu werden. Meben der ädten e, 
gen, bei welder Gelegenheit fie Häufig Zuder | we be bier in ee Idern fortkommt und 
und Kaffee fbmärzen; ihre Rüdfahrt befteht in | gemöhnlich zur Viehmaſt verwendet wird, finb 
allerhand Gerreidearten, namentlih Buchwei⸗ 
zen für ihren eigenen Bedarf. Die armfeligften 
unter ihnen find jene, weiche die Gegend vom 
Pereberge bis Fiume bewohnen; fie Bleiden fich 
——— ſchwarz, während die von Fiume bis 
rieft braun gekleidet find. So viel vom dem 
——— Theile des Agramer:Landes, 
on ganz anderer Art und Beihaffenheit ift 
deſſen nördliche. Hälfte, welde die Save 
u. Krapina bewällern, und worin die Haupt: 
ſtadt des Landes belegen ift. Mehr eben, als 
bergig, ift bier aud der Boden ungleich fruchts 
barer, namentlih in den länge des Save: 
Stroms binziebenden Ebenen. Die frudtbarfte 
Strede ift das Turop olyer-Feld (Zuror 
vDopolye, Campus Turopolfa ‚ weldes, 2',/, 
Meilen lang und beinahe eben * breit, U. ge 
genüber, jenfeits der Save lieat, Die Bewoh⸗ 
ner deſſelben ſind ——., Edelleute, die 
vormals unter einem Landgrafen (Comes ter- 
restris) ihre Provinzial:3ufammenfünfte biels 
ten, ihren eigenen Magiftrat, ihr gemeinfames 
Univerfitäte fiegel und die peinfiche Gerichtsbar⸗ 
keit beſaßen, den ungarifchen Reihstag mir 
einem Deputirten beſchickten und in zweiter Ins 
ffan; unter dem agramer Komitatsgericht und 
in der Appellation unter der Banattafel fans 
ben. Diefe Verhältniffe haben fib jedoch in 
neuerer Zeit geändert, und der ganze Turopo⸗ 
lyer⸗Bezirk mit feinen 33 Ortfhaften ift Karls 
ſtadt zugetheilt worden. — In Rückſicht auf 
Kultur des Bodens gewinnt Kroatien von Fahr 
u Fahr mehr, fo tie überhaupt eine größere 
bäfigkeit der Imduftrie dur Verbreitung 
befferer Kennrniffe in allen Zweigen ber Agri⸗ 
kultur faſt allgemein berrfär, Im Ganzen 
werben bie meiften Getreibearten, fo wie auch 
Knollengewächfe und Hülfenfrüdyte, gebaut und 
im Weberfiußgewonnen. Auch die Rebe wird 
überall angetroffen, jedoch auf eine eigene Art 
gebaut, welche zwiſchen ber in Italien und Uns 
Er das Mittel Hält. Der kroatiſche 
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bſtfrüchte jedweder Art anzutreffen; die äh 
Güte u. Wohlgefhmad den iralienifhen gleidy- 
fommen. Ueberbaupt ift beinahe Peine Hufe 
wirthbaren Landes, die nicht forgfältig angebaut 
wäre. Nur an Wiefen imd ® b 
das Band Beinen Ueberfluß, daher auch 
Bie hzucht beſchränkt if}, und felten große 
Heerden von Hornvieh und Pferden oder Es 
fen, wie in Ungarn, angetroffen werden, Bi 
Bauern befigen nicht mehr, als ein, hödftens 
wei Pferde oder Ochfen. Biegen hat man hau— 
ger, und faft in jedem Haufe trifft man deren 
mebre, Das Borftenvieh, welches meiſt aus 
Bosnien fommt, ift ſchon in größerer Menge 
vorhanden und wird jgewöhnlid in den Kafta- 
nien«, Eichen: und Buchenwaldungen in der 
Mäftung erhalten. Sogenannte Pußten, um» 
bewohnte Prädien, gibt es in ganz Kroatien 
nicht; auch Moräfte, Rohrwälder, Schilffümpfe 
find wenig und unbedeutend. Dingegen find die 
Waldungen fehr beträchtlich, denn fie-umfaffen 
an 115,000 Morgen, umd liefern Wildprer vet» 
ee Art und in großer Menge; Dirfäie, 
ehe und Wildfihweine kommen vom Boshich 
bäufig über die Grenze. Außerdem Tiefern'die 
Baldungen eine auferordenrlide Menge Holz 
u, beſchaftigen mehre Porafchefiedereien, Wein: 
bau, Aderbau, VBiehzuct, Holzverkehr u. Pots 
af&efiedereien machen alfo die vorzüg ften 
Nahrungsjweige des Agramers» Landes aus; 
auch bie Sdifffabrt auf der Save, welde 
nicht unbeträchtlich ift, belebt den Verkehr md 
ernährt viele Menſchen. Die Bewohner find 
durdaus Kroaten, melde die ſlaveno⸗ horatiſche 
er en De raub und ungebilder, 
Ind fie dabei doch ein a etfame, gurmürdige 
Volk, von ungemeiner örperlider Stärke amd 
perfönliher Taͤpferkeit. Der e 
ein breitidultriger, rüftiger Junge, der bie: 
Woche hindurch bie ſchwerſte Arbeit mit feltener 
Unverdroffenheit verrichtet, wenn er ſich ner 
des Sonntags mit feiner Dirne beim Tat 
luftigen Pann, den fie alle leidenſchaftlich Tiei 
Die Midhen, worunter es eg 
en vr 








ehr geiftig, von angenehmem Geihmade 
* un Hd als vortrefflich bekannt, 


eine Farbe iſt im Allgemeinen weiß oder | mwoßlaefhaltere Geſchöpfe gibt, tr 
Eillernd; nur auf dem grafl. erböbofhen Gute | Re a re üeercnaner act Röde 
Woszlavina wird vother gebaut, der aber | fteife Miebrr, . Häufig die Zahl 


auch dem Burgunder an die Seite geſtellt wer⸗ ‚in 
ben Bann, indem bier die Rebe mit befonderer bhälfniffe; denn je reicher eine‘ n 
Sorgfalt und Sachkenntniß behandelt wird, mehr übereinanderg 

Unter den übrigen Weinen verdient Auszeich- | Sonnta 

fung der Babuleker, fo wie ber zu Bok b⸗ 
mep, der dem Maszlas an Güte sleihbomm, 
ſeyn, wie überhaupt in Kroas 


Nöte mit ihrem Wohiftand in gfeie 


ohne Ausbruch zu e, ja außer den Stadten es 
tien ſelten Ausbruch bereitet wird, wohl aber | nod an ben no en Dandın 2) 
ger Wermuth. Indeß find die Proatifc U. (Bagrabia, Jagra adt daſelt 

eine nicht —* ar und zeiti Hr | Kongregationsort des gleihnamigen Fe 
Thnell. Im der Regel wird bie gina fun, on ganz Arı 
—* —— — EA RAR be 5 tale ar fir Kroatien, —* * 

ew ‚daß er nad der Weinlefe | 
Fe neuen Wein zu trinken anfängt und nimmer Komitat, 








‚Agramens 


— Agria, 








































Stat — ufer, worunter bie Re⸗ 
Euhaue ve nKroatien, jr tem 
‚gelagert find; an diefe reiht pen 
apitels oder untere Stadt, fonft 
t, don dem dajelbit befin En 
belches ungariſch Harminczab 
— mann und 150 Schritte breit), 
| gehalten werden. Diefe liegt 
—— —* der aber Ebene * Ey mebre ſchöne regel⸗ 
— Ban rg & —* eng I 
e Saljniederlage u. 
— eliihfem Gbreikadt. 
towina, 9 am teifba 
— ehemals wohlb efeſtigte Reſidenz 
eur ſammt der uralten, groß» 
in erhabenem gothiſchen Styl ers 
Bauten Domfirde, = —— dreifachen Hoch⸗ 
19 Seitenaltäre ein und einen 42 
Thurm —2 vo wie eine hübfche 
ter Domiberren bewohnt. Auch 
oriälgebäude, das adelige Komvikt, 
* und das Franciskanerkloſter 
hier, — Die obere Stade enthält 
eſidenz bes Banus aud die Gebäude 
‚Broatifden Generalate, jo wie für 
Heneralat und für das flavonifchs 
riunv; ferner bie kön vi 
— —* und ein m 
Hübfae Plage, Gaffen und 
* die he Pläge, Gaſſen u 
um Theil in italieniſchem 
laden & D 


Daun 


u. fhönen ran 
über 2000 Säufer mit 18,000 Ew. 
3000 unadelige Einw.) zählt und 
 fatelids gebaut m gewährt 
evon Dudoszello ver fe fo 


> terre, 
ee — — —— 


wie ven ‚der uns Hügel eine 
auf dem 2 jebv ed ee Delfen Bup 
Be agert ift ger zu des Schau⸗ 


* Fire ed bin, unsgeben 
ch hilo —9 — ia nee u, mannichfachen 

en ni denen Beinere Sommer: 
nee Städter —* öffentlichen 
— er — — 
um eu 

emüfes und Gerretdefelder ſchmiegen 
is dem die untere Stadt une 










BWällen aus; 
7 — 6 — ent in dem Wehr: 
| een In ben Wehr 


m eine Heine palbe Otande 
fi eine Ebene 
‚Gärten u, Fluren 
‚ welde, von 
fi der Save fih vers 
der Kommunitation 


mit Des nunmehr ilyrifge | re dient eine 


* 






Bun und feines — 22 l: — meiehäufen ei welche über dem —58 
7 des Generalkommandos für ſtaͤtiſchen Stro 


b 
Sie dee | 
reiftabt ober 


ne fid befindet. 
lag it A. 2. —— 
pre der Save und eine leb hafte Spedition 
Die Babrikindufrie it im Ganzen nicht 
und nur die in Tabak, Leder und Leinen 


he sr gr 


sieh vers 
5* er Art in ng ber Roben ıı. 
—— —s———— Gangaridä im 4. 


Pre nt v. Ehr., wußte ſich die Gunſt der 


rn —2 erwerben, brachte den König um u. 


—2 (Ber), en Lin, Pflanzengaft. 
Arten unter Scilla im Optw 

Aprapbiu g Sande (atben. Restsatrerib. I. 
Klage gegen ädes Staarsfhuldner, der feinen 
Namen aus der Lifte hatte tilgen laffen, ehe er 

bezahlt hatte. 
rate, öfterr,sital. Stadt, Lombardei, Bub. 
Mailand, 

Ugrati, Earlo, lombardiſcher Bildhauer, 
Stügre zur Zeit der "Erbauung des malländer 
Doms und lieferte ein Wunder der Kunft im der 
berühmten St. Bartholomäus⸗Statue, welde 
bort im Rüden des Hochaltars ſteht, an welchem 
Werke fi die vollenderfte Anatomie jelat- 

Agraviados, fpan, Partei, verlangte 18% 


bie Wiederherftellung der nguifirton.. 
veda (Nueva Malaga, Geogr.), füb- 
‚Beine Stadt, Kolumbien, Neu-Granada, 


Drop, Popapant; Goldminen. 

Agreda (Bivgr.), fpanifder Bildhauer, ſtu⸗ 
dirte um 1831 in Rom u. ſchuf mehre 588 
ſamkeit erregende Werbe daſelbſt. Er kehrte 
nachmals nah Spanien zurück ſcheint aber 
ſeit dem ee an 

io, Paul von, fpanifher Maler, 
blühte um den pure? des 16. Jahrhunderts, 
Man ſchreibt ihm und Napoli die Darftellungen 
am Hodaltare des Doms von Valencia zu. 

Agrell, Karl Magnus, Drientalif, 176% 
in Smaland geboren, ftirdirte zu Upfala, lehrte 
fett 1788 dafeibft erientalifde Spraben, warb 
1794 Lehrer am Bymnafiuni zu Werjö, 1806 
A Statelöf, Im 3. 1817 führte” er den 

fer Syiode zu Werid, F 1840. 
Bari: Erläuterungen zu Nabum , Upfala 
1788; — Otia syriac, 3* 1816; — Sup- 
plementa syntayeos syr., Greifsw, 18%. 

YUgren, Sven, Profe r an ber Militärs 
atademie zu Karlderg bei Srodhelm, Geärieb 
ein, ‚Allgemeinestehtbud der € ng", 
7 Abrh., Berl. 1832, nad einer netten —5 

Agreſch (Bot.), auch ———— Ey 
2 Stachelbeere, Ribes Grossularia 

FÜ daran dh (Bo fd... Daher: —* 


Agrestis (bot. Xerm,), re 
nend; plantae agrestes, Aderpflanye 

er (Bor), nad an Ga 
Coronariae Ixiäaceae Eckl. Uusbauernde fung der 
ähnliche — auf dem —* b Arten 
erg A, pentandra Ixia pentan- 


gria (Mid.); e 
— — nad Bégin 
urſachende Flechtenart. 


eine viel Jucken ver⸗ 


Wildniß, unbebauftes 
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Agrianthus — Agrigentum. 





Agrianthus (Bot.) nad Martins, Gatt. 
ber Compositae Eupatorineae Dec. Drei Ars 
ten: A. campestris AMart., A. corymbosus Dec. 
und A. empetrifolius Mart,, ftraudartige Staus 
dengewädie in Braiilien. 

ricola (Biogr.), 1) Maler, lebte um 1758 

u Berlin u. warb von Bindelmann mit hoher 
chtung genannt. Lebensverbältniffe unbe⸗ 
kannt. Er malte mit Waſſerfarben vortrefflide 
Landſchaften, Schlahten, Blumen und cht⸗ 
ſtücke. — 2) Karl, Miniaturmaler u. Stecher, 
aus Schwaben gebürtig, lebt feit 1797 in Wien, 
Berübmt ift fein Mintaturftih bes Bildniffes 
des Herzogs von Reichſtadt, das man in 
Hemdnadeln und Ringen trug, und babei doch 
vortrefflih war, Man kennt mehre ſchöne und 
arte Rabirungen von ihm, wie Xobias mit dem 
Engel nad U, Elzheimer, Joſeph im Befäng- 
nid die Träume bdeutend nah R. Menge, bas 
Schifflein Ebrifti, Parmeggiano’s heilige Fa⸗ 
milie, und bie Grablegung ober bie trauernden 
beiligen Frauen und Äreunde bei bem todten 
Ehriftus, legtere —— nach einer vortreff⸗ 
lichen og rer von Raphael beim Grafen 
Fries, ıc. Andere Stihblätter von, find: die 
tindherzende Madonna nad Holbein, die Benus 
in einer Landfhaft mit Liebesgättern,  Satyrn 
und Nymphen nad U. Elzheimers Bilde beim 
Grafen Lamberg zu Wien (1809) und Eallifto, 
Diana und ihre Nymphen in einer Landfhaft 
mit Waffer, nad, einem herrlichen Bilde Domes 
nichino’s (1811). — 3) Eduard, namhafter 
Landfhafter in Berlin, machte feine Studien in 
Italien und zeichnete dort viel nach ber Natur. 
Unter feinen Gemälden zeihuet man die Anficht 
von Amalfi (im Befig des berliner Kunftvers 
eins) und eine Küftengegend von Amalfi aus, 
die von ber Gräfin zu Dobna-Dönhoffsftädt 
erworben ward. Gepriefen wirb aud fein Pros 
fpett von Salzburg, den er vom Kloftergarten 
der Kapuziner aus aufnahm. Dies durdaus 
> in jeder Hinficht vortrefflie Bild (6 Fuß hoch 
und 4 Zuß breit) ift Eigentbum der Prinzeffin 
Wilhelm von Preußen. Für den berliner Kunſt⸗ 
verein ſtach I. Daffe das Kaftell von Portici 
nad ihm in Stahl. Auf ber Ausftellung 1843 
in Neapel ward unter allen Marienbildern und 
Landſchaften den feinigen die Palme zuerkannt. 
— 4) Filippo, Maler, aus Urbino gebürtig, 
um die Zeit des Ausbruchs der erften franzöft: 
ſchen Revolution geboren, Schüler ber Malers 
alademte von San Luca, war gerade in Rom, 
als Bonaparte alle transportablen Schaͤtze die⸗ 
fer Kunftmetropole nad Paris entführte, jo daß 
er auf lange Zeit der großen Mufter für feine 
Bildung entbehite, Nachdem er lange im mos 
dernen frangöfifhen Style gearbeiter, warb er 
nad der Nüdkehr ber Kunftihäge geſchmack⸗ 
voller in ber Zeihnung|, tüchtiger in ber Fürs 
bung, ebler u. ausbrudsreidher in ben Figuren. 
Sm 3. 1819 malte er für den Eonte Monticelli 
eine heilige Familie, die ich als eine gefunde u. 
fhöne Frucht feiner nadgeholten Studien bes 
wies, worauf das Jahr 1822 eine vortreffliche 
Madonna und ein gerübmtes Bildniß der däni⸗ 
ben Kronprinzeffin von ihm brachte. Am höch⸗ 
ſchwang ſich fein Ruf durch die Darftellung 


Dante’s mit Beatrice Portinari, und durch ben 
Penbaht dazu! Petrarca u. Lauretta de Rovis. 
An erfterem, das er felbft mehre Male kopirte, 
rühmt man das lieblihe naturfrifhe KRolorit, 
ben tiefen Ausdrud, die kraftvolle Ausführung 
überhaupt. Es ift —** von D. Mardyetti 
in Rom geftocden. an nennt von A. aud ein 
entzüdenbes Benusbild mit bem Amor. Bon 
feinen Leiftungen im Porträtfah find noch bie 
trefflihen Bilder von dem Dichter Monti und 
beffen Tochter, ber Eonteffa Perticari, nambaft 
zu maden. 

Agricoläa (Botr.), nah Schrant, Pflan- 
zengatt. Urt: A. fragrans Schrank, ſ. d. a. 
Clerodendron fragrans, 

Agrielcosis(Exulceratip maligna, Chir.) 
eine bösartige Berfhmwärung. 

+Ygrigentum (Geſch.u Ant.).I.Geſch ich i⸗ 
lidhes. Ueber die Ableitung bes Namens ber 
Stadt U. herrſchen bie verfhiedenften Ans» 
fihten ; um die Mythe zu übergeben, daß Acra⸗ 

as, bes Zeus und der Afterope Sohn, bie 

tadt gebaut unb ihr feinen Ramen —— 
babe, fo leitet ſchon Stephanus, wie die Namen 
der meiften ficilifhen Städte, ſo auch diefen von 
einem Fluß gleihen Namens ab, und dieſer Name 
fol dem fruchtbaren Lande, das der Fluß durch⸗ 
309, entlehnt feyn und urfprünglidh praestan- 
tissima terra bezeichnen. Auch Polybius gedenkt 
fowohl bes der Stadt gleichnamigen Fluſſes 
Acragas, ald aud des andern Zypfas, von 
welchen beiden Flüffen die Stadt umfloffen wor» 
ben fey; bie u bes Orts beichreibt er als 
18 Statien vom Meere entfernt; aud führt er 
bereits die Xempel der Athene, bes Zeus Ata⸗ 
byrios und Zeus Dlympios an. Atabyrion ift 
nämlid ein Berg auf Rhodus, und im Zuſam⸗ 
menbang biermit läßt Polybius die Stadt von 
ben Rhobiern ale Kolonie angelegt feun. Dage⸗ 
gen ift nad Thucyhdides VI, 4, Agrigent nicht 
unmittelbar Kolonie der Rhodier, fondern. wurde 
von ber rhodifhen Kolonie Bela aus gegründet 
und mit borifch» gelaiiher Staatsverfa ung vers 
ſehen. Diefer Anſicht des Thucydides pflichtet 
auch Herzog bi Serrabdifalco bei, nur daß 
er auf bem Grund und Boden von Acragas {dom 
eine alte ſikaniſche ar (Kami?toe) 
beftanden haben läßt. Die Zeit der Erbauung 
der Stadt wird mit —5—— Gewißheit in die 
Jahre 582-576 v. Chr. Geb. verlegt; der Be» 
grünbder der Macht und bes Anſehens Agrigents 
war jener Phalaris, von beffen graufamem 
Stier bie fpätern Hiftoriter und Dichter Vieles 
zu fabelnwiflen. Böttiger bezweifelt in feiner 
Dyperkritiß geradezu, ob es jemals einen Phalas 
ris gegeben babe, während bie neuere Kritik 
über die Hiftorie vom Stier einftimmig das Urs 
tbeil geſprochen bat, daß fie ins @ebiet ber 
Mythen zu verweifen ſeh. In dem atheniſch⸗ 
ſieiliſchen Kriege blieb A. neutral, doch war bie» 
er Zeitpunkt auch das Ende ber Macht unb 

lüthe von U. Der große Produktenhandel mit 
Afrika, befonders mit Karthago, bie großen 
Bauwerke zu A., zum Theil durd karthagiſche 
Gefangene nab Gela's Sieg errichtet, bie Kloa⸗ 
ken, die Seen mit Schwänen, die Fifchteiche, bie 
Bogelbehälter, bie goldenen Geſchirre, bie Klein 





Agrigentum. 
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ſkerung auf 

ihrer Stufe wird zu 800,000 angegeben, 
d | Geſch. ents Ereuzgers Auf⸗ 
in den Ja b 1840 ff., aus 


©, 
> Arbeit auch bie obige Skizze 
» I. Die Tempelruinen von A. gewähren 


ges antiker Tempeleinrichtung. 
Wenn in Sieilien fo Vieles an die Endlichkeit 
und Wandelbarkeit des Menſchengeſchlechts er: 
innert, fo wird man um fo mehr von dtefen Tem⸗ 
—— die der u und —* en 
tro aus grauer Bergangenheit hierüber 
ae en alter Pradt und Derrlichkeit 
Die che Bauart, weldbe bei den Tem» 
von Pältum noch ziemlih fbwerfällig ers 
bat bier, unbefhader ihrer Solidität, 
etwas Reichteres und Graciöferes angenommen; 
ötbe fagt gewiß richtig, daß fi der Tempel 
Eoncordia zu denen von Päftum verhalte, 
eftalt zum Riefenbilde, Die fämmt: 
‚Kempel find von frifdem Grün umgeben, 
ber Heffulapstempel von ben fhönften 
Karuben befbattet. Doc nur in die Ponfios 
gnomiebdiefer Gegenden hinein paſſen ſolche Tem⸗ 
de; —— Geſammtbild von ihnen 
‚jene Berge mit ihren fanften, ſchwung⸗ 
reihen n, gebören Dr lteblißen Thäler, 
an denen ſich das ewige Blau bes Himmels in 
nit iegelt. So verödet und 
ihres alten des beraubt au die Tempel 
dennoch 
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N wird es der rein Ha 
nicht er, fie ſich mit der reiben Schaar 
gried. und röm. Böttergebilde zu bevölkern, und 


u 

‚beiliger Schauer durd ab die Bruft im 
= ‚an das, was biefe Götterhäufer einft 
; Beit waren. Nur haben jene 
mit Religion fi felbft die Grabes- 
stet, und Baer thener an fie — 

gerippe, das bie Archäologen 
— von dem Staub der Erde reini⸗ 
hen bemüht ſind. Von 
dem Tempelder Ceres und Proferpina 
noch bie amente undbaus ihnen die 
rm des 18 ſichtbar; im Innern 
be Be — 
Ze Tempel ber Agrigentiner ges 
5 i - Rings herum laufen nod 3 Stan, 
gen aus Tuff, ber bie und ba roth ausgeſchla⸗ 
. An ber Seite der Favade ift die Mauer 
ten und b aus 8 Steinlagen. 
au verwendet wurs 
R Umfang; darunter 
it 45 Boll e, 32 Zoll Höhe. Eine 
"außerhalb des 4 en Stäbtchens 
affen fib noch deutli bie Spuren der 
‚2 * welche zu dieſem 


lebendig I 
er (el Duc Balfen- 


glode 


i 


— 
— — — — — — — — — — —jh — 
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find viele Gräber, in denſelben Felſen gehauen; 
in ihnen fanden fih große Urnen und bemalte 
Bafen in großer Prage. Aue diefe Grabftätten 
find rechtwinkelig; die meiften berfelben find 
wieder verfhüttet. ine Meine Stunde von der 
Stadt entfernt liegt der Tempel der Juno 
Lacinia, die Säulen trefflih erhalten, ber 
Tempel felbft Hoc liegend an einer Mauer von 
5 Steinlagen. Zum Portitus führen 5 Stufen 
empor ; bie Sagade bat 6 Säulen borifher Orb» 
mung, je mit 20 Earnnelirungen ; diebeidenMebens 
feiten je 13 Säulen, alle aus Tuff, und fehr tief 
cannelirt., Der Gang, welder die Säulen von 
ber Mauer der Eella trennt, it 4 Schritte breit, 
unter ihm lief ein Kanal zum Abfluß des Waffers 
durd. Die Bruftmauer der Eella befteht aus 
4 Steinlagen, von denen die zweite fehr boch 
it. Die Mauer felbft it 35 Schritte lang, 14 
breit, Zwei Stufen führen von der Border» 
feite in den Pronaos, deffen Vorderſeite don 
zwei Säulen gebildet wird. Der Toys ift 
anz von Mauern umgeben, nur an feiner Wefts 

delt führt eine breite Stufe in bie Eella, von 
ihr führen 4 Stufen zum Adyton, an bdeffen 
Schwellen fih nod die Furchen ber Thüre ers 
kennen laffen, die jedod nicht in gerader Line 
mit der Treppe geftanden zu haben fdeint, 
Dierauf folgt noch der Opiftodomos, ber ganz 
abgeichloffen ift von dem Adyton, und an beifen 
weſtlicher Seite wieder zwei Säulen vom Por: 
tikus abſchließen. Die Säulen’ beftehen je aus 
4 GSteinlagen; auf ihnen ruht ein ſchmaler 
Architrav, der ſich noch großentheils erhalten 
bat. Der Raum des Adpton liegt, wie der der 
Eella, tiefer, ale die Mauer, die fie umgibt; er 
war wohl bebedt und der untere Raum zur 
Aufbewahrung der Tempelgerathſchafteu bes 
ſtimmt. Bor der Bagade des Tempels ift ein 
eigenthümliher Vorbau, zu welchem mehre 
Stufen hHinanfühtren. Seine Bedeutung ift une 
befannt; vielleicht follte er Sihbãnke vor dem 
Zempelraum va. Der Tempel felbft 
lag auf der öftliden Ede der alten Stadt, In 
die nady beiden Seiten bin aus natürlibem Fel⸗ 
fenftein gebildete Stadtmauer find überall Grä> 
ber eingehauen in Nifhenform, oft viele bicht 
neben einander, als ob fie ——————— 
einfhlöffen, Die Niſchen find theilweiſe mit 
Stud überzogen und feinen bemalt geweſen zu 
eyn. Konnten die Kapfern und Guten einen 
hönern, würdigern Ort der Ruhe finden, als 
bier in der Bruftwehr der Stadt? Gegen bie 
Norbfeite bes Tempels bin liegt ein antiter Be> 
bälter zur Aufbewahrung bes des; tief in 
bie Erde gehauen, nad oben ausgemauert, in 
pyramidaler Form fpigt fib der Raum nad 
oben zu; auf der Oberfläche läuft ein Einſchnitt 
rings herum, in dem wohl ein Dedel befeftigt 
wurde. Dicht baneben befinden fih noch beut» 
liche Ueberreſte Bleiner Thermen, Der Tempel 
ber Concordia liegt 300 Schritte vom Xempel 
ber Juno entfernt; er iſt noch fehr vollftändig 
erhalten, Auf feiner Kagade ſteht die moderne 
Inſchrift; Ferdinandi Regis Augustissimi Pro- 
videntia Restituit Anno 1788. Die Fagade ift ges 
ee Dften gekehrt und bietet 6 Säulen’ doriſcher 
bnung, zumwelden drei Stufen binaufführen; 
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nen 
bie Kapi erbäl fehr wenig | um lief eine breite Mauer, von welder noch 
autgchau lea Mitten; iehe Blu hat ihre ( fhmacheileberrefte erhalten find. An der Draiser 
Fnne zaufibnenrubteincircat4 Fuß | Rahden in vier Säulen, —* 
breiter trav, auf ibm 11 Triglyphen, je mitt | Halbſaulen. Innern des Te 
6 Trophen; dann ber Fronton des Daches, aus | felbft find Peine freien Säulen, da das Verbält- 
3 Steinlagen gebildet. Der Raum des Portius | niß des Banzerihierfür viel zu groß war. Dage⸗ 
von benäußer —— — ti gen lief um bie Cella eine Bruftinawer,; an 
4 Schritte; au biefer Portitus ſcheint u welder nad innen die Gigantenfäulen anden. 
geböhlt gewefen zu feyn, Die beiden Seiten | Nah Andern wär diefe Matter ebenfalls groß 
derden von je 13 Eäuken eingefaßt. Die Mauer | und hoch fo daß fie den dußern Mand gänzlich 
ber Eella iſt jehr hoch, von 14 Steinlagen gebils | von der &ella trennte, was jedoch antsahricein, 
bet, von denen die unterfte eine beträchtliche | ih if. Das Iunere des ganzen Tempelbaurs 
EN * In der Mitte dieſer Seitenmauern | it 130 Schritte lang, Bon der Erllenniauer 
nd. ji Durdgänge, welche zur Gella dur | öftltch nod ein größeres Stüd erhalten, dus 
3 Stufen führen, Jedes. Thor ift über 5 Fuß | angibt, wie unverhältnipmäßig ſchmal bie Cella 
breit, Bon der Kagade aus rg: Man bur& | gegenüber von ihrer Länge war; diefes Mipvers 
2 Säulen in den Pronaos, der 10 Schritte fang, | bältniß müßte aber für das Auge ganz itnaus» 
6 breit ift; in feinen Geitenwänden fieht man ſtehlic gewefen ſeyn, wenn die Eella Behte 
verfhiedene Einfhnittein den Stein, wahr ſchein⸗ 
lid zur Befekigung ‘des Gebälkes dienend; den 
Eingang ven ibm aus zur Eella bildet ein eirca 
12 Suß Gobes, vierediges Thor, das Buß breit 
ift, Die Eella felbft iR 21 Schrittelang, 10 breit. 
Dom Pronaos führen 2 Treppen durch die 
Mauer hindurch auf das Dad des Kempels, auf 
welchem fib die antife Bededung noc deutlich 
erfennen läßt. Die Treppe, weiche reits am 
Eingang binaufführt, iſt noch gang in ihrem 
antiten Zuftande gelaffen. Der Tempel diente 
fpäter zu einer Baſilica, St, ai ge: 
nannt, und an nimmt an, daß die bungen 
auf beiden Seiten der @ella erft fan diefem 
BSehufe ausgehauen wurden, Weſtlich vom 
Konkordientempel liege in der Naͤht in Eolaum⸗ 
bar ium für eine ſehr zahlreiche Familie mit 
einer Kuppel und dieredigen Michen ringsum; 
au Banze bat fehr viel: Aehnlichkeit mit dem 
chatzhaus des Atreusz der Durchmeffer der 
plinderförmigen Kuppel beträgt eiwa 20 
3 ebenfo. die Böbe. Im Durdfchnist find 
den übereinander; das Ganze ift ebenfalls 
in ben lebendigen Feifen gehauen. Der Zinganz 
{ft gegen Norden mit Grabnifhen in 2 Stod- 
werten, eine andere Todtenkammer, ebenfalls 
rund, * ſchwach gewölbter Dede ohne Nifsen. 
as Banze ſcheint faft aus dem chriſti. Alters 
ume Hi n. Weiter weftlib liegt der. 
‚cmpe 
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Durch ſicht nah dem Außerh kus gewi 
bärte. Das Innere ſelbſt ifk wieder in 3 € 
gerheilt, von denen die beiden Geitencellen je 
13 Schritte breit find, die mittlere etwas mehr. 
Die Säulen haben einen jo großen Umfang, daB 
in jebe der Cannelirungen bequem et 
binein ſtehen Bann, erſtreut llegen überall 
mãchtige doriſche Kapitäle, von denen je ein 
Bierrel Eine Steimmaffe bilder. Dip 
find geoßentheild trefflich konſervirt und Haben 
eine große Ausbeugung mit 4 Ringen; eben fo 
nden ſich — — und @ierfläbe. 
m Frieß der Fagade war einft Jupiter ale 
ter Troja's umd als Kämpfer gegen Bie 
Giganten in großartigen Basreliefs dar 
Weiter weſtlich lag der Tempel von Can⸗ 
wnd Pollux, bereits im fpäterem SryL; wicht - 
mebr sön Doris —— Giufen 
obne Bundament; dba t wenig 
ausgebeucht, mit 4 Reifen ad —353 
die Säulen find mit Stuck überjogen, der fü 
an mehren Stellen noth erhalten. hat, Mur noch 
5 Säulen ſtehen denen & Stufen füßren. 
Ueber den Triytopben find Rofetten und ein 
ſchöner Eierftab, Die Triglyphen tmd Metopen 
find aus 2 Steinengebildet, pe 
von Gelinus auf der Atropole mit ven 
Metopen; Ein Archittad zeigt noch bemalten 
m ‚Stu. Daneben ſůdlich finden ſich no ache 
908 Dercules, bedeutend größer als | Urberrefte eines andernfempeib, welcher ber 
der vor — doch faſt Alles liegt in Mutter ver beiden Brüder zu. 
Blauer zur Erde, Die die Eella unmgebende | fehn fol: — Dies find. die Sippe, che 
gro 
f 


Mauer ifk noch theilwetfe erhalten; die Eella | nod bon dent —— und ver $ 
lot ift ſehr ‚ hinter ihr ein Adyton, in | Pradyt der Tempel des alten 6 
elchem das Poflament zu einer Säule noch | den, Weldieb äftiger, m 
- Bu den beiden Seiten des Adyton find | Zeit verdanken fie ihre sum: g, viele 
Si ebitcen Oeteen ana: wars h un Dealer zu in Dann Ya Mich 
erbündeten n t warz die, auf ben n jen ’ 
Säulen alle find | Die denn tobten Stoff ach . 


aha ıD gegen a 
cännelist und in Deriiher Drbranes 









E neh empel bes. Hercules liegt gegen | Kiege daran? Baur es nicht der Eiuzeine 
— — el des Jupiter, ber deößte Pd Kunſtwerke au en 08 

on allen Kempeln inGirgenti, au ip rden | war ein Klinklersoft umd der Gar 
‚Pganten gefunden , die als Pfeiber das | welder die Eitipelnien leitete. ’ Ba 
‚ des Lempels auf ſich laſten hattenz eine re a ſche 
Slgantenfi Hegt noch voll , Beramikit Hptw., 8,34. 
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Beftimmung ren : 
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IR Sefondere ji Semerten: —S 
eberall glänzend ſchwarz; ang: 
auf Bel 3 2 9 3 
Yaromometrie (v. ©r,), die Anwendung 
von Erfahrun *268 air Bexrech nun a 
Werths ser Bel er. Die Beitimmung best 
ri die immer nur eine relative fe ya 
tet fih. baubtfähli nah. der Entfernung 
—9 —* vom Hofe, feiner Güte, der Kulturs 
Boten bei veribiedenen Preifen der Produßte, 


und der Berzinfun a. bes Betrichstapitale. Die 
nachfolgende, von Rorbmann heran as 
belle ift auf reinem Ackerbau einer Dreifelder- 


wirthſchaft begründer, und zwar iff jur Vereine 
adung der Rechnung angenommen worden, daß 
das Refultat der Ernte und. des Aufwandes in 
6 Jahren bei einer Dreifelderwirtbfchaft fo groß 
ſey, als 3 Winterernten. Weberdies ftellte man 
fet, daß das Düngerergeugniß zu $ von dem ge» 
wonnenen Stroh und } aus den Bradfrüdten 
entnommen werde. Es {dien für deu vorlie 
den Zweck binreihend zu ſeyn, wenn das Dem 
Hältmiß der Auslagen zur Erzielung der Getzeider 
ernten einer Dreifelderwirthſchaft forgfältig bes 
rehnet und von dem Ertrage abgezogen wurde. 
Zur Vervollftändigung ift, bie Berebnung auf 
verfebiedene Geldpreite der Probdufte, als ein 
gen anderes Reſultat gebend, firirt, Um bie 
irthſchafts koſten zu berechnen, wurde in Rück⸗ 
ſicht ber Fuhren angenommen, daß die Wirthe 
{baftsfubren bei deu erften 100 Ruthen Entfer« 
nung. beladen 24 Fuß und leer 3 Fuß pro Se⸗ 
Bunde zurüclegen, und daß für jede 100 Ruthen 
Mebrentfernung fib_die © Gefämindigkeit um 
1 Decimalzoll verlängere. Beiden Berehnuns 
gen find die Wege im Mittelfage, von leer und 
beladen ausgedrudt. Bei dieſer mittlern Ge« 
ſchwindigkeit ift angenommen, daß bie Fuhren 
pro Sekunde fortihreiten auf 


100 Rutden Entfernung N um. 
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Bei den Begen zur 9 Ale ift pro 100 
ohne Berüdfibtigung her 
ntfernung pro Sekunde Daunen fett 
diefen Grundfägen erfordern bie 
fuhren zum Hin · und Herwege: 
Bei 100 Ruthen Br 12. Min, 7 Sr, 
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„1000 „10 „ 
zu Weg zum en betr 100 Rut 
Peinute I u pet kp; Wirthſch 
hren EM nur die Mift» und Erntefuhren bes 
rechnet. Es ift pro Pferd 5 Eentner Ladung 
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und reg baß jenes bei 5 Eentner Bugs 
laft 10 Pfund Körner und das nöthig Heu und 
Stroh erhalten müffe. In der Borausfegung, 
daß man nit unnöthig rechne, wenn ber Hafer 
4 Thaler Loftet, die Körner ben britten Theil 
er Befpannkoften ausmachen, fo ergibt fidh, baß 
ein Arbeitspferb täglih einen Koftenaufwand 
von 30 Pfund Hafer erfordert. Rechnet ma 
täglib 10 Stunden Arbeit und im Laufe des 
Jahres 50 Stunden bie Wode, fo Boftet jede 
Arbeitsftunde 4 Pfund oder „4 Scheffel Hafer, 
incl. des Knechtlohns. Wenn aber der Hafer 
12 Groſchen gilt, dann werben fi die Koften 
um bie Hälfte erhöhen, folglich die Stunbe6 Pfb. 
Hafer koſten. Da bie Rechnung in Roggen ges 
macht ift, fo wird bemerkt, daß 1 Scheffel Rogs 
en gleih 2Scheffel Hafer angenommen wurde. 
ei Berehnung ber Miftfuhren ift das Fuder 
zu 20 Eentner gerechnet, und zum Borfpannen 
unb Abladen pro Ben ". Stunde, Bei biefer 
Annahme und in erüdfitigung, baß die Ars 
beitsftunde pro Pferd 4 Pfund Hafer koſtet, ers 
gibt fi, daß, wenn berMorgen Ader eine Win⸗ 
terernte von 6 Scheffel liefert, alfo in 6 Jahren 
6 Fuder Mift producirt und erhält, die Mift- 
fubre bei den erften 100 Rutben pro Morgen 
67} Pfund Hafer beträgt, und fo fort nach obi» 
en Grundfägen bei größerer Entfernung. Bei 
——— der Ertragsfählgkeit vermehrt ſich 
auch das Düngerquantum und fomit der Aufs 
wand für die Miftfuhren. Die Pflugarbeit nebft 
dem Eggen und Walzen ift pro Morgen als eine 
Tagesarbeit für 1 Pferd gerehnet; alfo koſtet 
1 Morgen 40 Pfund Hafer excl. des Hin= und 
Herweges, welcher bei * Entfernung von 
100 Rutben 14 Pfund Hafer koſtet. Die Ernte⸗ 
fubren find pro Pferd zu 2 Scheffel Winterge- 
treide incl, Stroh — wonach 1Sceffel 
Winterung an Arbeit eines Pferdes bei 


100 Rutden — ©t. 21 Minuten, 
200 77 — . #7 [7 
200 " — ., 3% [73 
“0 = 0. D 
500 [2 — „ 5 [7 
©  , u u = D 
700 ” 1 "„ 9 [73 
“0 1. 2 " 
Mm „ 1, m! 
1000 1, 8 „ 
erforbert. 


Nach diefen Sägen find die Wirthfhaftskoften 
für die Gefpannarbeit — Die Koſten 
der Handarbeit find für Ernten, Dreſchen u. ogl. 

u *!/, der Ernte angerechnet, welches von der 
rfabrung im Allgemeinen wohl beftätigt wers 
den dürfte. Scliehlid wird noch bemerkt, daß 
aus drücklich bie Berzinfung des Betriebsfapitals 
zum Gegenftand der befondern Unterſuchung ge« 
macht worden ift. Es ſcheint für den praßtifchen 
Landwirth weit nügliber zu feyn, wenn er da⸗ 
von eine richtige Einſicht befigt, wie fid fein 
Betriebstapital in den verfhiedenen Berhälts 
niffen verzinfen werde, als wenn er den Ertrag 
ber Fläche ohne biefe wichtige Berückſichtigung 
berechnet. Es ift nichts daran gelegen, ob viel 
chte gebaut werden, fondern ob dem Ge⸗ 
ftomann für feine Arbeit ein Lohn übri 
leibt. Die oben bezeichnete Tabelle feibft i 
folgende 
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Haronomifche Karten (Landw.), Wenn 
bie Bonitirungsfarten die Ertragsfäbigkeit eis 
ner Bodenfläbe nebft ber Beihaffenbeit ihrer 
Integrirenden Theile, nach beftimmten Bonitäts« 
principien laffificiet, dur die Klaffenbejeicdhe 
nung barftellen, fo geben bie and. die Mes 
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Agropyrum — Agrotis. 
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äche nad ber mineralis 
lementarerden an unb 


ffenbeit einer Ack 
sen Mengung ibrer 
fusen dies Berbältniß durch beftimmte ober 
allgemeine Buchftabengrößen zur Anſchauung 
Ir bringen. Beide Gattungen von Karten haben 
nbeifen einerlei Zweck und unterſcheiden fi nur 
badurd von einander, baß die Bonitirungskar⸗ 
ten mit beftimmterer Rückſicht auf uralifhe Bes 
ftellung, die Befchaffenheit bes Bobens durch 
Erfahrungsanfihten mittelbar m beftimmen 
fuhen, während bie a.n K. bie Beſchaffenheit 
des Bodens nad deffen Elementarftoffen wiſſen⸗ 
ſchaftlich und in unmittelbarer Allgemeinbeit 
barzuftellen haben. Man Bann baber beide 
Gattungen unter ben Hauptbegriff a.r K. brins 
en, ohne ben Begriff von ber Beftimmung ihres 
ebrauchs zu trüben und zu verdunkeln, ba fie 
im Allgemeinen die agronomifbe Beſchaffenheit 
bes Bodens fowohl als bie Refultate feiner Er⸗ 
tragbarkeit auf die verftänblihfte und einfadhfte 
Weiſe zur Anfhauung bringen follen, 
+ Ugropyrum (Bot.), nah Gärtner, 
(nit Agropyras, wie fälſchlich im Hptw.), Grass 
gatt. Arten unter Eriticum im Hptw. 


+ Agroftemma (Bot.), nad Linne, Pflans 
zengatt. f. im Hptw. Die neuere Botanik hat 
diefe Gatt. eingezogen und die Arten berfelben 
unter Lychnis L. geftellt. 

Agroſtemnin (Ehem.), nab 9. Schulze 
ein aus dem Samen von Agrostemma Githago 
von ihm baraeftelltes, aber nicht analyfirtes 
Alkaloid. Es findet ſich nad ihm beſonders in 
den Samenfhalen angehäuft. Der ganze Sms 
men wird mit ſchwachem Alkohol, welcher mit 
etwas Effigfäure angefäuert ift, ausgezogen, 
die durch Abdampfen eingeengte Flüffigkeit mit 
Magnefia verfegt, und der getrodnete Rieder⸗ 
ſchlag mit Altohol ertrabirt. Beim Verdunſten 
ſcheidet fib das A. Proftallinifh aus. Nach 
wiederholtem Umkryſtalliſiren fchießt es in gelb: 
lich weißen Blärthen an, welde bei gelindem 
Erwärmen ſchmelzen, in Waffer unlöslib, aber 


in Alkohol leicht löslich find und diefem eine als 


kaliſche Reaktion ertheilen. Dur Neutralifas 
- * zen u * *6 
ungen erhielt Schulze zum e 
wohl Erpftallifirende Salze. Das ſchwefelſaure 
Salz ift in Alkohol und heißem Wafler löslich, 
bas phosphorfaure ſcheidet fib durch doppelte 
Berfeg: als voluminöfer Niederihlag ab. 
Dur g einer altoholifhen Löfung von 
A: mit Platinhlorid foll fib ein Platindoppels 
fal; als rötylih brauner Pryftallinifher Nieder: 
ſchiag bilden. Auch das A.⸗Goldchlorid ſchießt 
aus der alkoholiſchen Loͤſung langſam in korni⸗ 
gen Aryſtallen an. Durch Kalilauge 
—— ee ———— — 
g zerſetzt. Die Loͤſung gibt nachher m 
einen weißen Niederſchlag. Bon 
Shwefelfäure wird es anfangs 


roth gefärbt, zulegt rer “ = 
gi phia A o a 
Bot.), die ung ber Sräfer.. RT 


Agroſticula (Bot.), 
yengaft. Artı Amura 
miuutifora, ? 


nah Rabbi, Pflan⸗ 
Raddi, ſ. v. a. Vilfa 


a 7* (Bot.), nah Kunth, Rei⸗ 
4 e abe Fur eg Gruppe ber Graminese 

. db. im Hptw. 

*Agroftis (Bor.), 1) nah Linne, Gatt. 
ber Gramineae Agrostideae Äunth, ſ. im Hptw. 
Ueber Kultur und Gebrauch von A. stolonifera 
L., f. Ftoringras im Hptw. — 2) Nah 
Abanſon, Pflanzengatt,, f. dv. a. Saccharum 
eyliadricum. 

Agroftologie (v. Gr.), Lehre von ben Grä 


ern. 
Agrotis (Entom.), nah Oh ſenheimer, 
att. der Lepidoptera nocturna Noctuacea 
ztr., der Ordn. der Falten und ber Zunft ber 
Nachtfalten nach OSken. Eharakter: Shwär 
lich braun oder erdfarbig grau, die Grundfarbe 
von feinerm, rauhen, ſtaubaͤhnlichen Pünktchen 
verfinftert; Rüden mit einem Schopfe verſe⸗ 
ben; Borberflügel langgeftredt, mit deutlich bes 
grenzten Fleden, in ber Rube faft wagrecht, et⸗ 
was über einander gefhcben liegend. Raupen 
bunt, mit ftarfrn Geitenftreifen; freffen nur 
Nachts an niedern Pflanzen oder deren Wur⸗ 
zen; verpuppen fih in geleimten Gehäufen 
ober Höhlen; don 46 europätfhen Arten bes 
Panntefte; 1) A. segetum Hübn,, Noctua sege- 
tom L., Erbraupe, Winterfaateule. Kopf 
und Rüden afbgrau oder gelbbraun, ber Hin⸗ 
terleib weißlid oder roͤthlich —— bie Füße 
rau, ſchwarz geringelt, Die Grundfarbe der 
orderflügel ajbgrau, gelblibbraun, oder rins 
benfarbig, mit jhwärzlihen Punkten befäet. In 
der Regel zeigen fih drei zadige Querlinien, 
aus parallellaufenden dunfleren gebildet; da⸗ 
zwiſchen drei bunklere begrenzte Aleden, wovon 
der äußere, ber größte und nierenförmig; ber 
dahinter rund und weiter abwärts ein dritter 
Bleinerer längliber. Bor ben grauen Franfen 
eine dunklere, punktirte Linie. Die Hinterflügel 
bes Männdens find ſchneeweiß, mit brauner 
Einfaffung; beim Weibchen grau, mit ſtark⸗ 
dunklen Übdern. Diefer Schmetterling ift ein 
ſchädlicher und viel verbreiteter. Seine Raupe 
unter bem Namen Erdbraupe bei den Gärtnern 
befannt, verwüftet das Getreide, das Gras, und 
vornehmlih die feinern Gartenpflanzen, Gas 
menbeete und insbefondere die Aurifeln, beren 
Triebe fie ausfrift. Man findet fie nur bes 
Nachts, am Kage lebt fie verftedt, in ber Erbe, 
Befonders häufig Toll fie in Böhmen und Schles 
fien vorfommen, Sie erfheint im Derbfte, übers 
wintert 2 oder 8 Zoll tief in einer eirunden 
Höhle, nährt fi im folgenden Frühjahre neuers 
dings bis zu ihrer vollen Größe von zwei Zoll, 
verpuppt fi in ber Erbe vom April bis Juni 
und tritt vier Wochen fpäter ald Schmetterling 
bervor, Sie greift am liebften die jungen Wur⸗ 
jeln an, bie fie, fo wie Blätter und Halme, in 
ihr Lager herabzieht. Diefe Raupe ift von ber 
gemeinften Geftalt. Die legten Ringe ausge⸗ 
nommen, ganz walzenförmig, braun und büfters 
rau. Die Farben wechſeln in breitern Strei⸗ 
en der Länge bes Leibes nad, vermengen fi 
aber aud unter einander. Ueber ben Rüden 
erftredt ſich ein blaffer, dunkel begrenzter Strich. 
Ueber disfem ftehen auf jedem Ringe vier matte 
fwarze Punkte, von denen das vordere Pant 





368; 
Heiner, unbeutliher unb näher 
Kopf und Leib: haben einen merklich⸗ 
im Allgemeinen ift aber biefe Raupe haßlich. 
A» Tritiei, ihr äbnlich ift doch verſchieden; es 
gibt. aber noch mehre verwandte Arten, 
A, aqnilina, bat in Defterreih als Raupe mehr⸗ 
mals im Mai und Iuni die Weinftöde abgefref- 
fen, Esper IH, Taf. XIV, Big. 3. — 2) A. ca- 
clamationis Hübn, Hellröthlich⸗braun ober 
+ rötblichgrau, ber Kopf mit ſchwarzbandirtem 
Halstragen, Die Borberflügel mit unvollkom⸗ 
enen Querlinien, in ber Mitte ein dunkler 
ich (3apfenmakel Dhfenbeimers), darü⸗ 
ber-ein ſchwacher runder und davor ein dunkel 
getuſchter nierenförmiger Fleck. Die Hinterflü⸗ 
el des Männdens weiß, mit braunem Upflug. 
Die zwei dunklern Flecken follen ein Ausru—⸗ 
fungs zeichen vorftellen. Die Raupe gleicht gänze 
lich einer andern, der A. cortieca, Sie tft ſchmu⸗ 
zigbraun, glänzend, mit einer blaſſen Nüdenlinie 
und fbwahen Punkten. Sie lebt unter Steinen 
auf Grashaiden, wo fie fib von Wurzeln nährt, 
überwintert aber in einer feften, geleimten Kaps 
fel, ftreift im kommenden Upril den Balg ab 
und wird nur auf drei ober vier Wochen * 
Puppe, indem der Schmetterling ſchon im Mai 
austommt. Schäffer, Jeones Insect. rstisbo- 
nens., Taf, CXII, Fig. 1 und 2. 
Agrypina(Agrypine, Ehir.), nad ber med.⸗ 
&ir. neafiopäbie eine Artvon Kopfgefhwür 


Horypnie (v. Gr.), f. v. a. Bigilia im 


tv, 

Horypnis (gr.), Feſt der Aphrodite, 3 Nächte 
bindurd gefeiert. . 

Hornpnus (Entom.), nah Fabricius, 
Untergatt. von Elater L. Typus: Elater mu- 
rinus L. j 

Agterhoek, preuß. Hofftätte, Rheinprov., 
R.«B. Düffeldorf, Kr. Geldern; 410 Einw. 

Aatborft, holſt. Dorf, Amt Rendsburg, 
Kirbfp. Schenefeld; 140 Einw. 

Aaua (Amph.), ſ. v. a. Bufomarinus Sehneid, 
nm Hptw. 

ae, fübamerif. Gebirg, Brafie 
ften, Prod, Pernambuco; bewaldet und bes 


ohnt. 
Agua⸗caliente, nordamerik. Dorf, Neu⸗ 
exifo, unweit Santa Fe; bie Einwohner 
, Indianer und Meftizen; heiße Quellen. 
Aguachapa, mittelamerif. Stadt, Staat 
San Salvador, Diftr. Sonfonate, in einer 
von, Bulkanen umgebenen Ebene, die fo viele 
reihhaltige heiße Schwefelquellen enthält, daß 
on.ihmen Pleine Seen gebilder werden; in der 
e der Stadt A. ein See gl 
ungemein frucdtbar; 3000 Einw. 
; aderas, Sierra de, ſpan. Gebirgs⸗ 
aweig.der Sierra Alpugarra, Prov. Murs 
cha , Jäuft ins Vorgebirge Palos aus. 
— *— weſtind. Hafenſtadt, auf der An⸗ 
tilleninſel Port or ic o, auf deren Rordweſtküſte, 
engl. Meilen weſtlich von St. Juan; guter 
latz; 2500 Einw. „ur 
Aguado (Biogr,), 1) Juan, Bevollmädtigs 
ter, der vom, fpan. Dofe wegen Columbus nad 


en. ift. | Hifpaniola geſch 
lanz; 


Eine, H 


l. N.z der Boden 


Agrypins — Aguas Calientes. 


wurde, um bie Beſchwerden 
je unterfuhen;, benahm fi ſehr anmaßend. 
— 
üble, Berichte. —F2) AleranderMarie,f. im 
tm. Er * 1842 mit —— eines Ver⸗ 
gens nen mehr ale 15 MIN, Thlen. und einer 
ausgezeichneten @emälbegallerie, beſchrieben von 
Gavarb, Par. 1837 ff. Unter den fünf Raphaels, 
beren ſich dieſe Ballerie rübmte, war aud bie for 
genannte „„Vierge de la maison d’Orleans‘‘, bie 
von tüchtigen Kunfttennern allein für. ächt er⸗ 
Plärt wurde. Außerdem befaß bie Gallerie bie 
berühmte beilige Magdalena von Eanova, bie 
Aguado auf der Auftion der Sammlung bes 
Grafen von, Sommariva für 72,000 Fr. erftans 
den hatte, Eines ber Bilder von Murillo, die 
Aguado’s Sammlung zierten, warb von einem 
Privatmann für 12,000 Franken -erftanden. Es 
war das „Mahl der Karthäufer”, das num ber 
Erfteher dem Mufeum von Zouloufe geſchenkt 
bat. Gavard hat ſeit 1837 eine „Gallerie Agua do” 
erfheinen laffen. , 

Agua Fria, norbamerifan, Fluß, VB. St., 
Staat Texas, entfpringt im fogen, Blumen= 
thal, fließt eine lange Strede in einem Marmors 
felfenbett, bildet hierauf einen Wafferfall und 
— 20 Meilen oberhalb Auſtin in den Colo⸗ 
rabo. 

Aguage, el, fübamerit. Dorf GBergwerks⸗ 
ort), Brafilien, zwifben Petic u. Guaymas. 

Aguamare (Guamare), fübamerif. Fluß, 
Brafilien, Prov. Rio Grande bo Norte. 

Hanaprazo (Drnith.), in Brafilien ſ. v. a, 
gemeiner Spornflügel, Parra jagana. i 

Aguera (Säugeth.), in Brafilien f. v. a. 
Canis jubatus L. — Aguara pope, in Brafilien 
f. v. a, Ursus cancrivorus, 

Agquarachay (Säugeth.), in Brafilien ſ. v. a. 
braſilianiſcher Fuchs, Canis azarae. 

Aguarico (Ahuaricu, Rio bel Oro), 
ſüdamerik. Fluß, Kolumbien, Prov. Quitoz 
entfpringt in. den Korbilleren, fließt in den Rapoz 
tft golbhaltig. ’ 

* Aguas Galientes, nordamerik. Stadt, 
Merito, Staat Zacatecas, Hauptort des 
gleihnamtgen Diftritts, am gleihnas 
migen Flüßchen, in einem weiten Thal, 21° 
52 50" nörbl. Br. und 1048 29° 56 wel. &,. 
6176' über dem Meere. Hier beginnt das milde 
Klima ber weftliben Gebänge ber Korbilleren 
und eine nie vom Norbiwinde bewegte Luft. 
Ringsum ſchöne und reibe Gärten mit Oliven, 
Weintrauben, Pfirfihen, Feigen, Birnen, Arti⸗ 
ſchocken, Küdengewähfen und Feldfrüchten. 
Mais ift die vorzüglichfte Frucht des Ackerbaues. 
Für den Handel mit ben inneren Provinzen liegt 
die Stadt fehr vortheildaft. Die große Straße 
von der Hauptflabt Bacatecas nah Sonora, 
Durange xc. kreuzt bier mit der von San Luis 
Potoſi nach Guadalarara. Die Stadt hat Acker⸗ 
bau und bedeutende Wollmanufakturen; jährlich 
werben 1280 ⸗ 1500 Gentner Wolle, verarbeitet, 
Jährlich wird bier eine Mefjegehalten, die am 24. 
Dee. beginnt u, 14. Tagebauert. Im nahen Thal 
warme Quellen und Bader, die in neuerer Zeti 


Aguayo — Aguilar. 


häufig beſucht werben und zum Gebeihen ber 
Stabt beitragen. Dennoch ift die Blüthe, welche 
der Dirt vor der Revolution gehabt hat, noch 
nicht wiedergekehrt. Die Stadt zähle 7500 Einw. 

Aguayso, nordamerit, Stadt, Mexiko, Staat 
Tamaulipas. 

Agucchia, Giovanni, mailändiſcher Ar— 
chitekt, lebte im 16. Jahrhundert und iſt beſou⸗ 
ders durch Architekturblätter bekannt, die er 
ſelbſt ſtach. Seine Stiche tragen das Mono: 
gramm G.A. Man nennt den Meifter mit dies 
ſem Zeichen haufig le Maitre a Ia Chausse- 
Trappe. 

anere, Beneb. Emanuel, Schlachten— 
— TORTEN: 1626 zu Madrid geboren, 
+ 1670. 
Aguglia (ital.), Art Säule, f. Neapel im 


ptw. 
Hauiar(Biogr.), ))Ehomas, fpan.Bildniß: 
maler, Schüler von Velasquez, blühte um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts. Ein Nachkomme 
von ibm, — 2) Joſé de U, Portugiefe, ſtudirte 
= Rom und ging dann als Bildhauer in fein 
aterland zurück. Diefer gepriefene Künftler 
fhuf die Königsftatue für das Marinebofpital 
und mebres Andere für den Bönigl, Palaft von 
Ajuda. Man nennt aud von ihm eine Büfte des 
Marquis von Bittoria, Derjegs von Wellington. 
Agnila, Franz, Freskomaler, arbeitete in 
Murcia und foll 1570 im dortigen Dom bus 
prädtige Denkmal Alfonſo's gemalt Haben. 
Aguilacrcef, nordamerif, Fluß, V. St., 
Staat Texas, mündet in den Brazos. 
Agnilar, Grace, engliſch-jüdiſche Schrift: 
ftellerin, ward in Dadney im Juni 1816 geboren. 
&ie war. von frühſter Jugend an von fo gebrech— 
licher und zarter Natur, daß ihre Xeltern fie 1820 
an die See nah Haftings brachten. Um fo rafıher 
und erftannenswerther entwidelten fi damals 
ihre Geiftesgaben. Schon als Yjühriges Kind 
fing fie. an, Muſcheln zu fammeln und zu ordnen; 
das Lefen lernte fie faft von felbft, und wenn fie 
fi ein Geſchenk wählen follte, jo war es ftets 
ein Buch, das fie vorzog. Diefe Bücher wurden 
mit der größten Sorgfalt aufbewahrt und wies 
derholt durchſtudirt. Seit ihrem 7. Jahre führte 
Grace ein Tagebuch, worin fie Alles, was fie 
fah, hörte und dachte, mit der firengften Berüd: 
&tigung der Wahrheit eintrug, und faum hatte 
fie das 12, Jahr erreicht, als fie ein Pleines Dra⸗ 
ma, „Guſtav Waſa“, fhrieb, während die Ges 
ſchichte des Joſephus die Richtung in ihr entfals 
tere, bie fie fortan unabläffig verfolgte, Nah 
verfchiedenen Wanderungen durb England 303 
ihre Familie 1820, in Folge ber geibiwäcten 
Gefundheit des Vaters, nah Devonfhire. Die 
Schönheit der Gegend um Taviſtock begeifterte 
fie zu ihren erften poetiihen Ergießungen, und 
fie —* eine leidenſchaftliche Liebe zu dieſer ihrer 
wollte ſie, bevor ſie Ge⸗ 


neuen Kraft. Ind 
alente machte, ihren Geiſt 


brauch von ihrem 
erſt durch gewiſſenhafte Studien kräftigen und 
läutern. Durch den Rath einer verſtändigen 


mannichfaltigen Talente bes jungen Mädchens 
bewunderte, einfah, daß, umeinem großen Zwecke 


Meyers Eonv.s2ericon, I, Suppl.-Bp, 
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Freundin angeipornt, welche, während fie die | Juden nur Palt aufgenommen; in Amerika dages 
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zu genügen, bieje Talente Poncentrirt werden 
müffen, flebte Grace inbrünftig gu Gott, daß cr 
fie in den Stand fegen möchte, etwas zu feiften, 
wodurch fie den Eharafter ihres Volkes in der 
Uugen der hriftliben Belt und, was felbit noch 
wichtiger war und ik, in feinereigenen Schaͤzung 
erheben könnte. Die Juden Hätten ſich nach ihrer 
Meinung zu lange damit begnügt, fo fortzufahs 
ren, wie fie während der Tage ihrer Noth ımd 
Verfolgung es getrieben, zufrieden, Reichthum 
aufjuhäufen, ohne einen andern Zwed dabei zu 
haben, als den des Belines. In diefem Sinne 
für ihr Vol® zu wirken, erſchien ihr als das er— 
babenfte Biel, das ihr das Herz im Buſen erhob; 
obwohl fie wußte, daß fie segen das allgemeine 
Gefühl würde fhreiben müffen, obwohl fie das 
noch betrübendere Bewußtſeyn harte, daß bie 
Mehrheit derer, für die fie Bampfen wollte, die 
Sache, der fie mit Herz und Seele ergeben war, 
wenig beachteten, dennoch lied fie ſich dadurch 
nicht abichreden. Das junge jüdifhe Mädchen, 
mit wenig oder gar feiner Itterarifchen Befannis 
ſchaft, kaum wiſſend, mie fie die Dinge, die ihr 
tm Derzen ſchlummerten, ans Tageslicht bringen 
follre, theilte ihre Abficht zuerft der Mutter mit, 
von der fie mit Sicherheit Unterftügungin Allem, 
was bebr und heilig war, erwarten durfte. Die 
Mutter, eine gebildete Frau, glaubteandic Kraft 
der Tochter, den ſchönen Plan ausjuführen, und 
unterftügte fie durch liebevollen, begeiſterten umd 
begeifternden Zuſpruch. Nahdem Grace zucrft 
ein Pleines Mer? aus dem Franzöſiſchen unter 
dem Titel: ,‚Ifraclvertheidigt‘‘ (Israel defended) 
überfegt, verfuchte fieindem „„Zauberfrany” (Tre 
mazie wreatlı) ihre poetifben Flügel, und ihre 
geiftige Kraft fühlend, fchrieb fie den „Einfluß 
des Haufes (Home Influence) und den „Geiſt des 
Judenthumo“ (The spirit ofJudaism). Baldader 
wurde der Bühne ſich aufſchwingende Geiſt durch 
des Körpers Schwäche gehemmt. Im Frühliug 
1838 wurde fie von den Maſern ergriffen, von wel⸗ 
cher Krankheit fie nie wieder vollfommen'genas. 
Dennoh begann fie das Werk, welches alletır 
hinreichend ift, ihren Ruf zu begründen und zu 
Prönen;z ſie ſchrieb: „Die ae Iſraels“ (The 
Women of Israel), worin fie die beidenmütbigen 
Frauen des ifraelitifben Altertbums ihren Zeit» 
genoffinnen ale Spiegel vorhalten wollte. Indefz 
fen erlirt fie wiederbelte Anfälle von körperlichen 
Krankheiten u, ibre einft volle u. anmuthige Ges 
ftalt war nur noch ein Schatten. Die Muſik war 
noch immer, wie von jeber, ihr Troft u. ihr Er— 
gögen; allein fiemußte ihr Harfenfpiel aufgeben 
u. durfte ihre Stimmenurjeltenüben. Trog aller 
förperlichen Leiden ſchritt fie raftlos auf ihrer 
Bahn vorwärts. Die „Brauen Iſraels“, die 
„Urkunden Iſraels“ (The records of Israel) 
und der „jüdifhe Glaube‘ (The jewish faith ) 
beweiien jedes einzeln und alle zufammen , wie 
fie mit Herz und Seele in der Sache, Die fie mit 
«fo vieler Kraft zu ihrer eigenen gemacht, arbeis 
tete. Ihr erftes Werk, weldes ihr eigenes Volk 
befonders betrifft, wurde von den engliſchen 


gen (wo die Juden ihren hriftliden Mitbrüdern 
volltommen gleich geftellt find), begrüßte man 


24 


—— ———————————————— sn — 
370 Aguilas — Ahaliab. 


den aufgehenden Stern mit Freuden und erwar⸗ Aguja (Ornith.), Adlerart, ſ. v. a. Falco 
tete mit Sehnſucht, ihn im Höhepunkt feines | (Aquila) Aguja Temm. im Hptw. 

Glanzes zu fehen. Briefe und Glüdwünfde ka⸗ Agujari (Ajugari), Lukrezia, genannt 
men zu ihr über das atlantifhe Meer, und bie, | la Bastardella, eime der berühmteften Sänges 
welde au nur ihre flüchtigen Skizzen gelefen | rinnen des 18. Jahrhunderts, heiratete um 
hatten, waren erftaunt über den ebeln Eifer und | 1777 ben Komponiften Colla umd fang in Lon⸗ 
die fromme Energie, welde fie befeelten, wenn | don, wo fie für jeden Abend, an weldem fie nur 
fie über die Juden ſchrieb. EineBleine „Geſchichte 2 Arien im Pantheon vortrug, 100 Pfd. Sterl. 
der englifhen Juden‘ (History of the english | Honorar empfing. Bon London ging fie nad 
Jews), von Chambers herausgegeben, übertrifft | Parma, wo fie 1783 +. 

vielleicht ihre anderen Schriften an Styl und Agums, öfterr, Pfarrgemeinde, Tyrol, im« 
Vollendung ; es war ihre legte Liebesarbeit | fter Kr., Ldgr. Glurns, im oberen Etſchthale; 
und fie hatte große Freude an deren Beröffent: | 1200 Einw. MWallfahrtsort, 

lihung. Nach Beendigung bderfelben wollte fie] Aguti (Säugeth.), — — Die 
auf den Rath des Arztes die deutſchen Bäder | vollftändige Beſchreibung ſ. Daſyprocta. 
beſuchen und, foweit esihre zunehmende Shwäde + YUoyneia (Bot.), nah Linne, Gatt. ber 

eftatten würde, bie Gefellibaft ihres älteften | Rutaceae Euphorbiaceae Rcbb,, der Tricoccae 
ruders, welcher bamals in Frankfurt die Mus | Spr, Bon 7 Arten, befonders in Oftindien 

fi? ſtudirte, genießen. Schon vor ihrer Abreife | u. China, ift zu bemerken: A.tetrandra Hamilt,, 
fühlte fie zuweilen, baß ihre Tage gezählt feyen, | Phyllanthus tetrandrus Rorb, Bgl. im Hptw. 
ein Gefühl, das fie N ar ihrer Mutter ver | Agyratus(bot. Term.), unberingt,obn» 
barg, obwohl ihre Shwäde täglich überhand | rädig; der Gegenfag von Gyratus, 


nahm, fo daß die Aerzte ihr ausdrüdlih unter- f 
fagen mußten, fi des Schreibens, diefes ihres 3 en. u nu. f. w. bie 


‚größten und legten Genuſſes“, zu enthalten. — * 
die verließ Enalant am 16. gun 1847, vers en (Bot.), nad Fries, Blattpilz, 
weilte einige Wochen in Frankfurt und reifte | Gatt. der Hymenini Tremellini Achb,, Rabenh., 
dann nad den Bädern zu Langenfhwalbah. | Cryptogamia Mycetes L. nQererter Frucht⸗ 
Doch weder die Bäder, noch die Mineralwaſſer lager bleibend, mit eingefenkten Schläuben und 
bradten ihr Erleichterung; einft in der Nadt einfaben Sporen auf einem warzenförmigen, 
wurde fie von heftigen Krämpfen überfallen dichten, eingewadfenen, gallertartigen Träger 
und den folgenden Tag wieder nad Frankfurt | und —* einem haͤutigen Schleier bededt. — 
gefbafft. Sie + im September 1847. Ihr Top | Gebr Pleine, punktförmige, truppmeife auf Holz 
wurde von den Juden, fowohl in England, wie lebende Pilze, von meift beller, fpäter verbleis 
in Amerifa, tief betrauert; auswärtige Ge: | Bender oder bräumender Farbe und einem ber 
meinden ergoffen fih in Klagen, Privatfreunde | Tubercularia —— Habitus. ‚Bon 9 deut⸗ 
drüdten ihren Schmerz in Profa oder Poefie ken —— — 1) A. rufum Fries, 
aus und die verfciedenen Journale beider | Stietis rufa Pers., Obs. 11, 74, Xaf. VI, Fig. 6. 
Hemifphären fpraden von ihr mit der Achtung | Bu&srord, innen weiß. An alten Bıetern, 
und Bewunderung, bie fie fo reichlich verdiente, | Pfüblen, Planten von Fichtenholz; faſt has 
Für ihr eigenes VoIP ift thr Berluft unberechen» | ganae Jahr bindurd. — 2) A. caesinm Fr, Faft 
bar groß; fie war ein goldnes Glied in der Ver: | Fugelig, weißlich- hechtblau; Sporen gelblich. 
bindung zwifhen Ehriften und Juden; von beis | An moderndem Radelbolze, das ganze Jahr 
den gleich geachtet und bewundert, brachte fie | bindurd. Eorda, Icon. 11,°37, Xaf. XV, 
die Einen ben Anderen in Liebe näher. Die | Big; 127. 





Schleuber bes Sohnes Jeffe's wurbe nicht Bräf- | „ Aryrta (Meb.), ein Quadfalber, Markt 
tiger und wirffamer gegen den Verhöhner fei ſchreier. 


nes Volkes geführt, als ihre Feder gegen ben 
Rieſen Vorurtheil. Unter ihren Werken von 
allgemeinerem Charakter ift „Der Einfluß bes 
Hauſes“ vielleicht das beliebtefte; das Nachſtück 
dazu: „Der Mutter Belohnung”, obihon erft 
unlängft veröffentlicht, war bereits 1836 geſchrie⸗ 
ben. Das „Eederthal” (The val of cedars) ift 
eine Erzählung von jüdiſchem Glauben und jüs 
difbem Dulden, auf merkwürdigen Thatſachen 
berubend, die fiedurd Leute ihres eigenen Glaus 
bens fennen lernte. 

Aguilas, ſpan. Eleine Infel, Balearen= 


T Agyrtes (Entom.), nah Fröhlich, Kür 
fergatt., f. im Hptw. Unter den Arten ift bes 
fonders zu bemerken: A. castaneus Gyll. Ins, 
Suec, I, III, &. 682, Mycetophagus castaneus 
Fabr., M,spinipes Panz,, Fann, ins, Germ,, 
XXIV, 20. 

‚Agyrtia(Meb.), das Marktihreiergewerbe, 
bie Quadfalberei, Salbbaberei, 

Agyrtria (Agyrtris, Meb.), die Markts 
f&reierin, Salbbaberin. 

Aha (Geogr.), bayer. ev. Pfrdrf., Mittelfr,, 
edgr.Gunzenbaufen, ander Altmühl; 320€, 


Gruppe. Aba (Gaon),f. Aha im Hptw. 
R — aſiat.⸗ruſſ. Kupfermine, Gouv.| Aha (Gartenk.), ſ. d. a. Haha. 
rkutsk. 


r Ahad, im türk, Kalender der Wochentag, 
Aguirre, Franz, Porträtmaler, Schüler | welcher auf jeden unferer Sonntage fällt. 

von Caxes. AlsReftaurator errang er den traus|) WAhätulla (Umpbib.), nah Gray, Natter: 
rigen Ruhm, eine Anzahl der fhönften Den? | gatt., f. v. a. Dendrophis Fitz, f. d. im Hptw. 
maler fpanifher Malerfunft „aguirrirt,' d. h. Ahaliab, Sohn des Ahiſamach aus dem 
verpinfelt zu haben, Stamme Dan, von Mofes mit Bezaleel zur 
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Ahalim — Ahlefeld. 


Aus ſchmückung ber Stiftshütte beauftragt; fer⸗ 
tigte die Stickereien. 

Ahalim chebr., Bot.), auch Ahaloth, ſ. v. 
a. Aloẽholz, Aloexylam agallochum Lour, 

Aham, bayer. Kirhdorf, Niederb., Ldgr. 
mianatg an ber großen Bils; Benefiziat, 
Schloß; 140 Einw. 

Abatibama, kananitifhe Battin des Efau. 

Ahauſen (Geogr.), 1) hannöv. Dörfer: a) 
Lddr. Hannover, Oberhoya, Amt Syke; 130 
Einw.; — b) 2ddr. Stade, Berdben, Amt Ro: 
tenburg; Pfarrkirche; 400 Einw.; — 2) han: 
növ. Bauernſch., ddr. Osnabrüd, Amt Ber: 
fenbrüd; 450 Einw.; — 3) naff. Dorf, Amt 
er 270 Einw.; — 4) oldenb. Ges 
meinde, Kr. Eloppenburg, Amt Zomingen; 
250 Einw. 

Ahden, preuß. Dorf, Prov. Weftphalen, 
RB. Minden, Kr. Büren; 470 Einw. 

Abe (Geogr.), 1) hannöp. Weiler, Lddr. Ds» 
nabrüd, Amt Börden; 240 Einw.; — 2) furs 
heſſ. Dorf, Prov. Niederh., Kr. Schauenbutg, 
Amt Rinteln; 250 Einw.; — 3) preuß. Dorf, 
Roeinprgv., R.:B. Köln, Kr. Bergbeim; 
30 Einw.; — 4) preuß. Bauernfh., Prov. ! 
Weſtphalen, R.:B. Münfter, Kr, Tecklen⸗ 
burg; 370 Einw. 

Ahiman (bibl. Geſch.) Stamm der Enaliter | 
in Paläftina, jenfeit des Jordan. 

Abir, mittelafritan. Königreich, in der Sa— 
hara, ziviſchen Murzuk und Kaſchna. Der Ans 
blick und die Fruchtbarkeit des Landes um Zins 
tellus, die Refidenz des Fürſten Ennur, find 
nicht der Art, wie der Reilende es beim Ueber— 
ſchreiten der nördlichen Grenze erwartet. Die 
Wady's ſind dafelbft mit grüner Vegetation bes 
dedt und bieten zahlreichen Schafen, Biegen, 
DO hfen und Efeln reihlihe Nahrung. Selufiet, 
im nördlichen Theil des Landes, liegt in einem 
breiten, frubtbaren Wady und hat Palmpflans 

ungen ſowohl, als ®ärten, in denen Geflug, 
ais und Weizen gebaut werben. Weiter gegen 
Süden aber er u die Wady's an Fruchtbarkeit 
ab, Bärten, Kornfelder u. Palmen verſchwinden, 
und nur Biegen, Eſel und einige Schafe finden 
genügende Nahrung. Die Bevölkerung ift aber 
viel gablreicher im füblihen, als im noͤrdlichen 
Theil, und um Zintelus bertrifft man jede halbe 
Stunde ein Dorf. Die Einwohner, welde nicht 
fonderlih gut genährt deinen, leben ganz von 
Erzeugnifien des Sudan, dem fie dagegen Salz 
liefern. Ennur ift ein mächtiger Fürſt, ba er 
der größte Salzhändler ift. Jedes Jahr führt 
er 2—3000 mit Sal; beladene Kameele nab 
dem Sudan und ehrt mit Sklaven und Lebens⸗ 
mitteln zurüd, Diefe großen jährliben Karas 
wanen werden faft von der ganzen männlichen 
Bevölferung begleitet, welche andere Weiber 
im Sudan in befondern Dörfern bat, fo daß 
diefe weiblichen Kolonien abwechſelnd ohne Ehe: 
männer find. 

Ahkaf (el Achkaf, arab. Sagengeſch.), |. 
Hud im Hptw. 

Ahl (ſchwed., Bot.), ſ. v. a. gemeine Erle, 
Alnus glutinosa L. 

Ahlbnch(Beoar.), 1) Obere u. Unter⸗A.), 
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bayer. Dorf, Oberfranken, Ldgr. Höhftadt; 
100 Einw.; — 2) naff. Dorf, Amt Hadamar; 
490 Einw. 

Ahlbaum (Beogr.), preuß, Dörfer: 1) 
(Ober⸗A.), Prov. Weitphalen, R.⸗B. Arnss 
berg, Kr. Olpe; 150 Einw.; — 2) (Rieder: 
A.) daf.; 110 Einw. 

Ahlbeck (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) Prov. 
Pommern, R.⸗B. Stettin, Kr. Udermünde; 
310 Einw. In der Nähe ein 10,000 M. großer 
See; — 2)daf., Kr. Ufedom; Fifherei; 350 €. 

⸗Ahlboru, Wilhelm, Mitglied der berliner 
Kunftatademie, ein ausgezeichneter Landſchaf⸗ 
ter, ift in Öannover geboren und Schüler bes 
treffliben Wach. Er ging zu feiner Ausbildung 
nah Rom, wo er zwei große Gemälde (die Vin 
sacra und das Coliseum) ſchuf, die in den Licht⸗ 
tönen und der Luftperfpeftive höchſt vorzüglich 
gehalten find und überhaupt einen tüchtigen 
Meifter antündigten. Seitdem bat U. feinen 
Ruf durdy eine Menge Landfhaften erhöht, die 
zum Theil Krüdte feiner italifden Studien 
waren, wie feine Durchſicht nad Aſſiſi, feine 
ficifianifhe Morgenlandichaft, feine Kapelle an 
der Gern im Salyburgifben u.a. m. Er ift der 
Meiſter des Südpimmels unter Deurfblands 


lebenden Landſchaftern. In einem feiner jüngften 


Werke hat er den Untergang der alten Taſſo's⸗ 
Eiche bei Rom zum Motiv gewählt. Im Bor: 
grunde ſieht man die Trümmer des zerſchmet⸗ 
terten Baums, vom niedern Hügelherabgeftürzt, 
am Boden liegen; eine Cypreſſengruppe bezeich⸗ 
net die Spige ber Höhe, zu welder binan dic 
Stufen des theaterähnlihen Baues führen, wo 
&. Filippo Neri zu predigen pflegte und aud 
jest noch geiftlie Vorträge -gebalten werben; 
in der Ferne gewahrt man die Kirche S. Pierro 
in Montorio und die große Fontäne Pauls V., 
deren gewaltige Waflermafje den Janiculus 
binab der@bene von Traſtevere zuftrömt. Eichen 
fheinen überhaupt ein Lieblingsgegenftand A.s 
zu ſeyn. Wir erinnern nur an fein ſchon 1839 
ausgeftelltes Gemälde: die Eiche bei Klofter 
Walkenried im Harz, mit Schäfer und Heerde. 

———— (bot. Term.), f. d. a. Stimulus. 

Ablde,bannöv.Bauernib.,Lddr. Osnabrüd, 
Lingen, Amt Emsbüren; 370 Einw. 

* Hbhlden, bannöv, Amt, ddr. Züneburg, 
wird von der Aller durdfloffen, bat guten Bo⸗ 
den, Schifffahrt, einigen Handel und in zwei 
Flecken und 10 Dörfern 5000 Einw. 

Ahle (Shrippen, Tuchm.), Fehler, die 
beim Walken vorgehen, Brübe oder Falten, 
welde dann zum Vorſchein Pommen, wenn die 
Stampfen oder Hämmer nicht gerade auffallen. 

Ahle (Geogr.), preuß. Dorf, Prov, Weſt⸗ 
phalen, R.⸗B. Minden, Kr. Derford; 410 €. 

* Yhlefeld, Charlotte von, geborne von 
Seebab, bekannte Schriftftellerin, war am 
6. Dec. 1784 zu Stedten bei Weimar geboren, 
Tochter eines bannöverfhen Oberften und Re— 
gimentstommandanten. Frübzeitig offenbarte 
ſich in ihr Vorliebe für Einſamkeit und ernfte 
Beihäftigung, und in der Zurüdgezogenhei, 
einer fernen Bodentammer, worüber ein Tau 
benfchlag angebracht war, trieb fie aufs Eifriaft, 
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Ahlefeld. 





Lektüre, die das 10jährige Kind zu eigenen 
ſchriftſtelleriſchen Verſuchen anregte. Durch 
Frau von Stein gelangten dieſe Verſuche an 
Goͤthe, der fie mit Beifall und nicht geringen 
Srwartungen von ber Zußunft der Bleinen Ans 
fängerin las. Genoffin und Bertraute bei ihren 
fpäteren poetifhen Beſchäftigungen war Wil: 
helmine ‚Herz, die gleibfalls als Schriftftellerin 
unter bem Namen „Milbelmine Willmar’ aufs 
getreten ift. Diefe und ein Verleger in Meißen 
feld und der das Manuſkript beftellende Poft: 
meifter wußten allein um Eharlottens Geheim⸗ 
nie, als fie im Alter von 16 Jahren (1797) mit 
ihrem Erftlingsroman, „Liebe und Trennung‘, 
vor das Publitum trat. Er madte Glüd, aber 
Eharlotte blieb verſchwiegen, und erft ein Zufall 
lüftete den Schleier. Eines Tages, als Char: 
Iotte abwesend war, fand die Mutter in ihrem 
offen gelaffenen Schreibtiſch Geldrollen, die nicht 
das Anfehen hatten, als wären es Eriparniffe 
von ihrem nur fehr mäßigen Taſchengeld; Ehat: 
Iotte nufte eingeftehen, es fey das Honorar für 
ihr erftes Bub, Auch ihre im Mai 1795 er 
folgte Verbindung mit dem reihen ſchleswig— 
belfteinifhen Gutsbefiger Johann Rudolf von 
N., der fie in Weimar Pennen gelernt batte, 
unterbrach nur auffurze Zeit Charlottens ſchrift⸗ 
tellerifhe Thätigkeit. Schon 1799 erſchien ihr 
zweiter Moman, „Marta Müller”, der 15 
Jahre fpäter eine neue Auflage erlebte und vor⸗ 
sugswerfe auf ben Gpiegeltifhen lefeluftiger 
Damen angetroffen wurde. Schriftftellerifches 
Schaffen aber wor ihr nit nur zum Bebürf- 
niffe geworden, fondern ward ihr aud ein Troft- 
quell in trüber Zeit. Ihre Ehe war Beine glüd- 
Ihe, da zwifchen ihrer idealen Gemüths⸗— und 
Geiftesrihtung und ben Yebensanfhauungen 
ihres Gatten eine himmelweite Kluft befeftiat 
war, und ohne gerichtliche Auflöſung Fam 1807 
eine Trennung derfelben zu Stande. Charlotte 
ließ fib hierauf in Schleswig nieder, wo fie von 
dem fehr geringen Nadelgelde, weldes fie, ein 
Mehr veribmähend, von ihrem Gatten annahm, 
und dem Ertraae ihres literarifhen Fleifes in 
mufterbafter Wirthlichkeit, und doch ein Schup: 
engel aller Bedrängten, ein Liebling aller ger 
felltgen Kreife und vielfab von der däniſchen 
Königsfamilie ausgezeichnet, bis 1821 lebte. 
Bablrei find aus diefer Zeir die Produßte ihrer 
Feder, welde fie bald unter dem Namen Elife 
Selbig, bald unter der Bezeihbnung Ver— 
fafferin der „Maria Müller‘ erfbeinen ließ. 
Mieles von ihr erfbien auch in Taſchenbüchern 
oder gemeinfhaftlih mir ihrer Sugendfreundin 
Wilhelmine. Wenn nicht die befte, ift „Erne“, 
1819 erfchienen, doch gewiß eine der vorzüglich. 
ften ihrer Produktionen. Ihrer befheidenen Anor 
numität entfagte Charlotte felbft dann nicht, als 
ihr wahrer Name längft und allgemein befannt 
geworden war. Als 3521 Eharlottens ältere 
Söhne diellniverfirät und der jüngfte das Gym⸗ 
nafium in Meimar bezogen, kehrte auch fie in 
ihre Heimatbftadt zurüd. Seit 1819 waren ihr 
noch drei andere Söhne, Pflegeföhne, zugefallen. 
Einer fterbenden Freundin, welder das Ber: 
laſſenſeyn von ihrem Gatten das Herz bradı, 
und die ihr auf dem Todbette ihre noch völlig 


unerzogenen Knaben ans Derz legte, batte fie 
damals feierlib gelobt, Murterftelle an ihnen 
zu vertreten. Von nun an allem noch irgend 
Entbebrlihen, felbft in Epeife und Tranf, ents 
fagend, theilte fie mit diefen Waifen an 20 Jahre 
lang ihr fpärlihes Einfommen fo mürterlic, 
wie ihre Mutterliebe nnter fie und ihre leib⸗ 
lihen Rinder. In diefen Liebeswerfen ftand ihr 
Friedrich Fröbel in Keilhau bei Rudolſtadt treu 
und redlich helfend zur Seite, und aus Fröbels 
liebevoller Zucht gingen nachmals jene drei 
Pflegeföhne aus, um in der Schweiz auf eigene 
Kauft ihr Brod zu fuchen und zu finden. Die 
Schweiz batte Frau von A. zum erften Male 
1803, faft umnittelbar nab Auflöfung ihrer Ehe, 
beſucht. Noch zweimal, 1841 und 1844, Pam fie 
dabin und verfammelte im reizenden Vervay bie 
Söhne ıhrer Wahl um fib. Andere Reiſen un— 
ternahm Frau von A. rad Mailand oder Gas 
ftein oder in die böhmiſchen Bäder. Ihre ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn ſchloß fie, nur erſt 50 Jahre 
alt, 1832 mit dem Roman „Der Stab ber 
Pflibe” ab und wandte ſich von jet mit ers 
neuerter Luft zur Blumen: und Delmalerei zu: 
rüd, einer ihrer jugendlichen Beihäftigungen. 
Dhne Zweifel fühlte fie am Pulſe der Zeit, wie 
nah und feit 1830 die Geſchmacksrichtung eine 
vielveränderte zu werden begann und ihre Rolle 
ausgefpielt war, . Aber dieſe taßtvolle Beiceis 
dung legt fich bereits in allen ihren Schriften 
dar, indem fie bier fib forgfältig innerhalb der 
Grenzen einer ®atrung von Gefühleroman bielt 
und bewegte, welder fie fih nah Begabung und 
Erfahrung gewadhfen fühlte; bierin aber, in 
tief eindringender Schilderung der Eoins und 
Recoins des Menfbenbergens, im Geltend⸗ 
maden feinfter Beobachtung und reiber Kennte 
niß aller Lebensverbältnifie war fie Meifterin 
und wußte diefe Vorzüge durb das Geſchmack⸗ 
volle, Innige, leiht Dabinftrömenbdeihrer Dars 
ftellung ins ſchönſte Licht zu fegen. Auch ein 
Bändchen ihrer Gedichte hatte fie, von Woltmann 
* aufgefordert, 1826 unter dem Namen 
„Matalie“ veröffentlicht; doch gebrach es ihr 
zur lyriſchen Dichterin, wie fie öfters felbft bes 
Pannte, an Ziefe und Nachhalt der Begeifterung, 
fo wie an Schöpferfraft der Phantafie. In ihrer 
mündliden Unterbaltung wußte fie ihre Gebans 
fen mit großer Klarheit, Fülle, Gewandtheit 
und UnabfichtlidPeit des Ausdrucks darzulegen, 
ihnen Grazie, Seele und Schmelz einzubauden 
und ihre Rebe mit glüdlihen Bildern, dichteri⸗ 
fben Wendungen und ſcherzhaften Einfällen zu 
würzen, Ihre fhönfte Weihe aber erbielten 
diefe Eigenfhaften burd den Schmud der edele 
ften Weiblichkeit und den Reichthum ihrer gott⸗ 
geläuterten Seele, Wer immer ihr nabte, fühlte 
ſich von ibrer Reutfeligkeit, die für Jedermann 
das woblthuendfte Wort auf der Lippe trug, 
und ihrer anfpruchlofen Würde zugleich erboben 
und erquidt. Nur feben mußte man, wie ba, 
wo ſie erſchien, Alle fich in freiwilliger Huldigung 
vor ihr neigten, felbft Individuen einer fremben 
Nationalität. Ihrem Alter war die Anmuth 
der JugendlichPeit geblieben, und das l’ame n’a 
point d’age fand fi an ihr verwirklidt. Den 
Tod ihres Gatten, der im Winter 1848 auf 49 
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erfolgte, überlebte fie nicht lange. Körperlich 
leidend und tief befümmert um das Schidfal | 
ihrer Familie in Holftein, welche, wie fie felbft, | 
bie deutſch patriot. Gefinnungen bes edlen Landes | 
tbeilte und einen ihrer Angebörigen, Charlottens 
Enkel, in däniſcher Gefangenfhbaft wiffen mußte, 
war fie, ihr baldiges Ende ahnend, nah Teplitz 
gekommen, um ibren älteren Söhnen, die daſelbſt 
mit ihr zufammentrafen, Lebewohl, für bdiefe 
Welt zu jagen. Nah einer Anzahl in Heiter: 
keit verlebter Tage, wie fie das Wiederfehen der 
Ihrigen und die Heilkraft des Bades bradıte, 
Pan, was fie vorausgefehen. Ein choleraaͤhn⸗ 
+ Jiber Zufall warf fie aufs Krantenlager und 
Tegte nad kurzem Leiden am 27. Zuli 1849 ihrem 
2eben ein Biel. Neben Seume's Grabhügel 
- bem Kirhhofe zu Teplitz erhebt ſich der 
drige. 

Ahlem, bannöv. Dorf, Landdr. Hannover, 
Galenberg, Amt Blumenau; ritterfh. Gut; 
130 Einw. 

Ahlen (Geogr.), 1) hannöv. Bauernfhaft, 
Lauddr. Osnabrüd, Urembergse Meppen, Amt 
2 athen; ritterfhaftl. Gut; 400 Einw, ; — 2) 
preuß, Kirhdörfer: a) (Alt⸗A.), Prov. Welt: 
pbalen, RB. Münfter, Ar. Beckum; 220 
Einw.; — b) (Reu=:X.), daj., mit der Buuerns 
ſchaft Hallene 200 Einw.; — 3) preuß. Stadt, 
Drov. Weſtphalen, R.:B. Münfter, Ar, Bek⸗ 
um, an der. Werfe; 2 Batholifhe Kirchen, Del: 
fabr., Branntweinbrennerei, Lands und Stadts 
gericht , 3 Biehmärkte; 2300 Einw, ; — 4) würs 
zemberg. Pfarrdorf, Oberamt Biberad; 200 
Einw. — Gehört dem Spital zu Biberad. 

Ahlendorf, fahf.saltenb. Dorf, Kr. Saal⸗ 
Eifenberg, Amt Eifenberg; 100 Einw. 

Ablenfäfer (Entom.), Käfergatt., ſ. v. a. 
Bembidiam Latr, ’ ' 

Ahlersbach, kurheſſ. Dorf, Prov. Hanau, 
Kreis Schlüchtern, Amt Steinau; 200 Einw, 

Ahlerſtedt, hannöv. Pfarrdorf, Landor. 
Stade, Bremen, Amt Harfefeld; 350 Einw, 

Ahlhorn, oldenb. Gemeinde, Kr. Delmens 
borft, Amt Wildbeshaufen; 550 Einw. 

Ablbornbaum (Bot.), |. v. a; gemeiner 
Hollunder, Sambucus nigra L. 

Ahligie, bannöv. Dorf, Landdr, Lüneburg, 
Ant Burgdorf; 200 Einw, 

Abliutel, preuß.Bauernfhaft, Prov. Welt: 
phalen, R.:B. Münfter; Kr. Steinfurt; 
320 Einw. 

Ahlsdorf (Geogr.), preuß. Dörfer: I) (GHo— 
hen⸗A.) , Prov. Brandenburg, R.⸗B. Pots⸗ 
dam, Kr. ig Gut; 150 Einw.; — 
2) Prov. Sachſen, RB. Merfeburg, Kreis 
Mannsfeld⸗Gebirgz Areigut, Potaſche⸗ und 
Salpeterfiedereien; 510 Einw,; — 3) daf., Hr, | 
Shweinig; Rittergut; 810 Einw. | 

Ahlſen, preuß. Dorf, Prov. Weſtphalen, 
RB) Minden, Kr. Lübbecke; 290 Einw. 

Ahlshauſen, braunfgw. Pfarrdorf, Kreis 
und Amt Gandersheim; herrſchaftl. Vor— 
werk; 510 Einw. 

Ahiten , hannöv. Dorf, Landdr. Lüneburg, 
Amt Ilt enz ritterſchaftl. Gut Schlamm; 640€. 

Ah lum (Geogr.), 1) braunſchw. Dorf, Diſtr. 
und Kreis Wolfenbüttel; Domine, Land— 
gut; 400 Einw, ; — 2) preuß. Pfarrdorf, Prov. 
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Sadien, RB. Magdeburg, Kr. Salzmwebel 
Rittergut ; 260 Einw. 

Ahbme, preuß. Bauernfhaft, Prov. Weſtpha⸗ 
len, R.:B. Münfter, Kr, Bedum; Gut Haus— 
geift; 410 Einw. 

Ahmien (Geogr.), 1) hannöb. Bauernfhaft, 
Landdr. Osnabrüd, Uremberg: Meppen, Amt 
Hafelünne; 190 Einw.; — 2) lippesdetnr. 
Dorf, Amt Shötmarz adel. But; 250 Einw, 

Ahmftorf ‚ bannov. Dorf, Landdr, Lüne— 
burg, Amt $allersleben; 130 Einw, 

Abn, Iuremb. Dorf, Diftr. u. Kanton Gres 
venmadern; 230 Einw. s 

Ahndeich, oldenb.Gemeinde, Kr. Odelgönne, 
Amt Ubbebaufen; 410 Einw, 

Ahue, oldenburgifhes Flüßchen, fällt im ben 
Meerbufen Jahde. 

Ahnenbilder (röm. Ant.), ſ. Imagines 
im Hptw. 

Ahnsbeck, hannöv. Dorf, Kanddr. Lüne— 
* Amt Beedenboſtel;z 300 Einw. 
huſen (Geogr.), 1) hannöv. Dorf, Randtr. 
Lüneburg, Amt Meinerſen; 150 €; —2) lip⸗ 
pefhaumburg. Dorf, Amt Bũckeburg; 230€. 

Yholfing, bayer. Pfarcdorf, Niederb., Logr. 
Straubing, rechts an der Donau ; 360 Einw. 

Ahora (Phyfiol.), verfpätere Entwickelung 
lebender Theile. 

*Ahorn (Geogr.), 1) bayer. Dörfer: a) 
(Ober⸗A.), Mittelfranken Ldgr.Feubtwang; 
150 Einw.; — b) (Unters %.), baf.; 130 
Einw.; — 2) öfterr. Rotte, Unteröfterr, , &bar. 
Gleiß; 200 Einw. 

Ahorn (Biogr.), einer der beiten deutfchen 
Bildhauer der neuern Zeit, aus Konſtauz gebür— 
tig, erwarb fidy einen dauernden Namen durch 
den nah Thorwaldfens Modell fehr tühtig aus 
geführten großen fterbenden Löwen, der zu Lu— 
zern ale ein Denkmal erliegender ſchweizeriſcher 
Tapferkeit aufgeftellt ift. 

Ahornach, öfterr, Dorf, Tyrol, Kr. Briren, 
£dgr. Zaufers; 460 Einw. 

Mhornbach, bayer. Dorf, Oberpfalz, Lbar. 
Eſchenbach; 110 Einw. 

* Hhoruberg, bayer. Dorf, Oberpfalz, Logr. 
Kemnath, am Fletzbache; 160 Einw, 

Ahorne (Bor), auch Nuß-Gröpspflans 
zen, 13. Zunft der 11. Klaffe des okenſchen 
Pflanzenfyftems, die Acerinen, Hippocaftancen 
u, Rhizobolen anderer Syfteme enthaltend. All⸗ 
gemeiner Charakter: Zwei oder drei meift 
geflügelte Schläuche mit wenig Samen u. einem 
Griffel; Bein Eiweiß. — Eintheilung. A 
Kelb abfällig; zwei Taſchen mit 1—2 Samen, 
auffteigend am inneren Winkel; Würzelben ger 
gen den Nabel, Acerinen. Bäume mit Bnotigen 
Heften und lappigen Gegenblättern, ohne Ne— 
benblätter; Blüthen bisweilen getrennt u, fünf⸗ 
zählig, mit fo viel oder zweimal fo viel Staub» 
fäden und einer Flügelfrudt aus jwei Schlaus 
ben verwachſen, mit zwei Narben und einem 
Samen, bas Würzelchen gegen den Nabel. Sie 
wachſen in gemäßigten Kılmaten und enthalten 
zuderreihen Saft. Gattung: Acer, — B, &elch 
abfällig; mit fünf ungleiben Blumenblättern 
und drei verwachſenen, lederigen Schläuchen, 
einem Griffel und zwei Samen, einer nad oben, 
ber andere nach unten gerichtet; Würzelchen ges 
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gen den Nabel, ohne Eiweiß. Hippocaftancen. 
Bäume mit Enotigen Zweigen u. handförmigen 
Gegenblättern, ohne Rebenblätter; Gröps lede— 
rig, meift ſtachelig, dreifächerig und zweifamig, 
reif einfächerig, mit eintgen großen, edigen 
Samen, ohne Eiweiß; Blürhen unregelmäßig, 
fünfzählig, mit 7—8 freien Staubfäden. Gat— 
tung: Aesculus.— C.Biele Staubfäben in zwei 
Reiben; Gröps nußartig, vierfächerig, je einfas 
mig; fein Eimeiß, Rbizobolen, Große Bäume 
im beißen Amerifa mit Pnotigen Zweigen und 
hbandförmigen Gegenblättern, ohne Nebenblät= 
ter; Kelch funfrheilig; fünf Blumenblätter und 
unzählige, etwas verwacdfene Staubfäben auf 
einer Scheibe ; vier einfamige verwadfene Nüffe, 
reif weniger, mit fo viel Griffeln; Samen groß, 
nierenförmig, mit einem Rudentiel, halb vers 
Pehrt, das Keimlob nah oben, ohne Eiweiß; 
das Würzeldjen des Keims ift ungewöhnlich 
aroß bei Pleinen Lappen, fo daß der Kern faft 
an; aus dbemfelben befteht; die innere Nuß— 
(tale ſteinhart, auswendig mit Peulenförmigen 
orften befegt und mit einer etwas fleifhigen 
Haut überzogen. Gattung: Caryocar L, (Rhi- 
zobolus Schueb), Bergl. Ofen, Allgem. Was 
turgeſch. Bd. Ill, ©. 1320 f. ; 
Ahornfalter (Bot.), Tagfalterart, f. v. a. 
Limenitis aceris Ochsenh, 
Ahornis, bayer. evang. Derf, Oberfranken, 
&dar. Mündberg, an der Selbig; 270 Einw, 
Abornmotte (Entom.), f. v. a. Ahorneule, 
Cosmia 'Trapezina, 
Ahornöd, bavyer. Dorf, Niederb,, Ldgr. 
MWolfftein; 150 Einw. 
Ahornrimpel (Bot.), nah Den, ſ. v. a. 
Rlıytisma acerinum. 
Hbornipanner (Entom.), f.v. a. Geome- 
tra omicronaria /.. 
Ahrbach, preuß. Weiler, Rheinprov., RB, 
Koblenz, Kr. Adenau; 140 Einw, 
Ahrbergen, bannöv. Pfarrdorf, Landpr. 
Hildesheim, Amt Steuerwalb; ritterfhaftl, 
But; 450 Einw. 
Ahrdorf, preuß. Dorf, Rheinprov,, R.⸗B. 
Machen, Kreis Schleiden; 160 Einw. 
Ahrein (OÖbersu. Unter⸗A.), bayer. Dorf, 
Niederb., Logr. Landshut; 150 Einw. 
Ahrem, preuß. Dorf, Rheinprov., RB, 
Köln, Kr. Enskirchem; 3680 Einw, { 
Ahremberg (Geogr.), ehem. Reihsfürften: 
tbum, jegige Standesherrfdaft, Prov. Weſtpha⸗ 
fen, RB. Münfter, Ar. Redlinghaufen; 
bat 11,88 Meilen und fam 1815 an Preußen, 
Der Herzog von A, befigt außerdem nod eine 
Standesperrihbaft in Hannover und große Gü⸗— 
ter in den Niederlanden, 
Abremberg (Bisgr.), f. v. a. Aremberg. 
Ahren, preuß. Honnſchaft, Rheinprov., 
RM.B. Düffeldorf, Kr. Gladbbad; 200 Einw, 
Ahrendſee, mediendb.:ibwer. Dorf, Kr. 
Medlenburg, Amt Budomw, am Meere; 160 €, 
Abrendshbagen, preuß. Hof und Kirchort, 
Prov. Pommern, R.:B. Straljund, Kr. Franz 
burg; 120 Einw, 
Ahrenhorſt, preuß. Bauernfbaft, Prov, 
Weſtphalen, R.+B. und Kr, Münfter; 200 @. 
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Ahrenlohe, holſt. Dorf, Herrſch. Pinne⸗ 
berg, Kirhfp. Rellingen; 170 Einw. 

Mhrens (Biogr.), Heinrich, Profeffor des 
philofopbifhen Rechts u. der Naturwiſſenſchaften 
zu Grätz, 1808 zu Knieſtedt bei Salzgitter in 
Hannover geb. , -befuhte das Gymnafium zu 
Wolfenbüttel und die Univerfität zu Göttingen, 
wo er fi der philofopbifhen Schule Kraufe’s 
anſchloß. Seine Habilitationsfdrift: „De con- 
foederatione germanica‘, worin er die Bildung 
eines aus Abgeordneten der Stände beftchenden 
Parlaments beim Bundestage empfahl, wurde 
mißliebig befunden und die daraus erwadfene 
Zurüdfegung des Verfaſſers mag dazu beiger 
tragen haben, daß er fib den göftinger Bewer 
gungen von 1831 anſchloß. "In Bolge deſſen 
flüchtete er fih erft nah Belgien, dann nad 
Paris, wo er, allem politifhen Treiben fern, ſich 
lediglich dem Studium der franzöfifben Sprache 
und ber Philoſophie widmete, um fi zum Lehe 
rer — auf franzoͤſiſchem Boden aus zubil⸗ 
den. Im J. 1836 eröffnete er Vorleſungen über die 
Geſchichte der deutſchen Philoſophie ſeit Kant 
vor einem ſehr gewählten Publikum, die ihm 
den Auftrag verſchafften, auf Koſten der Regies 
rung für die Studirenden einen Kurfus über 
Pſychologie zu halten, fo wie fpäter das Aner=- 
bieten einer Profeflur in der Provinz, oder eines 
außerordbentliben Gehalts bis zu befinitiver 
Anftellung in Paris, Er wählte das kegtere, 
nabm aber 1839 einen Ruf als Profeffor der 
Philofophie an der Univerfität zu Brüffel an. 
Nahdem er zunächft feine parifer Borlefungen 
als „Cours de psychologie‘ (2 Bde., Paris 
1837—38) herausgegeben, erfchten fein „Cours 
de droit naturel‘‘ (Paris 1838), welder bis 
1848 drei Auflagen erlebte, ins Spanifche, Porz 
tugiefifhe und Deutfche (von Wirk, Braunfhw., 
1846) überfegt und jelbft in Brafilien, Peru u. 
Ehile auf den Rechtsakademien zu Grunde ges 
legt wurde. Im J. 1841 erhielt er einen Kuf 
nad Leyden und 1843 nad Utrecht, lehnte aber 
beide ab. Bon dem Wahlbezirk feines Ger 
burtsortes wurde er 1848 zum Abgeordneten 
nah Frankfurt, in der Nationalverfammiung 
felbft aber in den Berfaffungsausfhuß gewählt. 
Anfangs neigte er fib zu der Anſicht, daß Preus 
fen vorläufig nur bis zur Ordnung der öfterreis 
chiſchen Angelegenheiten an die Spige treten 
müſſe, gehörte aber nad Erſcheinen des ga— 
gernfben Programms zu den entidiedenften 
Gegnern einer definitiven Ausſchließung Oeſter— 
reichs und fegte die Ablehnung der Kalferwärde 
von Seiten des Königs von Preußen als fid 
von felbft verftehend voraus. Nachdem er mit 
ben übrigen bannöverifchen Abgeordneten aus⸗ 
getreten, kehrte er in feine Stelle in Brüffel, die 
man ihmoffengehalten, nicht wieder zurüd, fons 
dern nahm 1850 einen Ruf als Profe ber 
philoſophiſchen Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft 
zu Grätz an. In demſelben Jahre erſchien 
feine „Organiſche Staatslehre auf philoſophiſch⸗ 
anthropologiſcher Grundlage“, 1 Band, Wien 
1850, — 2) Mathilde, Schaufpielerin, ward 
1811 zu Braunfhweig geboren. Faſt noch Kind, 
waren die. Klaffiter ihre Lektüre. Gemwaltfam 
zu den bänslihen Verrichtungen angehalten, 
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und in ihrem ganzen Weſen aus. Sie liebte 
früb, aber. mit jener Gluth, die für das ganze 
Leben ausdauert, ihren Mann, Heinrich A., einen 
Porträtmaler. In ihres Oheims (Koncertmeis 
fter Martmanne) Haus, madte fib fhon ihr 
Talent geltend, das der Dramaturg’Dr. Köchy 
auf das Theater binlenkte. Da ihr Bater nicht 
allein fie der Bühne entziehen wollte, fondern 
auch ibrer Liebe in den Weg trat, zerriß fie die 
ſchon lange läftigen Keffeln und ging zum Thea» 
ter, welches fie zu Magdeburg 1827 als Zuleima 
in „Pflicht um Pflicht’ betrat, Sie ward for 
gleich engagirt u. gajtirte dann 1828 mit Glüd 
auf ber Bubne ihrer Baterftadt. Nachdem fie 
1833 aud in Bremen gaftirt hatte, folgte fie dem 
Rufe nad Kaffel, wo fie feit 18354 das Fach ber 
erften Liebhaberin und jugendlihen Heldinnen 
bekleidet. Sie ift eine der beften deutſchen 
Schaufpielerinnen. Aus ihren Schopfungen leuch⸗ 
tet etwas mehr als jene bloß äußerliche Komoͤdie, 
vor dem Spiegel eingeübt, die nichts als der 
Dolmetſcher eines Hausbadenen Berftändniffes 
ift und deren abgedbrungene Meifteribaft man 
uns gerne ald Kunftvollendung aufdringen 
möchte. Nichts ift widerwärtiger auf der Bub» 
ne, als wenn weibliche Darftellerinnen Klug⸗ 
thuerei üben und jedes warm aufquellende Ge⸗ 
fühl mit einer Manier und mit Künftelei alles 
Reinweiblibe verunftalten, Nichts aber ift 
moblthuender, als ein zwar gebildetes, aber uns 
geſchwächtes Gefühl; wie aus einer Blume muß 
es aus dem Herzen hervorduften. Das ift es, 
was bei U. ben Zuſchauer oft fo wunderbar er= 

reift. Ueberraſchend Löft fie durch ihre Darftels 

ungen jede poetiihe Aufgabe und perfonificirt 

fie zu eıner ſchönen Wahrheit, und wie fie in 
der Kragdbir und mädtig ergreift und mit fi 
fortreißt, ſo Jäheln aus ihren Schöpfungen in 
der Komöbie die Grazien zu uns berüber, die 
fie bier in feinem Momente verlaffen. 

Ahreusberg, mecklenb.⸗ſchwer. But, wendi« 
fer Kreis, Umt Wrebenhagen, an der das 
vel, Pfarrlirde, große Branntweinbrennerei; 
160 Einw. Gehört dem Grafen von Hahn, 

Abreneboek (Beoar.) , bolft. Amt, im 
öftl. Theile —— — grenzt an die Oſt⸗ 
fee, an lübeder Befigungen und verfdie- 
dene abel, Büter, ift aus den Beſtandtheilen des 
ehemaligen, 1564 aufgebobenen Klofters X. ent= 
ftanden, dat ?°/, [Meilen Areal und 8000 Em, 
Dieö Hälfte des Amtes heißt Sandort, 
die weitl.tibmort. 

ibrendbur rg, holft. Dorf und Gut, igehoer 
Gürer-Diftr., Kirhipiel Woldenhorn; Pofts 
erpebi 52320 Einw. 
venddorf (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) 
* R.⸗B. Potsdam, Kreis 
te 150 Einw.; — 2) daf., Kr. Tel⸗ 
to 5 — 5) daf., Kr. Templin; 
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Abhbreusfelde (Geogr.), 1) holſt. Dorf, Amt 
Ahrensburg, Kiroſp. Woldenhornz; 110 €.; 
— 2) preuß. Dorf, Prov. Brandenburg, R.⸗B. 
Porsdam, Kreis Nieders Barnim; Mutter: 
kapelle; 190 Einw. 







Ahrensberg — Aicha. 
bildete ſich ein ſeltener Ernſt in ihrem Gange 
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fund, Kreis Franzburg, auf der Halbinjel 


Dars an der Öflfee; 1 Einw. 

Ahrensmpoor , bannöver. Dorf, Landdr. 
Stade, Bremen, Amt Harfefeld; 130 Einw. 

Ahrholzen, braunfhweig. Kirchdorf, Kr. 
Holzminden, Amt Stadtoldendorf; 300 €. 

Ahrn, öfterr. Pfarrdorf, Tyrol, Kr. Briren, 
Ldogr. Taufers, im Ahrnerthale; ſchöne Pfarr: 
Pirche, berübmtes Kupferbergwerk; 1400 Einw. 

Abiel, bannöv. Pfarrdorf, Landdr. u. Amt 
Hildesheim; 270 @inw. 

Ahlen, preuß. Dorf, Prov. Weftpbalen, 
R.:B. Münfter, Ar. Redlingbaufen; 
Muttertapelle; 470 Einw. 

Ahtſchiſe, f. v. a. Achſchipſe im Hptw. 

AUbütte, preuß. Dorf, Rheinprovinz, R.:B 
Trier, Kr. Daun; 150 Einw. 

Uburu, Abul-Kaffem, Sohn Jkſchids, 
Derrider von Aegypten 945 — Hl. 

Ahwaz, alter König von Perfien, 

Ai (itand. Myth.), Iwerg, auch Skapi— 
dur genannt, gebörte zu jener 3. Klaffe von 
Zwergen, welde, wiebie Edda fagt, von Swains 
Haugt nab Ormanga auf der Infel Joruvall 
gegogen find, 

X (Säugetb.), ſ. Brabypus im Hptw. 

Aicardo (Biogr.), 1) Giovanni, Baumei- 
fter, zu Cuneo in Piemont geboren, zierte Genua 
mit vielen Paläften u, + 1625, mit dem Bau der 
— Waſſerleitung, welche ganz Genua mit 
Waſſer verforgt, beſchäftigt. Sein Sohn — 2) 
Jacopo beendigte denfelben. Er ift ebenfalls 
durch mehre große Bauten befannt und * 1650, 

Aich (Geogr.), 1) bayer. Dörfer: a) Ober- 
bayern, 2dgr. Brud; 200 Einw.; — b) daf., 
Logre Erding; 230 Einw.; — c)Niederbavern, 
%dar. Bilsbiburg, an ber Bina; 180 Einw, ; 
— d) daf.; 170.Einw.; — e) Mittelfranken, 
Edgar. Heilsbronn; 160 Einw.; — 2) öfterr. 
Dörfer: a) Ober:Defterr., Mühlkreis, Diſtrikt 
3ellbof; Schloß; 350 Einw.; — b) Illyrien, 
Kr. Klagenfurt; Schloß; 100 Einw,; — ec) 
Steiermark, Kr. Judenburg; 450 Einmw.; - 
3) würtemberg. Pfarrdorf, Schwarzjwaldfreis, 
Ober⸗Amt Nürtingen; gute Sandjteinbrüde ; 
850 Einw. Iſt fehr alt. 

* Micha (Geogr.), 1) bayer. Dörfer: a) (U. 
vorm Wald), Niederbayern, Ldgr. Paffau I;; 
Pfarrkirche, Hofmark, Schloß; 220 Einw.; — 
b) (an der Donau), Niederbayern, Ldger. 
Oſterhofen; Pfarrkirche; 250 Einw.; — c) 
Unterfranken, Bandgr. Sulzbach; 100 Einw, 
— 2) (Alt: U.), öfterreib. Allodialgut, Böh⸗ 
men, Kr. Bunzlau, am fübliben Abhange 
bes Ieichkengebirges, bat einen Flädheninhalt 
von 3140 Jod, Land, ziemlih gute Vieh— 
zudt, aber wenig Gewerbe, 15 Ortſchaften und 
2800 Einw.; — 3) (Alt⸗A., Stary Dub), 
Hauptort daf.; Schloß, Amt ; 260 Einw.; — 4) 
(Böbmifch: U), Herrihaft daf. ; imnördlihen 
Theile des Kreifes, hat mit Friedftein und Sie— 
bendörfel einen Flächengehalt von 24,269 Joch 
Land, das meift gebirgig und von 20,000 Path. 
Bewohnern bevölkert Tfk, die meift von Spinne- 
rei u. Zuchweberei, weniger von Feldbau leben, 
Die Viehzucht ift, die Schafzucht abgerechnet, 


Ahrenshoop u. Bittebroock, preuß. Dorf I gut. Der 3, Theil des Landes befteht aus Mal: 
und Behöfte, Prov. Pommern, RB, Stral= | dumgen.— 5) (Böhmiich-N.), Hauptort baf., 
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Aichach — Aide toi et le ciel taidera. 





Municipalftadt , am Jeſchkenbache; Schloß, 
Rathhaus, Dechantei⸗ ımt Begräbnißkirche; 
1510 Einw. 

Auchach, öfterr. Dorf, Tyrol, bruneder Kr. 
Ldgr. Müblbad; Kaftanienwälder; 160 Ew. 

Aichbach (Geogr.), bayer. Kirchdörfer: 1) 
(Nieder: A), Niederbayern, Logr. Land er 
hut; Hofmark, Kapelle, Benefiztat, Schloß; 
280 Einw.; — 2) (Ober: A.), daf.; 140 Einw. 

MHichbacherau (WMieder-A.), bayer. Dorf, 
Niederbayern, kdar. Landshut; 130 Einw. 

Michbübel, öfterreih. Dorf, Unter-Defterr., 
Magiftr. WienerMNeuftadt; altes Schloß; 
150 Einw, 

Michelau, würtemb. Pfarrborf, Donaukreis, 
DD Amt Münfingen, auf der Alp; 320 Einw. 

* Hichelberg, würtemb. Weiler, Schwarz: 
waldfreis, O⸗Amt Calw, im Enzthale; 130 €. 

Hichen (Seew.), bie Beftimmung der Laſtig⸗ 
feit eines Schiffes, d. b, welche Laft daffelbe 
führen kann. Die Methode, wie dies berechnet 
wird, iſt faſt in jedem Lande verfhieden. In 
England z. B. wirb von der größten Länge des 
Schiffes ?/, der größten Breite und fo oft 2'/, 
Zoll abg ezogen, als der Hecbalken Fuß über 
dem Kiel hat. Hierauf wird der Reſt mit dem 

Diuadrate der äußern Breite multiplicirt und 
durd 188 dividirt, wodurch ſich die Laſtigkeit 
des Schiffes in Tonnen ergibt. 

Hichen (Geogr.), 1) bad. Pfarrdorf, See: 
Preis, Amt Bonndorf; 230 &Ew.; — 2) bayer. 
Dfarrdorf, Schwaben, Landger. Krumbad; 
330 Einw,; — 5) öfterr, Dorf, Mähren, Kr. Ol⸗ 
miüß, Allodialberrfb. Eulenberg; 220 Einw, 

Hichendorf, öfter, Dorf, Böhmen, Kreis 
Eyaslau, Herrſch. 3rutfd; 170 Einw. 

Hichen Galneol.). Das Mineralbadzul.(.d. 
im Hprw.) liegt von ber Stadt Salzburg nur 1 
gute Stunde entfernt, in_einem fehr lieblichen 
Fhale, unfern der Salza. Das Mineralwaſſer zu 
A. iſt kalt, u, wird nur zu Mafferbädern benutzt, 
wozu die nõthigen Einrichtungen vorhanden find. 
Wegen der ſchönen Lage diefes Orts und ber 
fchönen Gartenanlagen , bie ihn aus zeichnen, 
wird dieſes Bad zwar häufig, aber mehr als 
Rergnügumgsort befuht. Es war ein Lieb» 
lingsaufenthalt Königs Ludwig von Bapern, 

Nichenrentb, baver. Dorf, Niederbayern, 
&har. Hengersberg; 150 Einw. 

Richet (Geogr.), bayer. Dörfer: 1) (Ober: 
A.), Niederbayern, Kdgr, Palau ll; 160 €,; 
-- 3) (UntersX.), daf.; 270 Einw. 

YHichbalden (Geogr.), würtemb, Dörfer: 1) 
Schwarzwaldfr.. D.-Amt Oberndorf; 80E.; 
— ?) daf., O.⸗Amt Calw; 140 Einw. 

Michich, bayer. Dorf, Oberfranken, Ldgr. 
Banreutb; Schloß; 140 Einw, 

Michig, baner. Dorf, Oberfranken, Ldgr. 
Kulmbad; 100 Einw, 

Michtirchen (Geogr.), 1) baver. Dorf, Ober: 
yfalz, gr. Hemau; 170 Einw.; — 2) öfterr. 
Kirbdorf, Ober:Defterr,, Hausruckkreis, Diftr, 
Ali AR} 100 @inw, 

Aichmaß (Cihmaß, alt Maß), an ver- 
ſchiedenen Orten, namentlid in Süddeutſchland, 
Das alte größere, beim Großhandel mir Wein 

gebräuchliche Maß, im Gegenfage des Pleinern 


beim Kleinverfauf und Ausſchank gewöhnlichen 
Mapes (jung Map, Bapfmap, Schenk 
maß). Auch fommen noch die Ausdrücke Hells 
aids oder Trübaichmaß vor. In Frank 
furta.M. if alt Maß — 90,071 par. Kubißs 
zoll = 1,792634 Liter; dagegen bie junge Maß 
— 80,33 parifer Kubitzjoll = 1,593452 Liter, 
Uebrigens ift die alte Maß — 1 Geſcheid (Ge⸗ 
treides oder Fruchtmaß) und hält 4 alte Schop⸗ 
pen, die junge Maß aber 4 junge Shoppen, und 
es werden gewöhnlich 9 junge Maß — 8 alten 
gerechnet. In Würzburg werden bie Weine nad 
Zudern von 12 Eimern a 8 Achtel a 8 Trübaich⸗ 
maß (a 1,17 Liter) oder 9 Achtel a BHellaich od. 
Schenkmaß (a 1,039 Liter) verfauft. In Stutt⸗ 
gart ift 1 Hellaichmaß — 78'/, würtemberg. 
Kubikzoll = 92,61 par. Kubikzoll oder 1,837 
Liter; 1 Trübaichmaß — 1”/,,° Hellaihmaß = 
96,662 par. Kubikzoll od. 1,917 Liter; 1 Schenk⸗ 
maß — '%,, Bellaihmaß -— 84,191 par. Kur 
bitzoll oder 1,670 Liter. Ein Hellaiheimer 
enthält circa 294 Liter, 

Aichſchälchen, Stüde Silber» oder Meſ⸗ 
fingble& , um bie Probirkörner des Silbers in 
der Probirwage damit aufzuziehn. 

Aichſchieß, würtemberg. Pfarrborf, Jaxt⸗ 
freis, DO. Amt Shorndorf; 270 Einw. 

Aichſtruth, würtemb, Weiler, Jaxtkreis, 
D:Amt Welzheim; 160 Einw. ‚ 

Aid, nordameritan, Townſhip, Ber. St., 
Staat Dpie, Grafih. Lawrence, von den 
Nebenflüffen des Symmes⸗Creek bewäffert; 3 
Säulen; 1840: 610 Einw. 

Aide (franz.), Beiftand, Gehülfe. 

AHidelus (Bot.), nah Sprengel, Gatt. ber 
Caryophylieae Spr, Einzige Art: A. micran- 
thus Spr. In Repal, 

Aiden, öfterr. Weiler, Steiermark, bruder 
Kreis, Bez. Kaifersberg; 150 Einw. 

Aidenau, baver. Dorf, Mittelfranken, Ldgr. 
Leutershaufen; 100 Einw. 

* Aide toi et le ecielt’alidera (franz., 
Geſch.), Geſellſchaft des gefeglihen Widerftans 
des, die fich dur die Doktrmars Dubois, Re— 
mufur, Guiffardt, faſt fämmtlid Redak— 
teure des „Globe“ (auf deffen Bureau aud ihre 
Sipungen waren) 1824 gründete, Zwar traten 
viele Mitglieder früherer geheimer politiſcher 
Verbindungen zu der Gefellihaft, um den Ges 
waltichritten, die man von den Bourbons arg⸗ 
wöhnte, widerftehen zu können; dod hielt ſich 
diefelbe immer in den Schranken derMäßigung, 
bis 1828 unter dem Borfig Odilon Barrots bie 
bisherigen Häupter in einer Frage überfiimmt 
wurden, worauf die Gefellfhaft beſchloß, daß 
jedem freiftehen folle, ausjutreten, ber Gejells 
ſchaft aber ihre Sigungen zu halten, wo fie 
wolle. Die Redakteurs des „Globe“ traten 
nun aus. Die Gefellfbaft gab Pur; vor ber 
Sulirevolution den 221 Deputirten, die ſich kraft⸗ 
voll gegen die Regierung benommen hatten, ein 
Banquet und legte bei diefer Gelegenheit ein 
Blaubensbekenntniß ihrer politifhen Anſichten 
ab. Auf die nachmaligen Wahlen der Haupt» 


ſtadt hatte fie den wefentlihften Einfluß. Sie 


und ihre damaligen Häupter Thiers, Mignet u, 
A, hielten 1830 die Vertreibimg ber Bourbone 


— — — — — — 
— Aidia — Aidin. 


für unvermeidlich und wirkten im Stillen für 
das Haus Orleans. Damals biente ihnen ber 
„Rational” zum Organ. Als die Däupter der 
Geſellſchaft feit der Zulirevolution Minifter 
wurben, verlor biefelbe an Anfehen u. löfte ſich 
nad und nad auf, 

+ Yidia (Bot.), nad Foureiro, Pflanzen» 
gaftung, f. int Hptw. @inzige Art: A. co- 
chischinensis Lour. 

Aidin (Geogr.), 1) aftat.stürf, Ejalet, Nas 
tolten, im füdwert!. Teile, umfaßt den Küftens 
firid am ägälfhen Meere vom Bakir⸗Tſchai 
(39° nörbl. Br.) bis zum Ak⸗Dagh (27° 15° öftl. 
2.) und grenzt im Norden und Oſten anbas 
Ejaler Hüdawendkiar md Karaman. Das Land 
it gebiraig, bat aber auch Ebenen, einige Lands 
feen, Moräfte und Steppen; Gebirge: Des 
mirdſchi- Dagh (im Norden), Bos-Dagh, 
Baba⸗-Dagh, Rahat⸗Dagh, Ak⸗Dagh 
u. a.z Borgebirge und Meerbuſen find 
zahlreichz von letzteren beſonders zu nennen: 
der Goifvon Smyrna, von Scalanova, 
von Mendelia, von Kos ud Dfhowa, von 
Syrmi ımd von Mafri. Flüffe: Kedis- 
Tiſchai (in den Golf von Sinyrna münbenb), 
Menderes, Kütſchük⸗Menberes und Ge— 
rans; heiße Quellen gibt es im Lima Sa⸗ 
ruban. Das Klima ift böhft angenehm und 
fruchtbringend, der Boden fehr ergiebig, doch 
mangelbaft bebaut; er bringt beſonders Süd⸗ 
früchte, die über Smyrna ausgeführt werben. U. 
theilt ſich in Lima: Saruban, Saghla, 
A., Mantiſcha und Denisli. —— 
Städte: Jomir oder Smyrna, Maniffa, Ak⸗ 

Har, Melaſſa, Mughla. Die Einwohner 

ind Kürten, Griehen, Urmenter, Juden und 
Franken, lentere befonders in Smyrna. — 2) 
Lima bafelbft, einer der übrigen und nur zwi— 
ſchen ben beiden Menderes das Meerberübrend; 
beitebt aus mehren Mübdiraten. Wichtigſte 
Drie: Güfel-Öyuffar, Ala-Schehir.u. Ajaslug 
mit den Ruinen von Epheſus. — 3) Stadt 
baf., nur zwei Stunden von Mäanber entfernt, 
bilder den Mittelpunßt des durch biefen Fluß bes 
wäfferten fbönen u. höchſt fruchtbaren Thales. 
Der erfte Eintritt in die Stadt erinnert for 
gleih den in Kleinafien bewanderten Reifenden, 
daß er fib ſchon inmitten der von allen Bewoh- 
nern biefer Gegend fo grell abftebenden Geis 
beden befindet. Die body aufgethürmten Tur⸗ 
bane, bie eugen, nur bis and Knie reichenden 
Hofen, der wilde, fanatifche Blid, der unter ben 
ſchwarzen Augenbrauen verädbtlih und miß— 
trauiſch auf dem Europäer haftet, die kriegeriſche 
und trogige Baltung biefer gewöhnlih ſchönen 
unb männliben Geftalten, Alles verfündet bem 
ungläubigen Kranken, baß er bier bloß geduldet, 
niyt aber bewilllommt ift, und daß er auch biefe 
Xoleranz bloß der Gegenwart feines Kawaſſes 
und der wirklich großartigen und liberalen Ge: 
ſinnung der jegigen türfifhen Regierung zu ver⸗ 
danken hat. tefet, durch die Gewalt der Um⸗ 
fände bloß in feinen Aeußerungen gebänbdigte 
Daß gegen bie Europäer macht fi um fo mehr 
gegen den dhriftlihen Theil der türkifchen Unters 
tbanen Luft und gibt den biefigen Griechen und 


Armeniern einen gewiffen Anftrih bon ſchüch— 
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terner Ergebung, bie ſich hauptſächlich in einer 
volltommenen Amalgamirung berfelben mit 
ihren mufelmännifben Gebietern in Tracht, 
ern Gebräuden u. f. w. ausfpricht, ja, es 
gibt fogar unter ihnen und befonders bei dem 
weiblichen Geſchlechte mehre Beifptele von 
Uebertritt zum Jolamismus, weil er ihnen den 
—* Vortheil gewährt, aus ber Kaſte der 
Parias plögli in eine privilegirte Klaffe hin— 
über zu fpringen. Die jbönen, mit tafelförmis 
gen Flächen begrenjten und mit herrlichen Oli— 
venwäldern geſchmückten Anhöhen, die ſich närd: 





lich von A. erheben, tragen noch mebre Ueber— 


refte bed einft fo berühmten Tralles, befonders 
aber feiner Nefropolis; eine ziemlich große An⸗ 
zahl von Zumuli erheben ſich etwa eine Viertel: 
ſtunde norböftlich von der Stade und entbalten 
ohne Zweifel zahlreihe Grabmäler, denn aus 
dem Schooße eines diefer jegt aufgefchloffenen 
Zumuli fieyt man einen berrlihen Sarkophag 
emporfteigen, deſſen Inneres durch Zwiſchen— 
waͤnde in ſechs Kammern eingetheilt iſt, die fo 
hoch und geräumig find, daß im jeder derſelben 
wohl 5 Mann bequem aufrecht ſtehen können, 
Diefes ſchöne, aus großen und madtigen Quas 
berfteinen erbaute Monument bietet ın feinem 
ganzen Aeußern fo viel Abweichendes u. Frem⸗ 
des im Bergleich mit den altgriedifhen Sarko- 
phagen dar und erinnert dagegen fo ſehr an die 
etrusfifhen Denkmäler von Biterbo u, Piftoja 
in Italien, daß man geneigt feyn Lönnte, den 
Sarkophag von A. für ein etruskiſches, nicht 
aber für ein griechiſches Erzeugniß anzufeben, 
befonders wenn man ben Umftand erwägt, dafi 
das alte Kralles ſchon auf der Grenze von Kas 
rien ſich befindet, und daß die in Italien ange— 
fiebelten Etruster aus Lydien ffammten, deffen 
Bewohner durd die Karier vertrieben worden 
find; nun fällt aberbie Auswanderung der Lydier 
nad Italien in den Zeitraum vor dem trojanie 
fen Kriege, denn Homer erwähnt fon der 
Karier unter den Bölfern, die an diefem Krieg 
Theil genommen haben, und Strabo fagt aus: 
drücklich, daß, als die Karier in das Land der 
Lydier einrüdten, fie daſſelbe von einem Volke 
(nämlih den Lydiern) befegt fanden, deſſen 
Sprade ihnen unverftändlib war, woraus denn 
zu (liefen ift, daß die Karier von den Lydiern 
ein vollkommen verfhiedener Bolfsftamm ivaa 
ren; aus allem biefem wäre alfo zu folgern, daß 
der Sarkophag von A. aus ber Zeit der Rudier, 
Stammpäter der Etrusker in Italien, berzuleiten 
wäre, und baß derſelbe mithin etwa 3000 Sabre 
alt feyn müſſe. Diefes Auftreten in Kleinafien 
von Dentmälern und Trümmern, die weit über 
den Zeitraum der Griechen hinüberreichen, ift in 
dieſem Lande weber eine ifolirte, noch feltene @r- 
iheinung und beweift, daß Kleinafien fogar in 
ber vorgefhichtlihen Zeit von hoch ausgebilde- 
ten Bölßern, bie in der glänzenden Perlode der 
Hellenen ſchon lange von der Weltbühne abge: 
treten waren, bewohnt und verberrliht ward. 
So 3.3. trifft man an manden Orten auf DenP: 
mäler, bie ganz bas Gepräge der alten Phöni- 
cier tragen. — Der Mäander, der nur in Purzer 
Entfernung füdlih von U. feine gelblich aefürb- 
ten, fandigen Ufer durch das ſchöne Thal ſchlän— 


—— — — — — | 
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get erinnert noch in feinem Charakter an mehre 
üge, womit bie griebifhen Geſchichtſchreiber 
und Geographen ibn jchildern. 

Yidling , baver. Pfarrdorf , Oberb. , dar. 
Weilheim, in der Nähe des Riegfees; 180 €, 
Aidus, St., ſ. v. a. Aidan 1) im Hptw. 

Higelfofen, bayer. Dorf, Niederb., Ldgr, 
Dingolfing; 150 Einw, 
Higelsbach (Geogr.), 1) bayer. Kirchdorf, 





Niederb., Ldgr. Abensberg; 420 Einw.; — | zahl von Prachtbauten in 
2) öfterr. Dorf, Unteröfterr., Logr. Sriedau;; 


160 Einw, 

YHigen (Geogr.), 1) bayer. Dörfer: a) 
(Dbersl.), Niederb., Logr. Rottbalmüns 
fter; Pfarrkirche, Hofmark; 550 Einw.; — b) 
(Groß: A.), daf., Loͤgr. Kögting; Kapelle; 
330 Einw.; — c) (Klein: Q,), dal.; Schloß; 
360 Einw.; — d) (Neusl.), daf.; Zollftation; 
120 Einw.; — 2) öfterr. Markt, Oberöfterr., 
Mühlkreis, Diftr. Schlägel, am Anfange des 
Sähläglerwaldes in der Näbe der böhmifchen 
Grenze; Kirche, St. Martinsjpital, Kattun: 
fabr., 3 Sahrmärkte; 900 Einw.; — 3) öfterr. 
Dörfer: a) Salzburg, Pflegeger. Salzburg; 
berrliber Park, zu Ende des vorigen Jahrhuns 
derts vom Domberrn Fürſt Ernſt von Schwarzen 
berg angelegt. Im Schloß Gemäldes u, Kupfer: 
ſtichſammlung; — b) Unteröfterr,, Stift Gätte 
weig; 130 Einw.; — c) daf., 2dgr. Gain— 
fahren; 210 Einw.; — d) GEnner-A.), daſ., 
Ldgr. Aſpang; 180 Einw.;— e) daſ., dar. 
Raabe; Pfarrei; 170 Einw.; — f) Steier: 
maı?, marburger Kr., Ber, Welsbergl; 160 
Einw,; — 4) öfterr. zerftreutes Amt, Unter: 
öfterr., Magiftr. Neuftadt; 600 Einw. ; — 5) 
(Außer: N.), öfterr. Zinten, daf., dar. 
Afpang; 130 Einw,; — 6) öfterr. Gemeinden: 
a) Steiermark, Kr. Judenburg, Bez. Wolfen: 

ein; 100 Einw.; — b) daf., Bez. Admont; 

orffteberei; 2 Eifenbergwerke ; 450 Einw. ; — 
c) daf., grager Kr., Bez. Kapfenftein;300 €, 

Higendorf, baver. Dorf, Niederb., Ldgr. 

traubing; 110 Einw. 

Migis, bayer. Dorf, Schwaben, Loͤgr. Wei: 
ler; 150 Einw, 

Aigle (Geogr.), 1) brit.:nordameriß, Beine 
SInfel, Unter:Kanada, im Lorenzſtrom; — 2) 
A.⸗Ville, nordamerik. Stadt, B. St., Staat 
Alabama. — 3) U.:Pierre, franz. Flecken, 
Dev. Jura; Kupfermine. 

Aigle (fr, Ornith.), ſ. v. a, Steinabler, 
Falco (Aquila) fulva L. 

YHignan(Geogr.),1)5t.:9.,franz.Dorf, Dep. 
NiedersEharente, Hauptort des gleichn. 
Kantons; — 2) St.:U..-fur:Roc, Dorf daf., 
Dep. Mapyenne, 

Yiguan (Biogr.), 1) Bifhof von Orleans, 
f.Agnanus im Sptw. — 2) Frangois Hono— 
ratde Beaupillierg, franz. Heerführer, 1607 
geb.,vertheidigre während Ludwigs XIV. Minder: 
jäbrigfeit deffen Sache, eroberte Bourges u. uns 
terwarf ibm Berry. Der König überließ ihm 
zur Belohnung das Gouvernement Zouraine u, 
erhob 1663 die ihm gehörige Grafſchaft St. Aig⸗ 
nan zum Herzogthum und zur Pairie. Er + als 
Gouverneur ven Havre de Grace 16857. — 3 





Aidling — Aiguillon. 


A., Sohn des Vorigen, 1648 geboren, Jnſtruk⸗ 
tor des Königs Phillpp V. von Spanien, ward 
Grand von Spanien; 7 1714. 

Aigner (Biogr.), 1) Architekt, dem 1808 bie 
Ausführung des von der polnifchen Legion Nas 
poleon geweibhten Denkmales bei Kaliſch, fo wie 
1810 ber Entwurf eines Eopernicusmonuments 
anvertraut ward, ber fib aber vornehmlich durch 
einen Sibyllentempel in in Bei und eine Ans 





olen unfterblidh 
machte. Sein leritalifhes Werk über die ger 
fammte Baufunft u. feine Geſchichte der Arie 
tektur find rübmlih bekannt. — 2 A. F. A., 
tüchtiger Bildhauer zu Prag, fertigte im Auf» 
trag —*8 1. das Grabmal für den Baron 
ie auf der Mariabilffhanze A. 
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Aigoceros (Säugeth.), nab Blainpille 
und Eupier, Untergatt. von Antilope L. 

Aigrette (Säugeth.), Affenart, f. v. a. Si- 
mia Aıgula L., eine Barietät des Macacus Cy- 
namolgus Cuu. 

Aigrette de Madagascar (fr.,Bot.), 
f. v. a, Combretum purpureum Fahl, 

Aigreur (franz.), Säure, Bitterkeit, Aer— 

erlifeit, die Sprödigkeit der Metalle, bie 
Härten in Kupferſtichen. 

Aiguillat (fr., Ichthyol.), Haifiſchgattung, 
f.v. a, Dornhai, Spinax Cuv,, qualus 
im Hptw. 

Aiguille (fr., Ichthyol.), f. v. a. Horn⸗ 
hecht, Belone vulgaris Cuv, a 

Aiguille de Vienne, bie 72 Fuß bobe 
Quadernpyramide, welche nahe bei Bienne an 
der Rhone gefehen wird. Sie ruht auf einem 
quadratifben Gebäude, das auf jeder Seite eine 
Arkade bat und ift in edlem Styl unter den er» 
ften römiſchen Kaiſern errichtet. 

Yiguillon (Biogr.),1) Marie Madelaine 
de VBignerod, Dudeffed’A., geb. um 1600, 
Tochter von Rene de Bignerod u. der Schweiter 
des Kurdinals Richelieu, Arangoife Dupleffis, 
ward dur ihren Oheim Dame d’adour der Kö— 
nigin Maria von Medicis, beirathete Antoine 
du Roure de Eombalet, ward bald Wittwe und 
in den Streitigkeiten Richelieu's mit der Könis 
gin Mutter von diefer vom Hofe fortgefhidt u. 
aud fonft verfolgt. Als Krau von hoben Sinne 
genoß fie das ganze Vertrauen ihres Obeims u. 
auch die Zuneigung Ludwigs XIII. Nachdem 
eine Heirath mit dem Grafen von Soiſſens (En: 
kel des Prinzen Eonde) und eine andre mit dent 
Kardinal von lotbringen mißlungen war, Paufte 
Richelieu 1638 feines Nichte das Herzogthum 
Aiguillon. Nah feinem Zode 1642 widmete fie 
fih ganz der Frömmigkeit u. Wohlthätigkeit u. 
+ 1675, Ihre Erbin war ihre Schwefter The: 
refe Vignerod und dann ihr Neffe — 2) Ars 
naudb Bignerob Dupleffis Richelieu, 
Duc de St. A Bon Ludwig dem XV, zur Ars 
mee nad Stalien gefhidt, weil ihn feine Mä— 
treffe, die Herzogin von Chateauxroux, liebte, 
ward er bier beim Angriff auf Chateau Daupbin 
verwundet, wurde dann Gouverneur von Eljaß 
und Kommandirender in Bretagne, wo es ibm 
gelang, 1658 eine Landung der Briten bei St. 


Paul de Beaupilliers, Herzog von Er, | Eat zurüdzufhlagen. Weil er fih während des 


Aijecke wetfchera nnd Aijede dauge — Aineth. 
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Gefehts in eine Mühle verkroch, verlor er 
die Achtung feiner Untergebenen u. gerieth 
mit dem Parlament ber ——— in einen är⸗ 

erlihen Streit, in bemer anfangs zwar ob» 

egte, der fpäter aber mit feiner Entfegung en» 
dere. Er follte fogar von dem Parlament 
von Paris verurtheilt werden, als ein Pönigli» 
her Machtſpruch, durch die Dubarry erfchlichen, 
die Sache —— Nah Ehoifeuls Sturz, 
an dem er eifrig gearbeitet, wurbe er 1771 felbft 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
Als folder wußte er gar nichts von dem, was 
fi an fremben Höfen ereignete, und bie zweite 
Theilung Polens gefbah, ohne daß er das Min 
defte davon erfuhr, da der Gefandte in Wien, 
Mohan, fib gänzlih täuſchen ließ. Ueberbies 
erflärte er ſich gegen bie öfterreihifhe Alliance 
und ſchwachte auch den Yamilientraftat mit 
Spanien. Kurz vor Ludwigs XV. Tode wurde 
er noch Kriegsminifter, nah bemfelben 1775 
verlor er aber feine Minifterien und ward vom 
Hofe verbannt. Er + 1782. Schrieb: Recueil 
des pieces choisies, Ancona (Paris) 1735, 4.; 
— Buite de la nouvelle Cyropedie, 1728. — 3) 
Armand Bignerob Dupleffis Ride 
Iieu, Ducd’U., Sohn bes Borigen, Mitglied 
der Reihsverfammlung von 1789, Deputirter 
des Adels von Agen, erbitterter Gegner Lud⸗ 
wigs XVI. und Aufbheger bes Herzogs von Or⸗ 
feans, forderte in der nädtlihen Sigung vom 
4. Auguft den Abel zur —— der Privile⸗ 
gien auf, übernahm 1792 Cuſtine's Armeekom⸗ 
mando, emigrirte jedoch bald und + 1800 zu 
Hamburg, als er eben aus der Emigrontenlifte 
geftriden werben follte, ß 

Aijecke wetſchera u. Hijecfedangellappl. 
Ret.), derdammer und derBogen des Tiermes. 

AHitinia(Bot.), 1) nab Wallich, Gatt. der 
Gesneriacene Wall, Zwei Arten: A, Bruno- 
nis Wall, und A. Horsfieldii R. Br., einjährige 
Pflanzen auf Timor und Java. — 2) Nah 
Wallich (früher), prensengan. Art: A. ele- 
gans Wall.,f. v. a. Ratzeburia pulcherrima, — 
3) Nab Salisbury, Pflanzengatt. Art: A. 
hederacea Salisb,, f. v. a. Wahlenbergia hede- 
racea. 

Ail(franz., Bot.), Pflanzengatt., ſ. v. a. 
Allium L., Lauch. —A. commun, f.v.a, Knob⸗ 
lauch, Allium sativum L, — A. d’Espagne, ſ. 
v. a, Rodamboll, 

Ailah (Eilah, arab. Sagengeſch.), ſ.Elath 
im Hptw. 

+ Ailanthus (Bot.), nach Desfontaines, 
Pflanzengatt., ſ. im Hptw. Zuſatz: Die Rinde 
von A. excelsa Rorb. fhmedt angenehm aros 
matifch bitter und wird in Oftindien bei Schwäche 
der Berdauungsorgane und Wechſelfieber ges 
braudt. Moxb., Corom. 1, Taf. 23. 3) A. ma- 
labarica Dee., Mbeede, Hort. mal. Baum in 
Dftindien, deffen Rinde u. der aus ihr fhwigende 
Saft gegen Blähungen und Unterleibefrantheis 
ten, und beffen Früdte gegen Kopfweh unb 
Augenkrankheiten angewendet werden. 
ilertchen, naff. Dorf bei Höhn, Amt Mas 
rienberg; 270 @inw. 

Alles (franz.), $lügel, befonders bie langen 

Seiten von Hornwerken. 


Ailes de pigeons (ram), Zaubenflügel, 
befonders 1) altmodifdhe Frifur aus den Zeiten 
Ludwigs XV. beftand in 2 großen und leichten 
doupirten Loden zu beiden Seiten des Kopfs; 
— 2) (Zanzt.), komiſches Pas, jegt felten mehr 
angemwenbet. 
ilansfur-Tholon, franz. Rleden, Dep, 
Donne; Zubmanufaßtur; 1100 Einw. 
Yillas, franz. Fleden, Dep. Gironde; 
2100 Einw, 


Yillevans, franz. Dorf, Dep. Ober» 
Saone; Seidenfpinnerei; 450 Einw. 

Yillevillers, franz. Dorf, Dep. Ober» 
Saonez Eifenwerke; 2650 Einw, 

Yillon (Beogr.), ital. Dorf, Sarbinien, Sas 
voyenz Eifenminen; 2100 Einw, 

Aillon(Biogr.), Don MateoMi uel, um 
1795 in Andalufien geboren, focht, noch ſehr jung, 
tapfer im ſpan. Freſheite kriege und trat dann in 
ben Staatsdienft. Im 3. 1822 wurde er in die 
Eortes gewählt, wo er fehr freifinnig ſprach. 
Seit 1823 verbannt, kehrte er 1834 nab Spa» 
nien jurüd und wirkte als Parlamentsmitglied 
und in ben Gerihtshöfen mit Patriotismus, 
Im 3. 1844 wurde er Finanzminifter und + in 
demjelben Jahre zu Earabandel, 

BHilringen, würtemb, Pfarrdorf, Jaxtkreis, 
Dberamt Künzelsau, an ber Jart; 00 Einw. 

Yilsbach, bayer. Dorf, Oberfranken, Logr. 
Hödhftadt; 100 Einw. 

Ailsfeld (Ober-A.), bayer. Pfarrborf, 
Oberfranken, Loͤgr. Pertenftein; 150 Einw, 

Ailurus (Säugerh.), nah Eupvier, Nagels 
tbiergatt., f. v. a. Kagenbär im Hptw. PR 

Aimant (franz.), Magnet; daher aimans 
tiren, mit Magnet beſtreichen. 

Yimar, Name, f. v. a. Emmerich. 

Yimargues, franz. Stadt, Dep. Garb; 
Branntweinbrennerei; 2400 Einw. 

Aimon (Sagengeſch.), f. v. a. Haymon. 

Yin:Cbirin, afiat.sturd, Ortfhaft, Syrien, 
Paſchalik Damasf, an ber Straße von Jaffa 
nad Serufalem; Rofenwaffer und Rofeneflenz. 

Aindſchi, Soliman, bosnijcher Eprift, 
von den Türken geraubt und im Haufe Kiupers 
li's erzogen, wurde 1685 Serastier und flug 
die Polen unter Jablonoweti, ftürzte den Groß» 
weflir Kara Ibrahim, ber ihm entgegen war, 
war aber felbft beim Entfag von Ofen. Nah 
mebren verlornen Schlahten mußte er 1688 
vor einer Empörung feiner Heere zu Mos 
bammed IV, flüchten; die Unzufriedenen rüdten 
ibm nad, und obſchon diefer ihn Anfangs zu 
ihügen verfprad, mußte er doch bald A.'s Kopf 
den Unzufriedenen entgegen ſchicken. 

Yin »els Ginum (arab., d. i. Auge ber 
Bögen), afritan. Stadt, Marokko, Reid 8:3; 
in der vormohammedanifchen Zeit war es Eitre, 
baß in dem dortigen Tempel Männer und Weis 
ber, nah Beendigung der Opfer, nädtlide Or⸗ 
gien feierten. Die Kinder, welde aus diefen 
Umarmungen bervorgingen, wurden zum Tem— 
peldienft erzogen. Die Mohammedaner zers 
ftörten Stadt und Zempel. 

Aineth, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Briren, 
£dgr. Lienz, auf einem niedrigen Abhange des 
Sonnenberges; 600 Einw. Iſt befannt durch 
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zoſen vertheidigte, aber gefangen genommen und 
gebangen wurde, * 


Ainhofen, bayer. Kirchdorf, Oberbayern, 


Logr. Dach a u; 160 Einw. 

Ain⸗-Maadi, Daſe, ſ. Abd⸗el⸗Kader. 

*Ainmüller, Max Emanuel, nad Sig⸗ 
mund Frank der eigentliche Wiederherſtelier der 
Glasmalerei, ward 1807 zu Münden geboren. 
Nachdem er ſich zuerft der Architektur, der Pers 
fpeftive und Ornamentif gewidmet und dann, 
durch feinen Lehrer Prof. Gärtner veranlaßt, 
die Stelle eines Dekorateurs oder Verzierers in 
ber königl. bayer. Porzellanmanufattur beffei= 
bet hatte, trieb ihm feine Neigung zu der eben 
erft wiedererwedten @lasmalerei, Er war glüd:- 
lich genug, die neue Kunft, welche unter Sigm. 
Frank noh mit außerordentlichen Hinderniffen 
zu impfen hatte, bis auf die jegige hohe Stufe 
ihrer Ausbildung zu fördern. Unter feiner Leis 
tung wurden faft fämmtlide Kirhenfenfter des 
regensburger Doms ausgeführt, wo auch bie 
Ornamente von feiner Erfindung und nad feinen 
Zeichnungen find. Mit Wehrftorfer und Häms 
merl führte er auch zuerft einigeBilder auf Einer 
Glastafel glüdlih aus und zeigte damit die 
Möglichkeit einer Reftauration der Kabinets: 
malerei, bie feit jenen Verſuchen außerordentlich 
fortgeſchritten ift. ins feiner jüngern Bilder 
biefer Art, ein Nachtſtück, ftellt den Veſuv in 
voller Flammeneruption dar; über den aufs 
ſchießenden Slammenmaffen lagert ſich das 
ſchwere Gewoͤlk des Rauchs, im Wiederfcheine 
glıgert das Meer, indeß weiter links gegen den 
Hintergrund die Nacht ſich breitet, die nur der 
mild darein fheinende Vollmond erhellt. Das 
Bild ift von wunderbarer Wirkung in feinen 
Lichttönen. A. ift auch Delmaler, und ganz vors 
züglih als Architekturmaler. Man ſchätzt von 
ihm die Seitenanfiht der rheimfer Kathedrale, 
die äußere und innere Unfiht des ulmer und 
freiburger Münfters, die innere Anſicht der 
müncner Frauenkirche und der nürnberger Lo— 
renzkirche, ſo wie die Unfiht vom St. Marcus 
zu Venedig. Auf der leipziger Ausftellung 1841 
fah man von ihm das Innere des Nonnenkloftere 
zu Salzburg, wozu Kirner die Staffage gegeben. 
Anzufuhren ift noch feine innere Anſicht des 
regensburger Doms, die J. Pepl mit Figuren 
ftaffirte, Einen großen, edleh Gefhmad hat 
U. als architektonſſcher Verzierer gezeigt. Forte 
dauernd für. die Glasmalerei thätig, übernahm 
er die Ausführung der neuen $enfter für die 
Kirche der münchner Vorftadt Au. Bei feinen 
Ausfluge nah England nahm er eine Skizze 
des Innern der Kapelle von Windfor auf, wo: 
nadı er ein großes Bild malte, Unter feinen 
jüngern Gemälden nennt man die Geitentapelle 
der Weſtminſterabtei. 

Ainos (gried.), ſ. v. a. Fabel, 

Ainring, bayer. Pfarrdorf, Oberbayern, 
Ldogr. Laufen; 240 Einw, 

Ainfersdorf, öfterr. Dorf, Mähren, Kr. 
Dimüg, Allodialherrſchaft Ptin; Wallfahrtss 
kirche ; 300 Einw. 


Ainsliäa (Bot.), nah Decandolle, Gat- 


tung ber Compositae Mutisinceae Dec, Zwei | 


Ainhofen — Ainsworth. 
den Wirth, der 1809 das Thal gegen die Frans 


Arten: A, aptera und A. pteropoda Dec,, aus: 
dauernde Krauterin Nepal, 

YHinslie, Whitelaw, früher Arzt beim 
Stab der engl.:oftind. Kompagnie zu Madras. 
Schrieb: Materiamedica ofHindostan, 2, Ausg., 
Lond. 1826, 2 Bde. 

Ainsworth (Biogr.), 1) William Harris 
fon, ausgezeichneter englifher Romandicter, 
den 4, Febr. 1805 zu Mandefter, wo fein Vater 
als vielgefubterSolicitor wohnte, geb. verlebte 
Ye Kindheitin ber romantifhen Einfambeit des 

andfiges Benh= Hill bei Mancheſter, welchen 
bie Aeltern bald nach feiner Geburt bezogen, und 
erhielt hier den erften Unterricht von feiner 
Mutter Bruder, dem Geiftlihen Harrifon. Ein 
Ihöpferifher XZrieb, verbunden mit Luft am 
Schimmernden und Präctigen, machte fi zue 
erft bei ihm dur Neigung Für Anfertigung von 
Feuerwerken bemerkbar; fpäter efellte fi dazu 
die Luft am Theaterfpielen, und fein dichterifches 
Talent regte zum erſten Male inden Stüden, die 
er für feine Eleine Bühne ſchrieb, die Schwingen. 
Bald verfuchte er fih au in Balladen und Ros 
manzen, welche theils in einigen Blättern feiner 
Vaterftadt, theils in einer von ihm begonnenen 
Beitfbrift, dem „Böotier, veröffentlicht wurden 
und ihm einen lofalen Ruf verfhafften. Zur 
iuriftifben Laufbahn und zum Nachfolger im 
Advokaturgeſchäft feines Vaters beftimmt, wurde 
er nad) engliſcher Sitte zu einem angejehenen 
Sachwalter in die Lehre gethan. Indeſſen 
behauptete die Belletriſtik den Vorrang vor den 
Bureaugefchäften, bis er endlich, durd ben Tod 
feines Vaters zum Nachdenken gelangt, in einen: 
Alter von 19 Sahren de weiterer Ausbildung 
in feinem Berufe nad London ging. Aber auch 
bier erlagen ſeine Borjäge bald feinen Neigungen, 
In diefe Periode fällt die jegt ziemlich verfbol- 
lene Novelle „Sir John Chiverkon“ (Lond.1825), 
Auf den Vorſchlag eines londoner Freundes, 
Ebers, Verwalter des königl. Opernhaufes, mit 
deſſen Tochter Fanny er ſich 1826 vermäblte, cin 
Verlagsgeſchäft zu eröffnen, zog er fein Erbtheil 
an fi und warf fich in die Buhhändlerlaufbahn, 
glühend vom Verlangen und von Hoffnung, die 
Belletriftit auf einen neuen, wahrhaft kuͤnſtle⸗ 
riſchen Standpunkt zu heben, und die Fabrik⸗ 
waare der „faſhionablen Novellen“ vom Narkte 
zu verdrängen, In feinen Erwartungen ges 
täufdt, gab er jedoch ſchon nach anderthalb Jah⸗ 
ren dieſe Laufbahn auf, um ſich zul Reifen nad 
der Schweiz und Italien zu begeben. Nach Engs 
and zurückgekehrt, warb er durd einen Befuc 
im romantıfhen Ehefterfield auf den Gedanken 
a feinem Roman „Roofiwood" (Rond. 1834) ges 
übrt, in dem er die Manier der Mrs. Radcliffe 
wieder zu beleben verfuchte, den Bang zum 
Wunderbaren gleichzeitig mit dem Intereffe du 
der Schilderung altväterifher Zuftäinde befrie 
digen. Diefes Werk wurde mit großem und 
allgemeinem Beifall aufgenommen, da dad Ges 
miſch von Schaurigem, blutigen Familienmys 
ferien und geheimnißvellen Snfemmenhängen 
mit reich abwechſelnden Genrebildern aus drm 
Altagsieben dem herrſchenden Geihmad ent- 
ſprach, und die Kraft ber Schilderungen, verbun: - 
ben mit der Kunft einer fpannenden Anlage, 
werin A, bervorragt, den Erfolg vollendeten. 
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Nit dem darauf folgenden, Crichton“ Lond. 1837), 
für den ihm ber Verleger Malone ſchon in der 
Skizze 351 Pfd, St. zahlte, beginnt die Reihe 
derjenigen Romane, in denen. einen Reichthum 
antiquariſcher Etudien über englifhe Dentmäler 
und Eitten der Vorzeit verarbeitet hat. Der 
„Jak Sheppard‘“ (3 Th., Lond. 1839), mwelder 
zuerft in „Bentleys miscellany“ erjbien, wurde 
mit einem wahren Beifallefturm aufgenommen, 
in viele Spradenüberfegt und für drei londoner 
Theater dramatifirt, trog der heftigen Oppoſi— 
tion der Puritaner und Moraliften. Indeſſen 
haste erdie Nedaftionvon „Bentleys miscellany“‘ 
übernommen und führte Diefelbe bi6 1842, wo er 
felbft das „Aiusworth's magazine‘ sründete. 
Im Jahr 1845 erwarb er dazu nod das „New 
monthiy magazine“ von Eolburn als Eigenthum 
In der erften diefer Zeitſchriften erſchien 1840 
jein „Gay Fawkes“ (3 Bde., Lond.), welcher 
tem Berfaffer über 1500 Pfd, St, eintrug; noch 
in dbemjelben Zabre folgte der „Towes“ (Yond.). 
Im Feuilleton der „Sunday Times“ erſchien 
1841 „Old Saint Pauls“ (3 ®be.), dem fich die 
1542 auerft im „Ainsworth's magazine‘ veröf: 
fentlibten Romane, „The miser’s daughtir“* 
(3Bde.,Lond, 1845) und „WindsorCastle"(3Bde., 
!ond.1893), auſchloſſen. Diefelbe Monatsſchrift 
brachte 1844 and jein „Saint James or coart 
of Queen Aune“ (3 Vbde., London), die meiften 
feiner Schriften find mit Zeichnungen von Eruiß: 
ſhark und A. gefbmüdt. Eine Auswahl feiner 
AJugenbleiftungen ift als „December tales“ er: 
fhienen; eine volltändige Ausgabe feiner Werke 
ward ebenfalls zu London feit 1848 veranftaltet. 
Auch wurden jeine Romane wiederholt und 
meör oder weniger vollftändig ind Deutſche 
überfegt (u. a. 19 Bde,, Stuttgart 1843 — 48; 
Leipzig 1837 —48). N. arbeiter viel und raſch, 
ſo daß er genug Zeit für die gefelligen Freuden 
erübrigt, Seine Leitungen find nicht frei von 
Effekthaſcherei; ſeine Kompofition ift auf Kon: 
trafte und ftarfe Erfchütterungen der Phantafie 
berechnet; feine Sprache ſchwungvoll und reich, 
feine Kunft im Schildern von Dertlidykeiten, Per: 
(onen, Eitten und Situationen bedeutend. — 2) 
Billiam Arancis, engl. Arzt, Geolog und 
Reifender, Vetter des Borigen, geboren zu Eres 
ter, 9. Nov. 1807, Fam, 16 Jahre alt, nad engl, 
Sitte, zu einem Arzte zu Edinburg in die Lehre, 
während er durch größere Ausflüge feinen 
Hang zum Wandern zu befriedigen und zugleich 


feine Liebe zu ben Naturwiſſenſchaften zu nahren | H 


ſuchte. Nachdem er fib ein ärztlihes Diplom 
erworben, reiſte er 1827 nad Paris und durch⸗ 
forſchte hierbei die Auvergne u, die Pyrenäen in 
geologifher Hinfiht. Nah Edinburg zurüdge: 
Behrt, leitete er die Öerausgabe des „Journal of 
natural and geographical science“, und hielt 
geologifhe Vorlefungen. Als 1832 in England 
und 1833 in Irland die Cholera wüthete, wid: 
mete er ſich eifrig als Hoſpitalarzt in London, 
nahberın Irlanddem Studium bdiefer Krankheit, 
über welche er auch eine Aufſehen erregende 
Schrift veröffentlibte. Seinen Aufenthalt in 
Irland benugte er vielfach zu geognoſtiſchen Er: 
Burfionen, auch bielt er zu Dublin und Limerick 
vielbefuhte Vorleſungen über Geologie, In 


London wurde er 135 auf Empfehlung bes 
Oberſten Sabine der Euphraterpedition unter 
Oberſt Chesnay als Arzt und Geolog beigeges 
ben, von welcher er 1837 über Kurdiftan, den Tau⸗ 
rus und Kleinafien heimkehrte. Im folgenden 
Sahre fandte ihn die geographiſche Geſellſchaft 
und die Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher 
Erkenntniß mit Raffam und Th. Nuffel wieder 
nah Kleinafien, um befonders den Pauf des 
Holys zuerforfhen und den weslen’fden Ehriften 
in Kurdiftan einen Beſuch abjuftatten. Nach 
mehrfachem Aufenthalte gelang es den Reifenden, 
von Mofful aus im Frühjahr 18540 nad dem 
Lande der Neſtorianer vorzudringen. Nach feiner 
Rüͤckkehr im Frühjahr 1841 legte er die Ergebe 
niffe feiner $o ſchungen und Beobadtungen in 
zwei Werken nieder: „Researches in Assyria“, 
und „Travels and researches in Asia minor, 
Mesopotamia, Chalden and Armenin“ (2 Bbe,, 
Lond. 1842). Außer vielen zerfireuten Abbande 
lungen fchrieb er auch: The claims of the chris- 
tian aborigines in tlıe Kast, und Travels in tlıe 
track of the 10,000 Greeks (2Bde. Lond. 184). 

Aiolotheca (Bet.), nabD ecandolle,Gart, 
ber Compositae Senecionideae Dec. Einzige 
Art: A, parthenioides Dec, in Meriko. 

Aion Palas (ſkyth.), Männertödterinnen, 
Beiname der Amazonen. 

Aiotochtli (Säugeth.), bei Hernandez f. 
v.a. Dasupus noremeinctus L,, f. Cachicame 
im Öptw, 

+Yiphanes (Bot.), nah Willdenow, 
Palmengatt., f. im Hptw. Zwei Arten: A, 
aculeata Willd und A. Praga //, BR, 

Air, nordameritanDrt, V. St., StaafPenn- 
ſyldvanien, Grafſch. Bedford, bergig, mit frucht⸗ 
baren Thälern, vou dem Big-Cove-Creek bes 
wäflert ; Wollenfabrif, 2 Gerbereien, 4 Mahls 
und 3 Sägemüblen; 1840: 1450 Einw, 

Yiraines, franz. Fleden, Dep. Somme; 
Delmüblen, Segeltubr, Sadleinen= und Leine 
wandfabr.; Handel mit Rübs, Hanf- und Nuß⸗ 
Del; 2000 Einw. 

Airault, Pierre, f. v. a. Ayrault im 
Hptw. 

Airelle myrtille (fr., Bot.), ſ. v. a. ge: 
meine Deidelbeere, Vaccinium Myrtillus L., Ai- 
relle rouge, ſ. v. a. Preußelbeere, Vaccinium 
vitis Idaea L, 


Aireph (bebr.), ſ. Sabbathſchnur im 


prw. 
Airi-Aſſu (Bot.), in Brafilien f. v. a, 
Astrocaryam Ayri, 

Yirlenbach, heſſ. Dorf, Starfenburg, Lorbz. 
Erbad; 260 Einw. 

Airochloa (Bot.), nach Link, Pflanzengatt. 
Arten unter Kölerta. 

Airone (ital., Ornith.), f. dv. a. Reiber, 
Ardea L. . 

r Wiropfis (Bot.), nah Desvaur, Gatt. 
ber Gramina avenacea Kunth, Eharaßterf. im 
Hptw. unter Airapsis, Gräfer in Südeuropa 
und auf dem Kap; von 4 Arten befanntefte: 
A. agrostidea Dee,, Aira elegans 7 ill, 

Hiry, ©. B., Prof. der Aftronomie und 
Direktor der Sternwarte zu Greenwich, 1830 
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Nachfolger von Pond. Schrieb: Gravitation, | maben können; die übrigen Theile der Figur 


an elementary explanation of the principal per- 
turbations in the solarsystem, Lond. 1834, deutſch 
von K. L. v. Littrow (A.'s populäre phyf. Aſtro⸗ 
nomie), Stuttg. 1839. 

Aiſchum, nordamerikan. Grafſch. V. St., 
Staat Michigan, im Nordweſten deſſelben; 
Flächeninhalt: 576 engl. CO) M.; Flüſſe: Not i⸗ 
pekago und die Arme des Maniftee- River; 
unorganifirt. 

Aisement (franz), 1) Bequemlichkeit; 
— 2) heimliches Gemach. 

Aiſing, bayer. Kirchdorf, Oberb., Ldgr. Ro: 
fenbeim; 350 @inw. 

Aifin=jigoro, ordnete um 1520 den tungus 
ſiſchen Stamm in der Stadt Oboli und gab ihm 
den Namen Mandihu. 

Yifpel,bad. Df., Oberrheintr., Amt Waldes 
but; 110 Einw. ; 

Aiſte, Dietmarvon N. f.Dietmar2)im 


tw. 

Aiftena, Leon d.,f.d. a, Aigema, Lieuwe 
van, im Öptw. 

Aiswasperiverdefi, Konfeftin Adrianopel. 

Aiterbach, bayer. Kirhdorf und Hof— 
mark, Oberb., Loͤgr. Freiſing; Schloß; 280 €. 

Yiterbugen (Bot.), f. v. a. gemeine Stagel- 
beere, Ribes Grossularia L, 

Nitern, bad. Dorf, Oberrheinkr., Amt Sch ö⸗ 
nau; 220 Einw. Früher Silberbergwert. 

Aitingen(Geogr.), bayer. Dörfer: 1) (Gro ß⸗ 
A.), Schwaben, dar. Shwabmünden; Pfars 
rei, Kirhe, 2 Kapellen, Benefiziar, Vieh—⸗ 
zudt, Flachs⸗ und Getreidebau; 1200 Einm,; 
— 2) (Kleins.), baf.; 300 Einw. 

WiteEgmalaBion,iöiöXiniguenPobeis. 

+ Aitonia (Bot.), nah Thunberg, Pflans 

engatt., f. im Öptw. Kultur ber A.capensis 

hund. Man pflanzt fie in fandige Heide- und 
Torferde ober in fandige Wald» und Lauberde, 
durchwintert fie im hellen Glashauſe oder Zims 
mer bei 4—6° Wärme, vermehrt fiedurd Samen 
und Stedlinge (im Sande, mit einer Glode 
bededt) im Warmbeete, und begießt fie im Wins 
ter ſehr mäßig, tm Sommer reihlib. Im Freien 
ftellt man fie im Sommer ziemliy warm und 
fonnig ; wenn aber der Sommer zu naß und 
Balt ift, thut man beſſer, fieim offenen Slas hauſe 
ſtehen zu laſſen. Im freien Grunde bes Winter: 
baufes wird fie hend, hoch. 

Aitwaros (litth. Myth.), Spukgeiſt, welcher 
nach dem Geſpenſterglauben der Litthauer zu 
denjenigen gehoͤrt, welche im Freien an Hecken 
und Zaͤunen wohnen (daher noch jetzt kein Lit: 
thauer in die Näbe eines Zaunes ſich ſchlafen 
legt), ſich gerne neckend an Menſchen hängen und 
fie nad Art des Alp plagen, 

Aigendorf, königl. fähf. Amtsdorf, Kr. 
Leipzig, Amtsbez. Rochlitz; 150 Einw. Starke 
Viehzucht. 

Hiufchi (kalm. Myth.), Götzenbild, das man 
gewöhnlich aus Meſſingblech getrieben findet 
und das mit vieler Künſtlichkeit gemacht iſt. Mit 
geßreuzten Beinen figend, ſcheint es auf dem 

eöffneten Kelb einer Blume zu ruhen, welde 
o gefbmadvoll gearbeitet ift, daß man in dem 
bodultivirten Europa es nicht beffer würde 


zeugen von jeiner ähnlichen Fertigkeit, doch 
zugleih von Mangel an Kunftgefühl, von ges 


ringer Kenntniß der Formen bes menfdhliben 
Körpers. Chappe b’Auterohe hat eine Zeich⸗ 
nung beffelben gegeben. Die Füße Pommen bei 
ben gekreuzten Sigen fo in die Höhe, daß man 
die ganzen untern Fußblätter fiebt; bie Hüften 
find mit einem Gewand umgeben, ber obere Xheil 


bes Körpers ift nadend, das Haupt mit einer 


eziert, alles reih mit 


pyramidalen Krone 
er Gott wirb von alten 


Schmuck verfeben. 


Leuten mit ber Bitte angegangen, fie zu verjüns 


en, denn man ſchreibt ihm die Macht zu, Bes 
fundpeit, langes Leben und Lebenserneuerung 


zu ertheilen. 


Aiwaſowsky, ruffifher Maler, empfing 
vom König Louis Philipp für feine zum parifer 
Salon 1 gefhidten Marinen eine goldene 
Medaille, 

Aix, die Bais, Ziege, Gemfe und jedes zie⸗ 
genartige Thier, aud Vögel, die eine Stimme 
wie Ziegen hören laffen, Springwellen, Sprubdel 
auf Brunnen und auf dem Meere; das Zickzack 
bes Bliges u. f. w. 

Aix⸗en⸗Othés, franz. Fleden, Dep. Aube; 
vorzügl. Seidenfpinnerei; 1750 Einw. 

? Aigbeim, würtemb, Pfarrborf, Schwarzs 
walder., D.:Amt Spaihingen; 1010 Einw. , 

Yizanas, König von Arum, auf den fi das 
Axumitanum marmor bezieht. 

Yizoideä (Bot.), Aizoideen, 107. Fami⸗ 
lie des reichenbach ſchen natürligen Pflans 
zenſyſtems, Kräuter, Pleine Sträucher, nur eis 
nigebaumartige Bewädhfe enthaltend. Allgem, 
Charakter: Blätter meift abwechſelnd, faftig= 
fleifhig, oft wäflerigswarzig, betbaur; Afters 
blätter fehlen; Blüthen adfelftändig, geknauelt, 
Popfsähren-traubensrispenftändig, meift herma⸗ 
phroditifch; Fruchtknoten halb oder ganz einge 
ſenkt, ein» oder mehrfächerig ober famig; Griffel 
Purz, 2—10theilig ; Narben ündeutlich ; Kelchrand 
3—Htheilig; Staubfiden 5 bis viele, vor den 
Kelchtheilen ftebend; Frucht, bei einigen einen 
einfamigen, vom Keldhe eingef&hloffenen Schlauch 
bildend, bei andern Steinfrucht oder vielfamige, 
vielfächerige Apfelfrudt; Samen nierenförmig, 
mit mebligem Eiweiß odergefrümmtem Embryo. 

Gruppen. A. Oleracene, Korolle fehlt, 
Schlauchfrucht einfamig, Embryo gefrümmt, 

a) Chenopodeae, Kelch frautartig, biswei— 
len beerenförmig oder mit häutigem Anhange. 
Typus: Chenopodium L, 

b) Amarantheae, Kelch rafchelnd, mit 
2— 3 Meinen Braßteen, fterile Staubfäden deu— 
ten bisweilen Blumenblätter an, Staubfäden 
1—8. Typus: Amaranthus L, 

c) Phytolacceae. Kelch gefärbt, 4—5 pes 
rispnifhe oder 4 hypogyniſche Staubfäden, 
Shlauhfruht oder Beere, Typus: Phyto- 
lacca L r 

B. Rizoidene genuinae, Saftpflanzen, 5⸗ 
bis vielmännig, mit Kapfeln, 

a) Gisekieae, Koralle fehlt, Staubfäben 5; 
Kapfel 5theiltg mit einfamigen Fähern, Ty— 
pus: Gisekia L, 

b) Ficoideae, Korolle fehlend oder viel» 
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männig, Kapfel edig, geftüst ober Sfächerige, 
5Mappige, vielfamige Kernfrucht. Typus: 
Aizoon L. (Ficoidea Dill.). 

c) Neuradene, Korolle fünfblätterig, Kap: 
fel fternförmig, zehnfächerig, jedes Fach ein- 
famig; Blätter mit Afterblärtern. Typus: 
Neurada Juss. 

C. Tamariseineae, Korolle mit abwech— 
felnden Blumenblättern, troden; Stanbfäden 5 
bis viele; Embryo aufrecht, mit Peinem oder 
weniger mehligem Eiweiß. 

a) Nitrarieae. Drei Narben, Steinfrudt 
aus 3—6fäherigen Germen entftanden; bäns 
gende Samen ohne Eiweiß. Typus: Nitra- 
ria L. 

b) Reaumurieae,. Zwei bis ſechs Narben, 
2—4 oder 5fächerige Kapiel, gepaarte, aufrechte 
Samen mit wenig Eiweiß. Typus: Reau- 
muria L. 

ce) Tamarisceae, Drei Narben, einfäches 
rige, dreiflappige, vielfamige Kapfel, Samen 
mir Deerfbopf. Typus: Tamarix L. 

Bergl. Reibenbah, Handbuch des natürl, 
Pflanzenfuftems. 1837. ©. 237. 

+Nizoon (Bot.),nab inne, Pflanzengatt., 
f. im Hptw. Die beiden genannten Arten bie: 
nen an den afritanifhen und fpanifhen Küften 

ur Gewinnung der Soda. Die Gattung ift der 
opus der Rizoidene Rchb. 

Aizoonia (Bot.), nad T 
von Saxifraga L. 

Aizopfis (Bot.), nah Decanbdolle, Uns 
tergatt. von Draba L. 

* Hjaccio, die Hauptftadt der Infel Korfika, 
auf der Wenkuüfte derfelben, 41°55' n.Br., 3" 44° 
öftl. &. von Greenwich. Wenn man fi auf der 
Straße von Eorte her. nähert, fo verfündigen 
die reicher bebauten Hügel, Weingärrten u. Olis 
ven und eine fruchtbare Thalebene, die das be: 
ftändig in den Bergen gefangene Auge erquidt, 
die Hauptſtadt, in welche eine Allee von Ulmen 
bänmen länge bes niedrigen olfgeftades führt. 
A. mit feinen weißen Häufern, von zierliden 
Billen umgeben, liegt am Fuße einer Hügelkette 
und am nörbliben Ende des prädtigen, gros 
Ben, tief ins Land einfhneidenden Golfs von 
A., der einen guten, aber. ſchwer zugänglichen 

afen bildet. Die beiden Uferlinien bes legtern 

d von ungleiher Länge. Die nörblidye ift die 
kürzere; fie läuft in weftlider Richtung forr bis 

zu der Punta della Parata, einer Landipige, 
vor welder die ſchroffen Infelklippen, lsolesan- 
guinarie oder Blutinjeln liegen. Die füdliche 
Seite des Bolfs zieht ih von Norden nah Sü⸗ 
den in vielen Einfprüngen weit hinaus, bis zum 
Kap Muro, um welches berumfabhrend man 
in die Bai von Balinco gelangt. Beide 
Ufer des Golfs haben nur nad der Landſeite zu 
malerifhe Berglinien. Man fieht auf dem nörbd: 
liben Beine, auf dem füdlihen fehr wenige Ort: 
ſchaften, aber mehre jener pittoresken, einyelnen 
Thürme, welde einft Pifaner und Genuefen 
um ganz Korfita aufgeftellt haben. Das Nord: 
ende des Golfs überragen hohe Berge, die 
Grenzgebirge des Gravonethales, welches 
bis zur Bai hinabfteigt u. durd feinen fehr reis 
Ken Wein, und Gartenbau die nördfide Umge⸗ 
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bung A.'s freundlib madt. Auf einem biefer 
nordwärts gelegenen Hügel am Golf lag das 
alte A. (adjacens). Der Hügel beißt Sr. 
Giovanni; Trümmer eines Kaftells (Castello 
vecchio) liegen auf feiner Spige, und ehedem 
fab man dort die Ruinen der alten Kathedrale, 
auf denen die Biſchöfe von A. lange Zeit forte 
fuhren, fib einweihen zu laffen. Jetzt find diefe 
Ruinen verſchwunden. In den Weinbergen fins 
det man noch Römermünzen u. fand man große 
Gefäße von Terracotta in ovaler Form, Grabs 
urnen, welche jedes Mal ein Skelett und einen 
Schlüſſel enthalten. Dan will dort aub die ges 
wölbten Gräber der Maurentönige gezeigt bas 
ben, die jegt nit mehr gefehen werden. Der 
Hügel S. Giovanni ift ein vortrefflider Punkt, 
um von dort aus die von der Banfgefellidhaft 
des heiligen Georg von Genua 1492 angelegte 
neue Stadt und beren Umgebung zu überfe- 
ben. Die Ulmenallee, welche in die Stadt führt, 
fegt fi in der Hauptftraße, dem Cours Napos 
leon, mit welcher die Rue Feſch parallel läuft, 
fort. Jene führt auf den großen Plag du Dias 
mant, welder bart am Meere liegt u. eine köſt⸗ 
liche Ausficht auf den Golf und deffen füdliches 
Ufer gewährt; diefe endigt in dem am Dafen 
liegenden Plage du Marché. Unanſehnliche 
Seitengaffen verbinden diefe beiden Hauptftras 
Ben, und die Feſchſtrabe jest ſich jenfeirs des 
Marktplages in der Rue Napoleon bis zum 
Kaftell fort, indem fie nah beiden Seiten Ne— 
bengaffen ausfendet, welche die kleine fandyunge 
durchſchneiden. Die Ausfiht ift überall ſchön, 
denn bald begrenzt die Straßen der Golf, bald 
der Berg, fo daß man auf jedem Punkt der 
Stadt die berrlihe Natur unmittelbar vor ſich 
bat. Die Breite der Straßen und der Pläge, 
die grünen Bäume, mit denen fie bepflanzt find, 
bie hoben, zum Theil fehsftödigen Häufer, geben 
A. ein zierlihes Anſehen, und zugleich macht 
Waſſer und grüne Berglanpfaatt und bie ges 
räufcblofe Stille ihres Kebens fie zu einer lieb» 
lihen Idylle. Der Eorfo Napoleon ift eigentlich 
die re der Landſtraße von Baltia, Man 
bat ihn zum Theil in die Felſen forengen müfs 
fen. Zwei Granitfelfen fteben noh an feinem 
Eingange zwiſchen den Käufern. Mitten im 
Eorfo verwandelt fib die Ulmenallee in eine 
Allee von ziemlich hoben Drangenbäumen, weldhe 
der Straße ein feftlihes Unfeben geben. Die 
Häufer find bob, doch ohne ſchöne Architektur, 
Eharafteriftife find die grauen Jaloufien, welde 
man überhaupt in Korlita liebt, während fie in 
Italien von heller grüner Farbe zu feyn pflegen, 
Diefes Grauftumpft die Gebäude ab u. macht fie 
fehr till'u, fehr monoton. Die anſehnlichern Häus 
fer ſtehen auf der rechten Seite des Eorfo, das 
Gabrieirheater, die Präfektur und eine Militärs 
kaſerne. Unter den Plägen nennen wir zuvörs 
derft den Corſo und den anftoßenden Diamante 
plaß, der Spaziergang des Völkchens von A., 
der namentlih Abends fehr belebt ift. Der 
füdlihe Himmel ſtrahlt dann in feenbaftem Lid: 
te. Die Luft it fo Plar, daß die Milchſtraße und 
der Abenbftern lange Schimmer über den Gelf 
werfen u. die Wellen von einem fanften Glanze 
wideriheinen, Gerabe über ſtehen dann bie 
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Ufer in tiefem Dunkel, auf den Landſpitzen bren⸗ fperrt. Die Caſa Bonaparte, wie man ver⸗ 


nen bie Fanale u. auf den Bergen ſieht man an 
vielen Stellen mächtige Feuer lodern, die von 
dem Niederbrennen der Buſchwälder entftehen, 
wodurd man urbares Land gewinnen will. Die 
Rue du Marché führt vom Diamantplas auf 
den nahe gelegenen freundliden Marktplatz, 
von dem aus man den Hafen überficht, deſſen 
fteinerner Molo ihn begrenzt. Grüne Bäume 
und hohe Häufer umfchließen feine beiden Sei— 
ten. Am Eingang ftebt der Hauptbrunnen, ein 
großer Würfel von Marmor, aus defien Seiten 
das Waffer in weite, halbrunde Beden ftrömt. 
Hart vor dem Hafen und zur Seite bes zierli= 
hen Stadthaufes fteht eine marmorne Sta- 
tue Napoleon auf einem übertrieben hoben 
und unſchön zugefpigten Piedeftal von Granit. 
Die Infchrift lautet: „Dem Kaifer Napoleon 
feine Vaterftadt am 5. Mai 1850, im zweiten 
Sahre der Prafidentihaft Louis Napoleons‘, 
Die Statue, früher im Befige des Kardinals 
Feſch, ift eine Konfularftatue, eine ſchon ältere 
Arbeit Laboureurs. Obwohl nur mittelmäßiges 
Werk und geſchmacklos aufgeftellt, ift ihre Lage 
auf dem zierliden Plage, im Angeſicht des 
blauen Golfs und ber Berge brüben, ungemein 
ſchön und aud von ber vortrefflidften lokalen 
Wirkung. Der Konful Bonaparte blidt von 
dem Sodel auf das Meer, von ber winzigen 
Vaterſtadt abgekehrt u. in bas Element hinaus: 
gewendet, Er trägt eine römifhe Toga, auf 
dem Daupt einen Lorbeerkranz — die rechte 
Hand hält ein Steuerruder, welches auf der 
Weltkugel auffteht. Auch bem gegenwärtigen 
Kaifer Napoleon 111.) foll eine Statue in A. 
errichtet werben, Ueberhaupt ift die „Erinnes 
rung an Napoleon bie eigentliche Seele der eis 
nen Welt von U. Bo man geht und ftebt, ber 
gegner man feinem Namen oder ben feiner Fa⸗ 
milienglieder. Die Kaffeehäufer, wie die Stra⸗ 
Beneden find damit geziert: Cours Napoleon, 
Mue Napoleon, Rue Feſch, Mue Earbdinal, 
Place Leritia und die Rue du Roi de Rome. 
An der Napoleonsftraße ſteht die ehemalige 
Tocanda, in der Joahim Murat einkehrte. 
Das Haus ift jegt eines ber ftattlihften von 
A. und das einzige, welches ein Säulenportal 
bat. Ueber dbemjelben prunkt ein Wappenſchild, 
befien Zeihen eine Burg iſt. Es ift das Wap⸗ 
pen Pozzo di Borgo's, des ächt korſiſch uns 
erbittliben Beindes Napoleons u. eines der Werk⸗ 
zeuge feines Sturzes, deffen Erben jegt neben 
den Peraldi’s, welde mit den Bonaparte’s 
gleihfals in Familienfeindſchaft lebten, die 
reihften Männer A.'s find. Wenige Schritte 
von dem Haufe Pozzo dieBorgo geht man durch 
das Gäßchen S. Ebarles auf einen ganz Plei- 
nen vieredigen Plag. Ein Ulmenbaum fteht 
dort vor einem gelbgrau übertündten alternden 
Haufe, mit ſechs Fenftern Fronte in drei Stok⸗ 
ten und mit alt und verbraudt ausfehenben 
Thüren. Un ber Ede dieſes Haufes lieft man 
die Auffchrift: Place Letitia. Keine Mar: 
mortafel fagt dem fremden, daß er vor bem 
HaufeBonaparte fieht. Er klopft ver 
gebens an ber Thür; Peine Stimme antwortet, 


aͤlle Fenfter find mit grünen Jaloufien feft ver= | 


fihert nur wenig verändert, ift, wenn aud kein 
Palaft, doch immer bas Haus einer angefehenen 
amilie gewefen, und geradezu ein Palaft im 
ergleih zu dem Bauernhaufe bes Pasquale. 
Gegenwärtig find alle Möbel aus den Zimmern 
verſchwunden, nur die Tapeten hat man auf den 
Wänden gelafien, Der Fußboden, nad korſi⸗ 
ſchem Gebraud mit kleinen fehsedigen rothen 
Fließen getäfelt, ift bie und da ſchadhaft, die 
Leere der Zimmer und ihre Dunßelheit bei ver⸗ 
fhloffenen Läden made fie unheimlich. Die 
Straße bes Königs von Rom führt zu der Ka= 
thbedrale von A. einem dürftigen Bau mit 
ſchlichter Fagade, über deren Portal ein ausges 
löfhtes Wappen zu erkennen iſt, ohne Zweifel 
das Wappen der edlen Republit Genua. Das 
Innere der Kathedrale ift bunt und ziemlich 
ländlih. "Schwere Pfeiler trennen es in brei 
Schiffe, die Kuppel ift Blein, wie die Tribüne. 
Rechts befindet fih am Chor eine Bleine, ſchwarz 
ausgeſchlagene Kapelle — zwei mit ſchwarzem 
Sammet überbedte Särge ſtehen darinvor einem 
ganz dörflich ausgezierten Altar. Zu Fuß und 
zu 2 Fa eines jeden Sarges find ſchwere höl⸗ 
zerne Kandelaber aufgeftellt, und ein ewiges, 
doch ausgelöfhtes Lämphen hängt über jedem. 
Auf dem Sarg zur Linken liegt ein Kardinalss 
hut und ein Immortellenkrauz, auf dem Garg 
ur Rechten eine Kaiferkrone u, ein Immortellen⸗ 
ranz. Dies find die Särge des Kardinals Feſch 
u, der Madame Lätitia, die man 1651 aus ihren 
Grüften in Rom hierher gebracht hat. Die Stadt 
ift der Sig eines Bifchore, einer Akademie, der 
Departementalbehörben, des oberften Berichtes 
bofs, eines Gymnaſiums, einer Mufter: u. poly⸗ 
techniſchen Schule. Sie hat ein Theater, Bad und 
öffentliche Leihbibliothek und 9600 Einw,, die 
Korallen: und Sardellenfifherei und einen an⸗ 
fehnlihen Handel mit Wein und Del treiben. — 
Die Umgegend ift überaus maleriih. Der 
enge Boden erlaubt eigentlid nur drei Straßen: 
einen Spaziergang länge des nördlichen Ufere, 
einen ins Land auf der Straße von Baftia, ei« 
nen an der andern Seite des Golfes auf dem 
Wege nah Sartena zu. Berge fließen die 
vierte Seite ab. Landwege führen zwifchen den 
Weingärten bin, welche in großer Zahl bie nord⸗ 
oͤſtliche nädfte Umgebung von A. fhmüden 
und in denen man bie und ba eined jener wunder⸗ 
liben Wächterhäuschen fieht, weiche A. eigen» 
thümlich find und Pergoliti genannt werden. 
Es beftebt aus vier jungen Pinienftämmen, bie 
frei in der Luft ein mit Stroh bedachtes Hütt⸗ 
den tragen, worin der Wächter (Barone) ſich 
niederlegt. Derfelbe ift bewaffnet mit einem 
Doppelgewehr und ftößt von Zeit zu Zeit in ein 
langes Horn oder in eingellendes Thonpfeifchen, 
um feine Gegenwart bemerklih zu maden und 
bie Xraubenfrevfer zurüdzufhreden. ine 
fhöne ſchloßartige Billa mit gothifhen Thürm⸗ 
hen und mächtigen Imperator-Adlern von Stein 
Sy neben bem Hügel von S. Giovanni: die 
illa Bacelochi. Erfreuend ift der Gang an 
der nördliben Seite längs des Golfs. Dort 
brechen fi bei leichtem Winde bie Wogen an 
den Granitriffen und überfhäumen fie mit dem 


se | 


Ajactum — Ajus. 


milchweißen Schaum. Sur Rechten fteigt das 
—* in * u weldenabe'bei der Stadt mit 
ebedt find, weiterhin kahl und öde 

werben bis aum Kap Muro. Auf diefem Ufer 
am Strand’die fleine Kapelle ber 
Griechen, dieder Madonnadel@armine 
‚den Namen ber Familie Poyyo di 





orgo (Püteo-Burgenfis) ——— * 
führt. einlich hatte man fie den Gries 
hen eräumt, als fie nach U. kamen. Die 


‚Hatten nämlich im 17. Jahrh. eine 
Mainotenkolonie nab Paomia, weit oberhalb 
U.’s, ängefiedelt. Dieſe fleifigen Männer wa⸗ 
ren von den Korfen, den arbeitfheueften Men—⸗ 
{den, ja Veräbtern aller Arbeit, beftändig be: 

Boll Haß und Verabtung gegen die 
welche ihre Kolonie zu fböner Blü- 
t Hatten, überfielen fie den Ackerbauer 
beim’ Pflug; erbeihten ihn, erſchoſſen den Wins 
in und verwüfteten die 
Ferner elder und Bier grudtgärten. Im J. 1731 —— 
ben ru auch r aus ihrer Kolonie gejagt 
; fie waren nad U. geflohen, wo bie 
—— denen ſie ſtets treu blieben, drei Kom» 
aus ihnen er Als = Infel in 
die Gewalt der zofen kam, gab man ihnen 
Gargefe alsihre Befigung. Sie brachten das 
lor, aber faumbdarin warm gewor⸗ 
pe er * Korſe — —* warf 
Feuer in er, vertilgte ihre Heerden, 
sn. tilgre die Frucht ber 
En zwans die Mainoten, wiederum nad 

Der: Gemerat Eafabianca 

führte bie Beririchenen 1797 nad Cargeſa zu⸗ 
































Een unangetaftet leben. Die Eigen: 
ihrer Sitten ift geibwunden; fie 
fpredien Porfii, wie ibre fhlimmen Umwohner, 
unter ſich aber reden fie ein verfalſchtes Grie: 
* — —2— Ufer Ars lie: 
ne Kap green in mannich⸗ 
** Sie In gekuppelt, in 
53 in Tempelform/ mit weißen Mauern 
u ren kleinen Enpreflen und 
‚Bier haben die Kodren ibre 
— Bamitengrsır Ihre Lage 
Am Ufer im Ungehare bes Golfe, in den grimen 
ee ihr? zierliche maurıfbe Form 
freundlihes und ſehr fremdes Bild. 
dert die Öffentlihen Kirchhöfe. 
), 1. va, Aeanreum. 
* 5 v a röfenronder Löffler, 
| 2 Sinn, f.’v. a, gemeiner 
, Cervus Einphus 
Hjatan (finn Morb. )söfe weiblicher Bein, 
* allı — ins Verderben führt, 
fe „gleich dem Irrwiſch; bringt 
| bmege, Führt fie in Sümpfe, 
worin fie erſick er in’ Walder, in denen He 
jerhun v enter früher der Wölfe 
at, sg Meriko. 
us 
Wiello ,»öftere,-Dorf, Judrien, aörgen Kr, 
EEE 


— Untergatt. 
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Bez. ;5 am Bade Xorre; Hauptort bes gleiches 
namigen —2 res; gegen 1000 Einw. 
El (debr., äugeth.), f.v.; a. Widder, Ovis 


Aisch (Iajifcb), angeblih Gehülfe bei Ab⸗ 
faffung des Korans, früher Diener des gelehrten 
Bönners; Mobammeds, Chawiteb Ihn Abd’ 
Pys) trieb dann Bücherhandel. 

jo (Biogr.), 1) Sohn des pam) Herzog 
von Benevent, 641-642. — 2) U.lL, Sohn des 
Adelgis Fürft von Benevent, 884-890. 
Ajone (ft., Bor.), f.v. a. europätiher Heck⸗ 
fame, Ulex europaeus 7. 
A jour «franz.), 1) Stüde einer Nähterei 
in einem Zeude, wo durch Ausſchneiden diefer 
Stelle und Einnähen von kreuzenden Fäden 
eine durchbrochene Arbeit entftehr; — 2) (Dans 





deisw.), von Handelsbüchern, wenn alle Ge⸗ 
ſchafte eingerragen find. 
Yiadja (d. b. die Unbefiegbare), Reſidenz⸗ 
Mrs der älteften Beherrſcher Indiens, liegt im 
Stromgebiete des Ganges, am Dewarluffe und 
war einſt durd feine Größe und Bolksmenge 
eine ber bedeutendften Srädte der Welt. Hier 
wurde der Sonnengott Shri-Rama geboren, der 
befanntlih für die 6. Verwandlung Wiſchnuſs 
gilt. Schri-Rama 509 von bier aus, um die 
Pandu’s oder Rieſen zu befiegen und dem Mas 
rana, dem ſchwarzen Geifte, ‚die emrführte Sita 
abzufämpfen. Noc ift die Stade. ibrer zahl⸗ 
reirben Alterthümer wegen für die Korfcher von 
MWictiakeit. 
+ Ajuaa(Bor.), nabPBinne, Pflanzengatti, “ 
f. im Spfw. Zufäge: 2) A. genevensis u Das 
Kraut, Herba Bugulae s. Consolidae mediaes, 
Symphyti medii, Sünfeb, Güldengüunfels, 
Gutvenmundfrait, ift geruchlos und gelind 
abftringtiend. Es wird jegt nur felten anger 
wendet; trüber war es gegen Blennorrhöen, Ruͤh⸗ 
ren,. Blurfprien und in Shwindiucdr häufig im 
Gebrauche. Statt von diefer Art fammelte man 
es aud nicht felten von A. pyramidalis Lund 
von A; reptans Ls Dapne, Urznergew. 9, X. 
18. — 7)A. Chamaepitys Schreb., Beldch« 
preſſe SchlagPraut, Erdmweibra cd. Das 
Kraut, Herba Chamaepityos s Ivae artlırinicae 
s. Hrerba npuplectica 8, Herba Chamaemosi s, 
Ajugne Chamaepityos, Shlaggamander, 
Erdfiefer-, Erpopintraut,riedr, zwiſchen 
den Fingerng: rieben,angenebm, balfamifcbeross 
marinartig: und fhmedr bittersgewurjbaft,? Es 
verdient als ein toniſches⸗ gelind reizendes Mit⸗ 
tel größere Anwendung. Der beiße Auiguß 
mehrt die Haufthätigkeit und Ausdünſtung, 
weshalb es bei Gicht, Rheumatismen und lange 
wierigen Hautausſchlägen fonftin uroßem Ans 
feben tand. Day nie, Arzneigewed T. ui 8)4. 
lyn vehreh Bifamgaüun sel DasKtraut; Herba 
Ivae moschatne s Chamaepityos monspekacae, 
befigt die Deilkräfre der A: Cliamaepit»s in noch 
böberem Grabe, &apanillus K. 120, m Die 
Gattung iſt der Tyhpus der Ajugoidene ) enth, 

Yjugrideä (Bor.), Indb Bentham und 
And., Gruppe der LabiataeJuss., f d» {mDprw, 

Mius (ind. Lit), einerder Upamweda’s, ſWee⸗ 
da ım Hptw. 

2 





Auen — Akhirah. 








Ajuvea (Bot.), nah Aublet, Pflanzengatt., 


f. Aſovea im Öptw. 
Ak, chemiſches Zeichen für Ammoniak. 
Akabet⸗Aſſelam, afrit. Defile, Berberei, 
Wüſte Barka, mit einem Hafen am mittelläns 
diſchen Meer. 
Akademie, f.v. a. Academica, 
Atademifche Legion, überhaupt ein aus 
Studenten und Univerfitätsgenoffen gebildetes 
bewaffnetes Eorps, beren namentlih 1848 zur 
Untertügung und Erweiterung ber Bürgerweh⸗ 
ren in mehren deutſchen Univerfitäteftädten ers 
richtet wurden. Größere Bedeutung erlangte 
unter diefen die a. 2. zu Wien, die bajelbft im 
März 1848 aus den Genoffen der Univerfität u. 
bes polytebnifben Inftituts zufammentrat, und 
der ſich fpäter die wiener Künftler anſchloſſen. 
Das Corps bildete unter einem felbftftändigen 
* Kommandanten einen Theil der Nationalgarbde, 
erwarb fib eine große Popularität und nahm 
den thätigften Antbeil an den u jenes 
Yabres. Nah ber Uinterwerfung Wiens ward 
im Nov. 1843 mit ber Nationalgarde aud jene 
Legion aufgelöſt. S. Wien im Hptw. 
Akärologie (vom Brieb.), ungeitigesReben, 
Geihmwäg. 
Akaiearua (Ornitb.), auf ben Sandwichs⸗ 
Snfeln f. v. a. Certhia obscura Fiell. 
Arajounäfle (pharm. Bot.), fe Acajous 
nu®im Hptw. 
Akakia (Biogr.), 1)— 3), f. Acacia' im 
Hptw.; — 4) Pfeudonym Boltaires in ber Kris 
til gegen Maupertuis. 
Alalis (d. i. Unfterblihe), von Guru Go⸗ 
‚wind geftifterer geiftliher Orden bei den Sikhs, 
efonders zur Bekehrung und Einweihung neuer 
Sikhs in feine Lehre. Bei ihnen ift noch bie 
oberfte Leitung aller weltlihen und geiftliben 
Angelegenheiten. 
"> Aeamapigtli (mer. Geſch.), f. v. a. Aka⸗ 


mapigli. 

Akampſie (v. Grieh., Mebd.), Unbiegfam- 
Beit der Glieder, mit und ohne mmung; 1. 
Untnlofis im Hptw. 

- Yfams, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, Logr. 
Immenſtadt; 300 Einw. 

Akanntſik, der Stammvater der Menſchen 
bei den Cherokeſen. 

Akautikon (Min.), ſ. v. a. Piſtazit oder 
ebler Epidot. 

Akardioneurie (v. Griech., Meb.), ſ. Kars 
dioneurie im Hptw. 

Akaroro (orient. Myth.), der Gott von 
Akaron (Ekron), d. i. Baal⸗Zebub. 

Akaſch (ind. Myth.), der Aether, aus wel⸗ 
chem als dem feinſten Grundſtoffe alle übrigen 
Elemente durch allmählige Verdickung hervorge⸗ 
hen, aus denen dann wieder alle lebenden Weſen 
zufammengefegt find, 

Akataſtatiſch (v. Griech., Meb.), unbes 

"Ständig, unordenrlib; daher akataſtatiſches 
Fieber, wnregelmäßiges , keinen beftimmten 
Typus baltendes Fieber. 

katt, meritanifhes Jahr. 

Akazie (Bot.), Pflanzengatt., f. v. a. Acacia 
Willd.— Unädte U.,f. v. a, Robinia Pseudo- 
Acacia L. 


| 


——* Gharm. Bot.), ſ. v. a, 
Gummi arabicum, 

Akazienſaft (pharm, Bot.), f. Acacien 
faft im Hptw. 

Akbal, Standesname der arabifchen Könige, 
Die Könige von Jemen beißen Tob a. 

Akbar (arab., Säugeth.), ſ. v. a. Hyrax ay- 
riacus, 

Atbar II., Großmogul, Nachfolger von 
Alum II. 

Akboha (türk., Ornith.), ſ.v. a. Aasgeier, 
Vultac Perenopterus .. 

Akcethin (Chem.), von Zeiſe entdeckt, wird 
erhalten, wenn man in mit Ammoniak gefättig⸗ 
tem Aceton Schwefel auflöſt (wobei nichts Gas» 
förmiges entweicht), und die anfaugs grüne, 
dann braun und dick werdende alkaliſche Maſſe 
erwärmt. Bei 50° entbindet ſich viel Ammoniak 
u. Schwefelammonium, u. zugleich gebt etwas 
Waſſer und Aceton über. Bei 95° hört die Gas—⸗ 
entwidelung auf; zwiſchen 95 u. 120% gebt nur 
ein Liquidum über; zwiſchen 120 und 200° er» 
f&eint, außer einem didflüffigen Dele, ein kry⸗ 
ftallinifhes Sublimat, welches aus Schwefel⸗ 
ammonium und mehren andern Stoffen beftebt, 
von denen wenigfteng einer eigenthümlich ift u. 
A. genannt wird. Durch Auflöfen des Subli- 
mats in Alkobol und Berdbunften befommt man 
das A. in gelben rhomboẽdriſchen, durchſichti⸗ 
Kenn geruchloſen Kryftallen zes ſchmilzt bei 1500, 
ublimirt ungerfegt, löft ſich ſchwer in Waſſer u, 
reagirt alkaliſch. 

Akdah (Aqbach, arab. Plur, von Libh, 
Pfeil), f. Ucdab im Hptw. 

Ake (deutſche Belbdenf.), Sohn Samfons, 
Akeeia (Bot.), nah Decaisne, Batt. ber 
Menispermacene Endl. Einzige Art: noch nicht 
fpeciell beftimmt; Heimath Alien. 
ferfin(Bor.), nah Tuſſac, Pflanzengatt, 
rt: A, africana Tussae, {. v. a. Cupania A, 
Akeleimotte (Entom.), f. v. a. Phalaena 
Noctua Chi L., Polia Chi Ochsenh, 

Aken (Biogr.),1)Ianvan, Maleru, Stecher, 
um 1614 geboren, blühbte bis 1650. Man bat von 
ibm vier radirte Blätter Mbeinanfibten mit 
Staffage nab H. Sachtleven (in den erften Abs 
brüden mit &. de Jongbe’s, in den zweiten mit 
N. Viſſchers Adreffe), 2 Blätter Pferdes und 10 
Blätrer fandfbaftsradirungen(&.de Jongbe 2c.), 
eine radirte Landſchaft mir einem ruinirten 
Bergfbloffe und mit Reifenden im Borgrunde 
(bez. P. Por) und die Kreidegeihnung einer 
Landfbaft A.s, der Hermann Sachtleven nahe 
ftrebte. — 2) U. van, ſ. Ban Aken im Hptw. 
Alena, Dorf in Abcaſien (f. d.). 

Akene (bot. Zerm.), f. v. a. Schließfrudt, 
Achenium Rich, 

Akephalokyſten (Boopbnt.), f. Hülfen« 
wurmimÖptw.;vergl.Ucepbalocyftig daſ. 
Alera (Molluse.), nad Lamark, Molluss 
Pengatt., f. dv. a. Doridium Meckel, f, Bulla im 
Hotw. 

Akerſtröm, Maler, Sohn eines ſchwediſchen 
Bauers, gefiel ſich beſonders in wollüſtigen 
Scenenz + 1795 in Rom. 

Akeſie (Arefis,v Griech.), Heilung. 
Akhirah (arab.),basandere (nämlich Leben), 





im Koran, gewöhnlich dem irdiſchen Leben 
Be) entgegengefent. 

Alhfines (Akfitat), afiat. Stadt, freie 
Katarei, Prov. Kokan oder Fergbana, öfts 
lich von Khodjend und Kokan, am Zufammen- 
fluß des Akſi und Sihon. 

Akinakes, perfiiber Säbel. 

Akindſchis (türk.), ſonſt Aufgebot an Rei⸗ 
tern, die den Kern bes türkiſchen Heers bildeten. 

Akis (Entom.), nah Fabricius, Spigen- 
Päfer, Bestung der Coleoptera heteromera 
Melanosomata Pimeliaria Latr., der Horde der 
Mopderfrefler u. der Zunft der Mulmkäfer nad 
Oken, unter Pimelia Fabr. Charakter: Füh— 
ler fabenförmig; Leib länglih, platt; Flügels 
beiden verwachſen; Halsſchild mit aufgeworfe⸗ 
nem Ranbe, breiter als der Kopf. Bon 12 euro⸗ 
pälfben Arten befanntefte: 1) A. italica Dej. 

n Stalien. — 2) A, spinosa Fabr. In 

panien. 
. %* Hjerman (Akkierman, Geogr.), 1) 
europ.sruff. Kreis, Provinz Beifarabien, 
grenzt nörblih und nordöftlid an den Dnieftr, 
nordweitlib an den Kreis Benderü, öſtlich an 
das ſchwarze Meer, füblib an das türkiſche Reich 
und weftlib an den Kreis Jsmail. Das Land 
wird, außer von bem Dnieftr, von ber Donau, 
die fi in mebren Urmen (Rilca, Sulinau. 
Sit. Georg) ins Meer ergießt, von der Sara: 
ta, die in den Kunduß-Gee, von dem Chad⸗ 
ſchider, derin den See Alibri, und von der 
Aitalia, die ebenfalls in einen See fließt, bes 
wäflert. Bon den Seen ift aud der Kitai bes 
merkenswerth. — 2) Kreisftabt u, Feſtung 
daſelbſt, an dem Liman des Dnieftr, auf einer 
bervorfpringenden Landſpitze, bat ein feftes 
Shloß(Bialogrod) auf einer fie beherrſchen⸗ 
den Höhe, 7 Kirden, einen Hafen, Fiſcherei, 
viele Fabriken, lebhaften Handel, Weinbau und 
25 000 Einw. Jede Nation bildet ihre befonbere 
Gemeinde, bat eigene Kaffe-Berwaltung, zahlt 
und erbebt Steuern ıc. Die Stadt tbeilt fid in 
4Xheile, nämlib in 3Borfläbte (Pofaden) 
und die eigentlihde Stadt U. mit ber 
Hefte. Die Schweizerkolonie Schab a ift nebft 
der Borftadt Kiembet von Schweizern und 
Kieinruffen bewohnt. Eine andere Kolonie ift 
Papufhoja (auf moldauifch der Mais), wo 
eine Kirche 7 befindet; eine dritte it Zurlo 
oder Zurlafi (von bem türfifben Namen bes 
Dnieftr), mit den Borftädten Tfhairt u. By⸗ 
Pofa, wo nur Rleinruffen wohnen. Die übrigen 
ver ſchiedenen Bölfer (Großruſſen, Griechen, 
Arm Volen, Bulgaren, Moldauer, Deuts 
ſche, Juden) finden ſich in der Stadt felbft bei⸗ 
fammen, melde mit den Borftäbten burd eine 
fteinerne Brüde, Krywda genannt, in Ver⸗ 
bindung ſteht. Das Schloß, das an Griechen 
und Römer, an Genuefen und Türken erinnert, 
ſtößt auf 2 Seiten an den Liman; auf ber Land» 
feite umgeben es tiefe Gräben, Wälle, riefens 
bafte Mauern mit Schießfharten, Bruftwehren 
und Thürme. Die Gräben find mit Stein auss 

elegt, zum Theil in den ganz abfchüffigen Fels 
I felbft ausgehauen und noch Heutzutage völlig 
erhalten, Ein breiter, jegt mit Rafen bedeckter 


Weg führt auf ber Höbe ber Mauern fort, ba u. 
bort fteben bald vieredige, bald runde Thürme 


in noch ziemlih gutem Zuftande. In dem erften 
fehr geräumigen Hofe, der in ber Tiefe nah dem 
Liman ausläuft, wo noch ein Hof die Feſte felbft 
von dem Felfen trennt, ftebt ein Minaret, in 
weldhen drei Kugeln — haben. Hier 
ſind Steine mit griechiſchen Inſchriften u. Wap⸗ 
pen. Eine mächtige Mauer trennt dieſen Hof 
von dem —— rechts, der gleichfalls von 
Gräben, Mauern und Thürmen umgeben iſt, 
auf denen man bequem herumſpazieren kann. 
Gemauerte, noch ziemlich wohlerhaltene Ein⸗ 
gänge führen nach den Höhen der Thürme, auf 
deren gemwölbten Dächern die Wachen fteben 
mußten. Unterhalb der Mauern in der Erbe 
find lange dunkle Gänge und Höhlen, die nad 
der Seite bes Liman binauslaufen. Bon der 
Höbe der Mauern herab ift der Blick auf Liman, 
Stadt und Schloß wahrhaft wunderbar. Bon 
biefem zweiten Hofe fchneidet eine hohe Mauer 
mit zwei runden Thürmchen bie eigentlide Eis 
tabelle ab, wo das Pulvermagayin war und die 
andern Vorräthe aufbewahrt wurden, u. welde 
—— gegen das Waſſer hingewendet iſt. 

ieſer dritte dot ift engu.ganı von hoben Maus 
ern umgeben. Auf einer ber Wände ift ein nicht 
leicht zu erfennendes Wappen, ein eberreft aus 
den genuefifben Zeiten. Ueber der Thüre des 
Pulvermagazins iſt eine türkiſche Infchrift, 
welche die Ausbefferung u. ben Umbau deffelben 
in das Jahr der Hedſchra 1171 (1756. Chr. G.) 
verfegt. In dem unterirdifhen Magazin, das 
früher als Pulverfammer dienen mußte, ift jegt 
eine Weinniederlage in mächtigen Fäffern. Links 
vom Bialogrod erbebt ſich die Koſakenkaſerne 
wie ein zweites, neues Schloß mit 4 Baſtionen. 
Die griehifhe Kirche ſteht an einer Schlucht, 
deren Abhang ein kleiner Kirchhof einnimmt, 
Die Kirche iſt ein kleines längliches Viereck mit 
einem niedrigen Dach u, einer Kuppel darüber. 
Neben ihr und in der Nähe des Kirchhofs liegen 
Grabfteine mit griechiſchen Infchriften, aber nicht 
aus ſehr alter Zeit, An den Nebenmauern und 
auf dem Fußboden der Kirche finden fib eine 
Menge Reſte von ſchönem, weißem Marmor, 
gewiß aus einer alten Kirche; hier dienen fie 
zum Sigen und um die Einfriedungsmauern zu 
decken. Das Innere ber Kirche ıft arm und 
buntfhedig. An ben Kirchhof ftößt eine Bleine 
Kapelle, an ber Stelle, wo ber beil. Jan 
Soczawski von ben Türken ermprbet wurde; 
in der Mitte derfelben brennt ein Opferlibtüber 
einer Urt von modernem Sarkophag; auf dem 
Fußboden ifl ein mit Farbe überftrigener, ge« 
wiß alterthümlicher Stein mit einer griechiſchen 
Infhrift, an dem zwei Palmen roh ausgehauen 
find. Die Infchrift diefes Steine lautet: „Der 
neue heilige Märtyrer Jan aus Zrapezunt, ers 
motdet zu A. am 2. Juli 1492; feine heiligen 
Gebeine finden fib in Soczawa““. — Ges 
ſchichtliches. A. flaviih Bialogrod, den 
Griechen unterdbem Ramen Tyras od Ophiufa 
befannt, bei den Römern Alba Julia, bei den 
Genuefen MonsEaftro od. Mauro:Eaftro, 
bei den Wlachen Eitate alba, wurde, wie es 
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Afferman. 





ſcheint, im 6, Jahrhundert v. Chr. G. zuerft von 
Griechen aus Milet, eben fo wie Olbia und an= 
dere Kolonien an benUfern bes ſchwarzen Mee⸗ 
res gegründet. Damals war ber Hafen, ber jest 
Inch einen Pereſyp gefperrt ift u. Beine Schiffe 
mehr zuläßt, nod offen, Plinius erwähnt eine 
Stadt Eyras, Skylax von Karyanda erwähnt 
das alte Opbiufa ven Strabo u. Plinius gleich⸗ 
falls. Ophiuſa follte nab den Angaben ven 
Ammianıis Marcellinus von Phöniciern ges 
gründet jeyn, und man fann annehmen, daß es 
zu den Zeiten Herobots fhon beftand. U. und 
Tyras lagen, wie es ſcheint, da, wo fpäter Mon: 
Eaftro und das beilige A. erbaut wurden. Nas 
deſhdin gedenkt einer bier gefundenen Gold« 
münze mit einer auf Lyſimachus Bezügliden 
griehifhen Inſchrift. Diefer Eyfimahus wollte 
nad Aleranders Tode, als er Thracien u. ganz 
Kleinafien erobert hatte, aud mit feinen Nach⸗ 
barn, den Geten, Krieg führen u. ihr Land eins 
nehmen. Er mwurbe im Kampfe von ihnen ges 
fangen genommen, aber ftatt eines fihern Todes 
fand er eine gaftfreie Aufnahme und freie Rüd: 
kehr. Der Getenkonig fegte ihm ein ärmliches 
Mahl vor und fragte ihn nah dem Eſſen, ob es 
wohl der Mühe lohne, ein fo armes Land zu ers 
obern; Hierdurch gerührt, gab Lyſimachus nicht 
bioß den Kampf mit den ®eten auf, fondern 
ſchloß auch einen Frieden mit ihnen u. gab dem 
König feine Eohter zur Ehe. Die Auffindung 
biefer Münze fpridt nad dem oben erwähnten 
Reifenden noch fiherer für die Lage von Tyras⸗ 
Ophiuſa im Gebiete des jegigen A.s, obwohl 
dies auch fonft nicht bem geringften Zweifel uns 
terliegt. Die römischen Mdler, welche bis in die 
Kiefen Daciens eindrangen, mußten Tyras ver: 
nicht en, wo vielleiht nur ein Heiner Örtvon dem 

eiben Opbiufa übrig geblieben war. NReftor 
chreibt, daß zu feiner Zeit an ber Mündung des 
Dnieftr bis zur Donau Slaven wohnten. Auf 
der Strede zwiſchen dem Pruth und Dnieftr 
waren die Stämme der Lutyken und Tywerzen 
befannt, bie bier aud ihre Stadt hatten; wahrs 
ſcheinlich ftelten fie die alte Stadt Alba Julia 
unter dem Namen Bialogrodb (Weißſtadt) 
wieder ber, welder flaviihe Name nab J. Por 
todi damals ſchon eriftirte. Mir Sicherheit 
Läßt ſich nicht angeben, welder Beit die hieſige 

enuefiibe Kolonie angebört, welche im 14. 
—J hier ſchon beſtanden haben muß, 
obwohl erft im 15. die Geſchichte davon Mel⸗ 
dung thut, ſ. Murzakiewitſch, Geſchichte der 
genueſiſchen Niederlaſſungen in der Krim, Ode ſſa 
1837. Dieſer Schriftſteller berichtet, als die 
Genueſen allmäblig Beläftigungen in ber freien 
Schifffahrt auf dem — Meere erfuhren, 
hatten fie beſchloſſen, ſich ber Landwege zu be⸗ 
mädtigen; fie beſetzten die Mündungen ber 
Donau u, gingen von dba nach den Mündungen 
des Dntefr. Die Umgebungen deſſelben ent⸗ 


(erſtand ber türkiſch » tararifihe Name Abs 
Kierman, der weiße Markt, erft fpärer?), Die 
Gennefen umgaben, theils um fich genen Übers 
ſchwemmungen, fheils gegen frenibe Einfälle zu 
ſchützen, ihr Schloß mit einem Erdwall, nachdem 
fie von den biefigen Tataren die Erlaubniß, eine 
Niederlaffung und eine Feſte anzulegen, erPäuft 
hatten, u. gaben dabei die Fahrt aufdem DOnieftr 
den Schiffen aller Rationen frei. Murzaktewitſch 
führe, wohl ganz richtig, unter ven Veranlaſſun⸗ 
gen ber Kolonifation ber Senuefen den Handel 
mit dem polnifben Weizen auf, den ſie von da 
nad dem Archipel verführten. — Die Türken vers 
ſuchten fich mehrmals an MonsEaftro, konnten 
fi aber deffelben nicht gleich bemädtigen, mehr⸗ 
mals nahmen und verloren fie es wieder. Die 
Genuefen behaupteten es bis zum 3. 1474 oder 
1475. „Stephan, HKoſpodar von Beflarabien, 
der Moldau und Walacei, nahm im. 1474 die 
Genuefen unter feinen Schug, aber trog Mefes 
Schutzes konnte fih nad der Einnahme Kon⸗ 
ftantinopels und Unterwerfung der Krim diefe 
Kolonie nicht lange halten, fo wenig ale die ans 
dern in ber Moldau, in der Walachei, an der 
Donau und im Innern Bulgariens. Ein Eorys 
Türken, das zur Verfolgung ber Genuefen ab» 
gefbidt worden war, welde fib aus der Krim 
zurüdjogen und in der Moldau zu verbergen 
fuhren, zertrümmerte auf feinem Marſche die 
Mauern des Schloſſes von Mons@aftro und 
drang ins Innere der Moldau ein, ſodann in die 
Walachei, wo andere Kolonien ber Genueſen in 
Sutchawa u. f. w. vernichtet wurden. Die Bes 
nuefen zogen ſich aus MonsEaftro nah dem 
Schloſſe Sorott, wo ulte lateiniſche Inſchrif⸗ 
ten auf einem Thurm in ber Stadt ſich finden 
und Zeugniß von ihnen geben. Aus jenen Bets 
ten blieben bier fange Zeit die Warpen der Dos 
rias, auf der Wand der inmern Mauern von 
Mon» Eaftro griebifbe Inſchriften mit dem 
Namen Stephans bes Hoſpedars. Diefer vers 
lor nad ber Schlacht bei Vale Alba das fand 
jenfeitö des Pruth; angefeuert dur die Bes 
fhwörungen feiner Mutrer, daß er fiegen oder 
fterben folle, gewann er noch elmmal das Ber« 
lorene, aber nicht auf lange. Im 3. 1454 Brad 
Bajazet, der bie Niederlage feines Vaters 
Mohammed auswegen wollte, in Beffurabien 
ein, eroberte Kilia und Bialegrod, von wo er 
fih nad der Walachei wandte u. diefe mit Feuer 
und Schwert verheerte. Stephan verbarg fi 
vor ibm, böt Polen an, ſich als feinen Bafallen 
zu erkennen, und bat um Hülfe, führte aber’ das 
dur die Türken nur no& weiter bie nah Polen 
hinein. Im 3. 1498 bemerkt Senko woki, daß 
die Kürten auf ihrem Rückzug aus Polen Kılia 
u. 9. an der Grenze des ottemaniſchen Reichs 
erreichten. Im Jahre 1503 erfannte endlich der 
Hoſpodar Bogbdan Il. ſich als Bafallen der 
Zürfei an, und wenn aud bie Polen noch einige 


bielten zablreihe Sahzſeen, febr frubtbaren | Mal in ihren Zügen dahin gelangten, fo ſuchten 
Boden, lieferten guten Wein u. der Fluß Fiſche do öfter Kürten und Kataren fie im eigenen 
in Menge; Alles dies weckte inibnen den Wunſch, Lande beim. Der alte Handel mußte bier aufs 
bier auf ben Ruinen des alten Tyras bie neue ! hören, theils weil die Dnieſtrmündung fib durd 


Kolonie Mon:Eaftro oder Mauro»@aftro | 


zu errichten. 


einen Pereſyp verftopft hatte, theils aus Furcht 


Zofepbat Barbarp, ein Bes vor den Kataren, mit denen und in deren Nach— 


netianer, erwähnt Mauro:Eaftro im 3, 1430 barſchaft Niemand fiber war. Eoxe jedoch, der 





Alto — Alne, 


im 18:Sabhrbundert ſchrieb, erwähnt noch A. als 
einen Handelsort, wo trodene Früchte, Wolle, 
Ungarmwein, moldauifbe Ochfenhäute u. dgl. in 
er Menge ausgeführt worden. Er vergleidet 
Däfen von A. und Barna als gleih große 
rtbeile: in: ber Zukunft veripredbenb. 
ibemädtigten fidy A.s zum erſten Mal am 
25: 1770. Baron Igelftröm nabm bie 
Feſte nach 1Ojährigem Widerftande der Zürken, 
aber ber Friede von Kutſchuk Kainardſchi gab 
es ihnen wieder zurüd. Im folgenden Kriege 
bielt es ſich —— lang gegen den Fürften 
Potemkin,der die Belagerung leitete, und ergab 
zung zweiten Dale gerade i9 Jahre nach der 
en Eiunabme, nämlid am 30. Sept. 1759. 
Roh. einmal: Bam es an die Türfen durch den 
Frie den von Jaſſy, aber im 3. 1806 nahm es 
ber Herzog von Richelieu am 20. Novbr. ohne 
Scäwertitreid, und nun fiel Ovidiopol —5* 
ſobald A. in ben Händen Mußlands blieb. B 
zum J. 1832 beſtand bier eine Feſtung, dann 
ward ſie gänzlich verlaſſen, und eine Tuaran⸗ 
tãne, Zollhaus, Brandwache u, ſ. w. eingerich⸗ 


tet. Ueber den Frieden von 1626 f. Aëtjer⸗ 
man tm. 

Akko (gr., Abergl.), Gefpenft, mit dem Am⸗ 
men en fjchredten, 


Mltrel, Friedrich, Kupferfteer, 1748 in 
Südermanland geboren, Schüler Undreas 
Alermanns in Upfala, arbeitete dort Bilbniffe, 
Birditekturprofpekte und Landkarten. Nach eis 
nem nur viermonatliden, Dur unglückliche Um⸗ 
fände verkürzten Aufenthalt zu Paris 1773 ließ 
ex ſich in Gto@holm nieder und Pom hier zu be+ 

Ramen als Bildnißfteher. Bon ays 
reiten, wird fein Triton gerübmt, der 
inmphe. belaufcht, fo wie feine Blätter für 
et de „Voyage pittoresque au Cap- 
de 
4 


101 04 — 2) und die 1800 publicirte vors, 
tre — von Trollhätta in Schweden. 
ge ‚ in welchem Jahre nod feine „Ans 
eitung für Landſchafts zeichner“ erſchien. 
Alaſti ſch (d. Gr.), Strahlen durchlaſſend, 
nicht gebrochen. 
Aklima (orient. Sagengeſch.), die Zwillings⸗ 
eſter Kains, von diefem heiß geliebt, durch 
dam dem Abel beftimmt und fo die unſchuldige 
Urſache des erften Brudermordes, 
fmaftifch (0. Gr., Med.), zunehmend, ſtei⸗ 
ge 6 Emaftifhes Fieber, in gleis, 
ber Stärke bis zur Entſcheidung fortdauerndes; 
Fieber. 


» Yene (aaa Meb.), eine Hautkrankheit, die, 

an bie puftulöfen Dermatoftafen anreiht. Sie, 
alich ale —— in 
wird veranlaßt durch Zurüd: 







Dautihmers und Entzündung des, 
alges und des angrenzenden Koriums, 
und gebt dann in Eiterung und Puftelbildung, 
über, & geſchieht es, daß die fogenannten Ko— 
wmebonen od, Mitefler, durch Retention des vers 
dickten Drüfenfeßrets entftanden, häufig zu Afz 
nepufteln ſich weiter bilden und glei zeitig, 
neben. legteren in Menge beobachtet werben, U. 
enuſt eht aber auch ohne vorausgegangene oben 
ſicht bare Komebonen, in welchem Kalle die Eut ⸗ 


fleiſchige, koniſche Anſchwellungen der H 


ſenſchmere herrührt. 
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zündung ber Talgdrüſe und des umgebenden 
Korlkums vielleicht —— Urſprungs ift, 
Charaktere. eiſt iſolirt ſtehende, rothe, 
aut 
auf deren Spitze ſich eine Beine mit Eiter ges 


Die | füllte —— Puſtel erhebt, ohne daß bie 


harte Baſis ſich zertheilt, die oft ſelbſt noch laͤn⸗ 
gere Zeit nah dem Vertrocknen ber Puſtel zus 
rüdbjeibt. 

Der Eiter in ber Puftel kann mit Sebum ger 
mengt und dadurch verdickt ſeyn. Einzelne der 
fleiihigen Erhebungen zertheilen ſich ohne Pus 
Kelbildung. Die Eiterung geht meift iang fam 
von Starten, die Puftel ift oft erft in 6 —8 Ta⸗ 
gen ausgebildet; berftet und ergießt fie ihren 
Inhalt, fo vertrodnet diefer zu einer dünnen 
bräunlihen Schuppe, nad deren Abfallen bie 
ſchmer zloſe violetroth gefärbte Pnotige Erha⸗ 


benheit ber. Haut noch eine Zeit lang zurüdbleibt 


und nur ſehr langfam verſchwindet. Schmer 
verurfacht ber Ausſchlag gewöhnlich nicht. Meik 
erfolgt der Ausbruch in ———— Schũ⸗ 
ben und man kann daher oft gleichzeitig die ver⸗ 
ſchiedenen Stadien, des Ausſchlags wahrneh⸗ 
men, 

Nah Fuchs zeigt die anatomiſche Unterfus 
Kung, daß der Kern jeder Aknepuſtel ein aus⸗ 
gedehnter Folliculus sebaceus ift, in deffen Um⸗ 
Breife das Gewebe der Kutis injicire, verdichtet 
und angefbwollen ift, und über dem fi bie 
Epidermis zur Beinen Puftel erhebt. 

Bortommen. Borzüglid an ben Haute 
ftellen, welde reih an Talgdrüſen find; daher 
im Gefichte, auf der Stirn und ben Nafenflüs 
in ber Johbeingegend, auf Rüden und 


Verlaufund Ausgänge. U. verläuft im⸗ 
mer chroniſch; oft verfhwinden die Anotigen _ 
Erpebungen und Pufteln dur Zertheilung an 
einer Stelle, Beimen aber alsbald an einer aus 
deren wieder berver, fo daß die Haut nie ganz 
rein wird, Zuweilen greift die Entzündung 
und Eiterung tiefer in bas Korium ein, der nes 
frofirte Drüfenbalg wird in Form eines Pfropfs 
ausgeftoßen und an feiner Stelle bleibt eine 
Narbe zurüd, Gebr häufig zertheilen ſich die 
verbärteten lividrothen Knoten nicht und bleis 
ben oft Monate lang umverändert, bie foges 
nannte Acne indurata, die nicht eine eigne Abs 
art, fondern nur eine Verlaufs: und Ausgangs⸗ 
form ift. Steben diefe Berhärtungen auf einem 
engeren Raum nabe beifammen, fo wird ſelbſt 
die Kutis zwiſchen den Knoten hyperämiſch und 
derdidt. Zuweilen erfolgt Heilung oder Beſſe⸗ 
rung der X. nad einem Geſichtsrothlaufe. 

1) Morphologifh » verfbiedene Ar⸗ 


Iten. Intenfirätsgrad. Der eben befchries 


bene Typus von A. ifb unter dem Namen von 
Acne simplex oder vulgaris befannt, Zuweilen 
bemerft man in ber Mitte einzelner Knoten 
einen [hwarzen Punkt, wie in den Komebonen, 
der von dem duch Schmutz ſchwarz gefärbten, 
in ber Deffnung des Haarbalgs ftedenden Drüs 
Man bat dies die Acne 
punctata genannt, Ws eigentbümlihe Abart 
verdient die Aene rosacen (Gutta rosacen, Sy« 
pferzofe) beſchrieben zu werden. Sie ift der ins 
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Akne. 





tenfiofte hartnädigfte Grad von A., 2 
net durch ausgebreitete Hoperaͤmie und Staſe 
in der Nachbarſchaft der Akneformationen und 
durch Neigung zur Entartung der afficirten 
Hautſtelle. 

Die Acne rosacen entwickelt ſich gewöhnlich 
von ben Naſenflügeln und der Naſenſpitze aus 
und Pann in beftigen Fällen von bier ſich au 
bie Wangen, Stirn, Kinn, auf das ganze Ges 
fiht, den Hals ausbreiten. Das erfte Stadium 
beginnt meift als Hyperämie diefer Theile. Die 
Nafe ift dunkel —, purpurroth oder röthet fi 
tiefer durch Hige, nad der Mahlzeit nad dem 
Genuffe erbigender Getränke, oft mir gleichzei⸗ 
tig aufwallender Röthe der Wangen. Bald 
entwidelt fi in der Haut ein variköfes Venen⸗ 
netz in fih durchkreuzenden purpurrothen umb 
blauen Linien; bisweilen findet leichte, Bleiens 
artige Abſchilferung Statt. Auf dem rothen 
Grunde erheben fi bald vereinzelt, bald dicht 
ftehende Enotige Erbabenheiten und auf ihnen 
Beine Alnepufteln, welche Kruften bilden, ſich 
wieber erneuern und mit zunehmender Frequenz 
ber Eruption aud tiefere Röthe der Haut und 
ftärkere Anſchwellungen zurüdlaffen; legtere 
werben zu förmligen Auswüchſen, die Nafe 
wird hypertrophiſch, höderig, mißgeftaltet; die 
Naſenlöcher find erweitert, die Nafenflügel oft 
—— und in Lappen getheilt. Bei längerer 

auer kommt e6 oft nicht mehr zur Feuchtbil⸗ 
bung, fondern die entartete Hautftelle ſchwitzt 
eine zu dünnen Kruften und Schuppen gerins 
nende Flüffigkeit aus, oder es bildet fib aus 
ben Tuberkeln Berfhwärung. Bei jüngeren 
Derfonen entftehen oft im Gefihte unregelmäs 
pige rothe Flecken, die meift weich, nicht tubers 
Zulös find und auf denen die Oberhaut ſich leicht 
abſchilfert. Die Krankheit ift meift unbeilbar. 
MWenn die Acne rosacea eine weite Verbreitung 

ewinnt, fo werden auch die — gelegenen 
chleimhäute in Mitleidenſchaft gezogen; es 
entfteht Conjunctivitis; das Zahnfleifh wird 
— und ſchwillt an, wie im Skorbut; 
ie Zähne werden locker. 

Wahrſcheinlich iſt die Acne rosacea nicht bloß 
eine morpbologifb, fondern genetiſch ſpecifiſche 
Art von A. Sie kommt vorzüglich im mittleren 
Lebensalter, bei frauen in der Blimaktorifhen 
Periode vor, hängt mit Unordnungen im Pforts 
aderſyſteme, in der keber, im Magen (Fuchs 
fab fie häufig gleichzeitig mit Magentrebs) mit 
Dämorrhoiden zufanmen, wird gern durch übers 
mäßigen Genuß geiftiger Getränke, üppige Les 
bensweife erzeugt und fcheint mitunter auf erb⸗ 
licher Anlage zu beruhen. 

Nah Fuchs ift das Mentagra (Sycosis) 
zur eine durd ihren Sig in den Haarfollikeln 
der Barthaare mobdificirte U, Anfangs beginnt 
anter Gefübl von u unb Spannung im bes 
haarten heile des Kinns, der Oberlippe, in 
den Augenbrauen auf dunkelrothen Flecken bie 
Eruption von gelblihen Afnepufteln, die allmaͤh⸗ 
lig gedrängter werden, gruppirt zufammenftes 
ben, lebhaft roth find, ſtark juden, fi fon in 
drei bis vier Tagen füllen und bünne braͤunlich 

efärbte Kruften bilden, Nah 8—14 Tagen 

allen .die Grinde ab und hinterlaffen violetro= 


u) 
— — — — — — — —— — — — — — — — — nn _ — — 


the ſchmerzloſe warzige Erhabenheiten, bie ent⸗ 
weder ſehr langſam ſich zertheilen, oder ſich vers 
bärten, warzig, höckerig, dunkelroth werben, 
bald mit —2— bald mit Kruften bedeckt ſind. 
Endlich fhwigt die Dberflähe der Auswüchſe 
nunmehr ein zu Kruften und Schuppen vers 
trodnendes Sekret aus; Haut und fubmuköfe 
Gewebe werden verdidt; die Entartete Etelle 
wird riffig, ungleich, warzig, nimmt ein häßli⸗ 
ches, einer mn uberung ähnliches 

Yusfeben an. Gebt die Krankheit in Genefi 
über, jo hört die Bildung von Pufteln und bie 
anomale Abfonderung auf und unter wieder⸗ 
bolter Abſchuppung zertheilen ſich die fleiſchigen 
Tuberkel. Nur felten fallen bie Barthaare aus 
und laffen kahle narbige Stellen zurüd, Die 
Affektion fann Jahre lang bauern, Mentagra 
Bommt in den Blüthenjahren vor und macht 
ern im Frühling und Herbft feine Anfälle, 
eizung der Bartftellen durd ftumpfe Raſir⸗ 
meſſer, vielleicht auch durch ſchlechte ſcharfe Seife 
foll häufig die Veranlaſſung ſeyn; nur ſelten 
beobachtet man das Leiden bei Frauen. Häufig 
ift die Krankheit bei Individuen, bie viel am 
Beuer arbeiten, Schmieden, Köchen und dergl. 
an will fontagiöfe Uebertragung berfelben, 
3. B. durch Rafirmeffer, beobachtet haben (Fo⸗ 
ville); vielleicht ift Die Bontagiöfe Art der Sy⸗ 
cofis eine fib mehr dem Favus anfhließende 

Affektion. 

Die 


2) Genetifheverfhiebene Arten. 
A. kommt bei beiden Geſchlechtern vor und wird 
am bäufigften in der Blüthe und Mitte des Les 
bens vom 15,—40. Sabre beobadıtet. Blonde 
Subjekte mit zarter Haut find dazu praͤdispo⸗ 
nirt. Manden Aknearten, befonders ber Acne 
rosacea, liegt oft erblide Anlage zu Grunde. 
Ihre Urſachen feinen theils äußere, theils in⸗ 
nere zu ſeyn. Daß die A. fi gerne aus Kome⸗ 
donen entwidele, wurde bereits bemerkt; wo ba 
ber Komebonen häufig find, ift meift aud 9. 

u finden, Bei jungen Individuen fommen im 
Frübjah oft die Afnepufteln wie die Sommers 
profien zum Vorſchein. Gleih der Sommer: 
wärme, ſcheint auch die Hige künftlihen Feuers 
den Ausbrud von A, zuweilen zu befördern. 
Manche Eosmetica Bönnen die Schuld ihrer Ent⸗ 
ftehung tragen. Berdbauungsftörungen, Tafel⸗ 
erceffe begünftigen ihre Entftehung ; nicht felten 
begleiten fie Unordnungen im Pfortaderfyfteme, 
Hämerrhoiden, Abdominalplethora, Menftruals 
ftörungen, obne daß es jedoch erlaubt wäre, 
biernad bereits_beftimmte Abarten, der 2. zu 
unterf&beiden. Die Acne syphilitica hat Form 
und Berlaufsweife der A., fteht aber auf Pus 
pferfarbenen großen fleifhigen Erhabenheiten, 
unb bildet oft Befhmwüre und dicke Grinde, bie 
beim Abfallen Iivide Flecken und Rarben hinter⸗ 
laffen, Oft mit anderen Syphiliden verbunden. 
Außerdem find andere Zeichen von Syphilis zu> 
gegen, Die Acne syphilitica fommt beſonders 
auf Stirn, Gefiht, Naden und oberem Theile 
des Rumpfes vor, 


Diagnofe, Man Pönnte A. mit Ecthyma 
verwechſeln. Die Ectbumapufteln find aber 
breit, ohne tubertulöfe verhärtete Bafis; ber 
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Ako — Akron. 
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nach Kt a zurũckbleibende Grind iſt bider, 
r als bie A. 

Behandblüng. Acne simplex bei jungen 
Leuten verſchwindet oft von felbft. IA A. mit 
heftiger Kongeftion, Neigung zu Wallungen 
verbunden, wie nicht felten in der Pubertäts- 
und in der klimakteriſchen Periode, bei amenor⸗ 
sböifhen oder ſpärlich menftruirten Frauen» 

immern, fo weicht fie nur einem fühlenden Ber: 

hren, Bermeidung alles Erbigenden in Speife 
und Getränf, Abführmitteln, Blutentziehungen. 
Dertlich wendet man Pühlende Waſchungen, eine 
bittere Mandelemulfion und dergl. an. Alles, 
was den Blutandrang gegen ben Kopf vermebs 
ren Bann, wie Sonnenbige, Arbeiten am offnen 
Feuer, muß vermieden werden. Die U. fpottet 
aber oft aller unfrer Heilverfuhe,. Bei Mangel 
von kongeſtiven u wiege der leiftet ein ftimus 
lirenbes Berfabren das Meiſte. Waſchungen 
mit aromatifhen und fpirituöfen Mitteln (Tinet. 
benzoös, kölniſches Wafler, Lavendelgeiſt in 
Bafler und dergl.), wobei man bie Haut des 
Abends ——— einem etwas rauhen Tuche 
reiben läßt. ann insbefondere aromatifche, 
Schwefel⸗, Jode, Dampfdouhen; Waſchungen 
mit Flüffigkeiten, bie mit Kali oder Mineralfäure 
verfegt find (3) Liquor. potass, oder —— 
auf Zvj Aq. dest.), mit Schwefelleber, Borax⸗ 
auflöfung. Wo aud dieſe Mittel nichts fruch⸗ 
ten follten, verfucht man den Sublimat (zu Gr. 
j. in 55 fölnifhem Waſſer aufgelöft), als Was 
ſchung, Salben aus Jodſchwefel, weiß ein Präci- 
pitat. Biott ließ bei Acne indurata mit Erfolg 
wiederholt Befitantien auf verfchiedene Theile 
bes Geſichts auflegen. Zu Verhütung der Wie⸗ 
berfebr ber Eruption wendete er mit Vortheil 
Balte Doude und Schwefelwaffer an. 

Wo die A., wie dies bei Acne rosacea ge= 

wöhnlih der Fall ift, mit Unterleibsftörungen 
ufammenbängt, muß gegen biefe die auflöfende 
ethode, Schwefel mit Weinfteinrahm, Rhas 
barber, Mineralwaſſer von Karlsbad, Marien 
bad, Kiffingen gerichtet werden. Die Öyperäs 
mie der Haut kann hierbei fo beträdtlid feyn, 
baß fie wiederholtes Anlegen von Blutegeln in 
einiger Entfernung von der afficirten Stelle 
Palte Ueberfäläge fordert. Menftrualftörungen 

bei Frauenzimmern müffen regulirt werden. 
ko (ungar.), Weineimer in Dedenburg, 

— 70,014 fran;. Liter. 

Alodon Gãugeth.), nah Schinz, Mäufer 
gatt., f. v. a, Barzenmaus im Hptw, 

Afoemieter (v. Gr.), f. Ufumeter. 

Hloenufos(v. Gr.), Gehörfrankheit. 

Akoguoſie (v.Gr.), Kenntnißder Deilmittel, 
befonders der chirurgiſchen. 

mia, Herr von Koatlich an, Schwieger⸗ 
Dater bes Akamapitzli (ſ. d. im Hptw.). 
Hlomabaum (Bot.), ſ. v. a. Homalium 


raeemosum Jacg. 
Akometer (v. Br.), f. v. a. Akumeter. 
Akonie (v. Gr.), 1) Haarlofigkeit; — 2) f. 
9 a. Alosmie im Dptw, - 
Akoution (gr.). Burffpieß. 
Atos gern , Heilung, Heilmittel. 
Heotyledomiich (bot. Term.), f. v. a. Aco- 
tyledoneus, — Afotylifch, f. dv. a, Acotyleus. 


Akrab (Aſtron.), Stern des Skorpion, 

Akran, König von Saba. 

Alranie (v. Ör.), theilweifer oder gänzlicher 
Schäbelmangel. 

Herafprache, afritan. Sprade, die an ber 
Küfte von Guinea gefproden wird. Sie bat viele 
Ziſch⸗ und Nafenlaute, die Sylben werben meift 
kurz ausgeftoßen. Die Subftantiva haben 
Beinen Genus, hängen aber das Pronomen der 
3. Perfon lä als eine Art Artitel hinten an; 
die Eafus werben durch Präpofitionen od. durch 
die Stellung bezeihnet. Der Plural wirb in 
der Regel durch i bezeichnet. Die Adjektiva 
fteben ſtets nad den Subftantiven und baben 
feine Vergleichungsgrade. DiePronominafind 
fehr einfach und werden ſowohl als Subjekt vor 
dem Berbum als aud als Dbjeft nad demfelben 
und nah Präpofitionen oft in — Form 

ebraucht. Die Konjugation iſt fehr einfach, 
ndem das Tempus durch Verſchiedenheit des Acs 
cents, Perfon und Zahl durch vorgefegte Pronos 
mina bezeichner wird, Andere Berbältniffe wers 
den durch Partikeln ausgedrüdt. Die Präs 
pofitionen erfheinen als Poftpofitionen, 
Die Wortbildung wird durch Ableitungsfylben 
und Zufammenfegung bewirkt. Grammatiten 
von Protten, Kopend. 1764, und von Raſk, 
daf. 1828. 

Akratos (gr.), unvermifchter Wein, 

Akribie (v. Gr.), Genauigkeit im Unterſuchen 
und Arbeiten. 

Akribometer (v. Gr.), Werkzeug zum ges 
nauen Meſſen ſehr kleiner Gegenftände; dieſe 
ri beißt Akribometrie. 

Alrinie (v. Gr. Med.), Mangel oder zu 
geringes Maß Pririfher Ausleerungen. 
Alrodynie (v. Gr, Med.), 8 heftiger 
Schmerz, akuter Rheumatismus. 

Akroͤgenide (Min.), nah Mohs, die erſte 
Klaffe der Mineralien mit den Ordnungen der 
Gafe, des Waſſers, der Säuren und der Salze. 

Akrokarpiſch (v. Gr.), mit an der Spige 
ftebender Frucht verfehen. 

Akrokom (v. Gr.), der die Haare auf dem 
Scheitel zufammengebunden trägt, oder ber nur 
auf dem Scheitel Haare hat. 

YHerolenion (gr.), f. Olekranon im 


Öptw. 

Aerologifche Schriftart, wenn man bie 
Begriffe bildiich bezeichnet und zwar fo, daß der 
Anfangsbuchſtabe des Bildbegriffes glei ift, 
3. B. wenn man durd das Bild eines Hundes 
ein Baus bezeichnet, weil fi beide Wörter mit 
H anfangen, f. Hieroglyphen im Hptw. 

Akromyle (gr., Anat.), bie Knieſcheibe. 

Akron(Geogt.), i)norbameritan, Ort, B.St., 
Staat Neu⸗Pork, Grafſchaft Erie, weſtlich von 
Albany, am Muddy-⸗Creek; 2 Kirchen, Poft, 
3 Kaufläden, Tuchfabrik; 1840: 300 Einw,; 
— 2) Stadt dafelbft, Staat Ohio, Brafih. S ums 
mit, Hauptftadt berfelben, an der Bereinigung 
des Ohio⸗ und Eries und des Dbio» und Penn⸗ 
folvania » Kanals, füblih von Eleveland. Die 
günftige Lage des Orts, die bedeutende Waſſer⸗ 
Praft, welche die Kanäle und der Bleine, fo wie 
ber große Euyahoga darbieten, befien Waſſer 
durch einen befonderen Kanal in den nördliden 
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Theil von U. geleitet werben, müſſen A. mit der 
Zeit zu einer anjehnliben Stadt maden, Schon 
jegt. it. es fehr lebhaft. und hat bedeutenden 
Handel; Gerichtshaus, Gefängniß, 5, Kirchen 
(1. baptikifhe,. 1. episfopal,, 1. presbhpterian., 
1 metbodift. und 1 univerfalittifide), Polt,t Hod= 
Öfen, 5 Mollenfabrifen, 4 Walk, £ Pulver», 
1 Del: und 5 Mahlmüblen, 2 Drudereien; Aka⸗ 
demie, 6 Schulen; 1840: 1670 Einw, 

Akrouychii, bei, den alten Aftroucmen. bie 
3obern Planeten Mars, Jupiter u. Saturn zu 
der Zeit, wo fie um Mitternacht Eulminirten, 

Akronyktiſch (Akrony bild, v. Gr.), beim 
Eintritt uud Ende der Nacht; daher Akronyk⸗ 
tifhe Sterne, bei den Griechen ſolche Sterne, 
die niht um Mitternacht, fondern in ber Abend⸗ 
und Morgendämmerung: erfheinen, befonders 
Venus und Merkur. 

Afropolis (ar), Schloß, Burg, Eitadelle, 
befonders die von Athen. 

frotismue (v. Gr.), 1) das Streben nad 

dem Höhften, ſowohl inder Erfenntniß(theores 
tiſcher A,),alsaub im Bandeln (praktiſcher 
A.), befouders — 2) das Erforfhen ber legten 
Gründe der Dinge. 

Akten (Bar). ſ. v. a. Attih=Hollunder, Sam- 
bucus Ebulus L,. 

Aktinographie (v. Gr.), Beihreibung, Lehre 
von den Lichtſtrahlen. 
PN — ſ. Heliothermometer im 

ptw. 

Aktiſaues, König von Aegypten (f. d.). 

Aftiiches Jahr, 1. Jahr im Sptw. 

AHerichat: Janak(Kesanliß), europ.ztürk. 
Stadt, am Balkan. 

Akı Ulak, Name der Tſchuktſchen auf den 
Gwosdewyinſeln. 

Akuchi (Saäugeth.), ſ. v. a. Dasyprocta Acy- 
chy JU,, f. Aguti. 

kumeter (Akufiometer, Uloemeter, 

9, Ör.), —— ſ. Taubheit im Hptw. 





Akänd (Bot.), ſ. v. a. Calotropis gigantea. 
Akusmometriſch(ov. Gr.), Gehoͤrtes meſſend; 
daber akusmometriſcher Sinn, Gehörſinn. 
Akuſtiker, f. dv. 0. Akusmatiker im Hptw. 
kuſtiſch (v. Gr.), 1) zum Gehör gehörig; 
- 2) den Regeln ber Akuſtik gemäß. 
Henitiihe Künfte, f. dv. a. Tonifche 


ünfte. 

—— — Mittel, Mittel gegen Gehör— 

—— — O Rene Maurico gegen 
u 6Oel, von 

Schwerbörigkeit verordnetes Del, aus 3 Theilen 

Oliven» und 4 Theil Manderd! beſte hend. 

Aluftische Werkzeuge: 1: d- 9 Horrohr 
und Sprachrohr. 

Akute Krankheit (acntus morbus, Med.), 
higige Krankheit, weil-fie immer mit vermehrter 
Sitze verbunden iſt; higigesßieber, weil im⸗ 
mer Fieber dabei iſt. Nach der gewöhnlichen Zeit⸗ 
beftimmung verſteht man darunter eine Kranke 
heit, welche binnen wenig Tagen od. Wochen, ger 
nug nidtüberden Zeitraum von 3, hödftens 4 
Wochen, ſich zum Leben od. Tode entſcheidet, u. 
deren Dauer fi alfo hierauf beſchraͤnkt. Daber 
Heißt fie auch beiden AitenMorbuspraecepa, celer, 
Acutissimus heißt fie, wenn fie nod vor dem 7, 


dieſe, der nadı ber 
der Welt trägt, 


Akronychii — Alabama. 








Zage, Peracutus, wenn fiemit dem 7. Tage en» 
Digt, Acutus, wenn fie bis zum 14. oder 21, € 
dauert, Acutus.ex accidentia, wenn fit.länger 
und-big zum 40. Tage dauert, 


Akyari, ein aus Guyana kommendes mi⸗ 


harz, welches die Indianermit Erfolg zu Raäuche⸗ 
rungen gegen Huſten und Bruſtbeſchwerden an⸗ 
wenden. 
bekannt. 


Die Abſtammung deſſelben iſt uns 
Akyeterion (Akyterion, gr.), Mittel ges 


gen die Empfängniß. 


Al, I) dem, Zeichen für Aluminium ;;— 2) 


in der Gloffe Abbreviatur für Albericus, 


Allind. Nyth.), der Baum in Brama’s Para⸗ 
dehre der Dindu’s alle Früchte 


AL (Kunftgeih.), ein verfhlungenes Al 


und ein Stern, Monogramm eines unbefannten 
altvenetianifchen Form ſchneiders. 
merkwürdiger Holzfhnitt von ihm, wahrfheins 
lih nad G. Bellini, ift 
Kinde(ähnlihderraphaelifhen Mad. del peace); 
fie figt ‚auf einer Erhöhung, und man fieht zur 
Linken St. Johannes den Käufer, rechts aber 
den Papft Oregor ; am $uß ber Erhöhung, ger 
wahrt man bre 


Ein fböner 
die Madonna mit dem 


muffeirende Engel, 


* Yla, öfterr. Stadt und Landgerichtsfig, 


Tyrol, Kr. Roveredo, auf einem maleriſchen 
ee abhange ; iftdie legte Poſtſtation auf tyro⸗ 
er 
Mansio ad palatium, wurde im Mittela 
Sala genannt und 1820 
Gymnaſium, Kapuzinerklofter, Getreides, Obſt⸗, 
Weinbau, bedeutende Fabrikation 
Seiden- und Sammtmeberei; 3900 Einw. 


oden, ſteht auf der Stelle der dr — 

ter 
ur Stadt erhoben; 
darunter 


Alabama (Geogr.), * 1) nordamerikaniſcher 


Fluß, 8. &r., Staat Alabama (f. unten), 
durb Bereinigung des Eoofa und Zallapoofa 
wu fließe nah Südweſten, vereinigt 


ch mit dem Tombigbee, 48 englifhe Meilen 


oberhalb Mobile, nimmt den Namen Mobile 
an und ergießt fi in den Golf von Mexiko, 
Bon der 
Glaiborne (60 
gehende Schiffe zu befahren; von Elaiborne bie 
zur Mündun 
ober ser 


a mit dem Tombigbee bis 
eilen) ift er für 6 Auß tief 


des Cahawba (150 M.) bat er 
affer,von da bis zur Bereinigung 
uß. Der Waffer- 


des Eoofa und Tallapooſa 3 


ftand ift ſehr veränderlid; fifchreich. Die Ufer 
find als Zundort einer Menge vorweltlicher 
Thierftelette berühmt, unter denen befonbers 


ber von Koch, dem Entdeder des Miffourie 
tbieres, aufgefundene Hydrarch us merkwür⸗ 
dig iſt. Derfelbe war60—70' lang, und der Kopf 
nahm allein , der ganzen Körperlänge ein. 
Das Geſchlecht, zu dem dieſes Thier gehörte 
Zeuglodon cetoides, ift ausgeftorben., — J 
Fluß dafelbit, Tex as, mündet in ben Need, 
— +3) Einer der füdliben Staaten der Unipn, 
feit 1820 in den Bund aufgenommen, wirb 
Norden von Keneflee, im Dften von Geo 
x Florida, im Süden von Florida und dem 
olf von Mexiko und im Welten von bem Staat 
Mirfifippi begrenzt und legt zwifden 30° 10 
und 35° nördl. Br. (Meuere geben an: 
30° 12' oder 30° 14' und 35°), und zwiſchen 85° 
und 85° 30' weſti. Länge von Greenw. und amt 
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iſt fruchtbar und befteht meift 
—* nd, ſchwellt zu fanften 
iſchen benen bin und wieder 
ieſenlandes ſich ausdehnen, 
Bit üben mein —* der umfalce 
u 
Die Mitte des. Staats ift Hügelig, mit n 
aber fandigen und armen Boden; 
 bagegen iſt niedrig, eben und bietet 
‚fanbigen, tbeilmeife zwar Dürren, 
‚ausnehmend reiben Grund, der 
ebetungen enthält, freilih aud von 
üden burdjogen ift und längs ber Flo⸗ 
Ben tr Meilen weit nichts ale Tan⸗ 
nen⸗ u, Topreſſengebüſch bietet und von gleicher 
zwiſchen dem Pearl:River und 
i De Boden zwiſchen dem Mobile 
a iſt jedoch beffer, als der an dern 
bes Flint; zwiſchen dem Conecuh und 
ift das Land gebrochen und wellig, 
dieDügelterte, welche ihre Gewäfler trennt, 
[3 ee eisen fandigen Bodens und 
Von @ifenerz, Steinkohlen und 
Bereunassıc Band bildet der Diſtrikt 
dem. mn u. Zombigbee, fo wie ber zwi⸗ 
dem Cooſa u. Zallapooja. — F$lüffe, Die 
aFluͤſſe A.'s ſind der Mobile, durch 
Bereinigung des Tombigbee mit dem U. gebils 
Bee de, Zombigbee, Eoofa, Xallas 
Slack Warrior, are 
Baba), Eonecub, Efcambia, 
-fänmtlib von Norden nah Süden 
» Der Teneffee 


Ueberbaupt ift A. vortrefflid 

426 bat auf feinen Strömen eine fahr: 

—— 2 a. mem. ——— 

kommen den Mobile 300, auf den Alabama 

— — chy 200, den Blak Warrior 

ben Kenef nn den Eoofa 170 ⁊c. Auch 

at en, bie Vortheile feiner 

- mr orgia nadyzueifern. Er 

€ Berbindungswege, Kanäle und 

iſenba (f, unten). ee ge Das Klima 
m mild, angenehm, im den mittlern 

gefund, in den füblichen 

in den Monaten Juli bis 

€ just heiß und. —— 

Klima n gewohn 
umweilen elben 


bare — en * * auch 
eren ſelten zu. 
then 2, ber Kassen an or nr 

































Leute, 
aben viel 


—— den. — 
auge Bea alle ik 


mehrt 8 mit jedem Jahre. 


im: den Niederungen des Mobi 


fib im. 


der Stapelartitel des Landes, und deren Anbau 
Der Baumwollen⸗ 
u wird durchgehends durch Sklaven betrieben 

und gewährt im Unterland. einen Durchſchnitto⸗ 


‚| ertrag von 460, im Oberlande von 250 bis 300 
ren und: trä 


durch gehends 500,000 (1448 
allen jährli une — 
ile kommt immer 
mehr in Aufnahme. Mais wird —5* gebaut 
und liefert auf mirtlerem Lande 60, auf —* 
Lande 80: bis 90 Buſhels; Weizen, — 
Gerſte und Hafer werden nur im Rorben 
deden aber bei Weitem ben Bedarf des 
nicht, und der Unbau Iben wird von Er 

flanyern für eben fo rießlid, ale nn = 

aummolle angefehen; Bataten, Kürbi 
Melonen werden in Maffe gezogen; * 
und Nektarinen gedeihen vortrefflich; ber Wie⸗ 
ſenbau, fo wie die Viehzucht wird nachläſſig be⸗ 
trieben, und die natürlichen Wieſen werden noch 
ſehr wenig m Die Waldungen find treffe 
lich beftanden, Under Küfte wech ſeln Kieferns 
und Fihtenbarren mit Eypreffenfwamps und 
Rohrbrüden, und bie und da ziehen ſich kleine 
Wälder bitterer Drangen und Wachsmyrt hen 
bin; auf den bürren Strichen, welche bie Nie» 
derungen mit ber Hochebene verbinden, wudern 
Lorbeerbäume 2c. Auf der Hochebene gibt es 
dagegen Fe rotbe und weiße Eedern, Walls 
und Didorpnüffe, Pappeln und füße Kaftanien, 
Königspalmen, Maulbeerbäume ꝛc. Raubthiere 
ſind ſelten; hun den Hochlanden gibt es bie und 
ba Bären, im Süden Kuguare, wilde Kagen, 
Füdfe, narder; DOpoffums, Eihhörnden in’ 
Menge; Rorhwild häufig, fo wie wildes Ge⸗ 
flügel. Die Mineralien nd noch wenig befannt 3 
bei Zuscalooja, an dem Tombigbee, dem Black 
Warrior und Cahawba hat man Steinkohlen 
entdeckt; Eifen finder man am Conecuh, Eoncy 
und Shoal; Gold bei Cooſauga und im beroßces 
gebiet. Au verdient eine Art vulkaniſcher Lava 
erwähnt zu werden, bie in gerbrödelter Geftalt 
Gipfel und Seiten: vieler Büsel bededt. Am 
wre no ber ſchmalen Prairien finden fi 
böpflihe. Kalkfteinbrüde, Dolomitmaſſen 
unde üßwaſſerkalklagen, in welchen eine Menge 
SchaaltbiersBerfteinerungen, vorzüglich Uuſtern 
in merkwürdiger Größe, gefunden werben. 
Außerdem, daß diefe Kalklager für die Naturs 
forſcherbemerkenswerth find, liefern fie auch din 
treffliches Material zum Häuferbau. Befonders 
berübmt als Yundort antediluvianifher Un 
beuer find die Ufer des Alabama (fi oben); 
ber Nähe von Athens befindet ſich ein Schwefel⸗ 
und Sauerbrunnen, deffen Wirkungen ſehr ges 
rüuhmt werden. Produktions: St k von F 
Abi. Abo 226, Kartoffeln. 


1,708,356, —— Heu 12,718, Pfd.Xabal 273,302, 
Meis 149,019, Baummolle 117,138,823, Seiden⸗ 
kotons 1592, Zucker 10,143, Gallonen Wein 177, 
Milhmeierei brachte 265,200 Dollars, Obſt zucht 
58,240, Ds, Bauholz 169,005 D. — Vie h ſtand 
ron DZ Pferde und Daulefet re Stück 

h 668,018, Schafe 163,243, Schweine 
4 ara, Gedervich im Werth * 404,994 D, 


—— 
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— Gewerbes: und Fabritwefen. Der Ber 
werbfleiß ift noch in ber Kindheit und deckt nicht 
ben Bedarf des Landes, große Fabrifanlagen 
und Manufatturen exifliren noch gar nit. Im 
J. 1840 probucirten 14 Baummollenfpinnereien 
mit 1502 Spindeln, 82 Arbeitern u. einem Kapis 
tal von 35,575 D. für 17,547 D.; 1 Hodofen 
Bußeifen, 5 Eifenbämmer Stabeifen mit 30 
Arbeitern und einem Kapital von 9500 D.; 31 
Buts und Mügenmader für 8210 D.; 142 Ger: 
bereien mit 300 Arbeitern und einem Kapital 
von 147,463 D.; 137 2edermanufafturen für 
180,152 D. mit einem Kapital von 58,332 D,; 
15 Zuderbäder für 13,800 D. mit einem Kapis 
tal von 6120 D.; 47 Golbgräber für 61,20 D.; 
4 Droguiften u. Farbenmader für 16,600D. mit 
einem Kapital von 16,000 D.; % Maſchinen⸗ 
bauer -für 131,85 D.; 41 Kurzwaarenfabrik⸗ 
arbeiter für 13,875 D.; MWWaffenſchmiede mach⸗ 
ten 4 Kanonen und 428 Feuergewehre; 7 Per: 
fonen verarbeiteten edle Metalle für 1650 D.; 
17 braden Granit und Marmor, für 7311 D.; 
264 produeirten Badfteine u. Kalk für9ı,326 D. 
mit einem Kapital von 95,370 D.; 235 madıten 
Mägen für 88,801 D. mit einem Kapital von 
49,074 D.; 188 Brennereien lieferten 127,20 
Gallonen; 7 Brauereien mit 220 Arbeitern hat» 
ten 4,212 D. Kapital; 51 Weizenmühlen lies 
ferten 23,664 Barrels Mehl, producirten nebft 
den andern Mühlen für 1,225425 D. mit einem 
Kapital von 1,413,107 D. und hatten 1386 Ar» 
beiter; 53 Perfonen madten Meubles für 
41,671 D. mit einem Kapital von 15,430 D.; 
882 bauten 67 Badftein- und fteinerne und 472 
hölzerne Häufer für 739,871 D.; 22.Drudereien, 
1 Buchbinderei, 3 tägliche, 1 halbwöchentliche 
und 24 wöhentlide Zeitungen befhäftigten 105 
Derfonen mit einem Kapital von 98,100 D. 
(Neuere rechnen 34 Zeitungen im Staate); der 
Gefammtwerth der Hausfabrikate: 1,656, 119 D.; 
das gefammte Fabrikkapital: 2,130,064 D. — 
Der Handel, vorzüglich ber fremde, ift bebeu: 
tend und wird, wenn auch nicht durch eine große 
Geeküfte, doch durch eine lebhafte und leichte 
Fluß: und Meerſchifffahrt, fo wie durch nicht 
unbedeutende Kanäle und Eifenbahnen unter- 
fügt. Hauptbandelsplag it Mobile, an der 
weftliben Seite der MobilesBai, vorzüglid für 
Baumwolle. Andere Danbdelspläge find St. 
Stepbens, KZuscaloofa, Cahawba, 
Montgomery, Wetumpka, Florence und 
Huntspville, Die Ausfuhr erftredt ſich aber 
bie jegt nur auf Robprobußte, wie Baumwolle, 
Reis, Häute, Bauholz; und bergl. Im J. 1840 
gab es 51 ausländifhe Bundels- und 101 Kom⸗ 
miffionshänfer mit einem Kap. dv. 3,355,012D.; 
899 Ausfhnittwaaren» und andere Handlungen 
mit einem Kapital von 5,642,885 D.; 73 Per: 
fonen trieben Holzhandel mit einem Kapital 
von 18002. ; 49 beforgten ben Binnentransport, 
die mit Auflädern, Padern ein Kapital von 
93,370 Doll. beidhäftigten. Ausfuhr 1840: 
12,854,69% D.; 1845: 13,231,780 D.; 1849: 
12,823,725 D. Einfuhr 1840: 574,651 D.; 
nenzahl. Die dem Staate zu eigen gehörenden 
Schiffe meflen 6646 Tonnen, die Küftenfahr- 


zeuge und Dampffchiffe 9447 Tonnen. — Ka⸗ 
näleu. E@ifenbabnen. Der Benugung über« 
geben find der Mufcle-Shoals-Kanal, 
der die Schwierigkeiten ber Schifffahrt des Te⸗ 
neffee überwinden und fortgeführt werben ſoll z 
bie jegt erftredt er fih vom obern Theil des 
Balls 35°,, Meilen weit bis Florence und koſtet 
571,835 D.; i feiner ®ollendung find noch 
1,361,057 D.nöthig; der $untsvilles Kanal, 
welcher ſich von Xriena, am Zeneffee, 16 M 
bis Huntsville erftredt; die A.⸗ u. 
Eiſenbahn, bie von Penfacola 1564 Meilen 
bis Montgomern führt und 2,500,000 D. koftet; 
die Selma: u. Cahawba⸗Eiſenbahn, eine 
5** der vorigen, von 10 Meilen Länge; 
die Montgomery= u. Weſtpoint⸗Eiſen 
babn, das nörblide Ende der Penfacolas 


eilen 
loridbas 


MontgomernsEifenbabn, welde nad dem 


obern Theile der Schnellen des Chatahoochee 87 ° 
Meilen weit führt; bie Kuscumbiar, Eort= 
lands u. Decaturs@ifenbabn von 44 Mei» 
len rg und die Wetumpfa:Etifenbahn 
von 10 Meilen, welche den Tenefjee und Alaba⸗ 
mafluß bei Wetumpka vereinigen foll. — Tägr 
libe Dampffhiffverbindungen befteben 
zwifben Mobile, Demopolis und Eolumbus 
(Mifftfippi), auf dem Mobile und Xombigbee; 
zwifhen Mobile, Demopolis und Tuscalooſa 
auf dem Mobile, Tombigbee und Bla Warrior; 
zwifhen Mobile, Cahawba und Montgomery 
auf dem Mobile und A.; zwifhen Mobile und. 
New⸗Orleans; zwifhen Springhill und allen 
— Plägen; wiſchen Tuscumbia und 
emphis (Teneſſee) auf dem Teneſſee; zwiſchen 
Eufaula und Columbus (Georgien) auf dem 
Chatahoochee und Appalachicola ꝛc. — Ban⸗ 
Ben. Im J. 1840 exiſtirte 1 Bank mit einem 
Kapital von 3,389,739 D. und einer Eirfulation 
von 696,855 D. Später ftieg bie Zahl der Ban= 
Ben ſehr hoc, jegt eriftiren noch 5, wovon 3 in 
Mobile, 1 in Stepbens, 1 in Huntsville, mit 
angeblibem Kapital von 6,808,969 D. und einer 
Eirtulation von 9,834,555 D. Schwere Bers 
lufte waren Folgen diefes Bankſyſtems, welches 
man jegt als aufgehoben betradyten Bann, da bie 
meıften Inftitute diefer Art zur Liquidation ges 
nötbigt worden find. — Berfaffung. Diefelbe 
datirt von dem Sabre 1819. Ueber bie barin gas 
rantirten Freiheiten und Rechte des Volkes f. im 
Hptw., S. 635. Die legislative Gewalt 
bat nad ihr der Senat und das Haus der 
Repräfentanten, die zufammen die Gene⸗ 
ralverfammlung bilden. Die Anzahl ber 
Senatoren Bann nit mebr als ein Dritttheil 
und nicht weniger als ein Biertheil der Anzahl 
ber Repräfentanten betragen. Die Senatoren 
werden auf 8 Jahre, und zwar jährlich ein Drits 
tel dberfelben, am 1. Montag im Auguft, vom 
Volke gewählt; fie müffen das 27. Jahr erreicht 
haben, Bürger der Vereinigten Staaten feyn, 
vor der Wahl zwei Jahre in dem Staate und ein 
Jahr in dem zu repräfentirenden Diftrikt ges 
wohnt haben, Die Anzahl ber Repräfentans 
ten kann nicht hundert überfteigen und nicht 
weniger als 50 betragen. Diefelben werden jähr⸗ 
& am 1. Montag im Auguft gewählt, müſſen 
Bürger der Bereinigten Staaten feyn, vor ber 


— — —— — 
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l wwei Jahre in dem Staate und 

‚ein indem Diftrift gewohnt haben und 
‚A Jahre alt ſeyn. Die Generals 
(9 fommt am 4. Montag des Okto⸗ 
ontgomery (früher in Zuscaloofa) * 
Die Mitglieder erhalten während der 
AD. pro Xag. Die exekutive Be: 
‚walt bat ein Gouverneur, ber alle zwei 
1. Montag des Auguft von dem Volke 

. ‚wird und von ſechs Jahren nur auf vier 
Ibar.ift. Er muß mindeftens 30 Jahre alt, 
‚geborner Bürger der Vereinigten Staaten 
und vor feiner Wahl die legten fünf Jahre 
Dem Bande gewohnt haben. Die rihter- 
Gewalt.bhat ein Obergerichtshof, 


Bezirksböfe undfoviele untere Gerichts⸗ 
— die Generalverſammlung von Zeit 






ut hält, Die Richter werben durch 
Sn Des Baur 
ernannt, Befolbung bes Gou⸗ 
3500. D., des Oberrichters 2600 D., 

- Generalfistals 425 D. nebſt Sporteln. 
stimmrecbt bat jeder freie weiße männliche 
von 21 Jahren, welder 1 Jahr vor ber 

dem Staate und die legten 3 Monate 

ind eife der Stadt gewohnt hat, worin er 
me abgeben will, Der Staat ſendet 

Daeie zum — und 
Wecfelverbältniiie. Die geieglihen Ins 
‚texeifen find 8 Procent. IA mehr ftipulirt, fo 
Bönnen weder der Wucherzins, mod die geſetz⸗ 
lichen Inter er ae Pan RER EDER 
——— auf proteſtirte Wechſel i roc. 
wenn fieim Bereiche des Staats oder eines der 
| aten, 20. Proc., wenn fie im Ans: 
Tande zahlbar find. Staatsidulden, 1840: 
‚D., 1842: 15,400,000 D., wovon zu 

5 werzinslich. 10,300,000 D., zu. 6 Proc. 
| D. meift für die Banken Preirt. Ende 

trua die Staatsfhuld 8,539,109 D. Der 


— reihe Hülfsquellen zur Erhal⸗ 
tung 
ſtehen 


Feedits, und bie Stocks deſſelben 
deshalb bob im Kurfe. — Die Staatb- 
‚einnahmen beliefen fih 1843 auf 249,330 D., 
—5 aben auf 169,722 D. — Kirchen» 
u. tn Faft alle Sekten von Nord» 
amerita find. aud in. vertreten, befigen jedoch 
noch nicht binlänglih Kirchen; Schulen —5 — 
und tsanftalten verſchiedener Art find 
i — ee Pr hatten An 
Baptiften 250 Kirden eiftlibe u. 11,448 

N anten; die Metbobiften 60 Geiftlide 
und Fonmunikanten; die Presbyterianer 
45 Kirchen, 29 auge und 13,545 Kommuni⸗ 

en 


Banten ießopalen 7. Geiftliche; die Rö— 
miigrdanelten 1 Bildof und 5. Geiftlide. 

iſt feit 1829 *5* beſondern kathol. 
Diöcefe,, welde außer A. noch bie beiden Flo⸗ 
rida’s umfaßt, 12 Kirchen u. etwa MStationen, 
12 Geiftliche, 1 


r ‚7 ftubirende Kleriker, 
ege für I 


‚ 4 2ebranftalten für 
1 ‚Aßreifhulen, 2Wai- 
feninftitute —— * ———— 
‚zählt, 2000 au om⸗ 
2.184 gab es 114 Akademien und 

5018 Zöglingen und 639 
ar un ſchulen —* 16,243 Schu⸗ 



















lern, wovon 3213 freien Unterricht penefien. 
Durch eine Kongreßakte vom März 1819 wurde 
den Bewohnern einer jeden Eomnfbip eine Pars 
ul Landes von 640 Acres zum Unterhalt. von 
Aulen zugetbeilt. 72 Parzellen oder 2 Town⸗ 
fbips gehören nad ihr zur Erridtung eines 
Seminars. In Tuscalboſa befindet ſich bie 
AlabamasUniverfität, im Jahre 1820 — udet, 
von dem Staat auf das Freigebigſte dotirt, bl 
bend; in ber Grafſch. Franklin das La⸗Grange⸗ 
Kollege, beide zufammen 1840 mit 152 Stuben» 
ten; in a dad Spring=Hill » Kollege. 
22,592 freie Weiße, über 20 Jahre alt, konnten 
1840 weder fhreiben noch leſen. Im Jahr 1849 
zäblte man in A. 4. Kolleges, 120 Akademien und 
andere lateiniihe Schulen und an 700 Freiſchu⸗ 
len. — Deffentlibe Aemter. Landämter 
find in Tuscalooſa, St. Stephens, Huntspille, 
ein DOberfeldmefjferamt in Florence, ein Zollamt 
und Seehoſpitai in Mobile, ein Zuchthaus in 
Wetumpfa. Das Staatenhaus (früher in Kuss 
caloofa) befindet fi jegt in Montgomery, — 
Bevölkerung. Im Jahre 1810 weniger als 
10,000; . 1816: 239,685; 1818: 70,544; 1820: 
127,9015 1827: 244,041; 1830: 308,997 (eins 
ſchließlich 19,000 Indianer, die bis 1832 ihr 
eigenes Gebiet im Staate bewohnten und in 
diefem Jahre für ihre Befigungen entibädigt 
und jenfeits des Miffifippi angeſiedelt wurden) ; 
1840: 590,756, mworunter 176,692 männl, und 
158,493 weibl. Weiße, 1030 männl. und. 1009 
weibl. freie Karbige, fo wie 253,532 SMaven, 
Von denfelben waren 1840: in der Laudwirth⸗ 
ſchaft 177,439, im Handel 2212, in Gewerben 
und Manufaßturen 7195, in Seeſchifffahrt 256, 
in Kanal: und Flußſchifffahrt 758, im Bergbau 
96, im Weinbau 99, im gelebrten Fach 1614 ber 
ſchäftigt. Militärifbe Penfionäre gab es 192, 
m 3. 1850 belief fib die Bevölkerung auf 
779,001, darunter 254,652 Sklaven und 2598 
freie Farbige. Die freie Bevölkerung befteht 
meift aus Kranzofen, Iren, Engländern und nur 
wenigen Deutihen und —** — Ein⸗ 
theilumg. 3868* in 2 Diſtrikte, dvenNorbs 
und den Süd⸗Diſtrikt. Der Norddiſtrikt bes 
ftand 1840 aus 17 Counties (Graffdaften) 
mit folgenden Hauptftädten: Benton, Jackſon⸗ 
ville; Blount, Blountsville;s Eheroker, 
Jefferſon; De Ealb, Lebanon; Favette, Far 
yette; Franklin, Ruffelville; Jackſon, els 
lefonte; &auderdale, Blorence; fawrence, 
Moultonz; Limeftone, Athens; Madifon, 
Huntsville;s Marion, Piteville; Maribal, 
MWarrenton; Morgan, — Ran⸗ 
doiph,. Me. Donald; St. Elair, Aſhyille; 
Zalladega, Talladega — Der Süddiſtrikt 
beftand 1840 aus 32 Eounties: Autauga, 
Kingftonz; Baldwin, Blakeley; Barbour, 
Clayton; Bibb, Eentreville; Butler, Green» 
ville; Cambers, Lafayette; Clarke, Macon; 
Eonecub, Sparta; Eoofa, Rodford; Eos 
vington, Montezuma; Dale, Daleville; 
Dallas, Eahawba; Greene, Erie; Denry, 
Abbeville; Zefferfon, Elyton; Lowudes, 
Hapneepille; Macon, Tuskegee; Marengo, 
Linden; Mobile, Mobile; Monroe, Monroe: 
ville; Montgomery, Montgomery; Perry, 


Marion; Pilens, Earrolton; Pike, Trow; 
Ruffell, Erokesville; Shelby, Eolumbiana; 








Sumter, Linfngfton; Kalapoofa, Dades 


Hille; Kuscaloofa, Zusraloofa; Walker, 
Be ethingten, Bartıten; Wilcor, 
Barboursville. 

Ueberfiht der Bevölkerung ber einzel: 
nen Eountiesin den Jahren 1840 u. 1850. 





Gountird, 1.1840, |. 1850. | Aunabıne. | ,xubn, 
Mutarsa 41 6,874 — 
J4 2,207 * 
RW. rei 18.804 — 
2.958 — 
Bird. ol ie 5,94 7 
Bus AP ARME vier > 1,8% |, — 
A er 8,366 — 
Chawmdes . ... 17,830 — 
Gberobee sur Salt — 
Tpoctam, linie 6 aaa hä 5,384 — 
2 ee — 5 — 
Hi) — 3,0 — 
Conec ” ’ 5,505 — 
—* — 12,418 — 
Govinptn . .» , .. 3,655 _ 
Dirt RE IE a _ 
Dalabı u: me a 12 521 — 
De &aıs 0 2,316 
Be N rl 2,780 — 
Branllia 22... 5.339 — 
Orerme 15,010 — 
Oanc ock —9 1,542 = 
A — 7,935 — 
rn ..Hrngug — 1,627 
Zefferfon a 4. 0 000% 7,353 — 
Rauberdae . . 4... 6,403 — 
nr Ak Dr Se 2,937 | — 
Zimone . .... 2559 _ 
Bomnbi ». , » u,» 7,334 m 
TER 21,037 — 
Badifon ,. .» 2...“ rer — 
Darenao 5,9029 — 
Marion „ 2 2 0 00% 1,737 — 
Marödal . .» .» u» a72 — 
ar 34 — 
Mobile, €ity 7,541 
Mi Du Fire sr. — 
Montgomery ; 14,193 
BEER: 0° 0 ano 294 — 
Pe EI Tr ei 9,037 _ 
BR. ir 21.497 | 13,733 — 
Man’ ment We 18,920 | 13 809 — 
Eeadepp 6,608 — 
DE ne ER Tr 6035 — 
ne Here 1,190 — 
Sbeter. 3,424 — 
a RE — 7,687 
Kaladiga „ . u. 6.034 — 
Kallapeofa . ı 4... 6,444) 17,384) 10,940 — 
Kurcaloofa. „ .» u, 16,583] 18,111) 1,528 — 
er: 4,032] 5 ı26| 1,004 — 
Wa⸗dington 5,300| #728 _ 1,872 
DEE »rh 15,278} 17,353| 2,075 _ 
Total]500,756| 770,001 | 100,131 |10,888 
Usnahme von a Counties 10,896 
Ubfolute Bunahme 188,245 
Davon Skavın ; „ . |253,542|244,323| 90,701 


Progreffive Bewegung, 


DecennialsJunapme. 


Rotalr | 
Grufus. | Broöjkerung. Mumeriid, | Per sentum, 











1806-10 | mit Mififippi, — 
1990 127,901, pr > 
ee: | m 1. 
1080- 779,001 189,245 u aaaien U 
Bemerkungen in Bezug auf bie Aus⸗ 
— *32*5 nach u. — 
tiche in A. niedergelaſſen; theits dag 


eure Land — da bie öffent» 


Be 


Alabamas — 





‚geeignet iſt. 





Alabastrum, 


— — — 


fend Acres, die wenig Werth haben, ſchon alle 
verkauft find, fomit aus zweiter Hand gekauft 
werden müffen — mögen daran uld haben. 
Sollten fi Auswanderer aber vennod für a. 
entf&heiden, fo mögen fie nur in die nördlichen 
Theile des Landes geben, in die Enuntied: 
Franklin, Jackſon, Lauderdale, Rawrence, is . 
meftone, Mabifon und .... und bie verlaſ⸗ 
fenen Ländereien J Cherokees, da das Klima 
daſelbſt vortrefflid, der Boden reih und bor⸗ 
züglich für Viehzucht, die fo fehr zurück in AM, 
Bon Landmällern in den atlans 
iſchen Staaten mögen fie ſich nie verleiten laffen, 
in füdlihere Countles zu gehen, wenn nen ihre 
Seſundheit lieb ift, und fie miht unter Stiav 
Ieben wollen. — Gefhihtlidhes, Bereits ie 
Jahre 1540 Pant der Spanier Fernando de 
Soto in das Gebiet von U, um nach Gold zu 
ſuchen; da er fi jedob in feinen Erwartungen 
getäuicht fah, verließ er es fhon nad wenigen 
Monaten. a6 fhöne und fruchtbare Land 
blieb fih nun felbft überlaffen, von Indianer: I 
ftämmen bewohnt, bis D’Iherville, mit der 
Abſicht, — — und dem ee 
eine überfeeifche erbindung berzuftellen, 169 
nidt weit von ber Stelle landete, wo jegt Mo= 
bile liegt, was 1702 die Errichtung eines orte 
dafelbft im Namen des Königs von Frankreich 
zur Folge hatte, Jedoch gefhah bis 1800 wenig 
ur Kolonifirung des Landes, Erft feirdem u 
& der Strom der Auswanderung aud dahin 
gewendet, — Der größte Vheil®von U, gehörte 
trüber zu Georgien. Letzteres überlied 1802 
alles Land im MWelren des Ehataboodhee der 
Union, die daraus und dem „wifhen dem Derdibo 








und dem Miffifippi Itegenden Theil von Wert: 


florida ein neues Gebiet bildete, Dieraus wurden 
1817 zwei befondere Ferritorien gejchieden, wo⸗ 
von das öſtliche nach feinem Hauprfluß, WU. 
Territorium: genannt, das weltliche zum 
Miififippiftaat gefhlagen wurde, Zwei Jahre 
fpäter bildete fi erfteres feine eigene Konftis 
tution und trat 1820 mit binreihender Einmoh« 
nerzahl als felbftftändiger Staat in der Union 
ein. — 4) Tomnfhip dafeldft, Staat Neu«-Nort, 
Grafih. Geneffee, nordweitlih von Barapia, 
von dem Ton awanda⸗Creek bewäffert, der 
im Nordiveften des Townſhips als Speifungss 

raben des @rie- Kanals benugt wird, in defien 

äde er einen Wafferfall von 30 $; bildet. E⸗ 
befindet fi in dem Townſhip ein indianifches 
Refervatgebier mit Kolonie; Pol, 1 Kaufladen, 
2 Gerbereien, 2 Sägemühlenz 1800 Einw, Alm 
das Poſthaus herum find nah und nad 12—16 
neue Häuſer entftanden, 

Alabamas (Alibamas), nordamerikau. 
Indianervolk, im Norden der Upaladen, " 

Alabandin (Min.), nah Del Rio,f.v, a. 
Manganbiende, 

Alabajter, Mif, Malerin zu London, die 
ſich durd ihre Genreftüde und Scenen aus Die 
tern bedeutenden Ruf erwarb, war in den zwan 
stger Jahren des 19, Jahrhunderts tätig. 

—— of. Term.), der Blaͤ⸗ 

Bluthe vor 


thenknopf, bie | ihrer Entfaltung. 
Bird hä it der Blüthenknospe verwe 
Ausnahme einiger Haus | jet. b ufig mit der Bluthenknospe we 
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laibeter (a:®togr.),Bo 
anf der Grenze von Bedrofta in Perfien. 
Alacaudrus (a. Geogr.), f. v. a. Acalan⸗ 
drus im Spt. 
'Alachia (ital., Ichthyol.), ſ. v. a, Finte, 
Elupea Finta Cuv, 
Hlachroä (a. Geogr.), f. v. a. Botophagi 


iin Hptw. Pi2?> 

j ; nordameritan, Graffibaft, B. St,, 
BalbinfelDNt-Florida; 2500 engl. 
EIM. Hlähenraum; ber Boden ift wellenförmig, 
. an der Küfte zu flad und feucht; einer ber ee 
ten Stride guten Landes in Rlorida, lange Zeit 
febr Dicht bevölkert (von Indianern); viele Teſche 
und Prairien, außgezeihnete Weide. — Flüffe. 
Der Wakaſſaſſee⸗River fließt mitten durch, 
ber Suwanee-⸗-River an der weftl. Grenze, 
der Witblacoohees-River indem füdliden 
Kbeil. — Bevöllerung: 1720 Wriße, 560 

&flaven. Hauptftadbt: Rewmanspille. 
Alachua Savanına,nordbamerifan, graftae, 
ſumpfige Ebene, B. St., Staat Alorida, Grafich. 
Alabuaz die Wafler derfelben follen ſich auf 
unterirdifhem Wege in den Orange⸗See er- 


lacofpermum (Bot.), nad Neder, Uns 
att. von Sison I.. 
lactaga(Säugetb.),nah Eupvier, Unter: 
gatt. von Dipus L., f. dv. a. Scirtites Wagner, 
f. Springmaus im Hptw. 
—Aladin, Deld eines der befannteften Mähr⸗ 
Ken der 1001 Nacht. 
Aladſchas (türk.), f. Kafferim Öptw, 
Yläa (ar. Ant.),f.v. a. Alea im Hptw. 
Alseformis (bot. Term.), f. v. a. flügel: 
förmig, flügelartig. : 
Alae narium (lat.), NRafenflügel. 
Alae ossis sphenoidalis (Anat.), 
Flügel’des Keilbeins. 
‚Alae pulinonum (Anat:), Lungenflügel. 
‚Alaetensus tractus (m. Geogr.), f. v. 
@. Bleifion im Hptw. 
Alne vespertilionis (Anat.), Fleder⸗ 
mätsflügel, f. Sebärmutter im Gptw. 
Als figureipielen, {. Pharao im Hptw. 
“* YAlagoas (Geogr.), 1) füdameritan, Pror 
vinz, Braftlien, eine Küftenprodin,, welche 
früber einen Kreis der Prov. Pernambuco bil» 
bete und im 17. Jahrh. in den Kriegen zwiſchen 
Holland und Portugaleine wichtige Rolle ſpielte, 
liegt zwifhen 9°—10° füdl. Br. und zwiſchen 
35° 37’ well. 2. von Greenw., ift im Norben 
und Welten von Pernambuco umſchloſſen, im 
Süden durch den fbiffbaren San Francisco von 
der Prov. Sergipe geſchie den und wird im Often 
vom atlant. Dcean begrenzt. Das Land, nur im 
Nordweſten von Gebirgen burdyogen u. an der 
fagunenreihen Küfte ungefund, zahlt höchſtens 
130,000 Ew., weldye fih mit Erbauung von tes 
bensmitteln für den rigenen Bedarf, mirder Kul⸗ 
tur von Zuckerrohr, Baummolle, Mandioca u. ſ. w. 
und dem Fällen von Färbe⸗ u. Nugbol; für bie 
Ausfuhr beihäftigen. Seit der Selbſtſtändig⸗ 
keit Brafiliens und der Bertreibung der Portus 
gieſen ift Handel und Induftrie tief gefunfen 
umb das Land entvölkert und verarmt. Außer 
ber Bauptftadt (f. unten) find noch bemerkens⸗ 





& 


tg und Flecken werth die jegt in Berfall gerathenen Handels⸗ 


pläge Maceio(Maca yo), mit 5000 Einw,, 
Porto Calvo, mit Schiffswerften, und diegut 
gebaute Billa Penedo am San Francisco, mit 
4000 Einw. — 2) Billa do forte dos, 


Hauptſtadt derProvinz, unfern des Meeres, am 


äußerften Norbende ber Bai Manguaba, ander 
Süpdfeite eines großen Sees, vom Meere aus 
wegen ber hohen, mit Xhürmen und Mango» 
bäumen untermifhten Häufer ‚einen ene h⸗ 
men Anblick gewährend; befist 8 ſchöne Kirchen 
mit 2 Klöftern; vortrefflicher Tabaksbau, Han⸗ 
del mit den Landesprodukten; ſonſt 12,000, jegt 
nur noch 6000 Einw, . 

& ia grecque (Bauk.), f. Grec, ala, 4) ° 
im Hptwk. 

A ia guerre (franz), f. Billard im 
Spt, 
Ylaix, fpan. General, Brangefe von Geburt 
ober von Abftammung, trat in die ſpaniſche Ars 
mee ein und war Ötaabsoffizier, als nah Kerr 
binande VII. Kode 1833 die bürgerliden Unruben 
begannen, Er erklärte fib für die Königin 
Ehriftine, ſtieg durch Muth und Energie, die er 
oft zeigte, ſchnell zum General und befehligte 
eine Divifion, die mit Robil und Navarez den 
karliftiiben General Gomez 1836 bei feinem 
Raubzuge jenfeit des Ebro, nah Eftramadura 
und ben Bergwerten von Almadre verfolgen 
follte, aber aus Mangel an allem Nötbigen ims 
mer in refpeftvoller Entfernung von ihm blieb 
und ihn ruhig über den Ebro zurückkehren ließ. 
Dennoh hatte er fi energifh benommen und 
ward aub auf andern Punkten gegen die Kar⸗ 
liften verwendet. Im September 1838 verwuns 
bet, erhielt er ſchon im December das Portefeuille, 
des Kriegsminiſteriums. Er ftand bier ganz 
auf Seiten ber fpanifchen Partei (der franjöfie 
fben feindlih), ward aber Ende 1839 des Ati 
nifteriums wieder enthoben. 
Alaje (türk.), durch das Befeg befhränkte 
Nachfolge. 
Alajuela, mittelamerikan. Stadt, Staat 
Coſta⸗-Rica, ſüdl. von Cartago; 10,000 Einw. 
Alakritaäͤt (v. Lat.), Munterkeit. 
Alaktie (v. Lat.), ſ. v. a, Agalaktie im 


ptwf. 
Alalin (Med.), die Sprachbloſigkeit, ber (mo⸗ 
mentane) Berluft der Sprache, beſonders eine 
oroße Heiſerkeit. 
Alalicht (Aſtron.), ſ. v. a. Beunetnaſch, f. 
Bär (Aſtron.) im Hptw. 
Alalkomenios (Chronol.), Monat des böo⸗ 
tiſchen Kalenders, dem athen. Mämatterion (bem 
5.) entſprechend, der 11. in der Reihe. In ihm 
wurde das Feſt der Athene Alaltomeneis 
gefeiert. 
Alalonga (ital., Ichthyol.), aub Ala- 
lunga (mie im Öptw.), f. v. a. Scomber (Or- 
cynus) Alalonga Gimel, 
Alam (perf.), f. Alum im Hptw. 
Ylaman, Don Luis, früher Minifter bes 
Auswärtigen in der Republik Mexiko, warb 
1835 als Abgeordneter nab Madrid geſchickt, 
um wegen der Anerkennung der Freiftaaten des 
fpan, Amerika und eines freiern Handelsverkehrs 
zu unterhandeln. Diefe Anerkennung yon Sei⸗ 


⸗ 
— - 
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Spaniens unb tg Ans 
fprüde erfolgte 36. 


am 28. December 1 

YHlamannia (Bot.), nad 2a Elave, Gatt. 
ber Orchideae La Clave. Einzige Art: A, pu- 
nicea La Clave, Orchidee in Mexiko. 

Alambicus (Alembicus, Ehem.), ber De: 
ſtillir helm. 

Alamelech (bibl. Geogr.), Stadt des Stam⸗ 
mes Aſcher in Ober⸗Galiläa. 

Alami Radix (pharm. Bot.), ſ. v. a. bie 
Wurzel von Arum maculatum L. 

Hlamo(Geogr.), !)nordameritan.Zownfhip, 
2. 8t., Staat Mihigan, Graffh. Kalamas 

0.0; 1840: 200 Einw. ;— 2) Fort dafelbft, Staat 

Keras, Graffb. Berar, bei Berar, der Haupt: 
ſtadt diefer Grafſchaft, früher ſpan. Miffion, 
jegt in Trümmern liegend. Am 14. Dec. 1835 
wurde A. von ‚dem meritanifhen General Cos 
den Keranern übergeben, vom 21. Februar bis 
5. Mär, 1836 aber von Santa Unna belagert. 
Die Geſchichte diefer Belagerung ift reib an 
Zügen heidenmütbiger Tapferkeit und aufopfern⸗ 
der Baterlandsliebe. Die Teraner zählten unter 
ihrem Anführer Travis nur 140 Mann, der bes 
fagernden Meritaner waren 4000. Xag und 
Nacht hörte die Befbießung aus grobem Geihüg 
nicht auf; aber das Häuflein ber Zeraner ver= 
theidigte die Breſchen, fo lange bie Körperbraft 
ausbielt. Der legte enticeidende Sturm am 
5. März fand die Belagerten gänzlich erfhöpft, 
die meiften waren todt, feiner unverwunbdet; bie 
SGewebrkolben und die Bowies mußten bie feh⸗ 
fende Munition erfegen. Roc dauerte e6 Stuns 
den, bis die Merikaner eindringen und bie balb 
MWehrlofen ntederfhießen konnten. Bet dem 
Dandgemenge im Innern ber Feſtung ftanden 
noch 7 Vertheidiger aufrecht, welde alle fielen; 
lebend verließen. nur eine weiße Frau und ein 


Neger. 

Alamoton (Bot.), f. v. a. Flacurtia Ra- 
montchi Herit, i 

Alan (Biogr.), Fürften von Bretagne: 
1) a. 1., f. v. a. Jubual. — 2) U. II. der Lange, 

ohn Yudicaels, tam 63% zur — ſtand 
erft unter der Vormundſchaft feines Oheims, 
Rivalon, + 690. — 3) U. IL, der Große, 
folgte 877 auf Pasquiten als Graf von Bannes 

907. — 4) 9. IV,, Krummbart, Enkel bes 

or. von mütterl. Seite, Sohn des Grafen Mas 
thueboi, um 937 Graf von Nantes, F 952. — 5) 
4. V., Sohn des Herzöge Gottfried, folgte dies 
fem 1008 als Herzog von Bretagne und + 1040. 

Hlandina (Bot.), nah Neder, Untergatt, 
von Moringa. 

Mangiei (Bot.), nah Decanbdolle, 
Alangieen, dikotyledoniſche Pflanzenfamilie, 
Allgem. Charakter: Kelhröhre dem Eier⸗ 
ſtocke angewachſen, eiförmig, oben eingeſchnürt; 
Saum glodig, fünf⸗ bis zwölfzaͤhnig; Blumen⸗ 
blätter 5 bis 12, im Kelchſchlunde um eine drü⸗ 
fige Scheibe ſtehend; Staubgefäße in doppelter 
oder vierfaber Zahl der Blumenblätter, weit 
bervorgeftredt; Eierftod (einfäderig?) mit eis 
nem Griffel und einer einfaben Narbe; Stein» 
frucht fleifhig; Steinfhale einfächerig, an der 
Spige burhbohrt, eins oder breifamig; Samen 
eimeißshaltig; Keim gerabe, mit einem langen, 


Alamannia — Xlarcon. 





aufwärts 


eriteten Würzelchen und flachen, 
blattigen 


t otylidonen. Bäume, oft mit born= 
fpigigen Aeſtchen. Die Blätter —— 
unzertheilt, ganzrandig, fiedernervig, unpu 
tirt, ohne Nebenblätter. Die Blüthen regel⸗ 
mäßig, ziitterig, in den Blattwinteln zu went⸗ 
en gebüfbelt. Diefe Familie enthält nur bie 
att. Alangium Juss. mit 3 Arten. — Na 
Reichenbach machen bie U. eine Untergruppe 
der Onagraceae Circaeeae, nah Oken einen 
Theil der Pflaumen»Ötengelpflangen oder Kin⸗ 
ſchen (Kl. 8, Zunft 14) aus. 

+ Ylangium(Bot.), nab Juſſieu, Pflans 
zengatt., f. im Hptw. Zuſatz zu A. hexapeta- 
lum Lam,, Rheede, H.m.4, Taf, 26. Die ſtark 
riehende und bitter ſchmeckende Wurzel wird als 
Purgirmitrel angewendet; die Blätter werden 
in Del gekocht und als Salbe bei Wunden und 
Geibmwüren gebraudt. Die Gatt. ift der Typus 
der Alangieae Dec, 

Ylania (Bot.), nah Enblidher, Batt. ber 
Liliacene Asphodeleae Endl. Einzige Art: 
A. Cunninghami Steud. Ausdauerndes Gewachs 
in Neubollanb, 

Alankarah, jungfräulibe Mutter, vergl, 
Seldbihuden im Hptw. 

Alantapfel (Pomol.), Uepfelforte, f. im 
Hptw. unter Shlotreräpfel 5). 
Hlantafterwurzel (pharm. Bot.), f. v. a. 
Alantwurzel, f. Alant im Hptw. 

.. oddin (arab.), f; dv. a. Ala Eddin im 
ptwP. . 

Alaotoecus (3001.), blinde Junge werfend, 
wie Hunde, Kagen u. f. w. 

Alapapaha, norbamerifan. Fluß, V. St., 
Staat Georgien, mündet in den Suwanee, 
ift ungefähr 100 engl. Meilen lang. 

Alapin, Wollenzeud, in Berlin fabricirt. 
Alaprobit (Bot.), f. v. a. Silberpappel, 
Populus eanescens W’illd., Populus alba Borkh, 
Alaqua (Geogr,), 1).nordamerikan,. Fluß, 
V. St., Staat Florida, mündet in die Chocta⸗ 
watchee-Bai und ift für 4 Fuß tief gebende 
Schiffe 15 engl. Meilen weit fahrbar. — 2) Ort 
dbafelbft, Graffb. Walton, nordweſtlich von 
Zallahaffee,am Alaqua:River; 1840: 220 Einw, 
Alar, König der Alanen, fiel 1118. 

Alara (Alera), alter Name der Uller. 
AHlarcon, Don Juan Ruiz de Ü.y Mens 
do za, fpanifher Dramatiker, gegen Ende des 
16. Jahrhunderts in Merito aus vornehmer 
Familie geboren, fiedelte um 1622 nad Europa 
über und erbielt in Madrid eine Anftellung bei 
der DOberverwaltungsbehörde der weftindifchen 
Befigungen ; + jedoch fbon 1639. Seinem pers 
fönlihen Charakter nab war er ein ſtolzer, viels 
leiht aud etwas felbftgefälliger Mann, ber ſich 
wenig um fremden Beifall fümmerte. Da feine 
Dramen indeß günftige Erfolge errangen, fo 
wurde der auf frembem Boden geborene und da—⸗ 
bei Börperlih noch etwas mißgeftaltete Dichter 
ein Gegenftand des Reides und der Verfolgung 
feiner Kollegen, und man ging fo weit, ibm bie 
Autorfhaft feiner gelungenften Werke zu bes 
ftreiten und legtere unter fremdem Ramen nicht 
nur aufführen, fondern auch druden zu laſſen. 
Uebrigens umfaßte A, mit feiner poetiſchen Thäs 






ti faft. den. en Kreis dramatiſcher Pro⸗ 
——— Die Hauptſtärke feines Talents beur⸗ 
Bunbete er im terdrama (comedia de co- 
nmbres); feine bedeutendften Leiftungen auf 
biefem Felbe find: „La verdad sospechosa“ 
(bas Original von Eorneilles „„Menteur“), „Las 
edas oyen‘‘, „Examen de maridos“, „Todo 
esventura“ u. a. Haft ebenio werden einige 
einer Stöde aus der beroifhen Gattung ger 
zübmt, namentlich „El tejedor de Segovia“ und 
„Ganar amigos“ und die Zauberfomödie „La 
prueba de las promesas“. Der 1. Band feiner 
„Comedias‘ erfdien zu Madrid 1628, der 2. zu 
Barcelona 1634. Hargenbufc ift ſeit 1848 mit 
einer neuen Ausgabe feiner Werke beihäftigt. 
Wie das Leben U,s in die Zeit —— Bor de 
a und Ealderon fällt, fo bildet er gewiſſer⸗ 
en ben Uebergang von einem diefer Dichter 
san Er ift erfindungsreih und gewandt 
a trußtur ber Babel, wie Lope, aber ger 
f&loffener als diefer, und ragt in der Ein zelaus⸗ 
fübrung, in ber feiten und verftändigen Haltung 
jhon febr an Ealderon heran, Ueberdies rühmt 
man an ibm noch die bewußte und Bräftige Vers 
folgung einer etbifhen Tendenz, fo wie die vor: 
züglide Reinheit feiner Sprache. 
argonia (Bot.), nab Decanbolle, 
Gatt, derCompositae Senecionideae Dec. Zivei 
Arten: A, ustifolia und A. helenioides Dee, 
Ausdauernde Kräuter in Kalifornien. 
Hlardt, f. Daymeonstinder im Hptw. 
Ala renverse (franz.), umgeßehrt, ums 


Alares musculi (Unat.), f.v.a. Museuli 


eia(Bot.), nah Greville, Flügel: 
. ber Phyceae Laminarieae Nchb., 
Rabenh., Cı gamia Algae L. Charakter: 
Stiel snfaß et oberhalb jufammengedrüdt; 
Lager mit Mittelrippe, bäutigslederartig, berins 
det, am Grunde fiederipaltig, mit Fafergrübben; 
—— auf beiden Seiten des Lagers 
am Stiel oder an der Mittelrippe. 
Yacı- seulenta L.inn,, Grev,, Brit, Alg. 25, 
4, Laminaria esculenta Lamour, Riefenhaft, 
bis W Fuß und drüber lang, olivengrün. An 
den en ber Nordiee. 
Alaricien (Geegnoſ.), au Terrain alari- 
cien,nab Zallavignes die untere Ubtheilung 


Einzige 











ber Nummulitengefteine in den Gebirgen der 
Aude und in den Pyrenden. Diefe Abtheilung 
fol ſehr obern verfhicben und durd 


everfleinerungen ausgezeichnet 


| (m, Geogr.), Gau im Hildes⸗ 
(Bot.), f.d. a. Traubenkirſche, Ce- 
(Be uf raubenkirſche, Ce 


ta (Aljaska), ruff. » amerikan. 
{, an der Nordweikfü e, ift die am 
teften ins Meer ragende Halbinfel der ruff.: 
Befigungen. Nach Werften zu löft fie 

fib in die Infelreibe ber Aleuten auf. Sie ift 
eilen lang, von einem Bahlen, vulfanrei- 
durchzogen, aber zumeift nur ihren 
—* Weſten wird ſie von 

straße Tjannach von der bau 


H 


Alargonia — Alaun, neutraler. 





ften Aleuteninfel Unimat, im Süden dur bie 
Schelebowftraße von ber Snfel Kadjaf ge» 
trennt; in Nordw. ift die Briftolbai, in Südoft 
bie Kennibaioder CEoofsbai. Da, wo bie 
Halbinfel U. beginnt, erheben fib 2 an 12,000 
bobe Pils, davon einer, der Vulkan Jlämän, 
weithin fichtbar ift, Merkiwürdig ift der Ein⸗ 
pur. den die Balbinfel U. auf die klimatiſchen 

erbältniffe ausübt, denn fie Hält einerfeits den 
erfältenden Einfluß des Behringsmeeres nah 
Süden und andererfeits den ermwärmenden des 
Auftraloceans nab Rorden bin ab, fo daß eine 
merkwürdige Klimafcheide entftebt. Die Eins 
flüffe diefer Scheide erfireden ſich nicht bloß 
durh das Pflanzen⸗ und Thierreich, indem im 
Süden der Halbinfel der Pflanzenwuhbs ſchon 
ziemlich A auftritt und ebendafelbft auch 
die arktifhen Thierformen des Wallroffes und 
Eis fuch ſes nicht mehr vorkommen, wogegen nicht 
felten der tropifhe Eolibri feine Wanderungen 
bis hieber ausdehnt,fondern ſelbſt auf die Mens 
ſchen, indem bier die Volkerſcheide zwiſchen den 
Eskimos und Indianern ift. Geogr, liege A. 
von 55—63 Grad nörpl. Br. 

Alasdrach, Führer der Mauren in Valencia 
um 1252, 

+Alasmodonta(Mollust.),nab Savigny, 
Mufhelgatt, Art: A. margaritifera Sav,,f,d.a, 
Unio elongatus Lam, 

Alajia (a. Geogr.), f. v. a. Lafia, 

Ylata (Gafterop.), ſ. d. a. Flügelſchnek⸗ 
fen, Abtbeilung der Pectinibrandia, 

Alata Castra (a. Geogr.), die äußerfte 
Römerftation in Britannia barbara, vom Kaifer 
Septimius Severus ———— 

Alaternoides (Bot.), nach Adanſon, Uns 
tergatt. von Zizyphus. 

*Alaternus (Bot.), nah Adanſon und 
Miller, Pflamzengatt. Arten unter Rkam- 
nus L., im Öptw. 

Alati humeri (Meb.), bie geflügelten 
Schultern hektiſcher Männer. 

Ylaudida (Drnitbol.), f. v. a, Lerchen. 
Familie aus der Ordnung der Singvögel, f. 
Paſſeres im Hptw. 

Alaun, gebrannter, ſ. Alaun im Optw., 


Alaun, neutraler (Farb.), eine Auflöfung 
von gewöhnlihem Alaun, der man fo lange koh⸗ 
lenfaures Kali oder ein anderes Alkali, in klei⸗ 
nen Portionen zusefett bat, bis das niederfals 
lende bafifb. fhwefelfaure Thonerdehpdrat fi 
nicht wieder auflöft; es entftebt bierbei eine ba— 
fifhe Verbindung von Schwefclfäure, Thonerde 
und Kalt, welde alt in der Auflöfung bleibt, 
aber durch XKemperaturwedfel, durch Erwär— 
mung, durch Froſt ıc, zerlegt wird in Alaun und 
in '/, fhwefelfaures Thonerdekali, was in Ges 
ftalt eines gallertartigen weißen Pulvers unlös⸗ 
lih zu Boden fällt. Wenn man diefe Flüffig« 
keit an ber Luft bei gewöhnliher Temperatur 
verdbampfen läßt, fo bilden ſich Kryſtalle von 
kubiſchem Alaun, welde mit ebenfalls niederfals 
lender bafifb fbmwefelfaurer Thonerde umgeben 
find ; zulegt wird die Flüſſigkeit beim Abdampfen 
did, wie Brei, indem fie unter Faͤllung desnäms 
lichen baſiſchen Salzes gerinnt, Die Auflöfung 





400 
ftalle, rea⸗ 


des kubiſchen Alauns, d. 5. Die 
girt Eu. und befigt alle. Ya haften einer 
————— Alaunlöſung; fle darf alfo nicht 
It der oben befhriebenen mit Kali abgeftumpfs 
ten Pölung verwedhfelt werden, Wenn man die 
Ylaunlöfung, anftatt mir Kali oder Natron ab» 
uſtumpfen, mit Thonerdehydrat Palt bigerirt 
0 loſt ſich eine berrädhtlihe Menge davon auf, 
man erhält eine an Thonerde reichere Löſung, 
ie ſich genauverhält wie die vorber befdhriebene. 
iefe Flüſſigkeit kann die fogenannte Alaun— 
beige (f. d. Art.) in vielen Fällen erfegen. Durch 
verbältnißmaßigen Zufag von Alaun läßt es 
fi einrichten, daß die Füllung des baſiſchen gal: 
555— Thonerdeſalzes bei einer beſtimmten 
emperatur vor ſich geht; jemehr Alaun zuge: 
ſeht wird, deſto ſpäter tritt beim Erhitzen Trü⸗ 
bung und Zerſetzung ein. Die Verdünnung bat 
auf diefe Erfheinung übrigens ebenfalls Ein: 


uß. 
Alaun, römifcher, f. Alaun im Hptm,, 
8.655. 


[2 Is 

Alaun, unlöslicher (Ehem.), ein weißes, 
in Waſſer unlöslihes bafifhes Salz, das man 
als eine Verbindung von | At. Alaun mir 2Xt. 
Thonerdehydrat betrachten kann. Durch ſchwa—⸗ 
ches Glühen wird es zerlegt unter Entweichung 
von Hydratwaſſer, und gibt nun bei anhaltender 
Digeftion mit Waffer an diefes Alaun ab. Es 
entftebt, wenn eine Alaunföfung mit Thonerdes 
hydrat gekocht wird, wobei legteres feine gallert⸗ 
artige Befhaffenheit verliert, oder wenn man 
Wiaunföfung ‚MH Thonerdehudrat kalt ſättigt 
und dieſe Flüſſigkeit zum Kochen erhitzt, wobei 

e ſich trübt und das baſiſche Salz fallen läßt. 

urch unvolltommene Zerſetzung von Alaun 
mit kohlenſauren Alkalien und Kochen wird es 
ebenfalls erzeugt. Ueber ſeine Zuſammenſetzung 
f. Thonerdebdoppelſalze im Hptw. 

Alaunbaum (Bot.), Pflanzengatt., ſ. v. a. 
Decadia L. 

Alaunbeize (Rotbbeiye, Färb.), ein Ge: 
menge von effigfaurer Thonerde, effigfatrem 
Kalı mit Alaun, welches durch unvolltommene 
Zerfegung einer Auflöfung von gewöhnlichem 
Alan vermittelſt Bleizuder (effigfaurem Blei: 
‚oxud) dargeftellt wird. Zur Bereitung berfels 
‚ben wird der Alaun in heißem Waſſer aufges 
löft; man läßt die Auflöfung etwas abfühlen und 
ftets den abgewogenen Bleizuder unter beftäns 
digem Umrühren zu; es entftebt ein dicker Ries; 
derfblag von ſchwefelſaurem Bleioryd, ſtehende 
Fluſſigkeit ift die fogenannre A. Ihre auffal: 
Fete Eigenſchaft beſteht darin, daß fie fi bei 

rhöyung der Temperatur trübt und einen gal⸗ 

„Jertarrigen Niederſchlag fallen läßt, melde ſich 
beim Erfaltenmwiederauflöft. Ihre Anwendung 
in der Färberei, beruht buupriählib auf ber. 
Leichtigkeit, mit welcher diefe Flüſſtakeit Thons 
erdehydrat oder ein an dieſem Hydrat reiches 
bafifbes Salz an Zeuche oder an Farbeſtoffe ab: 
gibt. Bet der Darftellung diefer Verbindung 
bat man das Berbalten mandıer Thonerdefalze 
gegen Salze mit alkaliſcher Bafis zu berüdfi: 
tigen. Wenn man nämlich Alaun mit fo viel 
ef faurem Bleioxyd oder efligfaurem Barpt 
p —** daß alle Schwefelſfaäüre, verbunden 


Alaun, romiſcher — Alaunbeize. 


Da nun der Niederſchla 





mit Bleioxyd oder Barpt, vollkonimen ab geſch 
den iſt (4. B. 100 Alaun mit 160 Bleizucker, fi 
beſitzt die rückſtändige —5 welche effi ⸗ 
ſaure Thonerde und eſſigſaures Kali enthält, 
durchaus nicht die Etgenſchaft, fib beim Erwärs 
men zu trüben; eben fo wenig gehört fie der 
reinen efligfauren Thonerde an. enn Man 
aber diefes legtere Sal; mit etwas Alaun oder 
f&wefelfaurem Kali —5* ſo entſteht beim 
Erwärmen augenblicklich ein Riederſchlag, wel⸗ 
cher Thonerde, Schwefelfäure und Kali entbält, 
Der Niederſchlag aus der zewöhnlichen A. welche 
unter allen Umftänden überſchüſſigen Alaun oder 
wenn man will, fhwefelfaures Kali enthält, tft 
von derfelben Befbaffenheit. Köchlin hat darin 
auf 3 At. Schwefelfäure 8 At. Thonerdehybrat 
gefunden; jedenfalls enthält er meb Thonerde⸗ 
hydrat, wie der fogenannte unlöglihe Alaun und 
noch gewiffe Mengen von Kali. Läßt man den 
Niederfblag in der Flüffigfeit, worin er fi 
durchs Kochen gebilder hat, erfalten, fo löft er 
fih wieder auf. Wird erhingegen abfilrrirt und 
mit Pohendem Waſſer ausgewafhen, ſo ift er 
nachher in Effigfäure nur theilweife auflöslich. 
Bon Alaunlöſung und verdünnter Salyfänre 
wird er hingegen bei Digeftionen leicht aufge» 
nommen; wird bie Auflöfung in Salzfäure abs 
rasen, fo erhält man daraus Kryftalle von 
laun; ein Beweis, daß er Kali enthält. Es 
f&beint demnach die Neigung der Thonerde, mit 
Kali und Schwefelfäure ein bafiihes Doppelfalz 
zu bilden, die Urſache diefer Zerfegung zu feyn. 
MWirdeine mit Thonerdehydrat gefättigte Alaune 
löfung zum Hoden erhitzt, fo zerlegt fie frb in 
Ylaun, weldyer gelöft bleibt, und in unlöslihen 
Alaun (ein baffhes Dovpelialz, T. d. Art.), 
welcher als weißer Niederichlag zu Boden füllt. 
aus der U, eine über» 
bafıfbe Berbindung ift, ſo muß eine entfprebende 
Säure in der Auf öſung bleiben. Es it mög⸗ 
lich, daß eflıgfaure Thonerde und ſchwefelſaures 
Kali in der Wärme fid zerlegen in ein über» 
bafifbes ſchwefelſaures Thonerdekali und im 
neutrales (Alaun) Ein Verhältniß von 120 Blei⸗ 
zuder auf 100 Alaun gibt eine Beige, worin die 
ſchwefelſaure Thonerde in effigfaure verwan⸗ 
delt, und alles ſchwefelſaure Kali unzerfegt vor⸗ 
handen ift. . 
Die gewöhnliche N. zerlegt ſich beim langen 
Aufbewahren, gleibgültig, ob die Flüffıgkeie 
Poncentrirt oder verdünnt iſt; es ſchlaͤgt ſich in 
diefem Fall das erwähnte bafifhe Salz nieder, 
Dieie Berfegung ließe fih vollfonnmen vermei⸗ 
den, wenn man die Beije erft vor ihrem Vers 
braub aus beftimmten Duanftäten völlig zer⸗ 
fegten Alauns mit reiner Aiaunlöfing miſchen 
würde. Eine gewöhniihe'Beize wird z.B: durd 
Zerſetzung von gleiben Theilen Alaun und Biel 
ußer vargeftellt. 100 *laun bedürfen aber 160 
* sur vollftandigen Zerfegung; es iſt 
mirdin Plar, daß in diefer Beize 38 Alaun unger« 
fegt vorbanden find. Wenn man demnad 100 
Bietzuder auf 62 (genau 62,489) Alaun miſcht, 
fo erbälr man eine Flüſſigkeit, die außer etwas 
fhwefelfaurem Blei, was in effigfauern Salzen 
nicht unlöslich ift, Peine Schwefelfäure mehr ent⸗ 
hält und die fi unverändert aufbewahren läßt 


es 
o 
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Alaunerdehydroſilikat — Alava (Geogr.). 


Durch Miſchung dieſer Auflöfung mit mehr oder 
weniger Alaunlöfung laffen fih Beizen in allen 
möglihenBerbältniffen barftellen, u.da effigfaus 
resKalin. Alaun fich gegenfeitig in ſchwefelſaures 
Kali u, effigfaure Ehonerde zerlegen,fo muß bie 
Miſchung die nämlihen Verbindungen enthalten, 
die durch birefte,aber nur theilmeife re von 
Alaım u. Bleizucker gebildet werben. Unftattdes 
effigfauren Bleiorybs zur Zerlegung des Alauns, 
bat man bie Anwendung von anbern effigfauren 
Salzen,vorzüglic des effigfauren Kalks, vortheil: 
baft gefunden; efligfaures Kali und effigfaures 
Ratron laffen ſich ebenfalls benugen ; beider Ans 
mwenbung der beiben legteren bleibt in der Beize 
alle Schwefelfäure des Alauns als ſchwefelſau⸗ 
res Kali oder Natron aufgelöſt. Es ift auffal- 
lend, baß das efjigfaure Bleioxyd nicht ſchon 
längft durch eſſigſauren Baryt verdrängt worden 
iſt, welcher ſich nicht allein wohlfeiler wie das 
Bleiſalz, ſondern auch wohlfeiler als eſſigſaures 
Ratron darſtellen läßt. Den Eentner Schwe⸗ 
felfpath Bann man zu einem halben Gulden an 
den Stellen, wo er bridyt (Bergftraße, Oberheſ⸗ 
fen, Biedenkopf) leicht erhalten; an benfelben 
Drten ließe fid feine Berwanblung in Schwefel⸗ 
baryım leicht und mit wenig Unkoſten bewerkſtel⸗ 
ligen, u. biefes Schwefelbaryum würbe in Holz» 
eſſigfabriken ohne Weiteres zur Darftellung von 
effigfaurem Baryt benugt werden können. Die 
einzige Unbequemlidhkeit bei — des 2 
fiafauten Baryts liegt in ber Langfamkeit, mit 
weicher ber durch Zerfegung mit Alaun gebildete 
fchwefelfaure Baryt zu Boben fällt. eine 
A. zu erbalten, welche ſich noch leichter, wie bie 
eben beſchriebene zerlegt, hat man es für zweck⸗ 
mäßig gefunden, bie Alaunauflöfung vor ber 
Miſchung mit Bleizuder durch . von Bobs 
lenfaurem Ratron oder Kalk theilweife in ſoge⸗ 
nannten neutralen neutralifirten Alaun zu ver⸗ 
wandeln. In biefer Auflöfung (f. Alaun, 
neutraler im Öptw,) hat man eine baſiſche 
Berbindung von Thonerdekali u. Schwefelfäure, 
welde durch noch unzerlegten Alaun aufgelöft 
erhalten wird. Durch wechſelſeitige Zerfegung 
biefer Flüffigteit mit Bleizuder entfteht eine 
entiprebende Menge eines ahnlidh zufammenges 
fegten efjigfauren Salzes, welche durch Erwär⸗ 
men ohne Örgenwart von Alaun fi nicht zer⸗ 
legt. Die gemöhnliden Vorſchriften zeigen, 
daß biefe baſiſche U. nichts anderes ift, als ein 
Gemenge ber gewöhnlihen Beize mit neutralis 
firter Alaunlöjung. Auf 100 Th. Alaun nimmt 
man im bödften Hall 100 Bleizuder und 10 
Eruftallifirtes Lohlenfaures Natron. Im diefer 
gstofeit finden fih noch 27 Th. ungerfegten 
auns; fie dient vorzüglih als Beizmittel in 
Baummollendrudereien. Man bat zum Kate 
tundrud eine Auflöfung des unlöslihen Alauns, 
(f. d. im Hptw,) in Poncentrirter Effigfäure, 
anftatt ber legteren, als Beizmittel vorgeſchla⸗ 
en, allein diefes baſiſche Salz löft ſich nicht in 
Efiofäure auf. Ueber das Berbalten ber effig» 
fauren Xhonerde gegen andere Salze ſ. Effig- 
ſfaure Thonerde im Hptw.; e6 bedarf, um 
ganz im Klaren zu feun, noch weiterer Berfuche, 
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AHlaunerdehydrofilifat (Min.), ſ. Eh a⸗ 
moiſit und Delanovit im Hptw. 

Hlaunerdefubfesquifulphbat(Min.), nad 
Tbomfon, ſ. v. a. Natronalaun. 

Hlaunfels (Beognof.), ein Alunit enthaltens 
bes zelliges Geftein von bolomitifber Strußtur 
und weißer, gelber, grauer oder grünlicher Farbe. 
Wird für (durch ſchwefelige Säure) umgemwans 
beiten Xrahyt, mit dem es auch wirklich in näch⸗ 
fter Beziehung fteht, gehalten. Der A. madıt 
mehr oder minder mädtige Nodförmige Maffen 
aus oder bildet als Spaltenausfüllung Gänge 
und wird wieber von —— durch⸗ 

eht. Auch Chalcedonadern, Schwefelkies und 

—— kommen darin vor. Mit Trachyt 
u. Bimsſteinkonglomeraten bei Tokay ꝛc. in Un⸗ 
garn, bei Tolfa im Kirchenſtaate, bei Montione 
in Piombino, am Mont d'or (die von Cordier 
unterfuchte Breche silicense mit 28,10 Kiefels 
erde, 27,03 ſchwefeliger Säure, 31,80 Thonerbe, 
5,79 Kali, 1,44 Etfenprotoryd, 8,72 Waſſer) und 
auf den griechiſchen Infeln Milo und Ripoligo; 
dient aud zur Darftellung des Alauns. 

Hlaungrammit(Min,),nah Breithaupt, 
ber derbe oder poröfe Alaunftein von Beregszag 
und Muzfay inlingarn. Soll dem rhombifhen 
Kruftalliufteme angehören und eine befonbere 
Gattung bilden, 

FE a oftaädrifches (Min,), ſ. v. a. 
aut. 

AHlaunfalze (Min,), nad vd. Gloder,f.d. 
a. Aluminifce ** te, vol, Alumo hall i⸗ 


the im Hptw. 
—ú— (Min.), ſ. v. a. Alunit oder 


aun ⸗ 

Alaunſulphat (Min.), nah Breithaupt, 
1) Ammonifches A., ſ. v. a. Ammoniakalaun; 
— Kaliſches A., ſ. v. a. Kalialaun. 

launwerk (Maͤri enplan), preuß. Alauu⸗ 
fabrik und Hüttenwerk, Prov. Brandenburg, 
RB. Potsdam, Kr. Ober⸗Barnim; 20E. 

Hlaunwurzel (pharm. Bot.), f. v. a.Radix 
Geranii maculati, f, d. im Hptw. j 

* Ylava (Bittoria, Geogr,), die füdlichite 
ber drei bastifhen Provinzen im Nordoften von 
Spanien, im Generalgouvernement Kantabrien, 
grenzt im Norden an Biscaya und Buipuzcoa, 
im Sſten an Navarra, im Süden und MWeften an 
Alt Kaftilien, bat einen Flädenraum von 
50,91 IM. und zählte im Jahre 1849: 81,400 
Einw. in 1 Eiudad, 91 Billas und 340 Dörfern, 
N. bildet eine zum obern Ebro herantretende 
ſuͤdliche Terraffe des Pantabrifhen Küftengebir- 

es, weldes bier unter dem Specialnamen ber 
ierrasAlta, der Montes de Altube und 
Sierra de Arangazu bie Nordgrenzen ber 
Provinz umfäumt. Der Ebro berührt theils 
weife die Südgrenze; er nimmt bie Zaborra 
als linfen Nebenfluß auf, anwelder Bittoria, 
die Hauptſtadt der Provinz,liegt. Zwei Haupt⸗ 
ftraßen, welde von Burgos fommen und fich 
bei Poncorbo fpalten, durchziehen das fand und 
überfchreiten das ungefähr bis zu 4000 Fuß ſich 
erhebende Gebirge einerfeits bei DOrbufa zur 
Verbindung mit Bilbao, andrerfeits bei Salines 
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nn 
ur Berbindung nad Zolofa und Bayonne, fo 
Haß N. ein wihtiges Paſſage land zwiſchen 
Kaftilien und Frankreich ober ben beis 
den nörbliden basfifhen Provinzen 
bildet. Die Gebirge des Landes mildern bie 
dürre Hige des Plateaus zu einem glücklichen 
Klima, das den Schnee felten in ben unteren 
Thälern zeigt, im Auguſt den Weizen, im Okto⸗ 
ber ben ale reifen läßt und faft überall ben 
Weinftod, felbft den Delbaum in feinem Gedei⸗ 
ben begünftigt. Die berrlihften Eichenwälder, 
—— Schaf⸗ und 28 Banfs, 
— und Getreidebau, Weinkultur, reiche 
iſen⸗ und Kupferminen, wie unerſchöpfliche 
Salzquellen gewähren dem Bewohner nicht als 
lein reihe Ausfuhr roher Probußte, fondern fors 
dern ibn auch zu einer höhern Thätigkeit auf, 
als fie anderswo in Spanien angetroffen wird. 
Wie bier dieNaturverhältniffe die Entwidelung 
eines freien und Präftigen Volksſtammes (B a» 
Pen) begründet haben, fo verleiht ber durch⸗ 
ſchnittene Terraindharaßter des Landes demſelben 
auch eine erhöhte kriegeriſche Bedeutung, die ſich 
oft und noch in neuerer Zeit bekundet hat, wo 
die baskiſchen Provinzen der Herd der karliſti⸗ 
ſchen Unruhen waren. 
FAlava (Biogr.), Michael Richarded', 
ſpan. General, 1843 in den Baͤdern von Baroges. 
Alavoine, Jean Antoine, pariſer Bau⸗ 
meiſter, 1778 geboren, aus der Schule von Du⸗ 
mas, Faivre und Thibault, iſt ber Schöpfer ber 
Bains-Montesquien und bes feit 1814 unvols 
lenbet gebliebenen Elephantenbrunnene auf dem 
Baftilleplage. U, hat au den Dombau von 
Seez geleitet und bas Denkmal Ludwigs XIV, 
auf dem Giegerplage zu Paris ausgeführt. Im 
3. 1833 übertrug man ibm das zum Ehrenges 
dächtniß ber 1789 und 1830 für die Freiheit Ge» 
fallenen beftimmte Dentmal auf dem Battilles 


lag. 
® user (fpan., Bot.), f. v. a. Gaflor, Car- 
thamus tinctorius L. 

Alb, bad. Dorf, Oberrheintr., Amt Waldes 
but, am Ausfluß ber U. in den Rhein; 130 €, 

Alba (Ober: und Unt er⸗A.), ſachſ.⸗wei⸗ 
mar. Dorf, Eifenad, Amt Dermbad, anber 
Straßenab Fulda; 1000 Einw. 

Alba Augia Nariscorum (m. Geogr.), 
* Name für Kloſter Weißenau bei Bifchofes 

eim. 

Alba Bulgarica (m. Geogr.), ſ. v. a. 
Alba Graeca, d. i. Belgrad. 

Albaca (fpan.,Bot.),f.v.a. Baſilienkraut, 
Ocymum Basilicum L. 

Ibach, großberz. beff. Dorf, Prov. Oberh,, 
Lorbez. GieBen; 300 Einw. 

Albaching, bayer. Pfarrborf, Oberb., Ldgr, 
MWafferburg; 160 Einw. 

Albachten (Oberer und Unter⸗A.), preuß, 
Kirbdorf, Prov. Weftphalen, MR.:B, und fir. 
Münfter; Muttertapelle; 530 Einw. 

Alba Doecilia (a, Geogr.), Stadt in Li⸗ 
gurien, am Zonarus, 

Alba Dominarum (m, Geogr.), bas 
Klofter Frauenalb im badenfhen Murgkreife, 

Alba Dominorum (m, Geogr.), ber 


Alava (Biogr.) — Albani (Biogr.). 
zn Herrenalb im wurtemberg. Schwar zwaid⸗ 
eiſe 


r * 

Albagini (Ulbacint), Earlo, römifcher 
Bildhauer, führteim Auftrag der ruffifchen Kais 
ferin das Monument für Raphael Mengs im 
St. Peterbom aus und zeigte fpäter befondere 
Tüchtigkeit in Wiederherftellung antiker Bild« 
werke. Gerühmt wird ein verwundeter Achilles 
von ihm, den ber Herzog von Devonfhire befigt. 

Alba Ingaunorum (a.Geogr.), f. v. a, 
Albingaunum. 

Albam (Jubentb.), |. Themura im Hptw. 

Alba Mala (m, Beogr.), alter Name für 
Albemarle. 

Albamana (m. — ſ. v. a. Albianä. 

Alba Maris (m. Geogr.), die Stadt Bio⸗ 
— Dalmatien, alte Reſidenz der kroatiſchen 

önige. 

Alban (St., Geogr.), bayeriſche Dörfer: 1) 
Pfalz, Kanton Rockenhauſen; 500 Einmw.; 
— Sber⸗A.), daf., Kanton Kufel; 250 €. 

Alban (Biogr.), I. H. €., Arzt zu Roftod, 
um 1785 zu Neubrandenburg —e— ſchrieb: 
Verſuch einer Anleitung zur Geſundheitopflege 
ber Augen, Roſt. 1816, und erfand die Verbeſ⸗ 
ferung an Dampfmaſchinen, ben Dampf ftatt 
burd eine Röhre durch mehre Röhren zu leiten, 
was jeot bei ben Dampfwagen benugt wird, 

Albanagium (Rechtsw.), f. d. a. Albina- 
gium, f. H eimfallsre&t im gem 

Albanefer Violinen, f. Albani 9) im 


Sptw. 
— Sprache, ſ. v. a. Albaniſche 


prache. 

Albaui (deutſches Rechtsw.), 1) ſ. v. a. Als 
bini; — 2) f. Albanus, 

Albani (Albina, Albini, Biogr.), 1) 
Aleffandro, Maler aus Bologna, Schüler 
ber Earracci. Bon ihm find mehre Kirchenge⸗ 
mälde zu Bologna, 3. B. bie Annunziata, bie 
Geburt Iefu und das Fluchtgeheiß (in St. Bars 
tolomeo bi porta Ravegnana), bie Grablegung 
ber heiligen Märtyrer Ziburtius und Balerian, 
die heilige @äcilie im Anhören himmlifcher Drus 
fit und St. Benebift, ber einen Todten erweckt 
(alle drei Stüde zu San Michele in bosco). 
Auch in &. Giorgio find Bilder von ibm. In 
ber Academia belle belle arti (Pinacoteca), bem 
frübern Jeſuitenkollegium, werben drei Altar» 
tafeln aufbewahrt (Madonna mit St. Kathas 
rinen und Magdalenen, bie Taufe Ehrifti und 
eine Madonna mit Kind und Engeln), die ebens 
falls Aleffandro U. angehören. Ueberhaupt 
find die Werke diefes Meifters, ber von Lanzi 
das Epitheton „‚lebhaft‘ erhält, nur in Bologna 

u fehen. Die von Lubwig Earracct im Palaft 
* begonnenen Fresken nach der Aeneide 
etzte A. in einem Cyklus von 16 Bildern fort. Im 
Palaſt Zambeccari da S. Paolo iſt die Vermaͤh⸗ 
lung St. Katharina's von ſeiner Hand. — 2) 
grande, ber Maler der Anmuth, warb, ber 
obn eines reiben Geidenhänblers zu Bologna, 
im März 1578 geboren. Zwölf Jahre alt, begann 
er unter bem Niederländer Dionys Ealvart, ber 
damals in Bologna in Achtung fand, neben 
Guido Rent zu zeichnen, Als Guido zu ben 





Albanien (neuefte Gefhihte). 
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Earracci’6 ging, folgte aus Eiferfuht auch A. 
Einer fuhte ben Andern zu überbieten; weil 
Buibo einen St. Euftadhius in der Kirche von 
St. Miele in bosco gemalt hatte, ftellte A. ein 
Bild vom Noli me tangere bafelbft auf, und um 
bem Pinfel Buibo’s im Dratario der heiligen 
Maria belpiombo entgegenzutreten, ſchuf A. eine 
vortrefflibe Muttergottesgeburt,an welcher man 
ſeineZeichnung vielrichtigern. fein Kolorit natürs 
licher fand. Annibal Earracci war bereits in 
Rom, als beide Rivalen ben Gedanken faßten, 
Ihm nadhzuziehen (um 1611). In Rom entzweis 
ten fie fi r immer, bau. den größeren Ruhm 
feines älteren Freundes nicht ertragen konnte 
und um fo erbitterter ward, ale er anfangs aus 
Gelegenbeitsmangel unter Guido arbeiten 
mußte. U. bezog nım ein eigenes Quartier, u., 
um in Rom fi feftzufegen, beirathete er die 
einzige Tochter einer Wittwe Silvia aus dem 
€ Gemini oder Gemelli, welche 4000 Tha⸗ 

fer nebft einigen Bäufern zu &t. Andrea belle 
fratte zur Mitgift hatte. Auch übergab ihm 
Annibal Earracci, ber die Kapelle des heiligen 
Diego der Herren Herrera in St. Jacopo be 
GSpagnuoli malen follte, aber Krankheit halber 
nicht fortzuarbeiten vermochte, feine Zeichnungen 
und Kartons für jene Kapelle, und U. malte 
von ber Beinen Kuppel abwärts Alles unter 
Earracci’8 Rettung, fo die beiden obern Geſchich⸗ 
tem in dem Lunetten, die in Tücher gehüllten 
Kranken und Pilger, die St. Diego’s Grab be⸗ 
pen, unb eine Predigt diefes Heiligen, bie 
den Hiftorien unterwärts, wovon eine ben 
Heiligen zeigt, wie er heimlich Brod ben Armen 
uträgt und vor bem Pater Guardian, ber ihn 
re fragen u. ſchelten will, den Mantel aufs 
thut uund friſche Roſen zeigt, worüber ber Pas 
ter in beiliges Erftaunen geräth, während bie 
ben Beiligen zeigt, wie er mit Del aus 

einer Lampe, die vor dem Bilde ber heil. Jung» 
frau brannte, Blinde fehend u. Krüppel gerade 
macht. In der Kirche della Pace malte er bie 
hrt Mariä, mit Engeln u. bimmlifchen 

bie auf anmuthige Weife zufolge einer 

fehr eihen Gruppirung die Jungfrau em= 
porbeben. Weber dem Altar in einer Lunette 
ftellte er ben ewigen Bater in großer Majeftät 
auf einem Throne von weißen Wolken, in einem 
glänzend hellen Felde, mit vielen herumflattern= 
den Kindern vor, und malte unten 
im m Himmel die Gerechtigkeit und ben 
Pure auf weißen Wolken figend und zärtlich 
IiebBofend, zu Seiten aber und über den beis 
den en fliegende Kinder und erwach⸗ 
fenere Engel, die figend auf allerlei Inftrumen= 
ten fpielen. Man erzählt von A. ein Anekdo⸗ 
ton, wonach er zur Befleidung feiner Mabonna 
in bella Pace von den Befigern ber betreftenben 
Kapelle, den Herren Rivaldi, fih Lazuliblau 
ausbat. Die Rivaldi’s ſchickkten ihm ihren Haus» 
ofmeifter mit einer Blafe Lazuliblau und dem 
l, babei zu feyn, wenn ber Maler es brau⸗ 

de, um zu ſehen, wie vieler nehme. A., bies 
Mißtrauen bemerkend, gebrauchte folgende Lift. 
Er ließ fi eine Schale mit reinem Waſſer brins 
gen und machte einen Theil ber Farbe bamit an. 


Nach dem er feine hellften Zinten und belle Kin» 
ten in verfchlebenen Gefäßen gemadt hatte, 
während er bas reine Blau in einem größeren 
Gefäße ließ, begann er zu malen. Wenn er mit 
bem Pinfel von dem Reinen nahm, that er bies 
reihlih, und ſich ftellend, als ob er es müſſe, 
fpülte er öfters ben Pinfel aus, Das viel aus⸗ 
gefpülte Blau fegte fih auf den Grund des Ges 
fäßes, und da er das Ausfpülen fehr häufig be⸗ 
trieb, warb ber Borrath bald erfhöpft, noch 
ebe bie Hälfte ber Arbeit gemacht war. Zwar 
fhien dies dem Haushpfmeifter bebenklih; da 
er aber mit eigenen Augen das Wunder fah, 
konnte er nicht baran zweifeln. U., ber bes 
Mannes Beftürzung bemerkte, meinte: „Ich 
ſehe, Sie find fein Kenner; ſolche Arbeiten fore 
bern viel Farbe, body das Mißtrauen, welches 
ihr Herr gegen mich zeigt, bat noch viel mehr 
abforbirt, als ich brauchte“, bei welchen Worten 
er das Waſſer aus der Schale abgoß u. ihm die 
ganze Quantität Farbe zeigte, bie der Mann 
mitgebradt batte. Es war um 1625, ale er 
feine zweite Gattin, eine Bologneferin Doralice 
#ioravanti, beiratbete, bie für feine Kunft von 
befonderer Wichtigkeit war. Sie war nämlich 
eine anmuthige Figur von unvergleihlichem 
Reiz; und gab ihm zwölf Kinder, fo ſchön wie 
bie Mutter, woburd A. die lebendig ſchönſten 
Hausmobelle zu Göttinnen und Liebesgöttern, 

u Mabonnen und Engein erhielt. Er + im 83, 
Kohre 1660 in Bologna. U. Bann zu den größs 
ten Malern, nicht nur feiner Zeit, gezählt wers 
ben. Seine Zeichnung ift ftets Borrekt, fein Kos 
lorit ftets anmutbig, weich u. lebendig. Im der 
Erfindung ift er mehr Dichter ald Maler; Pafs 
fert nennt ihn den Horaz ber Malerkunft, weil 
A. in feinen Benufinnen, Grazten, Galatheen 
und Kindern alle übertroffen. Bemerkenswerth 
it A.'s Sinn für beitern Himmel und fonnige 
Landſchaft. Er entzog ben Bäumen nie ihr 
Grün und liebte ben Renz auf den Gefilden und 
lachende Figuren, Zu feinen ausgezeichnetften 
Malereien gehören die fogenannten Runden mit 
ben vier Elementen, bie er wieberholt mit neuer« 
fundenen Beränbderungen malte. Den Namen 
eines Malers der Liebesgätter trug er von ſei⸗ 
nen Amorinenfpielen u. Amorettentängen, wos 
von das fhönfte Stüd bie dresdner Ballerie bes 
figt. Seinen Raub ber Proferpina befigt bie 
mailänder Gallerie, während bie florentiniſche 
fein prädtiges Selbftporträt bewahrt. Die 
leuchtenbergiſche Sammlung zeigt einen berrli» 
den Europenraub, und bie parifer Gallerie eine 
Eva, welche Adam ben Apfel reicht, fo wie bie 
Liebee geſchichte — Abonis und Venus, 
welche Stephan Baubet in vier g roßen Blättern 
geftohen bat, berfelbe, ber ſchon 1695 bie 
vier Elemente nah U. ſtach. Dresden befigt 11 
Nummern von A. Noch erwähnen wir fein 
Pleines Bild, ber „babendbe Knabe’, in der Pris 
vatgallerie des Grafen von BenzelsSternau, in 
der Billa Mariahalden bei Züri. Bergl. Pic- 
turae Francisci Albani in aede Vero spia, 
Rom 1704. 

+ Albanien (neuefte Geſchichte). Seit 1843 
mwütbete in A. ein Aufftand ber mufelmännifhen 
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geaötkerung „welche ſich der durch die neue 
faatsgrundorbuung (Tanzimatsishairije) ihr 
aufgelegten Xruppenaushebung nicht unterwers 
fen wollte. Die türkifhe Regierung hatte dieſe 
Bewegung anfangs unterftügt und ſich begnügt, 
von Monafir in Macedonien aus einige Regie 
menter regulärer Truppen an die Grenze mar» 
ſchtren zu lafjen,. Statt aber dadurch eingefhüdhs 
tert ja werben, wurden die Aufftändifben nur 
trogiger und brachten durch plöglidhe Ueberfälle 
ben ungeübten Truppen zu wiederholten Malen 
ſchwere Verlufte bei, was bie Folge hatte, daß 
ber Aufftand ſich raſch überdie Gebirgsgegenden 
von Rumelien bis nad der Bulgarei verbreitete 
u, eine von Tage zu Tage mehr bedrohliche Hal⸗ 
fung annahm. Die Wuth der Empörer wandte 
ſich hauptfählid gegen bie in ihrem Bereiche 
liegenden chriſtlichen Dörfer, welche fie ausplüns 
berten und zum Theilniederbrannten, ein Schids 
fal, das felbft der bedeutenderen Stadt Brana 
widerfuhr; die bortigen Kirchen wurben zerftört, 
die Männer umgebracht, die Weiber und Kinder 
als Sklaven fortgeihieppt u. alle in ben Krie⸗ 
gen barbarifdher Völker üblichen Greuel volle 
bradt. Unter diefen Umftänden drang ber rufs 
ſiſche Gefandte bei der Pforte barauf, baß gegen 
diefe Unordnungen eingefchritten werde, und fo 
entſchloß fi der Divan endlich, den im Gebirgs⸗ 
Priege erfahrenen —— Omer Paſcha 
aus dem Libanon zurüdzurufen und ihm ben 
Oberbefehl der Operationsarmee anzuvertrauen. 
Diefe Maßregel hatte den erwünſchten Erfolg. 
Dmer Paſcha befiegte die Albanefen zunächſt 
bei Kaplanlv und drang dann bis Usklub vor, 
von wo aus er fie in ihren unwegfamen Gebirs 
gen auffuchte und bald dur das Treffen von 
Kalkandelen und die Eroberung von Priſch⸗ 
tina die ganze Provinz unterwarf. Nachdem 
bies geſchehen, orbnete er die Konfkription an, 
bie er mit ſolchem Nachdruck durdführte, daß er 
im Okt. 1844 felbftmit den ausgehobenen Rekru⸗ 
ten nach SKonftantinopel zurüdkehren konnte. 
Befiegt, mußten ſich die Albanefen biefe ihnen 
verhaßte Anordnung gefallen laffen. In den er- 
ften Monaten von 1846 erklärten aber zwei neu 
eingekleidete albanefifhe Rekruten, welde in 
Konftantinopel von ben Berheißungen des Hate 
tifherif von Gülhane und von der Hinrichtung 
bes Serkis Papaz Oghlu und ihren Folgen ges 
bört hatten, vor ihrer Militärbehörbde, fie feyen 
EHriften, und verlangten vom Kriegsbienfte bes 
freit und in ihre Heimath entlaffen zu werben, 
Da fie mohammedanifhe Namen führten, fo 
bielt man dies erft für eine Lift, durch welche fie 
fih vom Kriegsdienfte freimachen wollten; aber 
bei näherer Unterfuhung ergab fib aus ihren 
Ausfagen , daß fie aus einem kryptochriſtlichen 
Diftrikte A.s ſtammten, dbeffen Bewohner allers 
dings die Mofcheen beſuchten und fi überhaupt 
ben äußerlihen Gebräuchen des Jolam unters 
zogen, neben den mohammedaniſchen Eigenna> 
men aber zugleih chriſtliche führten und fich zu 
ihrem eigentliben Gottesbdienfte bei Naht unter 
—— eines romiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen in 
einer einfamen Waldkapelle verſammelten. Dieſe 
Aufſchlüſſe ſetzten natürlich die türkiſche Regie» 
zung, welche ſich dadurch mit Ihrer Herrſchaft 


— 


Albanien (neuefte Geſchichte). 


über X. auf einen vultanifhen Boden gefegt 
ſah, in die größten Beforgniffe. Durd Einkers 
kerung, Baftonabden, Hunger und alle erdenkli⸗ 
hen Qualen ſuchte man zunädft die beiden Res 
fruten zur Annahme bes Islam zu zwingen; 
doch ſcheiterten alle biefe Verſuche an der Stand» 
baftigkeit der in Mühſal und Entbehrungen 
aufgewachſenen Leute, welde lieber den Tod er⸗ 
leiden, als durch einen ſolchen Schritt aufimmer 
von den Ihrigen getrennt werben wollten. Da 
man nun mit Redbt befürdtete, daß trog ber 
Geheimhaltung bei längerer Kortfegung diefer 
Maßregeln die europäifhen Gefandten davon 
Kenntniß erhalten und die Gelegenheit benugen 
würden, zu Gunften ber Ehriften neue Koncef» 
fionen durchzuſetzen, fo erfann man ein Mittel, 
durch welches dben*Landsleuten der beiden Uns 
glüdlihen das freie Bekenntniß ihrer Religion 
allerdings gewährt, zugleid aber allen ferneren 
Gelüſten unter ben Albanefen, fidy für das Chri⸗ 
ftenthbum zu erßlären, vorgebeugt werben follte. 
Die Rebruten wurden aus bem Gefängniffe in 
ein Hofpital gebradt, wo man burd forgfame 
Pflege ihre Gefundheit bald herftellte. Alsdann 
eröffnete man ihnen, daß ber Sultan ihnen die 
Religionsfreiheit gewaͤhre, und entließ fie end⸗ 
li in Begleitung eines Tſchauſch, als Trägers 
bes betreffenden großberrliben Ferman, in ihre 
Heimath, um ihren Landsleuten felbft die frohe 
Botfhaft zu überbringen. Nachdem fie bort ans 
gelangt waren, wurbe ber Ferman fofort publis 
cirt, was bie Folge hatte, daß vier Dörfer fi 
als Eruptodriftlih angaben, Kaum aber war 
dies geſchehen, als ber benahbarte MüteBellim 
(Diftriktchef) mit bewaffneter Macht die Dörfer 
angriff, die Häufer ausplündern und zerftören 
ließ, das Vieh Ponfiscirte und endlid die Eins 
wohner, Männer, Weiber u. Kinder, gefangen 
nad ber benachbarten Stadt Ufeul abführte, 
Dort wurben fie einen Monat lang wie Bauges 
fangene zu den fhwerften Arbeiten benugt und 
dann in verſchiedenen Zügen, bie Diänner und 
Weiber gefondert, unter den größten Entbehs 
rungen nad Salonichi transportirt, wo fie ſich 
wieder zufammenfanden. In Salonihi wurde 
ihnen eröffnet, daß fie nach Kleinafien verbannt 
feyen und fi nun zur Ueberfahrt mit Proviant 
zu verfebhen hätten, Hierauf wurden fie in zwei 
—— Barken geladen, mit welchen man fie 
n einer 19tägigen Fahrt nah dem Golf von 
Mubdaniatransportirte, womanfie am Ausfluffe 
des Ulubadtſchai (Rhyndacus) mit der Weifung, 
fi nah Muhalitſch als dem Orte ihrer Vers 
bannung zu begeben, an das Land fegte. Die 
Brutalitäten, denen fie während diefer Ueberfahrt 
durch bie fie begleitenden Kawaflen ausgefegt 
waren, überfteigen jeden Glauben. Die ſchwaͤch⸗ 
lihen Alten erlagen bald ben Qualen u. wurben, 
um Theil noch während der Agonie, überBord 
u das Meer geworfen. Ebenfo wurben zwei Wöch⸗ 
nerinnen die neugebornen finder weggeriſſen und 
in das Meer geworfen, u. der Hunger u. Durſt 
raffte eine ſoiche Anzahl hin, daß die Zahl ber 
an der bithyniſchen Küfte Ausfteigenden kaum 
bie Hälfte der in Salonichi Eingefchifften be» 
trug. Die Leiden ber Heberlebendben waren aber 
noch keineswegs au Ende, In Muhalitih wur⸗ 


Albanifher See — Alband (Geogr.). 


ben fiein ein verfallenes Peftbofpital, das zu⸗ 
als Refervoir für zum Verkauf beftimmte 
biente, einlogirt. Für ihren Unter- 

alt war in feiner Bil geforat, und burd den 
erBauf ihrer legten Habe verfhafften fie ſich 
kaum etwas Brod. Hunger, Schmutz und Elend 
aller Art erzeugten endlich unter ihnen ein bos⸗ 
arriges er, welches in Kurzem Alle binzus 
raffen drohte, indem fhon eine ſolche Verzweif: 
lung ſich ihrer bemaͤchtigt hatte, daß fiedie Todten 
nicht mehr wegſchaffen u. begraben mochten. In 
diefem Augenblide aber wurde die Diplomatie 
in Konftantinopel von den unerhörten Greueln 
unterrichtet, welde namentlich unter ber katho— 
liſchen Bevölkerung eine ungeheure Genfation 
erregten. Doch war es aud bier Sir Strat⸗ 
2 Eauning, welder zuerftdurd einen feiner 
eamten tbätige Hülfe an Ort u. Stelle fandte 
und dann die energifhften Vorftellungen bei der 
Dforte einleitete, wobei ihn der franzoſiſche und 
preußifhe Gefandte aufs LebHaftefte unterſtütz⸗ 
ten. Der Divan wurde genöthigt, die Beamten, 
weiche die Maßregeln gegen die Unglücklichen 
geleitet und ausgeführt hatten, zu desavouiren, 
abzufegen und zum Theil ftrenge zu beftrafen; 
und da, außer bem von der Pforte jegt für bie 
Berbannten ausgefegten Unterhalt, reichliche 
ungen von allen Seiten ihnen zuflof> 

fen, fo ward ungefähr ber vierte Theil Derer, 
weldye ihre Heimath vor wenigen Monaten ver» 
laſſen gerettet. Um der Pforte nicht in 
A. ſelbſt *— Schwierigkeiten zu bereiten, be⸗ 
fanden die Gefandten nicht auf der Rückkehr 
der Berbannten, doch ließen fie ihnen eine ges 
funde Gegend in den bithynifchen Gebirgen als 
’e era anmweifen, von wo man fie 
re fpäter einzeln in ihre Heimath zus 
ließ, Es bedarf feiner Erinnerung, 
Ungelegenheitder Pforte in der öffentl. 
opa’sunendlid nachtheilig war, ins 
jeivies, wie derbarbarifche u. fanatifche 
türkifhe Nation in frühern Zeiten 
emacht hatte, noch Peineswegs er⸗ 
Eine günftige Folge derfelben war in= 
daB der Sultan fih von der Nochwen- 
einer Berſtärkung der Reformpartei im 

n fi gte und demgemäß (Mai 1846) 
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Reſchid an der Stelle des ſchwachen Rauf Pas 
{da zum Großweifir, und Ali Efendt zum Mi: 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten ers 
nannte. Im Sommer des Jahres 1847 zeigten 
ſich in Sodalbanien, in der Nähe von Delvino 
und U o, wieder Unruhen, welche bald 


en Charakter anzunehmen ans 
Die Pforte zögerte diesmal nicht, ener⸗ 
aifhe Maßregeln zu ergreifen; fie verfegte den 
üftenftrih von Zreveja bis Durazzo in Belas 

uftand u, fandte eine binlänglide Trup⸗ 

die Aufftändifchen, welde nad 
aten bei Berat und Argyrokaftro ges 
ım Gehorfam zurüdgefuhrt wurden. 


+ 1. v. a, Albanus lacus 
(bamifche Sprache lbanefiſche 


, Arnautifhe Spr.), Sprade, 
n Albanien und durd alle 
» Propinzen, Rumelien, Serbien, 







ces. + 
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Dalmatien und Bulgarien, felbft von den nad 
Sübditalien ausgewandetren Albaneſen (doch in 
fehr verdberbtem Dialekt) gefprohen wird. Sie 
ift wahrfcheinlih dem indogermanifhen Sprach⸗ 
ftamme beizuzäblen, Einige haben freilid ihre 
Grundbeftandebeile für ächt illyriſch gehalten, 
doc ift fie mit griechiſchen, römischen, deutfchen, 
flavifhen und türfifhen Wörtern ſehr vermiſcht; 
Andere nahmen eine Identität diefer Albanier 
mit den zwifhen dem Kaukaſus und Eyrus 
wohnenden Albiniern an, zu benen fie dann bie 
Ulanen des Mittelalters rechneten. Die a. ©, 
bat 33 Buchſtaben, nämlich außer den gewöhns 
Itben griebifhen nod x (b), F' (gh), Ö (d), 
&(ä, ü) x (kh),& (breites I), 7 (wie fpan., ital.gn), 
(fc), Zlttefer Keblton), Es gibt drei Geſchlech⸗ 
ter, einen Artikel, welcher dem Subftan« 
tivum hinten angehängt wird, das die gewöhn⸗ 
lichen 2 Mumeriund 3 Kafus: Nom,, Gen. 
und cc. hat. Die Kafusendungen find vers 
fhieben, je nachdem das Wort mit oder ohne 
Artikel ſteht'; aud bietet die Deklination noch 
außerdem mande Schwierigkeit und Unregelmäs 
Pigkeit dar. Die Adjektive richten fib in Ge= 
ſchlecht, Zahl und Kafus nad dem Hauptworte. 
Die Steigerung geſchieht durch Vorfegung von 
ut mehr. poor fehr. Die perfönliden Pros 
nomina find Ovvs od id, rive, ri du, ai ayıd, 
ari er, fie, es. Ihre Deklination ift unregelmä⸗ 
fig. Beim Verbum werden 10 Konjugationen 
unterfhieden; es gibt ein Paflivum, einen Konz 
junktiv, Honditionalis, Optativ, Imperativ, Ins 
finitiv und doppeltes Participium, ein Präfeng, 
Imperfektum, Perfettum, 3 Perfonen in beis 
den Zahlen. Die Konjugation wird durhgängig 
burd Veränderung der Endungen bewirkt, bis auf 
einige unregelmäßige Berba, welde aud den 
Stamm des Worts verändern. Ein zuſammenge⸗ 
fegtes Präteritum perf. u. Plusquamperfekt. wird, 
wie im Deutſchen, mit Z Zau ich habe, und dem 
Particip. prät. gebildet. Die Sagbildung ſcheint 
ztemlich einfady zu feyn. Der Anfang des Bas 
ter Unfer lautet: yıarı Dve nE yi um nich, neuöprs, 
sevıegoVage E uegı Ir, d. h.: Vater Unfer, wels 
her bift im Himmel, werde geheiligt Name bein, 
— Grammatitenliefertentecce, Rom 17165 
Vater (in den Bergleihungstafeln), Halle 1822; 
£ylander, Branff. 18355 Wörterbüder 
(Dietion,latino-epiroticum)B lan di,Rom1635. 
Auch find Notizen über Grammat. u. Wörters 
verzeichniß in Leafe’s „Researches in Greece, 
gond, 1814, 

Albano (Geogr.), 1) ital. Dorf, Sardinien, 
Savoyen, ander Etſch; Weinberge, Gärten, 
MWiefen; 1170 Einw,; — 2) Dorf daf., unweit 
Berceil; Bleimine, 

+ Albans(St., Geogr.), brit. Borough, Eng⸗ 
land, Grafſch. Hertford, auf dem Gipfel und 
nördlihen Abhange einer Anhöhe malerifch ges 
legen, 20 engl, Meilen nordweftlih von London 
und 12'/, Meilen von Hertford, durd das Flüßs 
hen Wer (Ber) von der Stelle getrehnt, auf 
welder das alte Berulamium, eine Römers 
ftation, geftanden hat. Die vornehbmfte Merk» 
würdigfeit der Stadt ift die alte Abteikir he, 
in Kreuzform gebaut und 600 Fuß lang, im. 





Alband (Biogr.) * (Beogt.). 





Kreuze 200%. breit, impofant durch ihre Maffe, Breite und 73° 32° weftl. Länge von Greenwich 
jedoh bunt durch vielerlei baran verwendete] u.3° 12’ öftl. Länge von Wafhingten. — Bevöls 


Stein» und GStylarten aus allen Perioden 
ber engl. Arditeftur, von den Normannen bis 
En Zeit Eduards l. In der St. Mihaels- 

irche befindet fih ein Denkmal des berühmten 
Bacon, welder dbenXitel Bacon von Berus 
lam u. Biscount von St. Albans führte, 
Neuerlich erhielt von bem Namen bes Orts bie * 
milie BReauclerk den Herzogstitel u. die Fa⸗ 
milie Griſm ſton den Earlstitel. Die Schäs 
— von 1841 ergab für St. A. 6500 Einw. 

er Borougb fendet 2 Mitglieder ins Parlas 
ment. Die ärmere Bevölkerung des Orte lebt 

Hs von ber Anfertigung von Strohdecken, 
Arie von der Arbeit in einer Seiden= und in 
einer Baummollenfabrif, — Geſchichtliches. 
Zur Römerzeit war biefer Drt, wie andere Orte 

"bes Lanbes, Schauplag des Blutbades, das in 
Folge des Aufftandes der Einwohner unter Bra= 
dicea angerichtet wurbe. In das Jahr 793 wird 
bie Gründung eines Benediktinerkloſters, au 
Ehren des heiligen Alban, gelegt. Ein Abt 
Diefes Klofters, Ulfig oder Ulfin, foll 948 bie 
neue Stadt gegründet haben. Bei diefer wurden 
zur Zeit der Kämpfe zwifchen Lancafter u. Dort 
zwei Schlachten geidhlagen, die eine 1455, Dur 
welche Heinrih VI, in Gefangenfchaft gerieth, 
bie andere 1461, durch welche feine Gemahlin, 
Margarethe von Anjou, ihn wieder befreite. 

Albans (Biogr.), Herzogin von Et. A., 
war in ihrer Jugend Schaufpielerin in London, 
heiratbete dann den reihen Banquier Eoutts, der 
fie bei feinem Tode zur Univerfalerbin einfegte, 
und fpäter ben Herzog von St. A. Als fie 1837 
+, hinterließ fie ein Vermögen von 1,700,000 
Pfd. (11,000,000 Thlr.) nebft einen Antheil an 
dem Banquierhauſe Eoutts u. Komp. — 
und ſetzte ihrerſeits die Wjährige Miß Angela 
Burdet zur Erbin ein, die dadurch vielleicht die 
reibfte Erbin der Welt geworden ift. Ihr Ges 
mahl erhielt nur eintegat von 10,000 Pfd. jährl. 

Albanum (a. Geogr.), metge röm. Billen, 
befonders bei Alba longa; ſolche hatte Pompes 
jus (wo jegt Albano), Brutus, Elodius, Eurio, 
Faleidius, Domitian, 

Albanus (lat.), 1) derjenige, welder von 
einem Wohnorte nad einem andern überſiedelt, 
um bort fein Domici! zu nehmen ; daher — 2) Als 
bani, im Mittelalter in Franfreih f. v. a. 
Fremde. 

Albanııs (a. Geogr.), die öſtliche Fortſetzung 
der Alpen durch Dalmatien, die es von Kroatien 
und Bosnien trennen, bis zur Quelle des Bers 
bas, jest Alban, 

AHlbanus(St.,Biogr.), Bifhof, wahrſchein⸗ 
lich ein Afritaner, ward im 4. Jahrh. zu Mainz 
von den Hunnen getödtet, Auf Abbildungen 
trägt er feinen abgehauenen Kopf in ber Hand, 
und hat das Schwert zum Attribut. 

Albany (Geogr.),1) Hauptſtadt des Staates 
Meu:Mork, Sit der geſeygebenden Verſamm⸗ 
lung, Refidenz bes Gouverneurs, am redten 
Ufer des Hubfon-River, 145 engl. Meilen ober 
In Neu⸗NYork, 164 Meilen norbweftlih von 

oſton, 230 Meilen füdlih von Montreal, 370 
Meilen von Waſhington; unter 42° 393" nördl, 


ferung. 1790: 3498; 1800: 5349; 1810: 93565 
1820: 12,630; 1830: 24,238; 1840: 33,721 und 
1850: 50,770. 1840 waren 144 in Aderbau, 1621 
in Manufaktur und Handel, 8 in Seefhifffahrt, 
106 in Fluß- und Kanalfdifffahrt, 237 im ges 
lehrten Fach ——— .— A. liegt theilweiſe 
auf einer Anhöhe. Ein flacher Grund anges 
fhwemmten Landes von 15—100 Ruthen Tiefe 
ieht fib längs bes Hudfon an und unter ber 

tadt bin; fodann erhebt fi der Boben plöß« 
li, erreicht binnen '/, Meile in der Richtung 
ber Stateftreet die Höhe von 153°, und binnen 
1 Meile die Höhe von 220° über dem Strom, 
Weiter hinaus ruht A. auf ebenem Grund. A. 
bat ungefähr 100 Straßen, 11 öffentliche Pläge, 
3 Märkte. Die ältern Theile der Stadt find 
nicht regelmäßiggebaut und mehre Straßen fehr 
eng; doch find die neuern um. fo fböner, breiter 
und geräumiger. Bon ben ältern Straßen bietet 
allein die Stateftreet ein freundliches Anfes 
ben, ba biefelbe von der Kreuzung mit ber 
Eourts Marfetftreet an eine Breite von 
150—170’ hat und an ihrem äußerften und höch⸗ 
ften Ende das Kapitol fidy befindet, welches 
Fronte gegen dieſelbe macht und einen impofans 
ten Anblid gewährt, — Unter den öffentli— 
hen Gebäuden verdienen hervorgehoben zu 
werben: das eben erwähnte Kapitol, ein eles 
gantes Bauwerk von 115° Fronte und 90’ Tiefe, 
an einem Öffentlihen Plag gelegen, mit geräus 
migen und reih gefhmüdten Simmern für ben 
Senat und die Affembly, die darin ihre Sitzun⸗ 
gen balten, fo wie für mehre Staatsbureaugd; 
die Eitys Hall, nicht weit von dem Kapitol, 
ebenfalls an einem freien Plag, ein pradtvolles 
Marmorgebäude mit vergoldeter Kuppel; diefem 
egenüber an demfelben Platz die State-Hall, 
ür die Staarsfanzleien; die Y.sAkademy mit 
rk das medbicinifhe Kollegium; bie 

emale-Akademyz die w-Börk, ein gro⸗ 
Bes Granitgebäude am Anfang der Stateſtreet; 
das Gefängnifß und mehre Kirchen. A. hat 
30 Gorteshäaufsr, wovon die Presbyterianer A, 
bie AffociatesReformirten 1, bie Hollandifh Res 
formirten 3, die Methodiſten 4, die afritanifchen 
Methodiſten 1, die Episfopalen 3, die Baptiften 
2, die farbigen Baptiften 1, die Lutheraner 2 
die Untverfaliften 1, die Römifdh Katholiken 3 
befigen. Außerdem gibt es 1 Independentens, 
1 Miſſtons-, 1 Bethel-, 1 Friendsfirde und 2 
Synagogen, — Für den Unterricht und bie 
Verbreitung allgemeiner Bildung ift viel gethan. 
A. bat 10 Schulen, ein medicinifhes Eollege und 
mehre andere Rehranftalten. Die Albany Afas 
demy bat 400 Zöglinge und tücdhtige Lehrer; bie 
Albany» BKemale- Afademy (für Mädchen), von 
mwohlverbienter Berühmtheit, zählt 300 — 350 
Schülerinnen. Die Benugung ber Albanys - 
Bibliothek, bie 9000 Bände enthält, fteht Jedem 
frei. Die Doung=-Men’s-Affociation (Berein 
junger Leute) befteht aus 1500 Mitgliedern, bes 
figt ein Leſezimmer, eine Bibliothed von 3200 
Bänden und hält im Winter öffentlihe Borles 
fungen in dem Börfengebäude. Das Albany 
Infektut, ein wiſſenſchaftlicher Verein, bat eben" 





falls eine wertvolle Bibliothek und ein Kabinet. 
Das Mufeum in der alten State ⸗Hall euthält 
ein geologifches Kabinet, ſammtliche geologifche 
[ n umfaffend, welde im Staat Neu⸗ 
vorkommen. — An Wohlthaͤtigkeits⸗ 
aufalten befigt dl. : das Nlbany-DOrphban= 
Afplum enhaus), 1 Meile von Eity- 
— mit 80 — 90 Kindern; das St. 

ofe — S— ein römiſch⸗ 
olifhes Inſtitut, nur für Mädchen, mit 
25—40 Kindern, die von 5barmberzigen Schwer 
fern erzogen und nebft 200 andern Kindern uns 
werben, — Der Handel U.’s ift bes 
deutend, ein natürliches Ergebniß feiner überaus 
age, indem daffelbe dur den Hud⸗ 

ben Erie⸗ und Eyamplains Kanal, die Eiſen⸗ 
nad Bofton, die Mohawke⸗ und Hudſon⸗ 

bie bier beginnt, fowohl mit dem 

Deean, als mit den innern und weftlihen Sraas 
ten Ber linion eine leichte und raſche Verbindung 
unterhalten Bann. Zur fibern Benugung diefer 
—— ein trefflicher Hafen angelegt, der 
nit Heinen Booten, fondern großen Schif⸗ 
ein bietet Bu die Faͤhrlichkeiten und 
gegen ben Eisgang des Hudſon⸗River. 

%. batte 1840: 53 Kommiffionshäufer, 35 Im: 
porterg, 137 en gros-, 440 Details und 612 Mar 
terialwaarengefhäfte; 47 ausländiibe Kom⸗ 
re? mit einem Kapital von 650,000 
D., 976 Ausicbnitt= und andereLäden mit einem 
00n975,000 Dollar, 8 Banken mit einem 
ıpitalvon2,751,000D., —— 


anien mit einem Kapital von 700,000 
— Das Fabritwefent.'s blüht nicht minder, 
als I, Es gab 1840: 15 Wagenfabriken, 


20 undMügenfabriten mit Fabrikaten von 
0 Dollar an Werth, 4 Tabak⸗, 2 Safflan: 
fabriden, 5 Seilerbahnen, 15 Seifenfieder- und 
n, 2 Kamnms, 20 Eiſen⸗ u, Bleche 
‚ 5 Babriten mufitalifcher Inftrumente, 
ien, 1 Stereotypie, 2Wachstuch⸗ 
‚4 era a liirisen, 10 Hochöfen, 3 
ger und Eifenhobelmafbinen, 4 Hobel: 
4 Babriten phyfitalifher Inftrumente, 
Brauereien u. ſ. w. Das ges 
e italbeträgt 1,735,500D. Weis 
f. unten. — Mehr als 20 Dampf: 
boote ber vortrefflihften Einrichtung und über 
51 oote gehen —— U. und Reu⸗ 
i ben ziwifchen liegenden Städten; eine 
von andern Schiffen befahren den Hud⸗ 
jenbabnwagen geben und fommen 
nad und von Bofton und den Zwiſchen⸗ 
zwein eng nad und von Saratoja= 
18.62 €,) und dreimal 
* hrpreis 12 * und * 
oftwagen geben täg n 
F ton, Burlington, Montreal 
Die & in ln, er = 
nzahl von fremden [hägt man au 
nes nad den nordbweftlichen 
bier ihren Sammel» und Durch: 
Durch feine tage und Verbindungs⸗ 
X upt eine der blühendſten Städte 
und ein Hauptplag für den Verkehr 
aftädte mit dem Norden u.Nordweften, 
tliches. U, ift eine der älteften 
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bolländifchen Niederlaffungen in Nordamerika, 
Es verdankt feinenlirfprung der holländ, Koms 
pagnie fürMeusMiederland, welche etwas unter» 
balb der gegenwärtigen Stadt eine Anfiedelung 
(Anfangs Beaver WyEf und fpäter Wils 
ltamftabt genannt). Ihre Nahfolgerin, bie 
weitindifche Pre errichtete 1623 da, wo 
jegt 9. liegt, fort Orange (Oranien), Im 
Jabre 1664 kam es zu England, wo es feinen 
jegigen Namen zu Ehren des Herzogs von Dort 
und Ulbany, nabherigen Königs Jakob IL., ers 
bielt, Intorporirt wurde es 1686. Allmaählig 
hoben fih ber Aderbau und ber Dolsbandelz; 
Mehl und Holz; wurden bis nad Weſtindien 
ausgeführt; bis tief ins vorige Jahrhundert 
binein war U. ein Hauptplag für den Pelzhau⸗ 
del, dann während des fiebenjährigen Krieges 
Mittelpunde der engliſchen Kriegsoperationen 
gegen die franzofen in Kanada, Aber dieStadt 

äblte 1754 noch nicht 2000 Einw,, und ihre Aufs 
—— erfolgte ſehr langſam. Im Jahre 1797 
wurde fie zur Hauptftadt des Staates Neu⸗VYork 
erklärt. Uber ber Unwahs war raſch, ſeitdem 
U. Anfangs» und Endpunßt für die Kanäle zum 
Erie-See, zum Champlain:Sce u. nadı Oswego 
zum OntariosSee wurde. Der Gefhäftsvertehr 
auf ben Kanälen bat fib ungemein gefteigert; er 
geht ganz und gar über A., das neben dem Hans 
del eine fehr ſchwunghafte Fabrikation betreibt, 
befonders in Eifen. &o liefert es jährlih im 
Durchſchnitt an 75,000 Defen, viele Lofomotiven 
und andere Mafchinen, gewalztes Eifen, Nägel 
und Glas, für mehr als eine Million olt. Hüte 
und Pelzmügen, große Maſſen Seife u, Licht ꝛtc. 
Die Brauereien find berühmt, Albany⸗Ale 
geht nah Südamerika, Kalifornien u. Europa, 
e8 werden etwa eine halbe Million Buſhels 
Gerfte verfotten und 80,000 Barrels Bier und 
Ale gebraut, Sehr erbeblich find die Buchdrucke⸗ 
reienz in jener von van Benthuyſen, welde 
7 Dampfpreffen im Gange bat, wurde 1824 bie 
erfte Dampfpreffe in Amerika aufgeftellt, U. 
hat 5 politifche Zeitungen, die täglich erſcheinen. 
Am 18. Auguft 1848 wurden bet einer großen 
Beuersbrunft 436 Gebäude in Aſche gelegt. Die 
mebdicinifbe Fakultät wurde 1839 gegründet. 
Die Staatsnormalichule liefert jährlich eine Ans 
zablgeprüfter Boltsihullehrer.—2) Nordamerik. 
Stadt, V. St., Staat Maine, Grfſch. Or: 
ford; 1840: 700 Einw. ;—3) Stadt daf., Staat 
—— Grfſch. Carvollz 1840; 410 

inw, 


Albany (Geneal.), Benennung füreine jũn⸗ 
ere Linie des fhottifhen Königshauſes, feit 
Satob 1, der Kronprinzen von Schottland, 
nämlih: 1) Robert, derje v9,2.,f. Stuart 
im Hptw.j — 2) Morbach, Braf von U. f. 
Stuart im Hptw.; —3) Alerander, Herzog 
von U, f. Stuart im Hptw.; — 4) Johann, 
Herzogvon A. f. Stuartim pw, ;—5) Karl 
Eduard, Graf v. U., f. Stuart im Hptw.; 
6) Luiſe Marimiliane Karoline, Gräfiu 
von W., f. Stuart im Hptw. 


Albaraſſaden, f. Menſchenracen im 
ptw, 
Albas (Poet.),provengalifche Lieder, die ſich 





* 
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Alba Selusiana — Alberich. 





auf das Scheiben bes Geliebten nach einer nacht⸗ 
lichen Zuſammenkunft beziehen. 

Alba Selusians, alter Name von Wei⸗ 
Benburg im franz. Depart. Nieberrbein. 

Albaxen, preuß. Pfarrborf, Prov. Weſt⸗ 
phalen, R.⸗B. Minden, Kreis Hörter, an ber 
Eine; Domaine Konenburg, Brauntohlenmine, 
— Leinweberei; 1200 Einw., darunter viele 

uden. 

Albay, oſtind. Prov. u. Stadt, Philippinen⸗ 
Infel Manila, unweit bes Vulkans Majon, 

Albedo (pharm. Bot.), f. v. a. ber weiße 
innere Theil der Eitronen= und Pomeranzens 
ſchale, welder unwirkſam ift und weggeſchnit⸗ 
ten wird, damit bie wirffame gelbe Rinde, Fla- 
vedo, allein benugt werben Bann, 

Albeere (Bot.), 1) ſ. v. a. Gemeiner Hollun⸗ 
der, Sambucus nigra L.; — 2) ſ. v. a. Schwarze 
Johannis beere, Ribes nigrum L. 

Albeins, öfterr. Pfarrdorf, Tyrol, Kr. und 
Logr. Brixen, am Eingange ins Afersthal; 
”libele Qhthuot), am Züricerfee,f 

ele tbyol,), am Züricherfee, f. v. a. 
Kleine Maräne, MWattfifc, Salmo maraenula. 

Hlbemarle, norbamerit. Grafihaft, B. St., 
Staat Birginien, im Nordweften von ben 
Blue⸗Ridge, im Süden von dem James» River 
begrenzt und von den Quellflüffen des Rivannas 
Riverbewäflert ; Flãchenraum: 700 engl. [JMeis 
len. Der Boden ift verfhieden, Probuftion von 
1840: Bufhel Weizen 326,986, Roggen 117,369, 
Mais 711,516, Hafer216,382, Kartoffeln 28,539, 

fd. Tabak 2,409,598; Stück Hornvieh 14,819, 

chafe 20,512, Schweine 34,606; 74 Kaufläden 
mit einem Kapital von 302,300 Doll, 1 Baums 
wollenfpinnerei mit 1500 Spindeln, 13 Gerbe⸗ 
reien, 4 Brennereien, 66 Mahl», 46Sägemüblen, 
2 Drudereien, Zwödentlie Zeitungen, 2 Zeits 
ſchriften; Fabrikskapital: 260,885 Doll,; 1 Eols 
lege mit 247 Studirenden, 18 Atademien mit 
400 Böglingen; 21 Schulen mit 386 Schülern. 
Bevölkerung: 1830: 22,618, 1840: 22,924, bars 
unter 10,512 Weiße u. 13,809 Sklaven. Haupt 
ftabt: Eharlottespille, 

Alben (Ichthyol.), f. dv. a, Weißfiſch, Cypri- 
nus Alburnus L. 

* Alben (Bot.), aub Samen-Nuffer, 10, 
Zunft ber 13. Klaffe des okenſchen Pflanzen⸗ 
fuftems, die Embothrien und Proteen anderer 
Syfteme enthaltend. Allgem. Eharaßter: 

Keldy unten, blumenartig und viertheilig, oft mit 
vier Blumenfhuppen; vier Staubfüden gegen 
über; Balgu. Nuß mit einem Griffel am Gipfel; 
Samen ohne Eiweiß; Keim grad und aufredt; 
Würzelchen meiftgegen den Nabel. Heidenartige 
Sträucher ober fichtenartige, mäßige Bäume, 
mit ausdbauernben, ed ober nabelförmigen 
MWechfelblättern, obne Nebenblätter. Blüthen 
äbrenartig oder in Köpfen, wie bei den Sca— 
biofen, meift filzig und fhön gefärbt, bei der 
Reife zapfenartig, mit harſchen Dedblättern. 
Der Gröps ift ein Balg mit geflügelten Samen, 
ober eine Nuß und Pflaume mit 1—2 Samen. 
Sie wachſen vorzüglich am Vorgebirge ber guten 
Hoffnung und in Neuholland, und ſind unter dem 
Namen der Silberbäume bekannt, weil die 


Blätter ber meiften mit ſilberglaͤnzendem Filze 
überzogen find. 

@intheilung. A. Bälge. Embothrien. Gat» 
tungen: Embothrium, Lomatia, Oreocallis, 
Dryandra, Banksia, Hakea, Rhopala, Knightia, 

B. Einfamige Früdte. Proteen. Gattuns 

en: Aulax, Leucadendron, Protea, Nivenia, 

rabeium, Persoonia, Guevina. ®ergl. ben uns 
vollftändigen Artikel Alben im Hptw., besgl. 
O ken, Allgem. Naturgeſch., Bd. Ill, S. 1505 f. 

Alben (Beogn.), f. v. a. Kalktuff, 

Alben (Ehem.), nah Wölkel, der unlöslidhe 
weiße Körper, welcher nach ihm beim Auskochen 
von Melam mit heißem Wafler zurüdbleibt, 
Seine Zufammenfegung foll der Formel C,, H, 
N,, O, entfpreden. Was babei von Waſſer aufs 
genommen wird und fi hernach beim Erkalten 
deffelben als ein weißes Pulver nieberfchlägt, 
haͤlt Wölkel für ein ®emenge von Melamin und 
eine Verbindung von der Zufammenfegung: 
C, H, N,, welche er Ammelen nennt. 

Aldendorf (Geogr.), 1) öftere. Dörfer: a) 
Böhmen, Kr. Königgräg, Herrfh. Marſchen⸗ 
dorf; 650 Einw.;— b) Mähren, ollmüger Kr., 
Allodialgut Borotin; 520 Einw.; — 2) preuß. 
Dorf, Prov. Schleſien, RB. Liegnig, Kr. 
Landshut; 820 Einw, 

AHibenreutb (Neu⸗A.), bayer. Pfarrborf, 
Ebgr. Waldfaffen; Zollftation ; 500 Einw, 

Albereſe (Geogn.), nah Pilla, Mergels 
Kalkſchichten mit Fußoideen, die in Oberitalien 
bas oberfte Glied ———— bilden ſollen. 
Nah unten wechſeln bie Älbereſeſchichten mit 
Macigno; f. Hetrurformation im Hptw. 

YAlbergati (Biogr.), 1) Francesco Eapas 
cellt, ital. Dramatiter, 1728 zu Bologna ges 
boren, errichtete auf feinem Gute Zola ein Pris 
vattbeater, für welches er mehre Luſtſpiele ſchrieb; 
+daf.1804, nachdem er eine Zeitlang in Verona 
und Venedig gelebt hatte. Außer Theaterftüden 
(gefammelt in 12Bon., darunter Saggio amico, 
Ciarlator maldicente; ins Deutſche überfegt ift 
bas Schaufpiel der Gefangene, Dreed. 1777), 
fchrieb er nod mit Kr. Zacchiroli: Lettere cap- 
priceiose, ®en. 1780. — 2) Pietro Capa⸗ 
celli, Graf, ital. Komponift zu Ende bes 18, 
Jahrh., Dilettant. Schrieb die Opern :Gliamici, 
il principe Selvaggio, Kantaten u. A. 

Iberich (Sagengeſch.), f. v. a. Elberich. 

+ Alberich (Albericus, Biogr.), I. Fürs 
ften und Feldberren: 1) U, Marcheſe de 
&E amerino, Gemahlder Marozia, Herrſcher von 
Rom, f. Alberich 1) im Hptw. — 2) A. IL, 
Sohn bes Borigen, f. Alberid 2) im Hptw. — 
3) A. da Barbland, f. Barbiano im Hptw, 
— 11. Gelehrte und Geiftlide: YA. von 
Rheims, f. Alberih 4) im Hptw. — 5) 
A. von Aix, f. Albert IV. 2) im Hptw. 
— 6) U. de Porta Ravennate, in ben 
Glofien mit A. ober Al. oder Alb. bezeich⸗ 
net, Rechtslehrer und Gloſſator zu Bologna, 
Schüler bes Bulgarus, befonbers zwifhen 1165 
— 1194 thätig; + 1218. Schrieb: Glossae in 
digesta et codicem. — 7) Eiftercienfermönd in 
der Mitte des 13. Jahrb.; fchrieb eine Chronik 
von Erſchaffung der Welt bis 1241, in Leibnig 
„Access, hist,‘‘, Leipzig 1698, und in Mendens 
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„Seript. rer. German.“, Leipzig 1728. — 8) U, 
1217 zu London geboren; ſchrieb: De origine et 
imag. Deorum (poetria ober poetarium), aus 
Bulgentius entlehnt, befte Ausg. in den Mytbo- 
graphis, lat, von van Stavern, Leyden 1742, — 
9) A. de Roſale, f. Alberic 6) im Hptw. 
Alberis, Ipanifher Bildhauer, ſchuf um 1820 
in Rom jene bewunderte Gruppe des Neftor und 
Ampbilohus, von welder Thorwaldſen das Urs 
tbeil abgab: daß es fein Stolz feyn würde, 
Schöpfer diefes Werkes zu feyn. 

Albern (Beogr.), öfterr. Dörfer: 1) Unters 
öfterr., Cdar. Ebersdorfan derDonau, an 
der Donau ;200 Einw,;— 2) Böhmen, Kr. Xabor, 
Herrſch. Landftein, am Afperbade; 470 Einw. 

AHlbernblattlaus (Entom.), f. dv. a. Aphis 
populi nigrae L. 4 

[berndorf (Geogr.), öfterr. Dörfer: 1) 
Unteröfterr., 2dgr. Althof, an der Pulka; 1200 
Einw. 5; — 2) daf., dor. Raabe; 180 Einw. 

Alberoda, fönigl. fähf. Dorf, Kr. 3widau, 
A.Hartenftein; zieht fi bis ins Muldethal 
binab ; 600 Einw. 

Alberode, kurheſſ. Dorf, Prov. Nieberh., Kr. 
Eihwege, A. Abterode; 160 Einw. 

Albero della morte (ital., Bot.), 
f.v. a. Eibenbaum, Taxus baccata L. — Al- 
bero di san Andrea, e dv. a. gemeine Dattels 

flaume, Diospyros mediterranea, j 
: Ylbers (Biogr.), R/ Heinrih Philipp, 
Mebieiner, geboren zu Hameln bei Münden 1768, 
Arzt zu Bunftorf ei Hannover, Pönigl. hans 
növerſcher Hofmeditus, Stadt u. Landphyſikus 
im Amte Blumenau, feit 1805 —— in 
Rehburg; ſchrieb: Das Bad Rehburg und feine 
Heilfräfte, —— 1830. — 2) Johann 
Ehriftian, Mediciner, geb. 1795 zu Bremen, 
preuß. Negierungs« und Medicinalrath, früher 
in Gumbinnen, jegt in Berlin ; fhrieb: De 
diagnosi astlımatis Abillari, @ötting. 1817; 
— Weber das Weſen der Blattern, Berlin 
18315 — beforgte die 2. Aufl. ber Borlefungen 
über praßt, Urgneiwiffenfdaft von Berends. — 
3) 505. Kriedrib Hermann, Profeffor der 
Medicin zu Bonn, am 14.Nov. 1805 zu Dorften 
beidefel geboren, beſuchte bis 1823 das bortige 
Gommafium, bezog dann die Univerfität Bonn, 
wo er 1827 bie mediciniſche Doktorwürbe, nad 
Bertheidigung der Differtation: „De alimentis, 
quibus Graeci Hippocratis aetate utibantur,‘ 
erlangte, unb wirkte darauf mehre Jahre als 
Hülfsarzt in der medicinifhen Klinit Walthers, 
wobei er vorzugsmweife pathologifhranatomifhe 
Studien madte. Bon Berlin, wo er das Jahr 
1828, bauptfählich bei Ruft und Rubdolpbi, zus 
brachte , Pehrte er nad Bonn zurück, um bier 
feine frübere Hülfsarztftelle wieder — 
und ſich als Docent zu habilitiren. Als folder 
bielt er Borträge über Pathologie. Dod ers 
firedten ſich diefelben, nabdem er 1831 zum 
DProfeffor ernannt worden, aud über Arzneimits 
tellehre, pathelogifhe Anatomie und propädeus 
tie Klinik, Geine ausgedehnte ärztliche Pras 
ris ließ ihm noch zu fchriftftellerifher Thätigkeit 
Zeit. Bon feinen Schriften nennen wir: „Die 
Pathologie und Therapie der Kehlkopfskrank⸗ 
heiten" (Xeipzig 1829); „Die Darmgeſchwüre“ 


(daf. 1831); „Ueber die Erf und Kur 
der ſyphilitiſchen Hautkrankheiten" (Bonn 1832) 5 
— „Wtlas der pathologifhen Anatomie" (daf. 
1832—46)5 „Das Lehrbub der GSemiotik' 
(rip: as ‚Die Beobadtungen auf bem 

ebiete der Pathologte und pathologifhen Ana⸗ 
tomie“, 3 Thle. (Bonn 1836—40); „Das 
Handbuch ber allgemeinen Pathologie", 2XHle., 
(daf. 1842 — 44); „Erkenntniß ber Kranks 
beiten der Bruftorgane aus phyſikaliſchen Zeis 
hen, oder Auskultation, Perkuffion und Spiro⸗ 
metrie“ (daf. 1850). Mit Ritterg er 
„Celsi medicina“ (Köln 1835) heraus, 

Albers bach (Geogr.), 1) bayer. Dorf, Pfalz, 
Kanton Wolfftein, am Albersbade; 170 €.; 
— 2) großh. beff. Dorf, Prov. Starkenburg, 
u 7 Lindenfels; 160 Einw. 

Ibersdorf (Geogr.), 1) bayer. Dorf 
Niederb., Ldgr. Bilsh ofen; 130 Einw.; — 2) 
öfterr. Dorf, Böhmen, Kr. Pilfen, Herrſch. Tas 
hau; 360 Einw. ; — 3) öfterr. Gemeinden: a) 
Steiermark, Kr. Grag, Ber. Brenberg, 230 
Einw.; — b) daf., Bez. Kainberg ; 200 &,; — 
4) Bönigl. fühl. Rittergut, Kr. und Kreisamt 
Leipzig; 120 Einw.; — 5) fadhf.-altenburs. 
Dorf, Kr. Saals@ifenbers; 230 E.; — 6) 
fadf.sweim.Rittergut mit Schloßhäufern ;200 €, 

Albersfeld, würtemb. Weiler, Donaukr,, 
Oberamt Leutkirch, Gem. Gospoldshofen; 
120 Einw. 

Albershanfen, hannöv. Dorf, Landbr, 
Hildesheim, Göttingen, Amt Uslar; 120 €. 

Albershof (Bro PB» N.), bayer. Dorf, Ober 
pfalz, dar. Sulzbad; 110 €. 

Alberslob, preuß. Kirhdorf und Bauerns 
ihaft, Prov. Weftphalen, RB. u. Kr, Mün⸗ 
ft er; 600 Einw. 

Albersried, bayer. Dorf, Oberpfalz, Eder. 
Bohbenftrauß; 120 Einw. 

Alberitädt, preuß. Dorf, Prov. Sachſen, 
RB, Merfeburg, mannsfelder Seekr.j 
Pfarrkirche ; 420 Einw, 

Albert (Geogr.), 1) bad. Dorf, Oberrheintr., 
Amt Waldshut, am Rhein; 370 Einw,; — 
2) ein erft jüngft der Kultur unterworfener füds 
afrifan, Bezirk, Kapland, bildet die norböftliche 
Grenze der Kapkolonie, grenzt im Süden an ben 
Stormberg, im Oſten an den Kraai, im Norden 
an ben Dranje , im Welten an den Stormberg» 
Spruitfluß und bat einen Fey pengen von 
über 700 Quabdratmeilen. Das Land hat ein 
überaus reizendes Anfehen und einen fruchtba⸗ 
ren Aderboden, wie Baum irgend ein Theil der 
Kolonie. Die großen Flüffe, welche ihn von brei 
Seiten einfließen, find reih an Nebenflüffen, 
welche leidyt ausgelaffen und zu allfeitiger Irri⸗ 
gation benugt werben Bönnten. Die Kommunis 
kation ift bequem , weil nur wenig Gehölz und 
Geftrüpp vorhanden it. Im Stormberg find an 
mehren Stellen Steinkohlen entdedt worden, in 

rauem Sandftein abgelagert: wahrfcheinlid 
nden ſich diefelben aud längs ber ganzen Ges 
birgsßette, da biefe mit dem Draßenberg in Nas 
tal in Verbindung fteht, wo ebenfalls Steinkoh⸗ 
len liegen. Die — Einwohner ge⸗ 
hören zu den holländiſchen Auszüglern aus ber 


Kolonie , die bier jenfeits ber Koloniegrenze zu 
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eyn glaubten. Ihr Hauptſitz iſt in dem fetten 
uſſels Balley, am Einfluß des Kraai in den 
Dranjefluß, umgeben von den Fluüſſen Oranje, 
Kraal, Elands Legte und Melt Spruit. 
Albert (Vorname, ſ. v. a. Adalbert, Adel⸗ 
bert, Albrecht, Biogr.), J. Papſt: ) A.von 
Atella, Gegenpapſt, ſ. Paſchaſius I. im 
Hptw. — II. Geiſtliche Fürſten: A. Kur 
fürften: 29. L., Kurfürft von Mainz, Sohn 
des Kurfürften Ernft von Sachſen, 1464 gebos 
ren, ward in feinem 18, Jahre zum Kurfürften 
gewählt, + aber fhon 1484. — 3) U. IL, |. Als 
bertl. 5) im Hptw. — B. Patriard zu Ges 
rufalem: 4) A. f. Albert I. 10) im Hptw. — 
€. Erzbifhöfe von Bremen: 5) AU. L, f. 
Adelbert 4) im Hptio, — 6). I1,, f. Albert 
1.2) im Sptw. — D, Bifhöfevon Halber— 
adt:7)u.8) f. Albert 1,8) u.9), vgl. Hal⸗ 
erftadt im Hptw. — E, Bifhöfevon Ka— 
min: 9) f. Albert 1,10) im Hptw. — F. Bis 
fhöfe von Lüttich; 10) U. 1,,f. Albert J. 
13) im Hptw. — 11). II,, 1194 —1200, — G. 
Erzbifhöfevon Magdeburg: 12) u. 13) 
A. I. u, 11,,f. Albert 1.3) u. 4) im Hptw. — 
4) U. 1L,GrafvonSternberg, erſt Kanz⸗ 
er des Kaifers Karl IV, und Bifhof von feits 
merig, 1369— 71 von Magdeburg, dann wieder 
in Feitmerig. — 15) A. IV. von Querfurt, 
erſt Kanonikus in Merfeburg, 1382—1402 Erz» 
biſchof. — 16) U. V. f. Albert J. 5) im Hptw. 
— H.Erzbifhöfe von Mainz: 17) A. L., 
Grafv. Saarbrüd, f. Adelbert J. 5) im 
Hptw. — 18) A.ll,Grafv. Saarbrüd, vor- 
—— feit 1138 Erzbiſchof, 1142 
u Erfurt, 19 A. UI.,ſ. v. a. Albert 2). — 20) 
— f. Albert J. RimPptw. —L.Bifhöfe 
v.P affau: 21)—23) U.1.—II,, Bifhöfe im 14. 
Zahrd.,f.Paffauim Hptw. — K, Erzbifchof 
von Prag: 24) f. Adelbert 1.2) im Hptw. 
—L.Bifhböfevon®egensburg: 25)U.L, 
f. Albert IL 11) im Hptw. — 236) U. IL, Al: 
bertus Magnus, f. Albert IV. 1) im Hptw. 
— ZT)QA.1l.von Stauff, 1409-21. — 28) 
A. IV. von Körring, 1613—48. — 29) QU.V, 
RAr Herzog von Bayern, 1668—85, 
—M.Bifhofu.Erzbifhofvon Riga: 30) 
A. 1,1198 —1229. — 31) A. U. 1252—72, der 
erfte Erzbifchof von Riga (f. d. im Hptw.). — 
N, Bifhofvon Straßburg: 32) U., Sohn 
des Grafen Otto von Pfalj-Mosbah im 15. 
hrh., mit dem bie pfalz⸗moosbacher Linie aus: 
arb, ⸗Ul. AndereP erfo nen: 33)—42), f. 
Ibert IU.1)—5) und V. 1)— 4). — 43) 
ouis Jofepb V’ A, Fürſt v. Grimberg— 
en, bayer. General, geb. 1672, Sohn des 
erzogs Ludwig Karl von Luynes, war 1688 
als — mit vor Philippsburg, ward bei 
leurus und Steenkerke verwundet, kam mit 
ars an den bayer. Hof und wurde dort 
Kammerherr, Obrift der Garde, Minifter, Ges 
nerallientenant und 1742 Feldmarfhall u, nad 
der Heirath mit einer reihen Erbin Neihsfürft. 
Er + 1758. — 44) Karl von, Nedtsgelehrter, 
geb. 1777 zu Reinsdorf (im Anbaltifhen), Nes 
gierungsrath au Bernburg, fpäter Regierungss 
—* Konfiftorialpräfident zu Köthen, + daſ. 
889 Schrieb: Ueber Remiffionsentfagung de 





Albert (Biogr.) — Albertazzi. 


Pähters und Verpachtung im Bauſch u. Bogen 
obne Gewähr, Halle 18215 — Ueber ben kom⸗ 
miffar. Vertrag im Allgemeinen und befondere 
bei Zeitpachtkontrakten über Landgüter, baf. 
1822; — Ueber das Interdictum uti possidetig 
2c., daf. 18245 — Ueber ben —— 
Sachen zc., Lpzg . 1826. — 45) Wilhelm Jos 
natbanfKarlvon, Kameralift, —— 
dorf 1777, widmete ſich der praktiſchen Land⸗ 
wirthſchaft und pachtete, 16 Jahre alt, eine Dos 
mäne bei Zerbft, fpäter aber das Rittergut 
Beuchlitz bei Merfeburg, wurde 1811 Bötbenfher 
gg und 1815 Rentbeamter, &r that 
gute Vorfhläge zur Aufbewahrung ber Kars 
toffeln. A. + 1836. Schrieb: Beobadhtungen 
über die Klauenfeuche, Zerbft 18185 — Bericht 
über den albertfben Wirtbfhaftsplan, Leipz. 
1825 u. m. a. — 46) Lubwigvon, ade 
Reinsdorf 1783, Bruder desBor., übernahm im 
19. Jahre die Bewirthihaftung eines Guts im 
Thüringen und fpäter mehre Pachtungen u. ent= 
warf bet der für die Landwirthe durch Sinken 
der Preife nadtbeiligen Periode von 1818 den 
viel beſprochenen albert ſchen Wirt hſch afto— 
plan, vermöge deſſen die Handarbeiter mit 
einem verhaltnißmäßigen Theile der gewonne⸗ 
nen Ernte bezahlt werden und überhaupt am 
Gewinn und Verluft des Guts Theil nehmen, 
dabei aber ftets ihr Ausfommen haben, bas 
theure Zugvieh, befonders die Pferde, möglichft 
verringert , die Handwerksrechnungen vermins 
dert und die Akkorde vereinfadht werden follten. 
Die Getreides und Wollpretfe follten hierzu die 
Grundlage bilden, Der Herzog von Anhaltr 
Köthen machte einen Verſuch, diefen Plan aus» 
zuführen, gab ihn aber Ipater wieder auf. Im 
der Theorie fand der Plan mande bey an 
(fo wurde er zum Beiipiel von Adam Müller 
fehr empfohlen), aber noch mehr Gegner (3.38, 
den Staatsrath v. Jakob, dv. Wulffen, Zimmers 
mann, Koppe u. A.). U. madte mit dem geh. 
Binanzrath Behr 1827 eine Reife nach dem füds 
lihen Rußland, um dort die Anfiedelungen, befs 
behufs der Schafzudt, auf des Herzogs vom 
Köthen bedeutenden Grundbefigungen zu orgas 
nifiren, Im 3.1828 ward U. nad Berlin ges 
fender, um den Anſchluß Köthens an daspreuß, 
Zollfyftem zuleitenund, zurückgekehrt, —* geb, 
Finanzrath ernannt und geadelt. — 47) U., eis 
gentih Martin, früher Mechaniker (na Ans 
deren Buchdrucker) und Sberredakteur des 
„WUtelter”, wurde als heftiger Socialift nad 
der Revolution von 1843 am 29, Februar einer 
ber vier Seßretäre bei der proviforifhen Regie⸗ 
rung. Nah der Eröffnung der Kammern nicht 
wieder gewählt, war er bei bem Uttentat vom 
15. Mat berbeiligt, wurde gefangen und faß bis 
zum März 1549 in Bincennes , worauf er mit 
den andern ſchwer Kompromittirten nad Bours 
ge6 zur Jury abgeführt und dafelbft mit Bars 
bes jur Deportation verurtheilt wurde, 
Alberta (Bot.)‚nah Eduard Meyer, Gatt, 
ber Rubiaceae Meyer, &inzige Art: A, magna 
Meyer, Strauch in Südafrika, 
Albertazzi, Emma, geb. Hamwfon, Säns 
erin, um 1814 zu London geboren, wär in der 
ugend eine tätige Piantftin und fang auch 
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bereits im 12. Jahre in oͤffentlichen Koncerten. 
Zu ihrer Ausbildung ging fie 1829 nad Stalien, 
wo fie fib mit dem Advofaten U. in Piacenza 
vermählte, dann Eelli’s Unterricht genoß, 1832 
in Mailand mit glängendftem Erfolge die Bühne 
betrat und glei an der Scala engagirt wurde. 
Im J. 1833 ging fienab Madrid, 1835 nad 
Paris und kehrte 1838, nachdem fie aud in Lon⸗ 
don gefungen, wieder nad Stalien zurüd, wo 
fie feitdem wechſelnd Mitglied der großen Theas 
ter war. Gie hat Beine umfangreiche, aber eine 
fehr liebliche und wohlflingende Stimme. br 
Bortrag wie ihre Darftellung ift warm und fees 
lenvoll, ihr Aeußeres höchſt liebenswürdig und 
gewinnenb. 
AlbertilBiogr.),*1)LeonBattifta,floren- 
tiniſcher Architekt, Maler, Kunftferiftfteller und 
Dichter, zwiſchen 1393—98 aus einer berühmten 
alten Kamilie geboren, war ein Sohn Lorenzo's 
und Neffe des Kardinals Alberto degli Alberti, 
Ervereinigtein ſich fo viele Talente, daß fie felbft, 
an Mehre vertheilt, Mehre berühmt gemadt 
baben würden. Go war er auch einer ber beiten 
Drganiften feiner Zeit u. täufchte als lateiniſcher 
Dichter durch feine Komödie Philodoreos den 
jängern Uldus Manucius dergeftalt, daß diefer 
fie ganz ernftlih als Produkt des alten komiſchen 
Diäters Lepidus edirte, wofür fie U. ausgab. 
Auch ſchrieb er ausgezeichnet die Volgarfpracde, 
wie ſein Werk „De famiglia“ und zwei uftfpiele: 
„Die Witte‘ und „Der Berftorbene” bezeugen, 
und war ber Erfte, der im Stalienifhen Verſe mit 
antifer Meffung verfuhte. Seine Abhandlung: 
„De serie in 3 Büdern, erfhien 1547, von 
Lud, Domenidi aus dem Latein ins Staltenifche 
überfegt, zu Venedig. Für die Malertunft ward 
er wichtig, indem er das Mittel entdedte, ihre 
Wirkungen zu vervielfältigen, ein Täuſchungs— 
verfahren, welches das Gebiet der Dlalerei ver— 
größerte,. Er erfand nämlich den optifhen 
Mebanismus und die illuminirten Anſichten, 
die, dem Miderichein bes Spiegels ausgejfegt, 
mit ber Natur wetteifern, eine Erfindung, bie 
man fogar mit jener um das nämlihe Jahr 1437 
gemachten bes Buchdruds verglichen hat. Uebris> 
gend rühmt man U, aud die Erfindung bes 
Storbfänabels nad. Als Baumeifter endlid 
warb U. von hoher Bedeutung dur fein Stres 
ben, bie Untife wieder in der italienifhen Baus 
Eunft zu Ehren zu bringen. Er hatte Italien 
durchteiſt, um bie Dentmälerberaltertyümlichen 
Architektur zu ftudiren, aber in Rom vollendete 
er das Studium ihrer Principien und eignete 
fih ihren Styl und ihre Manier an, was ihm fo 
ausgezeichnet gelang, daß man in feinem der leis 
ber nur a Werte, bie von ihm übrig find, 
au mr bie Spur von Entlehnung oder müh⸗ 
famer Erwerbung bemerkt, da Alles an ihnen 
Ueberlieferumg oder legitime Erbſchaft des Alters 
thums zu fenn ſcheint. Mit Recht hat man bes 
klagt, daß dem großen Genius des Künftlers die 
roßen Unternehmungen fehlten. Er ſelbſt traute 
6 kein Geſchick in der Praris zu, denn er war 
klug genug, Leute zur Ausführung feiner Werbe 
erlefen. Rom, Florenz, Mantua u. Rimini 
dienten fich vorzugsweife feines Genies. Papft 
Nikolaus V. 309 ihn bei allen Unternehmungen, 
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bie Stadt zu verjhönern, zu Rathe und vertraute 


ihm unter andern die Arbeiten, bei welden ihm 
Roffelino, Bildhauer und Architekt von Florenz, 
beigeordnet wurde, Zu dieſen gehörten einige 
Berbefferungen im Palaft des Papftes, in ber 
Kirde Santa Maria Maggiore und aud bie 
MWiederherftellung der Waflerleitung dell’ aqua 
vergine oder von Trevi. Vaſari erwähnt no 
die Zeichnung eines albertifhen Projekts, bie er 
felbft befaß: der Plan einer offenen Gallerie 
längs den beiden Seiten der Engelsbrüde zum 
Schutz und zur Bequemlichkeit der Fußgänger, 
Glüdliber ald Rom, befigt Florenz ii beute 
ſehr wertwürdige Werte A.“s. Zwar ſchreibt 
man ihm mit Unrecht die Fagade von Sta. Maria 
Novella zu, da der halbgothiſche Geſchmack dieſer 
Architektur ſelbſt ſeine entfernte Theilnahme an 
dieſer Erfindung hinlänglich widerlegt, wohl 
aber iſt die Pforte dieſer Kirche von ihm, das 
fhönfte Portal, das man ſehen Pann und 
das bes Urhebers Antheil an allem Uebrigen 
ſchlagend zurüdweift. Noch in die Augen fpringens 
ber widerlegt jene Annahme bie ſchhöne Kagade 
des Rucellaipalaftes (strada della Vigna) u. bie 
Loggia gegenüder, deren Styl jener der beiten 
sriehifhen Architektur ift. Vaſari knüpft an 
diefe ſchöne Loggia feine Betrabtungen über bie 
Nothwendigkeit, in der Baukunſt Praris mit 
Theorie zu verbinden, wozu A. durch etlihe Abs 
mweihungen in der Eintheilung feines Planes 
und durd die Errichtung feiner Bögen, bei denen 
er fih zu einigen Vorfprüngen gemäßigt ſah, 
deren Uebelftand dur die Negelmäßigkeit des 
ganzen * Werks noch mehr hervortritt, 
Anlaß gab. Dagegen bleibt ihm der ungeſchmä— 
lerte Rubm, daß er bei dem Valaft Mucellat 
(strada della Scala) über einen wichtigen Punkt 
vielleiht das erfte Beifpiel der Nüdkehr zu den 
wahren Principien der Kunft und bes guten 
Geſchmacks gab, Bei dem Bau der doppelten 
Loggia, die zu biefem Palaft gehört, ging er 
nämlih von dem Uſus der Berfallzeiten der als 
ten Architektur, dem faft bei allen damaligen 
Bauten gewöhnlihen Braude, Bögen auf Säu⸗ 
lenzuftügen, ab, indem erdie Säulenordnungen 
auf das Syftem der Gurte oder Arditrave zus 
rüdführte. Die doppelte Loggia war das erfte 
Denkmal, woran man das Bajfifhe Syſtem ber 
bellenifhen Baukunſt wieder in voller Reinheit 
erftehen fa. Zu den übrigen Baudentmalen, 
die in Florenz von feinem Wirken zeugen, ges 
hören die Kapelle Rucellai in San Pancrazio, 
der Ehor und die Emporkirche in der Annunziata, 
Ein herrliches Werk hinterließ er zu Dantua in 
der nad) feinen Zeihnungen von Luca Fiorentino 
ausgeführten Kirhe des heiligen Andreas und 
Sebaftian. Für fein Meifterwerk aber fbägten 
die Architekten die Kirche San Francesco zu 
Rimini, die, im gothiſchen Styl angefangen, auf 
Sigismund Malatefta’s Befehl gegen 1447 nad 
A.'s Zeihnungen fortgefegt ward. Ein dauerns 
bes Denkmal jeiner Architekturwiſſenſchaft tftfein 
lateiniſches Werk über Die Baufunft(De re aedi- 
ficatoria), das zuerft 1483 zu Florenz erſchien. 
Durch diefe Theorie der Baukunſt, welde den 
Nachgebornen zur Vorſchrift diente, hat fih U. 
hohe Berbienfte um die Kunft and den höchſten 
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Albertia — Albertus, 





Anſpruch auf den Dank der Baukünſtler erworben. 
A. ruht in der Familiengruft von Santa Eroce 
zu Florenz. — 2) Pierfrancesco, Maler, 
von bem man in S. Bartolomeo di Borgo 
eine Himmelfahrt zeigt, noch mehr als Stecher 
wegen feines vortreffliden Blattes bekannt, 
das unter dem Titel: „Die Zeihnenfhule” 
läuft. Sein Sohn, — 3) Marco, überbot ihn als 
Maler, benn er führte einen freien und ficheren 
a und verftand fih auf Anmuth im Kolorit, 

u St. Bartolomeo in Benebig tft fein ges 
dies befindlih. Beide blühten im 16. Jahrs 
hundert. — 4) Eberubino, auch unter bem 
Namen Borgheggiano bekannt, berühms 
ter Kupferfteber und Freskomaler, 1552 in 
Borgo S. Sepolcro geboren, Schüler feines 
Baters Michele A., Annibal Earracci’s und bes 
Holländers Eornelius Eort. Seine ſämmtlichen 
Platten, wovon einige nad feinem 1615 oder 
1625 zu Rom erfolgten Tode erſchienen, belaufen 
ſich auf etwa 180. Unter die geſuchteſten Blätter 
von ihm gehören ber Raub der Sabinerinnen nad 
einem #riefe des Polidoro ba Garavaggio, bie 
Erfbaffung Adams, Abrahams Opfer, die Ber: 
treibung aus dem Parabdieje, Adam und Eva 
als Landbebauer, der Auszug ber Sfraeliten, ber 
Xob ber Kinder ber Niobe und der Triumph 
zweier römifhen Kaifer, fämmtlih nah Cara⸗ 
vaggio, Blätter, die ſchon darum von hiſtoriſcher 
Bedeutung bleiben, weil fie die älteften Na 
zeihnungen von Originalen eines raphaelifhen 
Hauptjüngers find, von weldem die Zeit 
viel verborben und vernichtet hat. Borzüglid 
find auch A.'s Stiche von Allori's Judith mit 
dem Holoferneshaupte, von ber Auferftehung 
nah Raphael, vom Prometheus mit dem Geier 
nah Midelangelo u. a. m. Geine Zeihnung 
ift rein; er gibt die Figuren fehr gut und beſon⸗ 
ders die Köpfe wieder, ift aber ungefhidt in der 
Gewandung und bat ein effeftlofes Ehiarofcuro. 
Das zu Rom 1584 erfhieneneWerk: Antiquarum 
statuarum urbis Romae, quae in publicis priva- 
tisque locis visuntur, Icones, gibt 74 Blätter 
Statuen, bie von U. und H. Aquil de Santis 

eftochen wurden. Als Frestenmaler ſoll A. nach 
Dont durch feine Engelglorien hervorftechen; zu 
Rom malte er eine Kapellendede in S. Maria 
sopra Minerva und lieferte die Xrinita in der 
Haͤuptkirche feinerBaterftadt. — 5)®iovanni, 
Cherubins Bruder, + 1601, tft namentlich durch 
feine Arbeiten zu Rom (in San Giovanni und 
im clementinifhen Saale) berühmt, wo er in 
Perfpektivmalerei für jene Zeit Unerhörtes leis 
ftete. Die Scenen aus Elemens Leben und viele 

iguren Per Meifterftüde in der Verkürzung 
eyn. —6)Biufepped’, Baumeifter u. Maler, 
1664 zu Cavaleſe geboren, ftudirte Mebdicin zu 
Padua, dann bie Kunft zu Rom, Eine feiner 
früheften und beften Bilder ift die Marter des 
heil. Kindes Simon von Xrient, das den Trien⸗ 
tinern alljährlib am Fronleihnamsfefte gezeigt 
wird, Für den Erzbifhof Francesco da Poja 
bauteerdiepradtvolle Krucifirfapelle im tridens 
ter Dome, Im italienifben Tyrol, feiner Heimath, 
finden fib noch viele Malereien von ihm, Er 
zeichnete meifterhaft nach der Natur; ein durch⸗ 
gehender Fehler feiner Gemälde find aber die 


fhielenden Augen, Sein Fleiſchkolorit ift merk⸗ 
würbig braun, wie überhaupt feine Farbengebung 
ins Braune geht. Zu feinen Schülern zählen: 
ber Bolognefe Giov. Stella und die Tyroler 
Paul Zroger, Georg Grasmeyer, Auguft und 
gran Unterberger. — 7) Joh. Eugen Karl, 

aler, 1781 in Amfterbam geboren und in Das 
vids Schulegebildet, ift durch ſeinen, Marius auf 
ben Ruinen Karthago's“ und einen „Popilius“ 
befannt geworben. Er trat aub als Stein⸗ 
zeichner auf, wie er denn 1824 ein Ecce homo 
nach Guido und eine Mater dolorosa nad Saſſo⸗ 
ferrato gab, In Paris erfhien von ihm auch 
ein „Cours complet, th&oretique et pratique de 
l’art du dessin, 

Albertia (foff. Bot.), nah Shimper unb 
Mougeot, f. v. a. Haidingera. 

Albertini, Joh. Baptiftvon, Botaniker, 
1769 zu Neuwied geboren, war früher Lehrer und 
Prediger bei der Brüdergemeinde zu Niesty, 
wurbe 1824 Bifchof in Herrnhut und * als fols 
her 1831 zu Berthelsdorf. Schrieb außer Pres 
digten (1826) u, geiftlihen Liedern (1821): Syſte⸗ 
mat. Verzeihniß der in der DOberlaufig wild⸗ 
wahfendenPflanzen, 1799; —(mitv.Schweinig): 
Conspectus fungorum in Lusatia sup, Agro 
Niskiensi crescent, pz. 1805 2. Nah ihm ift 
bie Pflangengattung Albertinia benannt. 

Albertinia (Bot.), nah Sprengel, Gatt. 
ber —— homoianthae Rchb,, der Com- 
positae Eupatorineae Spr. Bon 14 Arten, 
ausbauernden Halbfträudern in Brafilien ber 
Panntefte: A. capitata Dec,, Conyza capitata 
Spr. und A, incana Less, 

Albertolli, Giocondo, Baumeifter, Bild» 
bauer und Maler, von Lugano, lieferte bie 
Beihnungen zu ben bewunderten Ornamenten 
für den Simplonbogen in Mailand. Die Ornas 
mentik ift überhaupt feine Stärke und er = 
dur Herausgabe mehrer Werke über bdiefen 
Kunftzweig aud im Auslande einen Namen ge» 
wonnen. Man übertiug ihm die Profeflur der 
Ornamentenzeibnung an ber mailänder Akade⸗ 
mie und Napoleon ehrte feine Berdienfte, indem 
er ihn 1809 zum Ritter der etfernen Krone 
ſchlug. Als Maler ift er durch einige Altarblätter 
bekannt, eins,davon, eine heil. Famile, hat Mers 
coli geftohen, Bon feinen Bauten hebt man nas 
mentl. die [höne Billa Megiam Eomerfee hervor. 

Albertowsfer, preuß. Hauland, Prov, und 
RB. Pofen, Kr. Dftrzesow; 600 Einw. 

Albertshaufen, bayer. Kirhdorf, Unters 
franten, 2dgr. Kiffingen; Potafchefiederei; 
350 Einw 


Albertshofen, bayer. Dorf, Oberfranken, 
Ldgr. Ebermannftadt, an d, Wiefent; 120€, 
Inder Nähe die Heidenftadt oder die altdeut⸗ 
{hen Grabhügel. 

Alberts: Rachlan, Pönigl, fähf. Stabt und 
Amtsdorf, Kr. Baugen, Oberlaufig;reigut; 
250 Einw, . 

Albertsthal, önigl. fäbf. Dorf, Kr, Zwik⸗ 
Pau, Amt Binterglaudau; bat mit Wein» 
wiefe 150 Einw. 

Albertus, Lorenz, lebte im 16. Jahrh., 
wahrfcheinlid zu Würzburg; Verfaffer einer ber 
älteften deutſchen Grammatiten (Augsb. 1573). 


Abertuögrofhen — Albocenfü. 


Albertnsgrofchen, ehemal. Rechnungs⸗ 
münze in 2ivland, Kurland und Semgallen ; 
90%. — 1 Albertusthaler, 6 A. — 214 Sgr. 

Albertusgulden, Rebnungsmünze der ruſſ. 
re von 30 Albertusgrofhen, 1 U. 
= 3 gr. 

AlbertusTjohannellnus, Skt. Biſchof, bat 
das Ruder zum Attribut und gilt für einen 
Patron der Schiffer. 

Albertus Siculus, Karmeliter um 1292 
oder 1306, bat Lilte, Bud und Lampe zu At⸗ 
tributen. 

Albertus von Dana, Stt., (nab Einigen 

aniſcher) Bauer, der als Attribute eineXaube 
über ihm mit Hoftie im Schnabel, Senfe und 
Stein hat. Als er nämlih zuDgnabei Bergamo 
11% auf einer Wiefe mähte, hatten ihm feine 
Mitarbeiter aus Neid einen Stein in das Gras 

elegt, ben er aber ohne Beſchwerde mit der 

enfe durchſchnitt. Bei feinem Tode, wo ber 
Priefter mit dem Biatico dem Sterbenden zu 
lange ausblieb, Bam eine Taube von oben ber, 
ihm die Hoftie im Schnabel bringend. 

Albertus von Siena, Eremitum 1180, hat 
einen Haſen zum Attribut, weil einft ein gejag⸗ 
ter Haſe zu ihm flüchtete, Er foll durch Gebet 
einen Sturmwind vertrieben haben, 

Albertus von Vercelli, Skt., Biſchof, hat 
zum Attribut ein Meffer in ber Band, weil er 

214 auf ber Reife nah Jeruſalem, bie er als 
päpftliher Legat machte, bei einer Prozeffion 
mit dem Meffer erftohen warb. 

Alberty, Jacob, Holzbildhauer in Berlin, 
von bem man mit befonderer Auszeihnung — 
Solzbildwerke nennt, welche 1836 bie berliner 
Kunftausftellungzierten. Das eine bieferSchnig» 
bilder ift eine in Lindenhol nr get Mas 
bonna mit Bleinem Yefus, brittyalb Fuß in ber 
Höhe meffend, das zweite eine aus Buhsbaum 
gearbeitete Büfte ber Kaifertn Alerandra Feodo⸗ 
rowna, bie Friedrih Wilhelms Ill, Eigenthum 
ward. Die Bönigl. Akademie ber Künfte 
zu Berlin ernannte ihn 1841 zu ihrem Mitgliede. 

Alberweiler, würtemb. Pfarrborf,Donaufr. 
Amt Ehingen; 350 Einw. 

Alberzell, bayer. Kirchdorf, Oberb., Lbgr. 
Schrobenbaufen; 200 Einw. 

Albescens (bot. Xerm.), weiß werbenb, 
mit der Zeit eine weiße Farbe annehmenb. 

Albeſſen, bayer. evangel, Dorf, Pfalz, 
Kanton Kufel; 160 Einw. 

Albicans (bot. Zerm.)wetßlich, voneiner 
matt= ober trübweißen Farbe, f. v. a. Albidus, 

Alblecoceo (ital.,Bot.), f. v. a. Aprikoſen⸗ 
baum, Prunus Armenica L. 

FAlbigenſer. Nikolaus Lenau ſchrieb 
ein größeres Gedicht, welches das Märtyrerthum 
ber A. zum Gegenftand bat. Bergl. 3. P. 
Perrin, Hist. des chretiens Albigeois, Genf 
1618; — Barrau und Darragon, Hist. des 
croisades contre les A., Par. 140; —Fauriel, 
Hist, de la rois contre les herdtiques A., Par, 
18375 — Hahn, Geſchichte der Keger im Mits 
quiry into the hist, and theology of theancient 
Vallenses and Albigenses,, £ond. 1838, 
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—— in Gallien, nach Einigen bei 
ebec. 
Albikia (Bot.), nach Presl, Pflanzengatt. 
Arten unter Hypolytrum im Hptw. 

Albin, 1) ſ. v. a. Albinus; — 2) ſ. v. a. 
Alcuin im Hptw. 

Albinäus,Theod. Agrippe, ſ. v. a. Aus 
bigne im Hptw. 

Aldingsbaufen, ſachſ.⸗meining. Dorf, Ber» 
waltungsamt Heldburg; 100 Einw. 

Albini (Lit), Pfeudonym für Joh. Baptift 
Mepdihammer (f. d. im Hptw.). 

Albinia (a. Geogr.), 1) f. v. a. Albiana 
— 2) alter Name der Stabt Aubagne. 

Albiniacum (a. Geogr.), lat. Rame des 
Fledens Aubigni im Dep. Pas be Ealais, 

Albiniminium, f. dv. a. Albintemelium im 


Hptw. 

Albinoismus, f. v. a, Kakerlakiomus, ſ. 
Albinos im Hptw. 

Hlbinurie (Albinuria, Med.), das Weißs 
barnen, wohl ziemlich f. v. a. Morbus Brightii. 

Albinus (Biogr.), 1) Platoniter im 2. 
Jahrh. dv. Chr., Galens Lehrer; ſchrieb eine 

rammat.sliterar. Einleitung in die platonifchen 
ialogen (herausg. von Fiſcher, in der 3. Ausg. 
von Platons Eulyphro 2c.) und über die Ord⸗ 
nung berfelben, — 2) Befehlshaberin Mauritania 
tingitana unter Galba, nad beffen Tode er mit 
rau und Freunden ermorbet wurbe.—3) Röm, 
enator unter Theodorih, warb dem König 
verdächtig, als ftehe er mit Konftantinopel in 
fträfliherBerbindung und ward trog des Boethius 
geſchickter Vertheidigung hingerichtet. 

Albion (Geogr.), 1) nordamerikan. Stadt, 
V. St., Staat Maine, Grfſch. Kennebecz 
1840: 1630 Einw.; — 2) Stadt daſ., Staat 
Neu⸗VYork, Grfſch. Os w u ; 1840: 1510 Einw.; 
— 3) Ort daf., Staat Michigan, Grfſch. Eals 
boun; 1840: 930 Einw, 

Albione (Anneltd.), nah Savigny, Bluts 
egelgatt., f. Hirud o im Hptw. 

Ibionmill, brit. Mühle, England, in @oles 
brooßdale, bie größte in Europa, wirb von 
einer einzigen Dampfmafchine getrieben. 

Albios (a. Geogr.), 1) griech. Name ber 
Elbe; — 2) f. v. a. Albanus mons. 

Albisbrunn , ſchweiz. Waſſerheilanſtalt, 
Kant. Zürich, bei Jaufen, in einer reigenden 
Gegend am weftliben Fuße bes Albis. Diefelbe 
ward 1839, als die erfte Wafferbeilanftalt in der 
Schweiz, von bem Arzte G. H. Brunner nad 
dem Mufter derjenigen von Prießnig in Bräfen- 
berg angelegt. In einem großen Gebäude, mit 
bequem eingerichteten Zimmernu. Bäbern,ift für 
die Aufnahme zahlreiher Gäſte geforgt, welche, 
meift der vornehmern@efellfhaft angehörend, fi 
aus allentändernEuropa’s hier zufammenfinden, 

Albitſyenit (Geognof.), die feltenere Barie» 
tät des Syenits. 

Albittrachyt (Beognof.), Barietät bes 
Trachyts, die au Anbeftt genannt wird, 

Albizzia (Bot.),nahDurazzini, Pflangen- 
gatt. Art: A, Julibrissin Dur., ſ. v. a. Acacia 
Julibrissin, 


Albocenfii (a. Geogr.), Volk in Dacien, 


Albigratense metallum (a, Geogr.), | oberhalb der Donan. 


J 
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Albodio, Macrino, Maler um 1500, der 
Raphael Piemonts genannt. Er lieferte für 
bie Braugitlensrliche zu Alba eine ausgezeich⸗ 
nete heil. Anna, an deren Haupte man völlig 
bie originale Anmuth eines Raphael wieder 

bet. Eben fo preift man feine Maria, welde 

einem Bude lieft, und fein fegenfpendendes 
Jeſuskind. Er malte aud ben St. Kranciscus 
für jene Kirche; auch Lennt man eine Vermäh— 
Jung St. Katharinens von ibm. Da er nie bie 
Metropoleber Kunſt befuchte, fo blieb ihm etwas 
Trocknes in feinem Style. Außer Alba bewahrt 
auch Zorino Arbeiten von ibm. 

Albona (a. Beogr.), 1) f. v. a. Alvona; 
— 2)f.2.a. Alba Longa; — 3) latein. Name 
bes Fluffes Agogna in Piemont. 

Alboquerque, f. v. a. Albuguergue im 


ptww. 

Alboro (ital., Ihtbyol.), f. v. a. rotber 
Braffen, Sparus erythrinus, 

Albour(fr.‚Bot.), f. v. a, gemeiner Bohnen 
baum, Cytisus Laburnum L, 

Albrandia(Bot.),nab®audbihaud,Pflan- 
zengatt. Arten unter Epicarpus Blume, 

+ Albrecht (deutiber Borname, f. v. a. Al: 
bert, Biogr.), 1.Weltlibe Fürſten: A, Kai: 
fer: 1)u.2) . Albrecht 26) u. 30) im Hptwe. — 
B. Könige: a) von Böhmen: 3) ſ. v. a. Als 
brecht . ⸗ b) Bon Sardinien:4) Karl X. 
Emanuel, f. Karl 48) im Hptwk. — c) Bon 
Schweden: 5) U., f. Albrecht I. 20) im 

ptwd. — d) Bon Ungarn: 6) f.v. a. Als 

re&t 2), — C, Undereregierendbe Für— 
ften: a) Fürften von Unbalt:7) — 9), f. 
Albrebtl.1) — 3) im Hptwk. — 10). V. 
(A. IV.kam nicht zur 34 Sohn Albrechts 
UL, 1424 — 75. — b) Grafbon Aſchersle— 
ben: 11) ſ. v. a. Albrecht 31). — ec) Grafen 
von Askanienund Ballenftedt: 12) 9.1, 
Sohn Berengars, von Karl d. Gr. zum Herzog 
ernannt, + 820. — 13). II,, Otto’s I. Bruder, 
ftellte die Schlöffer Anhalt und Bernburg wieder 
ber, + 862. — 14) U. UL, Dtto’s 11. Bruder, 
unterftügte gerri ben Finkler gegen die. Hun⸗ 
nen. —15)Q.IV., Sohn Siegfrieds I. — 16) 
A. V. Sohn des Borigen. — 17) U. VI.,Better 
Sigismunde V,, erhielt von Kaifer Heinrih 11. 
bie Nordmark und die Markaraffihaft Salzwe: 
bel. — 18) X. VIL, f. v. a. Albrecht 30). — d) 
Markgrafen von Unsb ad: 19) f. v. a. Al— 
bredt 33). — 20) f. v. a, Albredt 35). — 21) f. 
v. a. Albrecht 36). — e) Markgraf von Ba- 
ben: 22) U, jüngerer Sobn Karls L., erhielt 
in der Theilung mit feinem Bruder 1476 die 
Grafibaft Hochberg, blieb Binderlos bei der Ber 
Jagerung von Damm 1488. — NGerzjögevon 
Bayern: 23) — 27), f. Albredt 1.4) — 7) 
im Hptwk. — 28) X. VL. jüngfter Sohn Her: 
3096 Wilhelm V., 1584 zu Münden geboren, 
erbte vom Landgrafen Marimilian Adam Leuch— 
tenberg, überlied es aber feinem Bruder, dem Kur: 
fürften Marimilian, ward nach deffen Tode 1651 
Bormund von deſſen Söhnen, und + 1666 zu 
nden. — g) Markgraf von Bayreutb: 
29) f.v. a. Albredt 32,) — h) Graf von Ram: 
berg: 30) ſ. Ubelbert Ill. 1) und Albrecht 1. 
41) im Hptwk. — ) Markgrafen und Kurs 
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fürften von Brandenburg: 31) —38) f. 
Albredt 1.7) — 15) im Öptwf. — k) Herzös 
gevonBraunfhweig:39)N.L,ber@roße, 
f. Albre&t 16) im Gptwk. — 40) U. IL, ber 
Dide ober ber Fette, Herzog von Braums 
Ihweig».Göttingen, 1286 — 1319. — 41) U. IIL, 
1424 — 86. — 42) U. Ferdinand, f. Ferbi: 
nanb 71) im Hptwf, — I) tandgrafen von 
(DOber:) Elfa$: 43) U. (IIL.)L,derfReide, 
Sohn Werners, dem er 1180 folgte, nahm er 
den Titel als Sandgrafan; + 1199, — 44) N. 
(IV.) II, der Weife, Enkel des Borigen, Sobn 
Rudolfs, feit 1232; + 1240 zu Ascalon, — 45) 
U. (V.) IL, f. Albrecht 26) im Hauptwerk. ⸗ 
46) A. (VL) IV., Sobn des Vorigen, 136—58, 
(. Albrebt 27)im Hptwe, —47) X. (VIL) V., 
Sohn des Vorigen, regierte feit 1358 gemein- 
ſchaftlich mit feinen Brüdern und + 1395. — m) 
Graf von Henneberg: 48) Q., Sohn Hers 
manne VIIL, + 1549.—n) —*— Henne⸗ 
gau m. Holland: 49) f. v. a, Albrecht . 
— 0)®rafenzusHolftein: 50) — 51), f. Als 
bredtl. 42) und 43) tim Optnn.PIR EINE 
vonMedlenburg: 52) — 54) Q.L.—IV,f. 
Albredt 1. 19) — 20) im Hptw, — 55) U. V, 
ältefter Sohn Heinrichs des Diden, 1477 — 8 
Herzog. — 56) U. VL, ber Schöne, f. Al⸗ 
brecht 1, 22) im Hptwk. — 9 Markgrafen 
zu Meißen: 57)—59) U. L.— UL, f. Ale 
redt 1. 3)—25) im Hptwk. —) Grafvon 
Naffau: 60) A. Sohn Philipps IU,, Graf von 
Naffau = Weilburg, 1559— 93. — a) Bon Se⸗ 
fterreih: aa) Derzog: 61) U. der Sieg» 
reiche, von 1018 — 56. — bb) Erzberzöge: 
62)—67), f. Albredt 1. %6)-32). — t) Graf 
von MINFR Dargs 68) A. f. Oldenburg 
(Geſch.) im Hptwf. — u) Fürft von Dettin= 
en: 69). Ernft, ſ. Albredt I 33) im 
ptwP. — v) Grafpon Orlamünbe: 70) %., 
fpäter Graf von Holftein, +, bon bort Bere 
ben, 1246 zu Orlamünde. — w) AAN 
Herzöge: 71) ſ. Albrecht Li) Im Öptimf. — 
72A. Friedrid,f. Aibredt 1.12) im Öpimf, 
— x) Kurfürften und Herzöge von Sad» 
fen: aa) aus dem Haufe Sahfemfauen- 
burg: aaa) Kurfürften: 73) — 7Y)U. In. 
11,, 1. Albrecht 1. 35) und 36) im a 
A. UL, ſ. Albrecht I, 39) im Öptwf, — bbb 
Herzöge: 76) A. J., f. v. a. Albredt 73). — 
77) @. IL, Sobanns I. Sohn. — 78) U. II. 
Sohn des Vorigen, * 1344 ohne Erben. — 29) 
A. IV., f. Albrebt J. 25) im Öptw, — bb 
Herzöge aus dem Haufe Wettin: aaa) 
Ausder albertinifhen Linie: 80) A.der 
Beberzte, f. Albrecht L. 235) im 9 — 
bbb) Aus ber erneftinifben Linie: 8) X., 
Derzog zu Koburg, f. Albreädt.l. 27) im 
Spmb.-—-y) Deraoa von Schlefien: YA. 
Herzog von Münfterberg = Dels - Bla, 
Heinrichs V., 1468 geboren, regierte 1502 — 11. 
Mit ihm erloſch feine Linie wieder. — 2) Gras 
fen von Shwarzburg=- Rubolftabt: 88) 
A.Aunton L, Stifter der Linie Rudolftadt, + 
1605. — 54) U. Anton Il, Enkel des Borigen, 
Sohn Ludwig Güntbers, 1656 — 1710. — za) 
rat suiedi Bo) T ——— 
zb) Graf au Throlt 86) A, Erbe der Ders 
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evon Meran, * 1254. — zc) Grafenvon 
ürtemberg: 87) U. J., um 750, nad Eini- 
en Stammvater bed Haufes Würtemberg, — 
)A. U. um 960. — 89) U. III, um 1080. — 
D. Nicht regierendbe Fürften: a) Prins 
7 von Braunſchweig: 90) U. Heinrich 
uguft, Sohn Herzogs Karl von Brauns- 
fmweig » Wolfenbüttel, blieb 1761 bei Wilming« 
haufen. — 91) A., Sohn Ferdinand Albredts, 
biteb 1745 als preuß. General bei Soor. — b) 
Erzberzöge von Defterreih: RA, ſ. Al⸗ 
breit 1. 32) im Hptwk. — 93) A., Sohn bes 
Erzherzogs Karl, 1817 geboren, warb am 13. 
Det. 1849 zum Gouverneur ber Bundes feſtung 
Mainz, ſpaͤter zum Kommandeur bes an ber 
fähf.eböhm. Grenze zufammengezogenen öfter: 
reich. Obfervationscorps und im Sept. 1850 zum 
re ernannt, — c) Prinz von 
reußen: 94) $riedrid HSeinrich A. 1809 
geboren, Sohn bes Königs Friedrich Wilhelm 
., Generalmajor und Kommandeur ber 2. 
Garbesfavaleriebrigade. —d) Bon Sadfen- 
gauenburg: aan) Herzöge von Badfen: 
95) A. II. 96) 5 DI, u 97) A. 1V,, » dv, 
a. Albrebt 73)—75) —bb) Aus der wettins 
f& en Linie: 98) A., Herzog von Sachſen— 
Teſchen, ſ. Albrecht J. 40) im Hptwk. — 99) 
riedrich Auguſt A., geboren 1828, Sohn des 
et v. Sad en, präfumtiverXhrons 
erbe.— 100) A. Franz; Auguft Karl Emas 
nuel,Gemabl ber — Viktoria von England, 
f. Albrecht I. 38). — II, Geiſtliche Fürſten 
und anbere Geiſtliche: ſ. Adelbert u. Als 
bert im Hptwk. — II. Unbere Perfonen: 
101) A.von Air, f. Albert IV. 2) im Hptwk. 
— 102) A vonStabde, ſ. Albert IV. 3) im Hptwk. 
— A. von Weſtphalen, ſ. Aldegrever 
im Hptwß. — 104) Danteltubmw ig,1765 gebo⸗ 
ren, ftubirte feit 1784 — die Rechte, wurde 
1787 Ausfultator und Rath zu Berlin, 1793 zu 
Bromberg, 1797 zuXbhorn, 1798 Kammerg erichts⸗ 
rath in Berlin, Im 9.1804 als vortragenber 
Rath im Juſtiz⸗Miniſterium angeftellt, warb er 
1808 nad Königsberg berufen, wo er ben Bors 
trag im Kabinet, anfangs nur für Juſtizſachen, 
fpäter für alle Eivilangelegenhetten erhielt. Im 
Sabre 1810 wurde er geh. Kabinetsrath und * 
1835 zu Berlin. — 105) Wilhelm Eduard, 
einer ber Ben ac Sieben, lehrt feit 1838 zu 
— — — 106) Wilhelm, herzogl. naſſaui⸗ 
ſcher Regierungsratb, Profeſſor der Oekonomie, 
Direktor bed landwirthſchaftl. Inſtituts zu Id⸗ 
ſtein, dann auf dem Geisberg in Naſſau und 
Sekretär bes naſſ. landwirtbfhaftl. Vereins, 
Serausgeber bes „Landwirthſchaftl. Wochen⸗ 
blatts fur das Herzogtbum Naſſau“, Darmft. 
1819 f,, und ber „Sabrbüder bes landwirth⸗ 
i&efti. Bereins daf.”, daj. 1822. — 107) i. Als 
brecht Ill. im Öptwf. 
Albrechtau (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) 
(Gro fe ll.), Drov. Preußen (Welt: Pr.),R.-B. 


Marienwerber, ki.Rofenbe 18 ; Vorwerk; 170 |. $ 


E&;— (Klein l.), daf.;160€.;— 3) daſ. ( Oſt⸗ 


FORD. Gumbinnen, Kr. Dartehbmen; H 


Geogr,), Öfterr, Dörfer: 1) Böh⸗ 
a  Drstowins 1 


100 * 
men, — X ie 


E.; — 2) baf., Herrſch. Nezdaſchow; 620 €; 
— 3) daf., bunzlauer Kr,, Herrſch. Swiganz 
170 E.z — 4) baf., Kr. Ehrubim, Herrſch. Pars 
bubig, am linken Ufer des ftillen Adler; 250 
E.; — 5) Mähren, iglauer Kr.,Allodherriäbaft 
Bifrig; 30€, 

Aibrechtsbruch, preuß. Koloniedorf, Prov. 
Brandenburg, R.⸗B. Frankfurt, Kr. Stern» 
berg; 450 Einw. 

Albrechtſchlag, öfterr. Dorf, Böhmen, Kr. 
Prabin, Herrſch. Winterberg; 150 Einw. 

MHibrechtsdorf — » öſterr. Dorf, 
Böhmen, Kr. Bunzlau, Herrſch. Morgens 
bt rn; 100 &inw.;— 2) preuß. Dörfer: a)Prov. 

reußen (Oft Pr.), RB. Königsberg, Kr. 
Heilsberg; 200 E.; — b) baf., Kr. Preus 
Bifh= Enlau; 330 Einw.; — c) Prod, Sgie⸗ 
fien, RB. und Kr. Breslau; Schloß, Bors 
wert; 3%0 Einw.; — d) daſ. R.⸗B. Oppeln, 
Kr.Rofenberg; 2Borwerkte; 620 Einw.;— 3) 
preuß. Borwerf, Prev. Pommern, RB, Stets 
tin, Kr. Udermünde; 110 Einw, 

Hibrechtsorden (Hausordben Albrechts 
des Bären), f. Anhaltiniſcher Haus 
ordben Albrechts bes Bären im Hptwf, 

Albrechtsried, öfterr. Dorf, Böhmen, Kr. 
Prachin, Gut A.; Pfarrkirche, Schloß, Pots 
afcefiederei; 120 Einw, 

Albrechtstbal, preuß. Kolonie, Prov, 
Brandenburg, RB. Frankfurt, Kr Lands 
berg; 120 Einw. 

Albringbaufen, bannöv. Dorf, Landbr. 
Sannover, Oberhoya, A. Freudenberg; Gut 
Kapellenhof; 400 Einw. 

Ibrizzi, Sfabella Teotodt, Gräfin 
b’Q.,geb. auf Korfu 1770, lebte verheiratber im 
nördlichen Stalien und ——— ſich durch Geiſt 
u Anmuth aus, Schrieb: Ritratti, Brescia 1807. 

Albsfelde, lübeck. Hof, Kr. Ritzerauz 
120 Einw. 

Albshauſen (Geogr.), 1) kurheſſ. Dörfer: 
a) Prov. Oberh,, Kr. Kirchhain, A. Rauſchen⸗ 
berg; 320 E.; — b) Prov. Nieberh., Kr. und 
YA. Melfungen; 220 €.; beißt aud bie 
—* baf., Kr. und A. Wigenbaufenz 
120 Einw.;— 2) preuß. Dorf, Rbeinprov., 
R.:B. Koblenz, Kr. Weglarz 150 Einw. 

Albsheim, bayer. Kirchdorf, Pfal;, Kat“ 
ton Grünftadt; 380 Einw. 

Albſtadt, bayer. Kirchdorf, Unterfranfen, 
Ldar. Alzenau; Hofgut bes Freiherrn v. 
Dalberg; 530 Einw. 

Albftedt, hannöv. Dorf, Landdr. Stade, 
Bremen, A. Hagen; 180 Einw. 

Albu, bei Anführung arab, Schriften in lat. 
Werken, f. v.a. Abul, 3.B. Albucafis für Abul⸗ 
khaſem, Albu Maſchar für Abul Maſchar. 

Albucea (Bot.), nach Reichenbach, Pflan⸗ 
zengatt. Art: A, nutans Rchb., ſ. v. a. Ornitho- 
galum nutans. 

Albucella (a. Geogr.), ſ. v. a. Arbucala im 


tw. 

Adueilla (röm. Geſch.), ſ. Satrius im 
twk. 

ıbntafis, f. v. a. Abulkhaſem im Hptwk. 


Albula, lat, Name des Fluſſes Aube, 
Albumin, ſ. Biutbilber, 
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Albuminin, f. Donin im Hptwk., S. 494, 

Albuminorrböe (v. Lat. und Gr,, Med.), 
f. v. a. Albuminurorheea, 

Albuminofe (Ehem.), nah Bouchardat 
ber neben Leim und Epibermofe in dem Fibrin 
enthaltene, in Säuren löslihe Beftandtheil. 

Nah Mulberift es Proteinbioryd C,. H,ı N, 


Hlduminurie (Meb.), f. Brightſche 
Krankheit im Hptwk. 
buminurorrhoea (Meb.), nad 
Piorry und X. Morbus Brightii. 
Album mare (a. Geogr.), das meiße 


Meer. 

Album opus (lat., Bauf.), f. v. a. Tecto- 
riam opus, 

Album ovi (pharm. 300l.), ſ. v. a. Eis 


weiß. 
Albunea (Kruftac.), nah Fabricius ſ. v. 
a. Ranina. 
Albungen, Lurbefl. Dorf, Prov. Niederh,, 
Kr. und A. Efhwege; 30 €, 
Albuquerque = Sinfeln (Süd = BWeft- 
Keys), weftind. Infelgrappe, im karaibiſchen 
Meer, AM. öftl. von der Mosquitofüfte, 120 
4' nörbl. Br. und 63° 43' weftl. 2. 
—— lat. Name des franz. Fluſſes 
urige. 
burg, bayer. Pfarrd., Nieberb,, Logr. 
Straubing; 400 Einw. 
Alburnariä (Bot.), nah Oken, ſ. v. a. 
Baſtpflanzen oder Lilien. 
Alburuoides (Bot.), nah Decanbolle, 
Untergatt. von Eytifus. 
Alburnus (Ichthyol.), f. v. a. Weidfifch, 
Cypriaus alburnus L. 
Hibus (Ichtbyol.), nah Gesner, Bezeich⸗ 
nung mebrer Arten von Eyprinus u. Salmo, 
Alcade (Alcaide, fpan.), f. v. a, Alcalde 


im Hptwf. 
Alcala, Don Parafan be Ribera, Her» 
zog von A., Nadfolger Alba’s als Bicekönig 
von Neapel, erklärte gegen ben Willen Phi— 
lipps IL. und des Papftes, daß die Inquifition 
in Neapel nit eingeführt werben folle; regierte 
gut und Präftig; F 1571 zu Reapel, 
Alcandia (ſpan., Bot.), f.v. a. Mohrhirſe, 
bum vulgare Pers, 


So 
lcauna (Bot.), nah Gärtner, Pflangens 

gatt, Art: A, spinosa Gaertn,, f. d. a, Law- 
sonia spinosa, 

Alcannette (fr., Bot.), f. d. a. Lawsonia 
alba L. 

Alcantarilla, ſpan. Fleden, unweit Mure 
ciaz; 4000 Einw. 

Hlcantariner, f. Minoriten im Hptw. 

Alcantarinerinnen, f. v. a, Klariffinnen. 

AHlcantud, gipan. Flecken, Prov. Euenga. 

. Nähe Mineralquellen zum Baben und 

nken. 

Alcara delli Freddi, ital. Flecken, Sicilien, 
Prov. Palermo. 

Alcaralium (a. Geogr.), ſ. v. a. Alce im 


Alcatraces ‚ norbamerifan. Infel, Neu: 
ober Obers Kalifornien, im Hafen von San 
Fraucisco, auch Pelikaninſel genannt von 
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ber ungeheuren Menge von Pelitanen, welde 
auf ihr niften. Ste ift 30—40 Fuß bob, hat 
17/, Meile im Umfang und an der norböftl. Seite 
13 Haben Waffertiefe, im Welten nur 3—4, Sie 
ift von jeder Vegetation entblößt und erfcheint 
in ber $erne ganz weiß. 

AHlcatras (ruith.), auch Alcatros, bei 
ben erften portugiefifhen Seefahrern f. v. a, 
Albatros, Diomedea exulans L. : 

Alce (Mebd.), 1) die Stärke, Kraft; — 2) bie 
Hülfe, Wehr, Abmwehrung. 

Alceae aegyptiacae 8emen (pharm. 
Bot.) f. unter Abutilon moschatus Gaertn,, 


oench. 

Alcedida (DOrnithol,), f. v. a. Eisvögel, 
Kamilie aus ber Ordnung der Schreivögel oder 
&lamatores, 

+ Alcedo (Drnith.), nah Linné, Vögel⸗ 

att.,f.v.a. Eisvogel, ſ.im Hptw. Die neuere 

rnithologie tbeilt die alte Iinneifdhe, gegen 
40 Arten umfaffende Gattung nad der Verſchie⸗ 
benheit bes Schnabels in 5 Untergattungen: a) 
eigentlihe Alcedo nah Linne und Cuv. 
Schnabeleinfad,gerabe, zugefpigt. Die europäis 
{he Art f. Eisvogel, die ausländifhen unter 
—— — geht — 
c) Tanysiptera Vigors. - d) 8 ess. — ©) 
Todiramphus Less, — 

Alcelaphus (Säugeth.), nach Blainville, 
Untergatt. von Antilope L., ſ. v. a. Bubalis Cuv,, 
ſ. Antilope. 

Alces (a. Geogr.), 1) Stadt in Hiſpanien, 
wohl ſ. v. a. Alce — 2) Fluß in Bithynien. 

*Alchata (arab., Ornith.), ſ. v. a. Tetrao 
(Pterocles) Alchata L. 

AUlchemillei (Bot.), nach Reichenbach 
und And., Untergruppe ber Rosaceae Sangui- 
sorbeae HÄchb, 7 ypus: Alchemilla L., f b. 
im Öptw. 

Alchemiftenfraut (Bot.), ſ. vd. a. Frauens 
mantel, Alchemilla vulgaris.L, 

Alchen, preuß. Dorf, Prov. Weitphalen, 
RB. Arnsberg, Kr. Siegen; 180 Einw. 

Alchfrid, Sohn und Mitregent Oswins von 
Northumberland. 

Alchiba (Aſtron.), der mit a bezeichnete Fir» 
ftern Ater Größe, im Sternbilde des Raben, 

Alchornea (Bot.), nah Swarg, Pflanzens 
gatt., f.Im Öptw. Die einzige Art: A. latifolin 
Sw,, Hauyne, Arzneigew. 10, Taf. 42, wird für 
eine ber Stammpflanzen ber Altornokrinde 
(f. im Hptw.) — 

Alchred, König von Northumberland, 765 
bis 774. 

Alcida (Drnithol.), f. v. a. Alben, Familie 
aus ber Ordnung der Schwimmvögel, ſ. Pals- 
“ne im Hptw. 

lcidor (Bolksf.), f. Cendrillon im Hptw. 

Alciopa (Annelid.), nab Auduin u. Eds 
wards, Gatt. ber Annelides Dorsibranchiae 
Cuv. Charakter: Haben faft den Mund und 
bie Kühler der Phyllodocen, aber ihre Füße zeis 
gen, außer dem Knoten, welder die Borften 
trägt, und ben beiden blätterigen Eirren (ober 
Kiemen), zwei Kiemenhöcker, welche ben obern, 
wie ben untern Rand einnehmen, Einzige Art: 


EI —— ———————— —— — — 
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A. Reynauldii Aud, et Edw. Im atlantiſchen 
Dcean. 

Alciope (Bot.), nach Decanbdolle, Gatt.der 
Compositae Eupatorineae Dev. Zwei Arten: 
A, lanata Dec., Arnica lanata Thunb,. und A. 
tabularis Dec,, ausdauernde Halbſträucher auf 
dem Kap. 

Alcio (deutihe Myth.), ein Götter oder 
Heldenbrüderpaar, als Jünglinge äbnlih den 
Diosfuren, bei den Naborralen in einem als 
ten Haine (Alcenhain, Alſenhain) obne 
Bilder verehrt. Der Priefter trug weiblide 
Kleidung. Die Deutung biefer U, ift noch duns 
kei; Einige halten U. für den Namen der Got: 
tesitätte, nicht der Götter. 

Alcis cornu(pharm. 300l.),f.v. a, Elenn= 
bern im Öptw. 

Alcithoe (Bot.), nah Don, Untergatt. von 
Trixis A. Brown. 

WHlcoba, Sierra de, portugief. Bergkette, 

Prov. Beira. 

* Hlcobaga, fübameritan. Bleine Stadt, 
Brafilien, Prov. Porto Seguro, an ber 
Mündung des Itanhen ins Meer. 

Hlcobendas, fpan. Stadt, unweit Madrid; 
1500 Einw. 

Alcolea (Geogr.), 1) jpan. Flecken, unweit 
Almeria, am Alpujarra-Geb., mit einigen 
warmen Mineralquellen; — 2) Flecken bafelbft, 
Prov. Mandha; — 53) U.rderZajo, Flecken 
daf., rechts am Zajo; — ) A.⸗de⸗Torote, 
Flecken daf., unweit Guadalaja, am Zorote. 

Alendia (Geogr.), 1) ſpan. Thal, Manda, in 
der Sierra Morena; Untimonium: Minen ;— 
2) Ude: Baya, Kleben daf., Prov. Gras 
nada; — 3) U.:de>Guabdir, Fleden daf. 

Hichone (Zoophyt.) nab Ranz, Akales 
phengatt., f. dv. a Zrottelqualle im Hptw. 

Micnonella (Zoophyt.), nab Raspail, 
Polypengart. Art: A. fluviatilis Nasp., M&m, 
de la Soc. d’hist, nat. de Paris, T. 1V, 12-15, 
f.v.a, Plumatella campanulata Lam.,f. Buſch⸗ 
foralline im Hptw. 

Alcyonida (Straplth.), ſ. v. a. Pilzkoral⸗ 
len oder Seekorke, Familie ber achtſtrahli⸗ 
gen Polypen oder Dctactinia. 

Alcyonidium (Zoophyt.), nab Milne 
Edwards, Gatt. der Zoocorallia Halcyonina 
Ehrenb. Charakter: Der ganze obere Theil 
des Körpers kann fi in den Fuß zurückziehen; 
die ſer ift fleifhig und mit fpindelförmigen Spi⸗ 
keln infruftirt, die Baltartiger Natur find. Ein 
zige Art: A. elegans M. Edw., Annales des sc. 
nat, 2me ser, Bd.1V, T. XII. XIII. Der weiche 
Stamm cylindriſch, auf dickem lederartigen Fuße 
abgegrenzt figend, in welchem ſich der derjelbe 
J— Reiz gäunzlich zurüdzieht. Der Stamm 
oben in Beine, polypentragende Aeſtchen vers 
zweigt, welche acht Pammartig geftederte Bühler 
tragen. Etwa 4 Zoll lang. Bei Algier, auf 
Zangen figend. — M. Edwards vermuthet, 
baß Alcyonium terminale Qu et Gaimarl, 
Voyage de l’Astrol, IV, T. XXlll, 5. 15—17, 

aud zu dieſer Gatt, gehöre, 

Alcyonites (fol. Amorphoz.), nah ben 
Autoren f. v. a. bie foſſilen Arten von Scyphia. 


Mever’s Gonv,»Zerlcon, I, Suppl.⸗Bbd. 
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+ Alcyonium (Zoophyt.), nach Linné« und 
Lamark, Seekork, Gattung der Zoocorallia 
Halcyonina Khrenh,, der Zunft der eigentliben 
Polypen nah Dfen. Charakter: Polypen⸗ 
ſtock fleifchig, did, aufgerrieben, einfach oder ges 
faltet. Im Öptw. find die linne’fben Arten 
aufgeführt, welche aber nah deu neuern Anords 
nungen meiſt unter andere Gattungen geftellt 
find. Wir führen nachſtehend zur Vergleichung 
und Berihtigung bie Arten nah famarfan: 
1) A. pulmo Esper, Supplem. 11, T. IX. Im 
rothen Meere und Indien. Ueberwächſt Kon— 
chylien. — 2) A. vesparium Lam., Lamour,, Pol. 
flex., 8. 339. Im füdlihen Ocean, — 3) A. 
Cidaris L., Donati Adr., T. IX. Im Mittel: 
meer. — +) A. ficiforme Soland, et Ellis, LIX, 
3 4; A, ficus Lamnur,, Polyp. flex., ©. 348, 

n mittelländifben Meere. — 5) A. domuncula 
Cuv., A. bulbosum, Ksper II, T. Xil. Im Mittels 
meer. — 6) A, boletiforme Lam, Ebendaf. Bon 
der Geftalt der Feuerſhwämme an Bäumen. — 
7) A. eribrarium L., l.amour,, Pol. lex. & 341. 
Ebendaf. — 8) A. favosum Per, et Lesueur, — 
9) A. plicatum Lam., Mcm. du Mus., 86.1, ©. 
90. Aus der Südſee. — 10) A, sinuosum Lam, 
— {1) A. distortum Lam , A. manus diaboli L. 
Esper, Supplem. 11, &. 21, 22. Im indifhen 
Meere. — 12) A. cylindricum Lam, — 13) A. 
Cydonium L.Seballl XCIX, 4. Im afritanis 
{hen und indifhen Ocean. — 14) A. incrustans 
Lam,, Tragos incrustans Schweizger. Esper, 
Supplem. 11, T. XV. Um € ıropa; die Maffen 
find febr weiß. — 15) A. diffusum Lam., La- 
mour,, Pol. flex., ©. 345. Bıs anderthalb Fuß 
body. — 16) A.sceptrum .am,, Spongia clavata 
Esper I, T XIX. — 17) A epiphytum Lam,, 
A. gorgonoides Fol,et Kl, IX; 5. 1 und 2. In 
Amertka. — 18: A, serpens ı.am., Lamour,, 
Pol flex., 8.340, Wahrſcheinlich an den ame» 
ritanıfben Küften. — 19) A. papillosum lam,, 
Spongia tomentosa L., Ellis, Cor,, T. XVI, F. 
d. Im indiſchen Dcean und um Europa. — 20) 
A, opuntoides Lam, Um Europa. — 21) A. 
compactum Lam., A.tuberosum Esper, Sup⸗ 
plem. 11, T. XII, & 1, 2,3. Im Mittelmeer. 
— 22) A medullare Lam,, Spongia panicea 
Pall., &Ilt8,Cor., &.XVI, &. d. D. J. Im Ka⸗ 
nal. — 23) A. panicenm Lam., Spongia panicen 
Lamour, Esper, T. XVII. Im europäiſchen 
Dcean. — 24) A, testudinarium Lam,, Phil, 
Transact. Bd. LV, Zaf. XI, 5.6. Im euros 
päifhen Meere. — 25) A. radiatum Esper, 
Supplem. li, 7. 10, Im Mittelmeer. — 26) 
A. putriddsum Lam, An Neubolland, — A. 
burraL,, Esper, Supplem. U, T. VIII, ſcheint 
in das Pflanzenreich verwieſen werden zu müfs 
fen; bildet einen grünen Rapf, etwa wie eine 
halbdurchſchnittene Feige. 

Alda, Gemahlin Alberichs II. 

Aldama (Bot.), nab La Elave, Pflanzen: 
gattung. Arten unter Gymnopfts im Hptw. 

Yıvan, afiat.ruff. Dorf, Sibirien, am 
gleichnam. Fluß, der im Gebirge Stanowot ent» 
fpringt und bei Kaminskoi in die Lena münber. 

Aldaya, fpan. Fleden, Prov. Dalencia; 
Branntweindeftillation. 
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—— Albeburgh), brit.⸗nord⸗ 
ameridan. Diſtrikt, Ober⸗Kanada, Grafſchaft 
Midpdlefer. 

Aldea (Beogr.), 1) U. Dapvilasbdeslas 
Ribera, ſpan. Fleden, Prov. Salamanca, 
am Duero; — 2) Q.sbelsffresno, Fleden 
daf., Prov. Segovia;— 5) UsbelsPors 
tillo, $leden sur, Prov. Burgos; — A.⸗ 
nuevasdel»-@amino, Dorf daf., Provinz 
Eftremadura, wo 2 Brüden über ven Ambroz 
führen; 1500 @inw.; — 5) A.⸗Gallega, pors 
tug. Bleden, links am Zajo ; Handel; 3500 €. ; 
— 6) QU.»del»Eurua»-Bafu, füdamerifan. 
Stadt, Brafilien, Prov. Go ja z, am Sano; — 
7) A.⸗de⸗los⸗Indios, Flecken daſ., Prov. 
Bahiaz — 8) A.de⸗Panico, Stadt daſ., 
Prov. Minas Geraes, am Zuſammenfluß des 
Rio Verde u. San Francisco; —9) A.⸗Velha 
(BillasBelba), Stadt daf., Prov. Efpiritu 
Santo; Zöpferei, Pomeranzenbau, 

AHıdearaf, Deinrih, wahrſcheinlich mit 
Heinrich Aldegrevers identiſch. Bon ihm führt 
die mündener k. Gallerie zwei Stücke auf, das 
eine auf Holz, den Kopf eines Breifes, das an⸗ 
dere auf Leinwand, die Halbfigur eines ſchwarz⸗ 
gekleibeten Mannes barftellend. 

Aldegund, preuß. Dorf, Rheinprovinz, R.⸗ 
B. Koblenz, Sir. Zell; 500 Einw. 

Aldehyd (Eyem.), vgl. Hprw., bort irriger 
Weiſe mit Sauerftoffätber (Ucetal) fononym. 
Um aus Alkohol A. darzuftellen und dabei den 
wiederholten Rektifitationen überhoben zu fepn, 
Rogers folgende Vorſchrift —— Gleiche 

heile — von 0,842 ſpec. Gewicht u, zer⸗ 
riebenes zweifach chromſaures Kali werden in 
einer hinreichend geräumigen Retorte, die mit 
Tubulus und Trichterrohr verſehen iſt, einge⸗ 
tragen und 1'/, Th. des angewandten Salzes 
an Schwefelfaure in Bleinen Portionen hinzuge⸗ 
fügt. Die dabei entftenende Wärme ift binreie 
hend, um den größten Theil des gebildeten A.s 
zu verflüdhtigen, der in einer gut abgefühlten, 
mit einem Gasleitungsrohr gertchendn Borlage 
Pondenfirt wird. urch langfam gefteigerte 
Wärme wird das A. enblich völlig übergetrieben 
und das Deftillat, weldes nur fehr wenig Eſſig⸗ 
fäure und andere fremde Beimengungen enthält, 
mit einem gleihen Bolumen Verher vermifcht 
und Ammontaßgas bis zur Sättigung hineinge⸗ 
leitet. Aus dem erhaltenen Aldehydammoniak 
wird dann das A. durch wäflerige Säuren zers 
legt. Man löft 2 Th. Aldehydammoniak in 3 
Th. Waſſer, fegt der Auflöfung in einem De- 
ftillirapparate 3 Th. Schwefelfäure zu, die mit 
5 Th. Waller verdünnt ift, u. deftillirt 1?/, Th. 
ab. Beim Erwärmen entwideln ſich die ide: 
hyddämpfe unter Aufbraufen; ihrer großen 
Flüchtigkeit wegen hat man auf ihre Abkuͤhlung 
ganz befondere Sorgfalt zu verwenden, Der 
gewonnene wafferhaltige U. wird in einem wohl» 
verfcbloffenen Gefäße über groben Stücken 
Ehlorcalcium fteden gelaffen und im Waſſerbade 
reftificirt. Man wechfelt die Borlagen, fobald 
das Waffer im Wafferbade eine Temperatur von 
30° erreicht hat; was bei diefer Temperatur 
übergeht, tft waflerhaltig. 

Es find in neuerer Zeit mehre andere Körper 
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befannt geworden, aus denen durch Einwirkung 
orydirender Materien A. erhalten werden kann; 
dahin gehören Albumin, Bafein, Fibrin, Milch⸗ 
zuder und vor allem Milbfäure. Diefe legrere 
liefert bei der Deftillation mit Braunftein und 
Schwefelfäure eine fo reihlibe Menge diefes 
Körpers, daß fie mit Bortheil zur Bereitung 
dbeffelben angewandt werben fann. Auch bei der 
trodnen Deftillation von mildfaurem Kupfers 
oryd, beim Durdleiten von Hanföl durch ein 
ſchwach glühendes Rohr und bei ber Deftillation 
bes Holzes wird neben andern Produkten A, ers 
halten. Das U. verwandelt fib beim Aufbes 
wahren in verſchloſſenen Gefäßen in zwei kry⸗ 
ftallinijche, mit bemfelben gleih zufammengefegte 
Berbindungen, in Metaldehyd und Elaldehyb, 
die aber, oft ganz wieder verſchieden, wenn fie 
längere Zeit mit dem A., in welchem fie ſich ges 
bildet haben, in Berührung bleiben. Das Met⸗ 
aldehyd bilder durdfichtige vierfeitige Prismen 
von ſchwachem Geruch, die fi nidt in Waffer, 
aber leicht in Alkohol und Aether löfen und bet 
120°, obne vorher zu ſchmelzen, fublimiren, 
Werden die Arvftalle an bereuft erbigt, fo vers 
dichten fi die Dämpfe zu zarten, fhneeweißen, 
dem Allophanfäureäther ähnlichen Floden. Das 
Elaldehyd ſcheidet ſich bei binreichender Abküh⸗ 
lung in langen durchfichtigen, eisartigen Stücken 
ab, bie dem Pfeffermünz⸗Stearopten ähnlich 
find, Es ſchmilzt bei + 2°, erftarrt wieder bei 
0° und fann bei 94° unverändert deftillirt wers 
den. Der Geſchmack ift etwas brennend, ber 
Gerub dem A. äbnlih, greift aber die Re⸗ 
fpirationsorgane weniger an. Es Iöft fi in 
Waſſer, Beingeift und Werber, verbinder ſich 
nicht mit Ammoniak und wird durd erwärmte 
Kalilaugen nicht zerftört. Koncentrirte Schwes 
felfäure wirft vorzüglich in ber Wärme zerfegend 
darauf ein, Die Dampfdibte wurde dreimal 
fo groß als bie des A.s — 4,5157 gefunden; es 
fheinen fih demrad 3 At. Q. in IAt. Elaldes 
hyd — C,, H,, O, verwandelt zu haben, 

Eine dritte, mit dem A. ifomere ——— 
entſteht durch Einwirkung von Säuren auf A. 
Wird reines A., welches mit ſeinem halben Vo⸗ 
lumen Waſſer vermiſcht iſt, mit einer Spur 
Schwefelfäure oder Salpeterſäure zuſammenge⸗ 
bracht, fo ſcheidet ſich nach kurzer Zeit, haupt⸗ 
ſächlich wenn das Gefäß unter 0% abgekühlt 
wird, Metaldehyd in feinen nadelförmigen Kry⸗ 
ſtallen ab, die darüber ſtehende Flüſſigkeit ver⸗ 
liert ihren Aldehydgeruch und iſt nicht mehr mit 
Waſſer miſchbar. Sie wird durch Waſchen mit 
Waſſer und fraktionirte Deftillation gereinigt. 
Der größte Theil geht bei 125° über and bildet 
ein dünnflüffiges waſſerhelles Liquidum von 
eigenthümlih aromatifbem Geruch und bren« 
nendem Geſchmack. Dieſe Modifitation bat in 
Dampfform dafjelbe fpec. Gewidht wie Elaldes 
byd, fie unterfcheider fidh davon aber wefentlich 
durch den höhern Giedepunft und durch ihr Ver⸗ 
halten zu Waffer, worin fie nur wenig löslich 
ift. Bleibt fie dagegen längere Zeit mir Waffer 
in Berührung, fo verſchwindet fie allmählig und 
bildet damit eine ftarf fauer reagirende Löfung, 
aus ber bisweilen Kryftalle anfbießen. Im 
Alkohol und Aether ifk fie leicht Löslih, Gigens 








thümlich ift das Berhalten biefer Berbindung zu 
Säuren bei der Siedbige. Dieſebe Säure, 
welche das U. in der Kälte in dieſe Modifikation 
verwandelt, verivandelt diefe wiederum in hö— 
berer Temperatur in gewöhnlides A., u. zwar 
iſt zu diefer Umwandlung fbon eine Spur von 
Schwefelfäure od. Balpeterfäure binreibend. Es 
wird badurd ein neues, fehr merkwürdiges Beis 
fpiel von Batalytifher Kraft geliefert. 

Berwandlungenbes Ars. a) Durdı Als 
Palien. Wird Aldebyddampf über ein erbigtes 
Bemenge von Kali und Kal? geleitet, jo bräunt 
es fib anfangs, wird aber fpäter unter Ents 
wickelung von Wafferfloffgas wieder farblos. 
Dabei bilder fich eifisfaures Kali u. feine Spur 
von einem ameifenfauren Salze. Beim Kochen 
einer wäfjerigen Löfung von A. mir Kali ents 
ſteht befanntlib Aldehydharz, dem ein flüchtiger, 
ſtechend riehender,ölförmiger Körperbeigemengt 
it. Weidenbuſch bat die Säuren unterfudt, 
die fib bei diefer Reaktion mit dem Kali ver: 
binden, er fand Effigfäure und Ameifenfänre, 
glaubt jedoch, daß auch acetylige Säure dabei 
gebilder werde. 

b) Durch Schwefelwafferfoff. Wird in 
eine waͤſſerige Yöfung von A. Schwefelwaſſer⸗ 
ftoff bis zur Sättigung geleitet, fo ſcheidet ſich 
ein ſchwerer, ölförmiger Körper ad, der auf Zus 
ar von einem Tropfen foncentrirter Schwefel» 

äure oder Salzſäure unter Schwefelwaflerftoffs 
entwickelung in eine kompakte kryſtalliniſche 
Maſſe übergeht. Dieſer kryſtalliniſche Körper 
wird durch Umkryſtalliſiren aus Alkohol und 
Aether in blendenb weißen, glänzenden Nadeln 
erhalten. Zufammenfegung: U, H,, 8, = 
3(C,H, S,). Er ſteht in dem Berhältnid zum 
4. wie das Merkaptan zum Alkohol, und ift 
deshalb Acetylmerkaptan genannt worden. 
Das Kcerulmerfaptan bat einen unangenehmen, 
Inoblaudartigen Geruch, Löft fib wenig in 
Waſſer, leicht in Alkohol und Aether, u. reagirt 
volltommen neutral. Es fublimire ſchon bei 45°, 
Durch Ammoniak und Kali wirb es nicht ver- 
ändert, Eblorgas verwandelt bie Kryftalle in 
ein ölförmiges Liquidum von außerordentlich 
w Geruch, konc. Salpeterfäure zerfegt 
fie unter Aufbraujen. Beim Bermifhen ber 
weingeiftigen Löfung mit falpeterfaurem Sil⸗ 
beroryd entfteht ein dider, weißer Nieberichlag, 
der fi bei Siedhige unter Abſcheidung von et» 
was Schwefelfilber auflölt und beim Erkalten 
in weißen, perlmutterglinzenden Blättchen 
wieder anfbießt. Diefe Blärtchen find eine Vers 
bindung von Acetylmerkaptan mit jalpeterfaus 
rem Gilberom = 2 (AgO. N, 0O,) + C,Rıa 
S,, fie färben fih am Lichte onell duntel und 
werden durch Alkalien unter Abſcheidung von 
Acetylmerkaptan zerſetzt. 

Der ölförmige Körper, der ſich beim Sättigen 
der Aldehydlöfung mit Schwefelwaflerfteff aus⸗ 
ſcheidet, iſt eine Verbindung von Acetylmerkap⸗ 
tan mit Schwefelwaſſerſtöff = C,, H,,S + 
H,S, Er bildet, im luftleeren Raume getrock⸗ 
net, ein MeEflüffiges, wafferbelles Liquidum von 
fehr unangenebmem Knoblaudgerud, das fid 
nur wenig in Wafler; aber leicht in Alkohol, 
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Aether, fetten und ärberifchen Delen auflöfl. 
Spec. Gewicht 1.134. Bei 180° fängt es an ju 
fieden, der Siedepunßt fteigt aber unter Bräus 
nung des Dels fortwährend, und bleibt eine 
braune, ſchmierige Maffe zurück, aus der ſich 
beim Erkalten Ncetolmerfapran in Kryſtallen 
ausſcheidet. Wird die ölförmige Verbindung 
mit Ammoniaf vermifäht, fo verliert fie, unter 
nn von et — Theil aus 
wefels (C, 1 9 NH, = 
N,S,+35N, A, 8) und verwandelt fich in 
Thialdin, eine von Liebig und Wöhler ent» 
deckte organifbe Bafe, die fie durch Zerfegun 
von Aldehydammoniak mit Shwetelwafternof 
erhalten haben. Eine felenhaltige Bafe, das 
Selenalbin, ftellren diefelben Chemiker durch 
Bebandlung von Aldehydammoniak mit Selene 
wanerkoff dar. 
ec) Durch Schwefelkohlenſtoff. Beim 
Vermifhen einer weingeiftigen Löfung von Als 
dehydammoniak mit Schmwefelkohleuftoff verel⸗ 
nigen fich beide unter Austritt von 2 At. Waffer 
su Carbothial din — C, H, N, S, weldes 
ſich nach Purzer Zeit in weißen, glänzenden Kry⸗ 
ftallen ausſcheidet. Das Carbothialdin iſt eine 
ſehr ſchwache organiſche Saſe, die ſchon durch 
Einwirkung von überfhüffiger Säure in Am— 
moniaf, U. und Schwefelkohlenſtoff zerfällt. 

d) Durb Gnanfäure Wird Epanfäures 
dampf in wallerfreies U. geleitet, fo bildet ſich 
unter Erwärmung und Koblenfäurcentwidelung 
Trigenſaure — H,O a 0, Zu ihrer 
Bildung zerjegen fih 3 eg. wafferbaltiger 
Syanfäure in? Hey. wafferfreie Evanfäure, 2 
Meg. Koblenfäure und 1 Aeq. Ammoniat; das 
fegtere tritt mit dem U. zu Aldehydammoniak 
zufammen, mit dem fld die beiden Aeq. Eyans 
fäure zu Trigenſäure vereinigen. 

— (Ehem.). Bringt man 
tro@nes Ammoniafgas mir Aldehyd zufammen, 
fo verbinden fidy beide fogleihb und unter Er⸗ 
wärmung zu U. Zur Darftellung des Aidehuds 
benugt man baber aud die Faähigkeit des Alde⸗ 
hyds, mit Ammoniak eine fefte, weiße, kryſtallie 
nifhe Verbindung einzugeben, um ihn von ane 
dern Materien zu trennen und rein darzuftellen. 
Die Darftellung des A.s muß demnach der des 
Aldehyds jederzeit vorausgeben. Man Baun U, 
erhalten, wenn man Werberbämpfe durd eine 
rotbglühende, mit Glasftüßen angefüllte Glas— 
röhre treibt, und die Produfte ihrer Zerfegung 
gleibzeitig mit trodnem Ammoniafgas in ein 
paffendes Gefäß mit Werber leiter. Das U, 
welches im Aether nur wenig löslich ift, beflei« 
det als Kryftallfrufte die Wände u. den Boden 
des Gefäßes. In 18 Stunden gelingt es auf 
diefem Wege 20 bis 30 Grammen darzuftellen. 
Berner wird es gewonnen, wenn man waffere 
freien Salpeteratber mit Ammoniafgas fattigt, 
oder wenn man maflerbaltigen Alkohol mit 
Chlor unter ——— Abküblung färtigt, das 
Produft mit 4 bis 6 Eh Waſſer miſcht, der Des 
ſtillation unterwirft, das Deftillat unter fortge: 
fegten Rektifikationen über Ehlorcalcium fo 
weir von Waffer u. Weingeift zu reinigen fuhr, 
bis daß es ſich mit Werber ohne Abſcheidung 
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Miſchung mit Ammoniakgas behandelt. Sehr 
bequem erhält man dieſe Ammoniakverbindung 
a die bei Aldehyd (f. d. im Supplementband) 
angegebene Weife. Bei der Sättigung des un 
reinen Aldehyds mit Ammoniakgas erwärut 
ſich die Flüſſigkeit ſehr ftarf, und ohne äußere 
Abkühlung würde ſich eine große Menge Aldes 
hyd verflüchtigen. Man bat zwifchen dem Aps 
parat, woraus ſich das Ammoniafgasentwidelt, 
und ber Flüffigfeit, die man damit fättigen will, 
eine Sicherheitsflaſche mit Aether anzubringen, 
weil das Bas mit fo großer Begierde abforbirt 
wird, daß ein Zurüdfteigen fonft nit vermies 
den werden Bann. In dem Maße, als die Flüffige 
keit Ammoniaßgas aufgenommen hat, ſchlagen 
fib eine große Menge Kryftalle von A. nieder. 
Sobald die Flüffigkeit Plar wirb und Bein Am⸗ 
moniafgas mebr aufnimmt, wäſcht man bie 
Kruftalle, um fie ganz rein zu haben, zwei⸗ bie 
dreimal mit Aether ab, und trodnet fie, indem 
man fie einige Minuten ber Luft ausfegt. 

Das U. bildet fpige Rhomboeber, deren Enbs 
kantenwinkel ungefäbr 85° betragen, und bie 
an den Endfanten häufig durch die Flächen bes 
erften fpigeren Rhemboeders abgeftumpft find. 
Die Kroftalle find fehr durdfidtig, farblos, im 
feintryftallifirten Zuftande fehr glänzend, fie bes 
figen einen eigenthümliken terpentinähnlichen 
Geruch, find febr flüchtig, leicht entzündlich; fie 
ſchmelzen bei 60 bis 70° und beftilliren bei 100° 
ohne Veränderung; fie reagiren altalifb und 
werden durch Säuren, unter Freiwerden bes 
Aidehubds, leicht zerfest. In Waſſer u. Alkohol 
löfen fie fi injeder Quantität, in faltem Aether 
find fie ſchwer auflöslih. In Acetal find fie in 
ber Wärme leicht löslib und man erhält aus 
biefer Auflöfung beim Erkalten befonders ſchöne 
Kryſtalle. An der Luft, fchneller im Sonnens 
lite, werben bie Kruftalle gelb und nehmen 
einen Geruch nady verbrannter thieriſcher Subs 
ftany an. Werden fie nab dem Gelbwerden 
troden im Wafferbade beftillirt, fo iſt das Ueber: 
ge weißes, Pruftallinifhes, unverändertes 

„und imRüdftande bleibt ein Ammoniakſalz, 
wahrſcheinlich aldehydſaures Ammoniaf. 

Erwärmt man eine wäſſerige Löſung von A. 
mit Silberoxyd, fo wird ein Theil davon ohne 
Aufbraufen zu Metall rebucirt, was die Wände 
des Befäßes als eine fpiegelnde Haut —— 
es entwickelt ſich dabei reichlich Ammoniak, und 
die Flüſſigkeit enthält ein Silberſalz. Vermiſcht 
man eine koncentrirte —— von A. in 
Weingeiſt mit falpeterfaurem Suberoxyd, fo 
entiteht häufig ein weißer Niederſchlag, welder 
burd fortgefegtes Waſchen mit Alkohol rein ers 
rg wird. Im Waſſer ift diefer Niederfhlag 

eiht Töslih, beim Erwärmen ber Auflöfung 

entwidelt fi reihlih Ammonia? und Aldehyd, 

und bie Hälfte Silber fhlägt ſich regulinifd 

nieder. Wird die Auflöfung mit Kupfer und 

> nee au erwärmt, fo entweidht falpeterige 
äure, 

Saures fhwefligfaures A. entftebt, 
wenn in eine Löfung von A. in Alkohol ſchwef⸗ 
ligfaures Gas geleitet wird. Das Gas wird 
unter Wärmeentwidelung in reichlicher Menge 


Aldehydammoniaf, ſaures ſchwefligſaures — Aldehydhydrur. 
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einer wäfferigen Schicht miſchen läßt, und dieſe 





abforbirt, und bei guter Abkühlung fdeibet fi 
die Verbindung, fobald die Flüffigkeit fauer zu 
reagiren anfängt, in Bleinen, weißen Prismen, 
ober bei nicht binreihender Abkühlung in ung 
deutliben Kıyftallen ab. Sie haben biefelbe 
Zufammenfegung wie Zaurin: C, H, NO, 
250,=C,H,NS, O, ; bie Eigenſchaften beis 
ber Körper find aber durchaus verſchieden. Das 
faure fhwefligfaure A. löft fib in Waſſer und 
MWeingeift, in geringer Menge aud in abfolurem 
Alkohel. Die Löfungen reagiren fauer und 
ſchmecken nad ſchwefliger Säure und A. Beim 
Berdunften berfelben, felbft im luftleeren Raume, 
werben nur felten Kryftalle erhalten, gewöhnlich 
bleibt eine zähe, gummiartige Maffe zurüd. 
Werden die Kryftalle der Einwirkung der Luft 
ausgefegt, fo erleiden fie aud im trodenen Zus 
ftande eine langfame Veränderung, bei 100° 
werden fie bräunlih und verlieren bedeutend an 
Gewicht, nob höher erhigt werden fie braun, 
zulegt ſchwarz, fhwellen unter Entwidelung 
eines verbrennenden, Taurin ähnlichen Geruches 
auf und hinterlaſſen eine ſchwanmige Kohle. 
In einem an beiden Enden zugeſchmolzenen 
Glasrohre erhitzt, ſcheinen fi die Kruftalle bei 
100° wenig zu verändern, werden aber bei 120 
bis 140° unter Entwidelung von ſchwefliger 
Säure gelblibd. Säuren entwideln aus dem 
Salze fhweflige Säure u, Aldehyd, Mit Kali 
entftebt diefelbe Reaktion, als wenn Aldehyd 
ober U. mit Kali behandelt wird, 

Aldehydammoniak, ſaures ſchweflig⸗ 
ſaures, ſ. Aldehydammoniak. 

Aldehyden (Chem.), nach Liebig das hy⸗ 
pothetiſche Radikal C. H,, deſſen Oxydhydrat 
das Aldehyd iſt. Es wird gebildet, wenn dem 
Alkohol durch Chlor od. durch einen Oxvbations⸗ 
prozeß 4At. Waſſerſtoff entzogen werden. Denkt 
man ſich den Alkohol ale das Hydrat bes Ae⸗ 
tbers, fo Bann diefe Waflerftoffentziebung nur 
ben Aether treffen; daraus ergibt fi denn für 
bie Konftitution des Aldbebyds folgende theore⸗ 
tifhe Bufammenfegung: (C, H,, O = ag.) — 
44H—=C,H,O + ag. — Xdenyd. Das Als 
dehyd wäredarnab das Hydrat eines zufammens 
gefegten Radikals C, H,O, welches ſich, ähn⸗ 
lich wie ber Aether, als das Oxyd einer Koblens 
wafferftoffverbindung C, H, betradten läßt. 
Die legtere bat man A. genannt. Die wahr 
ſcheinlichen Berbindungen des U.6 find folgende: 

C, H, Aldebyden, 

C, H, O nicht ifolirt, 

C, HA, Cl Ehloraldehyden, 
; J Iodaldebuben, 
Br Bromaldehyden, 
+ agq. Aldehyd, 
l. — H Delbes ölbildenden Gaſes, 
r, + 2BrH, 
JO, + aq. Aldebybfäurehybdrat, 
C,H,0, + aq. Effigfäurehyprat. 


Aldehydhydrür (Ehem.). Malaguti bes 
tracdhtet das Aldehyd (C, H, O,) als das Hy—⸗ 
brat eines Radikals C, H, O,bem zufolge bat 
Aldehyd die Formel C, H, O 3 HO, Der 
Aether (C, H,O) ift nad diefer Anfiht A, = 
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N H, oO ae —** ——— —** Bet), ng Reihenbad, Unters 
rat = . gattung von Tacsonia Juss, 
Aldebydfäure (Ehem.), f. Aetberfäure. Aldobrandi, ital, Billa, Kirhenflaat, 
Aldein, öfter. Dorf, Tyrol, Kr. Bogen, | unweit Albano, 
Sdgr. Neumarkt; auf fteilem Felfengebirge; | Aldobrandini, Giovanni Francesco, 
900 Einw. geboren 1546, Kaftellan der Engelsburg, Gou⸗ 
Aldeira, ſpan. Flecken, Prov. Granada; | verneurvon Borgo und päpftlicher General, von 
— ern von denen eine Baranco de —— 3* in En —— —— 
a Luna * mit Margaretha von Deſterreich vermählt, 
Alden (Seogr.), 1) norweg. Inſel, an ber führte 1594 und 1601 dem Kaiſer ein Hülfsheer 
Wehttüfte; — 2) norbamerikan. Townſhip, nah Ungarn gegen bie Türken zu und + 1601 zu 
S. St. Staat New: Mork, Graffib.Erie; Poft, Barasdin. j 
Wollenfabrif, Gerberei; 1840: 1980 Cinw. — ———— ſ. Manuzio 1) im Hptw. 
Aldenhövel, preuß. Bauernfhaft, Prov. Wldovrandini (AIb rovandini, Biogr.), 
BWeltpbalen, R.»B, Münfter, Kr. Lüdinghaus bildende Künftler: 1) Mauro, von Rovigo ges 
MD. ar Kaya, Rs. Mont, | ante Casa De befer eier m 
d : I, Kr. Rovereb n Meifter Eignan 
ar ls ——— * Fuße des Stabthaufe von — aing fpäter nah Dress 
Gebirges; 1250 Einw, Ungefunde Gegend. den, wohin ihn Auguft IL. berief; +, 31 Jahre 
Aldenraad (Aldenrath), Heinrich, einer er ma van pa —— 
der tüchtigften Kleinmaler u, Steinzeichner, ber 1666 geboren, warb von feinem Onkel Tommaſo 
werft unter Gröger arbeitete und es aud in in ber Verzierungss und Bernungsmalerei uns 
Siiperfifts u. Sepiazeihnungen außerorbents | ferrictet, übte diefelbe in Zurin, Wien, Dress 
Tic) weit brachte. Geine porträtliden Lithogras | der unb andern Städten und ließ fi endlich in 
pbien find das Bollfommenfte, was bei diefem | Rom nieber, 10 er im Rufe eines höchft zierlis 
Kunftverfahren erreicht werden Panh, und feine ee 1739 7. u rl ee ingen 
Miniaturbilder zeigen eine lebhafte Färbung, | Me beiden Derzierungsmaier ofeffo DOrfont u. 
Wahrheit des Ausdruds wie der Situation, u. Steffano Drlandi hervor. — 3) Xommafo, 
find bis zur Täufhung treffend. Er bat "sen | Vetter des Vorigen, 1653 geboren, lieferte mit 
Dänifhen König zu dreizehn Malen darftellen | Mauro bie Bernen zu Eignani’6 Figuren im 
müflen. Neußerft glüdlih ifter in der Auffafz | forlier Stadthaufe und arbeitete felbft mit Eig⸗ 
Gang uns Beganoling Der funften weilihen | Tann ee glas bite mb 14 nad (er 
&öne. 
nem Style bequemen mußte, fo kam es, daß 
Aldenrade, preuß. Bauernfbcft, —** Alles wie von Carlo Eignan!’s eigener Hand 
a Re u — (befonders im Heldunkei) erfäien. Muh eine 
inw. 
erzierung arbeitete Tommaſo dergeſtalt aus 
— — a = — daß man die Grenze des helen und Dunkeln 
zu Bull; irieb: On the nature and origin of nicht genau ermitteln kann und fein Pinfelftri 
th i m @ - wahrzunehmen ift, fondern nur eine Wirkung 
o conlagion © = 1700; m. ——— wie von wahren Gegenſtänden. Er malte die 
DOR —— id — * the Rhus lo- Gernungen im großen Saale zu Genua, beffen 
xicodendron, Hull 1794, deutſch von Eros | Ausmalung Francefhini über ſich hatte, und 


riep, Weimar 179. hinterließ dafelbft mehre Arbeiten, wo er denn 
Aldfeid, natürlicher Sohn Oswins, König | immer feinen Styl bald dem Sanften, bald dem 
von Northumberland, 685— 703. Kräftigen des Figurenmalers anpaßte. U. + 


Alvdighiero da Zevio, Maler zu Verona | 1736. Die Theatermalerei verdankt dem aldos 
um 1350; von ihm Fresken der Kapelle St. Bes | vrandinifben Geſchlechte ſehr viel. 
lice in St. Antonio zu Padua. Aldrich, James, amerikaniſcher Dichter, 
Aldina (Bot.), I)nab Adan ſon, Pflans | geboren am 10. Juli 1810, lebte ald Kaufmann 
zengattung, f. v. a. Pterocarpus Ebenus; — 2) ' in New: dort. Seine Gedichte, von welden er 
nah Scopoli, Pflanzengattung, f. v. a. Justi- | einige Bändchen berausgab , find eine etwas 
cia Gendarussa, _ leihte Waare, haben aber durch bie gefällige 
Aldini, Georg, Phyfiter, geboren 1762, | Form, fo wie durd die glatte, einnehmende 
rofeffor der Phyſik zu Bologna, italienifber prache, welde einem modiſch gekleideten, 
taatsrath, Mitglied des Inftituts zu Mailand lockenköpfigen Jünger Merkurs vergleihbar iſt, 
und mehrer Akademien, erfand eineunverbrenns | Anklang gefunden. 
lie Kleidung, außen aus einem Gewebe von | Wloridge, Ira, Neger, ber fih als Schau⸗ 
Eiſendraht, innen aus einem Tuche mit Alaun | ſpieler einen berühmten Namen gemadt hat. 
beftebend, die ſich nod 1832 in Wien bewährte. | Seine Abftammung ift eine königliche; feine 
Er flug vor, die Ebbe und Fluth bei Venedig | Vorfahren berrfhten über einen Zweig der 
zu Mübplwerken zu benugen. U. + 1834 zu | Zullahs, der am linken Senegalufer in Städten 
Maiiand. Schrieb: Precis d’experiences gal- | und Dörfern lebte. 3u dem Großvater Ira's, 
vaniques, Paris 1803; — Essai theorique et |der jeinem von ihm beherrſchten Stamme an 
experimentale sur le galvanisme etc., daf. 1804; | Bildung voraus war, kam ein nordamerifani« 
— Art de se pre&server de l’action de Iaflamme, | fer Blaubensbote und gewann einen ſolchen 
daf. 1830, u. U. Einfluß, daß der ſchwarze Herriher feinem 
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weißen Freund u. Lehrer gelobte, ben Sklaven⸗ theologie und ehrwürdige Herren mit Praufen 


handel abzuftelen und feinen Sohn in Nords 
amcrifa erziehen zu laffen. Der Cohn und der 
Lehrer ſchifften fib in einem Hafen ves Eenes 
Hals ein, drei Tage fpäter erbob ber Kullabe 
ſtawm, burd die Neuerung erbittert, daß die 
Kriegegefangenen nicht verfauft, fondern aus 
gewecfelt wurden, einen Aufftand, in dem ber 
menfdenfreundlide Häuptling mit feiner ganzen 
Familie und allen feinen Anhängern niederger 
mege!t wurde. Der Schn fam mit feinem Fuͤh⸗ 
rerglüdlib nab Nordamerifa und fand Aufs 
nahme in dem Ecenecradyfollegium bei News 
Hort, wo er als Ghrift erzogen wurde, Die 
bedeutenden Fähigkeiten, bie er zeigte, madten 
ibn zu dem Amte eines Geiſtlichen geeignet, und 
er felbft beftimmte fih gern für ben Beruf, in 
dem die Borfteber des Kollegiums ihn zu feben 
wünfdten, weil er, wenn bie Rüdkebr in bie 
eımarb ibm geftatter war, dort für bie Ein» 
brung des Ehriſtenthums thätig ſeyn könnte. 
Nacd dem Tode bes verrätderifben Häuptlinge, 
der Seinen Bater vom Throne geftoßen und ers 
mordet batte, ſchiffte er ſich nach dem Senegal 
ein, Freunde des Miffiongwerks verfaben ihn 
mit ben erforderliben Mitteln, ein Weib feiner 
Bar ‚das er in NRorbamerifa zur Bebensger 
äbrtin gewählt batte, begleitereibn. @inen Mos 
nat nab ber glüdlihen Antunft am Senegal 
wurde Ira geboren. Der Anfang des Unter- 
nebmens war glüdverbeißend, eine ftarfe Partei 
bildete fib um den zurüdfchrenden Thronerben, 
mit ihrer Hüife ſchien der Thron gewonnen wers 
den zu muffen. Aber die Partei des Ufurpators 
erbob bald wirder ihr Haupt, Sklavenhändler 
f&ürten das euer der Zwietracht, und in dem 
heftig entbrennenden Kampfe wurde der chriſt⸗ 
lihe Prätendent endlich entſcheidend geſchlagen 
und iulegt von faft allen Anhängern verlaffen. 
Die Mar feiner Keinde raubre ibm fogar bie 
Mittel, über das Meer zu entkommen; 9 Jahre 
mußte er im Lande von Hütte zu Hütte, von Wald 
u Wald umberirren. Ira war bald mit dem 
ater, bald von ihm getrennt, und verlebtefeine 
erften Sabre unter ergreifenden Ecenen, deren 
@rinnerung ewig zu baften pflegt. Der zu: 
künftige Schaupieler war in den Gummiwäl— 
dern u, Reiefluren der fruchtbaren Deitacbenen 
des Senegals in feiner eigenen Perfon der Mit: 
telpunßt einer Tragödie, die man auf den Bres 
tern nicht immer hat. Als achtjähriger Knabe 
fpielte er einft vor einer Hütte, in der fein Bater 
verborgen war, als bewaffnete Feinde vorüber: 
zogen. Die Achnlidfeit des Kindes mit ibrem 
flübtigen Feinde fiel den Menden auf, u. ſchon 
wollten fie in bie Hütte dringen, als bie Palt: 
blürige Verfiberung der Befigerin,, das Kind 
fey das ihrige, fie no von ihrem Vorhaben abs 
brachte. Endlich wurde ein rettendes Schiff er: 
reicht, und bie Familie Ponnte nun nad den 
Bereinigren Staaten zurückkehren. Der Krons 
prütendent verwandelte fib num in den @eiftlis 
eben Daniel A. und wurde einer jener ſchwarzen 
Seelſorger New:Morke, die in ihrem Berufe 
Dornen von zweierlei Art finden, die moraliſche 
Verſunkenheit ihrer Pflegebefoblenen und den 
Sport und Hobn ber Weißen gegen Nigger- 
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MWolföpfen. Daniel A, It noch Zeuge ber 
Kriumpbe feined Sohnes gewefen und bat erft 
1840 das Zeitliche gefegnet, tiefbetrauert von 
feiner Gemeinde. Ein anderer Bohn, neben Ira 
der einzige, war dem Bater vorangegangen, ale 
Opfer der Gefeglofigfett, in der die Schwarzen 
in manden Staaten der Union nod leben. Mit 
Meißen in einen Streit geratben, wurde er bon 
einem derfelben mit dem Waldmeffer erftohen, 
worüber fein Aufhebens gemadt, Peine Unter— 
ſuchung angeftellt wurde, da die That in Neue 
orleans geſchah. Ira folte bem Berufe feines 
Baters folgen, ward aber burd den Anblid eines 
Theaters fo mächtig ergriffen, daß er fi mit 
Cifer auf das Studium dramatiſcher Rollen 
warf und auf einem aus Negern beftehenden 
Lebhabertbeater auftrat. Der weiße Pöbel zer⸗ 
ftörte jedoch das Theater ber Schwarzen und U. 
verfhaffte fih nun die Stelle eines Koftümträs 
gers des erften Helden am Ehatbamtbeater, um 
binter ben Kuliffen den Aufführungen beiwoh⸗ 
nen zu fönnen, dba ber Beſuch der Theater den 
Negern verwehrt ift. Indeflen wurde Ira durch 
Berwendbung der Biſchöfe Brenton und Milner 
ins Schenectaby: Kollegium aufgenommen, um 
fib fürdas Studium der Theologie vorzubereiten. 
Im J. 1825 bezog er bie Univerfrät Glasgow in 
England, verließ aber diefelbe ſchon im folgenbeu 
Jahre u. debutirte auf einem Provinzialtheater 
unter großem Applaus als Othello. Eine ges 
bildete und liebenswürtige Dame, bie Tochter 
eines Parlamentsmitgliede, verliebte fib in den 
jungen ſchwarzen Künftler und reichte ihm bie 
Hand, Bein Name brad fib nun nad u, nad 
Bahn, indem er auf immer größeren und bedeus 
tenderen Bühnen ber Provinz —5—— wagte, 
anfangs nur in Negerrollen, wiedtbelle, Gaͤm⸗ 
bia im „Sklaven“, Mungo in Biderftaffs „The 
padlock”, Zanga in Doungs Tragödie „Die 
Made”, dann aub in Rollen, wie Macbeth, 
Shylock ıc. Erft 1833 trat er auf dem Covent⸗ 
garbdentbeater in London auf, wo er, nad einer 
in London erfhienenen Brodüre „Memoir and 
theatricalcarreeroflra A.", einenwahren Sturm 
von Beifall erwedte. Seitdem har A. cuf faft 
allen Theatern Großbritanniens gefpielt u.1852 
beſuchte er aub den Kontinent, wo erin Brüffel, 
Lachen, Köln, Bonn, Koburg, Leipz., Berlin ıc. 
auftrat, überall diefelbe Bewunderung erntend. 
Sein Spiel ift ohne Zweifel an ber ftarf aufge— 
tragenen Manier der englifhen Schauſpieler 
berangebildet, doc bat er fih vonbenenglifhen 
Bühnentraditionen unb der engl. Deklamation 
frei genug gemadt, daß man ihn eine ganz ori= 
ginelle Erfheinung nennen Bann, bie an nichts 
Anderes, höchſtens an die Rachel erinnert. Ne— 
ben dem erfhürterndften Donner der Leidenſchaft 
und dem wildeften Auffchrei des Schmerzes ge= 
bietet er über die weihften Töne der Zärtlichkeit 
und des Gemüths. Eine impofante Geftalr hebt 
fein Spiel. Er trägt weniger den eigentliden 
Negertypus, als den eines jener Aerbiopen, von 
denen bie Alten reden; fein Bau ift Präfrig, die 
Bruft riefig Breit, das Haupt rubt ftolz auf den 

ewaltigen Schultern. In Anerkennung feiner 
Berdienfte richtete das Baus ber Repräfentans 
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ten ven St. Domingo 1838 eine Glückwunſch⸗ 
adreffe an ihn, während ibm zugleih der Kapir 
tänsrang in ber haytiſchen Armee u. die Stelle 
eines Ehrenadjutauten des Präfidenten Boyer 
verlieben wurde. 

Aldringen, preuß, Dorf, Rheinprov., RB. 
Aachen, Ar. Malmedy; Pfarrkirche; 250 Ew. 
+ Aldriuger, Kreiberrvon Kofdig und 
Graf Ligma, kaiſerlicher General im breißig« 
—— Kriege, geboren im Luxemburgiſchen, 
erſt Lafat in Paris, ſpäter Sekretär eines ital. 
Grafen und beim Bifchof von Trident, gemeiner 
Soldat in Innsbrud, ftieg ſchnell zum Offizier. 
Im 3. 1622 ward er Obrift, 1625 Freiherr und 
Graf, 1629 Generalfommiffär bei Wallenfteins 
Heer in Rieder» Sahfen und Abgefandter zum 
Frieden von Lübeck. Als Generalmajor ward 
er mit 8000 Mann gegen —— Adolf von 
Schweden nach Polen geſandt. Gegen den Her⸗ 
zog von Mantua ziehend, eroberte er Belforte 
und Ganyolo und nahm bier des Herzogs Schäge 
(davon fein Vermögen) und ſchoͤne Bibliothek, 
die er fpäter feinem Bruder, dem Bifhof von 
Seck, vermadte. Im J. 1631 nach Deutſchland 
zurückzekehrt, zwang er den Herzog von Wür⸗ 
—— ſich dem Kaifer zu unterwerfen, verei⸗ 
nigte nad ber leipziger Schlacht mit Tilly, 
balf Rothenburg und Winsheim einnehmen, 
warb bei Bamberg verwundet, am Reh, wo 
Tilly blieb, nochmals, eroberte dann Landeberg 
und Günzburg und ward Feldmarfhall. Im 3. 
_ vereinigte er fib mit dem Berzog von Fe: 
a, 
bem ſchwed. 


ing mit ihm nad Elfaß, ward aber von 
General Horn wieder nah Bayern 
er Serra Ende 1633 folgte er Ballen: 
eins Mahnungen, zu ihm zu ftoßen, feine Abs 
fit, benKaifer zu verrathen, vorausfehenbd, nicht, 
trieb aber 1634 die Schweden von der Mitteldo. 
nauu. aus berÖbers Pfalz weg. BeieinerBertheis 
eidigung des llebergangs bei Landshut über bie 
Iſar am 12. Juli 1634 ward er gefhlagen und, 
von ber Brüde ins Waſſer ftürgend, erſchoſſen. 

+ Aldrovanda (Bot.), nad Linne, Pflan: 
zengatt. ber Cistineae Achb., f. im Hptw. Die 
einzige Art: A. vesiculosa L., Monti, Act, bon., 
11, Xaf. 12, Lam,, lllust,, Taf. 220, ift nicht in 
Dftindien (mie fälſchlich das Hptw. angibt), fon: 
dern in Teichen an den Küften des Mittelmeers 
einheimiſch. 

Aldrup (Geogr.), preuß. Bauernſchaften: 
1) Prov. Weſtphalen, R.⸗B. und fr, Mün—⸗ 
fter; 190 Einw.; — 2) daf., Kr. Warendorf; 
550 Einmw. 

Aldichiwafems, f. Mohammedaniſche 
Sekten im Hptw. 

Alduides, fpan. Gebirgszug, Prod, Nas 
varra. 

Ale (Biogr.), Egidio, auch Allet und 
Hallet, Maler aus Lüttich, war ein reiches 
Zalent und bildete ſich in der römifchen Schule, 
blühte in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhuns 
berts und ſcheint in Rom 1689 geftorben zu feyn. 
Seine Gemälde ſtechen durch ihre Nettigreit 
hervor. Die Sakriſtei der Ehiefa dell' Anima 
zu Rom jeiat von ihm Dels und Mauerbilder, 
die er im Wetteifer mit Morandi, Bonatti, Ros 
manelli machte, und melde dur ihre Geiſtreich⸗ 


beit, Anmuth und Zierlichkeit ber römiſchen 
Schule alle Ehre bringen. Fariat ftab nad 
ihm das Wunderbild der Madonna della For⸗ 
nace. 

Ale (Bot), f. d. a. Traubenkirſche, Cerasus 
Padus Dee. 

Ale (Pſych.), das Umberfhweifen, Umbers 
irren, Berirren, die @eiftesverwirrung. 

Yleatorifcher Vertrag (Rechtsw.), ſ. v. a. 
Blüdsvertrag. 

Yleaug, Maler, ** Brüder, von denen 
ber ältere, 4. P. A., Gründer des Meorama 
befannt ift, für welches er den St. Petersdom 
und die Weftminfterabtei gemalt bat. Ihm 
verdankt auch das Panorama dramatique feine 
Dekorationen. Der jüngere A. empfing 1815 
den erften Malerpreis und arbeitete darauf bis 
1824 in Rom, Seine Hiftorien gehören ſtets zu 
den Perlen der Ausftellung. Man Pennt feinen 
Eentaurenfampf, feine zur Erde niederfteigende 
Pandora, feinen Zefus im ®rabe, fo wie eine 
Himmelfahrt, einen St. Hilaire und etlibe Gat⸗ 
tungsftüde. Der Saal des Staatsrarhs im 
Louvre empfing Wandmalereien von ihm, wo⸗ 
bei er zum Theil von Pierre Franque unter- 
ftügt ward. Man rühmt ihm fhöne Kompofi« 
tion und anmuthiges Kolorit nah. Mit Lefueur 
edirte er bie alten Denkmäler Roms in Litho⸗ 
grapbien. 

i Alebranb (deutſche Heldenf.), Sibichs Moͤr⸗ 

er. 
Aleoconner (engl.), Beamter in England, 
über Bäder und Brauer geſetzt. 

Alecthelia (Drnith.), nad Leffon, Stelz⸗ 
vögelgatt, Art: A, Urvillei Less,, |. v. a, Me- 
gapodius Alectelia (wo, im Hptw. 

lecto (Zoophyt.). nah Lead, Echinoder⸗ 
mengatt., f. v. a. Comatula Lam, im Hptw. — 
Foffile Arten find: A, (Pterocoma) pinnata 
Goldf., aus dem lithograpbifhen Schiefer von 
Solenhofen. — A. (Hertha) mystica v. Hagenou, 
aus ber Kreide von Rügen. — A, anticeps Phil- 
lips, tertiär von Palermo. — Die Gattung A. 
Lamouroux ift ſ. v. a. Aulopora. 

* Alector (Drnity.), nah Merrem, Bögels 
gatt., f. v. a. Crax L., Hokko. 

+ Alectoria (Bot.), nah Link, Gatt. ber 
Usneaceae Rchb,, Rabenh., Cryptogamia Li- 
chenes L. Charakter: Thallus äftig, ſchlaff, 
geftredt oder hängend, mit bünner Rinde und 
loderer , zartfaferiger Markſchicht. Einzige 
Art: A.articulata L,, Link, Handb. III. 164, 
Ditl,, Hist, musc., Taf, 11, Big, 4. Thallus 
äftig, verwidelt, graugrünlid. An alten Bäus 
men in Wäldern dur ganz Deutſchland. Lin? 
nimmt nur biefe Art an, bie aber noch nicht 
fier ift, indem fie von mebren Botanikern, 3. 
B. von Fries, Lich. europ., &. 19, für eine 
monftröfe Bildung gehalten wird, Die im 
Hptw. angeführten beiden Arten: A. jubata 
und A. sarmentosa fegt Lin unter Bryopogon, 
— A. Arabum et usneoides Ackar, ſ. v, a, Us- 
nea Arabum KHostel, 

Alectryon (Bot.), nah Gärtner, Gatt. 
ber Sapindacene Dec, Zwei Arten: A, canes- 
cens Dec, und A, excelsum Geertn,, Bäume in 
Neubollanb, 
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Aledo, fpan, Fleden, Prov. Murcia; 2350 

inw, 

Aledon, nordameritan. Townſhip, V. St., 
Staat Michigan, Grafſch. Ingham; 1840: 
220 Einw. 

Aledron, Graf von Barcelona 844 — 858. 

Alega (Bot.), ſ. v. a. Vallisneria spiralis L. 

Alegre, ſüdamerik. Fluß, Braſilien, Prov. 
Marto Groffo; entſpringt im Gebirg Aguas 
pehhy, bildet zwei große Wafferfälle und müns 


det in den Guapore, 

Alegria (Bot.), nah Mocino Seife, 
Pflanzengatt. Urt: A, candida Moc, Sess., 
f. v. a, Luhea candicans, 

Hiein, franz. Dorf. Dep. Boudhes=bus 
Rböne; Dlivenbau; 1150 Einw. 

Ateion Pedron (a: Geogr.), Ebene in Eis 
licien, wo Bellerophen vom Pegafus ftürzte, 

Aleit (bolländ.), f. v. a. Adelheid, 

Yleftoromantie (vd. Gr.), f. v. a. Alectryos 
mantie (im Optw.). 

Alem (arab.), ſ. Alum im Hptw. 

Hlemagna, Giufto di, Maler, ein Deuts 
{her von Geblüt, deſſen Name vermuthlid 
Soft war, malte zu Genua in einem Klofter der 
St. Maria di Eaftello ein Andenken von 1451, 
eine Berfündigung (Annunziata), ein in feiner 
Art vortrefflibes, miniaturmäßig ausgeführtes 
Mauerbild, mweldes, wie Lanji meint, für 
Deutfbland Albert Dürers Styl vorausverfüns 
det. Nach Quandt ift es wahrfdeinliher, daß 
A. ein Schüler der Eyds war. 

* Hleman, Mateo, fpan. Romanfhrifts 
ftelfer, um die Mitte des 16. Jabrhunderts zu 
Sevilla geboren, war um 1568 Finanzbeamter 
und wurde in Folge einer Defraudationsanklage 
in einen Prozeß verwidelt, ber ibm längere 
Gefangenibaft bradte, fo daß er den Staats 
dienft verließ und nod im fpätern Alter zu lite= 
rarifher Beibäftigung zurückkehrte. Außer 
einer poetifhen Lebensbefbreibung des heil, 
Antonius von Padua (Sevilla 1604, Valencia 
1609) und einer während feiner Reife nah Mes 
rito geibriebenen und für die Neufpanier bes 
ftimmten „Ortografia Castellana‘ (Dterito 1608) 
verfaßte er den Schelmenroman „Guzman de 
Alfarache“, Diefes Werk, das er anfangs „Ata- 
laya de la vida humana‘ (d. i. Leuchte des 
menſchlichen Lebens) nannte, fand eine ſo güns 
ftige Aufnahme, daß der erfte Theil nit nur 
fogleib (1599) drei Auflagen (Madrid, Sara: 
gofia und Barcelona) erlebte, jondern auch in 
den folgenden ſechs Jahren in und außerhalb 
Spaniens noch 26mal gedrudt, in 50,000 Exem⸗ 

laren verbreitet und in das Franzöſiſche und 

talieniſche überjegt wurde, Der günftige Er: 
folg veranlaßte einen literarifhen Freibeuter 
zur Herausgabe eines unächten 2. Theils, ber 
uerft 1603 zu Barcelona unter dem Pfeudonym 
Mateo Lujar de Sayavedra erſchien. Der 
ächre 2. Theil wurde von A. felbft zu Valencia 
1605 veröffentlicht, und in demſelben ein gewifs 
fer Juan Marti, Advokat zu Valencia, ale Ber: 
faffer jenes unächten Theils angedeutet, den nun 
auc U. im Romane felbft eine nicht gerade eh— 
renvolle Molle fpielen läßt. Ein verjprodener 
3. Theil iſt nie erſchienen. Die fowohl in Be: 


zug auf Gittenfbilderung wie auf Styliftit 
meifterhafte Schöpfung Q,s ift unftreitig nächſt 
dem „Lazarillo de Tormes‘ des Mendoza ber 
berühmtefte fpan. Schelmenroman, Während 
jedoch die Dichtung Mendoza’s, welche dem U. 
zum Vorbild diente, der kühne, geniale Wurf 
einer überfbäumenden Stubentenlaune ift, ers 
fheint der Roman A.s als Produkt eines ges 
reiftern welterfabrenen Mannes von bedeutens 
dem Talent und feiner Beobachtung. Was ber 
Lazarillo Mendoza’s, der keck in die Welt ges 
fegte Schelm, an Urſprünglichkeit, Friſche und 
Lebendigkeit voraus bat, erjegt der Guzman 
A.s, jener in die verfhiedenartigften Lagen des 
Lebens gebradte Gauner, durch Mannidfaltige 
Peit, Reichthum der Sittenfchilderungen, Mens 
ſchenkenntniß und das Streben, die böfen Folgen 
folder Schilderungen durd eine Art bußfertiger 
Moral wieder auszugleiben. Freilich haben 
diefe moralifirenden Ergüſſe oft eine unverbälts 
nißmäßige Länge, fo daß der geiftreiche Lefage 
in feiner franz. Bearbeitung des Guzman (2 
Bde., Paris 1772, 1785) diefelben mit Recht 
weggefhnitten bat. Aus legterer ift Gleiche 
deutſche Ueberfegung (4 Bde., Magdeburg 1828) 
gefloffen. Sonft ift der Guzman faft in alle 
Spraben überfegt worden, ja felbit von Kass 
par Ens 1623 ing Lateiniſche. Die ältefte deuts 
fhe Ueberfegung des fpan. Originals lieferte 
Hegidius Albertinus: „Der Lanpftürzer Gus—⸗ 
man von Alfarache“ (2 Theile, Münden 1615, 
wozu von Freudenheld ein 3, [heil veröffentlicht 
wurde, 1632); eine neuere erſchien 1782 zu Leip⸗ 
ya in zwei Theilen. Die befte Ausgabe ber 

eiden ädten Theile (fo wie des unädten 2.) 
des Romans findet fib im 3. Bande von Ari— 
bau’s „Biblioteca de autores espaüoles‘‘, 
Mabrid 1846, U. Fin Mexiko zur Zeit Phi⸗ 


lipps 111. 
Alemann, Ludwig, Erzbifhof zu Arles 
und Kardinal, zu Bugey geboren, war nad 


Kardinal Julians Abgang Präfident des bafes 
ler Koncils und trug durd feine Standbaftige 
Beit viel zu deſſen Fortbefteben bei. Er + 1450. 

Ulemanuo, Zuan (Juan), aub Gian 
Zedesco, Bievannid’Alemagna und Jos 
bannes Alemanus, deutſcher Dialer, der um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts blühte, aber 
nur in Stalien arbeitend vortommt, Sein Name 
wird auf Kirhenbildern in Venedig gefunden, 
wo er den Unterfehriften zufolge gemeinfam mit 
Antonio da Murano arbeitete. In St. Pantas 
leone trägt eine Mutter Gottes (auf Goldgrund) 
die Worte: Zuan e Antonio da Muran pense 
1444. Er wird nur bie 1447 auf Arbeiten ges 
funden, Die Gemäldefammlung des Pönigl. 
Mufeums in Berlin führt von ibm und Antonio 
Bivarini gemeinſchaftlich gearbeitete Werke auf. 
Es find fünf Temperagemälde auf Holz, ſämmi⸗ 
lih auf Goldgrund und nad Dr, Waagen um 
1440 gemalt, 

Alemannus (Alemo, a.Geogr.), latein, 
Name des bayer. Fluſſes Altmühl. 

Alempignon, brit.nordamerit, See, Ka— 
nada, mit mehren Infeln. 

Alemquer, portug. Fleden, Prov. Eſtre— 
madura; Papiermühlen; 2600 Einw. 


u 
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* Hlemtejo (Ulentejo), portug. Provinz, 
grenzt öſtlich an Spanien, nördlid an Beira 
und Eftremmabura, weftlid ans atlantifbe Meer 
und füdlih an Algarve, und bat einen Flächen⸗ 
raum von 4r3 (nad Andern 471,38) DM. und 
384,000 Einw, An den Oftgrenzen des Landes 
erheben fib eine Menge niedriger Bergzüge, 
wie die Sierras de Mamed, de Portales 

gre, de Dffa, de Evora und der Monte 
Muro in unzufammenhängender Gruppirung, 
durch ſchroffe Felswände, zablreihe Ruinen und 
neuere Feftungswerke auf ihrem Scheitel einen 
malerifden Eindrud machend. Weſtlich geben 
die Bergbänge in breite Ebenen, Campos, 
über, welde vor ihrer Verflachung zur fandigen 
Küfte nob einmal durch ifolirte Felskämme 
unterbroden werben, Auf ber fübliben Grenze 
fkeigt das algarbifhe Gebirg zur beträcht⸗ 
lichen Höbe von faft 4000 F. an. Die Provinz 
wird im DOften durdy die Guadiana, mit dem 
Boflerfal_Salto bel Lobo, unweit Serpa, 
durch ben Zejo nur Bleinen Theils im Norden, 
und im Südweſten durb den Saado oder 
Ealbao bewäſſert. Im Süben und Weften ift 
bas Klima heiß und troden; bier find die Ebe⸗ 
nen von brauner Haide überzogen, ohne Baum 
und Straub, von Sumpfftreden unterbroden 
und mit fpärlidem Anbau bekleidet; im Often 
dagegen find die Thäler äußerft frudtbar und 
die Berge mit [hönen —— verſehen. Die 
Produkte des Landes bieten einen mannich⸗ 
fachen Reichthum. Nächſt Weizen und Gerfte 
baut man Reis und Mais; der Wein gedeiht 
faft überall, Unter den edeln Früchten find alle 
Agrumiarten, vorzugsweife die Eitronen und 
Limonien von Bidigueira, Feigen und Gras 
naten berühmt. In den Wäldern findet ſich die 
Eihe mit eßbaren Früchten, die immergrüne 
und die Korkeibe, Kaftanie, Seetanne und 
ihte, in den Ebenen Lavendel, Rosmarin, 
achholder, Myrte, und ein feines Gras zur 
Schaffütterung. Die Schafzucht ift ſehr bes 
beutend, nächſtdem die Schweine-r und Zies 

— weniger die des Rindviehs, der 

ſel und Mauleſel. Da bie Bevölkerung 
gering iſt, ſo bleibt noch Getreide zur Ausfuhr 
ubrig. Die Induſtrie liegt dagegen darnieder. 
Nur in einigen Städten, wie in Portalegre, 
bef&äftigt man ſich mit Tuchweberei oder, wie 
in Eftremoz;, mit Xöpferei. Ungeachtet der 
Anzeigen eines nicht unbedeutenden Erzreich— 
thums wirb auch der Bergbau vernadlajffiat. 
Die wichtigften Orte der Provinz, welde 3 Co⸗ 
marcas (Portalegre, Evora, Beja), 4 Stadte, 
101 $leden (Billas) und 326 Kirbipiele ume 
faßt, find, außer Portalegre mit 6000 und 
Eſtremoz mit 5000 Einw,, die wichtige Grenz: 
feſtung Elvas, mit Arfenal, Gewehrfabrif, 
großer Wafferleitung und 10,000 Einw., die 
Provinzialhauptftadt Evora mit 10,000 Ew,, 
und einem fhönen röm, Aquädukt, Beja mit 
5500 Ew., und Fabriken in Faveyce und Leder, 
und bas befeftigte Mertola mit 3100 Ew. 

* Hlengon (Geogr.), Hauptftadt des franz. 
Depart. Örne, an der Garthe, der Sig ber De: 
partementalbehörden, eines Eivil- und eines 
Dandelstribunals, eines Generalfonfeils für 


Manufakturen, einer Normalfhule, einer Des 
partementsbanf u.f.w. Die Stadtkirche ift 
im gothiſchen Styl erbaut und bat ein ſchönes 
Portal und vorzüglide Glasmalereien, Die 
lebhafte Induftrie producirt vorzüglich Lein⸗ 
wand, feine Wollzeudbe, Stidereimaaren, feine 
Strohhüte, Pofamentierwaaren, künſtliche Blus 
men, Handſchuhe, bemifhe Produkte. Die 
fonft fo bedeutende Fabrikation der alengos 
ner Spigen (points d’Alengon) wird zwar 
ebenfalls nod betrieben, jedoch nit mehr in 
dem frübern Umfange. Sehr gefunten ift aud 
die Gcleiferei der fogenannten alengoner 
Diamanten (diamants d’Alengon), Quarzkry—⸗ 
ftalle, die man in der Umgegend der Stadt fine 
det; 15,000 Einw, — Geſchichtliches. Die 
alten Herzöge von X. waren ein Zweig ber 
Pöniglihen WBalois und ſtammten von Karl 
von Balois, ber 1346 in der Schlacht bet 
Erecnblieb. Das Pairte-Herzogthum warb 
jedoch erft 1410 für des Stammpvaters Enkel 
Sobannl, errichtet, der zur Partei der Armag⸗ 
nacs hielt und 1415 bei Azincourt das Leben 
verlor. Sein Nahfolger, Johann IIL., bielt 
fib ebenfalls zu ben Gegnern des Hofes und 
warb beshalb zweimal zum Tode verurtheilt, 
aber begnabigt. Aud Rene, Johannes ll. Sohn, 
erregte, wiewohl unverfbuldet, den Argwohn 
Ludwigs XIL., der ihn 1481 drei Monate lang zu 
Chinon in einen eifernen Käfig einfperren ließ. 
Das Parlament verurtheilte Rene nicht, und er 
erhielt nah Ludwigs Xl, Tode durch König 
Karl VIII. Zitel und Güter zurück. René's 
Sohn, Herzog Karl IV., geb. 1489, war mit 
der Schwefter des Könige Franz J. vermählt. 
Er befehligte ohne Gefhid die Avantgarde des 
franz. Heeres in den Niederlanden. In ber 
Schlacht bei Pavia führte er den linken Flügel. 
Statt den König im entfheidenden Augenblid 
zu unterftügen, Ach er mit feinen Truppen, fo 
daß man ihm das Unglüd bes Tages und bie 
Gefangennehmung Franz' I, zur 2aft legte. 
Durch die Borwürfe feiner Gemahlin niederges 
beugt, F er zwei Monate fpäter (21. April 1525). 
Mir ihm erlofb das Haus U. Karl IX. gab 
fodann das Herzogthum feinem jüngern Brus 
der, dem Herzog von Anjou; Ludwig XIV. 
verlieh es 1710 feinem Enkel, dem Herzog von 
Berri, und Ludwig XVI. 1774 feinem älteften 
Bruder, bem Grafen von Provence, 

Ylengon (Biogr.), 1) Peter, Grafvon, 
Sohn des heiligen Ludwig, deffen Porträt in eis 
nem Paftellgemälde der Sammlung des Herrn 
von Gaignieres fib befindet z—2)Pbhilippd’U,, 
Enkel Karls, Grafen von Valois und A., 
des Bruders von Philipp dem Schönen, ward 
Biſchof von Beauvais, fpäter Erzbifhof von 
Rouen und enblib Kardinal und Bifhof von 
Dftia, F 1493 zu Rom, wo ihm in der Kirde 
Sta. Maria inZraftevere ein Maufoleum errid= 
tet ift; — 3) Herzog von, Sohn des Herzogs 
von Nemours, geb. am 12, Juli 1844. 

Alendorf, preuß. Dorf, Rheinprov,, R.:B, 
Aachen, Kr.Schleiden, am @ierberge; 1 Batb. 
Pfarrkirche, Eifenbergwer? Glücksruthe; 190€, 

Aleo (Mpytb.), 1) 1. v. a. Alio; — DT. v. a. 
Nleator, 
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Aleochara (Entom.), nach Gravenborft, 
Gurt. der Coleoptera pentamera Brachyelytra 
Latr,, der Horde der Thierfreffer und der Zunft 
der MordPäfer nah Den, unterStaphylinus L. 
Eharafter: Innere Marillarlade unbewaff: 
net, am Innenrande mit Meinen Dornen gewim⸗ 
pert; Zunge gefpalten, alle Füße fünfgliederig; 
unter allen Käfern durch viergliederige Lippen— 
tafter ausgezeihnet. Mehr als 20 europätfche 
Arten, die vorzüglich im Mifte leben; befanns 
tefte: A, fuscipes Fabr. Schwarz, glänzend; 
Fühler um die Hälfte länger als der Kopf, in 
‘der Mitte verdidt, am Grunde roth; Beine und 
Flügeldecken roth; legtere ums Schildchen und 
an den Seiten ſchwarz; Hinterleib oben einzeln 
und ſtark punktirt; 2'/,—3"' lang; häufig. 

Aleome (Bot.), nah Neder, Untergattung 
von Oleome. 

Yleotti, dv’ Argenta Giovannißattifta, 
Architekt aus Ferrara, Baumeifter des Teatro 
Barnefe in derAcademia delle belle artizu Pars 
ma, r 1630. 

Alepais, Beifhläferin Pipins von Beriftall, 
Mutter Karl Martells, 

Alepocephalus (Ichtbyol.), nah Riffo, 
Untergatt. von Esox L,, f. d. im Hptw. 

YHlepowff, afiat.ruff. Stadt, Gouv. Perm; 
1000 Einw. 

Aleppo (Geogr.), F 1) Dauptort bes gleich⸗ 
namigen fyrifben Ejalets, eine der bebeutends 
ften Städte Syriens, bie nad der Anſicht des 
Moslems für fib allein neun Zehntheile der 
Güter diefer Welt befigt. Ueber den Aufftand, 
der im Okt. 1850 bier ausbrad, f. Syrien im 

ptw. — 2) Nordbamerifan. Townſhip, B. St., 

— Grafſch. Greene; 1840: 

nw. 

* Alepyrum (Bot.), nach RBrown, Gatt. 
der Commelinacene Restionene /ichb,, der Des- 
vauxieae Bartling. Drei Arten: A. muti- 
—— polygynum und pumilio R. Br, in Neuhol⸗ 

and, 


AHlerea (a. Geogr.), ſ. v. a. Alerta(im Hptw.). 

Alerts hauſen, preuß. Dorf,Prov. Weſtpha⸗ 
len, R.B. Arnsberg, Kr. Wittgenftein;270€, 

Ales (Alifio), ital. Stadt, Sardinien, 
an den Quellen des Uras; ungejfund ; 1200 €. 

Aleſchdan (perf. Rel.), das Gefäß, in wel: 
em das heilige Feuer der Guebern brennt; es 
fteht auf dem Stein Abojdt in der Feuerkapelle 
Adoſchkat des Tempels. 

Alesheim, bayer. evang. Pfarrdorf, Mittels 
franten, fürftl. v. wrede'ſches Herrſchaftsger. 
Ellingen; 430 Einw. 

Aleſſandria, ital. Fleden, Neapel, Prov. 
&alabria:citer.; 2000 @inw. 

Alefiandrino, aub Lifandrino, eigent: 
lb Wleffandro Magnasco, Maler aus 
®enua, blühte zu Anfang bes 18. Jahrhunderts. 
Er war ausgezeichnet im Kigurenmalen, jo daß 
fih der berühmte Angiolmaria Erivelli feiner 
27 in diefer Hinfiht bediente. Die Dresdner 

allerie befigt zwei Stüde Erivelli’s mit Figus 
ren von A., auch bat diefelbe zwei ſelbſtſtändige 
Stüde von legterm, die feine Vorliebe für Fi» 
guren auf das Glänzendfte darthun. Das eine 
ſtellt Nonnen im &hore vor, das zweite zeigt das 


Refektorium eines Kapuzinerflofters, Nah 
Lanzi war U. des Milanefen Abbiati Schüler 
und trug ben entfcdloffenen, mit wenig Zügen 
treffenden Pinfelwurf des Meiſters in Rüftges 
mälden auffeine augenblidliben@infäle, Schau⸗ 
fpiele und Volkshandlungen über, „worin er 

leibfam der Eerguozzidiefer Sculeift”. Seine 
Gigürden find nicht viel über eine Spanne body. 

eine Darftellungen find beilige Feftaufzüge, 
Mädchen« und Knabenfchulen, Möndskapitel, 
militärifhe Erercitien, Handwerkerſtätten und 
Synagogen, welche legtern er ſehr gernund ſehr 
wigig behandelte. Viele feiner krauſen Einfälle 
fiebt man in Mailand; aud der Pittipalaft in 
Florenz, wo. einige Sabre beim Großherzog 
Gio. Gaftone verweilte, befigt dergleihen. A. 
arbeitete bauptfählid zu Mailand, wo er außer 
zu Erivellone’s Thier⸗ und Bauftüden aud zu 
Glemente Spera’s Trümmern und Earlo Tavel— 
la's Landfbaften die hübſchen Pleinen Figuren 
beforgte. U. + 1747. Er hielt eine Schule zu 
Mailand, aus welder der Benetianer Baftiano 
Ricci hervorging. 

Alıflandro, Andrea, Bildhauer aus Bres⸗ 
cia, durch die ausgezeichnete Arbeit feines großen 
Oſterleuchters berühmt, der zu Benedig in Santa 
Marta della Salute fteht. Graf Leopold Cicog⸗ 
nara bat biefes Werk abbildlih in feiner „Sto- 
ria della scultara‘‘ gegeben. 

* Aleſſi, Galea I30, berühmter Architekt, 
1500 zu Perugia geboren und darum aud Per 
rugino genannt, bildete fib unter Bitti Capo⸗ 
rali in ber arditeftonifhen Zeichnung und [dom 
fein Lehrmeifter übertrug ihm die Leitung von 
Bauwerken. N. ging dann nah Rom und volls 
endete feine Bildung als Arditeft unter Buos 
narotti, Er ernarbk6 einen kunſtgeſchichtlichen 
Namen, indem er die früheren Bauarten, die by⸗ 
zantinifhen, lombardiſchen und gotbifhen Style 
in Italien vorzüglih mit außer Kurs bradte. 
Eine Menge Denkmäler feines Ruhms hat er 
in Paläften und Billen zu ®enua und Aflifi, nas 
mentlic in erfterer Stadt binterlaffen, wo ihm 
das außerordentlich fhwierige Kerrain für feine 
Bauten alle Genialität aufjubieten gebot, er 
aber auch trefflihe Gelegenheit hatte, fich jeder⸗ 
zeit neu undoriginalzu zeigen. in eigenthüms 
lies arditeftonifhes Gcpräge drückte er den 
genuefifhen Paläften durd feine großartigen 
Hofe und Treppenanlagen auf, worin er ſich auf 
einen feltenen pittoresten Effeßt verftand. Seine 
Großbauten zeigen eine imponirende Kraft und 
Fülle; doch ftand feine äußerft fruchtbare Phan⸗ 
tafie ſtets unter dem Einfluffe einer künſtleriſchen 
Vernunft, welde legtere fonft nicht eben feinen 
Zeit: und Kunftgenoffen zu eigen war. Man 
kann ihn als Baumeifter einen Buonarotti für 
Genua, und zwar einen gemäßigten in beiter Be⸗ 
deutung nennen. Sein berühnteftes Bauwerk 
in Genua, das die Bewunderung aller Folgezei— 
ten ward, iftjene herrliche Mariä Dimmelfahrtes 
kirche, die, auf dem carignanifben Hügel erbaut, 
den Namen Santa Mariada Earignanc empfing. 
Zwar gehört diefe Kirche nicht zu den größten, 
weder unter den ältern noch neuern, aber fie ift 
eines der vollftändigften und vollendetften Baus 
bentmäler, die es gibt, und »on ber vollfommen: 
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— — — — — — — 
zes in allen Berbältniffen. _Uebrigens 
dete U. auch fein Zalent durd die Wie: 
derberftellung und Verfbönerung der genuefer 
Metrepolitankirde, die befanntlich zu den ſchon⸗ 
ften in ganz Italien zählt. Nab feinen Ents 
würfen wurden:der Chor, der Halbzirkel und die 
dieſer Baſilika wieder aufgeführt: Den 
von Genua ſchmückte er mit großartigen 
iauben von dortfber Ordnung und mit 
einem durb Säulen in Boflage gezierten Ein: 
gang, indem er zugleich diefe Konftruftionen fo 
einzuridten —32* daß fie fo gut zur Verſchö⸗ 
—— zur Vertheidigung des Hafens dien⸗ 
ten. einfache und großartige Konſtruktionb⸗ 
maffe wird das Thor des alten Molo gerühmt, 
als Werk der Kortifitation und Architektur zus 
‚was mit den ſchönſten Shöpfungen San 
wetteifert. U. verewigte fib außer» 
dem durch die Anlage der prächtigen Strada nuova, 
wo befonders ber Palaft Grimaldi bervorragt. 
Hub der Beine Palaft Brignola, die Paläte 
Earega; Lescart und Ötuftiniani find bervorber 
bensmwerth, vor allen aber ber Palaft Sauli in 
der Strada diportaromana, unftreitig der pracht⸗ 
vollfte nidyt nur in Genua, fondern in ganz Itas 
Ken. Sier vereinte U. Alles, was ein volltom« 
menes zu bilden vermag: glüdlihe Plan» 
Dr ned Berbältniß in den Aufriffen, gu⸗ 
ten smad in den Verzierungen, berrlide 
und ben Reichthum der Materialien, 
gute und trefflihe Ausführung, Berühmt ift 
au U.'8 Loge ber Bankiers, die von den Ge- 
nuefern un bel azzardo genannt wird, Im ber 
Bühnen Konftruttion des Daches bewies er die 
re Großes mit der größten Sparfam: 
der Diittel auszuführen. Um feiner Baters 
Rabt Perugia ein Dofument feiner Kunft zu 
binterlaffen, ſchuf er für den Deraog della Eorgna 
am trafimenifdhen See einen der größten Paläfte, 
die man kennt, und der ein Köntgebau heißen 
Zönnte, U. + am 31. Dec. 1572 zu Perugia 
und ruht in der Kirche di San Fiorenzo. 
ee: r.), f.2. a. Aleſia (im Öptw.). 
9, ital. Borgebirg, Sicilien, auf der 
ne 37° 52' 30" nördl, Br. und 33° 155° 
Hlefio, öflerr.-ital. See, Lombarbei, Prov. 
Ubine. : 
Hlet (Alota, Geogr.), oftind. Stadt, Infel 
Ceylon. 
let Shtbyol.), Karpfenart, ſ. dv. a. Mön 
(di. d ehe): Cyprinus Cepbalus, 
u Demetrius, Pſeudonym für 


altes Br). * * Bea 
beit lethopbilos, Wahrbeitsfreund. 
älletbonterie (foff. Bot,), nah Stern: 
berg und Göppert, ausgeftorbenes Farnge: 
eht aus der Familie der Pecopteriden mit 

2- derten oder fiederipaltigen Wedeln, 
beren nerven vom Hauptnerven rechtwin— 
ober faft rechtwinkelig ausgehen und bald 

1 bleiben, bald dihotomiren. Die Kiedern 
ee Bl. Sternb,, 
‚4,©.21, md @öppert, Syst. Til. foss., 
8.291. Die n (45) Arten gebören 
theile der blenfermation an (4, lonebi- 
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tidis Sternb,, A.Sternbergii Göpp., A, Davreuxi 
Göpp.,A.Mantellii Göpp,, A.heterophylla@öpp., 
A. Dournaisii Göpp., A. aquilina Göpp., A. 
Grandini Göpp., A. urophylia Göpp., A, Serlii 
Göpp., A. marginata Göpp,, A. crenulata (öpp., 
A. serra Göpp., A. Ottonis Göpp., A. longilolia 
Sternb,, A, fastigiata Sternb., A.similis Sternb,, 
A. adiantoides Göpp., A, Snuveurii Göpp., A. 
nervosa Göpp., A, muricata Göpp,, A. Buck- 
landi Göpp. , A. Brongniarti Gopp., A. ovata 
Göpp., A. Cistii Göpp., A. Defrancii Göpp., A. 
Nestieriana Göpp., A. sinuata Göpp., A. bra- 
chyloba Sternb.), theils dem Kupferidiefer (A. 
Martinsii Germar), theils dem bunten Sandftein 
(A. aultziana Göpp.), theild dem Keuper (A. 
Rösserti Sternb,, A. Meriani Göpp., A. imbri- 
cata Sternb., A. flexuosa Göpp.), tbeild dem 
Dolitb (A.Phillipsii Göpp-, A. WhltbyensisGöpp., 
A. Beaumontii Göpp., A, nebbensis Göpp., A.» 
dentata Göpp., A. insigaii Göpp.), theils ber 
Kreide (A. Reichiana Sternb.), theils endlid 
tertiären Schichten (A. obsoleta und A, Milleri 
Harlan). 

+ Aletris (Bot.), nah Rinne, Pflanzen» 
gatt., f. im Hptw. Bufag zu A. alba L., A. 
farinosa Michz, Pluk, Alm., Taf. 427. Die 
Wurzel diefer Pflanze foll eins der bitterften 
Mittel ſeyn, welche Bitterkeit in einem barzigen, 
der Aloe ähnliheu Beſtandtheil Itegr, der aber 
nur gering abführt. Man wendet fie in Nord» 
amerifa bei Magenleiden und Fiebern an, 

Aletta (ital,, Ichthyol.), ſ. v. a. Dafel, 
Cyprinus Dobula L. 

YHleuria (Bot.),nab Fries, Untergatt, von 
Peziza Dill., f. d. im Hptw. 


Aleurisma (Bot.), 1) nad Link, Mepl«- 
ſchimmel, @att. der Mucedinei Sepedonieae 
Rchb,, Fries, Cryptogamia Mycetes L, Ebas 
rafter: Flocken geringelt, liegend, äftig, dicht 
verwebt, mit vielen, did eingeftreuten Sporen. 
Einzige Art: A, erubescens Link, Coccotri- 
chumrhodochroum Wallr,, Nees, Syst., 52, Fig. 
48. Faft hervortretende Häufchen, aus wenigen 
Floden, aber zablreihen Pugligen, rothwerden— 
den Sporen beftebeud. An faulenden Stens 
geln größerer Kräuter, — 2) Nah Nees, Pilz- 
gatt. Arten unter Sporotrichum Link ‚im 
Dptw, 

+ Hlenrites (Bot.), nah Korfter, Dop= 
pelnuß, Pflanzengatt., f. im Hptw. Zufäge: 
1) zu A.laccifera Wild. Rumpb, 1ll, Taf. 127. 
Burmann bat auf@enlon einen ſchönen rothen 
Lad von den Aeſten diefes Baumes gefammelt; 
ob e8 unfere Lacca in baculis gewefen, ift nod 
nicht erwiefen, aber fehr wahrfcheinlid. Alle 
Theile diefes Baumes haben einen aromatifben 
Geruch, die Wurzeln und Blätter find emetiſch— 
purgirend; — 2) zu A. triloba Forst,, A. ambi- 
nux Pers,, Jatropha triloba L, Rumpb, 1, 
Taf.58. Wird fait überall inOftindien Pultivirt. 
Die wie Wallnüffe ſchmeckenden Samen werden 
gegefien und liefern ein gutes Del, das an Spei⸗ 
fen und äußerlich gegen Rheumatismen gebraucht 
wird, Aus ber Rinde fließt ein geſchmack⸗ und 
geruchlofes gelblibes Harz, das von den Eins 
wohnern gefaut wird, 
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AHleuritia (Bot.), nah Duby, Untergatt. 
von Primula L, 

Yleurodendron (Bot.), nah Reinwardt, 
Pflanyengatt. Art: A. album Reimw,, ſ. v. a. 
Riedleia Aleurodendron. 

Aleurodes (Entom.), nab Latreille, 
Schabenblattlaus, Gatt. der Hemiptera 
homoptera Aphidii Latr., der Ordn. der Qualfter 
u. der Zunft der Pflanzenläufenab DPen, Ehas 
rafter: Kühler fiebengliedrig ; Flügel mit einem 
feinen Puder beftreuet, wie bei den Schmetters 
fingen; nur Art: A, chelidonii Latr., Tinea 
proletella L.. Reaumur, 11. XXV. 1. 7. Grün, 
mit fhneeweiß beftäubten Flügeln; 14"; fehr 
ee. auf Chelidonium majus L. Wurde von 

urmeifter wegen bes fdildlausähnlihen 
Larvenftandes zu den Schildläufen gefegt. 

Aleurometer (gried.), ein vonBolanb ers 
fundenes Inftrument, um bie relative Tauglich⸗ 
Peit bes Weizenmehls zum Brodbacken zu bes 
ftimmen, 

AHleutifche Sprache, Sprade der Bewoh⸗ 
ner der Aleuten (f. d. im Hptw.). Diefelbe ents 
bebrt derfaute b, &i f, r, z, ift dagegen fehr reich 
an Abdfpiraten. Sie beftebt eigentlib nur aus 
Beifwörtern und Partikeln, da faft alle anderen 
Redetheile der Berbalbiegungen fähig find. 
Die Subftantiva, welde ſich alle auf kh, gh, 
ch oder ng, wie tangakh Waffer, kannugh Herz, 
tschach Hand, endigen, haben einen Singular, 
Dual und Plural, und im Sing. 5 Eafus: Nom. 
adakh, ada der Bater, Gen. adam des Baters, 
Dat. adaman dem Bater, Akk. adakh den Va— 
ter, Präpofitionalis adagäan (von dem) Vater; 
Dual und Plural haben nur je 2 Eafus: Nom. 
adäakik zwei Vater, Dat. adäkin, Plur. Nom. 
adan die Väter, Dat, adanin. Außerdem neh» 
men die Subftantiva noch Suffira der Poffeis 
fivpronomina an, z. B. adang mein Vater, ada- 
ning meine Bäter, adün dein Vater, adätschi 
eure Bäter 2c., u. mit dem perſönl. Pron, adäch- 
tächtchin ih dein Vater, adächtan ich ihr Bater 
zc., als Zeitwort: adäzhikükhing mein ift der 
Bater, adaghikuchtchin dein ift derBater. Die 
Adjektiva, deren Zahl überhaupt gering ift, 
endigen auf kh, 3. B. ighamanakh gut, Dual 
ighamanakik, Plur, ighamanin, Der Kompas 
rativ wird durch die Partikel agätscha, Plur. 
agathingin ausgebrüdt, 3.38. er ift befier als 
du; agätscha ilkimin ighamanakukh. Im Sus 
perlativ wird säda angehängt: ighämanasäda 
fehr gut. Durd die Endung ulük erbalten fie 
negative Bedeutung, z.B. kätschikh windig, 
kälschghulük rubig. Die Zahlwörter find: 
1 attakhan, tagätakh, 2 älhak, 3khankun, 4 
silschin, 5 tschäng, 6 attäng, 7 ullüng, $ kamt- 
sching, 9 sitsching, 10 ahtikh. Orbinalia wers 
den durch ein nachgeſetztes isikh gebildet, 3. B. 
khankun isikh der dritte. Die perf. Pronos 
mina find thing ich, tehin du, ingan er, tuman 
wir, tchitschi ihr, ingäkun fie; $ragpronomina 
kin wer, ilhkhukh, allıkhutaklı war. Die Pofs 
feffioa werden, wie erwähnt, durch Suffire auss 
gedrüdt, welbeauhanPräpofitionen angehängt 
werden, 3.8. ilming zu mir, ilmin zu dir. Das 
Berbum bat ein Aktivum, Paffivum u, Medium, 
einen Indikativ, doppelten Konjunktiv, Impe- 


rativ und Infinitiv, ein Präfens, zwei Präterita, _ 
drei Futura, und wird nad ben drei Perfonen 
und Zahlen flektirt, z. B. Präf. Sing. 1. süku- 
khing, sükung id} trage, 2. sükuchtchia, sükun, 
3. sükukh, süka, Duali,3,.sükukik, 2, sükucht- 
chidkik, Plur. 1. sükuning, sükun, 2. sükucht- 
chitschi, sükutschi, 3. sükungin, sükung, Imp. 
sünakhing id trug, Perf. sükhang ich habe ges 
tragen ꝛc. Anſtatt der Präpofitionen gibt es 
Poftpofitionen. Grammatit von Wenjamis 
now, nebft Wörterbud, Petersb. 1846. 

Alex, ital. Dorf, Sardinien, Prov. Genua; 
Glasfabrik. 

Alexamenus, Aetolier, wurde 192 v. Chr. 
mit 1000 Mann gegen Sparta geſchickt und wußte 
zu dem Tyrannen Nabis zu kommen und ihn zu 
tödten, worauf er ſich ber Stadt und Burg 
bemädtigte. Die Spartaner drangen jebod in 
die Burg und töbteten den A. mit ben meiften 
der Seinen. 

Alexander (Geogr.), 1) nordamerik. Borges 
birg auf der Infel Ehafeul, an der Norbweits 
füfte, am Eingang des Duncan- Kanals; 56° 
36’ nördl. Br. und 135° 2’ well. &.;— 2) 
Grafib. daf., B. St., Staat Illinois; 1840: 
3320 @inw, ; — 3) Stadt daf., Staat Neu⸗VYork, 
Grafſch. Geneſee; 1840: 2250 Einw.; —. 4) 
Stadt daf., Staat Maine, Grafih. Waſhing— 
ton; 1840: 520 Ew.; — 5) eine Inſel der Ku» 
rilen; — 6) aflat.eruff. Bad, Tſcherkeſſien; 
— 7) füdafrit. Fluß, Kaffernlande; —8) A.⸗ 
Land, Küfte um Sübpol, die 1820 unter 70° 
füdl. Br, und 306° weftl. Länge entdeckt wurde. 

— Pe (Biogr.), 1. Perfonen aus 
bem Altertbum: 4 Mythiſche Perfonen: 
1) und 2) f. Aleranderl.1)und?2)im Hptw. — 
B. Herrſcher unb Thronprätendenten: 
a)in Griehenlanb: aa) Königevon Epir 
ros: 3)— 4). I. und IL,f. Yleranderli. 
25)u.26). —bb) Könige von Macedonien: 
5) — 8) 4.1. — IV., f. Alerander 11.5)—8) 
im Hptw. — 9A. V., f. Aleranberli. 10) 
im Hptw. — 10) 4.2. Sohn des Königs Per⸗ 
feus von Macedonien, nad der Eroberung Mas 
cedoniens dur die Römer dieſen von den ver« 
rätberifhen Theſſaloniern ausgeliefert, im Tri⸗ 
umpb des Paulus Aemilius aufgeführt, dann in 
Alba als Srechsler erzogen, war fpäter Schreis 
ber. — 11) (PfeudosPerfeus), Ufurpator, 
gab fi für den Borigen aus, ward von den Rös 
mern vertrieben. — 12) U., Sohn des Lyſima⸗ 
chus und der Ameftris, Königin von Heraclea, 
bewarb fih nah dem Tode des Softbenes 218 
v. Chr. um ben Thron von Macedonien, obne 
ihn zu erlangen. — cc) Eyrann von Pberä: 
13) |. Alerander 11, 24) im Hptw. — b) In 
Aegypten: 14) — 17) f. Alexander U. 1) 
—4)im Hptw. — c)In Indien: 18)9., Sohn 
Aleranders des Gr, und der indifben Königin 
Kleopbis, folgte diefer zu Anfang des 3. Jahrh. 
v. Chr. — d) Könige der Juben: 19) — 21) 
f. Alexander 11. 19) — 21) im Hptw. — 22) 
(PfeudosA.),f. Alerander ll, 23)im Hptw. 
— e) Könige von Armenien: 23) A., Sohn 
des Antonius u.der Eleopatra, erhielt von jenem 
Armenien, Medien und Parthien, ward aber von 
Detavian als Gefangener nah Rom geführt, — 
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4) U., des Zigranes Sohn, von Veſpaſian zum 
König erhoben und auf Herodes' Befehl binge- 
richtet. — ) Königevon Syrien: 25)— 26) 
A. J. und Il,, f. Alexander Il, 17) und 18) im 
Hptw. — 27) A. Theopator, nur durch Mün— 

en bekannt. — g) Römifhe Kaifer und 
egenfaifer: 28) A. Severus, f. Alerans 
‘ derll. 12) im Bptw. — 29)f. Aleranderll.14) 

im Öptw. — 30) A., Vicarius praefecti praeto- 
rio, ließ ſich 308 n. Chr. zum Gegenkaifer auss 
rufen, warb 311 erdrofjelt. — 31) f. Alerans 
ber 11, 16) im Hptw. — C. Feldherren und 
andere geſchichtlich widhtige Männer: 
32)U.Lpnceftes,f.Aleranderli.9)im Hptw. 
— 33) A., tapferer und Pluger Sohn des Poly: 
fperbon, verjagte mit Ariftodemus alle Bes 
fagungen Eaffanders aus den peloponnefiihen 
Städten, ward aber von den Sichoniern ermors 
bet. — 34) U., Statthalter Antiohusdes Großen 
in Perfien, rieth diefem zum Krieg gegen bie 
Römer, empörte fib dann gegen ihn und ers 
oberte Babylonien und Mefopotamien, Im 3. 
22 gefdhlagen, tödtete er ſich ſelbſt. — 35) A., 
Felbherr Philipps von Macedonien, dann Ans 
tiohus des Broßen, den er E are Kriege gegen bie 
Römer reiste. — 36) A., Sohn bes Theodorug, 
von Johannes Hyrcanus nad Rom geſchickt, 
um ein Bündniß zu ſchließen. — 37) A., f. 
Alexander 11. 11) im Hptw. — 38) A., 
Jude von Eyrene, Statthalter bafelbft, war 
ermordet. — 39) U., Uetolier, Kodfeind Philipps 
I. von Macedonien, gegen den er denröm. Feld⸗ 

bern. A. Flaminius vergeblich zur Fortſetzung 
bes Kriegs zu bewegen ſuchte. — 40) Ziberius 

A., f. Alerauder IV. 6) im Hptw. — 41) Q. 
Zulius, f. Alerander Il. 15). — D. Philos 
fopben und Gelehrte des Altertbums: 
42)—55) ſ. Alerander VI, 1)— 14) im Hptw. 
— E. Künftler des Altertbums: 56 — 59) 
f. Alerander VIll. a) 1 —4). 

U, Perfonen aus der mittlern und 
neuern Beit: A. Neuteftamentlibe Per 
fonen, Ehriftenfeinde, Ketzer, Heilige 
und Märtyrer: 60) — 81) f. Alexander II. 
1) — 22) im Hptw. — 82) 4. Papblagonius 
* aus Abonitichos), falſcher Wahrfager in 

ehr dunklen Herametern, unter den Antoninen, 
prophezeibte, daß Apollo u. Abolapius ir Abos 
nitihos wohnen würden, und erjog eine junge 

Schlange zu erfterem, worauf die Einwohner 
diefe Stadt Jonopolis nannten. Er +, 0 Fahre 
alt, am Krebje, obwohl er propbezeiht batte, 
150 Jahre alt zu werben, — B. Päpfte: 83) — 
99) A. 1. — VIIL, f. Aleranbder 11. 1) — 8) 
im Hptw. — C. Beltlihe Fürften: Aa. 
Dfirömifhe Kaiſer und Ufurpatoren: a) 
BonByzanz:91) -9) A. L.u. I. f.Alerans 
ber U. 12) und 13) im Hptw. — b) Bon Tra⸗ 
perunt: 93) Bruder und Mitregent des Kaifers 
Alerius IV,, um 1448 von feinem ältern Bruder 
verdrängt. — Bb. Großfürften und Kaifer 
von Rußland: HH) A.L.Newsby,f.Aleran: 
der Il, 35) im Hptw. — 95) N. li., Sohn des 
Großfürften Michael von Twer, 1327 vom Khan 
ber goldnen Horde zum Großfürften ernannt, 
aber ſchon 1141 wegen Ermordung einer mons 
goliſchen Gefandtfhaft zu Twer abgefegt, floh 


nah Pleskow. — %) U. Paulowitid, f. 
Aleranbder ll. 36) im Hptw. — Cc, Könige: 
a) Bon Polen: 97). zegeile f. Alerans 
ber 11. 33) im Hptw. — b) Bon Schottland: 
98)— 100) U. 1.— IU., {.Alerander II. 37) — 
39) im Hptw. — ec) Bon Bulgarien und der 
Baladei: 101) f. v. a. Ulerander 124) — 
Dd. Andere Fürften: a) Herzog von Uns 
baltsBernburg: 102) U.,f.Aleranderli.im 
Hptw. — a) fürften von Georgien: 103) 
N.1l.,f. Alerander 11.30) im Hptw. — 104) U. 
(11,), regierte 1683—95 in Imerethi. — 105) U. 
II. reg. 1492—1520in Kakhethi; — 106) U. III., 
regierte 1566—1605 daſelbſt. — c) Herzöge 
von Holftein» Sonderburg: 107) U., ges 
boren 1573, + 16275 — 108) U. Heinrid, 2, 
Sohn des Vorigen, geboren 1608, Stifter ber 
ſchleſiſchen Linie, + 1667; — 109) A. Rudolf, 
2. Sohn des Borigen, trat 1727 in den geiftliben 
Stand, wodurd die Rinie erlofh; — 110) U. 
Philivp Ludwig, Bruder von U. 108), gebos 
ren 1620, Stifter der Linie Wiefenburg, + 1689. 
—d)HerzogvonXurland: 111) f. Alexan⸗ 
der I. 31) im Hptw. — e) Herzog von fits 
tbauen: 112) A. Bitoldus, ? v.a. Witold, 
— () BVoiwoden und Hofjpodare ber Mols 
dau: 113) A. J. Sohn von Romanus 1., 1396 
um 1540 ermordet; — 116) 4. IV. um 1558—6135 
— 117) um 1564—-66; — 118) um 1578; — 119) 
f. Alerander Il, 32) im Hptw. — 120) um 
1625. — ) Herzog von Parma: 121) M. 
Barnefe, f. Karnefe 8) im Hptw. — h) 
Pfalzgraf: 122) A, Sohn Ludwigs bes 
ES chmwarien, 1489—1514. — i) Herzog von 
Zostana: 123) A, erfter erbliber Herſog feit 
3531, Schwiegerfohn Kuifer Karls V., deffen 
natürlibe Tochter er beirarbete, ward 1537 von 
feinem Better Lorenzo ermordet. —k) Woimwos 
den und Hofpodare der Baladeı: 14 
U.,f. Alexander II. 28) im Hptw. — 125) f. 
Alexander ll. 40) im PHptw. — 126) X. IL, 
moldauifberBojar 1587 —91; — 127) A.IV., 1623 
—17;5 — 138) @. V., 1774-87, f. Dofilanti 
im Hptw. — 129) U. Suzzo, 1818—21, f. 
Suzzo im Hptw. — Ee. Nicht regierendbe 
Sürhen: a) Bon Parma: 130) U., ältefler 
Sohn des Herzogs Ranuzio Il. im 17. Jahrh., 
taubftumm, trat feinem jungeren Bruder Odos 
ardo die Regierung ab, — b) Prinz; von Pos 
len: 131) Ü. Benebift Stanislaus, |. So⸗ 
biesky 6) im Hptw. —c) Groffürft von 
Rußland: 132) Ceſarowitſch U. Nikola 
jewitfch, GroßfürftsThronfolger von Rußland, 
Sohn bes Kaifers Nikolaus und der Kaiferin 
Alexandra, 1818 geboren, erfter Hetman ber Ko⸗ 
faten, durdreifte 1837 und 1839 die meilten 
Länder Europa’s und verweilte befonders lange 
in England; — d) Herzöge von Würtem— 
berg: 133) U. Friedrih Karl, — 134) 
Friedrib Wilhelm A., — 135) Ernft 9. 
Konftantin $riedbrid, — 136) Ehriftian 
FriedrihN. f.Würtemberg(Biogr.)7), 8), 
9) und 14) im Hptw. — D. Bifhöfe und 
Patriarben: 137) — 145) f. Aleranber V. 
1) — 9 im Hptw. — 146) Salomon, der erfte 
proteftantiihe Bifhof von Jeruſalem, 





wurde im Mai 1799 im Großherzogthum Pofen 
von jüdifhen Aeltern geboren. Ueber feine Ju: 


gend und Erziehung ift wenig befannt. Mun 
weiß nur, daß er bedeutende talmubiftifche 
Kenntnifjfe erwarb und früh zu dem Amte eines 
Rabbi befördert wurde. In fpäteren Jahren 
wandte er fib dem Ehriftentbum zu, deffen Vor⸗ 
züge feine Studien ihm gegeigt hatten, und em: 
pfing in Plymouth die Taufe. Seine Gelehrfam: 
keit brfähigte ihn zu einer geiftliben Stelle, bie 
er zuerft in Irland als ——— erhielt. 
Bald darauf verwendete ihn die Geſellſchaft zur 
Berbreitung des Ebhriftentbums unter den Jus 
ben als Miſſionär. Dur die Erfolge, die er in 
diefer Stellung errang, ben geiftlihen Kreifen 
der Hauptftadt empfohlen, wurbe er zum Pros 
feffor der hebrätfhen Sprade am KingssEollege 
zu London ernannt. Als Ritter Bunfen in Lon⸗ 
don die Erridtung eines proteftantifhen Bis; 
tbums in Jeruſalem unter ben Aufpicien der 
Herrſcher von Preußen und England im Auftrag 
feines Souveräns in Anregung bradte und bes 
ſchloſſen worden war, das wichtige Unternehmen 
ins Leben treten zu laffen, ward U. zum erften 
Biſchof von Jerufalem ernannt. Er reifte Ende 
1841 ab und landete in Beyrut am 18. Januar 
1842. Fruͤher, unter der Herrſchaft von Ibrahim 
Dalhba, war die Erlaubniß ertheilt worden, eine 
proreftantifhe Kirche in Ferufalem zu erbauen. 
Es ſchien daher und namentlich bei dem doppel⸗ 
ten Einfluffe Preußens und Englands nicht 
ſchwer feyn zu können, von ber Pforte einen 
Ferman zu erhalten, worin man ſich jedoch 
täufdte. Gm Fan. 1843 wurde die Korrfegung 
des Baues unterfaat, und es beburfte der drin= 

endften Borftellungen bes preußiſchen und eng: 
iM hen Gefandten, um bie Pforte zur Zurüdnahme 
des Berbots zu bewegen. Bifhof X. follte noch 
andere bittere Erfahrungen machen. Sein Eın- 
zug in Serufalem war ganz obne fein Zurhun 
ein feierlicher gewefen, ba Die Behörden dem von 
2 europ. Großmädten empfohlenen Mann Ehre 
erzeigen zu müſſen geglaubt hatten. Die andern 
Religionsparteten Jeruſalems erhoben deshalb 
laute Anklagen, baß ein chriſtlicher Biſchof die 
Stadt des Märtyrerthums mit weltlidem Pomp 
zu betreten wage. Noch lauter erfhollen die 
Anklagen, daß der Bifhof im Intereffe Eng: 
lands Ränke fpinne, während er in ber That in 
einem Lande, wo Alles intrignirt, der @inzige 
war, der fih von allen Intriguen fern hielt. Als 
der Bau ber Kirche endlich geftattet war, richtete 
er feine Aufmerkſamkeit auf die feinem Bisthum 
zugemiefenen Länder. Bon diefen nahm Aegyp⸗ 
ten feine Sorge zunächſt in Anſpruch, da dort 
feit der Einrihtung der Ueberlandspoft zahl: 
reihe Engländer leben, bie in Alerandrien be— 
reits an den Bau einer Kticche dachten. Biſchof 
A. reifte am 7. Nov. dorthin ab, Am 22. hatte 
er Ras el Wadhy erreicht, als er in der Nadıt 
gel erkrankte und in Burger Zeit verſchied. 

eine Leiche wurde feinem Wunſche gemäß nad 
Serufalem — — E. Gelehrte und 
Schriftſteller: 147) — 165) f. Aleranbder 
VII. 1) — 18) im Hptw. — 166) Pfeudonym 
für Meddlhammer (f.d. im Hptw.). — F. Qünſt⸗ 
fer und andere Perſonent 167) — 169) fı 


Aleranber VIII. b) 1) — 3)im Hptw. — 170) 
William, britifber Maler, machte mit Macarts 
nen die von Staunton befhriebene Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe nah Ehina mit und ſchuf die Bilder, 
wonach die Stiche für biefe Schilderung gemacht 
worden find, Selbftftändig gab er fur; nad der 
Heimkunft 1794 die „Costumes of China* her⸗ 
aus, die er nit nur gezeichnet, fondern aud 
felbft geftoben und Polorirt bat. Dieſem Werke 
folgten die ,,Punishments of China“, eine Reihe 
von %0 farbigen Stihblättern. Rad feinen Ges 
mälden ftab Pauncn eine Reihe von 52 Pro⸗ 
fpeften, und nad feinen Zeihnungen Mr, Mebs 
land die ägyptiſchen Untiquiräten bes British 
Museum in 12 Heften, — 171) A. Boltemare, 
ausgezeihneter Bauchredner , burcreifte fett 
re 1820 Europa, kaufte ſich 1837 bei Pas 
s an. 
Alexander (Pomol.),f.v.a.Ifabellentraube, 
Vitis prolifera Isabella Rafin. 
Alexanderfeld, öfterr. Dorf, Schlefien, Kr, 
Zeichen; 150 Einw, 
—————— rößte 
und ſchoͤnſte Gemälde, das wir aus dem Alter⸗ 
thume befigen, eine Mofait zu Pompejt im 
Haufe del Fauno am 24. Dft. 1831 ausgegraben, 
jegt im Mufeum zu Neapel. Es ftellt nad 
Ortfr. Müller die Schlacht bei Iſſus vor, in 
welcher Alexander felbft mit feiner Reiterei ge⸗ 
gen den Pla vordrang, wo König Darius auf 
hohem Wagen die Seinen führte. Alexander tft 
auf bem Bilde dur Profil und Haarwurf fennts 
lih und durd den aus Bligen und einem Mes 
duienbaupte beftebenden Schmud feines Pans 
zers als Herrſcher bezeichnet; er dringt in Eile 
vor und durchſticht mit feiner Sariffa einen der 
edlen Perfer, welche ihr Leben zur Rettung des 
Königs aufgeopfert haben, Das Roß diefes 
Perſers it {bon von einer andern Lanze durche 
bohrt zu Boden gefunfen. Leider find die andern 
Figuren der macedonifben Schaar größtentheils 
zerftörtz; doch erkennt man an den rückwärts ger 
wandten Köpfen, welche offenbar hinwegge—⸗ 
führten Berwundeten angehören , daß biefer 
Kampf aud den Siegern theuer zu leben kam. 
Der König Dartus, vor allen Perfern durch bie 
emporftebende Tiara u, die übrige Pracht feines 
Anzuges ausgezeichnet, mit dem Bogen verſehen 
(der fih aud auf den Dentmälern von Perfepos 
Its faft immer in den Händen des Königs befin« 
bet), beugt fi ängftlich über die vordere Lehne 
des Wagens vor und fheint vom Schiefale des 
von Alerander durbbohrten Gerreuen aufs Lebe 
baftefte ergriffen. Sein Wagenlenker hinter ihm 
fucht vergeblich dasfheu gewordene Biergeipann 
in Ordnung zu bringen, um den Wagen aus dem 
Getümmel zu führen. Zu leihterm Entlommen 
führt einer der königlichen Trabanten ein muthi— 
gesRoB herbei, weldyes, in die Mitte ber ganzen 
Kompofition geftellt, offenbar als eine für die 
Begebenbeit fehr wefentlibe Figur bezeichnet 
wird. Unterben Roffen liegen mehre verwundete 
Perſer, darunter eine jugendliche Geftalt, deren 
Antlig fib in dem Silberſchilde, womit fie ſich 
zu decken ſucht, * Die perſiſchen Reiter, 
die auf der rechten Seite des Bildes ſich befinden, 
find ganz mit der Gefahr ihres Königs beſchaf⸗ 
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tigt; ängftlihes Berlangen, ibm beizufteben, |bes Grafen Sommariva, für deffen Billa am 


und Unmuth gegen den vorbringenden Feind 
malt fib in den treuen Gefibtern. Ueberbaupt 
ift Die gänzlibe Hingebung des Gemüths an die 
Derion des Königs (der tieffte Charakterzug ber 
perfiibenRation) der das Ganze durchdringende 
und veredeinde Gedanke. Die Unterfubung des 
erfahrenen Mofaiciften MRaffaelli, der von Rom 
zu diefem Bebuf nad Pompeji reifte, hat erge⸗ 
ben, daß das 20 Fuß lange und 12 Fuß breite 
Bild aus farbigen Steinen, und zwar bloß aus 
ſolchen zufammengefegt ift, während alle frühes 
ren Annabmen für durdgängige oder theilweife 
Anwendung von Glaspaften gewefen waren. 
Das Bild bat, obſchon der dritte Theil des Gan- 
zen bedeutend beſchädigt ift, doch 22 Figuren und 
16 Pferde. Nah ber Erklärung von Dr. 
Heintich Schreiber ftellt daſſelbe Beine U., 
fondern die Marcellusſchlacht bei Elaftivium 
(auf dem redten Ufer bes Po, füdlib von 
—— vor, in welcher 220 v. Chr. derſelbe 

arcellus, der Syrakus eroberte, den Gaͤſaten⸗ 
könig Birdumar erlegte und dadurch die Gallier 
in folce Beſtürzung bradte, baß ber ganze 
Feldzug für fie verloren ging und Oberitalien 
römiib wurde. Demnab waren Römer und 
Eelten bie biftorifhen Kiguren bes Bildes, deſſen 
Mittelpunkt der durchſtochene König abgeben 
würde, und in der That fpredben die Kapuzen 
der gefhlagenen Barbaren für celtifche Krieger. 
Leben und ausführlibe Schilderungen diefes 
großartigen Kunftwerks gaben Hellner in ber 
„Borfäule zur bildenden Kunft der Alten‘ 
* 1, Oldenb. 1848) und Ad. Stahr in „Ein 

abr in Italien“ (Th. 2, Oldenb. 148). 

Alegaudersdorf, preuß. Dorf, Prov. Bran- 
benburg, R.:B. Frankfurt, Hr. Landsberg; 
Murrerkirhe ; 450 Einw, 

YAlıgandersville, norbameri?. Ort, B. St., 
Staat Dhio, Grafſch. Montgomery, 7 Meilen 
unterbalb Dayton, am Miamifanal; inderNäbe 
mebre Beizenmüblen, Baummwollen» u. Wollen: 
fabriten; bei ber vorhandenen Waſſerkraft kön: 
nen noh Mühlen und Fabriken in Menge anger 
legt werben; 1840: 120 Einw. Die nädfte 
Umgebung ift durch Ueberrefte alter Fortifikatio⸗ 
nen für die Altertbumsforfcber merkwürdig. 

Alexander von Rußland (Pomol.), Aepfels 
— Kaiſer Alexauder v. Rußland im 

tw. 
Aleganderwig, preuß. Dorf, Prov. Schle⸗ 
fien, MeB. Breslau, Kr. Wohlan; Borwert; 
110 Einw. 

Hlexanderzug (Kunftgefh.),diegroßartigfte 
Schöpfung der neuern SPulptur, jenes geniale 
Werk des unfterblien Thbormwaldfen, womit 
berfelbe 1811 einen der Säle des quirinalifchen 
Palaftes zu Reapel ſchmückte. Es ftellt Alexan⸗ 
ders des Großen Einzug in Babylon vor und 
warb in Gyps binnen drei Monaten vollendet, 
was um fo erftaunlicher erſcheint, wennman bes 
bentt, daß es einen Raum von 160 Palmen Länge 
u. 5Palmen Höhe an den Saalwänden einnahm. 
Die Bewunderung, bie dieſem Werke vor allen 
andern Schöpfungen in. jenem Palaft den eins 
ftimmigften Preis zuerfannte, vermochte den 
großen Bildner, eine Wiederholung feines gupfer 


— — — — — — — — — — — — — — ——— mn — ————— — 


Comerſee, u. zwar in Marmor, mit Öinzufügung 
einer Gruppe, die des Künftlers eigenes und des 
Grafen Bildniß zeigt. Eme zweite Wiederbos 
fung ift der prädtige Murmorfries für die 
Epriftiansburg in Dänemark, wo die bedeutens 
dere Räumlichkeit ihn veranlaßte, feınem Relief 
noch dur weitere Gruppen eine auszeichnende 
Vermehrung zu geben. Der Biftorienmaler 
Friedrich Doerbeck unternahm es, diefes thor⸗ 
waldfenfbe Werk zu zeihnen, und der ausges 
zeichnete Steber Samuel Ameler zu Münden 
vollendete nach öfterer Unterbredung und nad 
wiederholten römtihen Reiſen einen herrlichen, 
in der alten einfaben Manier des Marcuntonio 
ausgeführten Reliefftib, der 1835 zu Münden 
mit den Erläuterungen von Schorn erfdhien und 
die Skulptur treffend wiedergab. Thorwaldfen 
batre den Stoff feiner Darftellung aus dem 5. 
Bude ber Vita Alexandri des Eurtius Rufus 
genommen, Alexander war, nachdem er Dartus 
bei Arbela geihlagen, nab Babylon, der Haupt⸗ 
ftabt des Üeverreihe, aufgebroden. Dorthin 
batte fib nab der Schlacht der Perjerfeldberr 
Mazäus geflüdter, der jegt mit feiner Familie 
zitternd dem Sieger entgegenging, um ſich und 
die Stadt der Gnade Alexanders zu ubergeben, 
Der Sieger, hocherfreut, die Wunderftadt ohne 
Schwertftreib und Belagerung in Gewalt zu 
befommen, empfing den Mazjäus mit großer 
Huld und bielt an der Spige feiner in Schlacht⸗ 
ordnung fib bewegenden Schaaren feinen Eıns 
zug in Babylon. Das babylonifhe Volk, neus 
ierig , den neuen König zu feben, bededte 
auern und Straßen. Außer Mazäus jubelte 
auch Bagophanes (der Befehlshaber der Burg 
von Babylon und Königs Darius Schagmeifter), 
dem @roberer buldigen zu konnen; er befate ſei⸗ 
nen Pfad mit Blumen und ftellte zu Seiten des 
Wegs Altäre von Silber auf, wo Weihraud 
und Myrrhen bufteten. Er ließ dem Sieger 
Pferde, Ochſen und Schafe in den ausgeſuchte⸗ 
ften Eremplaren, auch Pantber und Lowen in 
Käfigen entgegenfübren, um Alerandern die Ges 
ſchenke zu machen. Hinter diefen zogen die Ma—⸗ 
gier, indem fie Preiegefange dem neuen König 
anftimmten, und binter dieſen wieder die chal⸗ 
batfben Aftrologen, deren Propbetien vom 
Saitenfpiele begleitetwurden. Endlich erſchienen 
die Reiter von Babylon, Roß und Mann im 
prädtigften Shmude. Der triumphirende Ale« 
rander, ftehend auf feinem Siegeswagen, befahl, 
baß der ganze Zug feinem die Rriegsihaaren 
beſchließenden Fußvolke fib anreihe, und mit jols 
chem prunkhaften Folgezuge fuhr Alerander an der 
Spige feines 50 000 Köpfe züblenden Heeres, 
umringt vom babylonifben Volke, in dıe Kö— 
nigeburg zu Babel ein. Alles dies auf dem bes 
fhränften Raum eines Friefes barzuftellen, 
Ponnte zwar nicht bie Aufgabe des Künftlers 
ſeyn, wobl aber war ſein Zweck, die bedeutungs⸗ 
vollften Momente in fteter Antnüpfung an den 
Hauptgedanken plaftifh zur Schau zu bringen, 
Er Ponnte und durfte nur in den prägnanteften 
Andeutungen des Giegerzugs das große und 
weitläufige Faktum anſchaulich madhen, wenn er 
nicht in den Kebler, eine verwirrende Mafle zu 


nen Reliefs au machen, Es geſchah im Auftrag | fhaffen, verfallen wollte, So beutere Denn 
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Thorwaldfen in vergleihsweife mit ber Ge— 
ſchichte nur wenigen, aber mit Geift berausges 
fundenen u. theilweife allegorifirten Momenten 
den Ort wie das Faktum an. Er führt ung erft 
an bie Ufer des Euphrat und vor die Mauern 
von Babel. Man wird bier an die reihe, von 
afiatifhem Prunk ftrogende Handelsftadt erine 
nert, die fih dur die ausgeladenen Waaren 
und durch das für ben Transport bereitftebende 
Kameel ankündigt. Trog der daliegenden Schätze 
bat ber Kameeltreiber gleib ben jungen Ges 
Thäftsgebülfen nur Augen für den herankom⸗ 
menden Zug, ein Bube ift fogar aufs Kameel 
geftiegen, um das Schaufpiel in der Höhe bes 
quem ze genießen. Kontraſtirend mit dieſen 
Schaubegierigen ſieht man hart am Euphrat⸗ 
ufer einen jungen Fiſcher, der gleich dem indiffe⸗ 
renten Kameel dem Zuge den Rücken kehrt und 
deſſen ganzes und höchſtes Glück an einem Fiſch 
hängt. Mit großem Bedacht zieht er an zarter 
Schnur feinen Gefangenen empor, denn wie 
leiht Pönnte die glänzende Beute wieder zu 
Waſſer fblüpfen. In dieſem Fifher bat der 
Künftler einen leifen Warner für den Eroberer 
bingeftellt, der im Uebermuth feine Schäge, wie 
gewonnen, zerrinnen läßt und die glänzende 
Beute Babel gar zu bald fahren laffen muß. 
Schorn theilt mit, daß Thorwaldfens Freunde 
in Rom erzählten, es fen in diefem Fiſcher eine 
Anfpielung auf Napoleon verborgen, ber, ein 
eben fo ſchlauer Menſchenfiſcher als gewaltiger 
@roberer, damals den Thron bes heil. Fifcbers 
Petrus genommen hatte. Das folgende Bild 
deutet an, daß es aud weile ift, erworbenes 
But vor dem Schidfal in Hut zu bringen. Der 
Kaufberr läßt feine Waarenfbäge ben Euphrat 
binauffahren, bevor der fremde Eroberer ihm 
foiches verhindern Pannz mit bem Ruderer im 
Gefpräb, weift er in die Kerne bin, bie feiner 
Schäge bedarf, indeß der Schiffer bem Sieger: 
zuge zublidt. Rechts erbliden wir den Strom⸗ 

ort des Euphrat, erhaben über menfhlidhes 
Dieten und Trachten hinwegſchauend. Er rer 
präfentirt die fib ewig gleich bleibende, den 
Schickſalswechſel der Sterblihen überdauernde 
Natur. Er trägt einen Kranz von Waflerpflans 
zen ums Haupt und hält, die reihen Ernten der 
gefegneten Landſchaft andeutend, in ber Linken 
die Aehren. Der nah ihm umblidende Tiger 
ſcheint den Fuß vorwärts fegend ihm zu verfüns 
den, dad Eupbrat und Tigris bald ihre Ber: 
mäblung im Meere feiern. Das Pegelartige 
Gebäu dahinter erinnert an den Tburm von 
Babel. Auf dem folgenden Bilde fühlt man ſich 
vor den Mauern von Babylon; Palmen und 
Cypreſſen ragen darüber hervor und laffen an 
Semiramis’ fhwebende Gärten gebenfen. Auch 
fteigt Opferraudy auf der Mauer aus einem Ges 
fäß auf, und rechts [hauen Babplonier über die 
Mauer binab, ben Zug neugierig erwartenb. 
Borm Thore bält ein junger Dirt mit einer 
Heerbe vom reichften Bließ, die hier nur barrt, 
um dem Sieger als Gefhen? überliefert zu wer⸗ 
den. Thorwaldſen modte bier in allegorifdher 
Andeutung einen Accent auf bie Friedfertigkeit 
der Begrüßung legen, welche Uleranber in dem 
Praftlofen, durch Luxus verweidlicdhten Babel 


fand. Man bemerkt bier noch hart am Thore 
einen von babylonifhen Kriegern bewach— 
ten Raudaltar. Beide Kriegstnehte feinen 
voll Unmuths über bie Dinge, die da fommen; 
denn ber eine fucht feinen Blick abzulenken, und 
der andere, traurig auf feine Lanze fi ftügend, 
ftiert nieberwärte, um eben Beinen befondern 
Antbeil am Triumphe des Fremden zu offenbas 
ren. Im Kontraft dazu fteht die Indifferenz und 
Sorglofigkeit bes Knaben, der ein Schaf beim 
Sk faßt, während bie bübſche Schäferin mit 
dem Kind auf: bem Arme und ihr ftabgeftügter 
Schäfer im Blide Erwartung ausdrüden. Auf 
ber nächſten Darftellung fieht man bie Magier, 
Prieftergreife mit langem Bart, aus dem Thore 
zum Zuge berantreten, Der vorbere trägt einen 
Globus, an weldbem er das Geftirn anbeutet, 
unter deffen Zeichen der Sieger einziebt. Schlau 
fheint er ben auf ihn geftügten wankenden 
Priefter zu fragen, ob das Geſtirn ihm gefalle 
und mit welchem Geftirn man die Eitelkeit des 
Siegers befriedigen müffe. Dagegen zeigt fi 
und ber dritte Priefter ſchon finnend auf Hym⸗ 
nen und Propbezeihungen, Das Roß hinter den 
Magiern bäumt und fträubt fih, dem Zuge zu 
folgen ; das ftolge Thier ſcheint nicht fo gern wie 
die Menfhen dem fremden Triumphator ent» 
gsen zu wollen, eben fo wenig der ſchon ein 

tüd voraus fi durch wilte Bäumung charak⸗ 
terifirende Denaft, den nur bie Drohung feiner 
eigenen Leute im Gleiſe hält; dazu wirkt bie 
voraufziehende Muſik auf diefen Nahtrab, und 
bie vom Künftler berrli nad den verſchiedenen 
Yeußerungen ihres Naturells dargeftellten Pferde 
feinen wie ihre Führer vom Raufch ber Muſik 
erregt zu ſeyn. Links bemerkt man noch Löwen 
und Ziger in ſtillem Ingrimm fib an ber Kette 
von einem Knaben führen oder vielmehr ziehen 
laffend, da fie gar nit zu Sprüngen Luft fühe 
len; fie und bie Roffe follen Geſchenke für den 
Sieger fenn. Auf der folgenden Abbildung bes 
merft man noch einen Theil des Roffetransporte 
zur Beſchenkung des Giegers; übrigens fieht 
man die mufitmadbenden Jünglinge mit Trom— 
pete und Horn, Triangel und Flöten, bie einen 
mit bedenklicher Miene, die andern keck u. luſtig 
ausfhauend. In dem folgenden Bilde wird uns 
der Urheber des prunkhaften Siegerempfangs, 
Bagophanes felbft, vorgeführt; er trägt die Ju⸗ 
fignie des Befeblshabers und befiehlt noch auf dem 
Wege felbft die rafhe Segung eines filbernen 
Opferaltars. Ein jüngerer und älterer Diann find 
glei daran, den ſchweren Raudaltar berzuftels 
len; bas Weihrauchgefäß hält ein Jüngling ſchon 
hoch empor, um es auf den Altar zu ſetzen, und 
ber Knabe mit dem Myrrhenkäſtchen lauert be⸗ 
reits, daß er feine Wohlgerüche in das Gefäß 
ftreuen könne. Rechts fieht man noch junge Bas 
bylonierinnen befbäftigt, auf den Siegespfad 
Aleranbers Blumen und Kränze zu ftreuen. Der 
Sieger ſcheint fhon fehr nah zu feyn, denn fie 
geben eine hüpfende Freude Bund; das unfhul- 
dige Kind, das den Blumenkorb auf dem Kopfe 
berbeibringt, erfheint zwar eilig, aber bei aller 
Eile etwas inbifferent. Jetzt fommt Mazäus, 
ber vor Demuth Priehende Ueberlieferer ber 
Stadt, ſammt feinen fünf gepugten Knaben, bie 


———_— nn 
Alerandra — Alerandre. | 
faft eingelernte Bewilllommungsgrüße bem Sie⸗ 





[ai entgegen beflamirend erſcheinen; doch muß 
er vorlegte Knabe vom Bater förmlich gefhor 
ben werden. Auch den jüngften Buben mu 
Mazäus ſchieben, und dergefhobene muß wieder 
ben —— — Bruder ſchieben. Mazäus 
ſelbſt trägt einen Köcher mit Pfeilen auf feinem 
Rüden, doc feine frömmeren Pfeile find jegt 
Knechtsblicke zu Alexander, Hinter dem Feld» 
berrn gebt die Begleitung zweier Bewaffneten; 
der eine ſcheint beim Anblid der Kinder zu dens 
ken, daß nur für fie Mazäus zum Verräther ger 
worden, der andere aber blidt vorwurfsvoll auf 
ihren Bater und faft mit einer Miene, die deſſen 
Demuth verböhnt, Der befchriedenen Gruppe 
voranfhreitend fieht man bier die hehre Frie— 
densgörttin, geflügelt, mit milderhabenem Blid, 
in der Rediten das Eornucopiä tragend und ans 
deutend, daß Aſiens Schäge jest in die Hand 
Aleranders fallen; dagegen hebt ihre Linke den 
————— empor, vor dem ſtolz nach ſeinen 
chaaren umblickenden Triumphator andeutend, 
daß Milde die Pflicht gegen Beſiegte ſey. Der 
im Triumphwagen einziehende Sieger ſelbſt 
wird von der geflügelten Siegesgöttin, die das 
anſprengende Viergeſpann mit eigner Hand 
+2 der Göttin des Friedens entgegenführt. 
o erfheint der Sieger wie die Befiegten unter ben 
Schutz himmliſcher Mächte geftellt. Nike, bie 
any vorsüglih ber glügel bedürftige Göttin, 
ehr zur Rechten des Siegers und drückt berr= 
lich die Haft aus, mit der fie den jungen Gott N. 
von Biegen zu Siegen zog. U. aber ftebt ba, 
feine Rechte mit langem Scepterftabe geftügt 
u. befriedigt nad feinen ihm folgenden Krieges 


fhaaren umfhauend. Hier beginnt A.s Gefolge; 


uerft feine eye, ein Phrygier mit 
urffpießen und einem Löwenſchild und ein Hel⸗ 
lene mit Köder und Bogen, welder mit feiner 
Bapuzenartig über Kopf gezogenen Löwenhaut 
an den Uleranderfopf auf macedonifhen Mün— 
zen erinnern fol. Ihnen folgt der ſchlachten⸗ 
gewohnte Bucepbalus, des Königs Leibpferb, 
das die Führer Noth baben zu bändigen, da es 
wiebernd aufbäumt wie vor Xrog, daß ihm fein 
Herr nicht die Ehre gegönnt, ihn an dieſem Tage 
zu —— Drauffolgen drei Felpherrn in präch⸗ 
tiger Rüſtung auf bäumenden Roſſen, von wel⸗ 
chen Hephäftion, Alexanders d. Gr. Liebling, 
voraufreitet. Die hinter ihm ſind Parmenion 
und Amyntas; erſterer zügelt gleich dem Oephä⸗ 
ſtion ruhig fein Thier, indem ſich auf ihren Mies 
nen das ftille Befühl der Zufriedenheit über ihre 
feldHerrliden Tharen auefpridt, während der 
nie mit feiner Stellung zufriedene, gar zu gern 
ſelbſtherrſchende und darum auch nahmals im 
Aufftande gegen Alerander betheiligtee Amyns 
tas au bier den Befehlshaber fpielt, indem er 
firenge rüdfchauend den nabfolgenden Zrab mit 
der Linken nob fommandirt. Der dann mehren 
macedoniſchen Rittern voranfprengende Unters 
feldderr ſcheint fih um jenen ihm gewiß aud 
geltenden Wink des befehlenden Amyntas Paum 
u fümmern. Schorn vermutbet nit ohne 
rund in diefem Offizier den jungen trogigen 
Philotas, der, ein Sohn des Parmenio, fi zus 
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lich leußr er fein Roß zur Seite, damit ihm ſeln 
Nebenmann, den der entfallene Zügel zurüdbhält, 
wieder an die Flanke fomme. Die übrigen Rit⸗ 
ter feinen fih mehr um den Befehlshaber zu 
fümmern, wenigftens richten die in Unordnung 
Gerathenen ihre Ihiere darnad. Man .lieft die 
Siegesfreude in diefen ruhigen Heldenantligen, 
Noch fieht man mebre macedonifhe Ritter, in 
verfhiedener Bewaffnung, junge u.ältere Dläns 
ner von nicht minder Präftig Ihönem Bau, denen 
man den Schlahtenernft, aber aud die ftille 
Freude der an. ablieft. Hinter ihnen ein 
leihtgefhürzter Bogenfhüge und ein Lanzebe⸗ 
waffneter, bie beide den Reiterzug enden; ers 
fterer {baut von feinem Roß nah dem folgen« 
den, vom Künftler nur in wenigen Figuren 
mit Schilden und Speeren angedeuteten Fußs 
vol um, benn von Zweien aus bemfelben 
wird ihm, wie es ſcheint, irgend was Ange⸗ 
nehmes gefündet. Won den beiden Binteren 
fbaut der Eine, uns den Schild und den Rüden 
— nach dem das Relief beſchließenden 
lephantenzuge. Der mit allerhand Beute bes 
ladene Elephant bat einen leihtbewaffneren 
Mann zum Führer, deſſen langetragender Dies 
ner bintennad folgt. Auf dem Elephanten bes 
merkt man den Aufpad von Speeren, Schwers 
tern, Köchern, Schilden, Sceptern und Gatras 
penmügen; ſehr fibtbar made ſich beſonders 
das fhmudreihe Käſtchen, das der Sieger über 
Darius allein von der Beute begehrte, um — 
wie die Geſchichtsſage erzähle — ein Futteral 
für. fein von Wriftoteles bergeftelltes Homer⸗ 
eremplar zu befigen, Zwiſchen den Elephanten⸗ 
lentern gebt an des Thieres Seite ein gebeugter 
Satrap, dem die. Band auf den Rüden gebunden 
und defien Auge zu Boden ftiert. Hinter dem 
Elepbanten ſieht man einen Nachzügler der 
Reiter, der ſich anſchickt, zu den — zu 
kommen. Unter ber finnvoll angebrachten, ra⸗ 
genden Palme zur Ecke ſteht ein Kriegsmann 
neben einem Manne, der ein Schild vorbhält und 
welden erfterer auf den pomphaften Siegeszug 
binweift. Und biefer Mann mit dem Schild 
und den aufmertfam binfhauenden Augen iſt 
Thorwalbien ſelbſt, der fi deutungsvoll als 
Künftler unter den Baum des Friedens geftellt 


at. 

Alexandra (Alerandrine, Biogr.), 1) U. 
Feodorowna, Kalferin von Rußland, Tochter 
des Königs von Preußen, vormals Eharlotte 
Briederide Luife Wilhelmine, 1817 mit 
dem damaligen Großfürften Nikolaus vermählt 
am 3. Septbr. 1826 zu Mosfau gefrönt. — 2 
A. Nikolajemna, Tochter der Borigen, 1825 

eboren. — 3) Friederike Wilbelmine 

lerandbrine Marie Helene, Tochter des 
Königs Friedrich Wilhelm Ill. von Preußen, 
1803 geboren, Gemahlin des Großherzogs Paul 
Sriedrib von Mecklenburg- Schwerin. 

Alegandre, U., berühmter Schadfpieler, 
ein Deutiher von Geburt, lebt in Paris und ift 
einer der älteften Schachſpieler der franz. Schule, 
Durch feine beiden großen Sammelwerte „Ea- 


| cyclopedie des echecs‘‘ (Paris 1837) u. „Col- 
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roblimes d’echecs‘‘ 
in deutlicher Sprache, Leipzig 
1846) bat er ſich auch im abe. einen bedeur 
Namen erworben und den Freunden: bed 
hachfpiels höchſt brauchbare Hülfsmittel ger 
ert. Um eine größere Berbreitung feiner 
riften zu befördern, unternahm er nod als 


lection des plus beaux 
(Paris 1846, aud 






jähriger, aber rüftiger Greis 1843 eine Runde 
eife durch Deutſchland und wanderte fpäter 
Ki ft nach Aegypten. 

Alexandria (Geogr.), I)nordamerif, Stadt, 
V. &t., Staat —2* hire, Grfſch. Gra f⸗ 
ton; 1840: 1290 Einw. ; —2) Stadt daf., Staat 
New⸗Jerſey, Grfſch. Hunterdon; —3) Stadt 
daf., Staat Dbio, am Ohio; — 4) Stadt daf., 
Staat New⸗-VYork, Grfſch. Jefferfon; 1840: 
3450 Einw.; —5) Grafſchaft daf., Staat Vir⸗ 
ginien, wurde 1&60 von Birginien dem Kon 
greß abgetreten und bildete feitdem einen Theil 
des Bunbespiftritts Columbia, gehörr aber feit 
1846 wieder zu dem genannten Staate. Ali 
chenraum 36 engl. [JM.; 1840: 9970 Einw. 
Eine mehr als eine engl. Meile lange Brüde 
verbinder die Grafibaft mit der Stadt Wafbing> 
ton. — 6) Seehafen und Hauprftadt dafelbh, 
am weftl. Ufer des Potomac, der bier einen Bas 
fen bilder, tief genug für die größten Seeſchiffe. 
Die Stadt breiter fih von dem Potomac:Miver 
in allmäbliger Steigung über eine ziemliche An⸗ 
höhe aus und bietet einen vortreffliben Anblid 
dar. Sie ift regelmäßig angelegt und bat ſchöne, 

abe, fib in rehten Winkeln kreuzende Stra⸗ 

nz; Gerihtsbaus, 40 Kirben (2 presbpterias 
nifhe,;2 episfopal,, 2 metbhobift., 4 baptift., 
4 Friends⸗, Irmerbobiftifhe. für Farbige, 1 rd: 
miſch⸗ katholiſche) BAkademienmitetwa 3003ö9- 
lingen, 10 Schulen mit etwa 230 Schülern, Mus 
feum, 
2 Banken ꝛc. Die Stadt treibt bedeutenden 
Handel, welder dur die glückliche Lage derfels 
ben, wie fiber vorauszuſehen, immer bedeuten 


ber werden wird, um jo. mehr, als fie durch den! 
bier ausmündenden Cheſapeake⸗ u, Dhto- Kanal) 


auch mit den weftliben Gegenden in leichter 
Berbinbung ſteht. Man führt vorzüglich Wei 
en, Mais: und Tabak aus; der Konnengehalt 
etrug 1840: 14,470. Der Hafen wird durch das 
ort Wurbuthnot gefbügt. Dampfboote 
abren ſtündlich zwiſchen bier und Wafbington. 
Die fkädrifhen Angelegenbeiren werden von ei⸗ 
nem Bürgermeifter und ‚einen Gemeinderath, 
der aus 16 Mitgliedern beftebt, geleitet: Zap! 
ber Einwohner 1800: 4196, 1810: 7227, 1820: 
8218, 1830: 8263, 1840: 8460.: Der frübere 
Name ber Stadt war Bell ha ven. —7)Europ.s 
xuſſ. Kleden, Gouv. Bolbynien, ' 


Staat NordrEaroline; ı. 
Alezandrinifche Katechetenſchule, f. 
Kateberenfdule im Gptw. J 


Alexandriniſche Philoſophen, ſ. v. a. 


—— — — Meat 

lexandrin es Jahr, ſ. v a. Neuägyp> 
tiſches Jahr, ſ. Jahr im Hptw. ar 
‚Alexandrinorum regio (a. Geogr.), 


NoMmos in Unteraͤghpten zwiſchen der fanopi hen 


Feuers. und Seeaſſekuranz⸗Kompagnie, 


Alexandriang, nordamerit. Stadt, B,&t.,| PV 


—— — und ir See Mareotis, mit ber 
aupt ‚Hermopolis.parvasn «+... 1. „1. 0.3 
N ‚russonneiolate. Brose ſ. v. a. Alexandria 


* Hlegandrit (Min.), f.v.a. der Öhrpfobergf 
om Ural. 


vom Ural, - Ä E 
Hlegandrown (Beogr.), 1) europätfbsrufl. 
leden, Bouv. Wilna; — 2) Flecken daſel 
ouv, Kiew; — 3) Flecken daf., Gouv. W 

ronefd. .. OL e 
Alegandrowe, ruff..poln. Fabrikſtadt, Mas 

fovien, zwiſchen dem Mirzabah und dem 

Bjura. ( rn 
Ulegandromwen, preuß. Hauptgut, Prov, 

Preußen (Oſt⸗Pr.), RB. Gumbinnen, Kr, 

&nP; 160 Einw, * 
Alegandrowfa (Geogr.), 1) das „ruſſiſche 

Dorf’, vor dem Nauner» und Jägerthore von 

Potsdam, eine Kelonie von 12 durch Kaifer 

Alexander dem Könige Ariedrib Wilhelm Il. 

als Sänger fürdas 1. BarbeAinfentenieraginune 

überlaffenen Ruffen. Die Anfiedelung befteht 
aus 12 Koloniftenhäufern in raſſiſchem Natios 
nalgefbmad. An den nad der Straße hinlies 
genden Giebelfeiren zeigen diefe blodhausartigen 

Däufer das zierlibfte Schnitzwerk; fie lie 

übrigens fehr angenehm an den Alleen und find 

von Gemüfe: und Kirſchgärten umgeben, die im 

grü bling der fbönen Blüthe halber und im 
ommer der Frucht wegen befucht werden. Die 

freundliben und gefunden Quartiere bes ruffis 

fben Dörfhens find fehr als Sommerlogis ge: 
ſucht. Unter den Koloniftenhäufern befindet —* 
ein Wirths⸗ und Vorſteherhaus außerdem ges 
hört zur Kolonie die gleichfalls bemerkenswerthe 
griebifhe Kapelle, welche vor bemRauner Thore 
von Porsdam auf bem Kapellcnberge ſteht, von 
bem man eine ſehr ſchöne Ausficht hat. Die 

Kapelleiftleihtund anmuthig im byyantinifden 

Kirchenſtyle erbaut und ihr da neres foftbar ges 

fhmüdt durch Geſchenke der ruſſiſchen Kaiſerin. 

— 2) Europ.sruff. Flecken, Gouv. Kiem. 
Alegandrowo, preuß, Vorwerk, Prov, und 

R.⸗B. Pofen, Kr. Samterz 140 @inw, 
Alexaudrowok (Brogr.), 1) afiarifchsruff. 

Fleden, Gouv. DOrenburg, Diſtr. Menyelins; 

— 2) Beftungbai,, Kaufafien, am Kuma; —3) 

nordamerik. Aleden, auf der nordweſtl. Küfte, 

an “; Dftieire des Golfs Kenalskala; Holz⸗ 
haudel. 
Alexapol, europ.⸗ruſſ. Stadt, Gouv. Pol⸗ 
tama; 1200 Einw. — 
Alexe (Bot.), ſ. v. a. Traubenkirſche, Cera- 
aus Padus Dec, ne 
legen, preuß. Bauernborf, Prop. Preußen 
DRPr), R.:B. Königsberg; Kr. Labiau; 
nm . 


— —⸗ 
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Ylegıniga, europ.stürt, Flecken, Gerbien, 
Diftrite Semendria, links an der Morapa. 

Alexio (Bor.), nah Salisburh, Pflan⸗ 
zengart, Urten unter Amomum. 

+ Alexius (Btogr.),1.Heiliger:1)U,, Sohn 
eines vornehmen Romers, floh an feinem Hoch⸗ 
zeitstage, um fib dem befhauliden Reben zu 
widmen, lebte eine Zeit lang als Einfiedler und 
kehrte endlich als Bertler unertaunt in dag älter» 
liche Baus zurüd, wo er unter der Treppe ein 


















Aleriusbrüder — Alfred. 


a I Be feinem Tode 


eber feinem Grabe 
—— wurde die prächtige 
aut, feinen Namen trägt. Die 
en seigen ihn neben der Errppe auf 
fager liegend. Sein Attribut ift der 
dilgerſtab. au; 17, Zuli. — I, Färſten; 
ifhbeKaifer: D—6Jf.Alerius 
5) im Hptw. — B, Kaiſer von Trapes 
* )a, Kommenusl., regierte 1204 bis 
. — Il. Undere Perfonen:8) U. Mo» 
eles, Urmenier, 831 Gemahl Maria’s, der 
Ater bes Kaifers Eheopbilus Eifar, ein 
tehtliher Dann, foht mir Glüd gegen die Sa- 
racenen in Italien, ing aber nad dem Tode 
feiner Gemablin ins Ko er, wo er +. — 9) AU. 
Komnenus, Günftling.der Kaiferin Marta, 
ihrer Bormundfhaft über A. N. faſt 
unumfdräneter Protofebaftus. Herrſchſüchtig 
und geizgig, verdrängte er alle Verwandte von 
obe: tern, ward aber beim Aufruhr des 
Hin abgelegt und geblendet. — 10) 

r enus, Fur um bie Mitte des Iren 
föried Scholien zu einer (ihm felbft zus 
gefbriebenen) Synopſis Kanonon, herausgegeb. 
Don Bevereaius in dem Synodikon, Oxf. 1672. — 
aa alfche, gab ſich wegen einiger Ge⸗ 
mlichkeit nah Ermordung Wlerius M. 
per, gehaßten Kaifer Iſaak gegenüber, für 
Sie . aus en Hofe des Birne * 
eddin, ein Heer von 83000 M. größ⸗ 
— und fiel plündernd 
* ernend in das byzant. Reich ein, ward 
im Raufh und ſchlafend von einem chriſtl. 

fter erfhlagen. — 12) 8. Ulerius 6) ıc. 


sbrüder (Kirdeng.),f.d.a,Alerianer. 
he N ai Bleden mit Feſtung, 
u. Simbirst, 
ertchmen, preuß, Dorf, Prov, Preußen 
).), B. Gumbinnen, Kr. Stallus 
—2 Einw, ; 
godunum, lat. Name der Stadt Hexham 
yumberlandfbire) 


"Tin 
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europ.ruff. Kolonie, Gouvernem. 
1, iemen, Kowno gegenüber; bier 
gel, elbem Napoleon 1812 dem Ue⸗ 
der franzöfifhen Armee über den Nies 


n zul. 
2 iß, öfter. Dorf, Mähren, Kr. 3naim, 
ommißh,. Mährifch- Kruman; 200 €. 
j Ifar, nord. Heldenf.), König Diöls 
Dänenrark, erbeutere auf einem Sees 
hf das Hiodifur, Sigurde Wittwe, 


ein: F 6 
ai — 


* — 255 
Aogr. Preuß. rovin 
obler ’ 5 ei, an em uß der alt 

jel; katt 1. Pfarrkirde; 780 Einw. 
beca (iban,, Bot.), f. v. a. ſpauiſche 
t, Phaca baetica L. N 

ua \: I: f. v. a. 
270 Einw.; — 2 


4 






bel Kira 

. rer: 

Ei Schloß, do; 
— anken, Löogr. 
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Alfalterbach (Geoar.), baver. Pfarrbörfer: 


1) (Broß:%.), Mittelfranken, Par. Beiln» 
ries;180€@inw, (Kleine Oberpfalz, 
dgr. Meumarft; 169 Einw. Siegreiches 


Gefecht des Prinzen Kafimir u, des ritterligen 
BöH von Berlihingen gegen die Nürnberger im 
Jahre 1502. 

—364 Theil von Liſſabon. 

Alfargani, arab. Aſtronom bes 9. Jabra, 
lieferte 833 Auszüge aus des Ptolemäug Als 


mageft. 

Alfen (Ihbtbyol.), am Niederrhein f. v. a, 
Alben, Cyprinus alburaus L, 

Alienus (Biögr ), 1) S., Verwandter und 
Freund des 8. Niotus, Proßurator des P. Quin⸗ 
tus Bon Sulla geächtet, Pam er mit feinem 
Freund Brutus um. Seine Güter faufte Quin⸗ 
fius und Marcus, Cicero bielt für ihn eine 
(verlorene) Rebe. — 2) Bruder von Manfus IL, 
Herzog von Amalfi um 933. 

Alfersbagen, preuß.Hof, Rheinprov. RB, 
Köln, Kr. Summersbadb; 130 Einw, 

Ulfes, Iſaak, jüd. Nabbi, geb, in Fez1018, 
+ 1103 zu Lucena in Spanien. Schrieb einen 
Kommentar zum Talmud (den kleinen Talmud) 
der bei den Juden in großer Achtung ſteht, zuerft 
Konftantine 1509, herausgegeb, von Sabtoneka, 
Ben. 1552 u. Ö, 

Alftanfen, banndv, Pfarrborf, Landdr. Ds» 
nabrüß, U. Berfenbrüd; 620 Einw, 

Alflen, preuß. Dorf, PRREIRDIDD.. DI. 
Koblenz Kr, Kohem; Parhol. Pfarrfirhe; 
480 Einw, 

ulfons (Alfonfo, Alphonfus, Ilde⸗ 
fonfus,v, Arab ), fpan, Vorname, f. dv. a, der 
Gluͤckliche, nicht wie Luther es deutet, aus dem 
deurfhen „Dilf und”, oder wie Andere wollen: 
der Erfinder, der Preiserbalter, Die merkwür⸗ 
digen Perfonen diefes Namens f. im Hptw, 

Alfonfia (Bor.), nah Humboldt und 
Bonpland, Palmengatt, Urt: A, oleifera 
H, B. Jacg., Amer., Xaf. 171, ſ. v. a. Elaeis 
melanococca Gaertn,, f. im Öptw, 

Alforas (UAlforen, Alforefen), Volk, 
f. v. a, Alfturter im Hptw. 

Alford, nordameritan. Townfhip, V. St,, 
Staut Maſſachuſetts, Grafſch. Berkſhire, am 
Green: River und feinen Armen, welche in den 
Doufatonic fließen ; 1840: 480 Einw, 

Alfordstotwn, nordamerit, Ort, ®. St, 
Staat Nord Carolina, Grffh. Moore, Haupt» 
ort derfelben. 

Alfred (Geogr.), 1) nerdamerifan, Stadt, 
2, &r, Staat Maine, Grfib, Dorf; 1840: 
1410 ®inw, ; — 2) Zownfbip daf., Staat Neu⸗ 
Hort, Grafſch. Allegbanv,. füdöltlib von 
Angelica, an der Reu⸗York⸗ und Erie⸗Eiſen⸗ 
Po — 38 nei d, Biogr,), 1) Q 

red rid, Aelfred, Biogt,), 
Sohn Erhelrcde U. Bruder Eduards des Ber 
Benners, 1042 ermordet, — 2) U., Brite, bei der 
Ehronbefteigung Adelftans gegen diefen ver 
ſchworen. Aus Verdacht deshalb eingezogen, 
war er im Begriff, fich durch einen Eid vor dem 
Papfte zu reinigen, fiel aber in Berzudungen 
und + nah 3 Tagen. — 3) U, Benediktiners 
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Alfredia — Algau. 





mönd in Bayern, im 7. u. 8. Jahrh., einer ber 
älteften deutſchen Maler. 
Alfredia (Bot.), nah Eaffini, Gatt. ber 
Compositae Cynareae Dec. @inzige Art: A, 
cernua (ass., Cnicus cernuus L., ausbauerndes 
Kraut in Sibirien. 
— Alfrich (Biogr.), 1) A., f. im Hptw. — 
2) 3eitgenoffe des Berigen, Erzbiſchof von York, 
ſchrieb angelfähfih 85 Homilien, berausgegeb. 
von B. Thorpe, Lond. 1847, auf Koften der 1843 
geftifteten und nad diefem U. genannten Alfric- 
society. 
Alfſtedt, bannöv. Dorf, Landdr. Stabe, 
Bremen, A. Bebenfefa; Gut; 240 Einw. 
Alfter, preuß. Dorf, Rbeinprov,, R.-B. 
Köln, Kr. Bonn; Hauptort der ſalm- reiffer: 
cheid⸗dykſchen Herrſch., kath. Pfarrkirche, fürftl. 
alm ſches Schloß, Weinbau; 1000 Einw. . 
Alfua (arab., Ornith.), bei Apicenna 

f. v. a, arabiſches Rebhuhn, Tetrao Alchata, 
Alfur (nord. Myth.),f Zwerge im Hptw. 
Alfwald (Bivgr.), 1) König von Oftanglıen 
713—749. — 2) König von NRorthumbrien, Ead⸗ 
berts Enkel, regierte 779-789. — 3) Ethelreds 
— König von Northumbrien, regierte 806 


Algab, Stamm der Bisharye. 

Algacites (oſſ. Bot.), nach ben älteren Aus 
toren foſſile Reſte algenaͤhnlicher Pflanzen. 4. 
erispiformis Schloth.,f.v.a.Sphaerococcites cri- 
spiformis Sternb,, A.granulatus Schloth.,f. v. a. 
Sphaerococcites crenulatus Sternb., A, acutus 
Sternb., ſ. v. a. Aphlebia acuta Sternb, u. A. fili- 
coides Schloth,,f.dv.a. Pterophyliumlongifolium, 

Algn di alcuni Lombardi (ital,, 
Bot.), f. v. a. weißer Emmer (f. d. im Hptw.), 
Triticum amyleum. 

Algäſtheſes (Meb.), Schmerzgefühle, bei 
€. H. Shulg Schmerzen überhaupt, ſchmerz⸗ 
bafte Krankheiten. 

Alganſi, norbameritan, Townſhip, V. St., 
Staat Michigan, Grafſchaft Brand; 1840: 
430 Einw. 

* Algarbien (Ulgarve), bie Bleinfte und 
füdblihfte Provinz Portugals, von 130 . 
mir 130,000 Einw., liegt zwifben Wlemtejo, 
Spanien und dem atlantifhen Meere. Un der 
Nordgrenze erhebt ſich das algarbifhe Gebirge 
unter dem Ramen ber Sierra-de-Ealbeis 
rao und GierrasMondique, welche mit 
dem Kap St. Bincent, als dem ſüdweſtlichſten 
Punkte Curopa's, in das Meer taucht, zu einer mitt⸗ 
leren Höhe von faſt 4000 Fuß. Der kahle, faſt ve⸗ 
getationsloſe Hauptkamm des fpärlich angebau⸗ 
ten Gebirgs fällt ſudwärts in vielfach zerriſſenen 
Terraſſen und Vorbergen, danunter der Monts 
— (1876 Fuß hoch), zu einer wenige Meilen 

reiten Küftenebene ab, Der Boden biefer 
Ebene ift nit fruchtbar genug, um den Getreide: 
bau befonders zu begünftigen; er liefert aber die 
fhönften Eüdfrüdte, felbft Pifang und Datteln, 
Wein in treffliber Güte und die Aloe und 
Zwergpalme. Die afritanifche Hige wird bier 
durch die frifhen Seewinde gemildert. Der eins 
zige Fluß von Bedeutung if die Guadiana 
an der fpun. Grenze. 


Thunfifhe und Sarbellen, Gewinnung bes Bais 
ſalzes und die Kultur der Südfrüchte. Der 
Algarbier gilt in Portugal für den beften 
Seemann und den treueften Freund. Die Pros 
vinz U. bildet in politifber Beziehung die Co⸗ 
marcaobder den Kreis Faro, der in 5 Eorreis 
coes mit 15 Concelhos oder Gemeinden getbeilt 
ift, und 4 Städte, 14 $leden (Billas)u. 71 Kirds 
fpiele umfaßt,‘ Die Hauptftadt ift Faro mit 

ö inw.; andere wichtige Städte find Lagos 
mit 6600, Albufeira mit 2800, Tapira mit 
9000 Einw,, in deren Häfen ziemlich bedeuten= 
der Handel getrieben wird. — Geſchichtliches. 
U. batte im Altertyume eine größere Ausdeh— 
nung; es reichte an den fpan. Küften bis nad 
Almeria und griff auf Afrika über. Seinen 
Namen erhielt ed von den Arabern, in deren 
Sprade es ein gegen Abend belegenes Land bes 
deutet. Um 1212 eroberte Sandol. in ber 
damals maurifhen Provinz A. die feſte Stadt 
Silves und nahmdaraufden Kiteleines Königs 
von MY. an. Alfons lll. vereinigte um 1253 
das Land als ein befonderes Königreich mit der 
Krone Portugals, 

Algarobia (Bot.), nah Decanbolle, 
Untergatt. von Prosopis L. 

Algarobo (ſpan., Bot.), f. v. a. gemeines 
Fobannisbrod, Ceratonia siliqua L. 

Algarovilla (ten, Bot.), ſ. dv. a. Algaros 

illa im Hptw. 

+ Yılgau ——— im weitern Sinne der 
von den Vorbergen der Alpen erfüllte Landſtrich 
Schwabeng, welder fi von ber Sller, dem Bor 
denfee u. deſſen Zufluffe, der ZU, im Welten, bis 

um Led im Often, u. vom Inn im Süden bie zur 
onau im Norben ausbreitet. Gewöhnlich jes 
doch bezeihnet man mit dem Namen U. das 
Land in dem fübweftliben Bayern (Schwaben), 
den angrenzenden Theilen Shwabens und Ty⸗ 
rols um die obere Zller bis herab nah Kempten 
und Memmingen, fo daß es etwa an Umfang 
dem alten Albigau oder Alpgau, wovon fid 
der heutige Name herſchreibt, gleibfommt, und 
bie bayer. Landger. Sonthofen und Immenſtadt 
den Kern beflelben bilden. Der A. wird ganz 
von den Boralpen, ben nörblihen Fortiegungen 
ver rhätifhen Alpen, eingenommen, denen bier 
die Flüffe ZI, Bregengerad, Iller, Ars 
en, Wertab und Led entquellen, In den 
üdlihern, durch Querthäler gerrennten Ketten 
überragen der NHochvogel (7950 Fuß) und der 
Arlberg (9400 Fuß) die Linie des ewigen 
Schnee, ei Immenſtadt erheben fie fib noch 
im Grinten bis 5322 F., geben aber bald in 
die Hochebenen ber Donau über. Die Waſſer⸗ 
fheide zwiſchen ZU und Inn übericreiter im 
4800 Fuß boben Arlberger-Paß die Kunfts 
ftraye von Feldfird nad Lande, Die Berbine 
dung zwifhen den Thälern des Reh und Inn 
bietet die Lechſtraße, welche von Füſſen aus die 
Alpen in den verfhanzten Felsgaſſen des Knie» - 
bis und der Ehrenbergers Klaufe durds 
fhneider, ſich beiNaffereit ſpaltet, und fo doppelt 
verzweigt in dem Innthale mündend aufbder einen 
Seite über Imſt hinauf nah Landeck, auf der 


Hauptnabrungsjweige | andern über Zelfs u. Biel hinab nad Innebruck 


ber, Bewohner bilden Fiſcherei, befonders auf | führt. Die obern Züge des Gebirges mit ihrer 
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in alpiniſchen Natur bieten den bier erzogenen 
inen Biehragen die trefflihften Weiden. Im 
Norden jebob, wo bie tiefen Flußthäler fi zur 
bene auszuweiten beginnen, tritt mit der Als 
penwirtbibaft aud die Dreifche und Eggarten⸗ 
wirthſchaft, fo wie der Flachsbau in Verbindung. 
Der U. war bisher für Biele eine terra incog- 
nita; der Zug der Reifenden ftrömte, vielleicht 
um Theil aus Gründen der Mode, dem Rheine, 
er Schweiz ıc. zu, und nad dem alten Erfah⸗ 
tungsfage: der Prophet gilt nichts in feinem 
Baterlande, fuhten auch Viele ber Einheimi⸗ 
ſchen Das in der Kerne, was fie in nächſter Nähe 
haben konnten. In der That ift der A. reich an 
Naturfcenen, die mit den [hönften der Schweij 
in die Schranken treten dürfen; er vereinigt aus 
ber größten Mannihfaltigkeit von Ebenen und 
Gebirgen Erhabenes und Anmuthiges zu einem 
en Bilde, Erhaben und großartig 
nd feine Alpen und Hodgebirge, auf denen ber 
Adler und die Gemſe haufen, mit ihren ewigen 
Seen, „die von des Himmels Quellen felbft ſich 
allen”, — anmutbig und lieblid feine durch 
ppige Getreidefelder Pultivirten Thalflaͤchen, 
umfränzt von terraffenföormigen Hügeln — 
freundlih einlabend feine wohlgeformten Bor» 
berge mit ihren unermeßlichen entzüdenden Fern» 
fibten — wilderomantifh feine Wafferfälle, 
Schluchten und furdtbaren Abgründe — male» 
riſch fhön feine Monumente der Borzeit, Schlöſ⸗ 
fer und Ruinen, bald auf grünendem Hügel oder 
balbverborgen im Dunkel des Waldes, bald an 
der kahlen Stirn eines fühn aufftrebenden Fels» 
berges. In folder Gegend, in fo gefunder reis 
ner Luft kann aud nur ein naturmädtiger kräf⸗ 
tiger Menihenfhlag wohnen. Der Algäuer 
ift nervig und ſtark, rüftig und wohlgebaut, bei 
natürliher Einfachheit in Denkart und Wandel 
von freiem aufgemedtem Beifte, gaftfreundlich 
und noch unberührt von der Alles nivellirenden 
Kultur der moderaen Welt. Dabei herrſcht ein 
iemlib allgemeiner Wohlſtand, der ſich auch äu⸗ 
44 auf mannichfache Weiſe kundgibt. Beſon⸗ 
ders iſt dies der Fall mit der Bekleidung, und eine 
Algäuerin in ihrem Sonntagsftaate trägt viel⸗ 
leibt an Seide: und Sammetftoffen, filbernen 
Ketten,die wie ein Pfauenſchwanz geformte fehr 
theure Radhaube mit Silber⸗ und Goldborten 
nicht zu vergeffen, einen viel größern Werth zur 
Schau, als mande vornehme Dame auf ein 
paar Anzüge verwenden möchte. Der Burfche 
dagegen ſucht feinen Stolz in feiner fkatt der 
Knöpfe mit Silber⸗Zwanzigern befegten Weſte, 
in der mit maflivem Silber befblagenen Pfeife:c. 
Die Quelle diefes Wohlſtandes liegt in der Land⸗ 
und Waldwirthſchaft, deren Erträge noch bedeus 
tend gefteigert werven Pönnten, wenn fie mehr 
nad rationellen Grundjägen betrieben würde, 
allein die Borliebe. für das von den Borältern 
Ererbte haftet zu fehr an den alten Sitten und 
Gebräuden, als daß Neuerungen gleih willig 
angenemmen würden. Ein weiterer Hebel des 
Wohlftandes ift das Erfigeburtsredht, wor 
nad die Verwaltung des Hofes ſtets an den 
älteften Sohn übergeht, während die jüngeren 
Gefhiwilter ihm untergeordnet find. Es mag 
war vom rein menfhlihen Standpunkte aus 


Mandes gen biefes Syſtem einzuwenden feyn, 


aber der Bortheil, daß es ber Zerfplitterung eis 
nes im Ganzen vielleicht anſehnlichen, getheilt 
aber nur geringen Vermögens entgegentritt, 
überwiegt alle @inwürfe. — Die Eröffnung. ber 
Eiſenbahn von Kaufbeuern nah Kempten, ber 
Hauptftadt des A.s, am 1. April 1852 bat ben 
Reifeluftigen diefe Gegend aufgefhloffen, die, 
befonders der gebirgige Theil berfelben, zu ben 
ſchönſten ut nt eutſchlands gehört. 

Algauer Alpen, weftlihfter Theil der Kalk⸗ 
alpen Tyrols, zu denen ber ®rinten und ber 
Hochvogel — und die ſich nach Würtem⸗ 
berg erftreden ‚f. Vorarlbergiſche Alpen 
im Öprw., vgl. Algau. 

Ulgawifchten (Bro $-4.), preuß. Bauern: 
dorf, Prov, Preußen (Dft:Pr.), RB. Gum⸗ 
binnen, Kr. Niederung; 220 Einw. 

Algazel (Säugerh.), Antilopenart, |. v. a. 
Antilope leucoryx Pall, 

Algen (m. Geogr.), ſ. v. a. Alemannia pro- 


pria, 
u (arab.), f. dv. a. Orion, 
* lgen (Bot.), Algae, ſ. im Hptw. Wir 
fügen hier die neueſte Syſtematik der A. 
zunächſt nah Reichenbach und Rabenhorſt 
(Deutſchlands Kryptogamen⸗Flora, Bd. II, 
Abth. 11, Leipzig 1847) bei. Allgemeiner 
E harafter: Ausdauernde oder einjährige Wafs 
ſergewächſe mit Ausnahme einiger Kormen, wels 
be auf Steinen, Holz, der nadten Erde, dann 
aber nur in feuchter Atmofphäre gedeihen. Sie 
leben entweder freifbwimmend, oder fie find 
mittelft fogenannter Haftorgane oder Wurzeln 
befeftigt; bisweilen fhmarogen fie auch auf 
größern U. und MWallergewähfen. Es komr 
men unter ihnen die Bleinften und größten For⸗ 
men des Gewäcdsreidhes vor. Die Alge, weldhe 
die Hefe bildet, ift ungefähr 0,0014236', bie, 
welde den Schnee der Alpen fo ſchön roth färbt, 
etwa 0,00500°* groß, während Sargaffum u, ans 
dere verwandte Arten, welche zum Theil die 
befannten ſchwimmenden Infeln im atlantifhen 
Ocean bilden, grgen und über 1000 Fuß Länge 
erreihen. Ihr Bau ift wie der der Pilye und 
lehren höchſt einfach, öfters befteht das ganze 
ndividuum nur aus einer einzigen Zelle (Dias 
tomeen, Protococcus). Bei den böhern Grup⸗ 
pen unterfbeider man im Allgemeinen die Frucht 
und das Frudtlager im weitern Sinne. Das 
Fruchtlager ift der Algenbörper , der bald als 
eine formlofe gallertartige oder ſchwammige 
Maffe, bald begrenzte u. von beflimmter Geftalt 
auftritt. Im legrern Falle bildet er einfache od. 
veräftelte Käden, einfache ifolirte oder gehäufte 
Schläude, ein häutiges Blatt, oder er wird 
fammartig. Im Innern ift er entweder durch⸗ 
weg bobl, aufgeblajen, fadartig oder engröhrig, 
oder mit Quer» und Rungswänden (aus einfas 
hen 3ellenreihen oder aus gehäuften Zellen bes 
ftehend) verfeben und aͤußerlich meift von einer 
befonderen Hülle, einer Ueberhaut beBleiderz 
oder er ift folid und zeigt dann auf dem Durch⸗ 
ſchnitt mehr oder minder deutlich 2, 3—Afoncen» 
trifbe Schichten, Die Frucht it im Wefentlihen 
bie Spore, Sie finder ſich entweder nadr, ohne 
befondere Dülle (Radtfrüädte, gymnocarpia 
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Ktz.) auf verfbiebene Urt im Lager vertbeilt, 
gi oder angeheftet, öfters in ein r ſchleimigen 
ubſtanz, mit eigenthümlichen —— ã⸗ 
den untermiſcht od. gruppirt, vonöfters beſtimm⸗ 
ter Zahl und von einem. bejonderen zelligen 
Gebäufe oder Hülle (Fruchtgehäuſe, sporan- 
am), welches meift mit einer Deffnung verfeben 
ft, aus der die reifen Sporen austreten, umge= 
ben (Güllfrücbte, angiocarpia Ktz.), und diefes 
ruchtaehäufe ift entweder eingelenft, od. außer: 
alb des Lagers; bisweilen find auch mebre 
Fruchtgehäuſe oder Hüllfrüchte vereinigt, wo⸗ 
durch einbefonderes Fruchtlager od. Fruchtboden 
(receptaculum) entſteht. Wo die Sporen fehlen, 
wie in der erften und meift auch in ber zweiten 
Unterordnung , da werben fie durch Brutzellen 
(Gonidien) vertreten, Die Fortpflanzung geſchleht 
nun entweder durd die Eporen, oder durd bie 
Brutzellen; aber fie gefbieht auch, und zwar 
nah den bisherigen Beobahtungen bei denen 
der erftenlinterordnung ausſchließlich durch ein= 
fache *35 ferner auch durch Knospen und 
Sproffen, Ueber die mutterlofe@ntftehbung 
vieler U. jagt Küsing (Grundzüge ber philo— 
opbifhen Botanif, Bd. 2, S. 8, Leipz. 1852) 
olgendes : „Niedere organifhe Formen müffen 
ürſprünglich (mutterlos) da entfichen , wo ber 
Stoff dazu erzeugt wird, denn jene find eine 
nothwendige Folge von diefem. Im Waffer und 
in der atmofpbärifhen Luft find die Bedinguns 
en zur Stoffbildung für Organismen gegeben, 
olglih auch die Möglichkeit zur urfprüngliden 
Dflanzenbildung. Man hat ferner die Entftehung 
von % in deftillirtem Wafler, weldes in vers 
ſchloſſenen Gefäßen dem Sonnenlichte ausge- 
ſetzt wurde, beobachtet, unter Umſtänden, welche 
die Anweſenheit eines gleichen ſpecifiſchen müt> 
terlichen Organismus oder feines Keims daſelbſt 
gar nicht erwarten laſſen. Darum wird auch 
von mir und mehren andern Naturforſchern bie 
urfprüngliche Entftehung nieberer Kruptogamens 
formen als eine ausgemadhte Sache angenoms 
men, Daß aud niedbere mikroſkopiſche Orgas 
niömen mit andern Staub- und Waſſertheilchen 
durh Winde mehanifh in die Höhe geriffen u, 
an niedere und bobe Gegenftände in u, außer 
dem Waſſer abgefegt werden, davon kann man 
fih durch Beobachtungen überzeugen. Durd 
biefes Abſetzen von mechan iſchen Korperchen tft 
ebenfalls die Moͤglichkeit der Entwickelung nie⸗ 
derer Organismen gegeben; aber dieſe ſtößt 
jene erfte, urfprünglide Entftehungsweife nicht 
um. Eine zweite Art der mutterlofen Eutſte⸗ 
ung nieberer Pflanzenformen ift die, daß der 
toff dazu zwar vorhanden, aber einer abgelebs 
ten, organiiden Form noch angehört. urd 
Einwirkung von Waffer, Luft und Wärme wird 
jene —— Form aufgelöft und der frei ges 
worbdene Stoff gebt in neue organifhe Bildun⸗ 
en ein, Auf diefe Weife werden wohl die meir 
en Pilzbildungen. erzeugt. Endlih Bann 
man nod eine dritte Art der mutterlofen Entftes 
bung annehmen. Sie beſteht darin, daß lebende 
organifhe Theilchen, welde ſich unter der Derr- 
{daft eines mütterlihen Organismus t 
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bie Exiſtenz des mütterliben Organismus das 
durch theilweife oder gan; gefäbrder wird. Das 
bin gehört die Bildung der Pflanzenerantheme, 
die zu ben niedern Pilzformen gerechnet werden, 
Cintbeilung. A. Gebilde, welde nicht ald 
ſelbſtſtandige Organismen, fondern als Entwils 
kelungsftufen oder Hemmungsbildungen höherer 
Kormen betrachtet werden müffen: 1. Cryptococ- 
ceae, Meift Gäbrungsprodußte in kuͤnſtlichen 
BIRRSEEIER. Sie befteben aus farblofen, ſehr 
leinen Zellen, welde mehr oder minder zuſam⸗ 
menbängen u. Flocken od. Häutchen bilden, Gate 
tung: Cryptococcus ktz., Schleimfügelden. — 
Il. Leptomiteae, f.d. im. Öptw. — III. Protocoe- 
coideae, f, Protococcus im Öptw. ®attuns 
gen: Protococcus Ag., Micraloa Riasol., Bo- 
trydinaBreb.,Haematocoecus Ag.,Pleurococcus 
Menegh., Palmella Ktz., Polyceoccus Ätz. — 
IV. Protonemeae, Urfäben,) Byssoideae Ag. 
Bilden anfangs glashelle, grünlic angeflogene, 
äußerft zarte Fäden, fpäter meift ſchön und leb⸗ 
baft grün oder bräunlich gefärbte, fammtartige 
Ueberzüge auf feuchter Erde, feltner unter Waſ⸗ 
fer und befteben aus confervenäbnlichen, geglie⸗ 
derten, äftigen, unter fib vermwidelten Käden, 
mit fädigen oder fhlaubartigen Wurzeln. Sie 
find Keimlinge (Keimpflänzchen, Keimfäden, 
Eotuledonen 25, Vorkeime Biſchoff), der 
Laubmoofe und Farren, Sie vermögen fi 
öfters längere Zeit auf biefer Entwidelungs- 
ftufe zu erhalten, ja fogar ſich zu regenerire 
was mebre Schriftiteller veranlaßt hat, fiea 
felbfttändige Organismen zu betradhten. Gat⸗ 
tungen: Protonema Ag., Chlorotylium Ätz, 
B. Eigentliche A.? I. Schizophyceae, 
Spaltalgen. Fortpflanzung geſchieht durch 
Längss oder Quertbeilung. Bellen verſchieden⸗ 
geftaltig, ifolirt [ebend oder zu $äben, Bändern, 
Kreifen gruppirt, Familien: 1) Diatomaceae, 
ortpflanzung geſchieht dur Pängetheilong, 
ypus: Diatoma Dec, — 2) Desmidieae Ktz, 
Fortpflanzung geſchieht meift dur Auerthel⸗ 
ug, Tupus: Desmidium Ag. 
Gonidiophyceae Zanard., Longylophycese 
Rehb., Zoospermeae Ag. Fortpflanzung 'ge» 
ſchieht durch die Gonidien; die höhern Forme 
entwickeln jedoch auch Sporen und die Forte 
pflanzung fann dann au durd sur geicheben., 
#amilien; 3) Nostochinae Ag. Meift sell 
Ioje Ballertmaffen, gonimifhe Zellen enthaltend, 
welde orbnungslos zerftreuf, regelmäßig gru Fi 
irtod, zu perlibnurförmigen üben gel 
ypus; Nostoc Fauch, — 4) Oscillato 
Lager ſchleimig, meift geſtaltlos, meiſt fbön u; 
* gefärbt; enthalt einfache od. äftig “ 
welde von mehr oder minder entwidelten Ale 
den umgeben. find. us; Oscillaria_Bos: 
— 5) Confervaceae, Süßmwafjers oder Meer 
bewobner, auch auf nadter Erbe ober mo 
bem Holze, ng in Rafen frei umbertr 
ober angebeftet, pp felten anders, 
noch feltner farblod. Der gonimifhe ‚Inbi 
gleichmäßig vertheilt ober DE fpäter ſich m 
aufammenballend, einfache Bellenterne b 
n 
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Aigenrodt — Algier (Statiſtiſches). 


Huss Coiferva Ag. — 6) Ulvacene, ſ. d, im 
DÖptw. Typuo: Ulva D;, Mes. & 
418, Ascophyceae Hobb., Zanard., Balgsober 
zmnemperen Bon jufammengefegtem 
©; Bortpflanyungsorgane find: Sporen in 
Brudtbehältern und außerdem 4theilige Boni: 
Dien (Ketragonien). Familien: 7) Ceramia- 
cono- Hnegh, Meeresbewohner, meift Blein, 
nur &ie einige Zoll groß, oft winzig, kaum % bis 
1Soll hoch gegliedere und ungegliedert, friel⸗ 
rund oder flach, meiſt —— oft baumartig 
veräftelt, von-verfchiedener; meift derber Sub» 
franz. Fruchtbehälter und Tetragonien auf vers 
(Biedenen Individuen, Typus: Ceramium Ag. 
BDergl. &eramiaceä im Hptw. — 8) Sphaero- 
cocceae Rohb;, Kernalgen, f. im Spiw. Ty⸗ 
us: Sphaerococcus Ag, — 9) Phyceae Endl., 
? im Hptw. Typus: Fucus L., Grev, 

IV. Gyropliykea MWallr,, 
Stengel fadenförmig, quirlförmig veräftelt, 
nadt oder mit fpiraliger Rindenſchicht; Frucht⸗ 
Behälter mit fptraliger äußerer Hülle, enthält 
immer nur eine Spore. Befondere Früchte Plaps 
pig auffpringend. Yamilie: 10) Characene 
Rich, {f. Dptw.), Armleudtergewädfe. 
Typus: Chara L. 

Nach Oken bilden die U. die drei erften Ord⸗ 
nungen der Klaſſe der Aderpflanzen oder Mooſe, 
und zerfallen in die Zünfte 1) der Zellenmooſe 
ober Häfen; 2) der Adermoofe oder Schleipen; 
3) der Droffelmoofe oder Zafeln; 4) der Rinden⸗ 
mooje oder, Schlinten; 5) der Baftmoofe oder 
Flappe; 6). der Holgmoofe oder Schwämme; 7) 
der Wurjelmoofe oder Drablen ; 8) der Stengel: 
moofe oder Söllen u. — 9) der Blattmoofe oder 
Klöder. Bergl. Oken, Allgem. Naturgeſch., 
2b. IH, ©. 181 um. fi 

Literatur. Außer ben im Öptw. angegeber 
nen Schriften find noch zu bemerken: Stad: 
5oufe, Nereis britamnica, I, 11, 1795, 2. Aufl. 
1816, 4., mit Polor, #ig,; — Dillmpn, British 
Gonferrae, 1—16, 1800—1810, deutſch von Bes 
Ber u. Mobr, 18035, 8., mit Fig. ;— Bauer, 
Conferves d’eau douce, 1808, 4. m. Fig.; Nees 
v. Efenbed, Die U. des ſüßen Waffers, 1814, 
5; — Epngbye, Tent, Hydrophytologiae da- 
micae, 1819,4., mitfolor. Atg.; — Biafoletto, 
Aleune Alghıe microscopiche, 1832, 8., mit $ig-; 
— Mentgbint, Conspectus Algologiae euga- 
neae, 1837 d Küging; Synopsis Distomea- 
ram, 1894, 8. un. Big.;—Derfelbe, Pl Em im 

eneralis; 1840, 8., m. Fig 5— Derf., Die kieſel⸗ 

{ent ‚Bacillarien oder Diatomeen, mit 30 

feik, Nordhaufen 18447 — Rabenborft, 

—— Kryptegamen, Flora, Bd. II, 
u: gen, Reipstg 1847, ® 

Algenvodt, oldenb. Dorf u. Gem., Fürſten⸗ 
thum Birkenfeld, Wmnt und Bürgermeifkerei 


Dbrerfkein; 370 @iuw, 
u preuß Dorf; Prov. Sachſen, 
RB. M De Gardelegen; 2770 €, 

rienmes, Wagenart in Paris; 

enmifjeit (Beogr.); hbannöv: Dörfer: 1) 
.), Cander, und Amt Hildeshetm; 
TEN)! Ba 370 @inw. 
#.)i 9) öfberr, Dörfer: a) 


Spiraltange. 
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altirde; 480 Einw, ; — b)B ‚Kr. Leit: 
merith, ch. Romoged / am Alsbach; Pfurr- 
kirche, Baumwollen⸗ u. Schafwollenſpinn eret; 


1310 Einw. — D(Alrdorf), preuß. Dorf, 
Prov, Schleſſen, Ri⸗B. Breslau, Kr. Münr 
re r8; herr ba 5 — 444 

ert, preuß. Dorf, uprovinz, R.B. 
Köln, Kr. —*60 160 Einw. 

Algesdorf, kurheſſ. Dorf, Niederheſſen, Kr. 
Schauenbura, Amt Rodenber 95350 Einw. 

Algeticus (Med.), viel oder oft ober au 
wohnlich, ſchmerzend, don viel oder anbauern« , 
bem Schmerz entftanden u. ſ. w. — Epilepsia 
algetica, eine durch Schmerz veranlaßte Epis 
lepfie, — Phthisis algetica, eine bergleidhen 
Schwindſucht. 

Algien (Meb,), f. Reuralgie im Hptw. 

+ Ulgier, franz. Kolonie, deren Gebiet zwi⸗ 
ſchen Marokko und Tunis, zwiſchen 15° 32° umb 
26° 12. öftl. &, liegt und im Norden an das 
Mittelmeer und im Süden an die große Sahara 
grenzt. Die bis jegt von den Franyofen befesten 
füdliben Punkte find das Gebiet der Ulad⸗Sidi⸗ 
Eheifhr und die Städte El-Aghouat und Tug— 
gurt, von denen der erftere 73 Lieues von Dran, 
der zmeite 65 Lieues von M., der legtere 85 
Lieues von.Konftantine in gerader Linie entfernt 
iff. Die Franzofen maben Anſpruch auf das 

ange Gebiet, über bas ih die Herrſchaft des 
Frübern Dei's ausdehnte, Diele erftredte 
fih nämlich weiter nah Süden und umfaßte 
die Dafe Wargla, die der Beni⸗Mzab und die 
Stadt El-Glea, welche 158 Lieues füdl. von ber 
Stadt Algier liegt. Der Flächeninhalt beträgt 
27,800 eues, erreiht alfo beinabe den von 
Frankreſch. — Unter der türk. Herrſchaft zerfiel 
das Deilik A. in vier Provinzen, A., pr n, 
Konttantineund Titert, welche von Bei’s, 
als Stellvertretenn bes Dei's, regiert wurden, 
Seit 1843 zerfällrdie Kolonie durch Beſtimmung 
bes Kriegsmintfteriums in drei. Provinzen, U., 
Dran und Konftantine, welche wieder in 
Urrondiffements, Kreife und, Gemeinden zerfals 
len. Danebender läuft no eine Eintheilung 
in Khalifate, Aghaliks, Kaidate und Scheich ate 
für die mohammed. Bevölkerung. Man untere 
fheidet überhaupt umter diefen Pandestheilen: 
1) Eivilgebiete, wo bie überwiegende euros 
pãiſche Broölferung eine volllommene Organi⸗ 
fation der Berwaltungsatrgelegenbeiten möglich 
madt; Vgemiſchte &ebiete, in. denen bie 
Europäer noch nit ſtark genug find, um das 
Militär von- der Verwaltung und Rrötspflege 
za enıbinden;' 3) arabijhe &ebiete, die nur 
unter dem Militärfommanbo ſtehen. Un 
der Spige der Megierung ſteht eim jegt vom 
Präfldenten der Republik ernaunter Gemerafe 
goudernenr,deflen Funktionen durch Die Ers 
laffe-vom 15, April 1845 ımb 1, Sept, 1847 bes 
ſtimmt find. Er iſt dem Artegsminifterkim uns 
terftellt und vereinigt in feiner Hand die oberſte 
Miktäre und Eivilgemält, An’ ber Syige ber 
Eivilverwaltung ſteht ein Generaldire®s 
torder Eivilangelegenbeiten, welkber im 
Namen und Wuftrage des Generafgouderneurs 
fein Amt ausüht und m den einzelnen Provins 
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beſindet ſich ein Unterdireftor und in jedem 
Kreife ein Eiviltommiffär. Die Thätigkeit 
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ten unter ſich hat. In jedem. Arrondiſſement 





nie direft dem Minifterium des öffentlihen Uns 
terrichts unterftell. Außer ben Anftalten für 
Erlernung des Arabiſchen findet fi zu U. ein 


aller diefer Beamten eritredt fi jedod bloß auf , College, deffen Schülerzahl im Zunehmen bes 


die volltändig organifirten Eivilgebiete. Die 
»on ber Regierung befolveten und vom General: 
ouverneur eingeführten Kbalifa 8, benen 
gha's u. Kaids untergeordnet find (Näheres 
Darüber f. unten), find den Militärbefehlshabern 
ber einzelnen her en und der militärifben 
Bezirke unterftellt; fe beforgen die Sicherheits⸗ 
und Wohlfayrtspoligei, die Ablieferung der 
Steuern und Tribute u. bergl. Die Oberauf: 
t über bie — ——— übt im Namen des 
eneralgouverneurs ein Generalprokura— 
tor, der auch bie von der mohammed. Bevöl⸗ 
kerung erwählten Kadi's oder Richter vereidet. 
In militäriſcher Beziehung zerfällt das Land 
in Divifionen (nad den Probinzen) u. Sub⸗ 
Bivifionen,. Die Divifion A. umfaßt die 
———— A., Medeah, Milianah und Or—⸗ 
ansoille; die Divifton Oran die Subdivi⸗ 
fionen Oran, Maskara, Moftaganem und Tle⸗ 
mezen; die Divifion Konftantine die Sub— 
divifionen Konftantine, Batna, Setif und Bona. 
In jedem wichtigen Punkte finden fib außerdem 
Dffiziere, die theils die einheimifhen Beams 
ten zu überwachen, theils diefen gegenüber die 
Regierung zu vertreten haben. Alle die arab. 
Bevölkerung betreffenden Regierungsangelegen> 
beiten — eine Centraldirektion zu A., 
an deren Spitze ein dem Generalgouverneur 
untergeordneter Centraldirektorder arab. 
Angelegenheiten ſteht. Abtheilungen der— 
felben befinden ſich zu Blidah, Dran und Kon⸗ 
ſtantine; zahlreiche Bureaus erſter, zweiter 
und dritter Klaſſe beſtehen in den verf&iedenen 
Provinzen, Außer den regulären Truppen, 
die dae Land fortwährend, wenn aud bald in 
größerer oder geringerer Zahl, befegt halten, ift 
eine Miliz, aus den europäifhen Koloniften 
und feßhaften Eingebornen errichtet, die etwa 
15,000 Dann zählt, abgerechnet die Hülfs- 
truppen, welde die arab. Stämme zu ftellen 
Buben. Das dem Einwanderer feindlihe Klima 
bat eine eigene Organifation des Sanitäts— 
wefens hervorgerufen. Für Nichtmilitärs find 
Kofpitäler - +, Deli-Fbrahim, Bona, Phis 
Iippeoille, Konftantine und Dran, eingerichtet, 
von denen die legtern vier von ben barmherzigen 
Schweſtern geleitet werden, In kirchlicher 
Beziehung bildet das Land ein eigenes Biss 
thum. Für die Proteftanten befteht in ber 
Stadt A. ein Konfiftorium. Die Juden has 
ben ebenfalls bafelbft ein Eentralkonfiftos 
sium in A. und zwei Provinzialkonfiftos 
rien zu Dran und Konftantine. Als höch ſte 
Juftigbehörbe befteht zu. ein Appellhof. 
Herner find fünf Tribunale erfter Inſtanz 
zu A. Blidah, Philippeville, Bona und Oran 
eingefeht. Zu N. und Dran befinden fih auch 
Dandelsgericdte; desgleichen ift an erfterem 
Drte eine Hanbelsfammer Bonftituirt. Den 
oberften@erihtshof für die Moslems 
bildet das Medjeles, weldes bie —— der 
Kadi's der Provinzen beftätigt ober kafſirt. In 


Betreff des Unterrihtswelens ift die Kolos | arbeiten, Haft alle ihre Stämme haben 


griffen ift. Primärfhulen gibt es etwa 50 in 
der Kolonie ; Schulen der Eingebornen hat faft 
jedes Dorf, Die Gefammtbevölterung wird von 
den Kranzofen auf 3 Mil. geihägt, unter denen 
ſich 1 Mill. Kabulen, 1,800,000 Araber, 65,000 
Mauren, 3400 Neger und etwa 30,000 Juden 
befinden. Die Zahl der Europäer aller Natios 
nen betrug Ende 1848 gegen 113,000, welde 
meiftentheil in den größern Städten lebten, 
Im 3. 1851 zählte man 131,758 Europäer, näm⸗ 
lid Provinz A. 57,081, Provinz Dran 46,820, 
* Konſtantine 27,857, darunter 66,375 
ranzoſen, 41,758 Spanıer, 7328 Malteſer, 
7574 Staliener, 8733 Deutſche ꝛc. Die wichtige 
ften diefer Städte find: 1)inder Provinz A.: 
U. mit etwa 80,000 Einw,, darunter 53,000 
Europäer (die größere Hälfte Kranzofen), von 
denen ein großer Theilaus Spekulanten, Glücks⸗ 
rittern, politifben —— u. ſ. w. beſteht; 
Budſchia mits00 Einw., Cherchell mit 1100, 
Tenes mit 1300, Dellys mit 1450, Blidah 
mit 3500, Bou farik mit 1300, Medeah mit 
5000, Milianah mit 2500, Drleanspille 
mit 850 Einw.; 2) in der Provinz; Oran: bie 
Luüftenftädte Dran mit 30,000 Einw., Woftas 
ganem 6800, Arzeu mit 1400, im Binnens- 
lande Maskana mit 4600, und Tlemezen 
mit 8700 Einw.; 3) in der Provinz; Kons 
ftantine: die Stadtgleibes Namens mit 
21,000 Einw., Bona mit 10,500, Philippe 
ville mit 5700, Setif mit 1200 @inw, Die 
Dauptbäfen an ber ag die neuerdings 
vielfah verbeffert wurben, find von Oſten nad 
Weften: ta Calle, Bona, Philippepille, 
Dijivjeli, Buvfdia, Dellys, A. Cher— 
hell, Zenes, Moftaganem, Arzeu, 
MersselsKebir, Oran und en 
zacuat. Dieje Punkte ftehen theils unter ſich, 
theils mit dem Binnenlande in regelmäßiger, 
Poftverbindung. Biel ift bereits für bie 
Anlage von Brüden und Kunftiraßen ges 
ſchehen. Ende 1848 waren mehre Telegras 
pbenlinien mit einer Länge von 600,000 
Metres bergeftellt. Durch Dampffhifffaprt 
wird ein regelmäßiger Verkehr mir Frankreich 
unterhalten. Die Induftrie der einheimifhen 
Bevölkerung, welde im Mittelalter blühte, aber, 
unter der Tuͤrkenherrſchaft herabgekommen ift, 
beſchränkt fi in den Ortſchaften des Tell und 
den Städten der Küfte faft ausſchließlich auf 
Bereitung von Maroquin, Teppich⸗, Mouffelins 
und Geidenweberei. Für die’ Bewohner ber 
Sahara, auf welche bie Kürten wenig Einfluß 
übten, bildet von jeher das Weben mwollener 
Gewänbder, bie Kultur des Dattelbaums und 
ber Bertrieb diefer Erzeugniffe die Hauptquelle, 
ihrer Eriftenz. Die Kabylen der Gebirge wid⸗ 
men fi dem Aderbau und ber Viehzucht; ba» 
neben aber weben fie in Wolle, ſchnitzen in Holz, 
flechten Matten u. dgl., treiben aud einigen 
Bergbau, namentlih auf Eifen, welches fie, 
theils zu Adergeräthen, theils zu Waffen vers 
Müplen 
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und De en. Bei den Europäern bat fi 
eine wi $nduftrie Inmitten der unfidern 
amd kriegeriſchen Zuftände noch nit entwideln 
önnen. Außer Korallenfifcherel, die jährlich 
170 Kabryeuge befbäftigt, und nit unbedeu⸗ 
tendem —8 der namentlich von Neapoli⸗ 
tanern auf etwa 350 Fahrzeugen an der Küſte 
betrieben wird, find die meiften Europäer mit 
Sandel befbäftigt. Die Ausfuhr wird von 
der Einfuhr um das Zehnfache übertroffen. Ein⸗ 

eführt werden namentlib Baumwollens, Wol: 
E und Seidenftoffe, Getreide, Weine, Metalls 
und Glaswaaren, Meubles und Rurusgegen« 
fände. Die Ausfuhr befteht weientlih in den 
Mohftoffen des Landes, wie Wolle, Korallen, 
Häuten, Del, Honig, Wade, Knochen und Hör: 
nern, Delfrühten, Apotbeferwaaren, Harzen 
n. f. w. In den legten Jahren verminderte ſich 
die Einfuhr von Eerealien, ein Zeichen, daß ſich 
der Aderbau etwas entwidelt hat, Obgleich 
man feit 1841 bemüht war, denſelben durch Her⸗ 
beiziebung europäiſcher Koloniften zu heben, 
und den @inwanderern in Folge des bugeaud⸗ 
{ben Kolonifetionsplans mande Bor» 
tbeile gewährte, fo haben doch nur Wenige für 
den Aderbau gewonnen werden fönnen, bie in 
einigen Militärfolonien (z. B. Ain⸗Fuka) 
und einer größern Anzahl Aderbaukolos 
nien angefledelt find. in Haupthindernif 
dabei war, daß man auf bie eigenthümlidhen 
Berbältniffe des Bodens und Klima's zu wenig 
Rädfiht nahm. Ein großer Theil der Kolo⸗ 
niften unterlag oder ſah fib zur Rückkehr ges 
nötbigt. Zudem bat man A. nur zu fehr als 
einen Abzugstanal für den Auswurf oder für 
das bülfslofe Proletariat Frankreichs betrachtet. 
Die meiften Koloniften, namentlich die feit 1848 
bingefendeten Arbeiter, waren ohne Kenntniß 
des Aderbaued, wie obne gehörige Kraft und 
Arbeitsluf. Um Uderbau und Gewerbe E 
heben, beſteht eine Ackerbaugeſellſchaft zu A., 
u, im Juli 1848 wurde eine jährlibe Ausftellung 
allervon@uropäernin A. aus der Thier ⸗ u. Pflan» 

enmwelt gezogenen Produkte, fo wie die Auothei⸗ 
ung von Preifenangeordnet. Zur Unterftügung 
des Handels ward im Dec, 1848 eine Bank mit 
10 Mill. Fr. Kapital gegründet. Wiewohl der 
auswärtige Verkehr U.6 hohen Abgaben unters 
liegt, und die arab. Bevölkerung feit 1848 etwa 
jährlih 6 Mill. Fr. an Steuern aufbringen muß, 

0 verurfacht die Behauptung des Landes doch 
8 rtwährend ungeheure Opfer von Seiten Frank · 
reiche, und an einen direften Gewinn ift unter 
den obmwaltenden Berbältniffen gar nicht zu den⸗ 
ten. Erft mit der wirklichen Eroberung A.s 
durch bie europãiſche Kultur wird der Reichthum 
und die große Bedeutung des gefammten nord» 
afrifan, Küftenlandes für die Völker Europa’s 

&bloffen werden, 

a — ——— Bewohner Algeriens bes 
fteben hauptfählih aus 2 verfiedenen Racen, 
nämlid aus der Race der Araber und aus ber» 
jenigen ber Kabuien; beide find dem mohams 
medanifben Glauben zugethan, zerfallen aber 
dur ihre fittlihen und gefellibaftlihen Ber: 
hältniffe, fo wie aud durch ihre Herkunft u. ihre 
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Sprade in zwei große Abtbeilungen, wovon 
bie eine bas Ader: und Weideland im Tell und 
in ber Sahara, die andere die @ebirge im Sahel 
und auf der Grenzſcheide zwifhen Tell und 
Sabara inne bat. Die eigentlihen Kabylen, 
dte ihre eigene Sprade haben, bewohnen ben’ 
auf den Karten mit dem Namen bes „unabs 
bängigen Kabylenlandes“ bezeichneten Strich, 
worin der Dſchurdſchura die Sauptgebirgskette 
ift. An diefen Strich grenzt im Dften ber foger 
nannte unabhängige Gabel, der fih bis nad 
Kollo erftredt, und ber Gebirgsjug ber Küfte 
bis nab Bona. Die Kabylen der legtgenanns 
ten Gegenden nähern fih in Sprache, Sitten 
und Gebräuben immer mehr ben Arabern, je 
weiter man gegen Oſten fommt, und bilden ends 
lich einen fait unmerflihen Uebergang von einer 
Race zur andern. Es ift Bein geſchichtliches 
Dofument vorhanden, bas uns in den Stand 
fegte, die Umgeftaltung, welde die arabifche 
Geſellſchaft von ihrer Gründung bis auf die ges 
genwärtige Zeit erlitten, zu würdigen; allein 
eine genauere Kenntniß biefes Bolfes läßt uns 
vermuthen, daß der gegenwärtige Zuftand deſ⸗ 
felben nicht wefentlih von bem primitiven ab⸗ 
weiche. Ein geringer Theil der einheimifhen 
Bevölkerung bat fib in den Städten niederger 
laffen; diefe Moslemin, welbe man in Europa 
mit dem Namen Mauren bezeichnet, werben bier 
Habdar genannt. Bon ben Mauren haben 
wir im Hauptwerk unter diefem Art. ausführlich 
gefprodben, und wir übergeben biefelben des— 
wegen bier, um fo mehr, ba diefe ſowache Mi: 
norität nie eine befondere Gefellfhaft mit einer 
befondern Verwaltung gebildet hat. Die Ara⸗ 
ber, vondenen es fi bier ausſchließlich handelt, 

find diejenigen, welche unter Zelten oder in Hüts 
ten wohnen, und welde mit ber generiihen Bes 
nennung Ebelsel-Badia bezeichnet, zu Kons 
ftantine aber ſchlechtweg Barani (Auswärtige) 
genannt werden, te bewohnen eine große 
Strede Landes, welde die Natur in zwei fehr 

verfhiedene Zonen eingetheilt hat; die erfte be= 

fteht aus einem getreidereidhen, leicht anzubauens 

ben kLandſtrich, der zwifhen ben hoben Gebirgs— 

ketten und dem Meer gelegen ift; die zweite wirb 

durch die Hochebenen gebildet u. tft arm an Ge⸗ 

treide, Die eine wird von denaderbautreibenden 

Arabern, die andere von ben Hirtenflämmen 

oder Rehhalas bewohnt. — Die Geſellſchaft 

der Araber beruht auf drei Hauptcharakteren, 

welche man in den Meinften Berzweigungen ders 

felben antrifft. Diefelben find: 1)der Eins 

flußbdber Blutsverwandtrfäaft; 2) bie 

arikoßratifhe Form ber wenieungı 3) 

bie Wandelbarkeit der Bevölkerungss 

punkte, ober ber Widermwille ber Aras 
ber, fi aufirgendeinem Punkte anyus 
fiedeln. 

Ein Blick auf ben Koran reiht hin, um bar» 
zuthun, daß der Geift deffelben der Autorität 
des Kamilienvaters äußerft günftig ift, und daß 
er bie Gewohnheiten des patriard et ba 
Lebens bei den Arabern wo nit einführen, 
doch wentgftens heiligen mußte. Bei den Mufel« 
männern tft die Berwandtfhaft nicht nur’ 
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ausgebehnter, als bei uns, da fie 4,8, fogar. die 
Milchgeſchwiſter mit einfblieht, fondern fie ber 
rubt audı auf feſtern Grundlagen. Bei 
einem Rüdblid auf die Bergangenpeit wird man 
einieben, daß durch dieſe Bande der Blutsver: 
wandtibaft, in Folge, dee natürliben Redres, 
alle Abkömmlinge einer,$amilie eng vereint 
und der. Autorität eines Einzigen unterworfen 
ſeyn Be Manchmal vergrößerte und vers 
mebrte x dieſe Bereinigung durch die bloße 
Wirkung. der Zeit und: bildete eine-BleineRation 
für Ab; ein anderes Mal, wenn eine folde Far 
milie durch ihre Reichthümer mächtig oder durch 
ihre Waffentbat berühmt geworden war, zog fie 
burd den Schuß, melden fie denjenigen, dieibr 
Schidjaltheilen wollten, angedeihen zu.laffen 
im Stande war, andere, weitläufiger verwandte 
oder felbit fremde Familien an fib, und. diefe 
verbanden fi bald durch Heirath innig mit der 
Hauptfamilie, Ein ſolches Berfhmelzen von 
—5 oder Individuen, welches in frühern 
eiträumen unter dem Namen eines gemein» 
fhaftliben Oberbauptes Statt hatte, bat nah 
Verlauf mehrer Jahrhunderte. den arabifhen 
Stamm gebildet., Das; Shidfal der Stämme 
war ſehr verſchieden: einige find gänzlich erlos 
ſchen, anderefind ſehr zufammengefhmoljen, und 
wieder andere find maͤchtig und zahlreich geblie: 
ben, an. ann fagen, daß die Zahl der Indis 
viduen , welhe einen Stamm bilden, fib von 
500 bis 40,000 Köpfe beläuft; in jedem Falle 
ift diefelbe weit unter der Ziffer der Bevölkerung, 
welde das von dem Stamm bewohnte Land ers 
nähren könnte, Es iſt nicht ſchwer, ſich diefe 
Ungleichheit der Bevölkerung in den Stämmen 
zu erklären; ihre Lebensweife unterwirft fie 
einem beftändigen Glüdswechfel,, und man bat 
ſelbſt in neuerer Zeit Beifpiele, daß mehre, früher 
mächtige und zablreihe Stämme in wenig Jah: 
ren faft ganz ‚erlofhen find. Die franzölifhe 
Regierung hat mit Recht, ohne Rüdfiht auf 
Bevölkerungsziffer und Bermögensumftäde, den 
tamım immer als eine politifbe.und adminis 
ative Einheit betrachtet und in Folge diefes 
rincips die Verwaltung der verfdiedenen 
tämme in benfelben. geborenen, einflußreiden 
Männern. anvertraut, auch biefen Stämmen 
das ausihließlihe Recht auf,die von ihnen. ber 
wohnten Territorien zugeftanden, was. die Hands 
habung der.öffentliben Ordnung nit wenig ers 
leihtert, da man jeden. Stamm für die in Frie- 
denszeiten auf feinem Kerritorium vorgefallenen 
Dandlungen ‚Derantwortlid. maden kann. — 
ie Stämme,werden, je nach ihrer Wichtigkeit, 
in eine größere oder Bleinere Anzahl ‚von: Fraß; 
tionen oder Unterabtheilungen eingetheilt, welche 
man gesätnliie Fark as nennt, umd.die wieder 
ihre Unterabtheilungen haben. Um die Bildung 
bes Stammes em zu verftehen, müſſen wir 





auf das, erfte Element deflelben, den Duar, 
** en, „Sp wie der Stamm ein. politis 
—* Ar 
rung, ift, fo iſt der 
milie Be Jedes 
Ar. Fand und um. fein Zelt Diejenigen 
feiner Kinder, feiner nädften Anverwandten 
oder Verbündeten, feiner Pächter vereinigt, bils 


es Element in der Regie⸗ 
uar das Element der 
amilienbaupt,. wels 
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‚det. fo einen Duar, deffen natürlibes Oberhaupt 
oder Shcih er it, und welcher feinen Namen 
tragt, ‚Daraus iſt erfihtlic, daß die Autorit 

dieſes Scheidhs von jeder Delegation unabbäng 

‚iR, und ‚daß. hier weder. der Staat, nod ber 
Stamm hin ſicht lich feiner Ernennung einfchreia 
ten fann, wenn man anders das Faktum einer 

‚Rillf&weigenden, aber einftimmigen Cinmwils 
ligung, welche die Autorität einem einzigen Inz 
dividaum . überträgt, fo nennen will. e Bes 
‚därfnifle des Romãdenlebens eben fowohl, al 
‚die religiöfen Gebote erklären übrigens die Bilz 
‚dung und die Berfaffung ——— — ** 

dürfniß der individuellen Sicherheit, die es 
wadung der Reibtbümer und der Heerden bes 
wogen Leute derfelben Abkunft, fi zu vereinigen. 
und fi einer unbeftrittenen Autorität zu unters 
werfen. Die Geſchichte aller Nomadenvölker 
bietet und äbnlibe Tharfaben dar. — Die Bers 
einigung verſchiedener Duars bilder, ein Bevöls« 
Perungscentrum,, welches. deu Namen Farfa 
erhält. Dieje Bereinigung. bat vorzüglich Statt, 
wenn die. Däupter ‚der Duars, eine Verwandte 
daft unter ih anerkennen; fie nimmt.oft einen. 
Eigennamen au, mit weldem man. alle ju ders 
felben. gehörigen Individuen bezeichnet, und 
banbdelt gewöhnlich gemeinfam.Das Zerritorium, 
welches eine jolde Öruppe von Duars inne hat, 
bilder gewöhnlich eine befondere Umgrenzung. 

im Stamm, während in einer und berfelben. 
Farka das Eigenthum der verfhiedenen Duard 
zuſammengeſchmolzen wird. -Die Karka bildet. 
noch, wie man fieht, eine ziemlich einige Zamilie,, 
deren Laud,, wie durch Zufall, unter die Duars 
vertheilt iſt. Diele, legtern, bleiben, übrigen 
nur jo lange auf ihrem Gelände, als die lands 
lichen Arbeiten fie dafelbft-zurüdbalten; die. 
übrige Zeit fampiren ſie nahe bei einander. und 
heben zu gleicher Zeit. mit, einander ‚ihr. Lager, 
auf, Die Däupter der Duars vereinigen fi in. 
einer Berfammlung(D {bemma bh), um gemeins 
ſchaftliche Mapregeln zu befpreben und über 
die Intereffen ihrer Familie zu. wachen; fie b | 
den eine Art von Ariftoßratie, melde ihre Ober» 
bäupter (El⸗Kebar) bat... Bald wirb der ein⸗ 
flußreichſte oder berühmteſte n unter dies. 
fen, Großen, durch gemeinfhaftliche Uebereins 
Bunft, das Oberhaupt, ‚der Karla. .Gewöhns. 
lich ſchreitet der Staat für die Ernennung 9 
Sberhauptes einer, Farka noch nicht ein,. und. 
dieſes verdankt, feine Erhebung nur dem a a 
gemeinen Zutrauen , weldes ed,einflößt. — Die. 
Vereinigung mehrer Farkas, in, größerer oder, 
geringerer Anzahl, bilder die großen. Stimm, 
me; die Meinen 585 eil be⸗ 
ſtehen oft nur in der Verein * er *— 
Die Ernennung des, Ober haubles eines St 
mes, wie ſchwach dieferaud ſehn möge, o ’ 
Stamm, ift nicht mehr der Wahl der Mit 
der. Bereinigung ‚allein ‚überlaffen;, ber 5 
macht daffelbe, zum Repräfeutanten feiner Ias 
texeffen,. — Nadıdem Bilvung e 

eilungen un 


DOberhauptes einer Farka in, einem mäcbti 

e 

t [) 
ſchreitet bier-ein, ernennt, das, Oberhaupt. und: 
Stammes u. ‚ innern; Ab 
ſucht re * wir EN auf Er 


| Art das Laͤndeigenthum in demfelben vers 

























ff. Die Einzelheiten hinſſchtlich diefer ) 
—ãA—— ge ens find aber im Allgemel⸗ 
niht anwendbar ey die dom den irten« 
ärhme Banane Hocdebenen. In gan; Al: 
— nz; Konftantine ausgenommen, 
ft Mi 





v größre Theil des Landes Staatsgut 
it, Mt ber St Eigenrhümer des Bodens, 
weldhen er anbatıt, und fein Xerritorium ift aus⸗ 
ep ir) —* feine Kinder vertheilt. Unter 

m @änidereten, melde das wirkliche Befig- 

um bes & ausmadhen, fann man drei 
ategorien annehmen: 1) ein Theil derſelben 
gebört einigen großen Kamilien und wird nie 

 gemeinfdaftliden — gewählt; 2) 





- er und der bracdliegende Boden find 
haftliches Eigenthum und werden als 

8 don ben Mitgliedern der Karka benugt; 
das üete Sand einer Parka wird bis 
nah Ber Ernte als ihr beſonderes Eigenthum 
Betrachtet. Unter den Ländereien einer Farka 
gie welde, worauf fie fein Recht bat. 
Diefe Ientern gehören entweder ber Megierung, 
oder reltgiöfen Korporationen, Zawiahs ge» 
it, von welchen wir fpäter fpredyen werden. 
Die Staatsgüter find den Stämmen wohl be: 
fie begreifen den größten Theil der Wäls 

und große Streden pflügbaren Landes in fi 










































der 

und find durd bie Güter von Mekka u. Medina, 

neueren Verfügungen zufolge, dem Staat 
jefallen find, nob vermehrt worden, 

t | auben, daß bei einem Bolfe von 
fehr mnabhängigem Charakter ver Unterſchled 
ber Run: nit ſehr ſcharf begrenzt ſeyn 
müffe, allein die That ſachen beweiſen, daß dieſe 
Bora ung, auf die Araber angewandt, fehr 
un Bi wäre. Bei umferer Gewohnbeit, an 

Beihen den Unterſchied der Klaffen uns 
Et abzunehmen, find wir geneigt, 
'eute, ber acht ern gleihförmig ift, und 

mechjelfeitige Beziehungen uns das Schaus 
Feiner, unfern Sitten fremden Vertraulich⸗ 
Beitt tbieten, für ebenbürtig zu halten, Die 
sohniheit des Kamilienlebens und die Verhaält⸗ 

tffe, in we ih das Land befindet, erflären 
nglid Auſchein von Gleichheit. Im 

de if ‚ wie anderswo, ber Diener nicht 

leihe feines Herrn, und der Dann aus den 

ölfe wiegt in der Wagfchale nicht fo viel, als 


) mm peldben feine Stellung ober feine 
nilie, eine Hai rolle zu fpielen, berufen, 
rabifd ya —9* er 97 I 
den ern aud noch feine geift: 
pen Öberbäupter, und der Adel ift bei 
emjelden dreierlei Art: 1) der alte oder 
Babel; 2) der weltlide od. militärifhe 
3) der geiftlihe Adel. — A. Bon 
‚ tft jeder Mufelmann 


hacs 


v tel beweifen kann, ba 

5 Hamnıed felsft Diefe Art von 
def geftiftet, t ‘den Arabern in hohem 
Anfeßien fteb x reibe wirklich in mehren 
stellen des Korans | Ka —*8 en 


ur. | | I“ IT 4 
d mut LT 7 ee 
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-durdh r eimäßige 
von Katı Dora, Kocdter des Propher| a 
rg nie enes.kn eb, 
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— diefelden die feſteſten & — und, 


einiger des mufelmänhifchen Ofau 
Dir ar erweifen 
haupt ben Scherfa (Mehrjahl von Siherif) bie 


bene ſeyn würden. er 
größte Ehrfurcht und geben innen ben Kirel Sidi 
(Herr oder gnädiger Herr). Die Scherfa geniks 
Ben mehr hnoralifiher, als marerieller Prärog. 
tive, umd Die ihnen erwiefene Ehre, kann nidt 
als Maßſtab ihres, Einfluffes dienen. WBiele 
berfelben find Murabut gewefen, ein Ausdruck 
der weiter unten erklärt werden wird, a 
biefe Bereinigung zweler verfhiedenen Charak⸗ 
tere ift nur zufällig. — B. Die Mitglieder dee 
militärifden Adels bei den Arabern werben’ 
Dibuadgenannt;fie find die Abkömmlinge alter 
berühmter Kamilien im Lande, ober au ve 
bie Sprößlinge des erlauchten Stammes, zu welr 
dem die Familie des Propheten zählte. 3 
biefem legten Falle beißen fie Dhuada umt 
find von Vöherem Abel, als die gewöhnlihen 
Dibuads.DiefeAdeltgen bilden basmilitärifhe 
Element in berarabifhen — W6*6 
und fie find es, die in Begleitung der Ihrigen die 
Araber in den Kampf führen. Der Mann aus 
ber Volksklaſſe hat vielvon den Ungerechtigkeiten 
und den Erpreffungen der Dſchuads zu leiden; 
biefe ſuchen diefe Mißbandlungen vergeſſen zu 
maden und ihren Einfluß zu erbalten, indem he 
eine unbegrenzte Gaftfreundfhaft ausüben 
und Jedem, der ſie darum anfprict, ihren Shug 
angedeiben laffen. Uebrigens hat die Gewohns 
beit, weiche bie größten Uebel ertragen läßt, bie 
Kette, welde das gemeine Volk an den Diduad 
bindet, ſtark gefchmiebet. Diefe Scheide, fo 
werden fie von den Arabern genannt, vereinigen 
zwei hervorſtechende Züge des Nationaldaraks 
ters: die Habſucht und eine gewiffe Pracht⸗ 
liebe, obgleich diefe beiden Neigungen einander 
ehtgegengefegt zu feyn feinen. — C. Der geiſt⸗ 
liche Adel har noch einen größeren Einfluß auf 
basBolß, als ber militärifche, obgleich er nicht auf‘ 
benfelben®rundlagenberugt. DerMaraburbat 
fi der Beobachtung der Vorſchriften des Korans' 
beſonders geweiht; er iſt es, der in den Augen der 
Araber pen mobammedaniihen Glauben unange: 
taftet erhält zer if der Mann des Gebetes, welcher 
ber Gottheit am Nächſten fteht. Auch find feine 
Worte Drakelfprüde, welden der Aberglaube zu 
gehorchen beſtehlt, und welche ſowohl die Privatz, 
als auch die öffentlihen Angelegenheiten leiten, 
So haben die Marabuts, durch die VBerföhnung 
feindliderStämme,oft das Blutvergießen verhin⸗ 
dert, u. iht Schug war oft hinreichend, Reifende ob, 
Karawanen vor jedem Angriff zu bewahren, 
Dft aber haben fit au, den Koran in der Hanb, 
ben heiligen Krie each bie Ungläubis 
gen gepredigt, Dit eifpiele reihen bin, um 
zu je gen „daß ihr Einfluß ſich auf religöfe, wie 
politifdte Fragen erftredt, und es ift derferbe 
um fo fiberer, ale fie durch die ung des 
Kultus, die Erklärung der Heil, Büher, bie 
Weihe aller religtöfen Dinge in beftändigem und 
intimem Verkehr mit dem Moslemin ſtehen. 
Einer ver Hauptcharaktere bes geiftlihen Adels 
ift, daß er, wie der alte u. der militärifhe Abel, 
erblich ift. Die erften Marabuts waren übers 


Hg | Haupt firenge Beobachter des Korans, welcht 
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bafür galten, Proben ihrer höhern Natur durch 
Bunbderthaten abgelegt zu haben. Zu biefen 
ebören Muley⸗Thateb, Mohbammed:Ben- 
Yilta,Hasnami,AbdrelsRadervonBage 
dad u. f. w., denen zu Ehren fi in Algerien 
eine Menge Kapellen (Bamwiahs) errichtet 
finden. Um diefe Kapellen vereinigen bie Diaras 
burs gewöhnlich eine Art von Duar, welder den 
Namen der Zawiah erhält. Ein heil der bes 
nahbbarten Ländereien, welche gewöhnlid von 
frommen Schenkungen berrübren, wird durch 
die Bewohner der Zawiah angebaut und bient 
um Unterbalte derjelben. Reiblibe Opferga⸗ 
m Vorräthe aller Art werben dem Marabut 
und denjenigen, die bei ihm leben, um das Ge⸗ 
eg zu ftudiren, dargeboten; oft fogar bezahlen 
m, in Folge alter Berpflibtungen, welde bie 
eligion zu halten gebietet, die Nachbarn der 
Bawiah den Aſchur oder Zehnten. Die Za⸗ 
wiabs werden befehligt durch den einflußreichſten 
Mann aus der Familie der Marabuts ; die Auss 
übung der Gaftfreundfchaft gegen alle Reifenden 
und die fremden Mufelmänner ift eine der erften 
flihten feiner Stellung; die Berbreder felbft 
den eine Zuflucht bei ihm, und auf diefe Weife 
nd mande Kapellen unverlegbare Zufluchts⸗ 
ftätten in den Augen ber Uraber, Die Maras 
buts verrichten gewöhnlich Peinerlei Art von 
— — fie befhäfttgen ſich im Innern der 
awiahs mit dem Unterricht einer gewifjen Ans 
ahl Männer oder Kinder, welde ihnen von den 
tämmen anvertraut werden. Diefe Schüler 
oder Jünger der Marabuts heißen Tolba(Mebhr: 
ahl von Taleb, Gelehrter); fie fkudiren die 
—* ion im Koran und die verſchiedenen Zweige 
der für ihren Stand erforderlichen Kenntniſſe. 
Sie haben das Recht, die Ehe zu weihen, Scheis 
dungen ausjufpreben u. f. w., und genießen 
deshalb einer gewiſſen Achtung. — Es wäre ein 
großer Irrthum, aus Vorftehendem den Schluß 
zu ziehen, daß alle Scherfa, Dſchuads od. Maras 
buts eine hohe Stellung in der arabifchen Gefells 
{daft einnehmen ; man fieht deren im Gegentheil 
täglich fib allerlei Arten von Arbeiten ergeben. 
Allein wenn aub alle Mitglieder diefer Klaffe 
nicht denfelben Antheil von Achtung u. Einfluß 
baben, fo fann man dod behaupten, daß die Macht 
und die Autorität nur bei ihnen zu finden find. 
Die untern Klaffen, diejenigen, welde die 
Maſſe des Volkes ausmaden, bieten bei den 
Arabern bei Weiten nicht diefelbe Mannichfal⸗ 
tigfeit, wie bei uns bar. Man findet in der 
That neben ober vielmehr unter der Ariftos 
kratie nur bie fandeigentbümer, die Päd 
ter und die Diener oder Kaglöhner. Bei 
den Hirtenffämmen, wo mit feltenen Aus» 
nahmen das Eigenthum nur in Heerden befteht, 
< diefe Gleibförmigkeit noch größer. — Was die 
Elaverei bei den Arabern anbetrifft, fo er» 
laubt der Koran biefelbe, trifft aber in diefer 
infiht Verfügungen, die das Loos der Sklaven 
ehr ** emacht zu haben ſcheinen. “Die 
auf das Verhältniß zwiſchen Herr und Sklave 
fi bezichenden Befege find in einem ganz väter⸗ 
lien Sinne abgefaßt und haben zum Zwed, 
aus dem Sklaven einen integrirendenkheil 
der Familie zu maden. 


Es ift ſchon gefagt worden, daß Algerien als 
ein aus zwei verfhiedenen Zonen gebildetes 
Land betradhtet werden Bann, * ewohner 
nicht dieſelbe Lebensart haben. Die erſte dieſer 
BonenwirdderXellgenannt u. begreift einübers 
baupt fruchtbares Land, das im Norden an das 
Meeru. im Süden an die hoben Gebirge u. andie 
Hochebenen garen in fi; der zunächſt an das 
Meer grenzende Theil beffelben wird gewöhn= 
li der Sahel genannt. Die diefe Gegend bes 
wohnenden Stämme werden mit ber generiſchen 
Benennung der Tellia bezeichnet; ihre Bevöl⸗ 
kerung befteht entweder aus dderbautreibenden 
Arabern, od. aus Kabylen, von welden legtern 
weiter unten die Rede ıcyn wird. Die Araber 
bes Kell, je nachdem fie mehr oder weniger feft 
in ihrer Gegend anfäffig find, d, h. je nachdem 
fie in Beinen Gurbiedörfern, Meierpöfen 
ober bloßunter Zelten wohnen, werden mit den 
Benennungen Ebels:el=- Braba, Ebhel:el- 
Haufd und Chel⸗Bid-el⸗Schär bezeichnet. 
Die Stämme diefer Region find Eigentyümer 
eines fruchtbaren Getreidebodeng, der geeigneter 
zum Anbau, als zum Unterbalt zahlreicher Heer⸗ 
ben ift. Auch find die Landereien dafelbft auf 
eine ziemlih regelmäßige Art vertheilt und 
machen einen großen Theil des Reichthums ber 
Stämme aus, Im Zell befteben die Heerden 
aus Rindern und Schafen, und diefe bilden das ° 
Mobiliarvermögen. Die Lage diefer Stämme 
und ihre Gewohnheiten hinſichtlich des Feldbaues 
maden, daß man fie leicht in ihrem Eigenthum 
und in ihren Intereffen erreihen Bann; aud 
waren fie [bon von ben Türken unterworfen und 
zinsbar gemacht worden. Ride fo war es aber 
mit den Rebbala»:Arabern oder Hirten, 
welche die Zone der Hochebenen, dieden Uebergang, 
vom Zell zu der Wüfte bilden, einnehmen. Diefe 
unermeßlihe Regıon bietet, mit Ausnahme einir: 
© Dafen, nur wenig zum Anbau geeignetes 

and. Das Landeigenthum befteht vielmehr bLoß 
in dem Befig der Quellen und der Bäche. 
Auch find die Rändereien bei den Pirtenftammen 
unvertbeilt; das ganze Vermögen des Stammes 
beftehr in großen Heerden von Schafen, Ziegen 
und Kameelen, weiche in der trocknen Jahreszeit 
von Quelle zuQuelle, von Bad zu Buch geführt 
werden. Dan begreift daher, daß bei den No⸗ 
mabden bie Grenzen der Stämme nicht mehr 
fireng bezeichnet find, wie im Tell, da ihre Feſt⸗ 
fegung nicht mehr daſſelbe Intereffe hat ; allein 
ber Befig ber Bäche u. ber Quellen ift bei ihnen 

enau beflimmt, und die Stämme fennen in dies 
* Hinſicht vollkommen ihre Rechte. In dem 
weiten Raume, welchen bie Nomaden durchziehen, 
indem fie ihre Heerden vor fi bertreiben, beſin⸗ 
ben ſich einige Bevölkerungspunkte, einige Staͤdte 
oder Dörfer, deren Einwohner ihre natürlichen 
Berbündeten find. Bei diefen —— legt 
ber Stamm ben Ueberfluß feiner Vorräthe nies 
ber, entweder um nit in feinen Zügen dadurd 
beſchwert zu werben, oder auch um diefelben für 
den möglihen Fall eines Krieges in Sicherheit 
u bringen, Diefe Freunde felbft haben außer 
bren Häuſern und einigen Dattelpalmbäumen. 


Bein Befigtyum und leben von dem Handel mit 
| den Hirten 


ſtaͤmmen, an welde fie bie Produkte— 
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rer Inbuftrie, bie meiſt in Burnuffen und | bei ihren Nachbarn in ber Ebene, erhalten; fie 
aißs befleben, verkaufen, Die Laghuat, | gelten im Gegentbeil dafür, in einer großen Uns 
die Beni-M’zab, bie Roara, die Suafa u. |wiflenheit der religiöfen Gebote zu leben und 
„io. zählen zu biefen Freunden ber Stämme ſich nur derjenigen zu erinnern , die ihnen ihr 
Hodebenen in der Müfte. — Man erklärt | Haß gegen bie ve m en ins Gebädtniß ruft. 
fi leicht, warum die Stämme der vorgenannten Ungeachtet feiner Unwiffenbeit in religtöfer Hinz 
Region immer dem Job der Fremden entgangen ſicht ift der Kabyle im Allgemeinen fanatiſch; er 
find. Ihre Beweglichkeit kennt keine Grenzen, | ift ſtark von Körper, tapfer im Kampf und ar» 


und nichts feffelt fie aus ſchließlich an diefen oder 
enen Theil 34 Bodens, da fie überall, wo fie 
r Zelt auffhlagen, zu Haufe find; übrigens 
war die Schwierigkeit, fib auf ihrem Zerritorium 
Munbvorratb zu verfbaffen, lange eine mäch— 
tige Währibaft für ihre Unabhängigkeit. Diefe 


Unabhängigkeit Ponnte jedoch nie eine abfolute | Städten 


für fie feyn; denn ba ihr Sand nur fehr wenig 
Getreide und noch keine Datteln bervorbringt, 
fo waren fie zu jeder Zeit genöthigt, ſich bei den 
Arabern des Zell zu verproviantiren und durd 
Erlegung einer gewiflen Abgabe für ihre Eins 
Päufe eine Art von interwerfungsaßt zu machen. 
Die aderbautreibenden Araber und die Nomas 
ben find übrigens gleiben Urfprungs; fie 
fore&en biefelbe Sprache und haben die innern 
Abrbeilungen der Stämme in Farkas u. f. w. 
mit einander gemein; Der Uebergang ber 
Stämme des Tell zu denjenigen der. Hirten macht 
fi& nur allmäblig, und an manden Orten bauen 
die Uraber das Fand, was fie nit verhindert, 
mährend eines großen Theiles des Jahres mit 
ihren eignen Heerden herumzuziehen. 

Die Eroberung Nordafrika's durch die Ara⸗ 
ber und fpäter durch die Türken war nie voll⸗ 
ftändig geweien; feit undenklichen Zeiten ift ein 

des Kerritoriums faft unabhängig von 
fremder Derrihaft geblieben. Man verfteht 
unter dem Namen Kabylen, oder ridtiger 
Kabailen, Volkerſchaften, derenlirfprung von 
dem der Araber und Türken ſehr verſchie⸗ 
den ift, und die meiftentbeils fhwer zugängliche 


Gebirgsgenden bewohnen, wohin die arabiſche 
1 nicht vorgedrungen zu feyn ſcheint. 

langer Zeit bemüht man fib vergebens, 

in den geſchichtlichen Dokumenten etwas Bes 


fimmtes über den Urfprurig diefer Bergbe- 
mwobner zu finden, und die Meinungen find in 
biefer Dinfibt ſehr verſchieden *). Die von den 
Kabylen bewohnten Gegenden gewähren einen 
Anbli, ber von demjenigen des don den Ara⸗ 
bern mean Landes wefentlib verſchieden 
ift; fie find weit beffer angebaut und enthalten 
eine ziemli 


große Anzahl folid gebauter Ort⸗ 
ſcha was zur Genüge beweiſt, daß fie nicht, 
wie Bier er, Beihmad an einer herumziehen⸗ 
den Lebens "haben. Allein die merfwürdigfte 
äußere Berfbiedenbeit zwiſchen diefen beiden Völs 






btin ihrer Sprade,welde wahrſchein⸗ 
rf&meljung der beiden Ragen das größte 
entge 38 Die Kabylen ſcheinen 


7 


ru be 
Arne 





den Islam zur Zeit der arabifhen Invafion ans 
genommen zu baben, allein bie men des 
mufelmänn * Geſetzes haben ſich bei ihnen 
icht in de Iben 


ande ber Reinheit, wie 


a (Be Ah m 
ey Ber Name if aratife if umd Bedeutet Ctamm; Kabail 
teinle Mneptab.nen a bite. . Es leidet Inpef Beinen Binde 


Te 


beitfam,. Er fabrieirt in feinen Bergen einen 
Theil des Schießpulvers und der Waffen, deren 
jer fi bedient, und verkauft oft noch davon an 
die Araber. Sein Kunftfleiß erfiredt ſich noch 
\auf andere Zweige. Wenn ibm die Arbeit 
mangelt, jo verläßt er feine Heimath, um in den 
* arbeiten, denn bei ibm, wie bei dem 
Araber, ift der Geldbdurft der bervorftecbendfte 
Zug; allein bald kehrt er in feine heimiſchen 
Berge zurück, denn fein Haß gegen Fremde, fie 
mögen Branzefen oder Araber ſeyn, tft tief ein⸗ 
gewurzelt. Diefer Haß war übrigens immer 
wechfelfeitiggewefen, u. die Bewohner ber Ebene 
fonnten den Gebirgsbewohnern nie verzeiben, 
daß fie ihrelnabhängigkeit zu bewahren gewußt 
batten. — Gleich den Arabern find die Kabylen 
in Stämme eingetbeilt, die man bei ihnen 
Araſch (Mehrzahl von Aarſch) nennt, und 
deren Oberbäupter den Namen Aminn tragenz 
die Fraßtionen diefer Araſch werben verfhieden» 
artig, je nad ben Lokalitäten, * Die 
Vereinigung mehrer Stämme bildet bei den 
Kabylen Bundesgenoffenfhaften, welchen 
fie den Namen Kabyla geben. Die Regies 
rungsform biefer Stämme fheint gan; Demos 
Pratifch zu ſeyn; fie bilden eben fo viele Pleine 
Republiken, deren oft erneuerte Oberbäupter 
nur wenig Autorität haben. Diefe Republiten 
leben in beftändiger Fehde mit einander, Es 
fbeint, daß die bei den Arabern fo mächtige 
Ariftofratie in den Bergen der Kabylen in ges 
ringerem Anſehen ftebt, allein die Marabuts 
enießen dafelbft eines faft unbegrenzten Ein—⸗ 
Auffes, Diefe legteren find es, welche die Politik 
aller Stämme leiten, u. welche allein von Zeit zu 
Zeit einen wenig dauerhaften Frieden unter 
denfelben berzuftellen im Stande find. Bis jegt 
find ung die Kabylen noch nit alle gleih bes 
Pannt. Die Nabweifungen, welche man über 
fie befigt, find fehr unvollftändig, und die Kennts 
niß ihrer Sprache, weldye für grundliche Forfhuns 
gen unerläßlib ift, bietet große Schwierig» 
Peiten dar. Weiteres über das fand und Vo 
der Kabylen, fo wie über deren Kämpfe mit den 
Branzofen f. unten Geſchichte. Der Uebergan 
don einer ber beiden Ragen ber Einwohner Ale 
eriens zur andern bat in einigen Lokalitäten 
tatt, wo beide Spraden im Gebraud find, 
BeiderÖrganifationdberfRegierungber 
Einheimiſchen bat den Franzofen diejenige, 
welde fie bei Abdsels Kader gefunden, zum 
Mufter gedient, nur haben fie an die Spige 
der gewalthabenden Hierarchie franyds 
fifheQlgenten geftellt, welche in den Augen der 
Araber die MRepräf ntanten der höhften Gewalt 
find: es find dies die Ehefs der arabifben 
Bureaus. Diele einheimifhe Hierardie 


| begreift folgende Beamte in fib: den Chalifa, 


den Baſch⸗Aga und den unabhängigen 
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ir den Fell den zarte; den Kadi; den 
eilsbitsel:Mal. Die einheimiſchen Reiter, 
welche Militäredienfte verfehen, beißen Makh⸗ 
n und Gum. — Der Ehalifa ift bas poli- 
He und abminiftrative Oberhaupt einer ber 
großen Abtheilungen des von ben Franzoſen 
eroberten Landes, welde gewöhnlid unter dem 
Sberbefehl eines Subbivifionefommandanten 
fteben. Er zieht in Kriegszeiten an ber Spige 
einer Reiterei und der von den Stämmen gelie⸗ 
erten Kontingente aus, allein er fpielt ‚bier 
Beine unabbängige Rolle und richtet fib immer 
nad böbern Befeblen. In Friedenszeiten be» 
gr feine Amtsverrichtungen in der Ausübun 
er gerichtlichen Autorität und in der Webers 
hung der Bertbeilung und Entridtung ber 
1 — Der Agaift das Oberhaupt einer 
Braktion bes Ehalıfats, welche Agalif genannt 
wird, Seine Amtsverrihtungen haben Aehn— 
lichkeit mit denjenigen des Ehalifa, nur in klei⸗ 
nerem Maßftabe, und er ift mit der fpeciellen 
Auffichr über die Kaids u. Scheide beauftragt. 
Der Kaid ift der Chef einer Unterabrbeilung 
bes Agaliks, welbe Kaidat genannt wird. 
Er wird auf ben — bes Befehls habers 
ber Subdiviſion von dem die Diviſion komman⸗ 
direnden General ernannt, während der Ehalifa 
und ber * direkt von der Regierung ernannt 
werden. er Kaid vereinigt bie Reiter des 
Stammes und ftellt fie zur Verfügung des Aga; 
in — kommandirt er dieſelben. Er iſt 
mit der inneren Polizei des Stammes beauf- 
tragt und ift in unmirtelbarem Verkehr mit den 
Scheibe, welden er direkt Befehle ertheilt. 
Der Scheid ift das Haupt bes Duars und der 
Nepräfentant des von allen politifhen Banden 
freien Familienintereffes, Jedoch gibt es in 
voltreiben Stämmen oder in beträdtlihen 
Fraktionen berfelben vonberRegierung ein. 
eſetzte Scheichs, welde bie Prise ien der 
‚aids genießen, und welden die Duarſcheichs 
untergeordnet find. Der Scheich eims Duars 
di icht mehr, mie die auf der hierarchiſchen 
eiter über ihm ftebenden Beamten, zum Math: 
en; feine Funktionen find unentgeltlib, und er 
at weder das Recht, Geldbußen aufjuerlegen, 
noch Rechtsfälle zu enrfheiden, Der Kabdi 
ift eine gerihtlihe Perfon, welde zugleich 
einen religiöfen Charakter bat. Er wird aus 
ber Klaffe der Gelehrten (Tolbas) gewählt 
und bar den Auftrag, ben Text bes mufelmänni- 
gr Befeges zu fommentiren und anzuwenden, 
Der NEU IE ift ein Kisfalbeam- 
ter, mwelder über die 5 Regierung 
wacht, vafante Berlaffenfhaften aufnimmt und 
bie verfhietenen Gebühren eintreibt, Er bat 
ſich auch beſonders 
ter BR ehemaligen Regierung, fo wie auch der» 
igen ber Korporationen. von _ Mekfa und 
edina zu befaffen. — In allen Subbdivifionen 
und Kreifen, fo wie überhaupt an allen in firas 
tegifher und abminiftrativer Hinfiht wichtigen 
Drten, —5 &franzöfifhe Offiziere, 
welche den befondern Auftrag haben, das Organ 
ber franzöfifhen Autorität beiden @inbeimifhen 
un: er mit ber arabifhen Ungelegenheit 
anftragte Dffiier ift der Repräfentant des 


it der Auffubung der Gü⸗ 


"gewöhnen 
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Dberfommandanten bei feinen Abminiftrirten, 
und feine erfte Pflicht ift, diefen von allen Bes 
gebenheiten, felbft der geringften, zu unterrich⸗ 
rend er bat alle Rechts⸗ und Privarhändel zu 
ſchlidten, fann aber in Sachen von höherer 
Wichtigkeit nur mit Beiftimmung des Oberkom⸗ 
mandanten entiheiden. Bor Allem hat biejer 
Offizier, der die arabifhe Sprache verfteben und 
ſprechen foll, fib zu befleißigen, burd das Stu⸗ 


bium der einheimifhben Gebräude, Geſetze u. f.w. 
und durch @inziebung aller Erfundigungen, 
welde bie Bebörde in Sinfihr ber zu treffenden 


Mapregeln aufjußlären vermögen, eine gründ« 
Ihe Kensirniß des Landes zu erwerben. Es 
verfteht fi von felbft, daß m diefem Studium 
des Landes dasjenige der Männer, welche es im 
Namen Franfreiche regieren, mtr inbegriffen ift. 
Die thätige und intelligente Aufſicht über 
einheimifben Oberbäuprer ift eine delikate Aufs 
gabe für den mit den arabiſchen Angelegenhei⸗ 
ten beauftragten Offizier. Damit biefelbe von 
Erfolg fey, darf er nicht anfteben ſich oft mitten 
unter die einheimiſchen Bevölkerungen zu beges 
ben, die Stämme und die Märkte zu befuden 
und an Ort und Stelle alle Reklamationen ans 
uhören. Obgleich über jeden Argwohn der 
Darteilidhteit und Gewaltthätigfeit erbaben, 
muß die franzöfifhe Regierung den @inheimis 
ſchen als die Befbügerin der Unterdrüdten er« 
deinen; ihr Arm muß bis in die entfernreften 
QDuars den Mißhandlungen und Bedrüdungen 
Einhalt thun, fo daß die Araber dur Verglei⸗ 
Kung der mufelmännifchen Gerechtigkeuspfiege 
mit der franzöfifben die Superierität der legrern 
anerkennen müffen. Uebrigens ift diefe Manier, 
an Ort und Stelle Recht zu fpreden, dem Gelft 
aller primitiven Völker gemäß und hat den dop⸗ 
pelten Vortbeil, die neue Regierung in täglihen 
und intimen Verkehr mit der Bevölkerung zu 
bringen und bie einzige wahre und wirkfame 
Kontrole der Oberbebörde über die einbeimi- 
fhen Oberhäupter zu bilden. Der mit den aras 
bifhen Angelegenheiten beauftragte Offizier hat 
über bie Ueberbringung aller Befehle, fo wie 
auch über deren —— zu wachen, und 
muß nöthigerfalls den Sinn derſelben den ein» 
beimifben Chefs auseinanderfegen. Um diefen 
Zweck leichter zu erreichen, muß er legtere daran 
fid in öftern Verkehr mit ihm zu 
fegen, und ihre Gefinnung zu erforfhen fuchen, 
indem er fie üßer diefe oder jene zu treffenden 
Maßregeln um Rath — er zier muß 
übrigens den nöthigen Takt haben, dieſe Art 
von Konfultation ald die Wirkung einer, von 
einer lebhaften Gerechtigkeitsliebe herbeigeführ⸗ 
ten Derablaffung erfbeinen zu laffen, obne dee= 
wegen im Geringften feiner Würde au eben. 
Der Ehef des arabifhen Bureaus de its 
telsperfon zwiſchen den Stämmen und der B 
waltungsfommiffion für die Entrihtung der 
verfähiedenen Abgaben; er beforgt die regelmäs 
Sioe ansjahläng des Soldes der Beier des 
*38 beſchaͤftigt mit ber Auf chun 
und Verpachtung der Güter des Behlit, flich- 
tet Streitigkeiten zwiſchen Europäern und Eins 
eimifhen, vernimmt die Klagen der Araber 


feipt gegen einander, ſpricht Recht, ſtraft, gleich 









aus und ebnet, wie es die Umftände erfordern. 
Wir gedenken bier bloß im Vorbeigehen mancher 
Obliegenheiten derfelben fübtilerer Art; 5.8. 
Schwächung der’ beunrubigenden Popularität 
irgend eines Häuptlings,Reutralifarion des Ein» 
fluffes mander andern durb geheimes Unters 
halten oder Befördern ber Rivalitäten u. f. w. 
— nie leicht zw löfende Aufgaben, in welchen 
jedo& mande,mit den arabifben UAngelegenbeis 
ten beauftrugte Offiziere ein befonderes Talent 
gezeigt haben. Die arabiihen Bureaus waren 
in der legten Zeit der Gegenftand ſyſtematiſcher 
Angriffe und Läſterungen von Seiten einiger 
oberflächliden Köpfe, die aus ifolırten Migrif⸗ 
fen oder Mißbräuchen, wie fie in jeder Admini— 
ftration ausnahmsweise vortommen, bie Noth— 
wendigkeit der baldigen Auflöfung derfelben 
ableiten wollen; wer aber das arabifhe Bolt 
genauer Pennt, muß einfehen, daß daflelbe noch 
raume Beit einer, auf militärifhe Gewalt ges 
ützten, exceptionellen Berwaltung und erpedis 
tiven Gerebtigkeitspflege bedarf, und daß ber 
bloße Gedanke an die Einführung einer Eivils 
verwaltung eine Lächerlichkeit iſt. — Die von 
den Urabern an die Regierung zu entribtenden 
Abgaben befteben in dem Afſchur (Zebnten) 
für die Ernte, und dem Zekkat (wörtlih Als 
mofen) für die Heerden. Die Regierung bes 
ſtimmt, nad den ihr vorgelegten ſtatiſtiſchen 
Berzeichniffen, die von jedem Stamm zultefernde 
Anzahl von Dchſen, Schafen und Ziegen, fo wie 
auch bie Zahl derfiß a a (Malter) Beigen und 
Gerfte zur Entrihtung des Aſchur. Sobald bie 
Abgaben beftimmt find, werden bie Ehalifas, 
Baſch⸗Agas und unabhängigen Agas davon bes 
nachrichtigt und erhalten zugleih Befehl, bie 
felben einyutreiben. Zu biefem Zweck verfammeln 
Biefe einheimifhen Ehefs alle übrigen einheimi⸗ 
ſchen Beamten, die Agas, Kaids und Scheichs, 
um ‘ihnen den erhaltenen Befehl mitzurbellen. 
In diefer Berfammlung werden die ju entrich— 
senden Ubgaben auf bie Farkas oder Duars 
vertheilt, und die Scheihs verhandeln daſelbſt 
töre Interefien und diejenigen ihrer Adminiſttir⸗ 
ten, bis man über den von einem Jeden zu ente 
richtenten Antheil übereingefommen iſt. Jetzt 
löſt der Ehalifa die Verſammlung auf, und die 
in ihre Duars zurüdgefehrren Scheichs verthei⸗ 
len dafelbft durch gütliche Uebereinkunft die 
Huflage unter alle Zelte, Bald darauf ſchickt 
der Edalifa die Mekhazenia (Mehrzahl von 
Makhzen) in die Stämme, mit dem Auftrag, die 
Mbgaben einzunehmen und dafür Empfangs 
ſcheine ausjuftellen, welche dem GEoalifa vorges 
wiefen werden. Diandimal find auch die Scheichs 
ren, die Abgaben, fowohl in Natura als 
@eld, an einen befimmten Ort zu bringen. 
Die Pachter der Staatsgüter in den ärmeren 
enden im Sabel zahlen bloß ihren 
med 30 Franken die Gebda. Die mit der 
innahme der Abgaben beauftragten Mekhaze⸗ 
mia baben das Recht auf die Alfa und die 
Diffa (Rahrung für Pferd und Mann) wäh 
Zu der ganzen Dauer diefer Operation. Die 
ämme der Wüſte machen alljährlich ihre Ge⸗ 
treideantäufe im Bell’ und bezahlen dafür bie 
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und die Auflage auf den Handel, wie es von je 
ber gebräußlich war. Er 
Die Araber find, wie alle ®ölfer, die auf einer 
niedrigen Cwiliſationsſtufe fliehen, Gewohnheits⸗ 
menſchen, die ſchwer don dem vom Bater auf 
den Sohn vererbten Schlendrian abzubringen 
find. Der Aderbau und bie Viehzucht wers 
den noch ganz auf diefelbe Art, wie vor Jahre 
bunderten, betrieben; ihre Tracht ift einem 
Modewechſel unterworfen, und die @roberer 
Nordafrita’s unter Sidi⸗Okba mögen gerabe 
fo ausgefeben baben, wie die Araber heutiger 
Zeit. Der Kartoffele und der Zabatebau haben 
wenig @ingang bei ihnen gefunten; erfterer Ans 
fangs nur in den Gärten reicher &igenthümer 
zu Algerien und jegt bei den Kabylen in der 
Gegend von Budſchia, legterer an wenigen 
Punkten des algierifhen Xerritoriums, wo bloß 
etwas gelbblühender Tabak (Nicoti na rustica) 
gebaut wird, In den Gegenden, wo wenig oder 
gar fein Aderbau gerrieben wird, fpinnen und 
mweben die Weiber alle Kleidungsftüde, die Zelte 
tücher, bie Tragfäde, die Teppiche, Alles aus 
Wolle, Ziegen: oder Kameelhaar; an den Orten 
aber, wo die Weiber Theil an den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten nehmen, iſt diefe Induftrie 
weit weniger verbreitet, und die meiften zur 
Kleidung gebörigen Artitel werden auf den arar 
bifhen und europätfhen Märkten getauft, Uer 
berall aber verfertigen die Weiber das nöthige 
irdene Küchengeſchirr, bloß die hölzernen Kuss 
kufuplatten und Butterfbüffeln werden von den 
Kabylen gekauft. Die Hut der Heerden wirb 
wechſelsweiſe von den Männern des Duars be= 
forgt. Früh Morgens ziehen die Kühe, Schafe 
und Ziegen auf die Weide bis gegen 8 Uhr, wo 
fie in den Duar zurückkehren, um gemolten zu 
werden, worauf fie wieder auf bie Weide geführt 
werden, um gegen Sonnenuntergang, bei ihrer 
Rüdkehr in den Duar, zum jweiten Mal gemols 
fen zu werden. Die Milch von Abend und dem 
folgenden Morgen wird, wie überhaupt alle 
üffigßeiten, in aus Ziegenhäuten verfertigten 
bläuhen aufbewahrt, welche zugleich zur Kar 
brifation der Butter dienen; fie werben nämlich 
vermitrelft eines an beiden Endzipfeln befeftig® 
ten Strides.an eine Querftange des Zeltes oder 
des Burbie, ungefähr 2 Fuß hoch vom Boden, 
ſchwebend aufgehängt und von der mit gefreu 
ten Beinen an der Erde figenden Araberin ’ 
lange bin und ber geſchwungen, bie ſich die But⸗ 
ter don der Buttermildb abgefondert hat. Diefe 
Buttermilch, welche Liben genannt wird, bildet 
eines der Hauptnahrungsmittel der Araber und 
ift wirßlich ein gefundes, nahrhaftes und erfris 
fbendes Getränße, das im Geſchmack wenig mit 
der europäifhen, gemöhnlih aus fauerm Rahm 
verfertigten Buttermilch gemein hat. Mir der 
füßen Milch find die Araberinnen äußerft geizig; 
es bedarf oft eines Machtſpruches des Mannes, 
um eine Schale berfelben zu erhalten, und fie 
geben lieber ein Städ Butter, das den Werth 
der verlangten Milch um das Dreifache übers 
fteigt. In den teidereihen Gegenden ift im 
— — die Butter, die entweder in kleinern 
uantitäten in bölgernen Schüſſeln, oder in 


Euffe (Auflage auf den Ankauf des Getreides)] größern in Schläuden zu Markte gebracht wird, 
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nicht theuer, und das Pfund kommt kaum auf 
8 Kreuzer zu ſtehen; zur Sommerszeit aber, wo 
die Thiere nur trodene, fpärlihe Weide finden, 
fteigt der Preis derfelben um das Vierfache, und 
auf den franzgöfifben Märkten, wo bie Butter 


dur einheimifhe Aufkäufer oft mebre Tages ! 


reifen weit bergebradbt wird, ift biefelbe nie 
wohlfeil. Gegen 10 Uhr wird ber Kesra ges 
baden, eine Art ungefäuerten Brodes ober viel- 
mebr flahen Kucdens, welcher mir dem Liben 
das Frühſtück ausmacht. Gewöhnli aber wird 
bei Zagesanbrud ein vorläufiges Frühſtück eins 
enommen, das, je nad ber Jahreszeit, aus in 
aure Gährung — — Korn, unreifem 
—— Weizen oder Mais, unreifen Acker⸗ 
ohnen, Waſſermelonen, Beigen u. ſ. w. beftebt. 
Das Nachteſſen bat nach Sonnenuntergang, 
nad dem Übendgebet (el-Mogreb) Statt; 
ed beftebt regelmäßig und unveränderlid aus 
dem Nationalgeriht der Uraber, dem Kuss» 
kuſu, welder eine in gleihförmige Körner ge— 
rollte Mifbung von — Grütze und etwas 
feinerem Mehl ift, im Dampf gekocht und mit bei⸗ 
gefügter Butter oder Mil genoffen wird. 

Die Araber und Kabylen der ärmeren Klaſſe 
in ber Provinz Konftantine haben gewöhnlich 
nur Eine Frau, die bemittelteren aber zwei bie 
drei Weiber, die fie im eigentlihen Einne bes 
Wortes ben Aeltern ober den nähften Berwand« 
ten derfelben abkaufen; die wenigen Individuen, 
welche die zur@rwerbung einer frau benöthigte 
Sumine nit aufbringen können, find daher zum 
Eölibat verdammt, Für ben europäifhen Gaus⸗ 
vater ift der Kinderfegen, wenn er aus lauter 
Töchtern befteht, ein ſchlechter Segen, für den 
Araber aber ift derfelbe eine Quelle des Reis 
thums, ba ihm jede Tochter bei ihrer Verbeiras 
thung im fhlimmften Yale wenigftens eben fo 
viel als ber Verkauf eines guten Maulthieres 
einträgt. Der Preis einer frau ſchwebt zwi⸗ 
{den 30 und 200 Dueros, je nad der Herkunft 
und den phyſiſchen Eigenjbaften der Eheftandes 
Bandidatin ; die moralifhen Qualitäten berfelben 
kommen babei wenig in Betradt, benn ber 
Bräutigam rechnet auf den paffiven Geborfam 
feiner zufünftigen Sklavin, und dies ift ihm 
binreihend. Un dem bazu beftimmten Tage 
begibt fib der Bräutigam in das Zelt oderinden 
Burbie feines künftigen Schwiegervater und 
überreiht demfelben die Summe, um welde 
man übereingelommen, feiner Braut aber ben 
Hodzeitsfbmud, beftebend aus ſchweren filbers 
nen Obrgebängen und Armbändern; bei Armen 
find legtere von Horn. Dann wird die Braut 
von den Madchen des Duars unter lautem Freu⸗ 
bengeihrei in die Wohnung des Bräutigams 
geführt, wo fie von den Anverwandten defjelben 
—— wird. Iſt der Bräutigam aus einem 
andern Duar, fo wird die Braut auf einem flatts 
li aufgepugten Maulthier dahin gebracht; bie 
jungen Leute des Duars zu Pferde bilden das 

och zeitsgeleit und führen bei ihrer Ankunft eine 

antafia auf, wobei bas Pulver nicht geipart 
wird. Ein mehr oder weniger fplendides Feſt⸗ 
mabl macht den Schluß; das Ehebünpniß ift 
als — angeſehen, und am andern Mors 
gen beg 


Verrichtungen. Bei günftigen Bermögensvers 
bältniffen verbeirathen fib die Knaben im vier» 
zehnten ober fünfzebnten, die Mädchen im netıns 
ten oder zehnten Jahre; die Matronen des Duars 
haben übrigens über bie Mannbarkeit der lege 
teren aus zuſprechen. Aermere verbeirarhen fi, 
wie überall, wenn fie können. — Die Relis 
yeah der Uraber beftehen in der 

erridhtung ber vorgeichriebenen Gebete, zu ver⸗ 
fbiedenen Stunden des Tages, und in dem ge= 
bankenlofen Herfagen der Glaubensbekenntniße 
formel am Rofentranz, welde Formel gewöhnlich 
fehr abgekürzt wird, da mande fie zweis bis 
breibundertmal wiederholen. Am Freitag, als 
dem Sonntag der Moslemin, wird die Dihemz 
mab(Betort) beſucht, was aber der Verrichtung 
ber gewöhnlihen Arbeiten feinen Eintrag thutz 
auch zeichnet fib diefer Feiertag weder durch 
Einftellung der Keldarbeiten, noch durd eine 

ewäbltere Feſtkleidung der Araber vor ben 
übrigen Wocentagen aus. Die männliden 
Kinder werden nicht, wie bei den Juden, bald 
nach der Geburt befchnitten, jondern die Bes 
fhneidung bat erft im fiebenten ober adten 
Jahre Statt. An Schulunterricht ift nicht zu 
denken; der Bater, welder feinen Sohn unters 
ribten laffen will, ſchickt denfelben in eine 
Zawiah, und nur felten unternimmt es ir 
gend ein armer Kaleb in einem Duar, gegen 
ſchmale Vergütung Schule zu halten. Bei reis 
ben und vornehmen Famllien verfieht ber 
Khodſcha (Schreiber) des Familienhauptes 
oft nebenbei die Stelle eines Hauslehrers. 
In Hinfiht auf die moralifbe Erziehung der 
Kinder find die Aeltern äußerft forglos, und die 
Erwadfenen haben Bein Geheimniß vor der 
Jugend; deswegen find auch bie Bitten äußerft 
loder, wo nit im Jünglingsalter — deſſen ber 
Araber nicht genießt, da er, faum ber Kindheit 
entwacdfen, verbeirathet wird — befto mehr im 
Mannesalter, wo nur die gefährlibe Eiferfucht 
des Barten das Weib von groben Kebltritten und 
ben Nachbar von Eingriffen in befien Rechte 
einigermaßen abbält; wir fagen einigermaßen, 
denn verbotene Liebeshändel find gar feine Sel⸗ 
tenheit, und wer die unzüchtigen Scherze, die 
bei den Weibern unter ſich an der Tagedord⸗ 
nung find, zu belauſchen Gelegenheit hatte, ers 
bält feinen hoben Begriff von der Sittlichkeit 
und Tugend derfelben. Die Ausſchweifenden 
beiderlei Geſchlechts wiſſen fib trog der im Ente 
dedungsfalle unvermeidliben Rache des beleidige 
ten Ehemannes überall zu begegnen; wie es 
aber mandem frechen Liebhaber gelingen konnte, 
fib nächtlicherweile in ein von böfen, biffigen 
Hunden bewadhtes Zelt einzuſchleichen, it ſchwer 
zu begreifen. Ein Araber, der allgemein für 
den Helden mandes nächtlich beftandenen Aben⸗ 
teuers galt, entdedre dem deutſchen Reifenden 
Karl Er das Mittel, womit er, wie er wenig» 
ſtens vorgab, auch den bösartigftien Hund zum 
Schweigen bringen wolle, In ber Nähe bes 
Beltes, in welches er fich einzuſchleichen vor hatte, 
zog er fid fplitternadt aus, verbarg feine Klei⸗ 
der an einem Drt, wo er fie leicht wieder fin= 
den konnte, und mäberte fib langfam und ftill 


nnt die junge Hausfrau ihre häuslichen | den Hunden, welde bei feinem Anbli, ohne 
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inen kLaut von ſich zu geben, bie Flucht ergriffen. Stamm unterwarf ſich den Franzoſen. Das 


— Die Koft ber Araber iſt äußerſt frugal und 


wäre für europäifhe. Taglöhnersmagen meift 
unzulänglih ; der Araber ergibt fib aber dage⸗ 
gen aud feinen fehr anftrengenden und erſchö⸗ 
pfenden Arbeiten und weiß ſich felbft zur Saat⸗ 
und Erntezeit, wo er zu feinem Leidwefen den 
zen Tag arbeiten muß, gehörig zu ſchonen. 
I den Zeiten, wo bie Arbeit weniger drängt, 
arbeitet er täglib kaum einige Stunden und 
liegt über bie Hälfte des Tages auf der faulen 
Haut oder geht im Sahel dem Vergnügen ber 
Jagd nad, wobei er ſich eben fo wenig anftrengt, 
ba er das Wild bloß auf dem Anftand erlegt. 
Der Romabe bat vollends gar nichts zu thun; 
er ißt und trinkt, fieht ein wenig nad feiner 
Heerde, beichäftigt fid mit feinem Rieblingspferd, 
macht einen Galopp über die Ebene, läßt ſich 
Mährchen erzählen und ſchläft. Seine an: 
firengendfte Arbeit ift das Aufheben u. Wiebers 
—— der Zelte, wobei noch dazu die Wei⸗ 
ber am Meiſten betheiligt ſind und er bloß das 
Packen und Abladen der Saumthiere zu beſor⸗ 
gen bat. Dieſe Unthätigkeit läßt der Phantafie 
des Romaden freies Spiel, und feine Dibtungen, 
welche theils als wundervolle Mährchen von 
Mund zu Mund geben, theild den Jahalt feiner 
Liebess und Kriegslieder ausmaden, find von 
anziebenber Originalität ! bie Poeſie des Acker⸗ 
bauers dagegen ift arm, feine Lieder find meift 
religtöfen Inhalts, und bei dem Kabylen im 
Gabel endlih beſchränkt fib aller Gefang auf 
das eintönige, ewig ſich wiederholende Ableiern 
der mobammebaniihen Glaubens bekenntnißfor⸗ 
mel, Daß man in freien Stunden zu feiner 
Berftreuung mit etwas Anderen, ale mit der Jagd 
oder mit Schlafen, ſich befaffen könne, kommt 
den Arabern fonderbar vor; daß man abereinen 
Spaziergang von einer halben Tagreiſe ohne 
einen andern 3wed, als denjenigen ber Zerftreus 
uns ‚ unternehmen Bönne, ift ihnen vollends 
egreiflib, und auf bie aufihre gewöhnlice 
Frage: „Acht’amelbenna ?* (wasthuft du hier?) 
eufelarıse Antwort: „N’hawes barkal“ (ich 
fpazieren), ſchütteln fie ungläubig den 


Be + 
- 111. Geſchichtliches. Marſchall Balke, 
der Generalgouverneur von A., hatte in dem 
Feldzug von 1840 wenig ausgerichtet, in welchem 
die Franzoſen wiederum militäriſche Lorbeeren, 
jebod Beine bedeutenden dauerhaften Refultate 
ernteten. Die Befegung ber beiden Städte Mer 
deab und Miliana, deren Garnifonen lediglich 
auf die Städte felbft und bie Lebensmittel, die 
fie mitgebracht, beihränft waren und nit daran 
denken fonnten, die Umgegend in Unterwerfung 
u balten, blieb der einzige Erfolg von einer 
enge bigiger Gefechte. Uber aub hiermit 
war wenig ausgerihtet; dennwährend die Fran⸗ 
sem im Engpaß von Muzaia und anderwärts 
futige Siege errangen, war Niemand vor den 
Thoren As feines Lebens fiber. Dieſer Zu 
fand dauerte das ganze Jahr hindurch, und auch 
ber Herbſtfeldzug, defien einziges MRefultat die 
Berproviantirung von Medeah und Miliana 
war, änderte hierin nur wenig. Kein einziger 
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Einzige von Bedeutung, was dieſes Jahr no 
geſchah, war der Beginn der Ummwallung, dur 
melde die frubrbare Ebene Metidſcha gegen die 
Einfälle ber Araber gefihert werben follte, 
Sonft hatte ſich das kriegeriſche Syftem des Mars 
ſchalls Valse fehr wenig bewährt. Sein Eigen« 
finn fbonte dabei die Truppen nicht im Gerings 
ften, fo daß oft nach Expeditionen, die im ſchlech⸗ 
teften Wetter mit der äußerften Anftrengung 
unternommen wurben, ein Drittel der Soldaten 
in den Spitälern lag. Am Ende ſah Valée 
felbft das Fehlerhafte feines Syftems ein und 
wollte es ändern; allein fbon hatte ihm bie 
Regierung den Generallieutenant Bugeaubd 
(f. d.) zum Rachfolger gegeben, der am 22. Febr. 
1841 in A. anlangte. Das neue Syſtem, wels 
ches er befolgte, beftand darin, einestheils durch 
unaufbörlibe Razzia's (Brutezüge) gegen bie 
einzelnen Stämme und andere Pleine Ünterneh⸗ 
mungen, verbunden mit den bei den Arabern 
immer anwendbaren Künften der Beftebung, 
diefelben zu ermüden; anderntbeils in größern 
Erpeditionen die regelmäßige Macht des Emirs 
UbdselsKaber aufjureiben und durch Befegung 
und Zerftörung feiner feften Stühpunkte im Ins 
nern fein infeben zu untergraben und feine 
Hülfsquellen zu vernihten, Das Heer, das 
{bon in ber legten Zeit Balde’s auf65,000 Mann 
gebracht worden war, wurde unter Bugeaud bis 
auf mehr als 80,000 Dann vermehrt. Er opes 
rirte nun von drei Stügpunkten aus, von X. 
über Medeah und Miliana, von Moftaganem 
und von Dran, auf das Eentrum von Abd⸗el⸗ 
Kaders Macht. Seine beiden erften Hauptzüge 
zu Anfang März und Ende Aprils galten der 
Berproviantirung von Medeab und Miliana 
u, ber Einſchüchterung der umwohnenden Stäme 
me. Dann jegte er fib am 13. Mai mit 11,000 
Mann von Moftaganem aus nah Tekedempt, 
dem feften Hauptlige AbdselsKaders, in Bewer 
gung und erreihte nah mehren Pleinen Gefech⸗ 
ten am 25. Mai biefe Stadt, welde, nachdem 
iyre Einwohner fie ſammt ihren Habfeligkeiten 
geräumt hatten, eingeäfbert und deren erft von 
Abd⸗el⸗Kader erbaute Kasbah gefprengt wurde. 
Bon da ging es nach Maskar a, der Wiege der 
Macht AbdselsKaders, welches den 30, Mai 
eingenommen ward. Die Folge davon war, daß 
mebre Stämme wanfend wurden, und die Meds 
ſcheh ers ſich fogarunterwarfen. Zwar fuchte 
Abdeels Kader dur Lift den General Bugeaud 
von der ak ern feines Ziels abzuziehen; 
aber umfonft. Selbſt der heiße Theil des Soms 
mers wurde zu unaufhörlihen fleinen Streifs 
zügen gegen die Araber benugt, ebenjo zur Auf⸗ 
wiegelung und —— der Stämme, die am 
Meiften von Ubdzele Kader bebrüdt worben was 
ren. Noch entſcheidender ſollte jedoch der Herbſt⸗ 
feldzug werden, Am 5.Oktober brach Bugeaud 
nach Maskara auf, um es zu verproviantiren, 
und am 17. zog er nach Abb⸗el-Kaders lehter 
noch nicht eingenommenen Feſtung, Saida, 
vier Tagemärſche ſüdlich von Maskara. Der 
Ort war geräumt, und die von chriſtlichen Ueber⸗ 
läufern auf den Ruinen einer alten römifhen 
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Wiederlaflung angelegten Mauern wurben 
för. Die Berwüftung biefer @tadt wirkte wie 
ein Zauberſchlag auf die Stämme ber Umges 
end,deren Zwingfefte fie gewefen. Alle hielten 
ch ruhig gegen die Franzofen und einige ſchloſ⸗ 
Ten ſich denfelben fogar an. Bugeaud befolgte 
bierbet die doppelte Politif, einmal ſich mit Bers 
iprehungen und Beſtechungen an die Stämme 
zu wenden, und dann alle unteriworfenen Stämme 
nad Kräften gegen die Rabe Abd-el⸗Kaders 
zu ibügen. Wie der hohe Sommer, fo ward 
aud der tiefe Winter nah Kräften von Bugeaud 
benugt, bas begonnene Werk zu vollenden. Im 
Jan. 1842 ſchon wurde ein Zug nad ber einzigen 
noch Widerftand leiltenden Gegend an der mas 
rokkaniſchen Grenze unternommen, und babei 
den 30, Jan. bie Stadt Themezen erobert. 
Das zwei Zagemärfhe ſüdlich davon gelegene 
Schloß Eafrua, ein Waffenplag Abdsel-Ka: 
ders, fiel am 9, Febr. in die. Hände der Franzo⸗ 
fen und warb zerftört. Jetzt fchien die Macht 
AUbdsels Kaders, defienregelmäßige Truppen faft 
aufgerteben waren, gebroden, und er ſah fi 
gezwungen, auf das maroffanifche Gebiet zu 
weichen, Die meiften der ihm. unterworfenen 
Stämme ergaben ſich nun förmli oder biclten 
fi doch wenigftens rubig. Zwar fam am 21. 
März Abbdsel: Kader plöglich mit einem im Mas 
roffanifhen und aus dem Stamm ber Beni— 
Snuſſen angeworbenen Kriegsbaufen wieder bei 
Klemezen zum Borfhein und überfiel den bort 
befebligenden General Bedeau; er ward aber 
ohne Schwierigkeit zurũckgeſchlagen, fo daß er ſich 
nad einigen vergeblichen Hin · u. Herzügen wieder 
ins Marokkaniſche warf. Außerdem unternahm 
Bugeaud im April mehre Züge gegen die wider⸗ 
fpenftigen Stämme und zwang fie ſämmtlich zur 
Unterwerfung. Selbſt die Hafbems mit den 
Brüdern und Oheimen Abde⸗el⸗Kaders baten 
um Gnabe und Frieden. Man meinte nun, die 
Unterwerfung bestandes fey beendigt, als plög 
lib im Sommer 1842 ber vernichtet geglaubte 
AUbdsels Kader von Neuem in A. erſchien. Biele 
ber abgefallenen Stämme fielen ihm wieber zu, 
und an Hülfsmitteln unerfhöpflid, wußte er 
fi abermals eine Macht zu bilden. Die Gene: 
rale £amoriciere,d’Urboupvilleu,Chbans 
garnier, die feiner nit gewärtig waren, erlits 
ten Ende Auguft und im Laufe des Septembers 
bei Tekedempt, amobern Schelif und bei 
Mastara Niederlagen, und es bedurfte eines 
Pombinirten Operationsplans, um ihn wieder 
zurũckzudrängen und die abgefallenen Stämme 
wieder zu unterwerfen. Alle Stämme, befons 
ders die Kabylen, bis nah Konftantine bin, 
regten fib von Neuem; 5000 der legtern griffen 
fogar Setifan. Durd gefährliche Streifzüge 
am Rande ber Wüfte bin, vom Dſchurdſchuma 
bis zur marokkaniſchen Grenze, in Gegenden, 
bie noch nie ein Franzoſe betreten hatte, ſuchte 
man UÜbdsels Kader auf einen engen Raum am 
obern Schelif zu beſchränken: ihn ganz zu ver: 
treiben, gelang nit, Außerdem unternahm 
man im. Laufe des Oktobers unter perfönlicher 
Anführung des Generalgouverneurs eine befons 
dere Expedition ins Innere des öflihen Landes 
Iheils, um die dortigen widerfpenftigen wilden 


Kabhlenflämme zur Unterwerfung zu zwingen. 
60 hatte man zwar Ende 1842 das wieder er» 
langt, was man im Frübjahr fhon befaß; aber 
pen der 80,000 Mann ftarken Armee hatten die 
Kämpfe Zaufende bingerafft und bas Klima 
über 24,000 in bie Spitäler gebradt. Abd⸗el⸗ 
Kabders Kräfte waren indeſſen noch nicht ers 
iböpft. Er hatte ſich am obern Schelif behaup- 
tet und mußte mebre marokkaniſche Bebuinens 
ſtämme zu fanatifiren. @inen ähnlichen Erfolg 
batten die franzöfifben Beftrebungen im näde 
ften Jahre (183). Abd⸗el⸗Kader bielt fi forts 
während am Rande der Wüfte, feinen Feinden 
ftets unerreihbbar und im Nothfall eines fibern 
Rückzugs nah dem befreundeten Marekko ges 
wiß. In diefer ganzen Zeit errangen bie franz 
zofen nur einen unbedeutenden Sieg, wenn auch 
nicht über ihn felbft, doc über feine Smalah, 
ein bewegliches Lager, in dem ſich feine Familie, 
feine vornehmften Anhänger, fein Shag und 
feine legten Truppen befanden, 
1843 erfuhr der Herzog von Aumale, daß 
diefe Smalah in einem Thale an der Quelle 
Taguin lagere, und machte ſich mit 1300 Mann 
ſßdolk und 600 Reitern auf, um fie zu übers 
allen, Er mußte fein Fußvolk wegen der Ers 
müdung deflelbenburd einen kündigen Marſch 
in waflerlofen Wüften zurüdlaffen und erreichte 
die Smalah bloß mit 500 ermatteten Reitern. 
Man batte das feindlihe Lager nit für fo 
groß gehalten, als es fib in Wahrheit zeigte, 
riff aber nichts befto weniger muthig atı. 


ie 


Am 14. Mat: 


eberrafchung ber Feinde verfhaffte ben Frans” 


zofen nad zwei Stunden den Sieg. Gie nabs 
men 3600 Gefangene, 4 Fahnen, eine Kanone, 
AUbdsels Kader Schag und machten außerdem 
eine unermeßlihe Beute an Vieh aller Art. Im 
Frübjahr 1844 dachte man an die Unterwerfung 
der unabhängigen Kabylenftämme des Aurafias 
(Dſchebel Aureb). DerHerzogvonAumale 
führte den Kriegszug. Nah den gewöhnliden 
Razzia's gegen mehre Stämme erreihteman die 
fefte Burg des Feinded, Meſchunmeſch, die auf 
beinahe unerfleiglihen Höhen lag, und nahm fie 
mit dem Bajonnet. Dies war der ganze Erfole. 
Die Kabylen ließen fid fo wenig ſchrecken, daß 
fie die Franzoſen auf dem Rüdyjuge zu wiebers 


bolten Malen angriffen, und diefer Theil der’ 


Regentfcaft, der durch Wüſten und Gebirge je⸗ 
dem Feinde bie größten Hinderniffe entgegen: 
ftellt, blieb nach wie vor ununter:worfen. Jedes 
fernerellnternehmen auf diefer Seite wurbe durch 
das plögliche Erſcheinen Abd⸗el⸗ Kabers mit ma» 
roftanifhen Hülfstruppen verhindert. Miteiner 
bedeutenden Streitmact erſchien er im Mai 1844 
auf franzöfifchen Gebiete, wurde aber am 30, 
Mai von Lamoriciere gefchlagen. 

Während des Streites zwiſchen Marokko und 
Spanien war es, daß Abd⸗el⸗Kader in Marokko 
einen ungemeinen Einfluß errang. Der Fanga⸗ 
tismus der Bevolkerung war durd bie ſpaniſchen 
Kriegsbrobungen auf das Höchſte gefteigert, 
und diefe Stimmung verfiand der Emir gegen 


Frankreich zu ehren. In A. habe man Ungläͤu⸗ 


bige zu Nachbarn, ſagte er den Stämmen, bie 


dort fogar über Mufelmänner die Herrihaft 
führten; dorthin müffe man ſich wenden, dert 


0 - n \ ' RN; 
sen heiligen Krie: 



























































en. 

sie fe Borftellungen : 10,000 Mann und brad 
J ihn n gege bieMegentiba ft los. Lamorie 
sie re ftellte fi fofort unfern der Grenze auf u. 
urde hier am 30. at 1844 von den Marokkanern 
angegriffen. Der Kampf fand auf franzöfiihem 
Bebiere Sraft umd endete mit der gänzlichen Nies 
erlage der Araber. Ihre Reiterei, woraus faft 
»as ganze Deer beftand, wurde auseinander ge= 
srenge und in Die Flucht geſchlagen. Krank- 
ich f er —— Teihkn, Generaltonful. in 
iger Ger ugthuung, Zurückziehung der Trup⸗ 
Sen, welde die Srenlaudſchaft Udſchiah beiegt 
arten und ung des Schutzes für Abd⸗el⸗ 
aber, Es fand über diefe Punkte eine Konfe⸗ 
ertz zwifcher franzöfifhen und maroffanis 
bei Bei blst * ——— dieſer 
Zufammenkunft gaben die ichen Truppen 
(ögfich Beueı und verwundeten mehre Franzo⸗ 
en, \ grauf die Konferenz abgebroden wurde, 
as die Maroffaner mit einem allgemeinen Ans 
jeiffe eriwieberten. Sie wurden wieder geſchlagen 
1. der en eva 400 Mann. Die franzöfifchen 
wbereitungen wurden nım fehr ernft und zur 
5 vie zu and mit großer Kraft betrieben. 
Pamöriciere bezog das fefte Lager von Lalla 
agbanta, as einen terraffirten, von Ges 
Bü en flane en Wall befam und fänmelice 
Ragazine, La arethe u.f. w. enthielt. Bus 
geaub erfhien dort ſelbſt und ordnete Alles 
fein die Marokkaner im Schach 
bern au durch abgefendete Truppen» 
Kriedben im Tell und in der Sahara 
erhalten Ponnte, Dieſe Kraftentwide- 
ng ſchi Maroffanern zuimponiren. Sie 
seftanden freilich Peine der franzöfifhen Forder 
er ri San, ei — 6 
vwogegen bie Franzoſen ihrerſeits 
ie tadt I: et kussten. Es war vorauszus 
en, daß biefer Stillftand feine Dauer haben 
Önne, ba feldft der befte Wille der Anführer ger 
zen den Kanatiemus der Truppen ohnmächtig 
ar, Ab leader blieb das böfe Element. 
nbem er den Maroffanern vorftellte, daß ein 
Bund zur Ausrottung des Islam bes 
panien von den Küftenfeftungen, 
* aus angreifen werde, trieb er 
yöchfte Spige. In der That 
achten Die Marokfaner, nachdem ihr friedlicher 
Beldherr, EiGhennaui, abberufen worden 
sat, einen neuen Angriff, jedoch diefes Mal nicht 
£ der alten Wut, fo daß Bugeaud fie ohne 
ihe abtr: iben 1 onnte (3. Su An diefem 
igeiffe nahm Abd-els Kader perfünlich Antheil, 
ährend er fidh bei den frübern Kämpfen abfeit 
ebalfen hatte. Bugeaud —* es jegt ange⸗ 
en, zurDffenfit ugeben, und zog vom 
‚bi "jum 15 Im arokkaniſchen umber, 
m Die jemfeitigen Truppen zurüdzutreiben und 
on den Auellen at ufchneiden, ohne daß er da» 
ei einen lebhaften Wid pi gefunden oder 
adere Ele e Gef: be zuliefern gehabt härte. 
Diefe Zü £, bie 6 in wahre Beni? ausars 
eten, fegte er in der nädften ae —9* 
⸗el⸗ Kader chopfte rucht⸗ 
Men aprengungen, Nr Arateie untenor 
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Er gewann dirrh | fenen Stämme aufzuwlegeln. Die Grenze war 





zu gut bewacht, als daß er hätte tiefer eindrin⸗ 
gen Pönnen. Bom Dberft Egoard zurüdges 
iviefen, mußte er fi darauf beſchränken, einen 
Stamm der Würte, ber ſich ihm anfhließen wollte, 
auszsuplündern, und bildete „fortan mit feinen 
Reirern tie Vorbut des maroffanifchen Lagers, 


wahrſcheinlich bloß in ber Abſicht, Franzöfifche 


Spione und Emiffäre, die ihm beffer bekannt 
waren, als den Maroffanern, aufjufangen, nicht 
aber um Unterbandlungen zwiſchen .beiden Yar 
gern zu verbüten, wie man franzöfiicher, Seits 
wohl behauptet Hat. Im maroffanifben Lager 
war indeffen ein Sohn des Kaifers angekommen, 
und dies fteigerte deu Muth der Xruppen bedeu⸗ 
tend. Alle Tage ftrömten neue Schaären zu, 
und man ſprach bereits offen von. der Einnahme 
Zlemfens, Orans, Maskara's, ſelbſt As, von 
einem wahren Glaubenskriege des Selamd, 
Auf die franzöfffben Zufuhren geſchahen ziveis 
mal Angriffe, die Vorpoften warden wiederholt 
beſchoſſen. Marfball Bugeaud beſchloß daher, 
obgleich die Hitze ſehr drüdend war, daB etwa 
acht Stunden entfernte feindlihe Lager auzjus 
greifen. Nachdem er durch ben General Bir 
de au eine Verftärkung von drei Bataillonen u, 
ſechs Schwapdronen erhalten hatte, brad er am 
13. Auguft früh um zwei Uhr auf. Gegen Ta⸗ 
ges anbruch fegte.er zum erften Mal über den 
Helv, ohne den Feind zugewahren. Um 8Uhr 
Morgens erblidte man bag weit ausgedehnte 
maroftanifhe Lager und fah in ‚der Ebene bie 
Reirerei aufgeftellt, um beim zweiten Uebergange 
über ben Ysly einen Angriff zu machen. Au 
der höchſten Anhöhe befamd ſich der Sohn de 
Katfers mit feinem Sonnenfhirme, dem Zeichen 
feiner Macht. Diefen Punkte nahm Bugeaud 
zur Direktion, um dann von bort aus rechts zu 
ſchwenken und das maroffanifde Lager zu ne 
men. Seine Schlahtorduung war gan; auf 
die Kriegsführung der Maroflaner berechnet. 
Sie beftand nämlich aus einem ungebeuren 
Viereck, gebildet durch die Vierecke der einzelnen 
Bataillone, mit dem Gefbüg und der MReiterei 
in den Zwifhenräumen. An den Aurtben des 
Voly begann ber Kampf, indem zahlreiche feind⸗ 
liche Reiter den Uebergang verwebren wollten, 
aber von den franzöfifben Planklern zurüdges 
worfen wurden, Das Biere erreichte bald die 
unmittelbar unter der Höhe, wo der kaiſerlich 
Prinz bielt, liegende Hochebene. Während au 
diefe vier Feldgeſchütze fie ihr Feuer richteten 
und augenbli@lih große Verwirrung hervor⸗ 
brachten, braden hinter den Hügeln ungeheure 
Reitergefbwader los und ſtuͤrzten jugleih auf 
die beiden Seiten und auf ben Rüden der Kranz 
ofen. Das franzöfifhe Fußvolk zeigte bei dies 
em furchtbaren Anfalleeine bewunderungsiwürs 
dige Feſtigkeit. Nicht ein Biere wankte; ‚die 
Plänkler, die fib nicht über fünfzig Schritte vor 
den Reiben befanden, erwarteten den Keind ſte— 
henden Fußes und warfen fi dann auf die Erde 
nieber, um bas Feuer bes Vierecks nicht zu ver⸗ 
hindern. Diefes mörderifhe Feuer, dem die Ge⸗ 
fhüge ihre Kartätihbenlagen zugeiellten, brachte 
die maroekkaniſche Reiterei zum Anhalten, So 
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wurbebie Hochebene unter fortwährenden Gefech⸗ 
ten genommen und die Umſchwenkung gegen 
das Lager ausgeführt. Der Angriff auf das 
legtere übertrug Marfball Bugeaud neun 
Schwadronen feiner Reiterei. Die Vertheidi⸗ 
ung war eine lebhafte. Nachdem bie Franzo⸗ 
en die zahllofen Reitermaffen, bie vor bem La: 
er ſchwaäͤrmten, zurüdgeworfen hatten, wurden 
e vom Lager felbft aus mit Artilleries und 
Entenfeuer angegriffen und konnten nur mit 
übe vorwärts kommen. Als fie endlich ein» 
drangen, fanden fie die Zeltgänge mit Leichen 
don Menfhen und Thieren angefüllt; aber auch 
ihr Verluſt war, nad Bugeauds eigenem Ge⸗ 
findniffe, ein bedeutender geweſen. Mit dem 
Lager fielen ben Franzoſen die Gezelte des 
Prinzen und aller Anführer, die Buben ber 
Kaufleute im Gefolge der Armee, unermeßliche 
Kriegs» und Munbdvorräthe und die ganze Ars 
tillerie in die Hände. Der Feind gab nady dies 
fem entfheidenden Schlage den Kampf nicht 
auf. Eine große Maffe Reiterei ftürzte ſich 
aufs Neue auf den rechten Flügel, und ſechs 
franzöfifbe Shwabronen mußten über den Fluß 
fegen, um biefen Angriff aufzuhalten. Die 
Meine franzöſiſche Schaar befam einen harten 
Stand, Nur fünfhundertfünfzig Mann ſtark 
und von mehr denn fehstaufend feindlichen Reis 
tern angegriffen, fonnte ihr Dbrift Morris 
ſich nicht zurückziehen, obne fib einer Nieder: 
lage auszufegen, und hafte gegen bie Uebermacht 
eine halbe Stunde allein zu kämpfen. Erft jegt 
nahm General Bedeau die Gefahr des tapfern 
Regiments wahr und fandte drei Bataillone 
nad ber Seite ber Berge ab, um den Gens von 
dorther anzugreifen. Diefe seh leitige erftärs 
Pung entfdied den Rückzug der Maroffaner, die 
nun ibrerfeits von Obrift Morris angegriffen 
und bis in die Berge hinein verfolgt wurden. 
Auch auf das Lager, das fogleih nad der Eros 
berung mit Fußvolk befegt worden war, erfolgte 
noch ein Angriff, der aber rafcher, als die frühes 
ren, zurüdgemwiefen wurde. Gegen Mittag er⸗ 
folgte ein legtes Vorbringen ber $ranzofen, die 
mit Fußvold, Meiterei und Gefhüg über den 
Voly fegten, die Reiterei trennten und fie über 
eine Stunde weit verfolgten. Die zu große 
Dige ließ bald von der Verfolgung abftehen. 
Außerdem, fügt Marfhall Bugeaud in feinem 
Schlachtberichte hinzu, gab es weder Gepäd, 
noch Artillerie mehr zu erbeuten, da Alles bes 
reits genommen war. Gewiß, ein naives Ges 
ſtaͤndniß, daß die Gewohnheit ber Razzia's da⸗ 
* geführt hat, die Erbeutung von Gepäck und 
efbüg als den vornehmſten Kriege zweck zu 
betrachten. Entſcheidend war die Shlaht am 
Joly indeffen. Die Marokkaner hatten bie 
Ueberlegenbeit europäifher Kriegstunft zu gut 
Bennen gelernt, um ſich noch einmal in offenem 
— zu zeigen, und die Franzoſen konnten ſich 
ortan auf drohende Demonftrationen beſchrän— 
ken. Auf den endlichen Abſchluß des Friedens 
wirkten aber auch die Angriffe zur See bedeu⸗ 
tend ein, Nachdem in Toulon großartige Rü⸗ 
lungen veranftaltet worden waren, ſegelte der 


Küften ab. Er vereinigte dort drei Linienfchiffe, 
Buffren, Iemappes und, Xriton, bie Fregatte 
Belle Poule, die Dampffregatten Labrador, Ass 
modee, Drenoque, bie Dampflorvetten Pluton, 
Baffendi, Beloce, Euvier, die Bleineren Dampf» 
boote Phare, Eaftor, Cochte, Etna, Kartare, 
Euphrate, Ehimere, Rubis, Bar, Gregoris, 
Meteore, bie Gabarren Aube, Provengale, Pers 
drir. Es waren aud Landungstruppen und ein 
Geniecorps an Bord, Die Feindfeligkeiten lies 
fen lange auf fih warten. Frankreich hoffte 
noch immer, daß Abd:ur-Rahman feine Bebin« 
gungen annehmen werde, unb über biefen Bers 
bandlungen verfloß eine geraume Zeit. Als bie 
Antwort bes Kaifers von Marokko enblid eins 
traf, zeigte fie fih als unannehmbar, Abdserr 
Rahman geftand freilih ein, daß der Angriff 
auf das franzöfiihe Lager ein Friedensbrug 
fey und verfprad bie Beftrafung ber ſchulbigen 
Kaibe, fagte aber Bein Wort über Abdsels Kader 
und verlangte feinerfeits die Entfernung von 
Bugeaud, weil der Marfball dur die Weg⸗ 
nahme von Ubſcha das maroffanifbe Gebiet 
verlegt habe. Als diefe Antwort in Frankreich 
eintraf, erhielt der Prinz von Zoinville den Bes 
fehl, nah Tanger zu fegeln. Er traf bort am 
2. Auguft ein. Frankreich hatte fih zu Ans 
griffspunßten biefen Hafen von Magabor ger 
wählt, da beide für ben marokkaniſchen Handel 
außerordentlih wichtig find. Am 4, Auguft traf 
die Antwort des Kaifers auf bas durd den Pa⸗ 
ſcha von Laraſch an ihn abgefertigte Ultima« 
tum Frankreichs ein, Sie war eben fo unbe 
friedigend, wie die frübern. Der Sultan beftand 
abermals auf der Abberufung Bugeauds und 

ab in Beziehung auf Ubdrel: Kader fo under 
J—— Verſprechungen, daß man dieſelben nicht 
als hinreichend betrachten konnte. Die Konfuln 
hatten ſich aus sehe entfernt, den englifhen 
Handelsbevollmädtigten Hay ausgenommen, 
der franzöfifche unter ber größten Gefahr mitten 
unter einer auf das Aeußerſte erbitterten Menge. 
Am 6. Aug. legte fib das franzöfifbe Geſchwa⸗ 
der früh Morgens den Mauern von Tanger 

uer gegenüber, und um 8"/, Uhr begann das 

euer, Der Suffren, auf dem Prinz, Zoinville 
fib befand, lag ben feindliben Batterien am 
Nächſten, die andern Schiffe folgten der Reihe 
nad. Das Feuer dauerte bis 11 Uhr mit großer 
Heftigbeit fort. Die Franzoſen {hoffen eben fo 
f&nell, als gut, und hatten das feindliche Feuer 
bis 11 Uhr vollfommen zum Schweigen gebradt, 
die Batterien zertrümmert, bie Stüde unbrauds 
bar gemadt, Uber aub die Maroklaner ſchlu⸗ 
gen fih mit großer Tapferkeit, und mehre ihrer 
Wallgefbüge ſchwiegen nicht früher, als bis fie 
von ben franzöfifhben Kugeln jertrümmert wurs 
ben. Der Berluft der Franzofen war ein unbe» 
deutender, die Marokkaner hatten hinter ihren 
ſchlechten Mauern viel mehr Menſchen einges 
büdt. Ein fpanifhes Shiffsgefhwader, ein 
engliſches Linienfbiff, der Warfpite, eine enge 
lifche Fregarte, fardinifhe, ſchwediſche und ames 
rikaniſche Kriegsichiffe waren Zeugen bes Kam⸗ 
pfes. Etwas Weiteres unternahm bie Flotte 


Be von Joinville am 26. Juni mit einem ; gegen Tanger indeffen nicht, da die Landungs⸗ 
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Sturm w ir dürfen. Schon am Abend 
des — — ſegelte das franzöſiſche Ge⸗ 
ab, um feinen Lauf gegen bie andern 
fen zu ribten. Man hatte 
Augriffspunkt Mogador gewählt, 

ng, da die Stabt ber Enge 
und ſehr nahe an der Refidenz liegt 
Stunden), notbwendig einen großen 
maden mußte, Das franzöfifhe Ger 
fSmwader traf am 10. Uuguft vor Mogador ein, 
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aber das Wetter war fo ſchlecht, daß es mehre 
Tage mit der Stadt nur in Verbindung 
treten zu Bönnen, vor Anker bleiben mußte. Am 
—5* ellte das Wetter ſich auf, und Prin 
nun 47 Angriffe. Der Kamp 
drehte fi tählih um den Befig der vor 
bem Dafen liegenden Infel. Die Maroflaner 
das euer, fobald die feindlichen 
fi in Bewegung fegten; die Franzoſen 
en nicht eher, als bis alle ihre Schiffe 
auf waren. Der Jemappes und 
ber griffen bie Batterien ber weſtlichen 
rt an, Belle Poule und Suffren bie der 
—— Um 4'/, Uhr begann das Feuer ber 
nadyzulaffen, fo daß drei Briggs in 
den faufen und fid der Infelbatterie ges 
te Bonnten, Eine Stunde fpäter 
] die Dampfboote mit fünfhundert Mann 
Sandungstruppen nad. Die Landung erfolgte 
a or ad Iafel Bu kun der 
enwehr ber Feinde, bald ger 
en rd Bauen hen ent BU 
ergaben ſich zulegt in einer 
Mofhee, die fie lange Gehalte galten. Die 
no, = men nad ber Rhede hinaus gehen» 
ben B: — 5— die * lern 
er: reits bedeutend be gt was 
ren, wurbe auf den folgenden Tag verſchoben. 
Am 16. landeten 500 Dann unter dem Kreuz⸗ 
feuer miebrer Schiffe. Sie fanden feinen Wir 
—* vernagelten die Kanonen und warfen 
fie in das Meer, fegten die Pulvermagazine uns 
ter und verſenkten alle Barken des Ha⸗ 
fens. bie Stadt ſelbſt drangen fie jedoch 
nicht ein, da die franzöflihen Zwecke bie 
der en Infel vor dem Hafen völ⸗ 
Zoindille gibt feinen ganzen Vers 
und Mogabor auf 17 Kobte und 
79 Bermundete an. Der Verluft der Marokka⸗ 
ner war li ein viel bedeutenderer, und 
u ihn noch ſelbſt durch ihre Aus« 
So braden in Mogador kurz 
Kabylen ein, plünderten bie 
ftedten fie ſchließlich in Brand. Eben 
er dur die Ausihweifungen die: 
meBieles zu leiden. Der Murh 
er war übrigens fo wenig gebeugt, 
der en und Xriton von Moga⸗ 
m, fofort wieder die Dffenfive er» 
18 franzöfifbe Geſchwader mußte 
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Stunden füblib von Laraſch. Kaum ſahen die 
Kabylen das Schiff, fo eilten fie in großer Ans 
gest berbei und unterhielten vom Morgen bis 
die Naht ein wohlgenährtes Flintenfeuer, 
Nur dem Berbeieilen mehrer franz. Kriegs ſchiffe 
verdankte die Mannfhaft der Fregatte ihre Ret⸗ 
tung; das Schiff felbft mußte man in Brand 
fteden. Dies war bas letzte — des Kam⸗ 
pfes, denn bald darauf verließ Joinville in Folge 
ber mit Marokko ven rin Ha Unterhandluns 
gen bie afritanifhen Gewäfler und langte am 
3. September auf der Rhede von Eabdir an, 
Den endlichen Abſchluß des Friedens verdankte 
man bauptfählid den Bemühungen Englands, 
das babei freilih fein eigenes Intereſſe am 
Meiften im Auge hatte. Es mußte in England 
die Befürdtung entftehen, daß Frankreich, wenn 
der Kampf fortdauere, zulegt genöthigt ſeyn 
werde, Marokko ganz zu befegen. Ein folder 
Erfolg würde aber für England fehr nackthei⸗ 
fig gewefen feyn, da Marokko durd feine Lage 
an zwei Meeren und an ber Meerenge widt 
ift und außerdem Gibraltar mit Lebensmitteln 
verficht. Aus diefem Grunde äußerte ſich im 
englifhen Volke bei der Kunde von dem marok⸗ 
kaniſchen Kriege eine große Erbitterung, bie in 
Frankreich einen verſtärkten Widerhäll fand, 
Klagte man in England die Franuzoſen einer 
nuglofen er Lang an, da fie ihre Kolo⸗ 
nien ja do& nie zu benugen verftänden, fo ante 
mwortete man in Frankreich mit dem direkteren 
Bormwurfe, daß England den Maroflanern von 
Gibraltar aus das befte Kriegsmaterial gelie⸗ 
fert babe, und daß bei dem Angriffe auf Kanger 
britifche Offiziere bei den feindliben Gefhügen 
bemerkt worden feyen. Den höchſten Grad ers 
regte diefe gegenfeitige Bolßserbitterung, als 
bie Times eine Reihe von Briefen veröffente 
lichte, angeblih von Offizieren des MWarfpire 
berrührend, in denen bas Benehmen der Frans 
zofen vor Kanger auf bie bitterfte Weife Pritifirt 
wurde, Zum Glüd ließen fib beide Regieruns 
= baburd in ihrem guten Einvernehmen nicht 
ören. England bot vielmehr feine Bermittes 
Pas an, und Frankreich nahm biefelbe an. Der 
englifhe Gefandte Bulmwer erfhien in Kanger 
und fand dort eine unerwartet günftige Aufr 
nahme. Dem Sultan wurde bang bei einem 
Kriege, der mit jeder Miederlage der Maroklas 
ner den Fanatismus fteigerte und ibn mit dem 
Umfturze feines Throne bedrohte, Er ging ba» 
ber auf die Anträge Bulmwers ein, und nun fas 
men franzöfiihe Gefanbte, der Derang von 
Glüdsberg und Herrvon Nyon. Die Uns 
terbandlungen fanden in Zanger Statt, von 
maroßfanifcher Seite durch den Paſcha Sidi 
Buplam. Die Bedingungen, über die man 
überein Bam, waren folgende: der Kaifer von 
Marokko verpflichtete fi, feine Truppen von 
der Grenze zurüd zu ziehen und daſelbſt Bünfrig 
nit mehr als 2000 Dann zu balten, Abd rel» 
Kader, falls er in feine Hände falle, in eine 
Stadt des Innern zu verweifen und bie maroßs 
Panifben Däuptlinge, bie den Frieden gebros 
hen, zu beftrafen. Frankreid verſprach dage⸗ 
gen Mogador und Udſcha zu räumen. Die Ras 
tifitation wurde fo lange vorbehalten, bis bie 
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Sense genau beftimmt ſeyn würde, zu welchem 
Imede- Kommiffäre ernannt wurden, Am 2. 
Ars. 1845 waren bie Grenzverhältniffe mit 
Narokto definitiv. geordnet, jeder Anlaß zum 
Fiege anfdeinend entfernt, und (hen am I 
pril ftand Abd» el: Kader wieder auf algie 
Them Gebiet. Wäprend-er felbft mit arabiihen 
und maroffanifchen Stämmen dorrüdte, braben 
an verſchiedenen Orten. der *— bei 
Srleansville, Bel⸗ Abbeß u. a. D. gleichzeitig 
Aufſtände aus, Sendboten Abd=el- Kaders 
Hatren ſich mit Briefen .eingefunden, mehre 
4 — predigten den heiligen Krieg, es ers 
Gien, ein Wunderthäter, ber * auf ſich 
abichießen lief, die nicht losgingen, und dies 
‚les wirkte zuſammen, ‚den Aufitand über die 
‚anze Subbdivifion von Orleanspville, das Sche⸗ 
fthal und das nad der Müfte gelegene Gebirge 
zu verbreiten. Daß den Urabern einige Uebers 
alle gelangen, ſteigerte ihre Begeifterung: noch 
mehr, und Bugeaud ‚mifte endlich ſelbſt nad 
der. bedrobfen Gegend aufbrechen. Furchtbare 
Regengüffe bemmten jede Operation, aber einige 
Präftige Razzia’ konnten ausgeführt werden, 
und der Aufftanb war bald, wenn auch nicht 
gan) gedämpft, doch in feiner Kraft gebrochen. 
eider bezeichneten die Franzofen dieſen Felde 
zug durch eine Barbarei, die.in den Annalen der 
neitern Kriegsgeſchichte ohne Beifpielift, Obrift 
Bertitter harte die Wade kig fehr ins Ge⸗ 
ringe gebracht, als fie- plöglic in den weiten 
Höhlen don Dahra verfhmwanden, die auf 
threm Gebiet eine Urt don unterirdifher Stadt 
bilden, "Drei Tage lang wartete ‚der Obrift, 
als aber auch da noch feine Aufforderungen zus 
rü@geiviefen wurden, ließ er vor den Eingängen 
der Böhlen große. Feuer anzinden und .erftidte 
die Unglücklichen. Auf dieſe Weife fanden 400 
ihren Tod, unter ihnen viele Greife, Weiber 
und Kinder, In bderfelben Zeit. hatte fib in 
Maropfo die Abfibt gezeigt, den legten Grenz: 
vertrag nit zu beſtatigen. Der Sultan bes 
hat tete, ‚daß Brankreic fein Gebiet geſchmaͤ⸗ 
tbabe, und es bedurffe.neuer Unterhandluns 
gen und des Erſcheinens von.drei Kriegsfhiffen 
Hor Zahger, um. diefen Zwilt auszugleichen. 
Nun rarificirte Abdeer⸗Rahman und verzichtete 
auf dag ‚ftreitige Gebiet, ‚Die. Sommerbige 
Hatte den Aufftand in U, einfhlafen laffen, mit 
dem Herbfte gemann er. Hlöglib neue Frudt. 
In diefe Zeit fälle. aub des Generals Canaig- 
nactapferes und. erfolgreihes Wirken in Q,; 
DOrfkanspilie, welden wichtigen Punft er 
egründet haffe, und welcher zu einer Subdivi- 
on unter (feiner Leitung erhoben wurde, war 
der Schauplag feiner Thaten. Er ftilite im 
Seytbr. 1835 eine Empörung der Stämme an 
—B Q,s, im Süden von Tlem ſen, und 
Brachte Die Traras,, Beni:Ben:Said, Bes 
MeSenoue und A. Jur Ruhe, dann aber ftellte 
er den Frieden in feinem Bezirke bet und holte 
mehre Mit Abd⸗el⸗ Kader nad Marroffo auss 
ALMaUDErRE Stämme nad N. zurüd, Gavalg- 
s erfte Krübjahrserpebition. 1846 war ein 
bergeblicher Angriff ‚auf Abdsel- Kaders Smar 
Tab im Marofkäniihen; aber auf feinem Zuge 
had Difdemma@hzonatt beſtattete en.die 


Gebeine der hier im Herbft vorigen Jahres von 
den Urabern niedergebauenen — Die 
Fanatiſirung der Araber unterblieb nicht ; felbft 
in Orleansoille trat ein Prophet, Mohammed 
Ben- Ubdallab, auf, welder, von einer 
Kriegsfhaar umgeben, den heiligen Krieg pres 
digte. Cavaignac vertrieb ihn und zerftreute die 
Seinigen._ Auch 1847 machte er fiegreihe Züge 
egen die Stämme der Wüfte, im Ih ade 
ran. Iuzwiſchen hatte der Generalgouverneur 
Bugeaud unermüdet an der Verbeſſerung ber 
Einrihtungen in A. gearbeitet; nicht nur. die 
militärif eingerichteten Kolonien ‚hatte er ges 
er, fondern unter ihm tratıaud am 1; 
ept. 1845 die @ivilorganifation in Wirk⸗ 
famfeit, Nachdem er im Mai 1847 nod-einen 
Zug gegendie Kabulenftämme im D ie 
ragebirg unternommen undnad dem Siege ül 
die BenisUltes am 17. Mai alle Sämme  d 
Bebirges in Unterwerfung genommen und fo 
das fruchtbare, für den Handel ſo wichtige Land 
(Kabylien) zur Diegentfaft gefüge batte, kehrte 
er. nah Frankreich zurüd, Er hatte fih um U, 
ſehr verdient gemadt; er erhielt es vom Aufs 
ftanden unfiher gemacht und meift von Feinden 
befegt, er hinterließ.es berubigt im Innern und 
gefihert an den Grenzen; er erbielt eine verwils 
derte Armee, er dieciplinirte fie-wieder, freilich 
durd harte, mitunter graufame Mittel; die 
litarfolonien, welde er gründete, wären ſowohl 
für die Regentihaft, ald auch für die Koloniften 
felbft von großen Vortheil geivefen, aber zheils 
entgeht den Kranzofen fat alle Befähigung zum 
Kolonifiren, theils gefbah die, Unterftugung 
durch das Mutterland nit regelmäßig. genug; 
daher feinen guten Abſichten und Einribtungen 
toße Dinderniffe entgegen traten. . Sein Nach 
Foren als Generalgouverneur, wurde proviſo⸗ 
riſch General Bedea u. Abd⸗el⸗Kader ‚hatte 
inzwifhen. im Stillen ſich zu einem. neuen 
Schlage vorbereitetz er hatte mebre-maroffau; 
Stämme für fih gewonnen, ‚mehre arabiihe 
bingen ihm ohnehin an; es fhien, als trachte er 
nah dem Throne von Marokko. Bon Frank 
reih wurde die Feindſchaft zwifchen Ab d⸗el⸗Ka⸗ 
der und dem Kaifer von Darokfo unterbalten, 
von England wurde angeblib auf Marokko ge⸗ 
gen Frankreich gewirkt; Alles *5 geſchah un⸗ 
ter dem Schleier des Geheimni e6: als eudlich 
im Juni 1847, der Emir wieder. bervortrat, und 
die Maroflaner unter Kaidb el Damar am 
Wed⸗Azelef, unweit Melia, fdlug und 
fogleih einen Zug gegen Fe; unternahm, - 
ſich der Kaifer Abdrer»Rahman- felbft an die 
Spige des Heeres ftellte, fielen mehre Stäm 
von Abdeel⸗ Kader ab, und feinefage fing ſhon 
an eine verzweifelte, zu werden, da er, am der 
Grenze des franzöfifchen Gebiers ftreifend, nun ' 
zwiſchen 2 Feinden, den Maroffanern u. Franz 
zolen, fand. Noch einen glüdliden 
machte er in der Nacht vom Il. auf den 32 De, 
auf das maroffanifhe Lager, aber darauf ers 
bleihte fein Glüdsfern. Schon am andern 
Tage wurde er von den Marokkanern ae 
en u. zog ſich nad den Kebdanabergen z 4 
ie Maroffaner vereinigten fid mit den Fran⸗ 
zojen, von tameoriciere.geführt ; wei Brüder 





tfen fi den Franzoſen. Der 
1000 M., dem Refte feines 
Dec. über die Maluia und 
uf frany Gebiet; als er aber 
üfte ziehen wollte u. in den Engpaß 
‚ wurde ihm der Weg von den 
erlegt und er (AbdrelsKader) er⸗ 
| Bren ofen. General Lamoris 
fing den auf derfelben Stelle, 
er t ——— Montagnaes Heer 
vernichtet afte, u. rte ihn am 24 Dec. nad 
ours zu dem im Sept. zum Öeneralgouber: 
ner ernannten Derjog v. Aumale, der ihm 
bie X 3 
a 
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ie | ndene Ueberſchiffung 
d.Sprienebenfalls jufagte. 
n ürden jedoch von der franzöfifchen 
negterung ticht anerfannt. Sein weiteres 
EI Ubdrel-Kader. Inzwiſchen hat⸗ 
u —*8 Rabhlei ſich wieder geregt; bie 
tämme ar waren von einem 
matiſch jur Vernichtung der Ehri⸗ 
ufgereizt worden u. Hatten, 12,000 Mann 
, m 3. und 4. Oft. die franzöfifben Vor⸗ 
oe anges 1, waren äber zurückgeſchlagen 
den, und der zahlreibde Stamm Beni Kur 
5 at ef fi, Wichtig war das Jahr 
auch für U. dadurch, daß am 1. Sept. die 
een Andrdningen wegen der Verwaltung 
publieirt wurden. Darnadı wurde die Direktion 
sKriegsminifters in Frankreich für, aufge: 
| ti 


ar 


‚Die Stelle ver 3 bisherigen Diref- 
Innere und die Kolonifation, für 
‚Srentlihen Bauten und für die Finanzen u. 
>ande nun für jede der drei Provin⸗ 
+ Dtan und Konftantine, neben das 
tätgouvernement, eine Direktion der Eivils 
serwaltung mıir je ein Eonfeil unter dem Vor: 
bes Direktors; fie entſprechen den Präfek- 
urräthen in Frankreich. Generalgouderneur 
irde, iDle bemerkt, der Herzog von Aumale. 
Fm Dee; wurde auch eine Bank für A. errich⸗ 
6 Die parifer Februarrevolus 

om hatte für A. im Allgemeinen keine andern 
Folgen, als daß feine Entwidelung durd die 
ven im Mutterlande feitdem nur nod mehr 

[ ie und’ Herrnachläffige wurde. Als im 
br. Generalgonverneur die Abdans 

R nigs und die Einfegung der prodi⸗ 
ori Regierimg bekannt machen ließ, biteb 
{ kerung und Armeein A. in Rude. An 
der Stelle des Herzogs von Aumale wurde 
dh x ber proviforifben Regierung vom 
eneral Eavaignac, damals Mir 
Generalgeuvers 


Mar Korte Anordnungen 


DI 


— — ſie nur 
Bürger b ner waren 
in A. —* ſchwerem —* 
—— 
chen eſehzen, 
te ung der Advokaten⸗ 

ft nahm er eine Deputarion 
Don. , der um einen unmits 

aren Sluß an das Murterland Krank: 
rei petitionirte, nicht, freundlich auf. Da Ea- 


Gefhichtliches). ” 





daignac alsbald von der proviforifhen Regie⸗ 
rung zum Kriegsminiſter ernannt wurde, fo 
lehnte er e8 ab und blieb in U. , obgleich ihm die 
feit dent März wiederholte Abfendung von Res 
eier mg erh nab QU., mie ®eneral 
andon und Couput, um fi mit den dortis 
gen Verbhältniffen befannt zu machen, befrems 
ete und verftimmte. Ungeachtet feiner Abwei⸗ 
ung ber Petition um @inverleibung A.s in 
kreich, war doch die ganze Megentfchaft 
dafür, und im April wurde die Petition um 
gänzliche Gleiftellung und Vereinigung der 
Kolonie mit dem Mutterlande an die Nafionals 
verfammlung gebradt. Als Cavaignac im Mai 
1848 als Deputirter für das Depart, Lot in bie 
Nationalverfanmmlung trat, wurde an feiner 
Stelle General Ebangarnier Generalgous 
verneur. Wie aber Cavaignac ſchon in, felbft 
gegen die Berbindung mit Frantreih gewefen 
war, fo ſprach er auch entſchieden dagegen in 
der Nationalverfammlung, wo die Bade am 
15, und 16. Junt 1848 zur Verhandlung Pam, 
Eine folde Bereinigung Pönne nicht nur Fran 
reich Gefadren von U. at bringen, ba es auf 
das Mutterland durd feine Abgeordneten einen 
zu großen Einfluß üben würde, fondern müßte 
aud England verlegen, Die Nationalverfamms 
lung beſchloß darüber gar nichts, als daß U,, 
bas bis dahin den Namen einer Regentſchaft 
geführt Hatte, für immer franzgöfifches Gebiet 
bleiben folle, und bewilligte, daß fortan 4 Des 
purirte der Kolonie an den Berathungen der 
Berjammlung über algieriſche Angelegenheiten 
Theil nehmen Pönnten, Die Republif beobach⸗ 
tete alfo ganz diefelbe Politik rirdfichelih Wie, 
England gegenüber, wie die orleanifhe Negie 
rung, und entſchied nichts in der feit 1830 ven⸗ 
tilirten Frage, ob U. von Frankreich für eime 
einftweilige Eroberung oder für eine definitive 
Beligung angefehen werden follte. Dagegen 
verlangte Eavaignac für A. Lofalautorirät mit 
ousgedehnter Initiative gegenüber der Regie⸗ 
rung, Preßfreibeit, Gemeindefreiheit, perfönliche 
Freiheit u. alle nur dort zuläffigen bürgerlidyen 
und politifben Rechte. Die Juſtizverwaltung 
war bereits im Mai unter das Juftijminiterium, 
das Unterrihrsweien unter das Unterrichtsmie 
niftertan im Mutterlande geftellt worden. Dir 
ey Ari die Stämme ruhre — nicht. 
Im März 1848 unterwarf ſich Bu⸗ Aud, ein 
den Franzofen ſehr gefährliher Häuptling; im 
Mai wurde ein Artentat der Araber, Konftans 
fine anyuzünden und die Europier zu vertreiben, 
vereitelt; im Juni unterwarf fib der Bei Si 
el Habfſchi in Konftantine, die Raubzüge des 
Ben Azedin in derfelben Provinz ſchlug 
Oberſt Kamin zurück; ein Aufftand der lit» 
tas in Dran wurde vom General Peliffier 
unterdrüdt; einer der Kabylen im Juli in der 
Gegend von Budſchia vom General Gentil. 
Auch an Unruhſtiſtungen durch @uropäer fehlte 
ed nicht: fo im Mat in Bona, wo die Uraber 
floben, das Artentat aber unterbrüdt und ſechs 
Rävelsführer auf 15 Jahre aus. verbannt 
wurden. Da Ehangarnier als Kommandant 
der Nationalgarbe des Seinedepartements am 
1, Zuli nah Paris zurückkehrte, wurde der Die 
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vifionsgeneral Marey:Monge einftweiliger 
®eneralgouverneur ; zur Hebung ber Oekonomie 
u. der Gewerbe ordnete er im Juli eine jührlide 
öffentlihe Ausftellung aller von Europäern in 
A. aus der Thier- und Pflanzenwelt gezogenen 
Produkte an u, beftimmte die Austheilung von 
Geldpreifen und Medaillen für die, welde ſich 
auszeihneten. Im Sept. 1843 wurde General 
Ebarron zum Generalgouverneur ernannt. 
Um bieBevölkerung von. zu vermehren, wurs 
den feit dem Sept. 1848 einige Kolonien von 
Arbeitern aus Paris dabin abgeführt; aber 
kaum waren fie ein Jahr hier gewefen, als viele 
verlangten, wieder nah Frankreich zurüdgeführt 
zu werben; denn die Leute verftanden nicht nur 
nichts vomAMMlderbau, fondern es fehlte ihnen 
aub an Arbeitsßraft und an Arbeitsiuf. Eben 
fo follten nad einer ſchon vor der Februarrevos 
Iution ausgeiprodenen und von der Regierung 
der Republiß gebilligten Verfügung die ur Des 
portation Verurtheilten nad U. gebrabt wer⸗ 
den, was feit dem Staatsftreih vom 2. Decem: 
ber 1851 zur Ausführung gefommen ift, indem 
Lambeffa neben Eayenne als Deportationskos 
lonie beftinmmt wurde, Das Jahr 1849 war uns 
ünftig für die Franzoſen; in der Umigegend von 
Drasfara empörten fi die arabifben Stämme 
und überfielenu. U. Anfangsfebruar ein Deta- 
chement von 200 franz. Soldaten, welde fie alle 
niederbieben ; die Maroflaner fammelten an der 
Weſtgrenze Reiterabtheilungen, fo daß man von 
dort Keindfeligkeiten fürdten mußte; im Herbſt 
wütbete die Cholera in Dran, wo fie '/, ber 
europäifben Bevölkerung binraffte. Der von 
dem Marabut Si-Bu⸗Zian 1549 angeregte 
Aufftand in derDafe Zaatſcha(ſ. d. i. Hptw.), 
im Zibancf.d.), welder leicht gefährlid werden 
Bonnte, wurde enblib vom @eneral Herbillon 
mit einer bedeutenden Zruppenmadt im Nov, 
4849 dur die Erftürmung des feften Plages 
der Empörer blutig beendigt. Im Jahre 1850 
wurde ein neuer Zug gegen bie &Stamme vom 
Sahel bei Setif unternommen, In 2 Rolonnen 
marf&irten im Zuni General St. Arnaud von 
Biskara und Oberſt fourmel von AinsRouba 
aus und vereinigten fi bei Senf, wo fie die 
Dörfer in®rand edten und dann wieder abzo⸗ 
en. Im Mat befiegte General de Barral bie 
eni⸗Immel bei une, zwiſchen Setif nnd 
Budſchia, worauf die Beſiegten und andere Kas 
bylenftimme fi unserwarfen, Mit den Mas 
roßfanern ift es nicht, wie gefürdrer wurde, zum 
Zuſammenſtoß gelommen, wiewohl fie nod im 
Mar in der drobenten Stellung an der Örenze 
ftanden; bort fommandirte fpater der General 
Mac⸗Mahon. Dagegen wurde ım Juni wie 
der eine focialiftifbe Berfhbwörung in 
Dran entdedt, in welde viele Soldaten, mebre 
Unteroffiziere und jelbft einige Orfisiere verwik⸗ 
Belt waren, Bei der Ausmweifung der deutſchen 
Flüchtlinge aus der Schweij, Unfangs 1850, 
wurden diefelben aufgefordert, ın die algiertiche 
Fremdenlegien zu treten, was aber nur wenige 
thaten. Am 11. Dec. 1851 nud dem Gelingen 


von U. Nun, nachdem Frankreich den Namen 
einer Republik mit dem eines Kaiferreibö ver 
tauſcht hat, dürfte U. bald den Titel eines 
Bicefönigreidhs erhalten. 

Alginä (Bot.), algenartige Pflanzen, 
Pflanzenordnung nah Bartling.. QAllge 
meiner Charakter: Einftengelartiges, laubs 
ähnliches, Eruftenförmiges und gallertiges Lager 
oderein Fadenſtamm. Diebefruhtenden (männs 
lihen) Organe unbetannt, Die Sporen in vers 
ſchieden geftaltete Gehäuſe eingefdloffen oder 
im unveränderten lager oder Fadenſtamm felbft 
niftend, mit oder ohne Vorkeim feimend; zumeis 
len die ganze Pflanze aus bloßen Sporen oder 
Bruttörnern ohne Lager beſtehend. Bamis 
u : n: Lichenes, Hoffm., Flechten. — Algae Roth, 

gen. > 

* Ylgonkin (Ulgonkiner, Ethnogr.), eine 
weit verbreitete indianifche Bölkergruppe in 
Nordamerika, die füdlihb von den Athabaska⸗ 
völtern wohnt. Die ihr angehörenden Stämme 
ober Bölker, deren man 26 größere zählt, reich⸗ 
ten einft vom Miffinipi bie füdlich von der Eher 
fapeaße:Bai und im Innern bis zum Cumber⸗ 
landflufje und an den Miffifippi. Labrador, 
Neufbortland undReubraunfbweig, ein großer 
Tbeil von Kanada, des Gebiets der Hudſons⸗ 
baisGejellfhaft und der Bereinigten Staaten 
war einft od. ift nod von Ulgonfinern bewohnt. 
Das Völker: u. Spradengewirre der Indianer 
Nordamerita’s war lange ein unlösbares Pros 
blem , bis es ben Foribungen Gallatins, 
Schoolcrafts und einiger anderen Schrifte 
fteller gelang, Klarbeit und Ueberſichtlichkeit in 
diefe bisher dunkeln Berhältniffe zu bringen; ins⸗ 
befondere hat die nähere Keuntniß der verſchie⸗ 
denen Sprachen u. Mundarten Licht darüber vers 
breitet, namentl, überdie Stammoerwandtibaft, 
In dem nördliden Theile des öſtlicen Miffifips 
pilandes faßen 2 große, einander todtfeindliche 
Bölkergruppen, die Irokeſen u. die Algonkiner. 
Die große Gruppe der Algonkiner wird von 
Gallatin in folgender Weife eingeteilt: 

A, Deſtliche Algonkiner. I, Shefdbas 
tapuſch und Scoffies, an der Nordküſte des 
St. Lorenzbufens. — 2) Mıtmalsin Neuſchott⸗ 
land, ander Weſtküſte und den Zuflüffen des 
Et. Lorenzbufens. Jetzt noch Reſte auf Neu⸗ 
fundland. — 3) Erfhemins oder Canoemen, 
am Er. John und zwiſchen diefem und dem Per 
nobjicot. — 4) Ubenafis, am Kennebec u, Um 
brofcaggin. 

B, Aigonfiner am atlantifhen Dcecam, 
5) Maffahbuffets, Narraganſetts u. Mo⸗ 
bitaner, vom Sako bis zum Hudfon; alle 
drei waren febr nahe mit einander fpradvers 
wandt. Die Narraganfetts in Connecticut u, 
Rhode-Joland galten für die am Meiften civilis 
firten unter den Algontinern. Zu den Mohika⸗ 
nern gehörten die vielgenannten Pequads im 
öfliben Theile von Eonnecticur und einem 
Theile von Long-Island. — 6) Montats auf 
Long⸗Island. — 7) Minfiu.Deiawaren bil 
deten früher eine Nation, zwiſchen Hudfon und 


des Ötautsftreihes ernannte Louis Napoleon | Susquehannah; in Neurerfey, den Delaware 
den General Randon zum Generalgouverneur | aufwärts bis zu deffen Quellen u, im Thalbecken 
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bes Schuylkill. — 8) Nanticokes, an ber Oſt⸗ 
Lüfte der Cheſapeake⸗Bai, mit denAccomac.— 
9)Susquehannots,amusquehannah. — 10) 
Powhattans in Virginien. — 11 Pamlicoes, 
inNord:Earolina ſũdlich bis zum Kap Halteras, 
und die Coramines, im Süden bes Neuſe, bis 
zum Kap fear, der Südgrenze ber algonkiniſchen 
Sprachen. 

C. Rörblide Algonkiner. 12) Kulſti⸗ 
n06 ober Krihs, im Süden der Athabaska's, 
von der Dudfonsbai bis zu den Quellen bes 
Miffinipil.— 13) Montagnards, amSt.Lorenz, 
von Montreal bis zur Mündung. — 14) Ott a⸗ 
was, früher an dem gleihnam. Fluſſe in Ka⸗ 
nada, fpäter in Mibigan. — 15) Ddfhibwäs 
vom öftliben Ende des DbernsBees bis zum 
nördlichen Red>River. — 16)Potawatomies, 
am Mibigan:Gee, eng verwandt mit ben voris 
gen. —17) Miffinfig, am Nerdoſtende des On⸗ 


tario. 

D, Weſtliche Algonkiner. 18) Menome— 
nies, an der Green⸗Bai am Obern⸗See. — 19) 
Miami’s, Piankſcha's u, Illinois an den 
Klüffen Ohio, Illinois, Wabafh und Miami. 
Ihre Spraden waren Baum dialektiſch geſchie⸗ 
Den. — 20) Sahkiesu. Foxes mit den Kidas 
pus, am obern Miffifippi ; alle drei reden eine 
u. Sprache. — 21) Schahnis (Sh.a w⸗ 
noes), —— am Cumberland; fie 
ſchweiften weit u. breit umber, im Rorden bis an 
den Susquehannah und Scioto, im Süden bie 
an das @ebier der —— pei am 
Saskatſchewan. — 23) atenned( yens 
* rn * ne — und 

n den Miſſouri ergießen. 
— welchen ungeheuren Raum dieſes 
einft e und mädrige Volk einnahm, das 
nurnoch verbälmißmäßig wenig ®lieder 
halb eivilifirt ift, von Aderbau, Vieh⸗ 
und Jagd fib nährt und nicht einmal mehr 
‚dem Lande ber Büter lebt, fondern jenfeits 
des Miffifippi gezwungen eine neue Heimath 
ſuch en mußie. 
Atzor da Meb.), ſchwere, fehr empfinds 
e 


82 der Schmerz, das Leiden, die 


— —— ſehr —— 
in ben abenmusfeln, 
—— 


Pe 


” (vom arabiſchen Waſil, d. i. die 
welche bie Würde oder Die Gnade des 
verleiht), im Spanifben der überhaupt 
"ber ng ber Juftiz Betraute. Als 
en. ber belegirien Gewalt wirb einem 
der Gerichteftab (vara) verlieben, Es 
Alguaciles mayores, welde bie Vollſtrek⸗ 
der geeit in einer Stadt als erb⸗ 
lies 
ben 


ar 


f 


| ienlehen befigen oder bayu von 
en ag ernannt werden; früber wurs 

audıı Die. Boliftreder der Urtbheile oder Bes 
fehle der Tribunale, wie der Inquifition, ber 
Eruzaba, der Ritterorten u. f. w. fo genannt. 
Gewöhnlich aber verfteht man unter U. die Al- 
guaciles menores oder ordinarios, die Gerichts⸗ 
Diener, Gensd’armen, Haͤſcher, kurz die untern 
Diener der Gerechtigkeit und > Bei ges 
wiſſen feierlichen Umjjsen, bei Stiergefechten 
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u. f. w,, erfcheinen fie nod zu Pferde und in ber 
altipanifhen Tracht. Früher hieß der Auffeher 
über das königliche Jagdgeräthe Alguacil de la 
monteria, der auch zum Zeichen der Jagdgerichts⸗ 
barkeit die Vara alta de justicia führte, Ueber 
bie Berrigtungen, Eigenthuͤmlichkeiten u. Sitten 
der jegt gewönnliden Alguaciles findet fib ein 
launiger Artikel in dem Werke: „Los Espaüo- 
les pintados por si mismos“, Mabrid 1843. 

Algummim (bebr., Bot.), f. dv. a. ächtes 
Ebenholz, Maba Ebenus. 

Algund, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Bogen, 
Ldgr. Meran; Pfarrkirche; Leitenweinbau, gute 
Viehzucht; reihe Gutsbefiger, einige Adels fami⸗ 
lien; 1700 Einw. 

Algyra ——*—* nach Euvier, Eidech⸗ 
fengatt,, f. Zacerta im Hptw. 

. Albabor (Aftron.), arab, Name des Sirius. 

Alhagi (Bot.), nah Desvaur, Gatt. der 
Leeguminosae Hedysareae Dec., der Papiliona- 
ceae Hedysarene Schultz., unter Hedysarum L, 
Drei Arten: 1)A. mannifera Desv., A, mauro- 
rum Dec., Tournef., Hedysarum Alhagl L., 
Mannaklee,Beaum.,X.94.Dorniger®rraub . 
Spyriens, Perfiens, Arabiens und Aegyptens, 
Stammpflanze der perſiſchen od. 9. Manna, 
f. Manna persica im Hptw. — 2) A. Camelorum 
Fisch,, Hedysarum Pseudalhagi Desv, Strauch 
auf dem Kaukaſus. — 3) A. Naupalensium 
Dec. Straud in Nepal. 

Albartöberg, öfterr. Dorf, UntersDefterr., 
u 7 Steyer; 250 Einw. 

lhern (Bot.) , aub Alborn, f. v. a, ger 
meiner Hollunder, Sambucus n . 

Ali (Biogr.),1. Herrfher: A. Khalifen: 
1) U. Ben Abu Thalib, f. Ali 1) im Hptwk. 
— 2) U. Ubu Mohammed el Moktati, der 
37. Khalif, von 902 — 908. — 3) U. Ebn Has 
mudab, f. Ali 2) im Gptwk. —B. Spanifche 
Könige: U. Moymon, mauriſcher König 
von Xoledo, regierte 1053 — 72. —5) U. Ebn 
Zuffuf, ſ. Alt) im Hptwk. — C, Sultane 
von Aegupten: 6) 4. Abu Haffan, 81 
— 66 Statthalter in Aeghpten. — 7) U. Mans 
fur Alla Eddin, 1377 — 81 Gtatehalter im 
Aegypten. —8) U. Bey, f. UlisBenp im Hptwk. 
— 9), Mebemed U. ſ. Mebemed 2) im 
Hptwk. —D, Rabob von Dube: 10) A., 1781 
geboren, Adoptivfohn bes Nabobs Aſſif zu Daus 
lad, Welfir des Großmoguls Schah Alem, 
erlangte nah feines Pflegevaters Tode 1797 
dur Unterftügung ber Briten die Herrſchaft, 
ward aber, da er fid flörrig und widerfpenftig 
zeigte, von ben Briten 1798 entfegt und mit 2 
Laks Mupien Penfion nah Benares gebradt, 
Aus Rache ließ er den bortigen brir. Refidenten, 
Cherry, nebft mebren Europäern ermorden, u. 
floh auf das Gebiet bes unabhängigen Rabſcha 
von Berar. Diefer lieferte ihn den Briten nur 
unter ber Bedingung aus, daß feines Lebens: ge 
ſchont werde. . wurde in einen eifernen Kür 
fig gefperrt, in dem er 1817 +. — E. Anfüh⸗ 
rerder Ufghbanen: 11) U. Mardanfkban, 
im 17. Jahrh. — F.Dey von Algier: 12) 9. 
Khadficha, 1808, ward nah wenig Tagen ermors 
bet. — Il. Großweſſire: 13) K. Paſcha, f. 
Ali⸗Paſcha A, 1) im Hptwk. — 14) A. Pas 





' 
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ſcha Chad im, folgte 1501 auf Meſſih-Paſcha, 
ward 1503 abgeſetzt, aber 1506 wieder gewählt; 
blieb in ver Schlacht gegen Scheitan Kuli.—15) 
A. Paſcha Dſchaus Malkotſch (der Grau— 
ſame), 1601 Statthalter in Aegypten, 1603 uns 
ter Achmed I. Großweifir, + 1613 vor Belgrad. 
— 16) U Paiha Ifchelebi (der Xrtige), 
Sohn Achmed Paſcha's, befiegte Jahya, erhielt 
deshalb mehre Provinzen, war dmal Kapudans 
Paſcha, 1618 Großweilir, + 1641.— 17) U. 
Paſcha Kemankeſch (der Bogenfhüge), 1622 
Großweifir, ward bei Murads IV. Thronbeſtei⸗ 
gung 1632 erdrofielt. — 18) A. Paſcha Ara 
badicdi, 1659 Junitichbarenaga, bann Kaimakan, 
zulegt Großweffir, wegen Bedrüdung des Volks 
entiegt, verbannt und entbaupter. — 19) U.P as 
{ba El-Hadſch, 1691 Großweflir, ward bald 
wieder abgefegt, dann 1695 Statthalter don 
Kandia. — 20) U. Paſcha Sürmeli,f. Ali— 
Paſcha 4. 2) im Hptwk. — 21) U. Paſcha 
Zihorlili,f. Ali-Paſcha A. 3) im Hptwk. 
— 22). Paſcha Kuümürdfbi, f. Ali⸗Pa— 
ſcha A. 4) im Hptwk. — 23) U. Paſcha He 
kimbaſchiſade, f. Ali-Paſch'a A. 5) im 
Some. = 20 A. Paſcha Niſchandſchi, 1755 

roßweſſir, nach 63 Tagen entſetzt und enthaup⸗ 
tet. — IiII. Kapudan-Paſchas: 25) — 27) 
f. Ali-Paſcha, B.1)— 3). — IV. Gtattbal: 
ter: 38) A. Paſcha Tependelin, |. Alir 
Pafba von Janini im Hptwk. — V. Ge 
lehrte und Dichter: 29) A. Mobammed 
Abu Hazin, perf. Schrifrfteller des 18. Jahrh., 
wanderte nah Indien aus und fhrieb eine Aus 
tobiographie, herausg. von der brit. aflat. Ger 
fellfhaft und ins Engl. überjegt von Belfour, 
Lond. 1830. — 30) U. Emir Rifam l' Zak 
wa’ Din, ſ. v. a. Ali-Schir im Hptwk.— 31) 
U. Eon Abu-Bekr, 1. Burban Eddin im 
Hptwt. —) A. Ebn Haffan Ebn ’IMefis, 
gelehrter Iman, + 1283. Schrieb: Medschiz 
’| Ganun, eine Abkürzung des Kanon von Avi⸗ 
cenna, KRalkutta 1824, — 35) f. Ali V. im 
Hptwe. 

Ali (Staatsw.), der vornehmſte Schreiber 
in ruſſiſchen Kanzleien. 

. Wliberti, Theater in Rom. 

Alibertia (Bot.), nach Rich ard, Pflanzen» 
gattung, f. Obſtrelke im Hptw. 

Mlibrandi, Girolamo, SHiftorienmaler, 
zu Meilina 1470 geboren, Schüler feines Landes 
mauns Antonello, bildete ſich aber nad allen 

en Kunftgrößen jener Periode aus. Er ift der 

aphael von Meilina genannt worden, könute 
indeß eben fo gut Meffina’s Leonardo da Vinci 
beißen, wenn fein Epriftusfnabe im Tempel (ein 

ltarbild der Kirche bella Gandelora zu Mef- 
ina) entibeiden follte. Er + 1524. 

Alibum (Bot.), nad Leifing, Gatt. ber 
Compositae Vernoniaceae Less. Einzige Art: 
A. liaboides Less., ausdauerndes Kraut ın Süd: 
amerika, 

Alieance (ſpan. Ampbib.), f. v. a. Amphis- 
haena cinerea Fandelli in Mem. acad. de Lis- 
bon, 1780, Sptr, £.25., F. 1. Eine in Spanien 
einbeimufche, 1 Fuß lange und Federkiel dide 
Ringelfblangenart. Bergl. Rinaelidhlanae 
in Hptwe. 


+ Alicante. Geſchicht liches. Den Wein 
bau diefer ipan. Stadt begründete Karl V., in⸗ 
bem er Reben vom Rhein nah A. bringen ließ. 
Im Jahre 1331 wurde die Stadt durd die Maus 
ren belagert; berühmter ift bie Belagerung von 
1709 durch die Franzofen unter Asfeld. 2egtere 
trieben, nachdem die Stadt bereits übergeben 
war, einen Minengang unter bie von den Eng⸗ 
lanbdern befegte Eitadelle. Der franz. Befehls⸗ 
baber ließ den engl. Kommandanten, Oberſt 
Richard, davon in Kenntniß fegenz- doch diefer 
fellte fi mit feinem ganzen Stabe in’ der zum 
Eprengen beftimmten Zeit auf die Stelle der 
mit 120,000 Pfund Pulver geladenen Mine 
und wurde fo in die Luft geiprengt. Dennoch 
ward die Eitadelle erſt nah Irägigem Beſchießen 
übergeben. Hier am 23. Januar 1844 ein Volks⸗ 
aufftand, an deſſen Spige Bonnet fand, und ber 
erft im März gedämpft wurde ; am 5. Febr. 1844 
bei Elda Niederlage der Infurgenten unter 
Bonnet dburd die Truppen der Regierung. 

Alicaſtrum (Bot.), f. dv. a. Brosimum Ali- 
eastrum Sir. im Hptw. 

Alice (franz.), 1) franz. Form fuͤr Air; 
— 2). o. a. Elife, 

Alickeudorf, anbalt:deif. Pfarrdorf, Amt 
®roBalsieben; 2 Borwerke; 430 Einm. 

Alicorti (fr., Schtbyol.), f. v.a. Scomber 
(Thynnus) brachypterus Our. 

Alıcteres (Bot.), nah Neder, Pflanzen⸗ 
gatt, Urt: A. cartlıagenensis Schett, f. v. a. 
Helicturis carthagenensis. 

Alicula (Gajterop.), nah Eichwald, ſ. v. a. 
Bulla. 

Alicularia (Bot.), nach Corda, Gatt. ber 
Jungermanniaceae Gymnomitria Rehb.,Kabenh,, 
Uryptogamia Musci hepatiei L, Eharakter: 
Bluͤthendecke in ver Hülle verſteckt u. mit derfele 
ben an ihrem untern Theile verwachſen; Mims 
dung eingefchloffen, unregelmäßig gezäbnt. 
Stengel Priebend, ſproſſend ; Blätter zweizeilig 
horizontal abftebend ; Nebenblätthen klein, fan« 
zertlidh = pfriemenförmig, abftebend, Zwei Ar— 
ten: 1) A. compressa /look,, Mesophylia‘com- 
pressn Dumort , Syll. 80, T. 2, F. 19: Engl. Bet,, 
X. 2587. Ja dichten polfterförmigen Rafen auf 
Steinen in Gebirgswäſſern. — 2) A. scalnris 
Schrad.,Cordain Sturme D. Al, 11,8.19u.20, 
8,32, 8.8. Bildet mehr oder minder dichte 
Rafen und ift ausdauernd, aber fehr veränder⸗ 
lih in Wuchs, Größe und Färbung. Auf thonig⸗ 
Piefigem Boden, auch an alten Baumſtämmen 
und feuchten Felfen, an Hohlwegen und Wald⸗ 
— in der Ebene und am Fuße der Ge⸗ 
birge. 
Aliden, Anhänger des Ali, ſe v. a. Schiiten, 
ſ. Mohammedaniſche Sekten im Hptwk. 

Alido ſio, Herrſcherfamilie im Imola. 

Aliekruyk (boll., Molluok.) d. hOelkrug, 
f. dv. a. gemeiner Rımtmund, Turbo littöreus L., 
Littorina littorea Ferussac, 


. ‚Alienabel (v. Lat.), veräußerlih , verkäuf⸗ 


Alienamente (ital.), ®ertauf, bef. vor 
bem Ausbruch eines Bankerotts, 

Nlienstionsverbot (v. Pat., Mehtew.), f. 
Konfurs im .Hptwf. ® 





Alieniren — Alimente. 









ir e ‚Lat.), 1) entfremdben ;—?2 
2 
- Alienum est (Rebtsw,), Bormel, d, b. 
} gehört nit vor diefes Gericht. 
ifanus (Bot.), nah Adanfon, Pflanzen 
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ga Ahr ten — L. 

‚+ Blife, Königreih Neapel, 
Drop. Ze ra vfa rei fen des Vol, 


eungefund; Bifcofsfig; 1800 €. 
orentin. Familie, aus welder 


kleine Inſel, Philippinen: 
. Elii, 
), Name zweier Trauben⸗ 


er, fe. d..a. weißer Portugiefer 
auer,f. v. a. blauer Portus 


Kuac) nad Leach, Gatt, ber 
nipelta 


u Ay 


U: na gr ner 

Rrebje umd ber t. der wanzerebie 

ach O m, unter Fin Fabr, Charakter: 
Gfied der Augenftiele viel länger als das 
ünn,ch 6; Körper fhmal,getredt; 

e ildes faftgerade, nur wenig 

die Mitte deflelben hat eine Laͤngs⸗ 
Winkelbildet einen Dorn, wovon bie 

nterften ftärker, Einzige Art: A, hyalina 

nz; glashell, Im atlantiihen Oceau. 

A Mlimente (Unterhalt, Rechtsw.), im Als 
inen Alles, was zur Lebensfriftung nöthig 

iR. 3 Zweifel gehören bieran jedod nur die 
Mittel zur Befriedigung * Lee —8 
nie mg, Kleidung, nung), nit aber 
Erzi —*8* en und dergl. Jedoch unterſchei⸗ 
bennotbdürftigemlinterhalt 
mta naturalia) u. ftandesgemäßem 

t.(fogs Alimenta civilia). In. der 

ommen; daß jeder Menſch 

fi felbft zu verſchaffen habe; 

ige Lebenszeit und für einige andere 

a ein. Derbeifbaffen des Unterhalts 

ne Einitigeit nicht zu denken ift, find 

| derfonen zur Berabreihung der 2. e⸗ 
jeglis { bt t, wie. denn aud durch Ver⸗ 
mäadınid, Bertrag oder eine unerlaubte Bands 
ing. (Delikt) Jemand die Verpflihtung zur Ali—⸗ 
ata om mes. Underen auf fib laden. kann. 
Die Alimentat ——— ſeht Die 
n behrung eigene entweder wegenjugend: 
ichen Alters, oder Mangel an Vermögen und 
rb tokrai e Doraus. In diefen Fällen. haben 
ie, Mlimentattionspflidt der Vater und die 
äterlid n, 0 ar nd utter und die mütter« 
ichen As c ei den en bie. Kinder und in dem⸗ 
eiben Berbal: der gegen jene, fo weit 


44% ach h Pu: * 

4 A 7 9 44 Be 
Bund.tein (onfti 

"ba b,fein font ne 


pflichteten es zuläßt und 
hrigten entgegenitebt, Daß 
Berhalten die verwandt: 


hr 4 Ex 1 £bib —* de . 
eh it auf Stellen t a ya 
&e.19, 92, D, dendm. tut. [26,7]; Fr, D. u 
pup. [27,2]; Fr 4, $ 2 D. de int, act. [27,5]) fi 

4 deſagt wird, daß, wenn ein 
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Zutordiebürftigen Geſchwiſter feines. wer« 
mögenden Pupillen alimentirt bat, diefe A. 
je der Vormundſchaftsrechnung pafliren ſol⸗ 
en, woraus bei dem Umſtande, daß eine ſolche 
Alimentationspfliht in dem von den Alimentas 
tionsverhältniffen handelnden Tit. D, deagn.lib, 
(25,3) und namentlih von Ulpian in einem ſehr 
langen Fragmente (Fr. 5, D.eod.), woergerabe 
bie zur Alimentation verpflichteten Perfonen 
namentlih aufzäblt, mit Stillfchweigen übers 
gangen wird, noch gar nicht folgt, daß eine wirk- 
libe Alimentations pflicht der Gefhwifter erir 
ftire. Auf Gewohnheitsrecht beruht bie Ders 
bindlihkeitdes Vaters, feine außere helich erzeugs 
ten Kinder zu alimentiren, Nach. älterem römis 
ſchen Recht fonnten unebelibe Kinder nur vonihs 
rer Mutter und den mütterliben Ascendenten X, 
verlangen, quia mater semper certa, pater 
autem. incertus est, und eıft Juftiniam vers 
pflichtet. den. Vater zur, Alimentation feiner 
Kontubinentinder(Liberi naturales) *). Weiter 
it auch das kanoniſche Recht nit ge en, 
allein. die. Praris und ein dreihundertjähriges 
Gewohnheitsrecht haben den Sag ſanktionirt: der 
Vater bat alle unebeliben Kinder, ſelbſt wenn 
die Mutter derfelben vermögend ift, zu alimens 
tiren. An die Stelleder Prafumtion: pater est, 
quem nuptiae demonstrant, tritt bier die Ber» 
muthung: pater est, qui concubwit, ‚d. h. ders 
jenige, welcher mit der Mutter des. Kindes inner- 
halb der urfprünglid für die eheliche Paternität 
eingeführten Frift (innerhalb des Zeitraums 
vom Anfang des 10. bis zum Ende des 6. Monats 
por dein Zag der Geburt des Kindes) den Beis 
ſchlaf ausgeubt hat, Die widtigfte und beftrit- 
tenfte Frage in diefer Materie ift die, auf wel» 
hem Grunde die Alimentationspflict des. uns 
ebeliben Vaters beruht? Manche wollen fie 
auf die Verwandtſchaft, Andere auf eine Delikts⸗ 
obligation, Dritte lediglich auf die Thatſache der 
Erzeu En gründen. Am richtigſten möchte die 
erſtere Anſicht ſeyn, namentlich aus dem Grunde, 


wellman in.der Praxis von jeher der Mutter bes 


Kindes eine Actio de partu agnoscendo utiliscins 
— bat und daß das Petitum derſelben auf 

nerfennung ber außerehelichen Vaterſchaft und 
demgemäße Alimentation geribtet wird. Aller 
dings darf man. nicht überfeben, daß dies Ver— 
wandtihaftsnerhältuiß. zwiſchen dem 
Kinde und feinem außerebelihen Vater von 
weit geringerem: Umfange als. das Verbiltniß 
zwiſchen den Kindern und dem ehelichen Bater 
it... Ja, man muß geradezu behaupten, daß ee 
nur diejenigen Wirkungen bervorbringt, welche 
eben durch eine Fonftanre Praris begründet wor⸗ 
den find, Dabin gehören nun: a) die, Alimens 
tationspflicht des Vaters, welche ſich aber nur 
aufdiefog. Alimenta naturalia erftredt; — b) das 
Erbrecht der unebeliben Kinder auf '/„der Erb⸗ 
haft, wenn Feine ehelichen Kinder und keine 

begattin vorhanden find; — c) das Verbot der 
Ehe zwiſchen As⸗ undDescendenten erſtreckt fich 








*) Der Konkabinat war | den Römern ein erlaubtes dauern 
des geihlehrlihed Werhäaltniß, wesbaid die Liberi naturales 
nicht zu verwehfeln find mit den Spurii, den Im elarm voi= 
übergebenven gefblechtiichen ‚Umgang Erpengten und den vulgo 
quaesiti, Qurernfindern 
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auch auf die uneheliche Verwandtſchaft. Je 
nachdem man den Grund der Alimentations⸗ 
pflicht des unehelichen Vaters aus einem Delikt, 
aus der Verwandtſchaft oder aus dem Faktum 
ableitet, muß man auch folgende Fragen vers 
ſchieden beantworten: 1) Gebt die Alimens 
tationspfligt aufdie Erben des unches 
lichen Batersüber? Wer eine Obligatio ex 
delicto annimmt, muß die Erben bis auf den 
Beſtand der Maſſe haften laflen ; wer eine Obli- 
gatio ex facto annimmt, muß die Erben volls 
ft än dig baftenlaffen, u. wer ein verwandtſchaftl. 
Berbältnif annimmt, muß die Alimentations- 
pflicht, wie bei der ehelichen Verwandtſchaft regel« 
mäßig mit dem Tod des Verpflichteten erlöſchen 
laflen. —2) KanndberBetlagte ſich durch Ex- 
ceptio plurium constupratorum (die Einrede meh⸗ 
rer Schwängerer) von der Alimentations 
pfligtbefreien? Bom Standpunkt der Obli- 
gatio ex delicto aus hat man die Frage ver« 
ſchieden beantwortet. Mehre Zuriften find 
eneigtgewefen, diejenigen, welde in den zutref⸗ 
—— — mit der Mutter des Kindes 
konkumbirt haben, ſolidariſch, als socii delicti, 
haften zu laffen *). Andere find von der Anſicht 
ausgegangen, daß durch diefe Konkurrenz eine 
Ungewißpeit des Thäters bervorgebrabt werde 
und deshalb die Verbindlichkeit ceffiren müſſe. 
Diejenigen, welche eine Obligatio ex facto an» 
nehmen, müffen jeden ber Kontumbenten in Ans 
fprucd nehmen. Allein richtiger wird ber Ber 
Blagte durh den Nachweis: rem cum aliis ha- 
buisti, von der Verbindlichkeit befreit, indem 
dadurh das Klagfundament zerftört wird, weil 
nun eine — * der Paternität vorliegt. 
Die Präfumtion: Pater est, qui conenbuit, ift 
nämlich nur zuläffig, fo lange man annehmen 
Bann, daß die Frau nur mit einem Manne in 
Gefhlehtöverhältniffen gelebt habe. Da nun 
bis zum Beweife des Begentheils nit angenom> 
men werden Bann, baß das Frauenzimmer fid 
Mehren Preis gegeben babe, fo muß derjenige, 
weldemder Concubitus legitimo tempore bewies 
fen wird, fonfequenter Weiſe ald Barer des Kins 
bes betrachter werden. Diefer Zuſammenhang 
wiſchen der Thatſache des Beiſchlafs und der 
rzeugung bes Kindes wird aber aufgehoben, 
fobald juriſtiſch feſtſteht, daß das Frauenzimmer 
mit Mehren in dem beſtimmten Zeitraum Bons 
Bumbirt bat, und fo muß nun bie Regel bes 
römifhen Rechte: vulgo quaesiti patrem demon- 
strare non possunt, wieder zur Anwendung foms 
men. Für diefe Anfihr haben fib aud erklärt: 
der Schöppenftuhlinkeip, (Carp zow, Jurispr. 
eccl.1.3 de.fdl),dasD.4.®. zu Kaflel(Kannes 
teßer, Decis, 111, Rr.84) u. die würtembergifche 
4 (Kapf, Merkwürdige Rechtsfälle, Ar. 
2). ⸗ 3) Haften die Ascendenten des un⸗ 
ehelichen Vatero? Auch dieſe Frage wird 
nad Verſchiedenheit bes Grundprincipe verſchie⸗ 
den zu beantworten ſeyn. Am richtigſten möchte 
die Anſicht ſeyn, daß ſie nicht haften, wofür eine 
any handgreifliche Billigkeit ſpricht, indem es 
r den Vater mehr als hart wäre, wenn er für 
") Diefe Unfipt it and von ben melften Partikniargefche 
sehungen recipirt worben, 


alle unehelichen Kinder feines Sohnes, welche 
in großer Anzahl vorhanden feyn Pönnen, haften 
müßte. Daß ber Bater aber für die unebeliben 
Kinder feiner Töchter haften muß, verfteht fi 
aus allgemeinen®rundfägen von felbfl. —4) Bat 
ber unebelihe Bater das Recht ber Era 
iehung? Auch diefes Recht muß ihm abges 
proden werben. Er ift dburd bie Praris nur 
zur Alimentation verpflichtet, und er kann um fo 
weniger die Erziehung verlangen, ba er nit 
einmal alimenta eivilia, fondern nur naturalia 
berzugeben bat. Er wird aud nie zur Berabs 
reihung der U. in natura ,„ fondern immer 
nur in eine, in vierteljährigen Raten praenume- 
rando zu entridtende Geldfumme (das Alimen⸗ 
tationsquantum) bis zu dem Zeitpunkt, wo das 
Kind fi felbft zu ernähren im Stande ift, ver» 
urtbeilt. Wenn gewöhnlich darauf geklagt und 
verurtheilt wird, daß der Vater das Kind bie zu 
ar 14. Lebensjahre zu alimentiren ſchuldig 
ey, fo ift diefer Zeitpunkt nur als bie Grenze 
angenommen, von wo an bas Kind fi felbft zw 
ernäbren im Stande fey, ohne daß der Vater für 
die Zukunft, wenn z. B. das Kind wegen Krank⸗ 
heit nichts verdienen kann, ganz und gar liberirt 
wäre. Der Umfang ber Leiſtungen be— 
ftimmt ſich, fo weit er nicht durch Geſchaͤft oder 
rechtliche Vorſchrift feftgefegt ift, burd den Ber 
griff ver A., das dadurch zu dedende Bebürfniß 
und (bei der verwandtſchaftlichen Pflicht) nad 
dem Bermögen des Verpflichteten. Ueber die 
besfalfigen Beftimmungen in ber Partitulars 
gefeggebung f., Alimente im Hptw. 
DasBermähtniß (f. Legat im Hptw.) von 
A. bat einiges —— Die A. näm⸗ 
lich können auch erbunfähigen Perſonen hinter⸗ 
laſſen werden. Sind fie bloß bis zur Mündigkeit 
vermadht, fo wird die Mündigkeit bier voller ges 
nommen und die U. Pönnen bis zum 18. 
Sabre, wenn fie männlichen, bis zum 14,, wenn 
fie weiblichen Perfonen binterlaffen find, gefor⸗ 
dert werben. Dagegen befchräntt fid ein der 
Zeit nah unbeftimmres Vermächtniß derfelben 
nicht auf die Zeit der Unmündigkeit ober ſonſti⸗ 
———— ſondern ſie hoͤren erſt mit dem 
ob des Legatars auf. Die Größe der Präſta⸗ 
tion Bann befonders beftimmt feyn, entweder 
ausbrüflid, und diefe Quantität wirb dadurch, 
daß ber Teſtator eine Sache angewiefen bat, 
von ber bie U. follen genommen werben, 
weder gemindert, noch vermehrt, ober durch bas, 
was ber Xeftator berfelben Perfon bei Lebzeiten 
unter diefem Titel zu geben pflegte, oder was 
er anderen, jener gleidhftehenden Perfonen zu 
dieſem Behufe hinterlaffen hat. Uber {don 
in dem Begriff A. ſelbſt liegt eine hinrel⸗ 
ende Beitimmung. Der Richter hat nad billir 
em, dem wahrſcheinlichen Willen bes Erblaffers, 
olgentem Ermeffen, mit Erwägung der Kräfte 
der Erbſchaft und der perfönliden Verhaͤltniſſe 
des Legatars, namentlich aud der zum Erblaffer 
die Größe berfelben feftzufegen. — iteratur. 
Pugge, im rhein. Mufeum für Jurisprudenz, 
Band UI; — Thibaur,Berfuhe, 1,125; — Heers 
wart im Arbiv fürciv. Praris XIV, 18; XVII, 
3;—@ett, Die Rehtsverhältniffe aus der un« 
ehelichen Geſchlechts gemeinſchaft, 1836, &.90ff.; 


Alimentenvertrag — Alixiakampher. 
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— Balther, Bedeutung u.Umfang bes Worts | einfamig (Karyopfen), oder bei ber Reife (als 
Alilmentanad heutig.röm. Recht in der Zeitfchrift | gefchloffene Fächer einer Kapfel) fih trennend 


ne u. ProzeBXX,8(1840,; —Pudta, 
anbelt., $ 316 u. 531. 
Alimentenvertrag, 1) jeber Bertrag zur 
Reityungbestebensunterhalts,f.Alimente;— 
2 & v. a. 5* 

lim Gberat, krimiſch- tatarifher Khan, 
bei einem Aufftand der Horbe Jedſan 1758 abs 


Alimoche (fr., Ornith.), f. v. a. Aasgeier, 
Valtur Percnopterus L. 

A lines (lat.), auf einer neuen Zeile, von 
vorn; daber Alinea, Abfag im Drud oder in 
ber Schrift. 

Hlingo (a. Beogr.), Stabt der Bituriges in 
Gallia Aquitan,;z jeßt dlengon oder Langon. 

Yliofar, f. v. a. Schiefpulverthee. 

All paena (Med.), bei Galen Arzneien 
shne Fett. 

All-Pafcha, f. Alt. 

YHlipendula (Bot.), nahNeder, Untergatt. 
Don Spiraea L. 

. Ylisca (a. Geogr.), Stadt in Nieder-Pannos 
nien am Iſter, jegt Almas. 

Aliſchken, preuß. Dorf u. Hauptgut, Prov. 
a (Dft-Pr.), R.:B. Gumbinnen, Kr, 

nfterburg; 210 Einw. 

Alifia (a. Geogr.), f. v. a. Alefia im Hptw. 

Alifidium (Bot.), nah Agarbb, Gatt. der 
Floridene Sphnerococcene /ichb, Arten uns 
am (a. Geogr.), Stadt der Aed 

ucum (a. Geogr.), Stadt ber Acbuer 

in Galle lugdun., jegt —— Chinon. 

Allalum, lat, Name für Heilbronn, 
YHlisma(Bot.),nabtinne, Pflanzengatt., 
ſ.Spiw. — Bufag zu A. PlantagoL,, Schkuhr, 
Bot. Hanbb., Zaf. 102. Wurzel und Kraut, 
Radix et Herba Plantag!nis aquaticae s, Alis- 
matis a. Alismatis Plautaginis (Göbel, Pharm. 
Baarendunde, Bd. 2, af. 39, Fig. 2), find 
ſcharf, zuweilen blafenzieheud; fie wurden ehe⸗ 
dem bei Skorbut, Bautwafferjubt und andern 
Krankheiten angewendet. Bor einiger Zeit wurde 
bie getrodnete, gepulverte Wurzel von Rußland 
aus als ein fehr vorzüglides Mittel gegen 
Hundswuth empfohlen, bewährte ſich aber nicht 
und ift daher wieder außer Gebrauch. Auf alle 
Fälle mödte die friſche Wurzel wirkfamer ſeyn, 
als bie getrodnere. — Die Batt. ift der Typus 

Der Allsmaceae Rich, 

Aliemaceä (Bot.), nab Richard, Alis: 
maceen, Bafferliefhe, monokotyledoniſche 
eg Allgemeiner Charakter: 

lüthenbdede frei, 6blätterig, die drei äußern 
———— Blätthen einen Kelch, die drei innern 
eine Blume barftellend. Staubgefiße 6 oder 
Diele; Antheren in 2 Längsrigen auffpringend, 
die Sackchen bei ben Zwitterblütben einwaͤrts⸗ 
bei den männlihen Blüthen auswärtss angebef» 
tet. Fruchtblätter 6—8 oder viele, wirtelftändig 

gehäuft, getrennt oder mit ihren 

| verwadfen. Eierſtöcke 1—2eiig, 

i a Griffel mit einfaher Rarbe endi⸗ 
gend; Eichen grundfländig ober an ber Bauch⸗ 
naht befeftigt. Früchtchen trocken, nidt aufs 
foringend, entweder von Anfang getrennt und 


* 


und 1—2famig. Samen eiweißlos. Keim hakig⸗ 
eingefnidt. Krautige Waflerpflanzen. Die 
Blätter grundftändig, mit deutlicher Blattfeibe 

any und eg nervig, geftielt, mit am 

runde fcheidigen Biattftielen. Die Blüthen 
awitterig oder — regelmäßig, auf dem 
Bipfel eines Schaftes in quirligen Trauben od, 
Rispen, zuweilen auch in einfache Dolden zus 
——— von häutigen Deckblättern ges 
ftügt, ſelten einzeln. Zu dieſer Familie gehören 
zwiſchen 50—60 Arten (in 3 Gattungen), welche 
über die heiße und nördliche gemäßigte Zone der 
alten und neuen Welt vertheilt find; nur eine 
einzige Art ift bis jegt in der füblihen gemäßige 
ten Bone (in Neuholland) gefunden mworben. 
Sie befigen im Allgemeinen in ihrem Wurzels 
Rode, zum Theil aud in ihren Blättern eine 
äbnlihe flüchtige Schärfe, wie die Eallaceen ; 
da aber aud bier ber ſcharfe Stoff durch Kochen, 
Röften und Auswaſchen mit Waller oder ſchon 
durd Trocknen fib entfernen läßt, fo werden 
dadurch die ftärfmehlreiben Wurzelftöde mehrer 
Arten eßbar u. dienen wirklich in andern Welts 
teilen ald Nahrungsmittel, Nah Oken bilden 
die Alidmaceen unter dem Namen ber Rußs 
gräfer oder Sieven bie 13. Zunft ber 4, 


Klaſſe. 

Alismin (Chem.), nach Juch eine in der 
Wurzel des Froſchloͤffels oder Waſſerwegerichts, 
Alisma Plantago, gefundene ſcharfe und bittere 
Subſtanz, die jedoch nur in unreiner, extraßtiver 
Ben und nit weiter unterſucht wor⸗ 

en ı * 

Alismorchis (Bot.), nah Petit Thou⸗ 
ars, Pflungengattung. Art: A.Centrosis Pet, 
TA., f, v. a, Bletia sylvatica. 

Aliſtar (Alleftar), binterind, Stabt, auf 
ber Halbinfel Malakta, Kedab; Königefig. 

Alifum (a. Geogr.), f. v. a. Aliſa. 

Alita (a. Geogr.), f. v. a. Aletum. 

Alitara (Bot.), in Brafilien ſ. v. a, Des- 
moncus Polyacanthos L, im Hptw. 

Alitiren (v. Franz.), 1) betilägerig maden; 
— 2) bettlägerig werden, 

Alitka, aftat.sruff. Infel, aleut, Infeln, 
Budeinfeln, 

Alitzheim, bayer. Kirchdorf, Unterfranken, 
Herrſchaftsger. Sulybeim; 220 Einw. 

Aliuzza (ital., Ornith.), Kegelfbnäblers 
gattung, ſ. v. a. Fliegenſchnäpper, Muscicapa L. 

Alix (Biogr.), I) Matbias Franz, Mes 
dieiner, geboren zu Paris 1738, Urzt zu — 
wo er 1782 +. Schrieb: Anweiſung zur Wund⸗ 
arzneikunſt, Riga 17723 - Observata chirurgica, 
Altenb. 1714 -77. — 2) P. M., franz. Stecher, 
1752 zu Honfleur geboren, lieferte viele Pors 
träts in Roulettenmanier und Farbendrud, wor⸗ 
unter ber Benelon, nah Bivieu’s Gemälde, am 
betannteften ift. ein größtes Blatt, Napos 
leon im Krönungsornat, erſchien 1804. — 3) 6. 


Allir 

Alix (Bot.), nah Commerfon, Untergatt, 
von Psiadia Sarg. 

Aligiafampher (Ebem.). Unter biefem 
Ramen hat Rees von Efenbedd, J. bie zus 


Bein 
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mweilen auf ber inneren Seite der Rinde von 
Alixia aromatica vporfommenden Kruftalle als 
einen eigentbümlihen Stoff in die Ehemie ein» 
geführt. Diefe Kryftalle find weiß, baarförmig, 
von ſchwach aromatifhem Geſchmack und anger 
nehmem Aliriagerub. Sie fublimiren, bis 60 
oder TO? M. erwärmt, obne Schmeljung unyers 
fegt, werden in höherer Temperatur flüffig und 
in eine braune Subftan, umgewandelt. Sie 
löfen fi in faltem Waffer nicht, wohl aber in 
warmem. Die Löfung reagirt nicht auf ad» 
mus, neutralifirt auch nicht Alfalien, und fegt, 
bei 35 bis 40° R. abgedunftet, die Kryftalle 
wieder unverändert ab; ebenfo verhält fib das 
angenebm riebende Deftilat biefer Löfung. 
MWeingeift von 80 Procent, Aether, Terpentinöl, 
Effiafiure, ägendes und Pohlenfaures Kali, fo 
wie Aegammoniaßflüffigkeit löfen diefen Kams 
pber leibt; von Salpeterfäure von 1,2 fpec. 
Gewicht wird er aber nicht gelöft, fondern bloß 
gelb gefärbt. 

Aliza regula (Math.)‘, f. v. a. Cardans 

l 


Regel. 

Alizarin (Ehem.), ſ. Krapp im Hptw. 

Alizarinſäure (Chem.), Zerfegungsprobußt 
des Alizarins durch Salpeterfäure, ſ. Krapp 
im Hptw. 

Alizuntia (a. Geogr.), ſ. v. a. Aliſontia. 

Ali zuvici (altd. Rechtsgeſch.), Perfonen, bie 
zu viele Gliedmaßen haben, wodurch fie zu Vers 
ribtungen untühtig werden. Das fähfiiche 
Landrecht (B. 1, Art.4) fbließt fie von der Erb» 
folge aus; längſt außer Braud. 

Aliamilla, Sierra be, fpan. Gebirge» 
zweig der Sierra be Filabres, Prov. Almeria; 
läuft im Kap be Bata aus. 

Aljezur, portug. Zleden, an der Mündung 
bes Algiſar in die Bucht Arrifana ; 253 Häufer. 

Aljovar (angew. Bot.), grüne Theeforte, f. 
v. a. Schießpulpverthee, f. Thea chinensis Sims, 
im Hptw. 

Alkabaurops (arab. und gried,, d. i. Hir⸗ 
tenſtab, Aſtron.), Stern im Bootes. 

Alkaheſt (CEhem.), nach Paracelſus, Hel⸗ 
mont, Glauber u. andern Alchemiſten ein by: 
pothetiſches Univerfals Auflöfungsmittel, dem 
fie mädtige Wirkungen, fowobl in der Vers 
wandlung der Metalle, als in Krankheiten, bei» 
legten. Was Paracelfus U. nennt, ift unbes 
fannt geblieben. Helmont verftand darunter 
das Pohlenfaure Kali, was durch Berpuffung 
von Salpeter mit BWeinftein erhalten wird. 
Doch blieb man nicht bei diefem einzigen Körper 
fteben, fondern belegte noch viele andere Sub» 
ftangen mit diefem Namen. 

Alkaid (Aftron.), der Firftern 2. 3. Größen 
im Öternbilde des großen Bären, einer ber 
beſſelſchen $undamentalfterne.] 

Al⸗Kalif, afiat, Stadt, Arabien, an einem 
fie mit dem perfifhen Meerbufen verbindenden 
Kanal; dattelreihe Gegend, Perlenfifcherei und 
Eerbantel. 

Alkaligen (Ehem.), nah Kourcroy ber 
Sti@ftoff, weil er mil Wafferftoff das Ammo» 
niaß, ein Alßali, barftellt, 


+ Hlfalimetrie, f. im Sptw. Frefenius 


Aliza regula — Alkalimetrie. 





Methode entdedt. Sie wird ausgeführtin einem 
Apparate, der aus zwei Kolben befteht, die durch 
Korte luftdicht verſchloſſen und vermittelft einer 
rechtwinkelig gebogenen Glasröhre verbunden 
find, welde in dem erften Kolben nur bie durch 
den Korß, in dem zweiten aber bis auf ben Boden 
reiht. In jedem Kolben befindet fib no eine 
an beiden Seiten offene Glasröhre, die in dem. 
erften bis auf den Boden, in dem zweiten nur 
durh den Kork reiht. Diefe neue Methode 
gründet fi darauf, daß man in einem gewoges. 
nen Apparate das zu unterſuchende Pohlenfaure 
Alkali mit Schwefelfäure übergieft und aus dem 
durch bie entwicdhene Koblenjäure entftandenen 
Gewichtsverluſte die Menge des darin entbaltes 
nen fobhlenfauren Kali’s od. Natrons berechnet. 
Um den Berfuh ausjuführen, bringt man in 
den erften Kolben die abgewogene Subftan; und 
Waſſer, daß der Kolben bis zum dritten Theil 
angefüllt ift, u. in den zweiten Kolben engliſche 
Schwefelfäure. Nachdem dies gefhehen, vers 
ſchließt man bie obere Definung ber geraden 
Röhre im erften Kolben mit etwas Wachs und 
mwägt ben Apparat; barauf zieht man mit dem 
Munde durd die zweite gerade Röhre etwas 
Luft aus dem Kolben, fo daß bei dem Entfernen 
des Munbes einige Tropfen Säure in den erften 
Kolben treten. Die Entwidelung der Kohlen⸗ 
fäure beginnt fogleib; fie entweiht durch bie 
Schiwefelfäure in den zweiten Kolben und wird 
dadurch getrod'net. Läßt die Kohlenſäureent⸗ 
widelung nah, fo faugt man abermals etwas 
Schwefelfäure herüber und führt fo fort, bie bie 
Entwidelung ber Koblenfäure aufhört, Nah 
beendigter Gasentwidelung und nachdem man 
die Koblenfäure in dem Apparate durch Saugen 
durch atmeſphäriſche Luft erfegt bat, wägt man 
den Apparat. Hatte man 6,29 Grammen Pots 
afche oder 4,84 Grammen Soda angewendet, fo 
zeigen je zwei Gentigramme Berluft ein Procent 
foblenfaures Alkali an, Betrug der Gewichts— 
verluft bei der Prüfung reiner Soda 1,42 Br. 
— 142 Gentigrammen, fo enthielt diefe Soda 
'“/, — 71 Procent Pohlenfaures Natron. res 
fenius und Mill wenden zur Prüfung De ges 
trodneten Subſtanzen an; zu dieſem Zwecke 
werden 10 Grammen (= 2 Quentden circa) 
ber zu unterfuhenden Potafche od. Soba ſchnell 
gerieben und in einem Schälchen aus Eiſenblech 
oder Porzellan erbigt, bis alles Waffer ausge 
trieben ift, was man daran erfennt, daß eine 
über die Schale gehaltene Glasplatte nicht mehr 
beihlägt. Der Gewichtsverluſt in Decigrams 
men ausgedrückt, zeigt den Waffergebalt in 
Procenten an. Hätten 3. B. diefe 10 Grams 
men Potaſche beim Erhigen 9 Decigramme (0,9) 
verloren, fo würde der Waffergehalt 9 Procent 
betragen. Dividirt man mit dem Gewichte des 
Rüdftandes 91 in 10,000 nach ber Proportion 
91 : 100 = 100: x, fo erhält man bie Quantität 
der unterfuchten Potaſche, welche 100 Gewichts⸗ 
theilen trodner Potaſche entipricht; in bem ers 
wähnten Beifpiele würde x — 109,8 feyn. Diefe 
Zahl maden Bill u. Frefenius zu dem Nenner 
eines Bruches, durch welden der Gehalt ber 
Soda oder ber Potafhe an kohlenſaurem Alkali, 


und Will haben folgende neue alfalimetrifhe | Wafler und Salyen ausgebrüdt wird, während 






















































t angibt... Eine Bäufltihe | an Alkaloiden vor. Man zieht zu denn Ende 
‚würde ausdrüden, daß 100 | mit kochendem ftarfen Alkohol, dem man etwa 
4 be im waflerfreien Zuftande | ”/yoo  Schwefelläure zugefegt bat, vollftändig 
Poblenjaures Kali enthalten u, daß| aus, Die erhaltene rotbe Löſung wird durch 
109,8.diefer Potajche für denfelben | Digeftion mit überfbüffigem Bleioxydhudrat 
m muß; welche er für 100 Ibeile | entfärbt, mit etwas eralfaurem Ammoniak zur 


ar die Menge des koblenfauren ‘| fegt, der Alkohol abgedampft, der Rückſtaud 
gs die Menge des darin im) mit ſchwach angefäuertem Waller aufgelöft, 


ann, Bıman ſich durch einen vorläu- | dann fo lange eine tarirte Löfung von Gerb⸗ 
Berfub überzeugen, ob die zuunterfuchende } fäure zugelegt, als ein Niederfhlag entiteht; 
enkali enthält, Dies gefhieht, indem | Man löft I Theil reinen Gerbftoff in 19 Theile 
ıan 3 Theile Ehlorbaryum und I Theil der zu| Waller. Ein Theil Ebinin bedarf aber zu feiner 
erfuhenden Probe. mit. fiedendem, Wajler | vollftändigen Fallung 2,5 Tb. reinen Gerbftoff, 
rgießt, nad gutem Umſchütteln abflltrirt; | 1 Tb. Einchonin dagegen 2,7 &h,, oder 1 Xb. 
dies abfiltrirte Flüſſigkeit alkaliſch, fo Gerbftoff fällt 0,4 Th. Chinin und 0,37. Th. 
drobe Mepkali enthalten, Iſt Aeg- | Einhonin, Jede 100theilige Glasröhre ann 
f 'gen, jo nimmt.man das entwäflerte Als | hiernach als Procent- Alkaloimeter beuutzt wer⸗ 
i, je ei! t 28: mit der 3—Ifahben Menge rei: | den. Die Gerbftofflöfung darf aber nicht lange 
m Duaryfandes, menge \/; toblenfaures Am | verrärbig gehalten werden, 
oniak danuı, bringt das Pulver in eine Schale, | Alkanug (Bor,), nad Tauſch, Pflanzen⸗ 
efeu bier daftelbe mit Waller umd erbigr es, bis | aattung. Art: A, tinctoria Tausch, (+v. 0. 
es Waller ausgetrieben ift. — Iſt Schwefels| Anchusa tinetorim: L.. 


[alimetall inder Probe enthalten, wovon man| Alkannaroth, ſ. Anchuſa ſaͤur e im Hptw. 
ey berjeu wenn man eine Beine Menge| Alkauſas, i: v. a, Arkanfas im Hptw. 

bejfelben mir Salyläure übergiept, und ein über] Ulfargen, f. Kakodylfäure im Hptw. 
e2öfung gehaltenes, mit efligfaurer Bleiory» | AlsKarichi, f. d. a. Karſchi. 

fung befeuchtetes Dapier gebräunt wird, fol Wilfarjin, f. v. a. Kakodyloxyd im Hptw, 

iegt nr aan zu der ungefahr 1-®ramm gel⸗ Alkazares, ſ. v. a. Alcagar im GHptw. 

6 bromjau: alt; Gleich es geibiebt, wenn| Alkekengi Baccene (pharm. Bot.), f. 
‚bei EDrobe ihwefelig und unterfchwefelige] Physalis Alkekengi ım Hptiv,, 
aure Akalien *— ſeyn ſollten Durch lkekingi (Bot,), nah Abanſon und 
den Zuſah de en auren Salzes werden die | Mönd, Pflanzengartung. Arten unter Phys 
Hwetelige Saure md der Schwefelmafjertoff| falis im Hptw.  - “ 
erß "und die ent enen Produkte, fdweiel] Wilken (Beogr.), preuß. Dorf,)Prov. Preus 
res Ebromoryd, Wafler und Schwefel blei: | Ben (Dft:- Pr), R.B. Königsberg, Ar, Preuß. 

n zur — tan ſieht hieraus daß dieſe Ver⸗Hollaudz 110 Einw. 

uc ee und. droben fib mebr für Chemiker von Alken (Drmith.), ſ. v. a. Ulciba, 

Bad, als für praftiibe Gefsäftsleute eignen. Alfena (Algorab, Aftron,) der Fixſtern 3, 
Alkalitbe(Din.), nad Eiheiberg, Stein: | Größe yim Öternbilde der Zwillinge, 

familie, « rs der Silikate, Thonſi⸗⸗ Alkersleben, ſchwarzbeſondersh. Pfarre 
ifate mi em Kali» u, Ratrongebalt, | dorf, Amt, Arnftadt; Rittergut ; 300 Einw. 

‚Die im fefferalen, beragonalen und rhembiisen] WUlkueiten, preud, Dorf, Prev. Preußen 
Syften kry een eineundelllommeneSpalt: | (D:Pr.),R.B. Gumbinnen, Kr, Niederung; 
arkeit um eligen Bruch befinden, B. —=| 170 Einw, ; 


⸗ 


-6 ‚® = 2—2,9 haben, von weißliber oder] Alkofen, öfter. Pfarrborf, Oberöfterreid, 


tt i ‚ober ge ing Durchſichtigkeit find, vor thale; altdeutihe Kirbe mit 3 Altaren, ſchö—⸗ 


| 
B, 1 unlö —* ſind. Hierher: Sodalith, | Die ganze Pfarrei mit 3000 Einw,, darunter 
pbelin, Hauyn, —8 800 Proteftunten. Ar a 
e.(Chem.), die Berfuhe, diel WUlkobolate (Chem), feite Verbindungen, 
nen oder anderen Pflanzenalfas | welde der Alkohol mit manden Salzen eingeht, 
abfkanz und der daraus zu er= | in welden er die Stelle des Kroſtallwaſſers 
lifhen oder ätheriſchen Löfung | vertritt. Geibmolzenes Chlorkalcium löſt fich 
en alfaltı ſchen Proben ähnliche B. in der Wärme in größerer Menge in Als 
ermitteln. Schlöifinger z.B, bes | kohol auf, als bei gewöhnlicher Temperatur, u, 
Menge des in verjdiedenen Zabaßs= | beim harten Abkühlen einer folben gefättigten 
altenen ins, indem-er.biejelben | Auflöfung erhält man Kryſtalle von Ehlorfals 
(tigen Aether auszicht, die Lö | cium⸗ Alkoholat in dreifeitigen, fhönen-geftreif- 
9. aufkocht und das | zu ent« | ten Zafeln, welche ſchon bei einer Temperatur 
ernen und ba mn m & KL abgemeſſenen Menge | von 30° ſchmelzen, und a 0: allen Alkohol 
e von befannte: * — 


ER; 
J 
J 


agree ——— Au —— 8 ſal⸗ 
‚Denen ſchlã etecſaurer Kalk. ſalpeterſaure Magnefia, Dan 
ng, —2 za und Zinnchlorur. * 


At 1 
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end AM 
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hes bie Procente an teinem-; zur Prüfung der Chinarinden auf ihren Gehalt- 


zahlte, — Da nach der angeführ: | Fallung des aufgelöften Kalkes und. Bleies ver⸗ 


de enthaltenen in Betracht kom⸗ wobei eine. harzige Materie zurüdbleibt, und, 


arbe; glas. oder fettglängend, von | Hausrudtreis, Diftr. Dartbeim, im. Donau⸗ 


zu Blarem Ölafe Ihmelyen und | nen Glasgemälven und Grabmälern ; 560, Em, 
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Alkoholaturen (Ehem.), zum Unterſchied 
von den durch Ausziehen von trodenen Pflan« 
enftoffen mit Weingeift bereiteten Tinkturen, 
Drifhun en von, frifbem Pflanzenfaft mit 
Beingeift. Durch das Krodnen werden haupt⸗ 
ächlich narkotiſche Pflanzen verändert und ihre 
irkſamkeit vermindert; aus diefem Grunde 
bat man ſchon längft die oben angeführte Form 
von Arzneimitteln N ‚ worin ber 
Weingeiſt natürlich Beinen andern Zwed hat, 
‚als die Beränderung ber in bem Saft enthaltes 
nen wirkfamen Marerien zu verhindern, Nach 
den gewöhnliden Vorſchriften werden gleiche 
Theile des Pflangenfaftes, wie } B. von 
Eonium, Hyoſchamus 2, und Weingeift von 
85—90 Procent vermifht und nad dem Klars 
werben aufbewahrt. 

Alkohole (Ehem.), Bezeihnung einer Reihe 
analoger Berbindungen, welde nah Urt bes 
gewöhnlichen Alfohols, des Aethyloxydhydrats, 
als die Hydrate ber Oxyde gewiſſer organiſcher 
Rabitale zu betrachten find, und dadurch, daß 
fie in ihren generellen Charakteren eine gewiſſe 
Uebereinftimmung zeigen, eine beftimmte Körs 
erklaffe ausmaben. Die U. fommen haupt⸗ 
achlich darin überein, baß fie fib mit Schwefel⸗ 
äurerzinraigentbümlichen, der Aetherſchwefel⸗ 
äure, u Hy0.SO,+ HO,SO,, forrefpondirens 

den Säuren vereinigen, welde durch Austauſch 
des bafiiben Wafferatoms durch andere Bafen 
neutrale Salze liefern, und daß fie unter dem 
oxydirenden Einfluß bes Sauerſtoffs oder durch 
Erbigen mit Kalikalk in ganz beftimmte, jedem 
Alkohol zugehörende Säuren verwandelt wers 
. den, deren Hydrate fih von ihrem Alkohol durch 
den Mindergehalt von 2 Aeq. BWafferftoff u. den 
Mehrgehalt von? Aeq. Sauerftoff unterſcheiden. 
Bon der wahrfheinlich großen Zahl ber U. find 
bis jegt erft folgende bekannt: Methyloxyd⸗ 
pe. (Holzgeift), Aethyloxydhydrat (Alkohol), 
myloxydhybrat (Fufelöl), Cetyloxydhydrat 
(Aethal)u. das Eerotylorpdhybrat (Cerotin). Die 
durch Oxydation jener A. entſtehenden Säuren, 
nämlich die Ameiſenſaͤure, Effigfäure, Valerian⸗ 
äure, Aethalſäure u, Eerotinfäure find fümmts 
& @lieder der durch die allgemeine Formel 
C,H,) nO, ausdrüdbaren Reihe ber fetten 
auren; die verwandtfhaftliben Beziehungen 
aller Glieder jener Reihe berechtigen zu ber 
Bermutbung, daß auch jede ber übrigen Säuren 
ihren Alkohol befigt. Der noch unbekannte 
Alkohol der Burterfäure: HO,(C,H,). C,O, 
würde nad ber Formel C,H,O,HO zufammen: 
gefegt ſeyn u. ſ. f. Es ift bis jegt nicht geluns 
gen, irgend eine ber Säuren in ihren Alkohol 
zurüdzuführen, offenbar , weil die Orybation 
ber U. eine nun und Umlagerung ber 
Elemente ihrer Radikale bervorbringt, und das 
durch neue gepaarte Radikale entfteben, welde 
mit jenen nur in fofern noch eine Aehnlichkeit 
baben, als ihre Paarlinge um je 1 Yeg. C, H, 
ärmer find. Ob die, andern Reihen angehörens 
den Säuren, welde ben fetten Säuren nabe 
verwandt find, wie bie Benzoefäure, Toluyl⸗ 
fäure, Kuminfäure, Bimmtfäure u. a. ebenfalls 
ihre U. befigen, ift, wenn auch fehr wahrſchein⸗ 


li, body noch nicht gehörig erwiefen. Bielleicht | 
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barf, wie Streder vermuthet, das Styron als 
ber Alkohol der Zimmtfäure betrachtet werden, 

Alkornin (Epem.), ein von Bilz in dem 
Splinte der Rinde des in Jamaika eineimifden 
Alkornokbaumes (Alchornea latifolia) entded: 
ter Stoff. Wird durch Auszichen der Rinde 
in Weingeift, Behandeln des geiftigen Extrafts 
mit Aether und Berdunften der ätberifhen Lö— 
fung gewonnen. Es bildet weiße ſpießige Kry⸗ 
ftalle, löſt fi leicht in Alkohol, Aether u. Ter⸗ 
—— nicht aber in Alkalien und ſchwachen 

uren. 

Alkornokbaum (Bot.), ſ. v. a. Alchornea 
latifolia Sup. 

Allach, bayer. Kirchdorf, Oberbayern, Logr. 
Münden; Brücke über die Würm; 360 Einw. 

Alladorf, bayer. Kirdborf, Oberfranken, 
u 7 Dollfeld; 280 Einw. 

Haganthera (Bot.), nah Martius, 
Pflanzengattung. Art: A. Forskohlei Mart., 
f. v. a. Alternanthera sessilis. 

All’ Agemina (all’ Azimina), Art von 
Damascirung in Metallen, welche bie Mitte 
zwiſchen ber&fulpturu.Gravirung hält, aber für 
eine Art von year port See Malerei angeſehen 
werben Pann, weil die Gegenftänbe darauf burch 
verfchiedene Metalle und Furbennüancirungen 
unterfhieden find. Diefe Kunft, welde in fehr 
verfchiedenen Manieren behandelt worden ift, 
ſcheint aus Perfien zu ftammen, von mo fie zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts nad Italien kam. 
Agincourt theilt den Kopf eines Windes aus 
einem Aftrolabium mit, das A. auf einem Käft« 
ben (Urnetta) auegeführt ift, weldes aus dem 
11. oder 12. Jahrh, ftammt. Die Borftellung 
biefes Kopfes befteht aus einem Goldblatt, bie 
ftruppigen Haare find aus filbernen Fäden und 
bie wehende Luft ift durch Goldfäden dargeftellt. 

Allagen, preuß. Dorf, Prov. Weftppalen, 
R.⸗B. und Ar. Arnsberg; 420 Einw, 

Yllagopappus (Bot.),nad € a ifini, Pflan⸗ 
zengattung. Urt: A. dichotomus Cass., f. v. 
a. Jasonia dichotoma, 

Allagoptera (Bot.), nah MNees, Gattung 
ber Palmae Nees, Einzige Art: A. pumila _ 
Nees, Palme in Wrafilien, 

Ylagoftachyum (Ber.),nahNees, Pflans 
—— Art: A. Lasiochloa Nees, f. v. a. 

oa alternans, 

+ Allah (arab:), Name des Einen Gottes, f. 
im Hptw. Theils in Gebeten, theils in Aus⸗ 
rufungen ber Drientalen fommt das Wort A. 
häufig mit einem oder mehren ber 99 Epitheta 
Gottes in Berbindung vor, } B. U. Agbar 
(A. Ekber), Gott ift groß, mädtig, eigentlich 
der Anfang, dann aud ber Name ber Gcheter 
formel, Tekbir, bei außerorbentlien Ereignife 
fen, aud als Schlachtruf ꝛc. ũblich; U. Aalim 
En Ylim), Gort it allwiffend; U. Baifir, 

ott ift fehend; U. Sagim, Bote ift Richter 
A. Kerim, Bote ift großmütbig; A. Latif, 
Gott ift gnädig; A. Gabir, Sort ift mädtig; 
A. Rabim, Sort ift barmherzig; A. Samin, 
Gott ift hörend; A. Wachid, Gott ift einzig; 
Barit A. Gottfegne; EI Ehambu Lillah, 
gelobt fey Bott; Infb A. Eigentl. In Jaſchau 

Uah), fo Bott will Walla "lab aleihi wa 
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macht und für ein bie yo 
— Fe beförberndes M ae halte 


ee Alleghany. 
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een .. w 5 erbau geeigne 5 
in Be? # Sabo, eneflee. Klare: ber — 
ana: an € 1 Stat, Depart. Eorrze; | SüidnabNordfaftmitte urch die Counth = 
nehſt deſſen — S— 
—— eftung, Rumelien, dukte: Bau⸗ und Nupholz, vor —— 
* — rechts an der Donau. Ahorn, Buchen, Eichen, Ulmen, 
õ (Meb. —* Ummedfelung, Verwech⸗ —— — 
five) ee ana —— en ar gen 
ve egung in einen andern Kanal gebt durch bie Eounty von na 
u AL v. a. Krabbentauder, Cep- « *2* 


— (Bet ),. 8. a, Hypericum 


= um (a, Bram): ‚ Rame.der Stadt St, 
e * — ſ. v. a. Ambula 
—— 


Got.), ſ. 2: a. weiße 


+) 1) norbamerifan. Grafs 
SE 5 an an der Wells 
5 —— A 840 


— an den Flüſſen angeſchwemmt u. — 2* 
bar, in andern Theilen ein Gemiſch von Thon 
und Sand; organ —2* 1540. : 1780 Einw 
— 2) Daupsftadt.berjelben, auf trodenem, fans 

Soc Baden hin HERR, 2 —A 
we ur rüden vers 
* * Lage der — 234 iſt hoch und ge⸗ 


waͤhrt eine * 
ten; odbofen, 1 weht und 4 — 
ion; Tabea, Säulen ; 1840: 630 


PU eed Ft a eh Darts 


gebrochen. und, gebirgig, größten 
Theil ee Die burd jebenden DUlle gbanpr 
Mountains bilden bie 3 erſcheide. Tat je: 
nad Norbweft in den Monongabela fließt der 
E ugbiogeny,nad te atlantiſchen 


Blüffe: Kalamazoo, Black⸗ 5 


——— Boden; wellig, am Bee 


de tque bes Poromac, 

Pan ste ind Ran er ber Cheſapeake⸗ 
iosRanal, fo wie, die Baltimorer u, Ohio⸗ 
n werden die Örafihaft berühren. Die 


b 
Ein *2 Be, welde zur Verbindung 


große 


An ** * und öftlihen Staaten von der Re⸗ | müblen 


ofen Koften gebaut wurde, beginnt 
5 Rn ALT adt ber Graf⸗ 
+ Stud Hornvieh10,031, 


Bu, fe 1a Kay 11,490. Produktion: 
eigen 86,648, is 121,747, Kartoffeln 
gets er 213,581. —— n mit einem 


Kapital von 211,400 Dollar; 2 Waltmühlen, 

% enfabriten, 8 Gerbereien, 8 Brehnereien, 

able, 44 Säges, 1 Delmüble,1.Bodofen, 

2 hd u A 3 wurst 3 Fa⸗ 

—J— * 4* Doll. Bevölkerung: 

ei — a BEN: FE eenkleatiene 

) aft daſ. in der fü ountieslinie 
von een füdt. N 


von Pennfpipdnien be= 
bis 1806. ein gu * —83 — 
* k; ie Bob * 


MET 


a Ind Sid: — ber Countyh qus 


öne freie Ausfiht nach allen Sei» | 


er beginnt bei Olean in der Cattar 
Allcabany dee wirb bie — 


ak d iesanal bei 
(ale anıfgen Dem % tens Kapnen: ® 59 — 
ee —— N Kufesie 
mehren Bogen. Hp n ca, = 
9 9 H} 40 


ftand 1840: Stüd Hornvieh 45,864, 
129,655, Schweine 30,043. Produfti DH 
Buſh. ne 324, Buchmweizen 20, 
Mais 60,137, Kartoffeln 583,945, Hafer 35 
13 Kaufläden mit einem ante von 376 400 Dol⸗ 
lar, 24 Walfmühlen, 4 Wollenfabriken, 31 Gets 

ereien, 2 Brennereien, 39 Mable 
1Delmüble, —— 
liche Zeitungen. Fabrikkap.: 
Bevölkerung: 1820: —. 18303 we 
1840: 40,975. — 3) Graffbätt felbft; 

ennivlvanien, au ber — 

lüſſ 3 der Monongahela⸗ und Alle 

te ſich beide vereinigten, um ——— 

bilden, ange 14 Meilen in der 
oden: hügelig, fruchtbar. Durflöt.: 
burg, am 3ufammenflüß'der beiden Flü —* 
* eg erg —— des ——— ud 

anbel und kweſen 
Viehſtand 1840: Süd Hornvieh 21 612/Schafe 
56,459, Schweine 34,635. Pro dut ion Buſh· 
Wenen —* — —— 58,045, —* 
29,804, M te 
770,387. zT pe Handels hä 
Kommiſſ.⸗Hemit einem Kap, —— 
551 Kaufläden mit einem Kap. v. 4 
5 Baltnrühlen, 5 ee ee 
lenfpinnereien mit 17,270 Spindeln, 32 
reien, 14 Brentereien, 6 Brauereien, * 
hütten, 1 de ur =; Mablr, Bi 


11 — use 
brittag.: 3,564,560 Doll.; 2 Sollegeg 
Stud;, 21 Akad: mit1186 Bögl. 
mie 10,281 Schülern, — — 
34,921; 183040 6063 1840: 81,235, —4 = 
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ountain’, der.fehr r und fta 
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ounty Fühler macht, nter ei 
dm A ar vermut 1 k 
Eh u, far 
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180' Höhe und raufaht a 
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er Brennerei — 
Benölkerung 1840: 1839 

„arte. ambrig; ön- 
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n Seitenfluß des Susque- 
— ————— 1 Hodofen, 
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a. . Weitmo elau ud, am öfll, Ufer des 
legbanyRive er nd Bm EU — 
— * — 





I 
J 























w, En 1 
der obenermähnt ee 
53 Penn — 
en mit einem Kapital von 
7 ad 3 Summe 
Indeln, 2 Berbereien, 
Enlnein, 2 € Fabrik: 
‚Bevölkerung 1830: 
bafelbft, der die 
r. u. Conemaui 3 
—* mit dem 
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taius (Alleg ha⸗ 
Nountaine), Gebirge 
1 Miffifippir@ebiet 
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a 
ans | ftems, inden Staaten cr und = 
aramba 


a arlepiiläen here der Baibin 
Ber fi, der im Y SEE 
unter — 5 nördl. BL 
| Gebirge an der Oſtſeite ——— 
ſteht aicht aus einer einzigen; 
bie ch tie oder * Schwarzw $, * 
wie der ** auf der —* zwiſchen 
reich 5 der Schweiz, aus einer großen * 
parallel ſtreichender Ketten, —* und 
breite Laͤngenthaͤler einſchließen, 
theils auf dem 5 ur 1 tl — 
——— ER, 
ten in ern. ( hans r 
Roanoke, ber Peionmas die Bus: 


quehannah und ber Delamar J 
dieſe doppelt 


atlantiſchen Küfte, we 
deutſche Mei 


Die vorberften Ketten, b. 
dem atlantifhen Dcean am 66 


23 währen 

wärts mit Schiffen befahren werben an 43* 
ren, je nad den Di keiten, Be Hr 

tigften Namen, im Allgemein In — 


voller Strom, welchet 40 
in. einem Quertbale ind welches —— 
auf der Weſtſeite Wr Subfen 


von Nord nah Süd durchb — 

Berge, anf der Oſtſeite ar 3 

Kette aber, Gr don dr ie PER 
iffifippitbal_berabblidt, die Hi 


WIEBP ERS HF FT: bi 

ihrer ganzen Erſtreck Yn pair ehrt il, Im ya 
ohne pepentende Gipfelerhebungen, zeigen 
zum Allegbany- Syftem ge Ber 






ler langgeftredte 
genthäler pin fanfte,. 8 

Br, fteile Abhaͤnge er se i 

fengefteine (und unter biefen de 366 


2) | es vorzugsweiſe, melde bie Sılike etten * einer 


Breite von 30—40 deutfhen M 
fegen, aber 4 davon Aare 
oder minder breiter eg! 
ſteins ſchichten, ——e— Gras 
wade und verwandte ——— no beſondere 
aber das Steinfohlengebirge, welches an ber 
weftlihen Seite der Susquchannah in ren 
rer feinen Anfang nimmt und, bas 

irge verlaffend, durc die Staaten Obi 

diana, Slinois und Miffourt das große — 
ſippiSeden kreuzt, mas auch weiter fi 

der Fall if, wo ein Steinkohlenlager 
Eumberlandsbergen in Kentudy un 
bis zu den Ebenen von Arkanfas a 
dem fübörtlihen Abhange bes 


findet man an ben em d 

Bern Dütube e ag a ; f 
erften uße 5 eghame 

ber Grenze zwiſch Denia Kur 
fengefteine und dem © 9* 

ein merkwürdi * aus Gran eftebender * 
penzug, der in hen en 
ten, und wahrſch Seinli auch in rar als 


ufer — 3 werden kann. 
uerft im Staate 
— Säpmei 


vormaliges 
Man ſieht dieſen Klip 


Georgla, von wo er von 
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nach Morboft ende? und einzelne Ableitungen 
ed in der Michtung der Meridiane, tdeile In 
der der —— e. Er feht von Auguſta 
ad &6 —— —J ben Roandke — 
an up berRihmond, den ————— 
bei —— den Potowmat bei Geor 
town und ben Petapeco ungefähr 4 dentfde tie 
len oberhalb feines E Eintlurfes in die Cheſapeake⸗ 
‚Bei. SZuweilen verfhwindet er unfer der Obets 
Br an dem Punkte aber, too er die Sus que⸗ 
tab — —5 ih zu einer nicht uns 
utenden Höbe. Bei Treniton trifft Der 
pen * ya fegt über —* 
— Bi et das nördliche Geftade ber Long⸗ 
a —— und ericeint Binz 
eften Bande in Wath-Hill-Miff, nicht 
— Alles 
Land, welhes äftlich dieſe⸗ Klippenzuges und 
ich‘ einer Linie liegt, die von Augufta, am 
avannab, faft geraden Weges nad Naͤtche; 
ann ifippi läuft, befteht auseinem Schiwemm: 
Boben bald von der größten Frucht⸗ 
Kart — aber auch von dem, einſt feine 
ache bede enden Meere mit zurüdgelaffe: 
in Bande hoc rmaßen überfhüttet.ift, daß die 
SA rüchte Bi nur Pärglih gedeihen. Und 
Bann ng en ſich h bh und wieder nit unbedeu⸗ 
umpfftre * ESwampe) und ganz ber 
—— in, den ſüdlichen Staaten meilenlange 
ohrbruche — ——— unabſehbare Flaͤ—⸗ 
‚sen, melde die dorti AN. üppige Natur mit aneins 
gu Ei ngenden Wäldern des dickſten Rohrs 
eidet * Die Ketten ber Alleghanies ſetzen, 
bi erhalb des Geblets ber Vereinigten Staaten 
STRICH TÄBEHE fort gegen Nordoft, indem fie, 
af Laufe. "des er. Lorenz in etwas größerer 
Entfernung von diefem Strome folgend, am füds 


lihen Ufer feiner Mündungsbudt bei Perce 
wir den ber El 6 of Ehaleur und Kap Gospe, 
in ‚Meere eh, Nice mebr fo bob, als 


endig 
I exhalh her Behrf keinigten Staaten, erheben ſid 
ir in Unter Kanada. mebre teile und auffal: 
Ne: infelartig über den Rüden; und 
2 wvwelche yet mir der Haupıkette 

* er din, das MWellenförmige Land von 
nr Braun ns ur und Neu-Schottland, Der 


5 Ar In feinem Unrerfaufe durd ein 
ent Nena auch auf feinem nördlihen 
fer san u fih Bergkitten) Die, wie die Al: 


——— ir Granit beftehend, als ihre ger 
be" g Angefehen werben konnen. , Diefe Berg: 
9 ah ſteigen 9*— ‚linken Ufer des Ottawa auf 


reichen bald in der unmittelbaren Nähe 
y ‚Loten,, wo fie oft {don jähe Ufer, nicht 
di von 1000 000 Buß 8 Höde, ‚bilden, bald in grö+ 


ig, von Ströme, in uor&öfflicher 

Br "Kanada und Labra⸗ 

wacht an R ide Bat, unter 54 Grad 

Breit ‚EM in den aus Olimmerfaiefer be: 

— 300.FuB hoben Mealy-VBergen 
igen,, —6 Bergreiden erfüllen gan) 9 
— — Rh) —9 gann En umd X 

Aal, 9 wei, ge relöt, Aue —2 

Be ae A luarheoreGieraiche | © 

—28 M ähge biefer Banadifehen erg⸗ 

J und die * und meilenlange, 

oft 60 Fuß tie 


Alleghanh Mountains, 
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d mittlerer — 
e 
nördl. Breite, im Taralfelbteie 
die don 20 Grad ſchneidet 2. 
der Babradortüfte im DIT Yon 6 en‘ 
unter. dein — itland u 
. beträ Aa 
mut Zemperdtur des Jahres nur 
base in St. Auguftin, einen Fee 
Breite, erbebt fie ih auf t 
(dem dieſen beiden Dad der A 
einander entfernt find, beftebrmitbin 
unterfchied von 26. Grad, oder auf — 
hier in Rede ſehende Gebiet Ka troß Ye 
des Meeres, aber in Kolge feiner ö um 
lung, dem bie ganze Breite des Kon 
kalte Winter und Beipe Sonntier, und N 
die Halbinſel Flor ha derſchwinder dief ma: 
fhung mit dem Tropenklimä eintri eraue 
fireng iſt der. Winter in —— rada un 
Nordametika; in Nain betra die gitt 
ratur ders Winternionate — 5 
Staates Neu⸗Yort noch de 
—— 36 108 
aberbierrben aufbem &£ 
da an gegen Süden 2 F 
+, 11 Grad Beträge, und hr d 
wähnten Polen ©r, * 
Alleghanies und ihre 8 
Abdahungen bis zum Meere tra 
— — der bi 
nördlien Abha a 
an bisnad Maine hinauf Tau 
annehmen. Der Nieberfc 
im Innern bes Kontihenee | 
des Miffifippt,. tn Somm 
banys 
ar —— 
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der Küſte von Labrador 
im’ 32, Grad aus Breite, W 
mittlern Schottlands ke 

Ber Dalbinfelgleritar in OR 50 
amerika's, bie etwas über 26 J 
diangrad 1 Grad Märmeb ifferenz. 
liegt, ein entſchiedenes Kontinental-, 
tiſche Unterfbied, Indem dafeldft 1, 
felbft in den nördlichen Ber Werehn, : 
— ar no 
trirt ein mülderer Ale Ru Re fer 
Küfte —* Südcarpline, ins Ian 
ang wasſen if. Die ine 
ungefähr auf diefelbe Größe, melden 

ät 
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BER Man et ga 
gebüllt, Folge der — Balter und wars 


e Spalten, als wären fie durch mer Luft, jene von Lubrader und der Davis, 
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um: | nur daß die Baͤume Pleiner fü 
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). dem ‚Diefer (6 &nell nachfende 8 
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—8 —— ‚eingebet und. 


Ki ur it. — 


— Arte A sylvat, en, errug., fi 
er, AB ‚bier 'Betula populif,_ und. excela 
& der | feine Steite, big die 55 a 
bald Einneieh und fie erdrüß 
de.) auf untiefem Sandboden — 
| Banksiana, die 
ner, ee Baum 
der Vegetation ſetzt 34 une A I 
3 — — —53 F 
| Staaten bis Ag, 
| Ich, Mündung, oder 41 Grad — a 
an aber Pa: der Baumwue 
i|miene f. dein. Gebirge herr 
| m —* die dichten Waldungen, | wenig 
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ı nd „u x 
Mn " Brteife 
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Daraus &5 35'/, Grad. Rkas \ 
Ba = :] Stauden. und Moenen ‚Pl, mt 
(en AR An 
\ Fee #, En, ce Tüngs.be. 
Dir Een zu Tas befrächtliher werbend 
al des Gebirges aus 
—5— Boden der pe 
> „breite 
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nth Al by 
d ie, Folgt Kultur d 


je et — au ie 
N k Ibaf, der bis an — ue 
edeiht welter PTR. aber. Air a 
; lan. arolina fangen — 
ıber&t Re an) je.wei 3 R 3* * dies, 
68, z—— ——2 Ep ns 


pi AAN: I d an, 
. en ‘ 
re a Sr 
be innt die als Scht Ki Y 
i ort Quercus oh je a he Ale Brit 


edit Br @eud, ZiZanla a 
ft Hier als’ Ei Au 
—9— feine Samen ma 
— —— ber Indianer, i 
n- Kin n Mbaf N 9 er wächl 
tiefem er a em Boben | 
ullih vom 32. Grad BA il iafte 6 Radf 
unb Ca- ng ſcheint er die Fa afte, Getreik 
im 1, Fu den nu | 
Inus —— Eh art, Di en? 
d und | oft von der ( — tet 
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mathgebiet des J h ber Apalas 
de * ziemliche —— zeigte, vet aber 





wa nlih ganz untergegangen i Die 
höch ſten Gipfel Ber find: be Blad:Mouns 
tain in Carolina, 6476 Fuß hoc, ber 


Bafhington in Rewp⸗Hampfhire, 6234 Fuß, 
Roane in Nord-Carolina, 6038 #., Grands 
RewsHampfhire, 5328 $., Je trfon eben: 
— 5058 F., Madifon- Peak ebenda 
feld, 4860 F Monroe ebendaf., 4711 8,, 
Sranflin ebendaf., 4356, Lafahette eben- 
daß, 43398, Mansfield inBermont 4779 8., 
Camels⸗Rump es 4188%., Sadpie- 
bad in Maine, 4000 &., Otter: Deat in Bir 
* 3965 F. Rounbd⸗Top Neu⸗VYork, 
ꝛtc. 

» — (nicht Allegram, wie im 
Hptwek. ſteht, Biogr.), 1) Stephan, ausge⸗ 
zeichneter Landſchaftsmaler zu Paris, um 1655 
geboren, hät fich einen Namen durch feine Bacs 
Hanalien, feine Nympbenfpiele und Kinderfcenen 

emadt, die er in Landidaften von herrlichen 

rbentönen jur Darftellung bradte. Er + 
1736. — 2) Ehriftoph Gabriel, franz. Bild» 
bauer, + 1796; don ihm find befonders eine Bes 
nüs und eine Diana ausgezeichnet, 

Ey afrikan. Infel, kanar. Infeln; 
29° 25" nördl. Br, und 15° 52° weft, %.; un 
bewohnt, 

»Allegrini, Francesco, Maler, 1587 zu 
Gubbio geboren, Schüler von Joſ. Erfari, ars 


beitete in Del und al fresco und ift als Land» |® 


faster und Geſchichte maler aufgetreten. Er 
ou dem Claude Porrain die Landfhaften mit 
guren ftaffirt Haben. Die Palaſte Pamflli in 
Mom und Duraz;o in Genua und der Dom von 
Savona, aud der Palaft Gatti dafelbft befigen 
Werke von ihm, welde fi durd perfpeftiviice 
int und eine lebendige Färbung auszeichnen, 
Dale hebt X.’ Pleinere Gefbichtsbilder, daruns 
ter Bataillenftüde, bervor und nennt feine Los 
ter Ungelifa als gute Künftlerin. U. + 1663. 
Alle Hände body (Ueberall, Schiffew.), 
Konimmandoiwort, womit alles dienflfühige Volk 
aufdas Dei gerufen wird, 3.8, bei ausbredbens 
dem —* m — ann en vo unnötbig 
u ecken, wird auch glei gerufen, was ger 
ale ron 3 B, Segel Jeffen Beilegen. 
Alfeineigentbum, im Degenfap zu Dlits 
und Geſammteigenthum (3. B. Luft, it), das 
Eigenthum, welches einer Perfon ausichließliuh 
gehört, und zwar theils was dem Menſchen na⸗ 
türlich gehört, als Glieder und der ganse Leib, 
theild was er ſich zu feinem ausiäließlicen Ges 
brauch zugeelguet hat, wie Kleider, Haus, Bof ic. 
WUlleinheitslehre (Phu.), diejenige philofo- 
phiſche Anſicht, welche Alles in Einem und Eins 
in Allem zu ſchauen wähnt, wo Alles einerlei 
oder abfolut identiſch ift. 
—* 63 Borſeh ſolbe, Gegenſeitigkelt aus⸗ 
b 8. ———6 . d, im Öptim.); 
Allelomadie, Streit des Einen mit dem Anz 
ve —36 hie, Zuſammenhang des Einen 
mit dem - 
Allelüca(Entom,), nah Fabrtcius, Gate. 
ber Coleöptera heteromera Stenelytra Cistelida 


father in Nord-Eärolina, a — S. 163 
e 


Allegrain — Alten (Geogr.). 








Latr,, ber Sorbe ber Pflanzenfreffer und ber 
Bunft der Blartfäfer nah DPen en. te 
L. Eharafter: Borlegres Blied ‚ber 
weilappig; ledtes Glied ber abentäfter 
fehr erweitert, beilförntgs 39 er länglid, Bo 
en: A, coniracta 


mebrern Arten find zu bem 
und A, ag erm,, Insect, spec, nov,, 
’ 1 1 . r # 1 
Allelujae Herba 6 Bot.), f. uns 
ter Oxalis Acetosella L, im Öpfw. 
Alemand, Scan Baptifte Landfhaffes 
ule und lebte 


ler, bildete ſich in Verners 
um 1750 in Rom Der ra 
er. 


vier feiner rg ——— — 3 

Allemontit (Min.), nad Haidinger das 
fog. arjenifalifhe Antimon von Allemo der⸗ 
bindet damit das Arfenikſuber (ac Sausmann 
ein Gemenge) umd ftellt es ald pe des rhom⸗ 
ae u ee auf, * ei x 
nierenförmig, krummfcha nweiß, d.—3,5 
®. — 6, 1—6, 203 und m ker omf on 
aus 46,612 Antimon und 38,508 Dais 
dinger gibt die Formel SbAs, Zu bram 
und Allemont. 


Allemfi (Almſie), Saueruſh 
* ER en BR U Ga 
nm vol 


AllemähL, bat, jerhr. Mühlen und $ 
Unterrheinfr., U. Nedargemü d; ge 








zu den Gem. Schönbrunn und nei; 
— ELCH KL 
en (@eogr.), 4) nor —— 

©r,, A Aare rdoften, org 


nifirt 1824. Kläbeninhalr: 6ö0en 
Boden: eben, —38 trefflid —* 
ſtanden; einige naſſe Prairien 
Ueberfluß, das als Winterweide und. 
bes Deus für das Vieh diene. I 
St, Joſepho⸗Ra von Norden, und. 
r96-R,, von Süden fommend, de 
bei Fort Wayne und bilden. d 
ber oftwärts nad dem Eriesee flı oKas 
näle: Der Wabalh- und Erin Kanal, 
ben Erie⸗See bei Koledo dem D ur 
Evanspille verbindend, führt urd,die © 
Spıf,: Hort Wanne; Vieh d 1840: 
Dornviceh 3654, &h k 2a, € 
Produktion: ‚Bufb, li 19 
84,275, Kartoffeln 34,056, Pfd, Zuder 
5 ausl. Kommilfionshäufer mit. einem. tal 
von 180,200 Dollar, 1 Gerberei, 1 Brenne 

I Brauerei, | ZKöpferel, 5 , 14 € 
len, 1 Druderei, — 3 no I 
ta p.: 67,300 Dell, 32 Schulen mit 8 
lern, Bevölferung: 590. — 2).@ra 
dafelbft, Staat Kentudp, ander Cübgre 
Boden: eben, mittelmäßig. - Flüffe: 
benflüffe des Bigcbarrenef,, ber. 
und nörd!. Grenze ber@ra 


RER EK 
dukfion: R 
Hafer 1084 
















5. Bari i6it, 9 


an ron 












— 4 Scotli =, ; ran 


———— 


8 Lomnih Bande. B —— —8 — 
derru, Pasheru, u * aaton, | f tet —— 
fe 37% Wr Rand; dußtion:| ften er fte 
— ——— — lat et 
68,545, Daf ‚119, Dfb. efte 

er 106,74 — — ip. (inne in Wales * EI 
ale @obriktan: 19505] ai "Shit — 5 
M 5Sägemühlen. Fa: ap.: 19,565 te 
Doll. 19 Säulen t Be rn. 358 on 2, 5 ee —* 


ae en 


rier, Kr 
























Be 
Ba dan. nie 1, Ben. en. beräskiänhe 


10 nn. 


| — au — — 





| Dion ——— rnöberg, 
——— 












 Synı „medic, — 
— ehe Ara mie 
—— * tegenzuc 
ein ıherm. Inſtitut in onden, | — “2 one; üdt 9 —— e 


Eoöper, Seren nee, Staat Chihuahua; 11,300 


















30: * eine „P society*, | Allendea (Bot. Yinad $allane als. 
179m W. Ihilipps „Sp * soup s0- Gatt. der Melam Alone Meisen. ; ige Art: 
jety*', wirkte für die‘ —— des Sklaven: | A. lanceolata L 
‚handels, ber Xodesitrafe — —— Allendorf —* hy — 24) 
efferung der Elementarſchulen und des Ge: ov. Oberb., 







‚Schwalm ;.530 Ei Bus ro 
„ser Arche Amt, Dorfen 


0 Einiw.; 
Dirt | 
——— — — 
—306 aa era; 208; 
* * Men ec 55 
Lobz. 2* 3 KL age 


e): Ri > * Re ad; 
—*— rar Aa 


ei Fowlie, erntete 1798, — ab an FE Bias) do € Hreußen 




















——— 803, Bichen, Berrfb. Lorenzen, 


“vor affen Kirfbenforten vorgüglid’ aus ie, bilde 
2 ruch ſeß eine eigene Kaſſe Er treib 
"mit den 


‘ Handenen ' 
— mit enen Blättchen beſetzten 


"und n 


| ort ächft‘ Hab 0 nach uud nach bie Ju 6 So 
— tod Verfän; sen. Wr 
0, raten) wein — 
— 





rn 


47 

— 

— ah Bay Bien, 2:8 

e F ‘ 1 0d,, Ä 

44 — —— —e—— 

Aſllxn kowitz öfterr.smähr, Dorf, hradiſcher 
erriä. Rapagedi; Parıki, Are; 


—— 
e Wil? rimad: 
1840: 460 Ein. 0 u BL 
“"Allentando (ifal., Müf.), fintend, bei Ka⸗ 
* Us 








“ 


Benzen, wo die Singſtimme oder ein Inftr 
ment von der Höhe in die Tiefe gebt. 
Allentgihwendt, öfterr. Dorf, Unter: 
‚Delterteib, Ldgr. Ottenfhlayz5 200 Einmw. 
"Alentheie (Allenthesis, Med.), bei PH. 
#.9. Walther (Spftent d. Chir. I, Verl. 1833) 
das Eindringen oder vielmehr das wirkliche Bor⸗ 
— ſremdartiger Körper innerhalb der 
"Grenzen des Organismus 
entheton (Med.), das eingedrungene 
embarfige, z.B. ein fremder Körper inner⸗ 
alb des Organismus; 

 Allentoiwn, nordamerif.Ort, B’St., Staat 
£ Ferſey, Grafſch Monmoutb, in (dömer 

ge, wenn auch der Boden um diefe Village 


icht gut iftz presbhteriatn, ir. merhodift. Kirdse, 
Ve Be — — 1 Mahl-u, 2Säge- 
nıüh n. vr dr , 

Alentſteig (Gesor.), öfterr. Stadt, Unter» 
"Slieigtei Ile * € — herrfhaftt Stop, 
Are mit der obern und unter Vorſtadt 

a Wir” + . ARuTT aa 

Allenz, preuß. Dorf, NHeinprod,, Ri⸗B 


Koblenz, Kr. Mayen; Pfarrkirche x300 Einw 
* Geogr.) brit. Dorf, England, Grfſch 
— 

* er (Bot.), ſ. v, a. Erle, Alnus glütinosa 
arerkeim 2 a: 1) öfterni Dörfer 
„a — ühltr. Diftt, Zellh of, im 
A arnbacht hale hinter Berg; 120 €.; 
war bis 1776 ein beſuchter Wallfahrısdrt; — 
Mähren, Kr, Dlmüs, Hetrfb. Müran; 
et, alte Kirche 5250 &,; — e) Steiermark, 


9J9 berkindberz 108369 
'dafe N . Gräg, Bez. Waafen; 600€. ⸗ 
'e) daf., Kr. Judenburg, Bez. Reffenſtein; 


Lofalie, Hattimerwert; 200 Einw, } — 2) preuf. 
of, Prov." Schiefien, R⸗eB. Breslau, Kr. 
185 Schloß, Vorwerk, evang. Murrerkirde; 
— preuß, Weiler, Rheinprov RB. 
Düffeldotf, Kr.Nenp;-0E, aus | 
ir R———— (Demöt), A117, 

KHanz?,nahErucfe Bi Diefer Baum zeichnet fich 


1 Anfang des Früsiinge, wenn andere 
Hobäume zu blühen anfangeh, aus den. vör⸗ 
hutäugen ſtatt der Bluthe einen 





ubtzneig, weidier bi® tief im den Sommer 


ffähgert, Ir den. Winkeln 
ber & 


II 097 


rt), RB, Königeberg, Kr. Wehlau;” ben Ser Brüthefproffen Bes Tolgenken es 
— ——— B. Koblenz, beftimmef find "nnd die; RE 
e ar, am bnbade 
[3 
’ 






den Sommer hindurch wie andere Kraı , 
ihre gehörige Die und ee —— 
‚get, Die Yugen an den folgenden Blätthen 
der Blüthefproffen treiben bald nach ihrem @r t 
fteben Blüthenftiele, die bie zur Entfaltung der 
Blüthen fortwachfen, fih mandbmal doldenartig 
in 2 — 8Sttele theifch und eben fo Hiele Blü: 
then hervorbringen. Da die Entſte neuer 
Blaͤttchen, Bluͤthe augen und — umunter⸗ 


brochen bis zum Auguſt und no per 
dauert, fo kann es in einem zůnſtigen Sabre der 
Ball ſeyn, daß man in diefen taten und 


noch fpäter Blüthen, grüne und reife Kirfeen 
antriffe: Die Frucht gehört unter Die 8 
Kirſchen, die Stiele find 2— 277,301 Its, utıd 
figen ganz flab auf. Die Form ift an beiden 
Enden etwas plattgedrüdt, auf der einen Seife 
etwas breit, woſelbſt fi auch eine Thwade 
Furche befindet, und unten hat fie ein Stem 
Are ‚Die Farbe der Purdfiärigen 

ft Hellrorh, fpäter aber wird fie duntelrorb. 
Das Fleiſch {ff weiß, wird nur im den S 
erwas röthlid ; der ausgedrüdte Saft Hat ein, 
rörsliden Schimmer, und der Gefch mag 
ben iſt nur, nachdem fie fange 'gebangen, I; 
nehm faner, doch nicht vorzüglich. Der’ &t 
ift groß, mehr länglib, alsdid, und hängt ı 
mit dem Fleiſch, als mit dem Stiel züfa R 
er Baum verdient mehr ver Betenbeit, ls 
bes Nugens wegen erzogen zu werden, 17° 

Allerheiliäfte, 1) f v. a. Adhtum hr 
ber rönt, Kitdye geweihtes Brod jun „Abend 









mahl ſ. Monftranz im Hptwe, "" — 

Alierheiligſten Eribſere lid er 
Ordendes, f. —— im Hpt Ar 
Allersbeere (Bot.), f.v. a, El ehe re, J 
tnegus torminalis L., Sorbus tormindlis SEN 3 
"Yllersburg, baner. Dfarrdorf, Oberpfa 
dor. Pfaffenhofen; 2 Rdn 68 ; 
200, Einw. 


* 4 Duell 
Allersdorf (Geogr,), I)>baver.. Dörfer: 
a) Miederb., Ldgr. Rottenburg; 140-Einw, ;— 
b) daf.,. Logr. Viedtadz 160. Einw 
öfter Dorf, Steiermark; judenburger Kr, 

AB eißfirchen; 120 Einw. —3) ibwarzb 
bolft. Dorf, Amt Königfee; Ey Tre 

Allerfeligften: Jungfran neo un» 
fterfrauen der (Kiofterjungfrauen. 
Maria Verfündigung, von den jo 
genden, Religieuses Annonciades); gefliftet 
1501 von Ludwig All gefsieöner Gemahlin, 
Johanna von Valois, nad der Regel despeil. 
ranyı Trach t Grauer Rod, kbalaheahs 
kapulier mit weißem Schneppengürtel, weißes 
Wimpel; im Chor darüber ein langer 
Staassrod und ein weißer Mantel; -ftatt des 
Staatsrocks fpäter ein blaues Band mir) filbers 
ner Medaille um den Hals; barte 45 Kiöfter An 
Frankreich und Niederland,feit 15 4 unter Reis 
tung der Francis kaner, 1789 aufgehoben, un 
Alle rohagen, medienb,sfbiver.. Domane, 
Kro Dietlenb;,) AmtDob eran; 130 Eines) 
Ultersbaufen, Hännöv. Dorf, Latıddri Pike 
des heim, Göftingen, Ai Welarz140 € aw. * 

— — — Msh rramgpbolp 36 e 








Jadhslä 




































t; 
ar r. "), 1 — Bett 
—— — 
roßh. Prov. Ober 
vl Hßmnaserei, 200 Bine, : 
" großherzogl. at Dorf, 
ira, Lordy, Re nhbeim; 


ts durch das Volk, Herr⸗ 
trag, fat — —— — 
rochen 
— ie Wwürtemd. Dorf, PD onaukr., 
ger; 470 Einw, 
u hrs (Uhrm. * ſ. v. a. Auf⸗ 


Be nach dh Hi Unters 
| ‚RB, Br. 
farrdborf, Schwa⸗ 


Einw. 
Drome; Seiden⸗ 


a) — fort! geſchwind! bef. 
vous en (frag), fort; von hinnen! 


| ey 


‚Pfarrdorf, Oberpfalz, Sdgr. 
ranntiveinbrennereien; 360 €, 
k Algau. 


«bot. Xernt.), r2 v. a. Uni- 


gas Dit (DHiL.), fer a. Ger 

Dir Nominalismüud in 
| bie" Honilien, f. Eonfilium 
|  Wbiloiopbie, 1 v, a. Funda⸗ 


wiloſt bilo ſophiſche Grundlehre. 
ie ner * —— ſ. d. im Hptwk. 


Br f.. Begriff ‚im 
Nirweis (Rehtew.), 1. 


fanı ainteit (suffieientin, gr,. Aus 
genfßaft Gottes,da daß er feines Dinges 


it, — — v. a. A al. t 
itie } f. v. a. Gute Gottes, 


hanting, P aredorf, Oberöſterr. 
—— ent: d 
bayer. Dorf, tederb, 


7 engerebe: ; "150 Einw. 
kr Den 5 BROT 2005, * 
Rn il r 17 D \ RR a 


dorf, Mitten, Kr. ‚DI 


Sa A Raid 


—— 
AG 


J 
nn 






> 
Hille 

“han? 
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re 


were 


mr * + 
‘ Ge * Min.)n — 
rs iz 
— J———— —— Men —— zwi⸗ 
oh ach den 
R u md jelis: ). hie unter 4, auch s 


— 
28 7 





— Karte von52 
[77 —34 — — 
— iebene, 1 tätter, us 8 
5369 Blaͤttern wird nad, ben 

Itgen Berumgeben das 1, Sen (um N kom 

‚beftimmen), die Bandern verdedt auf den 
Kira gelegt... Die Vorhand erklärt, ob und 
was ee fpielen will. Wird gefragt (M. ge⸗ 
fpielt)w. wird von einem ver Bolgeubeh überbos 
ten, fo nennt die Borhand mit ver Trumpffarbe 
auch einen König, mit welchem Ihr macht gegen 
die Andern. Xtegt diefer König, A— 
die darauf folgende Karte die €in 
Spiel it Fever, wo der Anfagende e u ie 
verdedten Karten ummendet und in ber Farb 
derfelben fpielt, auch alle liegenden Blätter in 
fein Spiel nehmen und dafür fo viel andre weg» 
legen fann. Er ruft ftets einen König zur Q,, 
ber mir dann einzuftechen braucht, wenn. feine 
Bu: don dem Alliirten felbft angefpielt wird, 

er die zum Gewinnen nörhigen Stihe allein 
zu maden glaubt, fagt Solo an und fpielt ges 
gen die 3 andern; glaubt Liner von diefen in der 
vom Solofpieler genannten Farbe die erforbe $ 
the Anzahl Stiche zu machen, fo fagt er Re 
ftance. Dieſer und der Solofpieler fpielen 
nun allein gegen einander, bie beiden andern 
bleiben meutralumdfpielen jeder für feine eigne 
Rechnung. Wer die meiften Stiche har, bat ges 
wonnen, Wird die Borband überboten, Dr 
fie Me Stiche, durch welche fie überboten wiı 
ſelbſt annehmen, paßt fie, fo fann der 2, zc, . 
len: Wer zmerfb gepafßt bat, kann eins d 
nannten Spiele annehmen, muß jedoch dem, 4 
ſich zum Spielen erklärt hat, überbieten, 
Gewinnen jeden Spiels find 7 Sride nötbi 
find aber die Stiche glei, fo geiwinnen die, 
deren Stichen ſich die Fahne EL? befindet, 
Liegt fie, 5 entſcheidet die höhere Au 2 
der in den Stichen befindl. Sparen; sl gleicher 
Augenzahl verlieren bie itten, -Uucb bei 
Reftftance entfcheidet bei gleichen Stichen u 
Fahne; Hat dann einer der Reutralen die Fahne, 
to gewinnt diefer. Der andre Neutrale erhält 
nichts, er befäme denn eine Figur in feine Stiche, 
die ihm der bezahlen muß, der fie ausgefpielt 
oder ——— bat, Hat der Solofpteler pri 






fein Gegner gleiche Stiche und iſt die Fahne u 
ter den verdeckt liegenden Karten, fo 5 
beide verloren und ii zahlt an einen Heer 
tralen aMarken. Paſſen Alle, fo ma —3 
—*— gezwungen Lever machen. 
ind: bie Fahne, die im Spi Pr gi 
nur Augenwerth hat (im Den ſowarſen Karbe 
die Drei, in den rothen Die Neun), Röntg, 
Dane, Pirbe, Das’ as’ Trum 
über dem König, ſonſt aber in ben rotben Fa 
ben nad den Buben und in den Ka hai 
der Zwei, Die Fahne wird den nnenden 
wu: er. PN 3, has Cr a une und der 
nig 1 Marke bezahlt. " und 
zwungenes Fever wei en 2, un und np 
ıilliges Leder 4 Märkten und in Eouleur Alles 
doppelt bejahlr, Der —— ablt 
wenn er verliert, au ben I teler. das piel 
(jedoch nicht die — 18 Kere er und erhält 
cafalls Dis Deps 


von die[emmenAgE, gern 









pelte, Gewinnt ein Neutraler, 

pieler& —S und das . 
guren in feinen Stichen. 

e erſten 6 Stiche, fo erhält er dafür 2, und 
wenn er alle Stiche macht, 6 Marken. Unter 
5 Spielern erhält jeder 10 Karten in 2 Würfen 
na dem 1, Wurfe wird eine offene und n 
bem 2. eine verdeckte Karte auf den Tiſch gelegt. 
Bei 6 erhalt jeder 8 
uns jedesmaligem Herumgeben legt man ein 

Tatt, das erſte offen und die 3 andern verdedt 
auf den Ziich,. Bei 5 Spielenden find zum Ges 
Winnen eines Spieles 6 Stiche, n. bei 6 Spies 
lenden 5 Stiche —— 
Alliauceorden, in Schweden, als Orden 
der Hofehre, geiftet 1527 bon König Guftao 
zur Beier feiner Bermählung mit der Prinzeffin 
von Brandenburg, nad deſſen Tod eingegangen, 

* Alliaria (Bot.), nah Abdanfonu,. Sco⸗ 
poli, Pflangengatt. Arten: A. brachycarpum 
Bbrst, iu, A, oflicinalis Andrz,f, v. a, Erysimum 
brachycarpum u, E, officinale, 

Alliäriae Herba et Semen (pharm. 
Bot.), {. Sisymbrium Alliaria Scop, im Öptmf, 

Alliate (Min,), nah Breithaupt, die 6. 
Erdnung ber Sale, 

Alliatum (röm. Xnt.), aus Knoblaud 
(Allium). bereitete pikante Sauce, Zuſatz zu ans 
bern Speifen, 

Alichamıps, franz. Dorf, Dep. Ober 
Marne; Hohöfen; 300 Einw. 

lgans (bot. Xerm.), ſich anklam⸗ 
mernd, ſ. v. a. Adligans. 

F Alligator (Amphib.) nach Eupier, Kro⸗ 
Podilgatt., f im Hptwk. — Noch 2 nicht unter 
Alligator beihriebene Arten f. Erocobdilus im 
Dptwt.— AlligatorsXortoife, in Amerika 
f. d. a. Chelydra Serpentina, 

Alligator (bot. Zerm,), die Klammer, ein 
Theil, vermittelft deffen eine Pflanze fib an 
andern Gegenftänden anpeftet oder feithält; 
Jemlich einerlei mit Hafter oder Haftorgan im 
weitern Sinne. 

Aligatorfchildfröte (Ampbib.), Schild: 
PratSügeit., f. v. a. Chelydra Lacep im Hptivf. 
 Alligatura (lat., Med,), 1) eigentlich das 
Anbinden;—2) ein Band, eine Binde; — 3) bei 
Eher mit Unreht auch der dirurgifce 

erband. 

Alligatus (bot. Xerm.), anbaftenb, an 
getlammert,f. dv. a. Adligaus, 

Aliguements (Methode der A. Aftıen,), 
bie Art und Weile, einzelne Sterne burd gerade 
Linien (eigentlid Det) mit einander zu vers 

inden, wodurch Dreiede und Wierede entfte- 
en, um fo bie einzelnen Sterne und Sternbils 

r Pennen au lernen, 

z KignementdonfmarfcKMititärw.),Auf- 
marſch, wobei die Truppen in Marfchkolonnen 
in Zügen aufmarſchirt find; die Tete ſchwentt auf 
den einen Endpunkt der Allignements (auf den 
acken), oder wenn fie am andern Endpunkt 
agefomimnen ift, ſchwenkt das Ganze mit Zügen 
ein, Mufterbaft ———— in ber Schlacht 
on Leuthen (5, Dec. 1757) durch bie preuß, 


Um EN u 


dric 11, | 
ix (pharm, Bot,), {. Allium sati- 


ablen beide 
ee hie die Bis 


acht ber Gewinner | Vict 


arten in 4 Würfen und] B 


vam L, unter taub im otiwE, - 
s. A. latifolii s. A. mo 


von Allium ursinum ; obfolet. 


Alling, bayer, Kirhdorf, Dberb,,. € 


Stabrenbergslleberree einer rümiide 
a 


rte und Herzog Ernſt Wilpelm; ‚450 € 
Allinum (Bot,), nah. RNeder, 
* ge m er f 

ip (Alio atteo und Tomaſo, ges 
nannt Gauro, ein brübe Bibdaner: und 
Arhitektenpaar, das in der. Anfonioßirde zu 
Padua 1653 mehre Basreliefs .fuf, ‚der 
paduaner Dominitanerfirce ficht ms 0" 
Statue vom heiligen Lorenzo Juftiniano,>die 
durch Brunelli’s daneben Webeude vom 
Anton überboten wurde, was. Matteo's 
bewirkt haben foll. Tomaſo ſchuf 
Kapelle der Dominikanerkirche die Geftalten 
— 2 * Kent auch wi ie Untonios 
irche zwe Bisuren ( und Do ‚non 
ihm. Die Statuen der Haupffapı re a . 
Beneberto vechio werden ihm gleihialls 
eirt. Die beiden U. blühten um 

+ Allionia (Bot), nahlinne, : 

gatt., ſ. im Hptwk. Von den 9 ber r⸗ 
ten find zu nennen: A, albida Walt. und A, in- 
carnata L. Sommergewädfe in Gübärierika, 
Die Gatt. iſt der Typus ber Allioniene Rahb,, 
welde eine Gruppe der Nyctagineae Mehdi, 
Spr. bilden, : 
Allionieä (Bot;), ſ. Allionte, 


Allifon (Geogr.), 1) brit, Hafen, In a⸗ 


tam, auf ber Nordweſtküſte; — eri⸗ 
fan, Townſhip, B. St,, Staat Pe | 
Graffb. Elintonz Gerberei, Wr 2 


Drudereien, 2 wöchentliche Zeitungen; ‚1840% 
650 Einw. 


Alliturfänre (Ehem.) il dlung 
dukt des Allsxantins, —— a 
beobadbtet, von Schlieper nahe unterfudt. 
Formel: C, H, N, ©,  Bufanmenfehun 
(Sclieper): Sauce 

6 Aeq. Kohlenſtoff .. 

3 „ Wafferftoff. . 

2 „ Stilof . 

4 „ Sauerftoff 

1Qe.=  _ 1X 
Sie entfteht, wenn man eine Löfung v 
zantin mit einem Ueberibuß don , 


raſch bis auf ein Bieines Volumen ei 


Mit dem beim Erkalten fid une 
denden —— 44 ale weißes Pul⸗ 
ver nieder. Durd Behandlung mit ©. 
fäure zieht man erfteres aus, Die | 
heißem Waller umkryſtalliſirt. 
luminöfestryftallinifches gelbes Pulve 
was gelblider Farbe, in 15—20 Theilen 
Waflers mit gelbliher Farbe löslid 
centrirter Schwefeljäure wird fie au) 
durh Wa ‚A —* underär Ft ge 
warmer eterfäure wir nicht verä 
n Ammoniak gelöft, gibt, fie beim freiwi 
R n farblefen 558 roſtat 


rdunſten ein 








.». 0» 
® .». 92.0909 6 


„2 9 9 u #8 


















die Dienfte des Königs von We 
wurde iii — 


Kae et * 


det | Jar rgeld von gen un u 

n von —— ernannte. * äner 
Rüdkehr nad Frankreich — Hasler 
eb ar und 1814 * ——— 

ung des — 
—5* tadt Sens zum 
J. 1815 übernahm * das Klee ie 
partement der Yonne und befand 
der Schlacht von Waterloo als Pr 
Milttärtommiffion zu Lille. Nah 
Reftauration nahm U, feinen Au 
Deutſchl — der ihm aber im — 
ht geftattet * 
— 


— J — 


— at Kid She, 
— 766 6 reich 
Grab, M — 
———— um / 


—* idorum Desf. In der Schwei 
a * Bess 



























balbrunb, Aa * Da 
enför Bit 16 —— in dich⸗ 
air dr Ei ie rımi jet D lde, — El Theorie de Tunivers“, bier im 
hirsu niveum Hoth Erii ſchrieb, ſuchte er Ein be 
talien, — © 2 | ee € Bine fee Keine 





* rund — eckig; er aus der Entbindung der Chsarten y * 
* nid, Achse, gewimpert) erPlären, fand aber wenig * obwohl 
Mahn auftechter, gleihbo> | Schrift ins Engliſche, Deut ſche 3m 3 2 
* * —— * * und Jtalienifbe überfegt wurde. Im J. 181 
cher a uetrum — et die Erlaubniß, nad 
sd nn Yeblätr en, wurde als 2* in 
a ei Kr a ers, a Ken eingetragen und war bei —— 
1er 9 er nr im TpätigPeit, Im einer Dintfarift, die er 1826 
ee: den Kammern übergab, ſchilderte er die Gefahr 
17 — ren, welche dem Hauſe on durch Billela’s 
t ER Miniftertum und die Jefuiten Prodten; Hierauf 
* — Rehb ſchrieb er fein „Systöme de l’artillerie de cam- 
— pagne‘ (Paris 1827). Während der Julirevolu⸗ 
ins —— ds —*—* rd K * Seite der Bolkoparıei. Er 
für Er Bar Bald bayer. Kiradorf, Niederb,, Ldgr. 
Br —58 ‚Wallersdorf; 280 Einw 
in 8 ie ur Allmäblig (bot. Kerm,), f. 9. 0, Suceeda- 
) „wird von —— neus. 
eſſen j ausdauernd, Allmandte, würtemb. Weiler, & ⸗ 
.Baterland unbebannt, waldtreis, Oberamt $reudenftadt, Gem. * 
wird hier und da ‚umd wie die gemeine | telfingen; 130 Einw. 
Diebe Ei braudt, — 9) —— | „Minenuis (Beine Bremä, Dan 
een REN ( 'n, ausbauernd. att, unter Cham iſſo 
= — — — F N 













Per herein —— tm Allmann), 
——2 te in de er Kantonen 
yn Doral ——— —8 en gebt vom Tößftod dem 
in auernd. I hei Irhelam Hörnli, N 
HOLEN NERBeER Sa Sredöhe, Sähnabelhorn, 36808. 


Aus osum talu..a. ei 
— — * Ne bad. P Dir 
Ya eirhe £i6, 3 
— Eu rächen 
er 
—— —— * 


im Mahn er 210 Einw. 
* ei Mt —— ¶ 


a Ab r 2 RER —2 












it Almersdorf. — Allophanfaure 
merodorf, baver. De Niederbayern, | Züben einfach zelligeg 1; 2 
150 Einw. Dean, 53 rn 
Hu homoaer 
















Abene erg 
Almoie are 34 u. TEN Prov. | dann — (af 
förmig an. —— 


Preußen! 2 BER :B. Gumbinnen, sr. 
ge eonferraceum Aütz. iM 
All — 8* Borf, — —— di, ſpäter bis a 
zu — 130 € Fu Sünmfen und Gräben 
itoshof, Bayer, ev, Dar, Mittelfranken, 
* Erlang gen; 380 Ein 
». — * tue, Bat, Niederh., 
Kt „w. Aınf Homberg; 250 
ei Fürheff. Dorf, Prov. — Kr. 


au 

ta ce Make Kahn un), * 
atheros Get), 

Planzengatt. Far: A EL 


Gymnopogon racemosus, 


Alviofis (gried.), f.d.a, era 
Alloifpeemunt (8 + 1 an 
6 Art: A, 'b 
v. a. Allocarpus caracassa n 


nom (Bot.), nad, ara 


Allomorpha (Bor. ).n * 
der — — Blume. 
exigua BI e asto a'e 
auf Malatka, 4 ir N 


Allomorphiäffar., Alfo ho: 
t)f.v.a. —— *— 
55 — — 
vn r.,%80f 
huhu: FED A! — 
— —* 7 
* "u. — X 
ongement (fr Anger 
None, Fürk ai — ber: 
Bleinine; 350 MR au f% vn 
Allons a . 
Ins der — J 
isle im > Era 
Allonym (v. Orte 
„llonyin ce: Orteh), — 
Allo atbiih (af, Allopatl 
durch Einwirkung von außen 
an verfegter Krankyeit #. Y ir 
nach Hahnemannm;: nad 
jeichen, alg die fogen, ” 
d. b. folhe Mittel anıden 
vorhandenen sc 
Pen pflegen. 
Sllonhane 
geuidordnung m 
phan (Euchromatiſchet Ch 
blau; — —— 
— Dravipit, Shröt 
matir), Retinallog hun 
zit, Diadochtt, Piſſophan 
Apetelit, Deldaurtt 
(Prismatifher: 


Un Art Marburg; am der Abe; 220 Einm. 
Allner, preuß. Dotf, Rheinprovin,, NR.-B. 
al Sies;l 170 Ei nV. 

— —3 ), Vorſylbe vieler Wörter, bes 


kan (a Beogr.), f.v. a. Nlavona. 
(Bot,).nabZrattinid, Plans 
v. a. Czackia Liliasırum. 
— (Bor.),. nah Humbolbt und 
Benvlan, Sur, der Compositae Senecioni- 
deae Dec. Dreiirten: As caracassanus H.b,, 
A. integrifolius,Dec. und A. sabnzioides Less., 
en \auerude Kräuter. in Meriko. 
liochezia Gat,,. Med), 1) der Abgang 
— a ur; fm. durch den Ufters;—2) 
gang des Kothes Dur „eine abnorme Deff: 
nung Badurd einen Fanflien After, 
sAHochromasia Uat. Med,),dieFarben- 
veränderung, der Farbenwechſel. 
 Allöoco commune (ital., Ornitb.), ſ. v. 
Wi Dorneule; Strix OtusL,, Ötus medius us, 
— Alloco: di padule,-f- va. Sumpfeule, Strix 
Unla Otus Ulula Cw, 
Aullodaphne (Bot.)/ nach Endlich er Gatt. 
ber Epacridene Kndl. Einzige Art: A, ameri- 
eunn Stöut.; Azalen bulläta Forst, Strauch im 
arktiſchen Amerika. - 
es (v; ar), Rechtew), lehnofrei, 
erbli 
et (0: Griech) Anderoglaube, fal⸗ 


oh Bepatbie GO, (0. Grieb.), fpäter ang enom⸗ 


enennung Habhemanns für Alloparbie. 
—* rar RUE EN) Al⸗ 


Ks —* — —— —J 







kl, 

































— 5. — 2) (Meb ), die gan ltche 
erun —T ung, B. des Tempera⸗ 
— et ſtitu —* m ? 
ı BER (se, remedia, lat.), ſ. Alldos 
t te ’ 
ien Yin (Afbenice, Med beſon⸗ — A Worbbähr 
5 A fen Vis alteratrix; die Deränderhde ba (Uniheitbe A 
N ‚organifhe Thaͤtigkeit, in ſofern fie m fi 
g derandernde, den Maffenumfag bewir⸗ 
ana erfbeint. AR zu 


alien Ah (v. ee, * iD, 8 — 


A Altoeotien) gar | 


Br — im Hptw 

t.), nach sei ätna Rh 
. Der "Cönfersa 5 "R weber⸗ Se 
mia Algae 2. haraftı * ‚| em neue 































palent Cpanfänre und 
fer be —* — > 
ngs 8 allephans 
er darim eine Erklärung, 
’Eyanfäıne die Eles 

er6 von! Aer. Alt ohol affimte 
erbindung mit dem frei 
yloryd fi zu allophanfaurem 

migt, von 4 fie weiter auf 
werden fann. Die Zus 





aa un; * A Säure * 


E 2 


ey! —. 


ortiel: ir +6, —5* ‚oO 
nicht ir uftande be unt. kanns 
zen durch fhärfereßäuren 
— * ach er erfällt fie geradeauf 


ei fäure und Harn 


A 8 n 
— * 
Dee Be ae 


meruft 


—— 


“ 


nes AB C,H, 
— früber faͤlſchlich danurſau⸗ 
er erhalten, wenn 

in ein Gemifh von gleichen 

I und’ Merber geleitet und 


ng 24 Stunden lang der Muhe 
y, wobei fidy der Aerber in Kro— 


ee 


m DolE mmen abſetzt. Bon anbängendem 
> Darnfduresreinigeinan fie durch 
— Alkdhol oder Waſ⸗ 
serbindung bilder farblofe, 
mu ee Pas geruchlos 
— wenig löslich im kaltem 
— mit dem fie ſich 
kochendem Wafler 

Nenge, ‚jedodrrnun langſam, 
alten ſcheidet ſich der größte 
„undurdfüchtigen, moos- 
je, niemals’ in-foliden 
fangen find ohne Wirkung 
—— InderWärme 
zr leicht undıerftarren Broftals 
ner Luft Herflinhtige ſich bierbei 
Bee, —* un —— 
noch * * ehr 
Leichten Kryſtallnadel fiocken konz 


en mug Dampf verbr mit einer ähne 


wie as. In einer 


—* — t, aerege fi vice serbindung im 


| — Pd se zur S ————— mit 


"A llopba — 
* vu sen 


” 222 


3 SHamelid. — — 
; bie Kruftallmaffe in En 


R 






lliren, und 


ird er im: ohol uud cyanallophan⸗ 
Ver! soon Ammoniak jedode wird 
‚Bon: heißer —25 und 
erooh erjegung d iefer 

8 Ne za JE 

ıv 
—— ——— 
Ex ne ‚nten man — 
etorte er 

reits — rote 










Zi a > 
mn un Yung, begierig 
en, nb./nah ‚einiger Beit fangen 
eyjtale ı s dem immer dick⸗ 


bis zu⸗ 
| —— Dafle: au 
Breasten: J au, i am 


— x FREE m | * z 














































fei | Tung von kohlenſ Bieiorpd.ı 2 ha 





‚ weldes das — — ocbt 


unter beſtändiger Erneuerung des Waſſere je 
lange, bis der Geruch nach dem Amylalkohel 
verjbmwunden ft. Aus der heiß filtrirten Flüſe 
ſigkeit ſetzt ſich als daun beim Erkalten das reine 
allophaͤnſaure Amyloxyd kryſtallini ſch ab — 
Es iſt —— und gefhmadlos, —— im 
altem Waffer, von dem rs feiner fertigen Bes 
fdaffendeit wegen nicht benegt wird, in Heigenn 
Mailer ziemlich leicht löslich. Die geſäctigte, 
heiße —* bedet fib mit einer Giernde 
Haut-und läßt den Aether bein Erkalten 
großen) aus einem Aggregat von feinen Nudeln 
eftedenden voluminofen Flocken nteberfallen, 
welche nad dem Trodneneine ee 
pigeKroftallmaffe von bee eurer - 
darftelten, Die waſſerige Lo ft nen 
und wird nicht durch Metallfal * * Von 
Alkohol und Aether wird es zemlich leicht ge⸗ 
loͤſt und aus deraltcholifbentöfung durch Waſ⸗ 
fer unverändert gefällt. Es ſchmilzt bei rs 
Warme und fublimire unweränderribei100% 
xviſchen zwei Uhraläfern in fhönen elängenden 
Blättern. Sein Schmelzpunkt’ liege übtigens 
dem Kemperaturgrade, wobei es ſich jerfrgt, ſehr 
nahe. Wenn man die zeſchmolzene Maſſe raſch 
bis zum Kochen erbigt; ſo zerfällt es mm * 
Beſtandtheile nämlich in Umploxydhydrat wel 
ches in Menge entweicht/ und in einen wei 
a Tara oe ann von Cyanuriaure. ——— — 
dalien jerleden es in der Warme benfalls mit 
Leichtigkeit in Fuſelol. Ammoniak, en 
Salpeterjäure ut. Shwefelwaflerikoff _— 
Wirkung darauf, 

Allophanſaurer Baryt, — —— 
H, O,, wird erzeugt, wenn man die Aethbl⸗ ode 
Vierbyfverbindung in Barytwaſſer aufloͤſt, oder 
beſſer, wenn man den Aether mit Bartwwaſſer 
und kryſtalliſirtem (Wurorhupräng ohne zu 
erwärmen, zuſammenreibt und die alkeholhal⸗ 
tige Flüffigkeiriwon‘ dein” überfchüifigen Barut⸗ 
hödrat in ein verf&hliefbares Gefäß abfiltrirt 
Der all ophan ſaure Baryrfegt ſich als dann nad 
einigen Tagen imdurchſcheinenden, warzenför⸗ 
migen. Kroftalliggregareno oder ‚in zuſaurmen⸗ 
hängenden Kroftalleinden ab: Erı wird: durch, 
Abfhlämmenvon der ?!einen Dienge anbängen« 
den kohlen ſauren Baryt, welche den Kryſtallen 
haufig beigemengt it, und duch Waſchen mit, 
wenigem kaltem Waſſer zereinigt, und darauf 
bei gewöhnlicher Aufttemperatur auf Papier ge⸗ 
tro Enet. Die ſe Kryſtalle find im Walfen mieden 
vollſtändig, aber nur ſchwierig loͤs lich; ihre Auf⸗ 
löfung reagirt alkaliſch. enn man diefelbe 
erwdemt) » ſcheidet ſich ſchon unter 100% E. der 
ganje Baryhtgebhalt ale kohlenſaurer Hase Lebe 


mpfe | während zugleich Kohlenſäure entweicht; in 4 


Flüffigkeir- iſt Harnſtoff -geläftst ——— 
fegung wird bewirkt durch Fall ie 2. — 
mit koblenſaurem Ammon —* 

oxyd er 2 eugt Damit fogleich Beinen ale 56 
erſt wo einiger Zeit entſteht eine we eibe 


— Bd, gemengr —* Kryſtalle wong a 


anfaunem Bas 
—A—— ————— HER 


auf, . "zen zurüdbleibt, 


&& 








478 


Alophanfaurer Baryt — Alloran. 











Allophanfaures Kali u. Natron ent 
ſtehen durch Muflöfung bes allophanfauren 
Aethyloxyds oder Methyloxyds in altalifcher 
Kalis oder Natronlauge. Erfteres jegt fi dar⸗ 
aus in Heinen, dem dlorfauren Kali ſehr ähne 
Ihren Kruftallblätthen ab, Das Natronſalz 
kann aub durch Zufammenreiben des Barpt- 
falzes mit einer ungureihenden Menge einer Lö⸗ 
fung von fhwefelfäurem Natron erhalten wer: 
den, Es Eruftallifirt in Beinen Prismen, wenn 
man bie abfiltrirte Klüffigkeit mit Alkohol über: 

ießt. Seine wäfferige Löfung reagirt alkaliſch; 
ke wird in ber Kälte nidt durd Ehlorbarium 

jefällt, aber damit erwärmt, ſcheidet fich fogleich 
fenfaurer Baryt ab, Die Berfegung des 

Natronſalzes in Poblenfaures Natron und Harn⸗ 
ſtoff beginnt ſchon bei einer Temperatur von 40 
bis 50°. Im luftleeren Raume, ohne Anwendung 
von Wärme verdunftet, läßt die Auflöfung das 
—* als eine amorphe, blauſchillernde Maſſe 


urũ 
a Allopbanfaurer Kalk ift ſchwer löslich, 
er wird wie das Barytfalz erhalten. 

N mo Metbyloryb, C,H, 
040. entſteht durch Einleiten des 
ah von — 234 er A. in Methyloxyd⸗ 
hybrat. Bilder farbloſe ſchmale Prismen, loͤs⸗ 
ch in we Alkohol und Ho her > ift neutral, 

t ſich beim Erhitzen in Koblenwaffer: 
und Ammoniak, und nur ein Bleiner Theil 
fublimirt fih unverändert, 

ir eher Baryt, f. Allophan⸗ 


Ye ‚Wlopbaufaurer Kalk, f. Allophan⸗— 

Aophanfanres Aethyloxyd, f. Allos 
phanf 

Allo ——— Amyloxyd, ſ. Allo⸗ 


phanſau 
Alopbanfanzce Kali, f. Allopbans 


fünr 

ls banfanres Methyloxyd, f. Allo⸗ 
pbanfäure, 

Qllopbajion mer ), trreredend, Wuns 

berlibes, Un * es ſprechend. 

Allophyllus (Bot.), nad — Pflan⸗ 
gengatt, Arten unter Schmidelia. 

Alloplectus —*— nahMartius, Gatt. 
ber Gesueriene Mart, Sträucher in Brafilien 
und Guiana; von 10 Arten befanntefte: A, 
cireinatus Mart, und A. bicolor'Mart. 

Allopteri Gchthyol.), bei Dumeril (die 
Sauch⸗) Floffen, welche nicht immer an derfels 
ben Stelle angetroffen werben, ihren Ort vers: 


ändern 

Alorisma (foff. Kondif.), nah King, f. 
». a. Cardita. 

Alloro indiano (ital., Bot.), f. v. a. 
Nerium Oleander L, — Alloro spinoso, ſ. v. a, 
Dex aquitolium L. 

Alloſo rus (Bot.), nab Bernhard, Far⸗ 
penigatt,, f. v. a, Cryptogramma A, Br,, "Rolls 


ern. 
lasst oftind. Stadt, Infel Eeylon, 
teropis (Bot.), na mas Gatt 
ber Graininene Andropogineae Presi —5 — 
Urt: A, distachya Presl, Gras in Kaliforn 


Allotreta ag f. v. a. Wech ſelmün⸗ 
bige, Gruppe der Infuforien mit den Familien 
ber Tradelina, Halsthi v8 ber —5* 
Schwanentbiere, der Aſpidiscin ilds 
tbierezf. — — 

Allotria postema (lat,, Chir. ), bei 
Senftleben (Gräfe s u, Walt here Journ. 
f. Chir. 28, 3) die Fremdgefbwulft, Abscessus 


alienus, Abscesaus aliena con 


Allotriecerifis(v. Gr., Med), die bs 
heitenvortommende uefeiduna remter@tofl 
aus dem Körper. 

Allotriges (a; Geogr.), Bolkeſtamm * 
Eantabri in Spanien. 

otriochezia (lat., Meb.),der 
ganz ungewöhnlicher fremdartiger Dinge 
ben WRallbarm. 

Allotriodontia (lat., 3ahnarzn,), das 
Einfegen fremder Zähne. 

Allotriolithiafis (Meb,), die Steinbils 
dung aus ungewöhnlichen fremdartigen Stoffen, 
3 B. aus fteinartigem Bezoar. 

Allotriolithus (lat., Meb,), ein durch 
Alotrislithiafis im Körper erzeugtes 
tes fteiniges Konkrement, 

Allotriologie (v, Griech.) Fehler, wenn 
man in eine Rede und Lehre fremdartige 
einmifht und Gedanken berbeizieht, die n 
zur Sache gehören. 

Allotriotegis (gr., Geburtsh,), 1) 
wöhnlidhe, abnorme — 
re en —— Be 

Allotriuria (lat., ‚ berAbgang uns 
gewöhnlicher Dinge mit er 

AYllotropie (Eyem.), nah Berzelins: bie 
Eigenibaft eines Elements, in chie denen 


verfi 
Zuftänden (Formen) aufzutreten. So BD, ift 
der Schwefel unter den gewöhnlihenlimftänden 
kryſtalliniſch; ſchmilzt man 8 er 
EEE 
tropiſch ift au 0 
Yılloway, nordbameritan. —— 2. St, 
Staat Neu⸗ York, Grafib. Wanne, am Dfie 
ufer des Canandaigua Dutlerz Kirdie, 2 eis 
zen:, 2 Sigemühlen 2 Brennereien, 2 Tuch⸗ 
fabriten; 1018: 800 300 Einw, or 
owayfjtown, norbamerifan, : Billage, 
B. St., Cebat Neu: York, Grafib. —— 
fudweñli⸗ von Trentonz baptiſtiſche 
diſtiſche Kirdye, — * 5 Kaufläden ei 
len beidhäftigen fi mir dem nern vr 
Schiffbauhel;; 1840: 80 Hänfı . 
Alloxan (Ehem.). 3erfegum ungeprobuft de 
Hatnfäure, von Burgnatellebeob 
unter dem Namen erythriſche Säure. 
päter von Liebig und Wöhler a en 
rſcht. Formel: C,H, N 
ſteht durch Einwirkun von kon enter Sale 
peterfäure auf —— Die ——— 
ſehr einfach und leicht, die Haupt 
Gelingen und zur Erhaltung der 
beute WET. 
peterfäure von richtiger S 


2 —* en "Säure SE 


* —æ ihr gleiches rn * 
ya des Brreitung "größenen Mengen auf 





Be MB 


die anzuwendende Salsı montat und erhi m ee worauf beim 
4 ? | Erkalten das Sal Kein ı 


in mebre enden Kryftalle 
* — 
eit biefer — 2 fo 


von —*4 und ee angegebenen Berei⸗ 
dem| tungsmweife des U,s iſt —* aub von Gre⸗ 
ei gory md Schlieper durd —— aus⸗ 
a eg hans frätigt worden 
Dabei fand legterer noch eine andere Berei⸗ 
tungsweiſe des Ars, bie er der erſteren vorzieht. 
ft] Man vermiſcht in einer Schale 4 Unzen Harn⸗ 
fäure mit 8 Ungen Salyfäure von mirrlerer 
des Mal] Stärke und trägt dann fam nad und nad 
f Une fein geriebenes Hlorfaures Kalt ein. Die 
Maſſe — ſich von ſelbſt, und wird immer 
er, ein Gas entwickelt ſich nicht und 
die en arnfäure wird in U. und Harnftöff 
verwandelr. Nur wenn man zu a ährt, 
entweicht Chlor. Nachdem man im auf von 
+ Stunde ungefähr 4 des Sal eh eingetragen 
bat, verdünnt man bie heiße Hüfft e Ba gr 
dem doppelten Bolumen alten 
* i die noch unveränderte Harnſaͤure fa elta: 
1 fih eine gewiffe und vermifcht fie, nabdem man bie 59 
yat Bi te nad dem völligen Alloranlöfung davon abgegoffen hat, mit no 
le * Ben, bevor man wieder] etwas ſtarker Salzſäure, erwärmt bis 50% und 
—— kıfäur aufloͤſt. Die zul Fu trägt den Reft von. dlorfaurem Kalt almäplig 
Bir db fyrupdid gewordene Flü ein. Auch bier mißlingt die Operation volle 
ma t nian, fo kalt wie möglich, 24 Stunden wu ftändig, fobald man die bigung zu Bea 
J — me ? U abfegen zu laffen, | den läßt, Aus der fo er haltenen 28 
rt ngt EA. auf einen mit] das A. auf die Ari hi 
Lehel ode ser "@laspuiver verftopften | felwaſſerſtoff als Allorantin ee und ae 
— er "die Mutterlauge davon abe durd fiedendes Waller ——— 
aufen, ‚der — et es möglich ift, | fel getrennt und kryſtalliſirt. Bon 4 4 Un, 
ir u ufgeben von eisfaltem| Harnfäure erhielt Sale er gegen 3 um 
f —* werten, ierauf läßt man es] Allorantin. Aus der vom —* age Inn 
uf zufan menge papier vollfommen ———— kann Harnſtoff gewonnen werden, 
tod F ver be be Malen es zur Reinigung] Durch Salpeterfäure läßt das erhaltene 
rofalifirt. Allorantin ieicht in Alkohol zurüdführen. Man 
Beh töten der ren 3 erforder, ar t die Hälfte mit dem doppelten Bohn 
# en DR en —— Baſſers von bö zum Sieden und tropft nad und n 
ad mai a auf, ee Pla ug womit wor aufhört, fi 
en we dläht erfalten, worauf 5 ein Aufbraufen durch & or. — 
as. in at — open Kryſtallen anſchießt. Man Een nun den Kolben in * 
ie dadon ibgegoffene Mutterlauge gibt nad | dendem Waffer; die@inwirkung gebt Vans ganz 
ent Verdunften i ge — Aerche mehr. | regelmäßig vor fi: Sobald das Nilorantin 
stebehige ift hierb Cr eig weil nabe — 2 iſt, trägt man neues ein, 
len ie Hört die — auf, fo fügt man wieder 
m man di * — *8* das rohe | einige Tropfen Salpeterfäure hinzu. Man ſucht 
Heron — 5 mit | zuleht nod eine Heine Menge Allorantin unver⸗ 
ändert zu lafjen, filtrirt die Alloranfäure 
ab, miſcht noch ai. Tropfen 
hinzu und läßt erfalten, worauf das * 


ſtalliſirt. 
A. Erpftallifi rt aus Baffer i 
rmen mit und ohne Kryſtallwa 
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wandeln fie ſich unter Abſcheidung des. Waflers 
in Afterkryſtalle, beftebend aus ſchwach roth⸗ 
gefärbten Agaregaten von Kryftallen des waf: 
ferfreien Us... 

Waſſerfrei ‚Pryftallifirt es, wenn es ſich aus 
einer warm. gehaltenen Löfung ausſcheidet. Es 
Erpftallifirt nad Urt des Augits dBibenoädrifch 
(2» u. 1gliederig), feine Grundform ift ein ſchie⸗ 
fe6 und geſchobenes mehrfeitiges Prisma, die 
Kryſtalle erſcheinen als an den Enden abge: 
ftumpfteRhemboidaloktaäder, Sie find glas« 
glänzend, ar nicht verwitternd und 
werden bei Weitem nicht ſo groß wie die Waſſer⸗ 
verbindung» · 

Der Beihmad des Ars iſt ſal zig, unangenehnt. 
&s alt im Waſſer fehrilöslih. Die Löfung er— 
theilt der Haut nach einiger Zeit eine Purpur⸗ 
farbe und einen widrigen Geruch. Beim Erhitzen 
ſchmilzt es unter Zerſeyung und bildet unter 
anderen Eyanammonium und Darnftoff. 

Das U, erleidet durch verfhiedene Einwir⸗ 
fungen mannichfaltige VBerwandlungen. Dur 
Waſſerſtoff im Ausihbeidungszuftande wird das 
Y. in Alloxantin, C,H, N, O,. verwandelt, 

Mit Salpeterfäure erhist, wird es in Paras 
banfäure 2HO„C,N, O,, verwandelt, baber 
dieie-Säure öfters. bei unrichtig geleiteter Bes 
reitung des U,8 ftatt des legteren gebildet wird. 

In Löfung mit Bleifuperorpd erwärnt wird 
es. vollftändig in Kohlenſäure und Harnftoff 
verwandelt. Das Superoxyd wird zu weißem 
Pohlenfaurem Salz, Ader Koblenfäure entweicht, 
der Harnftoffibleibt in der Röfung, 

Kalt mit (ometeliger Säure gefättigt, bildet 
eine Auflöfung von 2, eine gepaarte allorans 
ſchwefelige Säure, 

Wird die fo erhaltene Flüffigkeit mit Ammos 
niak gefättigt und zum Sieden erbigt, fo ſchei⸗ 
det, ſich beim Erkalten das. Ammoniakfalz der 
bienurfäure, 2H0,S0,+C,H,N,O,, in 
glänzenden Kroftallblättchen aus, 

„Durch die Einwirkung der firen Alkalien zer 
fällt das A. in Waffer-und in Alloranfäure, 
240.C.H; N, O,.aus..der nicht wieder A. 
be — een kann, 

— ‚eine Allexanlöſung mit Ammoniak ver⸗ 
miſcht und erwärmt, fo färbt fie ſich gelb und 

ffeht nach dem ‚Erkalten zu einer. gelben 

erster Dies, ift das, Ammoniakſalz der My⸗ 
fomelinfäure, C,H,N,O0,. 

+Allog niänre (Chem. ), Verwandlun opro⸗ 
dukt des Allorans, von Liebig und Wohler 
entdedt. Kormel C,H,N, O,. Zeichen AA, 

Bweibafifde Säure. Im freien Proftal- 
liſirten Zuftande.enthält ſie 2 Aeq. durch Baſen 
vertretb Waſſer. Sie entſteht durch Ein⸗ 
wirku r flärferen Bafen auf Alloxan, wel: 
bes dadurch in, Waſſer⸗ und Alloranfäure.ger 
tbeilt wirds Die wailerhaltige Säure bat die⸗ 
felbe, ‚procentifbe Zufammenfegung , wie das 
Alloranı Letzteres Bann aber aus thr.nicht re» 
producirt werben. ı , Schwefelwailerftoff und ans 
bere Körper, welche das Alloran in Allorantin 
verwandeln, find auf A. ohne Wirkung, ,Bur 
5 re —— —— 
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zumiſcht, als fi der entftebende amorphe Nies 
Ban *5 auflöft. 4 De ee 
tpunft, wo die ganze Flüffigkeit fi trübt, 
worauf fie in der Rube und während bes Erkal⸗ 
tens einen ftarfen Riederſchlag von alloranfaus 
rer Baryterde ‚in Geftalt weißer- glänzender 
Blaͤttchen abfegt; VBortbeilhafter, zur Darftels 
lung ‚der Säure, wiewobl weniger ‚fiber rein, 
kann man das Sal; auch erhalten, wenn man. 
eine Alloxanlöfung mit einer löfung von Eblors 
barium vermiſcht und allmählig kauſtiſche Kalis 
lauge nulegt, Man nimmt von beiden Balt ges 
füttigten Löfungen auf 2 Volumen -Alloran 
ungefähr drei Volumen Ehlorbariu ug» 
Das. Gemifhe wird «bis. ungefähr, 60° ers 
wärmt und dann nad und nad, aber raſch bins 
ter einander, die Kalilauge fo lange zugemiſcht, 
als fib der jedesmal enrftehende dicke amorphe 
Niederfhlag noch auflöft, worauf ſich auf ein⸗ 
mal die allexanfaure Baryterde als Eıpftallinı 
ſches Pulver abfheidet. Hatte man zu viel.Kas 
lilauge zugemiſcht, fo daß dadurch ein bleibenber, 
kaſiger Nederſchlag entſtanden war, ſo braucht 
man nur etwas Alloranlöfung zuzumiſchen, um; 
ihn wieder aufzulöfen.. Mebrigens.ift idenfals 
ein Ueberfhuß von Barytwaſſer oder Kali. zu, 
vermeiden, weildaburd eine varrele 2 ale: 
des entſtehenden alloranfauren Salzes bewirkt, 
wird, Bon dem Salzniederihlag: wird dann die 
Blüffigkeit nad dem Erkalten. abgegofien. und. 
derfelbe vollftandig aus gewaſchen. Um aus dem 
Barytſalz die. Alloranfäure- dar zuſteUen, zer⸗ 
reibt man daſſelbe mit wenigem Maffer, zum 
Brei und. fügt allmaͤhlig unter eh Ders 
dünnte Schwefelfäure hinzu, fo.baß "biek R 
zulegt ein Bleiner Ueberfchuß * uf 
5 Ihle. Salz; nimmt man 12 Xbeil Bo e 
Schwefelfäure, die man gebörig verbün 
dem durd Digeftion bei höchſtens 
fegung vollendet it, nimmt man, bei 
Ueberihuß von Schwefeljäure durch v 
augefegtes reines Boblenfaures Ble 
fällt daun das überſchüſſig aufgelöft 
durch Schwefelwaflerktofigas, Wenn das 2 
Thüflige Gas. wieder -abgedunftern ift,-fil 172 
man die A. von dem Barpt- us Bleinieberfhlag 
ab und lift fie bei höchſtens 40° od. beſſer ber, 
Schwefelfäure im leeren Raum verbunften. D 
A. bildet ‚eine Arahlie Erofallintie Wi aſſe od. 
aus feinen Nadeln beftehbende Warzen. Anfangs 
bildet fie ‚einen zaͤhen Sprup, der nur langfam 
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kryſtalliſirt, und um fo — und undo 
ftändiger, jerböber die Zemperatur war, n 

die öjung verdunfter ae tallifir 
Zuſtande ift fie luftbeftändig, in Waffen le 
löslich, weniger leicht in Alkohol undınod 
niger in Aether. + Sie bat, ‚einen. ſche 
Geſchmack. ‚Sie zerfege leldt Eobleniau 

eifofaure Perl —— r Waſſerſtoff⸗ 
gas: Entwidelung und ohne fir zu, perändern, 
auf,, Beim Erhigen cmilzt ſie SE Zerfegung 
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und, Entmidelung von Blaufäuredampfs | 1.1.443 
Die Berwandlungen, die.fie.in Auflöfung, für 
—— a tepez ‚fkubit, —DD 
* — —— N in 
ehuug über 60° erhiht, en, Bis zum, Sies 
Dr erhitzt, zerfällt en Kohlen iure, Wi 2 
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rper, Difluan, „0,. Eine 
ung in abfolutem Alkohol erleidet Diele 3ers 
nit. Mit Salpeterfüäure erwärmt, vers 
wandelt fib die Alleranfäure in Parabanfäure. 
Durh jweifab-hromfaures Kali oder Platin= 
chlorid wird fie nit verändert. 

Die alloranfauren Salze, in Auflöfun 
bist, verwandeln ſich In Harnftoff und in 
der Meforalfäure — HO. C, O,. 

Alloxanſchwefelige Säaure(Chem.).Diefe 
von Liebig u. Wöhler beobadtete Säure, bie 
noch ein näheres Studium erfordert, entfteht, 
wenn man eine Alloranlöfung kalt mit ſchwefe⸗ 
iger Säure vermifht, deren Geruch bierbei 
verfhmindet, Nah dem Koncentriren im Wafs 
erbade erhält man die Säure in großen, durch⸗ 

gen, verwitternden Tafeln. Gregory ers 
bielt durch Sättigen des obigen Gemiſches mit 
Kali ein gut Pruftallifirtes Salz, welches auf 
Aeg. Kali Aeq. Alloran u. 2 Aeg. ſchwefe⸗ 
lige Säure enthielt, Die gepaarte Säure daraus 
darzuftellen, gelang ibm nicht. 

* Hllorautin (Chem.), Zerfegungsproduft 
ber Darnfaäure. Formel: C,H, N, O,.» Das A. 
unterf&eider fib in der Zufammenjegung vom 
Alleran nur dur I Aeq. Waflerftoff, weldes 
daffelbe mehr enthält als legteree. Alle Bils 
dungsmweifen und Eigenfchaften des A.6 [deinen 
darzulegen, daß diejer binzugetretene Waſſerſtoff 
als folder und nicht als Waller darin enthalten 
ift, daß alfo die Bildung des A.s aus Alloran 
durch reducirende Mittel nicht, wie es anfangs 
ſchien, auf ‚einer Desorybation bes Alloxans 
berube, wobei das fid bildende Waſſer nicht 
ab geſchleden, fondern in den neu entſtehenden 
kind mit aufgenommen werde. Weldes 
aud der wahre Vorgang u, die wirkliche innere 
Konftitution diefer Körper feyn mag, fo viel ift 
gewiß, daß fie in derfelben Beziehung zu einans 
der ſtehen, wie Ehinon und die Hydrodhinone, 
wie blauer und farblofer Indigo. Was in diefer 
Gruppe von Körpern in Zukunft von dem einen 
als wahr erkannt wird, muß aub auf bie 
übrigen angewandt werden. Webrigens ift noch 
u ermitteln übrig, ob nicht ſowohl A. als Als 

an Waffer dennoch als foldes enthalten. Ein 
vorläufiger Berſuch zeigte, daß bei 300° aus 
dem U. 15 Proc., alfo ziemlih nabe 3 Aequiv, 
Waffer weggeben, u. daß der Rüditand in Be⸗ 
rührung mir Waffer feine urſprüngliche Eigen» 
{daft wieder befommt. 

Es find folgende Bildungsweifen bes U. bes 
obachtet worden. 

1) Im einer Alloranlöfung, durch welde ein 
Awadber elekteiſcher Strom geleitet wird, bes 

& der — Poldraht mit einer Kryftallis 
fation von A. und entwidelt Peine Spur von 
WBafferftoffgas, während am +Poldrapt Sauer: 
ftoffgas entweicht. 

2 Stellt man in eine mit etwas Salzfäure 
verfegte Alloranlöfung blankes Bine, fo wird 
alles ran in A. verwandelt, welches fich dry» 
ftallifirt aus ſcheidet. 

3) Bermifbt man eine Alloxanlöſung mit 
Zinndlorär, fo wird U, kryſtalliniſch gefällt. 
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4) Leitet man in eine Alloranlöfung Schwe— 
felmafferftoffgas, fo wird fie fogleih gerrübt 
durch abgefhiedenen Schwefel, der fib allmähr 
lig in diden Maſſen anfammelt, während gleich 
darauf A. in Menge ſich abzuſcheiden anfängt. 

5) Dialurſäure und Alloxan in Löſung mit 
einander vermifcht, vereinigen fih zu U. 

6) Alloran im Foncentrirter Löfung zum Stes 
ben erhttzt, verwandelt fih in Kohlenfäure, Pas 
rabanfäure und U. 

7) Trägt man in erwärmte, fehr verbünnte 
Salpeterfäure Harnfäure cin, fo wird fie unter 
Entiwidelung ven Koblenfiures und Stidgas 
zu gleihen Raumtheilen, aufgelöft, und Pons 
cenfrirt man die mit Harnfäure ganz gefättigte 
Flüſſigkeit dur gelindes Abdampfen, fo kry⸗ 
ftallifirt daraus N. 

Um jwedmäßigften bereitet man das A. aus 
Alloran mit Shwefelwafferftoffgas. Man wens 
det eine mäßig foncentrirte Alloranlöfung an u, 
Pühlt fie ab, Damit fo wenig wie möglih A. aufs 
gelöft bleibt, weldes dur die weitere Einwir⸗ 
Pung des Gaſes in Dialurfäure übergeben würde, 
Das gefällte Gemenge von Schwefel und U. 
wird dann mit der Flüffigkeit, erforderlihen 
Falles noch mit Zufag von Waffer, zum Sieden 
erbhigt und die Loͤſung durch ein heiß gebaltenes 
Filtrum fiedend Heiß filtrirt. Die Kryftallifus 
tion des U.6 beginnt fogleih beim Erkalten und 
es bleibt nur wenig aufgelöft. 

Dder man leitet in die rohe Alloranlöfung, 
wie fienab Schliepers Verfahren mit dhlors 
faurem Kali erhalten wird, Schwefelwafferftoffs 
gas; wie man deun au alle Dutterlaugen von 
der Ulloranbereitung vortheilhaft zur A.⸗Berei⸗ 
tung benugen Bann, 

Das A. bilder in ber Regel nur Bleine, ber 
= nad bis jetzt noch nicht beſtimmte Kryſtalle. 

nPaltem Waſſer iſt es nur ſehr wenig löslich, 
viel mehr in ſiedendem, jedoch auch nur ſehr 
langſam. Es röthet Lackmus, ohne ſonſt die Eis 
genſchaften einer Säure zu haben. An ammo⸗ 
niafyaltiger Luft werden die Kruftalle roch, 
Bei 100" bleibt es unverändert. Eine Auflös 
fung von U. gibt mit Barytwaſſer einen volus 
minoien, ſchon veildenblauen Niederfblag, 
welcher bein Kochen weiß wird und wieder ver- 
ſchwindet. Die Zufammenfegung diefer blauen 
Verbindung ift nicht bekannt. Das X. kann 
mit großer Leichtigkeit in Alloran zurüdgeführt 
werden, ine Löfung, der Luft ausgefegt, ver« 
liert allmäblig die Eigenfhaft, mit Barpt den 
blauen Niederſchlag zu geben, und enthält dann 
Alloran. Noch rafher wird bie Berwanblung 
durd Ehlor, durch Salpeterfäure oder durch fals 
peterjaures Silberoryd bewirkte. Mit legterem 
gibt eine A.Löſung fogleih einen ſchwarzen 
Niederfhlag von metallifhem (?) Silber, mit 
feleniger Saure gibt fie einen rothen von redus 
eirtem Selen, mit Osmiumjäure einen fbwars 
zen von metalliſchem (?) Osmium, mit Chinon⸗ 
löfung grünes Hydrodinon; — überall unter 
gleichzeitiger Bildung von Alloran. Wird eine 
A.stofung mit Silberoryd erwärmt, fo wird 
baffelbe zu Metall reducirt unter Entwidelung 
von Kohlenfäuregas und Bildung von oralur« 

31 


. 








— —— —— — — 


482 Alorantinamid — Al’s wel, ? 


faürem Silberorud, AgO, C,H, N, O,, weldes zum beliebten Bafte aller ängefebeninHäufer und 
aus der Klüffigkeit auskroſtalliſirt. ne Img. et mit 
Zuedfilberoryd wird ohne Kohlenfäure-Ents | John Vanderlyn nad Paris, dann na alien, 
widelung rebucirt unter Bildung eines Queck⸗ wo er eine Innige Kreundfchaft mit Thor 
und Coleridge {bloß. Im I. 1809 Pehrte R 


filberfalzes, 
Mit Bleifuperoryd erwärmt gibt die A.⸗ekö⸗ wieder nah Amerifa jurüd und beirafbete d 
ung Gee kohlenſaures Bleiexyd und | Schweſter des Dr, Ehähning,welden — 
arnſtoff. Im J. 1818 begleitete er Reslie nad Paris und 

Eine A.» Löfung, mit Ammoniak vermifcht der | kehrte na einigen Jahren wieder zu c, wo er 
Luft ausgeſetzt, gibt Eruftallifirres oralfaures | dann die Schweiter des berühmten Bi tere Rir 
Ammoniak, Eine heiße A.:Löfung, mit Ammo⸗ 
niad verfegt , wirb vorübergehend purpurs 
roth. Eine heiße A.:töfung mit einer Allcrane 
löfung u, darauf mit Ammoniaf vermifbr, wird 
tief purpurrotb und fegt beim Erfalten grün 
merallifh glänzende Krbftalle von Muroryd ab. 

Schwefelwaſſerſtoff in eine heiße U.-Löfung 
gr: derivandelt daffelbe unter Faͤllung don 

wefel in Dialurfäure, 
ie Saljfäure gekocht, wird das A. in Alli⸗ 
turfäure verwandelt. 

Eine fiedend heiße A.-Löfung, mit einer bei« 
Ben Salmialöfung vermiſcht, wird purpurrorb, 
trübt fih nad wenigen Augenbliden, indem die 
Farbe heller wird, u. ſcheidet einen Niederfhlag 
von feinen, feideglängenden Kryftallnadeln ab, 

Jiefer Körper ift Uramilin — C,H,N, O,. 

ie abfiltriree Fläſſigkeit enthält, außer Sal: 
miaß, freie Salzfäure und Alloxan. 

Alogantinamid (Ehem.), nab Berze— 
Ituß bie Dialurfäure. 

Alcatb, preuß, Dorf, Rbeinprov., RB. 
Düifeldorf, Kr. Grevenbroid; 560 Einw, 

Allfeitigfeit, 1) bie Richtüng nad allen 
Eriten bin; bef. — 2) (Pädag.), wenn Alle för: 
perliben und geiftigen Kräfte gleibmäßig ent⸗ 
widelt und ausgebildet werden. 

Allfeitswendig (bot, Zerm.),f.v.a. Vegas, 

Auſium (Pipcel,), ſ. Thieriſcher Mag— 
netiemus u. Nacht wandler im Pptw. 

Iftou, Waſhlugton, ber geehrte Dieter 
und berübmrefte Maler Amerita’s, wurde 1779 
in Süpcarolina geboren. Hier lauſchte er als 
Kind den wilben Erzählungen, den pbantafti: 
0 u. glühenden Mähren der na auf ber 
b 
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hard H. Dana heirathete. Er lebte a " 
bridgeport bei Bofton der Kunft und den Diufen 
und — am 8. Juli 1843, Als Ma t 
A. in Amerika keinen Kunftgenoffen, welb 
über ihn zu ſtellen wäre, ja faum einen, 9 
aut Seite gefegt zu werden verdiente, 
emälde find alle in jener meifterbaften Art ger 
fertigt, die uns bei Rubens und Andern zu ges 
rechtem Erftaunen und zur Bewunderung bins 
reißt; es ift jene, über melde die Strablen der 
achten Kunſt in ibrer höchſten Reinheit u. Götte 
lihfeit gegoffen find, Die Stoffe find meift der 
bibliiben Gefhihte entnommen, wie Jakebs 
Traum, Elias in der Müfte, Saul und die Hexe 
von Enbdor, die Befreiung des Petrus aus dem 
Gefängniß ıc, Im Kolorit Pommt er ben alte 
Meiftern näber, als die meiften der neuern Mas 
ler. Eben fo große Bewunderung, wie als 
ler, erregte A. als Dichter. „Monalbdi” (Bor 
fton 1842, deut ſch von Kobldorf, Lripz. 1843) ift 
eine Erzählung, in welcher U, zeigt, wie fehr er 
die Leidenfhaften und Gewohnheiten der Meti« 
ſchen beobachtet hat; in welcher er durch Werket- 
tung der Umftände und gefbmadvelle Anords 
nung des Stoffes das Intereffe der Refer zu fefe 
ſeln und durch die Gewandtheit feiner A hir 
fo wie durch das tiefe Gefühl, be fi in feie 





nen Schilderungen aus ſpricht, bie Ber en. zur 
Theilnahme zu beivegen weiß. Bein beftes Ge: 
dicht aber ift „der gemalte König", eine wun⸗ 
berbare, maͤhrchenhafte Erzählung voll Schön 
beit und Anmurb. Hier zeigt fich deutlich der 
Einfluß, welden jene wilden Lieder und are 
tionen der Neger auf fein Leben gehabt ba 
Das ift afrifanifche Glutb, die über den fhön. 
Strophen ausgebreitet Liegt, das find 
Wunderblumen, die in dem Garten feiner‘ 
tafie blüben ; zauberifche Geftalten | 9 J 
dem ſtaunenden Auge und das Herz % 

ler, das Blut pulſt heißer, wenn man de 
ben Kluge der Gedanken folgt. Ein a 
pbantaftiibes Gedankenbild ift „Die Eng 
Zahres zeiten“ (Eond 1813), weldes er ale 
Ponvalescent auf Elifton jdhrieb. in ar 
Gedicht, das fib nicht in fo wilden und fraun 
baften Bildern bewegt, aber bon eben fo g ro det, 
mehr milder Schönheit it, it „Ines, das fpas 
niſche Mädchen". U, it bon den Anmlerikanerk 
fehr geebtt. Seine Gemälde maden } flo 
feine Schriften reiben fie ihren Mlaffiihen 
fen an. @ine,.1842 erfhlenene Anthologie a 
rifanifher Diäter ift dem „Maler u. Die 
Mafbington U, gewidmet. 


All’s wel(engl., fr, bonQuart), Alfedive 
Reg gr hr} 
re a in 










zung feines Vaters, und dieſe Bilder gru> 
eh, fic tief in fein kindliches und empfänglices 
Gemüth, In allen feinen Gedihten zeigt fi 
3 irkung jener traumhaften Kinderzeit, In 
eioport, auf Rhode⸗Joland, wohin er auf Rath 
eines Arztes geſchickt wurde, machte er die Be⸗ 
kanntſchaft des Malers Malbone, und ber ftere 
maang mit diefem Künftlererwedte auch in A. 
die — zur Malerei, Noch che er Harvard 
ollege in Cambridge, und während der ganzen 
eit, da er eo beſuchte, theilten fib feine Studien 
zwiſchen Bas at und Dichtkunſt. Nach Südca= 
rolina zurüdgekehrt, traf er fofort Anftalten zu 
einer Relfe nah Europa. Seine Gönner ver: 
faben ihn mir Geld, und fo Fam er 1801 mit feis 
nem Freunde Malbone in London an, Er ward 
fofort Schüler der Royal Academy, welche uns 
ter ber Leitung Werts, aud eines Amerikaners, 
and.u, beilen Gunſt er ſich zu erwerben wußte. 

ipt feine gewanbdte Tag ai. \a ei 

f af arfer Verſtand und Wig, verbutiden mit 
einem; angenehmen Aeußern, machten ihn bald 
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nu Sinne, Pflanzeng., 
rer ef&.), fd. a. Alum im 
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ur m kon ‚gat.), Anfpielung, Hinbeutun 
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53 F gebenheit, um einen 
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verftärken, 3. B.: Nicht jeber 
tander. er. M ortfpiel 
* J 


itg or dmenmt. 
q bus alte Hello r eoanof.), f. 9. a. 


X Unvi 
‚), alle in hiftoris 


ae i (Gedan 
elt unter —— Waſſers ent⸗ 


entſtehenden ——— von 
ide tinde, wie Ablagerungen ber 
üfe, 2 jellen sc. Aber aud Torfbil⸗ 
' a ‚Koral aan it. — 575 — hlerher gerech⸗ 
BB: vion im Hptiw 

Potb.), f.v. a, Mfadir. 
(efficacitas summa), der 
2 doll —— Thaͤtigkeit ber 
arte Bottee. —— Dart, © vs; 
ul anz. Dorf, Dep. Ober: 
alle. Bl. mir — — ‚Stadt, Staat 


F 
J othetiſches Radikal des 
433*8 Hr (ai * —30 4 ey: vorkom⸗ 
‚en Knoblandı — Male des Senföls u, der 
usa bindungen, Formel: 
un ee fpecififches 


Yon 7 —— 
nu t nicht in freier ( 
—A hin erbindun 
—— ve 
— 
















pe 


————— ERTL — 
Zat hitofte) f- 9. a. Weit, ſofern dies | einer — gebogenen, hermetiſch verſchlof⸗ 


en Röhre mit Matronkalf längere Zeit einer 
emperatur von 120° —6 indem man ders 
elben eine ſolche Stellung gibt, daß die ſich dene 
enfirenden Dämpfe tr iwiebder auf den Nar 
trontalt zurudfließen, Nach beendeter Zerfegun 
wird der leere Schenkel nad unten gekehrt un 
abgekühlt, fo dap fih darin das ag 
Del Pondenfirt. Es befteht 47 rößten Theil 
aus A. im Ruckſtande findet ſich —ã 
nartium, Das U. iſt enublich ein Beſtandtheil 
des reßtificirten ae) (8, dadurch erkenn⸗ 
bar, daß ſich beim Vermiſchen deſſelben mit 
einer Boncentrirten meingeiftigen Be De 
—R— d, Sa en. 
terfaurem Silberoxyd⸗ A. ab Bar 
nt Übung von Schwere elfilber lat gefuns 
en hat. 

Salpererfanres Silberorpb : Allyl- 
oryd, AgO. NO, Allo. Wenn man eine fon» 
centrirte Auflöfung von falyeterfaurenm Silber⸗ 
oxud in Alkohol mit Schwefelallyl oder rektifir 
eirtem Knoblaubölvermifct, fo ſcheldet ſich nad 
—5— Zeit ein ſchwarzer Niederihlag von 

Schwefelftiber aus. In dem Maße, als fs die 
Menge deffelben vermehrt, ſchlaͤgt fich außerdem 

eine weiße Eruftallintfihe Verbindung nieder u. 
die barüber — tüffigeeit reagirt BR 
fauer, Nach etwa 24fhündig e inwir 
das Gemiſch aufgekocht —* ſtedend heiß er 
worauf ſich beim Erkalten der filtrireen Blarem 
Flüffigkett die obige Verbindung in flach 
ſtark glänzenden, Prismen mit ——— 
———5 abfheidet. Durch W 
Welneiſt und darauf mit ein de fer 
vista und durch gl ar I 

etto@ner, bilder fi kr, ll jenes 

ulver, welches Kae * te, 
wärmen bie 1 —9550 oe dB Hi 
doch merklich je erfegen. Sie ift in Waller u. 
— ———— lei t löslich, in Paltem [for 
‚ST wentg löslih. Sie wird durch 

—0 —— von Ehlorſilber zerlegt, 
wobet die dat ftebende „aräfügeste einen 
ei; gehthünrlichen Geruch annimmt. Schwefel 

Aferftoff [dlägt daraus Schwe filber nieder 
— 3 Saſpeterſaure bewirkt eine rafe 

dation, Von Ammoniak wird fie fehr lei 
San und in falpeterfanres Silberorpd-Ammi 
niaf und U. ; au, weldes ſich auf der Ober · 
flase der it anſammelt. 

Allylfulp Schande, f.v.a. Senföl, äther 


rinıputpburst, f. —A— Am 


Biogr.), 1. vd, a Sir 
— — (ent ‚d,.4, —* 
podium bonus Henricus L. 
Alm — Bet 1.» a. dee Ume, 


es | 01 
a. "0,8 sBudtaben; ud: Ay am Eins 


Mt "Hon 5 Suren db. im Hotw) 
di inter der Ueberſchri einen u. don ben 
a mitihren ara — Adler 
— * Pt Nach Einig 
Abbreviaturen Ana Allah — 


sfr 


Im, 
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Almabia — Almeyda. 





d. i. Ich Bott bin der Allweife; nad Anbern für 
Alla Latif Medſchid Malik), d. i. Gott ift 

näbdig, glorwürdig (regierend), oderfür Allah 
Diebrazil Mohammed, Gott, ®abriel, 
Mohammed, als Geber, Ueberbringer und Em« 
pfänger des Koran; oder für AnafiMeni, 
ich, zu mir, von mır (Ib bin das und das), oder 
für Umonli Mohammed, Mohammed diktirte 
mir. Andere hielten ſie für Zahlzeichen, welche 
die Dauer der in den entſprechenden Euren ers 
wähnten Völker und Perfonen andeuten und 
ähnlihe Meinungen mebr. 


YAlmabia (a. Geogr.), unbelannter Gau, in | 43 


einer Urkunde von Ibo unter den Schenkungen 
an das Kirfter St, Ballen vorfommend, 

Alma Franciscea, Name der 1784 geſt., 
1817 wieder bergeftellten Univerfität Lemberg. 

Almagros, los, nordbamerif. Dorf, Merito, 
Staat Veracruz, Dep. Acayucam; gute und 
viele Baumwolle, 

Almataranab, afiat. fefte Stadt, Arabien, 
Land Demen. 

I afiat,stürk, Stadt, Anatolien, Shi. 
ented. 

Yılmana (a. Geogr.), Stadt in Mygbdonia 
(Macedonien) am Arios. 

Almas (Beogr.), 1) Rio be las A., ſüd⸗ 
amerit. Fluß, Brafilien; — 2) Montesde 
las A., Gebirgszug daf., Prov. Babia und 
Minas » Geraes, Fortfegung der Gierra 
Manguira. 

Almaſſihal Daggial (türk.), f. dv: a. Dag⸗ 


Almafy (Geneal.), ausgebreitetes ungari⸗ 
bes, theils graͤfliches, theild hochadeliges Ge⸗ 
GSlecht mit dem Prädikat von Zſadanyi und Tö⸗ 

rõc ·Szeet⸗Miklos, deſſen Stammſchloß in der 

heveſer Geſpannſchaft liegt und das mehre im 

öffentlihen Leben bekannt gewordene Mitglies 

der zäblt. Beſonders zu nennen find: 1) Jo⸗ 
ann Ignaz, k.k. Reitergeneral, geb. 1726 zu 
Yöngyös, zeichnete fi an ber Epige eines. Hur 
farenregiments vielfad im fiebenjährigen Kriege 
aus, ward dafür in den Grafenftand erhoben und 

1773 zum Felbmarfhalllieutenant, 1784 zum 

General ber Kavalerie befördert; +,1804 zu 

Bfadanyi.— 2) Morig, Graf, Sohn des Gra⸗ 


fen —— 1808, ein herborragendes Mit⸗300 € 


ied der fonfervativen Partei in Ungarn, war 
is 1848 Unterpräfident der Pönigl. ungarifhen 
Sofkammer und hatte zur Zeit des Finanzminis 
fleriums Koſſuth den .. beim Gerichts hofe 
über den Schleichhandel. Nach der Okkupation 
ven Buda⸗Peſth durch die Kaiſerlichen, erhielt 
er das Amt des Proͤſidenten an der wiedereinges 
fegten Hofkammer. — 3) Paul von, bekannt 
durch feine Wirkfamkeit in der ungarifchen Revo⸗ 
Iution, 1818 zu Peſth geboren, zeigte fi ſtets 
als entfbiedener Anhänger der Oppofition und 
fam 1844 auf den preßburger Reibstag als Abs 
georbneter des heveſer Komitate, in dem er aud) 
als Untergefpan fungirte. Um peſther Reichs» 
taye von 1846 dertrat_er Byöngyös und wurde 
u einem der Unterpräfidenten des Repräfentans 
tenhaufes gewählt, Rad der Abdankung Poz⸗ 
mändy’s und Palfy’s verfah er allein im er 
bresziner Parlament das Amt des Präfidenten, 


Nah Beendigung ber Kataftrophe flüchtete er 
nach Paris, . 
Almaxarife ———— der Oberder⸗ 
walter eines Hauſes, ber die Einnahmen erhob, 
Der A. Alfons XI. war ein Jude, Jakob, und 
ward fpäter verwiefen, aud fein Radfolger 
Samuelmwar ein Jude. Geit 1329 durften die 
Ehriften unter dem Namen Feoria major das 
Umt verwalten, : 
Almazir, 882—888 ommijadiſcher Khalifvon 
&panien, s 
YAlmazora, fpan, Stadt, Prov, Balencia 
350 Einw. 
Almbranz, bayer. ebang. Dorf, Oberfranken, 
* — ge an ber Untreue; 180 Em, 
Imee, bannov, Dorf, Landdr, Lüneburg, - 
Amt Fallersleben; 150 Einw. 

Almeciga molle (pharm. Bot.). Unter 
diefem Ramen erbielt Rees von@fenbed ein 
brafilianiiches Harz, das von Resina Elemi nicht 
zu unterfjbeiden war, Er vermuthet deshalb, 
daß das Elemiharz von lcica Icicariba Dee, 
(. Hptw.) abſtammt, da diefer Baum nad 
Pifo portugiefifd Almecigo genannt wird, 
Es find Stücke von verfhiedener Größe, grau 
ober gelblib, meift fehr unrein, undurdfigrig, 
einzelne reinere Stüde durchſcheinend. Geruch 
und Geſchmack elemiartig, knirſcht zwiſchen den 
Zähnen, brennt mit heller, raudender Flamme, 
ift in Aether völlig, in Alkohol zum Theil und 
in Maffer nit löslich, 

+ Almeida. Diefe portugiefifde Stadt fiel 
im $ebr. 1844 in die Hände der Infurgenten uns 
ter Graf Bomfin, wurde Anfangs April von den 
En I. — beſchoſſen und kapitulitte am 
29. April. 

Almeidea (Bot.), nah St. Hilaire, Gatt. 
ber Diosmeae Spach, der Rotacese St. Hil, 
Bon 7 Arten, Sträuchern in Brafilien, befanns 
tete: A. acuminata und A, coerulea St, Hil. 

AlmeR,öfterr. Dorf, Dber-Defterr., Zraunfr,, 
Diftr. Wimebach; Schloß; 130 Einw. 

Almelovenia (Bot.), nah Dennſtedt, 
Pflanzengatt. Art: A.spinosaDennst, Rheede, 
Hort. mal. VI, 6. Rod nit hinreichend bes 
f&rieben. 

Almena,lippesdetm. Pfarrdorf, ander Alme; 

inw, 

Almend (Rechtsw.), f. v. a. Allmanden. 

Almendorf, kurheſſ. Dorf, Prov., Kr. und 
Amt Fulda; 300 Einw. 

Almendron (Bot.), in Südamerika f. v. a, 
gemeine Manbelpalme, Attalea amygdalina. 

Almengo (a. Beogr.), f. v. a. Almunga, 

Almenrode,großg.heil.Dorf, Prov.Oberh,, 
Cbb;. Lauterbad, im Vogelsberg ; 300 €. 

Imeria, fpan. Prov,, Köntgr. Granada; 
umfaßt 106'/, IM. mit 225,300 Einw.; Süds 
früchte, Seidenbau, Bergbau, Fiſcherei. Un der 
7 eine ee 2 

mershauſen, Burbefl. Dorf, Prov. Fulb 
Kr. und Amt Hersfeld; 150 Eiuw. gg 

Almeyda (Geogr.), 1) füdamerikan, Dorf, 
Brafilien, Prov, EfpiritusGanto, an ber 
Dündung des Rio dos Reys Magos; führt 
XZöpferwaaren und Bauholz aus; — 2) fpan, 
Dorf, Prov, Zamora; Thermalquelle, 


Almeyrim — Almquift. 


fübamerifan. Stadt, Brafilien, liki Rnas oder Grand Conte, der immer aus 


- Almeyrim, 
Brafiliam. Yduyanı. links am Marafion, der erſten Klaffe gewählt wurbe, 


unfern der Mündung deffelben und am Einfluß 
des Paru in den Maraüon. 
‚ bannöv. Dorf, ar Kalens 
Amt (umenauj; 450 Ein 
fpan.), Haummollene Unterwefte, ! 
Kleidungsſtück des n Bürgers unter 
dem Kamifol 4 bupa), weldes bald von Seide, 
Sammer oder Tuch ift. 


—A— (a. Geogr.), ſ. v. a. Peguntium. 
— a ae andelsipr.), im Kleinen, 


——— dr: ogr.), 1) nordamerit. Fluß, 
B. St., Staat Florida, fließt in die Bat von 
Peniacola5— 2) fünameri. Bai, Kolumbien, 
an der Küſte von Beragua. 

Almiſſa ( Olmiſ 9— öfterr.sdalmat. Stadt, 
Kreis Spalato, ein wohlgebautes, aber düftes 
res Städten, das ehemals mit Mauern und 
Gräben * eben war. Es liegt am Ausmüͤn⸗ 

akel der Eertina in das Meer, am Fuße 

ergkette, beren vorderften Gipfel die Ruis 

bloff fies Mirabella frönen; 700 

Sn Der bier erzeugte Wein, im Handel uns 
ter dem Namen Musceato con odor di rosa bes 
Ze ebört at ben beften des Landes und auch 
den fruchtbarſten Streden Dals 

ern An unter den Römern war diefe 


u gut angebaut und bevölkert; im 
des 13. Jahrhunderts verlegten fi 


bie Almiffaner auf Seeräuberei, worin fie von 
den in der Nachbarſchaft angefiedelten Kroaten 
wurden; aber die Benetianer legten 
ihnen Gewerbe bald wieder, indem fie ihre 
Schiffe verbrauinten und ihr Gebiet militärifh 
"Gegenüber von U., am nördliden 
en befand fib früher in einem 
— — unweit Priek, 


A a a Geiftliber, welbes | B. St. Staat Neu⸗VYork, Grfſch. 





Das Recht, 
ibn zu wählen, hatten nur die kleinen Eonti oder 
Gouverneure, die aus dem bosnifhen Adel ges 
bie wurden; legtere aber erwählte das Bolß, 
egenwärtig ftehen die Poglizzaner an Intellis 
gr etwas höher, als die Morlaken, zu deren 
tamm fie gehören; auch ift ein großer Theil 
von ihnen des Leſens und Schreibens Bunbig, 
welches ihre Beiftlihen, meift Zöglinge obeners 
mwähnten Seminars, fie gelehrt haben. Groß 
und ſchlank gewachfen, ift der Poglizzaner, feines 
Praftvollen, Priegerifchen Aus ſehens — 
ſehr gutmüthig und hoſpital. Obſchon nich 
frei von Aberglauben und Mißtrauen, find fe 
doch gegen jeden Fremben, der fib ihnen mit 
freundlicher Miene nähert, fehr bingebend und 
zuvortommend, Bon. führen außer der Haupt⸗ 
oder Küftenftraße noch 2 andere Wege über das 
Gebir 3 nach Duare und Imoſchi. er erftere, 
nach Duare führende it zwar nur ein Saum« 
pfad, der aber auf einer zwei Stunden lan je 
Strede die berrlihften und frappanteften 
turgemälde dem Wanderer vor Augen führt, - 

Alınke, bannöv. Dorf, Lodr. Lüneburg, Amt 
Ballersleben; 130 Einw. 

Almoaja ipan, Dorf, Uragonien, Prov, 
Zeruel; Eifenmine. 

+ Almodovar, Graf A., wurde 1841 Präs 
ſident der Eortes und 1842 in dem Diiniftertum 
Rodil Minifter des Auswärtigen; trat im April 
1843 mit Rodil zurüd, 

Almofalo, portug. Dorf, Prov, Beira; 
mineral. Saljquelfen. 

Almogaver, JohanuBoscan, fpanifdher 
Dichter, |. Boscan Almogaper im Öptw, 

Almoloyan, norbamerlifan.Fleden, Mexiko, 
Kerritor, Eolima; 4000 @inw, 

Almond (Beogr.), 1 1) nerdameritan. Stadt, 
Alleghany; 


den tee viele tüd | 1840: 1440 Einw,; — 2) Bet: Y., Stadt daf,; 
hie feit mehren Jahren | 1840: 810 Einw. 


F uf u ———— und nur noch das! 
ee: eben. Im 14. Jahrhun⸗ 

r atıje Sanbfiric, von Ötabreg 
ate) Befger bis U. und von der 


—— orgebirge bin, einen oligar⸗ 


reiftaat, der bis um die 

— 3 ſich forterhielt, aber 
N unter den Schug des 

n tönen von St. Marcus begab, jes 
€ halte ihrer Randesverfailung. 
* dieſes aus etwa 15,000 Köpfen 
oltchen der Republif in 3 3 
aber nur 20 Familien zä 

anderten ungariſchen Edelleu 
hlreichere aus dos niſchen Adels 

milien Pe e und legte aus dem übrigen 
olte Beffand. Alljährlib, am St. Georgen: 
age verfa mel Be d bie Abgeordneten (Conti) 


a in der Ebene von Gatta zu 


ae — — (in ihrer Sprache 
Bw: vi reorfteb ie Bee 

aften zu wählen 
pi er die at \ — ‚zu beftäs 
sen. — * * 2666 an war oder 


(€ — 


h gegenw ärrig ber Be= |! Werte. 


Almond (engl., Bot.), f. v. a. gemeiner 
Manvdelbaum, Amygdalus communis L, 
AlmonsDiblathaime (a. Geogr.), f. v. a. 
Diblatb, 

Almoſen, preuß.Dorf, Prod. Brandenburg, 
RB. Frankfurt, Kr. Kahla u; 160 Einw 
Almoti (pharm. Bot.), f. v. a. Piment, ſ. 
Pimenta aromatica Kost 

Ylmquift, Karl Jonas Ludwig, ſchwe⸗ 
difcher Schriftfteller, den 20. Nov. 1793 zu Stock ⸗ 
holm geboren, betrat zuerſt bie amtliche Lauf⸗ 
bahn, zog ſich aber 1823 nah den Wäldern Werm⸗ 
lands zurück und lebte hierin der Weife der als 
ten freien Bauern, Dieſes Lebens müde wurde 
er 1829 Rektor einer Bürgerfchule zu Stodbolm 
und machte 1842 das geiftlibe@ramen, Wegen 
demoßratifher Ideen und Neologismus Men er 
ein — beſtehen, das ihn jedoech 
freifprad. Im J. 1851 ward er, mebrfader 
älfbungen angefhuldigt, Hühtig. Seine liter 
rariſche Thaͤtigkeit ift außerordentlich groß. Er 
ſchrieb marbemarifhe und arithmetiſche Lehrbüs 
der, a 4 eographiſche Handbüs 
cher, Grammatiken und Lexſta und belletriſtiſche 
Unter letzteren iſt das bedeutendſte 
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dnsloh — Alos (Bot.). 








— ier fria fantasier berütinde | 
pa) rna“, 
See Gonbalung romantifcher Dichtungen vers 
(eichenfer Art: Auch mebre Romane ſchrieb 
erzals Humorift glänzt er in Ormus und Ah⸗ 
riman‘ und in den Betrachtungen über bie 
Mebr Dies ihn ſ. Shwedifhe 


oslöttet hor Herr Hugo Löwenstje 


Hausthiere“. 


Literatur, S. 318, im Hpiw. 


Almsloh, oldenb. Gen, Kr: Delmen horſt, 


Am — 420 Einw. 


nöd, u —* Hildes⸗ 
heim, Im ae @ Be 9 


erlahe; 460 € 


eu fteierifhbsöfterreihifhen Alpen, im Salze 

— uf, uUrfprung liegt in den bödız 
arg eilen der miftlern Kalkbette, vom ** 
* bis zum großen Priel, au den nördüchen 
— Abfällen derſelben, die es auf zwei 
Meilen für fib in Anfpruch "nimmt, Mehre 
te etenkadre bereitnigen ſich zuameiThälern, 
(das wenlihe) und dem Hegaurbal 
as Öftliche fd. Die Waſſer raufhen bier von 
beraus hoben und jäben Abftürzen. berab. 


— 


Man kann dies bei dem U. ſchon daraus entneb: & 


—* —* die Felſenhoͤhen des Randes der Eins 
3mwölfer- und Bas ep geT beißen, weil 
—9 — X—— des Thales die Sonne im hoben 
z zu diefen Stunden über Liefen Ber: 
gen ſteht oder fi zü der Zeit im Herbft u. Wins 
ser hinter ihnen verliert... Das andere, öftlis 
‚er gelegene Thal, die Hedau, kommt unmits 
telbar vom Ladenberg und dom großen Priel 
und bat wo möglich Se 2366 Anlage u, 
eine Fähre Enge, ift ein Bleiner See, 
der Almfee, an dem TR Se ebaus 
liegt, Sonft enfbalten beine Thäler nur einige 
jerfrelite Bohrungen, 
Das erfte zufammen äu N größere Dorf ift 
Grünan,, 2 — « 3 liegt. {bon an der 
ERDE Dee. Ya ‚aber nob don Hügeln 
umgeben. Das That if bier angenehm und 
fruchtbar, Die Vereinigung der Alm mit der 
Traun geſchie 84 nterhalb Lambach. 
he 


pus Almuagim m (bebr.„.Bot.), |: 9,.a. Pteracar- 


‚Almukobala (v. Arab), im Mittelalter 

ſe * > a * gebr. val —— 
mau n, letzter mauriſcher König von 

Saragofla, 190-1 118,: : 

Ulmunga (m, Geogr.), Bau de8 wert, En⸗ 
erns, wiſchen der Alme, der Dimel und einem 

benfläßden der Alme. 

Almuredin Almucedin, Aftron.), Stern 
3. Größe im Rlügel der Jungfrau. 

Almus kurbeſſ Dorf, Prov., sr. und Amt 
Fulda; 250 Einw 
Sarayefla ton Dite, 


off 1073 bis um 
GEH Pap ihn. In den deutſchen 


„Sie vereini oe ſich bald, 


ee⸗ König von 
1090, 


ar das n wis nr Biegenfell, 
} Ki ine ih, „, von anderm 
E ii Ier ie ci die Mitte des 
EB, harte eine Kapuze,. 


'ricum, 


Alm ae har Pflan⸗ —— 
* — — —— au 


altmthar,. ein ie reg ber Zraun, 





getiftern | — 
Ft Elein, grünlich 
N \) Haw,,. A, vulgaris 


norbameriß,- ‚Stadt, B, St. Staat 
rafib, Eincolnz MB 1000 Ein. © 


zalina .. 


"Als nigrae Cortex (pharm. Bot.), ſ. 
Rhamnus Frangula L,.%.-; 
Alnifinm(Alaetensis [ 


Alunensip]traeias;m. 
Geogr.), ehem. franz. Provinz YAunis 
eogr.), ehem. franz. Provinz Buße Mn 


im Norden an Poitou, im Weften a 

ins Süden und Norden an Cain, nt 

Theil des Departements der Nieder-Ebarente, 
Alnites (foſſ. Bot.), fv.m, Battungenanıe 


’ 


‘für die foſſilen Arten von Alnus, ;, 


Alno nero (ital,, Ber. ), ſ. 9.8, gemeiner 
Wegdorn, Rhamnus fran } 

Anus (ofl.Bor.),fe 6 ee 
lens Fiviani (? Beier) im | Br ang gg 
Srrebele. — A, Kefer m 

raunkohle der Wetterau, von Gagor in I Finn 
tben und von Bilin, — A. gracilis 9 hel- 
lites julianaeformis Sternb.) im plaftif: den Tyon 
von Bilin. — A. nostratum. Ung., miocen —* 
Freiberg in Steiermark. — A, Frissii Nilsson 





von einst: — Phyllites tessellatus Sternd, 
vonDoer, 
Aluwyf, brit.snorbameriß, Ditrik, Dbers 
anada,am Eriefee, 
— (ital., Bor.) Planzengatt,, {.v: — 
liocafa (Bot.), nah Neder, Untergatt, j 
"llochps (ar), 1) Bie@hrgeneffin, Geldes 
ochos (ar.), e Ehegen , ; 
& 2) * Jungfrau, eine Fran, die noch Sa uhr ae 
oren bat, 
+ Aloẽð (Bot.), as Linne, P 
fe. im Hptw, Zur Ergänzung ‚des U ee 8 
SHptwe. —3 wir von den 180 bekannten 
Arten diejenigen etwas — im deut⸗ 
(hm Gewähshäufern als ierafie 4 vor⸗ 
kommen. ie Arten, bei a ann tue ei 
land wit —— iſt 
afrika. 1) A..acuminata : 
Blätter graulid, fait 4" Da "Bei 
Im Rebend, ** Hy nn eben, 
ehr warzig, dornig gewimpert, = 
5 langgeſpitzt; ad a 
bon, bängend, mit ftumpfen € 7 
s A, arachnoides Willd. — N 
mig, nad ‚der Spitze zu dre 
und ‚auf. der — 
weichen Dornen beiept; Be 


mig, mit ‚beil » infarnat 


Rrönt, deren Finichnitte Ban ia. Se 
Ham, u, A, herbacea Dec. ge 


F 








bierber. — — 5 arborescens 4 
1306, A, perfoliata L., Eine 
artig; Blätter ‚gehäuft, 5 
runlıd, an der > Bu 

ande grün a Pan A 7 
ladrotd, —3 a! aft nt. lang. 
Mu Er Y at Rn 
etstömig, langgefpigt,, 
ib, ‚mit: zahlre ichen w 


ne 










Griedenland, 


— ap * —8 


nig; 




















* und an der Spitze 
ne ſehr fhön, hoch⸗ 


grün, dann violet, — 
= tter fpiralförmig = viels 
ns förmig,rinnenförmig=gelielt, 
ilich weißfledig, glänzend, am 






Aue eh) lüthen ſchön 
ner Spige, bängend, — 
eli d., A, mitraeformis Dee, 
u i ** verdünnt, abſtehend, 
—* en eben, am Rande und dem 
a ; Blüthen fdön, 
gro A. conspurcata Salm, 
re r IR Fig zungenförmig, 
— dig, ander Spige dicht mit 
—* ande abgeſtutzt u. warzig⸗ 











































gekrümmt, roth, an der 
— Kt A. cymbaeformis. Curt, 
“N zu meergrün, an der Spige 
ya ig audgebreitet, Rumpf, mit 
ndftacel, ab —— 
weilippig, Blein, weſßlich 
* Bee Serra Dec,,. Willd, 
r länglidh>eirund, zugefpigt, graugrän, 
öderig, nad der Spige zu am Rande u, 
Re le fnorpeligsweißzäbnig, ungefledt; 


j febr ihön, röthlichgelb. — 12) 
A.brevifolia Haw, Blätter 
er ‚kurz, eirund, lang» 


eifantig, unten gefledt,.am 
uf dem Kiele dornig; Blüthen 
end, in dichter Zraube. — 13) 
ina Blätter graugrün, länglich · 
mzettförmig, weichdernig - gezähnt, unten 
ich: ig; Blütden hellmennigroth, groß, 
e nen m. ander Spige arünlic, mit un: 
nn — 14) A, ferox Dec, Sten⸗ 
; Blätter gehäuft, eirund⸗ 
a8 fteif, raugrün, rofetten» 
elumfaffend, auf beiden 
fütben ſcharlachroth, in 
au A, flavispina Haw. Blätter 
a raugrün, abftebend, die 
jorijon rs u. auf er Rüden (fie 
unterbroden ehr reiten, euergelben 
i ver eu} neh, ſchoͤn, ſcharlachroth. 
scens Sulm, niedrig, 
en Forsfägen; Blätter entfernt 
— zurückgekrummt ⸗ 
Bei? amı Rande mit grünen 
Ze Haw. Blät: 
raugrün, ges 
— — — 
—8* ig. — Als Varietat 8 
A.rhodocantha Dee., 
üthen eylindrifc, reihlic 17 
rot, mi —* grünen Rändern, 
J ft ſtengellos; 
omg abftehend; die 


It een jur Ya a = a: angenehm 






Eoe 


ri 


* WE 


- 





länglicd ale eißen, 

egen ge⸗ 
een Bit uchtig« 
ftig; ————— 
uthe 1. — 19) A, bh bumi- 


Hape 


en eher 






f ‚ne, äbren 


# 








ar geadhın ? en anschömelln, Inte war 
mit gerader Spige; Blütben 
a ſch 34 6 end, —9— 
inſchnitten. — m 
eirund⸗ lanzettförm "sin ardn, mit un 
hen, weißlichen, *P * oder BE artig ver 
theilten leden und gelbrotben Wanddornen 
Blütben ſchön, — ih: Eiraud 
* — U) A, Lingua W id; A nenne“ 
ormis.L., A. disticha Spr. 
Blätter ee — * zun — 

une 

nbde zugeipi 


lisa Thunb, chen lanzett » — 


‚ae 


bunfelgrün, undeutlid weißlich gefle a 
mit fnorpeligem Endſtachel, am 

u. warzigegezähnelt; Blüthen fdöm, ger —* 
roth, eime reihe Traube. bildend. — Aba 

mit längern ſchmaͤlern und mit breitern, fü 8* 
Blättern find A. —— und A. crassifolia, 
— 22) A. margaritifera L., Perlenaloi 
Blätter an der Spige dreifantig, etwas — 
eiförmig, laugse| igt, mit Enorpeligem Endftas 
chel, oben flachlich, auf beiden Seiten m 

Ben, perlenartigen — PH LOrReh 
Bein, grünlibweiß. — Dat für den Blume 
freund nur wegen der zierliben Blätter Werth, 
— 233) A. microcantha geme. Blätter —2 
mig, rinnenförmig, feingeſpitzt, ge am 
Rande feindornig=gewimpert, Baum 1’ Lam 1 


breit; Blüthen ſchoͤn, hellpurputroth, mit grüs 
ner Epior, etwa 1" 2 lang, —— in * 
ner Entdolde. — 24) A. mitra 


A. nobilis Haw. als Barietät —— 
tern. Garten⸗Magaz. 1819, 3b. 
Blätter eirund, zugefpiät, aufrecht, dadhzieg 
faftgraugrün, ftengelumfaffend, bornigege, 
Blürhen jedr ſchön, cylindrifd, ar 
gend, in reicher Xraube, — 25) 
law., A. obliqua Jacg, Gtengel dr Eid) 
Blätter genau amelgeil 9, kungenförmi H 
fürzt, am Rande Enorpelig, zuaran) g, uns 
deutlich gefledt; Blüthen (din, ge — 
mennigroth, an der Spitze grün, in —— 
Traube, hängend. — 26) A. nitida Salm. 
ter fpiralförmig, vielreibig, Pete 
Dane, gekielt, — undeutlich wei 
eig: ‚Hlänzend, am Rande knorpelig, ganzrans 
dig; Blüthen ſehr fbön,fbarlachroth, aetsäma, 
in langer Zraube, — 27) A. obliqua Haw. Bläts 
ter faft zweizeilig, er AR ungleidjeitigs 
dreißantig, ganzrandig, ftumpf, mit ——— 
Endſtachel, mit zufammenfließenden * 
zeichnet; Blüthen ſchön, roth, an 
bei rün, gefrümmt, trauben indi Ken hingen 
arietät: A. maculata Will 
förmigen, großfledigen, — lat aa 
und rotben, grüngeipigten Blüthen, — mr A, 
obscura Mill., A. picta Willd,, Bot, 23. 
Blätterelliptif helanzettförmig, ange nehm graus 
rünlich, mit kurzen, rundlicen, weißliden, jer» 
idee Flecken und 525 Dornen * Blärben 
ſchön, ftraußförmigeäbrenftändig. — 29) A. pa- 
niculata Jacg., A, striata Haw, Blätter eirund⸗ 
länglid, flad, graugrün, geftreift, ungefledt, 
tnorpelig gerändert, undeutlic aid ; Rispe 
ausgebreitet; Blüthen air —— 
überhängend, hellroth. — 30) A. picta Dee, 
Blätter länglicslanzettförmig, abfebend, dick 
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am Rande bornigrgezähnt, oben mit länglichen, 
ungleiben, weißliden, in Querbändern zufams 
mengedrängten Flecken fbön gezeichnet; Blüs 
then fchön, cylindrifb, roth, mit blaßbläulichem 
Rande, in dichter, Poniiber Traube, — 31) A, 
plicatilis Ait., Rhipidodendron distichum Milld., 
öt, Mag. 457. Stengel gabelförmig; Blätter 
jweizeilig, zungenförmig, ftumpf, fehr eben, faft 
aftzrandig, an der Spige undeutlich 303 
Blüthen fdön, roth, herabhängend, cylindriſch, 
in einfaber Traube; Staubgetiße mit der Ko: 
rolle gleih lang. — 32) A. prolifera Haw. Bläts 
ter Ianzettförmig, zugefpigt, graugrün, am 
Mande und nad der Spige zu auf dem Kiele 
bornig, unten etwas höderig; Blütben groß, 
elblich. — 33) A. pulchra Jarq., A. obliqua Dec. 
Stengel faft gabelförmig; Blätter faft yweizeis 
Iig, lintenförmig, ungleichfeitigsdreißantig, glatt, 
ganyrandig, lang und rein gefpigt, mit getrenn« 
ten Fleden; Blütben ſchön, bellrotb, gekrümmt. 
34) A. reticulata /aw., A. Pumilio Jacg. 
Blätter dreifeirig, abftehend, ſtumpflich, graus 
grünlich oder meergrün, etwas negaderig, am 
ande und auf dem Rüden gezäbnelt; Bluthen 
Bein, aweilippig, weißlid oder röthlichweiß. — 
35) A. retusa L. Blätter fünfreibig, rofetten- 
förmig ftebend, an der Spige horizontal nieders 
gedrüdt, deltaförmigsdreifeitig, kurz, did, mit 
Hrünen Adern, ganzrandig; Blüthen Plein, uns 
anfrönlid. —36) A. Serra Dec., Pl. suceul,, X. 
80. Blätter eirund, abitebend, dornig-⸗ geſägt, 
die intern Sägezähne genähert, die Mittelrippe 
auf beiden Seiten dornig ; Blüthen rorb, cylin« 
drifch, in einfaher Traube. — 37) A. soccotrina 
Haw,, A. succotrina Dee,, officinelle oder 
Soccotrina-A. Aufder Infel Socotrain Aras 
bien, Stengelgabelförmig ; Blätrer ſchwert-lan⸗ 
zettförmig, aufrecht, faſt graugrünlich, am Rande 
edrängt, mit Bleinen weißen Dernen befegt; 
Dlüthen cylindriſch, hängend, ſchön ſcharlach⸗ 
roth mit gruͤngelben Spitzen, in einfacher Traube. 
89) A. serrulata Sims, Blätter eirundslanzetts 
förmig, an der Spige faft dreifeitig, reihenweiſe 
efleckt, am Rande und an der Spige des Rük— 
Pens fägeartig gezäbnelt; Blüthen prächtig 
ſcharlachroth, an der Spige grün. — 39) A, sub- 
carinata Salm. Blätter abitebend, lanzetrför: 
mig, ungleichſeitig-dreikantig, weißblärterig, an 
den Een dit Pnorpeligsgefägt, oben erwas 
Ponkap, unten Ponver, an der Spige ſchief gebo— 
gen, ftumpf; Blütben gekrümmt, hell ſcharlach⸗ 
roth, an der Spige grün. — 40) A tuberculata 
NHaw. Blätter langlich» lanzertförmig, langges 
ſpit, oben flachlich, dicht mir Warzen over 
Höderden befegt, weihdornig; Blürben ſchön, 
groß, cylindriſch, hellroth mit grünliher Spitze. 
4) A. umbellata Dec,, A. saponaria Jlaw, 
Blätter lär glich- langertförmig, faſt yravgrüns 
ficb, mit langlichen, weißliben, in Querbändern 
gefammelten Fleden und rothgelben Randvor: 
nen; Blüthen feor ſchön, an 1'/," lang, ſchar⸗ 
fachrorb, in ftraußförmigem Endknopf. — 42) A. 
variegata L. Blätter dachziegelig, abftehend, 
dreiretong Nebend, 4— 6" lang, weißgeſcheckt, 
sinfienförmig, dreitantig, ipig, mit einer Rük⸗ 
kenſchärfe, am Rande und dem Kiele Enorpeligs 
geferbelt; Blüthen inkarnattoth, grünrantig, 


fhön, ährenftändig. — 43) A. verrucosa Z,, 
disticia Thundb, Blätter ſchwertförmig, zuge» 
fpigt, am Rande abgeftugt, auf allen Seiten 
dicht mit weißen Warzen befegt, 6— 8" lang; 
Blüthen fhön, roth, gefrümmt, mit grünlicher 
Spige, in langer, einfeitiger Aehre. — 44) A, 
viscosa L., Haworthia conciona Duo, Blätter 
breireibig, aufredt:abftehend, eiförmig, dreitans 
tig⸗gekielt, zugefpigt, glatt, dachziegelig; Blus 
men tribterförmig, zierlich, purpurroth, mit 
zurüdgebogen » abftebendem, meißem Rande, 
traubenftändig. — 45) A. xanthacantha Willd, 
Blätter eiförmig, langgefpigt, graugrün, abftes 
bend, am Rande und auf dem Kiele gelbdornig; 
Blürhen roth. 

Als Arzneipflanzen find außer ber ſchon 
beſchriebenen A, barbadensis Mill. u. A. socco- 
trina Haw. (No, 5 und 37) noch zu bemerken: 
46) A. littoralis Koenig. In Dftindten. Das fafr 
tige Bleifh der jungen Blätter mit Zuder vers 
fegt wird als Pühlendes Mittel verordnet. — 
47) A. spicata Thund, Gtod verlängerr, 3 — 4 
hoch, armedid; Blätter lanzettlich-ſchwertför⸗ 
mig, flach, abftehend, entfernt feuerrothrdornig 
gezähnt, mit weißen Punkten und Zleden ge» 
zeichnet; Blüthen weißlid, in einer febr dicht 
— äbrenförmigen Traube, — Kultur 
* piw. 

+ Ulo&(Chem.), der eingetrod'nete Saft aus 
den Blättern mehrer zur Familie der Aephode⸗ 
leen gebörigen Pflanzenfpecies, f. Aloe 2) im 
Hptw. Ritzt man ein friibes Aloẽblatt, fo 
daß oben bie Epidermis durchſchnitten if, fo 
drinyt ein anfangs farblofer oder ſchwach gelb» 
licher, fehr bitterer Saft heraus, welcher fauer 
reagirt, rafch Sauerftoff abforbirt und ſich dabei 
mebr und mehr braun fürbt, Weiter im Innern 
des Blattes findet fi diefer bittere Saft nicht 
mebr, fondern ſtatt deſſen ein fchleimiger, eis 
weißhaltiger. Abgeſehen von der Abftammung - 
der Blätter von verfbiedenen Species ift es 
fhon aus dem oben Gefagten klar, daß, wenn 
man die Blätter bei Bereitung der A. einem 
verfhiedenen Verfahren unterwirft, die Pros 
dukte auch von einander abweichen müſſen. In 
der That gebt man babei auf manderlei Beife 
zu Werke. Zumeilen rigt man bloß die Blät⸗ 
ter ber lebenden Pflanze, oder man ſchneidet 
fie ab und läßt den Saft auslaufen; aud wers 
den fie zerſtampft und ausgepreßt, oder endlich 
auch mir Waſſer ausgekochht. Daher die vers 
fhiedenen Sorten des Handels: Sokotriniſche, 
Jiängende, Kaps, Barbados⸗, Leber⸗ A. Ueber 
das Verhalten der A. gegen Baffer f. Aloe 2)- 
im Hptw. — In Alkohol ıft die A. ohne Ruck⸗ 
ſtand auflöslib, nur die Leberaloẽ binterlaßt 
mehr oder weniger Unlöslihes,. Robiquet bat 
aus ſokotriniſcher A. den Bitterſtoff nad fols 

endem Berfabhren rein darzuftellen verſucht. 

er mit altem Waſſer bereitete Auszug wurde 
zur Hälfte verdunftet und mit überſchüſſigem 
efligfaurem Blei verfegt. Der entftandene Nies 
derſchlag foll aus gallusfaurem und ſchwefelſau⸗ 
rem Bleioryd befteben. Zu der abfiltrirten 
Flüffigkeit wurde Ammoniak hinzugefügt und 
der-entitandene erangegelbe, am Sonnenlichte 
fi ziemlich gelb färbende Niederſchlag bei Lufte 


— u 





abf&luß durch Schwefelwafterftoff zerfegt. Die 


1 Schwefelblei getrennte Hlüffigkeit war ganz 
farblos 


und hinterließ beim Verbrennen einen 

—5—— n gelblichen Rückſtand, der nun den 

| r barftellt und von Robiquet Aloe» 
tin genannt wird, 

Das Yloötin löft fi leicht in Waffer und Als 
—* in Aether, gar nit in Delen, wird 
von Eifenorydialzen und efligfaurem Blei nit 
gefällt. Ifk bei feiner Bereitung die Luft nicht 

" Slofjen, fo erhält man es als dunkelroth 
sefärbte Maſſe, die fib übrigens wie die unges 
ärbte verhält. Beim Glühen gibt es eine glanz 
jende volumindfe Kohle, die ohne Rüditand 
verbrennt, Äh 

Berwandlungenderli.:a)durdEhlor. 
Wird Ehlor durd einen Eoncentrirten, alt bes 
zeiteten wäflerigen Auszug der U. geleitet, fo 
erhält man zunächft einen gelben flodigen Nie: 
derſchlag, der a ar wird. In diefem 
3 wird der Gasftrom unterbroden, 
barauf ber Niederfchlag von der überftehenden 

| ; getrennt, mit Wafler gewaihen, 
Salzfäure, Gyps-Draljaure auszieht, 

und bann mit faltem, zulegt mit heißem Alko: 
bol behandelt, worin er ſich mit Hinterlaffung 
von Gyps und foagulirtem vegetabiliihem Eis 
wer auflöf. Diefer Rüditand ift oft ganz 
lau und gibt in der Dige Ammoniak. Beim 
erbampfen der Löfung bleibt ein blorhaltiger 
Kör 2, den Robiquet Ehloraloil 
nemit, Derielbe wird jo lange mit altem Als 
Bohol behandelt, bis er farblos ift, und dann 
—— oltes Umkryſtalliſiren aus kochen⸗ 
dem Wlbopol gereinigt. Robiquet fand feine 

KOENNEN der Formel: C,, CO, ent 

rechend. 


hloraloil bilder leichte, ſeiden⸗ 


I Nadeln, ift leicht löslich in kochendem 
ol und Metber, faft unlöslich in den Balten 
jkeiten, jo wie aud in Waſſer; cs ſchmilzt 


140° und erftarrt beim Erkalten zu einer 
allin * Maſſe. In einer Retorte erhitzt 
ee &8 bei 155° und verflüdtigt fib vollftäns 
Bon Schwefeliäure, Salpeterfäure und 
ire wird es aufgelöft und zerfegt. Mit 
oder Natronlauge gefodht oder mit Kalis 


‚selamelgen, gibt es Chlormetall und 
| 5 Alkali. Ammoniak Jöft es mit 
zother Karbe auf, Säuren ſcheiden gelbe Flocken 


veränderter Zufammenfegung ab. Bein: 
sbampfen der ammoniakalıfben Löfung ers 
hält man Sa 





iat. Barytwaſſer gibt eine purs 
Böfung, die allmählig Chlorbaryum 
eh en läßt, Bei der Behandlung des 
i oraloils mit kaltem Alkohol zicht 
enterer einen Körper aus, der nach dem Ders 
ften eine braune, glänzende, in Waffer un: 
in Mlfohol und Aether löslibe Maſſe 
. Derfelbe verhält fi gegen Baſen wie 
l äure und wird durd Galpeters 
re unter Entwidelung ftebender Dämpfe in 
fäure verwandelt. Laßt man die Wirkung 
016 weiter geben als bis zur Bildung 
r Niederfalags, fo erhält man zulegt 
fosauszuge nur Saljfäure, Koblen: 
J ãure. 
ung des Chlors auf eine alko⸗ 
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bolifhe Löfung von U. erhält man andere Pros 
dußte, Zuerſt wird fie dunkler, dann blaß orans 
gegelb und ſcheidet ſich zulegt in zwei Schichten, 
wovon die obere Zerfegungsprodufßte des Alto 
bols, Ehloral, Salzfaure, Eſſigäther u. f. w. 
enthält, während die untere aus einem halb⸗ 
flüffigen, -orangerorben Harze beftebt,  weldes 
mit Ehloral imprägnirt ift. Wird diefes Harz 
von Neuem in Alkohol gelöft und mit Chlor ber 
bandelr, fo ift es nad einigen Tagen ganz zer⸗ 
ftört; hält man aber mit der Gasentwidelung 
ein, wenn die Löſung blaßgelb geworden ift, fo 
erbält man einen Eryftallilirbaren Körper, das 
fogenannte Ebloralis, C, H, CIO. Bur 
Darftellung defjelben erwärmt man die blaßs 
gelbe Löfung in einer weiten Schale auf 60 bis 
80°, und fegt zu der nad etwa zwei Stunden 
von einem irre zurüdbleibenden Klüffigkeit das 
doppelte Bolumen Waffer hinzu. Der dadurch 
entftehende reichliche, gelbe Niederſchlag beſteht 
faft gan; aus Ehloralis, noch verunreinigt 
durch Ehloral und ein orangegelbes Harz. Kr 
wird abfiltrirt, mit kaltem Wafler gewaſche 
und dann mit Waffer gekocht. Indem fi dabe 
das Ehloralis auflöft, entweicht Salzfaure und 
das beigemifhte Harz, ſcheidet fib ab, Man fil« 
trirt durd ein naſſes Filter. Beim Erkalten 
fegt die Flüſſigkeit ein gelbes Pulver ab, weis 
des aus mikroſkopiſchen Nadeln von Chloralis 
befteht. Ein etwaiger Gebalt an Ehloral wird 
durh Behandlung mit Bleinen Mengen Aethers 
entfernt, dann löft man nochmals in Alkohol 
und läßt dur freiwillige Verdunftung kryſtalli⸗ 
firen. Das Ehloralis ift wenig löslıh In kal⸗ 
tem Waffer und Werber, aber leiht löslich in 
Alkohol und kochenden Waffen, Es ſchmilzt 
bei 70” ohne Zerfegung. Bet 180% wird es roth⸗ 
braun, bei 200° aerjent es ſich u. gibt ein brau⸗ 
nes Del, Waller und Saljfäure, Alkalien föfen 
es mit brauner Farbe auf, beim Neurralifiren 
der Auflöfung fbeiden fih braune Floden vom 
verfegten Ehloralis ab, Durch Kochen mit 
firen Alkalien erhält man Ehlormetalle und 
foblenfaures Alkali. Bon Schhwefelläure, Sals 
peterfäure und Galzfäure wird das Chloralis 
leicht aufgelöft und durd fofortigen Zufag von 
Waſſer unzerſetzt abgeſchieden. Längere Eins 
wirkung der Säure veranlaßt Zerfegung. 

Das orangegelbe Harz, weldes ſich zugleich 
mit dem Ebloralis bilder, ift leicht löslib in Ale 
kohol, Werber und Alkalien. - Salpeterfüäure 
zerſetzt es zulegt vollftändig in Kobhlenfäure und 
Amerfenfäure, Beim Abdampfen der falpetere 
fauren Löfung erhält man einen Nüdftand von 
Gyps; einmal erbielt Robiquet auch Korkſaure. — 
b)Durch Salzſäure. Wird A, mit mäßig ſtar⸗ 
ker Salzfäure erwärmt, jo färbt ſich die Fluffig- 
keit braun, riedt nad verbranntem Kautibud 
und entwidelt ein Gas, weldes, mit Kalilauge 
zewaſchen, aus Kobleneryd und Koblenwaffers 
off beſteht. Nachdem die Gasentwidelung 
aufgehört Hat, gibt ſie, mit Wafler verdünnt, 
einen braunen Wiederihlag von Uiminfäure, 
Wird darauf die abfiltrirte Hlüffigkeit zur Eufs 
fernung ber überſchüſſigen Saure im Wafferbade 
auf die Hälfte verdampft und alsdann wieder 
mit dem Fünffahen Waffer vermifcht, fo ent⸗ 








ftebt ein orangegelber Niederfhlag, welchem 
Mobiquet die nf&aften „der gereinigten 
. brilegt, Diefe 
dien mit Salyfäure Peine Ulminfäure mehr.— e) 
Dur Salpererfänre (vgl. Aloei.Hprw.). 
Die Produßte, welche man durch Orvdation der U. 
mit Salpeterfäure erhält, find nad Shunde 
Unterfubung abhängig von der Stärke ber 
Säure und der Dauer ihrer Einwirkung. Außer 
Dralfäure können ib dabei noch drei andere 
Säuren bilden, nämlih Alo&rinfäure, Ehrys 
famminfäure und Ehryfolepinfjänre. 
Wird 1 Theil Leder +» oder Sokotrina⸗A. 
mit 8 a Salpeterfäire gelinde ers 
wärme, fo löft ſich bdiefelbe zu einer dunkel 
braunen, manchmal fmaragdgrünen Flüffig- 
keit auf. Darnach tritt eine heftige Entwides 
fung von Stidorydyas ein, fo daß man das 
Gefäß Dom Feuer nebmen muß. Wenn dieſe 
Reafrion vorüber ift, fo Dauert bei fernerem ge: 
lindem Erwärmen die Basentwidelung noch 
lange fort und es ſchlägt fib ein Körper in gels 
ben Flocken aus der Flüſſigkeit nieder, beifen 
Menge dürd Verdünnung mit Waſſer noch ver: 
mehrt wird; Er wird aber filtrire und fo lange 
mit Baffer gewaſchen, bis baffelbe nit mehr 
eib, ſondern rief purpurroth gefärbt abläuft. 
die auf dem Filter befindlihe hochgelbe Maffe 
iſt nun ein Gemenge von Aloetinfäure u. Chry⸗ 
famniinfäure, Die faure Flüffigkeit, aus der 
& das Gemenge abgefbieden, gibt beim Vers 
ämpfen eine bedeutende Duantität Oralfäure. 
Durb länger fortgefegte Einwirkung der Sal⸗ 
peterfäure auf die U. Bann man die Chryſammin⸗ 
faure faft ganz rein erhalten. Zu dem Ende 
bringt man, nächdem bie rs beftige Gasent⸗ 
wi@elung vorüber ift, die Alüffigkeit in eine 
Retorte umd deftillirt die vorhandene Salpeter: 
fäure ab; dann fegt man nad und nah 3—4 Th. 
ftarfe Salpeterfäure zu und beftillirt wieder. 
Hierbei finver eine fehr Fangfame Oxydation 
Statt; fie dauert unter Entwidelung von Stick⸗ 
2* Tage lang fort. Iſt der größte Theil der 
alpeterfäure übergegangen, fo läßt ſich durch 
Zufag von Waffer eine grünlihgelbe Maſſe ab- 
ſcheiden, die, genauer betrachtet, faft aus Meinen 
länzenden Schuppen beftebt. Sie wird aufeinem 
— fo lanuge mir Waſſer gewaſchen, bis daſſelbe 
purpurrotb gefärbrabläuft. Darnach iſt fie Ehry⸗ 
famminfäure in faſt reinem Zuſtande, zuſammen⸗ 
36* nad der Formel C,H,N,O,,+aq. Sie 
ildet ein gelbes, aus ganz Meinen, glänzenden 
Schuppen beftehendes Pulver und ift felbft in 
fiedendem Waſſer fehr ſchwer löslih; die Auf: 
föfung iſt jedoch purpurroth und ſchmeckt bitter. 
In Alkohol und Werber, fo wie in ſtarken Säus 
ren, iſt ffe lösliher, bei langfamem Erbigen 
ſchmilzt fie, unter Gasentwidelung, raſch erhigt 
834 fie heftig, unter lebhafter Feuererſchei⸗ 
nung und Verbreitung eines Geruchs nad Blau: 
fäure und falpetriger Säure, Chlorgas zerfegt 
fie in der Wärme, unter Entwidelung von Satj⸗ 
urez bie Einwirkung wird indeffen durch die 
sus serfenung ber ſchmelzenden Säure unter: 
Broden; in Kalilauge löft fie fib mit brauns 
94 arbe in der Siedhitze; bei längerem 
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dep entwigtelt fid Ammoniat, und Suuren | aug welder ſich die Ehryfi 


nigte U. gibt durch Kor fü 








_ Alos (hm). 


fällen aus der Auflöfun 3 net 
die Auflöfun tiecht beim Wo en ai J 
ger Säure ſtark — Blaufäure. Mitt 
gem Ammoniaf bildet die Ehryfamminf: 
der —IRee eine duntelpurputreche Wi 
bie beim Erkalten Bleine, ei ; 
nabeln abfegt. Diefe Kruftalle liefern s 
Zerfegung mit Salpeterfäure Peine @hry . 
re wie die andern Aryfamminfauren Salze, 
ndern die Flüffigkeit wird heil purpu 
beim Erkalten ſcheiden fi Meine, (dwarze, 
mantglängende Blärter ab, die du & langes 
Kochen mir Salpeterfäure ma wieder in € ry⸗ 
famminfäure verwandeln laſſen und mit Ams 
moniaf die nämliche kryſtalliſtete Berbindan ' 
wie die Chryfamminfäure, bilden, e Kara 
Koden von überfhüffigem Ammoniak befreite 
Derbindung gibt dur doppelte Zerfegung mit 
Barpte, Bleir, Kupfer», Silberoryd und andern 
Merallogudfalzen Verbindungen, die von 
entfpredenden chryſamminſauren Salzen 9 
verfhieden find. Mit Megball Anıwidelnt © 
Ammeniafverbindung beim Hoden Ammonis 
unter Bildung von dryfamminfauren Ka 
Bebandelt man chryſamminſaures Silbere 
mit Anımontaß, fo wird es Bunfelpurpurrorb: 
Eruftallinifb, ohne ſich aufzulöfen; mit Salperers 
fäure liefert es Peine € ——— — N 
fondern kleine fhwarze Blätrer, von dem An 
fehen derjenigen, die durc direkte Behandku 
der Ehryfamminfäure mir Atımonid® und’Safı 
peterfaure entftehen. Die eigenthümlihe 
änderung, melde die EChryfamminfäure bi 
erleidet, ſcheint darin er beftehen, daß die‘ 
mente des Ammoniafs von a: fa 
fäure aufgenommen werden, wodure ider 
Körper eñtſteht, der mit Baſen — 
aber wieder in Chryſamminfäure — 
re 
—39 












werben kann. In rauchender * 
1öft ſich die CHryfamminfänre vollkomm 
nad längerem Kochen, bis Peine Entiwi 
von Stickoxydgas mehr Statt bet, £ 
ren beim Erkalten der Ehryfolcpinfäure‘ 
Schuppen heraus, die aber eine t 
Säure zu ſeyn fheinen, — Beim Erwärm 
Poncentrirter Schwefelfäure löft ſich die 
famminfäure ohne Entwidelung von (div 
Säure auf, und aus dererkaltenden Ylü 
ſetzen ſich Pleine, graufbwarze, diantantg 
zende Blätter ab, die mir Kali eine in’ 
lösliche Verbindung bilden, welche durch 
fegung mit Salpeterfäure einen von der 
famminfäure verſchiedenen Körper liefert,” Di 
Ehrufanminfänre bilder Salze, von been 
namentlich die ber Alkalien durch Hai $- 
dentlihe Schwerlöslichkeit auszeichnen z'fie Pry: 
ftallifiren meiftens in gan; Beinen, fhön ı 
grün glänzenden Nadeln oder Schupp | 
die unlöslihen zeigen diefen Glanz, fer 
einem harten Körper gerieben werden, "Bei 
Erbigen verpuffen fie, jedoch nicht (o’Geftis v 
die chryſolepinſauren Salze. Das Bir bi pdas 
tionsprodufr der U. durch Salpet are ft Die 
Ehryfolepinfäure, die der Ehryfamminfe 
aud zuweilen beigemifht ift. Man erhalt fi 
nah ber Koncentration der ſauren Fluffig 





























en, goldöglänzendenS 
Se sehtng: And» Dura Behlnt 
er wird 


ht man fo lange, bis die Flüſſigkeit 
166rAUn "abläuft. Der RER 

pinfäure. Sie foll nah Schuncks 
Unterfudungen mitder Peßrinfäure iden⸗ 


dem oben erwähnten Gemenge von Alos⸗ 
hei —— wird erftere abge⸗ 
indem man bdaffelbe mit kohlenſaurem 
behanbelt. Die Aloötinfäure löft fib unter 
tung eines ftarken Geruds nad Birters 

bed! und Spirdaöl auf, die Chryſammin⸗ 
|; Kalt gebunden als ſchwerlde liches 
Salz urüc . us der alkaliſchen Löfung wird 
bie * — durch Salpeterſaure niederger 


lung mit kaltem are bie —* entfernt, 
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efe Trennung darf nicht mit Aetz⸗ 
ftelligt werden, weil dieſes die Chry⸗ 
ure zerjegtund Daraus ein auflösliches, 
nes 3e — erh br —** 
abberigem Zufag don Salpeterfäure zu der 
Klüffigte che Aloötinfäure niederfchlägt. 
— #6 er wurde früher von Shund Alo ẽ⸗ 
r efin ure atnannt und auf die Weife von der 
todtinfä re abgefcbieden, daß er zu der Flüſſig⸗ 
jeldde beide enthielt, Ehlorbaryum binzus 
- Die Aloörefinfäure wurde dadurd ger 
die Alostinfäare blieb in Auflöfung und 
nun dur Salpeterfäure abgeſchleden. 
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Nie Mloätinfäure (Mlosiäure, Polytromfäure, 
InTiches Alc bitter), Ö, H, NO,,, it ein gel⸗ 
8, bifter (dmiedendes Pulver , ohne Spur don 
dryſtal fatic . Sie 1öft fi in Pohendem Waſſer 
de Ihöner Durpurfarbe, melde durd Zufag 
äure in Gelb übergeht. Alkalien 
pi yurfarbe wieder ber. Beim Er⸗ 
'n zeriet © fi mit ſchwacher Berpuffung. 
re Salze find meiftens ſehr löslich, das Kali» 
alz fchtet fangfamen Verdunſten inlangen, 
ubinrgtben Adehr an. Bei Behandlung mit 
arker Salpeterfäure gebt die Nloätinfäure in 
hrufamminfänre über, dabei entſteht fein andes 
es Neb: * dußt als Oralfäure oder Pikrin⸗ 
du -d)Dı bErhigen. Robiquerfegte A— 
ne Metorte einer allmählig bis zu 4- 260° 
ölgenden Digeaus. Bei 75—110" ging rieben« 
ber, velches farbloſes ätheriſches 
ann kam Waffer, fauer von Eſſig⸗ 
brenzlidhes Del, aͤhnlich dem bei 
m Deftillatien des Holzes erhals 
Heib Kohle mit fhwefelfaurem, 
em, Pobhlenfaurem Kalf u. Pohlens 
em Kali zurüf. Ammoniak ließ fib unter 
kllationspredußten der U, nicht nad» 
wohl fi Eiweiß er ne und 
äffertg rtraßt, mit Kalilauge erwärmt, 
‚mmo kaßentivic et. e)DursDdeftillation 
trsPalt, Beim Erwärmen einee®emenges 
nPale und M. im Deftillationsapparate 
en weißer Dämpfe und 
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‚obiguet ? f. b) nennt. Bei gefteiger> 
er Dige erhält man biefelben 
wen T. für ſich di trodnen Dei llation unter⸗ 


Ass io 


et: 


Aloẽ eigentbümlihe Bitterſtoff genannt, bem 
man auf die Weife erhält, daB der’ wäſſeri 
Auszug mit — Bleioryd gef 
wird. Der in dem Auszug enthaltene Extraktive 
ftoff wird Hierbei gefällt und das U, durch Abs 
dampfen erhalten, Mit Salpeterfäure Tiefert 
es Pünftliches Aloebirter. J17° 

Alockbitter, FTünftliches (Aloefäure, 
— Aloẽtinſaure, Ehem.), 
.Ulo8 (Ebem.)e). 

AloErefinfäure, f. Aloe ce). 

+ Aloös Liguum (pharm. Bot.), s. Lig- 
num Paradisi, Wloöbolz, Paradiesholz. 
Zur Ergängung des fehr unvolltändigen Artis 
feld Aldẽe holz im Gptw. fügen wir Folgendes 
bei: Unter dem Namen Ulocbolz kommen vers 
ſchiedene Hölzer im Handel vor, die jedoch häuſi⸗ 
ger in ihrem Baterlande angewendet werben, 

ab Ainslie u. T. WB. €. Martius werden 
folgende 3 Sorten allgemein unterſchieden: 1) 
war Aloös, Agallochum, Xyloalo&s, Calam- 
bak. Diefes Wlosholz, Kalambak geheißen, 
ftammt von Aloexylum Agallochum Lour.(f,d.); 
Das Holy diefrs Baumes foll in feinem gefunden; 
natürliben Zuftande geruchlos feyn und erft 
durd Krankheit im Alrerbefonders an den unters 
ten Theilen des Stammes, indem ſich die Öligen 
Theile auf einzelne Stellen zufammenziehen, an 
diefen äußerſt wohlriechend werden. Solde 
Srüde werden in Afien mit Gold aufgewogen, 
Nah Eolebrookewerdendießtämme, fobald fie 

efällt worden find, in die Erde eingegraben und 
ängere Zeit liegen gelaffen, wodurd fie mehr 
oder minder ſchwer, ſchwarz und glänzend wers 
den. Die Stücke erbalren verfhtedene Namen 
nad ihrer Schwere, Bei uns kommt e® höchſt 
felten vor. Es ift fhwer, harzreich, riecht ſtark 
und angenehm und beim Verbrennen ſehr lieb» 
li. — 2) Lignum Aspalathum officinales. Aspa- 
lathus s. Aspalathi, vhodiferDornholy, Vs 
palarbholz;. Es ftammt von Aquilaria malac- 
censis Lam. (f.d.) u. kommt in fnotigen, ſchweren, 
grauſchwärzlichen Stüden vor, die angenehm 
rieben, befonters wenn fie erwärmt werden, und 
bitter fhmeden. Auf dem Querdurchſchnitte haben 
fie viele weiße Punkte. Dieſe Sorte kommt am 
bäufigften im Bantel vor, u. es halten Einige das 
für, daß ſie aus ven minderguren Stüdendervorie 

en befteben, was jedoh nit der Fall if. — 3) 
Kaya Aquilariae s. Aquilae s. Lignum aqui- 
tinnm s, Achallochum sperium, Garos ober 
Adler holz, Bommt von Excvecaria Agallocha 
Lam. ber und hat eine ins Grünliche fallende 
Farbe, ift nicht jehr harzreih, etwas faferig, 
riet {bwad moſchusattig, f[bmedt etwas ges 
würjhaft, aber nicht bitter und läßt fi durch 
das Kauen ſchwer zertheilen. Auf heißes @ifen 
gelegt, verbreitet es einen angenehmen Gerud, 

Alo®taue. In neuern Zeiten hat man För⸗ 
derungstaue aus dem Bafte der Nloöbläıter an» 
gefertigt. Ein ſolches Tau, das in der Grube 


ger Körper über, den | des Herrn Braconnier bei Lüttich arbeitet, 


beſteht aus 6 runden Seilen, ift flach 6 Zoll 


rodutte, wie | breit und 130 did und wiegt 10 Pfund auf 
'B Fuß Ränge, Der Ingenieur Chedremont 
| fellte Verfuche mit Wioefeilen an, beobadtete 
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Reiftungen mit denjenigen der Hanftaue. Als 
Refultate diefer Forfkungen ergaben ſich fols 
gende Eigentbümlidkeiten, welche die U. charaks 
terifir in und ihnen rüdfihtlih der Förde—⸗ 
rungen den Steintoblengruben u. andern Berg» 
werten den Borzug vor den Banftauen geben. 
1) Die Wloefeile repräfentiren ein Tragver⸗ 
mögen, welches im Mittel viermal größer iſt als 
dasjenige der Danffeile von gleibem Durchmeſſer 
und durd einerlei Berfahren erzeugt. — 2) Der 
Aloäbaft enthält eine von Natur harzige Sub» 
ftanz, welde die aus ihm verfertigten Taue vor 
ben ſchaͤdlichen @inflüffen der Feuchtigkeit fügt 
und das Berbeeren unnötbig macht. Man will 
gefunden haben, daß Hauffeile durch das Theeren 
/, ihrer Tragkraft einbüßen. — 3) Die glatte 
Sberfläche der A., welde ihnen einen befon= 
dern Glanz gibt, ift fehr geeignet, die Reibung 
u vermindern und die Abnugung zu verzögern. 
ie wurden, in endlofer Geftalt über Rollen 
laufend, zurfortpflanzung derBewegung bei Ma⸗ 
ſchinen benugt und von zehnmal fogroßer Dauer 
als Hanfjeile von gleichem Durchmeſſer gefunden, 
—4) Das fpec. Gewicht der U. verhält fib zum 
fpec. Gewicht ber Danftaue, wie 9:15. Diefe 
zoße Leichtigkeit it ein fürdie Schachtförderung 
übt zu beachtender Vorzug, namentlid da, wo 
es fib um bedeutende Ziefen handelt. — 5) Die 
Aloẽſeile verlieren nichts von ihrer Tragkraft, 
wenn fie benegt au — die Hanfieile, 
felbft wenn fie neu find, durch Benegung '/, ihres 
Trag vermoͤgens einbüßen,. —6) Taucht man ein 
neues Aloẽſeil ins Waffer, fo verkürzt es fih um 
2 Proc. das Danffeil um IProc.—7) Die X. find 
biegfamer als die Hanftaue ; diesift befonders da 
widtig, wo Zaue um Rollen gefhlagen werben. 
Aloẽtin, f. Aloe, 
Aloeus (Eutom.), f. v. a. Dynastes Aloeus 
Kirby, f. Riefenkäfer im Hptw. 
Ylo&gylon (Bot.), nah Loureiro, Aloes 
holz, @att. der Caesalpineae Spach, der Cas- 
siene Sophoreae /ichb., Decandria Monogynia 
L. Charakter: Kelch viertheilig und abfallig, 
ber untere Lappen viel länger; Blume fünfbläts 
terig und ungleih; Pülfe holzig, zufammenges 
brüdt, braun und einfamig. Bäume mit eins 
faben Wechſelblättern. Einzige Art: A, Agal- 
lochum Lour,, Cynometra Agallocha Spr, Kin 
großer Baum auf den höchſten Bergen Kodins 
&bina’s mit einer zahen, faferigen, braunen, 
latten Rinde und auftechten Heften. Die Blätter 
d einfab ‚gefielt, lanzertlib, ganzrandig, 
aft lederartig, Pfahl; Blüthenftiele endftändig, 
vielblürhig. Bon diefem Baume erhält man 
die Poftbarfte Sorte Aloſsholz, welhe Kalams 
bat genannt wird; esift jedod nicht das geſunde, 
im gewöbnlihen Buftande befindlide Holz. 
©. Aloös Lignum, 
Alogonia (a. Geogr.), Stadt in Meifenien, 
fübönl. von Gerenia. 
Aloin, ſ. v. a. Aloebitter. 
Aloioburg, öſterr. Dorf, Böhmen, Kr, 
Peitmerig, Herrib. Rumburg; 790 Einw. 
Aloisdorf (Geogr.), öfterreih, Dörfer: 1) 
Mähren, Kr. Dimüs, Dom, Golvdenflein; 


160 E.; — 2) dai., Fideilommißg. BImmenau; , löfung oder mit Kupfereryb erwärmt, 


170€; —3)Böhmen, Kr. Kaurim, Allod.⸗Herrſch. 


Aloetin — Aloiſol. 


Aurinowes; 200 E. Alle 3 Dörfer gehören 
dem Fürſten von Lichtenſtein. 

Aloiſinſäure, f. Alcifol. 

Aloiſol ( Chem.), Berfegungsprodußt ber 
Aloẽ beim Erhitzen mit Aetzkalk. Formel: C,H,0, 
(Robiquet). 

Wenn man ein inniges Gemenge von 2 Thl. 
Aloẽ u. ein Thl. Aetzkaik in einem Deftillationgs 
apparate gelinde erwärmt, fo tritt alsbald eine 

ftige Reaktion ein, Es entwideln fi weiße 

ämpfe und Gafe, zugleich geht bei guter Abs 
kühlung ein öliges Produkt über. Durch fernes 
res Erwärmen darf diefe Reaktion nicht unters 
Rügt werden, weil fonft der Apparat leicht zer⸗ 
trümmert wird. Nachdem bie erfie Gasentwicke⸗ 
lung vorbei ift, kann man wieder gelinder erwärs» 
menz der ölige Körper geht rubig über, bis die 
Zemperatur zur Glübhige gefteigert if. Dann 
kommen Produkte, wie bei der trodnen Deftillas 
tion der Aloe für fid, die man in einer anderen 
Borlage auffängt. Den öligen Körper nennt 
Robiquet A. Man erhält nur fehr wenig 
davon, aus 100 Thl. etwa 1 Thl. Die Er— 
gebniffe mehrer Deftillationen wurden zuſam⸗ 
mengefbüttet und einer zwölfftündigen Rube 
überlaflen, Es bildeten fid hierbei 2 Schichten, 
von benen bie obere das unreine, faure U, if, 
bie untere aus faurem Waller befteht. Ueber 
legterem befindet fi zuweilen nod etwas grüns 
lich» gelbes, nit flühtiges Del. Das A. wird 
mit der Pinzette abgenommen und mit Barpts 
wajler gef&büttelt, dann trodnet man das abge⸗ 
f&hiedene Del mit Chlorkalcium in verſchloffenen 
Röhren und deftillirt endlih aus dem Delbade, 
wobei nur das bei 130° Uebergehende zur Anas 
Infe hinreihend rein it. Das Deftillat muß in 
zugeſchmolzenen Röhren vor einer fonft raſch 
eintretenden Orydation gefhügt werden. Das 
A. ift eine farblofe oder blaßgelbe Klüffigkeit von 
durchdringendem Geruche nah Kartoffeifufelöl 
und Bittermandelöl, Es löft fibnidt inWaffer, 
wohl aber in Aether und Alkohol. Siedepunkt: 
130° fpec. Gew. bei + 15° = 0, 877. &elbft bei 
einer Kälte von — 2° wird es nicht feſt. Es vers 
hält fih wie ein Aldebyd, in forern es fidy leicht 
an ber Luft orpdirt und mit Ammoniak eine 
Berbindung eingeht. Dan erhält diefelbe dur 
Einleiten von Ammoniafgas in U. oder in eine 
Löſung deflelben in Aether, welche ſtark abe 
getũhlt wird. Aus der ächerifhentöfung fcheidet 
es fih alsbald am Boden des Gefäßes ab und 
ftellt fo einen öligen Körper dar, ber in Alkohol 
löslid, in Wafler und Aether unlöslid ift. Nur 
bei einer Kemperatur unter + 1—2° erhält es 
fih unzerſetzt. Schwefelfäure wirkt in der Kälte 
nicht darauf ein, beim Erwärmen ſcheidet fi 
A. ab. Eine alkoholiſche Löfung von A. 
mit erwas Ammoniak verfegt, reducirt mit 
Leichtigkeit falpeterfaures Gilber und ſcheidet 
das Metall in einem glänzenden Spiegel auf den 
Gefißwänden ab. Eben fo leicht nimmt das Aloiſin 
den Saurrftoff der Luft auf, wird dabei braun 
und verwandelt ſich in eine Säure, die Aloiſin⸗ 
fäure, welche ſchwerer it als Waſſer. Wirb u. 
im Deftillationsapparate mit einer | 
o ents 
widelt ſich Kohlenfäure und das zugleih über 
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gehende Waſſer it milhig von Bittermanbelöl, 
delches fib zuweilen in Tropfen abſcheidet und 
an ber Luft in Benzoeſaure übergeht. Man 
Bann ſich die ſe Reaktion folgendermasen vorftellen: 
29.—C,.H,,0,+0,=C,,H,0.+2C0,+6H0. 
Berdünnte Salpeterfäure gibt ebenfalls Bitters 
manbdelöl, mit foncentrirter findet Berpuffung 
Statt, es bilder ſich ein rheerartiges Del, welches 
fat ganz aus Alolfinfäure beftebt und bald mit 
dem he nah Birtermandelöl in Pitrinfäure, 
Dralfäure und ein ſchön orangerothes Dary 
übergebt. Eblorwafler verwandelt das A. 
obme weitere Rebenprodufte in Wloifinfäure, 
Die Aloifinfäure iſt eine dide braunrotbe, 
etwas trübe, in Waffer unlöslibe Flüſſigkeit, die 
ftart nad Bibergeil riecht und fib in allen Ver⸗ 
bältniffen in Aerher und Alkohol auflöft. Gie 
tobt bei + 250°, erleidet jedoch dabei eine Zer⸗ 
fegung. Mir Kali und Rarron verbindet fie fi, 
ohne deren altaliihe Reaktion aufjuhrben; die 
Koblenfäure vermag fic aus ihren Verbin: 
sen nicht auszutreiben, Die Berbindungen 
der Säure find alle amorph. Das Barptfalz 
bildet in erdiges, weißes, ſhwachſaures Pulver; 
es wird durd doppelte Berfegung erbalten, 
Sämmilibe Salze werden beim Austrednen, 
ſelbſt unter der Luftpumpe, zeriegt und geben 
dann die Säure an’ Mether ab. An der Luft 
verharzt die Aloifinfäure leicht z deshalb geben 
die Analpien kein genügendes Refultat. 

YHlomarium (Bot.), nah Decanbolle, 
Untergait, von Arabis L. 

Ylomia(&Bot.), nah Humboldt und Bons 
plandb,Radıfame,Gatt. der Compositae Eu- 
patorineae Kunth, Syngenesia aequalisL. Ch a⸗ 
rabter: Kelbglodenförmig,dadziegelig, ſo mal 
und fpig geibuppt; Fruchtboden fonver, nadt; 
Blumenkrönden mit ſchlanker, glatter Röhre; 
Untberen mit eirund-längliben, ftumpfen Uns 
bängfeln gefrönt; Same edig, an der Epige 
Babl. Einzige Arı: A,ogeratoides 4. B., Ethu- 
liafagerstoides Spr. Uusdauernde, Prautartige 
Pflanze in Mexiko. Stengel ſehr äftig, 9— 12" 
bob, glattlib, aufrecht; Blätter entyegengejegt, 
geftielt, eirund, gejügt, glatt; Bluthen weiß, 
zierli, dboldentraubig. Liebt eine gute, nahrs 
bafıe Erde, gedeiht im Sommer an beihügter 
Stelle im Freien, wird durch Samen= und Wur⸗ 

eitbeilung vermehrt und im Zimmer oder im 
lasbaufe froftfrei durchwintert. 

Ylonionum (a. Beogr.), Ort in Byzacium 
in Afriba, 

Hlonion (Bot.), nah Ruiz und Pavon, 
Gatt. der Serophularinae Juss., der Verbasceae 
Benth., Hemitomus Herit. QAuddauernde oder 
einjährige Kräuter in Peru; von 12 Arten bes 
fanntefle: A. hirsuta Steud. u. A. linearis Ait, 
— A; urticaefolia Steud., f. dv. a. Hemimeris 
urticaefolia Willd. 

Alonsos(ipan., Bot.), weißer fammtartiger 
Bartweizen, f. £riticum im Hptw. 

Mlopecuroideä (Bot.), nah Kocd, Gruppe 
der Graminene, nab Reibenbad, Unters 
gruppe der Gramineae Orycene. Typus: Alo- 
pecurus L,$ubsfhwanz, f. im Hptw. 

Alopecuroides (Bot.), nab Decanbolle, 
Untergatt. von Stoebe L. 
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Alopecuros (Bot.), nah Benthbam, Unter 
gattung von Stachys L, 

Alopbium(Bet.), nah Eafftni, Pflanzen» 
gatt. Urt: A. tenuifolium Cass., ſ. v. a, Cem 
taurea Alophium. 

Ylopicarpus (Bot.), nah Neder, Pflans 
zengatt., f. d. a. Pavis L. 

Alopo, Pandolfello, Italiener von nieder 
rer Geburt, Günftling Jobanna’s 11. von Nea⸗ 
pel, nad ibrer Thronbeſteigung Grc Pfeneiball 
des Königreibs. Er beherrſchte feine Bebieterin 

anz, ward aber auf Befebl ihres 2. Gemahle, 
Sarsb von Bourbon, 1415 —— 
Alos (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. Nies 





ders Pprenden; unbenugte Bleimine; — 3 
amt daf., Dep. Avinge; Eifenyammer; 900 
nw, 


Aloſa (Ichthyol.), nab Eupier, Untergatt. 
von Clupea L., f. d. im Hptw. 

Alouchiharz (pharm. Bot.), ſtammt nad 
Balmont de Bonare von einem Baume, der 
auf Madagaskar, an den ſüdöſtlichen Küften 
Afrika’s und in DOflindien wählt und Fimbi 
genannt wird. Die Portugiefen follen deilen 
gewürgbafre Rinde fenft nad Europa gebrabt 
baben. Rab Bonaftre (Journ. de Pharm. X, 
S. 1 und S. 192), der das Harz unterjudte, ges 
bört e8 zu den phosphoreseirenden Halbharzen. 
Es erſcheint in unförmlichen, trodenen, fpröden, 
äußerlib fbmugig weißen, innen ſchwärzlich 
marmorirten Stücken, von ſtark aromatiihem, 
pfefferartigem Gerub und bitterm Geibmad, 
und enthalt nab Bonaftre in 100 Th. 77 aufs 
löslihes Harz, 20 Unterbarz, ätberifhes Del u, 
Salze. Nab Henry und Pliffon beſteht das 
Harz aus 82,640 Koblenftoff, 11,006 Waflerftoff 
und 6,354 Gauerftoff. 

Alouette de mer (fr., Ornith.), ſ. v. a. 
trillernder Etrandläufer, Tringa (Pelidna) Cin- 
elus (uno, 

Alouette Pipfi (fr., Ornith.), f. dv. a. 
Baumpieper, Antlıus arboreus Bechst. 

Aloyau,Sociedte de I’ (iran;.), Odfens 
lendenbratengefellfbafr, Name einer freimaures 
rifben Gefellfbaft in Frantreid, etwa 17%4— 
1789, ward für eine verlarute Fortſetzung der 
Tempelherren gebalten. 

* Yloyfia (Bot.),nab Ortega, Pflanzengatt 
Arten unter Lippia. } 

Aloyfins (angebl. der alles Zermalmende, 
pielleibt Stammwort des franz. Louis, Biogt. ). 
Merktwürdig find: 1) A. Gonzaga, Deiliger, 
f. Gonzaga im Hptw. — 2) Marie Joſeph 
Johann Joachim Franz Q., regierens 
der Fürft von und zu Lichtenſtein, zu Nie 
kolsburg, Herzog von Troppau und Jägern⸗ 
dorf, Graf zu Rittberg u. ſ. w., den 26, 
Mai 1796 geboren, folgte als der altefte unter 
zehn Geſchwiſtern feinem Later Johann Jeſeph 
am 20. April 1836 in der Regierung des jouver 
ränen Fürſtenthums und als Mitglied des deut⸗ 
fben Bundes. Er ift feit 1831 vermählt mit 
Franzieta de Paula, geborenen Gräfin Kinsky 
(geb. 8. Auguft 1813), welcher Ehe ach Zöcter 
und ein Sohn (Johann Marie Franz Placidus, 
am 5, Dit. 1840 geboren) entiprangen. Der 
Kürft lebt meift in Wien, und verficht daſelbſt 
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das Amt eines Präfidenten der k. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft. 
Alpdus (Entom.), nah Bonellt, Gatt. 
der Coleoptera pentamera Carnivora Carabica 
Latr., der Horde der Tbierfreffer und der Zunft 
der Mordkäfer nab Ofen, unter Carabus L, 
Charakter: Wie Nebria Latr., aber ungeflüs 
elt, etwas länglid. Bon ben Arten, welche 
ämmtlih nur hohe Gebirge bewohnen, ift bes 
onders zu bemerten: A. Helwigii Bon., Pans 
jer, Fauna ins, LXXXIX, 4, - 
Alpaka (Säugeth.), f. v. a. Auchenia Paco, 
f. Camelus im Hptw. 
Alpeck, würtemb. Pfarrdorf, Donaukr., O.⸗A. 
Ulm; 400 ev. Einw. 
Alpdel, öfterr. Gem., Steiermark, Kr. Bruck, 
Ber. Sochenwang; 210 Einw. 
* Ylpen (nach den neueften Forſchungen und 
em ger Standpunkte der Wiſſenſchaft). 
ie 9., diefes ausgedehntefte Hochgebirge des 
europäifben Feftlandes, das feine riefigen Maf: 
en auf einer Bafis von 4500 [Meilen in einer 
änge von mehr als 100 Meilen entfaltet und 
an Ausdehnung und Höhe nur von einigen Ges 
birgen Afiens und Amerika's, vom Kaukaſus, 
von den Korbilleren und vom Himalaya, übers 
troffen wird, bat in der neueften Zeit vielfach 
die Wißbegierbe der Forſcher gereizt, deren For⸗ 
ſchungen von bedeutenden Refultaten gekrönt 
fourden. Wir erinnern bier nur an Sauffure, 
Agafſiz, Beitzke (Die Alpen, ein geographiſch⸗ 
bitorifehrs Bild, Kolberg 1851, 2. Ausgabe); 
Schaubach (Die deutſchen Alpen, ein Handbuch 
für Reifende zc., Jena 1845—47, 5 Bde., mit 
vᷣielem trefflibem Detail); H. u. A.Schlag in t⸗ 
weit (Unterſuchungen über bie phyſikaliſche 
Geographie der Alpen, Leipz. 1850). In der 
eeltiiben Sprade bedeutet das Wort Alp oder 
Alb fo viel als weiß. Weil fib die höchſten 
Ketten diefes Gebirges fters mit Schnee bedeckt 
darftellten, fo wurden fie von den alten Völkern 
die A. genannt, eine Bezeichnung, welche auf alle 
Gebirge der Erde übergegangen tft, die gleiche 
Höhe erreihen oder ähnliche Naturverhältniffe 
eigen. Die impofanten blauen Bergketten der 
h. find ſchon aus weiter Ferne in Süddeutſch⸗ 
Iand, Frankreich und Italien ſichtbar. Der zaus 
Berifbe Anblid, welchen biefe ſchneebedeckten 
Gipfel hier als Hintergrund reicher Landſchaften 
jewähren, wird nur durd die Großartigkeit der 
cenerie u. die ftets neuen Wechfel der Formen 
übertroffen, melde das Innere des Gebirges 
felbft darbieret. Seit langen Jahren wird bier: 
durch ftets eine große Anzahl von Reifenden in 
die verſchiedenen Theile der A., nad der Schweiz, 
nah Tyrol oder nah Savoyen gezogen. Jene, 
welde durch ihre Neigung und ihre Studien zu 
einer nähern Betrabtung der Naturerfheinuns 
en fib bingezogen fühlen, fragen dann nicht 
elten voll Erftaunen nah den Kräften, welde 
erabe bier ein fo mädtiges Gebirge aufthürmen 
End fo mannihfabe Formen und Abwechſelun⸗ 
gen ber Thäler, Kaämme umd Bergfpigen bers 
dorrufen Ponnten. Wir werben nen. nad 
dem jegigen Standpunkte der Wiſſenſchaft diefe 
und ähnliche Fragen fo viel ald möglid zu be» 
antworten und die wichtigften Momente in ber 
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äußern Geftaltung und in bem innern Bau und 
der Bildungsmweile bes Wlpengebirges unſern 
Lefern vorzuführen, 

1. a bie unb ne ber A⸗ 
Die A. erfireden ſich zwiſchen bem 23. und 34.° 
öftliber Länge und dem 44. bis 48.° nördlicher 
Breite. Ihre Breite wählt im Algemeinen in 
den öftlihen Theilen, im Vergleiche zu den weſt⸗ 
lihen; fie ſchwankt von 20 bis 40 Meilen. Im 
Weſten werben fie burd das Thal der Rhoͤne 
und bie provengalifhe Ebene, im Oſten durch 
bie ungarifhen Tieflaͤnder, im Süden durch das 
adriarifche und ligurifbe Meer, durch die lom⸗ 
bardiſche und piemontefifhe Ebene begrenzt ; im 
Norden ftoßen fie an den Jura; ferner werden 
fie weiter öſtlich durch die bayerifhen und öfter: 
reihifben Ebenen von bem Röhmerwalde und 
ben mähriſchen Gebirgen geſchieden. Durch Lie 
verfhiedenen @ebirgserbebungen wird die Erd 
oberflädbe in einzelne größere u. Pleinere Becken 
getbeilt, Es ift Dabei eine alte Erfahrung, daß 
die @ebirge ländertheilende und völkerſcheidende 
Grenzen find, und gerade die U. bieten einen 
fbönen Beweis für die Richtigkeit diefer Anſich⸗ 
ten bar. Wer erinnert fib nicht z. B. an ihre 
biftorifbe Bedeutung bei vielen der wichtigſten 
Bölkerdriege? Seit dem berühmten Zuge Dans 
nibals, welcher dur die franzöſiſchen U., deu 
Pleinen St. Bernhard und das Onftathal ging, 
wo man noch jet zuweilen Spuren davon fine 
bet, waren Heeres zuͤge über diefe maͤchtige Kette 
fters mit den größten Schwierigkeiten verknüpft, 
welche die deutſchen Kaifer bei ihren Römer» 
fahrten eben fo wie die Heere der Neuzeit im 
Unfange diefes Jahrhunderts vielfach im ihren 
Bewegungen binderten. Für den Handels verkehr 
nit minder, als für die Anlage von Straßen 
und befonbere in neuerer Zeit von Eifenbahnen 
find die U. ſtets eine wichtige Scheidewand ges 
blieben. Die U, bilden eine Gebirgstette weit 
länger, als breit. Man bemerkt in ihrer Richtung 
eine große Umbiegung, indem der eine, Bürzere 
Theil, von ben blauen Fluthen des Meeres bei 
Nizza bis nah Eapoyen faft genau von Süden 
nad Norden ftreibt. Ron dba ab hingegen bie 
in die ungariſche Ebene, wo fi die @efteine der 
A. unter den neuern Bildungen verlieren, zieht 
bas Gebirge von Welten nad DOften, oder ges 
nauer von Weſt-Süd-Weſt nad Oſt⸗Nord⸗Sſt. 
Die höchſten Xheile befinden fi bei einem Quer⸗ 
fhnirte, ben man an irgend einem Punkte über 
die Breite der Alpenkette legt, fo. ziemlich in der 
Mitte, während bie beiden Ränder des ®ebirgs 
im Yllgemeinen von niedern Bergketten gebildet 
werben, Die Kenntniß der abfoluten ®rbebung 
ift befonders in einem fo großen Gebirge von 
hohem Interefle. Wir werden baber, tbe wit 
auf die fpecielle Gliederung des Alpenſyſtems 
in eingelne@ruppen eingehen, eintgeder weſent⸗ 
lihften bupfomerrifhen Daten voranftellen, 

a) Hypſometrie. Die genaue Unterfasung 
ber@rbebung einzelner Punkte der Erboberfläbbe 
über das Niveau des Meeres ift ein Berdienft) 
welches hauptſächlich der neuern Bett angehört, 
und es muß bei unferm jegigen Standpunfßte die 
Unßenntniß der Bölker des Alterthums und- ia 
der That uͤberraſchen, welche über ähnliche Bere 





bältniffe nice felten die übertriebenften Vorſtel⸗ 
lungen. datten, Ja, felbft vor 100 Jahren wurde 
3 DB, mob in Shreubzers Maturgeſchichte 
des ———— ber St, Gottbard als der 
San berg der U, angeführt, und hierfür der 
Brund angegeben, daß von feinem andern eine 
— nah! fo mäsriger Flüffe entfpringe. 
Sara eBenoitde Bauffure, der berühmte 
genferRaturforfher, war der Erfte, welder eine 
T Reihe der forgfältigften hypſometriſchen 
B immungen in den A. aus führte. Wir dürfen 
bier uberbaupt erwähnen, daß die ſer ausge zeich⸗ 
nete Geologe und Phyſiker (geb. 1740, + 1799) 
am Meiſten zur wiſſenſchaftlichen Kenntnif des 
o intereflanten Alpengebirges beigetragen bat, 
ndem fein meifterhaftes Werk: „Voynges dans 
les. Alpe⸗“ (Genf 1779— 96, 4 Bde.) die reub: 
baltigte Sammlung von geologiiden, meteoro= 
logifhben und phyſikaliſchen Beobachtungen bier: 
über euthãlt. Er war es befanntlib aub, wel: 
A im Jahre 1787 den Gipfel bes Montblanc 





. db. im Hptw.) beftieg. Das Aufſehen, welches 
eine griftreihen Beobachtungen erregten, war 

von weſentlichem Einfluffe auf den Fortgang 
dieſer Wilfenfbaften und auf die wihrigen Un: 
terfud ungen, welde ipäter inäbnliher Richtung 
Don unferm berühmten Landsmanne, Alerans 
beroon Humboldt, in Umerika und in Aſien 
auszeführt wurden. Die bypfometrifhe Kennt: 
niß der Y,wurbe fpäter befonders durd die gros 
Ben trigenometrifchen Arbeiten vervollftändigt, 

elche durch die Regierungen von Defterreic, 

arbinien, der Schweiz. Bayern und Frankreich 
über das ganze G:biet der U. ausgedehnt wur: 
ben. ‚Dierdburd u, durch mebre Reiben von baro: 
metrifhen Beobachtungen ward eine große Zahl 
hiypſometriſch beftimmter Punkte erhalten, 

Die mittlere Kammhöhe ift in den Mittel-A. 
am. bebeutendften, 8—12.000 Fuß; fie füllt in 
den Wels U.von Norden gegen Süden auf 10— 
5000 und in den Dt: A, von Welten gegen Often 
auf8—3000, Die Gipfelhohe beträgt in den 
Mittel A 8—14;000 Auf; in den Werft. 6— 
13,000 und in den Oft-X. 5—11,000. Zugleich 
heben, wir hervor, daß der Abfall der A. im 
Allgemeinen gegen Süden tiefer, fteiler und 

eilt, als die Abdachung gegen Norden. 

ir laffenbier eine Höhenüberficht für einige 
ber bedeutendften und am meiften bekannten 
Qipengipfel folgen, wobei wir ung großentheils 
an bie neuerdings in bem Werke von H. und U, 
Schlagintweit (Unterſuchungen über die php: 
fifhe rapbie der A. Reipz. 1850) gegebene 
Bufammenftelung anibließen. Die Höhen der 
ihweljer Sechalpengipfel find den im Auftrage 
ber Zagfagung von Eſchmann berausgegebe: 
nen Bermeffungen entnommen: 
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Alpen (Gliederung derfelben). 





Die Yungfrau, im berner Dberlande,. 12,928 Parifer Buß, 
Der Branp Preloour, RI. von Briangon 12,612 — 
Das Schreckdora, im berne Dbırlande, 

am Ranre des Margletfhers „ „ „ 19,568 — 
Der MontrIferan in G.vovem . .„ . 12,438 — 
Der BrefiBioduer an der Srenhze von 

Kvıol u. Kararben, der dochſte Punkt 

der dfttihen Mipem - . +. « 18,138 — 
Die DO teleeipige an, der Grenze von 

Korol und der Ohm, . . 12,059 — 
Die Weilkugel, der dochne Punk ber 

optbarer Bruppe in Aurel. . . 11,840 _ 
Der Monte Bifo, der bogite Vunft ber 

füoriden Ulpen, eine sıdr ıfolıtte und 
 weitbin fahrbare Ppramıbe . + 11,808 — 
Die Dıldfoise in Tyreol > x.“ 88,808 _ 
Das Werterdorn im bdermer Obirlande, 

im der Nibe des MBrindelmalss@tetfders 14,018 _ 
Die Dent:Paraffd- in Sanouen ,„ „ 11,308 — 
Der Balenftod zwifden dem Urfprunge i 

der Abone und Reufl „ . x. . 11,380 — 
Todi im Kanton Glarus „ „ . „ „ 11,152 - 
Der Eımilfaun in Ryrol . . . . »“ 11,138 — 
Das Suftendrn, oſth vom Balrnflod 10,910 — 
Rose St. Dichel, hohſter Punkt des 

1 ee 10,732 _ 
Das Kırlıs-Bigual, Gchmweiperaldın „ Os — 
Die Zugſpitze in ben Bayır. Kaltkatpen v0. — 
Tetglou, der hochſte Pankt der julıs 

ER ‚sus Go 
Ter Bıkmann in den falghurger Aipn Wise 
Der MeontesBaleo, fürlihe Alpen, im 

ben Umgebungen des Barbajcee, weite 

din fintdar im Der Tombarbıfgem 

Ber: 5 5.08 NAT TER SP Tl rosı _ 
Der Schneederg in den oſtlichen Aipen 

von Heſterr * . = 6370 — 
Rigi⸗ Culm, In der Auferfien Vorkette 

von Nageiflue der Snmeiperaipen „ 3541 — 


Zur Vergleichung mit dieſen Höhen können 
wir an einige der hödhften Erhebungen der Erd» 
oberfläde erinnern, Es erreicht z. B. der Kin» 
binjinga ober Kintfhindfhinga im Himalaya 
nad den neueften Mefiungen der englifhen 
Offiziere 26,438 pariſer Fuß, er ift fomit der 
FA befannte höchſte Punkt der Erbobers 

äche. 


Der Nandas Demi im GOimatava » 24,156 pariſer Zuf, 
Der Comboraſſo im dern Andes von Duito 20,100 
Der Schneeberg von Sorata in den dou— 


vianifhen Unten » - 2 2 0 2. 19,974 — 
Dee Small ae 19,834 _ 
Der Eibdrus, die hochſte Epipe des Rau: 

ET —— ee eg 18,800 
Der Povocatepetf, ein Bultan auf dem 

Plateau von Merio . . . . .. 16,626 9— 


Für bie orographiſche Geſtaltung eines Ges 
birgs, und befonders für den Eindrud, welchen 
daffelbe auf den Beihauer aus der Entfernung 
bervorbringt, iſt die Erhebung der Ebenen von 
Wichtigkeit, melde fib rings um feine Bafis 
ausbreiten. Als allgemeinftes Gefeg für die A, 
ift hervorzuheben, J die Ebenen an ihrem 
ſüdlichen Fuße in der Lombardei und Piemont 
weit tiefer liegen, als jene, melde fie im Rorden, 
in Defterreid, Bayern und der Schweiz begrens 
zen. Es beträgt z. 2. 

bie Höbe von Saljburg 1259 Zug, 

— Runden 1773 — 

— St Ballen 1700 — 

— Bern 10 — 

— Bf. üeä — 
mährenb. in der Poebene Turin nur 857 Fuß 
hoch liegt, Tolmezzo 938, Mailand 431 u. f. w, 

b) Sliederungder X. Eine Trennung der 
A. in verfhiedene große Gruppen ergibt ſich 


) Bergt. über dieſe meneften Hupfometriidgen Beftimmüngen 
ber böhften Erhebungen der Erbe: A. von Yumbalde 
ufigten der Matur, 1, 75, — 
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{don bei einer ganz allgemeinen Betrahtung, 
ba ja mehre Theile ber A, felbft ganz anderen 
zu und Meeresgebieten angebören. Die 
eftalpen gehören 5. B. den Gebieten des 
obern Po, der Rhone und der ligurifhen Kü— 
ftenflüffe an; die Mittelalpen denen des 
Rheins und der Norbfee; die Dftalpen bem 
adriarifben und Donaubeden. In Rückſicht 
auf die Höhe unterfcheidet man zunädft: a) 
Boralpen bis 5000 Fuß, ungefähr bis zur 
Grenze des Holzwuchſes; — b) mittlere U. bis 
8000 Fuß, bis zur Grenze des ewigen Schnees; 
— c)Hohb: N. von 8—14.000 Fuß, an vielen 
Stellen von Schnee und Gletſchern bededt. — 
Die wichtigſten Theile, welche die Geographen 
{don feit längerer Zeit in den U. unterfchieden 
haben, find 1) die Meer: X., ziwifhen Nizza 
und ber Provence, vom Monte⸗Viſo bi6 zum 
mittelländifhen Meere. Jener Theil derfelben, 
der fih unmittelbar bis an die Apenninen , bis 
um Col di Tenda erftredt, wird von den Geo: 
ogen noch fpeciell mit dem Namen liguriſche 
A. bezeibnet. — 2) Die cottifgen A., vom 
Monte:Bifo bis zum MontsEenis; fie trennen 
Piemont u. Daupbince, — 3) Die grauen oder 
grajifbenN., vom Mont⸗Cenis über den Iſe⸗ 
ranbis zum Eol de Bonbomme. — 4) Die pen: 
niſchen oder wallifer U., über den Monts 
blanc, Monte-Rofa bis zum Simplon. —5) Die 
lepontifhen oder belvetiihen A., von 
Wallis über die berner U. und den St. Gott⸗ 
hard bis nah Graubündten. Es fließen ſich 
an diefelben im Norden die niebrigern Züge der 
Kalk⸗A., des Bierwalbftädterfees, ber Kantone 
Blarus, Shwy; u. Thurgau an. — 6) Die rhäs 
tifhen A., vom Bernhardino durch Graubünds 
ten und Tyrol bis zum Brennerpaffe, an welde 
fih nördlih die algauer und bayeriſchen 
Kalk: X. anfhliefen. —7) Die norifben A., 
deren innerfte Theile von dem hoben Kamme 
der Tauern eingenommen werden. Gieerftreden 
fib über die Dreiherrenfpige, den Großglockner, 
das Weißbahhorn bis nah Steiermark; ihre 
nördliben Borketten find die falzburger und 
oberöfterreihifhben®ebirge, während im 
Süden die trientinifhen A. fih an diefelben 
anfhliefen. —8)Die farnifben A. von Peles 
grino zwifhen der Sau und Drau bis zum Xer: 
lou. Bie beftehen im Weften aus drei Parals 
elfetten, von denen bie nördlidhfte, die höchſte, 
kaum die Schneegrenze erreicht, die mittlere, im 
Süden des Drautbals, zu mittlerer Alpenhöhe 
berab ſinkt und oſtwärts in Geftalt rundlider 
Waltberge dur die ungarifchen Ebenen bis in 
die Nähe der Saumündung fortfegr. — 9) Die jus 
liſchen A. über den Terglou und Loibel. Sie 
fegen fi fort in das merfwürdige Kalkplateau 
des Karft, ausgezeichnet durch Zerriſſenheit 
feiner wenn gleih nicht hohen Ketten. — 10) Die 
binarifhen A., welde, weiter füdlich fich er> 
firedend, mit dem Balkan zufammenftoßen und 
bie ganze Weſtſeite der griehifhen Halbinfel 
einnehmen, 
Betrachtet man die A. nicht nur in geogra« 
phiſcher, fondern auch ingeologifher Beziehung, 
wobei hbauptfählih die Verbreitung und Rich⸗ 


Alpen (Hydrographie). 





nen muß, fo wird die Sonberung der A. in ein« 
eine, von einander weſentlich verſchiedene 
ruppen nod weit deutlicher, und man wirb zu 
gleiher Zeit veranlaßt, noch mehre weſentliche 
Unterabtpeilungen zu treffen. Dies ift ein fehr 
wichtiges Refultat, weldyes man hauptfählid 
ber neuern Geognofie verdankt, whrend noch 
am Anfange dieſes Jahrh. der verdienftvolle 
Ebel geglaubt hatte, die A. ſeyen burg bie 
Aneinanderreifung mehrer paralleler Ketten 
bervorgebradt, welche man zufammenhängen» 
längs der ganzen Erftredung der U. verfolgen 
Pönnte. Diefe größern Gruppen, in welde man 
fi jegt die A. gefondert denkt, tretenam Schön⸗ 
ften in den centralen höchſten Theilen des Ge⸗ 
birgs hervor, wo wir diefelbennod näher kennen 
lernen werben. 

ec) Hydrograpbie. Dur die Ausdehnung 
und Vertbeilung bereinyelnen A.⸗«Gruppen wird 
aud die Richtung der Thäler und ber Lauf und 
die Ausdehnung der großen Alpenflüffe bedingt, 
welche nad) allen Seiten diefem Gebirgefyften 
entftrömen und die Bafis des hydrographiſchen 
Neyes von Eentraleuropa bilden. Die Waffer: 
maſſe eines Fluſſes hängt ab: I) von ber@röße 
feines Ureals, d. h. von der Ausdehnung ber 
Ländermaſſen, deren Waffer fi in feinem Berte 
vereinigt u. — 2) jehr mwefentlib aud von ber 
Maffe der atmofphärifben Riederfhläge, melde 
auf diefem Areale Statt findet. Der legtere 
Umftand bringt zunaͤchſt die große Waffermaffe 
bervor, welche die A. nah allen Seiten entfen» 
den. Es ift nämlich in diejem Gebirge bie 
Menge von Regen und Schnee, welche alljährs 
lich niederfällt, ungemein bedeutend. Denkt 
man fih die Geſammtſumme in der Form von 
Waſſer angehäuft, fowürdeam Ende eines Jahr 
res im Mittel langjähriger Beobadtungen an 
zahlreichen Stationen der Boden mit einer Waſ⸗ 
teribicht von 40 parifer Zoll Höhe bedeckt ſeyn. 
Die Menge der atmofphärifhen Niederfhläge 
ift nicht in allen Aipentheilen glei; fie ift im 
Gegentbeil an der Nordfeite des Gebirge weit 
geringer, ald an der füdlihen Abdachung, wo die 
mit Feuchtigkeit gefättigten Winde des mittels 
ländifhen Meeres anlangen, Im Mittel der 
verſchiedenen Stationen erhält man: 
für den Satabhang der Alpen 54,25 Parifer Bon jäprfiden 

atmofpbärifden Mieverfilags, j 
für bie —— —— 33,92 parifer. Bon jahrlichen abe 
ar —* ehe der Kıpen 44,25 Pparifer 300 jährlichen 

atmofphärfhen Nieberfdlage. 

In den benadhbarten Ebenen ift bie Regens 
menge bei Weitem geringer, nur in einigen aus 
dern gebirgigen Gegenden Europa’s fommen 
ähnlihe Megenmengen vor, z. B. in dem Berg⸗ 
lande der britifhen Infeln, wo diefelben- im 
$abresmittel 38,83 Zoll erreiht. In Deutſch⸗ 
land hingegen ift die Regen» und Schneemafle 
weit geringer. Man erhält für Süddeutſchland 
eine Höhe des jührlihen atmoſphäriſchen Nies 
derſchlags von 25 Zoll, hingegen für Rords und 
Mirteldeutfhland nur von 19,92 Zoll, Außer 
den Schnees und MRegenfällen ift befondere im 
den höhern Theilen der A. die Betbauung fehr 
ſtark und Häufig. Als Refultat diefer Verhält⸗ 


fung einzelner Felſenarten zur Richtſchnur dies | niffe trifft man in den U, eine ungemeing Uns 
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zadl großer und fhöner Quellen, welche zahl» 
reihe Bleine Wildbähbe bilden, bie über bie 
Abhänge berab fib in die Flüffe der größern 
Thäler erzießen. 

Als die wichtigſten Flüſſe und Ströme bes 
Alvenipitems find folgende zu nennen: bie 
Mbone in den Weſt⸗Ah, welde ben Genfer 
fee bildet und bie Arve, Iſere, Durance 
als Dauvtnebenflüfe bat; ber Po mit ber 
Dora Baltea, Gefia, dem Keffin, ber 
Addaz die Erich mitder Eifad. Nach Norden 
entfenden zunächſt die A. der SſSweizden Rhein 
mit der Aar, während in Bayrrn u, Defterreich 
ungemein jablreihe Nebenflüffe des Donauges 
biets: ber Led, die Iſar, der Inn mit der 
Salya, bie Traun und Ens, und weiter öfts 
lih aus dem Innern der U. die Gau u, Drau 
entitrömen. ! 

Die Längenentwidelung einzelner Alpenftrös 
me bis zu ihrer Münbung in das Meer ift ſehr 

bedeutend. Wir führen in der folgenden Tabelle 
einige Zahlen als Beifpiele an: 


Direfter Abſt aud Oireins — 
Ramen, ug rei entwidelung. tromgebict. 
Adrian vo Meilen, | 150 Meilen, 400 Auabratm, 
done [7 — in — — 1760 _ 
Yo wo | ss» — 1200 — 
Deonaz me — ss — 14,400 — 





Eine für bie hydrographiſchen Verhältniſſe 
ber A. fehr wichtige Eigenthümlichkeit ift die 
große Anzahl ausgedehnter Seen, welche fib 
in benfelben befinden, bie zu gleicher Zeit fehr 
weſentlich iu dem malerifchen Charakter biefes 
berrliden Gebirge beitragen. Es ift merkwür⸗ 
big, daß biefelben meift auf den Rand der X. for 
wohl im Norden, als im Süden beſchränkt find, 
während fie im Innern der großen Gruppen, 
wo bie Erhebung am Regelmäßigften und am 
Bufammenhängenditen ift, gänzlich fehlen. Aufs 
fallend ift auch die große Tiefe einiger. Alpen⸗ 
feen, welche 7—12300 #uß beträgt; fie erreicht 

. B. am Tbunerfee 850, am Genferfee 950, am 
ondfee 1200, am Comerfee 1200 Fuß. Die 
ſehr muß es überrafben,, wenn man biermit 
vergleidht, daß mande Meere auf fehr bedeus 
tenden Streden eine Tiefe von 3—600 Fuß 
nit überfteigen,, daß 3. B. die Oftfee in der 
Mitte nur 180 — 240° Ziefe bat. Wir wollen da: 
mit jedoch nicht bie irrige Anficht verbreiten, ale 
ob die Meere überall fo ſeiot feyen; wir wiffen 
im Gegentbeile, daß ber unermüdliche u. kühne 
Kapitän Roß an verfchiedenen Punkten bes 
PDolarmeeres felbit bei 24,000 Fuß mit dem 
Senkblei nod Beinen Grund finden konnte, Die 
eben angrführte bedeutende Tiefe der Alpenfeen 
beiihrer verbälrnißmäßig geringern Ausdehnung 
beweiſt deutlich, eben fo wie noch manche andere 
Eribeinungen, die wir fpäter berühren werben, 
daß bie großen Höhlungen des Bodens, welche 
jent ihre Gewäſſer beherbergen, wohl nur bie 
Folge großartiger Sentungen und Einftürzuns 
gen ber Felsſchichten über unterirdifhen Kavis 
täten feyn Bönnen, 

Sebermann Pennt die mit Recht fo berühmten 

Namen des Genfers, Züricher⸗, Bodenfees u. f. 
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w., ber Seen der bayeriſchen unböfterreiihifhen 
Den malerifhten und lieblichſten Eindrud 
bringen die berrliben Seen ber füdliben Alpen⸗ 
gruppen bervor. Diefer Eindrud wird noch bes 
deutend erhöht, wenn, wie es beim Lago. magr 
giore und Eomerfee leicht: geſchehen fann, ber 
Wanderer nah einem längern Aufenthalte in 
den abgefhiedenen Gochgebirgen in bem Bers 
laufe weniger Stunden ihre: mit allen Reizen 
der ſüdlichen Begetation geſchmückten Ufer bes 
tritt. Eine Reihe fböner Billen in’ der fo zier⸗ 
lichen italtenifhen Bauart, umgeben von präds 
u Gärten und Xerraffen, begrenzen ben 
afferfpiegel; darüber bin ziehen fib die grüs 
nen Wälder ber Kaftanien und Balnüffe an den 
Abhängen hinauf, bisin der Höhe Nie nordiſchen 
Eoniferen mwieber ihr Recht geltend machen, 
Wie herrlich 4. B. ift der Ueberblick des Eomers 
fees von ber Landzunge von Bellagio aus; bie 
— Waſſer des bewesten Sees bilden 
bier mit den ſchön geformten Bergen der Ufer 
unb den zahlreiben DOrtfhaften, deren belle 
Karben dem Befhauer überall entgegen [bins 
mern, einen Gegenfag, ber an Schönbeir ſeines 
Gleihen ſucht. Wie vielfach verfchteden if dies 
fer Anblick von dem Charakter der bayeriſchen 
und falyburger Alpenieen, welche, wie z. B. ber 
Köntgsfee, zwifben himmelhohen Kalfwänden 
eingeſchloſſen find oder ftellenweife von erniten 
und monotonen Tannenwaldungen umfäumt 
werden, Uber dennoch laffen fih wieder mande 
Bergleibungspunfte auffinden: die Stelle der 
fbönen @ebirgsplatanen ber nörblihen U. vers 
tritt im Süden die Dlive und die Kaftanie; fhatt 
bes friſchen Brüns der Buchenwälder, melde 
die ſchweizer Borberge umgürtem, finden wir 
bier zwar edlere Bäume, aber Beides bleibt 
Beiden gemeinfam: der frifhe Hauch der Ulpens 
natur. Das tiefe Blau ihrer Wafler, bie berrs 
lihen Ronturen der Berge bleiben diefelben, ob 
bie Früchte des Südens ihre Ufer ſomücken oder 
ob die dunkele Kanne fi in ihren. Fluthen ſpie⸗ 
gelt: Alles weift darauf bin, daß hie Beide nur 
verfbiedene Phaſen jener großartigen Natur 
find, welche fih uns von den Gletjbern ber 
Hoch alpen bis herab zu den freundlihen Scenen 
der fubalpinen Regionen offenbart. Durd 
Wildheit und Großartigkeit der Scenerie find 
befonders einige Stellen der von hoben, fteilen 
Kaltwänden umfhloffenen Seen, bes Königs— 
fees, des Bierwaldftätterfees u. f. w., ausges 
zeihnet. Der Eindrud folher Stellen wird 
noch erhöht, wenn, wie es nicht felten geſchieht, 
durch heftige Stürme ihre dunkelblauen Wajler 
zu mächtigen Wellen aufgeregt werden, Schil⸗ 
fer drüde dies im „Tell“ in den befannten 
fhönen Berfen aus: 
Benn ber Gturm 1 1 
Ya dieſer Waſſerkluft ſich erſt verfangen, 
Dann raft er um ſich mit des Raubthiere Ungſt, 
Das an des Bitters Bifenftäde fdrägt! 
Die Pforte ſacht er beulend ſich vergebens; 
Denn ringsum ſchranken ihn die Helfen ein, 
Die Himmeldod den engen Paß vermauern, 
d) Päffe und Kämme. Die zahlreiben 
Thäler, welche fi zwiſchen den einyelnen Alpen 
gruppenu, Gebirgszügen befinden, werben durch 
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verfiblebene arößere und Bleinere Depreffionen 
ber Hauptfämme unter ſich verbunden. Die 
maͤchtigſten diefer Paßeinfentungen find jene, 
welde die Laͤngenthaͤler verbinden, ba bie ley⸗ 
tem wegen ihres regelmäßigen Charakters und 
Ihrer größern Breite fters die ——— 
Kommunikationswege im Innern der A. gewe⸗ 
ten find, Die fo bekannten Schwierigkeiten der 
Mipeiftraßen beginnen hauptſächlich erft dann, 
wenn biefelben in Bleinere Seitenrhäler einbies 
en, um bie Kämnie zu überfteigen. Die höchſte 
tefer Alpenſtraßen ift diejenige, welche über 
das Sritffers oder Worm ſer⸗ Joch am Fuße 
des Orteles vorbei aus Tyrol nad Italien führt: 
fie erreicht eine Höhe von 8610 par. Fuß. Unter 
deri übrigen Päffen der A. find beſonders zu 
nennen: der Semmeringpaß in ben öftlihen 
A., über welchen bis jegt der Einzige Schienen» 
weg don Deutſchland nad Italten führt; der 
MRadftadtersXauern, ber ee 
‚ welder aus dem Junthale in das 

tſchthal and von bier nach Verona führt; bie 
Neſchen⸗Scheideck aus bem obern Innthale 
über die Quellen der Etſch — in das Etſch⸗ 
* der Bernhardin⸗ und Splügenpaß; 
Ber St. Sotthard, eine der älteften Alpen— 
afen atıs dem Kanten Uri in ben Kanton 
fin, welde fib bis 6390 Fuß erhebt; und 
der Simplon (6174 Fuß), über welden von 
Rapsleon bie fhöne Straße, eben fo wie über 
Ben Mont:Eenis unb ben Mont:Genevre, er⸗ 
Baut wurde, Für die Berbindung von Piemont 
und Frankreich ift vor Allem der Mont:@enis 
(6144 YuP) von großer Wichtigkeit. Die Stei⸗ 
ung ift auf beiden Geiten fo bebeutenb, daß bei 
ber projeftirten@ifenbahnverbinbung eine Ueber⸗ 


Täreltung deffelben, ſelbſt mit bedeutenden Um⸗ 


wegen, durch Anlagen von jdyiefen Ebenen, wie 
es am Senimering geſchah und in Tyrol noch 
fhäter erfolgen wird, nicht möglih iſt. Es 
wurde baber bur& den fehr thätigen belgiſchen 
Ingenieur d. Maus, mwelder die Anlage der 
Eifenbahnen in Sardinien leitet, basintereflante 
Projekt eines großartigen Tunnels entworfen, 
weder zwiſchen Borbonneche im Gufathale und 
vdane im Arctbale auf —— von 12,000 
ern (mehr als 1%, beutfhe Meilen) unter 
ben Hauptkamm der A. bindurd geben follte. 
Diefe in einem ſehr inhaltreiben Bericht an das 
Mintfkerivum im Jahre 1850 entwidelte Idee 
würde die fdinellfte und ungehindertſte Kommus 
Tatton zwiſchen dem Hafen von Genua u. Lyon 
und Genf gewähren. In ben füdliben A. ift 
befonders der Eol di Tenda von Wichtigkeit, 
welcher von Kurin nad Genua führt w. zugleich 
die Grenzſcheide zwiſchen den A. und den Apens 
ninen bildet. — Das Intereffe der hohen Alpen⸗ 
päffe für den Reifenden befteht hauptſächlich in 
der ſchnellen Abwechſelung, welche er im Laufe 
eines oder zweier Tage genießt. Wir wollen 
bier als Beifpiel eine Burze Schilderung bes 
höchſten fahrbaren Alpenpafles bes ſchon ans 
eführten Gtilffers oder Wormſer⸗Jochs eins 
Salten. Der Reiz der Mannichfaltigkeit kann 
; de fyöner ſeha, ale bei ber Ueb erſchret⸗ 
diefes Kammes. Im hoͤchſten Grade übers 
raſchend ift der Kontraft zwifhen derRorbs und 
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Sübfeite deffelben. Aus den oberfteh Theilen 
bes Etſchthals kommend, betritt man nahe bei 
Mals (in Tyrol) ein Pleines enges Seitenthal. 
Ein reißender Bach bridt fib mühfam feine 
Bahnz Fichten und Lärden find die einzigen 
Zierden feiner Ufer, und auch fie maden gar 
bald ſchon über dem Pleinen hoben Dorfe Xrafoi 
dem niedern Holze ber Eoniferen (Pinius pami- 
lio), der Alpenbirke und der fhönen rothen Als 
penrofe (Rhododendron) Plag. Aber deſſen⸗ 
ungeachtet ift das Thal durchaus nicht einför⸗ 
mig; es ift jo tief eingefchnitten, wenigftend rer 
latio, daß bie Höhenzüge zu beiben Seiten noch 
mächtig genug find, einen großartigen iind mas 
leriſchen Eindrud zu bilden, und manche Heine 
Geitenthäler, befonbders der Eingang ine Sulb⸗ 
nerthal, tragen ebenfalls nicht wenig dazu Bei, 
Abwehfelung und Mannihfaltigkeit E die 
Scenerie zu gen. Ein Thal, welches, fehr 
langſam anfteigenb, nah oben fi in weite 
bedenförmige Mulden endigt, Fann, bei bet 
größten abfoluten Höhe, äußerft öde und unin» 
terefiant werben. Ein Beifpiel davon find die 
#Firnregionen der meiften Gletſcher der Hoch⸗ 
alpen, in benen weite einförmige Schneeflächen 
zulegt von fhwarzen Felſenkaͤmmen begren 
werden, bie ſich nur wenig über die Thalfo 
felbft zu erheben vermögen. Das Thal jede 
in welbem man zur Höhe des Stilffer- Jos 
emporfteigt, burdläuft wegen feiner großen 
Neigung die verfhiebenen Regionen fo ſchnell, 
baß jeder Schritt neue Scenen bringt. Zu biefer 
Mannickhfaltigkeit trägt au ber Umftand noch 
wefentlich bei, daß die beiden Seiten bes Thale 
verfhiedenen geognoftifhen Kormationen anger 
bören. Die linken Abhänge beſtehen ausſchließ⸗ 
lich aus Glimmerſchiefer, während auf ber rech⸗ 
ten Seite Kalk auftritt; diefer bildet die koloſſa⸗ 
len Kelfenwänbe und zerrifienen Kämme, weiche 
fo fbön gegen die fanftern gleihförmigen Abs 
hänge und die gerundeten Kormen des Schiefers 
tontraftiren, @in neues Element ber lands 
f&baftliben Schönheit trirt hinzu, ſobald Man 
bei Trafoi in eine freiere Erweiterung des Thals 
elangt. Hier taucht plögli neben den rieſigen 
änden des Drteles die impofante Spige des 
Madatſch auf, ringe umſchloſſen von feinen aus 
gebehnten Gletfhern. Bon einer Höhe von 
5000 Fuß gefehen, zeigen fie gang das Maſſen⸗ 
bafte ihrer Entwidelung; unterbroden von ber 
deutenden Bergfpigen, von dunkeln Tannen 
eingefäumt, gewabren fie in der That einen Ans 
blick von feltener Schönheit. Befonders wenn 
die Mabatfhipige ihre bläulihen langen 
Schatten über die zerflüfteten Eismaffen wirft, 
tritt die Mannichfaltigkeit ihrer Formen redyt 
deutlich hervor, und die herrliche Abwechſelu 
ber verfchiedenen Töne trägt dann ungem 
bazu bei, bie malerifdie Wirkung zu erböben, 
Am Schönften zeigen fid biefelben bei Trafoi. 
Bei der zweiten Station, Franzens höhe, ſteht 
man ſchon zu hoch, um das Ganze zu überbliden, 
Die Straße ſteigt bier in unendlichen Zickzack⸗ 
windungen aufwärts, und bie Gegend nimmt 
innmer mehr den. einförmigen Charakter ber 
eigentliben Hochregivnen an, Es matht einen 
eigentbümlihen Eindrud, in fol einfamer 





Döbe an ber Grenze der Begetation auf einer 
gebahnten Heerftraße zu wandern, wenn man 
nach längerem Aufenthalte in ben X, gewohnt 
war, felbft in meit niedrigern Regionen auf 
vielfach gewundenen Pfaden über Geftrüpp und 
Helfen emyor zu fteigen. Wenn in einer reib 
bebauten Landſchaft eine ſchöne breite Straße 
ſich zwiſchen üppigen Baumgruppen babinzieht, 
mwäbrend ringe freundliche Ortfchaften bie Begend 
belebenu. fanfre. Hügel u. Bergketten den inter: 
rund bilden, dann gehört fie gleihfam mit zu 
harakter der Gegend; fie zeugt, wie bie — 
Umgebung, von dem Fleiß u. der Induſtrie der 
Bewohner u. erfreutun« als ein Beweis der Herr; 
ibaftu. des Kunftfleißes des Menden, ſo wie wir 
in dem gefbäftigen Gewühle einen Metropole 
einen Ausdruck der menfhlihen Regſamkeit u. 
BDerriebfamteit ſehen. In fo großer Höhe hin⸗ 
gegen ericheint uns bie gebahnte breite Straße 
als ein Eindringling in die wilde Alpennatur, 
melde alljährlib das Werk der Kunſt zerftört 
und die Menſchen zwingt, mit wodenlanger Ar: 
beit wieder berauftellen, was ber gewaltige Arm 
der Ratur in wenigen Augenbliden in die Tiefe 
ſchleuderte. Einige Stunden lang wandert man 
großentheils unter Dächern von ſtarken Balken 
und Bretern aufwärts, bis eine einfahe Pyra» 
mibe bie Grenze Tyrols und ber Lombardei an» 
zeigt. Mit ibr bat man bie Höhe des Paſſes 
erreicht, Die Ausficht ift keineswegs umfaffend; 
deſto intereffanter ift der Anblid des Drteles, 
deſſen ichneebebedtes Haupt fih dem Wanberer 
gegenüber = er impofant erhebt. Man er» 
wartet gewöhnlich auf dem Kamme eine reihe 
Aus ſicht in die üppigen Thäler des Südens zu 
treffen; jedoch bier oben tft ed noch gan öde, 
und der Sanfte Hauch italtenifhher Lüfte kann 
nicht bis hierher kommen, @rft nad fieben bis 
act Stunden trifft man plöglicy die erften Ka⸗ 
fanienbäume und mit ihnen ben Eharafter der 
füdliben Begeration. Zunähft am Paffe brei⸗ 
ter fib.eine weite Mulde, bier und dba mit Schnee 
erfüllt, aus; fie endet bei Sta.» Maria in ein 
enges Thal, welches ſich jteil gegen Bormio bin» 
abientt. In biefer Schlucht, welche zu beiden 
Seiten die (däumenden Gewäſſer der Adda eins 
dämmen, find jene großartigen Gallerien und 
Zunnel ausgebauen, die mit Recht die Ueberra⸗ 
Kung jedes Reifenden erregen. Der untere 
heil des engen Paſſes gruppirt fi befonders 
da, wo die Schlucht in ein weites Thalbecken 
mündet, zu einem ſehr pittoresten Bilde. Der 
Eindrud erhöht fib, wenn man, fpät am Abende 
anlangend, plögli& durch Die zahlreichen flim⸗ 
mernben Lichter des Heinen Städtchens über- 
raſcht wird, welche den Wanderer in ber Tiefe 
begrüßen. Die Sitten der Bewohner und die 
maleriibe Bauart der Häufer, die ſchlanken vers 
fallenen Thürme, bie Begetation, Alles ruft un 
zur Dier ift Italien! (Ueber diefe Straße in 
—— Hinſicht ſ. Stilffers Job im 
ptw.). 
Natürlich eriftiren außer ben größern Alpen» 
pälfen, weſche als vorzüglide Kommunikations 
von Wichtigkeit find, noch eine große Anz 
Beinerer Padeinfentungen, die in dem In⸗ 


nern ber hohen Alpengruppen jelbft noch bis zu | 
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Höben von 10— 11,000 Fuß reihen. Dieſe 
Däffe find Depreffionen der Hauptfämme, meift 
an folden Stellen, wo die hintern Enden zweier 
Querthaͤler zufammenftoßen. Da fie nicht felten 
mit Schnee und Eis bededt find, und der Weg 
über Gletſcher führt, fo Bönnen fie nur im Som» 
mer und unter fehr günftigen Witterungsvers 
bältniffen überfhritten werben, Als zwei der 
böhbften fann man anführen: ben Eol di 
Grant inber Montblancgruppe (10,506 Fuß) 
und den Eol di St.-Theodule oder bas 
Matterfoch (10,322 FB), in ber Nähe des 
Monte» Rofa. In ben öſtlichen U. vermindert 
fih eben fo, wie die Höhe ber @ipfel, auch jene 
ber höchſten Kämme. Es beträgt 3. B. in den 
Tauern ihre Erhebung nur mehr 8000 — 8300 F. 
A. von Humboldt bat zuerft auf dieſe Ab» 
bängigkfeit ber mitelern Paßböben und ber Er⸗ 
bebung der Kämme und Gipfel aufmerfiam ge» 
madt, melde für das Relief eines @ebiras fo 
ſehr &arakteriftiih find; er bat zugleich die 
—— Differenzen dieſer Zablen in vers 
ſchiebenen Gebirgsfyftemen hervorgehoben. Die 
folgende Zabelle enthält einige feiner intereffans 
ten Refultate. 





N Berhärnig 
— — —8* wiſchen Kamm 
der Paſſe. Idee Rammes, und Bipfel. 
xo'fen”). Kolfen, Koifen, 
Porenien 1217 1250 1787 1:14 
Aipen 11a 1200 2463 11 %,0 
Undes 1819 1850 ELrT 1:23 
Himalaya 2432 2432 4390 1: 1:94 











e) Thalbildung. Durch das mannichfache 
Sneinandergreifen der Gebirgskerten, Thäler 
und Paßeinfentungen, verbunden mit der mäch⸗ 
tigen Erhebung der Berge über die Thalſohlen, 
wird ber großartige Eindruck der A. und die fo 
große Abwechſelung bes landfhaftlihen Ein« 
druds bervorgebradt. Bon großem Einfluffe 
bierauf und auf die Phyſiognomie bes Gebirge 
im Allgemeinen ift aud die Form der Thalfohle 
felbft. Es laffen fi bier in dem ganzen Ges 
biete der A. einige allgemeine Normen mit gro⸗ 
Ber Megelmäßigkeit erkennen. Die Thäler der 
M. find durbaus nicht gleibförmig und von ei» 
nerlei Weite in ihrem ganyen Verlaufe; im Ges 
gentbeile fann man in jedem berfelben mehre 

roße muldenförmige Erweiterungen oder Thals 
been unterfcheiden. Diefe Thalbeden find am 
Deutlibften zu beobachten in ben Querrhälern, 
nämlich in jenen Pürzern und ſtärker geneigten 
Thälern, welde von ben hoben Kämmen aus⸗ 
laufen und die quer bie allgemeine Richtung ber 
verfehiedenen Bergketten durchſchneiden. Zwi⸗ 
{hen ben Thalbeden befinden fi oft ziemlich 
lange Thalengen, in welden die begrenzenden 
Abhänge näher zufammentreten und dadurd bie 
Thalfoble fo fehr einengen, baß oft {bon ber 
Heine Bach hinreicht, um fie völlig auszufüllen, 
Die Saummege befinden fib dann an den Ab⸗ 
bängen oft mebre Hundert Fuß über bem in ber 
Tiefe [häumenden Wildbabe. Große Felfens 
blöde liegen häufig in dem Bette bes Badıs, 
über welde er fhäumend berabftürzt. Die Abs 
hänge find meift mit dunkelm Nabelholze bes 


®) 1 Kolfe = 6 parifer Faſ 
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wadfen, und das enge Thal läßt nur zuweilen 
eine der befchneiten obern Bergfpigen ben Wan⸗ 
derer erbliden, Dieſe raſch anfteigenden Thal: 
engen bieten ben Charakter ber Mildbeit und 
ber zerftörenden Naturkraft, wieer nur in einem 
fo mädtigen Gebirge auftreten Pann, Anders 
verhält es fi mit den Thalbeden, welchen man 
in einem Querthale auffteigend in verſchiedener 
Anzahl und in abwechſelnder Entfernung be: 
gegnet. Die Bergyüge, welde zu beiden Seiten 
bas Thal umſchließen, weihen bier halbkreis— 
förmig auseinander, und die ebene und breitere 
Thalſohle wird zu Wiefenfulturen und Feldern 
benußt, in deren Mitte oft ſehr waleriſch ein klei⸗ 
nes Alpendörfchen mit feinem ſchlanken, fpigen 
Kirchthurme liegt. Zuweilen geſchieht es, daß 
bie Beden nicht durch längere Thalengen ger 
trennt werben, fondern wie zwei verjcieden 
hohe Terraffen über einander liegen und nur 
durch eine fteile Thalfentung von mehren hun: 
bert Fuß Höhe unterbroden find. Verfolgt 
man die Thäler noch weiter nach aufwärts, fo 
fieht man, daß fie fib an ihren oberften Enben, 
da, wo fie an die Gebirgswaſſerſcheiden anſto— 
Ben, in weite, flache Mulden endigen, bie in den 
Gentralalpengruppen ſehr bäufig ven großen 
Schneemaffen und Gletſchern erfüllt find. Die 
Längenthäler find jene weiten, langen Thäler, 
welche parallel zur allgemeinen Ridtung ber 
Alpenzüge verlaufen, alfo in der Schweiz, in 
Tyrol und Kärntben meift von MWeften nad 
Dften geben. Man Bann in biefen Thälern im 
Allgemeinen zwei Stufen oder Abtbeilungen 
unterfbeiden. Die obere harakterifirt ſich durch 
eine ftärfere Neigung und durd einen bäufigern 
Wechſel von Beden und Thalengen. Die zweite, 
untere Stufe ber Längentbäler beginnt, fobald 
fie bis zu einer gewifien Tiefe berabgeftiegen 
find und fih als breite Einſenkungen zwiſchen 
wei Gebirgsgügen binzieben, welde augleich 
Fehr häufig verfhiedenen geclogifhen Forma— 
tionen angehören. Das Gefälle wird dann febr 
gering, bie Thalſohle ift ſtets breit, und bie 
ichtung bleibt eben fo, wie jene der einfchlies 
Benden Gebirgsketten, oft auf große Erftreduns 
gen faft ganı, unverändert. Es wird daburd 
ein Aufbören jener terraffenförmigen Abftufuns 
gen bedingt, welche bie höhern Theile auszeich⸗ 
nen. Die Thalfohle ift allenthalben kulturfäbig, 
um fo mehr, da fie meift mit regelmäßigen Lagen 
von Alluvionen und Erbe bededr iſt. Diefe 
Thäler ziehen fib dann gleihfam als ununter: 
brodene grüne Bänder zwiſchen den hoben Ge— 
birgsketten bin; fie entbehren nicht felten jenen 
Reiz der Kontrafte und der rafhen Abwechſe⸗ 
lung, weldyen bie ſchnell anfteigenden Querthäs 
ler bieten. Wenn plöglid bedeurende Aendes 
rungen in ber Richtung der Längenthäler und 
ber fie einfchließenden Gebirgszüge eintreten, 
fo haben fie nicht felten eine Verengung ber 
Thalſohle und ein Näherrüden der Beramände 
ur Folge. Biele diefer Klaufen oder Pforten 
nd in ftrategifcher Beziehung von großer Wich⸗ 
tigßeit geworden. Alte u. neuere Feſtungswerke 


bliten von ben vorfpringenden Felfen, welde | Sochalpen bedingen, 


fih das Blut tapferer Kämpfer mit dem weißen 
Schaum ber Alpenbäche vermifht, melde bier 
über Kelfentrümmer haſtig in bie enge Schlucht 
fi drängen. Bei der großen Mannichfaltigkeit 
der Alpenformen laffen fib außer ben fängens 
tbälern und ben QAuerthälern im gewöhns 
lihen Sinne bes Worts noch Bleinere, fetuns 
däre Quertbäler unterfheiden, welde ſich 
zu beiden Seiten eines größern, eft in großer 
Anzabl, befinden, Es ift eine ziemlib regelmä» 
gie Eriheinung, baß überhaupt bei dem Zus 

ammenftoße zweier Thäler die Sohle des klei—⸗ 
nern und weniger bebeutenten höber liegt, als 
jene des tiefer eingeichnittenen Hauptthals. Bei 
ber Einmündung” biefer fefundären Quertbäler 
tritt diefe Erfbeinung am ——————— hervor. 
Es geſchieht häufig, daß eine Reihe kleinerer 
Seitenthäler 600 — 1000 Fuß über der Sohle 
des größern Querthals endigt, wobei die Ge⸗ 
waͤſſer, welche ſie in den höhern Thaͤlern geſam⸗ 
melt haben, in verſchiedenen, mehr oder minder 
bedeutenden und maleriſchen Waſſerfällen über 
die ſteilen Ahhänge herab fi in das Hauptthal 
ergießen. Die Neigung der Thalſohle iſt im 
Allgemeinen in den Quertbälern ſtets größer, 
als in den Längenthälern. ferner ift das Ges 
fälle des Aluffes in den Thalweitungen weit ges 
ringer, als in den engern Theilen, melde die 
einzelnen Beden verbinden. Daher fommt es, 
daß in den legrern ftets einAbfag von Schlamm 
und Gerölle erfolgt, da das Waſſer, weldes bier 
mit geringerer Schnelligfeit fließt, nicht mehr 
die Kraft bat, diefelben fortzubewegen. In ben 
ftarfgeneigten Thalengen bingegen erlangt das 
BWafler eine weit größere Geſchwindigkeit und 
ift daber im Stande, bie Felien ausjuböhlen 
und ficb ein tieferes Bett zu graben. 

Die Korm der Berge und Gipfel, welde fi 
zu beiden Seiten eines Thale erheben, bängt 
ſehr wefentlib ab von ber . ber Fels⸗ 
ſchichten, indem ba, wo biefelben ſehr fteil aufs 
gerichtet find oder faft vertifal ſtehen, mehr ifos 
lirte Felfennadeln auftreten, als an jenen Punks 
ten, in welchen die Schichten nahezu horizontal 
liegen und dann plateauartig auf dem Rüden 
eines Kammes ausgebreitet find. Auch die Bes 
ſchaffenheit der Felsart, ihre Sprödigkeit und 
Verwitterbarkeit ift nit ohne großen Einfluß 
auf die Formen der Berge und Gipfel. Die 
fteilften und größten Wände fommen im Allges 
meinen im Kal? und Granit vor, weil diefe bei⸗ 
den Felsarten eine mehr Proftallinifhe, Pörnige 
Struftur baben, während bie weichern Schiefer 
weit häufiger fanfte und gerundere Abdabuns 
gen bilden. In den Kalkalven, befonders in 
den Dolomiten des füdliben Tyrol, kommt es 
bäufig vor, daß auf dem Rüden der ungebeuern 
Felswände ſich Pleine Plateaur ausbreiten, über 
welche die eigentlihen Gipfel nur fehr wenig 
bervorragen. In dem Granit, Gneuß und Glim⸗ 
merfchiefer der Gentralalpen hingegen find ähne 
libe Verhältniſſe jehr felten. Auf ihren (dmas 
len Kämmen erbeben fib meift jene Hörner und 
Dits, welche fo wefentlib den Charakter ber 
Die oberflen Konturen 


ben Eingang der Schluchten veriperren, auf das | der oberften Spigen werden überdies durd bie 
Thal hernieder, und zu wiederholten Malen hat | Verwitterungen und befonders die Erafionen 
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burd Regen» und Schneewaffer wefentlih bes 
bingt. Das Waſſer dringt in die Felsipalten 
ein, und bei der großen und anhaltenden Kälte 
ber Hochregionen gefriert es felbft bis in große 
Ziefen, Da nun das Waffer bei feinem Uebers 
gange in Eis ſich fehr bedeutend ausdehnt, fo 
werden die Felſen durd diefe mehanifhe Kraft 
nad allen Richtungen zerfpalten und zerriffen. 
An den höchſten ifolirten Kämmen find diefe 
Wirkungen fehr auffallend; fie erſcheinen oft | 
wie ein Haufwerk gigantifher Felfentrümmer, | 
bie nur durch das vielfadhe Ineinandergreifen 
ihrer Kanten und Eden im Stande find, ber 
gänzlihen Zerftörung zu widerftehen. Zumeis 
len bleiben einzelne Blöcke thurmartig aufges 
ſchichtet über einander liegen, und der ganze 
Kamm wird dadurch auf das Mannidhfaltigite 
eingezahnt. Bei fortgefegter Zerftörung ftürs 
gen diefe Felfennadeln in großen Maffen in das 

bal, und fie bewirken dann jene Berbeeruns 
en, bie in ibrer Nähe fo gefürchtet find. Ein 
ntereflantes Beifpiel diefer Erfheinungen ger 
währen die Yiguilles des Diablerers 
oberhalb Ber im Rhonethale, deren häufige 
&inftürzungen zunädft- dadurch hervorgebracht 
wurden, daß die obern gezadten Kaltgipfel auf 
einer Unterlage von leichter zerfiörbaren Fels⸗ 
arten, von Thon oder Gyps ruben, welde von 
Regenwaffer nicht ſelten theilweife unterhöhlt 
werden und dann nebft den darüber befindlichen 
Mailen in das Thal herab flürzen. 


f) Urfaden ber Gebirgserbebungen, 
Die Unfihten über die Bildungsweife der Thäler 
und der Bergketten haben in dem legten Jahr: 
hundert vielfache Beränderungen erfahren, Man 
bat zumweilendie Thäler faft ausſchließlich als die 
Wirkungen der Bafferftrömungen betrachtet und 
ging dabei von der Erfahrung aus, daß ein 
ſchnellfließen der Strom eine bedeutende eradirende 
Kraft nicht nur auf loſen Sand u. Geſchiebe, ſon⸗ 
bern auch auf feſte Felſen ausübt, welche er viel⸗ 
fach aus höhlt und mit ſich fortführt. Dieſe An—⸗ 
ſichten waren beſonders früher herrſchend. Die 
beruühmten RaturforfherBourguetu.Buffon 
genen gefunden zu haben, daß faſt in allen 

bälern die beiden Seiten in Beziehung auf ihre 
Formen völlig Porrefpondirten,, indem bervors 
fpringende Partien der einen Seite ftets einer 
entiprebenden Kavität der andern gegenüberr 
ftänden, wie es in der That bei den Windungen 
ber $lußbette in Sand und Gefhieben der Fall 
it. Sie glaubten, daß alle Thaler in fhlangens 
artigen Bindungen zunächſt durh fubmarine 
Strömungen hervorgebracht werden; während 
andere Geologen dieſer Zeit, 4. B. der berühmte 
zujfifhe Reifende Pallas, ferner Sauffure 
und der große Mineraloge Werner fich biefer 
offenbar naturwidrigen Generalifation widers 
fegten und zu beweijen ſuchten, bag die Thäler 
großentheils durch die Erafion großer Flüſſe her⸗ 
vorgebracht feyen und nicht, wie Buffon meinte, 
durch weitverbreitete Meeresftrömungen. Auch 
ſah man ſchon damals ein, daß die Erafion nicht 
binreihen dürfte, um die Bildung der Thäler, 
befonders in großen Gebirgen, zu erklären und 


und Einftürzung ber Schichten über unterirbis 
ſchen Höhlungen einen lokalen Einfluß zu. 

Es dürfte alsder weſentlichſte Fehler ähnlicher 
Anſichten zu betradbten feyn, daß man bie fo 
abwechielnden und in verſchiedenen Gebirgen fo 
abmweihenben Kormen ber Thäler nur unter einem 
einzigen Geſichtspunkte auffaßte und fie mit 
wenigenMopdifitationen auf eine Urfadye zurück⸗ 
führen wollte, indem bamals die Beobodtungen 
der Beologen ſich nur auf verhältnißmäßig wenige 
Punkte der Erboberfläbe beſchränkten. Jeder⸗ 
mann wird leicht einfehen, wie ſehr fi die gro⸗ 
Ben@rafionsthälerder&tröme in Gefhieben oder 
in leicht zerftörbaren Ablagerungen vonden viels 
fach verzweigten Thälern hoher Gebirge unters 
ſcheiden, welche fid bald zu fbönen Beden ers 
weitern, bald in enge Schluchten übergeben. Für 
die Auffuffung und Beurtheilung diefer Bildungs» 
formen ift es nöthig, den innern Bau der Erd⸗ 
oberfläbenäher zu ftudiren. Bekanntlich beſteht 
ein {ehr großer, ja der überwiegende Theil ber 
Gefteine, welche an ber Erdoberfläde auftreten, 
aus Sedimentbildungen, d. b. aus folden, welche 
durd den Abſatz der im Waffer ſchwebenden feften 
Belstheilden auf dem Boden des Meeres oder 
großer Landfeen entftanden find. Die zablreis 
hen Flüſſe und Bäche führen nämlich ftets eine 
große Menge von feinen Suspenfionen, von 
Schlamm und Sand mit fib, welde ihre mehr 
oder minder trübe mildige Farbe hervorbringen, 
Sobald fi diefe Flüffe in Meere oder Seen ers 
gießen, wo ihre Bewegung aufhört, müffen fie, 
nah den allgemeinen Gefegen ber Schwere, 
die mirgeführten erdigen Theilchen zu Boden 
fallen laffen, welche dann am Grunde dergroßen 
Waſſerbecken ftets neue fandige oder thonige 
Ablagerungenbilden, Die Thiere, welche imMeere 
leben, werden, ſobald fie nach ihrem Tode zu Bo⸗ 
den ſinken, in dDiefen Ablagerungen eingeſchloſſen. 
Wenn bei ipäteren Beränderungen der Erbobers 
fläche, im Laufe langer geologifhber Perioden ber 
Boden ber Meere od.Seen trodengelegtu.empors» 
gehoben wird, jo erbärten unter bem Einfluffe 
verjbiedener chemiſcher Borgänge bie früher 
dort gebildeten Ablagerungen, und bilden dann 
fpäter feite ausgedehnte Felsſchichten, deren 
Bildungszeit im Vergleiche zu andern Ablages 
rungen den Geologen durd die darin enthaltenen 
organifhben Einſchlüſſe aufgededt wird, indem 
fih durch ausgedehnte wiſſenſchaftliche Unter» 
fubungen gegenwärtig das höchſt wichtige Res 
fultat herausgeftellt hat, daß inverfhiedenen Per 
rioden der Entwidelungsgefbihte unferer Erde 
ftets verfchiedene Thiere und Pflanzen eriftirten, 
die fich deutlih von allen frühern und fpäter 
folgenden unterfheiden. Es ift natürlid, daß 
alle Ablagerungen, welche auf ähnliche Weife 
am Boden des Meeres entftehen, im Allgemeinen 
eine horizontale Lage haben müffen; und dennoch 
finden wir fie gegenwärtig in den Gebirgen oft 
ſehr mannichfach zerriffen und aufgerichtet, ja 
zuweilen vertital ſtehend. Zu gleicher Zeit has 
ben fid ſpäter zwischen venfelben aus dem Innern 
der Erde geſchmolzene oder breiartige Maffen, 
wie Porphure, Bajalte u. f. w. bervorgedrängt, . 
wodurd nad und nad die frühere Lage und 


man ſchrieb Daher einer theilweifen Ummälzung | Stellung. ber #elsarten wefentlid verindert 
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twurbe. Die Aufgabe der Geologie ift es, bie 
Anorduung biefer Felsarten und die Gtellung 
der Schichten in ben verſchiedenen Theilen eines 
Gebirgs zu verfolgen. Man ift durch biefe 
Unterfuhungen zu der Einfiht gelangt, wie 
innig die Zuge und Stellung der einzelnen 
Schichten mit der Aufrihtung und Bilbungsmeife 
ganzer Gebirge ſowohl, wie mit der Entftehung 
der Thaͤler zufammenhängt. Die Berbältnifie 
der Schihtenftellung kann man in ber Ebene 
fowopl, als an den natürliden Durchſchnitten, 
welde die Hügel und Berge gewähren, beobach⸗ 
ten, An ben legtern find fie befonders in bie 
Augen fallend und merkwürdig, indem bier bie 
böbern Schichten in ber Regel auch am Gteilften 
aufrecht fteben, während an den Abhängen und 
am Fuße des Gebirge bie Neigung allmäblig 
Immer unbedeutenderwirb, fo baß man zuweilen 
in der Ebene genau bdiefelben Schichten, welde in 
bem Gebirge aufrecht ftanden, in ber urfprüng- 
lichen —— erhalten und mehr oder weniger 
—— auslaufen ſieht. Auf jene geneigten 
blagerungen find an ben Abhaͤngen und beſon⸗ 
bers in ber Nähe Des Fußes der Gebirge andere 
Felsblöde abweihend und nit felten ganz 
horizontal abgelagert. Es ift dies ein Beweis, 
daß die legtern Schichten nit mehr von ber 
bebenben Kraft berührt wurden, welche bie erſte⸗ 
ren aus ihrer urfprünglihen Stellung heraus⸗ 
gerüdt hat; fiemußtenalfo erftfpäterabgelagert 
worden feyn, nachdem bas Gebirge ſchon zu 
feiner jegigen Form erhoben war. Diefe Theorie 
von ber Aufrichtung der Gebirge durch medhanis 
{be Kräfte wurbe beſonders durch die Beobach⸗ 
tungen von L. dv. Bud, bem berühmteften ber 
jegt lebenden Geognoften, ferner von U. dv. 
Humbolbt, welder die Lagerung der Gefleine 
in beiden Hemifphären verglib, von den engs 
lifben Geologen, und verzüglih au von Elie 
de Beaumont ausgebildet. Der legtere bat 
ihr inmehren meifterbaften Arbeiten die jpeciellfte 
Begründung gegeben. — Es ift Par, daß bie 
Bildung eines fo hoben Gebirgsſyſtems, wie bie 
A., einer innern emporridtenden Kraft ihre Ent> 
ftebung verdanken müſſe, daß es nicht durch bie 
Einwirkungen von Strömen und Meeresflurben 
—— ſeyn könne, wie man etwa mit 
mebr Schein von Wahrſcheinlichkeit für Beinere 
Gebirge anzunehmen verfuhen mag. Außer 
der Schißtenftellung bieten aud bie früber an» 
eführten Kormen ber Thäler und Bergge- 
Kasse eine wefentlihe Unterflügung für bie 
Micrigkeit diefer Anſicht. Wenn die Thäler 
nur dur Erafionender Flüffe enrftanden wären, 
fo müßten fie, um nur eines von vielen Beifpielen 
zu erwähnen, in ihrem ganzen Verlaufe im Als 
emeinen ziemlih gleihe Weite und gleiche 
ormen haben, wie es ja in ber That bei den 
wirklichen Erafionstbälern großer Flüſſe in Ger 
rölle oder in kleinen Gebirgsketten der Fall if. 
Es ift nicht zu leugnen, daß viele der großen 
Ahalbeden früher von mehr ober minder ausge: 
dehnten Seen erfüllt waren, deren Wafler durch 
Unebenheiten der Thalfoble in den fpäter fols 
genden Schluchten aufgeftaut war. Erſt nach⸗ 
dem bdiefe bervorftehenden unregelmäßigen Fel⸗ 
fen von bem Wafler bis zu einer gewiflen Tiefe 


durchnagt waren, Ponnte fi der barüber befinde 
lihe See entleeren. Die Bildung des Thale 
bedens war dbemnad nicht, wie man häufig irrig 
annahm, von bem frübern See abhängig, ba 
fein Waſſer ib nur in einer fhon vorher erifti« 
renden Erweiterung anfammeln Bonnte. — Rod 
weit häufiger wurden bie Thalengen als bas ausn 
fchließlihe Probußt der Erafion betrachtet, und 
wirklich find au in denfelben die Wirkungen 
bes Waflers wegen bes ftärkern Gefälles unb 
wegen der Enge bee Flußbettes weit bedeutender, 
Aber bei einer genauen Unterfuhung überzeugt 
man ſich leicht, daß ſich bie —— der Era⸗ 
fionen nur auf bie untern Theile bis höchſtens 
500 oder 800 Fuß über ber Thalſohle beihräns 
Ben. Diefe untern ganz engen Partien können 
allerbinge bloß durch bie Kraft des Waller 
ftroms in dem feften Felfen ausgehöhlt worden 
feyn, und man ift im Stande, we dies der Fall 
gewefen, noch häufig an den Wänden Epureh 
des frübern Waſſerlaufs und Wellenfblags in 
der Form kleiner rundliher und glatter Höhe 
lungen zu bemerken, Uber die ausgedehnten, 
darüber gelegenen Theile der Thalenge bis zur 
Höhe der Kämme und Bipfel find ganz entſchie⸗ 
den unabhängig von ben Wirkungen bes Waſſer⸗ 
laufs und hängen in ihrer Entftehbung auf das 
Innigfte mit den Urſachen zufammen, welche 
überhaupt die Bildung der Thäler und ber fie 
trennenden Bergketten bervorgebradt haben. 
Es ſcheint, wie bereite erwähnt, dieſelbe baupte 
ſächlich in einer Reihe von langfamen, fucceffiven 
Hebungen zu liegen, mit welchen ſich an manchen 
Stellen ein theilweiſes Zurückſinken der Schich— 
ten verband. Diefe Senkungen fanden baupte 
fäblih da Statt, wo man gegenwärtig die größe 
ten Mulden und Thalbeden und bie fo übers 
raſchend tiefen Alpenfeen antrifft. 

U. ®@eologie der U. Es wurbe bereits ers 
wähnt, daß die geographifche Gliederung und 
Sonderung des Alpeniyftems und fein Zufams 
menhang mit den zunächſt anſchließenden Ges 
birgen noch weit beutliher hervortritt, wenn 
man fpecieller auf geologifbe Betrachtungen 
eingeht. Es zeigt fib dann, daß die A., Apennis 
nen, der Jura und die Karpathen in ihrer oros 
grapbifhen und geologifben Bildung die viels 
fahften Wechfelbeziehungen und Analogien bar 
ben. Die drei erftern Gebirge hängen zufams 
men in dem Gebirgslande, weldes die erften 
Zuflüffe der Durance und des Po vereinigt. Der 
Apenntn zieht ſich durd ganz Italien hinab und 
bebält ganz den geologiihen Charakter der Kalbe 
alpen, während in nordöftliher Richtung von den 
favoyifben A. aus das Juragebirge durch Frank⸗ 
reih, die Schwei, Würtemberg und Kranken 
fib bis nab Bamberg erftredt. Am öftliben 
Rande der A., in Defterreihb und Steiermark, 
fließen ſich denſelben die Karpathen an, welche 
Ungarn in einem weiten Bogen umziehen und in 
ihren Steinarten und deren Anordnung ſich ale 
deutliche Kortfegung der alpinen Bildungen ers 
weilen. Die. find unter den bier angeführten 
Gebirgszügen nit nur in Beziehung auf ihre 
Ausdehnung und uam weh fondern auch in 
Rück ſicht auf die Mannibfaltigkeit und Abwech⸗ 
felung in der Form der Erhebung und auf bie 
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Berfhiedenartigfeit der Gefteinart ausgezeich⸗ 
net. Die Apenninen und der Jura fegen aus⸗ 
ſchließlich machtige Kaltmaffen und Sandfteine 
ufammen, ganz ähnlich in Bezug auf ihr Alter 
enen der A. und die langgeftredten wellenför- 
migen Döbenzüge dieſer beiden Gefteinmaffen 
bilden im Apennin den harakteriftifhen Hinter» 
rundderitalienifhentandfhaften. Außer dies 
Gefteinen treten aber in den U, als wefents 
Unterfbeidungszeihen noch ausgedehnte 
Maffen kryſtalliniſcher Schiefer auf, welche in 
fehr mannihfaltiger Zufammenfegung befonders 
die centralen und höchſten Gruppen einnehmen, 
a) Helsarten und geologiſche Struß 
tur ber Eentralalpen. Wir ſchicken bier 
gr nähern Berftändniß einige Bemerkungen 
2 bie Beſchaffenheit einiger der 2* 
Seſteine voraus, welchen man in den U. begeg⸗ 
net. Die fefte Erdfrufte beitebt befanntlib aus 
verfhiedenartiger Mineralverbindung,, welde 
manßefteine, Felsarten oder@ebirgsarten nennt, 
Ge nad ihrer Zuſammenſetzung und ihrergegens 
eitigen Lage eigen fie —* weſentliche Ver⸗ 
denheiten. ie einen find in regelmäßigen 
elölagen oder Schichten aufgehäuft, während 
wieder andere große unregelmäßige und kom⸗ 
—S—— bilden oder auch Spalten in andern 
einen erfüllen. Die ſchichtartig gelagerten 
Belfen, Sandfteine, Kalkfteine, Mergel u. f. w., 
wurden fämmtlih durd Abfag der im Waifer 
fuspendirtenfelten Theilchen gebildet : mannennt 
— ——— oder neptuniſche Bildungen. 


ie ſchen Geſteine, auch Primitiv⸗ oder 
m efteine genannt, bilden eine zweite 
e von Felsarten und find weit härter 

und Pryftalliniiher. Manche bderfelben wurden 


auf feuerflüffigem Wege aus dem Innern der 
Erde bervorgepreßt. Unter dieſen Proftallinis 
ſchen und metamorpbiihen Gefteinen, welde 
eben Bam bie höcften centralen Gruppen der 
A. n, haben für uns einige befondere Wich⸗ 
tigkeit, 3. B. der Granit, Gneuß, Glimmerſchie⸗ 
fer u. ſo w. Es find nur einige wenigefehr ver⸗ 
breitete und ſehr allgemein bekannte Mineralien, 
welche dieſe Geſteine im Weſentlichen zufams 
Dazu gehört vor Allem der Quarz, 

ein hartes Mineral von weißer odermildis 
arbe, mehr oder minder durcfichtig, deſſen 
I: regelmäßige Kormen als Bergeryftall 
bekannt jeyn dürften, Auch ift esder 
ber, mit Kali zufammengefhmoljen, das 

duch Glas der Fenſterbildet. Ein zweiter 
weſentlich er Beſtandtheil dieſer Geſteine iſt der 
dſpath, von gelblihsweißer Farbe, ein Mine⸗ 
welches bei ſeiner Zerſetzung und Verwitte⸗ 
zung bie Porzellanerde bildet. Mit dieſen bei⸗ 
ben Subftanzen gemengt, trifft man überdies 
ſtets Pleine glänzende Blätthen von Glimmer, 
peak men re * —* * vr 
getüpfeltes Anſehen gibt. Dieſe 

drei Mineralien konnen in ſehr verſchiedener 
Seiſe zuſammentreten und dadurch mannichfache 
Abanderungen von Fels arten bilden. In den 
A. geſellt ſich zu ihnen beſonders noch der Talk, 
eine de, fettige, graue, ſchwär zliche oder 
Subſtanz. Die Kelsarten von folder 
heit nun den Hauptkamm ber 


&? an 


& 


U. vom mittelländifhen Meere bis nad) Ungarn, 
Man begegnet ihnen ftets wieder, ſobald man 
einen der Huuptpäffe diefes Gebirge überſchrei⸗ 
tet, Aus ihnen beftehen die hHödhften Kelfengis 


pfel;z auch liegen die meiften und befonders fa 


alle größern®letfher der A. in den Thaͤlern die» 
fer Helsarten. Da, wo die Anordnung derfels 
ben am Megelmäßigften ift, befindet ſich ein 
Kern oder Eentrum von Granit und von Gneuß, 
um welche ſich andere, weniger Eruftallinifche 
Schiefer lagern. Diefe fo charakteriſtiſche Form 
der alpinen Eentralmaffen trifft man fon in 
den franzöfifhen A, der Dauphine; befonders 
deutlich entwidelt jedoch ift fie in den Gruppen 
des Montblanc, des Finfteraarborns, des St, 
Gotthard u, few. Ein ſehr ſchönes und bekann—⸗ 
tes Beifpiel ift die Montblancgruppe, im welcher 
der Zufammenhang der orograpbifhen Geftals 
tung und der geologifhen JZufammenfegung fe 
klar bervortritt. Die granitiſche Gebirgsmafle 
wird von den tiefen Thälern von Ehamounir, 
ber Allee Blanche, Val Ferret und von den Päfs 
fen des Eol de Balme, Eol de Bonhomme, Eof 
de laSeigne u. f.w. umgrenzt. Auf dem höchſt 
intereffanten Wege um die ganze ®ebirgegruppe, 
welde man le tour du Mont blane nennt, bat 
man Gelegenheit, die eigenthümlidye geologiſche 
Struktur in ihren allgemeinften Umriffen leicht 
aufzufaffen. Man erblidt fat ftets auf ber 
einen Seite die hohen fteilen Felſenwände bes 
Granits und Gneußes, während auf dem entges 
gengefegten Thalgehänge bie weniger hoben 
Kalt: und Schiefergüge fi befinden, die ber 
Granit durchbrochen und emporgeboben Bat, 
Der Eol de la Beigne, die Waſſerſcheide zwiſchen 
der Rhone und dem Po, gewährt zugleih eine 
fehr gute Ueberſicht über den Abſchluß der Bra: 
nitmaffen gegen das fie umgrenzende Thal der 
Allse Blande, K. Ritter bat in feiner mei» 
fterhaften Weife das legtere Verhältniß in fol» 
genden Worten vortrefflid gefdildert: „Der 
Montblane ſcheint bier, nah Sauffure’s fo 
wahrem Ausdruck, mit einer unzähligen Menge 
von Granitpyramiden Boncentrifh umfegt zu 
ſeyn, wie die Artifhode mit ihren Blättern, 
Alle diefe Kelshörner erhalten bier die jo charak⸗ 
teriftifche Form der ſchmalen Nadeln oder His 
guillen, weil man nicht die breite Seite der uns 
geheuren Zafeln, aus denen fie befteben, en face 
bat, fondern nur ihre geringere Mächtigkeit, die 
wie eine Schärfe erfheint bei der außerordent⸗ 
lihen Erhebung und dem Steilabfturz der Sei» 
tenfläben nad der vordern Thaltiefe oder deren 
ſchneeigen Rückwand. Die ungebeuerfte Anſicht 
dieſer Art, belche zugleich das erhabenſte Ge⸗ 
mälde der Alpennatur darbietet und vielleicht ſich 
nur nod einmal auf der Erde in bem Hochge⸗ 
birge; des Himalaya Indiens in foldem Maß 
ftabe wiederholen mag, ift der Blid vom Eol de 
la Seigne und ausder Allee Blauche gegen Diten, 
wo bie koloſſalſten Felspyramiden aus faft ſenk⸗ 
rechten Granittafeln, dicht über dem Spiegel 
des lauchgrünen Eombalfees, in graufenerregen» 
der Wildheit am Südfuße des 9000 Fuß tyurme 
artig emporragenden Montblanc, zwiſchen Glet⸗ 
fherftrömen eingeengt, fi erheben, und die lege 
ten Borftufen des Riefenbaues gegen das grüne 
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Alpenthal find, von welchem bas ftufenartig 
auffteigende Felsgerüft gegen den Hochgipfel 
ben finnverwirrendften Unbli gewährt, da kein 
anderer Standpunkt in Hinſicht der rafenden 
Steilheit und der gewaltigen Höhe bis zur über» 
hängenden Feljenitirn des Montblancgipfels, 
wenigftens auf europäiibem Erdengebiete, mit 
biefem zu vergleihen it’. — Jedoch nicht inallen 
Eentralgruppen find diefe fagerungsvergältniffe 
fo jbön, wie in der Montblanc oder Finſter⸗ 
aarborngruppe, zu betrachten. Der Gneuß und 
Granit tritt oft unregelmäßiger auf, und bie 
andern fryftallinifhen Schiefer, in wechſelnder 
Bufammenfegung, bilden dann faft die, ganze 
Hauptmajle des Gebirge, Die Berge, welde 
aus diefen Felsarten beftehen, laffen fih fbon 
durch ihre äußern Formen erfennen. Dan trifft 
meift dunßlere, rothbraune Farben, und die Abs 
hänge, weniger fteil als im Gneuß oder Granit, 
find Häufig bis zu großen Höhen mit Alpenweis 
den bedeckt. — Noch weit größer werben die Uns 
terſchiede der Gebirgsformen, wenn man fi von 
bier in die Kalkſteinzüge begibt, welche in einem 
breiten Suume die A. im Norden und Süden 
begrenzen, Schon in ihren äußern Charakteren 
find diefelben ungemein -leiht von den Bergen 
der kryſtalliniſchen Schiefer zu unterfceiden. 
Man trifft hier, in Defterreih, fo wie in der 
Schweiz, jähe hohe Kalkwände von blaugrauer 
liter Farbe und langen zufammenbhängenden 
Rüden, ftatt der ifolirten Keljengipfel der Gens 
tralalpen, Da zu gleider Zeit die Höhe des 
Gebirge in diefen feitlihen Öruppen ftets herabs 
ſinkt, andert fih aud der Charakter ver Begetas 
tion und der Gefammteindrud, welden der Bes 
fhauer empfängt, 

b) Eintdeilung ber neptuniſchen For— 
mationen. Jedoch find es nod ganz andere, 
als dieje äußern Eharaktere, welche den Geolo⸗ 
gen bei einer Unterfuhung der Alpengefteine 
leiten. : In allen dieſen Kalk» und Sanpfleinen 
findet man namlich verfteinerte Thiere, die da⸗ 
mals lebten, als die Geſteine am Boden ber 
Meere abgelagert wurden, Dieſe bilden jegt 
den a air Anhaltepunkt zur Klaſſifieci⸗ 
rung und Vergleichung der verſchiedenen Fels— 
arten. Man hat alle neptuniſchen Geſteine nach 
den darin enthaltenen Verſteinerungen und mit 
Ruckſicht auf ihre Uebereinanderlagerung in 
verjhiedene geologiſche Formationen eingetpeilt, 
deren vorzüglihfte wir hier zur beſſern Uebers 
fit folgen laffen. Es find dies: 1) die Leber» 
gangsfermation, oder auch das ſiuluriſche und des 
doniſche Syftemgenannt. Diefelbebeftehr meift 
aus ſchwarzen Thonſchiefern und Dunkeln grauen 
Sanditeınen (Graumade), In diefer Kormas 
tion findet man die erften und älteſten Thier⸗ 
überrefte auf der Erdoberfläde, welche alle ges 
genwärtig fat ganzlib ausgeftorbenen Arıen 
und Geſchlechtern angehören, Diejelbe tritt 
3 B. auf in Oeutſchland ın der Eifel, am Rhein, 
gebt von dba nad Belgien, England, und bededt 
tebr ausgedehnte Flachen in Rußland und in 
Nordamerika. — 2) Die Kohlenformation, inder 
fib die großen Maſſen von foſſiler Steinkohle 
befinden, bie in neuerer Zeit fur die Induftrie 
und das Leben der Völker von fo ungemeiner 
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Wichtigkeit und Bedeutung geworben find, Bes 
Banntlich find alle diefe enormen Steinkohlenlas 
ger aus frübern Pflanzen entftanden, welche in 
ıhren äußern Formen großentheils jenen ähnlich 
waren, die man noch beute in ben Kropenläns 
dern antrifft. — 3) Die Eriasformation, beſtehend 
aus den drei Abtheilungen, dem bunten Sands 
ftein, Muſchelkalk und Keuper, — 4) Die Jura» 
formation, fo benannt nab dem Furagebirge, in 
welbem man zuerft die Charaktere diefer Fels⸗ 
arten und ihrer Petrefakte forgfältig ftudirt hat. 
Diefe Formation nebft der folgenden ift beſon⸗ 
ders in den A. ungemein entiwidelt. — 5) Die 
Kreideformation, welche einen fehr großen heil 
der Erdoberfläche bedeckt. Diefelbe ift nad ven 
geiftreihen Unterfuhungen und Betrachtungen 
des ſchon erwähnten Beologen L. vonBud für 
die Geſchichte unferer Erde und ihrer klimatolo⸗ 
giihen Veränderungen von fpeciellem Intereſſe. 
Die zuerft angeführten Formationen finden ſich 
nämlich auf den verſchiedenen Punkten der Erd» 
oberfläcdhe bis zu den beiden Polen zerftreut. Die 
Temperatur des Erdkörpers, weldye Damals, wie 
man aus verfchiedenen Urſachen zu beweifen vers 
mag, bedeuteno höher war, vertheilte ſich zugleich 
auf eine fehr regelmäßige Weiſe über die ganze 
Erdoberflädhe bis zu den Polen, fo daß das Le⸗ 
ben der Thiere und Pflanzen nicht, wie gegens 
wartig, nad verfdiedenen Zonen abgegrenzt 
blieb, ſondern fih im Gegentheile gleihmäßig 
über die ganze Erde verbreiten Ponnte, Wah⸗ 
rend der Kreideperiode hingegen tritt zuerft ein 
Gegenfag zwifhendenPolen u. den dem Aequator 
genaberten Punkten in Beziehung auf das Leben 
und Gedeihen der Thiere hervor, eine Erſchei⸗ 
nung, welche fid von da ab bis zur Gegenwart 
immer mebr ausgeprägt hat. — b) Die Tertiär⸗ 
formation, welde in drei Abtheilungen, eine 
obere, mittlereund untere, getrenntwird. Diefe 
Kormation hat das Eigenthümliche, nicht wie 
die frühern auf der Erdoberflache ſehr zuſammen⸗ 
bangende und lange Ötreden zu bededen, fon» 
dern fie wurde großentheils in einzelnen, obgleich 
fehr ausgedehnten Meeresbecken abgejegt. In 
den A. ift fie befonders an den beiden Rändern 
in großen Belsmaffen entwidelt. In dieje For⸗ 
mation fließen ſich hierauf die ältern Diluvtals 
maffen und neuern Alluvivnen und Geröllablas 
gerungen der Meere, Flüſſe und Seen an, welche 
ın vielen Theilen der Erde, z.B. in der nords 
deutſchen Ebene, in Bayern und Deſterreich, in 
dem ungarifden Kieflande bedeutende Flecken 
bededen. — Es ift ſehr fhwierig, bejonders im 
einem jo großen und verwidelten Gebirge, wie 
die A., zu beitimmen, zu welder von diefen Kors 
mationen eine Kelsmaffe gehöre. Erſt in neues 
rer Zeit, mit Dülfe der Refultate, welde ein 
ipectelles Studium der Berfteinerungen in den 
verichiedenften Theilen der Erde geliefert bat, 
ift es möglid geworden, die großen MRaſſen neps 
tunifher Bildungen in den U. eben fo fiber und 
beitimmt zu Elafjificiren, wie es in Bleinern Ges 
birgen bereits früher geſchehen war, und fie fo, 
nad naturgemäßen Principien geordnet, mit den 
entiprebenden Formationen auf der ganzen 
Erdoberfläche zu vergleihen. In früherer Zeit, 


‚und noch in den erften Jahrzehnten dieſes Jahr⸗ 





Alpen (Geologie). 





hunderts, waren felbft bie berühmteften Geolo⸗ 
gen in großer Berlegenheit über die Klaſſifika— 
tion der neptuniſchen Gefteine der U. In ben 
ältern geologifchen Syftemen nämlich, beſonders 
in jenem, weldes von bem berühmten Mineras 
logen Berner in Freiberg herrührte, wurden 
bie Belsarten na& ihren äußern mineralogifden 
Charakteren beurtheilt, 4. B. nad ihrer Farbe, 
Härteu.f.w. Man ging dabei zunächſt von 
der Unterfuhung der Gefteine in Sachſen, Thür 
tingen, dem Darze und andern Gegenden aus, 
wobei fi allerdings mit großer Regelmäßigkeit 
eigte, daß die ältern tiefer liegenden Kalt» und 
Bandfteine im Allgemeinen härter und Pryftallis 
nifher find, als die jüngern über ihnen lagern 
ben Schichten. Jedoch diefe Kennzeichen verlor 
ren bedeutend an Richtigkeit und Brauchbarkeit, 
fobald man verſuchte, die Beobahtungen auf 
verfhiedene Gebirge ter Erdoberflache auszu⸗ 
dehnen. Gerade in ben A. find alle Kalte und 
Sanpdfteine weit bärter und fefter, als die ent: 
fprebenden Kormationen in andern Gebirgen. 
Indem man fi an die äußern Kennzeichen hielt 
und zu gleider Zeit die fo hohen Gebırgszüge 
betrachtete, welche diefe Kalkfteinmaffen in den 
A. bilden, wurde man Anfangs zu dem Irrthum 
verleitet, fie für weit alter zu erachten, als fie in 
der That find. Erft fpäter, in den Jahren 1819 
u.1820,baben Bufewell,Budland, Brong— 
niartund Andere die Principien der neuern pas 
läontologiiben Geologie, die bei Unterfubung 
der engliſchen Gebirge fo fehr ſchöne und allge: 
meine Refultate geliefert hatte, auch auf die 
Erforfhung der U. angewendet. In neuerer 
Beit förderten, naht &, von Bud, Studer, 
Dauer und Undere, befonders der ausgezeich— 
nete englifbe Geologe Murchiſon die Kennt: 
niß der Gedimentärgefteine der A. weſentlich. 
Legterer bat in feiner Arbeit, „Gebirzsbau in 
den 4., Karpatben und Upenninen‘ (deutih von 
G.Leonbard, Stuttg. 1350) eine fehr über: 
ſichtliche Daritellung der Formationen entworfen, 
ec) Dalüontologiihbe Refultate Die 
Unterfabung der foſſilen Thiere und Pflanzen 
bat der@eologie, folglib au dem Studium der 
Alpenwelt einen ungemeinen Dienft erwiefen, 
indem man die beften und fiberften Mittel ers 
bielt, die Aufeinanvderfolge verfbiedener Abla⸗ 
erungen anzugeben, die gleichzeitigen unter 
enfelben zu erfennen und ihr relatives Alter 
zu beftimmen, &s ſey uns daher erlaubt, bier 
einen flühtigen Blick auf die Hauptreſultate der 
paldontologrihen Korihungen neuefter Zeit zu 
werfen, Die Paläontologie hat gezeigt, daß ın 
jeder großen Formation eine fpectelle Fauna 
egraben liegt, d. b. daß in jeder der großen 
Eyohen in der Bildung unferer Erde auf dem 
Kontinent und in den leeren eine Vereinigung 
bon Thieren lebte, verſchieden vondenen der vors 
bergegangenen und nadfolgenden Perioden, 
Dur&bdie Entwerfung genauer Liſten diefer Refte 
ernältman fo das befte Mittel, das Alter ber 
Formationen zu beftimmen. Schon der Italie⸗ 
ner Fabio Eolonna machte im erften Viertel 





die Konchilienkunde begründete und zugleich zum 
erftenmal (1684) vorſchlug, auf eigenen Karten 
die Berbreitung ber verfhiedenen Steinarten 
Großbritanniens darzuftellen. Aber mertwürs 
diger Weiſe blieb felbft Lıfter noch der Anficht, daß 
die verfteinert gefundenen Geſchöpfe niemals 
gelebt hätten; er ſah fie als Mineralien an, die 
dur irgend eine zufällige Urfabe jene Korm 
angenommen, Auch die Mehrzahl der bamalis 
gen Gelehrten betrachtete jene Verfteinerungen 
als Spiele der Natur, bis endlib Robert 
Hooke nachwies, daß bie Thiere früher wirklidy 

elebt haben müßten und ausgeftorbenen Ges 
chlechtern angebörten. In neuerer Zeit wurden 
die wiſſenſchaftlichen Grundlagen biefer Doktrin 
bauptfählih durch die Arbeiten des großen 
Euvier gelegt, ferner dur jene von Brong⸗ 
niart, Somwerby, 8.von Bud, Bronn, 
Goldfuß, D’DOrbigny u. ſ. w. Man darf 
indeffen bei Anwendung der Paläontologie für 
geologifhe Zwecke nur mit Vorſicht verfahren 
und muß 3. B. aub Rückſicht nehmen auf die 
Unterſchiede, welde ausder geographiſchen Bers 
breitung der Thiere hervorgehen. Im der jegis 
gen Periode enthalten die verfhtedenen geogras 
pbifhen großen Meeresbecken Arten, die rheils 
weife von tenen der andern Beden bifferiren; 
wir meinen bier nicht eıwa die durch die Blimas 
tifhen Unterſchiede bedingten Differenzen, fons 
deru ſolche, die denen ähnlich find, welche man 
ja aub zuweilen in der geographiſchen Beıbreis 
tung der Gewächſe findet. Es können z. B. 
einige Pflanzen unter nahezu gleichen klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſen in dem einen Länderſtriche 
ziemlich häufig ſeyn, während fie in einem an⸗ 
dern, der durch Gebirgszüge oder große Fluß— 
fofteme von dem erftern getrennt ift, weit feltener 
oder gar nicht mehr vorkommen, indem fie, wie 
es ſcheint, in ihrer Wanderung und Verbreitung 
durd die Gebirge, Flüſſe oder Meere gehemmt 
wurden. Aehnliche Unterſchiede hatten theils 
weife in den frübern geologiſchen Epochen in den 
verjbiedenen Meeren Start, und man muß das 
ber die Geſammtzahl der Thiere in verſchiedenen 
Ablagerungen vergleiben, um ausder Ueberein⸗ 
ftimmung der Mehrzahl der Arten ihr relatives 
Alter beftimmen zu können. Ueberdies haben 
in neuerer Zeit fehr intereffante Unterfuhungen, 
welde man hauptſächlich dem vortreffliden Gros 
logen und Zoologen Eduard Forbes in kons 
don verdankt, gezeigt, daß die Arten der Weiche 
thiere je nach der Tiefe der Meere differiren, und 
daß man daber auf dem Boden eines Meeres 
veiſchiedene Zonen unterfbeiden Bann, je nad 
ihrer Entfernung von der Oberrläde, von denen 
faft jede von eigenthümlichen Thieren bevölkert 
wird, Aehnliche Verhältniſſe mußten auch in 
den alten Meeren Start finden. Ablagerungen, 
welche unmittelbar an dem Ufer eines Meeres» 
bedens erfolgten, werden daher bis auf einen 
gewiffen Grad andere Thiere einfbließen, als 
Diejenigen, die tn der Tiefe bes Meeres viele 
hundert Fuß von der Oberfläche abgejegt wurs 
den. — Betrachtet man die fauna jeder der gros 


des 17. Jahrhunderts auf diefe jo merkwürdigen | Ben geologifhen Hauprabfänitte, jo laſſen ſich 
Foſſilenreſte aufmerkfam; befonders war es jes | gewiſſe allgemeine Gejege in dem Auftreten der 
doch der Engländer Martin Lifter, welcher verjgiedenen Schöpfungen auf der Eidober⸗ 
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Br erkennen, In ber älteften Periode zeigen 
ie Pflanzen» und Khierüberrefte, daß damals 


die Eıboberfläbe großentbeils ae Frl 
eine | 


war; jedoch erhoben ſich ſchon einzelne 
Snfeln, welde mit Pflanzen höchſt eigenthümlis 
her Urt bededt wurden. Es find dies großens 
theils Karrenträuter, welde dide, 50-60 Fuß 
job: Stimme hatten, die mit dem zierlihften 
aubwerk bekleidet waren. Das tbieriihe 8er 
ben war damals faft nur auf das Waſſer be- 
chränkt, und man findet unter benfelben einige 
öht fonderbare Geftalten (Trilobiten), mit 
welben man nicts in der gegenwärtigen Shö: 
fung vergleiben kaun. — Als die Erde genug« 
u erkaltet war, um das Leben auf berfelben 
möglıb zu machen, war ihre Oberfläbe weit 
weniger von Unebenbeiten unterbrocen, als es 
egenwärtig der Fall iſt. Die zablreihen Er⸗ 
Krk Rt Rs welde nad und nad die Form 
der Kontinente verändert haben und wahridein- 
lich zu gleiber Zeit die Abgrenzungen der ver: 
ſchiebenen geologifben Epochen bildeten, hatten 
noch nicht angıfangen, die Geſteinſchichten zu 
mächtigen Gebirgszügen aufjuribten. Gebr 
ausgedehnte und wenig tiefe Meere, dazwiſchen 
einige Pleine Inſeln: dies war wahrſcheinlich das 
Aeußere derdamaligen Crdoberflaͤche — ſehr vers 
ſchieden von dem Anblide, welden gegenwärtig 
unfere siefen Dieeresbeden, unfere großen Kontis 
nente und hoben Berge gewähren. Charakteri— 
ſtiſch ift dabei die völlige Abweſenheit der Säus 
ethiere, der Vögel und Reptilien, während bie 
iſche allein die Klaffe der Wirbeltbhiere reprä> 
entiren, Nach und nad vergrößerte fib aber 
die Maffe des freiliegenden Landes, und es tras 
ten jene großen Farren⸗ und Kalamitenwälder 
auf, welche durch verjhiebene Erjbütterungen 
und Ueberfbwemmungen niedergeworfen, mit 
Sand und Thon gemengt wurden und jegt als 
ausgedehnte Steinkohlenlager einen fo weient: 
liben Gegenftand der menfhliben Induftrie und 
des Weltverkehrs bilden. Die Die der Kobs 
lenfhichten und ihre große Zahl zeigen, daß dieſe 
erh fehr lang war, und daß die theilweifen 
mmwälzungen fid häufig wiederholten, — In der 
zunächſt folgenden großen Periode der Trias—⸗ 
und der Juragruppe iſt befonders das Auftreten 
roßer Amphibien von Wichtigkeit, die fi zus 
ammen mit ſehr fonderbaren Thieren, den Ich: 
tbyofauren, zuweilen ingroßerAnzahl, vorfinden. 
In der Kreideperiode begegnet man zuerft einer 
Anzahl von Bogelreften; die Säugetbiere fehlen 
gänzlib. Unter den Fiſchen treten einige neue 
roße Klaſſen auf. — Die Zertiärzeit nun er: 
cheint vorzugsweife als die Zeit der Säugetbiere, 
welde bier zuerft aufder Erde in größerer Menge 
lebten, während die jegige, lüngke Periodedurd 
das Erfheinen des Menſchen barakterifirt if. 
Indeffen nicht nurdurd das Auftreten der Mam⸗ 
miferen, jondern aub durh das Vorkommen 
der Infeftenmwelt in zahlreichen Arten wird bie 


Kertiärzeit der unfrigen genähert, In den A. 


befindet fib in der Nähe von Deningen bei 
Stein eine Bucht, in welcher hauptſächlich durch 
bie Bemühungen von Oswald Heer bereits 
mehre Hunderte von foſſilen Infektenarten ges 
fammelt und befchrieben wurden, Eine zweite 
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ähnliche Lokalität am Oftrande der. A. iſt Ra⸗ 
dobo ji. Die Jaſekten lebten bier in den ums 
green Wäldern, deren Reſte noch jegt in den 
raunkohlen aufbewahrt find; fie gerieben in 
ben Schlamm des Sees hinein, der,, fpäter zur 
Steinmaffe erhärtend, ihre Refte ganz oder 
weiſe konſervirt bat, Dieſe Infekten find-alle 
verſchieden von denen ber Jegtzeit und am Meis 
ften mit denen der Unigebungen bes mittelländis 
ſchen Meeres übereinftimmend. Rob zahlreia 
her find jedod bekanntlich die Mefte der Infebren 
jener Zeit, welde man in den Bernfteinen einges 
f&lofien findet, 

d) Plutonifdhe Gefteine ber fübliden 
U. Es würde zu weit führen und ermüben, _ 
wollten wir eine allgemeine Darftellung der Bers 
breitung der Formationen in — —— 
len der A. verſuchen. Es möge, nur erwähnt 
feyn, daß die neptuniſchen Ralkfteins, Sandfteins 
und Schieferzüge in Deſterreich, vern, ber 
Schweiz und in Franfreib ununterbroden d 
Nords und Nordweſtrand der A, bilden. Im 
Süden hingegen ift ihre Verbreitung weit unrer 
gelmäßiger, Sie treten in den juliihen X, in 
Syrien, Steiermart u. ſ. w. in großer Mäd« 
tigkeit auf, jedoch weiter nah Weiten bin nebs 
men fieftets an Breite ab. Anden Ufern der&efia 
und in ber Näbe des Lago maggiore verfhwins 
den fie gänzlich, und erft nad einer langen Uns 
terbredung zeigen fid wieder einzelne Partien 
berjelben in den Meeralpen. Jedoch eine andere 
Formation, welde in den füdlihen U. auftritt, 
darf bei einer allgemeinen Skizze der A,+@eolor 
gie nicht mit Stilfhweigen übergangen werden: 
nämlich die Melaphyre, Porphyre und Dolomits 
maffen der venetianifcben, turoler und mailänder 
A. — Sobald man über die Eentralbette der öftlis 
hen A. über den Brennerpaf oder über einen 
ber boben Tauernpäſſe geftiegen ift, wird man 
plöglib überraiht durch gigantifhe, fühnges 
formte Bergmaſſen. Es find auch Kalkiteine, 
die fih aber badurd von ben gewöhnlichen unters 
fheiden, daß fie außer dem Pohlenfauren Kalte 
noch Ich viel Magnefia oder Bittererde enthals 
ten, Man nennt diefe gelblice fehr Eryftallinie 
Ihe Felsart Dolomit, zu Ehren des ausgezeich- 
neten franzöfifhen Mineralogen Dolomien, 
welcher zuerft gegen Ende des vorigen Sahrbun 
derts auf ihre Eigenthümlichkeiten au —— 
wurde. Lange Zeit bat man ſich begnug diefe 
fonderbaren Bergformen des ſuͤdlichen Korol, 
der trientiner und venefianifben A. aus. d 
Gerne zu betradten, bis zuerft im Sabre 1828 
eine fpecielle Unterfubung diefer ganzen For⸗ 
mation durch 2,0. Bucd bekannt gemabt wurde, 
deren Refultate für die Geologie don der größten 
und allgemeinften Bedeutung waren. Mit diefen 
Dolomitmaffen vereinigt fand man andere Kalte 
und Mergellager, aus denen nad und nad eine 
große Reihe der jhönften Petrefakte bervorges 
jesen wurde, welde diefe Bergmaſſen Ale ie 
Weſentlichen übereinftimmend mit der Formation 
bes Muſchelkalks der deutſchen * barlegie, 
Uber außer dieſen an fib ſchon fo merfwürdigen 
Schichten fommen in diefen Theilen der U, no 
grode Maflen von Melaphyr und. rothem Pors 
pbyr vor, eines feldipathhaltigen plutoni 
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Geſteins. Diefe Felsarten haben auf die merk⸗ 
wärbigfte Weiſe alle Schichten der Sedimentärs 
gefteine durchbrochen und einen großen Einfluß 
aufdie Emporbebung und Oberflähengeftaltung 
ber fübliden U. ausgeübt. 

e) ZertiärbildungenamRanbeber A. 
Die tertiären Bildungen begleiten allenthalben 
in größerer ober geringerer Ausdehnung den 
Rand ber A.; fie werden theils aus Sandſtei⸗ 
nen (Molaffe), theils aus re durch Kalt 
und Mergel feft verkitteten Geröllmaſſen gebil⸗ 
det. Der Rame Nagelflue, urfprünglid von 
den Bewohnern ber Schweiz gebraudt, ift für 
biefe legtere Felsart allgemein in der Willen: 
fbaft angenommen worden. Die Zufammen: 
fegung biefer tertiären Geſteine in ben öſtlichen 
9. wurbe in ben ſchönen Arbeiten ber wiener 
Beologen, beionders durch Partſch, Ezizek, 
Hörnes und Andere, trefflih erläutert. In 
unmittelbarem Zufammenbange ſtehen bie ter- 
tiären Üblagerungen von Oberöfterreih, Süd: 
bayern und der Schweiz. Hier erreichen dieſel⸗ 
ben eine ungemeine Ausdehnung und Mäctig: 
keit. Sie ziehen fid hierauf weiter weſtlich nad 
Genf, Ehambery u. f.w., zuweilen nur in ſchma⸗ 
len Streifen, lang& dem ganzen Weftrande der 
A. fort und endigen zulegt in dem großen ter: 
ttären Becken von Marfeille. In diefer tertiären 
Epoche laffen fib zwei Arten von Bildungen 
unterfbeiden, Die eine ift eine Meeresbildung 
und enthält die Mefte jener Thiere, welde nur 
im falzigen Waffer ieben können, während hin⸗ 
gegen die zweite eine Süßmafferbildung ift, die 
an den Ufern und auf dem Boden Pleinerer oder 

rößerer Landſeen fidy ablagerte. Die Meeres: 

ormation bilder, wie Eſcher kürzlich fehr gut 
nachgewieſen bat, gewöhnlich die tiefern Schich⸗ 
ten; über ihr. liegen die Süßmwafferbildungen, 
melde fehr häufig abermals von Meerablages 
rungenüberdedtwerden. Diefer fehr intereffante 
Wedel rührt daher, daß zu verſchiedenen Zeiten 
der langen Xertiärperiode bald die Meere an 
eingelnen Stellen nad und nad gänzlid ausges 
tro@net waren oder abfloffen, und fi dann an 
ihre Stelle Süßwafferanfammlungen bildeten. 
Bei abermaligen Beränderungen in der Geftalt 
ber Erdvoberfläde, bei Hebungen oder Zerreißuns 

en einzelner Ketten drang jedoh wiederum 
faiyiges Meerwafler in diefe Beden herein und 
bradıre aufs Neue eine veränderte, nämlich mas 
rine $auna mit fib.— In diefe Epoche fällt auch 
das erfte Quftreren vieler großen Säugethiere, 
deren mertwürdige Ueberrefte und vollfommen 
erhaltene Skelette jegt eine Zierde der paläons 
tologiihen Sammlungen bilden. Es ift ſehr be⸗ 
merkenswerth, daß alle diefe Thiere jegt gänz⸗ 
li ausgeftorbenen Arten angehören, und daß 
ihnen verwandte Gefhöpfe nur noch in den Tro⸗ 
penzonen vortommen. Natürliber Weife mußte 
man hieraus folgern, daß damals aud an dem 
Rande der. ein Klima ähnlich dem der Tropen 

eberriht babe, Diefe Annahme wird aud voll» 

ändig beftätigt dur eine Unterfuhung ber 
zabfreihen und mannihfaben Pflanzenrefte, 
welche man in diefen Ublagerungen findet. Diefe 

flanyenrefte bilden, oft in großen Maflen > 
ammengehäuft, die Brauntohlen oder Lignite, 


welde an verſchiedenen Punkten fib zwiſchen 
ben Molaffefhihten befinden und häufig als 
Brennmaterial ausgebeutet werden. Man darf 
diefe Braunkohlen nicht verwechſeln mit der 
weit ältern Steintohlenformation, welde von 
ganz andern Pflanzenreften gebildet wird, wähs 
rend in der Braunfohlenformation bereits viele 
Formen vortommen, die mit denen unferer * 
en Bäume ſchon weit mehr Aehnlichkeit bes 
igen. 

L. von Bud bat erft neuerdings (Monato⸗ 
bericht ber Bönigl. Akademie ber Wiffenfbaften 
zu Berlin, November 1851) die Lagerung der 
Brauntohlen in Europa zum Begenftande einer 
höchſt intereffanten Abhandlung gemadt, aus 
welcher wir bier einige Refultate anführen wols 
len. Er bat gefunden, daß die verſchiedenen 
Braunfohlenablagerungen, weldein einer Reihe 
einzelner Beden zerftreut find, alle nur in einer 
und bderfelben Epode gebildet wurden, indem 
ſehr viele der wichtigſten und am Meiften has 
rafteriftifhben Pflanzen fi mehr oder minder in 
allen diefen Ablagerungen wiederfinden. Man 
nennt die Blätter diefer vorzugsweife wichtigen 
Pflanzen @eirblätter, weil fe und vor Allem 
bei der Bergleibung und Parallelifirung der 
verfbiedenen Schichten leiten können. Diefe 
keitblätter find ſolche, melde überall in Menge 
und häufig vorberrfhend wieder erſcheinen, 9 
verſchiedenartig auch fonft immer die übrigen 
Pflangenrefte in den Braunkohlenſchichten ſeyn 
mögen. — Die Brauntohlenformation liegt fters 
in der Mitte zwifchen den ältern u. den neueften 
Zertiärbildungen; fie bat fih nad bem Erheben 
der Nummulitens oder Eocenformation durd 
Bäche und Ströme gebilder, welde die Blatter 
und Bäume ber Wälder, die auf waflerfreien 
Anhöhen fanden, in die Tiefe geführt haben. 
Später, zunähft zufammenbängend mit ben 

roßen bafaltifhen Eruprionen und ber dieſen 
olgenden gänzliben Veränderung der Lebens 
bedingungen, wurde jene reihe Begetation zer⸗ 
ſtört. Jeht ift fie in ihren Reften nad fernen 
Erbtheilen entrüdt, wo der ſchmale Raum von 
wenigen Breitengraden, in dem fie eingeengt, 
wenig Bergleibung mit der Oberfläche juläßt, 
über melde fie fih während der Brauntoblen» 
periode ausdehnen konnte. Es bleibt eine höchſt 
bemertenswerthe Erfheinung, daß von ben 
füdlihen Gebirgen Italiens bis zum Harze, vom 
41. bis 52°,, alfo über 11 Breitengrade, Beine 
Veränderung in Blättern und Stämmen der 
Braunkohle fihtbar it, aus denen eine Abnahme 
ber Temperatur gegen Norden erfibtlich wäre, 
Es ſcheint alfo bamals auf diefem ausgedehnten 
Raume nod eine gänzlihe Gleichheit der klima⸗ 
tifhen Berhältniffe geberrfcht zu baben, — Das 
Auftreten der Brauntoblenformation und ber 
Kertiärbildungen in den U. überhaupt de 8, 
von Bud zu einigen ſehr intereffanten Bemers 
Pungen Beranlaffung. Das Ulpengebirge ſcheint 
in Beziehung auf diefe Bildungen in zwei vers 
ſchiedene Hälften getbeilt: in eine öſtliche und 
eine weftlihe Hälfte. In ber öftlihen Hälfte, 
in Defterreih und einem großen Theile Süd⸗ 
bayerns, erfüllen die Kertiärbildungen, ihrem 
Charakter indem nörblien u. mittlern Dentfche 
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Iand getreu, große Buchten und Meerbufen und 

iehen ſich gleichſam an den Ufern der ältern Ges 
hirge berum. Sie bilden niemals Berge, ſon— 
dern nur flahe Hügel, und jumeilen finder man 
ſelbſt Bleine Ablagerungen berfelben in einzelnen 
Holirten Thalbeden noch weit im Innern der U. 
Ganz; anders geftalten fih diefe Berhältniffe in 
den weſtlichen A., in den U. der Schweiz. Bom 
Genferſee bis zum Einfluß des Rheins in den 
Bodenfee liegen die Pflanzenrefte in einer fort⸗ 
laufenden, zuweilen 5000, ja felbft an 9000 Fuß 
auffteigenden Ketre in fteil erbobenen Schichten, 
welbe häufig von vielen taufend Fuß hoben 
Konglomeräatſchichten der Nagelflue bededt wers 
den. Hingegen ift in diefen weſtlichen U. noch 
niemals im in felbft der mweiteften Thäler 
eine Spur von Zertiärbildung beobachtet wor: 
den. Diefe Unterföbiede zwiſchen den Oft und 
MWeftalven find bauprfähblih in den abweichen— 
den orograpbifhben Geſtaltungen und den ver: 
fbiedenen Hebungsepochen diefer beiden Ge: 
birgsſyſteme zu ſuchen. Die öftlihen U, mußten 
ihre je gige Form ſchon zur Zeit der Kertiärbils 
dung haben, da ja diefe in dem Innern der Thä⸗ 
ler oft weıt heraufreiht. In den weltlihen U. 
hingegen erfolgte die legte Aufrihtung des Ge: 
birgs und die Bildung der Thäler erft nad der 
Ablagerung der Tertiärſchichten, daher auch dieſe 
nur auf den Rand der U. beſchränkt blieben und 

ugleib noch ſtark aufgeribret und zu mächtigen 
Bergen emporgeboben wurden. — Unterfuht man 
Die Gerölle, welche fib in den Konglomeratſchich⸗ 
ten der Nagelflue befinden, fo ſieht man, daß 
außer den zahlreihen Kalkſteinſtücken, welche 
aus dem Innern der A. ftammen, zugleich viele 
Fragmente von Gefteinarten vorfommen, die 
Don feinem Punkte der A. herftammen Pfonnen, 
da fie nirgends in denfelben als anftehende Fels: 
fenmaffen gerroffen werden. Es find dies z. B. 
Stücke eines ſchönen Branits, welcher vielen 
rothen Feldſpath enthält und nirgends auf der 
Nordfeite der A, anſteht. Eben fo ift Quarz 
führender Porphyr denfelben ganz fremd, und 
dennoh liegen ſolche Stücke in der Nagelflue, 
Die wahrſcheinlichſte Annahme ſcheint wohl die 

u feyn, daß diefe Porphyr⸗ und Granitftüde 

heile von aus dem Innern emporgejtiegenen 
Maſſen find, deren gewaltfames Derdortreten 
innig mit der Bildung der Nagelflue überhaupt 
zufammenbängt. — Entfernt man fih von den A., 
fo ſteigen die Beaunkohlen und die Schichten, 
welche den Reſt einer vergangenen Schöpfung 
bewahren, nicht mehr bis zu Bergfetten empor, 
fondern fie find jegr bis zum Meere hin in eins 
zelne Beden gelagert am $uße höherer und ältes 
rer Gebirgsmaffen, die aus den damaligen zer— 
ſtreuten Meeren wie Infeln hervorragten, Auf 
Dieien Infeln wuchſen dann die Baume und 
Sträuder ; auf ibnen lebten die vierfüßigen 
Thiere und Infelten, die durb Flüſſe und Bade 
in die Meere eingeführt, in ihrem Schlamm ver— 

raben uud fo als bedeutungspoles Denfmal 
ängit vergangener Schöpfungspertoden aufber 
wahre wurden. Solche Braunfohlens Binnen 
meere hat im Norden der Donau bis zur Nord— 
fee &. von Bud ſieben deutlih unterſchieden, 
wovon das oberrheiniſche Beden noch unmittel« 





Alpen (Geologie). 


bar fih an bie fhweizer Molaffe anſchließt. — 
Noch neuer, als die Kertiärfchichten, find bie 
quaternären Bildungen, welde fi in der Form 
mächtiger, mebr oder minder gefhichteter Geröll⸗ 
maſſen nicht felten einige hundert Fuß hoch über 
das jegige Niveau der Flüffe erheben. Dieſelben 
werden auch mit dem Namen älteres Diluvium 
in der Geologie bezeichnet. Man darf jedod 
hierbei niht an die Sündfluth denken, da das 
erite Auftreten deo Menſchen enribicden fpäter 
Statt fand-, indem niemals Menfhenfkelerte 
oder Fragmente derfelben in diefen Geröllablas 
gerungen gefunden wurden. 

f) Die erratifben Blöde. Ueber diefem 
ältern Diluvium, oder, wo diefes fehlt, unmits 
telbar auf den altern Gefteinen, findet man 
allenthalben in den U. noch eine ſehr merfwürs 
dige Formatlon, nämlih jene der erratifdhen 
Blöde. Bei dem großen Intereffe und den mans 
nıhfaltigen Anſichten, welbe man in neuerer 
3eit daruber aufgeftelle hat, ſcheint es uns nö⸗ 
thig, etwas langer dabei zu verweilen. Es ift 
in ber That ein intereifanter Anblid, die mäch— 
tigen Granit: und Gneußblöcke, welde nur aus 
den centralen Ulpengruppen ftammen Bönnen, 
oft mehr als 30 Meilen weit von ihrem Urs 
fprungspunfßte entfernt zu treffen, und fie zus 
gleih an den Abhängen des Jura oft mehre 
taufend Fuß hoch anfteigen zu ſehen. Schon 
Playfaır bat im Janre 1800 die Idee aufges 
ftellt, daß Die großen Blöde an den Abhangen 
des Jura in ihrer jegigen Stellung dDurd frühere 
ausgedehnte Gletſcher, weldhe, aus dem Rhone⸗ 
thal kommend, über deu Genferſee unddasgroße 
Schweizerthal bis an den; Jura ih erftredt 
hatten, gebracht worden wären, Ein Waifers 
rom, fayt er, fo mädtig er auch geweſen jey, 
harte niemals einen Blod von der Größe des 
berühmten Pierre a bot bei Reuenburg transs 
portiren Fönnen; er hatte ıyn im Gegentheile in 
dem eriten Thale fullen laffen, weldes er auf 
feinem Wege getroffen. Uecberdies müßten die 
Ecken und Kanten des Blocks gerunder feyn, 
felbft wenn er eine viel Pleinere Diſtanz durch— 
laufen, und er hätte fo die Form bekommen müfs 
fen, welche alle Steine charakteriſitt, die der 
Wirkung des fliegenden Wallers ausgefegt was 
ren. Eın Gletſcher hingegen, welder die Thäler 
ausfullt und die Oberfläche einer Reihe großer 
Biöde, ohne fie abzurunden, trägt, ſchien ihm 


"das einzige Mittel, dem man möglıder Weiſe die 


— zuſchreiben könnte, Blode auf jo große 
iſtanzen zu tragen, ohne fieabzurunden. Diefe 
Anſicht wurde in neuerer Zeit, unabhängig von 
Playfaır, ausführlich entwidelt von Eyarpens 
tier, Agaſſiz, Lefor und Andern, Diefe 
Beobachter haben nicht nur die Verbreitung der 
erratiiben Blöde in den Ebenen der Schweiz 
unterfucht, fondern fie find auch auf ein fpeciels 
leres Studium der Phänomene eingegangen, die, 
noch jegt die Gletſcher der Gegenwart zeigen, 
um daraus einen Schluß auf die Wirkſamteit 
ziehen zu Bönnen, welde fie den Gletſchern in 
einer fruberen Epoche zufhrieben. Sie haben 
nit nur gejeben, daß der Gletſcher eine große 
Zahl von Blöden unverfehrt bei feiner täglihen 
Bewegung mit fi führt und fie zulegt an ſei⸗ 
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nem untern Ende als große, meift etwas ring- 
förmige Steinwälle (Morinen  abfegt, fondern 
fie bemerkten auch, daß der Gletfcher die Felſen 
in feiner Nähe ſehr ſchön polirt und mit feinen 
parallelen Streifungen durchfurcht. Es wird 
biefes Phänomen dur die Reibung der feinen 
Sandkörnchen, die an der Unterlage des Glet: 
ſchers fich befinden, mit dem feften Felſen bers 
vorgebradt, und man kann daſſelbe in der That 
in der Nähe jedes größeren Gletſchers beobach— 
ten. Jene Korfber waren nun ſehr überraſcht, 
ähnliche Glärtungen und Streifungen nod an 
febr vielen Punkten der Thäler und in großer 
Entfernung von den gegenwärtigen Gletſchern 
zu finden, und glaubten ih nun zu dem Schluffe 
berechtigt, baßdiefe Felsſchliffe überall Wirkun— 
— früherer Gletſcher ſeyen, welche bei ihrer 
usdehnung bis an das vordere Ende der Als 
penthäler die Kelien in größerer Entfernung 
und bis zu bedeutender Höhe der Thalſohle ſtel⸗ 
lenweiſe polirt, und zugleib aus den innern 
Xbeilen der U. die — Blöde kryſtalliniſcher 
Schiefer mit ſich geführt hatten, die wir gegen 
mwärtig als erratiſche Blöde allenthalben zer: 
ftreut finden. — Gegen diefe Theorie wurde zus 
nächſt eingewendet, daß man, um diefe fo unges 
beure Ausdehnung der Gletſcher möglih zu 
machen, eine ſehr große Erniedrigung der mitts 
lern Temperatur vorausfegen müßte, für welde 
ih bei einem aufmertfamen Studium der phy: 
fißalifhen Geographie durdbaus Fein irgend 
wahrſcheinlicher Grund auffinden läßt. Im 
Gegentbeil wird man fib überzeugen müffen, 
daß auf der Erdoberfläche auf wärmere Klimate 
etwas Pältere gefolgt find, bie herab zu den Tem⸗ 
peraturjuftänden der hiftorifben Periode, Selbft 
bie Thierreſte, welche man in den gleichzeitig mit 
ben erratiihen Blöden abgelagerten Geröllibich= 
ten findet, nämlich jene des Mammuth, des Auer: 
ochſen, des bebaarten Elephanten u. ſ. w., zeigen 
deutlich, daß damals felbft nody etwas wärmere 
Temperaturen in diefen Breiten geberrfcht has 
ben müflen, als gegenwärtig, da die Repräfen 
tanten diefer Thierklaſſen in der jegigen Zeit nur 
nob in ben wärmeren Klimaten vorfommen. 
Barum follte nun plöglic diefe fo regelmäßige 
und allmäblige Aufeinanderfolge der verfcbiedes 
nen Klimate durd eine Periode ertremer Kälte 
über den ganjen Erdball verbreitet gemweien 
ſeyn? Es haben ferner verſchiedene Geologen, 
namentlih %,0.Bud, Elie de Beaumont 
und Undere, nahbgemwiefen, daß durb Waſſer— 
ftrömungen, durd das Herabgleiten von Erde 
und von Geröllmafien auf geneigter Unterlage, 
und Burd bie jhalıge Abfonderung und natürs 
liche Glättung mander granitifben Kelsarten 
bäufig ebenfalls polirte und gefurdte Felſen— 
oberfläßen entiteden, welche febr leicht mit den 
von Gletſchern hervorgebradten Glättungen 
verwechſelt werben Pönnen. Man bat ferner 
gezeigt, daß burh außerordentlich große und 
plönlihe Waflerftröme, wie fie aud in hiftort- 
ſcher Zeit einige Male bei vulkaniſchen Ausbrü⸗ 
chen burd das Schmelzen ausgedehnter Schnee⸗ 
lagen entftanden find, Geröllmafien von unges 
meinem Bolumen auf weite Streden transportirt 
wurden, wobei viele große Blöde ebenfalls 
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ſcharfe Kanten und Eden bebielten, ganz wie fie 
die erratifhen Blöde der A. aufzeigen. Zur 
dem bilden große Eisfhbollen auf Flüffen oder 
Seen ein ſehr wichtiges und allgemein wirs 
Pendes Mittel für den Transport mächtiger 
Felsblöde. Ganz in ähnliber Weile, wie in 
den A., findet man auch in der norddeutſchen 
Ebene eine bedeutende Menge von Granits 
und Gneußblöden zerftreut, die ihrer mineralos 
gifben Struftur nah, wie man auf das Deut- 
lihfte nachweiſen fann, nur aus den ſchwediſchen 
und norwegifben Gebirgen berftammen fönnen. 
Die ganze norddeutfbe Ebene war nun, wiedie 
Sands u. Lehmablagerungen derfelben deutlich 
zeigen, ebemals von einem ausgedehnten Meere 
bededt. IN es nicht das Einfachlte, fib den alls 
mäbligen XZransport dieſer weit verbreiteten 
nordifben Geſchiebe durch umher ſchwimmende 
@isfhollen und theilweiſe durch heftige Meeres⸗ 
ſtrömungen zu erklären, da ja hier ohnedies 
nicht nur wegen der enormen Entfernung, ſon⸗ 
dern auch wegen der Form des Terrains und 
wegen des Mangels an Thalern an ehemalige 
Gletſcher durbaus nicht gedacht werden fann ? 
In den A. ift noch zu bemerken, daß allerdings 
ziemlich bedeutende Schwankungen in ber Größe 
der Gletſcher zuweilen vorfommen; auch ift ihre 
Ausdehnung nicht nur durd die mittlere Toms 
peratur, fondern auch durch die Hige des Eoms 
mers, die Schneemenge,die Bevölkerung u. f. w. 
bedingt. Es ſcheint nun allerdings wohl möglidy, 
daß in der Epoche des Transports der erratiſchen 
Blöde, wo nicht nur bedeutende flache Seen in 
Bayern, der Schweiz, dem Rhonethal und ber 
Poebene die A. umgaben, fondern auch im Ins 
nern derfelben in den Thalbecken ganz offenbar 
zahlreibe Seen aufgeſtaut waren, bierdurd 
eine theilweiſe Beränderung der Plimatifben 
Berbältniffe bervorgebradt feyn Bonnte. Es 
wurde aber dadur& vielmehr der Charakter des 
Seeklima's bedingt,in welbem bei gleicher mittles 
rer Zemperaturdie Sommerwärme weit geringer 
wird und die Regen- u, Schneemaffe bedeutend 
zunimmt. Die Glerfher Ponnten in Folge das 
von wohl etwas tiefer in die Thäler berabreis 
hen, u. trafen bier febr häufig auf Pleinere oder 
größere MWafferanfammlungen, auf welden 
Eisſtücke mit Morinenblöden beladen weiter 
transportiert wurden. Diefes erratiſche Phänos 
men und die mit demfelben verbundene Erſchei⸗ 
nung der großen Wanderblöde läßt fib längs 
dem ganzen Rande der U. mit mehr oder mins 
derer Vollſtändigkeit beobachten. Die Blöde 
liegen dabei, wie ſchon erwähnt, flets frei an 
der Oberfläbe über den darunter befindliden 
Diluvialſchichten, welche, aus Geſchieben oder 
Lehm beſtehend, oft eine Mäcttigkeit von meh— 
ren hundert Fuß haben und Refte ven Elephas 
primigenius, Cervus antiquus, dem Auerocfen 
u. f. w. einfließen, Diefe legten Reſte einer 
Schöpfung, welche bereits jehr viele Aehnlich— 
keit mit der jegigen Periode bat, find in dem ale 
pinen Diluvium nicht eben fo häufig, als in 
manden andern Gegenden Europa’s. 
g)Hebungsverbältniffederdl. Indem man 
bie verfbiedenen Schichten eines ausgedehnten 
GebirgsinBeziehung auf ihre mineralogifhe Zus 
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enſetzung und auf ihre organiſchen Ein⸗ 

lüſſe unterſuchte, und fo eine Klaſſificirung u. 
möglihft genaue Altersbeftimmung bderfelben zu 
©tanbe brachte, eribien es aud vom bödften 
Sntereffe, die Art und Weife der Stellung der 
Schichten und ihrer Erhebung zu verfolgen und 
zu unterfuhen, auf welche Weiſe dur ihre 
Aufrichtung und ihre gegenfeitigen Stellungen 
bie Korm bes Gebirge im Allgemeinen ſowohl, 
als im Einzelnen entftanden ift. Die Erhebung 
einer Schicht Bann auf mannichfache Weife ber» 
vorgebradt worden ſeyn, und man barf burds 
aus nicht glauben, baß ſtets eine unterirdiſche 
verborgene Maffe von plutonifhen Gefteinen 
zur Bildung einer Bergkette nothwendig gewer 
fen ſey. Das Juragebirge, ganz in ber Nähe 
der A. u. theilweife in Savohen mit denſelben 
eng verbunden, ift für biefe Berbältniffe von 
roßem Belang. Die ganze Folge der Gefteins 
ichten ift bier in eine Reihe von Falten * 
legt, deren Scheitelpunkte dem Gebirgsrücken 
ent ſprechen, während die Depreffionen die langs 
eftredten parallelen Thäler bilden. Auf dem 
Büden ber Gebirgsketten liegen bier alfo die 
chichten horizontal und ſenken ſich dann gleich⸗ 
mäßig nah beiden Seiten gegen die Thäler 
berab. Diefe ganze Art der Bebirgsbildung ift 
fehr gut und einfach durch feitliben Drud zu er⸗ 
Nären. Man denke fib 3. B. ber Berfinnlibung 
wegen eine Reihe von Papierblättern, welde 
von zwei entgegengefegten Seiten einen Drud 
erleiden , fo werben ſich diefelben in ganz ähn⸗ 
lihe Faltungen legen, beren Zahl und form na⸗ 
türlib von der Art und Weife bes Druds, der 
phyſikaliſchen Beſchaffenheit der gepreßten Blät⸗ 
ter, ihrer Anzahl u. Maſſe abhängen wird. In 
denjenigen Theilen, in welden der Drud am 
Bedeutendften wirkte, entftanden in Kolge ber 
Spröbigkeit der Maſſe Zerberftungen, fo daß 
wir jest im Jura tiefe und fteile Spaltenthäler 
finden, bie das Innere des Gebirge oft bis zu 
bebeutenden Tiefen bloß gelegt haben. Diefe 
merkwürdigen Berbältniffe wurden befonders 
durch die Beobachtungen v. GrePly, Thour⸗ 
mann u. andern ſchweizet Geologen aufgebedt 
und in ihrem Zufammenbange bargeftellt. Auch 
in andern Gebirgen ber Erde, z. B. in ben Apa⸗ 
laden von Nordamerika, ift diefe Runzelung ber 
Erbrinde fehr deutlich entwidelt, und zwei ſehr 
thätige amerikaniſche Geologen, bie beiden Ro= 
er, haben aus ber forgfältigften Beobachtung 
er bortigen Phänomene eine lehrreihe allge: 
meine Darftellung und Theorie derfelben gege⸗ 
ben. In den U. jedoch ift die Erhebung der 
Schichten durchaus nit fo einfah. Huch hat 
man fi überzeugt, baß nicht, wie man anfangs 
vermuthete, eine gleibmäßige Stellung ber 
Schichten fi bei jedem Querabſchnitte zeigr, 
welchen man an irgend einer Stelle über die 
Breite ber A. hinweg fi; gezogen denkt. Be: 
traten wir zuerft die großen Eentralmaffen 
von Granit und Gneuß in ben innerften Theilen 
ber A., fo zeigt fib bier nicht felten eine ſehr 
auffallende Erjheinung. Die Schichten bilden 
—5 hier, z. B. in der Centralmaſſe des 
ontblanc, des berner Oberlandes u, ſ. w. einen 


nehmen, je mehr man die Abhänge hinabſteigt, 
allmählig geringere Neigungen an, wobei % 
ſtets genau, wie die verfhiedenen Arme eines 
Fächers, in den Berg bineinfallen und ſich fo 
gleich ſam an irgend einem Punkte in bem Innern 
bes Bergs alle zu vereinigen feinen, Diefe 
Struktur, welche bereits von Sauffure beobs 
achtet und befonders von Studer weiter vers 
folgt worben ift, fheint von dem großen Drude 
bebingt zu feyn, welder aus dem Junern der 
Granitmaffen ausging. Dadurch wurden bie 
fimmtliden Schichten mit großer Bewalt auss 
einanbdergepreßt, über bie anftoßenben Felomaſe 
fen berübergefhoben und fo in ihre jegigefo uns 
regelmäßige Lage gebradt. An die Faͤcher ber 
Eentralmaffen fbließen fib dann die meift ſehr 
fteil aufgerichteten Schichten ber kryſtalliniſchen 
Schiefer an, welde theils von den Eentralmafs 
fen abfallen, theils aud ihre flachen Seiten ben» 
felben zugefehrt und bie fleilen Abfälle der 
Schichtenköpfe von denfelben abgewenbet haben, 
In den Ketten ber Kaltalpen find vorzüglid 
die Windungen und Biegungen von Intereffe, 
welche oft eine große Reibe von Schichten in 
denfelben erlitten haben. Durch biefe Bieguns 
en und ferner burd viele gewaltfame Zerreis 
en und Uebereinanderſchiebungen mädtiger 
Schichtenfolgen geſchah es, daß baͤugz jeot äls 
tere Gefteine über jüngern liegen. an fann 
daher nur durch eine forgfältige Beobachtung 
des weitern Berlaufs diefer Schichten und ihrer 
gegenfeitigen Beziehungen an andern Punkten 
diefe ſcheinbaren Widerſprüche löfen. — Auch 
an der Begrenzung der Kalkalpen und ber ters 
tiärenMolaffer u. Nagelflueformation beobachtet 
man fehr merfwürdige Schichtenverfbiebungen, 
Es fallen nämlih am Rigi und an allen Bergen 
biefer Ketten die Schichten der U. gegen bie 
Hauptmaſſe berfeiben herein, fo baß biefelben 
an ben Kontaktpunkten deutlich unter bie Kalk⸗ 
berge zu liegen fommen und fo ihre Grundlage 
zu bilden fheinen, während doc biefe Kalkfors 
marion,wie aus allen Umftänden auf das Deuts 
lichfte bervorgebt, entſchieden älter ift, als bie 
Nagelflue, und baber, einem gan, natürlichen 
Gelege zufolge, die Grundlage bdiefer jüngeren 
Bildung feyn follte. Diefes anomale Verhalt⸗ 
niß, weldhes von dem älteren Eſcher ſchon 
längftbeobadhtet wurde, war für bie 1. Klaffifis 
fation und u Altersbeftimmung fehr 
verwirrend, Zu einer Zeit, wo man nicht wie 
egenwärtig aus ber Bergleibung ber organi⸗ 
chen Reſte eben fo, wie der Lagerungsverhälts 
niffe das Alter einer Bergmafle entwidelte, 
fondern ſich dabei hauptſächlich nur von der Ue⸗ 
berlagerung ber verfhiedenen Geſteinſchichten 
und ihren petrograpbifhen Eigenthümlichkeiten 
leiten ließ, mußre man nothwendig die Konglor 
meratmaffen der Nagelflue für älter halten, 
als bie jheinbar über ihr liegenden Kalkberge. 
Dean rechnete daher die erftern zum Bechfteine, 
einer Bildung, die hauptſaͤchlich im nördlichen 
Deutihland entwidelt ift und unmittelbar über 
der Koblenformation liegt. Sobald man aber 
nur erft begann, die organiſchen Refte, welche in 
ber Nagelflue enthalten find, aufmerkfam zu 


großenFäder; fie fteben in ber Mitte vertital u. | beobachten, und die Knochen ber großen Gäus 
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ethiere betrachtete, welche fo charakteriſtiſch Erdoberfläche, welche noch täglich unter unſern 
für bie Fertiärbildungen und überhaupt für alle Augen vor fi geben, bılden in neuerer Zeit eis 
nenern Formationen im Gegenfage zu den äls , nen fehr wichtigen Gegenftand geologiſcher Stu⸗ 
tern find, mußte man fih von dem großen Itr⸗ dien, da man bieraus häufig fehr intereſſante 
thume, den mian begangen, überzeugen. Durd Gchlüffe über ähnliche Borgänge in frübern Pes 
eine HöhR forgfältige u. mübfamelinterfubung | rioden und über die Art und Weife der Bildung 








ift es indeffen Studer u. dem jüngern Eſcher 
gelungen, die fo anomalen ge rage⸗ 
rungsverhältniſſe der Kertiär: und Sekundär⸗ 
formation aufzuflären. Durch den bedeutenden 
Drud, welcher bei der Erhebung der U. und der 
Ausbdreitungder centralen Gebirgsgruppen aus: 
geübt ward, wurden nämlih die Kalkſchichten 
auf die Seite geihoben und über die borliegens 
den Nagelfluefbichten berüder gepreöt. Die 
Nagelflue bildet alfo nur ſcheindar Die Baſis 
der Kalkberge; denn wie man an einigen natürs 
lien Entblößungen deutlich fiebt, ſcheiden die 
Nagelflueſchichten ſchon in geringer Entfernung 
f&arf anden Kalkmaſſen ab, ohne, wie manans 
fange vermutben mußte, weiter unter diefelben 
fortjufegen. — Um ſich im Allgemeinen eine Bor: 
ftellung von dem Bildungsprozeffe des Alpen» 
gebirges zu machen, denke man fi eine Reihe 
von fangen Spalten, auf welchen durch unterirs 
diſche Kräfte die verfhiedenen Gebirgsfufteme 
emporgeboben wurden. Diefe Prbungsipalten 
laufen oft in den Kalkzonen merklich parallel; 
auf ihnen wurden z. B. ſchon früher die alpis 
nen Juras und Kreideformationen, fpäter in 
gleihlaufender Richtung die nördlih u. ſüdlich 
vorgelagerten Tertiärbildungen emporgerichtet. 
Bu diefen Hebungen gefellte fih noch der große 
feitlibe Drud, welden die verfhiedenen Een» 
tralmaflen im Innern ausübten, wodurch an 
manden Stellen eine Verbreiterung des ganzen 
Alpenſyſtems, eine Derüberfhiebung der älteren 
Kalkbildungen über die tertiäre Nagelflue, und 
im Innern der Sedimentketten felbft zahlreiche 
Schihtenfrümmungen und großartige Verſchie⸗ 
bunden hervorgebracht wurden. 
MI. Phyfittaliſches. Die Form und die Art 
und Weile der Erhebung eines Gebirge bedingt 
weientlih den Einfluß, welden baffelbe auf bie 
Nimatifben Verbältniffe u. auf die Bertheilung 
ber Vegetation ausübt. In einem fo ausgedehn= 
ten, wedhfelnden und hoben Gebirge, wie die A., 
bieten fi in dieſer Beziehung fo mannichfache 
Betrachtungen und Unterfubungen dar, daß hier 
nur eine Darftellung der wichtigſten und allges 
meinften Erfheinungen verfuht werden Bann. 
An die früheren geologifhen Betrachtungen uns 
mittelbar anfhliefend, werden wir zunädft jene 
Veränderungen erläutern, welde unter bem Eins 
fluffe des Megens, der Bäche u. Flüffe, ferner der 
Semifchen Zeriegung u. mebanifhenertrümme: 
rung des Seſteins noch gegenwärtig an berÖbers 
fläde der A. Statt finden. Es werden ſich hieran 
meteorologiihe Bemerkungen über Xemperatur, 
Feuchtigkeit und Winde anfnüpfen, welden wir 
no Einiges über die Bertheilung der Begetation 
in Den verſchiedenen Höhen der U. folgen laffen, 
ba ja Herade die Vegetation einen fo ſchönen 
mittleren Weberbli@ über bie Veränderungen ber 
geiammten Plimiatifhen Zuftinde gewährt. 
a) Gegehmwärtige Beränberungen ber 
Erdoderfläße, 


älterer Gebirgsſchichten ableiten Bann. Betrads 
ten wir zuerft die Wirkungen der Flüſſe auf die 
Erafion der Felſen und den Kransport der Ges 
fbiede. Es bar hierauf nicht nur die abfolute 
Menge des Waffers, fondern aud feine Verthei⸗ 
lung in den Jadreo veiten, eben fo wie die Ges 
ſcowindigkeit des Waſſerlaufs einen großen Eins 
Muß, Die Bertheilung des Waflere der Alpens 
flüffe in den jährlichen Perioden ift befonders 
durb die bedeutenden Murima darafterifirt, 
welche diefelben zur Zeit des Schmeljens ber 
Gletſcher im Sommer erlangen. Durd dieſe 
jährlich wiederdehrende, große Bermebrung ber 
Waflfermaffe werden die Wirkungen derfelben 
mweitbedeurender, ale man bei einer Betrachtung 
des gewöhnlichen mittleren Wafferftandes u. bei 
einer Bergleibung defjelben mit demjenigen 
der Flüſſe in den Ebenen erwarten follte. — 
Die Schnelligkeit eines Fluffes hängt von dem 
Gefälle feines Betts u. von feiner Waflermaffe 
ab, Die Neigung der Flußberten ift in den U. 
immer ſehr bedeutend. Während die Donau 
auf 1000 Fuß einen Fall von 0,2, der Rhein 
von 0,3, die Iſar von 1,3 Fuß hat, — die 
Flüſſe der A.Querthäler häufig im Mittel auf 
1000 Fuß einen Fall von 16—25 Fuß; jedoch 
find die Schnelligkeiten bei Weitem nicht in vems 
felben Maße größer, in welchem ihre Neigung 
jene der erftgenannten Ströme übertrifft. Die 
Urfabe davon liegt in der weit Pleinern Waſſer⸗ 
maffe ber Alpenbaͤche. Es wird dadurd der 
Einfluß der Reibung vergrößert und die Kraft 
der Strömung oft an Steinen und Baumftäms 
men gebroden, während bei tieferm Waſſer 
Dinderniffe von denfelben Dimenfionen nur die 
untern Theile, aber keineswegs die ganze Maffe 
auf ähnliche Weife aufzuhalten vermögen. Eine 
plöglice Beſchleunigung des Laufs der Bäche 
trittin der Regel bei dem Einmünden eines neuen 
Seitenfluffes ein, weil diefer mit feiner eigenen 
Geihwindigkeit die Fortbewegung unterftügt, 
und vorzüglich weil dann die vermehrte Waſſer⸗ 
mafje weit leichter die Hinderniſſe des Berts 
überwindet. Die Bleinern Wäſſer der Querthäs 
ler zeigen häufig eine Schnelligkeit von 9—12 
parifer Fuß in einer Sefunde ; die größern Flüffe, 
3. B. die Linth, die Rhone u. f. w., erreiben 
felbft auf größere Erftredungen eine Schnellig⸗ 
Beit von 12—14 Fuß in der Sekunde, Um eine 
vergleihende Vorftellung von diefen Schnellige 
feiten zu haben, Bann man ſich an einige andere 
befannte Geſchwindigkeiten erinnern: 

Der Eifenbabnzug macht 1 Meile in 15 Mis 

nuten, daher in einer Sekunde 25 Fuß, 

Die Pot macht eine Meile in 60 Minuten, 

baber in einer Sekunde 6 Fuß. 

Der Fußgänger macht eine Meile in 100 Mis 

nuten, daher in einer Sekunde 4 Fuß. 

Die erlangte Geſchwindigkeit bewirkt, daß 
das Waſſer glei einer ftoßenden Kraft auf alle 


Die Veränderungen ber | Körper einmwirkt, die ihm entgegen ſtehen. Dies 
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wirb baburd noch erleichtert, daß alle in Waſ⸗ 
fer eingetaucdten Körper an Gewicht verlieren 
und dadurch weit leichter beweglich werben, 
Gteine verlieren im Allgemeinen zwiſchen 0,25 
und 0,3 ihres Gewichts. Die Rinne eines jeden 
Bachs bededt ſich daher am Boden mit einer 
Menge theilsfantiger, theils ſchon abgerunbeter 
Maflen, welbe in langen Perioden von den 
Quellen zu den Mündungen ber Flüſſe wans 
dern. Dan bat dürd Experimente gefunden, 
daß einer Schnelligkeit eines Fluffes von drei 
ß in der Sekunde noch edige Steine von der 
röße eines Hübnereics zu widerftehen vermös 
gen ; einer Schnelligkeit von 2 Fuß widerſtehen 
nob Geſchiebe von einem Bol Durchmeſſer. 
Daher kommt es, daß je nah ber Schnelligkeit 
eines großen Fluſſes fein Bett entweder mit 
großen Felfentrümmern, mit Bleinern Geſchieben 
oder nur mit Sand und Schlamm bededt ift. 
Das Leptere ift vorzugsweife in dem untern 
Theilen der Ströme der Fall, z. B. in den Mün⸗ 
dungen des Rheins, der Donau u, f. w., weil 
bier die Schnelligkeit fbon fo bedeutend abge— 
nommen, daß das Waffer nicht vermag, irgend 
rößere Geichiebe bis an dieſe Punkte fortzus 
baffen. Die Schnelligkeit der Alpenbäche übers 
trifft jedoch in den meiften Fällen bedeutend bie 
oben geforderten Größen, was auf bie ſtarke 
bewegende Kraft derfelben binweift. Man finder 
daher aud überrafbend große Aelfentrümmer 
in ihren Flußbetten, weldye nicht felten die 
Größe eines Würfels haben, von demjede Seite 
einen Meter Länge aufweilt. Die Beobabtung 
der Größe ähnlicher Gefhiebe kann auch für 
praktiſche Zwede von Wichtigkeit werden. Man 
Bann daraus das Marimum der Kraft bemeffen, 
welches diefe Flüffe bei einzelnen Gelegenheiten 
u erreihen vermögen, und man wird fo am 
eften erfeben, wie ſtark Wafferbauten feyn 
müffen, um felbft in außerordentliben Fällen 
dem Undrange der Fluthen Widerftand zu leis 
ften. Eine noch fo forgfältige Meffung bes 
MWafferftandes unter den gewöhnlichen Verhälts 
niffen würde hingegen für ähnliche Zwecke nur 
febr wenig brauchbare Angaben liefern. — Eine 
bedeutende Menge fein gerriebenen Gefteins eilt 
in der Form von Buspenfionen den größern 
zen weit voraus. Diefe Bleinen Körper 
nd es au, durch welche dem Strome das Bes 
nagen ber Ufer befonders erleichtert wird, Sie 
treffen nämlich mit der erlangten Schnelligkeit 
bie Felſen an beiden Seiten des Kluffes und 
reiben fie weit mehr ab, als das Waſſer allein 
zu thun vermöchte. Die Menge der Suspenfio- 
nen ift natürlid in den einzelnen Jahreszeiten 
ſehr verſchieden; fie wird befonders durch heftige 
Regen= oder Schneefälle bedeutend vermehrt, 
Im Gegenfage zu den Strömen und Bächen in 
Beinern Gebirgen oder Ebenen find alle Gewäſ⸗ 
fer der X. durch die große Menge ber Suspen⸗ 
fionen ausgezeihnet; am Meiften ift dies in 
jenen Bächen ber Fall, die unmittelbar unter 
‚großen Gletſchern entfpringen. Durd die Ber 
wegung und bie beftändigen Dscillationen der 
Gletſcher wird nämlich ftets eine große Menge 
fein zerriebenen Sandes erzeugt, welcher von 


dem Wafler mit Leichtigkeit auf große Diftanzen | 
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binweggeführt werben fann. Es beträgt z. B. 
bie Male ber Suspenfionen in ber Aar nabe an 
ihrem Ausfluffe an dem Gletſcher in einem Ku⸗ 
bitmeter Wafler 142 Gramme. Man darf mit 
den Suspenfionen, welde in dem Waller mes 
chaniſch vertbeilte Sand» und Schlammtheilchen 
find, nicht die in demfelben aufgelöften firen 
Beftandtbeile und Salze verwechſeln, die dem 
Auge unfihtbar bleiben und nur durch chemiſche 

rozeffe nahgemwiefen werben können. Die 

tenge diefer Auflöfungen und ihrer Beſchaf⸗ 
fenbeit richtet fih nad der mineralogifdhen und 
hemifben Zufammenfegung der Felfen, in wels 
hen die Waffer fließen. — Die Wirkungen des 
Waſſers auf die Erafion u. die Zertrümmerung 
ber Felſen find je nad ber mineralogifhen und 
phyſikaliſchen Beihaffenheit des Geſteins fehr 
verfbieden; am bebdeutendften find diefelben in 
Schiefern und in den Kalkfteingebirgen. Durch 
die Kraft der Erafionen entſtehen befonbers bei 
den Bächen ber Hochalpen ungemein regelmä« 
Bige und tiefeingefhnittene Bachrinnen, in wels 
ben das Waſſer zwiſchen vertitalen Wänden 
eingefhloffen und unfern Bliden faſt gänzlich 
entzogen iſt. Die Tiefe biefer Eraſionsſchluchfen 
beträgt bäufig 40—80 Fuß. — Die Wirkungen 
der Klüffe werden in den U. überdies fehr bes 
deutend erhöht durch die mädtigen Anſchwel⸗ 
lungen, welche von Zeit zu Zeit aus verſchiede⸗ 
denen Urſachen bei den einzelnen Flüffen eins 
treten. Nicht nur große Regengüfje, das plögs 
libe Schmelzen des Schnees u. f. w. bewirken 
bier große Ueberſchwemmungen, ſondern aud 
die plögliben Entleerungen von Gletfherfeen 
veranlaffen oft Waſſerfluthen in großartigftem 
Mapftabe. Wenn nämlih ein Gletſcher eines 
Seitenthales fib momentan fo fehr ausdehnt, 
daß er bis an das Hauptthal berabfteige, ja ſich 
fogar an der gegenüber ftehenden Thalwand feft 
anftemmt, fo entftebt dadurch ein hoher Eiswall 
quer dur bas Thal, welder das Ablaufen des 
Bachs, der aus den obern Regionen kommt, 
verhindert. Es werben fo fehr oft größere und 
Bleinere Seen aufgeftaut, die endlih, wenn die 
Waſſermaſſe eine bedeutende Höhe erreicht hat, 
gewaltfam die Eismaſſe durchbrechen und ſich in 
dem Laufe weniger Srunden a entleeren, 
Großartige Erfheinungen diefer Art fanden im 
Jabre 1818 im Baynethale Statt, wo nah 
Eſcher die Mafle des plöglid entleerten Wafs 
fers 530,000,000 Kubiffuß betrug. Die Fluthen 
hatten dabei in ben obern Xheilen die enorme 
Schnelligkeit von 33 Fuß in der Befunde, Auch 
im Degtbale wurden ähnliche Eribeinungen 
beobacbtet, wo durch bie bedeutende Ausdehnung 
des Bernagtgletfbers dergleihen Secausbrüde 
fih mehre Dale wiederholten, Die Waflermaffe 
betrug bier im Jahre 1847 nah den Unterfus 
—— von A. Schlagintweit 230,000,000 
Kubitfuß. Die Wirkungen diefer ungebeuren 
Fluthen in bem langen Verlaufe eines Quertbas 
les auf die Erafion, die Zertrümmerung und den 
Transport der Felfen find ungemein bedeutend, 
Nach einer ſehr mäßigen Berebnung findet man, 
daß die Maffe des von dem Waffer bei ſolchen 
Gelegenbeiten von der Stelle gerüdten und an 
andern Pundten wieder abgelagerten Gefteins, 
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Bandes, Schlammes u. f. w. bei Weitem größer 
ift, als das Bolumen ber entleerten Baflermaffe 
ſelbſt. Diefes ſcheinbar fo parabore Refultat 
mwirb dadurch hervorgebracht, daß die Waſſer⸗ 
maffe in den verfhiedenen Beden eines ſolchen 
Thals ftets zurüdgehalten und zu Bleinen Seen 
angefammelt wird. In dieſen wird nun ein 
roßer Theil der Geſchiebe abgelagert, während 
n den darauf folgenden ftarf geneigten Thalen=- 
gen bie Fluthen wieder eine ſehr bedeutende 
Gelbwindigteit erlangen und fih aufs Neue 
mit Schutt und Trümmern beladen, bie fie in 
dem nähften Beden abfegen, Es wird alſo bier 
eben fo, wie bei dem Transport der Geſchiebe 
dur das Waffer im Allgemeinen, ein Gerölls 
fü nicht alfogleib von dem Urfprunge des 
Sees bis an die Mündung des Fluffes geihafft, 
fondern es geſchieht im Gegentheil der Trans⸗ 
port ſtets nur auf geringere Entfernungen: das 
Stüd bleibt felbit einige Zeit ruhen, bis es ſpä⸗ 
ter aufs Meue aufgerüttelt wird. Es bedarf das 
ber , befonders unter den gewöhnlichen Umftäns 
den, eines oft wiederholten Anftoßes und einer 
langen 3eit, bis bie Gefteinmaffen allmäblig 
viele Meilen weit befördert werden. Sie bilden 
dann entweder die großen Alluvionen in den 
breiten Schollen der Längentbäler, oder fie wer⸗ 
den zur Ausfüllung der. großen Alpenfeen ver» 
wendet , in weldhen alle Klüffe, z. B. der Rhein 
im Boden, die Rhone im Genferfee, die Adda 
im Eomerfee, fo umfangreige Schuttanlageruns 
en bilden. — Nicht nur durd die mechaniſche 
Cinmirkung des fließenden Waſſers wird das 
Geftein in den U. benagt und zertrüämmert, ſon⸗ 
dern auch zablreibe chemiſche Zeriegungen tra» 
en zur Berftörung der Dberfläde bei. Das Wafs 
er, weldes in einzelne feine Felſenſpalten eins 
dringt und dort in den falten Nädten oder im 
inter gefriert, erweitert biefe Riffe und zer⸗ 
trümmert endlib gänzlich diefe Zellen, da, wie 
bekannt, das Wafler beim Gefrieren ſich aus⸗ 
dehnt und dadburd nothwendig mit großer Ges 
walt. die Kelfenipalten, in welchen es einges 
i nad allen Seiten auseinander 

treibt, Es ift dies ganz diefelbe Erſcheinung, 
die man im Kleinen bemerkt, fobald in einem 
Glafe oder einem andern Gefäße Wafler ges 
feiert, indem auch bier durd die Ausdehnung 
des Waflers das Gefäß zerriffen wird. — Durch 
die zablreiden chemiſchen Zerjegungen an ber 
Dberflähe und durch den Vegetationsprozeß 
wird die Bildung der Erdfrume oder der Acker⸗ 
erde bervorgebradt. Es ift ein großer Unters 
f&bied, ob bie Erde, wie 3. B. in den Ebenen 
ober in den Marfbländern, aus großer Entfers 
nung herbeigeführt und in Form eines ſchlam⸗ 
migen Abſatzes aus den ewäfiern. gebildet 
wird, ober ob fie nod unmittelbar da liegt, mo 
fie in Kolge der Verwitterung entftanden if. 
Der Iegtere Kal ift in, den U. bei Weirem ber 
bäufigfte. Die Erde bildet daher zwar keine 
fehr diden und gleichmäßigen Lagen, fie bat 
aber zugleich den Bortheil, nicht fo leicht durch 
den Begetationeprozes ausgefogen zu werben. 
Da fi ftets noch eine große Anzahl nit völlig 
zerfegter Theilchen im derielben befinden, bie 


Rever’s Gom.«Lericon, 1, &uppi.-®p. 


nad und nad aufgeſchloſſen umd der Vegetation 
zugänglih gemacht werden. Die Erdkrume 
Bann ein fehr intereffanter Gegenftand geologis 
fiber Betradtung werben, wie befonders Elie 
be Beaumont in feinen „Legons de geologie 
pratique“ (1. Bd., Paris 1845) gezeigt bat. 
Diefer fbarffinnige Gelehrte hob hervor, wie 
wenig veränderlid die Erdfrume auf der Erd⸗ 
oberfläde ſey, vorzüglid wenn fie von Begetas 
tionen bebedt it. In dem legtern Falle bleibt 
fie oft während mebrer Jahrhunderte ruhig lies 
gen, und es baben ſich ſonach 3.3. auf eine 
uberrafbende Weiſe alte römifhe Aderfurden 
oder bie Grabbügel einzelner Völkerſtämme 
durch mehre Jahrhunderte unverſehrt erhalten. 
Ja, römiſche Verſchanzungen, die ſogleich bei 
ihrer Errichtung mit Rafen belegt wurden, ha⸗ 
ben noch genau bie Böfhungen der äußern und 
innern Seiten bewahrt, welde man bei römis» 
fben militärifhen Schriftſtellern als Regel für 
äbnlihe Konfiruftionen angegeben findet. Wie 
nötbig bie Vegetation fey, um die Erdkrume 
fefzubalten und an einen beftimmten Punkt zu 
binden, fieht man aud fehr deutlich in den A., 
wo:die Erdkrume, von Rafen bededt, auf Neis 
ungen von 20—35° ſich fehr häufig erhält. 
ird jedoch an einer ähnlichen Stelle aus ir⸗ 
end einem Grunde die Rafenbededung entfernt, 
o wäfcht der Regen ſehr bald die bloßgelegte 
Erde binmweg, und bie Stelle bleibt dann entwe⸗ 
ber gan Babl, oder es bedarf wenigftens fehr 
langer Beit, bis fib bier und da einzelne Erds 
anfammlungen und mit ihnen eine fpärlihe Ber 
getation wieder bilden Pann, 

Wir fließen dieſen Abfchnitt mit ber Er⸗ 
wäbnung eines für bie A. fehr charakteriſtiſchen 
Phanomens: mir jenem ber Erdſtürze oder 
Bergfalle Es gefhbieht nämlich fters, daß 
an den Abhängen die angehäuften Schutt= und 
Trümmermaſſen, wenn ihre Menge febr bedeu— 
tend geworden, und befonders wenn bei hefti— 
gen Regengüffen der barunter enthaltene Lehm 
und Sand mir Waſſer durchdrängt wurde, ſich 
loslöfen und unter dem Gewichte ihrer Schwere 
in die Tiefe ſtürzen. Aehnliche Erfbeinungen 
in Bleinerm Madftabe wiederholen fib alljähr= 
lih an den Abbängen ber Berge, die dann in 
den A. der Anlage von Straßen fehr gefährlich 
werden. Weit feltener find jene großen und 
mädtigen Bergftürze, die ſich vorzugsmweife in 
jenen Theilen der U. ereignen, welde aus brü» 
chigen Talkſchiefern und Glimmerfdiefern bes 
fteben. Es häufen ſich bier oft während langer 
Beit. die Schuttmafien in bem Innern PBleiner 
Seitenthäler an, und wenn ihre Menge zu bes 
deutend geworben, ober wenn heftige Regen— 

üffe erfolgen, fo fommt bie ganze Mafle in 
—5— Bäche werden in ihrem Laufe aufs 
gehalten: fie bilden £leine Seen, deren Waſſer 
noch mehr zur Bewegung ber teigigen Erd= und 
Sclammaſſe beiträgt, welche auf ihrem Wege 
elder, Wiefen, Waldungen, ſelbſt Häufer mir 
nimmtu.dbadurd fi ſtets vergrößert. Die Be⸗ 
wegung biefer zäben Maffeift babei nichr, wiejene 
einer Schneelawine, ungemein rafb. Im Gegens 
theil ſchiebt ſich zuweilen ber träge Schutt und 
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lammfrom nur mit einer äußerft geringen 
nelligfeit vorwärts, bis er endlich in bie 
reiten Soblen ber tiefen Thäler gelangt, wo 
fi nun die Maſſe fäherförmig nad allen Sei» 
ten eitet, gerade wie es die Ablagerufigen 
großer Flüffe bei ihrer Mündung in das Meer 
tbun, wo 3. B. ber Nil, die Mbone oder ber Po 
deltaförmige. —— je doch in eis 
nem undergleichlich größern Maßſtabe gebildet 
Be". Diefe fäherförmig ausgebreiteten Berg» 
ürze trifft man im den Thalſohlen der großen 
Alpentbäler oft in überrafhender Anzahl an, 
Wir nennen bier mur als Beifviele die Thäler 
ber Draw; ter Etſch oberhalb Meran, das Thal 
von rn? mern ber Iſere bei@renoble u. f. w. 
Mebnliche Bergftürge haben fi in hiſtoriſchen 
Zeiten mehre Male ereignet. Einer ber größten 
und merfwürbigften it jener, welder im 8. Jahr⸗ 
hundert das alte Städtdyen Meran gänzlich uns 
ter feinen Schuttmaffen begraben hat. Die Erb» 
ftürze find nicht in demfelben Grade, ald man 
wohl vorausiegen möchte, der Fruchtharkeit 
eines Thals binderlih. Sie enthalten ſtets bes 
beutende Mengen thoniger Beftandrtheile, und 
nach einigen Jahren ſchon fangen fie ftellenweife 
an, fi mit Begetation zu bedecken. Ja, in mans 
Ken ber weiten und fehr wenig geneigten Län» 
genthäler erweiſen fie fih der Anlage von Kul⸗ 
turen ſehr günftig, weil fie vor den Berfumpfuns 
gen ber Miele ſohle gefbügt find, zugleich 
eine mehr fonnige Lage haben, fo baß man vors 
ugsweiſe auf ihnen ſchoͤn bebaute Felder und 
h den füblihen Alpentheilen Weingärten und 
reizende Kaftanienwäldihen finder, die hier den 
Fuß ber höhern Abhänge begrenzen. — Große 
Abrutihungen von ganzen Bergmaſſen mit allen 
darauf befindliben Kulturen, Waldungen u. f. 
p entfteben befonders dann, wenn, wie es in 
en Kalkalpen und vorzüglih in den Molaffes 
bergen amRorbrande der A. der Fall ift, Schich⸗ 
ten vom ſehr verfdiebener phyſikaliſcher und 
chemiſcher Beibaffenbeit mit einander wechſeln. 
Es Bönnen bann 5. B. bie tiefern, mergeligen 
und thönigen Lagen von bem Quells und Regens 
w ausgelaugt und theilweife hinweggeführt 
werben, woburd ben obern Schichten bie Bafis 
entzogen wird, fo daß diefelben ſich nicht mehr 
wie vermögen umd, bem Zuge ihrer 
were folgend, nad abwärts flürgen. Sehr 
beßannt find in diefer Beziehung bie berühmten 
Gelsftürze des Rufis oder Roßbergs, 4850 Fuß 
über dem Meere; dem Rigi gegenüber, gewors 
den, Die Schichten dieſes Berge beftehen aus 
Nagelflue, 
untermifcht, welche durch eindringendes Waffer 
nah und nad zerflört werden und bie obern 
Schichten zum Herabftürgen bringen. Die Dör: 
fer Golvau, Lowerz und andere, welde am Fuße 
des Bergs liegem, wurden wiederholt von biefen 
Belshürgen beſchädigt und einmal, im Jahre 
1806, jogar faſt gaͤnzlich verfdüttet, Zahl⸗ 
reihe Dürten friedlicher Hirten“, berichtet der 
Züricher Heinrih Hirzel, welder ſich um bie 
Keantnifider Schweiz fo vielfady verdient ges 
wacht, „waren durch die ſchnell vorgeſchobene 
Kies erbrüdt oder vom ungeheuren/ 


einem leichten dederballe fortgejagten Feifen⸗ 


theilweiſe mir Balkigsfandigen Lagen | fo 


ftüden mit einer alle VBorftellungen weit über» 
ſteigenden Gewalt zerquetſcht und 
worden. Große Eannenwälder batten fi zus 
gleich at u. hr en ie weine fie tief ein» 
ewurzelt bere rhunderten getrogt harten, 
—8 dem Abhange des ſinkenden Be 
riſſen und waren, ohne daß irgend eine Spur 
bavon übrig blieb, in die Kiefe des kiein ser 
funten. Nod andere mädtige Maffenvon Erde, 
Stein und Geſchieben waren quer überdas Thal 
bin an den Abhang des gegenuberftebenden Rigi 
binaufgewälzt, zum Theil aud über bie wenigen 
ftehen gebliebenen Häuſer und Bänme weit 
binausgefhleudert worden. In Goldau felbfk 
hatten mebre Einwohner des Dorfs J 
drohende Geftein von bem Gipfel bes ‘ 
baltende Regengüſſe erweichten Roßbergs 
loslöfen und aus ber Ferne beranwälzen ſehen 
als plöglib aus ber Kapelle die Sturmg 
ertönte. Auf ihren Unglüd weiffagenden Kon 
bin hatte fih Alles, was von Menſchen jedes 
Alters ind Geſchlechts zugegen war, in und um 
das im diefer Schredensftunde feinen Schutz ge⸗ 
wäbrende Heiligthum. ber Kirbe mit Zittern 
und Zagen in größter Eile zum Gebete verfams 
melt. Ein Augenblid, fo ffürzte unter dem über 
bie Betenden fih binwälzenden Schutte das Ge⸗ 
bäude zufammen, und ein ungebeures Grab vers 
ſchlang fie Alle, Männer und Weiber, Breite 
und Kinder. Indeffen aber der eine Arm bes 
Erdfiroms Goldau und feine Umgebung 
tilgte, hatte der andere fi nad ber Seite 
Lowerz fortgeiwälzt und bis an das Dorf 
ben See hinauf Alles, was nur auf dem 
fib vorfand, tbeils mit ſich fortgeriffen, — 
mit Erde und Schlamm dicht überworfen; 
——— —— 
w e,ihmugiggelbe farbe t 
ine fonft fo fanften Wellen hatten ale tobende 
eereswogen mit fürdterliher Gewalt über 
den Felfen von Shwanau und bie Be 
des glüdlicherweife eben abweſenden 
zufammengefdlagen”. Man ſieht hieraus, 
bie Erde in SER reine u iin daran 
nicht ganz ftabil und unthärig ift, ſondern 
im Gegentheil ftet6 Veränderungen ihrer Ober⸗ 
fläche und neue Bildungen Statt finden. » Die 
Gipfel und Kämme des Gebirgs werden vom 
Regen und Schnee benagt und ‚ In 


ä 
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bie Helfen werden von den Flüffen tiefe 2 
eingefänitten; bie Thalſohlen füllen: 
Geſchieben; die großen Seen werden 
und mebr ausgefüllt, und auf ihrem Boden ers 
neue Ablagerungen von Sand», Schlamm⸗ und 
Geroͤllſchichten. Es iſt alfo bier, wie in der gan⸗ 
—* ein ſteter wei 
te u bemerken, n | 
biftorifäse Beir ift eben fo guf, * 
eine Periode fortgefegter geolögifcher 
im welder allmählig. ehe ungen 
Dberflähe der Erde abgefegt werden. > 
b) Temperatur ber Luft und des 






bens. U, vom Humboldt war ber 


welder eine 


leich per er forgfältig 
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Alpen (Temperatur der Luft und des Bodens) 


915 





ffe auf verſchiebenen Punkten ber 
boberfläde verfuhte, Er hat zuerft auf der 
oberflähbe durch Linien die Punkte der glei= 


hen mittlern Wärme verbunden und dadurch 
2 lich den ungemrinen Einfluß hervortreten 
affen, weldyen die Form, Lagerung und Aus 
nt der Kontinente und Meeresbeden und 
die Richtung der großen Meeresftrömungen auf 
ie Temperatur bes Erdkörpers ausüben. Diefe 
ethode, ähnliche Refultate praßtifch darzuſtel⸗ 
len, wurde ſpäter noch häufig mit dem vorzüg— 
lichſten Erfolge angewendet. Man hat hiernach 
blreiche belehrende Ueberfihten über die Ber» 
nderungen der magnetifhen Abweihungen auf 
der Erdoberflähe gegeben, und Dome bat, ganz 
im Geifte des berühmten zuerft genannten Natur: 
forſchers, mit Benugung ſämmtlicher bis jegt 
befannter Beobabtungen, ähnliche Linien nicht 
aur für die mittlern Temperaturen bes Jahres, 
fondern auch für jene aller einzelnen Monate 
fonfteuirt. Auch verdankt man Berghaus 
arapbifhe Darftellungen für eine Au Ans 
abl verwandter Erſcheinungen. Die U. fpeciell 
db behandelt in den Werken von Wahlen: 
berg, von Studer, vonRogg, fo wie in dem 
bereits angeführten Buche der Gebrüder Sch las 
gintweit, 

Die Temperatur ber Luft und des Bobens ift 
für die Kenntniß ber Blimatifhen Verhältniſſe 
eines Gebirge von vorzügliber Wichtigkeit. 
Betrachtet man den Lauf der Iſothermenlinien 
Kane ber Bafis der A., fo aelat ſich, daß ihre 

ftlihen Theile bei gleicher Breite Pälter find, 
als die weitlihen: es hängt dies mit der allge: 
meinen Senkung zufammen, weldye bie Iſother⸗ 
menlinien gegen bie ungarifhen und aflatifhen 
Ebenen zeigen. Auch find die nördlichen Theile 
der A. kälter, als die füdlihen, weil nämlid im 
Allgemeinen eine Abnahme der Luftwärme von 
dem Yequator gegen die Pole bemerkbar ift. Es 
entfpridt ein Breitegrad in dieſen Tbeilen Eu⸗ 
ropa's einer Differenz der mittlern Jahrestem⸗ 
peratur von 0,5—0,7°E, — Die widhtigften Er: 
ſcheinungen, welde man jedoch in diefer Be: 

iehung in einem hohen Gebirge, wie die A., 
eobachten Bann, ift die Abnahme der Tempera: 
fur mit der Höhe. Es ift nämlih eine durch 
piele Beobachtungen ftets beftätigte Erfbeinung, 
welche allen Alpenbewohnern längft praktiſch 
bekannt war, daß man in höhern Theilen eines 
Sebirgs zu allen Jahres» und Tageszeiten Bäls 
tere Temperaturen trifft, ale in den tiefern, Die 
Urſachen dieſer Erfheinungen laffen ſich in zwei 
Gruppen bringen, indem fie entweber bireßt die 
abfolut. größere Erwärmung ber tiefern, ober 
ft nur eine Erkältung der obern Schichten 
Dingen. Zur größern Erwärmung der untern 
iOten tragen vorzüglich die verfhiedene Dich⸗ 
tigßeit der Atmofpbäre und die Einwirkung 
felter Kötper durch Infolation bei. Es _haben 
lich alle Gefteine die Eigenfhaft, fi bei 
rekter Befonnung fehr bebeutend zu erwärmen. 
ie erzeugte Wärme theilt fib zunähft den 
fſtſchichten in der Nähe des Bodens mit, beren 
mperatur dadurch weſentlich erhöht wird. 
direften Erkältung ber obern Schichten tragt 


die niebere Temperatur bes Weltraums bei, dem 
ja die obern Regionen weit näber gerüdt find, 
ke urier fbägte dieſelbe 3u50--60°6. ;Pouls 
lets Unterfubungen fbienen eine Kälte von 
140° zu ergeben. »Diefe Zahlen ftimmen allers 
dings fehr wenig unter fib überein; fie beweifen 
aber wenigftens, wie die Schlüffe anderer Ges 
lehrten, die ungemein niedere Temperatur des 
Weltraums. Eben fo wirft die Erkältung der 
Oberflaͤche durch Ausftrahlen ber Wärme in 
langen beitern Nächten in den obern Regionen 
mehr, ald in den untern, da, wie man gefunden 
bat, die Strahlung in Iuftleeren und luftvers 
dbünnten Räumen flets lebhafter ift. Nimmt man 
das Mittel aus allen Stationen in verfhiedenen 
Höhen der A., an welden Beobadtungen über 
die Temperatur eines längern Zeitraums be» 
Bannt find, fo zeigt fi, daß man in den A. 540 
parifer Fuß oder 90 Toiſen body anfteigen muß, 
um eine Berminderung der mittlern Jahrestem⸗ 
peratur von 1? €. au erhalten. In der freien 
Atmofphäre, in Bleinen ifelirten und mehr freis 
ftedenden Gebirgen ift die Abnahme ber Tems 
peratur mit der Höhe etwas rafher, während 
fie auf Hodebenen wieder — vor ſich 
gebt. Gay Luſſac fand bei feiner berühmten 
Auftfhifffahrt, daß ſchon ftets bei 442 Fuß eine 
Verminderung ber Temperatur von 1” eintrat; 
am Xetna findet diefelbe nah Schoum bei 432, 
in den Pyrenien nah Ramond bei 450 Fuß 
Statt. — Um die Bertbeilung der mittlern Tem= 
peratur in den verfhiedenen Höhen der A. deutli⸗ 
&herbervortreten zulaffen, wollen wirnod einige 
Zahlen fpeciell anführen. Die mittlere Tempe 
ratur von 13° C. herrſcht am ſüdlichen Fuße ber 
A., an den Ufern des mittelländifhen und adria» 
tifhen Meeres; jene von 10° ift hauptſächlich 
für die Bafis der A. an ihrem Nordrande von 
Wichtigkeit; Gräg, Wien u, f. w. befinden ſich 
in ihrer Näbe. Die Temperatur von 5° befindet 
fi in den Centralalpen bei 4000, an dem Süd⸗ 
rande der U. bei 5300 Zuß; die Iſothermen von 
0° trifft man in den nördlichen A. bei 6100, in 
den Eentralalpen bei 6400, und in den U. des 
Montblanc und Monte-Rofa bei 7200 Fuß. 
Eine mittlere Jabrestemperatur von 5° Kälte 
erhält man im Mittel zwiſchen 8700 und 9700 
Fuß, während für den böchſten Alpengipfel bei 
12,000— 14,700 Fuß mittlere Jahrestemperatu« 
ren von 13 bis zu 15° €. mit größter Wahre 
f&heinlihkeit angenommen werben fönnen. 
ür die näbere Kenntniß der Kemperaturvers 
bältniffe ift es von großem Interefie, aub auf 
die Temperatur ber einzelnen Monate einzus 
eben, da die mittlere Jahrestemperatur nicht 
inreicht, den Charakter des Klima’s feſtzuſtel⸗ 
fen. Diefe mittlere Sabrestemperatur fann näms 
lich diefelbe feyn in einem Lande, in welchem bie 
Wint er ſehr kait u, die Sommer ſehr heiß find, u. 
in einem andern, in dem eine geringe Winters 
Bälte, aber auch Peine große Sommerhige herrſcht, 
weil ja, wie man leicht einfieht, bei ber Addis 
tion und Divifion der verfdiedenen Zahlen eine 
ſtarke Winterfälte durd große Sommerwärme 
theilweife fompenfirt werden fann. Und dennoch, 
wie groß und wichtig iſt der Unterſchied zwiſchen 
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dem Kiima eines Bandes, wie England, in dem 
nur felten eine winterlihe Eisdede den Boden 
überzieht, während umgekehrt auch im Sommer 
nur eine mäßige milde Wärme berrfht, und 
wifhen einem andern Rande gleicher mittlerer 
emperatur, 3. B. ben Rheingegenben, in wel» 
chem unter dem Einfluffe der warmen Sommer: 
monate die Meinrebe und die Kaftanie gedeiht, 
während doch im Winter diefe Gegenden wieder 
einen viel raubern und nordifhern Charakter 
baben, als jenes ſchöne mächtige Eiland, deſſen 
ftets grüne Wiefen ſprüchwörtlich geworden find. 
Man hat diefe beiden weſentlichen Differenyen 
des Klimas ertremes und Ponftantes Klima, 
ober auch Kontinentals und Seeklima genannt, 
weil ja gerade in den großen Kontinenten, 3.2. 
vorzugsweife in Afien, die größten Unterſchiede 
zwifhen Winterkälte und Sommerwärme bei 
gleiher Zahrestemperatur vorfommen, wähs 
rend umgekehrt auf Infeln und in der Nähe der 
Seecküſte weit Ponftantere Berbältniffe und weit 
go Unterf&biede zwiſchen Winters und 
ommertemperaturen berrfben. Der Januar 
in allen Höhen der U, der kälteſte Monat, 
während theils der Juni, theils der Juli die 
beißeften find, — Die Verminderung der Xem: 
peratur mit der Höhe bleibt nicht in allen Mo⸗ 
naten diefelbe; man bat im Gegentbeil ſchon 
lange gefunden, baß im Sommer die Temperas 
tur beim Anfteigen weit rafcher wecfelt, als im 
Winter. Die Abnahme der Temperatur ift in 
der erften Jahreszeit 1? €, für eine Erhebung 
von 440 Fuß, während man im Winter 710 Fuß 
anfteigen muß, um diefelbe Temperaturdiffereny 
zu erhalten. Auf die Vertheilung ber Tempe: 
ratur in den einzelnen Monaten bat befonbers 
die Bodengeftaltung und die Lage der Beobadıs 
tungsftationen einen fehr wefentliden Einfluß. 
Die tiefen, rings von hoben Bergen umſchloſſe⸗ 
nen Thalbeden werden im Winter durd Herab⸗ 
fließen der falten und ſchweren Luft von den 
Abhängen und durh ein Anfammeln auf dem 
Boden der Thäler erbältet. Die Temperatur— 
bifferen; ber kälteſten Wintermonate zwifchen 
folben Punkten und andern auf Abhängen, weldhe 
diefen erfältenden Urſachen nit ausgefegt find, 
Bann oft fo bedeutend werden, daß fie aud für 
Kulturzwede fi fehr bemertbar macht. Des— 
balb erfrieren fo häufig in Palten Wintern bie 
Weinreben und Dlivenbäume unmittelbar auf 
dem Boden der Thäler, während fie ein wenig 
öber auf den Abhängen unverfehrt bleiben. 
m Sommer bingegen werden bie Thalkeſſel 
bei gleiher Höhe weit mehr erwärmt, als freie 
Abhänge oder Gipfel, weil in den Thälern bie 
von ber bedeutenden elfenoberfläce, welche fie 
rings umgibt, zurüdftrablende Wärme anges 
fammelt wird, und weil diefe Wärme weit wes 
niger leicht, als auf freiern Punkten durch die 
Lufteirkulation und Winpftöße binweggeführt 
werben kann. Daber find die Thalbecken und 
die umgebenden Gehänge weit mehr zur Anlage 
von Kulturen geeignet, als andere weniger ger 
ſchützte Punkte, Ze mehr man fih ben böhern 
Regionen nähert, defto weniger bedeutend wird 
der Unterfhieb zwifhen der Temperatur ber 
Winters und Sommermonate, da ja gerade bie 


legtern fo bedeutend an Wärme verlieren unb 
fih daher gleichfam derXemperatur des Winters 
zu nähern ſuchen. Aufden höchſten Alpengipfeln 
werben felbft die Marima der Wärme, welde 
man an den fhönften Sommertagen des Mittags 
dort antrifft, auffallend gering. &o oft man 
nod die Riefen der A., den Montblanc, Montes 
Rofa u. f. w,, bis zu Höhen von 12,000 Fuß 
beftiegen hat: niemals hat man eine Bärme ges 
funden, die im höchften Falle + 5—6° übertroffen 
hätte. Im Begentbeil wurden die Beobadter, 
welde fib in aͤhnliche Höhen begaben, ſehr häu⸗ 
fig durch Zempetaturen überrafct, bie, felbft an 
ganz fbönen und warmen Zagen, 2—7° unter 
dem Gefrierpunfte waren. 

Es dürfte nicht ohne Intereffen feyn, jene 
Punkte der Erde anzuführen, welche wegenihrer 
hoben Breite, d. b, wegen ihrer Nähe gegen die 
Pole, eine gleibe mittlere Jahreswärme mit 
ben höchſten Alvengipfeln haben, Wan finder, 
daß dies ungefähr jene Theile des nördlichen 
Amerika's find, welde ſich bei 70° nörbdlider 
Breite befinden. Im nörblidben Aſien find die 
Länder in diefer Breite mit den höchſten Alpens 
gipfeln nicht vergleihbar, weil dort wegen der 
größern Ländermaffe weit bedeutendere Kemper 
raturvariationen zwifchen ben Winters u. Soms 
mermonaten vortommen, und daher die Som: 
merwärme jene ber höchſten Alpenregionen bes 
deutend übertrifft. 

Aber nicht nur inder Atmoſphäre, auch indem 
Innern der Erde muß man bie Wärmeverhälts 
niffe aufmertfam verfolgen, wenn man einen 
Ueberblid über ihre Gefammtheit erlangen und 
den Einfluß erfennen will, welchen biefelbe auf 
die Verbreitung der Vegetation, das Gebdeihen 
der Kulturen und fomit auch auf die Eriftenz 
und Lebensweife des Menfben ausüben. Wie 
{bon erwähnt, erwärmt ſich die Oberfläche ter 
Erde unterdem Einfluffe der direfren Befonnung, 
während fie des Nacıte, wo diefer Einfluß sur 
bört, fih wieder erBiltet. Jedoch werden biefe 
Zemperaturwechfel geringer, je mehr man fid 
von der Oberfläche entfernt. Schon bei einer 
Tiefe von wenigen Fuß find die Bartationen 
zwiſchen Zagu, Nacht nicht mehr zu bemerken, bie 
ungefähr in einem Abftande von 60 oder 70 Fuß 
von der Oberfläche die Temperatur während des 
ganzen Jahrks unverändert bleibt; indem ſich 
die Wärme fo langfam und allmäblig in ber 
Erte fortpflanzt, daß ſich, bie fie in jene Tiefe 
gelangt, die Unterfhiede der Temperatur zwi⸗ 
fben den einzelnen Monaten bereits völlig auss 
grglichen haben. Diefe Bertheilung der Wärme 
nad der Tiefe ift eine fehr merkwürdige und für 
den Haushalt der Natur höchſt wichtige Erſchei⸗ 
nung. Jedermann Bann fi von ihremlangfamen 
Eindringen in bie untern Bodenſchichten unb 


‚ihrem ftationären Eharaßter in der Tiefe leicht 


überzeugen, wenn er während einiger Zeit einen 
Thermometer in einem etwas tiefen Keller bes 
obachtet, wo die Angaben des Thermometers fi 
nur fehr wenig ändern werden, wenn aud in ber 
freien Atmofphäre in fehr kurzen Zwiſchenräu⸗ 
men große Wärme: und Kältegrabe abwechfeln 
folten. Die Wärme, welde durd die Befonnung 


‚hervorgebracht wird, pflanzt fih durchaus nicht 
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in allen Erb» und Felfenarten auf gleihe Weife 
unb mit gleiher Schnelligkeit nah ber Tiefe 
fort. Man bat, um diefe VBerbhältniffe näher zu 
erforſchen, an mehren Punkten, befonders aber 
in Brüffel und Edinburgh bis zu einerXiefe von 
24 Fuß, ſehr lange eigens konftruirte Thermome⸗ 
ter in ben Boden eingegraben, an welchen man an 
der Oberfläche die Temperatur ablefen konnte, die 
in der Tiefe berrichte, wo die Thermometerku⸗ 
geln ſich befanden. — Die große Erwärmung 
der eberften Bodenſchichten ift für bas Gebeihen 
der Bleinern Pflanzen, welde mit ihren Wurzeln 
nicht febr in die Tieſe reihen und fib zugleich 
mit den Blättern nabe an den Boben anſchmie— 
gen, von großer Wichtigkeit. Es erwärmt ſich 
nämlich felbft in fehr dedeutenden Höhen von 
8—10,000 Fuß, die befonnte ———— u. 
die darüber befindliche dünne Eiskruſte während 
bes Tags bis zu Temperaturen von 15 und 240C., 
und die kleinen Hochalpenpflanzen erhalten auf 
dieſe Weiſe weit höhere Temperaturen und be» 
finden ſich daher noch in weit günſtigern Bers 
bältniffen, als man aus der bloßen Betrachtung 
der lufttemperaturerwarten könnte. Die Tem⸗ 
peratur der tiefern Bodenſchichten iſt hingegen, 
beſonders für das Gedeihen der großen Bäume, 
3: B. der Nadelholzwälder in ben A., von Wich⸗ 
tigkeit. Die Temperatur der tiefern Bodens 
ſchichten von 60 —70 Fuß unter der Oberfläde 
läßt ib natürlih nicht durd direkte Beobach⸗ 
tung don eingegrabenen Thermometern unters 
fuben, Jedoch hat uns die Natur felbit ein Mits 
tel an die Dand gegeben, um die nöthigen Beob⸗ 
abtungen anftellen zu Pönnen. Die Quellen 
nimlib, welbe an verfbiedenen Punkten ber 
Oberfläce zu Tage fommen, bieten uns im All⸗ 
gemeinen einen vortrefflihden Anhaltspunkt, um 
die Kemperatür der tiefern Bodenlagen zu er» 
fahren. Die Entitehung der Quellen läßt lich 
fehr einfab nah gewöhnlichen bydroftatifhen 
Principienerklären. Das Wafler der atmoſphä⸗ 
rifhen Rederſchläge dringt nämlich in das Ins» 
nere der Berge ein, fammelt fib bier an und 
kommt längs der Schichtenflächen und in vers 
fbiedenenBleinern und größern Kanälen zu Tage. 
Ausuabmsweife kann das Waffer auch in einzel- 
nen Spalten in große Tiefen finten, Es fommt 
dann mit weit beißern Vodenſchichten in Berüh⸗ 
rung, wird durch verihiedene Urſachen, theils 
durch bie Korm des Bodens, tbeild durch den 
Drud von Dämpfen an die Oberfläche befördert 
und bilder dann bier die beißen Quellen, welche 
ſich zugleiä in den meiften Fällen durch ihren 
großen Gehalt an mineraliiben Beftandtheilen 
auszeichnen und darum vorzüglih als Heilquels 
len benugt werben. Jedoch die große Mehrzahl 
ber Quellen entftebt nur auf die angegebene eins 
fache Weife, und daher kommt ed auch, daß man 
niemals Quellen unmittelbar auf den Gipfeln 
ber Berge trifft, weil fie natürlich dort nicht Ges 
fegenbeit haben, ihr Waffer aus den atmoſphä⸗—⸗ 
riſchen Niederfhlägen anzufammeln, Es ift im 
Segentheil ſtets eine gewiffe Oberfläche und 
eine zewiſſe Geſteinmaſſe nöthig, um die Bils 
dung von Quellen möglih zu machen. Man hatte 
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durch da6 Auffteigen des Meerwaflers in Bleinen 
apillaren Röhrchen erklären follten; man 
glaubte dabei, daß das Waller in Folge des bes 
deutenden Druds ber Meere jelbft bis zu dem 
größten Höhen emporgetrieben werben PFönnte, 
und dapes auf vem Wege durch Filtration ſei⸗ 
nen Saljgehalt verliere. Jedoch gegenwärtig, 
wo man das Bortommen und bie Entehuns 
ber Quellen über bie ganze Erde verfolgt bat, 
ift man von ähnlichen offenbar naturwidrigen 
Theorien gänzlib zurüdgelommen. Die Höhe 
ber höchſten Quellen hängt natürlich ab von ber 
Mafle des Gebirge, der Regenmenge und ber 
Zemperatur, indem offenbar in einer Döhe, wo 
wegen ber ftetö berrfhenden Kälte der Boden 
felb in den größern Ziefen gefroren ift, bie 
uellenbildung unmögli if. In den bödhften 
Gruppen der A. findet man die oberften Quellen 
no zuweilen in Höhen von 8500—9000 Fuß. 
Diefelegten, fo fehr fparfam vertheilten Quellen 
find jedod gerade von den Alpenbewohnern ftete 
ſehr genau gebannt, da fie bei Gemfenjagden 
und bei allen größern Gletfberwanderungen 
oder beim Ueberfteigen der höchſten Päffe von 
Wichtigkeit werden. Ein fhöner Fühler „Bruns 
nen‘, meift mit Lokalnamen oder den Bezeich⸗ 
nungen eines Heiligen verfehen, gewährt dann 
ftets den legten Ruhepunkt; man erfrifcht fidh 
bier noch einmal mit dem fühlen klaren Waffer, 
weldes man dann oft faft den ganzen Tag ent» 
behren muß. — Die Wärme ber Quellen differ 
rirt nah den Klimaten; in der beißen Zone ers 
reicht fie felbft 20— 24°, während man im hohen 
Norden, eben fo wie in bedeutenden Höhen eines 
Gebirge, Quellen von 3—1° findet. Der Atlas 
demiker Kupffer in Petersburg, befannt durch 
feine zjahlreiben Arbeiten über Meteorologie 
und Erdmagnetismus, war der Erfte, welcher 
die Temperatur der Quellen auf einem großen 
Theile der Erdoberflähe zufammenftelire und 
iſotherme Linien für die Temperatur des Bodens 

og, ähnlich wie man es {dom früher für bie 

uftwärme gethan hatte, Es ift nämlich die 
Quellentemperatur nicht ftets der mittlern Luft⸗ 
temperatur glei, wie man es Anfangs aus eis 
nigen Beobachtungen in Deutfchland, Frankreich 
und England erwartet hatte. Im Gegentheile 
zeigte fib, daß dies nur in den Ebenen und in 
der gemäßigten Zone der Fall, während hinge⸗ 
gen in der heißen Zone nad den Beobadtungen 
von Sumboldt die QAuellentemperatur niederer 
ift, als die jährliche Yufttemperatur. 

Umgekehrt aber ift im Norden und in allen 
Gebirgen die Quellentemperatur ftets bedeutend 
höher, als die mittlere Luftwärme. In Norwer 
gen, wie in bedeutenden Höhen der U, läßt fi 
diefe Erfheinung auf das Deutlihfte beobach⸗ 
ten. Die Erklärung diefer Differenz ift auf ver« 
fbiedene Weife verfuht worden. Wahlen⸗ 
berg glaubte die Urfahe der Erſcheinung mit 
Recht in der Schneedede ſuchen zu müffen; die⸗ 
felbe bevedt 3. B. in Lappland während 7°4, 
Monaten des Jahres den Boden u,verbindert das 
Eindringen der Kälte. Im Sommer dagegen ift 
der Boden frei u. Pann daher nicht nur ganz uns 


fi in früherer Zeit vielfah mit Xheorien bes | gehindert erwärmt werden, fondern es dringt aud 
fqaftigt, welde die Entftehung der Quellen | dann faft allein das Waſſer in ihn ein, welches die 
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dem Innern der Erde mittheilen könnte, Dieſe 
Anſicht wird aud noch daburd beftätigt, daß mit 
abnebmenden Breiten, wo ber Schnee immer 
fürzere Zeit liegen bleibt, aud in der That dies 
fer Ueberſchuß in der Bodenwärme immer ges 
ringer wird, und daß er hingegen in den U., wo 
ebenfalls der Boden lange Zeit mit Schnee und 
@is bededt bleibt, ſogleich wieder in ähnliden 
Berhältniffen, wie in Lappland, eintritt. 2. 
von Bud bat nun aud erklärt, warum iu 
ber beißen Zone die Quellentemperatur unter 
der Rufttemperatur bleibt. Bom füdlihen Europa 
bis zu den Wenvelreifen gibt es namlih nur 
eine einzige Regenzeit, welche höchſtens vom 
November bis zum April währt; vom Mai bins 
egenregnet ed nicht mehr. Die Sommerwärme 
ann fi alfo in diefen Lündern eben fo wenig 
dem Innern der Erde durch das Waſſer mittheis 
len, alses nab Wahlenberg die Winterkälte 
in Balten und fhneebededten Erdftrihen vermag; 
nur die niedere Temperatur der Megenzeit wird 
jegt dem Innern zugeführt, und beshalb füllt 
Alto die Temperatur ber Quellen in ſolchen Län⸗ 
dern geringer aus, als die Mitteltemperatur der 
Atmolphäre, auf deren Erhöhung die große 
Waͤrme der trodenen Jahreszeit einen fo bedeu: 
tenden Einfluß ausübt. Bei Beltimmung der 
Quellentemperatur muß man natürlid mit gro= 
Ber Borfiht zu Werke geben, indem ſehr häufig 
gerade bei dem Dervortreten aus dem Innern 
der Erde fib das Quellwaſſer dur die Berüh⸗ 
zung mit der befonnten Bodenoberfläde auffal: 
lend erwärmen Bann. Man taubt daher das 
Thermometer nad der Vorſchrift von Wahlen 
berg und Kämpg völlig in das Quellwafler ein 
und bringt es fo weit als möglich in das Innere 
der Quellen hinein ; auch ift esnöthig, Die Beob⸗ 


abtung zu verſchiedenen Kageszeiten und wo 
möglid aud zu veribietenen Jahreszeiten zu 
wiederholen. Es lafien namlich faft alle Quel⸗ 


len fleine XZemperaturvariationen nad den Jah⸗ 
reszeiten erkennen, abhängig von den höchſten 
oder niederften Ständen der Lufttemperatur 
während der Jubreeperiode, Auffallend ift, daß 
das Marimum der Quellentemperatur nicht mit 
jenem der Bufttemperarur im Zuli zufammen: 
fäut, fondern im Gegentheil erft im September 
oder Oktober Statt finder. Es zeigt dies, wie 
lanyıam die atmoſphäriſche Wärme in den Bo: 
ben eindringt, und wie lunge Zeit vergeht, bis 
allmählig ihre ſchwachen Nachwirkungen in 
Kiefen von 60 und 70 Fuß bemerkbar werden 
— Beidem allgemeinen Zuſammenhange der 
Luft» und Bodentemperatur muß man nurürli 
erwarten, day bie legıere, eben jo wie wır «8 fur 
die Luftwärme faben, fi vermindert, jemehr 
man in einem hoben Gebirge, wie die A., in die 
Höhe ſteigt. Jedoch ift die Verminderung der 
Quellenwärme weit weniger bedeutend, als jene 
der Luft, Denn wahrend wir für die legtere fruͤher 
eine Höhendifferenz von 540 parifer Zus für 
eine Zemp-rururabnahme von 1° €, angaben, 
mus man fid 900 —960 Fuß erheben, um eine 
Verminderung der Quellenwärme von 1° €. zu 
erhalten, Um einen Bergleih mit den früher 


re (Teihperatur der Euft und des Bodens). 
Quellen fpeift, während im Winter nichts ein⸗ 
dringt, was bie niedrige Temperatur ber Luft 











angegebenen mittlern Lufttemperaturen zu ges 
währen, wollen wir als Mittel der jegt bekann⸗ 
ten Beobadhtungen aud einige Angaben über 
bie Bertheilung der-Quellenwärme in den ver⸗ 
fbiedenen Höhen bes Alpengebirgs machen. 
Eine Quellenwärme von 13° fommt nur in den 
wärmften Theilen des Südrandes der A., im 
Turin, Mailand u, f. w, vor; bier gebeiben 
Dliven, Feigen und überhaupt alle Früchte Ita⸗ 
liens. 9,5—9 ift die Quellenwärme an beim 
Nordrande ber A. in der Schweiz, Oberbayern 
und Deſterreich. 5° finder fi bei 4200-5800, 
3° bei 6300— 7600 Fuß. Quellen von 2 und 1° 
find fters fehr ſelten; mantrifft fie zwiſchen 7400 
— 8800 Fuß. — Bir erwähnten ſchon früher den 
Zufammenhang zwiſchen dem Gedeihen der gro⸗ 
Ben Bäume und zwiſchen der Temperatur ber, 
Quellen, ein Zuſammenhang, welder zuerft 
durch 8, von Bud undWBablenberg begrün⸗ 
det und hervorgehoben wurde. In den U. läßt‘ 
fi derfelbe fjehr gut bemerken, indem ;. B. 
das Gedeihen der Rebe und Kaftanie fters mit 
einer Quellentemperatur von 10,5—11° er: 
reicht wird, bas der Wallnuß bei 7,5, waͤh⸗ 
rend die großen Nadelholzbäume, bie Tanne, 
Lärche u. f. w., inden verſchiedenſten Theilen 
der U. ftets nahezu bei einer Quellentemperatur 
von 3,,°5 €., ihre Grenze finden. Die äußerften 
kleinen phanerogamifhen Pflanzen gedeihen bins 
gegen no& in Höhen, in welden die Tempera⸗ 
tur der tiefern Bodenſchichten entſchieden bereits. 
unter Null fteht, fo daß biefelben bas ganze 
Jahr hindurch gefroren bleiben, während ſich 
auf den befonnten oberften Bodenſchichten im 
Sommer eine fröhlihe Vegetation entwickelt. 
Wir wollen Hier noch eine Eigenthümlichkeit 
ber Xemperuturvertbeilung in verfhiedenen Als 
pengruppen erwähnen, Man trifft, fobald man 
th von den nörbliben Theilen nad den füdlis 
hen fortbewegt, im Allgemeinen mwärmere Luft» 
und Bodentemperatur an, und man fönnte alfo 
erwarten, daß man, wenn alle Punkte gleicher 
Temperatur durb Linien verbunden würden, 
gerade Linien erhielte, welche allmählig in dem. 
üblichen Theilen zu größern Höhen anſteigen. 
Jedoch iſt die Temperaturvertheilun durchaus 
nicht ſo ganz einfach. Man hat im Gegentheil 
gefunden, daß in denjenigen Alpengruppen, in 
welchen die größteund zuſammenhängendſte Ge⸗ 
birgemaffe zu großen Bergen und hohen Thälern 
aufgerichtet ift, bei gleicher Höhe ſich wärmere 
Luft⸗ und Bodentemperatur finden, als in nie⸗ 
dern &ebirgszügen oder auf freien Abhängen 
in gleiher Höhe: es werden alfo die Iſother⸗ 
menlmien in die Höhe rüden in den centralen 
machtigen Alpengruppen, und ſich tiefer herab⸗ 
ſenken in ben beiden Seitenarmen des Gebirge. 
Die Erklärung diefer Erfheinungen, welche au. 
burd die Vertheilung der Vegetation beftätigt,, 
wird, läßt fi ſehr einfach geben, In einer ho⸗ 
ben Gebirgsgruppe befinder fih nod eine große, 
Maſſe von Felſen und von Bodenoberflähen, 
während in einem Beinen Seitenarme des Gen, 
birgs in gleider Höhe vielleicht bloß noch einige 
wenige iſolirte Berggipfel vorhanden find. D e; 
große Oberfläche ber erftern Gruppe Bann ſich 
unter dem Einfluffe der Befonnung ſehr bedeus } 





Alpen (Temperatur, der Luft und des Bodens). 





po Lara ‚und fie wird ihre Wärme, 
es ben ifolirten Felfengipfeln des 
Birken inne, 8 entwidelt, rafb vom ben 
wird und nur fehr unbes 

— De Erwärmung de ber untgebenden Luft» 
ann, Zudem ift. die nächt⸗ 

g der Wärme auf iſolirten Gip⸗ 
—— Alessi er [ai 
genden Gebirgsmaſſe. r 

der Quellen bleibt überdies noch 
daß, ganz eutſprechend den 
1 eraturvertheilung in einem 
‚von wechſelnder äußerer Geſtal⸗ 
welche aus dem Erdinnern 

gehe e bes Planeten fi be⸗ 
weit beffer und allgemeiner vertheilt wird, 
in. einem mehr erponirten und niedern 


aufiure und Ramond hattendas Gegen⸗ 
biefen Erfcheinungen erwartet, indem 
daß die großen Schnee» und Eis⸗ 
bauptfählid in den innern Theis 
len ber nAlpengruppen angebäuft find, 
bie aturen der Luft und des Bodens dort 
—— — und daß dadurch dieſelben 
** würden, als jene in ben niedern 
Alpenzũgen, in denen die erkäͤltenden Ur⸗ 

fahen nicht vorhanden wären, Doch haben dis 
* ngen der Brüder Schlagints 
daß fie in der Schägung dieſes 

es viel zu weit gegangen 
Kat nn ſich derfelbe nicht weiter, als auf 

a in en unmittelbaren Umges 

r ——— 
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bie Zemperatur der Luft und bes 
wärmer ift, als bei gleicher Höbe 
‚Ubfällen des Plateau’s, welde 
burd bie rn und durd 


en noch unter bie 
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tun an den verfchiebenften 
; rdbe in Amerika und Europa ges 
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£ defto wärmere Temperaturen des 
treten.: 3a, biefe Zunahme ift fos 
— een — — 
von ne Vermehrung 
wum 1 De €, antrifft. Man 








519 
— Erſcheinun 


in 
rme eintreten mölle, 


geihloffen, daß in Fol 
nen einer Tiefe eine 24 
bie mehre — Grabe beträ 3 und — 
chen würde, alle Gefteine und felbft die Meralle 
zum. Schmelzen zu bringen. Diefes Faktum 
bient übrigens auch dazu, fehr viele zoolo —* 
Erſcheinungen zu erklaͤren. Auch in den 
werken der A. hat man mehrfach — 
die ſe ſtete Temperaturzunahme gegen das In⸗ 
nere 2 Erde zu beobachten. 

*) Kemperaturder Alvenfeen und des 
fließenden Waſſers. Die Temperaturver⸗ 
haltniſſe der Luft und des Bodens müſſen na» 
türlih ‚auch ihren Einfluß geltend maben auf 
bie Erwärmung und Erkältung ber großen Ba 

ertmaffen, welche in ben Alpenfeen angehän 
ind, und ber Flüffe und Gtröme überhaupt, 
Sobald nämlih das Waſſer einer Quelle aus 
bem Innern ber Erbe an bie Oberfläche getres 
ten ift, wird es unter bem Einfluffe der äußern 
Berhältniffe bedeutenden Temperaturſchwankun⸗ 
gen ausgefegt. Je Bleiner ein ſelches Baͤchlein 
ift, befto mehr wird es fih bes Mittags erwär⸗ 
men, unb befto ſtäͤrker werben aud 7 m 
peraturen des Nachts berabfinden, Hin gen 
die größere Waffermaffe bedeutender en ſſe 
braucht viel länger Zeit, um ben Einwirkungen 
ber Lufttemperatur zu folgen, ı Die: Extreme 
aleichen fi bier mehr aus, und es wirb in Folge 
davon auch ber Kemperaturgang: weit regelm 
ger und gleiförmiger, Der Yan äfifce Phys 
fer Beavais bat in einen fehr intereffanten 
Artikel über die phyſiſche Geographie ab 
—* in der Zeitſchrift Patrie eine intere ſſante 

Zuſammenſtellung der mittlern eraturen 
der Rhone und Saöne, zweier * die ja vor⸗ 
zugsweiſe aus den U. ihre e erhalten, 
mitgetbeilt, Wir geben bier bie Zabelle wie» 
der, in welcher er die — * dieſer Fluͤſſe 
auch mit der entſprechenden mittlern Lufttenpe⸗ 
ratur vergleicht. 


| mon; — 
Arühling 10,49€. | ‚oa. 10,9°%, 
Sommer 19,8 21,0 21,1 
BE . 2 0%. 13,8 13,6 18,8 
|... 7, DEE mw 33 2,3 
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Man fieht, daß die mittlern meer 
ber Zlüffe mit jener der Atmofphäre ziemlich 
nahe übereinftimmen. Aus der volltänbigen 
Xabelle, welde Beavais jenem Artikel beiges 
fügt, wird aber auglei auch recht erficlid, 
wie die Marima des Sommers und die Marima 
des Winters wegen bes amen Eindringen® 
der Wärme in die große Wa affe 
iemlich geraume Zeit nah dem entfpredenden 
Eufttemiperaturen eintreten, 

Noch viel intereffanter und Bomplicirter were 
ben inbeffen biefe — wenn man die 
fen Beige, mel 36 Alpen⸗ 

a ſehr hau 





ſeen verfolgt, welche Tiefen von 
5 — Mm Aehnliche Beobach⸗ 
tungen As art Alein für die Phyfiß, fon» 
dern auch für andere naturwiffenfchaftlide Ge» 
biete von großen In e werden. Da man 
nämlich erfannt Hat, daß ein fo großer Theil 
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der Befteine, welche wir ander Oberfläche fehen, 


Ablagerungen aus Meeren oder großen Süß— 
wafferfeen find, fo hat man aub angefangen, 
fpecieller die Art und Weiſe diefer Vorgänge 
zu unterfuchen und bie Lebensbedingungen zu 
erforſchen, unter weldyer in verſchiedenen geolos 
sifhen Epochen die gegenwärtig in bem Befteine 
eingefhloffenen‘ Thiere gelebt haben Pönnen. 
Dian hat deshalb nicht nur die Vertheilung der 
Thiere in den verfhiedenen Xiefen des Dceans 
und in verf&biedener Entfernung von den Küften 
umterfucht, fondern aud die mineralifhen Bes 
—— des Meerwaſſers und die chemiſche 

uſammenſetzung der darin enthaltenen Luft 
analyſirt. s iſt klar, daß für alle dieſe Vor—⸗ 
gänge die Temperatur des Waſſers von höchſt 
wichtigem Einfluſſe iſt, indem ja dadurch das 
Gedeihen der Thiere, die mn. ber im Waſſer 
abforbirten Luft u. f. w. wefentlih bedingt wer⸗ 
den. Jeder noch fo unbedeutende Beitrag zur 
Kenntniß diefer Erfheinungen ift daher von Ins 
tereffe, vorausgefegt nur, daß die Beobabtuns 
gen mit ber größten Umfidt und Sorgfalt ans 
geftellt feyen; . Man verdankt hierin, wie in jo 
vielen andern Dingen, Sauffure bie erften ge: 
nauen und vollftändigen Beobadhtungen; er hat 
nit nur die Kemperaturen der Alpenſeen bis 
zu den größten Tiefen unterfucht, fondern auch 
ene bes mittelländifhben Meeres, deffen blaue 
Blusen bei Nizza nod den Saum der A. be: 
pülen. In neuerer Zeit haben befonders de la 
Beche und Karl! Brunner in Bern diefe Ber: 
haͤltniſſe forgfältig verfolgt. Wir werden aus 
den Beobadytimgen - des Legtern über die Tem: 
peratur des Thunerfees einige der wichtigſten 
Refultate anführen, da bies bie einzigen Beo— 
bachtungen find, welche durch einen längern Zeit⸗ 
raum alle einzelnen Monate umfaſſen. Die 
Methode, welche man bei ähnlichen Verſuchen 
anwendet, iſt zweierlei Art, Man benugt cr» 
ftens Thermometrograpben, d. h. eigenthümlich 
konſtruirte Thermometer, in deren Innern ſich 
kleine Schwimmer befinden, welche an dem je— 
weiligen höchſten oder tiefften Stande des In— 
-ftruments fteben bleiben und uns dann erlauben, 
fpäter denfelben abzulefen. Die Mehrzahl dies 
fer Snftrumente, welde für Beobadhtungen der 
Zufttemperatur, 3. B. der Kälte der Nacht oder 
der größten Zageswärme; fo trefflide Dienfte 
leiten, haben jedbob für Beobahtungen der 
Temperatur der Tiefe der Seen verſchiedene 
Nachtheile, indem 3. B. bei den unvermeidlichen 
Beinen Stößen, die das Inftrument durd das 
Deraufziehen aus 400 oder 500 FuB Tiefe erleis 
det, die Shwimmer ſehr leıht ein wenig ver⸗ 
rüdt werden und dadurch nicht mebr ganz genaue 
Angaben liefern, Es ſcheint daher weit befler, 
zu dieſen Beobadtungen gewöhnlihe Thermos 
meter anzumenden, deren Kugeln mit vielfachen 
Lagen von Baummolle, Kautſchuck und andern 
ſchlechtleitenden Körpern umgeben, fodann noch⸗ 
mals mit Glasgefaße eingeſchloſſen und aber: 
wal: mit Zübern ummwidelt werden: u. dadurd 
n ird das Thermometer fehr unempfindlib. Ger 
feg 3. B., das Thermomerer zeigt zuerft eine 
Lemprratur vonO° an, fo wırd daffelbe, bringt 
man es in ein Gefäß mir Waſſer, welches göe 


warm, vielleicht erſt nach 10 Minuten ſich um 
einige Zehntel grabe erwärmen, während erſt 
nah mehren Stunden feine Angaben die wahre 
Bärme des Waſſers anzeigen. Läßt man nun 
ein foldes Inftrument in irgend eine Tiefe eines 
Sees binab, fo daß es dort mehre Stunden vers 
mweilt, fo muß es allmählig genau bie Tempe⸗ 
ratur ber Wafferfbichten annehmen, in welchen 
es fich befindet, Wird es nun ſchnell heraufges 


| gogen, was felbft aus großen Ziefen in zwei 


— — — —— — — — — — — — — — 


is vier Minuten geſchehen kann, fo wird es 
noch ganz die dort unten erlangte Temperatur 
bewahren, und man kann daher durdy dieſe finn« 
reihe Einrihtung die Temperatur der tiefern 
Wafferfhichten mit Bequemlichkeit ablefen, ins» 
dem man fib in einem Boote auf ber Oberfläche 
des Sees befindet. — Die bis jegt angeftellten 
Beobahtungen haben zuvörderſt gezeigt, daß 
bie Zemperatur der Luft nur ungemein langfam 
in tiefere Waſſerſchichten eindringe, Im Jar 
nuar ift die Xemperatur faft in allen Tiefen 
des Sees fo ziemlih gleih; im Monat März 
beginnt bie Temperatur der oberften Schichten 
ſich etwas zu erhöhen, und erft Anfangs Sep⸗ 
tember erreicht fie ihr Morimum, In legterm 
Monate fann man an der Oberfläche der großen 
Alpenfeen ſehr häufig Zemperaturen von 
18 — 21° €, beobadten, Bom September an 
beginnen die oberftien Waflerihichten bereits 
etwas zu erfalten, während erft jegt noch in 
die tiefern Schichten bis zu 50 oder BO Fuß das 
WBärmemarimum eintritt. Daber kommt es, 
daß man biß zu dieſer Tiefe eine faft gleihmäßige 
Wärme finder, u, erft vonbier ab eine Bermindes 
derung der Temperatur bie zu den größten Kies 
fen bemerkbar wird. Ferner bat ſich ſtets gezeigt, 
daß, eben jo wie in den Meeren, aud bier waͤh⸗ 
rend der Sommermonate eine ftärige Abnahme 
der Wärme eintritt, je weiter nıan das Thermor 
meter einfen?t, und daß man in einer gewiſſen 
Tiefe ın allen Seen und Meeren underänderlide 
konftante Temperaturen antriffe, die ſtets in der 
Nähe von 4,8 cder 4,9’ €. liegen. Der Grund 
diefer Erfcheinungen ift folgender: Das Waffer, 
wie faft alle Körper, wird immer dichter und 
ſchwerer, je kälter es wird; jedod gebt dieſe 
Bufammenziehung und Verdichtung nur bis zu 
einer Zemperatur von 5° €. von Statten. Bon 
da ab dehnt fib das Waſſer bis zum Gefriers 
punkte flers wieder etwas aus und wird dadurch 
leichter. Es müffen in Folge dieſer Verhältniffe 
die des Nachts und im Winter an der Oberfläde 
gebildeten kalten Waſſerſchichten wegen ihrer 
größern Dichtigkeit und Schwere zu Boden ſin⸗ 
fen. Diefelben häufen fih dort an und bilden 
zulegt eine flets unveränderlibde Waſſerſchicht, 
deren Temperatur eben jene diefes Dicbtigkeite» 
marimums des Waffers ſeyn muß: nämlich uns 
gefahr 5° E. Der Abftand diefer Schicht von 
der DOberfläbe hängt natürlib von der Form 
des Wafjerbedens, von ber Maſſe des darin 
enthaltenen Waffers u. f. w. ab. Im Thunerfee 
teiffe man nah Brunners forgfältigen Beob⸗ 
tungen biejelbe im Mittel von 150 Merern an. 
Eben wegen biejes Einfluffes der form des Sees 
bedens auf die Temperaturverthellung in dem⸗ 
felben hat man häufig aähnliche achtungen 





Alpen (Winde, Luftdrud). 


— — — — 


u ER . 


4 









































1b eine forgfältige Ausmeſſung und Sonderung 
des Secdo ens nah verſchledenen Rihtungen 
m ‚gefügt, Rule Abasten ——— Fi 
11 ologie von großem Intereffe, indem fie 
aus Pennen lehren, wie weit fi die Geſchiebe, 
md Penme ie weit fi Die Gefcieb 
welche Von derfeiedenen Klüffen mitgeführt wers 
fen, auf dem Boben des Sees verbreiten, wie 
af derfelbe don ihnen erhöht und ausgefüllt 
werde ann, wie beihaffen und geneigt bie 
attan ——— find, weldefihüberall von 
agegen bie’ Tiefe hinaberftreden u,(.w. 
abweichend dieſe Ablagerungen von denen 
eben Pönnen, welbe man an den freien Ge: 
angenber Berge beobachtet, dafür mag folgen» 
Beifpiel dienen. Man bat gefunden, daß 
ablreihen Schuttanlagerungen, die fih am 
ind an den Abhängen der Berge bilden, 
ewiſſe Neigung, je nah ihrer Beihaffen- 
heit und Größe, nicht uͤberſchreiten können, in= 
jem fie font ſich nit mehr ruhend zu erhalten 
Jermö; en, fondern dem Gefege der Schwere 
jolgend die Abbänge binabgleiten, Im 
Diittel bilder, nah Elie de Beaumont, 35° 
in M. zimum der Neigung für lofe Schutt⸗ und 
Hanlagerungen an den Abhängen ber Berge. 


in den Ufern der Seen erleidet dies aber eine 
usnah; €, indem bier die Schurtmaffen, von 

bei ‚Ge, endrude des Waſſers gehalten, fib noch 
jrößern Neigungen unter dem Wafferfpiegel 
vermögen. Man bat den Verſüch 
finen Bleinen See der nördlichen Kalk: 
weise troden zu legen, um dadurd eini⸗ 
are Land an feinen Ufern zu gewinnen. 
Mein Baum war das Waffer entfernt, ale die 

tmaffe ‚ die ſich ohne deifen Gegendrud an 

en theilmweife ziemlich fteilen Neigungen nicht 
ju erhaltenvermocten, gegen die Seetiefe zurück⸗ 


dis In — Bewohnern nichts 
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ablen Felfen der Ufer zurückließen. 

e® e, Bis jest haben wir haupt⸗ 

die Temperaturverhältniffe etwas aus⸗ 

6 erachtet, iveil gerade diefe einen fehr 

Ihfigen Iheil des Klimas Bilden und zugleich 
—1 


dar * rag leihtfaßlihe Borgänge 
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er 
‚arbieten, 2 erden jedoch zur Vervollftän- 
digen ; noch einige Bemerkungen überbie Winde, 
ren Barometergang, die atmoſphäriſche Feuch⸗ 
md über einige intereſſante Phänomene 
Fund Durhfichtigkeit der Atmoſphare 
öhen binznfügen, Die Entſtehung 
ung der Winde ift befanntlib von 
aturdifferengen in den verſchiedenen 
Belttbeilen abhängig, und es erſcheint 5.8. als 
B ängi eiheint 3.8.al 
any ficher erwiefene Thatſache, daß die Süd» 
) ſerer Breiten in Afrika, vorzüglich 
a entfteben, u, daß die Nord: 
1 ebenfalls ungeheure Diftanzen 
lauf * —— * die ee 
Jarftellungen dieſer Berhaltniffe dur mp, 
‚von Bud — durch Dove. Du 
ed. ebenfalls —— in der Regelmäßig: 
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ngen 
eilung bervorbringen, 
die Windribtungen etwas 
1; umb in * —* 
€ na efen bat 
ehmäbis ab eigende 
er welde den Sırös 
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mungen von den Küften gegen das Meer analo 
find. Einen Einfluß auderer Art üben die I, 
durch mechaniſchen Widerftand aus, welchen fie 
ber Richtung der Winde entgegenftellen. Es 
i B. ganz natürlih, daß man in einigen Th 
ern nur Winde bemerken wird, welde entweder 
tbalaufwärts oder thalabwärts gehen, — @ine 
eigenthumliche Erfheinung bemerkt man fehr oft 
in der Nähe großer und fteiler Wände, Zieht 
durch das Thal ein lebhafter Wind nab aufs 
wärts, fo geſchieht 6, daß in einiger Entfernung 
einer folben Wand Häufig Windftille eintritt 
und, wenn man ſich ihr nähert, ſelbſt der entge⸗ 
gengefegte Wind ſich fpäter bemerkbar madt, 
Der legtere bat jedod eine deutliche Richtung 
nad abwärts. Der Grund dieſer Erſcheinung 
ift, daß bei dem Zufammentreffen des Windes 
mit der Wand Wirbel entftehen, die bisweilen 
einen fehr bedeutenden Durhmeffer haben ; und 
indem diefe Wirbel an einzelnen Stellen allein 
dominiren, geſchieht es, daß in verſchiedenen 
Entfernungen von einer folhen Wand bie ver- 
fbiedenen Windribtungen beobachtet werden. — 
Einen bedeutenden Einfluß auf die Kemperaturs 
vertheilung bat beionders der auffteigende Lufts 
ftrum (Courantascendant), welder ſtets entſteht 
durch die bedeutende Erwärmung der obern Bo» 
denſchichten unter direßter Befonnung. Die bier 
fehr erwärmten und dadurd ſehr ausgedehnten 
und leichter gewordenen Luftſchichten Reigen mit 
großer Lebhaftigkeit in die Höhe und tragen fo 
wejentlid dazu bei, die obere Luftſchicht ebenfalls 
u erwärmen, Diefer auffteigende Luftſtrom, 
bebr wefentlih verſchleden von demjenigen Phäz 
nomen, weldes man im gewöhnlichen Sinne als 
Wind bezeichnet, ift dennoch kräftig genug, den 
häufig feinen Staub, Inſekten, Schmerterlinge 
u. f. w. weit mir fich in die Höhe zu tragen, wo 
dann nicht felten diefe Gegenftände auf den 
weiten Schneefeldern dex Dodregionen abgefegt 
werben, während eigentlihe Winde, die nur in 
naber horizontaler Richtung geben, niemals im 
Stande geweien wären, dieſe Gegenftände ver« 
tifal fo weit in die Höhe zu führen, 
e)tuftdrud, Das Barometer ift befannts 
lich ein Inftrument, weldes den Luftdgud ans 
zeigt, indem je nad der größern oder geringern 
Schwere der darüber laftenden Atmoſphäre die 
Quedfülberfiule in größerm oder geringerm 
Grade gehoben wird, d. b. fie fteigt oder fällt, 
Im Laufe eines Tags bleibt, außer zufälligen 
Störungen und Uenderungen des Barometer: 
ftandes, die Queckſilberſäule durchaus nicht ſtets 
ſtationär. Beobachtet man dieſelbe von Stunde 
zu Stunde, fo zeigt ſich im Gegentheil, daß das 
Barometer am böchften ftebt zur Zeit des Mor: 
gens und Abends, während es um 2 oder 3 Uhr 
Nachmittags den tiefften Stand hat. In grös 
Bern Höhen erleider dieſer — 1— 
Störungen, und es läßt ſich im Allgemeinen als 
Regel aufftellen, daß alle Veraänderungen des 
Luftdrucks mit der Höhe an Itenſität verlieren, 
und daß daher die Differenz der Extreme, d. 5, 
der hoöchſten und niedrigften Stände, in den eins 
jenen Zagen eben fo wie in den Monaten in 
größern Höhen weit Bleiner ift, als in der Xiefe, 
Auch laßt ſich eine Veränderung in dem Gange 
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bes Barometerd wenigftens an vielen Stationen 
bemerken, indem nit, wie vorhin für die Ebes 
nen erwähnt wurde, das Minimum der Baromes 
terhöhe gegen 2 Uhr eintritt, fondern fi im 
Gegentheil bier eine Meine Erhöhung deffelben 
bemerken läßt. Es fheint, daß tbeilweife dad 
Zufammenfliefen alter Luftmaffen während 
bes Mitrags Bet Be erklären bürfte, 

f) Utmofphärifhe Niederfbläge. Die 
atmofphärıfhen Niederfhläge find in den U, 

ie in I? boben Gebirge, fehr bedeutend, 
Man erbiilt für die jährliche Menge bes Schnees 
u. Regenfallsim Mirtel für BieX., eine Waferfäule 
don 30 Zoll, während fi für andere Länder bie 


folgenden Zahlen (na Berghaus) ergeben: 
Süplinre Deutfhlan . , , ,. 25,0 Be. __.., 
Morde ums Witteldeutfhland ,„ , , 19,9 ‚, 
Britifhe Infeln, @bene 23,0 u 


4 PR Bergland. „ — — 38,88 „, 

Die Schueefälle betheiligen ſich, befonders in 
ben höhern Regionen, fehr vorzugsweife, ja faft 
ausfhließend an der Maffe der atmofphärifhen 
Niederihlags. Ju den eigentlihen Hocregionen 
von 9000 Fuß aufwärts nehmen die Schneetage 
fo febr zu, daß fie in jedem Monate die Zahl der 

egentage bei Weitem übertreffen, ohne jedoch 
ben Regen als folden — aus zuſchließen. 
Schon in einer Höhe von 4500 Fuß überbietet 
im Mittel die Maffe des Schneefalls jene des 
Regenfalls. Ueberdies ift in den U. von großer 
Wichtigkeit die fo häufige Bethauung, Reif- und 
Wolkenbilbung. Es zeigt fib nämlich die rela: 
tive Feuchtigkeit der Atmofpbäre im Verhältniß 
zu ihrer Temperatur und Spannung in den 
böbern heilen der A, weit größer, als in den 
Ebenen, Die Atmofpbäre ift daher ihrem Sät- 
tigungspunßte weit näher und mehr geneigt, 
reihliche Niederfhläge von Thau zu bewirken, 
Auch find die häufigen Nebel» und MWorfenan: 
fammlungen, bie ſich allenthalben an den Gipfeln 
und Abhangen der Berge bilden, eine Folge die: 
ir Berhälrniffe, Nebel und Bolten, die fi 

ald zu dichten Haufen ballen, bald dur einen 
einzigen warmen u. trodnen Windftoß zaubrifch 
f&nell auflöfen, u, dann einen um fo überrafchens 
dern und großartigern Anblid der fernen Berg⸗ 
ketten gefkatten, bilden daher ein fehr haraktes 
riftifes Glied der klimatiſchen Verhältniffe der 
A, Derjenige würde den Eindrud dieies Gebirge 
nur ſchlecht erfaßt haben, der nur bei heiterm 
etter ihre großartigen Formen in aller Klarbeit 
bewundert harte, obne das Spiel der Wolfen und 
Nebel inden tiefern Thalern undum die luftigen 
Berggipfel beobachtet und lebhaft mit empfun- 
ben zu haben. Schiller bat den ganzen Eha— 
rakter Diefes unvergleich lichen usbetigen@pies 
in den folgenden Berfen gefcildert: 
Und unter den Büßen ein meblicıs Mer, 
Erkennt er die Städte der Menfen nit mehr, 
Durd ben ig nur der Wolken : 
Erblidt er Die Matt, 
Zief unter ven Waffern 
Das grümende Bed, 

8) Bläue und Durchſichtigkeit der At 
mofpbäre. Unterden optiſchen rſcheinungen, 
welche die Atmoſphaäre in fo reicher Fülle dem 
beobadtenden Geiſte bes Menſchen barbies 
tet, find, es vorzüglih zwei, die aud bem 
Laien bei einer Wanderung in den X. leicht aufs 
fallen werben. Es ift dies das dunklere Blau des 







der Atmofphäre). 
immels, fobann bie größere Du beit 

I * Atmo ſphaͤre, zwei — w 

iR von Sauffure beobadtet Fe äter vor 
Id. Humboldt aud in Be pe Rordillere 

Südamerita’s in gleiher Weile be en wur⸗ 

den. Je mehr man im die Höhe fleigt, d 

dunkler wird das Blau des Himmels, was fie 

übrigens aud, obwohl aus and 


bemerken läßt, wenn man aus nm, 
übliere Länder fid begibt. D 


blidern in 

Bunte läue 

es italienifhen Himmels er Sein ut ur 

ee 
m 98 d 1000 1200 


auf größern Höben, b 
ze gt. 

ie größere Durchſichtigkeit ber& His 2 
tendern Höhen findet Hier 5 * elben 
Vaße, wie die Zunahme der. Dimmelsbläu 
Statt: fieift jedoch toßgenug, um mitelnem 
netten, von Sauffure erfundenen Be 
firumente, bem Diaphanometer, d ba 
zu feyn, Auch werben bierburd nicht felten iı 


teffante optiſche Tauſchungen bei dem VBeurthein 
len der Entfernung u. f. w. in — ö 











hervorgebrabt. Sucht mannämlih Gegen 
wie Menfben, Ihiere oder Hütten, deren 
ung annäberungsweife bekannt ift, fo It m 
ſich in größern Höhen nicht felten dur bie Maife 
der Einzelheiten und Konturen, welche man an 
ihnen erfennt, verleiten, diefelben für nahe yı 
balten, da man ja gemwöhnlid aus ber Deutlidy- 
lichkeit des Sehens auf die Entfernung ber 
genftände j&ließt. Daher kommt es zum X 
daß man in den 2338 oft eine Hütte, einen 
er fehr ges 


Belfen oder einen agipfel ſchon 
onnen glaubt, während 
Wand } 


ringer Zeit erreichen zu 
nit felten noch mehre Stunden zurWaı n 

erforderlich find, Die größere urafiärigteit 
rührt hauptjählib von der. Verbünnu h * 
Luft und auch von der — *3 ebel⸗ 


waſſer her, welche z. B. in den 
ber feubten britiſchen Infeln einen 


Eu auf den landſchaftlichen E 
die Gruppirungen ber Bergzüge kühen. — ) 
—— 






größere undgeringere Durfic der 
pbäre je nad den MWitterungs erbältn 
ein Gegenftand, welder von allen 

den, die hohe Berggipfel der Fernfic 
beſuchen, auf bas Eifrigfte disfutirt m 


ich‘ 
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Feruſicht it in allen Fällen bei Weite niger 
ausgedehnt, als fie fe marbematif Bee 
läßt, da in den untern Sichten der Atmofpk i 


die Feuchtigkeit und die in der Nähe der Oben 
fläbe angehäuften Dünfte ſtets ben Ueberbli 
bejhränfen. Auch ift es eine allgemein bekannt, 
Thatſache, daß man von der.Höde der Berge bi 


in der Ziefe gelegenen Gegenftände und Punkte 
ben Ebenen eben diefe Ber F6 rübr 
dies ebenfalls daher, daß ir — it be 
oder dünnere Dunft= und Nebelfi j darf 
Auch find in den Ebenen, die meift fehr glei 
mäßige dunßelgrüne Farbungen baben, eins 
jeine Punkte weit ſchw iger ne ben, 


weit weniger deurlid erkennt, ais umgeßebrt a 
Ebenen fi, von oben gefehen, als 

ebel 
förmige und wellenförmige Formen und 
als dies umgeßehrt an den Kämmen und Gi 
ber hoben Mlpentetten Der Sal IR, an m 


Alpen (Vegetation). 


ausgebehnte Helle Schneelagen mit dunklen Kels 
fen wechſeln und fo einen dem Auge fehr erfeuns 
baren Kontraft bilden, Die Entfernung, bis zu 
weicher einzelne Alpengipfel ſichtbar find, ift 
troß ber erwähnten, das Schen beihräntenden 
Umftände bennoh an den günftigen Tagen über⸗ 
rafbend groß. In Entieraungen von 10— 15 
Meilen zeigen ſich überall die großen mächtigen 
Ketten ber U. noch in blauer Ferne in bewundes 
rungswärdiger Schönbeit, Ja, man kann z.B. 
von ben Stufen der Walhalle bei Regensburg 
in einer Entfernung von 25—30 Meilen nod an 
genen Tagen den Untersberg und bie lange 
eibe ber bayeriſchen Kaltalpen am Horizonte 
unterfheiden, 
h)DieBegetationsverbältniffe ber, 
Schon früher erwähnten wir den innigen Zuſam⸗ 
menbang, welder zwiſchen der Gefammtheit der 
Eimatiihen Berhältniffe und der Bertheilung 
ber Begetation auf der Erdoberflähe befteht. 
Seitdem durch die berühmten Arbeiten U. von 
—— k. von Buchs, Wablenbergs, 
boums die Fundamente der Pflanzengeogra⸗ 
phie als einesabgeihloffenen Zweige der naturs 
wiſſenſchaftlichen Disciplin gelegt wurden, ift es 
nichtmehr möglich, die phyftkaliihen und Plimas 
tiſchen Verbältnifje irgend eines Theils der Erds 
oberfläbe zu betrachten, ohne zugleich bie eigen« 
tbümliben Erfbeinungen der Vegetation zu bes 
züdfichtigen, Es {ft allgemein bekannt, daß, je mehr 
man fi den Polargegenden nähert, und je mehr 
man bie bedeutendſten Gipfel eines Gebirge bins 
anfteigt, beito mehr die Begetation an Mannich⸗ 
faltigteit und an Maffen der Pflanzen abnimmt, 
bis fie zulegt faft gänzlich verſchwindet und nur 
mebr auf wenige Flechten beſchränkt bleibt, 
Derfolgt man diefe Veränderungen der Begeta: 
tion mit der Höbe in einem großen Gebirge, fo 
wirb Blar, wie fich verſchiedene Begetationsyonen 
oder Regionen unterſcheiden laffen, welche ſich 
baburh &arafterifiren, daß in ihnen ftets bie 
Gelammtheit der Begetation wefentlihe Abs 
weidungen von den vorhergehenden oder nach⸗ 
folgenden Abtheilungen aufzeigt. An dem u ße 
ber U, berricht im Norden und Süden eine bes 
beutend verſchiedene Vegetation, und zwar nicht 
nur wegen ber verjdiedenen geographifchen 
Breite, ſondern aud deswegen, weil ber Nords 
zand meiſt von Dochebenen begrenzt wird, bie 
1000— 1800 Fuß überdem Meere liegen, während 
am Südrande der Fuß des Gebirge bis zu 600 
und 400 Kuß binabfteigt, Der Südrand der 
A. ift baber ihon mit ber reichen italienifchen 
Begetation umgeben, welde bier an den Aus⸗ 
läuten des Gebirge, im Hintergrunde begrenzt 
durch fühne fchneebededte Alpengipfel, einen 
zauberiſchen Eindrud hervorbringt. Die Pi⸗ 
nie, die Enprefie, der Delbaum u. f. w. gedeis 
ben bier auf Höhen von 4000 — 1500 Fuß. 
An dem nörbliben Buße bes Gebirge reicht bis 
2000 &uß die Hügelregion (Regio collina). Sie 
wirdc&araßterifirt durd das Gedeihen des Weins 
ftode, weſcher 4. ®. in derebenen Schweiz noch 
wilden 1200. und 1500 Fuß einen angenehmen 
in liefert, — Es folgt hierauf zunädft in den 
A. von Throl und der Schweiz bie untere 
DBergregion.oder bie Region des Walls 
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nußbaums, von der Grenze bes Weinſtocks 
bis zu jener der Ballnuß, im Mittel bei 2500 — 
2700 Fuß. Hier gedeiben noch die Kirfhe und 
alle andern Arten von Frudtbäumen fehr wohl; 
aud finden fi allenthalben ausgebehnte Kultus 
ren ber Eerealien mit Einihiuß des Weizens, 
Sodann reihen fib an: Die obere Bergres 
ion oder Die Region ber Bude bi8 4000 
uß, in welder aud bie Eiche und die Eſche 
im Mittel ihre Grenze erreihen, Hier ift zus 
glei die untere Grenze ber Alpenhütten, unb 
es {heidet daher diefe Region bie kandwirthe 
{haft von der Alpenwirthſchaft. Bis zu dieſer 
Döbe trifft man allenthalben noch Getreibebau, 
während weiter oben bis zu den äußerften Gren—⸗ 
zen der Eerealien bei und 5500 Fuß nur 
fehr zerftreute und fpärlide Kulturen geizoffen 
werben, — Die fubalpine Region bis zur 
mittlern®renzederKoniferen(derfichte, 
der Lärche, der Birbel oder Arve), von 4000 — 
5500 Auf. In den untern Theilen biefer Mes 
gion befinden ſich nod ausgedehnte Nadelholzs 
wälder, während in ben höhern bieBäume mehr 
vereinzelt fteben. In den centralen Alpenthel⸗ 
len reiben bie Koniferen noch höher, im Mittel 
bis 6u00 Zuß.— Die alpine Region, 5500 — 
7000 Fuß. Es ift dies vorzugsmeife die Region 
der Alpenwirtbfchaft, der ausgedehnten Weiden 
und der Alpenfträuder, unter benen die Zwerge 
föhre (pıaus pumilio), befonders in den Kalt 
pen, oft in groger Menge auftritt. Sehr bes 
mertenswerth find auch die ſchönen rothen Ale 
penrbodbodendren, auch Alpenroſen genannt, 
welde mit ihren fhönen rothen Blürhen und 
den Bleinen dunkelgrünen Blättern oft große 
Streden gänzlich bededen und benfelben zur 
Zeit ber Blüthe, Ende Juni bis Anfang Auguft; 
eine fehr reigende Färbung verleihen, — Die 
fubnivale Region, 7000 — 8500 Fuß, 
Die Alpenweiden nehmen bier ſchon eine weit 
geringere Oberfläche ein, kahle Felſenmaſſen, 
zwiſchen denen nur eine fpärlide Begetation 
vorfommt, überwiegen; aud treten bei 8200 — 
8400 Fuß allenthalben permanentetagen ewigen 
Schnees auf, welche bie untere Grenze der 
Schneelinie bilden, Man verfteht nämlich uns 
ter Schneelinie oder Grenze des ewigen Schnees 
jene Höhe, in welcher, felbft zur Zeit der waͤrm⸗ 
ften Sommermonate, ſich nod größere ober klei⸗ 
nere Schneelagen erhalten. Betrachtet man im 
Sommerbiel. auseiniger Entfernung, fo ſchnei⸗ 
bet fi ber Rand ber obern Schnees und eisbes 
dedten Theile fehr [bön und zufammenhängenb 
von den untern mit Begetation bekleideten Ge— 
bängen ab. Jedoch in ber Nähe betrachtet, wirb 
bie Schneegrenge weit weniger regelmäßig und 
deutlich, da ſich theils auffteilern Wänden, theils 
auf fehr günftigerponirten und befonnten Punks 
ten ber Schnee nicht fortwährend zu erhalten 
vermag. Gebr fteile Wände find ja felbft im 
Winter großentbeils ſchneefrei. Bei dem mans 
nich fachen Einfluffe, welben alfo die Neigung 
des Bodens, bie Erpofition, die Menge und Bers 
tbeilung ber atmoiphärifhen Miederfhläge, die 
Windrihtung u. f. w. auf die Bildung und Ers 
haltung zufaminenbängender Schneelagen auds 
üben, kann man nur forgfältig gewählte Mit⸗ 
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tel aus Beobachtungen an verſchiedenenPunk⸗ 
ten zur Feftftellung jener Höhe benugen, welde 
als die mittlere Grenze permanenter Schneelas 

en in einem Gebirge betrachtet werden foll. 

ie Schneelinie fällt nicht, wie man zuweilen 
irrigerweife annimmt, mit der mittlern Jahres 
temperatur von 0? zufammen; in den U. liegt 
fie im Gegentbeil im Allgemeinen in der Nähe 
ber. Jabreeiforhermen von — 4° C. — Die nis 
vale Region, von 3500— 10,000 Fuß. We⸗ 
gen der fhonerwähntengroßen Unterbrechungen 
ber allgemeinen Schneebedbedung Pönnen ſich 
noch weit über die Schneegrenze hinaus phane⸗ 
rogamifhe Pflanien, an günftigen Punkten oft 
nod in ziemlicher Anzahl, anfiedeln. Dan findet 
befonders in den Eentralalpen, in dieſer Region 
zumeilen noch ganz hübſche grüne Dafen, weldhe 
ſehr häufig den Gemfen Weidepläge gewähren, 
Die Zahl der Gräfer und Blüthenpflanzen, 
weldbe man nod in diefer Region gefunden hat, 
beläuft ih im Kanton Glarus (nah Heer) auf 
12, in den Tauern (nah Schlagintweit (fos 
gar auf 32 Species. Ja, die höchſten Stände 
einzelner fehr verfümmerter phanerogamifcher 
Pflanzen, welche man in den U. beobachtet bat, 
reihen nod höher als 10,000 Fuß. Man finder 
in ben Eentralalpen von Fyrol und der Schweiz 
noch zumeilen bei 10,300 — 10,500 Fuß einige 
Blüthenpflangen, in den fübliben U., 3. B. am 
MontesRofa (nab Zumftein) felbft noch bei 
11,200 Fuß. Es find dies natürlich fehr wenige 
Arten, die nur während ganz kurzer Zeit, unges 
al einen Monat, ſchneefrei, in ungünftigen 

abren oft während des ganzen Sommers mit 
Schnee bebedr dieiben. Auch in den Anden 
kommen weit über der Schneegrenze einzelne 
pbhanerogamiihe Pflanzen vor, und es findet 
ſich bier eine Bleine Sartfrage (Saxilraga Bous- 
singaultii) um Chimboraſſo nob in einer Höbe 
von 14,796 parifer Fuß. Noech weit über dieſe 
legten Repräfentanten des höhern pflanzliden 
Lebens findet man an die Felſen angeheftet eins 
zeine Flechten, 3. B. die Pleine gelbe Lecidea 
geographica, einige ſchwatze Umbilicarien 
u. ſ. w. Selbft nod auf den höchſten Gipfeln der 
A., zwiihen 12,000 — 14,800 Fuß, bat man fie in 
wenigen verfümmerten Exemplaren angetroffen. 

Wie die Pflanzen, fo reihen auch eintge Pleine 
Thbiere bis in fehr bedeutende Höben. Dan 
bat zwiſchen 10,000 und 12,000 Fuß nod einige 
Poderellen, Spinnen und Käfer beobachtet. Ja 
ſelbſt die Oberfläche der Gletſcher ift nicht ganz 
von thieriſchem Leben entblößt, indem nady der 
intereffanten Beobachtung von Defor ein Blei» 
ner Gletſcherfloh, die Desoria glacialis, fib in 
den Kanälen des Eifes mit großer Behendigkeit 
umberbewegt. Man Pann diefes interefjante 
kleine Thier an fehr vielen Gletſchern in großer 
Menge wahrnehmen. 

Die angeführten allgemeinen Abgrenzungen 
ber Begetutionsregionen in den verfchiebenen 
Höhen der X. find indeffen nur beftimmt , eine 
UÜeberſicht diefer Erfheinung zu geben. Geht 





man mehr auf Einyelaheiten ein, fo zeigen ſich 


natürlich viel verwideltere und mannihfachere 
Berbältniffe. Es übt z. B. die Erpofition nad 
verſchiedenen Himmelögegenden, die Richtung 


Alpen (Vegetation). 








der Thäler, die Befchaffenheit des Bodens, bie 
berrfhende Windrichtung u. f. w. einen bedeus 
tenden Einfluß auf das Gedeihen ber Begetation 
und auf bie Höhe aus, welde einzelne Pflanzen 
an verfhiedenen Punkten erreihen. Nimmt 
man jede, mit Rüdfiht auf bie lokalen Vers 
bältniffe, das Mittel aus zahlreichen Beobach⸗ 
tungen in verfbiedenen Theilen einer Alpen» 
gruppe, fo erhält man ſehr zuverläffige und 
übereinftimmende Mittelwertbe, welche auch 
beutlihb den innigen Zuſammenhang biefer 
Grenzen mit den allgemeinen Plimatifhen Bers 
bältniffen zeigen. Es geht daraus hervor, daß 
bie Grenzen einiger wichtigen Pflanzen, z.B. 
der Getreidearten oder der Nabelhölzer, in vers 
fbiedenen Tbeilen der A. nicht immer in ‘einer 
und derfelben Höhe Statt finden fönnen, da ja 
in den füdliben Gruppen die klimatiſchen Bers 
bältniffe in gleiber Höhe fo fehr von denen ber 
nördliden verfdieden find. Es reihen z. B. die 
Lärchen und Fichten! in den fübliden Gruppen 
ganz allgemein in fhönen dichten Beftänden bie 
0500 Fuß; ja, einzelne Stämme finden fih noch 
bis 7000 Rus. In den centralen Gruppen in 
Tyrol und im berner DOberlande finden ſich das 
gegen die mirtlere Baumgrenze bei 6000 und bie 
höchſten ifolirten Stämme bei 6500 Fuß. Im 
den niedrigeren Vorzügen der nördlichen Kalt: 
alpen bilden 5500 Fuß das Mittel und 5900— 
6000 Fuß das Marimum, Eine Berrabtung 
ähnlicher Angaben zeigt auch, daß alle Pflans 
zen in den centralen, boben Alpengruppen bis 
zu größeren Höhen anfteigen , als dies in ent⸗ 
ſprechend gelegenen, aber niedrigeren Zügen ber 
Fallift, Es hängt diefe mit fo großer Regelmäs 
ßigkeit auftretende Erfheinung mit jenen ſchon 
früber erwähnten regelmäßigen Krümmungen 
der Iforhermenlinien für die Temperatur der 
Luft und des Bodens zufammen, indem ja aud 
diefe ftets eine Erhöhung der Temperatur in den 
Pompaften centralen Alpengruppen und eine 
vergleibsweife Erniedrigung derfelben bei glei» 
her Höhe in weniger hohen Alpenketten zeigen. 

Wenn man im Sommer in den A. aus ber 
Tiefe der Thäler gegen die Gipfel hinauffteigt, 
fo findet man nicht nur ein Berfhwinden der 
verfhiedenen Begetationsglieder, fondern man 
wird zugleich durch die Ericheinung aufs Leb⸗ 
baftefte überrafcht, daß in der Tiefe bereits bie 
Entwidelung der Vegetation jehr weit vorges 
f&ritten it und die Reife der Früchte begonnen 
bat, während in den höheren Theilen die Pflans 
zen faum ihre Knospen und Blüthen entfaltet 
haben und die ganze Vegetation nob den Eha— 
raßter des erften Frühlings trägt. Eben fo fann 
im April oder Mai bereits in den Thälern ein 
üppiger Blumenfbmud die Fluren bebeden, 
während in den höhern Theilen noch völliger 
Winter herrfcht und erft nach mehren Monaten 
bie Schneedede einer rafh fih entwidelnden 
Begetarion Plag macht. Diefe bedeutenden Difs 
ferenzen in der Entwidelung der Begetation 
in verfchiedenen Höhen find gewiß ein ſehr intes 
reffantes Phänomen , weldes ſich ebenfalls in 
verfhiebenen Breitengraden wiederholt. Man 
batverjucht, durch Zufammenftellung zahlreich er 
Beobachtungen an verſchiedenen Punkten für 
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bie — Vegetationsverzögerung, bie 
it der größern Höhe eintritt, beſtimmtere und 
ar Zahlenwerthe zu erhalten, und 
daß ittel während ber ganzen Vege⸗ 
zeit vom Anfange des Frühlings bis 
es Herbftes eine Verzögerung der Vege⸗ 
2 pe von Il Tagen eintritt, wenn 
man fib um 1000 $uß in die Höhe erbebt. Im 
er diefe Verzögerung etwas langfas 
mer (10 Tage für 1000 Kuß), tim Herbfte etwas 
Bun al Zage). Diefes Zurüdbleiben in 
ber periodifben Entwidelung der Blätter, Blü⸗ 
then und te der Pflanzen in größern Hör 
ben wird dur die Abnahme der Temperatur 
bebdingt, welche ſtets eintrirt, je mehr man in eis 
mem Gebirge binanfleigt. Die Temperatur tft 
im größeren Höben ftets geringer, als in der 
und es treten bier erft in ben fpäteren 
cm onaten jene Wärmegrade ein, welde 
erforderlich find, um das Erwachen der Vegeta⸗— 
tion und die Entwidelung der Blätter u. Blüs 
then möglich zu maben. Auch fann wegen det 
Derminderten Wärme das R-ifen der Früchte 
erft er und nur ganı allmäblig erfolgen, 
(Geogr.), Öfterr. Dörfer: 1) wend., 
gusen Steiermark, cillier Kreifes, Ber. 
uhfein; 200 Einw.; — 2) daf., Bez. Win: 
Difh feiftris; 200 Einw,; — 3) (Klein: U.), 
‚ Kr. Grätz, Bez. Rein; 200 Einw. 
nAugenwurz (Bot.), ſ. v. a. Atha- 
ınta eretensis I. 
Ylpenbärentraube (Bot.), f. v. a. Arba- 
a alpin 
rlapp (Bot.), f. v, a.Lycopodium 















PR 2 
en wurz (3Bot.), ſ. v. a. Meum mu- 


„Ulpen-Babrian (Bot.), f. d. a, Valeriana 


Kruse nenbaun (Bot.), f.d, a. Cyti- 
u ven ufterblnme (Bot), f. v. a,Ranun- 


sten (Bot.), f. v. a. Cistus velandi- 

Cistus alpestris Bockh. 
erdbeere(Bot.),f.v. a.immerblüben: 

ere,Fragaria vesca semperflorens Dec, 


——& (Bot.), f. v. a. Rlıam- 


ichte (Bot.), f. v. a. italieniſche Kies 

- naster L. 

lüevogel (DOrnith ), f. v. a. Stein: 

{0 acilla (Accentor) alpina Zechst, 
mflügelvage (Bot.), f. v. a. Ophrys 


a Eee Be), f. v. a, Zwergkiefer, 
mgeisblatt (Bot.), ſ. v. a. Lonicera 
| ıgeisflee (Bot.), f. v. a. Cytisus alpi- 
fi i rindwurz (Bot.), f. v. a. Rumex 
acenkirt (Bot.), ſ. v. a. Loni- 


Alpen (Geogr,) — Alpentalt. 
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Alveuhexenkraut (Bot.),f. v. a, Circaea 
alpina L. 

Alpenkalk (Geognof.), auch Alpenkalk⸗ 
ſtein, werden auch jetzt noch gewiſſe Kalkbil⸗ 
dungen in den Alpen genannt, deren Stellung 
noch nicht hinlänglich geſichert iſt, und zwar na⸗ 
wentlich des halb, weil in ihrem palãontologiſchen 
Charakter noch ungelöfte Räthſel liegen, indem 
in ihnen Orthoceratiten neben juraſſiſchen und 
vielleicht jüngeren Ammoniten liegen. Abgela⸗ 
gert find die Kalfe auf einem meift rotben 
(Gres rouge, Rother Sandftein), doch auch meis 
Ben Sandftein, ‚der unten verfteinernngebar iſt, 
nad oben aber kalkhaltig wird ımb Pesidonia 
Becheri (?), Mvacites, Pecten, Spondylus, 
Rhizocoryne, nah Catullo auch Kalamiten ent: 
hält. Die Kalke, aus mehren verfhiedenen Glie⸗ 
dern fib aufbauend und bedeutende Höhen erſtei⸗ 
gend, laſſen fib weitwärte bis in die Shbweizver⸗ 
folgen u. verbinden ſich oftiwärts mit den farpatbis 
ſchen Gefteinbildungen. Sie find früber für 
Aequivalente des Zechſteins, theilweiſe fogar 
der Graumade gehalten worden. Murchtfon 
bielt den unteren oder älteren U, auf wel— 
chem die Salzlager der bayeriſchen und öfters 
reichiſchen Alpen ruben, für Lias und Unteroo: 
litb, den oberen oder jüngeren WU. der das 
Hängende des Salzgebirgs ausmacht, für Obers 
eolith. der nach oben in Dippuritenfalfübrraebt, 
Die Neueren haben in dem unteren U. (pierre 
calcaire compacte, Pofidonien: und Krinoitrens 
kalkſtein) vermöge der Petrefakten (Enerinus 
liliiformis, gracilis, Posidonin sorialis, Trigo- 
nia vulgaris, Gervillin socialis, Terebratula 
vulgaris etc.) Mujchrlfalt erfannr, wonadı der 
im Kıegenden befindliche Sandftein bunter Sands 
ftein feon dürfte; darauf folgt (aber nicht über- 
all erfcheinend) rorber Ammenirenmarmor, der 
für ein Aequivalent des oberen Muſchelkalkes 
gehalten wird, fodann biruminöfe Schiefer, dun⸗ 
felgraue Kalte und Umalrheenmergel (mit 
Ammonites amaltheus), die Vertreter, wie man 
glaubt, des Lias. Diefen aufgelagert erfheinen 
die Gervillienſchicht (mit Gerrilliatortnosa) oder 
der obere rotbe AUmmonitenmaımer, nebft einem 
grauen (Krinoideen:) Kalkſtein vell Eugenias 
erinusglieder, die Vertreter des braunen Jura, 
endblih an vielen Punkten die Aptychusſchiefer 
(mit Aptychws lamellosus), parallel dem weißen 
Jura. Sieſen ſämmtlichen juruffiiben Schichten 
werden wohl auch die Wengenſchichten Wiß—⸗ 
manns (Halobienſchichten, ſchwarze Sand⸗ 
fteine mir Boncentrifchefbaligen Abſonderungen 
und dunkle Kalffhiefer mit Halobia Lommelii 
und Posidonia Wenzensis) und die Schichten 
von St. Caſſian (fie folgen 5. 3. in der puf⸗ 
felfer Schlucht auf die vorigen Schichten und be> 
ftehen aus lichten und dunkeln Miergelkalten, 
zuoberft bräunliben Mergelichiefern‘, berühmt 
durd ihren außerordentliden Petrefaktenreich⸗ 
thum, vgl. den betr. Art.) parallelifirt. Ueber 
diejen Gebilden liegt der obere U. (Gochge⸗ 
birgsfalß, Scaglia bianca, Majolica), den Neor 
Bomien, Diceratenkalk (Untersberg) und Hippus 
ritenfalß vertretend. Someit reichen die bisher 
rigen Veröffentlihungen über den A., die aber 


| bald durch die vereinten Bemühungen der öfters 
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reichiſchen und bayeriſchen Geognoften anſehn⸗ 
lich vermehrt werden dürften. 

Alpenknöterig (Bot.), ſ. v. a. Polygonum 
alpinum Allion, 

Alpenfräbe (Drnith.), f. v. a. Alpenrabe, 
Pyrrhocorax alpinus Cup, 

Alvenfraut, durchwachfenes (Bot.), ſ. 
v. a. Eupatorium perfoliatum L. 

Ulpenfreujdorn (Bot.), f. dv. a. Rhamnus 


pinus L, 

Alpentröte (Amphib.), f. v. a. Bufo alpi- 
nus Schinz. 

Alvenlaferfraut (Bot), f. v. a. Laserpi- 
tium alpinum Kit, 

Alpenlieſchgras (Bot.), f. v. a. Phleum 
alpinum L. 

PIPEnMpRFWeihe (Bot.), ſ. v. a, Salix re- 


ens [2 

Alpenmurmeltbier (Säugetb.), f. v. a, 
Gemeines Murmelthier, Arctomys alpina. 

R nmeupekiWnt; (Bot.), f. dv. a. Cacalia 
na L. 

Wodädsenkii (Bot.), f. v. a,Melissa alpi- 
na Benth,, Thymus alpinus L. 

Alpenrabe (Ornith), 1) f. v. a. Steinbohle, 
Fregilus graculus Cıw,; — 2) f. v. a, Steins 
rabe, Pyrrhocorax alpinus Cuv, 

Alpenrebe (Bot,), Pflanzengatt., f. o. a. 
Atragene L, 

Alpenrod, naffau. Pfarrdorf, Amt Has 
henburg; 680 Einw. 

Alpentalbeiweide (Bot.), f. v. a. Salix 


astata “ 
Alpenfandbeere (Bot.), f. dv. a. Arbatus 


na L, 
Alvenfandftein rother (Geognof.), f. v. 
a.Melsfand ein,f.Melsformationim ptw, 

Alpenichneebubn (Drnith.), f.v. a. Schnee: 
bubn, Tetrao lagopus Temm., Lagopus alpi- 
nus Nils, 

Alpenfegler (DOrnith.), f. v. a. Alpens 
ſchwaibe, Cypselus melba L, 
‚Hipenfeidelbaft (Bot.), f. v. a, Daphne 
alpina L. 

Alpenfockenblume (Bot.), f. v. a. Epime- 
dium alpinum L. 

Wipeafid (Mebd.), in den Hocgebirgen 
ber Schweiz endemifhe und in den meiften 

rübjabren auftretende, leicht typhös und toͤdt⸗ 
ih werdende Bruftfellentzündung, Folge des 
fübliben Ulpenwindes (Foͤhns), 1771 u. 1832 
—33 felbft über einige Theile des nörbliden 
Deutfhlands ausgedehnt, Bisweilen ericheis 
nen nah ben Unfällen blaue Bledeu auf der 


auf, 

Alventbumian (Bot.), f. v. a. Melissa 
alpina benth., Thymus alpinus L. 

lpeuwegdorn (Bot,), f. v. a. Rhamnus 
alpinus L, 

Alperftadt, fabf.eweimar. Dorf, Kr. Weis 
mar, Amt Großrubdeftadt; ergiebiges Torf⸗ 
lager; Gut; 400 Einw. 

Alpfrag, preuß. Bauerfh., Rheinprovinz, 
R.:B. Düffeldorf, Kr. Geldern; 150 Einw. 

Alpha, Hieronymus van, bolländ, Dichs 
ter, geb, 1746 zu Gouda, Generalibagmeifter 
ber nieberländ, 


Ehem.), nad 
benim Kolophon entdeckten ſaure inins 
fäure, Sylvinfäure und Kolopbolfaure, Außers 


Alpenknoͤterig — Alpinia, 


oranifhen Partei 1795 feiner Stelle entfegt und 
privatifirte barauf im Haag, wo er 1803 +. Er 
Grieb Gedichte für Kinder, die Kantate „der 


ternenhimmel” und mehre religiöfe Ficken vi 
che 


in mehre Gefangbüder der reformirten K 
aufgenommen worden find. 


b 
Alpbäa (Bot.), nah Decanbolle, Unter 


gatt. von Althaea L. 


(Betabar;, Gammabarz, 
erzelius, bie a a 
je: 


—— 


dem dienen dieſe griechiſchen Buchſtabennamen 
überhaupt zur Beſeichnung der in einem natürs 
liben Harze vortommenden einzelnen Barze ; fo 
4. B. enthält der Schella# zwei Harze, welde 
Alpha: u, Betabarz genannt werben. Befinden 
fi in einer Verbindung mehr als 3.Harze, fo 
beißt das vierte Deltabarz, das fünfte Epfilons 
barz u. f. w, Pi Berzelius, Lehrbuch ber 
Ebemie, VII, &, 9, 
Alpbanwajlerftofffäure, f. v. a, Alphen⸗ 

fulpbid, f. Ammoniumfulpbochanür, 

‚alpbanfulpbid, ſ. Ummoniumfulphos 
cianür, 


Alpha - Resina (Ehem,), f Alvbas 


barz. 

Alphitedeon (Ehir.), eigentlih gerftens 
graupenartig, graupenartig; bei einigen ältern 
Wundärzten: eine Zermalmung des Kuodens, 

Alpbitomorpha (Bet.), nah Wallrorb, 
Pilsgatt. Arten unter Crysihe Rebent, 

Alphodeopsoriasis (Psoriasis alpho- 
des, Med.), eine alphus aͤhnliche Pfortafis. 

Alpina, ein vor Kurzem einem Bleinern Ges 
biete im nordamerikan. Staate News Dort, Les 
wiss und Jefferfon» Eounty, gegebener 
Name, HM. von Earthago, bis wohin der im 
Bau begriffene Kanal des Black⸗Rider reicht, 
20 M. von Sadersharburg, einem Hafenplag 
am Ontario» See, 16 M. von Watertown, dem 
Hauptort der Grafihaft Iefferfon, und 20 M, 
von Ogdenburg am St. LawrencesHiver. Das 
Gebiet wurde unter der Gefellihäafts- Firma 
„Suchard, Fawarger und Komp. von na’, 
vorzüglich zur Ausbeutung des dafelbft überaus 
häufigen Eifenerzes, angefauft und foll Kolos 
niften im @inze vet nebft ben nötbigen, 
beshalb bereits errichteten Blockhaͤuſern, es 
lafien werben. Der Boben ift Fa ‚ aber 
frudtbar; das Klima gefund, = Flü ion ift 
Pein Mangel; der größte derfelben ift der 
wegatcie, der fih in den St, Lawrence 
ergießt. Auch Seen find auf dem Gebiet 

nden: ber BonapartesGee und ber. 

he See. Ein Hodofen, eine Schneiden 

find angelegt. _ Hornvich und Pferde gibt e6 in 
Menge. — 48,516 Acker. Vergl. 
Kolonie Alpina, Darmftadt 1847. I 

Alpine (fr., Bot.), f. v. a. Ulpenerdbeere, 
Fragaria vesca semperflorens Dec. 

r Alpinia (Bot.), nad inne, Pflanz 
gatt., ſ. im Hptw. Außer den bort angegebes 
nen Arten find nod als Ag au 






bemerfen: 9) A. linguiformis Rozb., * 
univers,, X. 223. In 


engalen. Blätter I. 
nion, warb als Anhänger ber | zettförmig, zugefpigt, anfigend, gla — 
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äbren wurgelftändig; Blüthen hellpurpurroth, 
mit Tang bervorftchender, zwellappiger, am 
Rande einigerollter, weißer, in ber Mitte rotber 
Kippe, obne Sporn, — 10 A. magnifica Hook,, 
Dietr., Fi. univ., T. 230. Blätter lanzettförmig, 
an beiden Enden gefhmälert, fpig; fehr pracht⸗ 
„dichte, rothe, faft eiförmige Endähre; 
üthen Bein, aber bie untern Bracteen ſehr 

‚ känglid, dunkelroth, von prädtigem Uns 


Alpimus (bot. Xerm.), 1) alpiniſch; regio 
alpina, die Alpenregion, ber zwiſchen den 
legten Sochwaͤldern und ber Schneegrenze lie» 

ende Gürtel; 2) älpenbewohnend, auf ben 
ven wach ſend: Plantae alpinae, die Alpen» 


pflan R% 
wei Schthyol.), in der Schweiz f. dv. a, 
Kropfföldien, Salmo maraena media, 

Aipfirfche (Bot.), ſ. v. a, Traubenkirſche, 
Ceräsus Padus Dee. 

Alpmehl (Bot.), Pflanzengatt., ſ. v a. Li- 
copodium L. 

Ipoue, öfterr.sital. Fluß, Lombarbei; 
mündet in den Po. 

Albrauſch (Bot.), f. v. a. gefranztes Alpen: 
penröschen, Rhododendrum hirsutum L. 

Alprante (Bot.), f. v. a. Stabbeifuß, Arte- 
misia Abrotanum L. 

Ups, nordbamerifan. Village, B.6t., Staat 
New: Dork, Graffh. Renffelaer, ſüdöſtlich 
von Albany; 1840: 200 Einw. 

+ Hlpujarras, ein fpanifbes Gebirge, das 
biefen Namen! {bon feit den Zeiten der arabi» 

ben Herrihaft in Spanien führt. Man vers 
ht darunter nämlich die etwa 15 Meil. weit, 
paralfel mit der Sierra Nevada, fih an der 
Küfte des mittelländifhen Meeres hinziehende 
Gebirgetette, welche auf ber fteil abfallenden 
Sübdfeite unmittelbar vom Meer befpült wird, 
während fie fih im Norden fanft zu den weiten 
Thälern hinabſenkt, jenieits deren ſich bie 
Sierra Nevada erhebt. Die U. beginnen im 
Welten Bei Motril, wo fie durch den Quadalfeo 
don der niedrigen Sterra be Holucar und dem 
fi anſchließenden weinreihen Küftengebirge 
yon Malaga getrennt werben, und reihen im 
Dften bis zum Fluſſe Almeria, über welchen 
naus fie fth in der Sierra de Aljanilla 
rtiegen. Die Kette wird von bem Abra 
burbbroden unb in zwei Theile geichieden, 
vom denen ber weltlibe ben Namen Sierra 
ontzanpkefa oder Alpujarra Baja, ber 
libe Sierra de Gabor heißt. Fegterer 
erreicht. Höhe von 6000 Fuß, während bie 

fereim Eerrajon de Murtos bis zu 5300 
Eu anfteigt. Un der Nordfeite ift Has Gebirge 

t den herrlichſten, zur Saafzust einladenden 

ben, ſo wie in ben tiefern Thälern mit der 
üppigften, von Bon reichlich fallenden legen 
5 gten Vegetation befleider. Die füdliche 
adung it jedoh faft ganz von Baums und 
72 us ehrblößt, mit Ausnahnie der bie 
um Meer reihenben Khäler, welche von bem 
ebirge Entguiellenben und dem Meere in kur⸗ 


Dattelpalmen und Zuderrobr. Unter den Be- 
mwohnern, welche fib mit Schafzubt, Wein» und 
Fruchtbau, fo wie in der Sierra de Gador mit 
etwas Bergbau auf Blei, Antimon und Silber 
beidhäftigen, follen fib noch Nachkommen der 
Mauren befinden. 

Ulraft, walded. Dorf, Amt. Sadfens 
baufen; 140 Einw. 

Alrami (Aftron.), ber Firftern 5. Größe « 
im Sternbilbe des Schügen. 

Alresford —— 1) Old⸗A.), brit. 
Stadt, England, Grafſch. Southampton, 
am Alre; 2000 Einw.; — 2) (New⸗A.), Stadi 
baf., Grafih. Hamts; Leinweberei; 1400 Ew. 

Alruppe (Ichtbyol.), f.v.a. Yalraupe, Lota 
Auviatilis, 

Alface, norbamerifan. Townſhip, V. St., 
Staat Pennfplvanien, Grafſch. Berks, am öſtl. 
Ufer des Schupltill- River; Boden: bergig, Bals 
Pig, fruchtbar; Flüffe: der RoufbsEreeß, der 
eine bedeutende Wafferfraft barbieter; 2 Kir 
hen, den Lutheranern und Presbpterianern ger 
meinfam, 2 Walt», 4 Mahl», 3 Sägemüblen; 
1840: 2500 @inw, 

Alsbach (Geogr.), 1) Bayer. Dorf, R.⸗B. 
Pfalz, Kant. BliesPaftel; 400 Einw.; — 2) 
naflau. Pfarrborf, Amt Selters; 230 Einw. 

Als berg, bayer. Dorf, R.:B. Unterfranken 
und Aſch., kdgr. Orb; 170 Einw. 

Alſchain (Aftron.), der Kirftern 3. 4. Größe 
im Sternbilde des Ablers. 

Alſcheid (AltfHeid), Juremb. Dorf, Diftr. 
Diefirh, Kant, Miles ;3 Schulen; 120 Ew. 

Alſching, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Bubds 
weis, Herrſch Krumanz in der Näbe Berg» 
wert und Zechenhaus; 100 Einw. 

Alſe, oldenb. Gemeinde, Kr. DOvelgönne, Amt 
Nodenfirden; 200 Einw. 

Alſeis (Bot.), nah Schott, Gatt. der Cin- 
chonaceae Dec, @inyige Art: A. floribunda 
Schott, Baum in Brafilien, 

* Alien (dän, Als), dän. Infel in der Ofte 
fee, zum Herzogtbum Schleswig gebörig, ger 
bört mit Zangenland, Falfter, Moen und andern 
Eilanden in die Klafje der —— Inſeln 
des däniſchen Archipels und iſt etwa 4—5 Meil. 
lang, 1— 2 Meileu breit. Deſtlich vor ihr liegt 
die fühnenfhe Infelgruppe in einer Entfernung 
von ? Meilen, die aroße Infel Fühnen felbft u, 
eine Menge Pleiner Inſeln; weſtlich dehnt fid 
das ſchleswigſche Feſtland aus, von der Inſel 
nur durd einen wenig hundert Schritte breiten 
Sund (Alfingfund) getrennt, ber fib auf eis 
ner Stelle bis auf hundertfünfzig Schritte vers 
eugert. Gleich den meiften Eilandben des bänls 
ſchen Archipels it A. mit einer Meinen Infel 
(Kikenis, Kekenis, Kaines, am Höruphof) 
aufammengefoppelt, bie mit der Hauptinfel 
durch einen ſchmalen und engen Erddamm ver— 
bunden ift, und auf derem füdlicer Spige fi 
ein Leuchtfeuer befinder; früher fand bier bie 
berüchtigſte Räuberburg Kaiborg. Es ziehen 
fi viele Seebuchten, Fjorden oder Nooren 
genannt, in das Band; von ben meiften läßt ſich 
nachweiſen, daß fie in frühern Zeiten tiefer in 


it endem Laufe zueilenden Gewäſſern tief 
aifen * Hier gebeigen unter einem faſtdie Infel einſchnitten, ald jetzt, und daß fie ſich 
—* dem Alime alle Früchte des Südens, ſeibſt allmählig von A. zurückziehen. Faſt alle jegi» 
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gen Seen auf U. find urfprünglib Meerbufen 
geweſen, die erft durch Regen und Süßwaffer: 
er ausgefüßt wurden. Der bödfte Berg, 
er Hügeberg — liegt in der Mitte der 
Inſel und mag ſich 200 Fuß über das Meer er: 
beben. Da das Klima im Winter ſehr mild 
it, das Thermometer felten unter 6—B Grab 
Kälte berabfinkt, fo fann mande Pflanze über: 
wintern, welche in Deutichland weit größern 
Gefahren ausgeſetzt iſt. Zahme Kaftanien und 
MWallnußbäume find nicht ungewöhnlih, den 
fhbönften Schmuck der Infel bilden aber bie 
berrliben Buchen, die fib in einer Vollkom⸗ 
menbeit vorfinden, bie nur auf den fchlesiwig- 
{den und bänifben Infeln angetroffen wird. 
Am auguftenburger Park fommen Buden vor, 
die 15— 18 Klafter Holz enthalten und bis zu 
einer Höhe von mehr als 100 Fuß auffteigen. 
Eine vom Winde umgeftürzte Buche batte eine 
Höbe von 140 Fuß und lieferte 40 Klafter oder 
etwa 3000 Kubikfuß Holz. U. ift aub durch 
fein Obft berühmt, das weit nad Norden, na⸗ 
mentlih nad Perersburg, verführt wird, Die 
rafenfteiner Aepfel, vom Städthen Gra— 
enftein auf U. fo benannt und im nördlichen 
Deutfhland unter diefem Namen allgemein bes 
kannt, gehören zu ben edelſten Acpfelarten. — 
MA. gebört in geographiſcher, wie in phyſikali⸗ 
(ge Beziehung zum Herzogthum Schleswig. 
uch haben die Herzoge von Schleswig immer 
Anſprüche auf den Belig diefer Infel gemadt, 
der ihnen aber lange von den Königen von Dä⸗ 
nemarf beftritten wurde, bis dann feit Erich 
dem Pommer, db. b. feit 400 Jahren, U. aud 
in politifher Beziehung immer zu biefem Her⸗ 
ogthum gebört hat. Die größte biftorifche 
erfwürdigkeit von U, ift jegt nit mehr zu 
feben. Es war einer der Schloßtbürme von 
Sonderburg, wo König Ebriftian Il, (der Ur⸗ 
beber des Blutbads von Stodholm u, bes Auf: 
ftandes der Dalefarlen, der Guftav Waſa auf 
den ſchwediſchen Thron bob) nad feiner Thron⸗ 
entiegung 17 Sabre lang, von 1532 — 1549, ger 
fangen faß. Der Thurmm ift fpäter abgebroden 
worden, das Schloß felbft ift eine Ruine, Eine 
noch fihtbare Merkwürdigkeit, aber nur für 
—— der Rokokopolitik genießbar, ſind die 
ogenannten Verſchwörungseichen, drei Ei: 
chen, unter benen die Herzoge von Plön, Glüds: 
burg und Auguftenburg den Sturz; von Chri⸗ 
ftians V, Minifter Shumader verabrederen, 
Die drei Hauptorte find: im Norden Nors 
—* (die noördliche Burg), im Süden Sons» 
berburg (bie ſüdliche Burg) und in der Mitte 
Auguftenburg. Alle drei find freundliche, 
urgebaute Städte. Auguftenburg wurde am 
nde bes 17. Jahrhunderts vom Herzog Ernft 
Günther, dem Stifter der herzoglich auguftens 
burgifhen Linie, gebaut. Der Weg von Sons 
derburg dahin führt dur lauter liebliche, park⸗ 
ähnlihe Befilde, und das Schloß felbft ift von 
anmutbigen Gärten u. Buchenhainen umgeben, 
Gegenwärtig ift Alles ſehr verwüftet, da die 
Dänen ihren Deutfhenhaß an dem Eigenthum 


bes Herzogs von Auguftenburg ausgelaflen ha⸗ gefiedert, von Burzen pfriemlihen Aelkhe 
ie Bevölkerung der Infel (etwa Schebertı Fruchtbeh —— dr 


24,000 Seelen) ift auf dem Lande theils deutſch, | regelmäßiger Deffnung; Xetragonien 


Alfen (ber: und Nieder-A.) — Alfidium. 


tbeils däniſch, in den Städten durchaus deutſch. 
Die Bebauungsart ift gang bie holſteiniſche; 
die Meiereien Ars find eben * berübmt, wie die 
des benachbarten Feftlandes. Die Fruchtbarkeit 
ift ausgezeichnet; Wieſen, Felder und Bucen- 
waldungen wechſeln mit einander ab. — Ges 
ſchichtliches. In der nordiichen SKriegsges 
fbichte ſpielt U. eine wichtige Rolle, und auch 
in der neueften Zeit hat die Infel ihre-militäris 
{be Wichtigkeit bewiefen. In unmittelbarer 
Nähe des mittelften und fruhtbarften Theils 
von Schleswig, aud ſelbſt im Stande, auf län» 
gere Zeit eine jiemliche Truppenmacht zu — * 
ren, iſt fie ſtets ſowohl als Rückzugs⸗wie 
Angriffspunkt von großer Bedeutung gern 
Im J. 1848 wurde daher aud die Inſel bereits 
{don am 27. März durd bie däniſche 
Najade bewacht, und die Dänen fäumten bei 
dem Stande der Dinge in den Herzogthümern 
nicht, fofort Xruppen nad A. überzufegen, wähs 
rend der Kommandant Riegels auf der Infel 
einen 3000 Mann ftarten Landfturm organifirte, 
Von A. aus gefhab num — eil die 
Leitung des Feldzugs von 1848, beſonders als 
fih die Hauptmacht der Dänen nad ber Schlacht 
bei Schleswig dahin zurückziehen mußte. Bon 
bier aus unternabm man am 28. Mai den Ans 
griff gegen General Halkett, fo wie auch bei 
Wrangels Angriff am 5. Juni die bänifben 
Truppen von U. aus verwendet wurben, Wach 
der Befegung der büppeler Höhen am 13. April 
1849 durch die vereinigten Sachſen und Bayern 
und der Befeftigung derfelben deutſcherſeits vers 
lor U, als Angriffs punkt feine Wichtigkeit; bob 
fab fib der preuß, General Prittwig gends 
thıgt, zur Bewachung der Infel ein bedeutendes 
DObfervationscorps zurüdyulafien, 

Allen (Ober: u, Nieder: 4.), preuß. Weis 
fer. Rheinprov., RB. Köln, Kr. Sieg; 150 €, 

— — bayer. R.⸗B. Pfarrdorf, 


RB. Pfalz, Kant. Kaiferslautern; Harz⸗ 
brennerei; 905 Einw, 

Alien —— bayer. Kirchdorf, RB. Pfalz, 
Kant. Winnweiler; Getreide-⸗ und Dbftbau; 
650 Einw. 


Alfeodapbne (Bot.), nad Nees, Gatt. ber 
Laurineae Nees, unter Laurus L, Bier Arten: 
A, costalis, grandis, Incida und semicarpifolia 


Nees, große Bäume in Oftindien. IX 
Als hauſen, braunſchw. Dorf, Leinebiftr,, 
Kr. Bandershein; Leinenhandel; 550 Em, 
Alsheim (Geogr.), 1) baver. Bat, MER; 
Pfalz, Kant. Mutterftadt; 350 Einw.5— 
roßb. beff. Pfarrdorf, Prov. Rheinheſſen Kant. 
bofen; 3 Kirden, Schwefelquelle, 2 5; 
1600 Einw, r 0 
Alshorn (Bot.), f. v. a. gemeiner Hollun: 
ber, — —— Asa 
Alſidium (Bot.), nah Agarbb, Bar in» 
tang, Gatt, der. Sphaerococceae Kehb,, } 













benh., Cryptogamia AlgaeL;, Charakter: 
ger fadenförmtg, ftielrund, äftig, ziemli 
tnorpelig, purpurfarbig, berinde 


Alſinanthemos Alſtroͤmeria. 








— — ——— 
media Will. — Die Gattung if 


e Bartl, 

Bor. nad Bartlin T 
„Müne ( ) lee han — — 
—6 Kelch * oder —— 

erig, meiſt bleibend. Blumenblätter 4—5, im 
—— Kelches befeſtigt und oft auf einem 
‚ftehend, felten fehlend. 
























eben fo Birleober w weniger. Eierftod einfäcerig, 
getrennt. Kapſel mehr od. 
—— Der —* 2* aufſpriu⸗ 
N ten armfamig amen von 
— oder von den aus dem Grunde 
Sa 'entfpringenden Nabelfbnüren 
getra eiweißhalfig. Keim umtreisftändig, 
gekrummt oder eingförm! 3 (felten fat gerade 
und innerhalb des imeißes).. Kräuter jumeis 
ken ron rer rem gegliederten Stengeln und 
Arten, Die Blätter gegenftändig, ganz und 
‚ mebenblattlos (fehr felten mit Ne= 
fätteen). Die Blütben zwirterig, in gipfels 
— ee Trugbolden, zus 
Diefe Familie enthält gegen 
J * noch mehr Gattungen), 
ten u, kalten Zone, haupt⸗ 
noͤrdl. besssifte wachſen und * 
Alpen angehören. Es 
Pflanzen, mit weißen Stätten 
auffallende Eigenthuͤmlichkeiten in m. 
— —22 — Nach Reis 
eine Gruppe der Cary- 
yliac nad Oken seinen Theil der Droſſel⸗ 
en zer —— Nelken (Kl. 12, Zunft 3). 
u wel a (Bot.), 1) nad Bentham, 
Gatt. top! 


eürt: . Benth, In Oftindien. — 









| anzengatt,, f.v. a. Möndia. 

Isin an ferne i ikeorba (pharm. 

£ 3 er (Klein: .), anhaltsdeif. Pfarre 
borf, Amt Bro B= U: ; 450 Einw. 

27 jorf, fadıf.meimar. Dorf, Amt 


K I EEE ), nad Sprengel, Also- 
* ’ei an — zu 
dineae, f,. Ba en im. 
I. Seen m Meier 
Jam. Dort, u 
ar Mt 
—— 


ar u. Kr. Mi afer, 
— — on jan.) 
— Gonn.sßericon, 1. Supyi.@r, 


m. bfaranf, D6 





ft der Typus der 


Staub⸗ 
viele als Blumenblätter, ſelten 


yliatae Alsineae Benth, Ein⸗Bary 


| mig, lantggefpigt, feinfp 
gekräufelten Stiel — 
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Banane 1) a e); prenß. 

PR {7 

act Di ————— en — 
an, 


ai, — bän. Barde,Infel @reland, Amt au 
——— 
an der, Geogt.), B Landhäuſer und. 
— nungen vor dem Damthore zu Sams 
6 + Bogtei Rothenbaumz; 220 Einwi; u" 
re (fhweb., Bot;), fo. a. gemeiner 
Goindelbenm, Eronymus europneus L, 
Bi ia Tee aan ander Alfter; 
Aıfterweiler, bayer. Dorf, Pf 3 
Edenkoben; mit Maikammer 2400 Einw. 
Alfton aaa I: 1) norbamerikan. Stadt, 
2. &t., Staat Nordr@arolima, am Little: 
River, am Meer; — 2) brit. Fleden; England; 
Grafib. Daneet Ton Eifengieherei)’Daras 
sale. ( 800 Einw 
Ulftonia (Bot. We nad RM. ren; 
Planpengat. , Sf. im Hptw. Bon ben bis jetzt 
efannten 8 Arten — mildenden Sträuchern 
oder ſchlanken Bäumen in Oftindien — find zu 
bemerken: 1) A, scholaris ". Br, Echites scho- 
larisL. Rheebe, Hort. mal.1, Taf. 45. Baum 
Oftindieng, deffen bittere Rinde bajelbft fehr ge 
{hägt und auch nah Ehina ev hun 
Man wendet fie wie in Europa ben Endlan, 
Gentiana luten L., an. Das Holy wird zu Ta⸗ 
feln für die Schulen —5 daher der Rame — 
2, A. spectabilis umpb, Amboin. 2, 
Taf. 82. Auf den Molu und Zimor, wird 
wie vorige Art angewendet. — 3) A. venenäta 
R, Br. In DOftindienz enthält in allen Theilen 
einen ſcharfen und giftigen Mildfaft. — U. Nach 
Linne, Pflanyengatt. Art: A: theaeformis L., 
ſ. "Symplocos Alstonia 
en .), nad 8 reithaupt, f.v.a, 


+Alfteömeria (Bot,), nad Linne, Pflans 
1‘ att.,f. im Hptw. Wir befhreiben von ben 
70 befannten Arten diejenigen, welche fib als 
Bterp flangen durd ihre ſchönen, zum Theil 
prachtvollen Blüthen auszeichnen: —* A. acuti- 
folia Link u Otto. In EHili, Meriko. Ste 
windend, 56’ bo, latt. Blätter la 
919,45" lang; 9-101@ 


breit, am Grunbe in einen en 


rün, unten 7 de auf dem — 
* ein ER 
r erlergen 


——— 


mie) } 
— 


530 Alſtroͤmeria. 
den Winter hindurch bis März t s , gleiben Theilen Raſen⸗ Miſtbeet⸗ h 
a ‚bleibt aber —* —9— ———— ——— — — 


—* Dan kann ſie auch im Mai an eine Ma 
and pflanzen; im Topfe aber bleibt fie auch 
im Sommer im offenen Glas hauſe ſtehen. Im 
Winter verlangt fie 6 < 8-10 Grad Warm 
es ift gut, fie nah dem Umpflanzen im Frũhling 
in seinen warmen Miftbe n anjutetiben, 
damit bie Stengel ſchneller emporwach ſen. — 
2)A. anceps Anis et Pav, Fl; peruv. % , Sten⸗ 
gel windend, zweifchneidig; Blätter lanzettför⸗ 
mig, zugeſpitzt z Blůthen in oft 17blumigen End» 
bolden, mit gleiben, punftirten, ſchwarzpurpur⸗ 
rotben Theilen. In Peru. — 3) N. aures Grah,, 
Bot, Mng.3350, A. aurantinca Sirects; FI; Gard. 
205. In Epili. Die Pflanze iſt glatt, aufrecht, \/’ 
bob. : Blätter lanyettförmig, ſtunpf zug@fpist, 
rün, am Grunde gebrebt, 3A 3" 1 
rippi Blumenſtiele enbftändia, 2blımmig. 
Körolle febr fbön, dunfelsgoldgelb, ins Porn 
merangenfarbige übergebend, bie. itinern Theile 
lanzettfömig, langgefpigt, an der Spitze kuorpe⸗ 
lig, die obern feitenftaudigen gegen) einander 
geneigt, blutroth geftribelt und gefledt, reiblich 
2" lang. 
‚Kultut, Sie wird wie bie befannte A. Pe- 
legrina behandelt, und hält gleich die ſer aneinem 
trodenen, f&ugreiben Standorte und nuter eis 
nertrödenen, beiten Winterdede gegen deu Froſt 
gu im Freien aus; allein in ſtrengen und naſſen 


intern dürfte fie fhwerlih im $reren forttoms | 


men. @sift daber fiberer, fie in einen, gegen 
—* —B —— 
zu pflanzen, oder in einen geraͤumigen Topf, den 
man ins Glashaus oder kühle Zimmer ſtellt, 
und im Winter trocken hält. Die Zertheilung 
und das Einpflanzen ber fleiſchigen Wurzeln ges 
ſchieht im Herbſte nach dem Welten der Blätter 
ober nad der Blüthe und Samenreife, in dem 
fie ſchon geitig im Frühlinge treiben, Wenn die 
ungen Xriebe erſcheinen, befeuchtet man die 
de mäßig, und ftellt ben Kopf nabe zum Fen⸗ 
fter, welches bei mildem Wetter fleißig gelüfter 
werden muß. Da die, während des Minters 
ausgetrodnere Erbe das Waſſer nicht leicht ans 
sieht: fo, fann man mit einem (pigen Hölzchen 
‚Maffer mehr in: die Kiefe bringen, wenn 
—2—— leich nach dem Begießen an ver⸗ 
ſchiedenen ellen in die Erde ſticht, und infchrär 
Michtung berumbrebt, bis das Waſſer in die 
Sertiefangenringejo if. Dunn bleibt die un⸗ 
tere Erde nicht zu en; während die obere ſum⸗ 
wird, — hakehryarg min Se in 
r zu ſtellen, ‚bis bie rk feuchter ift, 
bringt leicht die Wurzeln in Faͤulniß Alle Al⸗ 
römerien lieben viel Licht und Luft, obne welde 
ſchwache Stengel treiben und felten.gut blüs 
Sehe Re menkr,. teßn mebr 
—— da fie von 

y an « | 









e, und 


gel kletterndz 


gemiſcht, iſt ihnen ſehr zuträglich; oder von ei⸗ 
nem — Miſtbeet⸗, Theilen Raſen⸗ und eis 
nem Theile Moorerde , it "4 Sand; oder auch 
don gleichen Theilen Laub⸗ und 

mit —6 Sand. Diefe Erde gilt für alle 

Im Sommer kann dieſe Art entweder im Freien 
auf eine bedeckte Etellage, oder anı offenemfens: 
fter des Glashauſes eben. — 4) A, bicolor Lodd, 
Bot, —— —— über 2Fuß hoch; Blät⸗ 
ter g t, lanzettförmig, graugrünlich, ges 
dreht; Blütben ſehr ſchoön, weiß, die zwei obern 
Kronblätter an derSpige gelb 8 
das unterfte mit einigen gruͤnen Fl 

— 5) A. caryophyliea Jacg. In: Chili. Blätter 
fpatelrlanzertförmig, dreirippig, matt; Blüthen« 
ftengel faſt blütterlos; präadtige en im. 
Enddolden; Hüllblätter mit den Blüthenſtielen 


ang, gleich; Korollentheile ausgebreitet, weiß, drei 


an der Spige grün, drei von der Spige bis faſt 
zur Mitte gelblich⸗ ſch arlachteth. — 6) A; Flos 
Martini Ker., breifarbige Alftrömierie, 
Martinsblume, A, triceler Flock, Exof, Fl, 
Taf. 181, A, pulchra Bot, Mag. 2421, ImEbili. 
Stengel aufrebt; Blätter linien » lanyetiförmig, 
glaugend, gedrebt, fpig, 2—3 langz; Blumen⸗ 


ſtiele oft dreiblumig, gebogen, boldenftändig; 


Korolle prädtig, die Kıomenblätter verkehrt⸗ 
eirund, etwas fügezähnig, mit kurzen Spitzchen, 
die 2 obern feirenfländigeitimetß mit-gelb, mit 
vielen größern und Bleinern dbunkelpurpusrorben 
öleden geziert, die. Übrigen weiß, oft-röthlich 
ihattirt; am Rande etiwas wellenförmig, an der 
Spige dunkelpurpurrotb: — 7) A, formosissima 
HR. et Pav,, Fl.per.3, Taf. 296: In Peru, Sten⸗ 

lätter lang, lanzettförmigz Dols 
den halbkugelig, mit vielen faftanienbraungelben, 
punktirten Blumen, — 8) A, haemantlia et B. 
Sweet, Fl. Gard. Taf, 169. Auf Hugeln inEbilk 
Stengel aufrecht, Fuß bob; Blätter limen⸗ 
lanzettförmig, gewimpert, 5% lang, am Grunde 
(wie bei allen Urten) gedreht: Blumen uräde 
tig, duntelſcharlachroth, in vielblumiger Dolde 
auf zweiblumigen Stielen, die aͤugern le ges 
zähnt, zwei der innern länger, gelb liniirtioder 
gelb mit zorben Linien ‚und an der Spige roth 
Ibattiıt, — Bariirt mit weiß⸗purpurtothen, 
gelb geſcheckten Blumen, — 9) A,hirtella Atk;, 
Sw.Fl, Gard, 228, Ju Mexiko. Stengel rantend ; 
Blätter laͤnglich, langgeſpitzt, geftreift, elt, 
unten weichhaarigz Blumen im viel 


f er 
Dolde, purpurrerd, mit:grüner Zei 
äußern Theite Bürper, —10) A, Hecken Ed, 


Bot. Cab.1272,A. rosea Hook,, Bxot, FI 
A,versicolonK.et P, In Ebili. Sten t, 
au: 2! des; 8 ten lindenel ge⸗ 
dreht; Blumenftielelang, ein i8, 


traubig; Korolle prachtig / mit faR fpatelförmie 
’ 


bgefledt u die 


—* gen, ee 1“ 
Eu —— 
bem | purpurröthlic,, in-der Mi et 


‚weiß; ro | 
rbe | gen er. iD) Ar Br Da i 
Mey a Be ee ; ımig,. glatt, 
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silla, Bot. Mag; 
1613: Im- Lima; Dansranader Stengel win⸗ 
dend, 8— 10" body; Blätter geftielt, I pigtz 
Blumenftiele — zweiblumig, mit 
Blätter gleicher, kürzerer Doldenhülle; oe 
lent heile verfehrtzeirund, faſt re 
in Glodenform zufamme t, rofenrotb, ins 
gelbgrün, die 3 2. an der Spige 
alu 1, beldenftändig, die | grün ,. ſchwaͤrzlich punkrirt; — Die Anpilen, 
= z * e p gefägt, weiß⸗welche in Südamerika wie Kartoffeln gegeffen 
nnern oben inmenkla roth gedüpfelt. | werden, Bönnen im März 28 werden, 
9t.Cab, 1815, Diet | Sie enthalten Staͤrkemehl und G — 2) 
—5* Valparaiſo. — 2 A. segundifolia A. et P,, Fi. per. 3, Taf, 200. a. 
vr Blätter lanzettförmig- | In Peru. I niedergebogen ; Blätter lan» 
16 mit welienförmigem ande; une —A—i unten etwas weißlich⸗ 
Blumenfliele lang, zwei⸗filzig, einfeitig olde fünfblumig; Korolle aus⸗ 
* lang, rofenrord, die2in« | wendig wollig, died innern Theile gelb; ſchwarz 
‚großen, sugenartigen, uns ] gefledt und — an der Spige grün. — 23) 
auen, oben [hmarjspur- | A. Simaii Sw,, Fl, Gard. 267, A; pulchella Sims. 
beten leden geziert, Eine fehr | Bot. Mag. 2353. In Esili, Stengel aufrecht, 
in Junmlar: rt. 15). A. | 34 bob Blätter glatt, glänzend, lanzett⸗ 
, 76, Cab, 1654. ‚In |-ipatelförmig, graugrün, etwas gedreht, gewim⸗ 
Stengel bob, windend; | pert; Dolde aufrebt, vielblumig ; Blumenftiele 
», —64 geſtielt, oben zweiblumig; Korolle prachtig, uͤber lang, 
enftändig, zwei⸗die Theile abſtehend, faft fpatelförımig,mir&uryen 
— — eneigten Their | Spigdben, ſcharlachroth, die obern —— 
ie — ai tz; dienußern | gen gelb ober er roth geftreifen = 24) 
2 Grunde,geröthet, die A. tomentosa N, et P,, Fl, per.; 8, 62 —* 
ee Blumen» | 292 a, » In den Wäldern Denn 8. Stengel ee 
Vi pallida Gras, d ietr,, | ternd, edig, glatt; Blätter — 
En de ili. Stengel —8 rüdgerollt, unten geftreift, ſilzig Blum 
ifo mig; Blumen prüctig, yweiklunie, boldeuftändigz; Die drei Aufern 
geſaͤgt, die zwe —* beile der Korolle ſcharlachroth, die innern 
4 roth geſtrichelt. — | gelblich, fpatelförmig. — 25) A, versicolör Don. 
A.Pe Jacg;, Bot. | In Chili. Stengel aufreht; Blätter langett 
— ——— 1—2 | linienförmig;: Dolde zwei⸗ bis dreiblumig; Ko: 
en⸗ anzetıö 


IH Hook, In Deru, Blat⸗ 
tum „nad ber Bafis su lang 




















































rollentbeile gelb, * gefleckt, die Innern 
Blumen fehr- eier ibmäler, der unterfte eirund. 

Die Vermehrung fäntmtliher Arten geſchieht 
beim Umpflangen durd Abnahme der Neben 
Puollen, oder auch durd den Samen. Diefer 
wird in Köpfe: * die man in ein Warmbeet 
ſtellt und feucht hä 

— — Bon A, Ligtu L., A. Hoo- 
keri te An ern Pers.;ı%; Simsit Sie. 
und einigen andern Arten bereitet man im 
Heimath aus ‚den Wurzeltnollew ein 
Mehl, das befonders zu leicht v 
Speiſen für Kranke dient. Bon Au 
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Alt, Jakob, Zeichner, Lithograph und Mas 
ler zu Wien, errang einen bedeutenden Namen 
in der Gouachemalerei, ſchuf auch vorzüglide 
Delbilder und offenbarte befonders ein tiefes 
Berftändniß des Landfhaftlihen, ein glüdli- 
ches Eindringen in den Geiſt ber Natur, Geine 
Darftellungen haben etwas Trauliches in der 
Kompofition, im Enfemble aller ihrer Details; 
fie find frifh und fonder aller Manier gehalten. 
Die Lufttinten, ber —— rc. bezeugen, 
daß er ben beften Künftlern nicht nachſtehen 
wollte. Als Steingeichner bat U. feinen Nar 
men noch weiter verbreitet durd feine „Bilder 
aus ben Alpen ber öfterreibifhen Monardie”, 
beionders jener von Steiermark, Defterreid, 
Salzburg, Kärntben, Zyrol u. ber Lombarbei‘', 
bie er nach der Natur aufnahm und in 66 Blätr 
tern litbograpbirt gab, fo wie durch fein, Ma⸗ 
ferifbe Donaureife vom Urfprunge der Donau 
bis Belgrad“ in 71 Blättern, ar. 4. Bon feis 
nem Sohne Rudolf kennt man „Wiens Pläge 
und Umgebungen‘ in 12., nad feinen Zeichnun⸗ 
gen lithographirten Blättern, 

Alta (Beogr.), 1) fübamerifan, Heiner Ser, 
B. ©t., Kolumbien, Prov. Cumana, im Thal 
Pasqua; — 2) europ.sruff. Fluß, Gouv. Pol: 
tawaz; — 3) U, del@scudo, fpan. Gebirge: 
gipfel des Satander, unweit San Bincente; 
3894 Fuß über bem Meere. 

Altafalla, ipan. Ort, Katalonien. Hier 
am 23. San. 1812 Sieg bes franz. Generals 
Lamarque über den ipan. General Eroles. 

Alta Gracia (Geogr.), 1) fübameritan, 
Stadt, Kolumbien, Republit Neu-Granaba, 
am rechten Ufer des Orinoco, füblih von Santa 

6 de Bogota; Wachs u. Honighanbel; — 2) 

adt reis, Republit Benezuela, am Ein: 

ang ber Maracaiboftraße ; — e daſelbſt, 

aplataftaaten, Staat u, Prob. Cordova; 
4000 Einw. 

*ᷣAltai (geologiih, ethnographiſch und ſta⸗ 
tiſtiſch). Die Begrenzungen dieſes aſiat. Ge⸗ 
birges werden von den Geographen ſehr ver⸗ 
ſchie den angegeben. Einige, wie Balbi, bes 
greifen unter dem Namen des großen und klei⸗ 
nen. die ſämmtlichen Gebirgsketten Sibiriens, 
die hohe und lange Kette von Kamtſchatka mit 
ihren furdtbaren Bulfanen —— en, und 
wollen auch den chineſiſchen Thian⸗ſchan mit 
zum U. rechnen. Tſchichatſcheff, deſſen 1846 
erſchienenes Reiſewerk: Voyagescientifique dans 
V’Altai oriental, ein neues Licht über A og; fernen 
Gegenden verbreitet hat, gibt dem A. folgende 
Grenzen: im Welten die Ehoulba, den Aläi und 
Kome, im NRordoften und Norden bie Alabou: 
Kette, im Süden die TchouyasQuellen und bie 
Steppen ber Kirgifen. Der Gebirgsftod bildet 
einen regellofen Halbkreis, der nad en bin 
eingebogen ift, und zerfällt nad orographiſchen 
Beziehungen in zwei Hälften, Die weſtliche 
Hälfte, den Raum zwiſchen dem Ob⸗Strom und 
der nörbliden Zone bes Katouneslifers umfaſ⸗ 
fend, ſtreicht vorherrſchend aus Nordweſten 
nach Südoſten. Die zweite Hälfte, der öſtliche 
A., den Raum zwiſchen den Sayanen⸗Bergen 
und dem mittleren und fuͤblichen Gebiete des 


KatounesAluffes begreifend, ftreiht theils dem 


Meridian ungefähr gleichlaufend, theils aus 
Nordeften nah Südweften. Die Maffen beider 
Gebirgsſtöcke erſcheinen ftufenartig geordnet, 
Belonders merkwürdig ift die Gebirgsgegend, 
wo beide einander berühren. Hier finden fi 
balbkreisförmige Umriffe vorherrſchend, und bie 
Berge find auf die fonderbarfte Weife gewuns 
den und gedreht, fo daß 3.3. nal und bobe 
Kämme ſich auf fi felbft zurüdbiegen, halbe 
Monde bilden oder einen länglichen, beinahe 
geihloffenen Kreis, deffen Deffnung fo ausfieht, 
als ſey fie verfhüttet und zu einer mehr oder 
weniger ebenen Oberfläde umgewanbelt. Die⸗ 
felbe Praterartige Bildung erfcheint bei den 
Hochebenen und Steppen auf dem dinefifhen 
Gebiet, die umermeflihen Ampbitbheatern glei« 
ben, auf allen Seiten von gerundeten, nadten 
Maffen umgeben. Der vulkaniſche Urfprung, 
auf den biefe Bildungen fo entſchieden hinweis 
fen, ift indeffen nit vorhanden, denn bie ver⸗ 
meintliben erloſchenen Vulkane find nichts, als 
regelmäßige Ablagerungen von Thonſchiefer. 
Eine Einwirkung von Feuer hat Statt gefuns 
den, jedoch nicht oberflächlich, fondern von ber 
Tiefe aus, wodurd größere und Pleinere Ans 
fhmwellungen entftanden, welche die neptuniſche 
Gebirgsrinde emporboben, obne daß Störuns 
gen oder gewaltfame Dur&brebungen der 
Rinde Statt fanden, Merkwürdig, jedoch nicht 
ohne Beifpiel ift, daß ganz in ber Nähe ber bes 
deutendften Auffhwellungen ganz horizontale 
Schihtungen vorkommen. Aehnliches ficht 
man an den Seen bes Salzkammerguts und 
beim Königfee in Berchtolsgaden. Der pittor 
reoken Schönheit des Gebirge thun dieſe Schich⸗ 
tungsverbältniffe großen Abbruch. Die Gebirge 
bilden endloſe, ermüdende Pinien, die kreisrun— 
ben Umriſſe verhindern jede kühne Gebirgsform. 
In dieſer Beziehung erinnert der A. an die 
Sierra Nevada in Spanien, die wahrſcheinlich 
unter ganz gleihen Berbältniffen entftanden iſt. 
Die Bildung der Schichten entipridt dem Bier 
ben der Ketten. Im weftliben U. ziehen bie 
Schichten vorberrfbend don Nordweſten nad 
Sübdoften, im äftliben ziemlich entgegengefegt. 
Das Durchkreuzen der Erhebungsaren bezeich⸗ 
net gewöhnlich dad Borhandenfeyn großer Bor 
benerhöhungen und die Gegenwart von Seen. 
Unter der großen Anzahl von Binnenbeden 
— ſich der See von Teletzk aus durch den 

ürtel ſchroffer Felſen, der ihn von allen Geis 
ten umgibt. Der öftlibe U. bat die meiften 
Seen, viele von bedeutendem Umfange und fehr 
großer Tiefe, im weftliben U. finden fib außer 
dem berühmten Kolyvane-See nur einzelne, 
durch nichts ausgezeihnete Beden. Hier bes 
— dagegen am weſtlichen Ende des Ge⸗ 

irgs merfiwürbige Salzieen, bie ſowohl in ih⸗ 
rer Entftehungsart, wie in ihrem Alter mit ben 
Süßmwafferfeen nichts gemein zu haben feinen. 
Der größte und ergiebigfte diefer Seen, wenn 
man ihm anders biefen Namen geben Bann, 
liegt 80 Werfte von Anachinskoi entfernt. Er 
ift rings von einer ganz ebenen Steppe ein; 
f&loffen, die Beinen Baum und Beine Spur ir⸗ 
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J u fo he es ohne alle 
aucht wird. Wie die tiefen 
— ohl die höchſten Gipfel, 
oſtlichen A. vorfinden, der 
ber. — ihre Entſte⸗ 
Das Erhebungs ſyſtem des 
— * chungen, die 

eff ber een ir ange» 
——— Ei Gebirge durch⸗ 
eihbär und laßt ſich in keins der 
— angenommenen 13 
inreiben. Dagegen laſſen ſich zwiſchen 
ral viele Analogien auffinden. 
ßen des weitlihen U. von Mordwes 
ädoften ſtimmt mit der Richtung der 
y.ntaie 5 überein, und dieſe 
aſtin 1 tritt am auffallendften an 
ander —* liegenden Stellen beider Ge: 
her ben fo find die Gefteine der 
irarnden Ketten einander ſehr ähn— 
—* —— — der. Kolyvane⸗ 
6 ‚mit Porpppren wechſeln, jo ift es 
| und dem Reifenden, der Zmeef im 
= u ‚onen im Ural diefelben Ehlorit: 
-alejd biefer, die er dort fand. Beide Ge— 
* ich in alten Ablagerungen, die 
—— Charakteriſtiſch für 
man Sekundärgebilde und Ers 
der Ausbrüde vermißt. Ab⸗ 
jünger wären, als die älteften 
iſche ungen, haben ſich bisher nicht 
xra Kane Peialte —2*3* —* 

e e, die auf eine 


en inet, feblen gänzlich. 


Ä — 


Vz 
nun 











urch nicht allein 
edler Gebirgen, 
J iren. den uner⸗ 
en jenſeits des Jeniſei finden 
Döfidiane, —— Bafalte u, 
atka hat Ströme 

Beweiſen neuerer Erup⸗ 


fig do mende Sekun⸗ 
—3 —*— La⸗ 


ee 


der Lena von 


— 5 nie 

—* fluthlichen 
flanzenwelt bewahrt. 
ber U. eine. —— Figenthümlickeit. Nautie 
liten, Goniariten und Pofidonompen feinen 
gänzlich zu fehlen, von Gtrygocephalus, Mur» 
ifonia und Gypſidia als eigte m bisher Peine 
ur. Eben fo wenig ift die Klaffe der Fiſche 


— vertreten. Eepbalopoden find noch ſeltener, als 


iu Amerika, das darin @uropa fo bedeutend nach⸗ 
ftebt. Die in Nordamerika, Europa, Oftindien, 
felbft im Ural weit verbreiteten Arten Goniatites, 
Henslovii, Cisteri, carbonarius und 2* 
fand man’im A. nicht, Drtboceratiten nur 
lid. War das Mecr, das dem A. feine be 
gab, etwa von allen andern gleichzeitigen * 
ren verfdieden⸗ Die vorfündflutblide 
wie fie im U, erhalten ift, zeigt mande Br 
tbünlichkeit. Die foffilen Bäume und zahle 
reihen Pflangenabdrüde, die Tſchichat ſcheff 
in dem Koblenbeden von Kuznetzk fammelte, 
verrathen, was generiſche und fpecififhe Eupen 
betrifft, eine gewiffe Armuth und entbehren der 
tropifhen Merkmale, welde die vorfündfluthlis 
den Pflanzenrefte fonft befigen. Die foflile 
U.» Flora ſchließt fih mehr dem jegigen Cha⸗ 
rafter der Pflanzenwelt an. Die Araucaria, die 
in Neus Holland gegenwärtig große Waldun er 
bildet, in Chili und auf der Norfolk »Infel 
fengröße erreicht, finder fi im U. häufig. & 
fommen au ganz neue Buttungen vor, die wer 
der in den aus audern Ländern ffammenden foſ⸗ 
filen Reften, nod in der nei Vegetation eine 
Analogie finden, Die Eoniferen herrſchen vor 
in Formen, die den gegenwärtigen fehr ähneln. 
Aus diefem Allen geht hervor, Daß der A. in jes 
ber Beziehung cin eigenes Syftem bildet, das 
außerhalb der geognoftifhen Berhältniffe Eu⸗ 
ropa’6 und der neuen Welt einzig in feiner Art 
daſteht. Es ift zu wünfden, daß biefe — 
würdige Abweichung ſtets erneuerte Forſchun 
gen veranlaſſen möge: — Die plutoniſchen Fels 
88 des U. find Gueiß und Syenit, dioritis 
(6e Gefteine, Daaı führende Porpbyre, 8* 
elaphyre und Serpentin, der nur hier und da 
vorkommt. Tſchichatſcheff rechnet zu dies 
fer Klaffe auch Granit. Die Eruptiv⸗Natur 
Fi —— erſcheint ihm als unzweifelhaft. 
Gene roße Branitpartien ftellen ich nad ſei⸗ 
derung als gewaltige Streifen bar, 
als Erzeugniffe der Ausbrüde von palbRäffigen 
Laven, ie Oberfläche ift vielartig gewunden 
und gedreht, nah allen Richtungen zeripalten 
und. zerriffen, die Maffen find wunder 
wahehafe an —— eftaltet, große 





in m 5 aufen au ie Im lie 
Pi A. haben die meilten Graniteruptionen 
efunden; dort finder man viele Rinden 

——— agree ‚ber Granit durch bro⸗ 

» und Thouſchiefer⸗ 
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bie Tſchihatſcheff unbeftinnmte ältere Gebilde 
nennt. hr Drehen ir einfach, denn bie 
herrſchenden Typen find Thonſchlefer, Kalk und 
Auarz, vermiſcht mit Glimmerfchiefer, Born» 
ftein, € hioriffdiefer und Grauwacke. Diefe 
weit verbreiteten Ablagerungen bieten dem Stus 
bium große Schwierigkeiten bar, denn viele von 
ihnen haben fo abweichende, fo undeutlich ausge: 
prägte Eigenfhaften und gehen fo in einander 
über, daß Tſchihatſcheff fie nicht andere zu bes 
zeichnen weiß, als unter dem Namen meramors 
pboſiſcher Gebilde. Verfteinerungen fehlen in 
ihnen faft gänzlih; wo fie vorkommen, find fie 
vereinzelt, Koblen führender Kalt kommt fehr 
häufig vor, überhaupt befigt der U, einen fo un— 

ebeuern Steinfoblenvorrath, mie Bein anderes 

ekanntes Land der Welt. Im Ganzen erſcheint 
der U. im Vergleich zu dem ibn umgebenden 
Diluvialgebiete wie ein riefenmäßiges Borges 
birge, das im Süden an die Urgebirge Mittel: 
Aftens angrenzt und den Diluvialformationen 
nur am einzelnen Punkten, bie gleichſam mie 
Meerbufen he barftellen, den Eingang in fein 
Inneres verftattere. Diefe Meerbufen, deren 
man zwei größere unterſcheidet, haben fters eine 
mehr oder —* gewundene Form. Die Ge— 
rölle, die den Diluvialgebilden angehören, kom— 
men oft in ſehr beträchtlichen Höhen vor, find 
aber dem Anſchein nah durd Peine fehr zerfid« 
renden Ummälzungen dorthin geführt worden. 
An andern Orten, wo man foldhe Gerölle finder, 
3. B. in Thüringen an den Saalufern, ftehen das 
mit die erratifhen WBlöde in Berbindung, 
Diefe ſcheinen im U. gänzlich zu fehlen. Daf: 
felbe gilt von den geftreiften, geglätteten oder 

efurchten Steinoberflächen, die in den europäi« 
64 Gebirgen Zeugniß von alten, gewaltigen 
Erdummwälzungen ablegen, 

Der Metallreihthum des Gebirgs ver— 
leiht dem U. feine größte Wichtigkeit, Es fin- 
bet fih Kupfer, Eifen, Silber und Gold. Das 
Metall finder fih an den Stellen, die wir oben 
mit Meerbufen verglichen, wo die Diluvialftrö: 
mungen in den A⸗ eindrangen und ihre Ablages 
rungen abfegten. Die Stellen beftehen aus 
Steintrümmern, welche die Ummwälzung von der 
ſchweren Mh des Gefteins abriß und zerbroͤk⸗ 
Belte. In diefen Lagern finden fi die Mineral: 
fbägedes A. und bier kommt auch der Sand 
vor, von dem man durch bloßes Waſchen Gold 
gewinnt. Das foftbare Merall ſcheint faft im 
ganzen Gebiete diefer Ablagerungen vertheilt 

u Koi Zibihatiheff nennt 17 verfchiedene 
Eotalttäten, wo die Ausbeutung bed Goldes 
thätigft betrieben wird; er ſelbſt eutdeckte mehre 
Drte, wo fid der Sand durch Goldgehalt auds 
jeichnete. Die Wiffenfhaft vermag noch nicht 
zu \y Hi wie fi der Goldjand im Allgemeinen 
und {m M. insbefondere bildet, &o viel weiß 
man jedoch, und Tſchihatſcheffe Beobachtungen 
beſtãtigen dieſe Wahrnehmung, baß das Gold 
von einzelnen Felsarten angezogen, von andern 
abge But! —* ee gr bie 
andern en Urfprung haben und der Öruppe 
der plutonifhen Gebilde FH Öten, Mr a. 
wie im Ural erſcheint der Goldfand ftetd in 
Näbe von Diorit, während das Vorkommen 
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ranit für ben Got afaer ein ſchlechtes 
* iſt. Die * en 55 * 
ſen, nt edigen Trümmern von . 
und Dioritfchlefer oder Syenit be edend, 
häufig unmittelbar auf Dioritfiefer, Di 
Vorliebe des Golbes fürDiorit beobadhrete mı 
anderiwärtse, Auf Hahti jermalnite man Dies 
rit und fand zahlreihe Bolbtheilden in 
Mafie eingeftreut, jedoch nie in eigentlichen Gans 
gen. Nah Horners Bericht zeigt fi aufBor- 
neo das Gold audy ſtets in der 


von Felsarten, die dem Diorit abe andt 
find. Im Ural ift das Platina au Me Brite 
vertdeilt und erſcheint immer in Gemeinfha 
mit Serpentin, Die Goldſchüpphen und Blätts 
ben des N. zeigen ſich meiſtens febr Flein,. Neus 
erdings wurden, im Gemenge mit ihnen, Blehre 
Körner von Zinnober und Platin gefunden, fo 
wie Blätthen von Dsmtun + Jridium. Höcft 
merkwürdig find zwei Fälle vom Vorkommen 
des Goldes. In einem engen Thale, nabe bei 
der Mündung der Kenturepe in Die Guenga, 
findet fib das Metall nicht, wie gewöhnt, in 
Sandmaffen vertheilt, fondern abgelagert in 
Klüften eines ſchiefrigen Kalks, wo daffelbe äus 
ßerſt leicht gewonnen werben Pann. Der ziveite, 
noch merkwürdigere Fall gehört nicht dem igent⸗ 
lichen Gebiet des A. an, fondern dem öftitchen 
Sibirien ; dort, am Ufer des Oftalif, zeigt fich 
im metallhaltigen Geröll ein Gang von mäßt- 
ger Mäcrigkeir, der die Maffe Feilförmig durd: 
steht und bald Peilförmig endet. Diefer Ga 
ift außerordentlich metallreih, deun er gibt au 
100 Pud Sand 4 Pud Gold, Hauptort ber 
Goldwäſcherei it Krasnoyar?. Die Aus» 
beute ift, wie gefagt, fehr beträhtlid. Im 3. 
1842 lieferten die einzigen Diftrikte Kainse 
und Jentfeist 500 Pud oder 8186 Kilogramm 
reines Gold. — Die Ausbeutung des U. ift von 
neueftem Datum. Während die ae Salat 
reien bes Ural ſchon eine bereutende Entivide» 
lung gewonnen haften und ſich nah Notben zu 
in die entfernteften Gegenden verbreiteten, fann 
man im U. nod Beinen — Im abet 
1830 wurde im koldvanſchen Bezirke das erft 
Goldlager aufgefhürft, und au die 
fung reihten ſich bald viele andere, Die Mi 
befiger nennen einen Ertrag von 100 P dcent 
das Minimum. Ein Gewinn don 800 bis 850 
Procent gilt als der in Ertrag u, of 
wird nod mehr erzielt, Xibihatfchr ion 24 
Seiſpiel eines geiviffen Miasnikoffan, bei 
tabliffement erft feit drei Sapren im Bat 
m erften Jahre gewann er bloß 10 Pak 











war, 
oder 163 Kilogramm reines @olb, im zwei 
im dritten (ir t don ——— Br 


wo die Arbeiten no nicht beendigt waren) 
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dieſer "Bolderäte iunebalten wird. 

Die Bedeutung des’ifl: tritt noch mehr hervor, 
wenn man das Verhalten feiner Goldproduktion 
der Ausbeute der ganzen Erde vergleicht 
Be — Goldertrag aller Goldbergw 
———— des ganzen Erdballs belief ſich 

‚bisher, abgefehen von den neueſten ee 


Kalifornien und Aufßtralion,auf 
ren Werth von Rz 
ne en die ſer Summe firurirte das füb- 


Ihe Umeritr mit 64 Millionen, Slbirien bloß 
‚Mit at BOB haben aber gefehen, daß der jetzige 
reits 61 Dillionen erreicht, alſo je nem 
kas fehr nahe Lommt. 
hren wird. der U. das Doppelte dyervorbein- 
ke wer Goldwerth dadurch cine ſolche 
erleiden könnte; wie fie der Ent⸗ 
erita folgte, ift nicht zur befürch⸗ 
—— Berbsiltniffe find jeyt ganz anders, 
Sehen Efeu wichtiger / als Gold und 
ntohlen ſehen faͤhrlich 180 
Millionen in Umlauf, das Etien mehr denn 500 
m 

ne 


firiete von Kolyvan und Mertſchinsk, die der 
find die ————— des A. als 


—— förmlichen 
um Be erhal · 


ünftige die Mineniudu⸗ 
t Aus nahme der Di: 


— fit 











Stlberausbenute, obgleich minder erg 
ift ebenfalls bedeutend. In den Ber 
Krone wurden ——— a) 
MR —18233: 212,535 Kilogramm, » > 
1823 —1833: 200,2 „ 
1833 —18432 499,210 
Das ültefte  Btiberbergwerk Bneenmgondt 
(Schlangenberg), gewöhnlich — — — — 
Smeef genannt, bor etwa fünfjig Jabrenige: 
grünber, iſt jeht verlaffen. | Der Fuer = 
aller @ifonim inen ift nicht bekannt; Die Bergr 
werte don Tomsk und Salatr liefern jährlich 
über 500,000 Kilegramm reines *8 er 
Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß die Mine 


ber bekannt waren. Man trifft in diefen uners 
meßlichen Gebieten überall auf die®puren eines 
geheimnifvellen Volkes, das die u 
Zidubi nennt, adlich am A. ander ae 





Teimmer eines alten Baues, der viell 

fen Tſchudi zupufchreiben:fenn dürfte. find 
den Kirgiien unter dem Namen des Ablaikires 
Palaftes befaunt. „Mau erblickt ein gleiche 
laufendes Viereck“, "berichtet —— 
Aufgefuͤhrt mit Thonſchieferplatten, Haben da 
dur Kaltmörtel. —* und kit, — 


md —* 

ch gut ee und ohne ir 
fe —— —* eo we ebäude gehörig. Die ums 
ermeflihe Menge — welche 
Muine ven Ruſſen, wie den Kirgiſen 
hat ſprechen für die bedeutende art 
des Baurs. Nicht allein die ſehr 


 Kirgifenbegrabnißdenfmale der 
| gendiwnrdenmit Steinen au®, — 
| richtet; ſondern es —— aadeche auch 








‘936 Altai, 
in bie Kir den Kartarali Ige bi A. 
———— —— 


„Die nt griechifchen 
Kolonten am Pontus Eurinus 
pi ug alten Schäge: Die auf Befehl der 


Regierung unternommenen 
grabungen bringen in den Gräbern des alten 
tie a ur page Kage —* mit der ſon⸗ 
* Aerimlichbeit der Grabft 
auffallend Pontraftiren. "In dem Bone Phana⸗ 
goria, Albia, Tynas iſt das Bold zahlreicher 
vorhanden, als in allem andern durchforſchten 
Bofalitäten Aſiens oder Europa’s. Die Hälfte 
aller Gegenftände, die man dort finder, ift aus 
Gold over Eleetrum (eine Mifbung von Gold 
und Silber) gearbeitet. Hier erſcheint bas Gold, 
wie in Porn, oft zu untergeordneten Zwecken ver: 
wendet. Däufigifteine Kameeod. ein unbedeuten- 
ber&reinin mai ves Gold eingefaßt, deſſen Werth 
viel größer iſt. Man muß daher ſchließen, daß 
die Griechen am ſchwarzen Meer, die ſelbſt gar 
Bein Gold erzeugten, diefe Menge edlen Metal 
aus dem fernen Afien bezogen. Das Zeugnif 
Herodots von dem Handel der Iffedonen fteht 
——— ar zur Seite. 
befigt einen großen Reichthum an 
Bafier Der vielen dee n geſchah bereits 
Erwähnung. Die fließenden Waflfer find 
zahllos, und unter ihnen befinden fib Ströme, 
die unver leihbar größer find, als‘ die bedeu— 
tendften Europa’s, ta felbft Aliens. Hauptftröme 
find der Jen ifei und der Ob, deſſen unermeß⸗ 
liche Verzweigungen, einem IabprinthifchenRege 
lei, das ganze A,»Bebiet umfaflen, mit Nes 
benftfen ‚ wie'der Irtyſch, Tſchumuſch, 
Tom Inia, Aleiu.f-w. — Die Flora bes 
Gebirge if nicht reih und zählt nur ungefähr 
320 Arten, Mehre derfelben finden fib in 
den europäifhen Alpen wieder, namentlih Nas 
beihölyer. Die Kälte bat hier, wie überall, die 
Wirkung, daß fie die Varietät der !ebensmanis 
feftationen der thieriſchen, wie ber vegetabilis 
fen Welt beſchränkt. In allen falten Gegen» 
den findet man viel weniger Species der Thier⸗ 
und Pflanzenwelt, doch wird dieie Armuth ges 
wöhnlih durd die größere Menge der Indidi⸗ 
duen ausgegliben. Die Fauna und Flora 
der pe Kae find monoteonet, als in bei 
heißen Gebieten, aber darum nit weniger 
zabireih. Ganz Sibirien hat nur 92 Gäuge- 
ihier⸗ 323 Vögel: und 21 Reptilienarten. — 

Das Klima des Landes wird nit bloß durch 
die nörbdlibe Lage, fondern auch durd die Struk⸗ 
tur deffelden beftimmt, Tief in das Feftland 
—— von dengemäßigtern Regionen durch 
hohe Bergketten — noͤrdlich von Blöden 
gen Eiſes umgeben, ſteht Sibirien dem Oſt⸗ 

= Norbiwinden offen, während es den Süd⸗ 
nd Weſtwinden v offen iſt. Es fann daher 
Het auffallen ; daß die Kälte viel ſtrenger ift, 
= in gleidyen Breiten Europa’soder Amerifa’s. 
a dr gem im Dftober und hält bis-tief 
den Juni hinein an. Am 11. Juli fand 
Zraraauracıt m in den Ebenen am U. noch 
Schuee. Sommer iſt gene —* 


enannte Reifenbe erlebte, war 433° im —— 
tem nach dem himderttheiligen Thermometer, 


- 


Ophthalmien, der Typhus, Viehſeuchen. Auch 
die große Plage der heißen Länder, der Moski⸗ 
t06, finden fid am * den erſten Tagen des 

Frübjahrs, fo wie die Temperatur milder wird, 
verdunkeln fie in Myriaden die Luft ur. greifen 
den Menfben mit Wut an, Tſchihatſcheff 
wurbe vonibnen angefallen, während noch Schnee 
und Eis unter feinen Fußtritten knirſchten. 
Diefe Plage findetfih noch nörblider. Admiral 
Wrangel,derdienördl.Küften Sibiriengunter- 
fuchte, erzählt, daß in Nifhn —— drei 
Grade jenſeits des Polarkreifes, Wolken von 
Moskitos in der Luft ſchwebten. Man kann ſich 
dort nicht andere gegen fie fbügen, als: indem 
man Feuer anzündet und in dem erftidenden 
Rauche lebt. 

Die einheimiſche Bevölkerung bes U. 
beftebt faft ausjhließlib aus Wanderftämmen 
mongolifhen Geſchlechts, die man mit dem ge⸗ 
meinfamen Namen ber Kalmüden bezeichnet. 
Sie theilt fi im zwei große Stämme, zwiſchen 
denen die Katune, einer der bedeutendftenReben- 
flüffe des Ob, die Grenze bilder. Süubdlidy vom 
QU., nad dem chineſiſchen Gebiet zu, haben die 
Kalmüden den mongolifden Typus am, Treue⸗ 
ften bewahrt, mehr nördlih erjcheinen fie mit 
Stämmen türkifher Abftammung vermifct. 
Die Kalmüden gehören entfbieden zu den No⸗ 
madenvölkern. Gie wohnen in Zelten, die fie 
zuweilen mit Baumrinde deden, und zieben mit 
ihren Deerden von Ort zu Ort, Europäiſche Ges 
bräude, felbft den Gebraub von Wagen , Ben» 
nen fie nit. Die Priegerifhe Gluth , die ihre 
Vorfahren, jene furdtbaren Horben » eines 
Dibingisthan, auszeichnete, iſt bei ihnen ver⸗ 
ſchwunden. Rußland hat Peine ungefährlichern, 
furdtfamern Untertbanen, ald die Kalmüden. 
Die Mehrzahl von ihnen bekennt ein Heiden» 
tbum, in dem bualiftifhe Ideen vorherrſchen. 
Sie find in Glaubensfahen 5. gleihgültig u. 
wech ſeln leicht ihre Religion, fo weit fie ſich ma⸗ 
terielle Bortheile davon verſprechen. Den zwei⸗ 
ten, weniger zahlreichen Stamm der einheimi⸗ 
ſchen Bewohner bilden die Kirgiien, türkifchen 
Urfprungs mit Andeutungen einer Beimifhung 
indo-germanifcher Elemente, und über die Kals 


müden weit hervorragend. »;&te find: viel un⸗ 
ruhiger, als jeneu. zuRäubereiengeneigt, ſo daß 
Rupland, umdie Sicherheit az teppenzu er⸗ 


halten, ſüdweſtlich vom ., wo. der große 
delsweg nach China führt, —* und ſtarke 
Koſakenpoſten unterhalten muß, Auf der an» 
dern Seite find fie mehr ee R 
der die Kalmüden völlig unzugänglid find, 
Viele von ihnen haben fib neben den Militärs 
poften der Koſaken —— Die Zahl der 
nomadiſirenden —— nimmt on ihnen von 
Jahr zu Jahr ab; - —* handelt dieſe 
Voikerſchaften mit großer Milde. un 
nicht flavifcher Rage, die ——— leben, 

amen der tee 


— 5 —— 
rogenen r affaßs 
— begriffen. Cie & Sie find in: drei Kates 
—— getheilt? Bölker mit‘ feßem Sig, 
madenpölfer und umherziehende 





nen — Altamaha. 
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wählen, n Melteften. und 
Eine gewi e Zahl von Dör- 
t einen Bezirk, mehre —— * 
n diefen iedenen S 
er rn vu * Sende 
t e adminiſtra⸗ 
* Nomadenvölker if 
der. Die umberziebenden 
Ba {kei — ſich eb überlaffen. 
= ihnen beſchr r at had zer a a ruſſ. 
— Beuse ‚au ſehen, e Grenzen 
——6 Stämme fremden Ur: 
Be nad ihren Gefegen und Ge⸗ 
‚gerichtet; die ruffifchen ——— en 
nur bei Kapitalverbrechen Plag. ie 
n und die Nomadenvölker & ablen einen 
t, in Natur oderin Geld, je nach 
umberziebenden Stämme find 
e frei, Jedem Stamm ift ein 
Sr auf dem den ruffifhen Ans 
nn —* tif: Die Kal⸗ 
fen ibrer Geits baben wolle 
mi aha Anfiedlungen Ber: 
au —2— Eine ſehr weiſe und 
Beſtimmung der ruſſi Ian 


| et den Berkauf geiftiger Ge: 
imifhen Bölker bei ftrengen 
—— rohen Volker neigen fib jämmt- 


zur Trunkſucht, und. das Eins 
von cn von Mranlticn wire ee * die ei 
en haben, wie den ⸗ 
—25 di 8 Organiſa⸗ 
a et ſich durch die Abweſen⸗ 
) Kant, In Sibirien find 
rn. ‚und zahlen ein 
gi apierrubel, ohne an 
5 Ben * vn. Die Gewerbtrei⸗ 
— ibe — und br 
0 Die ruffiibe Bes 
liter Ban fehr verſchiedenen 
B die Beam⸗ 

gerihsun 
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‚für ſich. „Sie find alle Soldaten moi 


rem Bien reine Ka * — — 
von der ofake 
— Die erſtern Sn er Bes 


—*— die, eigentliche Polizei der Städte und 
er und Beben unter ben bürgerlichen 
‚Beide Klafien find befolder, die 

—* al aber auch Land u. bildet fo den Ue⸗ 

ergang zu den Militärkoloniften, die gar Peine 

baare Bezablung befommen u.von den ans 
gewiefenenänbereien leben müffen, Die legtern 
ilden zugleih die Grenzwade, wasübris 

gens ein friedliber Poften ift, da die angrens 


7* chineſiſchen Volkerſchaften geiftig, wie 
örperlid zu untergeordnet find, um jemals ges 
führlib werden zu Pönnen, — Die Berbanns 


ten bilden die größere Mehrzahl der rufſiſchen 
Bevölkerung. Die Zahl finder fih nirgends 
enau angegeben, nur von der am MWenigften 
ompromittirten und wohl zablreihften Klaſſe, 
von den  „ verbaunten Pflangern " bemerkt 
Tſchichatſcheff, daß ihrer im Jahre. 1840 
134,630 geweſen feyen, 70,290 wurden im U. in 
den Goldwäfchereien verwendet. Alle Ber: 
bannten find in beſtimmte Klafien getbeilt. 
Die erfte enthält diejenigen, die’ einer Kapital» 
ftrafe verfallen find, zu Zwangsarbeiten in den 
Bergwerken nd werden und etwa den 
eurepaifchen Galeerenftlaven entipreben. Bu 
der zweiten Klaffe gehören Alle, die eine Peit⸗ 
ſchenſtrafe erlitten haben. Man fbidt fie uns 
ter den Namen proviforifbe Arbeiter in 
die, Aabriten und Staatswerkftätten, wo ibnen 
die ſchwerſten Arbeiten vorbehalten find. . Die 
Sträflinge der- dritten Klaffe dienen bei foldren 
Gewerben, die einen ſtarken Körperbau erfors 
dern, die der vierten werden als * 
verwendet. Die fünfte Klaſſe, die der ver 
ten Pflanzer, umfaßt die wegen geringerer > 
geben Berurtbeilten, die fih zum Aderbau eig» 
nen. Eine fehsre Klaffe enthält endlich die 
Schwaden und Alten, die auf Staatsfoften uns 
terhalten werden müflen. Jeder Berbannte 
kann, wenn er ſich angemeffen beträgt, aus ei» 
ner Klaffe in die andere übergeben und ſo zu⸗ 
legt zu einem verbannten Pflanzer ar 
Während der Zeit, die er in den frübern. K 
fen zubrachte, wird ibm ein Arbeitslohn ar Kr 
rechnet. Ein Theil diefes Lohns dient zu 
nem Unterhalt, der Reft bilder ein kleines 
pital, das ibm ausgezahlt wird, ar 
als Aderbauer auheae a fortan —— 
Mechnung arbeiter. 
Land an und * m ins Sen ein drei. 


reu- alle. Abgaben. - In 
Jahren erlegt er die —* 
Ben nad diefer Zeit — ale De 


ichten des unbefebo 
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an 89 ſchiffbaren gleichn am. Fluß (f. Ala⸗ 
tamah a). 

Altamira, nordamerikan. Stadt, Mexiko, 
Staat Tamaulipas. Nahe dabei ein Berg, | TH 
beffen geometrifhe Pyra rm entweder 
das Werk von Menſchen, oder ein höchſt merk⸗ 
würdiges Spiel der Natur iſt. 

Alt: Unken, öfter. Dorf, N Ar. 
Judenburg; am gleihnam, See; Spinn: 
und DObftbaumfchnle ; 250 Einw. 

Ylrbaumberg, baver. Dorf, Pfalz, Kanton 
— a db Mm; S foßrnine; 

—— preuß. Dorf, Prov. Sachſen, 
MB, Dierfeburg, Kr. Picbenwerda;fifters 
gut, Mutterfirhe; 170 E. 

Altbergſchlag, f. Kupfer im Hptw. 

Altbernsvorf, königk. fühl. Dorf, Kr. 
Baupgen,in der Oberlau ig, anf dem Eigen zum 
Ktlofter Marienfterngeb.; an ——— 3820 E. 

Alt-Biela, öfterr. erjbifeh olmiy. Lehngut, 
Mähren, Kr. Prerau, bei der Dder; gute 
Viehzucht, Kirche und Kapelle; 1200 €, Iſt mit 
Peterswald vereiniat. 

AHltbierliugen, würtemb. Dorf, Donaufr,, 
Dberamt EPlingen; 230 €. 

Hltbios, bavcr.! Kirdderf, ———— 
"dar. Bayreuth, am rotben Main; 20€, 

Alt⸗Briſft, öfterr. Dorf, Böhmen, Kr. 
Ezuslaı, Herrſchaft Sclan; Luſtſchlößchen; 
30%, 


Alt⸗Buckow, mecklenbſchwer. Pfarrborf, 
Kr. Meckleuburgz 210 €, 
Altbunen, oldend, Gemeinde, Kr, Eloppen⸗ 
burg; Amt Löningen; 200 €, 
Miechenmmäs,töntat.t ſachſ. Umtsdorf,Kr.3wil:- 
kau, Amts⸗Bez. Chemnnitz; Bieiche Badehaus, 
Baummwollenfitnnmäblen, Steinbrüde; 860 ’ 
Altchoren, Pönigl. ſachſ. Nittergut, Ar. 
—2 Amts Bez. Meißen; mit Neuch 


230 € 
Altdentfches Dad, i. Das im Hptw. 
Altdietendorf, ſachſ. kob. Dorf, Fürftentb. 
Gotha, Amt Ichtershauſe n;Riftergut; 23508, 
Stammort eines wachſenburger Bufallenges 


ſchlechts. 
Audobel (Ichthyol.) Karpfenart, ſ. v. a. 
Cyprinus Jeses Bl,, Aland. 
Ltdörfel, öfterr. Gemeinde, Steiermarf, 
Kr. Gräg, Bezirk Neuweinsberg; 40€, 
Altdorf (Geogr.),1)bader, Dörfer:a)Oberb., 
Ldar. Haag; 120 &,; — b) Niederb,, 2 r. 
Landéehutz Pfarrei, 2Kirchen, Schloß; Bo 
ec) Schwaben, Ldgr. Oberdorf; Diarrfirde, 
Kapelle ; 250€. ;— d) Mittelfr.,Ldgr. Greding; 


parrirde; 120 €. ka; e) Pfalz, Kanton Eden⸗ 
fobenzev. Pfarrkirch ‚ barunter über 
100 Juden ;— —230 Rheinprov., N, 2 
Bi Kr. Jülich S; Bath. farrkirche; 550 € 
—5 ſächſ. ne 9, Antte» 
*8 fig; 200 @i ithains 


well. Borftadt ;—4) tie Dorf, Sch 
Wwaldfr., Oberamt Nürtingen; 430 
Alte Alluvionen Lips of.), aud 'äfte: 
res Diludium,f. v. lagerutigen ‘von 
ußgeſchieben und * zuweilen durch Kalk⸗ 
nter oder Eiſenoxyd feſt zuſammengekittet, die 


warz⸗ 


Altamira — ne 


in hg k ion ven 
— — Fin den — 
—— nes fehr 
ben —* thal Irre immer 


denfelben und bilden oft T 
Seiten der rn —* daß gie 
und fieferes T 
— ſeyn ſcheint. 8* 9— 28* ein in eres 

fälle des e u 2* — des 
heutigen —9 eutet. B. in vielen Al⸗ 
penthälfern, in — * im Mulderhal, im 
Saalthal, im Werrathal te, | 

Alte Bauhof, medlend.sfhwer. Domänen- 
hof, Wende., Amt Dargun; 120 €, 

Nltefähr,preuß. Kirddorf, Prov SEE 
R:B, Stralfund, Ar. Bergen; 400 € 

Alte Garmöfiel, eldenb, Dorf, Kr. Fever, 
Amt Tettendz 130 , 

Altebhütte, hannöv. Grün Glashütte, Gil: 
desheim, Amt Bilderlabe; 120 €, 

Alteibau, Fönigl, ſachſ. ital: Stadtge⸗ 
bietsdorf, Kr. Bauyen, Oberla uſttz; viele 
Gewerbe, ſchöne Kirche, 3 Schulen, berühmte 


ee * 


| Rathebrauerei, Aabriken 2c.; 4400 @; 


| 
I 


Alteich (Gevar;), Bayer. Pfarrdörfer: N 
(Mieder:N,), Niederb edgr den —— 
Hofmark, ſaon⸗ Piaubeoe 00 Einw.; — 2 
(Ober⸗A), daf., Ldyr: Bogen; hatte 3 
ein Benediktinerkſoſter, ſchöͤne Kirche ; 250 

Altemarke, yo Ortſch. Herrſchaft und 
Amt Jever, Bm, 8 Deppens; 110 €, 

Alte Markt, fachf, s meining. Dorf, VW. 
Saalfeld; 140 €; bei Graba, 

Alternbas, alter in Polen gebräuchlicher 
Poftbarer Goldftoff, bei dem das Gold aufSeide 
genäht iſt. 

Alten, Marin Dorotben, fl Dunkel 
im ‚Öprw. 

Altenan (Beogr,), 4) bayer. Dorf, Oberb,, 


Edyr. Schongau, an der Amper; Hupelle; 
130 Einw,; gehört zu —— au; —2 
preuß. Dorf, Prov. Sachſen, R rjebirtg, 


Kr. Yriebenwerda; IE, 

Altenbach (Geogr,), 1)’ bad, Dorf, Unter 
rheinfr., Amt Heidelberg 5550 &; —2JEönigl. 
ſächſ. Dotf und Rittergut, Sr. Leipzia, Amto· 
Be. Wur zen; 170€, 

Altenbaͤindt, bayer. kathol. Pfarrdor, 
Schwaben, Logr. A ** 

Altenbanz, bayer. ne 
Hertſch. Banız; 2350 Die im — 
au zjerftörte Kirche wurde 1689 w ieder mei 
aufgebaut. 

Altenbanna, kurheſſ. Dorf, Niederd., ar. 
und Ze Kaffel; 320 Einw; 


Altenberg | Kirchdorf, 
Schwaben, Ldar. — a — E19; 
— Möfterr. Dorf,Unt nr. Königs 
ſtetten; 8 — au 5* mein 
Pe ruck, Be. Ne | 
af —— ) J Kr. Gra . @ro 
5 180 €; — 


a) 


Bas —— an „und ar. ouige 
* aiiienberge, (rege), bannöv, "Kofonle, 
Landdr. Osnabrüd, erg » Meppen, Am; 
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Baer — b) 
Une erfra Erin z Klingen: 
Be ER A daf,, Parbol. 

‚330 ( ftert. Dörfer; a) 


—* Königin u; 
feR.; Anl jan re; 700 
—* ⏑ en 
dialgut, da lo — E ar feit 
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669,007 Xhir, im Gangen, 
Die Staatsfhulden betragen nad) dem⸗ 
ſelben Etat: 
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aufwandesausgegeben worden. Die — 
nahme aus ben Revenuendes Zollvereins 
betrug 1850 für das Herzogthum: 124,880 Ihr, 
75 } 1 476 don denen 105,553 Thlr, 3 Sgr. 
de felbt erhoben Wurden, wozu 
9— A  Antheil an fRunfelrübenzuderfteuer nnd 
der Meinertrag aus der Galzregie fam. Die 
Staatsverfaffung erhielt feit 1848 mancher⸗ 
lei Abänderungen, namentlih wurde dem Land“ 
tage (über beffen Zufammenfegung ſ. unten Ge⸗ 
ſchichte) das Recht der Initiative eingeräumt, 
Das Gerihtswefen erlitt eine völlige Umges 
ftaltung, nanrentlid dur die @inführung der 
Gefhwornengerihte und durd Die Ueber; 
wahbme ber Patrimonialgerihtsbarkfeit 
an den Staat. Die neue Strafprozceh- 
orbnung gleiht im We RE Bene ber übri» 
gen thüring, Staaten, Die VBerfaflung ber Lande 
gemeinden murbe durch Dieunterm 16. 1851 
— orfordnung re eh 'iefelbe 
erubt auf dem Grimdfag felbitftändiger Ger 
meindeverwaltung; nur für einzelne ausgenom⸗ 
mene Fälle ift die Mitwirkung der Gcmeinder 
obrigkeit daneben noch erforderlih. Statt ber 
bisherigen Obrigkeiten fritt in allen Dorfgemeins 
ben, mit usnadme der Meinften, ein ®emei I 
rath ein. Diefer wird von der Gef it di 
volljährigen, felbftftändi Kr Drtsbürge, 
hierzu vn dem ——— ie — 
ungen ge en werden, 9 
ehe aus einem rg ale 6 
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nung von Gemeindeprozeflen muß jedoch die 
ganze Gemeindeverfammlung, in welder auch 
die Ausmärker (Korenfer) ein befchränftes 
Stimmrecht haben, befragt werden. Die Ge: 
meindeobrigßeit, welche bei den betreffenden Ju⸗ 
ftizbehörden verbleibr, tritt nur mitwirkend ein, 
forern es fib um bie Aufnahme neuer Gemeinde: 
glieder, deren Leitung ihr zuſteht, handelt, oder 
fofern eine Veräußerung und Berpfändung von 
liegenden Grundftüden und Geredhtfamen, neue 
Gemeindeanleihen, oder bie Einführung von 
Drtsftatuten vorgenommen werden foll, wofür 
es ihrer Zuftimmung bedarf, Außerdem hat fie 
das Gemeinderehnungsweien und die Ortspolis 
ei zu überwachen, alle über Gemeindeangelegen: 
Betten entftehenden Irrungen zu enticheiden, auch 
den Gemeindevorfteber und defien Stellvertreter 
zu beftätigen, bezüglich fie mit dem Beifiger zu 
verpflibten. Nah der vollftändigen Ausfüh- 
rung ber Ublöfungsgefege wird Grund und 
Boden frei von allen perfönlibenund dinglichen 
Laften ſeyn. Derkehnsverband ift durch Geſeh 
vom 1. April 1851 aufgeboben. Ju Folge der 
Ueberweifung ber Domänen an den Staat ift 
bie Bereinigung der Steuer und Rentämter ans 
eordnet worden, Die Regulirung der Grund: 
euer ſieht noch ihrer Yusführung entgegen. 
Das Herjogthum A. gehört dem deutſchen Pa g- 
fartenverein und als eines der tburns und 
tarisihen Poftgebiete dem Deutfc = öfterreich, 
Poltverein an. WUndere Veränderungen in 
den Staatsverhältniffen des Derzogsthume ſ. 
unten. 

Geſchichtliches. Als Herzog Joſeph am 
29. Sept, 1834 feinen Bater Artedrid im der 
Regierung des Herzogthums folgte, machten ſich 
bie Nachwirkungen der Aufregung der dreißiger 
Jahre allenthalben in Deutihland noch allzu: 
ſehr geltend, als daß man Wünfhe und Hoff: 
nungen an einen Regenteniwechfel Hätte Pnüpfen 
mögen, auch wo bergleiben Wünfhe offen auf 
allen Lippen lagen. Die häufigen Auswande: 
rungen, denen die Regierung dur eine öffent: 
lie Warnung enfgegenzutreten fih gedrungen 
fühlte, gaben zum al ein beredtes Zeuguiß 
bafür, daß das altenburgifche Volk tınter feinem 
„väterlihen Deren’ ſich nicht eben fo behaglich 
befunden habe, als die ſervile Preife darzuthun 
ſich beftrebte. Die erften Beranntmadhungen 
der neuen Regierung waren eben auch nicht 

erignet, Theilnahme zu erweden, da fie fi 
aft lediglich auf die Publikation der Bundess 
tagsbefhlüffe beihränften, welde gerade Damals 
eine Reihe freipeitsfeindliher Maßregeln gegen 
das Bolt defretirten, wohln die Beſchrankung des 
Wanderns der Dandwerkögefellen, das Verbot 
ihrer Verbindungen und Berfammlungen und 
ihres Aufenthalts in der Schweiz, ferner die 
Waßregeln in Berreff der Univerfitaten gehörten, 
Mehre inländifhe Gefege und Verwaltunge— 
maßregeln begogen fih auf die vollffändigere 
Entwidelung der Angelegenheiten des Gefammt> 
Zolls und Handelsvereins, dem U, angehörte, 
bar: die Militärpflict, die ed e, bie 
erichts= und Prozefordnung. Dasneue Steuer: 
ausſchreiben auf den Zeitraum vom 1. Januar 


‚Altenburg. ( Herzogthum, Gefchichtlihee)., 


1835 bis 30. September 1836, das fpäter bi 
zum Jahres ſchluß 1836 verlängert ward, eefäien 
—— er — einer neuen 
tundfteuerregalirung wur ee 6 die 
Vorarbeiten begonnen. Im Sanyen — ‚bie 
— des am 14. April 1338 n 
erſten Landtage in erieller ng 
mande Verbefferung, wenn aud. . ber 
widtigften Derarpungögegenfk Ze im 
Blauen fdwebten. ie. Propofition. * 
welche dem am 7. Nov. 1836 eröffneten weiten 
kandta ge vorgelegt ward, enthielt mit wenis 
er als 28 Punkte, die zur Beratung . 
ollten, Die wichtigſten daraus hervorgebenden 
Gefege wären: das neue „Öteueraus en 
auf die Finanzperiode vom f. Jan. 1837 bis 31; 
Dec. 1840, wobei mehre bisher beftandeneÖteuers 
füge in Wegfall: kamen, mebhre die Gerichte: 
und Prozeßordnung betreffende Gefege, ein 
ruhrgefeg, eine Begräbnißordnung, eine Ehe: 
ordnung, ein Wegchbaugefeg, zwei Ablöfungss 
gefege und ein Patent, die Berabfeg des 
WBablcenfus für ſtadtiſce und bäuerliche 
tagsabgeorduete betreffend, 
foldeten geiftlihen Stellen des Landes wurden 
in dem Maße verbeffert, daß Peine farrftelle 
im Lande Pünftig unter 300 Thlr, Eintommen 
gewähre. Aud der am 6, Nov, 1840 durd den 
Minifter von Braun eröffnete dritte fandta 
hatte zahlreihe Gefepesvorlagen (die Propo 
tionsfhriftzähltederen 22 auf) zu erledigen, unter 
denen das unterm 3, Mai 1841 publicirte Kris 
minalgefegbuh das Pönigl. fähfishe zum Wer 
bild genommen hatte, Die von Jahr zw Jahr 
zunehmenden Yuswanderungen hatten ein@efeg 
über die Regulirung def privatredtlihen Vers 
haltniſſe von Ausgewanderten veranlaßt, fo wie 
der projektirte Bau der fählifhsbaperifhen Eis 
tenbahn ein Erpropriationsgefeg zur. Kolge 
hatte. Andere Gefege betrafen das Dünpwelen 
das Depofitenwefen bei den Untergeridten, die 
Gefindeordnung, die Wechſelordnung ıc. Das 
Steurrausfhreibenvom 1. Jan. 1841 bis3t. Dec. 
1844 ließ die bisherigen direften und indirekten 
Abgaben unverändert fortbeftehen, * Ko 
her⸗ 


aud⸗ 
Die gering bes 


Preußen beantragte Erhöhung. des 
rief hier wie überall gerechte Erbitter 
vor und fteigerfe die Di tim ei; 
allgemein im Lande berrfchte, eBrop ons 
ſchrift, welde dem am 2. Dec. 1844 er 1eten 
—— — 
n nitten 35 auf das. "und & 
weſen, das Juſtizfach, die Re desver 
tung, die Kammer, Militärs, Steuer 
— — 8 bie Münsg 
eziebende Punkte, Der t 
der Verhandlung während des — 3 
ſeyns der Landſchaft machte das Budget für bie 
neue Finanzpertode von 1845 bi8 1848 aus, Doc 
wid daffelbe von dem früheren im Wefentlicgen 
nit ab. Bei dem zweiten Zufammentritt der 
Stände (2. — 14. Juni 1845) beiä n 
diefelben befonders mit den Vorarbeiten zu eine 
neuen Grundfteuer, zumächft aber mit 
rathung einer Verordnung über die Ermitte 
fämmtliger Grundbefigvergältniffe im Lande, 
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n etung fat überall das Alben a 
* am dasverhäng» | erhielt und an mehren Orten Bereine Malt Wi 
tan. Dr achricht von der ausgefprodener republißanifder FRE 
ar re — wie B——— denen die ſogen. iii 
Die lebhafteſte Be: | nellen Vereine eber in Bezug anf nnmerifhe 
wir ei) ſeit Be abren | als auf moralifhe Stärke das ers J— au 
a das ben Zweck hatte, | halten vermochten. Da N en & d u 
wichtigſten ftaatsrechtlis | laments war der Hofadvok er a 
* dit bed engeren Baterlandes | einer Wolke —— —28 
Kr Abhaltung öffentlicher Bors | worden; derfelbe und ber föni 1. AR aatd- 
‚traten ale Leiter u, Spres | minifter von —J damals in Altenburg, 
— ——— auf,bie alsbald | wurden durch Urwahlen als Ubgeorbnete der 
Boltsverfammlung annahmen. | fonftiruirenden Berfammlung FEAR, De 
Bee de Bei Mär; auf dem Plateau | Landtag derlaufenden Finanzperiobe war bald 
* een wurde unter | na dem Ausbruch ber Bewegung. noch einmal 
sem Vorſi vun den 5 aten Erbe u, Dölisfh | zufammengerufen worden. Seine Sigungen ber 
‚ine Petition erzog beichloffen, in wels | gannen am 21. März und endeten am 29. Der 
ser bie allger — annten Volkswünſche in | weſentlichſte Gegenſtand der Verhandlung war 
en ausgeſprochen waren, ng ein neues Wahlgefeg, welches unterm 10. April 
t der Vertrauensfeligfeit gingen | von ber Staatsregierung veröffentlicht wurde. 
R Freunde des Korticritts eindellig | Es führte direkte Wahlen ein und dehnte die 
r ode Bahnen die eigentlich teaftiondre Wahlberehtigung auf alle volljährige &riftlibe 
freie den Schein zu geben vers | unbef&oltene, im Befig eines Hausftandres fd 
— {ey e mit dem Umſchwunge der | befindende IE CHRIRROTAN © aus, die Wahlbarkeit 
u n erflanden. Bald aber jhieden fi bie | auf jeden Wähler, der das 25. ebensjahr zuräds 
ne es gemäßigte Partei und A ents | gelegt bat, ohne Rüdfibt auf Ständeunterfbied 
? * Die Ar Fefrutirte ſich Hauprfähr | und auf einen Wahlcenfus, _ Die Landesver» 
fretung wurde auf 12 Wbgeordnete von den 
Stadtbewohnern, auf 17 von den Fandbewoh: 
nern beſtimmt u, neue Wahlberirke —— 
Noch vor — 5* dleſes Geſetzes war * 
28. März (a jemlich fpät) die Aufhebung be 
Eenfur mit Wegfall von Konceffionenu. Kautiı 
nen befanntgemadtiworden, Au tandfaftlien 
Antrag wurde durch Verorbnung vom !0, April 
das Regulativ über die forftpolizeilihe Beaufliche 
tigung der Privatbölzer vom?7, Nov. 1844 wirder 
a und die Befugniß der Eigenthüämer, 
34 zu ſchlagen, a a ‚frei gegeben. 
Wereibtgug des Militä 18 auf die Berfaffung 
—J am 20. Mär;; in der Stadt A. A 
e Bürgerwebr, lange bevor bie —84 
andesherrlihe Verordnung vom 26, U er⸗ 
ſchien. Eine Deputation, die dem am 2. 
Mai die in einer Velksverſammlung beſchloſſenen 
Peritionen umſchleunige Zuſammenberufung des 
neuen Laudtags u. um die Vorbereitungen zu einem 
Arbeitögeieg 55* Ye Reiter —39 
aufgenommen. Beſonders be ae 
any en runtiag ‚auf: Man g 
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haͤltniß zu machen habe, nur um ſo not hwendiger 
erſcheinen. Nachdem noch denfelben Abend von 
dem Volksklub die Berufung. einer Volkover⸗ 
fammlung beſchloſſen worden war, um. dieſelbe 
an einer perſönlichen Petition in Maſſe aufzu⸗ 
aat erſchien am 3. Mai ein Minifterialrer 
ſtript, durch welches die Berufung des Landtags 
in einige, doch unbeſtimmte Ausſicht geftellt 
ward. Als ſich die Volkspartei nicht beruhigte, 
fügte ſich der Herzog am 5. Mai dem Willen des 
Volkes u, verfündigte, daß der Landtag ben 15. 
Zuni zufammentreten folle. Wie man trogdbem 
überdieAufribtigkeit ber gemachten Konceffionen 
im Volke dachte, beweift, baß das Minifterium dem 
auf dem Rande verbreiteten Gerücht, „der Herzog 
wolle alle feit * Erhebung auch unſeres Volks 
zugeſtandenen Bewilligungen wieder zurückneh⸗ 
men und weder das, was er bereits zugeſagt, 
halten, noch aud fernere Auſprüche feiner Unters 
thanen berückſichtigen“, officiell zuwiderſprechen 
ſich gedrungen fühlte. Die Ruhe war bisher 
no& nirgends Im Eapds eruſtlich geftört worden ; 
nur in mebren Dörfern des Amtsbezirks Kabla 
hatte der zu fehr gehegte Wildftand große Unzu⸗ 
friedenbeif erregt und zur Gelbithülfe gereizt, 
fo daß die Bewohner eine Anzahl Rehe nieders 
ſchoſſen. Der dahin abgefendete Regierungs— 
Pommiffär fand indeß die Ruhewieder bergeftellt. 
Inzwifhen var das Minifterium in eine immer 
ihiwierigere Stellung der drängenden Bevölfer 
rung gegenüber geratben. Schon Ende März 
warWuüftemann ausdemjelbenausgefhieden 
und, an feiner Stelle war der geh. Regierunges 
rath Schuderoff interimiftifh eingetreten, 
Am 24. Mai endlich erBlärten ſammtliche Miniſter, 
daß fie, in der Ueberzeugung, das Vertrauen ber 
Landesbewobner nicht in gebörigem Maße zu be⸗ 
figen, ihre Entlaſſung geſucht u. erhalten hatten, 
DasneueMinifterium ward gebildet durd ben bie, 
berigen geb. Juftigrath von Planig u. den bis» 
Beier Saplhamrmann Jeſe in Robda, Daserfte 
Lebenszeichen deffelben war eine Warnung vor 
Mifbraud der Preffreibeit, des Berfammlungss 
rechte, der Mebdefreibeit, vor Störung der öffent- 
Iihen Drönung und Ruhe, Auflebnung gegen 
die Obrigkeit etc., die mit einer Drohung gegen die 
Zuwiderhandelnden ſchloß und nidt nur ihre 
Wirkung gänzlich verfehlte, fondern die Miß— 
fimmung no& ſteigerte. Die Einberufung der 
Beurlaubten des Militärs, „um nötbigen Kalle 
ben im Lande fih kund gebenden anarchſſchen Bes 
trebungenentgegentreienu.denfriedlihen Bürger 
fbüsen zu fönnen‘, follte RL er er 
geben, verfehlte aber, wie ſich in 50 ge bewies, 
ebenfalls dieſen Zweck. Die Wolksführer for: 
derten alsbaldige Entfernung des Militärs, und 
‚als dieſe Forderung abgeiwieien ward, wurde 
eine gig ha auf den 17, Juni beantragt, 
die aber gicht Statt fand. Man befhlof jedoc, 
‚bie —*Fæ ber dem Landtage, ben Herzog dor 
ai 


der Reihsverfammlung anzuflagen. Um eine 
ce Igt Her gi she: Abfenbung bon 
Kurieren emdem Milltär zu verhindern, 
war das Schloß in ber Naht auf den 17, von 
des 


., einem Sonntage, gegen 
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—5 Da ei die A 
mokraten bin ich der Sturmperition. 
ftens äußerlich aufrecht —R—— In 
batte ſich bie Nachricht von der Verb 
be s (Döligih und Douai waren abwefend) in 
ber Stadt verbreitet, als die ganze Bevd 

in eine namenlofe Aufregung gerieth. ‚Bon als 
len Seiten ftrömten bewaffnete Männerzuf 
men, und die Frauen wetteiferten mit, 4 
der Auftrengung, fofort an fänımeliden 
gen zur Stadt Barrifaben zu erbauen, von ber 
nen in kurzer Zeit 22 vollendet baftanben,. @ir 
nige derfelben wurden aus den ide 


Dolitzſch, nad Fr t 
a ee el 


Staatds 
wagen erbaut, deren man ſich zu diefem Zine 
zu bemädhtigen gewußt hatte, . Die Sturmgloß- 

en ertönten, als Mittags nah .1 Uhr, 
ſchleunige Requifition des Minifterlums, mite 
telft eines Extrazuges etwa 1000 Mann fönigl, 
ſächſ. Shügen von Leipzig anfamen und ben 
Bahnhof beiegten, Später folgten noch eine 
Abtheilung Füfeliere von Zwickau u, am Abend 
einige Eskadrons leichter Reiter von Grimma 
und Rochlitz, ſaͤnmtlich zunächſt zum Schuge 
der Eifenbahn u. nörbigen Falls der Herz. ie 
beftimmt. Alles eilte darauf bewaffnet auf die 
Barrifaden, während von Schmölln, Kl 
burg, Wintersdorf, Meufelwig zc. die Mebrr 
mannfhaften zur Wertheidigung ber Stadt 
heranzogen. Unterbeffen gingen wiederholt Der 
putationen der Bürgerfchaft u. der Bürgerwehr 
zum Herzoge, um eine gütliche Bermittelung ans 
zubahnen, Erbe war inzwifhen. freigelaffen 
worden, und aud Douai und Dölisfch erhielten 
die Zuſicherung, gegen Bandgelöbniß, auf - 
freiem Buße zu bleiben. Die Bedingungen, 
an iwelde die republifanifche Partei den Fries 
densſchluß Enüpfte, waren folgende: jefortige 
Entlaffung des fremden und eindeimiihen Mis 
litärs, Entlafjung der jegigen Minifter und fos 
fortige Bildung eines neuen Mintfteriums, bes 
ſtehend aus den Bürgern v. Braun, Pierer und 
Eruciger, fofortige Einberufung des. Lanotage 
zum 21. Juni, vollftändige Amneftieerflärung, 
Uebertragung des Oberbefehls in der Stadt.an 
Erbe, Doligih, Douai und Eruciger bis auf 
ABeiteres, welde ———— man fpäter dabin 
mobificirte, daß Planig und, Jeſe im Miniftes 
rium bleiben und nur Eruciger in baffelbe eins 
treten follte, Da die Regierung die Enrferhung 
des fühl. Militärs an die Bedingung. Pmüpfte, 
daß die Barrifaden iweggeräumt werden follte 


kam eine Einigung nit zu Stande, Die Nıct 


ging in Aufregung vorüber, zumal da 
von einem drohenden An rif auf die 

wurden. Die 6. Morgenftunde bes 19. 
das Volk wieder auf dem Markıe ve } 
Es wollte anfıngs von feinen Bedingungen 
abgeben, in Erwägung jedoch daß bei dem eine 
heimischen Militär keine feindfelige Geftunung 
vorauszufegen ſey /u. ba Er itere ** 
bes Friebensſchiuſſes bie — ung bes La 
tage gi Folge haben Fönnte, fandte man, 
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* der *3 ſtand der Sih ung vom 
26. und as Heimatherecht u. das 
am R en, won‘ der Neferent von ee 
fag ausging, 2 nethivendigen Aufw 
PR + Unterkügung der Armen aus Keen 
zu velbanen Ah mirtelft ber Eiritommenfteuer 
aufzubringen. Die Vorfhläge des Meferenten 
— He — —— beim 
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recht und ee ber Ne zur Be: 
MORn! anbeimgeftellt, Die — 
age, 9* re am 29, Jull zur Eher lt 
bezoz fib auf Ablöfung des Jagbrei 
der erfte $. derfelben: das Jagbrecht auf — 
dem Grund und Boben ift vom 1. Dft. 1848 an 
aufgehoben und geht mit diefem Zeitpunft auf 
bie Grundeigenthümer über, wurde einftimmig 
angenommen; die Frage über die Entfbädigung 
für das aufzuhebende Jagdrecht follte fo Ing 
aufgefhoben bleiben, bis von Frankfurt aus 
algemeine Beltimmungen dariiber gegeben 
feyen. Am 31. Juli wurde, einem Anträge ber 
Landragsmajorität gemäß, der Landtag bis zum 
4, Sept, vertagt, an welchem Tage ſich derfelbe 
ohne Ladung wieder verfanimeln folle. Die am 
4. Sept, wieder beginnenden Sitzungen befchäfr 
tigten ſich zunädft mit der Berathung über ve 
Aufhebung der Patrimoninlgerihte uhd 
Jurisdiktion bei geitlihen und ante & 
ben; beide follten an den Staat und zwar ohne 
— der Gerichtehetreu jomohl, als 
der Geriägröbireftoren abzetreſen werden. Der 
aulapt durch eine — welche 
gegen den Abgeortneten Doual wegen feines 
* —— EN Katechie mus“ anhangig ges 
macht worden war, ward in der Sttzung vom 
3. Sept. ein Autrag rückſichtlich der perſonli⸗ 
en Siätrheit und Unantaftbarkeit ber Lund» 
tagsabgenrbueten geftellt und angenommen, der 
unterm 25. Nodbr. as Gefeg weröffentiiät 
wurde. Nic deuſeſben Paun Rein Abgeordne⸗ 
ter 3 Tage vor dem landſchaftlicen 3ufammens 
tritt, während der Dauer deffelben und 8 
nad der Beendigung deifelben ohne Gendh 
gung der Landſcaft verhaftet werdem, außer 
—* er bei Aueübung einee Kri 3 
* 6⁊ ie werten it — *— 
esſelhaft verurthe or 
wars berfelben 3 ven — 5 
wi Güng — — Die 
hin er Eentra ————— 
m Sac ringen 


Stadt perl em von Seite des olfe mit 
Be det * Barrikade der Anfang 
1a wi r. Der Reft follte am Mor» 
ei Mi 5— Nahden dies 9% 
‚heben, fie ra iBade, u. fo waren 
—* ge noch —18 genug por- 
eher egan Se erfolgte dieWereidis 
1 — indtags auf eine von Sandtag felbft 
Ti mei: Herzog genehmigte Kides» 
orme wören als bie gefehlich erwähl« 
9 5 Wolfe unfere Pflibt treu und 
pifenda tn ab eigener Ueberzeugung na au er⸗ 
en. u Ben dorgelblagenen drei Kandi- 
des Landihaftspräfibenten 
3 den Kreisamtmann Lorenp. 
—— bes Landtags erfolgte 
ag des 22. Juni dur den Minifter 
—* pie. landesherrlihe Propofitions> 
lt 18 Punkte. Der erfte dieſer 
Y * eine außerordentliche Verwil⸗ 
—55 — um damit theilo den 
— aus dem zur 
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werben follte, ein Autrag, der einftimmig 
abgelehnt ward. Am 2. Oktober rüdten unter 
dem Kommando des Lönigl. ſächſ. Generalma⸗ 
jors Grafen von erg die eriwarteren 
BE dsunnen ein und befesten die Stadt 
Ultenburg und das Land, Die Befignahme der 
Hauptwade der Bürgermehr, welche das Milir 
tär-beanfpruchte, veranlaßte fogleih einen Konz 
flikt, der (bon zu blutigem Aus bruch zu fommen 
drodte, als der Kommandant der Burgerwehr, 
Erbe, mit dem Grafen von Holjenborf nohmals 
Verhandlungen anknüpfte und den Friedens vor⸗ 
ſchlag empfing, daß der General bloß bie näch⸗ 
ften Tag die Hauptwade befegen, dann aber 
diefelbe der Bürgerivehr wieder einräumen wolle, 
Diefer Vorſchlag ward von der Bürgerwehr ans 
enommen und verhinderte einen mindeftens 
zweifelhaften Kampf. Am 27. Dt. wurden bie 
fähfiiben Truppen durd einen Theil des hans 
növerfhen Reichskontingents unter bem Koms 
mando des Generalmajors Wyneken abgelöft. 
Die Sigungen des Landtags nabmen unterdeffen 
ihren ungeftörten Kortgang, bis am 21. Dt. 
diefelben auf 4 Wohen vertagt wurden. Die 
Bertagung war Paum erfolgt, als.Dr. Douai 
auf eine Requifition des weimarifhen Kriminal⸗ 
gerichts verhaftet wurde. Auch gegen Dölisih 
ward wegen Berleitung der Soldaten zum Eid» 
brub Unterfuhung verhängt. Die Reaktion, 
aeftügt auf die „ſtrategiſchen Maßregeln‘ der 
Sentralgewalt, ermutbigt durch den Fall Wiens, 
erhob immer dreifter das Haupt, und aud im 
Schooße der Regierung, die feitdem wichtige 
Meränderungen erfahren hatte, zeigten ſich 
Symptome, daß man mit der Revolution zu 
brecben geneigt war. So wurde nicht nur das 
der 13. Kompagnie der Bürgerwehr — 
Freicorps aufgelöft, ſondern auch die nicht ein: 
deimiſchen Mitglieder deſſelben und des Senfen- 
corps aus der Stadt verwielen. Nachdem be« 
zeits im September ber Minifter Jefe feine 
Entlaffung genommen und an deffen Stelle ber 
feitherige ReihstagsabgeordneteSonnenfalb 
berufen worden war, batte auch Planig feine 
Entlaffung geſucht und fie am 9. November er⸗ 
halten, An feine Stelle war ber feirberige Res 
ierungsrath und Kreishauptmann Graf von 
Beuft etreten. Nicht unter den freundlichften 
Eindrüden begannen bie Sigungen des Land- 
tags wieder am 21. November. Die Parteis 
ftellung der Mitglieder der Kammer hatte 
fih. im Baufe ber Zeit wefentlib verän- 
dert. - Diele, bie früber in vorderfter Reihe 
der Rabikalen geftanden batten und nur wegen 
diefer ihrer Gefinnung gewählt , worden waren, 
waren entweder abgefallen, wie der ehemalige 
Republitanerfaurentius, derjegt auf der äußer- 
ften Rebten fland und fpäter als Staatsan- 
walt eine nicht beneidenswerthe Rolle fpielte. 
Andere ſchwankten von der Linken zur Rechten, 
fo daß eine Parteidisciplin nicht möglid war. 
Das Häuflein der Entſchiedenen hielt zwar in 
allen Principienfragen feſt aneinander, befand 
‚fih aber in der Minorität. Durd die Entfer 
nung Erbe’s, der ſteckbrieflich verfolgt wurde, 
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hatte die Linke eines ihrer tüchtigften und befons 
nenften Mitglieder verloren. Die Abdankung 
bes Herzogs Joſeph zu Gunſten feines Brus 
ders, des Prinzen Georg, die unterm 30, Nov, 
veröffentlicht wurde, hatte das bisherige M 
ftertum, deſſen legte That die Auflöfung ber des 
mofratifch organtfirten Bürgerwebr wär; beiwos 
en,. um feine Entlaffung zu bitten, worauf 
erzog Georg ein neues bildete, beſtehend aus 
dem weimar. fandtagsmarfdall von der Gabe⸗ 
leng und den feitherigen Miniftern von Beuſt 
und Sonnentalb. Der den Herzog aufgebruns 
gene Bolksminifter Eruciger wurde als gehei⸗ 
mer — 58— nah Frankfurt gefhidt, um 
in der Bejeitigung der Partitularangelegenhei« 
ten der thüringiſchen Herzogrhbümer wirkſam zu 
feyn. Im Landtag nahm nächſt der ihre 
über das Korftftrafgelegbuch die über bie afe 
bebung der Lehen das allgemeinere Intereffe in 
Auſpruch. Daß der Drud ber Feudallaſten 
endlich aufhören müffe, darüber waren Mini⸗ 
fterium und Kammer einig; nur die frage, ob 
mit oder ohne Entſchadigung abgelöft werben 
follte, war noch nicht enrichieden. Bei ber Ab» 
ffimmung erklarten fi 18 Abgeordnete für Auf⸗ 
bebung der Lehen mit Enrfhädigung und 10 für 
die Aufhebung ohne Entfhädigung. Bon ben 
felben Grundjügen ging man bei der Berathung 
über die Ablöfung der übrigen Feudallaſten aus, 
Die legten Sigungen des Jahres beſchäftigten 
fih mit den wichtigften Begenitänden, mit einem 
Gefeg über Einfuhrung der Shwurgerihte 
und über Vereinigung des Kammer: und Dos 
mänenvermögens mit der Oberftenerkaffe, Im 
ezug auf das erftere blieb die Oppofition bei 
der Abſtimmung ſtets in der Minderheit und die 
Regierungsvorlage wurde im Weſentlichen an⸗ 
genommen. Danadı ward die Wahl der Ges 
Idworenen in den Gradren den Stadträthen 
(unter Beiziehung des ftadtgeridtliben Diri⸗ 
genten und der zwei bürgervorftändlichen Spre⸗ 
der), auf den Dörfern den Ortsrichtern (gewählt 
von den Rittergutsbefigern, refp. von den Kıeiss 
Ämtern) in die Hand gegeben, Neben biefe reaf: 
tionäre Beftimmung ftellte man die freifinnige, 
dad ein Angeklagter immer frei zu fpreben ſey, 
wenn ihn nıcht */, der Geſchworenen für (duldig 
erkennen. Das desfallfige proviforiibe Grfek 
erfchien erft am 24. März 1849. Die Puplikas 
tion der Grundrechte erfolgte in A. am 16. Jan, 
1849. Im fhretenden Widerfprub mir ihnen 
warb, angeblid auf Anordnung der Eentralge> 
walt, die poltzeiliche Ueberwach ber politi; 
(den Vereine verfügt. Die Vaterlandspereine 
hatten ſich faft überall im Herzogthume aufger 
löft und an ihrer Stelle hatren fi „Märzper: 
eine" gebildet, die ihren Mittelpunkt in dem von 
Mitgliedern der Linken der Narionalberiamme 
lung geftifteren Gentral-Märzvereine zu Krank 
furt hatten und bezweckten, die Errungenfdhafte 
des März zu bewahren, gegen reaktion, 
mit diefen Märzvereiuen gingen aus der kon 
tutionellen Partei die „Bürgervereine”. 17 


ftrebungen zu ſchühen und im Sinne 
mit dem ausgefprochenen Zweck, die dem Wolke 







fowveränität weiter zu entwideln. Gleie 
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nn er Freiheiten wider ver⸗ 
—— ngen von jeder. Seite zu 


alten dem revolutionären Umfturz alles Bes 


ftehenden, aber entgegenzutreten und für die 
Herrfnafi des Geſehes und der Ordnung Präfs 
tig zu + Die * über eine Vereinigung 


der tbüringifhen Staaten, fo wie etwas fpäter 
die er fand auch in. leb⸗ 
bafte Beſprechung u. zwar erklärte man fi 
bier mehr als andersivo und felbft durch zahl 
reihe Adreſſen für einen Anſchluß an Sachſen, 
deſſen nige zweite Kammer die Sympa+ 
thien des altenburgifhen Volks in hohem Grade 
aß. Die Borarbeiten betreffs eines thürin— 
gifhen Staatenverbands, die eine von den thüs 
ringiihen Regierungen beſchickte Minifterkons 
ferenz zu Stande gebracht, berührte der Minifter 
Gubeleng in der Rede, mit welcher er den Lands 
tag am 22, . porn 1849 wieder eröffnete. Als 
gemeinfame elegenbeiten bezeichnete er na⸗ 
mentlih das Militärwefen, die Gefeggebung 
————— Einrichtungen, 3. B. gemein⸗ 
licher Jrrenbäufer, Straf⸗ und Beſſerungs⸗ 
anſtalten 3c.; über die Zuſammenberufung eines 
. thüring. Landtags babe man ſich noch nicht geei⸗ 
nigt, der Berathungüber ein von der Regie⸗ 
rung vorgelegtes Geſetz hinſichtlich des Militärs 
——— die Majorität alle freiſinnigen Ans 
träge ab u. die meiften Paragrapben des auf all⸗ 
gemeine Wehrpfliht bafırten Gefeges wurden in 
der Weife maten, wie die Kommiflion vor⸗ 
efblagen, Den Reſt der Sigungen füllten die 
Berathungem über das Finanywejen, Interpella 
tionen; 3.8: über vorgefommene Militärer- 
ceffe zc., aus. Das fähfifhe Militär, das die 
Bew yopEn — ri est 

tte, meuerdings durch Preußen erjegt 
—— klares Einzug ein befferes Einder⸗ 
nehmen zwischen der Bevölkerung und den Trup⸗ 
pen eintehrte. Inzwifben waren die Reichsver⸗ 
ausgebroden. Die Reichsver⸗ 

fi ‚war fbon unterm5. Mai im Herzogthum 
u worden und die Regierung ſchloß 
ſich ber von den on na der une 
ungstreuen Regierungen ausgehenden 

vom 14. April 1849 an, worin 

die von der Rationalverfammlung beſchloſſene 
Verfaſſung des deutſchen Reichs, fo wie fie vor⸗ 
lag, anerfannt und angenommen wurde. Auch 
nachdem der König von Preußen die ihm ange: 
botene Kaiferkrone —— —* —— 
tete das altenburgiſche um auf die Ein⸗ 
adung Preußens, Bevollmächtigte nah Berlin 
ie weiteren Borfchläge der preus 

ung zu vernehmen, unterm 7. Mai, 

u dem Grundfag, daß die auf 
m Wege publicirten Beſchlüſſe 
ımlung für das Herzogthum 

raft hätten, außer Stand jebe, jener 
Folge zuleiften und ohne ſtändiſche 
ung auf einer gan; neuen Unterlage 
rfaffungswerk zu verbandeln. ne 
gat bald, daß dieſe Zuſicherun⸗ 
lichen altens an der Reichs⸗ 















verfaffung in Dresden (zu Tpät) zu Dülfe gezos 
gen waren, wurden in Unterſuchung genommen, 
die beiden ftellvertretenden Abgeordneten des 
Her zogthums bei der Nationalverfammlung am 
12, Sunt förmlich abberufen (der eine, Fritſche, 
war ſchon im April zurückgekehrt, der andere, 
Schlutter, ſiedelte mit dem Rumpfparlament 
nach Stuttgart über) und endlich unterm 31. Juli 
und 5. Aug. die Zuſtimmung des Landtags zum 
Unfhluß an das ſogen. Dreifönigsbündniß 
gefordert, Die ſe Zuſtimmung wardvender Land⸗ 
ſchaft, die feit dem 6. Aug. wieder. verſammelt 
war, in ihrer Sigung vom 13. Uug, mit 19 gegen 
9 Stimmen ausgeiprohen. Nachdem der Land⸗ 
tag damit gerhan, was er gefollt, und der Mi⸗ 
ntfter von der Gabeleng erklärt batte, aus Ges 
fundbeitsrüdfihten von feinem Amte zurüdtres 
ten zu wollen, wurde der fand ragamıd. Aug. 
vertagt. Als Abgeordnete fürdasllnionspars 
lament wurden v. d Gabeleng für das Staaten» 
haus, der Landes juſtizrath Wagner für das 
Bolkshaus gewählt, Das Scheitern der preuß, 
Unionspolitit fam allen Einſichtigen nicht uns 
erwartet, fegte aber die altenburg, Regierung in 
die Lage, allen Wecbielfällen der preuß. Politik 
binfort durd Die u, Dünn folgen zu müffen, weil 
die kleinen Staaten nah dem Aufgeben ihres 
Bündniffes zu Gunften der Reihsverfaffung 
einen felbftftändigen Standpunft nicht wieder 
zu gewinnen vermodten. Daber fam es, daß 
die altenb, Regierung fi ebenfo der proviſori⸗ 
(hen Bundestommiflionen, wie fpäter dem wien 
der auferftandenen Bundestag unterordnnen 
mußte. Der 6, Zufammentritt des fandtags 
während der laufenden Kinanyperiode dauerte 
vom 10, bis 22. Dec. 1849, der 7. vom 14. Ian, 
bis.2. Febr. 1850. Den wichtigſten Berathungs⸗ 
gegenftand wahrend der letzteren bildere das 
neue Perfonal» und Bewerbfteuergejeg, worin 
bei den einzelnen Befteuerungsfägen nicht mehr 
wie früber das reine Einfommen zu Grunde 
elegt, fondern für jedes @ewerbe ein feſter An» 
a9 angenommen wurde, In der neuen Seſſion 
vom 15. Juli bis 2, Aug, ſchritt man mit der 
Ausmerzjung der Märzgerrungenfbaften rüftig 
vor. So entzog man aub denen durch Geſeß 
die Ausübung der polirifben Rechte, welde 
wegen Berbreben gegen das Staatsoberhaupt 
oder die Sicherheit des Staats, wegen Auflch® 
nung und Widerfeglichkeit gegen die öffentliche 
Gewalt mit mehr als dreimonatlicher Gefäng⸗ 
nißftrafe belegt worden find, und das freie Jagd» 
recht wurde durch einige — zu dem betref⸗ 
fenden Geſetz auf die großen Grundbeſitzer 
die Gemeinden als ſolche beſchräukt. Die Au 
bebung des 1845 verbeißenen und ‚gegebenen 
Wahlgeſetzes und die Annahme eines neuen nad 


dem Dreitlaffeniuftem reihte fib unmittelbar 
daran. Rad) diefem Gefege beftebt die Landes» 


vertretung aus 30 direkt und mittelſt Stimm- 

ettels gewählten Abgeordneten, und amar 9 

bgeordneten der Städte, 12. des plarten Landes 
und 9 von den ‚Di —— Kür die Wahl 
der legteren zerfällt das Land in 9 Wahlbezirke, 
in deren jedem 1 Abgeordneter gewählt wird, 
für die Wahl ber Abgeordneten der Städte und 
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bes platten Landes ift das Land in 7 Wahlbe⸗ 
zirke eingetbeilt, in deren jedem 3 Abg. gewählt 
werben. Wähler ift jeder jährige unbeſchol⸗ 
tene Staatsbürger, welcher eine direkte Steuer 
ar den Staat entrichtet, zur Zeit der Wahl feit 
6 Monaten in dem Wahlbezirke wohnt und mit 
feiner Sreuer fib nit auf 1 Jahr im Rückſtand 
befindet. Wahlbar im jedem Wahlbezirke ift 
jeder 25jährige Staatsbürger, welcher die Erfor- 


derniffe eines Mäbhlers bat und feit 3 Jahren 


dem Staatsverbande angehört. Die Zahl der 
hoͤchſtbeſteuerten Wähler richtet fib mad der 
Seelenzahl der Wahlbezirke: auf 500 Seelen 
Pommt ein Wähler. Für die Wahl der Abge- 
ordneren der Städte und des platten Landes 
werden die Wähler eines jeden Wahlbezirks 
(unter Hinweglaffung der Höhftbefteuerten) nach 
Verhältniß der vonibnen zu entrichtenden direk⸗ 
fen Steuern in 3 Abrheilungen gerheilt, von 
denen jede einen Abgeordneten wählt. Die 
fämmtliben Abgeordneten werden auf 3 Tabre 
gewählt, Als der Miniffer von Beuſt die Lande 
ſchaft vertagte, aab er ihr das Lob, daß fie, pa- 
friotifh genug, ihre Anfihten der des Miniftes 
riume ftets oder doch meiſtens untergeordnet 
babe, ein Lob, das er au in der am 2. Dec. 
wieder begonnenen Seffion, deren Hauptgegens 
fand die Berathung der neuen Strafprogefs 
ordnung war, zu verdienen ſuchte. Diefe Straf- 
prozeßordnung ift auf Grund der fogen. thürin⸗ 
gifchen, die von einer Anzahl tbüring. Abgeord= 
neten ausgearbeitet worden war, um eine Gleich⸗ 
beit der thüringiſchen Geſetzgebung anyubahnen, 
entworfen; doch wurden eine Menge freifinniger 
Beſtimmungen aus der urfprüngliden Borlage 
entfernt. So ift zwar für alle ſhwereren Ber: 
geben u. für alle Verbrechen das Geſchworenenge⸗ 
richt feſtgehalten, aber die Geſchworenen werden 
nicht nur unter dem Einfluffe der Regierung ers 
wählt, fondern das Landesjuftizfollegium hat das 
Mecht bie Hälfte aller Geſchworenen zu ftreichen. 
Appellationen gegen Endurtheile des Geſchwore⸗ 
fiengerichte finder nicht mehr Statt ; die Nichtig⸗ 
Peitögründe gegen diefelben find bedeutend bes 
ſchrankt. In er re kann ber Anges 
Blagte feinem gefeglihen Richter entzogen u. vor 
ein anderes Gericht geftelltiwerden. Ausländifche 
Anwälte und Rechtsgelehrte dürfen nicht vor 
ven er Affifen Bertbeidigungen führen, 
bevor fie in A. examinirt find: Für eine Reihe 
von Vergeben, welche ihrer Natur nad vor bie 
Geſchworenen gehören, wie Gottesläfterung, 
Derabwärbigung der Religion, Störung des 
Kirdenfriedene xc., giltnicht das Geſchworenen⸗ 
was fondern das Kreisgericht. Lebhafte 

ebatten rief die Beratbung des Geſetzentwur⸗ 
fes über die Bildung neuer Religionsgemein- 
ſchaften hervor, mit deffen Annahme die Thatig⸗ 
keit der im Lande beftebenden freien Gemeinden 
wefentlih bedroht ſchien. Aus legterem Grunde 
(erklärte fib denn aud die Rechte für die Ans 
nahme, nachdem fie im —** das ganze Geſetz 
als zu freifinnig abgelehnt wiſſen wollte. Die 
Berathung und Feftftellung des von der Regies 
rung vor a. G anzetats auf bie 
Ainaner vom 1, Jan. 1851 bie 31. Dee; 

R53 wies bie abgebende Landſchaft der neuen 





zu, worauf das landesherrliche Steuerausſchrei⸗ 
ben auf die erfte Hälfte des Jahres 1851 erſchlen. 
Am 20. Dec. wurde der Landtag; Ber in dem 
verbeißungsvollen Jahre 1848 fo verheißtugs* 
vollbegonnen,gef&bloffen. Die legten Reihe: 
truppen haften inzwiſchen ſchon zu Anfang des 
Jahres 1850 U. verlaffen. Bom 2. O8. 1848 
bis 1. Ang. 1849 betrug der Aufwand für die 
@ingwartirung nit weniger als 214,783 Thlr.; 
worauf die Staatsfaffe bereits 133,000 Thlr. 
Vorſchuß geleifter battez 24,963 Thlr. Hatte bie 
Reichskaſſe bezahlt, fo daß noch 57,000 Thlr. 
zu been blieben, für die, fo wie für bie ſchon 
vorgefboflfene Summe, der Staat mit Einivils 
liaung des Landtags als Vertuftleidender eins 
trat. Das einheimische Kontingent kehrte nah 
dem nuglofen Feldzug in Schleswig-Holftein 
am 12. Aug. feierlib nad 9. zurüd; es hatte 
nur zwei Mann verloren — durch Rerdenfieber, 
Der nab dem neuen Wahlgefeg vom 3. Aug. 
1850 gewählte Landtag, der am 12%, Juni 1851 
zum erftien Male zufammentrat, hatte eine ganz 
andere Phyfiognomie, als der von 1848. Die 
Mitglieder der vormaltgen Linfen waren nicht 
wieder gewählt worden, aber es fehlten auch 
mebre Korupbäien der ehemaligen Mechten. 
Landichaftspräfident wurde der geh. Rath von 
der Gabeleng. Die Eröffnung geſchah dur 
den Herzog perfönlib, Die vorgelefene Pros 
pofitionsfchrift berührte zuerft die Beziehungen 
des Herzogtbums zum deutfchen Gefammruäter: 
lande und ‚der jüngften Bergaiigenbeit und 
machte alsdann 16 einzelne Punkte im Fache 
der Juftiz, der Verwaltung, des Alttanzwefens 
und bezüglich andrer allgemeiner Landesinterefs 
fen nambaft, welche zunaͤchſt die Mitwirkung 
ber Landſchaft in Anſpruch zu nehmen hätten, 
während anderweite Vorlagen diefelbe eriwars 
teten, Der Umſchwung in den öffentfihen Ber: 
bältniffen, namentlich ih der Stimmung des 
Volks, zeigte fi ſchon in den erftem Stgungen 
des Landtags. Das Intereffe des Volkes daran 
war erlofhen, die ſonſt überfüllren Gallerien 
waren leer, man ließ ihn gewähren umd nahm 
bie von ihm beratbenen Gelege gleichgültig hin 
Im Landtag felbft trat keine eigentiſche Oppos 
ſition hervor. Abweichende Anſichten wurden 
friedlich vereinbart, da ſich nicht mehr die Prin 
eipien feindlib gegenüber ftanden. Nachſt einer 
Geihäftsordnung für fi felbft und einer Dorfe 
ordnung beſchäftigte den Landtag befonders der 
Finanzttat auf die Finanzperiode von 1851 bis 
Ende 1853, wobei fi ein Deficit von 30,000 
Thlrn. herausftellte, zurdeffen Detung dieMegies 
rung die Wiedereinführung der (er 
vorſchlug; ftatt deren wurde der Kartenftenipel 
um '/, des —8 binaufgefegt, ſodann bie 
Herabfegung des Zinsfußes bei der Landesbant 
von 4 auf 3'/, Proc. und die Eutnahme von 
21,000 Eblrn. von den Reinerträgen derfanbees 
ban? beſchloſſen. Am 18. Kult wurde barauf 
der fandtagvertagt. Die häufigen politi⸗ 
ſchen u. Preßprozeffe, die Auflöfung des demokra⸗ 
tifchen Turnvereins, fo wie des Frauenvereins, 
die bedrüdenden und bemmeneden Maßregeln 
gegen bie freigemeindlihen Beftrebungen zeig» 
ten mehr und. mehr den Willen der Regierung, 
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mnlerungen an das Jahr 1848 ausjur 
ab fie warb treulid unterftügt durch 
ktifchen Apoftaten, bie als Staatsan⸗ 
te, Miniiter ıc. die Partei verfolgten, beren 
Merte Anhänger fie einft gewefen waren. 
or Bolke felbft war nah und nach eine Schlaff- 
i bi a ai bie auch in den Kommunal⸗ 
wablen bie ariftoßratifche Partei fiegen ließ. 
Man hatte fib an die Reaktion gewöhnt und 
den Örundfag angenommen: Es hilft doch nichts 
und darum laffen wir den Dingen ihren Lauf. 
So machte es au keinen befondern Eindrud, 
als nab dem Borgang andrer Staaten bie 
Grundrechte des dbeutihen Volks im Herzogthum 
A, für ungültig erklärt wurden. Dagegen 
wurde mit der Ausführung ber bie innere Ber: 
waltung betreffenden Geſetze fortgeſchritten, 
fo mit der Ablöfung, namentlich der der Staats— 
kaſſe zuftehbenden Berechtigungen. Nachdem nad 
dem Tode des Königs Ernſt Auguſt von Hans 
nover die bisherige —— n Marie, eine 
geborne Prinzeflin von A., mit ihrem Gemahle 
den bannöverfhen Thron beftiegen, ward bie 
Prinzeffin Eliſabeth von A. mit dem Erbgroß⸗ 
herzog Rifolaus Friedrich Peter von Oldenburg 
vermäblt. Die Bermählung felbft wurte mit 
roßem Glanze begangen. In ber Zollvereines 
—I— 1352 hielt ſich das Herzogthum A., wie 
die übrigen thüringiſchen Staaten, zu Preußen. 
Ende 1852 nahm der Minifter Beuf feine Ents 
laffung und zwar, wie anfangs verlautete, in 
rg Ir einer vom Hofe gewünfhten Aens 
berung bed am 29. Mürz 1849 zwifhen dem 
Fürften und dem Landtag abgefhloffenen Eivil: 
fiftenvertrags, wozu Dr. von Beuft nicht bie 
Band habe bieten wollen. Wie die Zeitungen 
melden, wird bie erfte politifhe That des neuen 
Mintfteriums die Abfbaffung ber Geſchwornen⸗ 
gerihte im Herzogthum feyn, weshalb es ſich 
auch an ben Konferenyen in Weimar wegen Her⸗ 
ftellung einer gemeinfamen thüring, Strafpro- 
eBorbnung nicht betheiligte. Als Minifterpräs 
dent trat ber bisherige preuß, Landrath von 
Lariſch ein. | 
U. DOrtfhaften x.: 1) anhalt-bernb. Fi⸗ 
lialdorf, Amt Bernburg ander Bude; Dos 
mänenfreigut, Gppshütte; 330 @inw.; — 2) 
bad. Pfarrdorf, Mittelrheintr,, Amt Bruder 
fal, an der Saalbadı ; 800 Einw. Früher biſch. 
—8 Schloß mit Stuterei und Melkerei; 
796 bloß Beibälanftalt; 1723 ſpeierſch.Landes⸗ 
ital. Im J. 1813 wurde A. den Bewohnern 
6 vom Mbeine verfhlungenen Dorfes Detten: 
beim ur Wohnftätte angewiefen und heißt jegt 
arlsbdborf.— 3) Bayerifh. Kirhweiler, Nies 
berb., Zögr. Landshut; 170 Einw.; — 4) 
grodber). Hei. Dorf, Oberb., Lorbez. Alsfeld, 
an der Shwelm, auf einer Baſaltkuppe; Schloß, 
— Einw.; — 5) öfterreib. Dorf, 
and unter der Enns, Viertel ob dem Wiener: 
walde, Logr. Lilienfeld; 150 Einw. — 6) 
öſtert. Fideikonmlherrſch., Kr. Bid» 
o {din o im Hptw.; — 7) Hauptort 





an der Boft Schloß, Kapelle. Job. 
—8 a en Böen, 
jet A kr. Eilfi; umfaßt 17,044 
oh Land, Eini,, 2 Märkte und 27 Ge⸗ 





meinden. Gehört dem Erzbistd. Laibach. D 
‚rin Schloß und gleichnam. uine, fo — 
' zisfanerklofter Razareth, mit guter Bibliothek, 
— 9) Preuß. Dörfer: a) Prov, Schleflen, RB. 
Breslau, Kr. Shweidbnig; 180 Einw;; — 
b) Rheinprov., RB. Koblenz, Kr. Neus 
wied; 220 Einw.; — ce) daſ. R.:B. Haden, 
Kr. Jülich; 120 Einw.; — 10) preuß. Bauern» 
ſchaft, Prov. Weltphalen, RB. Münfter, Mr. 
Steinfurt; 200 Einw.; — 11) preuß. Weiler, 
Rheinprov., RB. Koblenz, Kr. Ahrweiler; 
200 Einw.; — 12) würtemberg. Pfarrweiler, 
Jarter., Oberamt Gerabronn; 130 Einw.; 
— 13) Dorfdaf., SchwarzmwaldPr,, Oberamt 
Tübingen; 360 Einw. 

Altenburfchla, kurheſſ. Pfarrdorf, Prov 
Niederb., Kr. Efhwege, Amt Wanfried, an 
der Werra; 410 Einw. 

Altenbujeck, großb. heſſ. Pfarrdorf, Prov. 
Dberb., Ldr.s Bez. Gieden; 2 Burgen, den 
Hrn. v. Bufed geb. ; 1050 Einw, 

Alten:Garin, mediend.-fhwer, Pfarrborf, 
Kr. Medlenburg, Parrimonialger. NReus 
Buckow; Hof, Luftgarten; 200 Einw. 

Altendeich (@eoar.), I) hannöv. Weller, 
Landdr. Aurich, Oftfriesland, Amt Gretfybl; 
130 Einw,; — 2) bolft. Ortſchaft, Süderdith— 
marfhen, Kirchſpiel Bart; 180 Einw.; — 3) 
oldenburger Gemeinden: a) Kr. Neuenburg, 
Amt Raftede; 150 Einwe; — b) Kr. Ovel⸗ 
gönne, Amt Rodenkirchen; 140 Einw.; — 
c) daf., Amt Burbape; 180 Einw. j 

Altendonop, lippe:fbaumb. Dorf, Amts» 
vogtei Donop; 250 Einw. 

Itendorf (Geogr.), 1) bayer. Dörfer: a) 
Oberpfalz, Ldgr. Nabburg; Pfarrkirche; 360 
Einw.; — b) Oberfranken, &dgr. Weißmain; 
120 Einw. ; — 2) furbeff. Dorf, Prov.Niederb,., 
Kr. Wolfhagen, Amt Naumburg; 350 @inw.; 
— 3) hannöp. Bauernfhaften: a) Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Oſten; ſchöne Kirde; 2050 
&inw.; — b) Landdr. Dsnabrüd, Bentheim, 
Amt Norbbern; 300 Einw.,; — 4) Dorf 
daf., Landdr. Stade, Bremen, Amt Kebdins 

ensBugfletb; 110 Einw.; — 5) medienb.s 

ſchwer. Kommuniondorf, wend, Kr., Amt Bois 
jenburg; 220 Einw.; — 6) Öfterr. Dörfer: 
a) Unteröfterr., 2bdgr. Wiener-Neuftadt; 
100 Einw.; — b) Böhmen, Kr. Bunzlau, 
Herrſch. Semil; 710 @inw.; — ec) Mäpren, 
Kr. Prerau; Schloß, Lehngut; 1200 Tinw.; 
— das Lehngut 1650 Einw.; — d) daf.; Kam 
merg. Baufſchz guter Viehſtand; 400 Ew 
— e) baf., Berti. Kremfier; 1000 @inw,; 
— f) Gteiermark , cillier Ar., Bez. Wir 
[it 350 Einw.; — g)daf., Kr. Marburg, 
ez. Eberfeld; 160 Einw.; — 7) oldenb, 
meinden: a) Kr. Oldenburg, Amt Elefleth; 
550 Einw. ; — b) Kr. Dvelgönne, Amt Brate; 
250 Einw.; — 8) preuß. Dörfer: a) Prov, Preus 
Ben (DfePr.), R.⸗B. Königsberg, Kr. Ger⸗ 
bauen; 220 Einwi; — b)daf., Kr. Maften= 
uni 200 Einw.; — €) daf. (Welt: Pr.), 
RB. Damig, Kr. Marienburg; 140 Einw.; 
— d) (Staramwies), Prod. Pofen, RB. 
Bromberg, Kr. Inowraclam; 190 Einw;z 
— 0) Bauernfh., Prov, Weſtphalen, RW, 
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Altenebftorf — Altenmarkt. 





Münfter, Kr. Redlingbaufen; 310 Einw.; 
—fj Bauernfb. daf,, Kr. Münfter; 350 @inw.; 
— 3) Bauernid. daf., R.:B. Arnsberg, Kr. 
Samm; 200 €.; — 9) fönigl. ſächſ. Rittergut, 
Kr, Dresden, Umtsbez. Hobenftein; 300 €, 
Yltenebitorf, bannöv. Dorf, Landdr. Lüne⸗ 
burg, Amt Ebftorf; 110 Einw. 
tenfeld (Geogr.), 1) bayer. Kirchdorf, 
Unterfranken, kdgr. Weibers, an ber Aulda; 
150 Eiumw. ; — 2) preuß. Dorf, Prov. Weſtpha⸗ 
len, RB. Urneberg, Kr. Meſchede; 2 Ka: 
pellen und 2 Höfe; 130 Einw. 
AHltenfelddorf, bayer.. Kirhborf, Oder: 
vi Ldar. Parsberg; 150 Einw. 
Itenfelden, bayer. Kirchdorf, Oberpfalz, 
Ldar. Hilpolrkein; 120 Einw. 
ftenfelderducht, bolft. Höfe (13) und 32 
Stellen, Amt Steinburg, Wilftermarid; 


320 Einw, 

Yiteufeldsdeich, bolft, Diftr,, Gut See⸗ 
ftermübe; 390 Einw. 

Alteufließ, preuß. Dorf, Prod, Pommern, 
N.:B, Stertin, Kr. Regenwalde; 120 Einw, 

Alten:Garz, medlenb. » ſchwer. Hof, Kr. 
Medlend., Amt Lübz; 160 Einw. 

* Hltcugebers, reußslobenft. Pfarrborf, 
Amt Lobenſtein; Rittergut; 150 Einw, 

Altenglan, baver. evang. Pfarrdorf, Pfalz, 
Kanton Eufel; 820 Einw. 

Altengliiches Snftem, (.$reimaurerei. 

AltensGörs, bolft. Dorf, Amt Eraven: 
thalz 170 Einw. 

Altengraben, oldenb. Dorf, Kr. und Amt 
Delmenporft; 120 Einw, 

Hltengrape, preuß, Dorf, Prov. Pommern, 
R.:B. Stettin, Kr. Porig; Pfarrkirche; 
350 Einmw. 

Altengroden, oldbenb, Gemeinde, Herrſch. 
und Umt ‘jeoer; 400 Einw, 

Aiteugrönau, kurheſſ. Dorf, Prov. Hanau, 
Kr. Schlüchtern, Am Schwarzenfels; 
650 Einw. 

Altenhaaren, hannöv. Bauernſchaft, Land» 
dr. Osnabrüd, Aremberg⸗Meppen, Amt Haa⸗— 
ren; 660 &inw. . 

Hitenbagen (Geogr.), 1) bdaunöv. Dorf, 
Landdr, Hannover, Kalenberg, Amt Lauenau; 
110 Einw.; — 2) Bauernibaft daf., Landdr. 
Dsnabrüd, Amt Iburg; 200 Einw.; — 3) 
lippesfbaumb. — Amt Ha — 
300 Einw,; — 4) mecklenb.⸗ſchwer. Dorf, wend, 
sr, Klofteramt Dobbertin; 120 Einw.; — 
2 Domän daſelbſt, wendifher Kr, Amt 

—5* 350 Einw.;— 6) Hof daſ., Kr. 
Medlenb,, Patrimonialger. Neu Budow; 
170 Einw.; — 7) preuß. Sof, Prov. Pommern, 
RB: Stralfund, Ar. franzburg; 120 Einw, 

Altenhain (Geogr.), 1) großy. heſſ. Dorf, 
Prov. DOberb., Ldr.: Be. Schotten, im Vo⸗ 
gelsberge; 280 Einw.; — 2) naſſ. Dorf, Amt 
Königftein; 290 Einw. 

Altenbaina , kurheſſ. Dorf, Oberh., Kr. 
Frankenberg, Amt Rofentbal; 120 Einw, 

. Altenbaplau „ kurbefi. Pfarrdorf, Prov, 

u, Kr. und Amt Gelnhauſen, au ber 

felabz; adel. Gut, 2 Kirchen, 4 Jahrmärkte; 
550 Einwi | | 
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Altenhaſungen, kurheſſ. Dorf, Prov, Nies 
berb., Kr. und Amt Wolfhagen; 460 Einw. 
Altenhauſen, öfter, Gemeinde, Steier- 
a7 nn Ber. 33388 A * 
tenheerſe, preuß. Dorf, v. bh 
len, R.:B Minden, Kr. Warburg; 379 @inw, 
Altenbof (Geogr.), 1) bavyer. Dörfer: a) 
DOberfranten, Herrſchgr. Tambach 130 
Einw.; — b) Warertrahlen, gdgr. Weir 
bers; 210 Einw,; — 2) bannöv. Dorf, Landor. 
Hannover, Kalenberg, Amt Barfingbaur 
fen; 360 Einw,; — 3) medlenb.sfhwer, Dor 
mänenbof, Kr, Medlend., Amt Doberan; 
130 Einw.; — 4) Hofbdaf,, Amt Fübz; 110 
Einw.; gehört dem Hrn. von Flotew; — 5) 
öfterr. Pfarrborf, Oberöfterr., Bausrudtr,, 
Difte. Wolfsegg; 120 Einw.; — 6) preuß. 
Dörfer: a) Prov, Brandenburg, RB. Pots- 
dam, Kr. Ungermündez;z 120 Einw.; — b) 
(Altenbofen), Prov. Weitpbalen, R.-B. 
Arnsberg, Hr. DLpe; 230 Einw,; — 7) Pönigl. 
fühf. Amtedorf, Kr. Leivzig 3, Amtsbez. Leisr 
nig; urfprünglih deutſches Krongut und erfter 
Sin des Kloftere Bud; 200 Einw, 
Altenhoitzen, bannöv, Dorf, Landdr. 2ü- 
neburg, Amt Retbem a. d. 4.5 270 Einw, 
Altenfamp, preuß. Bauerndorf, Proo. Poms 
mern, R.:B, Stralfund, Kr. Bergen; 110€, 
Altenfirchen (Geogr.), 1) baver. evang, 
Pfarrdorf, Pfalz, Kanton Waldpmohr; 590 
Einw,; — 2) nafl, Pfarrdorf, Amt Weilburg; 
400 @inw, ; — 3) preuß. Dörfer: a) Prop. Brans 
denburg, RB. Krankfurt, Kr. Königsberg; 
200 Einw.; — b) Prov, Pommern, RB. 
Stralfund, Kr. Bergen; 350 Einw.; — ce) 
Rheinprov,, RB. Koblenz, Kr. Weplar; 
Mutterfirbe; 470 Einw. 
Altenfircher, Johann, Peudonym für 
Schmid 10), im Öptw. 
Altenkreuth, bayer. Dorf, Oberpfalz, Ldar, 
Roding; 110 Einw, 
Altenkunſtadt, bayer. Pfarrdorf, Ober: 
franten, £dar. Weifmain; 850 Einw. 
Altenlotbeim, großb. heſſ. Dorf, Prov, 
Dberbeffen, Lor.⸗“Bez. Vöhl; 590 Einw, 
Yltenlünne, bannöv. Bauernf&., Landdr. 
Dsnabrüd, Umt Lingen; 360 Einw, 
Alten-Vtalchow (Geogr.), 1) mediend,» 
ſchwer. Klofteramt, Kr. Medlenburg, er» 
firedt fib vom Fleeſen⸗See bis ge den Mal» 
chiner⸗See, bildet einen ſchmalen ſtrich 
bat große Waldungen. Auf2 [% 
24 Ortſchaften, 11 Höfe, 2 Mei 56 Erl 
padrtgeböfte 2c. und 2400 Einw. Die Eins 
fünfte der Kloftergüter 1556 zur Um tung 
von unverbeiratheten adel, Köchtern beftimmt; 
1572 trat diefe Eintichtung ins. Yeben, — 2 
Klofter und Bauhof daf., am gleichnam. See, 
* aut — 5** — —— 
ahrmarkte; nw, as er wurd e 
1555 füßularifirt. Er 
Altenmarkt (Geoar.), 1) bayer. Dörfer: 
a) Niederb,, Logr. Ball 11.; 100 Eium.; — 


b) Oberpfalz Lögr. Eham; 100 Einw,; — 
—— 
— 2 Iaprmärkte; 300 Einw.; — ©) 
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Altenmoor — Alternaria. 





Salzburg, Pflegger. Radſtadt z gothiſche 
Kirche, mehre Kapellen, Schloß, Salpeterſie⸗ 
berei; 650 Einw.; — 3) öfterreid. Dörfer: a) 
Land unter ber Ens, Biertel unter bem Mann» 
bartöberge, Ldgr. Burg Lan in Loosdorf; 
Einw.; — b) Kr. Olmütz, Fideikommiß⸗ 
herrſch. Lundenburg, am linken Kajaufer; 
300 Einw.; — 4) öfterr. Gemeinden: a) Steier⸗ 
mark, Kr. Eilli, Ber. Rothenthurn; 400 
Einw.; die Kirde foll einft Ritterburg und 
Sig der Familie Windbifhgräg — ſeyn; 
— b)baf., Kr. Gratz, Ber. Rlegersburg; 
370 Einw.; — c) daſ., Kr. Marburg, Bez. 
Gedau; 150 Einw.; — d) daſ. Bey. Burg: 
tbal; 360 Einw.; — e) daf., Hr. Brag, Ber. 
Fürftenfeld; Armeninftitut ; 420 Einw. 

Altenmoor, bolft. Dorf, Amt Steinburg, 
Krempermarfd; 180 Einw. 

Hltenmünfter, — Pfarrweiler, 
Jaxtkr., Oberamt Krailsheim, Gem. Ingers— 
heim; 230 Einw. 

Altenmuhr, baver. evangel. Pfarrdorf, 
Mittelfranten, Ldgr. Gungenbaufen, Pferde: 
und Viehzucht, Getreide: und Obftbau, Schloß; 
730 Einw, . 

Alteno, preuß. Dorf, Prov. Brandenburg, 
M.⸗B. Frankfurt, Kr. Ludau; 150 Einw, 

Altenoytbe, oldenb, Kirhfp. und Ge— 
meinde, Kr. Kloppenburg, Amt Frieſoythe; 
750 Einw, ; das Kirhfp. hat 1800 Einw. 

Altenranudöberg, bayer. Dorf, Niederb,, 
Ldgr. Kögting; Schloß, Kapelle; 250 Einm. 
Sitenrath, preuß. Weiler, MRbeinprop,, 
R.-B. Köln, Kr. Wipperfürth; 160 Einw. 

Altenreith, öfterr. Rotte, Land unter der 
Ens, Biertel ob dem Wienerwalde , Ldgr. 
Scheibbs; 110 Einw. 

Altenried, bayer. Weiler, Oberpfalz, Löogr. 
Roding; mit Diebersried 160 Einw, 

Altenritte, kurheſſ. Dorf, Niederb., Kr, u, 
2dar. Kaffel; an ber Bauna; 350 Einw. 

Yitenfalz „ Bönigl. fähf. Amtsdorf, Kr. 
Bwidau, Amtsbez. Plauen, an der Trieb; 
früber Saline; 150 Einw. 

Yitenfchlage, preuß. Dorf, Prov. Pom⸗ 
mern, RB. Köslin, Ar. Schlawe, an ber 
Bipper; Pfarrkirche; 430 €. ; früher mit Burg. 

Altenſchwand —5 1) bad. Dorf, 
Oberrheinkr, Amt Sädingen; 520 Einw.; 
— 2) bayer. Pfarrdorf, Oberpfalz, Ldgr. Neun: 
burg; 180 Einw. 

Hitenfien, preuß. Dorf, Prov. Pommern, 
RB. Stralfund, Kr. Bergen; Hof; 170 €, 

Altenſtadt (Geogr.), 1) bayer. Dörfer: a) 
Oberb., Ldar. Shongau; Pfarrkirche, früher 
eine Burg und Zempelherrens Kommende; 420 
Einw.; — b) Oberpfalz, Loͤgr. Kemnatb; 
Kirche, Hofmark, Schloß; 190 Einw.; — c) 
baf., Kr. Reuftadt; Pfarrkirche; 350 Einw,, 
eigentlih Borftadt von Neuftadt; — d) daf., 
Kr. Bobenftrauß; Kirche; 460 Einw.; — e) 
PDfalj, Kanton Bergzabern; Tabaksfabrit, 
Hanmerfbmiede; 350 @inw.; — 2) großber;. 
heſſ. Marktfl., Prov. Oberh. Ldr.:Bez. Vil⸗ 
bel, an der Nidder; Schloß ; 1050 Einw. 

Alteuitädt,, kurheſſ. Kirchdorf, Niederg,, 
Kr. Wolfhagen, Amt Naumburg; 600 Einw. 
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Altenftädten (Beogr.), preuß. Dörfer: 1) 
Rheinprov., R.:B. Kobleny, Kr. Weplar; 
460 Einw.; — 2) daf.; 460 Eiuw. 

Altenfteig, würtemb, Dorf, Schwarzwaldkr., 
Dberamt Ragold; 20 Einw. 

Altenftein (Geogr.), 1) bad. Weiler, Ober⸗ 
rheinkr, Umt Shönau; gehört den Herren 
von SchönausZell; 180 Einw.; in ber Nähe 
Serpentingruben und die Ruinen bes Schloffes 
Altenburg ; — 2) preuß. Kolonie, Prov. Schle⸗ 
fien, RB. Oppeln, Kr. Rybnid; 120 Einw. 

Altenthann (Geogr.), bauer. Pfarrdörfer: 
1) Mittelfranken, * Altdorf; 260 Einw.; 
— 2) Oberpfalz, 2dgr. Stadt am Hof; 
260 Einw. 

Altentrüdingeu, baver. evang. Pfarrborf, 
Mittelfranten, gr. Waffertrüdingen; 
Schloßruine; 400 Einw. 

Aitenurieen, bayer, Dorf, Niederb., Ldgr. 
Dingersberg; 180 Einw. 

Altenvers, kurheſſ. Dorf, Oberh., Kr. Mar: 
burg, Amt Fronhaufen, an der Lohra; 
140 Einw. 

Altenwahlingen, bannöv. Dorf, Landdr. 
Lüneburg, Amt Rethem a. d. A.; 120 @inw. 

Yltenwalde (Beogr.), 1) bannöo. Pfarrs 
dorf, Lauddr. Aurib, Oftfriesland, Amt Do= 
rum; 290 Eium.; — 2) (Altenmwall), preuß. 
Dorf, Prov. Pommern, R.⸗B. Köslin, Kr. 
Neuftertin; 230 Einw. 

Altenwedell, preuß. Dorf, Prov. Ponimern, 
RB. Stettin, Ar. Saagig; 470 Einw. 

Altenweg, bad. Weiler, Sechr., Fürftens 
berg, Amt Neuftadt; 390 Einw. 

Altenwillershagen, preuß. Hof, Prov. 
Pommern, R.⸗B. Stralfund, Ar. $ranzburgs 
190 Einw, 

Altenwörtb, öfterr. Dorf, Land unter der 
Ens, Biertel ob dem Mannhartéberge, 2dar. 
Grafenegg, ander Donau ;neue Kirhe;270€, 

Altenzaun, preuß. Dorf, Prov. Sadfen, 
R.:B. Magdeburg, Kr. Ofterburg; 180 Einw, 

Altenzelle, hbannöv. Pfarrdorf, Landdr. Lü⸗ 
neburg, Amt Eelle; 330 Einw. 

Alter Flötzkalkſtein (Geognoſ.), f. v. a* 
Zechſtein, f. 3ebfteinformation im Hptw. 

Alternans (bot. Term.), abwechſelnd, 
wenn Organe mit andern ungleichnamigen Theis 
len fo geftellt find, daß fie in oder vor den Zwi⸗ 
fdenräumen bderfelben fi befinden, z. B. Sta- 
mina petalis alternantia, die Staubgefäße mit 
den Blumenblättern abwedfelnd: bei Eornus 
und Doldenpflanzen. 


+ Ulternantbhera (Bot.), nah Forskal, 
Pflanzengatt., f. im Hptw. Bon 27 Arten 
befanntefte: A, frutescens R. br, und A. ses- 
silis R. Br, 

Alternaria (Bot.), nab Nees und Eſen⸗ 
bed, Wech ſelfaſer, Gatt. ber Uredinei To- 
rulacei Rchb,, Rabenh., Cryptogamia Mycetes 
L, Charakter: Floden parafitifb, aufrecht, 
perlfhnurförmig, einfach, aus verfehrtseiförmis 
gen, lang Pag oe gr und verbundenen Spo⸗ 
ren gebildet. Zwel Arten: 1) A. tenuis Nees, 
Syst, 72, Taf. V,%.68. Auf trockenen Stäm« 
men verſchiedener Kräuter. —2) A, rudis Ehrenb., 





* . * 


DEE 


— 





550 Alternatim — Althionſaͤure. 
Torula radis Fr, Kieferne Aeſte und Stämme ı Althäin, f. Asparagin im Bptw.  —_ 
ſchwarz überziehend. Alt:Haldenslebeu, preuß. Dorf, Pro, 


Alternatim (bot. Term.), abwedhfelnd, 


Sachen, RB. Magdeburg, Kr. Neuhat- 


wechfelmweife, don Theilen, die einzeln auf | densleben; evang. ımd kathol. Kirche, bedeu⸗ 


entgegengefegteu Seiten, aber in verfhiedenen 
Höben ftehen; auch von einem Draan, weldes 
aus ſo geftellten Theilen befteht: Folium alter- 
natim pimnatum, ein abwecfelnd oder wechſel— 
weiſe gefiedertes Blatt bei Vicia dametorum, 
Alternativus (bot. Term.), wechſelnd; 


bei den zweideutigen Blüthenhüllen der Lilias | 


ceen deden ſich die Blümenftüde abwechſelnd, 
baber sepala alternativa, 

Alterſtädt (Altſtadt), preuß. Kirhderf, 
re Sachſen, R.⸗B. Erfurt, Kr. Langen: 

alza; But; 250 Einw, 

Altertheim (Geogr.), baver. evang. Vfarrs 
börfer: 1) (DbersM.), linterfranten, Herr⸗ 
fbaftsger. Remlingen; 630 Einwe; — 2) 
(Unter: 2.), daf.; 600 Einw. 

Altes Alluvinm (Beognof.), f. v. a. bie 
Diluptalbildungen. 
+ Altes Weib (Ichthyol.), f. v. a. Balistes 
vetula Artedi, f. im Öptw. Der Name fommt 
ven ben Lücken zwifhen den menſchenähnlichen 
Bähnen. 

Altfeld, preuß. Bauernfhaft, Nheinprov., 
RM.⸗B. Duffeldorf, Kr. Geldern; 170 Einw. 

' Ylrfranfen (Bot.), f. dv. a. Alfranken, So- 
lanum Dulcamara L. 

Altfürftenhütte, öfter. Dorf, Böhmen, 
Kr. Pilien, Herrſch Waldheim; 330 Einw. 

Altfürftenbütten, würtemb, Weiler, Net: 
fartr., Oberamt Weinsberg; 210 Einw. 

Ali⸗Gaarz (Geogr.), 1) mecklenb.⸗ſchwerin. 
Dorf, Ar. Medlenb., Amt Bukow; Pfarr: 
Birde; 120 Einw.; liegt auf der Landenge 
zwifcben dem Salzhaff und der offenbaren See; 
— 2) medlenb. »frelig. Donminengut , Kr. 
Stargard; Pfarrei; 150 Einw. 
Altgandersheim, braunſchw. Dorf, Keiner 
diftr., Kreisger. Gandersheim, an der 
Gande; 420 Einw, 

AUltgarmfiel „ oldenb. Ortſch., Herrſchaft 
Jever, Amt Tettens; 130 Eium. 

Altgarmſiels⸗Rott, oldenb. Ortſch., Herrs 
fbait Jever, Amt Tetten s; 340 Einw, 

Altgernsdorf, reußsgreizer Dorf, an der 
Landesgrenze; 110 @inw,. 

Alt:Gödens, bannöv. Dorf, Landdr. Aus 
ti, —— Amt Friedeburg; 130 Einw. 
"ArGomlan, reuß. Dorf, Hertich. Greih; 
160 Einw, . 

Alt-Guthendorf, mediend.:fhwerin, Hof, 
wendifber Kr., Amt Ribnig; 120 Einw. 

+ Altbäaa (Bot.), nah Ltnne, Pflanzen 
gatt., f. im Hotw. Bon den befannten?28 Ars 
ten Pommen außer den im Hptw. genannten 
noch als Arzneipflanyen vor: 5)A, taurfnen- 
sis Dec. In Italien, befonders häufig in der Ge⸗ 

end von Zurin. — 6) A. narbonensis Pourr., 
arg), lcom. 1, 8.138. In Südfrantreih, Spar 
nien. Die Wurzel diefer beiden Arten werden 
wie die von A, officiualis angewendet. — 7) 
A.pallida Wuldst, et Kit., Taf. 47. In Ungarn 


und Unteröfterreih. Die ſchleimigen Bluhen 


werben wie bie von A. rösea L. angewendet, 
eıt 1,7 ia v 


| gehoben, 





tende Kabrifen, Buch⸗ und Steinhruiderei ; 1600 
Einw. Das chemalige Nonnenkloſter wurbe 
695 von Gero von Haldensleben gegründet und 
unter der weſtphaliſchen Megietung wieder aufs 
Bor einigen 30 Jahren Bradte bie 
Kloftergebäude der befannte Nathuſius käuflich 
an fib und betrieb in denfelben auf großartige 
Weile Landwirthſchaft und Fabrikation verſchie⸗ 
dener Handelsartikel. J 
Althaͤrlingerſyhl, hannöv. Dorf, Landdr. 
Aurich, Harlingen, Amt Eſens; 250 Einw. 
Althauſen (Beogr.), 1) bayer. Dörfer: a) 
Unterfranten, Ldgr. Münnerftadtz; 260 €.; 
— b) daf,, Ldgr. Königsbofen; Pfarrkirche; 
310 Einw.; — 2) preuß. Dörfer: a) Prov. 
Preußen (Weſt⸗Pr.), R.:B. Marienwerder, Kr. 
KRulın; Borwert; 120 Einw.; — b) daf., Mut: 
terfirbe; 200 Einw. ’ 
Altheide, öfterr. Dorf, Böhmen, Kr. Reit- 
merig, Herrſch. Rumburg; 410 Einw. 
Altheim (Bcogr.), 1) bayer. Pfarrbörfer: 
a) Niederb., Ldzr. Landshut; 2 Kirden; 360 
Einw.; — b) (Donau: .), Schwaben, rar. 
Dillingen; 570 Einw.; — ec) (Mittel: 4), 
daf., Ldgr. Burgan; 150 Einw.; — d) (Nies 
der-M.), daſ., Herrſchaftsger. Biffingen; 
2% Eınw.; — e) Mitielfranten, Ldgr. Winde: 
beim; 400 Einwe; — 9 (Kurzen-A.), daf., 
edgr. Heidenheim; 210 Einw.; — g) (kans» 
gen⸗A.), daf., Herrſchaftsgericht Pappen— 
beim; Nadelfabrik, Holzwaäarenderfertigung, 
Korbflechterei; 980 Einw.; — Ih) (Alt⸗Ady, 
Pfalz, Kanton Neubornbad; ſtarke Vieh— 
zucht; 750 Einw.; — i) Neu⸗-A.), daf.; 250 
@inw.; — 2) großh. beif. Pfarrdorf, Starken 
burg, 2drbj. Dieburg; 900 @inwi; — 3) 
öfterr. Dorf, Oberröfterr., Inntr., Diſtr. Mat: 
tigbofen; 110 Einw,; — 4) würtemberg. 
Pfarrdorf, Donaufr., Oberamt Ehingen; 
Schloß; 410 Einw.; — 5) Dorf daf., Oberam 
Mieblingen; 310 Einw. 
Althenia (Bot.), nab Petit, Gatt, ber 
Najades Petit, Einzige Art: A. filiformis Petit, 
Bellevalia anstralis Delil,, Waflerpflanze in 
Südfrankreich. 
Altheria (Bot.), nah Petit Thonars, 
Gatt. der Geraniacene Byttneriacene Rchb, 
Einzige Urt: A. madagascariensis Dec., Vise- 
nia madagascariensis Spr, Auf Mabdagasfar, 
Altherzberg, Hreuß. Dorf, Prov. Sachſen, 
RB. Derfeburg, Kr. Shweinig;' Ritter 
gut; 210 Einw, —*— 
Althesteria (Medicamina, Med.), Heil⸗ 
mittel, befonders äußere oder Wunden heilende 
Mittel. mtb. 3814 
Altheaus (lat., Med.), der Heilende, ber 
Arzt, Wundarzt. . . 
Althexis (Med.), die Heilung. - 
Althionſäure (Chem.). Unter biefi 
Namen iſt im Hptwk. eine mit Schwefelwein⸗ 
faͤure fononyme Verbindung beſchrieben, die je 
bob eine andereift; Regnault befchrieb uns 


Tı 


ter A. eine Säure,  weldhe er aus dem von ber 





Xu-Bieföfein — Altnann: 





den Gaſes (aus 6 zb. 
b. air bleibenden 
e Bufammens | Einw 
elfäure befigen 
‚Rüdftand —** mit Waſſer 
mit Kaltınild gefättigt, das Filtrat 
t und darauf der Kalk mit Oxalſäure 
Durd Neutralifation des fauren Fil⸗ 
Barytwaſſer, Källen des überjbüffis 
cyits * Kohlenſaure und Verdampfen 
en Loſung, zuerſt durch Wärme, her: 
* kung Peuftallifi irt das Barytſalz, 
on.ät berunterfhwefelfaurem Bas 
ur turd * fine ia * Auflo slichk eit im beißen 
ol unterſcheiden ſoll, und beſonders dadurch 
FRE daß feine wäflerige Löfung beim Ko- 
—— von ſchwefelſaurem 
reiwerden von Siure zerlegt und 
in Bart u; tlöslihes Barvtſalz (atherunters 
6* — Baryt?) übergeht. Magnus 
ft 8. nicht gelungen, aus jenen Rüdftanden 
jpr Moers von den Kigenfbaften der U, abzur 
* er erhielt immer nur Gemenge von 
— aurem und ätherunterſchwefelſaurem Bar 
mit dem ätheribwefeliauren Salze. Wahr: 
35* Brunn fieht die A. aus einem Gemiſche von 
felfäure und Aetherſchwefel— 

* 



















































—— 5— I ihre Iſomerie mit dieſem, 
te, das — erhalten des Barytſalzes 


chſtein, königl. ſächſ. Dorf, Kr. 
ti * Meißen; an der Elbe; 


— ſächſ. Rittergut, Kr, 
8* u Fi 100 Eimw, 
or und Mühle 
£.),. 1) öfterreih.:böhm. Dorf, 
asl« errſch. Ronowz; 180, Einw.; — 
ms. Dörfer: a) Prov, Preußen (OR: Pr.), 
B. Königsberg, Kr. Beilsberg; 150 Einw.; 
%.), Prov. Schlefien, R+B. und 
Seren, 16 TE 
3 nw 
öfterr, Dorf, Steiermark, Kr, 
— 200 Einw, 
Suliehurg , preuß. Hauptgut, 
—* ER R+B, Gumbinnen, 
nf er urg; nm, 
Altho — rov, Schle⸗ 
fien, £ RB, oblau; 300 Einw, 
7 n, Bien, Amtsfig , Prov. 
pr. de (DR; dr), R+B. Gumbinnen, Kr, 
j T 4 * * el; Bent, adel, Gut, Prov, 
Dreu Ben (DR —2* B. Königsberg, Kr, 
ost. 


W preuß. — und 


— — 
nr 08 (2 —* vo Sean; 8 das Heil 
it | tel. 

el, befonde 


Bene 


——— — * 
mberg, Kr. ©; — 
— 


‚51 
Krlifaslaus Herrſch. K 210 Einw 
a * Pille, —— * Pr 
335 ee 36) Bereich. Kautbs 


Alticie Kadix (pbarm. Bot.), J v. 
Spargelwurzel, ſ. Asparagus offjeinalia I 

Alting (Geogr.), baver: ei ı) 
(DOber:%.), DOberb,, Ldgr, Starnberg; 230 
ar 2) (Unterst.), daf.; 100@inmw, 

nungen (Hoch⸗A) baver. Pfaredorf; 
Schwaben, Herrfbaftsger. Dettingen; 4 
Kirden, Schloß; 350 Einw., 

+ Altingia (Bot), nah Noronba, Pflans 
zengatt., f. im Öptwf. Die einzige, Art: As 
excelsa Voronh., Hayne, Arzeigew. 11, 8.26, 
wird nach neuern Entdeckungen für die Stamms 
vflanze des flüffigen Storan (f. L,iquidepabar 
Siyraciflun L. im Öptwß,) gebalten; 

Wltisheim, bayer, -Pfarrdorf, Schwaben, 
dar. Donauwörth; 30 Einw 

Hititarfus (Emtom,) ; —9* Latreille 
ſ. v. a. Dibolia Latr.,. 5 u. Haltica 
im Öptw. 

Altiührden, oldenb,@emeinde, Kr, —5* 
burg, Herrſch. umd —5—— w. 

Au medlenb,=firel, Domänen 
bof, Kr. und Amt Stargard; Pfarrfirhe; 
Schule; 270 Einw. 

Alt⸗Kalden, medlenbi-fhwer, Dorf, wen⸗ 
difber Kr., Um Dargun ; Pfarrkirche, Forſt⸗ 
bei; 230 Einm. 

Altkirchen, bayer. Kirchdorf, Oberb,, edsrt. 
Wolfrathehauſfenz 100 Einw 

Altkloſter, bannöv. Dorf, andbr. Stade, 
Bremen, Amt Harfefeld; 190 Eimm.. 

Alt⸗Kreuzlin, medlenb,[diver, Dorf, Kr, 
Mecklenb. Amt Hagenow; Domäne; H0E, 

Altleis, * ſächſ. —— tr. Dres» 


den, Amtsbez. Ha inz 100 E 
——— königl. Re: darf, Sr. Beips 
ulde z {schöne 


sa, Amtsbez. Leisnig, an der 
Kirde; Brüde; 160 Einw, 

Altlinfter, luxemb. Dorf, Diftr, u. Kanton 
Grcevenmader; 140 Einw, 

Yltlöban, königl. ſaͤchſ. Dorf, Kr. Banden, 
Oberlaufig, Amt Löbau; 2600 Einw 

Altlobnitz (Altenlöbntg),. preuß. Dorf, 
Prov, Sachſen, RB, Merfeburg, Kr. Raum: 
lkiommastch, Knialı tädl. ‚Arcleam 

tiommasich, fönigl. € 
dorf, Kr. Dresden, Amtsbez. Weiden; Eat 
richtergut ; 120 Einw. 

Altluß heim, bad. Pfartvorf, — inf 
Am Shwegingen, nahe am Rhein; * 
Inder Nähe viele Torflager. 

Altmann, Karl, bedeutender Genrema) 

u. achölteh Aquarelleihner, 1800 zu, ri 
wangen geboren, lernte die, —— * rl 
bach und bildete fi 





den aus. Nach sreidhigem af aan! He Kurs 
fus dajelbft ging er, na den FW: das 
—* —7 moon te. Das. frifche, 
—— * sah 
fine 5 * l ch — Bra a 
n ‘ vorzugsweife Scenen 
ebens zu m mäßig großen Bildern in Bu 
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wählte; biefelben find häufig mit vielen ren 
oder Gruppen flaffirt. U. verftcht fih auf bas 
Stillleben und das Lyriſche ber Natur- nicht 
minder, wie auf ibren epifben Humor und ihre 
draftifben Momente. Dabei ift fein Kolorit 
angenehm, feine Kompofition wohlgedadht, feine 
Ausführung fleißig. Scenen mit Räubern, 
Wildfhügen und Schmugglern, Bolkofefte und 
Wirthshausicenen find, wie befonders aud 
Jagdpartien, die bäufigften Vorkommniſſe feis 
nes fürdie Tinten der Gebirgsluft fo empfäng: 
lichen Pinfels. 

Altmanne (Beogr.), öfterr. Dörfer: 1) Land 
unter der Enns, Viertel ob dem Mannbarte: 
berge, &dor. Heidenrcihftein; 220 Einw,; 
— 2) daf., Biertel unter Dem Mannbartsberge, 
2dar. Ernftbrunn; 200 Einw. 

* Altmannsdorf (Giogr.), I) öfterr, Dorf, 
Land unter der Enns, Viertel unter d. Wiener: 
walde, Magiftr. zu Wien; Pfarrei, Schloß, 
Blutegelteibe, mebre artefiibe Brunnen; 320 
Einw.;—2) (Alt= A. oder Algendorf),preuf. 
Dorf, Prov. Schleſien, R.B. Breslau, Kr. 
Münfterberg‘ Vorwerk ; 130 Einw. 

Altmannsgrün, Bönigl. ſächſ. Rittergute- 
borf, Kr. Zwidau, Amtsbez. Plauen; ſtarke 
Weberei; 260 Einw. Bier beginnt dic Perl: 
fiſche rei der Trieb. — 

Altmanunebanfen, bayer. Pfarrdorf, Mit— 
telfranken, Ldgr. Bıbart; 230 Einw. i 

Altmersichen, preuß. Dorf, Prov. Sach— 
fen, RB. Magdeburg, Ar. Salzwedel; 
Murtterfirhe; 290 Einw. 

Altmöllu (antiquum mulne), lauenb. Dorf, 
Amt Rageburg; 170 Einw. 

Altmörbig, königl. ſächſ. Amtsdorf, Ar. 
Leipzig, Amtsbez. Borna, ander Wiehra und 
Leine; Spiritusfabr. ; 330 Einw. 

Altmoorbaufen, oldenb. Weiler, Ar. Del: 
menborft, Amt Ganderkeſen; 300 Einw. 

Alt-Mtünfter, öfterr. Pfarrdorf, Oberöfterr., 
Traunkt., Dir. Ort, am weftl. Ufer tes 
Traunfees; interefjante alte Kirche mir ſhönem 
Bilde von Sandrart und vielen Monumenten, 
einige Kapellen mit fhönen Skulpturen und 
Dentmülern; 260 Einw. 

Yltoberudorf, würtemberg. Pfaridorf, 
Dberamm Oberndorf ; 420 Einw. 

Altou (Geogr.), * 1) nordameritan. Stadt, 
B. St., Staut Jllineie, Graffb. Madifon, 
am öſtl. Ufer des Miſſiſippi, 2”/, M. oberhalb 
der Mündung des Miffouri, 18 M. unterhalb 
der Mündung bes Jllinois, der befte Landungs⸗ 
plug für Dampffhiffe am öftl. Ufer des Miſſi— 
fippi, mit einem ausgezeichneten, von der Natur 

Abſi durch einen flahen Felſen dargebotenen 

te: Das Gebiet der City erftredt fib 2 
DM. dent Kluffe entlang und !/, M. in das Ins 
nere, Soiz, Pechkohlen, Kalk und Sandfteine 

nden fib reichlid in der Nähe, A. bat 5 

ürkfe, die Straßen find 60° bis 180’ breit, die 
Märkeftraße 150’ breit; bKirchen, wovon mehre ! 
groß und fhön, den Bapriften, Presbyterias 
nern, profeftant. Metbobdiften, Episkopalen, 
Unitartern- und Deutib:Evanyelifden zugehoͤ⸗ 
ri; Bibel: und Traktätchenniederlage, Mir 

higkeitegefellfpaft, Sonntagsfänte; + auständ, 





Altmanns — Alton (Biogr.). 





Kommiffions-Häufer mit einem Kapital von 
22,000 Doll., 38 Kaufläben mit einem Kapit. 
von 319,800 Dol., 1 Brauerei, 1 Weijzen⸗, 
3 Sägemühlen, 3 Drudereien, 2 wödhentl. Zeis 
tungen, 1 Zeitſchriftz 8 Schuleu mit 253 Schür 
lern. Bevölkerung: 1840: 2340; jegt gegen 
3000. Dampfboote, wovon T—BU. gehören, ges 
ben tüglib nad St. Louis und allen Hauptor⸗ 
ten am Mifitfippi, Obio, Zllinois and duri. 
— 2) Komwnfbip dafelbft, Staat New: Hampr 
fire, Grafſch Beltlnap, 28 M. norköfll. 
von Concord, 25 M. nordweſtl. ven Dover, 
am See Minnepifioger, von dem fidh eine Bucht 
1800 Rutben weit in das Townſhip hineinzieht 
und den Merrymeeting:River aufhinimt, o⸗ 
den: uneben, rauh, aber fruchtbar, bedeutender 
Eichen⸗, Vuchen⸗, Ahorn- und Fichtenreichthum. 
Angeſiedelt 1770, inkorporitt 1796, urſprüng⸗ 
lich New⸗Durham-Gore genannt; Poft, 
7 Kaufläden mit einem Kapital von 9300 Dell., 
I Mahlmühle, 25 Schulen mit 798 Schülern. 
Bevolkerung 1840: 2000. — 3) Billage das 
felbft, Staat Neus Mor, Graffbaft Wanne, 
an der Bergftraße; 1840: 150 Einw. 

+ Alton (Biogr.), 1) Ribard, Grafv’ H., 
geberen 1732 au Laband in Irland, f. Alten 
3) a) im PHptwk., * zu Trier den 16. Febr. 1790. 
— M Eduard, Grafd' A., Bruder des Boris 
gen, 1747 zu Grenanstown in Irland geboren, 
1. Alten 3) b) im Öprwß., blieb in der Schlacht 
von Duntirden, 24. Aug. 1793. — 3) Joſeph 
Wilhelm Eduardd’U., Profefforder Kunfts 
geſchichte und Archäologie zu Bonn, 1772 in 
Uquileja geboren, Sohn eines Stabsoffiziers, 
wurde aum Militär beftimmt und gewann in 
Folge diefes feines Verufs zu Wien, wo er ers 
zegen wurde, eine leidenſchaftliche Biebe zu Pfer« 
den und der Reitkunſt, die ihn bis in das höhere 
Alter begleitete. Ein längerer Aufenthalt in 
Jralten bor ihm vielfache Gelegenheit, fih mit 
dem Studium der Kunftwerfe zu beſchäftigen 
und fib im Zeichnen, mit dem er bie Luft am 
Radiren verband, zuvervollkommnen. Dadurch 
auch zu anatomifben Studien geführt, gab er 
diefen nachher durch eine nibere Bekanntſchaft 
mit dem berühmten Bererinär Wolftein die Rich— 
tung auf das Pferd, Nuch einer bippologifben 
Wanderung im nördliben Deutſchland, hielt 
fib U. zu Anfang diefes Jahrhunderts zu Weis 
mar und Jena auf, wobei er mit den Koryphäen 
biefer Dufenfige in dauernd freundfchaftlide 
Berhältniffe trat. Im J. 1807, nachdem er abs 
wechſelnd am Rhein und in Franken gelebt, gab 
ihm der Großherzog Karl Auguſt eine ns 
im Park zu Tieffurt, wo er in ländlicher Stille, 
unterftügr von Gelchrten und Kunftireunden, 
den erften Theil feiner „Naturgeihichte des 
Pferdes‘ (Bonn 1810, Fol.), ansführre, welches 
Prachtwerk, deffen zahlreiche Kupfertafeln von 
A. felbft gezeichnet und geſtochen find, erft 1817 
mit eınem zweiten anatomifhen Theile abge» 
ihloffen wurde, Unterdeſſen hatte er zu Würzr 
burg, wohin er gezogen, an den Unterſuchungen 
Döllingers und Panders über die Entwidelung 
des Pühnereies Theil genommen, und radirte 
bie Kupfertafeln zu Panders ‚Beiträgen zur Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte des Huͤhnchens“ (WBürzb, 


x 
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Altona — Altſtadt. 
Altpoderſchaun, ſachſen⸗altenb. Dorf, Kr. 





1817), die noch We ai muftergültige Darſtel⸗ 
lungen auf diefem Gebiete gelten fönnen. Diers 
auf faßte A. mit Pander ben Plan zu einem 
großen Kupferwerke über die vergleihende Oſteo⸗ 
logie ber Thiere und ging zu diefem Zwecke 
mit ibm im Herbſt 1817 nad Paris, wo fie ſich 
bei ihren Arbeiten der Unterlügung Cuviers er- 
freuten, Das folgende Jahr verbradten fie 
auf Reifen in Spanien, Portugal, England und 
Schottland. InMadrid unterfuhten und zeich- 
neten fie bie foffilen Knochen eines in Amerika 
efundenen urweltliden Thieres, über weldes 
päter das Kupferwerk, „Das Riefenfaulthier‘ 
(Bonn 1821), erfbien, das augleid die erſte 
Lieferung ihrer „Bergleihenden Oſteologie“ bils 
det, von ber die erfte Abtheilung vollſtändig in 
12 Lieferungen (Bonn 1821— 28) erſchienen ift. 
Nah der Rückkehr ward 9. als Profeffor der 
Kunftgefhihte und Archäologie an bie neube— 
gründete Univerfität zu Bonn berufen, wo er bie 
u feinem Zode, im Mai 1540, ungeachtet eines 
ns Leidens, mit Radıren beſchäftigt war. 
NH, binterließ eine mäßige Sammluug werthvol⸗ 
ler Delgemälde, von der fein Freund A. W. von 
Schlegel einen raifonnirenden Katalog (Bonn 
1840) berausgab und die ſpäter theils an den 
Prinzen Albert, den Gcmabl der Königin Vie— 
toria, der in der Kunſtgeſchichte A.s Schüler 
war, tbeils an andere euglifhe Yicbhaber, theils 
in das berliner Mufeum kam. Seine Kupfers 
BEOTSFRAEMAE. tu urbe für die bonner Univerfität 
augekauft. Außer den dritihalbhundert Plat— 
ten, welbeN, zu feinen Werfen oder für freunde 
ausführte, find nob 80 andere Platten, Por: 
träts, Landſchaften, hiſtoriſche Gegenftände oder 
Thiere darftellend, von feiner Hand vorhanden, 
die erineinerihm eigentbümlichen, theils freien, 
an Rembrandt erinnernden, theils forgfältig ge— 
pllegten Manier gearbeitet hat. Sie Gefinden 
fi ur in den Händen weniger Liebhaber, find 
ſehr geſchäzt und bewogen die berliner Akade— 
mie der Künfte, ihn unter ihre Mitglieder aufzus 
nehmen. MW. führte aud die erften Kreidezeich— 
nungen auf Stein aus, die 1802 in Anbdre’s Of⸗ 
ficin zu Ofſenbach gedrudt wurden. — 4) Jo— 
bann Samuel Eduard d'A., Sohn bes 
Vorigen, f. Alton 3) d)im Hptw. Der erfte 
Band feines „Handbuchs der vergleihenden 
Anatomie des Menihen”, mit von ibm ſelbſt 
auf Doly gezeichneten, von €. Kregihmar ge⸗ 
ſchnittenen Bildern, erſchien 1850. 

Hltona (Beoar.), preuß. Dörfer: 1) Prov. 
Brandenburg, R.:B. Frankfurt, Kr, Stern» 
berg; 120 Einw.; — 2) Prov. Sachſen, R.⸗B. 
Magdeburg, Kr, Neubaldensleben; brauns 
(bw. Kloftergut ; 10 Einw. 

Altora (Bot.), nah Adanſon, Pflanzen» 
gatt., ſ. v. a, Clutin L. 

Altofchat , fönigl. ſächſ. Pfarrdorf, Kr. 
Leipzig, Amtsbez. Ofbag; doppeltes Ritters 
gut, Deidenidranze; 260 Einw. 

Hlt:Bannekow, mecklenb.-ſchwer. Hof, 
wendſcher Ar., Amt On oten; 140 @inw. 

Ultpenig, Borftadt von Penig, Kr. Leipzig, 
Amtebe,. Rochlitzz 1030 Einw. Starke Kats 
tunfabrifation. 
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und Amt Altenburg ;320 Einw. 

Alt⸗Polchow, mecklenb.⸗ſchwer. Hof, wens 
difber Ar.,, Um Güftrow; Pfarrlirde, 
Schule; 140 Einw. 

Altprags, öfter. Badeort am Wildbach, 
Tyrol, Ar. Bruned, dar. Welsberg; bekannt 
durd feine Deilquelle, welche ſalzhaltige Schwer 
feltheile enthält, zum Baden und Trinken bes 
nugt wird und gegen Gicht, Skropheln, Schleims 
fuhrt, Rheumatalgie, Lähmungen, Blutfluß und 
hronifhe Hautausfhläge von guter Wirkung 


ift. 

Altrans, öfterr. Dorf, Zyrol, Kr, Schwag, 
Ldgr. Sonnenberg; 40 Einw. Hieß ur 
fprünglib Alarcin und Hallrain. 

Alt⸗Reiſch, öfterreih.smähr. Markt, Kr, 
Iglau, Fideikommißherrſch. Pirnigz; Pfarrei, 
ſchöne Kirche, 2 Jabrmärkte; 550 Einw. 

Altremda, fabf.sweimar. Rittergut, Fürs 
ſtenth. Weimar, Amt Blantenbain; 150 €, 

Altrömifchesjahr, ſ. Jahr im Hptwk. 

Altroſeugarth, preuß. Dorf, Prov. Preus 
fen (Wei:Pr.), RB. Danzig, Kr. Marien: 
burg; 190 Einw. 

Alt:Samit, medienb, = ſchwer. Hof, Kr. 
Medlenb., Amt Lübz, an einem See; 160 Ew. 

Altfattel (Beogr.), 1) öfterreih..böhm. 
Markt, Kr. Prabim, Derrfhb. Worliß ; 470 
Einm. ; — 2) öfterr. böhm. Dörfer: a) Kr. Pils 
ſen, Herrſch. Hand; 360 Einw.; — b) Herrſch. 
T Ar ann * 

tſcherbitz, preuß. Dorf, Prov. Sachſen, 
R.B. und Kr. Merjeburg, an der Elſter; 

150 Einw, 

Altſchiedel, öfterreih.sböhbm. Dorf, Kr. 
Bunzlau, Herrſch. Reich ſt adt; 260 Einw. 

Alt⸗Schlagſtorf, medlenb..fhwer. Dorf, 
Kr. und Amt Medlenburg; 160 Einw. 

Alt-Schönau, medlend.sfbwer. Hof, Kr. 
Medlenburg, Amt Reuftadt; 140 Einw. 

Altfchweier, bad. Dorf, Mittelrbeintr., an 
ber Büllort; 990 Einw. 

Alt-Schwerin, mecklenb.⸗ſchwer. Hof, 
wendiſcher Ar., Amt Plauz; Pfarrkirche, 
Schule; 240 Einw. 

Altitadt (Beogr.), 1) bayer. Dörfer: a) Obers 
franten, Ldgr. Bayreuth; 420 E.z — b) Pfalz, 
Kanton Balbmohr;320E.;—2) nafl. Pfarre 
dorf, Amt Hachenburg; 350 &.; — 3)öfterr.- 
böhm. Stadt, Kr. Königgräg, Herr ſchaft 
Nachod, am linken Ufer der Mettau; Kirche, 
Reinwandbleiche ; 360 Einw.; — 4) öfterr. Döre 
fer : n) Böhmen, Kr, Leitmerig, Herrſch. Kets 
hen; am Einfluffe der Pulsnig im die Elbe; 
340 E&.; — b) daf., Kr. Pradin, Herrſch. Roz⸗ 
mital; 40 &;— c) daf., Kr. Königgräß, 
gerrtüah Zrautenau; Leinwandbleiche; 150 

3 d) (Ober: .), dbaf., Kirche mit. ſchoͤnen 
Grabmal des Kaipar Ruß von Raigersdorf; — 
e) ar Kr. *8* Fideikommißh. Mähr 
riſch-Tribauz 1700E. — f)daf., Kr Hradiſch, 
Stadt Ungariſch-Hradiſchz 2800 €; — 5) 
Schleſien, Kr. Troppau, Herrſch. Freuden» 
tbal; 900 €; — b).daf., Herrſch Petromip; 
870 E.; — 5) preuß. Dörfer: a) Prov. Preußen 
(OF Pr.),R.:B. Königsberg, Kr.Mobrungen; 





* er eo. 


280 €,; — b) daf., Kr, Dfterode; 130 &,; — 
e) Prov. I Ad mike 


lau 3 230 E. zu d) "Pa | MB, ki . . 
gübben; 280 E; —36 har — 
DB: Röslin, Kr. Fürſtent hu m, an der Per: 
fante ; aufdem Walle der alten Feſtung Kolberg; 
1 ; 


Altſtaͤtten, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, 
dar Sonthofen; 7WE. 
Stuſſow, mecklenb.⸗ſchwer. Hof, wend. 
Kr., Amt Gnoien; 140 €. 
Alt-Stenslingen, mwürtemb. Pfarrdorf, 
Donanfr., Oberamt Ehingen; 260 €, 
Altſtimme, f. Stimme im Hptw. 
un ‚ öſterr. Gemeinde, Steiermark, 
Kr: Marburg, Bez. Maled; 120 €, 
Alt:Sührkomw, mecklenb.⸗ſchwet. Hof, wend. 
Re Gnoten, bein Xeterower » Gee ; 
110 €, 
Alt: Zechau, oldenb. Dorf, Fürftentyum 
Et Amt Broßvogtei zu Schwartau; 
230 


Altasried, baycer. Marktfleden, Schwaben, 
&dar. Grönenbad; 1750 €, 
lt⸗Vorwerk, medienb.:fhwer.Hof, wend. 
Kr., Amt Gnoien; 160 €. 
Alt⸗Waldenberg, föntgl. fächf. Amtsberf, 
Kr, Zwidau, Amts⸗Bezirk Waldenburg; 


670 €. 
Alt⸗Waltersdorf, königl. fähf. Dorf, Kr. 
Baugen, Oberlaufig, zittauiſches Stadtge— 
biet; Haupıfig der Zwillich-, Drillich⸗ und 
Ganevaswoeberei; 1550 €. . . 
Altwaſſer (Geoar.), öfterr. Dörfer: 1) Böh⸗ 
men, Kr. Bidſchow, Herrſch. Chlumeh z 230€; 
— 2) Mähren, Kr. Prerau, Kammergut Liebau; 
3% E&.; — 3) Schlefien, Kr. Troppau, Herrſch. 
Freudenthal;370 €. 
Yltwiedermus, aroßb. beff, Dorf, Prev. 
Dberb., Lorbz. Büdingen; 350 €. 


Altwigsbagen, preuß. Dorf, Provinz 
Pommern RB, Stettin, kr. Anklam; Bor: 
wert; 770 €, 


Alt: Zachun, medlend. = fhwer. Domäne, 
Kr. Medlenburg, Amt Bagenow; 180€. 
Altzahnbütte, öfterrid. » böhbm. Dorf, 
—— „Herrſchaft Heiligenkreuzz; 
IT ARE 
Altzaſchendorf, königl. ſächſ. Rittergut, 
Kr. — tele. Meißen; 150 €, 
Alt · Zechsdorf, öfterr. Dorf, Schlefien, Kr. 
Zroppau, Hertfähftsg. Melt ſch; 500 €. 
Altzingen, Inremb. Dorf, Diſtr. u. Kant. 
Luremburg; Pfarrfirde; 420 €, 
Altzſchilſen, koͤnigl. ſachſ. Dorf, Kr. Leips 
zig, Amre- Be). Rohlig; 150 €. 
* Aluchibarz, ſ. Alo uchiharz. 
+ Aincita(®ntom.), nach Satreille, Licht⸗ 
mottengattung, f. v. a, Pterophorus im Hptw. 
Alud⸗Scheh, aſiat. Marktflecken, Ara⸗ 
bien, unweit Koſma, 
Alula (Aftron.), der Firftern 2. Gräfe yim 
geoßen Bären. ' ai | 
Alumiera (Geognoſ.), f. v. d. Alaun⸗ 


18. 
et Aluminate (Min.), nab Berzelius, bie 
16, Klaffe der orybirten Mineralförper. 


5 Atitätten — Alumininmclorid-Schroefelnwafferftoff. - 


Aluminites (fran;., Min.), nad Beus 
Bent und Ampere, bie 7. Familie der Leu—⸗ 
colyte. 
Aluminidiens (franz. Min.),nahNeder 
die erfte Ordnung berLitbophanes alysiniiens, 
Aluminium(Chem.), Atomgewibt--1,9. 
Dies Metall wird in Form Heiner gefhmolzener 


Metallkugeln v. d. Größeeines Stednadeltnopfes 


erhalten, wenn man Chloraluminium in das Ende 
einer '/," weiten, durch einen eingeriebenen Plas 
tinöpfel verfäließbaren Platinröhre bringt u, 
bis auf geringe Entfernung davon ein mit Ka= 
liumftäden gefülltes Platinſchiffchen einführt, 
worauf man die Roͤhre ————— Koblen, 
zulegt bis zum Glüben erhigt. Auch ann man fidy 
dazu mit gleihem Erfolge zweier Schmelztiegel 
von verfhiedener Größe bedienen, von denen ber 
kleinere, welcher in dem größeren ftcht, Kaliums 
ftüde enthält, während der Zwifdhenraum mit 
einem dem angewandten Kalium gleihen Vo— 
Iumen Ehloraluminium gefüllt it. Das Ganze 
wird alsdann, wohl bededt, zwiſchen Kohlen er« 
bist, und nah dem Erkalten in ein Glas mit 
Waffer getaudt. Nah Auflöfung des gebildes 
ten Chlorkaliums bleibt das A. auf dem Boden 
des Gefäßes in Form eines grauen Metallpuls 
vers zurück, weldes aus lauter Meinen mikro— 
ſtopiſchen Metallkügelchen beſteht, unter denen 
ſich auch viel größere bis zur Größe eines ſtarken 
Stednadelknopfes befinden. — Das A, befige in 
diefem gef&molzenen Zuftande folgende Eigens 
fbaften: Es bat die Farbe und den Glanz des 
Zinns, ift ſehr geſchmeidig u. läßt ſich zu dünn⸗ 
ſten Plätthen ausſchlagen. Sein ſpecifiſches 
Gewicht beträgt ungefähr 2,6. Es iſt leicht 
ſchmelzbar, magnetiſch, poſitiver als Platin, 
Silber, Kupfer, Wismuth, Nickel, Antimon, 
negativer als Blei, Zinn, Eiſen, Kadmium, Zink; 
ein ausgeplattetes Stück kann in einer Perle 
von Borar oder Phosphorſalz vor dem Löthrohr 
zu einer Kugel zufammengefhmoljen werden, 
wobei es fi jedoch allmählig orpdirt — 
völlig verſchwindet. An der Luft behält es ſei⸗ 
nen Metallglanz unverändert bei. Im Sauers 
ftoff bis zum anfangınden Schmelzen erbigr, 
wird es nur oberfläblidh orydirt; wenu man es 
aber vor dem Löthrohr rafh bis zum ftarken 
Glühen bringt, fo verbrennt es ähnlich wie Zinn, 
mit hellem weißen Lichte, wobei die Thonerde 
im geſchmolzenen Zuftande erhalten. Ueber fein 
Verhalten gegen Waffer und die Alkalien ſ. d. 
A. Bd. 11, ©, 418, 

+ Aluminiumchlorid:Phosphorwailer- 
stoff (Ehem.), bilder fih beim Zufammentritt 
von Phosphorwaflerfioff mit Alumiumdlorid. 
Es ift ein gelbes Pulver, zerlegt fib mit Waffer 
unter Aufbraufen und Entwidelung von Phos⸗ 
phorwaflerftoffgus, welches fid zuweilen. von 
felbft entzündet. | 

* Aluminiumchlorid = Schweieliwailer- 
ſtoff (Chem.), erhält man, wenn Alumiumdlor 
rid in trodenem Schwefelwaſſerſtoffgas ſubli⸗ 
mirt. Die Verbindung fteüt Eleine weiße, blätte 
rige, durchſichtige, perlmutterglängende Kryftalle 
dar ; fie ziehen Feuchtigkeit aus der Luft an und 
55 unter Eutwickelung von Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas. | * 
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Alveolaris — Alyffum. 





aber Mitglied des Staatsrathe. Geit 1840 ift | nur vorn ein wenig ſchmäler ift als hinten, faft 


er auch Erbtruchſeß im Fürſtenthum Halber— 
ſtadt. Ende 1850 vertrat er Preußen auf den 
dresdener Konferenzen. — 2) Louis von A, 
pfeudonym Guſtab Gellen, f. Alvensle—⸗ 
ben 8) im Hptw., wurbe 1848 wegen ber Theil» 
nahme an der Bertheidigung Wiens zu ljähr. 
Feftungsftrafe verurtheilt. 

Alveolaris (bot. Term.), f. v. a. Alveo- 
atus, 

Alveolatus (bot. Term.), zahnfäche— 
rig, mit ziemlich — eckigen od. rund⸗ 
lichen genäherten Vertiefungen, in welchen die 
Früchte 558 z. B. die Fruchtträger bei Nelum- 
bium. Bird aud weniger gut mit Pleinzels 
Lig überfegt u. gewöhnlih mit Favosus, wabig 
und Foveolatus, gleingrubig, verwechſelt). 

Alveolit (foff. Eepbalop,), auh Phragmas 
Pone, ber gefammerte Schulensheil der Belems 
niten, f. Belcmnites im Hptw. 

Mideopora (Booppnt.), nad Blainpille, 
Polypengatt. Arten unter Porites Lam, Ty⸗ 
pus: Porites daedalea Lum. 

Alvcopora (foff. Zoophyt.) nah Quoh 
und Gayumarb, f. dv. a. Mabdrepora. 

Alversdorf, braunſchweig. Kirchdorf, Ar. 
Helmftädt, Amt Schöningen, an der Aue; 
210 Einw. 

Aivershaufen, bayer. Pfarrdorf, Mittels 
franfen, &dgr. Greding; 390 Einw, 

Alvesfirchen , preuß. Kirchdorf, Prov, 
Weſtphalen, RB. u. Kr. Münjter; 280 €, 

Alvesrode, hannöv. Dorf, Lander. Hanno 
ver, Kalenberg, Amt Springe; 320 Einw, 

Alveſſe, braunſchw. Pfarrdorf, Kr. Braun: 
ſchweig, Amt Bechelde; 120 Einw. 

Alveus (Anat.), nab Scarpa (Anatomi- 
cae disquisitiones de auditu et olfactu, edit. Il; 
Mediol, 1795) dic Bereinigung der häutigen 
Bogengänge (alveus communis ductuum semi- 
circularium), 

Alvis (foſſ. Kruftac.), nah v. Münfter, 
f. v. a. Glyphea. 

Alvd, norweg. Infel, au der Weitküfte. 

Alvörden, bannöv. Bauernfhaft, Landdr. 
Stade, Bremen, Amt Kebdingensfreiburg; 
500 Einw. 

Alwaſtra, ſchwed. Klofterruine, cines der 
älteften ſchwediſchen Bauwerke aus der Mitte 
des 12. Jahrhunderts, in der Korm noch fehr 
roh. 

Alxing, baver. Kirchdorf, Oberb., Edgar. 
Eberoberg; 120 Einw. 

Alxnapöhnen, preuß. Bauerndorf, Prov. 

reußen iOſt⸗Pr.), R.⸗B. Gumbinnen, Kr. 

illkallen; 380 Einw. 

Aly⸗Bender, oſtind. Stadt, in Sind. 

Alycia (Bot.), nach Willdenom, Pflan- 
zengattung. Art: A. coarctata Willd,, f. v. a. 
Helopus brachystachys. 

*Alydus (Entom.), nah Fabricius, 
Syst. Rhynch,, S. 248, Gatt. der Hemipterahete- 
roptera Geocorisa Latr., ber Drbn. der Quals 
fter und der Zunft der Wangen nah Den, un: 
ter Cimex L. Charakter: Körper ſchmal, 
verlängert, mit vorftehenden Augen, mit genäs 
besten Nebenaugen und einem Hals ſchilde, das 


trapezoidifb. Arten unbedeutend. 

Ylymmia (Bot.), nah Neder, Untergatt. 
von Polymnia L: 

Aly⸗Mohen, oftind, Stadt, Staat Hol 


far. 
Alypia (Pſych.), die Harmlo ſigkeit, der Froh⸗ 


an. - 

Alypi Folia (pharm. Bot.), f. Globula- 
rin Alypum L. im Hauptw. E 

* Alyſicarpus (Bot.), nach Neder, Gatt. 
ber Leguminosae Hedysareae Dec., der Papili- 
onaceae Hedysareae Rcehb. Ausdauernde Kräus 
ter oder Halbfträuber, meiftens in Oſtindien; 
von 12 Arten befanntefte: A. bupleurifolius 
Dec. und A. glumaceus Dee. Wal. den unvoll» 
fRändigen Artifel Alyficarpus im Hptw. 

Alyſidium (Bot.), nah Kunze, Schimmel 
gatt., f. v. a. Oidium Linck. 

Alysimiens (fran;., Min.), nad Neder 
bie erfte Abrheilung der Lithophanes mit den 
DOrbnungen ber 1. Aluminidiens, 2, Stannidiens, 
3. Silicidiens, 4. Boridiens, 5. Titanidiens, 6. 
Molybdeniens, 7. Scheelidiens, 8. Chromidiens, 
9. Fluoridiens, 10. Phosphatidiens, 11. Arseni- 
diens, 12. Antimonidiens, 13. Sulfatidiens, 14. 
Carbonidiens, 15. Chloridiens, 16, Mellatidiens, 
17. Oxalidiens, 18. Hydratiens. 

Yınfled (Bot.), f. Alyſſum. 

Alyſſoides (Bot.), nah Adanfen, Pflans 
zengatt. Arten unter Beficaria. 

+ Alnifum (Bot.), nah inne, Gteins 
Praut, Pflangengatt,, f. im Hauptw. Bon den 
56 befannten Arten, die in mehre Untergattuns 
gen zerfallen, beſchreiben wir folgende: A. Biere 
pflanzen. 1)A. alpestre LI. Bot. Cab. 1565. 
Ausdauernd;inSüdfranfreih u. Stalien. Kleine 
zierlihe Pflanze. Stengel am Grunde ftaudig, 
weißlihsgrau, weitfhweifig; Blätter verkehrt⸗ 
eirund = fpatelföormig , grauweiß, mit feinen 
Sternhärden beBleidet; Burze, goldgelbe Trau⸗ 
ben; Schötchen verkehrtseirundslänglid. Daus 
ert am trodnen, fonnigen Orte, in kieſigem Bo— 
den, unter trodner Wınterbededung im Freien, 
kann zur Berfbönerung der Felfenpartien bes 
nugt werden. — 2) A. argenteum Willd., Luna- 
ria argentea All., Ped. n. 901, &.54,%.3. Aus» 
dauernder Balbftraub, in Piemont, an Felfen. 
Stengel 2—3' body, unten ftaudig, mit graumel: 
Ben Sternhärden bekleider; Blätter länglid« 
fpatelförmig, unten filberweiß; zierliche, gelbe 
Zrauben in einer Rispe; Schötchen eirund-kreis⸗ 
förmig, zuſammengedrückt. — 3) A. aaxatile L., 
Bot. Mag. 159, Felſenſteinkraut. Aus— 
dauernder Haldftraub in Podolien, Rußland, 
an ben Wafferfälen des Boryſthenes, auch in 
Thüringen, Stengel 1—?2 Fur hoch, unten 
ftaudig, faft doldentraubig; Blätter lanzetrförs 
mig, ganzrandig, gleih den Aeſten faft filzige 
graumweiß; Blürhem gelb; Schötchen verkehrts 
eirundsfreisförmig, mit gerändertem Samen. — 
4) A, serpyllifolium Desf. Ausdauernder Halbs 
ftraud in Südeuropa und Nordafrika. Stengel 
ftaudig, aufrecht, äftig, mit vielen gelben Blüs 
tbentrauben in einer flahen Doldentraube; 
Blätter grau, fünf Linien lang, zwei Linien 
breit, dieunteren verkehrt⸗eirund, die obern lan⸗ 
zettförmig; Schötden verkehrtseirundskeilföre 
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— Dieſe 4 Arten werden durch Stecklinge 
Samen im fühlen Miftbeete od. in Töpfen 
vermehrt umd froſtfrei durchwintert, am beften 
——— 
mit einer Unterlage ; agener Steine. 

Im Früplin fann man fie aus den Töpfen 
an fonnige Stellen ins Land pflanzen. Biele 
N ft ihnen ſchädlich. — B. Uls deutſche 
Arten find noch zu bemerken; 5) A. calycinum 
L.RAb. In Sturm, FL 48; Schkuhr, Bor. 
ze. Taf. 181. —— auf Saatfeldern, 
auern, fen Häufs. 8 fommen mehre 
banbhobe Stengel aus einer Wurzel, die mit der 
Bafis liegen, fib dann etwas aufrihten, fteif, 
raub, einfach oder äftig find; Blärter abwech⸗ 
felnd, faft ungeftielt, gan) ‚ graugrün; Blüthen 
in einer Zraube, gelb, dann weißlich; Kelde 
bleibend, — grau. — 6) A. montanum L., 
R66.,Pl, crit, I, II. Jacgq., Austr. 37. Aus» 
dauerndes Kraut, befonders auf Kalkboden in 
Gebirgsgegenden, an Weinbergen, Felſen. Blät» 
ter graugrun, länglid od. verfehrtseirundfpa> 
— Blumenkronen gelb, länger als der 
Kelch; Schöthen nur wenig ausgeranbet, Preiss 
rund. — Die Gattung ift der Typus der Alyssene 
Rehb, uw, Und., welde eine Untergruppe ber 
Tetradynamae Amphischistae Rehb, bilden. 

Alytes (Amppib.), nah Wagler, Batrar 
chiergatt. Arten unter Bufo. 

ytofporium (Bot.), nad Lin, eine noch 
fehr zweihrlbafte Kadenpilzgattung. 

+ Yin ia (Bot.), nab Banfs und MR. 
Brown, Gewürzſporkel nach Oken, Pflans 
zengatt., f. im Hauptwerk. Von den 21 Urten 
— immiergrüne, able Bäume u, Sträucher mit 
Milhfaft — find als Arzneipflangen zu 
erwähnen: I) A.laurina Gaudich.Ru mp h., Am- 
boin, 5, Zaf. 20. Ein an Bäumen binan Plet: 
ternder Straub auf den Moluffen, mir arms» 
dDidem Stamme und vielen zolldiden, oft dicht 
pet ri Weiten. Die Rinde bat die Eis 

enj&baften der folgenden Art u. iſt, theils weil 
de als Arznei, theils weil fie ihres Wohlgeruchs 
wegen zu Salben und Räuherungsmitteln vers 
mender wird, ein Handelsartitel. — 2) A. stel- 
lata Rozb,, A. aromatica Keinw, Kletteruder 
Strauch in den Bergwäldern Java’s u. auf den 
Infeln des indifhen Oceans. Die zahlreiden, 
hweifigen Aeſte find mit einer afbgrauen 
bevedt. Blätter länglichelgngettförmig, 

bie untern nüber, die obern in Mirteln; 


Blüthen w in armen Adfeldolden; Früchte 
—— wie dir | 


g ‚Kirfhen, Schon feit alten Zeiten 
wird bie Rinde in den indifhen Ländern als 
Arzneimittel und ihres Wohlgeruchs wegen zu 
nerien angewendet und ein bedeutender 

ndel damit getrieben. Sie dient befonders 
m elfieber u, Berdauungsbefhwerden. 
en Jahren ift fie aud unter dem Na: 
nen Cortex Alyxine aromaticae s, Alyxiae 
1 A el, Pharm. Waarent,, Bd. I T. 26, 
13) nad Europa gebradt worden. Die 

13 vr find leicht, weich und brüdig, 
‚3-6 lang, 1— 2" Di, glatt, ohne 

erbaut, graulihweiß od. ſchwachröthlich, auf 
enfeite mit zarten, glänzend weis 


sign -Kampfer, f- Hotw.) bes 







det; fie riehen wie Konkabohnen, ſchmecken 
aromatifchsbitter und enthalten ein ſcharf aro⸗ 
matifhes Weichharz, ätherifhes Del, bittern 
Ertraftivftoff, etwas Gummi und Amylum. 

Alyrienrinde (pharm. Bot.), ſ. Alyxiastel- 
lata Roxb, 

Alzateä (Bot.), nab Reichenbach u, 
Und., Untergruppe der Theacene Celastrene 
Kehb,. Typüs: Alzatea H. P., f. im Hptw. 

Alzbeere (Bot.), f. dv. a. Elfebeerbaum, 
Crataegus torminalis L, 

Alzen (Geogr.), 1) ED NRheinprov,, 
RB, Aahen, Kr. Montjoie; 160 Einw.; 
gehört zum Dorfe Höfen; — 2) preuß. Weiler 
dat., RB. Köln, Kr. Waldbroel; 140 Ew. 

+ Ylzenan, preuß, Dorf, Prov, Schleſien, 
RB. Breslau, Kr. Brieg; Schloß und Vor⸗ 
werf; 370 Einw, 

Alzenbach ‚ preuß. Weiler, Rheinprov,, 
N-B. Köln, Kr. Sieg; 330 Einw. 

AUlzenberg , würtemb, Weiler, Schwarz⸗ 
waldßr., O.:A. Kalm; 190 Einw. 

Amabropbenueie, f.v.a.Bremanilin) ſ. 

Amabropbenijfe,f.v.a.Bibromanilin },Un ie 

AUmabropbeofe,f.v.a.£ribromanilin) Tin. 

AUmachlobropbenoie,f.v.a. Ehlo: 
robibromanilin 
a Amachlopbeneie, f.v.a. Chlorani⸗ 


in 
Amachlopbenife, ſ. v. a. Bichlor⸗ 
anilin 

Umachlopbenpfe, f. v. a, Tri⸗ 
chloranilin 

Amapheouſa, ſ. v. a. Anilin. 

* Amade (Omode, Geneal. und Biogr.), 
noch blübendes, feit 1670 freiberrlihes und feit 
1782 graflihes Geſchlecht in Ungarn, mit dem 

rädikat: von Varkony, leitet feinen Urs» 
prung von der ital. Kamilie Omobei ber. Ein 
toren; Omobdei nämlih begleitete König 
Andreas Il. nad Paläftina und ließ ſich nad 
feiner Rückkehr in Ungarn nieder. Die Familie 
bat mehre in der Geſchichte Ungarns berühmt 
Männer aufzuweiſen. Die befannteften find: 
1) Georg, Obergefpan des zipfer Komitats u, 
Palatin des Königreihs, ein treuer Anhänger 
Karls J., dem er noch zu Lebzeiten Ottokars u, 
Wenzels die Krone zu verfhaffen ſuchte. Er 
nahm ben flüchtigen Polenfönig Wiadislam 1300 
gaftfreundlih auf feinem Schloffe Gönc, auf u. 
unterftügre ihn bei der Eroberung mehrer feften 
Punkte Polens. Im J. 1311 wurde er von den 
aufftändifhen Deutſchen im Kauſcha erfchlagen. 
Seine vier Söhne Johann, Nifolaus, Das 
did und Ladislaw waren Gegner Karls und 
kämpften mit Matthäus von Trentſchin 1312 
bei Rozgony gegen bdenfelben, — 2) Peter, 
Unbänger Ferdinands 1., öffnete diefem auf Bes 


f. 
„Anis 
fin, 


fehl Stephan Bathori's die Thore von Ungas 


rifhs Altenburg 1527 u. übergab 1544 Viffegrad 
an den Paſcha Achmed, der ihn dom Tobe durch 
die Säbel der Türken, welche treulofer Weife die 
ganıe Befagung niedermachten, errettete. — 3) 

abislam, Freiherr von A., beliebter Iyris 
ſcher Dichter, 1703 geboren, ftudirte zu Turnau 
und Gräg, warb Doktor der Philofopbie und 
trat 1734 unter das Militär, in welchem er all⸗ 








jeneraladjutanten der. uhgar, 
Injurreftion ‚,.die 1744 für. Marta Therefia 
Pampften, —— ur‘ * th —5* 
aar, Hofkammer, + erden. 22. Dec, u 
elbar in der Schütt. Geine Iorifben und u 
(ar Liedern, welche ‚lange Zeit nur in Hand⸗ 


mablig, bis ‚zum & 


hriften verbreitet waren, zeichnen ſich durd 

ilderreichtbum und Gedaufenfüle aus. ‚Sie 
find wegen ihrer Volksthumlichkeit fehr verbrei⸗ 
tet und werben nad eigenen Melodien gelungen, 
Eine. Sammlung bderjelben ‚gab, Graf Thad⸗ 
hai U. (Deith 1836) heraus, Außer trefflichen 
ateiniſchen Gedichten verfaßte er, auch geiftliche 
Lieder (Wien 1755), die aber vergeffen find, 
Amadea (Bot.), nab Adanfon, Untergatt. 
bon Androegee.. ,; 

ınadou des fourmis (fr., angem. 

D3orl.), in Amerika das feſt zufammengefiljte 
Moos od, die Pflanzenwolle; woraus zum Theil 
die Ameiſenneſter beftehen ; wird dort als Feu⸗ 
erſchwamm benugt. « 

AUmagris(Bor.),nab Rafinesgue,Pflan- 
zengaftung, j,,d. as Ammophila Lost, v 
ri ie ER (Bot.), nah Aublet, Pflan⸗ 
zengart., f. im Hptw. Bon den 7 Arten, Bäu— 
men in Brafilien, Gubana u. Peru, befanntefte: 
A. guianensis Aubl. und A. corymbosa . b, — 
A, africana Spr., |. v. a. Coflea zanguebarica 
Lour, ’ 

Amali, Daolo, Architekt zu Nom, blübte 
Im 18, Jabrbundert als Arciteft zu Rom, Er: 
bauer des jüngern Palaftes Pamfili. 

Amalia (Bot,), nab Jacquin, Pflanzen⸗ 
gatt. Urt: A, aeris incola Jaog.,.f. v. a. Til- 
landsia dianthoiden. 

Amalia (Pomol.), Poire Amalia, Kl. 1, 
Dron. 3, Rang ?, nad Diel. Der eigentliche 
Urfprung biefer Birne ift unbekannt; fie kam 
als Marguiie von Weimar an den Profeffor 
Erede nah Marburg u. von diefem an Diel, 
Eine ungemein ſchoͤne, anfehnlid große Okto— 
ber⸗Tafelfrucht, welche fi in manchen Jahren 
bis im November erhält. In ihrer Geftalt 
nähert fie ib einer wahren Birnform, doch ift 
fie aud.-öfters pyramidalifh, «Der erbabene 
Baud ſitzt mehr nah dem Keld bin, um den 
fie fi Halbkegelförmig abrundet und eine Fläche 
bildet, auf der fe meitene und oft gut aufſtehen 
Bann, Nah dem Stiel macht fie nur auf der 
einen Seite eine arte Einbiegung, und endigt 
mit einer Kegelipige, Eine volltommene Birne, 
ift 2"), 3oll.breit und 3"/, Soll lang. Der ftarf: 

fätterige, hartſchalige Kelch ift offen und figt 
in einer bald aniehnlic tiefen, bald aber auch 
ganz ſeichten, meiftens ebenen Einfenfung ; auch 
emerkt man über die Boat feine wahren Ers 
habenbeiten, Der dide, fleiihige gr if /· 


3/, Zoll lang, in feinem Anfan rt fleiſchi 
N Sfters, PR — umrin ge ‚welches = 
rkennungs zeichen an diefer Krucht dient. Die 


#arbe ber zarten, glatten Schale it vom Baum 
in ſchönes Hellgrün, ‚das aber fpäter ein hohes 
—— wird, ohne daß man irgend eine 

A von Rötbe auf der Sonnenfeite bemerkt, 
Die Punkte find bageaen ſehr 9466 befons 


t in . 
SL, 
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ordnungen, wie fehr er 
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fein, jeftoefl,, Butter ft (melzend unb, von ei» 
nem ſehr ftarken, Kae Zimmtgefbmad, Das 
Kernbhaus bat „Peine boble * die Kammern 
ſind mufhelförmig, und enthalten ‚nur. wenis 
vollfommene, Kehr große, jenass DIARRETBETRE> 
Die Frucht jeitigt nfang des Nobem⸗ 
bers, hält ſich aber nicht länger, als die, Beurré 
blanc, und muß geneflen werden, , bever fie zu 
gelb wird. Der Baum wächſt ſo lebhaft, wie 
die Marguife,, geht mit feinen. ftarken Aeften 
ſchön in die Luft, belaubt fib prachtvoll mr 
liefert ziemlich bald und reihlihe Frudte. Der 
Blattftiel hat fpige, pfrtiemenförmige Afterblät- 
ter.. Komme gut auf der Quitte fext. 
YAmalia(Biogr,), ) A. Heilige, Sprößling 
des fränkifhen Königebaufes, wurde von ihren: 
Bruder Pipin mit Mitger, Pfalzgrafen von 
Lothringen, vermäblt, aus welcher Ehe der hei⸗ 
lige Adalbert, Biſchof von Rheims, und vier 
Zöhter entfprangen. , Nabdem U. mit ihrem 
ebenfalls, heiligen Gemable lange Zeit in freis 
williger Enthaltfamfeit gelebt und legterer- in 
ein Klofter gegangen war, nahm: au fie. den 
Schleier. Sie Hals Wittme im Rufe der größs 
ten Deiligkeit, Tag: 10. Juli. — 2) U.,.Deilige, 
von fürftliber Herkunft, kam frübgeitig in das 
Kloſter der heiligen Landrada zu Burtic, .. „Dier 
ſah fie Pipin, u. eingenommen von igrer Schön⸗ 
heit und, ihrem edlen Anftande „.beftimmte erdie 
zur Gemahlin für feinen Sohn, Karl, Sie 
lehnte jedoch diefe Anträge ab u. entzog fi den 
Nacftellungen Karls durd die Flucht ls 
er 





Güter, wo fie auch unter Ausübung chriſtli 
Werke F. Ihre Gebeine ruhen in der Abtei 
St.-Peter bei Gent. Gedädtniftag: 10. Juli, 
— 8) Marıe A., Gemahlin Ludwig Philipps, 
Königs der Äranzofen, Tochter bes Könige Kera 
Dinand I, (IV.) beider Sicilien „am 2%. April 
1782 geb., ward am 25. Nov. 18009 zu Palermo 
mit gabwig Philipp, der damals unter dem Ti⸗ 
tel eines Herzogs von Orleans: in der Verbans 
nung lebte, vermäblt, Die Wabl der Pringeflin, 
deren Ramilie, durch die Politit Napeleong vom 
neapolit. Feftlande vertrieben, fid zu jener Zeit 
auf die Herrſchaft der Infel Sicilien unter brit, 
Schutze beſchränkt ſah, geſchah aus Neigung, u, 
ihre Ehe erwies fi ſtets als eine ſehr g dlice, 
fo weit niht äußere Ereigniffe fie trübten. Aus 
ihr ging jenes zahlreich“ Geſchlecht begabter 
Prinzen und Prinzeffinnen hervor, dem ein vors 
zeitiger Tod bereits mehre edle Geftaltem ent⸗ 
zifjen bat. Nachdem Ludwig Philipp den Thron 
beftiegen ,„ widmete: fie einer, großartigen 
Wohlthaͤtigkeit, miſchte ſich jedoch nicht im die 
politiſchen Angelegenheiten. Selbſt die 
Hofe feindlichen Parteien vermochten ihr nichts 
vorzumerfen , als etwa ihre große 444 eit, 
Nach dem Eturze ihrer Famille im. Februar 
1848, theilte fie mit ihrem Gemahl die vielfacben 
Gefahren und — auf der Flucht übe 
den Kanal, In England kam man ibr von all 
Seiten mit Gochachtung und aufrichtiger 

nahme, entgegen. Auch Ludwig Philipp, de 
fie zu@laremont treu wie immer zur Seite lich, 
bewics. ‚ihr nr durd ‚bie, einige, Stunden ver 
feinem Kode (26, Be )) seinofl 

e lie 


euen Ans 
te und adıtete, 
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Amalia: Pflaume (Pomol.), KL. 1, Orbn, ! 
2, Rang 2, nad Liegel, Eine fehr fdöne, et- | 
was große, hellrothe, blau bebuftere Pflaume, 
Die Form ber Frucht ift nicht ganz rund, gegen 
. ben Gipfel etwas platt gedbrüdt, nad dem 
Stiele zu etwas Weniges abnehmend; fie gleicht 
fer dem blauen Perdrigon, nur ift fie etwas 
Bleiner, als diefer. 
eine Furche, welde fib in dem Stempelgrüb» 
hen. verliert. Die Farbe der Haut ift bellroth, 
mit ftarken, dunkelrothen Punkten befegt, und 
mit blauem Duft überzogen. Das Fleiſch ift 


mweißlichgelb, vollfaftig, zart und von gutem 
Seſchmäck. Der Stein ift Plein und löſt fi 


gut vom Rleifhe. Die Frucht reift in ber Mitte 
des Auguft. Der Baum wächſt gemäßigt; bie 
Sommertriebe find ſtark, braunroth, mit feinen 
weißen Punkten getüpfelt. Die Augen fteben 
nabe bei einander; fie find dick, fpigig, ges 
ſchuppt, eben ab vom Reif, auf ftar® vorfte- 
benden Augenträgern. Das Blatt ift mittel: 
mäßig groß, did, umeben, nad dem Stiele zu 
etwas abnehmend, nah vorn kurz zugefpigt; es 
ift glänzend, grün, und am Rande gebogt=ge: 
ähnt, Der Baum bat das Eigene, daß er in 
einer Jugend häufig Zwillinge trägt, die an ei— 
nem dünnen Stiele zuſammengewachſen figen. 
AUmaliendorf, öfterr. Dorf, Yand unter der 
Ens, Viertel ob dem Mannbartsberge, Ldgr. 
te %0 Einw. 
Amalienfeld, öfterr.smähr, Dorf, Kr. Ig— 
lau, Herrſch. Roßmwald; 180 Einw. 
Amaliengrund,, preuß. Kolonie, Pro. 
Sälefien, R.=-B. Oppeln, Kr. Leobſchütz; 
110 Einw. 
Amalienhof, preuß. Dorf, Prov. Pom— 
mern, RB. Stettin, fr. Cammin; 290 Ew. 
Amalientbal, preuß. Dorf, Prov. Schle— 
fien, R+B.Breslau, Kr. Wartenberg; 120€, 
Amalteo, Girolame und Pomponto, 
Maler, Brüder, von St. Vito in Friaul gebür- 
tig, wo Pomponio, ber berühmtere, um 1505 
geboren ward. Letzterer war (mie vermuthlich 
auch Girolamo) Pordenone’s Zögling, welhem 
venetianifhen Meifter er ziemlich felbitfkündig 
gegenübertrat. Zu Pomponio’s Hauptwerken 
gehöre fein St. Franziskus in San Krancesco 
u Udine, ein Bild, das durch feinen Farben- 
Kamel; und au in der Zeichnung bervorftict. 
Su Eenada und Belluno find mehre rüchtige 
Werke von ihm vorhanden, fo im erftern Drte 
das falomonifhe Urtheil u.a. An Erfindung 
zeigt fih Pomponio zwar weniger ſtark als der 
große Ben ‚ beffen Schule er genoß und 
tar feine Tochter zur Frau gab; doc hat 
er ſonſt den Vorzug eines belleren lebendigeren 
entons und vermiied weife die zu ſcharfe 
I ng. Seine Tochter, Quintilia, an 
GioH. Moretto vermählt, joll gleih groß als 
wie als Bildhauerin geweſen 
Girolamo, von dem zu St. Vito in Friaul 
och ein Altarbild eriftirt, wird als ein geiftreis 
der Meifter befonders in Kleinmalerei gerühmt. 
Girdlamo + feht früh, während Pomponio 


hoch 1588 *. 
Amalthea (Gafterop.), nach Schuh ma⸗ 
Her, ſave a, Capulus 


Auf der einen Seite hat ſi 
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Amaltbeenmergel (Beogn.), nah Schaf⸗— 
bäutl, Glied des bayerifhen Alpenfalks, 

Amaltheenthon (Geognof.), nab Auens 
fkebt, ein thoniges Glied der Juragruppe 
Schwabens, f. Juragruppe im Hptw, 

Amalthei (foff. Eephalop.), nab Auen» 
ftedt, Gruppe der Gattung Ammonites, 

Amambahy (Geogr.), 1) ſüdamer. Gebirg, 
Brafilienz; — 2) Fluß daf., Paraguay. 

Amanda (Geogr.), 1) nordamer. Townfhip, 
V. St., Staat Obio, Graffb. Allen, vom Aus 
glatges River bewäflert; 1840: 239 Ew, ; — 2) 
Townſhip daſ., Grafib. Fairfield, vom 
Clear⸗Ereek bewäflert; 1840: 1990 Einw,; — 
3) Townſhip daf., Grafih. HSancod; 1840: 
490 Einw, 

* Amatdava (Ornithol.), f. o. a. Bengali, 
Fringilla Amandava /., 

Amande de mer (fr., Mollust.), f.v.a. 
Bullaea aperta L., Lam., f. Bulla im Sptw. 

Amande a purger les Perroquets 
(fr., Bot.), f. v. a. Hura crepitans. 

Amande-Peche (fr., Pomol.), f. v. a. 
Pfirfihmandel, Amygdalus communis persicoi- 
des Dec, 

Amandier à fleurs doubles (fr, 
Pomol.), ſ. v. a. ——— Mandel. 

Amandier du bois (fr., Bot.), ſ. v. a. 
Mandeljugel, Hippocratea comosa. — Aman- 
dier commun, f. d. a. gemeine Danbel, Amyg- 
dalus communis L. 

* Amanita (Bot.), nab Fries, Mulft: 
blätterpilz. Die wictigften Arten find un: 
ter Leucofporus im Hpfw. befchrieben. 

Amans, St. (Geögr.), 1)U. des Cats, 
franz. Stadt, Dep. Apenron; 1100 Cinw.; — 
2) A.:la Baftide, Stadt daf., Dev. Tarn; 
Wollfptnnerei und Wollweberei; 2350 Einw. 

Amanlis, Butterbirne von (Pomol.), 
Ki. 1, DOrdn. 3, *9 l, nach Diel, eine große 
bauchige Frucht, auf der Sonnenfeite roth ge⸗ 
ſtreift und braͤunlichroth⸗punktirt, mit ſchmel⸗ 
zendem, ſaftvollem, füßem Fleiſche. Reift im 
September. 

* Amanjia (Bot.), nah Greville, Algens 
gatt., f. o. a. Alsidium Ar, 

Amant, St., einer der größten Schachſpie⸗ 
ler der meueften Zeit, war in feiner Jugend in 
einer der franzöfifben Kolonien als Sekretär 
angeftellt, Pehrte aber, da ihm eben diefes Amt 

u einförmig dünkte, nah einigen Jahren nad 

aris zurück und widmete ſich der Schaufpiels 
kunſt. Er trat auf dem Theätre Frangais auf, 
entfagte aber bereits nach einigen erften Vor: 
ftellungen diefem Berufe, um MWeinbändler zu 
werden. Erft nachdem er über die Bühne ges 
laufen war, legte er fih auf das Schadfpiel, 
und bereits —** 1834 und 1835 fing er an, 
in einer Wette mit Mourett, der eine Beitlang 
bie Züge des Schachautomaten gelenfr batfe, 
feinen Ruhm zu begründen. Er verlor diefe 
Wette nur um eine oder zwei Partien, Eben ih 
zeichnete er ſich 1837 in einem harten Strauße 
mit dem berühmten Boncourt aus. Die Wette 
wurde im Haufe des Örn. Alerandre, des Brüns 
dere des pariſer Schadbklube, ausgemacht. Bei 
einigen feiner dDamaltgen Spiele wandte &t, M, 
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zum erften Male Kapitän Evans. Gambit an. 
Diefer ftarke Eröffnungsangriff, der damals in 
Paris nur wenig befannt war, vereitelte eine 
Belt lang alle Bemühungen Boncourts, eine 
Partie zu gewinnen; St. %. batte jedoch ſchon 
im Anfange des Wettkampfes zu viele Spiele 
verloren, als daß er im Stande gewefen wire, 
den Sieg noch auf feine Seite zu ziehen. Seine 
Partien mit allen den größten Schachſpielern, 
Le PeritZuif, De la Bourdonnais, der ihm einen 
Bauer und zwei Züge vorgab, und andere, lies 
ben feine zufünfrige Größe ahnen, In den Jah: 
ren 1836 und 1839 beſuchte St, A. London, 
fpielte mit den beften Shadfpielern und kehrte 
mit Siegen gefrönt in feine Heimath zurüd. 
Zufrieden mit den ehrenvollen Erfolgen, die er 
erlangt hatte, gab er zwei Jahre das Schach— 
fpiel ganz auf, und erft als er 1842 die Heraus» 
gebe des „Palamebde‘' übernahm, fing er wieder 
Korbeern zu fammeln an, bie badurd nicht bes 
einträbtigt wurden, daß er feine Wette gegen 
Staunton verlor. Sein Spiel gehört der bril« 
lanten Schule an; einige der Spiele, welde er 
in dem Wertdampfe mit Staunton gewonnen, 
geben dem Schadipieler Beifpiele von den 
phantafienreihften Kombinationen. 

Amapa (Bot.), nah Aubler, Pflanzen 
gatt,, noch nicht beftimmt. Einzige Art: A, 
guianensis Aubl,, Baum in Guiana, 

YAmapenda, afritan. Volfsftamm, zu den 
Kaffern gehörig. 

*Amara (Entom.), nab Bonelli, Gatt. 
der Coleoptera pentamera Carnivora Carabica 
Latr,, der Horde ber Thierfreſſer und der Zunft 
der Morbfäfer nah Oken, unter Carabus L 
Charakter; Leib flab gemölbt, mehr ellips 
tiib; Halsſchild meift von der Breite der Flüs 
geldeden und nah hinten breiter; Kinn mit 
mebr oder weniger ausgebreitetem Zahne im 
Ausſchnitte; Oberlippe ſchwach ausgeranber. 
Ueber 80, meift fehr ſchwer zu haraßterifirende 
eurepäifhe Arten; befanntefte in Deutſchland: 
1) A. apricaria Fabr. Pehbraun, etwas metals 
liſch glänzend, unten rothbraunz Halsſchild nah 
binten verengt, beiderfeits mit zwei punktirten 
Grübchen und rehtwinkeligen Hinterecken; Flü— 

eldecken länglich-eirund, punktirt geſtreift; 
Fühler und Beine rotbbraun; 2°/,—3'/,"* lang, 
— 2) A, trivialis Gyl, Länglich- eirund, oben 
bellzerjfarbig; die drei erften Küblerglieder und 
Schienen rotb; Halsfhild hinten nicht verengt, 
beiderfeits mit einem ſchmalen, tiefen Eindrude; 
Blügeldeden feingeftreift, die Streifen nad hin 
ten nicht tiefer; 3 lang. — 3) A. communis 
Fabr. Eirund, oben bellserjfarbig ; die drei er⸗ 
ften Füblerglieder u. Schienen roth; Halsſchild 
hinten beiderfeits fein punktirt und mit zwei 
ſchwachen @indrüden; Streifen der Flügeldek: 
ken nad hinten tiefer; 23/,—3'/,"" lang. Einer 
der gemeinften Käfer auf Feldern und unter 
Steinen. PanzerXL, ?. — 4) 4. Fanilia- 
ris Crts, Langlich- eirund, oben grünlich-erz⸗ 
farbig; die drei erſten Fühlerglieder und Beine 
roth Haloſchild hinten jederſeits mit zwei Ein— 
— Flügeldecken wie bei voriger Art; 2'/, 
FA [I77 ang. 

Amara (Bot), nah Rumph, Pflanzens 


Amapa — Amaranthkirſche. 





gatt. Art: A, sylvestris Humpk, ſ. v. a. 'Tri- 
chosaathes trifoliata Alume., 

YUmaracautbus (Bot.), nah Blume, 
Gatt. der Rubiaceae Blume. Einzige Art: A. 
pubescens Hlume, Straud auf Java. 

Amaracarpus (Bot.), nah Blume, Batt. 
der Rubiacene Blume, der Coffeaceae Dec, Eins 
jige Art: A. pubescens Bl., kleiner Baum auf 
Java. 

Amaraci Herba et Flores (pharm. 
Bot.), f. Origanum Majorana L. im Hptw. 

* AUmaracus (Bot), nah Mönd, Pflanz 
zengatt. Arten unter Origanum, 

marae dulcis Stipites (pharmac. 
Bot.), f. Solanum Dulcamara L. im Hptw. 

Amarautaceä (Bot.), nab Rob. Brown, 
Amarantaceen, dikotyledoniſche Pflanzenz 
familie. Allgem. Charakter: Perigon 
(meift) dreis oder fünfblärterig, Brautig oder 
trodenhäutig, bleibend. Sraubgefäße 3 oder 5, 
felten weniger, unterweibig, den Perigonblätts 
hen gleihgeftellt, getrennt oder einbrüderig. 
Eierftod frei, einfäderig, eins» oder mebreiig. 
Narben 2— 4, zuweilen aub ein Griffel mit 
mehren oder mit einer Narbe, Frucht ſchlauchig 
oder Papfelartig, geſchloſſen oder umfhnitten, 
ſehr felten fleiſhig ein» bıs vielfamig. Samen 
im Grunde der Fruchthöhle angebefter, eiweiß⸗ 
baltig. Keim umkreisftändig, gefrümmt oder 
ringförmig. Kräuter, Halbftrauder od. Straus 
her. Die Blätter wecfelftändig oder gegen= 
—— ganz und ganzrandig, ohne Nebenbläts 
ter. Die Blüchen zwitterig oder (jeltner) ein= 
geſchlechtig, meiſt dur 3 oder 2 gefürbte, troß= 
kenhäutige Dedblätter gehüllt, gefnäuelt und 
die Knäule häufig zur Aehren⸗, Kopf: oder 
Rispenform vereinigt, Zu den Amarantaceen 
werden 280 Arten (in 31 — 32 Gattungen) ges 
zählt, welde über alle Welttheile verbreitet, 
doc fo vertbeilt find, daß die größte Zahl der— 
felben zwiſchen die Wendekreiſe fallt und der 
geringfte Theil den beiden gemäßigten Zonen 
angehört. Die meiften, nämlich die Hälfte aller 
Urten, befigt Amerifa; die wenigſten, erwa 
ar kommen auf Europa, — Rah Reichen⸗æ 
bab maden bie Amarantaceen eine Unter 
gruppe der Aizoideae Oleraceae, nah Oken 
einen Theil der Drojielnußpflangen oder Holfte 
(KL. 13, Zunft 3) aus, — Bgl. den unvollftäus 
digen Artikel Amaranteen im Hptw. 

marauth (Lit), Gedicht von Ookar von 
Redwig (f. d.). ; 

Amaranthi latei Flores (pbarm. 
Bot.), f. Helichrysum arenarium Dec, im Öptw. 

* Anaranttiriche (Pomol.), Kl.3, Ran 
2, nah Truchſeß (Der Obfigärtner, Bd. Vi 
S. 363, No. 1). Stamınt aus England unb, 
wurde von Herrenbaufen aus weiter vers 
breitet. Der dünne, meiftens nur 1'/, Zoll lange 
Stiel ift grüngelb, mit Roth angelaufen, und 
figt in einer a: nad der breitgedrüdten 
Seite zu etwas aufgeworfenen Höhlung. Die: 
Kirfhe tft von mittlerer Größe, ihre Geſtalt 
nur wenig herzförmig, oben am Stiel wie abges 
fbnitten, auf beiden Seiten etwas, doc auf den 
einen mehr, als auf der andern, breitgedrüdt, 
mit ſtarken Furchen, unten ftumpf abgerundets 


























































"Seite ift die Furche weniger tief 

it, dagegen, die Farbe dafelbft 

' Gay, Früchte haben ein Stempels 
ibben, andere find anftatt deſſen unten gleich 
am wie gefpalten. Die Karbe der Haut ift auf 
der Sonne blutroth, auf der Schattenfeite 
1b ic u eifhfarben mit verfloffenen Punks 
'; au if die Farbe bei diefer Kirfbe trüber, 

‚ei allen andern ihrer Klaffe. Das Fleiſch 

eich, geiblihweiß, fehr faftig, der Saft 
yel , und don | füßen, doch eben nicht vor⸗ 
Geſch nack Der Stein iſt rund, ziem⸗ 

—* groß und löfer ſich bis auf nur 

Fleiſch, welbes an der Kante figen 

bom Stein ab. Die Frucht reift 

be Juni, Der Baum blüht felten reichlich, 
hängt fih auch nicht voll, und da bie Frucht 
eben Peine befondern Vorzüge in Hinſicht des 
— hat, fo ift deren Anbau auch nicht 
YAmaı nude (vbarm. Bot.), ſ. v. a. Cor- 

. Mahago f. Swietenia allein) L, im 


antus(Bot.), aub Amaranthus, 
inne, UAmarantb, Pflanzengatt. 
er {.im Hptw. Bon den 80 befann- 
Arten verdienen folgende einer nähern Er- 
hnu „Bierpflanzen. 1)A.candatus L., 
rUmarantd,gubsihwan,, 
fendfhön. Miller, Icoa. 21. In Peru, 
m und auf Eeylon. Schöne Zierpflanze. 
1 24 Hoc, mit langen, vielfach aus 
Blütbenfnäueln zufammengefegten, dun⸗ 
then Blür mäbren, welche gleib Schwän⸗ 
f I .beri hängen; Bläthen fünffädig; 

'ter Tanzett-eiförmig, zugeſpitzt, glatt, ger 
n rietät, A. candatus viridis, 

1 ine tbenäbren. — 2) A. cruentus L. 
nDOfindien, China, Gleihfalls ſchoͤn. Dicht ges 
auel 6, blutr the Blürben in ausgebreiteten, 
penft Abraen. MHebren; Stengel 2-3’ hoch, 
blutrorh glänzend ; Blätter eirund-langertförmig, 
ten auf | 
+, 

A 


den Adern purpurroth; Blürhen fünf 

’ 3) A. hybridus L., Willd,, Am,, Taf, 
9. 17. 

ze if 

tgrannt; Blüthen mit 5 läng- 

Häcen leberfarbig⸗ röthlich, etwas 

e den Blütben nabeitebenden 

ät r eirundslangettförmig, lang⸗ 

d mug igepurpurroth, glänzend; 

»bLutrotf ; Sten el 34 hoc, äftig; 

n, I, Suvpi.d. 


} „ Birginien. Die Farbe der ganzen 
Oflanze it gewöhnlich grün, doc findet fie ſich 
ud rot! 3 md der Stengel grün u. rotbgeftreift, 

1—# bo& ; Blätter mehr oder weniger — 
weißlih:häutigen, ſpihigen Keldblättern 
nem grünen Rüdennerv. — 4) A. lividus 
ill „, Amar.,Zaf, 1, Fig. 1. In Birginien. 
el hohl, rott "gefurht, etwa 2’ had; Blät- 

endftänbig, nit winkelftändig; 
Bgrür Früchte groß, zuſammenge⸗ 
— . Er olicus Bi [Ib,, 

18, In Oftindien. Stengel 

et, rundlid, dunkelroth; 

U 4 ineus I. BWilld., 

3. Mi er, Icon,, Zaf. 22. 

ein, Die ganze Pflanze 
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Blätter eirund⸗langlich, ist, unten braun⸗ 
lich * Fi — glänzend, 


blutroth, im unterbrochenen zufammengeiegten 
Aebren; Blüthen Sfädig.— 7) A. ec, 





sus Ker. In Nepal. Eine fhöne Art. Stei el, 
2,3 hoch, äftig; Blätter langlich eliptik®, 
unten rotb; Blütbenfnäuel. dunkelroth, dichte 
Aehren bildend, faft in Quirlen ‚ftehend ; Aehren 
vielfach zufammengefegt, aufrecht, lang ; Blüten 
5fädig. — 8) A. tricolor.L., dDreifarbiger 
Amaranth, Papageienfeder, Kaufenbs 
fhön, Knorr, Del. 2, Taf. A, 3, 4,5. In Oft» 
indien, China. Wird 1—3’ bob und nur wegen 
der fhönen Blätter kultivirt. Dieſe find eislans 
zettförmig, fpiß, grün, gelb u, hochroth gefärbt. 
Die Blüthen bilden anfigende, arme, dichte, 
wintelftändige Knäuel und find Zfädig. — Eine 
Bartetät, A. bicolor Noce,, bat zweifarbige 
Blätter. — 9) A. tristia L., Willd., Amar.,Zaf, _ 
5, Fig. 10. In Oftindien, Der aufrechte, nad 
unten äftige Stengel ift In bob; bie Pleinen 
Blätter find grün, ſtumpf und haben auf der 
Unterfeite einen bleifarbigen Fleck; die Blüthen- 
köpfchen find ungeflielt und in den Blattwinkeln 
vereinigt, au bilden viele eine Endähre; bie 
| Büthen find begrannt, — Man kann den Gar 
men diefer Sierpflanzen zwar an warmen Stels 
len im April und Mai ins freie Land füen, doch 
tbut man es beffer in Köpfe ober in ein kaum 
laumarmes Miftbeet, in lodere, as fanbige , 
Erde, und verpflanzt bie junge flanzen im 
Mai in einen fetten Boden ins Land, - Der Sa» 
men muß febr dünn gefärt und nurmäßig feucht. 
game werden, damit die Pflaͤnzchen 44 Die _ 
tammfäule bekommen u, um al rico- 
lor L. wird am beften nur in Topfen Flivirt 
und bei folgender — 55—— einer wabren _ 
Prachtpflanze. Man verfegt lich die 2” ho⸗ 
ben Pflaͤnzchen einzeln, möglihft mit einem klei⸗ 
nen Erdballen, in paſſende Köpfe, in lodere, 
fette Erbe und ftellt fie nabe unter die Fenſter 
eines warmen Miftbeet- oder Raubbeetfaftens. 
Sind die Köpfe vollgewurzelt, Al, verfegt man 
fie mit unverlegtem Wurzelballen nochmals in 
7—Bjöllige Töpfe, in welde man unten etwas 
alten, ganz verfaulten Kublager legt, Dann 
ftellt man fie wieder unter Glas, bis fie blühen. 
Bei warmer Witterung wird ihnen viel Luft und _ 
reichlich Waller gegeben; aud in dieſes biswei⸗ 
len etwas Kublager eingerührt. Sind die Plans, 
zen ausgebildet, fo Bann man fie ins Zimmer 
oder an andere beliebige Orte binftellen,. Im 
freien Sande verlangen fie einen fetten, lodern 
Boden und einen warmen, fonnigen Play. — 
Bei den Alten waren die Amarantben ein Sei⸗ 
hen der Trauer und wurden um die Gräber ge> 
pflanzt.— B. Nahrungs» u, Arzneipflans 
en. Diejenigen Arten, bei benen fein anderer 
ebraub angegeben, werden wie Melde oder 
Spinat gegeffen u. zumellen auch au erweichen⸗ 
denBreiumfhblägen NET en A.adscen- 
dens Loisl., R &b,, » erit,, V, 665. Aus⸗ 
dauernd, an Mauern, Häufern, in Dörfern und 
Städten von Franfreih und Deutſchland, bis in 
den Norden. Ganz grün, auffteigendsäftig, auf 
fettem Boben über 1’ lang, dann au bie ganz 
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grünen Blätter ziemlih groß; 
grün, nicht trihferförmig, 
förmig geöffnet. — 11) A. Blitum L,, 
Pl. crit,, V, 663, f. im Sptv. — 12) A, prostra- 


tus Balbis, Misc.taur., Taf. 10; Rbb., Pl. erit., 


V, 666. WAusdauernd; auf wüften Plägen in 
Italien, Frankreih und Süddeutfhland, Stens 


gel verloren dreifantig, gefurcht, Bahl, dünner 


bei A, TRUE STERN, zuweilen röthlich, 
auch wohl nur an ber B n 

Fuß hoch; Blätter abwechſeind, geftielt, grün, 
kahl z Rispen ährenförmig, end» u. achfelftändig, 
weißlidrgrün; Blathen dreifädig; Samen zus 


fanım rüdt, glänzend ſchwarz. — 13) A. syl- 
vestris Pesf,, A. litoralis Host. R&b., Pl. crit, 
V,667, Su fan, Süddeutſchland, befonders 
in deu Rheingegenden und am Litorale, auch in 


Zaurien, Aufrecht, erwas ſchlauk, äftig; Blaͤt⸗ 
ter. eirund, ſtumpflich, bellgrün; Staubfäden 
weit Tänget als die Pleinen Kelche. — Die 4 Ar: 
ten, Ar. 10—13, find erft in neuerer Zeit richtig 
unterfdieden worden und gaben fonft das Tau: 
fendfbönfraut, Meieramaranthfraut, 
Herba Bliti s. Amaranthi Bliti, das aber mit 
Recht ganz als Arzneitörper in Vergeffenheit 
eratben ift, — 14) A. atropurpurens Rorb, In 
findien. — 15) A, campestris Willd, In Oft: 
indien. Die Wurzel wird aegen Dyfurie und 
Strangurie gepriefen. — 16) A, flavus MWilld. 
art., Cent,, Taf. 6. In Dftindien. — 17) A. 
framentaceus Buchan. In Oftindien. @ine der 
größten Urten; Stengel 7’ bob und oft 1" und 
darüber bi; mit aufredten Aeſten, elliptiſch⸗ 
lanzettlichen, häufig dunkelrothen Blättern, 
auftechten. aus zahlreichen, faſt walzigen, 
ſtelfen Scheinähren gebildeten Schweifen und 
weiß berandetem Samen. Wird in Myſore 
und andern Gegenden Oftindiens im Großen ans 
ebaut, indem das aus den Samen bereitete 
ehl dort ein wichtiges Nahrungsmittel aus» 
macht. — 18) A. gatıgeticus L, Wilid. Amar,, 
Taf. 6, Fig. 11. In Oftindien. — 19) A. lanceo- 
latus Rorbd, In Oftindien. — 20) A, oleraceus 
L., Willb., Amar,, Taf. 9, Big: 9, Gemüfes 
Amarantb. In Oftindien. Stengel aufrecht, 
2 bod, did; Blätter eirund, ftumpf oder aue— 
erandet, Burzftadhelfpigig, wellig und länge der 
Adern runzelig; Blürbenfnäule in den Blatt 
winkeln Pleine_Xrugdolden bildend; Blüthen 
bleihsgrün, Eine belichte Gemüfepflanze Oft: 
indiens. — 21) A. polygamns 1..Rumpb., Am- 
boin, V, Zaf. 82, Fig. 1. In Oftindien. Stens 
el weitſchweifig, 3—4’ hoch; Blätter länglich- 
anzettförmig, ausgerandet, langgeftielt; Bluͤ— 
then grün, in Achſelknäueln; Samen ſchwarz, 
glänzend, Eine fehr geſchähte Gemüspflange, 
von der in ber Heimat mehre Varietäten Pultis 
virt werden. — 22) A. polygonoides L. Willbd., 
Amar., XZaf,6, Fig. 12. In Oftindien, — 23) 
A. polystachis Willd, In Oftindien. — 24) A, 
spinosusL. Rumpb., Amb., 5, Taf. 83, Fig. 1; 
illd., Amar,, Taf, 4, Fig. 8. In Oft: und 
Weſtindien. Wirdals Gemufe benugt, fteht aber 
auf den Antillen auch als ein Fühlendes, eriweis 
hendes, gelind Iarirendes Mittel in Anfehen. — 
25) A, celösioides KAunth, In Weftindien. — 


76) A. paniculatus L, Willd., Amar., Taf. 2, | 


Blüthen ganz 
fondern Ir HEN 
hb,, 


aſis ler 1'/,—2 


Amarellen, 


— — — — — —— 
———— — —— — —— — — 


Fig. 4. In Weſtindien. — 77) A. viridis. L., 
SIoane,1,Xaf.92, Fig.1; Wiltd,, Amar,,XTaf. 
8, Fig. 16. In Jamalka, Brafilien, Stengel 
aufrecht, 1— 2’ hoc, Rumpf »vierkanri tothge⸗ 
ſtreift; Blätter langlich⸗ irund, mit 
rothem Rande und in der Jugend mit einer fkeis 
fen, weißlihen Spige; Bluͤthen grün, Basel, 
an der Spige des Stengels Nehren bildend, in 
den Winkeln fttellos. — 28) A, retroflexus L. 
Willd., Am., wat. 2, Bio, 21, f. im Öptw. Der 
Samen ift ein gutes Wogelfutter. — Die Gatr. 
ift der Typus der Amarantacene AR. Br. — Als 
awer fhon ältere, aber gute Monographie der 
att. if zu nennen: MWilldenomw, Historia 
Amaranthorum, 17%0,.F0l., mit Fig. _ 

* Amarellen (VPomol.), nah Truch ſeß, 
10. Klaſſe feines Kirſchenfoſtems (if. Kirſchen⸗ 
forten im Hptw.), im gemeinen Leben auch Am⸗ 
mern genannt. Die neuefte Pomologie zählt 
gegen 3Overfhiedene Arten auf, von denen —* 
nur diejenigen beſchreiben, die in deutfhen Dbfts 
pflanzungen Pultivirt werden. — 1) Kleine 
frühe Amarelle, Rang 1, Allgem. T. G 
Magazin, 1806, &, 387, Taf 26, #ig. 26, B, 
Stammt aus. der parifer Nationalbaumſchule, 
wo fie unter Rt. 114 als Petite Cerise a Ratafıa 
vorkommt, welder Name nicht paßt, da Dubas 
mel ſchon eine Weichfel als Petite Cerise a Ra- 
tatia beſchreibt. Ihre Korm ift rund und plafte 
gedrüdt, 7 Linien bob, 9 Linien breit und 7; 
Linien did; fie gehört demnad zu den Pleinen 
Kirfben. Ihre Farbe ift durhaus heilrorh und 
beinahe bis zum Stein ine vom Stiel 
bis zum entgegengefegten Ende ift Batım eine 
haardünne Linte zu bemerken, aber defto tiefer 
und größer ift das Blüthengrübchen, doch ohne 
grauen Punkt. Der Stiel ift grasgrün, 1 
mal fo lang, als die Kirſche hob it, und ftebt 
in einer ziemlichen Vertiefung. Die Haut ift 
fehr dünn, das Fleifh Paum einer Gallerr äbh: 
lid, fo zart und fein ift es. In dem eiſche ift 
ein ftarker Fiberfran; wahrzunehmen, von wels 
em einige Strahlen nad dem Mittelpunkt des 
Steins binlaufen. Der Saft ift wafferhell und 
von einem füuerlib füßen, angenehmen Ge 
ſchmacke. Der Stein ift Fein und nicht fo dick 
als er breit und hoch ift, ohne Spigez die breite 
Kante bat eine aufgeworfene Linie, daneben auf 
beiden Seiten flade Zur&en, die wiederum dur 
zarte Linien begrenzt find. Die ſchmale Kante 
beſteht nur im einer zarten, aufgeworfenen inte, 
die Badenfeiten find nur wenig benarbt u. weiß 
von Farbe, dabei figt der Stein fefter am Sie; 
als am Fleifhe. Die Frucht reift in. der zweiten 
Hälfte des Junius, oft nod vor der Pönigl. 
Amarelle, und ift zum frifhen Genuß ſeht gut. 
Der Baum ſcheint fi in der Krone gabel- 
förmig zu geftaltenz die Zweige find Purz und 
die Sommerlatten mittelmäßig lang, auf ber. 
Sonnenfeite gelb, auf der Schattenfelte aber 
gelblich-grün. Das Blatt ift Fein, zart umd fein 
gebildet und von hellgrüner Karbe. — 2) Frübe, 
königliche Amarelle, Pleine früde Ama— 
relle, Cerise Amatelle röyale hätive, Bang l,. 
Deutfher Öbftgärtner, 3b, VII, ®, = 
Taf. 11. Der Stiel ift im Werhaliniß der Fruae, 
Purz, von ungleider Länge von 1-14 30l, 
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jrün, nur bei ſehr reifen Früchten etwas röthe | beiden Enden ſehr platt und auf der einen Seite 


ib, und figt in einer tiefen Höhlung. Die Kir— 
ſche gehört in günftigen Jahren zu den großen, 
Die Hauptform ift rund, an beiden Enden, vors 
züglih am Stiel, platt, und auf den Seiten, 
doch nicht immer, etwas breit gedrüdt, Mande 
Früchte haben auf einer Seite eine ſchwache 
Furche, welche aber bei vielen fehlt, dagegen 
haben alle unten ein Grübben. Die anfangs 
glänzend bellrothe, durchſichtige Haut wird bei 
mebrer Reife weniger durdfichtig und die belle 
rotbe Farbe geht ins Dunkelrothe über. Das 
Fleiſch it weiß, weich, mit feinen Faſern durd= 
zogen und voll eines anfangs weißen, fpäter 
aber etwas röthliden Saftes, deffen Geſchmack 
angenehm fiuerlid und mit etwas Süßigkeit 
vermiſcht if. Der Stein ift Blein, rund, nur 
wenig breit und läßt ſich bei ganz reifen Früch— 
ten mebrentbeils mit dem Stiel aus der Kirſche 
ziehen. Er ift rörblich gefärbt, die breite Kante 
in der Mitte ſcharf erhaben, mit einer Mittel: 
und zwei laden Seitenfurden; die Gegenfante 
ift eine ſcharfe Linie. Die Frucht reift in der 
Mitte des Juni, in günftigen Jahren ſchon zu 
Ende Mai. Der Baum wird ftarf, die Aefte 
breiten fi ziemlich aus, find fang und dünn und 
hängen fib gern herabwärts. Die Krone ift 
Pugelförmig und nur ſchwach belaubt, Dur 
frübe Reife, anfebnlibde Größe und durch die 
ſchwache Belaubung des Baumes unterfcheidet 
fib die Kirfhe von allen andern ihrer Klaffe. 
Ihre Zragbarkeit, ihre lange Dauer am Baume, 
indem fie wohl 4—6 Wochen, felbft bei Regen— 
wetter, ohne zu faulen, hängen bleiben Bann, 
machen fie zu einer fehr beliebten Kirſche, fo wie 
ber Nugen ihrer Berwendung zu Kuchen, zum 
Einmaden und Trodnen mit und obne Steine 
fie zu einer dernüglichften erheben, deren Anbau 
nicht genug betrieben werben fann. —3) Bunte 
Amarelle, grosse Cerise blanche ou rouge 
päle, große weiße Belzweidhfel, Pom. 
Frane., Ar. 18, Zaf. XXIV, Rang 2, Gehört 
nur zu den Kirſchen von mittlerer Größe und muß 
lange am Baume hängen, bevor fie ihren herb— 
fauren Geſchmack verliert, alsdann iſt fie aber 
eine gute Frucht. Der Stielift für eine Ama— 
relle ziemlich lang, von 1'/,—2 Zoll, er ift grün, 
ſtark u. gerade und figt in einer tiefen Höhlung, 
aus welder eine feine ſchwache Furche herunters 
Läuft und ſich in einem deutlihen Blüthenpunkt 
endigt. Die Form der Frucht ift rundlih und 
nur am Stiel etwas abgefhnitten. Das Fleiſch 
und der Saft ift weiß, und legtered nimmt nur 
in ber höchſten Zeitigung etwas Röthe an. Im 
höchſten Grab der Reife ift ihr Geſchmack fehr 
angenehm jüßfäuerlib, Der Stein ift Plein, 
breitlih und hängt wenigftens anfangs ziemlich 
fett am Stiel. — 4) Süße Amarelle, la Ce- 
rise Morel,, Zrudfeß, ©. 618, Rang 1; 
Kraft, Pom, austriac., Taf. 20, Fig. 1. Der 
Stiel iſt Purz, felten über 1'/, Zoll lang, fehr 
ſtark, meiftens auf ber einen Seite röthlich ans 
gelaufen, übrigens aber bellgrün u. figt in einer 
glatten Höhlung flach auf der Frucht. Die Frucht 
gehört zu den größten Amarellen, und demnach 
unter die großen Kirfhen, Bon Form ift fie an 





merklich breitgebrüdt; auf diefer Seite befindet 
fih aud eine Art Furche, die aber mehr durd 
eine lihtere farbe, als durch wirkliche Vertiefung. 
angezeigt wird und ſich felten bis in die Mitte 
der Frucht erſtreckt; unten bat fie ein Blüthen⸗ 
grübchen. Ihre Form ftellt beinahe ein gedrüds 
tes Biered vor. Die Farbe der bünnen, aber 
zähen Haut, welde ſich leiht vom Fleiſche ab» 
zieben Lädt, ift dunkelroth, am der Furche lichter. 
Das Fleiſch ift weid, weich und fehr faftig; der 
ausgedrüdte Saft ift weiß, mit einem ſchwach 
rötblihen Schimmer und von einem mehr füßen, 
Gefbmad, ohne Bitterkeit, wie ihn ſelten die 
Amarellen haben. Der Stein ift groß, dickrund 
und löſet fib gleib gut vom Stiel, wie vom 
Fleiſch ab. Die Krudt reift Ende Juni und 
zu Anfang Juli. Der Baum treibt anfänglid 
ziemlich ftarke, aufrechtſtehende Zweige und ein 
großes Sauerfirfhenblatt ; mit den Jahren bins 
gen fi die Ziveige und das Blatt wird Eleiner, 
weshalb der Baum im die Klaſſe der Kirſchen 
mit dem Pleinen Sauerfirfhenblatt gebörf und 
zu den Amarellen gezählt werden muß. Durch 
ihre fan vieredige Form, ihre anſehnliche Größe 
und mehr Süßigkeit im Geſchmack unterſcheidet 
fih die Frucht von allen andern Amarellen. 
Eine vorzüglide, zum Anbau zu empfeblende 
Sorte. —5) rüber Gobet, Pom. Franc., ©. 
38, Nr, 16, Taf. 22, Rang? Die Frucht ift 
nur von mittlerer Größe; der Stiel ift felten 
über 1 Zoll laug, mandmal ift er noch kürzer, 
gerade, nit ftark, am Baum gan; grün; wenn 
die Frucht einen Tag gelegen, läuft er etwas 
rotd an und figt au der Frucht in einer jehr 
fladen Höhlung. Die Form ıft an beiden Enden 
plattgedrüdft, an den Seiten ift fie nur ſchwach 
gedrüdt, fo daß man fie jedoch nicht völlig rund 
nennen fann; auf der einen etwas mehrgedrüde 
ten Seite ift feine Furde, jondern nur ein Strid, 
der bis zum Stempelgrübden reicht, doch etwas 
aufwärts an der Seite ſteht. Die Farbe der 
Haut tft anfange fehr glänzend hellroth, fpäter 
wird fie dunkelroth, behält aber auch dann nody 
ıhren Blanz und ihre Durchſichtigkeit. Das 
Fleiſch it am Durchſchnitt weißgelb, mit einem 
roten Schimmer, weih und vollfaftig. Der 
auggedrudte Saft it ſchwachröthlich, doch ohne 
zu fürben. Das Hervorftedende im Geſchmack 
ift eine angenehme Säure. Der Stein ift Mein, 
rund, mit einer Spige, löfet fih gut vom Fleiſch, 
hängt aber auch bei recht reifen Früchten nicht 
fer mit dem Stiele zufammen. Die Frudt 
reift gegen Ende Juni oder Anfangs Zuli.. Der 
Baum tft werth, bäufig angepflanzt zu werben, 
zumaldie Frucht eben fo gut zum frifhen Genuß, 
wie auch zum Welten oder zum Einmaden recht 
gut zu gebrauchen it.—6)Z3werg- Amarelle, 
Rang 2. Stammt ausdervon laffertfhen 
Baumfhule zu Leien im Mecklenburgiſchen. 
Der Stiel, der zuweilen einen 2—3Rinien langen 
Abſatz bat, ift gegen 1 Zoll lang, fehr dünn, 
grüngelb mit einigen rothen Fleden, und figt 
ganz flach auf der Frucht auf. Die Kirfbe ift 
die allerBleinfte unter den Amarellen. Ihre 
Form ift plattgebrüdt, unten mit einem Stemg 
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pelgrũbchen verſehen. Die Farbe ber Haut iſt 
für eine Amarelle ziemlich dunkel und hat nichts 
Durch ſichtiges. Das Fleiſch iſt weiß, der aus⸗ 
gedrückte Saft, ber nur wenig vorhanden tft, bat 
erwas Rothliches die Haut ift gäbe; der Ge⸗ 
ſchmack herbe und widrig fauer, Der Stein, fo 
Bein er ik, ift doch im Verhältniß der Frucht 
roß. Die Frucht reife Mitte Juli. Der Baum 
t mit der Erdweichſel viel Aehnlichkeit, und 
man Bann fie beide faft nicht von einander uns 
terfheiden. Rur für ben Beobachter hat bie 
Frucht Werth, der Baum aber paßt recht gut zu 
Bosquets im Borgrund, — 7) Xraubens 
odberBougquetsAmarelle, Ceriseä bouquet, 
Rang 2. Deutſch. Dbftgärtn., Bb. 21, Taf. 
11, 1. Bouquettirfche im Hptw. — 8) Cerise 
Jeinat,, Rang I, Truchſeß, Nadıtr., ©. 691, 
Stammt aus Berfailles u. zeichnet ſich durch 
ihre Größe aus. Bon Form ift biefe Kirſche 
rumd, unten und oben platt und auf beiden Get: 
ten breitgebrüdt. Die Haut ift fo sähe, daß fie 
ſich bei dem Genuß der Frucht, wie beiden Kraus 
ben, vom Fleiſch gang abziehen läßt, obne zu 
zerreißen. Die Farbe ift für eine Amarelle, zus 
mal in der völligen Reife, ziemlih dunkel, ber 
ausgedrüdte Saft hat als dann etwas Roͤthliches, 
welches bei der Ueberreife zunimmt. Der Ges 
ſchmack if fauer und berbe, und nur, wenn man 
fie fehr lange hängen läßt, verbeffert er ſich fo 
fehr, daß er das Herbe verliert und ſehr Aut 
wird. Wegen ihrer @röße verbient fie allerdings 
Empfehlung. Die Frucht reife Mitte ZYuli. 
Der Baum bat das Beine Sauerkirſchenblatt u, 
bängende Zweige. — 9) Amarelle mit weir 
dem Stempelpunkte, Truchſeß, ©. 655, 
Rang 2. Gtammt vom Pfarrer Ehrift. Bon 
mittlerer Größe; der Gtiel ift Bury, I—1'/, Zoll 
lang. Die Korm ift plattrund; bie Farbe der 
Haut ift für eine Amarelle ziemlich dunkelroth; 
das Fleiſch weiß; ber ausgedrüdte Saft hat 
einen röthliben Schimmer, jedod ohne färbend 
zu ſeyn. Der Geſchmack ift angenehm füßfäuer» 
lid. Durd ihre platteunde Korm, etwas dunk⸗ 
lere Haut und ben weißen Stempelpuntt unters 
(beider fie ſich binlänglih von andern Amarels 
Ien, Die Frucht reifte auf der Bettenburg den 
13. Julius, Der Baum trägt nicht reihlib und 
fest oft mebre Jahre aus, fonft wäre die Frucht 
wohl zu empfehlen. — 10) $rübzeitige Amar 
relle, Cerise Amarelle hätive, Rang 2. Die 
Stiele find von verſchiedener Länge von I—1'/, 
Zoll, ziemlich ſtark, auf der einen Seite etwas 
rotbbraun angelaufen und figen in einer ſtark 
ausgemwölbten Höhlung. Die Kirſche gehört ihrer 
e nad zu ben mittleren. Ihre Korm ift 
rundlih, gegen ben Stiel mehr, als unten nad 
der Spige, platt gebrüdt, auf beiden Seiten nur 
wenig breitlihd. Nicht alle Kirfhen haben auf 
einer Seite eine flache Furche, aber alle haben 
unten ein Pleines Grübchen, weldes etwas feit: 
wärts ftebt. Die Farbe der burdfichtigen Haut 
ift glänzend bellrotb, bei zunehmender Reifewird 
fie dunkler, doch obne von ihrer Durchſichtigkeit 
zu verlieren. Das Fleiſch ift weih, am Durch⸗ 
ſchnitt weißgelb mit rothem Schimmer; der reich» 


einem faueth, hür wenig Sußigkeit enthaltenden 
Geſchmack. Der Stein nicht groß, mehr breit, 
als rund, und hängt mit bem Stiel nur fd die 
aufammen, daß er ſich nur bei nicht völlig reifen 
rüchten mit aus der Rirfche ziehen läßt; auch 
leibt an ben Kanten deffelben Fleiſch figen. Die 
— reift Mitte Juli. Der Baum trägt nid 
reili, wie der der königlichen Amarelle, 
doc it die Frucht zu Allem zu gebrauden, wie 
—* nut erfordert fie etwas mehr Zuder, — 11) 
edoppelteAmarelle mit halbgefüllter 
Blüthe, Cerise Amarelle à fleur semi-double, 
Rang 2. Allgem. T. ©, Magazin, 1809, ©: 
476, Taf. 10. Truchſeß erhielt dieſe ge 
aus der parifer Rationalbaumfhule, Ehri 
nennt fie Blaskirfhe Mit gefüllter Blüthe, 
Der Stiel it 1'/, Bolt lang, ftard, grün, auf det 
einen Seite rörhlich Angelaufen und figt in eine 
geräumigen, Haben Söhlung. Die Arudt | 
rund, auf der einen Geite etwas breitgebrüdt, 
dafelbft mit einer baarfiinen Linie, unten ein 
grauer Punkt ft einer Bleinen Grube. Die Farbe 
er Haut ift hellroth; in der hoͤchſten Reife wirb 
e etwas dunkler, als bei ben übrigen —* 
len. Das Fleiſch iſt weiß und zart, bet Sä 
häufig, etwas roͤthlich ſchillernd und von einem 
angenehm füßen, ehvas anziehenden Geſchmack. 
Der Gtelh ift mehr länglich, als rund, die breite 
Kante ifterhaben, mit mehrern Linien bezeichnet, 
die Gegenkante ift eine ſchwach erhabene Linie, 
ba, wo ber Stiel auffigt, läuft er fpigiger zu, 
als unten, Die Frucht reift in der Mitte des 
Juli. Der Baum wird nicht groß, hat das 
Beine Sauerkirſchenblatt und trägt nicht voll.— 
12) Großer Gobet, Gros Gobet a courte 
ueue, Mohtmorency a courte queue, Rang 2, 
Erudfeß, &. 634. Der Stiel ift ſehr Burz, ’/, 
—1 3oU lang, felten bis 1’/, Zoll und von fo 
verfhiedenem Anfeben, daß man eine Partie 
von wenigftens 20—30 Kirſchen zufammen haben 
muß, um die eigentliche Länge deffelben heraus⸗ 
zufinden. Die Stiele find ſtark und figen in 
einer tiefen Höblung auf der Frucht. Die Kir« 
f&eift nur von mittelmäßiger Größe. Ihre Form 
it an beiden Enden die plattgebrüdtefte unter 
allen Kirfhen; auf der einen Seite läuft eine 
bald ftärfere, bald ſchwächere Furche, woburd 
die Haut etwas eingezogen wird, und unten bat 
fie ein ſchwaches Grübchen. Die Farbe der ſehr 
rn Haut ift anfangs hellroth und läßt fi 
eiht vom Fleifhe abziehen, fo daß fie beim 
Genuß der Kirfhe im Munde zurüdbleibt, ſpä⸗ 
ter wird fie etwas dunkler. Das Fleiſch ift weiß, 
weich und febr faftig, der ausgedrüdte Saft ift 
röthlib und erwas Färben, von einem anfangs 
berben und ſcharfen Geſchmack, welcher fi durch 
längeres Dängen am Baume verbeflert und 
woblfbmedender wird. Das Herbe, dad noch 
zurüdbleibt, rührt, wie bei den Pflaumen, von 
der Schale ber, fc wie von den Fajern um den 
Stein, weshalb man fie nicht zu ſehr kauen darf. 
Der Stein ift von mittlerer Größe, rund und 
hängt ziemlich feft mit dem Fleiſche zuſammen, 
wovon vieles an den Kanten figen bleibt. Die 
breite Kante deſſelben ftebt in der Mitte in die 
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finder, auf beiden Seiten iſt die Mittelfurde 
mit wei etwas tiefern Seitenfurden verſehen. 
Die Begentante ift eine zarte Linie, welche fi 
unten in einer nur fühlbaren Spige endigt. Die 
Badenfeiten find glatt. Die Frucht reift im 
Juli und unterfcbeidet ſich durch ihre ſehr platte 
orm, durch ihre ſcharfe Säure und bittern 
eſchmack von allen andern Kirſchen ihrer 
Klaffe, von den frühen Bobet aber durch fpätere 
Reife. Der Baum treibt noch jung fehr ftarke, 
aufrehtftehende, mit großen Blättern befegte 
Zweige, welche aber in der Bolge bängend wers 
den undbas Bleine Sauerfirfhenblatt befommen. 
— 13) Cerisier hätiv, Rang 2. Stammt aus 
ber parifer Nationalbaumfhule, wo fie mit Ar. 
99 bezeichnet ift. Empfiehlt fib durd einen fehr 
Beinen Stein, ift aber fonft nicht ausgezeichnet. 
— {4}) Umarelle mit ganz sefällter 
Blüthe, Cerise Amarelle a Beur double, Rang 
2, Truchſeß, S. 64. Die Gtiele find für 
Amarellen febr lang; die Früchte eben nidt 
Bein, faft ganz rund, doch auf der einen Geite 
etwas breitgedrüdt. Die Farbe der Haut ift 
bellroth, das Fleifb weiß, bei der Ueberreife mit 
einem röthliden Schimmer. Der Geſchmack ift 
angenehm -fäuerli, bo ohne Borzüge. Der 
Stein ift ſehr breitlib, mit ftarfen Kanten und 
unten mit einer merflihen Spige veriehen. Die 
Frucht reift in der Mitte des Juli. Der Baum 
wied nur mittelmäßig ftark, hatdas kleine Sauer 
kirſchenblatt und trägt nur .” Brüche, indem 
die Blume, wenn fie einige Zeit geöffner ift, ftatt 
der Narbe des Stempels Bleine hellgrüne Blätt- 
hen treibt, welde die Befruchtung des Frucht⸗ 
knotens verhindern. Statt diefer grünen Blätt- 
chen erhebt fih auch manchmal, doch felten, aus 
der Mitte der Blüthe ein weißer Blumenbüfcel, 
in ber Größe und Form einer Beinen Flintens 
Bugel, welder die Schönheit derfelben noch ver» 
mebrt, In Bosquets ein berrliher Zierbaum, 
— 15)5päte Amarelle, Cerise Amarelle tar- 
dive, Rang 2, Truch ſeß, 8.629. Deutſches 
Ob ſtkabinet, IV. Kief., Nr. 48. Stammt aus 
errenbaufen, wo fie unter bem Namen ber 
ten Morelle vortommt. Der Stiel ift kurz, 
von 1—1?/, Zoll Länge, gelbgrün, auf der Sons 
nenfeite ein wenig braunlic angelaufen und figt 
in einer flahen Höhlung auf der Frucht. Die 
Kirſche ift von mittlerer Größe, in günftigen 
ed wenn ber Baum recht voll hängt, wird 
e ziemlih groß. Der Form nad ift fie oben 
und unten nur wenig platt, im Umkreis beinahe 
ganz rumb und auf der einen Seite ein Blein wes 
nig breit gedrüdt, auf welder fid eine ſchwache 
Furche befindet. Unten bat fie meift ein nicht 
ganzinder Mitte ftehendes, ſchwaches Grübchen, 
in welchem ein feiner, grauer Punkt fihtbar ift. 
Die Farbe der hellglasartigen, durchſichtigen 
Haut ift anfangs hellroth, bei völliger Zeitigung 
blutroth und mandmal auf der breitgedrüdten 
Seite weißlich punktirt. Das Fleiſch ift weiß, 
der Saft ebenfalls, u. nur in der höchſten Reife 
röthlic fbillernd, von einem angenehm fäuer- 
lichen, anfangs etwas bitterm Geſchmack, welcher 
fi$ aber in der vollen Reife verliert. Der Stein 
ift länglih rund, etwas breitgebrüdt, hängt im 
nfang mit dem Stiel fo feft zufammen, daß er 
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fih mit demfelben aus ber Frucht ziehen läßt, 
weldes aber bei volltommener Reife nicht mehr 
ber Fall it. Auch bleibt an ber fehr erhabenen 
und breitgebrüdten Kante nur wenig Fleiſch 
bängen; die ſchmale Kante beftebt aus einer 
feinen, aufgeworfenen 2inie, welche fid in einer 
Serben Spige endigt. Die Frucht reift Mitte 
uli und hält ſich einzeln bis Mitte Auguft am 
Baum. Der Baum wird nur mitte 9 
ftarß, pflanzt fib durch feine Wurzelausläufer 
fort und ift in manchen Gegenden fehr bekannt, 
Die Kirſche it ſowohl zum frifhen Genuß, ale 
zum Trocknen, Einmachen und zu Backwerk recht 
gut zu benutzen; auch trägt der Baum, zumal in 
günftigen Jahren, ſehr reihlih, wo alsdann 
auch feine Früchte größer und fhöner werben. 
— 16) Flemiſch oder Flamiſch, Trudfeß, 
&. 660, Rang 2. Stammt aus der Baumſchule 
von Billiam und Joſeph Kirke zu Bromp» 
ton bei London. Der Gtiel it 1, —2 Zoll 
lang, dünn, bellgrün, ohne Röthe und figt in 
einer flachen, weiten Höhlung. Die Kirſche ift 
groß, rund, unten und oben plait, auf der einen 
eıte ein wenig breitgedrüdt, bafelbft befindet 
fi eine Baum bemerkbare, feine Linie, welde 
aber oft ger fehlt, unten fteht ein ftarker, hefis 
grauer Stempelpunft in einer Bleinen Grube, 
Die Farbe der Haut, durch welde man die Fleiſch⸗ 
fibern durch ſchimmern flieht, ift im Anfang ein 
belles Biegelroth, fpäter wird diefes etwas bunk⸗ 
ler, gegen ben Stempelpunkt bin aber etwas 
liter und mit feinen, weißen Pünktchen befegt, 
welches aber mehr dem Durchſcheinen des Fleis 
ſches u. der Fibern durch die Haut zuzuſchreiben 
ift, wodurd die Kirfhe wie etwas marmorirt 
erfheint. Das Fleiſch ift weiß, unter der Haut 
röthlih ſchillerndz ein ftarker weißer Fibernkram 
umſchlingt den Stein und verbreitet fih von da 
ftrablenförmig durd das Fleifh; der Häufige 
Saft ift weiß, überreif etwas violetfhillernd 
u. von einem angenehm füßlihfauren Geſchmack. 
Der Bleine Stein, welcher fih beim Genuß ber 
Frucht mit dem Stiel aus dem Fleifhe ziehen 
läßt, ift breitlih rund; bie breite Kante tritt in 
der Mitte etwas ſtark hervor und ift vom zwei 
flachen Geitenfurden begrenzt, die Gegenkante 
ıft eine fein erhabene Linie. An den Kanten 
bleibt etwas Fleiſch figen. Die Frucht reife Mitte 
Juli. Der Baum wählt recht gut, bat ziemlich 
fteife Zweige und das Pleine, aber fhmalfpigige 
Sauerlfirfhenblatt und trägt reichlich. Werdient 
Anpflanzung. — 17) Ragouminier ou Piminel 
des Canadiens, Stammt aus der parifer Naties 
nalbaumfchule und ift noch nicht hinlänglicy be= 
kannt. Bergl. Truch ſeß, Anh., S. 691. — 18) 
Kentifhe Kirſche, Kentish Cherry, Rang 2 
Stammt aus der Baumfchule von een. Ken- 
nedy zu ondon. Die Frucht ik von mittlerer 
Größe, der Geſchmack qutz der Stein nad Ber» 
hältniß der Frucht ziemlich groß. — 19) Sooda 
amarelle, Amarelle juteuse, Rang 2. Deuts 
fher Obſtgärtner, Bd. XI, Taf. 18. Die 
Stiele find von ungleiher Länge, mance nur 
einen, und andere dagegen bis zwei Zoll lang, 
ziemlich ftarß, grün, jelten mit bräunlichen Flek— 
ken befegt, und flgen in einer Machen, glatten 
Hoͤhlung quf der Frucht. Der Stiel hat einen 
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Abſatz, auf welchem 2—3 Stiele gemeinſchaftlich Zeit lang kocht, um baburd das Ammoniak und 


figen. Die Frucht ift nur von mittlerer Größe, 
ja faft Plein. Die Korm ift rundlid, an beiden 
Seiten, auf der einen mebr, als auf der andern, 
breitgedrudt, am Stiel etwas mehr, als unten, 
wo ein ſchwaches Grübchen befindlih iſt. Die 
Farbe der Haut ift ein trübes Blutroth, das nicht 
das Helle anderer Amarellen hat; doch ift da, 
wo die Hirfhen Furchen haben, die Karbe etwas 
lichter. Das Fleiſch ift wie der Saft trüblich⸗ 
gelb, und diefer hat ausgedrüdt etwas Röthli— 
ches an fi, dabei ift es ſehr zerfließend u. volls 
faftig; vor der Zeitigung ſchmeckt die Frucht 
berbe, fpäter verliert fid zwar diefes und der 
Geſchmack wird milder, doch niemals angenehm. 
Der Stein ift Blein, breitlich, figr nit feſt am 
Stiel und löſet fi leicht vom Fleiſch. Die Frucht 
reift Ende Juli und zu Anfang Auauft, — Der 
Baum ift nur ſchwach, die Zwerge ſind fehr lang 
und dünn und bilden eine unordentliche, ſtark 
und dicht belaubte Krone. 

Amarenus (Bot.), nach Presl, Untergatt. 
von Trifolium Z. 

Amarer, el, Stanım der Bisbarye. 

+ Amaria (Bot.), nah Mutis, Pflanzen 
gatt., |. im Hpiw. Zwei Arten: A. petiolata 
y. A. sessilifolia ‚Mutis, Bäume in Neugranada, 

Umarilla (pbarm. Bot.), f. v. a, China 
flava dura, j. Ehinarinde im Hptw. 

Amarillfieber (Med.), ſ. Gelbes Fieber 
im Hptw. 

Amarin-Benzolin (nab Fownes, Pi— 
framın, nach Berzelius, Chem.), fat gleichs 
zeitig von faurentu.$ownes entdedte, aus 
den Hydrobenzamid künſtlich dargeftellte orga⸗— 
niſche Baſis. Formel: C.,H,N.. 

Zuſammenſetzung (Laurent, Fewnes): 

42 Aeq. Kohlenſtoff ... 3150... 84,6 





18 „Waſſerſtoff ... 225.. 6,0 
2 „ Stidftoff ..-. 350... 9,4 
1Aeq. Amarin 3725 100,0. 


Das Amarin ift ifomer mit dem Hydroben— 
zamid u. entftcht aus diefgm aufannlide Weite, 
wie das Furfurin aus dem Furfurolamtd, wahre 
ſcheinlich durch Umfegung feiner Clemente, wenn 
man «6 anbaltend mir verdünnter Kalilauge 
kocht. Das Hydroben;amid verwandelt fidh da= 
bei, obne an Gewicht zu verlieren, nad u. nad 
in eine geſchmolzene Maſſe, die nadı dem Erkal— 
ten einen barzahnlichen , harten Kuchen bilder, 
welcher härter und weniger fchmelzbar ift, als 
geibmoljenes und wieder erftarrtes Hydroben⸗ 
zamid(%o wnes nahm während des Kochens ris 
nen ſchwachen Geruch nad Birtermandelöl wahr). 
Aus diefem Kuchen, welder aus unreinen Anıa= 
rin befteht, kann man es durch Yuflöfen in 
Säuren, Eutfärben mit Thierkohle, Kryſtalliſa⸗ 
tion und durch Füllung des mit heißem Waſſer 
wieder aufgelöften Salzes mit Unmoniaf rein 
erhalten (Fownes). Nah Laurent bilder ſich jene 
Baſis aud direkt aus dem reinen Bittermandel⸗ 
öl, wenn man die alkobolifhe Loͤſung mit Am: 
moniak fättigt und diefe Flüſſigkeit ſich einige 
Zeit überläßt, nad ein bis zwei Tagen ift fie 
dann zu einer kryſtalliniſchen Maſſe erſtarrt. 
Weun man diefelde mit Waffer vermiſcht, eine 


| den größten Theil des Alkohols zu enıfernen u. 
die beige Lölung darauf mit Salyfüure fättigt, 
fo ſcheidet fib Del und ein kryſtalliniſcher Kr 
per ab, von dem man die Flüſſigkeit noch heiß 
abgießt. Der Rückſtand wird aufsMeue mit fies 
dendem Waſſer behandelt; diefes der erften Lö— 
fung hinzugefügt und dann mit Ammoniak übers: 
färrigt, worauf entweder ſogleich, oder nad we⸗ 
nigen Minuten das Amarin in weißen mikroſko— 
piiben Radeln riiederfällt, welches durch Auflö— 
fen in mit Sal,fäure angefäuertem heißem Alko— 
bol und Faͤllung mit Ammoniak gereinigt wird. 
Laurent erhielt Daffelbe neben anderen Pros 
dukten aub aus dem roben Bittermanbelöl, 
wis er das bei der Deftillation übergebende 
erfte Drittel mit einem gleiben Bolumen wäfs 
jferigen Ummeniaßs vermifhte und die nad 14 
Zagen erftarrte Mafle mit jalzfäurebaltigem 
Alkohol fochte, worauf die von den dabei unges 
löft bleibenden weißen mißroftopifhen Nadeln 
abgegofiene Klüffigteitnad dem Berdunften eine 
dlartige Subſtanz abſchied, die beim Uebergies 
den mit Ammoniak erftarrte. Diefelbe ließ, 
rafch mir Alkohol und Aether gemafhen, Ama» 
rin zurück. 

Das Amarin ift ein farbz, geruch⸗ u. beinahe 
geibmadlofer Körper, faft unlöslih in Waffer, 
aber in Aifohol und Aether leiht löslich. Es 
Eruftallifirt aus einer heißen Löfung des falyfaus 
ren oder fhwefelfauren Salzes ; mit Ammoniak 
gefalit, ſolägt es fidh als eine weiße geronnene 
Mafle nieder, welde beim Auswaſchen und 
Zrocdnenftarf zufammenfhrumpft. Das trockne 
Pulver wird beim Meiben ſtark eleftrifch, fo daß 
eine geringe Menge, auf einem Papier mit 
einem Spatel geftriben, aus einander ftäubr u. 
fidy über Die yanze Oberfläche des Papiers aus: 
breiter, Die alkoholiſche Loͤſung des Amarins 
reagirt ſtark alfaliib. Das Amarin ſchmilzt bei 
100” 6, und erftarrt beim Erfalten wieder zu 
einer glasähulıchen, durch ſichtigen, unkryſtallini⸗ 
ſchen Maſſe. Stärker erhitzt, geräth es ins Sie— 
den, wobei es ſich unter Ammoniakentwickelung 
faſt vollſtändig verflüchtigt u. in ein nach Bens 
zyn riechendes flühtiges Del verwandelt, wels 
des fi in der Vorlage anfammelt, während in 
dem MRetortenhals ein anderer feſter kryſtallini⸗ 
ſcher Körper Pondenfirt wird, welcher das Hauptr 
zeriegungspredußt bildet. Diefes Sublimat, das 

Pyroamarin-Brenyamarin,Ppyrobens 
zoltn,Prifrimid, durch Preſſen zwiſchenFließ— 
papier von dem anhangenden Del befreit und in 
ftedendem Alkohol gelöft, fest fib daraus beim 
Erkalten in Kirpitullen ab, Es befigt die Zus 
fanrmenfegung: C .H,,N, und unterſcheidet fi 
demnad von dem Amarin nurdurd ben Minderger 
halt von 2 Arg. Wufferftoff. Mankann fi übri⸗ 
gens von jener Zufammenfegung keine Rechen— 
aft geben, fo lange das gleichzeitig auftretende 
Del nicht genauer unterfucht ift. 

Ueber die Eigenfhaften und das chemiſche 
Verhalten des Pyroamarins ift nur wenig be: 
kannt. Es iſt, nab Fownes, welcher es entdeckte, 
in kaltem Alkohol ſchwer, in ſiedendem leicht lögs 
lich, faſt unlöslich in Waſſer, verdünnten Saäu— 


| ren und Alkalien, geſchmack⸗ undgeruchlos, rea⸗ 
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nicht — ſchmilzt in der 
Wärme und fublimire ſchon unterhalb feines 
in feberartigen, der fublimirten 
Pr iure ähnlichen > 2. ge: 
roamarin erftarrt beim Erkalten zu 
einer krabiigekrokaliniiden Maſſe. 
Das Amarin verwandelt ſich mit Brom in 
offſaures Amarin und eine nicht 
te bharzartige Verbindung. — 
Ng von wäfferigen chromſau⸗ 
und Schwefelfäure erbigt , bewirkt es 
unter heftiger Einwirkung eine Reduktion der 
* rent — 
geht, ferfäure bringt eine gleiche, jedo 
weniger ftütmifche Zerfegung hervor. 
Umarinfalze (Ehem.). Das Amarin bil- 
bet mit den meiften Säuren Pryftallifirende 
Salze, die im Allgemeinen dur ihre Schwer« 
t barakterifirt find. Nur die effigfaure 
Jerbindung macht eine Ausnahme. 
„Eniormafferkefffauree Amarin: C,. 
H.N,.HCI + ag, Eruftallifirt aus der heis 
ung in Bleinen, glänzenden, farblofen 
‚ weldeimluftleeren Raume über Schwes 
äure, oder bei 100° C. verwittern, indem 
allwaſſer abgeben, Wird Amarin 
efättigt, fo verwandelt es 
* beim Erkalten ſo zähe wird, 
in Häben ziehen läßt, fpäter erſtarrt 
Sal; bat einen bittern Geſchmack, löft 


unserändert über (Raurent). Das 
fl re Amarin bildet mit Platin» 

bpelfalz: C,H „N... HCI+PLCI, 
6 ih na Vermiiben der fedenden alko⸗ 
ben Löjungen beim Erkalten in gelben Nas 
usiheidet, bie fi nachher fFrablenförmig 
ppire ae ann eine förnige Maſſe von uns 


Hr 


Ä 
5 


i 


ä 
E 











jen DEtaädern. darftellen. Laurent 
19,6 Proc. Platin, wie es die obige 

erfaures Amarin, C,H N,HO. 

löslih in Waller, ſchießt aus der 
tt Löſung in Beinen, wenig 
Krpftallenan, die ſich an trodner Luft 
mdern. „Das ibwefelfaure Sal; 
rt in fchönen, der Oxalſäure ähnlichen, 
Prismen, diein Alkohol auflöslic find. 
re Sal; ift die einzige im Waſſer 
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t io: indung des Amarins u. bleibt 


n als einegummiartige, lebende 


eicht Ik | 
| on (Chem), nah Laurent das Pro: 
— — Deftillation des fogenannten 
m Maobenzo Is, welches ſich 
Lophin im der Wölbung des Re⸗ 
Bondenfirt: Bormel: C,, H,, N 
——2————— * zur 
e eines gleich zei⸗ 

n Slestigen Deftillars hit 
dann mit falzfänrebaltigem 
ei ——— und das beim Filtri⸗ 
auf dem Filter zurück⸗ 

net, Darauf Im — — 
1 ‘im nöl gelöft, 
fkallifiet es beim Erkalten deſſelben in Bleinen 
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farbiojen Nadeln aus, die man burd Waſchen 
mit Aether vom Steinöl befreit. 

Es ift geruch⸗ und geſchmacklos, unlösli in 
Waſſer und in Alkohol, felbft in der Siedhihe 
nur wenig löslih. Kochender Aether löſt etwas 
mehr davon und fegt beim Erkalten Kruftalle 
ab, Es ſchmilzt bei 233° und erftarrt nad beim 
Erfalten in ftrabligen, langen, nadelförmigen 
Kruftallen. Bon Balter wefelfäure wird 
es mit einer prächtigen rotben Karbe gelöft. 
Beim Stehen an der Luft Verliert die Auflöfung 
ihre Farbe, und indem fie Feuchtigkeit anzieht, 
eruftallifirt das U, unverändert aus. Bon Sal: 
peterfäure wird es beim Kochen in geringer 
Menge gelöft, aber nicht zerfegt, Beim Erkal⸗ 
ten fegt fich das Aufgelöfte in Kryftallen daraus 
ab. Auch Kalilauge verändert es nicht. 

Amarygae (lat.,v. Örich.,Phyfiölog.), 1) 
Splendores, das Blinfen, Bligen, befonders der 
Augen; — 2) poetifb die Augen. 

Amarygmus (Entom.), nah Dalman, 
Anal, entom., &, 60, @att, ber Coleoptera he- 
teromera Stenelytra Helopida Latr., der Horde 
der Moderfreffer und der Zunft der Mulmkäfer 
nad Ofen, unter Hel Fabr, Charakter: 
Fühler einfach, fadenförmigz Vorbderſchenkel we⸗ 
der aufgetrieben, noch geyabnt alle Schienbeine 

erabe, in fehr bemerkbare Sporen endigenb. 
ypus: A, ater Dalm,, Fahr. 

Amaryl (Ehem.), nah Laurent eine Bers 
bindung Copbim, die er fpäter als unreines ſal⸗ 
peterfaures Lophin erkannte. 

Umaryllidei (Bot.), nah R, Brown, 
Amarpllideen, ne er 
familie. Allgem. Ebaraßter: Perigon blu⸗ 
menartig, dem @ierftode angewadien; Saum 
** die Zipfel 2 alternirende Wirtel bil⸗ 
dend, in beiden Wirteln ziemlich gleich oder un» 
gleich. Staubgefäße 6, vor die Perigonzipfel 
geſtellt, Jzgetreunt, oder in einen Aranz; verwad» 
fen; Untheren aufredt oder fhwebend, einwärte 
in Längsrigen oder auf dem Scheitel in Löchern 
auffpringeud, Eierſtock Sfächerig, ſehr ſelten ein⸗ 
fächerig, vieleiig; Eichen meiſt wagrecht, manch⸗ 
mal hängend oder aufſteigend, ſtets gegenwens 
big. Griffel 1, mit einfacher oder dreilappiger 
Narbe, Frucht eine breifäderige, 3klappige, 
vielfamige, felten 1s—2fädherige, arm ober eins 
ſamige Kapfel oder (feltner) eine Beere:. Samen 
mit (fleifbigem) Eiweiß. Keim arenftänbdig, 
geradlich; das Wurzelende gegen ben ennas 
bei gefehrt. Kräuter, meift zwiebels und ſchaft⸗ 
tragend, felten mit büfheliger Zaferwurzel und 
Stengeln verfehen. Die Blätter gewöhnlich 
grundftändig, einfach, linealifch, ganz u. ganze 
randig, fbeidigeftengelumfaffend, längsnerpig. 
Die Blüthen witterig, regelmäßtg oder unre- 
gelmäßig, aipfelftändig ‚ einzeln oder boldig, 
meift anſehnlich, von Blütbenfheiden gebüllt. 
Es werden über 240 Arten (in 30—41 Gattun⸗ 
gen) hierher gezählt. Davon wählt der größte 
Theil in der heißen und in den wärmeren Stri⸗ 
hen der gemäßigten Bone, wobei die öſtliche 
Erdhälfte am reihlichften (mit faft zwei Drittel 
aller befannten Arten) bedacht it. Nur wenige 
gehen weiter nach Norben bin. Gange Gattun« 
gen find dagegen auf gewiſſe Bänberfireden be» 





Amaryllis, 








chränkt, fo daß z. B. die Gegenden um bas 
ittelmeer, dann bie Gübfpige Afrika's und 
Reubolland ihre eigenthümlihen Gattungen be⸗ 
berbergen. Die Zwiebeln der meiften U.n ent» 
* halten, neben Schleim und etwas Stärfmehl, 
einen f&barfen, bittern, gummibarzigen Stoff, 
durch welden fie eine bredenerregenbe, zum 
Theil ſtark giftige Wirkung erbalten. Doch find 
die Zwiebeln, weniger die Blüthen mander auss 


Ländifhen Arten in ihrer Heimath in mebdicinis | fleifhig. — X. Ballota. 


ſchem Gebraude. Durch ihre ſchönen, zum Theil 
wobhlriehenden Blüthen find viele Arten als 
Bterpflangen beliebt, welde zum Theil ben 
Krüblingsflor eröffnen helfen, Nah R., Brown 
zerfallen die U. in 3 Gruppen : 

a) Amarylle ä. Schaft» u. zwiebeltragend ; 
Schlund bes Perigens ohne Kranz. Typus: 
Amaryllis L. 

b)Narciifeä. Schaftsu. zmwiebeltragend; ein 
Kranz im Perigonfälunde. Xypus: NarcissusL, 

e) Alftrömertä. Gtengel tragend; mit 
einer Zwiebel oder Zaſerwurzel verfehen (im 
legten Falle auch bisweilen fchafttragenb). 
Xupus: Alstroemeria L, 

ah Reichenbach madhen die U. eine 
Gruppe ber Narcissineae aus; nah D£em bilden 
fie eine Abtbeilung der Blumenlilien oder Gliz⸗ 
zen (Kl. 5, Zunft 12), Vergl. den (unvolllän- 
digen) Artikel Amarylleen im Hptw. 

+ Amaryllis (Bot.), nach Linné, Pflan⸗ 
zengatt., ſ. im Hptw. Die Gattung enthält jetzt 

egen 150 Arten, unter denen ſich aber gegen 50 

onftante Öybriden befinden, dieihre Entftehung 
der Kunft der Gärtner verdanken. Wir beſchrei⸗ 
ben, zur Ergänzung des Hauptwerks, die wich⸗ 
tigften Arten u. fügen bie Beftimmung der Uns 
tergartungen, fo wie andere nothwendige Bes 
wmerfungen über Kultur und Arzneikräfte ein« 
zelner Arten bei. 

Untergattungen nab W. Herbert: 1. 
Amarpllis. Fruchtknoten umgekehrt⸗eiförmig, 
dreikantig; Kotolle trichterförmig; Staubfäben 
oberhalb der Röhre eingefügt, buſchelförmig ſte⸗ 
hend, abwärts gebogen, zurüdgetrümmt ; Narbe 
dreilantig, gefranft; Kapſel dreitantig, drei» 
fächerig, klaffend; Samen fleifhig. — 11.Amm or 
&haris. Kapfel Breifelförmig, dreifurdig, dreis 
PMappig; Antheren kurz; Narbe ftumpf, einfach 
oder geipalten; Kronenblätter unten nicht röh⸗ 
rig Emmen fleifhig. — I1l.Eoburgia. Frucht⸗ 
knoten länglibscval; Blätter ausdauernd; nur 
8—12länglide, dreiedige Eier; Samen rund. — 
IV. Hippeaftrum. Fructknoten dreifantig, 
oben breiter, in der Mitte enger; Möhre unten 
abgekürzt; von ben Abſchnitten 4 abweidend; 
fkufenweife in ber Röhrebefeftigte Staubgefäße, 
vᷣuͤfchelartig ftebend, 4 baranabmweidend, alle ab» 
wärtsgebogen; Narbeäfpaltig, Samen ſchwarz⸗ 
häurig.— V.Epcoris. Röhre abwärts gebogen, 
nad der Mündung bin erweitert; Staubfäden 
nebft Abſchnitten in der Röhre verwadien; 
Narbe einfach; Samenfleifhig. — VI. Nerine. 
Korolle entweder regelmäßig, ob. gedreht, ohne 
Röhre; Abfchnitte zurüdgebogen; Staubfäden 
am Grunde mit Höder und verwadhfen»einbrüs 
derigg Narbe dreifpaltig; Samen fleifbig. — 
vn. Oporanthus. Fruchttnoten oval, zuſam⸗ 


mengedrückt; Korolle trichterförmig, aufrecht; 
Staubfaden aufrecht, auf“ der Röhre befeſtigt, 
gufammengeneigt; Samen fhwarjbhäutig.: — 

Ill. Spreßelia, Fruchtknoten wie bei Hippea⸗ 
ſtrum; Röhre faſt fehlend; untere Abſchnitte ab⸗ 
wärts, oberen rückwärts gekrümmt; Staubfäben 
abwärts gebogen; Samen ſchwarzhäutig — IX. 
Strumaria. Griffel pyramidaliſch, am Örunde 
höderig; Gtaubfäden ausgebreitet; Gamen 
Röhre gerabe, unten 
cylindriſch, oben tridrerförmig; : Gtaubfäden 
zufammengeneigt, an ber Seite ber Röhre ans» 
bängend; Kapfeloval; Samen flad, Ben: 
Bei denjenigen Urten , bei denen im Hptw. b 
Untergatt. nidt angegeben worben, if anzu⸗ 
nehmen, daß fie zur Untergattung Amaryllis 
Herb, gebören. \ 

1) A. advena Ker., Bot. Mag. 11235. In 
Chili. Blätter linien =» rinnenförmig, fchmal, 
ftumpf, ſchlaff; Schaft graugrün; Scheide we» 
nigblumig; Blumenftiele fo langals die Scheide, 
aufteht; Korolle ſchön ſcharlachroth, faſt rachen⸗ 
förmig, am Grunde gefranft; Abſchnitte 3—4"'* 
breit. — 2) A, aulica Ker., Bot, Reg. 444. In 
Brafilien. Blätter lanzettförmig, riemenförmig ; 
Schaft faft zweiblumig; Korolle fharladroth, 
mit grünen Spigen, fat ohne Röhre; Blumens 
ftiele aufrecht. Sebört zuHippeastrum Herb, — 
3) A. aurea L’Herit., Bot, Cab, 817. In Ebima. 
Zwiebel runblidseiförmig, braunfdalig ; Blätter 
1—1'/,' Tang,8— 10° breit, liniensriemenförmig, 
am Rande zurüdgebogen; Schaft 1—2' body, et» 
was jufammengedrüädt; Scheide 5—Hblumig ; 
Blumen ſchön, aufrecht, goldgelb ; Abſchnitte am 
Rande wellenförmig. — 4) A. australasica Ker., 
Bot, Reg. 4%. In Neubolland. Blätter lang, 
linienseriemenförmig, zweizeilig, etwas länger 
als der vielblumige Schaft; Blumenftiele did, 
aufreht; Korolle nidend, trichterförmig, faft 
zweilippig, Abſchnitte zurüdgebogen, weiß. — 
5) A. Belladona L., meritanifde Kilte, 
Bellabonna-R. Bot,Mag.783. In Weftindien, 
auf dem Kap. Zwiebel länglichrund, röthlich⸗ 
hellbraun; Blätter linienförmig, 1'/,—2' lang, 
rinnenförmig, unten gefielt, grün; Schaft 1—2' 
bob, rund, oben zufammengedrüdt, mit 3—4, 
feltener mit 6 u. mehren Blumen von Bröße u. 
Form der gemeinen Feuerlilie; Korolle glodens 
förmig, woblriehend, nidend; Abfbnitte längs» 
lid, weißröthlid, am Grunde verwadhien, — 
Barietät: A, Belladona pallida Red., Lil. 479, 
Die Zwiebel diefer Art ift ſcharf und fol ſchon 
in Pleinen Gaben ein tödtliches Gift ſeyn; 
in ſehr Eleinen Gaben erregt fie Erbreden, 
Die Blüthen werben als Erampfftillendes Mits 
tel gebraudt. — 6) A. calyptrata Ker., Bot. Reg, 
164, In Brafılien. Blätter breitlangettförmig; 
riemenförmig, reichlich 1“ breit, länger ale ber 
2blumige Schaft; Korolle fat rachenförmig, 
übergebogen, geftielt, groß, bellgrün mit rothen 
Adern. — 7) A. coranica Burch,, Bot. Reg. 139. 
Im Lande der Eoranen (Kaffern) , in —— 
begraften Ebenen ſehr häufig. Blätter ſchlef⸗ 
fielförmig, bläulibgrün, am Rande feinfägears 
tig gezäbnelt, im Winter abfterbend, im Frühe 
jahr treibend; Blüthen ſchön, roth, tridhterförs 
mig, fehr wohlriechend, in pielblumiger Dolde; 





Amaryllis. 
jurüdgerollt, gleich; Schaft doppelt 


— Q — 
















‚die Blätter, Wird im Winter warm 

umd troden gehalten. Im Sommer be: 
an fie reichlich und ftellt fie fühler und 
in einniedriges Glashaus. Um fie zur 
e zu britigen, iſt es gut, fie ineinen Treib⸗ 
nabeunter las, zuftellen. — 8) A. crispa 
Hort. Schoenb., €, 72, Strumaria erispa 
Bot. * 1363. Auf Be — u 
nienförmig, ſehr ſchmal, ſchlaff, glatt; Dolde 
‚biumig, Blein, blaßrotd; Abſchnitte ſehr 

benb, läanglic, ftumpf, kraus. — 9) A. ero- 
eata Ker,, Bot. Reg. 33. In Brafilien, Blätter 
linienförmigslängli, ftumpf; Schaft 1'/,' und 
darüber bo, rundlid, graugrün, höher als die 
Blätter; Dolde meiftens vierblumig; Blumen⸗ 
ele auftebt; Korolle rachenförmig, nidend, 
Kurigstunsel, —52 — 10) A. curvifolia 
0, Hort, Schoenbr., X. 64, A. Fothergillii 

" Blätter lintenförmig, fat fihelförmig, 
gleich dem Schafte graugrün, ftumpf, im Sons 
mer abfterbend, im Herbfte und Winter treibend; 
Schaft 1’ bo, mit vielblumiger Scheide; Blü⸗ 
‚fehr ſGeon ſcharlachroth Abſchnitte zurück⸗ 
mal » lanzettförmig, wellenförmig. 
dm der Blätter wird zu Ende bes 
adurd befördert, daß man den Kopf 
hellen Ort, entweder unter die Fenſter 
asbaujes, oder eines Miſtbeetkaſtens, od. 
ör ein fonniges Zimmerfenfter ftellt u. mäßig 


begiept. Im Winter ftellt man diefe u. andere 
Bapfche, im Winter treibende Arten ins Kaphaus 








ober nabe zum Kenfter und begießt ftets 
damit die Blätter nicht vor dem Mai ab- 

erben. 3u Ende Juni's oder Anfangs diefes 
bis Ende Augufts muß fie gany troden 
fhattig im Glashaufe ſtehen. Alle 2Juhre, 
ober, wenn ed nothwendig rrideint, jährlich vor 
Zeit Des Untreibens werden bie Zwiebeln 
alten Erde und Nebenbrut befreit u. in 
‚ Innicht zu weite Töpfe umgepflanzt. 
if zur Beförderung des fchnellern Anz 

ur | äßtg, bie Köpfe in ein lauwar⸗ 
mes eet einzufenken, woſelbſt fie meiftens 
ald darauf die Blütbenfcäfte treiben. Man 
: fie in eine fandige Amaryllis » oder in 
i ‚Heideerde, und zwar blühbare Zwiebeln 
bis an den Hals tief. — 11) A. equestris 
Ait., &. brasiliensis Andr. Bot. Mag, 305. 


gen in; Blätter linienförmig, grün; 
haft g ‚ meiftens zweiblumig; Blus 
menfklele aufrecht, Bürzer als die Scheide; Ko: 
rolle de 


& jbarladrotb, mit fadenförmiger, hori⸗ 

richteter Röhre, behaartem, gelbem 
nbde und efen abftehenden Abſchnitten, 
Haroß, Die Zwiebel tft giftig, der Blü- 

yebient man fich in der Heimath zu einem 
Haufte als Prampfftillendes Mittel und em⸗ 
nen damit bereiteten Sy bei der 
2) A.lammea Ruiz et Pav,, Fl. peruv,, 
‚af. 21. In Peru. Die Zwiebel 
















bt, auf Wunden gelegt, als Heilmit- 
eſchä Fee) A, flexuosa Jacg., Hort. 
oenbr. 67, Bot.Mag. 172. Aufdem Kap. Bläts 
tal, linien rmig, konkav, etwas 
Alter $ Scheibe vielblumig; 


r le —2 Korolle faft rachenför⸗ 
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mig, übergebogen ; ——— lanzettförmig, 
beilpurpurroth, wellenförmig zurüdgebogen, 
der unterfte weit abftebend; Genttalien auffteis 
gend, Kultur wie bei A. curvifolia Jacg. — 





14) A. Forbesii Lindl., Korbes in der Delagoas 


bat, Blätter ſchmal, rinnenförmig, ſchlaff, graus 
grün, gewimpert; Scheide 30—40 blumig, Kro⸗ 
nenröbre fo lang als die Abſchnitte. — 15) A. 
formosissima L, In Südamerika. Die glänyend 
dunfelgrünen, lintenförmigen Blätter fommen 
nad dem Schafte (im warmen Miftbeete getries 
ben auch mit diefem zugleih) aus der ſchwarz⸗ 
braunen, eiförmigen Zwiebel. Schaft 6-1" 
bo, I» —2=, felten 3blumig; Blüthen groß, 
unregelmäßig, aweiltppig, von pradtvoller, 
dunkelkirſchrother, fehr brennender, gleibfam 
mit Goldftaub überlegter, u gl 
Kultur: f. Hptw. — 16) A. fulgida Äer,, Bot, 
Reg. 226. In Brafilien. Blätter länglidslan« 
ettförmig, grün; Schaftgraugrün, zweiblumig; 
Blumenftiele gleib der Kronröhre verlängert, 
aufredbt; Korolle nidend, feuerfarbig⸗ſcharlach⸗ 
roth, rahenförmig, der oberfte Abſchnitt fehr 
breit, Man hat mehre ſchöne Barieräten von 
diefer Art, von denen befonders A, fulgida mi- 
niata, Bot, Mag. 1943, zu nennen if, Um von 
diefer Art alle drei Monate Blüthen zu erhal: 
ten, empfiehlt Derbert, fie im Winter troden 
und Pühl zu halten, im Frühling aber warm zu 
ftellen und zu begießen, worauf fie gleih blühen 
und neue Blätter treiben. Dann foll man fie 
ins Glashaus ftellen, bis zum Auguſt wenig 
Waſſer geben, alsdann wieder ins Treibhaus 
bringen und reichlicher begießen, worauf fie zum 

weiten Male blühen. Diefes Verfahren läßt 

ch mit mehren Arten der Untergattung Hippe⸗ 
aftrum anwenden. — 17) A. humilis Jarg, Bot, 
Mag. 726, Aufdem Kap. Blätter ſchmal, linien» 
förmig, im Sommer abfterbend; Schaft 3—4" 
hoch, mit vielblumiger Scheide ; Blüthen geftielt, 
hellroth ; Abfchnitte —— ausgebreitet. 
— 18) A. Johnsonii Sweet. Schöne in England 
gezeugte Hybride von A, Reginae u, A. vittata, 
Blätter u. Blüthenformen äyneln denen von A. 
vittata, Blätter 14'u.darüber lang, vorn 1-820' 
breit, flach, ſtumpf, nach unten etivas Ponfav ur, 
geihmälert, glatt, grün; Schaft vor den Bläts 
tern treibend, 18-30" body, röthlidhegrau:grün, 
rundlich, meiftens 6blumig; Blumen geftielt, 
nidend, groß, ſehr ſchön und wohlriehend; Abs 
ſchnitte faft glei, etwas zurüdgebogen, buns 
kel⸗ oder firjbroth, mit weißen, am Grunde 
grünlichen Saftftreifen in der Mitte, abwech⸗ 
jelnd am Rande wellenförmig, ftumpf. Sie biüs 
bet leicht; größere Zwiebeln oft mit zwei Schäfs 
ten zugleich. — Ueber das Erzeugenvon Baſtar⸗ 
den von diefer Hybride durch Kreuzung mit an» 
deren Urten vergl. allgemeine Gartenzeit. 
von Otto und Dietrid, 1837, Seite 77, und 
Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in Preußen, 8 7, &. 37, 38, 
2b. 9, S. 82. — 19) A. Kermesina Lindl,, Bot, 
Reg. 1638. In Brafilien. Blätter fhmal, li—⸗ 
nienförmig, ftumpf, er ale der dreiblumige 
Schaft; Blüthen falt aufrecht, faltgleihförmig, 
trihterförmig, reichlich 2 lang, geittelt, ſchön 
bodfarmoifinroth ; Zwiebelrundlich, ſchwaͤrzlich 
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braun. — 20) A. lutea.L, Bot, Mag. 290. In 
Südeuropa. Zwiebel länglib ; Blätter liniens 
förmig, grün, mit dem einblumigen Schaft zugleich 
Pommend, fumpf, rinnenförmig ; Blüthe gelb, 

roß; Abſchnitte länglih ftumpf, länger als die 

taubgefäße. Bariirt mit breiteren (Bot, Mag.., 
Zaf. 290) und fhmäleren Blättern. — 21) A, 
maranensis Ker,, Bot. Reg. 719, Hippeastrum 
stylosum Herb., Maranham in Brafilien. Bläts 
ter. breitlangettförmig, glänzend, am Grunde 
purpurrötblib; Schaft faft zweiblumig; Blüs 
thenftiele aufrecht; Korolle mit gefrönter, über: 
geneigter Röhre von der Känge des Frudtknos 
tens, faft rabenförmig; Abſchnitte rorh, die äus 
Peren lanzettförmig, breiter, die innern fhmäler, 
ber unterfte linienförmig. — 22) A. miniata 
Ruiz et Pav. Bot, Mag. 2475. In Peru, inGärs 
ten und Wäldern am UAndesgebirge. Blätter 
riemenförmig; glei dem 2—4blumigen Schafte 
graugrün; Korolle rabenförmig, überhängend, 
mennigrotö, mit gekröntem Röhrenfhlunde, die 
oberen Abſchnitte zurückgeſchlagen, die unteren 
fhmäler, mit den Genitalien piebergehagen. — 
23) A, psittacina Ker,, Bot. Reg. 199, Bot. Cab, 
1204, &n Brafilien, Zwiebel ziemlih groß, ei⸗ 
förmigrundlic, ([hwärzlibbraun; Blätter 1'/,' 
fang, linienförmig, ftumpf, 12— 15’ breit, nad) 
ber Bafis geihmälert, in der Mitte Bonkav, am 
Rande zurüdgefhlagen, unten graulid; Schaft 
graugrünlid, zweiblumig; Blüthenftiele aufs 
recht; Korolle nidend, groß, fehr fchön, am 
Schlunde mit einer gezäbhnelten Haut verfeben, 
Abſchnitte länglich, giosentännis abftebend, 
gelblich bellgrün, am Rande hochroth aeftreift, 
an ber mr hochroth, mit kurzen Strichen 
nach der Mitte hin. Man hat von dieſer Art 
eine große Anzahl ſchöner Baſtarde gezogen, 
bie in den Verzeichniſſen der Dandelsgärtner ans 

egeben werden. Die Hauptart mit ihren Bas 

arden blühen fehr leiht vom December bis in 
ben Frühling, verlangen Beine ſehr forgfältige 
Pflege noh große Wärme, im Fall man nur die 
allgemeinen Kulturregeln beobachtet, u. eignen 
fih ganz; vortrefflid zu SimmersZierpflanzen. 
Sielaffen fih zu verfbiedenen Zeiten zur Blüthe 
bringen, je nachdem man fie troden oder feucht, 
fühl und fbattig, oder warm und unter Glas 
hält. — 24) A. pulverulenta Lodd, Bot. Cab, 
484, A, acuminata Ker, In Brafilicn. Zwie— 
bel ziemlih groß, rundlih, etwa 3—4" did; 
Blätter lanzett = riemenförmig, 1 — 2 lang, 
nad vorn zu 1'1,—2" breit, am Grunde meiftens 
ſchwaͤrzlichroth od. geröther, mit feinem, weißen 
Pulver beftäubt od, bereift, daher oben blaß⸗ 
graugrün; Schaft2—3’ hoc, 4—b6blumig, rund; 
oft erſcheinen zwei zugleich aus einer Präfti en 
Zwiebel; Blütben fehr groß, geftielt, radenfor: 
mig, gelblich⸗ oder hellmennigrotb, ins Blaß zie⸗ 
gelrothe u. Rofenrothe übergehend, im Grunde 
mit gelblibgrünem Sterne; Abſchnitte langger 
fpigt, ungleich, ſehr abfkebend, an der Spige 
wellenförmig. Hat aud eine große Anzahl 
bauerbafter und leicht blübender Baftarde ges 
liefert. — 25) A. purpurea Ait., A.speciosa Herit,, 
Bot, Reg, 552. Auf bem Kap, wiebel runds 
8 braunzörhlic, ziemlich groß; Blatter linen⸗ 
janzettförmig, Rumpf; an 2’lang, 1” breit, dun⸗ 


Amaryllis. 





kelgrün, am Grunde purpurroöthlich; etwas 
| zu ammengedrüdt, faft der Länge der Bl: 
gleih,grünlibpurpurretb,2:—4blumig ; Blumen 


prädtig, groß, aufrecht, gledenförmig, 
langer, trihterförmiger Röhre, ee 
regelmäßig. ‚Varietät: A. purpurea major, Bot, 
Mag, 14350. Man pflanzt fie. im ling in 
fandige Amaryllis⸗ oder fandige, graue e⸗ 


erde und umgibt die Zwiebel mit etwas weißem 
Sande. Sie muß mit dem Halfe über 
der Erde eben, und man achte darauf, daß im 
Winter, zu welder Zeit fie im Glashaufe oder 


fühlen Zimmer ganz; troden., gehalten - 
Beine Näffe an der —34 Saften re * 
davon leicht fault, Im Sommer gibt man 
reichlich Waſſer und ftellt fie heil und Iuftig, ans 
fangs ins Glashaus, oder, wenn man Be etwa 
nad dem Berpflanzen antreiben will, in einen 
lauwarmen Miftbeet= oder Lohkaften, ährend 
ber Wachsthumsperiode aber, wenn im&s mer 
die Witterung warm und nicht zu naß ifl, an 
einen fonnigen, warmen Ort ins Freie, 2% 
Blätter find eigentlih ausdauernd, fterben aber 
bisweilen ab, befonders wenn: die Zwiebel t 
forgfältig behandelt wird. — 26) A, radiata Ait, 
Bot. Reg. 596. In Ehina, Blätter g ü 
linienzungenförmig, ſchmal, den Schne —— 
blättern aͤhnlich, im Winter treibend, im om⸗ 
mer abſterbendz Schaft zufammengedrüdt, viele 
blumig; Korolle purpurrotb; Abjbnitte limi 
förmig, wellenförmig gebräu elt, ftrablenar 
zurüßgefhlagen; Benitalien febr fang, — 

A, rezinae L., Bot, Mag, 453. Auf den Karibäen. 
Blätter linienslanzettförmig, grün, I—14' lang; 
Schaft 6—10' Hod, 2—Iblumig, felten4 nig; 
Blumenſtiele aus einander. geſpern one 
groß, etwas radenförmig, (7 —* örmig, 
nickend, dunkelfharladhroth, mit. gefranftem 
Schlunde und längliden, etwaswellenrandigen, 
in der Mitte mit weißem Saftftreifen gezierten 
Abſchnitten. — 28) A, reticulata Ai. Bor. Mag. 


657. Ja Brafilien. Blätter länglih, am Grunde 
geihmälert, ausdauernd; Schaft —— 


drückt; Scheide trocken, —— t 
geftielt, übergebogen, im Fa a Pre I 
ſchnitte fo lang als die Röhre, ‚zofenrot \ 
dunfeln Adern negartig durdjogen, Eine prachs 
tige Varierät it: A. reticul,,major, Bot Reg. 
352, Coburgia_ striatifolia Horb., A, Prine pis 
Nees ab Esenb,, act, Leop.. 10,£. 9, Sie unters 
ſGeidet ſich durch den weißen Längsftreifen im, 
der Mitte der Blätter und dur bie größeren, 
ebenfalls rofenrothen und Ay en, aber mit 
weißen Saftitreifen in ber Mitte Ber init, 
gezeichneten, ſehr —— zun Blume: 
wird in ſandige Amarpllie: —* grau 
‚Deideerde gepflanzt, im Winter im mar 
Zimmer oder mäßig warmen. Zreibhau 
ſparlich begofjen (etwa alle 6—8 X; 

3 im März in ein warmes Mif: 
N, 


eet gefenkt, dann 









treibt, und bei Bacher Oster NY 


er 


tet, aud bei warmem 
bie Blůthe erſcheint, Bann 
zurückbringen. Nab der 
jebs mäßig begoffen. Das-U 
m Februar, Sie biübet 



















































er — A. revoluta 
4 „Angl,, E. 4, Bot, Mag, 915, A. va- 
Jaögq,, Hort. Schoenbr, 428, Crinum li- 
und. Aufdem Kap. Blättert'/,—2'lang, 
ienförmig, rinnenförmig, 6—7'"' breit; Schaft 
ib barüber hoc, vielblumig; Korolle groß, 
fig, fehr wohltiehend, glodenstrihterförs 
mig, erf Bi ausivendig etwas röthlib, dann 
nkarnathroth, mit gekrümmter, Burger, dreifeis 
fer Röhre und zurüdgerollten, etwa 2 Zoll 
ingen Abfänitten. Man pflanzt die Zwiebel 
— den Hals in fandige Amarylliserde, hält 
a 
yet 


bei biefer Bebanblung ſehr leicht und Länger als 
— laben ale 20) 


\ im Kap⸗ Le od. 
mer troden, pflanzt fie gegen den Krüb- 
frifbe Erde und ftellt dann den Kopf in 
1 warıhes Beet, woielbit mau mit zunehmens 
em Machstbum der Blätter mehr Waſſer und 
Buft ; st. 9 ber Blütbe, bei jungen Zwie⸗ 
bein nah Ausbildung der Blätter, Bann man fie 
ine Blashaus ellen und während der Blürbe 
1 4 mer, gleid den andern Arten. — 30) A. 
H 






„Bot, Reg. 3. In Brafilien. Blätter 
in Örmig, faft riemenförmig; Schaft 
n, 2blumig; Blumenftiele aufrecht; Kos 
bergebogen, ſchief rachenförmig, gelblich: 

— 
nnigtotb, im Grunde mit gelblichem Sterne, 
furzer Möbre, ‚der unterfte Abſchnitt ſchmä ⸗ 
- 31) A, sarniensis L., Bot. Mag, 294, ja: 
e U. Buernfeylilie  Diefe pracht⸗ 
‚von der Infel Guernſey aus 
€ in früberer Zeit aus einem 
m das Uferland gemorfen wurde, das 
ab einigen Jahren blübete und von den 
Infulanern wegen ihrer Schönheit fpärer mit 
ya fi Be ihre eigentlibe Heimath 


FT J 
m 


’ 


pan. Zwiebel rundlich, grauweiß-röthlich; 
er linienförmig,fEumpf,etiwas konkav, grau⸗ 
ri * — ang, im Herbſt u, Winter trei⸗ 
- — abſterbend; Schaft I u. 1 
“—105lumig, unten rotbfledig; kurz vor 
em Austreiben der Blätter im September oder 
Hober ericheinend; Blüthen überaus brens 
jend-zinnoberrotb. Die Farbe ſcheint 
am eine brennende. Folie zu haben u. ift, 
re Sonne betrachtet, dem Auge empfindlic. 
üdgeihlagen, regelmäßig, gleich⸗ 
ig, mit blutrothen Saftftreifen 
bare Zwiebeln müjfen im Aus 
Brut befreiet und einzeln in 5—6: 
es anzt, darauf in einen Miſt⸗ 
am beiten in einen durch friſche Düne 
gerum aßig erwärmfen, abgetriebenen 
Nelo etwas warm, mäßig feucht und 
nahe unter Glas gehalten werden, um den Blüs 
yenfba und nacd.r die Blätter zu treiben. 
Jenn der Schaft heraus ift, Bann man fie gleich 
er ind Glashaus oder im Zimmer vor das 
Fenfter ftellen. Su Japan tft die Zwiebel als 
ftig befannt. — 32) A. solandraefolin Lindl,, 
‚Zu eg DAL BERDeN. Blat⸗ 
nelanjettförmig, ſtumpflich flach grün, 
fang, 8- 10% Breit; haft an 2’ hoc, 

blum 9; 

Mi 


“luh 


apa Ber 


er linte 
men geftielt, überhäns 
—— — 5 
oder wa 
——— 






Amarpthrin — Amaftini. 
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mit grüulich⸗ weißer, rothgeſtreifter Blume, Bot. 


-Cab. 2573. Dieſe ſchoͤne großblumige Art blüht 


leicht und iſt zur Erziehung prächtiger Hybriden 
geeignet. — 33) A. spectabilis Lodd., Bot, Cab; 
159. In Brafilien. Blätter linienförmig, grün; 
4—Öblumig; Blumen geftielt, pradtig, 
dunkelſcharlachroth, in weißen Saftftreifen in 
der Mitte der Abſchnitte, übergebogen, Steht 

wiſchen A. Belladona und A. Reginae in der _ 
Mitte, — 34) A. undulata Ait,, But, Mag..369 
Auf dem Kap. Zwiebel graumeißlich, rund; 
Blätter linienförmig, grün, abfterbend; Dolde 
vielblumigz Blüthen etwa 1" laug, bellrotb ; 
Einſchnitte, od, Kronenblätter linienförmig, ent⸗ 
fernt abftehend, wellenförmig, fpig; Genitalien 
niedergebogen, kürzer als die Korolle, — 35) A. 
vittata Willd,, Bot. Mag. 129. In Sübamerifa, 
Zwiebel rundlich, braunfbalig; Blätter gleiche 
breitslangertförmig, 1'/,‘ u. darüber lang, 1'/,' 
breit, grün; Schaf! 1'/a—?' hoc, 4e—6blumig ; 
Blüthen pradtvoll, nidend, groß, fehr wohlries 
hend, trichterförmig ; Abfchmitte weiß, mit zwei 
rotben Saftitreifen gegiert, am Rande geträus 
felt,— 36) A, Zeylanica 4’ Herit.,Rumpb., Amb, 
5, X. 105, Bot, Mag, 923, In Südaſien, wo fie 
auch als Zierpflanze Bultivirt wird, Die wies 
bel dat in Ehina und Cochinchina als Präftiges, 
barntreibendes Mittel bei Waflerfubten und 

to@ungen im Unterleibe, wie die Meerzwiebel 
bei uns, häufige Unwendbung. In großen Ga= 
ben foll fie giftig wirken, 

Allgemeine Kulturregeln, f.im Hptw. 

Bebandlungbder Sämlinge, Durd bie 
Anzucht aus dem Samen erhält man oft die 
Ihönften Öybriden. Derfelbe wird gleih nad 
der Reife in fandige, leichte Lauberde gefäet 
und in ein Warmbect geftellt. Geſchieht bie 
Ausfaat im Frühlinge und fehlt es nicht an 
Wärme, Luft und Feuchtigkeit, fo können bie 
Zwiebeln in demfelben Sommer meiſtens die 
Größe einer Lamberts⸗ oder welſchen Nuß er⸗ 
langen, Man thut wohl, fie dann baldmöglichft 
in Pleine Köpfe einzeln zu verpflangen, die weder 
zu weit nocd zu flach find und diefes Berpflans 
zen fo oft zu wiederholen (und zwar mit unges 
ftörtem Erdballen) , als die Zwiebeln während 
ihres Wahsthums den Topf mit Wurzeln. ane 
gefüllt haben. Vergl. die ſehr gründlihe und 
ausführlihe Abhandlung über die Kultur: ber 
A. von Dr, Kreyfig in Dresden, in der alle 

em. Gartenzeitung von Dtto u, Dietrid, 
SJabrg. 15836. 

Die Gattung ift der Typus der Amarylli- 
deae AR, br, 

Amarythrin, f. v. a, Erythrinbitter. 

Amas (franz.,‚Geognof.), ſ. v a, ein Trum⸗ 
merſtock. 

Amaſatin, ſ. v. a. Iſamid, f. Sfatinas 
mid im Öptw, 

Amajtini, Ungelo-Antonio, Steinfhneis 
der, der zu Ende des vorigen Jabrhund. blühte, 
von Foſſombrone gebürtig, verſtand ſich vor⸗ 
trefflich auf die Nachbildung der Antiken, lies 
ferte aber auch manch herrliches Stück nach 
eigenen, doch in antiken Styl ausgeprägten 
Ideen. Häufig täuſchten feine Kopien jo ſehr, 
dad fie für komplete Originale umliefen, 
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Amatafoa — Amatitlan. 





Amatafoa (Zofoa), auftralifhe Infel, 
Freundſchaftésinſeln. 

Amathia (Zoophyt.), nach Lamouroux, 
WERTEN rten unter Serialaria Lam. 

mati, Earlo, berühmter ital. Architekt, 
1776 zu Monza geboren, baute auf Befehl Nas 
poleons 1 einen Xheil ber Kagabe bee 
mailänder Doms, dann ben prachtvollen Tempel 
di ©. Earlo in Mailand, wurde nachher Pros 
feffor der dortigen Akademie und + bafelbft am 
23. Mai 1852. Schrieb : Antichitä di Milano, 
1822, 

Amatique , mittelameritan. Ort, Staat 
Buatemala, an der gleihnam. Bai, in der 
Tiefe der Honduras-Bai. 

Amatitlan, mittelamerifan. Stadt, Staat 
Guatemala, liegt 6 Leguas von der Haupt⸗ 
ftadt, in nordweftliher Richtung nah Iztapa, 
den Hafen von Guatemala am ftillen Meere, 
von welchem es 22 Leguas entfernt ift. Die 
Straße ift, wie überall in Eentralamerifa, ein 
bloßer Pfad, den man durd bie Wälder anges 
legt bat, indem man Bäume und Büſche nieder: 

teb, ohne jedoch den Verſuch zu machen, dens 
elben zu ebnen, oder aud nur die Steine u. ans 
dere natürliche Hinderniffe binmwegzjuräumen. 
Man gebt von Guatemala ganz allmäblig, aber 
unausgefegt abwärts nad der Spige bes Tha⸗ 
les; ehe man jedoch daffelbe betritt, muß man 
einen fteilen Berg binabfteigen, denn das Thal 
ift von allen Seiten mit ſchroffen Bergen umges 
ben, eine einyige Stelle ausgenommen, wo fid 
ein Fluß einen Weg gebahnt bat. Faſt die 
Hälfte des ganzen Thals und, was bemerkend- 
werth ift, der höhere Theil deffelben ift von ei+ 
nem 3'/, Leguas langen und durchſchnittlich etwa 
eine halbe Legua breiten Gee eingenommen, bej: 
fen Tiefe fib an vielen Stellen nidyt meffen 
läßt, und man zweifelt deshalb Baum, daß das 
ganze Thal von A. nebft dem See in alter Zeit 
ein ungeheurer Vulkan war, der durch irgend 
eine außerordentlihe Erfhürterung in Trüm— 
mern zufammenftürzte. Alle Schichten ber ums 
liegenden Berge feinen perpendikulär abge— 
ſchnitten, und gleihen volltommen den Krater» 
wänbden in vielen Bultanen, die man in Amer 
rika unterſuchte. Ungeheure Mafjen von Bims— 
fein ſchwimmen gewöhnlid auf der Oberfläche 
des Sees und liegen an den Ufern; an einer 
Stelle bildet derfelbe ein bedeutendes Stüd 
Land, weldesfhüttert und ſchwankt, wenn man 
darauf tritt, fo daß es in der That durch eine 
ungeheure Anhäufung bdiefer Formation, bie 
viel leihter als Waſſer ift, ein ſchwimmendes 
Borgebirg bildet. Zwei Bäche fließen in den 
See, und ein Fluß, größer ale beide vereinigt, 
fließt aus demfelben und ift um mehre Grade 
wärmer, als die erftern. Rund um den ganzen 
See und an ben Ufern des Fluffes fpringen 
heiße Quellen hervor, von benen viele große 
Dampfwolten ausftoßen, In dem See felbft 
müfjen nod viele andere feyn, denn obwohl der 

Juß ziemlich bedeutend ift, fo ſteht doch feine 

mperatur, fo wie bie des Sees um mehre 

rabe über ber beruft, fo daß der Babenbe die 
Wirkung eines warmen Bades hat, und naments 
Jih Morgens in der Friſche finder man es ziem» 


lich heiß. Die Temperatur des Sees fand Duns 
Lop zu 93° &. (27° R.), während die Luft wäh» 
rend der 24 Stunden bed Tages etwa 79° hatte, 
fo daß die Temperatur biefer ungeheuren Waſſer⸗ 
maffe dur bie vulfanifhe Hitze um 14° 8. 
(6, MR.) erhöht wird... An einigen Bergen auf 
der Rorbfeite bes Sees entdedteDunlop mehre 
Spalten, weldegroße und fo heiße Rauchwolken 
ausftießen, daß er in einem Augenblid die. Band 
verbrannte, obgleih bier feltfam genug eine 
Menge Moos und einige Wafferpflanzen wuch⸗ 
fen, die von ber Siedhihe nicht zu leiden ſchlenen. 
er Boden befteht aus ganz vulfanifhen Stofs 
fen, in vielen Theilen gemifht mit wirklicher 
Aſche, großen Ravablöden, Bimsfteinen unb 
Trapp (toad stone), Die Brunnen in ber Stadt 
find alle bradifh, da fie eine Mifhung von Salz 
und Alaun enthalten; die in den meiften Bors 
ftädten aber find heiß, u. frei von irgend 
einer bedeutenden Beimifhung von Mineralien. 
In einem ‚den Dunlop zu Rincon, dem Haupt⸗ 
fig der@ocdenillepflanzungen, öffnenließ, wurde 
die Temperatur, nahdem man 10 Pards tief 
egraben hatte, fehr beif, bei 20 Yards Tiefe 
onnte man die ausgeworfenen Stüde nibt mehr 
anrühren, und bie zwei Leute, die zur Arbeit ges 
dungen waren, verließen fie; endlih fand ih 
ein dritter, ein wahrer Salamander, welder zu 
graben verfprad, bis er Waſſer fände, was auch 
bei 32 Pards Tiefe Statt fand, indeß war das 
Waſſer kochend. „Die Hitze in diefem Brunnen“, 
fagt der genannte Reifende, „war fo heftig, daß 
ih erftaunte, wie ein Menſch es darin aushalten 
konnte; ich felbft wurde, als ich binabftieg, auf 
halbem Wege fat ohnmächtig“. Der Grund, 
wo diefer Brunnen geöffnet wurde, lag ziemlich 
hoch, in den Nieberungen nahe anı See u. Fluß 
ftößt man bei 2 bis 3 Dards Tiefe allenthalben 
auf kochendes Waſſer, und an manden Stellen 
ipringt e6 von jelbft hervor. Wenn man Mors 
gene vor Sonnenaufgang die Hand auf den. 
Boben legt, fo fühlt er fib heiß an, und man 
Pann allenthalben ben Dampf durch bie Poren 
der Erde dringen fehen. Das heiße Wafferift al» 
lenthalbenvolltommen Blar, frei von allen Mine⸗ 
ralien u, fommt augenſcheinlich ausgroßer Xiefe, 
während die Kaltwafferquellen in den obern 
Schichten gebildet feinen u. mit Ylaun u Salz 
gefhwängert find; der Raum in der Stadt, wo 
man auch Balte Quellen trifft, ift indeß nur ges 
ring, an allen andern Orten find fie mehr oder 
minder heiß, und in den niebrigften Lagen ſtets 
kochend. Die vulfanifhen Feuer feinen längs 
des ganzen Thals in einer gewiſſen Tiefe noch 
thätig, die natürliben Quellen find ſehr unre— 
gelmäßig, fie ſtoßen manchmal ungeheure Waf: 
fermaffen aus , und wenige Stunden darauf find 
fie faft troden, aber fie haben Beinen regelmäßis 
gen Berlauf, wie fonft wohl intermittirende 
Quellen. Ueberall, außer wo die Vegetation 
durd die Anweſenheit von Alaun gehemmt if, 
gebeiben die Cactus, auf denen das Cochenille— 
Infett ſich nährt, das Zuderrohr u. die meiften 
andern Pflanzen äußerft üppig, da die hohe 
Xemperatur des Bodens die Begetation mäde 
tig begünftigt. Die Stadt A, treibt Handel mit 
eide, Früchten, Salz. 








Amato — Amberg. 


Bmate,Olosanni Antonio, zwei neapds | fleffen berühren einander; vor der vorbern Rük⸗ 


Iteantfhe Maler : 1) 9. der Heltere, geboren 
1475, mäfte in bet MWeife P. — s und 
+ 1555. Berühmt iſt fein Sakramentſtreit in 
der Kirde zu Borgd di Ehiaja. — 2) A. ber 

üngere, Neffe und Schüler des Borigen und 

amas, ftand zu Nedpel in großem Anſehen. 
Sein Jeſuokind in der Armenbank gilt als Ein 
ausgezeichnetes Werk. 

Amatoria febris (Meb.), dad Liebes: 
fieber, f. Rymphomanie im Hptw. 

Antatrice, Eola beil’, Baumeifter und 
Maler zu Ascoli, arbeitete um 1533 und gehörte 
bet neapler Schule an, auf welche damalı 
phael und Michel Angelo zurädwirkten. Ein 
fehr — Stück iſt das Bild im Ber» 

aale bes Corpus Domini, ber den Apoſteln das 
benbmahl gebende Heiland. 

Amatula (Bot.), nah Mebicus, Pflanzen» 
gattung. Arten unter Lycoperſicum. 

Amaul (Ichthyol.), ſ. v. a. Sander, Lucio- 
perca Sandra (uv. 

Amaxitis (Bot.), nah Adanfon, Pflan⸗ 
di f. v. a. Dactylis Li 

manya, Diftorienmaler aus B. Carducho's 
Säule, ſchuf um 1682 mehre, ihrer reinen Zeich⸗ 
nung und ſchönen Färbung wegen Auszeichnung 
verdienende Stüde. Die Martinifirdhe in Se: 
govia, wo er arbeitete, zeigt noch etlihe Schö⸗ 
pfungen dieſes Meifters. 

Amazarelli (Geſch.), politifbe Verbindung, 
die fih 1848 in Neapel bildete und den Zwed 
batte, die Feinde der Revolution mit allen Mit: 
teln zu vernidten. Den befannt gewordenen 
Mitgliedern wurde jpäter wegen verfchiebener 
Morbe ber Breit gemadt. 

Amazone (Drnith.), f. dv. a. Amazonenpa⸗ 
pagei, Psittacus amazonicus, Weißkoͤpfige 
A., ſ. v. a. Psittacus leucocephalus, 

+ Amazonenitein (Min.). Die Sammlung 
des Herzogs von Leuchtenberg in Eichftädt ent» 
bält von diefem Mineral Kruftalle von 2'/, bis 
15%, Dfund Gewicht. 

mba (Bot.), in ber Tuͤrkei, f. v. a. bie 
Frucht von Mangifera indica L. 

Ambach (Geogr.), bayer. Dörfer: 1) (Obers 
und Unter-%.), Oberb., £dgr. Moosburg; 
130 &.; — 2) Schwaben, Ldgr. Neuburg; 
Pfarrkirche; 180 E.; — 3) (Ober: A.), Mittels 
franten, dar. Bibart; 120 &.; — 4) (Unters 
A.), daf. 180 E.; beißt aub Burgambad; — 
5) (Unter⸗A.), Oberb., Ldgr. Wolfraths—⸗ 
baufen, am öftl. Ufer des Wurmfees; 120 €. 

YAmbaco, oftind. Stadt, Infel Eelebes, 
auf der Oftfüfte, an ber Bai Xello. 

mbaiba (Bot.), nah Adanfon, Unter 
* von Cecropia L. 

Ambalab, oftind, Stadt, Provinz Ude. 

Ambarvalis Radix (pharm. Bot.), f. 
v. a. gemeine Kreuzwurz, ſ. Polygala vul- 
garis L. im Hptw. 

Ambafſio (Ichthyol.), nah Eommerfon, 
Gatt. ber Acanthopterygii Percoidei Cuv., der 
Ordu. ber Brufifloffer und der Zunft berBärfce 
nah Den. Charakter: Der Borbedel 
bat nad unten eine doppelte Zahnung; ber Kie: 
menbedel bat eine Spige; die beiden Rüden 


6 Mas i 


Benfloffe ein niederktegender Stachel, Kleine 
Süßwaflerfifbe Oftindiens, die dort die Bäche 
und Flüffe erfüllen; mebre find durchſichtig; bes 
fanntefle Arten: 1) A. Commersonii Luw, et 
Val. II, T. 25. Gilbergrau, ein filberglängens 
der Streif längs der Geitenlinie. Sehr gemein 
auf Isle de Bourbon, wo man fie wie Sarbellen 
prapdrirt u. genießt. — 2)A. Dussumierii Com- 
mers.; — 3) A, Ranga Commers.; — 4) A, Phula 
Commers, 

Ambeel (Bot.), in Vorpommern, f. v. a. 
Graupapel Populus canescens Smith. 

Ambelania (Bot.), nach Aublet, Pflanzen» 
gattung. Art:A. acida Aubl., f.v. a. Wil- 
lughbeia acida Willd, 

Amberbäume (Bot.), Pflanzenfamilie, ſ. 
v, a. Balsamifluae Blum, 


* Amberbaum (Bot.), Pflanzengattung, 
f{.v. a. Liquidambar L. — Altingſcher U. 
f. v. a. Altingis excelsa Noronh; 

Amberboa (Bor.),  nab Decanbolle, 
Bifamblume, Gattung der Compositse Cy- 
narene Dec., Syngenesis Frustranen L. CEha⸗— 
rafter : Schuppen des gemeinſchaftlichen Kel⸗ 
des verſchieden geftaltet, ſehr ſelten an ber 
Spige etwas dornig. Gtrablenblümdben oben 
erweitert, unfruchtbar. Samen zufammenges 
drückt oder Breifelförmig, Akantig. Pappus oder 
Samenkrone aus länglichen oder verkehrt ⸗eirun⸗ 
den, unten geſchmälerten, ſeht ſelten fehlenden 
oder ſehr Bleinen Spreublättchen beſtehend. — 
Die Gattung, welche früher mit, Centaurea L. 
verbunden war, enthält 17 Arten, einjährige 
und ausdauernde Kräuter in wärmeren Laͤndern. 
Die 3 befannteften : A moschata, odorata unb 
spectabilis Dec., find im Hotw. ald Centaurea 
moschata Z., suaveolens Willd. und Balsamita 
Don, befdrieben. 

Amberboi (Bot.), nab Adanfon, Pflans 
zengattung, f. v. a, Amberboa Dec, 

Amberes(Biogr.),I1)Francisco, eigentlich 
Fran;v. Antwerpen, wurde 1502 vom Erz⸗ 
bifhofXimenes de Eisneros beſchaͤftigt, der ihm im 
Dom zu Toledo die Malereien an der Altarwand 
des heil. Eugenius übertrug, fertigte um 1507 im 
Vereine mit Lorenz Gurricio und Johann von 
Brüffel die Wappenſchilde und übrigen Drnas 
mente am Frieſe und oberhalb der Thüre bes 
Kapitelfaales und malte zwiſchen 1508—10 mit 
Billoldo und Johann dem Burgunder bie Altar⸗ 
tafeln der mozarabifben Kapelle. Er führte 
gleih gewandt Pinfel wie Meißel, — 2) Mis 
gueld’, oder Mihaelvon Antwerpen, ſ. 
v. a. Miguel el $lamengo (f. d.). 

Amberg (Geogr.), FI) die ehemalige Haupt» 
ftadt der Oberpfalz in Bayern, liegt 1131 par. 
Fuß über dem Meere, ift mit doppelten Rings 
mauern und feften Thoren verfeben. Es befin» 
ben fib auch bier ein Böniglices Archiv und die 
oberpfälzifhe — aeg ir über 31,000 
Bände). Das großartige Marienfpital mit 
Krankenpflege durch barmberzige Schweftern ift 
1847 errichtet. Die ehemalige Paulinerkirche ift 
zum proteftantifhen Bethaufe eingerichtet. In 
derNäbe der Stadt liegen ergiebige Steinkohlens 
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Ambergen — Amblyteres. 





lager und Farbengruben (amberger Gelb), 
In den Vorſtädten befinden fib ſchöne Gürten, 


*Amblyodon (Bot.), nah Palifot de 
Beauvois, Stumpfzahn, Gattung der 


und freundlide Ulleeanlagen zieren ringsum die.| Bryaceae Meesiaceae Nabenh., Cryptogamia 


Stadt. Die Gefhihte Ms fhrieben Schweizer 
2 ‚ Rittmaifter (1783), Löwenthal (1801), 

chenkl (1817), Lipowsky (1818). Rirner gab 
beraus: Geſchichte der Studienanftalt zu A., 
Sulzb. 1832.— 2) Bayer. Pfarrborf, Shwaben, 
edar. Türkheimz 203 €, 

mbergen, oldenb, Gemeinde, Kr. u, Amt 
Behta;300 €. 

Amberger Gelb (Mal.), Oderfarbe, bie 
im narürliden, wie im gebrannten Zuftande 
und in feinem Berhbalten zu den andern Erdfar— 
ben mit den übrigen Ocherarten übereintommt. 

Amberkraut (Bot.), 1) f. v. a. Maftirs 
Thymian, Thymus Mastichina L.; — 2) ſ. v. a. 

‚ Kagen : Gumanbder, 'Teucrium Marum L. 

Amberwal (Säugeth.), f. v. a, Pottfiſch, 
Physeter macrocephalus L. 

Ampbiens (bot. Zerm.), umgebend, von 


Musci frondosi L, Charakter: Periftom dops 
pelt; das innere beſteht aus 16 lanzbtt:pfriemens 
förmigen, die Zähne weit überragenden, geßiel=. 
ten, in 2 Schenfel tbeilbaren, am Grunde durch 
eine Membran verbundenen Kortfigen. Ring 
einfah, Einzige deutfhe Art: A. dealbatus 
Dicks, Auf Zorfmooren, faft in ganz Deutſch⸗ 
land. Bildet lodere, oft weit verbreitete, leb⸗ 
baft u. Rafen. Hedw., Spec. musc., Taf. 
41, Fig. 69. 

mbinolepis (Bot.), nah Decanbolfle, 
Gattung der Compositae Senecionideae Dec, 
Einzige Art: A. setigera Dec. Cinjährige 
Pflanze in Meriko, 

Amblyophis Zoophyt.), nab Ehren⸗ 
berg, Gattung der Infusoria polygastrica Asta- 
sien Eihrenb., der Zunft der eigentlichen Infufos 
riennab Dfen. Charakter: Mit freier Bes 


allen Seiten umfhließend oder bedeckend, 3. B. | wegung, einzelnem Auge, einfachem, fadenförmi= 


die Schlaudbfchichte von Geoglossum, 

Ambinog (Bot.), f. v. a. Aleurites moluc- 
cana Willd. 

Ambitus (bot. Zerm.), der Umfang, die 
nab allen Seiten beftimmte Grenze eines 
Theils. _ 

Amblachärium (Bor.), nab Turcza— 
ninomw, Pflanzengattung. Art: A, aurantiacum 
Turez,, 4 a. Achyrophorus aurantiacus Dec, 

Amblar, öfterr.Dorf, Tyrol, Logr. Fondo; 


€, 
N ublati Radix (pharm. Bot.), f. v. a. 
Zahnmwurzel, Radix Dentariae, ſ. Plumbago 
europaea L. im Hptw. 

Ambleia (Bot.), nah Bentham, Untergat» 
tung von Stachys L. 

Ambleville, franz. Dorf, Dep. Charente; 
vorzügl. Weinbau; 400 €. 

Amblirion (Bot.), nah Rafinesque, 
Pflanzengattung. Arten unter Fritillaria 
u. Lilium im Hptw. 

Amblomateopblogvis (Varioloisabortiva, 
Med.), die fih nicht volllommen ausbildende 
Barioloibe. 

Ambloſis (Amblosmus, Med,), bas Fehlge⸗ 
Bären, Abortiren. 

Amblotica (sc. remedia), Abortiva, frucht⸗ 
treibende, abtreibende Mittel. 

* HUnblotis ( Gäugeth.), nah Illiger, 
Beuteltbiergattung, f. v. a, Phascolomys Geoffr, 

Amblychus (Entom,), nach Gyllenhall, 
Käfergattung, ſ. v. a. Badister Clairv, 

Ambinglottis (Bot.), nach Blume, Pflan⸗ 
zengattung. Art: A, flava Blum., ſ. v. a. Ca- 
lanthe bicolor Lindl, 

Ambiygoneä (Bot.), nah Reihenbad, 
Untergruppe ber Portulacacei, 

Ambiygonipath (Min.) nah Haidinger, 
Spatbfammlie mit der einzigen Gattung, Prise 
matifber A., die wieder nur eine Species, Am⸗ 
blygonit (f. d. im Hptmw.) enthält. 

Amblyocarpum (Bot.), nah Fiſcher und 
Meyer, Gattung der Compositae InuleaeFisch., 
Mey, Einzige Art: A. inuloides Fisch,, Mey. 
Am kaspiſchen See, 


gem Ruffel und ohne Schwanz. Einzige Art: 
A. viridis Ehrenb,, VII, #ig.5, fommt im Früh⸗ 
jabr häufig zwiſchen den Euglenen vor. { 

Ambiyopogon (Bot.), nah Fifher und 
Meyer, Pflanzengattung. Art: a. incanes- 
cens Fisch, Mey., ſ. v. a. Amberboa incanes- 
cens Dee, 

Amblyoterusl(foſſ. Ichthyol.),nach Agaſſiz, 
ausgeſtorbenes Gandidengeſchlecht aus der Fas 
milie der Lepidoiden mit ſehr breiten Floſſen 
und großen Bruſtfloſſen. Die Arten erſcheinen 
ſchon in der Steinkohle. A. Agassizii v, Mün- 
ster, im Muſchelkalke am Esperftädt. 

Amblyramphus (Drnith.), nah Lead, 
Pafleresgatt. Arten unterSturnusL. Typus: 
Sturnus tricolor l.ceach, 

Amblyrhynchus (Ampbib.), nah Bell, 
Zool, Journ, Suppl,, Taf. XII., Eidechſen⸗ 
gattung, Art: A. cristatus Bell., ſ. v. a. 
Iguana nudicollis Cuv. 

Amblyſemiusl(foſſ. Ichthhol.) nach Ag aſſiz, 
ausgeſtorbenes Ganoidengeſchlecht aus der Fa⸗ 
milie der Sauroiden, deſſen einzige Art aus dem 
engliſchen Oolith ſich durch eine außerordentlich 
breite Rückenfloſſe auszeichnet. 

Amblyſperma (Bot.), nach Bentham, 
Gattung der Compositae Mutisiaceae Benth. 
Einzige Art: A. scapigerum Benth, Ausdaus 
erndes Kraut in Neubolland. 

* Ambiyteres (Entom.), nah Mac Leay, 
Hor. entom, I, Theil 1, 8.142, BattungberCo- 
leoptera pentamera Lamellicornia Scarabaeida 
Latr,, der Horde der Moderfrefler und ber Zunft 
ber Erdkäfer nach Oken, unter Scarabaeus L. 
Charakter: Zehn Fühlerglieder, von denen 
die drei letzten die Keule bilden; Oberlippe frei 
und gelappt; Kinnbacken ſtark und hornig; 
Kinnladenlappen von mittlerer Größe und an 
der Innenfeite mit hbornigen Zähnen bewaffnet ; 
die Mitte von dem obern Ende des Kinnes ift 
einwenig verlängert, bat og ep Eden und 
trägt die Tafter; ihr legtes Glied ift eiförmig, 
bei den Kinnladentaftern fehr verlängert und 
faft cylindriſch; Rüdenfhild groß. Arten 
ausländiſch. 





Amblytes — Ambrofi. 





Am biytes(Ambiytetis, Ovhth. u. Pſychiat.), 
— — 
n, nen, 


fin 
urus (fol. Ihthyol.), nach Agaſſiz, 
Bin el ir anreren aus der Fa⸗ 
milie bet Lepidoiden. Die einzige Art aus dem 
Sirenen. bat eine {ehr breite, abgeftugte 
Amboiſe( Biogr.), George d’, Kardinal u. 
MinifterfudiwigsXil,v.Franfreich,1460 zu Chau⸗ 
monte ſur⸗Loire geboren, wurde ſchon im 14. Jahre 
Biſchof von Montauban und Almoſenier Lud⸗ 
wigs Xl., ſpäter unter Karl VIII. Erzbiſchof 
von Narbonne und 1493 Erzbiſchof von Rouen. 
Bon Jugend auf eingeweiht in die Kabalen bes 
ofs, wußte er durch Dienfkeifer und Gewandt⸗ 
beit in den verwideltften Angelegenheiten das 
volltomiene Bertrauen Ludwigs vom Orleans, 
des nacherigen Könige Ludwig XII., zu ges 
winuen, ber ihn fofort nach feiner Thronbeſtei⸗ 
gung 1493 en erften Minifter ernannte, Bon 
ba an war U. ber eigentliche Lenker und Leiter 
pr yo und der Geſchicke Frankreichs, wobei 
er ſeine Abfisten und Kamilienintereffen ge: 
ſchickt hinter den @ifer für das Wohl des Staats 
zumerbergen wußte. In demſelben Jahre übers 
fandte ibm Papſt Alerander VI, durd feinen 
Sohn Eeſare Borgia den Kardinalshut, ernannte 
ibn aud bald barauf zum päpftlihen Legaten in 
‚in welder &igenfbaft U. eine Res 
orıtlation der: — ——— = rg 
zu bewerfftelligen uchte. uf ſeinen Rath 
unternahm ber König die für Frankreich ſpäter 
fo verhänguißvolle Eroberung Mailands, Nah 
Aleranders VI. Tode ſuchte er die Papftwahl 
auf fidr zu lenken, konnte aber feine Abficht nicht 
erreichen und ward nun der gefährlichfte Gegner 
ber ſtatt feiner erwaͤhlten Päpfte Pius III. ber 
‚nur 27 Kage regierte, und Julius II. Am feine 
Wahl zu ermöglichen, veranlaßte A. ein Schie- 
may a ber franz. Kirche und ber päpftli« 
ben Kurie, mi veranftaltete ein Koncilium, wel» 
ches erſt zu Pifa, dann zu Mailand und Lyon 
mwutbde. Das Unglüd der franzöſiſchen 
Heere in Italien, das den Franzoſen dort allen 
Einfluß raubte, vereitelte indeß feine Plane und 
er + bald darauf zu Lyon am 25. März 1510. 
A. war kein genialer, aber ein gewandteru. ers 
fahrener Staatsmann, zeigte im limgange Wohl⸗ 
wollen w Sanftmuth ; bob beihuldigt man ihn 
der Eigenſucht Eitelkeit u. Habfucht: Er hinterließ 
die. für damalige Zeiten ungeheure Summe von 
11 Mill Elores bei deren Erwerb er nicht immer 
ew iſſenhaft erke ging. Sein Leben haben 
—— Dar. 1631) und Legendre (Rouen 
1724, Amft. 1726) befchrieben. 
* Amboife (Pomotl.); Birnforte, f. Her bſt⸗ 
butterbirne 2) im Hptw. 
Ambolah, oftind; Höhle, auf ber Inſel 
Galfete 
Ambolon, oftind, Inſel, Philippinen: 
Gmifeln; 12° 10° nördl. Br. und 139 3° öftt, 


2ä Ba 

Ambon, franz. Bleden; Dep. Morbiben, 
unweit Muzillacz; 2200 €. 

*Ambora (Bot.), nah Lamard,Pflanzen- 
gattggg. rien unter Mithridaten Comm, 
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Amboy (Geogr.), 1) nordamerikan. Bucht, 
V. St. Staat NeusFerfey; — *2) Stabt 
daf., Staat Neu Hort; Grfſch O8 wego; 1840: 
1510 €.; — 3) Townſhip dafelbft, Staat Ohio, 
Grfſch. Lucas; 1840 :450 €, 

Ambra, arlbe (Min.), ſ. v. a. Bernftein, 

Ambra, Fleine (Pomol.), Kirfhenforte, f. 
v. a. Goldaelbe Herzkirſche. 

Ambraförner (pharm. Bot.), f. v. a. Bis 
famtörner, Semina Abelmoschi, ſ. Abelmoshus 
moschatus L. 

* Ambraria (Bot.), 1) nad Erufe, Gatt. 
ber Rubiacene Anthospermene Dec., Tetrandria 
Digynia L, Zwei Arten: A, glabra und 
hirta Cruse, Sträuder auf dem Kap. — 2) Nah 
Fabricius, Pflangengaft. Art: A, Heisteri 
Fabr., f. dv. a. Anthospermum aethiopicum L. 

Ambras, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Shwah 
2dar. Sonnenburgs 630 E. Weber dem Dor 
das Schloß gleihen Namens, f. im Hptw. 

Ambre, afritan, Borgebirg, das nördlichite 
ber Infel Madagaskar; 11° 57° 30 ſüdl. Br. 
und 66° 58' 26 öftt. &, R 

* Ambrette, petite ou doree (fr., 
— Kirſchenſorte, ſ. v. a. goldgelbe Herz⸗ 

irſche. 

Ambrevade (fran;., Bot.), ſ. v. a. Caja- 
nus indicus Spr, 

Ambrim, auftralifbe Infel, Neu⸗ Hebri⸗ 


ben. 

Ambrina (Bor.), nad Spach, Pflanzen» 
vr Arten unter Ehbenopodium im 

ptw, 

Ambrogio, St. (Geogr.), ital. Dorf, Gar: 
dinien, Pro& Sufa;z 1100 Einw. Dabei bie 
Abtei St. Michel. 

Ambrogio (Biogr.), ſ. Ambrofius, 

Ambron (Biogr.), 1) Pobobiadom, Erz⸗ 
bifhof zu Nowgorod, 1742 im Gouv. Wladimir 
geboren, in der geiftlihen Schule des troider 
Klofters gebildet, nahm 1768 das Ordenskleid 
und wurde zum Dieromonah geweiht und an 
die geiftlihe Akademie in Moskau als Prediger 
berufen. In diefer Eigenihaft hielt er 1771 
feine berühmte Leicbenpredigt auf den ermordes 
ten Erzbifhof Ambrofius [f. Ambrofius 8) 
im Hptw.] von Moskan, welche als Mufter ers 
fhütternder Kraft und glanzvoller Darftellung 
gilt. Bald darauf zum Präfekt der genannten 
Akademie und Ardimandrit des zaikonoſpasker 
Klofters erwählt, hielt er 1775 vor der Kaiſerin 
Katharina eine Predigt, weldhe ihm deren garıze 
Gunft zuwandte. urz darauf zum Bifhof 
von SZjawsk ernannt, übernahm er 1785 bie 
Eparchie von Kafan, ward 1794 in den heiligen 
Synod berufen, 1799 Erzbiſchof von Petersburg, 
Eſthland und Finnland und im folgenden Jahre 
Erzbifhof von Nomwgorod und Metropolitan. 
In allen feinen Stellungen war er eifrigft bes 
müht, die Anftalten für Bildung und Erziehung 
ber Geiſtlichkeit zu heben, und bewies fib als 
eins der thätigſten Mitglieder des zu dieſem 
Behufe niebergefegten Eomite’s,;, Im 3, 1818 
wurbe er, wie es beißt, auf-fein Anſuchen, von 
ber Berwaltung ber Diöced entbunden und + 
bald barauf zu Nowgorod, wo er feinen Aufents 
halt genommen hatte, Seine Schriften, worunter 
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bie „Erbauungsreden‘ (Moskau 1810, 3 Bbe.), 


zeichnen ſich durch Gründlichkeit und vorherr⸗ 
ſchend praktiſche Richtung vortheilhaft aus. — 
2) Frangois, berühmter Schriftgießer, Ver⸗ 
beſſerer der Antiquaſchriften, ſ Schriftgießer. 
+ Ambroſia (Bot.), nach Linn⸗« Trauben⸗ 
kraut, Traubenkliſſe nach OSken, ſ. Hptw. 
Bufäge: Die Gattung bat 27 Arten, einjäh⸗ 
tige u. ausdauernde Kräuter, meiftens in Mords 
und Südamerifa einheimifh, von welden fols 
gende am befannteften find: 1) A. artemisiaefolia 
L., in Nordamerika. Desc., Fl.m.d, Ant,, Taf, 
55 u.— 2) A,elatiorL. In Birginien, Kanada, 
einjährig (Derm., Lugds., Taf, 35) werden auf 
Jamaika als vorzüglihe Wundmittel und in Bäs 
bern, zu Bihungen u.dgl., um zu erweichen und 
u zertbeilen, angewendet. Gegen Lungenges 
Pa büre foll der Saft mit Honig vermifht dien⸗ 
fi feyn. — 3) A. maritima L. Am Strande 
ber Küftenländer bes Mitrelmeeres. Grauzot⸗ 
tig, fperrig, bie 3' hoch; Blätter doppelt⸗ fieder⸗ 
fpaltig; Blütben gelb, in endftändigen Trauben. 
Die ganze Pflanze (Außeoc/« Diose,) riedyt ans 
enehm, ſchmeckt gewurzhaft bitter und dient im 
aterlanbe als reizendes, ftärfendes u. zertheis 
lendes Mittel. Schkuhr, X. 292. — 4) A. tri- 


auch inDel Herrliches zu leiften verftand, Man 
glaubt, daß U. höchſt bebeutend geworbenmwäre, 
bätte er von vorn herein eine höhere Stufe der 
Zeichnung erlangen Bönnen. Abgeſehen von 
der Zeihnung find feine Werke von anmutbiger 
Helle, von fauberem, faft tizianifhem Kolorit, 
von fhöner Kompofition und Anordnung, von 
ftarfem Ausdrud in den Köpfen. U. war Hofs 
maler unter Diaria Therefia und aud bei Jos 
ſeph 11. beliebt, der nicht felten bie Belehrung 
des Künftlers ſuchte. Er reg 

Ambuab, brit.oftind. Stadt, linds am Fluß 


ouglp. 
Ambukol (Säugeth.), f. v. a. Fennek, Canis 
Zerda Gmel, 

Ambul, afritan. Ort, Senegambien, Königr. 
Cayor, Hauptort deſſeiben. 

Ambuli (Bot.), nach Adanſon, Pflanzen⸗ 
gattung, ſ. v. a. Ambulia Lam. 

* Ambulia (Bot.), nah Lamard, Gattung 
ber Personatae Adans, Einzige Art: A.aroma- 
tica Lam. 

Ambulo (lat., Meb.), folnah €... Kühn 
bedeuten : eine ſehr ſchmerzhafte Aufgetrieben⸗ 
beit des Unterleibes, die ihre Stelle oft verän⸗ 
dert und au Flatus furiosus, Flatus vareni 


fida L., in Nordamerika, an Ufern, einjäbrig. ] genannt werbe. 


Manns hoch, mit vielen Heften; Blätter 3lappig, 
gesäbut, — Blumen weiß. Moriſ. Ill, 

+4, 8. D 

Ambrofinceä (Bot.), nah Link, natürs 
lihe Pflangenfamilie, gebildet aus den Gat⸗ 
tungen Xanthium L., Franseria (av, und Am- 
brosia L. 

Ambrosiae Herba (pharm. Bot.), f. 
v. a. Knotentraut, Botryos Herba, ſ. Chenopo- 
dium Botrys L. im Hptw. 

+AmbrofinialBot.),nahtinne, Schwert: 
mummel, nad Oben, f. im Hptw. Die Gatt. 
bat nur eine Art: A. Bassii L., von welder A. 
maculata Uer, eine Barietät ift. Sie ift eine 
ausdauernde Pflanze in Sardinien, Sicilten und 
Mordafrita. Wurzel Pnollig, Wurzelblätter 
3 Fuß lang, wie bie übrigen fchwertförmig. 
Blürbenfheide Bürger, mit röhrigem Grund und 
offenem, gewimpertem Gipfel. Rorb., Corom,, 
Taf. 294. 


Ambrofio, fübameritan. Infel, füdl. vom 
Wendekreis, auf der Weftieite, unweit der Ins 
feln St. Felix und Gonzales, 

Ambroſius (Ambrogio), Maler, Mönd 
zu Ende bes 15. Jahrhunderts, deffen Name 
vom Abate Ranzi in einer fabrianifhen Kirche 
della Caritä auf einem Beltgerichtgelefen ward. 
Daffelbe zeigt auffehr großer Tafel ſehr zahlreiche 
Meine und hoͤchſt vollendete Figuren, 

Ambrozy, Wenzel Bernard, böhmifcher 
Maler, 1723 in Kuttenberg geboren, Schüler 
feines ältern Bruders Jofepb, der zu Prag 
als Miniaturmaler lebte, malte dann unter eis 
tung des unftübenden prager Ehorberrn Sierbus 
al fresco in der Prämonftratenferabtei Pleß, bei 
den Eöleftinerinnen auf der Neuſtadt und anders 
waͤrts. Er eignete fih nabmals Reiners blü« 
hende Manier an und zeigte in mehren größern 
Ultarbildern, baß er nit nur auf Kalk, fondern 


Ambung, oftind. Stadt, auf der Nordweſt⸗ 
füfte von Borneo, mit tiefem Hafen. 

Ambutuse s. Ambutaua Radix 
(pharm. Bot.), f. v. a. ädhte Grieswurzel, Ra- 


dix Pareirae bravae, ſ. Cissampelos Pareira L, 
im — J 

— — Dorf, Amt Herborn; 
150 €, 


Amearo (ſpan. Ornith.), auf Eelebes f. v. 
a. #ragenvogel, Scythrops novae Hollandiae, 

Amechania (Bot.), nab Decanbolle, 
Gattung ber Vaccinieae Dec, 2Arten, Sträus 
cher in Brafilien. 

Amedorf, bannöv. Dorf, Landdr. Hannover, 
Ealenberg, Amt Neuftadt a, R.; 150 €. 

Ameis, öfterr. Dorf, Land unter ber Ense, 
Biertel unter d, Mannhartoberg, Bogr, Afpern 
a, d. Zayaz Pfarrei; 590 €. 

YUmeifenätber, f. Ameifenfaures Yes 
tbylorubd. 

Ameifenbentler (Säugeth.), Beutelthiers 
gattung, f. vd. a, Myrmecobius Waterh, 

Ameifenfliege (Entom.), f. v. a. Amelfens 
müde, Leptis Vermileo Fabr, 

+Qmeiienfrefier (Säugerh.), Myrmeco- 
phaga /.., Säugetbiergattung, f. Hptw. Zufäge 
zu ten Arten: 1) M. jubata L,, vgl. Blumen- 
bad, Abbild, X. 82, und Schreber, X. 67. 
— 2)M. Tamandua Schreber, X. 66. Barietä- 
ten dieſer Art find : a) M. nigra Asara. Ganz 
ſchwarz; Körperl. 17", Schwanzl. 20". In Pas 
raguay. — b) M. bivittata Desm., in Nour. 
Diction. Xll, &. 107. Gelb, die Schulterbinde, 
die Kreuzgegend und bie Seiten bes Baudes 
braunfhwarz, die Haare an der Wurzel gelb, 
Der Kopf mit glänzend gelben Haaren und zwei 
nadten braunen Streifen, welde von denAugen 
bis zur Schnauze laufen. — 3) M. didactyla L. ' 
Schreber, T. 68. — 4) M. annulata Lesson, 
Manuel, S. 315; Nouv,Diction, des se, nat. II, 
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S. 107. Die Schnauze mehr —— als 
bei ben andern Arten; Körper braun; Schwan; 
behaart, fahl, braun geringelt. In Brafilien, 

* Ameifenfönig (Drnith.), ſ. d. a. Myco- 
thera Rex Gmel. 

Ameiſenmücke (Entom.), f. v. a. Leptis 
Vermileo Fabr, 

+ Ameifenfäure (Kormylfäure, Ehem.). 
Rationelle Formel der hyvothetiſch waflerfreien 
&äure :HC, O,, ber fryftallifirten Säure : HO 
+HC, 0,. Bie diefe Formeln anzeigen, tft 
die A. eine Sauerftoffverbindung bes gepaars 
ten Formylradifald HC, und hat baber ben 
theoretifhen Namen Kormylfäure erhalten. Sie 
bildet das erfte Glied in der Reihe der fogen. fet⸗ 
ten Säuren, deren empyrifhe Zufammenfegung 
man burd bie allgemeine Formel: (C,H 
n+0, ausjubrüden pflegt. Außer ben be- 
reits im Öptw., S. 488, angegebenen Bereitungs⸗ 
methoden und Bilbungsweilen ber A, find noch 
BemmBRerhploryöhobrat (Bolageift) fewoß dur 

0 rat (Holzge owohl dur 

Drybation —— auf KRoften bes Sauerftoffs 
ber Luft bei Gegenwart von Platin, als durch 
bas Erwärmen mit foncentrirter Salpeterfäure, 
ober durch Deftillation von 2 Thl. Methyloxyd⸗ 
budrat mit 2 Th. Braunftein und einem erfals 
teten Gemiſch von 3 Th. Schwefelfäure und 
3 Th. Waſſer. Der Borgang ift hierbei ber 
nämlie, wie bei ber Eis äurebildung aus 
Alkohol; durch die Einwirkung des Sauerſto 
auf das Methyl des Methyloxydhydrats trennen 
ſich von biefem bie Elemente des Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffs, C, H,,in der Wetfe, daß der Kohlenftoff 
bes legteren fi mit dem übrigbleibenden Waſ⸗ 


erfto 
in ormyl) vereinigt, welches ſich fofort, außer 
dem Gauerftoffatom des Methyloxyds, noch 
zweier anderer freier Sauerftoffatome bemäch⸗ 
tigt, während bie beiden Waflerftoffäguivalente 
von C,H, zu Bafler orubdirt werben. Eine 
ähnliche Zerfegung findet Statt, wenn man ein 
Ge e von trockenem Kali⸗ und Kalkhydrat 
mit eiſt aus einer Retorte deſtillirt, mit 
dem Unterſchiede, daß hier die DOrybation auf 
Koſten des Hydratwaſſers der Hydrate und da⸗ 
er unter Entwickelung von Waſſerſtoff geſchieht. 
e A. bleibt dabei an Kali gebunden in der 
5*— zurück. — ed = je PH & > 
antes Berfegungsprobußt aller en Formy 
verbindungen, des Formylchlorids, — jodids, — 
bromid& u, f.w., wenn man fie mit alkoholiſcher 


valent zu bem gepaarten Radikale, 


Kalilauge deit. — Die faure Reaktion 
bes Pä fa Kerpentindls rührt nah Weppen 
ebenfalls von 9, ber. 

Ameifenfaures — — (Ehem.), ſ. 
Ameiſe näth er im Hptw.,C,H,O+H.C,O,. 
ee durch Deftillatton von Alkos 

entrirter Ameifenfäure und wirb 


aus. dem. Deftillat mit Wafler abgefchieden. 
bereitet man ibn auf die. Weiſe, 

daß man ein inniges Gemenge von 10 Theilen 
Stärke u. 37 Theilen feinem Braunfteinpulver 
mit einem Gemiſche von 30 len Schwefels 
äure und 15 Thl. Waſſer und 15 Thl. Alkohol 

irt, das Deftillat mit Chlorkaleium vers 


Meyers Conv./exicon, I, Suppl.od. 





fegt und ben Ameifenäther im Wafferbabe ab- 
deſtillirt. Durch abermalige Behandlung des 
Deftillats mit Chlorkalcium und wiederholte 
Mektiſikation wird er ziemlih rein erhalten. — 
Das reine ameifenfaure Aethyloxyd, erhalten 
durch Deftillation eines Gemenges von 8 Thl. 
entwäflerten ameifenfauren Natrons, 11 Thl. 
Schwefelfäure und 7 Thl. 88 procentigen Altos 
hols, ſiedet, nachdem das Deſtillat durch Schütteln 
mit Kaltmildy u. wieberholte DigeftionmitEhfors 
Balcium gereingt ift, bei 750mm Barometerftand, 
vom eingelegten Platindrahte aus, bei 55,3 €. 

Dur Ehlor wird ber Ameifenäther fhon bei 
—— Temperatur und im zerſtreuten 

ichte zerlegt; erſt nach längerer Einwirkung 
entweicht ſalzſaures Gas, anfangs mit etwas 
Aethylchlorür gemengt, in Folge deffen Bildung 
auch ein wenig Ameifenfäure frei wird. Die 
Temperatur bleibt hierbei Ponftant, und muß, 
wenn am Ende des Berfuhs die Einwirkung 
nadläßt, durch gelindes Erwärmen erhöht wer— 
ben, bis zulegt (bei Anwendung von 100 Grm. 
ungefähr nad 36 Stunden) Peine weitere Zer— 
fegung und Galzfäurebildung erfolg. Das 
erhaltene oͤlige Liquidum wird alsdann dur 
Erwärmen, wobei die Temperatur von 90° €, 
nicht überihritten werden darf, von den flüch—⸗ 
tigeren Produkten befreit, der Rüdftand mit 
Waſſer vermiſcht und der nicht aufgelöfte Theil 
beffelben bernach über Kalk u. Schwefelfäure ges 
— PEN een E blorameifens 
äther, (f. d. 8b. VIL, Abtb. 2, 8,405) Pann als 
Subftitutionsprodußt bes Ameifenäthers ange» 
fehen werben, nämlid als a. A., worin 2 Aeq. 
MWaflerftoff durch Chlor vertreten find. Seiner 
rationellen Zufammenfegung würde die Formel: 
(cr O+ HC, O, entfpreden. Berzelius 
verdreifacht jene Formel u. betrachtet ben Chlor⸗ 
ameifenäther ale eine Doppelverbindung von 
weifach⸗ formylſaurem Formylchlorid mit zwei» 
Sedsacetpifenten Acetylchlorid, Formyl-Biacis 
Chlorid mit Acetyl⸗ Biaci » EHlorid: (FoCi, +2 
Fo O, t+AcCl, +2AcO,). 

Bei fortgefegter Einwirkung bes trodenen 
Ehlors auf das zweifach⸗gechlorte a. A. im direk⸗ 
ten Sonnenlichte findet ein weiterer Austauſch 
bes Waflerftoffs gegen Ehlor Statt, und man 
erhält zulegt als Enbprobuft diefer Zerfegung 
eine Berbindung, worin aller Waſſerſtoff durch 
Ehlor verbrängtift. Das rohe Produßt bilder 
ein gelblich gefärbtes rauchendes Liquidum, wo⸗ 
raus unter gelinder Erbigung das aufgelöfte 
Chlor⸗ und Salzfäuregas durch einen Strom 
von frodener Koblenfäure ausgetrieben wirb, 
worauf man es unmittelbar für ſich beftillirt. 
Der fo gereinigte fogen. Perdhlorameifen- 
äther (C, Cl, O,) ift eine farblofe Fluͤſſigkeit 
von fehr farkem erftidendem Gerub, und ans 
fangs ſcharfem unangenehmen, hernach ſtark 
faurem Geſchmack. Sein fpec. Gew. beträgt bei 
18°E. 1,7055 er ift flüchtig, fieder bei etwa 200° 
und läßt fi in reinem Zuftande unverändert 
beftilliren. Wenn er fremde Materien enthält, 
fo bleibt ein Bohlenhaltiger Rüdftand, und das 
zulegt Uebergehende ift gelbli gefärbt, Das 
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ipec. Gew. feines Gaſes beträgt 9,13. Wenn 
man bie Dämpfe bes Perchlorameiſenäthers durch 
ein ſchwach glühendes Rohr leitet, ſo zerfällt 
dieſer nicht allein geradeauf in Chloraldehyd und 
Chlorkohlenoxyd, fondern auch fammtlihe Zer⸗ 
fegungsprobdußte find der Art, als wenn fie von 
une manga biefer beiden Körper herrührten. 
Waſſer zerlegt ihn ſehr leicht unter Salsfäurebils 
dung in Trichloracetylſäure (EHloreffigfäure); 
ebenfo wirkt Kalilauge mit dem Unterſchiede, 
daß beim Erwärmen diefer Mifbung außerdem 
noc bie Zerjegungsprodußte der Ehloreffigfäure 
durd Kali, namlih Formylchlorid u. Ameiſen⸗ 
fäure, auftreten. Alkohol (oder Holzgeift) zer: 
legt ben Perblorameifenäther unter fo lebhafrer 
Wärmeentwidelung, daßdiealtoholifche Flüffig- 
Reit leicht ins Sieden geräth, wenn man ver: 
füumt, den Aether tropfenweife vorſichtig einzu⸗ 
tragen. Nah dem Vermiſchen mit Wafler ſchei⸗ 
ben fib darauf zwei Schichten, deren obere aus 
falzfäurebaltigem, wäflerigem Alkohol befteht. 
Die untere ift ein Gemenge von oxychlorkohlen⸗ 
faurem u, blorefligiaurem Aethyloxyd, C,H, O 


460 0,c0, u. C. H, O + (C, C1,)C, O,, wele 


he fich, da ihre Siedepunkte jehr weit von eins 
ander entfernt liegen , leicht durch fraßtionirte 
Deftillation von einander trennen laffen. Per: 
&lorameijenäther und Ammoniak wirken ſehr 
energifb aufeinander; jeder Tropfen deserfteren, 
in wäfleriges Ammoniak gebradıt, bewirkt ein 
beftiges Ziſchen, und unter ftarfer Erhigung der 
Flüſſigkeit fallt ein weißer Niederfchlag zu Bo⸗ 
den, der aus Salmiak und Trichloracetylbi⸗ 


otydamid (C,C1,)C, {23 (Eploracetamid) bes 


ſteht. Gleichzeitig bildet fib auf Koften des frei 
werdenden Ehlorkohlenoxyds Eohlenfaures Am— 
moniak. Eine gleihe Zerfegung bringt trodines 
Ummoniafgas hervor, nur dadurd abweichend, 
daß dabei nicht kohlenſaures Ammoniat, fondern 


GSarbamid,C | 2 entſteht. Der Perhlorameis 


fenäther hat gleihe Bufammenfegung u. gleiche 
Eigenfbaften wie das Endproduft der Einwir— 
fung des Ehlors auf effigfaures Methyloxyd, 
worin aller Wafierftoff gegen Chlor ausgetaufht 
ift. Cloez hält beide Produkte für identifch. 
Ameifenfaures Umploryd (Edem,), C,, 
H,,0-+-H6, 0,, entftebt durch Deitillation 
von 6 Th, waflerfreiem ameifenfaurem Natron, 
6 Th. Schwefelfäure u, 7X. Amyloxydhydrat. 
Aus dem Deftillat. durch Waſſer abgefhieden, 
darauf für fib nad einander mit kohlenfaurem 
Natron und Wafler gewaihen, über Ehlorkals 
cium getrodnet und reftificirt, bildet es eine 
waſſerhelle, leicht bewegliche, in Waſſer wenig 
löslibe$lüffigkeit von angenebmem Geruch von 
0,8743 bei 21° €,, fiedet gegen 116° Hin. 
Ameilenfaures Kali (Chem), a) News 
trales: KO +.HC, O,, fruftallifirt ſchwierig 
in durchſichtigen Würfeln ohne Kryftallwarfer, 
befrepetirt beim Erbigen, ift in Waſſer Außerft 
leicht löslih und zerfließt an der Zuft, — b) 
Saures: KO+HC,O,+HO.HC,O,. Entfteht 
beim Auflöfen des neutralen Salzes in warmer 


Ameifenfaured Amylorydb — Ameifenfaures Methyloxyd. 


Boncentrirter Ameifenfäure und ſcheibet ſich beim 
Erkalten in nadelförmigen Kryftallen ab, die 
man durch öfter wieberheltes Auspreffen zwi⸗ 
ſchen Sließpapier von der Mutterlauge befreit. 
Durd weiteres Verbampfen der Mutterlauge 
im Bacuum über Schwefelfäure und Kalihydrat 
Pann noch mehr daraus gewonnen werden. Das 
faure Salz ſchmeckt ſcharf ſauer, iſt eruchlos, 
leicht in Waſſer, Ameifenfäure und Alfopol löse 
id, und zerfließt rafh an ber Luft. Geine 
———— verliert beim Abdampfen einen 
großen Theil der Säure und gebt in neutras 
les Sal; über. r 
Ameifenfanres Methyloxyd (Chem.), 
C,H,0-+ HC, O,. Ein Gemenge von gieichen 
Theilen fhmwefelfaurem Methyloryd und etrock⸗ 
netem ameifenfaurem Natron im Wafferbade 
in einer mit ſtark abgekühlter Vorlage verſehenen 
Retorte erhitzt, gibt a. M., weldes faſt rein 
überdeſtillirt. Um es von einem geringen Ge⸗ 
halt an beigemengtem ſchwefelſaurem Natron zu 
befreien, rektificirt und dann noch einmal fuͤr 
ſich aus einer trockenen Retorte deftillirt. Das a. 
M. bilder fi gleihfalls durch Erhigen von Me- 
thyloxydbydrat mit Braunftein und verdünnter 
Schwefelfäure, und macht neben Methylal ei⸗ 
nen Gemengtheil des mit dem Namen Formal 
belegten Produkts aus. Es iſt eine leichte, 
anf Wafler ſchwimmende und darin unlöds 
lihe Fluͤſſigkeit von niht fehr angenehmem 
ätherartigem Geruch, ſiedet bei 33,4% bei 760mm 
Baromererftand. Das fpec. Gewicht feines 
Dampfes beträgt 2,084. Es tft ifomer mit 
bem @ffigfäurehpdrat: HO +-C, H,. C, O0, und 
batnidt nur daffelbe Atomgewicht, fondern aud 
die ſelbe Dampfdicdhte, wie derbei einer Tempera⸗ 
tur über 200° gemeffene Dampf der Säure, Es 
abforbirt Ehlor befonders im Sonnenlichte unter 
Salzfäurebildung mit großer Begierde; nad 
und nad verlangfamt fib die Einwirkung und 
das legte Waflerftoffatom ſcheint fehr bartnädig 
der Subftitution durch Ehlor zu wiberfteben. 
Es bedarf daher, um ihm allen Waſſerſtoff zu 
entziehen, bei Anwendung von 20 bis 25 Gramm 
einer 14tägigen Einwirkung von einem Uebers 
ſchuß an Chlor unter Mitw rkung bes ftärfften 
Sonnenlichtes, Die Serfegung ift beendet, wenn 
in der Flaſche, welche den Aether und das Eblor 
einfhließt, die gelbe Farbe des legteren nad 
mebrtägigem Steben im Sonnenlihte nicht 
mebr an Intenfität verliert. Der Aether ift 
alsdann in ein gelb gefärbtes kiquidum ver⸗ 
wandelt, welches ſich durch Erhigen in einer 
völlig trockenen Retorte unter Entbindung des 
aufgelöſten Chlor⸗ und Salzfäuregafes zuerft 
volltommen entfärbt und darauf bei 176° 
fieden beginnt. Der größte Theil des Produ 
gebt bei 176° und 190° über; nachher fteigt ber 
Siedepunkt raſch, zulegt bis 250°, 
für ſich aufgefangene Deftillar wird wiederholt 
rektificirt, und jedesmal das zuerft Uebergebenbe 
gefammelt, bis manzulegt eine konſtant zwiſchen 
180° und 185° ſiedende Fluͤſſigkeit erhält. Diefe 
ift das gechlorte ameifenfaure Metbulorpd, worin 
aller Wafferftoff durch Chlor vertreten it: C,Cı, 
0,=C6,0,0+C1C,0,. Diefe in Waffer 


as erfte 
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unlösliche ‚ barim unterfintende. Subftanz bat 
ei cht von 1,724 bei 21°, fie befigt 
eine Kürten Gerud ; ihr Dampf wirkt erſtickend. 
Ste ſiedet bei 180 — 185° und geht unverändert 
über; bei einer Temperatur von 320° bis 350° 
wird fie zerfegt und geradeauf in Chlorkohlen⸗ 


oxdd zerlegt: C, Cl, O + CIC,0, = acher 


In Alkohol od. Methyloxydhydrat löftfie ſich un⸗ 
ter ſtarker Erhitzung auf u. verwandelt fi dabei 
in Galzfäure und oxychlorkohlenſaures Aethyl⸗ 
dxyb oder Methyloxyd, welche auf Zufag von 
Waffer niederfällen, Das Refultat ift daher daſ⸗ 
‚als wenn man Chlorkohlenoxydgas direkt 
in Aikohol leitet. — Bäflerige Kalilauge, felbft 
trirte, verändert daffelbe auch beim Er: 
en nur wenig. Bon wäflerigem Ammoniak 
6 unter heftiger Wärmeentbindung in 
Eblorammontum und Trihloracerylbiorydamid 
acetamid) zerlegt, welches als weiße kry⸗ 
en nifhe Maffe mit erfterem gemengt nieder⸗ 
t. 
FAmeiſenſcharrer (Säugeth.), Oryctero- 
us Geoffr. ſ. Hptwk. Eine zweite, erſt in neuerer 
eit entdedte Art iſt: O. senegalensis Schinz, 
Behaarung an den obern Theilen ſehr kurz, 
aber die Haare ftehen ſehr dicht, find hart und 
hellbraun; Kopf und Baden wenig und fehr 
Burz bebgart, am Hals fehr grob, hellbraun; 
Schnauze und Augenkreis roftroth, braungols 
den auf dem Mitrelrüden und an den äußern 
Ertremitäten. Bauch, Bruft und Seiten unten 
find fat nadt; die Haare an der Zehenwurzel 
bilden grobe Büſchel. Körperl, 3' 8". Am 
Fluſſe Podor in Genegambien. 
Ameiſenvogel (Drnitb.), f. dv. a. Palicour, 
Mycothera formicivora Fieill,, f. im Hptwk. 
Ameiſenwarze (breite Barze, Myrme- 
cia, Ehir.), diejenige Warze, welde vorzüglich 
in der Handflähe und Fußſohle vorfommt, eine 
latte, breite Bafis hat und bie Größe einer 
ohne erreicht. 
Ameisgaſſen, öfterr. Gem., Stelermark, 
Kr. Marburg, Bez. Obergutenbaag; 
150 Einw. ., 

Amelva (Amphib.), nach Cuvier, Gatt. der 
Saurii Lacertini Cuv,, der Ordnung ber Eidech⸗ 
fen und der Zunft der Schieneneidehfen nad 
Den, Cnemidophorus Wagl, Eharalter: 
Schwanz rund, auf Beine Weiſe zufammenges 
drüdt, mit Querreihen vierediger Schuppen, 
wie der Baud, befegt; bie bes Bauches breiter 


En 


als lang. Eidechſen bes tropiſchen Amerika, 
im Seubern 


unfern Eidechſen ziemlich ähnlich 

und Stellvertreter derſelben in jenem Erdtheil. 
Arten ziemlich zahlreichz bekannteſte: 1) A, 
vulgaris T. Ameiva Neuw., in Braſilien 
Lagarto, gemeine ober kleine Barneis 
dech ſe. ird 1%, Fuß lang, iſt oben grün, 
unten blau, mit breiten ſchwarzen und gelbges 
Ketten Seitenftreifen nach ber Quere; Augen 
fleden ſchwarz, weiß eingefaßt. Diefe ſchoön 
er Eidechſe ift die gemeinfte im beißen 
erita; fie hält ſich unter @efträuden, imbürs 
zen Laube, in Felſenklüften und Erbhöhlen, bes 


fonderd gern auf trodnem und erbigtem Boden “ 


auf, wo fie ſchnell umber läuft und allerlei Bleine 
Thiere frißt. Sie iftfheu, und entflieht fo lange 
fie ann, daher man fie nur mit der Flinte erles 
gen Bann. In der Roth wehrt fie fih und beißt 
fbarf um fidy; fie wird nicht gegeffen und baber 
auch nicht verfolgt. Weil fie aus Furcht beim 
Erbliden eines Krokodils pfeift, nannte man 
fie Barneidehfe. — Nah Lichtenſtein if A, 
lateristriga Cu». (Seba 1, XC, &.7) nicht ſpe⸗ 
eififch verfchieden. Sie bat nur auf jeder Seite 
einen dunklern, weiß gefäumten Streifen, aber 
man findet häufige lebergänge in dieeigentliche 
A. vulgaris. Spir XXI, Prinz von Wied, 
Abb., >. Lief. Kar 2) A. murina Laur., Tejus 
eyaneus Merr. Gegen 1'/,' lang, bläulid, mit 
runden, weißen, auf den Seiten und bisweilen 
über ben Körper zerftreuten Fleden. In Gus 
yana. Lacepede 1,315 Seball, CV, .Nadb 
Lihrenftein gebört auch Tejus lemniscatus 


Merr. (Sebal,92,4) hierher, der auf ebenfalls 


bläulihem Grunde neun weiße Längsftreifen, 
zeigt. — 3) A. literata Daud. Blaugrün, mit 
ſchwarzen, etwas längliden Pünftben reichlich 
gezeichnet, und mit ſchwarzen, weißgefledten 
Querbinden in der Seite. Der Schwanz zwei⸗ 
mal fo lang als ber Körper. Sebal, 83. — 4) 
A. coeruleocephala Daud. Braun, mit ſchiefer⸗ 
blauem Hopfe. Einetwas breiter, weißer Strei⸗ 
fen über das Rückgrath, daneben mehre blaue, 

elbe und braune Langsſtreifen. An den Shen: 

ein u. Hüften weiß punttirt. Sebal, Yl, 3. 
— 5) A. tritaeniata Daud,, Tejus tritaeniatus 
Spir., XXIV, 2. Klein, f[hmugiggrün, ein et= 
was breiter Streifen zu jeder Seite vom Auge 
bis zum Hinterſchenkel, brüber und drunter von 
einem fhmälern weißen ir ein aufdem Rüfs 
Pen ſchwarz punktirt. Auf Bahia, Iſt von eints 
gen Zoologen mit Unrecht für Varietät von A. 
vulgaris gehalten worden. — 6) A. cyanomelas 
Pr, Max, 5, Lief. Bleigrau, der Rüden fams 
metſchwarz mit fünf bläulihen Längefereifen; 
der Kopf ziemlich kurz, der Schwanz lang und 
gekielt. Etwa von der Größe unferer deutſchen 
grauen Eidechſe. In Brafilien. — 7) A. cal- 
carata (uv., Centropyx calcaratus Spir, XXII, 
2. Bläulihsolivengrüun, auf der Seite bes Rük⸗ 
Pens geäugelt; Rüden und Kehle förnig; die 
Fuß⸗ und Schwanzſchuppen gefielt; ein hornars 
tiger Stachel zur Seite bes Afters. — 8) A. 
striata Cuv., Pseudo-Ameiva striata Fitz., La- 
certa atriata Daud. Ill, 247. Mit rhombenför⸗ 
migen, gefielten Schildern am Bau, in meh⸗ 
rern Längsreihen, fo daß der Bau wie längs 
geftreift erfcheint. Grau, am ben Seiten blaus 
li, mit einembraunen, weißeingefaßten tüngs- 
ftreifen daſelbſt; auch durd bie Augen geht ein 
brauner Streifen. In Surinam, 

Ameivida (Rept.), f.v. a, Eibehfenber 
neuen Welt, Unterfamilie der Saurterfamilie 
der Racertida,f. d. u..Sauria im Hptwk. 

YAUmelanchier(Bot.), nad Lindley, Eraus 
benbirne, Kelfenbirne, Gatt. der Rosaceae 
Pomaceae Rchb., lcosandria Di-Pentagynia L. 
Charakter: Kelch Hfpaltig;  Kronblätter, 
Staubgefäße faſt Pürger als der Kelch. Ova⸗ 
rium mit 5 2theiligen Faͤchern; 10 einzeln ſte⸗ 
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Amelazbirne — Amelung. 





bende Eierchen in ben Abtheilungen der Fächer; 
5 am Grunde feft verbundene Griffel. Reife 
Apfelfrucht 3:-—Hfäherig, mit 3— 5 Samen in 
Pnorpeliger Hülle. Die Gattung, welde früher 
mit Pyrus L. vereinigt war, enthält 7 Arten, 
arößtentheild in Nord = Amerika einheimiſche 
Biumden mit einfachen, gefägten, abfallenden 
Blättern und weißen Blürhentrauben ; in unfern 
Gärten find befannt: 1) A. canadensis Med,, 
Mespilus canadensis L,, kanadiſche Er. In 
Virginien, Kanada, 10—12' hoch. Blätter 
länglich⸗ elliptiſch, feingeſpitzt, in der Jugend et⸗ 
was zottig, 3 Zoll lang. Früchte blauſchwarz, 
von ber Größe ber Johannisbeeren. — 2) A. 
Norida Lindl,, reihblübenbe Er. Im nor: 
weftlihen Amerika. Blätter länglid, an beis 
den Enden ftumpf, gegen bie Spige zu grob ger 
fägt, glatt; Brakteen und Afterblätter an ber 
Spitze federig. Trauben fleif, vielblumig. Bot. 
Reg. 1589.—3) A. ovalis Dec.,ovalblätterige 
Er. Im Nordamerika. . Gegen 10 Fuß bod. 
Blätter rundlieelliptifch, fpig, in der Jugend 
unten etwas ſammetartig⸗ſil zig. Trauben ges 
brängt:blumig; Kelch weidhhaarig. — 4) A. 
sanguinea Dec., blutrotbe Tr. In Kanada 
und am Eolumbiafluffe. Blätter oval, an beis 
den Enden ftumpf, ſtachelſpitzig, ſehr fein gefägt. 
Zrauben wenigblumig. Früchte eßbar. 
A. vulgaris Dec, ift im Öptwf. ald Pyrus Amco- 
lanchier L. befchrieben. Diefe Zierbäumden 
lieben einen lodern, nahrhaften, mäßig feuch⸗ 
ten Sandboden und werden durch Ableger, 
Sprößlinge u. Samen vermehrt. — A. florida u, 
sanguinea verlangeneinen beſchützten Standort. 

Amelazbirne(Pomol.),i.v.a.Dffiziersbirne. 

Amelbruch, bayer. evang. Pfarrdorf, Mits 
telfranten, £dgr. Waffertrüdingen; 420 €. 

Amele (Ihtbyol.), in einigen Gegenden der 
Schweiz f. v. a. Bachforelle, Salmo Fario L. 

Amelen, preuß. Dorf, Rheinprov., RB. 
Aachen, Ar. Jülich; 280 Einw. 

Ameletia (Bot.), nah Decanbolle, f. bas 
Hptwk. Zwei Arten: A. indica Dec, und 
polystachya Wall., in Oftinbien. 

Amelgagen, bannöv. Dorf, Landdr. Hannos 
ver, Ealenberg, U. Herzen; 190 Einw. 

* Amelia (Geogr.), 1) norbamerifan. Graf: 
fdaft, B. St., Staat Birginien, im Oſten 
deſſelben; Boden: mannidfaltig, mittelmäßig; 
Fluͤſſe: die Seitenflüffe des Appomattor-River; 
1830: 11,030, 1840: 11,320 Einwe; — 2) 
Hauptſtadt berfelben, fübweltlih von Rihmond ; 
Gerichtshaus, Poft, mehre Wertftätten. 

Amelia (lat., Med.), die Sorglofigkeit, Ver⸗ 
nadläffigung. 

Ameliasburgh, brit. » norbamerikan. Ort, 
Dber: Kanada, Grafſch. Prinz: Eduard, ſüdweſt⸗ 
lih von Kingfton, an der Quinti⸗Bai des Ons 
tariofees, 

+ YUmellus(Bot.), J. nach Linne, Pflanzen» 
gattung, f.d. im Hptwf. Zufag: Die Gattung 
bat 12 Arten, kleine Sträuder oder Kräuter 
vom Kap. Am befannteften ift: A. Lychnitis 
L. Stengel 2—3 Auf hoc, äftig. Blätter ents 
gegengefegt oder abwech ſelnd, ſpatellanzettför⸗ 
mig, f, wie bie Hefte mit Pleinen, weiß 
grauen, geſtriegelten Bären bekleidet. Blu⸗ 


men endftänbig, geftielt, mit blauen, ungerbeil: 
ten Strahlen⸗ und gelben GScheibenblümden. 
Wird im Warmbaufe ans Fenfter, im Sommer 
ins freie geftellt, liebt mit erwas Sand gemifchte 
Lauberbe, wirb mäßig feucht gehalten und im 
Mai durch Stedlinge vermehrt. Lam., Ill, X. 
682, F. 1.— Andere ftraudige Arten, wie A. 
hispidus Dec.,, flosculosus Dec,, scabridus Dee., 
tenuifolius Burm., welche ſämmtlich zierlide, 
braun geftrablte Blumen baben, verlangen die⸗ 
felbe Behandlung. —A. diffusus Forst., f. v. a. 
Chiliotrichum amelloideum Cass, — IL, Rad 
Gaterau, Pflangengatt. Arten unterAsterL. 
Amclrietb, bannöv. Spiegelfabrit, Lodr. 
Hildesheim, Göttingen, A. Nienover; 460 €, 
&s werden 300 Menfhen befhäftigt, melde 
wöchentlich 1000 St. Fenfterglas und 100 Stüd 
Spiegelfertigen. 1 Stunde bavon liegt biePoliere. 
Amelsbüren, preuß. Dorf, Prov. We 
len, R»B. und Kr. Münfter; Mutterkiche, 
Landgut Gro fs und Kleingetter; 20 €. 
Amelfen, bannöv. Pfarrdorf, Kbdr. Hildes» 
beim, Göttingen, U, Erihsburgs$unness 
rüd; 300 @inw, 
* Amelung, Ludwig Franz, Mebicinals 
rath und Direktor der Irrenanftalt zu Hofheim 
ı bei Darmitabt, den 28. Mat 1798 in Bickenbach 
an ber Bergftraße, wo fein Bater als Stabome⸗ 
dikus an dem Militärlazaretbe angeftellt war, 
— kam ſchon im 2. Lebensjahre nach 
armſtadt, wo er feine Gymnaſialbildung er⸗ 
hielt. Im Herbſte 1816 bezog er die Univerfität 
Jena, vollendete dann feine Studien in Berlin 
und wurbe, nachdem er noch einige andere Uni⸗ 
verfitäten beſucht und eine Reife durch Deurfche 
land, Italien, Frankreich und die Schweiz ger 
macht, 1821 als Arzt des Landeshofpitals Hof⸗ 
beim —— Im 3. 1834 zum Direktor als 
ler ärztlichen und polizeil. Einrichtungen mit 
dem Titel Medicinalräth ernannt, ſtrebte er 
darnach, Hofheim aus einem Bewahrungsort 
in ein wirkliches Hoſpital zu verwandeln. 
Seine Bemühungen fanden bei der Regierung 
günftige Aufnahme, und nur die Unmöglichkeit, 
die nörhigen Geldfummen berbeisufhafen, war 
Urſache, daß nicht all feine Pläne ins Leben 
treten konnten. Ausgezeichnet als Arzt, als 
Schriftfteller, ald Erneuerer und Verbeſſerer 
von Hofbeim, das jest ein Aſyl für 400 ums 
güdlihe Menſchen ift, für deren Wohl U. ftets 
väterli beforgt war, verdient er ein bleibens 
des Dentmal um fo mehr, als er, ein _ 
liches Opfer feines Berufes, burd bie d 
eines für unzurechnungs fähig erklärtenu. barum 
in die Irrenanftalt aufgenommenen Mörbers, 
fiel. Am 16, April 1849 ließ 9. jenen Mörder, 
auf beffen Berlangen, durch einen Wärter in fein 
Zimmer bringen, we außer A. noch ein Arzt, 
Dr, ®..., anwefend war. Es war bie wiebers 
holte Bitte um Entlaffung, die der Menfch vors 
trug. Als A. verſuchte, ihn zu berubigen, und 
ibm ben Puls fühlte, ſtieß ihm der Mörder ein 
Meſſer in den Unterleib, in Folge welcher Bers 
wundung U. am 19. April}. QU.s Berbienfteers 
fireden nicht nur auf bie feiner Obhut über» 
gebene Unftalt, fondern auch auf bie Wiffen- 
ſchaft; vorzugsweife befaßte fig A. gern mit 


























tie. Indem er von ber Anſicht aus« 
ve ji re ar 
Dd Seelenftörung nur. eine Kolge 
n ift, firebte er in feinen Schrife 
die Örperlicen Urfadyen ber Berrüdts 
ärztliben Mittel anzu: 
. welde bier beilbringend einwirken, 

e vorzügliciten Schriften find: Allgemeine 
iften zur Behandlung der Irren und zur 
ber Beiftesjerrüttung, Frankf. a/M. 
eiträge zur Lehre von ben Geiſtes⸗ 
ten, berausgeg. mit Bird, 1. Bd. 1832, 
d 1834; — Grundriß der fpeciellen Pas 
e mit befonderer Rüdfiht auf die patho⸗ 
omie von Herb. Majo, aus dem Eng—⸗ 
on mit Zufäpen u. Bemerkungen, daſ. 1838 f. 
keudement (v. $r., Staarsw,), d. b. 
be Terung, ein Kunflausdrud der parlamens 
ben Spraße, um Uenderungen zu bezeich— 
welche zu ben einzelnen Theilen eines Ges 
entwurfs, einer Adreſſe, irgend eines Antrags 
& wi werben. Die 4.8 jegen voraus, 
J on Gegenftand des Antrags irs 
was ftellt wiſſen will, aber mit dem 
len“ te deſſelben ganz oder theilmeife 
einverftanden ift. In ihrer einfachlten und 
leiten Bedeutung find fie eben nur Aen—⸗ 
voribläge in Betreff der Kaffung oder 
peclalitäten, wobei dem Princip Bein 
zeihieht; doch hat man es in der Pra⸗ 
ählig fo m. itgebradt, auch den euntſchie⸗ 
zenfan eines Antrags in Form eines 
igen, Das U. muß io gefaßt ſeyn, 

le der Sade gefent werden 
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(„gegen melde, e8 gerichtet if. Wird 
u den A. wieder ein A, gemacht, fo nennt man 
ied. ein Unter» oder Sousamendement, 


waltige Maffe der A.s und Sousamende: 
# in Ordnung au halten und inElarer, übers 
er W, aur bftimmung zu bringen, 
ı den fhwierigften Aufgabeneincs Vor: 
lud hat der Mebereifer des Amen 
äbrt, daß man auf Mittel fann, 
burh die Geſchäftsordnung zu ber 
„und 4.8. vorheriges ihriftlihes Eins 
Interffügung durch eine beftimmte Ans 
italtedern u. Aehnliches vorſchrieb. 
ent, bayer. Pfarrdborf, Schwa⸗ 
ttob Ares m: de 
u 44 TiE, own Dr * t., 
us Yor Grafihaft Dutheh, norbs 
1 Per gi eepfie, ſudoſtlich von Albany; 
verſch jeden, zwiſchen den Taughkannice⸗ 
und ber — im 
delrachiliches Thal, durch 
des Houſatonie fließen ; 
aſteir rmor, mehre Mineralquel⸗ 
aufläden at einem Kapital von 
2W alte, 6‘ en tr 
hulen; 1840: 2180 €, 
.). dei Begiuu.d., ein 
N Ihafter Menftruation. 
union, norbamerifan. Billage, 
us Mor, Grafih. Dutceh, 
Poft,2 Kirhen, 2 Raufläs 
und I Wollenfpinnerei, 1 
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Ameniaville, nordamerik. Village, V. St., 
Staat Neu⸗York, Grafſch. Dutcheß, Townſhip 
Ameniaz; 3 Kirchen (baptiſtiſche, presboteria⸗ 
niſche u. methodiſtiſche), Akademie 1840: 200€, 

Amenion (amenium, Med,), ein Mittel ge⸗ 
gen Amenorrhoͤe (?) 

Amenomania (lat. Pſychiat.)‚ bei Bégin 
und A. ber luſtige Wahnſinn. 

Amentaceä (Bot.), FI) nah Suffien, 
f.d. und Käshenbäume im Öptwf,; — 2) 
nad Bartling, 40. Pflanzenordnung. Char 
rafter: Perigom frei oder dem Eierftod ange 
wachſen oder feblend, Staubgefäße in beſtimm⸗ 
ter Zahl, auf dem Perigon befeftigt oder von 
Dedihuppen geftügt, meift getrennt, mit eins 
oder 2fächerigen Antheren. Elerſtock I-— 6⸗ 
fäderig, Ir — mebreiig. Griffel 1 — 6, meift 
unterwärts verwacdfen, mit eben fo vielen eins 
faben Narben. Frucht eine Karyopfe, Nußs 
ober Steinfrucht, einfächerig, 1-—?2famig. Sa⸗ 
men aufrecht oder bängend, meift eiweißlos. 
Keim gerade oder gefrümmt; Würzelhen nad 
oben gekehrt. Blätter wehfelftändig, einfach, 
ganz oder fiederfpaltig.. Enthält die Familien 
Ulmaceae Mirb,, Inglandeae Dec,, Cupuliferae 
Rich., Betulaceae Bartl,, Myriceae Nlich,, Ca- 
suarineae Mirb, 

Amentaceus (bot, Zerin,), ()tEishbenars 
tig; inflorescentia amentacea, kätzchenartiger 
Blüthenftand;— 2) inKatzchen geftellt; No- 
res amentacei, in Kätzchen ſtehende Blüthen; 
vgl. Amentum, 

Amerapura, Stabt, f. v. a. Umerapura. 

Amergbur, brit.:oftind. Feſtung, Präfis 
dentſch. Bengalen. 

Amerika, das Feſtland der weſtlichen He» 
mifphäre, die neue Welt, der Decident unferes 
Erdballs im ſcharfen Gegenfage zu dem Orient, 
der dreifach gegliederten alten Welt. Indem wir 
rückſichtlich der nähern geogr, Darftellung auf 
den Artikel Amerika im Öptw. vermeifen, bes 
ſchränken wir uns bier darauf, in großen Zügen 
eine Cbarafteriftif der Eigentbümlid: 
keit Al''s als Erdindividuumin Gefalt, 
Klima und Naturprodußten zu geben und 
dann fpecieller das ethnographiſche Bild 
Us zu entwerfen, die Beſprechung der ameria 
kaniſchen Ulterthbümer, fo wie der Eipilis 
fation u. der Bergangenbeit ber ameri«» 
Eanifben Menfhbeit einem befondern Arti⸗ 
Bel vorbebaltend, 

1. In der That, eine neue Welt entfaltet 
fib vor unfern Bliden, indem wir U, ber 
tıeten, den Erdtheil, welden Gott bem ahnen⸗ 
den, denkenden, forſchenden Menſchengeiſte gleich⸗ 
ſam ſchenkte zum Lohne, zur Ermunterung und 
zur Prüfung, und welden er ausgeftattet hat 
mit fo vielen und großen, neuen Zeugen und 
Wundern feiner Weisheit, Macht und Herrlich: 
Peit, daß wir es nod heute mit demelben Staus 
nen begrüßen, wie fein fühner Eutdecker Colon 
am 12, W 8,1492. Denn drei Jahrhunderte 
haben dieſen Zauber der Neubeit nicht von U. 
abftreifen können; und obgleich befler gefannt 
und genauer durchforſcht, als das mir Wüſten 
ummauerte Afrika und felbft mehre Theile des 
Innern von Aſien, erſcheint ed uns doch noch 


\ 
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Fr nur ee 
immer eine neue Welt, felbft in denjenigen Their Gleihermaßen eigenthümlich u. von beftimmens 


len, wo europätfhe Kultur u. Eivilifarion [don 
längft heimiſch geworden find und das jcharfe, 
urfprünglide Gepräge zum großen Theile vers 
wifht haben. Das bat aber in etwas Anderem 
» feinen Grund, als in ber fpätern Entdbedung u. 
der Zufälligkeit der erften Benennung ; es liegt 
in der urfprüngliden Eigenthümlichfeit der gro⸗ 
Ben weltliben Erdfeſte. Denn wie die J 
rörbe verſchieden iſt vom Abendroth, obgleich 
beide einer und derſelben Sonne Widerſchein u. 
Wirkung find, To it U. verfbieden vom Konti» 
nente der alten Welt: in gar Manchem ähnlich, 
faft, aber aud nur faft, bis zur Gleichheit, im 
Meiften wefentlib und auffallend anders in Ge⸗ 
ftalt, Farbe, Organismus und Lebens entwicke⸗ 
lung. Ein darafteriftifber Zug der neuen Welt 
ift fon die Gleich förmigkeit in der Geftaltung 
ihrer Maſſen, ihres Kontinentes und Gebirgs— 
foftems. Während die alte Welt ein Syſtem 
von drei verfhbiedenen Körpern bilder: Afrika 
oder der Süden, Aſien oder der Often, Europa 
oder der Welten, haben Süd» und Norb: N. eine 
gleiche natürlihe Beſchaffenheit und bilden daher 
nur einen Kontinent; Bein Gegenſatz zwiſchen 
dem Orient und Dccident, zwiſchen Süden und 
Norden, Die Weftfüfte bietet bei einer Länge 
von 3500 Stunden feinen einzigen, tief ins Feſt⸗ 
land eindringenden Bufen dar und hat nur zwei 
ihmale, lange Halbinfeln. Im Often Itegt das 
Meer der Antillen, und in den Polargegenden 
befinden fib nod andere Mittelmcere; aber uns 
ter den verfchiedenen öftliben Halbinfeln ift feine 
einzige, welche mit den Halbinfeln des füdlichen 
Aliens und Europa’s vergliben werden könnte, 
Die Beftaltung des Kontinents zeigt eine außer: 
ordenrlihe Einfahbeit. U, ſcheidet in einer uns 
unferbrodenen Landftrede von etwa 2000 deut: 
{den Meilen den arlantifhen Ocean vom ftillen 
MWeltmeere. Der neue Kontinent bildet einen 
fetten Wall, welberunmittelbaren Schiffsverkehr 
zwifhen Europa und dem öftlihen Alien auf 
weſtlichem Wege nur im Eüden bes 50, Breiten» 
grades erlaubt. Seine Maſſe bedbedt einen Flä⸗ 
Keuraum von 125 Braden der Br. u.134 @raden 
der, Vielfach vom Meere eingefhnitten, reicht er 
vom nördlidben ne bis in die ſüdliche 
Falte Zone, Als Hauptgezimmer u, Rüdgrat für 
diefe große weſtliche Erbhälfte erhebt ſich die große 
Eorbillere, welde vielfab in mehren Zügen 
neben einander ſtreicht und fo entfdieden den 
Charakter eines Kettengebirges trägt, wie Peine 
andere Bodenerhebung. tiefes —39 
ragt, bei einer Kammhöhe von 6000—14, 
Fuß, in einzelnen Gipfeln bis über 20,000 Fuß 
empor: Hut der Landenge von Panama, dem 
ſchmalen Bande, durch welches die beiden großen 
Hälften des Kontinents zufammenhängen, fats 
telt die Eordillere am Tiefſten ein; die niedrigfte 
Erhebung zwifhen beiden Weltmeeren betragt 
erwa fehsrhalbhundert Fuß. Auf diefem Punkte 
wird ber erfte Schienenweg zur Verbindung beis 
ber Ockane gebaut. Die verfhiedenen Ketten 
bes Gebirges laufen auf langen Streden mit 
einander parallel, ftreihen in gleicher Richtung 
und fließen Hochflächen ein, welche dem ganzen 
Kontinente befonbderes Gepräge verleihen, 


bem Einfluffe auf die Bodenentwidelung ers 
ſcheint es, daß diefes Rüdgrat faſt überau hart 
‚an der weftlihen Seite lagert und ſchroff und 
ſteil zum Meere abfällt. Denn bier haben Die 
Küftenterraffen oft eine Breite von nur wenigen 
Meilen ; nirgends erreichen fie eine folde don 50 
Stunden, Die eigentlibelähenbildungAl.’s liegt 
durchaus nah Oſten bin, in einer Auede bis 
| au fee und neunhundert Stunden, Sa Diefen 
weiten Ebenen haben die großen Stromfpfteme 
für mannichfache und breite Enrwidelung einen 
Raum, der ihnen im Weften — Ein Blıie 
auf die Karte zeigt, daß der 2000 Meilen lange 
Gebirgsgürtel ſich unter verfhiedenen Benens 
nungen vom 54.° füdl. Br. bis zum nördl. @is+ 
meere zieht. Im Süden erhebt fid die patayos 
niſche Eordillere; jene von Epilt, nahdem fie 
Verzweigungen nad Often ausgejchidt, fegt fi 
durd Peru fort, wo fie erft aus zwei, weiter 
nördlih aus drei durch vericiedene Querketten 
mit einanter verbundenen Parallels Gebirgen 
befteht. Hier find die Quellbezire, der größten 
Ströme Süd-A.'s. Bon Peru aus ftreicht Die 
Eordillere durd Quito und Neu» Granada weis 
ter und fällt auf dem Iſthmus von Panama bie 
Mu einer Hügelterte ab. Im füdamerifanifhen 
Iften lagern auf den weiten Hochflächen Brafie 
liens mehre Bergkerten, die im Allgemeinen 
eine mit der Küfte gleihlaufende Richtung ein« 
halten, Sie ftehen in feiner unmittelbaren Ver 
a mit der großen weftlihen Cordillere; 
das tiefe Längenthaldes Landes Ehiquitos trennt 
das weftl. Brafilien vom öſtl. Ober: Peru. Die 
Hodlandevon Guyana zwiſchen dem Amazonen: 
firom und Orinoco erftreden fi tief ins Land 
hinein; aud fie bilden mebre Paralleltetren, 
gleih dem Küftengebirge von Venezuela, weldhes 
nah Norden zu fteil abfällt, — im Weſten 
des Maracaibo⸗Sees das Schneezebirge von 
Santa Martha als ein für fih allein und abae 
fondert daftehendes Maffengebirge erſcheint. 
Norden der Landenge fteigen die Eordilleren von 
Guatemala —* beträchtlicher Hoöhe empor. 
Vachdem fie einen Ausläufer durch die Halbinfel 







Yucatan — ſenken ſie ſich auf dem 
—* — een dort 
an tragen ſie einen neuen Chara ne ftellen 
fib oft als Randgebirge dar, mei‘ Velden 
umfäumen, und fallen in fbmalen Stufen naı 

beiden Meeren Hin ab. Mit vollem Rechte bat 
man deshalb Ins ERANeR baf in Fo 
Geftaltung ber Gebirge die 
A.'s als breite Gebirgsrüden, jene von Süd: M. 
ee rt 

er er nen, In o en die b 

Gebirgsgipfel auf der Schei: fläche ſelbſt. D 

nordamerikaniſche Central⸗ Eordillere wird als 
Fortfegung des äftl. merifanifben R: 








ges betrachtet; fie erftredt d —** 
der Belfengebir Lues M ve 8* 
tains — bis in den hoben Norden hin 


bödften Gtpfel bilder, unter 439 
Bremonts»Pic, der fi in der Grup 
flußgebirges, der großen Waſſerſe 


eiden Meeren, b 2,730 Fuß erhebt. 
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2 See⸗Alpen, die von der Süd⸗ 
ſpitze der inſel Kalifornien bis Unaliaſchka 
und zu den Aleuten der Weſtküſte entlang ftreis 
hen. In diefer Küftenkette, im welcher noch 
mande Bulkane brennen und rauhen, wie denn 
Keen and in Okbe.und Mlttele®,, Dietbäde 
.u ttel» ., Die t 2 

————— haben, erheben ſich —— 
HR 114,540 parifer Fuß, Die Gebirgszüge 
und Urkanfas, welde ſich bis in die 

— —— gelten als Fort⸗ 
ſetzu ‚oder vielmehr Ausläufer der öftl. Cor⸗ 
dillere. Meriko’s. Zwiſchen dem Miffifippi und 
m at fbenDcean ftreiben die Alleghanies, 
eiafalie ‚als Kerteugebirge. Kanada und Las 
t. haben ihre befondern Höhenzüge. Die 
gemaſſen im Polarmeere erfcheinen. als 

eilt, gleich jenen Weftindiens, die auf Cuba 

und ie bis zu einer Höbe von mehr als 
Buß. aufgipfeln. — Die Hochebenen 
fteigen in Brafilien noch nicht zu 2000 Fuß ems 
und in Guyana nicht viel höher. Sie glei⸗ 

en der vielen auf ihnen lagernden Bo⸗ 
ungen mebr einem Gebirgslande, als 
de, Die eigentlihen Plateaur 
ifo eine Höhe bis 7000, in Peru 
is 12,000'. Zwifben dem 37. u. 43.° 
Roy: Mountains Hochebenen in einer 
nung bar, wie man fie Baum fonft auf 
‚findet. Vom öftl. Kamme des Gebir⸗ 
zur Baliforaifhen Seekette erhält ſich 
ine Unfchwellung des Bodens 
fiebentaufend Fuß überdem Meere, 






































5, meift. bürres und menſchenleeres 
fogenannte Great: Baſſin, das an 
1 nur umein Fünftel hinter Deutfch- 
3 ebt. Die Hochebene, welche den 
iten Rüden der mexikaniſchen Andeskette 
bildet, erhält ſich fortwährend auf einer 
höhe vor Bl viertbalbtaufend bis zu fies 
jaufend Buß; von der Hauptſtadt Meriko 
Sant s,. einer Wegeslänge von: bei: 
500 Stunden in gerader Richtung, bil» 
x breite, wellenförmig verflabte Rüden 
eritanifhen Andeskette ſelbſt dieſes breite 
d, das nicht als die Anſchwellung eines 
:6 zw zwei Bergketten betrachtet wer⸗ 
muß, wie das eben erwähnte Great: Baflin 
ihen dem Felfengebirge und den Sees Alpen, 
der t 3 ochebene des Titicaca⸗Sees zwiſchen 
ber oitlichen und weſtlichen Kette von Bolivia 
Aley. v. Dumboldt bat im den Anfihten der 
ar, Stuttg. u. Tüb. 1849, Thl. 1, die Reſul⸗ 
euehten Forſchungen zufammengeftellt 
nen Rahmen gefaßt), — Da das Hoch⸗ 
e der Beftfeite A.’s ganz nahe liegt und 
hneebedbedte Mauer fib unweit der Küfte 
hebt, fo geſtattet es diefer Feine mannicfaltige 
wi@elung u.erlaubt feine reise Gliederung. 
hat der Weſtraud da ihm tiefe Meeres ein⸗ 
itte und Buf 
Io. \ Tr 


J 


9 Se per —* —* * 
ünſtige Bildung; über egt er 
Eur: bgekehrt, Auf der mannichfach 
egezad 1, vielfah und zum Theil reich ge» 
derten Oſtküſte n das Meer eine 
In u vorſpringenden 
nordlichen Theile haͤu⸗ 


J 

. 
ar 
nor 






figer, als im füdlidyen, und die Ströme bilden 
an ihren Mündungen Delta's, pofitive und nes 
gative. Das Verhältmiß der Küftenentwider 
lung zum ſogenannten Flächeninhalte ſtellt ſich 
bei Süd. (321,000 engl. Geviertmeilen und 
3400 engl. Meilen Küſte), wie 1 zu 91, bet 
Nord⸗A. (342,000 engl. Gevtertmeilen und 6000 
engl. Meilen Küfte) wie 1 zu 57. Der weft, 
Kufte der füdl. Hälfte mangeln große Bufen 
und Meereseinfchnitte völlig; auch die Bufen 
von Panama, Tehuantepee und Kalifornien in 
Mittels und Nord-U. haben nur geringen Ums 
fang; im Norden der Mündung des Columbia 
werden die Einſchnitte meift nur durch nahe 
vorliegende Infeln gebildet und dringen nicht 
tief ins Land, Deshalb der Weſtabhang 
nur wenige Ströme von Erheblichkeit, den Eos 
lumbia und den Eolorado. Und auch dieſe bei» 
den find nur mangelhaft entwidelt;z ber legtere 
fließt dur eine Wuüſtenei, der erftere bat eine 
Reihe von Fällen und Stromfhnellen und ift 
wegen einer großen Sandbank vor feiner Müns 
dung für die Schifffahrt im höchſten Grade ger 
fährlid. — Die Entwidelung der Stromfys 
fteme ift dur die orograpbifhen Verhältniſſe 
bedingt. In A, find nicht, wie in der alten 
Welt, Hochgebirgsland und Tiefland durch Stu⸗ 
fenländer vermittelt. Diefe ausgleichende Form, 
welche Uebergänge bildet und dem Boden Mans 
nidyfaltigkeit gibt, mangelt der weftl. Erdhälfte 
im Allgemeinen eben ſowohl, wie das Maflens 
gebirges Bei der Ebenenbildung, welde, wie 
wir ſchon bemerkten, ganz entſchieden vorwiegt, 
gewinnen die untern Läufe der Ströme eine uns 
geheure Ausdehnung, und in den weiten Flächen 
ſteht auch ihrer «eigenfinnigften Entwidelung 
und Berflehtung Pein Hinderniß entgegen: Die 
größten Gefließe verdanken meiſt dem weſtlichen 
Hochgebirge ihren Urfprungz fie ſtrömen zum. 
Theil, wieder Miffiftppi, deffen Lauf fid 
durch mehr als fünfzehn Grade der Breite ers 
ftredt, durch ſehr verfchiedene Klimate; fie ers 
halten auch von den im DOften fi erhebenden 
Kertengebirgen eine Menge von. Zuflüffen und 
wälzen daher eine ganz ungeheure Wafferfülle 
in den Decean, So empfängt der Miffifippi 
Gefließe zugleich vom Oftabhang des Felfenges 
birges, von der weft. Abdachung der Allegbas 
nies, dem füdl. Abfall der Landhöhe an feinem 
Quellbezirte und von jenem der nördliden 
Seenplatte. Der Umazonenftrom bilder ein 
Aufnabmebeden für Gewäſſer von der großen 
Gordillere, von den brafilianiiben Gebirgen 
und der Gierra Parime und fällt erft nad einem 
Laufe von 1600 Stunden, felbft einem Meer 
vergleihbar, in den Ocean. — In den ameritas 
nifhen Hochgebirgen liegen oft die Quellgegen» 
den großer Stronmgebiere ganz nahe bei einan⸗ 
ber, ſo * B. des Rio del Norte, Miſſouri und 
Columbia. In Güde. bewirkt häufig eine 
beinahe unmerkliche Bodenwölbung, eine ſoge⸗ 
nannte Mefa, eine Waſſerſcheide. So flach ift 
oft das Land, daß groge Stromſyſteme durch 
foͤrmliche Gabeltheilungen mit einander in Ver⸗ 
bindung ſtehen, und daß ber Drinoco in feinem 
obern kaufe einen Arm, den Eaffiquiare, in den 
Rio Negro fendet, welcher fi im den Amazo⸗ 
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nenftrom ergießt. In Nord: U. werden die Zus 
flüffe des Miffifippi und des Sankt Lorenz oft 
nur durch ganz kurze Streden Landes, foges 
nannte Tragpläge — Portages — von einander 
getrennt, wes halb man fie ohne erhebliche Mühe 
durch Kanäle mit einander in Berbindung brins 
gen Ponnte. Berfbiedene Ströme verihwims 
men buchſtäblich in einander, Beſonders im 
Gelände des Amazonenftromes und des Orinoco 
erbliden wır ein labyrinthiſches Geflebt von 
Stromrinnen, die auf Hunderten von Meilen 
Beine fortlaufende Bodenerhebung von nur hun⸗ 
dert Fuß darbieten, und wo auf hundert Meilen 
Stromlauf faum hundert Fuß Fall vorhanden 
ift. Die !lanos am Drinoco, die Bosques 
am Amajonenftrom und die Pampas am 2a 
Plata erbeben fib allefammt ſchwerlich mehr 
als 300 Fuß über den Spiegel des atlantifhen 
Sceans. Dieſe drei großen Riederungen und 
Stromgebiete mögen allerdings einft Beden 
großer Seen gebildet und als ein großes Bin» 
nenwaffer die weſtl. Eorbdillere von den öſtl. 
Gebirgen Süd⸗A.'s getrennt haben. — Beil die 
Sordilleren nit den Eharaßter der Maflenges 
birge tragen, fondern als Kettengebirge ſtreichen 
und nur felten breite Kämme zeigen, fo wird 
durch fie die Bildung von Alpenfeen nidt 
begünftigt.: Die Eluffe finden keine großen 
Beden, in welchen fie fih anfammeln fönnten, 
fondern bredben in rafhem Laufe durd fteile 
Hochthäler. Wo folde Aufnahmebecken fid 
finden, find fie von nicht erheblihem Umfang, 
den fagenreiben Ziticaca-See in Bolivia 
allein ausgenommen. Dem Flachlande Süd: 
A.’8 mangelt gleihfalls die eigentlihe Seen» 
Bildung. Stehende Waflerfammlungen, Step⸗ 
penfeen, find allerdings in Patagonien, am Pils 
comayo und Vermejo vorhanden; fie find aber 
im Ötromgebiete des La Plata nur periobifdy 
und zumeift nur als große Moräfte zu betrach⸗ 
ten, wie der vielbeftrittene SRarahes⸗See, 
und in Bolivia die Laguna von Rogas 
auado. In Patagonien empfangen biefe, 
meift falziges oder brafiges Wafler führenden 
Steppenbeden,, Flüffe mit unvolllommenem 
Laufe, welhe ihnen aus unfrudtbaren Wüftes 
neien etwa in der Weiſe zuftrömen, wie in Nord⸗ 
A., auf dem Great-Baffin, dem großen 
Salzfee der Mormonen und dem damit in Zus 
fammenhang ftehenden Utah⸗Seec. — Weit 
häufiger, al6 im Süden, verwiſchen ſich in 
Nord, die Unterſchiede von Fluß und See. 
Das große Seenland jenfeits des 40. Breitengras 
des bildet in der Geftaltung der weftlihen Erd⸗ 
hälfte einen ganz darakreriftifhen Zug, für 
welchen fih nur in Schweden und Finnland ein 
Analogon findet. Es gibt nirgends auf ber 
Erde eine größere Anfammlung füßen Waffers, 
als in den fanadifhen Seen, die einen Flä⸗ 
chenraum von der halben Größe Deutſchlands 
bededen. Ws Binnengewafler ftehen fie an 
Ausdehnung nur dem Paspifhen See nad, ber 
‚indeflen falziges Wafler enthält. Etwa unter 
der Breite der Mijfiftppiquellen und da, wo bie 
Waſſerſcheide zwifhen dem St. Lorenzftrom, 
dem Abfluß des großen kanadiſchen Süßwallers 
meeres, und den in bie Hudſonsbai fallenden 
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Gewäflern liegt, vom 42. bis 47. Grade, erhebt 
ſich eine felfige Hochfläche, die fogenannte ark⸗ 
tifhe Kelfen» oder Seen» WDlatrte. Auf 
ihr liegt ein Gewirr von unzäblbaren Flüſſen 
und von Geen, bie zum Theil unfertig find, le» 
diglih als lagunenartige Stromerweiterungen 
eriächhen und bei hohem Wafferftande verſchie⸗ 
bene Stromfofteme mit einander verbinden, 3. 
B. durd den Athapesco⸗See jene bes Co— 
lumbia und bes man, welches legtere dem 
Eismeere angehört. Für ben großen Handels⸗ 
verkehr find diefe ®ewäffer von feiner Erheblich⸗ 
Peit, fie, erleichtern aber den Pelzhändlern das 
Vordringen ins innere Land ſehr weſentlich. Sie 
find praktikabeln Landſtraßen vergleichbar, auf 
welchen allein die Verbindung pwiſchen ben 
Forts der Hudſons bai⸗Geſellſchaft Statt finden 
kann, welche vom ſtillen Ocean bis an die Hud⸗ 
ſonsbai über die große Einöde zerſtreut liegen. 
Die ganze Ebene von der Mündung des Mifli- 
fippt bis an das nördliche Eismeer erreicht nit» 
gende eine Höbe von mehr als 1600 Fuß, — 
Neben reicher Küftenentwidelung und oceanis 
ſcher Gliederung der Oftfeite und fo ausgedehn⸗ 
ten Wafferverbindungen im Binnenlande, wie 
kein anderer Erdtheil fie befigt, erfcheint bie Ins 
felumgürtung Al's von geringer Erheblich⸗ 
Reit, Nur am Golf von Mexiko und im karai» 
bifden Meere, die man zufammengenommen als 
bas ameridanifhe Mittelmeer bezeichnen dann, 
tritt eine großartige Geftaltung von Eilanden 
hervor. Der weftindifde Ardhipelagus 
bilder zwifhen der Norde und ber Südhalfte 
bes Kontinents eine Brüde, bie zumeift unter 
tropifbem Dimmel liegt und für Aderbau und 
Handel, Schifffahrt und Politik eine bervorras 
gende Bedeutung gewonnen bat. 

‚Die Eigenthümlihkeitder PlimatifhenBer- 
bältniffe.’s wird von Humboldt mitfolgen» 
ben Worten meifterhaft angedeutet: „Schmals 
beit ber vielfad eingefchnittenen e in ber 
nörblihen Tropengegend, wo eine flüffige Grund⸗ 
flähe ber Atmofphäre einen minder warmen 
auffteigendn Luftſtrom darbietet; weite Ausdeh⸗ 
nung gegen beide beeiſte Pole hin; ein freier 
Ocean, uͤber den die tropiſchen kühleren See⸗ 
winde wegblaſen; Flachheit der öſtlichen Küften; 
Ströme kalten Meerwaſſers aus der antarkti⸗ 
ſchen Region, welche, anfänglich von Südweſt 
nach Nordoſt gerichtet, unter dem Parallei⸗ 
kreis don 35° ſüdlicher Breite an die Küs 
ften von Chili anfhlagen und an den Küften 
von Peru bis zum Kap Pariia nördlid vors 
dringen, fi dann plöglich gegen Welten wens 
bend; die Zahl quellenreiher Gebirgsketten, deu 
ren ſchneebedeckte Gipfel weit über alle Wolken 
ſchichten emporftreben und an ihrem Abhange 
berabfteigende Luftftrömungen veranlaffen; die 
Fulle der ne vor ungebeurer Breite, welche 
nab vielen Windungen ftets bie entferntefte 
Küfte ſuchen; fanblofe und darum minder er» 
bigbare Steppen; undurddringlide Wälder, 
welche, den Boden vor den Gonnenftrahlen 
fhügend oder durch ihre Blattflähen wärme: 
ſtrahlend, die flußreihe Ebene am Nequator 
ausfüllen, und tm Innern des Landes, wo Ges 
birge und Drean am Entlegenften find, uns 
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ebeure Maffen theils eingefogenen , theils 
Idft erzeugten Waflers aushauchen: — alle 
niffe gewähren dem flaben Theile 
von 9. ein Klima, das mit dem afrifanifden 
dur Feuchtigkeit und Kühle wunderbar kon⸗ 
traftirt, Imibnen alleiı liegt der Grund jenes 
um Baia Nil Pflanzenwuchfes, jener 
Fronbofität, welcher ber eigenthümliche Cha⸗ 
raßter des neuen Kontinents ift". — Auf den 
Hochgebirgen alfo * faſt unter allen Brei⸗ 
ten ewiger Schnee; in den tropiſchen Gegenden 
dt der Dftpaffat weit ins Land hinein; im 
Norben find weftliche und nördliche Windrich⸗ 
tungen vorberrfhend, Der ganze Kontinent 
bat kein einziges größeres Gebirge, das von 
Welten nad Often läuft, fie ziehen vielmehr alle 
in ber Richtung ber Mittagslinie. Das im 
Weiten der Eordillere liegende Land hat im All⸗ 
gemeinen ein gleihmäßiges, den Breiten ange: 
mefjenes Klima, während die Oſtſeite vielfach 
emperaturwechſeln unterliegt. Es 
chon oben bemerkt wurde, die 
\ fung bes Geländes, welde eis 
nen: Wechſel zwiſchen Wärme und 
er ige geeignet wäre. Zwiſchen 
den defreifen weit der Wärmeftand ber 
einzelnen Länder bes alten und des neuen Kon» 
tinent® unter gleichen Bodenverhältniffen nicht 
weſentlich von einander ab, aber in A. bat man 
auch im beißen Himmelsftribe tropiihe Hitze 
und be Kälte im fchroffiten Uebergange 
ganz nabe bei einander. Der Wetrerwechfel ift 
b hb plöglich, ber Wärmegrad wegen ber 
teten Urfachen im Allgemeinen geringer, 

als in den andern Erbtheilen, und der neue 
Kontinent feuchter. Insbefondere Nord: N. 
reibt nur mit einem fhmalen Streifen in den 
en hinein, während es den Palten 
vollig Preis gegeben ift, die, von 

gi enden Gebirgsſchranke gehemmt, 

in ben en Ebenen nirgends in ihrer Kraft 
. gebroden werben und zudem über weite Flä— 
—8* von Eis, Schnee und kaltem Waſſer wehen. 
Nur die der Seeluft mehr ug egte Weſtküſte, 


mangelt, wie 
A 


melde oceanifh erſcheint, im Gegenfag zu dem 
mebr fontinentalen Oſten, hat, wie 6 ts ges 


ge den Breitegraden entfpredhendes Klima. 
€ ntaler das Land wird, um fo mehr 
nimmt die Wärme vom Welten nad Often ab. 
Aber diefe chiede nehmen von den höhern 
Breiten zu den ntedrigern fchnell ab und ver: 
unter dem 30, Grade faft gänz- 
fh. Es ift eine intereffante Erfheinung, daß 
die ‚Dis zu weiber in U. dieſe Ver⸗ 
es Klima’s im Often und Weiten 
& die Südgrenze für den Aufenthalt 
"bildet. Während fie an der ats 
m Seite bis zur Südfüfte von Labrador, 
bis an bie ndbung bes Sankt Lorenz 
herab wohnen (50° n. Br.), fommen fie an der 
ordwerrküfte nicht füdliher, als bis zum 60, 
| 2. Bancouver, unfern derMündung 
Kol —* 45° 37°, in ze Sn mies 
orblider, Eaſtport ne, ‚un 
doch ift die mi 


die mittlere Jabrestemperatur bes er» 


\ 8, ‚alej € 
er 














vier Jahreszeiten. Der Unterfhied beträgt im 
Winter, wo er am Hödhften ift, 18° u. im Früh⸗ 
ling 8°; jener zwiſchen den beißeften u. fälteften 
Tagen ftelle fib im Fort Bancouver auf 78°, in 
Cafvorr auf 104° F. Die Weſt⸗ u, Nordweſt⸗ 
winde, welde eine Haupturſache der Verſchieden⸗ 
beit des Klima’s zwifhen den einander gegen 
überliegenden Küften des atlant. Dceans, alſo 
zwifhen Weft-Europa und dem Öftliben Norbs 
A., bilden, find in A. Landwinde. Diefe berrs 
ſchen ſowohl im Binnenlande, als an der Mees 
resfüfte vor, weftwärts bin bis zu der Linie, 
welde die Zuflüffe des atlantifhen Meeres von 
jenen des großen Oceans fheidet, Durd bie 
Richtung der Gebirgsjüge werden, wie ſchon 
weiter oben angedeutet worden, die klimatiſchen 
Verhältniſſe Nord-⸗A.'s beſtimmt. Die Ketten 
laufen von Norden nach Süden; von Oſten 
nad Weften feblen fie. Der Wind nimmt bie 
gleihmäßige Temperatur der Waffermaffen an, 
uber melde er binwebt; deshalb haben die am 
Meere cder an und zwifcen großen Seen lies 
genden Länder ein gleibmäßigeres Klima. Die 
Halbinfel New Schottland zeigt mildere Tem: 
peraturverbältniffe, als die füdlicher liegende 
Küfte von Maine. Die ungleibe Bertheilung 
der Temperatur zwiſchen den verſchiedenen Jah 
reszeiten wird an der atlantifden Küfte durd 
die Seewinde mobdifleirt, deren Temperatur im 
Sommer allemal kuͤhler und im Winter wärmer 
ift, als jene des umliegenden Landes, Durch 
forgfältige Beobachtungen tft ermittelt worben, 
daß unter denfelben Breiten, weftlih bis zum 
96.° der Ränge, das Klima mehr und mehr uns 
gleih wird, je weiter die Gegend von der Mees 
reoküſte entfernt liegt. Der größte Unterfchieb 
fällt auf die Wintermonate, deren mittlere Tem⸗ 
peratur unter derfelben Breite am Miffifippt 
6—8° niedriger ift, als ander atlantifhen Küfte. 
Die Differenz zwiſchen den kälteſten Xagen im 
Jahre ift nod viel beträchtlicher, da fie auf 12 
und 13 und in einem einzelnen Falle fogar auf 
19° fteigt. Weiter nah Weften bin, im Norden 
des vierzigften Grades, iſt das ganze Land eine 
offene, baumlofe Prairie und den vom Eismeer 
berüberftreihenden Winden völlig ausgefegt, 
Die Felfengebirge machen die klimätiſche Brenz- 
ſcheide. Derflimatifhe Einfluß der Alleghanies 
gebirge, die im Allgemeinen 25—36 deutſche 
Meilen von der Küfte entfernt ſtreichen unb 
zwifben Neu⸗York und NordeEarolina etiva 
20 Meilen breit find, bildet eine klimatiſche 
Grenzfheide von Erheblichkeit. (Nah Gal⸗ 
latin, in der Einleitung zu feinem Werke über 
Hale's Indians of North-West America and 
Vocabularies of North America, NeusMork 
1846), 


Die Feuchtigkeit des Klima's begünftigt in 
U. einen Pflanzenwuds, bejien faftige 
Laubfülle und Ueppigkeit fogar von jenem des 
oftindifhen Ardipelagus nicht übertroffen wird. 
Selbft auf den Steppen zeigt er große Dauer 
und Kraft und unter allen klimatiſchen Gürteln 
große Eigenthümlichkeiten in den Vegetations⸗ 
formen, Die Urwälder nehmen im Süben, wie 
im Norden no einen Raum von vielen taufend 













58 


Geviertmeilen ein. . In. Brafilien haben fie 
— eine Breite von 50 Wegſtunden, am 
azonenftrome dehnen fie ſich auf einige hun⸗ 
dert Stunden faft ohne alle Unterbredung aus 
und werden von ben mannichfaltigften Baums 
formen gebildet. 
nordifhen Waldungen mit ihren gefelligen 
Pflanzenarten gebt den tropifhen Wäldern ab, 
die aus ungefelligen, vereinzelt lebenden Bau⸗ 
men zufammengefegt find. Selbft die Gefträus 
de bilden in Brafilien eine Art von Urwäldern, 
die Carascos; in den fogenaunten Cattin— 
908 erheben fi nur einzelne Bäume über dichte 
Gewirre von Schlingpflanzen und Geftrüpp. 
Seine riefenhafteften Formen zeigt aber der 
Pflanzenwuchs nicht zwiſchen den Wendebreifen, 
wo Bäume von 150 bis 200’ gemeffen worden 
find, fondern in den Wäldern Oregons. Man 
bat am Ohio Platanen von 40° Umfang ge: 
mefjen. Der Durchmeſſer der afritaniihen Af: 
fenbrodbäume ift beträchtlicher; inder EmusBai 
aufBandiemensland, alfo unter einem gemäßig— 
ten: Himmelsftribe, wachſen Eucalvptusarten 
bis zu 230° Höhe, bei einem Umfang von 66‘ 
dicht über der Wurzel. Bei Aftoria an der 
Mündung des Columbia erreiben Bäume aus 
dem Geſchlecht ber Eoniferen eine Höhe von 
300° und mit Recht geben die Anſiedler diefen 
Niefen des Pflanzenreihs die Benennung „Kö: 
nige der Tannen”, Vgl. 3. Quinn Thorn: 
ton, Oregon and California in 1848, Neu⸗ Vork 
1849. — Die Pflangenkundigen haben den un: 
gebeuern Reichthum an folben Gewächſen ver: 
zeichnet, welche dieſem Erdtheil eigenthümlich 
und allein angehören und der alten Welt fremd 
waren. Zu denjelben gebören unbeftritten das 
MWelihkorn und die Kartoffel. Den Mais 
will man in wildem Zuftande in den Miſſionen 
von Paraguay gefunden haben, wahriheinlid 
bat er feine urfprünglide Heimath zwiſchen 
den Wenbekreifen, gene ift, daß er den Bewoh⸗ 
nern der alten Welt vor der Entdedung eben 
fo unbefannt war, wie die Kartoffel, als de> 
ren Stammland man bisher ziemlib allgemein 
Chili betrachtet hat. Im Reihe der peruani 
rg Inkas ift fie Bultivirt worden, fie hatte 
ch F Gegenſtand des Ackerbaues bis nad 
Neu⸗Grangada verbreitet; ungewiß bleibt noch 
immer, wer fie zuerſt nach Europa brachte. 
Es fdeint, daß die Kartoffel nit bloß in 
Süd-A. wild wuchs; denn ein zuverläffiger und 
kundiger Beobadter, Jofiab Gregg, welder 
acht Züge über die weitliben Prairien von Ins 
dependence in Miffeuri nah Santa FE gemacht 
und fi im nördlihen Mexiko 9 Jabre lang aufs 
gehalten hat, fand fie in den Gebirgsthälern 
von NeusMeriko wild wachſen. So viel wir 
wiſſen, ift diefe Angabe in Europa nod wenig 
bekannt; wir wollen deshalb die betreffende 
Stelle bier dem Wortlaut gemäß einfchalten, 
Grega fagt: „Die Kartoffel (patato, la papa), 
obwohl in NeusMeriko erft in ſehr fpäter Zeit, 
erft unlängft angebaut, ift ohne alle Frage eine 
einheimiibe Pflanze. Sie wird nod in vielen 
Gebirgsthälern in wilden Zuftande gefunden; 
fie ift aber Plein und felten 5 Ber, als Haſel⸗ 
nüfje (ülberts), Daraus folgt, daß diefes Nah⸗ 
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Denn die Einförmigfeit der- 


ſich zu denken, wie in Kanada ein Win 





rungsmittel nicht ausſchlie 
Haufe gehört”, Goſiah 

of the Prairies etc,, 4. Aufl, Dhilad. 1849). 
Balter Raleigb fand fie in Virginien eins 
beimifh und bradte fie unter ihrem dort einheis 
mifbenRamen Openawgnad Europa, School» 
eraft bemerkt in feinem Werke über die Fros 
Pefen, daß fie noch heute bei ben Völkern algons 
kinifhen Stammes Opineeg beiße (die Ins 
flerion eeg bedeutet die Mehrzahl), Mber kein 
nordameritanifher Stamm hat bieſes werths 
volle Gewächs angebaut; der Indianer nahm 
fie, gleih andern efbaren Wurzeln, aus der 
Erde und lernte erft von den Europäern, fie res 
gelmäßig anzupflanzen und zu pflegen. — Faſt 
alle nugbaren Gewaͤchſe der übrigen Erbdtheile 
baben in A. ein angemeffenes Klima-und einen 
Boden gefunden, der ihnen vollfommen zufagt; 
fie find gleihfam einheimifh geworden, wie uns 
tere Getreidearten, das Zuderrohr, der Delbaum, 
der Indigo, die Südfrüchte, ber Kaffee ꝛc. Die 
nad der weſtlichen Erdyälfte hinüber gebrachten 
Degetabilien, die einheimiſchen Nugbölger, die 


lid, in Sũd⸗A. zu 
regg, Commerce 


große Anzahl offieineller Pflanzen, die Vanille 
und die Kafaobohne, die Baumwolle und fo 
viele andere, find Gegenftände, welde Aa 


a 
Welthandel u. auf bie Sitten u. Gewohnbeit 
aller Kulturvölter des Erdballs den größten 
Finfluß übten. — Wenn in U. die. Pilansen- 
welt vielfahe Aehnlichkeit mit jener in den übriz 
gen Erdtheilen aufweilt, jo if fie doc im ro» 
den u, Allgemeinen wefentlih von der fegtern 
verfbieden; die Abweichung tritt im Süden ftärs 
ker hervor, ale im Norden, wo aber bob aud 
die Nadelhoͤlzer ihre Befonderheit haben, umd 
unfer den Laubbäumen viele bei uns nicht eins 
mal eine verwandte Gattung befigen. „Wenn”, 
fagt Georg Forſter, „inden Wäldern von 
Kanada, im Schatten jener einbeimifhen Bäus 
me, die jedem andern Erdboden fremd find, hin 
und wieder einige Pflän;hen auffproffen, die 
auch im Norden von Europa angetroffen wers 
den, — was. nöthigt uns, fie von dem Me 
ihrer Art in unferm Welttheile abftammen 
laffen? Was hindert ung, zuglauben, daßk 
felbe unbefannte Energie, wodurd 
Kormen fi bei uns erzeugten, einft aud 
ſeits des atlantifhen Dieeres wirkfam ge 
ſey? Welch einen Borzug haben bie. 
ſchen und beutfhen Haiden vor ben kanad 





in adifhen, 
daf, wenn auf beiden einerlei Pflanzen uns 
ter verfhiedenartigen eingemiſcht Ban, wit 











amerikaniſchen von europäifbem 
leiten follten? Unftreitig ift es nicht _ 


(Pyrola) zwifhen den Wurzeln der 
kiefer oder ber Sproßtanne, und dur 
Kraft mit diefen,als wie esin Deutfhlan 
den gemeinen Kiefern u. Weißtannen zu: 
vorgehen Ponnte, Wo die Natur es verm 
Erdboden mit Millionen Weymoutb: 
BWeißcedern, Sproßtannen zu fi n, fonnte 
es ihr ein Leichtes feyn, zugleih andere Pflans 
geftalten zu bilden, die, vermögeeiner völliger 
ehnlichkeit der Umftände, auch rm ð 
theil entftanden, Die: (holafifhe. 
welde in einem dunkeln Zeitalter, aus 












re, einfeitige Beobachtungen allgemeine 
dfüge zu gründen ſich erfühnte, hat mit 
er Sparſamkeit in der Natur, dem 
an eine relative Zuläffigkeit wohl gön⸗ 
nte, — geRittet”, — QAud bie 
erwelt bietet in U. gan; eigenthümliche 
Formen bar. Dem Eisbär und dem Hirſche, 
ein Elennthier und dem Rennthier, welde nebft 
Wolfe und dem Fuchſe, dem braunen Bir, 
s, dem Biber, deu Ottern 2c. zugleich 
ner der nördliben Hälfte beider Konti: 
nd, „baben Mande ‚über die Beb- 
aße eine Brüde gebaut, vermöge welder 
ldams Varadiefe nah Louifiana und 
ReusMerito gewandert feyn folen”. Aber 
diefeeinfeitigen Borftellungen halten, gegenüber 
dem gefi den Be aiPnenVerkenht und der Wiſ⸗ 
t ai ‚nit Stib. Die Pflanzen A.'s, auch 
wenn fie mit europäiſchen oder aſiatiſchen durch⸗ 
16 mmen, find ganz gewiß urwüd- 
ugniffeder neuen Welt; eben 
Thergattungen allefammt, mit alleis 
Husnabhme der nachweislich aus fremden 
den eführten oder jener, welche in den 
ben rgegenden über Eisfhollenwans 
Jahre Nutohthonen, urfprünglic eins 
Geſchöpfe der weftliben Erdhälfte. 
ven Die Aehnlichkeiten von den Ver: 
Hedenbeiten bei Weitem überwogen. Der 
, ber Jaguar und der Kuguar, das Peccari 
s Patira, welche dem Eber gleihen, das 
guti, die Umeifen= und Snfektenfreffer, das 
ft, er ma und Apaca, die Kolibris und Pas 
yageie ten weichen alle weſentlich von den 
TH) ren de alten Welt ab, als beren Vertreter 
db Verwandte fie eribeinen. Das Gleiche iſt 
it den ET der Kall. Und wer möcte in 
‚bre telle ‚daß der graue Bär u, die Stinf: 
hiere, ie Bei ele und die Panzerthiere, der 
ogen nte 9 airiehund und das ſüdamerika— 
Ncbe Bizc ho, daß Nandu und Wandertaube, 
der. >okko und die amerifanifben Stelzenläu— 
ei Kaima und Klapperſchlange und unzäh— 
3 nhörp { 
., A “un 
‘ * la 
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ig. ar nicht urfprünglih amerika⸗ 
| Die Natur ift in den verf&biedenen 

r en in eigentbümliber Art und Weife 

hätig. weſen, und die Schöpfung, deren Kraft 
endlibften Fülle u. Mannicfaltig- 


a2), 2 X uf 


| 
hängt durh Nünucen zufammen, 
ufig nur dadurch die Originalität 
ben Bann, daß man der Natur felbft 
antbuf.. Die Thierwelt des neuen Kon: 
ents bilder ein Ganzes, das für ſich dafteht; 
fie it dem Boden entitammt, auf weldem fie 
ebt. Der Löwe u.der iger find nicht aus Afrika 
> Bengalen taufend Meilen "weit durd das 

eer gefbiwommen, um in A. in Jaguar und 
andelt zu werben, und der Zuvu 
nicht mit ibren ſchwachen Fitti⸗ 
atlantifben Scean geflogen. Die 
m Mexiko und Peru, am Orinoco 
zonenftrome wohnen, Geſchoͤpfe, 
halb heißer Klimate leben föns 
verih Einwanderer aus Afien. 
hr Biel in A. gelangen konnten, 
yer noth ke eifigen 
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Bone wandern und leben müffen, alfo unter eis 
nem Dimmelsftriche, in welchem fie vermöge ih⸗ 
rer natürliben Befhaffenheit nidt Dauern und 
überdies ſich nicht ernähren können, Niemand 
bat nod den Say aufgeftellt, daß alle über die 
Erde verbreiteten Thiere in U, entftanden und 
von dort aus nad den übrigen Welttheilen ge- 
zogen feyen, Aber der einfache, naturgemäße 
und fo leicht begreiflice +. daß die Natur 
felbfttyätig die für jede Gegend der Erde ange» 
meffene Schöpfung ins Leben gerufen habe, iſt 
einer orientalifben Stammfage halber dur 
ganze Flöggebirge fünftliber und naturmwidriger 
Einwendungen uberfhüttet ‚worden, — Am 
Berfhwenderifhften [deinen die. Schäge des 
Mineralreihds an A. ausgerbeilt zw ſeyn. 
Keine andern Gegenden ber Erde haben den 
Silberreichthum, nur wenige den Goldreichthum 
Kaliforniens und der äquatorialen Gebirgsger 
genden, die Diamanten. und andere delr 
fteine Brafiliens, NeusGranada’s, Ehilt’s und 
Peru’s, die Bleir u, Kupferlager Wisconfing %, 
‚U. Ethnograpbie. Man hatein einziges 
irdifhes Paradies angenommen, man bat daf- 
jelbe einſt ſogar dab dem falten Kafcbmir verjegt, 
das vor 3000 Jahren vielleicht noch einen gro= 
Ben See bildete; man verlegte es nah dem atr 
menifben Hochlande, an den Euphrat und nad 
andern Gegenden, die eben fo wenig als Paras 
dieje erfbeinen, als die überfbivemmten Ufer 
des Marafon oder. die vom Winde gepeifchten 
Steppen des argentinifhen Landes, Man 
ftelle die Behauptung auf, daß einft die beiden 
Erphälften dur weite Landftreden. mit einans 
der in’Zufammenbang geftanden Hätten, und 
diefes Zwilhenglied als Brüde für die Wandes 
rung von Menjhen und Thieren aus Afien nach 
U. gedient habe. Dagegen könnte man fragen ; 
weshalb eine ſolche „Brucke“ lediglib von den 
Menfben und Thieren der öſtlichen Erphälfte 
zur Wanderung nah Weſten benugt werden 
ſey, aber niht von den Bewohnern. der Weſt⸗ 
welt zu Wanderungen nad Oſten? Der geift« 
volle und poetiihe Mythus der Debräer bat als 
folder feinen großen Werth und feine volle Bes 
rebtigung;. es rechtfertigt fib aber in feiner 
Weife, der Wiffenihaft u. der Natur felbft uns 
natürlichen Zwang anzuthun, um einer morgen 
ländifhen Stanımesfage eine Autorität beizules 
gen, auf welche fie in Beinerlei Weife irgend 
welben Anfprub maben kann, Alle Bolker 
haben ihre Sagen, es gibt deren in A die-an 
Tiefe und poetiſcher Auffaffung binter denen 
der alten Welt nicht zurüdftehen, und bie eine 
ift nicht „rebtgläubiger‘, als dieandere. . Viele 
Stämme leiten fih unmittelbar vom höchſten 
Weſen ab, das fie gefhaflen bat; aus die Iro⸗ 
kefen haben ihre Stammfage.. ‚Diefe leugnen, 
gleich den übrigen Indianern, daß fie auslandis 
ſcher Herkunft jeyen, und behaupten, ihr. Urs 
fprung und ihre rechte Heimath ſey in Aoneo, 
A. Dashöhfte Weien habe fie vorzugsweiſe 
unter feinen befonderu. Schug genommen, uud 
um dem Volke, welchem es eine bejondere Haut= 
farbe verliehen, Beweife feiner Liebe und feines 
Wohlwollens zu geben, babe es ein großes weis 
tes Land für daſſelbe geſchaffen. Wenn die 
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Stämme von ihrem Urfprumg reden, fo weifen 
fie immer auf irgend einen geographiſchen Punkt 
bin, der etwas befonders Auffallendes und Aus⸗ 
gejeichnetes an ſich trägt. Die Irokeſen verle⸗ 
gen ihr „Paradies’ nah Norden bin (School⸗ 
eraft, Notes on the Iroquois, or contribu- 
tions to American history, antiquities and ge- 
neral ethnology, Albany 1547). „Wer bardenn 
die Preifende Erde betrachtet in jenem entfernten 
und ganz in Unbegreiflichkeit verſchleierten Zeit: 
punkte, da Thiere und Pflanzen ihrem Schooße 
in vieler Myriaden Mannichfaltigkeit entiprof: 
fen, ohne Zeugung von ihres Gleichen, ohne 
Samengebäufe, ohne Gebärmutter? Wer bat 
die Zahl ihrer urfprüngliben Gattungen, ihrer 
Autochthonen GE: Wer kann uns berich— 
ten, wie viele Einzelne von jeder Geftalt in 
ganz verfbiedenen Weltgegenden ſich aus der 

ebärenden Mutter weichem, vom Meere be: 
—— Schlamme organifirten? Mer ift fo 
weife, der uns lehren Pönnte, ob nur Einmal, 
an Einem Orte nur, oder zu ganz verſchiedenen 
Zeiten, inganz getrennten Welttheilen, fo wie fü. 
allmählig aus des Dceans Umarmungen hervor: 

ingen, organiſche Kräfte fib regten ?“ (Georg 
Saämmtliche Schriften, Lpz. 1843, Bd 
IV.) — Bahrfheinlih it au der amerikani: 
ſche Menſch, der „Eingeborne”, der „India: 
ner”, ein der weftl. Erbbälfte urtbümlidhes, 
ihr felbftftändig angehörendes Gefhleht, wel: 
ches mit jenem Paare im Paradiefe, von dem 
bie Sage eines morgenländifdhen Volkes die 

anze Menſchheit abftammen läßt, nichts zu 
fa en bat. Die Amerikaner find wahrfcdein: 
li weder aus dem Lande der Mongolen, noch 
von den Infeln der Malayen gefommen. Man 
bat nicht nöthig, die Einerleibeit des Men- 
fhengefhlehts, die Abftammung Aller von ei- 
nem einzigen Paare anzunehmen und die Schö- 
pferkraft des hödhften Wefens willfürlic einzu: 
engen und zu beihränten, und fann doch, mit 
dem größten ger und Naturforfcer 
Deutiblands und bes ern anneh: 
men, daß das Menfhengefhlehr feine Ein: 
beit habe, „Die vielen Mitrelftufen der Haut: 
farbe und des Schädelbaues, die Analogie dei 
Abartung in andern wilden und jahmen Thier— 
Baffen, und die fibern Erfahrungen, welche 
über die Grenzen fruchtbarer Baftarderzeugun: 

en haben gefammelt werden können“ (Hum: 
Beide, Kosmos 1, 379), fallen wiſſenſchaftlich 
ohne allen Zweifel ſchwer ins Gewicht, aber 
weit mehr, als folde phyſiſchen, äußerlichen 
Merkmale ſpricht, nicht etwa für die Einerlei: 
beit, fondern für die Einbeit, ber dem Menſchen 
innewwohnende Geift, die von Bott ihm einge: 
sflanzte Vernunft, die ihn, gleichviel welde 
Hautfarbe er trage und welchem Erdrheile er 
entfproffen fey, zum Menfben macht. Die par 
ränetifhe Theologie, welde fib neuerdings mit 
dem Urmenfben und der präadamitifhen Erde 
fo viel zu fhaffen macht und einer vermeintlir 
den Rechtgläubigkeit halber dem höchſten Wer 
fen und der Wilfenfhaft fo manden Zwang 
anthut, würde fi viele Sorgen und Mühe er: 
fparen, wenn fie lediglich diefes Moment her⸗ 
porhöbe. Der berühmte Phyſiolog Johann 


Müller Hält die Menfhenragen für Kormen 
einer einzigen Art und bemerkt, es laſſe ſich 
nit aus der Erfahrung ermitteln, ob die 
gegebenen Menfbenragen von mehren ober nur 
einem Urmenſchen abftammten, Humboldt 
fügt hinzu, daß „die geograpbifhen Forfbuns 
gen über den alten Sig, die fogenannte Wiege 
des Menſchengeſchlechts in ber That einen re 
mythiſchen Eharafter haben”, in 
und geiftvoller Arzt in Philadelphia, 
Morton, bat im Laufe von fehszehn Jahren 
nicht weniger als fiebenbundert meni&lide 
Schädel aus allen fünf Erbrheilen auf das 
Gründlicfte unterſucht. Wierhundert derfelden 
gehören amerikaniſchen Wölfern an. Im einer 
Anzahl Pleiner Schriften und in einem großen 
Prachtwerke hat er das Ergebniß feiner Kors 
(dungen niedergelegt, das im Wefentlihen auf 
Folgendes hinausläuft: Sowohl alle anatos 
mifben Facta, als alle übrigen Zeugniffe, wels 
be uns durd die Wiffenfbaft an die Hand ger 
geben werden, zwingen ung, fämmtlihe ameris 
kantfbe Eingeborne — mit alleiniger Ausnahme 
des Esfimo, des fogenannten Polarmenfhen — 
As Angehörige einer und derfelben großen 
Gruppe zu betrafen, Vom Kap Sera bo 
zum fünfzigften und fedezigften Gra e nörbdlis 
der Breite tragen fie alle ein und dafjelbe p 
ſiſhe Gepräge. Eben fo weifen fie eine nicht 
minder beadtenswerthe Uebereinftimmun, H 


er 
Sam 


ſtiger und moraliſcher Begabun 

welche ſie von der — —— 
den; die Glieder und das Band, durch 
fie angeblich mit den Menfben der alten Welt 
zufammenhängen follen, bleiben, falls fie über- 
haupt vorhanden find, erft no aufzufinden, 
In fehr frühen Zeiten mögen er ober 
Afiaten mir Abfiht oder durd Zufall nah X, 
gefommen feyn, wie vor act Jahrhunderten 
die Normannen. Diefe fremden —— mlin 
fönnen moͤglicher Weiſe einigen € uß an 


die Sprache und Lebensweife der ornen 
Amerıaner gehabt, ‘die Gefittung derfelben 
geändert, diefelbe gefteigert haben. Aber fi 


Alles das mangelt es indeffen an jeali, 

weife. Doch aud abgefehen A, iR n, 
und eine folde Einwanderung zugegeben, ers 
bebt ſich doch glei die Frage: ) find jene 
Fremden geblieben? Und die Antwort lautet: 
Wenn deren wirklich jemals nah U. famen, 
find fie längft in den Wellen einer zablre 
einheimifhen Bevölkerung verſchwomn 
in ihrer ganzen phyſiſchen @igenthür 
auch nicht einen einzigen Zug 
ſchenkunft oder Berifhung aufiveift. In allen 
Dertlihkeiten des großen weftlihben Kontinen 
ift der Indianer in feiner äußern Crfdein 

enf&, und dem 
Wejen aller andern Ragen ab Die une 
zähligen Pe Bölfer und Stämm 

nit bloß durd eime ihnen gemein 
Gefihtebildung und Komplerion, bur: 
ben moralifhen und geiftigen @igen 
einander verfnüpft, fondern au durch 









ganz und gar ein und berfelbe 


ihrer Sprache. r biefe durdaus ein —* 
Verwandtſchaft zeugen ferner ihre Baumer 
und ihre itertbämer, an benen 
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baffelbe fonftrußtive Talent, nur in verſchiede⸗ 
nen 8 der Ausdehnung und Entwickelung 
nden, in Yucatan und Palenque, auf den Ins 
In im Titicaca⸗See, wie in den über das Miſ⸗ 
fifippithal euten Erdhügeln. Aller Orten 
trifft das Auge auf diefelben Erfindungen und 
Künfte, wenn fie au bier roh und noch in den 
Anfängen find, dort dagegen für eine hohe 
Stufe von Ausbildung u. Kunſtfertigkeit Zeug⸗ 
niß geben. Alles ſpricht für Eine große und 
eigentbümlihe homogene Rage. Und diefe Ame: 
— insgefammr ſtammen nicht etwa von ei⸗ 
nem aftatifhen oder einem amerikaniſchen Ur: 
paar ab, fondern, wie Morton meint, von 
mehren, vielleiht von vielen Paaren, welde 
von Unbeginn für die verfchiedenen Oertlichkei⸗ 
ten paſſend organifirt waren und fid für das 
Land eigneten, in weldem zu leben ihre Beftim- 
mung Er verweift namentlih auf die 
geueite er, welche zum Wandern ungeſchickt 
. Mit andern Worten: die amerifanifben 
Menſchen find wahre, ächte und volle Autoch⸗ 
tbonen, Ureinwohner des großen weftlihen Kon- 
tinents, und in ne wie ki — 
ehung unter auf das Engfte und Innigſte 
—— So die Anſicht Mortons. — Man 
hat darauf hingewieſen, daß der ganze phyſiſche 
Typus der Amerikaner, Hautfarbe, Schädelbil— 
bung und Geſichtswinkel, größere Aehnlichkeit 
mit jenem des oſtaſiatiſchen, als mit jenem der 
Menihen kaukaſiſchen Stammes oder mit den 
Negern habe, die als ertreme Ragen bezeichnet 


werden. Aber Niemand kann behaupten oder 
nachw daß der amerikaniſche Typus ein 
und de mit dem oftafiatifhen, dem mon: 
goli ſey. Ein Blick auf naturgetreue Ab⸗ 
bildungen norbamerifanifher Eingeborenen, wie 
4. B. Petri in Baltimore und Morton fie 


gege ben, und wie der Maler Eatlin fie 
dargeftellt, macht ſchon erheblihe Zweifel gegen 
eine ſelche Unfiht rege. Albert Gallatin 
(Conjeetares on the Origin of american cirili- 
sation, in Transactions of the American Eth- 
nological Society, Neu⸗ Vork 1848), noch in 
der Anſicht befangen, die Amerikaner ſeyen 
aus Afien eingewandert, äußert: 


man nicht etwa annehme, daß fie Erzeug⸗ 

niffe . dern Schöpfung feyen, fo fönne 
man eine ung von afiatiihen Völkern 
, da ber beibderfeitige Typus 

n Be: * ein —* für 
eine aſia ammung iſt damit nicht ge: 
es eben fo füglidy eine ameri- 
kaniſche mung der Aftaten behaupten. 
die Hme einer Einwanderung von 


n ber fehlt «8 aber nicht nur an Beweiſen, 
rn an Wahrſcheinlichkeiten. Aller⸗ 
eine Verbindung über den engen 
‚ welder das nordweſtliche A. vom 
Afien trennt, nicht eben auf erheb⸗ 
ten, und die Kurilen, die Aleu⸗ 

} ſchka Pönnten als eine Brüde 
beiden en angefehben werden. 
dieſe —— ſtigſten Klima, in ei⸗ 

ei welche von Barbaren bewohnt 
beute Pontmen Anwohner beider Kü: 

ften Herüber und hinüber, allein diefer Umſtand 
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bemweift nichts gegen bie Urſprünglichkeit und 
Urthümlichkeit der Umerifaner. Nimmt man aber 
einmal fremde Einwanderung an, fo wäre aller- 
dings eine folde aus Afien nicht in folbem Maße 
unbaltbar, als aus Skandinavien oder gar aus 
Phönicien.— Malte Brun ſucht Aehnlichkei⸗ 
ten ber amerikaniſchen Rage mit ber mongoliſchen 
und malayifben. Er Pönnte fie auch mit an- 
deren finden, benn es handelt fih eben um — 
Menſchen. Doch fügt ber gelehrte Däne richtig 
hinzu, dieſe Aehnlichkeit erftrede fih nur auf die 
Hautfarbe, nit aber auf wefentlidere Mo= 
mente, 3. B. Schäbel, Haar und Gefibtsprofil. 
Wer Hale’s Abhandlung über die Wanderung 

der malanifhen Völker in Polnnefien Pennt und 
in Berghaus’ phyſikaliſchem Arlas die Karte 
der Meeresftrömungen im flillen Dcean über: 
blidt, wird eine malayiihe Einwanderung 
ſchwerlich annehmen. Allerdings find viele Ins 
ſeln im ftillen Weltmeere durd malayiſche Ko— 
lonien bevölkert worden, aber dieſe Koloniſa⸗ 
tion der Malayen, welche mit ihren Piroguen 
auch gegen den Wind ſteuerten, fällt in fo fpäte 
Zeit, daß der malayifhbe Urfprung der Beiwoh- 
ner von Dtabeiti und Hawaii fogleih Blar 
wurde, als Wörterbücher ihrer Spraben nad 
Europa famen. Bisherift in den amerikaniſchen 
Spraden aud nicht einmal eine leife Spur mas 
layiſcher Idiome gefunden worden. Unfer deut: 
ſcher Linguift Severin Bater bat im feiner 
Abhandlung über die Bevölkerung Ar's da und 
dort eine, oft nur fheinbare, Uebereinftimmung 
mit aſiatiſchen Spraden gefunden, aber aud 
glei hinzugefügt, fie Pönne weiter nichts bes 
weifen, als höchſtens ganz vereinzelte Berbin- 
dungen und theilweife Einwanderungem Der 
Polynefier ift vorzugsmweife ein das Meer lies 
bender und feefabrender Menſch, was der Ame⸗ 
ritaner nirgends war, nicht einmal auf den 
weftindifhen Infeln. Dagegen meint Malte 
Brun eine „geograpbifhe Verkettung“, einen 
Zufammenbang zwiſchen den Sprachen A.'s und 
Aſiens gefunden zu haben. Leberbliden wir 
aber, wie er dieſe Behauptung durch Zufammens 
ftellen von Wörtern annehbmbar zu maden 
fucht, fo feben wir, wie richtig die Bemerkung 
des Sprahforfhers von der Gabeleng if: 
„daß wir von den meiften Indianerfpraden nur 
mebr oder minder zuberläffige Wörterfammluns 
zen haben, welde bei dem eigenthümlichen, po⸗ 
Iufonthetifben Bau der amerifanifben Spras 
ben, ohne Kenntniß der Grammatik nur eine 
ſehr unfibere Grundlage für etymologiſche und 
fprabvergleihende Bemerkungen barbieren”. 
Auf fo unfibern und durdaus ſchlüpfrigen Bo- 
den glaubt Malte Brun feine Meinung ftügen 
zu fönnen, daß einſt aflafiihe Stämme, vor: 
sugsweife von finntfherAbftanmmung, dem Eis—⸗ 
meere entlang über die — unvermeidlih immer 
ben Notbanker abgebende — Behringsftraße 
nah U. eingewandert ſeyen. Bier hätten fie 
fih einerfeits bis Grönland, andrerfeits bis 
Chili ausgedehnt, Auch hätten Stammpvers- 
wandte ber Ehinefen, Japaner und Kurilen dem 
Geſtade des großen Dceans entlang fib nad 
Süden bin, wenigftens bis Mexiko verbreitet, 
und Spradhverwandte der Kungufen, Mandſchu 
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Mongolen und — Tataren feyen, über die Höhen 
des neuen Kontinentes wandernd, bis nad 
Mexiko und ins Apalahbengebirge gekommen. 
Dieles Kartenhaus bat Malte Brun fehr Iuftig 
aufgebaut. Er fügt hinzu: „Keine dieſer drei 
— willtürlih angenommenen — Einwanderuns 

en war zahlreich genug, die urfprüngliche Mes 
keneit der einzelnen Völker A.'s auszutilgen. 

ie Spraden diefes Kontinentes haben ihre 
Entwidelung, ihre grammatitalifben Formen 
und ihre Syntar unabhängig von jedem frems 
ben Einfluß bewahrt. Dieſe Einwanderungen 
fanden zu einer Zeit Statt, da die aſiatiſchen 

Völker nur bis Zwei, höhftens bis Drei zählen 
konnten, und als fie in ihren Sprachen die Für: 
wörter noch nicht völlig ausgebildet hatten“. — 
Als wenn es Völker geben Pönnte, die vom Altai 
und Ural bis Ehili zu „wandern im Stande 
wären, und doch nur erft bis Zwei zäblen Bonn= 
ten, oder als ob überhaupt Menfhen denkbar 
wären, die nicht bis Drei zu zählen vermöch⸗ 
ten! Für eine angeblibe Abftammung aus 
Afien oder das Herübertragen einer Kultur aus 
dieſem Erdtheil nach U. ift bis jegt auf philo⸗ 
logifbem Wege noch nichts zu beweifen, Die 
Anzahl der jegt in U. lebenden Indianer bat 
man jüngft auf etwa zwölf Millionen Köpfe 
veranfblagtz fie reden mehr als 438 (nah An- 
dern 600) Spracen, welde in etwa zweitaufend 
Mundarten zerfallen. Einzelne Wörterähnlid- 
keiten in den Sprachen ber alten und. neuen 
Welt kommen begreifliber Weife vor ; mehr als 
hundert ameritanifde Sprachen find. in ihrem 
grammatitalifben Bau mit einander fehr über: 
einftimmend, aber in den Wörtern weichen fie 

änzlih und durchaus von einander-ab, — Im 

abre 1837 befand ib Schoolcraft, der Ent: 
deder berMiffifippiquellen, ein gründlicer Kens 
ner der Indianer und ihrer Spraden, im Lande 
der Öuronen, ‚Während feiner Unterhaltung 
mit Orimahento, einem angefebenen Manne uns 
ter den Wyandots, bemerkte er: „Wir, die wei: 

Ben Leute,glauben, daß alle Menſchen von Einem 
Manne und Einem Weibe abftammen, welde 
Gott in einem Lande jenfeits des Meeres ſchuf. 
Sprechen wir aber von den Indianern, fo jagen 
wir: Wie konnten fie über das Meer kommen 
ohne Schiffe, und wann find fie gefommen, und 
auswelhem Lande?" Der Wyandot entgegnete: 
„Wir glauben, daß ber große Geift die Erde 

eſchaffen und Meniben aus ihr gemadt bat. 

ir glauben, er. bat die Indianer in dieſem 
Lande geibaffen, umd fie find nicht übers Meer 
bieber gekommen“ (Sch ool craft, The Indian 
inhis Wigwam, or Characteristics of the Red 
Race of America, Neu:Mork 1848). — Als am 
Enbe des 15. und im Verlauf des 16. Jahrhun⸗ 
derts die Europäer den weftliben Kontinent 
nad und nad kennen lernten, fanden fie deſſen 
Bewohner auf fehr verfhiedenen Bildungsftus 
fen und trafen auf ſchroffe Begenfäge, ine 
zoße Anzahl Pleiner Stämme lebte in rohem 
A ukande, aber e8 gab auch blühende Staaten 
‚mit ‚einer zahlreichen aderbaurreibenden Bes 
völferung, mit fharf ausgeprägten Regierungs- 
formen und ausgebildeten religiöfen Suftemen, 


fein ausgefonnenen, von einem vielfach vers | nur ift die Nafe wohl 


fblungenen bürgerliden Verkehr ge 
Rechtsbeſtimmungen, mit Theilung re 
und einem Gewerbfleiße, welche die Eroberer 
in Erftaunen verſetzte. Die Bewohner biefer 
Staaten kannten manden Lurus, tragen fein 
gewebte und dauerhaft gefärbte Kleider aus 
einheimifber Baumwolle, hatten —“* 
erkannte Tauſchmittel, verſtanden ſich auf die 
Bearbeitung der Metalle, das. Eiſen ausge— 
nommen, hatten große, mit pradtvollen Tem⸗ 
veln und Paläften gezierte Städte, Pannten.eine 
finnreihe Bilderfhrift und waren theilweiſe 
in der Beobadtung der Erſcheinungen des ger 
ftirnten Dimmels weiter vorgerüdt, als einft die 
Grieben und Römer, e 

Die Amerikaner, als befondere Gruppe, als be⸗ 
ſonderer Menſchenſchlag betrachtet, babenlanges, 
ftraff berabbängendes. ſchwarzes Haar, 
bende Badenfnoden und dünnen Barf.. 
Augen find Blein, liegen tief und ‚fteben oft 
ſchräg einwärts, Die Nafe ift breit umd gebo» 
gen, der Mund ift groß, die Lippen find 
ſchwollen und zufammengedrüdt; die Farbe ift 
bräunlid in verſchiedenen Mökufangen.. > 
Züge gelten im Großen und Allgemeinen; im 
Einzelnen und Befondern treten mande Modis 
fifationen ein. Es tft im höchſten Grade ſchwie⸗ 
rig, diefe amerikaniſche Menfbheit in Unterab» 
theilungen zu bringen und fie fo genan zu ha⸗ 
vertan ei daf un ai völlig zutreffen, 

ie bisherigen Berfu nicht 
geglüdt; allen bafter etwas Wilfärkdae.em 
Morton begnügt fi deshalb aud, indem er 
den Polarmenihben (Estimo) als abge- 
fondert betrachtet, mit der Eintbeilung in 
weigroße Gruppen, Die eine, weldeer, 
ganz willtürlid, mit der Benennung ber tol» 
tetifhen belegt, ohne Zweifel weil er feinen 
genau bezeihnenden Ausdrud finden fann, be= 

reift die Völker, welche fib auf eine böbere 
Bildungenufe emporgearbeitet hatten, bie 
dere bezeichnet er als amerikaniſche r 
und dieſe tbeilt er in vier Zweige... Der ap- 
palach iſche Zweig umfaßt alle Völker Nord» 
A.'s — die Meritaner ausgenommen — und bie 
Stämme im Norden des Amazonenftroms und 
im Often der Undes. Der Ko abgerundet, 
die Nafe breit, vorftebend ‚und gekrümmt, ber 
Mund breit und gerade, die Zähne beinahe 


e ders 
tißal, die Augen braun und wenig oder g ” 
{hräg; Sale und Naden lang, een 


und felten tief, Körper und Glieder 
und felten fett. Diefe Völker. find 
graufam und rachſüchtig, fie find dem 3 
den das civilifirte Leben mit ſich bringt, in - 
ften Innern abgeneigt und haben in geiftige 
Entwidelung und nüglichen Künften * e 
geringe Fortichritte gemacht. Der brafilif: 
art 









weig, über welden auch Spir und 
und der Prinz von Neumiedfo. 
Nachrichten gegeben, ift.üb 
en En —* Andes —* 

auſt zwiſchen diefen letzteren l 
(hen Beltmeere, dem Amazonenftrome un 
La Plata, Die Körperbilbung > Zweige 
ift im Ganzen dem des gleich 
etwas breiter und ausge⸗ 
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Beßnter, der Mund und die Lippe find breiter, 
€ Augen Plein, mehr oder weniger ſchräg ger 

| liegen weit aus einander; der. Hals ift 
urz ‚ Körper und Glieder find voll und 
5 ump. Im geiftiger Beziehung ſtehen 
fie den appalachiſchen Völkern etwa auf 


Stufe. Der patagoniſche Zweig: 
—* Nationen im Süden des La Plata 


gellans⸗Straße und die Stämme in 

den Gebirgen an Sie zeichnen fih im All⸗ 
gemeinen dur ſchlanken Wuchs, feine Formen 
und, namentlich die Araufaner, dur ungebän- 
th aus. Die Angehörigen des feuer: 
fändifhen Ziweiges, der nur wenige taufend 
[helfen durch eine traurige Wild- 
niß. haben eine kleine Geftatt, dicken Kopf, 
breites Gefiht und Kleine Augen; der Bruft: 
gaften ift breit, der Körper plump, das Knie 
Die, das Bein übelgeftaltet. Das Daar ift ftraff, 
b und [dwarj, und die Farbe gan; braun. 
eiftiger Beziehung ſtehen fie jehr tief, es 
nen fögar die Neugierde, welde man 
+ allen Wilden antrifft; fie kümmern ſich 
rum 8 8 fib unmittelbarauf ihr augen 








ches — bezieht. Der Unterſchied 

ben Feuerländern und andern Ameri— 
ohne allen Zweifel aub eine Folge 

r mg des Klima’s und der höchſt un: 

\ \ ertlichkeit, durch welche ganz befon- 
Bebensgewohnbeiten bedingte werden, — 
Paner haben langes, ſchwarzes, ſtraf⸗ 
„68 kommt nie gelockt vor, wie bei den 
ein, ober wollig, wie beim Neger. Der 
denn meiften Völkern fehr bünn, und 
acht, pflüden fie ihn aus, wie 
Haar am Körper. Aber bie 
daß dem Indianer ber Bart fehle, 
Babel. Madenzie bemerkte ihn ing- 
€ bei den Ehippempans, ben Sklaven 

und de dsrippen-Indianern im hohen Nor⸗ 
har 8 und er — —— 
unn eſten ber Rocky— 
Mountdins, fa peroufe desgleichen bei den 
ianern Neu+ Kaliforniens; und Molina 

, daß in Chili Indianer fo volle Bärte 

i — ——— Schoolcraft fand 
* weißen Bärten unter den 
tomis Die Haut der Amerikaner darf 
in im Allgemeinen nicht als kupferartig be> 
eichnen. Biele Stämme bemalen ihre braune 
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t mit der Farbe des Kupfers. 
erkt, daß die Bezeihbnung der 
erfarbiger Leute niemals zwi⸗ 
Benbdefreifen babe entftehen fönnen, 
orfon bat nie einen fupferfarbigen Ins 
eiehen, Die Hautfarbe ift vielmehr 
see Abftufungen bei ver- 
denen Stämmen, aber man Bann kaum ges 
ezeiäänen, womit etiwa diefes Braun der 

sollkommene Aehnlichkeit befigt. Das 
raum trifft in manden Fällen beinahe 
auch nur in fehr beſchränktem 
ei 60 nahen Das @hwarı, Delle 
zuchmal fi an da warz. Delle 
t: — ——* w, andere, fand 

umboldt amobern co; ber Fürft von 

boldt bern Drinoco; der Für ſt 
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Neuwied fah bellfarbige Menſchen mit röth- 
lihem Anflug auf den Wangen unter ben Boto⸗ 
cubod. Das Klima bat nur eine fehr unterge- 
ordnete Einwirkung auf die Verſchiedenheit der 
Hautfarbe. Die Pueldes und andere patagos 
nifbe Stämme, die unter dem kalten Himmels⸗ 
ſtriche leben, find bei Weitem dunkler, als bie 
Abiponen und Mocobis in den Pampas, oder 
die Botocudos unter dem fübliben Wendekreiſe, 
oder die Anwohner des DOrinoco, Die Eharruas, 
deren Haut beinahe ſchwarz ift, wohnen in der 
gemäßigten Zone und die eben fo dunkeln Kali⸗ 
fornier 30 bis 40 Grad nördlih vom Aequator. 
— Die toltetifhe Familie begreift, nad 
Morton, die civilifirten Völker von Mexiko, 
Peru und Bogota,. vom Rio Gila unter 33° 
nördl, Br, dem MWeftrande des Kontinents ent» 
lang bis zu den Grenzen von Ehili. Dod waren 
in Norde und Mittels A. die Völker biefer Fa— 
milie über das Land don einem Ocean bis zum 
andern verbreitet, während fie in Güd-M, haupt⸗ 
ſachlich die Hochebene auf ber Eorbdillere. und 
den fhmalen Küftenrand einnabmen, und im 
Süden dur die Atacamawüſte begrenzt waren. 
Die Eivilifation der Muyscas oder Bogoteſen 
im heutigen Neu-Granada ftand, wie die geor 
graphiſche tage des Landes, mitten inne zwiſchen 
jener der Peruaner und Merikaner. Die Völker 
der toltefifben Kamilie waren überall von bars 
barifhen Stämmen umgeben. 

Ein großer Theil der Eingeborenen führt ein 
Jägerleben; eigentlihe Fiſchervölker finden wir 
nur im Beuerlande und in Nordweltsl.; es gab 
auch Agrikulturvölker, welde vorzugsweiſe oder 
ausfhließlih vom Ertrage eines regelmäßig 
bewirtbhichafteten Bodens lebten. Bei manden 
Nationen war die Jagd Hauptbeihäftigung der 
Männer, während die Weiber Getreide bauten. 
In den tropifben Tiefländern, wo die Natur 
ihre [haftende Kraft auf die üppigfte Weife in 
einem winberbar mannihfaltigen Pflanzens 
wuchſe zeigt, gewinnen die Indianer ben Lebens⸗ 
unterhalt ohne alle Mühe, während auf den 
meiſt an Wald und Wild armen Hocdebenen 
Bein Zägerftamm dauern fönnte, und die Men« 
{hen vielmehr auf den Aderbau ganz und gar 
angemwiefen find, Im Norden des Wenbdefreifes 
fand man aderbautreibende Völker nur in Neus 
Meriko, tbeilweife am weftliden Colorado und 
an den Strömen, welche in ben Balifornifhen 
Meerbufen fallen, etwa von der Nordgrenge der 
balbeivilifirten Nationen Mexiko’ bis Eulias 
can, und von ba ab bis I der Bergkette, welde 
diefe Flüffe vom Rio Gila ſcheidet. Diefe Aus— 
nahme abgerechnet, war in Nord⸗A. im Welten 
der Eordillere kein Aderbau vorhanden. — 
Ballatin Hat genau bie Grenzen angegeben, 
bis wohin in Norb- A. die Agrikultur der Ein» 
geborenen ſich verbreitete, Nah Often hin zieht 
er fie bis zum Kennebec und Penobfcot in Neue 
England, nah Norden bis zum Sankt Lorenz 
und zu den Panabdifhen Seen, obwohl in ein— 
zelnen Fällen die Irokeſen noch weiter nördlich 
hinauf Korn fäeten, Im Often des Mifiifippi, 
innerhalb der bezeichneten Nord» und Oftgrenze, 
nur das nördliche Wisconfin abgerechnet, trieben 
alle Indianer, vorzugsweife aber die mehr nach 
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Süden wohnenben, ben Aderbau in größerer 
oder geringerer Ausdehnung, insbefondere die 
Irokeſen. Als im Lande der Choktas das Wild 
beinahe gänzlich verfhwand, legten fie fi mit 
Eifer auf den Anbau des Bodens. Der Ertrag 
der Jagd bleibt immer ein beſchränkter, weil 
biefelbe einen weiten $läbenraum erforbert. 
Sägervölker find deshalb nie zahlreich und kel⸗ 
ner ſtarken Vermehrung fübig. Auf dem 
rechten Ufer des Miffifippi war im Norden bes 
Al. Grades ber Breite und weftlib von 97 Grad 
der Ränge wenig oder gar Pein Aderbau; nur 
von ben Sahks⸗ und Fuchs⸗Indianern, einem 
Algontinerftamme, der erft fpät ‚über den Miif- 
fifippi binübergezogen_ war, von ben Oſagen 
und andern füdliden Siour wurde der Boden 
beftellt, Auch lebten nördlich unter 46 und 47 
Grad einige in feften Dörfern feßbafte Stämme 
am Miffouri, nämlib die zu den Pawnis gehö- 
renden Riccaras, die Mandanen und Minnes 
taren. Auch die Indianer am füdl, Red River und 
jene in Texas bis zum Nueces bauten Mais, 
nicht aber die an ber Küfte wohnenden, — Alle 
aderbautreibenden Indianer Pultivirten dieſel⸗ 
ben Gewächſe: Mais, Bohnen (Frijoles) und 
eine Kürbisart. Der Mais gehört urfprünglich 
den Zändern preifßen den Wendefreifen an; alle 
jenfeits derfelben wohnenden Völker haben da» 
ber ihren Aderbau aus jenen Gegenden übers 
kommen, und dba man in X. nur biefe einzige 
Getreidbeart anbaute, fo läßt ſich mit Beftimmt: 
beit behaupten, daß ber amerifanifhe Aderbau 
auch feinen Urfprung in. hatte, Man fann 
den fogenannten Sumpfreis (Zizania aquatica 
Linne) aub als eine Getreideart betrachten; 
aber diefe Wafferpflange wird nit befonders 
angebaut, wächſt im Norden und ift über einen 
nicht fehr ausgedehnten Raum verbreitet. — 
Die Stämme im Welten des Miffifippi, mit 
Einfhluß der Pawnis und der ſüdlichen Siour, 
jagten den Büffel_(ameritanifben Pifon, Bos 
americanus), der feine wahre Heimath in ben 
großen Prairien zwifhen dem Miffifippi und 
den Felfengebirgen bat und nicht über den 62. 
Grad nad Norden hinaus gebt; vorzugsweiſe 
durchſtreift er bis jest in allerdings ftarf gelich⸗ 
teten, aber immer no unzäblbaren Heerden bie 
Ebenen im Often des Rio del Norte, insbefon= 
dere jene zwiſchen bem 31. und 50. Grade ber 
Breite. o weit die Bifonten zieben, werben 
fie vom Indianer verfolgt; wo fie in Menge 
regelmäßig zu beftimmten Jahreszeiten erſchei⸗ 
nen, bildet ihr Fleiſch das Bauptnahrungsmit: 
tel der Stämme,u. der Ackerbau bleibt bei Seite. 
Die Hauprkette der Felfengebirge trennt vom 
48. bis 52, Breitengrade bie Zuflüffe des Co» 
lumbia von den Quellen einiger Gewäſſer, bie 
fid in den Saskatſchewan, alfo in die Hudfonss 
bai, ergießen. Zwiſchen 48 und 42° find bie 
Ketten, welche bier bie Waſſerſcheide bilden, 
niedriger, als bie Bauptgebirge. Diefen Um— 
ftand benutzt terBüffel; in biefen Dertlichkeiten 
dringt er weit nad Weſten vor ımd den Lewis 
oder Schlangenfluß, einen Hauptarm bes Cor 
Jumbia, ziemlih tief hinab. Hohe und fteile 


Berge überföhreitet er niemals; deshalb hat er | Mindeften zurüd, In 
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nicht bis ing eigeutlibe Oregon —** kön⸗ 
nen, Einzelne Büffelheerden ſtreiften 4* 
den weſtlichen Wieſenſteppen über den Miſſi⸗ 
ſippi nach Oſten in die Waldregion und verbrei⸗ 
teten ſich von den großen kanadiſchen Seen füb- 
lich bis nah Tenneſſee. Auch bis in den Dften 
der Alleghanies, namentlih nah Virginien, 
ivp man fe längft ausgerottet bat, find es 
gangen. Bon ihrem ſcharfen Inftindt ge eltet 
amen fie dorthin über den fehr fanft an gen 
den Gebirgszjug, welder den norböftliden Ober: 
lauf des Roanoke vom großen Kenhawa trennt, 
alfo da, wo man jegt, dieſem Büffe ent ⸗ 
lang, den Jamesfluß mit dem Ohlo in Berbin⸗ 
dung bringt. — Die Eskimos find in Betreff 
ihrer Nahrungsmittel auf die Küfte und bas 
Meer angewiefen. Der Fiſchervölker im Nord» 
weften haben wir. bereits .erwähnt, Ga 
Stämme leben dort von Lachen, melde 
Menge die Ströme beſuchen, und von Wurzeln. 
Am San GSacramento, zwifhen 39 und H,, 
traf Dana, ein Gelehrter, der mit Bee 
die amerifanifhe Entdeckungsreiſe m 
Volk, deſſen Hauptnahrung aus Eicheln 
bie ein nicht unfhmadbaftes Brod 
Die armfeligen Yamparicas oder Wurzel 
die Indianer am Salmon Trout River und. 
der Palifornifhen Wüfte nähren ib Monate lang 
von Heufhreden und andern Infeßten, 
fie tro@nen, zerftampfen und mit &äm 
vermifcht zu einer Art Kuchen verbaden. 
ber norbameritanifben Huläa, ber Walbregion, 
bauft alfo der Hirfbjäger, deſſen Weiber au 
einigen Aderbau treiben; bie Prairie wird vom 
Büffeljäger durftreift, in den weſtlicen Wüs 
fteneten finden wir den Wurzelgräber und Ari» 
dbopbagen. — In Süb- X, iR auf den 
das europälfhe Rindvieh, weldes fib in unges 
beurer Menge vermehrt, zum Theil völlig wilb 
geworden. Dort haben Ind ämme und 
fpanifhe Rinderhirten, Gaudos, ſich allmäblig 
in Nomaden umgewanbelt. Die Pehuenſchen 
in Ehili leben, gleib den arabiſchen 
in Zelten. In Merito und Kalifornien find, 
wie in den argentinifhen Staaten und bem füb- 
lihen Brafilien, Heerden von vielen tau 
Häuptern das Eigentbum einzelner 
figer. Das Pferd, aus Europa nad dem 
liben Kontinent verpflanzt, bat fi, gleich 






H 


ss 


Rindvieh, ganz außerordentlib vermehrt und 
lebt wild in Heerden beifammen. Mit wun. 
berbarer Leichtigkeit haben dieIndianer fi den 
Gebraud der Roffe angeeignet, aber zu 
Künften bes Friedens, ſondern für und 
Raubzüge. Manche find, glei den Mo 

der aftat. Steppen, wahre Reitervölker gewor⸗ 
ben; allein in der Provinz, Gran und in 
Paraguay bat man zwanzig ſolcher Reitervöls 
er, JA.'s Zataren‘‘, gezählt. in 


Patagonien und Brafilien und iiden dem 
Mifftfippi und den Felfengebirgen —— 
gleichen „Tataren“ und die Apaſches und Ko: 
mantfches im Norden fteben an Kedibeit 
Gewandtheit zu Roß binter ben are 
Eharruas, Abiponen und 2 im , 
egon viele 
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Sabre lang Weiße und Indianer vorzugsweiſe 
fih von’ Roßfleifh genährt. 

Die Urt und Befhaffenheit der amerifanifchen 
Eiviltifation erörtern wir ar einem andern 
Drte(f.AmeritanifheAlterthümer). Hier 
mag in Bezug auf das eben Gefagte bemerkt 
werben, daß fie, weil es ben Ameritanern an Zug⸗ 
und Eaftoieb und ben Jägervölkern aub an dem 
Berftändnid, den Büffel zu zähmen, mangelte, 
notbwendig eine begrenzte und — blei⸗ 
ben mußte. Volker, welche die Verarbeitung 
und den Gebrauch des Eiſens nicht kannten, be— 
fanden ſich, gegenüber den Bewohnern der alten 
Welt, in einer unvortheilhaften Lage. Das 
Lama, ein Peineswegs ftarkes Thier, bildet nur 
einen bürftigen Erſatz für Kameel, Schaf, Stier 
und Pferd; Süd. hatte Peinen Bifon, und in 
Nord: Y., wo das Lama fehlt, lebte derfelbe weit 
‚entfernt von Merito in den nordöftliben Ebe⸗ 
nen. Erwägt man allelmftände, und geht man 
nicht von vorgefaßten Meinungen aus, fo fommt 
man zu berlleberzeugung, daß das Staatswefen, 
die Kunft, die Betriebfamkeit, die ganze Eivilis 
farion der ameritaniihen Menſchheit durdaus 
dem neuen Kontinente eigentbümlih und ihm 
eben fo urfprünglib und befonders augehörig 
find, wie der amerikaniſche Menſch felbft ein 
Erzeugniß des Bodens’ ift, auf welchem er 
wohnte, @inwanderer aus der alten Welt hät: 
ten ben Getreidebau, die Benugung des Eiſens, 
den Gebraud des Viehes und die Buchftaben: 
fbrift niemals vergeffen; von allem diefem ift 
aber im U, au nicht eine Spur zu finden ges 
weſen. — Die urthümliche Eiviltfation A.'s ift 
durch bie europäifhen Eroberer zu Brunde ges 
richtet, die Indianer wurden durd fie in.ihrem 
innerfteu Leben gebroden. Bon den alten Kul⸗ 
turftaaten find längft nur nod fteinerne Trüm⸗ 
mer übrig. Die Paläfte im Heliadenreiche ber 
Inkas find in Schutt und Staub zerfallen. Die 
Kaiſerburgen der Azteken find dem Boden gleich 
gemadt worden, die Keocallis haben dhriftlichen 
Kirben Plag gemacht. Ein „dritter Lichtpunkt 
aufdämmernder Bildung”, das Reich der Muys⸗ 
cas auf dem Hochlande von Bogota, iſt feit 
Jahrhunderten eriofhen. Kaum eine Gage 
deutet an, von wem einft jene großen Pracht⸗ 
ftädte in Ehiapas und Yucatan erbaut wurden, 
deren Erümmer uns mir Erftaunen und Bewuns 
derung erfüllen, Ueberall ift der weiße Mann 
durch Tein Schwert und feine überlegene Bildung 
Derr des Umeritaners geworden, Das alte A. 
verſchwindet nah und nad, das neue trägt den 
Stempel europäifher Kultur, die zwiſchen ber 
Hubdionsbai und dem ka Plata, ante bem 
arlantifben Deean und dem ftillen Weltmeer 
bie mannichfachſten Abftufungen darbieret und 
fi unter ameridaniiben Einflüffen wieder in 
neuer und eigenthümliher Weife geftaltet. 

Die erften Europäer, welche U. befuchten, 

aren normannifhe Seefahrer. Sie gründeten 

nfiedelungen aufIslandu. Grönland u. entdeck⸗ 
ten feit Küftenftreden des nordamerikan. 
Feftlandes, Ein deutiber Mann, Tyrker, fand 
in den Wäldern Weintrauben ; er nannte darum 


bie Gegend Binland, Bon Island und Gröns 
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land aus find fpäterbin mehrfach Reifen nad 
dem füdbweftlih gelegenen Kontinente unternoms 
men worden, enn aub damals Normannen 
fih andauernd an den neuenglifden Küften nies 
dergelaffen haben follten, fo ift doch außer eis 
nigen in Stein gehauenen Schriftzeiben nichts 
von ihnen übrig geblieben. Ihre Fahrten nad 
Vinland, Markland und Helluland trugen das 
Gepräge der Widlingerzüge, fie blieben obne 
Bolgen und haben weder für Europa, nod für 
U. Bedeutung gewonnen. Ein halbes Jahrtaus 
fend fpäter fand der Genueſe Columbus bie 
„neue Welt‘ nicht für „„Kaftilien und Leon“ 
allein, fondern für die Völker Europa’s, von 
welchen die meiften fi einen Untbeil im „neuen 
Indien’ zu fibern wußten. Dem gerade da— 
mals ſchwunghaften und aufs Heußerfte erreg⸗ 
ten Unternebmungsgeifte war von nun an in 
Dftindien und in dem Weltlande zugleid ein 
weites Feld geöffnet. Kaufende von ftreitbaren 
und Bühnen Männern, welde in Spanten gegen 
die Mauren gefämpft, fuchren und fanden neue 
Abenteuer und Gold in Weftindien, in Mexiko 
und fpäter in Peru. Die erften Eroberungen 
und Anfiedelungen waren das Werk von Euros 
piern romaniſcher Abftammung; die germani- 
{ben Völker folgten fpäter nad. Die Graus 
ſamkeiten der Spanier in 9. find ſprüchwörtlich 
geworden. Sie führten Krieg niht nur gegen 
ſchwache vereinzelte Stämme, fie trafen aud 
auf große und mädrige Staaten, beren Beberr: 
fber über viele Tauſende von Kriegern geboten. 
Dagegen fanden die Portugiefen, als fie im 
Brafilien ſich feltfegten, nur Indianerborden, 
melde gegen berittene, mit Feuerwaffen ver—⸗ 
febene Soldaten Beinen erfolgreihen Widerftand 

u leiften vermodten. Spanier und Portugier 
* Franzoſen und Engländer find allefanımt 
mit bärtefter Grauſamkeit und Gewaltthätigkeit 
gegen die @ingebornen verfahren, Peine dieſer 

ationen ift frei von Schuld, wenn aud ber 
einen weit größerer Antbeil zur Laſt fallen mag, 
als den übrigen. Die Entdeder und Eroberer 
fuchten in A. vorzugsweiſe Gold und überhaupt 
edle Metalle; die Abenteurer wollten ein Dos 
rabo finden, an deffen Dafeyn fie glaubten, und 
deffen vermeintliche Reichthümer, welche, ber 
Bage zufolge, unerſchöpflich waren und ihres 
Bleihen auf Erden nicht batten, bie Einbil- 
dungefraft erbigten. Die Herrfhaft der Spas 
nier in A. ftand auf Zwang und Unterjochung 
der Eingebornen; in ihren Anfiedelungen wurde 
der Boden von Sklaven aus Afrika oder geknech— 
teten Amerikanern bebaut; fie befebrten die lln= 
gläubigen mit Gewalt zum katholiſchen Ehriften= 
thume und bradten Feudalismus und Dierardie 
in die Länder, welde fie für Spanien ausbeutes 
ten. Sie ließen als Herren und Gebieter Neger 
und Indianer für fih arbeiten. In ihren Ros 
lonien gab es Beine gewerbfame weiße Bevöl— 
ferung, die redlih im Schweiße ihres Angeſichts 
ihr Brod verdienen wollte. Die Spanier waren, 
wir wiederholen es, nah Mexiko, Peru und an 
den Drinoco gerogen, um Schäge zu gewinnen 
und fi für Europa zu bereihern. Gewiß bat 
bie fpanifche Regierung nady und nach viele gute 
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Gefene gegeben und zweckmäßige Anordnungen 
etroffen; fie gewährte aub den Indianern am 
nde Shug gegen Willkür und Bedrüdung. 
Uber das ganze ſpaniſche Kolonialwefen rubte 
auf falfcher Unterlage und Ponnte nit dauern. 
Es gründete fi nicht auf den Pflug, fondern 
auf das Schwert. Die Königreiche in der neuen 
Welt wurden lediglib als Anhängfel der fpani- 
ſchen Krone betrachtet und nicht ihrer felbft we⸗ 
n verwaltet, fondern vorzugsmweife zu bem 
=. das Vaterland mit Gold und Eilber 
verforgen. Und diefes war nicht ſtark genug 
evölfert, um große Maffen fleißiger Auswan— 
derer in die über den Norden und Süden ver: 
breiteten Kolonien zu fenden. Eo blieb in Neu— 
fpanien, wie in Peru die weiße Bevölkerung 
in der Minderzabl, fie vermifcbte ihr Blut mit 
kenn: der Neger und Indianer. Was von ihr 
b 





ie Reinheit der Hautfarbe bewahrte, fühlte ſich 
urh das Monopoliuftem der Regierung und 
die Bevorzugung europäliher Spanier zurüd: 
gelegt und war bereit, das europäifhe Jod ab» 
ufbütteln, als bie ®elegenheit günſtig erſchien. 
Spanien verlor alle feine Befigungen auf dem 
amerifanifhen Feſtlande, als die Kreolen ſich 
unabhangig madten. Sie baben ibren neuen 
Staaten republifanifhe Verfaffungen gegeben, 
find aber darum doch nicht frei geworden. An 
die Stelle der Ordnung, welde die Spanier auf: 
recht zu erbalten wußten, ift ein wirres Durch— 
einander getreten. Die Revolution wurde nicht 
von Bürgern gemadt, welde nad dem Siege, 
und nabdem die Unabhängigkeit gefibert war, 
wieder zum Pfluge oder in die Werkftatt zurüd: 
kehrten, fondern von mißvergnügten ſtolzen 
Kreolen, Abenteurern, Mifblingen und India» 
nern. E⸗ fehlte das bürgerliche Element, wel: 
des überhaupt dem ſpaniſchen U. abgeht. Das: 
felbe hat gegen die ſpaniſche Herrſchaft lediglich 
bie Diktatur ehrgeiziger, babfüchtiger Generäle 
und einer trägen, zu Meutereien geneigten Sol: 
dateska eingetaufht. Alle diefe ſpaniſchen Re— 
publiten find ohne Zufunft, vielleiht das eins 
ige Chili ausgenonmen, weil daffelbe ein vor— 
sugsweife Getreide bauendes Land ift, in welz 
em viele weiße Grundbefiger ſeibſt ihren 
Boden bebauen. Wir finden heute alle diefe 
neuen Republifen in einem Zuftande großen 
Verfalles. Seit beinahe vierzig Jahren bilden 
g den Schauplag für zerrüttende Bürgerkriege, 
llein in Merifo zählte man feit der Unabs 
hängigfeitserflärung bis zum Jahre 1846 nicht 
weniger als 237 Revoluticnen! Seitdem. bat 
fib ibre Zahl nod vermehrt, und in der argens 
tinifben Republif find faum weniger Pronuns 
giamientos, Auffkände 
oberungen“ vorgefommen, erall im ebes 
mals ipanifhen U. ift der Kreole ausgeartet; 
er bat die alte ſpaniſche Kraft verloren, und bei 


manden engen Eigenfbaften, die auf 
ecben können, fehlen ibm | 


ben erften Anblid be 
doch namentlib zwei Bauptmomente, ohne 
elche Völker und Staaten nicmals gedeiben 
Onnen, Fleiß und fittliche Spannfraft. Nur 
der alte Raftiltanifche Stolz ift ihm übrig geblie= 
ben; ‚er iſt aber bei ihn ohne alle Berechtigung 
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und exſcheint nür als wiberwärtiges Berrbilb. 
Selbft der perfönlihe Muth, die Tapferkeit ber 
onquiftadoren ift gewichen und hat in Merito 
er armfeligften Feigbeit Platz gemacht. Im 
den Staaten am Palifornifhen Meerbufen und 
in jenen, welche an bas Gebiet der Komantfı 
und Apaſches grenzen, werden faft alljaͤhrlich 
gofe und volfreihe Städte von einer geringen 
nzahl Beder Indianer gebrandihagt oder aus 
geraubt. Alle Reifenden ſchildern einftimmig 
den Charakter der Mexikaner in ber unvortheils 
bafteften Weife; fie werden bdargeftellt als träg 
und Praftlos, feig, verrätberifh und voll voñ 
abgeibmadtem Überglauben, Der Epanier 
haben fie ſich entledigt, aber ber Indianer ift 
dem Meftizen, diefer dem Kreolen entfrembet, 
und bie Ragenfeindfhaft ſchwächt fi nicht etwa 
ab, ſondern fteigert fi von Jahr zu Jahr. Es 
feblt an jeder Grundlage für ein freies Staats» 
weſen; es mangelt im Sande an jeder bö 
Bildung und an allem Berftändnif se: d 
Selbftregierung; die Republik $ in Meriko, 
wie in den übrigen edemals ſpantſchen Kolonien 
nur ein bloßer Name; in der Wirklichkeit hertſcht 
der Soltatentespotismus. Ein folder Staat 
fann ſich neben einem ftarken unternehmenben 
Nachbar nicht behaupten; ſchon hatdie Zerflüder 
lung begonnen, Texas, Kalifornien und Neus 
Meriko find nah und nad abgetrennt werben, 
und Niemand wird es bedauern, daß Mexiko 
einft den Anglo-Amerikanern als Beute zufallen 
wird und aus der Gewalt unfähiger Kreolen 
in jene einer fleifigen und civilifirenden Macht 
übergeht. — Nod treftlofer und perwirrter hat 
fich die Lage der Dinge in den mittelameris 
kaniſchen Republiken geftaltet, wo ber 
Ragenkrieg in lichterlohe Flammen ausgebroden 
ift. In Guatemala haben die Weißen alleMübpe, 
der Indianer und Mifhlinge einigermaßen Herr 
zu bleiben; ſchon mehr als einmal ift das Heft 
ihren Händen entwunden worden; fie mußten 
8 geſchehen lafien, daß ein Trommelſchläger 
indianifher Abftammung die höchſte Gewalt 
ausübte. In Yucatan können fib die Kreole 
der Indianer nur dadurd erwehren, daß 
fühne Abenteurer aus Nord⸗A. in ihre Dien 
genommen haben. Auch in den drei folums 
bifhen Republitem gebricht es u 
Stetigkeit, und die Zuckungen nehmen kein Ende, 
Hier droht freilich von den Indianern weniger 
Gefahr, aber die Zahl der Weißen iſt doch auch 
bier ſtark in der Minderheit. Inden argen— 
tinifhen Staaten, welche zumeiſt von Nord⸗ 
fpanien, insbefondere aus ben bastifhen Lau⸗ 
den, aus Afturien und Galicien ihre Anſiedler 


und „ıporreiise Erz: | erhalten haben, bewahrten die Weißen wenigs 
R 


ftens ihren angeftammten Muth, indeſſen find 
fie in den weiten Pampas, in ihrer Zerſtreu 

und Bereinzelung, und nachdem fie dieBich ud 
zu ihrer Hauptbeſchäftigung gemacht, nicht in 
der Befittung fortgefchritten, —B——— 
roher geworden, und nach blutigen Bürgerfrig- 
gen einem Diktator anheimgefallen, deren 

gefhürzt wurde. Mirgeuds tritt der Siena 
mus der verſchiedenen ie ftürker a 6 
autfarben bildet eing 


\in®Peru, Jede ber drei 
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efondere Klaffe. Bor ber Unabhängigkeit 
ten alle drei den Spaniern geboren. Die 
Revolution brach bie Maht der Weißen, die 
be gewannen bie Oberhand und begannen 
eine einflußreihe politifhe Stellung einzunehs 
men, während bie Leute „aus blauem Blute‘‘, 
nämlib bie von undermifäter ſpaniſcher Der: 
Bımft, fih zwar gefellihaftlih ale Uriftoßratie 
bebaupten, im Uebrigen aber von den an Zahl 
und Rührigkeit ihnen überlegenen Meftizen in 
bie zweite Linie zurückgedrängt worden find. 
Die meiften Präfidenten, welche im Laufe des 
eit der Schlacht von Ayacucho verfloffenen 
erteljabrhunderts einander folgten, waren 
rbige Männer; fie rühmten ſich Rachkommen 
anco Capacs und ber Böhne der Sonne zu 
ſeyn. In den Indianern ift das Andenken an 
bas Reich ber Infas noch nit erlofben, und 
bie Meftizen erhalten daffelbe immer friſch umd 
lebendig. Alle drei Klaffen, fo wenig innern 
Zufammenhang fie aud mit einander haben, find 
jedoch in der Abneigung gegen bie Europäer 
einig; fie feben tn ben fleißigen Handwerkern 
umd Kaufleuten, welche nab Peru kommen, 
Tedigli& Glüderitter, bie ihnen ihr edles Metall 
aus dem Lande führen, Und doch Pönnen biefe 
Republiten allefammt nurdann zu einem geord« 
neten Staatsweien, zu Rube, Wohlftand und 
Blüthe gelangen, fobald fie ununterbrocden einen 
Zuwachs friiher Kräfte aus Europa erhalten. 

hre gegenwärtigen Bewohner find nicht im 

tanbe, bas wüft liegende Land anzubauen; fie 
bedürfen rüftiger Arme und erbliden body im 
fremden Einwanderer ihren Feind! 

Die Unabbängigkeitserffärungen ber fpanis 
ſchen Kolonien gingen aus dem Beftreben bers 
vor, einmal die ſpaniſche Herrfhaft zu befeitis 
gen, und biefer Zweck wurde erreiht; fodann 
wollte man die freifinnigen Ideen des neuern 
Europa und ber großen nordamerikaniſchen Res 

ublit aub in Merito, Columbia, Peru ıc. zur 

eltung bringen; in diefem Beftreben ift man 
feither völlig geſcheitert. Nirgends wirken bie 
einzelnen Volksſchichten und Klaffen ji einem 
gemeinfamen Ziele; die ——— Abneigung 
bat zu unaufhörlichen Buͤrgerkriegen und zu 
feindlihen Kämpfen der neuen Republißen unter 
einander geführt. Die Rage ber fpanifhen 
Krerlen it im Uusarten und Ableben begriffen, 
u. es ſcheint keinem Zweifel unterworfen, daß fie, 
menigftens in mandıen Ländern, die Herrſchaft 
völlig den Miſchlingen wird einräumen müffen. 
Vielleicht haben die Weißen aus romanifhem 
Stamme auf die Dauer Reine Zukunft in dem 
Welttbeil, welchen fie zuerft eroberten. Dffene 
bar mangelt ihnen der innere Trieb und bie 
Ausdauer, das mit den Waffen Erkimpfte auch 
zu behaupten und zubenugen. Nur allein Epili, 
auf das wir ſchon früher bindeuteten, mag aus 
ber Berwirrung fib zu einem blühenden Staate 
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bet ſich in einer eigenthumlichen Lage. Ringes 
um von fpanifchen Republiten umgeben, bildet 
es bie einzige Monarcie in A. Aber biefe hat 
eine republitanifhe Unterlage; die Staatsvers 
faffung fommt in der Praris mannichfach mit 
der norbameritanifhen überein, und dem Mor 
narchen ftebt nur ein bedingtes Einſpruchsrecht 
zu. Auf der ganzen Erbe gibt es fein zweites 
Land, das fib an Lage und Fruchtbarkeit mit 
Brafilien meffen Pönnte. Eine Küftenftrede 
von mehren hundert Meilen, mit einer großen 
Anzahl herrlicher Häfen, einem Syftem großer 
Ströme, die das Reich bis tief ins Innere hinein 
mit Leichtigkeit zugängig maden, eine faft un» 
unterbrodene Abwedfelung von Gebirg und 
Ebene und ein beinabe überall vortrefflides 
und gefundes Klima zeihnen dieies Kaiſerreich 
aus, das fib über einen Flächenraum von 30 
Breitengraden und vom fübliben atlantifhen 
Dcean bis an den Fuß ber Andes ausbreiter. 
Seitdem Brafilien felbftitändig geworden, ift 
auch ihm berBürgerfrieg nicht erfpart geblieben, 
und man bat im Süden, wie im Norden Verſuche 
gemadt, einzelne Provinzen abzulöfen. Uber 
im Allgemeinen ift in Kolge der Sterigfeit in 
ber hödften Staatswürde, welde dem Ehrgeige 
ruhmſüchtiger Soldaten unerreihbar bleibt, 
ber Zuftand der Dinge in Brafilien weit güns» 
ftiger, als in den füdameritanifhen Scheinre⸗ 
publiten; bad Land bat in Anbau und Wohl⸗ 
ftand von Jahr zu Jahr Fortfhritte gemacht, 
die bürgerliben Zudungen übten immer nur 
auf eingelne Theile ihren hemmenden Einfluß 
und ließen das große Ganze unberührt. Diefes 
Reich, zehnmal größer als Deutihland und 
völlig dazu geeignet, mehr Menſchen zu nähren, 
als ganz Europa zählt, wird jegt von höchſtens 
fiebenthalb Millionen bewohnt, Yon benen an 
drei Millionen Sklaven, etwa eine Million 
Weiße von zum Theil gewiß nit reinem Blute, 
die lebrigen aber Miſchlinge und Indianer find. 
Die Befiedelnng des aroßen Landes ift noch in 
den erften Anfängen; im Innern fehlt es gänz- 
lih an größern Stadien, und Geſchäftsleben 
findet ſich nur in den Hanbelsplägen an ber 
Küfte. In Mexiko und MittelsA. und den cher 
mals fpanifben Kolonien im Süden find, wie 
wir ſchon bemerkten, gleihfam ganze Miſchlings⸗ 
nationen entftanden, und dieſe Meftizen ftehen 

u den Weißen in einem feindliden Gegenſatze. 

n Brafilien ift die Bermifhung der Ragen 
noch viel weiter gegangen, und die Amalgamar 
tion verfcbiedener Bolksbeftandtheile beinahe 
vollendet. In vielen —— findet man gar 
keinen weißen Mann, und nicht der Meſtize, der 
Abkömmling des Europäers und Indianers, 
fondern der Mulatte hat entſchieden das Ueber—⸗ 

ewidt. In Brafilien allein gilt Peine Ariftos 

ratie der Haut; die verfchiedenen Ragen leben 
friedlih und in Eintracht mit und neben einans 


erheben. In den übrigen Republiten find mehr | der; es gibt Beinen andern Unterfbied, als ben 


Elemente der Zerrüttuug, ale der Ordnung und 
Feſtigkeit vorhanden, und bis jegt erfheint es 
noch fehr ungewiß, ob fie aus diefem „Mittel⸗ 
alter” fi zu einer neuen Zeit beraufarbeiten 


werben, 
Das große Kaiſerreich Brafilien befin» 


wifhen dem Freien und dem Sklaven, und 
elbft diefer ift weniger berabgewürbdigt, ale 
in andern Ländern. Die Berfaffung madıt 
feinen Unterſchied zwiſchen Weißen, Farbigen 
und Schwarzen, und wenn die beiden letzteren 
fih au gern Senhores Blancos'’ (Herren 


wr 
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Philantbropen und Wbolitioniften nit aus, 
fondern es Pommen auch bie Jntereffen und das 
ganze Dafeyn vieler Staaten und vieler Millios 
nen einzelner Bürger in Frage (man ſchlägt ben 
Geldwerth der Sklaven in Nord» und Süd⸗A. 
auf erwa 4000 Millionen preuß. Thaler an). 
England bat in feinen weſtindiſchen Kolonien 
einen großen, zugleib durch Menfhenfreunds 
lichkeit und politifhe Beweggründe beſtimmten 
Verſuch gemacht und mit ungeheuern Geld» 
opfern feine Sklaven freigefauft. Die franzö⸗ 
ſiſchen Untillen unterliegen demfelben Experts 
mente. Der Erfolg ift bis jegt entſchieden uns 
günftig gewefenz denn im heißen Klima arbeitet 
der Reger freiwillig nur, um feine einfaben 
Bedürfniffe beftreiten zu Pönnen. In den Bers 
einigten Staaten, wo bie Sklaverei als eine 
wahre Acillesferfe erſcheint, wird fie nur alls 
mäblig befeitigt werden können, und es gehört 
zu den Freveln menſchenfreundlicher Abolitige 
f niften, daß fie dur unverftändigen Eifer dem 
nenben Fähigkeiten zu geben; nicht wie auf | Sflaven ein bärteres Loos bereitet und den Tag 
Hayti, wo Schwarze und Karbige unter einander | der $reilaffung weiterin die Ferne binausgerüdt 
in Streit leben und die Europäer baffen und ; haben. Die Abfhaffung der Sklaverei ut eben 








Weißen) aud dann nennen laffen, wenn das 
Ebenholz und Kaffeebraun ihrer Haut dieſe 
Benennung Lügen ſtraft, ſo geben ſie doch keine 
Unterordnung unter den Europäer zu, und find 
alle gleich ftolz darauf, ähteBrafilianer,Brasilei- 
eos verdadeiros, zu feun, Im Deere dienen 
Neger als Generäle, die meiften Offiziere find 
aus gemifchtem Blute, Mulatten figen im Mi⸗ 
nitfterratb des Katſers; die Weißen bilden alfo 
längft keine bevorgugte Klaſſe mehr. In Bra⸗ 
Klien haben die verſchiedenen Ragen ſich raſcher 
zu einer Gefammtheir verſchmolzen, als einft 
Die germanifhen Eroberer in Gallien und Spas 
nien.mit den bezwungenen Völkerſchaften, oder 
als die Rormannen mit den Angelfabfenz und 
fie leben, wie gefagt, nicht in fhroffem Antago« 
niemus. Das große Land zwifchen dem Aequa⸗ 
tor und dem füdliben Wendekreiſe ibeint dazu 
beftimmt, dem Neger und dem Miulatten Ge: 
legenpeit zu freiefter Entwidelung aller Kräfte 
und zur Enfaltung aller ihnen beiden innewoh⸗ 


abhalten, fondern in friedlichem Verkehr mit | fowohl eine Frage der materiellen Intereffen 
den Weißen und unter fortwährendem Einfluffe | und der Zeit, als der Philantbropie. Die Bes 
derfelben. Dort wird ſich alfo auch im Fort: | mühungen, dem Sklavenhandel von Afrika nad 
gange der Zeit berausftellen, welder Eivilifas | U. zu fteuern, find bisher durchaus geiceitert. 
tion, unter den günftigften Umftänden, die fih | Die europäifhben Kreuzer an. der Guineatüfte 
denken laſſen, die Neger und Mulatten fahig haben Hunderte von Schiffen aufgebracht, bie 
find. Die fünlichften Provinzen Brafiliens werr | mit Negern beladen waren, ber die bei Weis 
den, allem Anſchein zufolge, einft einen felbft« | tem größere Zabl der Sklavenſchiffe erreicht ihr 
ſtändigen Staatenbund bilden, aber das Land | 3iel, und in Brafilien werden Jahr aus Jahr 
dm Rorden von Santa Catharina oder Rio | ein mindeftens 50,000 Afritaner eingeführt. 
Janeiro bleibt ohne Zweifel meift in der@ewalt | Hundert Schiffe, und unter ihnen mande Dame 
der Afrikaner und der Miſchlinge. Hier wird | pfer, find ununterbroden in einem Handel bes 
ein für die Menſchenkunde im böcften Grade fchäftigt, der geminnbringender, wenn aud ges 
intereffantes Problem gelöft werden. wagter ift, als irgend ein anderer, Koftet der 
Wir haben der Eklaveret erwähnt. Mit | Neger an der Küfte von Afrika im Einkauf 
Recht empört fi das Gefühl bei dem Gedanz | etwa dreißig preuß, Thaler, jo wird er nad der 
fen, daß ein Menfh des andern Menfchen wils | Landung in Brafilien mit zwei» bis dreihundert 
lenlofes Werkzeug feyn folle. Aber die Skla- |bezablt. Die Schiffe, in welden man das Men⸗ 
verei ift eine Tharfache, welche vorbanden war, ſchenfleiſch oder, wie der Kunftausprud lautet, 
fo weit unfere gefbichrlihe Kunde reiht. Der | „das Ebenholz“ abbelt, find meift auf englis 
fhwarze afritanifhe Mann, der Neger, ift im: ſchen Werften gezimmert, die Waaren, gegen 
mer und allemal, wo er mit Menſchen andern | welche man daffelbe eintauſcht, in engliſchen 
Stammes in Berührung Bam, denſelben unter: | Fabriken verferfiget worden. Wie lange in 
—— geweſen. Selbſt der Indianer Nord⸗Nord-A., auf Euba und Portorico die Sklave⸗ 
A.'s macht ihn zu feinem Sklaven, wie einft der | rei neh dauern wird, ftebt dahinz in Brafilien, 
Aegypter, wie der Araber und Maure, wie der | das für den Anbau tropiſcher Erzeugniffe unge— 
Weiße in der neuen Welt. &s gibt kein fhönes | meflenen Raum darbieret, wird fie un jo wenis 
res Beftreben, als dahin zu wirken, den Schwarz | ger einem nahen Erlöfben ausgejegt ſeyn, da 
zen aus der Sklaverei zu erlöfen. Wir Deuts | ın jenem Lande die öffentliche Meinung entfhies 
{hen haben feinen Antheil am Grund und Bos | den gegen die Abſchaffung fib aus ſpricht. Die 
den A.'s, uns trifft aber auch nicht der Bormwurf, | füdamerifanıfben Mepubliten haben fih ber 
daß unfer Volk fib jemals am Sfavenhandel | Sklaverei entledigt. Wenn einft die fühnen 
betheiligt hätte, Bei uns ift feine Stadt mit | Gauchos der argentinifben Staaten bie weni» 
Negerfbädeln gepflaftert, wie man wohl bild | ger ftreitbaren Brafilianer unter ihr Job zwäns 
lich von Liverpool gefagt hat. Vom moralifben | gen, und, wie fie ſich deſſen ſchon geruhmt, einft 
Standpunft aus wird Niemand die Sklaverei | die Rolle übernäbmen, welche die Mandicu in 
vertheidigen wollen, vielleibt mit Ausnahme | Ehina geipielt, dann würde allerdings Ausficht 
einzelner Eflavenbalter u. Negerzüchter. Wenn | vorhanden feyn, daß einſt auch in Brafilien Die 
es fi aber praßtifh um Die Abſchaffung einer | Negeritlaverei zum großen Theil befeitigt 
Einribtung handelt, die ziemlich allgemein in | würde, — Uebrigens geräth die Sklaverei durch 
U. felbft als ein Uebel und als ein Unglück an⸗ den Drang der Umftände, Brafilten allein aus— 
erkannt wird, dann reihen bie Wünſche der | genommen, mehr und mehr ins Gedränge; ihr 
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Kreis —— ſich von Jahr zu Jahr. In den 
Vereinigten Staaten iſt fie im nördlichen Theile 
nach und nach abgeſchafft worden; ſie wird all⸗ 
maãhlig nach dem mexikaniſchen Meerbuſen und 
nad der beißen Zone hingedrängt, an die farats 
bifhe See und in das Gebiet des Amazonens 
ſtromes. Auf den Antillen hat fie fib nur auf 
Euba und Portorico gefriftet. Vielleicht wird 
einft, wie wir oben ſchon andeuteten, der Neger 
eine ameritanifhe Heimat am Marafion fin» 
ben, wo Boden und Pflanzenwuhs üppiger 
find, als felbft im Nigerdelta oder in Mozambi⸗ 
gr; In den gemäßigten Klimaten rubt bie 
atur gleihbjam einige Dionate lang aus und 
hält Winterfblaf. Aber an der Mündung des 
Amazonenftromes find Meer und Land in ununs 
terbrohenem Ringen, ift die Vegetation jo ges 
waltig, daß fie dem Meere immerfort Boden 
abgewinnt. In jenem heißfeuchten Klima darf 
der weiße Menſch feine dauernden Riederlaffuns 
gen zu grimden wagen. Über ber Neger kann 
— dort, vermöge ſeiner ganzen körperlichen 
gabung, den Kampf mit dieſer tropiſchen 
Natur beſtehea; er, und nur er allein, vermag 
dieſen Boden anzubauen, bier den Urwald zu 
lichten und wenigftens eine gewiffe Summe von 
Eivilifation in diefen, den Europäern auf im— 
mer verſchloſſenen Wildniffen einheimifh zu 
maden. Bier ſteht ihm nichts im Wege, ficb 
Berbältniffe zu ſchaffen, wie er fie wünſcht; die 
Weißen werden ibm volllommen freien Spiel: 
raum gewähren, Uns fheint es feinem Zweifel 
unterworfen, daß der Gang der Kultur und die 
Nothwendigkeit den Neger einft auf die heiße 
Bone beihränten werden, welder er urfprüng: 
lich angehört. 

Süd-X. ift in vielfaher Hinfiht vor der 
nördblihen Hälfte des Erdrheils bevorzugt. Es 
ift reicher und frudhtbarer, und gegen die wun⸗ 
berbare Entwidelung der Stromiyfteme des La 
Plata und des Amazonenftromes verſchwindet 
jenes des Mifftfippi beinahe in Nichts. Nur 
ehlt es ber jegigen Bevölterung an Kraft‘ und 

rieb. Wäre das Land, ftatt von Kreolen und 
Mifblingen, von Anglo» Amerikanern u. Deut- 

hen befiedelt, fo würden längft Dampficiffe 

is an ben Fuß der großen Eordillere hinauf 
fteuern und der weite Raum mit Meierböfen 
und forgfältig bebauten Aeckern überfäet feyn. 
Die Bolksmenge bat fi im fpanifhen N, feir 
ben Unabhängigkeitsfriegen nicht etwa ver: 
mebrt, fondern fie ift zurüdgegangen.- Die 
— in manchen Gegenden einft von Miſ—⸗ 

onären mühſam zur Arbeit herangebilder, find 
zum großen Theil in die alte Barbarei zurüds 
gefallen. Die Städte haben, einige Ausnahe 
men abgerehnet, an Volksmenge nicht zuges 
nommen, fondern find meift, von der frübern 
Bluͤthe unter der fpanifhen Herrſchaft, herab⸗ 
geſunken. Nichts zeugt im romanifhen U. von 

ejundem und fiherm Fortſchritt. Die Stadt 
Dara an ber Mündung des Umazonenftromes, 
am Ausgangspunkte einer Binnenfhifffahrt 
von mehr als jwölftaufend, vielleicht von zwan⸗ 
zigtauſend Wegftunden, mit dem üppigften Pins 
terlande und der berrlihften Weltlage, zählt 
Baum 15,000 Einwohner und wurde hundert 


Sabre eher gegründet, ale Neü-Drleans am 
Miffifippi. Das ganze fpanifhe A., Weſtindien 
mit eingerechnet, batte dreihundert Jahre nad 
der Entdeckung hödftens fünfzehn Millionen 
Bewohner. Davon waren und find etwa ein 
Fünftel Weiße, fo viele, wie in Nord-A. der 
einzige Staat Neu-VYork zähle. Und rechnet 
man für das gefammte U. im Süden ber Ber- 
einigten Staaten aub volle fünf Millionen 
Weiße, ſo ſtellt fih do als Ergebniß heraus, 
daß die Gefammtmenge ber weißen Bevölke— 
rung, nab drei Zabrhunderten, bei Weiten 
nicht einmal jener gleibtommt, welche feit drei⸗ 
Pig Jahren fib im Welten der Alleghanies, 
zwiſchen diefem Gebirge und dem Miffifippi 
niebergelaffen bat. Bon den reichlich dreiunds 
yanıig Millionen Bewohnern der Bereinigten 

taaten, die zu Anfang des laufenden Jahr⸗ 
bunderts no nit vier Millionen zählten, find 
gegen neunzehn Millionen Weiße. Bier zeigt 
fi der Einfluß des germaniſchen Stams 
mes, der politifchen und Feligiöfen Freiheit und 
bes Triebes zur Arbeit, gegenüber dem romani» 
ſchen Volkscharakter, dem politifhen und kirch⸗ 
lihen Zwange und der Trägheit, an einem ſchla⸗ 
genden Beifpiele. Die jüdamerifan. Ströme 
find mädtiger, als die nordamerikaniſchen, die 
Prairien find nicht fo fruchtbar, als die Ebenen 
am Drinoco und Parana, Uber im Norden 
waltete der Pflug vor, im Süden bas Schwert. 
Der Puritaner fam aus andern Beweggründen 
in die mit tiefem Schnee bededte neue Heimath, 
als der Eonquiftador in den fonnigen Süden; 
der Pionier im Norden, ber das Land erforſcht, 
der Squatter, welcher fih auf der Wiefenflur 
oder im Walde zuerft anbaut, gleihfam der 
Weitel für den nadhfolgenden Bienenſchwarm, 
ift ein von Haufe aus gan, anders gearteter 
Menſch, als der mit feinem Roffe völlig in Eins 
verwahfene, Rinder hütende Gauchd in ben 
Pampas; ber Pflanzer, welcher Kaffee, Zuder 
und Eacao von Negern bauen läßt, fteht in an⸗ 
dern Berbältniffen, als der befdheidene Ackers⸗ 
mann, ber feldft fein Feld mit Weizen und Mais 
beftellt. — Nord-A. ift vorzugsweife germas 
nifch geworden. Die Spanier haben Florida 
abgetreten, die Franzoſen Louiſiana. In Unters 
Kanada, wo bie legteren längft engliſcher Ober⸗ 
berrihaft geboren, find fie überflügelt wors 
den, In den Bereinigten Staaten haben alle 
Abrheilungen der großen germanifhen Familie 
ihre Vertreter und mifhen ihre Säfte wieder 
unter einander, Die in Europa vereinyelten 
Glieder wachſen auf dem neuen Boden zu einem 
Leibe, die fi in einander verflebtenden Zweige 
zu einem gewaltigen Stamme zufammen: Enz» 
länder, Schotten, Deutiche, Holländer, Schwer 
den und Norweger. Und dazu fommt nod 
leihtes Blut des celtifhen Irlaänders. Der 
angelfähfifbe Stamm u. das germanifhe We⸗ 
fen nahmen einft auf dem Eilande Britannien 
einen infularifben Charakter an. Auf einem 


‚Beftlande, wo heute Baum noch die Wüfte ſchei⸗ 


dend und frennend einwirft, gewinnt er unter 
eigenthümlihen phofifben Bedingungen und 
dur Bermifhurig und Nebeneinanderleben mit 
verwandten Bollögenoffen wieder ein völlig’ 
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tontinentales Gepräge, ohne doch ben oceani⸗ 
ſchen Scharfbli@ einzubüßen, welcher den eng⸗ 
liſchen Stamm auszeidynet. Er entfaltet eine 
Munderbare Ausdehnungskraft; und wie einft 
vor anderthalb taufend Jahren die germani- 
{hen Bölfer aus Deutfhland 3osen, um das 
ganze römifhe Europa zu bezwingen, fo haben 
die Lontinental gewordenen Angelfahbfen in 
Nords N. fih den neuen Kontinent in der ges 
fanımten Breite bis zu ben Geftaden Kalifors 
nieng zu eigen gemadt, und dem längft fprüche 
wörtlih gewordenen „Saxon tbirst for bound- 
less sway‘ volles Genüge gethan. Mber fie 
zerftören nicht, fondern bauen auf, und wo fie 
einreißen, fhaffen fie zugleich. Der — 





niſche Staat in A. unterſcheidet ſich wefſentlich 
vom europäiſchen Staate. Er beruht auf Föde- 
zalismus, auf einem Principe, das den einzelnen 
Theilen fo viele Freiheit und Selbſtthätigkeit 
geftattet, als das Intereffe des Gangen irgend 
Dertragen will, Er bat die repräfentative Des 
miofratie auf breitefter Grundlage eingeführt, 
er erkennt feine bevorzugten Stellungen an und 
verwirft alles Feudaliſtiſche und Moͤnarchiſche. 
Alle und jede Union zwiſchen Staat und Kirche 
ift von ihm vollkommen befeitigt worden; bas 
politifhe Regiment weiß nichts von irgend eis 
nem kirchlichen Beßenntniffe. Diefe Grundfäge 
fteben in unbeftrittener Geltung; fie durchdrin⸗ 

en das gefammte Volks: und Staatsleben, bes 
bereiten Nord U, und wirken mit Macht auf 

uropa zurüd, während fie im ehemals ſpani⸗ 
{ben Gebiete noch nicht zum Durdbrude ges 
Kangten. Bom Kreolen unterfcheidet ſich der 
Merigermane A.'s auch darin, daß er nie mit 
ben Zirdlanern und Negern fi in ber Ausdeh⸗ 
nung, verinifhte, wie es von jenem gefchab. 
Nirgends haben bei ihm die Mifchlinge an Zahl 
die Dberband gewonnen oder aub nur irgend 
welhen Einfluß üben können, Der Angelfachie 
eipilifirt die andern Ragen oder er weiht fie dem 
Untergange. 

Die Vereinigten Staaten von Nord, find 
aus den breizehn englifben Kolonien erwach⸗ 
fen, welche feit Anfang. bes 17. Jahrhunderts 
am atlantifhen Ocean von den Grenzen Aca⸗ 
diens bis binab zu jenen Florida's gegründet 
wurden, an ftellt gewöhnlid die Behaup⸗ 
tung auf, baß fie ihr Entftehen dem Hang und 
Drang nad religiöfer und ftaatlider Freiheit 
verdanken; aber biefer vs iſt nur unter Ein: 

ränfungen gültig. Die Puritaner waren bei 

er Gründung von Pirginien, beider Carolina, 
Neu-VYork und Neu: Hampfbire nicht betheis 
Kat: wohl aber lagen bei der Befiedelung von 

aſſachuſetts, Rhode » Fsland, Connecticut, 
Pennfylvanien und Maryland kirchliche Bes 
weggründe vor. Puritaner, Quaͤker und Kas 
tholiten allefammt wollten dem Drude der eng» 
Ulsen Hochkirche ſich entziehen. Die erften 

inwanderer auß England gehörten verſchiede⸗ 
nen Klaffen und man Bann fagen auch verſchie⸗ 
denen Bollstämmen an, da im 15. und 16, 
——— noch nicht alle Gegenfüge zwiſchen 

ach ſen und Normannen erlofben waren, und 
Bann in Gavalieren und Puritanern nachwirk⸗ 
ten, Neus England wurde vorzugsweife puri= 
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taniſch und angelſächſiſch feine Bewohner 
ren ernft und finfter bis zum —— ns 
nend und grübelnd, aber fleißig und zäh faft bis 
zur Sartnädigkeit, und voll unbeugfamen Mus 
thes. Sie paßten für ihr Baltes Land, Im 
Virginien, Carolina und Maryland war das 
normannifde Element —— das Weſen 
ber Eavaliere, die in ganzen Schaaren nach U, 
als in England die Rundköpfe zur 
Herrſchaft gelangten, Sie bradten ihre mos 
narchiſchen Gefinnungen und ihre feudaliftifben 
Anfihten und Gewohnheiten mit hinüber, das 
Recht der Erftgeburt, und die Hof» u, Staates 
kirche. Sie bildeten eine Landariftoßratie, lies 
Ben ihre Felder von Sklaven beftellen und ars 
beiteten nicht felbft. Aber der Boden Norbe 
A.'s ift den Standesvorrebten und ben Privis 
legien nie günftig gewefen. Selbft die Eavaliere 
onnten und modten erblide Bevorjugungen 
nicht aufrecht erhalten, nachdem fie während eis 
niger Menfhenalter die reine Luft der Freiheit 
eingeathmet hatten. Den englifben Einwans 
derern folgten Solländer, Schotten, Deutſche 
und franzöfifhe Ealviniften, lauter unternehs 
mende und ftartmutbige Meniben; denn bie 
Zrägen, Schwaden oder Kranken wagten bie 
efahrvolle Reife über den Ocean nicht. Die 
ewohner der dreizehn Kolonien. hatten ihre 
Freibriefe und Berfaffungen. Sie konnten ſich 
fern von England und fern vom Hofe, frei und 
felbftftändig entwideln; fie hielten. oft in hei⸗ 
fem Streite mit den Statthaltern und der Krone 
an ihrem guten Rechte, und als das Mutterland 
ihnen Ungebühr zumutbete, und nachdem jeder 
Verſuch zu billiger Ausgleibung feblgefhlagen 
war, erklärten he ſich für —— behaup⸗ 
teten die Unabhängigkeit mit den Waffen und 
bildeten eine Republik. Im angelfäsbfifchen 
A. war der Freiftaat eine Nothwendigkeit; alle 
Bedingungen zu ibm waren gegeben und vor⸗ 
handen; im fpanifben A. war bie Republiß, 
für welde die Unterlage und die rechten Mens 
fhen fehlten, ein Zufall. Daber iſt die Ent: 
widelung und Geſchichte im beiden fo ee 
fhieden und wird es immer bleiben. Die Nord 
Amerikaner ftellten Beine Theorie auf, entwars 
fen Beine neuen Pläne zum Neubau des Staates, 
Sie hingen mit Vorliebe an ihren alten freien 
Einrihtungen ; für diefe griffen fie zum 
Schwerte. Als der engliihe Monarch fie une 
5* befteuerte, ſchrieben ſie ibm und dem 
ritiſchen Parlamente den Abſagebrief. Gie 
Ponnten eines Königs entbehren und fdufen 
fib in ihrem —— ein eigenes Parlament: 
—* etwa *— — 32* LUD, ergab eine 
bibäyung der Beuölferung in den dreizehn 
Kolonien die Summe von 1,046,000 Seelen, 
Die Abſchätzung von 1850 hat ein Refultat von 
mebr als 23 Millionen geliefert. Allein im H 
fen von Neu: Dort landeten 1848 europäifche 
Einwanderer 191,907, und im Jahre 1849 ſchon 
232,000) Die Staaten zwiſchen dem Meere 
und den Alleghanies til + einem mädtigen 
Bienenkorbe, ber feine Schwärme über bie 
anze Breite des Kontinents ausfendet, Di 
er atlantifhe DOften bat eine Küſte von 1000 
deutihen Wegftunden Länge, das Land: am 


ftrömten 
ft 
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exikaniſchen Golf eine folde von 800, bie 
ee: 

! r pi und bie weitlt: 
Bindengewäffer werden auf einer Strede 
etwa 8000’Stunden mit Dampfſchiffen be⸗ 
fahren; deren die Vereinigten Staaten auf den 
Strömen, Seen und Meeren weit über taufend 
zäslen. Im der Gewerbfamteit, welcher fie zu 
> fen und Gedeihen Prüftis 
verfkändig bemeffenen Schutz gewährten, 

nen fie auf den Weltmärkten felbit gegen 
land den Mitbewerb auszuhalten, ihre Han: 

| welche ſchon jegt die Ziffer von dritte 
halb "Bonnen erreiht und mit etiva 
einmal’ hunderttauſend Seeleuten bemannt ift, 
ſteht ich jener don Großbritannien nad. 
Der und Welten find durch ein ausge: 
von natürliden und künſtlichen 

Fe * u @ifenbahnen in bequeme Ber: 
mif einander gebracht worden, und vom 

St. Lorenjfirome bie in das Delta des Miſſi- 
ſippi ſich elektromagnetiſche Drähte. Die 
e — nr ma der Vereinigten Staaten 
8 Ernie kein Gegenftüd, und 
die Raſchheit e ſolchen Fortſchrittes und 
eines ſolchen Gedeihens gibt es Bein Beiſpiel. 
$. 1607 erfhien in der Cheſapeakebai ein 

if mie Ausiwanderern, ben erften, welde 
aus@ngland in der Ubfiht kamen, eine dauernde 
Niederlaffung zu gründen, Diefe einhundert 
fünfzig AUnfiedler bauten Jamestown in Birgi» 
nien, wählten 1619 ihre Volksvertretung, beka⸗ 
men Autbeil an der Regierung und erhielten 
1621 für eine gefhriebene Berfaffung, 
ß * Das war der Anbeginn der 

ten Staaten. — Gegen Ablauf des 
verfloffenen Jahrhunderts begann der Strom 
ber 9 ſich nach Welten zu lenken; 
das Miſſi ‚ ein Land von der Ausdeh⸗ 
nung Europa’s zwiſchen Norwegen und Kap 
; lwourbe befiedelt. Bon Frankreich 
wurde Bouifiana, von Spanien Florida erwor» 
ben; Po wurde gezwungen, Texas, Neu⸗ 
Meriko u. — aufjugebei.- Der nord⸗ 
amerifanifdie Adler taucht num feine Schwirgen 
in bie großen fanadifben Sen, in den atlanti: 
in, in den merifanifben Golf und in 
en bes ſtilen Weltmeeres. Seit 1792 

im Weitgebiete ein Staat nad dem 


andern in raſcher Folge traten Kentudy, 
3 — Rien Alabama 
und in den großen Bund, Aus dem 


Loutfiana, das in den Händen der Frans 
| Teblos war, find feit 1812 nicht 
Staaten erwachſen: Lontfiana, 
ıfas, Iowa und Wisconfin; ein 
ota, iſt in der Bildung begrifs 
n ein fiebenter, Nebraska, 
> Keras traten 1845 in die Union, 
im der neueften Zeit noch der Mormo⸗ 
P Deferet (Utah) in der Wüfte, Neu⸗ 
nd Kalifornien Hinzugefügt wurden, 

zon ſchon feit einigen Jahren als 

et tie worden if. Im 















Bevölkerung niit gemeinſamen Im 
ga der großen Ausdehnung ihres Gebietes 


einff bei einer 


‚tiden Demofratien Nord» U.’ 





gewaltigen it Raum für Hunderte 
Monen e Menfben. Die Be 
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ft unter ihnen weit mehr vorhanden, was fie 
zufanmentnüpft, als was trennt, Und wenn 
Boltsmen je von ſechs zig oder 
achtzig oder hundert Millionen und mehr bie 
Union in verfihiedene Beſtandtheile zerlegt wers 
den follte, fo wird die Trenming eine friedliche 
feyn. Nord A: macht in leichteſter, Staunen 
erregender Weile den großartigfien politiſchen 
Verfuch, und bis jetzt ift derfelbe glän —* 
lungen. Ein Föderativſtaat von breißig 0 
narcbien wird unter allen Umftänden eine Kehl» 
geburt ſeyn müffen; in den dreißig repräfenta« 
feit feheyig 
Jahren das föderative Princip im fiherer u 

feriger Weife, und jede Schwierigfeit, welche 


‚etwa auftaudhte, Hat nur dazu gedient, die uns 
ermeßlichen Vortheile der Union heller ins Licht 


zu ftellen, und darzuthun, wie eng die moralis 
hen, politiihen und Handeld«Intereffen zwis 
fen allen Theilen find. Die Stimmurne, in! 
welche jeder Bürger feinen Willen niederlegt, 
übt größere und nachhaltigere Wirkfamteit, al® 
in Europa Polizei und ſtehende Deere; in dem’ 
jungen Mepubliten wurde für den Volksunter⸗ 
richt freigebiger geforgt, als in irgend einem 
Staate der alten Welt, und das religidfe Ele⸗ 
ment bedarf feiner Stautsfirdie, um das ganze 
Volk zu durchdringen. Da burd den Dampf 
Raum und Zeit nahezu vernichtet find, und auch 
zwischen weit entfernten Gegenden der Verkehr 
mit wunderbarer Leichtigkeit unterhalten wird, 
fo ift die wechfelfeitige Einwirkung aller Theile 
ftets lebendig, und die Intereffen verfhlingen 
fih immer enger. Durdy die Union find die ein« 
‚zelnen Staaten mit einander verſchwiſtert; ſie 
ana er allen ihren Gliedern Madt, Ruhm 

ortheile und Wohlthaten. Nur imund mit der 
Union gelten die wu em in der Welt, die * 
Verbrüderung ber Staaten iſt zu ihrer Grö 
unentbehrlich und gibt ihmen eine Gewähr für 
8* Dauer ber republikaniſchen Regierungs— 

orm. 

Ein Vergleich zwiſchen der Geſchichte Euros 
pa’® und jener von Norb-W. während ber Beit 
feit der erften franzöfifben Revolution fällt in 
jeden Betrachte zum Vortbeil der Bereinigten 
Staaten aus, ie alte Welt wurde durch 
Kriege zerrüttet, ein Soldatenkaifer beherrſchte 
Suropa, warf Konigreiche uber den Haufen, 
das Blur floß in Strömen, und Tauſende vom 
Millionen wurden für unprodußtive Zwede unb 
monardbifhen Ehrgeiz vergeudet, Nach dem 
Falle des Gewaltigen haben bie Völker nicht 
aufgehört, gegen ihre Beberrfher ſich aufjulehe 
nen, und weit über eine Million Soldaten ftehen 
in Waffen, um die Völker niederjubalten und 
den Reidenfhaften der Monarhen und ihrer 
Kabinette dienftbar zu ſeyn. Bor ſechs zig Jah⸗ 
ren war bag ganje land noch eine 
Einöde, eine ausgedehnte Wildniß, im welder 
nur einige wenige Anfiedelungen zerftreut las 

Auch Hefe Reich iſt erobert worben, 
aber nicht von Soldaten mit wehenden Fahnen 


d Plingendem Spiel, fondern vom Fleiße des 
ee Befatelicteit des — — 
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dem unternehmenden Beifte der Kaufleute. nternebmenden Beifte ber Kaufleute. Cie ‚allefammt fi auf Die Dauer der @iäwwirfima 
haben Sümpfe ausgetrodnet,' Wälder gelichtet, 
Straßen gebahnt, Kanäle gegraben, Schiffe ger 
immert und blühende Staaten gegründet; fie 
aben binnen zwei Menfdenaltern jene Wüſte⸗ 
nei mit zehn Millionen betriebfamer Menden 
bevölkert und den Künften des Friedens, der 
bürgerliben und religiöfen Freiheit, ber Geſit⸗ 
tung überhaupt eine neue Heimath bereitet, In 
diefen ſechszig Jahren ift im Miffifippilande 
nicht fo viel Blut im Kampfe gegen die Indias 
ner vergofien worden, wie in einer einzigen 
Schlacht, welche die Soldaten ber eher; 
Reihe zu Hunderten gefhlagen haben, und 
zwar bie meiften zu völlig unnügen oder gera⸗ 
bezu fhäblihen Zweden. Aus ben europäi- 
{ben Kriegen und Eroberungen ift Bein Gegen 
aufgefeimt, aber in dem burd friedlihen Fleiß 
und Schweiß eroberten Weftlande herrſcht Ges 
deihen und beifpiellofer Wohlſtaud. Auf feinen 
Strömen wird ein Binnenhandel getrieben, der 
jenem zwifhen Europa und Nord- A. gleich⸗ 
Pommt. Bor 1817 wurde der Verkehr zwifchen 
NeusDrleans und dem Oberlande durd 20 Bars 
Ben vermittelt, die zufammen Peine fo große Laft 
trugen, wie heute eineinziges Miffifippis Dampf: 
boot. Gegenwärtig überfteigt die Einfuhr und 
Ausfuhr diefes Weltlandes den Werth von mehr‘ 
als dreihundert und fünfzig Millionen preußis 
{ber Thaler, und nit Hunderte, fondern Tau⸗ 
fende von Städten erheben fib In der frübern 
Einöde. — Die Vereinigten Staaten bededen 
einen Flaͤchenraum, der an Ausdehnung hinter 
jenem Europa's, Rußland mit eingerechnet, nur 
um wenige tauſend Geviertmeilen zurückſteht. 
Bis vor Kurzem war alles Leben u. aller Ber 
kehr anf den Oſten und das Miffifippiland bes 
ſchränkt; in die Prairien und über die Gebirge 
im fernen Welten drangen nur einyelne Hans 
deisleute mit ihren Karawanen, Fallenfteller, 
die auf den Biberfang auszogen, u. an Entbeh⸗ 
rungen und Gefahren aller Art gewöhnte Pelj: 
händler. Seit der Befiedelung der Stromthäler 
des Columbia u. Willamette wurde Oregon ben 
Interefien der Bewohner in den älteren Staus 
ten näber gerüdr, und nachdem fi in Kalifor» 
nien die alte Motbe vom Pactolus verwirklichte, 
und diefes Land kaum einige Jahre in den Häu⸗ 
den einer germanifben Bevölkerung fi befin» 
bet, ift an der früher gleibfam todten Weftküfte 
ein regfames Leben u. Ötrebenerwadt. Dort,am 
ftilen Weltmeere, erwächſt ein neues Reich, das 
wiederum vielen Millionen eine Heimath zu bies 
ten vermag. Diefe neue und junge Bevölkerung 
kommt ausgerüftet zugleih mit der Energie, 
weldhe Abhärtung des Körpers, Arbeitsgewöh⸗ 
nung und Hang zum Reichwerden verleihen, u, 
der Energie eines pn pe republitanifchen 
Bürgerthums , einer auf gefunder Unterlage 
rubenden Eivilifation. Bon Kalifornien aus 
wird eine neue Weltbewegung beginnen; der 
Welthandel wird fib in neue Bahnen lenken, 
Gegenüber der nordamerikanifhen Weftküfte 
liegt der Orient der alten Welt, — liegen Ins 
dien, die großen und reichen Eilandfluren der 
Sundainfeln u. ber Philippinen, liegen Auſtra⸗ 
lien und Reuſeeland, Ehina und Japan, welde 
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allefammt fi auf die Dauer der Einwirkung 
des friſchen und ſcharfen zen nicht entziehen 
können, welder diefe junge, untern lus 
ftige Bevölterung —5 "Sie bat bdenfelben 
kühnen Muth und mehr Ausdauer, als einfb 
bie fpantfhen Eroberer. Die Anfiedler zwiſchen 
ber Sierra Nevada und dem großen Ocean find 
von Haufe aus an harte Arbeit — bedür⸗ 
fen der Negerſtlaven nicht, lieben die Freiheit 
und wiffen, daß die Größe und bie Madıt, bie 
bürgerlihe Wohlfahrt und das materielle Ges 
deiben eines Volkes von der Art und Weife abs 
hängen, wie es die Kräfte der Natur fi unters 
than zu maden weiß. Die Siege, welche Pflug⸗ 
ihaar, Senfe und Hade erringen , find allemal 
dauernder, als die durch das wert erworbes 
nen £orbeeren. In ben feither vom Fußtritt 
weißer Männer Baum berührten Streden im: 
Welten der Eordillere und der Seealpen; an ben 
Gebirgen u. Flußrhälern, wo man edle Metalle, 
und bas Eiſen, mwerthooller als Silber oder 
Gold, aus dem Schooße der Erde gräbt, ſteigen 
große Städte, voll geihäftigen Lebens gleihfam 
über Naht empor; und der neubeaderte Boden 
gibt reihen Ertrag. Unaufbaltfam drängt wies 
der eine neue Bölferwanderung auf dreifader 
Bahn, man fönnte fagen, lawinengleich, zu dem 
neuen Dorado: — auf dem weiten Seewege um 
das Vorgebirge Horn, auf der gefährlichern und 
beſchwerlichern Bahn dur die Einöden u. über 
die Schneegebirge zwiſchen Miffifippi und dem 
Dcean, und über die Landenge von Panama. — 
Erft jeit Kalifornien dem Unternehmungegeifte 
er Männer fi erſchloſſen, ift die gange 
eſtküſte A.'s vom Dregonlande bis zum füds 
lihen Ehilt zum thätigen Leben erwedt worden. 
Kür alle diefe Küftenländer, welde feither pafs 
fiv dDagelegen, ift die Zeit gefommen, thätig und 
beftimmend auf die Geſchicke ber weſtlichen, wie 
der öſtlichen Welt einzuwirken. Durch den 
Handel mit dem Morgenlande , insbefondere 
durb die Schäge Indiens, baden fib einft 
Alerandria, Venedig, Portugal, Amfterdam u. 
die Srädte Oberdeurfblande zu Macht und: 
Reichthum erhoben. Das Erbe Allerhar England. 
angetreten. Fortan wird es feinen Gewinn 
mit den Nordamerikanern wenigftens theilen 
müffen. Diefe begreifen, daß fie, durd Erwers: 
bung der Weſtküſte für den Handel mit Ebina, 
über Europa einen großen Vorſprung gewan— 
nen, und legen Hand an die Verwirklichung bes 
Planes, den Handel zwifchen dem Oſten Afiens 
und Europa quer dur& ihr Land zu leiten und, 
ihm fomit eine neue Bahn zu öffnen, welde fie 
zu Herren des gefammten Welthandels machen 
muß. Deshalb legen fie Schienen über bie 
Landeuge von Panama, deshalb ftreben fie das 
bin, einen Kanal durd den Iftymus von Te⸗ 
huantepec zu graben, und vom Miffifippi aus, 
eine Eifenbahn nah San Francisco zu bauen, 
Deshalb endlich erleichtern fie die Verbindung, 
mit der Weftküfte durch eine ganze Flotte vom . 
Dampfihiffen u. Enüpfen burd taufend Bande, 
ben Verkehr immer enger. Für den Handel mit: 
ben tropifchen Gegenden haben die Vereinigten 
Staaten gleichfalls eine glücklichere Weltia * 
als Europa, deſſen ſuͤdlichſte Spige, nicht über, 
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ben dreißlgften Grab nördlicher Breite hinaus» 
reiht, während alle Ströme Indiens ſuͤdlicher 
liegen. Der Europäer, welder feine Erzeug« 
niffe nad dem Bangeslande ſendet, um beffen 

robußte einzutaufben, we fein Schiff um 

frita —J—— und darf daſſelbe vor Ab⸗ 
lauf von neun Monaten nicht zurüderwarten, 
Ein Segelfhiff von San Francisco wird faum 
balb fo viel Zeit nöthig haben. Die Miffifippi- 
mündung ift nur etwa zwölf bis dreizehnhun⸗ 
dert Stunden von jener des Amazonenftroms 
entfernt und liegt jener des Drinoco noch weit 
näher; ein Schiff aus Neu:Drleans fegelt in 


drei bie vier Boden nah Para od, Angoftura | 


und Bunt in derfelben Zeit feine — an 
den Miſſiſtppi. Einſt wird der größte Theil 
bes tropiſchen Handels beider Erdhälften in 
nordamerikaniſche Verkehrsbahnen gelenkt wer: 
ben. Deun es fehlt den Vereinigten Staaten an 
Peiner Grundlage, an Peiner einzigen Bedingung 

u einer materiellen Entwidelung und zu einer 
Bröfe, wie die Welt fie noch nicht geſehen. Ihre 
Hülfsguellen find ausgedebhnter, als fie irgend 
ein europälfches Land befigt. Sie haben frücht⸗ 
baren Boden für die Erzeugniffe der gemäßigten 
und beißen Zone, dichte Wälder u. üppige Wier 
fen. ie befigen in unerfböpflider Fülle 
zwölfmal fo viel Kohlen, ale gan, Europa, und 
in äbnlibem Berpältniffe mehr Eifen u, Gold, 
Blei und Kupfer. Und dazu weite Küftenftreß> 
Ben mir trefflichen Häfen, fhiffbare Ströme 
und Seen in Menge, ſchon jegt mehr als zwölf⸗ 
bundert beutfhe Meilen Eifenbabn, dreitaufend 
deutſche Meilen elektrifhe Telegraphen u. eine 
undergleiblibe Weltlage zwiſchen Aſien und 
Europa. Diefer Bortbeile it das amerikani—⸗ 
ſche Volk fib wohl bewußt, und in ihm reihen 
fih der kühne Unternebmungsgeift des Angels: 
ſachſen und die ausdauernde Beharrlichkeit des 
Deutihen brüderlich die Hand. 

Bisher war England die herrſchende Macht auf 
ber Bere, Wiedie britifben Infeln einſt Shwärme 
von Ungelfabien und Normannen in fib auf: 
nahmen, die ein neues Staatsleben und neue 
Kultur auf celtiihem Boden begründeten, fo 
bat diefes Großbritannien feit drirthalbbundert 
Fabren feinerfeits wieder Shwärme tn die weft: 
liche u. öftlihe Welt ausgefande, welche angels 
ara: Gefittung dort verbreiten, wo nur 

obheit und Barbarei herrſchten. So ift angels 
ſachſiſces Wefen auf dem Feftlande Nord: 9.’s, 
in Weltindien, an den Kuften Süd⸗A.'s, auf 
der Güdfpige von Afrika, in Indien u, auf dem 
indifhen Urbipelagus, in Auftralien und auf 
Neuseeland in unbeftrittener Herribaft. Die 
Weir it von einem Gürtel germaniſchen Volkes 
umfpannt, England mag, wenn es einft von 
feiner a Höhe berabfinten follte, im⸗ 
mer no mit Stolz; von fi fagen, daß es feine 


Söhne über die ganze weire Welt ausgefandt u. | 


feine Sprache und Geſittung in folder Ausdeh⸗ 
nung verbreitet habe, wie fein Staat, Bein Bolt 
vor ihm. 

Man hat geäußert, U. babe feinen Orient. 
Wohl bat es ibn. Sein Morgenland ift die 
alte Welt. Aus diefer hat es fib ergänzen 


möäffen, u, auch in Zukunft wird es befruchtende ı 


Keime aus Europa —— Hegel ſagte, 
A. ſey „bis jetzt nur der Wiederhall der alten 
Welt und ber Ausdrud fremder Lebendigkeit 
geweſen“. Uber was für ein Ausdrud! Der 
junge gemaltige Riefe bat die europäiſchen 
Bande gefprengt; er rührt feine Glieder in 
friihefter Jugendftärke und frober Jugendluft, 
Dem alten Europa tft er längft über die Schul» 
tern emporgewadfen. Er bat einen ungebeuren 
Raum zu freiefter Entfaltung aller feiner Krafte, 
Ihn hemmt fein veraltetes europäiſches Erbges 
trümmer. Und bevor einige Menfbenalter vers 
fließen, werden die Vereinigten Staaten nidt 
bloß die Geihide von ganz A., fondern add 
jene Europa's und bes alten Orients beftimmen, 

Wir theilen ſchließlich einige ſtatiſtiſche 
Notizen über A. mit. Die geſammte Bevölferung 
A.'s kann man zu 50 Millionen annehmen, von 
denen-auf Nord⸗ und Mittel» A. 30 Millionen, 
auf Weſtindien, 3,600,000 u. auf Sũd⸗A. etwa 
16,400,000 zu rechnen find. Es bilder diefelbe 
ungefähr den 18. Theil der Geſammtbevölke⸗ 
rung der Erbe, während die Größe des Erdtheils 
ungefähr den 10. Theil aller Landfläben bes 
trägt. Diefe geringe Boltedihtigkeit von et⸗ 
wa 73 Menfhen auf einer IM. übertrifft nur 
die Auftraliens faft fünffah; dagegen verbält 
fie fi zu der von Afrika wie I zu 3, zu Aſien 
wie 1 zu 7, zu Europa wie 1 zu 20. In Bezug 
auf die Barierär wird die Bevölkerung jegt aus 
drei verſchiedenen Ragen, den Amerikanern, den 
Europäern und Negern, beſtehend erachtet. Die 
Mehrzahl, etwa 20 Millionen, find kaukaſiſcher 
Rage, 12'/, Million gehören der fogenannten 
Pupferfarbigen Rage u. folden Mifhlingen an, 
die ihr näher ftehen, als den Weißen; 8 Millios 
nen fommen auf die Neger; 9'/, Millionen rech⸗ 
ner man auf die Mifhlinge von Kupferfarbigen 
oder von Negern mit vorberrfhend europäiihem 
Blute. Bon allen in Q. geſprochenen Spraden 
ift die englifhe die ausgebreiterfte, da fie von 
18 Millionen gefprohen wird; die fpanifche 
wird von 13’/, Millionen, die portugiefiibe von 
4 Millionen, die franzöfifhe von 1 Mill. u, die 
bollandifcbe, deutſche, daniſche, ſchwediſche und 
ruſſiſche von etwa 2 Mill. geſprochen. Die eins 
heimiſchen Sprachen leben, wie bereits erwähnt, 
noch im Munde von 12 Mill. Menfben. Der 
Religionsverfbiedenheit nah fallen der Path, 
Kirche etwa 23 Mit. zu, von denen 16 Mill, 
auf die ehemal. fpan. Gebiete, 4 Mill. auf Bras 
filien, 3 Drill. auf Weſtindien, die Vereinigten 
Staaten und das brit. Nord»U. Pommen. Wenn 
| fo die Mehrzahl der Katholiten auf Suüd-A. 
ı fällt, leben die 21 Mil. Proteftanten faft aus— 
‚ Thlieplih in Nord:U. Die Zahl der Heiden 
mag 3'/, Mill. nicht überfteigen, wozu nod 2 
ı Mill. Neger kommen, die man nicht zu den Chri⸗ 
ften zählen barf. 

Die felbfitändigen Staaten Al's find fol: 
gende: 1) die Bereinigren Staaten von Nord 
A., 2) Merito, 3) Guatemala, 4) San Salva⸗ 
dor, 5) Honduras, 6) Nicaragua, 7) Eofta:-Rica, 
8) Yucatan, 9) das Kaifertyum Hayti, 10) die 
Republit San Domingo, 11) Venezuela, 12) 
Neus®ranada, 13) Ecuador, 14) Peru, 15) Bo= 
livia, 16) argentinifhe Republik, 17) Paraguay, 
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ren das Land der Araucanen u, das Königreich 
Mosquitia. Die Kolonien der Europäer 
umfaſſen —— Länder: 4) Rußland gehört 
ber äußerfte Rordweften mit den Halbinfeln der 
—— Tſchugatſchen und Aljaska, den 
uten und einigen benachbarten Infeln; 2) 
Großbritannien befigt: das arktiſche A., die 
ubfonsbailänder, Kanada, Neu: Braunfhweig, 
eu⸗Schottland, mit der Infel Kap Breton, 
Neu:Fundland, die Bermudasinfeln, die Lu— 
cayen oder Babamainfeln, ferner die Bleinen 
Antillen, Trinidad, Zabapp, Grenada, St. Bin» 
cent, Barbadoes, Sta.-tucia, Dominica, Anz 
tigua, Barbuda, Anguilla u. f. w., von den gro» 
en Antillen Jamaika, dann Donburas ober 
alize in Yucatan, ein Theil von Guyana und 
bie Elandsinfeln; 3) Dänemark gehören: 
- Grönland u, die virginifhen Inſeln Ste. Eroir, 
&t. Thomas u. St. Jean A Holland gehören: 
die Antillen unter dem Winde (Euragao, St, 
Martin, St. Euſtache, Saba u. f. w,), jo wie 
ein Theil von. Guyana (Surinam); 5) Frank» 
reich ur Guadeloupe, Martinıque u. f. w. 
in den Antillen und einen Theil Guyana’s 
Sem: 6) Spanien bat no: die Inſeln 
uba und Portorico; 7) Schweden gehört: die 
Antille St. Barthelemy. z 
‘ Das Verdienft, den Naturcharakter A,'s am 
Wiſſenſchaftlich ſten und Geiftreihften unterfucht 
u baben, bleibt Uler. v. Dumboldt; feine 
Ürbeiten erft brachen die Babn u, fpornten an, 
den ernitern Blick auf die Natur und Geſchichte 
der neuen Welt zu richten. Bal. A. v. Hums 
Boldt, Examen critique de l’Iistoire de la géo- 
graphie du Nouveau Continent, Par, 1836 —39, 
5 Bde.5;— Long, Porter und Luder, Ame- 
rica and the West-Indies geographically de- 
scribed, Lond. 1843; — Macgregor, The 
progress of America etc,, daſ. 1847, 2 Bde.; — 
Karl Undree, Amerika in geibichtlihen und 
geograpbifhen Umriffen, Braunjhw. 1861 ff. 
merifa (Stadt), nordamerit, Stadt, 
3. St. Staat Neu: Mork, Grfih. Dutcheß; 
1840: 2180 Einw, 

Amerifauer , gelber (Pomol.), Sl. 7, 
Drdn. I, Rang 3, nad Diel, ein nicht fehr ver» 
breiteter, aus Amerika überfiedelter Apfel, recht 
her: Herbft-Süßapfel, von plattrunder, faft 

äfeförmiger Geftalt, mit weißem, feinem, mars 
Bigem, jaftvollem Zleifhe, von zimmtartigem 
Budergefhmade. 

+ Amerifauifche Altertbümer, Die 
Denkmäler Ameriba’s, welde als Zeugen einer 
eigentbümlihen Kultur der eingebornen Völker 
auf uns gefommen find, zerfallen in Monunzente 
einen vorgeſchichtlichen Zeit, und in ſolche, die 
in Mexiko feit dem 7. Jahrhundert von den Kols 
teßen u, ihren Rachfolgern, den Azteken, in Peru 
K dem 12. oder 13. Jahrhundert unter ber 

pnaftie der Inkas errichtet werden find, 
Während bie erftern, ſchon von den alten Perus 
anern und Azteken, wie noch jegt von ben 
nordbamerifanifhen Indianern als Werke von 
Rieſen und Göttern angeftaunt, dem Forſcher 
nur b ende Ahnungen über die Geſchichte 


ik 
keit. Es wird darum, feit A.0, Humb Y 
das Licht der Wilfenfibaft au in bie nene 






ber namenlofen Bölker in Amerika’s Bo 
geftatten, find die letztern, in Berbindur 
den zwar reichhaltigen, aber oft einfeitigen 2 
richten ben Eonquiftaboren über bie Gefitti 
ber von ihnen unterjochten Völker, zur Aufhel⸗ 
lung der Geſchichte und iger en Kultur 
verbältniffe derfelben von der Wr, 


binübergetragen, das Studium des, amerikanis 
ihen Aiterthums und die Geſchichte a 
mifhen Rage mit dem erfolgreichften Eifer von 
Europäern und Amerifanern, von Einzelnen 
und ganzen Geſellſchaften (4. 3. der ethnogras 
pbifhen Gefellfhaft in Neus Vork) berrieben, 
Man ſammelt diefe Alterthümer in Mufeen 
Neu: York, Meriko, Waſhington u. f, w.) und 
beſchreibt fie forgfältig, Schon find im Süden 
und Norden viele einzelne Denkmäler und die 
Ruinen ganzer Städte wieder entdedt 2* 
welche bei der Verödung jener Länder durch Di 
mit den weißen Ercberern geführten Kriege in 
Vergeſſenheit geriethen, ober von ber üppi 
emfig an der —— arbeitenden trox 
Vegetation überwudert lagen. Eine Ueberſich 
des bereits Bekannten liefern Braunfhmeig 
„Altamerikaniſche Denkmäler‘ (Berl, * u. - 






Bradfords „American antiquities“ 
York 1841). Die a,n 9, find verſchiedener Art, 
je nad den Gegenden und den —— 
fie angebören, Im Allgemeinen; unterfdeid: 
man drei Abtheilungen: nordame rikaniſche, 
jüdameritanifbe und mittelamerifanie 
{de Alterthämer, die zugleich drei verſchle⸗ 
dene Kulturftufen repräfentiren. Dem ver 
nißmabig einfachften Kulturzuftandeentfpreben 
die Denkmäler Nordamerila’s, die namentli 
dur die Unterfuhungen von Squier u Das 
vis in den auf Koften der Smithsonian Institu- 
tion herausgegebenen Werke; Ancient monn- 
ments of the Missisippi valley* (Waihington 
1848) befannter geworden find, und benen is 
diefem Werke folgend, eine fpecie O 
lung widmen, während wir ung rüdfichtlid 
von einer höhern Kulturentwidelung: zei 
Denkmäler Südamerika's, fo wie in treff 
in den Hochländern Mittelamerita’s, im al 
Merito, Guatemala und Yucaran fid n® 
den, weldye die intereffanteften find, ung Pürzer, 
——— gut eine allgemeine —E 
eſchränken koͤnnen. | 
l, Ameritanifhe Altertbümer im 
Stromgebiete des a 2 Bor. je 
nen Judtanern, welche die europälfhen Anſied— 
ler in Werten der Alleghanygebirge als herum⸗ 
fhweifende Jägerborden fennen lernten, u. DAR 
den Stämmen im Süden, hat ein anderes Wer 
fbleht den fhönften und. frucht 22* 
Nordamerika's bewohnt, Aber te 
eine dunkle Sage deutet an, don wannen bi 
alte Volk gefommen, und wo es geblieh 
eine ungeheure Menge von Erdh up 
wallungen, deren Zahl bo in die Kaufe 
reiht, fammt Schmudfahen und Ger 
man’ aus dem Schacht der Erbe 
121 
15 


Zeugnig ab vom Dafeyn eine 
ihenmenge, bie in —ES 
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her, Sroßefen und Muskoghen 
Seit hervorragte. Bor nun hundert 
hielt das gebildete Europa bie 
zuverläffigen Nabrihten über a. 4. 
biete des damals britifdren Amerika's 
den ſchwediſchen Naturforfher Kalm. 
jeitdem begannen eifrige 398 ins⸗ 
dere nach 1776, und fie find namentlich 

> ber legten 30 Jahre mit einem is 
Ausdauer fortgefegt worden, welde 
fanern aut Ehre gereicht und in wiſ⸗ 
her Beziehung herrliche Früdte ges 
tragen bat. Aber die Palme gebührt vor allen 
dem eben fo fleißigen, als bejonnenen und ge- 
umsforfher E. ©, Squier aus 

the in Ohio, der mit feinem Landsmanne 
8 im ben Jahren 1845 bis 1847 eine große 
I alter Erdhügel im Stromgebiete des 
Keane und befchrieb. Sein Wert 
eiren aller feiner Vorgänger über: 






die 
en und viele derfelben vollkommen über: 
gemadt. Wir nehmen es bei unferer 


— Daritellung zum Leitfaden. — 


Beitem größten Theil beſtehen die alten 
aus 
au6 Erde und Stein, Bei ihrer Anlage ba- 
* — anbEultnere, * ägel⸗ 
er, offenbar ein durchaus planmäßiges Ver⸗ 
ahren £ tet. Man finder eine große Uns 

1 Shmudjahen und Gerätben aus Mes 
Kabchen u, Mufcheln, welde gleiche 
8 von jenem Längft verſchwundenen Volke 
hren. Diele Alterthümer find über eine 
anbftrede verbreitet. Man findet fie 

Diten bin bis zu den Quellen des Allegha⸗ 
es im enden Neu Yorf, in Michigan 
Bis onfin bis nad Iowa und dem Nebras⸗ 
zeblet nah Welten. Lewis und Clarke 
aber es am Miffourt , fünfhundert 
am 





rdaufwürfen und Ummalluns 














”. 


balb der Mündung deſſelben; aud 
me 1 Kanzas, am Platte und an noch 
re entfernten Strömen entdedt. Sie find 

| a aaa Dffifipniedel bis an ben mexi⸗ 
den ufen zerftreut; an ber Hüfte des 
Bann man fe von Texas bis Florida 
gen, und fie reihen, obwohl nicht in gro⸗ 
enge, bis nah Süd⸗Carolina. Am Häu— 

m ericheinen fie in Obio, Indiana, Sllinois, 
Niffouri, Arkanfas, Kentudy, Ten» 
Bouifiana, Miffifippi, Alabama, Geor: 
fiba u. Zeras; weniger häufig im weit: 

fen Dorf, in Pennfplvanien, Birginien 
den Ca: line, fodann auch in Michigan, 
m rechten Ufer des Rio Grande 






; 
de 
i Bie kommen Alfo im ganzen Miffi- 
ppibed en und in ben fruchtbaren Landftriben 
anifhen Golf vor. Bor einigen Jah: 

t man auch entdedt, daß eine Menge 
Erdhügel, jedoch von geringem Um⸗ 
m eträdtlicer Höhe, aud in Oregon 
porbanden ‚nicht minder find Mounds am 
eitlihen Colorado gefunden. worden. — Diefe 
rdwerfe liegen vorzugsweile in den 
tbhälern nur felten in andern Dertlich⸗ 
e, wenn ber Aus 


/ RT vor amilienähnlich- 
fie —X drei großen geogra⸗ 





phiſchen Regionen unterordnen, Im weltlichen 
Neu: dort, in Michigan, Jowa und Miffouri, 
insbefondere aber in Wieconfin, zeigen biefe 
Ultertbümer ganz befondere Formen u. weichen, 
von den übrigen —— ab. Man findet 
namlich in jenem Gebiete Erdwerke, welche bie 
Geſtalt von vierfüßigen Thieren, a Rep⸗ 
tilien, auch von Menſchen haben. Nicht ſelten 
zeigen fie rieſenhafte Dimenflonen; fie find Bass 
reliefs auf ber Oberfläche des Bodens und kom⸗ 
men zahlreih u. offenbar in zufammenbängens 
ber Reibe vor. In Verbindung und Zufans 
mengebörigkeit mit ihnen — man viele 
kegelförmige Hügel und maunchmal auch kurze 
Strecken wallartiger Aufwürfe, aber nur ſelten 
5 — oder eigentlibe Ummwallungen, 
Diefe Ihiergekalten find befonbders in Wiscone 
fin häufig, reihen von dort von Fond du face 
gegen Südweſten, fteigen ben Korfluß_binan, 
und folgen dann dew Laufe des Rodfluffes und 
des Wisconfin bis zum Miffifippi. Diefe wun⸗ 
derfamen Denkmäler liegen in Reiben, wie die 
@Bebäube einer mödernen Stadt, und bededen 
mandbmal ganze Morgen Landes. — Weiter 
nad Süden, im Flußgebiete des Ohio, find die 
alten Werke größer und maffendafter; man ſieht 
auf den erfien Blick, zu welchem Zwede fie 
dienten, Die Tbiergeftalten erfbeinen nur nod 
felten, defto bäufiger dagegen kegelförmige 
und pyramidale Erbhügel, mandmal von 
roßen Verbältnifien. Die pyramidenförmigen 
find allemal abgeftumpft, mandmal terraflirt 
und insgemein mit Stufen verfeben, bie zum, 
Gipfel binaufführen. Sie zeigen große Aehn⸗ 
lichkeit niit den befannten Teocallis der Mexika⸗ 
ner und haben wahrfheinlib auch zu ähnlichen 
Zweden gedient, Neben diefen Zumuli und zus 
weilen in innigfter Verbindung mit denfelben 
liegen viele, oft jehr große und meifb ganz regels 
mäßige Ummwallungenpon Erbe u. Steim, 
In den Staaten am merifanifhen Meerbufen 
find die Hügel noch größer und regelmäßiger; 
bie Kegelform wird feltener, die Xeocalli-Pyras 
mide häufiger, die Ummallung weniger zabls 
reih und nicht mebr von folder Ausdehnun 
wie weiter nad Norden bin. Wohl aber find 
im Süden zuerft Spuren von Baditeinen im 
ben Hügeln und in den Mauern der Ummallutz 


5 anzutreffen, Allein im Bezirk Roß, Staat. 


bio, fieht man nod heute nabe an hunbert 
Ummallungen u. fünfhundert Zumuli, und 
lediglich für das Gebiet des genannten Staates 
berechnet man bie a biefer legteren auf min⸗ 
deftens zebntaufend, jene der erfteren auf 
reihlih fünfzehnbundert, Kaum feltener, ale 
am Miami und Scioto, findet man fie in Virgi⸗ 
nien am Kenhawa; ferner am White River und 

abafh, am Kentudy, Eumberland und Ten⸗ 
neſſee. Man erblidt lange Linien von Wällen, 
deren Höbe zwiſchen fünf bis dreißig Fuß wech⸗ 
felt ; fie umf&bließen häufig Flächen bis zu fünfs 
zig, nicht felten bis zu einhundert oder zweihun⸗ 
bert Ader Landes; in einzelnen Fällen. fogar 
bis zu vierbundert und mehr. Die Moundd 
(Tumuli, Hügel) find gleihfalls in den verſchie⸗ 
denſten Dimen nen vorhanden ; theils haben 
fie nur wenige Fuß Höhe und ein Paar Ellen im 


ö ————— —— ————— — —— — — 


604 


Amerikaniſche Alterthuͤmer. 





Durchmeſſer, theils erheben fie ſich, wie der bes 
rühbmte Tumulus am Grave⸗Creek in Bir 
ginien, bis zu fiebenzig Fuß, und haben am Bo⸗ 
den taufend Fuß Umfang. Der große Hügel 
bei Miamisburg, — an Ohbio, 
mißt in ſenkrechter Höhe 63 Fuß, bat am Bor 
den 852 Fuß im Umfang und enthält 311,353 
Kubitfuß. Die abgeftumpfte Pyramide zu 
Eabofia in Illinois bat 90 Fuß Höhe 
und beinahe 2000 Fuß Umfang; der große 
Mound bei Selfertomn in Mil: 
fifippi bededr fehs Ader Landes; und 
im Süden findet man viele andere von folder 
Ausdehnung. Durchſchnittlich haben jedod bir 
ügelnurvon ſechs bis zu dreißig Fuß ſenkrechte 
öbe und an der Baſis einen Durchmeſſer von 
40 bis zu 100 Fuß. Alle diefe Bauwerke befte- 
en aus Erde oder Stein und oft aus beiden 
toffen zufammen, Wo im Innern der lm: 
wallung oder außerhalb derſelben Gräben feh— 
len, gewahrt man in der Regel in der Nähe 
Gruben, aus welden das Material zum Bau 
enommen worden ift. Zumeilen find fie jehr 
reit und tief und mandmal von vollfommen 
regelmäßiger Geftalt, Insbefondere findet man 
dergleiben Gruben bei den großen Mounds. 
Doch ift die zum Bau benuste Erde oder ber 
Stein zuweilen der Dertlichkeit, auf welder das 
Merk fteht, ganz fremd, und ohne Zweifel weit 
bergebolt worden. — Die meiften Umwal— 
Iungen haben eine burhaus regelmäßige Ge— 
ftalt; das Biered und der Kreis herrſchen vor; 
aber auch das Parallelogramm, die Ellipfe und 
bas Polygon mangeln nicht. Die regelmäßi— 
gen Werke ftehen allemal auf flachen, forgfältig 
ausgewählten Flußterraffen, die unregelmüßis 
. gen, denenman auf den erften Blid anſieht, daß 
de zur Vertbeidigung dienten, find der Beſchaf— 
fenbeit des Grund und Bodens angepaßt und 
laufen den Hügelabhängen entlang oder ſichern 
Punkte, welde dem Keinde das Eindringen er: 
leichtern Pönnten. Kreis und Viereck find ofts 
mals mit einander fombinirt und ſtehen unter 
fich und mit den unregelmäßigen Werken entwe: 
der unmittelbar, oder durch Gänge, die zu beiden 
Seiten eine Erbmauer haben, in Verbindung, 
Auch abgefondert liegende Parallelen find häu— 
g. Meiſt hat der Hügel feine volle Kegelge 
alt; manchmal tft er abgeftumpft und zuweilen 
terraflirt; zum Gipfel führen Stufen oder ein 
gefblängelter Pfad. inige find elliptifb, ans 
dere birnenförmig, noch andere bilden ein Biere 
ober ein Parallelogramm mit Terraſſen an den 
Seiten. Der Thiergeſtalten ift fbon weiter oben 
erwähnt worden. — Straßenu.Stufenwege, 
welche zu einem Fluſſe binableiten, oder eine 
Terraſſe mit einer andern verbinden, find gleich— 
falls vorhanden. — Die „Moundbuilbers" 
legten ihre Werke vorzugsweife auf den Xer: 
rajfen an Flüffen an, auf angefbwemmtem Erd» 
reihe, das die Amerikaner als river bottoms 
bezeichnen, Die bevdeutendften diefer alten Denk 
möler liegen ın Gegenden, wo ber Bottom eine 
weite Ausdehnung bat und wo der Boden frucht⸗ 
bar und leicht zu bebauen ift. Die größten und 
eigenthümlihften Werke findet man an der Ber: 
einigung zweier Flüſſe, 3. B. bei Marietta; an 


der Mündung des Muskingum in den Ohio, am 
Grave:-Greef; an der Mündung des Scioto bei 
Portsmouth. Bin und wieder liegen Vertheidis 
gungswerke auch auf den Gipfeln von Hügeln, 
Bemerkenswerth bleibt, daß die weißen Anfieds 
ler befonbers gernund vorzugsweife in denfelben 
Oertlichkeiten Städte gegründet haben, wo aud 
das untergegangene Geſchlecht, von welchem 
doch die Koloniſten nicht einmal eine Ahnung 
hatten, am dichteſten gewohnt haben muß. Zum 
Belege dienen Marietta, Newark, Portemouth, 
Chillicothe, Circleville und Cincinnati in Obio, 
Be in Kentucky und St. Louis in Wifs 
ouri. ⸗ 
Die Erd- und Steinwerke laſſen ſich in 
zwei Abtheilungen fondern: die Umwallun— 
gen (enclosures) und die einfaben Hügel 
(mounds, tumuli), Es gibt Ummwallungen zum 
Behuf der Bertbeidigung, zu religiöfen und vers 
fbiedenen andern Zweden; Opferhügel, Tem: 
pelhügel, Begräbnighügel und verſchiedene ans 
dere Zumuli. 

Vertheidigungswerke. Bieredige und 
Preisrunde Werke, einzeln oder mit einander 
verbunden, find befonders häufig am Ecioto 
und auch fonft in Ohio; die cirfelförmigen haben 
meift nur 250 bis 300 Zuß im Durchmeſſer; 
mande aber auch mebr als eine englifhe Meile 
im Umfang. Baid fteben fie allein, bald in Bers 
bindung mit andern Bügeln oder fomplicirten 
Werfen. Hat das Kreiswerk eine Grube oder 
einen Graben, jo befinden fi diefe allemal 
im Junern, bei den vieredigen und unregels 
maßigen Werfen dagegen ftets außerhalb der 
Bruftwehr. Hier maden nur bie befeftigten 
Dügel eine Ausnahme, weil bei diefen aus ein“ 
leu&btenden Gründen die Erde von innen aufges 
worfen wurde. Die meiften Eirfelwerke bilden 
einen vollkommenen Kreis und fehr viele 
rehrwinfelige ein ganz genaues Viereck. 
Die zur Bertheidigung angelegten Werke findet 
man immer in einer durd die Dertlidykeit gleich» 
fam dazu geibaffenen Gegend, Die weſtlichen 
Gewäfler wüblten fib überall ein tiefes Bert in 
der großen Ebene und ließen beim allmäbligen 
Zuruͤckweichen in ihre gegenwärtigen Ufer vers 
jchredene breite Terraſſen jurüd, Der an das 
alte Bett ftoßende Uferrand des Zafellandes ift 
durch taujende von tiefen Schluchten zerklüftır, 
welde als Landvorfprünge und hohe Hügel mit 
flahem Gipfel hervortreten, und zuweilen durd 
einen ſchmalen Iſthmus mit dem übrigen Bande . 
sufammenbängen, jumweilen aber aud ganz ifo= 
lirt ſtehen. Der Abfall diefer Erhebungen ift 
immer jäh und fteil; manchmal durchaus unzu— 
gängig, und auf ihnen legten die Hügelbauer 
ihre Citadellen an, die niemals von andern 
Höhen beherrſcht werden. Sie bauten, wo es 
nöthig ſchien, mehre Wälle und Hügel, die viels 
leicht zu einer Warte oder Luginsland dienten, 
gewöhnlih aber nur einen einfaben Wall. Ans 
bere Vertheidigungswerke liegen auf den Halb⸗ 
infeln an den Flüſſen und den Landengen. Auf 
der Zerraffe, welche die Flüſſe bei ibrem legten 
Zurückweichen troden legten, fommen Beine Ber: 
theidigungswerfe vor, fondern ftets auf den älz 
tern Bortoms, Diefer Umftand deutet auf ein 
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bobes Alterthum. — Es fehlt uns an Raum, 
auch nur alle die wichtigften und größten Werke ı 
der Dügelbauer einzeln aufzuführen ; wir müffen 
uns begnügen, einige wenige zu befdreiben, 
weide die Eigenthümlichkeiten diefer merkwür— 
digen Denkmäler zur Anfbauung bringen. Im 
Bezirke Highland, etwa fünfzehn Stunden von 
Ebillicorbe, liegt Fort Hill. Der mit alten 
Befeftigungswerkten verfehbene Hügel erhebt fich 
etwa fünfhundert Fuß über den Bruſh-Ereek, 
ſteht ganz vereinzelt und ift wegen feiner fehr 
fteilen Abhänge nur mit Mühe zu erfteigen. 
Die ebene Oberfläche Hält etwa fünfiig Ader 
und ift mit Urwald beftanden. In dieſem Forſte 
finder man Nußbäume von 21 und Eichen 
von 23 Fuß im Umfange. WUeberall liegen 
mädtige Stämme am Boden, und jwar in jedem 
Stadium der Berwefung. Am Rande bee Hü: 
gels läuft ein Wall von Erde und Steinen. In 
Zwiſchenräumen if er durh Deffaungen — 
Thorwege — unterbrocden, Seinetänge beträgt 
8224 englifhe Ruß; feine Höhe von ſechs bis 

ehn, an einzelnen Stellen auch bis zu fünfzehn 

uß; feine mittlere Bafis 35 bis 40 Fuß, und 
fein äußerer Abhang ift feiler, als der des Hür 
gels ſelbſt. Der Graben bar etwa 50 Fuß 
Breite, u. feine innere Boöſchung fbeint terraſſirt 
geweſen zu ſeyn. Die Zahl der Deffnungen, 
welde den Wall unterbreben, beträgt 33; bie 
meiften find oben an 15 bis 20 Fuß breit; bloß 
11 von ihnen haben forrefpondirende Wege über 
den Graben, Die Zwiſchenräume Pehren nicht 
in regelmäßigen Entfernungen wieder; einige 
fheinen mehr zum Ablaffen des im Graben fid 
anfammelnden Waſſers, als zu Pforten gedient 
zu dabenz obmebin liegen fie an Stellen, zu 
welden von Außen platterdings nicht zu gelan— 
gen war. An den nördliben und füdlihen Vor: 
fprüngen des Hügels find die Deffnungen am 
Meiteften, und an dieſen Punkten ift auch der 
Graben unterbroden. Innerhalb ser Umwal— 
lungen befinden fich drei Vertiefungen oder Teiche. 
Das Werk felbft zerfällt in drei Theile. Der 
eine ftebt mit dem Hauptkörper durd einen nur 
100 Zuß breiten Streifen in Verbindung und 
läuft an einer Dügelfuppe aus, die fi 20 Fuß 
über den Ball erbebt und den höchſten Punkt 
bildet. Man gewahrt bier an Steinen und Fel— 
fen Spuren von Feuer. Die beiden Hauptab— 
theilungen des ganzen Werkes find. dur einen 
gleihfalls nur ſhmalen Zwiſchenraum verbuns 
den. Der Hügel, [bon von Natur eine narürlidye 
Feſtung, muß dur fo forgfältige Bauten ganz 
umeinnebmbar geworden ſeyn, und fowohl das 
Geſchick, mit welchem die Hügelbauer zu Werke 
gingen, als die Arbeit, welce fie aufjumenden 
hatten, um große Schwierigkeiten zu überwin: 
den, erregen in der That Bewunderung, Mande 
Bäume in dem Urwalde, welder nun den Hügel 
bededt, haben ohne allen Zweifel ein Alter von 
reichlich 600 Jahren; fie konnten erft wachſen, 
nachdem das Werk längft verlaffen war und öde 
ftand. Diefes reiht alio mindeftens taufend 
Fahre hinauf. 

Weit agroßartiger, als bie Befeftigungswerke 
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auf Fort Bill, find jene, welche am kleinen Miami, 


Bezirk Warren, Staat Ohio, liegen, und als 
„Kort ancient“ bezeihnet werden. Unter 
allen Denkmälern diefer Art nehmen fie die 
größte Ausdehnung ein. Sie liegen auf einer 
Terraſſe 250 Fuß über dem Wafferfpiegel. Die 
Halbinfel wird oberhalb und unterhalb durch 
zwei von Bächen ausgefüllte Schluchten unzu— 
gänglih gemacht und durd einen querüber ges 
zogenen Wall vertheidigt. Der Umfang des 
ganzen Werkes beträgt zwifchen 4 und 5 engl. 
Meilen; die Menge ber ausgegrabenen Erde 
annäberungsweife 628,800 Kubikyarde. Der 
Wall hat an manden Stellen zwanzig Fuß ſenk⸗ 
rebte Höhe und Außenböfhungen von 35 bis 
4 Grad. Ein fortlaufender Graben ift nicht 
vorhanden, aber die Wälle reihen theilweiſe 
100 Fuß tief in die Schluchten hinab, theilweife 
laufen fie parallel, Wo der Zugang von Außen 
am leihte'ten erſcheint, find allemal die Befeftis 
gungswerke am Stärkften und haben bis zu 20° 
Höhe, während fie im Uebrigen nur etwa 10° 
body find, ort ancient hat mehr als 70 Deff⸗ 
nungen, vordenen, wie Squier vermutbet, einft 
eine Art von Blodhäufern oder aus Holz ges 
bauten Baflionen gelegen haben. Auch bei bier 
fem Werte it der Berbindungsgang zwiſchen 
den beiden Haupttheilen nur ſchmal u, obendrein 
mit einem querüber laufenden Walle verfeben, 
offenbar zu dem Zwecke, um den Feind aufzu—⸗ 
balten, falls etwa der eine oder andere Haupt⸗ 
tbeil von ihm eingenommen worden war, Die 
Gruben, aus welden die zum Aufführen der 
Wülle erforderlihe Erde genommen war, bilder 
ten Mafferbeden, und auf dem Hügel felbft find 
mebre Auellen vorhanden. — Als ganz beſon⸗ 
ders merfwürdig erfheinen die Werke am Norbs 
arme des Paint-Creek im Sciotothale, weil 
die große Umwallung Bleinere Werke einfhließt, 
in deren einem ſich fieben Hügel erbeben. In 
diefen hat man Altäre gefunden, welche beweis 
fen, daß bier einft Opferftitten geweien. Biels 
leicht lag innerhalb der großen Umwallung eine 
Ortſchaft. — Es gibt auch im Süden Vertheidi— 
gungswerke, die im Weſentlichen mit denen in 
andern Gegenden übereinſtimmen. Im Norden 
reihen fie öſtlich bis zum Geneſee und bis zu 
den Quellflüffen des Susquehannah in Pennſyl⸗ 
vanienz; aber über diefe hinaus find die Dügel- 
bauer nad jener Richtung bin nidt gegangen. 
Aus Allem, was von ihnen berrübrt, gebt uns 
widerlegbar hervor, daß fie fib anf die Anlage 
folder :Werfe -weit befler verftanden, als bie 
heutigen Indianer, und unendlich viel zahlreiche 
waren, als diefe. Theilweife haben die Anlagen, 
wie fbon gefagt, eine große Ausdehnung; fie 
umfaßten Gerreidefelder, und die Belagerten 
konnten nicht ausgehungert werden, ſicherlich 
aber Tauſende von Menſchen hinter den Wällen 
Schug finden. Erdwälle find für fib allein Bein 
unüberwindlibes Dinderniß für Belagerer; bie 
fteinernen Werke beftanden nicht aus regelmäßig 
neben u. über —— Steinen. Wahr⸗ 
ſcheinlich war deshalb die Umwallung außerhalb 
noch durch eingerammtes Pfahlwerk verſtärkt, 
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etwa in der Weile, wie noch heute bei ben E'Pas 
oder verfhanzten und verpallifadirten Hügeln 
der Neufeeländer. Die Eingänge zu den Um: 
wallungen find mandmal durch überhängende 
und koncentriſche Wälle, Hornmwerke und bers 
gleihen gefbügt, und man darf mit Sicherheit 
annehmen, daß bie Eingänge auf irgend eine 
Weiſe geſchloſſen wurden, falle bie Noth es ers 
forderte. Daß fid innerhalb der Ummwallungen 
aub Hügel befanden, weldye, fo viel fib nad 
dem bisherigen Stande der Untgrfuhungen bes 
urtheilen läßt, zu Schaumarten gedient haben, 
von benen berab man auch Feuerzeichen gab, ift 
ſchon bemerkt worden. Wo im Innern Quellen 
oderBihe mangeln, find ausgegrabene Waffer: 
bebälter vorhanden. Die meiften diefer Werke 
haben offenbar fo viel Zeit und Arbeit erfordert, 
daß fie nit bloß für den Augenblid, fondern 
für die Dauer beftimmt waren. Squier nimmt 
an, baß ein förmliches Syftem von Bertheidi- 

ungswerken vorhanden gewefenfen, welches ſich 
Bon den Quellen bes Allegbany und Busques 
hannah in NeusMork, quer durch das Land und 
mamentlih durd das mittlere und nördliche Dbio 
bis an den Wabafh erftredt habe. Gerade in» 
nerbalb diefer Reihe findet man bie meiften und 
ausgebehnteften Bauten zur Abwehr von Fein 
den, die allem Anfchein nah von Norboften ber 
eindrangen, ober, falls fie von Süden kamen, 
fi andiefen Bollwerken breden follten. — Man 
bat mehrfach die Anficht aufgeftellt, im Miffifips 
pithale ſey eine Halbcivilifation entftanden, 
welche fih allmählig nah Süden bin ausgebreis» 
tet, im Kortgange der Zeit mehr und mehr ent- 
widelt und zulegt in Meriko ihren Höhenpunkt 
erreicht habe. Laßt man diefe Annahme gelten, 
fo kann man weiter vermutben, daß von Norden 
ber jene Briegerifben Horden beranftürmten, 
vor welchen die weniger ftreitbaren Hügelbauer 
allmäblig zurückwichen oder von denen die Grenz: 
bewohner fo völlig ausgerottet wurben, daß nur 
jene tummen Denkmäler übrig blieben. Aber 
die Moundbnilders waren zahlreih und hatten 
trefflihe Feſtungswerke, bie Jägerhorden dages 

en rob und gewiß nur fehr fhwad an Zahl, 

od welder — man auch beipflichte, ſo 
viel iſt nicht zu bezweifeln, daß der Kampf ſehr 
lange gewährt haben muß und das alte, vers 
ſchwundene Bolt häufigen Angriffen ausgelegt 
war, Denn immer treffen wir ba, wo allem 
Anihein nah die Volksmenge am Dichteſten 
war, Bertheidigungsmwerkfe, hinter welchen bie 
Bedrängten Shug fuhen Ponnten. Squier 
meint, die Hügelbauer könnten fi etwa in äbn= 
licher Lage * haben, wie in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts bie erſten eus 
ropäifhen Anfiedlerim Weſtlande, welche gleichs 
falls zum Schuge gegen bie Indianer Feſtungs⸗ 
werke, wenn auch von anderer Art, anlegten. 
Der geſellſchaftliche Zuſtand ſcheint in mander 
Beziehung mit jenember fpätern Indianer Aehn⸗ 
TichBeit gehabt zu haben, Jeder Stamm hatte 
fein befonderes Gebiet, war von ben übrigen 
unabhängig, führte Krieg mit feinen Nachbarn 
und befaß feine eigene „Burg“. Alle diefe 
Stämme zeigten wohl in ihrer Gefittung viel 


Künften, als in Religion und Bräuden. Als 
Maffe genommen erfcheinen fie daher zuſammen⸗ 
gehörig und müflen als ein großes Ganzes be⸗ 
trachtet werben, Die Vertheidigungswerke ber 
Fndianer haben mit jenen ber Hügelbauer keine 
Aehnlichkeit, wohl aber jene ber Meritaner und 
Peruaner, nur daß biefe legtern in den Künften 
viel weiter vorgefchritten waren. 

Ummallungen zu religiöfen 3weden. 
Die ganze Bauart, Geftalt und Lage vieler 
Werke zeigt auf den erften Blid, daß fie nicht 

um Behufe der Abwehr eines Feindes aufges 

ührt worben find. Biele Kreife haben nur ges 
ringen Umfang, ber Graben liegt im Innern der 
Werke, welche überbies zum großen Theile von 
benahbarten Höhen beherrfht werden. Auch 
ergibt fih aus ber ganzen Beihaffenheit ber 
Lage und Gruppirung der Hügel, daß fie * 
religiöſen Zwecken dienten. Jedenfalls ſcheint 
die Anlage dieſer Werke darauf hinzudeuten, 
daß die Hügelbauer ein ausgebildetes religiöfes 
Syſtem und einen einflußreichen Prieſterſtand 
beſaßen, weil ohne einen ſolchen ſchwerlich bas 
Volk zum Bauen weitſchichtiger Werke geſchrit⸗ 
ten wäre, Ferner ſcheint Far, daß fie alle (le⸗ 
diglich mit Ausnahme Derer, welde fi auf den _ 
erften Blid als Vertheidigungswerke ausweifen) 
irgend einen Bezug auf die religiöfen Meinuns 
gen und Gebräude der Moundbuilder gehabt 
haben. Wir deuteten ſchon weiter oben an, daß 
ihr Bau meift fehr regelmäßig ift, und daß fie 
nur felten auf dem Xafellande oder auf unebe⸗ 
nem Gelände, fondern vorzugsweife auf breiten 
und flahen Uferterrafien angetroffen werben, 
Gewöhnlid find fie vieredig oder rund, zuweilen 
aud etwas länglihrund; bald liegen fie einzeln, 
bald in Gruppen; die Kreife haben indgemein 
einen Durchmeſſer von nicht mehr als 250 bis 
300 Fuß, und nur eine einzige, gewöhnlich gegen 
Oſten befindliche Deffnung, obſchon dies nicht 
ſtrenge Regel ift. Innerhalb des Walles kom⸗ 
men aud wohl mehre Hügel vor; wo zahlreiche 
Bleinere Kreife von 30 bis 50' Durchme ſſer ſich 
finden, liegen fie allemal in ber Nähe größerer 
Werke; fie beftehen nur in niedrigen Erd⸗ 
aufwürfen, haben Beine Ausgänge und find viels 
leicht die Stätten, auf weichen die Wohngebäube 
ftanden, Wenigftens laffen heute noch die Dörs 
fer mander Indianerftämme, PN B. der Mandas 
nen, ähnliche Spuren zurüd. Diegrößern Kreife 
fieht man zumeift in unmittelbarer Berbindun 
mitrechtivinkeligen Werken, oder fie ſtehen ber 
Wege mit denfelben im Zufammenhange. Gräs 
ben find felten, und wo fie dod vorkommen, 
allemal innerhalb des Walles. Offenbar ſuchte 
man bie Oberfläche möglihft eben zu erhalten, 
auch find die Ummwallungen bdiefer Werke vers 
bältnißmäßig niedrig, von 3 bis 7 Fuß hoch; 
nur einige — machen in dieſer Hinſicht eine 
Ausnahme, z. B. der große Kreis bei Newark, 
Bezirk Licking, Ohio, wo der Wall am Eingange 
eine ſeukrechte Höhe von 30 Fuß hat. 

Eine andere Klaffe von Werken, welche viel« 
leicht zu ähnlichem Behufe diente, find die Pa» 
rallelen, niebrige Wälle von fiebens bie acht» 
hundert Fuß Länge, mit einem Zwifchenraum 
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dieſer Erd⸗ und Steinbauten mit ihren verſchie⸗ 


denen Kombinationen iſt ſehr groß, und wir 
mũſſen darauf verzichten, fie im Einzelnen zu 
‚oder aud nur zu verzeichnen. Jenes 

bei Newark beftebt aus einer Menge von Grup⸗ 
en, bie eine —** von etwa zwei engliſchen 
viertmeilen bedecken; in einem der niedrigſten 
Mounds hat man vier Fuß unter der Oberfläche 
pierzehn menſchliche Gerippe gefunden, Bei 
Portsmouth, an der Mündung des Scioto 
in. ben Ohio, liegen drei Gruppen eines Werkes, 
bad ſich acht engl. Meilen dem Ufer bes Obio 
entlang erſtreckt; fie find durch parallele Linien 
von Erdaufwũrfen verbunden und haben 20 Fuß 
Breite am Boden und 4 Fuß Höhe; die Walle 
der Hauptwerke 12 Fuß Höhe bei 35 bis 40 Fuß 
Breite. Im Ganzen liegen dort in einer Länge 
von beinahe 20 engl, Meilen wallartige Erdauf: 


genthümlich find bie im Welten nicht 
felten vorfommenden abgeftuften, gebahn⸗ 
ten Wege. Bie führen von einer Flußterrafle 
andern, oder auch von den Terraſſen zum 
lußufer. r Weg bei Piketon in Ohio zum 
eifpiel ſteigt allmählig von der zweiten zur 
dritten Terraſſe auf, welche 17 Fuß höher liegt; 
er ift 1050 Fuß lang, und an dem einen Ende 
245, am andern 203 Fuß breit. Die Einhegung 
oder Einfriedigung auf der äußern Seite wech⸗ 
delt zwiſchens bis 11 Zuß und beträgt am untern 
Ende der innern Seite 22 Fuß Höhe. Der Weg 
ift fo bequem, daß er jegt einen Theil der Lands 
ſtra ße bildet. Bon dem einen Ende bes Walles 
auf der dritten Terraſſe dehnt fid eine aus nie⸗ 
drigen Erdaufwürfen beftehende Linie von 2580 
Buß Länge bis zu einer Gruppe Pünftliher Du 
gel und fteht zugleich mit einem kürzern Walle 
in —— Daß dieſe Wege angelegt wur: 
den, um die Verbindung zwiſchen den verſchte⸗ 
denen Terraſſen zu erleichtern, liegt auf der fla= 
hen Hand; ob fie auch noch einen andern Zweck 
Hatten, ift uns unbelannt. Aud in Obio gibt 
28 Erdwerke, welde mit den ſchon angeführten 
Aufwürfenin Geſtalt von Thieren Aehn—⸗ 
lichkeit aufweiſen; doc gebt aus Lage, Zubehör 
und anderen Umftänden hervor, daß fie einen 
andern Urſprung und eine ganz andere Beftim- 
mung hatten. Daß fie eine vorzugsweife reli- 
fe war, wird ſich nicht in Abrede ftellen laſſen. 
Mertwürdigften erfheint die fogenannte 
—— Schlange, im Bezirke Adams. Sie 
egt am Bruſh⸗ Ereek, auf einem Hügel 150 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel. Die Schlange liegt 
in ihrem Kopfe an einem Ende, ihr in gefälligen 
GScälangenlinien gemundener Körper bat eine 
2änge von 700 Fuß, und bas Ende des Schwan⸗ 
zes ift dreifach geringelt. Das Maul ift weit 
Heöffuet, vor und theilweife in demſelben liegt 
zine ch⸗runde, einem Ei gleihende Figur, 
Die e hat befanntlih noch heute große 
Bebentung im Aberglauben der Indianer und 
ſpielt namentlich in der Religion der Merifaner 
als ein Symbol der Gottheit eine bedeutende 
Molle. Im Bezirke Licking, Ohio, befindet ſich 


ein Bert von lihem Charakter: die Geftalt 
einen&tdrihfe von 240 Fuß Länge und 40Fuß 





Breite; die Beine auf jeder Seite haben 36 Fuß. 
Das Gerüft diefes Erdwerks befteht auß ziemlich 
großen Steinen, die Ueberlage aus feinem Thon. 

Die beträhtlihe Ausdehnung der Ummwalluns 
gen und zu religiöfen Zwecken eingebegten 
Stätten fhließt die Annabme aus, baßaufihnen 
Tempel im gewöhnlichen Sinne des Wortes ges 
ftanden hätten. Vielleicht befanden fid in diefen 
umfriedigten Räumen Altäre und Gögenbilder; 
vielleibt wohnten innerhalb derſelben audy Pries 
fter. Kerner ift es möglich, daß fie im Nothfalle 
zur Bertbeidigung gegen Feinde benugt wurben, 
wie denn Gomara ausdrücklich hervorhebt, die 
Meritaner härten fih yu dieſem Behufe ihrer 
Tempel bedient. Die meiften Völker alter, wie 
neuer Zeit, baben die Stätten ihres Gottesdien⸗ 
ftes mit einer fhügenden Umfriedigung verfeben. 
Bon den alten Altären, auf weichen geopfert 
wurde, find innerhalb der Ummallungen noch 
Spuren vorhanden. Bei Portsmouth, Marietta 
und in andern Gegenden erheben fib noch heute 
puramidenförmige Werke, welde jenen in Mes 
xito und Mittel⸗Amerika entfpreben; nur find 
fie nibt von Stein, fonderh von Erde, und ftatt 
der verfchiedenen Abftufungen von Treppen, abs 
geſtufte Wege und gewundene Pfade vorhanden, 
welde zum Sipfel führen. Standen auf dem⸗ 
felben Gebäude, welde den Keocallis gliben, fo 
waren fie ohne Zweifel nur von Holz, Daraus 
erBlärt fi aucb, weshalb keine Spur mehr von 
ihnen übrig ift. 

Denkmäler im Süben. Der Charakter 
ber alten Dentmäler in den fübliben Gegenden 
ift von den bisher bejchriebenen verſcieden. 
Sie find weit regelmäßiger als jene am Ohio, 
Miffouri und obern Mifiifippi, und von viel 
größeren Dimenfionen. Bon Florida bis Te— 
ras findet man Hügel mit mehren Geſchoſſen 
ober Ubfägen und au Größe wie an Geftalt den 
meritanifben Teocallis vergleidbar, breite 
Terraſſen von verfhiedener Höhe und hochlie⸗ 
gende Gänge und Straßen. Die Hügel find 
— ſyſtematiſch vertheilt, fo daß kleinere 

umuli in regelmäßigen Zwiſchenräumen rund 
um die größern berumliegen. Einige haben ge= 
wundene Pfade, bie zum Gipfel führen, andere 
abgeftufte Wege, jenen bei Marietta vergleiche 
bar. Während aber Mounds in großer Anzahl 
vorhanden find, kommen Einfriedigungen vers 
bältnißmäßig jelten vor, namentlich folde, bie 
zum Zwede ber Vertheidigung bätten dienen 
können. Da bie Altertbümer im Süden in ber 
neueren Zeit nicht forgfältig unterſucht oder we⸗ 
nigftens nibt mit Genauigkeit befhrieben wors 
den find, wie jene am Ohlo, fo bleibt, bis Dr, 
Didefon in Philadelphia das Mefultat feiner 
Unterfuhungen veröffentlicht, das von Wil⸗ 
beim Bartram vor mehr als 60 Jahren Mits 
getbeilte no immer von Werth. Er ſchrieb 
während feiner Reife unter Anderm: ‚Die ein« 

igen bemerfenswertben Denkmäler von Fleiß, 
indungstraft und Großartigkeit find bie 


| puramidenartigen, künſtlich verfertigten Hügel 
u 


nd die Landfraßen oder Gänge, welde von 
benfelben zu Seen ober Teichen binführen ‚ Die 
von Menſchenhänden gegraben wurden; ferner 





die großen vieredigen Terraſſen, die „Chunk 
Dards''*)u. die hölzernen Obelisten od, Pfeiler, 
In Betreff diefer hoben Begelförmigen Hügel, 
vieredigen Zerraffen zc. ift die Gegend zwiſchen 
den Flüffen Savannah und Dakmulgee, öſtlich 
und weftlibd, am Bemerkenswertbeften; eben 
fo jene von der Meerestüfte bis zu den tſchiro⸗ 
keſiſchen oder appallabifhen Gebirgen, nördlich 
und füdblib. Bei Ankunft der Europäer waren 
die Tſchirokis im Beſitz diefer Gegend, fie wur: 
den aber fpäter von den Musfogulgen (Krihks) 
baraus vertrieben. Wahrſcheinlich ift das ganye 
Gebiet viele Menibenalter vor der Befegung 
durch die Tſchirokis von einerNation oder einem 
Bölferbunde von einerlei Gefegen, Bräuden u. 
Sprade bewohnt geweſen; aber diefes Bolt 
reiht fo bob ins Altertum hinauf, daß die 
Tſchirokis und Krihks oder die von ihnen be— 
fiegte Nation Beine Kunde zu geben vermodten, 
zu weldbem Behuf bdiefe Denkmäler errichtet 
worben waren. Die Mounds und die bei ben= 
felben liegenden eingefriedigten Pläge deinen 
aud ber Berfbönerung halber und zu Beluftis 
gungen angelegt werden zu ſeyn, auch zu ander 
ren öffentliben Zwecken gedient zu baben; denn 
fie haben allemal eine foldye Lage, daß man von 
ihnen eine fehr ausgedehnte Ausſicht über, das 
umliegende Land gewinnt. Die vieredigen Ter— 
raffen feinen Grimdlagen für Feſtungswerke 
(2?) gebildet, die großen pyramidenförmigen 
Mounds aber als Warten und zu hochliegenden 
Opferftätren gedient zu baben. Die vertiefte 
Fläche, welde die weißen Handelsleute Chunk⸗ 
Dardnennen, batren wohlbdiefelbe Beftimmung, 
wie bei den heutigen Indianern, und waren die 
Stätte, auf welber die zum Tode beftimmten 
Gefangenen verbrannt oder auf andere Weiſe 
gemartert wurden. Ein folder Plag ift von 
einer Bank, mandhmal von zwei Sigreihen ums 
geben, die hinter u, über einander liegen, damit 
die Zufbauer bei ſolchen tragiſchen Auftritten 
ober bei Spielen, Zänzen und anderen Luftbar: 
feitenüberbaupt bequem Play nehmen konnten. 
Bom San Juanfluffe (St. Johns) nah Süben 
bin bis zur Spige der Balbinfel Florida liegen 
bobe pyramidenartige Hügel mit ausgedehnten 
umd breiten Zugängen, die von benfelben, aus 
der Stadt zu einem von Menfbenhänden ge: 
grabenen Teiche oder See hinführen. Sie war 
ren augenf&beinlih zur Berfhönerung beftimmt, 
oder Pradhtdentmäler, um die Macht uud Größe 
der Nation zu verewigen, und — ſind ſie von 
Belang, denn ſie zeugen von Macht und Größe 
und waren unbedingt öffentliche Bauwerke“. — 
An dem allemal ein längliches Viereck bildenden 
Thunk-Yard fland die „Rotunda‘, das 
große Winterberatbungshaus, an einem Ende, 
eine vieredige Terraffe am anderen Ende; in der 
Mitte des Plages erhob ſich ein niedriger, kreis⸗ 





*) Ebunf:Qarb nannten bie weißen Banbelsleuten die 
ſaugtich viereigen, etwas vertieften Pläge, melde neben ben 
Dügeln und Rotunden ber neuen Jndianer liegen. m ber 
Mitte derſelden Acht der Dbelisl und an jedem Ende ein bider 
Pfahl, woran man bie Gefangenen band, wenn fie lebendig 
verbrannt werden follten, 
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runder Hügel, und in diefem ftand der „Ehunks 
Pfahl”, eine hohe vieredige Säule mit abges 
fkumpfter Spige. Er war von Holy, etwa 30 
bis 40' bob; oben war irgend ein Gegenftanb 
befeftigt, welcher bei den Schiefübungen zum 
Zielpunkte der Pfeile oder Kugeln diente. Nabe 
ben beiden Eden ber einen Seite ftanden zwei 
Pleinere Pfolten von etwa 12" Höbe, bie for 

enannten Sklaven-Pfähle, weil die zum 
Eeuertobe beftimmten Gefangenen an ihnen 
verbrannt wurden. Diefe Pfähle waren gewöhns 
lib mit Skalps oder aub wohl mit Enäveln 
verziert. Bei den Zibirofis fand Bartram 
nur Ruinen von Chunk⸗Yards, diefe felbft 
hält er für fehr alt. Neben den Ueberbleibfeln 
der Wohnſtätten des untergegangenen Geſchlechts 
erhebt ſich in Carolina und dem weſtlichen Geor⸗ 
gien allemal ein großer, kegelförmiger Mound, 
den er als „pyramidenartig“ bezeichnet; nicht 
aber ſüdlich und weſtlich vom Altamaha, im 
Lande der Krihks, wo ſtatt deſſelben flache 
Kreiswerke oder viereckige Bauten vorfommen, 
Auch die Hügel in Florida, z. B. am San Juan, 
Alachua und Musquitofluffe find von denen im 
Zibirofilande verfwieden, haben andern Zubes 
bör, insbefondere vertiefte Zugänge, die von ih⸗ 
nen aus in die Savanne od. zu einem Pünftlihen 
Teiche führen. — Aus allen diefen Angabenergibt 
fib, daß noch vor 100 Jahren die alten Dentmäs 
ler im Süden von den Indianern theilweife bes 
nugt wurden, obwohl diefe in völliger Unkunde 
über bie Erbauer derfelben fib befanden, 
Bartram meint und Squier ift geneigt, ibm 
beizupflihten, daß das untergegangene Bolt 
jener Bauwerke fib zu äbnlihen Zwecken bedient 
babe, wie die jegt lebenden Stämme. Gewiß 
ift, daß die Krihks bei den von ihnen ſelbſt aufs 
geführten Bauwerken eine ar Borliebe für 
Kreis und Riered zeigen. Urfprünglih baben 
diefe Formen gewiß eine tiefer liegende Bezie⸗ 
hung gehabt. Das ewige Feuer wurde nur in 
einem Preisförmigen Werke unterhalten, ber fos 
genannten Rotunda; ohne Zweifel hatte es eine 
fymboliſche Bedeutung und bezog fih auf bie | 
Sonne. Daß namentlich die füblihen Stämme 
die Sonne verehrten, ift befannt. Vollkommene 
Pyramiden fommen im Süden nicht vor; alle 
Pegelförmigen Hügel, außerdem von anderen 
böbft merkwürdigen Bauten umgeben, find am 
Gipfel abgeftumpft und vaben meift abgeftufte 
Aufgänge. Alles weift auf religiofe, nicht auf 
militärifche Zwecke bin; es mangelt ihnen an ges 
bedter Lage und an Waffer, die bei den Denk⸗ 
mälern am Ohio nie feblen. Manche Werke im 
Süden zeigen abwechſelnd Lagen von Erde und 
von gebranntem Thon, und zwar von ber Bafis 
bis hinauf zum Gipfel; andere haben Lagen von 
Erde und Schichten menſchlicher Gebeine; noch 
andere verfbiedene horizontale Schichten von 
Erde und Sand, und in bdiefen an verſchiedenen 
Stellen menſchliche Gerippe, allerlei Geräthe, 
Schmudfahen und Zöpferwaaren. Es ift nun 
mit Sicherheit ausgemadt, daß in Leuifiana, 
am Walnut:Bayou, ein Hügel aub Mauers 
wert enthält, ji weldem ander Sonne getrods 
nete Badfteine benugt wurden. Bielleiht waren 


die Doumds im Süden Gräbftätten, in welden 
die Gebeine ganzer Geiterationen aufbewahrt 
wurden; die übrigen Werke mochten als Tem⸗ 
pel und zum Sochgericht“ dienen, imNotbfalle 
wohl au zur Bertbeidigung. Die Unterfabung 
ift noch nicht fo weit gediehen, daß man beftim= 
men Pönnte , ob diefe füdlihen Denfmäler mit 
ienen im Norden gleichyeitig und Werke deſſel— 

en Bolkes find, od. ob diefe letzteren Yon einem 
roben und Priegerifhen Volke herrühren, oder 
ibr Dafenn einer Kolonie verdanken, melde ſich 
von ihren Feinden ſchwer bedrängt ſah. Ges 
nauere Forſchungen bellen aud wohl noch auf, 
ob eine Wanderungen von Süden nad Norden 
ober umgekehrt Statt fanden und ob am Obio 
und Mifhfippt die Anfänge einer Eivilifarion 
erwuchſen, die fi in Mexiko weiter entwidelte; 
oder endlich, ob von Mittel N. und Merito Kos 
lonien ausgingen, welde fi im Stromgebiete 
des Miffifippi längere Zeit behaupteten, am 
Ende verfbwanden uw. nur einige Ueberbleibfel 
> ir Stämmen am merifanifhen Golf zurück— 
ießen. 

Denemäler im Rordweſten. Die alten 
Denkmäler im Norden und Nordweſten find in 
Geftalt und Beſchaffenheit von jenen am Ohio 
und im Süden fo durchaus abweichend, daß man 
geneigt ift, einen ganz verfchiedenen Urfprung 
derfelben anzunehmen. Einfriedigungen oder 
Bertheidigungswerke find im Nordweften eben 
fo felten, wie im Süden, aber die Mounds nicht 
etwa Begelförmig und pyramidenartig, fondern 
fie treten in den wunderlidyften Formen u. Kom: 
Binationen, insbefondere aber, wie wir ſchon 
weiter oben anführten, in jenen von Thierge⸗ 
ftalten auf. Diefe aus Erde aufgeführten Bild» 
niffe Siegen auf Ebenen oder mwellenförmigen 
Prairien, mit und neben ihnen kommen auch 
tegelförmige Mounds und hin u. wieder Wälle 
vor, aber biefe legtern find der Art, daß man 
nicht abfieht, wozu fie dienen follten. Man hat 
feit 1838 dergleihen Denkmäler häufig in ben 
untern Bezirken von Wisconfin gefunden, von 
Prairie du Ehien am Miffiftppi, am Wisconfin- 
und Rodfluffe, oftwärts bis Kond du Lac am 
Winnebagofee und bis Milwaukee am Michigan 
fee, alfo auf einer Strede von 75 Stunden in 
der Ringe und 25 Stunden in ber Breite. Durch 
diefe Kette von Dentmälern geht der große ins 
dianifche Kriegspfad vom Michiganfee bei Mil: 
waukee bis zum Miffifippi oberhalb Prairie bu 
Ehien, und die heutige große Heerftraße folgt 
ganz bemfelben Zuge. Dieſe Erdwerke liegen 
meift in der Nähe größerer Flüffe und allemal 
ſo hoch, daß bis zu ihnen Peine Ueberſchwemmung 
hinanreicht. Daß fie meiſt Thiergeſtalten zeigen, 
haben wir hervorgehoben, aber auch Menſche n⸗ 

eftalten find vorhanden. Die runden Tumuli 
And Mein und ſelten höher, als 15°, bie läng- 
liärunden Erdiverke aber mehr Terraſſen, als 
Hügel, Alle biefe Werke fommen zumeift in 
Gruppen und Ketten vor, ımd ein ımd biefelbe 
Gruppe weift die größte Mannichfaltigfeit an 
ormen auf. Kreife, ierede, Thiere u. anbere 
genftände, meiſtens in einer Höhevonnuri1,4, 
hödy ftens 6°. Im Bezirk Dave, Wisconfin, find 


Dever's Conv.⸗Cexicon, I, Suppl,-Bb, 


- Amerifanifche Altertyümer. 


Zeit 





⏑⏑ 


609 





in einer folden Gruppe viele Thiere und ein 
Menſch abgebilber; die Figur des letztern zeich— 
net fibh allemal durch unnatürlih lange Arme 
aus. In andern Gruppen findet man Vögel, 
Fröſche, Schildfröten und dergleihen mehr dar— 
geftellt. Nur allein am Rod: River, im Milwaus 
feelandbezirke, liegt ein Erdwerk, das zur Ver⸗ 
theidigung beſtimmt geweſen zu ſeyn ſcheint und 
mit jenen am Ohio Aehnlichkeit hat. In man— 
chen dieſer Erdwerke hat man menſchliche Ge— 
beine, in andern nichts gefunden. Aber aus der 
Lage der Gerippe ſcheint hervorzugehen, daß ſie 
von den heutigen Indianern herrühren, welche 
gern in den alten Monumenten, vor welchen ſie 
ehrfurchtsvolle Scheu hegen, ihre Todten begras 
ben. Wären die Denkmäler auch von dem un— 
tergegangenen Geſchlechte zu Begräbnißſtätten 
beſtimmt geweſen, fo könnte man annehmen, 
daß etwa jeder Stamm oder jede Sippe die Ge— 
ftalt ihres refpeßtiven Todten gewählt babe, um 
in einem ihr entipredenden Erdwerke bie Xodten 
beizufegen. Diefe Annahme ift ſinnreich genug; 
nur fteht ihr entgegen, daß die heutigen India— 
ner, welche das Sippenverhältmiß fo fharf aus— 
ebilbet haben, weder den Urfprung der alten 
onumente Bennen, noch felbit dergleihen auf: 
führen. Wie weit fih bie geographifhe Ver— 
breitung der Bilberhügelerfiredt, Bann erft 
ausgemacht werden, wenn die Forſchungen weis 
ter gediehen find; in Mihigan follen fie gleich— 
falls vorhanden feyn. 

Im Südweften, namentlih in bem Lanb— 
ſtriche zwiſchen dem Miffouri und Arkanſas, 
liegen wieder andere Denkmäler von eigenthüm— 
liher Art. Man gibt fie für Ruinen alter 
Städte aus, die regelmäßige Straßen gehabt 
baben follen. Im Bezirk Gasconade, Staat 
Miffouri, will man nod die fteinernen Grund» 
lagen der Häufer, fodann auch Steinmauern u. 
fogar Spuren von Bogenwölbungen erfennen. 
Die Richtigkeit und Genauigkeit diefer Ungaben 
ift indeffen nit im Mindeften verbürgt. Gleich: 
falls in Miffourt liegen viele Pleine Erdhügel 
beifammen, meift am Waffer entlang; aus den 
in und neben benfelben — öpferwaas 
ren, Pfeilfpigen ıc. ergibt fih, daß man fie als 
Ueberbleibjel von Häuſern zu betrachten hat, die 
aus Erde und Schlamm aufgeführt wurden. 
Aehnliche Nefte find auch in Peru nicht felten 
Gene in Miffouri rühren wohl von Indianern, 
nit von dem alten verfhmwundenen Volke ber. 
— Die Erdhügel enthalten eine Menge von 
intereffanten Denkmälern dberaltenKunft. 
Die Völker errichteten in der alten, wie der neuen 
Melt, ehe fie eine höhere Geſittungsſtufe erreicht 
baben, auf Stätten, denen fie eine befondere 
Bedeutung beilegten, Haufen aus Erde oder 
Steinen; bie Pyramiden, der Bogen und bie 
Spisfäulen zeugen fhon von einer weiter vor— 
gerückten Eivilifation. Während Monumente 
der legtern Art gewöhnlih im langen Kaufe der 
efhädigungen erleiden, bält fib der durch 
Waldbäume, Gebüfh oder Rafen geihügte Hü— 
gel länger und bietet dem Wetter Frog, weldes 
den Marmor zernagt. In U. finden wir die Tu—⸗ 
muli von ben großen Seen imRorden, durch das 
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Stromgebiet des Miſſiſippi bis nach Mexiko, 
Mittel⸗A., Peru und ſelbſt bis zum La⸗Plata⸗ 
from, am ftillen Ocean und, wie wir fhon früs 
ber andeuteten, aud an ber Mündung des Eos 
lumbia und am Eolorabo, Ihre Menge ift nicht 
zu berechnen, im Miffifippilande und nament: 
li im Ohio fteigt fie in die Zehntaufende. 
Biele find von Stein, bie bei Weiten überwie⸗ 
gende Mehrzahl befteht aus Erbe, und zwar 
meift aus ſolchen Bobenarten, die ben Erbauern 
nabe jur Hand lagen; Stein nahmen fie befons 
ders an Dertlidkeiten, wo ber Boden fi burd 
große Härte auszeichnet. Im Obiolande liegen 
die Hügel meift innerhalb ber Ummwallungen 
ober dod ganz in ber Näheberfelben, manchmal 
in Gruppen, noch öfter vereinzelt und ohne Mes 
—— in Beziehung zu einander. Manche 

ruppen beſtehen aus Wund mehr Hügeln. 
Je nach Lage, Geſtalt und Bauart und den im 
Innern gefundenen Gegenſtänden laſſen ſie ſich 
in verſchiedene Klaſſen theilen. Längft weiß 
man, daß fie nicht alle zu Begräbnißſtätten 
dienten, alfo nicht etwa, um einen voltsthümlis 
hen Ausdrud zu gebrauden, amerikaniſche 
Hünenbetten waren. Bon einhundert Hüs 
geln, welche Squier und Davis in Ohio uns 
terfuchten, waren 60 Altars ober Tempelhügel, 
20 Begräbnißhügel und bie übrigen von vers 
fbiedener Art. Doch iſt diefes Refultat nicht 
für die Vertheilung der Zumuli überhaupt maß⸗ 
gebend, da bie beiden Alterthumsforſcher befone 
ders folbe Hügel auswählten, welde ihnen bie 
meifte Ausbeute zu verfpreben ſchienen. — Die 
DOpferbügel kommen beinahe alle in ober 
dicht bei den Ummwallungen gebeiligter Pläge vor, 
find immer geſchichtet, enthalten ſymmetriſche 
Altäre von gebranntem Thon oder von Stein 
und auf denfelben verſchiedene Ueberbleibfel, an 
welchen flets die Einwirkung des Feuers fichts 
bar iſt. Die Erdſchichten laufen nicht wagerecht, 
fondern entipreben ben Bonveren Umriſſen bes 
Hügels. Jede Schicht fondert fi von den übris 
gen genau ab; offenbar wurbe beim Legen der—⸗ 
felben große Sorgfalt beobachtet. Die Altäre 
find faft alle von gebranntem Thon; man bat 
nur einige wenige von Stein gefunden. Gie 
find ferner ſymmetriſch, aber von verfhiebener 
Größe und Geftalt, Preisrund, länglichrund, 
vieredig und länglidvieredig, von zwei Fuß im 
Durdbmeffer bis zu einer Länge von 50 u. einer 
Breite von 12 bis 15 Fuß; die gewöhnliche Di: 
menfion beträgt von s bis zus Fuß; immer liegen 
fie platt auf der Bodenflaͤche und haben manch⸗ 
mal bis zu acht verſchiedenen Erdſchichten über 
ſich liegen. Bei einigen hat man in einer Höh— 
lung des Altar feine Aſche und irdene Geſchirre 
gefunden und außerhalb halb verbrannte Mens 
ſchenknochen. Wo dergleihen auf dem Altare 
felbft vorkommen, barf man mit Sicherheit ans 
nehmen, daß fie aus den Zeiten der Hügelbauer 
berrübten, während die Skelette, welde man 
in den obern, u. dann allemal in Unordnung ges 
braten, Schichten vorfindet, ebenfo ——— 
haft den neueren Indianern angehören, wie ſich 
auch ſchon aus ber Beihaffenbeit ber oft neben 
diefen modernen Gerippen befindlihen Geräthe 


und Shmudfahen deutlich ergibt. Alle biefe 
Opferhũgel gleiben einander von außen, aber 
in den Einzelnheiten ift Peiner mit bem andern 
völlig übereinftimmend, Auf Beinen fall waren 
fie een, dba man in ben meiften gar 
feine Spur von menſchlichen Gebeinen antrifft. 
Merkwürdig bleibt, daß bie einzelnen Tumuli 
diefer Art meift Gegenftände von: einerlei Art 
und zwar in Menge umfcließen, ber eine z. B. 
nur Pfeifen, ein anderer irdene Geſchirre, ein 
dritter nur Gabeln, ein vierter nur Lanzenſpiz⸗ 
sen, mande aud gar nichts. Hin unb wieder 
findet man aud Altäre, fogenannte „Badfteins 
herde“, die unbebedt geblieben find u. bie man 
wohl mit Recht als Anfänge zu Opferhügeln bes 
trachtet, die nicht vollendet wurben. — Bes 
gräbnißhügel find in Bee Menge vorhan⸗ 
ben. Gie haben von 6 bis zu 80' Höhe; durch⸗ 
ſchnittlich beträgt diefelbe von 15 bis 20 und 25’. 
Sie ftehen außerhalb der Einhegungen, mehr 
oder weniger von benfelben entfernt, zum Theil 
auch ganz vereinzelt, haben weder Altäre, noch 
bie Regelmäßigkeit der Tempelhügel, und mei⸗ 
ftentheils eine Kegelform. Gie bededen nur 
ein Menfchengeripp, das zur Zeit des Begräb⸗ 
nifjes in Rinde ober eine grobe Matte gehüllt 
oder in einen rohen Sarg von Holz gelegt war; 
mandmal hatte man die Todtenkammer auch 
aus unbehauenen Steinen verfertigt und Mörs 
tel babei nicht angewendet; denn dieſer ſcheint 
ben Hügelerbauern nicht befannt gewefen zu ſeyn. 
Meben ben Gerippen findet man vielerlei Ger» 
räthe und Shmudfahen. Häufig liegt in ben 
Mounds biefer Art eine Lage Holzkohlen, die 
vielleiht von Branbopfern für den Todten ber» 
rühren. Man tft zu einer folben Annahme bes 
rechtigt, da zwifchen und mit ben Kohlen Bruch⸗ 
ftüde von Knoden und Steingeräthe gefunden 
werben. Das Feuer brannte immer nur Pur 
Zeit; man überfchüttete die noch glühenden Kobs 
len rafh mit Erde, Die Begräbnißceremonien 
feinen feterlih und regelmäßig geweſen zu 
feyn. Im Ohiogebiete ſcheint man Beine Ges 
beine in Urnen niedergelegt zu haben, wohl 
aber kommen Zodbtenurnen im Güden vor. 
V ben Hügeln am Watereefluſſe bei Canada in 
üd-@arolina find ganze Reihen von Gefäßen 
entdedt worben, die mit menſchlichen Leberreften 
angefüllt waren, ferner ganze Friedhöfe, bie ler 
diglich Tobtenurnen enthielten, 3. B. auf ber 
St. Katharineinfel an der Küfte von Georgien. 
Die Begräbnißhügel enthalten eine Menge 
verfhiedener Shmudfaden, 4. B. Armbänder, 
durdlöderte Blättchen Kupfer, Kugeln aus 
Knochen, Mufcheln und Metall, fodann Lanzens 
und Pfeilfpigen, Steinplatten von Glimmer in 
verfbiedener Geftalt und irbene Gefäße. — In 
bobem Grabe merkwürdig bleibt ber berühmte 
Mound am Grave⸗Creek, anderMündung 
biefes Bachs in ben Ohio, ſechs Stunden unter- 
halb Wheeling in Birginien, Er ift 70 Fuß 
bod und enthält zweiXodtenfammern, von 
denen bie eine unten auf der Bafis, bie zweite 
dreißig Fuß über derfelben liegt. Diefe Kam⸗ 
mern waren aus Baumftämmen gemadt und 
mit Steinen bebedt, In der untern lagen zwei 
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Gerippe, in der obern nur eins, Neben ihnen 
fand man mehr als dreitaufend Mufchelperlen, 
Bupferne Armbänder und fteinerne Schmuckſa⸗ 
den. Grabhügel diefer Art waren aber nicht 
bie einzigen Begräbnißftätten ber Mounbbuils 
bers, fondern wahrf&einli nur für bie Leihen 
ber Häuptlinge und Priefter beftimmt. Wo die 
Aſche ber großen Maffe des Volkes liegt, ift we⸗ 
niger befannt. Aber von Zeit zu Zeit werden 
durch die Wellen ber reißenden Ströme im We: 
ften Friebhöfe bloßgelegt, zum Theil von ſolchem 
Umfang, daß man bie Dertlichkeiten nad ihnen 
benannt hat; am Wabafh z. B. zwei Stellen: 
Die „Big Bone⸗Bank“ und bie „Little-Bone: 
Bank‘, wo der Fluß alljährli viele Menſchen⸗ 
erippe und @eräthe binwegfpält. In den 
aaten nörblih vom Ohio follen Kaufende rei» 
benweis geordneter Gräber vorfommen und 
e Grabftätten auch in Tenneffee und 

uri legen. Manche vermuthen, daß in den 
Höhlen von Kentudy und Ohio einſt Leihen 
betgefegt wurden, Höchſt wahrſcheinlich kam 
Berbrennen der Todten häufig vor; man mag 
wohl die Aſche Bieler zufammengehäuft und eis 
nen Hügel über derfelben aufgeworfen haben. 
Die Lage der Gerippe ift fehr mannichfach, bie 
meiften find lang ausgeftredt u, die Arme ſorg⸗ 
fältig den Seiten entlang gelegt. Skelette In 
figenderPofitur find allemal aus fpäterer Bett. 
Aber aud die neuern Indianer begraben nicht 
etwa alle ihre Todten in figender Stellung; 
mande, 3. Br am obern Dilhfinpt, legen bie 
Leihen auf ein Berüft oder auf Baumftämme ; 
im Sübdenließ man fie verwejen, fammelte dann 
unter allerlei Feierlichkeit die Knochen u. brachte 
fie in bie Hütten ber Angehörigen ober in bie 
‚Mebicinbäufer"‘, die Tempel des Stammes. 
Die Mexikaner gaben allerdings benjenigen 
Todten, welde fiebegruben, einefigende Stel- 
lung ; daffelbe war in Mittels. und Peru der 


Die Tempelhügel. Sie zeihnen ſich durch 
große un ang: are u, beträdtlihen Umfang 
vor ben ma umuli aus, —— zumeiſt in⸗ 
nerhalb der Einfriedigungen, haben gewöhnlich 
die Geſtalt einer ee Pyramide, und 

u ihrem Gipfel führen abgeftufte Zugänge. 
andmal find fie audy terraffirt in mehren Abs 
fägen, Aber gleichviel, ob fie eine runde, ovale, 
eine adhtedige, vieredige ober längliche Beftalt 
baben, ber Gipfel ift allemal flad und platt. 
Die Hügel diefer Klaffe find in Shio nicht zahl: 
reich, bilben aber im Süben bie bei Weitem über: 
wiegende Mehrzahl. Jenäher dem mexikaniſchen 
Meerbufen, um fo häufiger und größer werden 
fie. Mande Zempelhügel find rund; auf dem 
Gipfel vieler andern erheben ſich Beinere Tem⸗ 
pelhügel, insbefondbere wenn jene große Pyras 
‚miden bilden, wie bei ————— In Miſſiſippi. 

Anomale Hügel. Unter dieſer Benen—⸗ 
nung faßt Squier jene Mounds —— 
bie ſich nicht in eine der drei obigen Klaſſen reis 
hen laſſen. In manchen derſelben hat man 
Aſchenhaufen oder Gebeine gefunden, andere be⸗ 
ſtehen aus aufgehaͤuften loſen 
Kiefeln, Bet vielen ift ihre Beftimmung Marz 
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fie dienten als Warten, unb ihre Lage, fo wie bie‘ 
häufigen Spuren des Feuers beweifen, daß fie 
häufig zu diefem Zwecke benugt wurden. Ob 
bie vielen Steinhaufen, welde man bin und 
wieder im Lande zerftreut antrifft, vonden alten 
Moundbuilders berrübren, ift wenigftens unber 
ſtimmt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht nicht 
dafür. — Die alten von Menſchenhänden aufs 
geworfenen Hügel umfchließen eine große Menge 
von Gerätben und Shmudfadben, welde 
ganz unzweifelhaft von den Moundbuilders her⸗ 
rühren. Gleich anderen barbarifhen ober halb 
civilifirten Völkern gaben fie dergleihen dem 
Todten mit ins Grab. Dan findet daher noch 
jegt irdene Geſchirre und Begenftände aus Kinos 
hen, Muſcheln, Stein und Metall. Wo irgend 
im Weften eine größere Wohnftätte berIndias 
ner vorhanden gewefen, liegen noch heute alles 
mal Bruchſtücke irdener Gefhirre umber, 
namentlich dort, wo die Todten begraben wur: 
ben. Die Köpferarbeit wurde von den Weibern 
ei ‚ und fie hatten es, namentlid jene im 
üden, zu großer Geſchicklichkeit gebrabt. Sie 
Ineteten ben Thon über Modellen, 3.8. über 
einem Kirbis, und bärteten die Gefäße in befon» 
beren Defen. Für größere Geſchirre verfertig- 
ten fie Modelle aus Flechtwerk in zierlichen 
ormen, bie ſich im Thon abdrudten und auf 
emfelben — ——— bildeten. Aber viele 
Geſchirre find Werke der heutigen Indianer, bei 
denen übrigens die Töpferkunſt ungemein ſchnell 
in Abgang kam, feit die europäifhben Anfiedler 
ihnen Netallgefbirre verkauften. Die alten Hü⸗ 
elbauer waren in ber Bereitung irdener Ges 
fise ben Indianern bei Weitem überlegen; 
mande noch jet vorhandene Proben ihrer Ges 
ſchicklichkeit und ihres Geſchmacks laffen in Bes 
treff der Zierlichkeit, des Muſters und der feinen 
Ausführung auch nicht das Mindefte zu wüns 
ſchen —* Man fand fie allemal in den Al— 
tar= ober Pen und leider nicht ein eins 
alaes Stud in völlig unverſehrtem Zuftande, 
inige wenige haben auch die Geftalt eines Men⸗ 
ſchenhauptes, namentlid findet man ein Gefäß 
mit drei Köpfen, weldes wohl als „ Dreteinigs 
keitsgefäß“ bezeichnet worben ift. Es tft ledig: 
lich ein Phantafieftüd eines alten amerikaniſchen 
Künftlers, bat aber nichts defto weniger zur 
Grundlage einer Menge wunderlicher Spekula= 
tionen dienen müffen. weil man aus den drei 
Menfhengefichtern folgern wollte, daß den Hü⸗— 
gelerbauern bie göttlibe Dreieinigkeit befannt 
gewefen fen. Im Süden findet man in den Zus 
muli auch Zerracotten in Tbierformen und übers 
all Pfeifentöpfe von mannibfaber Geftalt. Im 
boben Grabe merkwürdig erfheint ein Bruch— 
ftüd, das den Kopf eines Vogels darftellt, und 
war bes Tucan oder fogenannten Pfeffer: 
Preffers. Diefes Thier lebt befanntlib nur in 
ben eigentlihen Xropenländern. We am es, 
baß bie — am Ohio daſſelbe abbilde⸗ 
ten? Die Töpferſcheibe war denſelben eben ſo 
unbekannt, wie das Verglaſen. In den ſüdlichen 
Staaten ſollen hin und wieder noch die alten 
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ſchen Familie, d. h. jener Abtheilung der Amer 
rikaner, welde eine höhere Gefittungsftnfe ers 
reicht hatten, als y roben Jägervölfer der Ges 
geniwart, — Endlih gibt Syuier in feinem 
vortreffliben Werke noch Abbildungen von ver= 
ſchiedenen Figuren, die im Weften, wie im Oſten 
ber Allegbanies hin und wieder in Stein umb 
auf Reifen eingegraben und zum Theil recht 
hubſch gezeichnet find, Sie rühren indeſſen 
nicht von den alten Moundbuilders ber, fondern 
find Werbe der Indianer, und haben eine un» 
alt | verfennbare Familienähnlichkeit mit den Bil» 
berfhriften. 
Aus alle ben or — ten ergibt ſich ganz 
unwiberlegbar, daß Die Mactbaler ſehr zahle 
reih und ein vorzugsweife aderbautreibendes 
Bolt mit Feten Wohnfigen waren, Ihre ganze 
Febensweife war von jener berfpätern Indianer, 
welde die®nropäer auf dem einft von dem ver⸗ 
ſchwundenen Gefchlechte bewohnten Boden fan» 
den, durchaus verfhieden. Die Moundbuilders 
müffe n ein in Sirten, Bräuchen und Religion 
eng verwandtes Volk gewesen ſeyn, bei welchem 
in vielem Wefentlicden eine völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung berrfhte ; die Gleihartigkeit zwiſchen 
denen im Norden und denen im Süden überwog 
fißtlih das Abweichende. Die Deutmäler, 
welche von ihnen erh geblieben, af allers 
dings an Großartigkeit weit hinter jenen ber 
» | Azteken Mittel ⸗ Amerika's u, der alten Peruaner 
nrüd, erregen aber nichts defte weniger unfere 
ewitnderung, wenn wir bedenken, wie unvolls 
Fonmen die Hülfsmitrel waren, über melde die 
Hügelbauer geboten, Selbſt für unfere Zeit 
würden fo ausgedehnte Erdiwerfe nur mit gro⸗ 
Ber. Mt und vielen Koften berzuftellen feun, 
und auf jeden Fall können fie nur von einem 
Volke herrüßren, das dicht beifamnien wohnte 
und nicht nad Art der Jäger das Land Fe 
ftreifte. Dafjelbe verftand ſich auf den Kr iegr 
wie bie an Menge der Vertheidigungswerke 
beweiftz daß es auch einen ziemlich ausgebilde- 
ten Kultus harte, und bürgerliche Eintichtun⸗ 
n befaß, die ſchon durch das Vorwalten des 
Hkerbaued bedingt wurden, ſcheint ung keinem 
Zweifel zu imterliegen, Ob es don Süden nad 
Norden vordrang, oder in umgekehrter Richtung, 
ift nicht auszumaden. Das uramerikaniſche 
Getreide, der Mais, mag aus der Gegend zwi⸗ 
ſchen den Wendekreifen ſtammen; gewißift, yo 
er in Peiner andern Gegend üppiger en 
in den fruchtbaren — ohne 
Pi ia j —2* N: 4 y 
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3 werden; daß fie aber we mil u 
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gemweien, bie einft aus Mexiko berüberfamen, 
anrererfeit8 aber au die Behauptung aufges 
ftellt, daß die Moundbuilders der eigentlidhe 
Urftamm und Grundfto® ber toltefifhen Fa⸗ 
milie waren. Gewiß weifen alle Leberlieferuns 
gen barauf hin, daß einft die Tolteten aus Nor⸗ 
den auf die merifanifhe Hochebene zogen; aber 
bisher bat man angenommen, fie feyen von 
Nordweſten bergefommen , während fie vom 
Miffifippi ber aus Norboften in ihre neue Heis 
math, auf ber Hochebene von Kenodtitlan, 
hätten ziehen müfjfen. Wer jener Anficht bei— 
pflichtet, Bann nicht umbin, den alten Umwallun⸗ 
gen und von Menſchenhänden bereiteten Hügeln, 
fammt ben in ihnen gefundenen Schmuckſachen 
u, Geräthen, ein höheres Alter beijulegen, als 
den Monumenten in Mexiko u. Mittel-Amerika 
ſelbſt. Wir unfrerfeits find der Anſicht, daß bei 
Weitem noch nit Thatfahen und Korfhungen 
genug vorliegen, um biefe Frage mit Beftimmts 
beit zu entſcheiden. Alſo ruht noch ein gebeim= 
nißvollıs Dunkel auf dem Urfprunge und dem 
Beribwinden biefer Hügelbauer, Ermwägen 
wir alle Umftände genau, fo ftelle ſich als fiber 
und ausgemadt für uns Folgendes heraus: 
Eie waren in dem weiten Gebiete von Wiscon- 
fin bis Florida heimiſch und bildeten eine gleich» 
artige Bevölkerung, wohnten als Aderbauer 
dicht beifammen, Pannten Silber, Kupfer und 
Blei, verftanden fih auf bie SPulptur, waren 

eihidte Töpfer, Pannten und genoffen Salz, 
* Feſtungswerke mit großem Geſchick und 
hatten einen ziemlich ausgebildeten religiöſen 
Kultus. Aber ſie waren nicht etwa auf einer 
hohen Civiliſationsſtufe angelangt, ſtanden viel⸗ 
mehr hinter jener weit zurück, zu welcher die 
Mexikaner und Peruaner ſich emporgearbeitet 
hatten. Ihr Ackerbau muß gleichfalls von höchſt 
mangelhafter Beſchaffenheit geweſen ſeyn, denn 
fie beſatzen Peine Laſtthiere. Sie verſtanden 
nicht einmal das Metall zu ſchmelzen und hats 
ten Peine Buchſtabenſchrift, Peine Töpferſcheibe 
und zum größten Theil nicht einmal Badfteine, 
geſchweige benn, daß fie maffive Bauwerke auf- 
aufübren oder Steine zu behauen gewußt hät⸗ 
en. Sie waren nur Halbbarbaren, ftanden 
aber allerdings weit über den meiften heutigen 
Inbdianerftämmen ber Waldregion, wie der 
Prairien. 

11. Beugen einer höhern Kulturentwidelung 
find, wie bereits angedeutet, bie Dentmäler üb: 
Amerita’s,in Peru, Quito und Bolivia, 
ben Hauptbeftanbtheilen des von den Spaniern 
zerflörten In kareichs. Jedoch ift von ben 
zablreihen Reften ihrer Kultur bis jegt nur 
MWeniges unterfuht und in den Werken Hums 
boldts und d'Orbigny's befdrieben und abs 
gebildet worden, Zu ben befannten Dentmä« 
lern gehören: bie ungeheuren Mauern bei Tias 
huanaco unfern La Paz in Bolivia, zufammens 
gefegt aus ftundenweit berbeigeführten Stein 

löden von 3000 Kubiffuß; die Ruinen eines 
Inkatempels auf ber Infel Kiticaca im gleichs 
namigen See; bie Nefte des berühmteften aller 
Tempel bes Pachacamac, vier feguas von ima; 
die an verfchiedenen Orten vorfommenden Öräs 
ber und Paläfte der Inkas. AlleBauten, meift 
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einfache Bierede aus großen behauenen Stei⸗ 
nen, mit riefigen Steinplatten gebedt, find das 
raßterifirt dürch bie pyramidale Geftalt der 
Thür⸗ und Fenfteröffnungen, welche ſich öfter 
mit einfachen und fhönen Umfaffungen geziert 
finden. Die Skulpturen an den Xempelruinen 
von Ziahuanaco zeigen bei einer —531 
Behandlung nur bie allgemeinen Bedingniffe 
ber menihlihen Form. Die eigentlihe Geftals 
tung verräth Willkür, die Ausbildung erfolgt 
nad Ponventionellen Gefegen, Der Bau von 
eftungen, Kanälen, Brüden (aus Holz) und 
traßen war in Peru bedeutend ausgebildet. 
Den Beweis dafür liefert die großartige Inka⸗ 
ftraße, die im Gebirge durch Felfen gefprengt, 
die Abgründe auf mächtigen Erbdämmen übers 
fhreitend, in doppeltem Laufe theils auf dem 
Kamme ber Anden, theils länge der Küfte, von 
Euzco nad Quito führte, und zum Schug wie 
zur Bequemlichkeit mit Keftungen und Herber⸗ 
gen verſehen war. In Meralls und Goldſchmie⸗ 
dearbeiten (deinen fi die Peruaner nit über 
das Gewöhnliche erhoben zu haben. Außerdem 
befigt Südamerika in den Savannen von Bari» 
nas eine fünf Meilen lange, aus hoben Däms 
men beftebende Straße und viele Begräbnißs 
fätten. In dem jegt von ben roheften Stäm⸗ 
men bewohnten —— finden ſich hoch 
an Felswänden rieſige Darſtellungen, Thiere 
planetariſche Figuren und bergl., wahrf&einlid 
von fombolifher Bedeutung. Sie wurden in 
neuefter Zeit befonders durch den Reifenben 
— —— unterſucht. Vergl. Peru im 
ptwk. 

II, Unſtreitig die intereſſanteſten u. wichtigſten 
Denkmäler altameritanifher Kultur finden ſich 
inden Hodländern bes mittlern Amerika's, 
im alten Mexiko, Guatemala u. Yucas 
tan. Namentlib find es Werke der Baukunſt 
und Bildnerei, welde bier theils vereinzelt in 
der Nähe noch beftehender Wohnpläge, theils 
in Maffen vereinigt als Reſte ganzer großer 
Städte (gewöhnlidy casas piedras genannt) dem 
Forſcher entgegentreten. _ Obgleich fie im Allges 
meinen gleiben Charakter tragen und bas Bilb 
einer und derfelben nach den einfachſten Princis 
pien vollftändig durdgeführten Kunft zeigen, fc 
laffen fih doch wenigftens zwei verſchiedene 
Entwidelungsftufen unterſcheiden. Der einen 
vollendetern und jebenfalle frübern gehören 
bie Denkmäler in Daraca, Guatemala und Yus 
catan an, ber andern jüngern oder der aztekiſchen 
die Denkmäler, welde in Mexiko, überhaupt 
innerhalb der Grenzen des ehemaligen Reihe 
der Azteken erhalten find. Doc ift eine genauere 
Sonderung berfelben nah Nationalität und 
Zeitaltern noch nit möglid. Seit Antonio 
bel Rio, der zuerft 1787 auf Beranlaffung bes 
Gouverneuers von Buatemala bie Ruinen von 
Pal ue befuchte, beffen Bericht aber erft 1822 

anzöſiſch und engliſch erfbien, erforfchten, zeich⸗ 
neten und beſchrſeben noch Mehre die Denkmä⸗ 
ler dieſer Gegenden. So reiſten Dupaix 
(vergleiche Kingsborough's umfaſſendes 
Prachtwerk: Antiquities of Mexico, 4 Bde., 
London 1829), ferner®alinto, Bailbaboub, 
Stephens (Incidents of travel in Central- 
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Amerlca, 10. Aufl,, 2 Bbe,, Lond. 1842), Ne= 
bel (Voyage pittoresque et arch&ologique en 
Mexique, Par, 1836), Squier u. A. in Mes 
zito und Eentralamerita. Walded (Voyage 


pitt je et arch@ologique en Yucatan, Par. 
1834), Stepbens (Incidents of travel in Yu- 
catan, 2Bbe., Eond. 1843), Rorman (Rambles 


in Yacatan,NeusMork 1843)befuchten die Stäbdres 
refte in Yucatan. Zu den wichtigſten feit Hums 
Boldt befannt gewordenen Denfmälern gehören 
die beiden Pyramiden bei Sans Juan de Teo⸗ 
tihuacan im Thale von Meriko mitten in einem 
I: hoher Pyramiden gelegen. Sie 
9 wie das Monument von Cholula, zu 
den älteften Denkmälern des Landes. Andere 
Pyramiden merfwürbiger Strußtur finden fich 
zu SansEhriftobal Teopantepec, zu Sta.Eru 
del Auiche, bei Xodicalco, in Guatasco, be 
Euernavaca und anderwärtse. Ruinen ganzer 
para der finden fib zu Zufapan, bei Pas 
antla in Veracruz, bei Mapilca in berfelben 
Begenb, zu Tebhuantepec in der Provinz Das 
raca, in bem bekannten und vielfach befchrieber 
——— in ber Provinz Chiapa, zu Ocos 
fingo in berfelben Provinz, zu Eopan in Hondu⸗ 
ra®, zu &a Quemada bei Villa Nueva im Süden 
von Sacatecas; ferner inber Provinz Vera: Pa;, 
am und anderwärts. Großartig find 
die Monumente zu Urmal —* alten Itzalane), 
zu Kabab, Zagi (oder Satli), Chihen-Iga, Tu⸗ 
vom und vielen andern Orten in Yucatan, fo 
wie zu Mitla im Daraca, welde, 
ämmelih älter als die aztefifhe Herrſchaft 
eyn ‚ bob die amerikaniſche Kunft in ih⸗ 
rer bödften Entwidelung zeigen. — Die ges 
ſemmte Architektur des mittlernAmerika’s hat die 
Pyramide zum Grunbdprincip. Borzugsweife 
fommt in den religiöfen Monumenten, 
Pa fihtbar in Tempelbauten und Paläften 
ur 9. Die Teocallis (d. i. Gottes⸗ 
aus), ermaßen zu riefiger Größe emporge: 
baute , find ftets vierfeitige, genau nad 
den ——— orientirte, oben einer grös 
Bern ober ern Br abgefbnitterie Pyras 
auf welder ſich häufig noch andere, meift 
nicht hohe Baulichkeiten erhoben. Die 
Te ſteigen entweder in einfachen, ſchiefen 
Flãachen empor, oder fie erheben ſich in mehren 
Nase han act) großen Abfägen, die entweder 
efonbere Xerrafien bilden, oder bloß durch 
herum laufende, gewöhnlich verzierte und Pas 
Dez en angedeutet werben. Zur 
heitelfläde führen an einer oder mehren Sei: 
tenbreiteu. fteile Treppen; bisweilenjedod lau⸗ 
fen Treppen oder Aufgänge zidzadförmig, oder 
fonft ei nlich angeordnet, von einem Ab⸗ 
fage zu dem andern. Rings um die Keocallis 


— in denen ſich die Wohnungen 
nötbige 


a fie 


andere für ben Götterkultus 
e Räume befanden. Die Pyramidalform 
kehrt auch bei andern Bauten wieder, in fofern 
bie Größe der einzelnen Stodwerke ftus 
fenförmig abnimmt. Die Architektur der Meris 
Paner ift n durdgeführt, wenn fie 
au en: x hoben Entwidelungsftufe 
* Details und Gliederungen find nach 
einfahften Gefegen gebildet. Am Schmuck 





ber Wandächen ſieht man nur gerabliniges, 
wenn auch Kin Theil reih und mannichfaltig 
Kae etztes Kafettenwerd, Mäanderzüge, 
ickzacks und dergl. angewendet. In ibrer 
Hauptform erſchienen bie zu ebener Erde, oder 
auf einfahen Terraſſen, oder auf den Scheiteln 
ber Teocallis erridteten Gebäude als einfache 
vieredige Maſſen mit gerablig überdbedten Por= 
talen, einfach vieredigen Pfeilerftellungen, über 
denen ſich oft ein friesartiger, rei ornamentir» 
ter, felbft überlabener Auflas erhebt. Die Be» 
dachung ift entweder horizontal, oder durch ſtu⸗ 
fenförmig übereinander geſchichtete Steinplatten 
gebildet. Diefe eigenthümliche Bedachung, fo 
wie der Mangel an Säulen machen die Ausfüh- 
rung eines bedeutenden Innenbaues unmöglich. 
Mit den Bauwerken vereinigt, werben meift 
Skulpturen, als Reliefs ober als freiftehende 
Statuen, angetroffen. Inbenfelbenertennt man 
noch viel deutlicyere, auf verſchiedene Volks 
thuͤmlichkeiten und Zeitalter hindeutende Unters 
ſchiede. Eine Anzahl Boloffaler Gögenbilber, 
welde von den andern Skulpturen gan, abweis 
den, entdedte 1850 ber Konful Squier auf den 
Infeln Penfacola 3 Dmatepec im Nicaragua⸗ 
fee und ber Inſel Monotimbita im See von 
Monagua. Die aus einfach Polorirten Umriß—⸗ 
linien beftehenden hieroglyphiſchen Malereien 
der Mexikaner find in demfelben Style, wie ibre 
Skulptur gehalten, Mehre berfelben finden fid 
in europälfsen Sammlungen, 3. B. auf ber 
dresdner Bibliothek. Sauber gearbeitete Ges 
räthſchaften aus Metall und Thon, unter denen 
namentlih die Nahbildungen der Thiere bes 
fondere zu nennen, finden fid in europäiſchen 
Mufeen. Eine vorzüglide Sammlung meri- 
kaniſcher Alterthümer befigt Uhde in Hand» 
ſchuchsheim beit Heidelberg. Bgl. Architek⸗ 
tur, Mexiko und Nicaragua im Öptw. 

Un obige Darftellung der amerikan. Alter⸗ 
tbümer Pnüpfen wir Einiges über die Eivili- 
fation und die Vergangenheit der ame— 
rifanifben Menſchen. Zunächſt erwähnen 
wir einer Anſicht, welde einer der geiftreidhiten 
beutfhen Naturforſcher, Martius inMünden, 
in Betreff der Bergangenbeit der amerikaniſchen 
Menfhheit aufftell. Ganz richtig bemerkt er, 
daß der Zuftand der rothen Menſchen, wie er 
jest noch fi darzuftellen pflegt, wohl nicht ihr 
—* ſey. An einem Chriſtabend lag Martius 
in Braſilien in einer von mehren indianiſchen 
Familien bewohnten Hütte, in welcher man ihn 
gaſtfreundlich aufgenommen hatte. Als Müt⸗ 
ter und Kinder eingeſchlafen waren, erbob ſich 
in einem Winkel eine faft gefpenftige Erſchei⸗ 
nung, ein altes Weib, nadt, von Staub und 
Aſche bededt, das ſchmerzliche Bild des Dungers 
und Äußerfter Verfommnif. Es war die von, 
einem andern Stamme geraubre Sklavin feiner 
Gaftfreunde. Beburfam und leife Prod fie an 
bie Feuerftelle, bliesdie Sluth wieder an, brachte 
einige Kräuter und Menfbenbaare bervor, rich» 
tete unter eifrigem Gemurmel grinfende Blide 
auf die Kinder ihrer Herren und machte allerlei 
feltfame Geberden. Sie zerfragte den Schädel 
und warf Kräuter und zu Kugeln geballte Haare 
ins Feuer, Martinsüberrafhte fie und erfannte 


— — 
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aus ihrer Bexrichtung, aus ihrem Schrecken und 


aus den Seien, womit fie bat, nicht verrathen | iſt lang und alt, aber die 
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legtere Annahme entſcheiden. Die ichte 
—— Boraef fach noch 


‚au werben, daß ſie Hexenwerk getrieben hatte | länger! Columbus habe auf den Antillen theils 


und vermitselft deffelben die Kinder ihrer Feinde 
und Bedrüder zu verderben meinte, „Wenn 
ich nun überlegte, welche Taäuſchungen, welde 
Berbüfterumgen fi im menfhliben Gemürbe 
zugetragen haben mußten, bis es dahin fommt, 
Dunkle, Um unbekannte Mihte zu fürdten und 
— um Andern zu ſchaden; — 
wenn ich dachte, daß ein ſo komplicirter Aber⸗ 
glaube nur das Ueberbleibfel eines urſprüng⸗ 
lich reinen Naturbienftes ſey, und welde 
Kette don Verwickelungen einer folden Degras 
bafion vorausgegangen ſeyn mochte, — da fiel 
es mir plöglih wie Schuppen von den Augen!’ 
Er meint ſeitdem, die Indianer Brafiliens fepen 
einft ganz anders geweſen, im Verlaufe dunkler 
Jahrhunderte ſeyen mande Kataftropben über 
fie hexeiugebrochen, durch welche fie zu ihrem 
dermaligen Zuftande, zu einer ganz eigentbüms 
lichen Verfümmerung und Entartung herabge⸗ 
fommen wären, „Die Amerikaner find nit 
ein wildes, fie find ein verwildertes, herabge⸗ 
Pommenes Geſchlecht. Auch die Mexikaner, 
welde Pein fo trauriges Bild darftellen, find die 
degradirten Refte einer vollfommenern Bergans 
genbeit, imd ſchon lange vor der Entdedung bes 
fanden fie fib auf dem Wege der Entartung. 
Auch fie werden dem allgemeinen Fluch eines 
frübzeitigen Hinwegfterbens von dieſem irdiſchen 
Schauplage eben fo wenig entrinnen, als die 
übrigen nob tiefer entarteten Stämme und 
Völker’, Die Gründe für feine Anſicht leitet 
Martius ab: aus dem dermaligen gefellfchaft- 
lichen Zuftande der amerikaniſchen Urbewohner; 
aus der gtoßen Zahl ihrer Spraden und Dias 
lekte und aus deren Beſchaffenheit; aus ber fie 
zunächſt umgebenden Natur; aus den Reften 
von Bauwerken, Ueberall, meint Martius weis 
ter, begegnet man Ueberbleibfeln von hie 
rarchiſchen und monardifhen®Berbältniffen, ob: 
wohl oft im fo undeutlihen und verwiſchten 
Spuren, daß es gegenwärtig unmöglid wird, 
auf den Urfprung der einzelnen Berhältniffe zus 
ruckzukommen und fie mit einander in genetiihe 
Verbindung Rn bringen, Er nimmt an, daß 
alie ihre gefellihaftlihen Zuftände fib urfprüng- 
Ih auf ein Prieftertbum bafirten, das in feiner 
befiern Bedeutung gänzlih verloren gegangen 
fey; heute finde man nur Zauberdienft, Herens 
were, Arztthum und die rohefte Demagogie des 
Aberglaubens, Doch gehe auch jetzt nod ein 
theofratifhes Element Durch das Leben der Ins 
dianer, Schon vor der Eroberung von Peru 
und Meriko, und ehe Kolotl, Manco Eapac und 
Bochica erfhienen, ſey ſchon eine allgemeine 
"erwilderung und Enrfirtliung eingetreten. 
Dte Gefittung jener Staaten reihe nicht über 
das Jahr 800 n. Ehr. hinaus, Iſt nun die 
amerifanifhe Bevölkerung von Ihrem Urſprunge 
bis zur Erſcheinung jener Reformatoren in vem 
wilden Zuſtande gewefen, woraus biefe fie erho⸗ 
ben haben, oder ging der Barbarei ſchon ein an⸗ 
derer, befferer Zuftand voraus? Wer immer bie 
Kataftropben, welde unfer Geſchiecht durdlebt, 
auch num flüchtig betrachtet, wird fih für bie 


milde und fanfte Völker gefunden, bei denen 
aud Prauenregiment und erblibe Dpnaften- 


würde galt, theils wilde Karaiben, welche Kan- 
nibalen geweſen jeyen, und doch beide Heben 
einander wohnend. „Sönnen fo. ve den 


tige Ausgangspunfte in der Bildung der Volker 
ber Geſchichte weniger Jahrhunderte augehö⸗ 
ren? Sicherlich nicht, ſondern fie find bie letzte 
Frucht dieler und lang anbauernder Kataflro= 
phen. Dies Refultat gewinnt man um, jo zuver⸗ 
fihtlider, wenn man bie hiftorifchen Zuftande 
der amerifanifhen Völker, _welde eine Ge⸗ 
ſchichte haben, wie eben z. B. bie Merikaner, 
mit gewiffen Baudenfmälern in ibrem Lande 
vergleiht und an diefen einen Kulturzuftand 
findet, der mit jenem der Völker zur Zeit. ber 
Eonquifta in fhreiendem Kontrafte. ftebt. Die 
amerifanifhe Menfhbeit bat mehre große Os⸗ 
cillationen vor= und rüßtwärts in ihret Bildung 
gemacht; mande fogenannte wilde Völker Ame⸗ 
rika's haben wohl ohne Zweifel ſchon die zweite 
Verwilderung aus einem urfprüngliden Zus 
ftande, die zweite Berdüfterung eines edlern Bes 
wußtieyns erlitten, Unter den brafil en 
Wilden fand Martius manderlei Rehtsfpm- 
bole, 3. B. in Beziehung auf das Eigent 
ber Perfon oder des Stammes, auf bie 
Wahl eines Heerführers ıc., melde, nad ibm, 
ſchlechterdings nur ald Trümmer. eines höhern 
verloren gegangenen bürgerliden Zuft: * 
trachtet werden können, und die oft gar nicht im 
inneren Zufammenbange mit dem Leben u. der 
Gefinnung der einzelnen Völker ſtehen; fie fin« 
den ſich in einer unerflärliben Unordnung, mehr 
oder minder entwidelt, fie find gleibfam wie die 
Glieder einer zerriffenen Kette über den ganzen 
Erdrheil ausgeftreut, find Bruchſtücke eines urs 
alten, ausgedehnten Gebäudes, das gleihfam 
durch dDämonifche Kräfte zerfprengt und in weite 
Fernen aus einander geſchleudert worden. Stau⸗ 
nend verliere ich mich oft in dieſen ſeltſamen 
Anblid ;— zerfallene Sitten w. bürgerliche Zus 
ftände, und von bem Allen Beine Ge 
ſchich te!“ — Martius legt weiter Gewicht dars 
auf, daß die ganze amerikaniſche Urbevölferung 
in jabllafe Stämme, Herden, Unterborben, ja 
ie irte Familien aufgelöft und. dieſe feltfame 
enfhenmaffe in einer fortiwäßrenden unr 
mäßigen Fufion. begriffen fey. Nict in Jahr» 
hunderten konne die amerikauiſche Menſchheit in 
mehr als vierzehnhundert Völker, Stämme und 
erben auseinandergefallen ſeyn. Dies fey «in 
erfegungsprozeß, der Jahrtauſende dere- 
Man werde verfucht, ſich die zanze Bevölferung 
des Erdtheils wie im Bilde eines fortwährenden 
Auffiedens zu denken, wobei beftän andere 
Theile an die Oberfläbe kommen. i 
ift es wunderbar, daß wir in gan; Amerika £ 


einziges ———— en Vol⸗ 
Pt Yang finden; n wi 5 
erſcheint die gr enge und Verſch et 
der Epraden. „ Gel fam jebes * {pri 


eine andere Sprace,. ja,. es aibt. Sdiome, bie 
auf einige Wenige amitien ar find“, 


































er, ewigen Umbeugung und, Ber 
‚Berfegung u: Wiederzufammenjezs 
te,einemWechfel der Bedeutung 
es Lautes unterworfen, fieunterlies 
etbauernden Anfang u. Ende. Ein 


bemerkte man als allgemeinften Cha⸗ 
‚ameritanifhen Spraden, daß fie in 
zen Meien und - ihrer Armuch bie 
{bon lange dauernden Entartung 
gewiſſe Ideen, welche eine höhere 
ur bedunden : Gott , Seele, Unſterb⸗ 
Hen-die Ausdrüdenidt, aber Alles, 
was fih auf Zauberei, Hexenwerk und einen 
nenkultus beziebt, ift in diefen Sprachen 
‚repräjentirt; Diefer Kultus ſey 

ber doch ſchwerlich anders, als aus einem vors 
igenböbernNaturveritändniß, als aus 

tr früher berribenden, nun getrübten u, mißs 
aNaturweisheit zu erklären, „Der gram⸗ 

c A, dor —— eg 

und flarr rünglich find wo e jest ſehr 
— u. Participialkonſtruktionen 
nicht vorhanden geweien, Auch ſogenannte 
rachen, J B. die Lenapi, die aztekiſche, 
— und chileſiſche ſind ſchon 
‚jenes. allgemeinen geiſtigen und 
tzungspro zeſſes, weldem die ame⸗ 
ſchheit ſeit Jahrtauſenden unter⸗ 
die Conquiſta ein Paar bundert 
ober fpäter eingetreten, fo hätte 
ch ganz andere Spraden oder 
chend vorgefunden‘.— Amerißa, 
‚auf amerianifhe Mythen fich 
eine feine früheſte Geiftesfultur, 
dermalige Bodenkultur von außen 
angen zu haben; bie Mandiocawurzel, 
YDuca, der Mais, die Quinoa, die Kars 
iebre Arten mebliger Knollengewächſe 
umwollenftaude jeven bei der Ent» 

durd das ganze tropiihe Amerifa in Ans 

‚und Gebraud geweien; aber noch Fein Bos 
aniter babe die beiden Arten der Mundioca, 
bie Quir ya und die Varadiesieige wild vorger 
mden, Yus ben vielerlei Varietäten der ames 
Nuspflanzen wird gefolgert, daß die 
rikani Menſchheit ſchon vor ſehr langer 
Zeitin Beziehung zu gewiſſen Gewächſen ger 
treten ſeyn müfles In. Betreff der peruanifchen 
und mexibaniichen Dentmäler wird bemerkt, daß 
kei kein ner! Bei denjenigen Bölßern zugeſchrie⸗ 
n; die man als ihrellrbeber zu 
















‚trachten pflegt, fondern daß fie vielmehr früge- 
vom Rebel der Mythe umhüllten, uns unbe⸗ 
rY 2 

En en Dölkern : ört haben müſſen. Auf 
ven alten Bildwerken könne man wohl drei oder 
‚ier verfiedene Typen der menſchlichen Geſtalt 
d zum au 2 eng * —— 

D gemalt uren unterſcheiden. e 
eritane bi tten ihre Zeitrechnung nicht nad 
ronomiſchen ee und Principien aus⸗ 
ebi det umt ‚feftgeftellt; ihr Syſtem 
rfcheine vie rals „ber zerbrödelteNent einer 
übeiperftandenen Naturmeisheit‘, ‚linter den 
Bilden a asien. und in Matta 
Froſſo find: ‚ wiewohl gegenwärtig nur 


Ametikamfche Alterthumer. 
—* Bilderwerke von 2 bis 8 Zoll Länge, aus 





nd müfje eine antijociale Wirkung | D 


fehlt ihmen-ein geiftiges, 









ı fogenannten Amazonenftein. mit. gro 
Kunft geihnitten und polirt.. Sie Bern KR 
Sterarten und Amulete von Gefblecht ‚zu Ges 
Slecht, aber Remand weiß, wo fie hergefommen. 
ie Amerikaner find ein Geſchlecht, über welches 
{dom mebhrfad dunkle Kataſtrophen gewaltet. 
Was aber bier vorgegangen, ift von ber Naht 
verfhwiegener Jahrraufende bedeckt. „I jes 
mals die ganze amerifanifhe Menſchheit auf 
einer gemeinfamen Bildungsftufe mit jenen iny= 
thiſchen Bölfern in Peru u. Meriko geftanden ? 
Oder gab es Bier feit Jabriaufenden 
{don & große Verfhicdenhbeiten in der 
Bildung?, Wie und von wo aus hatte ſich 
ehemals ein. befferer Zuftand der Dinge und 
Menfhen über den großen Kontinent und feine 
zahlreihen Infeln ausgebreitet? Wie u. von ivo 
aus hat ſich dev entgegengefegte ven entwißs 
£elt, der jenen beffern Zuffand allmäblig befiegt, 
den ganzen Welttbeil zu Falle gebradf und in 
ein Vaterland unmenfhlicher Greuel und ſchreck⸗ 
lider Entartung umgewandelt hat? Bedeu— 
tungsvoll fey die Myrhe vom Untergange der 
Atlantis. Man werde verfucht, der Vermu— 
thung Raum zu geben, daß jene theilweiſe fo 
hochgebildeten Völker der amerikaniſchen Urzeit 
ſich nicht etwa nach und nad) in die gegenwärti⸗ 
gen rohen Horden verändert haben, fondern 
daß fie, wenigftens theilweife, durch große 
elementarifcbe, ja kosmiſche Einflürfe 
plöglidb vertilgt worden wären. InLän— 
dern, welche ſich auf fo ausgedehnten Syftemen ges 
waltiger Vulkane ausbreiten, konnten Naturwir- 
Pungen eintreten, welche den Menfhen vernichte⸗ 
ten, indem fie feine Monumente unverſehrt übrig 
ließen, Unterden Zudungen eines weit verbrei- 
teten Erdbebens konnte N der Boden Öffuen 
und aus taufend Zuglödern ſchwefelige Dänts 
pfe oder Kohlenfäure in, folder Menge und 
Schnelligkeit uusftoßen, daß die gefammte Bes 
völferung der unbeilvollen Kataſtrophe unter- 
lag, Da gab es keine Flucht auf die Höhen 
oder im die Tiefen, weldhe den Menfhen vom 
fibern Tode gerettet hätte, und eine. balbe 
Stunde, während welder die peftbringende Luft 
auf der Erde lag, reichte hin, das Opfer zu vol⸗ 
lenden. Wenn dann. die Winde den Dimmel 
reinigten und die Sonne mit altem Glanze am 
Firmamente wieder aufftieg, fand fie zwar die 
Landibaft wieder, und alle todten Zeugen 
menſchlicher Thätigbeit waren, unverändert. ſte⸗ 
ben geblieben ; dev Menid aber, vom gemein« 
famen Hauche des Todes berührt, deckte nur als 
Leibe die Erbe’. Die Amerikaner, in allen 
Breiten des ausgedehnten, Welttbeils- fommen 
in eigentbümliher Beengung und Erftarrung 
des Gemürhslchens mit einander überein. . Sie 
ermangeln aller jener höhern Beweglichkeit des 
Geiftes, jener friſchen, unbefangenen Lebendig⸗ 
Beit, jenes phantaſievollen Untergrundes, wel: 
hen wir nicht bloß bei Volkern von hoher Kul- 
tur, fondern auchbei vielen ungebildeten Völkern 
finden. ‚Sie haben Bein — und damit 
LER Iſt es nicht, als 
wenn der Geift des rothen Menfchen unter dem 
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Bann ungeheurer , allgemeiner Unglücksfälle 
jede höhere Elafticität verloren hätte? Nicht 
bloß die Graufamkeiten der Zwingberren und 
baslinverbältniß der auferlegten Arbeiten, fon: 
dern auch bie eigenthümlihe Gemütbhsanlage, 
die tiefeingewurzelte, ererbte Berdüfterung des 
Geiftes, die Abfpannung für alle Regungen, 
welche bei Pultivirten Nationen die Triebfedern 
moraliſcher Würde und Erhebung werden, führte 
fie einem fo fehnellen Untergange entgegen. So 
werden denn wenige Jahrhunderte vergeben, 
und ber legte Amerikaner wird fi niebderlegen 
und fterben. Die ameritanifhe Menfhheit hat 
feine Zukunft mehr. Bor unfern Augen foll fie 
ſchwinden und vergehen. In ber geiftigen Ent- 
widelungsgeihichte der gefammten Menſchheit 
bat die amerifanifche Peine pofitive Bedeutung ; 
was fie war, ift für bie übrige Menſchheit 
verloren gegangen.” 

Wir Pönnen nicht umbin, fagt Andree, gegen 
mande Hypotheſen bes ausgezeichneten münde: 
ner Naturforfhers einige befheidene Einwürfe 
zu machen. Es erfheint gewagt, eine allge 
meine Berfprengung und Berwilberung anzu: 
nehmen, und diefe aus dem Vorhandenfeyn von 
Beihwörungen u. Zauberei berzuleiten. Der 
Polarmenfh , der Eskimo, ift ſicherlich Bein 
von einem einft höher gebildeten Urvolke 
verfprengtes Wefen, fondern für fein eifiges, 
fhneebededtes Land und die Küften des Polar: 
meers befonbers gefbaffen. Auch er kennt Zaus 
berei, wie der Kamtſchadale, wie der Jakute, 
tie einft der feingebildete Grieche, und wie noch 
heute der ungebildete und abergläubifhe Menſch 
in allen Erbrheilen fih von bem Blauben an 
Hererei, Beibwörung und Zauber nicht frei 
maden Panıt, Die Herenprozeffe reihen im ger⸗ 
manifhen Europa bis and Ende bes adhtjehnten 
Jahrhunderts, und im flaviihen Gebiete kom⸗ 
men Ermordungen angebliher Seren bis ine 
Jahr 1846 vor. Ueberall hegt ber weniger Ges 
bildete ein Grauen vor dunkeln Mädten und 
den Wunſch, durch fie feinen Feinden Böfes zus 

efügt zu ſehen. Warf man doch vor etwa 
Freißtg abren einer europäiſchen — vor, 
fie babe durd ein von Nadeln burdbohrtes 
Wachsbild ihren Gemahl zu Tode zaubern wols 
fen! Jene Zauberhandlung ber Bere in ber 
brafilianifhen Hütte trägt daher Pein ſpecifiſch⸗ 
ameritanifches Gepraͤge. Und wo wäre denn, 
fo weit unfere Kundereicht, jemals ein „urfprüngs 
li reiner Naturdienſt“ vorhanden gewefen? 
Zu allen Beiten hatfib ein Ahriman neben einem 
Drmuzd geltend gemadt, und die Entwidelung 
des Deiefterthume finden wir in den verſchiede⸗ 
nen Zeiten und Ländern auf ben allerverſchie⸗ 
denften Stufen, von leifen Anfängen, wie bei 
den Indianern Norbamerifa’s, bis zu ber ftraff 
ausgebildeten Priefterbierardie der Azteken. 
Wäre eine ſolche ein Merkmn hoher Gefittung, 
fo würden eben bie Mexikaner auf die legtere 
unbeftreitbaren Anſpruch zu erheben vermögen. 
Schwerlich hat in ben weiten Ebenen im Dften 
ber Gordillere ſich eine urthämliche Kultur ent» 
wideln können. Die ganze Beihaffenbeit des 
Geländes ſcheint fi nicht bafür zu eignen, wer 
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ber bie Hylãa am Orinoco und Amazonenſtrome, 
noch die windgepeitſchten Pampas. Auch fehlt 
es an Spuren und Dentmälern, welche jener 
Annahme eine irgend fichere Unterlage geben 
Pönnten. Und was fih etwa von ſchwachen 
Spuren am Drinoco findet, ift von Peiner Bes 
deutung und weift in Peinem Fall auf irgend 
belangreiche Entwidelung bin. &o lange ber 
Meeresftrand oder der Fluß, der Wald oder bie 
Savanne und einige Anfänge eines mübelofen 
Uderbaues die Bebürfniffe des Menſchen befrie» 
digen, feblt ihm jedes Reizmittel zu höherer 
Thätigkeit, dur welche alle Geiſteskultur bes 
—— wird. Das Zerfallen in vlele Horden hat 
insbefondere in Südamerika feinen Grund in 
ber Bodengeftaltung und erklärt fi von felbft. 
3u allen Zeiten ift Amerika ſchwach bevölkert 
gewefen; volfreibe Staaten finden wir lediglich 
nur auf den Bocebenen und in dem ihnen zus 
nächft liegenden Lande. Den Zuftand ber Ins 
bianer in der ——— des Inkagebietes hat 
noch jüngft Tſchudi vortrefflid erläutert. Bon 
Mexiko reichte die höhere Kultur allerdings bis 
in bie Tiefebene, weil bier der Kontinent ſchmal 
ift und die Befchaffenbeit des Bodens eine Aus⸗ 
breitung begünftigt; fie ging im Norden vom 

anuco, fib nad und nach abſchwächend, durch 

eras zum Miffifippigebiete im Oſten, in der 
Mitte des Landes bis Neu-Mexiko, und im 
Werften bis Euliacan. Qualmend heiße, tropifche 
Niederungen, wir wiederholen es, Pönnen nicht 
die Urheimath hoher Gefittung ſeyn. Auch im 
Gangesbelta ift eine folde nicht etwa erwach ſen, 
fondern fie wurde dorthin verpflanzt. Und aud 
dort wohnen, faft unmittelbar an die dichtbevöl⸗ 
ferten bindoftanifhen Wohnorte reihend , im 
Welten bes Hugly noch heute bunkelfarbige 
wilde, nit etwa verwilderte Menſchen, die 
gleih Affen auf den Bäumen leben. Und wären 
auch die Negritos auf Neus Holland ein „ver⸗ 
wildertes, herabgekommenes“ Geflecht? Bei. 
ihnen ift die große Berfchiedenheit der Idiome 
und die Zerklüftung in Horden gleihfalls vors 
handen, ohne daß man annehmen Pönnte, fie 
feyen das Ergebniß eines Zerfegungsprozefies, 
Sollte man nit vielmehr annehmen müffen, 
baß in einem fo ausgedehnten, in feinen Blimatis 
ſchen Berhältniffen und Bodengeftaltungen fo 
mannichfache Verſchledenheiten darbietenden Erd⸗ 
theile, wie Amerika, zu allen Zeiten höhere Kuls 
tur und Barbarei in derfelben Weife vorhanden 
waren, wie ſtets und nod heute in Afien und 
Afrita? Und doc ftanden biefe Kontinente feit 
Jahrtaufenden in Verkehr mit anderen, während 
Amerika auf fi felbft befhränkt blieb und erft 
vor ein Paar Jahrhunderten in die Wellenfläge 
bes großen ———— gezogen wurde! Die 
amerikaniſchen Sprachen obne Ausnahme tra⸗ 
gen im Weſentlichen einen gleichartigen Charak⸗ 
ter. Ganz richtig hat Bancroft darauf Ges 
wicht gelegt, daß die grammatißalifhen 
Formen, welde die Drganifation einer Sprade 
ausmaden, nibt das Werk der Eivilifas 
tion, fondern der Ratur find. Gerade auf 
bie Beihaffenheit und das Weſen ber ames 
rikaniſchen Sprachen ſich ftügend, gelangt er zu 
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dem Schluffe, daß die Vorfahren der heu— 
tigenändianerftämme nicht höher gefit- 
tet geweien jenen, als diefe ſelbſt, und 
macht darauf aufmerffam, daß die Spracden 
—— Zabtencz in Folge häufigen Verkehrs 
mit den opäern theilweife ſchon in ein Sta⸗ 
dium ber Entwidelung und weiterer Ausbildung 
getreten feyen. — Die Annahme, daß Amerika 
eine frübefte Geiftesfultur von außenempfangen 
babe zehtiertigt fi$ dur nichts und Pönnte 
bödftens den Nebel der Mythe für ſich geltend 
machen. Benn auf alten Dentmälern in vers 
f&iedbenen Gegenden, welde dur weite Räume 
von einander getrennt find, breioder vier Typen 
des menſchlichen Geſichts etwas verſchieden ſich 
en, fo wird doch heute nicht mehr be» 
zart: einmal, baß bei ihnen ſchwerlich eine 
orträtäbnlihkeit bei Zeichnern u, Steinhauern 
angenommen werben kann, welde feine Fertig⸗ 
Peit in Darftellung des Ebenmaßes hatten, und 
ferner, daß fie doch allefammt ein weſentlich 
amerifani des Gepräge tragen. Morton 
weift nad, daß aub die Schädel ber u 
bauer im Stromgebiete bes Miffifippi fpecinich 
dem amerikaniſchen Menfhen angehören. Und 
Gallatin bat erft vor wenigen Jahren auf 
das Allergrüntlichfte dargetban, daß bie Aſtro⸗ 
nomie ber Azteken das Rejultat langbauernder, 
ununterbroden fortgefester, forgfältiger Beob⸗ 
adbtungen war. Damit fällt die Behauptung 
ufammen, welde in einem jo ausgebildeten Sy» 
= nur den „zerbrödelten Reſt einer übel— 
verftandenen Naturweisheit" finden will. Ges 
gr te Bilder mögen, gleihviel woher, ob aus 
dinamarca oder aus Euzco, in die Hände 
ber en am Amazonas gelangt jeyn und von 
Geihleht zu Gefhlebt vererbt werden. Es 
liegt darin nichts, das irgend befremden ober bie 
Archiät begründen könnte, biefe Wilden feyen 
Mefte eines bocgebildeten Volkes. In den 
Mounds am Ohio findet man Muſcheln in den 
Zodtenlammern, welde nur das ftille Weltmeer 
an ben Strand von Oregon wirft, und eben bier 
felben ng pa kamen ald Schmud bei den 
Stämmen der atlantifben Küfte vor. Und doch 
ift aus gemacht, daß der Delaware niemals mit 
dem Lisinut in unmittelbarer Verbindung 
ftand. Und wie gewagt erſcheint es, eine Hypo» 
tbefe auf die plöglihe VBertilgung eines großen 
eils der amerikaniſchen Menſchheit durd ele⸗ 
mentariibe oder kosmiſche Einflüffe zu fügen! 
Gibt doh Martius felbft zu, daß eine ſolche Ver⸗ 
tilgung vielmehr nur eine theilweife geweſen 
eyn „ Über geftebt man das letztere ein, 
o fällt die Annahme von felbft in fi zufammen. 
a6 ganze weite Flachland im Often der Eor: 
billereiftnirgendspultanifch. Ausbrüce, Feuer: 
en ber Berge u. Erdbeben hättennur die Men⸗ 
nber@ebirge u.Hocebenen vernichtenfönnen. 
wenn num ein anderes Geſchlecht dem höher 
beten, durch Bosmifhe oder elementarifdhe 
rungen. vernidhteten , in bie verödeten 
ätten nadhrüdte, fo war jenes auf jeden 
Kall minder gebildet, etwa ben heutigen India» 
nern äbnlid. Wie will man alfo den Sag ger 
nehm machen, daß einft urfprüngli alle Ames 









ritaner Theil gehabt hätten an einer höhern 
Gefittung und an einem reinen Naturdienfte, — 
die Borfahren der Inkas, der mexikaniſchen Az⸗ 
teßen, ber Irokeſen und Peſcherähs und der Ka= 
raiben! Und was bie altem Ruinenftädte anbes 
langt, fo ift ein f&harfblidender Forfcher, wie 
Stepbens, volllommen überzeugt, daß jene 
in Yucatan 2c. noch zur Zeit der Eroberung 
durd die Spanier und noch eine Zeit lang nad 
berfelben bewohnt waren von Leuten, deren uns 
mittelbare Vorfahren er für bie Erbauer hält. 
Namentlih war Urmal im 16. Jahrhundert 
noch nicht veröbet, währens Eopan allerdings 
vor der Eonguifta verlafien zu feyn ſcheint. — 
Ganz entfhieden fann man zugeben, baß im 
Laufe von Jahrtauſenden, im Leben der ameris 
Panifhen Menſchheit, wie in jenem ber aflati= 
{hen und europäifben, mande Dscillationen 
Statt fanden, Gewiß bewegte fih einft auch 
auf der weftlihen Erdhälfte die Eivilifation in 
Ebben und Fluthen, aber man hat Peine über: 
jeugend triftigen Gründe, anzunehmen, daß fie 
etwa abfolut oder — für alle Bölker 
gewefen feyen, die von der Mündung des Mak⸗ 
Fenzie bis zum Feuerlande, von Quito oder von 
Eallao bis zur Mündung des Drinoco und Amas 
zonenftroms, von ber Cheſapeake-Bai bis zum 
Aus fluſſe des Columbia wohnten, alfo allgemeine 
amerifanifhe waren. Die Bergangenbeit, wie 
bieGegenwart ber ameritanifhen Menſchheit er» 
klärt fih ziwanglofer aus der Analogie mit ben 
Schickſalen der Bölker und Staaten in andern 
Erbtbeilen und aus den Bobenverhältniffen bes 
fo verfhiedenartig geftaltetengroßen Kontinents. 
Das eigentbümlihe Naturell des amerikaniſchen 
Menfben kann auch im fernften Alterthume 
fein anderes gewefen ſeyn, ald noch heute, und 
wir möchten nur die Anficht für begründet hal⸗ 
ten,welche fib dahin ausipricht, baß es „in Ame⸗ 
rika feit Jahrtaufenden große Verſchiedenheiten 
in ber Bildung gab”, 

Val. E.G.Squier u. &,9.Dapis, Ancient 
Monuments of the Missisippi Valley, comprising 
the Results of extensive original surveys and 
explorations, Wafbington 18485 —Squiers 
Auffag Aboriginal Monumenta of tlıe Missisippi 
Valley, im 2. Bande ber Transactions of the 
American Ethnological Society;—@aleb Ats 
water, Description of the Antiquities, disco- 
vered in tlıe State of Ohio, and other Western 
States, im 1. Banbe der Archaeologia Ameri- 
cana, Wordefter, Maffahufetts, 1820; — Brad⸗ 
ford, American Antiquities; — einen Auffag 
über die Ancient Monuments in America, im 
North American Review, April18349;— Schools 
craft, in The Notes on the Iroquois, das 7, 
Kapitel : Ancient State of Indian Art in Nortlı 
America, und Relics found in the antique gra- 
ves and tumnli of western New-York, audy in 
einzelnen Auffägen im Wigwam, und in ben 
Verhandlungen der neu⸗yorker biftorifben Ge⸗ 
fellfhaft, 5.8. von 1846; — eine Aufzählung 
vieler einzelnen Alterthümer ftebt im 1. Bande 
des großen Prachtwerks; Antiquites Mexicaines, 
Paris 1834 ;nebft einer Dissertation sur l’origine 
de l’ancienne population des deux Ameriques 
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et sur les diverses antiqnites de ce continent, 
par Warden; fie bildet die deuxitme partie des 
Bandes; — Huot, Coup d’oeil sur les monu- 
mens d’une antiqne eivilisation, observes sur 
le territöire des Etats Unis, in Malte Brun, 
Precis de la Geographie universelle, Paris 
1835 ; — über die Schädel inden Mounds: Mors 
ton, Crania, ©. 217 ff.; über die Mounds im 
Srden : Bartrams Reifen an vielen Stellen; 
über jene in Florida eine, wie es ſcheint, bisher 
aud in Amerifa nicht beachtete Notiz in Sketch 
of the Seminole War, and Sketches during a 
Campaign, Eharlefton 1836; — Martius, Die 
Vergangenheit und Zukunft ber amerifanifhen 
Menſchheit, in der deurfhen Bierteljahrsichrift 


1839. 
—— ——— Peſt, ſ. v. a. Gelbes 
eber. 
Amerikaniſche Racçe(Zoograph.), ſ.H o mo 


im Hptw. 
Amerikaniſcher Mammuth (foſſ. Säu⸗ 
geth.), ſ. v. a, Mastodon giganteus Cuv., f. 
Mastodon im Hptw. 
Amerifanifcher Ping, f. Pflug im 


ptw, 

Anerifanifche Schneidemafchine, 1. 
Sconeidemaſchine. 

Amerikaniſche Sprachen, Sprachge— 
mälde und Zeichenſprache. Auf der aus: 
gedehnten Landitrede von der Hudfonsbai bie 
zum meritanifben Meerbufen herrſchen, einige 
wenige Ausnahmen abgerechnet, nur fünf große 
Spradbenfamilien. Jene der Dakot as reicht 
weit über den Miſſiſippi hinaus bis an die Fel— 
fengebirge; im Dften des großen Stromes fin: 
den wir nördlich die — der Algonkiner 
und Irokeſen; im Süden jene ber EberoPis 
und Efhafta-Mustogben. Sie allefammt 

aben, wie bie ameritanifhen Spraden im Gro⸗ 
* und Ganzen überhaupt, große Aehnlichkeit 
und innere Berwandtfhaft im Bau, wie weit 
auch fonft die einzelnen Wörter im Laut von ein» 
ander abweichen mögen. Die Sprachforſcher 
find zur der Ueberzeugung gefomnten, daß im 
britiſchen Amerika und im Gebiete der Bereinig- 
ten Staaten die Sprachen von ein und ſechszig 
Indianerftämmen fih auf acht von einander 
gänzlich verfäriedene große Spradenfamilien 

arüßführen laffen, wenn man die Eskimos, 
Mrhabastas und Pahnis (Pamwnees) mit 
berüdfidtigt. Die Aneignung derfelben tft für 
den Europäer außerordentlid ſchwierig; in vie⸗ 
len Fällen haben die Indianer weit eher geläuft 
eg oder Englifch gelernt, ehe die Mil: 

onäre Algonfinifb oder Sropefiie verftanden. 
Bei Weitem die meiften an ©. haben ei— 
nentranspofitiven und alle einen polyfyn= 
thetiſchen Charakter, Der Ausdruck bes 
Zone ift bei verſchiedenen Stammen verſchieden. 
Die Onetdas veränderten allemal den Buch— 
ftaben R, die übrigen Srofefer verwerfen bad L, 
bie Algonkiner haben Bein F, die ganze iroßefifche 
Familie bedient fich nie des M und bat gar Peine 
Lippenbuchſtaben; das leytere iR bei ben 
Eherokis der Fall. Unter ben Irokeſen haben 


alfein die Oneidas das L ; ihre Sprache ift fanft, 
die ber Semeas dagegen raud. Die Agon⸗ 
finer, namentlih die Abenakis, häuften Kon 
fonanten bis zur äußerften Härte, bie Irokeſen 
ftellen viele Selbſtlauter meben einander; im 
Cherokeſiſchen endet jede Sylbe mit einem Vo⸗ 
Pal, und die Kombinationen mit ben Konfonans 
ten find in ihr fo einfach und fo gering an Zubl, 
daß diefe Sprade ein Sylbenalphabet möglich 
madte, für weldes fünf und adıtzig Zeichen, 
wie fie der Eherofefe Sequoah erfimden bar, 
volltommen ausreihen. Aber vor der Bekannt» 
ſchaft mit den Europäern hatten die Indianer 
feine Ahnung von einem Alphabet. Un einer 
rohen Abbildung eines Thiers auf einem Stück 
Birkenrinde oder auf der glatten Fläche eines 
Steins, erfannte der rothe Mann das Sinnbild 
feines Stammes, umd bie daneben gezeichneten 
Figuren verftand er fo gut, wie derweiße Mann 
den Inhalt eines Briefes. Solche Schriftge⸗ 
mälde hatten alle dieſe Völker; fie ahmen ſicht⸗ 
bare Gegenftände nah (Meiteres darüber f. 
unten), und aud ihre Sprade ift vorzugsweife 
materialiftifh , unendlih reichhaltig für alle 
fibtbaren und bandgreiflihen ®egenftände, aber 
arm für alles Geiftige und Abſtrakte. Sie hat 
z. B. eine Bezeichnung für die Begriffe Enthalt⸗ 
ſamkeit, Gerechtigkeit, Dankbarkeit, Frömmig⸗ 
Beit, Dagegen fennen und gebrauchen die Eher 
rokis dreizehn verſchiedene Ausdrüde für bie 
Handlung des Wafbens. Der Herrnhuter dos» 
fiel bemerkt, daß er mebrer Jahre bedurfte, um 
in der Mundart der Delawaren abſtrakte 
Wahrheiten einigernaßen verſtänblich machen 
zu fönnen, und es gelang ihm erft, als er ans 
den vorhandenen Wörtern mit Hülfe von Um⸗ 
fhreibungen und finnreiben Kombinationen ges 
wiffermaßen eine neue Sprache gebildet hatte. 
Diefer Materialismus trägt dagegen weſentlich 
au dem maleriſchen Glanze und ber pompbaften 
Fülle in der Rede des Indianers bei. Glüd be⸗ 
zeichnet er durch Sonnenglanz oder wolkenloſen 
Himmel; Friedenſtiften nennt er einen Wald⸗ 
baum pflanzen, ober bie Streitaxt begras 
ben; Leidtragenden Geſchenke darbringen, um 
fie zu tröften, beißt: das Grab bes Berftors 
benen beveden. Und wenn er Beſchwerlichkei⸗ 
ten und Mübfal der Indianer auf den Praitien 
andeuten will, fo fagt er: die Stacheln der Cac⸗ 
tuspflanze find durch meine Mokaſſins gedrun⸗ 
gen, Namentlich ift die Sprade der Sechs Nar 
tionen (Iroßefen) reih an großartigen Meta⸗ 
phern und Allegorien. : 

Der Indianer analyſirt in feiner Rebe bie 
Ausdrüde nicht; erläßt feine ®edanfen maſſen⸗ 
weiſe und in Daufen bervorbreden; er reflefs 
tirt nicht und kennt Peine logiſche Zergliederung 
ber Gedanken; er drüdt jeden Bufannmenhang 
von Ideen in einer®ruppe aus; Alles ift. im ſei⸗ 
ner Sprade ſynthetiſch. Der Irokeſe fo 
wenig, wie der Algonfiner, kann einfah: Bar 
ter fügen; für diefen Begriff bedient er ſich be 
zeichnender Ausdrücke; eben fo wenig fann er 
einfah fagen: Baun, Haus; er muß das 
dafür beftimmte Wort mit einer Vorſahſylbe 
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je, welche die Anwendung deſſelben ber 
Ferner ann ‚der Indianer nicht ver 
ern; er bat Peine Ausdrüde, um zu 
eralifiren. Inden ameritanifhen Wal: 
dern wachen verfdhiedene Arten von Eichen; 
für jedereingelne haben die Algonkiner allerdings 
gen, aber Bein Wort für die Eiche im 
Allgemeinen. Ueberhaupt wird Peine Thätige 
-feitgeneralifirt; daber fommt es, daß eine Menge 
von Wörtern vorhanden find, welde eine und 
pe er in ihren verfhiedenen Mor 
difitationen-bezeihnen. Es gibt Bein Nomen, 
welches einfach die Idee des Dafeyns, der Exi⸗ 
fteny, ausdrüdte; die Idee wird allemal mit 
einer Dertlickeit in Verbindung gebracht, uud 
Das Zeitwort feyn nie abftrakt gebraucht. Aus 
alle dem entfpringt die wunderbare Fülle und 
Mannicbfaltigkeit im Ausdruf und eine eben 
fo. große Genauigkeit; aber dennoch ift die ganze 
Ausdeu sweile mangelhaft, weil jede Reflek⸗ 
tion und alle Analvfe fehlt. 
InderWortbildung zeigt fi derfelbe fon» 
thetifhe Charakter. Das Hauptwort nimmt 
Zufäge imfih. auf, welche zugleich eine Be: 
andeuten und eine Eigenfbaft ausdrük⸗ 
Danptwort, Beiwort und Fürwort 
zu einem Ganzen verſchmolzen. Der 
Audianer kann feine Wörter bis ins Unbegrenzte 
rent; ftellt ſich ihm ein neuer Gegenftand 
dar, fo wird er erft nah dem Gebrauche deſſel⸗ 
ben fragen, und ihm dann einen Namen beilegen, 
der eine erfhöpfende Definition ein» 
r Indianer niet nicht; als der 
r Elliot das einfahe Wort 
‚sen wollte, bedurfte er dazu eines 
en-Mortes von nicht weniger ale 
Bei der Wortanhäufung der Ju⸗ 







































eif en. 

iauer- wird. eine einfache Wortwurzel von bem, 
- a inter ibr hebt.oftvölltg begraben; 
bie it der Bewegung geht aud Dadurd 
in der Sprache eben ſowo I verloren, wie bie 
des Ausdruds. Die einzelnen Wörter, 
—— die — gezogen —— 
nicht im einander; Das zuſammen⸗ 
— gieist einerMofaik, die einzelnen 
Ä * bleiben einander fremdartig, die 
tft Jediglih mechauiſch. Der nbias 
| uprägt eine Idee aus, fondern nur Wörter, 
a6 Zeitwert ift der herrſchende Redetheil, 
rft twort, Fuͤrwort und Beiwort 
u; Deklination, Cafus und Arti⸗ 
aber Alles wird Ponjugirt. Das 
> nimmt eine Berbalendung an; ber 
fi, welder dur ein Nomen ausgebrüdt 
sbält verbale Form. Der Algonkiner 
einf eg re ich liebe, ich halle; er 
4 zugleich. den Segenſtaud feiner Liebe oder 
6 Dafles.bezeichnen. Eigentlihe Deklina- 
nd in re nicht vorhau⸗ 
gen I te Verba regelmäßig, genau 

INandig ausgebild 


et. 

iibelm v. Humboldt 
Henne N Zus 
siemeranen ober Agglu⸗ 


bt Bonnte 
einen KHauptcarakterzug DEF AM 


iA 






&.u bilde. Die Inflektion, die Coales⸗ 
con; und Agglomeration iſt vorwaltend. 
Die Infektion eht dur bie gene Eprade ; 
beim Nomen bezeichnet fie Numerus „und 
Benae, Dion £ a —* —— 

m wi 3,92. Pinai, Fe ; 
Diural: Pinai-wug; Assir, Stein; — 
Assin-in (davon Aſſinibobins, GSteinindianer). 
Im Delaware: Okbqua, Brau; Plural; 
Okhquewak ; Aklısin, Stein; Plural: Acksi- 
nall. Sm Onondago (Srofefiiben) Huda- 
guhoneh, Häuptling; Plural: Hudaguhoneh- 
suh, Auch wird in diefer Mundart der Plural 
durch die Endfylben nnie und agu bezeichnet, oft 
aber aub das Pluralzeihen eingefügt ; & ». 
nah jenah, ein Maun, hah da jenah, NM uner. 
Der irofefiihe Sprachſtamm iſt der einzige tın- 
ter jenen der nördliben Indianer, in weldem 
Masculinum und Kemininum deutlich von 
einander unterfhieden werben, Man ſchaltet 
einen Buchftaben ein; z. B. im Onondago: 
Sajadat, männlich, sgajadat, weiblid ; im Wy⸗ 
andot: Jhaton, er fagt, Jsaton, ſie ſagt. Im 
Dakota wird der Plural dur die Endung pi 
bezeihnet; Wata, ein Kahn, Plural; Watapi. 
Im Tſchakta und Krihk hat das Nomen Peine 
DMuralform; diefem Mangel bilft man dadurd 
ab, daß man daſſelbe mit der Pluralform des 
Pronomen possessivum verbindet. Auch haben 
einige Adjeftiva Pluralform. In manden Fal⸗ 
len wird die Mehrzahl dur —— der 
Sylbe okta, im Tſchakta, ulgy, im Krihk, bes 
— beides bedeutet eine Mehrheit oder 
Vielheit. In ben meiſten a.n S. hat das Nomen 
einen Casus obliquus. 

Wir haben oben bemerkt, daß die er 
dungen in biefen Spraden außerordentlich ge- 
nau find, Dies gilt nament von der Ber 
zeihnung der Berwandtihaftsgrabde. In 
Diefer Beziehung bedienen fid die Weiber andes 
rer Ausdrüde und Bezeichnungen, als die Man⸗ 
ner, Alle Benennungen von Plägen, Flüffen, 
Gebirgen u. bergl., fo wie die meiften Eigenna⸗ 
men find ſignifikativ. Monongabela, ber Name 
für einen der beiden Hauptarme des Ohio, be= 
deutet, nah Gallatin, einen Fluß, defjen Ufer 
einftürzen. Die Ulgonkiner fürzen mehre Wör: 
ter ab und machen ein einziges daraus. Mande 
&ompofita find von Wörtern abgeleitet, die nie⸗ 
mals allein gebraucht werden. Im Tſchakta 
bat ischt die Bedeutung einer Urſache od, eines 
Werkzeuges; a oder i bedeutet einen Platz wo; 
usche einen Urfprung; uppe einen Stamm, da= 
von nusse, eine Eichel, nussuppe, Baum mit &i- 
cheln. Im Odſchibwä bedeutet abo eine Flüf- 
figßeit; es Bommt aber nie einfach, fondern nur 
in Zufanmenfegungen vor, 3. B. schominabo, 
Wein, von schomin, Beere, totoschalo, Milch, 
von totosch, die weiblihe Bruft. Die Lange 
ber Wörter erſcheint in der Schreibart nad) cu= 
ropäifdher Weile uns ſehr beträchtlich. Aber die 
erg berer, welche mehr als ſechs Sylben ha⸗ 
ben, ift doch mur gering, wenn fie richtig geſchrie⸗ 
ben und ———— Von der Art, wie 
bie Odihibmäs Wörter zuſammenſetzen, geben 
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jegun, Shneefbaufel, von mongn, erweis 
tern, neba, fchlafen, und jegun, ein Werkzeug. 
Der Sinn ift: ein Werkzeug, mit dem man bie 
Sclafftätte größer macht, dadurch, daß man 
den Schnee binwegfhaufelt. — Das folgende ift 
ein feit der Bekanntſchaft mit den Europäern 
neugebildetes Wort : Wassakonainjegun, Kerze, 
von Wassau, ein heller Gegenftand; kona, von 
biskona, Brand, oder skut, euer, und jegun, 
Werkzeug. — Kischkekudjegun, Lichtputze, 
von kihschk, abfchneiden, kud, von biskona, 
Brand, und jegun. Oneyutah (Oneida) bedeu⸗ 
tet einen flehenden Stein; Onondaya (Onon- 
daga), auf ben —— Chiondaroga (Ticonde- 
roga), geräuſchvoll, weil dort die Meilen tofend 
gegen unterhöblte Felſen felsgen; Ni-a-ga-ra, 
quer über den Dale; Schohari, Treibholz; Gen- 
hishiyo (Genessee), das anmutbige Thal. Gal⸗ 
latin, Transactions 11, 119 ff. 1, 2 und 33. 
Shoolcraft hebt hervor, baß in der Syn» 
tar ber ameritanifhen Spraden jedes Berbum, 
welches einen belebten Gegenftand bezeichnet, 
auch ein ſolches Subftantiv verlange; daffelbe 
fey der Fall, wenn e6 fib von unbelebten Ge⸗ 
genftänden handelt. Die Wörter werben gleich 
fam verdichtet durch die Einverleibung ideogra= 
phiſcher Wurzeln, denen man auf mehrfache 
WeifePronomina u. Tempora binzufügt. Man 
fieht aus ben angeführten Beifpielen, daß bie 
einzelnen Beftandtheile der Eompofita eine Ber 
deutung haben. Das Princip dabei ift, wie wir 
ſchon oben erwähnten, daſſelbe wie bei ber Bil» 
berfhrift. Symbole bezeibnen Ideen oder eine 
Reihenfolge von Ideen. In den zufammenges 
fegten Wörtern ober konkreten Derivativen wirb 
bie ideographiſche Sylbe oder Partikel, weldye 
man einfügt, von ber Wurzel des disjunktiven 
Nomen oder Berbum genommen; fie ift dann 
mit der ganzen und vollen Bedeutung des Wors 
tes beBleidet. Die bei Weitem größte Anzahl 
der primitiven Wörter ift, wenn man fie ihrer 
Zuthaten entledigt, nur eins oder zweiſylbig. 
Jede eingefhobene Zuthat wird, nad indiani« 
ſchem Ohr, dem Wohlflange angepaßt; man 
befeitigt bavon, was biefen beeinträdtigt. Wo 
wei Selbftlauter oder Mitlauter zufammen 
ommen, wird dann ber eine weggeworfen. Bei 
biefer Berfürgung der Sylben und dem Einſchie⸗ 
ben neuer Wurzeln bleibt bei dem Eompofitum 
oft nur ein einziger Buchftabe von dem einge— 
ſchobenen Borte, aber dieſer eine Buchſtabe ift 
ein ideograpbifhes Zeichen u, behält feine volle 
Bedeutung bei. Die beiden Vokale io in den 
irofefifben Wörtern Obio und Ontario, welde 
eine Bafferlandfhaft bezeihnen, ftammen von 
berfelben Wurzel, Oh ift ſchön, on Hügel oder 
Berge, tar Feljen od. Klippen. Ontario ift ein 
Wort aus ber Sprahe der Wyandots. Das 
Irokefiſche hat Peine Labialen; es rollt von ber 
Zunge und aus ber Kehle bei ungefchloffenen 
Lippen. Es bat viele Butturalen, aber aud 
viele lange und offene Vokale, und klingt ſtark, 
feft und männlich. Die NRafenlaute und Diph— 
tbongen, bie im Oneida und Onandago häufig 
find, lauten fanft und melobifh, Vgl. Schools 
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craft, Notes on the Jroquois, ©. 382 bis 400, 
wo fi ein Bocabularium der fieben iroßefifhen 
Stämme findet. Das Erlernen diefer Dialekte 
muß für die Miffionäre ganz außerorbentlide 
Schwierigkeiten gebabt haben. Ungemein hart 
erfheint uns die Sprade ber TZuscaroras. 
Ein Indianer heißt im Moh awk: Ongweho- 
we; DOneida: Ongwahonwe;—DOnonbage: 
Ungwahongwa; Eayuga: Ongwehowe; Ger 
necaz; Ongweongwe; XZuscarora: Reuk- 
hwehhehnwe ; Wyandot: Jomwhen, In Zus» 
carora heißt das Haar: Trahwuhnruh rahweh- 
rahwuhn; das Antlig: Trawuhnruh rakeuseu- 
keh; ein SPalp (Schäbelhaut): Trawunruh 
ranubreh ; Finger: Trahwulhnruhrukweh; 
Sand: Trawuhruhrabnnunhkeh; Schulter: 
Trahwunruhneuhcheubkeuh, Und fo fort. 
Nah und nad ift eine nit unbeträchtliche Ans 
ahl von Erbauungsbüdern in den Indianer» 
As. insbefondere auf Betrieb der Mes 
thodiften und anderer kirchlichen Bereinegebrudt 
worden. Im Mohawk z.B. das Evangelium 
Mattbät, von H. A. Hill und 3. U. Wilkes, 
Neu: Morkt 1836, bie Epiftel an bie Korins 
tber, von WB. Heß und 3. A. Wilkes; bie 
Epifteln an die Philipper, Koloffer, Theſſa⸗ 
lonicher, an den Zimotheus, Titus und Philes 
mon, von ben beiden Lestgenannten; ebenfo 
das Evangelium Johannis, die Apoſtelgeſchichte 
und ber Brief Pauli an die Römer. In ber 
Senecafprade, ein Gefangbuh und Jugend» 
ſchriften. Zu Bofton erfhien 1840: Abinoji 
aki tibajimouin; a Geography in the Ojibwa 
Language. Auch für mande Giourftämme, 
z. B. für die Dfagen, find einzelne Bücher ge: 
drudt worden. Zu Bofton famen 1835 die vier 
Evangelien in ber Tſchakta⸗Sprache heraus; 
Katebismen und Jugendſchriften folgten in bes 
träcdptlicher Anzahl. Die Briefe des Johannes 
von einem Deutfhen, C. F. Deuder, ins Des 
laware überfegt worden, Reu⸗VYork 1828. — Die 
Indianer Bannten, wie bereits oben erwähnt, 
weder Alphabet, noch Schreibefunft, wohl aber 
hatten fie Bilderfchrift oder Gchriftges 
mälde. Bei ben Merifanern war biefe Art, 
Gedanken dur Bilder mitzutheilen, fehr ent» 
widelt. In der Malerei hatten aub mande 
fübameri?. Völker, 3. B. jene auf dem Hod« 
lande von Quito und bie Peruaner, beträdts 
lie Fortſchritte gemadt ; in ber Quichua⸗Spra⸗ 
he, d. b. jener der Inkas, bedeutet das Wort 
quellecanni zugleib Schreiben und Malen. 
Die Natchez malten fombolifhe Figuren auf 
ihre Leihengewänder ; und baß die mehr nörbli» 
ben Stämme fi Bonventioneller Zeihen und 
Malereien, als einer Art von Erfagmittel für 
das ihnen mangelnde Alphabet bedienten, und 
beute noch bedienen, ift außer allem Zweifel. 
Sie zeibnen oder malen die Figuren auf Häute, 
Baumſtämme, mandbmal, aber felten, auf 
Steinfläben, am meiften auf Birkenrinde, bie 
fih aud dadurch empfiehlt, daß fie zuſammen⸗ 
gerollt werben Bann. In früheren Zeiten fans 
den bie Miffionäre ſolche Zeichenſchrift befonders 
häufig an Bäumen, welde zu biefem Zwecke ber 
Rinde beraubt und angebrannt worben waren; 
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biefe Art der Gebantenmittheilung Bam öfter 
an den alten Indianerpfaden und auf ben lies 
bergängen und Zragplägen vor, bie von ben 
uellen der zum atlantiſchen Meere fließenden 
Ströme ins innere Land führten; eben fo war 
fie im Stromgebiete bes St. Lorenz nicht felten. 
Gegenwärtig findet man fie nur no im Welten 
der Alleghanies und der großen Seen, am obern 
Miffifippi, in den Prairien und am Miffonri. 
Zur Zeit der Entdedung war bie Bilderfhrift 
bei allen Bölkergruppen von Florida bis zur 
udſonsbai allgemein; am Meiften bedienten 
ihrer bamals, wie nody jest, die Algonkiner, 
.B. an ben Begräbnißpfoften, mit welchem bie 
ndianer im Weften und Norden bie Todten— 
ftätten zu bezeihnen pflegen, Nördlich vom 
42. Grade benugen fie vorzugsweife die Bir: 
Benrinde; die Zauberer aber pflegen ihre Bil- 
derſchrift, melde einen heiligen und myſtiſchen 
Charakter hat, auf Holztafeln zu zeihnen oder 
in biefe einzufchneiden. Am Gusquehannah 
bat man auch eine indianifhe Landkarte gefun- 
den; fie war in einen Stein gezeichnet u. hatte 
aud finnbildlihe Zeihen, man hält fie für ein 
Werk der femapis. Die Nikkaris am obe 
ren Miffouri ftellten ihre Schlachten bildlich auf 
Bürffelhäuten dar u. bezeichneten die Tagereifen 
durch Fußtapfen. Es ift bei den Indianern ein 
ganz allgemeiner Brauch, aufKriegs⸗ od. Jagd» 
zügen an gewiflen Stellen Zeihen an hervor⸗ 
tragenden Stellen und dort meift an Bäumen ans 
zubringen. Als 1696 die Franzoſen mit den 
fünf en Krieg führten, und der Graf 
von Frontenac mit einem regelmäßigen Deere 
und ſchwerem Geſchütz ins Feld rüdte, fand er 
am Ufer bes Dnondaga einen Stamm, auf wel: 
dem die franzöfifhe Armee abgezeichnet war; 
am Boden lagen zwei Bündel mit Steden; zu: 
fammen 1334. Das Ganze follte eine Art von 
Derausforberung feyn und dur bie 1434 Stek⸗ 
fen angebeutet werden, wie hoch die Anzahl ber 
irokeſiſchen Krieger fib belaufe, Die Mohawks 
pflegten mit rother Farbe Symbole auf Baum: 
fämme zu malen, um den Zwed ihres Zuges zu 
bezeihnen. Pike traf während feiner interef- 
fanten Entdbedungsreife zum obern Miffifippi 
ein verlaffenes Lager ber Odſchibwäs und ın 
bemfelben Bilderzeihen, aus welchen ſich abneh⸗ 
men ließ, daß eine Bande von fünfzig Kriegern 
gegen die Sioux ausgezogen war u. vier Feinde 
erlegt hatte, Xanner, der von den Indianern 
Den Kentudier, welder 30 Jahre unter den 
dfhibwäs lebte, beſuchte am Affiniboinfluffe 
einft „den Ort, wo man den grauen Adler ſchießt“ 
(Kenjukanische wäboant). Dort pflegen die Ins 
dianer auf ihren Zügen nicht felten Halt zu 
machen. Als er vorüber Bam, bemerkte er Bleine 
in bie Erbe geftedte Stäbe und an benfelben 
Stückchen Birkenrinde; auf zweien berfelben 
waren bie ®eftalten von Bären abgezeichnet; 
auf ben übrigen die Kiguren anderer Thiere. 
Seine Begleiter ertannten auf den erften Blid 
die Totems ihrer nahe verwandten Freunde; bie 
Beiden waren beftimmt, der Bande, mit welder 
Kanner 309, Nachricht zu geben, daß jene dort 
vorüber gekommen jeyen, zugleich wurde anges 


deutet, wo man fie finden werde. Ein aus 
beim Feldzuge zurüdkehrender Krieger malt 
wohl aud feine Erlebniffe und Abenteuer auf 
Birkenrinde oder Baumftämme, Er zeichnet, 
fo gut er eben Bann, feine eigene Geftalt u. fügt 
andere Zeichen und Bilder als Erläuterung bei. 
Sein Stammeszeihben bringt er bei feiner Figur 
an, über feinem Kopfe ben Gegenftand, nad 
welchem er benannt wird, zur Seite die Thiere, 
welche die Sumbole feiner Familie und feines 
Stammes find. Das Symbol feiner Nation fegt 
er über das des Stammes; barauf folgen Zeis 
hen, welde anbeuten , wie viel Gefährten mit 
ihm zogen, und wie viele Keinde gefangen ges 
nommen ober erf&lagen wurden. Die Krieger 
werden entweber mit ihren Waffen dargeftellt, 
ober nur durch Linien bezeichnet, Die @efangenen 
erfennt man an einem Stabe mit Federn, bie 
hd find ohne Kopf abgebildet. Am 
obern Miffifippi ift es, eben fo, wie einft bei den 
Natchez, gebräuchlich, daß aud die Hüllen, in 
melde man die Todten einwidelt, wenn man fie 
auf hohe Gerüſte legt, mit finnbildlihen Figuren 
bemalt werden; aud bringt mun dieſe auf 
Streitteulen, Schiffen und, wie {don oben be» 
merft, auf den Grabpfählen an. Unter den 
Dakotos am obern Miffifippi ift die Bilderſchrift 
eben fo allgemein verbreitet, wie bei den Algon⸗ 
kinern. Diefe legtern haben Gefänge, welde 
fie bei ihren Feſten und Feierlichkeiten anftim« 
men, und bie zum Theil aus früäberen Zeiten 
ftammen. Dergleiben bewahren fie vermittelt 
einer Zeichenſchrift auf Holztafeln. Die 
Figur eines Hirſches, Bären und Kraniche, eis 
ner Schildkroͤte 2c. bedeutet allemal den Namen 
eines Menfhen. Andere Zeichen, Kreife, Punks 
te, Fleden k B., deuten bie Kriegszüge an, 
aber die Bilderfchrift wird von den Zauberern, 
oder, wenn man fi bes Ausbruds bedienen 
darf, den Prieftern, Medas, noch in anderer 
BWeife benugt; fie ift von ihnen weiter ausges 
bildet worden, als von ben Kriegern, bie fi 
nur auf das Eroterifche berfelben, nicht auf das 
Eſotheriſche verſtehen. Schoolcraft, dem es 
gelang, das Bertrauen biefer Leute zu gewinnen 
und in ihren Bund als Mitglied der Wabenos 
Gefellfhaft aufgenommen zu werben, lernte als 
Eingeweibter die Bedeutung aller Figuren Pens 
nen, welde auf jenen Holztafeln verzeichnet 
find, von denen ber Priefter feinen Belang 
—— ablieſt. Die Sinnbilder auf dieſen 

afeln ſind mnemoniſch, ſo daß Jeder abſingen 
kann, was er gelernt hat; die Zeichen fommen 
dem Gebäctnid fehr gut zu Hülfe. Alle Figuren 
beziehen ſich auf die heiligen Taͤnze. Auch gibt 
es allerlei ähnlibe Symbole für bie Kriegs» 
und Jagdtänze, die gleihfalls einen religiöfen 
Charakter tragen. 

Der namentlih in Mexiko und Peru weit 
verbreitete Gebraub von Knotenfhnüren 
als Erinnerungszseihen findet fib aud 
beiden nordbamerifanifhen Stämmen;der Wam⸗ 
pum war unter ihnen allgemein gebräudlid. 
Die Delawaren zogen jedes Jahr eine Glas— 
oder Muſchelkoralle auf eine befonbers dazu be= 
flimmte Schnur. Mande Stämme taufchten 
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miteinander Gürtel aus, welde zum Zeichen der 
Erinnerung auf die beim Abſchluß von VBerträs 
gen gehaltenen Reden und die einzelnen Beftims 
mungen deuten, über welde man fich geeinigt 
hatte. Bei den Huronen ımd Irokeſen waren 
dergleihen Gürtel zugleich öffentliche Urkunden. 
Die einzelnen Glass oder Mufcelperlen, welche 
auf biefelben gezogen wurden, hatten verſchie⸗ 
dene Farben und waren in folder Weife durch— 
bohrt und neben einander gefügt, daß fie eine 
Menge von Figuren und Zeichen bildeten, auf 
deren Bedeutung fib die Männer verftanden, 
welhen man biefe Wampumgürtel zum Aufbes 
wahren anvertraut batte. Die einzelnen Kar: 
ben trugen jede eine befondere Bedeutung. 
Braun oder Dunkelviolet war am höchſten ge= 
fhbägt; man benugte daffelbe zur Bezeichnung 
febr wichtiger Borgänge; Weiß war die Farbe 
bes Friedens; Roth bedeutete Krieg. Wer einen 
Andern vor einer berannahenden Gefahr war: 
nen oder ihm eindringlihe Borftellungen mar 
en wollte, überfandte ibm einen ſchwarzen 
Bampumgürtel; ein rotber Gürtel mit der Fi— 
gur einer Streitart in Weiß war eine Kriegser: 
klärung; ein fhwarzer Gürtel mit zwei weißen 
—— — änden bedeutete Frieden, 
ie Indianer betrachten noch heute dergleichen 
Wampums als öffentliche Urkunden, welche man 
von Zeit zu Zeit öffentlich in Gegenwart der 
jungen Männer des Stammes erklärt und ers 
läutert, damit ihr Inhalt nicht vergeffen werbe, 
Auf den ausgedehnten Wiefenfluren, welche 
ſich vom Miffifippi bis zu dem Felfengebirgen 
bin ausdehnen, treffen in Frieden oder Feind— 
{haft Indianer vieler Stämme mit einander 
zufammen. Die Unmöglichkeit, daß diefe zu 
anz verfhiedenen Sprabgruppen gehörenden 
enfhen durch mündlide Rede mit einander 
ihre Gedanken austaufhen Fönnen, hat auf eine 
Beihbenfprade geführt, welde jeder Prairies 
Indianer Bennt, gleihviel welhem Stamme er 
angehören möge. Auch die Handelsleute, welche 
die Steppe durchziehen, find mit derfelben bes 
kannt, und einer derfelben, 3. 3. Cooper aus 
St. Louis, bat vor einigen Monaten Näheres 
über diefes Berftändigungsmittel bekannt ges 
madt. Wir geben bier einige Proben. Ein 
Nordbameritaner und im Allgemeinen ein 
Weißer wird von ben meiften Prairie-Indias 
nern fo bezeichnet, daß fie mit der Hand quer 
über die Augenbrauen fahren. Gie wollen das 
durch andeuten, daß der Dann einen Hut trägt, 
Die Siour haben daffelbe Zeihen, nur daß fie 
dabei die Hand nit offen, fondern zufammen= 
geballt halten. Einen Franzoſen bezeichnen 
die Siour fo, daß fie mit der Hand über den 
Mund, ber Breite nad, fahren, gleihiam als 
ſchuitten fie mit einem Meffer. Einen Spanier 
oder Merikaner deuten fie jo an,daß fie über 
die Lippe emporftreihen, als wollten fie fi 
den Schnauzbart aufwidfen. Ein Schlangen— 
Judianer oder Kamantſche wird ſo bezeich— 
net, daß man ben Vorderfinger ausſtreckt und 
nah vornehin damit eine ſchlängelnde Bewer 
gung nad dem Boden zu madıt. Ein Arras 
paboe, Man tippt mit ben Fingerfpigen auf 


ber Bruft herum, — eine befprentelte Bruft. 


Ein Sheyenne Man madt drei Zeichen 
(Marks) auf den linken Arm nahe der Schulter, 
und zwar mit ben brei®orberfingern ber rechten 
Hand. Das ift nämlid das Abzeihen und 
Merkmal der Schevennes. Ein Pawnees 
oder Wolf-Indianer. Man hebt die beiden 
erften Finger jeder Hand empor und legt die 
Hände dicht an den Kopf; man will bamit 
Dbhrenandeuten. Ein Siour. Man madt 
die Bewegung bes Halsabſchneidens. Ein 
Siour-Brule. Manreibt die Hüfte, als hätte 
man ſich verbrannt. Ein Sioux casse de fläche, 
Man thut als ziebe man eine Bogenfehne züs 
rüd, und dann, als brade man in beiden ae» 
ſchloſſenen Händen einen Pfeil entzwei. Ein 
Kräben-Indianer. Man breiter beide Hände 
mit den Fingern nad oben aus, u. wehet mit den 
Armen als wären fie Flügel. &inShwarzfußs 
Indianer. Manreibt mit einer Hand den Spanun 
des Fußes. Ein Häuptling. Man ſteckt den 
Vorderfinger der rechten Hand etwas gekrümmt 
nach auswärts vor, macht mit demſelben eine 
halbkreisrunde Bewegung, fo daß die Fingers 
ſpitze nach unten hin gerichtet iſt, und zeigt ſo 
nach oben und unten; deutet hoch und niedrig 
an, und will ſo zu verſtehen geben, daß der 
Häuptling zu befehlen babe. Ein Stark⸗ 
mutbiger, Tapferer. Der Borbderfinger ber 
rechten Hand wird ausgefiredt und nah vorn 
zu ausgeredt; manwillandeuten, daß ber Mann 
vorwärtsbdringe. Ein Feigling. Man zieht die 
rechte nach innen gefrümmte Hand dicht an die 
rechte Seite des Körpers, um einen zu bezeichnen, 
der fich zurüdziebt. Ein Mann, ber hören 
kann,abernidt will. Man bewegt den Bors 
derfinger der rechten Hand bis ans rechte Ohr, 
und den Borderfinger der linken Hand vom ans 
dern Ohr weg, um anzudeuten: was in dad eine 
Ohr komme, gehe aus dem anbern wieder hinaus, 
Ein alter Mann. Dan ballt die Hand zuſam⸗ 
men, fo daß bie innere Seite nah außen ſteht, 
macht am Kopfe einen Kreis, und beutet an, 
daß viele Jahre über ihm hinweggerollt ſeyen. 
Ein Narr, Man hält die Knöchel ber Hand 
nad einwärts vor die Stirn und deutet fo einen 
harten Kopfan. Freude. Beide Hände wers 
den dicht zufammengefhlagen und aneinander 
gehalten. Armundverlaffen. Man reibt 
den Borderfinger ber linken Hand mit jenem in 
ber rechten nad abwärts, um völlige Entblößung 
anzudeuten, Mageram Körper. Man = 
die hohlen Hände gegen bie Bruft und zieht fie 
nad auswärts fo, als wolle man Fleiſch von ber 
Bruft wegnehmen. Eine Frau, Squaw. 
Man ftreicht mit den Bänden zu beiden Öeiten 
vom Kopfe nad unten; was langes Baar be= 
deuten joll. Branntwein. Man hält bie 
rechte Hand feft zufammengeballt in die Höhe 
und bewegt fie bin und ber. Tabak. Dan 
hält die rechte Hand fo, als hätte man einelange 
Pfeife in derfelben, zieht fie langſam an fi und 
gibt einen puffenden Ton mit der Rafe von 
fib, als würde Rauch aus derfelben ausgeftoßen. 
Denn die Indianer rauchen vorzugsweife gern 
duch die Nafe. Pfeife. Bewegung wie bie 
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Die geballten Fäufte werden mit einer zitterndent 


vorigeznur wird die Hand ftillgebalten, Schie PB» 
gewehr. Man hält die Arme fo, als wolle man 
ein Gewehr abdrüden. Pulver oder Mebl. 
Man hält die Finger fo, als hätte man eine 
Prife davon genommen, und thut dann, als ob 
man bas Mehl oder Pulver verfireue. Salz. 
Die Borderfinger ber redhten Hand werden auf 
die Zunge gelegt. Rothe Farbe, Zinnober. 
Man reibt ſich die Wangen. Glasperlen. 
Man maht mit den Fingern eine Menge freiss 
föemiger Bewegungen um ben Hals, wenn man 
ran Perlen andeuten will; Bleine werben fo 

ezeichnet, daß man ben Finger an das Ohr 
bält. Denn große trägt man um ben Hals, 
Bleinere dienen zum Pug der Ohren. Getrock⸗ 
netes Fleiſch. Man mabt das Zeichen, als 
ſchneide man ein Stüd Fleiſch in derWeife, wie 
die Inbianerinnen ben Büffel zerlegen. Hans 
beltreiben. Man legt zwei Kinger kreuzweis 
über einander. Tauſchen. Mit jedem Bor: 
derfinger zugleich einen rebten Winkel machen. 
Aufrollen. Man macht die Bewegung als 
wolle man eine Dede zuſammen nehmen. Aufs 
packen. Man klappt beide Hände aufeinander, 


um die Lage der Padete auf einem Maultbier 


anzubeuten. Auffatteln. Man legt bie ins 


nere Fläche ber rechten Band auf den hoben 
Rand ber vertikal gehaltenen linken Band. 


Aufbrud. Der linke Urm wird nad vorne ge» 


halten, und zwar fo, baß er am Elbogen etwas 
gekrümmt und bie Hand geſchloſſen ift; man 
Pund. 
Man macht das Zeichen eines Wolfes (wie oben 
bei den WolfsIndianern), hält aber die rechte 
Sonne, Eswird ein Kreis 
mit Daumen und Borderfinger gemadt, fo daß 
die Spigen beider aneinander fließen. Tages 
an macht das Zeihen Sonne, und bes 
wegt baffelbe bis zu der Stelle am Himmel, wo 
etwa die Sonne zu der Zeit ftehen würde, welche 
Man breitet 


thut, als wolle man etwas aufheben. 
Dand nad binten, 
zeit. 


man bezeihnen will. Nacht. 
Arme und Hände aus, bie legteren nad unten 


geßebrt, und bewegt fie über einander, um zu 


eigen, daß etwas bedbedt ſey. Nactzeit. 
aflelbe Zeichen wie bei derXageszeit, nur daß 
dann der Mond die Stelle der Sonne vertritt. 
Berg oder feiler Weg. Der linke Arm wird 
vom Leibe weg im rehten Winkel — 
die Haud iſt zuſammengeballt. Tod. Der linke 
Arm wird mit geſchloſſener Hand nach vorwärts 
eſtreckt. Kraft, Stärke. Man hält beide 
—5833 dicht an die Oberarme, die ſtark zus 
fammengepreßten Hände nab vorne, wie wenn 
man ein recht wildes Pferd feft im Zügel bielte. 
Bang, Beben. Man Hält die ausgebreiteten 
Däude vor fi, die innere Flaäche nab unten, 
und macht eine Bewegung damit auf und nieder. 
Ueberraſchung, Berwunderung. Die in- 
nere Fläche der rebten Hand wird auf den 
Mund gelegt und dicht auf denſelben gepreßr, 
als bielte man ben Athem an. Schnee und 
Regen, Derrehte Urm wird hoch über den 
Kopf gehalten, fo daß alle Fiuger nah abwärts 
hängen. , Diefe bewegt man fhärfer oder ſchwä⸗ 
ber, je nachdem die Stürke des Regens „oder 
Schneefall angedeutet werden fol. Kälte, 
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Bewegung dit an die Bruft gebalten. Liebe. 
Man drüdt die zufammengeballten Hände an 
die Bruft. Zödten, erfihlagen. Man bes 
megt die Yr als ob man Jemand zu Boden 
fhlage. Böfe. Die rechte Hand geballt ; dann 
wird fie plöglib mit einem Rud nad abwärts 
eöffnet. Groß, breit, umfangreid. Man 
edt die Arme weit weg mit offenen Bänden, 
und hält die Fingerfpigen beider yufammen, fo 
daß ein Kreis gebildet wird. Es foll bedeuten: 
fo viel al man umfpannen ann, Weit weg, 
fern. Man hält die linke band an die Bruft 
und weift mit der rechten in Die ferne. Nabe. 
Hände wie eben, aber die rechte Hand wirb zur 
Linken geführt, Gut. Man hält die Hände 
erabe, bie Finger bicht zufammen, die innere 
lähe nad unten, und bewegt fie vom Kinn 
ab von fib weg. Nein, Ein Strich mit ber 
offenen flahen Hand vom Körper weg. Ja. 
Man ftredt den Vorderfinger der rechten Hand 
und mit abgekebrter innerer Fläche aus, und 
macht nad aufwärtsundven fib weg eine freiss 
förmige Bewegung. Esiftlange ber, Der 
rehte Arm wird mit gefhloffener Hand ausge» 
firedt, und ftreift mit der linken Hand vom 
Dandgelente bis zur Schulter. Sehen. Mit 
den beiden erften Fingern der rechten Hand wirb 
geradeweg von ben Augen aus gezeigt. Spres 
chen, reden. Man macht mit den beiden Bors 
derfingern der rechten Hand eine Bewegung vom 
Munde ab. Fügen. Mit dem Borbderfinger 
ber rebten Hand gebt man über den Mund bin 
bis zur linden Schulter, um anzudeuten, daß 
Jemand krunm fpredhe oder nach links bin 
rede, Die Kanyas legen die Finger fo, daß 
diefelben den Mund Preugen. Die Wahrbeit 
fagen. Der Vorderfinger der rechten Gand 
wird über den Mund gehalten, und etwas ges 
krümmt nad oben und unten hin bewegt, Hö— 
ren. Man legt den Borderfinger mehrmals an 
das Ohr, Niht hören oder taub feyn. 
Diefelbe Bewegung; dann wird die Band ges 
öffnet und vom Ohre fortgeftoßen. Wiifen. 
Dian nimmt die geöffnete rechte Hand, die innere 
Fläche nad oben, und hält fie vom Kinn nad 
auswärts. Ehefrau. Man hält die beiden 
Vorderfinger neben einander ausgeftredt, bie 
Knöchel nah oben gekehrt, und deutet fo an, 
daß man denfelben Lebensweg mit einander 
gebe. Bruderoder Shwefer Man bält 
die beiden Kinger wie eben, nur nad innen zu, 
und ftedr fie in den Mund. Kind. Die Hand 
mit der innern Fläche abwärts gekehrt in ichie⸗ 
fer Richtung von den Lenden, und zeigt dann, 
wie groß das Kind it. Büffelbulle, Man 
bewegt den Daumen an den Kopf und bälr den 
BVorderfinger etwas gebogen wie ein ‚Dorn, 
Büffelküh. Man verlingertden Borderfinger, 
um ein längeres Horn anzudeuten. Pferd. 
Man legt die beiden Borderfinger der rechten 
Band auf die beiden Borberfinger der linken, 
und madt eine Bewegung wie im Galopp. 
Maultvier, Man ſteckt beide Hände mit dit 
—— Fingern an den Kopf, und 
ewegt fie ruckwaͤrts und vorwärts, um lange 
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Ohren anzubeuten. Bieber. Man ſtreicht mi 
Im map ber rechten And über Die 
äußete der linken, und will dadürd anbeuten, 
das Haar auf ben Rülten weid fey: Ein 
Fort, Man hält beide Enden nah Innen etwas 
gebogen aufaniinen u. macht jo einen Kreis. Die 
nieiften im Indiatierlande angelegten Horte find 
rund, Zelthütte, Man legt Die Hände fo, 
baß fie "einen inmwendig hohlen Hegel bilden. 
Lager. Man hält die rechte Hand fo, daß fie 
eine Rundung bildet, und macht eine Bewegung 
auf und ab. Aufftehen und niederfigen. Man 
zäblt fo, baß die Finger der Hand von 1 bis 
10 bedeuten. Der Daumen der rechten Band 
bedeutet 15 6 bis 10 find die Finger der linken 
Sand, Am 20, 30, 40, 50, 60, 70, 80 und 90 
anzubeuten, Öffnet und fließt mian die Hand, 
was jedesmal 10 bebeutert. Kür 100 werben 
beide Hände einmal geöffnet und bahn wieder 
gefhloffen, für 200 gefhieht daſſelbe zweimal 
und fo fort. Um 90 anyudenten, fan man auch 
beide Hände öffnen, nur muß man den Daumen 
ber redten Hand anbalten ; 80 Daumen und ben 
Borderfinger der rechten Hand anhalten und 


o fort. 

Ameritanifche Wiüfte, ungeheure Sand: 
ebenien in Ralifornien,die ib bon dem öſtli⸗ 
dyen Fuße der Sierra Nevada Bis zu den Vor⸗ 
Bergen des Felfengebirges (Rody- Mountains) 
erfireden, \ 

Amerikanismen. Keine andere unter den 
lebenden Sprachen ift in fo umfaffender Weife 

r Weltfprabe geworben, als die engliſche; 

e it als lebendige Rede über einen weitern 
Raum verbreitet, als jemals'irgend eine Zunge 
es geweſen. Und da ke literariſch wie geſchäft⸗ 
lich von gleich großer Bedeutung erſcheint, da 
ſie tiefe Wurzeln auf beiden Erdhälften —— 
gen bat, da eigentlich Bein höher gebildeter 

enfb die Kenntniß der engliſchen Sprache 
entbebren fann ober mag, fo folgt mit Roth: 
wendigkeit, daß fie von Jahr zu Jahr mehr Bes 
ben erobert. Sie herrſcht in Nordamerika am 
atlantifhen wie am Stillen Ocean, ift über das 
ganze Binnenland verbreitet; fie bat fih an 
den Küften von Ehina, in Indien, in Auftralien 
und Neus Beeland feftgefegt. Ueberall erſcheint 
ihr Grundbau als ein und derfelbe, fie bebält 
ihr weſentliches und eigenthümliches Gepräge 
bei, aber in Einzelnheiten modificiret fie fi, je 
nah Beihaffenheit der verſchiedenen Oertlich⸗ 
feiren. Es kann auch nicht anders feyn. Jede 
Sprache wird in einem neuen Bande, unter vers 
fibiedenen phyſiſchen und morälifhen Berhält: 
niffen, im Nebenrinander mit fremden Gpra: 
den, mande Zufäge erhalten und Abänderun: 
gen erleiden. Auch werden viele Wörter neben 
ihrer alten Bedeutung nod eine nette gewirinen, 
auch wohl diefe legtere allein behalten, jene ers 
ftere dagegen im Laufe ber Zeit allmäblig ein» 
büßen. &o erhält auch das Engliſche in frem⸗ 
ben @rbtheilen nah und nad gewiſſe dany 
neue dialektiſche Eigenrbämlichkeiten , melde 
dann allemal bezeichnend für das Land find, in 
welchem fie entitanden. Ganz; befönders gilt 
dies Don den Bereinigten Graaten von Nord⸗ 
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erika. Dort bat der angelſächſiſche Menſch, 
Ber def dem brithichen Eilande einen infularts 
fen Eharakrer zeigt, ſich wieder zu fine mehr 
kontinentalen Menfchen umgewandelt, und bie 
Sprache iſt eine in vielen Bezſehungen beſon⸗ 
dere, eigenthümliche geworden," Auf den alten 
eugliſchen Stamm find bereits Tauſende von 
U gepfropft worden *2* wieder das eng» 
lifche Idiom auf die Sprache der Richtenglifchen 
einwirkt, wie denn zoͤB dag penufptv anifs 
ide Bauerndeutfb far zu einem Drittel 
aus engliſchen Wörtern amb’Rebensarten be⸗ 
ſteht. Der Staut NeusMort iyuiift von 
Holländern befiedelt worden. Die Zahl dieſet 
niederländiſchen Anfiedler ift nie groß gewefen 
fie drangen nicht über das Thal’ des Drohaw 
und —— Land hinaus; nichtodeſto⸗ 
weniger And in dem non ſchon mehr ale 3 Mil: 
lionen Bewohner zühlenden Staate nab Ber 
fauf von 2’ Yahrhunderten hollandiſche Spuren 
in der Sprahiweife zu erkennen. "Ramentlid 
ſchlaͤgt munder holländifhe Ausdruck in det 
Umgangsfprahbe der Städte Neu:Pork und Als 
Song durch und in einzelnen Dörfern wird noch 
bolländifh gefproben und gepredigt. Ja, es 
gibt dort Leute, welche nientals ein engliſches 
Wort geſprochen haben und die lediglich hollaän⸗ 
diſch verfichen. Insbefondere gedgraphiſche 
Benennungen find bis anf dieſen Tag hollan⸗ 
diſch geblieben, fodann Aüchenausdrücke, vie 
mehr oder weniger umgeſtaltet worden find. 
Dahin gehören z.B. Cooky, für a cake, ein Kur 
den; erullers, ein geröllter Kuden — a cake, 
made ofa strip of sweetened dough, boiled in 
lard, the two enda of which are twisted or cur- 
led together; fodann olykoke, Delfuben; spack 
and applejen, Spedmit Aepfeln; rullichies, mas 
Bartlert erklärt: chopped mrat stuffed into 
small bags of tripe, which are tben eut into slicen 
and fried; ferner kohlslaa od. koolslan, 8.5. Kohl⸗ 
falat, eabbage anlad. Ebert fo pit, für kernel, z. B. 
a cherry pit, Eben fo find noch mande Aus⸗ 
drüde für Spielfaben u. dergl. unter den Kins 
bern holländiſch geblieben. Dabin rechnet man 
J. B. schp für swing, Schröenge, Schaukelz 
hoöple für hoop, Reifen; peewee für Klisers 
oder Murmelfteine; pile (pyl), arrow, Pieil; 
pinkster oder pinxter für Whitsunday ; — paas 
für paasch, Oſtern. Auch einzelne Kleiduags⸗ 
Rüde haben Benennungen, die auf bhollandiſchen 
Urfprung binweifen, 3.3. clock much für 
klapmuts, Nachthaube der Frauen. Mande 
beuindiihe Ausdräde find indeſſen über die 
Grenze von Neii:Pork binausgegangın und in 
einigen nördlihen Staaten und Neu: Enuland 
gang undgebe geworben. Dabin gehören Aueh: 
a porch, und boss, ſtatt baas, a master work- 
man, Die Zubl ber Öolländer in Nordamerika 
bat niemals die Ziffer von 40,000 Köpfen ers 
reicht, und doc find, wie wir faben, ih die eng» 
liſche Sprade fehr viele niederdeuſſche Wörter, 
rein oder mehr oder weniger umgeftaltet, übers - 
gegarigen, Aber bon mweir größerem Einfluffe 
wird das Deutſche ſeyn, welches gegenwärtig 
von reihfih 5 Millionen Menſchen in Rords 
amerika geſprochen wird, und das bei dem maͤch; 
2112 ze; " . li Nanet 






tigen und von Jabr zu Jahr an Ausdehnung 
enben Dechſelverkehr zwifdien Deutſch⸗ 
b und dem Bereinigten Staaten immer neue 
Mraft und frifhen Züwachs erhält. - Die Zeit 
in längft vorüber, in welcher nur wenig gebil⸗ 
dete Handwerker und Landleute nad der neuen 
Melt auswandern; ein ſehr betraͤchtlicher Theil 
beftibt aus Individuen, welche den gebilbeten 
Schichten der Geſellſchaft angehören. Die 
Deutſchen geben ut. empfangen Einfläffe, Wiele 
weit ausgebebnte Streden in Penniylvanten 
und WeusPork, Maryland und Birginien, ber 
fonbers aber in den werlihen Staaten, haben 
eine überwiegend oder völlig deutſche Bevölke⸗ 
Auch ba, wo das beutfhe Element vom 
amerifanifben bei Weiten überwogen 
ung Mer jenes mehr ober weniger zäh au feie 
mer: Volkothümlichkeit fe. Und mweiht nach 
langer Zeit allmählig bas Deutſche dem Engli⸗ 
ſchen, fo geſchieht es immer nurfo, baß das 
Letztere mannichfach deutſch umgemobelt wird; 
es wird dann entſchieden dialektiſch. Bartlett 
meint, daß in Ohio das Deutſche allmählig 
von Englifben abforbirt werden müffe; mir 
glauben das Gegentheil. Wahrſcheinlicher tft 
6, baß bie et in $llinois nad und 
nad ihre ſprachliche Eigenthuͤmlichkeit werden 
aufgeben müflen, trogbem fie aus der älteren 
Seimath Prediger und Schullehrer mit hinüber 
bradren. Sie find an Zahl zu ſchwach, um fi 
Auf bie Dauer dem Einfluffe der englifchen 
Sprade gegenüber ſelbſtſtändig erhalten zu 
Bönner. In Pennfvlvanien und Neus 
Dort wohnen viele Zaufende von Anfieblern 
aus Wales. In dem legtern Staare, nament- 
lich im Bezirt Dneida, Bann man viele Meilen 
weit reifen, ohne ein anderes Wort als wali- 
ſiſch zu hören. Diefe Walifer haben Tageblät- 
ter und Zeitſchriften in ihrer Sprade, und in 
ibren Kirhen wird lediglich waliſiſch geprebigt. 
Es ift aber aud bei ihnen die frage, ob fie ſich 
lange Zeit in diefer Weife werden erbalten föns 
nen. Es ſcheint, als ob fie dazu nicht zahlreich 
genug find, aud wohnen fie in Gegenden, durch 
welche ein ftarker Berfehrftrom zieht. Auf Bei: 
n Fall werden fie auf die englifbe Sprache 
Sands üben, ba diefe von ber ihrigen zu ver: 
ſchieden ift. 
Im Süden baben fib bekanntlich in früheren 
Zeiten Spanier und Franzoſen viedergelaf: 
fen; jene waren Jahrhunderte lang im 
ber Kuftenftreden am mexik auiſchen Meerbufen, 
Diefe befaßen Rouifiana, das weit hinauf nad 
Morden reichte. Desbalb find im Mitfifippi- 
laude wie in Kanada fo viele franzöſiſche Bes 
——— geblieben, namentlich für geogra- 
pbiſche Abtheilungen, Flüſſe, Berge, Buchten, 
für Eigenthümſichkeiten des Bodens und des 
Klima’, fur Fiſche, Pflanzen ꝛc. So J. B.: 
eache, calabouse, bodette (eot. bedstead), ba- 
yon, sault, levee, cr&vasse ( Deiborud), habi- 
tan, chrivari. Bon den Spaniern bat man 
ins Enyluibr berübergenemmen bie Ausbrüde: 
sanyon (Gebirgsſchlucht), cavortia (von cavar, 
to prw, mit dem Fuße fragen ; von Pferden ger 
man 3. B. in folgender Stelle der Georgia 
En 72 say Tem 5 r : Du ⸗ ar 
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wbich- man could ‘aseume on-horseback. In 
ahort he carorted most magnanimoualy, . Fer⸗ 
ner chapparal; ein Fihengehäls; pistargen, Dan 
peseta sevillana, eig Fünftel eines Dollars, einr 
Muͤnze tm Werthe von 20 j rancbo,. © 
böft; der Zuruf wa und viele andere, 
fo find viele indianifhe Namen ins 
übergegangen, —2 Fi za e Den, 
nungen, blieben ere in Mei wi,” 
land die Namen der Berge und Flüffe, Vorge⸗ 
—* und überhaupt ber Landmarken indiauniſch, 
}. Soufatonie ; Eomnecticut, Quimebaus, 
Pawcatue, Merrimad, Kennebec, Prnobicat, 
Nerraganfet, Paffanaguobdy ıc. Eben fo in 
andern Theilen des Landes; z. B. Ohio, Miffi- 
fippi, rg Moanoke, Altamaha, Chat⸗ 
tahoochie, Alabama ꝛc. Eben fo haben bie gro⸗ 
Ben Seen im Norden, ihre Buchten und ges 
birge bie alten indianifhen Namen behalten. 
Dazwiſchen nehmen fi denn die aus England 
berübergenommenen Namen wunderlib genag 
aus. In Meun Dort zogen die Unfiedler vor 
dem Unabhängigkeitsfriege indiauiſche Benen- 
nungen für Wohnorte ıc. vor; nad der Revo 
Iution famen die Namen großer Staatsmaͤnner 
an bie Reihe. 

Ein großer Theil ber Einwanderer beſtand 
und beſteht noch aus Peuten, denen jede höhere 
Bildung fremd ift. Sie drüden ſich rob und ges 
mein aus und ihre Kinder thun ein Gleiches. 
So geben ſchlechte Ausdrücke von einer Genera⸗ 
tion auf die andere über. Deffentliche Redner 
bedienen fib derielben, um ihrem keineswegs 
gewählten Publikum fib recht verſtändlich zu 
machen und draftifch auf daffelbe einzuwirken. 
Selbſt im Kongreß und den gefeggebenden Bers 
fammlungen der einzelnen Staaten wird nicht 
immer korrekt geredet. Die umangemeffenen 
Ausdrüde geben in die Zeitungen über, und 
werden almänkig ben Lefern geläufig; die Ges 
wohnbeit macht, daß man fie nicht mehr anftö> 
Big findet. Ferner muß man nicht vergeflen, 
daß in Amerika die Meinbeit der engliſchen 
Sprade am meiften durd die Prediger, über: 
haupt durch die Geiſtlichkeit leidet; unter ihnen 
find viele, denen geradtzu Barbarei im ſprach⸗ 
lihen Uusdrad zur Laſt gelegt wird. Gie bil» 
den Zeitwörter wie to fellowship, to difficult, to 
eventuate, to doxologize, to donate, u. dexgl. 
mehr. Zum Theil ganz neu u. von den engliſchen 
abweichend, ohne alle Analogie mit diefen leg» 
teren finddie politifhen Benennungen, Spip- 
und Parteinamen, z. 8. Old Hunker, -Bucktail, 
Federalist, Barnburner , Lecofoco, Yomsg- 
Democracy, Democratic - Bepublican, Natire- 
American, Mullifier, Nullificadion, Coon, Cop- 
nery u. andere mehr, welde'weiter unten ber⸗ 
zeichnet und enflärt werden. Ferner gibt es 
Wörter, welche ihren Urſpruug eigentbüme 
lichen Einricht ungen verdanken; dahin. gehö⸗ 
ren: Caucus, Buokum, Coigress , to lobby, 
mileage, guberastotial; general öourt, general 
ausembiy, messäge, sonstonial ıc. Mas bie 
Drtsbenennungen anbelangt, fo haben wir 
(bon bemerkt, daß bis: zum Unabhaͤngigkeiten 
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kriege vorzugeweiſe gern indianiſche Namen ge⸗ 


wäblt wurben. Bartlett ſpricht daher von einer 
aboriginal- period, einer indianifben Pe 
riode. Dann Bam bie patriotifhe Zeit. 
Damals entftand Washington connty, Washing- 
ton village, ja Washington hollov. Eben fo 
die Ortfhaften, die man nad) Sefferfon, Gay, 
Adams, La Fayette, Hamilton, Madifon, Pid: 
ney, Putnam, Pulasti, Schuyler, Moreau, 
Waterloo wurden Ortsnamen; fobann Free- 
dom, Freetown, Freeport, Independence, Li- 
berty, Victory, Hopewell, Harmony, Concord. 
Dann folgt die Plaffifhe Periove. Die 
Ameritaner haben ihre Ortsnamen aus Grie⸗ 
henland, Rom und dem alten Orient. Es 
mwurbe Mode, neue Wohnorte zu benennen nad 
Homer, Birgil,Solon, Ovid, Eato, Brutus, Pom⸗ 
pejus, Cicero, Aurelius, Scipio, Ulyfles, Seneca, 
Hannibal, Dector, Romulus, Lyſander, Manlius, 
Gamillus und Marcellus; Athen, Sparta, 
Troja, Korintd, Pharfalia, Palmyra, Utica, 
Smyrna, Rom, Kartbago. Daneben graffie 
ren Indennamen und Städte, welde in ber Bis 
bel vortommen, felbft Sodom und Babnlon nes 
ben Eden, Serufalem, Jericho, Hebron, Goſchen, 
Betbany, Berhpage, Betblebem, Sharon u. f. 
w. ferner finden fämmtlihe europäiſche 
Staaten und Städte in Amerika ihre Doppel: 
gänger, z.B. Norway, Sweden, Dänmarf, 
Eopenhagen, Ruffia, Greece, Italy, Sardinia, 
Holland, Wales. Die Deutfhen gründeten 
Keutonta, Hermann, Dresden, Frankfurt, Ber⸗ 
lin u.f.w. Auch gibt es Canton und Merico, 
Delhi und Peru, Kairo, Euba und Ehina. 
Berühmte englifhe Schriftfteller mußten ebens 
falls Pathe fteben, 3. B. Milton, Addiſon, Dry⸗ 
den, Scott, Byron, Ehefterfield, Junius; ſelbſt 
Marlborougb ift nit leer ausgegangen, Un 
dere Namen haben etwas Humoreskes, z. B. 
Painted Post, Oxbow, Cow-neck; viele an- 
dere deuten bie Eigenthümlichkeit ber Lage an: 
Ow! Pond, Oyster Bay, Mud Creek, Mosquito 
Core, Nothwendig und ſprachgültig find neu: 
gebildete Wörter, welche Begenftände bezeich⸗ 
nen, die ben Bereinigten Staaten eigenthümlich 
find. Dahin gehören: backwoods, backwoods- 
men (SHinterwäldler); breadstuffs, was aud 
als Brodftoffe [bon in die deutſche Schriftſprache 
übergegangen iftz barrens, für fandige, hoch⸗ 
gelegene Landſtriche, 3.8. pine barrens, fandige, 
mit Nadelmaldungen beftandene Streden; bot- 
tom für das marſchige Land an den Klußufern, 
buffalo robe, Büffelhaut; cane brake, Rohr: 
bruch. Cypress brake; biefes Wort erflärt Bart⸗ 
let fo: — a basin shaped depression ofland near 
the margin of shallow, sluggish bayous, into 
which the superabundant waters findtheir way, 
In these places are vast accumulations of fal- 
len cypress trees, which have been accumula- 
ting for ages. These are called cypress brakes, 
— clap board, Schindel; corn broom, ein 
efen vom fogenannten Befentorn, Sorghum 
saccaratum; corn shucking ift, wenn ein Land⸗ 
wirth die jungen Beute aus der Nachbarſchaft 
fi einladet, um iym beim Abhülfen des Welſch⸗ 
korns behülflich zu feyn ; clearing, eine zum Bes 


Ameritaniömen. 





huf bes Aderbaues gelichtete, von Bäumen bes 
freiete Strede im Walde. Deadening; in new 
befiebelten Theilen der weftliden Staaten, wo 
man eine Strede „Blären’ will, pflegt man eis 
nige Bäume zu fällen, andere werben geringelt, 
are girdled, oder, wie man fib ausbrüdt, deade- 
ned, abgeröbtet. Geſchieht bas mit der Mehr⸗ 


| zahl ber Bäume, fo nennt man das Feld a dea- 


dening, im Gegenfag zu clearing, wo die Bäume 
abgebauen worden find. Diggings (was man 
jest fo häufig von Kalifornicn aus hört und 
lteft) wurden die Bleigruben in Weften genannt; 
man bezeichnet mit dieſem Worte Stellen, an 
welden Er; vorhanden if. Man fagt nur fels 
ten a mine, ſondern meift a digging. Dug-out 
beißt in den weftlihen Staaten ein Nachen oder 
ein Boot, bas aus einem einzigengroßen Baums 
ftamme ausgehöhlt worden ift. In Kanaba 
nennt man fie log canoes, Flat boat ift ein 
Boot mir flahem Boden. — Husking. In Neu—⸗ 
england und auch im Werten laden bie fandleute 
ihre Nabbarn ein, beim Abhülfen ber Maiskol⸗ 
ben behülflich zu ſeyn; baslegterebeißt husking. 
Dabei geht es gewöhnlid febr luftig ber, und 
man bat bann a husking frolic, Ferner gebös 
ren in bie Reihe diefer amerikaniſchen Wörter 
mit neuer Bedeutung: prairie, prairie dog, 
shingle, sawyer, salt lick,savannah, snag, sleigh 
ftatt sledge und viele andere, Im Welten find 
viele metaphoriſche oder fonderbare Reden aufs 
gefommen, die allmählig aub anberwärts in 
die —5* und Schriftſprache übergegan⸗ 
gen ſind. Wir wollen einige derſelben anfuͤhren: 
to cave in ſagt man von der Erbe, welche nie⸗ 
derfällt, wenn man an einem Ufer gräbt; bilde 
lih heißt es fo viel als: aufgeben, einbre⸗ 
den. — to acknowledge the corn, ein ganz 
neuer Ausbrud ; it means to confess, or 
acknowledge a charge, orimputation, Ein Dann 
aus dem Oberlande war mit 2 Flabbooten nad 
Neuorleans berabgefommen. Das eine war 
mit Mais (Korn), das andere mit Kartoffeln 
beladen. Beide verfpielte er in einem ber vie= 
len übelberüdtigten Spieihäufer und ging dann 
nad; feinen Schiffen zurüd. Das mit Korn bys 
ladene war inzwifhen untergegangen. Am die 
dern Morgen fam ber Spieler, um beide Ladun⸗ 
gen in Empfang zu nebmen. Der Oberlänber 
rieb Äh den Schlaf aus den Augen und fagte: 
Stranger, J acknowledge thecorn, — take ’em, 
buttlıe patatoes you can not have, by thunder. 
Der Ausdrud ift fehr allgemein geworden. — 
to flash in the pan, fo vielals to fail ofsuccess; 
auf der Pfanne abbligen, to bark up the wrong 
tree, den umehten Baum anbellen, bebeutet, 
daß man das Biel verfehle, weil man einen uns 
rebten Weg einfblägt. Auf der Jagd verfolgt 
ein Hund ein Eibhörnhen oder einanderes Wild 
an einen Baum, vor weldbem er bellt, bis der 
Jäger kommt. Mandmal bellt er vor dem uns 
rechten Baume und das Wild enttommt. Das 
ber diefe Metapber im Welten. — to pull up 
stakes, fortziehen; to pack up ones furni- 
ture orbaggage preparatory to a removal; 
toremove; —to be acaution, fo viel als to be a 
warning, to fizzle out, wird in Ohio häufig ges 





braucht für to be quenched, extinguished; to 
prove a failure. Ziemlich daſſelbe bedeutet 
to flat ont, fehlfhlagen. Bon einer politifhen 

erfammlung, bie nichts ausrichtet, jagt man: 
the meeting datted out, to fix ones flint, eine 
Medensarf aus dem Leben derBinterwäldler, wels 

che fo viel bedeuten foll, als to settle, to do for, 
° to disli. to give him Jessy, fo viel als to give 
him a llogging ; eine Redensart der Squatters 
und Dinterwäldler, to see the elephant heißr im 
Süden fo viel als in feinen Erwartungen ſich ges 
täufht feben. Es entipridt der NRedensart 
to go out for wool and come back shorn, Ein 
Soldat, der in den Krieg zieht u, Ruhm zu ern- 
ten oder Beute zu machen hair aber feines 
von beiden erwirbt, hat den Elephanten gefeben. 
to fly around, fehrgefhäftig feyn. tuckered out, 
abgejegt, ermüdet. to mizzle, weglaufen, fid 
verbergen; ein vulgäres Wort, to use upp, zers 
feören, to discomfit, destroy. to walk into, to 
get the apper hand of; to take advantage of; to 
punish. tu absquatulate, weglaufen, to cotton 
to is to take a liking to him, to fancyhim, budy= 
ftäblid to stick to Kin as cottonwould, Der 
Husdrud it ım Süden und Welten fehr allge- 
mein. to hifer in Pennfylvanien für zögern, 
vertrödeln, to loiter, Befonders im Werten 
und Süden liebt man ſtark auftragende und 
übertceibende Beimödrter, L®- awful, powerful, 
monstrous, dreadful, mighty, almighty, allfired 
und dergi, mehr. Bartlett meint, die Wörter 
bankable, boatable, mailable und mileage feyen 

ut; vermerken müffe man dagegen entj&hieden 
Aubebsoms Rat: doubtful, disremember, dece- 
d 


ent, docity. 

Aus den — iſt, wie ſchon bes 
mertt, Mandes in das amerikaniſche Engliſche 
übergegangen, So bat man vom Mais samp, 
vom ındiantfhen Nascaump, was bedeutet akind 
of pottage uuparched; from this, ſchreibt 
Rozer Williams, the English calltheirsamp, 
gefotrenes Welihkorn mit Milh und Barıer, 
Aehnlich iſt das Gericht supawn, und hominy 
oder hommony, gekochtes Mais, zu welchem 








ift ein Lieblingsgerihht ber Anfiedler im Werften, 
Den Indianern find auch die Ausdrüdchamnoe, 
tobacco, mocassin, pemmican entlehnt. Es ift 
begreifli, daß in den verfhiedenen Theilen ber 
Vereinigten Staaten aub in der Ausſprache 
mande Ubmweihungen vorfommen,, und ein 
geübtes Ohr erkennt leicht, aus welcher Landes» 


gegend ein Mann gebürtig ift. In Neuyork fin» 
det man am — Eigenthümlichkeiten; dort 
kommt täglich friſcher Zufluß aus Suropa, die 
Bevölkerung ift entweder flüdtig, oder erhält 
aus allen Ländern fo viel Zuwache, daß Beine 
befondere Eigenthümlichkeit in der Ausſprache 
feftwurzeln fann. Dagegen finden ſich dergleis 
hen in Neuengland, Auch die Gelehrten in dem 
legtern ſchreiben ein Enzlifh, das in Mandem 
von jenem der übrigen Amerikaner abweicht. 
Das bei jenen mit großem Eifer betriebene Stus 
dium der beutfhen Sprabe und Riteratur hat 
auf ihre Ausdrucksweiſe und Mebeweife einen 
wie mir glauben ſehr vortheilhaften Einfluß 
geübt. Ste drüden ih angelfähfifher, germas 
niſcher aus als die übrigen. 

Die aderbautreibende Bevölkerung im Innern 
Neuenglands zeichnet fi durch einen fehr ſchar⸗ 
fen mareirten Propinzialdialekt aus, durch wels 
hen fie fih von allen übrigen Nordamerikanern 
unterfheidet. Man zieht dort die Wörter fehr 
lang und ſpricht durch die Nafe, und fagt 3. 
eend für end, dawg für dog, Gawd für God, 
Bor ow und oo wird oft ein kurzes i eingefcho= 
ben, 3. B. kiow für cow (etwa wie in Deutfch⸗ 
land die Medlenburger ſtatt Peerd, Pferd, 
Pierd fagen); viow für vow; tioo für too; dioo 
für do. Die meiften neuenglifhen Provinzials 
wörter find gute alte engliſche Wörter und meift 
nod heute in Rordengland im Munde des Bols 
Pes. Im Süden und Welten ſpricht das Volk 
die Selbjtlauter fehr breit aus, z. 3. whar für 
where, thar für there, bar für bear. Dier folgt 
eine Liſte von Wörtern, welde bergemeine Mann 
in den Verein. Staaten gewöhnlich a . 
ſpricht. S. bedeuter Süden, W, Welten, N, E. 
Neuengland; die übrigen find fo ziemlich über 


| 


meiſt Honig gethyan wird, Hommony and hog | die ganze Union verbreitet, 





after, hath hearth, S, sans ftatt saucy, 
— AG er either, hender ud Cry * ⸗ mn 2 N. E. 
— "2 ettacked hist : heist, scass z scarce, 
2. aäuywhere hum » home N,.E sen = since, 

» bachelor. humbly s homely, N,E shay s chaise, N, E 

= bayounet hult ; whole. shet -» shat. 8, 

im. ‚dust ww. bear. ile „= oil. sistern s swisters, W, 
becase ..; = innemy . ennemy. sich = such. 
bie. ___ = boil. anders s jaundice, sot = sat. N E, 
cher | z chair. est „= Just. sorter s sort of 
chimbley s chimney. cems z James, stan . N, E 
sapale z., eupola. ine > jein, star x. stair, W, 
eotch s caugut, ist » Joint. stun = stone. N, E 
eritter = erealure, = kettle, stiddy 2 h E. 
"euren = eurlous, kiver z cover, spectacle z mp 
Bart; Je W, larn learn, spile = spoil, N. E 

— — r. larnin „ learning sqguinch = queach, 
S #d,. NE, Br s Hef. streech x stretch W 
delighsome 517 delightful. = tie, suthin ⸗ som 
drownded i drowned, nary s meither, tech # touch. 

u. „us deove. oura ours. tend © alte 
— = dabious perlite z polite, tell’d = told, N, E 
dad’ >77 8 end. racket s rocket, thar = there, 
every wheres » every where. rale =” real, timersome = timorous, 

u ö reuch » rince, tonsel = tassel. 

ms Ni 3) - rheumatiz = rheumatism, umberell = umbrella., 
| 1a RZ = ge. ruff - wolf. N. E. varmiat = vermeat. W. 

 Eineral - = general. sarcer = saucer. wali = well. N, E, 
DW... gave, sarce = sauce. whar = where, W, 

Asa ⸗ sarve = serve. yaller s yellow. ,, 

ge ⸗ — V. sass x sauce. N. E, yourn s your 








‚Bartlett ift nicht der erfte, welcher die U. 
verzeihnet. Schon 1761. fhrieb Dr. Whiter; 
ipcon darüber in einer Ztitfehrift The Druid 
Mr, 5,6 und 7). Diele, Auffäge wurden jpäter 
in die gefammelten Werke dieſes Schriftftellers 
aufgenemmen, welche zu Pbiladelpbia (801 in 
4 Dftanbänden erichienen, Viel wichtiger ift 
Piderings Bert „Avocabulary orcollection 
of words and phrases, which have been suppo- 
sed to be peculiar to tie united states of Ame- 
riea; to which is prefixed an essay on tlıe pre- 
sent state of the English language in the Uni- 
ted States‘, Bofton 1816, worin etwa 520 Wör⸗ 
ter. und Medensarten erläutert werden. Das 
Buch erregte große Theilnahme, wurbe vielfach 
fommentirt. und gab aud Beranlaffung zu 
Shrerwoods  „Gazetteer of Georgia“, 
welder ein Öloffarium der im Süden eigenthüme 
lich borkommenden Ausdrücke enthält, 
Wir ftellen in der nachffolgenden Liſte eine 
Meibe eigenthümlicher amerikaniſcher Ausdrüde 
und Redensarten zufammen, welde ſich auf das 
olitifche Leben und das Parteitreiben in den 
Dereihlateh Staaten beziehen. 5 
Antifederalist, Diefes Wort entftand um 1788, 
und bezeichnete die politifhe Partei, welde der 
Annahme der Verfaflung der Vereinigten Staa⸗ 
ten entgegen war, die man als Federal Consti- 
tution bezeichnet. — 
Anui · o lavery partx, die Gegner der Eklaverei, wie 
Anti-masons, bie Gegner der Freimaurer; 
davon anti-masonic, Bi 
‚Brother Jonathan. Ein Sojähriger Mann, 
welder an dem Mnabbäugigkeirsfriege ‚Theil 
enommen hatte, mahtedem „Norwid Courier" 
olgende Mittheilung: Als General Waſbiag⸗ 
ton. zum Oberfeldberrn des Revelutionsheeres 
ernannt worden war, kam er nach Maſſachuſetts, 
um bort Vorkehrungen für die Landesvertheidi— 
ung zu treffen. Es fehlte fehr an Kriegsbebarf, 
473 man ſich nur mit.großen Schwierigkeiten 
are Baer Ponnte. Unter ſo bedentliben Um: 
änden wurde eine Be jathung gehalten; Seine 
tcelen; Sonatdan Xrumbull war Bamals 
Gouverneur, von Connecticut. afbingten 
äußerte: Bir müfien ‚Bruder Jonatban 
über die Gabe in Rath nehmen‘. Ergab nam: 
lich viel auf das Urrheil dieſes Marines, welcher 
in — in Verforgung der amerikanſſchen 
Truppen Uuperordentlices leiſtete. Wenn man 
fpäter irgendwie auf Schwierigkeiten ß, io 
pfleäte * wohl zu ſagen: Wir müflen üme 
bei Bruder Jonathan Raths erholen. Allmaͤh⸗ 
lig wurde Bruder Jonathan ein bezeichneter 
sdruck für die Bewohner der Vereinigten 
taaten, wie John Bull für die Engländer. 
Census ;'die auf Anofbnang der Bundesre: 
giemung Beränftaltete Volkszählung. Man be: 
eichnet jede andere vomirgend einer Staats» 
ebörde befohlene Sählnen oder ſtatiſtiſche Zus 
fammenftellüng, * .Aer den Ertrag der 
Bergwerke, des Viehſtandes, des Ackerbauer⸗ 


trages c als Eenfuei, 

Congress, Die Vereinigten Staaten, kennen 
— raerſte war ‚ber ſoge⸗ 
namte Continental-Con ‚ber im Jahr 1774 
zufammeritrat und die Yeitüng der Geſchäfte bis 





gegen ben Schluß der Revolution, eferat A 
Der zweite war der Federal-Congress, meldet 
gemäß den Artikeln der „Confederation“ zur 
—— und vom März 1781 bis 1750 ſaß. 
er dritte iſt der Congress eifbe United States, 
feit dem 4, ‚Mär; 1796, Man fagt jegt nicht 
mebr the Congress, wenn man von diefer pol 
tiſchen Körperfhbaft ſpricht, ſondern einfa 
Congress, A 

Congressional, mas jum Kongreß gehört, 3. 
B. congressional debates, h 

County, f. v. a.Bezirk mit Bezirtsverfüffung. 
Die Amerifaner fagen the county of Berkshire, 
während die Engländer jagen: the connty of 
Berks oder bloß Berkshire. 

Court, In Neuengland gebraudt man das 
Wort für die aus Senat und Nepräfenranten 
gebildete gefeggebende Körperfhaft, z. B. the 
general court ol Massachusetts, 

Creole bedeuter in Weftindien und, dem (par 
nifhen Umerifa einen Randeseingebörnen ven 
europaiſcher Abfunft; auch ſpricht man don 
Kreolennegern, um anzudeuten, daß dieſelben 
im Lande geboren, nit aus Afrifa herüber ges 
{haft würden. In den Bereinigten Staaten 
bezieht fib das Wort Creole (Fouifiana ausge— 
nommen) auf Leute, welde mehr oder weniger 
afrikaniſches Blur in fih haben, 

Federalist, ein Name, welden man a 
den und Anhängern der Berfaflung der Berei- 
nigteh Etaaten ju der Zeit gab, ale Bieteih be; 
ratben und angenommen wurde; aud ieh die 
politifbe Partei, welche die Adminiſtraͤtion 
Wafbingtond unterftügte, die föderali riſche, 
to federalize, das Verbünden derſchlebener 
Staaren zu politifben Zweden, to conferate 
for political purposes. 

Floor. Ein ım Sorte gebrauchlicher Aus⸗ 
druck, z. B. to get £lie floor, d. 5. eine Gelegen⸗ 
beit zur Theilnahme an der Debatte —38 
und reden, Die Engländer fagen dafür to 
in —32 of the houss. 

ence riding, auf dem Zaun Feltfn d. b. in 
politifhen Dingen ſich neufral verbalte 

Lynch, to Iynch. Worcefter erlätt afftibe 
in folgender Weiſe: to condemn and exechte 
in obedience to tlıe decree of a multitude or 
mob, without a hegal trial; Lynch law; an irre- 
gular aud revengeful species of justice, Abi. 
nistrated by the populace or a mob, Yilhout 
any legal authority er trial. Lynch Hr das 
Standrecht des Volks — und ıritt da in 
Kraft, wo die Gerihtshöfe zu ohnmächtig oder 
nicht ermächtigt find, in außerordentlicen Lagen 
ſchnelle Juſtiz zu uben. ken 

Mass ‚meeting, eine große allgemeine Bers 
fammlung, die zu irgend-einem bejondern, meift 
politifhen, Zweck zufammehberufen wird. Der 
Name kommt zuerft ı vor; jest nennt man 
jede große Verſammlung fo; —VV 

Meetihg, a congregation, Die Methöbiften 
fagen, wenn fie zur Kirche gehen, we areg 
to meeting, Tode Krora 

Miledge, Meilengelb, ideldes die Kongreß⸗ 
mitglieder auf der Reife von und nach Waſhing⸗ 
ton erhalten, und das ſich für je engſche 20 
Meilen auf 8 Doll. beläuft, Constructive Mi- 










leage is the same allowance for ae sup- 
to be made, but not actually made, irom 

and seat of government. The allowance 
enures the members of the U. S. Senate once 

in in ven r years, Menn nämlich ein neuer 
g in Amt antritt, jo vert fi. der 

am 3. Mär; und amd. beginnt ber 

Kenrh em — € Birkfämbeit. Der Senat wird 
sie ge yae zur Seſſion berufen, da er 
gr.d 


Seiten des Präfidenten vorgenom⸗ 
menen —2 gen ıc, die Entſcheidung abzus 
geben hat. Keines feiner Mitglieder — 


to nur einen Uugenblid verlaffen; man 
A gr Pin an, der Senator fey nah Haufe ge⸗ 
reift und BiEhFE zurüdgefommen, binnen der 12 
nden, mwelde zwiſchen der Bertagung und 
ber — liegen. Für dieſe ver⸗ 
Meife wird den Senatoren ihr Reife 

3ER any in derfelben Weife ausgezahlt, als, ob 
eg in der That zurüdgelegt worden wäre. 
Senatoren aus weit entfernten Staaten, J. B. 
— erhalten auf dieſe Weiſe 1000 bis 
Dollars. Als im Jahre 1845 Präfident 

Pol fein Amt antrat, weigerten ſich viele Sena: 
toren, diefes constructive mileage anzunehmen, 
daftelde einen Betrug des Publikums in 

a a, e. Ein foldes wird übrigens bewil⸗ 
st: wenn eine, außerordentliche Seſſion des 
= es einberufen wird, nachdem die regel- 





igungsfrift abgelaufen ift. In dieſem 
rd Beine Rüdfiht darauf genommen, ob 
enatoren und Mepräfentanten wirklich 

fe reiſt find oder nicht. 
ve Americans. Sie bilden eine Partei, 
Er en Einwanderern aus Europa erft das 
een 21 Jahr ertbeilt wiffen will, nad» 
2 Jahre lang Im Lande Bro 


amd 


miniren, bedeureteinen 9 

abl vorſchlagen, ihn als 
en und empfeblen. 

aittal; — that does not commit or 

o any particular measure. 

im; .— tbe pracice or doctrine 

g oneself, 


ann 
ans 














| en ul, to make yoid 


ficatio: t of sullifying, a rende- 
oid anc ach — or of, — * ect, 
Je Ki in 


reini ‚Staaten. 
, Aigen, B hie San beii je" edeu> 
ze Kongre a Mo fe um 
— ee Ei he ie äls 
rün We eſcht I 
jereni — 
48 IN 
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au laffen, 
1 N 6 
* aus deh⸗ 


bann recht 
te ei inger 
Si An a6, —F 
br her 


Ä or len ke ae 
he u an 
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Pate zollftei in den Häfen von Südcarolina zus 

zufaffen, jomit die amerifanifhen ——— en 

a6 Bunktion zu fegen, So war nulli 
— deutend mit einer Handlung ofenen 


Nul fier, one who believes in or he ya: | 
the right of.a State to refuse compliance wi 

a law enacted by the legislature of the whole 
Union, 

Old Country, bedeutet Großbritannien; Old 
Country-men ift ein @ingeborner von England, 
Schettiand, Irland oder Wales, Das Wort 
ir fih nie auf Perfonen vom europäifchen 

et 

Old Dominion beißt der Staat Virginien. 

Palmetto ift die amterifanifde Zwergpalme, 
aud cabbage tree genannt. Palmetto state, 
der Etdat Sübdcarolina; Palmetrto capital ift 
Eharleftown, die Hauptſtadt von Südcaroling, 
das einen Palmettobaumim Wappen bat. 

Passage , fo viel al6 enactment, Go 
fagt man, von einem Gefegentwurf, welcher 
purdgenangen, geuehmmigt worben ift; the pas- 
sage of.a b a law. — Pipe laying. Bart 
Lett erklärt Biefen Ausdrud fo: is term, in 

olitical parlance, means any arrangement 
E which a party makes sure of a certain addi- 
tion to its —* strenght in the hour of 
— that is the election, In,other words, 
pipe 35 to bring up voter⸗ not le- 
ee —— 10 Wahlbetrügerel. In der 
itte des vorigen Jahrzehnts wurden die 
Woigsder Stadt Neuyork ln da 310» 
Ben Plan entworfen zu gr 5 eine 
Menge von Leuten 68 ao —25 — 
follten, um in Neuyork für bie Kae 
r bon Pi 
er 


gbjuafhen. Die Aufbuldigung w 
efannten — 1 en worden 
aloe gerabe im a al und der 
gran, ‚er babe ſeine Na Klaren 9 on einer po⸗ 
heif, en, Agenten der Wbigpartei_ erhalten. 
Diefer Lestere war von den Ber hi durch aus 
geſehzlicher Weiſe als engen Pen wor⸗ 


—X ex wurde aber an ihnen zu a süßer I i 


um * it jene vet Rp a 
son © ler —— Kan macht, mei 
riefe, we 


6 








der Ag an ver gi e 
geſchrieben at, um 
gang, BRUT Ei ie; % Be — ie) K 
er baden Ah 
ra ‚en, 
Be 5 — ne 
var — — denn 
dam urden ge ie x » 
tonmaffrleitung gif * * 
ame ben Pros von ben 
5 — "un ie 
bente ale ake wiel4 — Mus —2 
bi ——— R. Ayo: Neu: 
aglaupe &R = öra * 
or the —3 F * 
bridge or platform. n at 


* lar speaking used by stump orators, 


— ee —— — 
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Hinſicht bedeutet es ein Parteiprogramm ; u. fo 
fpribt man von der demofrarifhen Platform ıc. 

Plumper, bedeutet bei einer Wahl eine Abs 
flimmung, bei welcher alleBota auf einen einzis 
gen Kandidaten fallen, 5. B. let the Whig voters 
turn out in a body and give Harry Clay a 
plumper. 

Pro-slavery, zu Bunften der SPlaverei; ein 
Wort, das fehr häufig gebraucht wird. 

Protracted Meeting, eine religiöfe Verſamm— 
lung, die mehre Tage lang dauert, 3. B. bei deu 
Methodiſten. 

Prox bedeutet in RhodesIslanb „ticket“, Die 
Lifte der Kandidaten, welbe bei Wahlen dem 
Volke vorgefhlagen werden. In Eonnecticut 
a. es fo viel als Wahltag, und die Wahl 
felbft. 

to rat, bebeutet in ber politifhen Sprade fo 
viel als die eine Partei verlaffen und zur entges 
gengefegten übergebn. 

to row up Salt river, bedeutet fo viel als eine 
yolitifhe Niederlage erleiden. Iſt diefe vol- 
ftändig, fo fagt man wohl the party is rowed 
up to the very head waters of Salt river. In 
Kentucky iſt der Bleine Saltriver wegen feines 

ewundenen Laufes und der vielen feihten Stel: 
en ſchwer zu befahren. The real application 
ofthe phrase is to the unbappy wiglht wlıo has 
tlıe task of propelling the boat up the stream ; 
but in political or slang usage is to those who 
arerowed up— thepassengers, not the oarsman, 

Split-ticket. Wenn gleichzeitig zwei od. mehre 
Aemter dur Volkswahl befegt werben follen, 
8 pflegen die einflußreiben Männer — bie 

rabtzieher, wire pullers — einer Partei die 
Männerderjenigen Kandidaten, welde fie durch— 
zufegen wünfchen, auf einen Zettel druden zu 
laffen, der dann vertbeilt wird. Mande Ab» 
ftimmende wollen ſich aber die Kandidaten nicht 
oktroyiren laflen, fondern ſelbſtſtändig wählen. 
Sie fragen dann den einen oder den andern 
Namen auf dem Zettel aus und ſchreiben einen 
andern bin. Einen folden Wahlzertel nennt 
man split ticket, . 

to stamp ift eigentlich fo viel als tochallenge, 
to defy, oder aud to puzzle, to confound, So⸗ 
dann beißt to stump it oder take the stump Res 
den beiWabhlen halten, Diefe Bedeutung ftammt 
aus dem Welten, wo ofr ein Baumftumpf die 
Stelle der Rednerbühne erfegt. Daher ift ein 
Stump orator — a man wlıo herangues the 
people from the stump ofa tree or other ele- 
vation, und stump oratory ift the sort of popu- 
&o (ar 

man aud stump speech und stump speacher, 
Beides bat eine erwas verächtliche Mebenbes 


deutung. 


Wild cat bank nennt man im Welten eine 
Bank, welde Peine genügende Sicherheit ge: 
währt. In Michigan harte eine ſolche Bank 
auf ihren Roten als Erfennungszeiden die Ab: 
bildung eines Panthers, den man dort zu Lande 
als wilde Kage bezeihner. Die Ban? machte 
banferott; ihre im Umlaufe befindlichen Noten 
wurden ale wild cat money bezeichnet, und von 


unſicheren Banken fagte man feitdem, fie ſeyen 
wild cat banks, 


| Amerimnum — Amettler. 


Wire pullers, Drabtzieher, beißen jene Poli⸗ 
tiker, welche durch geheime Anſchlaͤge und Ränke 
die Bewegungen der Wähler im Jntereſſe ihres 
Kandidaten zu leiten ſuchen. 

Mehre andere eigenthümliche Benennungen 
f. unter den betreffenden Stichwörtern. 

Amerimnum (Bot.), nab Brown, Gart. 
ber Leguminosae Dalbergicae Dec., f.im Hptw. 
Die Gattung hat 5 Arten, Sträucher, meiftens 
in SüdamcrıPa einheimiſch, worunter A. Brow- 
nei Jacg. und parviflorum Spr. — A. Ebenus ' 
Sw., |. v. a. Brya Ebenus. — A. pinnatum Jacgq., 
ſ. v. a. Louchocarpus americanus. 

YAmerina(Bot.), nach Dumortier, Unters 
gattung von Salix L. 

Amcrle (Bot.), f. v. a. Feldahern, Acer 
campestre L. 

meroda, Klofter bei Bickenriede. 

Amerpur, brit.zoftind. Stadt, Diſtrikt Aps 
tari. 

Amerſis, König von Aegypten. 

Ames (Ames ville), nordamerik. Diſtrikt, 
V. St, Staat Ohio, Graffh. Athens; 1940: 
1430 Einmw. 

Amesbury, nordamerik. Towuſhip, B. St., 
Staat Maſſachuſetts, Grafſch. Eſſer, nord» 
öſtlich von Boſton, am nördl. Ufer des Merri⸗ 
mac; ein taufend Ader haltender Teich, fo wie 
der Powow-Miver verfieht die Townſhip mit 
Waller und macht dieſeibe zur Anlage von 
Mühlen geeignerz der Powow ıft ſchiffbar bis 
an die Fälle; Schiffbau, 10 Walfmuplen, 2 
MWollenfubriten, 3 Gerbereien, Zöpferet, Eifen: 
set; Akademie, 15 Schulen, Poft; 1840: 2470 

inw. 

Amesdorf, anhalt-kötheunſch. Pfarrkirchborf, 
A. Warmsdorf, an der Wipper; großes fuͤrſti. 
Gut; 400 Einw. 

Amefifes, König von Aeghpten. 

Ametabola (Entom,), Infetten ohne 
Berwandlung, Unterklaffe der Infeften mit 
der einzigen Ordnung der Aptera oder flügellofen 
Infeften, melde bie Familien der Pediculida, 
Läufe, der Nırmida, Bogelläufe, der Podurida, 
Gabelſpringer, und der Lepismida, Zudergäfte 
enthält. 

Amethysteus (bot. Term.), aud Ame- 
thystinus, ametbpftfarben, mehr oder weni⸗ 
ger gefärtigt blau, in bas Karminrothe fpielend, 
wie ber obere Zheil der Blüthentraube bei Mus- 
cari comosum, 

Ametbyftoides (Bor.), nah Bentham, 

ntergattung von Plectranthus Herit, 

Amethuftfchlange (Amphib.), f. v. a. Boa 
amethystina Schneid, 

Ametin (3oopbyt.), nah gamourour, 
Polypengatt. Arten unter Sertalaria L. 

Amettler, fpan. General, ftand 1844 an der 
Spige des Aufftandes in Katalonien. Mir Es: 
partero Spanien verlaffend, wurbe er in Frank⸗ 
reich verhafter und nah Chaumout gebracht, 
kehrte aber im Dec. 1847, in Folge der Amneftie, 
nah Madrid zurüd. Da er indeß 1848 den ihm 
angewiefenen Aufenthaltsort eigenmädtig ver⸗ 
ließ, fo wurde er aus der Armeelifte geftricen, 
Im Juli führte er wiedereine Progreififtenihaar 
in Rordfpanien an, Geſchlagen nnd flüchtig, bes 


I 


Amfreville:la-Gampugne — Aminſaͤuren. 


— — — — —— — —— — — — — — — 


nutzte er die neue Amneſtie, um im Auguſt 1849 
wieder nach Spanien zurückzukehren. 

Amfreville⸗-la⸗-Campagne, franz. Dorf, 
Dep. Eure, unweit Loudiers, Leinwand⸗ und 
Seidenbandel, 

Amberft (Geogr.), 1) afiat. Infelgruppe, im 
elben Meer, 34° 30‘ nördl. Br. u. 142° 35' öftl. 
.; — 2 norbamerifan. Infel, im Ontariofee 

(ſonſt Zonti); — 3) Stadt daf., V. Sr., Staat 
Neu: York, Grafſch. Erie; 1840: 2450 Einw,; 
— 4) Zownfhip dafelbft, Staat Maffahuferte, 
Grafib. Hampfbire, 82 engl. M. weſtlich 
von Bofton, 7 M.nordöflib von Nortbampton. 
Flüſſe: 2 Seitenflüffe des Connectitut-River, 
Die trefflibe Wafferkraft darbieten; 14 Kaufs 
läden mit einem Kapital von 48,000D., 2 Wol: 
lenfabriten, 1 Gerberei, 2 Mahl:, 2 Sägemüblen, 
Fabrikkapital: 62,400D. Das Amberft:Eollege, 
eine blühende Lehranftalt, gegründet 1821, ins 
Porporirt 1825, barte 1841 einen Präfidenten, 
10 Profefforen, 613 Alumnen, wovon 137 zu 
Geiftliben beftimmt waren, 157 Studenten, eine 
Bibliothek von 15,000 Bänden, ein vollftindiges 
pbnfifalifbes und ein Naturaltentabinet; die 
Bäulihkeiten deffelben find geräumig und 
bequem, die Zimmer für ärmere Zöglinge 
möblirt. Beginn des Unterrihts am 4. Mitt: 
wod des Auguft. Aufwand für Studenten 113 
bis 137 D. jäbrlid. 2 Kircfpiele; in jedem der: 
felben eine Billage mit I fongregattonalift. Kirche, 
1 Akademie mir 87 BZöglingen, 8 Schulen mit 
556 Schülern, 1 Bank. Bevölkerung 1840: 
2550 @inw, 

Amherſtia (Bot.), nah Wallich, Pracht⸗ 
käfe nah Oken, Gattung der Leguminosae 
Cassieae Wall. Charakter: Kelch röhrig, 
Aſpaltig, in 2 Dedblättern; 5 ungleihe Blumen: 
blätter; Fahne groß und berzförmig. Hülſe ge— 
ftielt, fla®, mit 6 Samen. Einzige Art: A. no- 
bilis Wall. Baum in Oftindien. 30—40' bob, 
mit breiter Krone; Blätter geradgefiedent, 1'/,‘ 
lang ; Kelchlappen hochroth, Blumenebenfo, mit 
gelben Flecken am Ende, in großen, hängenden 
Achſeltrauben, mit weldben der Baum ganz bedeckt 
iſt, fo daß er nächſt der Jonesia Asoca Norb, 
einer der ſchönſten Bäume ift. Wall,, Pl. asiat,, 
1, Zaf. 1, 2. 

Amberftfprings,nordamerif. Dorf, B. St., 
Staat Birginien, Grffh. Ambherft; Mineral: 
quellen, 

Amdorn (Bot.), f. dv. a. gemeiner Ahorn, 
‚Acer Pseudoplatanus L. 

Amia (Ihrhyol.), beiden Alten ſ. v. a. eigent⸗ 
liher Bonit, Pelamys Sarda Cuv., Scomber 
Sarda L. 

Amiantacea tinea (Med.), der böfe 
Kopfgrınd mit asbeftähnlihem Anfehen. 

Amianthemum (Bot.), nah ray, Pflans 
zengattung. Arten unter Helonias L. 

miantinus (bot. Xerm.), aobeſtweiß, 
grünlibsweiß, . 

Amica noeturna (Bot.), f. v. a. gemeine 
Nachthyacinthe, Polianthes tuberosa L. 

YAmicia (Bot.), nab Humboldt u. Bon- 
pland, Gattung der Papilionaceae Hedysareae 
Kehb, Arten, Sträuder in Südamerika, 

Amiconi, Carlotta, Kupferſtecherin, 
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Schweſter Giacomo A.'s (ſ. im Hptw.), lebte in 


London, 

Amida (Ichthyol.), Kahlhechte, Kamilie 
ber Ganoiden oder Schmelyfbupper mit einer 
lebenden Gattung, Amia, ımd den foffilen Lepto— 
lepis, Tharfis, Megalurus, Eoccolepis, Thriſ— 
fops, Macrofemius, Pahycormus u, Sauropfis 
aus dem Jura und der Sreide. 

Amidochryfamminfäure(Ehem.), waflırs 
baltige Edryfamminfäure=C,, H,N,O, „ wertit 
[ Aeg. O durd HO, erfegt iſt, ſcheidet fi aus 
einer heißen Röfung des Ehryfamminamids auf 
Zufag von Saljfäure beim Erkalten als dunkel» 
olivengrüne Nadeln aus. Sie löft fib in Waffer 
mit dunkler Purpurfarbe, wird durch Säuren 
theilweiſe wieder gefällt, zerfegt ſich durch Ueyr 
kali unter Entwidelung von AUmmoniaf, vers 
wandelt fih dur kochende Salpeterfäure leicht 
ın Chryſamminſäure, desgleiben durch koöncen— 
trirte Schwefelſäure. Ihre Salze ähneln der 
Chryſamminſaure. 

Amidolica (Chem.), nah Béval: die 
Stärkemehlverbindungen überhaupt; er theilt 
fie ein in Pastae (Hefenteige), Collae (Kleifte: ), 
Pultes u. f. w, 

Amidulin (Ehem.),. Wenn Stärke wie zur 
Durftelung von Dertrin mit fehr verdünnter 
Schwefelſaure gefocht, die Operation aber unter» 
biobenmird, fobald die föfung der Stärfe Statt 
gefunden bat, darauf die no heiße Flüſſigkeit 
mit Eohlenfaurem Kalk neutralifirt und filtrirt 
wird, fo fheiden ſich nad dem Erkalten, bisiwei= 
len erſt nad einigen Tagen, weiße $loden ab, 
die nah dem Trocknen dem Sago ähnlich auo— 
fegen und die Zufammenfegung der Stärke has 
ben. Dies Produft nennt Schulze A. Es wird 
durch Jod gebläut und unterſcheidet fib von der 
Stärke nur dur die volllommene Löslichkeit 
in heißem Waſſer. 

Amigh (Amgbh-Ur), afiat.etür, Stabt am 


Wan⸗See. 

Amil, Perez de Villa, ſpaniſcher Litho— 
graph, machte ſich durch bie Herausgabe einer 
„Espaũa artistica y monumental“ verdient, 
worin er die interefjanteften alten Bauwerke, 
&fulpturen zc., neben lanvfhaftlihen| Darftels 
lungen, ®enrebildern und Volkoſcenen aus fei» 
nem Heimathlande mittheilt. 

Amilbromür, f. Amylen. 

Amilen, f. Amylen. 

Amiljodur, f. Amylen. 

Ymilleta (Bor.), nah Endlider, lnters 
gattung von Tellima H. Br. 

Amilpas, zwei nordamerik. Bulkane, Mes 
zito, Staat las Ehiapas, Prov. Soconufco, 
in der Hauptkette der Eordilleren. 

_ DEREN REISUIRNEK: f. Amplorydfhwes 
elfäure. 

Aminab, afrik. Land, Ober⸗Guinea, Gold⸗ 
küſte; dem König von Aſhantee unterworfen. 

Amingbaufen, preuß. Dorf, Prov. Weſt⸗ 
phalen, R.rB. u. Kr, Minden; 140 Einw. 

Aminſäuren (Ehem.). Unter diefem Ramen 
faßt Berzelius die Klaffe gepaarter Säuren 
zufammen, deren Paarlinge aus dem Amiden ders 
felben Verbindungen beftehen, welche die kopulirte 
Säure ausmachen. Die zuerft gefannte Säure 
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dieſet Art iſt die von Balard entdeckte Oxamin⸗ 
fäure, welche Dxalſäure in gepaarter Verbin 
dung mit Oramid enthält: 


HO +C, 3 C,0,. Die Aminſauren haben 


mit den übrigen gepaarten Säuren, J. B. den 
gepaarten Unterfhwefelfänren, die Eigenthüm: 
lichkeit gemein, daß die Särtigungstapacität 
ber Populirten Säure durd die ereinigung mit 
dem Paarlinge nicht geändert if; die Oramins 
fäure 5. 2. fättigt genau diefelbe Menge Bafis, 
welde die freie Dralfäure bindet. Im Allge 
meinen zeigen die Aminfänren geringe Beftän- 
digkeit. Mande, wie die Carbaminfäure: 


HO + € } 9, 00, und Gulppaminfäure: HO 


N HO +S { 2: SO,, feinen nicht im freien 


Zuftande, fondern nur in Verbindung mir Bafen 
eriftiren zu Lönnen, und die wäfferigen Löfungen 
ihrer Salze zerfegen fihtheils ſchon bei gewöhn⸗ 
liber Temperatur, wenn fie längere Zeit fi 
überlaffen bleiben, theils erft beim Erbigen, 
theilsdurd Kochen mir Alfalien unter Aufnahme 
ber Elemente von 1 Aeq. Waffer in 2 Utome der 
normalen Säure und Ammoniak, weldes im 
legten Falle gasförmig eutweicht, in dem erfteren 
mit der reproducirten Säure vereinigt bleibt. 
Einige andere Säuren, wie die Camphaminfäure, 
feinen beftändiger zu feyn. 
Die U. laffen fih auf verfhiedene Weifen er: 
halten, theils dur Erbigen faurer Ammoniak: 
ſalze (wie des fauren oralfauren Ammoniaks, 
wobei ſich dies unter Ausgabe von I Yeg. Wafler 
in 1 Aeg. Oraminfäurehpdrat verivanbelt), theils 
durd Behandlung der den Amtinfäuren entfpri, 
chenden Ehlorverbindungen, z. B. der an Aethyl 


oxyd gebundenen Oxychlorkohlenſaure: ci 


CO, mit Ammoniak, welches unter Bildung vo 
Ehlorammonium eine wahre Subftitutton ‚de 
Ehlors dur Amid bewirkt, theils durch Ein- 
iwirfung von Antmoniafgas auf die wafferfreten 
Säuren, in welchem leßteten Kalle Ammontabs 
alze der erzeugten M. entfteuen. Zu den U. ge 
dren unter andern ohne Zweifel auch diejenigen 
rodukte, welche man ir: meift als Verbin“ 
dungen der —— uren ut Ammonia® 
betrachtet hat, 3. B. daß fogen waflerfteie, 
f&wefeifaure und ohlenfaure Amimoniaf (NH, 
SO, und NH, + CO,). Höhft —8 Aulich 
d Diefe Körper (f. Anmn onſat al ) Amin 
faure Ummoniumorybdfalze, nämfi 1048 
As6. und NH, 0 46 Ira CO;, und ber 
en ein doppelt fo hohes Atomgewitbt, ald bie 
ee ee hu urent find 
die A. der — 535555 äure, Laktamtuſaͤure 
u, Comphaminfäure Ye b erhalten, daß er die 
mit. wenig abiolutem Alfohol beige AT 
wäfferten Säuren mit tro@eiem Ammontäfgas 
ättigte, ein Verfahren, weldes jur Därftellung 
Wi „überhaupt vielleicht am beften geeignet if. 
+Amirola (Bot.), mas Perfoon, Gatrung 
ber Sapihdacene Dec., f. ım Hptw. Die Bat: 
zung hat 4 Arten. Bäume in Peru, 
Hm dtin, f. ITatinamide im Hptw. 
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Amirola — Ammerbaum. 


Amity (Geogr.), 1) nordameri?. Stadt, B. 
St, Staat Neu⸗VYork, Brafib. Alleabany; 
1840: 1360 Einw.; — 2) Stadt bafelbft, Staat 
Pennfulvanien, Grafih. Berks 1840: 1670 
Einw.;— 3) Townſhip dafelbft, Graffb. Erie; 
1840: 560 Einw. ; — 4) Billage dafelbft, Staat 
Maine, Graffb.Arooftoof; 1840: 170 Einw,; 
— 5) Ort daſelbſt, Staat Neu⸗-Pork, Graffd. 
Drange; 1840: 100 Einw, 

Amlabaum (Bot.), Pflanzenzattung, ſ. v. a. 
Emblica Gaertn, 

Amlac⸗Ohha, afrik. Stadt, Habefh, Anı= 
bara, füdiweftl. vom Tzana-See, 

Amlab, brit.=oftind, Stade, Präfidentfhaft 
Bombay. 

Ammanati, Giovanni, von Bicha gebürs 
tig, bluhte im 14. Jahrhundert als Meiſter in 
eingelegten Arbeiten und war das Haupt jener 
Punftreihen Arbeiter, welde 1331 im Dome von 
Orvieto die Zierrathen ber Ehorberrnftühle dar⸗ 
zuftellen begannen. Wirkte noch 1350 beim Bauı 
des Doms zu Orviero ale Obermeifter, 

Ummannia (Bot,), nab Linne, Waffer- 
gödenab Oken, Pflanzengattung, ſ. im Hprw. 
Die Gattung bat jet gegen FO Arten. Am ber 
Pannteften hab: 1) A, aegyptiaca Wülld, Su 
Aegypten, in den Reisfeldern, einjährig, Sten> 
gel unten rund, äftig. Blätter lanzetrförnig, ab» 
ftebend. Blüthen wirtelartig, mit 4 - üben, 
ohne Blüte. Willd. H, berol,, Xaf, 6. — 2) 
A. vesicatoria Kozb. In Oftindien, auf feuchten, 
angebauten Stellen, einjähtig. Aufre it, äftig. 
Blätter ungeftielt, lanzettlih, am Grußde ver- 
fhmälerrt; Blütben in den Blattiwinfeln gehäuft, 
ſcheinq Arlig, blumenblattlos, 2 Die 
ganze Pflanje, beſonders aber d la ter has 
ben einen fharfen Seegerub, d fehr (darf 
und bringen, als Blafenpflafter — we⸗ 
niger als einer halben Stunde bedeutende Bla— 
gr uf der Haut hervor. Plud., Taf. 136, 


ig. 22. | 
AmmannisivesWil), nach Decamdolle, 
Untergattung von Lythrum L, 4* 
Ammelbruch, bayer. Pfarrdorf, Mittel⸗ 
franken, Logr. Waffertrüdingen, an der 
23 fadf.saltenb oh, Kr 
Ammelſtaädt, fadhf.saltenburg,. tr, Kr. 
Saal: ıfenberg, Amt Leattenbung, ik Bei 
Rudolſtadt. Ve 
Mmmrubanfen, walbed, Dorf, Amt R5o- 
den; 250 Ein, a * 
Ammenien, braunfard. MiBorf, Sanders: 
heim, Amt Green; 200 Einw,, 4.0 
Ammdas ee: s. veri Semen 
(pbarm. Bot.), 1). D. etiſche n en 
ſ. Helosciadium Iierihrum —* — v. a. 
der, Samen von Prychotis coptica Dee. ,,. 5 


AUmmer (Bot.),f.». a. Emmerweizen, Tri- 
ticum dieoccum Sehrank, : 


u al) an Ai 
AUmmergug, bayer. Kirhdorf ns Hofmärk, 
Oberb,, Ldgr. Lroftbergz Schloß, - e; 
120 Einw. ; 


Ammerbach, ſachſ.⸗weimar. Dorf; Wemar, 
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2 Säloß; 200. Einw. 
mmerfiriche (Bot.), ſ. v. a, Glaskirſche, 
—— Frie drich ih 
nmerling, Friedrich, ausgezeichneter 

Konibmaler, 1803 tn Wien geboren, war eines 
Jandiwerkers. Sohn und mußte fib als Karten» 
und Kupferilluminiter wie ald Zimmermaler 
lange nashbagrt.s näbren, bis er ſich durch Bild» 
vilmalen in Sel fo viel verdiente, daß er in 

Sonden, unter. dem berühmten Lawrence feine 

Studien fortjegen konnte. U. befuchte hierauf 

Paris. und ‚erfreute, fib der Theilnahme des 

roßen Bernet, mußte aber feiner ſchwankenden 

Setunssei wegen nah Wien zurüdkehren, 

eine. erften , ihn dem großen Publikum be» 
kanntmabenden Arbeiten waren die zwei hiſto⸗ 
rifchen Stüde: fes als Geſetzgeber und die 
verlaffene Dido , wofür ihn die Akademie mit 
dem ‚erften ‚Dreifen Prönte. Zur Eholerazeit 
machte U. einen Kunftausflug nah Rom, von 
wo ihmaber ſogleich fein Kaifer zurüdrief, um 
fein Bild zu entwerfen, das jegt ım larenburger 

Mitterfaale fib der Bilderreihe ber Lothariuger 

anfließt. Er ftelite den Kaifer im vollen Or⸗ 

nate dar, wie er im Schmude der Reichskleino⸗ 
it Krone und Scepter auf ‚dem Thron- 
fefel gt: Die fühne, glänzende, zuweilen abs 
fihtlich. nadläffige und lieber den Zintenfhmel; 
Er * Effekt anfopfernbe Färbung läßt die 
Lawrence's nicht verkennen. 
en würtemb. Weiler, Donau: 
fr beramt, Wieblingen; 110 Einw. 
mmerinm, ‚bannöv., Dorf, Lodr. Aurich, 

DOftfriesland, Amt. ti@dbaufen; 110 Einw. 

YUmmerswurtb, bolft, Ortibaft, Süders 
dithmarfben, Südervogtei, Marfb, Kirhip. 

Melporfz; 19 Höfe, 16 Stellen ohne Land; 
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mmert 
au etes Bebirgethal in den baber. Als 
pen, RB. Oberbayern, durg den obern Lauf 
der Ammer gebildet, . Das A. ift im Gebirge 
‚vom, geringem Umfang, nämlib nur »/, 
er hg ‚Basen bilder es in feinem, obern 
‚auf eines Ötrede, von 2 Meilen ein Läns 
1 nad Aa rißtet, nelihen ‚Der 
dern Vorkette und einer zweiten 
rer — de nur nob waldbededt find. 
ft gegen Norden gerichtet, 
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. — es Langenthal bleibt, ‚heißt 
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‚von.dem Knie, * im einer 
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’ inmer ’eld, baner. Diarrdorf, Schwaben, | 
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öffnet fi der ihöne, ſchon in der früheften Zeit 
unter den. agilolfingtihen Herzogen angebaute, 
lahende Ammergau mit ebener, grüner, "/, 
Meile breiter Thalflache, die von fanften Berg» 
balden eingefaßt iſt. Die Ammer durchfließt in 
manderlei Arummungen_ ohne erböbtes Ufer 
den Gau, und erft, wenn fie hinaus in bie Hoch⸗ 
ebene Baverns tritt, ſenkt fie ſich in niedrige 
Kelfenufer ein, Im Ammergau liegen, außer 
einigen jerftreuten Wohnungen, bie ſtark bevöl- 
ferten Dörfer Oberz u. UntersAmmergau. 
Sie fommen in Urbunden zur welfilben, hohen⸗ 
kaufifben und wittelöbahifhen Zeit dor, Die 
Einwohner find wohlbabend durch Alpenwirth⸗ 
(haft, durd Feldbau, durd Verkauf von fehr 
guten Mübls, Schleif: und Wegfteinen, melde 
weit ins Ausland verführt werben, durch den 
Gewinn, welcher dburd bie Paſſage vom Inn nad 
Augsburg entfteht, befonders aber noch durch 
einen ziemlih ausgebreiteten Handel, welden 
fie mit fünftlib geſchnitzten Heiligenbildern, 
Krucifiren, Spielfaben u. dgl. aus Holz, Glas 
u. Eifenbein treiben, Ober- Ammergauiftinneues 
rer Zeit wieder wegen der geiftliben dra ma— 
tifben Aufführungen aus der Leidens— 
gefd ichte Chriſti bekannt geworben, bie alle 
10 Jahre vor zahlreichen Zuſchauern, welche 
aus der ganzen Umgegend, beſonders aus Mün— 
ben, bierher ſtroͤmen, aufgeführt werben. Diefe 
Saanfeinle Bayınıen aus fehr früben Zeiten der 
hriftliden Kirche und ftanden mit ber gottes- 
dienftlichen Feier in maber Verbindung. Der 
Pindlibe Sinn des Volks ftrebte, ſich bie Ereig⸗ 
niffe, welde mit der Entftebung bes Ehriften- 
thums verfnüpft waren, und die Geheimniſſe ber 
Religion dur Darftellungen anfhaulih zu 
machen, und fo wurde jedes hohe Kirchenfeft durch 
„Mofterien” begangen. Das Leben Ehrifti, bie 
Anbetung der Hirten, die heiligen drei Könige, 
Johannes der Täufer, Scenen aus dem Br 
amt &hrifti, vorzüglib aber die Leidensgeihidte 
wurben, vermifct mit altteftamentarifhen Hei⸗ 
ligengefbichten und Legenden, zur Aufführung 
* und als Bühnen dienten meiſtens bie 

irden felbft, fpäter aud wohl Kirhhöfe oder 
die Nähe geweihter Orte. Daß bei € Baenen 
Gelegenheiten * burleske und anftö ige Be- 
enftände in den Kirchen — amen, 
ogenannfe Efels⸗ und Narrenfefte abgehalten 

urben, gab dem naiden Sinn feinen ER op. 
Die eiftlihleit pflegte die Pausrtote unter 
ſich zu — Gemeinde ſtellte dasübrige 
Derfonal vor. Mit den fogenannten Moralifä- 
ten und mit. ben 4 ts ſpielen baben dieſe 
Mufterien den erften Grund * beutihen Bühne 
gelegt, Die Reformation, ze ED ſich dem geiſtli⸗ 
hen. Schauſpiel, deſſen Aus wů ſe den ——— 
lihen guten Ket — hatten, naturlich 
feiudlich und Ne Dobe ion gegen baffelbe ging 
auch auf Patbolifde Kreife über. Die Jefulten 
erfannten aber In BER Mofterien nicht ſobald 
einen Hebel . elebung des Glaubens, als 
fie für die Wiederbelebung berfelben bedacht 
waren und großen gi enffalteten, Dur bie 
Jefuiten wurden ‚die Mofterien in vielen Land⸗ 
jemeinden Oberbäyerne, Schmwabens, Tyrols, 

teiermarfe und der Schweiz aufgefrifdt, und 
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es fanden fih bie und da auch Laien, welde 
milde Stiftungen zu diefem Zweck machten. Faft 
alle Sonntage wurden heilige Komödien aufger 
führt, und noch am Ende des vorigen Jahrhun— 
derts war der Gebraud in den Alpen ein fehr 
allgemeiner, Erft in diefem Jahrhundert ift die 
Sitte abgefommen, und das DorfOberammer: 
gau im bayerifhen Gebirge, an beralten Straße, 
die im Mittelalter von Augsburg nah Venedig 
führte, ift gegenwärtig no der einzige Ort in 
Deutfbland, wo ein Paifionsfpiel von Bedeu: 
tung fib erhalten hat. Das oberammergauer 
Pafſionsſpiel ift aus einer Stiftung entftanden, 
die 1633 bei Gelegenheit einer verheerenden 
Seuche von der Gemeinde mit dem Gelübde ger 
macht wurde, „alle zebn Jahre die Leidensge: 
ſchichte Jeſu, des Weltheilandes, zur dantbaren 
Verehrung und erbauliben Betrabtung öffent: 
lich vorzuſtellen“. Da die Seuche nad dem Ge: 
lübde aufhörte, fo galt dıe a ri der Spiele 
ür eine heilige Pfliht. Die erfte Aufführung 
* 1634 Statt; die Mönche des reihen und 
berühmten Benediktinerkloſters Ettal, die zus 
leih für die Belebung ihres Wallfabrtsortes 
—*& waren, lieferten deu Text und die Muſik. 
Das alte Gedicht befindet ſich no in Oberam⸗ 
mergau und trägt viele Spuren des wüften Ge— 
ſchmacks jener Zeit. Es ift in Knittelverfen ges 
{&yrieben, unter dem überzahlreihen Perfonal 
befindet fih auch der Zeufel, der auf hohem 
Thron berathſchlagt, wie die Welt am Leichtes 
ften zu verderben feyn möchte. Diefes Srüd ift 
durh länger als ein Jahrhundert in Anſehen 
eblieben und noch 1809 vor Offizieren eines 
anzöfifben Eorps gefpielt worden, die eine 
Ertravorftellung begehrten. Im Jahre 1810 
Pam dus Fahr der regelmäßigen Wiederholung, 
allein es zeigten fib nun Schwierigkeiten, Die 
neu organijirten geiftlihen Behörden hatten Be⸗ 
denken gegen ein Spiel, „wobei der Herrgott 
auf dem Theater berumgefchleppr werde‘, eine 
Abordnung von DOberammergauern, bie ſich in 
Münden vorftellre, erhielt einen übeln Beſcheid 
und folte ausgewiefen werden. Der König er: 
theilte indeffen die nachgeſuchte Erlaubniß, fo 
daß die Spiele fortgefegt werden Bonnten, wenn 
man aus dem alten Stud Alles entferne, was 
Anftoß geben Bönne. Der Pfarrer des Orts wies 
diefe Arbeit von fi, die zulegt ein ehemaliger 
Benebiktiner von Ettal, Dr. Ottmar Weiß, 
übernahm; die Mufit Pomponirte ver Organift 
des Dorfs, und die erfte Aufführung fiel in das 
Jahr 1811. Im Jahr 1815 ließ man bereits eine 
Wiederholung eintreten, weil die Gemeinde der 
Kriegsihulden loszuwerden wünfdte, von 1810 
an bat man den zehnjährigen Turnus fefts 
gehalten. Ein zweites Paifionsfpiel, das 
ebenfalls alle zehn Fahre gehalten wurde, 
immer auf der Funfzahl der Jahre, ift 1825 zum 
legten Male aufgeführt worden. Diefes Spiel, 
das übrigens gleihe Tendenz hatte, gefiel nicht 
allgemein, wozu noch kam, daß der Pfarrer ben 
Kirchhof, welcher der üblihe Plag der Darſtel⸗ 
Jung war, ferner zu geftatten verweigerte. Im 
Jahr 1850 hat die Aufführung des Paffionsfpiels 
um fehsren Male Statt gefunden , unter fo 
eigender Theilnahme und fo wachſendem An—⸗ 
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drang von nah und fern, daß die üblihen zwölf 
Wiederholungen des Spiels kaum ausreichen 
wollten. Im Juni mußten von einer Borftellung 
dreitaufend Menſchen abgemwielen werden, und 
die Häufer des Dorfes find während ber Zeit 
der Aufführungen immer fo mit fremden ans 
gefüllt, daß man die benahbarten Ortfhaften 
als Aushülfe zu benugen gezwungen if. Die 
Darftellenden gehören ohne Ausnahme der Ges 
meinde des Dorfes an; in den Zwiſchenzeiten 
zwifhen den Wiederholungen der Paifion wird 
auf einer Büyne im Schuihaufe Komödie ges 
fpielt und fo, obgleih nur Ritterftüde und Fa⸗ 
miltenfhaufpiele aufgeführt werden , die Dar« 
ftelungsfähigfeit erhalten. Einzelne Rollen 
vererben förmlich in der Familie, die Zradıtion 
belehrt Jeden über die Art, wie er feine Role 
aufzufaffen hat, Eine Direktion, von der Ge⸗ 
meinde gewählt und vom ‘Pfarrer geleitet, über 
wahr das Ganze und trifft die nöthigen Anords 
nungen. Da die Zahl der Darftellenden außers 
ordentlich groß ift, fo werden die meiften Mit- 
glieder ber Gemeinde von ben älteften Greifen 
bis zu den Kindern von drei Jahren abwärts 
zum Mitwirken berufen. Auf dem Theater find 
400 Menfhen befhäftigt; mit denen, welde das 
Orcheſter bilden, die Dekorationen malen, die 
Kleider verfertigen, die Theaterarbeit verrich⸗ 
ten, oder als Zoürfteber , Kaffirer u. f. w. fun 
gie fteigt die Zuhl der Berbeiligten auf 600. 
ie Einnahmen der Spiele find immer fehr ber 
beutend; in Pläagen, deren Preis von 15 Kreus 
zern auf 1 fl. 48 Pr. ſteigt, faßt der Zuſchauer⸗ 
raum 6000 Perjonen. Der einzelne der Darfteller 
bat von diefer Einnahme Beinen Gewinn , die 
Entſchaͤdigungen, welche jedem für den Zeitver⸗ 
luft in den zahlreichen Pıoben gezahlt werden, 
find eben nur Entfbädigungen und Pönnen die 
Gewinnſucht nit reizen. Die Einnahmen die: 
nen zunächſt zur Dedung der Unfoften , welde 
ſich im Jahre 1850 durch neue Dekoratienen und 
Koftüme auf 6000 Gulden hoben, der Ueberſchuß 
wird zu Gemeindezweden, Schuldentilgungen, 
Berbeiferungen der Schule u. f. w., verwendet. 
Im 3. 1850 diente ein beträchtlicher Theil der 
Einnayme zur Wiederherftellung der Dimme 
der Ammer, die das Hochwaſſer des Frühlings 
zeritört harte. Die Aufführungen finden regels 
mäßig an Feſttagen Statt, damir das Spiel ſei⸗ 
nen kirchlichen Zweck nicht verliere , und in der 
Kirche geht ein großes Amt mit einer vollftän« 
digen Meife voran. Das Theater ſteht in der 
Nabe des Dorfes auf einer Wieſe, den Zus 
fbauerraum umgibt ein Breterverfchlag , zwis 
fhen dem ſich Breterbänke amphitheätraliſch 
erheben. Das Theater iſt bis auf einen Raum 
in der Mitte unbededt , ebenfo der Zufhauers 
raum mit Ausnahme von drei Logen im Hinter⸗ 
grunde, bie dur eine Bedachung gegen Regen 
und Sonnenfhein gefhügt find, Der Bühnen» 
raum bat eine Breite von achtzig Fuß , Hinter 
dem Profcenium, deffen Tiefe fünfjehn Fuß bes 
trägt , erbebt fi das eigentliche Theater , ein 
bedecktes Thor mit einem hohen Frontifpice und _ 
mit Gäulenftellungen , rechts und links davon 
Häufer mit Balkonen, links das Haus des Pi⸗ 
latus, rechts das Haus bes Hohenpriefters Han« 


I ————— —————— — ——— — — 


Ammerthal. 





nas, auf die zu beiden Seiten offene Thorbogen 
folgen, durch welche die Straßen von Jeruſalem 
ſich zeigen. Die Seitenwände bes Profceniums 
find geſchloſſen und mit arditeftoniihen Bogen 
bemalt, ganz im Vordergrunde fließen Säus 
len ben Bühnenraum ab. Ueber das Theater 
hinaus fällt der Blick auf Wieſen, Gehölz und 
Berge. — Das Stüd, das den Text und die Ans 
ordnungen der Darftellungen liefert, ift noch das 
alte in der Geſtalt, die e6 durch die Berbefferuns 
en bes Dr. Ottmar Weiß 1810 erbalten bat. 
it der Paſſionsgeſchichte, die in achtzehn Bor- 
ftellungen abgetheilt iſt, verbinden ſich einger 
freute Darftellungen aus der altteftamentaris 
ſchen Geſchichte in der Urt unferer lebenden 
Bilder. Diefe Bilrer erklärt ein Ebor, der durch 
fein Auftreten zugleih die Verbindung mit der 
eigentlichen Handlung aufrecht erbält. Die Bes 
deutung biefer Verbindung der Handlung mit 
lebenden Bildern erläutert das ,‚Spielbüdlein", 
ein für die Zuſchauer beſtimmtes Textbuch mit 
den Gefängen des Ehors, folgendermaßen: „Bei 
der neuen Anordnung wurde ein vorzügliches 
Augenmerk darauf gerichtet, bie Leidensgeſchichte 
Jeſu nicht getrennt für ſich, fondern in ihrer 
Verbindung mit den propbetifhen Bildern des 
alten und neuen Teſtaments barzuftellen. Das 
durch wurbe bie beilige Handlung in ein vielfeis 
tiges Licht geftellt und dem finnigen Beſchauer 
Gelegenheit gegeben, fih die große Wuhrbeit 
zu Dergegenwärtigen, baß die ganye beilige Ge— 
ſchichte nur ein Ziel habe — Jeſum Ehriftum. 
Alles, was vor ibm geſchah, follte auf ihn vor» 
bereiten ; und fo mußte es fommen, daß die bei: 
lige Gefbidte immer und überall auf ihn bin» 
beutet und ſolche Begebenbeiten entbält, die mit 
den Ereigniffen feines Lebens und Leidens bie 
größte Aehnlichkeit haben. So mußten die Bel: 
den ber heiligen Gefbichte: der büßende Adam, 
der gehborfame Abrabam, Iſaak, Joſeph, Fob, 
David, Michäus, Jonas, Daniel und fo viele 
Andere, die ba litten und fritten in feinem 
Geifte, {bon theilweiſe, wenn auch unvollkom⸗ 
men fein Reben vorftellen und dur das, was fie 
litten und wirkten, zu Propheten deffen werden, 
was an ibm, dem Urbilde, einft vorgeben follte, 
In diefem Gedanken, welder der ganzen beilis 
gen Geſchichte zum Grunde liegt, ift die Pal: 
fionsvorftellung angeordnet und durdgeführt 
mworten". Das Spiel - mit dem Auftre⸗ 
ten des Chors, der die Stelle des Erzählers, 
gewöhnlich eines Heiligen , in den mittelalterli- 
hen Myfterien vertritt. Der Ehor leitet die ers 
ften lebenden Bilder ein, die als Borfpiel 
dienen: Adam und Eva, von dem Engel aus 
dem Paradiefe getrieben, Iſaaks I pferung auf 
Moria, zulegt auf einem nebelhaften Hinter: 
grunde ein hohes Kreuz mit einer anbetenden 
Gruppe. Auch der Ebor fällt nieder, erbebt ei» 
nen ®efang und verläßt dann die Bühne, das 
Daffionsfpiel ſelbſt mit dem > des Erlö⸗ 
fers in Jerufalem beginnt. Große Volksmaſſen 
begleiten ihn und bleiben auf der Bühne, wäh— 
rend er lehrt und die Krimer aus dem Tempel 
treibt. Eine lange Sigung des Synedriums, 
wo die Krämer abgehört und Beſchlüſſe gegen 
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Ehriftus gefaßt werben , ift bie nächſte Scene, 
mit dem Mahl in Bethanien, wo bie 'andere 
Maria Chriſtus mit dem Pöftlihen Waſſer falbt, 
beginnt der Berrath von Judas. Diefer kaun 
nit verfhmeryen , daß die Pöftliche Salbe fo 
vergeubet worden ift, und ergibt fi leicht ben 
Tempelkrämern, als dieſe ihn mit ben dreißig 
Silberlingen befteben. Das Abendmahl wird 
in allen Eingelnheiten mit der umſtändlichſten 
Treue bargeftellt. Chriſtus am Delberge , ber 
Ueberfall durch bie Häſcher, die Flucht ber 
Yünger, die Verhöre vor den verſchiedenen Ge— 
ribtehöfen, Alles folgt fo aufeinander , wie bie 
bibliſche Erzählung es bedingt. Die legten Sce⸗ 
nen biefer Abtheilung — es wird dann eine eins 
ftändige Paufe gemabt — find die lebendigften 
und werden durch die Einrihtung ber Bühne 
fehr begünftigt, Der Aufftand bes Volks, dem 
die Berurtbeilung nicht raſch genug erfolgt , bes 
ginnt in den Seitenftraßen, ſchwillt in der Mit⸗ 
telbühne tumultuarifh an und überfbwemmt 
zulegt mit feinen Volkswogen die ganıe Bors 
bühne. Zuletzt erſcheint Pilatus mit Gefolge 
auf feinem Balkon und bewilligt den unten to⸗ 
benden Prieftern und den Volk die Berurtheis 
lung. Dazwiſchen ſchieben ſich wieder lebende 
Bilder aus dem alten Teſtament als Parallel⸗ 
ſtellen, Naboths Verurtheilung durch falſche 
Zeugen, Hiobs Beſchimpfung durch fein Weib 
und ſeine Freunde u. ſ. w. Die letzten Leidens⸗ 
ſcenen beginnen mit ber Kreuztragung, worauf 
der Ehor in ſchwarzen Trauerkleidern erſcheint, 
während binter der Bühne die Hammerſchläge 
auf die Nägel gehört werden, womit der Geis 
land ans Kreuz gefhlagen wird. Die Kreuzis 
gung wird mit allen Nebenumftänden darges 
ftellt, wobet ein auf die Hintergardine gemalter 
nächtlicher Gewitterhimmel und allerlei Lärm, 
durch Böllerſchüſſe verftärkt, die Sonnenfinfter- 
niß und das Erdbeben verfinnliben. So wie 
Ehriftus vom Kreuze genommen und in das 
Grab gelegt iſt, erſcheint der Ebor wieder in 
feinen bunten Kleidern, um die Auferftebung zu 
verfündigen, Das Abwälzen des Grabiteins 
dur zwei Engel, der Beſuch der Frauen, denen 
die Auferftebung verfündigt wird, und das Bes 
müben der Priefter, dad Wunbder zu fälfben, 
find der Uebergang zu dem Schlußbilde, das ben 
triampbirenden Deiland mit der Driflamme 
zeigt, wie fowobl die Gläubigen, als bie 
Driefter und Xempelträmer ihm bulbigen. — 
Das Paffionsipiel in Oberammergau verfehlt 
nie eines gewaltigen Eindruds auf die Befucher, 
die Gebildeten unter dbenfelben nicht —— 
men. Dieſer Eindruck läßt auch die Mängel 
und Fehler des Stücks, wie der Darſtellung 
verſchwinden. Die Fehler des Stücks beſtehen 
beſonders in der ermüdenden Weitſchweifigkeit, 
womit der Chor auftreten muß, um ben zur 
Aufitellung der Bilder nötbigen Zeitraum aus⸗ 
zufüllen. Die Bilder felbft paſſen nicht immer 
u der Handlung, der fie zur@rläuterung dienen 
ollen , und mehre verdanken nur der Sucht ber 
Geiftliben aus alter Zeit nah Paralleiftellen 
ihre Entſtehung. Wenn bei der Aufftellung 
Fehler begangen werben, 3. DB. daß man bie 









‚und bie Figuren nicht gruppirt , fonberm übers 
etmander ſchichtet, fa ift dies den laͤndlichen 
Darftellern zu gut zur rechnen, Auch bie ganıe 
Darftellung lädt Manches zu wünfhen übrig, 
Hr aber intereffant, weil fie traditionefl it. Das 
Aufmarfbiren des Chors einer hinter bem an= 
bern, bie wiederkehrenden Stellungen und Ge: 
berben, bie wenig ausbrudsvellen Mienen er: 
iunern an die Zeit der Kindheit der Kuuſt, in 
der biefe Spiele entſtanden find. Dagegen iſt 
das lebendige Zufammenfpiel in den Scenen, 
wo Boifsmaflen auftreten, fo vorzüglich, daß 
unſere größten Bofbühnen davon lernen könn⸗ 
ten. Die gute Meinung, welche dieſe Spiele für 
fich erworben haben, ſichert ihr Beſtehen auf 
kinge Bett, und es bleibt ung auf dieſe Weife 
eine werthvolle Erinnerung an das Mittelalter 
erhalten, werthvoll ſchen um beswillen, weil 
wir mandrs Künftlibe und Unnatürliche unfes 
rer Kunſt zuſtände durch den Vergleich mit dieſem 
urfprüngliden Spiel auf feine wahre Bebdeus 
tung zurückfũhren Bönnen. Wenn in den Alpen 
mit den einfahften Mirteln eine fo tiefgebenbe 
Wirkung erzeugt wird, fo ergibt ſich leicht der 
Schluß, daß unfere Kunft eine Pränfelnde feyn 
muß, da fie mit dem Aufgebot alles deffen, was 
«der Berein aller Reizmittel ihr an die Hand 
gibt, es doch nicht weiter bringt, ale zur Erzeu⸗ 
gung einer matten, eben fo raſch überreiiten, 
als bervorgerufenen Theilnahme. Aus bdiefer 
Lehre follen wir Nutzen yieben, aber falſch würde 
feyn, wenn wirdas Heil erwarten wollten von eis 
nerBerpflanzung dberammerganer Spiele in unfer 
Kunftleben, wozu ſeit 1830 bei jeder Wiederbos 
lung diefer Spiele Entbufiaften rathen. Auf 
leiche Weile baben bie Romantißer der frübern 
eit eine Rückkehr zum Puppenfpiel oder doch 
wenigftens zur Wandertruppe, die in der Scheune 
ſpielt, angeratben, aber daſſelbe überfeben, mas 
die Berehrer ber ammergauer Spiele vergeffen, 
nämlib, daß diefe natürliben Formen , fo wie 
man fie mit Bewußtſeyn adoptirt, ihren größten 
Meiz, der eben in dem Natürlicben liegt , verlies 
ren und felbit dem Klub bes Künftliben vers 
fallen, der auf fie doppelt verderblich einwirken 
würde. Was die Rokokozeit aus ihren Schä⸗— 
ferfpielen machte, bad würden wir an ben Pais 
fionsipielen haben: Kunftformen , die um fo 
widerlicher wirkten , je mebr fie Aniprub auf 
Natürlichkeit machten. 
Ammeyſamen, ägnptifcher, auch ale⸗ 
andriniſcher, kleiner oder kretiſcher 
rede Bot.), f vo a. Semen Ammeos veri, 
f. Helosciadium laterilorum Koch. im Öptw. 
— Kretiſcher A., auch ſ. v. a. der Samen 
von Ptychotis coptica Per, 

*YUmmi (Bor), nıb Linne, Ammei, 
Kümmelmerfnab Den, Gattung der Um- 
belliferae Ammiene Per., Pentandria Digynia 
L. &baratıer: Kelchſaum verwiſcht. Blus 
menblätter 5, verf-brt + beraförmig. mit einges 
i&lag’nen Boripishb n. Frucht künglic » ei: 
runde, von der Seite aufammengebrüdte Achene; 





‚frabligen Dolden und weißen Blüthen, find am 


Bilder in dem lichtlofen Mittelgrund aufftelt | 

inne, em Bet a he 

un urepa, u, Drient, € 
Far " Blätter fies 





und unbebauten Stellen. Fk 

derſchnittig, Abſchnitte faſt Enprpeligsfharfsge> 
fäat, an den untern Blättern lanzettlid,; an ben 
obern lineal, gusgelperrt. Die braungrauen 
Früchte, Semen Ammeps s. Ammipg a, Ammi 
msjoris s. velgaris, großer ober gemeiner U. 
ober Ammeilamen, find etwas aromatiſch und 
bilden mit benen ven Apium graveölens I,., Si- 


son Amomumı L. und Daucus Carote L. die fog. 
4 Beinen erbigenden Samen, Semina qus- 
tor calida minor, Schkubr, Taf. 61. — 


2) A. Visnaga Lam., Dancus Visnags L, Am 
Strande der Küſtenländer des Mittelmeeres. 
Stengel geftreift , 1’, Buß bob. Blätter zu⸗ 
fammengefegt , Säppchen ſchmal, zugeſpiht; 
Hüllblätter am Grunde verwachſen. Dolde ge: 
drängt, faft bolzig. Die Holzigen, gelben, ger 
würjbaften Doldenftrablen werben zu Zahn: 
ftobern benugt und kommen als Handelsartikel 
aus Afrika und dem Orient nah Marfellle. Die 
Pflanze ward früher als eröffuendes, barntreis 
bendes Mittel und bei unterdrüdter Menftrugs 
tion angemwenbet. Jac q., H. vind., 3, Taf. %. 


Ammineä (Bot.), nah Koch, Gruppe der 
Umbelliferae Juss, sm 

Ammios (Bot.), nab Mönch, Pflanzen« 
gattung, Art: A. muricata Moench,,f.vd.a. 
Ptychotis coptica Dec. 

+ Ammobates (Entom ), nah Ratreille, 
Gen. Crust. et Insert. IV, 8. 169, ®att. ber 
Hymenoptera Aculeata AnthophilaApiariaLatr,, 
der Ordnung ber Jmmen und ber Zunft der 
Bienen nab Oken, unter Apis L. Charak⸗ 
ter: Paragloffen viel fürzer als die Rıppenta: 
fer; Oberlipve verlängert dreiedig, am Ende 
abgeftugt, unter die Kinnbaden geneigt; Kinn: 
ladentaſter —— nie mebr als zwei 
vollſtändige Kubitalzellen. Arten auslän— 
diſch; bekannteſte: A. rufiventris Latr. In 
Portugal. Bergl. ben unvollſtändigen Artikel 
Ammobates im Hptw. 

*Ammobium (Bet.), nah R. Brown, 
Gattung der Compositae gmpbigynan hae 
Rehb., Syngenesia Aequalis L, &baraßrer: 
Fruchtboden breit, Pontib, mit länglichen, Bons 
Paven, an der Spige gezäbnelten, langgeipigten 
Spreublättchen befegt. Gemeinſchaftliche Blur 
mendede halbkugelig, dachziegelig geibuppr; 
Schuppen am Rande häutig, mit einem breiten, 
konfaven, raufhenden, abitebenden Anbängfel 
an der Spige Samen zufammeng: drüdts 
4anrig, an der Spige +räbnig. Zwei Arten, 
einjäbrige Kräuter in Neubolland: 1) A. ala- 
tnm *. Hr, Bei Batburft, an fandigen Orten, 
Stengel 2—3 Auß boch, durch die berablaufens 
den, linienlanzeriförmigen Blätter ſtark geflü⸗ 
gelt; Wurselblärter bis 8" lang, linglidelans 
seite oder ipatriförmig unten weißfiljig. Blü⸗ 
tben am Euoe der einblumigen Aeſte goldgelb, 
mit weißen Keldftrablen. — Dauert in mäßig 


Miefen 5. fäblich, bir feirliben randend; Thäl⸗ feubrem, loderm Gartenboden im Freien, wenn 


hen einftriemig. Bon 14 Arten, meiftens 
‚Finjährigen Kräutern in Güdeuropa mit wich 


es bei Froſtwetter bebedt wird, und wird durch 
im April ins freie Land geſaeten Samen vera 


————— — — ——— —— — — — 


Ammocharis — Ammoniak. 





mehrt. ur Mag., Taf. 2459. — 2) A. planta- 


«Von, 

Ammoöocharis (Bot.), nab Herbert, 
Pflanzengattung. Arten unterBrunswigia Ker. 
Ammocötes (Ihrbyol.), nah Dur 
meril, Querber, ®att. der Chondroptery- 
gil Cyclostomi Cuv., der Örbnung ber Hautflofs 
* und der Zunft ber Knorpelfiſche nah Den, 
unter Myxine L, Ebaraßter: Körper wurms 
förmig; Mund zahnlos, halbkreisförmig; Aus 
gen verborgen, augen fi nit an, leben im 
Ghlamme ‚der Flüffe und gleihen im Aeußern 

ebr Würmern als Fiſchen; zwei europäiſche 
We 1) A. branchislis Dumer,, Petro- 
myzon branchialis, Myxine branchialis L., 
gemeiner Querber, Leinaal, Steinbei- 

er, fr. Lamprillon, Lamproyon , Cirelle, 
Chatouille, ®rünlib, unten weißlihd, 6 — 8" 
lang, von der Dide eines Regenwurme. — 
Finden ſich nit felten in ganz Europa in reis 
nem Wafler auf dem Grunde ber Bäche und 
Heinen Flüſſe und verfriehen ſich befonvers 

ern in die zum Röſten eingelegten $labsbün- 
Bet, daber fie auch Leinaal heißen. Näbren 
fi& von Würmern und Waſſerinſekten, werden 
mit Regen und Reufen gefangen und nad ab» 
geſchnittenem Kopfe gekocht und gebraten unb 
mit Butter und Eitronenfaft gegeflen. 
Sie follen fehr ſchmackhaft ſeyn, doch foll 
das Rüöckgrath, wenn man es mit genießt, 
Magentrampfverurfahen. seat braubt man 
fie aub als Köder, wozu fie fih-gut eignen, 
weil fie ein zähes Leben haben und bie Fiſche 
lieber nach lebendigem, als todtem Raube ſchnap⸗ 

en. Bloch, Deutſchl. Fiſche, 1784, Taf. 76, 

ig.2. Bei Gesner Mustela fluriatilis mi- 
nor. — 2) A. ruber Dumer. Un der Seine 
mündung. ®acep. II, 1,2. 

*Ammodendrum (Bot), nah Fiſcher, 
Gattung derCassiene Sophoreae /ichb. Zwei 
Arten: 1) A. Eichwaldii Lededb, Baum im 
Kaufafus. — 2) a4. Sieversii Dec. Baum in 
ber Songarei. 

Ammodytida (Ichthyol.), Sandaale, Kno⸗ 
chenfiſofamilie mit der einzigen Gattung Am⸗ 
modotee (f. d. im Öptw.). 

Ammogeton (Bor.), nah Schrader, 
Gattung der Compositae Cichorisceae Dee. 
Einzige Art: A. scırzoneraefolius Schrad. 
Husdauerndes Kraut in Rordamerika. 

+ YAmmoides (Bot.), 1) f. im Hptw; — 
2) nah Adanfon, Untergattung von Ptycho- 
tis Koch, 

* Ammolin (Ehem.), von Unverborben 
durch Behandeln des bdippeifden Thieröls mit 
verbünnter Schwefelſäure, Kochen der wäfleris 
gen Flüſfigkeit mit etwas Salpeterfäure, Sät- 
tigen mit Be Deftilliren,, wobei Odorin und 
Animin fortgeben, und Ernigen des Rüdftan- 
des mit überfbüffiger Soda gewonnen. Es 
ſcheidet ſich dabei als ein braunes Del ab, wel: 
ches rekrificirt wird. ine farblofe ölige Flüſ⸗ 
figkeit, ſehr ſchwer löslih in Waſſer, leicht in 
Aitobol und Aether, reagirt ſtark alkaliſch. 

+ Ammon (Biogr.), Ehriſtoph Friedrich 
pon, berühmter Xheolog, befien Biographienebft 
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Hptwks. zu finden iſt, war feit 1831 WVicepräfi« 
dent bes Konfiftoriums zu Dresden und als 
Oberhofprediger Mitglied der fähf. erften Kam⸗ 
mer. In beiden Stellungen erwarb er fi die 
allgemeinfte und ungefhmälertfte Achtung, von 
welder unter andern die Ammonftiftung, 
die 1836 von Männern aus allen Ständen zu 
feinem Gedächtniß errichtet wurde und bie feit» 
dem einen Hauptpreis und vier Bleinere Preife 
für rüdtige theologiſche Abhandlungen auss 
zahlt, berebtes Zeugnif gibt. Mit feiner Obers 
behoͤrde wirkte er feit der Berfaffungsverleibung 
einträchtig zufammen, und es wurde von biefer 
Seite dankbar anerkannt, daß unter feiner Leis 
tung die fähfifhe Kirche vor allen äraerlihen 
und zerförenden Spaltungen bewahrt blieb. 
Diefer Friede ward gegen Ende feines Lebens 
geftört, indem eine engherzige , ftreitfüdhtige 
Partei die Regierung zu gewinnen wußte. Im 
dem Kollegium, das U, mit dem aus Erlan» 
gen hberbeigebolten Prof. Harleß abyuhalten 
batte, füblte er den Stadel ein’6 Parteibafles, 
der felbft fein weißes Haar nicht achtete. Die 
Revolution unterbrab dieſe Beſtrebungen. 4. 
fab von feinem Fenſter aus den erbitterten 
Kampf ber Maitage von 1849, felbft perſönlich 
bedroht; dann trat er am 2. Dec. 1849 von dem 
Amte aurüd, das er 36 Jahre verwaltet hatte, 
und die Regierung gab ibm benfelben Mann 
zum Nabfolger, der fein Wirken als ein zur 
Unchriſtlichkeit aufforderndes angefeindet hatte. 
u. überlebte diefe Demürbigung nicht lange; er 
+ am 24. Mai 1850. 

Ammon (Säugerh.), f. v. a. Argali, Ovis 
Ammon L, 

Ammon (Ebem.), nab H. Rofe bie Ber: 
bindungen, welde durch Bereinigung von trodes 
nem Ammoniafgas mit wafferfreier Schwefel- 
fäure, fbwefrliger Säure und Koblenfäure ent 
fteben, nämlih Zulpbar: Ammon, Sulphit-Ams 
mon und Poblenfaures Ammon. 


AUmmonalia (Bot.),nabDesvaur, Pflans 
zengattung , gebildet aus Arenaria peploi- 
des Li, 


+ Ummoninf (Chem. u. Techn.). Das U, 
oder flüchtige Alkali ift von nicht unbedeuten- 
der Wichtigkeit in techniſcher Beziehung, da es 
unter andern zum Ertrabiren der DOrfeille, der 
Cochenille ꝛc. dient. Biel bedeutender ift aber 
feine Wichtigkeit, wenn ee. mıt Säuren verbuns 
den, als falıfaures A. (Salmiak, f. d. im Optw.) 
oder als fbwefelfaures Salı auftritt. Als Gas 
wid Das reine U. in der Technologie wohl fehr 
felten angewendet. Ein Volumen Raffer löſt 
400—500 Bolumen biefes Gaſes auf und bilder 
dann das flüffige U Bei erböhrer Temperatur 
und an der Ruft verlierr diefe Flüſſigkeit dem 
größten Zoeil besdarinanfyrlöften vı.8; deshalb 
muß diefelbe in gut verfbloffenen Gefaßen und 
an einem fühlen Drte aufbewahrt werten, Aus 

| dem fpec. Gewicht des flnffigen Us. kann mat 
‚ nad folgender Tabelle den Gehalt an reinem A, 
| Pennen lernen, 


- 


— 
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Soecif. Sewicht. | Ammoniak. | Waſſer. 
0,875 32,50 | 67,50 
0,900 | 26,0n 74,00 
0,505 23,39 74,01 
0,925 19,54 80,46 
0,932 17,52 82,48 
0,98 | 13,88 84,12 
0,943 14,58 85,47 
0,947 | 13,46 6,54 
0,951 | 12,40 87,60 
0,054 11,56 er 
0,937 10,82 9,18 
0,950 | 10,87 89,73 
0,061 \ 0 0,“ 
0,963 9,50 90,50 
1,000 | 0,00 100,00 


Um das A, darzuftellen, bedient man fich jegt 
zweier Methoden. Die erfte derjeiben beſteht 
darin, ein Ammoniaffalz in der Wärme durd 
Aetzkalk zu jerfegen; die zweite, das bei ber 
Leuchtgaebereitung nebenbei erzeugte Ammos 
niakgas aufjufangen. Nah ber erften Mies 
thode mengt man Salmiak oder beſſer noch 
ihwefelfaures U. mir Aetzkalk und erbigt es; 
indem fib nun die Säure des Ammoniakſalzes 
mit dem Kalfe verbindet, wird das A. frei und 
entweidt gasförmig. Das Erbigen des Ger 
menges nimmt man entweder in einem eifernen 
Gefäße, oder im Kleinen in einem gläfernen 
Ballen vor; in erfterem Falle betient man ſich 
zwedmißig eines eifernen Eylinders. Das ſich 
entwidelnde Gas füngt man in einem woulffs 
{ben Apparate auf, der aus bleiernen $lafchen 
zufammengefegt ift, Das zweite Berfahren, 
nah weldbem man bas bei der Gasbereitung 
fi bildende Ammoniaßgas benugt , wird nad 
Mallets Merhobe auf folgende Weiſe ausges 
führt: Die Kondenfationswaffer (f. Gasbe— 
leuchtung im Hptw.) enthalten unter andern 
Produften Pohlenfaures U. und Schmefelam: 
monium; indem man diefe Waffer mit gelöſch— 
tem Kalt deftillirt, entwidelt fib A. und es 
bleiben foblenfaurer Kalk und Schwefelfalcium 
zurüd, Das entweibente Gas wird ebenfalls 
in dem woulfffben Apparate aufgefangen. Um 
bei den Steinfohlengaswerten die Salze aus 
der ammoniaßalifhen Alüffigkeit zu gewinnen, 
it vonMidgley und Kyanin®nglandein Ap⸗ 
parat vorgefhlagen, bei dem nicht nur die Ent: 
widelung von für das Athmen beſchwerlich 
fallenden Guasarten wegfallen, fondern aud 
Salze in einem fehr Poncentrirten Zuftande er» 

eugt werben follen,, was eine wefentlide Er: 
Iparnip bewirken würde. Diefer Apparat bes 
fteht aus einem gußeifernen Eylinder mit einer 
Rübhrvorrictung , in dem das Ammoniakwaſſer 
mit dem Aetzkalke vermifcht wird. Diefes Pros 
dußt fommt auf eine gewöhnliche Deftillirblafe, 
die ebenfalls eine Rührvorrichtung bat und mit 
einem Dampfleffel durch Röhren in Verbindung 
ftebr, durch welche fie auf 170— 200° F. = 61— 
730 R. erbigt wird, Der Helm ift mit einem 
Behälter umgeben, durch welhen fortwährend 
kaltes Waſſer fließt. Aus dem Helm fließt das 
A. zugleih mit erwas Dampf in die Borlage, 
melde jeinen Schwimmer, ein Sicherbeitsvens 


til, eine Röhre, um Schwefelfäure einzutragen, | 


mm nn mm 


Ammoniaf. 


und einen Probirhahn bat. Die Vorlage 
mit Blei gefüttert und wird-beftändig mit fa 
tem Waſſer geipeift. Sobald A, übergeht, Bann 
man dies leibt am Probehahn erkennen ‚denn 
wenn man ihn, mit irgend einer Säure in Ver⸗ 
bindung bringt, fo entwidelt ſich ein weißer 
Rauch. Auf 500 Gallons (einige 40 Eimer pr. 
circa) wird 250 Pfd. Argbalf gerechnet, der mit 


; der gehörigen Menge Waffer gelöfbt wird. In 


der Borlage werden auf 100 Gallons ber am⸗ 
monitalifhen Flüffigkeit 5060 Pfd. verdünnte 
Schwefel» oder Salzfäure eingetragen. Die 
Salze, die hierdurd von vorzügliber Aualität 
und in hohem Grade Boncentrirt erhalten wers 
den, bringt man durch Berbunftung in offenen 
Gefäßen zum Kryftallifiren. 


Um flüffiges U., wie es beim Färben und ans 
bern techniſchen Zwecken benugt wird, darzu— 
ftellen, bat Watſon in England ein Verfahren 
vorgefhlagen, weldes zwar ein nicht ganz reis 
nes, aber zu tehnifhen Zwecken volltommen 
ausreibendes Produßt liefert und dabei äußerfk 
woblfeil iſt. Er deftillirte das in Gasanftalten 
gelammelte Gaswaffer mit frifh gelöſchtem 
Kalke und lied das Deftillat fo lange in eine 
Borlage mit Waſſer überlaufen, bis ib Waffers 
dampfe mit entwideln, welches man daran mer⸗ 
ken Bann , daß die von ber Retorte ausgehende 
Röhre heiß wird. Nin ließ er das folgende 
Produkt in eine neue Borlage laufen und brachte 
es mit friibem Gaswaffer bei einer nachfolgen⸗ 
den Deftillatien no einmal in die Retorte. Das 
in der erften Vorlage Gefammelte wird nun 
mit oder ohne Beimengung von Kalk nod eins 
mal deftillirt, und zwar wieder, bis fih Waller 
dampf mit entwidelt, und dann wedielt man 
wieder die Vorlagen. Das zweite Deftillat 
Bann bet folgender Deftillation von friſchem 
Gaswaffer wieder mit auf die Retorte kommen. 
Das, was bei der zweiren Deftillation in der 
erften Vorlage aufgefangen wird, ift eine Ams 
moniafauflöfung , welde für die gewöhnliden 
ea eye einen binreibenden Grad von 

einbeit befigt. Will man fie jedoch nod reis 
ner haben, fo braudt man dies Berrabren nur 
auf dieſelbe Weife noch einmal zu wiederholen, 

A. wird benugt in der Zärberei, zur Gewins 
nung des Berliner = und Pariferblau und zum 
Bleiben der Flachs- und Hanfgewebe, ber 
Baumwolle, Welle und Seide. 

Die in den Künften und Gewerben angewen» 
beten Ammoniakſalze find das fonleniaure 
A. und der Salmiat. Allen Ammoniakfaljen, 
die man in Deutſchland darftellt, dient das koh⸗— 
lenfaure U. zur Bafis, das auf bdreierlei Weife 
gewonnen wird: 1) Durch Fäulniß rbierifher 
ſtickſtoffhaltiger Körper. Wenn ftidNtoffbals 
tige thieriihe Körper verfaulen., fo entwidelt 
fib ftets Pohlenfaures A.z von diefer Bildung 
madt man in größern Stäbten Gebrauch, in- 
dem man Harn faulen läßt; der Harnftoff deſ— 
felben verwanbelt ſich durch die Faulniß in koh⸗ 
Ienfaures A. Der — Harn wird in eis 
ner beſondern Vort Pe N beftillirt , bis von 
10 Eimern Flüſſigkeit 3 Eimer übergegangen 
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jo ‚erhaltene, dverbünnte Föfung don ı 
urem A. wird durch Gyps in ſchwefel⸗ 
Derivahbdelt,und Legtered zur Darftellung 
ia angewendet. In Paris ift bie 
mg.don Ammontakfalzen aus gefauls 
‚von den öffentlichen Pißanfalten 
db „fo. bedeutend , daß man bie Menge 
uf 18,000 Eentner jährlib anſchla⸗ 
en Pann. — 2) Dur trodene Deftillation der 
er i ber. trodenen Deftillation thierl⸗ 
er, B poltiger Subftanzen, wie ber Kne⸗ 
en, ded.Harns, bes Kleifdhes, der-Däute 2c,, er⸗ 
8 Iuat — A. Bet na a 5 
mn nde in den Kühlgefäßen abſegt, 
ji ec in ber übergegangenen Flüſſig⸗ 

eit 


öft it (1. BIutlaugenfalz). — 3) Als 
Nede Foß 
men reines 
Erbigen 


Ah ber Gasbereitung. Vollkom— 
e emenges von 3 Theilen Kreide 
Sims — In der Natur findet 
























Pohlenfaures A. gewinnt man durch 

Nolager an der Meftküfte Pas 
eifach-Pohlenfaures X. in fo großer 
nik. bereits Begenftand des Handels 





if, SEs beftebt aus durchfcheinenden, 
en Stüden von gelbliber Farbe. 
I enfaure A. wird in der Zuders 
um Nuftreiben bes Tei⸗ 
aly, am Darftellen des 
angewendet. Bgl. Koblenfaure 
I 59 und Ammoniakſalze. 
moniafgunmmi (pbarm. Bot.), auch 
bes Bummi, bei Hippocrates und 
Auuovicaov , |. Hauptw. Zı 
ber die Stammpflanze ift man bis in 
Zeit in Ungewißbeit gewefen und 
außer der wahren: Dorema armeniscum 
L tedene Dolbengewädrie dafür an, 4.8. 
leum zummiferum #Willd,, Ferula orien- 
L. imb Ferulago Dodonaei Kost, Der U. 
rnern beftebt aus rundlichen oder läng» 
runder 39 bis wallnußgroßen Körnern, 
be nicht Selten unter fih zufammengebaden 
m Dlatinlöffel ſchmilzt es ſchwer, kocht 
perk einen etwas Pnoblaudartigen, 
n Gerud. Es verbrennt mit 
me u. gibt eine große, Shwammige 
she, bie bei fortgefegtem Glühen weiß und 
er wird. Ir "Alkobol löſt ſich etwas über 
I ver auf, Auf 32 Ungen erhält 
—* ion 1Drachme ätheriſch Del. 
n, Ammoniacum in placentis s. 
is, beſteht aus mehr od. weni⸗ 
ichen, eckigen oder zuſammen⸗ 
m. Die auptmaffe ift gelb⸗ 
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[b, zumeilen ſchmierig; in 
Nest His ie weßee Brite ci nid. 
noch Holzftüde, Stengel⸗ 
— anze und mandberlei as 
8_.M. ift in. der Anwendung dem 
and niſch; nur wirkt legterer 
e Auf dag Nervenfuftem „ erfteres 
Be kymphſyſtem, und zwar 
uber. Seht findet es 


ige Anwendung wie fonft, 
sielen Pillen und Pflafters 
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Ammoniafpflanze (Bot,), ſ. v. a, armenis 
ſches Oſchakkraut, Dorema armeniacum Don, 
Ammoniakſalz (Min), ſ. v. a. Ammon 
alaun, — Dftaödrifhbes A.,f.v.a. Salmiak. 
. Ammoniaffalze (Chem.), Das Ammoniaf 
neufralifirt die Säuren ſehr vollftändig bis zum 
Berihwinden aller Reaktion. Die U, find farb> 
los, wenu die Säure ungefärbt war, fie löjen 
ſich meift inWafferleicht auf; diefeluflöfung wird 
durch Platinchlorid gelb gefärbt (Platinfalmiat) ; 
ftärfere Bafen entwideln, mit ihnen zufammens 
gebrabt, das Ammoniak. ‚Die wajlerftofffaus 
ren und das kehlenſaure Salz; verflüchtigen fi 
in der Hige faft unzerſetzt; die, Salze, melde 
das Ammoniak mit den Verb chkmtigen Säus 
ren bildet, entlaffen beim Erbigen das Ammo⸗ 
niaß und die Säure bleibt zurüd (phosphorſau⸗ 
res und borfaures Ammoniaß) ; in andern Sals 
aen werben durch Erhigen das Ammoniak u. die 
äure zugleich wenigſtens theilweife zerfcht, 
Bine des Ammoniaks mit ben organifben 
Säuren; das falpeterfaure Ammoniak zerfällt 
in Stidftofforydulgas und Waffer, das ameifen- 
faure Ammoniak in Blaufüure u. Waffer; beim 
Kochen von Auflöfungen falpeterfaurer Aınmo» 
niakfalze in Waſſer verflüctigt fib Ummoniaß 
und e6 bleibt ein jaured Salz. Zur Unterſchei— 
dung don den Ummoniumorybfalzen bat man 
als befondere Art von Salzen diejenigen falzar: 
tigen Verbindungen, welde durd Vereinigung 
wafferfreier Säuren mit trodenem Ammoniak⸗ 
gas entitehen, als U. im engeren Sinne bezeich⸗ 
net. Bon diefen find das ſchwefelſaure und 
Eoblenfaure Ammoniak (Sulpbat-Ummon und 
fohlenfaures Ammon, Roje) am meilten bes 
fannt. Sie weichen von den forrefpondirenden 
Ammoniumorydfalzen hauptſächlich dadurd ab, 
daß fie das diefen eigene baſiſche Wafferatom nicht 
befigen, u. in Wafler gelöft, nicht die die Säuren 
&barakterifirenden Reaktionen zeigen. Erft beim 
Erbigen ibrermwällerigentöfungen nehmen fie das 
feblende Wafferatom auf und ‚geben dabei alls 
mäblig in die normalen, entiprebenden Ammo— 
niumorpdfalze über, Die Bildungsweife jener 
A., ibre BZufammenfegung und Eigenſchaf— 
ten, laffen no& eine andere Auffaſſung ihrer 
rationellen Zufammenfegung zu, welche durd 
die Entdedung der Exiſtenz von Aminfäuren (f.d.) 
ſehr unterftügt wird. Es ift fogar wahrſcheinlich, 
daß trodenes Ammoniakgas ſich nicht direkt mit 
waſſerfreier Schwefelfäure oder Koblenfäure zu 
gleiben Atomen vereinigt, jondern daß vielmehr 
auf Koften je eines Aequipalents Ammoniak ı, 
Schwefelfäure 1Aeq. Waller erzeugt wird, wels 
ches ſich mit einem zweiten Ammoniafatom zu 
Ammoniumoryd vereinigt, während die übrig 
bleibenden Körper, SO, u. NH,, zu einem Amid 
ber Schwefelfäure zufammentreten, weldes 
dann von einem zweiten Atom Schwefelfäure 
als Paarling aufgenommen wird, und damit die 
Sulpbamiafäure rauen. Det bisher für waſ⸗ 
moniaf(NH,+S0,) 
gehaltene Salz würde als fulphaminfuures Am= 


moniumoxyd = NA;O +8} 3 SO, zu betrach⸗ 
41 





B. im ſchwefelſauren Ammoniak und in den 
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Ammoniorrhda — Ammoniumjodid. 





ten ſeyn. Die Sulphaminfäure reihet ſich biefer 
Betrachtungsweiſe zu Folge der DOraminfäure 
an, welder ganz analog fie beim Erwärmen ber 
wäfferigen Löfung ihres Ammoniumorydfalzes 
in 2 Aeq. gewöhnliches fchwefelfaures Ammo⸗ 
niumoryd zerfällt. Jene Auffaffung gibt zugleich 
eine Erklärung ber Thatſache, daß ſchwefelſ. Am⸗ 
moniaf (Sulphat-Ammon) in Auflöfung Baryt⸗ 
und Kalkſalze nicht fällt, und daß erft beim Er⸗ 
wärmen — nad erfolgter Zerfegung der Säure 
— ein Nieberfblag erfolgt. In ganz ähnlicher 
Weiſe kann die bisher für wafjerfreies, kohlen⸗ 
faures Ammoniaf, NH, +CO,, gebaltene Ber» 
Bindung als Parbaminfaures Ammoniumoryd, 


NH,O + ci, CO,, angefehen werben, befs 


fen, im Vergleich mit der Sulphaminfäure, noch 
viel leihtere Zerfegbarkeit in Bohlenfaures Am» 
moniumoryb bie Uebertragung der Karbamins 
De von dem Ammoniumoryd auf andere Bas 
en bis jegt nicht geftattet hat. Uebrigens 
fbeint bas farbaminfaure Ammoniumoryb aud 
— lange in wäfjeriger köſung beſtehen zu 
Önnen; denn wenn man in Ammontiafflüffigkeit 
Koblenfäure leitet mit der Vorſicht, daß ſich 
jene nicht erbigt, fo entfteht — ein Salz, 
welches Chlorkalcium und Chlorbarium nicht 
fällt. Erſt nach längerem Stehen oder beim 
Erwãrmen ber Flüſſigkeit —* ein Niederſchlag 
von kohlenſaurem Kalk oder Baryt an, ſich ab⸗ 
ufegen. Die einfachſte und gewiß richtige Er⸗ 
lärung biefer Beobachtung f bie, daß ſich zu⸗ 
erſt karbaminſaures Ammoniumoxyd erzeugt, 
welches, gleich der Sulphaminſäure, mit Baryt 
und Kalk in Waſſer loͤsliche Salze bilder, die 
fib erft nad oder fogleih durch Ermärmen in 
Poblenfaure Salze zerlegen. Vgl. Ammoniak. 

Ammoniorrbda (Med.), der Abgang von 
Ammonium (carbonicum) mit dem Harne, dem 
Schweiße u. f. w. 

Ammonitida (foff. Eephalop.), Ammoniten, 
ausgeftorbene Familie ber @epbalopodenordnung 
der Tetrabranchiata (f. d. im Hptw.). 

Ammoniumbifulpburet, f. Schwefel 
im Hptw.,, &. 343, 1). 

Ammoniumbromür, f. Bromammo—⸗ 
nium im Hptw. 

Ammoniumchlorür, f. Chlorammo—⸗ 
nium im Hptw., &. 404. 

Ammoniumeyanür, ſ. Eyanammos 
nium im Öptw. 

Ammonium: @ifenbromid (Ehem.), wirb 
in hellrothen Radeln erhalten, die 1,7 Procent 
Eifen entbalten , wenn eine Auflöfung von drei 


Kbeilen Bromammonium und ein Theil Eifens | $ 


bromid verdunfler werden. 


Ammoniums@ifenchlorid, f. v. a. Eifen= | 6 


falmtat im Hptw. 


man durch Digeftion von Bleleifenchanür mit 
kohlenſaurem . Filtriren u, Verdun⸗ 
ſten; es ift der Kaliumverbindung iſomorph, bes 
ſteht aus: 2NH,Cy + FeCy + 3H0. Mit 
Ammoniumdlorid bildet es ein leicht Pruftallis 
Arhares Deppeifalg — (2NH,Cy+FeCy++3HO) 
‚Ce. 
Ammoniumfluorür($luorammonium, 
fluorwafferflofffaures Ammoniaf, 
Ebem.), a) neutralesQ.,NH,-+F. Man ers 
bält diefes Salz, als ein weißes Pulver, wenn 
man Ammonta? und $luorwafferftofffäure beide 
als tredene Gafe zufammentreten läßt. Um es 
in größerer Menge ee erbigt man ein 
trodenes®emengevon 1Th. Salmiatmit2'/,, Th. 
Aluornatrium möglichft gelinb in einem Platins 
tiegel, den man mit bem umgelehrten Dedel bes 
bedt ; auf diefen legteren tröpfelt man von Zeit 
an Zelt, in bem Maße, wie es verdunftet, etwas 
affer. Das A. fublimirt fehr leicht und ver: 
dichtet ſich amDedel. Es bildet Meine farblofe 
Prismen, bie fid in Weingeift wenig, in Waffer 
leicht auflöfen ; an trodener Luft iftes beftändig; 
an feuchter Luft, fo wie in Berührung mit Wafs 
fer, gebt e6 unter Berluft von Ammoniak in das 
— Salz über. Diefer Zerfegung wegen läßt 
ch das neutrale Salz nicht bereiten durch Abs 
dampfen feiner wäflerigen Löſung, die man 
durch Neutralifiren von wäflerigem Ammoniak 
mit Sluorwafferftofffäure erbält, Die Auflös 
fung bes neutralenGalzes greift das Glas fo heftig 
an, baß fie zwedmäßig als Aegmittel auf Glas 
verwandt werben Bann. Das trodene Salz kann 
fehr viel Ammoniakgas abforbiren, welches aber 
beim Erwärmen wieder entweidht. — b) Saus 
res A., NH,F-+ HF, wird aus der wäfferigen 
Löfung des neutralen Salzes durch Abdampfen 
bei 36— 40° erhalten; dabei entweicht die Hälfte 
bes Ammoniaks u. das faure Salz bleibt zurüd, 
Mit etwas Kiefelfluorammontum verunreinigt, 
erhält man es aud dur Zerfegen von Kiefele 
fluorwafferftofffäure mit überfhüffigem Amme⸗ 
niaf, und Abfiltriren ber ausgefbiedenen Kiefels 
fäure mittelft Leinewand, worauf die Flüffigkett 
in einer Platinfhale eingedampft und endlich 
durb wiederholten Zufag von Ammoniak von 
ber weißen zurüdbleibenden Kiefelfäure befreit 
wird, Man läßt dann die gehörig Poncentrirte 
Löfung Proftallifiren und trodnet die Kruftalle 
raſch an trodener Luft. Die körnigen prismatis 
ſchen Kryftalle find an der Luft zerfließlic. 
Beim Erbigen verflüchtigen fie fi als ein weis 
Ber ſtechender Raud, der fehr giftig wirkt. 
Ammoninm:Goldchlorid, f. Gold im 


ptw. 
Ammonium:Goldcyanid, f. Gold im 
pt. 
Ammonium-Goldcyanür, f. Golb im 


Ammonium: Eifencyanid (Ehem.), wird | Hptw 


durch Behandeln ber Auflöfung des Eyanürs 
mit Eblor, bis @ifendlorid Peine blaue Färbung 
mebr darin bewirkt, und Abdampfen erhalten, 
bildet rubinrothe, kurze rhombiſche Säulen, ift 
“an ber Luft unveränderlib, löſt fib leicht in 
Waſſer u.befteht aus 3NH,Cy-+ Fe,Cy,+6HO. 

Ammonium-EifencyanürlChem.), erhält 


pt * 

Ammonium: Zridiumchlorid, f. Iribis 

umdloridbsDoppelfalze im Hptw. 
Ammonium: Jridiumchlorär, f. Iribis 

um&lorürDoppelfalze im Hptw, 
Ammoniumjodid (Ehem.). Wenn in einer 

wäfferigen Löfung von Ammoniumjodür od bis 

zur Sättigung aufgelöft wird, fo erhält man 
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Ammoniumjoduͤr — Ammoniumſulphocyanhydrat. 





eine dunkelbraune, faſt undurchſichtige Flüſſig⸗ 
keit, die A. enthalten ſoll, deren Zuſammenſez⸗ 
zung jedoch nicht näher unterſucht iſt. 
Ammoniumjodür, f. Jodammoniak 
im Hptw. 
Ammonium⸗Kupferchlorid, ſ. Kupfer⸗ 
falze im Hptw. j 
Ammonium: Mangandhlorür, f. Mans 
ganfalze im Hptw. 
Ammonium:Molybdänchlorid, f. Mo: 
Inbdänfalze im Hptw. : 
Ammonium-Platinchlorid, ſ. Platin 
IV. 27) im Hptw. 
Ammoniumgquadrifulpburet , find bis⸗ 
er nicht näher unterfucht, doch befteben beide 
feſter Korm und auch verbunden mit fehr mes 
nig Wafler; bei Zufag von mehr Waffer löft 
fid Ammontumbifulphuret unter Abſcheidung 
von Schwefel auf. 
Ammonium :Queckfilberchlorid , ſiehe 
Quedfilber VI, A. A. 20) im Hptw. 
Ammoniumguintifulphnret, ſ. Shwer 
felim Hptw., ©. 343, 14). 
Zimmoninmfchwefelcyanid, f. Amm os 
niumfulpbocyanür, 
YAUmmoniumfeptifulphuret, f. Shwes 
fel im Hptw., ©. 343, 15). 
Ammonium-Silberchlorid, f. Silber: 
{ rt e im Hptw. 
mmoninmfulpbbudrat, f. v. a. Zwei⸗ 
fab-Hydrothionammoniat, f. Schwefel 13) 
im Hptw, 
Ammonium-Sulphocarbonat, ſ. Kob> 
lenſulphidſalze im Hptw. 
Ammoniumfulphochanhydrat( am mo⸗ 
niums Gulpburenat, nach Berzelius, 
Zweifach⸗Schwefeluren-Schwefelam— 
monium, nah Voelkel, Hydrothion— 
{fhwefelcyans Ammonium ober hydro— 
thionfhmwefelblaufaures Ammoniaf 
nad @melin, Ebem.), NH,S+C,NHS,. Zeife 
ftellte zuerft dies Salz auf folgende Weife dar: 
100 Maß wafferfreier Weingeift werben bei 
+ 10 mit trodenem Ummoniafgas gefättigt, 
dann mit einer Auflöfung von 16 Maß Kohlens 
ſulphid in 40 Maß mwaflerfreiem Weingeift vers 
fest, das luftdicht verſchloſſene Gefäß gut ums 
&Süttelt und bei 15° eine halbe Stunde lang 
fa felbft überlaffen. Das nun aus der ger 
Bräunten Flüffigfeit auskryſtalliſirte Ammor 
atum » Sulpbocarbonat wird durd ein leinenes 
Tuch raſch abfiltrirt, worauf man bie Löfung in 
einer gut verf&hloffenen u. ganz bamit angefüllten 
Flaſche 10 Stunden bei + 15° fteben läßt. Sie wird 
dann auf + 8 und enblih auf 0° abgekühlt. 
Nah 24 Stunden ift das meifte A. ausPryftallis 
firt. Die Flüffigkeit wird abgegoffen, das Sal; 
einige Male mir eisfaltem Weingeift u. ns 
mit Aether abgefpült, wonach es zwiſchen Fließ⸗ 
papier ausgepreßt und enblih im Luftleeren 
Raume über Ehlorkalctum völlig getrodnet 
wird, weil es fi im feuchten Zuftande leicht an 
ber Luft zerfegt. Sollte dem Salje noch Am⸗ 
monium-Sulpbofarbonat beigemengt ſeyn, was 
man baran erfennt, baß die wäſſerige Löſung 
mit Bleifalzen Beinen anfänglich weißen Nieders 
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ſchlag von Bleiſulphochanhydrat, ſondern einen 
rotben liefert, fo läßt man es ſehr kurze Zeit an 
der Luft liegen und preßt bas herfloffene Amn 
monium-Gulphocarbonat in Fließpapier ab, — 
Das U. wird von Berzelius und Boelkel als ein 
Schwefelfalz berradtet, aus Schwefelammo— 
nium und einem Sulphide, bem Urenfulpbib 
(Zweifach⸗Schwefeluren nad Voelkel) gebildet: 
NH,S + C,NHS,. Zeiſe betrachtete es als 
ein dem Ammoniumfulphocyanür analoges Ha⸗—⸗ 
loibiely worin man fihb den Salzbilder als 
Schwefelcyan, mit Schwefelmaflerftoff gepaart, 
vorftellen Bann: NH+ + C,NHS ‚+ 
flS,C,NS,. Laurent gibt iym die Formel: 

NH, + C,NH,S,S,. — Es Pryftallifirt in wafs 
ferfreien, langen, glänzenden, citronengelben 
eye die bisweilen tiefer orangegelb gefärbt 

nd, obne daß eine Verſchiedenheit in der Zus 

fammenfegung wahrzunehmen wäre. In Wafs 
fer ift es leicht löslich, ſhwerer in Alkohol und 
noch weniger in Aether. Gegen Pflanzenfarben 
verhält es ſich neutral. Friſch und troden ift 
es gerublos; an feuchter Luft riecht es nad 
Schwefelammonium, und es bildet fih dann 
Ammoniumfulpsocyanür. Beim Erhigen wird 
es zerſetzt; bei 150 entweicht Schwefelwaffer- 
ftoff, Koblenfulpbid, Ammoniumfulphocarbonat 
und Eyanammonium; es bleibt ein gelber Rüd:, 
ftand, der aus Koblenftoff, Stidftoff u. Schwe: 
fel befteht , gegen etwas verdünnte Säuren 
und Kalilauge fib faſt ganz indifferent verhält 
und erft im Weißglüben bei Luftabſchluß theil— 
weife ungerfegt verflüctigt wird. In Berühs 
rung mit Waffer zerfegt fib das Pryftallifirte 
Salz; mit der Zeit und zwar bei abgehbaltener 
Luft in Schwefelwafferftoff und Ammoniumfuls 
pbocyanürz; bei Luftzurritt erhält man das leg» 
tere Sal; mit Schwefel gemengt. Säuren 
fbeiden bei mäßiger Verdünnung aus ber wäls 
ferigen Loͤſung des A.s nicht Urenfulpbid, fondern 
einen ſchweren dlartigen farblofen Körper aus, 
deſſen Zufammenfegung nad Zeife = HC,NS, 
+ HS ift; Berzelius und Voelkel betrachten das 
rin das erfte Glied nicht, wie Zeife, als Sulpho— 
chanwafferftoff, fondern als Urenfulpbid. Dies 
fer ölartige Körper (Zeiſe's Schwefelwafferftoff: 
Schwefelchyanwafferftoff, Berzelius’ u. Voelkels 
Schwefelwaflerftoff » Urenfulppid,  Gmelins 
Hydrotbion-Schwefelblaufäure) zerfegt fich fehr 
rafb unter Ausfheidung von Koblenfulpbid. 
Die Auflöfung des A.s gibt mit den Orydfalzen 
von Blei, Quedfilber und Silber weiße Nieder: 
ſchläge (mit Kupferorydfalzen einen gelben); 
diefe Metallſulphochanhydrate zerfallen aber 
fehr raſch in ſchwarzes Schwefelmerall und in 
freie Sulpbochanmwaflerftofffäure(Schwefelblaus 
fäure). Mit Eifenorydfalzen erhält man in der 
Löfung bes A.s einen ſchwarzen Niederfchlag, 
ber ſich aber, zumal beilleberfhuß an faurer Eis 
ſenoxydlöſung, raſch in fih auflöfendes Eiſen— 

fulphocyanüru. in Hudranzotbinzerfegt, welches 

fi in weißen Schuppen abſcheidet. Nach Zeife, 

welcher diefen Körper entdedte, ift die Zuſam— 

menfegung beffelben entfpredbend der Formel: 

C,NH,S,;er nannteihn Doppelt: Schwefelmaf- 

ſerſtoff⸗ Schwefelchan u. ſchrieb deshalb die For⸗ 
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mel:C,NS,+2HS. Wenn ſich aus ber Löfuug des 
A.rs nah dem Zufag von Eifenhlorid das Hy⸗ 
dranzotbin abgeihieden bat, fo, enthält bie 
Flüſſigkeit außer Eifendlorür u. Salmiak noch 
Ammoeoniumfulpbochanür. Statt des Eiſenchlo⸗ 
rids ann man ſich zur Darftellung diefes Kör⸗ 
pers! noch beffer des Ehlorwaflers bedienen; 
man löft das A. in 5 bis 6 Th. Waffer,: u. fegt 
ſogleich unter bäufigem Umſchütteln nabu, na 
Chlorwaſſer binzu, bis fi die alänzgend weißen 
Schuppen abgeſetzt haben; die Flüffigkeit wird 
möglichftrafch dekantrirt, dvieabfiltriete Subſtanz 
gleich mıie kaltem Waſſer abgewaſchen bis das Fils 
trat durch Eifendlorid nicht mehr geröthet wird u, 
nit mehr fauer reagirt, worauf fie unter der 
Luftpumpe über Schwefelfäure getrocknet wird, 
Krifb bereiter und im reinen Zuftande ift das 
Hhöranyothin farblos und geruchlos. Es löft 
ſich In Waffer nur wenig auf und gibt mir Eiſen⸗ 
chlorid Peine Farbenveränderung, beim Kochen 
mir Maffer zerfällt es in Schwefelchyanmajfer: 
ftoffiäure, Koblenfulpbid, Ammoniak u, Shmwe- 
fel, In wafferfreiem Weingeift löſt es ſich in 
ber Kälte unzgerfegt, nad dem Kochen kryſtalli⸗ 
firt Schwefel aus und die Loſung enthaͤlt Suls 
pbocyanmwaflerftofffäure, Aether löſt noch mebr 
Hydranzethin auf, als Weingeiſt, und noch 
reichlicher iſt es in Aceton lõslich; aus den beiden 
letzteren Loͤſungsmitteln Proftalifirt beim Ver⸗ 
dampfen die Subſtanz re großen glän⸗ 
zenden Blättern. Wird Hydranzothin in eine 
wäfferige oder weingeiftige Röfung don Kali 
eingetragen, fo entſtehen Schwefeltalium und 
Kaltumfulphocyanür, Beim Digeriren mit 
Wafler und Bleioryd erbält man Schwefelblei 
und Schwefelevanblei, Gegen Salzbafen und 
Schmwefelfäure verhält es fih ziemlich indiffe— 
rent. 
Ammoniumfulphbochauür. (Rhodan: 
ammonium, Schwefelcyanammonium, 
Shwefelblaufaures Ammoniak, Ebem,), 
NH, + CyS,, erhält man durch Neutralifiren 
einer Föfung von. Echlenfaurem oder hendem 
Ammoniak mit Schwerelblaufäure u. Berdams 
pfen der Bann, Um es in größerer Menge 
barzuftellen, färtigt man 2 Ch. mäfleriges An» 
monta? von 0,95 fpec, Gew, mit Sawefelwaſ⸗ 
ferftoff, fest. dazu 6 Th. derfelben Ammoniaklös 
fung und 2%, Schwefel, fo wie die Blaufäure, 
die man durch Deftillarion von 6 Th. Biuelaus 
genfal, mit 3 Th. Boncentrirter, Schwefelfäure 
und 18 Th, Wafler erbälten bat. Das gan 
Gemifh wird auf dem Waflerbade bizerirr, bis 
die Flüſſigkeit gelb, geworden ift und. feinen 
Schwefel mebr aufnimmt, worauf fie bis. ju 
Zerfegung des Polnfulphurete gekocht wird. Nach 
Abiheidung des Schwefels erjeint bie Löfing 
farblos; fie wird ſiltrirt und Eruftallifiet, Man 
erhält auf Diefe Weile 3,3"), Tb. weißes X, 
Es Eruftallifirt in farblofen, glänzenden, waff.r= 
freien Blättern oder Tafeln. Während die aus 
der mälferigen Loſung erhaltenen Kruftale jers 
fliehlich find, erhalren fi die ans Weingeift a 
der Luft trocken. Das reine Salz fhmiljt, na 
Liebig, bei 145 af Voelkel bei 170 Jana 
ner farblofen Klüffigbeit, die ſich Bei 1606 Bräune 
und zerfegt, Nah Piebig find die flüchtigen 
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Zerfesungsprodußte, falls die Balie mat bis. 
zum Glüben: erbigt-und Luftzutritt. abge Iten 
wurde: Koblenfulpbid, Schwetelmaflerito ‚umb 
Ammoniaß; legteres verbindet fih dabei mitden 
beiden Sulpbiden ‚zu Munmenlunfelnb xat u. 
Koblenfulphid: Ammonium. Der Ruüdftand ifh, 
dann Melam. . Waren Luft u. —74 5 
Salze völlig abgehalten, fo findet ib im 9 
ande eben fo, wenig. Schweiel, — 
Deſtillationsprodukten Chanammonium, Ne 
ert man bei ber 3 —784 über e 
Punkt, wobei das Melam entftehen und bes, 
fteben fann, ‚fo. verwandelt ſich daſſelbe unter 
Berluft von 3 Aeq. Ammoniak in Mellan,, Pıle 
des als ein citronengelbes Pulver zurüßbleibt 
und ſich erſt bei Rothglübhige in Eyan und 
Stidgas zeriegt. RT 
Voelkeis Angaben über die Zerfehungdpres 
dußte des A.s wei gs don den angegeben e⸗ 
ſultaten aus Liebigs Unterſuchungen ſehr bedeus 
tend ab. NRach Voeltel beginnt, die, Serfegung 
des bei 170° fhmeljenden Salyes erft — 
mit Entwickelung von freiem: Ammon Koh⸗ 
lenſulphid und wenig Awefelwaflerftoff; dies 
bört bald auf ‚und beginnt erft bei 260 — 270° 
wieder von Neuem, ‚wo dann oniafı 
Koblenfulpbid,, Schwefel, ha art, 
Ammoniumfulphöydrat, Koblenfulphid = Ama 
monium und etwas. U. die Deftillationds 
probufte bilden, Das Ichtere Sal, Taßt.fih 
aub jest noh aus dem Müdftande burk 
kaltes Waſſer aneaiehen. Wenn ‚man dieſen 
nun mit Waffer ausfoht, fo Geht die faure 
fung beim Erkalten einen ‚gelben, in. Waller 
leichter löslihen, und einen weißen, ſchwer [ösz 
lihen Körper-ab. Beide find five elhaltig, 
unlösfich in Werber und Alkohol. -Nab. Abs 
{deidung diefer Körper wird, die farblofe ſaure 
Löfung zur Hälfte eingedampft und er er, 
abgefegte weiße Pulber in kochendem Alkobe 
ö Erkalten ſcheidet aus. bie 












gelöft, im e 
Löſung das Alpbenfulpbib * pre in 
Paltem Waſſer ſchwer, in heißem Waſſer leichte 
löslibes Pulver ab. Seine empirifbe 
it; C,H,N 54 faure wäflerige Löfung, 
ben gibt mit ilberfalzen einen,ivei en, 
ren faft unlöslihen Nieberfhlag; fie f | 
sferorndfalje grünlih wei ren er&lor, 
weiß, Zinforydfalze weiß flo ia, in perdünnten 
Säuren löslih, Bleifalje.gar nicht, — Die von 
Alphenſulphid ab 5* öfung, ‚wird 
abgedampft, das a a iedene.iweiße Pult 
heißem Waſſer aufgelöft und nad ber. Yusjäet 
dung don etwas benfulvhid die, Flüff 
von. dieſem 9 en,. „Das nun ab; 
weiße Duld ri Doalchfulphld, w 
feinem Verhalten dem dorigen ganz ähm t 
Formel; C,H,N,S.. Die hoch ABRLB Dlufter 
lauge f&eidet nad weiterem Merbampfen < 
etivas Phalenfulpsid aus, aub etwas Ann 
niumfulpbochanür, u, einen fein in 

Wi a Rip, it. a s 
gepreßt, edendem geloſt,d 
er an ae kei N 
te bei freiwilligen Wer 

fid zuerft aus —X & tte 5 e 
Diefe mittlere Kryftallifation gibt Phalenfu 
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7 d, deffen empirifhe Formel C,H,N,S if. | Schwefelammonium, wobei ein gelblih grauer 


Seine faure wäflerige Löfung verhält fih gegen 
Metallfalze wie die beiden vorigen, nur werden 
Zinkorsbfalze nicht davon gefällt. Bei ſtarkem 
Erbisen zerjegen fich jene drei Körper in Amts 
moniat, Ammoniumiulphhydrat und Schwefel, 
während ein graugelber Körper zurüdbleibt, 


Ber erft in der Glühhitze verſchwindet. Sie ges 


ben unter Abfcheidung von Schwefel in einander | 


über. Erhigt man den Deftillationsrädftand 
eine Zeit lang auf 300°, waͤſcht ihn dann mit 
Faltem Waffer und kocht ihn nun mit reinem 
Maffer aus, fo ſcheidet fib aus der erfalteten 
Pöfung, nahdem fie etwas eingekocht iſt, ein 
Erpftallinifhes Gemenge von Pholenfulphid mit 
Argenfulpbid aus. Nah dem Auspreffen 
twihhen Fließvapier wird es durch kochenden 
AieoHol dom Phalenfulphid und etwas A. ge: 
reinigt, mit faltem Alkohol abgefpült, ausge⸗ 
preßt, in Waller gelöft und durd Freiwilliges 
Verbunften Eruftallifirt, Seine Formel ift: 
C.H,N,S. €8s fhmiljt beim Erbigen und zer⸗ 
fept fi dann gleich in Ammoniaf, Schwefel u. 
Boettel. 
Arpbenfulpbib — CX 


s Phalenfurpspr = (UrHı N 9)S + HS = 
Phelenfuiphid — (CrsHıa Ni) + HS = 
Argenfutppid —= (C,5H,5 Ns) S + HS 


Rüdftand bleibt, ber erft beim Gluͤhen vers 
f&windet. Die ſaure wäſſerige Löfung fällt 
Silderfalze und Queckſilberchloörid weiß, Blei» 
und Kupferorudfalze aber nicht. Wei einer 
Hitze von 310—320° find die flüchtigen Produkte 
diefelben wie vorher. Der Rüdftand befteht 
dann aber größtentheils aus Melamin, wels 
ches Voelkel Polten nannte. Die Analyfe der 
Ehlorwaflerftoffs Verbindung diefer fauerftoffs 
freien Bafis ergab Voelkel vaffelbe Aequivalent, 
weldes Mei ür das Melamin gefunden hatte; 
feine Formel ift: C,H,N,. Ueber 320° erbigt 
liefert das Melamin, als legtes Zerfegungspros 
dukt unter VBerluft von Ammoniaf: Glaucen, 


| deffen Kormel — C,NH, iſt. Dur ftärkeres 


Erhigen des Glaucens fonnte Voelkel fein Mel⸗ 
lan erhalten, fondern der Körper zerfiel unmit= 
telbar in Evan, Blaufäure und Stidgas. 

Die von Voelkel erhaltenen fhmefelbaltigen 
Körper, welche er, gleih wie die Sulpbochans 
wafferftofffäure (Schwefelblaufäure), als Suls 
phide betrachtet, find: 


Berzelius, 


+ HS oder (C,,HaN1o84) + H. 


(Gyr NS) + H. 
Ga) + MH. 
G + H. 


Ammoniumfulphuret, [. Shmwefelim; in einer Rispe, geftielt, ———— eine 


— —— (EChem.). 


Zwitterblüthe ſammt einem ſtielfoͤrmigen Ans 


Bon ſag zu einem obern Baͤlglein enthaltend, Balg 


beftimmten Verbindungen des Ammoniums mit‘ 2tlappig, kaum länger als das Bälglein; Kap⸗ 


Schwefel eriftiren nit nur bie fünf, welche den 
Shwefelungsftufen bes Kaliums entfprecben, wos 
rin ſich die Aequivalente des Schwefels zu Metall 
verbalten wie 1,2,3,4 und 5 zu1, fondern 
man kennt noch ein febstes Sulphuret. Zur 
Darftellung der fünf erften empfiehlt Berzelius 
das der darzuftellenden Schwefelungsftufe ent⸗ 
forebende Schwefelkalium mit überſchüſſigem 
Salmiak zu mengen u. vorfihtig zu fublimiren. 
AmmoninmsZellurchlorür(&hem.),erbäit 
man, wenn ein tellutigfaures Salz mit Salmiak 
dermiſcht u, ſublimirt wird. Es bildet ſchwarze, 
kryſtalliniſche Stücke, die zerrieben ein grünlich 
geibes Pulver geben; wird durch Waſſer zerfegt. 
Ammonium⸗Zinkchlorid, ſ. Zinkſalze 
im Hptw. 
Ammonium⸗Zinuchlorid, ſ. Sinnſalze 
im Hptw., ©. 863. | 
Ammonooſuc (Geogr.) 1) (Low ersl., ber 
untere A.), nordamerikan. Fluß, V. St., Staat 
eu⸗Hampfhire, entipringt auf den White⸗ 
ountains (weißen Bergen) und münber nad 
einem Laufe von 50 engl. Meilen in Bath in den” 
Connecticut; bat einen Fall von 50 Fuß; — 2) 
(Upper»A., der obere A.), Fluß daſelbſt, hat 


pen fpig, die untere kürzer, Bälglein Zfpelzig, 
pergamentartig, am Grunde von Baaren ums 
geben, bie untere Spelje länger, an der Spige 
Apaltig und unter der Spalte ſtachelſpitzig oder 
Purjebegrannt. Griffel kurz; Narben federig. 
Zwei Arten, ausdauernde Öräfer: 1) A, arun- 
dinacea Host., A. arenaria Lk,, Arundo arena- 
ria L., gemeine &., Sandrobr. Auf den 
Sanddunen ber Seeküſten, auch ftellenweife an 
fandigen Drten des Binnenlandes, inNord» und 
Mittels, zum Theil aub in Südeuropa, Wurs 
zelſtock weit kriechend; Halme bis 3’ hoch, ſtarr, 
ge gerillt; Blärter linealiſch, ftarr, eingerollt, 
n eine lange, ftehende Spige ausgehend, meer= 
rün; Rispe ährenförmig-gedrungen, walzig 5 

algklappen lineal⸗lanzettlich, ftrohgelb, mit 
grünem, ſchärflichem Kiele, oder blaß violetz 


| überlaufen. Diefes Gras dient vermittelft feis 


nes Wurzelftods zur Befeftigung des Flugſan⸗ 
bes der Dünen und anderer Sandftreden. — 2) 
A. baltica Lk. Un den Küften der Rords und 
Dftiee. Rispe weniger zufammengezogen, di@er, 
braunröthlich; Balgklappen lanzettlich, in eine 
pfriemlibe Spige verfhmälert; die Haare am 
Grunde des Bälgleins von der halben Länge 


ebenfalls einen Lauf von etwa 50 Meilen und deſſelben. Hat benfelben Nugen wie die erfte Art. 


ändet in Northumberland in den Connecticut. | 
—— (Anat.), f. An — 


hirn) im Hptw. 
—— 2 oͤſterr. Dorf, Land unter der 
Ens, Biertel unter dem Mannhartsberge,2dgr. 


Brafenegg; 30 Einw. 


Ummorrhiza (Bot), nah Ehrhardt, 
Pflanjengatt., gebilder aus Carex arenaria L,, 
+ Ammothea (Arachnid.), nach Leah, Gatt. 
ber Arachnides Tracheariae Pycnokonides 
Latr., ber Ordn. ber fpinnenartigen Krabben 
und ber Zunft der Skorpione nah DOPen. 


"e Ymmopbila (Bot.), nab Hoft, Sand⸗Charakter: DerKörper befteht aus vier@lies 


ttung der Gramina agrostidea Kunth,, | dern, deren jedes ein Fußpaar trägt. Das 
—— Digynia L, Charakter: Aehrchen! vorderfte geht in einen Popfartigen Fortſatz aus, 
stpnpatn 18 a rt 0 a 6 —— 
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mit einem Knötchen, an dem jederfeits zwei 
beutlibe Augen Reben. Der Rüffel ift cylin- 
driſch, röhrig, länger als der Körper, und an 
die untere Seite des erften Segments gebeftet. 
Die Kinnladen find viel ürzer als diefes Rohr, 
und befteben aus zwei gleihlangen Gliedern, 
deren legtes zweifingerig, mit Brummen, einans 
der nur an ber Spige berübrenden Fingern ift. 
Die Palpen find länger als der Schnabel, haben 
neun lieder und find unter den Kinnladen eins 

efügt, Das dritte Glied ift das längfte. Acht 
Fuße. Das Hüftgelen? dreigliederig, das mitt: 
lere das längfte. Das Didbein einglieberig, 
das Schienbein zweigliederig, woran das erfte 
Glied fürzer. Die Zarfen unten bedernt, zwei⸗ 
gliederig, das erfte Glied ganz Blein. Zwei 
ungleibe Krallen. Zwei überzählige eiertras 
gende Füßchen unter dem Rüffel, beim Weib 
hen. Einzige Art: A, carolinensis Leach, Zool, 
Misc., 1, &. 13. Gelbbraun, auf dem Rüden 
mit drei dreiedigen Höderben. Der Körper 
nebft Rüffel 1’ lang, bie vielfah gefrümmten 
Füße viel länger, nab vorn gerichtet. Im 
Meere von Südcarolina. 

*Ammothea (Boopbyt.), nah Savigny, 
Gatt. der Zoocorallia Halcyonina Ehrenb,, der 
Zunft der eigentliben Polypen nah Oken. 
Charakter: Der gemeinjbaftlide Stamm 
tbeilt fi in mehre Purze und äftige Stiele; die 
äußerften Zweige in eißegelförmige Kätzchen zu⸗ 
fanımengebäuft und überall mit Polypen bes 
fegt, die fib in unbewehrte Warzen zurüdziehen 
können. Sechs Arten: 1) A. virescens Sa- 
vigeny, Nephthea Cordieri Aud., Descr. de 
l’Egypt. Polypes, &. ll, F. 6. Grünlich, zart 
und ſchlaff veräftelt, ausgebreitet, weid, bie 
Polypen braungrün, die Stiele weißlib. Im 
rotben Meere. — 2) A. phalloides Lamour., 
Expos. meth, des polyp., &. 69, Alcyonium 
spongiosum Esper, Suppl. 1, X. Ill. Etwas 
geitielt, oben getheilt, mit Purzen, geballten und 
gelappten Aeſtchen; die Lappchen kugelig. Im 
oftindifben Meere. — 3) A. thyrsoides Eihrenb, 
Mit fleilbiger, ausgebreiteter Bafis, oben ein- 
fach fleifbig, mit cylindrifben, zolllangen, auf: 
rebten, warzigen, Bägdenartigen Aeften. Im 
rotben Meere. — 4) A. imbricata Quoy et Gaim., 
Voy. de l’Astrol,, IV, XXI, $.12—14. — 5) 
A. ramosa Quoy et Gaim, XXI, F. 8-11. — 
6) A. amicorum Quoy et Gaim, XIll, F. 13—15. 

* YUmmprfine (Bot.), nab Purfh, Pflans 
zengattung. Arten unter Leiophylium Pers, 

Amnemofyne (gr., Pſych.), die Vergeſſen⸗ 
beit, Vergeßlichkeit. 

+ Amneſtie (Staatsw.), die gänzliche Ver: 
zeibung und Befreiung von Strafe, welde gan» 
zen Orten und Klafien, die fi eines Vergehens 
ober Verbrechens ſchuldig gemadt haben, ges 
wöhnlid unter der Bedingung, daß fie fofort, 
oder bis zu einem beftimmten Zeitraume, zu 
ihrer Pflicht er zugeſichert wird. In⸗ 
dem wir hinſichtlich der Begriffsbeſtimmung auf 
den Art, Amneftie im Hptw. verweifen, geben 
wir bier eine geſchichtliche Ueberſicht ber 
befannteften Ain alter und neuer Zeit. Das 
erfte Beifpiel erfbeint in Athen nah dem 
Sturze der 30 Tyrannen, wo auf bes Thraſy⸗ 


bulus Rath ein Gefeg erging, daß Niemand 
wegen vergangener politifber Berfhuldungen 
angeklagt oder geftraft werben follte (Renoph., 
Heli. 11, 4, 43; Eorn. Nep. VII, 3). Hierauf 
pflegte man fib nahmals in Rom zu beziehen, 
wenn ein ähnliches Bergeffen vorberiger polit. 
Vergeben und Feindſchaften (Oblivio, Abolitio) 
beantragt oder dekretirt wurde. Die eigentlidye 
A.kommt bei ben Römern zuerft unter Eäfar 
vor, ber nach der Schlacht bei Munda 45 v. Ehr. 
Allen, bie gegen ihn die Waffen getragen, Bers 
zeibung zu Theil werben ließ. Bellejus Paters 
eulus, der dies erzäblt, fagt, daß dieſe That 
allen menſchlichen Glauben überftieg. Dann 
ertbeilte A.n der Senat, auf @icero’s Fuͤrſprache, 
den gegen Cäſar Berfhworenen, der Kaifer 
Claudius denen, die nah Ealigula’s Tod gegen 
feine Nachfolge geitimmt hatten, und Aurelia⸗ 
nus ben polit. Berbredern unter feiner Regies 
rung, Beſchränkungen fehlten aub damals 
nicht; fo wurden bei der athen. X. die30 Tyran- 
nen und ihre 10 Nachfolger ausgenommen, 
welde erilirt wurden; Claudius nahm bie Tri⸗ 
bunen und einige Eenturionen aus, welde bie 
Häupter ber Berfhwörung gegen Ealigula ges 
wefenwaren u. auch feineneigenen Tod gefordert 
hatten; unter Aurelian erftredte fi tie A. auch 
nicht auf gemeine Verbrecher, wie Beamte, wels 
he öffentlihe Kaffen beftoblen hatten oder ſich 
Gelderpreffungen der Staatsangebörigen hatten 
zu Schulden fommen laffen. Berühmte A.n 
neuerer Zeit waren in dem pafjauifhen Res 
ligionsvertrage von 1552, wo ber Feldzug des 
Kurfürften Morig von Sachſen gegen Kaifer 
Karl V. mit fehr mildem Ausdrud eine „Krieges 
übung‘ genannt und Allen, die daran Theil ges 
nommen, volle Bergeflenpeit und Wiederans 
nahme zur Gnade zugefihert wurde. Auch im 
weſtphaͤliſchen Zrieden wurde nad vielen Schwie⸗ 
rigkeiten eine volllommene und allgemeine A., 
vom Anfang ber böhm. Unruhen an, bewilligt, 
Auch der Religionsfriede von Frankreih 1570 
war eine A., Die aber dur die Bartholomäuss 
nadtgebrodhen wurde, In England wurde bei 
Karls 11. Reftauration 1660 eine Generalams 
neftie gegeben, von welder der König Niemanb, 
das Parlament nur die Richter Karls I. auss 
nahm, Die franzöfifhe Revolution ift rei 
an A.n; die fiegende Partei verſprach fie oder 
ließ fih damit Straflofigkeit zufihern. Unges 
achtet feiner Entfagung betradtete Napoleon 
bie, welde 1814 zum Umfturz des Baiferliben 
Throns mitgewirkt, al6 Staatsverbreder und 
ertheilte ipnen am 12. März 1815 von Lyon aus 
eine A., von der nur 13 Männer, darunter der 
Fürft Zalleyrand, Bourrienne und ber Herzog 
von Dalberg ausgenommen waren, Bei ber 
zweiten Reftauration wurde erft am 12. Jan. 
1816 denen, welde an ber Ufurpation Napoleons 
unmittelbaren Antheil genommen, volllommene 
A. bewilligt; doch fanden viele Ausnahmen 
Statt. Befonders zablreih wurben die A.n in 
neuefter Zeit feit 1830, mehr nody feit 1848, 
wo eine große Menge, befonders Berführter, 
gefangen, der Freiheit ober, geflohen, des Vater⸗ 
lands beraubt waren. In Deutſchland übers 
haupt wurde feit 1842 vergeblich die Hoffnung 
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laut, daß durch den Bundestag eine allgemeine | geben eine dreimonatliche Strafe verwirft hats 


U. ermittelt werden würde; wieder wurde 1848 
in ber Reihsverfammlung vielfadh von ber Zins 
Ben. verlangt, allein von der Majorität würde 
bie Ertheilung berfelben ben Regierungen ber 
einzelnen Staaten anheimgegeben. Bon biefen 
hatten vorher U. ertheilt und ertbeilten noch: 
reußen am 10. Aug. 1840, kurz nad ber 
bronbefteigung Friedrib Wilhelms IV,, eine 
theilmeife, am 20. März 1848 eine allgemeine 
und am 9, Okt. 1848 für alle bis zum 1. Juli in 
Polen begangenen polit. Verbrechen; Defter> 
reib am 21. März 1848 für alle polit. Ver— 
breder bes Kaiferftaates mit Ausnahme bes 
Militärs, aufwelde jedod die A. im April eben 
falls —— wurde; für Südtyrol erfolgte 
noch eine befondere am 24. Aug. 1848; Bayern 
am 3, April 1848 bei der Thronbefteigung des 
Königs Mar, und am 23. Dec. 1849 mit wenig 
Ausnahmen, befonders der in ber Pfalz begans 
enen Verbrechen; Sannover im Aug. 1848 
r die an dem heckerſchen Freifhaarenzuge,und 
1850 für die am legten badiſchen Aufftande ber 
theiligten Hannoveraner. Würtemberg gab 
ſchon am 25. Sept. 1841 eine allgemeine. und 
am 25. April 1848 eine für Forft- und Jagd» 
vergeben; für polit. Bergeben petitionirten die 
Kammern vergebens. ach ſen gab bloß im 
März 1849 eine A. für Jagbvergeben, für bie 
polit. von 1848 und 1849 ließ die Regierung erft 
nad ber Unterfuhung theilweife Begnadigung 
eintreten. Baden gab am 18. März 1848 eine 
GeneralsA., die fpätern vom 15. Aug. und 26. 
Der. machten viel Ausnahmen, Das Groß: 
berzogtbum Heffen gab bie erfte X. nah 
1830 am 9. Jan. 1839 und dann, mitBabden zus 
lei, am 19. März; 1848 für alle bis bahin vers 
Ästen politifhen Bergeben; Medlenburgs 
Schwerin im Nov. 1848; Altenburg 1843 
für einzelne politifche, am 19. Juni 1848 für alle 
bis dahin begangene politifhe und am 8. April 
1849 für Jagdvergeben; Meiningen den 23, 
Mai 1849 für politifhe und Jagdvergehen; 
Frankfurt am5. März 1848. Nühft Deutſch⸗ 
land famen A.n am meiften in Italien vor; 
fo in dem Iombarbifd » venetianifhen 
Königreihe fhon am 1. Sept. 1838, deren 
Beſchraͤnkungen im Mai 1840 aufgehoben wur⸗ 
den; eine neue, ben 12. Aug. 1849, bei der nur 
die Stabt Benedig ausgenommen wurbe, bie 
damals nod im Aufftande war, Auch der Kö- 
nig von Sardinien ſah fih fhon 1839 nad 
dem Borgange Deſterreichs zu einer U. bewos 
en; neue U.n erfolgten am 22. März 1848 für 
Senua (In welche au die 1839 wegen ber Be: 
theiligung an ber Revolution von 1821 Ausges 
ſchloſſenen inbegriffen waren), und am 23. April 
1849 für alle politifhen Vergeben, welche im 
Juni aud auf die Infel Sardinien ausgedehnt 
wurde. Toskana erließam 21.Nov. 1849 für 
alle bis dahin begangeneh polit. Verbrechen mit 
Ausfhluß der Machthaber vom 8. Febr. bis 12. 
YAug-1849 und derer, welche fih durd die Prefle 
egen bie Staatsreligion vergangen hatten, eine 
4 In Parma erdolgten A.n im Febr. 1848 
und wieder im Aug. 1849 bei Gelegenheit ber 
Rückkehr des Herzogs in feine Staaten, doch 
nur für Diejenigen, welche wegen polit, Ver⸗ 


ten; in Modena am21. Fuli1849 eine vollfoms 
mene 9. für bie Theilneymer am Aufftande mit 
Ausnahme von 14 Räbelsführern; intucca 
am 3. Sept. 1847. Im Kirdenftaate ers 
tbeilte Papft Pius IX. fogleih 1846 Allen A. 
mit Ausnahme der wegen poltt. Berbreden vers 
urtbeilten Geiftliden und Militärs, auf die fi 
aber bie von 1847 und vom 29. März 1848 aud 
erftredte; bei der A. vom 20. Sept. 1849 wur» 
ben Biele ausgefhloffen. In Neapel warb 
am 14. Ian. 1848 U. gegeben für alle Berur« 
theilte von 1830, in ber nur 8 Priefter ausges 
nommen waren, benen jedoch auch bald die Rüd« 
Behr geftattet wurde; für Sicilien im Mat 
1849 mit Ausnahme ber Rädelsführer. Für 
Ungarn wurbe im Juli 1850 für viele minder 
gravirte Landtagsabgeorbnete und Kommiffäre 
der revolutionären Regierung von 1849 U, aus⸗ 
efprohen. In der Schweiz wurden am 2. 
at 1848 viele Genfer, die fi in dem Sonder⸗ 
bundsßriege geweigert hatten, in bie Miliz zu 
treten, amneftirt; fonft wurde nur in Obwals 
den und Zug 1849 für die Sonderbündler U, 
ertbeilt. Dänemark gabam 24, Ian, 1848 U. 
für Preß⸗ und polit. Vergeben; die den Schles⸗ 
wig-Holfteinern 1850 bemwilligte A. machte fo 
viel Ausnahmen und war an fo erniedrigende 
Bedingungen geknüpft, daß fie Baum eine. zu 
nennen war und wenig benugt wurde. Auch 
die Revolutionen und Reftaurationen Portur 
ge! 8 madten wiederholte U.n nörbig, fo 1847 
ür Die, weldhe fih am Aufftande von 1846 bes 
theiligt hatten, in welde U. bis zum 6. Oft. au 
bie Migueliften eingefbloffen wurden; nur Dom 
Miguel hatte fidy d“ einer folben entſchließen 
fönnen, obwohl England für diefen Fall feine 
Anerkennung in Ausfiht geftellt hatte. Die 
von Ferdinand VII. in Spanien vergeblich 
erbetene U. wurde 1832 von der Königin Marie 
Ehriftine ausgeiproden. Eine vollftändige und 
allgemeine A. für alle während des Bürgers 
kriegs begangenen politifhen Vergeben erfolgte 
1839; am 3. Sept. 1847 mit Ausnahme derer, 
welche mit bewaffneter Hand an den Aufftänden 
Theil genommen; die nab Spanien zurückkeh⸗ 
renden Earliften durften fi nichr in Katalonien, 
Aragonien, Navarra ‚und den baskiſchen Pros 
vinzen aufhalten; am 19. Nov. 1848, am Nas 
menstage der Königin, für viele politifde und 
andere Berbredher; am 14. Jan. und 9, Juni 
1849, legtere für alle bisher begangenen polit. 
Berbreden. In Frankreich wurden 1848 bei 
Eröffnung der Nationalverfammlung viele po= 
lirifbe Verbrecher, befonders von 1839, aud 
gemeine Berbreder amneflirt. Später waren 
die Petitionen um U. an die Rationalverfamms 
lung vergebens; erftim Aug., Sept. und Nov. 
1849 wurden die am Juntaufftande 1843 Bes 
theiligten und zur Deportation Berurtheilten 
theilwelſe amneftirt. Die maffenbaften Ber: 
urtbeilungen in Folge des Staatsftreihe vom 
2, Dec, 1851 wurden noch durch Beine allges 
meine U. gefühnt. Unter den 4—5000 bei 
Gelegenheit der Bermählung des Kaifers 1853 
Amneftirten befand fih Bein Name von Bes 
deutung, In den Donaufürftentbümern 
wurbe'eine U. erlaſſen im März 1849; für die 
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jontfbe Republik im Juli 1849 für bie 
Empörer von 1848; in Öriebenland am 25, 
März (6. April) 1848 für die Aufftändifhen von 
1847, mit Ausnahme von Bopaitis, Krieziotie 
und Tb. Grivas. Auch Rußland bat 1850 
den von 1831—49 wegen politifher Vergeben 
geflücteten Polen, mit Ausnahme derer, welde 
1831 für die Entthronung der Romanows ger 
ffimmt haben, bie Rückkehr in ihr Vaterland 
verftattet, aber unter ſchweren Bedingungen. 

Amniorrhöa (Geburtsh.), der (zu frühe) 
Abgang des Fruchtwaſſers. 

— (bot. Term.), Schafhaut, nach 
R. Brown, ber innere Theil der im Innern 
des Samens liegenden Mandel, aus einer Art 
Beinen zelligen Sades beftebend, ber anfänglich 
gewöhnlich von einer ſchleimigen Flüffigkeit ans 
gefüllt ift, und in weldem fih zuerft der Em: 
bryo zeigt. 

+ YAmöba (Zoophyt.), nah Ehrenberg, 
Gatt. ber Infusoria Polygastrica Amoebaea 
Ehrenb,, der Zunft ber eigentliben Infuforien 
nah Oken. Charakter: Ungepanzert, flad, 

it veränderlihen Anhängen und Fortfägen. 
Gegen 15 Arten; befanntefte: 1) A. difiluens 
Ehrenb,, Inf, VIII, &. 12, Proteus difluens Müll, 
Volvox Chaos L., der Aenderling. Durd» 
ſichtig, mit Länglichen, fpigen Anhängfeln, Häus 
fig in Flußs und Teichwaſſer. Ein belles 
Schleimklümpchen, das durch Ausdehnen alle 
nur möglichen Formen annimmt; . — 2) 
A. princeps Ehkrenb. VI, F. 10. Blaßgelb 
bie '/,'" lang. —3) A. verrucosa Ehrenb, VII, 


‚11. 

Amöbit (Min.), nah v. Kobell, ein euto: 
mer Kobaltkies, teffularifh, in Pleinen Oftaes 
dern, nady deren Flaͤchen und nad den Würfel: 
flihen die Theilbarkeit Statt findet (Ni?, Fe?) 
(As?, S?), licht ſtahlgrau, H.=4,0, &.=6,08. 
Lichtenberg bei Steben in Bayern. 

* Amömlein (pbarm. Bot.), f. v. a. Nelken⸗ 
pfeffer, Semen Amomi, f, Pimenta aromatica 
Kostel, 

Amoena moesta (Bot,), f. dv. a. Cassia 

angustissima Lam, 


* 


Amogeton (Bot.), nah Neder, Pflanzens 


gattung, f. v. a. Aponogeton Thunb. 

* Ymomek (Bot), I)nah Ridard, nar 
türlibe Pflangenfamilie, welche mit den Scita- 
mineae K,#r, (f.d.) zufammtenfällt. — 2) Nach 
Reihenbad, Bruppe der Scitamineae. 

* Amomen (pbarm. Bot.), aub Amom⸗ 
famen, f. v. a, Nelkenpfeffer, Semen Amomi, 
ſ. Pimenta aromatica Kost, im Hprw. 

Amomenmerk (Bot.), bei Ofen, Pflans 
zengattung, f. v. a. Sison L. 

Amomi vulgaris Semen (pharm. 
Bot.), ſ. v. a, deutihes Amomum, f. Sison 
Amomum L, im Hptw. 

+ AUmomum (Bot,), nah Rinne, Pflans 
zengattung, f. Öptw. Zufäge: Die Gattung 
bat gegen 40 Arten, ausdauernde Kräuter der 
beißen Zone, mit unterirdifcbem, Enotig geglies 
dertem, holzigem Stode. Am bekannteſten find: 
1) A. angustifolium Sonner, In Oftindien, auf 
Dradagaskar, den Maluinen. Blätter linealIans 
zettlich, zugefpigt, Babl; Aehre eiförmig, kopfig, 


armblüthig; Dedblätter länglich⸗ſpitz; Lippe vers 
kehrt⸗ eirund, Zlappig. Die Ihwarzen Samen 
haben weißes ſchmackhaftes Fleifh, weldes ges 
kaut angenehm kühlt. Die Kapfeln fommen 
unter dem Namen ber großen Kardamomen (f, 
d.), Cardamomum majıs, in bie Apotheken, 
Gärtner, XZaf. 12, ig. 1. — 2) A. aromati- 
cum Rorb. In Oftindien, beſonders Bengalen, 
Blätter lanzettlib, an beiden Enden zugefpigt, 
kahl; Aehren Beulenfdrmigsfugelig; Dedblätter 
länglib, vertieft; Kelch zottig. Die Früchte 
und gewürzbaften Samen werden in Oftindien 
als Kardamom verkauft. Einige glauben, fie 
feyen das lange Kardbamom fi db. im Öptw.), 
Cardamomum longum ber Officinen; Andere 
meinen jedoch, dieſe Sorte komme von Alpinia 
media Spreng. her und unfere Pflanze liefere das 
große oder das runde ardamom, Cardamomum 
majus et rotundum, — 3) A. Cardamomum L, 
Auf Java, Sumatra, den Molubfen. Blätter 
lanzettlih, an beiden Enden zugefpigt, Babl, 
gegen bie Spige gewimpertz ehren halb in 
die Erde verſenkt, ellipfoidifb, flumpf; Deds 
blätter lanzertlib, am Ende ſchwach zottig. Bon 
diefer Pflanze leitet man bas runde Kardamom 
(ſ. d. im Hptw.), Cardamomum rotundum, ab, 
weldes einen ftarten, aromatifben Geſchmack 
befigt, aber gewöhnlich alt und verborben vors 
Pommt. Die Kardamome werben durch bie 
Wurzeln fortgepflanzt und bringen in den zwei 
erften Jahren Peine Frucht. Rumph., Amb,, 
5, Zaf. 65. —4) A. globosum Lour. Bon biefer 
Pflanze werden in Ehina und Cochinchina die 
aromatifhen Wurzeln (unterirdifhe Stöde) und 
Samen als Heilmittel angewendet. — 5) A. 
grana Paradisi L, In Guinea, Blätter fhmals 
lanzettlid, lang zugefpigt, Pfahl. Aehre eiförs 
mig, armblüthig; Dedblärter eirund, augefpiet. 
Die unreifen Samen fommen ald Paradies» 
förner, Grana Paradisi s. Malaguetta, s. Ma- 
nigueitas.Meliguettas.Cardamomum piperatum 
s. maximum, in den Officinen vor. Sie enthalten 
viel ſcharfes Harz und ätheriſches Del, ſchmecken 
brennend gewürzhaft, pfefferartig u. werden als 
Heilmittel in Europa kaum noch gebraucht, in 
Afrika und Aſien aber ſowohl als Gewürz als 
auch als Arznei häufig angewendet. In Europa 
bedient man ſich ihrer wie des Kardamoms als 
Gewürz, beſonders als Zuſatz zu geiſtigen Ge⸗ 
tränken und betrügeriſcher Weiſe, um ſchlechten 
Eſſig zu ſchärfen. Nah Martius beſiten nur 
die unreifen Samen die bedeutende Schärfe. 
Werden die Kapſeln vollkommen reif, ſo geben 
fie das Cardamomum maximum s, bandaenee 
s. madagascarense, größtes, Banba= oder Mus 
dagasfar = Kardamom, Düſſeld. Samml., 
Taf. 65.—6) A, latifolium Afz. Auf der Sierra 
Leona. Hat angenegm aromatifbe Blüthen 
und fardamomartig ſchmeckende Samen, welde 
in ihrer Heimath als Heilmittel angewendet 
werden. — 7) A. sylvestre Sw, In Jamaika. 
Die Blätter, Stengel u. unreifen Früchte riechen 
gerieben ingwerartig und werden zu Bädern 
und Bühungen verwendet. Sloan., Taf. 105, 
fig. 2. — 8) A. villosum Lour, In Oftindien, 
Cochinchina und auf den indifhen Infeln,. Die 
gewärzhaften Samen werben in China als Arznei 
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gebraucht. Rumph., Amb. 6, Taf. 61, Fig. 2. gefpigten Zähnen. Bot. Cab. 689, — 5) A. 
— A. Zedoaria L., f. d. a. Curcuma Zedoaria | nana Nutt, Un Hügeln am Miffouri. Kaum 
Rozb, — A. Zerumbet /.., f. v. a. Curcuma | fußhoch. Blättchen elliptiſch, fein» ſtachelſpitzig. 
Zerumbet Rozb, — A. Zingiber L,, f. v. a. | Kelche mit borftenförmigslanagefpigten Zähnen, 
Zängiber oflieinale Rozd, — Deutfhes U., f. | Bot. Mag. 2112. Diefe Arten, von benen bie 
v. a. gewürzhaftes Sifon, Sison Amomum L. | höheren zur Berfhönerung ber Luſtgärten dies 

Amond, Könige von Saͤweden, ſ. v. a. As⸗ nen, verlangen einen warmen Standort, einen 
tiefen, lodern Sandboden und eine Laubdede 
und Umkleidung für den Winter. Vermehrt 
werden fie burd norbamerifanifben Samen, 

Amoeorpha (macula, Med.), ein geftaltlofer 
Hautfleck, Hautfleck ohne beftimmte Form. 

Amorpha (mala, Med.), bei Shönlein 
etwa Krankheiten, bei denen Petne räumlichen 
Veränderungen des Zoogens Statt finden, 

Umorpbismus (Med.), der geftalrlofe Zus 
ftand, die Geftaltlofigbeit, Kormlofigkeit. 

Amorpbopballus (Bot.), nah Blume, 
Pflanzengatt. Art: A, campanulatus Decaisn,, 
f. 2. a, Arum campanulatum Rorb, 

Amorpbopygagra (Amorphopygagria, 
Pygagra amorpha, Med.), das mehr: und uns 
— g geſtaltete (bämorrhoidalifhe) Steißs 
eiden. 

Amorphoſteophyt (amorphosteophyton, 
Med.), nach Lobſtein (Pathol. Anat. Il) ein 
unförmliches, unregelmaßig geſtaltetes Oſteo⸗ 
phyt, Oatéophyte amorphe, 

Amort, Kaspar, Maler, geboren 1612, 





mund. 

*Amonia (Bot.), nah Neftler, Pflanzen: 

gattung. Art: A, agrimonoides Nestl,, ſ. v. a, 
Aremonia agrimonoides Dee. — 

* Hmoora (Bor.), nach Roxburgh, Gat⸗ 
tung ber Hesperideae Kchb., Hexandrin Mono- 
gynia L. Bon 6 Urten, Bäumen und Sträus 
Kern in Oſtindien und den umliegenden Infeln, 
find am befannteften: 1) A, cacullata Rorb. und 
— 2) A. Rohituka Wight, Arn. 

Amor:Dafno, afrikan. Berg, an ber Küfte 
zwifchen Oran und Arzew, ber böchite des abge 
fonderten Röwengebirges (Kabar, 1860 F.). 

Amordica (Bor), nah Neder, Untergats 
tung von Momordica L. 

Amore (Icthyol.), in Braſilien f. v. a. 
Eleotris dormitatrix, 

Amorettchen (Mollust.), f. dv. a, Harfen⸗ 
ſchnecke, Harpa ventricosa /.am. 

Amoreuxia (Bot.), nah Mogino und 
Seffe, Batt. der Rosacene Neuradeae Meism. 
Einzige Art: A, palmatifida Mog, Sess. In 
Meriko, Schüler des aus Dürers Schule ſtammenden 

Amorino (ital., Bot.), f. dv. a. wohlrie⸗ Thonauer, kam 1633 durch Unterftügung bes 
chende Refede, Reseda odorata L. bayerifben Kurfürften nah Italien, wo er fid 

+ Amorpba (Bot.),nab Linne, Unform, | beionders an Caravaggio's Schöpfungen zu bils 
Sich elfrehme nach OSken, ſ. Hptw. Zufäge: | den ſuchte, und malte fpäter Bieles für bayes 
Die Gattung hat 9 Arten, Sträucher inNords | rifhe Kirchen und KHlöfter, in Ingolftadt einen 
amerifa, mit unpaarigsgeficderten Blättern, hell | Preuztragenden Heiland, in der mündpner Lieb⸗ 
punftirten Blättben und langen, äbrenförmigen | frauenkirche Jeſu Erſcheinung beim ungläubigen 
Trauben duntel:violerblauer oder bräunlich= | Thomas ıc. Sein Evangelit Johannes, auf 
ſchwarz⸗violeter Blürben, mit goldgelben Ans | Leinwand, wird in der mündner Gallerie aufs 
theren. In unfern Gärten find bekannt: 1) A. | bewahrt. 
eanescens Nutt, Am Miffouri und Miffifippi, Amortifationsfend, f. Staatspapiere 
Niedrig, graufilgig. Blätthen eirundselliptif&, | im Hptw. 

—— faſt anfigend, zugeſpitzt, ſtachelſpigig. Amortiſationsobligationen, ſ.Staaté⸗ 

lumenähren rispenſtändig; Kelche filzig, mit | papiere im GHptw. 

eirunden, zugeſpitzten Zähnen. — 2) A. fruti- Amoskeag, norbamerifan. Billage, ®. St., 
cosa L., ftraubigeU., Baſtard-Indigo. Staat New: Hampfhire, Grafſch. Hillobo⸗ 
Stengel bis 8 Fuß hoch. Blättchen oval-läng- |rougb. Der Merrimac-Miver bat bier 54‘ 
Hd, Purzftielig. Blumen bräunlideblaufhwarz, | Fall (A.-Falls) auf 1} Meilen und bieter bes 
in 3—8 Bu langen Aehrenz Kelche ermas bee | deutende Waſſerkraft dar. Das Wafler deſſel⸗ 
baart. — Barietäten: A. emarginata, mit | bennehbmen? Kanäle auf, jeder Meile lang, um 
ausgeranderen Blittern, angustifolia, mit (hmäs | e8 den Mühlen und Fabriken zuzuführen, Boote 
lern Blättern, und ornata, monftrös. Ein fehr | pafliren die Fälle mitrelit eines Kanals, 1 Meile 
ſchöner Bierftrauß, der unfere gewöhnlichen | lang, mit 9 Schleufen, die 50,000 Dot, koſteten. 
Winter fehr gut aushaͤlt. Seine Blätthen find | Amourettetremblante (franz.,Bot.), 
ſehr zart,fo daß ſie an den abgefchnittenenZweigen | f, v. a, gemeines Zittergras, Briza media L. 

bei tro@ener, warmer Witterung ſehr bald zu: | Ayour Poire d’ (Pomol.), Birnforte 
fanımenfallen und welt werden. Die Blätter |r 5, a, rorhpunttirte Liebesbirne. r 
geben Indig. —— Taf. —— Hinozoque, nordamerik. Flecken, Mexiko, 
8) A. glebra Desf. aft buumartig, glart. Diätte Staat Puebla, zwiſchen Puebla und Zepeaca, 


den elliptifchslänglihd. Kelche glatt, mit vier |. * 
— in fruchtbarer Gegend; 7882F. über dem Meer; 
ſtumpfen Zähnen und einem langgeſpitzten. zwei fhöne Kirchen. j 


4) A. herbacea Walt., A. pubesceus Willd, . 

An trodenen, fandigen Orten und inMadeldolj= |_ Ampaß, öfter. Dorf, Tyrol, Kr. Schwag, 
waldungen in Carolina, Georgien, Florida. | ?dgr. Hall; 920 Einw. Dineralquelle, welde 
Bis 3 Zuß bob, weih behaart. WBlätrden | erdig-faliniihes Ciſenwaſſer enthält. 

elliptiſch ftachelfpigig, die unterften dem Stengel Ampedus (Entom.),nabRoffi, Untergatt, 
genãhert. Kelche weihhaarig, mit Burgen, zus [von Elater L, Typus: E,niger L, 
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Ampelanus (Bot.), nach Rafines que, 
Pflanzengattung, f. v. a. Enslenia Nutt, 

Ampelein (Ichthyol.), ſ. v. a. Ritter, Salmo 

umbla, 

Ampelgewächfe (Bärtn.), Mobezierpflans 
en, bie, in mehr oder mindergefhmadvoll gear⸗ 
eiteten Ampeln gezogen, einen Schmud_ber 

Zimmer bilden, Die vorzüglihften U. find: 
Crassula spatulata, Cordyline vivipagora, Di- 
sandra prostrata, Hesperia procumbens, Iso- 
lepis pygmaen und prolifera, Linnaria cymbe- 
laria, I,ycopodium brasiliense und caesinm, 
Saxifraga sarmentosa und minor, Sedum Sie- 
boldi und denticulatum, Syptorpia europaea. 

+ Ampelideä (Bot.), 1) nah Kunth, nas 

türliche Pflanzenfamilie; f. Hptw. Zu biefer 
Familie gehören bie Gattungen Cissus L., Am- 
pelopsis Michr, und Vitis L. und nah Decans 
dolle als zweifelhafte Leea L. und Lasian- 
thera Brown, In Europa ift Beine Art einhei⸗ 
miſch. — 2) Nah Bartling, 6. Pflanzenord⸗ 
nung. Charakter: Keld frei, gan; oder 4:— 
ögliederig, im Blüthenkopfe offen oder dachig. 
‘ Blumenblätter 4oderd, unterweibig, am Grunde 
breiter und zuweilen verwachſen, im Blüthens 
Enopfe meift Blappig. Staubgefäße in gleicher 
ober doppelter, feltner in mehrfacher Zahl der 
Blumenblätter, meift einbrüberig. Piftill aus 
2—5 innig verwahfenen Frudtblättern gebils 
det, — die Faächer meiſt mit einer 
beſtimmten Anzahl von Eichen. Frucht 2:—5: 
faͤcherig, ſelten einfächerig, eine Beere, Stein⸗ 
frucht oder Kapſel, mit ein⸗ oder armſamigen 
Fachern. Samen mit oder ohne Eiweiß. Keim 
verfhiedenartig. Blätter gegen⸗ oder wechſel⸗ 
ftändig, einfady oder zufammengefegt, unpunk⸗ 
firt, mit und ohne Nebenblätter. Diefe Ord⸗ 
nung enthält die Familien: Cedreleae R. Br., 
Meliaceae Juss,, Leeaceae Bartl,, Sarmenta- 
cene Vent. 

Ampelitis (Bot.), eine bituminöfe Erbe, 


welde man gegen den Wurmfraß der Weins 


ftöde um die dideren ſchlug und deshalb ovgu«- 
xırıs, Heilerde, nannte. 

*Ampelodesmus (Bot.), nach Link, Pflans 
zengattung. Arten unter Arundo L, 

mpelograpb (v. Gried.), Schriftiteller 
über den Bau bes Weinftods; daher Ampelo> 
grapbie. j 
Ampeloleuce (Bryonia alba, Bot.), bie 
Baunrübe, Gichtrübe. 

Ampelophyllum (Bot.), das Weinlaub, 

* Ampelopfis (Bot.), nah Midhaur, 
Baunrebe, Jungfernwein, Gattung ber 
Ampelidese Dec,, Pentandria Monogynia L, 
Charakter: Kelch faft ungezähnt. Blume 
sblätterig; die Blumenblätter an der Spige 

etrennt und ausgebreitet. Staubgefäße 5. Der 
Griffel mit Popfiger Narbe. Kierftod am 
Grunde nicht in bie Scheibe eingefenkt, Beere 
2:—4famig. Die Gattung hat 13 Arten, Sträus 
er in Afien und Amerika, von welden folgende 
als 3iers u. Arzneipflangen bekannt find: 
1) A. bipinnata Michz. In Earolina, Birgis 
nien. Blätter doppelt gefiebert, glatt; Blättchen 
eingefähnitten » gelappt. Blumentrauben ge⸗ 
ftiele, faft doppelte2fpaltig, Beeren kugelrund, 
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ocherweiß. Diefer Kletterftraud verlangt eine 
ſehr ſchutzreiche, etwas beſchattete Stelle, einen 
mäßig feudten, etwas lehmigen Boden und im 
Winter UmBleidbung und Bededung, — 2) A, 
Botrya Dec, Auf der Südoſtküſte Afrika's. 
Klerternd. Blätter berzförmig, 3—5lappig, 
geerbt, filzig. Trauben etwas getheilt, ſchwarze, 
eßbare Beeren tragend. Die Wurzel wird von 
ben in3anguebar Mia aufhaltenden Portugiefen 
Pareira brava genannt und ale auflöjendes und 
barntreibendes Mittel bei Waflerfuhten und 
Pleuritid angewendet. — 3) A. cordata Michz, 
In Nordamerika, an Heden und Zäunen. Bläts 
ter herzfoͤrmig, zugefpigt, gezäbnt, faft 3lappig, 
auf den Rippen unten zottig. Trauben doppelts 
2fpaltig, — 4) A, hederacea Dec,, epbeuars 
tige 3., wilder Bein, fünfblätteriger 
Epheu, Sungfernrebe, Hedera quinque- 
folia L. In Norbamerita. Stengel wie bie 
Aeſte mit Saugmurzeln verfehen, woburd fidy 
biefer Kletterftrauß diht an Mauern und ans 
dern Begenftänden anbeftet. Blätter handför⸗ 
mige3.—Sblätterig; Blättchen geftielt, länglich, 
langgefpigt, fRadhelfpigig » gezähnt. Blumen 
grünlihweiß,ingabeläftig:boldentraubigen Ends 
trauben, Findet fih haufig in Gärten anges 
pflanzt und verträgt leicht unfere Bälteften Wins 
ter. Er eignet ſich wegen feiner dichtſtehenden 
Blätter ganz befonders zu ſchattigen Lauben 
und Bekleidung der Mauern, wo er fi im Soms 
mer durch fattes Grün und im Herbft burdy die 
hochrothe Farbe, die feine Blätter vor dem Abs 
fallen annehmen, fehr ſchön ausnimmt. In mes 
dieinifher Beziehung wird er in Norbamerifa 
zum Theil wie ber Epheu in Europa benugt. 

am., lil., Xaf. 2815. — 5) A. indica Hostel, 
Vitis indica L. In Oftindien. Hod an Bäumen | 
binankletternd. Blätter rundlideherzförmig, 
oft etwas edig, feingezäbnt, oben glänzend, 
unten flaumbaarigszottig. Beeren Weinbeeren 
ähnlich, ſchwarz, fauer. Der Saft der Wurzel 
ift auflöfend und gelind abführend; mit Del und 
Kokosmild zu einer Salbe gemadt, dient er 
gegen Gefhwülfte und Ausfhläge, Rheede, 
Hort. mal,, 7, Taf. 6. 

Ampeloſycios (Bot.),nah Petit-Thour 
ars, Pflanzengattung. Urt: A,scandens P.- 
Th.,f. v. a. Joliffia africana Delil, 

Ampelygonum (Bot.), nah Lindley, 
Pflanzengatt. Arten unter Polygonum L. 

Amper, bayer. Kirchdorf, Oberb,, Logr. 
Moosburg; 100 Einw, 

Umperbettenbach, bayer. Kirhborf, Obers 
bayern, Logr. Dach au; 100 Einw, 

Ampermoching, baver. Pfarrdorf, Oberb., 
Logr. Dahau, an der Amperz Brüde; 300 €, 
In ber Nähe die Mineralquelle Marienbrunn. 

Ampezjaner Straße, Unter den vielen 
Gebirgsverbindungsftraßen, welde in neuerer 
Zeit auf Befehl der öfterreihifchen Regierung, 
befonders in Tyrol, angelegt wurden, nimmt 
bie über 15 Meilen lange Straße, welde das 
Pufterthal mit dem Venetianifhen verbindet, 
einen erften Rang ein, und zwar eben fo wohl 
ihrer Wichtigkeit und mufterhaften Anlage, als 
aud ber in ehe intereffanten, in Bes 
zug auf Gebirgsformation in der That unvers 


er ——— — 


Ampezzaner Straße. 


651 





are Begenten wegen, die ber reifende 
aturfreund auf ihr zu [hauen befommt. 

Der aus dem füdlihen Deutfhland (Bayern) 
kommende Reifende Bann fie, nachdem er bei 
ber neuen Franzens» Fefte vor Briren die von 
Jansbruck berführende Brennerftraße verlaj- 
fen, das untere Pufterthal und die Stadt Brus 
neden durdziehend, betreten. Kühne Fußgän—⸗ 
ger Pönnen indeß aud den von Münden aus 
no& viel nähern Weg über Kreuth durch das 
Zillerthal einfhlagen; von Zell, dem Hauptort 
jenes Thales aus, fegen fie dann ihre Reife 
über die Krimler> Zauern fort, oder fie wählen 
den noch nähern, aber beſchwerlichen Gebirge 
fteig über Brandberg durch den intereffanten 
Zillergrund und über die Pufterer =» Zauern 
(Hörndl=$och); auf erfterem Steig erreichen fie 
von Zell aus die erfte Kirche (Hetliggeift) des 
ſchönen Ahrenthals in 19, auf legterem das 
erftie Dorf St. Jakob in 14 Zeitftunden, und 
bald darauf, das freundlide Taufers » Thal 
durdziehend, bei Bruneden die vorige Straße. 
Die eigentlihe a. St. beginnt indeß erft bei 
Toblach, 5 Stunden außerhalb Bruneden, auf 
der Flußſcheide zwifhen der Rienz und Trau, 
in der Nähe des fogenannten Viktorienbühels, 

iftorifdh merkwürdig durch den 609 errungenen 

ieg bojarifher Herzoge gegen bie andringen- 
den Slaven und Wenden. Auf diefem Hods> 
plateau, das Toblacher⸗Feld genannt, welches 
auch zugleih eine Flußſcheide zwiſchen dem 
adriatifhen u. ſchwarzen Meer bildet und nad 
einer genauen Meffung 3915 wiener Fuß über 
erfterem liegt, verläßt fie die nah Kärnthen 
führende Heerftraße und e. vorberrfhend in 
füdliher Richtung fort. Schon der Anfang der 
Straße ift intereilant, denn er ift der Eingang 
ins (hauerlihe Höllenfteinthal, in weldem man 
bald einen Pleinen dunkeln See erreicht, dem ſich 
die bier noch fehr jugendlihe Rienz entwinbet, 
um dann, neu geftärkt, dem Eiſack zuzueilen. 
Die Straße zieht bald gelinde aufwärts entlang 
jenem ihr entgegeneilenden Flüßchen, dem zahl» 
reihe Bächlein — zur Zeit der Gewitter rei= 
Bende Wildftröme, die Straße ſtets bedrohend 
— zufließen. Das Thal wird nun immer enger 
und ſchauerlicher; ungeheure Felskoloſſe mit 
drohenden Geröllen und phantaftifben Formen 
thürmen fi auf und rüden dem Thalgrund im⸗ 
mer näher, ber Straße ber fbmädtigen Rienz 
kaum fo viel Raum laffend, fi mühfam durch⸗ 
zuminden ; im Hintergrund erblidt man die 
Kruftalls oder Zauberfpigen, deren mäbrdens 

afte Form, befonders wenn vom Monde bes 
euchtet, die abenteuerlihfte Stimmung hervor 
ruft, mit welder man bald das einfame Wirths= 
haus und die Station Höllenftein (Landro) ers 


reiht. Man findet indeß dort nur fparfame ! 


Unterkunft, denn ber Ort liegt mehr als 4000 
Fuß über der Meeresflähe, und bie Sonne 
dringt auch nur ein Paar Stunden des Tages 
ins raube freudelofe Thal, wo ein ewiger Wins 
ter zu herrſchen fheint, um einige Gerfte küm⸗ 
merlic zu reifen. Doch kaum bat man dieſes 


unbeimlihe Wirtshaus im Rüden und eine 


fonderbar geformten Spigen ber brei Binnen 
eben fann, überfäritten, fo erweitert fid das 

hal und theilt fi, einen etwas freundlichern, 
doch immer noch fterilen Charakter behauptend, 
in zwei Arme, aus deren öftlidem bie ſchwarze 
Rienz berborftrömt. Die Straße zieht indeß, 
etwas mehr aufwärts führend, ihrer weftliden 
Schwefter entgegen; man erreiht das neue 
Wirths haus Schluderbach und bald darauf wies 
der einen Bleinen Hochfee, den fogenannten Düs 
renfee, welder von mannidfahem Farbenfpiel 
und dem berdhtesgadenfhen Binterfee nicht uns 
ähnlich if. Bon dort aus zieht die Straße in 
rein weftlider Richtung nun etwas mehr, body 
immer noch mit leiter Böfhung, aufwärts, 
um bald hernach auf der „hohen Alm’, ber Fluß—⸗ 
febeide zwiſchen der Rienz und Boita, den höch⸗ 
ften Punkt mit ungefähr 5000 Fuß Meereshöhe 
zu erreihen. Hier bieten fi überrafhende An⸗ 
blide dar; benn faum bat fih das Auge links 
an ber malerifhen interefianten Formation bes 
Koramgebirges geweider, fo tritt auch fon 
rechts an der Quelle ber = die majeftätifche 
Riefenpyramide der rotben Wand (creppa ros- 
sa), ftets von ſchweren Wolken umlagert, bers 
vor, Am Fuße diefes durch die vielen Porphyr⸗ 
theile roͤthlich ſchimmernden Berges findet fi, 
an die Vergänglichkeit mahnend, ein ungeheures 
Lager feiner Abfälle, verworren in einander ge= 
ſtürzte Felstrümmer, gleich einer untergeganges 
nen Weltftadt, Die Form bdiefes Berges ift 
zwar weniger malerifh, denn er erhebt feine 
Spige beinahe rein pyramidalifh zu einer Höhe 
von 3000 Fuß über der Straße, body er hat das 
Gepräge des Erhabenen in hohem Grade; fo 
etwa malt fi die Phantafie den Sinat, wo uns 
ter Donner und Blig der Welt bas Gefetz geges 
ben wurde. Die Straße bat bier — für den 
Reifenden Baum bemerkbar — einen ber höch⸗ 
ften Uebergangspunßte über die karniſchen Als 
pen erreiht und folgt num bald den Quellen ber 
Boita, in deren Region fie nachher tritt; gegen 
Norden erblidt man nod den 8950 Fuß hohen 
Seebofel, einen trigonometrifhen Punkt, wefts 
lih einige geifterartige Dolomitfpigen dee na⸗ 
ben Ennebergthals, und erreiht bald barauf 
Dspitale, ein einzelnes Haus, fonft eine Zus 
fludhtsftätte, die frommer Sinn für müde und 
kranke Pilger in diefen rauhen Regionen ges 
baut. Hier überfhreitet man auch die Grenz⸗ 
fheide der deutfhen Sprade und erblidt bald 
links den graufigen Paß und die Ruine ber 
Feſte Poteftagno (Peudelftein), fonft eine mäch⸗ 
tige Trugburg zum Schug von Ampezzo gegen 
den Uebermuth von Venedig. Kaifer Karl IV. 
verlieh fie 1440 als Pfand an die Herren von 
Billandbers; aber bald gewannen die Benebiger 
fie in ihre Gewalt und behielten bie Fefte, bis 
Kaifer Marimilian fie mit Ampezzo zugleich 
eroberte. Diefe romantifhe Ruine mit ihren 
verwitterten Xhürmen und Binnen gibt jegt ei⸗ 
nen herrlichen Borgrund zu dem Bilde, das ber 
Wanderer bald zu fhauen befommt, wenn er 
bie nun mit einem gewaltigen Bogen nah Güs 
den abwärts führende und der ftürmifhen Boita 


Brüde, von wo aus man noch am beften die | folgende Straße verfolgt. Das fhöne Am⸗ 
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aner Straße. — 








eanerthal mit allen Reizen ſüdalplaͤndi⸗ 
a egt ausgebreitet vor ihm da, und 
ein Auge weidet fib auf einmal wieder an 
rünfaftigen Matten, $luren und dur den An- 
au. ber blenderofigen Felder, von emfigen 
Menſchen belebt; oder es betrachtet die großar- 
tige, höhft malerifhe Geftalt ber Gebirge, uns 
ter welden fi beſonders im Hintergrunde ber 
Monte Bufella und Monte Malcora mit wahr: 
haft Flaffiihen Formen und fehr an ein mileti» 
ihes Bild erinnernd auszeibnen. Boll des 
Auge und Herz erfreuenden Eindruds und ſchon 
von liebliben italienifhen Lüften angeweht, 
durdzieht man nun bald einige ber Däufer: 
ruppen, bie jedod, noch ganz in tyroliſchem 
Alpencharakter gebaut, einen liebliben Kranz 
freundliber Nachbarſchaft dies und jenfeits der 
Boita bilden, und erreibt Cortina d'Am— 
pe; 30, den Hauptort bes Thales, wo man auf 
der dortigen Poſt gute, ja elegante Unterkunft 
findet. Diele fhone, große Dorf liegt zivar 
no 3400 Fuß über dem Meer, doch gewahrt 
man bier ſchon gr rt denn 
das ganze Thal it gegen Süden geöffnet und 
nördlih vor rauhen Winden gefhügt. Auch 
merkt man bier an ber Wohlhabenheit der nod 
ermanifbe Abkunft verrathenden Einwohner 
bon deutlih, welhen Segen die neue Stra: 
enverbindung in -diefem fonft armen, abge- 
fbiedenen und jegt von 2600 Seelen bewohnten 
Drt verbreitete. Iſt das ſchöne Eortina im 
Rüden, fo erreiht man gleich darauf den Ort 
Zuel, und bald nabher auch auf der num ftets 
gelinde abwärts führenden Straße die Grenze 
des lombardifh » venetianifhen Königreichs ; 
außerhalb Zael öffnet fih rechts ein Bleinee 
Seitenthal, dur welches, an dem berüdtigten 
Herenftein vorüber, ein Steig nah Andratz 
führt. Aus diefem Thal ftrömt die Cofteana 
heraus, um ji bei obigem Ort mit der Boita 
zu vereinigen. Die Straße ſchlägt nun eine et- 
was oſtliche Richtung ein, undbald darauf bieten 
ſich neue großartige Landfhaftsbilder dar; denn 
links kommt der impofante merfwürdige Monte 
Untelao zum Vorſchein und rechts der Berge 
König, der Monte Bellino, als höchſter der 
Gegend, fein ftets mit Wolfen und Schnee um: 
lagertes Haupt über 9000 Fuß Meeres höhe er- 
ebend ; beide Berge haben außerordentlih mar 
erifhe Kormen und ſenken in ihren Abdahun- 
gen. die ebelften Linien ins anmutbige, von den 
mannibfahften Bäumen bewadiene Thal, in 
welbem man bald die Dörfer S. Vito und 
Borca erreicht. Ju der Nähe des letztern Dr: 
ted bemerkt man Spuren eines gewaltigen Erd» 
fLurjes des Monte Untelao, welder zwei Dör- 
fer und über 200 Menfben begraben haben ſoll, 
uud erreicht über Woddo mit einigen Thalein⸗ 
— en, ſtets ber fief unten rauſchenden Boita 
folgend, Dorf und Station Benas, mit hüb- 
den act, ſchon ganz im italienifhen Ger 
hmad. Bon biefem Dorfe aus verläßt nad 
iniger Zeit die Straße etwas ben Kauf ber 
joita, um von dem Dit: Baldi Eabore aus, 
in dorherrſchend oſtlicher Richtung, mit einigen 
Kurden etivas aufwärts führend, einen pr * 
umnſchließen. Auf halber Höhe deſſelben erbli 


man oͤſtlich, eine Viertelſtunde von ber 5 
entfernt, einige amphitheatraliſch hingela $ 
Häufergruppen, von einem hübſchen Schloß be 
Prönt; es if Titians Geburtsort Piede bi 
Eadore. Bon diefer Höhe an führt die Stra 
nun in fübliher Hauptridtung am ftärkften ab: 
wärs, um in mehren in Felſen geiprengt 
Kurven das Thal der wildtofenden mädtigen 
Piave zu erreihen, und bier möchten wohl gl 
die ſchwierigſten Stellen für die Anlage 
Straße gewefen ſeyn; wenigftens hielten es bie 
Einwohner der Gegend nur mit des Teufel 
Gewalt für möglich, über dieſe furchtbaren, I 
aufragenden Felfen eine Straße zu bauen; do 
für die eben fo gebildeten, als kühnen na 
nieure gab auch dieſe Stelle kein „Dindern 
und die Straße zieht ſich jept in fo leiter Bi 
ſchung, kaum 4 Zoll auf die Klafter betragen 
fort, daß man ohne Vorfpann und im Tr: 
barauf fahren kann. Gleih nad der unt 
Kurve derfelben überfchreitet man eine Brü 
über die Boira, bie fi bier mit der SEN 








einigt und mit ihr verbunden oft gewaltige Bers 
beerungen anftellf, befonders bei dem Orte Pe⸗ 
tarolo, das man damit erreicht. Diejes beliebte 
Dorf mit fehr hübſchen, einzeln [bon großartig 
venetianifben Styl verrathenden Häufern lie 
noch 2100 Fuß über dem Meere, und es find man 
bier 18 Stunden auf der neuen Straße zurüd 
gelegt, Diefe Verbindung erzeugt aud bie 
große Regſamkeit bei den wohlhabenden Ei 
wohnern; denn es find 80 Sägen in Thärigkeit, 
um die aus Tyrol auf der Are und von Eor- 
tina an auf den Wogen der Boita herbeigeführ⸗ 
ten, 12 Fuß langen Baumftämme (Mufel) zu 
Bretern zu zerfhmeiden, welde dann auf ber 
Piave nah Venedig und übers Meer bis na 
Aegypten geliefert werben. Bon Perarolo au 
durchzieht die Straße in füdlider Richtung unt 
febr geringer Senkung 7 Poltftunden lang daß 
Thal der Piape, in welbem die Orte Rivdalgo, 
Despitale, Termine, Eaftello, und am Yuss 
gang des Bal di Zoldo ber ſchöne Flecken am 
die Station Longarone liegen, Die Gegen! 
ift in diefem Thal wieder weniger fruchtbar und 
befonmt allmäblig das Gepräge des Gemöhns 
lihenz; aud verlieren die Gebirge Iminer he 
ihren alpländifhen Charakter und dehne 
in langen einförmigen Linien aus; nur de 
veftrom — ein ächter Sohn ber Berge — 
um bie allmäblige Verflabung fib noch 
zu kummern und eilt, die Straße oft bedtohe 
mit furbtbarem Getöfe der nicht mehr fern 
Flaͤche zu, wo er fib dann, gleich feinem 
hen Nebenbubler, dem Xagliamento, ei 
heures Sandbett babnend, bald ins er 
geht. Außerhalb Fortogna fieht man gegen 
üdweſt die Stadt Belluno liegen und 
reiht bald darauf das hübſche Dort Capo? 
Ponte und mit ibm auch die ſchöne Brüd 
über bie Piave, welde in füdmweftlicher Nic 
o jus 
fw 










fung bem 1'/, Stunden entfernten 
eilt.. Die Straße zieht, von da etwa 


fübieng, in füßwoflicer Ricbtung fort, ‚nem 
Bürblein entgegen, weldes von dem 1 Stumi 
langen Gere, dem Lago di Santa Eroce, heri 


terfprudelt; bald ift auch diefer See mit 





Ampfelmang — Amppibliftrum. 


3 vum weftliben Ufer aud bald darauf 
Sy gran Santa Eroce, von wo die 
was mehr. aufwärts zieht, um hernach 
mit en Zickzakbiegungen wieder abwärts 
3 ten. Man erreiht nun wieder einen klei⸗ 
nen, etwas über eine Viertelftunde langen See, 
den fago Morto, welder, ohne Abflus, von 
rauben, genen —* hr —* Beta 
—— geſchloſſen iſt. ieſer See bar 
feine m —* —** Mena, x feine 
agebung fcheint wie ausgeftorben, und 
———— dur eine gewaltige geologiſche 
ng, beinahe aller. Begetation be 
raubt. Sonderbare Empfindungen bemächtigen 
ug ei bes Reifenden — gerade da am Eingang 
u Defperiens Gärten ein Stüd Erde wie vom 
ber Hölle beiafter zu fehen! Doc bald 
erzeugt er.fich, daß die Natur bier nur etwar 
auszuruben ſcheint, um ſich defto ſchöner entfal: 
— denn kaum bat man dieſen un— 
heſmilichen, traurigen, dem Lago d' Averno nid! 
2 im Rüden ‚und eine Höhe, dei 
a laritten, fo überrafht auch ſchon 
der Anblid des herrlibften füdliben Dflanzen- 
des, durch welben man auf der beinah— 
äbrenden Straße deu fhönen Klede: 
ation Gerravalle, und fofort dar 
ingelände umgebene Städtchen Ce 
Die Berge verfladen ſich uu 
i mehr und treten nur in reibgeibmüdker 
Hügeln ham bald der eben fo ausgedehnten 
als frudtbaren venetianifh : friaulifben Eben, 


ganz Plag zu maben. Schon erblidr man di: 
€ fen und von eÄuem JERFE Bügel aur 
"die | 


* maleriſchen Umgebung erreicht, und 







5 fruchtprangende Ebene hin — iv 
—— A 586 ‚und in ibm 
vi em lei &bimmer janft umjpält,. dei 
le Königin‘, Benetia, welder erfehntr 
Zielpunft von da aus, über Zrevife — feitden 
bie. VO Bogen lange Brüde vollender in 
6 38 erear wird., Die eigentliche 
4 bier Strada d’Allimagna genannt, 
achdem auf ihr 31 Poftftunden, wo: 
ihr. 8 auf Tyrol fommen, zurüdge: 
eda ein Ende und verbindet ſich aus 
Stadt oftwärts mit ber Straße, 
das Friaulſche nad Zrieft führt, 
Aber alten Straße nad, Venedig. 
verdient noch, daß man fie 

elloier Schnelle befahren Bann; denn 
 ihon gemeldet, mit Pleinen Unter: 
eM Stunden beinahe immer ab: 
ſt es den aus Norden fommenden 


feeben, ratben, fie zur Öinreife zu be: 
nugen. ehe a Be aus 
A Hälfte Wegs von Münden, 
oftftunden By Venedig. find — 

‚tere, € Bis tunden; ‚au errei⸗ 
ER RB pe TOD man auf biefer traße durch 
ile von den ſchönſten und erhabenſten 
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ben man leiht die Poſt — 4 Stunden — in ei⸗ 
ner zurüdlegt und dabei aud aller, Preilereien 
der Betturini überboben ift. — Die Straße 
wurde in dem. beifpiellos Burgen Zeitraum von 
2 Zabren, nämlib 1829 und 1830, gebaut. Der 
e. I. Bau⸗Adjunkt Matrolli leitete das ganze 
Wert; unter ibm fanden bie Unternehmer des 
Baues Banotti und Conegliand bis,an die 
Grenze von Tyrol, Talla ini, einer der küh⸗ 
nen Erbauer der Straße über das Wormſer⸗Joch, 
von dert bis ans Zoblaber-Feld. Diefe Herten 
führten ihren urfprüngliden Plan mit muſter⸗ 
bafter Genauigkeit und Kunft, in die Wirklich 
Peit ein; über eines.der raubeften und höchſten 
Kaltgebirge des füblihen, Tyrols und nördli⸗ 
hen Italiens zieht die Straße in 8; fanfter 
Steigung, daß aud in den ſchwierigſten Fallen 
die Erhebung Baum 4 Zoll auf die Klafter ber 
trägt; die größte Borficht gegen bie Wuth der 
Elemente, die großartigfte Kübnbeit in Mebers 
windung oͤrtlicher Hinderniſſe, gepaart mit ber 
leichteſten Zierlichkeit in Anfage und Durdfüh- 
rung, machen fie zu einem NRömerierfe, das je 
dem Meifenden Bewunderung einflößt. 

Ampfelwaug , öfter. Marrdorf, Ober- 
Defterr., Gausruckkr., Diftr. Wolfseg g; 350 
@inw, Die Pfarrei 1200 Einw, _ 

Ampferbach, baverifh. Kirbderf, Ober: 
franfen, Ldgr. Burgebrad; 370 Einw, 

Amoferklee (Bot.), [.v.a. gemeiner Sauer⸗ 
flee, Oxalis Acetösella L, 

Ampfer: Motte (Entpm.), f. v. a. Acro- 
nyeta rumicis Ochsenh, 

Ampfrach (Gevgr.), bayer, evang. Pfarr⸗ 
dorfer: 1) (Ober: A), Mittelftanken, !bar. 
Feuchtwangenz IW Einw.;— 2) (Untirs 
A. baſ. ; 550 Cini, 

Hmphantborrkisen (Natürg.), der Blu: 
menmwurzelwurm, Enchythraeus (Topfwurm) 
bei Henle, . \ 

+ Hınpberepbis (Bot.), nad. Humboldt 
und Bonpland, Pflanzengatt.. Arten unter 
Centratherum Cass., Herderia Cass. und Oio- 
spermum Less. - 

Umpbiachyris (Bor.), nah Decanbolle, 
Unfergatt. von Bradprie. : 

AHmpbiantbus(Bot.), nah Torrey, Gatt. 
der Scrophularinae Veroniceae Endl. Einzige 
Art: no nicht befkiimmt, in Südamerifa. . .. 

Hmpbibecis (Bot.), nad Schrank, Dflanz 
zengatt. Art: A. violacea Schr,, |. d. a. Cen- 
tratlıerum intermedium, — 

Ampbibia (Reptil.), Amphibien, e 
bei den Neueren f. v. a. Batradhia. .. >... 

Ampbibia (Bot.), nah Sta@houfe, Als 
gengatt., |. v. a. RR Ak mai sinnalten! 

Amphibifch (bot. Term.), f.d. a, Ämphi- 


bins: raid * 
mphibius (bot. Term), amphibif 
doppellebig, im Waſſer und auf dem a; 
nen Lande wachſend: Polygonum amphibium, 
Alisma Plantago,. «, N — 
mpbibliftrum Bot.), nad Corba, Gats 
tung der Mucedinei Sporotrichei Corda, Cryp- 
togamia Fungi L. . Charakter: Kloden mit 
Querwänden, 9 riaig verbunden, mit Pleis 
nen, ſporentraͤgenden Warzen, Sporen einfach, 


——— 8 
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Amphibola — Amphimalla. 





enabelt, mit grünem, ſcheinbar harzigem Kern. 
Einzige deutfhe Art: A. hypochnoides Corda. 
An Buchenrinde in Böhmen, 
Taf. 3, Fig. 166. 

Amphibola (Drnithol.), Wenbezeber, 
—— der Schreivögel mit ben Gattungen: 

orutbair, Mufophaga, Chizärhis und Colius. 

Ampbicalen (Bot), nah Decandolle, 
Untergatt. von Ealea. 

Ampbicalye (Bot.), nah Blume, Unter⸗ 
gatt. von Gaultheria. 

Ampbicarpa (Bot.), nah Elliot, Pflans 
gengatt., f. v. a, Amphicarpaea Dec, 

+ Ampbhicarpäa (Bot.),nab Decanbolle, 
Pflanzengatt., f.imHptw. Befanntefte Arten: 
A. comosa Riddel, A. monoica Nutt, und A, 
sarmentosa Ell,, Sommergewädhfe in Nord— 
amerifa. 

Ampbicarpum (Bot.), nab Rafinesque, 
Pflanzengatt. Art: A, Purshii Kunth, f. v.a. 
Milium amphicarpum, 

YAmpbichila (Bot.), nah R. Brown, Uns 
tergatt. von Goodenia Sm, 

mpbichorda (Bot.), nah Fries, Pilz: 
gatt. Arten unter Isaria Pers. 

* Ampbicoma (Entom.), nad Latreille, 
®att. der Coleoptera Pentamera Lamellicor- 
nia Scarabaeida Latr,, ber Horbe der Mober: 
freffer und der Zunft der Ertfäfer nad Oken, 
unter Scarabaeus L. Charakter: Gerunbete 
und an ber Außenfeite gebogene Kinnbaden 
obne Zähne am Innenrande; Fühlerkeule Bus 

elig; Leib weih; alle Beine von gewöhnlicher 
Größe. Die ziemlich zahlreihen Arten bewoh⸗ 
nen Afrifa und Oftafien, 

Ampbicome (Bot.), nab Royle, Gatt. 
ber Cyrtandraceae Don,, Didynamia Angio- 
spermia L. € barakter: Kelch glodenförmig, 
fünfzähnig, mit nadten Buchten. Korolle trich⸗ 
terförmig, BeeHiegig: BER EUO Lappen faft 
gleih, ſtumpf. Pfriemenförmiges Rudiment 
eines 5ten Staubfadens. Griffel einfah, mit 
zweiplattiger Narbe. Lange, fbotenförmige 
Kapfel mit freier, querlaufender Scheidewand, 
an beren Rändern die Samen hängen. Einzige 
Art: A. arguta Royle. Straub auf dem Bis 
malaya. Blätter gefiedbert; Blättchen lanzett- 
förmtg, fpig, anfigend, fharf gefägt. Blumen 
in fblaffen Endtrauben; Kelch glodenförmig; 
Korolle weiß und purpurröthlid. Diefer Bier: 
ftraub wird nah Art ber Bignonien behanbelt u. 
vermehrt und im kalten Glashaufe burdmintert. 

Ampbiconium (Bot.), nah Nees von 
Efenbed, Pilsgatt. Arten unter Byssus Fr, 

Ampbictene (Annelid.), nab Savigny, 
Röhrenwürmergatt., f. v. a, Amphitrite Cuv,, 
f. Pectinaria Lam. im Hptw. 

Ampbidafys (Entom.), nah Ochſenhei— 
mer, ®att. der Lepidoptera nocturna Phalae- 
nodea Latr,, ber Ordnung ber Falter und ber 
Zunft der Nadtfalter nab Den. Charak— 
ter: Mit breitem, wolligem Rüden, die Weib: 
chen mit ſtarkem Leib, die Männden mit ſtark 
gefiederten Fühlern, am Ende nadt. Die Flü- 

el ſtark, weißgrau, mit düſteren, unbeutliben 
treifen und grobförnigen Atomen; bei mehren 
find die Weibchen ohne Flügel, Die Verwand⸗ 


Eorda, Icon. 1, 


lung — in einer Höhle unter ber ®rbe. 
Die Raupen find an Farbe den Baumrinden 
ähnlich (Rindenraupen), und figen am Tage 
unbemweglic an denfelben. Ihr Körper ift gleich» 
dick, der Kopf flach abgefchnitten, oben etwas 
efpalten, faft zweihörnig. Bon 10 europäi⸗ 
hen Arten befanntefte: 1) A. betularia Och- 
senh,, Birfenfpanner (f. d. im Hptw.). — 
2) A. zonaria Hübn, Auf Achillea millefolium 
unb Lonicera Caprifolinm. 

* Amphidermis (bot. Term.), bie Huͤll⸗ 
baut, die gleihförmige (terturlofe) Haut, wel⸗ 
che das Lager und die Fäden ber Algen, glei 
einer Oberhaut, überkleidet, und bie (nah man» 
hen neuern Beobachtern) aud bei andern Pflan⸗ 
zen vorfommen fol; f. Euticula. 

Ampbiderris (Bot.), nah R. Bromn, 
Untergatt. von Orites. 

* Ampbidesma (Mollust.), nah Lamark, 
Mufcelgatt., f. v. a. Loripes Poli im Hptw. 

Amphidium (Bot), nah Nees von 
Efenbed, Moosgattung. Arten imter Zygo- 
don Hook, et Tayl. 

Ampbidonag (Bot.), nah Nees, Gatt. der 
Gramineae Arnndinaceae Nees, Drei Arten: 
A. benghalensis Nees, A, Heynii Nees u, A, te- 
nella Wirkt Arn. Gräfer in Oftindien. 

Ampbidora (Bor.), nah Decanbolle, 
Gatt. der Compositae Senecionideae Dec, Eins 
zige Art: A, gnaphalodes Dec, Ausbauerndes 
Kraut auf dem Kap. 

*AUmpbigafter (Ichthvol.), nah Bloch, Sta⸗ 
et f. v. a, Siganus Forsk., f. im 

ptiv, 

Amphigloſſa (Bot.), nab Decanbolle, 
Gatt. der CompositaeSenecionideae Dec. Halb» 
fträuber auf dem Kap; von 5 Arten bekann⸗ 
tefte: A. triflora Dec, 

Ampbilafia (Bot.), nah Decanbolle, 
Untergatt. von Petalacte Don, 

* Ampbileptus (Zoophyt.), nab Ehren» 
berg,Doppelbalstbierden, Gatt.der Infu- 
soria polygastrica Calpodea Köhrenb., ber Zunft 
— ea Infuſorien nach Oken. Cha⸗ 
rakter: Mit Wimpern, einem Rüſſel u. einem 
ſchwanzartigen Fuß. Der Körper iſt fpindels 
förmig oderlanzettförmigunb bat einen ſchiefen, 
feitliben Mund, Gegen [0 Arten; befanntefte: 
A, fasciola Ehrend,, Inf, XXXVIII, Fig. 3, Pa- 
ramaecium fasciola Müll., Vibrio Anas T. Weiß 
lich, flab,linealslanzettlih, mit gewölbtem Rük⸗ 
ken. Gemein, langfam bin» und herſchweifend, 
aud friebend, mit 12 Längsreihen Wimpern. 

* Amphilochia (Bot.), nab Martins, 
Pflanzengatt., f. im Bptw. Zwei Arten: A. 


' cordata und A. dichotoma Mart. &träuder in 


Brafilien. 

* Ampbiloma (Bot.), nah Enblider, 
Untergatt. von Lomatia R. Br. 

+Ampbilopbium(Bot.), nah Bumboldt 
und Bonpland, Pflanzengatt., ſ. im Hptw. 
Bon 4 Arten, Sträudern in NeusGranada, 
befanntefte: A, paniculatum A, B,, Bignonia 
paniculata L. 

Ampbimalla (Entom.), nab Ratreille, 
Gatt. ber Coleoptera pentamera Lamellicornia 
Scarabaeida Lair,, ber Horde ber Moberfreffer 
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Amphimerinus — Amphirrhox. 


und der Zunft der Erdkaͤfer nah Oken, unter 
Melolontha Febr, Charakter: Fühler neun 
gliederig, mit dreiblätteriger Keule; Schienbeine 
der Männchen faft unbewehrt; Krallen gleich, 
unten an ber Bafıs mit einem Zahne. Bon meh: 
ren Arten betanntefte: A, solstitialis Latr,, 
Melolontha solstitialis Fabr., Degeer, IV, X, 
15, f. Brachkäfer im Hptw. 

Amphimerinus (Amphemerinus, Meb.), 
in Krankheiten erwas, was täglich erfdeint, 
3. B. ein tägliches Fieber. 

+ Ampbinomia (Bot.), nab Decanbolle, 
Pflanzengatt., ſ. im Hptw. Einzige Urt: A. 
decumbens Dec,, Hermannia triphylla L. Auf 
dem Kap. 

Ampäinemibs (Annelib.), ſchuppen⸗ 
Iofe Seeraupen, Würmerfamilie aus der 
Ordnung der Errantia oder Schlangenwürs- 
mer mit ben Gattungen: Amphinome, Ehlöia, 
Pleione, Euphroſyne. Bergl. Würmer im 


ptw. 

Ampbiotis (Bot.), nah Decanbolle, Uns 
tergatt. von Anotis Dec. 

mpbioxrida (Ichthyol.), einzige Familie 
ber Knorpelfifgorbnung der Reptocardia oder 
Möhrenherzen. Typus: Amphioxus lanceola- 
tus (Branchiostoma lubricum), 

Amphiphya (Bot.), das Umwachſen, der 
Anwuds rund umber; man Pönnte fo die Jahre 
ringe am Holze nennen. 

mpbipleura (Bot.), nab Küging, Rip» 
penſchiffchen, Gatt. der Diatomaceae Naviculeae 
Rabenh., Cryptogamia Algae L. Ehbaraßter: 
Nabenförmig, prismatifh bſeitig; auf jeder 
Seite mit einer Rängsfurde. Ohne Eentralöff: 
nung. Bon 3 beutfben Arten ift am bekanntes 
ften: A. pellucida Ats. Unter andern Spaltals 
en und Oscillarien in füßen Waffern an Wafs 
erpflanzen. Berlängert, bis 0,08333' lang, 
ee grünlid, Küg., Bacill., Taf. 
‚ #ig. 52. 

Ampbhipneuma (Meb.), bei Bippocra- 
tes, ein von allen Seiten beengtes Athmen; 
Bann freilid den Worten nad aud das Gegen⸗ 


beißen. 

+ Ampbipogon (Bot.), nah R. Brown, 
Grasgatt., f. im Hptw. Bon 5 Arten befanns 
tefte: A, avrenaceus R, Br., Aegopogon avena- 
ceus Beauv, 

* Ampbiprion (Ichthyol.), nah Bloc u. 
Schneider, Gatt. der Acanthopterygii Sciae- 
moidei Cuv., der Ordnung der Brufffloffer und 
ber Zunft derBärfche nah Den, Charakter: 
Borbedel, wie die andern drei Dedelftüde ge- 

nelt, legtere felbft gefurdt; ftumpfe Zähne 
n einer einzigen Reihe. Gegen 10 ausländiſche 
Arten; befanntefte: A. Ephippium Al., 250, 2., 
und A. percula Cuv,, Lutjan perchot Lacep, IV, 
239; Klein, Misc, IV, XI, 8, 

Ampbiprora (Bot.), nah Ehrenberg, 
WBechſelſtirn, Flügelfbiffhben, Gatt. der 
Diatomacene Naviculeae Rabenh., Cryptogamia 
Algae L. Ebarafter: Prismatiſch Afeitig, mit 
2 ranbdftändigen Mittelöffnungen in ben Neben» 
feiten. Art: A, alata Ätz,, Bacill., Taf.3, Fig. 
63. In ber Nordſee und im adriatifhen Meere, 


* Ampbipyra (Entom.), nah Treitfchke, | 
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@att. ber Lepidoptera nocturna Latr., ber 
Ordn. ber Falter und der Zunft der Nachtfalter 
nah Oken, unter Phalaena Noctua L, Ehas 
rafter: Mit länglidem Rüden, flachem Pins 
terleib und metallglängenden, länglichen Vorder⸗ 
flügeln, die fi in der Ruhe halb deden. Bon 
mebren Arten betanntefte: 1) A. typica Tr,, 
Röfel, I, Xaf. LVI, f. Hadena typica Schrank 
im Hptw. — 2) A, Tragopogonis Tr, Brauns 
ſchwarz, mit Bleinen grauen Atomen beftreut, 
woburd fie erzfarbig glänzt; Binterleib heller; 
Vorberflügel faft ohne Zeichnung, in der Mitte 
zwei ſchwarze Punkte unter einander; Hinters 
flügel braungelblid. Die Raupe ift nadt, grün, 
mit 5 weißen Linien von gleiber Breite, am Afs 
ter zufammenlaufend. linter ben unterften Geis 
tenlinien außer zwei fcdiefftehenden weißen 
Punkten noch andere Bleinere. Lebt im Mai und 
Juni erwahfen auf Bodsbart, Spinat, Scharte 
(Cirsium arvense), $eldritterfporn u. dergl. Den 
Schmetterling fiebt man am Tage Blumen fans 
gend. Esper, IV, Taf. CLXX, Fig. 1 und 2, 
— 3) A. pyramidea Tr. Bräunlibgrau, mit mes 
tallifibem Schimmer. Kopf und Rüden dunkel⸗ 
rebfarbig, der Hinterleib glängend rörhlid, aſch⸗ 
grau angeflogen. Wfter mir breitem, röthlich 
grauem Haarbuſch; Borberflügel braun, mit 
uerlinien und fbwarzen Flecken, das äußere 
Drittel heller, burc eine ungleich hellere, beider 
feits ſchwarz gefäumte Querlinie getrennt. Die 
Mitte ein beller Augenfle® mit ſchwarzem 
Punkte. Davor ein buntelbrauner verlofhener 
Fled. Am Außenrande eine helle, zackige Saums 
linie. Die Hinterflügel glänzend Bupferfarbig. 
Auf der Unterfeite eine verlofhene Binde. Ein 

iemlich häufiger — —— unter bie grö⸗ 

ern diefer familie gehörig. Variirt oft in der 
Zeichnung. Die Berpuppung geſchieht in einem 
Gewebe zwiſchen Blättern. Das Hintertheil der 
Puppe bat tiefe Einfhnitte. Die Raupe kommt 
im Herbfte aus dem @i, übermwintert nad zwei 
Häutungen, ift gelbgrün, ſehr zart, weich und 
durdfichtig, ohne merkliche andere Zeichnung. 
Im Frübjahre trifft man fie [bon an den Knos⸗ 
pen der Blätter, welde fie benagt. Sie zeigt da 
eine Pegelförmige Erhöhung mit verhärteter 
Spige am Ende des Rückens. Im ruhigen 
Stande hebt fie bie Vorderfüße in bie Höhe. 
Nah der dritten Häutung zeigt fie eine weiße 
Linie über ben Rüden und zwei andere durch 
die Luftlöcher. Die Grundfarbe ift jegt grasgrün, 
bie Kegelfpige rothgelbz die Haut iſt glatt und 
glänzend und zeigt nur hin und wieder einzelne, 
faum fihtbare Same: Im Juni ift fie ausges 
wadfen und lebt da auf Eichen, Müftern, Pap⸗ 
peln u.Nußbäumen, auf lieder, Hafeln, Speck⸗ 
lilien, @eisblatt und Hedenlirfhen. Röfel, 
Nachtr. 1, Taf. XI. 

Ampbirbapis (Bot.), nab Decanbolle, 
Gattung der Compositae Asteroideae Dec. Auss 
dauernde Kräuter in DOftindien; von 7 Arten 
befanntefte: A. albescens Deo. und A. zeylanica 


Dec. 
Ampbiro® (Zoophyt.), nah Lamourour, 
Polnpengatt. Arten unter Corallina L. 
Amphirrhox (Bot.), nah Sprengel, 
Gatt,,der Violarieae Achb, Einzige Art: A, 





Amph sbaͤna — Amphora (Bot.). 





longifolia Spr., Spatellaria longifolia St, Hil, 

Strauch in Brafilien. Die Artikel Amphir⸗ 

rbogeä und Amphirro im Hptw. find zu 
reichen. 

* Ympbisbäna (Ampbib.), nab Sinne, 
Doppelläufer, Doppelſchleiche, Rin— 
gelſchlange, Gattung der Ophidii Serpentes 
Cuv,, der Ordu. der Eidechſen und ber Zunft der 
Schleiden nah Ofen, Charakter: Ziemlich 
groß und ganz von Schuppengürteln bededr, 
baben Zafeln auf dem Kopfe und meiftens eine 
Querreibe Schleimdrüfen binten am Rumpfe, 
Peine Zähne im Gaumen. Der Schwanz beträgt 
bei einem 2 Fuß langen Leibe kaum I Zoll. Dar 
ben hinten verborgene Fußſtummeln. Sind bins 
ten und vorn glei did und fönnen rüdwärts 
wie vorwärtsßriehen, daher man früher glaubte, 
fie hätten zwei Köpfe, beionders dba die Augen 
fehr Bein find. Die Portugiefen nennen fie Co- 
bras de duas Cabegas (Schlangen mit zwei 
Köpfen), die Brafilianer Ibijara, Sie ſehen fehr 
ſchlecht u, bewegen fi daber erft ganz langfam 
fort, wenn man fie berührt; fie legen Eier und 
leben meift von Ameijen, in deren Haufen man 
fie oft findet. Bier ſüdamerikaniſche und eine 
füdeuropäifbe Art: 1) A. cinerea Fandelli, in 
Mem, acad. de Lisboa 1780; Spir, Taf. 25, 
Fig. I, A. oxyura Wagl. Einen Fuß lang und 
federkieldid®, graubläulib, Kopf und Hals fur⸗ 
hen weißlid, In Spanien, wo fie Alicango 
beißt. — 2) A. alba 4, Wird gegen 2 Fuß lang 
und fingersdid, weiß mit 123 Ringen um den 
Rumpf und 16 um den Schwanz, 8 Schleimbrü« 
fen, Ju Surinam. Lacep. 11, XXL, 1; Sheudr 
zer, Physic, sacra Il, Xaf. 653, fig. 1. — 3) 
A. fuliginosa L, Gegen 2’ lang, ſchwarzbraun, 
mit einigen weißen Fleden; 200 Gürtel am 
Rumpf, 30 am Schwanze, 8 Schleimdrüfen, 
In Südamerida; ift nüglih durd die Vermin— 
derung der Ameifen, die in dem tropiichen Ame⸗ 
rita eine wahre Randplage find; man bält fie 
mit Unrecht für giftig; doch foll die Berührung 
Blafen auf der Haut maden. Lacep,, V, Taf. 
18, Fig. 15; Sheudzer, Taf. 749, Fig. 10. — 
4) A. flavescens Pr. Max, 9. Lief, Wagler, 
icon. Amphib. XVI,1. Gelb, obenber ins Braune, 
glänzend; Kopf und Bauch bläulih-weiß; 222 
— 224 Gürtel am Rumpf, 14 am Schwanz, 6 
Shleimdrüfen; 21“ lang. In Brafilien. — 5) 
A. coeca Wagl. Auf Martinique; gänzlich 
blind. — A, punctata Zell, Zool. Journ. X, S. 
237. Auf Euba. Ift noch nit hinlänglid bes 
Bannt, 

Amphisbaenae (sc. venae, Anat.), bie 

wiſchen Urerus u. den weiblichen Brüften lau⸗ 
Immpen Blutadern, 

+ AUmpbifcopia (Bot.), nah Nees, Plans 
zengatt., |. im Öptw. Einzige Urt: A. Beyrei- 
chii Nees: Salbftrauß in Südamerika. 

+ Umpbifile (Ichrbyol.), Fiſchgatt., ſ. im 


Hptw. Eine zweite Art ſ. Centriscus im Hptw. | 


Amphiſporium (Bot.), nad Link, Dops 
pelfpore, Gattung der Lycoperdacei Aegeri- 
tei Fr., Cryptogamia Fungi L, Charakter: 
Peridium faft kugelig, dünnhäutig „mit fpindels 
förmigen Sporen in der Mitte und Bageligen an 
den Wänden, Einzige deutſche Art: A. versico- 


lor Link, Un Zulpenzwiebeln, bie man im Bin 
ter — Waſſer zieht. Link, Obs,, ll, Zaf. 1, 


ig. 6. 
Ampb iftegina (Zoopbyt.), nah Orbignn, 
Gatt. der Polythalamia Entomostega Orbigny. 
Charakter: Scale fpiral, Gewinde ſeitlich 
aufgerollt, oben fihtbar, unten übergreifenb, 
oben aus gleihen Kammern zuſammengeſetht, 
unten zur Hälfte der Breite von den oBern Kamr 
mern gebildet, die mit Bleinern, ein Röschen in 
der Mitte bildenden Kammern abwechſeln. Die 
Deffaung unterhalb auf der Seite ber legten 
Kammer. Eine Art. 
Ampbiftephium(Bot.),nabDecanbolle, 
Untergatt. von Diplostephium H, B, 
+Ampbiftoma(Boopbut.),nabRudolpbi, 
Eingeweidewürmergatt,,f.Fasciola im Hptw. 
Ampbitetras (Bot.), nah Ehrenberg, 
Wuürfeltettben, Gattung der Desmidieae 
Ktz,, CryptogamiaAlgae L. Charakter: Glies 
der mit quadratifchen Nebenfeiten, an ben Eden 
durch eingallertartiges Zwifchenglied verbunden. 
Zwei deutſche Arten: A. adriatica Atz. und 
antediluviana Fihrendb, Kttz., Bacill,, Taf, 19, 


Fig. 3. 

Amphithalea (Bot.), nah EdIon und 
Zeyher, Gatt. der Leguminosae Loteae Eckl,, 
Zeyh. Gegen 20 Arten, Sträuder in Süd⸗ 
afrika; befanntefte: A, densa und A, ericaefolia 
Eckl,, Zeyh, 

Ampbitbo® (Kruftac.), nah Leach, Aſſel⸗ 
gatt., f. Krebsaffell, im Hptw. 

* Amphitrichum (Bot.), nah Nees von 
Efenbed, Kugelbaar, Gatt. der Mucorini 
Rhacodiei Rabenh., Cryptogamia Fungi L. 
Charakter: Kloden einfach, zellig, auf einer 
bornartigen, polfterförmigen Unterlage; Sporen 
einfach oder 2theilig, eingeftreut, Zwei beutiche 
Arten: 1) A. eflusum Nees, Bildet ſchwarze 
Uebergüge auf Bretern von Kiefernbolz. Rafen 
weit verbreitet, dünn; Kloden fleif aufrecht; 
Sporen länglib, burdficdhtig, doppelt. Nov, Act,,' 
IX, Taf. 6, Fig. 17. — 2) A. olivaceum Corda, 
Icon, 1, Xaf. 4, Fig. 221. Un faulendem Kies 
fernbolge. 

* Ampbitrite (Annelid.), nah Euvier, 
Würmergatt., f. Pectinaria Lam, im Hptw. 

Ampbhodea (Bot.), nah Salisbury, Uns 
tergatt, von Erica L, 

mpbodiplopia (Dpbthal.), das Dop⸗ 
peltieben mit beiden Augen zugleich. 

+Uumphodus (Bot.), nad Zindiey, Pflanz 

zengart., f. im Öptw. Einzige Art: A, ovatus 
Lindl,, Kletterftraud auf Trinidad. 

Ampbora (Aftron.), f. v. a. Waffermanır 
im Dptw.. 

Amphora (Bot.), nach Ehrenberg, Tons 
nenſchiffchen, Gatt. der Diatomaceae Nari- 
culeae Rabenh., Cryptogamia Algae L. Cha⸗ 
rakter: Prismatiſch Afeitig, mit 2 randſtändi⸗ 
gen Mittelöffnungen in den Rebenſeiten. Bor 
8, zum Theil noch zweifelhaften deutſchen Arten, 
iſt am bekannteſten: A. ovalis Atæ. In Graͤben 
und Teichen. Eifoͤrmig, 0,016 — 0066 lang, 
bräunlic, mit beutlihen Längsftreifen Rg., 
Bac,, Taf. 5, Big. 35—39, 
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Amphorchis (Bot.), nah Petit⸗Thou⸗ 
ars, Orbibeengatt. Arten unter Gymnadenia. 
Ampbotere Bildungen (Geognof.), ſolche 
re die durch die gemeinſchaftliche Thä⸗ 
tigkeit des Feuers und des Waſſers enrftanden 
find, wie die vultanifhen Zuffe u. Konglomes 
rate, bie aus Aſchen Bomben und Lapilli beftes 
ben, bie entweder ſchon als Moja, mit Wafler 
gemengt, dem Krater entfirömten oder fpäter 
erſt von Wafferfluthen ergriffen wurden. * 
Amphymenium (Bot.), nah Humboldt 
und Bonpland, Gatt. der Leguminosae Pa- 
p Kunth, Sträuder in Brafilien; von 
5 Urten belanntefte: A. pubescens H. B,, Pte- 
Amphymenium Dee, 


a le» Sec, f Dorf, Dep. €6 
sle»&ec, franz. Dorf, Dep. Eöt 
db’Or —— —— — — — —— 600 


YAmplas (Geogr.), öfterreih.=böhm. Dörfer: 
rg Dilfen, Herrih. Ebotiefhau; 360 
.;— 2) Kr, Klattau, Herrih. Biſchof⸗ 

X einig; 220 Einw. 

Amplexans (bot, Zerm.), umfaffenbd, 
f. v. a. Amplectens, 

Amplicollis (bot. Term.), weitbälfig, 
wenn einer Moosfrußt am Grunde der 
Büchſe eine fehr ftarke Verdickung des Frucht⸗ 
ftiels vorhanden ift, die aber unmerklich in die 
— übergeht, wie bei Orthotrichum und Sy⸗ 


Amplova (ital., Ichthyol.), f. dv. a. Gars 
delle, Engraulis Eucrasicholus L. 

Ampoſis (Med.), 1) Resorptio, die Aufſau⸗ 

ung, Ein augung; — 2) das Zurüdtreten ber 

äfte aus ben äußeren Theilen nad den inne= 
ren, wie 3. B, bei ber afiatifhen Cholera; — 3) 
bie Ebbe des Meeres, Refluxus maris. 

* Ampulex (Entom.), nad Jurine, Gatt. 
ber Hymenoptera aculeata Fossoria Sphegida 
Latr., ber Srdn. der Immen und ber Zunft ber 
Wespen nad Den, unter Sphex L. Charak—⸗ 
ter: Keine Zähne an den geftreiften Kinnbak⸗ 
fen; ber erfte rüdlaufende Nerv der Oberflügel 
verbindet ſich mit der erften Kubitalzelle u. der 
zweite mit ber dritten. Arten ausländiſch. 

.YUmpullaria (Mollust.), nab Lamark, 
Kugelibnede, Gatt. der Gasteropoda Pec- 
tinibranchia Trochoidea Cuv,, der Ordn. der 
Doppelibneden und der Zunft der Öpaltichnef- 
fen nad Den. Ebarafter: Das Thier auf- 
getrieben, Bugelig, mit eiförmigem, Purzem, 
vorn quergefpaltenem Fuße und breitem Kopf, 
Die oberen Kübler fehr lang und fpig, die Au- 

en am ber Bafis ihrer Außenfeite auf einer | 
rt "Stiel befindlid, Der Mund ſenkrecht, 
“ zwifchen zwei bufeifenförmigen Lippen. Die 
Refpirationshöble fehr groß, durch eine unvoll- 
tommene Querſcheidewande gerbeilt, u.neben eis 
nem Kiementamm ein großer, mit Luft 
efüllter Sad ohne Ausgang, wie eine Shwimm: 
laſe. DieSchale it dünnkugelig, baudig, mit 
karzem Gewinde, wie bei den gemeinen Schnek⸗ 
Ben, die Mündung höher als breit, mit vereinigs 
ten Rändern; Die Spindel genabelt; der Dedel 
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meiſt hornig und dünn. Leben im Süßwajler 
ber beißen Zone; 30 lebende und gegen 15 foffile 
Arten ‚ befanntefte ber erfteren: a) Rechts⸗ 
gewundene, mit gerader Spindel: 1) 
A, guianensis Lister, X. 128, F. 8. Kugelige 
baudig, ſtark, gerade herab ungleich — 
die Oberhaut braun. Sechs Umgänge, wovon 
ber legte der größte, die Mündung pommerans 
sengelb. Länge 3” 7", In den Flüffen von 
utana. — 2) A, rngosa Lam., Nerita Urceus 
Mäll., Ebemnig IX, T. 128, Fig. 1136. Ku— 
geligbaudig, ftark, runyelig, blaßbraungelb mit 
dunkfeltaftanienbrauner Oberhaut und berabges 
benden , ungleihen , rungelförmigen Falten. 
Schs Umgänge, ber leute febr «groß, das 
Gewinde niedrig, die Mündung mildbweiß. 
Sehr gefuht und fehlten; am Miffifippi. Länge 
2, — 3) A, fasciata L,am,., H, ampullacea L,, 
Nerita ampullacea Müll,, Bulimus ampullaceus 
Brug. Rumpb, &. 27, DyEbemnig iX, 
128, 5. 1133—1135. Bauchig, durchſcheinend, 
glänzend , glatt, mit gelbgrüner Oberhaut, 
darunter weißlid, mit blaulichen oder röthlichen 
Binden. Das Gewinde kurz und ftumpf, die 
Mündung rothbraun; Länge 22, Dftinbien 
und Antillen, Man gräbt fie auf den indifben 
Infeln aus dem Schlamme der Reisfelder und 
aus den Ufern der Flüffe, wo fie faft wie eine 
Pleine Fauft werden, Ihr Fleiſch in ſchmackhaft 
und daher fommen fie häufig auf den Markt; 
die hornigen Dedel werden bisweilen ale Räus _ 
cherwerk benugt. Wenn die Reisfelder ein» 
trodnen , verbergen fib dieſe Thiere in den 
Schlamm, bis zur wiedereintretenden Regenzeit. 
In Waffergefäaßen kann man fie lange lebendig 
erhalten, über See führen und in andere Weiber 
verpflanzen, wie es ſchon ehedem die Römer 
getban haben, welde fie aus Afrika fommen 
ließen. Man hält fie befonders für ſehr gefund 
gegen die Auszebrung. — 4) A. eflusa Lam,, 
Nerita eflusa Müll,, Bulimus effusus Brug,, 
Helix oculus communis G@mel,, Lister, T. 129, 
5: 29, Chemnig IX, 129, F. 1144, 1145. Runde 
baudig, weit genabelt, glatt, weiß, mit gelben 
und braunen Binden. Das Gewinde fehr kurz, 
daher die Schale fat Preisrumd, die Mündung 
pomeranzengelb, mit ausgefchweiftem Rande, 
Querdurchmeſſer 2 5". In den Flüffen Oft 
indtens und der Antillen. — b) Linksgewun— 
dene, mit geradem Öpindelrante: 5) A, 
carinata Lum., Cyclostoma carinatum ‚ Oliv,, 
Voy., &.31, F. aundb, Rundbaudig, weit 
genabelt, zart, rothbraun, weiß gebändertz das 
Gewinde kurz, mit ausgefrefienem Wirbel, bie 
Umgänge querrungelicdh, geftreift, der Nabel ſpi⸗ 
ralförmig gefiel. Durdmeffer 15". Im Ril, 
— 6) A. guineensis Cuv,, As guianica Lam,, 
Helix lusitanica L., A. olivacea Knoyel., Taf. 
457, #ig,1.a.u.b.; Ebemnig X, Zaf.173, Fig. 
1684 und 1655. Kugeligbaudig, genabelt, zart, 
glatt, olivengrün. oder: blaulihweid, das Ges 
winde kurz, der Wirbel. ausgefreffen. Quer⸗ 
durchmeſſer 20°, In den Flüſſen von Guinea. — 
ce) Die Spindelbatieinebervorftebende 
Schwiele und ift au der Bafis ausge 
fhweift: 7) A, Avellana Lam., Helix Avel- 
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lana Gmel,, Bulimus avellana Brug., Nerita 
Nux arellana Chemnitz, V, 188, F. 1919 und 
1920. Faſt rund, obenher verflädt, durchbohrt, 
ſtark, längs gerunzelt, braun, mit dunkleren 
Querbinden. Der leste —* oben eckig, 
etwas gekielt, das Gewinde ganz kurz und ſpiz⸗ 


zig, die Mündung ausgebuchtet, weiß; Durchm. 


Amrah, aſiat. Stadt, Arabien, Hedſchas, 
auf ber Straße von Basra nad Mekka. 


Amrabarz (pharm. Bot.), f. Spondias 
mangifera Willd. 


Amrbuyn (Biogr.), 1) Joſeph Karl, ebes 
mal. Bundespräfident der Schweiz, Altſchul⸗ 
theiß zu Luzern, 1772 geboren, erbielt feine 
Augenhbbildung im Kloftergymnafium zu St. 
Urban und in einer wiſſenſchaftlichen Anftalt zu 
Zürin. Schon 17% trat er nad dartialiger Ein⸗ 
richtung als Mitglied in ben großen Rath und 
wurde Kriegsrathſchreiber. An der Umwälzung 
der belverifben Revolution 1798 
entgegen dem Beifpiele der einige Jahre Altern 
Iuzerner Patricier Rüttimann , Pfuffer, Meyer 
von Schauenfee, Mohr, Beinen Antheil, zog ſich 
vielmehr vom Staatsdienfte zurüd und trat erft 
nab Einführung ber Mebdiationsverfaffung 
wieder in denfelben. Im J. 1803 wurde er 
Sberſchreiber der Verwaltungekammer, 1804 
der Finanzfammer des Kantons Luzern u. 1805 
Staatefchreiber, welche wichtige Stelle er bis 
zum Einzuge der Alliirten in Die Schmelz beBlei» 
dete. Damals trat, wie in ben übrigen arifto- 
Pratifhben Kantonen in ber Schweiz, aud im 
Kanton Luzern eine entfchiebene, ftarke Partei 
auf, welche den Sturz der Mediationsregierung 
und eine Annäherung an die Zuftände von 1798 
beabſichtigte. Auch U. war ihren Plänen ge: 
neigt. Als nun im Febr. 1814 der Staatsrath 
einen fbarfen Beſchluß gegen Ruheſtörungen u. 
gegen jeden Ausbruch leidenſchaftlicher Aeuße⸗ 
tungen, fo wie gegen daB Dinwenden an fremde 
Behörden oder Mächte gefaßt hatte, verweigerte 
der Amtsſchultheiß Rütrimann feine Unterfchrift 
und legte nebft dem Staatsſchreiber U. feine 
Stelle nieder, indem biefer erflärte, daß er wer 
der zur Abfaſſung diefes Beichluffes , nod des 
Protokolls der äußerft leidenfhaftligen Sihung 
die Hand bieten werde. Durch einen Hands 
frei einiger Patricier wurde wenige Tage 
nachher die Regierung geſtürzt und an ihre 
Stelle, nach Bermittelung durd die Eidgenof- 
fenfbaft, wie in den übrigen Kantonen bie fo- 
genannte Reftaurationsregierung mit geänderter 
Berfaffung gelegt. In ihr wurde A. Mitglied 
des Regierungsrathes und des Staatsrathes u. 
1816, nad dem unglüdlichen, räthſelhaften Tode 
des Stultheißen Xaver Keller, zu diefer höch⸗ 
ften Würde des Kantons erhoben. Als 1819 
der Kanton Luzern als Vorort die Reitung der 
@idgenoffenfchaft erhielt, fand U, als Bundes⸗ 
präfivent an der Spige ber Tagſatzung und des 
vordrtlihen Staats rathes. 
lung bekleidete er noch dreimal in den Jahren 
1825, 1831 und 1837. Als Bundespräftvent ers 


Amrah — Amrhyn. 


der wichtigſten Angelegenheiten, durch wũürdiges 
Prufidium ber Tagſatzung die Achtung ber Eib⸗ 
genoſſenſchaft. Beſonders ſchwierige ekto⸗ 
rialjahre waren für ihn 1831 u, 1837, das erſte 
durch die Berfaffunges und Parteitämpfe. ber 
Schweiz, die er mit Klugheit und Gewandtheit 
für die liberale Sache zu einem gebeihlihen Re⸗ 
fultate zu führen wußte, das zweite durch aus 
Bleinlichen Urfachen entftandene Verwickelungen 


| mit Franfreih, die nod in die nächſten Jabre 


nahm er, 


Die nämlide Stel: | 


übergingen. In feinem Heimatblantone fand 
er von 1816 bis 1840 faft alle zwei Jahre ab» 
wechfelnd an der Spige der Regierung. Schon 
ur Zeit ber Reftauration vertrat er mit Eduard 
foffer, der großen Einfluß auf ihn Hatte, -eine 
freifinnigere Richtung. Er — 2* hatte 
1819 die Berufung des freifinnigen Dr. Trorler 
auf den Lehrſtuhl der Philofopbie am Kollegium 
u Luzern durchgeſetzt, 1823 aber deffen gewalt⸗ 
— Entfernung durch feine Gegenbartei ver» 
geblich fib entgegengeftellt. Er mit Ruͤttimann, 
den Gebrüdern Pfyffer u. dem Staatsrath Joſeph 
Krauer, unterſtützte in der denkwürdigen Sigang 
des großen Rathes 1829 Den beredſen Antrag 
des damaligen Staatsanwulns Jakob Kopp 
auf Erennung der Gewalten der —— 
reviſion und faß in der medergeſetzten Eil 
Kommiffion zur Bearbeitung derfelben durch 
den großen Rath. Als 1830 in bem burd bie 
Julitage in Frankreich und die darauf folgenden 
Bewegungen in mehren Kantonen aufgregeen 
Volke Korderungen laut wurden, die auf gleich⸗ 
mäßige Repräfentation in der Stellverrreru 
im großen Ratbe, Freiheit der Wahlen, Def: 
fentlibPeit der Verhandlungen, Abſchaffung der 
lebenslängliben Stellen binzielten, Pand U 
wieder auf der Seite derjenigen, die dieſes Vers 
langen fräftig unferügten und die Einführung 
einer freifinnigeren Berfaffung anftrebten. Es 
wurde aus dem Volke ein Verfaſſungsrath aufs 
eftellt u. 9. zu feinem Präfidenten gewählt, 
it gewohnter Klugheit leitete er bie Bera⸗ 
fhungen, Die neue Verfaffung wurbe am 31. 
Januar IB31 angenommen, und U. zum Mite 
gltede bes großen Mathes und im März von 
diefem zum Sraatsratb u. Echuftheiß des Kan 
tons Luzern ernannt. Trotz feines herannabens 
ben Alters blieb er in diefen hohen Stellen ind 
in vielen Staatefonmmiffionen thätig, bis 1847 
wieder ein Berfaffungefturin losbrach und eine 
totale Regierungsinderung zur Folge batte. 
Die Volkspartei aber, die, mit Leu u, Siegwart 
an der Spige, nun zur Regierung fam, und ihre 
politiſchen und kirchlichen Brundfäge ſtanden ven 
Staatemarimen und der Regierungsweisheit 
des greifen Staatsmannes ſchnurſtracks entges 
en, und hatten ihn zum eifrigen Gegner. Denn 
. hatte fein ganzes Leben hindurch nichts mehr 
gebaßt und befämpft, als den Ulframentanids 
mus, für nichts mir feiner wunderbarer Zähig⸗ 
Peit und eifernen Konfequen; ausdauernder ges 
ſtritten, ale für die Rechte des Staats in kirch⸗ 
lichen Sachen, was er namentlib beider Ents 
fernung des Profeffore F. Geiger vom theologi⸗ 
ben Lehtſtuhle 1819 umd bei der gänzfiden 


warb er fi durch gewandte, umfichtige Führung ! Umgeftaltung der hoͤhern Lehranftalt 1833 bes 
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wies. Vorzüglich aber bei Unterhandlungen 
mit dem heiligen Stuhle hatte A. alle feine di⸗ 
plomatifden Künfte entwidelt, um der Kirche 
irgend einen Bortheil für den Staat abzugewin⸗ 
nen, fo 3.8. in den langwierigen Unterhandluns 
gen u. dem Konkorbate wegen der Neugeftaltung 
es Bisthums Bafel, das endlich 1828 zu Stande 
Kam und die Ka’boliten der Kantone Solorhurn, 
üzern, Bern, Bafel, Zug, Aargau u. Thurgau 
in eine Diöcefe vereinigte. Befonders den kirch⸗ 
Iiben Behörden gegenüber war ein eigenthüms 
Uber Hang feiner Einbildungskraft hervorge— 
treten, bei manderlei äußeren Erfheinungen 
verborgene und geheimnißdolle Triebfedern zu 
vermutben od. hervor zu fuchen, wo ein Anderer 
viel einfahbere und natürlichere Urfahen gefuns 
den batte. So trug feine Befangenheit in diefer 
Hinſicht Vieles dazu bei, daß 8 Jahre nah dem 
räthſelhaften Tode des Scultheißen Keller 
1824 über die angebliche Ermordung deſſelben 
ih berüchtigter Prozeß begonnen und durch die 
etfhbmigtheit einer Baunerin und bie haftige 
Unerfahrenheit einiger Unterſuchungsrichter fo 
weit getrieben wurde, baß angefehene Männer 
In langer, harter Gefangenſchaft herumgeſchleppt 
und erft, nahdem die Eidgenoffenfhaft felbft 
eingeſchritten, als unfhuldig losgegeben, ja daß 
dadurch im Kanton Luzern perfönlidhe Gereizt⸗ 
heit und Parteileidbenfchaft in einem Grabe ge: 
wedt wurden, bie mande Störung bervorführen 
mußten. U. war faft beftändig während feiner 
Staatslaufbahn Präfident des Erziehungsrathes 
und fein eifrigftes Beftreben ging auf Berbeffes 
rung des Schulmwefens, wieer ſich denn überhaupt 
als ein unermüdeter Urbeiter bei allen Berbeffe: 
rungen im Staatsbaushalte des Kantone u. der 
gefammten Eidgenofjenfhaft bewährte. Mehr 
als glänzende Geiftesgaben, zeichneten ihn ein 
empränglides Gemüth, warme Baterlandsliebe 
und felıene Gefbäftsgewandtbeir aus. Er war 
troden, herriſch, ehrlich, eifern fonfequent. Ein 
direkter Gegenfag zu feinen langjährigen Amts: 
genoffen Bincenz Rüttimann, dem er aud in 
den politifhen Anfihten u. feiner ganzen Amts⸗ 
thätigkeit ald Gegenfüßler gegenüberftand, war 
er ein Mann der neuen Richtung mit alten, 
ariftofratifhen Formen und deswegen nie ein 
Mann des großen Haufens; ja er galt bald als 
Ariftofrat, bald als Aufwiegler, je nachdem 
man ihn vom einfeitigen Standpunkte aus be— 
urtheilte. Die Anfiht von der Omnipotenz des 
Staates, der Alles umſchließen, in Ulles eindrins 
Jen, Alles bis ins Detail beherrſchen müffe, 
Hs zum Beſten des Volkes, war ber leitende 
grundiae feiner Staatslaufbahbn. WU. + am 7. 
eptember 1848, nah dem Sturze der ihm ver: 
baßten fieawartihen Regierung. In mebren 
anonnmen Brofhüren, namentlid in den Bis— 
thumsangelegenbeiten, an benen er fo eifrig 
mitwirkte, it 4. auch als Scriftfteller aufges 
treten. — 2) 3ofepb Rarl franz „ ebemali« 
er eidgendffiiber Kanzler zuuzern, Sohn des 
Borigen ‚ zu Ende des 18, oder zu Anfang des 
19. Zahrhunderts zu Luzern geboren, wurde 
1824 als zweiter außerordentliher Verbörrichter 
einer aus Abgeordneten mehrer Kantone beftes 
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henden Kommiſſion zu der gegen eine berüchtigte 
Gaunerbande angehobenen Unterſuchung beige⸗ 
ordnet. U. betrachtete es als Ehreuſache, In 
ben -verwidelten Handel Licht zu bringen, Bis 
fonders ale einige verſchmitzte Blieder der Bande 
das Geſtändniß ablegten, den 1816 in der Reuß 
verunglädten Schultheißen Keller auf Anftiiten 
bedeutender Perjonen in den Fluß geſtürzt zu 
haben, ließ ſich jedoch durh feinen Eifer zur 
Ausmittelung dieſes Verbrechens zu weit füh 
ren, indem er das Übenteuerlihe und Wider: 
fporebende in den Auslagen der Gauner nicht 
beachtete, beionders da fein Vater eigenfinnigan 
ber dee fefthielt, es * die Ermordung Kelſers 
eine Greuelthat der ihm verhaßten ultramoutas 
nen Partei, und au den Sohn für feine Idee 
einzunehmen wußte. Da indeffen während dem 
Gange ber Unterfuhung, die ſich fehr in die 
Länge zog und auch in der Schweiz, ungemeines 
Aufieben erregte, U. im Sommer 1825 zum eid⸗ 
genöffifhen Staatsfhreiber ernannt wurde, ent⸗ 
bob ihn der vorörtlide Staatsrath diefes vers 
drießlihen Geſchäftes, welches, eidgenöffifchen 
Kommiffarien übergeben, zum Refultate führte, 
daß die erften Unterfubungsrihter den lügneris 
(hen Angaben der Gauner zu viel Glauben ge= 
ſchenkt u. fie dadurch felbft ju einem abenteuer 
lichen Lügengewebe verleitet hätten. Hatte ſich 
U. bei feinem erften öffentliben Auftreten durdy 
Vorurtheile, Unerfahrenheit und Amtseifer bes 
fteben laffen, fo bewies er dagegen als eidges 
nölftfher Staatsfchreiber u. feitFuli 1830 alseids 
— Staatskanzler eine Beſonnenheit, Um⸗ 
icht und Gefhäftsgewandtheit, die ihn der Tag⸗ 
(agung, trog allen Parteien in ihrem Schooße, 
unentbebrlib zu maben fhienen. Er gebörte 
zwar nad feinen politifhen Anſichten der libes 
ralen Partei an; aber feine Anfibten waren fo 
gemäßigt und batten fogar feinen Einfluß auf 
feine amtlihe Wirkfamkeit, daß fih bei dem 
—— Wiederwahlen gewöhnlich die 
timmen der konſervativen und radikalen Tag» 
fagungsgefandten auf feine Perfon vereinigten, 
Großes Berdienft erwarb fib U. durch bie 
Sammlung und Herausgabe der Abſchiede der 
eidgenöffifhen Kagfagungen, eines der wichtige 
ften Quellenwerke für die Schweizergefbihte; 
das Repertorium der Abſchiede der eidgenäffis 
fhen Lagfagungen vom Jahre 1803—1813 oder 
während des Zeirraumes, da die mediationsmä= 
Bige Bundesverfaffung Geltung ‚hatte (Bern 
| 1842), welches ungemein viel Beachtens werthes 
über die glüdlide Epoche der Mediariongzeit 
enthält, if fein verdienftvolles Wert. Im. 
| 1843 erfbienen von ihm, ebenfalls in Bern, die 
Urkunden dazu und bald därauf der „Abicied 
ber am 6. April 1814 zu Zürich verfammelten u. 
am 31. Auguft 1815 dajelbft gefhloffenen außer⸗ 
ordentliben Tagſahzung“, welchen Xillier in 
feinem Geſchichtswerke über die Reftaurationss 
epoche eine Arbeit von unfbägbarem Werthe 
für die Forſchung der Zeitgefhichte nennt. Aus 
Berdem verdankt man U, mehre Abhandlungen 
‚und Brofbüren über wichtige Zeitfragen, von 
| denen wir „Einige Gedanken über das von bem 
| 14, Juni 1819 zwifhen der Schweiz und Frank⸗ 
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Amrigſchwand — Amſterdam (Phyſiognomie der Stadt). 





reich beſtandene Verhältniß, rückſichtlich bes 
Heimfallrechtes“ (Bern 1840) und „Einige Bes 
merfungen über bie in der Schweiz beftebenben 
Klöfter u. geiftliben Kapitel’ (baf. 1842) nens 
nen. Bei allem Wechſel ber ſchweizeriſchen Po— 
litik blieb U. in feiner Stellung bis zum Son⸗ 
derbundskriege. Bon ganzer Seele gegen bie 
Sefuitenberufung in feinen Heimathskanton Lu⸗ 

ern, Ponnte er doch feine Unterfhrift zu dem 
Bürgerkrieg nicht geben, der fein Baterland zer⸗ 
fleifhen follte, und reichte Daher, als durch einen 
Beihluß derZwölfermehrheit an ber Tagſatzung 
zu Bern in der Sigung vom 24. Oftober 1847 
alle Vorbereitungen zum Kampfe getroften wa= 
ren, in ber folgenden Sigung (25. Oft.) bem 
Präfidenten in tiefer Bewegung feine Entlaf- 
fung von der Kanzlerftelle ein. Seitdem lebte 
er als Privatmann in feiner Baterftabt Luzern; 
benn auch nad der Beendigung bes Krieges und 
dem gewaltfamen Sturz der Sonberbundsres 
gierungen erhielt er, obſchon er fih wieder um 
bie Kanzlerftelle bewarb u. auch der Regierung 
des Heimathkantons feine Dienfte anbot, Peine 
Anftellung. Still und zufrieden im Schooße 
feiner $amilte, kehrte er am 8. März 1849 von 
feinem gewohnten Morgenfpaziergange nict 
mehr nad Haufe zurüd. Am 7. April wurde 
fein Leichnam, eine Stunde von Luzern, in ber 
Neuß von Holsflößern gefunden. Quetſchungen 
am Kopfe, Riſſe in den Kleidern, der Gefammts 
befund des Körpers ließen auf einen unglüdlis 
ben Sturz Popfüber durchs Gebüſch oder über 
einen Felfen herab fließen und erwiefen alle 
Vermuthungen über felbftgefuhten Tod als un 
richtig. 

Amrigfchwand, bad. Dorf, Oberrheinkr,, 
Amt St. Blafien; 140 Einw. 

Amranf, brit.softind. Stadt, Prſoſch. Ben: 
galen. 

Amsdorf, preuß. Dorf, Prov. Sachſen, 
R.:B. Merfeburg, mannsfelder:Seeßr.; 
250 Einw. 

AUmijelfing , bayer, Kirchdorf, Nieberb., 
2dgr. Straubing; 160 Einw. 

+ Amſelkirſche (Bot.), 1) ſ. im Hptw. ; — 
2) 1. v. a. glatter Wegdorn, Rhamnus Fran- 
gula L, 

Amsheim (Beogr.), bayer. Dörfer: 1) Nies 
derb., %dar. Griesbad; 100 Einw.; — 2) 
daf., dar. Bilshofen; 140 Einw, 

Amfinchia (Bot.), nab Lehmann, Gatt. 
der A-perifoliae Lehm, on 4Urten, Som: 
mergewächſen in Kalifornien und Chili, befann 
tefte: A. spectabilis Fisch. ' 

FAmsler, Samuel, Profeffor der Kupfer: 
fteberfunft an der k. Kunftafademie zu Mün— 
hen (f. Amsler im Hptw.), ftab den Kontur 
des erften Entwurfs von Overbecks großem Ge: 
mälde „Der Zriumpb der Religion in den Küns 
ften oder das Magnififat ber Kunſt“, worauf er 
feit 1840 dem Stiche bes großen Blattes 6 Jahre 
widmete. Diefe umfangreichfte Arbeit war aud | 
feine legte. Schon früher und befonders 1848 
bedenklich erkrankt, hoffte er Heilung in der Luft 


mer 1848 im Bade Schinznach und in feiner 
lieblihen Wohnung in Wildegg au. Nicht ges 
nefen, kehrte er im Spätberbfte nab Münden 
zurüd und + dbafelbft den 18. Mai 1849, 


+ Amfonia (Bot.), nah Walther, Pflans 
jengattung, f. im Sptw. Drei Arten, auss 
dauernde Kräuter in Norbamerita, welche in 
den europäiſchen Bärten befannt find: 1) A. an- 
— Michs, In Virginien, Carolina, 

tengel zahlreich, 1'/, Fuß hoch, behaart. 
Blätter abwechſelnd, gehäuft, linienförmig, bes 
baart. Blumen blaßblau, jaeminähnlich, in 
reicher Endrispe. — 2) A, latifolia Michr,, Ta- 
bernaemontana Amsonia L. In Birginien, 
Carolina. Stengel bis 2' hoch, zahlreich. Blät⸗ 
ter eirundslangettförmig, bie obern langgefpigt, 
unten auf ben Rippen mit einzelnen Bärden 
Blumen blaßblau, in sg 
Blätter linienslangettförs 
efhmälert. Blumen 


verfeben. 
Bot. Reg. 151. — 3) A. »nlicifolia Pursh. 
Carolina, Georgien. 
mig, an beiden Enden 
hellblau, in reihen End-Doldentrauben. Bot. 
Mag. 1873. Kultur: Sie lieben einen lodern, 
nahrbaften, etwas feuchten Boden, werden bei 
firengem Froſt bededt und im Herbſt durd 
Theilung, fo wie im Frühling durch Saamen⸗ 
ausfaat vermehrt. 

Amftein, öfterr, = fteierm, Gemeinde, Kr. 
Grag, Bez. Pedau; 120 Einw. 

Amftelfraut (Bot.), ſ. v. a. Thalictrum 
aquilegifolium L. 

+ Amfterdam (Geogr.), die Hauptftadt des 
Königreihs ber Niederlande und der Provinz 
Nordholland, Mir verweilen in Betreff der to» 
pograpbifdsftatiftiihen Darftellung aufden Art. 
A. im Öptmw, und beichbränfen une bier auf eine 
allgemeine Sfizzirung der Phyſiognomie A.s 
und des amfterbamer Lebens, fo wie auf einige 
neuere ftatiftifhe und hiſtoriſche Notizen und 
die Darftellung der in ber neueften Zeit modifts 
eirten Rebnungsverbältniffe. Der erfte Eins» 
druck, den die gewaltige Stadt A. von der Land— 
feire macht, if fein günftiger; die Umgebung ift 
kahl und flad, es ragt fein einziger ſchoͤner 
Thurm über die Häufermaffe hervor, es fpringen 
überhaupt fo wenig bedeutende Punkte ing Auge, 
daß man an der Größe der Stadt irre werden 
Pönnte. Anders freilid, wenn man ſich in das 
ungeheure Gewühl bineinwagt, das vom Barles 
mer⸗Thor vu) ya Borermarkt die Stadt wie 
ein reißender Strom durchbrauſt, oder wenn 
man an der Nieuwen Stads Herberg den £olofs 
falen Bogen, den U. gegen das 9 bin bilder. mit 
einem Blide überfbaut. Die Anfiht mag zu 
den fhönften gehören, die uns eine nordiſche 
Stadt zu bieten vermag: fo weitdas Auge reicht, 
hohe gewaltige Däufermaffen, an bie fi eine 
bunte bewegte Welt menſchlichen Verkehrs ans 
lehnt, zum Theil verdedt dur einen Wald von 
Marten; gen Mitternacht der weite glatte Wafs 
ferfpirgel des Y, und in ber ferne die Ufer 
Nordhollande, Iſt ee fhon eine eigenthämliche 
Erfheinung, zu feben, wie dies Peine Wölfen, 
auf ein Bleines Terrain, auf eine öde Meereds 


ber heimathlichen Berge und brachte den Som⸗ | füfte eingeengt, ſich einen unermeßlichen Meich⸗ 


— — — — — 


thum und einen hervorragenden Platz in ber 
Geſchichte errungen hat, fo tritt die zaͤhe Aus— 
dauer und die Kühnheit des holländiſchen Wes 
fens noch frappanter hervor in der Schöpfung 
der Hauptftadt: zwifhben zwei Meere auf einen 
unfruhtbaren fumpfigen Landſtrich gepreßt, 
liegt ein Sig des Welthanbels, der an biftori« 
ſcher Bedeutung und an grandiofer Eigenthüm— 
Iichfeir keinem andern weidht. ine oberfläch— 
liche Betrachtung gibt dem oft gemadten Ber: 
gleiche Ais mit Venedig wohl Raum; zieht 
man eine genauere Parallele, fo ergibt fi, daß 
der Vergleich für beide Städte feinen Nachtheil 
bat. Auf Venedig liegt auch jegt noch mit prah⸗ 
lendem Glanze der vergangene Reichthum einer 
ſtolzen ariſtokratiſchen Welt ausgebreitet, der 
ein — Paolo Veroneſe, Tintoretto und 

alladio zur Verherrlichung ihrer Thaten zu 

ebote ſtand; die Reihe der Marmorpaläſte am 
Canal grande und der reiche Schatz nationaler 
Maleref trägt auch heute noch den Stolz; vene⸗ 
tianiſcher Nobili mit vornehmer Pracht zur 
Schau. Deſſen kann ſich A. nicht rühmen; ſein 
Aeußeres verräth den ſparſamen, nur auf Nutzen 
und Behagen gerichteten Sinn des Holländers, 
der Charakter der verſchwenderiſchen Pracht iſt 
ihm fremd, wie die architektoniſche Schönheit 
Venedigs, die in den mannichfaltigſten Formen, 
aber immer grandios und reich, einen Ausdruck 

eſucht bat. Auf A. liegt der kalte proſaiſche 
Austrud des Nordens; über Benedig wölbt ſich 
der tiefblaue Himmel des Südens, ein hundert: 
fach verfhlungenes Gewebe von Geſchichten und 
Sagen umgibt diefen Boden und wedt in ung 
Die füßen Träume einer großen poetifhen Vers 
gangenbeit. Die geſchichtliche Größe von cher 
mals bat biefen Boden verlaffen; die Züge der 
Gegenwart deuten weder auf den Schmerz weh: 
mütbiger Erinnerung, noch auf das unrubige 
Streben nad einer neuen großen Zußunft. Auch 
A. füblt das allmählige Sinfen; aber die unrus 
Hige Beforgniß vor dem gänzlihen Verfall 
treibt es zu raſcher, rühriger That, und ftatt zu 
träumen, zu ſchwärmen und müßig zu geben, 
erfüllte die Gemüther thäfige Sorge um die Zus 
Bunft. Sener Trieb, dur eine neue Thätigkeit 
vor dem Berfall fi zu retten, gibt der ganzen 
Bevölkerung ein frifhes regfames Gepräge und 
läßt den Gedanken an ben Ruin ber alten bhols 
Jändifhen Größe kaum auffommen. Alle 
Theile der Stadt find von ber großartigften Bes 
wegung burddrungen, und das Treiben, basam 
Hafen herrſcht, gibt den Beweis, baß ein Dans 
delsplag, wie er nicht an einem Tage entftebt, 
aud nit an einem Tage untergeht, Jener 
unwiberftehlibe Meiz, den der Anbli@ einer 

roßartigen Menſchenthätigkeit gewährt, ift es 
Beinape allein, der uns an A. lange zu feffeln 
vermag; weder bie Natur, nod die Kunft ſtehen 
dazu in gleib ſtarkem Verhältniß. Die natios 
nale Kunft zwar hat im Mufeum eine ganz aus: 
gewählte Pflege gefunden, und mehre ausges 
zeichnete Privarfamlungen find an niederländts 
ſchen, wie italtenifhen Meiftern reich, aber man 
wird von ber rnbigen Beihauung der Leinwand 
ſtets wieder abgezogen durch den ftärkern Reiz 
eines mächtig wogenden Lebens, Am Eigen⸗ 


Amſterdam (Phyſiognomie der Stadt). 
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thümlichſten entfaltet ſich dies an den Daͤmmen, 
welche bie Stadt gegen das D bin begrenzen; 
an ber Buitenkant, wo die Schiffe vor Anker 
Itegen, zeigt fib immer nod die Größe eines 
Seevolkes impofant genug, das langſam aufges 
baute Werk von Jahrhunderten zu bewundern, 
Hier am Ooſter⸗Dok fährt ein Oftindienfahrer 
ab, aus dem Hafen durh bie enge Schleuße 
berausgeführt, fegelt er durch den Nordkanal 
nah den fernen Infeln des füblihen Afiens; 
der monotone behagliche ne der Matrofen 
fpricht Peine Sehnſucht nah dem kLande aus, und 
am Ufer feben die freunde und Kameraden mit 
sufriedenerRube nad ; „gute Reife" iſt ihr gan⸗ 
zer Abſchiedswunſch. Wie Bieles drängt ſich 
auf dieſem Raum zufammen! Die Reihswerfte 
mit ihren gewaltigen Borrätben für die Marine, 
ber Hafen mit feinem Wald von Maften, bie 
Seemansfhule, die Maatſchappy Zeemanns⸗ 
hoop, eine Gefellihaft von Schiffskapitäns, und 
nicht weit davon der Freihafen find bier auf 
verbhältnißmäßig engem Raum. beifammen, 
Tage lang fann man bier verweilen, und jede 
Minute wird ein neues Bild gewähren; fey es 
das Treiben an der Buitenkant, ſey es die reiche 
Welt des Seearfenals, oder die Magazine des 
Entrepots, mit den ſtolzen Infchriften: „Azia“, 
„Napels“, „London“, „Zante” u. ſ. w. Alles 
ift großartig, Alles gleicht einem Bühnen Wetts 
lauf mit ben Kräften der Natur, und man kann 
bier mit Sophoßles rufen: Vieles ift gewaltig, 
doch nichts gewaltiger, als der Denta! Im 
Innern ber Stadt ift das Gewühl noch größer, 
wenn auch derBlid auf ein feemännifhes2eben 
und einen Berkehr mit fernen Welten mehr in 
den Hintergrund tritt. Die größern Kanäle, 
(Grachten) ziehen ſich zwiſchen ſchoͤnen, reihen 
Häuſern hindurch; an den kleinern herrſcht oft 
der Gegenſatz der Armuth; in kellerartigen 
Wohnungen oder gar auf Kähnen leben da die 
armen Klaſſen, karg und beſchränkt, aber emſig 
und reinlich. Die Keizersgradt, die Hers 
ren» und Prinſen-Gracht mit ihrer Umges 
bung, der Siegel, bie Umgebungen der Amel 
find großartig und ſchön; an Eigenthümlichkeit 
wird diefe Schönheit ohnehin außer Holland ihr 
res Gleihen nicht finden; denn der Brüden, 
Schleußen und Kanäle find fo viele, daß man in 
Zweifel ſeyn Pann, ob man fi mehr auf dem 
Waffer oder auf dem Lande befindet. Der große 
et alles Verkehrs if bie Kalvers 
ftraat; bort drängt fid von Morgen bis fpät 
in die Nacht die Menfhenmaffe dDurd ; Laden an 
Laden loden den sw. an, Am lUnrubigften 
wird diefer Mittelpunft der Stadt gegen 3 Uhr; 
viele Hunderte von kaufmanniſchen Phyfiognos 
mien eilen da nad der Börfe, für die auf dem 
großen ng Bl ein neues Gebäude errich⸗ 
tet ift, eine Anomalie im griedifhen Styl, bie 
fi feltfam genug neben der holländifchen Archi⸗ 
teftur ausnimmt. In den erften Zagen bed 
September 1845 war bie Berfammlung not auf 
einem großen Plag am Rokyn, wo die alte 
Börfe ftand, und wo fidy fpäter ein Denkmal 
Rembrandrs erheben foll; wie eine römiſche 
&enturienverfammlung ftand die Maffe gruppen= 
weife in bie Breterfchranten eingegwängt, aber 


’ 
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das gewaltige Summen. des Paufmänniichen 
Geflüftens, das in den vier Wänden, z. B. zu 
Damburg, feltfam aufwärts tönt, verlor ſich hier 
unter freiem Himmel, 

Mo Alles fib in Außeres Leben und Bewe: 

ungauflöft, da iſt es fhwer, mit Worten das 

ange zu zeibnen;. weientlide Cindrüde feſt⸗ 
halten und das Cigentbümlicde ſtizzenhaft ent= 
—** iſt Alles, was man verlaugen kanu—. 
er Aublick menſchlichen Schaffens und Ver: 
kehrs hat etwas fo Zerſtreuendes, daß man mehr 
ftaunt: und genießt, als zum Betrachten und 
Geftalten Zeit behält; das, ruhige Beſchauen 
der Ratur, das Bergleihen von Kunftwerken ift 
dafür «iu weit frudtbareres Moment, &s 
wurde ſchen oben bemerkt, daß U. nicht durch 
ſchöne Thürme ausgezeichnet ſey; daffelbe 
gilt von den Kirchen und hängt mit der religiös 
ten. Eigenthümlichkeit der Hollander zujammen, 
Die Kirchen in, find nur politiſch interreffant ; 
von. hervorragender Schönheit oder befonderm 
Schmud ift Peine in diefer großen Stadt. Pos 
litiib interreffant find fie in doppelter Hinficht : 
unähft weil ſich die verfbiedenften Glaubens: 
—— alle verſchiedenen Nuancen besrömifchen 
und engliſchen Katholiciomus, des deutſchen, 
helbetiſchen und britiſchen Proteftantismus, wie 
des Judentbums bier ihre Gorteshäufer baben 
aufbauen dürfen; dan weil wir bier auf.den 
nationalen Kultus der republitanifhen Bergans 
genbeit oßen. Heiligenbilder fiebt. man, we— 
nige; wohl aber. Seebeldben und Feldherren; 
aub Lan Speyk bat neben de Nuyfer, dem 
„immensi tremor Oceami‘‘, ein Ehrendentmal 
erbalten. 

In den, erfteu Wochen des Septembers zieht 
A. ein befonderes Feſtkleid an, die „Kirmes“ 
bringt.den guten Jan ganz aus feinem gewohn⸗ 
ten Geleife, und: von Außen beginnt eine muns 
tere Wallfahrt nadı der Hauptſtadt und toren 
Herrlichkeiten. So ſehr ift es dem Menſchen 
eine Nothwendigkeit, wenigftens einmal im 
Jahre die einförmigeProfa des Geſchäftes und 
der Arbeit mit einem amwanglofen luftinen Sid: 
gehenlaſſen zu vertaufhben, daß ſelbſt der flille, 











gemeflene Holländer feinen Carneval feiert und 
auf ein paar Woden einen bewegliben, ausges 
lafjenen Humor annimmt. Dieſe Beränderung 
der.äußern Phyſiognomie gibt, jenen Tagen eis 
nemeigentbümlichen Reizz denn außer dem feft: 
täglich glänzenden Aublick eines ganz zwanglo⸗ 
ie Bolkelebens wird, es ſchwer ſeyn, beſondere 
ertwürdigßeiren. und Herrlichkeiten hervorzu⸗ 
heben. In allen Thetlen, der Stadt if, es le—⸗ 
beudiger,; luſtiger geworden, die Kalverftraat 
zumalerfebeint nie jo eng und überfüllt, als, in, 
diefen Tagen; denn Alles, was ſonſt vom Volk. 
fo bei ver Arbeit gehalten wird, ergibt. ſid 
ent dem dolce-farniente. Die dienenden Gras 
zien namentlid. träumen ein paar, Tage lang 
»en:fbönen Kraum ‚der Brauenemancipatien; 
die, Candleute, in ihren heimiſchen Trachten ſam⸗ 
mein ſich Stof zur Etinnerung für den langen, 
then Winter, und,feibft Die Waiſenkinder, die. 


manıfonft unser guser Aufficht ‚halt, feiern in der.) ganz nahe bei den glänzend beleubteten @ 
—* die fa bnen Stunden, der Freihelt. Es dur ——— luſtige ige 
Wolkofeftz derb, und,maffenz, men! 


iſt ein eigentlichen, 
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haft find alle ſeine Genüſſe, und das raffinirte - 
Wohlleben des Reihen tritt einen Augenblid 
in. den Dintergrund vor der lärmenden Munter⸗ 
keit, der fi bier ber Arme und Dienenpe ein, 
paar flühtige Stunden hingeben barf. dem 
freudigen und behaglichen Ausſehen der Warfen 
ſtellt ſich der hollaudiſche Wohithatigkeits ſinn 
ein glänzendes Zeugniß aus: die Burſche und, 
Mädhben treten fo, bausbadig und felbfizufrier 
ben auf, daß man meinen follte, ber Holländer, 
ziebe. ſie als Probeſtücke feines körperlichen 
Wobhlſeyns groß. Seltſam ift ihre Tracht dop 
pelfarbige Kleider, je nad der Unflalt, "der, he 
angehören, ſchwarz und roth, oder weiß und 
ſchwarz, oft mit {ehr fomplicirtem Kopfpuß; 
man möchte dies Doppelfarbige wegwünjden, 
deun eine unangenehine Jdeenverbindung, efins 
nert an deutſche und italtenifdbe Strafan 
wo man dic ausgezeichnetſten Mitglieder. mul 
doppelfarbigem Koftüme bekleidet, Ban; als 
lerliebft prafentiren ſich dagegen bie. Zöglin; 
der „Kwerkſchol voor de 3eenpart‘, der fremanı 
nifhe Nachwuchs Hollands , theile, erwadjene 
Burſche, theils Bleine Kuaben, aber alle in gleis 
her Tracht. Boll der munterflen Beba, it 
sieben biefe Seehelden ber Zußunft, durch bie. 
Straßen, Arm in Arm und ſchon jept mit jengm 
geiviegten Öange, woran man den Matroſen eie 
kennt. Eine Jade und Beinkleider von blaue 
Zub, ein breirändiger Wrahsruchhuf. i 
Uniform; das gefunde, Praftige Wefen und e 
soufterhafte Reinlichkeit neben, ihrer zlerliben 
und nerten Tracht gibt ihnen,ein viel reigenderes. 
Aus ſehen, als «8 unfere bleiben Modepuppden 
nad ncuejtem Parifer Schnitt zu,baben pflegen, 
Ihre Schule, an der Buitenfant gelegen, 
ſte ganz frühe fbom zu Seeleutenz außer. dem 
theoretiihen Wiffen werden. fie Blei AN 
an eine Lebensart gewöhnt, die. ihuen dad. 
als ihre eigentliche Welt erfheinen,läßt. Zur 
Reinlihleit und der knappen Befhränti In 
ler, Bedürfniſſe angehalten, Iebem “fe, bei 
up 1 
d 


und Nacht wie auf dem Schiffe; ihre 
Phanralic wird mit der Erinneruhg, 

Ben, Seehelden Hollands beſchäftigt, deren 
ſten der einzige Schmud des Haujes, find. 
Hofe fteht eine Bleine Fregatte, woram. , 
ters die Elcinften Zöglinge, — 
feemännifbe, Kletterubungen „anzuflellen. —, 
‚Gewiß, ein buntes Gemälde von Dieniden, ı 
Trachten, das, fih im dieſen Kon ls 


faltet!. Mauches a a \ 
trägt, no dazu. bei, das nice 
bier Die fe 


ganzen Bildes zu heben: an 
mirten „Aufprekers”, die bald einzeln, bald, 
ganzen Zügel ihze Seldienblikerpfli s. erfüllen 
dort.die läcmenden Lptterielooepändier, ir 
zigen Zudrivgliben in Holland, dann die Menge, 
von Seeleuten; und, Oft alle Dichte d unge, 
N don, 





















Difhung aller, Stände, ein fteter 





Enapper, Zufriedenheit, und.g A. „ 
ıhum, ausgebreitet, der die Belrabrun. on. 
HAIE a MR LAHIE an cin auderes, je ef: / 
ſelt. Auüch ber düftere Graenjag ‚fehle, nit; 
Ä Be 








‚die ih am Abend, 
binbngdrreibt,, herricht ‚Mengen, 
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der Hunger und das Elend; der mephitiſche 
Dunſt, den die Kanäle um ſich verbreiten, wird 
bier nicht durch Lie uche der 
likateffen übertäubt oder über dem rauſchenden 
Frohſian der Menge vergeffen. Doc ift ſchon 
frühe in Holland mande praktiſche Vorſorge 
getroffen worden, dem Elend der Armuth vorzus 
beugen, und es find vielleicht in feinem Lande 
ber Belt auf fo engen Raum fo viele Schöpfuns 
gen der Wohlthat zufammengedrängt, wie bier. 
Am Ungeftümften drängt die Menge dem Bo: 
termarßt zu, dem Gentrum der Volkobeluſtigun⸗— 
gen, die mit Hereinbrechen der Naht da einen 
ausgelafjenen, oft tumultuarifhen Charakter 
annehmen. Der Humor ift bier oft von bemiels 
ben Kaliber, wie auf den Genrebildern von Tes 
niers und Öftade ; derbe, großmägige Holländer 
ebören dazu, die Späße des Botermarkts mit 
ehagen zu verbauen. Man erkennt den aufen 
Jan gar unicht mebr, fo wild und ausgelaffen 
treibt er bier fein Wefen, und das ſchoͤne Ge— 
ſchlecht wird ſo neckiſch und ed, baß man glaubt, 
tm die Dollanderinnen fey im September ein 
neuer LEchensgeift gefommen; die Geſellſchaft 
tft Freilich oft ſehr gemischt, und man ift Bisweis 
len noch naiver, als die emancipirten Dienft« 
mädchen, bie ſich für diefe Tage einen Liebhaber 
zu miethen pflegen. Dies Zreiben bis fpät in 
die Nat it das Sehenswerthe von ben Derre 
lichkeiten des Botermarkts; die dAftbetifchen 
Benüfle, womit die Breterbuden yaradiren, 
fteben auf der Linie des Armfeligen und geben 
ein überrafbendes Zeugniß für die Genügfam» 
Beit Des Bolles in Senüffen diefer Art. Eine 
Schadenfteube überfommt das üth eines 
Deutiben, wenn er ſieht, daß man aub außer 
Deutfbland das Unbedeutende dur fremdes 
Auspängeibilb empfehlenswert machen muß; 
obwohl ale die Späße, die hier aufgeführt wer: 
den, nodb I) Procent unter dem liegen, was der 
beutihe Mſenſohn beſcheiden „ihlebteWige' zu 
nennen pfleat,fowerden fie doch dur ausländische 
Titel ber gaffenben Menge mundgerecht gemacht. 
ter. werben,,‚grandessoirdes myaterieuses, dort 
ein atee de métamorphose““ und dergl. aus⸗ 
pofaunt ; dort wählt der Ehef des „Cirque olym- 
pique'* von feinen Reiterftüden, bie -er vor den 
erſten Perſenen des Auslandes aufgeführt ha⸗ 
ben will.) Bier ſehen wir vor einer Bude 
Einlabung tim überaus anziehendes Eont 
mit der Ihfhrift: de weit beroemte dikkebroe- 
der en zuster, und gegenüber diefem heblichem 
Geſchwiſt rpaar wird ein ungeheurer Ochs als 
„Maturwander“ angepriefen. Bier wirb bie 
„tleenfte droume van Europa’, borf ber „größte 
Mann in Dolland” den Schauluftigen empfoh- 
len; in ber naben Straße bewundert man einen 
Eſel, der ein examen rigorosum in den mathe⸗ 
matiſchen vier Species befteht, ganz dicht dabei 
kann man für ein paar Stüber einen Meerfturm 
mitmaden, und bei allen dieſen Herrlichkeiten 
bat bie Doefie weder ihre Knittelverfe, noch bie 
Malerei ihre dickſten Karben zur Verherrlichung 
geſpart, Markefihreier der ordinärften Art, 
im Kricot ‚und. fin paar Lappen von Sammet 
oder Geidt eingewidelt, die Geſichter bunt be⸗ 
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mält, burdaus widerliche Figuren, weil thr bet» 
telhafter Flitter und ihr hungerndes Nichtsthun 
zu der Emfigkeit des holländiſchen Volkes in 
argem Kontrafte ftebt, machen auf Gerüften 
armfelige Kunftlüde; der Bajazzo treibt feinen 
jammervollen Spaß, und eine Mufit, wie man 
fietangenden Bärenvorfpielt, raufcht dazwiſchen. 
— Alles zur umgebeuren Beluftigung der ent» 
feffelten Menge, die von dem berfömmlihen 
Phlegma die legten Züge abgeftreift hat. Man 
glaubt fih in die märrifhe Welt des Südens 
verfegt, wenn man fi der Betrachtung bes 
Spektakels lange bingibt, und bedarf der Eins 
ſamkeit, um vor den bedeutenden @indrüden 
etwas Ruhe zu finden. In den holländiſchen 
Gaftyäufern Bann man die eher, als bei uns fu» 
ben; Holland ift nicht, wie unfer Rhein, das 





 Zuderbrod, um das ſich alle fremden Müden 


zubringlih lagern. Franzofen reifen bier we» 
nige, Engländer Pönnen nichts fparen in dem 
theuern Öolland, fo bleibt man denn auf die fah⸗ 
renden Ritter ber induftriellen Gegenwart, auf bie 
Commis voyageurs german. Abkunft beihränkt. 
Eine Zuflucht, wenn man Ruhe ſucht, ift auch 
ber „Böniglibe Palajt‘’, im Herzen der Stadt 
gelegen und trefflich geeignet, fi ungehört den 
ganzen umgeheuern Eindrud A.s noch einmal zu 
vergegenmwärtigens Mehr, als der prädtige 
Saal, zieht der Thurm an: drei Provinzen, 
Nord» und Südholland nebft Utrecht, überſchaut 
man da; das Eigentbümlihe des holländiſchen 
Landes, feiner Flächen und Kanäle tritt nirs 
gende unermeßliher vor das Auge, als bier. 
Die Südfee und das Harlemer-Meer in nicht 
fehr weiter Kerne. Harlem und Utrecht auf den 
grünen Unger lahend hingeworfen, und unter 
ung U, mit feinem ganyen Gewühl, dem wir uns 
nahe fühlen, obne doc beengt und ermüdet zu 
werden. Das großartige Gebäude felbft,. um 
das fih in gewaltigem Kreife U. berumlegr, iſt 
in feiner jegigen Beitimmung ein Hors'doeu vre; 
von Zeit zu Zeit vom König bewohnt, ſteht es 
fonft verlaffen und traurig da als ſehnte es ſich 
nad feiner Bergangenheit, Ohne befonbers 
ſchon zu ſeyn, imponirte es doch durch feine cen⸗ 
trale Lage als Stadthaus einer fo ſtolzen Res 
publiß, wie A. warz feit der bomapartifhen Zeit 
iſt es ein „koniuglyk Paleid’‘ geworben, u es 
nad Page und Bau am Wenigſten taugt, Den 
— * Niederländern mißſiel es ſehr, daß 
der König Ludwig 1808 das Stadthaus, in wel⸗ 
ches das früher im Haufe zum Buſch beim ‚Daag 
aufgeftellte Muſeum verlegt mar, zu feiner Rer 
fidenz erfor, und daß Kammerbdiener bie ehema⸗ 
fioen Berathungsfäle der verehrten Väter der 
Gemeinde einnahmen. Doch iſt e6 nicht zu 
leugnen, daß ber bei biejer Belegenbeit einge» 
richtete Toronfaal wohl der ſchoͤnſte Saal in 
Europa ift; aud bat das Gebäude dadurch ſehr 
gewonnen, daß dımals die alte Stadwage abge— 
broden und verlegt wurde, Noch jegt wohnt 
der König, wenn er fib in A. aufhält, im Stadts 
hauſe. te Stadtbehörden halten ihre Siguns 
gen in dem frühern Prinzenhofz das Mufeum 
befindet fib im Trippenhauſe. Das oftindifche 
Daus, das Stuatsfhiffswerft und das Magazin 





auf der Kattenburg am D dienen jegt demHan« 
del und der Seefahrt, 

Die Zahl der Einwohner Us, welde 18% 
nur 180,000 betrug, beträgt gegenwärtig 222,600, 
mworunter fib 47,000 KRatholifen, 37,000 Luthe⸗ 
raner, 2000 Auapaptiften, 22,000 deutſche und 
2500 portugiefifhe Juden, 800 Remonftranten 


uf. w, befinden. Das jchöne Trippenhaus, 
wo fih aud die Akademie der Künfte und Wiß 
fenfbaften verfammelt, die vom Hanbelsftande 

eftiftete Geſellſchaft Felix meritis, die Gefells 
34 Doctrina et amicitia, der Verein Tot nut 
van algemen, das trefflibe Lefemufeam, ver- 
ſchiedene Mufitvereine, das boländifbe, frans 
zöſiſche u. deutfche Theater, ber zum Athenaeum 
illustre gehörige botaniſche Garten, ein nah dem 
Mufter des engliſchen eingerichteter zoologiſcher 
Garten und die berühmte latein. Schule zeugen 
von dem Sinn der Bewohner für Wiffenihaf- 
ten und Gelehrſamkeit. Den religiöfen Wohl⸗ 
thätigkeits- und Drdnungsfinn des Volkes beurs 
kunden das Kofpital für alte Männer und 
Frauen, die Armen⸗, Zucht⸗ und Waifenhäufer, 
die Seefahrtsſchule, dievielen Geſellſchaften für 
beftimmte woblthätige Zwecke, die Werks, 
Gpinns und Befferungshäufer, fo wie die zahl» 
reihen Kirchen, Bethaͤuſer und Synagogen als 
ler Religionsgemeinden, Die niederländifhen 
Reformirten haben 10, die franzöſiſchen eine, bie 
englifhen 2, die Katbolifen 18 und felbft bie 
englifchen Judenbekehrer eine Kirche. 

Bu den wichtigſten und eigentbümlichften Ans 
falten, die 4.6 Welthandel unterftügen,gebören 
insbefondere eine große Zahl Schiffswerfte, Se⸗ 
gel, Kaus u. Tabaks fabriken, die Diamantfclei« 
fereien, Manufaßturen in Zub, Plüſch u. ſeide⸗ 
nen Zeuchen, Fabriken für Gold» und Silber: 
waaren, Kafelblei, Karbewaaren und chemiſche 
Präparate, Zuderraffinerien, Brauereien, Ges 
neverbrennereien and die Ausfuhr von Getreide 
und » Kolonialprobußten. Zwei Hauptbinber: 
niffe des Handels in A. nämlich das wegen einer 
Sandbanf (der. Pampus) nöthige theilmeife 
Entladen der —— Schiffe, ehe fie in den 

afen einlaufen fonnten, und Schwierigkeit des 

sand Auslaufens in die ſeichte Zuyderſee bei 
wibdrigen Winden, find glüdlih gehoben durch 
den neuen Kanal. Derfelbe ift 26 Fuß tief, auf 
der fhmalften Stelle über 124%. breit, 14 Stun- 
ben lang, reiht von A. bis Nieuwe⸗Diep und 
bat4 Falls und 2 gewöhnlide Schleußen, welche 
fo groß find, daß ein Linienſchiff paffiren kann. 


Zwei große Dampffbiffe bugfiren die Kauffahr⸗ 


teifchiffe mit tbrer ganzen Ladung binnen 18 
Stunden burd den ganzen Kanal. Wenn aud 
As Handel nit mehr das ift, was er ehemals 
war, fo ift er doch noch bebeutend, und ber 
Werth der Seeeinfuhr beträgt jährlich etwa 26 
Millionen Thaler, die Ausfuhr 14 Millionen 
Thaler. Die Schiffe der eigenen Bandelsflotte 
halten ungefähr 207,000 Tonnen. 


Vergleichende Ueberſicht der in 1849 und 1850 
von Amfterdam * dem Mheine verſandten 
t aren, 


Bei dem befondberen Intereffe, welches ber 
Verkehr zwifhen Amfterdam und dem Rhein 


darbietet, tbeilen wir barüber nachſtehende ler 
berfihten mit: ; 


1849 1850 
Etr. & so Jett. a wo 
Maaren. Kilogr. | *itogr. 
» 
Er, | 2 
= 
GER a See . 2740, 1 
DEREN ee Ta, 4,746 14 
its: ar.) rt 2,553| ? 
Break 11149 
Deringe 1. 10. ,dliene 0 Je. a|7 
WEREE. 8.05 "U arte. 6: 0 40 1,0661 19 
Bam . I 9. WENN 5,286 |40 
Däute, mafle. . , . 1,050 |22 
ER rat ae 0,400) 4 
an TE Be aa Tr RR v,023|14 
Baumwolle . » vu 2 a 27,835) 36 
tree rer sıolar 
LRÄRS \ e 218,483, — 
a ee 8,116] 3 
KRorintden er 4 2,2148 
Materialmaarn . .. 2... 1,597 | 48 
BE. 10.5 Da. are tes 43438 
Del, Rüb» und kein .. . 15,274 24 
7° |  108|as 
en N ee TI 2,2440|145 
EB. RERENE an 5, wine 2,515 16 
2 S 157118 
helle A FE FL ES aa > EA L7ELLI ET 
Sa Be ar Er 15,693 | 30 
a RD US 3,754|23 
ZEUEREL NEBE oe van a 9% 217,698 | 10 
eu 57! „u 00 26,102] 3 
GıriBumien . Kir je) Vol - 3.18 — 4* 
Br ORG 7,574|46 
EREIERRE: 2 5: 0 Se 2,474| ? 
Opecercien: Piment . . . . = 263 | 13 
arte}. "si dihtriarize sso] ı 
ARM... o.4uöe.,0 sis) ı2 
Murtatnöffe „ sar|es 
I rs5|/34 
Dfeffie in 3.) 1,807 as 
essen ER TEN TREE ı33| 8 
a Eu TEEN 2,313] 40 
Kabaf, inländifberr . . .%, 2,269 | 34 
amerltanifder. , . » « 18,180 | 40 
Java, Portotico, Barin. . 14,031 ]37 
a... Kr ee 7,582 | 18 
= fabrkirter aud Sigarren , 2.850 |26 
1 DPI ET SEE ATITE TA OR 203 |44 
TEE ER? 2,011 46 
Khran, Waufifb-. . . » 2. 18,301 28 
0 TFT TO 7012124 
Rund du anne 7,1582|05 
Bärbwaaren, Indige . .. . 1,775 
. 0» Al ee 2,8840 
3 Sum . ...., 50920 
. 11 TI 19,938 
5 verſchie dene 17 a2740 
— 738 | 22 
€ wur ETF DT SER BB 
Bali rare 2,292 |24 
Giise, SEBdr. anni meh“ LITT 
a... re 236] 30 
Gate IDEE, IE 42,783| 30 
Werl! ee 8414/30 








Amfterdam (Rechnungsverhältniffe). 
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Bergleihende Ueberfiht der in 1849 und 1850 
-vom Rheine direft nah A. gekommenen 








Waaren. 

| 1849 1850 
Maaren, os | 300. 
ar centuer. 
Thouerde A ——— va⸗ 0,708 
Erbengefhirr, Terre Kruge und bergleihen | 50,754] 28,850 
Ebdemifcdhe Präparate u. Droguerie-Baaren 6295| 8177 
Dieb. - 2 0.2 20 ne u: 1,169 | 2,254 

Setreide in Ao. 1850 Weizen 190,447, Bad: 





weigen 2060, Mehl 117, 
Roggen 13,089, Serſte | 
12,599. - ‚117,815 


: r 218,292 
Binfen544, Dirfe 225, | 


Saat 23,727, Divefe 1! 1,220| 24,497 

Kertllun . . - 2 2 0 0 2 0 0. 5,938) 8,754 
DEE nn Aa an 2,950| 4,250 
Heck. 6 09,003) 34,570 
Aupft » » 2 2 2 2 2 0. ee 525 444 
Kurje Baaren, Duincalllerien . . . 2,406) 2,306 
DRE : 6 0 ur er ai ra 213 68 
Manufalturwaarın .» » 2 22 0. 2,190] 1,573 
Mineratwafltt. 2 2 2 en 22,421| 32.535 
Steine: Müblen. . . 2 2 2 20 20,445| 28 765 
5 Giabs uud Pflalers . . . | afe5| 23,237 
3 Kufs und Kupfiteine . 30,230| 41,010 

z  verfdbiedene. . . . . a 10,200| 10,742 
Steinteflen . . 2. 2... .. 1199,802 1 236,208 
Bärbewaarın . ». ». 2 2: 2 ee. 4700| 4,075 
FE er 10,823 13,278 
Cifen, Eifen: und Ctabliraaın 19.315] 89,591 
FR er a ———— 1,588] 4,422 

Büh. 2 0 0 02: 010 00 0.“ zaı| 1,785 
Coup . 2 22 00. . 7ı0 900 
Ruehemfdwäre . » > 2 0 0 een 9,598 4 
Eria nm Sier 378 727 
Dit um Frahtte 1,567) 1,683 
2. > BE EEE . 44 4. 
Day . o 2 a 0 ET ne 154 280 
BRaffinrter Bud .» 2 2 ee 7. 611 


Ber ſchtedene, werunter in Au. 1850 32.797 
@entner pr. Rheins und Dfiel-Dampfboot| 30,860! 39,383 
Kotal. . |697,134 | 963,302 
Anmerkung Die zu Urnheim oder fonft deklaritten und 
erfi fpärer nad Umſterdam verfandten Waaren find im biefer 
Ueberſicht nit aufgeführt. 


Rehnungsverbältniffe. Einberu— 
ps und Umfhmelzung, Umprägung 
er älteren no vor dem Münzgeieg 
vom 28. Septbr. 1816 geprägten nie= 
berländifben Münzen, feit 1845, Eins 
übrung von Münzbillers zu dieſem 
wede,undbeindaruuffolgendesneues 
Diünzgefeg vom 26. Nopvbr. 1847. 

Die niederländifben Münzen aus fat drei 
Biertheilen des 18. und auch aus einem Theile 
des 19. Jahrhunderts, waren, insbefondere die 
älteren Sorten, durd ben lange dauernden und 
regen Umlauf meift fehr abgegriffen und unwich⸗ 
tig, zum Theil aber auch, und dies traf ſchon 
mande neuere Sorten, befeilt, befchnitten und 
durch allerband Beihäbdigungen ebenfalls zu 
leicht im Gewicht, fo daß, neben einer Menge 

iemlich wichtiger, wieber eine faft nod größere 
enge unwichtiger Münzen im Umlauf verblieb 
und auf dieſe Weife einen Münzfuß lieferte, 
welcher faft feiner regelmäßigen Berehnung fa: 
big war und alfo für einen Handelsftaat, wie 
es das Königreich der Niederlande noch immer, 
wenn auch nicht in fo glänzender Weife ift, als 
Dies in der Zeit feiner Blürhe Statt fand, in der 
That höchſt nachtheilig und unerträglich erſchei⸗ 
nen mußte, Man hatte längft ſchon (namentlid) 


* 


ſeit 1839) baran gedacht, dieſem Unweſen ein 
moͤglichſt baldiges Ende zu maden; aber dic 
einzufcbmelzende und umzuprägende Mafle je: 
ner Münzſorten erforderte nit bloß Zeit und 
forgfältige Vorberathung, fondern aub einen 
nicht unbebeutenden Koftenaufwand , welder 
neben bem anfebnlihen Berlufte, der durd die 
mehrjährige Eirfulation, wie zum Theil durdy 
böswillige Beihneidung und Leichtermachung 
nicht zu umgeben war, nun mit einem Male denn 
obnebin mit Laften befchwerten Staate höchſt 
empfindlich werden mußte. Dennod drang bie 
Staatsweisheit, Ordnungsliebe und Solidität 
der niederländifhen Reyierung und ihrer Stäns 
deverfammlung auf die Durdführung diefer 
großartigen Maßregel und wußte endlid alle 
Schwierigkeiten zu beſiegen. Alle niederländts 
{hen Silbermüngen, welde v or der Keftftellung 
des Münzgefeges vom 28. Septbr. 1816 geprägt 
und in Umlauf gekommen waren, wurden der 
beichloffenen Maßregel der Außer- Rursfegung, 
Einziehung und Ummünzung unterworfen, auch 
die Irüber in den nördliden Provinzen als Pro= 
vinzials oder Generalitäts» (Reihs:) Münzen 
gefblagenen Münzforten, mit Jubegriff der frü— 
ber in den nördlichen Provinzen geprägten Dan» 
dels⸗- oder Kabrifationsmünzen: der Gold-Dus 
faten, der Silber-Dukaten und ber filbernen 
Reiter (zu 3 FI. 15 Cents), obihon diefelben in 
Artikel 12 und 17 des Münzgefenes vom 2%, 
September 1816 noch ferner zuläffig erklärt 
worden waren. Vom Frühjahre 1845 bis da= 
bin (23. Februar) 1847 waren demzufolge an 
einberufenen Silbermünzen nabfolgende Sorten 
zum Einſchmelzen und Umprägen eingeliefert 
worden: 


| m. | 


| 284,533 Iso. 
| 


Idents, 


s») Au Ducatons, ſowohl ganze als Tbeliftüde 
derfilden, für den Nominalwerrh von . 
2) Un Dreiquidenftüden, 10-Gdillingetüden 
und Bmweir@®ulvenftüden für den Mominals ı i 
weritb von 6,558,000, — 
3) Un Buldenftüden, fürden Rominalmwert$ von | 20,850 000 
4) Un fogenannten Thalerducken (Daalders), | 
fo wıe an 5⸗Schinings ſtagen, für den Ns 
minalwertb on . . - 2 2 20. 
5) An altem ferländifgen Keichsthalern ober ) 
Stüden von 2 Fl. 60 Eents, (Iermmice ! 
roßsbaalders), fur ben Mominalwerib von |15,756,000 | — 
6 Un heuandiſchen Rriystbaiern nebſt Unter⸗ 
adtheilungen derfelden, für den Rominat: 
werth DO. en 
Un Asdtundswanig (28)-Gtüberfiüden, für 
den Rominalwertb von . .» » 2... 
Un Uhr» Srübırfiüden, Dabbeltjes (Dops 
peltubern) und Grüberr (Stuitvertirt), für 
den Nomtinalwertb von 


Borglih bis dahin ıim etwa 2 Jahren) abge- 

ltefert für ben Belanf ven 50,282,821| 5, 
wozu aber fpäterbin noch zur Einwechſelung 
Pommen mußten: die geränbderten feeländiihen 
Reihsthaler, mit Unterabtbeilungen derfelben, 
zufammen allein auf einen Belauf von 12 Mil: 
lionen Gulden geidägt, nebft den alten Schil— 
lingen und Geftyalben (Zeſthalven — 5'/, Stü⸗ 
ber) zu dem Kurfe von 25 Cents; fo daß der 
Betrag ber einzufhmelzenden alten Münzen. 
noch einen anfehnliben Zuwachs erhalten haben: 
wird, und die Gefammtfumme auf 90 bis 109 


De a ee ee 


1,076,212]50 
?) 


s) 


5,733,0.. | 


2,269,04 135 


Pe 





U Be Br — 
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Milltonen Gulden angewachſen ſeyn dürfte und 
damit aub ber Münzverluſt und die größern 
Fabrikationskoſten der Umpragung, Hierauf 
ivard sorläufig an bierauf ih ergebenbem Ber: 
luſt durch Minderwerth (wegen Abnugumg ıc.) 
zufolge eines angenommenen Zarifs berechnet, 
ein Betrag von 4518,402 Al. 72'/, Cents, wels 
her am Schluffe der ganzen Operation nad 
wirklibem Befinden geregelt werden follte. 
Diefer annäbernde Münzverluft fommt bierbei 
auf durchſchnittlich 7%, Procent (genauer: 
7,62177414 Proc.) zu ſtehen. Gegen die vorftes 
hend bemerkte Summe in alten Münzforten 
(Siübermünzen) ward angewiefen oder wie es 
in diefer Mittbeilung heißt: in die Schatzkam⸗ 
mer (Schatkiſt) überbracht: 


| ® 





Ente 


— — — — — — — — — — 
— — — — — — —— — — — r — — — — — — — 


u) an Münybitiets, sigends bieryu verfertigt, N 
um an bie Abgeber folder Münzen als 
Deckung ihrer @inlieferungen zu dienen, | | 
far den Belaaf von ‚30,000,000 | — 

b} an bereite nen geprägten mieberlänpifgpen | 
Silösrforten, für ben Wetrag von . ' 20,087,6045 — 

fo baß \ [ 

c) mit Sinsunabıne dr# vorſaufig auzeſchla⸗ 
geden BWerluft:e von | 4,518,402 











Pr 


38, 160,047|72| 


“oA m et are 


nos su baden blieb rin anmähernter Der 
tag von , . } 4,116,773| 30} 


Niedberlandifdhes Papiergeld (Münzs 
bilfets) zur Einztebung beralten, eins 
zuſchmelzenden Münzſorten. Die er 
wähnten, zu dieſem Zwecke befonders-angefer> 
tigten Münzbillets, die nun ein eigenthümliches 
niederländiiches Papiergeld darftellten und feis 
ner Beit, d. b., nach Vollendung der Ausprägung 
der niederländifhen neuen Geldforten wieder 
eingezogen werden follten, waren in folgenden 
fünf Abſchnitten und Unterfdreidungen: 


1) Mönygbiltets mit gelber (Dii» Al. 552335 
vons) Garde, von . . “500 8: u €5 ei 
2) Dergielhen mit blauer Farde, & Eron 
DER = 2 a. 2 TOR 32-2;® 
3) Dergleiden mit grüner Barke, ‚+8 ta: 
N we of E -& Sn. 
4) Dergi. Baffeefarbige (prarfe), # es: FH 
— —— — —V — 
und 5) Münzdiltets mir rother Fette, JESKE Eee 
BR bo 5. ed.“ « 22 ã nñ 


Der Werth derſelben war bei der niederländiſchen 
Bank deponirt, wie auch der Juhalt dieſer 
Münzbillets ausſprach, welche in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 18. December 1845 in 's Gras 
venhage unter dem 1. Januar 1846 ausgeftellt 
und fehr kunſtgerecht angefertigt worden waren, 
umNadfilfbungen möglihft vorzubeugen, und 
deren Umlauf, nad dem Miniftertale@rlaß vom 
16. Mai 1846, von diefer Zeit an erfolgenfollte. 

‚Im Folge der königl. Verfugung vom 18. Des 
cember 1845 follte am Ende jedes Monats der 
Betrag ber ausgegebenen und eingejogenen 
Münzbillets an die allgemeine Rechnungskam— 
mer angegeben, bie eingezegenen Münybillers 
derfelben überantwortet und hernach vom zwei 
Mitgliedern der Kammer, unter öffentliber Ans 
zeige, vernichtet werden. Die in Gemäßheit 
diefes Geſetzes ausgegebenen Münzbillets was 
ren bis auf den Zeitpunkt ihrer feſtzuſtellenden 
Einziehung als geſetzliches Zahlungsmittel, dem 


Amſterdam (Rechnungsverhaͤltniſſe, Muͤnzen). 








baaren Gelde gleich, für die darin ausgedrückte 
Summe anzuſehen und anzunehmen, und dieje⸗ 
nigen Münzbillets, welche binnen zwei Jahreu 
nach dem zu ihrer Einziehung feſtgeſtellten Ter⸗ 
mine bierzu nicht vorgewieſen worden waren, 
ſollten als verjährt betrachtet werden. 
Uebrigens waren vom 1. April 1845 bis 31. 
December 1846 für Rechnung des Landes in der 
Reibsmünze zu Utrebt an neuen Silbermünzen 
angefertigt worden, wie folgt: 
1) au Sildermunze ju 24 Buiden dat Stuck 


im 1845 und 1848, für den Belauf von . 5,033,572 BI. 
2) an dergleiden zu 1 Gulden das Gtüd, in 
1845 und 1946, für den Belauf von . . 20,890,190 «* 


alfe in der Munsflätte zu Utrecht bis bahını 25,863,702 Al. 


Das neue nicderländifhe Münzge— 
feg vom 26. November 1847, „DerStands 
punkt (heißt.es im Eingange des neuen Münzr 
gefeges), auf den bie bisherige Umſchmelzung 
der alten Münzftüde bereits gelangt ift, madt 
nicht nur die Annahme des Brundfages eir 
nes einzigen Münzmetalls, des Sil— 
bers, wigsicheuswerth, fondern mit der Einfüh— 
rung anderer Berbefferungen des niederländis 
ſchen Münzſyſtems, auch die endlibe Aufnahme 
derjelben in ein einziges Münzgefeg, welches 
unter vorangegangener Berathbung mit dem 
Staatsrathe und den Generalftaaten in 24 Ar— 
tikeln abgefaßt if. — Die niederländifhen 
Münzen zerfallen hiernach in drei Gattungen, 
namlib in Kurantmünzen, Scheidemüngen und 
Goldmünzen, Die Kurantmünzen umfaffen 
fortan: Gulden (zu 100 Eents, als Einheit dei 
niederländifhen Münzſyſtems), Reichsthaler 
(tyksdaler) oder 2'/,:Guldenftüde, und halbe 
Gulden foder Stüde von 50 Cents). Die Öil- 
berfheidemünzen find Stüde von 25 Eents, 10 
Gents und 5 Cents, wogegen die Kupferfceides 
münze aus Stüden von 1 Eent und "/, Eent bes 
ftegt. Die Goldmünzen, jetzt lediglib für 
Handelsmünzen—Negotiepenningen— 
erBlärt, befteben in dem goldenen Wilhelm (de, 
goude Willem) und bem Dußaten. Bon beide’ 
Goldmünzen Bönnen doppelte und von erfterew 
auch halbe geprägt werden. — Der Gehalt dev 


‚Münzen ift wie folgt beſtimmt: Der Gulden 


enthält 9%, 0, Gramm feines Silber u. wiegt 
10 Gramm (mit einer Tolerany von 3 Muli⸗ 
gramm mehr oder weniger), Der Münzfuß 
tft: 945 Tauſendtheile fein Silber (mit Toleranz, 
von 1 '/, Zaufendtheilen mehr oder weniger), — 
Der Reibsthaler wiegt 25 Gramm, der halbe 
Gulden 5 Gramm, das r@entftüd 3 Gramm 
575 Milligramm, das 10: Eentsftüd 1 Gramm 
400, Milligrumm und das 5» Eentsftüd 685 Mil« 
ligramm, mit Toleranz für den Reihsthaler von 
2 Milligramm, den halben Gulden 5 Milli 
gramm, das 25⸗Centsſtück 6 Milligramm, das 
10:.Eentsfüd 10 Milligramm und das 5-Eentss 
ſtück 12 Milligramm mehr od. weniger. Reiches 
thaler und halbe Gulden haben gleihen Münze 
fuß und gleibe Toleranz wie Gulden. Der 
Münzfuß der Silberfbeidemünze iſt 640 Tan 
fendtyeile, mit Eoleran; von 4 Kaufendtheilen 
mehr oder weniger. Bon den Kupferſcheide⸗ 
münzen wiegt das i-Eentsftüf: 3 Gramm 845 
Milligramm u. das halbe Eentsftüd Gramm 


— 








Re Miligramm: Beide find aus reinem 
Kupfer und beträgt die Zolerany für beide bie 
zum 50, Theil ihres Gewichte. — Das Gepräge 
der Kurantmünzen zeigt auf einer Seite das 
Btid des Königs mit einer Umfchrift , welche 
deifen Namen nebſt den Worten: „Koning der 
Nederlanden, Groot-Hertog van Luxemburg‘ 
(mit den Abkürzungen, die der Raum nöthig 
macht) enthalt, Auf dem Rebers iſt außer dem 
Pöniglihen Wappen der Werth der Srüde ange: 
geben mit der Umſchrift: Munt van het Koning- 
tyk derNeder:anden (cbenfalls abgekürzt, wenn 
nörbig). Auf den Gulden und halben Gulden 
ſteht unter dem Schilde refp. die Angabe: 100 
Cents oder 50 Gents, mit ber. nötbigen Abbrevi⸗ 
atur. Die gedachten Münzen find. im Ringe 
gepragt und führen Reibsthaler und Gulden 
auf den Rande die Worte: „God zy met ons“. 
Dalbe- Gulden haben einen fagonnirten Kand 
(„Kartelrand‘). — Die Silberſcheidemünze bat 
ebenfalls auf einer Seite daB Bild des Königs 
mit: einer gleiben Umſchrift, wie bei den Kur 
rantmünzen; auf dem Revers die Werthangabe: 
25, 10 und 5 Eents zwifiben zwei Eichen: 
zweigen nebſt der Jahreszahl. Sie find im 
Ringe geprägt und baben einen fagcnnirten 
Rand. Die Kupferfheidemünge führt auf einer 
Seite den Unfangsbuhftaben des Namens des 
Königs, woüber eine Krone, nebft der Jahres: 
zahl, und auf dem Mevers das Fönigl. Wappen 
zwiſchen ben Zahlen: 1 €, u. Y,&. Die Müu- 
zen find im Ringe geprägt. — Der Gouven 
Willem (das fonftige 10:Guldeuftüd) enthält 6 
Gramm 56 Diilligramm feines Gold und wiegt 
6 Gramm 729 Miligramm, mit Toleranz von 
1'/, Zaufendtheilen dieſes Gewichts mehr oder 
weniger. Der doppelte Gouden Willem wiegt 
13 Gramm 458 Milligramm, mit Toleranz von 
1 Zaufendtheil dieſes Gewichts mehr od. weniger. 
Der halbe Gouden Willem wiegt 3 Or. 364, Mil⸗ 
ligr., mit Zoleran; von 2 Zaufendrheil, diefes 

ew. Der Münzfuß des Gouden Willem, wie aud 
bes boppelten u. halben, ift 900 Tauſendth., mit 
einer Toleranz von '/, Zaufendeheil mehr oder 
weniger. Das Gepräge des Bouden Willem be— 
ſteht auf einer Seite aus dem Bilde des Königs, 
mit einer Umſchrift, melde, teffen Namen u, Die 
Worte: Koningder Nederlanden, Groat-Hertug 
van Lusemburg“ (mirder etwa nöthigen Ubbreoi® 
atur) enthält. Auf dem Revers fteht das Pönigl. 
Wappen jwifhen zwei Eichenzweigen, mit den 
Fnfriften 6 w. 729 und 0,900. Diefe legteren 
Angaben find auf ben. doppelten. und halben 
Stucken, welche ſonſt daffelbe Gepräge haben, 
reip. durch 13. w. 458 und 3 w. 3645 erfegt. — 
Diefe Münzen find ebenfalls im Ringe geprägt, 
Der Einzeliie wie der doppelte Gouden Willem 
haben auf dem Rand die Worte: „God zy met 
ons“, der halbe dagegen hat einen fagonnirten 
Rand (‚een staanden Kartelrand“), — Der 
Durfat eutdalt 3 Gramm 434’, Milligramm 
feines Gold und wiegt 3. Gramm 494 Mitli- 
gramm, mit Toleranz; von 1'/, Zaufendtheilen 
biefes Gewichts darüber oder darunter. Das 
Geſwicht des doppelten Dufaren I 6 Oramm 
985 Milligramm, mit‘ einer Toleranz von 1 
Tauſendtheil dieſes Gewichs mehr oder weniger. 


Amsterdam (Recynungsperhältnuffe, Münzen). 
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ten Dußaten ift 983 Taufendtheile, wit Tole⸗ 
ranz von '/, Zaufendrheil mehr oder weniger. 
Das Geprage des eınfaden und doppelten Du: 
Paten zeigt auf einer Seite das Bild eines vom 
Kopf bie auf die Füße gewaffneten Mannes, 
mit der Hmfchrift: Concordia res parvae ergs- 
cunt, und auf dem Hevers innerhalb des Vier 
eds: Mo. Aur. Reg. Belgii ad legem imperii, 
Die Stüde find mit dem freien Stempel geſchla— 
gen und gerändert. — Jeder iſt befugt, die Ki 
ranfmünzen und bie Goldmünzen nab dem 
Münywertbe münzen zu laffen, vorausgeiept, 
daß keine vom Staat befohlene Arbeit dem cu: = 
gegenttebt, — Der Münzmeifter it nicht gebal: 
ten, eine Quantität Goldmünzen unter dem Ge⸗ 
wich. Dou 100 uiederländiſchen Pfunden (Sib), 
oder Silbermünzen unter 1000 Pfund niedei 
landifhen Gewicht zu fabriciren. Der Münz-» 
tarif für Privarlente wird nod näher befannt 
gemacht. — Scheidemünze in Silber oder Kupfer 
Darf nur für Rechnung des Staats geprägt wer— 
den. — Die Geldmuͤnzen gehören nicht zu den 
gefegliben Zablungsmitteln, und ift auch Wir» 
mand gehalten, Süberſcheldemünze mehr alu 
zum Werthe von 10 Fl. fo wie in Kupferfchei 
demunge über 115. an Werth anzunehmen. 

In Betrefffalfdeer oder verllummelter oder font 
anı Werth verfingerter Münzen ift beſtimmt, 
daß Niemand gepalten ift, folde anzunehmen, 
und werben fte, wenn man fie bei den öffentit> 
chen Kaſſen präfentirt, zurüdbehalten, unte: 
ſucht, und wean wirklich verfälſcht oder an Werth 
verringert befunden, zerbrochen und fo tem 
Eigenthümer zurückgegeben. 

In Betreff der Goldſtücke von 10 und 5 Gul— 
deu, weldie nad den Gefegen vom 28. Septbr, 
1816 und 22. Dechr. 1825 geprägt find, follen 
vor dem 31. Decbr. 1850 anderweitige geſetzliche 
Beltimmungen getroffen werden, und bleiben 
die ſe Münzen daher bis auf Weiteres geſetzliches 
Bablungsmittel. Ueber die erfolgte Einziehung 
berielben fi Niederlande im Hpew. 

Alle vor dem Gefeg vom 18. Dechr. 1845 er: 
laffenen Verfügungen im Betreff des niederlän- 
diſchen Müngwefens find aufgehoben. Inzwi— 
Ideen haben bie nady jenen Gefegen geprägten 
Munzen fortwährend Kurs, fofern fie nicht be= 
reits gefeglih außer Umlauf gefegt find, oder 
künftig außer Umlauf gelegt werden. 

Anmerkung rückſichtlich der wirklich 


geprägten Goid* u. Gilbermünzgen des 


Konigreihs der Niederlande, veranlaft 
durch das neuefte Münggefeg vom 26.Rov, 1847: 

1, Goldmünzen feir 1847 und befon: 
ders ſeit 1848, jegtwie die Dufaten nur 
als Dandelsmünyen geltend. Der goldene 
MWilbelm (de gouded Willem) ift zwar gewilfer- 
maden als neue Goldmünze.angufehen, welde 
jegrindreifaber Form vorfommt: ale Doppelter, 
einfacher und halber Wilbelmsd’or ; die-aber bis: 
her in einfahben Stücken zu 10. Gulden, und in 
halben derartigen Stüden zu 5 Gulden ausge: 
münzt worden ift und jegt Peine gefeglihe Zah⸗ 
lungsmunge mehr vorftellt. 

Das gefegmäßige Gewicht des einfachen Wil⸗ 
helmsd'or (al des bisherigen 10:Quldenftüdßs), 
nebft deſſen aufgeftelltem Wertbe verdoppelt, 


Der Münzfuß des einfahen, wie des doppels | bildet nun den doppelten Wilbelmed'or, 





Das bisherige 10:Guldenftül Nellt, wie gefagt, 
den einfahen Wilhelmsd’or (Willem), das bis» 
herige 5-&uldenftüd den halben Wilbelmsd'or 


vor. Die BREI Danbels: und Fabrikations⸗ 
Goldmünze, die Dukaten, bleiben aud ferner= 
bin in demfelben Gewicht und Feingehalt; dody 
kommen nun no binzu: boppelte Dukaten, 
mit verhältnißmäßigem Gewicht und demfelben 
Beingehalte, jo daß alfo der Werth derfelben 
und ihr Gewidt in Grammen und Affen gegen 
das einfahe Stüd zu verdoppeln, wie bie Ans 
zabl der Stüde auf bie raube und feine Mark 
zu balbiren ift. 

11. Silbermünzen fett 1847 und 1848. 


Nur drei Sorten ber bisherigen neuern Silber: | 





Silder⸗Sche idemunze (Par: GSewlcht eines 
munt), mad folgender Unf- FEtüd auf eine Gtüds in 
ftelung und Berechnuug, Köln, oder Ber: 
sufolge der ftremg geich- Feinsmarf brut- + 
mafigen Ausbringung ber, to (raub). 5 doll. 
felben, Fi Aſſen. 
Br [) 
a) 25-Kentss (MDiertelgul« 
den=) Gtüde, felt 1807 : 
gefehmäßig. - » » 65.414126 3,575 74,381 
b) 10 Eents» Stüde, jeit ao 
1847: gefehmähig 167,039643" | 1,400 | 29,128 
0) Seents · Stufe, feit 
1847: betgleien. . 341,304891 0,685 14,252 


IL Die Kupfermünze zu 1 undzu',, 
Gent. ift in dem neuen Muͤnzgeſetz unveranbert 
geblieben und beftebt alfo ferner fo, wie früher; 
nämlih bei dem ftreng gefegmäßigen Gewidt 
des ganzen Eent von 3,845 Wigtjes oder Gramm 

eben 60,82067620 Stud auf die Pölnifhe oder 

ereins⸗Mark, und bei dem Gewicht des halben 
Eent von 1,922 Gramm gehen 121,67299688 
Stüd auf diefelbe Mark. 


Verhältniß bes Golbes zum Gilber, 
nah ber gefesgmäßigen Ausbringung 
der goldenen Willem: ober bisherigen 
10:®uldbenftüde und ber in 1839 und 
1847 gleihmäßig angeordneten Aus— 
münzung ber filbernen Guldenftüde, 
Dies Berbältniß war in der geiegmäßigen Aus⸗ 
bringung der Gold» und Silbermuͤnzen von 1839 
wie 1 zu 15,6043593 (oder nad der Gewichts an⸗ 
gabe v0n6,729 Gramm zu 0,900 fein, bei den gol⸗ 
denen 10:Guldenftüden wie 1 zu 15,60410165). 
Nimmt man ben Werth des goldenen Willem 
(Bilhelm) feit dem neuern Münzgefeg vom 26. 
Nov. 1847 ebenfalls zu 10 Gulden an, obſchon 
demfelben jegt überhaupt Pein fefter 
Werth beigelegt worden ift, fo erhält man 
dafür (zu 6,056 Gramm fein Gold und zu 9,450 
fein Silber für das Buldenftüd) ganz baflelbe 
Berhältniß des Goldes zum Silber wie i zu 
15,6043593. Indeſſen ift dies Verhältniß nun 
nicht mebr hiernach, fondern vielmehr nad den 
veränderliben (amfterdamer) Kurfen der nieber⸗ 
ländifhen Goldmünzen und bes Golbes u. Sil⸗ 
bers in Barren zu beſtimmen, weldes auch allers 
en ber ridhtige Weg zu dieſer Ermittelung 

eibt. 


Kursverbältnifie. — Wechſel- ober 
Kursarten (Kursfyftem). In den Kurse 


münzen werben in dem Münzgefege von 1847 
als geſetzliche Reichsſilbermünzen aufs 
geftellt, und diefe, welche ganz in der gefegmäßis- 
en Ausbringung vom 22, März 1839 ſowohl 
im Gewidht, Gehalt und Werth befteben: blei⸗ 
ben, find: 


1) Der Thaler — Ryksdaalder — zu 2'/, Gul⸗ 
ben (250 Cents); 

2) Die ganzen Guldenſtücke zu 100 Eents, als 
et 3 

3) die halben Gulden zu 50 Cents. 


Dagegen find nabgenannte drei Sorten Gil» 
bermünze feit dem Münsgefeg von 1847 ganz 
davon ausgefhloffen und bilden num die neue 


Beingebalt Werth eines Stüds 


in der raus Städt auf eine 
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arten von X. find felt 1841 folgende Aenderuns 
gen eingetreten, bie befonbers zu bemerken find. 

Der Kurs auf Franffurt am Main wird feit 
1843 wie folgt notirt: 

a6 Wochen dato: 4 97'/,—99'/, Gulden nie: 
berländifh für 100 Gulden füddeutiher Wäb- 
rung oder im 24'/,-Guldenfuße, wofür bier nod 
immer häufig der Ausdrud: „im M⸗Guldenfuße“ 
gebraudt wird. ! , 

Auf Neapel ift die Wedfelfrift jegt gewöhns 
lih: a 60 Tage oder 2 Monate dato. 

Auf Portugal, nämlih Liffabon und Porto, ift 
bie Wecfelfrift gemöhnlih a 90 Tage ober 3 
Monate. 

Auf Spanien, namentlih Bilbao, Eadiz, Mas 
drid, Sevilla, wird die Wechſelfriſt und der 
Kurs auf diefe Pläge feit einigen Jahren, wie 
folgt, beftimmt: 

a 90 Tage oder 3 Monate dato: + 210& 220; 
aber auch + 232 a 240 Gulden niederländifd 
für 100 fpanifhe Piafter zu 20 Realesde Bellon. 

Seit dem 15. April 1848 ift für das Königreidy 
Spanien ein neues Münzgefeg erfbienen, wos 
nah die Ausmünzung anders (geringer als in 
den frübern Silber: Piaftern) austommt, was 
natürlib auf den Stand ber Kurfe einwirkt. 

Die Kursart auf Wien bat zwar an und für 
ſich felb Beine Abänderung erfahren, nur ift 
feit 1848 nad der Perabwürdigung der öfters 
reihifhen Banknoten, worin jegt größtentheils 


i Bablung geleiftet wird, die Kursnotiz höchſt 


veränderlich und bedeutend niedriger, namentlich 
am 9. Mai 1848 fhon 30'/,; aber am 14. Juni 
1849, von bier auf Wien, a 6 Woden dato: + 
28'/, (Gulden niederländifh für 20 Thaler = 
30 Gulden öfterreihifbe Währung). 

Der Wecſelſtempel ward fon in 1840 
mit einer Erhöhung von 38 Procent (ftatt 26 
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Procent) entrichtet. Die We chſeleourtage, | Hamburg u. Lonbdon */,, auf Brüſſel aber nur ?), 
in der Regel 1 Promille, ift bei Wechſeln auf | Promille; aufalleübrigen Plägeiftfiei Promille, 


Kurfe ber Staatspapiere. Gegenwärtig werben nod folgende StaatspapiersKurfe notirt: 
(Die Kurfe find vom 16, Mai 1849.) 














i S= Berfalltage der Kurs, 
Gattung und Rame der Gtaatspapiere, E a —— | r Dedeutung des Kurfes. 
Yo 
Niederlande. 
Antegraien (wirft. Schald) von 1844 . . 3 ja. Marz u. 1. Sept. 87 
bo. de. vom 1844 . . 4 |, Main. 1. Nov. 7 
Obligationen ber oſtindiſchen Unteihe vom inaa| 4 vo. ‚be, rs 
Dbiig. der Unleihe y. Unptrodnung bes haat⸗ Bulden nieberl. Kur. baar für 100 Bulben 
lemer Bette6 . 2 2 2 een 5 I1. Ian. w. 1. Juti.] 955 Mennwertd in nebenftchenden Papieren. 
do, do. do. a vo. de, = 
vo, bo, de, 4 de. de, — 
Belgien. 
Dbligationen der Anttihe. 4, |. Mai u. 1. Mov.f (a0) France für 100 Franes Mennwertb, wobei 
Grüß , » + an nenn 2; j1. Jan. u. 1. Juli. “2 | man unveränberiih 400 Fraucs — 189 
do. bei Hotbfhiib. - » “0. 2 de. be. 42 Bulpen mieberl, Kur, rechnet. 


Rußland. 


Certificate (dev Anleihe In Umſterdam) bei 
Sope und Gomp., von 1660 . . . » 
do. bei Gtirglig (in Peierkburg) . - 


Rubel für 100 Rub. in folden Serrififaten, 
4 |t. Ber.m. 1. Aug. si} wobei unveränderfih ber Silber: M, — 
4 do, be, 81 3 BI, niederl. Kur. geredönet wirt. 


Polen. 


MRuffifhspoinifge Shapssligatienn . . « |1.8prit u. Ott.J (75) 


bei unveränderli ber Silber ⸗Kubel = 


Rubel für 100 Rus. im ſolchen DObtig., wor 
| 2 MH, nicberl, Kur, gerechnet wird, 
Spanien. 


Attive Schuld ober fogen. Urboins, zu 85 
. Gtert, 


pp. Stel... » 2 2 0er en. 
be. do. zu sio Pd, Eterl. is .» 


Portugal. 

Odligationen ber Anleihe zu Londen 

Brafilien. 

Obligationen der neuen Anleihe in Rondo 
von HI. 2: 2: 2 ren.“ « 
Ecuabor. 

DSligat. der Anfrihe in London (Autheil an 
der ehemals Polumblfden 6) . . . - 
Benezuela. 

Dbligationen der Anteibe in London (ÜUntbeit 
an ber ehemals Poumbifden 6 $, mit fleir 
gendem Sensfuß, icht [Jult 1849] eigemtiia 
ah 5, faktiſch aber at 3)». - 
NReu:-Branada, 
OMigatlonen ber Anleihe in London (Anthell 
an ber ehemals folumbifden 6 f). - - 
Meriko, 


DOftiaat. der neuen Anteihe in Bonden . 


s |1. Main. 1. Row. 12 
s de, do. ir 


4 11. Jan. m, 1, Zufi, 20} ! 
SpfB. Sterl. für 100 Pfd, Sterl. ia ſochen 
Oftigat,, wobei man unperänberlich 1 Pfb, 
Steri. = 18 Bl. niederl, Kur, rechnet, 

s ji. Juniu. 1. Der, BoL 


(6) |(15. Ian. u, ı5. 3 
Yuli). 


(e}) ji. Mprit m. 1. Det. (21) 


pre. Stert. für 100 Pfb. Stert. im beruf, 
Dligationen, wobei man unseränderlid 
bat Pr>, Eterl, = 12 Al. nieberl, Kur, 
regnet. 


1} ji. Juni u, 4. Dec. 165 


5 4. Jan. u, 1. Full. 7} 


Kurfe ber Aktien. 
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— 
ZBerſfalltage ber Kurs, 
Name ber Unternehmungen, 3 7 —— | * Sedeutung des Kurfrs, 
* 
Niederlande. 
Nheia⸗Eiſendaha (armpeimer) (4}) 


1. Mai, u. 1. Nov. 70 5* ule derl. Rurant für 100 Sufben 


Heuaadiſche Eiſendahn (amfterbamsrotter» nieder!, Aur.=Mennwerth in bem betreffen» 


Bm) -» 2 0 nee. — |. Jan. n. 4. Yurı, | (ss) den Aktien 

Miederländifhe Staatspapiere und, Operation in wirkliche zu verwandeln und ben 
Anleiben. Umwandlung ber ausgeftellten | langfamen Weg der allmübligen Umwandlung 
Schuld in wirklibe. Am 17. Auguft 1841 ward | dadurch unnöthig zu maben. Der Entwurf 
ber zweiten Kammer ein Gefeg » Entwurf vors | wurde von den Kammern (von der zweiten am 
gelegt, welder ——— die ganze rückſtändige 16., von der erſten am 27. September 1841) 
ausgeftellte Schuld mit ihren Kanzen, im Bes | angenommen und zum Gefrg. Der Wortlaut 
trage von 870 Millionen Gulden, mit Einer | ift folgender: „Art. 1. Statt des jährlichen ” 
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Amſterdam (Staatöpapiere). 





Uebertrags ber ausgeftellten Schuld in 24 Prec. 
wirklibe Schuld, gemäß dem Gefen vom 14. 
Mui 181% fol, nad Aufhebung der darauf bes 
zügliben Beftimmungen vom 9, Februar 1817, 
27. December 1822 und 25. December 1824, 
eine gänzlidhe Uebertragung in 2} Proc. wirk: 
liche Schuld burd Umſchreibung bewirkt wer: 
den, und zwar zu dem berechneten innern Wer: 
the , welden die ausgeftellte Schuld und bie 
Kansbiljetten, ſowohl die ſchon ausgelcoften 
als die noch nicht ausgelcoften, befigen. — Art. 
2. Durch genannte Ummwanblung joll man eine 
Einfchreibung in das große Bud ber 2, Proc. 
wirklichen Schuld erlangen, wie folgt: 





D 


@ulten 


— — — — — — —— — — — — — — — 


| 

— BEN EEE EINE —— — 

1) a. Far 1000 Baldın auge ſtellter Schuld, meet einem 
noch nicht eingelooften Kanebitjet von gleiger Sum · 
464 
INB, Der damalige Kurs ber ausgeftellten Schuld 
teilte diefeibe auf IT /.u.) 

. Kür je 1060 Gulden ausg-ftrtiter Schuld, ohne Beir 
fügung eines Ramedilirts, mit. 2. 2. » 

. Bir jenes nicht ausae'oofte Kauskiljet, ehue Brir 
fuaung von ausgeſtelter Schuld, mit et 
Gr 1000 Bniven au⸗zeſtellder Schuld, meet einem 
arma‘ Brm Seſetze von 25. December 1824 (Ötaares 
Biad Mr. 77) ausgeloosten KRanebiliet, wenn ein 
löfdar am 1. Januar 1812 
und wenn dir Hansbiljrtten am 1. 
folgenden Jahre fähig werden: für 1843 mit 
“53, für 1844 mit 909, für 1845 mit #67, für 
1346 mit 827, für 1847 mit zus, fur 1508 mit 
752 und für 1849 mit 717 Gulden, 


Die Einfbreibungen biefer Art in das große 
Bud der 24 Proc. wirklichen Schuld fünnen 
Statt finden zufammen bis zum Wetrage von 
71,396.000 Gulden (wirklicher Schuld). urd 
diefe Maßregel, welche bald die teftanten und 
Kanzen vom Kurszettel verfbwinden machte, 
wurde die 24 Proc. „wirklibe Schuld" (die In⸗ 
tegralen) um reiblih 71 Millionen Gulden Ra: 
pital oder 1,750,000 Gulden jührlihe Zinfen 
vermehrt. 

Gertifitate ber 24 Proc, Integralen. 
Es find deraleihen Cerrifitate dur das Haus 
a, von Eichthal und Comp. in Paris emittirt 
worden. Sie lauten über je 4000 Francs oder 
1900 Gulden Kapital (120 Frances feilftebend 
— 57 Gulden gerechnet) oder 100 France jührs 
liche Rente oder Zinfen, welche letztern halb— 
jährlich, am 22. Janvar und 22. Juli, bei dem 
acdadbten parlfer Bankhanfe bezaählt werden, 
Dreiproc. Integralen. Zur Abhülfe der fo 
fehr gefunfenen Finanzzuſtände und zur Ents 
fernung der vielen Deficits wurde dur Gefeg 
vom 6. März 1844 eine freiwillige Anleihe von 
127 Millionen Gulden eröffnet, welche mit 3 
Proc. jährlih verzinft wird und vollfommen zu 
Stande fam. Hierdurch entftandben bie 3 Proc. 
Sntegralen. Zinszahlung halbjährlih, am 1. 
März und 1. September. Gleichzeitig wurden 
auch „Freiwillige Beiträge zu den Staatebe: 
dürfniffen angenommen , von detien je 30 Gul—⸗ 
den für 100 Bulden in der Anleihe gerechnet 
twurden; die eigentliche Anleihe und diefe Eins 
fhreibungen zufammen betrugen bie obige 
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Summe von 127 Millionen Qulden. Die Ers 
ben des verftorbenen Königs, nachherigen Gras 
fen von Naffau, nahmen für 10 Millionen Gul⸗ 
ven Theil. Neue, oftindifhe Anleihen. 184. 
Durch Pönigl, Beihluß vom 13. April 1844 
wurde, in Uebereinftimmung mit dem 1. Art. 
des Geſetzes vom 11. Mär; 1887 , bebufs "ber 
Mblöfung ber 5 Proc. Loosrenten und beren 
Erfegung durd 4 Proc. Obligationen zu Laſten 
der oftindifhen Kolonien, eine Negrciation, bes 
ſtehend aus 35,000 Antheifen , jeder zu 1000 
Gulden , ‚alfo mit 35 Millionen Gulden, zu4 
Proc. eröffnet. Der Zinsgemuß derfelben lauft 
vom I, Mai 1844 ab; Zinszahlung Halbjähre 
ib, am 1. Mat und 1. November. Man Ponnte 
die Einzahlungen in Gelde (mir 950 Gulden für 
jede Obligarion , gegen Bergütung eines 5 pro⸗ 
cent. Moriatszinfes und von 37 Bulden Baar 
an den Einzeihner), oder auch in Loosrenten zu 
Laften ber oftindifben Kolenien (al pari, mit 
den Coupons) an bie Bank leiften. — Die Ges 
fammtfümme der Zeichnungen erreichte die bes 
abfihrigte Summe nicht; es wurden im Gans 
zen 22,155,000 Gulden fubferibirt, nämlid 
5,620,000 Gul>en in Gelbe, 16.535,000 Gulden in 
Loosrenten zu Baften der Rolonten. Reue ‚weis 
undeinbalbproc. Integralen und viers 
proc, Integralen. Diele Vapiere enrftans 
den durch die beiden wichtigen Kinanjgefehe 
vom 25, Juni und 8. Juli 184. — 1) Das Bes 
feg vom 25. Junt 1844 verordnete, daß uber 
das ‚um Bebufe der nieberlindifchen Regie 
rung in dein Hauptbuch des Königreidbs Bels 
ten eingetragene‘ 2'/, Proc. Kapital von 80 
Milionen Gulden, laut $. 6. Art. 63 des am 5, 
November 18542 abgeſchloſſenen und durd das 
Gejeg vom 4, Februar 1844 genehmigten Trak⸗ 
tats, entweder jum gänzlichen oder thellweifen 
Auewechſeln gegen ein gleibes Kapital zu Ras 
ften der Niederlande eingefäriebener 2/ Proc. 
Schuld, zur völligen oder theilweiien Realifis 
rung derſelben, jedoch nicht unter 59 /, Proc. 
des Nennwerrbes , verfügt werden folle. Auf 
dieſelbe Weiſe folle mit dem in 6.7. Urt. 63 des 
angeführten Zrafrats erwähnten Kapital von 
80 Millionen Gulden 2'/, Proc. Schuld verfah⸗ 
ren werden, wenn auch dieſe Eingeichnung werde 
zur Verfügung der niederländ, MR gierung ges 
ftellt werden. Die Eingerhnungen, im Baupts 
buche der 5 Proc Staateibuld, die Roosrenten 
u Laften der überſeeiſchen Befigungen , die 5 
Droc. omänen = Loogrenten, fo wie die 4'/, 
Proc. Schuldfheine zu Laftlen des ehemaligen 
Amortiſations-Syndikats, follen in näber zu 
beitimmenden Zeitpunften allmälig abgelöft oder 
gegen 4 Proc. Staatsſchuld umgewechſelt wers 
ben. Die aus der vorber gedachten Realtfirung 
und den weiter gedadten Einzeichnungen ent= 
ee Gelder, oder aud die im $. 7. Art. 
3 de6 bezeichneten Traktats erwähnten 40 Mil⸗ 
lionen Bulden, welde durd Belgien an die Nies 
berlande abgeführt werden können, follen zur 
Ableſung oder Auswecfelung der eben genannz 
ten Schuldgattungen verwendet werden, fo wie 
dazu weitere verfügbare Gelder angeiwiefen 
werben, Uebrigens würden zu diefer Ablöfung 


Amfterdam (Staatöpapiere). 
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oder Auswechſelung und behufs der desfallfi 
gen Untoften 4 Proc, Einzeibnungen in einem 
anzulegenden Hauptbuche, weldes von gleiher 
Beſchaffenheit wie das beftebende Hauptbuch 
ber 2 Proc. nationalen wirklichen Schuld ſeyn 
folle, in einem-fpäter zu bezeidhnenden Zeit: 
punkte ausgegeben werben, doch nicht unter 
95 Proc. bes Nennwerthes. Die Inhaber ders 
felben Pönnen vor bem 31. December 1852 
nicht gezwungen werben, bie Ablöfung davon 
anzunehmen. Nah dem Jahre 1845 kann ohne 
näbdere gefeglihbe Beftimmung Beine weitere 
Auswedfelung oder Uusgabe der in dem ger 
genmwärtigen Örfege und Pein Berfauf der oben 
in demſelben angedeuteten Schulden mehr be⸗ 
willigt werben. Die Seitens ber Regierung 
zu entrichtende @ourtagedurftenicht über | Proc. 
Des Menniwerthes der zu placirenden Schuld bes 
tragen. In Folge diefes Gefeges ſchrieb ein 
Bönigliher Beſbluß von dem nämlihen Tage 
(25. Juni 1844) zur Ablöfung oder Einwechſe⸗ 
lung bes belgiſhen Schuld =» Antheils von 80 
Millionen Gulden 24 Proc. Renten eine neue 
Anleine aus, beftebend in 4012 Antbeilen zu 
20,000 @ulden, verzinslih zu 2'/, Proc. vom 
1. Zufi 184 an. Die desfallfigen Anerbietuns 
gen mußren mit einer Einzahlung von 300 Gal⸗ 
den für jede Obligation begleitet ſeyn, es hatten 
aber alle diejenigen Mnerbietungen den Borzug, 
bei denen eine bloße Berwehlelung 24 Proc. 
Fntegralen angetragen wurde, — 2) Das ber 
fonders wichtige Befeg vom 8. Juli 1844 lautet 
wörtlich folgendermaßen: 

„Bir, Wilhelm II., von Gottes Gnaden Kö: 
nig der Niederlande u. f. w. Indem wir in 
Betreff des Gefeges vom 25. Jani 1844 zur Abs 
zablung oder Konverfirung der Nationalſchuld 
gefonnen find, die in jenem Gefege über Abzah— 
lung oder Aonvertirung und über die anfänglich 
in Betreff ber noch nicht zur Einlöfung oder 
Abzahlung angewiefenen Sprocentigen Loosren⸗ 
ten zu Laſten der überfeeifhen Beligungen ges 
gebenen Beftimmungen in Kraft treten zu lafs 
fen , und da Wir zugleih wünſchen, den Inha>» 
bern der Sprocentigen Nationalſchuld Gelegens 
beit zu geben, ihre Kapitalien auf gleiche Weife 
wie die erwähnten Roosrenten Ponvertiren zu 
Bönnen, haben auf den Bortraglinferes Finanz» 
Minifters am 8. Juli 1844 befhbloffen und be: 
fdyließen: Urt. 1. Die 5procentigen Obliga— 
tionen zu Laften der überieeifhen Befigungen, 
im Betrage von 32,509,000 Gulden, werden, ins 
fofern deren Abzahlung innerhalb des in Artis 
Pel 3 beftimmten Termine nicht verlangt wird, 
gegen Einfbreibnung in das große Bud ber 4= 
procentigen Nationalfbuld ausgewecfelt, des 
ren Zinfen halbjährlich, am 1. April und am 1. 
Dftober jedes Jahres, ausgezahlt werden follen. 
Der Werth, zu dem die Einfhreibnngen bei 
der Konvertirung ausgegeben werden, wurde 
auf 954 Procent feitgeftellt. Art. 2. Die Kon: 
vertirung finder am 1. Sept. 1844 Statt, an 
welchem Tage die Zinſen dersprocentigen Schuld 
nicht mehr fällig find. Die Obligationen mit 
allen dazu gehörigen Eoupons, von benen der 
erfte am 1. Oktober 1844 fällig wird, Pönnen, 


von bem genannten Tage an, in dem Eontore 


— —— — — — — —— m — nn — 


— — — —————— 


des Agenten des Finanzminiſteriums in Amſter⸗ 
dam eingereicht werden , wofür man erbält: 1) 
ein Certifikat, weidhes für jede 1000 Gulden ein⸗ 
— Obligationen die koſtenfreie Einſchrei⸗ 

ung von 1000 Gulden Kapital in das große 
Bub der 4procentigen Rationalfhuld ſichert; 
2) einen Binsihein über bie jährlichen Binfen 
zu 4 Procent für den Monat September 1844 
oder, wenn bie @inreibung nad dem 10. März 
1845 geſchehen follte, bis zu dem derfelben vors 
bergebenden legten März oder legten Septems 
ber, wobei jedod zu bemerken ift, daß ein fols 
des Certifikat nur für die Binfen von fünf Jabr 
ren audgeftellt wird. Zu gleicher Zeit wird 
den @inlieferern-ausgezablt: 1) Der Betrag für 
fünf Monate von 5 Procent jährliber Zinſen, 
die bis zum I. September 1844 verfallen find; 
2) die Summe von 45 Gulden für jede 1000 
Gulden Ponvertirter Obligationen, als baare 
Vergütigung für den Unterſchied zwiſchen dem 
Kapitale der Obligationen und dem in Urt. 1. 
feftgefegten Werth von 95'/, Procent. Unfer 
Finanz = Minifter foll bafür forgen, daß die er» 
waähnte Konvertirung und Auezablung aud bei 
ben Agenten der Shagtammer in den Haupt 
orten der Provinzen, fo wiein Rotterdam, Statt 
finden Pönnen. Art. 3. Die Inhaber. von Oblir 

ationen, melde deren Konvertirung nicht wüns 
Gen, müſſen fi vor oder am 20. Auguſt 1844 
in dem Eontore bes Ugenten des Finanz⸗ Minis 
fters in Amſterdam barüber erflären , unter 
Vorzeigung der Obligatignen, nebit fpecificirten 
von ihnen unterzeihneten Liſten. Zum Beweife, 
daß die Konvertirung nidt gewünſcht wird, 
follen die Obligationen mit den Worten: „Ein— 
lösbar am I. September 1844" geftempelt und 
mit der Unterfchrift des Agenten des Finanz 
Dinifters in Amſterdam verfeben werden. Diefe 
Obligationen werden am nächſten 1. September 
eingelöft, nah welbem Tage Peine Zinien mehr 
dafür gezablt werden. Urt. 4. Die Räckzah⸗ 
lung des Kapitals nebft fünf Monat Binfen 
bis zum I, September 1844 geſchieht im Eontore 
des Ugenten des Fınanz =» Minifteriums in Am⸗ 
fterdam, gegen Einlöfung der Obligationen und 
aller dazu gebörigen Coupons, deren erfter am 
1. Oftober 1744 fällig wird. Urt. 5. Um ben 
Inhabern der ebenfalls fonvertibaren Sprocens 
tigen Nationalfhuld Gelegendeit zu geben, ihr 
Kapital aub gegen Einfhreibung in das große 
Buch der 4procentigen Nationalibuld zu fons 
vertiren, wird im Contore des Agenten des Fis 
nanz = Minifteriums in Amſterdam vom 1. bis 
zum 20. des nädbften Monats Auguft eine Lifte 
ausgelegt werden, worein biejenigen fi eins 
zeichnen, die am 1.DErober 1544 Kapitalien der 
Sprocentigen Nationalfhuld gegen @infchreis 
bung in das große Bub der Aprocentigen Nas 
tionalfhuld Ponvertiren wollen, mit Zuzablung 
einer Bergütigung von 4, Procent und Bine 
fengenuß vom 1, Oktober 1844. Art. 6. Die 
Eingeibner find verpflichtet, im Laufe des Mor 
nats Oktober 1844 die Kapitalien der Sprocens 
tigen Natıionalfhuld, wofür fie fi eingefchries 
ben haben, auf Rechnung des Agenten bes 
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Finanz » Minifters in Amfterdam umfhreiben 
zu laffen, Gegen Borzeigung des Eertifitats 
diefer Umſchreibung wird don dem genannten 
Agenten den Betbeiligten ein Schein ausgeftellt, 
der fie zu der Eintragung in das große Buch ber 
Aprocentigen Nationalſchuld berechtigt; zugleich 
wird ihnen für jede umgeſchriebenen 100 Gulden 
die Summe von 4 Bulden 50 Eents ausgezahlt, 
ale Vergütigung für den Unterſchied zwiſchen 
dem Kapital der 5procentigen Nationaljhulb 
und dem im Urt. 1 feltgelegten Werthe von 
954 Procent. Art. 7. Statt der Einſchreibun⸗ 
gen in das große Buch der Nationalfhuld fön- 
nen bie durch die Adminiftrations-Eontore aus⸗ 
gegebenen Beiheinigungen über Einſchreibun⸗ 
gen in das große Bud der Sprocentigen Natio⸗ 
nalfhuld unter der Bedingung zur Konverti« 
rung gebraudt werben, daß für jede eingelie- 
ferten 1000 Gulden 1 Gulden 50 Cents zur 
Dedung der Koften des Streichens und Um: 
ihreibens gezablt werden. Art. 8. Un die in 
Artikel 8des Gefeges vom 25. Juni 1844 be⸗ 
zeichneten Derfonen , welde, Eraft ber dadurch 
verliehenen Befugniß, an der Konvertirung 
Theil nehmen, werden Beine Blankoſcheine dus- 
egeben. Zu ihrem Behufe finder die Einſchrei⸗ 
ung in das große Bud der Aprocentigen Ras 
ttonalfhuld durch WVermittelung des Agenten 
des Kinanz-Minifteriums Statt, und es wirb 
bie Befbeinigung über die Einfhreibung den 
Einzeihnern zugeftellt. Art. 9. Den Händlern, 
Mädlern und Kommiffionären in Staatopa⸗ 
pieren wird als Courtage } Procent vom No» 
minalberrage der an fie abzuliefernden Schuld 
bewilligt. Zugleib wurden unterm 8. Juli 
1844 drei-töniglibe Beſchlüſſe in Bezug auf die 
Einſchreibungen in das große Bud der 3 Proc, 
Schuld (f. oben die Rubrik 3 Proc. Integralen) 
und der +Proc. Schuld erlaffen, die die ipeciellen 
Beftimmungen über die Ein» und Umſchreibun⸗ 
gen enthalten, welche wir billig übergeben dür- 
fen, ebenfo wie den Nachweis der allmäblig zur 
Ablöfung und Auswehfelung gefommenen Pas | 
iere. 
Anleihezur Austrodnungbes = 





mersMeeres,vond Mill. Gulden, neuere Se: 
rien. Die zweite Serie betrug nur 1 Million 
Gulden , eben fo viel die dritte, welche erft im 
J. 1845 eröffnet wurde und mit nur 4 Proc. 
verzinelic ift. Die vierte Serie von gleihfalle 
1 Million Gulden, aber mit 44 Proc. verjinsr 
lich, wurde im Dec. 1846 ausgeichrieben. 

Die Summe der umlaufenden, Praft der Ge 
fege vom 27. December 1840 und 30. Dftober 
1848 ausgegebenen Schatzkammer ſcheine (Schat⸗ 
tistbiljetren) betrug am31. Mai 1849: 7,994,100 

ulden. 

——— Das mit dem Jahr 1849 ablaufende 
Privllegium der Bank iſt iſt ſchon im J. 1838 
auf weitere 25 Jahre (bis 1874) verlängert 
worden. 7 

Handelsanftalten. Im Frühjahr 1847| 
vereinigten ſich zu A. mehre angefehene Maäns | 


Amfterdam (Handelsanſtalten). 
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ſollte vorläufig nur 44 Proc. Zinſen auf bie 
bei ibr deponirten ®elder zahlen; dieſer Zins⸗ 
fuß follte aber auf 3 Proc. erhöht werden kön⸗ 
nen, im Fall die Unternehmung befriedigende 
Refultate liefere. 


Sandelogefellfhaft (NReberlandfase - 


Handel-Mantibappij). Bei dem nahen Abs 
laufe bes Gefellfhafts-Privilegiums (mit Ende 
1849) wurbe in ber General s Berfammmlung 
vom 9. December 1846 die Berlängerung ber 
Dauer der Befellfbaft auf weitere 20 Jahre (bie 
31. December 1874) beſchloſſen, und diefe Bers 
längerung wurbe vom Könige genehmigt. Zus 
gleib wurde feftgefegt, daß die dur königli⸗ 
hen Erlaß vom 2. Mai 1831 genehmigten Urs 
fagungen (Statuten) beibehalten werden follen, 
und daß das gegenwärtige Kapital von 23 
Millionen Gulden mit Ende 1849 auf 33} 
Millionen Gulden erhöht werben follte, und 
zwar mittelft bes Reſervefonds, welder fih am 
31. December 1849 vorfinden würde, daß ferner 
nach erwiefenemThatbeftande für jeden Antheil 
von zwei ganzen Aktien dann drei neue Aktien 
verabfolgt werden follten. Denjenigen Aktio⸗ 
nären, welde dann die Rückzahlung ihrer Eins 
ſchüſſe verlangen follten, follte diefe (13 Wochen 
nah Rehnungsabihluß pro 1849) gewährt, 
dann aber zum Erfag eine Einfhreibung neuer 
Aktionäre bewilligt werden. Der Referves 
fonds belief fib am 9. December 1847 auf 
—— Gulden und erreichte mit Zinſes zins 
den. Gegen ben Schluß bes Jahres 1843 kün⸗ 
digte die Gefellihaft ihre beiden Anleihen aus 
den Jahren 1835 und 1837, im Gefammtbetrag 
von 25 Millionen Gulden , auf, wozu fie dur 
bie Rüdzablungen der Regierung (von beren 
Schuld an die Gefellibaft) in den Stand ges 
fegt wurde. Bon dem Kapital der Gefellihaft 
find 10 Millionen Gulden der Regierung zu 4 
Proc. bis 1854 vorgefhoflen und werden es 
wahrſcheinlich auch bis 1874 bleiben. $ Uebris 
gens haben fib gegen das Monopol der Geſell⸗ 
Ihaft laute Befhwerden erhoben, da daffelbe 
für Handel und Induſtrie der Privaten nadıs 
theilig gewirkt hat. Bieher hatte die Handels⸗ 
gefellibaft allein den Transport aller aus Oſt⸗ 
indien für Rechnung des Kolonialminiftertums 
bezogenen Kolonialprodußte , und da fie allein 
die Rückfrachten hat, fo ift es natürlih , daß 
alle Waarenverfendungen dorthin nur durd fie 
geſchehen. Die Rheder fonnten bei diefer Lage 
der Dinge Beine eigenen Schiffe nab Dftindien 
fenden, wo fie feine Retouren zu gewärtigen 
haben, und mußten fib damit begnügen, daß die 
Dandelsgefellfhaft ihre Schiffe befractere, wo⸗ 
bei fie geringern Gewinn batten. Die natürs 
libe Folge davon ift, daß der Unternebmungss 
geift der Rheder erſchlaffte und fid feine neuen 
Ausfubrwege fuchte, wäbrene bei freier Konz 
furren; fi der Handel ganz anders entfaltet 
baben würde. — Am 10. September 1845 wurbe 
die neu erbaute Börfe non U. eingeweibt. — 


ner zur Gründung einer Sparban? mit einem | Die Effekten⸗Societät (Effehten « Socies 
Garantie » Kapital von 400,000 Gulden, ver⸗ | teit), eine ſehr wichtige Winkelbörfe. — Die 


theilt in 400 Aktien zu 1000 Gulden. Die Bant | 


neueHandelsgeſellſchaftl RieuveHandela⸗ 
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Ende 1849 die Höhe von 11,500,000 Guls . 


Amfterdam (Geogtri) — Amtmannsapfel. 


Sorcietät). — Esbefteben bier ferner eine Ge» 
fellfbaft zur Beförderung des Walz 
———— in den Südſee die rieder⸗ 
an diſche Rhein⸗Eiſenbabhn-Gefell⸗ 
ſchaft“ ne ge ai die „Rheins 
und AMſel⸗Dampfſchifffabhrts⸗Geſell⸗ 
fhaft”, eine Navigationsidhule; Entres 
potdod; Münzſtätte. 

Geihihrliches, A. war noch zu Anfang 
des 13. Jahrhunderts; ein Fiſcherdorf im Befig 
der Herrenvan Aemſtel. Nachdem es ſich 
gegen die Mitte jenes Jahrh. zu einem Städt: 
den erhoben. und ſtädtiſche Rechte erhalten 
hatte , wurde es 1296 von deu benachbarten 
Kennemers ‚wegen der Theilnahme Gys— 

rehts van Aemſtel an dem Morde des 

fen Floris von Holland überfallen , verwü⸗ 
ſtet und der Befiger felbit vertrieben. Hierauf 
kam es mit-Amftelland (der Uferlandicaft 
der Amftely an die Grafen von Dolland, 
welde die Stadt mit vielen Vorrechten beſchenk⸗ 
er Derliebergang aus dergutsherrliden Hörig⸗ 
& ‚umter & BEIEME —2 Damen 
9 Gluͤck ihr. ferneres die Befreiung von 
—52 Spaniens. Bald ſchwaung fie 
ar erften Handelsſtadt der Vereinigten 
tlande,sempor, Schon 1585, nach dem Ant⸗ 
werpen wieder fpanifdb- geworden war und dars 
um n Welthandel an X. verloren hatte, 
* Stadt weſtlich bedeutend erweitert 
werden (neue Stadt); 1622 zählte fie bereits 
Em. Doch diefe Größe erweckte bie 
ft abbarn. Der Engländer Leis 
derfeiben 1587 durdy Verrat, 
U, von DOranien 1650 durch Ue⸗ 
mpelung zu bemeiftern. Beide Verſuche 
u: die, Klugheit der: beiden Bür- 
germeilter, Do oft und Bider. In Folge des 
36 Zumreim: im 17. Jahrh. Tank der 

del U,6 fo fehr, daß 1653 gegen 4000 Häur 
Lernen dar waren; allein bald bob fi 






er 
ver br au wieder, In der Berfammlung 
der Generalftanten genojien die Bürgermeifter 
rt Stadt eines ſolden Unfchens , daß fie ſich 
das. ganze 18. Jahrhe hindurch mit dem 
Erbftatthalter meſſen konnten. Site hatte aber 
auch in diefer Zeit einen Reichthum erworben, 
2 keine andere Stadt in Europa ihr ſich gleich 
ſte len konme. Der Ruf hol, Redlichkeit und 
par eit beförberte die Blüthe ihres Han⸗ 
els. Sie war. der ‚große Markt aller Pro: 
dukte im Oſten und Weiten und ihr Hafen ſtets 
r Schiffe: Großen Nachtheil braten U. 
—— mit England von: 1781 und 
1782; doch erbolte es fih auch von diefen. Seit 
; ngävrränderung von 1795 aber ver⸗ 
andel und Wohlftand immer mebr. Am 
heiligſten wirkte die gezwungene Berbins 
ng Dollands mit Frankreich, da erſteres der 
any. Politi? ‚gegen die mit Frankreich Bam: 
Mächte, folgen mußte: Der König 
4 abe Amar ‚den Hollindifben Handel 
L ‚Begünftigungen zu beben;: aud 
verlegte, er 1308 feine Meiideny und den Sig 
der i nach A. Allein Jenes reizte Nas 

poleon nur um jo 
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hr gegen Holland auf, und Holftein Häufig angetroffen. Ein gro 
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biefes-führte, ob ſchon fich einigenene Nahrungs 
— — eröfineten, doch — ER 
achtheile für die Stadt herbei. Die ni⸗ 
gung Hollands mit Frankreich 18010 vernichtete 
vollends den auswärtigen Handel Aes, waährend 
zugleich die Einführung der Tabakexregie, oder 
jogenanuten droits réunis mmd e andere 
Mafregeln ſehr nahtbeilig auf den inlaͤndiſchen 
Verkehr wirkten: Erſt ſeit 1818 hat det ‚Dane 
del in A wieder bedeutend zugenommen; indem 
die unermeßlichen Kapitale der, altem großen 
Handels ⸗ und Kommiflionshäufer ,; die ſolide 
Urt des Verkehrs im Waarene und Mecfeldans 
dei, die kundigen Wanrenmäller, ſo wie eine 
Menge den Handel erleichternder und ſichernder 
Einrihtungen U. den Vorzug vor andern Dans 
delsftädten: ‚geben. — In früherer, Zeit war A. 
eine ſtarke Feſtung mit 26 Bollwerken, Die 
durch will kürliche Ueberſchwemmungen geſchützt 
werden konnte, fo daß ſelbſt Lubwig XV. «6 
bedenklich fand, fie anzugreifen, Allein 1787 
mußte fie, nach Uebergabe der verfhangten narı 
ben Dörfer , von einem nur ‚mäßigen preuß. 
Heere bedroht, ſich ergeben. Bei der jegigem, 
Kriegskunſt Bann fie nun durch Ueberſchwem⸗ 
mung der Umgegend behauptet werden, wenn 
nicht ein Winter, wie der von. 1794 auf 1795,, 
auch diefes Bertbeidigungsmittel wirklos macht; 
denn nur die Eisdecke machte es möglich, daß 
Pichegru am 19. Januar 1795 feinen Einzug in 
U. halten Bonnte, Bon der Seite von. Haarlem 
dedt die Stadt die Schleuſe von Halfwegen, 
und von der. Djtfeite die Feſtung Naarden, 
AUmfterdam (Geogr.), 1) afiat. Infel, an 
derKüfte von Ehima , dienördlichite der Gruppe 
Liknu⸗ Tſchuai, 25% nördl. Br. und 145% 35. öhle 
8.5 — VD Inſel daſ. ine indifhen Südmeer, 37% 
47° füdl, Br. und 99° 4 öftl. 2. ;—3) afrit. Fort; 
Dber-Buinea, Goldfüfte, Königreib Fantiz — 
4) füd-ameriß, Fort, bolländ, Guyana, an 
der Mündung des Surinam, unweit Parama⸗ 
ribo — 5) nordamteritan, Towuſhip, B. Sta 
Staat Neu, York, Grafſch. Montgomern; 
Waltmühle ‚6 Mahl = und: 10 Sägemüblen, 
Gerberei ‚Brennerei, Brauerei, Akademie, 7 
Schulen; 1840: 5340 Einw.; — 6) Billage das 
feloft, 32 engl. Meilen weltl. von Albany, am 
nördl, Ufer des Mohawk⸗Miver, über den eine 
Bollbrüde führt, an der Uticar und Schenecta⸗ 
dy⸗Eiſenbahnz 4. Hirten (presbyterianifhe, 
baptiftifche, methodiſtiſche und univerfaliftifhe);! 
Akademie, Mädcbeninftitut, Druckerei Bank; 
Polt, Hochöfen-, Teppicde, Senfens und andere: 
Fabriken; 1840; 1700 Einw; ; —7) Billage das), 
felbft, Staat Birginien, Graffb.Botetowrr;. 
füdwertl. von Rihmond; 1840: 190 Einw.) 4: 
Amt (Geogr,), ‚öfterr: Aemter: I) Ober⸗ 
A.), Yand unter der Ens, Viertel 05 dem Wie⸗ 
nerwalde,, Ldgt. Stiebar ; 79yerfir. Häuſer; 
450 Einwsz —, 2) EAnter⸗ Ah/ daf.; 70 zerſtr 
Häufer ; 420 Einwiyi1 ‚sin! 
* Umtmannsäpfel (Pomol ) 1)ıgenreis‘ 
ner, Klıl, Drdu 2 Rangs, nach Diel, vergl. 
Allgem: d Gartenmagaz., 1806, ©.200, 


1 Xaf. 156, Wird auf den dväniihen Inſeln 1. im) 


Ber, ſchoͤner 
= 


674 
Apfel. Die Frucht bat eine etwas walzenför« 


mige Beftalt, doch gibt es au etwas mehr platt | Ei 


gebrüdte, feine größte Breite fällt etwas unter 
die Mitte, von wo aus er nach dem Stiel zu 
etwas abnimmt und fid ziemlich platt zurunbet. 
Nah dem Kelch bin nimmt er mehr ab, und 
läuft kurz abgeftumpft zu. Eine volllemmene 
Frucht ift 2 Boll und 11 Linien breit, und 3 Zoll 
bod. Der breitblätterige Kelch fipt in einer 
anfebnliben , mit karten Falten umgebenen, 
emlich tiefen Einſenkung, aus welder ſich an⸗ 
ehnliche Erhöhungen bis über die Hälfte ber 
Frucht bin erftreden, und deren Rundung unes 
gal machen. Der mittelmäßig ftarke Stiel, wel⸗ 
der nur wenig bervorragt, ſteht in einer tiefen, 
mit Beulen umgebenen Höhle. Die Farbe ber 
dünnen Schale ift weißgelb , auf ber Bonnens 
feite fanft geröthet , doch beftebt biefe Röthe 
meift nur in enge neben einanberftebenben, feis 
nen Pünktchen , unter welden fi bier und da 
größere , auch oft Burge Striche befinden, welche 
dunkler von Farbe find. Das Fleiſch ift weiß 
und lo@er, hat ziemlihen Saft und einen ans» 
genehm fäuerlihen, anziehbenden Geſchmack, 
welcher ihn zwar nicht zum Kafelapfel, doch 
aber immer zu einem guten Wirtbihaftsapfel 
erhebt. Die Frucht zeitigt im September, bauert 
nur 3 — 4 Wochen, worauf fie muldig wird. — 
Der Baum wähft lebhaft, wird mittelmäßig 
ſtark und bildet eine platte, Pugelförmige Krone, 
Die Zweige find fang und ſchwankend, fegen 
bald Fruchtholz an und liefern reihlihe Ern⸗ 
ten. Eine gute Frucht für den Landmann. — 
2) Neuer Amtmannsapfel, Kl. 1, Ordn. 1, 
Rang 2. Eine pradtvolle vorzüglide Frucht; 
ftammt von Hirſchfelb. Die Geftalt ift ziemlich 
Pugelförmig, 3—34 Boll hoch und 34 Boll breit, 
Der lang gesigse Kelch ift meiftens offen, und 
figt in einer tiefen, mit oft ftarfen Rippen ums 
ebenen Einfentung, bie bald ſtark, bald fanft 
über die Frucht hinlaufen. Der bolzige Stiel 
it 1 — 14 Zoll lang und ſteht in einer tiefen, 


feinroftigen Höhle. Die Farbe der zarten, nicht | ® 


fertigen, glänzenden Schale ift ein wadsarti: 
es Seibı weiß, die Sonnenfeite mit Burgen 
Barmoifinrethen Gtreifen beſetzt, wozwiſchen oft 
ſtark roth getuſcht oder punktirt it. Wahre 
Punkte ſindet man nicht. Der Geruch ber Frucht 
iſt in der Zeitigung ſehr angenehm. Das Fleiſch 
iſt weiß, locker, unter der Schale roſenroth ſchil⸗ 
lernd, welches nach dem Kernhaus zu wie mar⸗ 
morirt erſcheint und von einem ſehr angenehmen, 
rofenartig-füßmweinsfäuerliben Geſchmack. Das 
Kernbaus ift groß ‚ etwas offen, und die ftarke 
Keldpröhre gebt bis zur Hälfte nach dem Kerns 
haus herab. Die Frucht zeitigt im Oktober u. 
hält fib 4 Wochen. Der Baum ift fehr tragbar. 
Eine vortrefflide Tafelfrucht. 
Amtmanusdorf (Geogr.), 1) bayer. Kirch⸗ 
dorf, Mittelfranken, Ldgr. Beilngries;110€,; 
— 2) öfterr. Gemeinde, Steiermark , Kr. Mar: 
buro, Bez. Thurniſch; 230 Einw. 
YAmtsanban, Borftadt von Hoyersiwerba, 
Preußen, Prov. Schleſien, R.⸗B. Liegnig, Kr. 
Hoyerswerda; 200 Einw. 
Amts Bauhof, mediemb.sfhmer Domäs 
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nenbof, wendiſcher Kr., Amt Büftromw; 110 
nw, 

Amtsésbrink, medienb. » fhwer. Domäne, 
wend. Kr., U. Stavenhagen; Borftadt von 
Stavenbagen; 170 Einw. 

Amtſchatka, ruf. Inſel, Aleuten, Andres 
anowsnfeln, 59° 49' nördl, Br. und 196° 
51’ 30" ſtl. 2. 

Amtstaftner, preuß. Hauland, Prov. und 
RB. Poſen, Kr. Meferig; 140 Ew. 

Amtowied (Bot.), in Medienburg, ſ. v. a, 
®ertweibe, Salix viminalis L, 

Amu (Geogr.), * 1) (Amu=:Derja), ein 
afiatifber Strom von beträchtlicher Größe und 
altem Ruhm. Die Griechen fannten ihn unter 
dem Ramen Orus, bie Afiaten aber nennen ihn 
Dſchihun (Bihon) und U. Dſchihun bes 
deutet eine Fluch, einen Strom, und alle pers 
ſiſchen und türtifhen Werke, die von diefen Ges 
genden handeln, gebrauden diefen Namen, aber 
die Uferanwohner nennen ihn jest Derjai A., 
ben Strom oder eigentlid den See. Der 
Strom entfpringt in dem Tafelland von Pamer 
und wird durh eine Menge Bleiner Bäche ges 
bilder, welde fi in diefer hoben Gegend von 
Aften ſammeln. Denvon Alerander Burnes 
(welchem wir bier folgen) eingezogenen Erkun⸗ 
bigungen zufolge liegt die Quelle um einen Brab 
mebr nad Rorboften, als auf Macortney’s 
Karte angegeben ift. Es follen vier Flüſſe, die 
in entgegengefegten Richtungen fließen, in der 
Nähe des Sees Surikol entfpringen: der Orus, 
ber Sir ober Jarartes, eine der Quellen des 
Indus und ein Theil der Gewäſſer von Tübet. 
Der Drus bewäflert das reihe Thal von Badak⸗ 
ſchan, wo er den Fluß diefes Namens, ben größe 
ten feiner Zuflüffe, aufnimmt. Er minder ſich 
durch bie ®ebirge, nähert bis auf acht Stunden 
der Stadt Khullum und bis etwa auf einen hals 
ben Grad der Stadt Balkh, zwiſchen welcher 
Stadt und dem Fluß Peine Berge fih befinden, 
wie man gewöhnlih auf dem Karten vorftellt, 
on bier wendet fi der Fluß nordweſtlich gegen 
die Wüfte und befeuchter einen ſchmalen, faum 
eine halbe Stunde breiten Streif, bis er in das 
Gebiet von Urgentſch oder Khiwa, wo künſt⸗ 
lie Mittel das Waffer weiter verbreiten, ges 
langt und dann fi in den Aralſee verliert, Die 
Waſſermaſſe, welde der Bewäfferung halber 
dem Hauptftrom entzogen wird, tft fo groß, und 
feine Berzweigungen gegen Ende feines Laufe 
fo zahlreich, daß er ein fumpfiges, mit Rohr und 
Waflerpflanzen überwachſenes Delta bildet, das 
für den Landbauer undurchdringlich ift und wer 
gen feiner fortwährenden Feuchtigkeit niemals 
benugt werden kann. „Ich werde mid bier 
nicht‘, fagt Burnes, „auf den vielbeftrittenen 
Punkt einlaffen, ob der Orus ftatt in den Aral⸗ 
fee früher in das kaspiſche Meer fib gemündef 
babe, fondern ich will mic auf die Angabe bes 
(hränten, daß ich thells meinen eigenen Nach⸗ 
—— theils den Traditionen der umwoh⸗ 
nenden Völker zufolge durchaus bezweifle, daß 
ber Drus je einen andern Lauf, als den jegigen, 

ehabt habe. Es find phyſiſche Hinderniffe vor« 
—8 daß der Fluß ſüdlich oder nördlich vom 
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Balkan in das kaspiſche Meer falle; fein natürs 
licher Abfluß geht in den Aralſee. Die trodes 
nen Flusbette zwifhen Aftrabad und Khiwa 
find wahrſcheinlich die Leberrefte einiger Kanäle 
im Königreih Kbarism, und was mid in diefem 
Blauben beftärkt, find die nahegelegenen Rui⸗ 
nen, die verlaffen wurden, als die Wohlfahrt 
bes Reiches ſank. So läßt fi dies durd augen: 
fällige Gründe erklären, ohne Erderſchütterun— 
gen und andere Naturerfcheinungen zu Hülfe zu 
nehmen“. *) Die Zataren behaupten, das Wort 
Ural bedeute „zwifchen‘, und der See habe den 
Namen, weil er zwifben dem Sir und A., dem 
Farartes und Drus, ſich befinde. Es ift ein 
Boltsglaube, daß eine unterirdifche Verbindung 
zwiihen dem Aralfee und bem kaspiſchen Meere 
befiche. An einer Kara Gumboz genannten 
Stelle, wo die Karawanen halten, behaupten 
einige, man böre das Waſſer unten burd raus 
fben, Dem Bolt erſcheint ein folder unterirs 
diſcher Durchgang unumgänglih nothwendig, 
da der Aralſee für zwei große Ströme keinen 
Aus luß bat, aber ſolche Leute denken nicht an 
bie unglaublich große Verdampfung in einem 
fo trodenen Zande, wo noch überdies fort» 
dauernde Winde herrſchen. Es ift indeß ein 
feltfamer Umftand, daß man bei dem obeners 
wäbhnten Kara Gumboz, bas eine Sandhügel⸗ 
Bette zu ſeyn fcheint, gleich unter der Oberflade 
auf Waſſer tößt, während weiter füblich Waſſer 
erft in hundert Faden Tiefe fih findet. Das 
Waſſer des Aral ift trinkbar und gefriert felten 
im Winter, Auf einer feiner vielen Infeln erzählt 
man, baß eine Kolonie, welbe mit Schaf. und 
Rinderbeerden über das Eis gezogen fey, noch 
nidt babe zurückkehren können. Die Ufer des 
Ural find von wandernden Stämmen bevölkert, 
bie indeß doch im Sommer den Ader bauen und 
in großer Menge Weizen und anteres Korn ges 
winnen, das nebft den in überreihem Maße ge: 
fangenen Fifhen ihre Nahrung ausmadıt. In 
ber Nachbarſchaft des Arals ziehen feine Karas 
wanen. Der DOrus ift auf dem größten Theile 
feines Laufes ſchiffbar; diefer ift merkwürdig 
gerade, frei pongehfen, Schnellen und Wirbeln, 
aud nit von Sandbänten fehr gehemmt, und 
wären die Sümpfe an feiner Mündung nicht, 
fo könnte man vom Uralfee bis nahe an Khun= 
bus, 120 geogr. Meilen weit, binauffahren. 
Medynet man dies Delta ab, das unterhalb Urs 
genti& beginnt und nicht über 10 geogr. Meilen 
einnimmt, fo bleiben noch 110 geogr. M. übri 

für. bie innere Schifffahrt. Die Waffermafle 
biefes Fluſſes erſcheint im Vergleich mit der 
Länge feines Laufes bedeutend, aber er ift der 
einzige Ubfluß aus einem weitgedehnten Bergr 
lande, Unterhalb der Mündung des Khundus 


”) Joubert dat im Journal asiatique aus alten orien« 
talıfgen Gäriftitellern ben Beweis geführt, nicht, baf ber 
ganze Drus, fondern ein Urm deſſelden in bas Baspiiche Mirer 
> ader allmählig verfandrt fey, Ueber die geograpdifde 

, 08 ber Fus wegen des Balkans babe in das Baspifche 
Meer fallen Binnen, barüber ift ber Reifende Burnes freilich 
«ia Bompetenterer Richter, als der gelchrte Drientafıft ; möglid 
aber wäre, daß der Arm feine ichtung graen das Paspifce 
m madm, «8. icbocp mie erreite, fondern fly im Sande 
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und Talighan, die fib unter dem Namen Akfu⸗ 
rai, unterhalb Hazret Imam, in ibn ergießen, 
bat er nirgends eine Furth. Diefe Klüffe werden 
durch das Schmelzen des Schnees auf der Nord⸗ 
feite des Hindukuſch genährt. Nur 6 Monate im 
Fahre ifter, gerade unterhalb * Imam, 
für Artillerie zu paffiren, was der Beherrſcher 
von Khundus mehrfah ind Werk fegte. Da, 
wo der Oxus unterhalb Keilef etwa 12 gevar. 
Meilen nordweltlih von Balkh aus dem Dügels 
lande heraustritt, ift er nit über 30 Metres 
breit, auf der Ebene aber bebnt er ſich weiter 
aus, und 6 geogr. M. unter diefem Punkte, bei 
Khodfha: Salu berrägt,. feine Breite bereits 
752'/, Metres, mit dem Sertanten gemeifen. 
Bu Tihardihui, 40 geogr. M. tiefer, 14 gevar. M. 
von Bokhara, hat das Betr 494'/, Metres, Bei 
Khodſcha⸗Salu war der Strom am 17. Juli 
einen Monat, ehe die periodifhe Anſchwellung 
ihren höchſten Punkt erreicht, in drei nur durch 
Sandbänke voneinander getrennte Arme geipals 
ten, die Breite diefer Arme betrug 260,103'/, u. 
389 Metres oder zufammen die oben angegebes 
nen 752'/, Metres; die Tiefe betrug nie über 
20 Fuß, an mehren Stellen nur 6, fo daß man 
bie mittlere Tiefe zu I Ruß anfblagen Bann, 
Diefe Meffung wird ziemlih genau feyn, denn 
am 17. Augufl, alfo gerade 2 Monate fpäter, 
als das größte Steigen bes Fluſſes ſchon vors 
über war, fand man bei Tſchardſchut in der Naͤhe 
von Bokhara, fo ziemlich diefelbe Waſſermaſſe; 
bie Breite war geringer, 650 Yards oder 594'/, 
Merres, bei Sondirung aber fand man die Tiefe 
12,18, 29, und 18 Fuß. Der Orus fließt 
mit einer Schnelligkeit von 6000 Pards oder 
5488 Metres in einer Stunde und fallt in einer 
Strede von 200 engl. Meilen um 300 Fuß, oder 
etwa einen Metre in einer halben Stunde, ein 
ftarker Fall in einem fo flahen Lande; der Lauf 
des Fluſſes ift nicht fehr gekrümmt, was immer 
von einem fehr rafhen Kalle zeugt. Der Orus 
tft einer periodifhen Anſchwellung unterworfen, 
gleich allen den großen Strömen, die den Süd⸗ 
abbang ber hohen Gebirgskette, in welder er 
entipringt, herabfommen, Die Urfade ift jtets 
biefelbe, nämlich das Schmelzen bes Schnees in 
ben höhern Regionen. Die Anfhmwellung be= 
ginnt im Mat und hört im Oktober auf; eine 

weite, geringere wirb durch bie Regen im Fruͤh⸗ 
— veranlaßt. Sie ſteigt und fallt je nach dem 
Wetter, die Sonne am wolkenloſen Himmel macht 
fie ſteigen, bei einer trüben Atmoſphäre ſinkt fie; 
als Burnes ſich im Monat Juni am Ufer bes 
Stroms befand, fan? er in 36 Stunden um ans 
bertbalb Fuß, und er harte damals noch nicht 
feine größte Höhe erreiht. Die Wirkung des 
Waſſers ift felten über eine Biertelftunde vom 
Sett des Fluſſes fühlbar, obgleih das innere 
Ufer ſehr niedrig it; es gibt aber ein zweites 
Ufer, das auf beiden Seiten eine halbe bis eine 
ganze Stunde und barüber vom jegigen Bette 
entfernt liegt, und diefes Thal ift mit Gras bes 
deckt und befruichtet, obwohl ſelten überfhwenmt. 
Bier bauen die Anwohner ein fünftlib bewäfs 
fertes Land. Au einigen Stellen dehnen ſich Die 
Wafferleitungen bis beinahne auf 2 Stunden 
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aus, dann aber muß das Wafler durch bad pers 
fiibde Rad zur Bewaflerung rer Felder empors 
gebobeniwerden. Urber diefen Strich binaus 
it Alles Dürr und öde und das Thal felbft an 
mancen Stellen mit unäbtem Indigo, Tama— 
riefen und üppigem Unkraut überwadien imd 
von den Anwohnern vernahläffigt. Im Winter, 
wenn ber Strom fid in fein Bett zurüdgezogen 
bat, beträgt feine-Breite nur nod 370 bie 380 
Metres, hat aber nirgends eine Furth. Waͤh⸗ 
rend der Anfhmwellumg erhält das Waffer dur 
die Erde aus den Bergen eine trübrotbe Farbe. 
Burues fand durch Proben. daß ein Bierzigftel 
der Waſſermaſſe aus Schlamm beftand, ber 
Strom batte wegen des Schneewaflers im Som: 
merſolſtitium eine Kemperatur von 73° Fahren: 
beit, während in freier Luft das Thermometer 
auf 10 hand. Man jellte nit vermutben, 
daß ein fo großer Strom unter 28° nördl. Breite 
im Winter aufrieren folle, doch iſt dies nichts 
Geltenes. Dberbalb Khundus friert er jährlich 
zu, fo baß Reifende und Laſtthiere auf ihrem 
Wege nah Yarkend ihn auf dem Eife paffiren. 
Ein Gleihes ift der Fall unterbalb Abiwa ; in 
feinem mittlern Laufe aber gefriert er nur in 
Ürengern Wintern, fo im Jahre 1831 bei Tſchard⸗ 
Ychui, 14 geogr. M. von Bokhara, von einem 
Ufer zum andern, jo daß die Raramanen bars 
über zogen, Bei ber Fähre von Keilef aber 
war der Fluß in der Mitte offen, das Waſſer 
dadurd jufammtengedrängt, und die Strömung 
peftig, 0 baß kein Boot hinüber konnte. Es 
ſt eine ausgemachte That ſache, daß Wüſten Päls 
ter und heißer find, als von der Natur mehr 
begünftiate Länder, Im den dürren Wüften von 
Turkeſtan herrſcht eine herbe Kälte, ftar genug, 
um den DOrus gefrieren zu machen, während bıe 
Donau, die parallel mit dem Oxus und 7° nörds 
licher kauft, nicht zufriert. Im Winter, wenn 
der Drus nicht zugefroren ift, bietet die Ueber: 
fahrt in Booten bäufig Gefahr dar wegen ber 
ismafien, die berabtommen. Man hat Bei» 
iele, daß fie Boote gertrümmerten und zum 
Sinken braten. Die Boote auf dem Oxus find 
etwa 50' lang und 18’ breit und fo gebaut, daß 
man mit beiden Enden landen fann. Sie füh— 
ren etwa. 20 Tonnen, haben einen flachen Bo: 
den und ungefäbr 4° tief, geben aber, aud 
wenn ſie beladen find, nicht viel über einen Fuß 
tief im Waſſer. Sie find aus vieredigen, etwa 
6 Fuß langen Balken gebaut, die ein zwergbaf: 
ter Dibungelbuum Hefert; den man „Puki“ od. 
Schiſchum“ nennt, und der lüngs dem Ufer in 
großer Menge, aber in unbeträdtliber Höhe 
wählt, fo daß mon Peine größern Balken, als 
bie erwähnten, daraus erhalten kann. Diefe 
Bäume werden gefällt, ihre Rinde abgefchält 
und fie dann vieredig zugehauen, in welcher 
Sorm fie nun zum Bau der Boote verwendet 
werden, Diefe Balken werben mit eifernen 
Klammern aneinander gefügt, und obwohl die 
Boote ein fehr rohes Anfeben haben, fö befigen 
ffe doch eine Stärke und Feſtigkeit, welche fie 
für die Schifffahrt auf einem ſolchen Fluſſe vor: 
zugsweife eignet. An ben obern Theilen des 


Dxus oberhalb Tſchardſchui gibt ed wenige Boofe, 
Bon dem genannten Plage am bis ba, (mo fi 
Fuhrten finden, in der Nabe von Khundus, gibt 
es fünfzehn Fähren, jede zu ywei Booten; auf 
einer Etrede von 20 geogr. M. finden fib alfo 
nur 30 Schiffe. Der Grund ift einleuhtend, denn 
die Anwohner benugen bie leichte Wafferverbime 
tung und Bequemlichkeit, welche der Strem 
darbietet, nur wenig. Unterhalb Bokhara 
nimmt die Anzahl zu, und es finden fib zwiſchen 
diefer Stadt und dem Delta ungefähr 150, bie 
meift Urgentſch angebören, Gier werden fie 
nicht als Käorboote, fondern zum Waarentrands 
port von und nad Bokhara verwendet, und zu 
Eldſchick, am nördlihen Ufer des Fluſſes, etwa 
13 geogr. M. von der Stadt, befrabtet. Im 
Delta gibt es Peine Boote, und der Aral wirb 
nur mit Beinen Kähnen befahren. Stromauf⸗ 
mwärts werden die Boote gegen den Strom ger 
zogen, beim Abmwärtsfahren halten fie fid in 
der Mitte, wo die Strömung ſtark ift, und 
ſchwimmen hinab, indem fie derielben die breite 
Seite zußebren. Auf dem Drus wendet man 
weder Flöße, nob Felle an. Die Leichtigkeit 
der Benugung eines Fluſſes bängt von der 
Braudbarkeit und Menge des Holzes ab, das 
die Ufer darbieren. Die Zahl der Fahrzeuge auf 
dem Drus ift allerdings Blein, denn fie beträgt 
nicht 200, aber es fehlt durchaus nicht an Mas 
terial zu einer $lotte, ba Holz genug vorhanden 
ift, und war in einzelnen Bäumen längs dem 
ganzen Flußthale, nirgends in Wäldern beifams 
men. Die Auſchwellung bringt weder Eebern, 
noch Fichten herab, was Burnes für einen ſichern 
Beweis hält, dad auf den Bergen, wo der Oxus 
und feine Zuflüffe entipringen, kein ſolches Holz 
wächſt. Wohl aber führt der Fluß Maulbeers 
Bäume und weiße Pappeln, namentlich letztere, 
bie man zum Hausbau benugt, in Menge von 
Hiffar bis Tſchardſchui herab. Zur Vermehrung 
ber Schiffe muß man das Holz aus dem umlies 
genden Lande in Anfprub nebmen. Der Bat 
diefer Boote erfordert Beine befondere Geſchick⸗ 
lichkeit im Schiffbau, das. Holy wird nicht gefägt 
und braucht Peine befondere Zubereitung, A daß 
man in jedem Augenblid eine Klotille bauen 
Pönnte, um auf den einzelnen Fahrzeugen übers 
zufegen oder eine Brüde zu ſchlagen. Ein ger 
woöhnliches Boot fönnte 150 Mann faffen. Das 
Hol; ift zu Mein, um eineBrüde zu bauen, matt 
könnte nur Schiffbrüden ſchlagen, und das Ges 
ſttüpp und die Tamarisken, die am Ufer wachen, 
ftatt ber Breter anwenden, um fie vollkommen 
angbar zumaden. Zimuru, Nadir fhlugen 
rüden über den Fluß, und die Ueberrefte eines 
von dem legten Eroberer errichteten Gebäutes 
ſieht man noch an der Führe von Keilef nörd⸗ 
lih von Balkh. Brüden find leicht zu ſchlagen, 
ba ber Fluß auf beiden Seiten kleine Hugel 
bat, fhmal und nit immer reißend if. An 
der genannten Fähre [bwmimmenReifende häuffg 
binuber. Unterhalb der Gebirge hat der Oxu 
einen feften Sandboden, die Brote können vers 
mirreit Baumäſten in allen heilen be& 
Stromg ankern. Die Vortheile, die der Oxus 
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durch die leichte Verbindung für ben Handel for 
wohl, als den Krieg darbieret, find demnach Tehr 
b ud, um fo mebr, als feine Ufer bevölkert 

baut find, Mit Ausnahme einer ſchma⸗ 
e bilder er die Verbindung zwiſchen den 
Europa’s undden entiernteften Gegen 
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den Müttelafiens. Die Länder im Norden vom 
Indufufb, im Thale des Oxus und feiner Zus 
üffe von Balkh aufivärts, haben feine allyer 


meine Bezeibnung ; öftlih von jener Stadt liegt 
Kyundus, unter welbes man die Meinen Pro: 
Dingen einreihen Pann, da der Mir oder das 
aupt biefes Staats fie unterjoht hat. Weiter 
ſtlich iſt die Provinz, Badakſchan, gleichfalls 
bon Khundus abhängig. Nördlich von diefem 
Gebiet find bie Bergftaaten Wakhan, Schugnan, 
Derwas, Khulab und Hiffar bemerkenswerth, 
weil bie Bewohner von Alerander dem Großen 
abzuftanımen behaupten, Deſtlich don Badak⸗ 
{dan liegt die von Kirgifen bewohnte Ebene 
von Pamer, und jenicits des Belur Tagh Tiegt 
Zihitral, Gilgit unt Jskardo gegen Kaſchmir 
bin, und gleichfalls von Stämmen bewohnt, die 
eine macedboniihe Abſtammung anfpreden, 
Süntib von Badakfıhan iſt das Fand derSijah> 
gie Kafııs, eines ſeltſamen Volks, das in den 
Bebirgen des Hindufufh wohnt. — 2) Afiat. 
Stadt, Japan, InfelNivon. 
An fa, ruff. Infel, Uleuten, Fucho— 
Infeln. . 
eat, ſ. Bem. 
mufium (Mollusß,), f. vd. a. Pecten 
Pleuronectes 1.. 
Anwel (9 r.), 1) norbamerit. Tomnfbip, 
2. ©r., Staat Vennfplvanien, Grafih. Wa- 
ington; Boden: hügelig, lehmigz Koblen 
Uederfluß; Blüffe: Seitenflüffe des Ten— 
Treek; Gerberit, Brennereien, Sigrmübs 
HN 1840: 1540 Einw. ; — 2) Zoivns 
Staat Neu⸗ Jerſey, Grafſch. Hun⸗ 
oden: uneben, bie und da gut; 
- Seitenflüffe des Raritan-iver ; 2pres: 
t — isen, 11 Schulen, Walkmühlen, 10 
‚6Sägemühfen, Delmühfe, Wollenfabriß, 
erkien,b Brennereien, Brauerei, Köpferei; 









21 
1 
Ireulionengaft, Arten unter Cycloma Latr. 
‚ar alae anmarae (pharm. Bot.), 
f. 9. a, bittere Mandeln, ſ. Mandelbaum, 
— A, dülces, [. dv. a. bittere Mandeln; f. eben: 
9 ER, pecuniarine, f. d.a. Kakaobohnen, ſ. 
heobroma Cacao L. — A,terrae, ſ. v. a. Erd⸗ 
hi, |. Cyperus eseigentus . — A, viri- 

des, 1. 9. a. Piftacien, |. Pistacia vera L. 
% ot.), nah Juffien, 
natürlide Pflanzenfas 
Hptw. Zufap: 


1: 3070 Einw. 
' — (Entom.), nach Schönherr, 












Daleen ( 

4 ——6 
‚Amygdalaceae Fichb,, f. 
Raimilte begreift etwas über 60 Arten, welche 
mit wenigen Ausnahmen der nörblihengemäßig» 
Zone beiber Erdhälften angehören. Manche 
ragen w — üchte und werden 
deshalb Steinobit kultſvirt. Ste enthalten 
n alfen T re efonders aber in ben Blättern 
— n ‚een n an Blaufäure gebundenes 
a a ivgbalin, Aus ber Minde und ben 
nei ,} ©. der Kirfchbäume, flieht 
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Gattüngen: Amygdalus (Per- 





ein Gummi, 
sica), Prunus. 

Amnygdaliformis (bot, Term), auch 
Amygdaloides, mandelförmig. 

Hmyadalitis (Inflammatio tonsillarum, 
Med.), die Entzündung der Mandeln, Mändel⸗ 
bräune, 

Amygdaloncus (Tumor Amygdalarum, 
Med,), die ———— 

Amygdalopathia (Morbustonsillarum, 
Med.), Kränkpeit ber Mandeln 

Amygdalnplethora (Plethora tonsil- 
larım, Med.), Biutüberfüllung der Mandeln. 

Amygdalus (Bot.), nad Linne, Mans 
belbaum, Gattung der Amygdalaceae Achb,, 
Rosaceae Amygdaleae Spr., lcosandria Mono- 
gynia L, Eharakrer: Keld frei, abfällig, 
5ipaltig; Blume auf dem Kelchſchlunde, Sblät⸗ 
terig. Steinfrucht faftlos, mit einer bei der 
Reife unregelmäßig auffpringenden Scale, 
Steinſchale mit oder ohne eingegrabene Loͤchlein. 
Ron 13 Arten, Sträuchern mit blaß= oder ro» 
fenrotben Blumen, in der warmen Zone einhei⸗ 
miſch, find am bemerfenswerrheften: 1) A, com- 
munis L,, f. Manbelbaum tm Hptw. — 2) 
A. glandulosa Pierot, In Japan. Der Amyg- 
dalus nana ähnlich, noch nicht hinlänglich bes 
fhrteben, aber für unfere Gärten fehr zu em» 
pfehlen, — 3) A. nana L., Zwerg: Mandel» 
ratıch. Iu der Zatarei, im füdlichen Rußland, 
Ungarn, füdöftlihen Deutſchland. @in 23° 

oder, im $rühlinge mit zahlreichen rofenrothen 

Inmen bededter Zterftrand, welder fih in 
autem Boden durch feine kriech ende Wurzel ſtark 
vermehrt. Blätter hl ur ap ge⸗ 
fägt, am Blattſtiele herablaufend; Afterblätter 
Itnienförmig. Er dauert im Freien ohne Bes 
bedung aus und eignet fi vorzugsweiſe für 
blühende ng Be neben Sy: 
ringen u.f.w.—Barietäten: georgien Desf., 
mit lamzettförmigen Kelblappen und einges 
ſchloſſenen Griffeln, und eampestris Hess, mit 
breitem Blättern und weißen Kronblättern, 
Die bitteren Samen der Iwergmanidel werden 
in Rußland ſtatt der Bittermandeln angewendet. 
Bot, Cab, 1114. — 4) A. orientalis Mill. Im 
Orient. Zıweigeruthenförmig, Blätter faft aus⸗ 
dauernd, lanzettförmig, ganzrandig, gewinpert, 
wie die Hefte filberweißsfilgig. Blumen rofen- 
roth. Die Kultur ift diefelbe wie beim gemeis 
nen Mandelbaum (f. d.). Vermehrung durch 
Ableger. Bot. Cab. 1137. — 5) A. Persica L., 
f. Pfirfihdbaum im Hptw. — 6) A. sibirica 
Lodd. In Sibirien, 4—6' bo; Zweige roth> 
braun, oben punttirt, im Frühling ganz mit 
dunfelrotben Knospen und offenen, rofenrotben 
Blüthen bededt, Blätter eirunds lanzerförmig, 
{pig, unpfegeadäng, glänzend; Wfterblätter 
fehr ſchmal. Diefer Straub dauert an beſchütz⸗ 
ter Stelle gut im Freien, liebt guten, warmen 
Boden und wird durch Ableger vermehrt. Bot, 
Cab, 1599. 

Amypdalnpertropbie__(Amygdaloncus, 
Hypertrophia tonsillarum, Med.), die Mandels 
geſchwulſt. 

Yınyı (Ehen), das hypothetiſche Radikal 
der Ampfverbindungen, von denen das Hydrat 
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eines Oxyds unter bem Namen Fufelöl ber 
Kartoffeln lange ſchon befannt ift. Kormel: 
833 Zeichen: Amy. Atomgewicht: 887,5 
 Amylaceus (bot. Xerm.), ſtärkmehl⸗ 
artig, aus feinen Körnchen beftehend, babei 
bon weicher aufgeloderter Subftan; (und von 
weißlicher Karbe), 3. B. das Lager von Leca- 
nactis illecebrosa, 
 Umplätber, f Amploryb, 
Umplal£obol, f. Umvlorvdbubrat. 
Amplbifulpburet (Ehem.), C,H, Sy 
wird durch Deftillation gleiber Bolumina von 
Erpftallifirtem amplorybfhwefelfaurem Kali und 
einer ſehr Poncentrirten Löfung von Zweifach⸗ 
Schwefelkalium erhalten, Die Berbindung gebt 
babei, mit Waffer gemengt, als eine gelbe ölars 
tige Flüffigkeit im die Vorlagen über. Sie ift 
leiter als Wafler und befigt einen ftarken 
penetranten Geruch. Wiederbolt über geſchmol⸗ 
enes Ehlorfalcium deſtillirt, zerfällt fie in zwei 
—* das eine, welches bei ungefähr 2100 
det, ift haft reines Einfach⸗ Schwefe lamyl. Das 
andere Produkt ſiedet zwiſchen 248 und 260°, 
Die Klüffigkeit, deren Natur nicht weiter unters 
fucht ift, befigt eine ſchöne gelbe Bernfteinfarbe, 
einen febr intenſiven, durchdringenden Rnoblauch⸗ 
geruch und verbrennt mit weißer, hoher, ſtark 
leuchtender Flamme. Ihr ſpecifiſches Gewicht 
beträgt 0,918 bis 160 €, 
Amplbromür(brommafferftofffaures 
Ampvlen, Ehem.). Formel: C,.H,,Br, gebt 
bem Erbigen eines Gemenges von 15%. Umpls 
orpbhndrat, I Th. Phosphor und 27, Th. Brom 
langjam in die Vorlage über. Mit Waller forg- 
fältig gewaſchen, über Eblorfalcium entwäflert 
und abermals beftillirt, bildet es eine farblofe, 
in Waffer unlöslibe, darin unterfinkenbe, in 
Alkohol und Aether löslibe Flüffigkeit von 
£noblaudartigem Geruch u, ſcharfem Gefbmad, 
Es läßt fi (diver entzünden und brennt mit 
grünlider Klamme; wird im Sonnenlichte nicht 
verändert, Bon wäfjeriger Kalilauge wird es 
nicht verändert, aber von Kali, in Alkohol ges 
Jöft, leicht zerfegt. 
Anl loral, f. Ambloxydhydrat. 
Ampichlerür (dlorwaiferttofffaures 
Amylen, Eblorwaffertoffamplätber, 
Ehem.), Formel: C,„H,,Cl. Amplerndbudrat 
und foncentrirte Salpfäure vermiſchen ſich zu 
einer homogenen Flüſſigkeit, bei deren Deſtilla⸗ 
tion das U. als eine leichte ölartige Klüffigkeit 
übergeht, welde ſich nit mit Salzfäure mengt 
und daber auf dem Deftillate auffhwimmt. 
Durch öfteres Zurückgießen der übergegangenen 
Flüſſigkeit und wiederholte. Deftillation wird 
der größte Theil dee Amylalkohols leicht in die 
Ehlorverbindung. übergeführt. Das auf diefe 
Meife erhaltene U. bildet, nahdem man es zur 
Trennung des noch beigemifchten Fuſelöls einige 
ale mit neuen Portionen Boncentrirter Sulz: 
dure und zuletzt mit Waller gefhüttelt bat, ein 
eichtes farblofes, neutrales RNquidum von ziem⸗ 
lich angenebmem ätherartigem Geruch, fiedet 
zwiſchen 100 und 404° und brennt mit feuchten» 
der, grüngefäumter Flamme. Es wird nicht 
von Baier und Salzfäure, aber. leiht von 
Umplorvdsndrat, Alkohol und Aether gelöft. 


| 
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Amylaceus — Amyldithionſaͤure. 





Eine alkoholiſche Löſung des As wird nicht 
durch ſalpeterſaures Silberoxyd gefällt, noch 
durch — Kalilauge in ber Kälte 
legt. Erft beim Erhigen ſcheidet ſich Ehlor 
lium aus, wobei Amploryd gebildet wird, Durch 
Einwirfung von trodenem Ehlorgas im Sons 
nenlihte verwandelt fih das A. unter Salj» 
durebildung in eine ziemlich Elare,. farbio 
füffigfeit von ſtarkem Pampherartigem Geruch 
von der Zufammenfegung Col Dig. er" 
Amplcvyanür(Cbem,), Formel: C,,H,,Cy, 
wird durch trodene Deftillation eines. innigen 
Gemenges von 1 Th. Eyankalium und. 3 
wafferfreiem amyloxydſchwefelſaurem Kali ers 
halten. Das in die Borlage übergegangene, ges 
wöhnlic gelb gefärbte, rohe Produkt wird burch 
wieberboltes Schütteln mit Waffer von dem 
beigemengten Eyanammonium und Bohlenfaur 


rem Ammonia? gereinigt, darauf über Eblors 
Palcium getrodnet und rektificirt. Es a 


ein farblojes, dünnflüffiges Liquidum don 0,8061 
fpec. Gem., in Waffer nd in Alfobol dage⸗ 
genleiht löslich; es befigt einen eigentbümlichen, 
widerlichen Geruch, fiedet Bonftant bei 1469, und 
verbrennt mit leudtender, rußender Klamme, 
Seine alkoholiſche Löfung wird nicht burd fals 
peterfaures Silberoryd gefällt. Durch anbal- 
tendes Kochen mit wäfleriger, oder beffer mit 
weingeiftiger Kalilauge zerfällt es in toniat 
und fapronfaures Kali. Mit Kalium erwärmt 
gibt es Eyankalium, und unter anderen mc 
nicht näber unterſuchten Produkten eine dem 
Eyanätbin ähnliche organifhe Baſe. Ar 

Amplditbionfäure (Amylunterfhäwer 
felfäure, Chem.), Formel der waflerbaltigen 
Säure: HO-+ (C „H,,) S,O,. Unter diefem 
Namen foll fowehl die neuerlib von Meldoc 
beihriebene. Amylunterfhwefelfäure,, welche 
durd Einwirkung von Salpeterfäure auf&chiwes 
felcyanamplentftebt, als auch die von Gerat he⸗ 
wohl entdedte und von ibm Sulfamylfbiwes 
felfäure (f. d. Art., Abeh, IL, Bb. 8) —— 
Verbindung abgehandelt worden, in welche das 
Amylſulphoydrat beim Erbigen mit —— 
fäure übergeht. Die X. wird aus dem Am 
ſulphhydrat dargeftellt, indem manSalpeterfäure 
von 1,25 fpec. Gew. in einer tubulirten Ritorte 
ſchwach erbigt, und dur den Zubulus Ayla 
ſulphhydrat in Pleinen Portionen hinzufügt. 
Drvdation gebt unter einer lebhaften Ent 
lung von falpeterigfauren Dämpfen, dur welche 
fi die auf der fauren Klüffigkeit [awimmenden 
Zropfen des Dels anfangs dunkelroth färben, 
und mit großer Heftigkeit vor ſich, fo daß leid 
der ganze Inbalt der Retorte berausgefchle 


wird, wenn man mit dem Zuſatz des —JJ 
kaptan raſch verfährt. — be⸗ 


endet, ſebald die Säure nicht mehr einwirkt 
Der größte Theil des binzugefügten Delesn 
bierbei aufgelöft, der nicht jerfegte oder we 
ſtens nicht in die Säure umgewandelte 
welder die Oberfläche der fauren $lüffigkeir be 
dedt, wird davon abgehoben und die zu ckblei⸗ 
bende ſaure Löſung im Waſſerbade abged 

bis alle Salpeterfaure verdampft iſt. 


Schwefelcyanamyl wird die A. am KO 
bie Weife erhalten; daß man es ‚mit einem gleis 






Ampidithionfaure Salze — Amplen. 





den Theile mäßig Poncentrirter Salpeterfäure 
miſcht, und nachdem die erfte ftürmifche Reaktion 
vorüber ift, bei gelinder Wärme deftillirt. Dabei 
entwidelt ſich eine reichliche Menge Kohlenfäure, 
Stick ſtoff, Stidorydb und falpeterige Säure. Die 
füffigkeit enthält gewöhnlich etwas Schwefel« 
äure, und zwar um fo mehr bavon, eine je kon⸗ 
eentrirtere Säure man angewendet bat. Nach⸗ 
dem man das Deftillat einige Male in die Res 
torte zurüdgegoffen und von Zeit zu Zeit neue 
Salpeterjäure Hinzugefügt bat, ift die Ummwands 
lung des Schwefelcyanamyls in A. beendet. 
Rah der eriten Abdampfung der fauren Löfung 
im Waſſerbade erhält man gewöhnlich eine roche 
lüffigkeit von Enoblaubartigem Gerub und 
echendem Geſchmack, weiche ſich leicht in Wafs 
fer löft und nad dem abermaligen Abdbampfen 
diefer wafferigen Löfung freivon GSalpeterfäure 
und beinahe Farbios wird. Die auf bie eine 
ober die andere Weife bargeftellte Säure wird, 
um fie zu reinigen, namenılid - um fie von der 
beizemengten Schwefelſäure zu befreien, mit 
Wäſſer verdünnt, darauf mit kohlenſaurem 
Bleioryd gefättigt, und das abfiltrirte löoliche 
Bleifaly durch Schwefelwafferftoff gefällt. Wird 
alsdann die vom Schwefelblei gerrennte faure 
Fiüffigkeit im Wafferbade abgedampft, fo erhält 
man die reine U. als ein Blares, farblofes, ſtark 
fauer reagirendes, didflüffiges Liquidum, wel⸗ 
dyes dur Stehen an der Luft Wafler anzieht 
und fi verflüffigt. Die Boncentrirte Säure 
wird durch Erhigen über 1000 hinaus zerfegt 
und vertohlt unter Entwidelung widrig riechen⸗ 
der Dämpfe. Die A. forrefpondirt ſowohl bins 
fihtlih ihrer Entftehung wie in ihrer Zuſam⸗ 
menfegungsweife mit der von Muspratt durd 
Oxydation des Schwefelcyanäthyls und Schwes 
felcyanmethyls erhaltenen Aethyl⸗Methyldi⸗ 
thionfäure. Man kann fie als eine gepaarte 
Unterfhwefelfäure, beren Paarling das Amyl⸗ 
rabifal ausmacht, oder als eine Orydattionsftufe 
bes gepaarten Rabdifals(C ,„Hı ı)S, betrachten, 
Amylditbionfaure Salze (Ehem.), ers 

t man am leichteften durch Neutralifiren der 
ien Säure mit den kohlenſauren Salzen oder 
durch Rällen der Barytverbindung mit einem 
auflöslichen fhwefelfauren Salze. Die bis jegt 
bekannten Salze der Ampyldıtdionfäure find 
fämmtlic in Waſſer und Alkohol löslich, Leicht 
Bruftallificbar und befigen in ihren äußeren Ei⸗ 
genfhaften die größte Aehnlichkeit mit den Gals 
der Merbyldithionfäure. — Das Baryt⸗ 
fatı kryſtalliſirt beim Berbampfen im Waſſer⸗ 
ade in farbiofen, durbfidtigen, fertig anzu⸗ 
füblenden Blätt&en, beim freiwilligen Berduns 
ften der oncentrirten Löſung in größeren perls 
yenden Schuppen. Die lufttrodenen Krys 

find wafferfrei, bedürfen 10 Theile Warffer 

von 19% zu ihrer Löfung und vertragen eine 
ziemlich * Temperatur (über 1600), ehe fie 
— werben. — Das Bleiſalz kryſtalliſitt 
freiwilligen Berdunften ber nit zu fon» 
centrirten Löfung in farblofen, feideartigen Ra» 
bein. Das laufttrockene Salz enthält Waſſer; 
bei 1000 im luftleeren Raume getrodnet, ift es 
waflerfrei; In höherer Temperatur wird es 
seriegt, wobei fih Dämpfe von hoͤchſt widrigem 
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Geruche entwideln. — Das Kupferfalz;. Die 
durch Sättigen der Säure mit Bohlenfaurem 
Kupferoryd erhaltene Löfung wird im Waſſer⸗ 
bade zur Erodene verbampft, ber Rüdftanb mit 
Alkohol ausgezogen und die filtrirte Löfung in 
engen Gefäßen ber freiwilligen Berdunftung 
überlaffen, wobei es ſchwierig in £ruftallinis 
{hen Blätthen anfhießt. Es ift ebenfalls waf- 
ferfrei. — Das Silberfalz kryſtalliſirt, wenn 
die Löfung bis zu einem gewiſſen Koncentra- 
tionsgrade abgebampft wird, in farblofen thom⸗ 
biſchen Tafeln, weiter ** erftarrt fie 
zu einer amorpben, dem Eiweiß äbnliben Gal⸗ 
lerte, die unter dem Mikroſtop bei Wfacher 
Vergrößerung wie ein aus feinen verwebten 
Haaren beftehender Filz erſcheint. — Die Salze 
ber Ampiditbionfäure mit Ammoniaf, Kali und 
Kalt Eruftallifiren in farblofen Blätthen und 
find in Wuffer und Alkohol löslich. 

Ampylen (Ebem.), Das Amvylorydhubrat 
erleidet durch Einwirkung von Schwefelfäure, 
Kiefelfluorwafferftofffäure, Phosphorfäure und 
Chlorzink in der Wärme eine äbnlihe Ber» 
fegung wie ber Alkohol. Durch den Berluft 
von 2 Qeg. Waller verwandelt es fih in ein 
Gemenge mehrer flüffiger Koblenwaflerftoffe 
von verfhiedenem Atomgewicht u. Siedepunkte, 
die gleihe Zufammenfegung mit dem ölbilden⸗ 
den Gaje befigen, Nah Balarb miſchen ſich 
Amvlorydbhydrat und foncentrirte, am Aräomes 
ter 700 zeigende —— beim Erwar⸗ 
men zu einer homogenen Flüſſigkeit, welche bei 
eirca 1300 €, fiedet. Das Deftillat, der Rekti⸗ 
fitation unterworfen, beginnt bei 600 zu Boden, 
worauf der Siedepunkt allmählig bis auf 300° 
C. fteigt. Das flühtigfte Produkt, durch frak⸗ 
tionirte Deftillation gefondert und darauf mit 
foncentrirter Schwefelfäure geſchüttelt, ift ein 
fehr leicht beweglides, auf der Säure ſchwim⸗ 
mendes Liquidum, deſſen Geruch in hohem Grade 
an den des faulenden Kohls erinnert, Es fiedet 
bei 39° C. Seine Dampfdihte beträgt 2,68. 
Balard hält. demnach das Atomgewicht dieſes 
Koblenwaflerkoffs durd bie Kormel C,, H,. 
ausgedrüdt, und bat ibm den Namen Umylen 
gegeben. Wird der Theil des Produfts, von 
dem das U. abdeftillire ift, mit friſchem Chlor⸗ 
zink behandelt und das Deftillat wiederholt und 
die Retorte auf das Chlorzink zurüdgegofien, 
fo fammelt ſich zulegt auf der Salzlöfung eine 
ölige Flüſſigkeit, welde fib nicht mehr mit je⸗ 
ner miſcht. Diele beginnt bei 1600 an zu fieden 
worauf der Kochpunkt fib allmählig bis au 
300° erhöht. Der bei 1600 €, fiedbende Theil 
biefes Des ift farblos, leichter als Waſſer; er 
befigt einen eigenthümlichen aromatıfben Ge- 
ruch und in Gasform ein fpecifilhes Gewicht 
von 4,9, weldes gerade bas Doppelte beträgt 
von dem bes U.6. Diefer Körper, wahrſchein⸗ 
ih C,, Hao, don Balard Paramplen ges 
nannt, ift tdentifb mit der von Eahours Amp» 
len (Amplol, Berzelius) genannten Verbin» 
dung, welche er durch Behandlung des Amyl⸗ 
orpöhndrats mit Phospborfäure erbielt. Ba⸗ 
lard vermuthet noch die Exiſtenz eines britten 
Koblenwaflerftoffis C,. H,., des Metamp« 
lens, weldes einen Beltandtheil bes zwiſchen 
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160 und 300° fiebenden Oels ausmacht/ und def- 
fen —— Gewicht in Dampfferm 9,8 ber 

te; es iſt iudeß nicht gelungen, Diefe 
Ber ———— völlig zu befreiem. 


tragen 


Außer biete 
nah Medlo 
von der Zuſammenſetz un 
ſes (viell 


flüſſigen Kohlen 


be — 
vigeiſt, .Amhlexrydhydrat, 

uk v Ark a. Jodamyl im Hptw. 

erfaptät, f. Umylfulphurer. 


m 
von I 


aperiüee 
und Tama 
(ten eine geringe Menge eines törnigen, in 
obol, Paltem und Podrenden Waſſer unlöslt» 
en Skin, ber durch Jod brandgelb gefärbt 
wird, Die Zellenwandung aber nimmt, mit 
altoholifiber Joblöfung befeuchtet, eine pracht⸗ 
vol blane Karbe an; wird fie mit Falten Waſ⸗ 
fer jerrieben ober beffer längere Beit gekocht, fo 
{öft fd. ein Kheil zu einer Pleifterähnlichen, 
beim Erfalteh — jelon bei bedeutender Kons 
centrätion — nicht gelatirenden Maffe, Die 
rüeftändigen heile der Sellenwände färben 
{ih mit Sodrinktur, auch nad fehr langem Kos 
den init ernenertem Waffer, intenfio blau, Die 
wälfertge Löfung wird burd in Waffer gelöftes 
%od nur gelb gefärbt, durch alkoheliſche Jodlö⸗ 
fung aber als blaue Ballerte gefällt, Die blaue 
Gallerte loſt fi mit gelber Farbe Im deſtillir⸗ 
tem Waffer, Schwefelfänre Fällt fie daraus in 
braunen Bloden, Wſoluter Alkohol fhlägt 
das U, aus der wäfferigen Löfung im weißen 
lo@en nieder, welde durch Jod nicht wieder 
Se gefärbt werden Es ift in verbünnter Ka⸗ 
Kilaitge wie in Maffer löslih. Durch Bufag bon 
d und Säure wird die Loſung als blaue Balr 
Zu gi np fie ift in Beftillirtem Waller lös⸗ 
lich 


ndiıs indiea bilden, Die Zellen ent: 


von Saͤure ſchlagt fie nun aber nicht 
mehr 1 Yu perbünnte Säuren löfen fie 
auf, — Schwefelſaäure mit brauner 
Barbe unter Abichelönng ven Jod, | 
Ampiot, 1, 9 myplen, Ä 
Ymyloniu (Chem.), nah Walt, die durch 
Heredigre Cinidirfing der Salpeterſaure md 
—— erhaltene, wachsaͤhnliche Sub⸗ 


I —— 
Amploscdlena (Chem), die in’ Waſſer un⸗ 
ßß en) Hüllen —— —— 

MHmplosclema (Furfüres amyli, 'Ehemi); 
die Stärkemehlkfeien, Amylumbülre. 

IBDIVRALGNER, f Ampforp,dor a 14 


Täure, ⸗ 

Loxbd (Umvlätber, Ehem), Fore 
m u Ki Ä Wird Amploxydhydrat fit 
werelfäure deftillirt, fo fängt das Gemenge 
bel ungefähr 100° E, unter Entwiehmg von 

J Säure an ſich zu färben, und zufegt 
feidt ki * ſchwarzer Rüdftand, Das Di 
ftiltat, durd Schürteln mit doppelt⸗chromſau⸗ 


rfto ffen fol, 

noch ein gasförmiger, ebenfalls 

bes Ölbilbenden Gas 

Diterrylgası C,H,) gebildet 

werden Ei igenſchaften nöd nicht näher 
‚ben find. 


mt 
—— ſ. v. © Amylſulphid⸗ 
iiber, f Amplfulphuret. 
ar vid (Ehem.), nab Schleiden, eine 
—336 Subſtanz, welche die Zellen⸗ 
wände in den Samen von Schotia latifolia und 
Hymenaea Courbaril, Alcanna urens 


rem Kalt von ſchwefeliger Säure befreit, iſt ein 
Gemenge von Fufelöl mit Amyloxyd. Da 
wird mit Boncenrrirter ——— I 
—B———— —2 Ai 
obenau . * 
auf das in Schwefelſaure Gelöfte durch 
von Waffer gefällt, und das abgeſchie dene 
durd wiederholtes Schütteln mit Wafr 
er gereinigt und über Ehlorkalcium getrodnet, 
n man alsdann das jo behandelte Produßt 
der fraftionirten Deftillation unterwirft, jo geht 
zwifchen 175° ımd 188% €, eine farblofe, ätber 
artig riechende Verbindung über, welche die Zu⸗ 
fammenfegung des U.s und ein ſpeciſiſches Ge 
wicht von 0,779 bei 22% befigt. Eine mit jener 
tfomere Berbindung joll, nach Balard, entfies 
ben, wenn man Ampichlorür mit einer Auflös 
fung von gefhmoljenem Kalihydrat in abſolu⸗ 
tem Alkohol in einer ftarken, hermetiſch vers 
ſchloſſenen Glasröhre eine Beirlang einer Xempe- 
ratur von 100° ausfegt, wobei ſich Chlorkalium 
ausfeider, während A. aufgelöft bleibt. Letz⸗ 
tere Verbindung ſoll einen angenehmen: ätbers 
artigen Gerud befigen und bei 111€, fieden. 
mylogyd- Bifulpbofarbonat, f.v.& 
Amylorydfulpbokohlenfäure, — 
Amyloxydhydrat ( Amy lalko hol Amul⸗ 
geift, Kartoffelfüſelöt, Amplenbibyr 
drat, Ehem.), im tmreinen Zuftande als F— 
felöl lange bekannt, Formel: C,, H},'0-F HO, 
Beihen: Amy © HO, Diefe der Reihe der 
Alkohole angehörende Subftanz bildet (den 
Hauptbeftandrheil des unter dem Namen: Fu⸗— 
felöl befannten, bei der Deftillation. des Kar 
toffel =. oder Xrefternbranntweins: mit dieſem 
übergebenden Rebenprodußts, Ueber "bie Dar- 
ftellung und die Eigenjbaften des A.6nerglx®, 
U. Fujelöl aus Kartoffeln, Bd. Kl, S 
Das 2. ıft, gleich dem Alkohol, ein Produkt 
ber Gährung und entfteht‘ aus .ber »Kartoffels 
ftärte oder dem Zraubenzuder. : Eben fo'geht 
der Amylalkohol 'faft genau: unter odenfelben 
Verhälmuffen, melde die Eſſigſaurebildung aus 
dem Alkohol zu Wege bringen, in die e 
chende Säure, in WBalerianfäure über. 
Drydation erfolgt namentlich durch Berührung 
des gereinigten Kufelöls mit che 
Zutritt der Luft, ferner unter Waſſerſto 
widelung beim: Erhitzen deffelben | mit einem 
Ueberibuß von Kalikalk bis 230% und endich 
durch Deftillation eines Gemiſches von Kufı 
zweifach⸗· dromfaurem Kalt und Braunftein 
Shwefelfäur. -Bermwandlungendesu.d 
DurdSchwefelfäure. Außerdem Amp 
(1.8) und dem unter Amylen edandelten 
Koblenwafferftoffen entftegen durch &inmwir 
von Öchwefelfüure anf A. in der Wärme 
zwei andere Berbindimgen: m) eine bei 96% 
dende farbiofe Klürfigkeit von ſtarkem betãuben⸗ 
dem Geruch und fehr'bitrerun Geſchwack; ſie iſt 
in Schwefelſäure loͤslich und bat: die: 
menſetzung: Co H,, O4 4 = b).eine: 
riedbhende, nit Ma ge Here 
der Bofammenfegung: ©,; H;, Dy.% ent: 
wickelt ſich viel ſchwefelige Saure uud im ber 
Merorte bleibt eine »dunpel ‚gefärbte ſchwefelbal⸗ 
tige Subftany zuräd, deren Bufanımenfegung 
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and Eigenfhaften nicht näher ermittelt wurden. 
-2)Durdh Salpeterfäure. Salpeterfäure 
wirkt in der Kälte nicht auf das U, ein; beim 
Ermwärmen tritt eine lebhafte Reaktion ein und 
es deftillirt eine Öölartige Flüſſigkeit über, welche 
aus einem Gemenge von Bulerianfäure und 
falpeterigfaurem AUmyloryd 1(f.d.), nebſt freier 
Blaufäure befteben fol. — 3) Durch Chlor⸗ 
gas. Trockenes Chlorgas wird in Menge von 
A. abſorbirt, wobei eine ſtarke Erhigung ein⸗ 
tritt und unter Entwickelung einer reichlichen 
Menge ſalzſaurer Dämpfe ein clorhaltiges 
duftigebildet wird, weldes die Zuſammen⸗ 

ung C,; H,, €, O, bat. Es ift wegen der 
Wehnlichkeit feiner Bildung mit der des Ehlo: 
rals,,Shloramplal, Amylchloral genannt, 
— 4) Durch Er hitzen. Leiter man die Dämpfe 
bes Us durch eine glühende Röhre, fozerfällt es 
im verfhbiedene gasförmige Körper; unter dies 
few finder ſich als Hauptprodutt der Kohlen⸗ 
bafferftöff C, H,, weidher fih im jeder Beyies 
g dem: ölbildenden Gafe und Diterrylgafe 

verhält. 

Am pdoralfänre (zweifach-oxal—⸗ 
Een ormel:C,.H,,O 
+C,0,+H0.C,0,. Bird Amyloxydhy⸗ 
draft mit einem Ueberfhuß an Pruftallifirter 
Dralfänte anhaltend erhigt, fo erhält man zwei 
Sätbten, eine untere, welche aus einer gefäts 
—VD —— Löſung von Oralfäure beſteht, 
und eine darüber ſtehende Oelſchicht von ſtar⸗ 
Bent lWwanzenartigem Geruch, melde, heiß abge= 
en, in der Kälte noch Kruftalle von Dral- 


ure abfept, Dies int die A. Sie befigt einen 
auren mad, und zerfegt die Pohlenfatiren 
Bafen unter Bildung von amplorydoralfauren 


Bis zu 262° erhigt zerfällt fie in Dral- 
eralfaures Amyloryd, weldes überde⸗ 
im reinen Zuftande ift fie bis jeht nicht 
argeftellt worden. 
" —— Salze (Chem.). Sie 
Dim Bäſſer loslich, und ſowohl im trodenen 
be wie in Auflöfung durb Wärme noch 
leic erfegbar, als die amyloxrydichwerelfaus 
zen Salze, woher 28 kommt, daß fie alle den 
der Säure, eigenthümlichen Geruch nah Wan⸗ 
zen en. 
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Das amplorudoralfaure Kali enftebt 
durch Zerſetz 
rem Kalt; und ſcheidet ſich aus der vom Bohlen: 
fauren Kalk abfiltrirten Löſung beim Verdun—⸗ 
ſten im perlmutterglanzenden Blaͤttchen ab, die 
einen ſtarken Fettglanz befigen. — Das Kalt: 


fat; kryſtalliſirt in rektangularen Blättchen, 
wenn die rohe Amyloxydexalſãure mit kohlen⸗ 


Aalk gefättigt, dann mit warmem Waſ⸗ 






ſer die aber nit durch Trocknen bei 100° aus» 
‚werden können, weil es ſchon unter: 

Diefer Temperatur im oralfauren Kalt, 

er and Amyloxydhydrat zerlegt wird. 


Silberſalz ſcheidet fib nach dem Vers | 
der warmem Auflöſungen bes Kaliſalzes 
terfaurem Silberoryd beim ErPalten in 


mit 
wafferfreien fettglängenden Schuppen ab, bie 


des Kalkſalzes mit Bohlenfaus | 


behandelt und die Loſung erkulrer. Das 
Salz enthält 2 Atome Kryſtallwaſ⸗ 





fig leiht am Tageslihte ſchwärzen und wäh» 
rend des Aufdewahrens langfam zerfegen, 

Amyloxydſchwefelſäure (Sulpbampl- 
fäurenad Cabhours, Amylſchwefelſäure, 
zweifach⸗ſchwefelſaures Amyloxyd, nach 
Berzelius, Ehem.), Formel: C,, H,, 0.80, 
+ HO0.,»0,. Diefe der Aetherſchwefelſaure 
Porrefpondirende Säure entfteht durch Vermt⸗ 
ſchen gleiber Gewichtstheile waflerfreien Amyl⸗ 
oxydhydrats und koncentrirter Schwefelfänre, 
wobei ſich die Miſchung erhitzt und bräunt, ohne 
jedoch ſchwefelige Säure aus zugeben. Die ſaure 
Flüſſigkeit wird nach dem Erkalten mit Waffer 
verdünnt, darauf mit Poblenfaurem Baryt neus 
tralifire, und die filtrirte Löfung bei’ gelinder 
Wärme zur SKruftallifarion verdampft, Die 
Kryftalle find in der Megel gefärbt; fie werden 
daher, nachdem man fie von der Mutterlauge 
möglichit befreit hat, wieder in Waller gelöft 
und die Löfung mie Thierkohle behandelt, Nah 
zweis oder dreimal wiederholtem Umkrpftallifis 
ren erhält man das Salz rein. Wird alsvann 
zu ber klaren Auflöfung jo lange Schwefelſäure 
binzugefügt, bis aller Baryt genau ausgefällt 
ift, und die filtrirte jaure Klüffigkeie im Exſie⸗ 
cator langlam verdampft, fo erbält man He U, 
als einen diden Syrup, zuweilen auch in feinen 
Nadeln kryſtalliſirt. Ste ift in Waſſer und Als 
kohol leicht löslich, hat einen ſtark fauren, zu⸗ 
glei bittern Geſchmack und treibt die Koblens 
fäure aus ihren Verbindungen mit Leichtigkeit 
aus. Im Poncentrirten Auftande verträgt fie 
weder Erwärmen noch ſelbſt Abdampfen im 
Bacnumz; fie erleidet dabei die nämliche Ber: 
fegung,; wie die verdbünnte Säure beim Kochen, 
in Schwefelfäure und Amhloxydhydrat. 

Umploxydichwefelfaure Salze (Chem.). 
Sie laſſen ſich gleich" der Aetherſchwefeiſfäure 
als Doppelfalze betradyten von ſchwefelſaurem 
Amwyloxyd mit ſchwefelſaurem Mertalloryd, wors 
in die Bafe des legten Gliedes gegen andere 
Bafen audgetaufcht werden Bann. Sie werben 
am Beſten durhReutralifation der freien Säure 
mir den betreffenden Pohlenfauren Salzen dars 
geitellt. Sie find ohne Ausnahme in Waffer, 
die meiſten aud in Alkohol, leicht löslich und 
kryſtalliſirbar. Ihre neutralen wäflerigen Aufr 
löfungen werden beim Kochen zerjegt, wenn ſie 
nicht freies Alkali enthalten. 

Der amyloxrydſchwefelſaure Baryt 
keyſtalliſirt in perlmutterglänzenden Blättchen, 
ſchneckt bitter, iſt in Bohenden Alkohol löslich, 
in Aether ſchwer löslich. Beim Kochen ber 
waͤſſerigen Loͤſung ſchlagt ſich ſchwefelſaurer 
Baryt nieder, und die Flüfſigkeit wird ſauer 
von freier Schwefelſaͤure, während ſich Amyl⸗ 
oxydhydrat in. ölartigen Tropfen abſcheidet. 
Das lufttrockene Salz enthält 2 At. Kryſtall⸗ 
waſſer, wovon es bie Hälfte bei 1000 verliert. 
Das trockene Salz erleidet erſt über 200% eine 
Zerſetzung in ſchwefelſauren Saryt und eine öl⸗ 
artige fluͤchtige Verbindung vom unbekaunter 
Zufammenfegunge—. Das Bleiſalz bilder 
fleine weide Blättben von ſüßem, hintennach 
etwas bitteren Geſchmack. Die wäflerige Auf⸗ 
löfing zerſetzt ſich nad einiger Zeit ſchou in der 
Kälte unter- Abſſcheidung von ſchwefelſaurem 


682 


Bleioryd, Beim Kochen geſchieht dies fogleid. 
— Das Kalifalz Eruftallifirt beim freiwillis 
gen Berdunften in farblofen, koncentriſch grup> 
pirten Nadeln, ſchmeckt bitter und enthält Bein 
Kryſtallwaſſer. Die wäfferige Auflöfung dies 
fes Salzes, durd einige Zropfen freien Kali’s 
ſchwach alkaliſch gemadt, läßt fih unter forts 
mwährendem Sieden bis zur Kryftallifation abs 
dampfen, ohne verändert zu werden. — Das 
Kalkſalz bilder weiße, wargenförmige, fettig 
anzufüblende Kryftalle, die 1 Atom Waſſer ent» 
halten. Die wäflerige Löfung befigt einen bit» 
tern, beißenden Gefhmad und wird beim Er⸗ 
wärmen leicht zerfegt. 

Mit Kobaltoryd bildet die Amploxydſchwe⸗ 
felfäure ein in rofenrothen Blättern Eryftallifie 
rendes Salz, mit Kupferoryd feine feidenglins 

ende, grünblaue Kryftalle, mit Silberoryd 
arblofe, leicht löslibe Btättchen. 

Amyloxydſulphokohlenſäure (Rantha⸗ 
mylſäurenach Balard; Zweifach-Amyl⸗ 
Oxyſulphocarbonat nach Berzelius, 
Chem.), Formel: C,,H,ı O. CS. + HO.CS,. 
Sie ſcheidet fi beim Uebergießen des Kalifalzes 
(f. Amylorydfulpboßohlenfaures Kali) 
mit verdünnter Salzfäure als eine blaßgelbe olar⸗ 
tige Verbindung ab, welche fauer reagirt, einen 
fehr unangenehmen durchdringenden Gerud bes 
figt und, entzündet, mit leuchtender Flamme 
brennt. Sie ift nur wenig ſchwerer als Waſſer 
und wird davon fehr bald zerfegt. Auf die 
Haut gebracht, bewirkt fie eine gelbe Färbung 
berjelben. j 

Amyloxydſulphokohlenſaures Kali 
(Chem.): Co Hı, 0.08, + KO .CS,, wird 
erhalten, wenn man eine Löfung von geſchmol⸗ 
zenem, von Kryſtallwaſſer befreitem Kaltbydrat 
in wafferfreiem Amylexydhydrat bis zum Ber: 
ſchwinden der alkaliſchen Reaktion mir Kohlen: 
fulpbid verfegt, wobei fih das Gemiſch anfangs 
erwärmt und beim Erkalten zu einem Brei von 
glänzenden blaßgelben Schuppen erftarrt. Das 
Salz; wird darauf durch Waſchen mit wafler: 
freiem Aether, worin es nur wenig löslid ift, 
von der Mutterlauge befreit und zwifchen oft 
erneuertem #ließpapier ausgepreßt. Die luft 
trodene Berbindung ift wafjerfrei, in Alkohol 
und Wafler befonders in ber Wärme, mit gelber 
Farbe leicht löslich und befigt einen ſehr bittern 
Geihmad, Durch Umtrpftallifiren aus ben 
beißgefättigten Löfungen ann fie leiht von 
großer Reinheit erhalten werben. Die Salze 
der fhweren Metalle mit der Amplorudfulphor 
Pohlenfäure find meift unlöslih; fie laffen ſich 
durch Fällung des Kalifalyes mit auflöslihen 
Merallfalzen darftellen. Eſſigſaures Bleioryd 
erzeugt damit einen weißen, beim Kochen fid 
ſchwaͤrzenden Niederfhlag; ſchwefelſaures Ku⸗ 
pferoryd eine citronengelbe, flodige, Queckſil⸗ 
berchlorid eine weiße, beim Kochen beftändige 
und falpeterfaures Silberoryd eine weiße, jo: 
wohl am Lichte wie beim gelinden Erwärmen 
fi leicht ſchwärzende Fällung. — Das Kali: 
ſalz erleidet, wenn es nad Zufag von ein wenig 
Wafler mit gepulvertem Jod behandelt wird, 
eine eigenthümliche, ber bes ätherſulphokohlen⸗ 
fauren Salzes analoge Zerfegung, wobei fid 
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bas Job mit bem Kaltum verbindet und ein gels 
bes riechendes Del auf der Jodfaliumlöfung abs 
geihieden wırd. Wenn man das Jod ohne hin⸗ 
länglihen Zufag von Wafler fogleih zu dem 
Kalifalze binzufügt, fo tritt nicht felten eine fo 
ſtarke Erbigung der Mifhung ein, daß ſich bie 
neue Verbindung zerfegt. Durch Waſchen mit 
Waſſer gereinigt u. über Ehlorkalcium getrock⸗ 
net, bejigt das Del die Zufammenfegung von: 
C.H,0+C,S,0, Wird diefe ölartige 
Berbindung für fi in einer Rerorte erbigt, fo 
geräth es hei 187° ins Kochen, und unter Abs 
ſcheidung von Schwefeltohlenftoff gebt eine 
bernfteingelbe, ſtark ätberartig riehende Flüſ⸗ 
ſigkeit in die Vorlagen über, deren Zufammens 
fegung die Formel: C,, H,, O + CS, ent» 
ſpricht. 

Amyloxydweinſäure (zweifach-wein⸗ 
fauresAmyloryd,C&hem.), Formel: C,.H, ‚0. 
C‚H,0, +HO.C,H,0,. ie entitebt, 
wenn man Weinfäure in Amyloxydhydrat aufs 
löft und den Ueberſchuß des legteren abdeftillirt. 
Dabei geht eine ſaure Flüſſigkeit u. eine äther- 
artige Berbindung in die Vorlage über, und in 
der Retorte bleibt eine forupartige Maffe zur 
rüd, woraus fih nad Verlauf von 24 Stunden 
eine weiße Subſtanz niederfhlägt, bie durch 
Werber, worin fie unlöslid if, von der fprups 
artigen Flüffigkeit getrennt werden kann. Nach 
dem Verdunften des Aethers bleibt die A. in 
Geftalt eines fauren, fehr bitter ſchmeckenden 
Syrups zurüd. Sie treibt die Koblenfäure 
aus den fohlenfauren Salzen und vereinigt ſich 
mit den Bafen zu neutralen Doppelfalzen, 
Bon diefen find nur die beiden folgenden un» 
terſucht. 

Amyloxydweinſaure Kalkerde;: 

10 ı ” 4 H, 0, + Ca 0. C, H, Os 
dur Sättigen ber freien Säure mit kohlenſau⸗ 
rem Kalk erhalten, kryſtalliſirt beim Erkalten 
der warmen gefättigten Löfung in perlmutters 
glänzenden Bläatthen. — Umpylorydbweinfaus 
res Silberoryd: C,,H,,0O.C, H,O, + 
4g0.C,H, O,, fdläyt fib beim Vermiſchen 
einer gefättigten Löjung des Kalkjalzes mit 
falpeterfaurem Silberoryd in perlmuttergläns 
zenden Blättern nieder. Berdbünnte Löfungen 
erzeugen Beinen Niederſchlag, da das Salz im 
Waſſer ziemlich auflöslich if. 

Ampyliäure, ſ. v. a, Baldrianfäure, 

Ampiichwefeliänre,f.Amylorpdfhwes 
felſaure. 

Amyplſulphhydrat (Tchwefelwaſſer⸗ 
ſtoff⸗Schwefelamyl, Amylmercaptan, 
Chem.), Formel: CoHı, S+HS. Es cent 
ſteht durch Deftillation der gemifchten koncen⸗ 
trirten Löfungen von amyloxydſchwefelſaurem 
Kali und von Kaliumſulphhydrat, welches mit 
SchwefelwafferKoff volltommen gefättigt feyn 
muß — aus einem Del= oder Eplorkalciumbade, 
Das mit dem Wafler übergehende Del wird abe 
gehoben , mit Wafler einige Male gewaſch 
darauf über Chlorkalcium getrodnet und no 
einmal für ſich deſtillirt. Es wird ebenfalls ges 
bildet, wenn man eine altoholifhe Löfung von 
Kaliumfulphhydrat mit Chloramyl deftillire, 
das Deftillat mit Waſſer vermiſcht und durch 
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Schütteln mit Waſſer vom beigemengten Alko— 
hol befreit. Das gereinigte Sulphhydrat iſt 
eine farbloſe, das Licht ſtark brechende, ölartige 
Fläſſigkeit von ſehr durchdringendem zwiebel⸗ 
artigem Geruch. Es iſt unlöslich in Waſſer, 
löslich in Alkohol und Aether, ſiedet bei 117° €, 
und bat ein fpecifiihes Gewidht von 0,835 bei 
217€, Das A. wird von Kalilauge aud in ber 
Wärme nicht verändert; aber mit Metalljalzen 
in Berührung findet leiht ein Austaufdh des 
Waſſerſtoffs gegen die Metalle Statt, wobei die 
in dem Artikel Amylfulphuret (f. d.) beſchrie⸗ 
benen fogenannten Amyimerkaptide entfteben. 
Ueber fein Berbalten gegen Salpeterfäure f. 
Amyldithionſäure. 
Amylſulphochyauür (Schwefelcyana— 
my/!, Chem.) C,o Hi + CyS,, wird erbals 
ten, wenn man gleihe Volumina Pryftallifirtes 
amylorydfhmefelfaures Kali und Schwefelchyans 
Palium oder zwei Theile amyloxydſchwefelſau⸗ 
ren Kalt und einen Theil Schwefelcyanfalium, 
innig gemengt, in einer weiten, mit gut abge: 
füblter Borlage verfehenen Retorte deftillirt. 
Das mit Waller in reihliher Dienge überges 
bende, auf diefem fbwimmende rohe, ſchwaäch 
gelb gefärbte Del befigt einen ſehr intenfiven 
Pnoblaudartigen, beim Erwärmen etwas citros 
nenartigen Geruch. MWiederholt mit geſchmol⸗ 
zenem Ehlorkalcium behandelt und deftillirt, 
liefert es eine farblofe, leiht bewegliche Flüfs 
figkeit, welde zwiſchen 170° und 260° fiedet. 
Durd fraftionirte Deftillation erbält man ein 
bei 197° Bonftant fiedendes Produft von obiger 
Bufammenfegung. Das reine U. ift eine bells 
gelbe, ölartige, auf Waſſer ſchwimmende Flüſ— 
figkeit, welde fi beim Aufbewahren dunkler 
färbt, in Alkohol und Aether löslih und durch 
Waſſer, worin fie unlöslich ift, daraus fällbar, 
Es befist einen ftarken knoblauchartigen Ger 
rud , fiedet bei 197°, bat bei 20° ein fpecifi= 
ſches Gewicht von 0,905 und verbrennt mit wei- 
Ber rußender Alamme, Ueber fein Berhalten 
gegen Salpeterfäure f. Amylditbhionfäure. 
muliulpburet (Einfach-Schwefel⸗ 
ampyl, Eoem.), Kormel: C,„H,,S-. Bei der Des 
ftillation einer Wiibung von Amylchlorür mit 
einer alkoholiſchen Köfung von Einfach⸗Schwe⸗ 
felfalium, oder, wenn man beide in einer herme⸗ 
tiſch verfhloffenen Glasröhre anhaltend einer 
Zemperatur von 100° €. ausfegt, entſteht Chlor⸗ 
Palium und U., weldes nachher durh Zufag 
‚von Baffer gefällt wird. Ueber Chlorkalcium 
etrodnet, bildet es eine farblofe, ſtark nad 
wiebeln riehende und fhmedende Flüffigkeitz 
es ift leihter als Waffer, darin unlöslib, in 
Alkohol u. Aether löslich u. bifigt in Gasform 
ein ſpec. Gew, von 6,3. Das U. bildet mit den 
Schwefelmetallen eigenthümliche falzarrige Ber: 
bindungen, welde fih den Meercaptiden des 
Aethyls anreiben und worin das Schwefelamyl 
(Amplfulpbid) als negatives Glied aufzutreten 
fheint. Sie werden dur Fällung des Amyl⸗ 
fulpbbubdrats nit auflösliden Metallfalgen od. 
durch Behandlung deffelben mit Metalloryden 
bervorgebradt. Bis jest find folgende derjels 
ben bargeftellt, 
Amylſulphid⸗Blei, ſcheidet fi ale gelbes 
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terpentinähnlies Koagulum aus, wenn man 
Amyljulpbhydrat zu einer Auflöfung von eflige 
faurem Bleioryd bringt. Die Einwirkung auf 
Bleiorud geht nur fehr langfam vor fi. — 
Amvlfulppid:Kupfer, durch Fällung einer 
Auflöfung von ihwefelfaurem Kupferoryd er: 
halten, bilder eine grüne Blebrige Maſſe. — 
Ampylfulpbidb-Quedfilber (Amylmercap⸗ 
tid). Amylſulphhydrat und Quedjilberoryb 
wirken mit großer Heftigkeit auf einander ein u, 
vereinigen fih unter ſtarker Wärmeentwidelung 
zu einem Plaren farblofen Liquidum , welches 
beim Erkalten zu einer blätterig und ftrablig 
Erpftallinifben, durchſcheinenden Maffe erftarrt, 
Es ift in Waſſer unlösli, in fiedendem Alkohol 
und Weiher, nur in geringer Menae löslich, 
woraus es fib beim Erkalten in kryſtalliniſchen 
Schuppen ausiheider. Es ſchmilzt bei 100° zu 
einem Blaren, farblofen Liquidum. Bon ſchwe⸗ 
felwafferftoffgaltigem Waſſer wird es langfam 
zerfegt. Kalilauge, auch fiedende, ift ohne 
Wirkung darauf, 

— — ſ. d. a. Amylenſäure im 

ptw. 

Amplunterfchwefelfäure , ſ. Amyldi- 
tbioniäure, 

Amylganthogenfäure, ſ. Amylorydfuls 
phokohſenſäure. 

Amyos (gr., Med.), muskellos, ohne Muskel, 
fleiſchlos (naͤmlich mit ſehr zuſammengeſchwun⸗ 
denen Muskeln, wie bei alter Bleikrankheit). 

+ Ampyrideä (Bot), nah R. Brown, 
Kunth und Reichenbach, natürlibe Pflan⸗ 
zenfamilic; ſ. im Hrtw. Bufag: Es gehören 
gegen TON rten in 16 Öattungen bierber, welche, 
mit Ausnahme weniger, nur awifchen den Wens 
defreifen der nördlichen und weftlichen Erbhälfte 
wacfen und fowohl in Europa als auch in Aus 
ſtralien ganz fehlen. Alle befigen gummibarzige 
Säfte, daher fie thetls als Heilmittel, theils zu 
öfonomifhen und techniſchen Zwecken gebraudt 
werden. Gruppen: a) Amyrideae verae, 
Piſtill und Frucht aus einem Fruchtblatte befter 
hend. Typus: Amyris L, — b) Bursereae 
Piſtill und Frubt aus 2—5 Fruchtblättern bes 
ftebend, Typus: Balsamodendron Kunth. 

Ymyriu (Ehem.), nah Bonaftre, das in 
faltem Alkohol unlöslihe, in heißem Alkohol 
auflöslihe Pruftallifirbare Harz des Elemi, 

+ Amyris (Bot.), nah Linne, Salben 
baum, Elemifpille bei Oben. Pflanzen 
gattung, f. im Hptw. Zufäge: Die Gattung 
bat 18 Arten, Sträuder und Bäume, meiftene 
in Südameritfa. In pharmaceutiiher Hinficht 
find widtig: 1) A. balsamifera L. Baum in 
den Wäldern Jamaika's. Blätter zweipaarigz 
Blättchen kurzgeſtielt, eiförmig, zugelpigt, ganz 
randig, kahl. Blüthen in traubtgen, ſchlaffen 
Rispen. Alle Theile find aromatifch und wers 
den zu Bädern, Bähungen u. dgl. angewendet. 
Aus der Rinde fließt einiharfer, wohlriechender 
Balfam. Aus dem Holze, welches man in 
Weftindien Rofenbolz nennt und das aud als 
jamaitanifhes oder ameritanifhes Roſenholz 
nah Europa gebradht wird, erhält man ein 
ärherifhes, dem Oleum Rhodii fehr ähnliches 
Del. Das Holz, weldes ſchwaͤcher als das ächte 
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Rofenholz riecht und eine blaßrothe oder gelblis 
ce, dunkelroth geaderte Karbe hat, wird zu 
Drebölers und eingelegten Arbeiten verwendet. 
Descourt.. Fi. med.d, Ant., T. 211. — 2) A. 
Plumieri Dee, Straub oder Baum in Weftins 
dien. Blätter gedreits oder unpaarigsfünfblät- 
terigegefledert ; Blättchen eirund, zugelpigt, et⸗ 
was gefüat, unten zottig. Blütben werß, in 
Mispen. Liefert eine Sorte des Elemiharzes. 

Anabaina (Bot.), nah Bory, Algengat: 
tung, f. Shnurfaden, 

+ Unabafis (Bot.), nab Sinne, Salz⸗ 
traube, Raliftraub, Pflanyengattung, f. 
im Hptw. Zufäge: Die Gattung bat 7 Arı 
ten, meift gegliederte, blattiofe Sträudher im 
mittleren Aſien. Am befannteften ift: A. aphylia 
L. Auf falzbaltigem Bogen. Stengel fehr 
äftig, 14° hoch, mit ausgerandeten @liedern. 
Blüthen weißlich; Früchte dreiflügelig. Aus 
dieſer Pflanze gewinnt man viel Soda und eine 
Abkochung fol gegen Flebten und andere Haut: 
Pranfbeiten dienlih feyn. @am., Ul. X. 182, 

* Auabates(Drnirb.), nad Temmink, Pair 
feresgattung, ſ. v. a. Kletterdroffel,f.d. im Optw. 

Angabexis (Med.), das Aufhuſten, das Her: 
aufbringen von Schleim durch Huſten. 

Yunboefis (Med.), das Aufſchreien, laute 
Schreien. 


fen, bie eine im Ganzen fehr ſtumpfe Scheibe 
bilden; Schwanz lang, dünn, bat weder Floſſe 

ınoh Stadel. Man Pennt eine Art im rotben 
Meere, deren Rüden mit ſtarkem Galuchat 
(d. 5. einer Art Ehagrin) in Beftalt fternartiger 
Körner befegt it. — Raja orbicularis Bl. Schn., 
der Aiereba Marcgr., 175 ſcheint aud fin dieſe 
Gattung zu gehören. 

Anacardis occidentalla (pharm. 
Bor.), f. v. a. Acajou⸗Aepfel (ſ. d.). — A. ori- 
entalia , f. v. a. oftindifhe Elephantenläufe, f. 
Semecarpns Anacardiam L. 

* Hnacardied (Bot), nah Decanbolle, 
Gruppe der Cassuvieae R. Hr, (f. d.). 

Anacardii orientalis Semen 
(pharm. Bot.), f. v. a. oſtindiſche Elephanten⸗ 
läufe, ſ. Semecarpus Anacardium L. im Hptw. 

* Anacardium (Bot.), nad Linne, Ana» 
Pardienbaum, Gattung ber Terebinthaceae 
Anacrrdieae Dee., Enneandria Monogynia L. 
Charakter: Blütben polygamifch = diöciſch. 
Kelch fünftheilig; Blumenblätter 5, Staubges 
fäße 10, das eine ftets unfrudtbar. Griffel und 
Narbe I. Nuß nierenförmig, ſeitlich genabelt, 
auf dem birnförmigen, fleifbigen Stiele figend. 
Von 5 Urten, immergrünen amerifanifhen 

| Biumen, ift am befannteften: A. oceidentale L., 
weftindifhber A. In Meftindien u. Südames 


Anabrochefis (Resorptio, Med.), die Auf- rifa; in Oftindien und Südamerifa verwildert. 


faugung, 3. B. des Eiters. 

* Anacalypta (Bot), nab NRöhling, 
Sheitelbaubenmoos, Stebmoos, Gat— 
tung ber Brynceae Pottiacene Bruch et Sch,, 
Cryptogamia Musci frondosi hL. Charakter: 
Buͤchſe hervorragend , rundlicheeiförmig, mit 
einem Ring. Periftom einfach, aus 16 flachen, 
in 2 Zinten fid theilenden Zähnen beftehend. 
Bon 4 Arten ber deutſchen Flora ift am ver- 
breiterften: A. lanceolata Dicke, Auf Lehmbo⸗ 
ben, Aedern, Triften, mit Erde bebedten Maus 
ern u. ſ. w. Gejellig, in lodern Rafen, bis 6 
hoch ; Blatter abſtehend, geßielt:bohl, mit ftar: 
Per, in eine Gtadheifpige auslaufender Rippe; 
Büchſe eiförmig, Paltantendbraun. Hornſch. 
DBryol, germ,, 11, Zaf. 36, Fig. 3. 

*Anacampferos (Bot.), in Frankreich, 
f. v. a. rundblätterige Fetthenne, Sedum Ana- 
campseros L. 

Anacampserotis Herba (ypharm. 
Bot;), f. Sedum Anacampseros L. 

Anacampfis (Reflectio, Renctio, Recipro- 
catio, Med.), 1) die Zurufbrugung; — 2) die 
Nückwirkang, Gegenwirkung. 

*Anacamptodon (Bott), nah Bridel, 
Biegzahn, Gattung der Bryacene Fabroni- 
acene Rabenh., Cryptogamia Musci frondosi L. 
Charakter: Haube kegelförmig , ſeitlich ges 
ſchlitzt. Büchſe mir ſchlankem Halfe. Peri: 
Rom dovpelt. Einzige deutfhe Art: A, splach- 
moides Fröhl. Sehr ſelten. Wächſt in kleinen, 
dicht vermwicelten, lebbaft grünen, etwas gläns 
zenden Räshen. Schwägr., Suppl. I, X. 82. 

* Anacanthus (Ihtbyol.), nah Ehren⸗ 
berg, Gatt. der Chondropterygii Selacii Cuv,, 
der Dron, der Hautfloffer und der Zunft der 
Kuorpelfifbe nah Ofen, unter Raja L. Cha⸗ 
satter: Kopf von ben Bruftfloffen eingeſchloſ⸗ 


Blätter oval, fehr ftumpf, faft ausgerandet, am 
Grunde etwas verfhmälert. Der Fruchtſtiel 
erwächſt zu einem ſchwammig-⸗ſaftigen, birnförs 
migen, außen gelb und rotben, innen weißen 
Körper, der 3—10mal größer iſt als die auf ſei⸗ 
ner Spitze befindliche Nuß und weinartig-fäuers 
lich ſchmeckt; er wird als Obſt genoſſen od, auch 
zu Bereitung von Cyder, Branntwein oder&ifig 
verwendet. Die Nuffe (f. Acajou⸗Aepfel), 
Fructus Anacardii occidentalis , weftindif&be 
Elepbantenläufe, werben in Amerika gegen 
Kronifhe Diarrböen gebraucht u, in Brafilten 
als ſympathetiſches Mittel gegen frophulöfe 
Augenentzündungen am Körper gefragen. Die 
füßen , wohlſchmeckenden Samen Werden als 
Arznei» und Nahrungemittel, eine Abkochung 
der Rinde gegen Aphthen als Gurgelwaffer ans» 
ewendet. Aus alten Bäumen fhwigt bad 
cajou-Gummi (f. d.). Die Blätter follen bes 
rauſchende, die Wurzel purgirende Eigenſchaften 
befizen. In neuerer Zeit famen die Nüffe une 
fer dem Namen: Feuerwerksnüſſe in Dans 
del, Die Fruchthülle enthält nämlich ih ihrer - 
fäberigen Mittelbaut einen f[harfen Saft, ber 
beim Anyünden der Nuß unter wiederholten Er» 
plofionen verbrennt. Die rofenfarbenen Blür 
then find, befonderse Morgens, fo wohlriechend, 
daß fie den ganzen Wald mit ihrem Gerudy er» 
füllen. Rheede, Mal.,3, Taf. 54, ’ 
Anacardfänre (Ehem.), $ormel:2H,O # 
‚C,H, 0,. Eine den fetten Säuren fih ans 
reihende, in den Früchten von Anacardium occi- 
dentale, weftindifhe Elepbantenlaus, entdedte 
Subſtanz. Zwiſchen den Lamellen des Pericars 
piums der Früchte von Anacardium occidentale 
findet fi ein brauner, öligflüffiger, baffamars 
tiger Körper, der außer etwas Gerbfäure und 
Ammoniak eine Löfung von U, in Earbdol ift, 
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Um daraus die A. zu erhalten, löft man das , Durch längeren Einfluß der Luft zerfließe fie 
durch Aether aus den Fruchthüllen ausgezogene, | und nimmt einen ranzigen Geſchmack an. Qls 


nad dem Abvdeftilliren deffelben zurückbleibende 
umd mit Waffer gewafcene Gemerige in feiner 
15⸗ oder 2Ofahen Menge Alkohol, und digerirt 
die Löfung mit überfchüffigem Bleioxydhydrat, 
wodurch die Flüffigfeit inre ſaure Reaktlon vers 
liert, unlöslibes anacardfaures Bleioxyd ges 
bildet und zugleich ein braunes harzartiges Zer⸗ 
en: des Cardols ausgefällt wird, 
abfittrirte Bleiniederfchlag wird mit Altos 

boi gewaſchen, bis Mefer, wenn er in Waffer 
angerührt wird, Peine TZrübung mehr veranlaft. 
Das Bleiſalz mit Waffer angerührt, wird durch 
Schwefelammonium zerfegt , dus aufgelöfte 
anacardbfaure Ammoniaf von dent Schwrfelblei 
abfiltrirt und durch verdünnte Schwefelſure 
zerlegt. Die A. ſcheidet fib in weichen zuſam⸗ 
menbängenden, nad einiger Zeit in der Kälte 
eritarrenden Maſſen ab, die man mit Paltem 
Waffer wälht und in Alkohol löſt, der etwas 
Schwefel und Schwefelblei zurüdlißt. Man 
fest fo lange Waſſer, bis ſich eine geringe bleie 
bende Trübung zeigt, _erbigt zum Kochen und 
fügt tropfenweiſe Bleieffig zu, bis fich ölige 
dunkle Tropfen abjegen, welche vorzüglich den 
färbenden Körper neben einer nicht unbeträdht- 
lichen Menge U. enthalten, Nah 24 Stunden 
erſcheint die Klüffigkeit klar und farblos; fie 
wird abgegoffen und der Rüdftand mit Alkohol 
ausgezogen; diefer färbt ſich nur roth und läßt 
die ſchwarze in Aether löslid,e Bleiverbindung 
bes färbenden Körpers zurück. Der alkoholiſche 
Auszug wird nah Verdünnung mit Waſſer 
wieder wie der erſte mit Bleieifig behandelt, der 
entſtehende Niederichlag mit Alkohol ausgezo⸗ 
en und diefe Operation, wenn fie lohnend ers 
heint, gechmals wiederholt. Die vereinigten 
alkoholiiben Flüſſigkeiten werden Burze Zeit 
mit. friſch gefaͤlltem kohlenſaurem Barnt ge 
kocht Nah 12 Stunden bat fih eine brame 
Dede auf dem Baryt abgefegt und die Loͤſung 
ift volltommen farblos geworden; fie wird fil⸗ 
trirt, mit ſtarkem Alkohol vermiſcht, zum Sie⸗ 
ben erbigt und mit einer alfoholifchen Löſung 
von Bunde gefällt. Kochen und Zufag von 
ſtarkem Ulfobol find nöthig, um die Bildung 
einesflodigem ſchlecht aus zuwaſchenden Nieder: 
ſchlages zu verhindern. Der entſtandene weiße, 
pulverige Niederfchlag wird nad dem Auswa⸗ 
{hen in Alkohol fuspendirt, u. dur verdünnte 
Schivefelfäure zerlegt. Man bdeftillirt den Als 
Eobol ab ımd vermischt den Rüditand mit viel 
MWaffer. Hierbei icheidet fi die A. zuerft ölig 
ab, fobald aber die legten Antheile Alkohol 
freioil ig am der Luft verdunfter find, erftarrt fie 
im der Kälte kryſtalliniſch, Die A. ſchmilzt bei 


26° &,; erft nach einiger Zeit erftarrt fie wieber | 


u einer weißen Proftalliniichen Maffe, die feinen 
Berub, einen ſchwach aromarifhben brennenden 
Geibmad, aber feine blaienziebende Eigenſchaft 
befiät. Sei ioo riecht fie eigenthümlich, ſelbſt 
bei 150° erleidet fie Beine weitere Veränderung. 
leben 200° zerfegt fie fih, inbem ein eicheluff- 
ges öliges Produkt überdeftillirt. Auf Papier 
gibt ertjleden und brennt mit weißer rußen- 
der Slamme, Sie ift ichwerer als Waller 


Pohol und Aether löſen fie leicht, die Löfungen 
röthen ſtark Ladmuspapier. Die alkoholiſche 
Löſung, mit trockenem ſalzſaurem Gas bis zur 
Sättigung behandelt , liefert Peinen Aether; 
Maffer fiever vielmehr die unveränderte U. ab. 
Bon Poncentrirter Schwefelfäure wird fie mit 
ſchwach biurrorher Färbung gelöft und durch 
Waſſer unverändert wieder gefällt. Läßt man 
die fhwefelfaure Löfung aber an der Luft ſtehen, 
bis die Schwefelfäure Peine Feuchtigkeit mehr 
anzieht, fo entftebt eine zähe bargäbnlihe 
Maffe, vie fi Leicht in wäſſerigem Ammoniak 
löft. Saͤuren ſcheiden käſeähnliche Flocken aus 
diefer Löfung ab. Salpeterſaͤure von 1,3 fpee; 
Gew. wirft ſchon bei gemöhnliher Temperakur 
auf die Al. ein. Es bilder fib eine barzige, 
ſchwammigze, gelbliche Maffe, die ſich zu langen 
feideglänyenden Fäden ausziehen läßt. Beim 
Kochen mit ftarker Salpeterſäure bildet ſich zu⸗ 
erſt eine ſbaumige Maſſe, die bei anhaltenden 
Steven zum Theil gelöft wird, während ölige 
Tropfen zu Boden finten, die fich bei fortgeſetz— 
ten Erhitzen ebenfalls löſen. Kocht man bis zur 
Konfiftenz eines Syrups ein u. überläßt' dieſen 
einige Zeit der Ruhe, fo erftarrt er kryſtalliniſch. 
Die Kryſtalle fublimiren, rroden erbigr, unter 
theilweiſer Verkohlung als dlige, in der Kälte 
kryſtalliniſch erftarrende Tropfen, welche Kork⸗ 
fäure zu ſeyn ſcheinen. 
Anacardſaure Salze (Chem.). Die Ana⸗ 
cardfänre bildet mit dan Baſen theils kryſtalli⸗ 
firende, theils amorphe Salze; die neutralen 
enthalten ? Ueq. Bafis, welche die 2 Aeq. Waſ⸗ 
fer in der Pruftallifirten Säure vertreten; häufig 
wird jedoch nur 1 Aeq. des Hydratwaſſers burdy 
Aeq. der Bafis vertreten, wie dies bei allen 
weibaſiſchen Saͤuren ver Hall iſt· Die wenige 
en diefer Salze fönnem bis 100" erhitzt werden, 
obwohl fie bei dieſer Tentveratur ihr Waſſer 
noch nicht verlieren; fie zerſetzen fich dabei unter 
Ausſtoßung eines fettähnlichen Geruches. 
Anacharfis, 1) (Lir.), ſ. Barthelemy im 
Hptw.z — 2) ſ. v. a. Chaumette. 
Anachremptam (Sputum, Chremma, 


Med.) der Lungenausmurf. 


Angcineſis (Med.), die Bewegung (das 


Streben) nad oben, das Aufheben der Bände 


oder des ganzen Körpers zum Kampf. 

Ariaclafis (Med.), 1) Repercnssio, bad Zus 
rüdbresen, Zurudwerfen (des Lidies, dis 
Schalles u. f. m,); — 2) nad Einigen au: bie 
Verbiegung eines Gelenkes. — 

Huaclifis (Anaclismus, Med,),. bie Lage 
des Kranfen, das Anlehnen (mit dem Rüden). 

Ansenesmus (Anacnethmus, Med;), das 
Juden, Drideln u. dergl. über-od. durd einen 
Theil). 

Anaconchyliasmus (Anaconchylismus, 
Mevd.), das Gurgeln, Uufgurgeln, Ausipülen 
des Rachens. 

Anacope (Med.), eigentlich das Zurückſchla⸗ 
gen, Zurüdftoßewz daher groger Widerwille ges 
gen eftvas, Nausea, Fastidium. 7 ——_ 
-Anaeteiis Red), 1) eigentlich das Wieder 


N 


En 
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erlangen (eines Eigentbums); — 2) bei Begin 
u. A. das Wiedererlangen der Kräfte, 

Anactorion (Gladiolus communis L,, Vic- 
torialis rotunda, Bot.), Allermanns harniſch, 
Siegwurz. — 

uacyeleſis (Circumactio, Conversio in or- 
bem), das Umdrehen im Kreiſe. 

* Huacyelus (Bot.), nad Linne, Rings 
blume, Gattung der Compositae amphigynan- 
thae Rchb., Senecionideae Dec., Syngenesia 
Superflua L. Charakter; Die weiblichen 
unfruchtbaren Strahlenblümchen find bandföre 
mig, ſehr felten ıöhrig. Fruchtboden koniſch 
oder fonver, fpreublätterig. Gemeinſchaftlicher 
Kelch faft glodenförmig, Pürzer als die Scheis 
benblümchen, gefhuppt. Samen flab zufams 
mengedrüdt, flügelrandig, mit Burger, unregels 
mäßiger, gezäbhnelter Samenkrone. Bon 10 
Arten, einjährigen und ausbauernden Kräus 
tern in Europa und Afien, find theils als Ziers, 
theils als Heilpflanzen bemerkenswerth: 1) 
A. clavatus Pers,, Peulenförmige R. In 
Nordafrika , Sicilien, Frankreich. Gtengel 
ausgefperrtsäftig, etwas zottenbaarig. Blätter 
doppeltshalbgefiedert, etwas zottig; Einſchnitte 
lintenspfriemenförmig. Blumenftiele oben ver: 
dit; Blumen gelb, oft mit ſehr wenigen, weis 
Ben Strahlenblümden. — 2) A. oflicinarum 
Hayne, gebräuchliche R., deutſcher Ber 
tram. In Südeuropa, einjährig. Stengel äftig. 
Blätterdoppeltsfiederfchnittig oder fiedertheilig, 
mit linealifhen, fipigigen, ganzen, ober zwei⸗ 
bie dreifpaltigen Zipfeln; Körbchen einzeln auf 
dem Gipfel des Stengels u. der Hefte; Spreu⸗ 
blätthen rundlich⸗ſpatelförmig. Diefe Pflanze 
wird in Thüringen und bei Magdeburg ange— 
baut, Die Wurzel ift die in Deutſchland ges 
bräudlichfte Urt der Bertram⸗, Speichel: oder 
Zahuwurzel, Radix Pyrethri s, P, veri s. offici- 
narum s, salivalis s, Dentariae s. Pedis Alexan- 
dri, welche auch gewöhnliche oder deutfhe Ber⸗ 
tramwurzel, Radix Pyrethri communis s, ger- 
manici, genannt wird. Sie ift von ber Dide 
eines Strohhalmes od. Federkiels, mit wenig Fa⸗ 
fern befegt, häufig mit Reften von Stengeln u. 
Blättern verfehen, außen runzelig, graubraun, 
auf dem Durchſchnitte ein blaßbräunlihes Mit⸗ 
telfeld -geigend, das mit einer duntelbraunen, 
barzigsglängende Punkte zeigenden Einfaffung 
umgeben if. Sie bricht leicht, hat faft feinen 
Geruch und einen fharf brennenden, anhaltend 
Speichel ziehenden Geſchmack. Wormwaltende 
Beftandeheile find: gelber ertraßtiver Farbe⸗ 
ftoff, Bummi, Inulin. Die Wurzel wird no 
am je. iii bei Zahnfhmerzen und Lähmun— 
gen der Zunge gebraudt; ehedem aber auch als 
Neizmitrel bei Lähmungsjufällen, chroniſchen 
Rheumatismen, fauligen Fiebern und hartnäk— 
kigen Wechſelfiebern. Der wirkfamfte Theil 
it die Wurzelrinde. Bisweilen finden Ber: 
wechfelungen mit ber Wurzel von Achillea Ptar- 
mica L, Statt, welde aber nach ihrem Aeußeren 
leiht zu unterf&beiden ift. Hayne, Arzneig., 9, 
X. 46. — 3) A. radiatus l.oisl,, f. v. a. Anthe- 
mis valentlua L. (ſ. d. im Hptw.). — 4) A. Py- 
rethrum Lk, Anthemis Pyreihrum L,,:Bers 
tram⸗R. Bertram Kamille. In Südens 
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ropa, Nordafrika, im Orient, ausdauernd. Sten⸗ 
gel geftredt; Blätter breifad » fiederfhnittig, 
Babl; Abſchnitte Lineal» pfriemlih. Körbchen 
einzeln auf den Aftipigen; Hüllblättdyen längs 
lich, ftumpf, kahl. Die Wurzel ift die ächte od. 
römifhe Bertrammurzel, St. Johanniswurz, 
Radix Pyrethri veri s. romani, welde früber 
auch in Deutihland bäufig gebraudt wurde, 
jegt aber nur nod in Franfreih vorfommt und 
von Kunis und aus der fevante bezogen wird. 
Sie befteht aus 3—5 Zoll langen, fingersbiden, 
walzliben ober etwas breitgedrüdten, wenig 
gebogenen, außen mit Längsrungeln verfehenen 
und ſchmutzig braunen, innen gelbliben und mit 
Punkten bezeichneten, auf dem Bruche unebenen 
Stüden. Sie bat gleiben Geibmad wie A, 
officinarum. Auch die übrigen Eigenfhaften u; 
Unwendung bat fie mit diefer Art gemein, 
Düffeldorfer Samml., T. 244, — 5) A, 
valentinus L., fpanifbe R. In Spanien, 
Südfrankreich, einjährig. Srengel bis 2' hoch, 
aufredt oder weirfhmweifigeäftig. Blätter et⸗ 
was zottig, Doppelt=balbgefiedert; Einihnitte 
linienförmig. Blumen gelb, ungeftrahlt oder 
bisweilen mit ſehr kurzen Strahlen verſehen. 
Soll das Bouvydaluov Diose. feyn, deſſen Blü⸗ 
then innerlih gegen Gelbfudt und äußerlich zur 
Zertheilung von Gefhwülften angewendet wurs 
den. Der Samen diefer Art, wie von A. clava- 
tus Pers. Bann im April an einer warmen, ſon⸗ 
nigen Stelle im lodern Boden gefäet werben. 
& ch k u b r, x. 254. m ’ 

Auagacylauthus (Bot.), nah Desfontai« 
nes, Gattung ber Rubincene Desf. Einzige 
Art: A. rubiginosa Desf., Straud in Angola. 

Anadia, portug. Fleden, Prov. Beira, 
am Fuß des Eaftro: Berges, 

YAnadon, oftind,. Infelgruppe, Malbiven- 
Infeln, im ind, Meer. 

* Anadyomene (3oopbut.), nah Lamou® 
rour, Polypengattung. Arten unter Gor- 
gonia L, >38 

YAnadyomene (Bot.), nah Samourour, 
Ubertang, Gattung der Ulvacene Anadyome- 
neae Äabenk., Cryptogamia Algae /., Ebas 
rafter: Lager laubartig, fäcbelförmig, häufig, 
deutlib geadert, wurzelnd; Adern vieltheilig, 
fommetrifd, glashell. Einzige beutfbe Art: 
A. stellata Hulf, In Feloritzen im adriatiſchen 
Meere. Bilder Bleine, unregelmäßig wellens 
—— geſtaltete Roſetten. Zanard., Syn,, 

.o .. = 

Anndyomeneä (Bot.), nah Rabenhorft, 
®ruppe der Ulvaceae Ag. (f. d.). 

Anaͤctochilus (Bot.), nah Blume, Gate 
tung der Orchidene Dec. Einzige Art: A. se- 
taceus Blume. Auf Eeylon, in fumpfigen Dis 
ſtrikten, befonders in großer Menge bei Mars 
rundamkulle, unter Bäumen, deren Zweige über 
ben Waſſer berabhängen. Diefe Orchidee ift 
eine niebliche Pflanze, wirb aber von den Einge⸗ 
—— Rejah Wanga, König der Gehölze, ges 
nannt, 

YAuddocus (Genitalibus carens, Meb.), ohne 
Geſchlechtotheile. 


Auamatopoefis (Med.), unterdruckte Blut⸗ 
bereitung, 
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Anaemydrin (Defectus seri in sanguine, 
Mebd.), der Blutwaflermangel, Serummangel. 
naesthesia lingune (lat., Med.), ſ. 
— im Hptw. 
Anäfthefie (v. Gr., Med.), ſ. im Hptw. 
Sie wird auch durch die fogen. anäſthetifchen 
Mittel ! d.) Pünftli bervorgebradt. 
Unäftbetifche Mittel (Anaestlietica, 
ed.), jene chemiſchen Agentien, welde, auf 
irgend eine Weife dem thierifhen Organismus 
einverleibt, gleichviel ob durch unmittelbare 
Applikation auf bloßgelegte Nerven, oder auch 
dur Einatbmung, Einbringung inden Magen 
oder Maftdarm und Anwendung auf die äußere 
Daut, im Stande find, zu jeder Zeit, fobald der 
erforderlibe Sättigungsorad damit erreicht ift, 
bie Fühlfähigkeit (Senfibilität) des Nervenfyr 
ftems ſowohl in deifen peripherifchen wie cen= 
tralen Apparaten vollfommen aufzubeben, 
Dob verlieren nicht allein jene Bahnen des 
Nervenſyſtems, welche bisher als beftimmt für 
bie Leitung der Senfibilität deffelben nachgewie⸗ 
en worden find, unter dem Einfluffe dera.n WM. 
hre Erregbarkeit, fondern es trifft mehr oder 
minder ein gleibes Schidfal au die unbewußt 
b de Senfibilirät, die fi dDurd fogenannte 
eraßtionen und gibt, ferner die Bewegungs 
apparate des Nüdenmarfs, das fumparbiiche 
Nervenfoftem, fo wie endlich felbft die Sinnes— 
nerven und das Gehirn. Es ift ſomit nicht als 
Iein Anafthefie im engern Stnne des Wortes oder 
Berluft der Thatigkeit der fenfiblen Nerven bie 
Folge der Aufnahme der Anäftyetifa, fondern 
gewohnlihb auch vorübergehende Lähmung in 
den motorifchen, Unthätigfeit in den teopbifsen 
und nesnerven, fo wie ein wechfelnder Grad 
von Bewußtlofigkeit. Die an M. famen ſchon 
längft in den medicinifhen Gebrauc, um ſchmerz⸗ 
* Senſatlonen überhaupt, und fpeciell ben 
Amer; bei Bornabme birurgiicher Operatios 
nen auf die Dauer derfelben aufjubeben, Bon 
ben Uranfängen ber Chirurgie nämlich bis her⸗ 
ab auf die jüngften Tage war man unabläffig 
bemüht, die notbwendiger Weife mit der Vor: 
nabnıe &irurgiicher Operationen verbundenen 
Schmerzen, wenn auch nicht vollfommen uns 
füblbar, doch wenigftens fo erträglich als mög« 
lich zu machen. Der rothe Faden dieſes nie rar 
ſtenden Beſtrebens zieht ſich bald mehr, bald 
minder deutlich durch die ganze Geſcichte dieſer 
Wiſſenſchaft, und hat an ihren oft bedeutendften 
gertt ritten einen Beineswegs unbedeutenden 
Intbeil genommen. Allein unter ben zahlrei— 
ben Berfühben und Erfindungen, welde zu 
Gunften bdiefes Problems der Öumanität von 
Bippocrates herab bis zu Mesmer gemacht 
zden find, vom Opium des van Beilmont 
nd dem Alfoholraufcbe bis zu dem maßlofen 
ebungen Vardrope und dem Mag— 
Eoquets hat fein Mittel für den ers 
en Zweck fo viel geleifter, als die Gruppe 
miafferftoffe und der mit ihnen ver: 
chemiſchen Verbindungen, * deren 
har Anäftberia Dr. Jadion, ber 
ıte Ehemifer und Geolog Neuenglands, 
die Einathmung des Aethers 


— 
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ntliche Mittel und 


Methoden nämlich, welde man bis dahin zur 
Aufhebung der Empfindung und fomit zur Bes 
feitigung des Schmerzes bei chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen in Anwendung gebracht hatte, führten 
entweder eine bedenkliche Vergrößerung der an 
und für fih ſchon vorhandenen Gefahr berbei, 
wie 5. B. die Unterbindungen, die Blutentzie⸗ 
bungen, bie Alkoholica, oder erzeugten, wie die 
betäubenden Mittel, das Opium, Bilfentraut, 
die Belladona u. a., ohne den Schmerz tod 
gänzlich zu unterdrüden, nur eine unwilltoms 
mene Abfpannung des gefammten Nervenfys 
ftems, wodurch der natürlide Krankheitsverlauf 
geftört, die Heilung mindeftens verzögert, wenn 
nicht gar eine wirkliche Lebensgefahr dadurd 
veranlaßt wurde. Selbſt der fünftlidh bewirkte 
magnetifhe Schlaf zeigte fih als Schmerzftils 
Iungsmittel nicht vortheilhaft, und die darnach 
zurudbleibende Relaration des ganzen Körpers 
verfchaffte befanntlih auch diefer Methode Peis 
nen weitern Eingang. Dagegen gelang es 
der jackſonſchen Entdedung, mittel Einat h⸗ 
mung des flüchtig gewordenen Aethers den 
Menſchen ſeiner Empfindung zu berauben und 
ihn ſo für die Schmerzen chirurgiſcher Operatio⸗ 
nen gefühllos zu machen, eine neue ſegensvolle 
Bahn auf dem in Rede ftehenden Gebiete der 
Heilwiſſenſchaft anzubabnen, deren zu und 
Früchte zur Zeit noch unüberfehbar find, 

Als erftes a.sM. iſt das Aethergas (Schwe⸗ 
feläther) zu nennen, deſſen Einathmung in bie 
Lungen oder Einführung in den Maftdarm, das 
Rüdenmark, den Sitz des Empfindungs⸗ und 
Bewegungsvermögens, auf eine Zeit lang em⸗ 
pfindungslos machen, damit aud den Urfprung 
der Bewegung befeitigen, u. ſonach bei fhmerz= 
baften chirurgiſchen Operationen nicht bloß den 
Schmerz, fondern aud die Unruhe der Kranken 
aufheben foll. Der Chemiker Jadfon, der, wie 
{bon bemerPft, 1846 diefe Eigenfhaften des Ae— 
thers entdedte, hatte, durch Davy's Bemerkung 
über das Einathmen des fogen. Luftgafes au— 
Da ſchon einige Jahre vorber bei chemiſchen 

rbeiten den merkwürdigen Zuftand von Ems 
pfindungslofigkett Bennen gelernt, in welden 
das Hautnervenfuftem durch Aetherdampfein— 
athmungen verfegt wird, und daffelbe Mittel im 
der Folge auch gegen beftigen Schnupfen von 
Chlordaͤmpfen bet fich felbft zur Anwendung ger 
bradt. Um die Mitte des genannten Jahres 
aber vertraute er fein Geheimniß dem Zahnarzte 
Morton in Bofton, ließ diefen daffelbe behufs 
der Schmerzaufbebung bei Zahnoperatiönen 
verfuchen, u. bewog nad erhaltenen glüdlidien 
Erfolgen auch die Aerzte am dortigen Maffas 
chuſetts⸗Hoſpitale zu größern atiurgifhen Eins 
griffen unter den Wirkungen des Aethers, Auf 
den günftigen Bericht der legtern, befonders des 
Dr. Bigelow, fuchten nun Jackſon und Morton 
in den Bereinigten Staaten wie in England 
geioltegien für die neue ntdedung zu nehmen, 

egen biefes engberzige Verfahren erheben fidy 
indefjen die boftoner Werte; fie verbreiteten 
vielmehr die Entdedung durch Briefe und Zeis 
tungen nad andern nordanterißanifchen Städten 
wie. nah England, no ehe Morton im Stande 
war, feinem Patente in London die nothwendige 
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Gellung zu verſchaffen. Deshalb eutſchloß 
Jadjon für feinen Theil, in Da Ehen 
vom L3..Rov, 1846.an. Elie de Beaumont, ‚zur 
Mitspeilung ſeines Gehelmuiſſes an die Akader 
mie der Wiffenichaften zu-Paris.. Kaum hatte 
hier die Mittbeilung verlautet, fo, erregte auch 
deu Gegenftaud die befondere Theilnahme der 
erfien Popfiologen und, Wundärzte Frankreichs, 
amentlidyeined Magendie, Klourens, Serres, 
Ballcmand, Rour, Beipeau in dem Grade, daß 
die darauf bezügliden wiſſenſchaftlichen Prü> 
fungen wMittheilungen fat ſammtliche Sihun⸗ 
genden nähfien Wochen. in der Akademie der 
ifenfhaften wie der. der Medicin ausfüllten, 
In lehzterer brachte Malgaigne die Entdedung 
am-3t. Ian. 1847 nad eigener Anſchauung jur 
Sprache. Sofort drängten fih nun phyſiolo⸗ 
ifche wie operative Verſuche an Menfchen und 
Eon im Frankreich, , England, Belgien unt 
Deutfiblaud. ‚Chirurgen erften ‚und geringern 
Grades wie Zahnärzte ven niederfter Bildung 
gerierhen darüber in wahrhaften Rauſch; und 
nicht bloß mediciniſche Journale braten das 
fchmerzloje operative Berfahren zur allgemeinen 
Kenntniß der Aerzte, fonderndie politifche Preſſe 
von halb Europa war es, welche mir ſchrauken⸗ 
fofer Begeifterung ſich bemühte, ber neuen Ent⸗ 
dedung dieſſeits des Weltmeers die ſchnellſte 
Verbreitung nd größtmöglichfte Anwendung zu 
verſchaffen. Die größere, Anzahl der darauf 
bezüglichen engliigen, franzoͤſiſchen wie Deuts 
fan Urbeiten: begleitete indeſſen ein fihtbares 
Bemühen, durch entiprehende Geräthihaften 
das Gelingen der. Anäftheiie durch Aether. zu 
fibern, umd-faft allerorts wurden Uppurate ber 
ihrieben, mitdenen ber Aetherismus am ſchunell⸗ 
ſten, zweckmaͤßigſten und unſchädlichſten follte 
erreicht werben können... Von dieſen ſogenann⸗ 
ten: Schwefelätherapparaten mag aber wohl der 
folgende (nach Eharriere in Paris) die erfor» 
erlihe-Swedmäßigkeit, und Bequemlichkeit be 
gen... Eim&lasgefäß, am. beiten von Kugel» 
form, welches ‚man bis zur Hälfte mit größern 
und kleinern mit Aether angefeuchteten Shwäns 
anfüllt, hat zwei Deffnungen, eine zum 
Elntsitt der.aimef äriihen luft u, zum Nach⸗ 
gießen des ers, die andere zur Yufnahme 
eines ihen Robrs, welches am Ende in ein 
mufchel — „von: Gummi elasti- 
eum ai en as Mundfiüd wird dem Krane 
Ben auf den Mund gelegt, der alsdann das Bass 
gemenge durch das Rohr aus der Flaſche ein» 
ziebt, Das Aus athmen dabei 85 durch 
die Nafe;. Staft.jeden Apparais kann man im 
Rothfalle aber auch ein Tuch oder. einen 
Schwamm nehmen, dieſe in Aether eintauchen, 
ausdrücken und damit loſe Mund und Naſe be— 
decken, Bei gewöhnlicher Temperatur beſteht bie 
auf folbe Weiſe eingeathmete Luft aus gleichen 
Maflen Aethergaſes und-atmoiphärifher Luft. 
Da aber, das Metbergns 2 /, mal ſchwerer als 
ee cry auf — ah 
hariſche Luft 71,25 Precent Aethergas ; audem 
bat. die Luft das doppelte Volumen angenom- 


7 ‚Daher nur die Hälfte Sa 
Bo mei e ui rung es teen bel 
längern Einathmen der Aetherdaͤmpfe von Ein: 


auf die, nahfolgenden Eric ie 
wu kin — en Ru 

€ fubjeftiven. Erfbeinungen, welche nun 
dus Einathmen der Herberbäntnfe in der ? el 
56 pflegt, find folgende: Zuerft ent: 
ſteht ein Gefühl don Wärme und Brennen im 
hintern Theile des Mundes us in. der Luftrößre 
meift mit Reiz zum Huften, erfhwertem th 
men und Drud auf der Bruft verbunden, 
Beſchwerden von ber. ungewohnten — tlichen 
— 96 des Aethers herrühren, bei 
ſebung der Operation indeſſen alsbald vo 4 i 
geben. Darauf verbreiter fi das Gefühl t on 
wohlthuender Wärme im Körper, von — 
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lichkeit und Leichtigkeit, denen eine bon De 
Fingern und Zehenfpigen beginnende ab: ü die 
des, allgemeinen Hautgefühls folgt; zudem 
ihwindet das Gefühl der Eigenfchwere, dd rt 
feſte Boden fcheint unter den Füßen zu wanken 
und zu vergeben, Unter den nah 


i 

ſchmack und Geruch zuerſt, und wohl ix zen f 
der direkten Einwirkung des Aethers, aufgeho- 
ben ; dann nimmt das Gehör ab, und vor M 
Augen tritt Nebel und Dunfelpeit mit Gefläts 
täulhungen aller Art. n wird ſchwin ii 
fühlt eine unwiderftehliche Luft, dem Kopf zus 
rückfallen u. die Extremitäten hängen zı 1affe 
die Augenlider zu fchließen und ungefto 
der, nunmehr läftig gewordenen Außenwelt fi 

anz und.gar einer innern Zraumivelt bir 

en. Dabei wird Drüden, Kneipen, & 






Schneiden, Brennen der Haut u. f. w, anfı unge 
nur dumpf und unbeſtimmt, Beinesn 35 abe 
(ömerjbaft, allmäblig aber au nicht einmal 
dieie Spur mehr davon empfunden, Zufegt folg 


Unempfindlichkeit für alle außern für 
die gefammte Hußenwelt, und Träume de Ede 
ſchiedenſten, meift heiterer u. wollüftiger Nas 
beichäftigen den Berauſchten ſehr Tebhai 2 
objektive Erſcheinungen der Aethereinark nune 
oder, wie ‚man den Dadurch gefegten al normen 
Zuſtand des thierifhen Organismus Purzw eg zu 
nennen pflegt, des Aetherismus, bemerkt mat 
zu. Unfang eine Beihleunigung der 2 ben 
wegungen wie der Pulsfhläge, verbunden mit 
mebrmaligem leichten Düfteln, wohl zunzeifk ie 
Bolgt der frembartigen und reizenden Einwirs 
ung des Aethergaſes auf die Schleimbauf di 
Reipirafionsorgane, Gleichzeitig mit ber ges 
fleigerten Refpiration und dem befchleuntg, ert 
Blutumlaufe erhöht ſich natürlich die, De 
wärme und bededt fi die Haut mit. warmen 
angenehmem Schweiße. Dazu entftehen Kon 
geftionen nad dem Kopfe, Die Augapfelbiude 
haut wird geröthet, die Pupillen werden Derens 
gert, die Augen tbränen, u, der Gefitsauebrud 
wird —— heiter und froh. Ruf } 
ginnen Störungen in der Gehirn: und Nerve 
thärigfeit, ‚und ‚die meiften.der Aether Cinatk 
nienden fangen an u werden, beginnen 


Den: 


zu ‚laden ‚und unabläffig zu ſchwatzen Gvenige 
nur meinen. und jammern), maden dabei bi 
en en ala * 3 weh big 
un wollen nicht mehr einatbmen, ſchlag 
wie toben mit Sin m fid 
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in ihrer age und von unangenehmen Auftritten 
entfernt gehalten werben. Plößlih, oder doch 
nah ſehr Burzer Zeit hört aber diefe bald grö« 
Bere, ‚bald geringere Aufregung auf. Die Bes 
weglichkeit der ätherifirten Individuen vers 
ſchwindet ober äußert fi bödftens noch in 
Form einzelner Monifcher od. toniſcher Krampf⸗ 
bewegungen in den Ertremitäten, welche übris 
gend merjt ſchlaff herabhängen; ber Rüden 
mölbt fich, die Bruft ſinkt ein, die Sprache wird 
Iallend , die Rebe unzuſammenhängend, abges 
brochen, felten; die Augenlider ſinken herab, die 
Augäpfel find nad oben und innen gekehrt, bie 
PDupille meift erweitert, die Refpiration tief u. 
gedehnt, der Puls meift auffallend langfam, uns 
regelmäßig, Bein und leicht zu unterbrüden, bie 
Haut Bühl und mit kaltem Schweiße bededt, u. 
das Geſicht bei ftarren Zügen ausdrudlos. Ber 
we J und Empfindung haben vollkommen 
aufgehört, ſelbſt ale Reflexthätigkeit iſt vers 
nichtet und ſtatt ihrer hat ein tiefer, dem Schein⸗ 
tode ähnlicher SchlafPlag genommen, während 
beffen allein noch das verlängerte Mark und das 
fompatbifte Nervenſyſtem den noch bemerkba= 
ren, wenngleih auch geſchwächten Funktionen 
der Athmungs- und Blutumlaufsrhättgfeit vor: 
fteben, Je nadıdem nun das Einathmen des 
Merbers längere oder Bürzere Zeit fortgefegt 
wird, hält auch diefer Zuftand der voll kommenen 
Aethernarkoſe bald lange, bald kurze Zeit an, 
u, es ift bei fortgefegtem Einathmen der Hetber 
Telbft im Stande, unrer endlicher Zerftörung der 
Athmungswerkzeuge zum Tode zu führen, wie 
dies zablreihe Verſuche an Thieren und einzelne 
unglüdlibe Beiſpiele auch an Menfden zur 
Genüge dargetban haben. Hält man dagegen 
nad einmal eingetretenem Stupor mit dem 
Aethereinathmen inne, fo beginnt ſchon nad 
einigen Minuten die Narkoje wieder zu vers 
ſchwinden und bie 2. e Reihe ber eben aufges 
führten objektiven 2 kehrt, nämlich 
in umgekehrter Weiſe, wieder. Oeffnung der 
Augenlider, Bewegungen ber bisher ſtarren 
Augäpfel, aroßes Erftaunen, Aufrichten, Ums 
feben und Nachdenken über Das, was eben vor= 
gegangen, ımbeherrfhbares Lachen mit oft aus⸗ 
gelaffener Munterkeit (oft au Thränen), noch 
ungeordnete Gedankenfolge und deshalb unyu: 
fammenbängende Meden, in denen man bod 
bald die Ueberrefte der Erinnerung an Statt ges 
babte Träume zu entdeden vermag, find die 
Erfbeinungen, welche nad und nad hervortre= 
ten und allmäblig zum volltommenenen Wohl 
befinden überführen. Dabei wird der vorher 
-Tangfame, Pleine und unregelmäßtge Puls ſtets 
raſch wieder befchleunigt, gehoben und regels 
mäßig, die Reipiration glethfals geregelter u. 
— * ein Gefühl von Wohlbehagen iſt über 
den ganzen Körper verbreitet und große Heiters 
Peit oft lange danach noch bemerkbar. Athem, 
Dautausdbünftung, Schweiß und Harn behalten 
kingere Zeit, mandmal felbft 24 Stunden, noch 
den fpecififchen Geruch nach Aether, fowie aud 
nicht felten ein reichliherer Speichelfluß darnach 
ur Beobadtung kommt. - Von den Sinnen 
ehrt zuerft das Gehör, dann ber Geruch, dag 
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Geficht, der Gefhmad und zulegt erft das Ges 
al wieber. 
iefer fo eben gefchilberte Zuftand, der je nach 
ber Dauer des Methereinathmens längere ober 
fürzere Zeit anhält ("/,—20 Minuten), je nad 
ber betreffenden Individualität in feinen Ers 
enges mitunter aud fehr verichiebenartig 
ch geftaltet, immer aber ganz entſchieden und 
auf eigenthümliche Weife die Eentralorgane bes 
Nervenfuftems in Anſpruch nimmt, diefer Zus 
ftand von allgemeiner Anäfthefie nun ift es, den 
Jackſon als ganz ir für die ſchmerzloſe 
Bornahme von chirurchiſchen Operationen aus⸗ 
— und empfohlen, und den Tauſende von 
erzten und Chirurgen in Amerika, England; 
ankreich, Deutſchland, Italien, Spanien und 
elbſt im fernen Orient mit entzückendem Er⸗ 
folge in der Praxis auch benutzt haben. Der 
ſchoͤne Traum, daß der Schmerz von uns ge⸗ 
nommen, iſt ſeitdem wenigſtens theilweiſe gur 
Wirklichkeit geworden, u. der Tod hat demnach 
nur nod fein halbes Grauen. Die Furcht vor 
den Schmerzen einer bevorftebenden Operation, 
welde gar häufig den an großen dhirurgifchen 
Uebeln Xeidenden die legten Lebenskräfte raubte 
und endlich fie ganz erfhöpft und ftumpf dem 
chirurgiſchen Mefier überlieferte, it aufgehoben. 
Boll Hoffnung und Bertrauen fehen fortan 
Kranke auf den tragifhen Moment , deſſen 
Schreduiffe vor allen ihren Sinnen verborgen 
bleiben follen, und ftatt deren wohl gar ein 
fhöner Traum vor ihre Seele tritt, defien Bers 
ſchwinden ſchon ein Erwachen zur Geneſung ift. 
Und in der That beftätigen es Die täglihen Be 
obadbtungen bei birurgifhen Operationen auf 
das Sicherſte, daß ätberifirte Individuen in 
der Regel völlig empfindungslos find, ſowohl 
für den Schmerz wie für den Vorgang 
der Operation. Tritt diefe Emfindungslofigkeit 
nicht ein, jo fühlen die Aetherifirten wenigitens 
ben Schmerz wie die Operation nur ſehr unbeuts 
lich, oder in völlig anderer Wetfe wie im natürs 
liben Zuftande, indem fie nämlich höchſtens nur 
ben Borgang ber Operation merken, ohne ben 
leifeften Schmerz dabei zu empfinden. In lege 
tern Fällen fommt es wohl vor, daß fie beim 
Beginn oder auh während ber Operation mit⸗ 
unter laut auffhreien und felbft zu entfliehen 
fuchen z erwachen fie aber aus dem Aetherismus, 
fo wiflen fie nichts bavon, was mit ihnen eben 
vorgegangen ift, und behaupten, wenn fie fid 
operirt feben, weber etwas bavon gewußt noch 
gar Schmerz davon empfunden zu haben. Nur 
in den allerfeltenften Füllen geſchieht es, daß 
Yetherifirte Schmerz und Operation wie im na» 
türliben Zuftandefühlen; es trägt dann ftets eine 
unvolllommene Anaͤſtheſie ober ein eigent hüm⸗ 
licher, refraßtärer Zuftand einzelner Individuen 
egen bie Wirkungen des Uetbers hiervon bie 
uld. Indeſſen find es nicht bloß die Arans 
ken, welche von der Aethereinathmung fo ber 
deutende Bortheile gewonnen haben, fondern 
auch ber operirende Arzt vermag Vortheil aus 
dem Berfahren zu ziehen, indem durch bie äther 
rifhe Rube, Stille und Empfindungslofigkeit 
der Kranken bie ſchwierigſten chirurgiſchen Ope⸗ 
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ationen nicht unerheblich erleichtert werden. 
Und nicht nur derjenige Arzt, welcher nidt ges 
wohnt ift, folde Operationen auszuüben u. ſich 
bazu nur durch dringende Umftände genöthigt 
fieht, wird mit größerm Selbftvertrauen an das 

gehen und es mit mehr Leichtigkeit voll: 
enden, wenn er nicht durch die Unrube und die 
Klagelaute bes Kranken gleichzeitig geftört 
wird; fondern aud ber geübte Ehirurg felbft 
Bann von diefen günftigen Umftänvden einen Ges 
winn ziehen, ba er durch nichts von feinem 
Handeln abgezogen wird. 

Der Hetherismus bat inbeffen über bie dis 
rurgifhen Operationen hinaus feine Anwens 
bung gefunden; man hat ihn fogar in das Ge⸗ 
biet der gewöhnlichen wie operativen Geburts» 
bülfe hinübergetragen, gleich ale follte das ehr⸗ 
mwürdige Bibelwort nit mehr gelten: „In 
—— ſollſt du fortan deine Kinder gebä⸗ 
ren“. Dubois nämlich in Paris und Miller u. 
Simpſon in Edinburgh lieferten in kürzeſter 
& die That ſachen, daß der Aetherismus die 

urt nit nur in geringern Schmerzen als 
gewöhnlid ober gar ſchmerzlos vorübergeben 
madhe, fondern aud die damit verbundene Er: 
ſchütterung bes Nervenſyſtems befeitige, eine 
öftere Berreißung bes Mittelfleifches verbindere, 
bei fhmwierigen und durch Inftrumentalhülfe zu 
beenbenden Geburten überhaupt befondern Nuz⸗ 
zen gewähre, auf Mutter und Rind aber feinen 
nachtheiligen Einfluß ausübe, Würden auch die 
Beben burb den Aetherismus vorübergehend 
auf Pürzere oder längere Zeit unterbroden, fo 
Pönnten fie deſſenungeachtet eben fo wenig ba= 
durch aufgehoben werben, als die Kontraßtionen 
der Bauchmuskeln dabei aufhörten. Gegen 
diefe Behanptungen machten freilid Andere 
(Prihard, Bouvier, Murphy, Grenfer u. f. w.) 
das völlige Ausfegen oder auffallende Schwä⸗ 
cher⸗ ober Kürzerwerden ber Wehen geltend (die 
außerdem nad engere der Narfofe niemals 
in früherer Stärke zurückkehrten), ſahen über: 
haupt durch Aether den Geburtsverlauf beein- 
trächtigt, überdies bedenkliche Erfheinungen der 
Kreißenden, befdleunigten Blutumlauf, Kon: 
onen nad ben MNervencentren, Neigung zu 
mpfanfällen, drohende Eklampfie, fpätere 
Müdkehr des Bewußtſeyns als gewöhnlich, Län 
ere Sprachlofigkeit, ungewöhnliche Mattigkeit, 
felbft Aſphyrie des Förus, entfteben, fo daß 

i6 heute noch die Frage unter den Lehrern der 
Geburtshülfe ſchwebt, obüberhaupt Anäfthetica 
ur m des Geburtsakts in Anwens 
ung kommen follen ober nicht. Glücklicher als 
auf dem genannten Gebiete war man endlich mit 
den Aethereinathmungen in manchen Fällen der 
gerichtlihen Mebicin zur Enthüllung verftellter 
eber nachgeahmter Krankheiten. Die Anäfthes 
tica und der Aether insbefondere verwirren die 
Belt der Gedanken, lähmen die willfürlihen 
Beftimmungen, wirken auf Senfibilität u. Kon⸗ 
graßtilität des thierifchen Nerven: und Muskel⸗ 
foftems vernihtend ein, und Pönnen fomit in 
einer Reihe von verftellten Krankheiten, wie 
ſolche beſonders von Gefangenen, Soldaten, 
Konftribirten u. f. w. nicht felten dem Berichtes 
arzte vorgeführt werben, zur Erfenntniß der 


Wahrheit führen. So wird ein angeblih Tau⸗ 
ber unter der Einwirkung des Aethers die Bors 
fiht vergeffen und auf die an ihn gerichteten 
Fragen antworten. Gimulirte Stummheit ift 
— der Entlarvung noch gewiſſer; denn ein 

ndividuum, das fein Bewußtſeyn verloren hat 
und eine fprehende Maſchine unter dem Ein= 
fluffe fremdartiger und unwiberfteblicher Ideen 
geworben ift, Bann einem folden Kalle ſchwer⸗ 
li entgehen. Gleiches ailt von fimulirtem 
Stottern, fimulirten Muskelfontraßturen u, f.w. 

Bei allen den genannten Bortbeilen nun, 
welche aus der Anwendung ber Aethereinath⸗ 
mung für die Heilfunde hervorgehen — u. biefe 
find biermit fogar nicht erfhöpft — darf man 
jedoch die einzelnen Schattenfeiten nicht über: 
ſehen, welche der Aetherismus zur Zeit nody ber 
figt und bie felbft die ätherbefreundetften Aerzte 
nicht in Abrede zu ftellen vermögen. Dahin ges 
bört vorerft der oben bereits angebeutete Ums 
ftand, daß nicht alleIndividuen in gleiber Weife 
von ben Wirkungen des Aethers ergriffen wer⸗ 
ben, fondern 2" häufig, je nad der Individua⸗ 
lieät, je nah Jugend und Alter, fo wie nach 
größerer oder geringerer Reizbarkeit des Ner⸗ 
venfuftems, die Wirkungen der eingeathmeten 
Aetherdämpfe verfchieden ſich geftalten, Die 
Einen nämlich toben im Aetherismus, fdhreien, 
fblagen mit Händen und Füßen um fid, ent- 
wideln eine Kraft, welche faum zu bändigen ift, 
und Pönnen in diefer wilden und flürmifchen 
Aufregung durchaus nicht zur Ruhe gebradt, 
ja nicht einmal in ber für die Bornahme irgend 
einer hirurgifchen Operation nothwendigen tage 
erhalten werden. Andere dagegen vermögen 
den Aether aus Idioſynkraſie trog aller Ueber⸗ 
windung nicht einmal einzuatbmen, während 
wieder Andere, und zwar befonders Solche, die 
an geiftige Getränte gewöhnt find, halbe Stuns 
den und darüber ganz gelaffen einathmen, dabei 
vom Aether felbft beraufht werden, allein das 
Gefühl in dieſem Aetherrauſche entweder gar 
nicht oder nicht in dem Grade verlieren, wie es 
zur fchmerzlofen Bornahme einer Operation 
wünfcdenswerth wäre. ferner, treten bei zu 
Krämpfen geneigten, bufterifhen und epilepti= 
fhen Individuen üble Nervenftörungen in der 
Regel bei der Aetherifation ein, und bindern 
dann natürlich die Xhätigkeit des Chirurgen, ja 
machen biefelbe nicht felten völlig unmöglich, 
wogegen wieder andererfeits bei fogenannten 
vollfaftigen und blutreihen Perfonen die höbhern 
Grade der Aethernarkofe, die mit Blutftafe in 
ben wichtigen Körpererganen einhergehen, ſchon 
besbalb vermieden werden müflen, weil fie mit 
drobender Lebensgefahr verbunden find *). Als 


*) @s find einzelne Gälle vorbanden, wo entweder in Folge 
Iranthaftır Anlage, oder in Folge ungefbidten Einalds 
mens oder zu Langer Dauer der ®inarhmung ber Tod 
auf der Höhe des Wıtherismns, ober einige Zeit danach 
berdeigeführt wurde, und zablreihe Berſuche an pieren 
Iehrten zur ®enüge, daf die Markofe leicht Dis zum ein«- 
tretenden Tode im Folge gelabmter Athmen = und Herz 
Bewegung getrieben werben konnte, Au den Leiden fol« 
er nur den Metherismus gefordener Perfonen fand 
man baga einen unverkenabaren Acthergeruch ans allem 
Körperhöhlen, der oft mehre Kage anbauerie; aus dem 
sröffneten Wenen floffen reidlige Mengen eines bankıle 
gefärbten, bünnen, fhmierigen, faferftoffarmem Bintes, 
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fein, abgeſehen don dieſen individuellen Schwies | (mie bei eg ug des Ober⸗ u. UnterBiefers, 
rigteiten, welche die Aetherifation für die Einen | Operationen im bintern Theile der Mundhöhle, 
unmöglich und für die Antern nachtheilig und | Sehnendurchſchneidungen), eder welde durch 
desbalb unftatthaft machen (weshalb die Ans | unvorbergefebene Muskelbewegungen geftört 
wendung des Hethers in einzelnen Staaten nur | werden können (Operationen der Aneurismen, 
den praßtiihen Aerzten geftattet ift), hat bie | des Staars, ber ge ber Haſen⸗ 
Aerbereinathmung nod das Unangenehme, daß | ſcharte u. f. w.), oder endlich die in ihrer Ge⸗ 
die Blutung bei Operationen, die unter ihrer salmhens zum Aetherismus in einem Vers 








Anwendung vorgenommen werden, immer ftürs | hältniffe fteben. 

fer ift als fonft, und daß die angelegten Wunden | In Folge diefer Mißſtände, welde einen alls 
eine auffallende Neigung zu Nahblutungen bes —— und unbeſchränktern Gebrauch der 
ſiden, welche beide Momente unzweifelhaft die | Aethereingthmung nicht gut zulaſſen, wurde als⸗ 
Kolge find von einer chemiſch nachmweisbaren | bald das Beftreben der Ehirurgen darauf ges 
Srößern Berflüffigung des Bluts dur den mit | richtet, ein neues Mittel aufzufinden, weldes 
telft der Lunge in den Kreislauf aufgenommenen | folher Nachtheile moͤglichſt entbehrte, dennoch 
Hetber, der erfahrungsgemäß oft viele Stunden | aber eine ausreihende Anäftyefie zu bewirken 
und felbft Tage braucht, bis er entweder mittelft | im Stande wäre; und fo wurden benn nad und 
der ausgeatbineten Luft oder mit dem Harn und | nah andere Uetherarten oder mit dem Aether 
Schweiß wieder aus dem Organismus entfernt | verwandte Flüffigkeiten zu dem in Rebe fteben« 
wird, Endlich beobachtet man nadı größern an | den Zwede verfucht. Ramentlih war man vors 
Aetheriſtrten vorgenommenen birurgifhen Opes | erft von gewiffer Seite bemüht, durch Experis 
rationen nod einzelne andere, gleichfalls aber | mente an Thieren wie an Menfhen zu ermits 
nicht wünſchenswerthe igenthümlichkeiten, | teln, ob nicht die zufammengefegten Aether⸗ 
welde,wenn nicht ganz, Doch zum größten Theile | arten, die Togenannten Aetherſalze oder 
dem Aether zuzukommen fheinen und deffen alle | Napbtaarten (jene hemifhen Produkte, in 
emeinere und ausgedehntere Anwendung ers welchen der gewöhnliche Aether oder bas Aethyl⸗ 
&weren. Hierher gehört das unmittelbar nach oryd nod mit einer Sauerftofffäure vereinigt 
der Operation oder auch fpäter fi einftellende | angetroffen wird, und nad Art der Berbinduns 
Aufftoßen und Erbrechen, ähnlich wie nad ei= | gen der bafifhen Metalloryde mit den Säuren 
nem gewöhnliben Rauſche; ferner ein Purzer | Salze darſtellt), mit mehr Bortheil ale der reine 
Meizhuften und Nießen, bin und wieder felbft | Aether zur Einathmung und Erzeugung der 
Bruftbeihiwerden und Blutfpeien, welhelegtern | Anäfthefie benugt werben könnten. Bon den 
Erfcheinungen indeffen doch wohl nur die Fol⸗ hierher gehörigen hemifhen Verbindungen, dem 
gen übertriebener Aetherifation zu ſeyn feinen. | Effige, Thlorwaſſerſtoff⸗, Salpeters und Klees 
Mande Kranke leiden hinterher aub an einem | äther oder Naphta bat fi indeffen nur ber 
dumpfen Kopfſchmerz, bedeutender Abgeſchla⸗ Chlorwaſſerſtoff- oder Salzäther (bes 
enbeit des Körpers und großer Schwermuth — ; ftebend aus Chlorwaſſerſtoff und Aethyl und 
ribeinungen, die alle nicht bloß bei ätherifirs | deshalb auch Chloräthyl genannt) erfahrungs⸗ 
ten Operirten, fondern auch bei fonft gefunden | gemäß vor dem gewöhnlich gebräudlichen Aether 
Individuen nah reichlicher Aethereinathmung | ausgezeichnet, und zwar nicht bloß dadurch, daß 
beobachtet werden. Demnach ift der Aetheris⸗ er, meil viel rafcher verbunftend, aud viel früs 
mus da zit vermeiden, wo Krankheiten der Luft⸗ her —— hervorruft, ſondern auch dadurch, 
wege, Neigung zu Hirnleiden vorhanden find; daß dieſelbe viel leichter und ſchneller wieder 
ferner, wenn Blutandrang nah Kopf u. Bruft | vorübergeht. Auch wird die Salznaphta weit 
Statt findet (fomit Bein Merher bei Kopfvers | bequemer eingeathmet als gewöhnlicher Yetber, 
legungen und der Operation der Zrepanation), | erzeugt weder Huften noch Athembeſchwerden, 
oder Neigung zu Blurflüffen und großer Reizs | verflüffigt nicht das Blut in ber oben vom Aether 
barkeit der Nerven fi bemerkbar machen; ſo⸗ angegebenen BWeife, und hat endlih nod ben 
dann bei Operationen, unter weldhen das Bes | großen Vortheil, daß fie au folde Individuen 
ſtehen des Empfindungsvermögens eine Bedin⸗ gefühllos macht, welde vorher lange Zeit der 
gung zum Gelingen des Akts iſt (wie bei der | Einwirkung gewöhnlichen Aether widerſtanden 
teinzertrümmerung, der Operation des Bruch⸗ haben. Allein Salzäther bedingt, entſprechend 
ſchnitts, Luftröhrenſchnitts u, f. w.), oder unter | feinen chemiſchen Eigenfhaften (derfelbe ift näm⸗ 
weihen eine Gegenwirtung und willfürliche | lich ſehr Hüchtig, von nur O,,, ſpecifiſchem Ges 
Mustelzufammenziehungen nothwendig find | wichte und kocht fhon bei 12,,° C.), fhnellere u, 
————— deshalb größere Konſumtion, und ſeine Berei⸗ 
us Sefonders waren Damit die Sefatze des Gehirns und | tung kommt überdies weit theurer als die bes 
It Dar mehr, mufcase Kine. Ba | Sifhen Prazis nur eine verfuceneife ufnapme 
De 106 nA ee en Praxis nur eine verſuchsweiſe Aufnahme 
—86 Er — a Dee as and, zumal als fait gleichyeitig mit feiner erften 
ge org weten '. — = —— an —— * vr das Ehles 
* her rent r "| roform, befannt wurde, das alle Bedingungen 
€ . Die im: * ' 
—— * —— —— die man bisher an ein Anaͤſtheticum zu ftelen 

der Luftröhre und Brondhien war öfter von Brut dar | gelernt n. erfüllen verfprad, 


nd Patarrbaliih ergriffen. Leder und Wieren 
sinn Fe und bie baraslafe war Are ger Das reine hloroform oder aud Formyl⸗ 


fünt, der auffallend mag Mrther reg. fuperdlorid nad Berzelius, Chloräthe— 
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rid nah Mitfcerlid, hat mit dem Chlorwaſſer⸗ 
ftoffätber fehr große Aehnlichkeit. Kommt nams 
lic bei Bereitung diefer Aetberart (die befannt- 
lich durch Einwirkung des Ehlors auf Alkohol 
entitebt) zugleich eine altalifhe Salzbafis mit 
in Reaktion, fo verbinden fi der aus dem Al⸗ 
kohol austretende Koblenftoff und Waſſerſtoff 
ſowohl mit Sauerftoff als auch mit Ehlor ge⸗ 
rade in demfelben Berhältniß, in welchem fie 
damit in der Ameifenfäureverbunden find, näms 
lich ale C*H, welde Verbindung von Liebig den 
Namen Kormpl, d. h. hypothetiſches Radikal 
der Ameifenfäure erbielt, entſprechend dem 
Yetbul,dembppotbetifihen Radikale des Aethers. 
Dieſes Formyl verbindet ſich aber nur theilweiſe 
mit der alkaliſchen Baſis, womit der Chloräther 
zerſetzt wird; ein anderer Theil geht gleicher Zeit 
eine Verbindung mit dem Chlor ein und ſtellt fo 
dasjenige Präparat dar, weldhes nah Dumas’ 
Angabe Chloroform genannt und mit C’HCI”, 
oder nach der gießener Schule mit Fo Cl?’ be- 
zeichnet ift. Goutbrie war wohl der Erfte, wels 
cher diefe Aetherart 1831 dargeftellt bat, indem 
er nach einer leichtern und. wohlfeilern Berei- 
tungsweife des Chlorwaflerftoffäthers fuchte; 
allein. da er diefelbe irrigerweife für eine weine 
eiftige Löfung von Delgashiorid hielt, bat er 
ie. auch unrichtig mit dem Namen Chloric-Ether 
bezeihnet. Etwa zu gleicher Zeit mit Gouthrie 
Beihäftigten fib auch —— in Paris (1831) 
und Liebig in Gießen (1832), Jeder für fi, mit 
dem Studium diefer rärbielbaften Flüffigkeit, 
und Erfterer bezeichnete fie, da er nur ein uns 
reines Präparat vor fib hatte und prüfte, als 
Liher bichlorique, Xegterer, indem er fi in 
Betreff der Zufammenfegung feines Präparats 
bedeutend irrte, als Ehlorfohlenftoff. Deshalb 
wurde 1834 das Chloroform neuerdings Gegen» 
ftand einer umfaffenden Arbeit, und zwar bes 
Chemikers Dumas in Paris, der allein die ge— 
ftellte Aufgabe richtig Jöfte und die neue Fluͤſ— 
figkeit Formylperchloryd, oder furziveg, wenn- 
gleich nicht vollkommen richtig, Chloroform 
nannte, h 
Damit, daß die rihtige chemiſche Konftitution 
bes bisher rätbfelbaften Präparts ermittelt und 
ihm feine. entſprechende Stelle im Syſteme der 
Chemie angewiefen war, blieben die Akten über 
das Chloroform geſchloſſen, höchſtens daß noch 
ein franzoͤſiſcher Arzt daſſelbe, gleich nad) feiner 
Entdedung durch Soubeiran 1831, wegen feines 
angenehmen, past Geihmads in Beinen 
Dosen innerlib als Prampfftillendes Mittel an⸗ 
wendete, und es hierzu mit 100 Theilen Waſſer 
gemifcht nehmen ließ, Erft als die jackſonſche 
Entdedung und deren Weiterbildung die Aufs 
merkſamkeit der Chemiker und Phyſiologen von 
Neuem auf diefes Präparat lenkte, trat es ents 
ſchiedener und wohl auch bleibend in den wiſſen⸗ 
ihaftliben Vordergrund, und verfprad fofort 
von unberebenbarer Bedeutung zu werben, Bes 
reits bei Gelegenheit der erſten Berfuche mit bem 
Aether hatte nämlich Profeflor Flourens in Be 
ris gefunden, daß der fo flüffige Chlorwaſſer⸗ 
ftoffätber in feiner Wirkung, dem Aether für fich 
am nächften ftebe, daß dagigen das Chloroform 
eine noch entſchiedenere narforifhe Wirkung als 


beide zufammen befige. Unter Don Male I il, 
fomit zuerft an Dentäen ftellte faſt gl 3 
mit Flourens (etwa im Februar 1847) ein lons 
doner Arzt, Dr. Bell am Middleſex⸗ 
anäfthetifhe Verfuche mir dem Ebloroform an, 
und fand diefe Flüffigkeit in ihren kungen 
während chirurgiſcher Operationen vollk 
ſeinen Anforderungen entſprechend, nur im Ver⸗ 
baltniß zum Aether im Ankaufopreiſe 9 theuer. 
Sey es nun aus diefem Grunde, od. daß den 
ſchiedenen Aerzten u. Phyſiologen das Ehlore 
noch zu wenig bekannt —A fen es ferner, da 
weder Flourens noch Bell ſelbſt einigen 
auf diefe ihre Entdedung legten, indem ſie 
mit dem einmal angeregten egenftande foft 
nicht weiter bef&häftigten und nicht durch 
fentlihung ausgiebiger Berfuhsweifen ihm wi 
fenfbaftlihe Bedeutung und dauernde 
zu verſchaffen ſuchten; ober fey es endlich, bi 
man im erften, freudigen Entzüden fid voren 
um andere a.M, nicht weiter kümmerte: 
das Chloroform und feine werthvollen Eigen: 
fhaften blieben einerfeits in den Protokolle 
der franzöfifchen Afademie der Wille 
andererjeits in den Operationsfälen des. 
efer-Hofpitale für längere Beit begraben. 
nah Ablauf eines ganzen Jahres feit. bei 
Entdedung und Anwendung des Aet 
als diefe Entdedung ſchon wieder das Interefii 
zu verlieren begann, und man ſich nady * 
und Vollkommenerm ſehnte, begann, wahrſch 
lich aus gleichen Motiven, 8. Y. Simpfon in 
Edinburgh nah und nad andere Aecther 
oder verwandte, flüchtige Stoffe,wie f 
Salpeteräther, das Aceton, Benzin, J 
u, f. w., zu anäftbetifhen Zweden zu» 
u. fam fo auf Empfehlung eines Deren 
auch zur Prüfung und Anwendung bes Ehloros 
form, Die damit angeftellten zablr Bers 
fuche warin fogleib vom fhönften und 
haft überrafchenden Erfolge gekrönt, fo 
&Simpfon, der, nebenbei erwähnt, von ben 
perimenten des Dr, Bell in London 
Peine Kenntniß haben wollte, kein 
trug, fofort ftatt des Aethers das Ehlorofor 
bei — und geburtshuͤlflichen 
tionen in Anwendung zu bringen, u fi 
legen in einer eigenen Abhandlung über! 
Gegenftand zur Nachahmung aufforberte, 
fodann allenthalben auf dem europäifhen Konz 
tinente von den Phyſiologen und Aerzten anges 
—— zahlloſen Verſuche mit dem &hl 
ewieien eine große Aehnlichkeit in ber ng 
defielben mit der des Aethers, befonders bes 
Ehlorwaflerftoffäthere. Denn aud das dem 
Organismus auf irgend einem Wege zugeführt 
Chlorform bewirkt eine Störung zuer 
Thätigkeit des Gehirns, dann in der. des d 
marks u, zulegt in der des verlängerten Marks: 
nur treten alle Erſcheinungen beim Ehlorofors 
mismus rafcher, marfirter u. eingrei ‚ans 
dererfeits aber auch freier von jo mander unan⸗ 
genehmen Nebenwirkung auf, als dies beim Ae⸗ 
tberismus der Fall zu ſeyn pflegt. 
z Was F gr —* * * betrifft, 
eman in Folge des Chloroformeinat 
Menſchen eintreten fiebt, fo einer berheibe 
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Gefuhl von Kühle im Munde, fpäter 
em Brennen und flüchtigem Stehen in 
der Nafe und in den Augen, daher 
e Augen zu fließen und leihtes Thrä⸗ 
en; füßlicer Geihmad auf der Zunge, 
wieder leichter Öuftenreiz, Bedürfniß 
? ern Atbembolens und nicht felten 
nde Athemnoth in Folge krampf—⸗ 
ntaner Verſchließung der Athmungs⸗ 
met efühl von Wärme, welde den ganzen 
rper durchſtrahlt, Obrenklingen, Braufen u. 
Saufen in den Ohren, das ſich rafch zu einem Ge⸗ 
5 igert, gleich dem eines dahinfahrenden 
iſenb — mit dem immer ſchneller 
E25 r lagen einer Uhr fi vergleihen 
saBlopfen, Eingenommenbeit des Kopfes, 
fühl von Schwindel, nebelhaftes Verſchwim⸗ 
men der. Bilder vor den Augen, immer undeuts 
Fe A Gehör, geradefo wie im halb» 
3% Bene span: ’ * von 
ve r Singer und Zehen, jogenann= 
— — der Arme u, Beine mit vermin— 
zur mpfindung,. unbefiegbare Müdigkeit u. 
Erfhlaffung im Gebiete fämmtlicher willkürlis 
her Muskeln, deshalb Bedürfniß nach tiefen u. 
gehchaten Snfpirationen, unmwiderftehliche Luft 
en Kopf zur Seite zu legen, die Beine auszus 
— und die Arme fallen zu laſſen und dem 
fa aa —— mehr ——— wa 
ch ganz und gar zu uberlajlen, welder me 
jeber Geelenthätigkeit bar ift und nur hin und 
wieber von Träumen verfchietener Art begleitet 
wird, Erwahen aus diefem Schlafe ges 
isteakıza b und. gewöhnlid mit einem Mal. 
fangs befteht dem Erwachenden eine nur uns 
ufammenbängende Erinnerung Deifen, was um 
u. mit ibm vorgegangen; alsbald aber kehrt 
Jewwußtfeyn wie aus dem Traume ungeftört 
und volllommen wieder, Borübergehende Ein 
beitdes Kopfes, Muskelſchwäche, des= 
—— gleich anfangs gerade zu ſtehen 
33 umberzugeben, füßer, zuckeriger Ge⸗ 
ſchma Munde, Müdigkeit u. nicht ſelten er— 
neuerte Schläfrigkeit find die ſubjektiven Erſchei⸗ 
gen, unter welchen in der Regel der Ehloro= 
formismus wieder verfchwindet. 
* n.bdiefen bildet die Chloroformeinath— 
mung aber auch noch folgende objektive Erſchei⸗ 
angs einiges Widerftreben gegen die 
tung ber jo ganz ungewohnten Ehloros 
fie, etwas behindertes Einathmen, ein= 
eines Duften, Blinzeln mit den Lidern und als= 
aldi ges hließen der Augen, deren Pupillen 
db verengen; vermehrte Athemthätigkeit und 









nd beihleunigter, voller Puls, ra= 
prechen, ängſtliche, bin und wieder 
bafte Bewegungen in den Extremitäten, 
„bald lebhafte Delirien, Sodann fols 
gedehnte Athemzuge, ſtets fteigernde 
Berlangfamung und Schwäche der Derz= und 
terientbätigkeit,, Zittern der Hände und Füße, 
Kallenlafien der: Arme u. Ausftreden der Beine, 
er Kopfes, lallende Sprache bei als 
igen. Delirien, deren Laute allmählig auf 
kippen eriterben, leifes Stöhnen, Erſchlaf⸗ 
ammtlicer willfürliher Muskeln, Bewe⸗ 
gungs⸗ und Empfindungslofigkeit; Schlaf mit 





vollftändiger Uuthätigkeit der äußern Sinne, 
mit tiefem und ſchnarchendem Athem bei nur bin 
und wieder entftellten, meift normalen u. freund 
lihen Gefichtszügen, gefundem und mur felten 
etwas bleihem, noch feltener lividem Kolorit, 
oftmals kühlen und reichlibem Schweiße im 
Geſichte und auf ber Stirne, kühlen Ertremitäs 
ten, gefchloffenen Augen, deren Aepfel mit erwei⸗ 
terter Pupille meift nad innen und oben gerich⸗ 
tet find oder konvulſiviſch ſich thätig bin und ber 
bewegen. Nah —— oder kürzerer Dauer 
— entfprehend der Dauer der Einathmung — 
diefes pathologifchen Zuftandes, während deſſen 
die Refpiration gleihmäßig und unbebinbert, 
wenn gleich verlangfamt. fortdauert, das Herz 
aber fid nur fehr langfam und merklich mühſam 
bewegt, mit bis zu 36, 40 — 45 Schlägen in der 
Minute verlangfamtem und Eleinem Pulfe: fieht 
mandie betäubten Individuen mit einemMalvon 
felbft wie aus einem tiefen u. erquidenden Sclafe 
erwachen, fi dehnen und reden, ſchläfrig die 
Augen ausreiben, verwundert umberfehen, hört 
fie au bin und wieder noch ungufammenbäns 
gend wie im Traume ſprechen; allein raſch Pebrt 
then das Bewußtfenn vollftändig u. ungetrübt 
wieder. Aufgefodert zu geben, zeigen fie noch 
Unfiberbeit im Finden des Schwerpunfts, geben 
wanfend und mit hochaufgehobenen Füßen um— 
ber, Blagen über Schwindel, Mattigkeit, Schläf: 
rigfeit, hin und wieder au über Bredneigung 
und erbredben fih auch manchmal wirklich, wes 
mit indefien rafch alle unangenehmen Empfins 
dungen befeitigt und fie jofort ihrem frübern 
—— Zuſtande völlig wiedergegeben find. 

eunruhigende Symptome für längere oder 
fpätere Zeit wurden bei der Ehloroformeinaths 
mung nie bemerft. 

Der Apparat, welder in allen Fällen zum 
Ebloroformifiren ausreicht, ift ein trichterförnig 
gefaltetes Taſchentuch, oder, was minder gut, 
ein ähnlich geformter feiner Badeſchwamm. 
Zwar bat man nad dem Principe der Aether—⸗ 
einatbmungsapparate auch foldhe für die Chlo— 
roformeinatbmung von ben verſchiedenſten Sei— 
ten ber empfoblen, und zum Vortbeile derfelben 
angeführt, daß man damit Chloroform erfpare, 
die Reizung der Gefihtshaut verhüte, bie Ein 
atbmung erleichtere und fie zu produciren im 
Stande ſey; allein diefe Vortheile werden mehr 
als aufgewogen dur die mit diefen Bomplicirs 
ten Apparaten und Inftrumenten auch wieder 
verbundenen Nachteile. Denn abgefehen das 
von, daß fie gewiß ganz unnötbhig And, often 
fie aub noch ziemlih viel Geld, müſſen fort⸗ 
während gereinigt und in gutem Stande gebals 
ten werden, find ferner dem Publikum unbeliebt, 
eßelerregend, laffen dem Einathmenden nicht ges 
börig Luft u. f. w., weshalb dem angegebenen 
einfahften Apparate, der zugleich auch der rein 
lihfte und wohlfeilfte feyn kann, durchaus der 
Vorzug eingeräumt werden muß, Die mittlere 
Quantität Chloroform, welche zur Erzielung 
einer binreihenden Narkofe auf das vorzuhal⸗ 
tende Tuch geträufelt werden foll, befrägt 1'/, 
bis 2 Drachmen preußiſchen Medicinalgewichts. 
Bei vielen Menſchen zeigte ſich felbiteine noch 
geringere Gabe (oft ſchon 20—30 Tropfen) aus⸗ 








reihend; bei einzelnen aber braudte man wies 
ber drei bis vier Drachmen ber Flüffigkeit, um 
zum Biele zu gelangen. Was bie Zeit der Ein⸗ 
athmung betrifft, fo ſchwankt diefelbe zwifchen 
Y—5 Minuten; am bäufigfien erfolgt indeffen 
bie erfordberlide Betäubung zwiſchen 1—2 Mis 
nuten langer, verfteht fich, einig 3% Eins 
atbmung. Daß nämlid hierbei wie bei dem 
vorigen Bunte einheit des angewendeten Präs 
parats, Art u. Weife der Einarhmung, Pörpers 
liches und geiftiges Verhalten der Einathmens 
den, deffen Alter, Geſchlecht, Konftitution u. f. 
w, ben größten Einfluß haben, bedarf wohl kei⸗ 
ner weiternluseinanderfegung. Laßt man Thiere 
das Ehloroform über den Zuftand von Gefühl-, 
Bewegungssu. Bewußtlofigkeithinausnod län= 
gere Zeit einathmen, fo erfolgt, unter immer 
größerer Berlangfamung u. Schwäche der dry 
wie Atbmungsthätigkeit, nach einigen konvulſi⸗ 
vifhen Zuckungen ber Ertremitäten, einzelnen 
ftodweifen, tiefen Infpirationen und bin und 
wieder nach einem leuten Angſtſchrei, natürlich 
auch bier der Tod, Allein nicht bloß bei Thie⸗ 
ren kann man willfürlic das Leben durch Chlo— 
roformeinathung nehmen, fondern auch beiMen= 
{chen ift foldes unmwillfürli aus Unvorfictigs 
feit, durch zu langes @inathmen des Ehloreform 
ſchon öfter ber Fall geweſen; ja es ereignet fich 
in neuefter Zeit fogar ziemlich häufig, daß bes 
Lebens Ueberdrüſſige fich des Ehloroform zum 
Selbftmorbe bedienten. *) Ein hannoverſcher 
Arzt, Dr. Nik. Berend, hat 1850 eine georbnete Zus 
fammenftellung der aus zuverläfligen Quellen 
efammelten Todesfälle nah dem anäfthetifchen 
Gebraude, des Chloroform veröffentlicht, und 
allein 48 Bälle von angeblihem Tode durch 
Chloroform aufgezählt, von denen imbdeffen 
mebre, und zwar verbältnißmäßig viele, unbes 
dingt als zu bdiefer Kategorie nicht gehörig zu 
fireichen find, andere zu gerechten Zweifeln Ans 
laß geben, und wieder andere fo oberfläclid 
berichtet find, daß eine wiſſenſchaftliche Kritik 
auf die Beftimmung ihres Werths faft ganz 
verzichten muß. 
as dagegen die Anzahl derjenigen Fälle bes 
trifft, bei welchen die anäfthetifhe Anwendung 
des Chloroform vom glüdlihften Erfolge bes 
gleitet war, fo läßt fich diefelbe zwar nicht ge= 
nau beftimmen; wäre es aber möglich, fämmts 
liche tbeils in Hofpitälern, teils in der Privat⸗ 
praris vorgefommenen Fälle zu ſammeln, würs 
den ſich ihrer ohne Frage Hunderttaufende ers 
eben. Bebauptet dod ein einziger wiener 
abnarzt (3. Weiger) im Oftermonate 1850, er 
babe bereits 21,000 Operationen auf ſchmerzloſe 





*, Dan findet Bei mit Ghloroferm getodteten Menſchen 
wie Xhieren das Blut dunkler gerotbst, loderer geronnm, 
feiert Hüctiger als im normalen Buftande. Tas Her 
uns De arofen Benen der Bıuft und Bauchheble, mit— 
unter aud bie ber Bebirmbäute, find damit ſtretzend anz 
arfült und erbetlih dadurch ausgedrhnt, Brite rungen 
find meiftens aber diufleer, jufammengefallen, Blaf rofen« 
rorb gefärbt, die Schleimbant der Brondien nur in Yuse 
nabmefätten erkrankt, @ebirn, Rudenmark und bie ütrir 
gen Organe zeigen Peine hervorragenden Mbänderungen 5 
sur findet man bin umb wieder um bie Lippen, das 
Alan, die Nafenfpige leichten Reizzuftand in Folge loka⸗ 
ler Einwirkung des Ehlerofoım auf die äußere Haut, 
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Weife durch Anäſthetica vollzogen! Daher 
dürfte die Frage, ob eine vorfihtige Anwend 
von Ehloroformeinatbmungen, namentlih in 
der birurgifhen Prarie, vor dem Forum des 
ärztlihen Gewiſſens gerechtfertigt ſey, unbes 
dingt zu bejahen ſeyn, denn in ſtatiſtiſcher Be⸗ 
iehung muß zugeſtanden werden, daß etwaige 
Kölimme Folgen diefes wunderbaren Mittels, 
mochten fie tranfitorifber Art ober töblich ſeyn, 
im Vergleiche zu der Maffe von glüdlichen Er⸗ 
folgen, wie fie ja faft ale Länder ber civilifirten 
Welt aufzuweifen haben, fehr gering erfcheinen, 
und bei der Entſcheidung ber frase faum als 
ein gewichtiges Moment indie Wagſchale fallen. 
Freilich ſoll das Ehloroformnidt beiallen Opera⸗ 
tionen, namentlich nicht bei den unbedeutend» 
ften gleich in Anwendung gebracht werben; und 
es gilt auch bier, was Ichen oben bei @elegens 
beit der Anwendung bes Aetherismus bemerkt 
worden ift. Neben den {don dort angegebenen 
Beihränfungen finder das Eloroform am zweck⸗ 
mäßigften feine Stelle namentlih bei Abſetzung 
einzelner lieder, Abtragung der Gelentenvden, 
Ausrottung großer Gefhwülfte, größern Au— 
genoperationen, der Augenlid-⸗, Mund:, Lips 
pen, Wafenbildung, bei Operation widernatürs 
licher Gelenke, bei Abnahme der Bruft, Operas 
tion des Kopfes, dem Speiferöhrenfchnitte, bei 
Ausrottung des Gebärmutterbalfes, Operatien 
ber Blafenfcheidefiftel, dem Steinſchnitte u.f.w. 
Ferner bei Kauterifarionen, bei Einrichtung 
verrenfter Glieder, verwidelten Knochenbrüchen 
größerer Gliedmaßen mit- übereinander geſcho— 
benen Brudenden, fo wie endlich bei orthopäs 
difeben Operationen, mit nur wenigen Ausnah⸗ 
men. Der Einfluß des Ehloreformismus auf 
die Kolgen ber Operation ift nad übereinflim= 
menden Erfahrungen ber erften Ghirurgen Eng= 
lands, Frankreichs und Deutſchlands ftets ein 
günftiger. Die Wunden vernarben nad dem 
Gebrauce des Ehloroform gerade fo wie bei den 
Individuen, welche ohne deſſen Hülfe operirt 
worden find; u, wenn man burcaus einen Unters 
fhied machen fol, muß derſelbe eher nod zu 
Gunften der nach Ehloroformeinatbinung Ope⸗ 
rirten geſchehen. Die Heilung geſchieht niemals 
langfamer, ja oftmals fchneller als gewöhnlich, 
und wird durchaus von feinem unangenehmen 
Zufalle, für weldem das Chloroform die Schulb 
tragen müßte, unterbrodben. Größere Blutung 
in Folge drr Ehloreformeinatbmung während 
der Operation, oder vermehrte Neigung des 
Bluts zu Nahblutungen nad Operationen bat 
Bein Chirurg bisher beobadıtet , fondern einige 
ı Geburtshelfer in England wollen fidy des Chlo— 
roform mit Vortheil fogar gegen Gebärmutter- 
biurflüffe bedient haben, Die Frage, welde 
Anwendung das Chloroform in ber Geburts⸗ 
bülfe zu finden habe , ift jedoch zur Zeit noch 
uneulöleten; jedenfalls wird diefe nie fo allges 
mein werben wie in der Chirurgie, ift aud bei 
aewöhnliben Geburten fiher vellfommen übers 
flüſſig. Wohl aber wird die Einathmung des 
Chloroform bei fhweren und regelwidrigen 
| Geburten, bei Wendung und Bangenoperaties 
nen für die leidenben Wöchnerinnen meift vors 





I theilhaft ſich erweifen, 
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Rah dem Angegebenen dann man fomit wohl 
mit Recht behaupten, daß bas Ehloroform ben 
Aether als Anäftbeticum nicht bloß volltommen 
erfest, fondern fogar. vor Legterm unbedingt 
ben Borjug verdient. Denn, um nod einmal fur; 
die Gründe bierfür zu wieberholen, bedarf man 
1) zur Anwendung des Ehloroform keines Ap⸗ 
parats, und 2) zur Erzielung einer ergiebigen 
Betäubung weit Bleinerer Gaben Chloroform 
als Aether ; 3) erwirken felbft diefe Heinen Ga⸗ 
ben noch dazu in kürzerer Zeit eine vollftändige 
Betäubung, und zwar 4) aud mit größerer 
Sicherheit und weniger unangenehmen Neben 
und Nabwirkungen, als dies bei Anwendung 
bes Aethers der Hall zu feyn pflegt; 5) athmet 
ſich das Chloroform auch leichter ein, benn es 
riecht und fchmedt jehr angenehm, und endlich 
6) beobachtete man beim Ehloroformismus 
durchaus nody' nicht den mindeften Unfall, vors 
ausgefegt freilih, daß das verbraudte Ehloros 
form rein ift und man mit der gehörigen Vor— 
fiht feine Anwendung überwacht. Um aber 
überhaupt das Ehloroformifiren fo zwedmäßig 
und erfolgreidy als möglich betreiben zu Pönnen, 
balte man den Patienten , fowohl während ber 
Einathmung als während berfelbe wieder zu 
fib fommt, in möglidfter Ruhe , denn fie iſt 
es, welche bie Neigung zur Aufregung herab⸗ 
ſtimmt und die betäubende Wirkung des Ehlos 
roform leichter und ſchneller hervortreten und 
auch wieder vorübergehen läßt. Aus demfelben 
Grunde foll man aud gleih im Anfange und 


bei den erften Athemzügen bie einzuathmende 


Luft fo fehr als möglich, und als es der Patient 
ertragen ann, mit Ehloroform fättigen, und 
von defien Dünften fo viel als möglich durd 
Mund und Nafe eindringen laffen. Die Wir: 
kung tritt fo gewiß weit früberberver, und auch 
eher, bevor nod eine zu große Quantität Chlo⸗ 
roform überhaupt in den Organismus aufges 
nommen worden ift. Das Gegentheil hiervon 
ift ein ebenfo gewöhnlicher als nicht zu verzeis 
bender Irrthum, indem die Darreihung einer 
allmäblig Reigenden Gabe Ehloroform, anftatt 
der erwünschten vollen und betäubenden Wirs 
fung, nur eine unvolllommene und mehr aufres 
gende erzeugt; und wenn auch endlich eine volls 
tommeneNarkofe damit erreicht wird, fo kommt 
diefelbe doch erft nad —— Zeit und nach 
Einathmung einer weit größern Menge Ehlo- 
roform zu Stande. Gebr viele mislungene 
Berfuhe und unangenehme Erfheinungen im 
Laufe des Ehloroformismus find zweifellos ber 
Bernachläffigung diefer einfachen Regel zuzu⸗ 
f&reiben, und nicht die Anwendung des Ehloros 
form, ſondern nur feine feblerhafte Anwendung 
ift deshalb zw tadeln. Ferner unterftügt die 
Nüdenlage beim Einathmen wefentlib das 
fchnellere Hervortreten ber Betäubung. Endlich 
aber ift, um ein befriedigendes Refultat zu ers 
zielen, die höchſt wichtige Bedingung nicht zu 
überfeben, daß man in feinem Falle fi ent- 
ſchließ⸗, die Operation felbft zu beginnen, daß 


man niemals ein Meffer, Glübeifen u, f. w. ans 
etze, als bis der Patient unter der vollen Wir⸗ 
ng des Chloroform fi befindet und vollftäns 


dig und zweifellos dadurch beräubt ift, 
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Waͤhrend ſich nun in Folge der zahlloſen und 
allenthalben mit dem Ehloroform angeftellten 
Berfuche einerfeits die Ueberzeugung ſtets fefter 
ftellte, daß biefer von Flourens und Simpſon 
in die ärztlide Praris eingeführte Stoff vor 
allen andern ätherartigen Klüffigkeiten zur Ein⸗ 
athmung und fomit zur Anafthelte in jeder Bes 
ziehung den Vorzug verbiene, u. in ihm jomit ein 
wohl für alle Zeiten | bebaltendes, höchſt 
fhägbares Mittel zur Aufhebung, od. mindeftens 
zur Linderung des hirurg, Schmerzes gefunden 
fen: tauchte andererfeits, der menfhlichen Natur 
gemäß, immer lebhafter ber Wunſch auf, endlich 
doch auch ein Mittel zu befigen, das die Schmers 
zen in ber großen Zahl der gewöhnlich vorkom⸗ 
menden Leidenszufälle hinwegnehmen Pönnte, - 
ohne daß man wie bisher nöthig hätte, daffelbe 
einzuathmen und fomit denganzen Organismus 
babei zu betäuben. Noch lange vor Entdedung 
bes Aetherismus, ſchon 18%, bat bekanntlich 
Profeffor Wutzer in Bonn den Schwefelalkohol 
(Schwefeltohlenftoff) als ein örtlich ſchmerz⸗ 
ftillendes Mittel zur äußern Anwendung, nas 
mentlich bei hronifhen Rheumatismen und ber 
Jschias öffentlich empfohlen, indem er ein Nach⸗ 
laffen des Schmerzes, ja bei wiederholter Ans 
wendung des Mittels felbft eine völlige Befeiti- 

ung des Schmerzgefühls beobadtet batte. 

Rad dem Bekanntwerden der Aethernarkoſe hat 
Gruby bezüglibe Experimente mit Thieren an« 
geftellt, den Schenkel eines ſolchen anhaltend 
mit Aerberdbimpfen umbüllt und alfo unempfinds 
lich gemadt, ohne daß das Thier fonft darunter 
gelitten hätte. Seit Entdvedung bes Ehlorofors 
mismus endlich haben verfhiedene Aerzte, dars 
unter 3. Rour in Xoulon, auch das Chloroform 
äußerlihd und zur örtlihen Schmerzftillung 
angewendet und empfohlen. Obgleich nun aber 
| die örtlich Ichmerzftillenden Eigenſchaften fih in . 
rei den Agentien vorfinden, deren allgemeine 
I fchmerzftillende Eigenfchaft man bisher kennen 
| gelernt bat, fo haben doch bie bis jegt über los 
kale Anäftbefie damit gemachten Erfahrungen 
den bavon gebegten Erwartungen aus mebrfas 
hen Grünten nicht entfproben. So z. B. bes 
wies fich die vom Ehloroform vielfach gerühmte 
örtlibe Schmerzftilung unfiher und ungenü⸗ 
gend; und falls fie auch entſprechen hätte, ers 
eugt doch das Ehloroform, auf die äußere Haut 
ängere Zeit angewendet, eine flüchtige Vers 
brennung erften und felbft zweiten Grades, 
welche, abgefeben von den damit verbundenen 
Unannehmlichkeiten, den nötbhigen weitern 
Fortgebrauch des Mittels ſchon unmöchlich ma⸗ 
den muß. 

Erft in allerneuefter Zeit, zu Ende 1850, ift 
es einem franzöfifhen Arzte, Dr. Aran in Pas 
ris, gelungen, naddem er unermüdlich eine 
Menge chemiſcher Stoffe in diefer Beziehung 
ber Prüfung unterworfen hatte, eine Gruppe 
chemiſcher, dem Ehloroform fehr nahe verwand⸗ 
ter Berbindungen aufzufinden, welche im Stande 
find, dem vorgefteliten Zwecke zu entſprechen u., 
örtlich angewendet, den Schmerz ohne ſonſtigen 
Nachtheil für den Organismus mehr od. minder 
erfolgreich zu beſeitigen vermögen, Es waren 
dies zwei Sorten bes bekannten Liqueur des 
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Anaͤſthetiſche Mittel. 





Hollandais, des fogenannten Elailchlorür, ober 
bes Dels des ölbildenden Bafes, bekanntlich ein 
in ber erften Zeit ber fogenanten —— 
ſchen Chemie von vier hollaͤndiſchen Chemikern 
(Haile des Chimistes hollandais) entdeckter 
Körper, ber aus einer Bermifchung gleicher Vo⸗ 
lumina Ehlorgas und abfolut reinen Koblen« 
wafferftoffgafes entftebt, die ſich vermifcht inner= 
halb weniger Augenblide zu einer ölähnlichen 
lüfſigkeit verdihten. Doch nicht mit beiden 
orten der „bolländifchen Flüſſigkeit“, welche 
Dr. Aran zufällig aus ‚verfchiedenen Fabriken 
ſich verfhaffte, erzielte er die gleiche ſchmerzſtil⸗ 
lende Wirkung, fondern ganz befonders nur mit 
einer berjelben, bie fib bei näberer chemiſcher 
Prüfung alsflüffiger Chlorkohlenſtoff (Chlorure 
de Carbone liquide)ermwies, oder vielmehr nichts 
Anderes war als ein Liqueur des Hollandais 
chloree, eine bolländifche Flüffigkeit, der eine 
gewiffe Quantität Waflers entzogen worden 
und dafür eine äquivalente Menge Chlors zuge⸗ 
gangen war. Da nun aber der Ankauf diefer 
gechlorten holländiſchen Flüffigkeit zur Zeit 
noch zu theuer fommt , als daß biefelbe ohne 
Weiteres in die Therapie eingeführt werben 
Pönnte, fo fam Profefior Mialhe in Paris auf 
die Idee, diefelbedurd eine analoge, aber wohls 
feilere Hetherverbindung zu erfegen, etwa durch 
Einwirkung des Ehlorsaufden Chlorwaſſerſtoff⸗ 
äther oder den fogenannten Salzäther. Der 
Chemiker Regnault hatte nämlich ſchon früher 
durch fehr ſchoͤne Unterfuhungen bargethan, daß 
das Chlor bei feiner Einwirkung auf den Ehlers: 
wafferftoffäther demfelben durd Bildung von 
Ghlorwafjerftofffäure den Waflerftoff entzieht 
und dann ſich an bie Stelle des entzogenen 
Waſſerſtoffs fest. Auf diefe Weile entftehen 
vier je nach ihrem Ehlorgehalte verfchiedene 
Ehlorätherarten, welche Regnault als Ethers 
mono-, bi-, tri- et quadrichlores bezeichnete, 
von welhen aber bie beiden erftern zu flüchtig 
find, um mit Erfolg als lokale Anäfthetica bes 
u. werben zu Bönnen , bie beiden legtern mit 
Ehlorüberfhuß behandelten Verbindungen da⸗ 
gen, welche dichter und fomit minder flüchtig 
nd, fofort jene therapeutifchen Erfolge volle 
fommen erzielen ließen, die Dr. Aran von feiner 
gechlorten helländifchen Ylüffigkeit vorbem ers 
langt hatte. Diefe beiden Flüffigkeiten nun, 
welche chemiſch nur wenig von einander unters 
ſchieden find, deshalb ohne Zweifel für einander 
gebraucht werben fönnen und wohl auch bei ih⸗ 
rer Bereitung mit einander gemiſcht vorkommen, 
dagegen von demobenerwähntenn.längftbetann= 
ten Liqueur des Hollandais wohl fehr verfchies 
ben find, nennt Mialhe: Ether chlorhydrique 
chlore, geblorten Ehlormwaiferftoff: 
äther; u. dieſe Aetherart eigentlich ift es, welde 
eine örtlich fchmerzftillende Eigenſchaft in fehr 
hohem Grade befigt, u. ſomit auch jenen Wunſch 
der leidenden Menſchheit zu befriedigen fib ans 
ſchickt. Nah Mialhe ift diefes neue chemifche 
Präparat eine farbloie, ſehr dünne Flüffigkeit, 
von ätherifhearomatifhem Geruche, ähnlich dem 
des Ehloroform, oder nody beffer dem der hol⸗ 
länbifben Brüfegeet. und einen anfangs füßen, 
fpäter pfefferartig brennenden Geſchmack. Diefe 


gläffigkeit bat durchaus Peine Wirkung auf das 
admuspapier, tft Baum löslich in Waller, das 
ge leicht und vollkommen löslich in Alkohol, 
ether und in den meiften firen und flüchtigen 
Delen; fie ift ferner nit entzündlich, worin fie 
dem Chloroform nahe fommt, von ber bolländis 
fhen Flüſſigkeit und ben übrigen Hetberarten 
aber fi unterjcheidet, u. ihr Siedepunkt ſchwankt 
zwifhen 110 — 130° C. 
Will man nun mit dem gedlorten Chlor⸗ 
waflerftoffäther Wirkung erzielen, d. b. den ört⸗ 
liben Schmerz; verfhiedener Krankheiten durch 
örtliche Anwendung deffelben befeitigen, fo wens 
det man ihn in ber Weife an, daß man auf eine 
ſchwach mit Waffer befeuchtete Kompreffe, die 
man bereits um den Körpertheil gelegt bat, auf 
welchen das Mittel einwirken foll, 15, 20, 25 — 
30 Xropfen des gechlorten Ehlorwafferftoffäthers 
aufträufelt, und die aufgelegteu. fomit getränßre 
Kompreffe hernach mit Wacstaffet oder geölter 
Seide bededt, un fie liegen zu laffen. Aud kann 
man ben genanten Aether in Salbenform zur 
Anwendung bringen, etwa 4 Theile Aether auf 
20 Theile Fett, und mit diefer Miſchung die 
kranken Theile einfach einreiben. Schon bins 
nen wenigen, etwa 2'/, — 10 Minuten nab An» 
wendung des Mittels entfteht vollkommene 
Schmerzlofigkeit in dem vordem fhmerzbaften 
Theile, und nah 5— 15 Minuten ergibt ſich eine 
Gefühlsabftumpfung (Infenfibilität) der Haut 
im Umfange ber Einwirkung der Flüſſigkeit und 
etwa rings noch zwei Zoll darüber hinaus, von 
deren Vorhandenſeyn man fih leicht dur Nas 
belftihe überzeugen Bann. Allein nicht bloß auf 
die Haut wirkt der gechlorte Chlorwaſſerſtoffä— 
ther, fondern feine Wirkung dringt aud tiefer, 
bis in die Muskeln, Gelenthöhlen, ja felbft bis 
zu ben in der Bruſt⸗ und Bauchhöhle gelegenen 
parenchymatöſen Eingeweiten, natürlich je nad 
der Quantität ber zum Verſuche verwendeten 
Flüffigkeit, * Die Dauer diefer örtlihen Gefühle 
Iofigeir wechfelt gleihfallsje nach der verbraude 
ten Menge und der längere oder fürzere Zeit 
fortgefegten Anwendung, beträgt indeffen bei 
phyſiologiſchen Verſuchen im Mittel — 1 
Stunde, ein Zeitraum, der in pathologiſchen Fäls 
len indeffen viel größer zu ſeyn pflegt. aß 
die Krankheiten betrifft, gegen deren Schmerz« 
außerungen das neue Mittel bisher mit Erfolg 
angewendet worden ift, fo ftehen obenan die Falle 
von akutem Gelenkrheumatismus, fowie von 
rheumatifhen Muskelaffektionen und fogenanns 
ten rheumatiſchen Nervenleiden, in welchen das 
Anäfthettcum die Kranken oft binnen wenigen 
Minuten von ihren Schmerzen gu befreien im’ 
Stande if. Doch aud Fälle von chronifchen 
rheumatifhen Schmerzen find dadurch gebeffert, 
oder gr in ihrem Verlaufe abgekürzt 
worden. Rad dem Rheuma find es dann bie 
periodifhen Neuralgien, der Gefichtsfchmerz, 
balbfeitige —— u,f.w., gleichviel welche 
primäre Urſache denſelben zu Grunde liegt, bei 
denen der gechlorte Ehlorwaſſerſtoffäther ſehr 
häufig faſt momentane Erleichterung verſchäfft, 
wenn gleich er bisher noch ſelten im Stande war, 
trotz wiederholter Anwendung dauernd von die⸗ 
ſen Leiden zu befreien. In gleicher Weiſe mit 
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Erfolg behandelt werden auch noch lebhafte Ein⸗ 
geweideihmerzen, fogenannte Koliken, Bleiko⸗ 
Itten, Nierenkoliten, Blaſenſchmerzen, Gebär: 
Mutterleiden, ſowie auch die heftigften Schmer⸗ 
zen bei Entzündung bes Rippen= u. Bauchfells. 
Ueberbaupt Bann man in allen Fällen, in wels 
hen ein lebhafterSchmerz an irgend einer Stelle 
des Körpers befteht, gleichviel ob er allein bie 
Krankheit ausmacht oder nur ein wefentlicher 
heil derfelben ift, den Kranken ohne allen Nach⸗ 
theil für längere oder kũrzere Zeit durch ein= od, 
mebhrmalige Anwendung des örtlichen Anäſthe— 
ticums davon befreien. Do müffen ausgedehn⸗ 
tere Beobadytungen hierüber vorerft nody abge- 
wartet werden. Schade nur, daß diefes Mittel 
zur Zeit noch ſchwierig zu bereiten und beshalb 
Preife noch fo theuer ift. 

giteraur: 9. Snemw, On the inhalation 
ofthe vapour ofether in surgical operations, 
Lond. 18475;— Henfelder,Die Berfuche mit dem 
Schwefeläther und die daraus gewonnenen Res 
fultate, Erf. 1847; —M. Martin, Zur Phnfios 
logie und Pharmakodynamik des Aetherismus, 
Dünd. 1847; — 3. F. Dieffenbad, Der Ae⸗ 
ther gegen den Schmerz, Berl. 18475 — N. 
Hammer, Die Anwendung des Aethers insbe⸗ 
fondere bei Geburten, Mannh. 18475 — 3.9. 
Simpfon, Notes on the inhalation of sulfu- 
rie ether in the practice of midwifery, Edinb, 
14757 — E. von Bibra und €. Harleß, Die 
Wirkungen des Schwefeläthers, Erl. 1847; — 
3.9. &impfon, Discovery ofa new anaesthe- 
tie agent, more efficient than sulfuric ether, 
Eoinb, 1847; — A. Martin md Binswans 
wanger, Das Ehloroform und feine Wirkuns 
gen, Leipz. 1845; — Bal. Die Gegenwart,7.Br., 

en: 1851. 
wäfthetolepra (Lepra anaestbetos,Lepra 
— Med.), der torpide oder ſchmerzloſe 
usfag, 

Anäfthbetofpasmus (Med.), ein Krampf 
mit @efübllofigkeit. 

Anagallidis aquaticae Herba 
(pharm. Bot.), f. Veronica Anagallis L, — 
Anagallidis s, A. flora phoenicea Herba, f. Ana- 

llis arvensis L.— Anagallidisfeminae Herba, 

. Anagallis coerulea Schreb. — Anagallidis lu- 
steae Herba, f. Lysimachia L. 

+ Unagallis (Bot.), nah Linne, Gauds 
beil, —— ſ. das Hptw. Die 
Gattung hat gegen 20 Arten, meiſtens einjäh⸗— 
rige Kräuter in allen Weltheilen, von welden 
folgende am bemerfenswertheften find: 1) A. 
alternifolia Cav, In Ehili, ausdauernd, Die 
Abkochung wird im Baterland bei Gomorrhöen 
getrunfen. Cav., Taf. 506, F. 2. — 2) A. ar- 
vensis Gauchheil im Hptw. — 3) 
A, coerulea Lam,, ſ. Gauchheil im Öptm. 
Kultur wie bei der folgenden Art. — 4) A. col- 
lina Schousb,, Bügel: Ein Straud in 
Marokko, auf dürren Hügeln. Bis 2' hod; 
Hefte zahlreich, ausgebreitet, vieredig, frautars 
tig. Blätter anfigend, Linien = lanzettförmig, 
breis bis fünfrippig, unten punßtirt, wellenförs 
mig. Blumen mennigrotbh, im Grunde blut: 
rotb. Bot, Mag. 831. Dirfe Art gewährt im 
freien Lande einzeln oder in Bleinen Gruppen 


einen ſchönen Anblick. Man pflanzt fie in 
leichte, fandgemifhte Dammerde, burdmwintert 
fie im Zimmer nahe am Fenfter, gibt ihnen im 
Winter ſehr mäßig, im Sommer reihlih Waſ⸗ 
fer, befchneidet bisweilen die langen Aeſte, vers 
fest fie im Frühling in frifhe Erde, wobei man 
den Boden ber Töpfe mit einer Lage fein zers 
ftoßener Steine bebedt, und vermehrt fie durd) 
Stedlinge. — 5) A. latifolia L., breitblätts 
ger ©. In Spanien, einjährig. Gtengel 
aftig. Blärter herzförmigseirund, breit, ftens 
gelumfaffend. Blumen brennend, bunkels 
ſchmaltblau, im Grunde bluthroth. Diefe Art 
liebt Iodern, fetten Sandbboden. Man fäet den 
Samen im April in einen Kopf oder ins Miſt⸗ 
beet und verfegt bie Pflänzchen im Mai theils 
in Köpfe, theils an fonniger Stelle ins freie 
Land. Bot, Mag. 2389, 

YAuagenefis (Regeneratio, Med.), bie 
Wiedererzeugung, eigentlich das Wiedergeborens 
werden. 

+ Anaglypha (Bot.), nah Decanbolle, 
Pflanzengatt., |. Hptw. Einzige Art: A. as- 
pera Dec,, Straud in Sübafrika, 

FUnagyris (Bot.), nah Linne, Pflanzens 
gattung, |. das Hptw, Zufag : A. foetida Z,, 
Stinfftraub, Avdyvaıs Diosc, Gtraud 
auf fonnigen Stellen in den Küftenländern des 
Mittelmeeres. Ueber mannshoch. Blättcdyen 
lanzettförmig, 2” lang. Blume goldgelb, in 
ärmlichen, adhfelftändigen Trauben. Alle Theile 
geben, befonders wenn fie gerieben werben, 
einen unangenehmen Gerud von fib. DieBläts 
ter dienten früher zu zertheilenden Umfchlägen, 
fpäter in Frankreich gleih den Sennesblättern 
ur Purgiren, die Samen als Brechmittel. Die 

inde enthält fettes Del, Chlorophyll, Harz, 
Bummi,gelben$arbeftoff, Extraktivſtoff, Cytiſin; 
ähnliche u. noch andere Beſtandtheile fanden ſich 
in den Blättern und Samen, Das weingeiftige 
Deftillat der Rinde gibt einen dem Arom des 
Kakao ähnliben Gerub. Lam., Ul., X. 328; 

Anab, afiat.stürf, Stadt, Jrak⸗Arabi, am 
Eubprat; 3000 Einw. 

* Anabuac, ber füdlihe Theil des großen 
Zafellandes von Neu-Spanien in Amerika, vor 
Ankunft der Europäer der Hauptfig der bort 
einheimifhen Kulturvölker, der Tolteken, Che⸗ 
chemeken, Acolhuas und Apteten, noch jegt der 
Dauptbeftandtheil des mexikan. Staats, erhebt 
fih unter 17° nördl. Br. aus den Ebenen von 
Tabaſco und Tehuuntepec, und erftredt fi, all⸗ 
mählig an Breite zunehmend, bis zum 21° nördl, 
Br., wo esinder Sierras Madre und über die 
Hodebenen von Queretaro, San⸗Luis⸗de⸗Potoſi 
und Xalifco hinaus, mit dem Syflem ber Felſen⸗ 
gebirge in Verbindung tritt, Das U,, den ents 
fhiedenen Charakter eines zufammenhängenden, 


‚nicht zergliederten Maffengebirgestragend, fteigt 


im Oſten aus den Zierrass@abientes der Küftens 
ebene von Euetladhtlan infteilen Stufen und Ter⸗ 
raſſen plöglih auf, die öfter faum 3 M. breit, 
nur an einer einzigen Stelle, bei Chalapa, einen 
fahrbaren Pag befigen, Ein hohes Randgebirge, 
das in dem Eitlaltepetl oder Pic von Drizaba 
(16,302 Fuß), dem EoffresdesPerote oder Nauh⸗ 
campatepeil (13,400 Fuß), dem Popocateperf 
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(16,626 gu) ‚ bem Iztaccihuatl und bem Ne⸗ 
vadordesKoluca dic hier 14,000 Fuß hohe Schnee⸗ 
renze überragt, umgrenzt in Oſten das Hoch⸗ 
and, weldes bei einer Erhebung von 9I—5000 
Fuß im Allgemeinen von Often nah Welten ger 
neigt ift und dur wenig erhobene Ketten mit 
einzeln bob emporragenden Gipfeln in mehre 
beiondere Hodebenen, wie die von Zlafcala mit 
6750, von Zenodritlan oder Mexiko mit 7000, 
von Toluca mit 8500 und von Medoacan mit 
5 — 6000 Fuß mittlerer Erhebung — 
wird. Nach Weſten zu ſenkt ſich das Tafelland 
über die weiten, von Thälern —— Ter⸗ 
raſſenlandſchaften, die herrlichen Tierrastempla⸗ 
das von Mixtecapan u. Daraca (noch 4500 Fuß 
body), allmählig zu den Küftenebenen von Eos 
lima ab, Außer den Alpenſeen der Zafelländer 
zählt das A. nur wenige Gewäfler, da die Flüſſe 
auf dem Randgebirge entfpringen u. nad meift 
Burzem und reißendem Laufe dem Meere zueilen, 
Die eigentlihe Ronfiguration des Landes bes 
dingt die wunderbarfte Verſchiedenheit in Klima 
und Erzeugniffen. Während die Küftenebenen 
ächt tropifcben Charakter haben, ſchmückt bie 
weftliben Abſenkungen ein ewiger Zrübling ; 
während an den Ufern des mexikaniſchen Golfs 
das gelbe Fieber den Europäer binrafft, wird 
die Kühle auf der Hodebene von Toluca jelbft 
empfindlihd und unangenehm. Diefe förmliche 
Sfolirung des Plateau’s von der Küſte, die theils 
durch den Mangel an f&biffbaren Errömen, theils 
durd die Unzulänglichkeit der Randgebirge im 
Dften bewirkt wird, ferner ber Mangel eines 

uten Hafens an der Küfte, fo wie das mörberis 
he, europäifhe Niederlaffungen unmöglich 
madende Klima der Küfte felbft, find wohl die 
Haupturfahen, weshalb diefe herrliben und 
fructbaren Länder im Ganzen im Berkehr und 
Leben ber Jegtzeit zurüdgeblicben find, 


Anahuaca Mountains, norbamerifan. 
Gebirg, B. S. Staat Teras, der füdl, Theil 
des am öftl. Ufer des Rio grande hinaufziehen⸗ 
ben Gebirge. 

Nnaitis(Bot.),nabDecandolle, Gatt.der 
Compositae Senecionideae Dec. Einzige Art: 
A, acapulcensis Dec. Straud in Mexiko, 


Anaklia, f. v. a, Anakriu. 
Aunakoſte (Waaren?.), wollener Atlas. 


Anakriu (Unaflia), ruſſ. Feſtung, an ber 
Mündung des MecusEnguri ins ſchwarze Meer. 


Anaktoriſcher Bufen (n, Gesgr.), f. v. a. 
Ambratifher Buſen. 

Ynalcimdolerit (Geognof.), Warietät des 
Dolerits, f. d. u. Brünfteine im Hptw. 


Analcimit (Beognof.), f. v. a. Analcims 
bolerit. 

Analdia (Med.), fo vielals Atrophie ; jedoch 
fcheint man durh U. mehr das Unterbleiben des 
ferneren Wachsthums, oder was man jegt Bil- 
dungshemmung nennt, bezeichnet zu haben. 

Analectris (Med.), die Unterlage, Wattis 
rung, um falfhe Waden, falfhe Hinterbaden 
u. f. w. fi$ anzulügen, 
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Anahuaca Mountains — Analyſe, organiſche. 


Analoſis (Med.), 1) die Ausgabe, Ver⸗ 
wendung, der Verbrauch; — 2) nah Besin, ſ. 
v. a. Phthiſis, Tabes, 

Analthes (Med.), 1) unheilbar, incura- 
bilis; — 2) nit heilend, nidt zum Heilen 
augen: 

YAnalyfe, organische, Die organiſche 

A. ift in den legten Jahren theils durch neue 
Methoden bereichert, theils find die älteren mo⸗ 
dificirt und vereinfadt. Die widtigften Bereis 
derungen dieſer Art jollen im Nachfolgenden bes 
ſchrieben werden. Beſtimmung des Koh⸗ 
lenftoffs und Waſſerſtoffs. Unter ben 
mancherlei in Vorſchlag gebradten Abinderuns 
gen der gebräudlichen Methode der Elementars 
analyfe enthält vielleicht Peine eine größere Vers 
einfahung u. Abkürzung derfelben, als dasjenige 
Verfahren, welches jeit langer Zeit von Buns 
fen angewandt und hinreichend erprobt ift. Ein 
wefentliber Vorteil defjelben befteht darin, 
baß es ben —— und beſchwerlichen 
Gebrauch der Luftpumpe eo Austrodnen völlig 
entbebrlid macht und überhaupt eine viel fürs 
zere Zeit für die Analyfe in Anfprud nimmt. 
Bunfens Verfahren unterſcheidet fi von dem 
fonft gebräudlichen durch die Aufbewahrung des 
beißen Kupferoryds, durd die Art der Abiväs 
güng der Gubftanz und ihrer Mifhung mit 
Kupferornd. Am das geglühte Kupferoryd er» 
Palten zu laffen, und es in die Berbrennungss 
röhre einzufüllen, ohne daß es Feuchtigkeit aus 
der Luft aufnehmen kann, bedient fih Bunfen 
einer 1'/, Fuß langen und 1 Boll weiten Röhre 
von ftarkem, gut abgefühltem Glafe, welde an 
einem Ende zugeibmolzen,' am andern Ende 
ausgezogen und fo-weit verengt ift, daß ihre 
Deffnung nur nob 4 Linien Weite befigt. Mit 
diefer inwendig forgfältig gereinigten und ges 
trodneten Röhre wird das frifch ausgeglühte, 
noch beiße Kupferoxyd aus dem Ziegel jelbft ge» 
ſchöpft, indem man fie, ven der einen Hand 
unten mit einem Tuche gefaßt, mit dem effnen 
Ende ftoßweife in raſcher, zugleich drehender 
Bewegung in das Kupferorpd eingräbt, — wor 
bei man den Tiegel mit der anderen Hand mit 
Hülfe einer Zange in ftarf geneigter, faſt hori⸗ 
zontaler Ridtung hält — und jedesmal nad 
dem zweiten oder dritten Stoße ein wenig ab⸗ 
wärts neigt, damit das eingedrängte Oryd bis 
nabfalle, bis fie zulegt faft ganz damit gefüllt 
ift. Bei einiger Uebung bedarf es dazu nur wes 
niger Minuten Zeit. Die Deffnung wird dar⸗ 
auf mit einem jorgfältig glatt geſchnittenen 
Körkchen verfhloffen, und das allmählig erfals 
tende Rupferornd, fo gegen Feuchtigkeit gefchügt, 
bis zum Gebrauh aufbewahrt, Es gewährt 
große Erleichterung und — wenn 
man gleich feviel Kupferoxyd in das Füllrohr 
fhöpft, als man zu zwei oder drei X.n 
bedarf. Bei — Verſchluß iſt der Inhalt 
nach mehren Tagen noch brauchbar, auch wenn 
man davon bereits einen Theil verbraucht und 
bie Röhre fhon mehrmals geöffnet hat. Zum 
Abwägen der zu analyfirenden, feften pulvers 
förmigen Subftanz wendet Bunfen ein 10—12 
Boll langes, an einem Ende zugeſchmolzenes, 
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bünnwänbiges Gladröhrhen von etwa 3 Linien 
Innerem Dürchmeſſer an, deſſen offenes Ende 
durch ein Pleines glattes Körkchen verſchließbar 
= Bon ber fein gepulverten, getrodneten 
ubftan; wird in daſſelbe fo viel, als zu einer 
Reihe von Beftimmungen ober gleich zu ſaͤmmt⸗ 
lichen Un erforberlih ift, auf die nämliche 
Beife aus dem Schälhen oder Uhrglafe, worin 
man fie getrodnet hat, eingefüllt, wie es vor» 
— —— angegeben iſt, wozu 
einiger Geſchicklichkeit kaum Minute Zeit 

in Anfprub genommen wird. Das Röhrchen 
-muß inwendig nidt nur volltommen troden 
feyn, fondern aud fpiegelglatte Wände haben, 
damit das feinePulver daran fo wenig wie mög⸗ 
lich abbärirt. Es wird nach der Küllung ſogleich 
verkorft und auswendig forgfältig gereinigt. 
Das Füllen der hinten zu einer Spige ausge: 
zogenen, zuvor getrodneten und mit ein wenig 
ferornd ausgeipülten Verbrennungsröhre 
geſchieht auf folgende Weile. Man bringt zus 
erft in das hintere Ende derfelben eine 3—4 Zoll 
lange Schicht Kupferoxyd, dadurch, daß man 
das Füllrohr mit feiner Mündung auf ihre Oeff⸗ 
nung feht, beide alsdann umkehrt und fo vers 
einige einige Mal auf und ab bewegt. — Diefe 
Manipulation erfordert einigeBorficht, weil die 
Spige des Füllrobrs leicht abbricht, wenn man 
es bei dem Aufs und Abbewegen oder Drehen 
nit in — — mit der Verbrennungs⸗ 
xohre halt. Kurz zuvor iſt das bie or anifibe 
—— enthaltende Röhrchen, deſſen Gewicht 
in der Regel nur wenige Gramme beträgt, mit 
dem Kork genau gewogen. Nachdem man den 
Korb bebutiam äbgezogen bat, fo daß Bein 
Stäubhen dabei verloren gebt, führt man es 
mit dem offenen Ende fo tie? wie möglich in die 
ungsröbre ein und gieft daraus, wäh— 

rend beide ein wenig abwärts geneigt find, durch 
beffelben nach Gutduͤnken die zur N. 

— Quantität aus, Man drückt bierbei 
ben Hand der Mündung des Röhrchens gelinde 
gegen die obere Wand des Verbrennunasrehres, 
um zu verhindern, daß fie mit dem bereits aud= 
gef eten Dulver, weldes größtentbeils noch 
ber Näbe liegt, weiter in Berührung komme. 
Eobald man auf diefe Meife eine genügende 
Menge davon ausgegofien hat, bringt man bie 
BVerbrennungsröhre wieder in eine berizontale 
Zage, fo daß das Röhrchen dadurch eine etwas 
— bekommt, nämlich mit dem 
verſchloſſenen Ende abwärts gekehrt it. Wenn 
man es alsdann unter fortgefegter drehender 
Bew va berausziebt, fo fallen’ die 
an heile, welche am Rande ber 
effnung en, wieder auf den Boden zurück, 
w 16 wird die Stelle frei, welche den Kork 
n pt. Es wird darauf augenblicklich wie⸗ 
ber verforft und gewogen, waͤhrenddem man 
die Verbrennungsröbre ebenfalls dur einen 
verſchloſſen Hälf. Die Gewichtdifferenz 

# bie Menge der ausgefcütteten, zur Ver— 
ung angewandten Subftanz. Man gieft 
alsdann aus bem Füllrohr eine der vorigen 
gleihe Menge Kupferoxyd in die Verbren- 
und fpült damit zugleih die an 

ben Wänden derſelben noch haftenden Partie 
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kelchen ber zuvor eingebradten Gubftanz 


hinunter, fo daß fih nun hinten eine etwa 
8 Boll lange Lage von Kupferoxyd befindet, in 
deren Mitte legtere angebhäuft liegt. Die 
Miſchung geſchieht vermittelft eines koͤrkzieher⸗ 
förmig (einmal) gewundenen, vorn zugeſpitzten 
blanken Eiſendrahts, durch raſche, theils 
drehende, theils auf⸗ und abwärts gehende Bes 
wegung. Gie ift in wenigen Minuten beendet, 
und bei pulverförmigen Körpern, welde nicht 
zufammenbaden, wie Stärke, fo vollftändig, 
daß die Pleinften Theilchen mit dem Auge niet 
mehr unterfhieden werden können. Bei der 
Verbrennung ſchwer miſchbarer Körper ift dafs 
felbe Verfahren zu beobachten, welches bei fehr 
Pohlenftoffreiben und fchwierig zu verbrennen 
den Subftangen Anwendung finden muß. Stein⸗ 
kohle, Napbtalie, Benzol und ähnliche Verbin- 
dungen laſſen fib nämlich nie volftändig mit 
bloßem Kupferoryd, legtere ebenfo wenig mit 
bromfaurem Bleioxyd verbrennen, weil Diefes 
ſchmilzt und dann den flüchtigen Stoffen nur 
eine einzige Pleine, orydirende Flaͤche darbietet. 
Die unvolltommene Verbrennung von Benzol 
u. a. mit Kupferoryd, eine Erſcheinung, welche 
früher unbemerkt blieb, weil man das Atomge— 
wicht des Kohlenſtoffes zu hob annahm, ſcheint 
in der Bildung von Kohlenkupfer feinen Grund 
zu haben, weldes dadurch entftebt, daß bie 
Dämpfe bdiefer flüchtigen, kohlenſtoffreichen 
Subftanzen julegt über eine Schicht ſchon rebu= 
eirten, glübenden, metallifhen Kupfers ſtreichen 
müffen, auf welchem fie dann Kohle abjegen, 
wovon ein Theil aus Mangel an Sauerftoff uns 
verbrannt bleibt. Eine Anzahl mit größter 
Sorgfaltangeftellter A.nvonNaphtalin, Benzol 
u.a. mit bloßem Kupferoxyd bat Ge daß 
der Kohlenftoffgebalt dabei in der egel mins 
deftens um '/, Procent zu niedrig ausfällt, daß 
der Verluſt fib mitunter fogar auf 1 Proc. bes 
läuft. Im ſolchen Fällen it es unumgänglich 
nothivendig, die Verbrennung durch freien 
Sauerfioff zu vollenden, Zu diefen Zwecke 
bringt man gleih anfangs in das hintere Ende 
der noch leeren Berbrennungsröhre 3—4 erbfens 
große Stude von friſch geſchmolzenem, noch heis 
fem, überdblorfaurem Kali, wie man es durch 
Schmelzen von clorfaurem Kali erhält, Ues 
berchlorfaures Kali eignet fi beffer dazu, als 
hlorfaures Salz, weil es erft bei erwas höherer 
Temperatur ſchmilzt und einen Angie) rn 
Strom vom Sauerftoff gibt. Um jenem, beim 
nachherigen Schmelzen ſchäumenden und fi 
aufbläbenden Salze Raum zu geben und zugleich 
das Zufammenfhmelzen mit dem Kupferoryb 
zu vermeiden, ſcheidet man beide am beiten 
durch einen frifch ausgeglühten heißen Asbeſtpfro⸗ 
pfen, den man etwa bis einen Zoll weit vom 
binteren Ende in die Möhre einführt, worauf 
man mit dem Einfüllen des Kupferoxyds und 
dem Mifchen wie oben verführt. Sollten dem 
Miſchungsdrahte nad dem Miſchen nod Peine 
ftaubförmige Theile anhängen, was jedod nie 
vorkommt, wenn er eine glatte blanke Oberfläde 
bat, fo kann man biefelben in einer neuen 
Schicht von Kupferoryd, welche man ans bem 
Füllrohr auf die erftere gießt, in der Verbrenz 
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nungsröhre felbft vollkommen abſpülen. Dies 
elbe wird ſchließlich ganz mit Kupferoxyd ges 

Ut, oder wenn die Subſtanz Stickſtoff (oder 
Ehlor) enthält, vorn mit einer möglichft langen 
und dichten Lage von Kupferdrebfpänen vers 
fehen. Es ift beadhtenswerth, daß friſch redus 
cirtes Kupfer auf feiner matten, poröfen Obers 
—5* lange Zeit eine anſehnliche Menge Waſ⸗ 
—— kondenſirt —— und nad län⸗ 
gerem Ziegen an der Zuft fi im gleihen Maße 
als eine fehr hygroſkopiſche Subſtanz ausweift. 
Aus diefem Grunde muß man bie Kupferdreh⸗ 
erg jedesmal zuvor im Waflerbade längere 

eit erhigen und dann noch warm in die Vers 
brennungsröhre einführen, dabei jedoch möglichſt 
wenig mit den Fingern berühren, Ohne dicje 
Borfiht würde man einen ſehr bemerkbaren 
Ueberfhuß von Waller im Ehlorcalciumrohr 
erhalten. Der Gang der X. unterſcheidet fi in 
Nichts von dem gewöhnlichen; erftzulegt, wenn 
bas Kupferoryd feiner ganzen Länge nad roth⸗ 
glüht, und die Gasentwideiung nahläßt, wird 
der hintere, das überhlorfaure Kali enthaltende 
Theil der Röhre, der bie dahin durd eine Kohle 
nur fo weit erwärmt war, baß fich dafelbft Beine 
Flüſſigkeit Pondenfiren konnte, durch Umlegen 
mit Kohlen behutfam erbigt, fo daß man einen 
langfamen Strom von Sauerftofferbält, welcher 
die im Apparat vorhandene Koblenfäure vor fi 
bertreibt, meiftens aber, wenn man nicht zu 
viel überdlorfaures Kali angewendet hat, von 
dem während ber Berbrennung reducirten 
Kupfer fo vollftändig abforbirt wird, daß in dem 
Stande der Flüffigfeit im Kaliapparate Baum 
eine Menderung wahrzunehmen iſt. Bei fo 
großem Ueberſchuß an freiem Sauerftoffgas, 
daß ed den ganzen Apparat erfüllt und alle 
Kohlenſäure austreibt, ift es überflüffig, die 
hintere er: ber Verbrennungsröbre abzus 
breden und Luft hindurch zu faugen, In biefem 
Falle find aber das Ehlorcalciumrohr wie der 
Kaliapparat, melde vor dem Verfuch mit ats 
moſphäriſcher Luft getwvogen waren, mit Sauer: 
ftoff gefüllt. Im andern Falle, wo die Ber: 
drängung ber Koblenfäure nad Abbrechen der 
Spige dürch Einfaugen der Luft bewirkt werden 
muß, wird der Sauerftoff derfelben von dem glü— 
benden Kupferabforbirtu. es gelangt nur Stid’s 
floff indie beiden Apparate. Wollteman daber die 
Wägung berfelben ohne Weiteres vornehmen, 
b würde man in einem Falle unfehlbar einen 

erwichtsüberfhuß, im andern einen Berluft er: 
halten. Man hat deshalb nie zu verfäaumen, 
durch das Ehlorcalciumrohr und den Kaltappas 
rat, nachdem fie von der Berbrennungsröhre ges 
trennt find, noch einige Kubikzoll atmoſphärifche 
Luft bindurd zu faugen und dadurch das andere 
eingeſchloſſene Gas zu verdrängen. Die Feb: 
lerquelle, welche baraus entipringt, daß ſich das 
durch die Kaliflüffigkeit ftreihende trodene Gag 
darin mit Wafferdampf fättigt, und diefen mit 
fi fortreißt, wird am fiderften und ohne die 
geringfte Unbequemlickeit dadurch vermieden, 
daß man ein erwa 3 Zoll langes, an dem einen 
Ende mit einer feinen Deffnung verfehenes 
Röhrchen, weldes mit Stückchen gefhbmolzenen 
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Siegellad mit bem vorderen Schenkel bes Kalis 
apparates luftdicht verbindet, fo baß ed einen 
integrirenden Theil beffelben ausmadt, deſſen 
Erneuerung nur felten nöthig wird. Bekannt⸗ 
lich nimmt der Kaliapparat, wenn man ihn uns 
mittelbar nach beendeter Verbrennung auf bie 
Wagſchale bringt, während der erften Biertels 
ftunde oft um mehr als 5 Miligramme an Ge⸗ 
wicht zu, was offenbar daher rührt, daß derfelbe 
in der Nähe des Berbrennungsofene eine höhere 
Temperatur annimmt, als die der Wage, und 
daß in demfelbe Maße, als feine Temperatur 
ſinkt, fi mehr und mehr bygroffopifbe Feuch⸗ 
tigkeit aus der 2uft darauf niederfhlägt. Um 
daher ein möglichft genaues Refultat zu erzies 
len, muß der Kaliapparat vordererften Bägung 
owohl, wie vor der zweiten, wenigftens eine 

iertelftunde in dem Kaume der Waage geftans 
ben haben. Es dürfte vielleicht, um die Wägung 
von einer Aenderung des hygroſkopiſchen Zus 
ftandes der Luft völlig unabhängig zu maden, 
zwedmäßig feyn, dabei ein zuerft von Regs 
nault in Ausführung gebradtes finnreiches 
Verfahren anzuwenden, nämlich ben Kaliappas 
rat durch einen zweiten von möglidhft gleicher 
Größe u. einige aufgelegte Gewichte zu tariren, 
Man würde dadurd erreichen, Daß, wie vers 
fhteden auch die Temperatur und der Feuchtigs 
Peitszuftand ber Luft während der beiden Was 
ungen feyn mögen, auf den beiden Apparaten 
id eine gleihe Menge Feuchtigkeit Bondenfirt, 
ihr Gewicht daher bierburd Beine Aenderung 
erletdet. 

Beftimmung des Stidftoffs. Mulber 
hat dargethan, baß bei dem früheren Berfabren, 
den Stidftoff direkt zu beftimmen, diefer ſtets 
zu gering gefunden wird. Die —— 

eſteht darin, daß das im vorderen Ende der 
Vebrennungsröhre befindliche metalliſche Kupfer 
ter in der Röhre enthaltenen atmoſphäriſchen 
Luft beim Glühen den Gauerftoff ausziebt. 
Das nad beendeter Verbrennung gemeflene 
Stidftoffvolumen wird um fo viel Peiner feyn, 
als Sauerftoff fih mit dem Kupfer verbunden 
bat. Willu.Barrentrapp haben baber dieſes 
Verfahren abgeändert und ihre Methode unters 
ſcheidet fihvon allen andern dadurd, daß fieden 
Stickſtoff nicht ale folben in Gasform, fondern 
in Form von Ammoniak liefert, welder dann 
als Platinfalmiat dem Gewichte nad beftimmt 
wird. Gie gründet fi auf das Verhalten ftids 
ftoffpaltiger organifcher Körper gegen die Hys 
drate der Xlfalien, fi in höherer Kemperatur 
mit dem Öydratwaffer berjelben in der Weife 
zu zerlegen, daß Koblenfäure, Waſſer und Am⸗ 
moniak entfleben, von denen erjtere in Verbin— 
dung mit ben Alkalien zurüdbleibt, während 
legteres mit dem Wafferftoffgas entweicht, und 
in einer geeigneten Vorrichtung aufgefangen 
werden ann. Dieſe Zerfegung erfolgt auch bei 
folden Verbindungen, welde felbft Beinen Waſ⸗ 
ferftoff enthalten, (um benjelben beim Erbigen 
an den Stidftoff abzugeben, wie bei dem jehr 
ftifftoffreiben Mellan C,N,, vollftäntig, fobald 
eine binreihende Menge des Alkalihydrats und 
eine richtige Kemperatur angewaudt wird, In 


Kalihydrats gefüllt ift, durch einen Kork und | den meiften Fällen geht jener Ammoniakerzeus 
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Bildung von Cyankalium voraus, 
Beilen efländigkeit in höherer Xemperatur den 
eifel erwedt, ob auch unter diefen Umftänden 
aller Stiftoffgehalt in Form von Ammoniak 
ausgegeben werde. Es ift indeß von Will und 
Parrentrapp durd genaue Berfuche bewielen, 
daß dad Chankalium, mit einem Ueberfhuß von 
allbydrat hinreichend ftarf erhigt, feinen gan⸗ 

. zen Stidftoffgehalt leicht in Form von Ammos 
Bu und daher von diefer Seite ber 
kein Verluft e befürdten ift. Statt des bloßen 
Kali⸗ und Natronhydrats, welche die Glasger 
fäße, worin die Operation vorgenommen werden 
muß, leicht durdfreffen würden, bedient man 
en des fogenannten Natronkalks, eines Ges 
miles von 1 Theil Narronbydrat u. 2 Theilen 
hen. Daffelbe befigt die Eigenihaft, 

in der Rotbglühbige nicht zu jchmelzen, 

Die Blasgefäße daber nur wenig anzugreifen, 
und bat vor einer äbnliben Miſchung von Kalk 
unb Kalihydrat die Vorzüge, Daß es aus ber 
Luft viel Tangfamer Feuchtigkeit anzicht, daß es 
des niedrigeren Atomgewichtes des Natron 
wegen bei fonft gleichen Gewichtsverhältniffen 
" eine weit größere Menge Waffer enthält, und 
daß man für den Kalifalf, um eine eben fo 
ſchwer ihmelzbare Maſſe zu erzeugen, die Hälfte 
mebr Kalk bedarf, nämlich auf 1 Theil Kalis 
*5 3 Theile Kalk. Sich zur Darftellung 
des Natronfalfs bes geſchmolzenen käuflichen 
Natronbudrats zu bedienen, ift nicht rathfam, 
da bemifelben bei der fabrifmäßigen Gewinnung, 
um die geforderte Weife des Nräparats zu er⸗ 
tefen, meiftens Salpeter zugefegt wird, deffen 
Sri@ftoffgehalt nachher von nachtheiligen Eins 
fluß auf das Nefultat der N. ift. Am zweck⸗ 
mäßisften bereitet man fi felbft aus drei 
T yſtalliſirten kohlenſauren Natron 
durch Kochen mit Kalkmilch Natronlauge, die 


man dem Erkalten durch einen Heber von 
dem Rederſchlage abzieht, vermiſcht fie darauf 
in einem eiſernen Gefäße mit 1 Theil Aetzkalk, 


den man zuvor durch Waſſer in pulverförmiges 
jerat verwandelt bat, und dampft bie 
eslüfligkeit fo lange ab, bis fie feft wird. 
‚gelindes Glühen diefer Maffe in einem 
en Xiegel erhält man den Natronkalt 
jarte, poröfe, leicht zerreibliche Maſſe, 
i I dur Eifenorydul etwas grünlich 
„Di Berfegung der ftidftoffhaltigen 

2 sh Natronkalk wird in einer ges 

‚ am 







n ber 

efärbt 
—In hinteren Ende zu einer Spitze 
525 Verbrennungsröhre vorgenom⸗ 


men, an deren vorderen Ende der zur Abſorption 
sAmn Es beitimmte, mitverbünnter®alj= 

e Waffer auf 1 Theil Salzfäure) 

hr oda durch einen Kork luftdicht be— 

wird. Diefer Apparat iſt von ganz eins 
m Konftrußtion und befteht aus einer Glas— 
ber man an der der Verbrennungs⸗ 
act befindlichen Stelle eine birnför- 
e iferung angehen bat; die Blasröhre 
t na bdiefer Erweiterung einige Zoll lang 

g iben Form, erweitert fib dann 
une läuft endlich zu einer Spige 

der Verbrennungsröhre 

rennung felbft wirb auf gleiche 













Weile wie bei der Koblenftoffdeftimmung mit 
Kupferorybd verfahren. Der gepulverte Natrons 
kalk muß wegen feiner Fähigkeit, Ammoniak 
—— aus der Luft zu abforbiren, jedesmal 
vor dem Verſuch ausgeglüht feyn, Man pflegt 
davon in das hintere Ende der zubor forgfaltig 
ag Verbrennungsröhre unmittelbaraus 
den Ziegel eine 2—3 Zoll lange Schicht ein zu⸗ 
füllen, darauf bie — einer genau abge⸗ 
wogenen Menge der zu analyfirenden Subftanz 
mit Natronkalk, welde man beide in einem faus 
bern Mörfer durch Zufammenreiben innig ge 
mengt bat, und endlid, nachdem der in dem 
Mörfer nob etwa baften gebliebene Reſt mit 
einer neuen Portion Natronkaltausgefpült u. mit 
diefem dem Inhalte der Röhre hinzugefügt ift, 
den noch leeren vordern Theil derfelben, welcher 
etwa "/s ihrer ganzen Länge beträgt, wieder mit 
bloßem Natronkalk zu füllen, worauf man fie 
mit dem Abforptionsapparat Iuftdicht verbinder. 
Anftart die Miſchung ineinem Mörfer vorzunehe 
men, Pann man fie auch in der Berbrennungss 
röhre felbft, mittelft eines Porkzieherartig ge⸗ 
wundenen blanfen @ifendrabtes vollführen. 
In bem vorgelegten Abforptionsapparat darf 
nur fo viel von der verbünnten Salzfäure ent» 
balten feyn, baß die beiden großen Kugeln höch⸗ 
ftens bis etwa zu ein Drittel ihres Volumens 
damir gefüllt find. Die in den Verbrennungs⸗ 
ofen eingelegte Röhre wird zunähft an ihrem 
vordern Ende durch Umlegen mit Koblen zum 
ftarten Glühen gebradır, mit der Borficht, daß 
der Kork, ohne zu verfohlen, ſtets fo beiß bleibt, 
daß fib daran Bein Waffer Londenfiren kann, 
weldes Ammoniak zurüdbalten würde, Man 
fchreitet alsdann mit dem Erbigen langfam nach 
hinten fort, fo daß die entweihhenden Gafe im 
Pontinuirlihen Strome langfam durch die Flüf⸗ 
figkeit geben. Gleich beim Beginn der Zerfegung 
beobachtet man in der erften direkt mit der Röhre 
Pommunicirenden Kugel weiße Dämpfe von 
Salmiat, die von ben übrigen entweichenden 
Gaſen in der Regel durch die Flüffigkeit hindurch 
bis in die äußerfte Kugel mit fortgeriffen wer⸗ 
den, und von bier frei in die Luft austreten. Die 
fheinbar große Menge weißerNebel, weldhe auf 
diefe Weife verloren gebt, beträgt indeß in der 
Wirklichkeit fo wenig, daß fie, als beinabe um» 
wägbar, überfehen werden kann, und wenigftens 
das Refultat der A. auf Peine Weife beeinträch⸗ 
tigt. Gleichzeitig bilden ſich neben freien Wafs 
ferftoff eine Reihe von Koblenwaflerfiöffen, 
Grubengas, Naphtalin, Benzol 2c., weldye ſich 
zum größten Theil in dem Salzfäureapparat 
fondenfiren, und die Flüffigkeit dann mit einer 
dünnen Delhaut überziehen, zum Theil in 
Dampfgeftalt fortgeriffen werden, wie ber 
Geruh des austretenden Gafes zu erkennen 
gibt. Da bei fehr — Subftans 
zen, wie Mellan, Melamin, Schwefelcyan 
u. f. w., bei beren Berfegen mit Natronfalt 
ſich außer Ammoniak Bein anderes Gas ent 
widelt, bie Abforption beffelben durch die Salze 
fäure, befonders nachdem die atmoſphäriſche 
Luft zum größten Theile aus dem Apparate 
ausgetrieben tft, leicht fo heftig wird, daß die 
Ftüffgkeit zurüdfteigt, fo pflegt man biefelben 
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gleidy beim Mifchen mit einer gleihen Gewichtes 
menge einer Eohlenftoffreihen , ftidftofffreien 
Subſtanz, am beften Zuder, zu verfegen, um 
dur den Wafferftoff und die anderen gasför— 
migen Produkte, weldhe beim Erhigen derfelben 
mit Natronkalk frei werden, eine Berbünnung 
des Ammoniafgafes zu Wege zu bringen. Zu 
Ende ber Zerlegung muß der Röhre noch eine 
recht ftarke Gluͤhhitze gegeben werden, fo daß 
bie ie durch Ausicheidung von Kohle ges 
fhwärzte Maffe fi wieder weiß brennt. Wenn 
endlih die Basentwidelung nadgelafien hat, 
bricht man die hintere Spige ab, und faugt am 
vordern Ende eine Zeitlang Luft ein, um alles 
noch in der Röhre befindlide Ammoniafgas an 
die Salzfäure zu binden. — Hat man flüjfige, 
flüchtige oder weiche, Ichmelzbare Körper zu 
analpfiren, fo ift für diefelben jenes Berfahren 
der Mifhung mit dem Natronkalk in ähnlicher 
Weiſe abzuändern, wie bei ihrer Verbrennung 
mit Kupferoryd. Der faure Inhalt des Abſorp⸗ 
tiongefäßes wird in eine Bleine Porzellanichale 
vorfichtig entleert, und derApparat einige Male 
mit Wafler ausgefpült, weldes man ber erftern 
BepTEsleit binzufügt, um fie gemeinfhaftlid im 
afferbade abzudampfen. Am in ber falzs 
fauern Flüffigkeit die Menge des Ammoniaks 
quantitativ zu beftimmen, wird fie nod während 
des Abdampfens, fobald der Gerud nad den 
Kohlenwafferftoffen verſchwunden ift, mit einer 
ereinigten wäflerigen Platindloridlöfung im 
N ebermas vermifcht und mit diefem im Waſſer⸗ 
babe völlig zur Trockne verdunftet. In der 
wäflerigen Loͤſung von Platinhlorid kommt 
häufig ein Gehalt von Ammoniak oder Kali 
vor, erftered gewöhnlid dann, wenn Das zur 
Auflöfung benugte Platin aus Platinfalmiat 
dargeftellt, und nicht vorher erft mit Säure aus⸗ 
ezogen war, legteres durch Anwendung von 
Palipaltiger Salpeterfäure, defto torgfältiger ift 
daffelbe vor dem Gebrauch durch Abdampfen 
einer Probe und Behandlung des Rüdftandes 
mit einer Mifhung von Alkohol und Aether auf 
jene Beimengungen zu prüfen. Wenn dieſel— 
ben einen unlösliben Rückſtand binterlaffen, fo 
bleibt nichts Anderes übrig, als die ganze Plas 
tindloridlöfung im Wafferbade zur Trockne zu 
verdunften, darauf mit einer Miſchung von 2 
Th. ftarfen Alkohol und 1 Ch. Aether in ber 
Kälte zu behandeln, die erhaltene gelbe Flüſſig⸗ 
Beit von dem Ungelöften abzufiltriren, dann in 
einer Porzellanihale zu verdbampfen und den 
Rüdftand im Porzellantiegel zu glüben. Das 
binterbleibende reine metallifhe Platin wird 
dann wieder in Königswafler gelöft und mit 
einem großen Ueberfhuß von Salzſäure vors 
fibtig zur Trockne verdampft, damit Peine Spur 
von Öalveterfäure darin zurüdbleibt.e. Die 
völlige Abwefenbeirldiefer Säure ift durdaus 
nothwendig, weil ſich beim fpätern Abdampfen 
einer falpeterfäurehaltigen Ehlorplatinlöfung 
mit der falzfauren, ammoniakhaltigen $lüfüigkeit 
Ehlor erzeugen, und diefes auf das Ammoniak 
erfegend wirken, alfo einen Berluft zur Folge 
—* würde, Wenn man alsdann den Rüd: 
fand mit einer Mifhung von 2%. ftarkem 
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Alkohol und Th. Aether in ber Kälte digerirt, 
ſo löſt derſelbe das überſchüſſige Platinchlorid 
auf und löſt das Chlorplatinammonium voll⸗ 
ſtändig und als ein kryſtalliniſches Pulver von 
rein gelber Farbe zurüd, Die gelbliche Fürs 
bung der darüberftebenden Flüffigkeit zeigt an, 
daß Ehlorplatin im Ueberfhuß vorhanden war, 
Sollte fie farblos erfheinen, alfo nicht genug 
Platin binzugefügt fenn, fo bieibt nichts 
Anderes übrig, als fib eine Auflöfung von 
Platinhlorid in Alkohol und Aether zu bereis 
ten, und davon der obigen Flüſſigkeit fo ange 
uzufegen, bis fie gefärbt bleibt. Um indeß 
—* zu ſeyn, daß dem Niederſchlage keine 
Salmiakkryſtalle beigemengt bleiben, ift es 
rathſam, die Flüſſigkeit davon abzugießen, 
den Niederſchlag darauf mit ein paar Tropfen 
Waſſer zu erfegen, welche den Salmiak löſen, 
und dann die abgegoſſene mit überſchüſſigem 
alkoholiſchen Platinchlorid verſetzte Flüſſigkeit 
wieder hinzufügen. Der Niederſchlag von 
Ehlorplutinammonium wird auf ein gewogenes 
Bleines Filter gebracht, mit jener Miſchung von 
Alkohol und Aether forgfältig ausgewaſchen, 
darauf mit dem Filter im Waflerbavde ge= 
trodnet und gewogen. Anftatt den Stick⸗ 
ftoff aus dem Gewichte bes Platindoppelfalzes 
zu beftimmen, Bann mun aud den Riederfchlag 
mit dem verbrannten Filter glüben und dag Ge: 
wicht des zurüdbleibenden metallifhen Platins 
der — des Stickſtoffgehaltes zum 
Grunde legen. Dabei ift jedoch zu beachten, daß 
fih die legten Antheile Salmiak fehr ſchwierig 
und nur nad anhaltendem flarfen Glühen aus 
dem Platinſchwamm vertreiben laffen. Außer: 
dem werden beim anfangenden Gluͤhen von den 
entweichenden Chlor⸗ und Salmiatdämpfen oft 
felbft aus dem bedeckten Ziegel leicht feine Pla= 
tinpartikelchen mit fortgeriffen. Endlich bat die 
Wägung des Platindoppelfalzes vor der des 
metallifihen Platins noch den Borzug, daß we⸗ 
gen ihres doppelt fo großen Atomgewichts ein 
eobadhtungsfehler nur einen halb fo großen 
Einfluß auf das Refultat ausüben Bann. Die 
große Beſtändigkeit mander ftidftoffhaltiger 
organifcher Bafen, wie des Anilins, in höherer 
Zemperatur, und die Schwierigkeit, fie durch 
Natronkalk in Ammoniak u. f. f. zu zerlegen, 
machen es beinahe unvermeidlich, Daß nicht bei 
der Beftimmung ihres Sti@ftoffs nach der obigen 
Merhede mit dem Ammeniaf zugleich aud 
Dämpfe von unzerfegtem Anilin in die Salz- 
faure übergeben, in Folge deffen das Gewicht 
des’Chlerplatinammoniums fpäter durch beige⸗ 
mengtes Chlorplatinanilin zu hob ausfallen 


muß. 

Für biefen Kal bat A. W. Hoffmann vors 
geſchlagen, den Etidftoff aus dem Gewicht des 
geglühten Niederfchlages zu beitimmen, da das 
Ummoniumplatindlorid und Anilinplatindlorid 
die Stidftoff- und Platinäquivalente genau in 
demjelben Verhältniſſe enrbalten. Nur ift dabei 
ftatt der vorgefhbriebenen Miſchung von Alkohol 
und Aether, worin das Xnilinplatinfalz nicht 
unbedeutend löslich ift, wafferfreier Aether an— 
zuwenden, dem man nur wenige Tropfen abfos 
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Iuten Altobol zufest, um feime Löfungsfähigkeit 
für Matindlorid zu befördern. 

Beftimmung des Ehlors in organis 
{ben Verbindungen, In ben meiften or- 
ganifhen Verbindungen, welche Chlor enthals 
ten, ift daffelbe mit den übrigen Elementen fo 
innig verbunden, daß es nicht gelingt, aud 
wenn fie in Wafler unlöslich find, daffelbe durch 
falpeteriaures Silber als Eblorfilber zu fällen. 
Selbft durch Kochen in Kalilauge werden nur 
wenige inder Weife zerlegt, daß alles Chlor mit 
dem Kalium aufammentritt. Es bedarf baber 
eines-.andern Verfahrens, um das Ghlor in dies 
fen Berbindungen zu beftimmen. Die gebräuch— 
Liche, ‚auf alle Källe anwendbare Methode ftügt 
fib auf die Leichtigkeit, mit der chlorhaltige, or: 

aniſche Verbindungen in der Glühhitze von den 
alien oder alkaliihen Erden zerlegt werden 
und dabei alles Chlor an legtere abgeben. Am 
beften eignet fib dazu der —— (gebrannter 
Marmor), da man diefen am leichteften rein und 
frei von Chlor erhalten kann. Cine etwa 1", 
2. lange, am binteren Ende zugeſchmolzene 
asröhre wird mit einer 2—3 Zoll langen 
Schicht des gepulverten Aetzkalks gefüllt, von 
deffen Reinheit (Abwefenheit von Chlor) man 
fi. vorber überzeugt hat, darauf aus dem 
oben befhriebenen, gewogenen Röhren die 
Subftanz eingebracht, diefe wieder mit einer 2 
Zoll langen Kalkſchicht bededt und mit Hülfe 
des korkneherförmig gebogenen Drabtes damit 
innig gemengt, worauf man ſchließlich den vors 
derem nob leeren Theil der Röhre ganz; mit 
Henkalk füllt. In einem gewöhnliden Vers 
krennungsofen wirb alsdann zuerft der vordere 
Theil zum Glühen gebracht u. nachher allmahlig 
bis’ans Ende damit fortgeichritten, bis Die 
anze Röhre rotbglüht. Flüchtige Flüffigkeiten 
Deinge man wie gewöhnlich, in einer Fleinen 
Glaskugel abgewogen, hinein, zäbe, nicht flüch⸗ 
tige Flüffigkeiten in einem Platins oder Glas⸗ 
fdiffhen. Nah beendeter Zerfegung nimmt 
man fogleich die Kohlen weg, verſchließt das 
offene Ende der Röbre mit einem Kork u. ftedt 
fie, von der Aſche gehörig befreit, noch heiß, mit 
dem hinteren Ende zuerft, in ein, mitdeftillirtem 
Waſſer bis zu zwei Drittel feines Inhalts ges 
fültes Becberglas, wedurd fie in viele Stüde 
erfpringt und fich ihres Inhalts entleert, Ber: 
äumt man, das verlorne offene Ende zuvor 
due einen Kork zu verfhließen, fo wird beim 
Eintauden der fogleib zerbrebenden Röhre 
durd die fih entwickelnden Wafferdämpfe ein 
zoßer Theil des Kalkpulvers unfehlbar oben 
erau rt; Ehe man das legte Nöhren- 

&, weldes man. in der Hand halt, zu ben 

igen in das Becherglas wirft, wird natürlich 
der Kor davon abgezogen. Nachdem durd 
Zufas. einer. binreibenden Menge reiner Salz 
peterfäure und gelindes Erwärmen der Btüffig- 
Beit der Kalk fi gelöft bat, wird die klare Lo= 
ng abfiltriet,, mit falpeterfaurem Silber gez 
u. das Ehlorfilber wie gewöhnlich beftimmt. 
‚Methode iſt eben fo leicht auszuführen, 
} Refultate liefert. 
BeftimmungdesSöchwefelsin organis» 
fhen®erbindungen, Nur in wenigen Fals 









len gelingt es, den Schwefel der organiſchen Vers 
bindungen dur Orydation mit Salpeterfäure 
in Schwefelfäure zu verwandeln. Am zweds 
mäßigften wird folgendes Verfahren angewandt. 
Man bringt in den hinteren Theil einer am bins 
teren Ende zugefhmolzenen 1'/,' langen Glas 
röhre eine etwa 3 Zoll lange Schicht eines inni⸗ 
en Gemenges von reinem waffers und ſchwefel⸗ 
äurefreiem, kohlenſaurem Kali (oder Natron) u. 
hlorfaures Kali, ungefähr in dem Verhältniſſe 
vond a. zu 1 Th. , hierauf die zu analyſirende 
ihwefelhaltige Subſtanz und dann eine neue 3 
Zoll lange Lage deffelben Gemenges, miſcht die 
organifche Verbindung mittelft eines korkzieher⸗ 
förmig gewundenen Eifendrabts innig damit 
zufammen, fo daß fie ſich auf die ganze Länge 
der Miſchung gleihförmig vertheilt und füllt zus 
legt den noch übrigen Theil der Röhre mit 
wafjerfreiem, kohlenſaurem Kali, dem nur wenig 
hlorfaures Kali zugefegt ift. Wegen ber von 
dem chlorſauren Kali beim Glühen ausgebenden 
Gasentwidelung ift durch Klopfen ein etwas 
weiter Kanal zwifchen ber Oberfläche des puls 
verförmigen Gemifchbes und der oberen Wand 
der Slasröhre hervorzubringen. Die fo gefüllte 
Röbre wird darauf in einem Berbrennungsofen 
von vorn bis zu der Stelle, wo die ſchwefelhal⸗ 
tige Subftanz liegt, rafch erbigt; erft wennbiefe 
ganze Strede rothglühr, fährt man mit dem 
Umie,en von Koblen langfam fort bis ans 
Ende, Bet ſehr Pohlehaltigen Our kanen ift 
es zweckmaͤßig, in den hinteren Theil der Röhre 
noch einige Stückchen reines hlorfaures Kali zu 
bringen, damit alle Kohle zu Koblenfäure vers 
brennt, und die etwa gebildeten Verbindungen 
des Kali’s mit niederen Orybdationsftufen des 
Schwefels vollkommen in fcwefelfaures Salz 
verwandelt werder. Hat man den Schwefels 
gehalt fehr flühtiger Klüffigkeiten zu beftim« 
men, welche, wie Sauerftoffgas erbigt, leicht des 
toniren, fo füllt man am zwedmäßigften den 
binteren Theil der Nöhre mit einer 3—4 Zoll 
langen Schicht einer an hlorfaurem Kali etwas 
reiberen Miſchung deffelben mit kohlenſaurem 
Kali, bringt auf diefe die mit ihrer Spige nad 
vorn geßehrte, die Flüſſigkeit enthaltende Kugel 
und füllt den Reſt mit bloßem kohlenſauren 
Kali. Wenn der größte Theil diefer vorderen 
tage glüht, läßt man die Flüffigkeit aus der 
Kugel dur gelindes Erwärmen der Stelle, wo 
legtere liegt, austreten und hält, während man 
dur langfam fortfchreitendes Erbigen die 
Dümpfe derfelben über das Poblenfaure Kalt 
treibt, daß fich felbft nichts von der Flüffigkeit 
wieder Eondenfirt, obne jedoch bas dort befind- 
liche blorfaure Kali zum Schmelzen zu bringen. 
Dabei eniſteht, gewöhnlih unter Abfcheidung 
von Kohle, ein Gemenge von Schwefeltalium, 
unterfebiwefligfaurem und ſchwefligſaurem Kali, 
welche ſich zulegt in dem durch ftärferes Erbigen 
der binteren, blorfaures Kali enthaltenden Mis 
{bung entbundenen Sauerftoff unter gleichzeitis 
ger Verbrennung der Kohle in fchwefelfaures 
Kali verwandeln, Anftatt den Inhalt dieſer 
Röhre nah dem Erkalten mit Waffer aufzulö- 
fen, zerftüdelt man fie am beften auf die oben 
befchriebene Weife, indem man fie wohl vers 
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korkt und, auswendig von Aſche gereinigt, noch 
heiß in ein Becherglas mit Waffer taucht, biefes 
alsdann mit reiner fehwefelfäurefreier Salz⸗ 
fäure verfegt, wobei das Glas zur Bermeidun 
eines Berluftes durch Berfprigen mit einer pafs 
fenden Glasſchale bedeckt feyn muß — bie faure 
lüſſigkeit filtrirt und barauf mit Ehlorbaryum 
alt. Gemwöhnlih wird empfohlen, fib zur 
Schwefelbeftimmung eines Gemenges von Poh= 
Ienfaurem Kali und Salpeter zu bedienen. Die 
Anwendung des legteren als Orpbationsmittel 
bat jedoch den großen Nachtheil, daß man, ba 
ein nicht unbeträchtlicher Theil des Salpeters 
unzerfegt bleibt, nachher eine falpeterfäurehal« 
tige Klüffigkeit erhält, aus welcher noch Zufag 
von Ehlorbaryum das Doppelfaly von ſchwefel⸗ 
faurem und falpeterfaurem Baryt gefällt wird. 
Die meiften auf legtere Art ausgeführten U.n 
haben daher einen etwas zu ** Schwefel⸗ 
ehalt ergeben. Die mehrfach verbreitete An= 
At ‚ ed fen bie Benugung bes chlorfauren 
Kalis zu obigem Zwede mit —— Gefahr 
verbunden, iſt unbegründet. enn langſam u, 
vorfichtia erhitzt wird, hat man nie eine Explo—⸗ 
fion zu befürdhten. Bet der Prüfung des keh— 
lenfauren Natrong (oder Kalis) auf feine Rein 
beit ift nicht zu überfehen, daß daffelbe häufig 
vollfommen frei von Schwefelfäure gefunden 
wird, aber oft eine nicht unbeträchtlihe Menge 
unterfchwefeligfaures und fhwefelfaures Salz 
enthält. Man darf daher nie verfäumen, eine 
Probe davon mit einem Bleinen Zufag von 
&hlorfaurem Kali oder Salpeter zu glühen, und 
nachher auf bie mit Salzfäure gefärtigre Löſung 
mit Ehlorbaryum zu prüfen. In Ermangelung 
eines reinen Pohlenfauren Kali’s oder Natrons 
kann man fih aud der gebrannten Magnefia 
bedienen. Die obige Methode der Schwefelbes 
ffimmung gewährt ſehr genaue Refultate, wenn 
der Schwefelgehalt nicht weniger als 8—5 Proc. 
beträgt. Ob fi auch bei fchwefelärmeren Ber: 
bindungen, welde, wie Se re Proteins 
förper, weniger ale 1 Proc. Schwefel enthalten, 
anwendbar if, darüber feblt es bis jegt noch an 
inreihend beweifenden Verſuchen. Sie läßt 
ch für biefe en mit u vielleicht dahin 
abändern, daß man flatt des Pohlenfauren 
Kalis eine innige Mifbung von 1 Th. waffer: 
freiem, Bohlenfanrem Natron mit”? Th. Kalt: 
hydrat anwendet, die man im Platintiegel ſtark 
erbigt, u. nachher miteinerangemefjenen Menge 
&lorfaurem Kali mengt. Wenn man von ber 
u analyfirenden fhwefelärnteren Subftanz, 3. 
5. von Kafein, 2—3 Gramme mit einer 10—1? 
Zoll fangen Schicht jenes Gemenges aleichför- 
mig miſcht, den andern Theil der 1'/, Fuß lan 
gen Röhre alddann noch ganz mit legterem füllt 
und langſam erbigt, fo ift anzunehmen, daf 
eine vollftändige Oxydation des Schwefels fo: 
wohl wie ber Kohle erfolgt, befonders wenn 
man zu Anfang in den hinteren Theil der Röhre 
noch einige Stüde gefhmolzenes chlorſaures 
Kalt bringt, und daraus ganz zu Ende einen 
Strom von Sauerftoff entwidelt. Der Zuſatz 
von Kalt zu dem Bohlenfaurem Natron würde 
das Schmelzen beffelben verhindern und bewir- 
Pen, daß der Sauerftoff die ganze poröfe Maſſe 


gleichförmig durchdringt, fo daß nirgends un⸗ 
verbrannte Kohle zurüdbleibt, u. aller Schwe⸗ 
fel zu Schwefelfäure verbrennt. Die Menge 
des hierbei ſich bildenden fhwefelfauren Kaltes 
ift fo gering — 3 Gramme Kafein würben un- 
gefähr nur 0,12 Grammen Gyps liefern, welche 
nit 100 Gramme Baffer zur Auflöfung bes 
dürfen —, daß beim nadherigen Auflöfen in 
falzfäurebaltigem Waffer nichts davon ungelöft 
bleibt. Die bis jent — Methode, 
den Schwefel folder fhmefelarmer Verbindun⸗ 
gen zu beftimmen, befteht darin, baß man bie 
abgemogene, hernach ein wenig befeuchtete Sub⸗ 
ftanz mit fhwefelfäurefreiem Kalihydrat in einer 
Silberfhale anfangs gelinde erhigt und in bie 
gefhmolzene Maffe unter beftändigem Umrübs 
ren mit einem Platinmeffer nah und nad Sal: 
peter einträgt und darauf die Kemperatur all« 
mäblig erböht, bis qulegt bie gefhmolzene 
Mafle volltommen weiß erfheint. Sie wirb 
nad dem Erfalten in Wafler gelöft, die Löfung 
mit Salzfäure überfättigt und mit Ehlorbargum 
gefällt. Der geglühte ſchwefelſaure Baryt ent= 
hält in der Regel nod etwas Pauftifhen Baryt 
(von mitgefälltem falpeterfaurem Baryt ber 
rührend) beigemengt, welder vor der Wägung 
mit Effigfäure oder verdbünnter Salzfäure aus— 
gezogen werden muß. Schmwefelfäurefreies Ka 
lihydrat erhält man leicht durch Auflöfen von 
gewöhnlihem feften Aetzkalt in Alkohol, Ab⸗ 
gießen der oberen mweingeiftigen Kalilöfung von 
der unteren wäflerigen, $iltriren und Abdbam= 
pfen der filtrirten Maren FlüffigPeit im Silber: 
tiegel unter einige Male erneutem Zufag von 
Waſſer. 

Beſtimmung bes Phosphorsin — 
niſchen Verbindungen. Zu ber Beitims 
mung des Phosphorgehaltes organiſcher Ver—⸗ 
bindungen kann man ſich der beiden erſt be— 
ſchriebenen Methoden der Schwefelbeſtimmung 
bedienen, Glühen der ng in einer Glas⸗ 
röhre mit einem Gemenge von Pohlenfaurem u, 
—— — Kali, oder Zuſammenſchmelzen mit 

ali und Salpeter. Die gebildete Phosphor⸗ 
ſäure wird nachher aus der ſauren Löſung durch 
ſchwefelſaure Magnefia u. Ammoniak im Ueber⸗ 
er als phosphorfaures Magnefia-Anmoniat 
gefaßt. 

+ Anam, binterind. Rei. Ueber Lage, Gren⸗ 
zen, Größe, Gebirge, Gewäſſer und Produkte ſ. 
im Öptw, Der Anameſe ift von Feiner, breiter 
Geftalt mit ftarfen Gliedern, den Malayen äh: 
li, das Geſicht von heiterm Ausdruck, die Frauen 
ſchöner als die Männer. Die Bevölkerung foll 
fi auf etwa 23 Millionen (18 in Tonkin, 14 in 
Cochinchina, 1 Mill. in Kambodſcha u. ſ. w.) ber 
laufen, was wohl fehr übertrieben iſt. Es mag 
an 8—10 Mill. genug fenn. Die Tonkiner follen 
das Urvolf, die Cochinchineſen von ihm * 
ſtammt ſeyn, no& jetzt find fie Ein Volk. te 
Tonkiner find olivenfarbig, die Cochinchineſen 
etwas dunkler, den Ebinefen ſehr ähnlich, Die 
Frauen faft ganz weiß. Die Schwärzung ber 
Zähne, das Rotbfärben ber Lippen entftellt fie. 
Die Tonkiner gelten für fhöner, ald die Cochin⸗ 
chineſen. Kugelförmiger Kopf mit breiter Stirne 
und Backenknochen, doch nicht fo edig, wie bie 
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REDEN — — 
Siamer, ſchwarzes Haar, wenig Bart, kleine, 
gut geformte Naſe — dies ſind die Hauptzüge 


ihres Bildes, Ruhr, Fieber, Gelbſucht, Blat⸗ 
tern, Ausſatz find häufige Krankheiten; ſoge⸗ 
nannte Albino's findet man nicht ſelten. Rei⸗ 
gung zum Fettwerden ift faft allgemein. Ihr 
Benehmen ıft anmuthig, ihre Nahrung zum Theil 
efelhaft: Gewürm, Alligators, bebrütete Eier, 
verfaulte Fiſche neben Geflügel, Schweinfleiſch, 
Reis (in Waller gekocht) und anderm Getreide 
nebft Baumfrühten, Am Meiften find gallerts 
artige Seerhiere, auch Seepflanzen beliebt. Man 
trinet Heisbranntwein und Thee; Eßſtäbchen 
dienen, um die Speiſen aus ber * Munde ge⸗ 
haltenen Schüſſel zu ſtoßen. Siefigen mit unters 
geſchlagenen Beinen vor Pleinen Tiſchen, fpülen 
zuvor den Mund mit Waffer, waſchen bie Hände; 
nur Konfekt effen fie mit Gabeln. Der Cochin⸗ 
&inefe kaut faft immer feine Mifhung aus Bes 
tel und Arefa, aber ohne Katehu, das die Mas 
layen, Kambodfher u. A. lieben; auch die Eis 
garre begleitet ihn ſtets. Schmaufereien liebt 
der Cochinchineſe, er badet oft, ift aber fonft fo 
unreinlich, ald der Birmane und Siamer. Denn 
die langen Nägel, das ungefämmte Haar, die 
fhmugige Haut, die nie gewafhenen Kleider 
feinen Ullen eigen. Sonft ift die Kleidung 
beider Geſchlechter faft gleich, die altchineſiſche 
Tracht: buntfarbige, weite Pantalons, um den 
Gürtel mit einer Schärpe, ein bis auf die Waden 
reichender Rod von Baummolle, mit ſehr weiten 
Hermeln, auf der redhten Seite am Hals enge 
zugetnöpft; die Aermern tragen kurze Aermel. 
Ueber diefen haben die Frauen nod einen Rod, 
der bis auf die Knöchel fällt; ebenfo die Män⸗ 
ner als Staatskleid, diefe von feiner Seide in 
ſchönen Farben, aub ſchwarz, nah Rang und 
Stand mit Figuren bededt, meift binefiihe Ar- 
beit. Das gemeine Volk kleidet fid ın dunkel: 
farbige Baummolle. Drange ift die Farbe des 
Königs, die Flagge aber weiß, Bei Trauer geht 
man weiß, was ſich auf Dienerſchaft, Betten, 
Palankin u.f.w. erſtreckt. Ein geftidter Drache 
bezeichnet den hohen Beamten. Das Haar bleibt 
unbeihoren und wird hinten aufgebunden; ein 
Kurban von blauem oder ſchwarzem Krepp, bei 
Aermern ein ungebeurer gefirnißter Strohhut, 
bedbedt es. An den Füßen trägt man nur Pans 
toffeln. Ein Paar blaufeidene, geftidte Beutel 
zu Tabak und Geld werden über die Schultern 
gehängt. Goldene Armfpangen, Obrringe, Duar- 
nadeln mit Perlen und Umbra fhmüden bie 
Frauen von Stande. Man hält viel auf anftüns 
dige Kleidung, oft zum Verderben der Aermern. 
Schleier und Fächer find mehr zum Schmud bei 
den Frauen. Die Nugenbraunen fcheeren dieſe 
ab. — Aud in U. fteben die Wohbnbäufer auf 
Pfählen, wo in der Niederung Waller und Uns 
geziefer droben. Es find Hütten mit Lehmwän⸗ 
den und Dächern von Schilf und Strob, oder 
Häufer aus Holz mit Ziegeln gededt, auf Ter⸗ 
raffen gebaut, von Säulen umgeben, die das 
vorragende Dab tragen. Eine Erhöhung bes 
Bodens im Innern dient als Bank; fie ift mit 
Dielen und Matten bedeckt, fo wie aud bei den 
böhern Ständen die Wände mit Bretern oder 


Meyers Gonv„Lericon, I, Suppl.Bd. 


705 


Kalk verkleidet find. Die Häufer theilen ſich im 
drei Abfchnitte: Wohnbaus, Stall u. Vorraths⸗ 
kammer ; die Fenſter befteben aus Leinwand, oder 
feinen Marten. Nur die königlichen Häuſer und 
Tempel find Quadrate und mehr als einftödig, 
auch wie die Klöfter von einer Hofmauer umges 
ben. Meift fteben fie geradlinig neben einander 
und bilden ſchöne, breite Straßen und reinliche 
Dörfer und Städte, Alles bat ein Unfehen von 
Behaglichkeit und Dauerhaftigkeit. Die Gaſt⸗ 
häuſer, welche an der Straße liegen, eigentlich 
große Säulenpallen, die ihönen Bandhäufer der 

ornehmern zeigen bie höhere Kultur des Ana» 
mefen. Sehr gefährlih find die Ameiſen, 
welde Häufer unterfrefien follen, daß fie plötz⸗ 
lih einftürgen. — Die Sprade A.s, zu ben 
einfplbigen gezählt, foll chineſiſchen Dialekten 
ähnlich jeyn, arm und wenig biegfam, ſchwer 
ausjufpreben. Zur Schrift gebraudt man chi⸗ 
nefifhe Zeihen, jedod anders, als in Ehina kom⸗ 
binirt und ausgeiproden. Eine andere Litera⸗ 
tur, als die binefifche, gibt ed nit. Nord⸗ und 
Südanam unterfheiden fih kaum in der Spra⸗ 
be. Auch bier bat der Stolz des Hofes eine 
eigene Sprachweiſe gebildet, der Handel: alle 
Idiome vermifht. Das Pali gi für den Götzen⸗ 
dient. Was von eigenen Büchern ‚vorhanden 
ift, bleibt Manuskript. — Bon Eharakter ber 
Nation fpreden die Reifenden mit iebe. Beiter, 
ſchwatzhaft und beweglid erſcheint der gemeine 
Anamefe neben dem fteif gravitätifihen Staates 
beamten, beffen Bambus ihm droht. Mild, ges 
lehrig und gaftfrei, aber auch unruhig, falfch, 
{dmugig und oft ſchamlos, seigt er die Verderb⸗ 
niß polſtiſcher Knechtſchaft. Die Beamten find 
Räuber, wie in China, gemaltthätig und ſtolz, 
das Bol aber eitel, böffie bie zur Kriehere, 
ohne Feſtigkeit und wollüftig. Dieberei gilt für 
ein herrſchendes Lafter; Mord kommt felten vor. 
Neugierde, Thätigkeit und Berftand fteben her⸗ 
vor, — Die Sitten in A. fcheinen etwas freier, 
als in China. Die Frauen werden nicht einge⸗ 
fperrt, aber nur, weil es nicht der Mübe werth 
ſcheint, fie fo hoch zu achten. Mädchen und Weis ' 
ber geben frei umber, find fie aber einmal vers 
ebelict, fo ann der Mann über fie die härteften 
Strafen außer dem Tode verbängen. Nicht fels 
ten werden fie öffentlib geprügelt. Ehebrud ift 
Todesverbrechen für beide Shuldigen, wird aber 
etwas milder geftraft, jedob nur als Eingriff 
ins Eigentyum. Auch bier nämlich gilt die Ehe 
bloß als bürgerliches Inftitut. Die Frauen wer⸗ 
den gefauft. Männer beirathen in den niedern 
Klaſſen felten vor 20, außerbem vor 15 Jahren; 





| Srauen ſchon mit 17 Jahren. Bielmeiberei ift 


eftattet, für die erfte Frau aber find die nadys 
olgenden nur Mägde. Kein Mädchen fann zur 
Heiratb gezwungen werden, nur beiderfeitiger 
Wunſch oder entſchiedenes Vergeben löft die Ehe 
auf. Unkeuſchheit vor der Ehe ſchadet dem Ruf 
nichts, der Verführer beirathet fein Opfer; Abs 
treiben der Frucht gilt für Bein Verbrechen, wohl 
aber der bier feltene Kindermord, Aeltern felbft 
überliefern um geringes Beld ihre Töchter einem 
Fremden, Die Bildung des begabten weibliden 
Geſchlechts ſcheint gering; auch laften auf ihnen 
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die bärteften Arbeiten, de faft alle Gefhäfte, 
befonders der Handel und Aderbau. Die Mäns 
ner arbeiten wenig. Bon Jugend auf fernen bie 
Mädchen weben, färben, ftiden u, * Bei der 
Ehe ſcheidung bleiben bie Kinder gewoͤhnlich dem 
Dater; auf Berlangen werden fie getbeilt. Die 
Kinder, fo wie die ker außer der erften, find 
verfäufliches Eigentbum des Mannes. Berbos 
tene Grade der männlichen Linie werden ftreng 
beobadtet. Mißhandelte Frauen flübten zu den 
Ihrigen, die dann Hagen. Gefbente an bie 
Dorfvorfteher, Eintaufung in eine Gemeinde, 
Gajtmabl und einige Felerlichkeiten find der 
ganze Hochzeitakt. Die Aeltern nennen fib nad 
den Söhnen oder Neffen. Die Todten werden 
lange in Särgen aufbewahrt und gefeiert, dann 
feierlich, verbrannt. und, wie bei den Chineſen, 
durch Grabmäler geehrt. Nah einigen Jahren 
bringt man die Gebeine näher zur Wohnung der 
Verwandten, Jährlich it ein Todtenfeſt, wobei 
die Gräber geöffnet werben. Dir Trauer währt 
bis.drei Jahre, Wenn der Eochinch ineſe veift, läßr 
er ſich in einem ſehr bequemen Netz⸗ Palanfin von 
zwei Männern tragen. — Bor Vornehmen beugt 
man fid viermal, vor dem König wirft man ſich 
niederz die Frauen ſetzen ſich. Die Hände verbergen, 


die linke Seite dem Höhern laſſen, die Arme auf. 


der Bruft dreugen oder über das Haupt erbeben, 
barfuß ſtehen bleiben, find Zeichen der Ehrfurcht. 
Hahnen⸗ und Heufhredentämpfe, Thiergefechte 
(1- B. 4wiſchen mehren Elepbanten und einem 
angebundenen Xiger, dem das Maul. vernäht 
und die Hlauen ausgeriffen werben), Angriffe 
auf brennende Berfebanzungen mit Elephanten, 
Scaufpiele, Gaukelkünſte beluftigen ben Unas 
meſen. — Die Wiffenfhafr ih in A. eigentlich 
chineſiſch. Wie in Ebina, find die drei@rade un« 
entbebrlid, um fteuerfrei und Staatebramter zu 
werden, die man nad firenger, Ynparteilidher 
Prüfung ertbeilt; wie dort, find die Mandarinen 
die einflußreihe Gelehrtenklaſſe, wie dort, if 
die Moral des Kongefustfe der Kern des Wiffens. 
Beredtiamkeit braudt Jeder, weil. man jeine 
Sachen felbft vor Gericht ausmacht und dort auf 
eine ſchöne und befennene Rede viel gehalten 
wird. Ihre Geſchichte iſt voll allegorifber Erüde. 
Die Heldenfage befeelt die P: efie die and zum 
Theil erotiſch ift, das Schaufptel wird als lang- 
weilig, doch auch zuweilen wıgig geſchildert und 
fol von Singftuden unterbioden ſeyn. Wigige 
Improvifatoren eraögen den Hof. Philoſophie 
Mathematit und Aftronomte find chineſiſch; aus 
China fommt aud der Kalender. Botanik ſcheint 
fehr bekannt, Medicin wirc tbeils nad chine ſi⸗ 
ſchen Grundfügen (alle Krankheiten ım Blur), 
theils bloß empyrifb behandelt. Zwei Anſichten 
ſtehen fib gegenüber, die eine für die Reiz;mittel, 
die andere für niederſchlagende. Erftere ıft am 
Geadterften, Der Arzt, zugleich Apotheker, 
will fi auf ben Puls verfteben; es gibt dort 
eine eigene Art von Abderlaffen. Der Arzt erbält 
nur Bezahlung, wenn er hilft. Die Wuntärzre 
verfteben nit viel. — Auch Malerei, Mufit und 
Bildnerei find chineſiſch. Die höchſte Anftrens 
gung der legtern ift ein robes, vergolbetes Bud⸗ 
dhabild mit mongoliſchen Zügen, verſchieden von 
den bindbuähnlihen in Siam, Awaın f. w, Die 
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Dach auf Säulen, auf dem eine Art von 







Muſik ſteht weit hinter der ſjſamiſchen, bie Schau⸗ 
ſpiele follen grotesk und abgeſchmackt ſeyn, und 
es kann wohl dieſe Art von Kunſt wenig beförs 
bern, wenn der nicht zufriedengeftellte Unterhals 
ter ber Bande den Helden nad der Aufführun 
100 Bambusbiebe ertbeilen läßt. Die Baukun 
gleiht im Ganzen der binefifden, jedoch tft letz⸗ 
tere voran. Yuc bat man in Ü. mehre gute 
Straßen, fteinerne und hölzerne Brüden, ſtatt⸗ 
liche Kanäle und nit unbedeutende Befeftiguns 
gen. ®ärten legt man nad dineſiſcher Weife 
an, doch nicht fo überladen: — Weſentlich ver: 
fchieden ift A. ın Hinſicht der Religion von 
Siam und Birma, nit, ale ob das Volk etwas 
Anderes, old den Buddha ober Fo verehrte, 
fondern es feblt bier ganz die Durddringung 
des Volks- und Eraatsiebens vom religtöfen 
Einfluß. Der Vornehme glaubt, was er will, 
meift an Kongrfustfe, wie in China. Tempel, 
Abnendienft, Geremonien, Kefte, Meinungen 
find mir geringer Abweibung dinefiia. ie 
Zalapein, aus den niederfien Ständen, nicht 
zahlreich, werden wenig geadtet. Den Ahnen 
und den guten und böfen Geiftern wird in ofelen 
Kapellen geopfert. große Tempel gibt es in Tone 
in wenige, in Cochinchna faft feinen. Seit 340 
n. Ehr. fell der Fodienſt eingeführt ſeyn. In 
jedem Haufe findet fib ein Odgenbild, Gewöhn⸗ 
lich find die Zempel einftödta, mit Ph 
chiff 
mit vielen Verzierungen ruht, an der Seite offen 
und mit Gitter verfeben. Sn der Naͤhe von Faffo 
fieht man Tempel in Felſenböhlen, weit und eins 
fam, die theils buddhiſtiſch, tbeils älter feinen. 
Zauberei und Wabrfageret find einheimiſch. Die 
unmiffenden, fitterlofen Bonzen leben in Klö— 
ftern von Almofen, ſcheeren den Kopf und tras 
gen gelbliche und graue Kutten; ihre Gelübde 
balten fie ſhlecht. — Im Gebiete es Reichs A, 
leben ferner noch: a)ybir Kambodſcher, ein 
angenehmer Menſchenſchlag, licdrbraun, in es 
bensart und Alridung ähnlich den Cochinckineſen; 
die Frauen gelten für wellüftig; b)die Tſcham— 
pa, aud Loye oder Loi, 11 — 13° nördl. Br,, 
im Küftenland von Cochinchina, Bin Thuon 
genannt, ein Uebergaug der Anameſen zu den 
Kambodſchern. Groß und ſtämmig gebaut, mit 
langem, ſchwarzem Haar, cetiwae platter Nafe, 
meift von Reis lebend, faft nadt, bildeten fir 
ehemals einen Staat, ber mit dem Archpelagus, 
beionders mir Java, viel verbunden war, au 
Kolonien in den Golf von Siam ſchickte. Jetzt 
find fie vom Geftade zurüß ins Land gedrängt, 
ſtets unruhig und nur dur& Xruppen und Fe— 
fungen im Zaun: gebalten. Ihre Eprabe uns 
terſcheidet fib von denen von A. und Kambod⸗ 
ſcha. Der Glaube dee Jain oder hinduiſchen 
Buddha ſcheint aus Java bingebradt. In den 
Steinrempeln finder man Bilder ven Buddba 
neben denen von Gaͤneſa, Siwa, Durga u. f, f. 
c) Die Moi bilden den Stod der Bevölferung 
in Dongnai (11— 15" nördl.Br.), im Weften der 


‚großen Scheideketre von Kambodſcha und A,, 


und in derfelben. Bauprfählih aber follen fie 
in den Berg: und Waldrevieren zwiſchen A. und 
Laos und gegen China hin hauſen. Sie heißen 
dort auh Muong und find Buddhiſten. Die 
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J tämme imNordmeften find unbekannt, 
es — ch auch bier auge⸗ 
delt, befondersdie Ehinefen, Die jedodmegen 
Politik des Hofe u. des — nit fo 
ultra, als in Siam und duf dem Arcipel, 
» In allen Handelsftädten leben fie, in 
in treiben fie Bergbau, (2 . etwa 
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agliche Bir ee ruht, Alles ven Gold und 
deſſteinen Mrabfend in einem gelbfeidenen 

alfe eng anſchließt, durch Bot 


4 n am 
r b eftigt, dutch einen Gürtel gebal: 


ben auf der Brufl, Seine Abban — 
4 ward bis in die neuere Zeit no ber 
nad anerfannt, und ee neue Kaifer 
Geſandte belchnt. ie Erbfolae gebt 
den, älteften Sohn, wenn der Kaifer nicht 
8 verfügt, Nur eine Gemahlin ift Kair 
in, en zweiten Rangs und Konkubinen 
grbr es in Menge. Ein glänzenver, aber nicht 
fehr zahlreicher Hofftaat, eine Leibwade, „bie 
een Säbel, die aub zur böcften Zuftiz 
b al8 Staatsboten gebraudt werden und 
als — ihrer Würde die Säbel und den el: 
fenbeinernen Stab haben, umgeben den Kaifer. 
Ein Stantsrirh und 6 Mintker il. CEe⸗ 
remonien und Religion, 2. Ardive und Megis 
Sfadyen, 4. Schag, 5. Juftiz, 6. 
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en, £ ‚die beflere 
Kenntuiß der letztern, wiewohl geringern. - Er⸗ 
fterer bat Gewalt —* Leben und Top in Krie 

und Aufruhr. Die Provinz zerfällt ind Que 

(Departements), diefe in 34 Tu (Diflrikte) 
von Dörfern. ‚Der Huyen fteht unter 2 Eipilr 
Mandarinen, Der Tu bat einen Mandarin, 
Der Be A fhlägt dem. Hof die Beamten 


vor. „Die Dorfribter wählt. dar Bold, Sie 
forgen für Abgaben und Konftription. ı Alk 
Belhäfte eben ſchriftlich Die Beamtentras 


n.Staatsfleider von orangegelber und weiler 
Sehe, weis, auf der Bruft das Blatt mit dem 
Rangzeihen, wie in China, eine, runde Müge 
mit vieredigem Zub oben darauf, 2 lange 
über die Schultern, die, Kriegemandarinen einen 
Helm mit Federn und Hiribbörnern, ‚andere 
auch ‚Jane Zurbane, die böhften aber reich⸗ 
Ridte Zalare mit weiten Aermeln, mächtigen 
orten, breiten Bürteln, Dradenfiguren, oben 
enganliegend, gebogene Schube, Eylindermügen 
mit Gold, und, Steinen und einem zu. beiden 
eiten weit ausgeftredten beiehten Stab, fange 
pigige Bärte m. ſ. w. Der Elephantenminiſter 
iſt zugleib Mandarin der Fremden und beforgt 
alles Auswärtige,, Unter ihm ſtehen die. Dolr 
metſcher, ——— ortugieſen. Mit China 
und Frankreich, neuerdings au mit England, 
ſteht 4. in Verkehr, benimmt fib dabei Hug und 
* tig und will ſich mit feinem Gouverneur 
einlaffen. 


— Die Finanzen werden fparjanı 


| verwaltet, und der Schap fell 6 Mill. Dfb, 
Sterling enthalten. Kopffteuer (1: Doll. auf 


ben. Kopf), Grundſteuer (8 Proc.) Brobs 
nen, Dandelszoll und ‚außerordentliche: Aufs 


‚lagen, Pacht von. Krongütern (16. Prec.), 
und über mit Figuren bedet, den ; 


onopple , die nit bedeutend find; a = 

ie 
Kantone für die Steuererhebung, ‚worin die 
Unterbeamten fie — find nicht dieſelben, 
wie für die Juftiy. eder Dann von 18-60 
Jahren muß als Soldaroder Arbeiter ein Drits 


‚ tel feiner Zeit im Staatsdienfte zubringen, immer 


aber ift nur je der dritte Mann, in Tonkin (dem 
eroberten und deshalb geihonten Land) nur der 
fiebente im Dienft, Alle find militärisch ringes 
theilt und geffeidet und dienen als Soldaten, 
Matrofen, Arbeiter in Arfenalen, an Straßen; 
Drüden, Kandlen, als Diener oder, Beamte, 
Palankintrager ꝛc. Beamte jeder Art find-frei 
von direßten —— ——— > Kons 
fisfation dienen als felten gebrauchte Zwangs⸗ 
mittel zum Zablen, Die Abgaben: find. nidt 
übertrieben, aber die Beamten babfüdhtig. "Die 
großen Wugazine der Regierung, wordus fie 
bei Mißwachs u. dergl. Lebensmittel vertbeilt, 
dienen ihrem. Despotismus.trefflich und zerftös 
ren den Kornhandeh, — Die Rechnspflege 
richtet fih nad — Geſetzen, mar iſt fie 
willtürliber,und ungefcbidter. Der Bambus 
fraft. jedes geringe Vergeben an Kindern; 

auen, Beamten, Soldaten, Untergebenen aller 

rtnac der Theorie despiterlihen Medire, Für 


etrug, gilt Zodesftcafe, fo auch für 
45* 


— —— ——— 
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fortgefesten Diebſtahl, ber zuvor mit Verſtüm⸗ 
melung beftraft wird ; Zertreten durd Elephan⸗ 
ten, Köpfen find bie übliben Hinrichtungen; 
fonft kommt nod vor das Tragen eines hölzer⸗ 
nes Dalsbandes, Gefängniß. Für die Echläge 
dankt ber Geftrafte demütbig. Das ganze Bolfift 
fhondaraufabgerichtet. Eigene Gerichts höfe gibt 
es nicht, die Dorfvorſteher mit den Geſchwor⸗ 
nen au® der Gemeinde, die Departementsbehör⸗ 
den, Provinzräthe u. f. w. find die Inftanzen, 
von denen zulegt an den Staatorath appellirt 
werben Bann, Die Prüfung ber Beweife, meift 
ſchriftlicher, und die Zeugenverböre werden 
pünktlih und unparteiifh vorgenommen. Die 
Ankläger eines Unfbulbigen treten an feine 
Stelle, Die Stimmen des Staatsraths werben 
verfiegelt dem König vorgelegt, der enticeidet. 
Zortur wendet man an. Die Provinzbehörden 
—* täglich oͤffentliche Audienzen, wobei bie 

timme des Volks viel Einfluß auf den Spruch 
bat. Ohne Geſchenke erhält man aber nichts, 
unb bie Beamten geben felbft ein ſchlimmes 
Beifpiel. Die Polizei üben in den Dörfern 
die Vorfteber. Sie it lobenswerth. Fremde 
reifen mit einem Reifepaß vom $remden-Mans 
darin unangehalten überall und handeln; nur 
die vielen Räuber Pönnen gefährden, ſtets ers» 
halten durd den Drud der Regierung. Bettler 
gibt es in Cochinchina wenige, Tonkin ift davon 
überfbwemmt. Der hohe Arbeitslohn und die 
geringen Preife fteben dem Auswandern entge⸗ 

en, nıehr ale Geſehe und Anhänglichkeit an die 
Upncngräber. Stände bringt der Despotis= 
mus hervor Die Manbarinen in 10 Klaffen 
find der (jedoh nur perfönlide) Adel, fonft 
find die Sklaven um nichts übler daran, ale bie 
Bürger. — Die Militärmacht beftcht aus: 
30,000 Mann Leibwade, europäiſch geübt, fters 
um den König; aus 5 Kolonnen (Eentrum, Bors 
hut, Rechte, Linke, Nabhut), je zu 8 Regimen: 
tern, deren jedes 10 Kampagnien (a 60 Mann) 
zählt, jede Kolonne alfo 4800 Mann, zufam: 
men 24,000 Mann. Das Regiment bat eis 
nen DOberft, Oberftlieutenant, 10 Kapitäne, 
10 Lieutenants u. f. w,, und wird von einigen 
Elepbanten begleitet. Die Kelonne befehligt 
ein Mandarin. Das dritte Eorps beträgt et— 
wa 15,000 M. in 5 Legionen zu je 5 Regimen= 
tern, Die Hauptmacht befteht daber aus 70,000 
Mann und etwa 800 Elepbanten. In den 
Provinzen ftehen ungleihbe Maffen, in Eaigun 
3 B. 16 Regimenter (00 M.). Die ganze 
Landbmadt beltef fib im Jahr 1800 auf 113,000 
M. (24 Schwadronen Kavalerie auf Büffeln, 
16 Bataillone mit 200 Elephanten, 30 Batails 
lone Artillerie, 25 Regim. a 1200 M., Nationale 
infanterie 42,000 M., Garden 12,000 M.). Tazu 
fam die Seemadht von 100 Galeeren mit 
8000 Matrofen, die Bemannung der Junken 
mit 1600 Mann, auf europäiih gebauten Scif- 
fen 1200 Mann, in den Häfen 8000 Mann, in 
den Arfenalen 8000 Mann, zufammen 26,800 
Mann. Im Jahre 1806 war das Heer 150,000 
Mann ſtark. Jedenfalls aber ift neuerdings 
das Heer vielleiht bis auf 40—50,000 Mann 
vermindert. Die Marine beftebt aus Küſten— 
bewobnern, deren Regimenter einzeln in ben 
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Häfen ſtehen, zu Hue aber ſechs; 200 Kanonen⸗ 
boote von 16 — 22 Stüden, 100 Galeeren zu 50 
— 70 Rubern mit Meinern Stüden und einem 24 
Pfünder, 500 Pleinere mit geringer Artillerie 
maden fie aus. Der Sold wird in Naturalien 
bezahlt und willfürlich erhöht. Der Soldat ers 
bält jährlich eine rothe Uniform, langes Wams, 
Beinfleider und Kegelmüge mit Habhnenfedern, 
der Offizier trägt die Landestrabt (Turban, 
Talar, Pantalons) ; Musqueten, Bajonnete und 
Spieße find die Waffen. Im Arieden hat ber 
Soldat 4 Monate jährlib Urlaub. Zwar euros 
päifch gebildet, verfteben fie doch wenig und zeis 
gen nit viel Murb. Ammerbin würden wenige 
Zaufende Europäer das Land erobern. Zu Hue 
ift der Königepalaft mit guten Kafernen umges 
ben. Die Artillerie it ſehr gut beftellt. Feſtungs⸗ 
bau haben die Kranzofen aelebrt. Eine Menge 
regelmäßiger Forts u. Eitadellen find im Lande 
angelegt, worunter die ven Hue 800 Stüde 
zäblt; ein woblgefülltes Arfenal ift dort, wie in 
Saigun, mit Dörfern und Haubigen. Die 
Stüde, europäiſch und einheimiſch, von verſchie⸗ 
denem Kalıber, find fehr gut gearbeitet. Auch 
ein großes Pulvermagazin umfaßt es. 
Der Aderbau wird in 9. binefifh getrit« 
ben. Das füdlibfte Bergland ift mit Boftbaren 
Wäldern bededt, die Mitte des Küftenlandes 
aber prangt bis auf die Beragipfel mit Meise 
und Maisfultur, ein großer Ourten. Zuderrobr, 
Hülfenfrühte, Zimmt, Maufbeeren, Bataten, 
Hanf, Pfeffer, Betel, Kaffee, Indigo, Baums 
wolle, Ignam, mehre Wurzeln, werunter bie 
Eirde, Thee, Obſt find die Erzeugniffe eines we⸗ 
en des fteinigen und fandigen Bodens und ber 
Dürre höchſt mühjeligen Fleißes. Der Pflug, 
die Egge, der Hafen find die wictigften Werts 
v338 wie in China durch den Kaiſer geheiligt; 
üngung und Bewäſſerung wird durch unzäh— 
lige, auch der Schifffahrt dienende Kanäle ers 
zielt. Kühe und Büffel ziehen den Pflug, legtere 
im Moraftlande, Der Reis trägt meift 40, —50> 
fab; er wächſt 4 Monate lang, ee gibt mebre 
Arten; zwei Ernten, oftaud drei, find aewöbnlid. 
Wild wachen köſtliche Gewürze (Muskatnuß, 
Ingwer, Welle). In Gärten pflanzt man, 
außer berrlihem Obſt, Arefapalmen, Firniß 
und mebren Wurzeln und Knollengewädfen, 
auch Kürbiffe, Melonen, Gurken, den Khoal, 
das bäufigfte Gemüfe, Blumen u.a.m. Die 
roßen Gärten enthalten Maufoleen, Grotten, 
Zerraffen, Felſen, Ruinen, kurz ganz nad chi— 
neſiſcher Art eine faſt überladene Romantik. 
Die Baumzudt ſteht ſogar über der europäi— 
ſchen, befonders in mebdicinifber Behandlung 
der Bäume, Wein: und Wiefenbau, fo wie 
Getreide fehlen. An unangebauten Stellen 
wächſt üppiges Gras. Die großen Wälder, 
ein Hauptjweig des Ertrags, feucht und giftiger 
Dünfte voll, werden mit Gefahr benugt. Jeder 
Untertban muß Koblen, Holz, fo wie Steine, 
Kalf, Del und dergl. als Abgabe liefern. Die 
Viehzucht verdient Baum Erwähnung. Dean 
zieht Ochſen, Kübe, deren Milch bloß getrunten 
wird, Büffel im Süden, eine Menge Elephan— 
ten am Hofe und bei Bornehbmen, Jagdhunde, 
Geflügel (Bänfe, Enten, Hübner, Tauben u, a- 








m.) zu Haufen von 10—15,000 in einem Dorfe. 
Alles aber nicht dielfah benugt. Bienen: 
Se der viele wilde Honig überfliifig. 

eibenzudt treibt man mit Sorgfalt. An 
den Küften, Seen und Klüffen bietet der gute 
Fiſchfang fait die einzige Nahrung. Auf 
manderlei, zum Theil recht finnreihe Art fängt 
man beſonders Kabliau und Sarbellen, aber 
auch Auftern, Krebfe un. f. w. Die Ebinefen 
find Hierin fehr gefbidt. Jeden ag fiebt man 
die Gewähler mit Booten bededt. Die Werk 
zeuge find mit Kunft gearbeitet. So viel Ge: 
egenheit aud die Menge von Wild zur Jagd 
darbieret, fo ift fie doch durch die Luft der Wal⸗ 
der und die reißenden Thiere fo ER daß 
nur die Noth dazu treibt. er Bergbau 
blüht vornehmlich in Tonkin durd die thätigen 
Ehinefen. Eiſen, Kupfer, Zinn, vielleiht aud 
Gold u. Silber werden ——— ak aber 
mehr durch Waſchen), Salpeter, Salz, Alkali 
bereitet. Der Bergbau ſcheint im Ganzen fehr 
A hi fo gut die Gelegenheit dazu 
wäre. Die Induftrie von X. ſteht über der 
von ganz Dinterindien zjunädft der von Ehina, 
Japan und Dindoftan, Ihre Behandlung ift 
Kinefifh. Baummollenzeuhe macht man fehr 

0b und immer ungedrudt, Seidengemwebe viel 


‚ eben ß Lackwaare und Firnip, worin es 
große Fabriken gibt. Schmelzen und Gießen 
der e, befonvers zu Kanonen und Feuer: 
9 ſind längft Tinheimifh und werben 


mit Seſchick geübt, doch verftcht man nicht, 
Stahl zu Härten. Goldarbeiter, Kupferfhmiede 

ri nach chineſiſchen Muftern; noch 
b die Schiffbauer, die ſich den europälfäen 
n Mangel an Arbeitern durch den Staats» 
dienft erhöht den Arbeitslohn u, legt das meifte 
Gelbäft den Frauen auf. Xöpfer- und Glass 
waaren fommen meift aus China; Matten, 
! 
a 


ſchones Schreinwert, Schirme, Beutel, 
Beile, Nägel, Papier, eingelegtes 

8 und bergl. verferrigt man im Lande, Die 
a des Zuderfaftes (deffen Raffinement 
unbefannt ift), des Zimmts, Thees ıc. nimmt 
inde weg. Straßen, Kanäle, Brüden 
gut gebaut und erhalten. Der Handel 
ge vorzüglich nah Ehina, Siam und 
ſchen Häfen ber Straße Malakka; 

ins füdlihe China mit rohen Produk⸗ 
gegen die Fabrikate von Ehina und Eng- 
j’ re Ag wird eingetaufbt; Saigun 
find Haupthäfen des Seehandels 

Ehina (Kuantung mit 5 Häfen, Hainan, 
ang, Ktangnan). Die Zahl der 
China beträgt 30 zu 6500 Tonnen. 
kommen 16 Junfen zu 3000 Ton» 
Hue 12 Junfen (2500 &.) und nad 
Junken ee X.), fonft nob 20 
300 &.), alfo zufammen 116 Junfen 
8). Sie holen Arekanuß, Eardanıom, 
enbolz, Adlerholz zc., Reis, Baum⸗ 
Lad, Elfenbein, Pelzwerk, Häute, Hörs 
, Ztmmt, Salz, Fiihe, Firniß, 

n, edle Metalle; Schmuggler und 
äuber flören den. andel. Ueber den Hans 
d, im Dptw. Mit den Briten 
3. 1824 Thon durch 26 Junken 
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(4000 Tonnen) und bolte gegen feine Produkte 
Opium, Catechu, Elfen, Tuch, Gewehre; die 
Ehinefen treiben diefen Handel. Der früher uns 
mittelbare Verkehr Tonkins mit Portugieien, 
Holländern, Kranzofen, Briten ging durd die 
Revolution (13. Jahrhundert) zu Grunde. Die 
Holländer und Briten hatten Faktoreien in Eas 
chao. Seitdem mollte es nicht gelingen, dieſe 
Vortheile wieder zu gewinnen. Die Handels⸗ 
ſchiffe bezahlen Zoll nad ihrer Größe, die gr 
meſſen wird, aber nicht in allen Häfen gleich 
viel. Einfuhrzoll gibt es nicht, aber Ausgangs» 
zoll. Salz, Reis, Adlerholz, Kupfer, Gold, 
Silber, Münze, Menfhen follen nicht aus», 
Opium nit eingeführt werben. Der innere 
Handel gebt un ber Küfte, auf dem Kambod⸗ 
ſcha⸗ u. Tonkinfluß und den vielen Flüffen unb 
Kanälen oder zu Lande, zum Theil heimlich 
durh Wald und Gebirge; 2000 Junken find nur 
mit der Hauptftadt beſchäftigt. Die Kaufleute, 
nur Kleinhändler, find meift ar Binfen 
fteigen bis 2"/, Proc. monatlid. Die Schiff: 
fahre auf den wohlgebauten Babryengen mit 
Dun Vorder⸗ u. Hintertheil, 50—80' lang, mit 
uderern, mit Wimpeln, Bahnen, VYakſchwän⸗ 
zen, Sonnenfhirmen, Figuren gefhmüdt, auf 
den Pleinen Segelbooten der Baien und Infeln, 
die bald den Shampans der Ehinefen, bald ben 
Prob der Malayen ähneln, ift ziemlih ſchüch⸗ 
tern und hält fi an die Küften. — Das Geld 
wird zunähft nad dem Gewicht benannt, aber 
gemünzt. Das Sapek (von Zink, mit dem 
Bilde des Königs und hinefifhen Charakteren, 
ähnlich dem englifhen Schilling) ift die Pleinfte 
Münze, 60 maben 1 Map, 10 Maß =ı Kwan; 
600 Sapek an ein Rohr geftedt, werden fo aus⸗ 
gegeben. Die zwei legtern find nicht gemünzt, 
Golds und Silberklumpen find im Umlauf, die 
man auch zerbricht. Einer mit Zeichen bedeckt 
hält zwei Kwan, 8 Maß (an Gehalt 6 Pfunb 
Sterl, 2'/ — ein anderer hält 3 Pfb. 6 
&4.5'/, Denn. ie werben zu Cachao geprägt, 
Kobesftrafe trifft den Faͤlſcher. Sonſt gebt der 
fpanifhe Dollar zu 1 £ Kan. Der Kwan 
chwankt im Werthe. as Gewicht iſt chine⸗ 
fh (Pikal ⸗13837, Pfd. in 100 Catties getheilt, 
bei den Chineſen zu Hue u. Faifo in 112 Eart,), 
Das Hohlmap tft nad) dem Gewicht gefhägt. 
U. zerfällt in bie Nord⸗ und Südhälfte, Zons 
fin und Eohinhina, burd eine Mauer (zivis 
fhen 17° und 17'/,° n. Br.) getrennt. Dazu 
kommt noch Kambodſcha. 
1) Ton kin, von Laos im Weſten, von Ehina im 
Norden und Oſten begrenzt, zerfällt in 15 (nach 
Dampier d, nab Abb € Richard 11 und nad 
Chaigneaug) Provinzen: Kecho, Kang- 
long, Waitak, — Sin 
twang, Hengwha, Kopeng, Leongfan, 
Chingwha, erftes Lauam, zweites &, 
Haiyong, An⸗Kwong, Manningtfbao, 
Ein Vicekönig verwalter das Ganze, Die 
380 Stadt iſt bier Cach ao oder Kedo, 
aub Badinbe, Bakthan, Dongfin (21° 
n.Br., 123° 29/43" %,), am Hauptfluß von Ton⸗ 
Pin (Songkot), Hauptftadt, mit 150,000 Einw,, 
großer Handelsort für die Ehinefen, ummauert, 
mit prächtigem Palaft und Garten, aud) großen 
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{ —— mit — 2 Ein, & 
5 hatten ehemals die Engländer 

reien, Bedeutende Städte von 620,000 
in noch Kebon am Aluß,Rua Su, Non > 

egay, Zarfoan am MRokho und Mofbof, 
BDodego, Kemeak,,Donbo, Kaga, Shin 
ten, Neu: Matap, Hleron.u. a. m. Bor ber 
Küfie liegen; die Aufeln:, Pırates, eine von 
IR bene bewohnte Gruppe des Bufens von 

die Perlinfel, Norway, Niabtin: 

+ Ik, DE Efincon, Ulx: Sima; Buari-Sima, 
— owel. 

Eohindina, ſüdlich von Tonkin, im 
schen von Kay odſcha begrenzt, der Hauptitg 
der Raiferliben Macht, unmittelbar regiert, bat 
7, Proninzen, a) Pro, Due, die noͤrdlichſte, 

h —* auer ftoßend, mit der Patferlihen Reli» 


adt Due oder Phuchnan (etwa 16° 26’ 

1, 124°. 55° 8), Nat weit von, ber Muns 

eh —I Noch einſge Städte Htegen 

Yu oder Dan am An Dan, unb * 
andelsſtadt, Faifo oder Fuchin, 

‚Ben an einem Arm — 2* * mit 

5000 Ehineien ſiud, die 

en beißen Eallao; tiefer im Meere 

aracele, eine ziemlich ausaedehnte 

zuppe., — ©) Die Prov, DuangaiYuangs 

Lina) folgt Sierauf mit dem Dafen Quiqueit, 

dem Kap-Batangan und deu Infeln Santen 

* ebemals b 
ber eeelarinanc erung Der talent, 
diche dert, im ber. M ade eing “ ſcheidende See⸗ 


en, Die Tiger⸗Inſelu. Walcher⸗ 
wevon 
(S allao Ray) u, Rodın Island. d) Pro: 
erloren (1 "99. & ftart bewohnt. 
Ian? a na Bu 6* J 






L geböut dazu. — b) Prob. Quanghan 
Cham, im Süden bon Due, — “ den dem 
Sl und der See, enthalt die Hafen⸗ 
4 — ohnen. In der Nähe liegt 
u tchta, Sin des en In, mehren 
i * nd bier Lathen Kirchen. Die Euand⸗ 
er 
jr Kay de — J Kwynnſon 
—* r Stadt Quinhon ober Auiwon, ” 
up, ber PR Dafen, bilder (13° 41’ n. 


Handelsftadt umd 
en Reel 


— —— unen (Qui⸗ 
—— dreif afen in der 
—*6356 sh len ande lepfap. u⸗ 


—D Ko nerd, Daten, Oamıbts, 
Maiana u.a. Eilanbe gebören dazu, im Süden 
— nr Avarella. —f) Drov, Nhatrang, 

sun batrang, an ber ‚durd die 
Fuel fel ten 31 Dasrang. Die Stadt 
ist feſt, hr e im Jabr 1794 ‚von den Tyſons 
belaaet, jeßt Hauptlig des gene vu der! 

Seidenmanu afrur, hat. ein Arfenal 
‚gehört, no, gegen Morden der Dale —M 
—* Süden Camraigue an Balen und 
en Injeln. a 
Ba ev ndes Tibampa oder Lou —g) 
in tb ourn, die füdlihfte Provinz, mit den 

—* Padaran und Phanry, 8 den 

nein empere er, Catwid, Sapata 
1. 0,0... Sie grenzt im Suden an PAR, 

3), Ra —0 gt auch ein Theil 


eiches tin 6 Provi a 
ie pi ae nan, hen Bohlen 





ieber |. 
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36 Sunaskdond Die gauprnase in ©, Zu: 


luß gl. Namens (10° 50° n. 124° 22 
Re +), Das Kap St, James und die Kilande 
Pulo Condor, Ubin.a.ın.g ören zur Pros 
vinz des niedern Kambodihea. Un einem Arm 
des Hauptitroms liegt die Stadt 6*8* — 
Saigun⸗Gebiete noch Dongnai, am May 
Santo, am Delta Baſſak, da, wo di 
fpige mit der Spige Ehrwilin oder 
ſcha Kaok durch einen Kanal clan 
wird, Eatmao (Eomoa), im Weſten Huden 
fi die Eilande Dulo Paniang, Ko Pbai, 
5 Kong, Hobdud oder Phukok nit dem 
altings-Urdipel; die Stadt Hurian.oder 
Kangkar, aud Pontiam o, —** eigenes 
Fürſtenthum, Induftrieort - mit * 
Dafen, von Öbinefen bewohnt, * su 
Im Iumeın des Landes erſcheint am M 
auf einer Juſel Pauompeng oder  Heotam 
bie. Haupiftadt, mit 2 Scen (X aufefap: oder 
Sri Rama:Gce feiner) in der Nähe, 
25—30,000 Einw., weiter nah Norben anı 
oder Poutair 
pret, au Luwel (17° Dale dr, 122 48 
uf gebaut, mit großem P und € 
Fortan der Hollander tige Trümmer üı 
der ‚Habe, ehemalige Te nigsftadt, ient 
wezung und Beltverlertung unferer 
bet, ivie in Ebima felbft, R Ar b een, 
Völkern des Ainchjaen — 
ſchlie ßung mehr. U, Korea und Jap 
ben Strom der Begebenheiten ‚b —* 
fie verbienen deshalb jegt — als in den 
hern Jahrhunderien vaſere Klonen 
Länder innerba IV eier groden, 
5* gemebnlid, einer ſelbſtſtaͤndigen 


liben Stromarm Rombenfda 
beutend, 

Welhihe Ihe. Die, allgeme  Weltbe- 
‚aus ibrer Nube — un) am 

PR: einer Sale Macs Geibicre;, ai 
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der, mädıt we achbarn geſtatten 
—— Leben. Selbſt der ne a weit- 
nl ten. Gauen, welche eiten * 
eere und —* 
die theils zum — theils zu 


gehören, ſtebt —— da ra der 36 


dichte: Sie werden b ien, 
de —D jenfeits des t ga 
aus eben ber be herie Hioen BR irkur —— 
indogineſiſche Lander und de — 
Ser na Bil — ® 
en einzelnen nun tabten 
ni —— ver N j — ——— 
dſcha und Bor en w er 
ae amen b vadbarren 
Shinefen, en fel iſt dur 


Weridlanfelten in * fo ee 


Spalten, jeder, van ‚ einem-Etrome, durch 
Pens die — 5** —— undigef 


lichen Ereigniiie befkimmen. | 
J9 5 ar gemäß, bal A 
ald auch a bat ei J & — 
e pie Is 


lem und jenem 
| Stamm, Diefe und jer 
ugen.,., ie sur De af den 
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des Landes entfpringenden Flüſſe: des Ira⸗ 
mwabdi, des Menam und Makhaum oder Mekon, 
drei größere Reiche: A. Shan und Pegu, 
oder unter andern Namen: Kotſchinchinag, 
Siam und Birma. Alle biefe Reihe find 
jegt bereits von der meergebietenden europäis 
fen Macht umgeben. England beherrſcht im 
Süden die Geftadelandfhaften Malakka's, Te: 
nafferim, Ve-Tawoi und Arrafan; im Norden 
die Gebirgsiandfhaften Rafbar, Mainpur und 
Aſſam, wo eine Anzahl urfprünglicer Stämme 
gegen die herrſchſüchtigen civilifirten Völker 
bug gefucht und gefunden haben. Schnell 
nabt die Zeit beran, wo die Engländer bie uns 
mitrelbare Herrfhaft auch über das Jnnere der 
vielfach gegliederten Halbinfel erringen werden 
und müflen. Entbält fie dod die ergiebigſten 
Ränder des afiatiſchen Feſtlandes. Hier hertſcht 
eine große mannihfaltige Fruchtbarkeit des 
Bodens und ein Reihtbum an den verſchieden⸗ 
ften mineralogifben Stoffen. Die ſchönen 
f&iffbaren Flüffe gewähren nad allen Rictun: 
gen einen ungebinderten Binnenverkehr, und 
die Anzahl und Vortrefflichkeit der Häfen bietet 
eine bequeme Lage für den ganzen Weltverkehr 
nach Indien nnd China, mad Auftralien und 
Afrika. Die Bewohner der Halbinfel find, 
gleichwie die Tübetaner, nad körperlicher Ge⸗ 
alt und Sprade den Völkern bes Mittelreichs 
Verwandt; je näher ihre Sige dieſer Kulturhei⸗ 
tatb de& öftlihen Afiens, deſto inniger tft auch 
die Berwandrfhaft. Mit Ausnahme der Anas 
meſen baben fie aber fämmtlih ihre Religion 
und Kultur einzig und allein aus Indien erbals 
ten. Die Literaturen find auf dem Grunde ber 
über Eeylon eingeführten Religionsbücher und 
‚Pegenden des Brahmanismus und Bub» 
dhaismus aufgewakfen; Telbit die Sprachen 
der weftl. Indohinefen haben durch Aufnahme 
einer großen Anzahl indiſcher Wörter ihren eins 
folbigen chinefifden Charakter zum Thell veräns 
dert. Inden Rindern bes obern Liaos u. Tonkin, zu 
Eochinchina, Tfiampa und Kambodſcha, fonnte 
der in den erften Jahrhunderten unferer Beit- 
ana eindringende Buddhaismus, To wenig 
wie in Ehina felbft, die einheimifben Sprachen 
und Blaubensformen nicht verdrängen. Die 
alichine ſiſche Raturreligien hat ſich bier immer 
no& als herrſchende erhalten; nur meben ihr 
findet man bald den Glauben des Königs ſohnes 
von Kaplläpara, bald au den der Zaoffe, der 
Sünger — NE mit dem Buddhaismus 
verwandtentehredesLaotfe. Die ſüdlichen kün- 
ber Affens waren vor den arifheh und binefts 
fhen Wanderungen von einheimifhen Volker⸗ 
i&aften bewohnt, deren Reſte, von den Ehineſen 
Miaotfe genannt u, mit verfbiedenen Schimpf: 
Wörtern belegt, heutzutage noch innerhalb der 
Berge umd zerftreut in den Alpenlandihafren 
leben. Das inefifbe Kulturvol® überfhritt 
u den Zeiten des zweiten puniſchen Kriegs das 
ebirge, Meiling oder Pflaumenkette gebeißen, 
welches den Südweſten trennt vom Norden des 
Reiche, u. hat ſich alle Länder bis herab zumMeere 
unterworfen. Die Bewohner wurden in gleibem 
barbarifhen Zuſtande, wie bie Meufeeländer, 
gefunden. Sie fuchten ihre Götter durch Men⸗ 
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ſchenopfer zu ſuhnen; fie zerſchnitten fi das 











Befiht und ben ganzen Körper, wie noch dor 
einiger Beit die Macs od. Schan zwiſchen Kams 
bodfiha und Jünnan. Ihre Leichname verbraniis 
ten fie, gleihwie die Ehinefen in Siam und den 
andern Rändern der Halbinfel, ganz im Gegen« 
fage zu den Sitten ihrer Heimath, zu thun pfle 
gen. Der große Herrſcher der Tſin, welder 
aus den Trümmern der Lehnsreiche ben chineſi⸗ 
{hen Einheitsftaat begründete — er nannte fi 
der glänzende König und Herrfher des erften 
Geſchlechts der Tſin — bediente ſich der [üblichen 
Lande Ju Straftolonien. Eine Maffe Umu— 
friedener, Rebellen und Verbrecher wurden nad 
Fue, d.h. in die jenfeitigen, mit em Schwerte 
eroberten Marken gefandt, und dtefe ſelbſt nach 
ihrer geographiſchen Lage in Jue des Dftens, 
des Weſtens und Südens eingetheilt. Heut zu⸗ 
tage werden noch Kuangtong und Kuangfi, Nas 
nen, die erft im 14. Jahrhundert auftameh, 
unter der Benennung bie beiden Jue zufammens 
gefaßt ; und die angrenzenden Bande heißen ua⸗ 
ter aridern auch Iuernan, oder Jue im Süpdeh, 
wovon die einheimifhe Benennung Bietnan, 
Die Halbinfel und ihre einzelnen Marten ers 
bielten im Laufe der Jahrhunderte, von ben 
Fremden wie von ben Einheimischen, verſchle⸗ 
dene Namen, wie Tongking, öſtliche Mefibeny, 
Korfbindina, weſtliches Ehina, Tampa amd 
Kambodiha. Die Theile ſtanden unter chineſi⸗ 
{ben GStatthaltern , zerfielen dann in mehre 
ſelbſtſtaͤndige Fürftentgümer u, wurden endith 
zu einem Reihe vereinigt. Man fapt jegt 
wohl alle Ränder, welche auf zivet Seiten 
Meere, im Welten und Nordweſten von Ebina 
und Siam umgeben find, unter der Benennung 
Nyannan oder A. d. h. berühigter Süden, 
zufammen. Kaotfong, ber dritte Herrſcher 
der Kangdynaftie, hat dem Lande diefen Namen 
gegeben. Die Königel.s, welde von dem Hofe 
zu Peking ihre Beldhnung erhalten, ſuchten fi 
in den legten Jahren von den fremden chriſtli⸗ 
hen Völkern völlig abzufhließen. Alle Brrs 
ſuche der Engländer, der Franzofen und Ames 
rißaner, mit A. in irgend eine gefegliche Bers 
bindung zu kommen, wurden ftreng zurück zewie⸗ 
fen. Die Ereigniſſe in China mochten ben Fürſten 
zur furchtbaren Warnung dienen. König Mind: 
Mend (1820-41) erftrebte eine Erneuerung 
der Sandesreligion, um fein Bolt gegen das 
Einfbletben der Miffionäre zu bewahren. Win 
Zehntafelgefeg wurde verkündet, welches 
‚0 geläuterte Worfchriften der Moral u. Meaſch⸗ 
lichkeit entbäft, wie fie nur jemals unſere Phi⸗ 
lofophen erdacht haben. Sein Sohn und 

folger Juen Fuſiue n — Juen ift der Familien⸗ 
name der herrfchenden Dynaſtie — gab ſeiner Ae⸗ 
gerungsperiode bie Ehrenbenennung Threutri 
und erfcheint von nun an ſelbſt unter dieſem 
Namen in der Gefhichte. Das Blferliche Des 
Pret, mit welchem ber König von Peking aus in 
feinem Lehen beftätigt wurde, ift vom 12. April 
1842; die Belebnung ſelbſt ward zwei Monate 
fpäter von dem Oberrichter des benabburten 
Kreifes Kuangfi in ber ar pre Hue mit 
großem Pompe vollzogen, Thieutri ſuchte 
die Religion und die Geſetze des Reichs zu er 
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halten und der Wirkſamkeit der roͤmiſch⸗ kathol. 
Miffionäre zu ſteuern. Es ſteht in U. zwar 
Xobesitrafe auf der Berleitung zum chriſtlichen 
@Blauben; der König war aber menſchlicher, als 
ehebem die Kirche felbft gegen ihre ug Ser 
men PBegerifben Mitglieder. Der Franzoſe 
Lefebore, ein fogenannter apoſtoliſcher Vikar, 
ward nicht verbrannt, fondern bloß feftge: 
nommen und nab Gingapor gebradt. Und 
doch eribien Kapitän Lapierre mit einer 
Shiffsabtheilung inder Bucht von Zuran (1847), 
um die Regierung, welde bloß ihre Gejege in 
milder Weife vollzog, wegen angebliber Miß⸗ 
handlung eines Kranzofen zur Rechenſchaft zu 
ieben, Man gewährte ihm bie verlangten 
Rahrungemirtel, Baffer, Hol; und was fonft 
der Kapitän noch fordern mochte. Auf Unters 
bandlungen ließen fi indeffen die Anamefen 
nicht ein. Auch follten die Schiffe nab drei 
Tagen abfegeln, fonft würden fie als Feinde be= 
bandelt werden. Lapierre fügte fib nit, und 
der ſchwache König wollte ſich, fo wird wenig⸗ 
ſtens von den Franzoſen berichtet, mit Gewalt 
Gehorſam verfhaffen. Das Schlahten begann 
(15. April 1847): bie Franzoſen vernidteten 
4 Schiffe, tödteten 1200 Mann u. entfernten ſich 
fobann, Dies war das erfte bedeutende feindfelige 
Bufammentreffen — Eottäindine u.einem 
mweftlihen Volke. Ein Genoſſe diefes muth— 
willigen Mordens wagte zuberihten: man hätte 
allenthalben im Lande den Muth der Franzoſen 
. bes Kampfes gepriefen, fo wie ihre 
Menfhlihkeit nah dem Siege. Im Gegen» 
theil, der König nahm fih das Unglüd feines 
Moltes fo zu Herzen, daß er einige Monate nad 
diefer Greuelthar (4, November 1847) farb. 
Der Sohn und Nachfolger, welder feiner Res 
gierungsperiode den Titel Tuduk, tugendbafte 
Nachkommenſchaft, beilegt, bielt es für Pflicht, 
die Ermordung feiner Landsleute und den Tod 
den Baters an den Ehriften gu räben. Schnell 
nacheinander ergingen mehre Befanntmahuns 
gen gegen bie „verbammlice weltliche Lehre, 
welbe die Berehrung der Geifter und Ahnen 
abfbaffen und das greuelhafte Gortefien ein- 
führen wolle”. Die einheimiſchen Chriſten 
mußten abſchwören oder verloren ihr Leben un: 
ter ben größten Peinigungen. Die europäifden 
Miffionäre wurden ans Kreuz geſchlagen, und 
jeder: Verkehr mit dem chriſtlichen Auslande 
warb unbedingt verboten. Dingegen Rebt Zus 
duk in den freundf&aftlibften Beziehungen zu 
dem Hofe von Peking. Die Ebinefen, welche 
jegt die höchſten Regierungsftellen in U. eins 
nehmen, find es vorgüglid, welde die firengen 
Mapregeln und die gänzlihe Abſchließung an= 
rathen. Man wird jedod diefen Zufand nicht 
large gegen die Nachbarn in Hongkong u. Ein» 
gapor behaupten fönnen. Schon jegt fuchen 
die weitliben Kaufberren auf einer andern 
Seitevon Kambodſcha ausfid den Weg nah A. 
zu öffnen, Kambodſcha, vor Jahrhunderten 
ei felbftftändiges , blühendes Fürftentbum, 
konnte ſich gegen die mächtigen Nachbarſtaaten 
nicht behaupten; es warb bald Kotihindina, 
bald Siam zinspflibtig und zahlt wohl aud zu 
gleiher Zeit allen zweien feinen Tribut. Der 
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legte männliche Halten und der Wirkfamteit der römifd-Eathol. | Iepte männlie Gproffe einer Iangen Reibe vi einer langen Reibe von 
nigen ftarb im .. bes Jahres 1836 u. 
binterließ eine einzige Tochter, welche auf Befehl 
des Minh-Mind einen Beamten feines Hofes 
heirathen mußte. U, verlieh zwar feinem Diener 
den Pönigl. Zitel, gebietet aber zu Kambod— 
ſcha, wie in jeder andern Provinz des Reiche. 
Zu gleider * wurde der weſtliche Theil des 
Landes von den Siameſen in Beſitz genommen. 
Beide Staaten ſuchten nun fo viel ale möglich 
aus dem Fürftentbum zu ziehen. Jeder Wipders 
fand ward furdtbar gezüdtigt; die Siameſen 
haben felbft die Frubtbäume umgehauen und 
verbrannt. Die unterdrüdten und verarmten 
Bewohner, fo wie ihre jcheinbaren Gebieter 
eg ſich nie berbei, die ihnen 
zur Erlöfung, zur Gelbfiftändigkeit verhelfen 
Bönnten. Ihre Blide wendeten ib nah Ein» 
gene, wo bie Wünſche der Engländer freunds 
id begegneten. Ein gewiffer Monteiro ers 
{dien (1850) als Gefandter bes fogenannten 
Königs von Kambodidba zu Singapor, und es 
mwurben mit ben einflußreihften Kaufberren da⸗ 
ſelbſt Unterhandlungen augeknüpft. Mehre 
Schiffe gingennunnabfambodiha ab u. kehrien 
mit reiben Ladungen zurũck. Englifhe Agen⸗ 
ten gingen von dem Hafen Kambot (10 30 
nördlicher Breite u. 104 16° 40" Länge) längs 
eines ſchoöͤnen von Teak⸗ u, Palmwäldern übers 
wachſenen Flachlandes zur Pöniglihen Refidenz 
Udong — ein verfallener Ort mitungefähr 10,000 
Einwohnern u. 200 engliihe Meilen von Kam 
bot entfernt. Gie fanden allentbalben einen 
berrliden, fruchtreiben Boden mit einer ſehr 
geringen, arbeitsſcheuen u. feigen Bevölkerung. 
Siam und X. wurden aufmerffam, Auf i 
Unfragen ward ihnen die Antwort, bie Bremse 
ben, der Zürft und feine Untertbanen ſuchten 
bloß vortheilhafte Handelsverbindungen zu uns 
terbalten. Unter diefem Vorwande find bie 
weſtlichen Bölker von jeher in Afien aufgetre: 
ten, und in biefer Weife werden fie audy bie 
wenigen nod felbftftändigenfande des Erdtheu⸗ 
an ſich reißen. 

Anam, oftind, Beine Stadt, Ude. 

Anamaris, füdamerit. Bolt, Brafilien, 
bei der Einmündung des Mabdera in den Amas 
zonenſtrom. 

Anamickee, nordamerik. Grafſch. V St. 
Staat Michigan, im Nordoſten deffelben, um 
die Thunder⸗Bai u. im Welten des Huron⸗Sees 
gelegen, Flächeninhalt; 600 engl. AM.z Haupts 
fluß: der ZhunderbaisRiver; neu organifirt.  ; 

Ynampjes ——— ), nab@uvier ‚Eippe 

fiſchgatt., f. et 

Anan, binterind, Fluß, Siam. 

* Ananasapfel (Pomol.), 1) —— 
auch rotbgeftreifteröchlotterapfel, K 
1, Ordn, 2, Rang 2, nach Diel. Die Schal 
ift länglibswalzenförmig, faft wie der walzen« 
förmige Schlotterapfel, mit weldem er leicht 
verwecfelt werden Bann und fib nur durd 
frühere Reife, weniger ®röße und vorzüglidere 
Güte von jenem unterfheidet. Die Frücht ift 
hoch ausfehend, walzenförmig, häufig breit ges 
drückt und Läuft ‚nad dem Kelch etwas abneh⸗ 
mend fegelförmig zu. Eine vollfommene Frucht 
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it 3 iR 3 Boll breit und 33—4 Boll lang. Der Meine, | Fruct breit und 33—4 Boll lang. Der Pleine, 
halbgeſchloſſene, grünblätterige Kelch figt bald 
in einer flaben, bald tiefen, geräumigen, mit 
feinen Falten umgebenen Einjentung, von des 
nen gewöhnlich 4 flache, — Erhaben⸗ 
beiten breitfantig über die Frucht hinlaufen und 
deren Rundung verderben, Dagegen gibt es aud 
wieder viele fat gan FA runde, ſchoͤn geformte 
Be ‚ welde die Geftalt einer länglidhen 
alze haben. Der fehr dünne, faft 1 Zoll lange 
Stiel ſteht in einer tiefen, engen, mit Roſt ges 
fütterten Höhle, und zieht ſich durd das Fleſſch 
faft bis in das Kernhaus hinauf. Die Grund: 
farbe ber feinen, glänzenden Scale ift vom 
Baum hellgrün, fpäter grünlichgelb , die Sons 
nenfeite, fo wie der größere Theil der Frucht ift 
mit fdönen, kurz abgefegten Karminftreifen ge: 
zeichnet, weldhe häufig in einander fließen, und 
wozmifcen noch ſchön roch punktirt ift. Nach 
der Schattenſeite zu werden diefe Streifen und 
Punkte ſchwaͤcher, und verlieren fi wie mar«- 
morirt ausfehend, Wahre Punkte find felten, 
und nicht deutlih zu ſehen. Das Fleiſch ift 
weiß, markicht, loder und ſaftreich und von ei⸗ 
nem fehr angenehmen, erdbeerartigen Zuders 
geihmad, auch riecht der Apfel in der Zeitigung 
ſtark melonenartig. Die Frucht zeitig Ans 
fangs September und hält ih 3 — 4 Wochen, 
wird aber dann ſtippig im Fleiſch. Der Baum 
wird ziemlich ſtark, wächt gut in die Höhe und 
bildet eine lichte , doc ſchön belaubte Krone. 
Die Aeite fteben etwas ab, bängen fih aud 
gernu.tragen bald u. ziemlich reichlich. —— 
ſtiel bat feine Afterblätter. Verdient in 
ſchloſſenen Gärten und in gutem Boden häu 5 
Unpflanzung; bei fhlehtem Stand wird der 
Baum ſehr leicht Prebfig. — 2) Rother Una= 
nasapfel, Pomme "Ananas rouge, Kl, 1, 
Drdn.3, Rang 2, nad Diel. Stammt aus der 
ſchell has ſchen Baumfdule zu Kaſſel. Ein 
8 höner länglider , faft wie ein großer , rother 
aubenapfel geftalteter, ſehr ſchätzbarer Tafel: 
fel. Der Kelch ſitzt ſehr tief, und der Stiel 
fehr zart. Die Farbe der Schale ift ſchön 
eh . goldgelbem Grunde , und überau mit 
weißen Pünktchen befäet. Das Fleiſch ift weiß, 
mild, mit rötblihen Adern durchzogen und von 
einemfüßsfäuerliben, erhabenen Geihmad, Das 
Kernhaus ift fehr weit. Die Frucht ift ſchon 
im Oktober eßbar, hält ficb aber bis in den Fe⸗ 
bruar. — 3) Ritters Ananasapfel, Al.4, 
Drbdn. 2, Rang 2, nad Diel. Ein mehr Bleiner, 
als mittelmäßig großer Herbft » Zafelapfel, 2; 
—24 Zoll breit und. eben jo hoch. Der Keld 
ſteht in einer tiefen Einſenkung, aus welder fi 
oft. rippenartige Erhöbungen erheben, die fit: 
bar «uber die Frucht binlaufen, Der dünne 
Stiel ift oft über 1 Zoll lang und Ah in einer 
engen, meiftend glatten Höhle. Die Farbe der 
— iſt gelb; die Sonnenſeite iſt ſchwachroth 
ngelaufen, oder mehr getuſcht, in welchem ſich 
le ne bleihe Streifen zeigen, Die Punkte find 
weitläufig vertheilt, aber nur in der gelben 
Sarbe fibtbar. Das Fleiſch if fein, faftig, 
ziemlich feft und von einem angenehmen , ge: 
würzhaften Zudergeihmad. Das Kernhaus 
it anſehnlich groß; die Kelchröhre ift kurz. Die 
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Frucht zeitigt Anfangs Novembers und hält  fich 
bis in den Winter, 

* Ananasbirne (franzöfifhe, Pomol.), 
Ananas frangaise, Kl. 1, Ordn. 3, Rang 1, 
n. Diel. Jeaume St. Hilair, Floreetpomone 
fraugaise, S. 56, Fig. 1. Die Form der Frucht 
ift laͤuglich baudig ‚ die Kelchfläche breit abge: 
ftumpft , gegen den Stiel zu macht der Bauch 
auf der einen Seite eine @inbiegung und endigt 
mit einer ftumpfen Spitze. Die Frucht ift 2 
Zoll und I Kinie od, 1 Zoll und 8 Kinien breit. 
Die Karbe der Schale ift in ihrer vollfommenen 
Reife wahsgelb, mit braunröthliden Punkren 
und Flecken gerüpfelt , fie riecht alsdann ſtark 
aromatifb und leicht pomeranzenartig. Du 
Fleiſch ift fein, Ihmelgend , überflüfiig faftig «, 
von einem erhabenen Zudergefbmad, dem ver 
weißen Derbftbutterbirne ähnlich, nur iſt es viel 
faftiger und füßer, Die Frucht zeitigt gegen 
das Ende des September. Der Baum wird in 
der Baumfchule des Iuremburger Gartens häu— 
fig erzogen. 

YAuanascalvill (lüttiber, Pomot.), KL. 
1, Orbn, 1, Rang 2, nad Diel. Ein anſehnlich 
großer, auf Zwerg oft fehr großer ſchöner, ein— 
farbiger ‚ früher Winterapfel, 3 Boll hoch und 
3! Zoll breit. Der Keld figt in einer tiefen, 
mit Rippen umgebenen @injentung , die ftark 
und breit erhaben über die Frucht binlaufen. 
Der ſtarke Stiel ift kurz und fteht in einer tie⸗ 
fen, ſtark roftfarbigen Höhle. Die Farbe der 
glatten Schale ift ein fhönes Gelb, ohne Röthe 
auf der Sonnenfeite, Das Fleiſch iſt faftreidy, 
körnicht, ziemlid feſt, von einem angenehmen, 
erbbeerartigen,, fußweinichten Gefhmad; aud: 
riecht die Frucht angenehm. Das Kernhaus ift- 
fehr groß. Die Frucht zeitigt im November u... 
hält lich bis in den Winter. 

* Uuanaserdbeeren (Pomol,), f. Fraga- 
ria Z. im Hptw. 

Unanastartoffel, ſ. v. a. Aeaner. zavfen⸗ 
kartoffel, ſ. — —cc——— 

Auanaspfirfiche 215 1) ſ. v. a. 
Aprikoſenpfirſiche. 2) Eharlestomner 
Ananaspfirfihe, Kl.1, Ordn. 2, Rang 1, 
nab Poiteau, Stammt aus Eharletowa in 
Amerika. Die Größe der Frucht if von jungen 
Bäumen nur mittelmäßig, fpäter aber wird fie 
anſehnlich 2 Zoll 7 Linien hoch und 2 Zoll 8 fir 
nien breit. Ihre ** iſt rund, die Furche 
oft ziemlich ſtark. — arbe der zartwolligen 
Haut iſt hoch > die Sonnenfeite mit einem 
janften, verwaſchenen Roth überzogen, welches 
die blendend goldgelbe Farbe vorzüglih ſchön 
erhebt. Das Fleitb ift goldgelb, um den Stein 
faum merklich geröther, es ift feſt, doch faftig 
und von einem köſtlich ananas artigen Geſchmack; 
auch riecht die Frucht in ihrer Reife vollkommen 
wie eine Ananas. Der Stein iſt nicht groß, 
wenig gefurdht und hat Beine ſcharfe Spige, er 
figt ziemlich fett am Fleifche, beim Bruch der 
Frucht bleibe Fleifh daran hängen, weshalb fie’ 
zu den Pavien gezählt werben muß. Die Frucht 
reift Mitte Oktober, hält fi lange am Baum 
und auf dem Lager und wird dann immer beffer 
von Geſchmack. Der Baum wächſt als Wild- 
ling frech und trägt fehr reichlich, muß aber einen 
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vollen Mittagsftand haben, um feine Früchte 
gehörig zur Reife zu bringen, Die Blätter find 
{bmal, und man fieht dem ganzen Bau des 
Baumes den Wildling an. 

Unanasreinette (Pomol.), f. Reinetten 
9) im Hptw. 

AnandeDidsjel, afiat. Diſtrikt, Belud- 
fdiftan. 

* Anandria (Bot.), nah Linne, Gattung 
ber Compositae Mutisiaceae L.ess,, Syngenesia 
Superflua L. Einzige Art: A. Bellidiastrum 
Dec,, A. radista Less, Tussilago Bellidia- 
strum L. In Gibirien, Nord: China, aus» 
dauernd, Die Blätter diefer Pflanze werden 
im VBaterlande, gan; wie die des Huflattige, 
Tussilago Farfara L., bei uns, als bitter:f&lei= 
miges Mittel in Bruſtkrankheiten angewendet. 
Gmel.,&.67, 81,2, 

Anantivpathifch , 
im Hptwk. 

Anantpur (Geogr.), 1) brit.oftind. Stadt, 
Prafidentih. Bengalen; — 2) Stadt daf., 
Praſidentſch. Ma dras. 

Anapalfis (Vibratio, Med.), das ſtarke Er- 
zittern, Vibriren. 

Anapera (Entom.), nah Meigen,Gatt. 
der Diptera pupipara Coriacea Latr,, der Ordn. 
der Muden und der Zunft der Schnabelmuden 
nah Oken, unter Hippobosca f,, Eharafs 
ter: Alügel Pan, ſchmal, fpig, faum 
iv lang als der Binterleib; Beine Punktaugen ; 
Bupfrallen dreizähnig. Bon 2 europäifhen 
Arten befanntefte: A. pallida Leach, A. hirun- 
dinis Meig. L. Roftgelb, mit ſchwarzbraunem 
Dinterleib, 24‘ lang. Auf Schwalben, befonders 
auf Cypselus apus. 

Yuapıria (Med.), die BVerftümmelung (eis 
nes oder mehrer Theile), bie Gebrechlichkeit. 

naphalantoma (Med.), f. v. a. UAnapha⸗ 
lantiaſis, eigentlich bloͤß die durch Anaphalan⸗ 
tiaſis kahl gewordene Stelle, während ünapha⸗ 
lantiaſis eigentlich die ganze Krankheit bezeich⸗ 
net, 

* Unaphalis (Bot.), nah Decandolle, 
Gattung der Compositae Senecionideae Dec. 
Bon 22 Arten, Sträudern und Halbfträudern, 
meiltens in Oftindien, find zu nennen: 1) A, 
Busua Dec, In Nepal. — 2) A, chionantha 
Dec. In Dftindien, — 3) A. Notoniana Dec, 
In Dftindien. — 4) A. tenella Dee, In Nepal. 

Anaphas, Sohn des Artames, ffammte ans 
geblih von Atoſſa, Schweſter des Eyrus, und 
dem Pappadecifhen König Pharnaces, u. war 
ſelbſt König von Kappadocien. 

Anaphlasmus (lat.v.@r., Masturbatio, 
Ebir.), Onanie. 

Angphyſis ( Repascendi aetus, Med. ) 
das Wiederwachſen, Erſetztwerden durch den 
Nachwuchs. 

Anaphytopyra (Med.), ein Wachsfieber, 
Entwidelungsfieber , fieberbafte Bewegungen, 
welche wahrend jeder Entwidelungsperiode des 
Drganismus fi beſonders leiht ausbilden und 
etwa ſchon vorhandene oder neu hinzutretende 
Krankheiten Pritifcher (in gutem oder in ſchlim⸗ 
men Sinne) machen. 

Anaplasma (Med), Fictum, Figmen- 
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Ananasreinette — Anarrhopheſis. 





tum, ein Gebilde, eine Erdichtung (etwas Er⸗ 
legenes); nah Einigen and: ein organiſches 
Gebilde, 

Anaplofi (Explieatio, Meb.), bie Ent: 
faltung, Entwidelung (eines Organs, des Kör: 
pers). 

Anapodifis ( Anapodismus, Regressus, 
Med.), das Zurüdweihen, Zurüßicreiten 
(nicht: Reclinatio); Fann alfo nit, wie Mans 
be wollen, für die Umbeugung des Uterus ges 
braucht werden. 

Anapol, preuß. Dorf, Prov. u. R.⸗B. Por 
fen, Kr. Plefhen; 110 Einw. 

Anapothymia (Defectus[Absentin]aver- 
sationis, Med.), die Abfiheulofigkeit, der Man: 
gel an Widermillen. 

Anapseectica (sc. remedia, Med.), reini⸗ 
Mittel, 

Anaptyche (Explanatio, Explicatio [beis 
des bloß mechaniſch, von wirklichen Falten zu 
verfteben], Med.), die Entfaltung, das Aus: 
glätten von Falten, 

ge (Med.), bei Groffi (Patholo- 
gia gener.) Explicatio partium morbosa, Ob- 
literatio plicarum, ein franfhaftes Verſchwin⸗ 
den gefundheitsgemäßer Falten, 

Auargbia, afiar.srufj. Stadt, nebft Hafen, 

ingrelien, am ſchwarzen Meer. 

Anargyri (Med.), die Anargyren, Aerzte, 
welde für ihre 2eiftungen Beine Belohnung 
nehmen, wie bie Heiligen Cosmus und 
Damianus, 

Anarhexis (Disruptio iterata, —* die 
(wiederholte) Zerreißung, Wieder-Aufre Bung, 
das Zerbrechen eines fihtefgeheilten Knochens 

Anarnacus (Bäu eh. nach Leffon, Uns 
tergaftung bon Deiphimus L., J. v. a.Hyperoo- 
don Lacdp,, Ancylodon All. &, Deiy binus 
im Hptw. 

* Anarrbinum (Bot.), nad Desfontats 
nes, Lobfhlund, Gattung der Personatae 
Scrophularinae Spr., Didynamia An iospermia 
L, barafter: Kelch 5Sipaltig. Korolle mit 
offenem Schlumde, an der Bafismit einem Höder, 
Kapfel mit 4 ungleihen Klappen auffpringend, 
Bon 8 Arten, meiftens einjährigen Kräutern 
in Südeuropa und Nordafrita, find ale Zierz 
Pflanzen befannt: 2 A. bellidifolium Milld,, 
Antirrhinum bellidifolium L. In der Schweiz, 
Sranfreich, Italien, zmweijährig. Stengel bis 
2° hoch, äftig. Wurgelblätter dänglich, einger 
ſchnitten⸗gejähnt, Zfach gerippr; Stengelblaͤtter 
3 - ötheiltg, linienfadenförmig. Blumen klein, 
hellblau, in Aehren. Man ſäet den Samen im 
Frühling in einen Kopf, welben man ins @lad« 
haus ftellt. Die jungen Pflanzen lieben lodere, 
fandgemifchte Dammerde, werden im Sommer 
ins Freie geftellt und im folgenden Früblinge 
an fonniger Stelle ine Land zeyiez — 9 
A. fruticosum Desf. Straub in Norbafrifa 
und Paläftina. Stengel bis3' hob, mit ruthen— 
förmigen Aeſten. Die untern Blätter Beilför- 
mig, an der Spige 3zähnig, die obern Linien: 
formig. Blumen klein, weiß, in langen Aeh⸗ 
ren. Kultur ähnlich wie bei Nr. 1. _ 

Anarrbophefis (Phyf.), das: Einfhlürs 
fen, die Einfaugung. 


Anarthria — Anaftatifcher Drud. 


Anarthria ——— S———— Ehir.), 





ber Manzel der (äußern) Glieder, die Gliedlo— 
% : ’ 

der ohne (fihtbare) Gelenke, unbeholfen 

wegen Mertleidigkeit oder dicker Daut, tie bei 

Efesbänten, bei Elepbantiufis. 


An ethroſyce (Bot.), nah €. Meyer, 
Dramen, f. 5 Hptiw. Kinzige Art: 
Ai 


Mey. Sttaud in Südafrika. 


Rice, am Guaurabo oder Nio Grande. 
Uwaspis (Enr.), nah Geoffron, Wirl⸗ 
fäfer, Gattung der Coleoptera heteromera 
Trachelida: Mordellida Latr,, der Horde der 
Shierfreffer und der Zunft der Schmarotzkäfer 
nah Ofen, unter Möordela ı. ECharafter: 


Diiterleib obne Spitze am Etide ; Kübler faden⸗ 
förmig. Bon 16 europäiſchen Arten befaun- 


e: A. srontalis „Groffr., Schlank, icwarj, 
3 ‚bebaart; Muno, 
un Ware blich 2", jebr haufig, 

i er, tom, de la Rüss. IL, XXXYVıl, 


\ Htacio, ©t., — hub, Bin: 
. ti otucatu „und 
ee. 


Fine Donfe’bei Kiew von niederen Aeltern yes 


tildere ſich tn der geiftlihen Schule zu 

p und wurd fehr bald als Lehrer ber 
Poche und Rhetorik au einer ſolchen Schule ans 
—— 1790 Monch, wurde er darauf 
mehrer größeren Klöfter, wie des 

bes Sergiuss umd 1796 des nomos 
Klofters in Mosfiva, Den Ruf eines 
‚größten Kanzelredner erwarb er ſich indiefer 
Belt durch ven Slänzenden Styl und den leben» 
—— ner geiſtlichen Reden. Im J. 
1 9. — — eier rt 
Erzbiſchof und 1505 Beifiger in dem heiligen 
Syned. Erf in Aftraban 18516. Bon feinen 
Schriften nennen wir als die widtigften die 
er sreden‘ (4 Bde, Petersb. 1796 und 
1799-1801), welche noch jegtdas Mufter 

für die Prediger Rußlands bilden, und den 
ebenfalls ſehr gebrauchten „Tractatus de can- 
ciomim  dispositionibus formandis‘“ (Most. 


Nugauıg 







nordamerikan. Infel, ®. ©t., 
von Florida, 18 engl, Metien 
lang, I breitz ein Signalthurm befindet 
ih an ichrer hördl. Spige unter 29% 50° nördl. 
Beiiund:2" 294 weft. 2, von Warhington. 
Auaſtatiſcher Druck (Zenol.), von Rus 
spiel, einem Schleſier, erfündenes, Von 
‘Karaday der Royal Institation tn 
enes Verfahren, alle Arten ältes 
und Kupferſtiche/ und zwar ohne 


—— 
* ſeine g 






! 
Nabdem ſich land De 
bemüht ‚ feine Erfindung’ zu verwerthen 
e i Englaud, —53 Werth 
derfelben, namentlih für die Ergänzung ab» 


Ä ride (Edir.), eigentlich ohne Glie⸗ 


co, weſtind Flecken, Infel Porto, 


Stirn, —— 


Anaftafi, Bratanoiwsry, einer der gus⸗ 
eicäwerten KRangelredner Nuplands, 1761 in | 
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handen gefommener Blätter und Volumina al: 


ter Drude, von welden mur noch wenige voll 
ftändige Eremplare vorhanden find, zwar viel- 
fah anerfannte, ihr aber doch erſt durd die 
MWelt-Induftrie-Ausftellung von 1851 Die öffent- 
Ihe Aufmerkſamkeit in größerem Maße zuge: 
wendet und dem Erfinder die Preismedaille zu= ‘ 
erkannt wurde, Das ariebifche Wort „ana Ita- 
tiſch“ entfpricht dem Begriffe des Emporbebehs 
umd Auferftehens, wie es bei Diefem Verfahren 
zur Anwendung fommt. Die Metaliplatte, uf 
welche ıtlan den Rupferftich, Berterndrud u... 
übertragen will, kann aus Mefling, Ehen, 
Stahl, Kupfer oder Bine beftehen; das Ziuf 
verdient aber den Vorzug, weil das Verfahren 
damit am leichteften gelingt. Diefe Platte Kaum 
flady oder in einem Cylinder alze) gerollt 
fenn, nur muß ibre Oberfläde —*94 nit 
Schmirgel und Waſſer aeglärtet ‚„ mit reinchı 
Loſchpapier abgewiſcht und dan noch eilimal 
trocken mit feinem Schmirgel oder Schmirgel⸗ 
papier vollkommen polirt werden, Ivoba aber 
u beobachten tft, daß ſtets nach einer Richtunmg 
* (der Lange oder amt? Al wird da⸗ 
mit man eine Menge gleihlaufender Linich 
hervorbringt, die fo wenig als möglib voh au⸗ 
dern durchſchnitten werden, dba der Parallelis> 
mus das Einſchwarzen derfelben Fehr erleichte J. 
Nachdem die Platte auf dieſe Weile zur A. vor⸗ 
bereitet If, geht man jur Behandlung dee zu 
Fopireiiden Originals über, 26 darin beſteht, 
dag man daſſelbe in ſehr verdünnte Salprtir- 
fäure faucht. Das Verfahren dabei it jede: 
nad dem Alter des Originals, alfo dach den 
chemiſchen Veränderungen, welche die Schiwärze 
deffelden erlitt, abzuäntern, St das Original 
nur einige Monate alt (alfo noch friſch genu, 
uhr einen Abdruck zu geben, wenn nlan es zw 
fiben zwei Papierbogen mit einen Glättwerk- 
Jeug preßt), fo legt man daffelbe auf einen Bo 
gen Löfhpapier nhd befeuchtet die Nüdjeite 
nit einer Miſchung von 1 Thl. Salpeterfänre, 
8 Eh. Würffer; ift es dagegen ſchon alt, fo mir» 
es in Salpeterfäure eine geiviffe Belt lauggefegt, 
welche ih nur aus der Erfahrung bejkimien 
täßt. Nachdem man auf diefe Arı das Original 
met Säure getränt hat, preßt man #6 zwifchen 


zivei Bogen Fofhpapier, um die Saure beffer 


zu verfheilen, fo wie die überflüfftge zu befeiti- 
geh, und num eignet ſich daffelbe zum Abdrud, 
und man preßt es auf die Zinkvlatte. Die Säure 
greift dieſe Platte an, die gefbwärzten Örellen 
des Originals , weldhe Peine Säure anmebmen, 
ägen hingegen dieſelbe nicht, ſo daß die Kopie eine 
negative iſt und das Ganze wie eine natte 
Stereotypplatte erſcheint. Der Erfolg diefee 
Verfahrens beruht auf der Eigenſchaft 
Schwärze, ber Säure zu widerfte und dedr 
alb muß ar Schwärze von fettiger. oder 
eifenartiger Subftanz, wie die Uchographi— 
The Dinre, auch in hinreichender Menge aufs 
getragen ſeyn. Für sun alte Kupferftiche oder 
erterndrude, deren Gchiwärge * verändert 
hat, wäre folglich dtefe Methode nicht wohl an= 
wendbar; man bilfe fich dabei auf die Art, daß 
man das Driginalmeuerdings ſchwaärzt und zwar 
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mittelft eines dem. Verfahrens, welches barin 
beitebt, daß man daffelbe in eine Auflöfung von 
Weinfteinfäure legt. In Folge hiervon werten 
alle unbedrudten Stellen des Papiers mit klei— 
nen Weinfteinfryftallen durbdrungen, und da 
dieſes Sulz die fertige und ölige ubſtanz abs 
‚ Rößt, fo Ess man die Oberflache des Papiers 
mit der Farbenwalze überfahren, ohne daß fi 
die Schwärze anderswo, als an den bedrudten 
Stellen anbängt. Man wäfht fodann den 
Weinftein weg und Pann nun die Operation 
auf oben angegebene Weile beginnen, indem 
man es wieder mit verdünnter Salpeterfäure 
befeuchtet. Ueber die ganze Platte wird endlich 
eine Auflöfung von Phosphorfäure gegofien, 
welche den nicht bedrudten Theil des Zinke noch 


mehr ägt od. Porrodirt u, eine Oberfläche erzeugt, 


an welder die Druderfhwärze nicht haftet. 
Das Berfahren ift nunmehr beenbigt, und von 
einer auf diefe Weife präparirten Zinkplatte 
kann jede Anzahl von Abdrüden genommen 
werden, Auch fteht feft, daß nicht bloß Druder: 
chwärze, fondern auch gewöhnliche Dinte die: 
em Verfahren mit Erfolg unterworfen wird, 
0 daß die gefchriebenen Worte ebenfalls repro= 
ducirt werden. Um neue Werte nadzudruden, 
braucht man nur einen ſchoͤnen Abdrud zu wähs 
Ien und die Kopien mittelft des eben befchries 
benen Berfahrens zu vervielfältigen 
Natürlih kann diefes Verfahren, das leicht 
von Jedem angewandt werden Bann, zu fehr 
roßen Mißbrauden Anlaß geben, denen bes 
Tonbere Papiergeld und die in England allge 
mein Purfirenden Cheques der Bank und der 
Bankiers ausgefegt feun würden, wie es denn 
auch bereits vorgefommen, daß londoner Ban— 
Pier die auf diefe Weife gefälfchten Eheques 
von denjenigen, die fie felbft unterzeichnet hat⸗ 
ten, nicht zu unterſcheiden vermodten. üm 
dergleichen Fälſchungen vorzubeugen , erfand 
Appel ein antisanaftatifdes Papier, das 
fogen. „Patentpapier von Glyne und Appel“, 
mit welchem fib das eben befchriebene verfah⸗ 
rennidt vornehmen läßt, fo daß daraufgedrudte 
Eheques und daraus angefertigtes Papiergeld 
nicht auf gedachtem mehanifhem Wege verviel: 
fältigt werden Pönnen. Bei der Anfertigung 
dieſes Papiers wird nämlich der Brei mit einen 
unauflösliben Sal; von Kupfer = Phosphat 
(Sulpbat von Kupfer und Phosphat von Soda) 
gefärbt, — dann auch noch etwas ölige, nicht 
trocknende Seife gethan wird. Das auf dieſe 
Weiſe angefertigte Papier uͤberzieht ſich mit eis 
nem Häufchen, weldes, wenn erfteres auf die 
Zinkplatte gelegt wird, um einen anaftatifchen 
Abdrud zu bewirken, vermöge feines Kupfers 
ehaltes Reine unmittelbare Verbindung des 
apieres mit dem inte, wie fie zu dem Vers 
ahren nöthig ift, zuläßt, fo daß ein Abklatſch 
bes Gedruckten verhindert wird und das Papier 
vielmehr fo feft an der Platte haften bleibt, daß 
es nur inStüden wieder davon abgelöft werden 
kann und der Fälfcher daher fur feinen Verſuch 
durch Vernichtung des Werthpapiers, weldes er 
nachahmen wollte, beftraft wird, 


Anaftazowo — Anatina, 


Anaftazowo, preuß. Dorf, Prov, Pofen, 
RB. Bromberg, Kr. Gnefen; 260 Einw. 

Anastomosans (bot. Zerm.), anaftor 
mofirend, aderäffig, ineinander müns 
dend, wenn bei ber Berzweigung eines Theils 
feine Aeſte an ihren Enden theilweife wieder 

ufammenfließen und dadurd eine negartige 
Berbintung barftellen, wie es häufig bei den 
Nerven und Adern der Blätter der Fall ift. 

Anatajam, auftral. Infel, Marianen: 
Arhipel, zwiſchen Saypan und Sariguan; 
16° 9 14° nördl. Br. und 163° 22° 8” öfL. 2, 

Anatherapcufis(Cura progrediens, Med.), 
bie fortſchreitende Kurmerhode, nennt ein neuer 
rer Schriftfteller die von jedem guten Arzte bes 
folgte Heilmethode, meiftens von Bleineren Do: 
fen zu größeren fortzufcpreiten. 

Anatherig (Bot.), nah Steudel, Pflan⸗ 
zengattung, f. v. a, Anantherix Nutt. 

Anathermon (Anathermum, Meb.), ein 
erwärmendes Mittel, erwärmendes Gewürz. 

* Anatherum (Bot.), nah Beauvoisg, 
Pflanzengattung. Arten unter Andropogon 
L., Chloris Swartz, Panicum L.. Saccharum £. 
und Sorghum Moench. 


Unatholifche fchwarze erzkirſche (Por 
mol.), f. Herzkirfchen. 8 

Anatifa (Mollusk.), nach Bruguieres, 
Entenmufdel, Gattung der Cirropoda Cuwv,, 
ber Ordnung der Mufchelfraden und der Zunft 
der vielarmigen Muſchelkracken nad Dfen. 
Charakter: Mantel zufammen edrüdt, an 
einer Seite offen und an einer fleifbigen Röhre 
aufgehängt; 12 Paar Eirren, 6 auf jeder Seite, 
die dem Munde zunächft liegenden find die fürs 
zeiten und bieten; die Kiemen find län liche, 
ppramidale Anbhängfel, die an ber äußern Bafıs 
fämmtlicher oder doch mehrer Eirren befeftigt 
find. Diefe zahlreiche Gattung ift von Lead 
in folgende Untergattungen aerlegt worden: 
Pentalasmis Leach, Pollicipes Leach, Cineras 
— Otion Leach, Tetralasmis (uv, (f. d. im 

ptw.). 

+ Anatina erregt ‚, nah Lamark, 
Klaffmufbel,töffegmufgel,Gatt.derAce- 
pbala Inciusa Cwo,, der Ordn, der Schultermu: 
ſcheln u. der Zunft der 2löcderigen Schultermus 
fheln nad Oken, unter Mya L. Charakter: 
In jeder Schale 1 Schloßzann u. gewöhnlich eine 
bogenförmige Lamelle darunter; Band innerlid. 
Bon 10 lebenden Arten befanntefte: 1) A. sub- 
rostrata Lam,, Solen anatinus 4, Eiförmig, haut⸗ 
artig, dünn, das hintere Ende verfhmälert ‚etwas 
fhnabelförmig, nad auswärts gerichtet, klaf⸗ 
fend. In Neuholland. Rumph, Mus. XLV, 
6; Ehemnig, V1,6, F. 46, 48. — 2) A. Laterna 
Lam. &iförmig, zart, durdpfichtig, aufgetrieben, 
Krerealiß, an beiden Enden abgerundet. In 

ftindien ‚ Selten. — 3) A. longirostris Lam. 
Eiförmiglänglih, häutigbünn, durchſichtig, zer⸗ 
brechlich ; bie Hinterſeite länger, verfchmälert, 
fdhnabelförmig; Schloßzahn ganz Plein, ausges 
böhlt. Ueber die übrigen Arten vergl, famarf, 
An, s, vert,, Bb. V, &, 464. 


DD — — _ — — _ _ _ —— — — —— 


Anatoli-Kawak — Anchonidroa, 
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Anatoli⸗Kawak, türk,. Feſtung, am ſchwar⸗ 
zen Weer, gegenüber KNumil⸗Kawat. 

Anavinga (Bot.), nah Lamark, Pflans 
zengatt. Arten unter Casearia Jacg, (nicht 
Caesaria, wie fälfhlih im Hptw.). 

* Auageton (Bot.), nab Gärtner, Gatt. 
der Compositae Senecionideae !ess. Von 6 
Arten, Bäumen und Sträudern in Südafrifa, 
find zu nennen: |) A. arborescens Gaert,, Gna- 
phalium arborescens (arboreum) L, — 2) A. 
recurvum Dec, 

Aubar (Geogr.), 1) afiat. Stadt, Afghani— 
tan; — 29) Stadt daf., freie Zataret, an 
einem Arm des Dſchihun. 

+ Aubißfraut (Bot.), 1) f. im Hptw; — 2) 
f. 9. a. Ader-Scabiofe, Scabiosa arvensis L. 

Anblati Radix (pharm. Bot.), ſ. v. a. 
Babnwurzel, Radix Dentariae; f. Plumbago 
europaea L. 


Aublatum (Bot.), nah Adanfon, Pflans 
zengatt., gebildet aus Lathraea Anblatum L. 

* Anbringer, f. Feuerfprige im Hptw. 

Ancao, portug. Flecken, Prov. Beira; 
Heilquellen. 

Ancelot (Biogr.), * 1) Jacques Arfane 
Polncarpe Frangois, franzöf. Dichter, am 
9, Febr. 1794 zu Havre, wo fein Vater Greffier 
am Handelsgericht war, geb., erhielt bier u. in 
Rouen feine gelehrte Bildung u. grümbdete, nach— 
dem er zuerft einige Baudevilles ohne befondern 
Erfolg zur Aufführung gebracht hatte, 1819 ſei⸗ 
nen Ru ch die Tragödie „Louis IX.“, die 
50mal binter einander gefpielt wurde und ihrem 
Berfafler ein Jahrgeld vom König verfhaffte. 
Das Srüd „Le maire du palais‘‘, das 1823 mit 
nicht geringem Beifall aufgenommen ward, 309 
A. nach der 7. Borftellung zurüd. In feinem 
„Fiesque‘ (1824) zeigte er große Geſchicklichkeit, 
ein ausländifhes Meifterwerf der franzöſiſchen 
Bühne anzupaffen. Auch feine Dramen „Olga 

1823) und „Elisabeth d’Angleterre‘‘ (1829) er⸗ 
—— ſich einer günſtigen Aufnahme. Mir ſei— 
ner „Marie de Brabant‘ (1825), einer epiſchen 
Dichtung in 6 Gefängen, betrat er ein anderes 
Gebiet der Poefie, das er in den „Six mois en 
Russie‘“* (Paris 1827) und „Les emprunts aux 
salons de Paris‘‘ (Paris 1834) wieder verließ. 
Durch die Juli: Revolution verlor er nicht nur 
feine Penfion, fondernaud die einträgliche Stelle 
als Bibliothekar am Arfenal, die ihm die Gunft 
Karls X. verliehen, fo daß er ſich genötbigt fab, 
das dankbare Feld der Baudevilliftif zu bebauen, 
das aber feinem Dichterruhme fein neues Lor— 
beerblatt binzufügte, obwohl ihn die Afademie 
18411 als Nachfolger Bonalds wählte. Seine 
„Oeurres completes‘“ erfhienen 1837. Im 
Fahre 1843 gab er einen poetiſchen Sittenfpies 

el unter dem Titel „Familieres‘“ in einzelnen 

efthen heraus. Eine feiner neueften Arbeiten 
iff La Rue quincompoix‘‘ (Paris 1848). — 2) 
Birginie, oder, wie fie eigentlich beißt, Marz 
guerite Chardon, Gattin des Vorigen, geb. 
zu Dijon am 15. März 1792, Berfaflerin mebrer 
gebaltreiher Romane, 5.8. „Gabrielle‘, „Ma- 
rie“ und „Emerence“, die fib durch ſtyliſtiſche 
Gewandtheit auszeichnen. Sie verfuchte ſich 


auch im Vaudenille, und zwar mit nod mehr 
Glück als ihr Mann, Zu ihren neueften Arbeis 
ten in diefem Race gebören „Folette‘‘ (Paris 
1844); — „Pierre le millionaire“ (Par. 1844); 
— „Un jour de liberte‘‘ (Par. 1845); — „Une 
anne A Paris‘ (Parts 1847); — „Les femmes 
de Paris‘‘ (Par. (1848) u. {. w. Ihr „Theätre 
complet‘ (Paris 1843) enthält 20 Srüde. 

* Anceus(Kruftac.), nah Riſſo, Gatt. ber 
Amphipoda Gammarina Latr., der Ordnung der 
Affeln u. der Zunft der Seitenaffeln nah Oken, 
unter Gammarus Latr, Charakter: Thorax 
in fo viel Segmente getbeilt, ale Fußpaare, 
biefe einfach und einfingerig; vier borftenartige 
Kübler; Kopf ſtark, vieredtg, mit zwei großen, 
Pinnladenähnlihen Borfprüngen; das Schwanz⸗ 
ende hat blätterige, floffenformige Anhängſel. 
Bon mehren Arten befanntefte: 1) A. forticu- 
laris Risso, Crust, de Nicc., Xaf. 11, &ig. 10. 
Platt, der große Kopf vieredig, mit zwei ftarken 
fihelförmigen, inwendig gezabnten Kinnbaden, 
wie bei Kufern, Eswanjie mente fhmal und 
vom Rumpf verfbieden. Im Mittelmeer. — 
2) A. maxillaris Risso, Cancer maxillaris Mont., 
ginn., Tr., X1, IV, 2, Der Körper cylinderiſch, 
die großen Kinnbaden oben konkav, unten fon 
ver; '/," lang. j 

YAncey, franz. Dorf, Dep, Eotesd’Dr, Bez. 
Dijon; guter Bein. 

Anchaphtha (Aphtha anginosa, Meb.), 
bei Bateman bie Aphbtenbräune. 

Ancharano, Jakob von, f. Therano. 

Anchietea (Bot.), nah St. Hilaire, 
Pflanzengatt., f. das Hptw. A. salutaris St, 
Hil. Strauch in Brafilien um Rio $aneiro, 
Die Wurzel wird als Abführmittel bei Haut— 
krankheiten, wie etwa Herba Jaceae bei ung, 
gebraucht. St. Hil., Taf. 19. 

Anchinöa (Pſych.), die Klugheit, die Geis 
hr 

*Auchiſes (Entom,), Zagfalterart, f. v. a, 
Papilio Anchises £. im Hptw. 

Aucholm, brit. Fluß, England; entfpringt 
in der Grafih. Lincolm, unweit Marfer-Rais 
fin, fallt in den gleikn. Kanal, der unweit 
Kingerby beginnt (1802) angelegt und fällt in 
den Humber. 

*" Yuchomenus (Entom.), nah Bonellt, 
Plattkäfer, Gattung der Coleoptera penta- 
mera Carnivora Carabica Latr., der Horde der 
Thierfreffer und ter Zunft Fer Mordkäfer nad 
Den, unter Carabus L, Charakter: Kopf 
und Bruftftüd ſchmal, legteres mit hinten zuge— 
fpigten Eden; Rlügeldeden breit, etwas flach, 
gefurdt. Ueber 10 deutſche Arten; befanntefte: 
1) A. prasinus Fabr, , Harpalus prasinus Gyll, 
Schwarz; Kopf und Bruftihild ſchön grasgrün; 
die Flügeldeden roftbraun, hinten mit einem 
großen, eirunden, fbwarzblauen Fleck; Baſis 
der Fühler und Füße gelbbraun; 4 lang. In 
Thüringen fehr gemein, im Frühling unter allen 
Steinen; in Norddeutfhland felten. Panzer 
XVI, 6. — 2) A, angusticollis Fabr. Pechſchwaͤrz, 
hr Fühler, Beine und Zafter pebbraun; 

alsfchild mit rehtwinkeligen Hinterecken; Flü— 
geldeden furz, eiförmig, geftreift ; 4'/, * lang. 

Anchonidroa (Miliaria anginosa, Med.), 
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der Bräunefriefel, Frieſel mit (bösartiger) 
Bräune. 

E ——— (Porphy- 







rotliyphus anginosus, Med.), 1) das tuphöfe 
Scharlach a dorberrichendem ——— 
D s Dalsleiden —28— ernde typhöſe 


das bloß a 
harlad.' 
nchouus (Entom.), nah Schönberr, 
Gattung der Coleoptera tetramera Rhyncho- 
pliora Lätr., der Harde der — er und 
der Zunft der Rüſſelkäfer nam fen, unter 
Calandra L, ECharafter: 
Glieder an alen Füßen, das verlegte zweilap⸗ 
ig; Künler in geringer Entfernung don der 
Pilkte des Rüffels eingefügt, mit neun Gliedern 
Vor der Keule, welche durch das zehute gebildet 
wird. — 6 nf.’ 

0 edgr.), 1) auftral, Infel, Neu— 
eilh, ” In —— der — — 9 
nordameritan, Kündipige, Weftküfte, an der 
Ofrküfte der Cork: Bat; 59° 39 nöordl. Br. und 
153° 24 wen. dt, 

* Yuchorella(Kruftac.), nad Eupier, Poe⸗ 


cilopobengattu . dp, a. Lernaeomyza BI. 

Änchory-Kens (engl., Bot.), die Frucht 
ven Grias cauılillora Br. N tm. 

A Anchufa (Bot.), nad Finne, Ofen 
A e, Pflanzgengatt., f, im Sptw. Zufäge. 

ie Battung bat gegen 60 Arten, fteifborftige 
Kräuter tn der alten und neuen Belt. Am bes 
merkenswertbeften find: 1) A, angastifolia L., 
fbmalblätterige S. 3 Stalien, Deutfc- 
land; augbauernd. Stengel ſchartborſtig; Blat⸗ 
rer linien⸗ lamzettförmig, ſcharfborſtig, gemins 
pert; Blumen blaß⸗purputtoth, unten weiß, am 
Rande dunkelblau, in aͤhrenförmigen Endtraur 
ben. Fl, graec., Taf. 164. — 2) A. capensis 
Thumb, Auf dem Kap; ein⸗ u. Zahrig. Sten- 
gel bis hoch, gefurcht; Blätter linienslanzetr- 
förmig, am beiden Enden geſchmälert, zottig, Die 
untern bis 4 lang, die obern kürzer und ſchmä⸗ 
ler; Blumen roth und blaulichroth oder blan, in 
dichten Endrispen. Bot, Rep. 336. — 3) A, offi- 
einalis L., {. im Öptw, — 4) A.paniculata dit, 
A. italica Retz., rispenblütbige O. In Süd— 
vuropa, Nordafrifa, Sibirien; halbſtrauchig. 
Ötengel bis 6° hoc, mit vielen riepenförnig ge= 
tbeilten Weften. Wurzelblätter groß, geftielt, 
lanzettförmig, an beiden Enden geſchmälert, ſpitz, 
über fußlang; Stengelblätter Iinien = lanzette 
förmig, anfigend, die oberfteneirundslanzettförs 
mig; Blumen bimmelblau, fehr zablreih, in 
riepenftändigen, einfeitigen Trauben. Bot. Reg. 
483, — 5) A. sempervirens /., breitblättes 
rige D., Buglossum sempervirens L. In Eng: 
fand, Spanien; balbftraudbig. Stengel über 
fußhoch, Aftig; Blaͤtter groß, eirund, geftielt, un: 
deutlich gezähnelt, die obern anfigend; Blumen 
bimmelblau, in gepaarten, faft Bopfförmigen 
Trauben. Brübermwendete man vondiefer Pflanze 
das ſchleimige Kraut, Herba Buglossi Boragi- 
nis folio, an. Engl. Bot,, Taf. 45. — 6) A. sty- 
losa Bieb., langgriffelige D. Ju Rußland, 
Taurien; einjährig. Stengel oben äftig , fuß- 
bo; Blätter —B— am Grunde ge⸗ 
ſchmaͤlert, wellenförmig gezaͤhnt; Blumen him⸗ 


geflügelt; vier 


Anchonoporphyrotyphus — Andufafäure. 


melblau, traubenftänbi 


Art ſaͤet man im Mär Oder‘ J Ein. 
7) A, tinctoria L., Al nctoria Tausch, 
halle, 


‚Ana 1 4 
färbende DO, Ju Frankreich, ni 
trodenen Orten; ——— enge 

breitet, kalögsfhar orftig; BI ter ic 
halb⸗ſengelumfaſſend Ri ? 

braun oder purpurcotb, n ren. 
* eca 
8), A, undulata L,, wellen® f 
Spanien, ram: ausdauernd. 
2 bod; Blätterlanzertförmig, gezab 
rer, IrisgearTinpföortias Alm 
blau, in dichten, äbrehförmigen X 
Kultur. Die hier angeführten Air 
ia —968 ann an ie 1 einen 
haften, nur mäßig feuchten an 

Sie iperden im —— ——— int 6 
durch Samen vermehrt. A. pauiculata Jernpe: 
virens und undulata müſſen gegen # fr ut 
trodene Bededung geibügt werden. In In 









Anchusse rubrae Radix, (pharm, 
Ju * 


Bot), ſ. v. a, Alfannawurzel (fnd.)4 
Auchuſaſaure (&hem,). )er mit dem % 
in A. 2 Pelfetier Ma Farbſie 
alſchen Alfannawurzel (Anchu: 
figt, nad einer (päteren Unt ‚ia 








ie und Wpdler — 
benen —6 der Sa 

fie. dafür den Namen Alkanna 
Ahufin vorſchlagen, Sie haben g 
die leichte Zerftörbarkeit der Kart 
wandlung in ein fhmugiges Grun beim 
feiner alkoholiſchen Löſung von der Gegeniwa 
von Ammontaf berrührt, we en Ur- 
fprung einer aus den Wurzeln 


Theile durch Waffer ausziebbaren, 

ſtickſtoffhaltigen, Sumusnttigen Su 
dankt, und daß diefem, befondere dem Techn 
fehr fühlbaren Uebelftante dur Zufag von 


wenig Saljfäure zu der alkohbliſchen 


niaföfung dauernd abgeholfen werden Pann 
Um den rotben Farbeitoff rein zu 5 h,1 
die fein gefchnirtene Wurzel in einem Werbrän 
welches 
anfangs dunkelbraun abläuft, und dies Te 
erneuert, 616 das Durd gehende nur noc fchioa 
den alsdann bei mäßtger Märnte in efneik 
Trodenofen auf Hürden getrodnet und darauf 
in einer realfchen Preffe mit gewöhnlichen 
Weinzeift ertrahirt, bis die letzten Portionen 


gungsapparate mit Waffer übergoffen, 
gelblich gefärbt iſt. Die feuchten Wurzeln — 
nur noch ſchwach gefärbterfdheinen.. Diefi 










bolifche Auszug wird mit ein wenig Salzfaı 
verfegt u.der Mkohol anfangs durch Beni ion 
zulege dur Erwärnen ih einem offenen Gef 
im Mafferbade entfernt. Wird dann die zug 
bleibende didliche, trübe ztäffiafeit. wo aus id 
ber Farbftoff theilweiſe hen abgefegt bat, 
Aecther gefhürtele, darauf Waſſer zugefegt und 
mit oft erneuertem Waſſer fo lan x hin 

bis die obenauf fhwimmende, dDabelan Boft 
immer mehr abnehmende, —— — 

ſigkeit ———— tft, worauf man 
nimme u. für fi geltnde erwärmt, fo erhäftimen 
den Barbiteff na dem Verdumften des Arthere 





als eine bunkelrothe harzähnliche fpröde Maffe. 
Bolley u. Wydler fanden das fo gewonnene 
Alkannaroth nad der formel C,H ,O, zufams 
mengefest. Die mit etwas Salzfüure verfegte 
rothe weingeiftige Löfung, welde nah ſtunden— 
langem Koden , bei ftetem Wiedererfegen des 
verdampften Alkohole ihre Farbe unverändert 
behält, erleidet durch Bufas von ein Paar Tro— 
pfen Ammonia® augenblidlic diefelbe Karben 
veränderung, welde der rohe Alkoholextrakt der 
Wurzel beim Erwärmen erfährt. Der Farbſtoff, 
in Altobol gelöft, wırd durd Alkalten blau ges 
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länglich, glatt, zugeſpitzt, unten erweitert und 
wie abgeſtutzt; Mündung langgeſtreckt, winkelig, 
unten flach, aber weit ausgeichnitten; Spindel 
unten mit einem biden, ſchiefen Wulft; Lippen 
rand ftumpf. Sowohl lebende als foifile Arten 
nicht zablreid; befanntefte der erfteren: 1) A. 
einnamomea /am, Länglich, cylindriſch, etwas 
bauchig, mit kurzem Gewinde, Paftanienbraun, 
die Umgänge oben weißlich gebindert; Spindels 
fhwiele roihbraun, etwas geftreift; auf dem 
Rüden eine ſchiefe Querrinne. 10—11 Linien, 
Chemn.X, 127, Fig. 1381; Encyl.,395, Big. d, 


färbt, Bufag von Säuren bewirkt darauf eine | ayu.b). — 2) A,ventricosa Lam, Eiförmig, weni⸗ 


#Bällung von braunrotben Kloden. Eine wein: 
geiftige Zinndhloridlöfung ertheilt ihm eine vio— 
fete Färbung, bringt jedoch feinen Niederſchlag 
bervor; Eifenchlorſd erzeugt eine olivengrüne 
Färbung; Bleizucker Beinen, baſiſch eſſigſaures 
Bieioryd, in Alkohol gelöft, dagegen einen graus 
blauen Niederſchlag, ber in Hfopol ziemlich 
löslidy ift u. feine Zufammenfegung beim Aus⸗ 
waſchen verändert. Wenn man das rohe rothe 
Alkoholextrakt ohne Salzlaurezufag im Waſſer⸗ 
bade zur Xrodne abdampft, fo bleibt zulegr ein 
ſchwarzgrüner Rüdftand, aue dem Waffer einen 
intenfiv-draun gefärbten Körper auszieht. Wird 
darauf das Ungelöfte abfiltrirt und fo lange mit 
Waſſer ausgewaſchen, bis es farblos durchläuft, 
fo nimmit Mether daraus viel von einer mit ſchön 
grüner Farbe darin löslihen Subftanz auf, de— 
ven Menge die der braunen ſtets überwiegt; fie 
bleibt beim Abdampfen des Aethers mit derfels 
ben Ratbe zurück und ift von Bolley u.Wnb- 
ler Altfannagrün genannt. Diefelben fans 
den es nad der Formel C,, H,, O, aufammen: 
gelegt, welche fib von der des Altannaroths 
durch den Mehrgebalt von 2 Neg. Wafferftoff 
und den Mindergebalt von 1 Aeq. Koblenfäure 
unterfceitet. Letzteres ſcheint demnadh unter 
dem Einfluffe des Ammoniaks beim Kochen eine 
ähnliche Zerfegung zur erleiden, wie die Ery— 
tbrinfäure (in Koblenfäure und DOrcin), wie 
folgende Gleichung ausdrüdt: C,, H,. 0, 


a Alkannaroth 
2HBO + NH,0 = C,,H,.0,+ NH,0.C.0.,, 
F Alkannagrün. 

Daß bierbei Kohlenſäure erzeugt wird, iſt 
durch den Verſuch beſtätigt. Das Alkannagrün 
iſt in Weingeiſt nicht ſehr löslich; die Löſung 
erſcheint bei durchfallendem Lichte mehr violet, 
als grün. Auch verdünnte Kalilauge löſt nur 
wenig davon mit grünlicher Farbe durch Salz: 
fäure wird das Gelöfte wieder in bräunlidy grü— 
nen Fleden gefällt. 

Anciaens, portug. Fleden, Prov. Trac 
08:Montes; Salob und warme Schwefel: 
quellen; 200 Einw. 

Ancilla (Mollusk.) nab Yamark, Gafte: 
ropodengattung, f. vd. a. Ancillaria Lam, 

Yucillaria (Molusf.), nach kamark, Gats 
tung der Gasteropoda Pectinibranchia Bucci- 
nviden (uv.. der Ordnung der Doppelſchnecken 
und der Zunft der Rinnenfchneden nah Ofen, 
unter Buccinum L, Charakter: Eiförmig- 


ger cylindriſch und hauciger ale vorige Art, 
duntelpomeranzengelb; die Nähte der Umgänge 
wie verfhmolzen und undeutlih ; Spintelfnoten 
di, weiß und faft glatt. 10 Linien. Mart. 11, 
65, 731. — 3) A. marginata Lam, &ıförmig, 
weißlih, bauchig, das Gewinde fpigig hervor— 
tretend, etwas gefielt, die Umgänge oben mit 
rothen Fleden reihenweife eingefaßt; Mündun 
an der Bafis ausgerandet; Spindelknoten ſchief, 
f&malgeftreift; 14'/, Linien. In Neuholand. 
Encnel., Taf. 393, Fig. 2, ab. — 4) A. can- 
dida Lam., Voluta ampla Gmel. Geftredt, etwas 
fhmal, Halbeylindriih, am Wirbel zugeipigt, 
aber mit furzem Gewinde, mit verwifchten Rab: 
ten. Ganz weiß, nur felten bei einigen Exem— 
plaren oben einige verwifchte gelbe Fleden. 
Spindelmulftetwas geftreift; 13"/, Linien. Mars 
tini 11, 65,722; EncyBl. 3%, $ig.6,a) u. b).— 
Swainfon bat im Journ. of sciences and arts 
No. 36, &. 272, eine Monographie der Ancilla= 
rien geliefert. 

Aneizan, franz. Stadt, Dep. Ober- Pure: 
näen, unweit Arnau,. Am Berge Arbizon bes 
findet fich viel arfenikhaltiger weißer Feuerjtein ; 
Kupfermine, gelber Oder; 1000 @inw. 

+ Unckartwärd, Michael, geboren (nicht 
1740 oder 1742, fondern) 1749, + 1839. 

Ancolie (fr., Bot.), Pflanzengatt-, |. v. a. 
Agnilegia £. 

Yuconocace (Ebir.), ſchreibt J. F. Lob— 
ſtein (Pathol. Anat.), abgekürzt ſtatt Ruſt's 
Olectanarthrocace. 

Ancos (Ebir.), der Hacken, die Biegung. 

Hreram, nordamerikan. Townſhip,/ B. St., 
Staat Neu-York, Graffh. Columbia,tsengl. 
Meilen füröftlib von Alsannz Flüffe: der Ans 
crams und Punch-Creek; am Ancram-Ereek 
befinden fib Eiſenwerke, beftehend aus einem 
Hochofen, 2 Hammerwerfen und 30-40 Haus 
fern, Das bier geſchmiedete Eifen zeichnet ſich 
durch Härte und Zähigkeit aus und wird vor— 
zugsweife zu Flintenläufen verarbeitet. Das 
Er; wird in der Nachbarſchaft u. auf der Grenze 
von Salisbury in Connecticut gewonnen; auch 
Blei wirdin dem Diftrikt gefunden. 1840: 1770€. 

Hucram Lead Mines, nordamerikaniſche 
Village, ®. St., Staat Neu-Morf, Grafſchaft 
Columbia, Townſhip Ancranı, am Punch— 
Greetz; Poft, Kaufladen, einige Häufer; in der 
Nahbarfchaft eine reiche Blei-Mine, doch wird 
nicht viel daraus verarbeitet. 

Ancteriasmus (Med.), ſ. Infibulation 
im Öptw, 
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Aucylauchen (Ehir.), ein krummer, ge: 
bogener Hals oder Naden. 

Bncaientran (Intestinum coalito - ob- 
structum, Med.), eine Darmverwachſung. 

Ancnlocheilon (Ancylochilon, Labia coa- 
lita, Chir.), die Verwachſung der Lippen. 

YAncylocheira (Entom.), nah Eſchſcholz, 
Gattung der Coleoptera pentamera Serricornia 
Buprestida Latr., der Horde der Pflanzenfreffer 
und der Zunft der Holzkäfer nah Ofen. Cha— 
rafter: Bruftbeine abgeftugt, nicht mit einem 
Fortfage das Kinn verdedend; Flügeldeden an 
der Spige zweizähnig. Bon 5 europ. Urten 
befanntefte: A. 8-guttata L. Glänzend, duns 
kelſtahlblau, jede Flügeldecke mit 5 gelben Flek— 
fen; 6 lang. Hier und da in Wäldern. Soll 
nad Bechſtein an den Wurzeln junger Fichten 
leben und dieſelben zerftören. j 

Ancylocolpus (Atresia vulvae, Vulva 
coalita, Med.), die Berwahfung der Mutter: 
ſcheide. 

Ancylocore (Pupilla coalita, Ophthal.), 
die Verwachſung des Sehlochs. 

* Ancylodon (Säugetb.),nah Illiger, ſ. 
v. a. Hyperoodon Lacép., Untergattung von 
Delpbinus L, f. d. im Hptw. 

* Yucylodon (Ichthyol.), nah Eupier, 
Untergatt. von Sciaena L., f. Hptw. 

Ancylodontia (Series dentiumincurvata, 
Zahnarz.), die verbogene Stellung der Zähne. 

Ancyloloeınus (Ancyloloemos, Fauces 
eoalitae, Ehir.), der verwadhfene Hals, zuge⸗ 
wadfene Schlund. 

Anchlomele (Colitus artuum, Ehir.), Glies 
berverwachfung, 3. B. der Finger oder der Zehen 
mit einander, 

Ancylopodia (Curvatura pedum, Ehir.), 
die Zußfrümmung. | 

nchloprocto® (Atresia ani, Ehir.), ber 
verwadfene After. 

Ancylorrhinia (Nares coalitae, Ebir.), 
verwadfene Nafenlöder, 

YAncylorbyuchns (Entom.), nah 2a= 
treille, Gattung der Diptera 'Tanystoma Latr., 
ber Ordnung der Muden und der Zunft ber 
Schnabelmuden nah Ofen, unter Asilus L. 
Charakter: Fübler faum länger als der Kopf; 
Dolch der Fühler kaum vorftehend und fpigig; 
ber Rüffel bat die Geftalt eines zuſammenge— 
drüdten, bafigen und gefrümmten Schnabels. 
Zwei Arten in Dalmatien u, eine in Oftindien. 

Ancyloſcelis (Entom.), nah Latreille, 
Gattung der Hymenoptera aculeata Anthophila 
Apiaria J.atr., der Ordnung der Immen und ber 
Zunft der Bienen nab Ofen, unter Apis L. 
Eharafter: Kinnladentafter 4gliederig; beim 
Männden das erfte Glied der Hinterfüße ſehr 
groß, gefrümmt, am äußern Ende bogig ausge: 
böblt; an demfelben Ende der bintern Schien— 
beine beim Weibchen ein ftarker, gezäbnter Dorn. 
Arten in Brafilien. 

Ancylotia (Atresia auris, Chir.), die Vers 
wachſung einer Obröffnung. 

Aneylurethra (Uretlra cvalita, Ehir.), 
die verwacfene Sarnröhre. 

*Aucylus (Molust.), nah Geoffroy, 
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Spitzchen in der Mitte; 2“ lang. Müller bat 








Blußpatelle, Teichpatelle, Gattung ber 
Gasteropoda Tectibranchia Cuv., der Ordnung 
der eintheiligen Schneden u. ber Zunft der Geis 
tenihneden nah Dfen. Charakter: Das 
Thier iſt eiförmig, der Mantel bedeckt ben Kopf 
nicht. Diefer ift groß, breit, mit zwei dicken 
Fühlern verfeben, das Maul mit zwei Seitens 
lappen; der Zuß elliptifh, groß, Kiemen und 
After links, daher find es eigentlich Linksſchnek⸗ 
Pen. Ein dreifaber Magen, Die Schale gleicht 
der der Napfihneden, ift zart, ſehr Blein, faft 
fommetrifh, im fchiefen Kegel etwas rechts nad 
hinten gerichtet, die Deffnung weit, eiförmi 

Kleine Süßwaffermollusten, die oft in Unzahl 
an ber Unterfeite der Blätter u. Steine in Tei— 
hen und Sümpfen figen; von 6 Arten bekann⸗ 
tefte: 1) A, lacustris Müll,, Patella lacustris J;. 
Flacher als folgende Art; der Umfang länglich» 
eiförmig, der Wirbel faft in der Mitte, mit einent 


fie auch im falgigen Waſſer gefunden. Pfeiffer 
I, 1, 16 und IV, #ig. 46; v. Alten, Zaf. XIV, 
Big. 25. — 2) A. fluviatilis Müll,, Patella fiu- 
viatilis L. Iſt höher als vorige Art, im Umfang 
eiförmig, der Wirbel excentriſch, faft hinten am 
Rande, ftumpf; inwendig violerblau ; 2‘ fang. 
Häufig in Bächen. Dfeift 
45; 0. Alten, Xaf. XIV, %ig.26. — 3) A. Spina 
Rosae Daudeb, de Fer, — et was 
zuſammengedrückt; Wirbel re in 
einen Stadel ausgehend. Im ſüdlichen Frank⸗ 
reib. Drap., Xaf. XIII, Fig. 10—12. Bergl. 
7 unvollftändigen Artikel $lußpatelle im 

ptw, 

Anchra (Unat. u. Ehir.), der Haken. 

Aucyracanthus (Zoophyt.) nah Dies 
fing, Wiener Annal. (1839, Taf. XIV), neue 
Entozoengattung, in Fiſchen entdedt, noch nicht 
vollftändig beſtimmt. 
 Ancyranum menumentum, das 
2. Volumen, weldes dem bei den Beftalinnen 
deponirten und von diefen am 19. Auguft 767 
n. Chr. producirten Teftamente des Kailers Aus 
guftus, nebft zwei andern beigegeben war; es 
enthielt des Kaifers Index rerum a se gestarum, 
den er auf zwei Erzpfeilern vor feinem Mauſo— 
leum einzugraben befoblen hatte. Von diefem 
wurden Abichriften für die zu Ehren des Aus 
guftus errichteten Tempel angefertigt, aud für 
den zu Ancyra. Es waren aber 6 Pfeiler od. Ta⸗ 


eri, af. IV, Fig. M, 


' feln, 3 rechte, 3 links des Eingangs in den Tem⸗ 
| pel, oder wohl vielmehr 2 dreifeifige Pfeiler, des 


ren 3 Seiten (nah Art bes Axones in Athen, 
worauf die folon. Gefege gefchrieben waren) bes 
fhrieben waren, Zulegt herausgegeben von 
Job. Franz und Zumpt, Berl. 1845, 4. 

* Auda (Bot.), nah Martius, Pflanzens 
| gattung, f. im Pptw. Charakter: Kelch 5zäbs 
| nig; Blumenblätter 5, mit 5 Drüfen abwechfelnd ; 

8 monadelpbifhe Staubgefüße, von denen bie 
drei innern länger find; Griffel kurz, 2ſpaltig, 
mit gezähnten Narben; Steinfrucht über 3" 
groß, faft herzförmig, undeutlichs4edig, ſcharf. 
ı Einzige Urt: A. Gomesii Juss. Baum in Bras 
‚ filien, Blätter elliptiih, gedrängt am Ende 


+ fiehend, Szäblig, 6" lang. Blütben in einer 


* 


Andaca — Andaluſien. 





Mispe; Kronblätter geld. Die angenehm man 
belartig ſoᷣmeckenden Samen enthalten ein fettes 
Del u. wirden purgirend, zuweilen auch brechen⸗ 
erregend, allein doc nicht fo Heftig, wie bie 
sarana Tigli, Man mindert igre Wirkung noch 
durch Stärtmehl, Zuder, Emulfion der Süß: 
mandeln und ſchwache Arome. Das Del und 
dieSamen werdbeninBrafilicn zu Emulfionenund 
erfteres auch zum Brennen angewendet. St. Hil., 
Pi. ns. d. Bras, fasc., i1, Taf. 54, 4. 
Andaca (a. Geogr.), Stadt in Indien, dies- 
ſeits des Ganges. 
* Andalufien, fpanifhes Königreich, ein 
Theil Bätica’s im tbume, das Vanda⸗ 
litia oder Bandalufia zur Beit der Vanda⸗ 
lenherrſchaft, einft als Berein ber maͤchtigen Kö⸗ 
nigreicbe Sevilla, Jaen u,Eordova den Mauren 
‚eine legte Stüge in Europa bietend, bildet jest 
eine Kapitanerie im füdlichften Theile Spaniens, 
weiche einen Flächenraum von 1280 [|M. ein 
nimmt, im Jahre 1849: 23,745,860 Einw. zaͤhlte 
amd aus den ® Provinzen Sevilla (mit 42,000 
@inm.), Eadir (358,446 Ew.), Huelva (153,462 
&w.), Eorbova (348,956 @inw.), Jaen (307,410 
&inw.), ®ranada (427,250 Einw.), Almeria 
292,334 Einw.), und Malaga (438,000 Einw.) 
ftebt. A. liegt zwifchen 40'/, bis 16" öftl. 2, 
amd zwiſchen 36 bis 38%,’ nörbl. Br. Die Nord⸗ 
renge bildet Eftramadura und Reufaftitien, bie 
übgrenze das atlantifhe und mittelländiſche 
Mieer, die Oſtgrenze Murcia, die Weſtgrenze 
Portugal, Natur and Geſchichte machen diefes 
Land zum fhönften, fruchtbarſten und intereflan- 
teften ile von Spanien. Das ganze Land 
sbeilt fib 1) in Nie der⸗A. mit ben Provinzen 
oder Königreiben Sevilla, Eordova und Jaen; 
2) in Ober⸗A. oder bas Königreih Granada. 
U. wirb von mehren — etten theils be⸗ 
grenzt, theils durchzogen. Aus ber Hochfläche 
vonKaftilien und Eſtremadura ſteigt man durch 
einen 2200' hohen Gebirgspaß über bie Sierra 
Morena, deren höchſte Spigen, ber Pic d' Al⸗ 
muradiel und bel Rev, erwa 3000' hoch find, 
in das berrlihe Land von Nieder:U. berab. 
Gegen Portugal erheben fi die Gebirge von 
Gualdalcanal, von Aroche und Eonftan= 
tina. Betrachten wir den öftlichen Theil von 
Nieder: A., fo fehen wir hier noch völliges. Hoch» 
land; im Norden deſſelben find die mit immer: 
ränen Eiben ſchwach bedeckten Abhänge ber 
ierra Merena, im Oftendie Berge von Eazorla, 
in deren Bertiefung die Quellen des Guadalqui- 
vir liegen; im Süden aber erheben ſich die Bor: 
berge von Granada. Der mittlere Theil A.s 
oder die Provinz, Cordova, ift ein fih im⸗ 
mer mehr gegen Weiten erweiterndes Thalland. 
zus und baumleer ift die Provinz Sevilla. 
‚Südlih von diefer Stadt dehnt fib A.s Tief: 
ebene gegen die Randgebirge der Küfte aus. 
Rorbweitlih an ten Quellen des Tinto u. Odiel 
fehen wir die weſtlichſten Ausläufer der Sierra 
Morena, fo wie auf der .entgegengefegten Seite 
füdöftlih im den legten Auslänfern der Gebirge 
GBranaba’s eine wilde Kelfengegend bervortritt, 
Die ſtark bewaldet, im ünpigften Pflanzenwuchſe 
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Mhotobenbrong buftet. Ganz getrennt ſteht der 
—— von Gibraltar, der ſich auf der einen 
eite aus Dem Meer, auf der andern aus ber 
fandigen Ebene einer ſchmalen Erdzunge erbebt. 
— Ober⸗A. ober Granada ift ein Hoch= und 
Gebirgsiand. Dberbalb der Stadt Granada 
dehnt ſich die Dodsebene ber Begas aus, der 
Nordoften des Landes bilder Als hoͤchſte Terraffe, 
um und in welcher fich die Gebirge von Eayia, 
Buescar, Eslanciag, Aguaderas, Uls 
magro, Gabrera, Filabres, Aljamilla 
zc. derzweigen. Un dieſe Gebirge ftößt weſtlich 
die Sierra Nevada, in deren Mitte fi bie 
briden höchſten Zwillingsgipfel, der Pico de 
Belata (10,690) und der Eerro de Mula⸗ 
bacen (10,950) a Ja ihnen ift ein 
Keffel, der ungefähr 500 Ellen im Durchmeſſer 
bat und mab ſebbar tief mit ewigem Gchner aus⸗ 
efüllt tt. Südlicher, ats die Sierra Nevaba, 
d die Alpujarras, deren höchſte Spige, der 
&errajon de Murtas, 4600' bod if. Welt: 
kb ven ten Alpujarras dehnen fih die Ge⸗ 
birgevon Malaga ander Küfte bin. Nach 
biefen folgen die von Ronda, bie fi bis gegen 
&abir hin erfireden. Nörblih von den legtern 
find die Berggüge von Pinal. Gteil fält das 
Gebirge zwifcben Almeria und Beleg: Malaga 
ins Meer hinab und bilder eine völlig übe Küfte, 
bie nur an den Alußmündungen durch fruchtbare 
Xbäler und Derter unterbroden wird; fanfter 
fallen die weftliheren Gebirge ab. In ganz A. 
ift ber Boden, mit Nudnahme der Gebirgsböben, 
hügelig und wellenförmig, die Erde leicht, kalkig, 
ander Küfte mit Sandvermifcht, einzelne Stride 
bes Uferlandes am Guadalquivir und Guadiana 
baben fruchtbaren Marſchboden. Bei Sevilla 
dehnen fich weite Baiden, die Arenas Cor: 
bas, aus, von Flugſand bededt, und geben ein 
anfbauliches Bild von den afrikaniſchen Wüften. 
Granada bat fehr üppige und fruchtbare Thä⸗—⸗ 
ler und berrliche Gegenden, befonders an den 
#Flußmündungen, neben kahlen, ausgebrannten 
und öden Gebirgsabhängen. Es ift die füdlichfte 
Provinz Spaniens, und ganz der Mittagsfonne 
augewenbet, deren Strablen burd die Brebung 
an den hoben Gebirgen doppelte Wärme verbreis 
ten, fo daß bier afritanifhes Klima und Erzeugs 
niß mit europäiſchem gemifcht ift. Der Boten 
ift reicher an Gewäſſern und daber Granabda’s 
Hochebene viel reijenter, als Kaftiltens dürre 
lächen, wenngleih auch bier Bewaldung fehlt. 
ie meiſten Gebirge des füdlihen Spaniens has 
ben auf ihren waldiofen Felfen, mit Ausnahme 
ber Sierra Morena, die von immergrünen@ichen 
beichattet und mit dem duftenden Eiftus (Cistus 
Ladaniferus) bedeckt ift, Lavendel, Rosmarin 
und Thymian, aber feine dichte Pflangendede. 
—— Vegetation trifft man nur in einzelnen 
fruchtbaren Thalgründen, die in der Näbe der 
beißen Suͤdküſte wahrhaft entzüdende, mit Gras 
nate und Oleanderblüthen — von 
Drangenblüthenduft erfüllte Saſen ineiner trau⸗ 
rigen Kelfenwüfte bilden. — Nieder-A. begreift 
fat das ganze Gebiet des Buadalquinir. 
Derfelbe fommt aus ber Sierra Cazorla und 





Prangt und von den Blůthen des Oleanders und | gräbt fich in fübmweftlicher u. jüblicher Richtung, 
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vielfach ſich krümmend, fein Strombett; von ber 
rechten Seite fommt ihm ber mächtige Öunbda= 
fimar, ber Guadalen, Escobar, Jandu— 
lar, Guadalmelato, Guatiato, Guabal— 
car und Garallon zu, während von Süden 
ber der fleıne Guabdiana, ber Garanbilla, 
®uadaira und ber aus der ©. Nevada ents 
Toringende und die Stadt Granada berübrende 
» Kenil ibm zuläuft, der fein waſſerreiches Fluß⸗ 
bett zwiſchen den Alpujarras und dem Mittels 
ebirge aeöflnet hat. Unterba!b Sevilla tbeilt 
ch der Hauptſtrom in mehre Arme und bilder 
die große und Pleine Infel mit fettigem, 
ſchlammigem und angeſchwemmtem Boden, che 
er fih bei San Pucar ins Meer ftürzt. Die 
Sierren von Nevada, von Lujar und Ronta bil: 
den die Waſſerſcheiden zwifhen dem Stromge: 
biete des Buadalquivir und der Aüftenflüffe von 
Sevilla und Granada, namentlich des Obiel, 
Tinto, der Guabdalete, Buadalforze, bes 
Guabdaranque, Guadiaro, Guadir, Mas 
tril, Aguas, AlmeriaundAlmanfor. In 
Granada liegen die fagunenpvon Bacares 
und Caldera, in ®evilla die größere de la 
YJanda, mehr einem Morafte, als einem Bin= 
nenfee vergleihbar; im Süden von Gerdovaliegt 
der See Zonar. — lieberall fprudeln u. öffnen 
fib Heilquellen, befonders in Granada; 
— und Spanier beſuchen die berühmten 
äder und Brunnen von Albama, Portuqos, 
Biera Vermeja, Fuente la Pietra ze. 

Dus Klima A.s ift in den Ebenen u, Thä— 
Iern fo rein und fo mild; daß man beinabr das 
ganze Jahr hindurch unter freiem Himmel ſchla⸗ 
fen Bann. Während des Sommers und zumweis 
en felbft im Winter ſchlafen Biele im offenen 
Portikus, und armeLeute reifen über Land, ohne 
je daran zu denken, ein Obdach für die Nacht zu 
fuchen. Die Serfüfte bat eine warme Luft, Die 
aber zur unausftebliben Hitze ſich fleigerr, fe 
wie der Solano weht, der auch über die Ebenen 
von Sevilla und Cordova gebt und mandherlei 
Fieber in das Land bringt. Die Schneegebirge 
temperiren die Hige im Innern des Landee ; Balt 
aber ift es auf den obern Regionen der Gebirge 
und Fühl aufihren Abhängen. Die andaluſiſchen 
Provinzen find chne Vergleich die fruhtbarften 
und reibften von Epanien. In der Mancha und 
in Kaftilien ift ed ein gemeines Epribwert, daß 
das Maffer von U. die Pferde fetter made, als 
der Dafer anderer Länder. Echon die Beinamen, 
welche man U. gegeben bat, 3. B. der Garten, 
der Kornfpeicer, der Keller, der Stall, ja fogar 
der Geldbeutel Epanieng, laffen auf einen Reich— 
thum der Natur Schließen, binfichtlich deſſen U. 
als der ſchönſte Theil ganz Hesperiens erfcheint ; 
jegt find es jedoch nur noch verbältnißmäßig 
Bleine Theile des Dügellandes zu beiden Eeiren 
ber gefegneten Etromthalmarfhen, welche mit 
Recht folbe Prädikate verdienen. Unter fie ges 
hören 3. B. die Campiñas von Eordova auf der 
Hinten und die von Sevilla auf der rechten Seite 
bes Guadalquivir, wo ber nadläffige Anbau des 
Botens durd üppige Produktionskraft erfegt 
wird. Es verbinden fich bier die Produkte ber 
gemäßigten Zone mit benen ber beißen. Das 
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fhönfte Getreide wächſt im Süden und Dften 
von Sevilla, und wären biefe berrliben Ebenen 
gebörig angebaut, fo fönnten fie gan; Epanien 
ernäbren, Allein die Bevölkerung ift fo bünn 
efäet und fo faul, daß der Preis des Weizens 
4 dort meiſt über die Mittelpreiſe der andern 
Ackerbaudiſtrikte erhebt. So reich dieſe Gegen⸗ 
den ſind an Produkten aller Art, ſo wenig ſind 
fie kultivirt, nur die Natur macht fie fruchtbar, 
denn ber Feldbau ſteht auf einer weit niedrigern 
Stufe der Ausbildung, als in Katalonien und 
Aragonien. Namentlich fehlt es an einer zweck⸗ 
mäßigen Bewäfferung der Kelter in biefem beis 
Ben Klima. Das Getreide u. der Mais gedeiben 
fo reiblib, daß der Weizen bie und da 24—40s 
fältige, der Mais fogar 8O—100fältige Frucht 
ibt.. Der Reis dedt den Bedarf. Gemüfe, bes 
onders Epargel (der wild wählt), Melonen, 
Upfelfinen, Johannisbrod, Esparto, Hanf und 
Flachs, Sumach, Eoda, Kärbeftoffe, z. B. Coche⸗ 
nille, gedeihen an vielen Plätzen, Orangen, Eis 
tronen, Mandeln, Granatäpfel, Datteln, Baum: 
wolle und Zuderrobr wadhfen im Freien, bie 
Seidenraupen, der Dlivenbaum und der Wein⸗ 
ſtock kommen berrlih fort. Ganze Dlivenwäls 
der beden die Hügel (aber ſchlecht ift durd Bes 
reitung das Del) und der Weinftod liefert ein 
berrlibes Getränt, Man denke an ben Zinto 
bei Rota, an den Pajarete und Bino Seco, b.b. 
die beiden Sorten des Xerez, an den Mafanilla 
von San Fucar de Guadiana, an den Malaga, 
deſſen befte Sorte aus Muskattrauben bereitet 
wird, Im Meften des Xenil, wo bei geringer 
natürlicher Bewäſſerung die künſtlichen Miefel: 
werte verfallen, wird der Anbau fpärlicher; dort 
liegen weite Felder verödet. Näber an der Küſte 
find noch einförmigere und nadtere Gegenden, 
und die Küftenebene zwiſchen der Guadalquivirs 
und Zintomündung, las Arenas Gordas ger 
nannt, ift fogar nur mit beweglibem Flugſande 
bededt. Im Algemeinen gehört aber U. zu ben 
ergiebigften Landfcbaften Spaniens, was es vor: 
ugsweife feinem größern Wafferreihtbume im 
ereich eines Gebirges zu danfen bat, das in 10 
ſüdl. Br. die nie verfiegenden Quellen großer 
Schnee: und Eisfelder befist. Die wenig benutz⸗ 
ten und ſchlecht bearbeiteren Berawerke liefern 
edle Metalle, Kupfer und Blei. Die Kalkfelfen 
von Granada find das Murtergeftein des legte= 
ren. Es läßt ſich im A.s Gebirgen der ſchönſte 
Marmor, Jaepis ıc. graben. Gutes Salz lies 
fern Salinen im Innern des fandes. Die andas 
Iufifhben Pferde, Abkömmlinge der arabifhen, 
find febr ibön und dauerhaft; die Sierra Mos 
rena liefert die wilden Stiere für die Stierge 
fechte. Die Ehweine, zum Theil mit Kaftanien 
und Johannisbrod gemäftet, geben ein treffliches 
Fleiſch; nicht unbedeutend iſt die Ziegenzudt, 
und vielen Heerden von Marinosfhafen begeas 
net man, welcde die große Keinbeit ihrer Wolle 
auszeichnet. Die Bienenzuct liefert mehr Hos 
nig und Wachs, ald man fonfumirt. Die Jagd 
ift außerordentlich einträglib an Hirſchen, Reben, 
Hafen, Kaninden, —— und Trappen. 
In dem Innern der Gebirge hauſen Wölfe; auf 
den Felſen von Gibraltar iſt eine Affenart, ber 
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Innus und die Genettkatze einheimiſch; die Flüſſe 
geben Forellen und Yale, das Meer Thunſiſche 
und Saralos, 

Unbedeutend ift ber Gewerbfleiß der Andalu= 


fier und beſchränkt fi bloß auf einige Tabak⸗, 


2eder:, Espartos und SeidesKabrifen, Batıms 


mollenmanufaßturen zc. Die Seide wird meiftens | 


rob ausgeführt. 
ftriöfer, als die übrigen andaluf. Provinzen. — 
Der Andalufier hat eine eben fo zarte, als 
ſchoön gebildete Geftalt. 
finnig , wigig (der fpan. Gascogner), gewandt, 
genügfam und frugal, und gerühmt wird aufder 
ganzen Halbinfel die Grazia Andslux; auf der 
andern Seite aber ift er jaͤhzornig, wolüftig, 
rabfüchtig ; höflich und geſchmeidig nur, wo er 
in der Inferiorität ftebt, dagegen trogig und uns 
verfchämt, wo er zu gebieten hat. Meben diefen 
Fehlern des Affekts u. der Leidenſchaft beberrfcht 
ihn zugleich eine unbekümmerte Nachläſſigkeit 
und vergnügte Faulheit, die ſich auf feine heitere 
Genügfameteit fügt und, unter Umftänden ſegar 
mit UnermüdlichPeit gepaart, einen feltfamen 
Kontraft in feinem Wefen bildet. Bor Allem 
aber cbaraßterifirt ihn, und zwar je näher er an 
der Küfte wohnt, um fo ftärfer und auffallenvder, 
eine rubmredige, Alles buperbolifirende Prables 
rei. Diefe gibt er in allen Reden und Geberden, 
im Ton der Stimme, wie in der Haltung des 
Aeußern, in allen Gebräuhen und Gewehnbeis 
ten zu erfennen. Eſſen und Trinken bebarf der 
Andalufier wenig, fo wie auch feine fonftigen 
Berürfniffe leicht zu befriedigen find. Einige 
Drangen, und Abende eine Gazpacho, ein Mans 
tel und eine febattige und trodene Rachtlager: 
ftärte, vor Allem eine Eigarre, find hinreichend, 
um ihn zufrieden zu ftellen. Kömmt dazu noch 
eine Dirne, ein Gewehr, oder gar ein Pferd, ein 
Windbund und ein erfaufter Play beim Stier: 
gefechte, fo ift bie irbifhe Glückſeligkeit des ges 
meinen Andalufiere vollendet. In der Kleidung 
liebt dieſes Volk bunte Karben, Eine Jacke von 
Seide, Beinkleider mit vergoldeten, durchbroche⸗ 
nen Knöpfen, weiße Strümpfe mit ſeidenem 
Bande, ein buntes Brufttub, ein ſchneeweißes 
Hemd mit netter Kraufe und offenem Kragen, 
unter dem feidenen Leibgürtel eine Kartucera 
(Patrontafche) mit geftidtem Dedel, — dies find 
de wefentliben Kennzeichen der andaluſiſchen 
Tracht. Hut und Mantel find diefelben, wie im 
nördlichen Spanien. Auf einem fhönen ſchwar— 
zen Dengite, von einem langen, buntgefhmüd: 
ten $liegenneg bededt, mit hohem Satrel und 
kurzen Bügeln, mit einem am Sattel herabhän⸗— 
genden biscayer Gewehr figt u. reiter der wohl⸗ 
habende junge Andaluſier einber, einem Türken 
vergleihbar, und binter ibm figt auf demfelben 
Moß, ihn umfaffend, feine Geliebte. Die Weis 
ber fragen ſich meiftens weiß, mit frifhen Rofen 
im Saar. Schon im 11. Jahre zur Mannbars 
Beit reif, find fie felten ſchön und von verbrann= 
ter Gefihtefarbe. Der Dolch ift eine Lieblinge 
waffe in A. und ebendafelbft der Hauptfig der 
Majos. Fleißiger als die übrigen Andalufier 
und außerordentlich frugal find bie Granaber, 
aber dabei betrügeriſch und biebifh. Aechte 


Granada ift noch etwas indus | 


| 


| 
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Nachkommen ber Mauren eben noch unter ihnen, 
a in den Alpujarras finden ſich noch einzelne 
Kamilien, die, den Sitten ihrer Stammpäter ges 
treu, geheime Verehrer des Korans fenn follen. 
Die Einwohner von Benameri, bei Antequera 
in Granada, find die Pühnften Kontrebandiften 
auf der ganzen Halbinfel. Sie holen die aus 
ländiſchen Waaren metftens von Gibraltar, um 
fie ins Land bercinzufhmuggeln. Ein wildes 
und unbengfames Rolf bewohnt die Gebirge von 





Er ift lebhaft, ſcharf⸗ Ronda; außer der Religion gibt 26 Bein gefell« 


ſchaftliches Band, welches diefe Leute einiger: 
maßen in Ordnung halten Pönnte. Sie fteben 
in häufiger Fehde mit der Pöniglihen Gemwal, 
und befchäftigen fi mit Schleibbandel. Noch 
find zu erwähnen bie Zigeuner, von denen 
50,000 in Spanien, bei Weitem die Mehrzahl 
aber in 9. fih aufhält. Sie haben ihre beſon⸗ 
bern Gitter, Gebräuche, ihre eigenthümliche 
Sprache und abgefonderre Wohnungen, und treis 
ben ihre eigenthümlichen und befannten Künfte 
und Betrügereien. rüber war ihr Unweſen der 
öffentlihen Sicherheit des —— und der 
Perſonen ſehr gefährlich; allein König Karl IM. 
bat durch ftrenge Befehle fie an fefte Wohnpläge 
und an mehr Ordnung gefeffelt. Sie machen 
bauptfählich die Tröbdler, Roßkämme, Maulefel- 
befchneider, Schenk⸗ und Gaftwirthe. In den 
Sübprovinzen waren bie Bauptniederlaffungen 
der Mauren oder Araber, und zu Cordova 
tbronte ihr Ehalife. Bei jedem Schritt ſtößt der 
Reifende auf Erinnerungen an fie; die Häufer 
find in den Stätten faft ale nach maurifcher Art 
— Innerhalb haben ſie einen gepflaſterten 

of, in deſſen Mitte ein Baſſin iſt, wo ein 
Springbrunnen unter dem Schatten von Eitros 
nenbäumen oder Cypreſſen die ſchwüle Luft ers 
friſcht. An den Wänden ziehen ſich Spaliere 
von Orangen bin, bie das gunze Jahr hindurch 
Blätter, Blüthen oder Früchte tragen. Die ver: 
ſchiedenen Gemächer werden durch den Hof mit 
einander in Verbindung gefegt; ein Portikus 
führt auf die Straße. In den alten Paläften 
der maurifchen Könige find diefe Höfe von Hals 
len umgeben, deren Bögen von ſchlanken Säulen 
getragen werden. Gemeine Säufer haben nur 
einen einfaben innern Hof, mit einer Eifterne in 
einem Winkel, der von einem Eitronenbaum ber 
{hattet wird. An den Thüren folder Häufer 
werden gewöhnlih Krüge mit Wafler aufges 
hängt, um Kühlung zu verbreiten. Diefe Krüge 
baben den maurifhen Namen „Altaragas’, 
Bei den Weibern der niedern Stände bemerkt 
man noch die Sitte, nad Art der Türken auf 
Binfenmatten zu boden. Die wolleneMantilla, 
dte oft das ganze Geſicht bis auf die Augen vers 
det, fcheint gleichfalls orientalifhen Urfprungs 
zu fenn. Auch die Tänze, 3. B. der Fantango, 
erinnern an die ſchlüpfrigen Tänze des Orients; 
und die Sitte, während bes .. mit Gaftage 
netten zu spielen und Geguidillas zu fingen, 
herrſcht no eben fo in Arabien und Megnpten, 
wie in Spanien. Heißt doch felbft ein fengender 
Wind, der von Oſten weht, in A. noch „der Mies 
dinas Wind‘, Bis in die Mitte des 18. Jahre 
hunderte war die Sierra Morena größtentbeils 
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eine Wüfte, obgleich fie weite Eulturfäbige Flä⸗ , tragen fie eine Dede von dichten Forften, ums 


ben darbietet.. Darum führte Graf Olavides, 


Generaltapitän von X., vom Jahre 1767 aneine | gen Gebirgen. 


Kolonie von 10,000 Fremden, meiſtens deutſchen 
rbeite« und Aderleuten, in diefe Gegenden und 
überließ ihnen eine Landesftrede von 65 LM. 
zum Anbau, 
und ein fhönes, frudtbares Ländchen trat bald 
an die Stelle der fhauerliben Einöde. 
Mangel, Krankheiten und ber politiſche Hall des 
Stifters rieben in Burger Beiteinengroßen Theil 
der urfprüngliben Anfiedlung auf, und der alte 
Stammreft mußte fib von Neuem mit Spaniern 
rekrutiren. Die deutſche Sprache ijt unter den 
Rachkommen der erſten Koloniſten ganz vergeſ⸗ 
fen, Einen Nachhall deutſcher Gebrauche findet 
man aber noch in den Oſtereiern. — Im Süden 
U.s leben noch ——— 40,000 ãchte Abkoõmm⸗ 
ge der alten Mauren, — Die fruchtbaren 
baler ber Ulpujarras werden fleißig bebaut, 
Vieh⸗ und Schweinzuct (daber die Alpujarrass 
ſchinken) Seidenbau, Dres an der Küfte, 
werden ſtark betrieben. Es wohnt hier ein Eräfs 
tiger Menſchenſchlag, der in der Regel alt wird. 
Kurze Leibhen, belmartige Mügen, Copargatos 
find die Kennzeidren feiner Kleidung. — Der 
Audalufier bricht das Kaftiliih-Spanifche ver⸗ 
dorben und miſcht darunter eine Menge arabi— 
{che Worte. Dieſe und die verdorbene Mundart 
—5** es. genügend, warum der Kaſtilier die 
Eprade des Andalufiers faft gar nicht verſteht. 
je Dauptftädte des Landes führen gleibe Nas 
men mit den oben genannten Provinzen. — Wie 
der Beſis natürlicher Reichthümer das Land 
{bon früh zum Biel fremder Koleniften und 
Eroberer gemacht bat, wie [bon Phönicierdurd 
die Schäge von Tartefins angelodt wurden und 
die Mauren bier glanyeade eiche gründeten, fo 
erbob es fih auch felbftftändig zum Schauplag 
einer frühen Gefittung der Kunft, der Wifjen- 
fchaft, der Ritterlichfett, des Gewerbfleißes und 
des Dandels. — Geſchichtliches f. im Hptwk. 
* Andamanen, eine bisher wenig befannte 
nfelgruppe in ben indiſchen Gewäſſern, welche 
ch ſüblich vom Kap Negrais zwiſchen 10° und 
14° nördl. Br, in der Richtung von Norden nad 
Süden erfiredt und durch den Zehngrabfanal 
von den Nifobaren getrennt wird. Durd die 
" Duncans-Paflage und die Clenghs⸗Straße wird 
die Infelkerte in 3 Gruppen, die. großen, die 
Eleinen U. und die Kofosinfeln, getheilt. 
Die Oberfläche diefer Inſeln erbebt fib in une 
regelmäßigen Reihen einer Hügelfcenerie. Bleib 
einem jungen Dercules, der mit Schlangen fpielt, 
fallen ge bald mit feinem, ſhaumartig gekrau⸗ 
feltem Sand gefrönten, bald in jäben Bergfhür- 
en abgerifften Höhen allmäblig und an ihren 
rımen mit üppigem Grün begrenzt, wellenförs 
mig in die blaue See. Die A. find niemals 
recht erforfcht worden u. in Kolge deſſen beinahe 
noch unbeihrieben. Der berühmte Dr. Helfer 


bat ‚den ‚legten Bericht darüber geliefert. Die | 


großen, mittlern und kleinern U. umfaffen ein 
wett aus gedehntes Grbiet, das ſich vom 10,.° bis 
14,° nördl. Br. und 93.0 30' bis 94.° 31’ öftl. 2, 
erfiredt; mit ben edelften Metallen ſchwanger, 





fangreihen Seen, breiten Strömen und mächti⸗ 
Alle befinden fi in einem Zus 
ftande uranfänglicer Einfachheit, noch nicht von 
der Art des Menſchen verwundet, nur den den 
raubenden Horden der Wilden und. zablreicer 


Schnell blühte die Kolonie auf, | blutdürftiger Thiere bewohnt. Nah ‚welcher 


Seite man fi wendet, erblidt man eine geniale 


Aber | Verworrenbeit; es ift eine Wildniß, welche viel 


von jener frifhen Schönpeit bebielt, bie der vor 
fündflutblichen Welt von der Phantafie. ange: 
träumt wird, Was muß der Sterblide fühlen, 
und wie mögen die Empfindungen deffen fepn, 
dem es durch die Gnade u. Güte der Vorfehung 
vergönnt ift, ale der erfteihre Gebirgeu. Ströme 
zu erforfeben, ihren Eindrud aufzufaſſen, ihre 
eologiſchen Charaktere zuerfennen, durd eigene 
Beibauung endlich ibre natürlichen Vorzüge zu 
entbüllen, alle noch unbekannt in der ciwilift 
Welt und doch jegt ſchon in einer wi und 
naben Epoche ir ein neues Volk geweiht. Die 
Zaren liegen umrandet von der Bee, an ibren 
ammtlichen Geftaden, neu und unberübrt, wie 
fie aus der Hand des Schöpfers berabgefunten, 
Gewiß kann im indiſchen Archipel Bein der Ko- 
lonifation günfligeres Eila sehunpen werden, 
Ihre natürlichen Produkte find der Langenhol 
baum aus der Familie der Apochneen, Soplzöl- 
baum ( Diptaropargne), eine Art von Ebenbol; 
(Diospyros), ein Brod aum (Ar 
echinata), Kokosnuß, 90, Kürbiffe oder 
Pumpkins (Columba pepo) und ein ziemlicher 
Reichthum anderer Baume, Auch gibt es mebre 
a Baubolz geeignete Arten, die namentlich zur 
diffszimmereidienlih wären,außerdemmande 
Baͤume, die ſich durch ihre geradftämmige ⸗ 
wüch ſigkeit vortrefflich zu Maften und Dfoften 
eignen. Holz iſt im Ueberfluß vorhanden, um 
allen häuslichen Nutzen zu beforgen, und ‚zur 
Bierde der Landſchaft eben reich genug, wie es 
ein Maler wünſchen mag. Gegen Nordwerk ft 
der Boden offenbar eine Mifhung ven Derwits 
tertem Thonjciefer , welder allmäblig ver: 
fhwinder, wenn man ſich der centralen Dügels 
Bette nähert, Hier trifft man auf Ebloritfchiefer 
oder ein weiches, magnefiabaltiges Geſtein Der 
Pflanzenwuchs ift üppig überdem ganzen Schies 
fergrund, Durd die Negelmäßigkeit im Strei: 
ben der Schichten entfteben zablreiche Epaler, 
auch ift viel Alluvialgrund berabgeibiwemmt, 
welder mit gefallenem2aub und andern purres- 
cirenden Eubftanzen gepaart eine febr frucht: 
bare Dammerde erzeugt, in ‚der Bäume zu ers 
ftaunliher Döbe emporwacfen. Sträusber und 
frautartige Pflanzen aber eine übernermale 
Ausdehnung und Veblätterung erreichen, Die 
Baldbäume, deren Daupt die immergrüne Buche 
(Fagus beiuloides) ift, find metft berzfaul, ein 
Umftaud, der zunächſt der Kälte des fduiöfen 


tigkeit des Klima's zuzuſchreiben iſt. Der 
außerſte Weften diefer@ilande beftebt aus einer 
Reihenfolge von Flöggebirgen, auf den erften 
Blid erkennbar an der Geftalt und Natur ihrer, 
Höbenzüge und der Richtung der Küfte, Die 
Hügel find unregelmäßig aueinander gedrängt, 
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die Buchten enge und in ihrem Laufe gewunden, 
die Küften von tiefen Einriffen und weit in das 
Meer binausragenden Landzungen gebildet. 
Dieſe Kanäle felbft werden häufig von Felſen 
und —— Inſelchen unterbrochen, die für 
die Schifffahrt im höchſten Grade gefährlich 
find. An. folhen Lagen beſtehen die Felſen 
meift aus Granit und Grünftein, und es ift eine 
bemertenswerthe Thatſache, daß mit dem Auf: 
bören des Grünfteins meiftens au bie Pleinen 
Inſeln zu verfhwinden beginnen. Vermwitterung 
des Granites und der andern Primitivgefteine 
bildet nur ein armes, unfrudtbares Erdreich, 
und die auf demfelben wachſenden Gebüſche find, 
wenn auch häufig, doch Blein und verfümmert. 
Gebirgsftröme, die von ben Hügeln herabraus 
fhen und in ihre Wangen tiefe Kurden graben, 
ſchwemmen die wenige zufällige Dammerde bins 
weg; natürlih findet man daber nur wenige 
Bäume, außer in den Klüften und Schluchten 
der Berge, wo Winde ımd Lage die wenigen ve— 
getabiliihen Materien anhäufen u. das Wade 
thum eines Stammes ernähren, Die Höblungen 
werden von einer 2inie der Yarra-Gummi— 
bäume, weißrindiger Eucalypten, umringt, 
welche, von großer Entfernung gefeben, Teiche 
zu beiharten feinen; ftatt bes Waflers findet 
man aber Blöde eines blafigen Trapps, der 
offenbar aus förnigem Feldfpathe befteht; auch 
Horublendegeſtein ift feitlib an den Wänden 
angebaut, Der Boden ber ſüdlichen Infeln ges 
hört im Allgemeinen dem reichen Lehmgrunde 
an mit feinem, pflanzlibem Schlamm an mans 
Sen Stellen. Er ift fehr produßtiv, was aus 
dem üppigen Wuchſe der Foritbäume in diefem 
Bezirk, fo wie aus dem gelungenen Erfolge der 
Dattels, Kürbiß- und Drangenpflanzungen ber> 
vorgeht. Auf der Infel Interview, einer der 
größten A., kömmt man auf einem Fußwege ger 
en gast 5 ber Küfte entlang durch dichtes 
nterbolz, welches den Boden mandmal in ber 
Art überbedt und verſtrickt, daß feine niedern 
meift ftadyeligen und gany dicht aneinander ges 
drängten Zweige einen Weg darüber geftarten, 
wie über feſten Grund. Man findet dort ftarke 
Didihte von verfrüppelten Buchen mit diden 
Sſchungeln von Berberis, deren ftarfe u. ſcharfe 
Dornen bei jedem Schritte burd Haut u. Kleis 
Der geben. Die Kemperatur von Interview ift 
eber eine niebere, doch ift das Klima mild. Die 
See unmitfelbar über ihrer Oberfläde ift wär: 
mer u. deswegen immer mit einem dichten nebels 
artigen Dampfe bevedt. Dennoch find die Pa= 
Yaganen u. Suimangas (Honigvögel) die regel: 
mäßigen Beivohner warmer Regionen, an der 
Weſtküſte jehr zablreib, die erftern burd bie 
Anospen einer Art Baumrinde genährt, die 
legtern ſchwebend und ſchwimmend über den 
Moblgerühen der Blumen an ben Pälteften 
Morgen. Die Säugethiere diefer Inſeln, fo 
weit man biefelben kennt, begreifen den Tiger, 
den Leopard, eine Art von Affen, Wildfagen, 
wilde Hunde, darunter den gefährlichen Adjak 
Canis ratilans), der felbft das Rhinoceros von 
umatra jagt, ein ſchwarzes Schwein mit kur⸗ 
zen Läufen und mehre Arten von Eihhörnern, 
darunter ein großes ſchwarzes mit gelber Bruft 


und gelbem Bauch, dann ein Heines gleich ben 
Zamiad und manchen Spermophilusarten ges 
ftreift. Weit größer iſt die Verſchiedenheit der 
Vögel. Nachtigallen, Papaganen von beträdhts 
licher Größe, Perrüche, ein Meiner Bronjepas 
bagan mit rotbem Nadenbandb, ein ſchwarzer 
Minah (Kulabes) mit geldgelber Stirnbinde, 
Minahs von großer Art, rothhäuptige Spechte, 
Budervögel(Nectarinia), ein mädtiger brauner 
Adler, wilde Hübner, Grundtauben (Geophaps), 
roße graue Tauben (Carpophaga), Dudenten, 
Regenpfeifer und Strandläufer, die practvolle 
Bronze-Elſter (Ternia varians), Schneidervögel, 
Kraniche, weiße MReiber, ein filberhäuptiger 
Fiſchaar, Fafane, Rothbrüfte, Amfeln u. Drofs 
ſeln. Man fiebt mebhre Arten von Schlangen 
fehr häufig in alten Gebietstheilen, zwei Arten 
von Eidebfen und einen Leguan von Pleinem 
Wuchs. Die Riefenfhiltkröte, die Karette und 
andere Ehelonier beſuchen die Sandbänte jebe 
Nacht, um ihre Eier niedergulegen. Das Meer 
bietet einen Reichthum an Fiſchen, die Küften 
aber liefern Schalrhiere, Meerfrebfe, Krabben, 
Auftern, Purpurfhneden und Muſcheln jeder 
Art. Die Eingebornen (etwa 3000) werben 
beſchrieben als von mittlerem Wuchs, mustulös 
und fehr dunkelfarbig, ſo daß ihr Typus und 
ihr Haar nahezu dem afritanifchen gleicht. Die 
eiber ſchildert Quigley, einer der legten 
Beſucher, als bie mißgefaltetften Kreaturen, 
die er jemals fab; die Tracıt beider Gefchledhter 
ift die der Holltommenften Unſchuld, jene Kracht, 
welche unfere Stammältern trugen vor ihrem 
Fall. Der Verkehr biefes Volkes mit ber Bes 
mannung bes Gchooners „Seaferpent" trug 
einen febr freundlihen Eharafter und näherte 
fih geradezu ber Bertraulickeit. Quigley ber 
trachtete die Eingebornen diefer Eilande offen» 
bar in einem weit günftigeren Lichte, ale die all⸗ 
gemeine Sage auf fie geworfen hat, u, erklärte 
namentlih den ihnen überall gemadten Vor⸗ 
wurf der Dienfcenfrefferei als volllommen 
rundlos. Das englifbe Gouvernement von 
gra hatte vor Zeiten eine Niederlaffung auf 
Groß⸗Andaman, zuerft bei portChatham 
(1791) u. dann bei Port @ornwallis(1793); 
aber fie wurde fpäter der ausnehmenden Unger 
fundheit diefer Infelwegen eventuellaufgegeben, 
Einft fprah man auch viel davon, die Dänen 
wollten von biefen Eilanden Befig ergreifen, 
doch ſcheinen aud diefe von der Idee abgefoms 
men zu feyn, wenn fie anders jemals beftand. 
Die Franzoſen endlich, eben fo ſehr aufs Kolo⸗ 
nifiren erpicht, als fie fib darin ungeſchickt ers 
wiefen, richteten auf die A. ein Innernbeg Auge 
und hätten ſchon lange eine Militär: u. Schiffer 
ftation dafelbft etablirt, wären ihnen nicht Binz 
derniffeinden Weg getreten, fkärker als der bloße 
Mangel an Recht auf diefe Befigung. — Die Kos 
Posinfeln feinen übrigens für Anfiedler eins 
ladender zu ſeyn, als bie eigentliben A. Die 
Bleinere Infel, etwa 9 Leguas in nordnorbweftl. 
Richtung von Groß-Antaman gelegen, bietet 
bei einer Sänge von 2'/, Meilen u. einer Breite 
von ?/, Meilen gragiös gewellte Oberfläche mit 
vollfommen gerundeter Außenſeite. Sie ift in 
ihrerMitte gehoben, fo daß man beim Vordrin⸗ 
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gen gegen das Centrum auf beiten Seiten nur 
die am Horizont abgegrenzte kinie der Elevation 
ohne Meer fiebt; aber auf dem höchſten Punkte 
überblidt man zu beiden Seiten Land u. Meer. 
Die Infel beftebt arößtentbeild aus Alluvials 
rımd, der an einigen Stellen ungemein frucht« 
ar ſcheint, allein nidt für Pflanzen, welde 
tiefe Wurzeln fchlagen, weswegen man nur 
Kräuter und Gefträucde trifft. Namentlid ift 
das Gras üppig und, obwohl. von trodenem 
bartem Anieben, febr nabrbaft, denn es bildet 
bie gewählte Speiſe zahlreiber und großer 
Iguanen. Die Oberfläde der großen Koko— 
Inſel zeigt gleibfalis nur unbedeutende Ber: 
ſchiedenheiten, denn fie beftebt aus fchön ver- 
bundenen Hügeln. Mund um die Seeküfte liegen 
bie Dügel, in der Mitte aber ein ebenes Land. 
Der Boden der Ebene ift im Durchſchnitt fetter, 
fhwarzer Lehm, der des Dügellandes verwitterte 
Lava tief hefoladebiauner Farbe, beide Arten 
ausncehmend fruchtbar und für das Wachsſsthum 
aller tropifhen unb europaifhen Körner und 
Obftfrücte ſehr geeignet. An ber Rorboftfeite, 
welche die Grenze eines Teiches von gutem 
Waſſer, der 200 Kuß lang und 50 Fuß breit ift, 
bildet, wählt das Gras fo üppig, daß eine Acıe 
unfultivirten Landes ein Paar Kübe ohne alle 
weitere Stallfütterung dur ein volles Jahr ers 
nähren fann. Auch wacht eine Species bober 
Binfen am füdlichen Ufer biefes Teiches, bie 
einer zabilefen Kitte von Enten Schug gewährt. 
Diefe Intel ir 6 Meilen lang und 2M. breit. 
Ihre narürlichen Produkte umrerfheiden ſich don 
denen der U. nicht feor. Beide Kokosinſeln 
find unbewobnt, mit Ausnahme jener Saifon, 
wo fie von den Burmefen (Birmanen) befudt 
werden, welde den Ertrag der Kokospalmen 
fammeln. Quigley geberdet ſich bei Beſpre—⸗ 
hung der Hülfsquellen diefer Infeln wie jener 
Mann aus Glasgow, der feine glübende Bes 
ſchreibung reines Schweizertuales mit ben em: 
phatifhen Worten beginnt, daß „diefes Land 
offeubar von ber Vorfebung zur Anlage von 
Bleichen und Türkiſchroth-Faärbereien beftimmt 
ſey“. Ale Schiffsbaumeiſter hat Quigley nur 
ein Auge auf das Werfholz und jagt unter ans 
dern Anfpielungen ber Urt bei ber Befchreibung 
von- Groß⸗Koke: „eine Art Zimmerbolz zu 
Planken, die eine Schiffsreife wohl ausbalten, 
iſt auf diefer Infel einheimiſch und darf ohne 
Umſtände niedergebauen werden“. 
- Andania (a. Geogr.), griech. Städtchen an 
der Grenze von Elis, Arkadien und Meffenien, 
wo Thamiris erblinvdete. . 
Andaquiswacho, Tas Wachs einer eigenen 
Bienenart, welde am Drinoco und YUmazonens 
fluß vorfommt. Es wird dort ven den Indias 
fern gefanmelt und zur Verfertigung von Kir: 
chenlichtern benugt, wenn gewöhnliches Bienen 
wacs feblt. Es befige nad dem Austohen mit 
Mailer ein fpec. Gewicht von 0,917 und ichmilzt 
bei 77°. Levy, welder ed unterſucht bat, fand 
darin 81,6 Proc. KRoblenftoff, 13,5 Proc. Wafs 
ferfteff und 4,8 Proc. Sauerftoff. Es beftebt, 
gleich dem Bienenwachs aus einem Gemenge 
von drei verſchiedenen Fetten, von denen das 
eine in kochendem Alkohol löslich ift und ſich 
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beim Erkalten deffelben als gelatinöfer Kalk 
abfegt. Der unlöslibe Theil, mit dem cr fo 
oft mit Alkohol ausgekocht ift, bis fi beim Er⸗ 
kalten defielben nichts mebr abjcheider, und wel= 
cher etwa 5U Proc. vom Ganzen beträgt, befigt 
die Eigenfhaften, den Schmelzpunkt und bie 
Zufammenfegung des Palmwadies. Dus aufs 
gelöfte gelatinirende Fett, etwa 45 Proc. betras 
gend, bat nach vem Auswaſchen mit altem Als 
kohol und Trocknen die Zufammenfegung und 
Eigenfhaften des Zuckerrohrwachſes. Das 
dritte, nicht naber unterfuchte Fett, etwa 5 Proc., 
bleibe in dem Alkohol aelöft und nah dem Abs 
beftilliren deflelben als ein Del zurud. 

Undarich, f. v. a. Urdaricus im Hptw. 

Andar-Refia (islant., Suugrtb.), auch 
And-Hrvalr (Entenihnabel, Entenwal), f. v. a, 
Deipbinus edentalus Achr., Bugmwal. 

Undapa, ſüdamerik. Fluß, Bırafilien, Prev, 
Minas-Geraes; entipringt in ter Eierra 
Quatys und mündet in den Eee Francisco; 
entbalt befonders viel Diamanten. 

Audel, preuß. Dorf, Rheinprovinz, RB. 
Zrier, Ar. Bernkaftel, an der Mojei; 210 €, 

Audelo, öfterr. Bergdorf, Tyrol, Kr. Zrient, 
tbdar. Mezzo⸗Lombardoz 570 Einw. 

+ Andelys, 1. Andelys I) und 2) im 
Spt. A. find eigentlih zwei, '/, Stunde 
von rinander entfernte Städte, Groß— und 
Klein: A.; eriteres ift das aite Andeliaı Ans 
dilegum, Rupes Andeli) und it nad Einigen 
eine galliibe Gründung, nah Andern von 
Eplorbilde, Gemahlin Ehlodivigs, angelegt. Im 
Jahre 1160 Bam es an die Engländer u. wurde 
1167 von den Franzoſen verbrannt, Die Herrs 
fdaft U. gehörte dem Erzbiſchof von Rouen, u, 
derfelbe übergab die Befte U. dem König Phi— 
lipp Auguſt. Derfelben gegenüber legte Ris 
hard Löwenherz das feſte Schloß Gaillard 
an, berübmt durd viele Öreuel- u. Mordtbaten, 
die in feinen Thürmen und Kerfern verübt 
wurden; fo wurde 1315 Margaretha von Burs 
gund, Gemahlin Ludwigs X. von Frankreich, 
bier erdroffelt. Es war abwesfelnd in den 
Dänden ber Engländer und Franzoſen und vers 
fiel feir dem 16. Jahrhundert, 

UndeninZüdamerifa. Den Haupt: Tupus 
in der Phyfiognemie der Oberflächengeftalt Amer 
rika's bilder die Andenkerte (Eordilleras 
be los Undes), die, im Zufammenbange gedacht, 
den ganzen Erdtheil von &. nad N. durdfegt 
und ihm feine Bildung verleibt. Sie ift Beine 
Gentralfette, wie Die Alpenkerte Europa’s und 
die großen Gebirgszüge Aliens, fondern gegen 
den Weftrand des Kontinents geworfen, fo zwar, 
daß fie in Südamerika gleichſam als ein Kuͤſten⸗ 
gebirge betradhter werden kann, wahrend fie in 
Nordamerika etwas tiefer ins Innere des Feſt⸗ 
landes dringt, ohne jedoch auc bier die Weſtküſte 
aus dem Auge zu verlieren. Strenggenommen, 
muß die ſüdamerikaniſche Cordillera von der 
norbamerifanifhen getrennt betrachtet werden, 

| weit eine entſchiedene Gebirgs: Unterbrebung 
auf dem Iſthmus von Panama Statt findet. 
| In Verbindung dagegen ftebt die ſüdamerikani— 
ſche Eordillera mit der Küſtenkette von Bes 
nezuela, welde, von W.nach O. ſtreichend, dig 


— 
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gegen bas karaibiſche Meer gerichtete Nordküſte 
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Indien. Die Eorbilleras de los Andes bat man 


von&übdamerifa begleitet und die Granit⸗Gneiß⸗bis auf die neuefte Zeit für das höchſte Gebirge 


Gebirge zu beiden Seiten des Sees von Balen- 
cia, die Eilla de Caracas, den Iſthmus von 
Araya und die verfhiedenen Zweige der Mon—⸗ 
taña de Paria umfaßt, ja jenfeits der Drachen⸗ 
Mündung längs des nördlichen Ufers der Infel 
Trinidad, in derfelben NRormal-Richtung forte 
fegt. Außer dieſen uſammenhangenden zwei 
Hauptgebirgsketten befigt die Suͤdhälfte des 
Erbdtbeils drei ifolirte, mit den Undes und der 
Kette von Benezupla nicht in Verbindung ftes 
sende Gebirgsgruppen, eine auf der Nords und 
zwei auf der Oftieite der Andeskette; die erfte ift 
das Schneegebirge oder die Sierra Nevada 
de Santa-Marta, die beiden andern find die 
SierradelaParime zwiſchen dem 3. u. 8.” 
n. Br., und die brafilianifben Gebirge, 
zwifchen dem 15 und 28.0 ſüdl. Br. Aus biefer 
eigenthümlichen Vertheilung der großenUneben: 
beiten des Bodens entfpringen drei Ebenen, bie 
auf der Dftfeite der A.⸗Kette einen Fläbenraum 
been, welder ungefähr ’,, von ganz Südames 
rifa beträgt. Zwiſchen der ‚Kuftenkette von 
Benezuela und der Gruppe von Parimeerftreden 
fib die Ebenen oder Llanos des Apureund 
untern Orinocoz zwiſchen der Gruppe von 
zem und dem braftlifhen Gebirge die Walds 
benen oder Selvas des Amazonen— 
Stroms, bes Rio Neground bes Rio be 
la Madeira; zwiſchen dem braſiliſchen Gebirge 
und dem Südende des Erdtheils die Pampas 
des RiodelaPlata undvonPatagonien. 
Der Name Eordilleras de los Undes 
ehört, ftreng genommen, ausſchließlich dem gro⸗ 
den Gebirgs⸗Syſteme an, welches die Weftküfte 
von Südamerika begleitet, und zwar bier auch 
nur auf der Sübdfeite des Aequators, benn auf 
ber Norbfeite beffelben ift der Name Andes im 
Lande felbft ganz unbefannt. Er bedeutet ein 
metallreihes Gebirge, denn Eordillera ift das 
panifche Wort für Gebirgsterte, und Andes 
cheint von dem peruanifhen Worte Anta ber= 
zutommen, welches der Ausdrud ift für Kupfer 
oder Metall überhaupt. — Die U. von Güde 
amerifa gelten für bas längfte @ebirgeber Erbe. 
Sie find es in der That, in Betracht, daß zwi⸗ 
ſchen ihren Endpunkten ein ununterbrodener 
Bufammendang Statt findet, was bei bem Ges 
bir gsſyſtem des Himalaya, diefes in feiner weis 
teften eg et nicht der Fall ift, 
indem dieſes zum Theil von großen Stromthä- 
lern, in breiten Niederungen, gefpalten ift, tbeils 
den Gebirgscharakter verliert und in die Form 
eines Plateaus übergeht, wie aufdem Zafellande 
von ran, Die große Gebirgskette in der neuen 
Welt unterſcheidet fih von ihrer Nebenbublerin 
in der alten insbefondere au dadurch, daß ſich 
ihr Kamm auf feiner ganzen Erftredung unmit= 
telbar aus einem fehr tiefen Niveau erhebt, der⸗ 
geftalt, daß ihr Fuß einerfeits am Meeresufer, 
andererfeits in einer nur jehr wenig über den 
Dceanerhabenen Ebene liegt. Beim Himalayas 
Syſtem dagegen bemerkt man in diefer Bezies 
bung einen mannidfaltigen Wechfel, bei ihm 
ſteht der Fuß bald in einer tiefen, bald auf einer 
Eden Ebene, wiebeim eigentlichen Himalaya in 


und einen ihrer @ipfel, bem Ebimborayo, für 
den höchſten Berg der Erbe gehalten. Auf die» 
fen Ruhm haben fie verzichten müflen, ſeitdem 
die Riefenböben des Dimalaya befannt gewers 
den find. Nichts deflo weniger ftreben fie fo ges 
waltig in die Lüfte empor, daß fie in diefer Be— 
ziebung unbedenfiih “den zweiten Rang unter 
dın Gebirgskerten der Erde einnehmen, und eis 
nige ihrer Theile mit dem Himalaya wetteifern 
Pönnen, während fie fib von dieſem, in geologi« 
ſcher Hinſicht, dadurch unterfcheiden, daß fie auf 
ihrem Rüden Efien des unterirdifchen Feuers 
tragen, welche im tı diſchen Gebirge ganz unbes 
fannt find. Man erkennt vernehmlih drei 
Gruppen feuerfpeiender Berge auf den A. von 
Südamerika; die Bulkan-Reihe von Chi— 
li, zwiſchen 45° und 30° füol. Br., die Reihe 
von Bolivia, zwifchen 22° und 16°, und die 
Reihe von Quito, zwiſchen 3’ ſüdl. u. 3’nördl. 
Br. In der phnfifben Geftaltung der A. trirt 
bas merkwürdige Phänomen herver, daß fie 
fi, mebr als ein Mal, in zwei, 'auch drei nabe 
mit einander parallel laufende Ketten fpalten, 
die fi im Gebirgsfnoten wieder vereinigen und 
roße Längenrbäler einfließen, melde gleich⸗ 
un den Rüden der Gefammterbebung und, mit 
MRuüdficht auf ihrenicht unbeträdtl. Breite, wahre 
Gebirgsebenen oder Plateaur bilden. Minder 
entfchieden trıtt diefe Erfheinung im Himalaya 
hervor, denn man muß abfehen von dem tüber 
taniſchen Plateau, weil diefes jenfeite des Hima⸗ 
laya⸗Kammes liegt und dem großen Tafellande 
Innerafiens angehört. Der Himalaya hat zwar 
biele und darunter fehr anfehnlihe Längenthäs 
ler, aber fie erweitern fi äußerft felten zu Ge⸗ 
birgsebenen, und wo es der Fall, wie im obern 
Lauf des Setledſch⸗Stromes, da find fie der 
Wohnfig nomadifirender Hirtenvölfer, während 
wir auf ben Plateaur der U. von Südamerika 
ten Sig feßhafter, aderbautreibender Völker u, 
der Givilifation in ihrem Gefolge finden. 
Bon der äußerften Südfpige des Kontinentes, 
d. i. vom 54. füdl, Br., ziehen die A. ale ein 
fache Gebirgskette bis zum WParallelfreis vom 
20.’ füdl. Br., oder bis in die@egend, wo die faft 
enau in Meridian- Richtung ftreihende Küftens 
inie eine Abweihung nad Norbnorbweft erleis 
bet und dadurch eine bufenartige Erweiterung 
bilder, den fogenannten Golfwon Aris 
ca. Diefe ganze Strede läßt fi in zwei Hälfs 
ten theilen, deren jede einen andern Charakter 
darbietet. Die Trennungslinie liegt etwa auf 
dem Parallelkreis von 41'/,° Inder füdlichen 
Hälfte ftebt die Kette, weldhe man hier die pa= 
tagoniſche nennen kann, unmittelbar an der 
Küfteund erhebt fib über das Meeresnivean 
3700 bis 7500’. Dicht bewaldet von ihrem Fuß 
bis zu einer gewiffen Höhe, ift fie an den jähen 
Abhängen ihrer höchſten Gipfel 3700' aufwärts 
mit ewigem Schnee eingehüllt, und Gletſcher— 
maffen ſenken ſich tief hinab, faft bis zum Mee— 
resrande. Zu den höchſten diefer Schneeberge 
gehören, von Süden nad Norden gezählt, die 
Nevadosvon Maca (unter45°dberBr.); von 
Melimoyu 7000 hoch; von Yantales, 7534, 





fiehen die Schneegipfel Antiſana (17,95% 
bob), Guamani, Eayamba (18,420') und 
$mbabura; aufber weftlicen Kette der Eos 
razan, ber Atacazo, der 14946' hohe Pir 
hinda, und der Cotocache (14,420, Zwi⸗ 
ſchen diefen Ketten, die man wegen der Arbeiten 
Bouguers und La Condamine's als ben 
klaſſiſchen Boden der Aftrenomie des 18. Jahr⸗ 
bunderts betrachten fann, ziebt ein Thal, von 
dem ein Abſchnitt aufs Neue der Ränge nach ge= 
teilt ift Durch die Hügel von Ichimbio u. Poig⸗ 
naſi. Auf der Oſtſeite dieſer Hügel liegen die 
Plateaur von Puembo und Chillo, auf der 
feite die ven Quito, Inaquito und Turubam⸗ 
ba. Der Erdgleiber ichneider den Nevado de Ca⸗ 
vamba u. das Thal ven Quite in dem Dorfe San 
Antonio detulumbamba. Betrachter man dieges 
ringe Maſſe des Gebirgefnotens von Aſſuay u.ber 
fonders Medee Motens von Chiſinche, ſo kann man 
Serena 3Becken von Cuenca, Lambato u. 
uito als ein einziges Thal zu betrachten, weldes: 
von: Raramode Sarar bis zun Villa de Ibarea, 
sbõ deutſche Meilen lang und 3 — 4Meilen breit 
und Dund zwei Querdaãmme getheilt ift, das erfle 
Mal zwiſchen Alauſi und. Euenca (unten 2° 27' 
füdl. Br.), Bas andere Mal zwiſchen Machacht 
und Zambilo (unter 0’ 40° der Breite), Nir⸗ 
ends in: ben A. ftehen fo. viele. Riefenberge 
o dicht beifammen, als im Oſten und Weſten 
diefes großen Bedens der Republik Ecuador 
1'°- füdlic: unb ’/,' nördlich vom Aequator. 
Dieſes Been, wit: Ausnahme des Bedens von. 
Ziticaca, der Mittelpunkt. der ülteften einheimie 
{hen Givilifation, endet gegen Eüden, am. @&er 
birgsknoten von Loxa, gegen Rorden am Plateau 
der Provinz von Los Paſtos. Ueberdie A von 
Nea⸗ Granadanſ. d. im Hauptw. 

Die: Verzweigung der X, in mehre Ketten, 
verdient eine: befondere Aufmerkſamkeit in Bes 
Aug aufı die, Böhe, in welcher die eingeſchlo ſſenen 
Beden oder-Bängentbäler über. dem Meere: fire 
bemi. Wir, haben geichen, daß ber Boden des 
Tafellandes von Bolivia im Niveau des Zitie 
caras Sees zu ber erfinunlihen Höhe von 12,000 
‚gehoben ift. Für das Becken von Jauja kennt 
‚man die Höhe nicht; das Thal bes, obern Mar 
raten: bat, nad $umboldts Vermuthung 
awifdeen. Puary und: Huacarachuco winde ſtens 
1200 Hoͤhe, und nach ſeinen genauen Meſſun⸗ 
‚gen ſteht das Platrau Don Earamarca im weſt⸗ 
lichen Theile deſſelben Thales 8784; der Boden 
des Thales von Euenca,. zwiſchen dem Knoten 
ven: Bora und Aſſuay 8100; das Thal vom 

ufi und: Hambata wilden, dem Knoten 
von: Affuan: und: der; Schwelle: von, Ehifinde, 
79004; das Thal: von Quito im weſtlichen 
* Theile 8040 und im öftlichen. Theile 8050’ bag 
—3 der zweite zur Gangan = Kette) Baſſin von Almaguer 690‘ - Das Thal des Rio 
ehört, liegt der Knoten von Chaiftuche, eine Cauca, zwiſchen den hehen Ebenen. von Cali, 

t ſchmaſen Dammes, der das Becken fließt | Buga und Cartago; 30005; und: das Thal des 
und,die Wafierfbeide zwiſchen demiatlantiiden.| Magbalenen- Stroms, zwiſchen Reiva u. Honda 
und ftillen Dcean bildet, Der Alto de Chiſinche 1200, u. weiterbin zwiſchen Honda u. Monpex, 
erhebt ſich nur 480‘ über die, umgebenten Pla⸗ über dem Meere. Die U, von Eüdamerika 
teaux. Jenfeits des Knotens von Ehiſinche bes | liegen innerhalb der gemäßigten und der. heißen 
ginnt abermals bie: Zweirbeilung der As und-| Zone, und zwar gebört jener. die Pleinere, diefer 
erfiredt von.0° 40° fübl. bis: 0° 20° nördl. | |diegrößere. Hälfte an. Der Sübrand 6 gror 
Zegſt d. 1. bis zum Vulkan von Imbabura bei 1 Ben Tafellandes nen: Bolivia bezeichnet bie 
der Billa de Ibarra. Auf der öftlihen Eordillera | Grenze. In der gemäßigten Zone der füdlichen 





bad; der Eorcovabo, 7045‘; der Ehuanapis 
renoder Minchimadom, 7500; der Pate 
oder Llebcan (unterd1’45 füdl.Br.). Schmale 
Meeresarme (Efteros der Spanier) erfüllen 
die tiefften Thäler der U, und erinnern an 
bie Kiorden der norwegiſchen Küſte. Anfehnli: 
ce Landestheile find theils in der Geſtalt von 
Halbinſeln, tbeils als wirkliche Infeln, z. B. 
Chiloe, vom Kontinente abgeſondert und fielen 
ſich als Trümmer einer von den Meeresfluthen 
verſchlungenen oder noch nicht vollſtändig über 
dieſelben gehobenen Bergkette dar. 3000' ſchei⸗ 
nen das Maximum der Höhe zu ſeyn, welche die 
Gipfelhöhen diefer Infeln erreihen, die unter 
fi oder vom Feftlande, bald durch fehmale, bald 
durch breitere Meeresftraßen getrennt find, bie 
aber immer fteile Felfenufer haben. In der 
nördlichen Hälfte , welche mit: dem Aufhören je: 
ner Infelbiivung beginnt, und die U. von 
Ebili und die des fühliben Hochperu oder von 
Bolivig umfaßt, treten die A, von ber 
Kuͤſte zurück, oder. vielmehr: dieſe haben ſich 
durch die von den unterirdiſchen Kräften be⸗ 
wirkte Hebung vollſtaͤndig entwickelt, fo zwar, 
daß von da an bis zur Straße von Pauama der 

ne Kette ein bald breiteres, bald ſchmäleres 
Uferland vorgelagert iſt, vermöge deſſen ſich Die, 
A, abfagweile gegen. das: Meer: fenten, is 
fünicber Eepfeiler in dieſer Mbrheilung der An⸗ 
den⸗ Kette erbebt ſich der Dforno, 7084 hoch 
und zu ihr. gebört.der fünfte unter den wegen ihr 
ren Döhe, mertwürdigſten Berge ber Erde; der 
dritte, unter»den höchſten Bergen: Südamerika's, 
der — concagum, 24,968‘ hoch, im Parallelkreis 
von. Balparaifo, der Daupthafenftabt von 
Eoili. Unter 33° füdl. Br. erhebt fich die Schnee: 
linie 12,000 Fuß übers Meer; 7° füblider als 
jener: Parallelkreis, unter der Breite von Bals 
divia,hat fie ſich auf. 7800° geſenkt, u. 6° nörde 
licher, im Parallelkreis des. Dafenorts: Copia⸗ 
po ſteigt fie mindeftens, aufı13;200.. Weiteres. 
f. Peru im Haupriw,, &. 368 — 373. Auf den 
Knoten von Affuap, über den eine ſtark beſuchte 
Paſſage zwiſchen Cuenea und Quito führt, folgt 
— ber, Parallelen. von 2 und 0% 40° 
füb an eine: andere Theilung der Eorbilter 
ren, Die weſtliche Kette ift; Die des Chimboe 
raao (20,1004 hoch) uns Earguairaym;: bie, 
Öftlicge die Kette des Bulfans: Sangay,. Erlar 
— Llanganate. Letztere iſt von dem Rio 
en 





ſtaza durabroden. Der Boden des von die⸗ 

ı Ketten begrenzten Bängenthals iſt, von: 
alenb ‚bie Zlactacange, etwas höher, als das 
Thal ven Euenca, Nörblih von Llactacanga 
unter 09 40‘ der Breite, zwiſchen ben Gi 
pfeln des. Iliniza: (16,302° hoch) und des Eos 
(17,700) ,, von: denen ber erfte zur 
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Demifpbäre herrſcht, zufolge des Drehungsge⸗ 
feges, ber Nordweſtwind vor; daher werden die 
Y. von der äußerften Südfpige des Kontinents 
bis bolivianifhen Hodlande von jenem 
getroffen, der, weil er über die ungeheure 

ache des großen Oceans ftreicht, an den weſt⸗ 
lichen Abhängen der Grbirgstette den Boden 
mit einer reichlichen Regenmenge träußt, die in 
Ehlli ganz befonders während der Wintermo» 
nate Föhr, und weiter füdlid, von ba an, wo die 
iftenon der langen Reihe Infeln, Eilande und 
begleitet ift, bis zum Kap Horn, zueinem 


ftänbdigen, ſehr beftigen Niederſchlage wird, | 


fo-zwar, daß es im genen Jahre nicht einen 
beiseren Tag oder feinen Tag obne Regen und 
ebne Sturm gibt, Diefe Niederfbläge ın Ver: 
bindung mit dem längs —— von Süds 
‚fireichenden antarktifhen Meeresftron, 
bewirken, daß diefe ganze Seite der Andeskette 
—— Temperatur beſitzt, als ihr nad 
ber Stellung ber. verſchiedenen Parallelkreife zu⸗ 
mi te, und die Iſothermen gegen den 

quator bin eine konvere Beugung erhalten. 
Sbwohl es in diefen Gegenden der Erde nod an 
——— mangelt, fo läßt 
boch fo viel ſchon überfeben, daß die mittlere 

der weſtlichen Theile des Keuers 
landes etwas über 5° beträgt, und daß die Iſo⸗ 
von 10° den Buß der Andeskette im Pa⸗ 
der Südfüfte von Ehiloe (Kar. 44"), 
die von 15° etwa unterm 31." ber 
reite, d. i. 1° füdlicher als Coquimbo, 
erreicht, Chili zeichnet ſich durch ein 
ima aus: die Herrlichkeit des Som⸗ 
e Milde des Winters u. die unbeſchreib⸗ 
hönen Anfichten, denen man durh ganz 
i begegnet, machen Reifen, ohne Vergleich 
er ehmer, alsanderwärtsin Südumerifa. 
Der Dimmmel ift bier fo glanzvoll, als unter den 
Kropen; man. trifft aber bier nicht eine einzige 
Beibwerden an, die das Leben unter den 

Aſen verbittern: Ungefundbeit, peftar= 
kheiten, plagende Inſektenſchwärme 
drüdende Hige. Mit dieſem Parallelkreis 
ein,anderer , ein durchaus eutgegenger 
‚meteorologifher Zuſtand der Weſtſeite 
mit, Goquimbo, obwohl. nod 




















‚des Wendekreifes gelegen, beginnt 
aber Tropen, das ſich aber längs des 
der neuen Welt in zwei weſentlich uns 

ebene en. fpaltet: in. eine; trodene 

und eine feuhte Schwüle. Die Höhe 

von Amotape bildet, die Scheide, der an 
unbedeutende, aber als klimatiſche Grenze 
0 e Hügel liegt. nördlih von Chira, 
unter, ö' .Br., Ya} A ber Punta Darina 
undıbem Eabo- Blanco, einem Vorgebirge,, wel⸗ 
fpaniihe Seefahrer fpöttiih el Cabo de 

de los. Cholos nennen, weil das Meer 
infeiner Nähe gewöhnlich ſehr hohen Wellenſchlag 
‚und die von Guayaquil Pommenden jenieits 
rgebirges zuerft einen ftarken und fübr 

ind zu fühlen anfangen. Auch A. 

umboldt fpürte bei Umſchiffung des Cabo 
Blancoeineauffalende limatifhe Veränderung. 
Aufder Südfeite bieit fib beim heiterften Dim; 
mel das Thermometer, zwiſchen 21° und 23), 


während es an der Nordſeite auf 26%/,° flieg, 
und nod dazu bei dunftigem Himmel und vers 
fcbleierter Sonne. Der Boden nörblib von 
dem Hügel von Amotape ift kaum 600’ bis 
780' höher, als die füdlihe Ebene, Nichts läßt 
fib unmittelbar aus den Lofalverbältniffen dies 
fer Klimaſcheide erklären; ihre Wichtigkeit ſcheint 
allein durch die allgemeine Richtung der Cor— 
dileren und deren Verhältniß zu den Winden 
beitimmt zu feyn, Nur der mehrjährige 
Aufentbalt eines Phyſikers an diefem Grenz— 


| punkte würde uns befriedigen können über 


die fragen, warum man auf feiner Nordjeite 
Regengüſſe, Gewitter und üppige Vegetation 
in der Ebene gegen Guayaquil bin, zu fin— 
den anfängt, wenn füblib — bis nach Co— 
quimbo bin, auf einer Strede von 25 Breiten» 
graden Regen: und Begetationslofigkeit, 
Mangel eleftrifber Erplofionen und, während 
ber fühlen Monate, jene nebelige Umbüllung 
ber Dimmelsdede berrichen, weldedie Bewohner 
Garua nennen. Jene Begetationslofigkeit 
gebt fo weit, daß gewiſſe Etreden zwiſcheñ der 
Küfte und den A. zu einer wahren Wüfte wers 
den, wie die Landfhaften Tarapaca und 
Atacama, von Arica füdwärts bis Copiapo, 
ein Bild der Sahara im Kleinen darftellend, 
bürr und fandig, mit Dal geitioängert, ohne 
Waffer, nur von wenigen Regenbächen durch— 
furdt, deren Bette höchſt felten durch den auf 
den U, erfolgten Niederfchlag gefüllt ift. Den 
Verlauf der meteorologiſchen Erfheinungen. im 
peruanifben Küftenlande innerhalb der jähr— 
lichen Periode fchildert U. v. Humboldt mir 
folgenden Worten: Die größte Wärme tritt ger 
wöhnlib Ende Februarsein. Die Kälte, wenn 
man mittlere Monats⸗Temperaturen von 191/,0 
bis 20° fo nennen kann, beginnt im Mat und 
dauert bis Mitte Septembers. Im November 
fängt man wieder an, die Sterne zu feben, die 
bis April ſichtbar bleiben. Denn das ganze 
flache, weftlihe Peru, oder wie die Inkas fügen, 
das ganze Euntifunu, bat nur zwei Jahres— 
zeiten: eine warme, verhältnißmäßig beitere, 
vom Oktober bis: Mai, mir einer mittlerm 
Wärme von, 21” bis 27°, und eine Balte, vom 
Ende Mai bis Mitte September, in der Sonne 
und Geftirne verfchleiert find. Die Zeit der ftas 
tionären Nebel, Garua, dauert. von Ende 
April und Anfang Mai bis November ; in dieſer 
Epoche erſcheint die Sonnenſcheibe wochenlang, 
als wenn man fie durch ein gelbroth gefärbteg 
Blendglas fühe. Leider aber treten Biete Vers 
büllungen der Himmelsdecke aud in den warmen 
Monaten December, Januar, Kebruar, aud eine 
elmein. Im Innern. des Küftenlandes ift. der 

ebel häufiger und dauernder, als am Meeres 
ufer felbft; Der berrfhende Wind im Euntifunu 
ift Süd und Süd⸗Oſt, der bisweilen mit Nords 
Weſt abwechfelt. Der Bewohner. diefes Lands 
ſtriches ſieht Wetterleuchten an dem fernen Abs 
bange der A., aber er kennt das Rollen des 
Donners fowenig, als der Bewohner der boch⸗ 
nordifchen Polarländer; und wegen der loderen 
Bauart, der Öäufer würde ihn der Regen mehr 
als das Erdbeben ſchrecken, von dem das Litto⸗ 
rale fo. oft und ſo ſchrecklich heimgeſucht wird, 
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— Es iſt bereits oben im Allgemeinen geſagt 
worden daß der weſtliche Abhang der patagoni⸗ 
ſchen Ketre dicht bewaldet fen. Mäiber, in Des 
nen die Bäume aufßerordentlih gedrängt bei— 
fammen ftehen, bededen das Gebirge, und jelbft 
die in den Hochregionen wachſenden Zwerge 
buchen von kaum 4' bis 5' Höhe find fo dicht 
verwachſen, wie eine Einfafjung von Buchs— 
baum am Rande unferer Blumenbeete. Diefer 
Begetationscharafter erftredt fib aud einer— 
feits bis zum 35° füdl. Breite, andererfeits auch 
uber den größten Theil des Zeuerlandes, das 
Kap Horn und das nabe Staatenland ift falt 
nur mit immergrünen Pflanzen bededt. Am 
größten tft eine immergrüne Bude Fagus an- 
tarctica und Betula antarctica, woraus Die 
Wälder meiftene befteben, erreicht 30' bis 40° 
Höhe und 2' bis 3! Stärke, Beide Bäume ges 
ben ein gutes Zimmerholz; ja an der Mas 
gelhaens:Straße wachſen die fhönften Exem— 
plare zu Maften im größten eberfluß für ganze 

lotten, einige ven mehr als 8° Durchmejler. 

ber die Blätter diefer Bäume haben eine 
bräunlich grüne, erwas ins Gelbliche fpielende 
Farbe, wodurd der ganzen Landſchaft, welde 
obnehin nur felten von einem Sonnenftrable 
befchtenen wird, ein finfteres, gemütblofes Ans 
ſehen verliehen wird. Im diefer ſüdlichſten Abs 
theilung der A. bis gen Ehiloe gehören Berberis 
microphylla, ein Strauch mit angenehm 
fhmedenden Beeren; die myrthenähnliche Ar- 
butus aculeata; Hamadryas mit gelbfärbenden 
Beeren; Chelone ruelloides und Androsace 
spathulata mit fehr fhönen Blumen; und der 
um Flechten, felbft zu Körben verwendete 
grandiflorus zu den charakteriſirenden 
Gewänfen. Epili bietet inden Sommermonaten, 
d. i. während der trodenen Jahreszeit, wenig 
Meize dar, aber fobald ber erfte Regen fällt, 
überzieht fich der Boden mit Xaufenden u. aber 
Laufenden prachtvoller Liliengewächſe. Hohe, 
kandelaberartige Cacti, mit ſcharlachrothem Lo- 
ranthus aphyllus bedeckt, aus deren Ueberzuge 
728 lange , weiße Blumen herabhängen, r 
wie bie fcheinbar laublofen Bäume der Ephedra 
americana mit der prachtvollen Blume der Mus 
tiſien bebedt, das find die charakteriſtiſchen 
Züge der Blumenregion Chili's, während die 
fonterbaren Boopideen, Galandrinien, Raflas 
vieen und Galceolarien Me höchſten Spigen der 
Gebirge umkränzen und Aftremoerien und Es— 
callonien die niedern Bergregionen ſchmücken. 
Die Diyrtben bilden die charakteriſtiſche Form 
der Baumpegetation; doch merkwürdig genug 
berricht bier in Ehili eine baums und ftraudar= 
tige Vegetation, welche ganz allgemein ſehr fefte, 
die, leberartige und —5— Blätter aufzu— 
weiſen hat; fo die große Menge der ſtraucharti⸗ 
gen Syngenefiften,, woburd ſich diefelben von 
den ähnlihen Pflanzen Sübafrita’s eben fo auf: 
fallend unterſcheiden, als durd ihren Reichthum 
an barzigen, oft fogar wohlriebenden Säften, 
welche bei den Papifben Syngeneſiſten nicht bes 
merkt werben. Prächtige hohe und baumartige 
Gräfer, die, wie die Bambuſen, eigentlid den 
Fropen angehören, gehen in Chili bis zu 36° füdl. 
Breite, In der Provinz Colchagua ift der See 
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Z aguatagua wegen feiner ſchwimmenden Ins 
feln nıerfwürdig: die Natur flicht bier dur wins 
dende Eonvolvuli Stengel von Arundo u, Typha 
zufammen, daran werden MRefte anderer Pflans 
zen angeſchwemmt und bilden den Grund der 
beweglichen Infeln. Wenn fton das füdliche 
Enili im Sommer fehr wenig Reize gewährt, fo 
ift der nördliche Theil des Landes, die baumlofe 
Gegend von Eoquimbo u. Eopiapo, in derfelben 
Jahreszeit abfchredend bürr zu nennen; aber 
auch fie wird in der Regenzeit und im erften 
Frühjahr (Juni bis Oktober) mit einer großen 
Menge fboner, obwohl Purzdauernder Pflanzen 
bededt. Nirgends auf der Erde, ſag Meyen, 
wachſen Die Melonen größer und wohlſchmecken⸗ 
der, ale bier, und von vorzüglicber Güte find die 
biefigen Weintrauben, die Granutäpfel und Feis 
gen, fo wie die Pfirfiche, die als Badobft benugt 
werden. Der Mais und die Kartoffeln find die 
Hauptrabrungsmittel der Bewohner diefestans 
des. Meben den Hänfern von Eopiapo ſtehen 
Myrtdenbäume mit Stämmen von einigen Fuß 
Dice, u. Orangen, welde eine außererdentlide 
Höhe und ausgebreitete Krone erlangt haben, 
Steigt man von Arica zur Höhe der bolipie 
anifhen Unden=s Kette empor, fo führt der 
Weg Anfangs meilenweit durch eine mit fiefigem 
Sande bededte Steppe; eine traurige Einöbe, 
in der fid nichts Lebendes, nicht eine Pflanze, 
nicht ein Infekt oder ein Vogel zeigt. In einem 
Thale, deſſen Fluß nur wenig Baffer führt, 
wird bie graufige Dede unterbroden durch ein 
ftraudartiges Eupatorium mit rothen Blumens 
büfcheln, neben dem ber Ricinus und die Arges 
mone von Ehili fteben. Später erblidt man 
aus weiter Kerne, dicht am Meeresufer ſtehend, 
zwei Palmen, die allein den Reiſenden erinnern, 
daß er fih innerhalb ber Wendefreife befindet, 
Zacna liegt no im wafferarmen Küftenlande, 
in einem breiten Thale, das von einzelnen Bäus 
men und ftraudhartigen Gewädfen etwas belebt 
ift. Bon da an geht es zum Fuß det Eorbilleren 
gen Tacora, durch Thäler mit nadten Berg= 
mänben eingefaßt, zuweilen mit Dafen ähnlis 
hen Stellen, auf welden das ſchöne Gynerium 
Neesii, die goldgelbe Bactbarig, eine Rolona u. 
Datura arborea nebft Dliven, Granaten und 
Feigen wahfen. Weiterhin ſieht man ein Spar» 
tium von außerorbentlidher Höhe, faft ganz ohne 
Blättchen, aber mit Hunderten feiner großen 
gelben Blumen bedeckt. Straudartige Pflanzen 
aus den Kamilien ber Reguminofen und Bignos 
niaceen find Alles, was man weiter gegen den 
Gebirgsfuß bin erblidt; kein Alan en, Bein 
Grashalm dedt bie wilde, todte Gegend, die 
ringeumber wafferleer und mit @erölle bes 
dedt ift. Hier ift im Sommer Alles durd die 
anhaltende Sonnenhige verbrannt , felbft Fei⸗ 

enbäume ftehen dann blattlos dba, und mur 

chinus Molle blühr und trägt Früchte. Schnell 

ebt es hinauf, und man finder in der Tiefe ber 
Bebirgef&ludten flteßendes Waſſer, das einigen 
Pflänzhen Pümmerliche Rabrung gibt. Man 

elangt in die Region der Gacti, die den nadten 
Steinmaffen eine eigenthümliche Phyſiognomie 
verleihen, Unter dieſen ſaftigen Gewächſen 
zeichnet fi eine neue Art aus, Cereus candela- 
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ris nob., gewiß der ſchönſte feiner Form nad, 
aber befhranft, wie es ſcheint, auf den in der 
Provinz Arequipa liegenden Theil der A.⸗Kette 
nnd auf eine Region, die zwiſchen 5000' und 7000 
abfoluter Höhe füllt. Noch höher binauf wird 
die Begetation überuus rei und ſchön, unter 
ibrisolepis fuscata, Bowlesia diversifolia, mehre 
Eruciferen und berrlihe Solanen mit großen 
Blumen. Auch ein prädtiger Zorantbus, ein 
fchönes Lycium und eine {dene Eceveria. ges 
bören zu den charakteriſtiſchen Gewächſen tiefer 
Regionen. Hinter Palca läuft der Weg ſtete 
am Abbang einer fruchtbaren Schludt, mit der 
uppigften Vegetation, mit den pradtvolliiiu 
Blumen gefbmüdt. Der Cactus peruvianus 
mit feinen großen weißen Blättern iſt bier recht 
zu Haufe, und die Sträucher , unter denen ſich 
viele Lycien befinden , find mit der berrlihen 
Mutisia hirsuta dicht überzogen. Auch ein Ly— 
eoperficum wädft bier fehr Häufig und bildet 
zuweilen kleine Berge von feiner Maſſe, die mit 
den gelben Blumen gang bededt find, Uber 
bald hört alles Waffer auf, u. mit ihm die reiche 
Begetation. Die hohen Eacri verfhwinden, u. 
nietrige formen treten hervor , die auf ibrer 
ganzen Oberfläbe mit weißglanzendem Haare 
bededt find. Außerordentlich fteit werden bie 
Abhänge der Berge ; alle hoben Pflanzen haben 
aufgebort, und fribft Sträucer find vr artig 
verfrüppelt. Schon treten einige Pleine Alpen: 
pflanzen auf, die in der Nähe der ewigen Schnee: 
grenze vorfommen: große Daufen von Selinum 
acaule, verfchiedene Fragoſen, eine Verbena, 
ein nieblihes Lykopodium u. m. U. Die Ge: 
birgsflora von Südamerika hat in der großen 
Menge von PBleinen Umbelliferen, die zur Ab 
theilung der Mulineen Dec, gehören, einen aus 
Berordentliben Schatz. Sie vertreten bier die 
Stelle der Primulaceen der europäifhen Ge: 
birge, nehmen, je weiter nab Süden, an Gats 
tungen und Arten zu und fleigen etwa gegen 
den 50.“ ſüdl. Breite in die Ebene hinab, wo fie 
ein Klima finden, das dem der hoben Gebirge: 
rüden im nördlichen Ebili u. in Peru entſpricht. 
Die einförmigen, von aller baumartigen Bege- 
tation eneblößten Bergebeuen nennt man Par 
ramos, aud wohl Yuncas; die noch höher 
gelegenen Ebenen, wo die Vicunnas weiden, 
heißen Punas, und Punabrava nennt man 

ne der fälteften und unfructbarften Paramos. 

nti,Supa endlich ift Die Bezeichnung für eine 
Region, die in ewigen Schnee gehüllt ift. Eine 
Puna brava ift der 13,900’ hohe Pas von Gua⸗ 
tillas, durd den man die Küſten⸗A. von Bo— 
livia überfchreitet und das große Kafelland des 
KiticacasSees erreicht, Eine unermeßlich groß: 
artige, doch weniger ſchöne Ausficht eröffnen ſich 
bier dem Blid ; alle die Höhen und Bergketten, 
die man von der Küfte aus uberftiegen bat, lies 
gen zu den Füßen des Schauenden ausgebreitet, 
und der Ocean erfcheint in weiter Kerne wie eine 
Mebelwolte, Bergebens ſucht das Auge nad 
Wäldern, vergebens ſieht es fib un nah Wieſen, 
nichts als nackte Helfen erblidt es und ewige 
Schneefelver. So wie der Kamm des Gebirges 
erftiegen ift, beginnt eine unabjehbare Hochebene, 
die fih nach Nord und Dft uber mehr als 150 
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Geviertmeilen ausdehnt, fie ift eine Paramo, ein 
gänzlich wüfter Landftrih, gegen N. hin immer 
anfeeigend und zu einer Salzfteppe wertend, 
Dann fteigt man um ein Paartaufend Zub hinab 
zu den Ufern des ZiticacasGees. Pflanzen jeis 
gen fib almählig wieder, aber es find andere 
wie am weftl. Abhange der A. Die Vegetation 
gleicht zuerft der der Pampas, barie, ziemlich 
hohe Gräjer mit jpigigen Blättern, ein Weide— 
plag der Llamas; dann beleben niedrige Flech— 
ten, befonders Gyropboren und Lecauoren das 
todte Geſtein, in deffen Klüften und Epalten 
Pleine Piperaceen wachſen. Der Aderbuu bes 
ginnt, Roggen zuerfiz; von ſehr bedeutendem 
Umfang ıft die Kultur von Chenopodium Aui- 
uon, neben der große, wohlbefteure Kartoffel— 
felder verlaufen. Der Weg von Chuquito nach 
Puno, am Weſtufer des großen Sees, gleicht eis 
nem Blumengarten: überall ftehen Gajlıen, Gele 
fien, Gnaphalien und Loaſen, alle mit gelben 
Blumen; dazwiſchen Discaria aphıyila, Wei der 
baumlofen Vegetation herrſchen Gramiucen u. 
Epperoideen auffallend vor; überall find die Ebe— 
nen, die bis zu den Ufern des Sees reihen, und 
die Abbänge der Berge, wo nicht die Kultur den 
Charakter der Natur umgeändert bat, mit grüs 
nem Rafen dicht bededt, und die Verfchiedenheit 
der Gräfer, welche denfelben bilden, ift außerore 
dentlih groß. Wie die Calandrinien und Naſ— 
favien für die A. von Chiloe charakteriſtiſch find, 
fo für die Hochebenen Bolivia’s die kleinen prads 
tigen Malvaceen, die Ledocarpen und ſyngene— 
ſiſtiſchen Sträucher aus den Gattungen Buchas 
rı8 und Vernonia. Auf dem Aſchenkegel dee 
Bultans von Arequipa bildet ein Pilz, eın Zus 
loftoma, die Grenze des Pflanzenwuch ſes. — So 
ſchildert Meyen den Begetationscharafter des 
Hochlandes von Bolivia, in dem man bie Tro— 
pen⸗Natur kaum erkennt. Es bleibt uns noch 
ubrig,an A. von Humboldts Hand, die Phys 
fiognomie des Gewächsreiches in der Mitte der 
beißen Zone von Südamerifa, und zwar in dem: 
verfbiedenen Regionen der U. kennen zu ler= 
nen; fie umfpannen zu gleicher Zeit das übrige 
Gebirge des tropifhben Sudamerita. Die heiße, 
oder bie Region bes Meerftrandes u. Ge⸗ 
birgsfußes (Sierra caliente ber fpanifchen 
Amerikaner) erbebt ſich bis zur abioluten Höhe 
von 1800. Sie iſt mit immergrünen Bäumen 
und Sträucern bededt, denn der Laubfall wird 
fortwährend erjegt, abfallende Aeſte wachen zu 
jeder Jahreszeit weiter, und es entwideln ſich 
nur baumartige Stämme; die weicheren, zarte— 
ren Kräuter fommen nicht fort, und die Wiefene 
dede des Bodens, welde die Ebenen des nörds 
lihen Europa [hmädt , fehlt in einem Klima, 
auf dem bie größte Schwüie laftet. Zu diefer 
Region gehören die füdameritanifhen Küften 
des faraibifhen Meeres bis zu einer Höhe von 
600°, wo der Regen größtentheils fehlt und ein 
ewig heiterer Simmel auf den fandigen trodnem 
Boden blidt, der ftellenweife feucht ift, und die 
Luft mir Miasmen erfüllt, Es gehören ferner 
zu diefer Region die großen und brennend hei— 
Ben Ebenen (Llanos) von Venezuela, die ſich bis 
500’ über das Meer erheben , im Sommer vers 
brannt, im Winter mit Oräfern und Mimofen 
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bedeckt find; ferner die Geftade der Sübſee und 
die Wälder am Drinoco, die wegen der Dige faft 
unerträglich find. Die höhern Gegenden dieſer 
Region, zwiſchen 600° und 1500’ haben ſchon ein 
milderes Klima, wie die wilden Thäler von Eus 
manacoa im Küftengebirge von Venezuela , die 
einfamen, an Straudern u. Bäumen reichen. 
an Kräutern armen Ufer bes Rio-Negro , die 
nördlihen waldreiden, Gegenden Neus Öranas 
da’s und die Ufer des Amazonen= Stromes bei 
feinem Eintritt aus der Andeskette in die Ebe— 
nen. Dieſe Region ift die der Palmen und 
Bananen, die bier ihr Maximum erreihen u. 
von denen legtere noch bis 30U0' Höhe fortkom⸗ 
men. Auf fie folgen Cocos nucifera, Mauritia 
flexuosa, Heliconia, Alpinia, Carioa, Caesal- 
pina, Gusjscum, Swietenia, Lecythis, Tribu- 
jus Maximus, Theoplırasta, Bertholletia ex- 
celsa, Bonplandia trifoliata etc., Schrankia ha- 
mata, Desmanthus lacustris, Coccoloba uvilera, 
Psychutria aturensis, Ehretia exsucca,, Ipomiaea 
Quamochit, Rhopala, curvata, Bromelia kara- 
tas, Cipurra graininen, Cacti Cerei, Jatropha 
gossypifulia, Mortinia perennis, Scoparia dul- 
eis, Piper catalpaefolium, Aricennia nitida, Ca- 
ladium arboreum, Pothos cannaeformis, Oplis- 
menus polystachyus, Pennisetum uniflorum, 
Kyllingia odorata. — Ueber diefer Region ftebt, 
von 1800' bis 660V’ abfoluter Erhebung, die ger 
mäßigte Region (Tierra templada) auf 
fhattigen Berggehängen, voll murmelnder Qugls 
ien, in reiner und gefunder Luft, einewiger Fruͤh⸗ 
ling mit ftets blühenden Feldern. Sie umfaßt 
nah Meyens Schema Die untere und mittlere 
Bergregion und einen Theil der obern Region. 
©ie tft die Region der baumartigen Far— 
renbäumeundder Cinchonen, deren einige 
bis zu 8400° und felbft 10,100" Höhe hinaufftets 
gen, andere Dagegen bis zu 1200* gegen das Meer 

inabgehen. Baumartige Barrenträuter, zwi⸗ 
hen 1800' und 4800‘ Köhe: Cyathea speciusa, 
€. villosa, Meniscium arborescens, Aspidium 
rostratum, Acaducum. Außer dıefen: Alpinia 
occidentalis, Cipura martinicensis, Bon Pal« 
men finden fi in diefer Region: Martinezia 
caryotaefolia, Chamaedorea gracilis, Bactris 
Gachipaös, Oreodaxa montans, kunthis mon- 
taua, Dann baumartige Veelaftomen: Turpi- 
nia laurafolia, Tournefortia caracasana etc., 
Psychotriatetrandra etc,‚Galiumcarpiense etc,, 
Besleri: quinduensis ete., Peperumiae bi65400' 
Höhe; Chionanthus pubescens, Justicia caraca- 
sana u. a. m., Citrosma amıbrosiaea, Veleriana 
tomentosa etc.; Bocconia frutescens, Caleiola- 
riae, Dorstenia, Ocolea turbacensis und O. Pi- 
churim, Persea dericea, Myristica Otoba, Pas- 
sitlora glauca, Mutisi« grandifiura, Tagetes 
pusilla, Kyliingia elougata Dendrobium ele- 
gans, Epidendron artenniferum. — In diefen 
Beiden Kegtonen findet ver Unbau der tropiſchen 
Kulturgewachſe Stutt, die Bununen, wie ſchon 
oben erwähnt wurde, bis 30000 Höhe. Nächſt 
dem Pifung bemerkt man den Cacaobaum, wels 
her große Hige und feuchte Luft verlangt , nur 
in den untern heilen der Region, eben jo Cocos 
nucifera, vorzugsweife ein Gewachs der ſandi—⸗ 
gen Rujienebenen. Der Kaffeebaum gefällt ſich 





Anden in Südamerika. 





ganz befonders zwifchen 1200 unb 3000 Höhe, 
fteigt indeß ftellenweife noch weit über diefes Ni⸗ 
veau , zuweilen fogar bis 6900. Das Zuder- 
rohr erreicht 3400', die Baummolle 4200' Höhe; 
der Indigo bleibt etwas tiefer zurüd, Die ans 
———— Kulturpflanzen bezeichnen den untern 

heil einer Region, der von 3000' bie 6000 reicht 
und in der der Mais das Hauptgewächs ift; im 
oberen Theile diefer Region beginnen die euro= 
päifchen Getreidearten, die in der fogleich zu er= 
wähnenden Palten Region bis 9600° fteigen. In 
ben X. ber beißen Zone pflegt unfer Getreide 
erft da zu wachen, wo e6 in den Alpen bereits 
aufgebort hat. Sein Hauptftandort ift die Ges 
gend der füdeuropdifben Baumformen, und fein 
Borfommen erhöht die Erinnerung an die ges 
mäßigte Zone, Auf den Paramos wählt fein 
Getreide mehr, und die unterften Gegenden der 
Region über der Korngrenze nähren nur nod 
einige Küchengewächſe und Kartoffeln. — Die 
Palre Region (Tierra fria), von 6000° bis 
zur Schneegrenze, die in den A. von Quito in 
14,760° Höbe liegt, enthält Berge, diein langen 
Ketten geftredt find; ihr Fuß iſt in einem mil 
den Klima bewaldet ; ihre höhern Abhänge find 
faft kahl; auf ihren weiten dürren Flächen ſtürmt 
es faft beftändig von den Schneefeldern herab, 
mit denen die Gipfel der Berge befletde: nnd, 
Sie ift die Region der Eichen, Wintereen 
und Esallonteen und kann in drei Unterabs 
theilungen zerlegt werten, in die untere kalte 
Region, die Region der Paramos m. bie 
fteinige Region, Die zuerft genannte erhebt 
fib bie zu 96U0" oder bis zur Kulturgrenze der 
europäifchen Gerealien. Gie erfreut fib eines 
meift beitern Himmels und eines fruchtbaren 
Bodens. In ihr fleigt die legte Palme, die 
Wachspalme von Quindiu, Cenoxylon andicola, 
bie in der Tierra templadba bei 540u’ beginnt, 
bis 8700’ in die Höhe, und es fommen Cinchona 
lancifolia und C, ovalifolie noch oft vor, fegar 
noch in der Region der Paramos bis zu 10,100/ 
Hohe; waldige,, von verfchiedenen Baden ber 
wäflerte Thäler und nadte, in Wolken gehüllte 
Berggipfel dbarakterifiren diefe Region. Die 
Region der Paramos enthält die legten Bäume 
u. tft, in ihrem obern Theile miı kurzen Sträus 
ern bewachſen, melde ihre Zweige Priehenb 
ausbehnen,, und zwar Escalloniu, Alftonia, 
10,,00° hoch ; Erieinä, Befariä 9600 hoch. 
Alle dieſe ſind mit Alnus viridis der Schweiz, od. 
Betula nana bes Nordens zu vergleichen. Es 
ftellen fi in diefer Region der Einöden die er— 
ften alpiniiden Pflanzen ein, nichts deftomenis 
ger liegen in ihr, hauptſächlich des Bergbaues 
wegen, bedeutende Städte, Die fteinige Region 
endlich, von 11,400* bis zur Echneelinie, erzeugt 
nur fparfam Gras und Flechten, und es gedeiht 
auf diefen fürchterlihen Bergen der A. kein Ges 
treide mehr. Doch trifft man noch in 12,600 
Höbe Hirtenhäufer, die, wie die Hacienda de Ans 
tifana, das ganze Jahr hindurch bewohnt find, 
und deren Bewohner fi mit dem Weiden von 
Rindern, Diaulefeln und Pferden beſchäftigen. 
Die barafteriftifhen Gewächſe der alten Re— 
gion find außer den fbon genannten: Gunnera, 
Ducanta triacanta Sparmacocevirgata, Dichon- 
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dra Sericea, Hieracium Avilae, Polymnia. llex 
orbicularis, Eriugium humile, Gesneria ulmifo- 
lia, Ruellia formosa, Buddleja polycephala u. 
rugosa, Pessen andicolaetc. ; Lysianthus, Swer- 
tia quadricornis, Wintara granatensis, Ammi 
cicutarium, Alchamilla aphanoides, Quercus 
bogotensis, Escallonia myrtillvides, etralia pal- 
mata, Weinmanuia latifolia, Pinguicula calyp- 
trata, Valerianae, Calceolarinae, Carex pichin- 
chensis, Staehelina, Nierembergia repens, Und 
in der Nähe des Echnees, aufwärts von 1200' 
Höhe an: Ribes frigida, Ranunculus Guzm,, 
Gentiana quitensis, Chuquiraga microplıylla 
u.a., Azorella aretioides, Lupinus nanus, Ka- 
nunculus nubigenus, Astragalus geminifl,, Lo- 
belia androsacea, Gentiana caespitosa, Alclıe- 
millae, zwei Espeletiae, drei Calcitium-Arten, 
Deyeuxia rigida, 

Mer zum erftien Mal das hohe Alpengebirge 
betritt, wird vor Erftaunen und Bewunderung 
über die Größe und Mazeftät des Anblides ers 

riffen , wenn er nahe vor ſich diefe mächtigen 
Behalten erblidt, die, mit breitem Felfenfuße im 
Thale fichend, ihre in ewigen Schnee — 
Gipfel hoch in die Wolken erheben. ürden 
wir nun aber dieſe Alpen in ihrer ganzen Größe 
neben die A. in Südamerika hingeſiellt erblicken, 
wie klein müßten ſie uns dann erſcheinen, da 
ſelbſt die Spitze des Montblanc, die höchſte des 
Alpengebirges, doch nicht die Höhe des, durch 
feine Lage in der heißen Zone meiſt noch unbes 
fchneiten Bergrüdens der A. in Bolivia, mit 
feinen Dörfern, Feldern und Biehweiden erreis 
chen würde, von wo fi dann erft noch Die weis 
Ben Gipfel des Z.limani und Gorato um 7 — 
8000 Fuß böber erbeben. Und wie viel große 
artiger auch im der Korm fieht, mit den Alpen 
verglichen, diefes Gebirge aus, das aber freilich 
mit dieſen in Reichthum der Naturfchönbeiten 
nirgends einer Vergleibung auszuhalten vers 
möchte, — Hören wir, wie fid der Naturforfcher 
Dr. €. Pöppig darüber ausfpricht, nachdem er 
Die Höhe des Gebirges in Ebili von Valparaiſo 
aus erftiegen hatte, „Der Charakter der U, iſt 
im boben Grade verfchieden von dem, den wohl 
Feder nad kurzem Beſuche uls den bezeichnen 
den der Alpen der Schweiz und Tyrols erkennt. 
Graujenbafte Einöde, völlige Nadrheit der uns 
ermeßlichen Felienwände, ein riefiger Maßftab, 
der nirgends zu verfennen ift, ſpärliche Vegeta— 
tion der ſchluchtähnlichen Thaler , fortdauernde 
3erfiörung und Herabrolen ber in endloſer 
Gieibformigfeit und Kahlheit ſich ausdehnenden 
Bergwände, und eine furchteinflößende Wildniß, 
welche nirgends durch freundlichere Scenen un— 
terbrochen wird. Solche find die erſten und auf⸗— 
fallendſten Züge in dem ungewöhnlichen Bilde 
der A. — In den Umriſſen der Alpen herrſcht 
eine außerordentliche Mannichfaltigkeit; ein 
Gipfel erhebt ſich da über und neben den andern, 
mit grotes® zerriffenen Jochen oder ©: äten wech⸗ 
felnd. Nicht fo in den U., die in ber e. und 
in der Näbe ſtets als eine ungerheilte Wand er— 


Anden in Südamerika. 





drud der Starrheit bemerBlich macht, u. die ger 
rade durch ihre einförmige Größe weit mehr 
imponiren als die Alpen. In deu Alpen Euros 
pa’s ftreden breite, grünende Thäler fih bin 
epnlater den. Hochgebirgen, auf denen eine beitere 

egetation ſich bis an die unmittelbare Grenze 
des ewigen Schnees fortfegt. Laubholz in vers 
einzelten Gruppen wecfelt mit den ausgedehn⸗ 
teren Forften von Tannen und Fichten; Gleticber 

länzen blau von den höchſten Baden der Ges 
Tngstämme, und in den ausgedehnten Thälern 
liegen nicht felten rubige Seen mit fruchtbaren 
Ufern. ®on allen diefem zeigen die A. dem Bes 
{bauer nichts. Blaue, graue und gelblihe Mits 
teltinten find über das Gebirge überall verbreis 
tet, wo nicht der ewige Schnee weite, horizontal 
fcheinende Ebenen bildet, ober die größere Ents 
fernung ihren milden, bläuliben Dunft vers 
breitet. Grell leuchtet bier und da der hochrothe 
Porphyr von den halbzerftörten Jochen, und die 
engen dunkeln Schluchten find hoch mit feinen 
Trümmern überfhütter. Bon allen dem, wo—⸗ 
durch der Menic das Anfehen einer Landſchaft 
verändert und verichönert: feinen heimiſchen 
Dörfern und gefbäftigen Städten, feinen Stras 
Ben und wohlangebauten Feldern, enthalten die 
einfamen A. von Ehili Beine Spur. Der Ruf 
der Sennhirten begrüßt nicht den Wanterer, 
wenn er am frühen Morgen die fteilen Bergſei⸗ 
ten erklimmt, u. des Abende tönt nicht aus dem 
Thale den Heimkehrenden das friedlihe Geläute 
einer Vesperglode entgegen. Unfähig, in ihrem 
Schooße eine größere Bevölkerung zu erhalten, 
werden die U. nie anders, als in ihrer ftarren 
Regungslofigfeit erfbeinen Pönnen. — Wenn 
indeß manche @inzelnheiten der A.: ihre Fels» 
wände, die nur unbemerklih von der ſenkrechten 
Richtung abweihen,, und doch unzerriffen 2000 
Fuß ſich erbeben; ihre Schluchten, bie oft über 
5000 Fuß tief find; wenn biefe die Aufmerkſam— 
Peit feifeln u. die Phantafie mit ihrer Schauer— 
lichkeit aufreizen, fo tritt fpäter auch der falt 
richtende Verſtand in feine Rechte ein und vers 
anlaßt durch rubigere Erwägung großartiger 
Thatſachen eine ernfte Bewunderung. Die H 
die man, innerhalb ihres Schooßes lebend und 
von ihren gigantifhen Wänden umgeben, nie 
richtig beurtheilt, u. von deren Größe man nur . 
in bedeutender Entfernung eine richtige Idee 
erhält, erftreden fib in ununterbrochenen Reis 
ben über 60 Breitengrade und meſſen felbft im 
nördlichen Enili, wo fie als eine einzige Kette 
auftreten , noch mindeftens 20 Meilen auf dem 
Querdurchmeffer ibrer Grundfläbe; und man 
ftaunt nod mebr , wenn man bedenft, daß ihre 
mitılere Höhe in Ebili nicht weniger als 12,000 
Fuß angenommen werden fünne. — Pöppig 
fand die böbern Gegenven der dilenifhen A. 
nördlich von 36. Grade befonders unfrudtbar, 
und daber für Wohnplätze der Menſchen nicht 
geeignet. „Ueberaus ſelten“, fagter, ‚find Pleis 
nere Ausdehnungen eines ebneren, der Kultur 
fäbigen Bodens , und felbit Weiden find nur 





fcheinen, über vie nur in felteneren Fällen einz | ſparfam vorhanden, denn eng und ſchluchtenar⸗ 
zelne Spigen bervorragen. Ihre einzelnen Grup: | tig find die Xbäler , deren Boden bald von dem 
pen liegen ale unermeßliche, aber gleichförmige zu Zeiten wüthend Daberftürgenden Etrome ers 
Maflen da, an denen fich ein fonderbarer Auss ı Hört, bald ven berabrollendem Gefteine übers 
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ſchüttet wird. Zudem trägt der Boden zu wenig 
Humus oder fruchtbare Pflanzenerde u. beſteht 
meiſt nur aus einem tiefen Geroͤlle, durch welches 
das Waſſer durchſickert, oder aus Felsſchluchten, 
zwiſchen denen langſam ſich ein dürftiger Boden 
anhäuft, den vielleicht die erſte Waſſerfluth mit 
fortreißt.“ — Dieſes gilt jedoch nur von der 
durch Pöppig bereiſten Weſtſeite des Gebirges 
mit dem ſteileren Abfalle, wo auch der ſchmale 
Küſtenſtrich am Fuße deſſelben in Chili wegen 
Trockenheit die größte Zeit des Jahres unfrucht⸗ 
‚bar, und in Peru wegen gänzlichem Regenmans 
el großentheils eine Sandwüſte ift. — Als 
öppig von Ehili aus (im Dec. 1827) die U. ber 
flieg, ſah er in der unterften Region des Gebir: 
ges auf unfruhrbarem Boden zwifdgen Fels— 
‚trümmern die Vegetation ber fleifhigen , ſaft⸗ 
reiben Cactus⸗Arten vorherrſchend. Von einer 
Art derſelben, von der baumartigen Fackeldiſtel, 
ſah er in zablreiben Geſellſchaften Säulen von 
15 bis 20 Fuß Höbe beifanımen fieben. Jedes 
Kaufend Fuß böher in den A. hinauf bietet wies 
der andere Kormen vonihnen ; bald findes Bleine, 
kaum Zoll hohe Eylinder,, die, in eine dichte 
Heerbe verfammelt, na allen Seiten mit Sta: 
&eln drohen; andere Arten, die fogenannten 
Melonen:Eacten, treten als große Kugeln auf, 
die dem Worübergebenden bis an die Hüften 
reiben. Ein ſchmaler Reitpfad minder ſich 
burch öde, gänzlich unbewohnte Gegenden zur 
Höhe binan, bier und da_an fhröffen Kelswäns 
den über fchwindeliger Tiefe bin. Gegen ven 
Kamm des Gebirges zu verſchwindet alle höbere 
Vegetation. In einer Höhe von 7500 Fuß 
über dem leer wurde Pöppig bei Naht von 
zwei Puma’s, oder Löwen ber A., überrafct, 
die aber bald feige flaben. 

As Dr. 8.93. F. Meyen (im April 1831) 
von ber Küfte von Peru zum Hochthale bes 
Titicaca:Gees binaufiftieg, * er ſchon mehr 
Fruchtbarkeit. Anfänglich zwar gelangte er von 
dem dürren Küftenboden auch bier in die noch 
bürre Begetation der Cactus; aber zu einer 
Höhe von 7000 Fuß über dem Meer gelangt, ſah 
er bei Dörfern Felder von Kartoffeln, Mais u. 
Lucerne. Die Gegend bafelbft ift fruchtbar, da 
es in diefer Region ſchon öfters regnet. Eine 
üppige Vegetation prangte mit den fchönften 
Blumen reib geibmüdt; eine Menge Kolis 
bri’s belebten die Gefträuche, bin und wieder 
weideten Llama's. Weiter aufwärts gelangt man 
in felfigere Region, wo gegen den Kamm des 
Gebirges bin der Alpenflor beginnt und bie 
Sträucher fih nur no zwergartig verfrüppelt 
zeigen, Aehnliche Verhaltniffe und Erfheinuns 
gen fand aub Pöppig, als er (18529) ven Lima 
aus die U. von Peru überftieg. Weit fruchtba— 
rer fand er dagegen die Oftfeite des Gebirges. 
Die Waldung, welde die öftlibe Ebene in größ— 
ter Ueppigkeit bedeckt, ziebt fich dicht gedrängt 
und durch Schlinggewächſe durchwoben hoch am 
Gebirge empor, wo nach und nach die vermin— 
derte atmofpbärifibe Wärme das üppigere 
Wachsthum beichrankt, und alle Stämme kurz 
und niedergedrüdt erfcheinen, bis in einer Höhe 
von 8500 Fuß über dem Meer die Waldung en= 
bigt, Hier aber (über ber Grenze bes ewigen 
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Schnees in den Alpen) prangen noch in herrli⸗ 
chen Formen baumartige Graͤſer. Bon ben bös 
heren Bäumen bängen lange Ranten der klet⸗ 
ternden Gewächſe berab, und zwifhen roben 
Tasconien und Beinen Paffionsblumen über: 
raſchen feuerfarbene, aber geruchloſe Veilchen 
mit einem holzigen, 20 und mehr Fuß hoch an 
Bäumen fih emporwindenden Stamme. In 
diefer Höhe liegt das Tbal von Huanuco, ums 
ter 10 Grad füdl. Br. Der Wanderer gebt bier 
Stunden weit zwifchen fortlaufenden Reiben 
von Zuderpflanygungen und Keldern von üppig 
wacfendem Klee, oder weite Streden unter dem 
Schatten der breiten Kronen uralter, bei uns 
unbefannter $rucdtbäume, u. zwiſchen bindurdh 
erblidt man üppige Maisfelber. Ueber ven in 
tropiſches Grün gefleideten, ebenen Thalgrund, 
über die hoben Felsberge mit wohl angebauten 
Abftufungen, und über die weißen Kirchen der 
hoch oben liegenden Indianers Dörfer fpannt fi 
ein wolßenloles Firmament von dunkler Bläue 
aus. Wahre Hesperidengärten umgeben bie Häu— 
fer der Stadt Öuanuco felbft. Dichte Kleefelber bes 
beden ben Boden und bindern keineswegs eine 
Unzahl von Fruchtbäumen an dem üppiagften 
Ertrage. Drangenbäume, den größern Apfels 
bäumen Deurihlande anlimfang gleich, bringen 
vielerlei Varietäten hervor. Neun Monate im 
Jahre ſieht man bier die Orangen zu gleidyer 
Beit blühen und Frucht tragen, und der Boden 
unter benfelben ift aledann dicht mit überreifen 
Früchten beftreut, und mander Baum bricht un 
ter der übermäßigen Laſt feines Ertrages zuſam⸗ 
men. Auch die füße Eitrone bringt ihre drücre 
in der unglaublichften Menge, ohne jedod nur 
einiger Aufmerffamkeit — zu werben, 
Nur ein Baum bat fi in diefem Lande der Ueps 
pigkeit der etwas größern Aufmerkjamteit der 
verwöhnten Einwohner zu erfreuen: die Ehirie 
moya (Anona tripletala Ait.) mit herrlich duf⸗ 
tender Blüthe. Huanuco ift ſtolz darauf, ber 
einzige Ort Peru’s zu feyn, der dieſe Götter— 
frucht in größter Vollkommenheit hervorbrinat. 
Das ichneeweiße gallertartige Fleiſch vereint den 
Geſchmack der Ananas mit reiner Zuderfüße und 
den Arom der Erdbeere. „Man erkennt‘, fagt 
Poppig, „ber Ebirimoya unter allen Früchten 
den erften Rang zu, felbft wenn man die erle— 
fenften Früchte China's, der Südſee-Inſeln und 
der Moluffen und die Adanionia Afrifa’s ges 
noffen bat. Auch die Traube gibt bier reichlis 
den Ertrag. Der Sommer iſt bier fo berrlich, 
wie in den am meiften begünftigten Provinzen 
von Chili, aber Peine rauben Winterregen folgen 
ihm, wie dort, denn, ob aud vom Oktober bis 
bis zum April leichre Schauer fallen, fo arten fie 
dennoch nie in ein dauernd finfteves Wetter aus, 
u, ergießen fib langfam, rubig u. ohne Stürme 
über den vertrodneten Boden, u. auf den mehr— 
ftündigen fanften Regen folgt ftets wieder cin 
beiterer Nachmittag. Kein Froft iſt je in dem 
Thale bemerkt worden, das Quedfilber finft nie 
unter + 18 Brad R. Höchſt merkwürdig ift dte 
Gleichartigkeit der Temperatur der verſchiede— 
nen Zageszeiten; denn Paum iſt zu einer Periode 
bie Nacht um mehr als 4 oder 5 Grade Fühler, 
als ber Tag, und diefelbe Regelmäßigkeit fpricht 
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ſich wiebderum in den Verhaltniſſen der Jahres⸗ 
zeiten aus; denn eben ſo ſelten, als im Winter 
der niedrigſte Stand + 8° ift, eben fo ungewöhn⸗ 
lih würde im Sommer die größte Würme 19° 
MR. feyn. Man mag annehmen, daß während 
des größten Tbeiles des Jahres das Thermome⸗ 
ter . faſt unbeweglich auf 14° M. erhalte. 
edlichkeit und Ruhe find der Stempel dieſes 
ſchönen Klima’s. Nach einer milden Nacht fteigt 
unverbüllt die Sonne empor und beleuchtet ein 
grünes, in reiblihem und befruchtendem Nacht⸗ 
tbau erglängendes Land. Wenn dann au bie 
Wärme um einige Grade zunimmt, fo werben 
doch durch fie nicht jene zahllofen Schaaren von 
Inſekten zur Thätigkeit gewedt,die in den feuch⸗ 
ten und nicht ſehr entfernten Weltgegenden faſt 
jeden Lebensgenuß verbittern. Der Bewohner 
dieſer Gegend genießt die meiſten Segnungen ei⸗ 
nes tropiſchen Klima's, ohne bie fonft Damit ver= 
bundenen Leiden. Iſt Abends die Sonne mit 
unbeſchreibl. Pracht hinter den Gebirgen hinabge⸗ 
ſunken, ſo folgt dem heitern Tage eine ähnliche 
Nacht. Hat dieſe herrliche Witterung gegen,6 
Monate gedauert, fo kommt der Winter berbei, 
und wenn dann auch Regen eintreten, und mans 
des ſchwere Gewitter von den Bergen berab= 
ſteigt, fo find doch ſolche Erſcheinungen viel zu 
ſchnell vergänglich,als daß fie den vorherrſchen— 
den Eharafter eines ewigen Frühlings diefem 
Klima entzieben Pönnten, Daß ein Yand, wo 
ein fo glüdliches Gleibgewiht der Witterung 
und Wärme berrfcht, der Lebensdauer in bobem 
Grade zuträglih feyn müffe, bedarf nicht der 
Perfiherung, und wirklih find Beifpiele von 
70jäbrigem Wlter, bei ununterbrodenem ®es 
nuffe der Gefundheit, nichts Seltenes, fo aud 
Greife von 100 Jahren und darüber; ja, man 
erzäblt von einem reife, der, über 120 Jahre 
alt, geritten fam, um den Befreicr Bolivar bei 
feinem Marſche gegen die Spanier zu begrüßen. 
Ein auf. ähnliche Weiſe gefegnetes Hochthal 
ber U. iſt das Thal von Auire, das gerade un— 
ter denn Uequator in einer Höhe von 9000 Fuß 
über dem Meer liegt. So weit das Auge reicht, 
zeigen ſich aud bier bebaute Felder und Wiefen, 
und dazwifchen zahlreiche freundliche Dörfer mit 
Gärten, w.Quitofelbft, diereihbevölferte Haupt: 
ftadt des Thales. Man fiebt Hier, beaünftigt 
von der angenebmften Temperatur, die Produkte 
aller Jahreszeiten und aller Welttheile verei— 
nigt. Zu jeder Zeit trägt der Baum junge Blät- 
ter, Knospen, Blütben und Früchte, und an ei» 
nem und demfelben Zage ſieht man pflügen und 
ernten. Reben dem Zuderrobr, berBaummolle 
un dem Andigo gedeiht bier bundertfältig tra- 
gender Weizen, und der Pifang, die Eitrone und 
die Pampelmus prangt bei den fhönften Früch— 
ten von — ———— Doch über dem Thale ra— 
en Berge mit ewigem Schnee in die dunfelblaue 
uft. Mehre ihrer Gipfel, z.B. die bes Pi: 
chincha, Antifana und Eotopari find nod les 
bendige Vulkane, von deren Seiten das Schnee— 
waffer reichlich niederfließt und das Thal bes 
fruchten bilft. 
Wenden wir nun unfere Blide nad einem Hochs 
tbale auf dem Rüden der U, dem altberühmten 
Khale des KiticacarGres — das in einer 
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Höhe von 12,000 Fuß über dem Meer, aber 
ebenfalls unter dem Einfluß des tropifchen Dim» 
mels (unter 17° füd. Br.) gelegen, nod den 
Anblid einer zahlreichen Bevsikerung bietet, die 
felbft auf diefer Höbe noch (fo hoch wie die 
Spige des Eigers in unfern Alpen) ſich durd 
Feldbau und Viehzucht nährt. — Der Naturs 
forfber Dr. F. J. F. Meyen befudte diefes 
Hochthal im April des Jahres 1831, von ber 
Meeresküſte bertommend. Nah langem, bes 
ſchwerlichem Steigen erreichte er den Kamm bes 
Gebirges und betrat den weftliben Rand ber 
Hocebene, bie fib weit ausbreitet. Ihm zur 
Linken erhob fi der Nevada de Kacora und 
rechts der Niuta, beide mit Schnee bededt. Den 
Daß, der zwiſchen ihnen bindurdführt, gibt 
Pentland zu 15,800' Höhe an. Die Grenze 
des ewigen Schnees erhebt fi bier bis zu 16,000 
Fuß, eine Höhe, bie fie felbft unter dem Aequa⸗ 
tor nicht hat, da fie nah Alex. von Hums 
boldt fib am Ehimborazo nur 14,760 Fuß 

leich der Höhe des Montblanc-Gipfels) übers 

teer erbebt. Hier fleigt fie noch über 1200 
Fuß böber. Der Wind blies gerade in der Ridhs 
tung gegen bie Küfte bin, foeifig Palt, daß Meys 
en und feine Begleiter das Geficht mit wolle: 
nen Zücern dagegen fügen mußten. Diefe 
Binde erfülten Abends die Küfte. Bier zeig« 
ten fih auf äußerft Pümmerliber Weide Rudel 
von Quanaco’s, einer Abart des Llama, Schlanke, 
hellbraunrothe Thiere mit ſchwarzem Geficht. 
Sie leben hier wild und ſuchen ihre Nahrung an 
den Ufern der Bäche. Weiterhin eröffneten ſich 
bie und da zwiſchen Hügeln ſchöne waſſerreiche 
Thäler mit trefflichen üBeiden für Die Heerden 
der Llama's, die fih bier fehr zahlreich finden; 
aub Enten, Schnepfen und andere Bögel beleb- 
ten die Gegend, und hoch in den Lüften Preifte 
der Eondor, der bier in Menge lebt, Am Abend 
nad einer auf dieſer Höhe zurüdgelegten Taas 
reife gelangte Meyen nad dem ndianerdorfe 
Morocolle. Die meiften Hütten find rund 
aus zugehauenen Steinen aufgebaut, deren ugen 
mit Erde und Rafen zufammengekittet find, die 
oben zuaefpisten Daher find aus Heu zufams 
mengeflodbten. Der innere Raum beſteht aus 
einem a Se Wohngemache, das zugleich auch 
Küche und Vorrathskammer ift. Die Thüre zu 
demfelben beftebt aus einem Bleinen Loche von 
2, Buß Höhe, in das die Leute bineinfriechen, 
und das zugleib dem Rauche jum Ausgang 
dient. Stamme von Pandelaberartigem Gactus, 
die man aus weit tiefer gelegenen Gegenden her— 
aufbelt, vertreten die Stelle der Balken und 
Sparren. Neben den Hütten fteben Gemäuer 
von etwa 3 Fuß Höhe zum nächtlichen Aufents 
balt ter Llama's und Schafe, die dafelbft ganz 
in freier Luft liegen und früb am Morgen fi 
wieder ans biefen Mauern zerfireuen. Sehr 
viele Paco’s und Alpaco’s wurden bier gezogen; 
die Wolle diefer Abart des Llama's war an einis 

en diefer Thiere fo lang, daß biefelbe von ben 

eiten des Thieres bis zur Erde hinabbing und 
die Füße beinabe gan; bebedte, fo daß fie von 
hinten mit Bären Aehnlichkeit hatten. Der Pfad 
führte nun über einen Felsgrat, der bier ale 
bödfter Grat des Gebirges die Waflerfcheide 
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bildet; feine Erhebung über das Meer mag 
an 16,000 Fuß berragen. Auf vemfelben befin- 
det fih ein hoher Nevado od. Schneeberg von gro⸗ 
Bemlimfange, der auffeinem®ipfel einen gewaltt« 
gen Krater zeigt. Die Erhöhung biefes Gipfels 
über die Kette beträgt 3—4000'. Um den Fuß ders 
felben dehnen ſich verwitterte Lavafelder aus, auf 
denen fih nur außerordentlich ſpärliche Vegeta⸗ 
tion zeigt. Bon der Höhe des Grates erblidrman 
vor fih in der Ferne unabichbare Bergeketten, 
aus denen fich bie und da Schneeberge erheben; 
und im fernften Often zeigen fich die Rieſen der 
öftlihen AndensKette: der Illimani und ber 
&orato, von denen nad Pentlands Meſſun 
der erftere fih zu einer Höhe von 24,350 . . 
Fuß und ber legtere zu 25,250 Buß erhebt. Ge⸗ 
en Abend langte Meyen in dem Kirchdorfe 
ifacoma an, das von 12 — 1300 Indianern 
bewohnt ift; die Hütten find denen von Moros 
collo ühnlib. Eine hübſche Kirche, worin ein 
fpanifcer Priefter den Gottesdienſt bält, ftebt 





in der Mitte des Orts. Bebaute Felder erftret: 


Ben fich weit und breit an dem Abhange der bo: 
ben Berge hinauf, an deren Fuß das Dorf er- 
baut ift;z fie find mit Kartoffeln und Quinoa 
bepflanzt. Auch Roggen, Gerfte u. Hafer werden 
geidet, die man aber, Da fie auf dieſer Höhe nicht 
zur Reife gedeihen, als Grünfutter für Pferde 
und Maulthiere gebraudt. Die bier nur in zer: 
ftreuten Büſcheln wacfenden| Gräfer find ſehr 
bart u. ein ſchlechtes Butter für Die Thiere, dage⸗ 
en dienen fie den zahlreihen Heerden der 
fama’s, die bier weiden, zurRabrung. Dierfand 
Meyen auch in entlegenen Schluchten der Berge 
die Kartoffel in wildtem Zuftande. Der Weg 
führte am folgenden Tage über breite Ebenen, 
die fi allmählig oftwärts abſenkten. Ueberall 
zeigren ſich zahlreiche Heerden von Llama’e, bier 
und da aub Schafe und felbft Pferde, aud lie: 
en fi bier ſehr viele und fehr verfciedenartige 
—* ſehen, und große Schwärme ſchwarzer 
Ibiſe zogen mit Geſchrei vorüber. Gegen Mit— 
tag kam Meyen über ein kleines fließendes Waf- 
ſer, worin eine Menge von Llama's und lang: 
wolltge Alpaco’s lagen und fidy gegen bie Dige 
ber Eonne abtühlten. Er hatte nun wieder 
einige Pieine Bergketten zu überfteigen, auf des 
ren Rüden ſich Pleine Seen befanden. Eine 
Menge weißer und fhwarzer Vögel ven der 
Größe einer Denne ſchwammen auf dem Wafr 
fer derfelben und ließen, ſich einander jagend, ein 
Gelächter, ähnlib dem von Menden, bören. 
Eine Stunde weiter liegen die legten Anhöhen, 
und es eröffnet fich dort die ſchöne Ausſicht des 
tieferen Thalbodens von Chuquito mit 
dem unabiehbaren See, den die Indianer den 
See von Kiticaca nannten, die Spanier aber 
Laguna de Puno nennen. Unzählige Infeln 
ragen über feinen Wafferfpiegel bervor, auf bes 
ren einer einft der beruhmte Sonnentempel von 
Titicaca lag, defien Schüge, nad der Sage, von 
den Indianern bei der Eroberung Deru’s in dem 
See verſenkt worden find, Hinter dem See 
erglängen in der Kerne ber Sorato, Illimani 
und Tipuani. j 
Der Weg ſenkt fih nun ſchnell abwärts nad 
dem Hochthale dieſes Sees, der 12,000 Fuß über 
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bem Meer liegt. Ueberall wies fich die Gegend 
angebaut, und auf den Grasfluren weideten 
Heerden von Llama’s u. Schafen, auch Schweis 
ne, Efel, Pferde, Maultbiere und felbft Horn⸗ 
vieh. Der Meifende gelangte in die berühmte 
alte Snufa-Gtraße, die fib um den Ser amd 
auf deilen weftlidher Seite nad Ba Pay sieht; 
fie it eine Fortfegung der großen alten Straße, 
die unter der Regierung ber Inka's non Euzeo 
nad Quito geführt wurde. Die Breite Miefer aus 
Stein gebauten zuweilen mehre Fuß hohen Straße 
beträgt 12—15' 5 zur Seite befinden fih Ab 

grüben, u. bie u. da fieht man fteinerne Brudten. 
Run aber iftdie Straßein einen fehr zerfallenen 


‚Buftande. Rings umden Ger erſtreckt fich eine grü: 


ne, reidhbebaute, von Bergen eingeſchloſſene etwa 
2 bıs 3 Stunden breite Ebene. Unzählige Haäu⸗ 
fer Heben an dem Abhange der Berge. Am Rio 
de Jlake befand fi eine Menge Meiner, aus 
Binſen geflochtener Kühne; fie-dienten zum Ue⸗ 
berfegen über den Fluß während der naffen Jah⸗ 
reszeit des dortigen Sommers. Das Dorf 
Ilake ift von außerordentliher Größe; feine 
Kirben und Konvente und bie Menge großer 
Däufer, die aber fämmtlid leer, oder doch we⸗ 
nigftens im Verfalle ftehen, zeugen von ebema= 
ligem Reihtbum und großer Bevölkerung des 
Orts einft, wie auh in den andern Stadten 
diefer Gegend, dur die Silberminen berbeiges 
zogen, die zu den reichften der Welt gehörten u. 
nur denen von Potofi nabftanden, in fpätern 
Beiten aber in Verfall gerathen find, was dann 
auc den Verfall der Städte, an den Ufern des 
Sees, die ſich Dur den Bergbau gehoben bat: 
ten, nad fib 309. Auf dem Wege nad Chu⸗ 
quito bat man beftändig den See vor Augen. 
Große weiße Reiher und der ſchöne Flamingo 
belebten in großer Zahl die Ufer deffelben. Die 
Menge von Vögeln, welde den See belebt, ift 
überhaupt fehr groß; auch ift berfelbe reich an 
Fiſchen. Die Kifcher errichten fib an den Ufern 
Eleine Hütten, die aus zwet oder drei Birken: 
matten befteben. Die Binfen, mit denen die 
Ufer des Sees dit bewachſen find, müffen bier 
oft die Stelle bes Holzes erfegen, ba auf diefer 
Höbe gar fein Baum forttommen kann. 

Die Stadt Chuquito diegt auf einer Pleinen 
Unböbe dicht am Se; fie ift regelmäßig umd 
bübfch gebaut, und zählt etwa 5000 Einwohner. 
Der Weg von bier nab Puno gleibt einem 
Blumengarten; aber alle die verfbiedenartigen 
Blumen find von gelber Farbe. Alle Abbünge 
der nahen Bergfette find reich mit Begetatien 
bevedt, nur mangelt der Baumwucs; daneben 
finden fib häufig, zumal in der Nähe von Häus 
fern, bebaute Felder. 

Andenhauſen, fahfen-weimar. Dorf, Eis 
fenab, Amt Dermbad; 330 Einw. 


Andeol, St., de Erouilbas, franz. Dorf, 
Dep. Gard, unweit Alais; Amimoniumbereis 
tung. 


Auder, k.k. Kammerfänger zu Wien, einer 
der erften Zenoriften der Gegenwart, wurde auf 
feinen Reifen durd Deutſchland und im vorigen 
Jahre in London überall freudig begrüßt und 
befigt eine wundervolle Brufßftimme mit ſtets 








Ei Sntonation und deutlicher Ausiprade, 
ft überhaupt ein wohlgefhulter Sänger und 
verbindet mit feinen Gefangsleiftungen ein 
durd aus edles Spiel. 

a. ad. Meiler, Mittelrheinkreis, 
A engenbachz 180 Einw 


Anderkehmen, preuß. Dorf, Prov. Preu⸗ 
Ben (DON-Pr.), R.:B. Gumbinnen, Kr. Stal: 
de’ nen; 120 Einw. 

+ Uuderloni, Pietro, Kupferfteder, + 
den 13. Okt. 1849 auf feinem Landſitze bei Mai⸗ 


adersdorf (Geogr.), 1) bayer. Dorf, Nies 
derb., Ldar, Simbad; 120 €inw. ;—2) öfterr. 

"Dähren, Kr. Olmüg, Allodialberrfb. 
ann 
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ewig; 500 Einw; — 3) preuf. Dorf, 
Schlefien, M.⸗B. Liegnig, Kr. Glogau; 
‚ Borwerf ; 300 Einw. 
—Amrderfen, Hans Ebriftian, berühmter 
licher Diter, ward ten 2. April 1805 in 
von armen Aeltern geboren. Der Bater 
war Schuhmader, hatte aber ſchon zeitig unger 
ne 1 — verrathen, und fühlte eine 
f ende Unzufriedenheit mit feiner Stel- 
lung, welde ſich zuweilen in Berfen Luft machte. 
Als er verheirathet werden follte, waren feine 
Umftände fo dürftig, daß er fein Brautbert von 
Pin Pftüde zu einem gräfliben Sarge, wels 
&es in einer Auktion erftanden war, felbft zim⸗ 
mern mußte. Seine Aeltern waren wohlhabende 
Lanblente gewwefen, die durch verfchiedenes Miß- 
gefhi® derarmt und darauf nad Odenſe gezo⸗ 
en en. Die Großmutter fpielt eine wich- 
Ai lie in der Kindheitsgefhichte unfers 
Dia ; fie Hatte beim Hofpitale einen Garten 
ergen, umd der, aufgewedte Knabe, ber 
J für die verſchiedenen Eindrücke empfäng⸗— 
lib war, herchte mit ganzer Seele auf bie 
Mähren und Spufgefhichten, die er hier zu 
Ab ken. Bei ihr verbrachte er oft die 
Tage, und fein Sinn wurde bier ſowohl mit 
abergläubifhhen, wie mit lebendigen —5 
Vorftellungen angefüllt. Als er eines Tages 
mit feiner Mutter und andern Kindern ausges 
gangen war, um Aehren an einem Orte ju ſam⸗ 
mein, wo ein bekannter böfer Verwalter war, 
ind die andern bei deſſen Ankunft die Flucht ers 
riffen, blieb er allein zurüd, und durch feinen 
Pindlidenaten Ausruf: „Wie darfit Du mic 
fhlagen, da Gott es fehen kann?“ entwaffnete 
er den firengen Mann, der fbon den Etod er⸗ 
hoben hatte. Zuweilen nahm der Vater ihn auf 
einfamen Wanderungen im Walde mit, er ver: 
fertigte ein Duppentbeater und anderes Spiel: 
eug für den Eohn, und des Abends Ias er aus 
Feine Bibliothek vor, welche aus Holberg, einer 
‚ alten Ueberfegung des Shakeſpeare und einem 
Bande Gefbichten: und Liederbüchern beftand, 
Die der Knabe bald auf eigerre Hand zu ftudiren 
begann. Die Epanier wuren auf Fühnen ge= 
weten, fie waren wieder fortgezogen und der 
näberte fich feinem Ende, Des Vaters 
melandoliihes und poetifch = Shwärmendes 
5. ließ ihn nicht länger in Ruhe; er ließ) 
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er kam nur nah Holftein, der Friedensſchluß 
führte ihn wieder nad Odenſe zurüd, wo er 
bald darauf krank wurde und +. Der Sohn er» 
bielt inzwifchen einen höchſt erbärmitchen Unter— 
richt in einer Armenſchule; in feinen Freiſtunden 
fanı er zuweilen zu einer Madame Bunteflad, 
der Wittiwe eines Predigers, ber 1784 zu den där 
nifhen Dichtern gezählt wurde, Hier hörte er 
zuerft den Dichternamen mit Fiebe erwähnen, 
worauferbeichloß, felbft ein Dichter zu werden, ar, 
als neunjähriger Knabe begann er, Komödien 
und Tragödien zu fchreiben, worin er unter An⸗ 
derm bie Charaktere vornehmer Perfonen da— 
durch andeutete, daß er deutſche und franzöſiſche 
Worte in den Dialog einmifchte. Uber fein 
—— war durchaus nicht dankbar; die 
traßenjungen ſchalten ihn einen „Komödien 
f&hreiber‘; mit feiner eigenthümlichen Offenher⸗ 
zigkeit und feinen ungewöhnliden Manieren 
war er vielen Nedereien ausgefegt, die fein 
weiches, empfindlihes Gemüth in hohem Grade 
kränkten, und ale er einft, am Geburtstage des 
Schullehrers, diefem ein Bleines Gedicht über⸗ 
reichte, wurde er für feinen guten Willen aus 
gelacht, Seiner Mutter Umftände wurden in« 
def noch Schlechter, und fie fandte ihn daber nad 
einer Zabriß, um etwas zu verdienen. Bier ber 
Iuftigte er die Arbeiter mit feiner hübſchen Sing⸗ 
flimme und mit dem Recitiren von Scenen aus 
Helberg. Da aber fein mädchenhaftes Weſen 
und Ausfeben ihm einft eine rohe Behandlung 
uzog, entflob er. Er war nun 12 Jahre alt, 
bare alle die Bücher verfhlungen, die er erlan⸗ 
gen fonnte, und da er nicht die Mittel befaß, den 
egenftand feiner heißeſten Sehnſucht, auf das 
Theater zu gelangen, erreichen zu Pönnen, fo 
faß er zu Haufe und fpielte felbft auf feinem 
Puppentheater Shakeſpeare's ganzen „Köni 
Rear und den „Kaufmann von Venedig". 
Wenn eine reifende Scaufpielergefellfhaft in 
der Stadt war, wußte er ſich die Anfchlagezettel 
zu verfhaffen. und faß dann mit diefen Dabeim 
und improvifirte mit Hülfe der Perfonenliften 
anze Komödten nad feiner Manier, fo daß 
eine Mutter fürchtere, er möge den Berftand 
verloren baben. Bei feinem Intereffe für das’ 
Theater und den eingeleiteren Bekanntſchaften 
glüdte es ihm aud, wenn im Sommer kopen⸗ 
bagener Schanfpteler Odenfe befuchten, Beine, 
gewöhnlib ftumme Rollen zu erba'ten, und in 
den Chören mitzufingen, wodurd er eine Meng 
Lieder, ja ganze Operpartien lernte, Inzwiſch 
batte fein ungewöhnliches Wefen Intereffe für 
ihn bei mehren vornehmen Familien erwedt, 
namentlich genoß er das Wohlwollen des Dberft 
HöngheGultberg, eines Sruders des Dichters 
gleihen Namens. Da feine Mutter fich wieder 
verbeirather bafte, wurde er zur Schneiderpror 
feffion beftimmt, und er machte ſich feıbft durch 
den Gedanten an die Quellen, die ſich bier für 
die Garderobe zu feinem Puppentheater eröff- 
neten, damit vertraut. Bufeiner Konfirmation 





| 'erbielt er zum erften Male Stiefel und anftäns 


dige Kleider, und feine Freude hierüber war jo 


— um Soldaten anwerben, in der groß, daß fie feine Andacht in der Kirche ſtörte, 
fing, dm Kriege fein Glü zu madgen. Aber: eine Stimmung, die er fpäter in dem Maährchen 
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„Die rothen Schuhe‘ poetiſch ausgeſprochen bat. 


Er batte nach und nah eine Summe von 13 
Reichsbankthalern zufammengeipart, und bes 
fürmte nun die Mutter, damit nab Kopenhagen 
reifen zu türfen, um zum Theater zu gelangen, 
oder „ein berübmtr Mann” und wie vie zu 
werben, von benen er zuweilen gelejen hatte. 
Sie wendete fib erft an eine Wabriagerin, und 
da dieſe ibm Glück und Größe propbezeite, ja, 
daß „Odenſe einft für ihn illuminirt werden 
würde”, erbielt er die Erlaubnip, fih auf die 
Reife zu begeben. 

&o kam er den 5. September 1819 nad Ko: 
penhagru, gerade als bie befannte Jubenfehde 
— die er in „Rur ein Geiger“ gefhildert hat — 
die ganze Stadt in Aufruhr verlent batte. Seine 
erftie Wanderung war nad dem Xbeater, aber 
er betrachtete es nur don außen, wie ein Lieb- 
baber fein erſtes Liebesiteal. Am nächſten Kage 

og er die Konfirmationskleider au und —* 
zur Tänzerin Schall, an bie er ein Ems 
eblungsichreiben * Er brachte feinen 
unfch vor, und auf ihre Frage, welde Partir 

er glaube ausführen zu können, erwiterte er 
„Kendrillon — wie bekannt eine Damenrole 
— aber mit fo feltiamen Geberden, daß fie 
glaubte, er ſey wahnſiunig und fo ließ Re ihn 
eben. Er ging darauf zum Theaterdef, um 
nftellung zu fucdhen, erbielt aber die Autwort, 
er ſey zu mager. Alle Hoffnung ſchien nun vers 
fbwunden, In feiner ıroft{oien Lage Paufte er 
ein Galleriebillet und fah das Bullet „Paul unt 
Virginie““. Die Trennung der Liebenden ergriff 
ihn fo tief, daß er in Thränen ausbrad, uni 
mit feiner gewöhnlichen Offenbeit erzäblte er 
dem verfammelten Fublifum fein ganzes Eid: 
fal, und wendete den Inhalt des Ballets auf fi 
und feine unglüdlibe Liebe zum Theater an. 
Erin Kaffenbeftand war inzwifchen bis auf 
einen Thaler gefbmolzen; in feiner Verzweif— 
lung ging er nun, einer Zeitungsanzeige Flach, 
bei einem Tiſchler in die Lehre; aber fbon am 
erften Tage wurde er durd die leichtfertigen 
Reden, die in der Werkftatt geführt wurden, 
daraus verfheudbt. Er gedachte nun feiner 
Singftimme, die fo oft in Sdenſe gerühmt wors 
den war; er ging zum Profeflor Siboni, bei dem 
erade Diittagsgefellibaft war, und darunter 
Baagefen und Weyſe. Er wurde bei Tiſche 
gereingele en, fang und fpielte Komödie, bis er 
ei dem Gedanken an feine eigene Lage von 
Thränen überwältige wurde. Baggeſen pros 
pbezeite, daß einſt Etwas aus ihm werden 
würde, Weyſe fammelte 70 Thaler für ibn, und 
Eiboni begann feine Stimme auszubilden. 
Aber diefe war ſchon im Uebergang begriffen 
und ging bald verloren. Durb den Beiftant 
verfchiedener ebler Männer glüdte es ihm je— 
bed, in Kopenbagen bleiben zu Bönnen. Der 
Dichter Guldberg unterrichtete ihn im Däniſchen 
und Deutihen, und er wurde end ich Theaters 
zögling unter der Inſtruktion von Lindgreen, 
ging ‚täglih in die Tanzſchule und trat in eini— 
en Balletien auf, darunter einſt mit frau Pros 
feflor Deilbery. welche damals ein kleines Rind 
war, Noch vollvon Aberglauben ſchlich er ſich am 


Anderſen. 


Neujahrsabend fpät auf das Theater, um einige 
Worte auf der Bühne berzufagen, auf den 
Knieen betete er ein „Vater unſer“ — in ber 
Hoffnung, daß er dann zu einer Role gelangen 
würde, bevor das Jahr verftreihe, Zu Haufe 
in feinem Zimmer bef&äftigte er fid ncd ſtets 
mit feinem Puppentheater. 

Aber der ſchlummernde Raturtrieb, welder 
fib bisher in unbeftimmtereidenfhaft für Mur 
fi? und Theater geäußert hatte, begann im einer 
andern Richtung zu erwaden; er ſchrieb ein 
Irauerfpiel in Werfen, - Auf Bakfehaus hatte 
Frau Profeffor Rabbed ibn im Scherz einen 
Dichter genannt; er merkte fich dieſes und fandte 
dem Theater ein Paar dramatifche Arbeiten ein, 
die aber als unreif verworfen wurden. Allein 
der jegige Konferenziath Colin, welder Mits 
glied der Direktion war, bafte darin die Epur 
eines Geiſtes bemerkt, welder etwas Ungewöhns 
liches verfprad, und dieſer vortrefflide Mann, 
in deffen Haus und Familie A. fpater ale Sohn 
in einer lieben Heimath aufgenommen wurde, 


“Wrihaffte ihm dur feinen Einfuß freie Woh⸗ 


* und Unterricht in der lateiniſchen Schule 
zu Slagelſe. f lernte nun ſehr fleißig und 
entbielt fi faft aDer poetiſchen Lektuͤre. Aber 
der Rektor, in defien Haufe er war und bem er 
fpärer nah ‚Belfingör folgte, mißverftand feines 
Schülers eigenthümli weiche Natur und was 
fib in ihm regte, und da feine Behandlungs 
weıfe, wie er fib fpäter felbfterfaunt bat, durchs 
aus verfeblt und verdberblih war, nahm Collin, 
fobald es iym bekannt wurde, A. aus der Ehule. 
Er erbielt nun von bem durch feinen Eifer für 
nordifbe Eprade und Geſchichte rühmlich ber 
fannten Kandidaten der Theologie (jegt Pres 

iger) 2. €. Müller, Privatunterricht, und bes 
ftand ein Jahr darauf das Examen Artium mit 
nädftbeftem Charakter. 

Noh während feiner Schulzeit bafte U. ders 
ſchiedene viel verfpredende Gedichte geſchrieben, 
worunter das mit fo außerordentlihen Beifall 
aufgenommene „Sterbende Kind", welches er da⸗ 
mais erft nah vielen vergebliben Verſuchen 
getrudt erhalten Ponnte, und welches jegt in 
viele Sprachen, ja fogar in das Grönlanrifce 
überfegt worden ift. Auf feinen Wanderungen 
zu feinem Lehrer Müuer, der auf Chriſtians— 
hafen wohnte, Pnüpften fi die in feinem Innern 
jters gäbrenden poetifhen und launiyen Ideen 
an die profaifhen Roßalitäten, die er hier täglich 
vor Augen batte, u. fo enıfland feine „Außreife 
nah Amager“, eine wefenilid literarifhe Sa— 
tnre in der humoriſtiſchen Erzählungsform, wos 
von zuerft einige Bruchſtücke in Heilbergs Flie⸗ 

ender Poſt“ mitgetheilt wurden, u. weſches einige 
enate, nabdem er Student geworden war 
beraustam, und ein fo außerordentliches Süd 
machte, daß wenige Tage darauf eine neu. Auflage 
veranftaltet werden mußte und ſpäter (1829) 
fogar eine dritte, außer einem ſchwediſchen 
Nachdruck. Der nächſte Grund, daß feine erfte 
rößere Arbeit mir einem negativ ironiſchen 
Eharakter bervortrat, entfprang fiber der Bes 
handlung, die er während feiner Schulzeit ers 
litten, wodurch jeder Ausbruch feines lebendigen 
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pe Fey überftrömenden Gefühle zurüd 
und lächerlich gemacht worden war. 

wurde. nun im verſchiedenen angeſehenen Fas 
milienkreifen wohlwollend aufgenommen,, wie 
bei 9. €; DOberftedt und Kommandeur Wulffe, 
fiher einen wohlthätigen umd bildenden 
€in auf ihn ausübte: Über in einzelnen 
„geigre ſich aud die Schwierigkeit, ent⸗ 
dheidende Urtheile über einen jungen Ditser zu 
5 indem Berfchiedene auf Grund einiger 
weniger reifen Arbeiten den Stab über ihn im 
en brachen, während fie zu zn Beit 
bte erhoben, die er ohne ſeinen Namen 
nm ließ Im Herbft 1829 machte er das 
zweite Eramen mit einem. fehr guten Erfolge, 
und batte noch im felben Jahre „Die Liebe auf 
Ben beroifches Vaudeville in einem 
——— welches bei ſeiner Aufführung 
auf Dem Theater von feinen Mitſtudirenden, 
bie ſtelz auf ibn waren, mit Jubel aufgenom: 
men wurde, welches aber, obgleich es Wig und 
ne verrierd, in ſich felbft eine —2** Ar⸗ 
eit war. Kurz darauf (1830) erſchien feine 
ling Gedichte“, die durch Ihre frifche 
amd ihr natürlihes Gefühl fowohl vom 
wie von der Kritik, mit ungewöhn- 
fichbm Beifall mifgenommen wurden. In dies 
em Bande fand man auch feinen erften Verſuch 
der —22* in der er ſich fpäter- mit fo aus⸗ 
eihnetem Glück bewegte, das proſaiſche 
en. Er unternahm eine Reife durch 
bie bän Be eeingen und gab darauf (1831) 
eine neue Gedihtfammluing „Phantafien und 


Skizzen” heraus, die durd mehre ernfte und 
ne bejeugte/ daß eine Veraãnderung 
feinem Innern vorgegangen war. Hatte er ſich 


in 

früher bisweilen Hoffmann genäbert,fo ſchien man 
—— — — Deine’szu bemerken. Auch 
in einer andern Hinſicht follte er nun aus feinem 
poetiiben Kinderparadiefe berausgeriffen wer: 
den; ber Werfaffer der bekannten „„Geipenfter: 
Briefe”, 5. Ders, griff ihn auf Grund der Eile 
und Unfertiabeit, welche, neben feiner ange: 
bornen fliegenden und natürlicben Verfifitation, 
in einem Theile feiner Arbeiten in Sprache und 
Bers ve wurde, mit fo vielem Kalent u. 
fo fhenungslofer Einfeitigkeit an, daß die gün- 
ſtige Stimmung, auf ber er fi bisher froh und 
forglos gewiegt hatte, plöglich in eine entgegen: 
geiegte umfhlug. Im Somnter 1851 machte er 
einen —— nad dem nördlichen Deutſchland, 
Sarz, Sachſen, von welchem er in feinen 
r tenbildern‘' eine bödft lieblibe und 
portiih unterbaltende Schilderung gab. Er 
de auf biefer Reife mir Tieck und Thamiſſe 
nnt, die zuerſt die Deutfchen auf feine Vor: 
aufmerkſam machten und verſchiedene feiner 
Gedichte überfegteh. Im J. 1832 gab 
er eine Pleine Sammlung „Bigneften zu dänt: 
Then Dichtern“ Heraus; man fand Hierepigram- 
matiſchen Wig mit einem lebenden und begeis 

fterten th vereint. 
‚Aber felbft wenn ein Dichter Glüd macht, und 
wenn er fehrfruchtbar ift, wird er bei einem 
Io klein wie das dänische, nit von 
erden leben können. Die Journallite: 
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ratur hatte fi damals dort noch nicht ent⸗ 


widelt, und es war feine Rede von Honorar für 
eingefandte Beiträge. U. mußte deshalb dazu 
fen, Stüde für das Theater zu überfegen, 
(„Das Schiff’ u.„Die Königin von 16 Jahren‘), 
DOpernterte für verſchiedene dänifhe Kompo-⸗ 
wiften zu ſchreiben („Die Braut von Lammer⸗ 
moor' für Bredabl, „DerRabe' für Hartmann, 
1832, und „Das Feſt zu Kenilworth für Wehſe, 
1836). Der. Zivanz, den feine Mufe fi hier 
auflegen mußte, konñte in poetifcher Hinficht nur 
ſchaͤdlich wirken, aber diefe erzwungene Befhäf- 
tigung hatte zur Folge, daß der äſthetiſche Kris 
tier der „Monatsfchrift', Molbach, der ihm bis 
dahin wohlwollende Anerkennung geſcheukt 
Sn von nun an fein erflärter Gegner wurde, 
d beurtheilte derfeibe U.8 Geſammelte Ge: 
dichte‘, die früher einzeln inderfelben Beirfchrift 
günpi beüurtheile waren, mun faſt in einem feind⸗ 
fiben @eift, und daſſelbe war der Fall mit den 
„Bwölt Monaten desFahres‘' (1833), ungeachtet 
man hier feine friſche herzliche und phantaftes 
reiche Pyrit in vollem Maße wiederfindet und 
verfäiedene Partien baraus, 5 B. der Monat 
Juli — fogar zu dem Schönften gehören, was 
er gefchrieben har. In demſelben Jahre erhielt A., 
jugleih mir Herg, ein Stipendium von der Mes 
yierung w einer Reife außer Landes. Im Aus« 
ande fühle man die Bebeutung eines gemein- 
ſchaftlichen Vaterlandes doppeltz die beiden litera⸗ 
rifbenWiderfäder trafen ſich erſt in Rom / aber als 
edle poetifche Naturen kamen fie ſich freundlich 
entgegen u. reiften gemeinſchaftlich nah Neapel. 
A. ıwar zuerft nad Paris egangen u. folgte von 
dort einer Einladung nad der Schweiz, wo er 
fein dramatiſches Gedicht Agnete u. der Meer- 
mann’ vollendete, welches, ungeachtet es eine 
merflibe Entwidelung des Dichters bezeugt, 
ungeachtet feine Phantafie bier im tieferen, 
vo! eren und Bra dei Tönen ale früber her⸗ 
vorbricht, dech in der HGeimath meir weniger 
Aufmerffamfeit erntete, als feine früheren wer 
niger bollfommenen Arbeiten, Un demfelben 
Zuge, an dem er vor 14 Jahren, arm und hülf⸗ 
(06, nah Kopenhagen zekommen var, betrat er 
Italiens Boden , und bier öffnere ſich nun feis 
ner Hlübenden Phantafte, eine neue Melt, 
In Rom ſchloß er Freundſchaft mit Thorwald⸗ 
ſen, und des großen Künſtlers ermutbigende An» 
erkennung, die Anſchauung der Kunftichäge, 
die reihe Natur, das Sunthatbt e Bolfsleben, 
wirkten rief und wohlthuend auf feine Dikters 
feele; die Frucht biervon var fein berühmteftes 
Werf, derRoman „Der Imiprodifater“, welchen 
er kurz nad feiner Nüdkehr vollenhete (1835). 
Selbft bei feinen Freunden var Zweifel barüıber 
entftariden, in wie weit feine ungewöhnlichen poe⸗ 
tiſchen Faͤhigkeiten zur höheren Vollendung 
reifen würden, aber dieſe Zweifel verfibiwäanden, 
als der Improvifator heraus kam. Mar wiirde 
von ber friſchen, glänzenden Phantafie hinge⸗ 
riffen, welde mit wi a Wahrheit 
uud Wärme ganz Italten in einer Reihe von 
lieblihen Bildern eihes reich 2 ten Menſchen⸗ 
iebend — Leite Die, früber feine 
Gegner geweſen waren, wedhſen en bei diefem 
Ä 47* 
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Buche ihre Anſichten, bald kam es in zweiter 
Auflage heraus und machte außerordentliches 
Glüͤck in Deutſchland. Hochſtehende und ans 
eſehene Perſonen — wie der fo edle Graf 
Hansen » Breitenburg — famen dem Berfafler 
mit Woblwollen entgegen und wetteiferten mit 
einer in Dänemark nicht gewöhnlihen Adrung 
für literarifbe Auszeihnung, ihn in ihren häus⸗ 
lichen und geſell ſchaftlichen Kreifen aufzunehmen. 
Im J. 1835 erſchienen feine erſten Mähren‘, 
die überall ungetheilten Beifall fanden u. worin 
man, namentlich in den fpäteren, ben Kulmina- 
ticnspunft feines Genies findet. Er gab 1836 
den Roman „D. X." heraus, der ſich durch eine 
lebendige Schilderung nationaler Sitten aus⸗ 
zeichnet, in bemfelben Sabre auch noch das idylli⸗ 
ide Drama „Scheiden und Begegnen“, 1837 
den Roman „Rur ein Geiger‘, welcher in einem 
gemütblichen Bortrage intereffante und Bed ge: 
zeichnete Eharaftere ſchildert. Im darauf fol⸗ 
enden Jahre gab er „Drei Gedichte” heraus, 
hrieb (1839) zu einer Dekoration, die zu einem 
Stüde von Hertz — worden war, das 
Vaudeville „Der Unſichtbare auf Sprogö“, 
welches ſich durch feine friſche ausgelaſſene Mun⸗ 
terkeit in der Gunſt Des Publikums erhalten bat, 
ſo oft es auch aufgeführt worden iſt, was noch 
mehr von feiner erften größeren Arbeit für das 
Theater, dem romantifben Drama „Der Mur 
latte” (1840) gilt, wozu ter Gegenftand einer 
frangöfifchen Novelle entlehnt war. DasSrüd 
machte auch in Schweden außerordentlihes Glück, 
was, verbunden mit der Anerkennung feiner früs 
beren Dichterwirkſamkeit, veranlaßte, daß U., 
da er fih in demielben Jahre einige Tage in 
Lund aufhielt, Ehrenbezeugungen erfuhr , bie 
einen unauslöfhliden Eindrud auf ihn machten, 
indem er zu einer feftliben Mittagsmahlzeit 
eingeladen wurde und eine Serenade von ben 
Iundifhen Studenten erhielt, die eine Ehre dar- 
in festen, die Erften zu ſeyn, die ihm eine ſolche 
öffentlibe Huldigung darbradıten, In demfel> 
ben Jahre gab er das „Bilderbuch ohne Bilder‘, 
eine MReibe vortrefflider dichteriſcher Phantaſie— 
bilder, beraus, die in der Heimath wie im Aus: 
lande mit umgetheiltem Beifall aufgenommen 
wurden, und nachdem er ein Xrauerfpiel 
„Das Maurenmädcen‘, welches weniger Glüd 
auf dem Theater madte, eingefandt hatte, trat 
er 1840 eıne große Reiſe nach Italien, Griechen— 
land und Kleinafien an, die er mit feuer und 
poetifhem Geift in „Eines Dichters Bazar‘ 
(1842) geſchildert bat. Nach feiner Heimkehr 
bat er drei Sammlungen „Neue Mähren‘ 
herausgegeben, die nur die Anerkennung feiner 
Mieifterfbaft in dieſer Richtung gefteigert haben, 
und endlib das dramatiſche Mähren „Die 
Blume des Glückes“, welche mit vielem Beifall 
aufgeführt worden ift, wenn gleib die Kritik 
bier, wie bei manden frübern Gelegenheiten, 
mit dem umngelebrten, nah den empfangenen 
Eindrüden auf die Phantaſie und das Gefühl 
zunäcft urtheilenden Publikum nicht ganz einig 
eweien ift. Im Winter 1843 beſuchte er wieder 
Dario und fand eine freundlihe Aufnahme bei 
Pnoo, 9. Dumas, Pamarrine, Alfr. de Bignv 
und mehren Anbern, Im I. 1844 wurde er auf 
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einer Aueflubt nad Deutſchland mit vieler Auf⸗ 
mertfamfeit und Gaftfreiheit aufgenommien, bes 
fonders von dem Großherzoge von Weimar, und 
verliebte den 25. Jahrestag nah einer erften 
Ankunft zu Kopenhagen auf Föhr, wo ber König 
und die Königin, bie fi zur Zeit dort aufbielten, 
ibm viel Wohlwollen erwiefen. Den Winter 
1845—46 verlebte U. in Berlin und Weimar, 
eilte dann im Frühjahr 1846 über Wien und 
Trieſt nab Rom und Neapel, wo er feine Bios 
graphie „Das Mähren meines Lebens’ bes 
gann, bie er in dem Babe Bernet in den Pyre⸗ 
näen beenbigte, und beſuchte 1847 England, 
1849 Echweden, von wo er ſich fpäter wieber 

ch dem Süden begab. Die deutſche, von ihm 
Ach beforgte „Geſammtausgabe“ feiner Werke 
(35 Bändchen, Leip. 1807—48), enthält außer 
ben oben angeführten Werken noch ein mythi« 
{bes Drama: „Ahasveruo“ und den fib in dä⸗ 
nifchen Berhältniffen bewegenden Roman: „Die 
zwei Baroneſſen“ Leipz. 1848, 4 Bde, den er 
urfpränglic in englifdber Sprache (Kond. 1848, 
3 Be.) geihrieben hatte. 

Betrachtet man X. in feinem Verhältniß zu 
däniſchen Dichtern u. däniſcher Literatur, fo muß 
eingeraumt werden, daß er in ber Energie des 
Ausdrudes, in pſychologiſcher Brünblichkeit, 
nationaler Innerlichkeit, Tiefe der Gedanken und 
formeller Tadell oſigkeit hinter mehren feiner 
Beitgenofien zurüdfteht, aber indem originellen 
Schöpfunastalent der Phantafie, tm friſchen u, 
liebliben Bilderreichthum, in der Färbung, in 
warmer, leicht gewedter Begeifterung u, jugend- 
liher Laune überfliegt er ohne Zweifel alle dä⸗ 
niſchen Dichter, die junger find als Oehlenſchlä⸗ 
ger, Es gebt ein warmes und offenes Gemüth, 
ein frohes und unfhuldiges Naturgefühl durch 
Alles, was er aefchrieben, und dieſeSprache, die 
gleich gut von Allen verftanden wird, hat ficher 
viel zu der Anerkennung beigetragen, die man 
ibm in fo reihem Mafe außerhalb des Vater: 
landes geſchenkt har, Daß dieſe zum Theil auf 
feine neidifchen Landsleute minder günftig eins 
gewirft hat. Seine Perfönlichkert hat, wie ein 
deutſcher Schrifefteller, bemerkt, „durch fein 
barmlofes und offenes Weſen, worin fih ein 
liebendesnmd ächt dichteriſches Gemüth ubfpier 
gelt, ihm überall Freunde erworben". Hiermit 
ſteht in Verbindung, daß er feine weniger glück⸗ 
lichen Arbeiten dem Publikum nicht verborgen, 
und nie die berechnende Vorſicht und die kleinen 
Beinbeiten im Leben beachtet bat, die weniger 
reich begabte Schriftfteller oft mit Glück anwen⸗ 
ben, um ſich einen literarifben Ruf zu eriverben 
und zu erbalten. Wenn er dem ungeachtet, was 
ſich nicht leugnen läßt , einen ſolchen befigt, und 
zwar in bedeutentem Grade, fo muß dies um fe 

ewifler dem wirklich poetifchen Gehalt feiner 
Werke sugefchrieben werden. 

Underegeftaltet (bot. Term.),f.». a. Di 
versiformis, Heteromerphus, Heteroidens; 

Anderfon (Geogr.), I)norbamerif. Diftrift, 
B.6t., Staat Süd: Carolina; 1830: 17.170, 
1840: 18 500 — Hauptſtadt darin; 
— 2) Grafſch. daf., Staar Kentucky; 1890: 
5460 Einw., bavon 4370 Weiße, 30 freie Far⸗ 
bige und 1060 Sklaven; — 3) Grafſch. daf., 
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Staat Texas; 1847: 1750 Em.; — 4) Town⸗ | als Oberlehrer nah Hamburg und 1843 als 
ſhip daf., Staat Indiana, Graffb. Ruſhz Mufiflehrer an das Seminar nab Hildburgs 


1840: 1420 @inw.; — 5) Townſhip daf., Grafr 
ſchaft Warrid; 1840: 350 &Eınw.;— 6) Town⸗ 
ſhip daf., Staat Obio, Grafihd. Hamilton, 
am Obio; 1840: 2310 Einw. 
Anderſonia (Bor.), 1) nah R. Brown, 
gattung, ſ. im Hptw. Charakter 
der Gattung: Kelch gefärbt. Korollefo lang 
als.der Kelb, ander Bafis der Einfchnitte ger 
bartet- 5 Staubfäden im Fruchtboden, im der 
Mitte bieStaubbeutel tragend. Bon 8 Arten, 
Sträuchern in Neupolland, ift am befannteften: 
A, sprengelioides R, Br, Einige Ruß bod. 
Blätter eirund«langettförmig, langgefpigt, ſten⸗ 
gelumfafind, 3—4'' lang, aͤbſtehend. Blumen 
rõothlich zahlreich, in Bopfförmigen Endähren. 
Kultur *. im Gptw. Bot. Mag, 1645. Die 
übrigen Arten der Gattung fönnen vermutblich 
auf gleiche Weife kultivirt werden. — 2) Nah 
König, Untergattung von Stylidium Io — 
ZZNahRorburgb, Pflanzengatiung. Arten 
unter Conocarpus /,, und Amoora Norb. — 4) 
Nach Willdenow, og men Art: 
A. vaginsta Willd., f. dv. a. Gaertnera vagi- 


nata Lam, 

Anderſſen, A., berübmter Schadfpieler, 
um 18% in Breslau geboren, mo er als Päda⸗ 
308 wirßee, ift feit Kurzem in Berlin Oberlehrer 
und Redafteur der berliner ee ar — 
Er machte fib ſchon durd feine „Aufgaben für 
Schachſpieler“ (Breel. 1842) einen ruͤhmlichen 
Namen, bis er durd das Iondoner Shadturnier 
1851, vwo er den bisher ımbeftritten größten 
Schachſpieler Englands, Staunton, befiegte, auch 
in weiteren Kreilen befannt wurde. 

Anderten, bannöv. Dorf, Landdr. Lüneburg, 
Amt Ilten; 570 Ew. 

Underiveune, banndv. Bauernfcaft, Amt 
Freren / Landdr. Dsnabrüd, Lingen; 00 Em, 

Andes, nordamerik. Komwnfbip, ®. St., 
Staat Neu-Vork, Grafih. Delaware, füds 
weftl: von Albany; Boden: per zur Vieh⸗ 

ut geeignet; Flüffe: der — Seiten⸗ 
Aug tes Delaware, unb deffen fu Tempers 
Kill; 17 Schulen, Poft, Wollenfabrit, 2@erbes 
reien, 2 Mahl» und 12 Sägemüblenz 1840: 
Andeutung (bot. Xerm.),f.v.a. Rudimentum, 
Andeville, franz. Dorf, Dep. Dife, unweit 
Kunfttifhlerei, Schnigarbeiten 2.5320 €, 
2ı o00 batamisra (ind. Myth.), eine der 
en, 
Se. (a; Geogr,), f. v. a. Andegavi 


im — F 
Audigie (Bot,), bei Homburg vor der Höhe, 
f. v. a. Endivie, Cichorium Endivia L. 
 AUndilly (Beogr.) 1) franz. Dorf, unweit 
Montmorencv; Einw.;— VA.⸗le⸗Ma⸗ 
rals Dorf daf., unweit Marans. 
Anding, Jobhann Michael, tüchtiger Kom⸗ 
ift, am Aug 1810 in dem meining Dorfe 
—— dr rs en von ——* 
Bater, dem rigen ullebhrer, jegigem Kantor 
A. zuderpf, für Tas Seminar vorbereitet, das er 
rn 1825 ) 5.18% Bam er als 
zweiter&ehrer an die Stadtſchule zu Bräfenthal, 
1831 als Lehrer nah Oftyaufen bei Erfurt, 1834 


* 


baufen, wo er noch jetzt thätig iſt. In Folge ſeiner 
tiefen Kenntniß des Orgelbaumwefens wurden ihm 
vom vormaligen Konftflortum die baffelbe bes 
treffenden Arbeiten u. dieRevifion der neuen Or⸗ 
elbauten und größerer Reparaturen übertragen. 
eine literar. Arbeiten beziehen fib zum großen 
Theil auf kirchſliche Mufit, umd feine Forſchun— 
gen ut. Srudien auf dem Gebiete der Choralmuſik 
haben ihm in den Stand gefegt, durch zwei 
feiner Werke den Melodien dberindentbüring. Ge⸗ 
fangbücdern enthaltenen Lieder ihre urfrrüng« 
liche Korm wiederzugeben, Bon feinen Arbeis 
tem. find folgende öffentlich herausgegeben: 
Mehre Gelänge für Männerftimmen, die in 
einzelnen Sammlungen: „Ernft und Scherz’ 
(Scleufingen bei Glafer) und „Odeon“ (Stutt« 
gart bei — * ſich befinden; — einzelne 
rieder für 1 Singſtimme mit Pianofortebeglei⸗ 
tung im „Orpheon“ (Stuttgart bei Göpel) und 
in der „Sammlung auserlefener Lieder‘, mit 
Pianofortebegleitung —— Schulbuch⸗ 
handlung); — Lieder für die Jugend (Schleuſ. 
bei Glafer); — Ave Maria für öftimmigen Chor 
bar — Phantafie für die Orgel (daf.); — 48 
orfpielefür die Orgel (daf.); — Ödgl. (daf.);— 
drei Lieber für die deutſche Volkowehr (Kertvon 
2. Köhler, Hildburgb., Beffelringfche Hofbuchh.) 5 
— evangel. Liederihag (mit Dr. Emmrich her⸗ 
ausgeg., bafı, urn et KBofbubh.);— Altar- 
liturgte (mit Stadtdiakonus Wölfing berausgeg., 
daf.); — Melodienbüchlein für die in Thüringen 
ebräudliben Gefangbüder nad autbentifhen 
uellen (daf.)5— Handbuch für Orgelfpieler und 
ſolche, die es werden wollen (daf,). Berdem 
befinden fich mehre Abhandlungen von U, abs 
gedrudtinder „„Urania”, Zeitſchrift für Deutſch⸗ 
lands Organiften, deren Mitarbeitererift. Seine 
Gefangtompofiriöonen zeichnen fib duch Friſche 
der Erfindung, enger Anfhluß an den Inhalt 
der Dichtung, durch Gefälligkeit und fließende 
Stimmführung aus. Durch feine Altarliturgie 
bat er einem lange gefühlten Bebürfniß des pros 
teftantifchen Gottesdienftes entſprochen und ſich 
dadurch allgemeine Anerkennung erworben, 

+ Andira (Bor.), nah Lamart, Wurme 
rindenbaum, Koblbaum, Pflangengattung, 
f.im Hptw. Charakter: Keld napfförmig ober 

lodigsfreifelförmig, 3 mit faftgleichen, 
pigigen, aufrebten Zähnen. Blumenkrone 
ichmetterlingsartig, Fahne faftrund, ausgerans 
det, länger als das Schiffchen. Staubyefäße 10, 
diadelphiſch. Hülfe geftielt, faſt Preisrumd, 
hart, ————— Bon ben 25 Arten, 
im tropifhen Amerika einheimiſch, find am bes 
Pannteften: 1) A, Aubletii Bentk., A, racemosa 
Lam. Baum in Cayenne und Brafilien, 40— 
50° bodh, mit fhöner Krone Blättcben 13, ei» 
rund länglid, zugefbigt, kahl. Blüthen riss 
penartigstraubtg; Früchte verkehrt⸗ eirund⸗ ku⸗ 
elig, ſtumpf⸗ ſtachelſpizig. Die harzigbittere 
Rinde und bie, bittern. Samen werden bei 
Unterleibstranktheiten und gegen Würmer 
angewendet; Zam,, Ill, Zaf. 604, Kig. 1. — 2) 
A. Horsfieldii Lechen, Auf den Gebirgen Jas 
va's. Die bittern Samen werben von den Eins 
geborenen gegen eine Menge Krankheiten anges 
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wendet. Ann. mus, 16, Taf. 12. — 3) A. iner- | Jahre. Die auf Grundlage eines unbeſchränk⸗ 


mis Kunth, f. Geoffraea inermis Sw. im Hptw. 
— 4) A. retusa Kunth, ſ. Geoffraea retusa Lam. 


im Sptw. 

Audjennel, brit.softind. fefte Stabt, Praͤſi⸗ 
bertfhaft Bombay, an ber Küſte Konten; 
Salzwerte. 

udlaw, Heinrich von, babifcher Staates 
mann, dem freiberrl. Zweige der Familie Andlau 
(f.d. im Hptw.) angehörig, irat als junger Mann 
1821 in ven badiſchen Militärdienſt, nahm aber 
ſchon 1825 den Abfchied und erhielt im folgenden 
Jahre die Stelle eines Megierungsraths im 
Freiburg, die er indeſſen nie antrat. Als Mit: 
alied der erften babifchen Kanımer, wohin ibn 
der grundherrliche Adel oberhalb der Murg 
1833 als fetnen Bertreter ſandte, gehörte er zur 
firengften römifch » farhelifhen Fraktion und 
—* ſich als Anhänger der theokratiſchen und 
a alen Staatsordnung, woburd er fi zu den 
mobernen politifchen Einrichtungen des Repräs 
fentatiofpftems in feinblihen Gegenfag ftelte. 
Namentlich fieht er in ber Entwidelung Babens, 
wie fie feir 1330 Statt gefunden, eine Kette von 


Mechtsverlegungen und revolurionären Gewalt: | drg 


flreibemn, Auch nach ber Reftauration nahm er 
wieder einen Gig in ber erſten Kanımer ein, zu 
deren beften Rednern er — Zieht ihn ſeine 
kirchliche Richtung nach Rem, fo verknüpfen 
ion feine politiſchen Synwathien mit Deſterreich. 
Als Schriftſteller trat er in dem Werke: „Der 
— ⏑ (Freiburg 
liche Folge ber Landes € 3 urg 
1850) ** worin er bie yefinfäe und gefegges 
beriſche Thärigkeit, wie ie in Baden bis zur 
Mairevolution die herrſchende war, mit ultrar 
reaftionärer Polemik angriff. 
Audlersdorf, öfterr. Dorf, Land ımter ber 
Enne, Biertel unter beim Mannhartsberg, kdgr. 
Drrs; 210 Einw. 
Audorf (Geogr.), 1) bayerſch. Pfarrborf, 
berb.,, Lögr, Weilheim; 570 Einmw.; — 
err. Pfar dorf Land ob der Enns, Inntr., Diſtt. 
Shärtindz 40 Einw.; — 3) preuß. Kirch⸗ 
dorf, Prov Sachſen, B.:B. Magdeburg, Ar. 
Salzwedelz 120 Einw. 
Andorn, grauer (Bot.), ſ. v. a. deutfcher 
Bieft, Stachys germanica L. 
AAndorra (Umdorree). Ueber diefe, in 
einem Gebirgskeſſel der Pyrenden zwiſchen bem 
franz. Departement Urriege ımb Katalonien 
elegene, Pleine Republik geben wir, indem wir 
A ver Batsptfache auf das Hpfiwt. vermweifen, 
hiet Bolgentes rüchſichtlich ver Berfaflungsvers 
ältniffe. Schon Karl der Broße erklärte U. 
ür Ein meutrales Land, und al foldhes wurde 
8 bis auf den heutigen Kag von Kranfreih und 
Spanien betrachtet, unter dem Vorbehalt, dem 
Bilbof von —* bie Beſetzung alter Pfarreien 
umd einen jährlichen Zins von 450 Livres, das 
gegen —— das oberſte Schutzrecht und, 
imter Zuſicherung zollfreier Getreideeinfuhr, 
eine jährliche Abgabe von 980Fr. zuzugeftehen. 
Die Republik erhalt ihren — ———— 
vogt oder —— einen e = *2 
ranzoſen, don Frankreich, ihren zweiten, einen 
% lereneh ndorraner , vom Biſchof ven 
Hirgel, erſtern auf beltebige Zeit, dieſen auf brei 


ten Wahlſyſtems geftügte Verwaltung bes 
Staats Hegt einem fouveränen Math von 4- 
Mitgliedern ob, aus deren Mitte ein Syndikus 
auf Lebenszeit zur vollftredenden Gewalt und 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten ges 
wählt wird, während Konfuln das Gemeindes 
wefen und bie Ausführung der Rathsbeſchlüſſe 
beforgen. Die Gerihtsprdnung if höchſt eins 
fach, und es bildet ihre Handhabung bie einzige 
Funktion bes Biguiers, dieden Titel „Erlaudgte‘ 
(illnstres) haben. Jedem Biguier ſteht ein 
Baile, d. h. Richter, mit dem Prätitar „Ehrs 
fam‘' (honorable) zur Seite, welcher in allen 
bürgerliben Streitſachen entfcheidet, und deſſen 
Ausiprub ber Uppellation an einen Biguier 
und weiter an den Kaflätienshof zu Paris oder 
das bifhöflihe Kollegium zu Urgel unterworfen 
if. Bei Zuctpolizeivergeben entſcheiden die 
Biquierd unmittelbar. In Kriminalfällen 
eniſcheidet, unter bem zus bes franz. 
Biguier, ein Gericht, zufammengefegt and ben 
beiden Biguiers, bem Dberrichter, einem Abvos 
Paten ald Beifiger , dem Notargerichtsſchreiber 
Sandes und er Mitgliedern des fouderäs 
nen Rathe. Dieles Gericht ſpricht über Leben 
und Tot; ed beſtimmt die Bertbeitigung bes 
Augeklagten burd einen Ze ‚ läßt aber 
Beine Appellation zu. ie Berp ber 
Gemeindeweiden, eine unbedeutende nen⸗ 
ſteuer und eine geringe Abgabe vom Boden⸗ unb 
Viebftandertrage bilven bie Einnahmen de 
Landes. Dus Leben der Andorraner ift einfach 
und kräftig. Ihre Gemeindeverfaffung ift eine 
Eriegerifhe; denn jeder Mann vom 16. bis 60. 
Jahre ift militärpflichtig und“ daher bewaffnet. 
Jede Gemeinde har einen Hauptmann und jivei 
Lieutenants. Zur Erhaltung ber öffentlichen 
Drdnung und bes Friedens fünnen bie Land⸗ 
vögte zu den Waffen kufen, nie aber zum Angriff; 
über dieſen hat das Volk zu entſcheiden, und es 
erſcheint dann jedes Fauilienhaupt alsbald an 
be et Aa bewaffneten Söhne, Verwand⸗ 
tn oder Knechte. 
Andouinia (Bpt.), nah Reibenbad, 
Planzengattung, f. v. a. Andoninia Brongn, 
Undover (Beogr.), 4) nordameritan. Town⸗ 
fbip, V. St. Staat Maffahufetts, Grafſch 
Eifer, nördlich von Bolton and norde ſtüich 
von Salem, an ber ſüdweſtl. Seite dee Merris 
mack⸗ River, 1646 inkorporirt; Boben: erhaben, 
gut bebaut; Klüfle: der Merrimad- und der 
bamwfheen: River; Poft, 4 Akademien ımb 23 
Squlen, 14 Kaufläden, 5 Walf:, 3 Mapı- w.7 
Sägemühlen, 6Wollenfabriten, Hochofen, ®ers 
berei; 1830: 4540,,1840: 5210 Em. ; — 2) Stadt 
daf.; 5 Kirden (I1fongzegational., 1 epietopal., 
1 baptift., 1 uniperfalift., 1.metrbodift.), 1 Bank, 
eine © fie, ein Aſſekuranzbureau, ein 
Säullebrerfemiuar, „gegründet 1830, die Phi⸗ 
lipssAfademie und das theologifhe Seminar. 
Philips Akademie wurde 1784 von 
uel u. John Philips gegründet, bat einen 
Fond van 50,000 Doll. und gewöhnlich 
130 Zöglinge, Die unter einem Principal (Direb 


tor) u. 2 Aſſiſtenten (Bülfslchrern) die gel 
rd Epraden — Das atahenufee em 
bäude-ift 89 Areitund 40 tief und Liegt aur 
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wenige Rutben von bem theologifihen Seminar | Carlo d’, f. Anbrada de Silva 2) im 


entfernt. Die Philips-Akademie ift die am 
beiten in Maſſachuſetts dotirte. Das theol. 
Seminar wurde 1807 gegründet und im Herbft 
1808 eröffnet. Es liegt auf einer Anhöhe mit 
ſchöner Rundfiht. Die Seminargebäude be- 
fteben aus 3 Wohnhäufern für Profefforen, dem 
Daus des Oekonomus mit einem Speifefaal u. 
drei Öffentlihen Gebäuden: der Philipe=Hall, 
90° br. u. 40° tief, 4 Stodwerf body, mir32 Zim⸗ 
mern für Studenten; der Bartlet⸗Chapel (Ka⸗ 
Kun 94° breit, und 40' tief, mit einer Kapelle, 
ibliorhet von 17,500 Bänden, u. 3 Hörfülen; 
und der Bartlet: Hall, 104' breit und 40° tief, 4 
Stockwerk bob, mit 32 3timmern für Studenten. 
Den Unterriht ertbeilen ein YPräfident und 4 
Drofefloren: ein Profeſſor der biblifhen Litera⸗ 
tur, ein Profeffor der geiftlihen Beredfamkeit, 
ein Prof. ber Smengeidläre, ein Prof. ber 
Kriftliben Theologie. Die Studenten, zu deren 
Bprapıme eine tüchfige Erziehung, fo wie ein 
Zeugniß untadelhaften Betragens erforderlich 
ift, vollenden ihre Studien in 3 Jabren und 
empfangen den Unterriht in 3 Klaffen, einer 
ern, mittlern und ältern. Aufſicht und 
ohmnng find frei, Bedürftige genieden ned 
mebr Bergünftigungen. Ein öffentliches Eras 
men finder jährlib am 4. Mittwoch des Sep⸗ 
ber Statt. Das Seminar wird jegt durch⸗ 

b von 140 Studenten beſucht; 785 
deſſen Beſtehen dafelbit ihre Studien 
bt. Die Zufhüffe und Schenfungen, bie 
son edein Menibenfreunden dem Fnftitut vers 
eben Ben find, belaufen ſich auf 400,000 
50. — 3) Zownfbip daſelbſt, Staat Maine, 
if. Oxford, füdwertlih von Augufta, 
nborporirt; Boden: bergig, gut; Fluß: 

16: er, ein Seitenfluß des Androscog: 
6 Schulen, Poſt, Kaufladen, Mahl: und 
igemübhlen; 1840: 550 Einw.; — 4) Tomns 
hip af bit, Staar New⸗Hampſhire, Grafic. 
errimad, norbweftlid von Eoncord; Bor 
den: fehr uneben, theilweife fteinig und Dürr, 
n manden Orten frudtbar; Flüſſe: Bladıdı= 
er PR Afademie mit einem Fond von 

















0Dou., 9 Schulen, Poft, Kaufläden, Ger: 
i, ihl⸗ und Sägemühlen; 1840: 1170 
Finm.; angefiedelt 1761, unter dem jegigen 
a inßorporirt 1779; — 5) Zomnfbip da⸗ 
aat Neu⸗VYork, Braffb. Allegbann, 
üboftiib von Angelica, an der NeusMorf =» und 
Frie:-@ifenbahn ; 1840: 850 Einw.; — 6) Bil: 
age bafelbft; presbyterianiſche und baptiftifche 
be; 1840: 150 Einw.; — 7) Townſhip da= 
elbrt, Staat Ohlo, Graffh, Aſhtabula, im 
de derfelben; : 880 Einw.; — 8) 
dafelbft, Staat Vermont, Brafic. 
Binder, ſüdweſtlich von Windfor, an den 
AreenMountaind; Boden: uneben, zur Vieh⸗ 
jt geeignet; Klüffe: die Nuelflüffe des Wil⸗ 
ams: River; 9 Schulen, Poft; 1840: 380 Einw, 
efiedelt 1776. 
rada » Gaminha, Pedro d’, portus 
ſcher Dichter, Verfaffer Paltkorrekter, in 
ner Sprace geſchriebener E flogen, Epifteln, 
e Ipn AUEnlarentun die in feinen „Obras’' 
. 1791) gefammelt erfählenen. U. F 1589. 
ndrada € Silva (Biogr.), 1) Antonio 
[1 


* 


Hptwk. Der für großjährig erklärte Kaiſer 
von Brafilien ernannte in im Juli 1840 zum 
Finanzminifter, welche Stelung er jedoch faum 
ein Jahr behielt. — 2) Francesco d’, f. Ans 
dradade Silva) im Hptwk., Bruder bes 
Vorigen, neben dem er 1840 das Minifterium 
des Innern verwaltete, das er wie jener 1841 
wieder abgeben mußte. 
Andraedoca (Genitalia virilia, Anat.), 
die männlichen Gefchledtstheile. 
Andraedoeoblennorrhoea (Muci- 
luxus genitalium virilium, Med.), der Schleim⸗ 
fluß aus den männlichen Genitalien, ber (dros 
nifche) Tripper. 
+ Undral, Gabriel, einer der berühmte- 
ften Aerzte Frantreihs, f. im Hptwk. Sein 
„Cours de pathologie interne“ wurde von Unger 
ins Deutſche überfegt, Berlin 1836— 38, 3 &be, 
Schrieb ferner: Essaid’hematologie pathologi- 
que, Paris 1843, deutſch von Herzog, feipz. 15%. 
Andrasffn, ſ. Roplopy. 
Andrafn(Gencal.u.Biogr.),un ar. Grafen» 
535 mit dem Prädikat: von Cſik⸗Scent⸗ 
iraly n—— ſoll von Andoras, 
einem der Fuͤhrer beider Einwanderung der Ma⸗ 
yaren in Ungarn, abſtammen. Die Glieder ber 
amilie waren faſt ſaͤmmtlich Krieger u. — 
in der ungariſchen Geſchichte als Helden. Gegen⸗ 
wärtig theilt ſich die noch wenig zahlreiche Fa⸗ 
milie in zwei Linien, —— find: 1) 
Karl, Graf A., dem ältern Kamtlienzwe 
angebörig, 1792 zu Gömör geboren, war ein 
lübender Patriot und Mitglied (Ai Dppofit n, 
in deren Reihen er auf den Me heragen ven 
1839 und 18ſich durch ſchlag⸗ und gebanfens 
reihe Neden auszeichnete. Er wirkte auch als 
Vorfiger der Theisregulirungsgefellibaft, als 
Mitglied des Bergwerks⸗ und des Fabrikver⸗ 
eins. Er + 1845 zu *9 auf einer Reife, 
die er unternommen hatte, um die Eifen-, Zub 
ker⸗ und Mafhinenfabriten des Auslandes ken⸗ 
nen zu lernen. A. ſchrieb in viele ungarifche 
Journale u. veröffentlichte in beutiher Sprache: 
„Umrifje einer möglihen Reform in Ungarn“, 
— 2) Dano, Graf QU,, des Vorigen ältefter 
Soßn, geboren am 7. März 1821, war auf dem 
Reihstage von 1847 einer der Repräfentamten 
von Zorna und Oppofitionsmitgliev, fpäter uns 
ter dem ungariſchen Minifterium Obergefpan 
von Torna. — 3) ®yula, Graf, des Bo⸗ 
rigen Bruder, am 8. März 1823 geboren, ein 
talentvoller, Penntnifreiher und durch Reifen 
gebilderer Mann, war Vorfigender der Theis⸗ 
regulirungsgefelfhaft und jglanete ſich auf 
dem Reihstage von 1847—48 als Repräfen- 
tant von Zemplin durd glänzende Rednergabe 
aus. Obwohl von aritoßrariicher Färbung u. 
dem Grafen Szechenyi geiftig verwandt, warf 
er fib doch mit ganzer Seele in die Revolution. 
Während des Aprilminifteriums von 1848 war 
er Obergefpan von Bemplin und Führer des 
zempliner Landſturms bei Schwechat. Später 
wirkte er als Geſandter ber debrecziner Regies 
N Konftantinopel und wandte fib nad 
der Revolution nad Paris, Auch als Schrift: 
ftener machte fih Graf A. mehrfah bekannt, 
—4) A. Lodar, Graf A., der jüngfte ber Brüs 
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ber, geboren am 16. Febr. 1827, focht tapfer an 
Bems Seite in Siebenbürgen. — 5) Georg, 
Graf A., das Haupt der jüngern Linie, geboren 
am 5, Kebruar 1797, k. P. Kämmerer, war wäh: 
rend des ungarifhen Minifterinms Obergeipan 
des farofher Komitats. Mit Graf Szechenyi 
unternahm er früber die Reife nah England in 
Angelegenheit der budapeftder Kettenbrude, und 
gab eine darauf bezügliche Schrift heraus. Als 
Direktor der ungariſchen Akademie, Mitglied 
des Fandwirtbichaftspereins, Förderer der Eifens 

—— Ternö, ſo wie in ſeiner Wirkſamkeit 
ür den Bergbau, erwarb er ſich nicht unbedeu— 
dente Verdienſte. In der Politik verhielt er ſich 
ſtets konſervativ u, wirkte in dieſem Geiſte auf 
dem Reichstage. 

Andraͤud, engl. Ingenieur, der die Kunft 
entdedte, die Luft zu fehen. Nimmt man, fo 
fagt er, ein ſchwarz gefärbtes Kartenblatt von 
der Größe des Auges und bohrt in der Mitte 
beffelben mittelft einer feinen Nadel ein Bleines 
od, fo wird man, indem man durd dieſes Loch 
gegen den Plaren Himmel oder gegen die Alam: 
me einer Lampe blidt, eine Menge Moleküle, 
aus denen dieLuft beſteht, herumſchweben fehen. 

* Audrayiprache, f. zalangapten. 

Andre (St., Geogr.), 1) Dorf auf der 
franz. Infel Bourbon im indifben Ocean; 
Zuderrohr und Kaffeebau; 4500 Einw.; — 2) 
weftind, Ort, im Nordoften von Domingo; 
— 3) afrik. Hafen, imNordoften ber kanariſchen 
Inſel Palma; 28° 50° nördl. Br. und 20° 7’ 
weſtl. &.; — 4) franz. Dorf, Dep. Ebarente; 
guter Branntwein; 300 Einw.; — 5) Flecken 
daf., Dep. Eure; Biehhandel; 700 Einm.; — 
6) St. A.=de Majincoules, Dorfdaf., Dep. 
Gard; Hammerwert; — 7) St. A.d'Ornay, 
Dorf daf., Dep. Bendee, unweit Bourbons 
Vendée; Diineralquellen; — 8) ital. Bleden, 
Sardinien, Prev. Maurienne, unweit Dias 
done, am Arc; 1060 Einw.; — 9) Borgebirg 
daf., das weftlichfte der Infel Elba; 42° 42° 
40'' nördl ‚Br. und 27° 49° 50" öftt. 8. 

Andre (Biogr.), 1) Jacques d'Albon, 
Marquis de Fronfac, Marfball de Str. 
A. f. Albon I) im Gotwk. — +2) Johann 
Anton,f. A. 12) im Hptwk. ein „Lehrbuch 
ber Tonkunſt erihien Iffenburg 1832—43, 4 
Bde. U. + den 5. April 1842. — 3) Emil, 
forft« und landwirthſchaftlicher Scriftfteller, 
IT zu Schnepfentbal geboren, widmete fi 
der Korft: und Landwirtbicaft, diente 1849 - 10 
als Offizier in der öfterreich. Armee, verwaltete 
dann mehre Güter, zog 1825 nah Prag, 1839 
nad Ungarn, wo er Me furft. edescalchiſchen 
und gräfl. batthyanyſchen Güter verwaltete und 
fib um diefelben durch die Einführung veredel« 
ter Schafe u. die Aulegung von Runkeirübene 

uderfabrifen große Werdienfte erwarb. Außer 
en im Hptwk. [f. X. 10) dafelbfi] genannten 
Schriften fhrieb er noh: Kubiftabellen, Wien 
1544. Die „Drfonom. Neuigkeiten‘ hörten 1846 
auf und ſtatt deren gab er 1846 f. die „Neue 
dkonom. Zeitfhrift” heraus. 


verfehenen, mit Schmelzfarben gefhmüdten 
Altare der piftojefifben Karbedrale von San 
Jacopo Antheil harte. Diefer Altar ift ein 
vielfach zufammengefegtes u. für die Geſchichte 
des italiſch-germaniſchen Styls eigentbümlich 
intereffantes Werk; die Tafel an der Vorders 
feite, mit 15 neuteftamentliben Scenen, ward 
durch U. 1316 vollenber. 

Andrea di Luigi, Maler, aus Aſſiſi, ges 
nannt 1'Ingegno (das Genie), um 1470 ges 
boren, Gebirfe und — — des Peru⸗ 
gino, dem er ſehr verwandt iſt. Eigenthümlich 
iſt ihm eine größere Derbheit in der Kopfbildung 
feiner Figuren. Als Hauptwerke,die man ibm. 
mit Mabrfcheinlichkeit zufcreibt, find zu nens 
nen: —— vorzügliche Madonna in der Kas 
pelle des Konfervaterenpalaftes auf dem Cam— 
piroglio zu Rom, eine fehr ähnliche über dem 
Thore San Giacomo zu Affıfi und ein Meines 
Mapdonnenbild im Antreasflofter daſelbſt. A. 
+ um 1556. 

Andrea, Auguft Heinrich, Arditekt, 1805 
im Hannöverfhen geboren, empfing ben erften 
Kunftunterriht unter dem Hofbaurarhe Wit⸗ 
ting in Paunover, ſuchte fib aber bald, als 
ihm dieſer Unterricht nicht mehr genügte, durch 
Selbſtſtudium fortzubilden, wozu ihm die Werke 
eines Palladio, Leo Baptiſt Alberti, Philibert 
Delorme und And. zu Hülfe Bamen, die er auf” 
der königl. Bibliothek vorfand. Wie er den 
Palladio, ohne italieniſch zu verftehen, mit Hülfe 
eines alten Wörterbuhs fi verftändlich ges 
macht hatte, fo ſuchte er aub in Gemeinfhaft 
eines Mitſchülers den Kern aus dem weirläufis 

en und oft Dunkeln P. Pozzo heraus. Er übte 
fh daneben im Zeichnen bei einem tüdhtigen 
Maler und betrieb das Studium der Mathemas 
tie. Arübzeitig zog ihn die altdeutſche Architek⸗ 
tur an, und ein Aufentbalt zu Hildesheim war 
es zuͤnächſt, der ihm diefes Bauſyſtem zu Blares 
rer Einſicht brachte. Bald jedoch feflelte ihn 
das Romanifhe mehr. Sein Erudieneifer war 
fo groß, daß er in die damals wüftliegenre Mis 
chaelskirche, zu der er feinen Echlüffel erbalten 
Ponnte, burd die Fenſter Metterte, u. Zuge lang 
inihrfaß, um ihr Inneres zu zeihnen. Er mochte 
fbon damals erkannt haben, daß int romanis 
{hen Buuftgle noch unentwidelte Keine zu 
einer reiben Fortbildung liegen; jedenfull8 war 
fein Aufentbalr Mu Hildesheim von entfdieden- 
ftem Einfluß auf feine ganze nachherige Rich⸗ 
tung als Baufünftler. Auf Wirtings Berans 
lafiung fam er 1822 nad Göttingen, wo ihn 
vornehmlih die ardäclogifhen Borlefungen 
Ottfried Müllers angogen, deflen Freunde 
ſchaft er fib erwarb. Ende 1823 kam A. nad 
Karlsrube in die Schule des Oberbaudirefrorg 
MWeinbrenner und nach deflen Tode nah Darnız 
ftadt, wo ihn fein Landsmann Vicller in feinen 
Studien äußerft förderte. Nachdem er noch 
Reiten durchs füdlihe Deutfhland, namentlich 
am Rheine, gemacht, ließ er ſich 1826 in Hannos 
ver nieder, wo er 1829 zum Stadtbaumeifter ers 
nannt werd. Als feine Bauten find anzufühs 
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Andrea di Jacopo d'Ognabene, alter ren: das ſtädtiſche Krankenhaus (1529—31); 
Goldſchmied zu YPiftoja, der an dem reih mit | ein Gebäude für die Etadtfommandarur (1832), 


fübergetriebenen und vergoldeten Darftellungen 


das fpäter von anderer Hand erweitert und zur 





Kaferne gemacht ward; ein Lagerhaus auf dein 
Packhofe (1839); der Anfang. eines Neubaues 
des Stockhauſes, zunächſt der die Gefängniffe 
enthaltente Theil (1839) ; eine neue Hauptwache 
(1840); der Ausbau ur. theilweife Neubau einer 
gm ausgebrannten fpisbogigen Kirche zu 

imbed (1841), welcher Bau rein in Sandftein 
und fauber, und forgfältig bearbeiteten Ziegeln 
ausgeführt ward, wodurd N, ſich das Verdienft 
erwarb, den Anfang zu einer tüchtigern Durch— 
bildung und zur Wiederaufnahme der früher in 
Norddentſchland auf fo hoher Stufe geftantenen 
Btegelbauten gemadt zu haben, U. führte auch 
die Feftbauren um Enpfange der Königin 1837 
und zum Empfange der Kronprinzeffin 1543 in 
Hannover aus. Außer wiererbolten Reifen 
dur Deutſchland machte er 1835 auch eine nad 
Stalten. U. bat fi nicht nur als praßtifcher 
Arciteßt erprobt, fonbern auch Mandes, nar 
mentlich Architekturen, gemalt, felbft radirt und 
fithographirt. Auch machte er Verſuche in der 
Skulptur, 

Andreda (Bot.), nab Ehrhardt, Moos— 
gattung, f. Steinmoos im Hptwk. 

Audreäaceä (Bot.), nab Reihenbad, 
Moosfamilie, f. Steinmocfe im Hptwf. 

Andreätui (Bot.), nah Bifhoff, Gruppe 
der Moofe, Musci, welche mit den Familien: 
Andreaene Corda und Andreaeaceae Nees zu: 
fammenfällt. 

Andreanowichtichina, f. Raskolniken 
im Hptwk 


udreas (St., Geogr.), 1) afrik. Borgebirg, 

or evon Madagaskar, Bon bier 

buchtet Die Küfte nach Nordoft ein. — 2) Stadt 

af., DOber-Buinea, öftlih vom Kap Palmas, 

am gleichn. Fluß, auf der Südküfte von 
uban. 

Andreasberg (Alt-A.), öfterr. = böhm, 
Dominikal =» Dorf, Ar. Budweis, Herrfchaft 
Krumau; 170 @inw. 

Andree (St., Geogr.), öfterr, Gemeinden: 
1) Steiermark, Kr. Eilli, Bez. Schönſtein; 

nw ; — 2) daſ. Bez. Reukloſterz 550 
Einw.; — 3) daf., Kr. Marburg, Bez. Har⸗ 
racheck; 350 Einw.; — 4) Illyrſen, Ar. Klar 
genfurrb, ander Lavent; Städtben mit Kas 
thedrallirhe und Bifchofsfig; 800 Einw. 

Audreifchten, preuß. Dorf, Prov. Preu: 
Ben (Oft: Pr.), R.-B. Gumbinnen, Kr. Nies 
derungen; 120 Einw. 

Andrena (Entom.), nab Latreille, Bier: 
nengatt., f. Trauerbiene I) im Hptwk. 

Undrenzen, öfterr. Gem., Steiermarf, Kr, 
Marburg, Bez. Regau; 250 Einw. 

Andres (Beogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
Pae-de-Calais, unmeit Ardre; 900 Finw.; 
— 2) ameridan. Inſel, im PBaraibifchen Meer, 
gegenüber der Küfte von Guatemala. 

Andreſey, franz. Dorf, Dep. Seine: 
Dife, unweit Poifin; Weinhandel; 1300 Ew. 

Undreefögften (3 pnen), preuß, Bauern⸗ 
dorf, Prov Preußen (DOft:Pr.), R.=B. 
binnen, Kr. Heydekrug; 120 Einw 

Audrew(Grogr.), )nerdamerik Grafſchaft, 
B. St. Staat Miſſouri, im Nordweſten defs 
ſelben, am MiffourisRiver; Flüſſe: der Platte 
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und 102 obne Namen; Hauptftadt: Savanr 
nabz; 1840 gegründer. — 2) (St. U.), auftral. 
Bleine, niedrige Inſeln, Karolinen=- Urdhüs 
pel, im großen Ocean; 5° 32’ nördl, Br. und 
150° öftl. &, 

* Audrews (St., Geogr.), alte brit. Stadt, 
Schottland, Graffhaft Fife, an der Bleinen 
Bucht gleiben Namens, auf einem hoben Fels 
fen, der eine Art Halbinfel zwifhen der Bucht 
und dem Flüßchen Burn of Kinness bilder, 
malerifch gelegen. Der Hafen an der Ausmün— 
dung des Ft ſes Pann bei hober Fluth Schiffe 
von 300 Tonnen Laft aufnehmen. Das etwas 
raube Klima gilt für gefund, und die warmen 
Bäder von U. werden im Sonimer viel befudht. 
Bor der Reformation war ed eine reibe Dans 
deleftadt, deren jührlibe Meffe in April 200°‘ 
bis 300 Schiffe aus allen Weltgegenden herbei— 
309. Zu Unfange bes 16. —— fälr vie 
größte Blüthe der Stadt. Dana aber litt fie 
beftig unter den firblihrbürgerliben Stürnen, 
da fie kirchlicher Mittelpunkt von Schottland u, 
Hauptbollwerk der Path. Partei wurde, Ju ihr 
litt 1527 Darrid Hamilton, das erfte proteft. 
Dpfer Schottlands, und 1545 Wifhart, einer 
der bervorragendfien ſchott. Reformatoren, den 
Märtyrertod. Den Kardinal-Erzbiſchof Beas 
ton, der Wiſhart hinrichten ließ, überfiel im 
JabredaraufinfeinemeigenenSchloffeNerman 
Leslie, der Sohn des Earl von Rorhes, mit 
15 Genoffen; fie erfchlugen den Kardinal und 
vertheidigten ſich hernach im Schloſſe mehre 
Monate gegen ſchott. und franz. Truppen. 
Nachdem de enblich ehrenvollen Abzug erhalten 
hatten, ließ der Rath der Stadt das Schloß de— 
moliren. Seitdem verfiel die Stadt immer mehr. 
Verfrbiedene Verſuche, die feit 1792 gemacht 
worden find, etwas Induftrie einzuführen, hat— 
ten nicht ſonderlichen Fortgang. Erft neuerlich 
bat fib die Stadt in biefer Feziehun ; ivieder 
geboben. Berühmt ift fie für die Anfertigung 
von Bällen zum Golffpiele, deren Stadt und 
Umgegend allein etwa 4000 bes Jahrs verbraus 
hen, während an 9000 Stüd nah Glasgow, 
Edinburgh und andern Orten ausgeführt wer— 
ben. Die Bevölkerung der Stadt, welde 1140 
zum Borough erhoben wurde und jegt in Ges 
meinibaft mit einigen andern Boroughs ein 
Parlamentsmitglied wählt, wird auf 4400 Ins 
dividuen gefbägt. Weiteres f. im Hptwk. 

AUndrewe(Biogr.), Jobn, ein um die Beföre 
derung der Dampflsiffahrt verdienter Dann, 
1787 zu London geberen, gründete mit anern 
Engläntdern 1820 die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hapvre und Honfleur und leitete nachher den 
Bau der Dampfboote auf dem oberitalifhen 
Seen. Im Jahre 1828 veranlaßte er die Donaus 
dampfſchifffahrtsgeſeuſchaft zu Wien, für welche 
er die vier erſten Dampfſchiffe, fo wie viele ans 
dere in der öfterreib. Monardie, baute u. deren 
Rechte er fpäter an fi brachte. Er + den 27. 
April 1847 zu Obriftwy. 

Andrewe-Sund, St., nordamerik. Meer— 
enge, V. St., an der Küfte von Georgien, 
durd die Infel Jekyl und eine andere von der 
Mündung des Satilla gebildet, 

Audrezy, franz. Flecken, Dep. Seine⸗ 
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Dife, an ber Mündung der Dife in die Seine; 
Getreide: und Weinhandel; 950 Einw. 

* Yudria (Geogr.), ital. alte Stadt, Königs 
reich Neapel, Prov. Terra di Bari, in gefuns 
der Lage; Sig eines SuffragansBifhofs, ſchöne 
‚ Kathedrale, Mangel an Quellmwaffer, lebhafter 
Handel mit Mandeln; 1842: 21,850 Einw. — 
Gefhbihtlihes. Unter Peter dem Norman— 
nen wurde bie Stadt befeftiat, u. normanniſche 
Grafen beberrfchten fie bis 1190, wa der legte 
wmeuchlerifch ermordet wurde. Aus jener Zeit 
ftammen mehre Gebäude, 3. B. ein Theil des 
Gampanile der Kathedrale, die jelbft noch älter 
ift, eine andere Kirche, bie Porta Santa, das 
— bes Rimedio ꝛc. Im J. 1221 kam bie 

tadt unter den Hohenſtaufen Friedrich, der ihr 
viele Privilegien ertheilte. Auf des Kaiſers 
Zug nach Jeruſalem ſtarb hier ſeine Gemahlin 
Solanthe, die Mutter Konrads, und wurde in 
der Katbebrale beigefegt, wo auch feine zweite 
Gemahlin Ifabella nah wenigen Jahren bei- 

efegt wurde. Bon beiden Grabmälern findet 
ka aber Peine Spur mebr. 

Andrian, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Bogen, 
2dar. Lana; 250 Einw. 

ndrian-Werburg, Biktor, Freiherr 
von, bekannter öfterreih,. Staatsmann, am 17. 
Sept. 1813 im Görzifhen geboren, wo feine 
aus Xyrol ftammente Familie ſeit dem 13. Jahre 
bunbert begütert ift, beſuchte nach forafältiger 
Vorbildung im älterl. Haufe die wiener Hochs 
{&ule, und trat 1834 bei dem öfterreich. Gubers 
tum zu Venetig in Staatsdienfte. Hier und 
zu Marland lebte er Bis 1844, mit Unterbrechun 
durd größere Reifen und längeren Aufenthalt 
auf feinen Gütern. In feiner Schrift: „Defter: 
reich u. feine Zukunft“ (3. Aufl, Hamb. 1843), 
die ihrer Zeit großes le macbte, zeigt er 
fih als ein aufgeßlärter Politiker im Sinne ber 
engl. Ariftoßratie. Im Jahre 1844 Fam er 
als unbefoldeter Hoffekretär zur Hofkanzlei, 
verließ aber den Staatsdienft im Frühjahr 1846, 
nahm nun an den von ben Ständen ausgehen 
den politifhen Bewegungen lebhaften Antbeil, 
umb ließ 1847 den ziveiten Theil feiner erwähns 
ten Schrift zu — erſcheinen. Nachdem 
er in demſelben Jahre eine Beſitzung in Ntebers 
Öfterreich erworben, follte er unter die Stände 
biefes Landes aufgenommen werden, als bie 
Märzrevolution ausbrad. Anfangs April 1843 
von den niederöfterreib. Stinden nach Frank⸗ 
furt gefendet, um an dem Borparlamente Theil 
u nehmen, fam er jwar gu biefem zu fpät, fand 
ta aber in den Fünf; erausfhuß gewählt. 
machte indeß von diefer Wahl Beinen Ge— 
brauch, fondern Pehrte nah Wien zurüd, wo 
er die Erflärung der öfterreich. Regierung vom 
21. Aprii über die Kompetenz der Nationalver: 
— provocirte und als Vorſtand dee 
entralcomit& für das Zuftandefommen der 
Wahlen zu jener Berfammlung thätig mar. 
Eine Stelle als Bundestagsgefandter lehnte er 
ab, nahm aber unter mehren Wahlen zum Par: 
fament die für Wieneriſch-Meuſtadt an. In 
Frankfurt zum Bicepräfidenten der Nationals 
verfammlung gewäblt, war er zugleih Mitglied 





Andria — Andrikos. 





wahlausfchuffes, fo wie ner 2 erg 
und Vorfigender des Öfterreich. Klubs in ber 
Eocratesloge, und fand an der Spitze der Des 
putation, welde bem Erzherzog Johann feine 
Wahl zum Reihsverwefer anzeigte. Anfangs 
Aug. I zum Reichsgeſandten in London ers 
nannt, vertrat er in den Unterhandlungen über 
dieöfterreihifchsitalienifhhe u. die ſchles wig-hol⸗ 
ſteiniſche Brage Präftig, die Stellung u. Redte 
bes deutſchen Namene, kehrte aber, als bie öfters 
reichiſch⸗ deutſche Frage in frankfurt inden Vor⸗ 
bergrund trat auf den Wunſch des Reichsminis 
fteriums zurüd u. ſprach feine Uebereinftimmun 
mit dem Programm von Kremfier aus. Ra 
Schmerlings Rüdtritt gab auch N. feine Ents 
laffung, ging aber auf Gagerns Wunſch nod eins 
mal nad London, um einige anhängige Saden 
zu erledigen. Ende Januar 1849 Bam er wies 
der nad Frankfurt, wo er eine ziemlich ifolirte 
Stellung einnahm und von wo er Anfangs 
März nah Wien zurückkehrte. Seine politifchen 
Anfihten bat er in der Schrift: „Eentralifation 
u. Decentralifation in Oeſterreich“ (Wien 1850) 
niedergelegt. 
Andrichsfurtb, —— Pfarrdorf, Land ob 
der Enns, Innkreis, Diftr. Ried; 120 Einw. 
Andritos, bekannter unter dem Namen 
Andrutfos, einer berberühmteften klephtiſchen 
Bäuptlinge des neuern Griechenlands, Vater 
des nicht minder berühmten Odyſſeus. j 
ammte aus Livadien, aus einer der älteften 
ei Früh —— —— Armatolen, und er⸗ 
elt eitig den Titel eines. Di ı 
Kennt jener Provinz. Bi her Ay 
er bald ber türkifchen Hobeit verbädtig und 
mußte, wie es ſcheint, in die Bebirge fliehen, um 
als freier Klephte zu leben, Als 1770 Morea 
ben Berfub madte, fih von dem Joche ver 
—— zu befreien, eilte er an der Spihe einer 
haar bewaffneter Männer den von den Ruffen 
unterftügten Infurgenten zu Hülfe, erzwang 
den Durchgang über die Landenge von Korint 
durchzog ohne Hinderniffe den Norden der Halb⸗ 
infel und langte bei den Mainotten an, voll Uns 
geduld, fih mit dem ruſſiſch-griechiſchen Heere 
zu vereinigen. Es war jedoch ſchon zu fpät. 
Erſchreckt dur die Albanefen, die in großen 
Zugemärfhen beranrüdten, unzufrieden über 
ben geringen Erfolg ihrer Priegerifhen Unters 
nehmungen und lau geworben dur den ſchwa⸗ 
chen Fortgang ber Infurrektion überhaupt, hats 
ten bie Ruſſen ſchon wieder ihre Schiffe beities 
* Diejenigen Griechen, die ſich am lauteften 
ür fie erflärt hatten, waren ihnen gefolgt, alle 
Uebrigen aber hatten die Waffen von fich ges 
worfen und fi in die Gebirge verftedt. aus 
fende von Albanefen und Zürken zogen über 
den Iſthmus und warfen fib auf Diorea, bie 
Grieben ohne Unterſchied des Alters und Ge 
ſchlechts würgend. Durch diefe Heerhaufen vom 
wũthenden Breibeutern mußte A. den Ruͤckzug 
nad Livadien fuben. Er forderte feine Tapfern 
auf, guten Muth zu behalten, verſprach, fie aus 
diefer gefährlichen Rage zu befreien und begann 
feinen Rüdzug. In Tripolizza forderte er von 
dem Paſcha einen Geleitsbrief für fih und die 


bes Verfaſſungsausſchuſſes und des Eentrals | Seinigen,, der ihm auch ohne Anftand ges 


nn 
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währt wurde; der Paſcha hatte fon feine 
Mapregeln genommen, daß weder A. noch eier 
ber Eeinigen lebend aus Morea hinaus kommen 
forte. Dhne ſich auf das Wort des Paſcha's ji 
—5* u. immer anf feiner Hut, verſolgie 
üdzug, don Zeit zu Zeit genedt durch 
albanefifhe und türkiſche Schaaren, die jedoch 
—— arke noch Muth hatten, ihn aufzuhal⸗ 
Erft auf der Landenge ſelbſt erfannte er 
Be Größe feiner Gefahr und den Berrath des 
a’s. Acht bis zehntaufend der auserlefen- 
feindfiben Truppen, ſowohl Infanterie als 
Kavalerie, erwarteten ihn in einer unangreif- 
baren Stellung und ſtürmten unaufbaltfam auf 
ihn ein, ihres *8 es und ſeiner Vernichtun * 
gewiß, U. 5 vg & in fcheinbarer Eile gurü 
wenbete fi aber bann plöglid und ftürgte feis 
nerfeits auf den Feind, der gänzlich geſchlagen 
wurde. Nach diefem Siege zog U. wertlie, 
längs des Bufens von Lepanto, in der Abſicht, 
9 ober irgend einen andern Platz an ber 
ugemwinnen, und ſich dort mit @hre oder 
* auf die Fahrzeuge der joniſchen Juſeln 
—e bie er dort zu treffen hoffte. Die 
Türken hörten nicht auf, ihm zu verf 
BVorfibt ımd nicht weniger Erb 
vorber, fo daß fein Zug von jegt an nichts 
als ein langer — Me * Nacht 
— Ben, n Thätigkeit Zu ſeyn und 
Bil = as Beifpiel eines beftändigen 
234 en Mühſeligkeiten aller Art, gegen 
—B— des Schiafs und des Hum 
un geben, ba er feine andern Lebensmittel hatte, 
bie er dem Feinde abgewinnen fonnte. Na 


en, mit 
terung, 
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Twäpkieten feineh feiner Krieger auf dem Kampfplage 
und fland in der Schlacht, wo die Sulioten, ver⸗ 
eint mit den übrigen Infurgenten, Alt Paſcha 
fblugen, an der Epige eines der größten Heer⸗ 
buufen; nicht wenig zum Siege ägend, Da 
Rußland, das den Aufftand a auch 
diesmal bie Griechen verließ, mußte U. abers 
mals nad Prevefa flüchten. In der beftänbis 
gen Gefahr, von Venedig ausgeliefert zu wer⸗ 
den, und des Müßiggangs müde, vielleicht auch 
in der Hoffnung, in Rußland eine milttärifche 
a nden, entſchloß er fid zu der 
Reife na t. Petersburg, ward aber an ben 
Mündungen des Cattaro auf Befehl der vener 
tianifhen Regierung feftgenommen und auf 
einem türfifchen iffe nab Konftantinopel 
efendet. Gegen alle Erwartungen begnügte 
der Diwan, vielleicht dur eine gewiffe Ehr> 
furcht vorder Tapferkeit u. dem Rufe des Mannes 
bewogen, damit, ihn in den Kerker zu werfen, 
in welbem er ſich 1798 noch befand. Als der 
Geſandte der franzöfifhen Republit von dem 
Großweifier feine Freiheit verlangte, antwortete 
diefer: „Man Pönnte mir leichter drei Millionen, 
als die Freiheit des A. abfordern“. Mußland 
ſchien es nicht * u wollen, ſich um A.’ 
willen eine abf&hläglihe Antwort zu —* und 
fo F der Held im Kerker an der Peft um 1800. 

U. war fat eben fo berühmt und bewimdert 
um feiner förperlihen Stärke, der Größe unb- 
Schönheit feiner Geftalt und des edien Stolzes: 
feiner Haltung und feines Blicks willen, ale 
felbft wegen feiner Tapferkeit. Sein Knebek 
bart war allgemein bekgunt wegen feiner unge» 





se des Kampfes und der Gefahr Fat | meinem Länge, die den Befiger zwang, ihn fharf 
4. mit Häuflein nad Veftiza, einer Pfeis | zufammen gedreht hinten am Kopfe, — 
nen am Buſen von Lepanto, mehre | gen. Ein fo drehendes und wildes Aeußere 
—* ch von Patras. Verzweifelnd ſchie⸗ verband ſich mit einer ſanften und 
nen bie Arteger ſich in ihr hartes Loos, in die | Seele, die den Keim aller Tugenden in fi frutg. 
Hände — eng, u fallen, zu y ve A während | Andrine, fchöne (Pomol.), franz. fr belle 
bie Mafehbeit und Entfcloffenheit | Andreine, Poire Andreine, KT, 1, Drbn. 3, 
ihrer B * verdobpelten u. die Griechen Rang 2, nad Diel, Traité des fruits de Couver- 
mit einem dichten Nege imıfpannten. Nur. |chel, ©, 495. Die Größe diefer Birne ft ber 


te nicht und fein Muth entfachte auch 
Bruft der Seinigen den Mutb und vie 
Seen: wieder. Drei Tage und drei Nächte 
dauerten die Angriffe der Türken fort; am Mor: 
gen bes vierten ages fhürzte A. auf fie mit 
er Sense welche ihm und den Seinen der 
un. n ei —* Feinde zu durchbrechen 
n 


oder zu fterben, bartnädigem Kampfe 
wandte fidh der Feind zur Flucht. 
3000 Kürten 


Mehr als 
blieben auf dem Schlachtfelde; 

a 'der größte Theil ihres Gepäcks und ihrer 
Lebensmittel. Der ſiegreiche Klephtenhauptling 


warf fih nun in die Stadt Beitiza, wo er Fahr⸗ 

aus Zante, Korfu und anderen Infeln der 

fand, auf weldhen er fi mit dem Refte 

einſchiffte. Er begab ſich nad 

“einer ‚der vier Städte in Epirus, Die 
ee bem Schupe der Republik Bened 
Nab dem Frieden von Kainardbid 

ur der den Griedyen, die im dieſem Kriege die 

n gegen die Türken getragen, Umneftie 

te, Pehrte er jedoch nach Pivadien zurüd. 

‚den neuen Aufftande, der zunächſt in Epirus 

1789 auebrach, erfchlen auch U, mit den ausers 


trächtlich, denn fie erreicht oft 4—5 Boll in der 
Länge und 3’,—4 ol in der Breite. Ihre 
Form it Tänglichreirund. Der Kelch ſteht faft- 
der Wölbung glei oben auf; der Stiel ift mite 
telmäßig lang; die Farbe der ziemlich glarren 

chale ift grüm und gebt auf der Son 
ins Hellblaue oder Fahlgelbe über; da nee 
ift weiß, ſchmel an doch wenig fbmadhaft; a 
Kernfammern Auge und enthalten gut and« 
rer Kam. Die Arad zeitigt im Novenis 

er, Diefe fhöne Birne bat viel Aehnlihes 
von der St. Germain, und ſcheint eine in Rüds 
ſicht der Größe verbefferte, ruͤckſichtlich des Ges 
ſchmackes aber ausgeartere Barlerät don diefer 
zu ſeyn. 

Androarium (lat., Anaf.), der mänuli 
Eierflod, Ovaritım virile oder Testis, als * 
genſatz des Gynoarion und die eine Differenz 
des Androgynoarion, 

Audroctonus (Entom.), nah Ehren— 
b Seel Sforpionengattung, ſ. Scorpio im 

pt 
Androgalactozemia (lat., v. Gr., Gr- 


———— Mebd.), derMildverluft bei 
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ſtachelſpitzig, oben glatt und dunkelgrün, unten 
meisfilzig , lederartig; Blumen dunkelroth, 
eiförmig, in einfeitigen, aufrechten Endtrauben, 
Diefe Art wird in jandige Haides und Topferde 
gepflanzt, bei 5—10’ Wärme durchwintert und 
im Juni bis September ins Freie auf eine bes 
ſchattete Stellage geftellt, wo fie befonters gegen 
beftigen und anhaltenden Regen zu ſchützen ift. 
Der Samen wird in einen flahen, halb mit 
Zoribroden und fein jerbadtem Moos, oben 
mit jandiger Xorferde gefüllten Topf gejäet, 
nicht bededt, in ein mäßig warmes Miftbeer ges 
ftelt und dajelbjt feucht und ſchattig gehalten, 
Die jungen Pflänzchen werden nab dem Ber: 
pflanzen noch ebenfe bebandelt. Bei warmer 
Androghnoarion (Naturg.), der Zwitters | Wirterung gibt man reihlid Luft und ſtets mas 


eierfiod. A. U. Bertbolb nennt fo vas Feuchtigkett. Bot. Mag. 2600. — 5) A. 


Männern, weiche, mit ftarten Brüften verſehen, 
Säuglinge anlegten und nährten. 
Audrographise (Botr.), nad Wallid, 
ſ. Fr Bon den 6 Arten find in pharmas 
ceutifcher Dinficht bemerfenswerth: 1) A, echi- 
oides Nees ab hs., Justicia echioides 4, Auf 
unbebauten Stellen und alten Mauern in Of: 
indien. Iſt bitter, wird gegen Wechſelfieber 
gebraudt und für ein ſehr wirkſames Mirrel 
egen die Waſſerſcheu gehalten. Rheede, Mal,, 
x, X.40. — 2) A, paniculata Wall, In Oftins 
dien, an trodnen, ſchattigen Stellen. Iſt ſehr 
bitter und wird als Mittel bei Unterleibskrank— 
beiten, Ruhren, Cholera u. ſ. w. fehr werth ges 
halten. Rheede, Mal, 1X, X. 56. 


fondere, vom übrigen Rörper differenzirte) Zeus | calyculata ı. In Virginien, Kanada, Eibis 
gungsergan derjenigen niederen Thiere, bei] rien, Rußland, Schweden. Stengel 2—3 Fuß 
melden nod Pein Orgenfag von Doden und | bob; Blätter ovalslänglid, tumpf, undeutlic 
eigentlichen Eierftöden aufgetreten ift, u. wels | ſägeartig⸗gezähnelt, lederartig, oft ſtachelſpitzig, 
ches alſo als Zwittergebilde die Bedeutung ſo⸗ am Raude zurüdgebrummt, oben punßtirt, unten 
wohl der Hoden als aud der Eierftöde bat. mit weißen u. roftfarbigen Schappchen beftreutz 
+ Aupromachia (Bot.), nah Humboldt | Blumen weiß, faft cyiinorifd, in den Blaitwin« 
und Bonpland, Zunderjoffe nab Dfen, | feln ftehend, in langen, einfeitigen, beblätterten 
Pilanzengattung, ſ. Hptw. Charakter: Bor | Zrauben. Variirt mit länglichsovalen, Länglidye 
den furzhaarig; Düllfhuppen troden; Strahl | cylindrifhen und Pugelfürmigsbaudigen Kor 
mit Samenblumden; Samen walzig, pielrips | rollen. Bot. Cab. 1464. — 6) A. chinensis 
pig; Samentrone fpreuig. Am befannteften it | Lodd. In China. Die jungen Aeſte ſchmuhig⸗ 
A,igniaria 4,8. In Quito, auf Hocdebenen. | purpurroth; Blätter eirundslanzeitförmig, am 
Aeſtig, 3—4 Buß hob; Blätter eiförmig, ges | Grunde eiwas geihmäiert, langgefpigt, fein 
{pist, unten weißwellig; Blüthen gelb, in dreis | geſägtz Biumen Prugförmigsenlindriib, bins 
fpaltigen Sträußern, Der Filz der Blätter | gend, weiß u. roth gefärbt, in Burgen Trauben, 
läßt ſich in ganzen Fegen abziehen und als Wird in lehmigsfandige Torferde gepflanzt und 
Zunder benugen, Humb., Pl. equin,, 1,| im Drangeriehaufe durdwintert. Bot, Cab, 
zZ. 110. 1648. — 7) A. crispa Lk. In Carolina, Bläts 
+ YUudromeda (Bot,), nab Linne, Pflanz | ter lanzertförmig, vorn breiter, am Grunde ges 
zengattung, f. Hptw. Gattungsharaßter:| fchmälert, ungeftielt, zolllang, am Rande wels 
Kelch drberlig; Blumentrone glodigsfrugförs ) lenförmig- fraus, unten roftfarbig  fdilverigz 
mig; Saum szähnig, zurudgeihlagen; Staub: | Blumen uberhängend, winkelftändig, weiß, ans 
efäße 10, mit nahe an der Spige 2ipornigen | fangs glodenförmig,, dann öblätterig. — 8) A, 
ntberen; Kapfel 5fächerig, vielfamig, Am | Horibunda Pursh, In Georgien. : Blätter 
bemertenswertheften find folgende Arten: 1) eirundslänglic, zugelpigt, fein gefägt, ange⸗ 
A.acuminata Ait.. In Rordamerika. Blätter | drüdtzgewimpert, lederartig; Blumen weıß, im 
eirundslangertförmig , langgelpigt,, glängent, | reiben , einfeitigen, gedrängrsrispenfländigen 
fein fägeartig gezähnelt, negaderig; Blumen | Trauben. Bot, Mag., X. 1560. — 9) A. hyp- 
weiß, bangent, tn doldentraubigen, wintelftäns noidesL, In Kanada, Lappland, Sibirien, 
digen, furzen, nadten Zrauben. Sm., Exot, | zwiſchen Moos wachſend, mir welchem diefe Art 
Bot,, 11, &;59.— 2) A. arboreaL, Baum auf | große Aehnlichkeit bat. Sehr zart, nur 2-3 
moraftigen Stellen in den fürlihen Staaten | Zell hob; Biarter fein, faft nadelartig, linien⸗ 
Nordamerita's. 25 — 50 Zus bad; Blätter! pfriemenformig, gedrängtsdacziegelig; Blumen 
laͤnglich, langgeſpiht, ſtachel Ipigigegefägt; Blu⸗ | lanyftielig, weiß, glockenförmig, einzeln end⸗ 
men weiß, Plein, rundlichseiförmig, etwas weiche | ſtändig. Man pflanzr diefe zterliche- Art im 
baarig, in Endrispen, Die Blätter fbmeden | jhwarze Moorerde, bededt fie mit einer Hand⸗ 
jauer, weshalb der Baum SGauerampfers| ylode u. ftellt fie an einen ſchattigen Ort. Auch 
baum, Sorreltree, aenannt wird. Das Dekoft | kann fıe in einen weiten, flahen Topf gepflanzt 
dient als kublendes Getrank in fieberbaften Zu: | werden, deflen untere Hälfte man mit Pleinen 
ftänden. Bot. Cab. 1210, — 3) A. axillaris Aut. | Steinen, Korfbroden und zerhackten Moos ans 
In Carolina, Stamm 3-4 Buß bow; Blätter | fült und welden man einjenft, oben mit Wald⸗ 
(änglib, am beiden Enden geichmälert, zuge: | moos betedt und im Winter durd eine Schnee⸗ 
fpigt, Puorpelig-fägezähnig, glänzend, ausdaus | oder Moosdede gegen Froſt ſchützt. Bermebs 
ernd; Blumen weiß, dicht beifammen ftehend, | rung durd Stedlinge und Ableger. Bot, Cab. 
in ährenförmigen, adhle:ftändigen, mitörakteen | 1940. — 10) A. ericoides Pall, ; in Kamtſchatka, 
bejegten Trauben. Duh., Arb. ed, nov. Z.| Dayurien; — 11) A. Iycopodioides lall.; im 
39, — 4) A. buxifolia :am. Auf der Infel | nördlihften Amerika, Sibirien; und — 12) A, 
Bourbon, auf Bergen, Immergrün, 1-3 Buß | tetragona L., in Lappland, Sibirien, find aͤhn⸗ 
god; Blätter berzförmigseisund, ganzrandig, | liche zierliche u, feinblätterige Arten mit glodens 
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förmigen Blumen und werden faft eben ſo be= 
handelt. — 13) A, jamaicensis $w, Auf Ja— 
maika, auf beben Bergen. 5-6 Fuß bed; 
Blätter länglich, langgefpigt, faft Federartig, 
oben glänzend, unten etwas fhilderig, erwa 2 


Zoll lang ; Blumenftiele gehäuft, wie die Kelche 


geſchuppt; Korollen weiß, eiförmig. Wird kul⸗ 
tivirt wie A. buxifolia ’am, Bot. Cab, 1873. 
— 14) A. liguatrina Mühlb., Vaceinium ligu- 
strinum L, 
34 Fuß hoch; Aeſtchen Bfeirig; WBlätter abs 


fallend, eirundselliptifch, an beiden Enden zuge⸗ 


fpist; Blumen Bein, faft fugelrund, weiß, fehr 
zahlreich, in langen Endrispen. — 15) A. mar- 
nata Pers., A, coriacea dit. In Carolina, 
forida. Aeſtchen 3ſeitigz Blätter elliptifch, 
ſanzrandig, an beiden Enden zugefpigt, eben, 
.ieveräartig glänzend, ausdauernd; 
eiförmigschlindrifh, weiß oder rothlich⸗ weiß, 
an 6 Linien lang, in einfachen, winfelftändigen 
Trauben. -Bariirt mit rothen Blumen. Bot, 
Mag. 1095. — 16) A. mariana L. In Mary— 
land, Birginien. Aeſte ausgefperrt; Blätter 
ovalseirund, fehr — abfallend; Blumen 
eiförmigschlindrifch, blaßröthlich, auf gehaäuften 
Stielen an blattloſen Zweigen. Iſt narkotiſch⸗ 
ſcharf. er Son — 17) A. ovalifolia 
Wall. In Repal. Diefer Straud ift narkotiſch⸗ 
ſcharf; die Schößlinge follen fogar für Biegen 
tödtlih fenn. — 18) A. polifolia I... Lavendel: 
oder Rosmarinheide, falfber Porft, 
wildertleinerRosmarin. In Nordafien, 
Morbameritfa, Nerd⸗ und Mitteleuropa, auf 
Torf⸗ und Moorboden, häufig bei Oldenburg. 
Faſt fußhoch; Blätter lanzerrförmig, am Rande 
zurüdgerollt, oben grün unb glänzend, unten 
weißlich⸗graugrün; Blumenftiele endftändig, fait 
doldenarfig gehäuft, gefärbt, Imal länger als 
die zierlichen, blaßrotben, eiförmigen Korollen. 
Diele Artift in den Gärten in mehren Barie: 
täten ju finden. Sie gehört zu den torfbilden⸗ 
den Pflanzen und kann in den Ztergärten als 
Einfaffung der Moorbeete, auf denen man 
Rhododendren, Azaleen u. dgl. Pultivirt, benugt 
werden. Uebrigens gehört fie zu den narfo:ifch® 
fharfen Giftgewächſen und das Abweiden der 
jungen Xriebe foll den Schafen und Ziegen fehr 
ſchädlich feyn. Die Blätter follen zumweilen ftart 
der von Ledum palustre L. in ben Apothefen 
ſich vorfinden, welche lestere aber leicht an der 
roftbraumsfilgigen Unterfeire zu erfennen find, 
SchPubr, X. 118. — 19) A. racemosa L, In 
Pennfolvanien, in niedrigen Gegenden. Sehr 
äftig, 526 Fuß bob; Blätter lanzettförmig, 
fpig, gefägt ; Blumen weiß, in langen, einfeitigen 
Endtrauben. — 20) A. »peciosa Michz, In 
Birginien, Florida. 2—3 Fuß hoch; Hefte 
braungelb oder lederfarben; Blätter eirund: 
länglich, geſägt, negader'g, an beſchütztem 
Standorte immer grün, lederartig; Blumen 
roß, 5 Linien lana, weiß, gleckenförmig, über— 
ängend, gehäuft ſtehend. — Varietäten: a) 
eassinaefolia Nent., mit kleineren Blättern und 
Blumen; — b) glauca H’nt«., mit graugrünen 
Blättern; — c) pulverulenta "art., Blaͤtter u, 


In Rordamerika. Stengel äftig, 


Blumen. 
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‚ edigen Zweigen bläulichweiß bereiften Blättern 
und großen Blumen. Diefe Art kultivirt man 
oft ihrer fhönen Blüthen wegen in Töpfen und 
durchwintert fie dann froftifrei. Bot. Cab, 551. 
— 21) A. Walteri Milld., A. Catesbaei Walt, 
In Carolina, Birzinien. 3—4 Buß hoch; 
Blätter eirundslängli, langgefpigt, faſt fäger 
artig gezäßnelt; die Sägezahne an der Spige 
mit feinen, angedrüdten Dörnhen; Blumen 
runlich⸗ weiß, in einfachen, mintelftändigen 
—2* Bot. Mag. 1956. — 22) A, ferrugi- 
nea Wall., f. v. a. Lyonia ferruginea Nutt, — 
23) A. frondösa Pursh, ſ. 9. a.Lyonia frondosa 
Nutt. — 24) A. rigida Pursh, ſ. v. a. Lyonia 
rigida Nutt, — 25) A, Daboecia L., f. v. a. 
Menziesia polifolia Juss, Kultur f. im Öptw. 
Audronion (Andronium, Med.), eine heftig 
———— wirkende Arzneiverbindung, deren 
ogenannte Erfindung man einem 


ewiſſen 
Andron — Man brauchte ſie gegen 
Karbunkel, Herpes u. ſ. w. und leitete den Na⸗ 


men theild vom fogenannten Erfinder, theils 
von ber ſtarken Wirkung der Arznei ber. 

Androniszfi, europ,sruff. Fleden, Gouv, 
Wilna, an ber Eivieta. 

+ YUndroface (Bor.),nabhlinne Mannes 
ſchild, Pflanzengatt., f. Hptw. Gattungss 
charakter: Blüthen in einer einfadhyen, mit 
einer Hülle verfehenen Doldez Korolle mit 
eiförmiger Röhre und brüfger Mündung ; Kaps 
I einfächerig , Bugelrund. Folgende Arten 

nd am bemerfenswertheften: 1) A. bryvides 
Dec., Aretia helvetica L,, moosartiger M. 
Auf den Alpen. Stengelchen moosartig ver— 
zweigt, faum 2 Zoll hob; Blätter (duppens 
förmig, behaart; Blumen weiß, einzeln ende 
ftändig, 3 Linien groß. Schkuhr, 8.32. — 2) 
A, carnea L., fleifhfarbiger M. Auf den 
Alpen, Pyrenäen. Geftengelt, etwas filzig oder 
faft glatt; Blätter zerftreut ſtehend, linten® 
pfriemenförmig, faſt anfigend, etwas gewim⸗ 
pert; Blumen fleifhfarbig, in wenigeblumiger, 
fteifer Dolde. Bot, Cab, 40, — 3) A. Chamae- 
jasme MWuff,, gefranzter M. In Mittels 
europa, auf den Alpen, in Sibirien, Kleinaſien. 
Blärter gedrängt in Roſetten ſtehend, lanzett« 
förmig, am Grunde gefhmälert, am Rande ges 
wimpert; Blumenfhäfte bis ? Zoll hoch, mit 
behaarter, 2—bblumiger Dolde; Blumen Bells 
purpurro:b, am Runde weiß. Bot, Cab, 232, 
— 4) A, elongata ‚,, verlängerter®. Im 
Mitteleuropa; f. Hptwf, — 5) A. laectitlors 
kisc., milchweißblühender M. In Eis _ 
birien. Unbehaart ; Blätter lanzett:lintenför« 
mig, an der Spige eingefchnittensgezähnt; Bluse 
men groß, mılbweiß, langftielig, mit umgefehrts 
verzförmigen Einſchnitten. Bot. Mag. 2022, 
6) A. maxima L, größter M. f. Hptw. 
Bar früher bisweilen als harntreibendes Mittel 
im Gebraude. Can, 11, T. 98, #.1. — 7) 
A, odoratissima Schreh,, wodiriebender M. 
In Kleinafien. Blätter dachziegelig, liniens 
förmig » Sfertig, drufig gerofmpert; Blumen fehr 
wohlriechend firin, in wenig:blumigen Dolden. 

8) A. septentrionalis b,. ſ. Dptw. — 9) A, 


junge Zweige mit weißlihen Staube bedeckt; | villosa /.,, zottiger M. In Kärntden, Frank⸗ 
— d) dealbata Lindl,, mit großen, gleih den | rei, Sibirien, auf Bergen. Blätter lanzetts 
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förmig, ganzrandig, mit fangen, weißen, weis 
hen Daaren bekleidet; Schaft ſchwarzepurpur⸗ 
rotb, bis 2 Zoll bo, mit 2—äblumiger Dolde. 
Bot. Cab. 188. — 10) A. Vitalliana Lapeyr., 
Aretia Vitalliana L., italienifder M. Auf 
den it alteniſchen, piemonteſiſchen, pyrenãiſchen 
amd f weizer Alpen, Stengel äftig; Wlätter 
Dachziegelig, lanzettelinieniörmig; oben glatt u. 
konkav, unten und am. Mande weibbaarig; 
Blumenftiele ſehr Burg; Blumen einzeln, sa, 
woblriehend, Bot. Cab. 1%. Kultur f. 


Hptw. 
* ——— (Bet.), nah Wllioni, 
Grundheil, Intbeil, Mannsblut, 


Pflanyjengatt.. f. Hptw. araßter: er 
Sblärterig; Blume 5blätterig; Staubgefäße 
ablreid, ind Bündel vereintgtz; Griffel drei ; 
— einfächerig, mit 4 wandftändigen Samen⸗ 
trägern, — A, offieinale AU, gebraudlides 
@r., Honrabstraut, beerentragendbep 
Hartben. Im fudlihen und im wirmern 
Theile des mittlern Europa’s, fo wie in Engs 
land, an feubten, (dattipen Drien. 2—3 Aup 
bob, abftebend äftig; Blätter figend, eirunds 
länglid, kaum durdiceinend punftirti Trug⸗ 
dolden enbfänbia, 3—-10blürdig; Blürbenglän- 
end gelb, : Die Blätter und Blürben —7 
—8 als Herba et Flores Androsaemi a, Sili- 
Tutae sanae s, Clymeni Italorum ges 


einnae 8, 

braͤuchlich. Das Kraut befteht aus den bolzis 
gen, Aumpffantigen Zweigen mit den FE 
und Blürben, hat harzigen Geruch u. Geſchmack 


und foll purgiren y. Darn und Würmer treiben, 
Anſtatt b-ffeiben wendet man Er das ven Hy- 
pericum perforatum L. an, Die frücte ent⸗ 
balten einen rotben Saft. Engl. Bot. 1225, 

Andrescoggin (Umariscoggin), nord: 
ameriban. End V. St., entſteht aus der Vers 
einigung ders Magallovay⸗River und dee Abs 
Auffze des Umbagogfees im Staate New⸗Hamp⸗ 
fbire, fließt erft fudlih, dann öftlib in den 
Staat Maine und bierauf füröftlib, bis er in 
den Kennebec, bei Merrymeeting⸗Bai. 6 engl. 
Meilen oberhalb Bath, 18 Meilen vom Ocean, 
mündet. Er Läuft 40 engl. Meilen in New: 
Hampfbire und 100 Meilen in Maine, 

Androſſan, brit, Stadt, Schottland, Grffc. 
Air; Hafen; 3100 Einw, 

Androsymphysa (lat., dv. Ör., Andro- 
symphysis), 1) eigentlich die Zuſammenverwach⸗ 
fung von Männern zu einem Körper; — 2) f. 
v. a. Antherofymphnufis. 

Androtrichum (Bot.), nah Brongniart, 
Gattung ber —— Brongn. Einzige 
Art: A. polycephalum Brongn., ausdauerndes 
Gras in Brafilien. 

Undroufla, f.v. a. Andoroſſa. 

Undeup, bannöv. Bauernfhaft, Landdr. 
‚DOsnabrüd , ArembergeMeppen, Amt Haſe— 
lünn e; 250 Einw. 

Andrutjos, ſ. Andrikos. 

Andrychau Endrychow, Jendrichau), 
Stadt, f. v. a. Andrychow. 

Undninella (Bof.), nah Bory de St. 
Bincent, Algengattung. Arten unterChan- 
transia Dec, 
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Ane (song. Säugeth.), |. 0.0. &fel, Equm 
asinus L, j j AR 
Aneechiatusa (ital., Diy&,);auf Korfita 
eine permeintlihe unwilfürl Bezauberung bur& 
den jogenannten böfen Bli, zu deren Abmen: 
dung man Freunden abfihtlih Böfes wünſch 
weil man glaubt, daß die bölen Beifter dann 
bas Gegentbeil tbun werden. 

Angeerifie (Med.), der Mangel einer Briti- 
ſchen Yusienberung. * 

Anectaſis (Med.), bei Groifi (Pathal, 
gen.), Defectus expansionis debitae, Mangel 
der gehörigen ( gefundheitsgemäßen) Aus: 
dehnung. * 

Anegertice (Ars vitam hominum a⸗ph, 
corum resuscitandi), die Wiederbelebungefun 

Uneimia (Bot.), nad Gwarg, Bat 
der Osmundacene Schizaeacene Hchb,, Crypte- 
gamia Lichenes I. Arten ‚ausländiih und 
unbedeutend, „A, tomentoss \w., im ames 
rika einheimiſch, zieht nah Diprrbe. 13 

Aneinander liegend (bot. Zerm.), f. v. =. 
Bere — * 

Unelajtes (Entom.), nach Kirby, Gattung 
ber Caleuptera pentamera Serricornia Cebrio- 
nita. alr,, der Dorde ber Thierkerffer und ber 
Zunft der Shmarogfäfer nah Den, unter 
Cebrio ı. Eharakter: Saͤmmtliche Karfens 
glieder ganz und ohne hautiges, unten berpar- 
tretendes Platthen; Fühler an der Bafis weit 
aus einander ftebend, Burz, faft Ihnurförmig, 
das letzte Glied faft halbmondförmig; legtes 
gefterglien faft umgekehrt Begelförmig, Einzige 

rt: A; Drurüi Kirby Sinne, Trans, ‚ 
21,2% 

Unelote, nordamerik. Sandbänke, an der 
Meſtküſte von Florida, im meritun. Meerbus 
fen; 28” 10° nördl. Br. und 85° 20° weftl. 2. 

Anemarrhena (Bot.), nah Bunge, Gat⸗ 
tung ber Liliaceae Asphodelene Andi,, Hexan- 
dria Monogynia L. @inzige Art: A. asphode- 
— Bunge, aue dauerndes Kraut im nördlichen 

bina. 

° Pr (vd. Gr.), Windbefchreiber, 
ein von du Moncel erfuntenes phyſikaliſches 
Inftrument, das aus zwei Vorrichtungen beftebt, 
dem Windmeſſer (f.d. u. Anemometer im 
Hauptwerk) und dem Windanzeiger, von des 
nen jener die verfciedenen, in Beier des Bine 
des vortommenden Erſcheinungen und Beränr 
derungen aufnimmt, der zweite fie auf einem 
Blatte Papier niederfbreibt. Der Winpmeffer 
ift eine Wade, Die auf einem hoben Orte, nas 
türlich im Freien, beobachtet; der Wintanzeis 
ger findet, weil er zu fchreiben hat, natürlich feis 
nen glas in dem Zimmer der Meteorologen, 
Der Windmefler enthält zwei Beftanttbeile, vom 
denen ber eine bie Richtung und die Dauer, der 
andere die Gefhbwindigfeir des Windes angibt, 
Der BWindanzeiger befteht aus zwei Syſtemen 
von Eleftromagneten, von denen das eine au. 
biefen, das andere auf jenen Beftandtheil des 
Bindmeffere ſich bezieht. Das Suftem, wels 
des Hi Berbintung fteht mit dem die Richtun 
des Windes angebenden Theile des Windm 
ſers, ift aus acht Eleftromagneten gebildet; der 
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Windanzeiger führt nämlih alle Winde auf die 
acht Hauptwinde zurüd, weshalb für jeden 
Wind ein Elefrromagnet da if. Das auf bie 
Geſchwindigkeit des Windes fi beziehente Sy: 
ftem enthält nur einen Elektromägneten. Ge 
nachdem diefet oder jener Wind weht, und fo 
lange, als er weht, übt er feine Wirkung auf 
den einen oder den anderen der acht Elektro: 
magneten in ber Urt, daß er den bezüglicen 
@leftromagneten und zugleich mit Diefem den an 
bemfelben angebrachten Bleiftift gegen ein Blatt 
Dapier dbrüdt. Da bas Hapıer fh unter dem 
Bleiſtift bewegt, fo enrftebt ein Strich, mehr 
oder weniger iang, je nachdem derfelbe Wind 
längere oder fürzere Zeit anbält. Daß das 
Papier fi bewegt, wird auf folgende Weife be- 
wirft. Das Papier umgibt einen Eylinder, und 
diefer wird, bewegt durch eine Übrfeder, u. zwar 
fo, daß er in 12 Stunden fi einmal herum⸗ 
dreht: Eine Schraube ohne Ende, die an ber 
Are bes Enlinders angebract ift, bewirkt, daß 
der Eplinder, indem er fidh drebt, zugleich in ber 
Richtung der Ure fortrüdt; der gegen den Cy⸗ 
linder gedrüdte Bleiftift muß daher eine Schrau⸗ 
benlinie geihnen, und die Anzahl der Umläufe 
der &hraubenlinie muß der Anzahl der Schraus 
bengänge entipreben. Weht nun ein beſtimm⸗ 
ter Wind (ein jeder muß als einer der act 
Hauptivinde gelten), fo fegt fib der für dieſen 
Wind beftimmte Elektromagnet in Ihätigkeit 
und bewirft, daß, fo lange diefer Wind anhält, 
der Bleiftift dieſes Elektromagneten gegen den 
Eylinder gedrudt bleibt und auf denfelben einen 
ſchräg gebenten Strich himeichnet; wenn der 
Wind fi ändert, tritt ein anderer Elek romags 
net in Thätigkeit und zeichnet mit feinem Bleis 
frift einen neuen Etrihd. Die Anzahl der 
Schraubengänge, welde die an der Ure des 
Cylinders angebradte Schraube bat, beträgt 
16; der Cylinder fann alfo, da zu einer Um: 
drebung 12 Stunden erforderlib find, alle in 
einer Zeit von 16mal 12 Stunden, d. t. von 
einer Woche, vorfommenden Binde in Berier 
bung auf Richtung und Dauer aufs Genauefie 
verzeihnen: Ber Ablauf dieier Zeit muß ber 
Apparat wieder aufgezogen werben. Die fins 
nige Maſchine hat die Aufmerffamfeit, zur red: 
ten Zeit tbren Herrn daran zu erinnern, daß 
fie aufgezogen werden müffe und weißes Papier 
braude, indem fie dann ein Zeichen mit einer 
Klingel gibt. 

YUnrmolter, bannöv. Dorf, Kantor. Hanno⸗ 
ver, Oberbova, U. Stelzenau; 42% Einw, 

Anemomantia (lat., d. Or. Praesagium 
e. ventis), die Borberfagung aus den Winden. 

+ Unemone (Bot.). nah Rinne Pflanzen: 
gattung, f. Öptw. Mir geben in Folgendem 
theils neue Arten, tbeils Zufäge zu den im 
Dauptw rfe befindlichen: 1) A.alba Juss., weiße 
U. In Eaurien, der Krim, Schaft mitgeftielt’n, 
den Blättern gleiben Hüllblättern und einer 
großen, meißen Blume, deren 5 Blätter verkehrt⸗ 
eirund find. Blätter 3—ärbeilig; Einſchnitte 
2—3fpalrig oder ungetbeilr, an der Epige ges 
zäbnt. Wird in Sibirien wie A. aylvestris L, 
angewendet. Bot, Mag. 2167. — 2) A. apen- 
nina L,, Apenninen⸗A. In den Apenninen, 
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Blätter Zfach⸗8zaͤhlig getheilt; Theile lanzett⸗ 
förmig, eingefchnittensgezähnt, zugefpigt; Dülle 
blätter geftielt, 3zäblig, eingeſchnitten⸗gezähnt; 
Blumen himmelblau groß, mit 12— 14 längli« 
hen Blättern, Wird in Italien mit der A. ne- 
morosa {.. zugleich als Herba ranunculi albi in 
den Dfficinen aufbewahrt, Das darüber beftils 
lirte Waffer röthet die Haut und dient als 
Schminte. Engl. Bot, 1062, — 3) A. coerulea 
L,blaueY. In Eibirien. Wurzeln faft hol⸗ 
sig; Hüllblätter 33ählig, kurz geftielt, handför⸗ 
migsbipaltig; Einſchnitte linienslanzettförmig, 
eingeihnitienegezähnt; Blumen blau, mit 5 ova⸗ 
len Kronblättern. Bariirt mit 1— 2blumigem 
Etengel und blauen und weißen Blumen, Des 
Leff., Ic. sel., 4, Zaf. 14, — 4) A. corunaria L.,, 
Kronens oder Garten: R., Wintblume, 
f. Sptw. 1). Diefe geſchätzte Bierpflanıe bat 
eben fo zablreihe als pradtvolle Epielarten, 
mit denen die holländifhen B umengärtnereinen 
ausgebreiteten Handel treiben. an bat viele 
AUbänberungen von rotber, weißer, purpur⸗ſchar⸗ 
lache und ladrotber, violerer, blauer und grauer 
Karbe, geflammt oder panadirt, einfach oder ger 
füllt, Die Eigenſchaften einer guten, gefüllten 
A. find: a) angemeflene Höhe und aufrechte Hal⸗ 
tung des Stengels; b) Größe und ftarke, regels 
mäßige Füllung der Blumen, wobei die außeren 
Kronblätter zierlich gerundet ſeyn u, die innern 


fo bedecken müſſen, daß fie noch merklich hervor⸗ 
ragen; c) Glanz und Meinbeir ber Farben. 
Diefe Art ift die "A-ıumvn pn Avsumoen 
rt; d 
diente früher als Purgirmittel und bei Augen» 
frantheiten, das Kraut gegen Geſchwüre und 
Hautfrantheiten. Bot. Mag. &41. — 5) A. de- 
capetala L,, zebnblätterige U. In Bralis 
lien, Deru, Ebili, in Wäldern. Blätter ätheis 
lig; Theile grob gezübnt oder faft einaefchnitten. 
Huͤllblätter ungeftielt, Zmalsfpaltig ; Einfhntite 
linienförmig ; Kronblätter 10-- 12, länglid, 
ftumpf, weiß, außen bläulich. Diefe Arı wird 
in einen mir Lauberde gefüllten Topf 
und im Glashaufe unterhalten, Juſſ., Ann, 
mus., 3, Xaf. 21, Fig. 3. — 6) A, helleborifolia 
mengefegten Dolde ftehend; HSauptdolde 3—4s 
ſcharfen Blätter dienen in Chili ale blafenzie= 
3). Diefe Art Bann man in den Kopf in fette, 
fühlen Zimmer pder Orangeriehaufe am Fenſter 
anfigenden Blumen (fascienlata); mit einyelner 
lume (monantha); mit fehr zottigem Stengel 
(villosissima), Bot. Mag. 1120. — 8) A. Pa- 
vonina Lum., Pfauen- X. In Südfranfreic. 
Blätter 3zählig, mit feilförmigen, Afpaltigen, 
eingefchnittenen Lappen; Schaft 10—12" body; 
Hüllblätter ftiellos , länglich, eingeſchnitten. 
Blume groß, aus 10—12 lanzettförmigen, febr 
fpigen, ſchmalen, feurig Parminrotben Blättern 
beftebend. Barietät: A, fulgens Nee ‚mitgrös 
BernBlüthen u.länglidslangertlichen, am Grunde 


nusgog lWiose, Sie iſt ſehr ſcha ie Wurzel 
epflanzt 

Dee. In Peru, Ebili. Blüthen in einer zuſam— 

ftrablig, die Döldchen meift 3blütbig. Die ätzend 

bendes Mittel. — 7, A.narcissiflora L., f. Öpıw. 

fandgemifhte Dammerde pflanzen und dann im 

durchwintern. Sie varüirt mit gebüfbelten, faſt 

B 

' 
verfhmälerten Kelchblättern. Diefe Art wird 


| Häufiger in Gärten gezogen, als A. hortensis L., 


Sur 
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1. Hptw. 2), mit welcher fie oft verwechfelt wird; Aneto (ital., Bot.), 1) f. v. a. gemeiner 
und deren Blütben nicht fo leicht durch die Kul— | Fenchel, Foeniculum offieinale All.; — 2) f. v. 
tur gefüllt werden. —9)A.sylvestrisL,,f.Optw.6). | a. gemeiner Dill, Anethum graveolens L, 
In Sibirien bedient man ſich diefer ſcharfſtoffi⸗ Aneura (Bot.), nah Tumortier, Obn- 
2 Pflanze zur Beilung hartnädiger Dyskras nerd, Gattung derJungermanniacene Aneureae 
en, Hautkrankheiten, Syphilis u. dergl. Bot, | Nees, Cryptogamia Musci hepatiei L, Cha— 
Mag. 54. —_ 10) A. umbellnta Willd., Bodens | zaßter: Raub handförmigezerihligt ober flede- 
blürbige 4. In Kappatocien, auf Bergen. rig, rippenlos; Hülle Purz, zerfhlist. Bon 4 
Wurzelblätter3— Stheilig; Theile3fpaltig, ganz= beutfchen Arten find am verbreitetften: 1) A, 
randig, am Rande Dicht mit weichen, weißen | multifida L. Auf feuchten, fhartigen Orten; 
Haaren bekleidet. Hüfblätter ungetheilt; Schaft wächft in Bleineu, lodern, flahen Rafen von leb 
weißhaarig, mit einer Dolde weißer Blumen. | paft grüner oder bräunlicher Farbe. Hedw,, 
Kultur wie bei A, narcissiflora L. Deleff., Ic. | Theor. gener., Taf. 19,20. — 2) A. palmata 
sel..1, Taf. 18. —11)A. virginianal.., f. Sptw.9). | ed, Auf feuchten Orten, befonders auf Thon 
Die Ame rikaner tauchen die Samen dieſer Pflanze | und Lebmboden, Felſen, Wurzeln und faulenden 
in ftarten Weingeift und ſtecken fie in die ſchmer⸗ Baumftimmen in Gebüſch. Hauptftamm nieder: 
are beblen — getrüdt:flah. Hed w., Theor. gen., Taf. 18. 
nemone de mer Goophyt.), ſ. v. a. Aneureä (Bot.), nah Rees von Efens 


— — (Bot.), nah Decan⸗ bed, Untergruppe der Jungermanniacene Corda 


dolle, Untergattung von Anemone /., 
Anemofperma (Bot.), nah Commelin, 
Pflanzengattung. Arren unter Arctotis L, 
und Cryptostemmn Rt. Br, 
Anemnlo, Bincenzo,Muler aus Sicilien, 


” fe 


Aneurysmanadel (Ehir.), dasjenige In: 
ftrument, wonit man bie Ligaturfäden um das 
zu unterbindende Gefäß bringf. Eine A. muß 
mit einem — ———————— 

on welchem die Kreuzabnahme in St. Zita zu | gekrümmt, an den Rändern nicht ſcharf, vorn 
— beiten. > m ae nicht fpig oder ſchneidend, aber au nicht ganz 

Anepischefis (gr., Incontinentis, Med.),die | Rumpf feyn. An ihrem vorderen Ende hat fie 
Lähmung eines oder mehrer Schließmuskel, 3.3, | zwei querlaufende Debre * Aufnahme, der i⸗ 
des Afters, der Barnröhre u. f. w. gaturen, und von ihnen hinab geht, am Rüden 

Aneri, afiat. Stadt, Japan, Infel Nipon. | der Nadel, eine Rinne, worinman die Fäben legt. 

Anett (franz., Bot.), 1) f. v. a, gemeiner | Diefe Nadel ift ucſprünglich von Petit ans 
Dill, Anethum graveolens £.;— 2) (A. fenouil), | gegeben, aber von Scarpa verbeffert. Die 
f. v. a. gemeiner Fenchel, Foeniculum offici- | Schwierigkeit, unter fehr tief liegende Gefäße 
nale AN. die Ligatur zu bringen, bat zur Erfindung fehr 

Anethi hortensis Herba (pharm. | vieler Nadeln Anlaß gegeben, und man Pennt 
Bot.), ſ. v. a. Dillfamen; f. Anethum graveo- } außer den vorzüglihften von Savigny, Des 
Iens L. unter Dill im Hptw. — Anethi ursini | fault, Earle, Watt, Deshamp, Weiß, 
Radix, ſ. v. a. Bärwurz, f. Meum athamanti- | Ridherand, ned zablreihbe Inftrumente diefer 
cum Jacq. Art von älterer und neuerer Angabe. — Bei 

Anethum (Bor.), nah Linne, Dill, Gats | nicht tief liegenden Gefäßen reicht die eben bes 
fung der Umbelliferae Dec., Pentandria Mono- | ſchriebene Nadel ftets hin, wo aber die verftedte 
gynia lL, Charakter: Kelchſaum verwifchr; | Lage der Arterien ihre Unterbindung febr er: 
Blumenblätter rundlic, einwärts gerollt, in ein | Ib wert, wırd man fib mit Erfolg der de ſault⸗ 
faft vierediges, geftugtes Laäppchen endigend. | Then eiaftifhen Nabel (Aiguille a ressort) bes 
Frucht vom Rüden linſenförmig- zufammenge, | Menen, und zur Feftfönürung der Ligatur fiber 
drüdt, mit einem_verbreiterten, abgeflächten | und bequem das v. gräfe’fce Ligaturſtäbchen 
Rande umzogen. Früchtchen Sriefig, die NMiefen | benutzen. 
fädlih, die 3 mittlern ſcharf gefichtz Thälben; Wreurysmaprefier (Ehir.), eine Anzahl 
einfiriemig; Fruchthalter frei, Zrbeilig. Bon 5 | von Inftrumenten, welde in der Abfiht erfune 
Arten, einjährigen kablen Kräutern, faft nur | den find, die Gefäßhäute in einer gewiffen Aus— 
in Europa und Afien einheimiſch, find am bez | Dehnung an einander zu drüden, dadurch ihre 
merfenswertbeften: 1) A. graveolens i.., f. Dill | Entzündung und demnächſtige Obliteratien zu 
im Hptw. — 2) A. segetum L. In Eüdenropa, | bedingen, und ben Eindrang tes Blutes abzu— 
Aegypten, Südafrika. Kleiner und fteifer als | halten, ohne die Nachrbeile zu erfahren, welde 
der gemeine Dil, die Bluttzipfel fürger, die | die Ligatur, theils turd zu langes Verweilen in 
Früchſe oval, weniger zufammengedrüdt und | der Wunde, theils durch Zerſchneidung der Artes 
ohne flaben Rand. FJacg, Hort. Vind, ?, Taf. rienwandungen, theils dadurd hervorbringt, Daß 
132. — 3) A Sowa "orb, In Oftindien, wo es | diefelegtern oft nur unvolitommen zufammenges 
auch häufig kultivirt wird. Ebenfalls dem ges | fdhnürt werden. Alle Merfjeuge der Art treffen 
meinen Di: ſehr ähnlich bat aber nur 5—15« | entwerer das Gefäß bloß mittelbar, indem fie 
ftrablige Dolden un? flätere, (inplibrenaie, | auf Me äußrre Hautfläche angewendet werten, 
faft ungeronte’e Früchte. Beide Arten haben oder fie üben eine unmittelbare $ moreffion der 
diefelben Einenfchaften wie der gemeine Dit. | Arterie aus. Diefe legteren jerfalen in folde, 

An tio Bot.d, nah Endlicher, Gattung | Me mit ber Unrerbintung zuel-ih wirken, oder 
der Hormalinene Fudl. Einzige Art: A. Bry- | in felde. die ganz allein fomprimiren — Mit 
sanfhus Steud, Baum im tropifchen Afrika. Unterbindung geſchieht die Kompreffion durch 
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Be Dolz, und Forfters Korbplatten. 
Defhbamp’s e, Artere, Paré's, Hei- 
fters und Scarpa’s Leinwandeylinderden, 
die —— von Aifer, Maunoir, Rud⸗ 
torffer, Crampton, das Ligaturſtäbchen von 
Gräfe, wogegen Defen's Schiebepincette, 
Duret’s Lederpincette Rochlers Arterien— 
preſſe und Ascaline’s Kompreſſor, die unmit⸗ 
telbare Zuſammenſchnürung des iſolirten Ges 
faͤßes vermitteln. 
Wenn man im Allgemeinen die Reſultate ber 
einfachen Ligatur u. die Wirkung dieſes Inſtru⸗ 
ments vergleicht, fo findet man, daß dieſe letzte⸗ 
ren auf die Fälle eingeſchränkt zu werben ver» 
dienen, wo bie Anbringung und Feftbaltung ber 
—— durch die Lage des Gefaͤßes ſehr erſchwert 
wird, und: daß in ben übrigen 

—— bas wirkſamſte u. bequemſte Mit⸗ 


Aneuthanaſia (Meb.), ein ſchwerer Tod, 
ein leibenvolles Sterben, überhaupt b+* Gegen⸗ 
tbeil vom Euthonaſia. 

Anewand, öfterr.sböbm, Dorf, Kr. Leit⸗ 
merig, Herrſch. Reufcbloß; 260 Einw. 

Anezeh (Aneyzeh), afiat- Stadt, Arabien, 
NetibedselsAred,an Quellenu, Dattelnreic, 
mit 2 fbönen Schlöffern; 3000 Ew.; Geburtss 
— Abd⸗ul⸗Wahebs, des Propheten ber Wecha⸗ 

t 4 


en. 
Yufa nfr eines Kanals, f. v.a. 

br = Iſ Kanalim Hptw. 
bayer. Dorf, Mittelfranken, 


— 
eder euters hauſen; 120 Einw. 

Angad, die ſogenannte kleine Wüſte in 
Nordafrika, ſüdlich hinter dem legten Gebirge 
in Algerien, welches in feiner oͤſtl. Fortſeyung 
Uanſeris heißt. Darin — der Sche⸗ 
lif unter dem Namen Mikrok. Wie weit fie 
ſich oſtwärts von Marokko aus erſtreckt, ift un⸗ 
bekannt. Erſt 12 Tagereifen ſüdlich befindet 
fich die große Wüſte oder Sahara. Sie ſcheint 
ein großes, fteiniges Plateau oder eine Berg- 
ebene zu feyn, nit unfrudtbar, denn fie wird 
von reihen und aderbautreibenden Stämmen 
bewohnt. Darin lag der von Abd⸗el⸗Kader 1839 
88* und 1841 von den Franzoſen zerſtörte 

aida. 

Angala⸗Dian (Ornith.), auf Ceilon ſ. v. a. 
Certhia (Cinnyris) lotenia Cuv. 

Angat (Geogr.), öſterr. Dörfer: 1) Tyrol, 
Kr. Shwag, Logr. Rattenburg, am Inn; 
560 Einw.; — 9 4 2dar. Kufftein, am 
linken Innufer ; 270 Einw. 

Ungangneo, nordamerikaniſche Bergftabt, 
Merifo, Bundesftaat Mechoacan, 
über dem Meere, in bem engen Thal Eannada 
de las Papas und an einem Flüßchen, das 
mebre Hüttens und Amalgamirmwerke unterbalb 
bes Ortes treibt. 2'/, Leguas nördlih vom Drt 
erbeben ſich die mit Eichen, Tannen und Eedern 
bewaldeten Bergkuppen zu 12,000 Fuß Höhe. 

ars oftind. Stadt, Philippinen: Ariel, 
Inſel Zebu, auf der Oftküfte; 10% 8' nördl. Br. 
und 141° 29 öftl. 2. 
„Ange (franz., Ichthyol.), Fiſchgattung, ſ. v. 
a, Meerengel, Squatina Dumer. 
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Angebaut (bot. Xerm.), f. v. a. Cultus, Sä- 
tivus, Angefüllt, f. v. a. Repletus. Ah» 
grberken. f. v. a. Affixan, Adnexus, Ange 
lammert, f. v. a. Alligatus. Angeklebt, 
f. ». a. Agglutinatun, ——— (vom Ge⸗ 
ruch), f. dv. a. Gratus. ngepaßt, ſ. v. a. 
Applieatus. Angepflanzt, ſ. v. a. Cultus. 
Angecourt, franz. Stadt, Dep. Ardennes; 
Zuhbmanufattur; 500 @inw. 
Angebänge u. Ungebängefoppyel, f. Or: 
gelim Dprw. 
Angehängte Balken (Bauk.), ſolche Bal- 
fen, die man mittelft Schraubenbolyen an einen 
über der Baltenlage befindlihen Träger bes 
renigt bat. 
ngeitis (Mted.); die Gefäßentzündung. 
ge, portugief. $leden, Prov. Beira; 
1600 Ein. 


Angel, St., nordamerik. Flecken, Mexiko, 
unweit Meriko; Rarmelitere Klofter, Bibliothei 
und berühmter Fruchtgarten. 
YAngelbach, öfterr. Dorf, Land unter der Ens, 
ob dem Mannhartsberg, 2dar. Weitra; 2408. 
Angelbec, oldenburg. Gemeinde, Ar. Klops 
penburg, Amt Löningen; 380 @inw. 
Angeldurn (Bot.), in Medienburg, f. v. a. 
Keldaborn, Acer campestre L., f. Ahorn im 


tiv, 

Angeles, los (Beogr.), 1) nordamerikan. 
Grubenrevier, Mexiko, Staat Zacatecas; — 
2) Cerro de U. (Cerro de la Leona), der 
böchfte Gebirgsgipfel dafelbft, Staat Potofl,, 
unweit ber Stadt Eartoye, 10,364 Bun hoch; 
— 3) Puebla de los A., Dorf daſelbſt, Staat 
Neu-Kalifornien, landeinwärts vom Puerto 
de San Pedro; ungefähr 1000 weiße Einw.; 
— 4) Puebla de los. —— der Engel), 
Stadt dafelbft, Staat Puebla, Hauptſtadt des⸗ 
felben, eine ber bedeutendften Städte des Frei⸗ 
ftaats, Sig der Regierung ;60 Kirchen, IMönde« 
u. 13 Nonnentlöfter; 21 Kolegiatbäufer, ſchöne 
Kathedrale, 6 gelebrte Schulen; 7205 Fuß über 
dem Meer; — 5) Isla de los A. de fa 
Guarda ober be Santa Iney, lange Infel 
dafelbft, Kalifornien, inder Mitte des Golfs; 
--6) 108 A., Bucht dafelbft, auf der Mitte der 
Oſtküſte von Kalifornien. 

Angelgewinde, Bates in London hat eine 
Mafhine zur Berfertigung der U. erfunden. 
Es ift dies ein Apparat zum Kormen und Auf: 
biegen der vorfpringenden Theile oder der foges 
nannten Zungen der ausgeſchlagenen Metall: 
ftüde, aus denen U. fabrictrt werden follen. 
Die Gelenke ber beiden Theile oder Flügel bil⸗ 
den, wenn man fie, wie an den gewöhnlidien An» 
geln, fo in einander einfegt, daß die Borfprünge 
der einen in die Ausſchnitte der andern einpaſ⸗ 
fen, volltommene A. Diefe Maſchine eignet ſich 
übrigens nur zur Kabritation foldyer Angeln, 
bie aus ausgewalztem Eiſenbleche oder aus an—⸗ 
derem geſchmeidigen Metallbleche verfertigt wer⸗ 
den follen. Das Metallblech wird, nachdem es 
von der erforderlichen Dide ee t worden 
tft, zuerft in Streifen von gleidser Breite ge 
f&nitten, wie es gr Erzeugung der beiden Xbeile, 
aus denen eine Angel beſteht, erforderlich iſt 
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Diefe Streifen werden mittelft geeigneter Bunzen 
ober Patrizen in 2 Stüde gefhnitten, an deren 
jedem fich die zur Bildung des eigentlihen Ge: 
windes beftimmten Borfprünge befinden; und 
jedes diefer Stüde fann entweder vor oder nad 
diefer Operation im ber für die Angel nöthigen 
Länge abgefchnitten werden. Die auf biefe 
Weile ausgefhnirtenen oder ausgeichlagenen 
Metallſtücke kommen in die von Bates erfun— 
dene Maſchine, in welder die erwähnten Bor: 
fprünge zur Bildung des Gewindes aufgebogen 
werben, fo daß bie beiden Theile nur mehr ab⸗ 

efeilt, zufammengefegt und burd einen Drath— 
Akt oder Dorn mit einander verbunden zu wer⸗ 
den brauden, um bie Angel zu bilden. Die 
hierbei gebraudte Maſchine ift 44 ſo zuſam⸗ 
mengeſetzt, daß eine Beſchreibung ohne mehr⸗ 
fachen Zeitnungen nicht verſtändlich ſeyn würde 
und da dieſe hier nicht am Orte ſeyn wurden, ſo 
verweifen wirauf Dinglers polyt. Journ. Bd. 
LXVII, Heft 5. Verbeſſerungen in der Fabri—⸗ 
kation metallener Angeln für Thüren find auch 
von Doung gemacht worden. (Dingl., Polpt. 
Sournal, Bo. LAVII, Heft 1). 

Angelvonfen, fchwarzb.sfondersh. Kirch: 
dorf, Amt Arnſtadt; 120 Einw. 

Angrlıca (Geogr.), 1) nordameritan. Town⸗ 
fbip, 8. &t., Staat Neu:Yorf, Grafſch. Alleg- 
hany; Kaufläden, 2 Balf:, 2Mabl-u.4&äger 
müblen, Wollenfabriß, Gerberei ; 1840: 1260 €. ; 
— 2) Stadt dafelbft: Hauptſtadt der Grafſchaft 
Alleghany, am AngelicasErceß, wel. von 
Albany; presbuterianifhe, episkopaliſche und 

methodiſtiſche Kirbe, Bank, Poſt; 1840: 900 


inw. 

+ Ungelica (Bot.), nad Linne, Agelik, 
Pflanzengatt., f. Dptw. Charakter: Kelds 
faum verwiſcht; Blumenblätter eliptifch, zuges 
fpigt, auffteigend; Frucht oval; Riefen 5, bie 
3 mittlern fadenförmig gefielt, die 2 randenden 
febr breit geflägelt; Thaͤlchen einftriemig; Fuge 
fehr fhmal. Von 34 Arten, meiftens aue: 
dauernden Kräutern in Südeuropa und Nord: 
amerifa, find am befannteftien: 1) A. atropur- 
purea L. An feuchten Gebirgaftellen Nordame: 
rita’s. von Kanada bie Verginien. Blätter 
doppelt = fiederfchnittig ; Abſchnitte eiförmig— 
laͤnglich, ſpitz, eingeſchnitten⸗geſägt, fait lappig, 
die endftändigen zuſammenfließend; Aeſte und 
Dolden flaumbaarig. Der fait armsdicke Sten— 

el hat eine ſchwarzrothe Farbe und ift blaulich 

ereift. Die aromatifchbe Murzel ift in Nord» 
amerifa und erfegt unfre Radix Angelicae (von 
Archangelica oifieinalis /loffm.) volltändig. 
Morif., Hist, 3, Taf. 3, #ig.9. — 2) A. lucida 
h. An ſchattigen Stellen in Nordamerifa von 
Kanada bie Pennſylvanien. Die fellerieartig, 
fbarfsaromatifhsfhmedende Wurzel ift, weil 
fie befonders bei Leibihmerzen von Blähungen 
angewendet wird, unter bem Namen Bellyach 
Root betannt. Jacq. H. Vind. 3, Taf. 24. — 
3) A. montana Schleich. In Süddeufſchland, 
Schweiz, Frankreich, auf Alpen und Boralpen. 
Iſt im äußern Anfehen der Engelwurz (Arch 
angelica officinalis Hofm.) ſehr äbnlib und 
wird nicht felten ftatt derfelben gefammelt. — 
4) A. sylvestris L, Wald⸗A., wilde oder 

4 
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Waſſer⸗A. In Europa, auf feuchten Wieſen 
und Wäldern, 2jährig. Stengel gerillt, nad 
oben wie an den Dolden flaumbaarig. Blätter 
2— 3fachsfiederfähnittig; Abſchnitte erförmig od. 
ell iptiſch⸗lanzettlich, fpig, fablgefägt, feft figend; 
Hülle eins bis zweiblätterig. Die Wurzel, Ra- 
dix Angelicae sylvestris, war fonft efficinellund 
bat gleihe, aber ſchwächere Eigenihaften, als 
die von Archangelica officinalis, mit der fie ſich 

umeilen in den Apotheken vermiſcht vorfindet. 

e wird nur als Thierarznei und von Landleu⸗ 
ten bier und da noch als Läufepulver angewen⸗ 
det. Im ſüdlichſten Stalien ift fie ale Ra- 
dice di Bracala gegen Kräge in Anwendung. 
Schkuhr, Taf. 68, — Angelica Archangelica 
L. ift Archangelica officinalis Hoffm, 

Angelicae amargozae s. brasi- 
liensis Badix (pharm. Bot.), eine in neues 
rer Zeit in den Handel getommene und in Pras 
filien officinelle, aromatifhsanisarfig rtecbende 
Burzel, deren Abftammung noch unbefanntift. 
— Angelicae hortensis s. sativae Radix, i.v.a. 
Engelwurz, ſ. Archangelica ufficinalis Heffm, 

ngelicıu (Ebem.). Wenn man den Ange 
lifabalfam mit Kalilauge kocht, von dem unlösr 
lihen, wachsartigen, in Flocken ausgeſchiedenen 
Rüdftand abfiltrirt, die Flüſſigkeit zur Trockne 
verdunſtet, mit Alkohol auszieht, und in dieſe 
Löſung kohlenſaures Gas leitet, fo ſcheidet ſich, 
indem die Verbindung des Kali's mit A zerſetzt 
wird, kohlenſaures Kali als kryſtalliniſches Pul⸗ 
ver ab, während das A. und die Berbintung es 
Kali's mit noch einem anderen organifhen Stoffe 
gelöft bleiben. Die filtrirte Fluͤſſigkeit Hinter: 
laßt diefe beim Verdampfen und aus den Rück⸗ 
ftande ziebt Aether das A. uus. während es bie 
andern Gubftanzen ungelöft läßt. Das U. 
ſchießt zum Theil in Prismen an, zum Xbeil 
ſcheidet es fib ale amorphe Maſſe aus. Es bat 
einen anfangs unbedeutenten, fpäter andauernd 
gewürzbaften brennenden Geſchmack. Buchner 
hält es für ein Erpftallifirbares Unterharz und 
glaubt von ihm nächſt dem ätherifchen Del bie 
Wirkſamkeit der Wurzel herleiten zu müffen. 
In frifber Wurzel fand er viel, in fehr alter 
fuft gar fein U., die Menge des vorhandenen 
Unyelitawacfes aber ftand gerade im umgekehr⸗ 
ten Berbälmiß, er glaubt deshalb, daß die Zus 
fammenfegung beider in nabem Bufammenbang 
—* und dazu letzteres ſich aus erſterem bilden 
onne. 

Angelicoides (Bot.), nach Decanbolle, 
Untergattung von Peucedanum L. 

Ixeue (Bot.), Pflanzengatt., |. v. a. Au- 
gelicaL, 

Yugelifabirne (Xomol.), 1) heilige, Kl. 
1, Ordn. 3, Rang I, Diel. Stammt aus dem 
urfürftliden Garten zu Koblenz. Cine ziem— 
lich große, vortrefflibe, butterbaft ſomelzende 
Zufelbirne, von ſtark abgeftumpft Pegelförmiger 
Gefalt, die 13 Vierteljou lang u. 11 Vterrelzoll 
breit it. Die Schale iſt blaßgrün, fpater geib» 
lichgrün, hat einen leichten Anflug von Rothe 
und um den Keld einen braunen Roftar flug. 
Das Fleifch ift mattweiß, etwas grünlich, fein 
körnig, faftig, von einem gewürzbafren, mit et= 
was Säure vermifhten Zuckergeſchmacke. Die 


‘ 


Angelifafeige — Angelo. 


—— riecht fein parfümirt, *8 im Novem⸗ 
er und December und hält ſich 4 Wochen. Der 
Baum wird nur mittelmäßig groß und trägt ſehr 
reiblid; verdient häufige Unpflanzung. — 2) 
A.von Bordeaur ‚, Angelique de Bordeaux, 
81.2, Ordn. 2. Rang 3, Diel; Knoops Pom,, 
&.53, Taf. VIII. Die Korm der Frucht ift rund» 
baudig , gegen den Gtiel ftumpf zugeſpitzt, 
2, —!), ER lang und 2—2'/, Soll breit. Der 
offene Kelb figt in einer flachen Einſenkung. 
Der ſtarke Stiel ift 1'/. Zoll lang und ſteht auf 
der Spige oben auf. Die Farbe ber Schale ift 
—— die Sonnenſeite iſt zuweilen etwas 

raunrotb angelaufen. Die Punkte find fein 
und braun. Das nur wenig derbe Fleiſch ift von 
einem lieblihen Zudergeibmad. Die Frucht 
. im Januar ober Februar und hält ſich bie 

n ben April. Der Baum wächſt gut, trägt 
reichlich, verlangt aber einen warmen Stand und 

uten Boden, um feine Früchte zur Vollkommen⸗ 

eit zu bringen. 
Augelikafeige (Pomol.), Feigenforte, f. v. 
a. weiße Eoucourelle; f. Ficus im Hptw. 

. Angelifafänre (Ebem.), Formel: HOC,. 
H, 0O,.., zuerft von Buchner d. J. im unreinen 
Buftande in ber Wurzel don Angelica Archan- 
gelica aufgefunden, fpäter von Meyer und 
Zenner näber unterfubt. Man ftellt biefe 
Säure, nah Mey er und Benner, am zweck⸗ 
mäßiaften dar, indem man die getrodnete Wur⸗ 
zelmit — "/, ibres Gewichtes Kalkhndrat 
und binreibendem Wafler foht. Man darf 
Bein Kali anwenden, weil bamit bie Wurzel fo 
ſehr aufquillt, daß man das Gemenae faum Po: 
chen und noch weniger bie Flüſſigkeit davon abs 
fondern fann. Die dburd Leinwand abgepreßte, 
ſtark braungefärbte Flüſſigkeit läßt man fi 
Mären, dampft fie bis zur dünnen Syrupfonfis 
fteny ein, überſchüttet diefelbe mit Schwefel: 
fäure und deftillirt den größten Theil des Waf: 
ſers ab. An der Borlage fummelt ſich ein ſtark 
fauer reagirended, trübes Waſſer, von eigen: 
tbümlibem aromatiſchem Geſchmack, auf deſſen 
Oberflaäche ſich eine ſaure, ölige Flüſſigkeit ab⸗ 
ſcheidet. Das ganze Deftillat wird mit Kali 
geſättigt, eingedidt und zuletzt im Waſſerbade 
zur Trockne gebracht, mwohet der aromatifche an 
Fenchel erirnernde Geruch verfhwindet, die 
Flüffigkeit aber braun wird. Die Salzmafle 
wird mit Schwefelfiure überfättigt und beftils 
firt, worauf mit dem ftarß fauern Waſſer, Ef: 
fiafäure und Baldrtanfäure in öl gen Tropfen 
übergeben, die fih zum Theil ebrnauf Sammeln; 
außerbem ſetzen fib bei guter Abkühlung und 
längerem Steben zolllange nadelförmige Kry— 
ftalle von U. in dem Waſſer ab. Zum Tbeil 
fammeIn fie fih fhon in dem Küblrohre in Mafle 
an. Man muß von Zeit au Zeit neues Waffer 
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ſichtigen Nadeln, die bei 45° ſchmelzen und beim 
Erkalten zu einer kryſtalliniſchen Maſſe erftars 
ren. Sie befigt einen aromatifhen Geruch, fies 
det bei 190° und deftillirt, ohue Berfegung zu ers 
leiden. In altem Waſſer ift fie wenig, in hei⸗ 
den: leichter, in Alkohol und Aether, auch in 
Terpentinöl und fetten Delen fehr leicht auflös— 
lih. Am intereffanteften ift die U. durch bie 
Beziehung, in der fie in Hinſicht auf ihre atomis 
ftifche Bulasmekituung zu ber mit ihr zugleich 
in der Angelitawurzel entbaltenen Baldrians 
fäure und zu der Fettfäure ſteht. Letztere ent⸗ 
bält nämlich auf gleiche Yequivalente von Koh⸗ 
lenfloff und Sauerftoff nur 1 Aequivalent, ers 
ftere 2 Aequivalente Wafferftoff mebr.als die A. 

Anaelifafaure Salze (Ebem.), verlieren 
beim Abdampfen in der Wärme leicht bie Säure; 
bie mit altalifcher Bafis find in Waſſer und Als 
kohol leiht löslich, die Berbindungen mit den 
Erben find in Alkohol nicht, wohl aber in Waſ⸗ 
fer löslich, das Bleiſalz ift ſchwer in Waffer löse 
lich, das Silberfalz aber löft fib in Waſſer und 
Alkohol. Das Eiſenoxydſalz ift ein fleiſchrother 
— 

Angelikawachs (Chem.). Wenn man bie 
mit Kalilauge gekochte heiße Löſung bes Ange⸗ 
likabalſams filtrirt, fo erhält man eine wachs⸗ 
ähnliche, jedoch in Alkohol und Aether leichter 
als Wachs lösliche, zum Theil in Kloden, zum 
Theil in warzenförmigen Anbäufungen beim 
Erfalten fi ausicheidende, in Kalilauge wenig 
lösliche, beim Sieden darauf fchmelzende, weiße 
Subftanz, die Buchner A. genannt bat u. von 
ber vermutbet wird, daß fie bei langer Aufbe⸗ 
wahrung der Wurzel aus dem darin enthaltenen 
Angelicin entftehen Pönnen. 

ngelifbaum (Bor.), Pflanzengatt.,f.v.a. 
Aralia Faill, 

Anaelims oder Angelinfamen (pbarm. 
Bot). aub Angelims oder Angelin-Rins 
de, f. Geoffrnen vermifuga Mart. im Hauptw. 

Angelina (®rogr.), 1) nordamertfan. Fluß, 
B. St., Staat Texas, Hauptarm des Satines 
River, entferingt in der Grafſchaft Harriſſon 
und wird durch den Benito, Loco, Atoyac-Miver, 
Ayiſh Bayou und eine große Rab! Meiner Creeks 
verPärkt; — 2: Grafft. daſelbſt; 1547: 850 €. 

Angelique de Bordeaux (Tomol,), 
Birnenforte, ſ. v. a. qute Louiſe ıf.d. im Hptw.). 

Anaelkleppel (Bot.), Pflanzengatt., ſ. v. a. 
Acicarpha I. 

An: elmodde, vreuß. Kirchdorf, Prod. Welt: 
phalen. R-B.u Kr. Münfter; 230 Ew. 

Angelo, Siovanni, Bildhauer aus Gici- 
Iten, von dem die 12 Altäre der zwölf Apoftel 
in den Ubfeiten der Katbedrale zu Dieffina bers 
rühren, Erin Hauptwerk ift aber der große 
Brunnen bafelbft, den er 1547 vollendete. Die 





auf den Rüdftand in der Deftillirblafe geben u. | Sfulrtnren daran zeigen zu oberft Orion auf 


weiter deftifliren, um alle 
winnen. Die erbaltenen Kroftalle werden mit 
kaltem Wafler abarwalhen und mehrmals in 
wenig beißen umgefchmolzen. Diefe Säure be: 


@äure daraus zu ge: ! einem Sodel von vier Knaben gebaltenz vier 


Nomphen balten das oberfte Beiden, vier Iris 
tonen dad zweite, unter biefen flieht man im uns 
tern Beden vier Sirenen. Die Flüſſe Tiber, 


trägt dem Gewicht nah 2 - 3 Unzen aus 50 ; Ebro, Cumano und Nil find am Randr des gro= 


Pfund Burzeln und kryſtalliſirt leicht aus ber 
beißen Löfung in fhönen langen farblofen, durch⸗ 


Ben Beckens vorgeftellt, deffen Außenfeire mit 
vielen feltfamen Menſchen⸗ und Xhiergeftalten 
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Angelodulie — Angelfächfiihe Sprache und Literatur. 





und mit Reliefs geſchmückt ift, Die in Beziehung 
um Element ſtehen, Bas bier Erquickung ſpen⸗ 
der. Legrere ftellen bie Liebe des Cumano und 
einer Nymphe, Acis u. Polyphem, Actäre, Nars 
eiß, Beus und Europen, Pegaſus umd die kaſta⸗ 
liſche Quelle, Phryxus und Helle, Däbalus und 
Icarus dar, außerdem fiebt man in den Mebails 
lons un? Rahmen: die Befränzung des Cumano, 
der Meffina mit Waffer verſorgt; die Fruchtbar⸗ 
Peit des Nil; Benus und Galarbeaz;z Benus und 
Amor; die Wölfin mit Romulus und Rrmus; 
Neptun und Ebro mit den Trophäen Karls V., 
dazu Amor, Arion, Neptun und Aeolus. 
Angel odulie (vd. ®r.), Engeltienft, |. Ens 
gel im Hptw. 
Angelo, Fafınelta, St., ital. Flecken, 
Neapel, Prov. Principato⸗citer. 600 Ew. 
+ Angelonia (Bet.), nach Humboldt u. 
Bonplamd, Pflanzengatt., |. Bptiv.; Eha⸗ 
ratter: Kelch 5theilig; Korolle —— — 
abſtehend, zweilippig; die Oberlippe zweithei⸗ 
lig, die untere viel größer dreitheilig, ber mitt⸗ 
lere Lappen am Grunde ſackförmig; Kronröhre 
Burz; Schlund gewölbt. Kapſel Zfäcerig, 2lap- 
pig, im bleibenden Kelche eingeſchloſſen, 4fur- 
ig; Fächer vielſamig. Von den 5 Arten bie 
fer Gattung ift in unfern Gärten befannt: A. 
salicariae folin 4, kb. In Garaccas, St. Do⸗ 
minge. An?’ bod, äftig; Blätter gedrängt ſte⸗ 
bend, lanzettförmig, ander Spige etwas gefägt ; 
— —— 9 
anzt fie in nahrhafte, mit '/, 
Bar unterhält fie im hinter nabe am 


Fenfter des Warmhauſes, außerdem aber im eis 


nem warmen Miftbeetlaften, woſelbſt fie bei war: 
ner Witterung reichlich Luft und Feuchtigkeit 
und bei Sonnenfdein etwas Schatten verlangt. 

AUngelroda , fhwarzb.srubolft. Pfarrdorf, 
Amt Königfee; Rittergut, Pech- u. Potafdrer 
hütten, Rußofen, ſtarke Viehzucht; 370 €. 

+ Angelfächfiiche Spradıe und Litera⸗ 
tur. Die IImwandlung ber angelſüchſiſchen in 
die altenglifhe Sprache, bie feit dem 12. Jahrh. 
begann, erfolgte weniger burd äußere Einflüffe, 
als durch jenes, aud in den übrigen german. 
Sprachen bemertbare Walten, weturd z. B. 
das Althochdeutſche zum Mittelhochdeutſchen 
wurde. Das neuefte Wörterbuch des Angelſäch— 
fifden it von Bosworth (Font. 1838), bie 
neufte Grammatif von Bernon 1846. Unterden 
trog der VBerbeerungen der Dänen und Normans 
nen zahlreich auf ausgefommenen, größtentbeils 
nad ungedrudten Reften ver angelſächſ. Lit e— 
ratur fleben die Denkmäler der Poeſie obenan. 
Diefelbe war wie die nordiſche u. ältefte deutiche, 
ftabreimend oder alliterirend, und erft in ſpäte⸗ 
rer 3eit zeigen fidh die Anfänge des Reime. Die 
epiſchen Dichtungen, die ſich durd eine Ueber: 
fülle formelbafter Epitheta, fübner Merapbern, 
Meichthum des Kolorits, einen gewiflen Pomp 
der Rede und prächtige Schilderungen charakte⸗ 
rifiren, find dem Stoffe nad theils volksthüm⸗ 
lich, theils chriſtlich. Die eigentlihen Helden» 
lieder find verloren gegangen; &puren davon 
finden ſich, außer in einigen Meinern Stüden, wie 
DB. dem „Traveller’s Song‘ (herausgegeben 
von Ertmüller, Zürich 1839, und von Thorpe, 


fledt, in Xrauben, Man’ 
Sand gemiſchte 


im „Codex Exoniensis‘), namentlih in dem 
Epos Beowulf“, welches dem 8. Jahrhundert 


‚angehört. Seit Einführung des Chriſfenthums 


nahm die Peeſie eine geiftlihe Richtung ai, 


Eine große Anyabt Dibtungen aus tiefer Beit 


über brifllihe Sroffe enthalten die von Thorpe 
herausgegebenen Sammelhandfhrifren zu Erke 


‘ter (Codex Exoniensis, London 1542) und za 








‚ Berrelli (im ‚Appendix B. to Coopers report 


of the Recorders‘‘, Lonton 1837). Den Ty— 
pus diefer Gattung bilder die dem 7. Jahrhun⸗ 
dert angebörige und dem Garimon beigelegte 


„Paraphraſe der Genefis" von Thorpe (Poi 
1832) und von Bouterweck (Bp. 1; Elberfeld 


1847) herausgegeben, ber fib an Alterthümlich⸗ 
Beit die „Legenden von Undread und Elene“ 
(berausgegeben von $. Grimm, Kaſſel 1840) an: 
fchließen. Einen poetifdien Heiligenkalender 
oder „'ilenologium‘“ gab Kor (London 180), 
eine Umdichtung der Pialmen Thorpe (Bondeon 
1835) heraus. Die Ueberſetzung des altfranyes 
fiihen „Roman de Brut‘: von fayamon um 1200 
(berausgeg: von Maiden, London 1847) zeigt 
die Sprade inihrem Uebergangezum Engliſchen; 
ebeitfo tie „Proverba of king Alfred‘ in ben 
„Beliguine ahtiquse* (Bd. 7, Londen 1849). 
Unter den Schrifidenkmälern in Profa find die 
wichtigften bie weltlichen umt firdlichen Geſetze 
von Athelbirht von Kent (Ende des 7: Yahrb.) 
bis auf Knut, mehrmals gefammelt, 3. B. von 
Whelod (Bambr. 1634), Wiſtins (Lönton 1721), 
Schmid (Bb. 1, Leipz · 1882), am beiten von 
Thorpe in. dem „Ancient laws and’ Institutes of 
England“ (Xondon 1840). Die für Me Kennmiß 
föcialer Berbältniffe Englands im 11. Jahrb. 
intereflanten „Rectitudines singularum perso- 
narum“ hat 2eo (Halle 1842) befonders etläu: 
tert. Unter den biftorifchen Werten ſteht, Außer 
Alfred's Ueberfegung des Orcfius (herausgeg. 
von Barington, London 1773) umd bes Beba 
(berauggeg. von Whelock, Canbr. 1644, u. von 
Smith in den „Opera Bedae*, Gambr. 1772), 
das von Berfchiedenen bis 1154 forfgeführte 
„Anglosaxon chronicle*, am beften von Ingram 
(Lonton 1838) berausarg. ımd von Miß’ ur: 
reb (Norwich 1819) überfegt, oben an. Zur den 
theologiſchen Schriften gehören neben den Le— 
genden von Appollontus von Tyrus (herausgeg. 
von Thorpe, Lonton 1834) von Arufäus, Neot, 
St :Gutblof und A., namentlich die vielen Ho— 
milien, von denen die von den um Ausbildung 
der ————————— Sprache vielfach verdienten 
Biſchof Alfric angelegte Sammlung auf Ke: 
ften ber 1843 geftifteten Aelfric society, von 
Thorpe (2Bde., London 1847) erſchien. Alfric 
begann auc die Ueberfegung der Bibel mit dem 
Heptateuch (Orf. 1698). Ein Anderer überfegte 
die Evangelien (berausgeg. von Junius, Amſt. 
1644, und von Tberpe, London 1842). Eine 
Interlinearverfion ber Bibel in oſtangliſcher 
Mundart aus dem 8. Jahrhundert enthält das 
„Durham-book“, Andere theologiſche Schriften 
wurden theils von Alfric felbft, theils von feis 
nen 3eitgenoffen überfegt umd gloffirt. Außer: 
dem verdienen noch Alfred’s Ueberfegungen von 
bes Boethius Schrift „De consolatione philo- 
sophiae‘‘ (von Eardale, London 1829) und der 
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„Berichte beffelben (von Kor, London 1833) 
Erwähnung. Ueber die aftronomifchen, phyſi—⸗ 
Palifhen und medicinifhen Anſichten jener Zeit 
8 ie von Wrigbt in den „Treatises on 
jeiences written during the middlenges’‘ (ton: 
ER 1841) aufgenommenen Schriften Aufſchluß. 


Angerten ‚ bannöd. Dorf, Lantdr. Hlides« 
heim, Göttingen, Amt Bodenden; 110€, 

Yugervilla(Bot.), nah. Reder, Pflanzen: 
gatt., gebildet aus Herpestis Matourea Steud,. 

+ Angerweide (Bot), 1) ſ. Dptw.;—2) 
f. v. a. Mattenweide, Salix,incubacen L. 

Augfelden, öfterr. Dorf, Land ob der Eng, 
Zraunfr., Diftr. Steinhaus; 420 Ew. Iſt 
vielleicht das romiſche Laureaceum, 

Augfouti (Bot.), T.v. a. geihedte Wolls 
bobne, Cajanus indicus Spr. 

Anaica (pharm. Bot.), eine adftringirenbe, 
brafilianifhe Rinde, weile Ludwig Nees von 
Eſenbeck von Kran; Schimmelbufh in Düffel- ° 
torf erbielt und deren Stammpflange noch unbe⸗ 
Pannt ift. Sie beftcht großentbeils aus ſehr zä⸗ 
bem Baft, dem nur bier und da etwas Borke an= 
hängt, und ift blaßsbraunrotb, 

ngielcos (Angjelcus, Ehir,), das Gefäß- 


—2 
naielcofis (Exulcaratio vasorum, Chir.), 
bie Gefaßver * 

Angiochalaſis (Med.), die Gefaäͤßerweite⸗ 


rung. 

Angiopiaftafis (Med.), 1) das Auseindns 
berftehen einee v ————— Gefädes, z. 
B. befonders einer Arrerie, nachdem die beiden 
getrennten Gefäßenden ſich zurüdgezogen has 
ben; — 2) das Weltauseinanderliegen von nor⸗ 
mal näher 3 — 168 Gefäßen. 

Angiogaiteres (Bot.), nah Fries, Grup⸗ 
pe der Lycoperdacei Brengn, 

Ungiogenia (Genesis vasorum, Phnf.), die 
Gefäßbildung. 

Angioferatoditis (Keratoditis vascnlosa, 
Ophthal. ) bie — — 

Angioleucitis farcinosa ( * 
Tardreu unterſcheidet als zwei Untervariet 
ten der chroniſchen Wurmkrankheit (weniger 
ausgebildete Formen derfelben) den Iofalen 
Wurm oder die idiopathiſche A. f. und bie 
farcindfen Gefbwüre. Im erften Falle 
hat vorher durch Kontakt einer abgeſchärf⸗ 
ten Hautftelle, eines Stichs am Finger oder an 
der Hand mit morvöfer oder farcindjer Materie 
‘nofulation Statt gefunden. Obgleih die 
Wunde bisweilen vernarbt, werden nah A —4 
Tagen Hand und Arm 38* und ſchwel⸗ 
len an; bierzu gefellen ſich Fieber, Kopfſchmerz, 
Uebelkeit, Delirium. Die Anſchwellung Pann feh⸗ 
fen, rothe Streifen zeigen fih längs des Verlaufs 


gl. Michel, Bibliothöque anglo-saxonne, 

aris 1837, und Wrigbt,,,Biographia britan- 

nica literaria“, Bb, 1, London 1842. 
ha ‚ lIuremb. Dorf, Diftr. Luxem⸗ 

a: antsn Merſch; Kaplaneilirhe; 150 €, 

wagfenoci, preuß. Dorf, Rheinprov.,R.-B. 

Köln, Kr. Bergheim; 290 €, 
Yugeltbürn, bad! Dorf, Unterrheinfr., Amt 

Borberg; Schlößchen ; 220 €. 

+ Munarip. 20026: Luftfpieldichter, ſ. im 
Hptw, SeineStüdegefammelt :Reues om. Thea⸗ 
ter, Damb. 1836, 1841, 3 Bde. ; — Vaudevilles 

d Luftipiele, Berl. 1842, 4 Bode, 

Auger (Geogr.), bayer. Dörfer: a) 
berb.,&dgr. Tölz; 220 Einw ; — b)daf.,2dgr. 
eibenball; Pirrkirbe; 120 @inw.; — 2) 

öfters. sböbm. Derf, Kr. Klattau, Herrſch. 
rafenried; 380 Einw,; — 3) öfterr.efteis 

ermärk. Gemeinde, Kr. Judenburg, Bes. 

Pflin Dh 150 €, 

Auger (B 3%), 1) Kar) apeeder, rof. 
und Direktor der koͤnigl. Provinzialgewerbſchule 
in Dauzig, (hrieb mehte mathematifh-aftronom. 
Abyandlungen, & B. zur Theorie der Perſpek⸗ 
tive für frumme Bildflaͤchen, mit befonderer Be⸗ 
i&tigung einer genauen ro der 
t ac 1850. -- 2) &., Organift an der Jo⸗ 
* be und Dirigent der Abonnements⸗ 
Poncerte und des Gefangvereing zu Lüneburg, 
fin den 5. Sept. — 2*— Andreasberg, ging in 

e 

n 







inem 16. Jahre nach Klausthal und von da nad 
m brigem Aufenthalt nad Weimar, wo er 
Hi f Dummels im Pianofortefpiel und 
n Zöpfers in der Tonſehkunſt genof. Bon 
1836 — 42 war er Mufiklehrer zu Leipzig; feit 
Et ° — Si Seine 
Kompofitionen beftehen in Pianos, Gefüng- und 
— reuß. Hauptgut, Prov. P 
e , Preuß. Hauptgut, Prov. Preu⸗ 
Ben, Se-Dr), RB. Gumbinnen, Kr. Dare 
Pehmen, 130 €. 
A Ya reuß. Vorwerk, Prov. Preußen 
ft Pr.), RB. Sumbinnen, Kr. Darked- 
men; 110 Einw. 

Angerbach, baver. Dorf und Hofmark, Nies 
berb., &dgr- Vilsbiburg; Borettofapelle; 130 €. 
Augerbirnbaum (Bot), |. v. a. Beldahorn, | der&ympbgefäße am Arm. Bald zeigenfih an ver⸗ 
Acer campestre L, fhiedenen Stellen des Gltedes Abfceffe, meift 
An en balg, öftır.Rotte,Cand unterker@nns bört das Fieber u. auf die A, wird — — 
Biel ob dem Wienerwalde, Lögr. Stener;| Abfceife bleiben bier ftets auf die kranke Glied» 
nid, ' maße befchränet, entwideln ſich auf keinem ans 
WUngern (Geogr.), 1) öfterr, Marktfl., Land | deren Theile, Oft fehlt alles Allgemeinleiden ; 
uter Enns, Viertel unter dem Mannharts⸗zuweilen find aber auch einige Erfheinungen, 
erg, Ldgr. Angern, an der Marh; Schloß, | wie fie im eigentlihen Wurme beobachtet wer- 

'b, Sollanıt, Pfarrkirche, Kapelle, 2 Japrz | den, zugegen, Die Krankheit endet faſt ftets in 
A 450 @. ; — 2) öfterr..böhm. Dorf, Kr. | Genefung. Die Inokulationswunde kann ftatt 

6, Herrſch. — 120 &.; — 3) | zupernarben, ſich in ein hartnäckiges Ge ſch war 
tere.efeierm. Gemeinde, Kr, Grag, Bez. Bäs | verwandeln, ohne daß das Glied anfhwillt oder 
ened; 150 Einw.; — 4) großberz. heſſ. Dorf, | Adfcefie an irgend einem Körpertheile ſich bil» 

09. Oberh., Bez. Kirlorf, an der Andraft; | den (Ulcusfareinosum). Hierbei Pönnen alte alls 

f; 550 €, | gemetnen Erfepeinungen, wie fie den eigentlichen 
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Wurm begleiten, auftreten und der Kranke an 
der Kaderie erliegen, Auch Heilung Bann ers 
.. 

ngiomulaeia (lat., Med.), die Gefäße 
erweidhung. 

Angiomyces (Ehir.), der Gefäßſchwamm, 
bie Gefäßausdehnung. 

Ungionofos (Angionufos,gr., Meb.), 
bie Gefüßfrankheit. 

Angioplegmus (Ehir.), das Durdidlingen 
(Berknüpfen der Gefäße, die Bildung der Ans 
gioploke. 

— — (Med.), die Ueberfüllung ber 
efäße. 

Angioploce (Ehir.), die Gefäßdurchſchlin⸗ 
gung, der Gefäßknoten, ein von B. Stilling 
vorgefhlagenes mechaniſches Verfahren zur 
Stillung ven Blutungen aus großen Gefäßen. 

Angiopteris (Bor.), nah Hoffmann, 
Palmenfarren, Stangenfarren, Gattung 
der Filices Marattiene #isch,, Cryptogamia 
Filices L, Ehbaraßter: bie Fruchthäufchen 
(auf der untern Blattfläde) fließen in einen uns 
unterbrodenen, nahe am Rante binziehenden 
Streifen zufammen, die Früchte find getrennt. 
Am befannteften ift: A. evecta Hofm,. Auf 
den Infeln der Südſee. Baumartig, armedid, 
mannshoch. Laub pe mit länglichefpigis 
gen und gezäßnten Blättben, Das Parendym 
des Stodes dient den Sandwidh-Infulanern 
zur Nahrung und die zerriebenen Blätter erthei⸗ 
lien dem Kofosnußöl einen angenehmen Gerud. 
Schkuhr, Taf. 150. 

Augioſpongus (Chir.), der Gefäßſchwamm, 
ſ. v. a. Angiektäſie. 

Augioſtegnoſis (Med.), die Verengerung 
ber Gefäße, ſtarke Zuſammenziehung derſelben. 

Angiofteguotica (sc.remedia. Med.), Mit⸗ 
tel, welde die Gefäße ſtark zufammenziehen, 
wie die Mineralfäuren, Eifenfalze u. f. w. 

Ungiojtenofis(Vasorum coarctatio, Meb.), 
bie Ge en 

Angioftrophe (Ehir.), die Umdrehung eines 
Gefäßendes, befonbders eines Arterienendes, wie 
* von Thierry od wohl früher von A mus 

at empfoblen ift. 

Augioſtropheus (Ebir.), ein Inftrument 
zur Verrihtung der Umdrehung der ®efäßenden. 

Angioſymphyſis (Med.),die Verwachſung 
von Gefäßen mit einander. 

Angiofynizefis (Med.), Berwahlung eines 
Gefäßtanales, was jedoch in den Beftandtheilen 
bes Wortes nicht liegt. 

Angiotafis (Med), die Dehnung od. Span 
nung ber Gefäße. 

„giorblipfis (Ebir.), die Reibung (mit 
Drud)ber@efäße, befonders bie etwa durd Reis 
bung entftandene Verlegung eines Gefäßes. 

ngiotiti® (Med.), eigentlich Gefäßchen⸗ 
entzündung, von Paganini falfch gebraudt 
jeatt Angiitis. 

Aungiotomus (Anat.), ber — liede⸗ 
ver, der ſich mit Unterſuchung der Gefäße be⸗ 
ſchaͤftigt, der Angiorem. 

Angkafle (icbweb., Bot.), ſ. v. a. Wieſen⸗ 
fuchsſchwanz, Atopecurus pratensis, ),. 


Angkampe (ſchwed., Bot.), ſ. v. a. Wie: 
fen=2ieihgras, Phleum pratense ZL. 

Angles (Beogr.), 1) franz. Bleden, Dep. 
Bienne, unweit St. Savin, um Lamplin; 1700 
Einw.; — 2) Dorf baf., Dep. Eharente, am 
NE; 200 Einw. 

+ Anglefey, Henry William Paget,f.im 
Hptw., ward ggen Ende 1842 Dberft und Chef 
der reitenden Grenadiergarde und des Pönigl. 
Artillerieregiments, Außerdem ift er Feldmaͤr⸗ 
fall, Generalfeldzeugmeifter, Kämmerer und 
Kanzler von Norbwales, Biceadmiral_ der 
Küfte von Norbwales, ordlieutenant von Staf⸗ 
fordfhire ıc. 

Anglefola, fpan. Kleden, Katalonien, 
— — 

uglesqueville (Englesquevifle),franz. 
Bleden, Dep. Seine infer., ander —* 
500 Einw. 

Anglezarf, brit. Dorf. England, Grafſch. 

v * Ber a 300 €. 
nglifaner, Anhänger der engl.»biſchö 
Kirche, bef. in Kerbameriie. : ”P 

* Anglicus sudeor (lat., Meb.), f. Sudor 
anglicus im Hptw. 

Anglogmerikancr, ſ. Vereinigte Staa 
ten von Nordamerika in Hptw. — 

Auglocken, eine Art des Kopulirens. 

Angoiſſe, franz. Dorf, Dep. Dorbogne; 
Hodofen und Hammerwert; 1150 Einw, 

—— 1)die in kahlſter und ziem⸗ 
lib ungefunder Gegend gelegene Hauptfiadt des 
portugief. Weftafrifa; fie ift der Sig eines Ger 
neralgouvernements und teraffenförmig auf 
dem Abfall des Gebirges erbaut (8° 46’ füdl, 
Br. und 13° 9' öftl, Länge). Sie führt aud den 
Namen Loanda, von der Infel, welde, parals 
lel von der Küfte laufend, den nicht ſehr ſchützen⸗ 
den und darum nie ftarf befuchten Hafen bildet. 
Urfprünglih bieß die Stadt San Paulo von 
ihrem Gründer Paulo Dios de NRovaes,. 
Später, als 1648 die Holländer nah Tjubrigem 
Befig der Stadt am Kage der Maria da Affumps 
cao vertrieben wurden, gab man ihr den Bei⸗ 
namen baQffumpcao. Gie wird durch vortreffe 
libe Forts nad der Seefeite geihügt, ift von 
freundlibem Anfeben und zähle über 20,000 €.; 
vgl. Tam, Die portugielifhen Befigungen in 

übweftafrifa, Hamb. 1845. — 2) Nordamerift. 
Townſhip, V. St., Staat Indiana, Grafſch. 
Steuben; 2 Schulen; 1840: 170 €. 

Angolaerbfe (Bot.), Pflanzengatt., f. v. a. 
Voanzeia P, Th. 

Angolambaum (Bot.), f. v. a. Alangium 
hexapetalum Lam. 

Augolola, afrif, Stadt, Abyffinien, Land 
ai“ oa oder Schoa, weftfüdweftiuch von Ans 
obar. 

Angopbora (Bor.), nah Eavanilles, 
Pflanzengatt., f. Hptw. Charakter: Keldhe 
röhre Preifelförmig, mit5 hervorragenden Langes 
rippen, in5bleibende Zähne ausgehend. SKron⸗ 
blätter; zabbllofe freiftebende Staubgefäße mit 
eiförmigen Antheren; Griffel fadenförmig. Kaps 
felvom rindenartigen Kelche umgeben, verkehrt⸗ 
eirund, abgeftugt, Sfächerig, 3llappig. Bon dies 
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fer GSattung find 3 Arten bekannt, welde auch 
in europäiſchen Gärten Bultivirt werden: 1) A. 
eordilolia (av, Blätter anfigend, eirund, am 
Grunde berzförmig; Aefthen und Blumenftiele 
ſcharfborſtig. Blumen gelblidweiß, mit langen 
Staubfäden; Eap., le. Taf. 336. — 2) A. inter- 
media Dee. Blätter kurz geftielt, elliptiſch⸗ läng⸗ 
lich. Blumenftiele jbarfborftig; Blumen Bleiner, 
weiß; — 3) A. lanceolata Cav., Blätter geftielt, 
langettförmig, langgefpigt ; Blumenweiß, Eav., 
lc., Zaf. 337. Man pflanzt diefe Sträucher in 
fandige Heideerde, durchwintert fie bei 4 — 6° 
Bärme, ftellt fie im Sommer ins Freie an einen 
beibügten, gegen die Mittagsfeite beſchatteten 
Drt. Bermeprung durh Samen und Gteds 
linge. 
Angophoreä (Bot.), nab Reihenbad, 
Untergruppe ber Myrtacenae (f. d. im Hptw.). 
Angos (Anat.), das Gefäß, das Blutgefäß. 
* Angoftura (früber Sans-Zome be 
Gupana oder San-Tomé d'A., neuerbings 
Etubad Bolivar genannt), ſüdamerikaniſche 
Stadt, früher Hauptftadt des fpan. Guyana, 
dann Sig des Gouvernements von Kolumbien, 
jegt Hauptftadt der Provinz Guyana in der Res 
publik Venezuela, liegt am rechten Ufer des Ori⸗ 
noco auf ebenem Hügel von Schiefer, U. wurde 
1586 tiefer am Orinoco gegründet , 1764 aber 
auf der jegigen Stelle aufgebaut. Seine Ents 
fernung Yom Meere beträgt nur 100 Secmeilen, 
aber bie beftfegelnden Schiffe brauden 10 Tage 
von der Mündung des Fluſſes an bis zur Stadt, 
fo groß ift die Schnelligkeit der Strömung des 
Drinoco. Die meiften Häufer der Stadt find 
aus Badfteinen und Kalkftein gebaut, bob und 
mit terraffenförmigen Dächern , welde von eis 
nem Daufe zum andern führen, fo baß die ganze 
Straße ;ufammenhängt, was ber Stadt ein 
roßartiges Ausſehen gibt. Die Einwohner 
ringen ihre Abende häufig auf Dielen Terraſſen 
zu. Die Häufer beftehen gewöhnlich in vier ab⸗ 
efonderten Gebäuden, welche die Seiten eines 
Biereds bilden, deffen Mitte mit Bäumen und 
Blumen bepflanzt und mit einem Säulengang 
umgeben ift. Diefe Bauart gibt einen @indrud 
von großer Pracht und Reichthum, erlaubt aber 
nicht, daß die Häuſer fo gut vor der. Hige geſchützt 
find, als im englifhen Guyana. ine Doms 
irche, deren äußere Wände vor ber Revolution 
gebaut worden find, ift noch immer unvollendet, 
da die jegige Generation der ſpaniſchen an from⸗ 
mem @ifer weit nachſteht. Die Umgegend der 
Stadt bietet Beine befonderen Schönheiten bar, 
aber die Ausficht auf den Strom ift , befonders 
son den Terraſſen der Häufer aus, practvoll. 
In der Mitte des Fluſſes liegt eine felfige Intel, 
genanntelmedio; gegenüber von der Stadt, auf 
dem linten Ufer, fiebt man das Dorf Port Ras 
fael, mit einem Fort, das zur Bertheidigung 
von A. dient, da die Stadt unter feinen Kanos 
nen ift. Hier laufen die Berbindungsftraßen 
wifchen den Provinzen Guyana, Eurinna und 
arutona zufammen. In der erften Beit ihrer 
Gründung hatte die Stadt feine direfte Verbin⸗ 
dung mit Spanien; die Einwohner begnügten 
fibh mit einem beträchtliben Schleichhandel, den 
fie mit den Holländern in Effequibo unterhiels 





ten, benen fie Maultbiere, Bieh und Tabak lies 
ferten. Später bildete fidh ein bedeutender, dis 
reßter Handel mit Spanien, und A. war das 
Emporium der Produkte der Provinzen Apure, 
Barinas und Eafanare, fo wie der reihen Aus⸗ 
fuhr der Miffionen. Die Revolution und der 
auf fie erfolgte Mangel an Einwohnern, an Kas 
pital und an Bertrauen in die neue Regierung 
baben diefen Verkehr gelähmt, fo daß er gegens 
wärtig nur nod ein Schatten von dem tft, was 
er früher war. Man fiebt zwar einige Zunahme, 
allein die Berbefferung kann bei dem Zuftande 
des Landes nur fehr langfam von Ötatten geben, 

Mit Ausnahme der Miffionen, welche für den 
Aderbau gute Ausfichten geben, fo wie mit Aus⸗ 
nahme einiger Bleinern Aderbaußolonien, ift 
Spaniſch⸗Guyana vermöge feines Bodens u. bes 
Eharafters der Einwohner vor Allem wichtig 
wegen ber großen Heerden von Hornvieh, Mauls 
efeln und Pferden, die es enthält. Sie waren 
früher noch unenblid größer, aber au jegt noch 
bilden fiefaft das einzige Probuft bes Landes, u, 
ihre Vermehrung ifl Faft die einzige Sorge ber 
Bewohner. Die Beinen Quantitäten Zuder, 
Baumwolle u. Kaffee, welde fie bauen, reihen 
kaum zur inländifhen Konfumtion bin, u, ihre 
Heerbden liefern ihnen die einzigen Ausfuhrarti⸗ 
Bel, mit benen fie ihre fremden Bedürfniffe be- 
zahlen, Tabak könnte ein Handelsartikel feyn, 
aber die Regierung bat bas Monopol davon, 
Indigo, Mais u. Cacao werben binlänglich für 
den Berbraud des Landes gebaut, und Balſam, 
Specereien, Gummi, Delpflangen und die fhöns 
ften Farbpflanzen follen in den Miffionen und 
den Wäldern des Innern im Ueberfluffe wadıs 
fen, aber fie werden nicht gefammelt, theils we— 
gen der angebornen Trägheit der Bevölkerung, 
theils weil bie Regierung den Handel nicht bes 
fördert. Der Handel von U, hängt daher gaͤnz⸗ 
lid. vonden Zufubren aus ben Provinzen Apure, 
Barinas und Eufanare ab, von welden Eacao, 
Kaffee, Zuder, Mais, Reis, Hörner, Indigo, 
Däute, Saffaparille, Kieberrinde, Gaiak und eis 
nige andere unbedeutende Artikel berabtommen 
und gegen europäifbe und nordamerikaniſche 
Produfte umgeſetzt werden. Es ift nicht uns 
gewöhnlich, daß die europäifchen und befons 
ders bie ameritaniiben Häuſer ihre Waas 
ren auf ein Jahr Kredit vorausliefern; wenn 
die venezuelifhen Produkte dahin geliefert wer— 
den, verfhifft man fie gewöhnlich nah Sankt 
Thomas, Trinidad und den Bereinigten Staa— 
ten; denn. der Handel mit &uropa wird nur durch 
die indireften Kanäle geführt , indem er für dis 
refte Eins und Ausfuhr zu unbedeutend iſt, da er 
nad den Douanenregiftern nicht über sea 
Millionen Piafter beträgt. Freilich iſt bie Kon- 
trebande bier-febr beträchtlich, und Mande, die 
früher ihre Bedürfniffe aus Earrascas und Pn- 
erto Eabello 28 wenden ſich jegt bierber, 
was zu gleicher Zeit eine Zunahme. im Handel 
beweift, obgleich der Verkehr mit Trinidad, wo= 
bin früber eine große Menge von Maulthieren 
und Vieh verichifft wurde, beider Berarmung 
diefer Infel gefunken ift. Der Orinoco bat bier 
bei niedrigem Wafferfland unmittelbar am Ufer 
eine Tiefe von 100 Fuß; fein tieffter Stand ift 
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unmittelbar nad) der Frühlings⸗Tag⸗ u. Nacht⸗ 
gleiche; jpater fteigt er u. erreicht nad der Herbfts 
Tag: und Rachtgleiche eine etwa um 13 Bas 
ben größere Höhe; feine größte Tiefe in der 
Nähe der Stadt ift 300 Fuß. Wenn der Fluß 
fällt, fo läßt er Sümpfe jurüd, deren Ausdün⸗ 
ftungen eine Menge Krankheiten berbeiführem, 
worunter felbft die Einwohner , aber noch viel 
mehr die Europäer, fehr leiden. Bald nach dem 
Kode von Bolivar erließ fein Nachfolger , der 
General Pary, eine Proffamation, in der er als 
len Sklaven, welche Bolivar freigefprocen hatte, 
befahl , zu ihren ehemaligen Derren zurückzu— 
kehren. ie Sklaven proteſtirten gegen bie 
Ungerechtigkeit dieſer Maßregel, da fie durch eine 
Proflamation des Libertador freigeſprochen was 
sen, für die Freibelt von Kolumbien gefochten 
batten und fogar von dem fouveränen Kongreß 
von Venezuela, der im Jan, 1819 im Gouverne- 
mentshaufe von U. gehalten worden war , für 
frei erPlärt worben waren, nachdem Bolivar bei 
Niederlegung feiner Diktatur tm die Aufrecht⸗ 
haltung diefer Maßregel aufs Dringendfte gebes 
ten hatte. Da man auf ihre Proteftationen 
Peine Ruckſicht nahm, fo * ſie die Waffen, 
verſammelten fi in betraͤchtlicher Zahl, aber 
ohne regelmäßigen Plan, überraſchten bie Stadt 
und nahmen bas Arfenal in Beſitz; fie wurden 
aber von den regelmäßigen Truppen wieder 
binausgeworfen, viele fielen und eine noch grös 
Bere Anzahl wurde gefangen genommen, @is 
nige würden vor. ein Kriegögericht geftellt und 








um Theil zu Feſtungsarbeit auf Lebenszeit, 
—** Eher! zum Tode verurtheilt. U. bat I — 
10,000 Einw, 


Angofturabaum (Bot.), f. v. a. Galipea 
officinalis Hanc, 

» Angouildme (Berogr.), 1) franzöf. Bez., 
Depart. Eharente, f. im pri. ; — 2) Daupts 
ftabt beffetben u. des Departements, auf einem 

elfenhügel, an welchem die Eharente vorbel⸗ 

x Das Plateau, auf dem fich die Stadt in 
ovaler Form ausbreitet; erhebt fid 260 uber die 
afferffäche und gewährt der Stadt eine eben fo 

Öne Br als eine geſunde Luft. Ein 
präctiger Weg, beinahe 3000* lang, führt aus 
der Ebene auf das Plateau. Derfelbe iſt mit 
den Ichönften Bäumen befegt; vier prächtige 
Treppen führen von andern Seiten jur Stadt. 

as Innere derfelben ift ſblecht, die Straßen 

durch hohe Häufer düfler; nur bie neue 
Stadt, welde unterhalb des Schloſſes am Ab: 
hange eines felfigen, unfruchtbaren Hügels liegt, 
bat fchönere Häufer m. wird fortwährend durch 
nene Baufen gehoben. Bier Hauptihore waren 
fonft durd mich Thürme, weldye zu den Fe: 
ftungswerken gehörten, überragt, doc find dleſe 
abgetragen. Mehre Thürme ven ungemeiner 
Säner: legen mitten in der Stadt. Bon ben 
Piägen find einige dur regelmäßige Baum: 
pflanzungen in fhöne Promenaden verwandelt; 
der größte Plag , das Marsfeld, dient gut 
Abhaltung der Jahrmärkte. Unterden Gebaͤu⸗ 
den zeichnet fich die Kathedrale, bie Andreaskirche, 
ber erzbifchöfliche Palaft (jeht die Präfektur), 
das Allgemeine Krankenhaus, das Rathhaus u. 
das ter aus. Einige Borftädte, weiche fid) 
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nahe an bie Stadt anfchließen, find bis jegt noch 
von geringer Bedeutung. U. ift ber Gig der 
Departementalbehörben , eines Guffraganbis 
fhefs, Afftfenhof der Tribunale erfter Inſtanz, 
Handelsgericht, Marineichule, Öffentliche Biblios 
thet von 10,000 Bden., botaniſcher Garten, Ras 
turalientabiner, Ackerbau⸗Geſellſchaft, ſchöne 
Bruͤcke über den Fluß, bedeutende Papiers, Letn⸗ 
wanbs, Tuch⸗ Kupferkeffels u. Porzellanfabris 
fen, ®erberei, 3uderraffinerien, Stüdgießerei zc., 
ftarfer Anbau von Safran und Mein, lebbafter 
Handel; 18,000 Einw.; Geburtsort Balzacs u, 
Ravaillacd.— Geſchichtliches. Die Lands 
ſchaft, in welcher U. liegt, bieß früher Ango us 
mais und war in alten Zeiten eine Grafichaft. 
Dus alte Grafengeſchlecht (j.im Hptw.) + 1218 
mit Aymar Zaillefer im Mannesftamme 
aus und die Gräffchaft ging durch die Erbtoch⸗ 
ter Sfabelle an das Haus Lezignem über. 
Als Hugo Alll, 1303 ohne männliche Erben +, 
während fein Bruder zur englifdben Partei hielt, 
09 Philipp der Echöne bie Öraffchaft ein, unb 
eitdbem diente fie zur Upanage von Angebörigen 
des Pönigl. Haufes. So war Jean, ber 48 
Sohn Ludwigs von Orleans, Graf von AÄ., defr 
fen Enkel als Franz J. den franz. Thron beſtieg. 
Durch legteren wurde bie Graͤfſchaft 1515 au 
einem Pairie⸗Herzogthum erheben. Deus 
ri, Herzog von N., Öropprior von Frankreich u, * 
Gouverneur der Daupbine, war ein natürlicher 
Sohn König Heinrichs U.z er wurbe 1586 gu 
Air von einem franzöf. Edelmann im Bette ers 
oben. Charles de Balois, Herzog von 
A., geb. am 28, April 1573, ein natürlicher Sohn 
KarleIX., ward 1580 Groß prior von Frankreich, 
trat aber dus dem Orden und erhielt 1619. bas 
Herzogthum U. Er gebörte Anfangs den 
tapferften Anhängern Heinrichs IV. Bräter 
ließ er Ab in Umtriebe gegen derifelben ein und 
wurde deshalb zum Tode a aber 
wewigem Gefaͤngniß begnadigt und. 1616 wie 
er in —2* geſeht. diente jetzt Ludwig 
XUl,, belagerte 1617 Soiſſons, ging 1620 als 
Geſandter zu Kaifer Ferdinand I. fommans 
birte 1628 in Rochelle w. Bämpfte mit Auszeich⸗ 
immg in Languedoc, Deutſchland und dern. 
Die Memoires du due d’A, pour servir a ’bi=- 
toire de regnes de Henri III et Ve mögen viel⸗ 
fach aus feinen Mittheilungen geflofien fen, 
ohne daß er fie wirklich verfaßt hätte, Er 
am 24. September 1650. Gein- zweiter Sobn, 
Louis Emanuelde Walots,' Herzog non 
U, geb. 1596, war Anfangs. zum geiftlichen 
S:ande beftimmt, trat aber fpäter ins Heer und 
+, nach rühmlichen Thaten, am 13. Rov. 1653. 
Angonie me (Biogr.),FJLouis Antoine, 
Herzog von, ſ. ingouleme 1) im Hauptw 
bielt ſich ſeit 1836 in Görz auf, wo er am 
Juni 1844 4. — *22 Maria Thereſe Ebarr 
lot te, Herzogin von A. Tochter Ludwigs XVI.- 
wurde am 19, Oktober 1778 in Verſailles gebo⸗ 
ren, Nachdem die Gewöhnungen ihrer frühe⸗ 
ſten Jugend ihren Ideenkreis mit ben glänzend» 
ften Bildern bes verfailler Hofs vertraut 
macht hatten , wurde fie durd bie Revolu 
die ſem Prunt, deffen Nichtigkeit das Kind nicht 
ahnen Ponnte, pIögHde entt Die Tage, in 
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denen bas Bolt von Paris fih feinen König 
holte (5. u. 6, Dftober 1789), aeigten der 
elfjährigen Prinzeffin die Maſſen, die zum erſten 
le in ibren Gefichtskreiie traten, unter einer 
falt, die fih ihrem Gedächt niß unauslöfchlich 
einprägte, Das Leben der Prinzeflin war 
ebrobt, als man Nachts in das Schloß drang. 
ie Reife nad Paris machte fie in einem Was 
gen, den außer den Bujonetten der National: 
rde auch Piken der Sansculorten umgaben u. 
amen der Halle umtanzten. Im reiner Juni⸗ 
nacht A791 wurde fie gewedt u. mußte ib raſch 
ankleiden, 
der Kinder Frankreichs, führte fie heimlich zu 
einem Wagen, deſſen Fübrer der unglüdlice, 
fpäter in Schweden ermordere Herr von Ferſen 
war; Sie galt als Toter der frau v. Tour⸗ 
zel, die, Fra von Korff hieß, der König machte 
den Kammerdiener, aber fo ungefbidt , daß er 
alles verbarb. Es war bie befannte Flucht von 
Barennes. Die Prinzeifin ihlummerte ruhig in 
dem Unglüßsorte , nicht der Lärm des Voltes, 
erft bie Srimme ihrer Mutter erwedte fie , ein 
Blatt Papier fiel auf ibr Bett. Es war der 
BVerbaftsbefehl der Nationalverfammlung ges 
gen ihre Aeltern ; Marie Antoinette hatte es im 
höchſſen Zorne dem Adjutanten Laffayette's 
entriſſen u, auf das Bett ihrer Tochter geſchleu⸗ 
dert, aber gleich wieder mit den Worten entfernt : 
&s würde fie beſchmutzen.“ Die Reile von 
Barennes nab Paris war das Seitenftüd jener 
verfailler Reife vom Oktober 1759, und noch 


einlicher. Der 20. Juni 1792 zeigte ihr das 
Bolt; dritten Male, jegt in den Zuilerien, 
die die Revolution im feierliden Zuge durch zog, 
fe äter zu erflürmen, Maria Thereſia 
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ſtand neben ihrer Mutter im Saale des Staats: 
zatbs, hinter einem Tiſche verfchanzt, von weni⸗ 
en adieren geihügt, und ſah mit ſtrömen⸗ 
m Ehränen die — des Volks vorü⸗ 
deriehn. Das war das Borfpiel des 10. Auguſt, 
an welbem Kage die Prinzeffin ihren Pönigl. 
eltern. vor. einem Walde von Piken und an 
hundert Geibügmündungen vorbei in die Natior 
—— folgte, Die Berathungen über 

die proviſoriſche Entbebung ihres Vaters vo 
Königswärde, denen fie am 10. Auguft 179. 
in der Journaliftenloge der Nationalyerfamms 
beiwohnte, waren bie erften parlamentaris 
ben Raute, die ihr Ohr trafen. Eine ehemalige 
(ben tu Feuillants war ihre nächſte Wohnung, 
ber Nacht des 30. Auguft bezog fie mit ihrer 
— einen Thurm der alten Abtei des Tem⸗ 
» Täglich pernahmen die Gefangenen die 
graufamften. Schmähreden , auf dem Spazier— 
gängen in den Höfen, die wegen der Gefundbeir 
Kinder nicht ausgelegt wurden, fand man die 
Mauer mit Drohſchriften bededt,u.einmal— es 
mann aut der Beptembermorde — blidte ein 
bleiches Haupt in die Fenfter: der Kopf von der 
ermordeten Prinzeiin von Lamballe. Inmite 
». ten diefer Schreden fuhr Marie Antoinerte fort, 
ihre Tochter zu unterrichten, auch in. den ges 
mwöhnlihften weiblichen Arbeiten, die aber bald 
rbrochen werden mußten, da der argwöh—⸗ 
* Gemeinrath die, Scheeren und Nadeln 
wegnehmen. lieh. Marie Thereſe war 13 Jahre 





Frau von Tourzel, die Erzieherin | 


761 


alt, als fie den Tempel betrat, mm die Befangenz 
ſchaft ihres Baters, ihrer Mutter, ihres Bruders 
und ihrer Muhme zu theilen, Sie ſah nad: u. 
nah Alles fallen, was fie liebte; ihr Vater 
wurde guillotinirt am 21. Jan. 179, ihre Muts 
ter am 16. Okt. beffelbeh Jahres, ihre Muhme, 
Madame Eliſabeth am 6. Watı1794, ihr Bruder, 
Zag für Zag gemordet, endete in feinem Ges 
fängniß am 8. Junt 17%. Den düftern Troſt 
eines legten Abſchieds geftattere man ibr nur 
bei ihrem Baterz ihre übrigen Beriwandten wurs> 
den von ihr getrennt , ebe ihr Progeß begann; 
ihren Bruder, der im Tempel blieb, ſah fie nicht 
mebr, feit er dem verrüdten Schufter Einien n. 
deffen Frau übergeben worden war, um «ine 
fansculortifche Erziehung zu erhalten, Die 
Schredenszeit ging veruber, Nobespierre fiel 
unter dem blutigen Mefler und noch immer bes 
fand fih Marie Tperefe im Gefängniffe, allein 





übrig rer von diefer Reibe von Opfern, 
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welche fit die Revolution aus ihrer Kamilie ge> 
bolt hatte. Zuletzt war es der Haß des Aus— 
landes gegen das revolutionäre Frankreich, der 
fie gefangen hielt, und es bedurfte der Stege 
der republitaniichen Waffen, um ihr die Thuͤr 
zur Kreibeit zu öffnen. Das Direktorium ver: 
einigte ſich endlich mit Defterreih dabin, die 
Tochter Ludwigs XVI. herauszugeben unter der 
Bedingung, daß die von Dumouriez auggelice 
ferten Deputirten den franzöfifben Borpoften 
überliefert wurden. Am 28. Frimaire 1795 
verließ die Prinzeflin den Tempel. Der Minis 
fter des Innern holte fie felbft ab und führte ſie 
mit dem rüdfihtsvellften Benehmen in ſein Haus 
von welchem aus fie unter Begleitung felbiger 
wäblter Perfonen abreifte. Die Republik fergte 
freigebig für die Beftreitung der Koften, und fe 
ing fie nad. der Grenze ab. Die Royaliften 
eierten ihre Befreiung mit Gedichten, ein frems 
der Diplomat, Graf Earlerti, Gefandter ven 
Zosfana, wurde wegen Theilnahme an diefen 
Manifeftationen aus Frankreich verwiefen. Die 
Aus wechslung folgte in der verabredeten Weiſe; 
Quinette, Bancal, Camus, Lamargue, Drouet 
und Beurnonville kehrten nah Paris zurüd, 
Marie Therefe wurde nab Wien geführt. 
Sie war nicht auf die Gnade der fremden Höfe 
angewielen, denn fie befaß bie Zinfen eines Ka— 
pitals von 400,000 Gulten, das ihr die Erzber⸗ 
zogin Ehriftine von Defterreih, Gemahlin des 
Herzogs Albert von Sachfen » Tefben in lögt= 
williger Berfügung ausgelegt hatte, Wahreud 
ibres Aufenthalts in Wien verlobte fie Ludwig 
XVIII nomineller König von Frankreich mit 
Louis Antoine de Bourbon, Herzog von Angous 
iöme, ſeinem Neffen u. älteften Sohn des Grafen 
von Artois, der ipäter, als Karl X, den Xhron 
beftieg. Die. Bermäblung wurde am 10 Juni 
1799 auf ruſſiſchem Boden in Mitau vollzogen, 
Kaifer Pau! unterzeihnete ſelbſt den Heiraths= 
vertrag, aber etwa zwei Jahre fpäter unterfagte 
der launenvolle Herrſcher den Bourbons den 
längeren Aufenthalt in: feinen Staaten, und 
die Herzogin * ſich nun nach Warſchau une 
ter preußiſchen Schutz. Hier lebte fir bis 1502, 
kehrte dann mit Bewilligung des Kaiſers Alexan⸗ 
der nach Mitan zurück, wurde von. dert durch den 
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Feldzug von 1806 vertrieben und flüchtete nach 
England, wo fie die Tage ihrer erften Berbans 
nung beihloß. In ihrer ftillen Zurüdgezogen= 
beit zu Dartwell war fie der Gegenftand von 
Aufmerkfamkeiten, die ihrer Familie nicht zu 
Theil wurden. Am 4. Juni 1811, bei der Ges 
burtstagsfeier George III., erfchien fie zum ers 
ften Male auf die — des Prinz⸗Regen⸗ 
ten am engliſchen Hofe. Ludwig XVIII. ver⸗ 
wendete ſie häufig zu Aufträgen, wenn es ſich 
darum handelte, dem engliſchen Kabinet mehr 
Energie einzuflößen. Die „Femme de qualité“, 
die fie in Dartwell ſah, fagt über fie: „Die $rau 
2 ogin von A. zeichner fib durch ihre große 
infachheit in ihrem Anzuge aus. Gie ber 

durfte feines Schmuds und Beines Luxus, um 
als die Tochter Ludwigs XV], verehrt zu werden. 
Man erkannte fie an ihren fo edlen und fbönen 
Zügen, auf welden die Hoheit vom Schmerz 
umflort erfhien. So wie fie ihren Kopf trug, 
warich überzeugt, daß die Enkelin Maria There⸗ 
fia’s nöthtgenfalls diefen Thron, den Marta 
Antoinette verloren hatte, wiedererobern 
könnte. Während des Feltzugs von 1814begab 
fib ihr Gemahl in das englifbefpanifche Haupt⸗ 
quartier von St. Jean de Luz, fie blieb in Eng» 
fand und erfuhr im April den Sturz Napoleons, 
Am 4. Mat hielt fie mit ihrem Oheim Ludwig 
XVill, ihren @inzug in Paris. Ihre Schick— 
fale machten fie von alen Gliedern der Pöniglis 
Ken Familie den Royaliften am wertheften. 
Man nannte fie die blaffe Ringelblume, eine 
bezeichnende Benennung, da der franzöfifce 
Name der befheidenen Blume (souci) zugleich 
Kummer bedeutet; eine „Romanze von der 
Ringelblume‘‘, die der Herzogin mande Thräne 
entlo@t hatte, war das Lieblingsgedicht der zu⸗ 
rüdgefebrten Ausgewanderten. Diefes Gedicht 
ift Hiftorifch geworden, es findet fib in allen 
Dentwürdigkeiten der Zeit (auch Münch hat es 
in ſeine Gedichte der neueſten Zeit aufgenom⸗ 
men), junge und alte Royaliſten haben ihre 
Schmerzen mit dem Verſe erneuert: 

Eiuſt follten junge Rofen mir 

Krianons heitre Bärten geben: 

Dos ah! das ſchonſte Biumenleden 

Sah ih erbrüdt am Eiſe hier. 

Rah Florens Gaben alng mein Sehnen — 

Beıfkört datt’ fie des Winters Hand! 


Rur Ringeidlumen ib neh fand 
Sefeuchtet von YHurora's Thränen, 


Die liberalen. bonapartiftifche Parteiempfanb 
bei dem Anblick des Kultus, womit die Herzogin 
von A. ſich umgeben ließ, eine natürliche Bes 
forgnt9. Die Pummervollen Züge der Tochter 

udwigs XVI. waren eine ewige —— 
die Vergangenheit; man glaubte an keine Ber: 
föhnung der Bourbons mit dem Volke, fo lange 
fie am Safe lebte. So er: werden 
mochte, daß fie von ihrer Vergangenheit nur 
den Befehl Ludwigs XVI., feinen Seinden zu 
vergeben, im Gedächtniß behalten habe, man 
ſchrieb ihr nichts deftoweniger das Bedürfniß 
der Rache zu. Die erfte Reftauraticn dauerte 
zu kurze Zeit, um die Stellung der Herzogin 
am 8 klar zu machen. Ihr königlicher Oheim 
wurde Pälter gegen fie, feit fie St. Cloud, das 
er als Böniglicheg Schloß behandelt wiffen wollte, 
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als ehemaliges’ @igenthum ihrer Mutter in An 
fprub nahm, und es wäre wegen biefer Forbes 
rung beinabe ein 3erwürfniß in der $amilie ents 
ftanden, Als Napoleon landete, befand fie fi 
nicht in Paris, fondern in Bordeaux, wohtn fie 
mit ihrem Gemahl gereift war, um den Jahres= 
tag feines @inzugs in die Stadt zu feiern. Die 
von Sannes fommende Hiobepoft unterbrady bie 
Befte, der Herzog ging nah Toulouſe, um bie 
dortigen Bertheidigungsanftalten zu leiten, 
die Herzogin übernahm es, Bordeaur in der 
Treue zu erhalten und Mittel zum Kriege zu 
fhaffen. Sie benabm fich dabei mit einer Eners 
gie, welde die Bewunderung Napoleons erregte 
und deſſen befanntes Wort bervorrief: „Dieſe 
Herzogin ift der einzige Mann der Familie 
Bourbon." Mit Ludwigs XVIII. Urtheil ftand 
es anders; ftatt feine Nichte zu bewundern, 
wurde er eiferfüchtig auf fie, indem er den Arg⸗ 
wohn faßte, daß fie feinen Plag in der Achtung 
und Liebe ber anhaͤnglichen Bevölkerung eins 
nebmen wollte. In der Karaftropbe trennten 
ſich die Hauptperſonen dergamilie: Ludwig xVIII. 
ging nach Gent, der Herzog von A. nach Spa⸗ 
nien, die Herzogin nach England. Erſt die 
—* der Schlacht von Waterloo vereinigten 
e wieder in Parts. Daß die Herzogin ſich lei⸗ 
denfchaftlic in die Gefhäfte gemifcht hatte, am 
entibiedenften fo lange Zudwig XVIII. lebte, 
wird von der einen Seite fo beftimmt bejaht, wie 
von der andern Seite verneint. Wägt man bie 
Beweisgründe der beiden Parteien gegen einans 
ber ab, fo gelangt man zu dem Refultate, daß 
fie, wenn nicht die Männer, fo doc die Ideen 
der Refultate mit Haß verfolgte. Damit begann 
fie, fobald Ludwig XVIII. fein verfühnendes 
Minifterium von 1815 berief und dem Herzog 
von Dtranto, dem Königsmörder Fouché eine 
Stelle darin anwies, Es war wohl der Tochter 
Ludwigs XVI. nicht zu verargen, daß fie ihrem 
Oheim erklärte, wenn ſich Fouche ihren Augen 
zeige, werbefie, um feine Gegenwart zu vermeis 
den, bis an bie äußerften Örenzen des Königreichs 
fliehen. Ihre Oppofition machte fie zum Haupt 
der Ultras, unb der Fanatismus für fie verftie 
fib bis ge dem Plane, fie und ihren Gemah 
auf den Thron eines nod zu ſchaffenden Königs 
reihs Aquitanien zu erheben. Die. Fefuiten u. 
die Verdets, im Gcheimbund von Ropaliften, 
begünftigten ben Plan; der Sig der Verſchwö⸗ 
rung war in den Städten, wo bie Herzogin und 
ihr Semabl zu Anfang der hundert Tage die 
liliengeftidte Fahne vertheidigt hatten. Der 
Tag des Aufftands war feftgefegt, und der Aus⸗ 
bruch erfolgte in Zouloufe wirklih; uber der 
Blutdurft überwog fo fehr die poluiſche Intris 
gue, daß die Verdets, fobald ihnen das Zeichen 
gegeben war, das Königreih Aquitanien vers 
aßen und fih auf die verhaßteften Liberalen 
Härten. Die Ermordung des Generale Ras 
mel erregte einen ſolchen Firm, daß mun das 
—— Projekt fallen laffen mußte, und 
nun machte ein Jefuit dem König Anzeige von 
dem Ganzen, um für feinen Orden das Ohr und 
das Vertrauen Ludwigs XVII, zu gewinnen, 
Der Prozeß wurde zugleich mit der Unterfuhung 
gegen bie Mörder Ramels eingelettet, jedoch bald 
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von ber legtern getrennt und endlich niederge- 
fhlagen, Die Beihuldigungen , daß die Her: 
in um den Staatsverrath der Ultra's gewußt 
abe, find nit erwiefen, saaleıe fie fogar in 
der Gegenwärt Ludwigs XVII, erhoben wurden, 
Nicht I beſtimmt läßt fich dies von der Behaup⸗ 
tung fagen, daß fie Die Umwandlung, welde ihre 
Partei nach dem Fehlſchlagen von Zouloufe mit 
fi vornabm, gebitigt und geleitet habe. Nicht 
f liberale Schriftfteller nennen fie und den 
rafen Artois als die Lenker der geheimen Re⸗ 
gierung (Goovernement occulte), die während 
Der Regierung Ludwigs XVIII. die verderblichfte 
Thätigbeit bewies, Diefe geheime Regierung 
war ein Theil der energiſchen Mittel, welche 
Marie Therefe von Borteaur aus in Borfchlag 
gebracht hatte, um einen Wibderftand pi orga> 
sifiren, der fähig wäre, jeden Verluſt einer Re— 
volution zu vereiteln. Ludwig XVIIL, hatte 
ee von der Hand gewiefen, und fonad 
Liegt die Bermuthung nicht ſehr weit, daß bie 
Herzogin , die ihren Obeim für verblender und 
fogar für angehaucht hielt von der Peft revolus 
tionärer Grundfäge, auf eigne Hand an der 
„Rettun ee wur arm er 
gebeime Regierung, deren Eriftenz erwieſen tft, 
war ein gefaͤhrliches Werkzeug in der Hand der 
(fras, Die unfihtbaren Sbern hatten das 
Önigreich in Generalſtatthalterſchaften geteilt, 
welcht den militärifben Eintheilungen entipra= 
en, undin jedem Departement eine Oberleitung, 
im jeder Unterpräfeftur Bevollmaächtigte, im je⸗ 
dem Kanton eine Genturie eingerichtet. Diele 
Stellen befegte man mit Militärs von höherm 
Inge, mit Beamten und reichen Gutsbefigern, 
die aber Adelige feyn mußten, Jeder Hauptort 
einer Abrheilung hatte einen Rath von 1? Per: 
en, welche zu zwei Dritttheilen aus den Stän- 
‚des Staats genommen wurden, Ein Ins 
tendant alsbürgerliher, ein Oberprevot als mili= 
tärifher Beamter ftanden an der Spigeder Ober: 
le ‚, der noch einer ber höchſten Geiſtlichen 
bes Departements beigegeben wurde. Ein Ber 
vollmädßtigter, ein Kommandant, ein Direktor 
6 Rathe bildeten die Berwaltungder Kreife, 
Genturie hatte drei Obere. Alle Mitglieder 
waren durch Eide und religiöfe Geremonien ver— 
bunden ; Paris war der Hauptort, der Papillon 
M inben Tuilerien der Sig der Regierung. 
Die Jeſuiten waren die erften und eifrigften 
‚Beförderer des verbrederiihen Unternehmens; 
—* n Einfluß erhielt man von den Gläu⸗ 
’ umd konnte einen Schag bilden, um 

den Pöbel zu begeiftern, die Koften der Korres 
fpendenzen zu decken und die Geſandten zu be 
| * man an den auswärtigen Höfen un⸗ 
jielt. _ ar vollftändigfte Rüdkehnr zu den 
rauchen der alten Regierung warder Zweck, 
Mitteln war man nicht wäblerifh, De: 
onen famen am bäufigften zur Anwen⸗ 
wenn es fib machen ließ, verleitete man 
e Liberalen zu. Verfbwörungen (Geſellſchaft 
am ber Ihwarzen Nadel u. a, m.) und erregte 
Unruhen. Stets hatte die geheime Regierung 
eine Anzabl veriwegener Menſchen zu ihrer Ber: 
fügung, die zu Duellen und geheimen Unterneb- 


mungen benugt und gegen die Gerichte wirkfam 







geihügt wurden. Zur. Zeit der Julirevolution 
befand fih die Herzogin in einem Bade von 
Burgund. Das Paketboot „Great Britain‘ 
führte fie nach England in ihre dritte Berbans 
nungz ihre politiide Rolle war ausgefpielt. 
Die Tugenden, welche diefe im Leiden ftarke 
Frau entfaltete, machten fie wieder des Beina- 
mens der neuen frommen Antigone würdig, den 
eek er ihr gegeben hatte, Un der Seite 
ihres Gemahls lebte fie in Görz, wo der Herzog 
am 3. Juni 1844 in ihren Armen ftarb, unbeach= 
tet von der Welt, die für fie niemals Freuden ge» 
habt hatte. Ihre legten Jahre verbrachte fie in 
Krobsdorf, ‚wo. fie. am 19. Dkr, 1851 +. Ihr 
teihnam ruht bei Görz in. der Gruft von 
Saftagnavizza, wo au ihr Gemahl u, Karl X, 
die legte Stätte gefunden haben. 
Angoul&me, Herzogin von (Pomol.), la 
Duchesse d’Angouleme, Kl. 3, Ordn. 3, Rang 
2, Diel,, Traite des arbr, fr,, Bd. IV, Bud 70, 
Taf. 422. Dieſe Dorgüglich große Birne wurde 
in einen Bölzchen bei Antwerpen als Wildling 
efunden; nad Poiteau war fie ſchon früher 
n der Grafihaft Anjou, aber nur als Enders 
frucht befaunt; eine ſolche Frucht foll oft 19— 22 
Unzen wiegen. Die Form der Frucht ift pyra= 
midiſch, der Bauch ſitzt bob oben gegen den 
Kelch zu, nach welchem er fi ſchön breit abruns 
det, gegen den Stiel bin biegt fi die Frucht 
etwas ein und Läuft alsdann in. einer langen, 
abgeftumpften Spitze aus. Eine volltommene 
Frucht ift 4'/, Zoll lang und 3'/,—3’/, Zoll 
breit. Der ſehr Blein und fhmalblättrige Keld 
ift zugefpist, halb offen und fist in einer bald 
mehr oder weniger tiefen, mit Erhabenheiten 
umgebenen Einfenfüng, bie auch deutlich erbas 
ben über die Frucht binlaufen und deren Runs 
dung ſehr unegaf machen, Der bide Stiel ift 
1 Zoll lang und ſteht in einer tiefen, mit Fleiſc⸗ 
beulen umgebenen Höhle, häufig ſchräg auf der 
Spige, wie eingeftedt. Die Farbe der Schale, 
unter welcher man zumeilen etivas Steiniges be= 
merkt, it vom Baume grünlichgelb, in der Zei⸗ 
tigung dunkelgelb, die Sonnenfeite ift ohne 
Möthe, dagegen ift fie häufig mit breiten, roth⸗ 
braunen Roftfleden unregelmäßig bededt, wo— 
wifhen noch viele hellbraune Punkte vertheilt 
ind, welche fheils ſtark, theils fein ſich über die 
ganze Schale verbreiten. Das Fleiſch ift weiß, 
etwas grobförnig, doc ſchmelzend, vollfafti 
und von einem nur wenig füßen, doc —* 
lichen Geſchmack und angenehmen Geruch. Das 
Kernhaus iſt lang, ſchmal und enthält lange, 
bünne, gelbe und ſchwarze Kerne. Die Frucht 
enge nad dem Pomological Magaziu, Ende 
Probers und hält fib bis in den November, 
nah Poiteau foll fie aber ſchon Ende Sep⸗ 
tembers zeitigen und fih bis im Nobember hal⸗ 
ten, Der Baum wird nur mittelmäßig ftart 
und trägt als Hochſtamm redht gut, paßt aber 
beſſer auf Quitteveredelt u.an eineweftlich gele= 
gene Mauer GapRanıt, —— bie Frucht ihre 
vollfommene Güte erlangt. Die Sommertriebe 
find lang, ſtark, anjedem Auge gefnicet, gelblid 
oder — und mit langen und runden, 
hellroͤthlichen Punkten befegt. Die Augen fine 
groß, zugefpigt und ſehr braun yon Farbe, Das 
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Blatt ift bald oval, bald elliptifch, mittelmäßig 
groß, vorn fharf zugelpigt, von Farbe glänzend 
grün, unten gelblibgrün und am Rande ſeicht 

ezähnt. Die Blüthe kommt frühzeitig zum 
Barfhein. Der Blartftiel hat fadenförmige 
Afterblätter. 

YAugouldme: Kanal (Canal de la 
Somme), franz. Kanal, Depart. Somme; 
er folgt dem Laufe der Somme, nachdem er bei 
St. Einen mit dem Kanal &t. Quentin oder 
Erozat verbunden ift, bis Abbeoille, wo er in 
den Hafen St. Balery mündet; wichtig für ben 
Binnenverkehr. 

Angraeci fragrantisFolia (vbarm. 
wu) ‚ Angräcum. 

* Angräcum (Bot.), nab Petit Thous 
are, malayifb Angureß, Angrek, Gatt. der 
Orchideae Spr., Gynandria Monandria L. 
Eharafter: Blüthenfaft umgekehrt ; Blüthen⸗ 
bülle oben etwasgebelmt; Lippe — ſehr 

elten etwas lappig, geſpornt; Säulchen ges 
ümmt; Pollenmaffen gepaart, durch die brür 
figen Halter vereinigt. Orchideen, meißens auf 
den Masfarenhas und auf Madagaskar einheis 
miſch zvon 36Arten find alawer Meipfiannen 
zu bemerfen: 1) A. carinstum Kostel,, Adrobi- 
um carinatum Spr, MRbeede, Hort. mal., 12, 
Taf. 26. In Oflindien an Bäumen undauf der 
Erde. Wurzelfafern ſtark, lang, faftig und 
weiß, Stengel am Grunde nollig:verdidt, das 
feihft drei aufrechte lineal = lanzettliche Blätter 
tragend, nad eben in eine mehr als fußlange 
Traube mit großen, woblriehenden bunten 
Blumen übergebend. Der bittere Saft des 
Kuollens ift purgirend und wurmtödtend und 
wird auch äußerlich, wie der aus den Blättern, 
bei Berbrennungen und das ganze Gewächs zur 
Erweichung von Ubfceffen gebraudt. — 2) A, 
fragrans Pet. Th., Aürobium fragrans Spr, 
Auf den Maskarenhas. Stengel beblättert, 
Blätter riemenförmig, an der Spitze 2lappig 
abgeitugt; äußere Bluthenhüllblätter abſtehend⸗ 
zurückgekruͤmmt; Lippe ipatelig, Sporn ſchlank, 
verlängert, haͤngend. Die Blätter Folia s. 
Herba Angraeci s, Angraeci fragrantis, riechen 
etrodnet fehr angenehm, faſt wie die Touka— 
Bohnen, und fhmeden bittermandelartig. Sie 
werden aus Isle de Bourbon wie Aqua-Lauro- 
cerasi gebraudt und Faam oder Fahon genannt. 
Sie fommen nab Europa, werden in $ranfreich 
als Thee von Bourbon angewendet, und 
ollen Huften, Bruſtſchmerzen und Krampf Iin= 
ern, Auswurf befördern und gefuntene Ver— 
dauung fehnell heben. Nach Giraudy, ber fie 
für ein tonifhes Mittel der tungen und des 
Darmkanals anfieht, hat man fie mit Erfolg 
bei Lungenſchwindſucht, Keuhhuften und aſth— 
matiſchen Beſchwerden angewendet. 

Angrand, öfterr.sitat. Dorf, Lombardei, 
Prov. Vicen za; 2800 Einw. 

Angri, Elena, berühmte Sängerin, anf 14, 
Mai 1824 zu Korfu geboren, bildete zu Neapel 
und Florenz bei den Maeflri Zaglion und 
Doglia ihre mufitalifhen Talente aus. Mit 15 
Fahren wurde fie von dem Impreſario Limari 
für die Oper zu Lucca, dann für die Scala nady 
Dailand engagirt und von da nach Wien bes 


rufen, wo fie jur erften kaiſerlichen Hoffängerin 
eınannt wurde. Ihr nächſtes Engagement war 
St. Petersburg, das fie aber, durch einen hef⸗ 
tigen Eholeraanfall veranlaßt, aufgab. Im J. 
1819 Bam fie nad London an die fönigliche ita= 
lienifhe Oper im Eoventgarden, in der Saiſon 
von 1849-50 war fie Primadenna an der itas 
lieniſchen Oper in Paris, u, im Herbft 1850 fehrte 
fie nad Sonden zurüd, um in den Nutionals 
foncerten mitzuwirken. Im J. 1851 begleitete 
fie den Violinvirtuoſen Ernſt dur Srlanı, 
Schottland und England und rrregte überall 
den größten Entbufiasmus. Sie war flets ein 
Liebling der drei Komponiften Roffini, Meyer: 
beer und Spontini und wurde von legterem fos 
gar wegen ihrer foneren Stimme, die einen 
außerordenfliben Umfang befigt, in einem So⸗ 
nett befungen. 

Angshafre (ſchwed. Bot.), ſ. v. a. Wie⸗ 
fenbafer, Avena pratensis L, 

Angssvingel (ihwed., 2ot.), f. v. a. 
Wiefenibwingel, Festuca pratensis Huds, 

Anguela (ital,, Ichthyol.), f. v. a. Soclet, 
Atherina Hepsetus L. 

Anguilla (Ichthyol.), nah Thunberg, 
Untergattung von Muraena L. (f. db. im Öptw.). 

Anguille (fr., Ichthyol.), f. v. a, gemeiner 
Aal, Muraena Auguilla L. 

* Anguinaria (Beophut.), nah Lamart, 
Gattung ber Zoocorallia Polyactinia Sectula- 
rina Khrenb,, der Zunft der infuforienartigen 
Polypen nah Den. Charakter: Pflanzen- 
förmig, dünn, kriechend, hohlröhrig; Zellen fas 
denförmig, gerade, entfernt ftebend, erwas keu⸗ 
lenförmig ; bie Mündung etwas feitlid, unter- 
balb der Spige. Die Polypen tragen ges 
wimperte lange Fühler um den Mund. Bes 
fanntefte Art: A. spatliulata Lam., Sertularia 
Anguina L, Die fadenförmigen Aeſtchen find 
mit langen, Peulenförmigen oder auch ſpatel— 
förmigen Zellen, entfernt von einander beſetzt. 
Um Europa. Ellis, Cor., Zaf. XXII, Fig. C. c., 
11. Bol. Lifter in Phil, Trans, 1834, Zuf, XI. 

Anguipes (lat., Ebir.), ſ. Klumpfuß, 
Plattfuß u. f. w. im Hptw. 

Anguiripi, afritan. Gebirg, nördl. Zweig 
ber Uınbobitsmenee (rothes) Berge, im 
Süden von Mudagastar. 

Angnig, ſpan. Fleden, Prov. Burgos, 

+ Wugulor (Bot.), nah Ruiz und Par 
von, Pflunzengattung, ſ. Optw, Ebarafter: 
Blumentrone umgekehrt, mit faft gleihen Blät- 
tern; Lippe konkav, an der Spige dreilappig; 
Befruchtungsſäule oben faft geflügelt.Bon den im 
Hptw. angegebenen Arteniftals3tierpflange 
zu bemerfen: A. grandiflora N, &, In Peru, 
Quito, in fbattigen Wäldern auf Baumftäms 
men. Blätter breit=langettförmig, geftielt, 
8—10" fang, vielrippig, aus der Burzeltnolle 
fommend; Schuft von der Länge der Blätter, 
mit Scheiden befegt, mit mehren endſtändigen, 
prächtigen, großen Blumen; Kronentbeile gelb, 
purpurrorh gefledt. — A, lurida Link, ſ. v. a. 
Catasetum luridum, 


Augurek (Bot,), Pflangengattung, ſ. v. a. 
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Anguria — Anigozanthos. 
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Angraecum Pet, Th. — Angurek-Varna, in 
Dftinvien f. v. a. Vanilla angustifolia. 

+ Auguria (Bot,), nad inne, Pflanzen: 
gattung, ‚f. Dpt. Zufag: A. pedatisecta 

ees et Mart,, in Peru, wird in Suppen ge- 
aeflen. A,trifoliataL. (Descourt., Fi. med,d, 

nt.,V, Taf. 330), bar füße, eßbare Früchte und 
it auf Hifpaniola einheimiſch. 
u rise Semen (pbarm. Bot.), f. 
ir er s Citrullus Ser, im Öprw. 
gusigola (ital., Ichthyol.), f. v. a. 
Meernadel, Syngnathus acus /,. 

Angustus (bot. Teım.), I) ſchmal, von 
flaben Theilen, deren Breite viel geringer ift 
als ihre & ae — 2) enge, bei röbrigen Theis 
Ien von ſehr Meinem Breitendurdmeffer. 

Anbängieldheu «bot. Term.), f. dv. a. Ap- 
pendicula, — Anbüngfelig, ſ. v. a. Appen- 
dieulatus, — Anbängfellos, ſ. d, a. Exap- 
pendiculatus, Inappendiculatus, 

68 von Flüffigfeiten am ne⸗ 
gativen Pol, eine eigenthümliche Erſcheinung 
der bemifchen Wirkung des galvaniſchen Stro— 
mies, die darin beftebt, daß Flüffigkeiten unzer⸗ 
fest don ber einen Elektrode zu der andern fort= 
rt werben. Die erften Beobahtungen 

Bu bier Porret gemadt; er theilte ein Glas 
durch eine Scheidewand von tbierifher Blafe in 
wei Zellen, füllte diefe mit Waſſer und bing in 

ebe eine Platirplatte, die er danu mirden Polen 
einer Säule von 80 Plattenpaaren verband. 
Dabei wurde fat die gefammte Flüffigkeit in die 

39 Belle getrieben. Dieſe Erſcheinung 
fand | Karat, wenn das Mafjer dur Zufap 
von & eſſäure Leitender gemacht wurde. 
Daniell füllte feine Zerſetzungszelle mit des 
filirtem Waller. Bei Verbindung diefer mit 
einer Batterie don 30 Zellen erſchienen nur we⸗ 
Bläfen an den Elektroden, u. es entwidelte 

iht8; allein nad 40 Minuten ſtand bie 
figkeit an dem u: Flag Pole '/, Zoll höher 
als am pofitiven, Als er im dem Waller am 
pofitiven Pol etwas frifch gefälltes Eiweiß ver⸗ 
theilte, wurde, fihtbar eine Portion diefer fein 
‚‚wertbeilten Subftan; mit dem Waffer zu dem ne: 
gativen Pol geführt. Bei Füllung der Zelle 
mit einer Mifhung von 8 Tbeilen Waſſer und 
1 Theile Schwefellüure, trat kein Niveauunters 
ſchied in. . Die Erſcheinung bängt jedoch nicht 
vom Feitungsvermögen ab, denn es zeigt ſich bei 
gur leitenden Subftanzen oft no ftärfer, als 
bei reinem Waffer. Als einetöfung ven Glau: 
berjalz in der durch die poröfe Wand getrennten 
Belle ſich befand, flieg die Flüffigkeit in der ne= 
Ka Belle um 1'/, Zoll, wahrend 9 Kubikzoll 


auerftoffgas frei wurden; bei pbospborfaurem 
on betrug der Höbenunterfhied 2 Zoll. 
‚Salpeterfanres Kali zeigte die Erſcheinung in 
tingerem Maße. Das ſpeciſiſche Gewicht der 
üfigeeit vor und nad dem Kortführungspros 
39— ir, —— — ar 
eift, daß die ganze Flüſſigkeit, nicht bloß das 
Sal; oder das re wurde. Die 
Urfocbe diefer ala iſt noch nicht ermit⸗ 
telt, doch glaubt Daniell, daß dieſer Prozeß 
mit A nichts zu thun habe. 
+ Unbalt (die Herzogtbümer), L Geos 


grapbie. Das Land U, befteht zur Zeit noch 
aus drei befonderen Herzogihümern: Deffau, 
Kötben und Bernburg, in denen es jedoch feit 
dem Ausfterben der Pötbenfchen Rinieim Manns» 
ftamım (23, Nov, 1847), nur noch jwei Regen⸗ 
tenfamtlien - gibt, indem die Megierung über 
Köthen dermalen der Herzog von Deflau als 
Senior des Haufes führt, Die im Mannsftamm 
bereits 1812 mit dem Fürften Bictor Karl 
tetrih ausgeftorbene Linie U.» Bernburg- 
chaumburg ih mit dem am 26. Dec. 1849 er⸗ 
folgten Tode der Fürftin Emma von Walded, 
Tochter des Bee Friedrich, völlig erloſchen. 
Nach der Zählung von 1849 betrug die Ein⸗ 
wohnerzahl der Herzogtbümer 157,261, wo⸗ 
von.63,700 auf Deffan, 50,441 auf Bernburg und 
43,120. auf Köthen fonımen. Das anhaltiſche 
Kontingent (1224 Mann, nämlih 529 in Deffau, 
370 in Bernburg und 325 in Köthen) bat ſich 
br dem Frühjahr 1850 an Preußen angeſchloſ⸗ 
en. Seit neuefter Zeit * die anhaltiſchen 
Länder, unter preußiſcher Poſtverwaltung 
ehend, dem deutſch⸗oſterreich. Poſtverein an. 
eber die übrigen Beränderungen in den Staats» 
verbältniffen, der Suftizpflege, der Verwaltung 
1,1. Bernburg, Defjau, Kötben.—11,®es 
ſchichte: ſ. Bernburg und Deffau. 

Anhalt (Ult:., Heoldunomw), Preuß. 
Kolonie, Prov. Schlefien, R.-B, Oppeln, Kr. 
Pleßz mit Neu⸗A. 400 Einw. 

Anhaltia (Bot.), nah Schwabe, Gattung 
ber Nostochinae genninae Nchb,, Habenh, 
Charakter: Lager gallertartig, verſchiedenge⸗ 
ftaltig ; Fäden perlſchnurförmig, wiederholtdicho⸗ 
tom,nad vorn verdünnt ; Glieder ſehr klein, kugel⸗ 
rund, Endglied verlängert, fadenförmig. Sing! e 
Art: A, Fridericne Schwabe inLinn, 1835, * 
Taf. 2. Anfangs glashell, ſpaͤter ſchmutzig⸗gelb⸗ 
lich, im trodenen Zuftande braun, —35 
glänzend, durchſichtig. Yuffeuchter@rde, ſehr ſel⸗ 
* Ru Deſſauiſchen im Georgengarten, im 

erbſte. 

Anbaufen (Groß⸗A.), bayer. Kirchdorf, 
Schwaben, Logr. Burgau; 200 Einw. 

Anhofen (Geogr.), baver, ‚Dörfer: 1) 
Schwaben, tdgr. Gün zbukgz Kirche; 350 Ew.; 
— 2) daf., dar. Zurfbheim; 230 Einw. 

Auboven, preuß, Dorf, Rheinprov. N-B, 
Aachen, Kr. Erkelenz; 190 Einw. 

Anivetus, Mörder des zum römifhen Kai: 
fer aufgerufenen Nepotianus. 

Aniche, franz. Dorf, Dep, Nordz bedeu- 
tende Steinkohlengrube ; 1900 Einw, 

Auicol (Anicul), oftind. Feſtung; 120 40° 
nördi. Br. und 95° 25° öftl. Länge. 

Unicora, öfterr.-ilyr. Dorf, Kr. Gör;, 
Bez. Canalz 800 Einw. 

—— (Bet.). nad Labillar⸗ 
Diere, Gattung Der Haemodoraceae HR, Pr,, 
Hexandria Monogyala L,,. Anigosia Salisb,, 
Anigosanthes Ned., Annegosantlus Fechb. 
Charafter: ae (Korolle) oberhalb 

efärbt, röbrig, durch äftige Härchen wollig, mit 
faft gleichen Randeinfhnitten; 6 im Schlunde 
befeitigte, aufwärts Brapende Etaubgefäße mit 
auftechten Re ; Griffel fadenförmig ab⸗ 
fallend, mit einfacher Narbe; Kapſel 3fächerig, 
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vielfaamig, an der Spitze auflpringend. Neus 
bolländifhbe ausdauernde Kräuter, welche häufig 
als Zierpflanzgen Eultivirt werden; 4Ars 
ten: 1)4. flavida Redout., Lil,, Taf. 176; Bot, 
Mag. 1151, Schwaegrichenia flavida Spr. 
Blätter 8—10" lang, 4—6” breit, linien= 
ſchwertförmig, fpig, glatt, grün. Stengel uns 
behaart, unten bereift, oben äftig. Xefte oben 
mit abfallenden äftigen Härchen bePleidet. Gelb: 
libsgrüne, röhrig-feulenförmige, gebogene, 1" 
3" lange,faftrispenftändige Blumen, mit inwen: 
dig bläulibsafbgrauen Einfhnitten und ſchar— 
lachrothen Antheren. — 2) A. Manglesii Sweet’s, 
FI, Gard., Taf. 265. Am Schwanenfluffe. Diefe 
Art ift befonders durch die langen Antheren und 
die Eopfförmige Narbe von ben andern Arten 
unterf&bieden und diefe an Schönbeit weit über: 
treffend. Die Blumenftiele und der untere 
Theil der Blüthendede find Parmoifinrorh anges 
haucht, der obere Theil ift grün, äußerlich mit 
rotben Spigen, inwendig weißlich-grün. — 3) 
A. corcinea Part. — 4) A. rufa !abill. Blätter 
linienförmig; Stengel 1’bod, behaart ; Blütben 
rotbbraun, mit äftigen Haaren dicht bekleidet, 
in doldentraubiger Rispe. Sammtlide Arten 
verlangen eine fandige Laub» und Heideerde, 
werden bei 3—5° Wärme durchmwintert und durd 
Burzeltbeilung vermehrt. 


Anilao, oftind. Stadt, Philippinen, Infel 
Panay. 


Anile (Anilimide, Ehem.), Die U. fteben 
zu dem Anilin in demſelben Verhältniffe, wie 
die Imide zu dem Ammoniak (f. Anilide). 
Sie entfteben aus den fuuren Anilinfalyen durch 
Erbigen unter Austritt von 4 Aeg Waſſer 

Toralanil, Samrboranil). Mitunter bilden fie 
ch aud aus den Unilitfäuren, in welchem Falle 
nur? Aeg. Waffereliminirt werden (Succinanil). 
Die A find ohne Zerſetzung flüdrig, obgleich 
ihr Siedepunkt ſehr bob Legt. Eir löfen fib 
nur wenig in Waffer, reichlich in Alkohol und 
Aether. Zurb Behandlung mit Ammoniuf 
eben bie meiften unter Aufnahme von 2 Aeq. 
affer in Anilivfäuren über, Es find bis jegt 
nur wenige U. befannt. Succinanil (Unilos 
ſuccinamid). Formel: C,,H,NO,=C,,H, 
N2C,H, 0, — Gerbardı und Raurent —. 
Es entftebt durch Erhigen von faurem, bernfteins 
faurem Unilin, oder von Succinanilidfäure uns 
ter Ausiheidung von Wafler. Die wäflerige 
Mutterlauge, welde bei ter Darfiellung des 
Succeinanilids zurüdbleibt, fest brim Erfalten 
das Succinanil in farblofen Blättchen ab, wels 
ches aus Alkohol umkriftallifirt, in fchönen, 
ziemlich langen, verwirrten Nadeln anicießt 
f. d. im Hptw.), Phtalanil (Unilopftalimid). 
ormel: C28,H, NO,=C,, H,N,2C,H,0, 
— Gerbartt und faurent. Wird ein Ges 
menge von Phtalſäure mir Anilin geſchmol— 
zen, fo erhält man eine beim Erkalten erftar» 
rende fefte Maffe, woraus, naddem fie fein 
epulvert ift, kochender Alfohol einige färbende 
ubftangen ausziebt, während Phralanil zus 
rücbleibt, welhesman durch Deftillation u. Um— 
Ernftallifiren aus Alfobol reinigt (f.d. im Hptw.). 
Samphoranil (Anilocamphorimid), Formel: ! 











Anilao — Anile. 


C,H,N.O, = C,,BH,N, CH, 0, 
Gerbardbt und Laurent. Wird durch Eine 
wirfung der Wärme auf faures camphorfanres 
Anilin gebildet, wobei 4 Aeq. Wafler austreten, 
und bleibt bei der Bereitung des Ammoniak— 
ſalzes der Gampboranilidfäure (f. d. Art. Anis 
Lidfäuren) auf dem Filter zurüd. Aus Aether 
umkryſtalliſirt, ſchießt es in glänzenden, häufig 
olllangen Nadeln an. Es ift unlöslih im 

affer, löslih in Alkohol und Aether, ſchmilzt 
bei 116°, Am fhönften Eryftallifirt erhält man 
es aus fiedendem, ftarf verdünntem Alkohol. In 
dieier Löfung erzeugt falpeterfaures Silberoxyd 
und Ammoeniaf einen Proftallinifhen Nieder: 
ſchlag, welcher wahrſcheinlich Camphoranil und 
Silberoxyd iſt. Wäſſerige Kalilauge greift das 
Camphoranil nicht an. Beim Echmelzen mit 
Kalibydrat entwidelt fib Anilin unter Bildung 
von kamphorfaurem Kali. — Durch Bebands 
lung mit Ammoniak entfteht unter Aufnahme 
von 2 Aeq. Waſſer Camphoranilidſäure. Hier⸗ 
her gehört ferner eine Verbindung, welche ihrer 
Zufammenfegung nad als ein nit betradtet 
werden muß, die ſich aber in ihrem Verhalten 
mebrfah von den andern An entfernt. Es ift 
das dem Enanfäurebydrat entfprehende Glied 
der Anilreihe: Anilocyanſäure (Carbanil, 
Untlocarbamid, cyanfaures Pbeniloryd), For⸗ 
mel: C,,H,NO,=C,,H,N,2C9,$ofmjann. 
Diefe Verbindung bildet ſich neben andern 
Produkten bei der trockenen Deſtillation des Mes 
lanoximids (f. Anilin, Bicyanomelanis 
lin) in Kolge eines ſehr complicirten Prozeffes. 
Eie erzeugt fib ferner, obwohl nur in geringer 
Menge, wenn das Oxanilid (f. Anilide) ents 
weter allein oder mit waflerfreier Phosphor: 
fäure der Deftillation unterwerfen wird. Epus 
ren dieſes Körpers, nur durch feinen charakteris 
ſtiſchen Geruch erkennbar, bilden fih in mans 
nichfachen Prozeffen, beim Avfiöfen des Evans 
anilids und Bicyanomelunilins in Säuren ꝛc. 
Das rohe Probuft der Deftillation des Dielans 
oximids, weldem ftets Earbanilid beigemengt 
ıft, wird, einer niedrigen Temperatur ausgelegt, 
durch ein Dünnes Filter geprebt, wobei beinabe 
altes Garbanilir zurüdbleibt und in vellig 
trodenen Gefäßen rectivicirt. WBafferbelle, 
leicht bewegliche, das Licht ſtark brechende Flüfs 
figfeit von äußerft beftigem, zu Thränen reis 
zentzm Gerude, der gleidjeitig an den des Anis 
lıns, des Cyans und der Cyanwaſſerſtoffſäure 
erinnert, und namentlich aud bie legterer Ver⸗ 
bintung eigenthümliche erftidende Wirkung im 
Schlunde bervorbringt. Der Siedepunft liegt 
zwifchen 178° und 180%. In Zerübiung mit 
Alkalien und Säuren affimilirt die Anilecyans 
fäure 2 Aeg. Waffer, die Sarbanilidfüure (Ans 
tbranilfäure) aber, welche der Analogie gemäß 
in dieſem Kalle entfteben follte, zerfällt in ihre 
Berfegungsprodußte, Anilin und Koblenfäure. 
Mit Waffer allein erleidet die Anilocyanſäure 
eine ähnliche Veränderung, fie zerlegt fib näms 
lich unter Zuziehung der Elemente von 1 Aeq. 
MWafler, in 1 Aeg. Carbanilid und 1 Aeq. Koh— 
lenfäure, Diefe Gleichung repräfentirt Das Ends 
refultat, aber es zerlegt ſich offenbar 1 Weg. 
Anilocyanfäure mit Wafler in Koblenfäure und 
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Anileſis — Anilide. 
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Anilin, welches letztere ſich ein zweites noch uns 
35 Anilochanſaãure⸗Aequivalent aneignet. 
* as von Anilin zu Antlocyanfäure bedingt in 
ber That bie augenblidlihe Ausſcheidung von 
Earbanilid. Durh die Einwirkung des Am- 
moniafs wird die Anilochanfänre in Carbamids 
Carbanilid verwandelt. Im ähnlicher Weiſe 
ng alle dem Ammoniak analogen, Rantigen 
en zu wirken. Eumidin, Toluidin und felbft 
Leucolin erzeugen damit kryſtalliniſche Sub⸗ 
ſtanzen. welche wahrſcheinlich Doppelverbindun⸗ 
gen von Carbanilid mit Carbocumidid, Carbo⸗ 
toluibid, Earboleucolid find. Die Anilocyanfäure 
verbindet fib unter beträhtliber Wärmeents 
wicklung &iret? mit den verfchiedenen Alkoholen 
zu Pruftallintfchen, leicht ſchmelzbaren ätherar: 
Kae ——8 welche die Zuſammenſetzung der 
Inthranilfäure- Aether haben und damit wahr— 
fbeinlih idenrifh find. Diele Subftanzen, 
weſche den Uretbanen des Chanſäurehydrats 
entforecben, find bis jegt in zu geringer Menge 
erhalten worden, um ihre Identität mit den Ans 
tbrantlfäuresorer&arbanilitfäuresAerbern durch 
dem Verfüch feſtzuſtellen. Auch mit Phenyls 
orpbhudrat verbinder fib die Anilocyanfäure 
u einer Pryftallinifhen Subftanz, welche ins 
fen noch nicht unterſucht iſt. Seinemganzen 
Berbalten nad ſchließt fib diefer Körper dem 
* ehydrat, noch mehr aber dem cyan— 
\ Methyloxyd und Aethylexyd an. Dieſe 
verſchedenen Verbindungen laſſen ſich betrach⸗ 
ten als entſtanden aus den Bicarbonaten des 
Ammoniad, Unilin, Methylamin und Aethyl⸗ 
amin dur Elimination von 4 Aeq. Waffer. 
In ihrer Analogie mir den Eyanſaure⸗Aethern 
Mt ſich die Anilocyanfäure als cyanfaures 
dlexyd C,, H,O.C,NO dar, eine Betrach⸗ 
weile, weldhe binlänglich erflärt, weshalb 
ib von dem Cyanſäurehydrat in dem einen 
unkte unterfceider, daß ſie Peine Verbindungen 
nit den Metalloruden eingeht, Verſuche, die 
Anllocyanfäure nachdem für ie Chanſaureäther 
angewendeten Verfahren (Drftilationvoncyans 
aurem Kalt mit phenyloxydſchwefe ſaurem 
rut) barzuftellen, baben zu feinem Reſaltat 
efübrt. Eben fo wenig Bann dieſer Rörper 
urb die Einwirkung der Pbosphorfäure auf 
Anrbranifäure oder Ealicnlamid, welche ſich 
nur durch den Mehrgebalr von 2 Aeg. Waffer 
davon unteriheiten, erhalten werden. 
Auilefis(Anar.), 1) die Aufwidelung, z.B. 
eines (verworrenen) Knäuels, das anaromifche 
Auselnanderlegen der Gedarme ;—2)das frampf: 
hafte Ziehen in den Gedärmen, befonders das 
durch Luft in ihnen verurfadhte, die Colica fla- 
tulenta, die Tormina ventris, 
Anilide (Ebem.). Zum befferen Berftändniß 
diefer Verbindungen mag bier kurz an die Ers 
&beinungen erinnert werden, welde bei der Des 
ation der Ammoniakfalze allein, oder unter 
- dem Einfluffe wafferentziebender Ugentien bes 
obachtet werten. Die neutralen ſowohl, als die 
fauren Salze des Ammoniumorydes verlieren 
unter diefen Verhältniffen N nad den Umftäns 
den zivei oder vier Aeq. Waſſer. Die neutralen 
Salze verwandeln ſich auf diefe Weife in Amide 


fäuren oder die unter dem Nanten Imide befann- 
ten Körper. Für alle diefe Klaffen befigen wir 
ahlreiche, ſcharf barakterifirte Repräfentanten, 
Kür bie ſehr reiche erfte Klaffe mag das von 
umas entdedte Dramid, fo wie das Benzas 
mid von Liebig und Wöhler als Protorppen 
genannt werden; für die zweite Klaffe haben wir 
das Evan (Döberciner), die Blaufäure (Pe: 
louze), das Raberonitril (Schlieper), das 
Benzonitril($ebInig) das Cumonitril (Field), 
und verſchiedene andere neuerdings von Du⸗ 
mas, Malaguti und Leblanc dargeſtellte 
Verbindungen. Mit der dritten Klaſſe wurden - 
wir durd die von Balard entdeckte Oramins 
fäure befannt; zahlreiche andere Glieder find von 
Pirta (Afparaginläure, Malamidfäure) und 
!aurent (Gampboramidfäure) hinzugefügt 
worden, und es ift namentlich der legtere Eher 
miter, welchen wir vorzugsweiſe die Ausbildung 
der Lehre von den Amidfäuren verdanken. Die 
vierte Rlaffe endlich, die Imide, find bis jest noch 
am wenigften befannt, Schon vor vielen Jahr 
ren lehrte Laurent in dem Benzimid die erfte 
diefer Verbindungen Pennen; fpäter ftellte er das 
Camphoramid dar. Auch die Enanfäure, aus 
doppelt koblenfaurem Ammoniumoxyd entftans 
den, läßt ſich als hierher gebörig beraten. 
Woc für feine Säurr find bis jetzt ale 4. Klaffen 
befannt, — am vollftändiaften find im Augen 
blide die Reiben der Dralfiure und der Benjoes 
fäure vertreten. In erfterer fehlt nur das Oxy⸗ 
mid und im Irsterer die Benzamidfäure, Die 
Salze des Anilins zeigen bis zu einem gewiſſen 
Grade diefelben Erſcheinungen, welche bei den 
Ammoniaffalzen beobachter worden find. Dan 
kennt bereits Berbindungen, welde den Amis 
den, den Amidſäuren u. den Imſden entfpreden. 
Verbindungen, welche den Ritrilen korreſpondi⸗ 
ren, find bis jegr noch nicht darg-ftellt worden. 
Die Aniline fteb nm zu den Anilinfalzen in dem⸗ 
ſelben Verbälrniffe, wie die Amide zu den Ams 
moniaßfalzen. Sie entftehen meift durch Deſtil⸗ 
larion der Anilinfalse Oranilid, Formanilid), 
bisweilen auch durch tie Einwirkung wajler- 
freier Säuren (Sulfocarbaniliv), oder gewiſſer 
Eolorverbindungen, welche bei der Berührung 
mit Waffer in Ehlorwafferftofffäure und Säuren 
zerfallen (Benzanilid, Gumantiid, Cinnanilid 
und Antjanilid), auf waflerfreie Anılin, Die 
N. find in der Negel in Waffer unlöslib, Töfen 
fib aber in Alkohol und find beinahe alle ohne 
Berfegung flühtia. Alle A. regeneriren inter 
dem Einfluffe der Alkalien Anilin, welches über- 
deftillirt, während das entfprechende Alkalifalz 
in ber Retorte zurüdbleibt. 

Garbanilid (Unilocarbamid). Kormel: 
C,H,N9=C,.H,N,CO, Hofmann. &s ent: 
ftebt durch die Einwirkung von Phosgengas auf 
Anilin: Man gießt Aniltn in mit Phosgengas 
gefüllte Ballons, bis der Geruch des Gaſes ver= 

chwunden ift. Das robe Produkt der Einwir- 
fung, während welcher fib das Anilin betraächt⸗ 
lich erbigt, wird mir beißem Waffer gewaſchen, 
um das hlorwaflerftofffaure Anilin zu trennen, 
und dann mehre Male aus fiedendem Alkohol 
umkryſtalliſirt. Es bilder fich ferner durch die 


ober Nitrile, die fauren Salze liefern Amids- , Einwirkung der Wärme auf Carbamid-Carba⸗ 
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nilid und unter gleichzeitiger Bildung von Cya⸗ 
nurfäure und 5 r niakentwickelung. 

In Folge derſelben Zerſetzung tritt er als ſe⸗ 
kundares 
Dale Auf Antlin auf; ferner durch Entſchwefe⸗ 
Ban vom Sulfocarbanilid (f. d.) mit alkohol, 
Ka (fund oder Queckſilberoxyd. Endlich bils 
det fi das Carbanilid unter Koblenfäure-Ent- 
wi@elung bei ber Serſehung der Unilochanfäure 
mit Waſſer u. beim Zufammenbringen der letz⸗ 
teren mit Anilin, Das Earbanilıd bilder feides 

änzende Nadeln, welde bäufig einen Stich ins 

Biolette haben, der indeſſen durh Behandlun 

mit Thierkohle entfernt werden kann. Es i 
unlöstih in Waffer, hagcaen leicht löslich in Al: 
kohol und Metber, Bei 2050 fhmilzt es zu einer 
laren Flüffigfeit ud verflüchtigt ſich bei höher 
rer Tehperatur ohne Serfegung, unter Ent 
widelung ibarfer, der Ben delkiike äbhnlider 
Dämpfe... Dur er; mit Kalilauge ober 
hnelles Schmelzen mit Kalibydrat wird daraus 
nifin reproducirt unter Bildung von kohlen⸗ 
jaurem Kali. Eine ähnliche Zerfegung, obwohl 
nur partiell, findet beim rafchen Eriten von 
feubtem Earbanilid Statt. Koncentrirte Schwe⸗ 
felfänre verwandelt das Garbanilid beim Er: 
bi 8 in Sulfanilidſaͤure (f. An ilid ſa ur e) uns 

ter Entwickelung von reiner Kohlenſäure. 

arbamid:@arbanilid(ECarbamid-Anilo- 
ca mr. ®ormel; C,,H,N,0,=NH,CO; 
C..H,N,CO, Hofmann. 6 entfieht durd 
Einwirkung des Cyanfäuredampfes auf waſſer⸗ 
freies Aniltu, wobei man darauf zu achten hat, 
daß der Strom nicht zu rafch fen, weil die wah⸗ 
rend der Meaktion frei werdende Wärme den 
größten Theil des neugebilteren Produkts zerftös 
ren würde; eben fo beim Zufammtentreffen von 
Ammoniaf mit Anilocyanfäure (f. AUnilid- 
fäure), fernerdurd Einwirkung von wäflerigem 
Ghlorcvan auf Anilin (Nebenproduft bei ber 
Darftellung des Melanilins). — Die Mutrerlauge 
des rohen Melanilins, fals man bei feiner Dar: 
ftellung nicht fehr forgfältig entwäſſertes Ani— 
lin und volltommen getrodnetes Ehlorcyan ans 
gewandt bat, entbält ftets eine ziemliche Menge 
biefes, Körpers. Am leichreften erhält man ihn 
durch doppelte Zerlegung von ſchwefelſaurem 
oder chlorwaſſerſtoffſaurem Anilin mit cvanfaus 
rem Kali, wenn man die foncentrirten Löfungen 
der Salze im Waſſerbade zur Trockne eindampft, 
die rüdftändige Salzmalte zur Entfernung des 
Shlorkaliums mit kaltem Waffer wäfct, darauf 
in fiedendem Waſſer löft und daraus umkryſtal⸗ 
fifirt, Die fo gereinigte Subftanz bildet weiße 
nadelförmige Kruftalle, welche in kaltem Waſſer 
beinahe unlöslich find, von heißem in beträcht: 
licher Menge, fo wie auch von Alfobol u. Aetber 

gelön werden. Sie ift nicht obne Zerſetzun 
flüchtig, fondern zerlegt ih unter dem Einflufe 
der Wärme in Ammontaf, Evyanurfäure und 
arbanilid. Werdünnte Alkalien haben Feine 
irkung darauf; beim Sieden mit Poncentrirten 
Böfungen oder durch Schmelzen mit Kalibpdrat 
wird Anifin und Ammoniak entwidelt, wahrend 
fohlentaures Kali im Rüdftande bleibt. Kon- 
eentrirte Schwefelfäure verwandelt ſie beim 


rodußider@inwirfung des@yanfäures | fi 


Me 





Sieden in Sulfanilidfäure und ‚felfau 
mmoniaf, während fid —4 —W 
— Ar n *9 9 

ng eines Anilinharnftoffs; a 
hide Die Eigenfhaften Ten 







Es ift nicht gelungen, daſſelbe mir &: 
verbinden. Der wahre Anili daraftef ft über 
dies von Chancel durd N inwirfung 
Schwefelwaſſerſtoffſaure auf das Nitro N 
dargeftellt worden. 


arbamid-Nitrocarbanilid (Eirbathid, 
NitranilorCarbamid). Bormel: C,H * 
NH ‚00; €C,, | N8,N00, Hofmann, Diefe 


Verbindung wird als Nebenprobuft bei ber Da; 
ftellung des Binitromelanilins durd 1 
Bung von wafierbaltigem Chlorchan auf N 
nilinerhalten. Wenn man eine ätherifch 
von Nitranilin mit ungetrodinetem Eyangas 
handelt, u, den nad dem Verdunſten her 
bleibenden Rüdftand, in fied af 
fo ſcheidet fie ſich beim ve ſelben 
langen gelben Nadeln aus, bie n Fr 
kry allificen ihre Farbe behalten. Ai 
Altohol und Eohentem Waffer leicht, in Balten 
Waſſer wenig löslich. ah: 
Gar hanflamie Fe— 
C,,H,N,O,, Ehancel. Dem Gar 
banilid ijomere Verbindung, melde in ber 
linreihe den Harnftoff repräfentirt, und über 
ren Konftirurion diefelben. Zweifel de 
welche binfihtlich der des Harnfloffe obma 
Zur Darftellung des Garbantlamids. 
fiedende, mwäflerige (nit. alkoholiſche) Löfn 
don Nirrobenzamid mit Schwefrlammo 
mifcht und die Klüffigkeit 24 Stunden 
überlaffen. Die Söfung wird alsbann don t 
reihliben Schwefelabfage abfiltrirt und auft 
Waſſerbade eingedampft. Der Rüdftand noch 
mals in Waffer geiin, fegt beim freim 
Verdunften das Garbanilamid in fhönen 
tallen ab, welche durch eine zweite Krufl 
tion_gereinigf werden. Gie enthalten I Ada. 
Maffer, weldes zwiſchen 100 und 120% we ” 
Die Bildung des Carbanilamids wird 8 fol⸗ 
gende Gleichung veranſchaulicht. Die Zerſes 
des Carbanilamids mit Kalikalk bilder 2 Pha- 
fen; in der erften entwidelt fi die Hälfte feines 
Stidftoffgebalts als Ummoniaf, In der ae 
i⸗ 
ali 















banilidſaures Kali zurückbleibt. In berg 
ten Phafe zerlegt fih das carbanilidfaure 
in Anilin und kohlenſaures Kali. it Poncens 
trirter Echwefelfäure zerlegt ſich das Carb 
lamid, wie das ifomere Carbamid-Carba 
Das Carbanilamid verbindet fi wie der.darı 
ftoff mit Eäuren zu wahren Salzen, melde 
fämmtlic eine faure Reaktion befigen. 
Salpyeterfaures Carbanilamib: 
H,N,0,,H0, NO,. Krvuftallinifche ruften o 
kleine Drismen, welde in Maffer nur fpär 
löslich find. a; 
Salveterfaures®ilberornbd-@arbanie 
lamid: AgO,NO,+C,,H,N, O,. dm tide 
ſich raſch ſchwaͤrzende Nadeln, welbe man beim 
Vermiſchen fiedender Löfungen von falpeterfau- 
rem Silberoxyd und Anitinbarnftoff erhält, 


u .. * — 


Anilide. 
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Ehlorwallerftofffaures Carbanilas 
mid: C,,H,N,O,, HC,. Kryftallifirt aus der 
u ung in ftrahlig gruppirten Nadeln. 
" &arbanilamid- Plafinhlorid: C,,H, 
N,0,HC1.+PtC1,. Schöne lange A 
eibe Prismen, weldbe man aufBufag von Pla: 
eimchlortb u einer mit —— EN ie fies 
benden Ehfan von Garbantlamid erhält. Die 
Berbindung Pruftallifirt beim Erkalten, 

Sulpbocarbantilid (Anilofulpbocar« 
bamibd). Formel: C, — a 
(Hofmann). Diefer Körper bilder ſich unter 
verſchiedenen Verhältniffen; in galten Menge 
durch Dee von Schwefelfohlenftoff auf 
Anilin. Eine Miſchung von Anilin u. Schwes 
feltohlenftoffentwidelt bald Schwefelwaflerftoff, 
und nad längerer Zeit erfcheinen Kruftalle von 
Sulpbocarbanilit. Bei gewöhnlicher Tempera: 
tar find jedoch 
Reaktion erforderlib. Dan erhält daffelbe aber 
ſchnell und in beträctliher Menge, wenn man 
eine Miſchung von Anilin, Schwefelkohlenftoff 
und Alkohol in einer Flaſche erwärmt, mit wels 
der ein umgekehrter liebigicher Küblapparat 
verbunden if. Sobald die Entwidelung don 
Schwefelwaſſerſtoff aufgebört hat, wird der kry— 
ftalfinifche Rüdftand zur Berjagung eines Ueber: 
ſchuſſes von Schwefelkohlenſtoff gelinde erwärmt 
und mebrfab aus Alkohol umernftallifirt. Diefe 
Reaktion ift der des Ammoniafs auf Schwefel: 
kohlenſteff volltommen analog. Es bilder ſich 
dabei nämlib neben Echwefelammonium und 
Koblenfulpbid-Ammonium durch Verdoppelung 
des Sulpbocarbamids: NH,CS (NH, + CS, — 
NH,.CS+ HS) Schwefelcyanammentum: 2 (N 
H,CS)=NH,C,NS,, während durd das Zu: 
fammentreffen von Ammoniaf und Echwefel- 
kohlenſtoff mit dem Schwefelwafferftoff im Ent⸗ 
ftehungsmemente ih Koblenfulphid-Ammontum 
erzeugt: CS,+NH,+HS=NH,S.CS,. Aut 
Melanilin gebt beim Behandeln mit alkoholi— 
ſchem Schwefeltoblenftoff in Sulphocarbanilid 
über, wäbrend ee ES chwefelcyanwafler: 
ftofffäure frei wird. Das Sulpbocarbanilid ent- 
ftebt ferner dbur& Deftillation von fhwefelchan- 
waflerftofffaurem Anilin. Zwei Aeq. des letztern 
entbalten die Elemente von ? Aeg. Sulfocarba= 
nilid und 1 Yeg. Shwefelcnanammenium, wel» 
des letztere ſich wihrend der Deftillation, wie 

ewöhnlid, in Ammoniat, Schwef-Iwailerftoff. 
E hmwefeltchlenftoff und einen nicht Proftallinis 
(es mellanartigen Körper zerlegt. Die Zer: 


egung desfhmwefelcnanwafferftofffaurenAnilin« 

ur die Wärme korreipondirt der Zerlegung 
bes Tarbamid⸗ Carbanilids unter denfelben Um: 
ftänden. Das Sulvhocarbanilid bildet ſich endlich 
neben ſchwefelſaurem Kali und Ammoniaf bei 
der Deftillation eines Gemenges don Anilin, 
Shwefeleyanfalium und Schwefelfäure. Es 
Bilder farblofe vperlmutterglängende Kryſtall⸗ 
blaͤttchen, welde unter dem Mi oftage die Ge: 
ftalt von rhombiſchen Tafeln zeigen. Das Sul: 
phocarbanilid ift unlöslich in Waſſer; es Löft fi 
aber in Alkohol und Aether. Diele Löfungen 
befigen einen intenfiv bitteren Geſchmack. Das 
Sulphöcarbanilid hat einen eigenthümlichen Ge⸗ 


Meyer’s Gonv,‚Regicon, I, &uppl.»®d, 


Wochen zur Vollendung ber | 


ruch, der ben Händen lange anhaftet und befons 
bers beim Erwärmen ber Dubkanı betvorrritt. 
Es ſchmilzt bei 140° zu einer farblofen Flüſſig⸗ 
keit und defkillirt bei einer ſeht hoben Tempera⸗ 
tur über. Durd Sieden init einer alfobolifhen 
ee fib dasSulpbocarbanilid 
—8684 n Carbanilid, während Schwefelka⸗ 
Nnum gebildet wird. Die Entſchwefelung erfolgt 
leichter bei der Behandlung einer alkobollſchen 
Löfung von Sulpbecarbanilid mit Qurdfilbers 
oxryd. Beim Siebepunft der Mifhung ſchwärzt 
fih das Quedfilberoyd, indem aller Schwefel in 
Dr von Schwefelquedfilber austritt. Chlor⸗, 
rom=, Jod⸗ u. Enanquedfilber find ohne Ein: 
luß auf alkoholiſche Sulpbocarbanilidlöfung. 
Schmelzen mit Kalibydrat reprobucirt Anilin 
unter Bildung von Schwefeltalium und foblen- 
faurem Kali. Durch Sieden mit Boncentrirter 
Schwefelfäure bildet ib Sulpbanilidfäure und 
Koblenfäure, während ſich durch die Einwirkun 
der Schwefeliäure auf den Schwefelwafferfto 
Schwefel abfheidet und fhwefelige Säure ent» 
Formel: 


bindet. 
Oxanilid (Aniloramid). a, A 
C.H,N,C,O, (Gerbardt, Hof: 
mann). Es entſteht durd Deftillation des orals 
fauren Aniling, wobei MAeq. Waſſer ausgeſchie⸗ 
den werben. Es entftebt ferner neben Ammoniak 
(Anilin, Oramid und Oramid:Dranilid), bei 
der Einwirkung verdünnter Säuren auf das 
Eyananilin (f. Anilin). Die Zerfegung bes 
oralfauren Anilins beginnt ſchon wenige Grabe 
über 100; es entweicht neben Anilin u, Waffer 
Koblenfäure, welcher gegen Ende der Operation 
Koblenernd beigemiſcht ift. Nah dem Aufhö— 
ren der Gasentwickelung bleibt ein klarer, ſchwach 
ıötblich gefärbrer Nüdftand, welder beim Er: 
falten zu einem Kruftallgemenge von Oranilid 
und Formanilid erftarrt. Durb Behandlung 
mit ſiedendem Alkohol wird Kormanilid entfernt, 
während das Dranilid in Blattchen zurüdbleibt, 
welde burd Sublimation bei niederer Tempera— 
tur gereinigt werden können. Es bilder bloß 
perlmutterglängende Blätichen, ift unlösli in 
Faltem und firdendem Maffer, fo wie in kaltem 
Alrobol und Aether. Siedender Alkohol löſt 
‚ine geringe Menge, fiedendes Benzol erwas 
mebr. Es ichmilzt bei 245", ficdet bei 230” und 
deftillirr größtentbeilg unverändert über, Die 
Dämpfe find im hoben Grade ftebend. Ber: 
Pünnte Kalilöfung ift obne Wirfung auf Oras 
nilid, eine foncentrirte wirft beim Eicden unter 
allmähliger Rückbildung ven Anilin und Oxal⸗ 
fäure. Mit ſchmelzendem Kali oder Natronkalk 
erfolgt eine raſche Berfegung. Verdünnte Schwer 
felfäure greift das Dranilid wenig an. Sons 
cen’rirte löft es in der Kälte obne Berändes 
rung: es wird durch Wafler wieder gefällt. 
Stedende Poncentrirte Schwefelſäure verwans 
belt es unter Entwidelung gleiber Volumina 
Koblenfäure und Kobleneryd in Sulphanilids 
fäure. Ealpeterfäure 2* das Dranilid unter 
Entwidelung retber Dampfe an. Chromſäure 
in wäfferiger Löſung ift felbit beim Sieden ohne 
Einwirtung. Wenn man eine Miſchung von 
Dranilid mit waflerfreier Phosphorfäure deftil» 
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AnilocHanfäure, twelde in die 2 gr 
ben, während fi Earbanilid mit etwas vl YA 
fegtem Oxanilid in dem Halfe der Retorte ſubli⸗ 
mirt, Gleichzeitig entwideln fi Koblehfänre 
und Kohlenoryd., Die Anilocyanfäure unters 

eidet_fib von dem Dranilid nut burd einen 

Inbergebalt von I eg, Waflerftoff, welches 
in einem fo Bomplicirten Prozeffe wie der De⸗ 
ftillation des DOranilids in mannichfacher Weiſe 
eliminirt werden ann. Es bilder fi unter die 
fen Umftänden Bein dem Cyan analoger Körper. 

PAamID DIRNNN — — 

ormel: C,,H,N,O, = NH,,C,0,; C„H,N,C, 

(Hofmann), Bilder fib neben Xnilin, 
Ammontaf (Oramid umd Oxanilid) bei der Ein 
wirkung von Säuren auf Eyananilin. Eine Auf⸗ 
Iöfung von Evananilin in Chlorwaſſerſtoffſaure 
wird auf den Mafferbabe zur Erodene einge: 
damıpft, die fo erhaltene Kryſtallmaſſe mit kal⸗ 
tem Waffer gewaſchen, fo lange noch chlorwaſ⸗ 
ferftofffaures Anilin und Eblorammontum auf: 
gelöft werben und der Rüdftand mir Waffer 
ausgefocht, weldes alles Oramid-DOranilid und 
eine Pleine Menge Oramid auflöft, während als 
les Oxanilid und etwas Oramid zurüdbleiben. 
Die bein Erkalten der Flüffigfeit ausgeſchiede— 
nen Kryſtalle werden getrodner und im fieden= 
den Alkohel aufgelöft, welcher alles Oramid 
zurüdtäßt. Die alkohol. Löfung fegt die Sub» 
franz im Zuftande ‚der Reinheit ab. Sie fry- 
Buflifrt in weißen undentlihen Kryftallblätt- 
hen, ift beinahe unlöslich in Paltem, leicht Iös- 
lich in fiedendem Wafler, etwas weniger löslich 
in Alkohol. Sie fublimtrt, ohne zu fhmelzen 
umd ohne ſich zu zerlegen, in äußerft dünnen 
und beweglichen Blätthden. Schwache Kalis 
lauge föft die erg in der Kälte ohne 
Zerfegung. Bufag von Säuren fihlägt die un- 
veränderte Subftanz wieder nieder. Giedendes 
verdbünntes, oder Eoncentrirtes Kalt entwidelt 
Ammoniat und Anilin unter Nüdbildung der 
Dralfäure. Koncentrirte Schwefelfäure verr 
wandelt Diefen Körper in Suphantlidfäure und 
ſchwefelſaures Ammoniak, während gleiche Vo— 
iuming Koblenfäure und Kohlenoxyd entweichen. 

Draluranilid (Aniloxuramid, Dranilid= 
DOrurid), Formel: C,H,N,O,=C,,H,N,C, 
025 0,H,N, 0,,C,0, (Gerbartt u. faurent). 
Diefer Körper entftebt durch die Einwirkung 
des wafferfreien Anilins auf Parabanfiure. 
MennmanbdieOralurfäure ald eine barnftoffger 
yaarte Oraminfänre (HO.C,O,NH ;[C,HNO. ], 
C,0,) anfieht, fo läßt fi die Parabanfäure als 
barnftoffgepaartesDramid (NH[C,HNO,]2C, 
O,) betrachten. Dur bie Einwirkung bes 
fwafferfreien Anilins auf diefen Körper bildet 
ſich auf der einen SeiteDranilid, auf der andern 
barnftoffgepaartes Dramid (Orurid), welde fi 
im Entftehungsmomente vereinigen. Man er- 
bist zu diefem Zwecke trodene Parabanfäure 
mit waſſerfreiem Anilin, wobei das Gemenge —* 
einer kryſtalliſchen Maſſe se bt, obne haf ch 
Waſſer entwidelt. Dur en mit Mlfohol 


Wird freies Antlin oder freie Parabanfäure ent⸗ 
a een bie Miet aa —— 


i 


« | intfcen die en alig. 


— um 









Man erhält benfelben Körper durd 
Bu in a Para 


unden ſcheidet er 
ei 


mackloſer kryſtalliniſcher 
dendem Waffer und faftun 
Ihoürh eim Erbigen ſchmilzt 
ei höherer Temper ir unt 
ſcharfer Dämpfe, denen Bla gen 
RAN Klin hop ah al ® 
wir n u ot erieg ‘ 
rend efalfaured Kind | —— zur 
bleiben. Dur Einwirkung bon flebent 
centrirter. Ebivefelfäure Lerwand 


DOraluranilid wi Entwickelung Son Kohlen⸗ 
fäure und Koh on Sul: 


enoxyd in ein Gemenge v 
phauilidfäure und ſchwefelſaures Anno 
Kormanilid (% —— Formel: 
C,,H,N0,— €,,H,NC,HO, (Gerhart 
Wird dur trodene Deftillation des orälfa ‘en 
Anilins neben Oranilid, rag 1° u. Kob: 
lenſaͤure gebildet, Die alkoholiſche Föfung don 
Formanilid, welche man durch Ausk des 
roben Deftilfationsproduftes des vrallakiten 
Antlins erbält, wird sur Trodene rt und 
der Rüdftand im Waffer —J en, wobei 
eine rothe Materie zurudbleibt. Die en 
öfung fegr beim freiwilligen Berdunften zeit: 
winfelige Prismen von Formanilid ab, Das 
Formanilid löft fi leicht in Waſſer, n tlich 
in warmem, leichter noch in Alkohol. us den 
Aether wird es ygelöft. Diefe öfungen find 
ſchwach bitter, obne Reaktion. Trockenes For: 
maniltd ſchmilzt bei 46°, bleibt aber aladann 
bei niederer Temperatur längere Zeit flülfig und 
wird erft bei Berührung mit-einem ftarren Kör- 
per wieder fell. Es ift mit dem id 
ifomer. '. 

Durch Kochen mit Kali wird das Formanilid 
unter Wafferaufnahme aerlegt in Anilin und 
ameifenfaures Kali. — Koncentrirte — 
fäure, verwandelt es unter Entwidelung don 
Koblenoryd in Sulpbanilidfäure. vr 

unge nilid (Anilobenzamid). el: 
C,H, ,NO:=C,,H,N,C, „H,O: (Ger ars). 
Es entftebt durch Einwirkun von Chlorbenzohl 
auf waflerfreies Amilin. enzoylchlorid wird 
tropfenmweife mit Anilin *— racht. Die 
Miſchung färbt ſich unter ſchwacher Würmer: 
ee und erſtarrt zu einer Pry 
liniſchen Maffe, welbe man mit Ba er aus 
um das lorwafferftofffaure Anilin au 

er Rüdftand wird zur Abfcheldung € 
waiger Benzjoefäure mit ſchwach alfalifihemR: 
fer behandelt und aledann mit ſiedenden 
bol mehrmals umkrnftallifirt und, falls 
farblos wurde, der Deftillarion ür 










Sie ſchmelzen und beftilliren bei höhe e 
ratur über. Durch Schmelzen mit K% 
unter Waſſeraufnahme in Anilin ü 
ſich entwidelt, und benzoefatires & 
Ehen oh aber = 
ohlt dieſen Körper; es wurde Beine be 
He Porrefpondirende Anilinverbi 
alten, 


— 2.2 bern rd ini 





Eumanilid ( ocumin 3 Formel: 
C,H NO, =C, HN (&aboure). 
Ärd, änalog dem —55 durch Ein⸗ 
irkung von w eiem Anilin. auf CumpIclo- 
rid erhälten hr Sibertänge ——— — 
In von Benapefdure, welche ſich 











t — ii — aſſer han). 9 

J an nilocinnam rmel: 
— Karla 
Entſte re dag 5* * * * ehand⸗ 
ng von Cinnamvlch mit wafferfreiem Ani» 


m; e8 Pryfta at in feinen, in Waffer unlös» 
ben, in Alkohol Löslihen Nadeln, welde uns 
mdert beftillirbar find. — Siedende Kali: 
ibt wenig Einfluß darauf; ſchmelzendes 
kalibnbrat verwandelt es unter Freimerden von 
Anifin in zimmtfaures Kali, 


J a id —— 

Beine ar KA NR — — — und waſ⸗ 

* entſpricht der des Benzanilids. 

— in feinen Radeln an, iſt unlöslich in 

N * aa löslih, und unverändert 
fubblimirba 

Suceimanitip Qlifucinamit) Formel: 

C,H,N0,=C,H, (Gerbardt u. 

Laurent). Entiteht durch Erpigen von bern 

Anilin, wobei 2 Aeg. Waffer aus» 

Wird ——— Bernſteinſaͤure mit 

bis zum Schmelzen erwärmt, fo ſcheidet 

ui aus, weldes mit dem Ueberfhuß von 

entweibt. Nachdem das Gemifch etwa 

Bi lan AR t — *28 A erftarrt 

ee beim ten volftändig zu in Kugeln grups 

pirten Nadeln, Diefe Kroftallmalte iſt ein Ges 

aan Buccinanilid und Succinanil. Sie- 

MWafler löft. den legteren Körper auf, 

irenb.ber erftere in — Schuppen zu ** 

feibt, Man reinigt durch Kryſtaliſat 

aus Alkohol. Es Bilder Pleine Nadeln, Beide 

— dem Mikro eitobe e wie Haarbüſchel erſchei⸗ 

nen, ift unlöslich affer, leicht löslich in Al⸗ 

Bohol und Ueiber. Schmelzpunkt 220°. — Uns 

ter dem Einfluffe fbmelzenden Kalihydrats ver= 

ia es fich wieder in Anilin und Bernftein- 


beranilid (Anilofuberamid). Formel: 
„N0,=C,,H,N, C,H,O, (Gerbarbdt 
äurent), Enrftebt durd Erbigen von 
ı Anilin, ——— Aeq. Waſſer aus⸗ 
n hält ein Gemenge von gleichem 
Anilin und Korkſäure etwa 10 Minu⸗ 
bei einer den Schmelzen Baba Kein: 
‚und löft den Rüdftaud, ein Gemenge 
I et und Suberanilidfäure, in fie- 
Alkoho 


ormel: C,„ 
Cahours). 










Beim Erkalten Pruftallifiet 
* Die Mutterlauge, welche 
bfäure enthält, liefert auf Zufag 
‚eine weitere Menge Suberan 
allſchuppen —* welche un⸗ 
9 unvollkommen er “ 
Tafeln erfi eh € 


| Wi Te ——— — 
bei 183° A beim Erkalten. 


is | Kormel: C,,H„N,O ade 


eines Deles unter Rüdlaffung von nur we 
Kohle. Schmelzendes Kalidydrat verwande 
e8 wieder in Korffäure und Anilin. 
EOLSECHARRRTER LERLOAIERENAD AUT, 
— C. —8— — 20. N, Cy)+ Cy 
Laurent). as Eyananılid im Pe 
* iſt nicht bekaunt, In Verbindung mit 
einem Aequivalente Anilin eriftirt es in dem 
Melanilin, weldes durch die Einwirkung gas— 
förmigen Ehlorcyans auf das Anilin gebildet 
wird. Durh Zufammentreffen von Anilin mit 
feftem Chlorchan er erjeust fi ein Drodußt, wels 
des ben Namen Eh Ei ananilid erhalten hat, 
Ueber feine Natur berrfhen Zweifel. Der Kor: 
mel nah läßt es ſich als eine Verbindung von 
1 Arg. Chlorcyan mit 2Aeq. Enananilib betrach⸗ 
ten, welche aber nur wenige Wahrſcheinlichkeit 
bat. Bu feiner —— wird pulveriſirtes 
Chlorcyan langſam in eine Miſchung von Ani⸗ 
lin, lauem Waſſer und Alkohol (um das Anilin 
in Auflöfung zu halten) eingetragen; das Chlor⸗ 
cyananilid ih ſich augenblicklich in Geſtalt 
einer weißen Maſſe nieder, welche man nur mit 
Maffer und Alkohol zu wafhen braudt. Die 
Einwirkung des Anili ins auf — *— iſt der 
bes Ammoniaks vol kommen analog. Das Chlor⸗ 
cyananilid bildet kleine längliche 3434 iſt 
unlöslih in Waſſer, wenig löslich in Alkohol. 
Beim Erbisen ſchmilzt es und erftarrt Proftallis 
niſch. Es kann nicht unverändert beftillirt wer» 
ben. Wird das Ehlorcnananilidb über einen 
Schmelzpunkt erbigt, fo verliert es Hab und 
nach feine Rlüffigbeit; es entwideln fih Blaſen 
von Ehlorwaflerftoffiäure, und der Rüditand 
gleiht dem.getrodneten Eiweiß, Aus dem Ges 
wictverluft (11,8 Proc.), welden das Ehlorcy» 
ananilid durch Erbigen erleidet, berechnet Lau⸗ 
rent für den Rüdftand die formel: C,.H,.N,. 
Diefer Rüdftand läßt ſich als eine Verbindung 
von 1 Yeg. Anilin mit 1 Weg. Anilomellan bes 
traten. Diefe Verſuche bedürfen indeffen der 
Belätigung. — Das Ehlorcyananilid löft fi 
langfam in fiedender Kalilauge. Salpeterfäure 
file aus dieſer Löſung einen Roeigen weißen 
Niederſchlag, welcher in Ammoniak unlöslid 
tft, ſich aber in heißer verbünnter Salpeterfäure 
löt. Aus diefer Löfung fcheidet ſich der neue 
Körper beim Erkalten wieder in Geftalt eines 
Nuepydigr ——66 ab, welche Subftanz 
aurent für C,.H,,„N,O, bält. Die Einwir⸗ 
fung würde alsdann dem Rerbalten des Chlor⸗ 
cpananılds gleichen. Die gelafinöfe Subftan;, 
ließe fib als eine Art Anilo-Ammelin betrad- 
ten. Indeffen bat die Analnfe zwei Procente 
Koblenftoff zu 5* 36 fo. daß, weitere 
a nöt tig fi 
Fluofil aa d Ani = $luofilicamib). 
SI,F,1,.— (Laurent und 
rfung ven Fluorfilici- 
nilin verwandelt ſich 


Bei höherer Kemperatur deſtillirt es in For 1 


Delbos). Dur 
umaas 9 — 
bh 













d ) diefes in eine blib weiße Mafje, welche 
—— J— 4. Anilin abforbiren hier⸗ 

‚mus Kluorfilieiumgas. Das Probuft 
—* ether gewaſchen, darauf mit Alke hol 
ausgekocht, gepreßt, getrocnet und bei einer ge⸗ 
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finden Temperatur in einer Röhre fublimirt. 
Durch Me obige Behandlung mit Alkohol wird 
Waſſer aflimilirt u.neben Fluorfilicanilid fluor: 
waflerftofffaures Anilin gebildet. Das Fluor: 
filicanilid ift in fiedendem Alkohol nur wenig 
löslib und ſchlägt fib daraus beim Erkalten in 
' Meinen glänzenden Blätthen nieder. Waffer 
zerlegt bie Verbindung unter Bildung von Fluor⸗ 
waflerftofffäure, fluorwafferftofffaurem Anilin 
und Ausiheitung von Kiefelerde, 
Anilidfäuren (Unilamidfäuren, 
Ebem.), ftehen zu bem Anilin in bemfelben Ber: 
bältniffe, wie die Amidfäuren zu dem Ammos 
niaf, Sie entfteben meift durch Einwirkung 
eines Ueberſchuſſes von Säure auf Anilin, wos 
bei fih Waffer ausſcheidet. Ein faures Anilin= 
falz verliert bei feinem Uebergange in Anilins 
fäure 2 Aeg. Wafler. Sie bilden fi ferner bei 
der Behandlung der Anile (f. d.) in wäfferigem 
Ammontaß, wobei legtere 2 Aeq. Waſſer auf: 
nehmen, indem das Ammoniakſalz der Anilids 
fäure entftebt (Succinanilidfäure, Pbtalanilids 
fäure). Die U. find meift in Waffer löslich, 
aber doch nicht hinreichend, um die Bildung eines 
Niederfblages zu verhindern, wenn man Föfune 
en ihrer Salze mit einer Mineralfäure verfegt. 
urd die Einwirkung der Würme werben die 
A. zerſetzt; es bilden fich entweder Anile, indem 
2 Aeq. Waffer austreten (Succinanilidfäure), 
oder es entſteht Anilin und wafferfreie Säure 
Eurbanilidfäure, Samphoranilidfäure). Kalis 
auge greift die U. felten an; durch Schmelzen 
mit Kalihydrat wird Anilin in Kreibeit geſetzt, 
während fib has Kalifalz der Säuren bildet. 
In ben nacdftebenden Formeln der U. ift der 
leichteren Ueberficht wegen 1 Aeq. Anilid (C,z 
H, N) nad Analogie des Amids (Ad—=NH,) 
durch And, bezeichnet. 
Garbanilibfäure. Diefe Säure ift bis 
jegt noch nicht aus dem Anilin felbft dargeftellt 
worden, allein man bat bei der Unterfuhung 
verfcbiedener Körpergruppen drei verſchiedene 
®äuren von ber Zufammenfegung der Carba— 
nilidffäure erhalten, welche fämmtlidh mit dem 
Anilin in engfter un fteben. Es find 
bies die Anthranilfäure Frigfhe’s, bie 
Benzamidfäure Zenins und die Carba— 
nilidfäure Chancels. ine vergleichende 
Unterfuhung diefer drei Säuren feblt bis jegt 
noch, alein es fann kaum bezweifelt werden, 
daß fie identifch find, weshalb ihre Betrachtung 
bier zufammengefaßt werden fol. Die Un: 
tbranilfäure entftebt beim &ieden von In— 
— mit koncentrirter Kalilauge (Fritz— 
ſche). Die Bildung kann durch Bufag von 
Braunftein —— werden (Liebig). — 
Gepulverter Indigo wird mit Kalilauge im Sie⸗ 
ben erhalten, die Löfung wiederholt verdünnt, 
und noch ehe alles Indigo verſchwunden ift, mit 
Braunftein in Beinen Portionen verfegt, bis 
ein Theil der Maffe, in Waſſer gelöft und fi 
ſelbſt überlaffen, fein Blau mehr abfegt. Die 
feft gewordene Mifhung wird in heißem Wafs 
fer gelöf, mit verbünnter Schwefelfäure über 
fättigt, von dem entftandenen graubraunen 
Niederfhlage abfiltrirt und nad dem Abftums 
pfen der Säure zur Trockene eingedampft. Dies 





Anilidfäuren. 





fer Maſſe entzieht kaltes Waller oder Weingeift 
anthranilfaures Kali, aus weldem die Saure 
mirtelft Effigfäure ausgeſchieden wird, Um fie 

u reinigen, wirb fie an Kalt gebunden und das 
Fruftalli irte Sarah in heißer Löfung mit Eſ⸗ 
figfäure zerfegt. Die Ummwanblung des Inbdis 

0’6 in Anthranilfäure erfolgt unter Baffer: u. 

auerftoffaufnahme, während Koblenfäure auss 
geihieden wird. — Zur — der Ben⸗ 
zamidſäure wird eine alkoholiſche Löſung 
von Nitrobenzoeſäure (ſ. d. unter Benzoes 
fäure), mit Schwefelammonium fo lange ges 
kocht, als noch eine Ausfheidung von Schwe- 
fel erfolgt, die Flüffigkeit alsdann von dem 
überfhüfligen Schwefelammonium durch Gie- 
den, von dem Schwefel vom filtriren ges 
trennt und mit Effigfäure vermiſcht, worauf 
die Säure als Brei gefällt wird, den man zwis 
{hen Fließpapier preßt, auf einem poröfen 
Steine trodnet und nah dem Entfärben mit 
Thierkohle umeryftallifirt(3inin). — Die Car—⸗ 
banilidfäure ift von Chancel aus dem Car— 
banilamid (f. Anilide) erhalten werden. Diefe 
Subftan; wird mit Kalilauge zum Sieden ers 
bigt, fo lange ſich noch Ammoniak entwickelt. 
Nach dem Ueberſättigen mit Eſſigſäure fegr ſich 
bie Barbanilidfäure bei dem Erkalten in gelben 
Kruftallen ab, welche man durch mehrfache Kry⸗ 
ftallifation reinigt. Obgleich wir die drei ges 
nannten Säuren für identifch nehmen, fo wols 
len wir doch im Folgenden die verſchiedenen 
Namen beibehalten, um in jedem Falle den Urs 
fprung der Säure anzubeuten, welde Gegen: 
ftand der Beobadbtung war. Die Antbranils 
fäure Proftallifirt in halben Zoll langen, gelb 
liben, regelmäßigen, durd zweit Flächen zuges 
fpigre Blätthben von großem Glanz, welche in 
Paltem Waffer wenig, reichlich in fiedendem Waſ⸗ 
fer löslich find. » Auch Alkohol und Aether nebs 
men fie in großer Menge auf. Die Löfung bes 
figt einen füßlihben Geſchmack. Die Anthras 
nilfäure ſchmilzt bei 135° und fublimirt in der 
Benzoefäure ähnlichen Blättern. Raſch erhigt 
(am beften mit dem doppelten Volumen geftos 
Benen Blafee) fpalter fie fib in Koblenfäure u. 
Anilin. Die Benzamitfäure hat genau die @is 
genfhaften ber Anthranilfäure, nur gibt Zinin 
noch an, daß fie beim Erhigen unter Ausftoßung 
nach Benzoefäure riebender Dämpfe und unter 
Zurücklaſſung von viel Koble theilweiſe fublis 
mire, Gewöhnliche Salpeterfäure greift fie 
niht an, Rauchende Salpeterfäure verwans 
belt fie in eine pomerangengelbe Subſtanz, bie 
nicht unterfucht ift. Chlor zerleat die Bezamibds 
fäure unter Bildung einer braunſchwarzen bars 
zigen Materie(unreines Gemenge von Trichlor⸗ 
anilin und Eblorophenisfäure?), welde fich in 
MWeingeift mit violetrother Farbe löſt. Im 
Boncentrirter Schwefelfäure löft fi die Ben⸗ 
nen: farblos auf ( Sulphanilidfäure?). 

ab dem Berbünnen mit Waffer gibt die news 
tralifirte Flüffigfeit mit Kupferorydfalzen einen 
malachytblauen Rieberſchlag. Die Carbanilid⸗ 
ſäure verwandelt ſich bei der Behandlung mit 
koncentrirter Schwefelſãure in Sulphanilidſäure. 
Die anthranilſauren Alkalien find et url 
bare, ſowohl in Wafler als au in Weingeift 


Anilin, 
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löslihe Salze, welche mit Zink⸗ Bleis und | Anilofuberamidfäure, f.d. U. Subera⸗ 


Kupferlöfungen kryſtalliniſche errnthug ers 
jensen. Das Kalkfalz Eryftallifirt in Plaren 

homboẽdern, welde, wenn fie gefärbt find, 
durch Blutfohle farblos erhalten werben können. 


Antbranilfaures Silberornd: AgO. 
C, H, NO, (Fritzſche; Liebig). Weiße Kry⸗ 
ftaliblättcen, weldhe man durch Vermifchen eis 
ner fiedenden Löfung von anthranilfaurem Kali 
mit falpeterfaurem Silberoryd erhält. 


Dranilidfäure. Syn.: Dranilfäure, Anils 
oramidfäure. Formel: C,H, NO,—=HO.C, 


0,56, H,N, C,0,—=HO. C, | 23,6, 0. 


Diefe Säure entfteht aus faurem oralfaurem 
Anilin durch QAustreten von 2 Aeq. Waffer. 
Wird Anilin mit einem großen Ueberfhuß von 
Dralfäure 20 Minuten fang ſtark erhigt, und 
der Rüdftand darauf mit Wafler ausgekocht, 
fo bleibt Oxanilid zurüd, und die Auflöfung 
enthält faures, oranilidfaures Anilin, Oranilids 
fäure und bie überfhüffige Oralfäure, fo wie 
Spuren von Formanilid. Beim Erkalten fegt 
fib eine in der Regel braun — Kryſtalli⸗ 
ſation von oranilidfaurem Anilid ab. Dieſes 
Salz wird durch Kochen mit Barytwaſſer in 
unlösliden oxanilidſauren Baryt verwanbelt, 
welchen man mit Waſſer wäſcht und dann mit 
einer äquivalenten Menge verdünnter Schwes 
felfäure zerfegt. Die filtrirte Flüſſigkeit fegt 
beim Erkalten Schuppen von Dranilidfäure ab. 
Man kann fich das zur Darftelung der Säure 
nötbige Barytfalz aud durd Auflöfen der ro— 
ben ftalle in Ammoniak und Fällen mit 
Chlorbaryum verfhaffen. Will man ftatt 
deflen Ehlorkalcium anwenden, fo muß man 
nad Zuſatz deflelben zum Sieden erbigen, fils 
triren — wenn nöthig — und Ernftallifiren lafs 
fen, Die Abſcheidung des Kalkes aus dem 
Dranilidfäurefalz mittelft Schwefelfäure muß 
bei Gegenwart von Weingeift Start finden. 
Die Säure, welde neben DOralfäure in der Mut⸗ 
terlauge aufgelöft bleibt, kann gleichfalls durch 
u ättigen mit Ammoniak und Fälung mit 
Chlorkalcium erhalten werden. Durch Filtris 
ren ber fiedenden Löfungen erhält man alle Oxa⸗ 
nilidfäure in Auflöfung, während alle Drals 
—E als Kalkſalz zuruͤckbleibt. Die Dranilid⸗ 
äure bildet dünne Kryſtallſchuppen, iſt in kal⸗ 
tem Waſſer ſchwer, in heißem leicht [öslih; auch 
von Alkohol wird fie gelöft. Ihre Löfungen 
reagiren ſtark fauer, und vertragen Kochen eins 
Deckaung. urch Kochen mit Kalilauge und 
felbft mit verbünnter Schwefelfäure oder Chlor⸗ 
waflerftoffiäure wird fie in Oralfäure und Anis 
lin zerlegt. Beim Erbhigen der trodenen Säure 
Hefert fie Waſſer und ein Gemenge von Kohlen⸗ 
fäure und Koblenoryd, nen Dranilid zus 
rüdbleibt. Die oranilidfauren Salze find 
rag in kaltem Waſſer fhwer, in heißem 
ſſer leicht löslich. Sie find mit ben iſatin⸗ 
fauren Salzen ijomer, aber farblos, während 
legtere eine gelbe Farbe befigen. 
Succinanilidfäure, f. Succinanilin= 
fäureim Sptw. 
Suberanilibfäure, Suberanilfäure, 


nilinfäure im Hptw. 

Phtalanilidfäure, Phtalaniljäure, 
Anilophtalamidfäure, ſ. Phthanilſäu— 
re im Hptw. 


Eampboranilidfäure. Syn.; Camphor⸗ 
anilſäure, Anilocamphoramibſäure. 
Formel: C,, H,,ı NO, =HO. C,H, 0,5 C,, 


H,N,C.,H,N,=H0.C,,H,{,05 C,H, 0,. 


(Gerharbt u. Laurent). Entfteht durd Eins 
wirkung der Wärme auf faures camphorfaures 
Anilin, wobei 2 Aeq. Waſſer austreten, oder 
durch Behandlung des Camphoranils mit Am—⸗ 
monia® unter Aufnahme von 2 Ueg. Waſſer. 
Erhält man ein Gemenge von waflerfreier 
Gamphorfäure u. Anilin einige Zeit im Schmel⸗ 
zen, fo bilden fich gleichzeitig Camphoranil und 
Eamphoranilidfäure. Xegrere wird durch Be: 
bandlımg mit Ammoniaf gelöft, weldes erfteres 
zurüdläßt; durch Zufag don verdbünnter Sal⸗ 
peterfäure zu der Löfung bes Ammoniaffalzes 
fällt fie als flodiger Niederfhlag zu Boden, 
welcher beim Wafchen mit fiedendem Waffer zu 
einem weichen Harze ſchmilzt, das mur bei fort» 
gefegtem Koden eine Eryftallinifhe Struktur 
annimmt. Wenn man bdaffelbe in fehr vers 
dünntem, fiedendem Alkohol löſt, fo fcheidet ſich 
die Säure beim Erkalten in weißen Krvftallnas 
deln ab, Aus ftardem Alkohol, fo wie aus 
Aether, worin fie ebenfalls löslich it, fcheidet 
fie ſich barzartig aus. — Beim Erhigen zerlegt 
fih fih in Anilin und waflerfreie Camphors 
fäure. — Durd Zuſammenſchmelzen mit Kalis 
bydrat bildet fi ebenfalls Anilin u. camphor⸗ 
faures Kali. Das camphoranilidfaure 
Ammoniaßift fowohl im kryſtalliniſchen, wie 
im barzartigen Zuftande befannt. Durch Fäls 
lung deflelben mit falpeterfaurem Silberoxyd 
ſchlaͤgt fi das Silberſalz als weiße, in Waffer 
——— eg mom Das Kalk 
und Barytfalz find im Waffer löslich, wenigs 
ftens wird campboranilidfaures Ammoniak wes 
* — ⸗ noch durch Chlorbaryum 
gefällt. 


Sulpbanilidfäure, Sulphanilſäure, 
Aniloſulphamidſäure, Anilaminſchwe— 
felſäure. Formel: C,, H, NS, O, — Ho. 
SO,. Siehe ben Art. Sulpbanilfäure, 

* Anilin (Kryftallin nah Unverbors 
ben, Kyanol nah Runge, Benzidbam 
[3inin], Chem.), organtiäe Be For⸗ 
mel: C,,H,N. Bgl. Kryſt allin im —— 
Verwandlungen des A.s. Durch Einwirkung 
von Chlor wird das A. augenblicklich unter Bil⸗ 
dung von Salzſäure zerlegt; es bildet ſich hier» 
bei eine —— theerartige Maſſe, welche bei 
der Deſtillation mit Waſſer eine geringe Aus—⸗ 
beute an Zridloranilin und Ehlorophenisfäure 
(Ehlorindoptenfäure) liefert. — Bromveranlaßt 
die hr besXribromanilins (Bromaniloid). 
Eine Mifhung von A. und Jod erftarrt nad 
einiger Zeit zu einer Kryftallmaffe, welche vors 

ugsweile aus jobwaflerftofffaurem U. be: 
ebt. Bei einem Ueberfhuß von Jobd bildet fich 
neben einem braunen jodhaltigen Zerfegungs« 


I — 
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produfte jodwaſſerſtoffſaures Jodanilin. Unter 
dem Einfiuſſe von Evan verwandelt ſich das A. 
in, eine neue Baſe des Chananilins, welche als 
eine Verbindung ven 1 Aeg. U. u. 1 Hey. Eyan 
betracbtet werden fann. Bebanbelt man U. mit 
einer Mifhung von EHlerwafferftoffläure und 
chlorſaurem Kali, fo erfolgt eine fehr lebhafte 
Reaktion und es bilder fib eine rothe harzige 
Materie, welche neben dem Darıe pauiugsmeiie 
Ehleropbenisfäure und Chloranil enthält. Zur 
Trennung kocht man mit Alkohol aus, welder 
das Chloranil ungelöft läßt; wird bie Löſung 
der Deftillatien unterivorfen, fo liefert fie, nady= 
dent der Alkohol übergegangen ift, ein Deftillat 
von Ehleröphenisfäure , während barzartige 
Beftandiheile jurüdbleiben. Die Einwirkung 
von Foncentrirter Schwefelfäure auf A. verans 
laßt die Bildung von Sulphanilidfäure (f. An i⸗ 
fidfäuren). Rauchende Salpeterfäure greift 
das U. lebhaft an. Inder Kälte entſteht beim 
Vermiſchen derfelben eine tiefblaue Flüffigkeit, 
welche aber beim gelindeften Erwärmen gelb 
wird, wobei eine heftige, vonWärmeentwidelung 
begleitete Reaktion eintritt. Das Endprodukt 
der Einwirkung ift Pifrinfalpeterfäure. Unter 
dem Einfluffe des Phosgengafes verwanbelt fi 
das A. in ein Gemenge von falzfaurem Salz u. 
Garbanilid(f. Anilide). — Mir Eyanfäurehys 
drat behandelt, entfteht, je nah den Umftänden, 
Garbanilid:Carbamid (1. Anilide) oder reines 
Garbänilid neben Chanurſäure. Schwefel— 
Böhlenftoff erzeugt unter Entwidelung von 
Sähwefelwafferftoff Sulpbacarbanilid (f. Anis 
fide).— Enlorbenzopl verwandelt das X. in ein 
Gemenge von falgfaurem U. und Benzanilid (1. 
Anilide). In derfelben Weife enrfteben durch 
Pehandlung mit Ehlorcumyl, Chlorcinnamyl 
und Ehloräniſyl Cumanilid, Einnanilid und 
Anisantlid (f. Anilide). Durd die Einwir— 
fung von feftem Chloreyan bildet ſich Chloro⸗ 
chananilid (f. Anilide). Gusförmiges Ehlor« 
chan veranlaßt, je nachdem es troden ober in 
Gegenwart von Wafler mir U. zufammentrifft, 
Bie Erzeugung den Melanilin oder von Earba- 
nilid:@arbamid neben Melanilin. 
Die Bromüre und Jedüre der Alkoholradikale 
eigen ein bemerkens werthes Verhalten zu dem 
br. Durch die Einwirkung diefer Verbindungen 
verliert. das U. unter bei. ben ——— 
des AÄAs naher angegebenen Bedingungen (I. 
unten) 1 oder 2 Meg, Waſſerſtoff, welche durdı 
eine, ehtfprehende ‚Anzahl! Aeguivalente des 
Altoholradifalg vertreten derden. Es entfteht 
eine Reibe von, Körpern, in denen der urfprüngs 
liche Charakter 9 A,s erhalten ift. Je naddem 
man Metbp, Kethyls oder Ampiverbintungen 
einivirken Täßt, entftehen Mefb vx— ie 
——— 6 Nana in 
und. ‚enblih Amplanilin. und Bi —— 
Mu Balen mit jmei peribiedenen —49 
ditalen find —D t, worden, j. B. Me: 
thylätbhulanilin und ethhlamplauilin (1. die 
— —8 n:Abfömmlinge). 
Senföku. 4. 55 prachtvolle, noch nit 
gena ER green) he ah Ar, Zuſam⸗ 
menfepung dem Thioſinnamin entſprigt, 
— — —* ‚6. In nachſter ver⸗ 


J 


wandtſchaftlicher Beziehung zum U, Reh 
Reihe, von Beuth. ie 53* | 
ebenfalls bafıiher Natur, welche als A, be 
tet werden Pünnen, worin der Waſſerſtoff then 
weife durch Chlor, Brom, Jod u. Unt 
fälire vertreten ift. Einige diefer Subftitutlöhs- 
produßte,, tie das Sodanilin, Trichlsranilin 
laffen fi unmittelbar aus dem U. hervorbrin⸗ 
gem die meiften jedoch nur indireft erhalten. 
eachtenswerth ift hierbei der Umſtand, daß das 
A. feine baſiſchen Eigenſchaften behält. ſelbſt 
wenn darin LAeg. Waſſerſtoff durch Brem 
getauſcht find. Üebrigens ſcheint die ba * 
Natur dieſer Gubftirutionsprodufte in be 
Grate abzunehmen, als die Vertretung bes 
Mafferftoffs dur eins. der obigen Elemente 
fortfchreitet. Das Bromanilın } . it eine 
ſchwaͤchere Bafis, als das A., bagXribromanilin 
befigt gar Peine baſiſche Eigenſchaften mehr: 
Hierber gehört ferner eine Neihe von Baſen, in 
welchen ein Theil des Waflerftoffs im U. durch 
Koblenwaflerfteffe (Alkoholradikale) vertreten 
tft. Außer diefen eigentlihen Subſtitutionse— 
produßten reiben ſich bier nodb an das Eyananis 
lin, eine Bafis, welche durd direkte Bereinigung 
des Ars mit Cyan ohne Elimation von Waller 
ftoff entfteht, und das Melanilin, das Produkt 
der Einwirkung des gasförmigen Chlorcyans 
auf U, nebft deffen Subftitutionsproduften, - 


Ghloranilin. Formel: C. ker N, &s 


entftebt durch Deftillation von Ehlorifatin d.d, 
im Hptw.) mit ‚einem Gemenge von. KRalis 
lauge und feftem Kalibydrat. Es gebt bei vor» 
fihtig geleireter Operation mit den Wafr 
ſerdaͤmpfen in lichtgelben Deltropfen über, 
che in der Borlage Eryftallinifch erftarren. 
bald neben Wafterfoff reichliche Mengen don 
Ammoniak frei werden, und ber Bauch der 
torte fich mit einem blauen Anfluge 
unterbribt man bie Deftillation,: denn dv: 
fem Zeitpuntte an gebt vorzugsweiſe x. über. 
Das kryſtalliniſche Deſtillat wird auf € b 
Filtermit Waffergewafcen, bis alles Ammo 
entfernt ift, und dur& ‚ein bis ‚zipeimalige 
Auflöfen in fiedendem Alkohol gereini 
kryſtalliſirt in ————— 
taẽdern; es löft ſich leicht nn obol, eben 
Aether, Polagei Aceton, Sch kohle 
fetten und, ätheriichen Delen, Waſſer Jöfb. 
wenig davon auf; ſchmeckt aromatiſch 
und riedht angenehm. weinartig.. ‚Der; 
punßt diefer Bafe,liegt bei67°; fie Afl 
Nüctig. , Beim Erbigen für ſih zerjed 
Theil —övVVV—— Serjegung 
produßts,. Der Dampf des Ehloranilins brennt 
mit Jeuchtender, ftark rupender Slamıme. , Es, 
ihwerer als Waffer, und zeigt, weder 
cuma oder peräsheste uspapt 12 
tion; Dablienpapier wird ſchwach grün.gefär 
us dem ka gebt. be a. 
ponfifaliihen ‚Eigenfchaften bes, 
mit denen bes A.s ſelbſt beinahe voll 
einftimmend find. Der Hauptunter 
darin, daß daͤs A. bei gewöhnlicher 


üffig, bie geblorte Verbindung dahraeh fefk 
a 
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‚beide Verbindungen immer nod große 
lichkeit. Nur die charakteriftifche violete 
eg welche U. mit Chlorkalk erzeugt, ent⸗ 
durch die abgeleitete Verbindung nicht. 
Auch wird weder eine Palte noch eine warme 
Bi oe geblerten Bafis von Ehromfäure 
t, eben fo wenig die Salzlöfungen, 
während A. unter denfelben Umftänden ſchwärze 
oder grüne Fällungen liefert. Kalium, im 
Da des Ehloranilins erbigt, verwandelt 
ſich in ein Gemenge von Ehlorkalium u, Cyan⸗ 
talium , ‚während Koble abgefhieden wird. 
Dur Behandlung mit Ehlor verwandelt ſich 
die Bafe wie U. felbft in ein Gemenge von Tri⸗ 
blorophenylfäure und Eridloranilin. — Beim 
Sieden von Ehloranilin mit Salzfäure u. hlors 
faurem Kali entitebt je nad der Dauer der Ein⸗ 
wirkung entweder ein Gemenge von Trichloro⸗ 
pbenplfäure u, Ehloranil, oder nur Ehloranil. 
Werden die Dämpfe des Ehloranilins über glüs 
benden Aetzkalk oder Baryt geleitet, fo wird uns 
ter Abfheidung von Kohle Ehlorkalctum oder 
EHlorbarnum gebildet, während gleichzeitig 
Ammoniat und U. frei werden. 
Ehloranilinfalzge. Sie befigen außer: 
ofdentlihe Kruftallifationsfähigkeit und fallen 
meift als fryftalliniicher Brei nieder, wenn man 
eine alkobholifdhe Auflöfung der Bafis mit den 
Säuren ar: Durch Umerpftallifiren aus fie 
dendem Wajler oder Alfohol erhält man fie 
volltoninen rein. Sie find bis auf die Platin= 
und Pallabiunmverbindungen fämmtlih weiß. 
Sänreüberfhuß_ertheilt ihnen einen Stich ins 
Biolete. Alle Salze des Ehloranilins reagiren 
me re Auflöfungen werden von äyenden u. 
fauren Alkalien zerſezt. Auch Ammoniat 
bewirkt dieſe BrdTegung in Auflöfungen, Erbigt 
man aber ein Gemenge von Salmtaf mit ber 
Bafe in einer Röhre, * entwickelt ſich Ammo⸗ 
nat, während ſich das ſalzſaure Salz der Baſe 
an den falten Theil der Röhre anlegt. 
‚Das hlorwafferftofffaure Chlorani— 
Ca [FIN ICH, bilder große farbloſe 


alle, welde Tri beutlih aus wälles 
ingen anſchleßen. Beim gelinden Er— 








‚armen fublimirt das Sal;, beim ſchnellen Er» 
pigen wird £8 zerfegt. Mit Platinchlorid vers 
andelt £8 fih in Eploranilin« Plattnclorid, 
8 fich beim Vermiſchen der Löfungen als 
vſtalliniſcher Niederfhlag abſcheidet. 
m ift.es wenig leicht, in ſieden⸗ 

Alkohol u. Aether loͤſen n 

bon auf, — Das hlorwaffı 


ur Heine 
falls kryſtall 











tofffaure 
be Dop⸗ 





r üt Quedfilberdlorid , Zinuchlorid, 

unilorid und Goldlorid. 
ns. elfaures Eploranilin:C,,Y'cy} 
N So, | verworrene Kryſtallblaãt⸗ 
ter, wenn es au ku ſternfoͤrmige Nadeln, 
wenn es aus Alkohol Bern: Es loſt ſich 
| 3 iffer als in Alkohol und wird beim 


€ * 
Biätoranitin: ſdt Ide Analog dem | jr 


—m — — — — — — ——— 


mit Kalihydrat, erhält man dieſe Baſe in lan—⸗ 
gen prismatiſchen Kryſtallen; fie iſt jedoch wegen 
der großen Schwierigkeit, welche die Darftellung 
EA jerer Quantitäten reinen Bichloriſatins hat, 
er nicht näher unterfucht worden, 
Krihloranilin. Indifferentes Subſtitu⸗ 


tionsprodußt bes Anilins. Formel:C,, { a N N, 


Es entftebt durch Einwirkung eines Ueberſchuſ⸗ 
fes von Chlor aufin Wafler fuspendirten Ins 
digo. (Erdbmanns Ehlorindatmit), ferner durch 
Behandlung von X. oder Ehloranilin mit einem 
Ueberfhuffe von Chlor, und ſcheidet ſich dabei 
als eine barzgartige Maſſe ab. Wird diefelbe 
mit einer verdünnten Kalilöfung der Deftillation 
unterworfen , fo gebt reines Krichloranilin mit 
ben Waſſerdämpfen in die Vorlage über unb 
fammelt fib dafelbft auf dem Waffer als große 
Kryſtalle an, während in der Netorte beider 
DAMEN Und aus Indigo neben barzartigen Mas 
terien ein Gemenge von hlorifatinfaurem, bis 
hlorifatinfauren, hloranilfaurem und trichlor⸗ 
pbenylfaurem Kali, bei ver Darftellung aus U, u. 
Ehloranilin mitkelſt Chlor, tridlerpbenylfaures 
Kali, nebft nicht näher unterfuchten Harzkörper, 
bei der Bereitung mit Salzfäure und dlor- 
fauren Kalt’ diefelben Subftanyen, und ferner 
loranilfaures Kali zurüdbleiben, — Das Tri⸗ 
chloranilin ift in Maffer nur wenig löslih, das 
gegen leicht in Alkohol und Aether. Die Löfung 
it neutral. Es verbindet fih weder mit den Bas 
fen no& mit Säuren. 
Ehblorobibromanilin, Inbifferentes 
Subftiturionsproduft des Antlins. Formel: 


CO "EN. Entfteht durch Einwirkung des 


cl 

Br, 
Broms auf Ehloranilin, Uebergießt man Ehlor: 
anilin mit waflerfreiem Brom , fo erfolgt eine 
äußerft lebhafte Reaktion und die Mifchung 
nimmt unter Entwidelung von Bromwaſſer⸗ 
ftofffäure eine violete Karbe an. Man fäb 
fort, fo fange Brom zuzufegen, bis daſſelbe ſelb 
beim Schmelzen der Maffe nicht mehr abforbixt 
wird, läßt fie alsdann erfalten und wäfıht die 
erftarrte Kryſtallmaſſe mit Waſſer ab, bis alle 
Brommafferftofffäure entferne it. Durd Ums 
eryftallifiren aus Alkohol erhält man weiße 
Prismen, welche oft einen Stich ins Röthlidye 
baben. Im Waſſer ift es unlöslich, löslich in 
Alkohol und Aether. In heißem Waſſer ſchm 
es zu einem braunen Sele. Es befigt nit mehr 
den Eharakterieiner Bafis. In Salzfüure und 
Poncentrirter Schwetelfäure löft es ſich auf, wird 
aber durch Wafferwieder gefällt. Weder Kali 
noch Ammoniaß zerjegen diefe Subftanz ; fie Löft 
fib beim Erwaͤrmen in — ohne 
verändert zu werden und v det ſich weder 
mit Platin⸗ noch Quedfilberdlorid; eben fo we⸗ 
nig mit Bleioryds von Boncentrirter Salpeter- 
fäure wird es zerfegt. 


Bromanifin, Formel: C,, [h*} N. Ent: 


ſteht ähnlih dem Ehloranilin, nämlich durd Ein» 
wirtung von en auf Bromifatin u, durch 
des Bibromomelanilins, u. 

dem Ebloranilin große 


trodene 


figt überhaupt 'mit 
Ehloranilin, durch Erhigen von Bichlorifatin | Hehnlichkeit, 17 kryſtalliſirt leicht in großen, 


‘ 
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furblofen Oktaẽdern. Sein Schmelzpunkt liegt 
etwas niedriger als ber ber Ehlorvrerbindung. 
Ein Ueberfhuß von Brom verwandelt es inXtie 
bromanilin. Die Auflöfungen der Bafe in Säu⸗ 
ren werden durch Kaliumamalgam keistı unter 
Bildung von Bromkalium wird Anilin repro- 
ducirt. 

Bromanilinfalzge. Hinſichtlich ihrer 
Bildung und Eigenibaften frimmen die Broma: 
nilfalye mit denen des Chloranilins nahe überein. 
Die wäfferige Auflöfung derfelben färbt Fich— 
tenbolz gelb, wie die des X.8, u. ertheilteiner Auf⸗ 
löfung von Chlorkalk eine violete Karbe, jedoch 
viel ſchwächer als die, weldhe U, bervorbringt; 
ftärker dagegen als die Färbung , welde durch 
die entſprechende Ehlorbafe entfteht. 


Bibromanilin. Formel: C,, IBEg N. Es 
* 


entſteht aus dem Bibromiſatin unter denſelben 
Verhältniſſen, unter welchen Chloriſatin und 
Bromifatin in Chloranilin u. Bromanilin über: 
geben. Es Ernftallifirt nicht in Oktaẽdern wie 
das Bromanilin, fondern in platten , vierfeitis 
en rhombifben Säulen. &s ift leicht löslich 
n Weingeift, wenig in fiedentem Waffer. Die 
Kryſtalle ſchmelzen zwiſchen 50 u. 60° zu einem 
dunklen Dele und die Köfung derfelben färben 
Zannenbolz gelb wie A. — Obſchon das Bibrem: 
anilin die Eigenſchaften einer Bafe befigt, fo 
it fein baſiſcher Charakter viel weniger beftimmt 
uusgefprocden, als der des Bromanilins. Es 
Löft fib in den Säuren auf u, wird daraus durch 
bie Altalien wieder gefällt. Die Auflöfung in 
Salzſäure gibt mit Platinblorid den für die 
organiſchen Bafen harafteriftifhen orangegel: 
ben kryſtalliniſchen Niederfhlag. Es verbindet 
fib mit den Säuren zu Eryftallinifchen Salzen, 
allein diefe Verbindungen haben viel weniger 
Stabilität als die Salze des Bromaniline. 


Zribromanilin(Bromanileid, Zrigfche). 
Kormel: C,, | Bf N. Entſteht durch Eins 


wirkung bes Broms auf ze. (Erbmanns 
Bromindatmit) , ferner auf A., Bromanilin, 
Bibromanilin, Jodanilin und Eyananilin. Am 
geeignerften ift hierzu das A. — Das rohe Pros 
dukt wird nah Entfernung der Bromwaſſer⸗ 
ftofffäure durch Waſchen mitWaffer aus Altopol 
umeroftallifirt; meiftens behält es jedoch noch eine 
rörhlibe Farbe. Seine Eigenſchaften ſtimmen mit 
denen bes Trichloranilins vollkommen überein. 


Jodanilin. Formel: Cꝛ. He} N. Wird 


durch direkte Einwirkung von Jod auf X. unter 
Yusfbeidung von Jodwaflerftefffäure erhalten. 
Wird waflerfreies A. nad und nach mit feinem 
anderthalbfachen Gewichte Jod verfegt , fo er: 
ftarrt die braune Löſung nad Purzer Zeit zu eis 
ner Eruftallinifhben Maſſe, welde neben geringen 
Mengen jodwaflerftofffauren 4.8, freien Jode u. 
eines braunen jodhaltigen Zerfegungsprodußtes 
das A., das in Säuren u. Alfalien unlöslid, ift, 
vorzugsweife jodwafferftoffiaures Jodanilin ent⸗ 
bält. Berfegt man diefe Maffe mit verbünnter 
&alzfäure von 1,11 fpec. ®ew,, fo werden biejod« 
wafterftöfffauren Salze zerlegt, es bildet fid 


Anilin. 





ſchwer lösliches hlorwafferftofffaures Jobanilin, 
und chlorwafferftoffiaures U. bleibt in Lö— 
fung. Das nod gefärbte Salz wird mit Sal 
fäure gewafchen und dann in fiedendem Waſſer 
gelöft. Beim Erkalten ſcheiden fi rubin rothe 
Kryſtalle von chlorwaſſerſtoffſaurem Zodanilin 
aus, die noch freies God enthalten, welches durch 
wieberholtes Umkryſtalliſiren aus fiedendem 
Waſſer und endlich durch Behandlung mit Thiers 
kohle entfernt wird; man erbält dann einefarbs 
lofe Löfung, welche perimutterglängende Zafeln 
bes ſalzſaurenSalzes abfegt. Aetzammoniak fällt 
aus derLöſung dieſes Salzes einen weißen kryſtal⸗ 
liniſchen Niederſchlag vom Jodanilin, dem aber 
noch andere jodhaltige Materien anhängen ; durch 
Auflöſen in Alfohol, welcher jene Materie nicht 
angreift, wirddiefe entfernt. Die Alkohollöfung, 
mit Wafler verfest, fcheidet joglei eine weiße 
kryſtalliniſche Maſſe von reinem Jodanilin ab. 
Durch Abdampfen im Wafferbade erhält man 
* Deltropfen, welche beim Erkalten ſchnell 
rpftallinifh erftarren. Das Jodanilin gleicht 
in ben meiften Beziehungen dem A. und mehr 
noch dem Ehloranilin und Bromanilin;z Tun 
denfelben Gerub u. Geſchmack, fe wie diefelbe 
Löslichkeit; in Waffer ift es nur fpärlic löslich; 
auf Pflanzenfarben reagirt ed nit, und ift 
ſchwerer als Maffer u. Erpftallifirt nit in Ok⸗ 
taetern wie die Brom- und Ehlorbafis, fondern 
bildet nur prismatifhe Kryſtalle. Schon bei 
gelinder Wärme fhmelzen diefe zu einem gels 
ben Dele; in höherer Temperatur verflüchtigt fi 
das Jodanilin ohne Zerlegung und fein Dampf 
verbrennt mit leudhrender, rußender Flamme. 
Es befigt, wie das A. die — ten 
holz und Hollundermark intenfiv gelb zufärben ; 
mit Chlorkal erzeugt es aber nicht die purpur= 
violete Reaktion, welche das U. harakterifirt; 
die Löfung nimmt nur eine röthlihe Farbe an. 
Die Jodbafe hat nur geringe Beftändigkeit ; an 
der Luft überzieht fie fs rafch miteinerbraunen, 
metalliſch⸗glaͤnzenden Schicht und nad und nad 
wird es in feiner ganzen Maffe ſchwarz. — Die 
Zerfegungen, welche die jodirte Bafe unter dem 
Einfluffe der Agentien erleidet, find denen des 
A.s vollfommen analog. Kalium zerlegt ſich [bon 
bei gelindem Ermwärmen unter Bildung von 
Jods und Eyankalium; Ehlor erzeugt Trichlor⸗ 
anilin und Trihlorophenylfäure, Eben fo vers 
halt fih Brom. Dur die Einwirkung des gas: 
örmigen Chlorcyans verwandelt es ſich in chlor⸗ 
waſſerſtoffſaures Bijodomelanilin. 
Jodanilinſalze. Sie kryſtalliſiren ſehr 
leicht, ſind aber meiſt weniger löslich als die 
Anilinſalze. Durch den Eintritt des Jods find 
die baſiſchen Eigenſchaften des Anilinatomg bes 
beutend geſchwaͤcht worden; eine wäfferige Anis 
liniöfung ſcheidet aus ben Jodanilinfalzen die 
Bafe mit Leichtigkeit ab, und während das U. 
verſchiedene Metallorybe aus ihren Löfungen in 
Säuren niederfchlägt, vermag bie Jodbaſe nur 
die Thonerde zu fällen. 
Eblorwafferftofffaures Jodanilin:; 


C,a | * N, H CI, ift nur wenig löslih in 


BWafler; Boncentrirte Salzfäure fällt die Pöfung 
faft vollftändig aus; aus fiedendem Waſſer frys 


——————— — — ——————— —— 


Anilin. 


alliſirt es in Blättern und breiten, bünnen 
Radeln, welche fih in Alkohol, nit aber in 

etber löſen. — Sodanilin=Platindlorid 
bilder einen in Waffer ſchwer löslichen, in Aether 
unlöslichen, orangegelben, kryſtalliniſchen Nies 
derfhlag. — 3odanilin-Golbdhlorid fällt 
beim Bermifhen von falzfaurem Jodanilin mit 
Goldchlorid⸗Löſung als ſcharlachrother Nieder⸗ 
6* nieder, der ſedoch wenig beftändig iſt. — 

as ſchwefelſaure Salz; kryſtalſiſirt in 
weißglängenden Schuppen und gleicht binfichts 
lich feiner Löslichkeit dem hlorwaflerftofffauren 

alze. — Das falpeterfaure Salz bildet, 
aus Waffer Eryftallifirt, hHaarfeine Nadeln, es 
iſt lösliher in Waffer als die vorhergehenden 
Salze und wird aud von Alkohol und Aether 
leicht gelöft; Silbernitrat fällt feine Löfung nicht. 


- Nitranilin. Formel:C,„H,Nz0,C, IND & 


N. Diefe merfwürdige Bafe, das erfteBeifpiel eis 
nes bafifhenGubftitutionsprodußtes, welches die 
Elemente ber Unterfalpeterfäure an der Stelle 
des Waſſerſtoffs enthält, entiteht durch Einwir: 
kung von Schwefelwafferftoffauf Binitrobenzol, 


C, {16 [NO.+6HS=C,, {NO /N+4H 


— u pe — nt 
Binitrobenzol. Nitranilin, 

o +68, Man fättigt eine alkoholiſche Lö- 
fung von Binitrobenzol mit Ammontafgas u. 
leitet in die dunkelrothe Flüffigkeit Schwefel» 
wailerftoffgas, fo lange fih noch bei Wieder: 
Bein Dietes Verfahrens Schwefel abſcheidet. 
ie —* wird nun mit Salzſäure überſättigt 
(wobei 6 nch Schwefel abicheidet) und mit 
Kali verfegt, wodurd eine braune Materie ge: 
fällt wird, welde fih auf dem Boden des Ge— 
fäßes zu einer barzartigen Mafle_ vereinigt. 
Sie wird durch Waſchen mit faltem Waſſer von 
dem Ehlorkalium befreit und alsdann in fiedens 
dem Waſſer gelöft, wobei eine Beine Menge eis 
ner harzigen Subſtanz zurüdbleibt. Beim Er» 
Falten ſcheiden fih Kryitalle von Nitranilin ab, 
die durch wiederholte Kryftallifationen gereinigt 
werben. Es entfteht ferner bei ber trodenen 
Deſtill ation des Binitromelanils. Es bildet lange, 
gelbe, perlmutterglänzende Nadeln, iſt in kal⸗ 
tem Waffer ſehr wenig löslich; Alkohol und 
Aether Iöfen es gleihfalls auf, Bei — 
licher Temperatur iſt es faſt geruchlos, beim ge⸗ 
linben Erwärmen entwidelt es einen eigen⸗ 
thumlich aromatiſchen Geruch; ſein Geſchmack 
ift brennend füß. Beim Erhitzen ſchmelzen die 
ftalle zu einem Dele, welches, ſtärker erhigt, 
det und ohne Rüdftand überbeftillire. Der 
ampf deſſelben brennt mit leuchtender, rußen= 
ber Hlamme. Es fhwerer als Waffer und 
befigt nicht die mindefte Reaktion auf Pflanzen- 
farben. Es befigt demnad in vielen ig 
en diefelben Eigenſchaften wie das A. und 
nel mit dieſem aud das Färbungsvermögen 
f dichtenholz; mit Ehlorkalkloͤſung verfegt, 
zeigt es jedoch nicht die dae U. auszeichnende 
diolete Reaktion. Metalloryde vermag es 
nicht aus feinen Verbindungen abzuſcheiden; 
e6 befigt überhaupt nur ſchwache baſiſche Fähig⸗ 
feiten. Das 4. treibt bas Nitranilin aus allen 
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—— Salzverbindungen aus. Salpeter⸗ 
äure zerlegt das Nitranilin mit —— und 
verwandelt es nach längerem Sieden in eine 
Säure, welche, ihren Eigenſchaften nach, Pikrin⸗ 
falpeterfäure iſt. 

Nitranilinſalze. Obſchon das Nitranilin 
eine ſehr ſchwache Baſe iſt, fo verbindet es ſich 
dennoch mit den Säuren zu kryſtalliſirbaren 
Salzen, welche dieſelbe Konſtitution beſitzen, 
wie die korreſpondirenden Anilinverbindungen⸗ 
Alle dieſe Salze haben eine entſchieden ſaure 
Reaktion; fie werden durch die ätzenden u. koh⸗ 
lenſauren Alkalien zerlegt, wobei die Baſe in 
kryſtalliniſcher Form ausgeſchieden wird. Chlor⸗ 


waſſerſtoffſaures Nitranilin: C,, ING IN,HOI, 


entfteht, wenn eine Löfung von Nitranilin in: 
Salzfäure verdampft wird. Die farblofe Löſung 
liefert — — Schuppen. Es iſt 
leicht löslich in Waſſer u. Alkohol. — Nitra— 
nilin⸗Platinchlorid wird erhalten, wenn 
man eine alkoholiſche Nitranilinlöſung mit Pla= 
tinchlorid verfegt. Iſt ein gelbes Eryftallini= 
fbes Doppelfalz, leicht löslih in Waffer und 
Alkohol. 
Methanilin. Wird durd Einwirkung bes 
Brommethyls oder Jodmethyls auf A. erzeugt. 


Formel: C,,H,N=C,, Ich IN. Beim 


2,3 

Miſchen von U. und Brom: oder Jodmethyl er» 
hält man eine Salzmaſſe von brom= oder jode 
waflerftofffaurem Methylanilin. Durch Deftile 
lation mit Kali wird aus diefem Salze das 
Methylanilin abgefhieden. Es bildet eine 
durchſichtige, ölartige Flüffigkeit, deren Geruch 
u. Geſchmack wenig von denen bes U.6 abweichen... 
Es färbt die unterdlorigfauren Salze weniger 
intenfiv violet als U.; bei 192° fiebet es. te 
Salze diefer Bafe fallen als Eruftallinifhe Salz⸗ 
maffe nieder, wenn man fie mit den entſprechen⸗ 
den Säuren mifht. Durch die leihte Rückver⸗ 
wandlung in A. unterſcheidet es fih von dem 
ihm ifomeren Toluiden, weldes überdies kry⸗ 
ſtalliniſch ift und bei 198° fiedet. 

Aethylanilin. Diefe Salzbafe entſteht 
durch Einwirkung bes Bromäthyls oder Jod⸗ 
äthyls auf das Anilin und hat die Formel: 


CH N =C., Joh, N. Krodenes Brom⸗ 


ätbyl und waflerfreies U. wirken in ber Kälte 
nicht aufeinander ein; aber bei gelinder Erwär- 
mung in einem Apparate, weldber das fid ver: 
flühtigende Bromäthyl dem A. zurüdführt, 
erfolgt eine lebhafte Reaktion, und erftarrt ale» 
dann zu einer gelbliben Kryſtallmaſſe. Ihre 
Bufammenfegung wechſelt je nach dem Verhält⸗ 
niß bes Bromäthyls zu dem A.; bei Ueber⸗ 
ſchuß von legterem erhält man prismatifhe 
Kryſtalle von reinem brommwafferftofffaurem A.5 
it erfteres vorberrfhend, fo die Kryftalle 
flache vierfeitige Tafeln u, enthalten brommwafs 
ferftofffaures Aetbylanilin. Im reinen Zuftande 
erhält man das Aethylanilin, wenn die Löfung 
bes bromwajlerftofffauren Salzes mit Boncen- 
trirter Kalilauge verjegt wird; es ſcheidet fi 
als ein braunes Del ab und wird mittelft der 
Pipette abgenommen. Nach dem Trodenen durch 
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Kalihydrat und Nektificiren bilder - es eine 
farblofe , durchſichtige Flüffigkeit von hohem 
Brebungsvermögen, die fid aber am der Luft 
und im Lichte ſchuell bräunt. Im Allgemeinen 

at es die Eigenſchaften der obigen Bafen, 

om U. unterſcheidet es ſich durch einen etwas 
verfhiedenen Geruch, höheren Siedepunkt und 
geringeres fpec. Gew, Auf EHlorfalß zeigt es 
nicht die Reaktion wie U. Die Salze deffelben 
find leicht löslich, Pönnen aber aus wäflerigen 
Löfungen nit Proftallifirt werden; aus Alkohol 
hingegen kryſtalliſiren fie febr leicht. Das 
brommwafferftofffaure Salz bilder Tafeln 
u. fublimirt bei gelindem Erwärmen in Nadeln, 
Bei raſch gefteigerter Dige verwandelt es fid 
wieder in A. und in Bromätbyl; verfegt man 
das flüffige Deftillationsprodußt mit Salyfäure, 
fo loͤſt fib das A. aufu. Bromäthyl ſinkt als 
ſchweres Del zu Boden. 

Herbulanilin» Platindlorid ift ſehr 
leicht loͤs lich und ſcheidet fih auf Zuſatz fehr kon⸗ 
centrirten Platinchlorids zu einer gefättigten 
Löfung von blorwafferftofffaurem Aethylamlin 
in Geftalt eines orangegelben Deles aus, wels- 
des oft erft nach längerer Zeit Eruftallinifch ers 
ftarrt. Aus mäßig verbünnten Löfungen Pry- 
ftallifirt es in langen Nadeln. 

Durd die Einwirkung von Brom auf Aethyl⸗ 
anilin entſtehen zwei kryſtalliniſche Zerfegungs- 
produßte, von denen das eine noch baſiſch, das 
andere aber inbifferent tft. Leitet man Eyangas 
in eine Altohollöfung von Aethylanilin, fo fegen 
fih nad einiger Zeit lange gelbe Prismen von 
Eyanätbylanilin ab. Diefe neue Eyanbaſe löft 
fih in verdünnter Schwefelfäure und wird aus 
biefer Löfung durch Ammoniak als meblartiger 
Niederfblag gefällt. Das blorwafferftofffaure 
Sal; ift, wie das entfprehende Eyananilinfalz, 
in ftarker Salyfäure nur wenig löslih und wird 
in fhönen Kryſtallen erhalten, wenn man die 
verbünnte Löfung des ſchwefelſauren Salzes 
mit ftarker a yo vermiſcht. 

Biäthylanilin. Durch Einwirkung des 
Bromätbyls od, Jodaͤthyls auf Aethylaniũun er: 
Baltenes Subftitutionsprodbußt des As, Formel: 


k H 
C,.H,;N 344 N. 


Die Erfheinungen, welche die Finmirkung 
bes Bromäatduls auf das Aetbylanilin darbietet, 
leihen denen, welche man in der entfprechenden 
ehandlung des Ars beobachtet, nur ift die Reak⸗ 
tion weniger euergiſch und die Kruftalbildun 
langfamer; durch maßige e wird dieſe 
jedoch weſentlich beſchleunigt. Es ift rathſam, 
einen Ueberſchuß von Bromäthyl amzuwenden, 
um die Bildung einer einzigen er tg 
erzielen. Die Miſchung färbt ſich Lichtgelb, 
dann braun umd in einigen Tagen fcheiden ſich 
vierfeitige Tafeln von brommafferftofffaurem 
Biätbufanilin aus, Die Mutterlauge enthält 
Bromärhyl, Die — —— Biãthyl⸗ 
anilins gleicht enigen des Aethvlanilins, 
deſſen phoſikaliſche —— durch den Ein⸗ 
tritt des neuen Aethylaͤquiv. ebenfalls nur leicht 
mobdifieirt worden find. Das fpec. Gew, ift 
0,939, fein Siedepunkt bei 213,50. Ferner uns 
terſcheidet es fih vom Aethylanilin dadurd, daß 
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bleibt, gleicht aber dieſem in feinem ® 
gegen Fichtenholz und Chlorkalklöſung 
etbyldloranilin, Es enrfie ar 
Einwirkung des Bromaͤthyls auf Ch 
es wird aus brommafferftofffaurem Salze dur 
Kali ausgefhieden u. feines hoben dr 7 
tes wegen nicht durch Deftillation , fondern imit« 
telt Aether von dem Bromkallum g r 
Die ätheriſche binrerläßt nach dem 
dampfen eine gelbe ölige Flüſſigkeit von ftarkem 
Anis geruch. Die Salze diefer Bafe find viel 
löslider als die entiprebenden Eyloranili TF 
Das ſchwefelſaure und oxalſaure Salz Pryftallis 
firen. Das Platinfalz ift ein gelbes, adbes Del, 
Biätbuldloranilin. Wird durb Eins 
wirkung des Bromaͤthyls auf Aetbulhloranilin 


e6, der Luft ausgefegt, völlig Bar uhd 433 
06H 


* 
erzeugt. Formel: — IN. 
2CH 


Die Darftellung, ſo wie die Eigenſchaften diefer 
Baſe find denen des Aerbulloranilins analog. 

Aerbylbromanilin. Diefe Galjbafe 
welche fib durd Einwirkung des Bromärbple 
auf Bromanilih bildet, ift ſowohl binfichtlib der 
Darftellung als auch der Eigenihaften dem 
Aethylchloranilin volltommen gieich In 

Aerbylmitranilin, Entfteht dur Ein- 
wirkung des Bromäthyls auf Nitranilin, For: 


kr 
mel: C,H, N,O, = 0, ‚NO, In. Die 


Auflöfung des Nitranilins in‘ Wron 
bildet {bon bei gewöhnlicher Temperatur Bf, 
gelbe Kryſtalle. Auf Zufag eines Alkali’e 
wäfferigen Löfung diefer Krüftalle Tegeiber 
das Aethylnitramilin als gelbbraumes Del aus, 
weldes fpäter Pruftallinifc erftarrt, Im * 
** find * nein — a⸗ 
ung nur wenig beeintraͤchtigt. EE 
gelbe Farbe wie das Nitrantlim, 5 in 
den Salzen völlig berfdnbinder, 
find eben fo löslich wie die ent prechenden Nitras 
nilinfalze u, jeigen denfelben Geibmad. € 
Qlfoholu, Aether, weniger leicht in Waffer 
Umplanilin wird durd @intlr 
Bromamyle auf A, erzeugt. Formel: C,,H,,N 
= 120), IN Eine Mifhung von A. m. i 
Bromamyl fegt nah einigen Lagen 
von bromwaſſerſtofffaurem A. ab. Di 
lauge enthält 35* Broman 






are Nah d 
wait man mit ann brommwaffe 
Roffiaures U. auflöft und Tektifieirt das ri 
Rändige Amylänilin, ' ine i 
Stäffateit welche in ihren Eigenfcha 
erhulanilin ähnelt; es befigt bei gemö 
—— 53 ee Sem Ch er 
aber üfelgeru Ef 
bei 258°, Fi &iormaferte fänre, 
wafjerftofffäure und DOfralfäure 4 
—— 
aſſer erhitzt, fdumelzen fie u. 
der na ber — hr 


t zur 
Schicht, die nur Tahgfanı eroati 
Diefe Salze haben einen eigent 







ein fie 
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bdrdereriftiich für Die Amylderbindungen. 

I — iſt eine gelbe Maſſe, welde, ſehr 

u. dann theilweiſe zerfegt, Proftallifirt. 

mylanilin, entfteht durch Einwirkung 
dmathhls auf Amylanilin. Formel: 


CH N = C1slyc’,y, ID - Amplanilin 


Lt ı 
in many! bis zu 80° erbigt, erſtarrt 
" 3 


agen zu einer kryſtalliniſchen 
don bronoaſſtrſtofffaurem Biamylani- 
lin, weldhes auf die gewöhnliche Welfe rein er» 
halten wird, Es gleicht in jeder Beziehung dem 
ıHlanilin ; fein Siedepunft liegt zwifchen 275° 
und 280°, Die Salze deſſelben 2 noch unföd» 
licher als die des Amvlanilins. 
Amplärhunlanilin. Subftitutionsprodußt 
des u, —9* ſowohl durch Einwirkung des 
Bronn hhls aufAnıylanilin als and des Brom: 
amyls auf Aethylanilin entſteht. Formel: 


C,H, Nn=c,,} CH, IN. Die Bildung er: 


10 11 

folgt beider Temperatur des fiebenden Waſſers in 
einigen Kagen, Die Darftellung diefer Verbin: 
dung ift der des Biamylanilins glei. Es bildet 
eine ölige Flüffigkeit, welche die Eigenſchaften 
der üb en diefer Gruppe zugehörigen Körper 
eiat. ©8 fieder bei 262°. Diefe Bafe bildet 
16 n Erpftallifirende Salze mit Chlorwaſſer⸗ 
ftofffäure und Brommailerftofffäure. Das 
Patinlorid-Doppelfalz ſcheidet fib als eine 
orangegelbe Maſſe aus, welche raſch kryſtalliſirt. 

Es ſamnzt im Waſſerbade ohne Zerſetzung. 
Metbpylätbulanilin. Behandelt man Ae⸗ 
tbylanilin mit Jodmethyl, fo bildet ſich ein dem 
Amplärbylanilin analoges gemifchtes Subftitur 
tionsproduft des Anilins in Berbindung 
mit Btommafferftöfffäure, Durch Kalizufag 
erbältman eine dem Metbylanilin ähnliche Bafe, 
welbe mit den Säuren Salze von außerordent: 
Ticher Ebetichkeit bildet. Selbſt das Platinfal; 
beider fi erft aus fehr Boncentrirten Löfungen 
1. Hledann nur in öliger Form aus. Die Zufams 
menfegung des Metbyläthylanilins entfpricht der 
Bormel: C,, 


1sH,;N., alfo tfomer dem Cumidiu. 
EHatanilin, Formel: C,,H,N, — Cy 
12H, N,, ift ein den vorigen Berbindungen 

€ endes Subftitutionsprobupt des Anis 


1 eg. Waſſerſtoff durch 1 Weg. 
en ift, bat bis jest für ſich noch 
hie ee fee Fa Ye a 
en * mehr ohne Waflerftoffausichei: 
der in Du Bafis von obiger Zuſam⸗ 
nenfeg Wird eine alkoholifche Loͤſung von 
imb 5%. Weingeift) mit Eyangas 
ut — Fr ah Bug 1 et 
n eryf r ebildet, und der Ge⸗ 
u J Narr dem Ser Blahfähre Plag ges 
mädt. D ſtaͤliniſche Abjag ift ein Ges 
ige von mehren Berbindungen. Er wird ein: 
Meimal mie Alkohol gewaihen und dann 
hünnter Schwefelfänre gelöft, welche je 
irfung des Eyangafes 










hr der € 
einere oder größere Menge eines rothen 


en Pulvers zurüdläßt, Die ſchwe⸗ 
liefen 7 Sättigen mit Am⸗ 


—— 


aſchen 


durch öfteres Umkryſtalliſiren aus ſiedenbem 
Alkohol in farblofen Kryſtallſchupppen von 
reinem Eyananilin verwandelt, Durch wirder: 
boltes Umkruftallifiren aus Alkohol erhält man 
das Enananilin in farblöfen, geruch⸗ und ger 
ſchmackloſen bünnen Blättern von Silberglanz. 
Es ift game löslich in Alkohol, Aether, Holz- 
geift chwefelkohlenſtoff, fetten iind 

tberifhen Delen und unlöslic in Maffer. Es 
—5 bei 210° und zerſetzt ſich wenn es einige 

rade barüber erbigt wird. Die Löfungen des 
Eyananilins find vollkommen neutral und bie 
Reaktionen, welche dem A. eigen find, treten bei 
dem Cyananilin nicht hervor, Fichtenbolz wird 
nicht gelb gefärbt, und eben fo find Chlorkalk 
und Ehromfäurelöfung ohne Wirkung darauf. 
Bon den Zerfegungen des Eyananilins ift bis 
jegt nur die Einwirkung der Säuren unterfirde 
worden, Mit verbünnter Schwefelfäure oder 
Salzfäure einige Zeit erwärmt, feblägt ſich auf 
Zufag von Kali oder Ammoniak Bein Eyananis 
lin nieder, fondern es ſcheidet ieh A. ab u. es ent⸗ 
wickelt fib Ammoniad, Neben U. und Ammes 
niaß treten noch andere Zerfegungsprodußte des 
Eyanantilinsdurd Säuren auf, nämlih Oxamid, 
Dranilid und Oramid:-Dranilid. Man erbält 
dieſe Subftanzen, wenn man bie ſalzſaure Lö— 
fung des Chananilins auf dem Waflerbade zur 
Trodene verdampft, als cin weißes Kryftallge> 
nienge, welches fid nur ſchwer ſcheiden läßt. 
Durch Behandlung ber Kruftallmafje mit ſieden⸗ 
dem Maffer bleibt Oranilid zurüd, welches aus 
Alkohol oder Benzol umProftallifirr werden 
muß, Die wäfferige Löfung zur Trockene vers 
dampft und mit Alkohol behandelt, läßt Oramid 
zurüd, während fih Oxamid⸗Oxanilid auflöft, 
Beim Erwärmen mit foncentrirter Schwefel⸗ 
fäure verwandelt fi das Eyananilin unter Ent: 
widelung don gleiben Volumen Koblenfäure 
und Koblenoryd in ein Bemenge von Sulpbatii» 
lidfäure und ſchwefelſaurem Ammoniat. Durd 
Brom im Ueberſchuß entfteht neben andern Pros 
dußten Kribromanilin, 

Evananilinfalze,. Die Darftellung diefer 
Salze bietet einige Schwierigkeiten. Die Bafe - 
erleidet nämlih dur längere Berührung mit 
Säuren eine eigenthumliche Beränderüng, Mitch 
fih das Eyan, feiner Neigung gemäß, mit den 
Elementen des Waſſers umfept, und Q, frei 
wird. Die Konftitution der ern e iſt 
die der Salze bes A.s. Sie find Ani nfalge, 
benen ſich einfab die Elemente des Eyans zuge» 
fellt haben. Indeſſen gelingt es nit, ein Chan⸗ 
änilinfalz durch Einwirkung von Eyangas auf 
bie altoholifhe Löfung eines Anilinfalzes zu er» 
balten. Salpeterfaures A. wird unter diefen 
Umftänden nicht verändert, während eine Alto» 
bollöfung bes —— Salzes dadurch eine 
Reihe eigenthumlicher Veränderungen erleider. 
— CHhlormwafferkkofffaureseyananilin:' 
—3*8 „H,N+HCI, In koncentrirter Salz⸗ 
fäure if Eyananilin faft unlöslich, verbünnte 
löſt es leicht auf, gibt aber das chlorwaſſer⸗ 
ftofffaure Salz nicht; die nah dem Abdampfen 
erhaltenen Kryſtalle find ein Gemenge verſchie⸗ 
dener Berfegumgsprodufte, unter denen ftets 
Aniloc —5— Anilide) durch ihren eigenthün- 
lichen Geruch leicht kenntlich auftritt, Man ers 





Anilin. 








hält das hlorwafferftofffaure Salz, indem man 
Eyananilin in fiedender, verbünnter Salzfäure 
auflöft und die filtrirte gelbe Löfung mit dem 
gleihen Bolumen raudender Galjfäure vers 
mifcht, worauf ſich farblofe Kryftalle in reich⸗ 
liber Menge abfcheiden, die, nachdem fie erft 
mit Salzfäure, dann mit Xether gewafdhen wor⸗ 
den, bas Salz rein darftellen. Es ift in Waſſer 
und Alkohol löslich; die wäflerige Löfung bat 
einen füßen Geſchmack und wird von Salzfäure 
volltommen gefällt; Anilinwafler ſcheidet aus 
diefer fogleih das Eyananilin ab. — Eyananis 
lins Platindlorid erhält man, wenn eine 
fiedend heiß gefättigte Auflöfung von Eyanani- 
lin in ziemlich ftarfer Salzfäure mit einer kon⸗ 
centrirten Platinlöfung gemifht wird. Nach dem 
Erkalten ſiedet fid das Doppelfalz in orange- 
gelben Nadeln aus, bie mit Aether gewaſchen 
werden. Es ift löslich in Waſſer und Alkohol, 
die Löſung zerfegt fih aber fehr leiht. Im 
ähnlicher Weife erhält man das Evananilins 
Goldchlorid, alsorangegelben, in Aether lös⸗ 
lichen Niederſchlag. — Das falpeterfaure 
Eyananilin entſteht durch Auflöfen von Chan⸗ 
anilin in fiedender verdünnter Salpeterſäure in 
langen weißen Nadeln, die aus fiedendem Wafs 
fer umeryftallifirt werden können. Es ift wenig 
löslich in Paltem Waffer, no weniger in Alkos 
hol und Aether. , 
Melanilin. Formel: C.„H,,N,=C,,H, 
N+C,.H,N+Cy, (.d. Art., Bd. XX1, ©. 78, 
Melantlinfalze. Das Melanilin löft ſich 
fehr leicht und unter ſchwacher Wärmeentwides 
lung in allen Säuren auf und bildet mit ben 
meiften wohl kryſtalliſirbare farblofe od, ſchwach 
geröthete Salze. Die neutralen Salze reagiren 
nicht auf fadmuspapier. Ihre Löfungen befiz« 
zeneinen fehrbittern Gefhmad, werden von Am: 
moniat, Kali u, Natron zerlegt,indem Melanilin 
gefällt wird ; eben fo wirken die kohlenſ. Alkalien. 
Bihloromelanilin entfteht durch Einwirs 
fung von Ehlor auf Melanilin. Formel: C,, 


ich \ N,. 3u ihrer Darftellung bedient man 
” 


& einer Auflöfung bes hlorwafferftofffauren 
Melanilins, Berg diefe nah und nad mit 
Bleinen Mengen Ehlorwaffer, bis zulegt ein 
Zeitpunkt eintritt, wo die durch Vermiſchen mit 
Ehlorwaſſer jedes Mal fib trübende Flüffigkeit 
nad dem Umfchütteln nıcht wieder klar, der aus⸗ 
geſchiedene harzartige Körper nicht wieder aufs 
gelöft wird. Die davon abfiltrirte und bis ge 
Kıyftallyaut abgedbampftetöfung fegt beim Ab» 
fühlen fternförmig vereinte weiße Kryftallnadeln 
von lorwaflerftofffaurem Bichloromelanilin 
ab. Ammoniaf fhlägt aus ihrer wäfferigen 
Löfung die Bafe in blendend weißen Floden 
nieder, welde aus Alkohol als harte Kruftalls 
blaͤttchen anfhießen. — Das Klorwajfer- 
ftoffiaure Salz löft ſich leicht in Aether, wer 
niger leiht in Alkohol und jhwer in Wafler. 
Die altoholifhe Löfung, mit Platindlorid vers 
mifcht, fegt das Platinboppelfalz ale oran⸗ 
gegelben, kryſtalliniſchen Niederfhlag ab. 

Bibromomelanilin wird durch Einwirs 
Bung von Brom auf Melanilin erhalten. For⸗ 


mel: C, an N,. Seine Darftellung gleicht 


ber bes Bichloromelanilins. Aus der falzfau- 
ren Verbindung ſcheidet es fib auf Zufag von 
Ammonia? als eine weiße Salzmaſſe aus, bie, 
aus Alkohol umeryftallifirt, in weißen Schuppen 
anſchießt. Es ift in Waffer beinahe unlöslic, 
leicht löslich in Alkohol und Aether; bie Löfuns 
7 ſchmecken ftark bitter. Wird es über feinen 

chmelzpunkt hinaus erbigt, fo entwidelt fid 
ein farblofer Dampf, der fi als farblofe Flüfs 
figßeit verdichtet, dann kryſtalliniſch erftarrt und 
fi als reines Bromanilin zeigt. — Das hlors 
wafferftofffaure Salz kryſtalliſirt in weis 
Ben feidenglängenden Nadeln; es ift ſchwer 
löslih in Barter. Das Platindlorid=- 
Doppelfalz entfteht als orangegelber Rieder 
f&lag, der durch Umkryſtalliſiren in goldgelben 
Schuppen kryftallifirt; esiftin Waſſer faft unlöss 
lich, nur wenig löslich inlether u.mehrin Alkohol, 


Bijodbomelanilin. Formel: Cutz {N,, 


wird erhalten durch Einleiten eines Stromes 
Ehlorcyangafes in eine ätberifhe Löfung von 
Fodanilin, worauf ein kryſtaliniſcher Nieders 
fhlag von hlorwafferftofffaurem Jodanilin ent 
fteht, der bei fortgefegter Behandlung wieder 
verſchwindet, indem das Jodanilin fib in cine 
durchſichtige harzartige Maffe verwandelt, die 
allmäplig Eryftallinifh wird. Die Kryftallmaffe 
beftebt faft vollftändig aus Klorwafferftofffaus 
rem Bijobomelanilin. Diefes der hlorirten und 
bromirten Bafe fehr gleibende Salz ift in Waſ⸗ 
fer nur wenig löslib und Ammoniaf fällt aus 
der Löjung biefes Salz als einen weißen Nieders 
ſchlag, der aus Alkohol Proftallifirt, obwohl 
eig deutlich als die Porrefpondirende Ehlors 
und Brombafe, denen das Bijodomelanilin in 
jeder andern Beziehung gleicht. 
Binitromelantlin. $ormel: C,,H,, N& 


0,=Cufono! $N „ Entfteht durch Einwirs 


fung von Ehlorcyan auf Nitranilin und wird 
erhalten, wenn man Ehlorchangas durch eine 
ätherifhe Nitranilinlöfung fo lange ftreidhen 
läßt, bis der Aether nahezu in dem begleitenden 
Luftvolum abgebunftet ift; die fi bildende kry⸗ 
ſtalliniſche Maffe beftcht aus zwei Körpern, 
denen gewöhnlih noch unzerfegtes Nitranilin 
beigemengt ift. Diefer Rüdftand mit einer uns 
ureihenden Menge Wafler zum Sieden erhigt, 
omilzt zu einem Dele, weldes fib in mehr 
Wafler faft volltommen löſt. Beim Erkalten 
fegen ſich gelbe Nadeln eines indifferenten Körs 
pers (Carbamid-Nitrocarbanilid, ſ. Anilide) 
ab. Die farblofe Löfung enthält das dlorr 
wafferftofffaure Salz des binitrirten Melanilins, 
Durd Ammoniak fällt die Bafe als gelber Nies 
derſchlag, der ſchnell Pryftallinifch wird. Dur 
Waſchen mit heißem Waſſer wird es vom anhaͤn⸗ 
genden Nitranilin gereinigt. Es ift ſchwer lös⸗ 
li in Alkohol und noch ſchwieriger in Aether. 
Die alkoholiſche Löfung wird durch Waſſer als 
goldglänzende Kruftallmaffe gefällt. Es ift 
ohne Berfegung flühtig. Dur Koden mit 
rauchender Salpeterfäure verwandelt fi das 
Binitromelanilin in eine hellgelbe Subftanz, 
welde in — Prismen beim Erkalten 
kryſtalliſirt. Diefer Körper iſt unlöslich in Als 


| tohol und Wafler, Mit Kali zuſammengebracht 
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nimmt er eine ſcharlachrothe Farbe an. Eine | Subftanz einige Grabe über ben Schmelzpunkt, 


Koblenftoffbeftimmung arakterifirt biefe Sub: 
ftanzald Quabrinitromelanilin: Cu} ano, (N,. 


fo entwidelt fih Koblenoryd und Koblenfäure 
und gleichzeitig gebt eine Bleine Menge von 
Anilocpanfäure über, während gegen Ende ber 


Das Binitromelanilin bilbet mit den meiften , Operation Earbanilid fublimirt und in der Res 


Säuren wohl kryſtalliſirte Salze, welche in fefter 
ee ſowohl als in Auflöfung volllommen 
arblos find. 
Bicvanomelanilin. Formel: C,, Hı; 
N,=Cy,, C,H,,N,. Bird durch Einwirkung 
des Eyans auf Welanilin, welches fib bamit 
wie das A. ohne Ausiheidbung von Wafferftoff 
verbindet, gebildet. Man leitet in eine Balt 
gefättigte alkoholiſche Melanilinlöfung Eyangas 
und überläßt die gefästigte Btäfigtete einer vers 
korkten Flaſche ſich felbft; nad einigen Stunden 
erftarrt bie Flüſſigkeit au einer gelblihen Kry⸗ 
ftallmaffe. as neue Probuft ift unlöslih in 
Waſſer, löft fib aber in fiedendem Alkohol. Zur 
Reinigung läßt man die Mutterlauge abtropfen 
und Proftallifirt die mit Alkohol gewafhene 
Maſſe einige Male aus derfelben Flüſſigkeit um. 
Das Bicyanomelanilin bildet ſchwach gelb ge= 
färbte Nadeln. Es ift nit ohne Zerfegung 
flüchtig ‚und löft fib in verdünnten Säuren 
ſehr leicht auf; verfest man eine ſolche Löfung 
mit Ammoniaß oder Kalilauge, fo entftebt ein 
weißer Nieberfhlag von unverändertem Bicha= 
nomelanilin. Die fauren Auflöfungen biefer 
Baſen zerfegen fi ſehr bald; die falyfaure Lö— 
fung bderfelben erftarrt nad wenigen Minuten 
zu einem gelben Kruftallpulver von nicht chlor⸗ 
wafferftofffaurem Salz. Wird zu einer altos 
bolifben Löfung von Bicyanomelanilin ein 
Ueberſchuß von Salzfäure gefegt, fo färbt ſich 
die Klüffigkeit vorübergehend gelb und beim 
Erkalten ſcheiden fib weiße Nadelu eines neuen, 
noch nicht unterfuhten Körpers ab und bie 
Mutterlauge enthält reiblihd Ammoniak. 
Melanorimibe, Oranelanile. Zerfez: 
zungsprodukt des Bicyanomelanilinsdurd Säu⸗ 
ren. $ormel: C,,H,,N,O,. Man erhält dieſe 
Berbindung, wenn das oben erwähnte (f. Bir 
chanomelanilin) gelbe kryſtalliniſche Pulver 
mit Wafler gewafhen und dann aus Alfohol 
umkryſtalliſirt wird, in gelbliden Kruftallen. 
Bei der Einwirkung von Säuren auf das Bi: 
eyanomelanilin affimilirtlegteres4 eg. Wafler, 
während fib 2 eg. Ammoniak ausfheiden. 
Das Melanorimibd laßt fih als faures oxalſau⸗ 
res Melanilin betrabten, aus welchem 4 Weg. 
Waſſer ausgetreten find. Das Verhalten diefer 
Subſtanz gegen Alkalien ſtimmt hiermit überein. 
Sie löſt fih nämlih in verdünntem Kali_und 
Ammoniaß ohne 3erfegung und wird durch Säus 
ren unverändert abgeſchieden. Sind aber bie 
Alkalien foncentrirt, oder wendet man eine als 
koholiſche Melanorimidlöfung an, fo erhält man 
einen kryſtalliniſchen Niederfhlag von Melani: 
lin, während Oxalſäure in Löfung gebt. Säuren, 
4; B. Saljfäure, bewirken auf die alkoholiſche 
öſung ebenfalls die Rüdbildbung von Melanilin 
und Oralfäure unter gleichzeitigem Austreten 
von Ammoniaf, während fib weiße Nabeln 
beffelben Körpers abfegen. Eine eigenthümliche 
Beränberung erleidet das Melancrimib bei Ein- 
wirkung von Wärme, Erbigt man bie trodene 


torte ein barzartiger, dem Melanilin ähnlicher 
Rüdftand bleibt. 
Anilinbarnftoff, f. Anilide. 
Anilinide, f. Annile,' 
Ynilinfäure, f. v. a. Nitrafalicplfäure, f. 
Salicnlfäure im Hptw. 
Anilinfalze (Chem.). Das Anilin ift aus 
——— durch die Leichtigkeit, mit welcher ſeine 
alze kryſtalliſiten. Bei Zuſammenbringung 
deſſelben mit den meiſten Säuren entſteht ſofort 
ein Kryſtallbrei, welcher nur im fiedenden Waf: 
fer oder Alfohol aufgelöft zu werden braudt. 
Beim Erkalten erhält man in der Regel wohls 
ausgebildete Kruftalle, welde, frifch bereitet, 
faft alle weiß find, an der Luft aber, beſonders 
im feuchten Zuſtande, ſchnell eine rofenrothe 
Barbe annehmen. Die, Berbindungen des Aniline 
mit Säuren tragen den Charakter wahrer Salze. 
Sie find der doppelten Zerſetzung fähig; ihre 
Bildung ift von Wärmeentwidelung begleitet. 
Eblorwafferkofffaures Anilin: C,„ 
H, N + HCl, bildet feine Nadeln von ſtechen⸗ 
dem Gefhmad, welche man durch Auflöfen von 
Anilin in ftarker Salzfäure und Umkryſtalliſi— 
ren rein erhält. Sie find in Waſſer u. Alkohol 
leicht löslich u, laffen fib unverändert fublimiren, 
AnilinsPlatinblorid:C,„H,N +HCI,. 
Eine Mifhung der Löfungen von falzfaurem 
Anilin und Platinhlorid gefteht, nad wenigen 
Augenbliden zu einem Kryſtallbrei von orange 
gelber Karbe, Bei verdünnten Löſungen er: 
bält man das Platinfalz in gelben Nadeln. Es 
it in Waſſer ziemlich löslich, weniger in Alkohol 
und gar nicht in abfolutem Aether. 
Brommafferftofffaures Anilin, kry— 
ftallifirt in ausgebildeten Formen; die Kryftalle 
baben in der Regel einen Stich ins Biolete und 
find etwas wenigerlöslid als das falzfaure Salz. 
Sodwafferfkofffaures Anilin bildet 
fi beim Auflöfen von Anilin in Jodwaffers 
ftofffäure, entfteht aber aud bei ber direkten 
Einwirkung von Jod auf Anilin neben einem 
braunen 3erfegungeprobufte.,. Es Eruftallifirt 
in fangen Nadeln, ift fehr leicht löslich in Waſ⸗ 
fer und Alkohol, etwas weniger in Aether. 
Söwefelcyanwafferkofffaures Unis 
lin. Es wird erhalten durch Gättigen von 
freier Schwefelchanwafferftofffäure mit Anilin. 
Beim Berbampfen der Löſung ſcheidet fib die 
Berbindung in rothen Deltropfen ab, welde nur 
allmäblig erftarren. 
Schwefelfaures Anilin. Eine Mi— 
ſchung von Schwefelfäure und Anilin erftarrt 
fogleih zu einem Kryſtallbrei, welder durch 
Umeryftallifiren gereinigt wird und ein in Wafs 
fer leicht löslibes Salz gibt; in verbünntem 
Alkohol ift es weniger, ſchwierig in abſolutem, 
und unlöslich in Aether. Es laßt ſich bis auf 
100° unverändert erwärmen. Vorſichtig einer 
böbern Temperatur ausgefegt, verwandelt es 
fib unter Entwidelung von Waſſer und Anilin 
in Sulphantlidfäure (f. Anilidfäuren), Weis 
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ter erbigt zerleat es fih vollftändig, indem 
fänefelige Ant und — Anilin 
entweichen und Kohle * ackbleibt. 
Salpeterſaures Antlin ſchießt aus einer 
Mifdung von verbünnter Salpeterfäure und 
Anilin nad einiger Zeit in koncentriſch verei⸗ 
higten Nabeln an, welde ſich durch Dreffen awis 
{den Fließpapier rein u.troden erbalten laffen. 
Phospborfaures Anilin ift mit verſchie⸗ 
benem Gehalt im Waſſer bargeftellt worden. 
Die Berbindung von 2 Aeg. Anilin und 1 Aeg. 


Bafler:2(C,, H,N)} Ho [+ PO,entfteht,wenn 


man einen Ueberfhuß von Anilin zu gemwöhns 
liher Phosphorfäure fegt; der fih bildende 
Kryftallbrei gibt nad dem Umkryſtalliſiren aus 
Weingeiſt perlmutterglängende Blättben; das 
Sal; ift leicht löslich in Waſſer und Aerber, wer 
niger in Alfobol und verliert ſchon bei 100° 
Anilin. Die Verbintung von 1 Aeq. Anilin 


und 2 eg. Wafler: C,H, N] ,0]PO,.bils 


bet ſich durch Binzufügung von gewöhnlicher 
Phospborfäure zu einer Auflöfung des vorigen, 
bis diefelbe von Ehlorbaryum nit mehr ges 
fällt wird. Nac Verlauf von einigen Stunden 
Eroftallifirt dae Salz in feidenglänzenden Nas 
bein, welde in Alkohol und Aether ohne Zer: 
fegung löslih find; aub in Waſſer Iöfen 
fie fih auf, aber unter Rüdbildung bes ger 
wöhnlichen phosphborjauren Salzes. — Das 
Sal; mir 1 Aeq. Anilin und 1 Ueg. Wafler: 


u; Not PO,, erhält man, wenn ftarfe 


Phosphorſäure mit Anilin verfegt wird; es 
wird bierbei ein Kryſtallbrei gebildet, welder 
neben obiaem Salze eine veränderlide Quanti— 
tät des Salzes mit 2 Aeq. Anilin enthält. 
Man erbigt ihn, bis fib die Kruftalle wieder 
aufgelöft haben, und bampft nab Zufag eines 
Meberfchufjes von Pyrophosphorſäure im Waſ—⸗ 
ferbade ab, Bilder weiße, in Waffer lösliche, 
in Altobol und Aether unlöslibe Nadeln. 

Dralfaures Anilin. Beim Bermifden 
von Anilin mit DOralfäure enrftebt ein Kryſtall⸗ 
brei, der aus fiedendem Waffer umkryſtalliſirt, 
er ende, fternförmig vereinigte rhombiſche 

äulen bilder, welche in Aether unlöslih und 
in abfolutem Alkohol ſchwierig löslich find. 
Beim en verwandelt fid diefes Salz un— 
ter Abfheidung von Anilin und Waffer, und 
unter Entwidelung von Koblenoryd und Kobs 
Ienfäure in ein Gemenge von Dranilid und For: 
manilid (f. Anilide). 

Schwefelfaures Kupferoryb»Anilin: 
CuO+C,,H,N. Beim Vermiſchen einer 2ö: 
fung von Xnilin in weingeiftbaltigem Waſſer 
mit einer verdbünnten Löſung von ſchwefelſau— 
rem Kupferoxyd entfteht ein grüner kryſtalli— 
niſcher Niederfhlag, welcher nah dem Trocke— 
nen im Waflerbade obige Zufammenfegung 
zeigt. Die Verbindung Bann mit faltem Waffer 

et werden ; fiedendes Waſſer zerlegt dies 
feibe n freies Anilin, fbwefelfaures Anilin und 
ein bafifhes Kupferfalj: 2(CuO, SO, + C,, 
H,N)+HO=C,H,N+C.H,N, HO. 
80, + 2CuO, SO,. 


Anigbenzamid — Aniloxuramid. 











Quedfilberälorib-Anilin. Hiervon 
find zwei Verbindungen bekannt; im ber H 
ift 1 Weg. Anilin mir f Weg. Queckſilberchlorid, 
in ber zweiten mit 3 Aeq. Chlorid verbunden. 
Die erhe Berbindun :Hg Cl + C,,H,N, ents 
ftebt beim Vermiſchen alkoholiſcher döfungen 
von Quedfilberblorid und Anilin, wenn Teste: 
res imUeberfhuß angewendet wird, Sie fblägt 
14 in perlmurterglängenden Blättden mieber; 
bei 60° ſchon entweicht Anilin. — Die andere 
Verbindung: 3Hg CI + C.. H, N, ift ein zar⸗ 
tes weißes kryſtalliniſches Pulver, 


fi beim 
Vermiſchen einer Gublimarlöfung mit alkoholi⸗ 
{ber Anilinlöſung niederſchlägt. Sie iſt m 


ſiedendem Alkohol etwas löslich und ſetzt ſich 
daraus beim Erkalten kryſtalliniſch wieder ab. 

Anilobenzamid, f. v. a. Benzanibamid, 
f. Anilide. ! 

Anilocamphoramidfäure, f.v. a. Cam- 
pboranilidfäure, f. Anilidfäuren. 

Auilocamphorimid,, f. v. a. Camphot⸗ 
anil, f. Anile. 

Antlocarbamid, f. v. a. Earbanilid, f. 
Anilibe. 

Anilocarbamidfäure, f. v. a. Carbanilid> 
fäure, f. Antlidfäuren. 

Anilochlorcyanamid, f. v. a. Chlorcyan⸗ 
anilid, ſ. Anilide. 

Anilocinnamid, f. v. a. Einnanilid, f. 
YAnilibe. 

Aniloera (Kruftac.), nah Leach, Iſopeden⸗ 
gattung. Arten unter Eanolira im Hptw. 

Aniloceuminamid, f.v. a. Eumanilid, ſ. 
Anilide. 

Anilocyanſaäure, ſ. Anile. 

Auilofluoſilicamid, ſ. v. a. Fluoſilicani⸗ 
lid, f. Anilide. 

Aniloformamid, f. v. a. Formanilid, f. 
Anilide. 

Anilomellan, f. Anilide u. Anilin, 
— ——— f. d. a. Phtalanid, fiche 

n e, 

Anilopbtalamidfäure, f. v.a. Phtalani⸗ 
lidfäure, f. Anilidfäuren. 

Anilofuberamid, f. v. a. Suberanilib, f. 
Anilide. U 

Aniloſuberamidſäure, ſ. v. a. Suberani⸗ 
lidſäure, ſ. Anilidſäuren. 

Aniloſuccinamid, ſ. v. a. Succinanilid, ſ. 
Anilide. 

Unilofuccinamidfäure , ſ. v. a. Succins 
anilidfäure, f. Anilidfäuren. 

AHnilofulpbamidfäure, f. dv. a. Sulphanis 
lidbfäure, f. Anilidfäuren. 

YAnilofulpbocarbamid, f.v. a. Sulpho⸗ 
carbanilid, f. Anilide, 

Anilotfäure (Chem.), nab Piria ein ige 
näber unterfuchbter kryſtalliniſcher, faurer, fti 
ftoffdaltiger Körper, welchen er durd Einwirkun 
von Salpeterfäure von 24° Baume auf Salicin 
erbielt, und der viele Aehnlichkeit mit ber Ritros 
falicnlfäure befigt, 

Auilogamid, f. v. a.Dranilid, ſ. Ani lide. 

Anilogomidiänre, f. v. a, DOrunilidfäure, 
f. Anilidfäuren. 

Aniloguramid, ſ. v. a. Oraluranilid, f. 
Unilide, 


Anilfäure — Anishybramit. 


Ynilfänre, f.v. a.Ritrofalicylfäure, ſ. S a⸗ 
lichlfäure im Öptw. 

YUnilfalpeterfänre, f. v. a. Anilfäure, 

Animal anonyme (Gäugeth.), nad 
Buffon, f. v. a. Canis megalotis Decal. 

Ynimalaya(Animaly),brit.softind.Stadt, 
Präfidentibaft Madras. 

Animalcula seminalia (XAnat.), f. 
Sperma im Öptw. 


Animal planta (Mollusk.), bei ältern 
Raturbiftoritern f. dv. a. Seeſcheide, Ascidia 
globifera L. . 

Animas, las, nordameritan. Bucht, Kal i⸗ 
fornien, auf der Mitte der Oſtküſte. 


Animismus (Med.),f. Stahlſches Sy: 
ftem im Hptw. 

Animiften, Anhänger des ſtahlſchen Sy: 
ſtems. 

Anis, öſterr. Pfarrdorf, Salzburg, Pfleggr. 
Salzburg; alte Pfarrkirche, Schloß; 350 €. 

Aunisäther, f. dv. a. Anifyljaures Nerbyl: 
oxyd, f. Anifplfäuren. . 

Anifal, f. v. a. Anifylige Säure. 

Anifamid, f. Anifylbiorydamib. 

YAnifanilid, f. Anilide. 

* Ynifanthus (Bot.), nah Sweet, Gatt. 
der Irideae Dec., Triandria Monogynia L., 
Zierpflangen auf dem Kap; von mebren Are 
ten verdient eine vollftändigere Beſchreibung: 
A. Cunonia Sweet, Antholyza Cunonia L,; 
Gladiolus Cunonius Ait., Bot. Cab. 1971; Bot. 
Mag. 343. Blätter liniensfhwertförmig, lang 
und fein augefigt, fürzer als der Schaft, ge: 
ripptzgeftreift. Blumen in einer Entähre, am 
Grunde mit fbeidenartigen »lanzett= förmigen, 
langgefpigten Brafteen umgeben, die viel für: 

er find als die Korolle; diefe ift ſehr zierlic, 
charlacbroth, an 2" lang, 2lippig; Unterlippe 
tief 3theilig, fehr kurz, zurüdgefchlagen; Obers 
Lippe in 3 Hsfenitte getheilt, von denen die äus 
Bern faſt eirund find und fbief abſtehen, der 
mittlere ift gerade ausgeſtreckt, viellänger, vorn 
gewölbt, fpatelförmig, ftumpf, mit fur, hervor⸗ 
gezogener Spige, fall von der Länge ber Geni⸗— 
talien, welde er einf&ließt oder det. — Man 
pflanzt die Zwiebel in fandige Heideerde,, uns 
terbält fie in einem hellen, luftigen Glashaufe 
(Kapbaufe von 4 — 6° MW.) nabe am Fenfter, 
gibt ihr in der Wachsthumszeit reichlih, außer 
derfelben nur Äußerft wenig Waſſer, und ver— 
mebrt fie durd Abnahme ber Nebenzwiebeln. 
Nah Bouce foll man fie im Auguft, nahdem 
fie einige Monate troden geftanden hat, in 
Zauberde, reihlich mit grobem Sand gemiſcht, 
pflanzen, dann nad und nah mäßig begießen, 
und im Winter im Balten Bewähshaufe nabe 
an die Fenſter ftellen. Anisanth. splendens, be: 
ren ſchoͤne ſcharlachrothe Blumen gleichfalls im 
Mai erfheinen, wird ebenfo behandelt. 

Anisapfel, rother gemsetter (Domol.), 
Pomme d’Anis rouge, Kl.1, DOrbn. 3, Rang 
2. Stammt aus der rumpenbeimer Baumſchule 
am Main. Ein nur mittelmäßig großer, ſchö— 
ner BWinterapfel, von angenehmem, gewürzhaf⸗ 
tem Geſchmack, und zu jedem wirthſchaftlichen 
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Gebraube ausgefuht gut, In feiner gewöhns 
lihen Form if er hoch ausſehend; der Baud 
figt unterhalb der Mitte nah dem Stiel bin, 
um den er ſich fanft abnehmend fbön zurundet. 
Nah dem Kelch zu nimmt er viel ſtärker ab, u. 
endigt mit einer abgeftumpften Spige, wodurd 
beide Wölbungen deutlich verihieden find. Ein 
volltommener Apfel ift 24 Zoll breit und 25 30 
bob, Der ſtarke, langgefpigte Kelch ift ger 
ſchloſſen, bleibt lange grun, ftebt etwas ſtrauß⸗ 
förmig in bie Höhe und figt in einer ziemlich 
engen, tiefen, mit mebhrern feinen rippenartigen 
Erhöhungen umgebenen Einjenfung , die recht 
beutlib und oft ſchön Palvillartig,, über die 
Frucht bis zur Stielböhe binfaufen, Der Burze 
Stiel ift fleiſchig und ſteht in einer tiefen, roſi⸗ 
farbigen Höhle, die öfters durch Fleifhmwülfte 
verengt wird. Die Grundfarbe der glatten, 
zarten Schale ift vom Baum ein helles Grün, 
weldes in der vollen Reife hohes Eitronengelb 
wird; die ganze Schale ift rund herum mit vie= 
len kleinen, kurz abgefegten Karmoifinftreifen 
bejegt,, die aber nicht grell ins Auge fallen. 
Zwiſchen den Streifen ift die Schale noch leicht 
punftirt, wozwiſchen die Grundfarbe ſtark und 
deutlich hervorſticht. Das Flelſch ift weiß, fein, 
feft, nicht faftreih und von einem fehr gewürz- 
haften, zuderartigen, feinen Zimmtgeibmad ; 
auch bat der Apfel einen angenehmen Geruch 
und welft nit. Die Frucht zeitigt im Decem» 
ber und bält fi bis in das Frühjahr, wo fie 
aber fault. Der Baum wählt nur in der Jus 
gend lebhaft, wird faum mittelmäßig groß und 
bildet eine vermorrene, etwas hängende, flache 
Krone, belaubt fidh aber ziemlih ſtark. Die 
Arucrfpieße entmideln ih nur fpät wie beim 
edeln Winterborsborfer, wodurbaud der Baum 
erft ſpät fruhtbar wird, Der Blattitiel hat 
ſehr ſtarke, breite, lanzettförmige Afterblätter, 
Auiſchau, öfterr.sböhm. Dorf, Böhmen, Kr. 
fen, Herrſch. Krufanig; 250 Einw, 
Auisbydramit (Ehem.), Zerfegungspro> 
dukt der anifyligen Säure durch Ammoniak, 
von Cahours entdedt. Formel: C. H,, N, 
O,. Diefe binfihtlic ihrer Bildungsweife und 
Zufammenfegung dem Hydrobenzamid und dem 
fogen. Salicylamid Porrefpondirende Berbins 
dung wird erbalten, wenn man anifylige Säure 
mit dem fünffaben Volumen einer gefüttigten, 
wäſſerigen Ammoniaflöfung übergießt und da— 
mit in einem geſchloſſenen Gefäße ſich überläßt. 
Nah einiger Seit fteht man ſehr glänzende Kry⸗ 
ftalle fib darin ablegen, welche fib allmählig 
vermehren, bis nad einigen Woden das Del 
gänzlih verfdwunden und in eine fefte kryſtal⸗ 
liniſche Maſſe verwandelt it, Diefelbe wird, 
um nod etwas beigemengte, unzerfegte anify- 
lige Säure zu entfernen, zwiſchen Fließpapier 
gepreßt und getrodnet. Das A. bleibt alsdann 
in fhueeweißen Kryftallen rein zurüd , welche 
aus harten, ‚leicht zu pulvernden Prismen bes 
eben. Es befigt meift einen ſchwachen Gerud, 
den man nur ſehr fchwer entfernen kann, ift in 
Waller unlöslih, löslich in kochendem Alkohol, 
Aether und gelinde erwärmter, Poncentrirter 
Salzfäure, und fegt fih daraus beim Erkalten 
kryſtalliniſch wieder ad. Wie die Elemente je» 
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ner Verbindung geordnet find, läßt fi gegen 
wärtig eben fo wenig mit einiger Sicherheit ans 
geben, als wir eineaud nur einigermaßen wahrs 
ſcheinliche Hypotheſe über die chemiſche Konſti⸗ 
tution des Hydrobenzamids und Salicylimids 
aufzuſtellen im Stande ſind. Auch über ihre 
chemiſche Natur befinden wir uns gaͤnzlich im 
Unklaren. Wir begegnen bier, wie fo häufig in 
der organifhen Ehemie, einer Berbreifahung et» 
nes Atomtompleres, ohne uns von dem inneren 
Borgange Rechenſchaft geben zu können. 

Anifidide (Ehem.) Mit dem Namen U, 
würde diejenige Berbindung zu bezeihnen feyn, 
welche aus dem Anifidin durch Elimination von 
1 Aeq. Waflerftoff bervorgeht, und demnach zu 
diefem in ähnlicher Beziehung fteht , wie bas 
Amid zum Ammoniak, oder das Anilib zum 
Anilin. Das Anilid ift eben fo wenig, wie das 
Amid in freiem Zuftande bekannt, noch find 
aud bis jegt Berbindungen deffelben bargeftellt, 
doch leider es Beinen Zweifel, daß fi ſolche aus 
dem Anifidin leicht erhalten laffen werben. Nur 
vonNitranifidid — Nitranifidin minus 1Aeq. 
Waſſerſtoff — find 2Berbindungen befannt, das 
Benzintranifidid u. Einnnitranifidid Cahours. 

Benzintrantfidid, Benzopl » Biory » Nis 
tranifibid, Benzanisidide nitrique. 

#ormel: C,H, N,0, = 


(Cu) nd, [NH C.. I. o- ober: 
(C. H,) C, } Be, ‚ Wworin usd — 


u, o0. NH, Nitraniſidid. 


Diefer indifferente Körper entftebt unter 
gleich zeitiger Salzfäurebildung, wenn man troßs 
?enes Ritranifidin mit Benzoylchlorid (Benzonls 
Biory:Eblorid) gelinde erwärmt nad folgender 
Gleichung. 

Nitranifidin und Benzoylchlorid wirken in der 
Kälte nicht auf einander ein; wenn man aber 
die Temperatur langſam erhöht, ſo tritt bald 
eine ſehr lebhafte Reaktion ein, ſalzſaure Däms 
pfe entweichen und das Gemiſch verwandelt ſich 
beim Erkalten in eine fefte Maſſe. Um daraus 
das Benzintranifidid abzufbeiden und von dem 
noch beigemengten Anifidin oder Benzoylchlorid 
zu trennen, bebanbelt man biefelbe nad einan⸗ 
der mit Waffer, Salzfäure und verbünnter Kas 
Klauge. Das darin unlöslihe Benzintranifidid 
wird darauf noch einige Male mit Waffer ges 
waſchen und in der möglihft geringen Menge 
kochenden Alkohole gelöft, woraus es fi beim 
Erfalten in bellgelben, feinen ——— Nadeln 
faſt völlig wieder abſcheidet. Es iſt, ſo gerei⸗ 
nigt, vollkemmen unlöslich in kaltem und hei⸗ 
Bem Waſſer, ſehr wenig löslich in kaltem Alko⸗ 
bol; kochender Alkohol nimmt es in Menge auf, 
beim Erkalten ſcheidet es fi in feinen, verfilz⸗ 
ten Nadeln wieder ab. Werber, felbft fochender, 
löft nur wenig davon und läßt es beim Erkalten 
als Erpftallinifches Pulver fallen. — Es ſchmilzt 
ſchon bei gelinder Wärme, ftärker erbigt, ver⸗ 
flüchtigt es fih. — Koncentrirte Schwefelfäure 
löft es bei ſchwachem Erbigen und fürbt fi 


Anifidvide — Anifidin. 


in benzoẽſaures Kali und Nitraniſidin zerlegt, ift 
nit angegeben. 

Einnnitranifidbib, CinnamylsBiorysNis 
tranifidid, Cinnanisidide nitrique, . 
Formel: C„H,, N,O, 


(Cs N NO, ! 0,). NH,,C,, 8, O, ober 
(Cs H,)C, | 7 3. worin nSd = 


Cr, JO). NH, Nitranifisio. 


4 
Entfteht durch Einwirkung von NRitranifidin 
auf Einnamyldlorid (Einnamyl-Biery:Ehlorib) 
unter benfelben Berhältniffen, wie die vorberges 
hende Berbindung. Auf gleiche Weife gereinigt, 
und aus kochendem Alkohol Eryftallifirt, bildet 
es Pleine, gelbeiche Nadeln, welde im Waſſer 
unlöslib und aud in Paltem Alkohol nur wes 
nig löslich find. Bon kochendem Alkohol wird 


es in ziemliber Menge gelöft. Aehnliche Ber: 
bindungen hat Cahours durb Bebandlung 
von Cumychlorid und Anifylhlorid mir Nitra— 
nifidin erhalten — nämlib Eumml : BiorysNis 
tranifidid und Anifyls Biory:Nitranifidid — jes 
doch nicht näher unterfudht. 

Aniſidin (Chem.), organiſche, flühtige Salz: 
baſe, von Cahours entdeckt. Formel: 10 
H,NO,= (C,,H, 0,). NH,. Diefe Bas 
fis entfteht durch Einwirkung einer alkoholiſchen 
Löfung von Shmwefelammenium auf Nitranifel 
f. Antfol) unter Abfheidung von Schwefel. 
Die alkohol. Flüffigkeit wird nach vollendeter 
Zerſetzung bei gelinder Wärme bis zum Viertel 
ihres Bolumens eingedampft, die braune rüds 
ftändige Maffe mit einem Pleinen Ueberfhuß an 
Salzfäure verfegt u, dann nah Zufag von Waſ⸗ 
fer der abgeſchiedene Schwefel filtrirt. Das gelb⸗ 
braune Filtrat fegt bei fortgefegtem Berbampien 
die chlorwaſſerſtoffſaure Verbindung der Bafıs 
in nadelförmigen Kryftallen ab. Wird das 
dur Preffen zwifhen Löſchpapier gereinigte 
Salz; mit Boncentrirter Kalilauge vermifdbt u, 
aus einer Retorte deftillirt , fo gebt die Bafis 
mir ben Wafferbämpfen als ein öliger Körper 
über, welcher beim Erkalten erftarrt. 

Die Eigenfhaften und Verbindungen des A.s 
find nicht genauer befdhrieben, da die Schwies 
rigkeit, das Nitranifol in größeren Quantitäs 
ten zu gewinnen, die Darftellung einer größeren 
Menge diefer Subftan; verhinderte. 

Das hlorwafferftofffaure tl. iſt in Waſ⸗ 
fer und Alkohol löslib und Pruftallifirt beim 
langfamen Berbampfen in feinen farblofen 
Nadeln. Wird eine Poncentrirte heiße (alfohos 
life) Löfung des Salzes mit einer foncentrir» 
ten J—————— verſetzt, ſo ſcheidet ſich 
das Platindoppelſalz beim Erkalten in gelben 
Nadeln aus. Mit DOralfäure, Salpeterſäure 
und Schwefelfäure bildet jene Bafe ebenfalls 
Proftallifirende Salze. Das A. unterſcheidet 
fib in feiner Zufammenfegung vom Toiufdin 
(C,, H,N) nur durch 2 Aeq. Sauerftoff, welche 
es mehr enthält. Betrachtet man bas Nitranis 
fol, woraus es entftanden ift, nad der rationels 
len Formel: (C,,H, 0,). NO, aufammenges 


damit bunkel rothbraun. Ob es ſich beim Kos | fegt, fo kann man fid von feiner Bilduug durch 
den mit Kalilauge, wie kaum zu bezweifeln ift, | folgende einfache Gleichung leicht Rechenſchaft 





geben. Wis Subftitutionsprodukte jenerBafis, 
nämlih als U., worin I ober . Waſſerſtoff 
n 


burd eben fo viele Aequivalente Unterfalpeters 
fäure vertreten find, laffen fi das Nitranifidin 
und Binitranifidin betrachten. Sie entftehen 
auf ganz äbhnlihe Weife wie das A., durd Be: 
handlung von Binttranifol auf Zrinitranifol 
mit Shwefelammonium, Ob fie direkt dur 
Einwirkung von Salpeterfäure auf U. bdarges 
ftellt werben können, ift nicht angegeben 

a a DOrganifhe Salybafis. For⸗ 
mel: 


C.. H. . o. æ .. NG, } 9). NA, 


Beim Vermiſchen alkohol. Loſungen von Binis 
traniſol und Schwefelammonium tritt eine leb⸗ 
hafte Reaktion ein, unter Abſatz einer reichlichen 
Menge Schwefel. Die davon abfiltrirte Flüf- 
figteit , welche das Nitranifidin aufgelöft ent 
haͤlt, wird bei gelinder Wärme bis zum Drittel 
ihres Bolumeng eingedampft, barauf mit einem 
geringen Ueberfhuß von Galzfäure verfegt, das 
mit gekocht und filtrirt. Beim Vermiſchen bes 
Filtrats mit kauſtiſchem Ammoniak ſcheibet ſich 
die Baſis als kryſtalliniſcher Niederſchlag mit 
röthlicher Farbe ab. Mehre Male auf einem 
Filter mit deſtillirtem Waſſer —— darauf 
getrocknet und endlich aus heißem Alkohol um⸗ 
kryſtalliſirt, ſchießt das Nitraniſidin beim lang⸗ 
ſamen Erkalten der Löſung in langen, grangt⸗ 
rothen, ſtark glänzenden Nadeln an. Es iſt in 
kaltem Waſſer unlöslich, in heißem ziemlich 
leicht löslich; dieſe Löſung geſteht beim Erkal⸗ 
ten zu einer dichten Maſſe. Kochender Alkohol 
nimmt es in großer Menge auf und fegt einen 
gropen Theil davon beim Erkalten in Kryftallen 
wieder ab, Auch Aether löft es befonders in 
ber Wärme leiht. Wird die ätherifche Löfung 
der freiwilligen Berbunfturg überlaſſen, fo 
ſchießt es in langen, ——— nadelförmi⸗ 
gen Kryſtallen an. Bei gelinder Wärme ſchmilzt 
es, und erſtarrt beim Erkalten wieder zu einer 
ſtraͤhligen Maſſe, welche aus langen feinen 
Nudeln beſteht. Wenn man allmählig etwas 
ftärker erbigt, fo entwideln fib gelbe Dimpfe, 
- welde fib in den älteren Theilen der Deitilla- 
tionsgefäße in gelb gefärbten, feinen Nadeln 
Pondenfiren. (E86 ift nicht angegebei., ob dieſel— 
ben unverändertes Rirranifidin find.) Brom 
wirkt lebhaft barauj ein, und erjeugt Damit cine 
barzartige Maffe, welche Peine baſiſchen Ei— 
genfhaften mehr beſitzt. Rauchende Salpe: 
terfäure zerfegt es ebenfalle , beſonders bei ge— 
linder Erwärmen, unter lebhafter Gasentwide: 
lung , und verwandelt es in eine zähe Maſſe, 
welche fib nicye mehr in Säuren auflöft;z Als 
Balien ertheilen ibm eine dunfelbraune Farbe. 
— Leber das Berhal’en der Nitranifidins gegen 
Benzoyl » und Einnamylblo:id und die baraus 
bervorgebenden Nitranifididverdintdungen f. 
Aniflidide. Bon den Berbindungen des Nis 
tranifidins find folgende unterfudt: Ehlor: 
mwaferftofffaures Ritranifitin: 


(| No, } 0,.NH, HCI, feat ſich aus 
der Auflöfung der Baſis in koch ender Salyfäure 
Meyrr’s Gonv.-Berieon, I, Euypi,Br, 


beim langfamem Erkalten in braͤunlich gefärb⸗ 
ten Radeln ab, Durch Preffen ber Kryſtalle 
zwifchen Fließpapier läßt fib ein großer Theil 
der braunen Materie entfernen, und wenn man 

e darauf noch ein oder zwei Male umkryſtalli⸗ 
firt , fo erhält man das Saly in beinahe farblo⸗ 
fen, ſchönen prismatifben Radeln. Es ift in 
Baltem Waffer wenig , in kochendem fehr leicht 
löslid. — NitrantfidbinsPlatinchlorid; 


(Cut X&. 10. NH,,HCI+ Ph, 


3— 
ſetzt ſich beim Erkalten der heiß gemiſchten kon» 
centrirten Löſungen beider Salze in hellbraunen 
Nadeln ab. 
Brommafferfofffaures NRitranifis 


bin: Cuf ng, } 0,.NH, H Br, wird 


wie bad vorige Salz, gewonnen, und kry⸗ 
ftallifirt nah forgfültiger Reinigung auf die 
vorhin angegebene Weile in beinahe farblofen 
Nadeln. 

Schwefelfaures Nitranifidin: 


(0, | No, 1 0,). NH, ,HO. SO, , wird 


erhalten, wenn man bie Bafis in gelinde er» 
waͤrmter, mit ihrem dreifahen Volumen Waſ⸗ 
fer verdünnter Schwefelfäure auflöft, und bie 
bei Anwendung der ungereinigten Bafis brauns 
ſchwarz, bei Anwendung der gereinigten Sub» 
ſtanz nur. wenig gefärbte Löſung im Wafferbade 
zur dicken Syrupkonſiſtenz verdampft. Beim 
Erkalten bes ſyrupartigen Rüditandes erftarrt 
das jchwefelfaure Sal, zu einer ftrabligen dun» 
elbraunen Maffe, welde zwiſchen Fließpapier 
gepreßt, die färbende Materie fat vollftändig 
verliert, und dann dur‘ Umerpftallifiren im 
Vakuum über Schwefelfäure ein fa? völlig reis 
nes, farblofes Produkt liefert. Es irpftallifict 
in zarten, jeibeglängenden, koncenttiſch zruppir⸗ 
ten Radeln; ift in Waffer, befonbers in ein wes 
nig fhmwefelfäurehaltigem, leicht löslich. 
Sulpeterfaures Ritranifidin: 


Of Nö, } 0,).NH,, HO.\NO,. Man 


löft die Bafıs in Salpeterfäure, von 1,36 fpecif. 
Gewicht, welche man zuvor mit ihrem leihen 
Volumen Waffer verdünnt bat, unter aelinder 
Erwärmung auf. Da das Balz in altem Bafs 
fer ſchwer löslich int, fo ſcheidet es fi beim Ers 
alten faſt vollftändig in brärnliden Nad.in 
aus. Man preßt diefelben zwiſchen Fließpa— 
pier, löft fie darauf in heißem, mit ein paar 
Tropfen Salperterfäure verjegten Waffer bie 
zur Sättigung, und läßt langfam eırBalten, 
Das Salz ſchießt dabei inprismatifhen Radeln, 
oft von ziemlich bedeutender Länge, an, die um 
fo größer ausfüllen, je langſamer die Abkühlung 
vor ſich geht. EIERN: 
Binitranifisin. Organiſche Gal;bafie: 
Formel: * 
C,H N, 0,= (Ct and, J 0,).NH,. 
Entiteht auf bie bereits angegebene Weife 
analog der Bildung des Arns und Ritranifidins 
durch Behandlung von Zrinitranifol, (ſ. d. un⸗ 
ter Anifol) mit Baweliaumeniun: 
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An 


(Cf and, On). +6NH,S= 
' —— — 1 
Trinitranifel 
(Cu D. 0).NH, +6NH, 
ji. 
Binitraniſidin. 


Digerirt man bei gelinder Wärme Trinitrani⸗ 
fol mit einer alkoholiſchen Löfung von Schwefel: 


ammenium, fo nimmt die Flüffigkeit eine blut:' 


rothe Karbe an, weldhe bald in tief dunkelbraun 
übergeht, und gefteht nach einiger Zeit zu einer 
dichten Maffe. Sobald die eg © nad: 
laßt, erbigt man die Mifhung zum Sieden, 
dampft obngefähr bis zum Drittel ihres Bolu: 
mens ab, u. verfegt den Rückſtand mit einem les 
berfhuß von Salzſäure, welche mit ihrem gleis 
ben Bolumen Waffer verdünnt wird. Nahe 
dem alsdann die ſchwachſaure Flüſſigkeit aber: 
mals bis zum Kochen erbigt, und kochend filtrirt 
if, erhält man eine Mare, braun gefärbte Klüf: 
ſigkeit, welche, mit einem Ueberfhuß von Am⸗ 
moniaß verfegt, fi trübt und die Bafıs in dun= 
kelrothen Floden abfegt. Der Niederſchlag, 
wiederholt mit deſtillirtem Waſſer gewaſchen u. 
darauf im Vakuum oder im Waflerbabe ge: 
trodnet , befigt folgende Eigenfhaften. Er 
bilder ein bald lebhaft rothes bald mehr violett 
rothes Pulver, je nachdem man zur Füllung 
eine mehr oder weniger Poncentrirte Löfung ger 
nommen bat, ohne Spur von kryſtalliniſcher 
Beſchaffenheit. Wafler löft von diefer Bafıs 
bei gewöhnlicher Eemperatur nur Spuren, felbft 
kochendes Waſſer nimmt F davon auf und 
färbr ſich damit orangegelb. Sie iſt gleichfalls 
in kaltem Alkohol nur wenig löslich, aber ziem⸗ 
lich leicht löslih in kochendem, und fegt fi 
baraus beim langfamen Erkalten in ſchwaͤrzlich 
violetten Nabeln ab, ähnlich den Kruftallen des 
Zinnobers. Aether Iöft felbft beim Koden 
nur wenig bavon auf, beim Berdunften kryſtalli⸗ 
firt fie in (ehr dunkel violetten Nadeln. Sie 
ſchmilzt ſchon bei mäßig erhöhter Temperatur, 
und erftarrt beim Erkalten wieder zu einer 
ftrablig Pryftalliniiben Maffe von violetter 
Farbe. Das Binirranifibin befigt im Vergleich 
gum Nitranifidin und A. nur fbwah baffiche 

igenſchaften. Es verbindet fih zwar mit 
Salzfäure, Salpeterfäure und Schwefelfäure, 
wenn man die Säuren im Ueberſchuß zufegt, zu 
eryftallifirbaren in Waſſer ldonchen Salzen, 
aber diefe Salze werden ſchon durch Waffer 

erlegt, und dadurch die Bafis in — ge⸗ 
En. Rauchende Salpeterfäure wirkt beim Ko: 
ben lebhaft darauf ein, und erzeugt bamit eine 
braunlid gelbe, harzige Subftany, welde ſich 
in Kali mit fehr intenfiv brauner Karbe loͤſt. 


Aniſifolium (Bot.), nah Rumph, ſ. v. a. 
Feronia Elephantum, 


Anifinfäure, f.v. a, Anifolfäure, 


Anifinfalpeterfäure, ſ. v. a. Nitranifyls 
fäure, f. Anifylfänre. 


Anisi sinensis s. stellati Semen 
Gharm. Bot.), f. Ulieium anisatam L, im Öptw, 


| — Anisi vulgaris Semen , {. Anis, Pimpinella 
f ı Wen r +6 


Anisum L. im H 


Anisfneike (Bit), nah Ofen, Pflanzens 
gatt.,f. v. a. Afterischum, 

* Anifochilus (Bot), nah Wallich, 
Pflanzengatt., f. Sptw. Bufas: A. carnos- 
eus Wall,, Rheede, H. mal,, &.9%0, wird in der 
Heimath gegen Halsweh , und äußerlich gegen 
mebre Krankheiten und Sclangenbifie ange: 
wendet. 

Aniſodactylus (Entom.), nach Fabri— 
cius, Untergatt. von HarpalusLatr. Typus: 
Harpalus binotatus Fabr, 


* Anisöl, (Chem.). Rab Will verwandelt 
fi A. (fo wie Fench elöl) mit einer gefättigten, 
Falten wäflerigen Auflöfung von Zodkaltum, 
welche fo viel Jod aufgelöft enthält, als fie 
aufjunehmen vermag , wenn man das Del in 
legtere unter ſtarkem Umſchütteln eintropft, in 
ein dides gallertartiges Magma, weldes auf 
Zuſatz von dem ſechs ⸗ bis. achtfachen Bolumen 
Alkohol eine pulverförmige Gubftänz abjegt, 
bie durch Wafhen mit Weingeift blendend weiß 
erhalten wirds Die Menge derfelben beträgt 
etwa die Hälfte des angewendeten Dels. Will 
fand fie nadı der Formel: C,, H,O, zufams 
mengefegt. Das Job wirkt demnah , wenn 
man das Anilin nad der $ormel: C,, H,O 
ober C,, H,, O, zufammengefegt betrachtet, 
orpbirend, dadurch, daß Waſſer zerſetzt und 
gleichzeitig Iodwaflerftofffäure erzeugt wird. 
Welcher Beftandtheil des A.s, ob das tearop⸗ 
ten oder das gleich zuſammengeſetzte flüffige 
Del, dieſe Zerfegung erleidet, ift nicht ermittelt. 
Der obige Körper ift ein blendend weißes, nicht 
kryſtalliniſches, ſehr lockeres und äußerft eleßrris 
ſches Pulver, in Wafler und Alkohol unlöslich, 
in Aet her ziemlich leicht löslich; Zufag von Als 
kohol ſcheidet es aus der ätherifchen Loͤſung faſt 
vollſtändig aus. Es ſchmilzt weit über 100° 
und erflarrt beim @rfalten zu einer farblofen, 
glasartigen Maſſe. In böberer Kemperatur 
verflühtigt es ſich vollftändig unter Verbreis 
tung des Geruchs nach U. (Auch das aus Ben 
belöl bereitete gleich zufammengefegte Produßt 
verbreitet beim Erhigen den Gerud nach 4.) 
— Kalilauge, Ammoniaf, verdünnte Schwefel» 
fäure und Salzſäure find felbft in der Siedbige 
obne Einwirkung; aud von Poncentrirter Sal: 
peterfäure wird es beim anhaltenden Kocen 
nur wenig zerfegt.  Koncentrirte Schwefelfäure 
färbt es dunkel braunrorh, und gibt damit beim 
Erwärmen eine zwiebelrothe Löfung , die durch 
Berdbünnen mit Waller wieder farblos wird. 
Das weiße Pulver nimmt trodenes Ehlorgas 
bei gewöhnlider Kemperatur auf und färbt ſich 
damit unter Bildung von Salz ſaure violett; «6 
erwärmt fih dabei, ohne zu fdimelzen, Diefe 
BE une erſcheint jeboch nit, wenn 
man die Subftanz vorher auf 1000 erbigt. Wenn 
man bei dieſer Kemperatur fo lange Chlorgas 
binüberleitet , als daffelbe noch abforbirt wird, 
und eine Gewichtzunahme ‚bemerkbar tft, und 
darauf das überf ge Gas durch einen Strom 
trodener Luft verdrängt, fo erhält man Subfti« 
tutionsprodußte , ‚wie es jeint mit: nerfgiche 
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Cs, Erbigt man ein Gemenge 
1 teod fäare und MEBBArn ut ober 
17 Ya fo wird d Ki unter 

je erzer Mel in 2 Heg. Kob: 

nfäure Bi A: rlegt, weldes als 
lüsriges Del in DIE Worla age übergeht. Die 

im erfegung erleider das mit der Anifyl- 

äure tfomere v Merbnloryd. Ladt 

man dieſen Aether tropfenweiſe auf fein gepul⸗ 

2 fallen, ſo tritt eine ſehr merk⸗ 

aturerböhung ein, und es bilder ſich 

dab, je; wahrſcheinlich eine chemiſche Ver: 
bindung a elben mit Baryt, gaulteriafauren 
t. ber trodenen Deitillation dieſer 
ung. * einem großen Ueberſchuß von 

Baryt a alsdann das A. in die Borlaae 

über. Das auf die eine oder andere Weiſe be: 

reitete Produkt wird zur weiteren Reinigung 
wiederholt mit Kalilauge, dann mit Waller ges 
walgen, über Ehlorcaleium gedrodner und rek⸗ 
tifieiet. Das 9. ift eine farblofe, fehr beweg⸗ 
liche Flüffigkeit von — angenehmen, ard⸗ 

He eruc, befigt ein fpec. Gewicht von 

0,991 bei 8 ‚ fieder bei152° und läßt ſich unver: 

ändert beftilliren. Es ift unlöslih in Waſſer, 

leicht Tösiih in Alkohol und Aether. — Durch 

Einwirkung von Brom verwandelt es fib uns 

ter any = e von Be mectmungee in einen 

feften rper, ein Gemenge von Bromanifol 
und Bibromanifol (f. unten). Auf ähnliche 

Weife verhält ſich EHlor, dod find die dadurch 

entftebenden Produkte nicht näber umterfucht. 

In dem gleiben Gewicht Poncentrirter Schwer 

felfäure Föft es fib auf, und wird dann durch 
Mafler nicht wieder gefällt. Die faure Flüffig- 

ao! eine der Benzidunterfbmwefelfäure 
u menticioneielänre korreſpondi⸗ 
Säure, die ſich bei der Neutraliſation und 

— ber überfhüffigen freien Schwetelfäure 

söshd 

trirter 
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3 melde ſich bei ermifhen mit 

"in Proftaltinifäen (een niederfhlägt. 
on rent. elö at fegt fih daraus 

Y Bampfen —* er in feinen ſeideglãnzen⸗ 
den Nadeln ab. Diefe Subftanz ift ni { —5 — 
firt, doch läßt ſich aus der Analogie des Aniſols 


el — mit dem Benzol ſchlieben, daß fie eine dem Sul⸗ 
Bee — fobenj Dans * —— babe, name 

"der Ani ure und dee | lich Sn a, u. mit der von@abours 

Res —— med eßbaryt, von —5 — — Berbindung identiſch 
Formel: C,, — hr welde fib durch Einwirkung von waffers 


freier Schwefelfäure auf U. neben der Sulfanis 
folfäure bilder (f. Sulpbanifolid im Hptw.). 
Salpeterfäure wirkt ebenfalls energiſch auf 
U. ein, und verwan * Air nad ihrer Koncen⸗ 
ttation in Nitranifol Binttranifol ober 
Zrinitranifol (f. unten). Bon wafferfreier 
EN a fäßt es ſich unverändert abde⸗ 


ſtilliren. 
—dee bes Anifols. Von ben 
aus dem Anifol abgeleiteten Verbindungen, 


welche noch bie Konititurion deffelben-befigen, 
find diejenigen, worin ein oder mehre Aeq. 
Baſſerſtoff durch Unterfalpeterfäure vertreten 
werden, am genaueften unterfuht. Die Eins 
wirfung der Salpeterfäure, wie des Broms, 
ſcheint ſich zunchſt auf das eine Waſſerſtoffäqui⸗ 
valent zu erſtrecken, welches im A. mit C,,H,O, 
verbunden gedacht wird, wodurch Nitranifol: 
(C,H,0,). NO, entfteht. Das durch weiter 
fortgeje fait Einwirkung der Salpererfäure ges 
bildete Binirranifol und Xrinitranifol find ei= 
gentlihe Subſtitutionsprodukte des Nitranifols, 
dadurch entſtanden, daß I oder 2 Aeg. Waſſer⸗ 
ftoff der mir NO, verbundenen Atomgruppe 
C,,H,0, durd I oder 2 Weg. Unterfalperers 
fäure —J— werden. Nirranifol. For—⸗ 
mel: GC, H,NO,=(C,,H, 0,).NO,, vou 
Gabours entdedt. Wiro ZU. mit raudeucer 
Salpeterfäure in Pleinen Portionen verfegt, und 
dabei das die Flüſſigkeit enthalte.de Gefäß 
forgfältig durch Eiswaſſer abgekühlt, fo ver: 
wandelt es fi in eine blauſchwarze Klüffi Mgteit 
von der Konſiſtenz eines ferten Deles. Diefe 
wird dur wiederholtes Wafhen'mit verdünns 
ter Kalllauge, julegr mit reinem Baffer von 
aller Säure befreit, alsdann über Stückchen von 
geſchmol zenen Eblortaicium getrocknet und de⸗ 
ſtillirt. Was zuerſt übergeht, iſt unverändertes 
U.; wenn darauf der Siedepunkt bis 260*ge⸗ 
ftiegen ift, wird die Vorlage gewedhfelt, und 
das bei bdiefer Temperatur erhaltene Deftillar, 
faft reines Nitranifol, no ein Mal retificitt. 
Es bildet eine klare, berufteingelbe, in Waffer 
unterfinfende, darin unlöslihe Flüſſigkeit von 
aromatifhem, an Bittermanbelöl —— 
Geruch, ſiedet zwiſchen 162% und 164°. Wäſſe⸗ 
rige Kalilauge, felbft kochende, iſt ohne Einwir» 
fung darauf. Bon einer alkoholiſchen Löſung 
von Schwefelammenium wird es unter Abfcheis 
Bat vom Schwefel raſch zerlegt md in eine 
htifaen Kraft nn Kan welde in ber 

a vol (den gelöf bleibt. — Mit 
— tter Hl gelinde erwärmt, 
* es au gi — jag von Waſſer 
34 Pl raus 


— — u. [1 0 0 0 us. — — — — — 
78 Anifol. 
ende Salpeterfäure verwandelt. es allmählig fäure; noch leichter, unter ag Koblens 





in Binitranifol und Zrinitranifol. fäureentwidelung, wenn man 1 ifolfäure 

——— Formel: C. H,N, 0, .= — a a ee 

6 die Flüffigkeit anfängt zu en. In 

Cs ING, | 0,).N0,. Entitcht, wenn men ber Rube fheiden fi alsdann zwei Schichten, 

A. oder Nitranifol einige Minuten lang mit | deren obere ölartige, beim Erkalten feft wird. 

überfhüffiger rauhender GSalpeterfäure focht. | Gleft man barauf das erfaltete Gentenge in viel 

Auf Zufag von Waſſer ſcheidet fi ein gelbes | Wailer, fo fammelt fih am Boden bas Trinitra⸗ 
Liquidum aus, welches bald darauf zu einer 


nifol als ſchweres Del an, welches ſchnell zu eis 
bernfteingelben feften Maffe geftebt. Kochender 


ner barten bellgelben Maffe erftarrt. urch 
Alkohol löft dieſelbe auf und fegt beim Erkalten | Waſchen mit Waſſer und Umkryſtalliſtren aus 
reines Binitranifol in langen gelbliden Nadeln 


Alkohol wird es vollends gereinigt. — Das 
ab. Man erhält diefelbe Verbindung, gemengt | Trinitranifol löſt fi leicht in einer Mifhung 
mit Ehryfanifinfäure, aud aus der Anifinfäure | von Alkohol und Aether und Erpfallifirt daraus 
unter gleichzeitiger Koblenfäureentwidelung, | beim freiwilligen Verdampfen in ſchwach gelb 
wenn man biefe etwa '/, Stunde lang mit ihrem | gefärbten, fehr glänzenden Tafeln. Alkohol 
doppelten ober dreifaben Gewicht raudender | löft es ebenfalls, befondes beim Koden, in reich» 
Salpeterfäure auf 90° bis 100° erhigt und das | lider Menge auf.und fegt beim Erkalten einen 
auf Zufag von Waſſer fib ausfcheidende Ge= | großen Theil davon wieder ab. Es ift in Waf- 
menge der beiden genannten Subſtanzen mit | fer unlöslich, ſchmilzt zwifchen 58° und 60° und 
Kalilauge behandelt, welche die Chryſaniſin⸗ | läßt fi bei vorfihtigem Erhitzen unverändert 
fäure auflöft, darauf den feften Rüdftand mit | jublimiren. Koncentrirte GSalpeterfäure Iöft 
MWafler wäſcht, und aus kochendem lkohol | es auf, wenn man es damit erhigt, beim Erfals 
umkiyſtalliſirt. Der legtere Bildungeproceß | ten ſcheidet es ſich kryſtalliniſch wieder auf; 
läßt ſich durch folgende Gleihung veranfbauli: |auh von Poncentrirter Schwefelfäure wird es 
hen. Das auf die eine oder andere Weife bes | bei gelinder Wärme aufgenommen, ohne zerfegt 
zeitete Binitranifolbildet lange, glänzende gelbs | zu werden. Verdünnte Kalilauge und defätrigte 
lihe Nadeln, ift in Waffer, felbft fohendem, un: | Ammontaklöfung verändern es felbft beim Kos 
löslih, in Bohendem Alkohol und Aether leiht | ben nicht, aber eine mäßig Poncentrirte kochende 
löslich, fcbmilzt bei ungefähr 86° und läßt fih | Kalilauge fürbt es augenblidlih dunkel rorb: 
in höherer Temperatur unverändert fublimiren. | braun und zerfegt es nad Purzer Zeit vollftäne 
Wafferige verdbünnte Pohende Kalilauge ift oyne | dig. Es erleidet Hierbei eine ähnliche Meta— 
Einwirkung darauf, foncentrirte u. greift | morphofe, wie das Binitranifol durch fiedende 
es nach anbaltendem Koden an, agegen alkoholiſche Kalilöfung, indem fi das Kalifal; 
wird es von einer alkoholifhen Kalilöfung beim | einer Säure bildet, welche mit der Trinitrophe— 
Kochen ſogleich zerfegt, und liefert damit ein | niljäure gleiche Zufammenfegung bat, und nur 
ſchwer lösliches Kalifalz, weldes in orangegels | in wenigen Punkten, binfidtlib der Kryſtall— 
ben, langen Nadeln Erpftallifirt, und auf Zufag | form, der Schmelzbarkeit, ihrer Löslichkeit und 
von verdünnter Salzfäure eine in Wafler wer | der äußeren Eigenfhaften einiger Salje von 
nig, in Alkohol und Aether leicht löslihe Säure | jener abweicht. Eabours hält fir für eine bes 
fallen Läßt, deren Eigenfhaften und Zufammens | fondere Säure und bat fie Picranisfiure ges 
fegung mit denen der Binitropbenfäure überein» |nannt. Spätere Verfube müffen entiheiden, 
ſtimmen. Es ift ſchwer, fih von biefer Zer> | ob fie wirklich eine von der Zrinitropbenilfäure 
fegung Rechenſchaft zu geben, und nicht ermits | verfbiedene Säure iſt. Vielleicht wird fi die 
teilt, was aus den Elementen des Kohlenwafe Ideutität derfelben no in ähnlicher Weife bes 
ſerſtoffs C, H,, durd welden fib das Binitra= | rausitellen, wie Schunk fie fürdie Chryfolerins 
nifol von der Zufammenfegung der Binitrophes | fäure und XZrinitropbenilfäure nadgemwiefen 
nilfäure unterfheidet, geworden iſt. Möglie | hat, welche man, auf Grund gan, ähnlicher Ab» 
cherweiſe könnte ſich der Roblenwaflerfteff C,H, | weibungen ihrer Cigenfhaften, früber ebenfalls 
mit den gleichzeitig frei werdenden beiden Wafz | als verfdiedene Säuren anfah. — Was bei obi⸗ 
feratomen im Entftehungsmomente zu Metbyl- | ger Zerfegung aus dem Koblenwaflertoff C,H, 
orydhydrat C, H,O.HO vereinigen. ine | wird, wodurch ſich das Zrinitranifol von” der 
alkohol. Löfung von Shwefelammonium mit | Trinitrophennlfäure unterfcheidet, ift ebenfalls 
Binitranijof, in Alkohol gelöft, vermiſcht, be⸗ nicht angegeben (vergl. Binitranifol). Das 
wirkt die nämlibe Zerfegung, welche unter ben | Zrinitranifol zeigt aub in feinem Berbalten 
felben Verhältniſſen das Nitranifol erleider, | gegen eine alkoholiſche Löfung von Schwefels 
nämlich die Ritranifidin unter gleichzeitiger | ammonium volltlommene Analogie mit dem Ni: 
Abjbeidung von Schwefel. tranifol und Binitranifol, indem fie daburch in 

EEIRICERBIIR I. Fotmel: C,,H,N, O0, = Kerhity ige ne (f. &: unter 
a n n) verwanbelt wird, welde, ohngeach⸗ 
(Cıs fand, 09). NO, Dan erhält diefe | rer fie2 Ar. Unterfalpeterfäure enthält, den⸗ 
Verbindung, welche als U. betrachtet werden noch deutliche baſiſche Eigenſchaften beſitzt. 
ee R Weg. Dekret gegen Ar Bromanifolu, Dibzemanifel, Formel: 
Unterfalpeterfäure ausgetaufcht find, dur es e 
handlung von A., Nitranifol und Binitranifol (Cs H, 0.) Br und (C,, (Be) O,)Br. Dur 
mit einer Mifhung von gleihen Theilen raus ' Einwirkung von Brom auf Anifol erbält man 
Mender Öalpeterfäure und rauchender Schwefels |nah Cahdurs zwei verſchiedene Probußte, 
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Bromaniſol und Bibromanlſol, wovon letzteres rabaeus L, Eharafter: Die Fühler neunglies 
er Waſſerſtoff durd Brom erfegt enthält. | berig, mit dreiblätteriger Keule; Krallen ber 
Die Eigenfhaften des erfteren, welches ſchwie⸗ Füße ungleih. Bon mehren Arten befanns 
rig rein zu erhalten ift, find nicht naͤher beſchrie⸗ tefte: A, horticola Meg., Bartenlaubkäfer. 
ben. 2egteres, durh Waſchen mit Waffer von | Eiförmig, flach, behaart, blaugrün; die Seiten 
dem no beigemengten überſchüſſigen Brom | des Brufticildes ausgebuchtet; Flügeldecken 
gereinigt, fbeidet ſich aus einer kochenden gefät» | braunrofh. Häufig an Getreide und Obftbäus 
58 kohollofung beim Erkalten in kryſtalli⸗ men, denen er ſchaͤdlich ift; 5’ lang, Panzer 
7 —* A — — ab, &s | XLVII, 15. 
chmilzt bei54°, läßt ſich in höherer Kemperatur ni ; at 
ohne —— 
an den kalten Wänden der Retorte in Beinen, | 7er, der Ordnung der Qualfter, und der Zunft 
jehr glänzenden Tafeln an. Die entſprechenden der Wanzen nah Ofen, unter Lygaeus Fabr. 
Ehlorverbindungen find nit bekannt, dob gibt | GHarakrer: Worderbeine der Männchen durch 
ei era in dad fih A. > Ehlor in eine | yiße Schenkel ausgezeihnetz;z Fühler fadenförs 
vſtalliniſche Maffe verwandele. mig ohne Erweiterung. Arten zahlreich, auss 
Sulpbanifolibd. ormel:(C,,4H,0,).SO,. | (ändifh, befanntefte: A, membranaceus Latr, 
Mit diefem Namen belegt Cahours das in| und A, phasianus L.atr. — Die Gattung Nema- 
Waffer. unlöslihe Produkt der Einwirkung von | topus Latr, ift nahe verwandt. 


waflerfreier Schwefelfäure auf Anifol, Letzte⸗ Anifotachys (Meb.), beifranzöfifen Aerz⸗ 


res muß dabei möglihft gut abgekühlt werben; ten Bejeinung des ungfeihmäßigen (ungleich 
fchnellen) Pulſes. 


‘ e8 verdidt fib in dem Maße, ale es die ſchwe⸗ 

u ech abforbirt. Das Probuft wird a 

mit Waller vermischt, wodurch Sulpbanifolid in Ynifotoma (Entom.), 1) nah Slliger, 

feinen Nadeln fi am Boden des Gefäßes aus: | Küfergatt., f. v. a. Leiodes Latr.; — 2) nad 

f&eidet, während ſich auf der Oberfläche unger: | Fabricius, Käfergatt., f. v. a. Agatbidium 

6 tes A. — — Air 2 nn Ju., f. beide Art, im Hptw. 
)ipette abhebt. ie faure Flüſſigkeit wir 2 — 

nadher filtrirt, und das auf dem Filier zurüd: | „ uuraptig (Dec), Tr nn ——— 

er * —— * —— Be Ad BE in hin 
8 ih in chol auf, un ießt Daraus 2 ‘ 

beim Berdunften in zarten ‚ filberglänzenden | Auioſäure, |. v. a. Anifplfäure. 

Nadeln ab. Auch von Aether wird es aufge] WUnisfchwale(Bot.), nah Den, Pflanzen» 

—— = ee rer es ae pe gatt., |. v. a. Feronia L, 

matiſchen Kryftallen abfegt. In Waſſer ift es ; , : P 

unldelih, En fmilge bei geltuber Wärme und | camanın CR ek saice orblze 

Anify, franz. Dorf, Dep. Ealvados, Be;. - 
Caen, Kanton Creuilly; in der Nähe ein nur 
periodiſch fließender Bad. 


läßt fih unverändert fublimiren, Koncentrirte 
wefelfäure. löft es auf und erzeugt damit 
bantjolfäure, vergl. oben, 
Auniſolſchwefelſ .d. a. Sulfanifol 

— * — ei — Ach en er bunotbefißhes abital der 
+ Anitomeles (Bot.), nad R. Brown, | yirienisen Weftanptbeile diefer ıc. 2Benn man 
. ei jenigen Beftandtheile diefer beiten Säuren, 
——— haim Hptw. Zufag: A, mala im waſſerfreien Zuftande gedacht, welche fie aus 
Ber Sauerftoff enthalten, als dem Radikal zu= 
gebörend betrachtet, jo würde das U. aus C. M, 
beftehen, und die Zufammenfegung der anifylis 


R. Br., Rheede, H. mal, 10, T. 93, ein 
Halbftraub Dftindiens, und A. ovata R, Br., 

en Säure und Anifylfäure dur die rationellen 
ormeln: HO.C,, H, O, (anifylige Säure) 


Jacg., Eel., X. 86, ein Sommergewächs in 
Dftindien, riehen beide angenehm aromatiſch, 
ange Be ea eg ri 2. a. 
ben im uſſe als Mitte echter Bers . - 
x und HO.C,, H, O, (Antfylfäure) auszjudrüden 
bauumg, Kr fen, Sieber und Aſthma ger feyn. Wenn man Inde en bie auffallende Ana» 
logie, welche die Anifyljäurein ihrem chemiſchen 
Berbalten mit ber Benzoefäure darbietet, bes 
rüdßfihtigt und namentlid den Umftand ins 


braucht. 
uue Entom.), nah Lat rei lie, Gatt. 
——— eg een Scara- 
ei .„ ber Horde der Moderfreffer und | Auge faßt, daß, wie die Anifylfäure feld 
Benzoäfäure unterſcheidet, fo auch fümmtlidhe 
Berfegungsprobußte ber erfteren von ben korre⸗ 
fpondirenden Produßten der Benzoefäure durch 


lolontha Fabr. Charakter: Die Klügeldeden 

bilden ein längliched,hinten abgerundetes Viereck; 
C,H, 0, abweiden, daß alfo gar Sauerftoff- 
äquivalente überall in die Abkömmlinge der 


die beiden Enbdfporen ber fait cylinderförmigen 
oder länglich = Begelförmigen Hinterfähtenbeine 
find von gleidher Länge. Arten ausländifc, 
befanntefte: 1) A. crinitus Latr. Mit grünen 
Schuppen und ſchwarzen Haaren. Auf dem 
Kap. — 2) A. Ursus Lutr. Ebendafelbft; 


Aniſoplia (Entom,), nah Megerle, Gatt. 


Anifplfäure mit übergeben, während bie brei 
übrigen ‚darin biefeibe Rolle fpielen, wie bie 
drei Sauerftoffatome der wafferfreien Benzoö« 
| fur. fo fann man.nicht zweifelhaft feyn, daß 


— —— — — — — —— — — — — — — — — — — ———— — — — 


der Coleoptera pentamera Lamellicornia Sca- | die Aniſylſäure zwei Sauerſtoffatome in anderer 
rabaeida Latr., der Horde der Moderfreffer und | Weife, als die drei übrigen, gebunden enthält. 
der Zunft der Erdkäfer nah Den, unter Sca- | Man darf mit einiger Wahrfheinligkeit anneh⸗ 


je 2 * 
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men, daß dieſelben dem Radikal ſelbſt angehö⸗ 
ren, und daß die Aniſylſaure gleich der Benzoẽ⸗ 
fäure eine Verbindung von 3 Arg. Sauerftoff 
mit einem gepaarten Radikal iſt, worin ber 
Atomkomplex C,, H,O, ben Paarling von U, 
ausmadt. Diefe fehr beadtenswerthe Ueber: 
einftimmüung der Aniſyl⸗ und Benzoilverbinduns 
gen, welche fib namentlich in dem gleichen Ber: 
halten des Birrermandelöles und der anifyligen 
Säure gegen Oxrydatiensmittel, ferner in dem 
Verhalten der Anifylfäure und Benzoefäure ger 
gen Chlor, Brom, Salpeierfäure, beim Glüben 
mit Aetzkalk, und endlih aud in den übrigen 
Berbindungen ihrer —— 3. B. mit Waſ⸗ 
ſerſtoff, Unterfalpererfäure, Amid u, ſ. w. doku⸗ 
mentirt, findet durch obige Betrachtungsweiſe 
eine ſehr befriedigende Erflärung. Die nad: 
folgende überfihrlibe Zufammenftellung der 
Porrefpondirenden Berbindungen ber beiden 
Paarlinge: C,„H, (des Benzoyls) u. C,,H,O, 


(des Anijuls) wird dies am beften verans 
ſchaulichen. 
Aniſot. N Broyeol, 
(0,4H,0. Ur j (C,,H,,6, 
Unifoliae ©äure, I Bittermanbelsi 
HO.CCAH,OD)C,O | HO.(C,,H3,)C,0, 
Unıfyläute, I B:nybalfäure, 
HO (C,4H70,)C,0, HO (CiaH5 C,03 
—— | üblorben jon! fäurr. 
HO.(C,% ki pP} 9% )C20; HO.(CH, } et); 


— Nitrodengonljaurr. 
no (Ci. {10,9% )09,} MO (Cr IN )%r03 
Unifoldierudtomid., —— 
—XR — TUE Sr 


Unifpibinsychlerin Benzopitiesudgierid, 
(© 4H70,)0, {0° (Ca Hsı0, | 3 
Anifoidiorpeamib. — ——— 
19 0 [3 * 
(C,,H70,)C, f nit, (Ci .H6, fx, 
Anifol, Bine, 
(C4H,0,H KCjabl,)H 
‚Buifanifetip. Euledenji. 


(&.H,y SO, 
en bengiefi wefelfäure 
t [7 (Gy 38:0, 


— 


(U,4Hr0 „ISO, 
NET RT TG 
e i ) — 

siltranifor * 








Aittebenjot. 
(C,41,0,):N0, (O7, Hay 7 
— key aaa a race 
(64 Ind, jr )80% (Cr Ina) No 
Malfıbim. Amitin. 
0 NH, (6, Hay NH, 
Nitrapinsin, Rıtrantiin. j 


(Crane, OANH, (U12 {no NH, 
. #. fl. 

Es ift ſchwierig, ſich darüber Redyenfchift zu‘ 
geben, in! welder Form bie beiden Sauerfto 
äquivalente im Paarlinge des Aniſyls entalten‘ 
find, Man koönnte fi: vorſtellen, daß dieſelben 
darin eine aͤhnliche Role ſpielen, wie z.B. die‘ 
beiden Ehloräquivalente in der Bichlorbenzos⸗ 
fäure und daß der Paarling oder das Radikal 
C,,H, 0, em aus dem primären Kobltnmbafs 


ferftoff C,, H,-abäeleiteres fefımdäres Radikal 
Subftieution von ‘4 Bol. 


fey. Allein eine ſolche 
Waflerftoff durch 2 Bol, Sauerftoff' it an umd 
für fid wenig wahrſcheinlich und bis jest dur 
Bein anderes Faktum befürwortet. 
Anifpibinghybromid (fon. Anifhbros 
mib, * + €a re ormel: 


Aniſylbioxybromid — Anifyibivrhdamid. 





CB, 0, Br=(C,,H; 0,).C; {Yet Diele 
Berbindung eutſteht, wenn man tro@enes Brom 
auf anifplige Säure fallen Täßt, wobei fi die 
Gin Tnsreil ſtark erbißt, und zu einer feften 

afle geſteht, während Brommafferftoff ent: 
weit. Ein Ueberfauß von Brom if zu ver- 
meiden, weil dadur& ein weiterer Nustaufch des 
Waſſerſtoffs gegen Brom bewirkt und wahr» 
ſcheinlich ein der Bromanifylfäure entſprechen⸗ 
des Bromaniſylbioxybromid von der Zufanmmen: 


fegung C,, 45 0,).C {8 erzeugt wird. 


Um das in jener felten Maffe enthaltene noch 
unreine X. zu reinigen, wird diefelbe raſch mit 
Paltem Aether gewaſchen, welder eine ölartige 
Subftanz (unzerfegte anifplifhe Säure?) aus: 
sieht, Darauf zwiſchen Fließpapier gepreßt und 
aufegt aus Aether kryſtalliſirt. Es ſchießt das 
raus in weißen, feıdeglänzenden Nadeln an, 
welche fib unverändert fublimiren laffen. Ko: 
hende Poncentrirte Kalllauge zerlegt in Brom» 
falium und anifylfaures Kali. Weber fein Rers 
halten gegen Waffer fehlen die Angaben, doch 
fheint daraus, daß es zu feiner Umwandlung 
in Anifplfäure der kochenden Poncentrirten Lauge 
bedarf, bervorzugeben, daß es beftändiger iR, 
als die entſprechende Ehlorverbindung. 
Anifylbiogychlorid (Anifyihlorit, 


EHTordnifnt, Ehem.), von Cahburs ent 


dedt. Formel: C „H,O, CI=(C,,0,).C, |D}. 


Zrodene Anifylfäure und Phosphorfuperdiorid 
in einer Retorte zufammengebraät, wirken eners 
giſch und unter lebhafter Salzfäureentwidelun 

auf einander ein, In die Borläge geht ein flüfr 
figes Gemenge von Phosphororyclorid‘ und 
Aniſylbioxychlorid über, weldes, da fein leder 
punft den des Phosphoroxychloride weit über 
fteigt, von diefeni durch fraftionirte Deftillarion 
zum größten Theile getrennt werden kann, indem 
man‘ das zwiſchen 250° und 270° übergebende 
für ſich auffängt. Um diefes Produkt von ben 
noch beigemengten Ehlorpbosphorverbindungen 
vollends zu: ‚befreien, wird es mit einer Pleinen 
Menge kalten Waflers verſeht, welbesdiefelben 
in Salyfäure und Phosphrrfaure. zerlegt, Die 
Uniiploerbindung aber weniger leidt angreift, 
Das unveränbderte. Dep wird raſch abgehoben, 
über Eplorkalcium gerradnet, und, zeftifieint. 
Das fo gereinigte A. bilder eine farblofe, Släfe: 
figteit, von, ſeht ſtarkem Geruch; — bat gin 
Ines. Gewicht von 1,261 bei 15, fildet, bi 
und Jäßt ſich unverandert defltlliren. An 
ter, kLuſt wird es al ib Salzjiure und An 

t ale 





fäuue zeriept; M bel und ‚So 

7) Ken: x u eier Pak au n 

anilp Inuree Herbulorpd u. Methulpzud, Ueber, 

fein, Berbalten gegen ‚Ammoniak Fi faifpls 
de 


— gegen Anilin An — 
Auiſylbioxvdami nifamid Chm 
bon aibihozungmin Fa \ je 
(C,H, 0,70, f Nr - Antſvlbloxhchlorid⸗ 
mit trockenen —5—6 — ER: 
14 
‘ 


ſich Fark und verwandelt fi“ Inf eine 
Alkohol löslige Maffe, welche ſich beike 





| Anifylbromid — Aniſylſaͤure. 
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un Berdunften ber alkoholiſchen Löfung in 
ſchönen Prismen abfegt. Man erhält die Ber: 
bindung ebenfalld, wenn man anifylfaures 
Aethyloxvd mit Ammontaf übergießt, und beide 
längere Zeit in einem verſchloſſenen Gefäße in 
Berührung läßt. Im Uebrigen ift fie nicht näs 
ber unterfucht. 
Anifylbromid, f. Aniſylbioxybromid. 
Anityichlorid, ſ. Aniſylbioxychlorid. 
Aniſylige Säure (ſyn. Aniſplwaſſer⸗ 
ſtoff, Hydrure d'anysile, Antfal nach Berze— 
Itus, Chem.), von Cahours entdeckt, Oryba⸗ 
tionsprobußt des Anisſtearoptens und unterſte 
DOrpbationsftufe des Aniſylradikals. Formel: 
C,H,0,=H0.(C,,H,0,).C,0. Diefe 
ber falichliben Säure, dem Bittermanbdelöl und 
dem Aldehyd der Acetylreihe Porrefpondirende 
Berbindung entfteht neben der Aniſylſäure, 
wenn man Anisftearopten mit verbünnter Sal: 
peterfäure von 250 erhigt, und macht ben Haupt⸗ 
beftandtheil des ſchweren rothen Deles aus, wel⸗ 
des fib ftets zu Anfang der Operation bildet 
umd zu Boden fallt. Es hat bei gewöhnlicher 
Temperatur die Konfiftenz eines fetten Oeles. 
Wenn man alsdann, die Einwirkung der Sal» 
peterfäureunterbredend, diefelbedavon abgießt, 
und das forgfältig mit Waffer gereinigte Del bei 
mäßiger Waͤrme beftillirt, fo erhält man ale Des 
ftillat ein Gemenge von Anifylfäure und anify- 
liger Säure, während in ber Retorte nur wenig 
eines kobligen Rüditandes bleibt. Das @emenge 
wird mit alter, verbünnter Kalilauge beban» 
beit, welde die Anifylfäure auflöft, und bie a. 
©, zjurüdläßt, die man dann durch Waſchen mit 
Waller und wiederholte Rektifitation volltom- 
men rein erhält. Diea. S. bilder in reinem 
Zuftande eine ſchwach gelblihe Flüſſigkeit von 
1,09 fpec. Gewicht bei 20° C., deren Farbe mit 
der Zeit immer dunkler wird. Sie befigt einen 
aromatifben, Yeuartigen®erud und brennenden 
Geſchmack, fiedet zwiſchen 253° und 255°, ift mit 
Alkohol uud Aerber in jedem Verhältniß miſch⸗ 
bar, in Waſſer nur wenig loͤslich, doch ertheilt 
fie ‚demfelben ihren eigenthümlihen Geruch. 
Auch Boncentrirte Schwefelfäure löſt fie auf und 
färbt ſich damit dunkelroth; fie wird daraus 
durch Waller unverändert wieber gefälk. — Der 
Luft ausgefegt, nimmt fie allmählig Sauerftoff 
daraus auf, und verwandelt fid in bie höhere 
Dypbationsftüfe , die Anifulfäure. Diefelbe 
—— Kochen — — —* 
veter ſͤure Koncentrirtere Säure verwandelt 
fie in Nitranifplfäure. — Ehlor und Brom 
wirken ft Fr u und Euren unter 
Erhl der 9 und Entbindung von 
al — und bromwaſſerſtoffſauren Dämpfen 
firbare Produßte, legteres Anifylbiory» 
bromid (C,, H, 0,).Ca {5° Bromanifol), ers 
erfteres wahrfdeinlich das entſprechende Anifhls 
bioxychlorid. Schmelzendes Kalihy⸗ 


Drat verwandelt'die a. S., wenn man fie tros 
pfenwerfe darauf Fallen läßt, unter Wafferftoff: 


entwidelung in Anifylfäure (f. d.). — Durd' 


Ammoniak erleiden fiediefelbe Veränderung, wie 
das Bittermandelöl und die falicylige Säure; 
penn man fie mit bem fünffadhen Bolumen eis 


ner gefättigten Ammoniaflöfung übergießt, gebt 
fie nah und nad in eine feite kryſtalliniſche 
Maffe über, das fogenannte Anishydramid 
(f. 8). — Phosphorſuperchlorid wirft 
beftig baranf ein; es entmwidelt fih viel Bas, 
und man erhält in ber Borlage eine geringe 
Menge einer Flüffigkeit, welde aus Phosphors 
oxychlorid und einem neutralen Del von ſtarkem 
terpentinartigen Geruch befteht. In der Res 
torte bleibt eine feſte ſchwarze Maſſe zurüd, 
Die a. S. ift eine äußerft ſchwache Säure; Kas 
lilauge, felbft Boncentrirte, löſt He in der Kälte 
nicht auf, erft durch anbaltendes Kochen wirb 
fie vollftänbdig gelöft, aber wahrſcheinlich dabei 
auf Koften bes Sauerftoffs der Luft zu Anifyls 
fäure orybirt. Rad einer andern Betrachtungs⸗ 
weife, welder die a. &. den Namen Aniſylwaſ⸗ 
ferftoff verdankt, ift diefelbe die Wafferftoffvers 
bindung des Atomfompleres: C,,H, O,, näms 
lich C,, H,O, .H, wie man bie chemiſche Kons 
ftitution des Bittermandelöls, Benzoylwaſſer⸗ 
ftoffs, dur bierationelle Formel: C,,H,0,.H 
ausgedrüdt bat. 

Aniſylſäure (fon. Anifinfäure, Unis» 
fäure, Draßfonfäure, Dragonfäure, 
Esbragonfäure, Umbellinfäure, Bas 
dianfäure, Ebem.), von Cahours entbedt. 
Formel: AO.C, ,#,0,—H0O.(C, ‚H,0,).C,0,. 

ie A. ift eins derjenigen Orydationsprobdußte, 
welde ſich durch Einwirkung von Salpeterfäure 
auf Anis, Sternanis⸗ und Fenchelſtearopten, 
fo wie auf Esdragonöl bilden. Die aus dem 
Esdragondl erhaltene Säure nannte Laurent 
anfangs Dragonfäure, bis Gerhardt bie 
Fdentität derfelben mit der A. nachwies. Die 
von Perfoy Umbellinfaure und Badian— 
fäure genannten Berbindungen, welde berfels 
be durch Oxydation des Anis» und Fenchelöls 
vermittelt einer Mfhung von Schwefelfäure 
und hbromfaurem Kali erhalten bat, find fpäter 
von Hempel ebenfalls als U. erfannt. Dies 
felbe bilder fi ferner dur direkte Sauerftoffs 
aufnahme ber niedern Orydationsftufe bes Anis 
ſyls, der anifyligen Säure, wenn man biefelbe 
mit Salpeterfäure kocht, oder bei Zutritt von 
Luft mit Kalilauge anhaltend digerirt, endlich 
auch unter Wafferftoffentwidelung, wenn man 
aniſhlige Säure auf ſchmelzendes Kalihydrat 
tropfen läßt. Zur Darftellung der A. wendet 
man am ziwedmäßigften Anio⸗ oder Fencheltea⸗ 
ropten' an. Daffelbe wird mit Galpeterfüure 
von 33° (1,2 fpec, Gewicht) anhaltend gekocht, 
wobei fi eine gelbe, bar er Märfcrie (Nie 
trantfid) und eine faure Kür Peit bildet, aus 
ber die A. beith Erkalten in fhönen Nadeln 
kryſtalliſirt⸗ Legtere werden zur weiteren Reis 
nigung mit falten Waffer, worin fie beinahe 
umöslic find, gewaſchen und darauf in Ammos 
niak gelöft. Nabdem man bas Ammoniakfalz 
mebre Male umkryſtalliſirt bat, bis es nicht 
mehr gefärbt iſt, wird feine Löfumg durch effig- 
ſaures Bletgefällt, barauf basabfiltrirte, ſchwer 
löslide anifylfaure Bleioryd mit Schwefelmaf- 
ferftoff zerfegt und die abgeſchiedene U. durch 
Bochendes Wafler ausgezogen. Die beim Er— 
Balten anſchie ßende ure wird Br durch 
Sublimation vollſtaͤndig gereinigt. ie von 
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Laurent angegebene Darftellungsmethobe ber 
A. aus dem Esdragonöl findet ſich in dem Art. 
Esdragenöl befhrieben. — Aus ber aniiplis 
gen Säure wird fie am beften auf diefe Weife 
gewonnen, daß man biefelbe tropfenmweije auf 
geihmolzenes Kali fallen läßt, bis letzteres in 
eine zäbe, teigarrige Mafle umgewandelt if. 
Dieſe wird in Waſſer gelöft, bie Flüffigfeit mit 
Salzfäure gefätrigt und die in gelblich weifen 
Flocken fib abfheidende A. durch Waſchen mit 
Waffer und Umerpitallifiren aus heißem Alfohol 
gereinigt. Die U. bildet farblofe, glänzende 
Kryftalle, die oft eine beträchtliche Größe errei⸗ 
&en und mit der Benzo@fäuregroße Aehnlichkeit 
befigen. Die Grundform ift ein ſchiefes rhom⸗ 
biſches Prisma mit Winteln von 114° und 66°. 
Sie ift geruche u. geſchmacklos, in Paltem Waf: 
fer faft unlöslih, und auch in fiedendem Waſſer 
nur wenig löslib (Raurent), nah Cahours 
iemlicb leicht löslich. Aether und Alkohol, ber 
** ſiedende, nehmen fie in reichlicher a 
auf. Beim Erkalten der heißen gefättigten & 
fungen ſcheidet fie fib in langen nadelförmigen 
Kryftallen wieder ab. Diefe Löfungen reagi- 
sen ſchwach ſauer. Gie ſchmizt bei 175° und 
erftarrt beim Erkalten wieder zu einer Erpftallis 
niſchen Maſſe; ftärker erhigt fublimirt fie ohne 
Zerfegung in ſchneeweißen Nadeln. Chlor und 
Brom mit trodener U. aufammengebradt, wirs 
Ben lebhaft darauf ein, und erzeugen unter Ent> 
bindung von Ehlor« und Bromwafferftoffiäure 
zwei neue Säuren, Gubftitutionsprodußte ber 
A melde ftatt 1 Yequivalent Waflerftoff je 1 
Arg. Ehlor oder Brom — nämlich die 


Chloraniſylſäure:Ho. 10,):C,0, 


undBromar, 

nifylfäure * : HO.(C,, {52102).0,0%- 
Durch Behandlung der A. mit foncentrirter Sal⸗ 
peterfäure entſteht unter Entbindung ſalpetrig⸗ 
faurer Dämpfe ein bem vorigen ähnliches 
Eubfirutioneprobukt, Me Nitranifplfäure; 


HO. (C.. IN, 1 0,). C,O, (f. unten). 


Rauchende Salpeterfäure löft die A. auf und 
läßt nachher auf Zufag von Waller Rirranifyls 
fäure in gelben Floden fallen. Wird aber jene 
Löſung zum Kochen erbigt, fo entweicht Koblens 
faure und im Rüdftande bleibt ein Gemenge 
von Binitranifol (mit Xrinitranifol, f. d. 
unter Anifol) und Ehryfanifinfäure, wels 
des fib auf Zufag von viel Waſſer in ölartigen 
Tropfen ausfheidet und bald darauf erflarrt. 
Ein Gemenge von Schwefelfäure unb es 
terfäure löft die U. bei gelindem Erwärmen 
ebenfalls auf, unt verwandelt fie beim Kochen 
unter lebbafter Gasenıwidelung (Kohlenfäure 
und Salpeterfäure) in Zrinitranifol. — 
Phosphorfuperhlorid verwandelt bie A. 
unter ftarter Salzfäurebildung in Anifyibios 
£yc&hlorid (Ehloranifpl, f. d.), — Mit einem 
Ueberfhuß von fauftiihem Baryt gemengt 
und der trodenen Defillation unterwor ae 
legt fie fib analog der Salicylfäure unter Waſ⸗ 
ferzerfegung in 2 Aeq. Koblenfäure und 1 Aeq. 
QAnifol (f. d.). 


Aniſylſautes xlvylſaures aethylerdäů . — ce 


Die A. ftebt hinſichtlich ihrer und von Chlorbaryum u, 
Zufammenfegung und ihrer chemiſchen Eigen⸗rhombiſche Dländen, F 


— — 


— ber Salicylſäure ſehr nahe; fie unter⸗ 
ſcheidet ſich von legterer nur durch den Mehrge⸗ 
balt von C, H, und ſteht demnach zu dieſer in 
dem nämlichen Verhältniſſe, wie die Toluylſäure 
zur Benzoẽſaäure. Man ift gewohnt, fie für bie 
böcdfte Orpdationsftufe bes Radikale C,,H, zu 
halten, während Laurent, welder fie fur eine 
zweibafiihe Säure anfichr, ihr Atom gewicht 
verdoppelt und ihr die rationelle Formel: 
2H0.C,,.H,, 0,,0, unterlegt. ie uns 
verfeunbare Ucbereinftimmung diefer Säure mit 
der Benzoöjäure und Toluylſäure madt es in» 
deffen im heben Grade wahrideinlid, daß fie 
eine dieſen ähnliche rationelle Zufammenfegung 
befige. Wir betrachten fie daher als die Sauer 
ftoffverbindung einesgepaarten Radikale, worin 
die Atomgruppe C,, H, 0, den Paarling von 
C, ausmadt, nämlich als BO. (C,,H,0,).C,0,, 
eine Boiftelungsmweife, welbe Die viclfeitigen 
chemiſchen Beziebungen der U. am beften er» 
klärt. Die A. ift ifomer mit dem jalicylfauren 
Methyloxyd (ber Gaulteriaſaure) und der Man⸗ 
delſäure; wir Pönnen uns vorftellen, daß ihre 
Elemente auf folgende Weife verfieden grup⸗ 
pirt find, woraus fidy die Verſchiedenheit diefer 
3 Verbindungen leicht erklärt: 
Anifplfäure: HO.(C,, H, 0,).C, O,. 
Baulteriafiiure: C, H; °o, (c, H, Ö,). c‚o 
Mandelfäure: HO.H_C ‚0,;Ho —8 c, 6. 
Aniſylſaures Acıhylogy dv: C, in, Oo: 
(C,,H,0,).C,0,, bildet fib durch Sättigen einer 
Auflöfun der ———— in 6 Th. abfolurem Alko⸗ 
bol mit Saljfäuregas bei einer Temperatur en 
°. Bei nachheriger Deftillation der Flüffig 
keit bis zur Trockne geht eine faure altopelifbe 
Flüſſigkeit über, aus welcher Waſſer den unreis 
nen Unisäther als eine ſchwere, darin unterfins 
kende Fluſſigkeit fällt, Er wird durch Wafſchen 
mit verdünntem kohlenſaurem Natron, darauf 
mit heißem Waſſer gereinigt, über Eplorcalcium 
re und julegt über Bleioryd bdeftillire. 
r bildet ein farblofes, ſchweres, ölartiges Lis 
quidum von angenehm aromatifhem Geibmadt 
und einem anisdlähnlihen Geruch, ift unlöslic 
in Waſſer, in Alkohol und Aether leicht löslich, 
fiebet zwifcen 250 und 255°; an der Luft wird 
er allmählig fauer. Dur Hoden mit Kali» 
lauge wird er in Anifylfäure und Alkohol jer⸗ 
legt. Mit — — übergoffen, verwandele 
er fih nad eini iger Zeit in —— und Aniſyl⸗ 
bioxydamid. Ehlor und Brom — n damit 
ſchon in der Kälte unter Chlor⸗ und Brommafe 
ferftofffäure- Entwidelung dloranifinfaures und 
und bromanifinfaures Yerbyloryd (f. u). Raus 
ende Galpeterfäure löft ipn unter Wärmeente 
widelung auf und verwanbelt ihn in "Ereafele 
— az a 
niſylſaures mmoniumorpd: ©.\ 
(C,,H ‚09 C,0,; Erpftallifirt —— — 
Yöfung Würfeln oder prismatifchen Tafeln ; 
es enthält Bein Kryſtallwaſſer, verliert fein Am⸗ 
moniaP beim Erwärmen bis 99° im Juftleeren: 
Raume und binterläßt reine Aniſhlſäure. 
Anifplfaurer Barpt, entfteht beim Bern 
milden wäflriger Löfungen bes Ammoniak 
bildet ſchwer —* 
ass) * — 
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4 


Anifylfaures Aethyloryd. 





Unifylfaures Bleioxyd, fegt fib beim 
Bermifcen bes Ammoniakſalzes mit effigfaurem 
Bleioryd als weißer, in faltem Waffer unlösli» 
&er, in heißem Waſſer wenig löslicher Nieder⸗ 
ſchlag ab; aus ber heißen wäſſerigen Löſung 
Ernftallifirt er im glänzend weißen Schuppen, 
melde bei 120° getrodnet noch 1 Aeq. Kryſtall⸗ 
mafler zurüdbalten. 

Anifvlfaures Kali Erpftallifirt in rhombi⸗ 
{hen und ſechsſeitigen Tafeln; das Ratronfalz 
in Radeln, 

Anifylfaures Metbyloryb, entſteht 
dur Deftillation von 2 Theilen wafferfreiem 
Holzgeiſt, 1Theil Eruftallifirter Anifinfäure und 
Theil Boncentrirter Schwefelfäure, welde beim 
Zuſammenmiſchen in der Kälte eine ſehr intens 
five karminrothe Farbe annehmen. Durd ge: 
lindes Erwärmen geht erft Holzgeiſt, dann anis 
folfaures Methyloryb als ſchweres, bald feft 
werdendes Del in die Borlage über. Um es zu 
reinigen, wird es zuerft mit einer heißen Löfung 
von kohlenſaurem Natron, nachher mit reinem 
Waller gewaiben und zulegt wiederholt aus 
Alkohol und Aether umkryſtaͤlliſirt. Es bilder 
große weiße, —* Schuppen von angeneh⸗ 
mem, ſchwachem Anisölgerub und brennenden 
Geſchmack, iſt in Waſſer unlöslich, in Alfohol 
und Aether leicht löslich. Schmilzt bei 47 und 
erftarrt beim Erfalten zu einer kryſtalliniſchen 

afle; in höherer Kemperatur deftillirt der Ae⸗ 
ther unverändert über. Mit Poncentrirter Ka: 
lilauge erbigt , wird er in Holzgeiſt und Aniſyl⸗ 
fäure zerlegt. Ammoniak verwandelt ibn in 
in UAnifamid und Alkohol, Chlor und Brom 
wirten lebbaft auf den Aether ein und erzeugen 
dbamit-Gubftitutionsprodußte, hloranifylfaures 
und bromanifylfaures Methyloxyd (f. u.). Raus 
ende Salpeterfäure in Pleinen Antbeilen hinzu⸗ 
a Sarah > me ——— 
ter Einwirkung in tranifplfaures Methyloxyd. 


Subftitutionsprobufte der Aniſyl— 
fäure. Durd bie Einwirkung von Ehlor, 
Brom u. Salpeterfäure auf Aniſylſäure, laflen 
fi daraus verfchiedene Säuren ableiten, Sub⸗ 
ftitutionsprodußte derfelben, welche an der Stelle 
von 1 Aeq. Waſſerſtoff, 1 Aeq. Ehlor, Brom od. 
Unterfalpeterfäure enthalten , und binfichtlich 
ihrer Entſtehungsweiſe wie in ihrem Berbalten 
mit den entfprebenden Gubftitutionsprobußten 


der Benzoäfäure nabe übereinftimmen. Es ent» 


fteben dabei ‚die ſekundären Aniſylradikale. 
@bloranifyl, Bromanifyl und NRitranifyl als 
deren Sauerftoffverbindungen bie Ebhloranifyl- 
fäure, Bromanifylfäure und Ritranifylfäure 
betrachtet werden muͤſſen. 
CThloraniſylſäure, Chloraniſinſäure, Ehlor⸗ 
dragonſäure, Chlorodragoneſinſäure. Formel: 


HO +C,,H,C10,—H0 + (0, 3C02.C,0.- 


Diefe Säure entfteht unter Salzfäurebildung, 
wenn man trodnes Ehlorgas in gefchmolzene 
Anifplfäure leiter, und wenn die. vorher ſehr fein 
gepulverte Säure in eine mit trodenem Ehlors 
gas gefüllte Flaſche bringt und einige Zeit das 
mit in Berührung läßt; hat die Aufnahme von 
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fat Eblor u. das gebildete Salzfäuregas durch 
einen Strom trodener Luft und wäfht dann bie 
| gechlorte Anifylfäure mit Paltem Waſſer, die 
wiederholt aus 40gradigem Alkohol umkryſtalli—⸗ 
firt wird. Die Ehloranifylfäure bilder feine ſehr 
glänzende Nadeln, ift in Waffer unlöslich, in 
Aether und Alkohol leicht Iöslih, ſchmilzt bei 
176° und beftillirt in höherer Xemperatur uns 
verändert über, Chlor verändert fie nicht; 
Boncentrirte Schwefelfäure löft fie in der Wärme 
reichlich und ſcheidet fie beim Erkalten in Nadeln 
wieder ab. Mit überfhüffigem Aetzbaryt deſtil⸗ 
lirt, wird fie ähnlich wiedie Anifolfäure in Koh— 
fenfäure und Ebloranifol zerlegt. Mit den Als 
Palten bilder fie in Waſſer löslide, Pruftallifis 
renbe, mit den Erben u, ſchweren Metalloryden 
meift fhwer lösliche Salze. — Das hloranis 
ſylſaure Aethyloxyd entftebt durch Deftillas 
tion einer mit Salzſäuregas geſättigten alkoho⸗ 
liſchen Löſung von. Chloraniſhlſäure, oder durch 
Einwirkung von trockenem Chlorgas auf anis 
ſylſaures Aethyloxyd, wobei ſich dieſe Flüfſſig— 
keit durch Austauſch von 1 Aeq. Waſſerſtoff ge— 
en 1 Aeg. Ehlor ganz in eine fefte kryſtalliniſche 
affe verwandelt. Diefe wird mit Waffer ges 
wachen, zwiſchen Fließpapier gepreßr u. einige 
Male aus Alkohol umeryftallifirt. Sie bilder 
farblofe, fange glänzende Nadeln, welde leicht 
ſchmelzen u, unverändert deftillirem. In Waffer 
ift fie unlöslich, leicht löslich in Aether und Als 
kohol. Kalilauge zerlegt fie beim Kochen im 
Ehloranifylfäure und Alkohol. — Chlorani— 
ſylſaures Methyloxyd wird auf ähnliche 
Weiſe wie die vorige Verbindung erhalten, mit 
der fie auch in ihrem Verhalten nahe übereinr 
ſtimmt. Kochende Kalilauge zerlegt fie in Chlor⸗ 
anifylfäure und Holzgeift. 


Broma ni fvlfäure, Bromanifinfäure, 
Vromdragonfäure; Bromdragonefinfäure, Fors 


mel: HOC,‚H,BrO, =HO.(C,,$130,).C,0,- 


Gepulverte Anifylfäure, mit Brom übergoffen, 
erbigt-fih unter Ausgabe von Bromwaſſerſtoff⸗ 
gas, und man erhält ein röthlich gelbes Produkt, 
welches durh Waſchen mit Waſſer von dem beis 
gesagt überfhüffigen Brom befreit wird. 
Darauf aus Eohendem Alkohol umkryſtalliſirt, 
ſetzt fib die Bromanifylfäure in Nadeln, die 
| zwifhen Fließpapier gepreßt und durch Umkry⸗ 
I ftallifiren rein erhalten wird. Sie bildet dann: 
weiße, feine, glänzende Nadeln, ſchmilzt bei 204* 
und fublimirt in höherer Kemperatur in irifirens 
ben Blättden. Sie ift unlöslich in Waffer, leicht 
löslich in kochendem Alkohol u. Aether. In Als 
Palien Löft fie ſich leicht w. bildet damit fehr löse 
lihe, Proftallifirende Salze. Diefe Loͤſungen 
erzeugen mit den Blei» und Silberſalzen weiße, 
unlösliche, mit Barpt>, Strontian⸗ u. Kalkſalzen 
ſchwer loͤsliche, aus den verdünnfen Löfungen ſich 
allmaplig mit Nadeln abfegende Niederfchläge. 


Bromantifglfaures Aethyloxyd, ent- 
fteht, wenn man Brom tropfenweife zu waſſer⸗ 
freiem anifylfauren Aethyloxyd hinzufügt, wel⸗ 
ches ſich dabei in eine feſte Maſſe verwandelt. 
Mit Waſſer gewaſchen, zwiſchen Flie ßpapier ge⸗ 


— — — — — — — 


Ehlor aufgehört, fo entfernt man das überihäfs | preßt u. wiederholt aus Alkohol umkryſtalliſirt, 
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Anifylfaures Aethyloxyd. 


Eee 


bildet es weiße, gänzenbde, in Alkohol u. Ateher I hen; ſchmilzt bei 1000 und läßt fi im höherer 


lösliche, in Wafler unlöslihe Nadeln und ſubli⸗ 
mirt unzerfegt. 


Bromanifylfaures Methyloxyd, wird 
wie bie vorhergehende pn N erhalten, 
durch Behandlung von anifulfaurem Methyloxyd 
mit Brom oder durch Kochen einer mit Schwer 
felfäure verfegten Löfung von Bromanifylfäure 
in Holzgeift, u. auf die zuvor angegebene Beife 
gereinigt. &s bildet farblofe durbfichtige Pris⸗ 
men, löft ſich leicht in Alkohol u, Holzgeift, Aether 
löſt esnur wenig, Waffergarniht. Kochende Kar 
lilauge zerlegtesin Holzgeift u. Bromanifyliäure, 

Nitranifylfäure, NRitranifinfäure, Nitra: 
gonfäure, Anifinfalpeterfäure, Anisſalpeter ſäu⸗ 
3 REMIRRTIDENTUGNE: Nitrodragonefinfäure. 

ormel: 


HO.C,.H,NO, = HO. (C,«| Nh 10,).0,0,. 


zit Säure, weldye betradtet werben muß ale 
Anifylfäure, worin 1 Aeq. Unterfalpeterfäure 
die Stelle von 1 Ueg. Waſſerſtoff einnimmt, 
läßt fi. .direft aus der Anifylfäure bereiten, 
wenn man diefelbe mit raubender Salpeterfäure 
elinde erwärmt, und die Löfung nachher mit 
affer fällt, wodurch die Nitraniſylſäure in 
gelbliben Flocken niederfhlägt. Diefe wird 
mit Waſſer gewafben, dann in Ammoniaß ges 
löſt und das Ammoniakjalz aus Wafler umkry⸗ 
ftallifirt, bis es farblos il. Durch Zufag einer 
Säure zu der Löfung des reinen Ammontaffals 
zes fällt alsdann die Nitranifyliäure in gelblich 
weißen Floden nieder, die durh Waſchen mit 
Waſſer gereinigt werden. Gie bilder eine gelb» 
Iih weiße, geruch⸗ und gefbmadlofe lodere 
ubftanz, faft unlöslih in faltem Waffer, nur 
wenig löslih in fohendem Wafler, woraus fie 
fi beim Erkalten in Geftalt Bleiner glänzender 
Nadeln abſcheidet. Alkohol und Aether löfen 
es in Wärme auf, eben fo auch fiedende Salpe⸗ 
terjäure. Sie ſchmilzt zwifben 175° u. 180° u, 
wird bei größeren Diengen in höherer Xemperar 
tur zerfegt. Bon kochender raudender Salpe⸗ 
terfaure wird fie in HKoblenfäure und Binitranis 
fol (f. Anifol) verwandelt. PhosphHorfuper: 
&lorid verwandelt fie unter Salzfäureentbindung 
und Bildung von Phosphororybdlorid, gleich 
wie die Anifylfäure, in eine dunkelgelbe Fluͤſſig⸗ 
keit, die erft bei fehr hoher Kemperatur ſiedet. 

Die Nitranifylfäure ift ifomer mit nitrofaly: 
cylſaurem Metbyloryd. Sie bilder mit ben Als» 
Balien lösliche, Eruftallifirende, mit den übrigen 
Metalloryden meift unlöslibe Berbindungen, 
Das Ammoniakſalz froftallifirt in Bugelförmig 
vereinigten Nadeln, 

Nitranifyvlfaures Aethyloxid, ſcheidet 
fi aus einer gelind erwärmten Auflöſung ven 
Anifylfäureätbher in rauchender Salpeterfäure, 
zu gleiten Theilen , durch Zufag von Waſſer in 
gelblihen Floden aus. Dur Umtryftallifiren 
aus Alkohol — man es in glaͤnzenden Ta⸗ 
feln; iſt in Waſſer unlöslich, löslih in heißem 
Alkohol, ſchmilzt bei 98° bis 1000. 

NRitraniiylfaures Methyloxyd, bildet 
ſich auf diefelbe Weife, wie die vorige Berbins 
dung und bildet gelbliche, im Waſſer unlöslice, 
fm heißem Alkohol und Holzgeift losliche Blätt⸗ 


Temperatur unverändert fublimiren. 

Die Nitranifylfäure bildet mit Aniſylſäure, 
Ehloranifylfäure und Bromanifylfäure Doppels 
verbindungen. Die beiden legteren lafjen fi 
durch direfte Einwirkung von Chlor und Brom 
auf die erftere erhalten; die Doppelverbindun 
von Nitranifylfäure mit Aniſylſäure bilder fi 
neben Anifyls und Ritranifylfäure, wenn man 
Esdragonöl durch Salpeterfäure orydirt. 

Anifvlfäure mit Nitranifylfäure, Ni— 
trodragonafinfäure, Formel: 


HO.(Cı4H,0,).C,0,+H0.(C4 {N }0,).0,0,. 


Sie bilder fi bei Darftellung der Anifylfäure 
durch Erbigen von Esdragonöl mit Galpeter- 
fäure als Nebenprobußt zugleich mit etwas Ni⸗ 
tranifolfäure, und ift in der ammoniafalifden 
Mutterlauge enthalten, woraus fih das aniſyl⸗ 
faure Ammoniak abgefegt hat. lm fie daraus 
u erhalten, wird diefe Mutterlauge zur Syrups⸗ 
onfiiten; verdampft und der Rüdftand in fies 
dendem Alkohol gelöft, worauf fib beim Erfals 
ten ein Proftallinifher Niederfblag ubfegt, 
welcher größtentheils aus dem Ammoniakſalze 
ber Doppelfäure beftebt ; dur theilweifes Bers 
dunften der davon abgegoffenen Flüſſigkeit wird 
davon nah dem Abkühlen mehr erhalten. Die 
efammelten: Krpftalle werben von Neuem in 
edendem Alkohol gelöft und biefe Löfung in 
Gefäßen mit engem Halfe longfam erkalten ges 
laffen. Diefes Ammoniakſalz bilder firahlige 
Halbkugeln, fobald fi andere Metalle als eins 
elne Nadeln bilden, gießt man bie überftehende 
lüſſigkeit ab, vereinigt Die gewonnene Kryſtall⸗ 
mafle dur noch einige Male wiederholtes Um⸗ 
eroftallifiren aus Alkohol, und löft fie endlich 
in heißem, ammoniathaltigen Waſſer auf. Sal⸗ 
peterfäure fällt dann die Doppelfäure als einen 
volumindfen Niederfhlag; auf dem Filter mit 
Waſſer gewafhben, getrodnet und aus Alkohol 
kryſtalliſirt, ſchießt fie beim Erkalten die farblos 
fen, gerude und geihmadlofen glatten rhombi— 
[hen Nadeln an. Gie ift in Wafler unlöslic, 
in Aether und Alkohol leicht löslich, ſchmilzt bei 
185" und erflarıt beim Erkalten zu einer ſtrah⸗ 
ligen Maffe u. läßt ſich unverändert fublimiren. 
ie gibt wie bie übrigen Anifylfäuren mit den 
Alkalien leicht löslihe Salze. Durch Einwirs 
fung von Ehlor u. Brom auf dieſe Doppelfäure 
erhalt man bie beiden folgenden Berbinbungen. 


Nitranifylfänre mit Ehloranifpls 
fäure, Ritrohlorodragonefinfäure,‘ Formel: 
HO.(C,'y0102):C,0,4H0.(6,(01109.6;0%. 
Entſteht, wenn man. in bie vorhergehende gu 
fhmoljene Doppelfäure fo lange. Chlorgas ſei⸗ 
tet, als noch Galzfäure entbunden wird. D 
gebildete. unreine Produft wird mit Wa 
gewaſchen, und. in heißem Alkohol .aufgelöft; 
worauf bie ‚reine Säure in farblofen kleinen 
Nadein Ernftallifirt. Sie ſchmilzt bei 1700; 
ftärker erbigt, fublimirt fie in nadelförmi 
ſchiefen Prismen und ift in ihren Löslichkeite⸗- 
bältniffen der vorigen Saͤure gleid. 

Nitranifylfänre u Bromanifylfäunre, 
Nitrobromodragronefinfäure, Formel; 








HO.(C,|N [0.604 H0.(C,)32,0,.C,0,. 
Sie. ‚bilder unter Einwirkung von Brom: 
waſſerſtoffſaure, weun man bie Doppelfalze von 
Ankiylfiure mir Nitranifylfäure mit.Brom ges 
linde erwärmt; das erhaltene Subſtitutionspro⸗ 
buft. wird auf. diefelbe Weife, wie die vorige 
Verbindung gereinigt, mit. der fie in fat allen 
Punkten genau übereinftimmt, Ihr Schmelz⸗ 
punft if, zwifchen 170° und 180°, 

Auiſulſaure Salze (Ehem.). Die Anifylr 
ſaure tartige i Atom Baſis und gibt damit ziem⸗ 
lich beftändige, zum Theil ſchön Proftallifirende 
Salze. Sie löfk fi in den wäfferigen Löfungen 
der Bauftifchen Alkalien mit Leichtigkeit auf, unb 
wird darauf durch Zufag von Säuren vollftäns 
dig wieder abgeihieden, Die unlöslihen oder 
ſchwer lösliben Verbindungen der Säure wer⸗ 
ben am beften durch doppelte Berfegung aus 
dem Ummoniaffalze dargeftellt.: 

Aniſuylwaſſerſtoff, f.v.a. Anifylige Säure. 

Anitra (ital., Drnith.), f. v. a. Ente (f. b. 
im Öptw.), Anas L. 

j von Permann vor: 
Unitrohumiufänre — Namen 
YUnitrofreniäure ür -die verfdiedene 
YUnitrofalzfäure ftidftofffreie, yumuss 
Anitroxykrenſäure artige Materie, fiebe 

| Humus im Hptw. 

TYuiria (Bot.), nad Fries, Pilzgattung, 
f. Hptw. Die einzige Art ift A. glabra Fries, 
Zobel,5,8.1,%5, welde id bier und ba 
auf feychtem Boden fhattiger Waldpläge findet. 

* Ypjonan (Dinzuan), eine der comornis 
iben Infeln am Kanal von Moyambigque ,. ger 
birgig im Innern; das Klima ift gefund; Pro» 
dukte: Reis, Dirfe, Früchte, Kotosbaum, wilder 
Denis; die 20,000 Einw, find Neger u. Araber, 

tegleihnam, Stadt heißt auch Makhadu, 

Antasguery (Unkosgerry, Anti 

herry), brit.oftind. Stadt, 12° 40' 27° nördl, 

rund 95° 45° 54° öfll. ®, 

Aufkeloh, bannöv. Dorf, Landdr. Stade, 
Bremen, U. Bederkefa; 110 Einw. 

Ankemitt, preuß. Dorf, Prov. Preußen 
Beſt⸗ Pr.), R.⸗B. Marienwerder, Kr, Stubm; 
110; Einw, 1} P J 

Ankendorf, preuß Dorf, Prov. Preußen 
MOſt.⸗Pri) RrB. Königsberg, Ar, Heils⸗ 
be ** Einw, — 

Anker (Geoar,), lauenburg. Dorf, U. Raz⸗ 
zeburg; 150, Einw. 

Qnufer (Bipgr,), 1) Johann, ber „Meifter 
mis dem Schabeifen‘‘ genannt, gehörte zu den · 
jenigen Künftlern, über deren Leben das tieffte 
Dunddl derrſcht, Rah Bıyan foll er ein Deuts 
ſcher —58 ‚etwa 1600 gelebt u. vielleicht 
bei Iftael van Meden Audirt haben,, Er Bommt 
audı aldı.Meifter Zwatt mit der Weberfhüge” 
(ie Maitre a, la narette) por und wird für einen 
Niederländer aus. der Stadt Zwoll gehalten, 
Rab-Ditley's „History of engraring“ hat er 
menigfiene febr wahrſcheinlich daſelbſt gearbei⸗ 
tet. Er fügte oft noch die Chiffte J A. ober 
J,A M. au dem. Schabeifenzeiben, und zeichnet 
7* Zai oder voller, Zwatt.. Die, Chiffrirung 

A M. könnte in 4 leicht durch larael a Mek- 


— Anker am Magneten. 
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‚ken gebeutet werben, was biefem eine Menge 


Blätter zurüderwürbe,, die unter, A.s Namen 
geben. Sind der Meifter des Schabeifene und 
Zwott mit ber Weberfhüge nicht zwei verſchie⸗ 
‚bene Meifter, fo muß unferm A. auch der von 
‚Bartib angeführte Kupferftib Zwotts: „Ehri⸗ 
ſtus am Kreuz zwiſchen den Schddern' und 
‚eine eben, fo alte, altniedberländifhe Federzeich⸗ 
‚nung: „Der Schäder am Kreuz‘ angehören. — 
2Bernhard, geb. 1746 in Norwegen, ſtu⸗ 
birte zu Kopenhagen, beihäftigte fib aber nach⸗ 
ber mit der Berwaltung feiner Befigungen und 
Führung des väterliben Handelsgeſchäfts. Er 
hatte 40 Schiffe auf der See, auch einen Oſtin—⸗ 
dienfabrer. Er beförberte nicht, allein.die. Ins 
duftrie Norwegens, fondern and den Bergbau, 
ftiftete das Waiſenhaus inEbhriftiania ;verbefferte 
die Kanonengießerei auf Moß; + 1806. 

Aufer am Magneten, ein Stück weiches 
Eiſen, weldes an die Pole eines Magneten od. 
Elektromagneten angehängt und woran bie 
Laſt, die er tragen foll, befeftigt wird. Es ifk 
befannt, daß die Geftalt und das Gewicht bes 
Ankers auf die Tragkraft des Magneten von 
bedeutendbem Einfluß find, doch find vergleihende 
Berfuche hierüber nod wenig angeftellt worden. 
Solche Verſuche hat Barrel gemacht; nach dieſen 
iſt die Tragkraf! am größten, wenn das Gewicht 
des Ankers dem des Magneten oder Elektromag⸗ 
neten ziemlich glei it. Doch ſcheint dies Ge— 
feg nibt allgemeine Geltung zu haben, da bie 
Geftalt des Ankers noch Einfluß auf die Trag— 
Praft bat und auf diefe von Barrel bei feinen 
Verſuchen Beine Rückſicht genommen ift. Um— 
faffendere Berfuhbe über die Tragkraft, welche 
der eine Pol eines gerablinigen Biektromaguse 
ten befigt und. wie biefelbe von der Maffe und 
Gehalt des Ankers abhängt, find von Dubıans 
geftellt worden (vgl. Poggend. Annalen LXXIV, 
485). Es ift bier der Ort nit, dieſe Verſuche 
Schritt für Schritt zu verfolgen, doeh wollen 
wir die Refultare angeben, zu denen fie geführt 
baben., Zuerft nahm er 10 Anker von. gleihem 
Gewicht, aber von verfhiedenen Dimenfionen, 
fo daß die Länge, zwiſchen 2—16 Boll Länge 
wechſelte, und die Dicke zwiſchen 2° und '/,'‘, u. 
zwar in der Art, daß, indem die Länge wude, 
die Dide abnahm. Im Allgemeinen ergab ſich, 
daß ‚die Tragkraft bei gleibem Gewicht „bee ' 
Ankers mit der Länge waͤchſt. Eine zweite Reibe 
von Verſuchen wurde mit Ankern angeftellt von 
gleibem Durchmeſſer, aber verfbiedener Länge, 
alfo aub von. verfhiedenem Gewichte. Als 
Refultar ergab fib: Im Allgemeinen wächſt die 
Tragfraft mit der. Länge. der Anker, jedoch nur 
bis zu einem beftimmten Marimum,, Bei den 
Zoll diden Ankern erreicht die Tragkraft das 
Marimum bei einer Länge von.21 Zoll; mit 
Vergrößerung. der Bünge Anbet keine Vergröße⸗ 
rung der Tragkraft mehr Statt, Bei geringerem 
Durchmeſſer des Ankers tritt bas Maximum der 
Tragkraft ſchon bei geringerer Länge ein, für 
5 Bol Duchmefler.bei 12. 30ll Länge, für 4” 
D. bei 9" Länge. Kür ftärkere Ströme u, dun⸗ 

nere Anker beginnt die Annäherung zu dem 
aximum ſchon früber. Eine andere Reihe von 
erfuhen waren beftimmt darzulegen, welden 
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Einfluß die Dicke des Ankers auf die Tragkraft 
bat; diefe gaben das merkwürdige Reiultat, 
daß die Tragkraft mit dem Dünnerwerbden bes 
Anters bis zu einer beftimmten Grenze wädlt, 
das Marimum der Tragkraft rüdt aber ben 
dickern Ankern um fo mebr zu, je länger fie find 
und je größer bie Stromftärke it. Auch zeigen 
die Berfuhe Dobs, daß, wenn die Anker dider 
find als die Eleftromagnete, die Tragkraft bis 
zu einer gewiffen Grenze zunimmt, wenn ber 
Durchmeſſer des Magneten verkleinert wird, 
woraus hervorgeht, daß die Tragkraft ſich vers 
mehrt, wenn die Berübrungsfläde verkleinert 
wird, Der Grund dieſer auffallenden Erfcheis 
nung ift noch nicht gehörigermittelt. Jedenfalls 
kaun man bei größeren Berührungsfladen Peine 
fo innige Berührung, Pein fo genaues Anfclies 
Ben bervorbringen, während außerdem noch bei 
didern Ankern weit eher ein Abbreden des 
Anters Statt finden kann, als bei Bleinern. 
Die Tragkraft des Ankers ift hiernach —— 
tion der Länge deſſelben, ſeines Durchmeſſers u. 
der Größe der Berührungsfläche. Die Natur 
dieſer Funktion, alfo wie die Tragkraft von dies 
fen drei Elementen abhängt, ift bie jegt noch 
nicht genügend ermittelt. Ausführlicheres hier⸗ 
über ift in Müllers Bericht über die neueften 
Fortſchritte in der Phyſik nahzulefen. 

Autern, preuß.Borwerk, Prov.Preußen(Dft: 
Pr), RB. Königsberg, Kr.Mohrungen;i30E, 

Antershagen, medlenbd.:fbwer. Hof, Kr. 
Medlenburg, AmtReuftadt; Pfarrkirche; 190€, 

Anklammernd, fich (bot. Zerm.), |. v. a. 
Alligans, 

»Aunkoi (Andkoi), afiat, Stadt, Afgha⸗ 
niſtan, im Lande Balkh, weſtlich von ber Stadt 
Balkh. Hier durchkreuzen ſich zwei Wege, weſt⸗ 
wärts nach Merv⸗Rud oder Mawrudſchak von 
Balkh, und nordweſtwärts nach Bochara durch 
die Wüſte bin von Kandahar und Deh⸗Zungi. 

Ankram (Accra), afritan, Stadt, Oberguis 
nea, Afbantee, Küftenland Inkran, weftl. von 

ddah, am Deean; mit drei Forts James 

aftell (engl), Erevecoeur (niederländ.) u. 
Ehriftiansburg (bänifh). 

YUnlang , bayer. Dorf, Niederb., Kdar. 
Griesbad; 130 Einw, 

Anlaut, f. Laute im Hptw. 

Anlegemafchine (Bandfabr.), erfte, zur 
Bildung der Bänder dienende Maſchine, ift der 
Zen nad folgendermaßen eingerichtet. 

r Flachs in geöffneten u, gerade —— 
ten Riſten wird auf ein über zwei horizontale 
Walzen gefpanntes endlofes (ledernes) Zuführs 
tuch fo gelegt, daß er eine Breite von etwa 7 
Boll einnimmt, die dünnen Enden der Riften ger 
börig übereinander greifen und Beine dünnen 
Stellen bleiben. Das Kortrüden diefes Tuches 
(durb Umdrehung feiner Walzen) führt ihn ei» 
nem glatten gußeifernen Walzenpaare (Ein 
führungsmalzen) zu, welde ihn ergreifen 
und weiter befördern. Die untere Walze, von 
24 Zoll Durchmeſſer, empfängt dreheude Bewe⸗ 
gung direkt von dem treibenden Räderwerke; 
Die obere, 5 Zoll di, liegt mittelt Gewichtdruck 
feft auf jener, und geht einzig vermöge der Rei: 
bung mit um. 


Kette feiner Hech eln aufgenommen, welche ihn in 
ihrer Bewegung fortziehen, und zwar ein wenig 
ſchneller, als erihnen aus den Einführungswals 
zen zukommt, fo daß eine geringe Berlängerung 
(Stredung) der Flachsmaſſe bei deren Uebergange 
von den Walzen auf die Hecheln Statt findet. Die 
Hechelkette beſteht aus einer Anzahl (B. 20 -60) 
horizontaler u. paralleler Metauſtãbchen (Hechel⸗ 
ftäbe), von Breite (deren Richtung jene des 
Flachſes rechtwinkelig durchkreuzt), u. cirkulirt 
gleich einem über zwei Walzen oder Rollen ge— 
legten endloſen Bande. Jedes Stäbchen iſt mit 
zwei Reiben ſcharf zugeſpitzter ſtählerner He⸗ 
helzähne von ber Geſtalt und Größe dicker 
Nähnadeln befegt. Die ganze, in fid felbft zus 
rückkehrende, Reihe diefer ſchmalen Hecheln ift 
zu beiden Seiten auf zwei Gelenkketten befeſtigt, 
die, indem ſie über zwei Walzen geſpannt ſind, 
durch die Umdrehung dieſer Letzteren jene ſchon 
erwähnte cirkulirende Bewegung hervorbringen. 
Nach einer andern Einrichtung ſind die Stäbchen 
ohne Zuſammenhang unter einander u, werden 
durch zwei Paar paralleler Schraubenfpindeln, 
zwifhen deren Gewindgängen ihre Enden liegen, 
in gebhöriger Reihenfolge fortbewegt. Die je= 
weilig oben befindliche Hälfte der Hechelkette, 
für fih einen Raum von etwa 1: Fuß Länge 
einnehmenbd, ſchreitet in horizontaler oder anſtei⸗ 
gender Richtung, von den Einführungswalzen 
fib entfernend, fort u. zieht den Flachs mit fi, 
Ste überläßt ihn hierauf an? Walzen (Stred: 
walzen), welde, dba deren Umfang fid mit viel 
größerer Gefhwindigkeit bewegt, als die He⸗ 
chelkette, aus legterer den Flachs bervorziehen 
und ihn bedeutend ftreden. Die untere Streck⸗ 
mwalze ift von Gußeißen, 3% Zoll did; die obere 
(mit Druckgewicht belaftere) von hartem Holze 
auf eiferner Are und 8 Zoll im Durchmeffer 
groß. Verfolgt man den Lauf der einzelnen 
Hechelſtäbe, ſo findet man, baß jeder derfelben 
in der Nübe der Einführungswalzen emporfteigt 
u. mit feinen Zähnen den Flachs faßt; nadber 
aber, in unmittelbarerNahbarfchaft der Streck⸗ 
walzen, den Flachs wieder losläßt u. die untere 


‚Dälfte feines Weges in entgegengeiegter Rich⸗ 


tung untbhätig zurüdlegt, bis er bei den Einfüh- 
rungswalzen abermals nad oben fommt und in 
den Hladys eingreift. Da bie Hechelkette, wie 
fhon gefagt, an ihrem Auffteigungs- und Nies 
deriteigungspuntte über Walzen liegt, fjo würden 
die Zähne borenförmig ſtreichend in den Flachs 
eintreten und eben fo denfelben wieder verlaffen, 
dabei unvermeidlich ihn zaufen oder verfhieben ; 
wenn nicht eine höchſt finnreihe Vorrichtung 
vorhanden wäre, durch weldye bewirkt wird, daß 
die Hechelzaͤhne ftehend (in der Richtung ihrer 
Are mir den Spigen auffteigend) in den Flachs 
eindringen und fidy mit gerader zjiehender Ber 
wegung (wieder in der Ribtung ihrer Are) aus 
demfelben losmachen. Nah den Streckwalzen 
folgen noch zwei Paar gußeiferner Walzen, 
welche den Flachs in geringerem Grabe ferner 
ftre@en, und deren legtes (die Ablieferung &- 
walzen) denfelben in Geftalt eines etwa 14 
3ol breiten Bandes in eine untergefegte Blech⸗ 
kanne fallen läßt, Die Oberwalzen diefer beiden 


Beim Austritte aus dieſem Paare ruhen unbelafter auf ihren Unterwalzen, 


Walzenpaar wird ber Flache von einer endlofen | damit ein geringes Gleiten der Flachsfaſern 


Anna (Geogr.) — Anna (Biogr.). 
Statt finden kann. Da nämlih die Entfernung | v. Frankreich: 9) U., Tochter bes Großfürſten 





zwifchen dem einen und bem andern Walzenpaar 
geringer ift, als die Länge der Flachsfaſern, fo 
würden biefe — von beiden Paaren gleichzeitig 
{darf gefaßt — abreißen müffen, was durch ben 
eben gedachten Umftand vermieden wird. Bei⸗ 
fpielgweife mag Kolgendes über die Gefhwins 
digkeits verhaͤltniſſe an ber U. mitgetbeilt werben. 
Das Aufführtub fhreitet um 21.4 Zoll ini 
Minute fort, liefert alfo eine folde Länge Flachs 
zu. Dieuntere Einführungsmwalze von ?2'/,' Dice 
madt 3.2 Umgärige pr. Minute, verlängert alfo 
jene 21.4 auf2.5>3.14>3.2=35.17, Die untere 
Stredwalze hat 35 Zoll Durchmeſſer u. fördert 
durch 100 Umgänge, welde ihr pr. Minute 
gegeben werben, 3} >< 3.14 >< 100 — 1204 Zoll, 
welche aus vorſtehenden 25.12 Boll durch Streß» 
fung Benuo) entftehen müffen. Die nad den 
Streckwalzen zunähft folgenden Cylinder find 
214 Boll did, die er eben fo; 
erftere drehen ſich 188.5mal, legtere 144 
mal; das Banb wirb alfo zuerft auf 1268.4 u. 
ſchließlich auf 1319 Zoll ausgedehnt. Die Ger 
fammtftredung vom Zuführtub an, erreicht 


alfo bas a 9166 — ober nahe 6lffade. 


Hat man nun etwa auf das Zuführtub 1 Pfund 
Flachs in 4 Fuß Länge vorgelegt, fo entftehen 
hieraus 4><61.635 oder 2464 Fuß Band, welche 
— den Abfall vom Flachſe außer Berüdfihtigung 
gelaffen — 1 Pfund wiegen. 

Yuna (St., Geogr.), 1) öfterreih. Dorf, 


Steiermark, Kr. Eilli, Bez. Stattenberg; 


300 @inwohner; — VUj Sta.⸗A.), uns 
gar: Flecken, arader Geipih.; Kabakbau ; — 
3) auftral. Infel, Salomons-Inſeln, öftl. 
von Neu Guinea; — 4) oftind. Fort, Sumatra, 
auf der Weftküfte, gegenüber den Poggy-Inſeln. 

+ Yuna (Biogr.). Außerdenim Hptw. aufs 
gezählten Fürftennamen find noch merkwürdig: 
a) — —— von Bayern: I) A., zweite 
Gemahlin Albrebts des Arommen, Mutter Al: 
brechts IV. von Bayern. — b) Königinpon 
Böhmen: 2) A. Tochter des Erzherzogs Karl 
in Steyermark, 1592 an König Sigismund III, 
von Böhmen vermählt, Mutter Wladislaus’IV,, 
+ 1598. — e) Kurfürftiinnen von Brans 
denburg: 3), f.v.a. Agnes 11); — HU. 


Tochter Kaiſer Karls IV., vermählt mit Dtto 


dem Faulen, Kurfürſten von Brandenburg, ſpä⸗— 
ter wieder von ibm getrennt. — d) Königin⸗ 
nen von Dänemarf: 5) A., Tochter Jo— 
bannd, Kurfürften von Brandenburg, mit König 
Friedrich 1. vermählt, + 1545. — 6) A. Sopbia, 
Tochter Konrads, Grafen von Reventlow; 1693 
geboren, erft Geliebte König Friedrichs 1V., 
1712 Herzoain von Schleswig, feit 1721 Könir 
gin. Nadı dem Tode ihres Gemahls, dem fie 
2 Söhne und eine Tochter gebar, ging fie auf 
ibren Landfig Klausholm in Jütland, wo fie 


1743 +.— e) Deutſche Kaiferinnen: 7) X. 


Karbarina, Kochter des Erzberz. Ferdinand IL, 
von Zyrol, mit Kaifer Matthias vermäblt, + 
Einderlos.— 8) A. Marta, Tochter Wilhelms V., 
—— v. Bayern, erſte Gemahlin Kaiſer Ferdi⸗ 
nands Il., Mutter Ferdinands ill, — f) Königin 
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Jaroslaw Wladimirowitſch, 1044 an Heinr. I, vers 
mäblt, Mutter Philipps I.u, von noch zwei Prinzen 
und einer Prinzeſſin, ging nach dem Tode ihres 
Gemahls 1060 in ein Klofter zu Senlis, beiras 
tbete aber dann Raoul de Peraline, Grafen von 
Valois. Als diefe Ehe wegen zu naher Bers 
wandtfhaft vom Papfte gemißbilligt wurbe, 
kehrte fie 1066 nah Rußland zurüd, wo fie bald . 
darauf +. — g) tandaräfin von Heffen: 
10) A. Margarerbe, Kocter Friedrichs, Gra⸗ 
fen von Diepbolt, 1580 geboren, 1610 mit Phi⸗ 
lipp, Landgraf zu Hefien-Bugbah vermäblt, 
wegen ihrer Milbthätigkeit die „zweite heilige 
Elifabetb‘‘ genannt, + 1629. — h) Bon Ho 

ftein: 11) U. Petrowna, Tochter des Kair 
fers Peter I. von Rußland, 1708 geb., vermäbhlt 
mit Karl Friedrich, Herzog von Holftein-Gots 
torp, 1725, Mutter Peters III., hatte an beffen 
Regierung keineh Theil, fondern ward, nody ehe 
diefelbe begann, von ruffifhen Großen gezwun⸗ 
gen, nach Kiel zurüdzußehren; + den 15. Mai 
1738. — i) Gräfin von Kagenelnbosen: 
12) A., f. v. a. Anna 11) im Hptw. — k) Ders 
zoginnenu. Erbfhaftspätendentinnen 
von Kleve: 13) U., f. v. a. Anna 10) im Hptw. 
— 14) A., f.v. a. Anna 238). — |) Be 
nen von Kurlanbd: 15) A., Schwefter Ehris 
ſtophs, Herzogs von Medlenburg , feit 1566 
Gemahlin Gotthards, des erften Herzogs von 
Kurland. — 16) U., f. o. a. Anna 30) im Hptw. 
— m) Bon Medlenburg: 17) U, f.v.a, 
Anna 32) im Öptw. —n) DerPRiedberlande: 
18) A., Tochter des Kurfürften Morig von 
Sadıfen, 1544 geb., feit 1561 zweite Gemahlin des 
Prinzen Wilhelm von Dranien, warb wegen 
ibres leidenfhaftlibden Charakters, wegen Ver— 
ſchwendung u. unfittliben Lebenswandels 1572 
in Beilftein im Naffauiihen eingefperrt und 
endlich 1574 von ihrem Gemahl ale unverbeffer- 
lih nach Dresden zu ihrem Obeim, dem Kurfürs- 
ften Auguft, geſchickt, wo fie abermals in Haft 
kam u. 1577 +. Schon nah 2 Tagen ward bie 
Leiche in aller Stille in der Purfürftl. Gruft in 
Meiden beigefegt, und ibre Rauheſtätte durch kein 
Denkmal bezeihnet. — 19) A., Tochter George 
ll, von England, 1709 zu Hannover geboren, 
feit 1734 vermäblt mit Prinz Wilhelm IV, Karl 
von Dranien und Naſſau, nachherigem Erbſtatt⸗ 
halter der Niederlande, feit 1771 Bormünderin 
ihres Sohnes Wilhelm V.; + 1759. — 0) Kals 
ferin von Defterreib: 20) U. Karolina 
Maria Pia, Tochter des Königs Viktor Ema— 
nuel von Sardinien, 1803 geboren, Zwillings« 
fchwefter der Herzogin von Rucca, ward faſt 
Flöfterlich erzogen, feit 1835. mit dem nadberigen 
Kaifer Ferdinand von Defterreih vermäblt. — 
p) Gräfinvon Dftfrieslanbd: 21) N., Xods 
ter Johannes XIV, von Öldenburg, 1501 geb., 
feit 1530 Gemablin des Grafen Enno 11. von 
Oſtfriesland, nach deſſen Tode Bormünderin 
ihres Sohnes Eduard U., + 1575. Sie beför⸗ 
derte bie Reformation. — q) Bon ber Pfalz: 
22) A., Tochter des Herzogs Wilhelm von 
Kleve, feit 1574 mit dem Pfalzgrafen Pbilipp 
Wilhelm von PfalzsReuburg vermählt, fegte 
fih nad dem Tode ihres Bruders, bes Herzoge 
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Johann Wilgelm von Kleve, 1609 in ben Befig | graf Friedrih IV. von Thüringen, + 14%. Sit 
Bon Kleve ir. gerieth darüber, in heftigen Steit ( war fehr berrfhfühtig. — vI Katfetin von 


mit Brandenburg, Sachſen, Pfalz, Zweibrüden; 
+ 1632. — 3) 9. Gonzaga, f. Bonzjaga 
25) im Sptw, — 24) A. von Medici, Tochter 
des Großherzogs Cosmo III. von Toskana, 
1699 mit Johann Wilhelm, Kurfürften von der 
Pfaly, vermählt, hatte großen Einfluß auf die 
Regierung ihres Baters, kehrte nad dem Tode 
ihres Gemahls 1717 na Florenz zurüd, machte 
& aber bier durch Stolz verbaßt und + 1733. 
—r) Großfürffin von Rußland: 25) U. 
Romandwna, Tochter des grieb. Kaifers 
Romanus, 963 geb., 988 mit Wladimir J. Broß- 
fürften von Rußland, vermählt, + 1011. — 6) 
Herzoginnen von Sachſen: 26) A., Toch⸗ 
fer des Raifers Albrecht II., warb an Herzog 
Wilh. v. Sachſen, der durch fie feine Abſichten auf 
die Krone Böhmens durchſetzen wollte, vermählt, 
als ihm dies jedoch nicht gelang, von ihm ver⸗ 
ſtoßen. Sie war eine edle und fromme Fürftin 
u. + 1462. — 27) A., Tochter Königs Chriſtian 
111. von Dänemark, 1531 geboren, feit 1548 
Gemahlin des Kurfürften Auguft 1., dem fie 9 
Söhne und 6 Töchter gebar. Wegen ihrer Leut⸗ 
feligfeit und Menfhenfreundlickeit ward fie 
Mutter X. genannt. Sie+ 1585 an der Peft. 
— 253) U., Tochter bes Kurfürften Auguft von 
Sachſen und der Borigen, geb. 1567, 1584 mit 
Sodann Kafimir, Herzog v. Koburg , vermählt. 
Ein Liebesverhältniß mit Ulrih vonLichten—⸗ 
fein, Kammerjunter am Hofe ihres Gemahle, 
ward entdeckt, U. durch eigenes Geftändniß der 
Untreue überführt und fie 1593 don ihrem Ges 
mabl geſchieden. Nachdem ber Scheidungspto- 
zeß beendigt war, begann, auf Verlangen Jo— 
er Kaſimirs der Kriminalprogeß und ber 
höppenftubl zu Jena ſprach über beide, A. u, 
Lichtenftein das Todesurtheil, welches jedoch ber 
Herzog in Gefängnißftrafe auf Lebenszeit ver: 
wandelte. U. warb nad Eiſenach, fpäter nah 
dem Schloffe Kallenberg, von bier in das ba= 
mals fhon aufgehobene Klofter Sonnefeld und 
endlih in die Aeftung nah Koburg gebracht, 
wo fie am 27. Januar 1613 nad faft 2Ojähriger 
Gefangenfbaft F. — 29) A., Tochter Könige 
—— Ill. von Dänemark, 1647 geboren, 
eit 1666 Gemahlin des Kurfürften Johann 
Georg I1l., Befbügerin der BWiffenfhaften und 
felbft in mehren Sprachen bewandert; + 1717. 
— 30) A. Umalie, Herzogin von Sabfens Weis 
mar, ſ. Amalie 7) im Hptw: — t) Bon Sa: 
voyen: 31) A. von Eypern, Tochter von Ja⸗ 
nus, Königs von Eypern und Jerufalem, 1431 
vermählt an Amadeus von Savoyen und, da 
biefer vor rag a der Ehe ftarb, 1433 ar 
defien Bruder, Ludwig von Savoyen, Gie war 
eine ber ſchönſten Frauen ihrer Zeit und führte 
die Megierung faft ganz allein‘! -F 1465 zu 
Genf. 32) 9. Martavon Orleans, Ger 


mahlin von Bictor'Amabeus, *32 von Sa⸗Balti 


voyen, und nad deſſen Tode 1637 Bormünberin 
ihres Sohnes, des Herzogs Franz Hyacinth, 
nah beffen Tode 1638 feines’ Bruders Karl 
Emanuel II. — u) Landgräfin von Thürin⸗ 
gen: 33) A., Tochter des Grafen Günther XXIX. 
don Shwargburg; ſelt 1407 vermahlt mit Land⸗ 


lege, 1784 als 


Xrapezunt: 34) M., f. Trapezunt (GSeſch) 
im Hptw. — w) Von Berona: 35) U., Kos 
ter des Kaifer Lubmigs des V.’und der Beätrix, 
vermählt mit Muſtino Lefoale, Bernd. Berona. 

Anna (Biogr.), männliher Voruame, wie 
Marta, auch maͤnnilſcher Zuname. Bufnennen find : 
1) a., König der Oftangeln, regierte — 
— 2) Baldaffared’, Maler, nad Lanzi ein 
geborner Niederländer, blühte um 1600 zu Bes 
nedig, u. zählt als Schüler Leonardoð Corona's 
völlig zur venediger Schule. Er gilt für einen 
guten Nachahmer feined Palma nadeifernden, 
aber nob mehr fi an Tintoretto baltenden 
Lehrers, dener an Weichheitu. Rraft des Hellbun« 
kels übertraf. —3)$.v.a. Santa Unna im Hhtw. 

Annabelöe, norweg. Infel, an bet Welt: 
Füfte ; 58° 1 nörbl. Breite w. 24° 18’ öftl: 2. 

Annaberg , öfterr. Bifariat, Salzburg, 
Pflegar. Abrenau; 900 Einm. 

YAnnadorf, öfterr.-mähr. Derf, Kr. Oll⸗ 
müs, Allodiallherrſch. Tobit ſchauz 250 Ew. 

Annaheid, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Bunz= 
lau, Herrfb. Reihftadt; 110 Einw. 

Auna⸗Labu, oftind. Küftenort , Infel Sus 
matra, füdl. von der Landfpige Bubnang, auf 
der Weſtküſte. “ 

Annam, Reich, f. v.a. Anam, - 

Annantapur (Annatopur), oftind. Fort, 
Sand Myſore; 14° 40' 58" nördl. Breite und 
95, 19° 27 öftl. &. 

Annapolis, nordam. Stadt, (eity), 
V. St., Hpift. von Maryland u, der Grafſchaft 
Ann Arundel, am weftl. Ufer bes Severn, 2 M. 
von beffen Mündung in die Ehefapeate-Bai, 
28 engl. Meilen füdöftl. von Baltimore, 40 M. 
nordöftl. von Waſhington, 3900 n. Br., 760 43" 
w. ®,. u. 0° 31’ önl.&, v. Waſhington, feit 1699 
Sig des Gouverneurs, der Centralbehörden und 
Generalverfammlung von Maryland. ine 
freundlihde Stadt, mit einem Staatshaus in 
der Mitte, von dem, fo wie von der Episfopals 
kirche die Straßen wie die Halbmefler eines 
Kreifes auslaufen. U. bat 1 Episkopal⸗, I me= 
tbodiftifhe Kirche, 1 Markthaus, I Bank, 1 
Theater, 40 Kaufläden mit einem Kapital von 
59,550 Dollars, 1 Gerberei, 2 Drudereien, 2 
halbwöchentliche Zeitungen; Fabrikkap.: 12,150 
Dollars; 5Afademien mit 97 Zöglingen,3 Schu⸗ 
len mit 181 Schülern. Bevölkerung, 1830: 2620, 
1840: 27, jegt 4800. Das St, Johns Eole 

n römiſch⸗ kathol. Juſtitut ars 
tirt, eine Zweigſchule der Untverfität von Mary⸗ 
land, hat einen Präfidenten, 4 Profefforen und 
atıbere Lehrer, 120 Alumnen u. eine Bibliothek 
von 400 Bänden. Anfang des Unterrichts am 
22. Februar. — Der Haridel der Stadt iff unbes 
deutend, die Konnenzahl betrug 1840! 4519, 
Ears geben von hier täglib nach Waſhington u. 

more. er 
"Ann Arbor (Geogr.), 1) nordamerikan. 
Towuſhip, B. St., Staat Mibigan, Grafſch 
Balbtenaw; TR ufläden, 1 Walt, 2Mahl⸗ 
und 5 Sigentühlen, Wollenfabrit., Gerberet, 
Brennerdien, Bräuereien. — 2) Stadt dafelbfk, 
Hauptſtadt der Grafſchaft Wafhtendio, 40 engl; 





Annaroda — Anni. 
Meilen weſtlich von Detroit, am weſtl. Ufer | 


Annenftraß,preuß. Kolonte, Prov. Sach ſen, 


des BuronsRider, mit hübſchen Straßen; Ge: ı RB. Merfeburg, Kr. iebenmwerba; 150 €, 


rihtshaus, Gefängniß, Bank, Poft, 4 Kirchen, 
2 Drudereien, 2 wöchent!. Zeitungen, 20 Kauf» 
läben, 1 Mahls, 1 Sägemüble, 1 Wollenfabrif, 
1 Eißengteßerei, 1 Akademie mir 70 Böglingen 
und Universität. Diefelbe befigt 72 Sektios 
nen ober 46,000 Acker Land, zählt 466 Studenten 
und bat eine Bibliothek von 5009 Bänben, bie 
in Europa gefauft worben find. Die nothwens 
bigen jährliden Ausgaben eines Studenten, 
mit Einfluß der Koft, Wäſche, Bücher, belaus 
fen fib auf 70 bis 100 Dollars. Bevölkerung: 
2800 ®eelen.' 

Annaroda, preuß. Pfarrdorf, Prov. Sad 
fen, R.:B. Merfeburg, Kr. Mannsfelder: 
Gebirg; Freigut; 370 Einw. 


Aun Arundel, nordamerik. Grafſch, V. St., 


Staat Maryland, am weſtl. Ufer der Cheſa— 
peafe-Bai; Boben: wellig, ziemlich frudtbar; 
bedeutende Biebzuct (1848: 13,854 Stüd Horn: 
vieb, 18,189 Schafe, 31,740 Schweine), Aderbau 
(Produftion von 1840: Bufbel Weizen 206,143, 
Roggen 36,179,Hafer266,132, Kartoffeln 51,776), 
127 Kaufläden mit einem Kapital von 164,365 
Doll., 2 Walk⸗, 38 Mabl» und 16 Sägemüblen, 
2 Wollen: und 2 Baummollenfpinnereien mit 
400 Spindeln, 4. Ho&böfen, 2 ®erbereien, 3 Druß: 
Pereien, 1 wödentlihe und 2 halbwöchentliche 
Zeitungen, 1 Kollegium, 13 Akademien, 32 Shur 
len ; 1840: 29,530 €. ; Hauptftadt: Annapolie. 

Annatom, auftral. Injel, die füdlichfte der 
neuen Hebriden, im QAuftralsDcean; fehr 
frudtbar und reich an a 1 mit fiberem 
Hafen St. Patrits-Port; 20° 11° fübdl. Br. 
und 187° 15' öftl.®, 

Anne, St. See), 1) weftind. Kirchſpiel, 
Antillen⸗ Inſel St. Chriſtoph —2) Kirchfpiel 
daf., Infel Jamaika; — 3) Fleden daf., Inſel 
Maria Galanta; — 4) brit,sameriß, Hafen, 
am Kap Breten, an ber Oſtküſte, nordweſtl. 
am Eingang des Sees Labrador; — 5) nord 
ameritan. Vorgebirg, B.:&t., Staat Maffa: 
chuſetto, an der Dftfüfte, zwiſchen Rewburyport 
und Salem; 42° 45' nordl. Br, u. 72° 37 weſtl. 
2.5; — 6)franz. Berg, Dep. Orne, unweit Alen⸗ 
gon ; Wallfahrtsfapelle, zuder Taube, Stumme, 
Blinde, Epileptifhe ihrer Heilung wegen jährl. 
am Ende Juli ziehen, 

YUuneland, niederländ. Dorf, Prov, Zees 
land, auf der Infel Tholen; 1300 Einw, 

Annelote, nordam. Sandbänke, B.&t., ander 
Weſtküſte v. Florida, im mexikan. Meerbufen. 

Annen (Geogr.), 1) (St.), hannöv. Pfarr⸗ 
borf, Landdr. Dsnabrüd, Amt Gronenberg; 
230 Einw.; — 2) (St.), holt. Kirchort, Norbers 
dithmarſchen, Kirchſpiel Runden, unweit der 
Eider; 300 Einw.; — 3) preuß. Bauerfchaft, 
Prov. Weſtphalen, R.⸗B. Arnsberg, Kr. Dorts 
munb;610 Einw, 

Aunenane, preuß. Kolonie, Prov. Branden⸗ 
burg, R.⸗B. frankfurt, Kr. Landsberg;330E. 

Aunenfeld, afiat.sruff. Kolonie von Würs 
tembergern, Gruſien, am Kur; bat durch 
Ueberfälle der Gebirgsvölter viel gelitten. 

Annenbof, helft. adel. But, Pieler ®üs 
ter=Diftr,; 290 Einw, 


Annepont, franz. Bleden, Dep. Eharente 
infer.; Flintenfteinbandel; 400 Einw. 

YAnnerod, großb. befl. Dorf, Prod. Oberh., 
2:B, Biehen; 370 Einw. 

FAnneſorrhiza (Bot.), nah Chamiſſo 
und Schlechten dal, Pflangengatr. f.im Hptw. 
Bufag: Die Wurzel von A, capensis Cham, 
et Schlchtd, ift wohlfhmedend, aromatifb und 
wird in ber Heimath gun. ' 

Annet, brit. Infel, England, Sorlingen« 

Inſeln. 
- Annettenapfel (Pomol.) Pomme d’An- 
nette, Kl. 7, Ordn. 1, Rang 2, Diel. Stammt 
aus Frankreich. Einfhöner, anderthalbZol hoher 
und 2 Zoll breiter Apfel, der in der Gegend um 
Arranches in Frankreich fehr beliebt ift u. Häufig 
gezogen wird. Die Schale ift grünlich gelb, an 
der Sonnenfeite aurorafarbig geröthet und bat 
viele, große und Pleine, unregelmäßige rotbe 
Punkte. Das Fleiſch ift weiß, zart, ganz ſchmel⸗ 
send im Munde und von einem fehr angenehmen 
Zudergefbmade. Die Frucht jeitigt egen Ende 
Auguft und bält fi nur bis in den September. 
Der Baum bleibt klein und bildet eine ziemlich 
runde und fladhe Ktrone, trägt aber fehr reichlich, 
da er feine Früchte büſchelweiſe anſetzt. Trait, 
d. arbr. fruit,, Bd. V, Bud 38, Taf. 241. 

Annevöye, belg. Dorf, Prov. Namur, an 
der Maas; Hohöfen und Eifenbämmer. 

Anneyron,frany.Dorf,Dep.D röme;2500€, 

Anni, Ruinenvdon. Kapitän®ilbrabam 
theilt in feinen Reifen dur die kaukaſiſchen Pro⸗ 
vinzen Rußlands u. längs der füblihen Ufer der 
Seen von Wan und Urumiah über diefe einft be» 
rühmte Königsſtadt Nahftehendes mit: Oberhalb 
des Thorwegs find einige merkwürdige Figuren 
ausgehauen Mauern und Thürme find aus unres 
gelmäßigen, mit Mörtel verbundenen Steins 
mafjen aufgeführt, die äußeren Seiten aber bes 
fteben aus mohlbehauenen Sandfteinblöden. 
Das heilige Symbol ber Ehriftenheit tritt dem 
Reifenden an mehren Orten entgegen. Mächtige 
Blöde von blutrothem Stein, in das Mauerwerk 
der Thürme —— bilden rieſenhafte Kreuze, 
welche der zerſtoͤrenden Hand bes Moslems Trog 
boten. Die einzigen Gebäube, die noch ſtehen, 
find die chriſtlichen Kirchen, eine türkifhe Mos 
ſchee, mehre Bäber und ein Palaft, der die Res 
fideny der leuten armenifhen Könige geweſen 
feyn fol. Alle biefe zeugen von vielem Glan, 
und arditeftonifher Schönheit, und die erhabene 
Arbeit an den Bögen ift fehr reich. Indeß ift es 
augenſcheinlich, daß dieſe öffentliben Gebäude 
allein in diefem maffiven Maßftabe gebaut was 
ren, bie Privatgebäude müffen ftets fehr unbes 
beutend gewefen feyn. Die Löher im Boden 
und die Haufen lofer Steine, die über die ganze 
Fläche der Stadt zerftreur find, / laſſen vermus 
tben, daß fie fo ziemlich derfelben Art waren, 
wie die jegigen. Wilbraham bemerkt, daß währ 
rend die Dörfer ſich kaum über das Niveau bed 
Bodens erheben, die Kirchen fehr maffive, in 

roßen Entfernungen fihtbare Gebäude waren 

8 findet fich zu A. eine ungeheure Menge Ins 
f&riften, zum Theil in türkifcher, großentheils 


En —— — —— ———— ——— —, pp 


800 


aber in armeniſcher Sprache. Die Kirchen ſind 
genau von derſelben Bauart, wie die zu Etſch⸗ 
miadſin, und einige davon noch vollkommen er⸗ 
halten. In einer derſelben ſind die Mauern be⸗ 
deckt mit rohen Zeichnungen, worin man zum 
Theil noch Gegenſtände aus der heiligen Schrift 
erkannte; die meiften besogen ſich indeß auf bie 
Wunder des heiligen Gregor und anderer Heilis 

en des armenifhen Kalenders, Die orientalis 
ben Chriſten feinen ftets die Neigung gehabt 
zu haben, ihre Kirchen auf ben unzugänglichſten 
Stellen zu erbauen. Hiervon findet fh ju A. ein 
merkwürdiges Beiſpiel. Auf einem ſchmalen 
Felſenrücken, ber aufdrei Seiten vom Arpatſchai 
befpült wird, ſteht eine Bleine Kapelle, die nur 
auf einem Heinen, gefährlihen Fußpfad zugäng⸗ 
li ift. Nach der Sage wurde fie von einer burd 
Frömmigkeit und Schönheit gleich ausgezeichner 
ten Tochter eines alten armenifhen Königs er» 
baut, welde den größten Theil ihrer Tage an 
diefem einfamen Orte zubrachte. 

Die Stadt U. wurde im Anfange des 6.Jahre 
hunderts gebalıt und blieb mehre hundert Jahre 
lang die Hauptftadt Armeniens. Sie fiel mehr⸗ 
male in die Hände der wilden Eroberer, die im 
Mittelalter den Orient überzogen, und erfuhr 
die graufamfte Behandlung von ihnen. Die 
alten Schriftfteller erzählen, daß bei der Ein» 
nahme A.'s durch Alp Arslan das Gemetzel fo 
groß war, daß die Straßen durch die Leichen 
verfperre und der Fluß vom Blute ber Erſchla⸗ 
genen geröthet war. Traurig find die Gefühle, 
welhe der Anblick diefer verödeten Stadt eins 
flößt. Die verlaffenen Kirden erinnern daran, 
daß eine mächtige hriftlihe Nation bier unter 
den wiederbolten Angriffen ber barbariicden 
Stämme Aſiens, ber bitterften Feinde der Civi— 
fifation und der Chriftenheit, unterging. Selbſt 
das Wohlerbaltene der Gebaͤude erhöht den Eins 
drud der Einſamkeit, und unwillkürlich blidt 
man nad Zeichen des Lebens umber. Die gänze 
liche Berbeerung der Ueberreite eines noch bör 
bern Alterthums macht einen ganz andern Ein» 
drud: die geftaltlojen Steinhaufen von Babylon 
gleihen einem Skelett; aber die verlaffene und 
doch noch vorhandene Stadt A. gleicht der Reihe, 
aus welder der Athem entfloben, die aber noch 
immer den Anfhein von Leben hat. 

Auniela, preuß. Dorf, Prov, Pofen, R.-B. 
Bromberg, Kr. Birfis; 150 Einw, 

Yuno (Drnithol.), Bögelgatt., f. v. a, Uni, 
Crotopbaga L. 

Annoeulin, franz. Dorf, Dep. Norb, uns 
weit Sectin; 3060 Einw. 

YUunolied (Lit.), it nad den neueften Uns 
terfubungen erft um 1185 gedichtet. Die neuefte 
Ausgabe von Bezzenberger, Queblinb, 1848; 
jum Theil von Herder überfegt, 1793. 

Annotinus (bot. Zerm.), 1) jährtg, ein 
Jahr alt: ramus annotinus, ein Jahr alter Aft; 
— 2)jäbrliih, was fid jedes Jahr erneuert: 
Innovationes annotinae, die jährliden Triebe, 
3. B. bei Polytrichum commune, annuli annotini 
oder strata annotina ligni, bie Jahrringe bes 
&Soljes. 
Annsville, nordbameritan; Stadt, ®, St., 


Anniela — Anodus, 


Staat NewsMork, Graffhaft Oneiba; 1840: 
1770 &inw. 

Annville, nordameritan. Stadt, B. Gt. 
Staat Pennfplvanien, Braffb.Lebanon; 1840: 

50 Einw. 

Anoa (Gäugeth.), nah Schinz und And, 
Untergatt. von Äntilope L. (f. b.). 

* Anocarpum (Bot.), nah Decanbolle, 
Pflangengattung, f. v. a, Diplotaris. j 

Anochillon (Anochilos, Anat.), 1) Labium 
superius, bie Oberlippe; — 2) ein Menfdy mit 
dicker Oberlippe. , 

Anochilofchifis (Scissio labii superio- 
ris, Ehir.), die Spaltung ber (zu biden) Obers 
lippe,wiefolbe Paillard(f.Malgaigne,Me- 
decine operat., &. 437, $rorieps Not., 1104, 
&. 64) verrichtet bat. u 

Anocoelia (Venter superior, Anat.), ber 
Oberleib. 

+YUnoda (Bot.), nach Cavanilles, Pflan⸗ 
zengatt., f. im GBptw. Charakter: Kelch nackt, 
fünfſpaltig, mit langgeſpitzten, bei der Frucht⸗ 
reife horizontal abſtehenden Einfhnitten; Kaps 
fel unten faft balbEugelig, oben niebergedrüdt, 
flach, fternförmig, vielfächerig. Bon8 Arten 
ift als Zierpflanze ;u nennen: A. Dilieniana 
Cav,, Diss, 1, Taf. 11, ig. 1; Sida cristata Bot. 
Mag. 330, Einjährig; in Merifo. Stengel 3—4' 
bob. Die untern Blätter 3edig, falt fpontens 
förmig, geßerbt; bie obern eirund-lanzettlich, 
meift ganzrandig. Blumen blauslilfa, ſchön; 
Blumenftiele einzeln winkelftändig, mit den 
Blättern gleich fang. Man ſäet den Samen im 
April — Mai in ein faft kühles Miftbeer, und 
wenn die jungen Pflanzen ſtark genug und durd 
Lüften abgebärtet find, verfegt man fie im Mai 
oder Juni, wenn Beine Nadtfröfte mehr eintres 
ten, an beliebige Stellen ins freietand, in guten 
lodern Boden. — Die Gatt, ift der Typus ber 
Anodene Rchb,, welche eine Untergruppe der 
Malvaceae Sidene Kchb, u. And, ausmaden. 

Anodeä (Bor.), nab Reichenbach u. And., 
f. Anoda (av, 

Auodon (Bot.), nab Rabenhorſt, Gatt. 
der Grimmiaceae Gymnostomi fichb., Rabenh., 
Cryptogamia Musei frondosi I, Charakter: 
Haube Bein, mügenförmig, zarthäutig, am 
®runde mehrmals geſchlitzt. Büchſe fehr kurz 
geftieit, in den Hüllblättern verftedt, Pugelrund, 
regelmäßig ober am Grunde etwas baudig ers 
weitert, mit weit gewölbtem, zigenförmig ger 
ipigtem Dedel, troden, an der Mündung ſehr 
erweitert, urnenförmig, faltig. Ring ſeht dauer: 
baft, fehr ſchmal, aus einer einfachen oder dop⸗ 
pelten Zellenreihe gebildet. Bluͤthen monöciſch. 
Zwei Arten: 1)A. pulvinatus Rabenh., Nees, 
Hornoch., Bryol. germ. I, 97, Taf. VIII, &ig. 3. 
Auf Felfen und größern Blöden In der Bergrer 

ion, — 2) A. ventricosus Br, et Sch, Auf 
auern und Felfen in Süddeutſchland. - 

Anodotrichum (Bor.), nah Corda, Gatt. 
ber Mucedinei Sporotrichei Achb., Rabenh. 
Einzige Art: A, oligocarpum Corda, Icon. II, 
10, Taf. IX, Fig. 48. Auf der Erde fehr feucht 
gehaltener Blumentöpfe im Winter, felten. 

Anodus (die Anode, Phyf.), bei@rw- 





Anodus — Anomatheca, 
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dung roth- Diefes ſehr Meine 
006 mugde | von Don in England entdedt 
if feitdem auch an mehren Orten in Deutſch⸗ 
aub.aufgefunden worden, 


nrknnolaceä (Bot.), nach Brud und 
6 Gruppe der Bryacene Ändl, Charakter: 
dauernde, in dichten Polftern wachſende 
„ mit öfters gabelig gerbeiltem Stengel 
gleihbohen Aeften, wie bei den Acrocarpen, 
* ätter am Grunde erweitert, hohl, ſteugelum⸗ 
fallend, lanzettförmig oder ſchmaler bis pfrieni⸗ 
trodem bisweilen fpiralig anliegend oder 
—*5 einwärtsgefrümmt; die Mittelrippe halb» 
fielrund, vor.oder mit der "Blattipige verſchwin⸗ 
dend; das Zellennetz am Grunde aus großen, 
lauglich ſtumpf viereckigen chlorophylloſen, ober⸗ 
wärts aus kleinen dickwandigen rundlich⸗ecki⸗ 
gen, — Bellen gebildet. Blů⸗ 
then Hi ib, Enospenförmig ; Antheridien klein, 
mit fi Parapbufen; Archegonien mit wer 
nigen un waflerhellen Parapbufen. Einzige 
Gattung: Anoectangium Hedw. 
un (Bot.), I)nab Hedwig, 
— osgatt., I. Sperrmund im Hptw— 
2) nad hBridel, Faubmoosgatt., j. vd. a.Harri- 
sonia; * nach Schwägrichen, Laubmoos— 
v. a. —— Nees. —Anoectangium 
gr ns der Anoectangiacene, ſ. d, 
2; = äugeth,), nab Kr. Eupvier, 
fatengatt., ſ. d. a. Cavia Ill, im Öptw, 
(Anoetia » Piyhiat.), die Sinne 
fofigkeit, Webkntenichateit 
amma(Bot.), nach Link, Harıngatt., 
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braum, _mit, — kleiner weißer, PYünkt⸗ 
Kopf und Bauch grün, der 5 elb, 

12." lang. In Brafilien, auf Bäumen. — Xnoiy 


ober Anoalli ift der Name diefer Saurier — 


— — (Entom.), nah Fiſch er, Käfer 
ga * v. a. Cymindis Latr. 

omala (Entom.), nah Megerle und 

38— Käfergart, Arten unter Euchlora 


F 

ER orbis (Aftron.), DI. Koms 
mutation im Hptwe; — 2) (A. 0. com- 
pleta), Theil ber eelinrie unifhen der wahr 
ren Erdferne und bem Monde, 

Yuomalina (Boopbyt.), nah Orbigny, 
Gatt. ber Polythalamia Helicostega Orbign,, 
der Ördn, ber Rare Kracken und der 
Zunft der Armkracken nah Ofen, Charak⸗ 
ter: Schale frei, niedergedrüdt, runzelig ober 
burdbohrt; Gewinde nicht ſichtbar, an der der 
Deffnung entgegengefegten Seite gany übergrei» 
fend ; Kammern aufgetrieben, längsgeftredr; die 
Deffnung als Spalte in der Nabelgegend, oft 
von einer Kammer zur andern fortfegend. Nur 
MENGE lebende Arten im adriatifhen und indis 
fhen Meere. 

Anomaliftiicher Monat, ſ. Monate im 


ptw, 

Anomalökie (Anomaloecia, Bot.), bei Ri» 
hard u.And., die Klaffe der Pflanien mit theils 
Zmitterblütben, theils eingeſchlechtlichen Blü—⸗ 
then auf denſelben oder verſchiedenen Individuen 3 
eine Pflanzenklaſſe, welche der linnſchen Klaſſe 
unter derſelben Rummer (23) der ſogenannten 
Polygamie entſpricht. 

Anomalon (Entom.), nach Gravenhorſt, 
ecou. Arten unter lehneumon 
Fabr 

Anomalonomia (lat., Me*.), die Lehre 
von den Regeln, nad welchen die (alfo nur ſchein⸗ 
baren) Unregelmäßigkeiten erfolgen. 

Anomalns (bot.Kerm,), anomalifd,abr 
weichend vondergemwöhnlicen oder vorherrſcheu⸗ 
den Bildung; verwandt mit abnormis, 

Unomantia (Bot), nah Rafinesque, 
Planzengatt., f. v. a. Verbesina virginica, 

Anomas (Anomus, Humeris carens, Meb.); 
ohne Schultern. 

* Anomatbeca (Bot.), nab Her, Gatt. 
der Irideae Spr., ichb,, Triandria Monogynia L., 
Anomaza Laws, Charakter: Korolle röhrig, 
mit einem fafb regelmäßigen, 6theiligen Rande, 
deſſen Theile ausgebreitet, verehrt: eirumdsläng- 
lich und ftumpf find, Staubgefäbe unten in der 
Röhre befeitigt, Narben Zipaltig. Kapſel Ifäs 
herig, 3blappig, vom. aufſchwe enden runden 
Samen auswendig erwas höckerig. Zierliche 
Zwiebelgewähfe auf dem Kap; 3 Arten: 1) 
A. eruenta Lindl. Bot. Cab; 1857. Blätter aufs 
recht, Zyeilignlinien» fjehwertförmig, lang u, fein 
lan J⸗ —2 mit einer, auf 


Läden herv den; Mittelrippe und 
einigen — enrippen, glatt, 6— 
*— —* breite Stengel aufrecht äftig, hör 


r tt; Hefte am Grunde mit 
—— anggeſpitzten Scheide 


era — in ee: einfeitigen Ach« 
51 
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ren; Korolle mit fabenförmiger, 1” langer Röhre 
und faft 2lippigem Rande; die Ranbtheile 5—6”" 
lang, rofenrotb=mennigfarbig ober zinnoberroth, 
3 davon am Grunde mit einem dunkelblutrothen 
Fleden geziert. — 2) A.juncen Äer., Bot. Mag,., 
606, Gladiolus junceus Thunb, Blätter bis über 
die Mitte an einer Geite zufammengebrüdt ſchei⸗ 
dig, von da an bie zur Spitze linienslanzettförs 
mig, ſpitz, am Ende ber Scheibe gefhmälert, 
gleibfam fihelförmig ausgefhnitten, mit fchief 
laufender Mittelrippe, 4—6" lang, 5-8" nad 
vorn zu breit, ſchlaffer, als bei Ar. 1. Blumen⸗ 
ftengel äftig; Blumen in 2zeiligen Endähren, 
‚ rofenrotbh, minder ſchon, als beiNr. 1, und etwas 
Beiner; der eine Einihnitt am Grunde etwas 
dunkelroth gefledt, bisweilen auch gar nicht. 
Wird durch —— und Samen fortgepflanzt. 
Erſtere pflanzt man im Spätſommer oder bis 
Ende Septembers in friſche Erde (ſandige Laub⸗ 
und Heideerde zu gleichen Theilen mit einer Uns 
terlage fein zerfchlagener Scherben) und in 5yöls 
lige Köpfe, °/,"' tief. ftellt fie nahe unter die 
enter des Blashaufes oder vor ein fonniges 
immerfenfter und gibt Anfangs wenig Waſſer, 
wenn bie Blätter bervortreiben, mebr. Nach 
ber Blüthe und Samenreife wird das Begießen 
allmählig eingeftellt u. dann die Zwiebel einige 
Monate troden gebalten, bis 86 Zeit ift, ke 
wieber zu verpflanzen. Da bie Zwiebeln Plein 
find, fo fann man mebre in einen Topf pflanzen. 
An der Wachsthumzeit lieben fie viel Licht und 
Luft; befonders im Früblinge, wenn bie Sten» 
el treiben. Im Winter verlangen fie 4—6° 
Wärme, Die ge Ag durch Zwie⸗ 
belbrut, aber auch durch Samen. Wenn man 
dieſen im März in einen Topf ſäet, ins warme 
Miſtbeet ſtellt und die jungen Pflanzen zeitig 
verpflanzt, fo blühen ſolche im folgenden Jahre 
im April und Mai. — 3) A, xanthopsila Ker, 
*Anomia (Mollus?,), nah Bruguikre, 
Baſtardmuſchel, Zwiebelmufdel, Zwie— 
belſchale, Gatt. ver Acephala Ostreacen Cur,, 
ber Ordn. der Hüftmuſchein und der Zunft der 
Hüftmufheln ohne Athemlöcher nab Oken. 
Eburafter: Schalen dünn, zart, ungleich; die 
Flache in der Nähe des Schloffes tief in ein Loch 
ausgeſchnitten, durch welches der Muskel geht, 
um ſich mittelft feines hornigen oder fleinigen 
plattenförmigen Endes an äußere Körper zu 
heften, an denen fie zeitlebens feft bleibt. Die 
übrigen Mustelfafern halten beide Schalen mie 
gewihnlih zufammen. 9 lebende Arten: 1) A. 
Ephippium L., große Zwiebelf&ale. Ziem— 
lich Preisrund, rungelig gefaltet, wellig, vers 
flacht; das Loch eiförmig, Weißlich, gelblich, 
oft untenher rothgelb. Gemeinum Europa; über 
2" lang. Ehbemnig, VIII, 692, 693. — 2) A, 
CGepa L.,, 3wiebelmufdel, Pleine Zwiebel: 
ſchale. Faſt kreisrund, doch aud umgekehrt 
eiförmig, violet-braunroth, durchſcheinend, mit 
undeutlichen, ganz ſtumpfen Längerippen. Im 
Mittelmeere und dem atlantiſchen. Ehemntg, 
VIII, 694, — 3) A, electrica L,, Chemnip, 
VIII, 76, 691, Bernfteinmufdel (f. d. im 
Hptw.). — 4) A. patellaris Brug, Ziemlich 
rund, weißlich, durchſcheinend, mit großen, fla⸗ 


* 


chen, ſtumpfen, ſchiefen, parallelen Rippen auf 
ber flachen Schale. Faſt fo groß wie A. Ephip- 
pium, regelmäßiger geftalter, mit 4—5 Rippen. 
— 5) A, pyriformis Brig, Umgekehrt 8 
nach unten raſch verſchmaͤlert; die groͤßere Sch 
konvex, ungleich, die andere flach, mit lãnglichem, 
gefrümmtem, fehr großem Loche. Außen weiß 
It&, innen olivenfarbig. Bei Boulogne am Ra 
nal. — 6) A. fornicata Drug. 
eirundlih, nad einer Seite etwas g 


nabelt; 
bie 


rößere Klappe bauchig; an ber Bafis ges 
wölbt, mit ftahelnden Längsrippen. Im Welts 


‘meer. — 7) A. squammla Brug. Zierlich rund, 


flach gebogen, durdfcheinig, weiß; die andern 
Schalen mit rundlibem Loche, das am Rande 
unten eine Spalte bat. Klein, 4’ fang. Im 
Kanal. — 8) A, Lens Brug. ®anz Bein, ſchief 
elliptifh, Die durchbohrte Eule etwas Bonder. 
as Loch länglich, Plein, die andere Schale mit 
fpigigem Nabel ; 3" fang. In den europäiſchen 
eeren. — 9) A. pectinata I... Zänglid, gelb» 
lich, die Ponvere Schale äftig, längsgeftreift. 
Das Loch der andern glatt, groß, rund, Im 
Mittelmeere. Linne Pannte fie nur verfteimert, 
Ehbemnig, VIII, 689, 690, 
Anomodon (Bot.), I.nah Hoover, Krügs 
zahn, ®att. der Bryacene Leskenceae Nichb,, 
abenh., Cryptogamia Musci frondosi L., unter 
Hypnum L, Charakter: Büchſe aufrecht oder 
etwas geneigt, ſymmetriſch. Periſtom doppelt: 
das äußere befteht aus 16 lintens[anyettförmigen 
Zaͤhnen, welche anfänglid in einen fpigen Kegel 
zufammen geneigt find; das innere beftebt aus 
eben fo vielen baarförmigen, geradraufrecten, 
mit den Zähnen alternirenden Wimpern. Blür 
then monöcif&h ober diöciſch. Aeſte fparrig bes 
blättert. Blattzellennes engmafcig , in den 
Blattflügeln mit fehr Pleinen, rundlich:edigen, 
aufwärts länglihen Zellen. Zwei deutſche Ar⸗ 
ten: 1)A.viticulosusL., Soofu.Xapl., Brit.,’ 
Taf. 22. An Bäumen, Felfen, anf Steinen und 
mäßig feuchter Erde, oft große Flächen überzier 
bend. —2) A. curtipendulus Hookbu.Tahl. 
Brit., Taf. 22. Ebendafelbft, hänfig. — 11. Na 
Dübener, Moosaatt., f. dv. a. Leptohymenium 
Schwaegr. 44h 
*Anona (Bot.), nad Linn &, Pflinyenädtt,, 
f. im Hptw. Außer den dort genannten beiden 
Arten find theils wegen ihrer efbaren Früchte, 
theils als Arzneipflangen — die Samen wirken’ 
zufammenziehend und enthalten viel Tanin — 
noch folgende zu bemerken: 3) A. Ambotay 
Aubl, Baun in Guiana. — 4) A, Cherimolia 
Milt., Tſchirimajabaum. Bot, Mag. 2011. 
In Kolumbien. — 5) A. zlabra L. Baum in 
&arolina. — 6) A, mucosa Jurg,, Rumpb 1, 
Zaf. 45. — 7) A, reticulata L., Rahmapfel, 
Descourt, Fl, m.d, Ant,, 2, Taf. 82. 
Beftindien. — 8) A. spinescens Mart, In Brar 
filien. Die Gatt. ift der Eypus der Anonacene 
Juss., f. d. im Hptiw. BEREIT" 
Año nuevo, norbamerifan, Borgedirg) bes 
grenzt auf der Küfte von Reus Kalifornien 
mit dem Borgebirg Pinos die große Bucht 
Monterey, worin der Fluß San Felipe 
mündet, aber Tr 250107 
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Anonychia (Defectus unguium, Med 
ber Mangel der Finger⸗ oder Behennägel. 

+ Anonyme Schriften. Literatur: Bars 
bier, Dietion, des ouvrages anonymes et pset- 
donymes, Par. 18272— 17, 4 Boe.; — de Mans 
ne, Nouveau, recteil des ouvrages anon, et 
pseudon., Par. 1834. 

Anoploguathus (Entom.), nab Read, 
Käfergatt., ſ. v. a. Repsimus Leach, f. d. im 
Hptw. 

Auops (Kruftac.), nach Oken, Pöcilopoden» 
gatt. Arten unter Lernaͤa im Hptw. 

Anoptotherion (Naturg.), 1) ein Thier, 
das noch nicht ſelbſt geſehen worden iſt; — 2) 
eine Thierart der Vorwelt, von der man nur 
noch einzelne foſſile Knochen findet. 

Anorduung (bot. Term.), f. v. a. Dispositio. 

Anore (Anor), franz. Dorf, Dep. Nord, 
unweit Uvesnes, im Walde; Eifenyämmer, 
Glasbürte; 2000 Einw. 

Anorganognostica (inorganognostice, 
Min.), die Lehre von der Kenntniß der fogenann« 
ten unorganifhen Naturförper, alfo die Mine⸗ 
ralogie und die zunäcft verwandten Faͤcher. 

YAnoria (Med.), bie unrechte Zeit, Unzeit. 

Anorophos (Med.), 1) eigentlih obne 
(Ssilf:) Dad; — 2) ohne bedachten Raum, 
ohne Kammer (unterm Dad) ; — 3) ohne Hirns 
böble, ohne Hirn. 

Anorrborrböatv. Er., Meb.), die fehlende 
Ausfonderung feröfer Stoffe. 

Hnosmia (Bot.), nab Bernhard, Gatt. 
ber Umbelliferae Sımyraeae bernh, Einzige 
Art: A. Idaen Sernh., Smyroium apiifolium 
Willd, In Kanbia. 

Anoſtoma (Mollust.), nab Lamark, 
Gatt.derGasteropoda pulmonata terrestriaCuv., 
der Drbn. der Doppelfchneden und der Zunft der 
Lochſchnecken nab Ofen, unter Helix L., An- 
gystoma Schum, Charakter: Rund, mit kon⸗ 
dexem, ftumpfem Gewinde; die runde Mündung 
auf beiden Seiten gezähnt und nad oben gedreht. 
Arten auslaändiſch; ea 1) A. depressa 
Lam., Helix ringens L,, Sperrmaul, f. Ca- 
röcolla ringens (u. im Hptw. — 2) A. globu- 
losa /am., Helix ringicnta Fer, Ziemlich kuge— 
fig, ſchwach gekielt, undurdbohrt, glatt, weiß: 
Kb; fämmtliche Umgänge durch eine rethe Linie 
unterſchieden. Die Mündung bat 6 Zähne, der 
Lippenrand iſt zurüßgefhlagen ausgebuctet. 
In Oftindien; felren. 

Anoſtomus Icthyol.), nah Euvter, Uns 
tergatt von Characinus Artedi, f. d. 

notia(Entom.), nab Kirby, Gattung der 
Hemiptera homoptera Cicadaria latr., ber 
Drdn. der Qualfter und der Zunft ber Eifaden 
nach Oken, unter Fulgora L. Ehuraßter: 
übler wenigftene fo lang, alsder Kopf, in eine 
nsrandung, am Untertbeile der Augen einges 
fügt, Ueber Die Arten vergl. Lin,, Trans, XIII, 
Taf. 1, 9, 10, tl, 15. ö 

Anotis (Bot.), nah Decanbdolle, Unter: 
gatt. von Hedyotis . 

Auotocalyx (Bot.), nah Decandolle, 
dem Sohne, Untergatt. von Symphyandra 


+ 





Anoxycauſis (Anoxyocanasis, Ehem.), die 
Berbrennung ohne Sauerftoff, Berbrennung 
durch Kalien. 

Auried, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, Loͤgr. 
Busmarsbaufen; 230 Einw. 

* Anfarier , aflat.»sürt. Bolt, in Syrien, 
von F. Walpole in feinem Werke: „The Au- 
sayries or Ansassins, with Travels in tlıe further 
East in 1850 and 1851* als die Nachkommen 
der alten Affaffinen oder eigentlich der Sekte der 
Fomaeliten betrabtet. Gewiß iſt, daß in den 
nördlichen Ausläufern des Libanons ein Bolt 
unter bem Namen U. oder AUnfayrie wohnt, 
deren Glaubensanſichten einigermaßen denen 
ber alten Jsmaeliten gleichen. Bon diefem Bolte 
it uns ſehr wenig bekannt, die beften Karten 
baben bier eine leere Stelle, und die waghalſig⸗ 
ſten Reiſenden fpreden eben fo wenig von diefer 
Gegend; die Türken felbft wagen ſich felten oder 
nie hinein. Das Land ift alfo für einen Kouris 
ften ziemlich jungfräuliberBoren, und Walpole, 
der nad einer Reife durch Meſopotamien, Kleins 
afien und das Südufer des ſchwarzen Meeres 
nicht recht wußte, wohin er feine Schritte lenken 
follte, befhloß endlid, in die unbefannte Gegend 
einzubringen und bas „afiatifhe Räthſel“ zu 
löfen. Indeß it nah den Mittheilungen 5. 
Walpole eben nicht in das Geheimniß eingedrun⸗ 
gen.oder will es nicht fagen, denn er fpridt vun 
einem Gebeimniß, wahrſcheinlich einer fabbalis 
ftıihen Formel, die er nicht mittheilt. Inzwiſchen 
gibt er von den Arm nachſtehende, nicht uninter⸗ 
effante Beſchreibung. „Sie find eine ſchöne, 
große Rage, mit ſtärkern Knechen und Dluskeln, 
als man gewöhnlich bei den Drientalen finder; 
fie find brauner, als die Osmanli, aber beller, 
als die Araber, u, braunes Haar ift keineswegs 
ungewöhnlib unter ihnen. Die Frauen find in 
ber Jugend oft ſehr jbön, mit hellem Haar und 
glänzend ſchwarzen Augen, oderraub, wie wohl 
feltener, mit kohlſchwar zem Haar und dergleichen 
Augenbraunen und hellen Augen; doch weil fie 
ſich viel ber Sonne ausſetzen und bart arbeiten, 
fo ſchwindet die Schönhert bald. Der Reiſende 
fiebt oft diefe armen Mädchen unter einer Holz⸗ 
laft dahin ſchwanken, die ein Pferd faum forts 
bringen fönnte, und die Kinder werden bis zwei, 
ja bie vier Jahre gefaugt, was die Mutter uns 
gemein ſchwächt, da fie dergeftalt oft mehre Kin— 
der zugleih zu nähren. hat. Das Bolf, denn es 
bilder einen geſchloſſenen Körper, kann 40,000 
waffenfähige Mäuner ftellen u. yerfällt in zwei 
Klaſſen, in Sheihs und gemeines Volk. 
Die Scheichs zerfallen wieder in zwei Abthei⸗ 
lungen: religiöſe Scheide, Scheich el 
Maalem (Wiffende) uw. weltlibe Scheide, 
Scheich el Zollum, oder Scheibe der Uns 
terdrückung. Die letztern find zwar zum Theil, 
jedoch nicht allgemein, aus guten Familien und 
haben ihre Stellen dur dir Gunſt der Regier 
rung erhalten, obwohl viele ſeit mehren Generas 
tionen im Amt find, Die geiftliben Scheichs 
gelten für faft unfeblbar, und man beweifb ihnen 
die-größte Achtung. Sie genießen große Bors 
rechte: {dom als Knaben lernen fie leſen und 
ſchreiben, und werden durch ein weißes, um den 
Kopf gewundenes Tuch von früheſter Kindheit 
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der Verſtand beramteifty wird der Knabe einges 
weibt in die Grundfäge feines Glauben®, und‘ 
frühzeitig gelehrt, daß Tod und Märtyrerthum 
eine ruhmvolle Belohnung ift, und daß er eberbas 
Gefäß, inwelbem die Seele wohnt, verfhümmeln 
unb quälen lafjen muß, ebe er ein Wort-ans« 
ſchwaht; zahlreiche Beiſpiele find bekannt, wo 
fie den Türken Trog boten, wenn dieſe ſie mit 
dem Xode bedroht, falls fie das Geheimniß ihres 
Glaubens nicht offenbarten. Die untern Klafien 
werben zwar aud in die Grunbfäge ber Religion 
eingeweiht, jedoch nicht in den myſtiſchen oder 
böbern Theil; fie werden gelehrt, ihrem Ober⸗ 
haupt ohne Kragen, ohne Zögerung zu folgen 
und ihm bet Feſten und religtöfen Eeremonien 
reichlich zu ſchenken, vor Allem aber, eher tau⸗ 
ſend Tode zu fterben, ebe fie den eigentlidhen 
Glauben ihres Stammes offenbaren. 


Anfaglos (bot. Zerm.), f. dv. a. Exapoptıy- 
satus, 

Unfauviller eu Chaufjee, franz. Dorf, 
Dep. Dife; Leinwande, Strumpfs und Mügen 
fabriten, Garnhandel; 1300 Einw. 


+ Unfchauungsunterricht (Pädag.). &s 
baben ſich in der legten Zeit von verſchiedener 
Seite Stimmen erboben, die ben U. nit mehr 
als befondern Lehrgegenftanb gelten laſſen wols 
len, und es ift deshalb gewiß gerechtfertigt, 
wenn wir bier nod einige Bemerkungen über 
denfelben folgen laffen, So wie bie foges 
nannten Denkübungen, die man früber auf 
den Keßtionsplänen der Volksſchulen fand, da⸗ 
von verfhwunden find, indem bie Methodik ben 
Grundfag aufftellte: Jeder Unterricht foll das 
Denkvermögen des Schülers in Anſpruch neh⸗ 
men und eines eigenen Unterribts im Denken 
bedürfe es nicht, fo ſcheint auch jegt dem A. als 
befonderem Unterrihtsgegenftande tn ber Ele⸗ 
mentarblaffe ein gleiches Loos befhieden zu ſeyn, 
indem man aud in Bezug auf diefen Lehrgegen⸗ 
ftand die Anficht aufftellt, daß jeder Unterrichts» 
gegenftand in der Bolksſchule anfhaulid behan⸗ 
delt werdenmuß, alſo jeder ein A. ſeyn fol, u. e6 
deshalb einer befondern Lektion für diefe Diss 
eiplin ebenfalls nicht bedürfe. Hierzu bat die 
Methoditer wohl zweierlei beſtimmt, einmal bie 
gewiß oft zu mahende Erfahrung, daß viele 
Lehrer mit diefem Lehrgegenftande nichts anzus 
fangen wiffen, und dann bie nicht abzuweiſende 
Nothwendigkeit, die Lehrgegenflände der Volks⸗ 
ſchule zu Boncentriren und zu vereinfachen. Was 
den erften Grund anbetrifft; fo tt es Thatſache, 
daß in vielen Schulem der A. oft nur den Ramen 
eines ſolchen hat, im Grunde aber gar Beiner ift; 
von Anfbauungen ift oft gar nicht bie Rede, und 
es bleibt dann nicht viel mehr übrig, als ein 
mark⸗ und faftlofes, ermüdendes und zweckwi⸗ 
driges Schwatzwerk. Uber ſelbſt bie tüdhtigeren 
Lehrer find über das Weſen und den Inbalt dies 
fesLehrgegenftanbes burdans: nicht einig, indem 
die Einen, und das find. bie meiften; benfelben 
pm Borunterrichte für den ſpätern gr 

aliſchen Unterricht machen, und b vor 
hetrſchend nur die Form im Auge haben, 


Anfaslosı Anſchauungsunterricht. 


an von ihren Befährtemunterfbirbem Bo wie 


Ja halt/ oder noch Andere, ſuch en Beides mit ein · 
ander zu verbinden. Die Erſten halten es für 
das, Endziel ihres Strebens, -alle, Sagformen, 
bis. zum ——— Sa auf, ben 
Schülern ‚vorzufübren. Der Stoff, zu 

Sägen wirbbannhergenommen, wo er am nad 
ften liegt. Da lernen denn bie Kine als kei 
Weisheit, daß der Ofen ſchwatz, die Wand weiß, 
der Baum hoch, die Nelfe niedrig, ber Hund ein 
Säugetbier und der Sperling ein Vogel ift, 
Damit ift nichts onnen. BRednet man bie 
Sprebübung ab, die ber rechte Elementärimters 
richt überall u. beffer darbietet, fo if ein ſolcher 
Unterriht obne Wertb, denn’ er bierer keinen 
Stoff dar, welcher der Aneignung von Seiten des 


ı Kindes wertb ift und Einfluß auf Herz und Ge» 
müth deffelben gewinnen fann. Schon 


Dinter 
fagt von biefem Getreibe: „Man lebrt ben Kins 
dern an Händen unb Füßen, was die dümmſten 
Jungen von felbft ſchon wiſſen“. Die, welche 
den Stoff bei dem A. vorzugsweiſe berück ſichti⸗ 
gen, find jedoch auch in der Anordnung, ſehr vers 
ſchiedener Anſicht; einige ordnen ihn mit Rad 
fit auf den Unterridt in der Religion, und 
Weltkunde, Andere geben bei ihrem Unterrichte 
von der Umgebung des Kindes aus und ſuchen 
daſſelbe in immer weitern Streifen einheimiſch zu 
machen. Einen nob andern Weg idlägt Kell» 
ner in feinem befannten Sprachwerke em; er 
orbnet den Stoff nad gewiſſen Mategorien, er 
läßt 3. B. bloß Dinge nennen, die er nad Drt, 
Stoff, Gebraud u. dgl. ordnet, dann die Eigen» 
{haften derfelben und läßt hierauf lauter Thä 


‚ tigkeiten aufſuchen. Naturgemäß un dem kindli⸗ 


chen Geiſte an fen iſt dieſer Gang gewiß 
nit. Ein Beiſpiel wird dies zeigen: Rach dem 
fellnerihen Gange lernt das Kind beute ein 
Meſſer fennen;: in einer jpätern Lektion erfährt 
es aber erft, bad: dafjelbe von Stahl iR, noch 
foiter, daß es eim Tiſchgeraͤth iftz viel fpäter 
erfährt ed, daß das Weiter fcharf,. fpig.ze. 9 
und in einer noch fpätern Zeit. erfährt es, ba 
das Meffer zum Schneiden, Stehen u. dgl. ger 
braucht werden fann, Wäre es nicht viel natüm 
licher, das Kind lerntdas Alles nun, wenn 
einmal vom Mefler die Rede it? Der beftetebr- 
gangı beim Ye mag wohl der feun, wo man ben 
Stoff im ſachlichen Zuſammenhange und: georbs 
net mit Rüdfiht auf Religion und Weltkunde 
den Kindern vorführt. Dierbeifönnen die wide 
tigften Sprahformen immer nebenbei ihre Ber 
—— finden. Auf dieſe Weiſe den M 
betrieben, gibt er ein Lehrobjekt, das man 

nen Kindern bieten ann und: das wahrhaft bils 
benbe @leinente für das Kindesalter enthält. 
Diefe große Verſchiedenheit in. den Anſichten der 
Methobiker in Bezug auf die Behandlung biefes 
Lehrgegenftandes if es nicht allein, weshalb 
man denfelben aus bem Bolksfchulunterrichte 
entfernt wiflen will; es tritt noch etwas Anderes 
hinzu. Es ift eine von allen Seiten verlangte 
und nit mehr zurüdyumeilenbe Korberung, 
die an den Bolksfhulunterriht g werden 
muß, * —*— zu a en unb zu koncen⸗ 
teiren enu es für den ganzen ⸗ 
ſculunterricht gilt, fo: ib. dies ii — — 


legen 
Andere das Hauptgewicht auf den Stoff ober | Grade bei dem Elementarunterrihte u. in einen 
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nößhößern Brade BeidemJnchpienten ertichte 
der Ball. Die alle Jahre neu in die Volksſchule 
den find unter jeder Bedingu x fi 
— von den nn ch je, 
en ‚follte es nur eine’ Stunde 

Yäglib feyn. Die Bei, Si Hedura dom Br 
entzogen wird, erfegt ⸗ 
ch dadurch wieder, daß der Lehrer, von den 
Kleinen unbehelligt, ſich mit ganzer Kraft dem 
ichte widmen kann. Eben fo ift die kürzere 
che Sch für bie Kleinen für ihre Pörs 
und geiftigelusbilbung von unendlicher 
ichtigkeitz es muß das Syſtem des Stillfigen- 
end durchaus verlaſſen werden, wenn fie nicht 
für die gange Schulzeit bie (ren {se und es 


allein, ab 
unterri 


benbdigfeit des @eiftes verlieren follen. 
8* dieſe kurze Schulzeit für die Entwickelung 
Kleinen ausreichend ſeyn, ſo iſt dies nur un⸗ 

ter gewiſſen Borausfegungen möglich, die erfüllt 
werben müflen. Eine der vorzüglicften ift die, 
5 enſtãnde der Elementarſchule, als: 
gion, € ans, Leſen und Schreiben, U. mit 
ech= und edachtnifübungen, Rechnen, nicht 

‚neben einander, fondern durch⸗ mit und nach ein⸗ 
ander getrieben werden müffen. Wie dies ges 
ara Pann, ift bier nicht weiter zu erläutern, 
nbdern darüber der Art. Elementarunter» 
ridt nachzuſehen. So vielift hier noch hinzuzu⸗ 
en, daß, wenn der A. aub als befonderer 
ehrge and nicht auftreten kann, er doch nicht 
—5 darf; er wird mit dem Leſeunterrichte 
Verbunden, Um dies möglich zu machen, muß 
das Fefebuch der Kinder, die Befefiber den Stoff 
des Ü.es in zwedmäßiger Reihenfolge und in 
fböner Form enthalten. Legtere muß jedoch fo 
gewählt feyn, daß fie den Kleinen verftändlic 
‚gemacht werden kann. Das Leſebuch ſoll nicht 
‚nur. bie Kinder indie Wort» und Schriftiprade 
einführen, fondern auch Gelegenheit zuden mans 
Aal“ ften Unfbauungsübungen geben. Go: 
bi — über die erften Schwierigkeiten 
bes Schreibens und Leſens hinweg find und fie 
Beine Lefeftüde, die ein Ganzes bilden, bewälti« 
wird ber Inhalt deffelben, ehe es 

m wird, beſprochen und dann bis zur fer: 
eingeübt. Zur Beranfhaulidung des 

[6 dienen Naturförper , Präparate, Mos 
— Von allen dieſen 






















Elementarſchule nach und nad eine 
anlegen. Beſonders wichtig für dies 
en Unterri je ift e8, daß der Lehrer von Zeit zu 
3 J9 Heinen & ne anftellt ; auf 
iejen Fann er am zweck 
in Ho der 


unb 
* 7 J 
Sammluna 
Con Untterrli 


ften ‚den Geſichts⸗ 


rnd d nad 
€ ie 


r * Melur 
Mir: BR cds ng, ben be 
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ie meinde, Otad er Dorf, Garten, Flur, 
ni Muay es on R; Dei if daß 
"Ber Lehrer das Angefhaute und zum Bennußts 
$ en Sägen 
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Unterricht nit in abftrafter und Hoßkier; fühe 
ET 
einen Pindlichen Sinn feinen Kindern entgegen» 


brizpen. 
eun auf der folgenden Stufe, alfo bei Kin- 
9 Jahren, ebenfalls ber 
—6 volle Geltung finden muß, daß 
jeder ‚Unterriht anſchaulich betrieben werben 
muß, fo gilt dies doch befonders vom Realunters 
richte, oder, wie er gewöhnlid genannt wird, 
von dem Unterrichte in der Weltkunde. Es darf 
biefer Unterricht durchaus nit anders als ein 
U. behandelt werden; da jedoch nicht nur über 
bie Behandlungswell diefes er Sehr 
: die Auswahl bes Stoffes für 
denfelben noch große Unfiherheit unter den Leh⸗ 
al Eee fo wollen wir einen Lehrgang für 
diefen Lehrgegenftand auf diefer Stufe bier kurz 
andeuten und mit einigen methodiſchen Bemers 
kungen begleiten. Zunächſt ift dem Kinde bie 
geographifhe Kenntniß der Quadratmeile, auf 
welcher es lebt, zu verſchaffen. Alles, was hier in 
biefer Beziehung anzuſchauen u.Pennen zu lernen 
ift, lerne das Kind durch unmittelbare Auſchauung 
Pennen, weshalb es he, ift, daß auch jegt 
noch die Kinder öfters ins Freie geführt werden. 
Aufmerffam werden ſie gemacht auf die Himmels⸗ 
gegenden (fie müſſen ſich orientixen lernen), dann 
auf Berge, Felſen, Thäler, Schluchten, Hohl» 
wege, Ebenen, Felder, Wiefen, Anger, Xriften, 
Balder, Quellen, Sümpfe, Bäche, Teiche, Seen, 
lüffe; alles dies wird beſprochen und Lage und 
ntfernung angegeben, Beſonderes Augenmerk 
verdienen die Wohnorte der Menſchen, Städte, 
Dörfer, Gehöfte, Mühlen, einzelne Häufer zc. 
Sind bierüber ausreihende Anfhauungen ges 
fammelt, fo wird in der Schule verfucht, dieſel⸗ 
ben durch Zeichnung zu firiren. Es find die 
Kinder mit der Lage der Himmelsgegenden auf 
ber Karte bekannt zu maden, dann mit ben 
üblichen kartographifchen Zeichen für Höhenzüge, 
Berge, Abfall, Fluß, Bach, und nun wird die 
Karte der Heimath ausgeführt. it dies Alles 
eingeprägt, fo geht der Lehrer zu dem über, was 
fih auf ver Erde findet; bier ftellt fi ung zus 
näcft die Pflanzenwelt dar. Ein Dugenb der 
in der Gegend am häuflgften wachſenden Pflans 
zen, jedoch nur ſolche, die alle Theile deutlich und 
erfennbar zeigen, werden beſprochen. Nachher 
bat der Lehrer Gelegenheit, durch Zuſammen⸗ 
ellung und Vergleichuug das Weſentlichſte über 
urzel, pi ‚ Blätter, Blüthenfland, Held, 
Krone, Staubgefäße, Stempel und Frucht mit 
den Kindern zu befpreden, jedoch nur das Aller» 
wefentlihfte. Auch den en und Schaben 
der Pflanzen (Futters,"Gemüfepflangen, Ge: 
treidearten, Giftpflangen) Bann der Lehrer hier 
gen erwähnen. Die Pflanzenwelt führt zur 
bierwelt. ‚Hiervon werben einige — ———— 
Bögeh, Amphibien, Fiſche, Käfer und Schmet⸗ 
terlinge 5 —— und die am meiſten in die 









Augen fall diefer Thierklaffen 
th ‚Vergleich ucht. Die Art diefer 
zug Bi re ir — Tr SE reg 


one, in dem der Text zu 
rieben iſt; man kann bei 





einer folden Pefpiehung von einer ihr Ba: 
bel ausgeben, . Die Thier⸗ und Pflanzenwelt 
leitet zum. Erdboden; En macht die Kınder auf 
die Verſchiedenheit deifelben, * „auf Lehm⸗, 
Thon: und Sandboden aufmerkſam, dann auf 
die in. der Gegend vorkommenden Steinarten 
und teren Gebrauch, als Baus u. Pflafterfteine 
u, dgl. Sind in der Rahe Gruben, die bearbeitet 
werden, fo wird man gewiß Veranlaſſung finten, 
über einige Metalle oder Einiges über Koblen, 
Salz, deren Eigenthümlichkeiten und Gebrauch 
mit den Kindern zu _befpreden, Hieran find 
einige Belebrungen über die Befbäftigungsarten 
der Menſchen zu nüpfen, 3. 8. über Aderbau, 
Biehzucht, Handwerke Fabriken, karz über Alles, 
wo,u au in diefer Beziehung der Wohnort und 
bie nähfte Umgebung Veranlaffung_ bdarbietet. 
Dies leitet. wieder auf Gemeindeeinrihtungen, 
Dprigkeit, Kirche und Schule, Den Schluß die: 
ſes Unterribte in diefer Klaffe Bilder eine Be⸗ 
trahtung des Dimymels, fo weit die hier Start 
findenden Erfheinungen den Kindern verftänd- 
Iih gemacht werden fönnen. Hier können die 
Schüler aufmerffam gemadt werden auf den 
tägliben und jährliden Wechfel der Sonne bei 
ihrem Hufe und Untergange; auf den Wechſel 
ber Wärme, der täglich und in den verſchiedenen 
Zahresyeiten eintritt; auf das, was die Jahres 
zeiten zeigen in Bezug auf Wärme, Lufterſchei— 


* nungen, Pflanzenwelt und Thierwelt; auf ben 


Mond, Aufgang, Untergang, Lichtwechſel und 
dann auf die Sterne, Bei diefem Unterrichte 
hebe der Lehrer bei der Beſprechung diefer Ge: 
genftände nur das heraus, was veranſchaulicht 
iverden und worüber man fi den Kindern voll- 
kommen verftändlih machen Fann, Kortwährend 
hat der Lehrer bei diefem Unrerrihte darauf zu 
fehen, daß die Kinder überall ihre Sinne ge- 
brauchen und fib über Alles, was fie erfannt 
haben, ausfpreden lernen, und jwar flets in 
leiten, einfachen und fpradritigen rs: 

afle 


‚Menn der Leſeunterricht in der Incipienten? 


auf bie eben angegebene Weife und der Real» 
unterricht. auf der folgenden Stufe auf dieſe 
Weiſe getrieben wird, fo Bann ein befondes 
rer U. in. der Schule entbehrt und der Zweck 
beffeiben wird vollftändiger und beſſer erreicht 
werden, als wenn er in der gewöhnlichen Weife 
betrieben wird. . Lehrbücher, die für diefen Uns 
terricht benußt werden Lönnen, find: die Lefer 
büder von Lüben und Nade, 1. und II. Theil; 
— Das erfte Schuljahr von &. Th. Knauf. 

Anſche, öfterr, Gemeinde, Steiermark, Kr, 
Eilli, Bez. Reihenburg; 160 Einw. 

Anichüg, Eduard, para Scaufpieler, 
Bruder von Heinrib Eduard X. (ji. im Hptw.), 
feit 1831 am Hofbürgtdeater zu Wien engagirt, 
Schrieb aud einige Novellen. 

Huedorf, bayer. Weiler, Niederb,, 2bgr, 
Kögting, am weißen Regen; 120 Eiuw. 


Auſe (arab., Säugeth.), f. v. a. gemeine Ga⸗ ſt 
elie, Antilope Dorcas L. 


Unfchen (bot. Term,), 1) allgemeines, f. 
v.a, Habitus; — 2) äußeres, f, d.a, Facies. 

Anſehnlich (bot. erm.),. ſ. v. a. Conspi- 
cuus, Speciosus, Spectabilis, * 


tere, außer ben Hunden, a —5 * € 
Belr, Kipe, Bühne und ande Ahle 
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„ Aufeitb, öfterr..böhm, Dorf, Kr. Bidfhow, 
REN: RE re 2: * 
Auſel u, bad. Dorf, Seekr. 
beian Br rg? 350 Einw, — 
einbur ’ luxemb. D f Diftr. . Kant, 
Meribr Kaplaneitirher 120. inw, * 
Ansjeli (Bot.), in Oftindien ſ. v. a, flau⸗ 
miger Brodbaum, Artocarpus pubescens, 
Anfon (Beogr,), I) nordamerifan. Stadt, 
B,©&r., Staa Maine, Grafih. Somerfet; 
1840: 1940 Einw.; — 2) auftraf. Meine Busı, 
Inſel Norfolk, an der Weftküfte; 299 1' 45" 
füdl. Br. und 159 50 öftf. Br. Is 


Anipah (Neu: Q.), preuß. Kolonie, ro b 
Brandenburg, R.-B. Frankfurt, Kr, Friede: 
berg; Mutterkicdye ; 610 Einw, Ad 


Anſpruchg, Pönigl. ſächſ. Umtsd Kr. 
Zwickau; Amtébez. Sauter kein; De 


Anftefungsfähigfeit (Meb.), ein doppel- 
finniges Wort, indem es eben fo wohl die er 
ewiſſer Stoffe, Anftedung zu bewirken, 
ähigfeit der Organismen, von der Anftefun 

ergriffen zu werden, bezeichnen Pann. Da fude 

jene Kraft das ausgezeichnetſte IR ERRBL 
Anftedungsftoffe ift, von denen ein eigner Arktis 
kel handelt, fo nehmen wir bier das Wort U. in 
dem zulegt angeführten Sinne, und wenden 
uns daher fogleih zu der Feſtſtellung der Be- 
bingungen, von denen die Wirkungen der Kons 
tagten auf den Organismus abhängen, Es 
veriteht fih num dabei faft von felbft, daß biefe 
Bedingungen eben fo wohl auf Seiten des Dr» 
ganismus als der Anftetungsftoffe felbft zu ſu⸗ 
wen find, und es läßt fi zundrderft, mas von 
Seiten des Organismus zur Anftedung erfors 
detlich ift, wohl mit einem Worte jagen — es 
iſt die Empfäunglichkeit für den Unfteh» 
Pungsftoff — aber es Pommen doch eben in 
diefer Beziehung viele auffallende und merk: 
wirdige Erfhetnungen vor, die bier wohl er» 
wähnt zu werden verdienen. Schon bie ber« 


fdiedenen Thiergattungen verhalten fi fehr 
verfchieden zu verfbiedenen Anſteckun ‚fen. 
Mande Thiere befigen für einen gewiffen An- 
Retungentoft die Empfänglicfeit ausfhlieh- 
ib; nur der Menfd erkrankt an der De A 
den Kinderblattern, nur das Pferd wird ve 
Rohe befallen u, ſ. w. Für andere Hontagie 
haben mehre Thiergattungen Empfänglik 
aber bie Aurel jeder einzelnen Gattung if 
fo eigentbümlih, baß fie I Gattung au 
ondere Weife erkranten läßt, wonon ale ® 
iel der im Körper der Pfe te &i 
der Mauke dienen Bann, di 
poden bervorbringt. Endlich gibf e 
Unftedungsftoffe, für welbe me 
tungen gleihe Empfänglickeit. 
ftalt, daß die aus diefer Quelle & 
Krankheit bei den verfhiebenen | 
ens außerwefentlie Be: 
Das Kont der 


und ber Mafferfcheu re * 
fgen; «8 N 














Anftedungöftoffe. 



























En 5 Tg er Tee VE —— 
diefen Anftetungsftoff auf 
en überträgt. Aber fe fett diejenigen 
nfte ftoffe, für welde im Ganzen ber 
nicht ——— ‚ finden in ben 
ndioiduen — einen gleich 
fän Boden. e feblt 
and eften während ihres — Le⸗ 
Er gi für ein gewiffes Kon» 
giu 1 hen Erantbems od. der Syphilis, 
e ah feiner Anftedung biefer 
aber nit vor anderen Kontagien ge ge 
, Berner entziehen mande Pontagiöfe, 
eranthemartifhe Krankheiten dem Körs 
ie Empfänglikeir für den Anſteckungs⸗ 
‚ dem er einmal unterlag, Seltene Aus» 
men ‚abgerehnet, erkrankt der Menfb nur 
Fim Beben an Scharlab, Mafern oder 
' ‚feine Anlage für die Kontagien diefer 
Kranf n ift, nachdem fie einmal überftanden 
worden iſt eine rein örtlide, Wer z. B. die 
Kinderpoden einmal überftanden hat, Bann 
wohl eine Örtlihe ehren gl aber 


— allgemeinen — J———— den Fie⸗ 
we. gungen begleiten, erfahren. Selbſt die 
Anftelungsftoffe, aus deuen einfache, nicht fon» 


Epidemien hervorzugeben pflegen, vers 
ja iyre erfte Einwirkung die Ems 
fänglichkeit des Organismus für eine fpätere 
ftedung, denn nur felten erkrankt in einer 
et ein Individuum zweimal. Daß 
die Wirkung eines Kontagiums die Empfäng: 
lichkeit des Organismus für das andere aus» 
a aufheben kann, beweift das gegens 
Verbältniß der ädten Polen und der 

- Dagegen gibt ed aber aub Kon 
fagien, die fib wecjelfeitig fo wenig ausſchlie⸗ 
Ben, daß fie vielmehr gleichzeitig zwei Pontas 
wie neheitsformen im Körper ausbilden, 
od, wwentgftens eine folde Ausbildung gewinnen, 






















bie nun durch die andere nur um Purze Zeit aufs 
eihoben wird, wovon Pocken und Safern öf⸗ 
tere ben Beweis gegeben haben. Außer allen 
nten wird endlib bie Anftedung 
ch durch mande individuelle Verhält⸗ 
if fe er Draantaion ** begünftigt, bald 
ſt es z. B ahrun 
— e, welde atute Ara * 
eßten von robufter Kons 
tur gefährlicher find, ale 
ice ——— nervenkranken Ins 
dibiduen, u: Ben fo bekannt ift es, daß die A. 
teuserf —— a a ans 
kungen des € ed, namentlidy Furcht un 
Muthlofigkeit, durd Dlätetifche Ercr €, übers 
en * angen und der o es nun 
falls er nur frifh genug — und 
— ler in den Körper durch 





eben ber non ven Empfänglir 
Birkuy ff nit 
siehe Fine Bi gewiß, 


ert wird. Jedes Kontagium 
um fo fiherer und ſchnel⸗ 
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in drei Jahren biefe ganz einbüßen; es bat aber 
auch oft, wo es lange gelegen bat, falſche Pok⸗ 
Pen ftatt der ädhten erzeugt. So glaubte auch 
v. Hildenbrand, baß das Typhuskontagium 
ſich nicht über drei Monate erbalte, weil er für 
erwiefen bielt, daß nad diefem Zeitraume eine 
Typhusepidemie immer des Zufammentreffens 
neuer Urſachen zu ihrer Fortdauer bedürfe (mas 
übrigens ter zu ermweifen ſeyn dürfte). Die 
Leichen folder Perfonen, welde an anſteckenden 
Krankheiten geftorben find, follen — man bat 
dies namentlich von Peftleihen verfihert — die 
anftedende Kraft früher verlieren, als fie in 
dem vom Körper getrennten Kontagium erliſcht. 
Wenn aber auch diefe Behauptung nit geras 
bezu trrig feyn follte, fo wiffen wir doch fo viel 

mit Beftimmtheit, daß das Kontagium der Wafs- 
ferfcheu in der Höhle des Mundes und Rachens, 
das Podengift in der Haut, das Peftgift in den 
Karbunkeln, die anftedende Kraft oft, ungeach⸗ 
tet der ſchon eingetretenen volllommenen Fäule 
niß des Leichnams behielt und bewahrte, Es 
kann aber auch aͤchter Anftedungsftoff auf eis 
nen von der Empfänglichkeit für denfelben nicht 
freien Organismus feine Wirkung verfehlen, 
wenn ein Zwifchentörper jenen von diefem ges 
trennt hält, oder die Applikation des Konras 
giums nicht an ber Stelle erfolgt, welde für 
daſſelbe die meifte Empfänglichkett befist. Wie 
uns das erftere den Nugen erklärt, den Oelein⸗ 
reibungen als Schugmittel gegen die Peſt lei⸗ 
ften, fo mödte wohl in dem legtern Reil mit 
Recht den Grund gefunden haben, weshalb bie 
geimpften Erantheme gelinder find, als die nas 
rürlichen ; die Impfung gefhieht nicht an ben 
Orten, welche, wie 3.3. die Lungen für das 
hg Weir die meifte Empfänglichkeit 
befigen. — Endlih wird in miasmatiſchen fo= 
wohl als Pontagiöfen Krankheiten die U, der 
Individuen durh Wärme, Feuchtigkeit und Hy⸗ 
ei der Luft mehr als durch irgend 
etwas erhöht. 

Auſteckungsſtoffe (Med.), gewiffe fremd 
artige Beſtandtheile der Atmoſphäre u, krank⸗ 
hafte Produkte thierifher Körper, welche durch 
ihre Einwirkung auf ben Organismus unter ges 
wiffen Bedingungen mehr oder weniger eigen- 
thümliche Krankheiten erzeugen. Beſtandtheile 
der Atmofpbäre Pönnen dieſe Sec auf dop⸗ 
pelte Weife werden; denn da bie Atmofphäre 
die wefentlihen Bedingungen alles organiſchen 
Lebens: das Element der Luft, Waller und 
Wärme in fi vereinigt enthält, fo vermag fie 
auch durd eine innere Zeugungstraft Krank: 
heitskeime in ſich zu entwideln; diefe gehören 
alsdann ber Atmoiphäre primitiv an und kön⸗ 
nen atmofphärifhe A. im engeren Sinne 

enannt werden, Es Bann aber au die Atmos 

phäre mit A.n geihwängert werben, welche ihr 
von ber Erboberfläbe zufommen und deshalb 
telluriſche — werden dürfen. Unter 
ihnen entiwi bie einen aus Lebenden, 
die anderen aus 8* (Contagium vivum et 
mortuum), und jene wieder bald aus gefunden, 
bald aus kranken Organismen, Das Zufam: 
mendrängen vieler Menſchen in einen geſchloſſe⸗ 
nen Raum vermag eine Luftverderbnif zu bei 
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agt Beil, 7 bin ich Do I 
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Charakter bes Thphus in d tanken 

—* Materie erzeugt, die das Be en befigt, 
* gewiſſen Bedingungen eine —5 Krank: 
a gefunden Perjonen bervorzubringen", 

uch in manden chroniſchen Krankheiten 


a elt der 85 einen Anftedungsftoff, 
er, auf ben Gefunden übertragen * eibe Ue⸗ 
el erzeugt, aus dem chen jener f ents 

widelte, Endlih bilden fib oft 1% aus 

den Todten, aus Sümpfen, ſtehenden ng 

Schlactieldern, überhaupt aus Orten, in denen 

faulende Stoffe ia größerer Dienge vorhanden 

ind. Der Faulungsprozeß it ein Lebenspros 

Kg es bedarf zu feiner Eintftehung des vorher 
rganifirten, Belebten, und neue Organismen, 
ues Leben, daher auch neue beliebte Krauk⸗ 
eitskeime aus dieſem ‚ps eſſe bervorgeben, 

und Urſache wictiger, fi h weitverbreitender 

Krankheiten werden. 

Die A. — man bat fie auch Krankheits— 
gifte genaunt, weil fie mit den Giften in fo 
mander Beziehung übereinfommen — führen 
den Namen der Miasmen, wenn fie als fremd» 
artige Beſtandtheile ber Atmofphäre (Inguina- 
menta aäris) nur einzelne, wenn auch mod fo 
ablreihe Infektionen bewirken, fi aber im er» 

—83* Organiemus nicht ſelbſt wieder er- 

zeugen. Eben dadurch find fie von den Kon» 

tagien unterfbieden, die ſich von einem Indi⸗ 
vibuum zum ander 3 fortpflanzen. Man ſollte 

Fr immer Miasmen * Kontagien auf 

en angegebene Weiſe von einander treu— 
nen, Daß bies si nicht geſchieht und man 
vielmehr häufig beide Arten don Am in ber 

Brjeihnung mit einander verwechſelt, hat feis 

nen en wohl nit bloß Darin, daf uns bie 
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legteren A. werden am hau 
— ubſtanzen, b 
che, re en a 
EN Holz, zumal wenn der Luft zu diei 
* wenig Zugang verſtattet 5 
ſſer befigt bie F eit, Hiele M f, 
Die € idel ines Kont " 1 Höre 
ie Entwidelung e 
per ift das Ergebniß AT 3 me 
ten Lebensthätig keit, und zwar en 
feungsftoff Bald Durd) die — 
krankhaft umgeftinnmten — 4 org; 
erzeugt, bald durch — aa il 
in fieberbaften Krankheiten. die f 
der Daut unb.der Lungen 58 
perkontagium wird von den — 
röhre abgeſondert, die Ruhr verbreite 
meiften dur den Dunft der Erkreme 
Kranken, und anbererjeits bilber bag fop 
ſche Gefhwür ein neues Ab onde ung 
für das Kontagium der Luftfeuche, umd 
ge of erzeugt ih in. den Bla 
late fehlt in vielen dieſer Krane 







* — nor fans 
e Bi Kr MN = Bi wohl e —4 - * 

erhaupt thieriſche 
Sue = auln ei 









en, mechaniſche R 
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Natur ber Miasmen nicht viel bekannter ift, als anftedenden Kraft oder 1. fie 

bie der — ſondern 383 yaupel lid * t.. Dft ſind —* Öf & 44 lem. unter 
barin, aß beide Miten pon Am vielleiht nur % n worden durch heftige Orkaue, wel 
in Abſicht auf Intenfirät —A — find, Eine | eine when in bem inneren Leben X: 
mit Miasınen sel WÄndeRtE ze fobäre fann | mefpbäre u. eben diefem Iwer 
die Urſache einer Eontagiöfen Epidemie werden, 


** dieſe, ohne durch die 
eyn, Bann ihr, wie im Thphue ber 
= d jort und fort ——— 
5 eilen. 
erbältniß * einzelnen X. zur " 
* hr cin ni verſ — —* — 
ch in der. 
Bl Aa Coniz 
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in Am ihr ein 


er, 


; Y 1: an Keen äher ’ “ 


eine Pi. ah nit 
rund ua gefegt werben 


gen auch wohl —A o 
en mer mehr 
Een 3 


* nach welcher Waſſerſt 


vr ane ftebt, wohl 

de Beh Bltniffe der Eutiwi —* 

ge * Bf y ſtehuug ber 
“ = am nd — Wer 


Ze * Be während ber 
„ ei Schwangerfbaft und in 
Flmaten häufig vorfommen — und daß 
‚ anftedenden Krankheiten abgefonderten 
offe eine alkaliſche Beſchaffenheit zeigen, daß 
die —* ** Waſſerſtoffgaſe be Are 









Ansbünftungen des Giftes zunächſt Ausihläge 
u * durfte van Mons um fo eber 
* 


HR ber vorerwähnten Anfiht be⸗ 
be jenes 


anf 
da er mit 


cn anne Bönnen. 


udeß bleibt immer fo viel gewiß, 
icherheit nur von den Wirfuns 
nit von der Natur der —8— ſpre⸗ 
Eben dieſe Wirkungen aber laſſen 
annehmen, daß es fo viele ſpecifiſch ders 
fh dene aa Tui Pi als verſchiedene anftedende 
F net en, und daß jedes Kontagium in bes 
and Beziehung zu befonderen Organen fteht, 
9 B, 90 die Haut, das Konta⸗ 

Be, auf Haut und Lungen, das 


— auf Haut und Raden u. f. w, 


hließlih nod bemerken, daß un: 
7 üben Krankheiten m 
* — 
Ne hs Eu ährenb andere Ihm aus fernen 
genden age fü brt worden find, bie Poden, 
ft aus Afien und 
d Amerika u. |. w. 
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ht hinauß, ei * A 


ihre Heiz 
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a * Eaſt⸗A. brit. 
een, Schot a Sr 


* andtheil Pe Kontagien iſt. 
= fi, in fofern ei a % b 
er ih Krankheiten in 9 


Antennarig. 


Sande — re Aare 
ee f. 0. a. Ameife, For- 


Ba nad — Fiſch⸗ 
ter Acipenser L, pus: 
ae en,, {..d, 4, Keine a 

ads us co), gemäsnlig, hs 


— s und noch 
tl — * nad — 
poutus (De nn morb dem foger 
nanuten anteltanze ibnidher al 2 
Tanzwuth Bene bie Kae en (oder bielleihe 
eigentlich Reyr, tifhen Wah —5 ſehr de 
tige egungen aller Art bornaͤhmen und da 
vi BR oder ſich ſelbſt ſchwer ll: 
nt Pop Een (Med,), das Luftners 


a. stürf. See, Syrien, Paſchal. 
A: eppo, morböftl. von ber KARA gen 
oh reich au Fiſchen und Aalen 
tal &t., ung, 38 Komitat Honth, 
* des Szitua; Schloß. 
utanıba hr ), auf Mabagasfar f. 
v, $ Panther, Felis Pardus L, 
utanbaſſes, afrik, Volk, Infel Madas 
gasfar, aufdem Sübende ber Ditküfte, 
Yntaucayes, afıilan, Bolt, InfelMadax 
38 nordl. von den Antanbaſſes, auf der 


ſtküſte. 
Autarktifche Expeditionen, ſ. Sũ dp o⸗ 
larlänber im Hpti 


Yutas, Graf Wi Bin — Staats⸗ 
mann, ſtand 1847 an ber der revelutionäe 
ren Junta zu Oporto, ner york ſpater zu ge⸗ 


mäßigten Gtundfägen über und ward wegen 
feiner DEIRONERDER u, patriottfhen Befinnums 
en geſch Er F zu am 1852. Bergl. 
Dortug a arte ), im Öptw, 
Antajvb netifch ver asphycticus, contrm 
u Bun je faciens, Meb.), gegen Aſphyrie 
es, afrikan. armes und feeräu« 
— rn Jaſel —ã jüdlich 
vom Fluß Danguru, auf der 
Autballen (38 en) Beh, —— 
gen Preußen (OR: Pr.), R .B. 6 
— 170 Eluw. 


Ant⸗ — — preuß. Dorf, ** 


Preußen SR —* RB und Sr. Gumbin» 
nen; 130 Ei 

Autem, —B a 
blübte um 1654. —* 
u man ein er auf de ob — 


ee 
dt f x * — 


„ber. 


r An 
SH enna — — 


EHarakter: Blüs 
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— ne ee 
thenköpfchen halbgetrennten oder getrennten Ges 


ſchlechtes; Fruchtboden fonver, grubig; Kelch⸗ 
ſchuppen dach zie eligı an der Spige gefärbt ober 
faft rauſchend; Blümden röhrig; Samen ſtiel⸗ 
rundlih, mit einfacher Samenkrone, bei ben 
mweibliben Blumen aus fabenförmigen Borften 
beftebend, Bon 14 Arten, meift Pleinen auss 


dauernden Kräutern in Europa, Sibirien und. 


Nordamerika, kommen als Zierpflanzen vor: 
1) A, dioica Deec., Gnaphalium dioicum R., f.d. 
im Sptw. — 2) A. margaritacea Rafin, In 
Nordamerika, der Schweiz, Schwaben, Sibi⸗ 
rien. Wurzel Priehend, fehr wuchernd; Stengel 
1—?2 Fuß Hoc, oben äftig, wetpfilzig, bisweilen 
einfab; Blätter Tinienlanzettförmig, langge- 
fpigt, unten weißfil * höne ſchneeweiß ges 
in 'y Blütbhen in gleibhoben Doldentrauben, 
— Das Kraut, Herba Gnaphalii margaritacei, 
wirb in Nordamerika gegen Durchfälle u. Blut: 
flüffe, ſo wie äußerlib bei Quetſchungen und 
une angewendet. — Kommt in jedem 

artenboden fort und muß wegen der wuchern⸗ 
den Wurzel alle 2 Jahre zertheilt und umge⸗ 
pflanzt werden. SturmX, 38. — 3) A. plan- 
taginea Dec. In Nordamerika, in Walbungen 
und auf fonnigen Hügeln. Mit niederliegenden 
Ausläufern. Blätter in ber Jugend feidenhaa= 
rig⸗ zottig, im Alter glatt; Wurzelblätter ge⸗ 
ftielt, ovalsdreirippig; Stengelblätter linienför: 
migz; zierlihe Blüthen in gedrängten Dolden- 
trauben ; innere Kelchſchuppen weiß, die äußern 
bräunlih. Gedeiht ebenfalls im Freien, Tiebt 
einen etwas‘ fonnigen Standort und loderen, 
nabrhaften Sandboden. 

*Antennularia (Zocphpt.), nah Lamark, 
Blafenforalline, Gatt. der Zoocorallia po- 
Iyactinia Sertularina Khrenb,, der Zunft der in= 

Polypen nach Oken, unter Ser- 
tularia L, Charakter: Mit hohlen, einfachen 
ober äftigen, gegliederten und mit baarförmigen 
Aeſtchen befegten Stämmen ; die Aeſtchen quirls 
nur an einer Seite mit hervorſtehenden, 
Belförmigen und polypentragenden Zellen bes 
fegt. Drei Arten: 1) A. indivisa Lam,, Ser- 
tularia antennina /.., Antennularia antennina 
Fleming, Nemertesia antennina Lamour, Mit 
einfaben, ziemlih langen, büfhelförmigen 
Zweigen; an den Knoten fibelförmig ges 
trümmte Borften mit einfeitig geftellten Poly» 
ven. An den englifhen und franzöfifhen Kür 
ften. Ellis, Cor, IX, A, a, @sper ll, XXI, 
1—4. — 2) A.ramosa Lam., Nemertesia ramosa 
Lamour. Mit äftigen Zweigen, bie Quirle dich» 
ter, die Borften länger und haarförmig. Ellis 
Hält dieſe Art nur für Varietät der vorigen 
£amourour bebatpter aber, fie als zw 
felbftftändig verfhiedbene beobachtet zu haben. 
@ilis, Cor., Taf. IX, No. 14,6. Phil, Trans,, 
Bd. XLVIN, af. XXI. — 3) A, Janini Lam,, 
Nemertesia Janini Lamour,, Pol. flex, IV, #ig. 
3. Mit wenig veräftelten Stämmen entfernten 
Quirien und fehr langen Borſten. In der Bai 


von Eabir. 
1er. nab Reichen⸗ 


Kar 


* Antennularia (Bo 

bad, Perlihnurfafer, Gatt. der Lycoper- 
dacei Selerotiacei Hehb., Rabenh., CUryptoga- 
mia Mycetes L,, Antennaria Link, Eharaf: 


Antennularia ‚(3bop 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — 


— 


Ehe“. 


ter: Peridie einfach, häufig, unreg u 
AAN enthält einfache, freie, —— 
ren; Unterlage verbreitet; lechend 
* ee * Ba a J 
rnförmig eingewachſen, m ® 
ren —— ——— a ver 
mifht. Drei Arten: 1).A. cellarie Me 
Rhacodium cellare Pers,, Kellerfbnu il, 
loden fehr weich, ſchwarz; Sporen rundlid, 
itdet.in Kellern an Fäffern und anderm Hol; 
were öfters mehre Fuß große, erwa 1’ die 
filzigfefte, fammetartig- weide, ſchw : 
ſchillernde, bisweilen rothgelb gefledte Weber: 
züge. Nees, Syst, 73, a8 70. — 2). A, Iaevi 
gata Corda, Icon, Il, 23, Taf. VI, Fig. 289. An 
den Blättern von Betula alba, — 3) A, Tela 
Corda, Icon. 1.l,, Xaf.1, Fig. 290. An faulenden 
Brombeerftengeln, a. 
Untenorum (Bot.), nad IR HEISE DRNS 
Gart, der Polygoneae Rafin, Einzige Art: 
racemosum Rafin, In Carolina. — * 
Auntequera, Sierra de, fpan, Ge— h 
gen Malaga, bilder die Fortſetzung 
ierra Nevada und verbindet ſich in der 


* 
’ . » 












Eadir mit der Sierra de Ronba. 7 
Unterotifche Mittel (Remedia antero- 
tica, Med.), 1) Mittel gegen den au E: en 
oder —23 Geihlehtsrrieb ; — 2) el, 
welde die Zuneigung zu einer Perfon anderen 
Geſchlechts vermindern. Be 
Antes, nordameritan, Townihip, WB. St,, 
Staat Pennfylvanien, Grafſch. Huntingbon, 
116 engl. Meilen von Harrisburn; aufläben, 
Wollenfabrit, Gerberei, Hochofen, Brennerei, 
4 Mahl» und 38 Sägemühlen, 8 Schulen; 1840: 
2150 Einw. er, el 
Antesino (ital., Ichthyol.), f. v. a. Binte, 
Clupea Finta /,, — 
Anthämoptyica (Med.), Mittel zegen das 
Bat: (€ ; Pr * pe 
utbarıa ntom,), na Hol 
Gatt, — pentamera Al 
Buprestida Latr,, der Horde ber Pflanz fer 
und der Zunft der Holzkäfer nah Ofen, €: 
rafter: Bruftbeine abgeftugt, nicht mit einen 
Kortjage das Kinn verdbedend; erli 
lich, meift gedrungen; Klügelbeden ganzr 
Bon 30 europäifben Arten ift zu bei 
A. quadripunctata L, Metaltifiefe ya 
flach; Halsibild mit vier Grübden kt 
Querreibe; Flůgeldecken runzlich punkt 
lang, 1'/, breit. Auf niedern Plan en. 3 
Larven find in —3 ——— ſchädli 
*Authelia (Soophyt.) nach Sapign 
Korkſchwamm, Gatt. der Zoocorallia o« 
tinia Xenina Khrenb,, der Zunft ber eigent 
Polypen nah Ofen. Charakter: De 
meinjchaftlihe Körper ift in eine Jar 
Scheibe ausgebreitet und dicht mit aufre 
benden ungeftielten Polypen befegt. 2 
r rt I 


























fen treiben Knospen. Drei A 
Sao,, Eg., Taf. 1, ⸗ 
lypen unten baudig, 
wadfen; ber achteckige 
fib pyramidenförmig. An den 
then Meeres. -- 2) A. strumosa Khrent 
die Polypen unter dem Munde Propft 


—9 


— nl? SAL LERD Eg., Taf. 1, 
Sur 
fer. Im rotden Meere. 
mern, mit oder ohne gleichzeitig abge: 
(vharm. Bot.), f. Authemis nobilis L. unter 
ngart., {. im Hptw, Zu den bort ald Zier: 


trieben; I: lang. - Ebendafelbfl. —.3) A. Per 
rum blaßviolet, inwenM ‚putpurs 
olyp 1” hoc, mit dreireihigen Kie: 
ben Bei Bühler, Im arm (Diarrhoea ver- 
Med.), der Wurmdurchfall, Durchfall 
Bent kin ürmer, 

emidis odoratae Flores 

fterfamille und Kamille im Optw. 
—* nthemis (Bot.), nah Linne, Pflan- 
——— u ale Arten fügen wir noch 
Bin N > A. aurea Dec., Anacyclus aureus L,; 


gb, „x.7 1,8, ©. Ausdauernd, im Orient 
und yet tengel aufftetgendsaufret, 
fig, mweißgrauszottig; Aeſte an der Spige 
lätterlos, einblumig; Blätter doppelt halbge⸗ 
aber, weißlibgrau behaart, punktirt; Lappen 
Imienförmig, ipislib; Blumen fehr kurz ge: 
ftrablt, goldgelb; Kelchſchuppen ſtumpf, am 
Maude und an der Spige durchſcheinend, auf 
den Rüden welchhaarig. Wird in guten Bo» 
ben gepflanzt und gegen eindringenden Kroft 
—3 viele Winternäſſe geſchüht. — 6) A. riges- 
„ Ausdanernd, auf denn Kaukaſus. Sten⸗ 
getaufreßt, äftig ; 2—3’ bob; Blätter anſitzend, 
Bepprlt Galbgekedert; Einfänitte (anzettförs 
mig, fteif, fein gefpigt, theils gezähnt, dunkel 
grün; Blumen einzeln, endftändig, zahlreich, 
Blinde mit vielen faft gezähnten weißen Strabls 
Sen. ‚Spreubläftden langgefpigt; Pap⸗ 
cus ar] Ba alanpnen weibhaarig, zuge: 
fpigt, am Rande häufig, Wächft im reiten in 
iedem Gartenboden. — Die im Hptw, beſchrie⸗ 
ene A, artemisiaefolia Willd, ift Pyrethrum 
sinense Sabine, 
%Anthemon (bot. Zerm.), ſ. v. a. Bluft, 
d. b, jeber blattartige Theil um die Frucht, wels 
er elbe unmittelbar umgibt, er mag grün 
ober gefärbt, alfo Kelch oder Blume allein 


Ws therae #, Crocus Liliorum al- 
borum (pharm. Bot.), f. Lilium candidum L, 


| be reon (Anat.), das Kinn, der Hals, 


— 
Ithrin (Antherethrina, Anthere- 
m.), das Blumenroth, ein eigen» 
— 0) ‚meldet bem Blumenroth zum 
fl her ; 
att,, 


um ot.), nah Linne, Pflan- 
N u cQ Zu ben dort als Zier= 
\ ar "ermwä Aalen Arten fügen wir noch 
hinzu Da sculentum 
s In 9 erifa, ausdauernd. Wurzel 
ol, Mi ter inienförnig gefielt, an 7“ 
ra ine gu Pi Sa. ‚Berlängerte 
er Blumen, mit liniens 
tle überragenden Brak⸗ 
—— —B 
Kap, aus: 
Bi Nrllph 


Ba 





Anthelminthodiarrhöa — Anthipna. 


Nutt., Scilla esculenta 


81 


are weiße Blumen in m ocheÄnatez Traube. 
A, glaucum R, et Pav,, Bot, Cab, 4 

ern eima, ausdauernd. Wurzel gebur 
het; aa ihwertförmig, gekielt, graugrün, 
glänzend * aft au 2’ bo, mit einer ſehr lan» 
gen, bielblumigen, einfaden Traube ſchoͤner, 
roßer, weißer Blumen, deren Blätter abwech⸗ 
elnd ————— nd; Fruchtſtiele angedrückt. 

— 10) A. —2* anum Ker., Scilla pomeri- 
diana Dec, Auf dein Kap, ausbauernd. Wur⸗ 
zel Pnollig; Blätter — J riu⸗ 
nenförmig, graugrün; Schaft äſtigz Blumen 
hübſch, fraubenftändig; Rronenblätter etwas 
zurüdgefclagen, weißröfblid, geftreift, öffnen 
ih nur in .den Nabmittagsftunden. — I1).A. 
sulphureum Kit. ‚Ausdauernd. In Ungarn au 
warmen Bädern. Wurzel knollig; Blätter li- 
niens lanzettförmig, -rinnenförmig, fa grau- 
grünlth ; Schaft einfach, ſteif, hoch; Blumen 
gelb, traubenftändig; Kronenblätter Länglic, 
fumpflic. — A, liliastrum L., ſ. v. a. Czackia 
liliastrum 2 J. im Dptw,. — Pharmas 
ceutifbes, A. Liliago L., Fl. dan., 616, lies 
ferte fonft Herba, Flores et Semen Phalängüi 
non ramosi, die Kängft nicht mehr 2.25 Ari 
werden. — Yu vou A, ramosum L.(SchEubr, 
Bot. Hanbb., Taf. 95) waren fonft Herba, Flo- 
res et Semen Phalangii ramosi officinell, und 
follten gegen Stiche der SPorpionen, Bilfe gif⸗ 
IS, Spinnen und gegen Gifte überhaupt wirk⸗ 

am feyn. 

Autbering öſterr. Vikariat, 
Pflegeger. Weitwörtb; 1000 Einw 

Auftheroſymphyra Con neh sia, An- 
terosymphysis, Bot.), bie paſſendſten Ausbrüde 
zur Bezeihnung der Pflanzenklaffe, welde Ri⸗ 
ch ard d. B. Symphysandria nannte. 

+ Autherura (Bot.), nad 2Loureiro, 
Pflanzengatt., f. im Hptw. Die einzige Art: 
A.rubra Lour., Rumpb, Amb, 3, X. 136, Psy- 
chotria Anteronra Ri, $,, ift ein Bäumden in 
Cochinch ina und auf den Moluffen, deſſen Bläte 
ter als reizenbes Mittel, befonbers bei Zahn» 
ſchmerzen und Geſchwulſt des Zahnfleifches ans 
gewender werden, 

+ Hıtbias EIchthyol.) nach — Unter⸗ 
gatt, von Serranus Cuv,, f, im 

Authicus (Entom.), ** 
— ſ. v. a. Scydmaenus 


Salzburg, 


—— 
atr,, f. im. 


* Antbina (Bot.), nad RN da 
ſchopf, ®att. der Mucorini genuini Ne ka- 
benh., Cryptogamia Mycetes L, Eharafter: 
Träger aufftetge end, verlän datt, aus —* 
und einfachen Flocken nr an den-&p 
breiter, zerfhligt, unregelmäßig, jottig. Ahr 
ia 1 Sporen elüßeRzegt, Bugelig, ſehr 
on 8 er rten befannteite: 1) 
F "Tonnen Fr. Einzeln, '/„—i" bod, feuers 
Zwifcen ER und —— 
tern {m PER, Linnaea > Taf, V 
ig. 4. — 2) A, pu Are Meift — 5* 
(a hoc, brauiepurpurfärbia n glänzend, an 
E en en ei und wollig. faulenden 


t om.), nad Eihfhol;, 
| Sr J ———— Lamellic 
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Scarabaeida Latr., ber Horde ber Moderfreffer ı Spig 
umb der Zunft ber Erbkäfer nad He unter 


Scarabaeus L. — als 
ſteht aus freien, eirunden BI 5 
nach vorn nicht umgebogen; 9— tte Al wu 


Kopfes bildet mit ihm Kine ————— 
an den Seiten und ner * ene hg 
Vorderſchienbeine haben an ber —3 zwei 
Zähne ; die erften vier Glieder der Füße find ie 
den Männden jabnartig erweitert, Bon meh⸗ 
ren Arten befanntefte: 1) A,abdominalis Latr., 
Gen, crust, et insect,, II, &, 119. — 2) A.alpina 
Oliv., Col, 1,5, X, 112. 

⸗ Anthobium (Entom.), nach re Gatt. 


der Coleoptera pentamera Brachyelytra Staphi- 
lina batr,, der Horde ber Thie er und ber 
Zunft der Morbkäfer nah Oken. Ebaraf: 


ter: Mandibeln ohne Zahn, Xarfenglieber 
glei, lang n Schienen —— hi Bon 18 eu» 
ropälfhen Arten befanntefte: A. abdominale 
—* Rothgelb, Flügeldecken doppelt fo lang 
als das Haleſcilb diefes mit zwei undeutlidhen 
Längseindrüden; Hinterleib beim Männden 
fgwar;; 1°/," lang; häufig. 

* Anthocepba ne (Boopbyt.), nah Ru⸗ 
dolphi, Eingeweidewürmergatt., f. v. a. Flo- 
riceps Cw., Rbynchobothrius Blainv,, ſ. Bo⸗ 
— im Hptw. 

Anthoceros (Bot.), nach Micheli, 
Pe ha Nabelfhorf, Rofenlafde 
nah Oken, Gatt. der Ricciaceae Anthocero- 
tene Necs,, Cryptogamia Musci 'hepatici L, 
Charakter: Treiben auf fehr lappigem, ro» 
fenförmigem rag? ezähnelte Beder ob. Knos⸗ 
pen mit gelblihen Körnern, und außerdem zwei⸗ 
klappige, ſchotenförmige 7 mit einem 
Säulden in einer Scheide; die Samen an bands 
förmigen, nicht fpiralförmig gemundenen Sties 
Ien. Zwei Arten: 1) A, punctatus L, Bilder 
eaipe? Zoll „große, fraufe Lappen mit langen 
Sch wie fteife Borſten aus langen 
26 kommen. Auf feuchten Feldern und 
an Waldträufen im Herbfte. Dillenius, Taf. 
68, Fig. 1.— 2) A. laevis L. Wilder größere, 
flade und gekerbte Lappen mit Tängeren und 
ee NE Schoten zu einigen Dugenben. 
uf feuhtem Sandboden und an Aue im 
zn Dillenius, Taf. 68, #$ig.2. Die 
att, tft ber Typus ber Anthioceroteae Neck. 
* Antboceroteä (Bot. » ‚ za Nees, 
Gruppe der Ricciacene Kchb. (f. d 
Antbochronplogin (Autdehrenolo- 
gion, Bot.), der Blumentalender, bie Blumen- 
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Anthobium — Antholyza. 
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ber Antholobeae Mart. Baum in ® 
nod nicht fpeciell beftimmt. 
+ Anthologie. Die deutſche Literatur ift 
gr reib an Y,n aus ben Werken der beflern 
— Die beſten neueren find die von 
Wol Schwab, Echtermaher, Gödide ıc, 
Eine U. in großem Maßſtabe ran „tor 
(henbißliorbet ber deutfchen la 
+ Antholyza (Bot.), ne — 
zengatt., —— harakter: 


rabenförmig; Korollenröbte taft ya d, 
b. unten zufammengezogen, ftiel — 
plöglid erweitert; Narben ungethe 


unterhalb, lederartig, Pugelförmig; ⸗ 
denartig, kugelrund. ir beſchreiben * den 
im Hptw. genannten Arten fo * etwas ges 
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mier ihre Ruhezeit (während meldser man fie 
troden hält) tem haben. Man Bann fie 
darin atıhr ih das Kapzwiebelbeet pflanzen (1"' 
tief unter der Erde), woͤſelbſt fie leichter als in 
Köpfen! blühen: Rad dem Einpflangen ftellt 
man die Töpfe nahe zum Fenfter, in eimbelles, 
Iuftiges Glashaus oder Zimmer, wofelbft mur 
3-5? Wätme unterhalten und bei mildbem Wet« 
ter etwas gelüftet wird: Aufangs begießt man 
fehr wenig; wenn bie aber faft ausge» 
bilder find, verlangen fie reichlich Wafler. Sie 
lieben eine lodere, nahrhafte, fandige Erbe, 
die dus 3 Theilen Lauberde, 3 Theilen Haides 
erde, 1 Theile guter Rafenerde und 2 Theilen 
Iußfand ober feinem Kiesfand befteben kann. 
obald die Blätter an ber Spige abwelten, 
wird das Begießen gemäßigt, nad dem Abſter⸗ 
ben derfelben aber gänzlich eimgeftellt. Bermeb- 
rung burd Mebenbrut, bie jedesmal beim Um⸗ 
pflanzen abgenommen werben muß. 
Antbony’sNofe (Nez d’ Antoine), nord» 
amerikan. Borgebirg, V. St., Staat Neus 
Dort, am linken Ufer des Hudſon, 1228 hoch, 
am Eingange des Paſſes Horſe Race, ber waͤh⸗ 


rend des Unabhängigkeitskrieges mit Baumſtäm⸗ 


men und Ketten geſperrt war. 

+ Autbopbora (Entom.), nad Zatreille, 
Bienengatt., j. im Hptw. Außer ber dort ge: 
nannten A. parietina Latr. it noch zu erwaͤh⸗ 
nen: 2) A. hirsuta Latr. Schwarz, rotbgelb 


oder grau behaart; After ſchwarz; Kopfidild | 
eib, ichwarzgefledt; Wittelbeine verlängert, 
| —— carbunculosus 


hafhelförmig behaart; Hinterbeine und Geſicht 
dicht rotbgelb behaart. 


Anthophorium (bot. Term.), ſ. v. a. Gy- 


nostemium, Befruchtun 

Anthophorum ( 
menträger, ein ftielartiger Gtempelträger (I. 
Gynophorum), welder mit dem untern heile 
des Blumen» und Staubfadentreifes überzogen 
ift, 4. B. bei Silene und Cucubalus, 


sfäule. 


“Yutbopbnliam(300ph.), nah Schweigs | 


ger, Öterntorall, Gatt. der Phytocorallia 
Ocellina Ehrenb., der Zunft der quallenartigen 
Polnpen nad Ofen. Eharakter: Der Por 
Inpenftod aus einfachen, büſchelförmig gehäufs 
ten, fleinigen, geftreiften Röhren mit blätteris 
gem Stern am Ende; bie Sterne konkav. Der 
Mantel bes Thieres allmählig zuſammengezo⸗ 
en ober erweitert, mit zahlreichen häufigen 
abängfeln, die Sterne ſchlaff einſchließend. 
wieder 10 lebende und mehre foffile Arten; bes 
Fanntefbe dererfteren: 1) A: fasciculare Ehrenb,, 
Lioeillet, Büfhelkorall, fd. im Hprw. — 
2) A, antraeatum Ehrenb., Caryophyllia astraea- 
tw Lam, Kiſſenförmig aufgewachſen, wie kuge⸗ 
lig zufammengeballt: Die ganz furzen Röhren 
geftreift, abgeftugt, unbeutlih Peulenförmig, 
aus ber Krufte emporgewadfen; bie Lamellen 
der Sterne mit erhöhtem Rande. Zwei Zoll 
hoch die Röhren mit zelligftreifigen, unterbros 
Sbenen Mantelanhängfeln, Im indiſchen Dcean. 
@epyer1, XXX, 1. — 3) A. musicale Ehrenb,, 
Madrepora musicalis L, Drgelftern, f. db, uns 
ter Earyophnllia im Dptw, 
Anthophyllus (Bot.), die Mutternelte, bie 
ene Frucht der Gewürmelke. 





Antborisma ( In —— e 
Geſchwulſt von unbellimmter Begrenzung, Tu- 
mor diffusus. 

Anthorrhiza (Floris radix, Bot.), die Blu⸗ 
menmurzel, 

Anthoſoma (Kruftac.), nah Lead, Uuters 
gatt. von Caligus Müll., ſ. db. im Hptw, 

Ant ntbin (Anthoxanthina, Anthoxan- 
thinum, &bem,), ein Stoff, welder dem Gelb 
der Blumen zum Grunde liegen joll. 

+ Antboxantbum (Bot.), nah 2inne, 
—— ſ. im Hptw. Zuſatz zu 4. 
odoratum L., franz. Flouve odorante, engl. 
Vernal-grass, Sweet scented-grass, ſchwed. 
Varlerod, Soft, Gr., Zaf.5; Schreb,, Gr, 
Taf, 5, Kultur und Gebraud. Diefes Gras 
fommt faft auf jeder Bodenart fort, und ift wer 
niger bes Ertrags, als bes angenehmen Geruches 
wegen, ben es dem Heu mittheilt, belicht. Es 
eignet fi meiſt als Untergras, gemiſcht mit 
fruchtbaren Gräfern, auf feuchte wie aud auf 
trodene Wiefen. Der Samen ift meift mühſam 
zu fammeln und erfordert Aufmerkſamkeit, weil 
er leicht ausfällt. 

Anthracazotothydroticum 
Ehem.), bie fogenannte Blaufäure. 

Antbhracen, f.v.a. Paranaphtalin im Hptw. 

Autbhracin, f. v. a. Anthracen, 

Anthracogenium (Ehem.), eigentlich das 
Koblenzeugende; bei einigen Neueren f. v. a. 
Phytogenium. 

Anthracoporphyrotyphus (Porphyro- 
ed.), das typhöſe 

charlach mit Karbuntelbildung. 

Anthracother ( Anthracotherium , foff. 
3001.), Koblentbier, eine in Steintohlenlagern 





(lat,, 


t. Xerm.), der Biu= | u. inSandfleingefundene Artvon Paläotherium 


oder Pachyderm der Borwelt (die größte bis jegt 
gefundene). 

Anthracotyphus (’Typhus carbunculosus, 
Med.), Typhus mit Karbunkelbildung, 

Authranilſäure, f. Earbanilidfäure 
unter Anilidfäuren. 

* Anthrag (Entom.), nab Meigen, Flie⸗ 
gengatt., |. Tranerfliege im Hptw. 

+ Anthribus (Entom.), nab Habricius, 
Käfergatt. Zu den im Hptw. angegebenen 3 
Arten find noch hinzuzufügen: 4) A. varlus 
Fabr, @irund, ſchwarz; Flũgeldecken ſchwärz⸗ 
lich braun mit abwechſelnden ſchwärzlichen und 
weißen Haarbüſcheln gewürfelt; 1'/,'' lang: 
Die Larve lebt in Eoccus an Fichten, — 5).A. 
albirostris Fabr. Shwarzbraun, länglid, Rüfs 
fel und Ende ber Flügel weiß, legtere darauf 
(hwarz gefhedt. Nibt felten in alten s 
ftöden ber Birken und Weiden. Panzer XV, 
13; Herbft CVI, Fig. 4. 

+ Antbriscns (Bot.), nad 
Pflangengatt., f. im Hptw, — A. 
Hoff, {8 ix Cere . im Hptw. — 
h N) — offr., ſ. Scandix aylvestris L. 
m s 


Ant Anthr 
= ——— opea [pellis], Anat.), die 
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Anthropeudypocauſis ( Vetulatio corpor 
humani, Med.), 8 rar — ya 
menſchlichen Körpers, bas mit Unrecht ſogenannte 
Selbftverbrennen des menſchlichen Körpers, 

Anthropepiphyton (Med.), nad der neues 
ren phyſiographiſchen Schule ein Hautgewächs, 
Hautausſchlag. 

Anthroposkatin (Anthroposkatine, An- 
throposcatina, Anthroposcatinum, Ehem.), der 
wahrſcheinlich befonders darftellbare eigenthüm⸗ 
lie Menſchenkothſtoff, welder den Exkremen⸗ 
ten gefunder Menfhen feinen unter allen Bers 
bältniffen in Hinfiht auf die genoffenen Nah⸗ 
— u. ſ. w. gleichbleibenden Geruch 
gibt. 

Anthropotes (Anthrop.), die Menſchheit, 
das menfhlihe Wefen, das Menfhentbum. 

UAnthropotbeologie (Anthropotheologia, 
Philoſ.)‚nennt G. E. Schulze(Ueberd.menſchl. 
Erkenntniß, Götting. 1832) den aus ben Anla— 
gen’ zu intelleftueller und fittliber Kultur im 
Menihen hergenommenen Beweis, daß von 
diefen Anlagen und von ber gefammten Eins 
rihtung der menſchlichen Natur, in wiefern fie 
fib auf Entwidelung der Anlagen bezieht, nur 
ein höchſtes, heiliges und weıfes Weſen als 
Urheber gedacht werden fünne. 

+ Yutbhura (Sruftac.), nah Read u. Deo: 
mareft, Gattung der Isopoda Oniscida latr,, 
der Ordn. der Affeln und der Zunft der Sohlen: 
affeln nab Oßen, unter Oniscus L. Charak— 
ter: Körper wurmförmig; Fühlerviergliederig, 
faum fo lang als der Kopf; die hintern Floffen- 
blätter bilden durd ihre Stellung und Verei— 
nigung eine Art von Kapfel; die Vorderfüße 
endigen in eine einfingerige Scheere. Ren 
mehren Arten befanntefte: A. gracilis Montug., 
Linn., Trans., IX, V,6. ang, ſchmal, cylin— 
driſch, etwas zufammengedrüdt, aus acht Stüfs 
Pen beftebend, am Ende mit fünf breiten, abge— 
ftugren, berabftehenden Kloffenblärtern. Kübler 
kurz; Vorderfüße breit, am Ende bakig ; '/, Zoll 
lang. Der veraltete Artikel im Hptw. ift zu 
ftreihen. -- Die dort erwähnten beiden Arten 
ſtehen jegt unter Oniscus und Porcellio. 

* YHnthus (DOrnitb.),nab Bech ſtein, Paſ⸗ 
feresgatt., ſ. Moracilla im Hptw. 

Anthydriafis (Med.), 1) eigentlich das ber 
Hydriaſis Widerftrebende, eine Gegenkur gegen 
dieſelbe; — 2) nah E,Naffe (Die Antihydriaſis 
oder unumftößliber Beweis, daß das Palte 
Wafler für die Krankheiten unferer Zeit im 
höchſten Grade nadıtheilig auf den Körper ein⸗ 
wirßt, Lpz. 1833) die Oppofition gegen die Hy⸗ 
dromante des Prof. Dertelu. 9. 

Anthyliomus (Antimaterialismus, Philoſ.), 
der Widerſtand (Widerwillen) gesen eine niedere 
materialiftifhe Erklärungsweife der Welt: und 
Bebenserfheinungen. 

+Antbullis (Bot.), 1) nach Linne, Pflans 
zengatt., f. im Sptw. Zufäge: Bon A, vul- 
neraria L.,2am., 1ll., Zaf.615, Fig.1, bat man 
mehre fböne Varietäten, die bier und da in ben 
Gärten als Bierpflanzen vorkommen. Das 
Kraut, Herba Anthylliidis s, Vulnerariae, ftand 
ebedem als Wundmittel in Anſehen, ift aber 


jegt gan obſolet. Bon A. erinacenL., einem 
dornigen Straude in Spanien und Norbafrita, 
war die adftringieende Wurzel als Radix Eri- 
nacenes, Genistae erinacene, fonft in Gebrauch. 
— 2) Nah Adanfon, Pflanzengatt., ſ. v. a. 
Polycarpea. 

Autiarharz (Ehem.), von Pelletier und 
Eaventou im Upas antiar, dem Safte des 
Upasbaumes(Antioris toxicaria) entbedt, defien 
fi die Eingeborenen des inbifhen Archipe lagus 
zum Bergiften ihrer Pfeile bedienen. Kormel: 
C,,H,, 0. Aus dem trodenen Safte bes Upas⸗ 
baumes wird ed mit Aether, auch mit kochendem 
Alkohol ausgezogen, aus welchem legteren es 
fib beim Erkalten in weißen Flocken nieder⸗ 
ſchlägt. Durch Auskochen mit Wafler und noch⸗ 
maliges Auflöfen in heißem Alkohol gereinigt, 
fegt es fib während ber Abkühlung in fchnees 
weißen Bloden ab. Das U. bat feinen Gerud, 
bei 20° ein fpec. Gew. von 1,032; es Bann zer⸗ 
rieben werden und ift glasartig im Bruch; 
ſchmilzt bei 60° und ändert bei 225° noch nicht 
feine Farbe. In Waſſer ift es unlöslich, Alkos 
hol löft bei 20° '/,,,%h., bei Siedhige '/,,Xb., 
Aether bei 2u° 2/, ETh.; in flüchtigen Delen it 
es gleihfalls löslichz; diefe Löfungen röthen 
Lackmus nicht. Bei gewöhnlicher Temperatur 
löſt Boncentrirte Schwefelfäure es mit gelber, 
beim Erwärmen mit fhmwarzer Farbe unter 
Zerfegung auf, Durch Salpeterfäure wird es 
gelb, dur‘ Salzfäure nit verändert. Shwade 
Kalilauge bilder damit beim Erwärmen eine 
Emulfion. Die altoholifhe Löfung von Blei⸗ 
zuder fällt die altoholifhe Löfung ven A. nicht, 
aber auf Zufag von Waller entftebt ein flodiger 
Niederfhlag. Diefes Harz befigt nicht bie 
giftigen ech pie bes Upas. 

Antiarin (Ehem.), zugleich mit bem Antiar⸗ 
barz (f. d.) in dent Upas antiar entdedt, in’wels 
dem «6 zu 3,5 Proc. enthalten it und deſſen 

iftige Eigenſchaften ibm zuzuſchreiben find, 

ormel der Proftallifirten Berbindung:C,,H,, 
0,+72Aq. DasUpas wirb zu wiederholten Dtalen 
mit kochendem Alkohol ausgezogen, der Alkohol, 
nachdem ſich beim Erkalten das Antiarharz aus: 
geibieden bat, verbampft und der Rüditand 
mir Wafler ausgekocht, weldes nach dem Bers 
dunften Bleine Kryſtalle von U. abfegt, Die jes 
bo& bei nohmaligem Auflöfen in kochendem 
Waffer und Filtriren zu filberweißen, glänzen 
den Kryſtallblättchen erftarren. Es ift gerude 
los, ſchwerer als Waſſer, unveränberlih an der 
Luft. Bet 720 bedarf es 254 Th. Waller, 70 
Th. Alkohol, 2792 Th. Aether, bei Sied hitze 
27 Th. Wafler zur Löfung, welde neutral reas 
girt. Verdünnte Säuren löfen es auf. Koncen» 
trirte Schwefelfäure zerfegt es, nicht aber kous 
centrirte Salzfäure oder Salpeterfäure. Bei 
240° ſchmilzt es, höher erbigt wird es zerſetzt. 
Das U. ſcheint abfolut giftig und tödtlich zu 
feyn. Die geringfte Menge in eine Bunde ges 
bracht, bat faft ftets den Tod zur Folge. Den: 
noch ift nichts giftiger als das Upas felbft, was 
daher rührt, daß das an und für ſich fchwer 
löslihe U. fi in Zuder und Ertraßt, mit wels 
chen es im Upas verbunben ift, leicht löſt. 

Antibiotifche Mittel Memedia antibie- 
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tion, we dem keben entgegentwirkenbe, lebens 
ende Mi 


ttel oder bergleiden Einflüffe. 
i Sntipuffoniften, f-Manellt im Hptw 
Anticentron (Contrastimalus, Meb.), der 
Vega. negative Reiz. 
1 himetiium (lat., Ehir.), ein Mittel 


a beulen. 
rofpasmus ——— pöllicis, 
Med.), der Daumenkrampf. 


Autichirotouus (Inflexio pollicis spa- 
stica, Med.), ber Daumenftarrframpf, wie er 
nn Symptom bei epileptifhen Anfällen 

n 


Autichlor (Ehem.), Name, mit bem man in 
neuerer Zeit ſehr verf&biedene Stoffe belegt bat, 
welche vorgeidhlagen‘ find, um das nah dem 
Bleiben bes Papiers von biefem hartnädig zus 
rüdßgebaltene freie Eblor zu entfernen oder wer 
nigftens in eine unſchädliche, leicht aus zuwa⸗ 
ſchende Berbindung überzuführen. Zuerft wurde 
neutrales fhwefeligfaures Natron dazu vorge⸗ 
fhlagen und im Pruftallifirten Zuftande in den 
Danbel gebradt, fpäter als fogenanntes waffer- 
freies Q., wie man ed erhält, wenn trodenes 
Pohlenfaures Natron in dünnen Fagen der Ein⸗ 
wirkung von fhwefeligfaurem Gafe ausgefegt 
wird, Auch fheint dafür bisweilen bie zur 
Krodene verbampfte, oft nur 3 Proc. ſchwefe⸗ 
ligfaures Natron enthaltende Mutterlauge, von 
ber Sobabereitung aus Kochſalz berrührend, 
verkauft worden zu feyn. — Später wurde uns 
terſchwefeligſaures Narron empfohlen, welches 
bierzu auf die Weife erhalten wird, daß man 
4%. trodenes Glauberfalz, mit 1 bie 14 Th. 
Holzkoblenpulver vermengt, in ein eifernes Ges 
fäß padı und 6-10 Stunden der Rothglühhitze 
ausfegt. Die Hige foll nur ein Zufammenfins 
tern der Maffe bet der Reduktion zu Schwefel: 
natrium, nicht aber ein Schmelzen derfelben 
bewirken. Die erhaltene Maffe wird, mit 44 
ihres Gewichts Wafler befeuchter, in dünnen 

agen der Einwirkung einer Atmoiphäre von 
fhwefeligfaurem Gafe ausgelegt. Bei dem Be: 
feuchten erwärmt ſich die Maſſe ftark und er: 
ſcheint nach einiger Zeit wieder ganz troden. 
Das Befeuchten ift nothiwendig, dba bie ſchwefe⸗ 
lige Säure auf trodenes Schwefelnarrium nicht 
einwirkt. Aus der nah und nah feucht wers 
denden Maffe entwidelt ſich zulegt Schwefel⸗ 
wafferftoff und es ſcheidet fihb etwas Schwefel 
ab. Die Operation fell unterbroben werden, 
bevor alles Schwefelnatrium zerfegt ift, weil 
Segteres, in geringer Menge beigemengt, die 
fonft ſehr raſche Orydation des unterſchwefelig⸗ 
fauren Sälges an der Lufr zu Glauberfalz ver: 
Bindert. Nach dem Erkalten erſcheint das Pul⸗ 
ver wieder troden und grau und fein Gewicht 
beträgt etwa */, als das bes angewandten Schwe⸗ 
felnatriume, Der Beine Schwefelmetallgehalt 
und die Kohle, die bier beigemengt find, ſchaden 
Bierbei nichts, da fie nach dem jedesmaligen Auf⸗ 
Iöfen abfiltrirt werden können. Für geringere 
—— hat man Schwefelkalcium mit Er⸗ 

fg angewendet, welches man durch Kochen von 
Schwefel mit Kalkmilch darftellt (4 Th. Schwer 
felblumen mit 26 Th. frifch gebranntem Kalt, 
den man zweiner wicht zu bünnen Kalkmilch mit 


Waſſer angerührt hat). Der beider fpäteren 
Anwenktung bes Salzes fih ausfheidende Schwer 
fel ift wenig gefärbt, fehr zart und nimmt die 
Drudfarbe gut auf. Das Papier behält aber 
leicht einen üblen Geruch. Bei Anwenbung 
der genannten Gubftany entfteht ſchwefelſaures 
Salz; und Ehlormetall, die leiht auswafhbar 
und ohne merklichen Einfluß auf die Papierfafer 
find, Ob wirklich alles Chlor gebunden und 
entfernt fen, ift leicht zu entdeden, wenn ein 
verbünnter Stärfekleifter mit etwas Jodkalium 
verfest und nach dem Erkalten mit einer Probe 
der auf freies Ehlor zu unterfucbenden Flüffig- 
Beit oder Papiermaffe geſchüttelt wird. noch 
eine Spur davon vorhanden, ſo wird ſogleich 
Jodin frei, welches alsdann der Stärke eine 
blaue Farbe mittheilt. Will man ſich übers 
zeugen, ob man einen Ueberſchuß bes A.s anger 
wendet bat, fo darf man nur eine Portion des 
Stärfelleifters durch einen Tropfen Chlorkalk⸗ 
löfung blau färben und bann etwas von ber zu 
prüfenden Flüffigfeit zufegen. Diefe muß ent» 
färbend auf die Jodſtärke wirken, falls übers 
ihüffiges U. vorhanden if. — Da das ſchwe⸗ 
feligfaure und unterfhwefeligfaure Natron ſich 
bei Luftzutritt ſeht leicht zerfegen und dann uns 
braudbar werben, fo haben Bobierre und 
Moride vorgefhlagen, eine Löfung von Zinn= 
chlorür in Salzſäure als U. zu benugen. 
Grammen Binndlorür nehmen 9 Grammen, 
alfo beinahe 3 Liter Ehlorgas auf. Es würde 
weckmäßig ſeyn, nad vollendeter Einwirkung 
h viel Lohlenfaures Natron zuzugießen, als er» 
forderlib if, um die Salzſäure zu fättigen, 
welche zur Löſung des Ehlorürs gedient bat, da 
diefelbe im freien Zuftande, wenn fie durch Auss 
waſchen nit ganz entfernt ift, eben fo nachthei⸗ 
lig wie das Chlor felbft wirft. Denn gerade 
auf der Verminderung des Auswaſchens berubt 
bie Wichtiaßeit der Anwendung bes U.s in der 
Papierfabritation, indem durd das Auswaſchen 
viel feingemahlenes Zeuch und Zeit verloren 
gebt. Der dburd das Zinnfalz entftehende Nies 
derfhlaa ift volllommen weiß ımd zart, aljo 
unſchädlich. 

Auticipation des Beweiſes (Rehisw.), 
ſ.Beweis. 

Anticoli, ital. Flecken, Kirchenſtaat; 
1000 Einw. 

Antiscoposcopium (Scrutator reper- 
eussionis, Med.), der Hallforfcher, Pleffimerer. 

Anticornlawleague(engl.), Verein ge⸗ 
gen das peelſche Korngeſetz von 1842 in Eng⸗ 
land, f. Korngefege im Hptw. und Groß⸗ 
britannien. 

+ Antidesma (Bot.), nah Gprengel, 
Pflanzengatt., f. im Hptw. Zufag: A. zeyla- 
nicum /.., Burm., zeyl., Taf. 10. Baum auf 
Ceylon, wo er als fpecififhes Mittel gegen ben 
Biß den Brillenfhlange bekannt iſt. — Bon A. 
Bunius Spr., Stilago Bunius L., einem Baume 
in Oftindien, werben bie fauerfhmedenden Bläts 
ter als Gemüfe und Herlmittel verwendet und 
die Früchte genoffen. — Die Gattung ift ber 
Typus der Antidesmdae Ag. 

Antidesmed (Bot.), nah Sweet, Pflans 
zenfamilie, f.n. a, Stilaginene Agardk, f..Hptw, 
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Antidyunmiiche Mittel (Remedis anti- 
dynamica, Meb.); ſchwãchende Mittel. 

Antidysenterieae Badix (pharm: 
Bot.), f: Dentaria bulbifera L, im Hptw. 

Auti ktiniſche Mittel (Remedia an- 
tigalactina, Med.), mil eibende Mittel. 

YUntignac, franz. Flecken, Dep, Eantal; 
2000 Ein, r 


Antigmate, öfterr.sital. Dorf, Lombarbei, 
Prov. Bergamo; 1200 Einw. 

Antiguy, trade. Dorf, Dep. Bendee; 
Steititoblen ; 1500 Einw. 

Antigua (San Earlos), norbamerifan. 
Dorf, Merito, mörbl. von Veracruz, an ber 
Mündung des aleidhn. Fluffes. 

Antigue, Dointe d’, weftind, Borgebirg, 
Inſel Guadelupe, nordweſtl. von Grande⸗ 


Terre. 
Antike Lampe (Mollusk.), ſ. v. a. Caro- 
colla Carocolas Lam., ſ. 
Antikonkordiſten, ſ. v. a. Gläubige ber 
kleinen Kirchen, ſ. Gallikaniſche Kirche 


int Sptw. 

Antitritifche Mittel (Anticritica, Reme- 
dia inteinpestiva, Med.), Mittel und Schaͤdlich⸗ 
Beiten, welche bie Krifen ftören. 

* Antilibanon (arab. Dſchebel el Walt 
es Schark), afiat.stürß. Gebirge, in Syrien, 
Ejalet Saideh, auf der öftliden Grenze des 
Lkiwaäa Earablus (Kripolis), Der. läuft 
mit dem Libanon faft parallel und ſcheint auch 
ziemlich gleiche Ausdehnung mit diefem @ebirge 

u haben, während er im Allgemeinen niedriger 
h ‚ tm Süden jedod einen befonderd hervor⸗ 
ragenden Punft bat, nämlich den großen Ders 
mon, arab. Dihebel el Scheikh oder el 
Teldſch, ber nad der unwahriheinliben Ans 
gabe Einiger ſich 2 10,000’ über bas Mee⸗ 
reöntveau erhebt. Dernörblihe Theil des 
A. ift unbebarnt, namentlib von Baalbek aufs 
wätts; der fübliche fpaltet fi an der Waſſer⸗ 
ſcheide elBoghat, über welde eine Straße 
nadı Damaskus führt, in 2 Hauptzweige: a) der 
weftlide, Dſchebel Abbel, läuft zwiſchen 
ben Flüſſen Nahrel Thary und Nahr Hass 
bany füdfi fort und ſchließt fidy an das gali⸗ 
lätfche Gebirge DſchebelDſchowallein, das, 
fib nad Welten wendend, in das Borgebirge 
Ras elAbiad, füblih von Sur, ausläuft, 
aber nicht mehr zum A. B rechnen ift; b).der 
öftliedwetg, der bei Weitem ausgebehntere, 
geht nad Süden bis. ar den See Geuezareth 
und theilt ſich wieder in mehre Arne, von benen 
ber große Hermon ben Hauptknoten bilder. 
Die füd öſtlichen Theile, als Kortfegung des 
Hauptrückens, Heiden Dſchebel Dſchowalan 
ober Dſchebeli Heiſch. Zwiſchen dem A. und 
dem Libanon liegt eine Thalebene, welche im 
Winter verfa ſich nach Norden immer mehr 
erweitert und das alte Eölefvurten bildete. 





Jetzt heißt der nördliche Theil dirſes Landſtriche Soun 


Belab Baalbek, ber ſüdliche Bean. Das 
e Thal, welches ſich zwifchen dem beiden 
auptziweigen bes füblihen X. hinaufziebt, bil» 


det im Süden bei Banias die Ebene Wadt | wird ſchnell zum Sturme; er 
eso fich und | aus einer befimmten Richtung 


®eiffabanz weiter hinauf 
beißt Wat Errime Auf dem U, entſpriugen 


Antidynamiſche Mittel — Antillen. 





mehre Hlüffe: Rabhr ei Aanny, vörbiih wei 
Baalbet, burdfl dad: Belad Baulbek uab 
beißt: fpäter Nahr Maklub und enbdlich Mahr 
el Aſt (Rabrei®rent, Orontes) undeit der 
Quellen auch ein Kanal Moiet el Medje re 
teb; ferner Lietani (el Ahany), eitſpringt 
bei Baalbek und heißt ſpäter el Kas 
(Leontes); Rabhr Hasbeny; du 
anze Wadi Eteine und Seiſſaban und ver⸗ 
udet in dem Ger Diſche huby. von: meer 
wahrſcheinlich durch einen unterirdiſchen Abflus 
in den nahen See el Hule (Merom) gelangt; 
der Jordan (f. d.), aus verfhiebenen wer 


‚ebenfalls fh in den See Hule ergießene und 


von bier mit ben übrigen Nebengewäſſern nach 
bem See Genezaretb (Bahr elKabarteh) 
weitergehend. linter den-auf ber Dftieite des 
A., und namentlich im füdliden Theile, ent» 
fpringenden, in ihrem Lauf meift unbelannten 
Flüffen ift der größte der vom großen Hermen 
kommende elAnnadi Kisıweb, welcher ſich 
öftiib von Damaskus in den See Babr el 
Merdjergießt. Klima und Probußte find 
denen von Syrien glei, doch findet man bier 
auch natürl. Salpeter, befonders in einer Höhle 
füböhlib von Sachle. Die Bewohner bes 
nördl. Theils des A. find größtentbeils arab. 
NRomadenftämme, bie bes füdl. Drufen; fie leben 
in größern und Pleinern Ortſchaften, 3. B. Bar 
nias, Dibl, Hasbeya, Raſcheia, Aihah, Kafr el 
Kuf und Fable (Sachle). Auch finden fi einige 
feſte Schlöfier, fo Burkufch, öfklib vom 
großen Hermon. An Muinen und jonftigen 
hiſtoriſch merkwürdigen Punkten ift Der U. reich; 
vor allen merkwürdig ift das alte Heliopolis 
(f. Baalbefim Hptw.), Das Grab Noahe bei 
Sale, die Jakobsbrücke über ven Jorban, ſüd⸗ 
lich vom See Merom ıc. Ueber den 4. führen 
mebre Landftraßen, oder eigentlih Kameel⸗ 
wege, nah Damaskus: einer von Tarablus 
Tripolis) über den Libanon und Baalbek (der 
cheitelpunkt diefes Weges auf dem A. fol 
nad Ehrenberg etwa F. über dem Meere: 
Liegen) dann einer von Beyrut über Sachle und 
Zebdeni; ein anderer von Saideh (Sidon) über 
Dſcheſſin, mit dene fi ein weiterer von 
(Tyrus) über Kalaat el Schkif verbindet; wein 
ter von Akka über Safed und Kanneytra, und, 
endlih von Banias über Rafcheia und ven 
Banias direft nah Damaskus, Außerdem if 
der A. no in vielen andern Richtungen zus 
gänelib; im. nörbi; Eheile ſcheinen aber gar 
eine Wege zu ſeyn. Auch durch das ganze 
BSkaa und Belad Baalbek führt ber Länge nad 
eine Straße über Höme u. Hamah 
+ Antillen. Die U find ., 
ber veränderligen Winde, im uſt 
tember und Oktober, im denen der h 
aus Süd und Welt weht, zuweilen vom 
Drkanen heimgefuht: Stilles Wert 
enhihe gebt denfelben voran, das 
bebt fi, und man ſieht am heitern 
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tobt in weiters Kreife herum mit 
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Daß er. harte Bäume und. Häufer umreiät; die | der Schenkel und Mitte des Pintertüdens bien: 
Megengüſſe fbeinen fodanı aus der hohen See | dend weiß, das Haar auf bem Dinterrüden be: 
gehoben und in Wolken auf das Land geſchleu⸗ fonders lang, in.der Sprungbemwegung ſich auf: 


dert zu, werden, mit Fabrzeugen, bie der Sturm | richtend; 
auf das Ufer wirft. Das Rauſchen des, behaart, unten fat nadt. Das 


84 der Wogen und Regengüſſe; das Brau⸗ 
‚der Wälder; das Krachen ‚der brechenden 
ber beritenden Felſen und einſtürzen⸗ 
den Haͤuſer: das Alles macht dieſe Orkane wahr: 
t grauenvoll, und nit minder grauenvoll 
d oft die Berbeerungen, die ſich nad benfelben 
überall zeigen. Sir James Lyon fagt von 
einem heftigen Orkane, ber auf Barbados vom 
10. auf dendi. Auguft bes Jahres 1831 wüthete: 
„Am Abend des 10. ging die Sonne über einer 
der fhönften und reichten Landſchaften unter, 
und am nähflen Morgen beihien fie ein vers 
wäftetes und jerftörtes Land; viele Häufer wur: 
ben ber Erde, gleih gemacht, und viele andere 
ſah man furdtbar zerriffen, auch lagen zahl⸗ 
reiche entwurgelte Bäume umher.“ Noch furcht⸗ 
barer muß aber ber, Orkan geweſen ſeyn, ber 
im Jahre 1780 zwei Tage und zwei Naͤchte bins 
durch verheerendb ‚über bie A. dahinbrauſte und 
befonderd die Jufeln Barbados und Jamaika 
verberrte, Die Hauptftadt von Jamaika wurde 
faſt dem Boden gleich 228 und Tauſende 
von Menſchen und Thieren Jagen unter den 
Krümmern begraben ydaywifchen lagen Schiffe, 
die von Wind und Wogen aus dem Meere in 
die Stadt geichleudert worden find. . 
m ntillifche weiße Winterreinette(Po- 
mol,), f. Reinetten 15) im Hptw. 
‚Yutilocapra (Säugeth.), nah Orb, Uns 
tergattung von Antilope L., f. v. a. Dicrano- 
ceros Smith, f. Antilope. 

+ Untilope (Säugeth.), nad Linne, Gatt. 
der Ruminantia Cuv,, der Ordnung der Hufthiere 
und der Zunft der Wiederfäuer nad Oken, f. 
im Hptw. Wir vervollffändbigen den Text des 
Dauptwerfes baburd, daß wirnab Schinz' 
Synopsis Mammalium die neuerdings näher be⸗ 
flimmten Arten nab beffen Unordnung binyus 
fügen, fo. wie nod einige, andere Bemerkungen 
über diefe intereffante Säugetbiergatt. geben. 

1, Gazella Blainville, A,n mit leierför: 
migen Hörnern, eigentlibe Gazellen, 
Beide Geſchlechter gehörnt, leierförmig gebogen, 
geringelt, aber nicht geßielt; bei den meiften 
Deutlice. Thränenhöhlen; Bein Maul; ‚an den 
meiſten Kniebürften ; zwei Zigen ; Schwanz kurz. 
—:1) A. Dorcas |.., gemeine Gazelle, A. 
Corinna nnd;Kevella Auff., Ant. Gazella Pall,, 
Schreber, T. 269; Lichtenſt. Darft., X, V, 

im Hptw. 35). — 2)A arabica Lichtenst., 

rft., Zaf. V, arabiſche A., arabifh Ariol, 

im Sptw. 36).— 3) A. Euchore Thunb., Cuv,, 


Antillifche weiße Winterreinette — Antilope. 
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Schwan; an ber. Oberfeite. ſchwarz 
ebörn Präftig, 
imdrei Biertheilen der Länge geringelt, -in der 
Mitte nah außen geihwungen, die Spitzen 
egen einander gekehrt. Beide Geſchlechter ge⸗ 
nt, das Weibchen ſchwaͤcher und weniger Ich» 
baft gezeichnet. Im Kaffernland und am Bor: 
gebirge der guten Hoffnung: 

Die, Springböde, ſagt Lichtenſtein, find 
fehr ſcheu. Der Anblid einer fliedenden Deerde 
if, ſelbſt für jemand, der nicht Jäger ift, äußerft 
unterhaltend. Sie laufen ‚eine Strede ſehr 
raſch, ſo wie ihnen aber ein Buſch oder ein Fel⸗ 
fen im Wege ſteht, ſchnellen fie ſich behende 4+— 
5 Fuß von ber Erde und machen einen Sprung 
von 10-12 Fuß Weite, ftehen dann einmal 
wieder ftil, und feben ſich neugierig nach ihren 
Berfolgern um, und plöglich fest ſich dann wies 
ber bie ganze Heerde im bie eiligfte Bewegung, 
mit abwechſeludem Laufen und Springen, Sind 
ihrer viele beifammen, fo fiebt man ſich nicht 
müde daran, wie hie und da fid einer im Die Luft 
ſchnellt. Der zierlibe Bau, die hübſche Zeich⸗ 
nung des Thiers und. die unglaubliche, Leichtig⸗ 
Beit feiner Bewegungen madben biefes Schau: 
fpiel dem Auge noch angenehmer. Ein ausge 
wachſener Springbock wiegt 60-80 Pid. Das 
Fleiſch iſt aͤußerſt ſchmackhaft und zarter und 
weißer als von irgend einer andern Antilopen⸗ 
art. Ein geſchickter Jäger, der einer Heerde aus 
einem Hinterbalte aufzulauern verſteht, erlegt 
nicht ſelten 6 bis 8 auf einen Schuß; jo dit 
laufen fie neben einander und fo ſchwer ift das 
Kaliber ber biefigen Gewehre, Der Springbod 
hält fi übrigens nur in großen Ebenen ‚auf, 
und wagt fib aus inftinftmäßiger Furcht vor 
ben reißenden Thieren nie ins Gebüſch. Man 
macht fi auf der Jagd diefenlUmftand zu Nutze 
und treibt einen Trupp gegen ein Gebufc bin, 
wo es dann nicht ſchwer halt, Die Jungen lebens 
dig zu erbafhen. Bis jest hat es indeß noch 
nit glüden wollen, fie zu zgähmen,und gewöhn⸗ 
lid) fterben fie bald in der Gefangeuſchaft. — 
Denn Jemand, fagt Kapitän Stodenfträn, 
über irgend eine jener weiten. Landftreden im 
Innern, nördlid vem Kap, wandert, und auf 
feinem Marfhe Gelegenheit bat, jene zierliche 
A. (ben —— zu. bewundern, der dünn 
auf ben Ebenen ausgeftreut- erſcheint, feinen 
barmlofen Luftiprüngen nachbängend, fo faun 
er ib Baum vorftellen, daß dieſe Zierde der 
Wüſte in bemfelben Grade verbeerend- werden 
kann, als jelbft die Heuichreden. Die unglaubs 
lich zahlreichen Heerden, welche bisweilen aus 


pringantilope, Springbod, Pronk- Norden berbeiftrömen, find für. die Laudleute 


Bed, bei den Kaffern Zfebe; Schreber. 
. 272; Lihtenft., Darft., X. 7, f. Hptw. 38). 
zöße, eines fharden Ziegenbods; Körverl.4' 7", 

w 8 Korperhöhe 2' 6", Geſtalt zus 
gleich Praf — Barbe beitnibhrang, 
EN 
t braumem | h das Auge bis zum 
undioinkel, — Bauch, Innere Seite 
mever's Gonv.Repicon, I, Suppi.d. 


während einer lange — 2 eine 
ſehr große Plage. Jeder Verſuch einer. Zählung 
würde vergeblich feyası, Im Innern iſt es eine 
den. Hirten. wohlbekannte Sache, daß fie, bei 
Unnäberung der Treckbocke (wie die ſe wandern 
den Schwärme, ant werden) fib nad ‚andern 

eideplägen,, ſür hre Deeuden umſehen und 
ihren Ländereien fo lange den Rüden kehren 
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Antilope. 





müffen, bis ftarte Regengüffe eintreten. $eber 
Berfub, die angebauten $luren, wofern fie nicht 
mit hoben und dichten Bäumen umgeben find, 
u fibern, erweift fi fruchtlos. Man fieht mit 
—*8 die Felder, welche noch Abends zuvor 
ſtolz auf ihr üppiges, eine reihe Ernte verhei⸗ 
Bendes Grün zu ſeyn ſchienen, mit Taufenden 
diefer Thiere bedeckt, und bis auf den nadten 
Boden abgeweidet und feftgetreten. &o lange 
die Dürre anhält, nehmen aub die Züge und 
Verheerungen der Springböde Bein Ende; na⸗ 
türliher Weife wird auch unter ihnen von ben 
Einwohnern, denen fie zurRabrung dienen, eine 
beträdtlibe Megelei angeftellt. Aber faum 
beginnt der Regen vom Himmel berabjuflutben, 
fo verfhwinden fie und werben an ber Nord⸗ 
grenze des Kaps felten. Die Sache verhält ſich 
fo: die unermeßlihen öden Stride zwiſchen den 
Drange-River (Fluß) und der Kapkolonie, weft: 
ih vom Zeekoe⸗River, obſchon von Quellen, 
die anhaltend Wafler geben, entblößt und daher 
für menſchliche Wefen auf längere Beit unbe: 
wohnbur, enthalten deffenungeadtet bie und ba 
Waſſertümpel voll ſchlechten Waffers, das jedoch 
dem Wilde genügt. Auf diefen endlofen Ebe⸗ 
nen verpielfäftigen fib die Springböde, von 
Peinem Jäger beunruhigt, ausgenommen wenn 
die Buihmänner einige wenige mit ihren ver: 
—— Pfeilen tödten, bis bie ganze Ebene im 
uhftäblihen Sinne davon wimmelt, Wann 
nun, etwa alle 4—5 Jahre, anhaltende Dürre 
eintritt und ben an ſich zur Unfruchtbarkeit ge: 
neigten Boden völlig zerflüfter und die Tümpel 
anstrod@net, fo treibt der Diangel diefe Myria⸗ 
den von Thieren entweder nad dem Dranges 
Miver, oder nab ber Kolonie, wo fie auf die 
oben geſchilderte Weife einfallen. Sobald aber 
fhwere Gewitterwolten ihre Waflerflutben auf 
die verbrannte Gegend entladen und die faft ver» 
fhwundenen Pflanzen wieder’beleben, treibt fie 
ſowohl ihr eigener Inſtinkt als auch unfere Ber- 
folgung nab ihren zwar unfruchtbaren, aber 
friedlichen und entlegenen Ebenen zurüd. — Zu 
obiger Schilderung der unermeßlichen Heerden 
von Springböden, fagt der Reifende Pringle, 
babe ich nur wenig von meiner eigenen Beobach⸗ 
tung hinzuzufügen. Ich nahm einft meinen Weg 
durd eine nicht wenig beftürzte Schaar, die fi 
über eine grasreihe Ebene, unfern des Pleinen 
Fiihfluffes, ausgeftreut hatte. Ich meines Theils 
war nicht im Stande, mit einiger Genauigkeit ihre 
Anzahl zu fhägen ; aber gewiß ift, daß die ganze 
Gegend, fo weit das Auge über diefe weit ausdges 
dehnte Ebene reihen fonnte, durch ihre Gegen⸗ 
wartgefhädt erſchien, und mein Begleiter, beffer 
als ih mit dergleiben Scenen vertraut, meinte, 
baß wir nicht weniger als 25— 30,000 Thiere 
auf einmal vor Augen haben dürften. — 4) A, 
Hodgsonii Fisch., A. Chiru Lesson, A, Kemas 
Griff,, Chiru⸗A. f. Hprw. 43). Sie nähert 
ſich dem Hirſche. Die Schenkel find lang ſchlank, 
eben fo der Hals. Der Kopf dagegen iſt nicht 
ſchön, dba die Gegend um Mund und Nafe ftart 
mit Haaren und Borften befegt ift. Beim ges 
wöhnlihen Stand ift die Rückenlinie faſt hoͤri⸗ 
zontal, der Hals vorwärts und niedrig, fo daß 


ber Kopf wenig höher fteht ale der Hüden. Die 
Hörner find fehr lang und meſſen in alten Thle⸗ 
ren über 2’ 9%"; fie ſtehen ſtark vorwärts und 
auswärts, frümmen fib aber ſchnell aufwärts 
mit der Spige und find mit 15—20 Ringen vers 
fehen, an der Burzel aber runzelig. Am äußern 
Rand der Nafenlöher fteht zu beiden Seiten 
eine fleifbige, weiche Gefhwulft, vonder Größe 
eines Hübnereies, deren Beftimmung unbekannt 
ift. Die Behaarung, wie bei den tibetanifcher 
Hausthieren, boppelt. Die Haut ift mit einer 
feinen, weiben, graublauen Grundwolle bes 
deckt, die Stachelhaare find aber bis 2 Zoll lang 
und fo dicht, daß fie die Wolle bededen, fie find 
etwas grob und an der Spige fablroth ober 
birfhbraun, die Schultern etwas heller. 
alle Ertremitäten läuft vorn eine ſchwarze Linie 
bis zu den Knieen von unten herauf. Der Bors 
berfopf ift ganz ſchwarz und um bie Rafenges 
chwülſte läuft ein fhrwarzer Saum, die Haars 
üſchel um den Mund find ebenfalls ſchwarz. 
Diefe A. ift fehr gefellig und finder ſich in Heer⸗ 
den von mehren Qunderten; fie ift febr wild und 
fhwer zu erreiben. Sie bewohnt Nepaul, bes 
fonders aber bie @ebirge von Tibet. Körperl. 5‘, 
Shmwanzl. 8". — 5) A. Bennetii Sykes, Pro- 
ceed, 1830, &. 104, Bennets Antilope, 
engl. Goat-Antilope, bei den Maratten Kal- 
scopee, Hörner gerade, etwas gegen einander 
gebogen, dann wieder rüdwärts und endlich mit 
ben Spigen vorwärts, drei Fünftel ihrer Länge 
nad geringelt. Die obern Theile und Schenkel 
find rothbraun, untere Theile und innere Schen⸗ 
kel weiß; Schwanz fhwarz. Auf der Nafe ein 
ſchwarzer Fleck und ein ſchwarzer Streif von 
den Hörnern abwärts durch die Augen bis zum 
Mundwintel. Die Thränenhöblen Mein und 
gewöhnlich nicht fihtbar, beim Schreden aber 
kann das Thier ihre Ränder bewegen. Die Glie⸗ 
der find lang und ſchlank, mit fhwarzen Kinies 
bürften. An den Feffeln ein weißer Fleck. Be⸗ 
wohnt die felfigen Hügel in Dekan in Zruppen 
von 3— 4 Stüuden, febr oft aber aub mur 
einzeln. — 6) A. subgutturosa Güldenst., Acta 
Petrop. 1778, X. 9—12; Schreber, T. 270, B, 
perfifbe Antilope. Bergl. Antilope 42) 
in Hptw. Sie unterfcheider fib von der aras 
bifben U. durch bedeutendere Größe, längere 
Hörner und den Propfartig vorftehenden Kehl⸗ 
Propf. Die Farbe ift an den obern Theilen 
—— ‚ an den untern rein weiß, ber 
Kwanz ſchwarz. Ein brauner Streif ſcheidet 
die Farbe des Bauches von der der obern Theile. 
Die Gegend um die Augen ift weißlich, aber bie 
deutliben Streifen im Geſicht feblen. Bewohnt 
bie Steppen Perfiens, China's, Dauriens und 
die Gegenden um ben See Baikal. — 7) A. py- 
garga Lichtenst., A. personata Proceed, 1 
im Hptw. — 8) A. Sömmerringii Äretschmar, 
Rüppell, Atlas, X.19, Sömmerringe Ans 
ttlope. Der Oberkörper, Hals, die äußern 
Kläben der Ertremitäten, der Hinterkopf, die 
Wangen und die Mitte bes Vorderbalfes fahl 
ifabelfarb. Un den Seiten des Körpers unb 
den Exrtremiräten ohne bemerkbare Faͤrbenver⸗ 
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ſchmel ſcharf durch Weiß abgeſchnitten, die⸗ 
—— ſich an den vordern Extremitaäͤten 
von dem Ellenbogen bis zur Fußbeugung auf 
die äußere Flaͤche. An den binteren fleigt der 
auf .ihre äußere Flaͤche überragende weiße & 
immier breiter werbend an dem Hinterbaden em» 
por und bildet auf der Steißflädye einen beinahe 
geradwinßeligen Einſchnitt in dem Iſabellfarbi⸗ 
gen, fo baß ber ganze Steiß bis zum Kreuz hin 
weiß iſt. Am Rumpf, Hals und ben Keulen 
find die Haare dicht anliegend und fammetartig, 
bilden aber verſchiedene Nähte: Der Naſen⸗ 
rüden, die Stirnglage und ein Streifen: durch 
das Auge, an den Wangen berunter, ‚find rußig 
- ſchwarz Die Haare bilden auf dem Rüden 
einen Wirbelihopf. Bon ben Wurzeln der Hör: 
aerıgedt jeberfeits über bie Augenbraunen bis 
zur Rafengegenb ein breites weißes Band, mel» 


des durch die dunkle Einfaſſung, welde ed in’ 


feiner ganıen Länge begrenzt, fehr hervorleuch⸗ 
tet. Die Obren ifabellfarben, mit ſchwarzen 
Rändern an der Spige, an ber vordern Seite 
weiß. Die Hörner fhwarz, ftark, an den Seiten 
ach zugerunder, mit 16 deutlichen, erhabenen 
Ringen, Gie Reigen mit dem erften Drittel der 
Stirnflähe parallellaufend in die Höhe, ſenken 
fib dann allmählig nach hinten und find mit den 
glatten Spigen um ein Geringes auffteigend nad 
innen gemunden, Der Schwanz ift unten flach 
und haarlos, oben weiß, mit einigen ſchwarzen, 
abftebenden Haaren an der Spige. An ben 
Borberfüßen fteben ftarke Kniebürften, Bewohnt 
paarweife, felten in Bleinen Gefellfbaften, bie 
öftliben Abhänge Abpffiniens. Körperlänge 
416%, Obrenlänge 64", Schwanzlänge 9, — 
9) A, naso maculate Klasuv., Isis 1819, X, 12, 

-7u.4 Raſenfleck-Antilope. Bon der 

röße einer Ziege. Die Farbe ift oben braum, 
unten weiß, die Stirne ift lebhaft roftroth, über 
die nr läuft eine weiße Binde, wie 
beim Bläßbock, von welchem fie ſich dburd Die 
Kniebürften, durch bie Bürgern Füße und den 
kurzen Schwanz, welder braun, kurz behaart 
und ohne Endquafte ift, und durd gröbere Be- 
baarung auszeichnet. Die Hörner find geringelt, 
ſchwarz, lang, an ber Wurzel vorwärts und 
auswärts, bann wieder der größten Länge nad 
einwärte gefrümmt. Die Beine find von’ den 
Knieen an weiß. Baterland unbefannt. Sehr 
wahrſcheinlich Afrika. Binder fih im Bullok⸗ 
Muſeum in kondon. — 10) A. Mytilopes /lamile,, 
RumpfBlauige Antilope. as einzig 
befannte Weibchen bat ungefähr fußlange, 
ichlanke, ‚zunde, etwas leierförmtg gebildere, 
fhwarze Börner, welche am Grunde von einem 


8* rothbraunen Fleck umgeben. find, fie. 


en Lit Ringe, Die Ohren find etwa 6 
Zoll lang ; Ehränenböblen. feblen;. von Einem 
Maul it kaum eine Spur awifben den Nafen: 


löbern vorhanden. Der Raum zwifhen ‚ben 


Antilope. 
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hufen ein dunkelbrauner Fled. Die Dufe find 
breit, platt; abgerundet. Der Körper ziemlich 
bi; Zigen 4, Bewohnt Weltafrita. Körperl. 
4 2, Körperböhe 2' 8". — 11) A. melampus 
Lichtenst,, Reife, ©. 544, Taf. 4, der Pal« 
lab. Börner lang, leierförmig gebogen, gerin⸗ 
8 mit erhabenen Ringen und glatter Spitze. 

hren lang, mit ſchwarzer Spige und ſchwar⸗ 
zem Nande. Alle obern Theile roftroth, aud 
der Schwanz, dieſer aber, fo wie bie Aftergegend 
beüler, über ben Rüden läuft ein dunkelbrauner, 
faft ſchwarzer Streif bis zum Schwanz, an deſſen 
Wurzel er mit einem Querftreif ſich vereinigt, 
welcher ſich halbmondförmig zu beiden Seiten 
der Keulen —— Die Außenſeiten der Kniee 
und die Fußhacken hinten über den Afterklauen 
glänzend fhwarzi der Bauch und das Innere 
der nel weiß. Sie lebt in kleinen Heer=. 
den im Lande der Betfhuanen, weldhe fie Pallah 
nennen, Körperlänge 44‘. — 12) A, ellipsi- 

rymna Ogilby, Kobus ellipsiprymnus Smith, 

lustr, of south-afr. Zool, mamm., Taf. 28, 29, 
Kobus senegalensis Desm,, AutiloprKobus Krzl., 
Genegal » Antilope, Bafierbod, Die 
Hörner biegen fid von der Wurzel an rückwärts 
und maden einen Bogen, fo daß die Spige vor⸗ 
wärts gerichtet ift, fie haben 12— 22 Ringe, die 
Spige if glatt. Augen vorftebend, der Blick 
wild. Vorderkopf, Körper, Schwanz, die vors 
dern Errremitäten ob den Knieen und bie bin 
tern ob der Hacke find gelbgrau, an einigen 
Stellen mebr aſchgrau; der Rüden röthlid, 
braun überlaufen. Das Graue ift vorherrſchend 
an den obern Theilen, wo die Haare geringelt 
find. Die Augenbraunen und die nähften Um⸗ 
gebungen berfelben weiß, ebenfo die Lippen und 
die Mundgegend. Am Halfe geht ein weißer 
Streif von einem Ohr zum andern unb bildet 
eine Art von Halsband, auch bie Kreuzgegend 
und bie Binterbaden etwa 4" von der Schwanz⸗ 
wurzel find weiß. Seiten des Kopfes gelbgrau, 
die äußern Obren brann, innerlib weiß, Augen 
gelbbraun. Wahre und falihe Hufe braun. 
Die Beftalt bes Körpers ift unterfegt, die Ohren 
eiförmig abgerundet. Die Wollhaare weich, 
die längern grob. Das Haar überhaupt ift grob 
und borftig, an den vordern Tbeilen lang, befon= 
ders am Halfe. Dem Weibchen fehlen die. Hör⸗ 
ner, alle$arben find heller und die Haare länger. 
Diefe Urt bewohnt die innern Gegenden von 
Südafrifa am Kap nordwärts des Kurricha⸗ 
firomes in Truppen von 12—15 Stüden. Körs 
perlänge 6' 10", Schwanzlänge 1'8", — 13) 
A. Koba Buff... A. defassa Jlüppell, Abyffin. 
Wirbelth., Taf. 3, Damalis senegalensis Smith, 
Koba-Antilope. Die Hörner geftredt, ſtark, 
gtäubraun, in der Mitte etwas nad außen, dann 
nab der Spise zu etwas nach vorm gebogen. 
Sie haben IB Ringe; Peine Thränenhöhlen, feine 
Kniebürften. Die Ohren groß und breit. Der 


Augen, ber Mund, die antere Kinnlade, Bruft,.; Schwanz mittellang, am Ende mir einer Quaſte. 


Baud, 


Dinterbaden und Schenkel: find weiß. | Das Weibben hat 4 Zigen, Das Haar ift grob, 


Eine Duerbinde an der Rafe, Hals, Schulteen,. | lang, im Winter bis zu 6%. In der Mitte des 


ten des Kö 
g terbaden fahl odergelb; ein Fleck auf der 
Schulter und der Rüden grau gefprenfelt; un: 
ser dem Knie eine Bleine Schwiele, bei ben After⸗ 





rpers.und der untere Theil der | Rüdens, über den Schultern, ift ein Haarwirbel, 
' von welchem die Haare divergirend ablaufen ; 


das innere Ohr ift lang behaart, weiß. Maul, 
Kinn und ein weißer Saum um die Nafentuppe 
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ſchmudig grauweiß. Am innere Augenwintd 


ftebt ein weißer Fleck. Von den Ohren: läuft | Darft 


ein ſchmales weißes Halsband herab und flieht 
an ber Keble. Weber der Naſenkuppe ſteht ein 
duntelbrauner Fleck; Stirne helirothbraun. 
Körper rotbbraun, grau gemiſchtz Bauch und 
untereXheile jbwarzgrau; Feſſel und Hufe weilß 
geſaumt. Mitte des Bauchs und hinterer Rand 
ber Schenkel weiß; Schwanz oben rothbraun, 
unten weiß. Schwanzquafte rauchſchwarz. Bes 
wohnt Abyffinien, Senegambien, Korbofan und 
Sennaar in Truppen von 5-6 Stüden, — 14) 
A. unctnosa I aurillard, Dietion, univers, d’hist. 
natur, par d’Orbigny 1841, T. 1, 8.16. @leicht 
ziemlich der Koba⸗A., die Börner find aber faft 
gerabe, ſehr wenig nad vorn gebogen, der. Kopf 
Burz, die Haare lang, gasııa braun, Schnau⸗ 
zenſpitze weiß, Naſenloͤcher ſchwarz, unter ber 
Kehle ein weißer Kled, aber das Weiße an ben 
Hinterbaden fehlt. : Die Gegend um bie Thrä⸗ 
nenhöhlen fomdert einen. ſchmierigen Saft ab. 
Bewohnt Weſtafrika. — Zu die ſer Unterabthei⸗ 
lung gehören noch A.Korrigum; A, adenota und 
A. forfex (lapperton, welde. von den meiſten 
Boologen zuA.Koba geftellt werben, allein nach 
Dgilby indem Proceed, 1836, S. 103, follen 
diefe A.n Thränenhöblen und das Weibchen 
Hörner haben, welde beide der A.Koba und 
A, ellipsiprymna fehlen. Es muß daher die 
Verfbiedenheit nod näher entwidelt werden, 
was aber Dgilbn nicht thur. 

ll. Antilope Blaino, Die Hörner mit doppel» 
ter und dreifacher Birgung, etwas fpiralförmig 
gebogen, geringelt, aber nicht gekielt; mit aud- 
gebildeten Thränenhöhlen; ohne Maul; meiſt 
Kniebürften und Inguinaldrüfen; zwei Zigen 
am Euter., Das Weibchen ungebörnt. — 15) 
A. cervicapra Pall.; Schreber, Gäigetbh., 
af. 268; »bie a lu, » Antilope. 
Hörner rund, etwas fpiralförmig geringelt, 
ſchwarz, etwa 16° lang. : Die Farbe des Köre 
persgeht aus dem Roſtrothen ind Dunkelbraune 
über ; an ben Beiten des Halſes, über die Schuls 
tern. und länge dem Rüden faft ſchwarz; ber 
Naden mehr graufabl, der Kopf ſchwaͤrzlich. 
Die Gegend um die Augen, der Körper und 
Schwanz unten umb die Extremitäten inwendig 
weiß,. Mundgegend braun;‘der Schwanz Purz, 
oben fhwarz. Das Weibhen geht mehr ins 
Graubraune über, tft ungehörnt. Bewohnt 
Dftindien. — 16) A. Saiga Pall., Spie. XH, 
©. 21,81, 85:6. Schreber, Gäugerd., X. 
276, 1. Dptw..44). — 17) A, guiturosa: Palk, 
Spice. XII T. 2,35 Schreber, Gäugerh,, X. 
275, Kropfgazelle. S. Hptw. 42). ı 

III. Cervicapra: Blainville, Tragulus Ogüby, 
Cephalopus: Hamilt,, Smith, Mit geraden, Bars 
zen ober etwas nad vorwärts gebogenen ges 
ringelten oder ünbeutlid/geringelten Hörnern. 
Weibchen ungehörnt. — 18) A. Oreotragus Cuo,, 
ZLich tenſt., rſt., Taf. KV; Schreber, X, 
259, ſ. Hptw. 19) — 19) A. Capreolus Lichtenst,, 
Dürft-, Taf. VIIIz Rebbock der Koloniſten, 
ſ. Gptw. 27 — 20) A, Eieo b Lichtenst;, 
Darft., x. 4 Sch reber, Kaf, 266, ſ. Sptw, 


Antilope. - - —-- 


0 — 2) A. «<isahellina Ad) Lichtenfk., 
+ Taf: X: ifabellfarbeinie Anti⸗ 
lope. Hörner runb, an der Daſis geringelt, 
nicht gany gerade, mit ber Spitze nach vorn ger 
ehrt, ſchwarz. Fell wollig behaart, ifabellfars 
big; unten weiß, » Am Borgebirge der: guten 
Hoffnung. ‚Körperlänge'd' 9, Schwanzl. 10%, 
Die ganze Geftalt iſt robufter, etwas größer 
und das Gehörn ſtärker, als bei voriger Miet, 
von ber fie nur lokale Barierät ‘zu ſeyn ſcheint. 
— 22) Au. tragulus Lichtenst;, Darft., X. XIV, 
A.libex Afzel., ſ. Hptw. 25). 23) A, mmpastris 
Ham,; Smith in Griff: Anim, Kingd,, $ eis 
ſen⸗Antilope. Mit ſcheitelrechten, en, 
runden, dünnen, fptgigen Hörnern, von etwa 
4% Länge, mit 1—2 Rungeln an ber Wurzel. 
Ohren lang, fpigig,: etwas breit. ı. Kopf. ei 
mig, Schnauze ſpihig; Nafe ſchwarz, an ber 
Wafenduppe ſchmal auslaufend. Farbe brauns 
roth, unten weiß; Weiden nadt und ſchwarz; 
ber Schwanz im Pelz verbedt, Feſſeln ku 
Bewohnt Afrika. : Körperlänge 3}'. -— 24) A. 
rufescens Burchell, röthliche Autilope, 
holl. Vlaekte Steenbok. :BMifih:, Syn, add., 
&. 432. Hörner leicht zurüdgebogen, am der 
Spige aufwärts gekehrt, rund glatt, one 
Ringe und Runzeln, unter fi parallel, an der 
Wurzel 14", an der Spige nur 2" von: einans 
der abſtehend. Die Ohren: über die ts 
werfpige verlängert, an der Spige abgerisiber, 
innerlib am Rande weiß und fhwarz geftreift, 
außen gran. Der Kopf mehr virredig als beim 
Steinbock. Die Naſenkuppe iſt Mein u. ſchwarz 
Der Körper oben glänzend gelbroth, graͤnatroih 
überlaufen.. Ein Fleck unterm untern Augen 
Id, untere Kinnlade, Keble, Bruft, die innern 
Borberbeine, ber Bau, die Innern Düfren und 
Hinterbaden weiß; Läufe blaßröthlich; ver 
Schwanz ſehr kurz im Pelz verborgen, Sehr 
felten im Kaffernlande in offenen. brach. Kör: 
perlänge 2'/,‘. — 25) A. melanotis Afzel., A, 
grisea  Cw.; Lihrenft., Darf, Taf. XII, 
f. Sptw. 26). — 26) A, scoparia Lichtenst,, 
Darft., Zaf. Xi; Schreber, Taf, 15 A. 
Ourebi Less.,'f. Hptw. 14). — 27) A. natalen- 
sis And.; Smitb, Hlustr, of soutlı afric, Zöot, 
Mamm.&, XXX1,Natal-M, Gefiht, Obers 
hals, Rüden, Seiten und Ertremiräten fahl 
orange; Seiten des: Kopfs und Halfes , Bru 
und Bauch heller rothgelb. Der untere & 
des Gefichts, an der Schnauze, der 'obrre X 
bes Halfes, die Kniekehle und die Keffeln Braun. 
Die Seiten der Unterfinnlade, Mundwinkel u. 
die Ränder der Kinnladen weiß, Ein 
bes Haarbuſches auf dem Kop fbwar;braunz 
ber Schwanz an der Spige dun —— eben 
ber Ohrrücken. Die Schnauze fi % 
ner und Hufe grauſchwaͤrzlich Anm Port Mas 
tal. Körperlänge?‘ 24", Schwanzlänge 4%, 
z mn. rn N Mamm,, S. 
alanbde's A. er ſtark, Haar lan cken 
und Seiten bell'graubraun; Baud —8 
der Farbe ter Seiten durch eine: ſcharf⸗ 
geſchieden; Kopf und Hals ſind graufabhl, 
Örner bes Maͤnnchens find dünn, gerade, Fürs 
ER DE Re 





| ift doppelt fo-lang als bie Oh⸗ 

en, 6 unten und an der Spitze 
+ chlangen Haaren befegt , aber an 
Spitze mit einem Daarbüfhel, Bewohnt 
gebirgige Gegenden am Kap. Bon ber 
eder A, cervicapra, — 29) A, sylvicultrix 
‚, Nov. act, Upsal. VI1, Bufhbod. Mit 
A Rüden gekehrten geraden „ Ponifchen 
Hör Der Körper braun, Rüdenlinie 
weißgelb , Hals und Seiten bläffer, Hinter⸗ 
baden und Aftergegeud grau gemifht , Keble 
ins DOdergelbe zichend; die Behaarung weich, 
end, glänzend, auf dem Rüden ſehr 

195 ber Kopf etwas eiförmig, bie Hörner 
warz, glänzend, länger als vier Zoll, an der 
urzel mit einem Haarbuſch bededt. Die 
Deffaung der Thränenhöhle dunkler. Der 
Schwanz bhängend, lang behaart ; Beine Knie 
bücften; Afterhufe Elein,, abgerundet. Ber 
wohnt buſchreiche Berge in Sierra Leona. Körs 
perlänge 5‘, Schwanzlänge 6". — 30) A. mer- 
— ülby, A. nictitans Thunb,, holl. Duyker- 
ck, Lihtenft., Darft., Taf. XI, A., f.Dptiw. 
18).— 31) A. Ogilbyi Waterton, Proceed. © 
6Ozogiibyfhe A. Nafenkuppe nadt, die. Hör⸗ 
ner weit hinter das Auge geftellt, kurz, gerade, 
fpigig. Der Pelz ift kurz, glatt u, anliegend, ſchön 
ftroth, aufden untern Theilen bläffer; auf dem 
ein ſchwarzer Streif. Die Oberſeite bes 
Kopfes ſchon roſtroth, an der Spitze der Schnauze 
ins Schwarze übergebend ; die Wangen find gelb» 
lich fabl, die Kehle weißlih. Die Ohren mit» 
ig breit, etwas zugeipigt , außen mit 
—5* meiſt ſchwarzen Haaren beſetzt „au der 
u. ber Einfaſſung der Vorderraͤnder roſt⸗ 
roth. Auf der Vorderſeite der Fuße ein ſchwar⸗ 
und ein weißer Ring um bie Hufe. 
Gernando Po. Größe unbekannt, — 
gmaea L., Pigmy A, Shaw. Lihtenft,, 
‚XVI; Schreber, Taf. 260, B. 
.20). — 33) A: Ptox Ham. Smith, in 


‚als der Kopf und ſtehen einander parallel, 
Deka 






















3.4 Fis · 3, ab ber guinei⸗ 
ußer.s Zärter als der Duder, mit etwa 
fangen , runden , anfangs nad außen, 
dann rü: gebogenen Hörnern , vorn ohne 


aſteht ein Büfchel fbwarzer aufges 


are; Geliht und Sri t 
r —* vorftebenb; —— — 
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E42 fe mit ‚einem, braunen 
a ‚den In * ara Bled; 
arz, braun, ander Spige arı. 
1a und, Weltafrita. Körper: 


eicht die 


‚Kopf mäßig-iang, mit breiter Stirn u, 
. a. t.bi he e... Ohren 
I; * we Kopfes, Horner von 
1 am Alsenııyg Inu ıyd u 


ZEIEW.iI- * bu Antilo e. 


f.| gend ſchwarz; der Kör 
f., Anim: Kingd. V,8. 850; Pall. Spice. 
"ar, — 


Ringen an der Wurzel; zwiſchen 


ag, mit. einer Rinne gegen ‚bie 
Die Farbe ift-oben blaßbraun, 
Die Lau 


| wärts. gebogen. „Bar mit 
’ 
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der Länge ber Ohren, zurüdgeftredt, jeitlic zu⸗ 
ammengedrüdt, an der Außenfeite mit (harten 
Auerrunzeln und fladern Längsfurden ; feine 
Kntebüfhbel; Hufe lang; Thränenhöhlen. Die 
Haare am Körper find weiß und roftroth ge> 
ringelt , baber geſprenkelt gelbgrau , die Stirn 
fucsroth ,„. Nüden und Füße roftbräunlid, 
Kehle, Bruft und Unterleib weiß. Bewohnt 
Abyſſinien. Körperlänge 2’, Schwanzlänge 
13%, Vergl. 22) und 23) im Hptw. — 36) A. 
quadriscopus Hamilt, Smitk in Griff., Anim, 
Kingd, V, 847, u. IV, ©. 261, c, Sig. Bon ber 
Größe der Rehbocks⸗A., aber die Glieder 
Pürzer; der Kopf rundlih, die Nafe koniſch; 
die Dörner etwa +" lang zurüdgebogen, gerade, 
von einander abflehend, ** an der Wurzel 
mitb — 7 ſchmalen Ringen; die Ohren breit, 
Länger als die Hörner, inwendig mit zwei 
ſchwarzen Streifen geyiert ; der Hals lang ; uber 
die Nafenktuppe ein brauner Streif; die Deffe 
nung der Thränengrube Bein, von derfelben 
gebt: eine nadte Linie nach derNafe bin zu einer 
zweiten Höhle; die Stirn ift mit langen dunfeln 
Haaren befegt; die Farbe des Körpers befteht 
aus braungelb grau, unten weiß; an der Seite 
ein verwafhener Streif, die Glieder find ſchlank, 
an den. Biegungen der Glieder ſtehen dunkle 
Fleden uud Bürften. Bewohnt Weft - Afrika. 
— 37) A. Burchelii Hamilt. Smitk , in Griff., 
Anim, Kingd, V, S. 848. Die Hörner find kaum 
vom Schädel erhoben und parallel, vom legten 
Drittel der Lange an leicht nah außen ges 
Prünmt, an ber Spige nad innen und vorn, fie 
find ſchwarz, die Spige Rumpf, an der Wurzel 
haben fie 67 Runzeln, dann find fie gericht 
und geringelt. Man bemerkt keine Deffnun 
für die Thränenböhle,. no einen Thränenfad, 
Die Ohren find lang und abftehend, mit3 Strei⸗ 
fen bezeichnet; an der Stirn fteht ein Streif 
langer, glängenber, rotbgelber Haare; Nafenges 
Bi: it oben braunrotb, 
unten grau; die Glieder ſtark; die Feſſeln buns 
Bel und Burz. Im Kafferlande, Körperlänge 
35%, Körperböbe 22”. — 38) A. spinigera 
Temm., Moschus pygmaeus L., Schreber, Taf. 
244, Zwerg. Der Pleinfte Wiederkauer, 
mit febr Burgen, geraden, pfriemförmigen Hör» 
nern und nur 1 Zoll langem Schwanz, aber 
großen Ohren. Der Körper ift oben rothbraun, 
unten weiß. Bewohnt Guinea und Loango. 
Körperlänge 95, Schwanzlänge 1”. — 39) A, 
montana Äretschmar in Rüppells Xtlas, 
Zaf. 3, Berg:d. Die Hauptfarbe iſt ein 
ſGones Lihtbraun, weldes auf dem Scheitel 
dunkler, An den Wangen, den Seiten des Leis 
bes ‚am Halſe und den Ertremitäten heller, 
Ueber dem großen braunen Auge zieht ſich ein 
ihwader weißer Streifen hin , der aber unter 
dem Auge breiter ift. Kinn und Kehle (hmugig 
meiß. Seiner glatt, gerade, ya etwas vor» 
; ſchwarzbraunem 
Rande, binten zraubraun, inner weißlth. Un: 
ter ben. Ohren runder nadter Fleck. Thrä⸗ 
nenhöhle bogenförmig. Die Haare am Vorder⸗ 
bals bilden eine kurze Mähne od. Kamm. Bruft, 
innere Flaͤche ber emitäten, Bauch und Af⸗ 
‚weiß, ſcharf von dem Braunen der 
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Seite abgeſchnitten. Kniebürften ſteif und 
weißlih , die Beine außen braun; Schwanz 
Pur,, oben braun, unten weiß. Bewohnt bie 
Berggegenden des Fazuglo am öftlihen Arme 
des Nils, dem weißen Nil, Körperlänge 2’ 6%, 
Schwanzlänge 1° 10°. — 40) A, Philantomba 
Orilby, Zool. Proceed. 1836, &. 121, Phi⸗ 
lantombas»%. Gleicht in ber Größe und Ger 
ftalt fehr der Zwerg: A., unterſcheidet fi aber 
durch einen längern Schwanz und längere Ob: 
ren, bie letztern find inwendiz weiß behaart. 
Die Karbe des Körpers ift mehr mäufegrau als 
bei der Zwerg = Q., bei welder die ganze Kör: 
yerfarbe etwas blaß if; Ertremitäten find 
ſandroth. Der Hauptunterſchied aber beſteht 
darin, daß bei der Philantomba beide Geſchlech⸗ 
ter gebörnt find. Sie bewohnt Sierra Leona, 
wo die Neger fie Philantomba nennen , wahr: 
ſcheinlich ift fie nicht verſchieden von der Ant, 

axwellii des Oberſt Smitb. — 41) A. coeru- 
lea. Hamilt, Smith in Griff. Animal Kingd. 
V,853, der Blaubod. Der Kopf ift lang 
und ſpitzig, der Muffel * entwickelt; keine 
Thränenhöhlen, aber ein Säckchen unter den 
Augen, etwastiefliegend und durd einen Länger 
ftreifen bezeichnet; die Hörner etwa 1"/, Zoll 
lang , nach binten mit der Spige aber etwas 
nad oben gerichter, ſchwarz, fpigig, unter dem 
Etirnbaare faft verborgen, mit 5 Balbringen; 
die Obren Pur; , etwas abgerundet , der Körper 
f&bieferblaulih , unten weiß, bie Feffeln Purz, 
Die Schenkel rothgelb, die Hufe hornfarb. Be: 
wohnt Südafrika im Kaffernlande, Das Männ: 
chen ift nur etwa 28° Tang. — 42) A. Madoqua 
Rüppell, Abyffinifhe Wirbelthiere, ©. 22, Taf. 
7 Bi 2; Schreber, Zuf. 260; Madoqua— 
U. Die Hörner find mittelmäßig, gerade, wal⸗ 
zig, in die Länge geftreift , vorn etwas zuſam—⸗ 
mengedrüdt, am untern Theil mit einigen wel» 
lenförmigen Ringen, an der Epige glatt. Die 
Naſenkuppe unbehaart, in einiger Entfernung 
von jedem Auge, fkatt ter Thränendrüſe, ein 
nah ber Nafe zulaufender fbmaler baarlofer 
Hautftreifen, unter welchem Drüfen liegen, 
welde eine gelblibe , ftark riechende Hautfalbe 
ausiondern, In den Weichen. find tiefe Inguis 
nalgruben. Die Grundfarbe ift gelblid roth, 
aber alle Haare find an der Wurzel und der 
&pige grau, daher ift der Körper wie bepubert. 
Die Kopfgegend , der harte Huurftreifen,, ein 
dünner Strib über den Augen und bie Bafıs 
der Obren find grau; zu beiden Seiten des Kie⸗ 
fers ſteht ein te Bleden ; Lippen, Keble, 
Baub und innere Seite der Füße graumeiß, 
Schwanz an der Bafis gelbgrau, die Quafte 
oben ſchwarz, unten weis. Bewohnt Abnffinien. 
Körperlänge ?' 8", Scwanzlinge 4’/,”. — 
43) A. Chikara Hurdwicke in Linnean Trans- 
act. Bd. XIV, Taf. 15, masc, Taf. 16, fem, 





Tetracerus striaticornis Leach, Ehifara- A. | 


Mit vier Hörnern , die vordern Mein, walzen⸗ 
förmig, gerade, nicht ſehr fpigig , an der Wur⸗ 
zel nabe ftebend, die hinteren bedeutend Länger, 
piriemförmig, glatt, gerade, mit der Spige et» 
was von einander abſtehend. Die Ohren ets 
was feitwärts gerichter, eiförmig, etwa" lang. 
Das Maul und die Lippen mit ſchwarzem Hand, 
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Antilope, 





Die Extremitäten ſchlank, die Hufe ſchwarz. 
Die Farbe des Körpers einfarbig , oben ſch 
rorbbraun; Kinn, Hals unten, Baud, innere 
Seite der Glieder und der Schwanz unten weiße 
lid, mehr oder minder mit eingelnen roftrotben “ 
Daaren untermiſcht. Das Weibchen ift unges 
börnt, bie Farbe befler. Bewohnt bie Hügel- 
wälbder ber weftliben Provinzen von Bengalen, 
Behar, Driffa, Repaul und foll fehr wild fenn. 
Körperlänge ?' 9%, Schwanzlänge 54. Bergl. 
46 im Sauptw. — 44) A. Dama L.ichtenst., 
Darft. Taf. 3. In Arabien, Addra und Ledra. 
S. Hptw. 39). — 45) A. redunca Pall, Rüps 
pell, Abyſſiniſche Wirbeltbiere, 8.7. Ehre 
ber, Taf. 268. In Abyſſinien Bober. S. 
Hptw. 12).— 46) A. Mhorr Rennet, ©. 13, 
Bd. 1,Taf.i; Mhorr⸗A. Die obern Theile 
find dunkelbraun roth; Bruſt, Baub, Hinter» 
baden, Inneres der Beine und hintere Theile 
derfelben , ein Fleck am mittleren Borderhale, 
Lippen und untere Kinnlade,, Augengegend und 
innere Ohren rein weiß; Nafentuppe , Baden 
und Scläfengegend roftröthlid ; ein Fleck zwi: 
fhen Auge und Mundwintel ſchwarz ; dieBeine 
vorn und außen rotbbraun; Schwanzſpitze 
fbwarz. Die Hörner rund, an der untern Hälfte 
geringelt, nad hinten gerichtet, mit ber vordern 
glatten Spige nab vorn gebogen. Bewohnt 
in Weftafrita die Gegend um Wedune. Rüppell 
bält fie für eine bloße Barierät vom Nanguer. 
Körperlänge 4° 2”, Shwanzlänge 7". 

IV. Tragelaphus Blainv,, 3iegenantile 
pen. A.n mit zufamnıengedrüdten , fpiralförs 
mig gewundenen und geßielten Hörnern; Die 
meiften ohne Xbränenböblen und Kniebüärften, 
nit deutlichem Maul und Inguinalporenz; der 
Schwanz; mittelmäßig , mit einer —2 
Die Weibchen mit vier Zigen, meiſt ohne Hör 
ner. — 47) A. Decula Röppell, ©. 9) und den 
Artikel Decula im Pptiv. — 48) A, aylva- 
tica L, Schreber Taf. 2357, B. &. Hptiv. 
8). — 49) A.scripta Pall. Schreber, Taf. 
257, S. Hptw. 7). — 50) A. phulerata He- 
milt, Smith in Griff. Animal Kingd. V. 860, 
53 ; weißſichtige Antilope. e Hörner 
find 3 — 4 Boll lang , —— kouiſch, 
nicht zuſammengedruͤckt, ohne vorfichende Quer⸗ 
kiele; die Stirne breit, Muffel klein und ſchwarz; 
bie Farbe rothdraun, über ben Rüden I 
eine ſchwarze, zu beiden Seiten weiß eingefaßte 
Linie, eine andere weiße Linie läuft von der 
Mitte der Schultern bis zur Bruft herab, neun 
andere ftellen Rippen vor und fteigen an ben 
Seiten perpenbitular herab, ohne die andere 
durchſchneiden. Auf den Hüften fliehen 

leden, Auch find Baden und Geſicht weiß. 

ewohnt Weſtafrika am Eongo-Fluß, Körpers 
länge 4°, Körperböhe 74". — 51) 4. trepe 
ceros D, Schreber, Taf. 267. S. Hptiwi 10). 

V. Nemorliedus Smith’ Geſtalt ziegenartig; 
Schädel feſt, did; Hörner kutz, rand, an der 
Wurzel geringelt ; Maul Mein oder ſchmalz Ber 
baarung grob, febroff, dunkel; Glieder ſtark — 
52) A. sumatrensis Desm., A. interschpularis 
Lichtenst; Hamilt. Smit h In®riff,, Anim. 
Kingd. V, e. #ig.; der Cambram. Hömer 
ſchwarz, rund, an der Wurzel gerungelt, mit 10 
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Antilope. 





— 12 Runzeln, in der Richtung ber Stirn nad 
hinten gekehrt ; das Maul breit, ſcwarz; Thrä⸗ 
nenhöhlen von einem nackten Kreis umgeben, 
mit runder Deffnung. Der Schwan, Pur; der 
Körper ſchwarz, am Hals mit einer weißen 
Be a N untere Kinnlabe und die Keble 
. Die Bebaarung grob, Ohren fürzer als 

der Schwanz, fhmal, fpigig, der Schwanz mit 
leih langen Baaren — Bewohnt die 
älder von Sumatra. örperlänge 4’ 6", 
Körperhöhe ?' 4". — 53) A. Goral Hardwicke 
in Linn. Trans.XIV. 8.518, Taf. 14. &, Hptw. 
238). Die A. Duvaucelii ift nur eine Barietär 
ber Goral (Proceed, 1844, &. 45). Das Maul 
ift fhmaler , die Hörner mehr zurüdgebogen, 
mit weniger Ringen; der Körper dunkelgrau ; 
Lippen, Kinn und Keble weiß; die Mähne am 
als ift kurz und aufrecht ftebend. Hamilton 
mitb erBlärt fie für eine Barierät der Ant. 
sumatrensis, allein Hodgfon beweift, daß fie 
weit eher der Goral gleiche, weldye mit ihr in 
den Gebirgen bes Himalaya lebt , während A. 
sumatrensis nur auf Sumatra vorfommt. Die 
GoralsA. zeigt fih aud im Klettern mehr zies 
genartig und lebt gefellig in den Bergen der 
Kette des Dimalaya. — 54) A. Thar Proceed. 
1834, S. 86, Hodgfon, Thar-Antilope. 
Geftalt ver Eambtan » A; Rüden gerade, an 
den Schultern höher als am Kreuz; Schenkel 
ftar® , der ganze Körper zum Klettern und 
Springen gefhidt. Die Schenkel find ſtark, 
bie Hufe hoch. Bor den Augen ift eine ftarke 
Bertiefung; die Hörner ftehen weit nad vorn, 
find 8” lang, ztemlih dünne und gerade als 
beim Gambtan , mit den Spigen auseinander 
und etwas nach außen gerichtet, zwei Drittel 
geringelt und oben glatt. Ein Zoll unter dem 
Auge liegt ein Babler Fleck und in biefem bie 
runde Deffnung,, welche zu einer fleifhigen 
Drüfe führt, die einen Plebrigen Saft abfonbdert, 
wie beim Cambtan. Das Maul breit, Schwanz 
Purz, platt , unten nadt. Das Fell ift fparfam 
mit groben, anliegenden Haaren befleidet, obne 
Jam Halfe eine halb aufgerihtete Mähne; 

Die Knieefbwielig. Der Körper ift groß und 
Pann auf 200 Pfd. fhwer werden. Die Farbe 
bes Ein Thieres ift oben mit dem Kopf und 
Raden ſchwarz, an den Seiten lehmgelb ge= 
miſcht; die Schenkel außen lehmgelb, der übrige 
heil Fraurdthlich, Baden blaß,, Lippen und 
umtere Kinnlade dunkelgrau , ein rein grauer 
Streif rüßwärts über die Kinnladen bis zum 
Diundwinkel. Hörner, Hufe und Maul (Gwanı- 
Das Weibchen gleiht dem Männden. Die 
en am Jungen find bläffer und mehr mit 

Drau zemiſcht. Bewohnt die felfigen Ges 
genden von Eentral:Repaul, läuft umd fpringt 
‚großer Schnelligkeit. Körperlänge 5’ 4°, 

be 3° 2°.— 55) A.crispa Temm.,Faon, 

; Mammal., Xaf. 18, 19; krauſe 
fatllope. Die Hörner find koniſch, fat ge: 
rabe etwas nad Hinten gefrümmt, kurz, rund, 
an ber Wurzel geringelt , dann rungelig; der 
Shiwanz kurz, behaart; Ohren eiförmig, mit: 
telmäßig. : Der ganze Körper lang behaart, 
die Haare grob und gefrauft; die Farbe ſcheint 
am ganzen Körper röthlich aſchgrau, am 
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Schwanz etwas dunkler; am Kopfe hell aſch⸗ 
rau, um bie Augen herum ſchwaͤrzlich, Nafe 
chwarz; die Hinterſchenkel und äußern Obren 

rötblih überlaufen. Bewohnt Japan. Kör⸗ 

perlänge 3'. Länge ber Börner 3'' 9'", 

VI, Oryx Blainville, Birfhantilopen. 
Hörner lang, horizontal, ſchlank, ſpitzig, ſchwarz, 
mit gewundenen Ringen bis Hälfte geyiert; 
Ohren lang ; feine oder fehr Pleine Thränenhöh⸗ 
len; Maul ſchafartig; bei ben meiften gebt ein 
dunkler Streif durd die Augen; im Naden eine 
Mähne; der Schwanz geht bis auf die Haden 
herunter und endigt mit einer Quafte; Peine 
Kniebürften, feine Inguinalporen ; zwei Zitzen; 
Körper groß. — 56) A. Oryx Pall., A. recti- 
cornis Krzl., Pafan-Untilope. Schreber, 
Taf. 257, f. Hptw. 29). — 57) A. leucoryx 
Pall,, arab. Avu-harp, perf. El Walrush, ind. 
Gauh Barein, weiße Pafan- Antilope. 
S. Hptw, 17). — 58) A. Tao Hamilt, Smith 
in®riff, Anim, Kingd, V, 8.816, Tao⸗An⸗ 
tilope. Hörner länger und ſtärker und merk⸗ 
würdig fpiralförmig gefrümmt , wieder nad 
vorn gebogen. Die Nafe ftumpf; der Hals 
länger, die Geftalt ſchöner. Die Hufe kurz und 
platt; der Körper roftrotb und weiß; Nafe, 
Schlafen, Bangen, Hals und die untern Theile 
der Beine graulid; Schultern, Rüden, Seiten 
ber Kreuzgegend rein weiß, ein glatter Streif 
über und unter dem Auge braun; ein breiterer, 
der von den Augen zu ben Mundwinkeln geht, 
bie Mähne und die Schwanzquafte ſchwarz. 
Bewohnt die innern Theile Rordafrika’s, Körr 
perlänge 7’, Hörnerlänge 3' 4". Wird von Eis 
nigen nur für eine Barletät der vorigen Art ge» 
halten. — 59) A. Beisa, Rüppell, Atlas, &, 22, 
f. Hptw. 30). — 60) A. leptoceros Fr. Cuv, 
et Geoffr,, Mammif, Bd, VIll, masc, et fem, 
Sie har viel Aehnlichkeit im Körperbau mit ber 
arabifben A., im Bau der Börner aber mit dem 
Pafan und der Algazelle. Die Hörner find 
fehr dünne, fang, fpigig, bogenförmig , mit der 
Spige nad hinten gerichtet, und bis zur Spige 
geringelt; fie fteben parallel und find ſchwarz, 
am Männden 1’ 6" lang. Der ganze Körper 
ift oben und an ben äußern Extremitäten bells 
falb; Schwanzwurzel ebenfo, Spige ſchwarz 
und ftärker behaart. Inneres der Ohren, Bors 
derbals, Bruſt, Bauch, innere Schenkel und 
Beine nebft den Hinterbaden weiß; ein Fled 
ob den Augen, — — Naſenkuppe und 
obere Kinnlade weiß; Scheitel, Stirne, ein Fleck 

nter und vor den Augen, ber hintere Theil ber 
nterfinnlabe fabl. Das Weiße der untern, 

Theile zieht fi bis an die Seiten bes Baudes 

und ift durch einen dunklern, undeutlichen Streis 

fen von ber get der obern Theile geſchieden. 

Die Hufe find ſchwarz. Rüppell fand fie 

niht, Burton bradte fie aus Sennaar. Kör- 

perlänge 3° 2”, Schwanzlänge 5’. — 61) A. 

Gazella L., bie Alg azelle. Schreber, Taf. 

257, am 31). — 62) A, addax Rüppell, At⸗ 

las, .7. Lihbtenft., Darft. Zaf.1, ſ. Hptw. 

41). — 63) A, suturosa Otto in Nov, Act, nat, 

Carios. XII, 2, ©, 521, Taf. 8, Naht⸗An⸗ 

tilope. Der Körper lang, aber plump, nieds 

rig, der Schwanz lang, mit einer Quafte; Hör 








ner lang geringelt, doppelt gewunden, mir den 
Spitzen nad hinten gekehrt ; die Daare ungleich 


ang, mit ungewohnt vielen Saarnäpten. Die 
arbe braumgrau; Unterleib „ Binterbaden, 
bwanz und Küße weiß; am der Stirn ein 
runder braiher ed umd drei weiße auf jeder 


Seite. Das einzige befannre Weibchen hatte ı 


4 3igen. Körberlänge 4, Börnerlänge 15". 
Bewohnt Sprien. Yibtenftein hält diefe 
a. für eine Varterät der Addar, dahin fheint 
auch A. rk Savi, M&moire scientifiche, 
Decad, prima, ©. 17, 6. Fig. zu gehören, Rüp- 
pellerwähnt in feinem Atlas von Kretfcs 
mar noch drei An, don denen er glaubt, fie 
könnten zu Addar gebören oder, naht verwandt 
Typ. — 64) A, Tendal, Bon der Größe eines 
Pferdes, mit ſchwaͤrzen, fpiralförmigen Hör: 
nern, aber dider und länger; ſchwarzer Stirn 
und ſchwarzlichen Hinterſchenkeln, ſebr langer 
Shwahzguafte, Im der Wüſte Sinerie in 
Nordafrika bis Ambukol. — 65) A, Chora. Bon 
ber Größe eines Pferdes mit langen diden fpi: 
ralförmigenHörnern, nur am Männchen, Karbe 
ſchwarzgrau, die Füße unten in die Quere weiß 
geftridrelt. In bergigen Gegenden Norbafri- 
Pa’s. — 66) A. Dammalı. Beide Gefchledhter 
gehörnt; Hörner lang, dick, gerade; Körperroft: 
röthlich; Stirne weiß. 

VH. Aigoceros Blainvlile, Antilopen mit 
siegewartigen Hörnern. Hörner fehr groß 
bei beiden Geſchlechtern, fie find fpigig, einfach 
aurücdg' bogen, geringelt, über die Augenhöhlen 
geftellt. Das Maul iſt nicht fehr deuflich, wes 
der Thränenbödlen, noch Snyutnaldrüfen; der 
Schwanz geitr bis auf die Haden; am Halfe 
eine Mäbne, vor den Augen ein weißer Fleck, 
au ter unfern Hinnlade ſteht ein Bartben; 2 
Zitzen. Es find große Thlere , an der Säulter 
böher ale an der Kreuggegend. — 67) A, leuco- 
phaen Pall. Schreber, Taf. 278, f. Dptm. 
16). Soll jegt m der Kapkolonie ausgeftorben 
fryn. - 68) A. equina Geofr., Smich, lllustr, 
manım. af, 27, mas,’ die Pferde: Anti: 
Tope, bei den Setſchuanen Zahaitiıe. Hörner 
gertugelt, halbımondformiignak hinten gebogen. 
Der ganze Körper mir den. Ertremirären rofte 
braut weibſich, pie — Kopf, Obren, 
Seiten des Kopfs und Borverhals weiß; mitten 
auf dem Geſicht über der Nafenwurzel ftebr ein 
ranreuformiger Schwarzer Fleck deſſen Winkel 

ch am Kirn mir Finem von den Obren über bie 

ugen herunterlaufenden ſchwarzen Streif ver: 
bindet, die Bruſt iſt ihmwarz. Bon Genick ber 
lauft bis auf die Schultern am Halſe eine 
weiße, Shmal braun gefäumte, aufrecht lebende 
Mähne herab. Der Sen iſt lang, (0% 
dünne, mic ciner ihinarzen Endquaſte. Die 
Ohren groß, lung, außerſe blaß rorhgelb, inz 
wendig weiß, Dietanern Glieder zrauwelß; der 
vordere RüfenderVorderfüße chofoladendraun, 
Die Horner des Weibchens find Peiner und der 
gänze Körperbau Jarter. Bewohut das Innere 
vor Shdafrifa , im Land der Betſchuanen ih 
Truppen donu b 2 Srüden. — Tr 
6”, Soöwanzlänge 2’ 44", ‚pörnerTänge zz", 
— 69) A. nigra Ogüby, Proceed, 1838, &, 2, 


Aigoceros Harrisii Froriep Rene Notizen, B.1l. 
ſchwarze Pferbe-Antilope,, H ruer ge⸗ 
ringelt, lang, halbmondförmig nad Hinten ges 
Prümmt. Der Körper glänzend jhivar „Baar 
auliegend , an den Knieen und Unterjbent 
kaftanienbraun gefledt; Kopf, Stirn und. 
fengegend ganz (bwarz. Um die Augen an 
Stirn füngt ein weißer Flec an, welder ı ı 
dem fhiwarzen Nafenrüden fib verihmälert 
und bis zum Maul läuft, parallel diefen läu 
durch die Augen wieder ein ſchwarzer 
Baden weiß, ſchwarz gefledt; Bauch, Inner 
der Hinterſchenkel und Hinterbaden rein weiß; 
Ohren klein, ſehr fpigig, auswendig roftr 
Spige ſchwarz, Inneres und Rand weiß.- An 
Hinterhaupt füngt cine -auffebende farke 
Mähne an, welde bis auf den Mittelruden all» 
mäblig abnimmt, auch die. Haare am Dals find 
länger, Schwanz; jbwar;, mit. fm 
Quaſte. Das Werben ift an allen len 
an welden das Mäunden ſchwarz ift Zr 
fonft dem Mänuden ähnlich. Selten in 
Truppen auf der großen Gebirgskette des hl 
hen Theiles des Landes Mofelicat im Jun a; 
Südafrika’s. Körperlängeg',Schmwanzlänge 

Vill. Bubalis blainv,, Damalis Hamilt, S 
Dcbfen-Antilopen. Hörner bei beiben Ge 
ihledbtern mit mehr oder weniger beppelte 
Krümmung, fie find an der Wurzel gend 
unten geringelt, au der Spige glatt und had 
vorn gebogen. Kopf ibmal und lang, % 
klein oder fehlend ;- Khränenhöhlen elein, 
Kniebürſten, aber Inguinaldrüfen;. Sa 
bob, Kreuz breit und niedrig. 
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Der Schwa 
lang und am Ende mit einer Duafte verji 
Zigen 2-4. — 70) A, bubalis L. er, 
Zuf. 277, B, f. Hptw. 3%). — 71) A, | sam. 
Schreber, Zaf. 277, Smith, Illustr. mm 
Taf. XXX, masc., f. Dptw. 33). — 72) 
lunata Andr,, Smith, Illustr, mamm, t 
SICH. anlage LT 
gen Dörnern. Dörner ocfenartig, Halbıı 
fermig , auf dem Scheitel auffigend,, an 
Wurzel nad außen, dann eıwas rüßmwärte u 
gegen. dic Spige wieder einwärts gebag 
Wangen, Naden und Körper haben eine Kar [ 
— Phazxuthroth und Orange, die & 
arbe iſt eigentlich blaßbraun ırroth 
ſchwer zu benennen. Bon der Nafe bie zwißd 
tie Hörner Läuft ein bleigrauer., (dwärgit 


braun eingefaßter Streif, der-zwi der 
den am breiteften ift * va ag 


mal ausgeht. Ein ſchwar er 
von den 346 bie auf db > nee und. & 
dere? breiterer über die Dinte enkel,t 
der Borderbeine- ift rotbbrdunlid ein 
Unterfgentel und 2 —— 
braun; innere Hinterſchenkel und 
mar, Dörn 
ra 


weiß; Hufe fdmar;, ed | 
Beläe REINER ihnlie, H 
fin des Männdens ik breir je rika 

nenden diele 2. . Saßı i .&le im Inne 
von Farakü felten, biufiger nord« und offwarte 
in der Gegend von Kurribanin der 9 de} 
Wälder. Sie ift wadlam und flüdki: 
petlänge 6° 10", Shwanzlänge it 


— "a2 1. d VIEW CIE Tre Antilope. STE ers FIT URTEIL AE 1 
ntilope. 


= POL EEE © >> © \ 

IX. Boselaphus Blainv., Catoblepas Smith., Ringe vorftehend, eng beifammen, edig und 
Connochäetes Fichtenst., GnusAntilopen. burd Längsfurden getheilt, das letzte Drittel 
Der Kopf ift faft vieredig, die Hörner find an dagegen ganz glatt und glänzend. Beim jungen 
der Wurzel platt und breit, nahe an der Stirn⸗ Thiere ift aub die Spige aefurdt, fie biegen | 
naht auffigend , anfangs nad unten und vor: ſich rückwärts und endigen fpigig. Die Ohren 
mwärts, dann wieder nad hinten und aufwärts | find inwendig mit langen weichen Haaren befegt. 
gerichtet. Das Maul ift breit, die Nafenlöcder | Unter den Augen figen bie Pleinen runden Thri-> 
wie bei den Ochſen, aber intwendig mit einer ber | nenböhlen, mit nadter Haut bekleidet. Der Ho» 





weglichen Klappe. An der Kehle ein breiter 
Bart, am Hals eine kurze Wamme. Augenhöh— 
fen und Lippen borftig; die Naſenkuppe mit eis 
ner borftigen Naht; Geftalt und Schwanz 
pferdeahnlich; die Glieder aber nicht plump. 
Sie leben in Truppen in Afrika. — 73) A. Gnu 








denfa@ hängend und behaart, wie bet einem Zie⸗ 
—38* Der Körper iſt nur ſparſam mit harten, 
orftenartigen, fteifen Haaren befegt, welche 
gan an der Haut anliegen. Hintkerhals und 
&bultern tragen eine fteife, aufrechtſtehende 
Mähne von nur wenig längern Daaren, aur 


L. Bos connochaetes Forst., Schreber, Taf. | Vorderhalfe und an der Bruft Peine und Pehm 
280, 1: Hptw. 3). 74) A. Gorgon Hamilt., | Bart am Kinn, Der Schwanz Purz, wie bei den 
Smith in Griff. Animal Kingd. V, ©. 75, u. | Öiriben. Der ganze obere —* des Körpers 
IV, S. 371, c. Fig., hollaͤnd. Bastard wilde | iſt rein ſchwarz, die Seiten häufig mit erdbbrans 
Beest, das große ®nn. Größer als A. Gnu, | nen Daaren gemiſcht, die legte Farbe ift herr— 
die Hörner ftehen einander fehr nabe, find weiß, | fbend an den Ertremitäten bis zu den Anieen, 
rund, nad? vorn ragend, mit den fhwarzen | Die untern Theile, die Immenfeite der Schenkel, 
Spigen find fie tonvergirend, Stirn undNafenz | die Füße unter dem Knie, die Schnauze und bie 


Puppe: mit unregelmäßigen @indrüden; Naſe 
und Maul vieredig; Obren Burg; die Hals 
mähne hängend, über bie Schultern hinaus rei= 
rend; das Kinn ohne Bart; die Kehle und 
Wamme mit langen fdwarjen Haaren, der 
Schwan; ſchwarz; der Körper aus ſchmutzig 
braun und rothbraun gemifht, mit Dunkeln 
Querftreifen; an den Borderfüßen 4—5 fhmule 
braune Querlinien. Bewohnt das Innere von 
Südafrika. — 75) A, taurina Ham, Sm., Andr. 
Smith, INustr, Ar. 16, mamm, Taf. XXXVIII. 
Och ſen⸗Antilope. Die Hörner find umges 
kehrt Sförmig , fie ftehen an der Wurzel nahe 


beifammen, gehen anfangs nad hinten u. ande | gen Schnee wie von Ebenen. 


wärts, krümmen ſich dann zurüd und vorwärts, 
dann aber mit der Gpige wieder nad hinten. 
Der Kopf ift vorn ſchmal und von der Stirn 
an gegen die Rafe und den Mund gewölbt. Ge⸗ 
fit , Scheitel, Mähne und die langen Haare 
an Burgel und Wange , fo wie die Schwanz 
quaſte ſhwarz. An den Seiten des Halſes und 
den Schultern ſtehen vertitale fhwarzbraune 
Querftreifen , alle übrigen Theile , Körper, 
Kopfſeiten, Glteder gelb 'braungrau; die Na» 
fenlödher groß, mit eineräußerlihen beweglichen 
Klappe; das Maul fihwarz; der Schwanz fehr 
dünne, nur am Ende mit einer Duafte; Hufe 
ſawärzlich. Die Streifen am Halfe find an 
der Zahl und Länge ſeht ungleich. Der vordere 
Theil des Körpers iftiftark u. etwas plump, der 
Hintere dagegen iön, proportionirt u, pferdeare 
sig: BewohntSüdafrifa indeninnern@egenden. 
Aörpeslänge 1‘ 4, Schwanzlänge 119", — 76) 
Albubatinei Hodgson,, Proceed, 1833, ©. 12; 
afiariibe Ochſen⸗A. Diefe Art hat wenig, 
von der „Schönhett der Un; es iſt -ein bre 
tes, Burzes, plumpes hier, ber Körper mit 
Borftenhaaren »winın befegt, der Hais kurz, 
der Kopf hat ein. dummes Ausſehen, ob: 
gleidy wicht ſehr breitz die Mugen nicht leb⸗ 
dafft Faſt leblos, bie Glieder für eine A. did 
und plump, die Ohren breit und aufftehend. 








innern Ohren find ſchmutzig weiß, die Außenfeite 
der Ohren ſchwarz; die Umgegend der Augen 
faft nadt und erdbraun, mit grau gemifdtr, 
Hörner, Hufe und Maul fhwarz. — Beim 
Weibchen ift das Schwarze der obern Theile 
matter und mehr grau, bei biefem und 
bei Jungen find die Theile, welde beim Männ- 
ben weißlich find, mit erdbbraum gefprenkelt, der 
Bauch ſchwärzlich gemifcht. Bewohnt die. Hügel 
don Nepaul; man findet fie felten in Truppen, 
die Männchen meift einfam, ausgenommen zur 
Brunftzeit, Diefe A. ift die gemeinfte in den 
fabalpinifhen Gegenden, gleich weit vom eiwir 
Die Jagd ift eim 
Hauptvergnügen der Nepalefen. Das Fleiſch 
ift grob. u. ſchlecht. — Körperlänge‘, Schwanz=- 
länge-6'/,. 

)Orens Schins, Portax Ham, Smith, Drea: 
ben. Hörner entweder leiht nah vorwärts 
gerichtet, oder gerade ander Wurzel fpiralförmig 
gekielt; Maul deutlich, aber weder Thrünendrü> 
fen, noch Kniebürſten; Schwan; lang, mit einer 
Quaſte. —77)A, picta Pall,, A. albipes Arzxl., A, 
lfeucopus Forst, Schreber, Taf. 262, 263. In 
der nsfritfprade Risya, — S. Hptw. 2), 
— 78) A. oreas Pall. Schreber, Taf, 256, Bei 
den Koloniften auf dem Kap KElandt, bei den: 
Kaffern Poffo. S. tw. 6. — 79) A. can- 
na Hamilt, Smith im Griff. Anim, Kingdom: 
V, S. 882, 7, u. V. S. 198, fig.; Canna- U 
beiden Hottentotten Y’Gann, — Das alte Manm⸗ 
chen ift etwas Pleiner u. ſchlanker, als bie Elend⸗ 
A., der Kopf kürzer; an den Hörnern fehlt der 
fpiralfürmige Kiel, aber fie find vorn ſtumpf⸗ 
eig, gegen bie Spitze mit einer einzigen Wins 
dung ; fie ſtehen mehr parallel, findrungelig und 
unter bie Geſichtslinie nach Hinten gebogen, an 
der’Spige aber wieder etwas nad Horn, "beim 
Männchen 17, beim Weibchen 22” lang; über 
die Stirn läuft ein fchmaler ſchwarzer Fänge: 
ftreif; der vordere Augenwinkel verlauft fi in 
die ſchmalen Thränenhöhlen, unter welchen ein 


Die,Hörner des alten Männchens find an der | cediger dunkler Fleck ſtehtz die Schultern find 
Wurzel did, zwei Drittel davon geringelt, die | mäßig hoch; die Radenmähne richtet fi nicht 
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nah vorn, Die Körperfarbe ift bunkelgraus 
braun gemiſcht; die Bruft weiß; die Glieder 
föwärıli. Bewohnt das Vorgebirg ber guten 
Hoffnung, fommt erft jenfeirs des Fluſſes Gas 
riep vor. — Wurde früher nur für eine Barietät 
von voriger Art gehalten, ſcheint aber wirklich 
eine eigene Art zu feyn. 
XI. Anoa Schinz,, plattbornige A.n. Die 
Örner ftehen mit der Wurzel am Rande ber 
tirnnabt, in derfelben Ebene, wie das Geſicht, 
find ſehr ſtark, platt gedrüdt, faftdreiedig, Burz, 
erade, runzelig, fpigig. Gefihtslinie gerade, 
Peine Thränenhöhlen. — 80) A. depressicornis 
et Gaim, Annal, des sc, naturell, ®Bb. 17, 
+ 423; Astrol. Zool., Taf. 26, U. mit plat- 
ten Hörnern. Die Srftalt ift fehr plump, wie 
bie eines jungen Büffels, die Beine find fehr 
niedrig; ber Kopfift did, die Stirn breit, das 
Maul wenig vorftehend. Die Hörner divergiren 
Zaum an den Spigen, find Purz, gerade, an ber 
Burzel platt und mehr oder weniger geringelt; 
fie werden aber bald ſchmaler, befonders am 
obern Drittel und endigen fehr fpigig, die Spige 
ift glatt und ſchön ſchwarz, biefe Hörner find 
bei verfhiebenen Individuen etwas verſchieben, 
vermuthlich nady dem Alter, bie ältern find Bi: 
ziger und mehr oder minder rungelig. Die Obs 
zen find mittelmäßig, mit flumpfer Spige. 
Thraͤnenhöhlen fehlen. Der Hals ift kurz und 
die. Die vordern Beine find etwas frumm, wie 
bei den Ochſen. Der Schwanz ift kurz, an ber 
Wurzel did und mit einem Haͤarbuſch verfeben, 
an ber Spitze ſchwarz. Das Weibchen bat 
Zigen. Die Farbe ift ziemlich verfehteben. Ein 
Männden war hellbraun, auf dem Rüden bunt: 
Ier als am Bauche, die Blieder hoßoladenbraun, 
bas Haar fein, aber Pur; und dünn gefäct; bei 
einem Weibchen, weldhes größer und bider war, 
war der Schwan; dünn, die Beine noch kürzer 
und alle Theile ſchwarz, und hatte mehr Aehns 
lichkeit mit einem Büffel. Ein Junges war braun, 
ein anderes etwas heller, faſt falb, Diefe Art 
bewohnt allein die Infel Eelebes, hält fih in 
Wäldern auf, ift träge, aber wild und gefährlich, 
da fie mit ben Hörnern ſehr verwunden Bann. 
Körperlänge 5' 4", Schwanzlänge 6", Hörner⸗ 
länge 10”. — Bergl. 5) im Öptw. 
II. Ropicapra Schinz, Gemſen. Geftalt 
iegenartig, Hörner bei beiden Gefchlechtern, fie 
heben erabe aufwärts, find rund, gefurdt, an 
der Bafis runzelig, an der Spige ſchnell haken⸗ 
förmig rüdwärts gefrümmt; Glieder ſtark; Pos 
ren in den Weiden se ben Hörnern 2 Drüs 
fenöffnungen; bie Behaarung ift — Grund⸗ 
wolle wenig. Größe mittelmäßig. — 81) A. ru- 
picapra L., gemeine Gemſe. S. Hptw. 1) 
und ben befondern Artikel Gems im Hptw. — 
Man kennt 2Barietäten: a)Die Pyrenäen: 
®emfe ober der Ifard. Kleiner als die Alpen= 
emfe und zarter, die Hörner verhältnigmäßig 
Slanker, ftehen an der Wurzel viel näber bei- 
ammen, mit den Spigen weniger nad außen, 
der Haken ift enger und Bürzer. — Das Som 
merkleid ift einfab roſtroth, ohne Rüdenftreif. 
Borberbeine vorn bis zu den Knieen, Vorder⸗ 
eite der Hinterbeine, Mitte der Bruft ſchwarz⸗ 
raun, ber Streif von ber Nafe bis zu den Oh⸗ 
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Antilope. 


ren viel ſchwächer u. mehr verwiſcht, bie Naſen⸗ 
kuppe aber vn, Lippen weiß, Shwanzfpige 
fhwarz. — Winter: Kopfftreif, Halsfeiten, 
Unterhals, Bruft, Rüden von den &äultern an, 
Seiten bes Körpers und Schenkel braun. Ges 
fiht, untere Kinnlabe, Vorderhals, Schulter 
blätter, Kreuggegend fat hamois; Mitte ber 
Bruft, Hinterhald u. Gegend um die Geſchlechto⸗ 
theile roftgelb; Aftergegendb weiß. — b) Die per 
ſiſche Gemfe. Kleiner, die Hörner bilden 
ſchon von der Wurzel an eine regelmäßige Hake; 
der Strich durch die Augen ift undeutlid; bie 
Bebaarung zart; die Farbe rothgelb. 

XIII. Dicranoceros Smith, Antilocapra Ord, 
ameritanifhe U.n. Hörner bei beiden Ge— 
ſchlechtern gegabelt, zufammengebrüdt, an der 
Spige rüdwärts gekrümmt; Pein Maul, Peine 
Thränenhöblen, Beine Kniebürften, aber Ingui⸗ 
nalporen. Der Schwanz fehr kurz; 2 Bigen. — 
82) A. furcifer Richards., A. americana Harl,, 
Antilocapra americana Ord, Cervus bifurcatus 
Rafinesque; Linn, Trans., Bd. XII, 2; 
Schreb. Goldfuß, Taf, 264; gabelhörnige 
A. Cabri⸗A., Praire⸗A., f. Hptw. 45). 
—83) A.palmata Smith in Linn. Transact. XIH, 
&. 1, Zaf. 3. Hamilt, Smith in Griff., An. 
Kingd, V,8.809. Die Hörner find fehr zufammen- 
gedrüdt, am vordern u, bintern Rande faft ſchnei⸗ 
dend, Breit, ſtark geförnt u, geftreift, am vorbern 
Rande nahe ander Bafis ift ein breites, plattes, 
blattfoͤrmiges, ſtumpfes Ende, welches mit derläns 
gern, rückwaͤrts u. nach innen hakenförmig gebo⸗ 
genen Spitze eine Gabel bildet; die Gefibtslinie 
ift faft gerade, Der Kopf iſt fürger ale bei der 
Eabri-A,, die Behaarung weiber und mehr mit 
Wollhaaren gemiſcht, äußerlih grau, Geſicht 
und Kreuzgegend weniger weiß. In Nordame⸗ 
rika. Im Ganzen noch wenig befannt. — Man 
nennt nod drei amerilanifbe Arten: A. Mazama 
Smith, A. Honduras Smith, aus Mexiko, und 
A, Temazana Smith, Linn, Trans. XIII. Bom 
rothen Fluß in Norbamerifa, welde fämmtlid 
noch nicht vollftändig befdhrieben find. 

Zur Untergatt. Gazella Blainv, ift noch hinzu⸗ 
zufügen: 84) A. albifrons Harris, Portraits, ©, 
100, Zaf. 21, weißftirnige 4. In T 
mit bem Bläßbod, A, pygarga Lichtenst,, vers 
wechſelt worden. Die Öbren find lang, fchmal 
und weiß; die Hörner des Männchens fehr ftark, 
an der Wurzel mit 10 — 14 Halbringen und 
graulih weiß; die Thränenhöhlen Plein. Auf 
den Schultern und dem Rüden liegt ein blaulich 
weißer, ſtark glafirter Sattel mit rofenfarbenem 
Anflug längs des Rüdgrats; die Seiten bes 
Kopfes und ber ganze Hals find gefättigt choko⸗ 
labe purpurfarben. Bom —— ziebt eine 
breite braune Binde längs den Seiten fort und 
breitet ſich über die Hüften, das Kreuz und die 
Außenfeite der Beine bis herab zu den Dufen 
aus. Unterleib, Hinterbaden und-Innenfelte ber 
Bliedmaßen fchneeweiß, letztere mit einer Dun» 
keln Querbinde, Auf der Oberfeite des Kopfes 
ift eine weiße Bläffe, welde ſich ſchmal bis iwi⸗ 
ſchen die Hörner fortzieht, Ein weißer Fe 
bedeckt den Ellenbogen und ein anderer: finder 
fi über dem Schwanze, jeder von einem bells 
falben Rande umgeben, von biefer Farbe vers 


Antimo — Antimonperfulphidfalze. 


Täuft- fih auch ein Streif längs dem Bruſtkaſten 
bis gegen den Arm. Der Schwanz ift mit welli⸗ 
ti, braunen und grauen Haaren befegt. Das 
eibchen ift Meiner u. weniger lebhaft gefärbt. 
Sie bewohnt die hodliegenden Gegenden oft: 
wärts ber Kapkolonie in ungeheuren Schaaren. 
— Körperlänge 6° 3%, Schwanzlänge 1’ 3", 
Dörnerlänge 1’ 3". 
Anttlopenjagd. In Dongola, erzählt 
Rüppell, bemädtigt man fi der A.n auf fols 
gende Art: An einem windftillen, recht beißen 
Tage reiten gewöhnlich zwei Jäger zufammen 
aus und ſuchen frifhe Spuren des Wildes auf, 
Sie find jeder mit einer Burgen Lanze bewaffnet 
und mit einer Riemenpeitihe verfehen. Zwei 
andere auf Kameelen reitende Araber folgen 
ihnen. Gie haben einen Meinen Waſſervorrath 
elabden. Iſt man auf frifhe Wildfpur gehoten, 
* gibt man den Pferden zu ſaufen. Hat man 
bei —— der Spur die U. erblickt, fo hegt 
man das Thier in ftarfem Galopp. Beinade 
immer find mehre A.n beiſammen, aber bie ver⸗ 
ſchiebenen Arten auf abgefonderten Beides 
plägen. Das gejagte Thier galoppirt im $lieben 
bogenförmige Krümmungen. Der Bortheil der 
Jaͤger befteht darin, daß der eine dem Wild auf 
der Spur nadhfegt, während es ber andere durch 
bie Secante des Bogens einholt. DieA.n haben 
zu diefer Jahreszeit meiſtens feit 6 Monaten 
fein Wafler gefunden; die große Anftrengung 
in ber Hitze eñtkräftet fie daher bald; keuchend 
ftürzen fie zufammen, und ber verfol ende Jaͤ⸗ 
ger bat öfters nicht einmal nöthig, feine Waffe 
zu gebrauben. Man ſchlachtet nun das Thier 
auf die berfömmlihe Art. Unterdeffen find die 
Kameele auf der Pferbefpur nachgeeilt. Ein 
Kheil ihrer Wafferladung dient, die Pferde zu 
erquiden; den Reft benugt man bis zu fernerm 
Sebrauch als Gegengewicht bei Heimſchaffung 
des Wildes. Das Fleiſch der großen A. wird 
in Stüden gefpalten und an ber Luft getrodnet. 
Die Haut des Männdens ber A. Leucoryx ift 
auf dem Rüden beinahe zolldid; man verfertigt 
aus ihr Schilder, bie, wenn gut gearbeitet, mit 
3 Speciesthalern bezahlt werben. Die übrigen 
Häute gerbt man und verarbeitet fie zu Schlaͤu⸗ 
&en und Sandalen. Die Heinern Gazellenarten 
fängt man mit Schlingen. Auf ber —— 
In Inſel Dahalat el Kebir ge die Einge⸗ 
ornen Treibjagen zu veranftalten, die A.n auf 
einer beflimmten Stelle zufammen zu drängen 
und bier durch Rnüppel, welche fie werfen, 7 
erlegen. Auch bei dem abyſſiniſchen Dorfe Afte 
werden oft große Kreiben veranftaltet,” Man 
legt in ber Ebene an Pflöden befeftigte Schlin⸗ 
en; fobald nun A.n kommen, was regelmäßig 
ei Sonnenuntergang geſchieht, flellt man 2 
Ianget inien von Stöden, auf deren jedem ein 
Büldel von Straußenfedern weht. Die Linien 
bilden ein Dreie, deffen offene Seite nach den 
A.n gerichtet ift, deffen Spige aber die Schlins 
gen bilden. Dan treibtnundie A.n indas Dreiet 
hinein, Sie ſcheuen fi vor den an den Seiten 
mwebenden Straußenferern, laufen nad der offen 
fheinenden Spige des Dreiecks und bleiben dort 
zum Theil in den Schlingen hängen. Die Jaͤger 
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{lagen ihnen fo bald als möglich die Beine ent⸗ 
zwei und ſchlachten fie naher, Das Fleiſch 
dient als Speife, bie Haut als Lederſchläuche. 
Die Strauße werden in biefer Gegend eben fo 


gejagt. 

Medicintfhes. Im Magen ber A. Dorcas 
L. u. ber A, Oryx Pall, findet fi ortentalifher 
Bezoar, Lapis bezoardicus orientalis. S. Be⸗ 
zoar im Hptw. 

Antimo, Sto,, ital. Dorf, Neapel, unweit 
Neapel. 

Antimonfermes, f. v. a. Minerallermes, 
f. Antimon C. 24) im Hptw. 

Antimonoxydhydrat (Ehem.)erhält mar, 
wenn Autimonjulpbürhydrat und Alkali gelöft, 
mit ſchwefelſaurem Kupferoryd verfegt wird, 
bis eine abfiltrirte Probe einen rein weißen Nie⸗ 
derichlag liefert. Man fällt dann die Flüſſigkeit 
dur überfhüffige Effigfäure und wäſcht gut 
aus. Es enthält 10,47 Procent =? Aeq. Wafler. 

YAntimonperchlorid, f.v. a: Antimonfuper= 
&lorid, f. Antimon C. 12) im Hptw. 

Antimonperfulpbid, f. dv. a. Antimem- 
fuperfulphid (Goldfhwefel), f. AntimonC.'23) 
im Hptw. 

Antimonperſulphidſalze (Ehem.), die Ver⸗ 
bindungen des Antimonperſulphids mit den Sul⸗ 
phureten der Metalle, der Alkalien u. alkaliſchen 
Erden ſind im Waſſer ſehr löslich u. kryſtalliſiren 
zum größten Theile, viel Kryſtallwaſſer enthal⸗ 
tend; in Alkohol ſcheinen fie unlöslich zu ſeyn; 
mit den Schwefelverbindungen der And 
Metalle bilder es unlösliche Verbindungen. Die 
löelihen werben fhon durch Kohlenfäure unter 
Schwefelwaflerftoffentwidelung zerlegt, die un⸗ 
lösliben häufig nur durch Salpeteriäure oder 
Königswailer. Die Boncentrirten Löfungen des 
Antimonfulphids Kaliums und »Ratriums vers 
mögen aud im Sieben Peine größere Menge des 
Perfulpgids zu löfen, woburd fie ſich weſentlich 
von den Antimonfulphürberbindungen unter: 
fheiden. Dur Zufag von Schwefelalkali bilden. 
fi eine bafifben Verbindungen. Die Alkali 
metall enthaltenden werben bein Glühen in ver⸗ 
ſchloſſenen @efäßen nicht zerfegt, die Berbinduns 
gen mit den ſchweren Metallen geben Schwefel 
abu. es bleiben Berbindungen, deren Zuſammen⸗ 
fegung durch die Formel 3R S + S6 S, ausger 
drüdt wird. Die lösliden Berbindungen des 
Antimonfulpbids mit bafiiben Schwefelmetallen 
laffen ſich auf ſehr verſchiedene Weife hervors 
bringen, entweder durch Digeftion von Antimon« 
perfulphid mit Löfungen von baſiſchen Schwefel⸗ 
metallen oder Sulpbhndraten — inlegteremfalle 
wirb natürlid Schwefelwafferftoff frei —; oder 
indem man antimonfaure Galzlöfungen mit 
Schwefelwaſſerſtoffgas behandelt — ba bie neus 
tralen ——— (RO + S60,)den Schwe⸗ 
felſalzen (3R S + S6 S,) nicht proportional find, 
fo wird babet Antimonfulpbib ausgefhieden —; 
oder durch Auflöfen beffelben in den Öybraten 
der Alkalien und altalifhen Erden. Es bilder 
fi hierbei antimonfaures Salz, welches zumeift 
in der Kälte als unlösliches weißes Pulver fi 
abicheider. Deshalb entwideln dieſe Löfungen 
auf Zufag von Säuren Schwefelwaſſerſtoff. 
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Bei Anwendung von kohlenſauren Alkalien ers 
hält man beilängerem Kocden unter allmähliger 
Entwidelung von Koblenfäure diefelben Pros 
dukte. Digerirt man Antimonfulphür mit koh⸗ 
lenfaurem Kali, Schwefel und gebranntem 
Kalk, fo entfteht ebenfalls eine Löfung. von 
Antimonperfulphid = Kalium. Diefelbe Ber: 
bindung bildet ſich auch durch Zuſammenſchmel⸗ 
zen dieſer Materialien oder von Schwefeltalium 
mit Antimonfulphid oder Antimonfulpbür, im 
legten Fall unter Abfcheidung von Antimonmes 
tall. — Die unlöslihen Verbindungen des Anti- 
monperfulphids mir den Sulphüren der ſchweren 
Metalle, nah der Formel 3RS + S6 S, zu⸗ 
fammengefegt, bilden fib, wenn man in die Yö- 
fung von Antimonperfulphid-Natrium eine für 
ihre Zerſetzung unzulanglide Menge von neu— 
tralen Metallorpdlöfungen tropft.. Seht man 
dagegen zu überſchüſſiger Metallorydlöfung eine 
zur völligen Zerfegung nit hinreihende Quans 
tität von Antimonperfulphid = Natriumlöfung 
und kocht den Niederfhlag wenigftens '/, Stunde 
lang mit der Klüffigkeit, * enthält jener Sauer: 
ftoff u. diefe zeigt einen Gehalt an freier Säure, 
Die Zufammenjegung diefer Niederfchläge läßt 
fib dur& die Formel 3R S+S6S, +5R O 
ober 8R S 4 S6 O, ausdrüden. 
Untimonjuboxryd (Ehem.), S6, O,. Diefe 
Verbindung wird gebildet, wenn man cine kon 
centrirte Brehweinfteinlöfung dur eine gro« 
ve'ſche oder bunfenfhe Kette zerlegt. Es tritt 
fehr Iebhafte Gasentwidelung ein, die zum 
Theil von der Waflerzerfegung, zum Theil von 
ber Weinfäure berrührt, uud an dem pofitiven 
Pole ſcheidet ſich das U. als ſchwarzes Pulver 
auf der Plafinplatte ab, weldes bald in Maffe 
auf den Boden des Gefäßes niederfällt. Man 
gießt die Flüffigkeit ab und wäſcht das A. mit 
heißem Waller aus, Es erfheint nach dem 
Trocknen * Schwefelfäure als ein ſammt⸗ 
ihwarzes, ſchweres Pulver, weldes unter dem 
Boistioßte metallifiben Glan, annimmt, und 
eim Kochen mit Salzfäure in Metall und fid 
auflöfendes Ehlorür zerfällt. Mit Weinftein« 
Iöfung gekocht, ſcheidet es ebenfalls Metall ab, 
indem Oxyd gelöft wird. Es verliert die legten 
Untheile don Feuchtigkeit jehr fbwer. An der 
Luft ‚srbig derglimmt es, minder erbigt zu 
DOryd, färker erbigt zu antimeniger Säure. 
Beim Erbigen in einem zugeibmolzenen Glas» 
rohre frennt es fi in einen Pleinen, fib unten 
anjammelnden Regulus und in Antimonoryd, 
weldes ſich fublimirt. 
Antimonwafierjtoff (Ehem.). Gleiche 
heilt von Zink und Antinon zufammenges 
ſchmolzen Tiefern, in Saljfäure und verdunnte 
Schwefelfäure geworfen, jiwar faft reinen, nur 
wenig freien Waſſerſtoff enthaltenden A. aber 
bie 6 ndet ſehr langſam Statt und 
ort bald auf. Beſſer it e8, 3 Ch. Zink mir 2 
h. Autimon zu legiren. Man erhält daraus 
ein Gas, welches nit mehr als 2 Procent freien 
WBaͤſſerſtoff enthält. Ganz frei von Wafferftoff 
ift das Bas bis jeht noch nicht dargeftellt. Das 
as it nad Eapitaine gerudlos, Der von 
Undern demfelben zugeſchriebene Geruch ſcheint 
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—— man es z. = er eine une 
telle glübend gemachte Glasr. , 
fo erfält es noch leichter, als ber —2 — 
ge ‚_in feine Beftandtheile, und das. Antimon 
etzt fib als Metallfpiegelan denn Bra FaNe 
ren Stellen ab. - Dabei. nimmt das. nicht 
an Volumen ab. Mit * oder Luft ge⸗ 
mengt, verpufft es beim Entzunden oder durd 
den elektriſchen Funken lebhaäft unter Bildung 
eines weißen, aus Antimonoxyd beſtehenden 
Rauches. Das aus einer Röhre, ausftrömende 
Gas verbrennt beim Anzünden mit — 
ber Flamme und weißem Raub; läßt man 
Flamme an einen glatten kalten Körper auſch 
en, fo ſetjt fi darauf ein Spiegel’ don meta 
dem Antimon ab, Ueber er aufb 3 
zerfällt es allmählig, das Waffer wird von a 
pendirtem Antimon braun u, anden Gefäßwänben 
fegen ſich metalliſche Flitterhen ab. &blor 
wirkt langfam auf das Gas ein, aber wenn man 
es durch —— leitet, fo wird es vo 


dig zerlegt und alles Antimon zurüdgebalten. 
Mit Chlor gemengt, verpufft es durch dem 

ttifhen Funken. SGalpeterfaure Silberlöfung 
wird leicht dur das Gas zerlegt, ‚fie hält alles 


Untimon zurüd, indem fih ſchwar es unlösliches 
Antimonfilber bildet; war ar ‚bei: 
gemengt, jo findet ſich das Arſen in der s 
eit als arfenige Säure, Patin- und 
ridlöfungen werden durch das Gas glei 
—3 nem Ir — 55 mit dem Me, 
verbindet. Von Koncentrirter Kalilauge ob 
Salpeterfäure wird. das Gas —9 ———— 
aber von alkoholiſcher Kalilauge ird 
bitt. Die Loſung wird bald braun und ſetzt 
metalliibes Antimon in Pulverform ab. 
Antimonzinnober (Ehem.), nah Strohl 
eine zuvor {dom beobachtete Verbindung, wel 
man durd ‚Einwirkung bon Unterfbiweiligfa 
rem Natron im geringen Mer ’ (ot ib.) 
auf Antimondlorur (30 Th.) und W ie 50 
zb.) ald ſchonen karmoiſinrothen Riederfe li 
erhält. Die Reaktion tritt ir tr. alt 5 
jedoch Jongları ein, beim Erbigen bie; um Bie 
den gebt fie raſch von Statten. Der mit 
Waller forgfältig gewafdhene und bei ge 
Wärme getro@nete Niederfclag ftellt ein zarte 
karmoiſinrothes Pulder von artigem As 
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eben bar, iveldes weder duch Luft, m och Pur 
icht verändert wird, fi in Salıfaı at 
Entbindung von Schwefelwafferftoff aufld 
überhaupt wie Kirmes verhält. Beim Erioa 
nten wird e6 dunkler und „siehe Bin ein 
(hwarze Maffe, weldbe Antimo: ft de 
Ur iſt eine Verbindu don © felantime: 
mit Antimonoryd u,.der Formel: 
entfprehend Aufanımeng jeßt. 
Pofer enthalt der WM. noch eihe bebde 
Quantitat von Ehlorantimoh, 99 
don abdeſtillirt werden Fann, worauf 
menge bon chwefelantimon — ntin ur Di 
malcrei_ und dient als Lein= und Raffe j rd 
dagegen if es für Fresko⸗ u, jlasmaler 
undraudbur, weil es dur Alkulten 
F Yutinomismus. Au In 


zurädbleibt.. Das A. eiguet ſich 
ſſ 


2 — + En 
burd Verunreinigung bedingt zu ſeyn. @rhigt | wurde eine Sekte der Au ua ne ting= 





Antiparastatae — 


mians) von Miftrep HButchinſon geſtiftet, die 
aber im Laufe der Zeit wieder verſchwunden iſt. 
Anttparasta tae (Antiprostatae, Anat.), 
bie Bi hborkeberbrätte. die 2-3 größeren 
cowper’fhen Drüfen unter bem Bulbus 
urethrae, 


Antiparaftitis (Med,), die Entzündung der 


comwperidhen Drüfen. 
Autiphthora (Bot.), eine Art von Napels 


Aus. ora. 
Vento ſis (Antiplasmus, Aemulatio [ad 

Kuslın quoddam), Meb.), 1) eigentlih die 

ildung nad einem Mufter; — 2) beiNeues 
ren auch bie Rüdbildung (eines Aftergebilbes 
zur normalen Form). 

f geseem enifei, politifhe Berbindung in 
———* (lat.,Anat.), veraltete Bes 
nennung ber comwperfhen Drüfen. 
Autipſara, grieh. Infel,im Arch ipel, wefts 
von Skio. 
> Antiguns, Iobann und Lambert, Mar 
fer, beide zu Gröningen im Anfang des 18, 
Jahrhunderts geboren, Schüler Benheims, wan⸗ 
derten zufammen nad Jtalien, wo fie zuerft zu 
Genua, dann in Florenz arbeiteten. Während 
Lambert e8 zu einem achtbaren Landſchafter und 
DOrnamentenmaler bradte, wurde Johann eine 
Gelebrität in der Hiftorienmalerei. Legterer 
kam in bie Dienfte des Großherzogs von Kos: 
kana, der ihm Wanderungen nah Rom erlaubte, 
wo er bie: eifrigften Studien trieb und dabei 
ſelbſt vom Papft Benedikt XIII. befördert ward. 
Nach dem Tode des Großherzogs wanderten 
die Brüder wieder zurück. Johann * 1750 in 
Breda. In dieſer Stadt finden ſich neben ans 
dern Werken Johanns fein Scipio der Afrika⸗ 
ner, fein Eoriolan und ein von den Grazien ent: 
waffneter Mars, Arbeiten, welche Bewunderung 
verdienen. Als ein gepriefenes Werk des Jos 
bann ift noch der „Gigantenftury” aufzuführen, 
Bu ben Borzügen dieſes berühmteften der Brü— 
der A. rechnet man feine trefflihe Zeichnung, 

ein berrlides Kolorit und die äußerft gewandte 

usführung, bie feine ftets von großen römiſchen 
Studien zeugenden Bilder erkennen laffen. 

Antirrhini coeruleiHerba etFlo- 
res (pharm. Bot.), f. Gentiana Pnenmonanthe 

4. im Hptw. — Antirrhini Linariae Herba, ſ. 
Linaria vulgaris L. im Hptw. 

» Antirrbinfäure (Chem.) eine in der Digi- 
talis purpurea u. andern zur Familie ber Antirs 
rhineen gehörigen Pflanzen entdedte Säure von 
unbebannter Zufammenfegung. Sie wird er: 
halten, wenn man die Blätter ber Pflanzen fo 
lange mit Waffer beftillirt, als das Uebergehende 
noch Geruch befigt, das faure Deftillat mit Bas 
ryt oder einer andern Bafe in geringerem Ues 
berſchuß verfegt, im Waflerbade zur Trockne 
verbampft, den nad Benzoe riehenden Rüds 
land mit verbünnter Schwefelfäure oder noch 
beffer mit Oralfäure übergießt und wieder der 

Uirt, wobei man zum Rüdftande fo lange 
affer fegt, als das Deftillat noch den Geruch 


* . 
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nah Säure erkennen läßt. Es wirb dann eine 
gefättigte wäfferige Loöſung, auf der die Saͤure 
in dligen Kropfen fhwimmt. Sie ift farblos, 
röthet ſtark Lackmus, löft fi in Alkohol. Mit 
Waſſer in Berührung, bilden ſich weiße Häut⸗ 
hen, die zulegt auch gelöft werben. Der Ge⸗ 
ſchmack ift uriangenehm , ber Gerud an bie 
glanje erinnernd und Kopfſchmerzen, Telbft 
etäubung bewirfend, 

+ Antirrbinum (Bot.), nab 2inne, 
Pflanzengatt., f. im Hptw. Bufäge: Bon 
A. majus L., Engl. Bot., X. 129, hat die neuere 
Blumiftit ſehr viele ſchöne Barietäten mit 
dunkel⸗ und bellrothen, ſcharlach⸗, feurig⸗, bluts 
rotben (sanguineum, fulgidum), mit weißen, 
rotbgelippten (bicolor), mit purpurrothen, ros 
fenrotbhen, roth und gelben, gelben, rotbgelben, 
fleifhfarbigen, gefüllten (doppelten, multiplex), 
nelfenartig und ſehr ſchön geftreiften (caryo- 
phylloides) und in diefen Farben nüangirenben 
Blumen, desgleihen mit bunten Blättern gezo⸗ 
gen. — A, montevidense iſt eine Abart mit 
prädtigen, großen weißen Blumen. Man fäet 
den Samen im Mär; oder April ins freie Land, 
von ben Barieräten caryophylloides und monte- 
vidense beffer in einen Zopf, ben man ind Glas⸗ 
baus ftellt, ober in ein kühles Miftbeet. Die 
jungen Pflanzen verfegt man theils an gute 
Stellen ins freie Land, in lockern, guten, nicht 
zu naffen Boden (wo man fie bei irengem Froſte 
durd eine leichte und trodene Bededung ſchützth, 
theils in Töpfe, die man froftfrei und luftig 
durchwintert. Die Barietäten (befonbers bie 
buntblätterige und doppelblüthige) fann man 
leicht im Juli bis September durch Stedlinge 
im fühlen Miftbeete oder auf freier, beſchatteter 
Rabatte und mit einer Glode bedeckt, vermeh⸗ 
ren; man pflanzt fie dann fpäter, wenn fie bin» 
reihend bewurzelt find, mit einem Bleinen Erds 
ballen in (anfangs für bie Durdywinterung nur 
leine, auf dem Boden mit Scherben belegte) 
Töpfe, ftellt diefe bis zum Eintritte des Froftes 
an einen etwas beidatteren Drt ins Freie, und 
im Winter vor die Fenſter eines Drangerichaus 
fes oder froftfreien Zimmers, wo man ihnen fehr 
mäßig Waffer, aber reichlich bei mildem Wetter 
Luft gibt. Wenn man nad dem Abblüben bie 
Stengel zurüd ſchneidet, fo blühen die Geitens 
zweige noch eine geraume Zeit. Ein rundes 
oder ovales Beet in einem Rafenftüde, bepflanzt 
mit den verfchiedenen Barietäten biefer Art, 
gewährt den größten Theil des Sommers hins 
durch einen vortreffliden Anblid. Sonft war 
das etwas ſcharfe Kraut, Herba Antirrhini s, 
Ant. majoriss, Orontii majoris s, Capitis vituli, 
als zertyeilendes und harntreibendes Mittel im 
Gebrauche, Der Aberglaube ſchrieb ihm beſon⸗ 
dere Kräfte zu. — Bon A. Orontium L,, Sturm 
1,27, war fouft das Kraut als Herba Orontii 
offieinell. Es ift bitterlich, etwas ſcharf und 
berbe; von ben Landleuten wird es jegt nod 
zum Beräudern bes Viehes gebraudt. 

+ Autirrhöa (Bot.), nad Eommerfon, 
Planzengatt., f. im Hptw. Die Rinde von A, 
dioica Bory und A, vertieillata Dec,, Lam, 
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Antis — Anton (Biogr.). 
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INustr, X. 66, F. 1, wird in der Heimath gegen 
Hämorrbagien gebraudt, 

Antis, nordbameritan. Stadt; V. St., Staat 
— —— Grafſch. Huntingdon; 1840: 
2160 Einw. 

Antiſana, ſuübdamerikan. feuerſpeiender Berg, 
Quito, in der Kette ber Kordilleren, 17,958 
Fuß Hoch, ift ſtets mit Schnee bededt. A 

Antiſideriſch (antisidericus, autisiderius, 
Med.), eifenwidrig, alfo antitonifh, expandi⸗ 
rend, auflöfend, blutverbünnend wirkend, wie 
die Quedfllbermittel, die Kalien, Fette, Muci- 
laginosa u. f. w. 

Antiſſenhofen, öfterr. Steuergemeinde und 
Pfarrdorf, Land ob der Eng, Innkr., Diftrikt 
Dbernberg; Kirde mit Grabmälern ; 300 €. 

Antitagis (Med.), die entgegengefegte 
Drdnung oder Ötellung. 

* YAntitrichia (Bot.), nah Bridel, Moos⸗ 
gatt. Arten unter Nedera im Hptw. 

Antivibrationsräder, f. Eifenbabn. 

UAntigyleuroton (Remedium contra ligno- 
rum cariem, Korftmw.), ein Mittel gegen ben Trok⸗ 
@enmoder des Holzes. 

Autlitzuerv (Anat.), f. Nervus facialis 


tw. 

Autmeſchken (Kerftupöbnen), preuß. 
Ehat.:Dorf, Prov, Preußen (Oſt.Pr.), RB. 
Gumbinnen, Kr. Dartehmen; 130 Einw. 

Antmireblen (Werben), preuß. Dorf, 
Prov. Preußen (Oſt⸗Pr.), RB. Gumbinnen, 
Kr. Pillkallen; 180 Einw. 

Antodon (Bot.), nah Neder, Untergatt. 
von Leontodon. 

Antodyne ( Remediuam contra dolorem, 
Med.), ein Schmerzmittel. Granpille nennt 
fo (freilih falſch „Antidyne“, vgl. Med. chir. 
Review, 1838, Dft., Krorieps Rot., Ar. 1354, 
©. 192) etwas fonderbar ben Lig. ammenii puri 
contentr,, wenn er auf Eharpie oder Leinwand 
mittelft eines Bleinen Schadteldedels auf fehr 
fhmerzende Stellen, bis zum Entftehen einer 
Blafe, applicirt wird. 

Antoine, Jacques Denis, franz. Ardis 
teßt, 1773 zu Paris geboren, mußte nad. bem 
Willen feines Baters die untere Schule des 
—— durchmachen, bekam aber bald die 
Stelle eines Experten und bald auch den Ruf 
eines ſehr geſchickten Konſtrukteurs. Seine erſte 
größere Aufgabe war, den Baumeifter Desmai— 
fon in der großen Unternehmung zu erfegen, bie 
den Zweck hatte, die vielen zuſammenhangslo⸗ 
fen Konftruftionen, bie man ehemals den Pas 
laſt, dann den Palaſt Marchand und zulegt ben 
Zuftizpalaft genannt bat, in ein der Beſtimmung 
würbdiges —— umzuwandeln. Statt 
bes durch unregelmaͤßige Deffnungen verunftals 
teten, mit Buden und Kramlaben gepfropften 
Labyrinths adoptirte A. den einfachen vieredi« 
gen Plan der mit Stein gewölbten Gallerien, 
die den großen Hofumgeben, links fi längs ber 
beiligen Kapelle, rechts längs bes Saales des 
Pas-perdus und vor der großen Xreppe, fo wie 
ber SBanptfagade des Denkmals binzichen. 
Gleichzeitig führte U. über den Gewölben bes 
(von de Broffe erbauten) Saales des Pas-per- 
dns drei Konnengewölbe auf, welde Gallerien 
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bilden, in denen bie große Sammlung der Par⸗ 
lamentsregifter, die Loftbaren und dem vorher⸗ 
gehenden Brande entronnenen Manuftripte, fo 
wie ein a bes Juſtizarchivs aufb rt 
mwurben. Bei biefenm Bauwerke zeigte er 
als der Erfte, der ein Berfahren ber Alten wieder 
in Anwendung bradte, die Maffen des Mauers 
werks zu erleihtern. Er bildete diefe Gewölbe 
mit hohlen Badfteinen, die durch Mörtel der» 
bunden die Bortheile der Solibitär und keichtigs 
Peit gewähren. Bald darauf fand fih A. mit 
der Aufführung eines Portals im innern Hofe 
des Hoſpiz ber Eharit& beauftragt und verfiel 
auf den Gedanken, bei diefem Frontefpice einen 
Berfuh mit der griechiſch⸗ doriſchen Säulenord⸗ 
nung zu machen. Die Sfizzen über die Denk⸗ 
mäler Athens, welde Dapid le Roi den Künfts 
fern miteheilte, machten A. Mutb, und bald fah 
man einen Portitus von vier Säulen ohne Bar 
fis, mit den Hauptcharakteren ber antiten Säu⸗ 
lenordnung in ihren Details, ihren Kannelirun« 
gen, ihrem Friefe und Giebel, Indeß modiſficirte 
er den Charakter berfelben binfidtli der Ver⸗ 
längerung ihrer Berhältniffe und ber Höhe ih⸗ 
res Giebels. Auch wandte er bie boriide 
Anordnung für die Stufen an, wovon ein 
Theil, der den Säulen zur Unterlage bient, 
außen einen Bleinen Unterfag bilder, unb 
der anbere rückwärts fib in einem ber 
Wirkung des Ganzen vortbeilhaften Halblichte 
befindet. Dies Bleine Denkmal war das erfte 
Bauwerk, welches bie Parifer im griechiſch- dori⸗ 
ſchen Style ſahen. Um endlich des Werkes zu 
edenken, worauf ſich A.'s Ruhm haupt ſäch lich 
—2* nennen wir das Münygebände der Stadt 
Paris. Beſtimmt, Gegenftände fehr verfchieber 
ner Natur, 3. B. eine Schule und ein mineralos 
gifhes Kabinet, Säle und Burcaur für eine 
große Verwaltung, große Werkftätten, Labora⸗ 
torien, @ießereien ıc. zu enthalten, bot das So⸗ 
tel des Monaies dem Architekten fehr viele 
Schwierigkeiten bar, und es [diem nicht leicht, 
die ihm angemeffene Art von Konftruftion und 
Dekoration zu beftimmen. U. wußte die zwei 
Seiten, die der Plag darbot, mit großem Gefie 
zu benugen, um fie mit der Natur der Gegens 
ftände, die das Gebäude enthalten follte, in 
Harmonie zu bringen u. bie innere Eintheilung 
des Baues mit dem Effekt feiner äußern Dekos 
ration zu Pombiniren. Die Zimmer für Samms 
lungen auf bie Quaifeite und die Werkftätten 
an die Straße Guemgaud verlegend, führte er 
das Hauptgebäude am Quai auf, wo er au 
den Dome cingeng anbrachte. Er ſchmückte die 
Faxade mit einer Säulenordnung und allegoris 
fen Figuren, bie einen fehr reihen Aublick 
gewähren. Der Ueberreft befteht in einer folis 
den und ftrengen Konftruftion, wie man an 
vielen italifhen Paläften kennt. Außer diefem 
durch ben guten Beihmad der Details und der 
fhönen Architekturſtyle iger "re Werke 
nennt man auch die Münze zu Bern und das 
Hotel Bervig in Madrid unter den von U. ent 
—— Bauten, Der Künſtler + am 24. Au⸗ 
guft 1801. ® 
+ Anton (Bivgr.), 1. Weltlihe Fürften: 
A, Könige: a) Bon Navarra; 1)U, vom 








Bourbon, ſ. Anton 1) im Hprw. — b) Bon 
——— f.Anton 21), — e) Bon Sach⸗ 

en: 3)A. Klemens Theodor, f. Anton 2) 
im Hptw. — B, Herzöge und Fürften: a) 
Herzöge von Athen und Theben: 4) und 
— 5) 9. 1. und II, f. Anton &) u. 5) im Hptw, 
— 6) Herzog don Brabant: 6) A. von 
Burgund, f. Anton 6) im Hptw. — c) Bon 
Braunfhweig- Wolfenbüttel: 7) A. Uls 
rich, f. Anton 7) im Hptw. — d) Fürften zu 
Hohenzollern Sigmaringen: 8) 9. 
Alois, f. Anton 12) im Hptw. — 9) Karl 
A. Friedrid, f. Anton 13) im Hptw. — e) 
Herzöge von Lothringen: 10) U. ber 
Kühne, f. Anton 9) im Hptw. — II) A. der 
Gütige, f. Anton 10) imSptw.—f) Herzog 
v.Parma: 1) Franz A. Farnefe, 1727—31 
Herzog von Parma, f. Farnefe 13) im Hptw. 
—g),derzog von Sahfen-Meiningen: 
13) U. Ulrib, f. Anton 11) in Hptw. — C, 
Megierendeu, reibsunmittelbare Bra- 
fen: a) Graf von Moret: 14) A. v. Bour⸗ 
bon, f. Anton 14) im Hptw. — b) Grafen 
don Oldenburg: 15)--17), ſ. Aaton 15)— 
17) im Hptw. — c) Grafen von — 
burg: 18) A. Günther J., Sohn Chriſtian 
Güntbers I, 1620 geboren, + 1660. — 19) A. 
@üntber 11., ſ. Anton 18) im Hptw. — d) 
Woimwode der Walachei: 20) U., regierte 
1659 — 61, f. Walachei (Gefh.) im Hptw. — 
D. Prätendent von Portugal: 21) U. 
Prior von Erato, f. Autonio I) im Hptw, 
— 11. Upanagirte Fürften: a) Bon Un: 
balt: W U. Büntber, Sohn des Fürften 
von AnbaltsZerbft, 1653 geboren, focht unter 
dem Pfalzgrafen Johann von Birkenfeld in 
bolländiihen Dienften vor Dudenarde u. Grave, 
1676 mit der Reichsarmee vor Philippeburg u. 
unter dem Kurfürften Johann Georg III. von 
Sadfen gegen die Türken. Seit 1690 nahm 
er an den Feldzügen in den Niederlanden Theil, 
ward 1698 preuß. Generalmajer, zeichnete ſich 
bei Bonn und Huy aus, ward 1705 Generals 
lieutenant und + 1714 in Zerbft. — b) Bgn 
Braunfhmweig: 23) A. Ulrich, f. Anton 19) 
im Hptw. — ce) Bon Burgund: 24) f. Ans 
ton &) im Dptw. — d) Eriberzog von Des 
fterreih: SI) A. Victor Raimund Joſeph, 
f. Anton 3) im Hptw. — e) Bon Spanien: 
26) f. Antonio 4) im Hptw. — III. Geifts 
lie Fürften: 27) U., Grafvon Schauen: 
burg, Kurfürft zu Köln von 1556 — 58; — 28) 
A. Bictor Raimund Iofepb,f. Anton 26). 
— IV. Geiftlibe, Geledrte u. Künftler: 
ſ. Anton 20) — 31) im Hptw. 

Huton (&t., am Bader, Geogr.), öfter. 
Gemeinde, Steiermark, Kr. Eilli, Bey. Buchen: 


in; 320 Einw. .- 
ftein; 320 Ein Karbinals Stautsfekretär, 


Antonelli, röm. 
aus einer in hohem Grade verrufenen Familie, 


die eine Reihe beruͤchtigter Räuber und Bandi⸗ 
ten lieferte, ſtammend, erhielt feine Erziehung 
in dem großen röm. Seminar. Bon Gregor 
XVI. in den Prälatenftand erhoben, ward er 
um Beifiger beim Oberfriminalgericht ernannt, 
Ypäter als Delegat erft nach Orvieto, dann nad 


J 
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Biterbo, endlich nah Macerata gefandt. Pius 
IX., vor deffen Thronbeſteigung er Kardinal 
eworden war, ernannte ibn zum Unterſtaats⸗ 
efretär des Innern und —— Ober ſchatzmeiſter 
der zweiten apoſtoliſchen Kammer (Finanzmini⸗ 
fter), in welder Stellung er fib das Wohlwol⸗ 
len feines Souveräns in hohem Maße zu ers 
werben wußte, fo daß er auch bann bes Papftes 
vertrauter Rathgeber blieb, als ber überwies 
gende Einfluß der Liberalen, die fein geiſtliches 
Minifterium mehr wollten, ihn von der officiel« 
len Leitung des Staates entfernte. In Gaeta, 
wohin er nad der Flucht bes Papftes ſich bes 
gab, ward er zum erften Staatsfefretär ernannt 
und als ſolcher lenkte er feitdemdas Steuerruder 
von St. Peter. Ueber jeine politiſchen Gefin- 
nungen und Grundfäge lauten die Urtheile aus 
derordentlich verfchieden. Gewiß ift, baß er ber 
Einführung eines Schredensdespotismus, wie 
ihn mehre feiner Kollegen herbeiwünſchten, ent: 
fbieden entgegen ift, Sein &influß auf das 
ſchwache Gemüth Pius’ IX. ift faft ei (100 . 
i 





Das Novemberprogramm von Gaeta 
worin die dem Bolte zu gewährenden Refors 
men auf Frankreichs Wunſch aufgeführt wurs 
den, ift fein Werk, 
Antonia (Beogr.), preuß. Kolonie, Prov, 
Schleſien, RB, und Kr. Oppeln; 350 Ew. 
+Antonia (Bot.), 1) nad Pohl, Pflanzen» 
gatt., f. im Hptw.; — 2) nah R. Brown, 
Pflanzengatt., f. v. a. Loxotis. 
YUntonidorf, öfterr. » Böhm. Dorf, Kr. 
Prachin, Herrih. Ober» Stanfau; 110 €. 
Antonie(St.),öfterr. Dorf, Ilyrien, Iftrien, 
Ber. Eapo d’Iftria; 600 Einw. 
Antonienbof, preuß. Kolonie, Prov. Pofen, 
R.:B. Bromberg, Kr. Chodzieſen; IM E. 
YAutonienbütte (Wiereg), preuß. Hütten 
folonie, Prov. Schlefien, R.⸗B. Oppeln, Kr,“ 
Beuthen; Hochofen; 250 Einw. 
Antonienftein, preuß. Dorf, Prov. Schles 
fien, R.⸗B. Liegnig, Kr. Löwenberg; 260 €, 
Antonin (Geogr.), fürſtlich radziwilſches 
Jagdſchloß bei Oftromo im pofenfhen Kreife 
Adelnau, 1826 von Schinkel erbaut. 


Antonin (Biogr.), Nitol, Shwärmer und 
Keger, 1600 zu St. Brieu geboren, trat jur res 
formirten Kirche über und fuchte 1625 zu Meg 
und zu Venedig vergebens um Aufnahme ins _ 
Zudentbum nad, Nah Genf zurüdgekehrt, 
ward er Lehrer u. nachher Pfarrer zu Divonne, 
predigte bier aber nur über altteſtamentliche 
Terte und erwähnte Jefum nie, äußerte fi fo» 
gar febr auffallend über benfelben. Er verfiel 
bald in Wahnfinn, aber wieder zur Befinnung 
zurückgekehrt, fuhr er fort, die jüdifche Religion 
als die einzig wahre anzuerkennen, und endlich 
warb er der Blasphemie befhuldigt, zu Genf 
erbroffelt (1632) und verbrannt. 

Anutoninowo*, öfterr. - mähr. Dorf, Kr. 
Prerau, Herrſch. Hoch wald; 560 Einw. 

Antonio, St. (Geogr.), 1) aſiat. Hafen 
nebft Vorgebirg, kuril. Infel Kunaſchir; — 
2) weſtindiſcher Hafen, Inſel Jamaika, auf 








der Norbbüfte; 18° 17° nördl, Br. und 78° 45’ 


we „ur ji N f 

‚Hut ifd preuß. Dorf, Prov. Preu⸗ 
den a Gumbinnen, Ar. Stals 
Iusöhnen; 150 Einw. ’ 
Autonithal — ⸗boͤhm. Dorf, Kr. 
Leitmerig, Herrib. tumburg; 400 Einw, . 
— Antoniwalg, üfterr. » böhm. Dorf, Kr, 
lau, Herzid. Morgenftern; Glashütte; 
3 m. 
Autonka, öfterr. » böbm. Dorf, Kr. Kar 
bot, Herrſch. Kamenig; 230 Einw. 

YAntonsfrant (Bot.), f. v. a. Plumbago 
europaea L, ' 
—Autonh, St., nordbamerif, Hort, am obern 
Miſſiſippi. U 
—Antophradates, Befchlohaber auf ber 
Flotte des Darius, zwang in Gemeinſchaft mit 
Pharnabazus Mitylene zur Uebergabe. 
—Antoſis (antosmus, Phyſiol.), ſ. dv. a, Ans 


totheſis. 

N othefis (Antöthismus, Peftrusio'mutua, 
Phiflol.), die (erzwungene, paffive) Wechſel⸗ 
durchdringung; wäre der paffendfte Ausdrud 
für Dutrobets fogenannte Endosmofe und 
Exvsmoſe. 

Antrim (Geogr.), 1) nordamerik. Townſhip, 
Be St, Staat Michigan, Grafſch. Shiamwa fr 
fee; 1840: 120 Einw.; — * 2) Townſhip daf,, 
Staat New: Hampfhire, Grafih, Hillobo— 
rougb, 28 engl. Meilen füdmweftl. von Eon= 
cord; Gewäfler: der Contocoof River und 
Bert Brand River, die gute Plätze Für 

üblen liefern; 6 fiſchreiche Teiche, wovon der 
Greggs Pond 200 Ader hält und 80° tief ift; 
Boden: uneben, an den Klüffen fruchtbares 
Uferland, gut für Viehzucht; Poſt, ve 
1 Walk-, 4 Mabl- und 7 Sägemüblen, Gerbes 
reien, 12 Schulen; 1840: 1230 Einw.; — 3) 
Zownfbip daf., Staat Obio, Graffh. Eram: 
ford; 1840: 260 Einw.; — 4) Tomwnfhip daf,, 
Staat Pennfplvanien, Grafſch. Franklin; 

flex der Conechrague Eree® und deſſen 
Mebenflüffe; Boden: eben, Palkhaltiger Lehm; 
13 Schulen, 7 Kaufläden, 1 Dchle, 11 Mahl: 
u. 8 Säigemüblen, Wollenfabrik, 3 Gerbereien, 
3 Brennereien; 1840: 4060 Einw, 

Antrig (Beogr.), öfterr. Dörfer: 1) (Ober- 
A.), Steiermark, Kr. Gray, Bez. Göfting; 
160 Ew.; — 2) (Unter: M.), daf.; Papier: und 
Nadelfabrik; 320 Einw, 

Antrodaco, ital. Pleine Stadt, Neapel, Prov. 
Abruzzo ulter. 11, am Belino; 2300 Einw, 

Antichar (Bot.), f. v. a. Giftbaum, Antia- 
ris toxicaria Leschen, 


Antſchargift, f. Pfeilgifte im Hptw. 
Antszirgeſſern (Birgöfern), preußiſch. 
— — Preußen (DR: Pr.), RB, 
und Kr. Sumbinnen; 110 Einw. 

Antully, franzöf. Fleden, Dep. Saone⸗ 
Loire, unweit Autun; 1500 Einw, , 

_ ‚Antara (Bot.), nad Fors kal, Pflanzen⸗ 
gatt. Art: A, hadiensis Forsk,, f. v, a, Ca- 
Fisaa edulis, 
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Antoniſchken — Antwerpen. 
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Auniwerp (Geogr.), 1) nordametit Stadt, 
2. 8t., Staat w>ßork, DE Sertere 
5,1840; 3110 @inw.;.— 2), Kownfhip daf, 
aat Mi igan ‚. Graffd.. Ban Buren; 
Aulen, 2 Sägemüblen; 18405 320, Einw. 

Antwerpen (Bear), *|) beisi de Pro» 
Ding und ehemalige Markgraffhaft, grenat 
nördlich und nordöftlih an Rordbrabant, füds 
öftlih an Limburg , füdlib an Südbrabant uud 
weftlih au Oftflandern, und bat ein Areal von 
51,61 Meilen, auf benen am 1. Jan, 1849: 
413,830 Seelen wohnten... Sle ift, Durdaus 
een und wird durch $lußbämme geoen Ueber⸗ 
wemmungen geſchuͤtzt; in den Dun 

nd viele fruchtbare Poldere. Der Boden | 
tin leichter , feiner Sand, mit bon v rmiſcht 
über dem eine fruchtbare —35 ſche Erde las 
gert. Am ergiebigften Äft der Boden es 
cheln und an ben Marfäftreden der 
am magerften im Rorden u, Often, wo Bie@ a m⸗ 
pineift,ein aus Seen, Moräften u. Haiden befles 
ender Landftrih , der ſchlecht andeb ad und 
ellenweife gar nicht urbar ift. Die Sıhelbe 
römt an der Grenze bin; fie ſcheidet A. von 
fflandern ; bei Rupelmonde fließt ihr die Rur 
pelzu; fie il bei einer Tiefe von 30° und bei 
iner Durdichnitsebreite von 2000' für die 
hifffahrt unfhägbar. Die Ruͤpel entſteht 
aus ber Nethe, die von Limburg , umd ber 
Dyle, bie aus Brabant kommt, bei Rumpft, 
und. ift drei Stunden lang; der Kanal von 
Brüffelund Löwen führen zur Rupel. Das 
Klima ift aemäßigt , aber feucht, fehr nebelig 
und veränderlib. Das jührlibe Negenpräci: 
pitat beträgt 285 Zoll. Der Herbſt iſt fhön u. 
beftändig,, der Winter naßfalt und ſtürmiſch, 
ber Krübling fühl, der Sommer weihfelt zwie 
ſchen Hige und Kälte, Auf einer LM. Ieben 
im Durchſchnitt etwa 8018 Menſchen. Die rö: 
miſch⸗katholiſcher Konfeffion find arbeitfam und 
freiheitsliebend, ſchwer durch Zwang zu leiten, 
urüfbaltend und verfchloffen,, aber feft in ber 
— 3— im Handel ebrüch, in Sitten ein⸗ 
fach, Anhänger des Herkömmlichen. Der Acker⸗ 
bau wird mit Sorgfalt betrieben; trotz der vie⸗ 
len Haide- und Sumpfſtrecken wird der Brodbe⸗ 
darf do gewonnen. Die flantrifhe Wirth⸗ 
(haft ift im Gange; Weijen, Roggen, Hafer, 
Kartoffeln, Flachs, Rübfamen, Krapp und Furs 
terfräuter find Haupterzeugniife. ie Wiefen 
find fehr ergiebig; das Hornvieh gehört der bo» 
ben bollänvifhen Mage an. 9. und Mecheln 
sieben ſehr viel Gemüfe. Der Kunftfleif ers 
firedt fi auf Spigen » und Butfabrifation, 
Zuderfiederei, Zube, Wollens und Baumwol⸗ 
lenfabriten, Kattundruderet, Bierbrauerei und 
Branntweinbrennere. Der Handel, durch 
die Lage ſehr begünftigt ,„ aber durch die Revo⸗ 
lution ſehr gelähmt, hebt ſich allmaählig wieder. 
Dieſe Provinz ſendet in den Senat 4 und in die 
Repräfentantentfammer 9 Deputirte, und theilt 
fib in die 3 Bezirke: Antwerpen, Mecheln 
und Zurnhout, — 12 hr 2 
vinz und erfte Hanbeldftadt des Königreſchs; 
liegt unter 51° 13'.44" nöordl. Br. umd 2204 2 
öftl, Ringe am rechten Ufer der bier über 2000" 





breiten Schelbe, welche die Sehne eines geſpann⸗ 
ten Bogens bildet , mit deffen Geftalt die Lage 
der Stadt vergliben werben fann. Die Stadt 
ift 54 preuß, Meilen nördlich von Brüffel, 18'/, 
M. weſtlich von Naben, 7M. fübl. von Bers 
gen op Zoom, 21 M. weſtl. von Köln, 45 M. 
weitl. von Frankfurt a. M., 424 M. nörd!. von 
ze. entfernt. Ihre Länge von Norden nad 
üden ig 7600 Schritte und ihreBreite von 
-Dften nad Welten 4300 Schritte; fie ift mit 
Feſtungswerken umgeben, die einen ungebeuern 
Umfang einnehmen und füdlich ſich an die welt: 
berühmte, von Herzog Alba erbaute (1568) und 
von Napoleon erweiterte Eitabelle mit meh: 
zen Borwerken, 3. B. den Lunetten du Kiel 
und Laurent anfhließen ; ein regelmäßiges 
Fünfeck von 2500 Schritt im Umfang , beren 
meuefte Punfigerehte Belagerung durch bie 
Sranzofen 1832 Epoche macht in der Gefhichte 
ber Belagerungen. Auf dem linfen Scheldeufer, 
ber Stadt gegenüber, ift ein feftes Werk, das 
„Wort Blaamshe Hoofd (Tete de Flandre), 
das die Franzoſen gleihfalls eingenommen ha» 
ben, jo wie auch das Fort Burcht, bieMReboute 
Eallao und das Fort Ofterweil; unterhalb 
der Stadt das Fort St. Philippe, bie 
Kruyzſchanze und bas KortLillo auf dem 
rechten und die Forts Marie, la Perle und 
— Liefkens hök auf dem linken Ufer des Stromes. 
Die Feſtungswerke haben bei dem Widerſtand 
bes Generals Ehaffe durch den vom franz. Ge⸗ 
neral Gerard geleiteten Sturm fehr ſtark ges 
‘litten. Der Umfang der Stadt beläuft fi auf 
2 Stunden. Die Schelde trägt bier Kriegsſchiffe. 
Es ift bier ein Hafen, Schiffswerfte und Ars 
fenäle von großem Umfang, 2 große, mit Qua» 
dern —ã* Baſſins (Docks), 30' tief, 
durch Schleuſen mit der Schelde verbunden, an 
2 Seiten von Waarenlagern umgeben; alle 
die ſe Anſtalten wurden von Napoleon theils ans 
elegt, theils erweitert. Die alte Abtei St. 
— ein ungeſundes Gebäude, welches 
als Waarenmagazin gebraucht wurde, iſt durch 
das Bombardement der letzten Belagerung ganz 
zerſtort worden, Die Stadt iſt von 11 Kanalen 
durchſchnitten, über welche mehr als 40 Brücken 
führen; fie Tiegt 9 Meilen von ber hoben See 
entfernt unb fteht ſowohl mit Brüffel u. andern 
‚Städten, ale auch mit dem Rheine durd Kanäle 
und Eifenbahnen in Verbindung, Die Nähe 
bes Meeres, der belebte Hafen, ber mehr als 
1000 Fahrzeuge faßt, ber fchöne, breite Strom 
geben der Lage A.s etwas ungemein Maleriſches 
und Branbdiofes. Die Umgegend nach der Land⸗ 
feite zu aber ift flach; den ſchönſten Anblid ge: 
währt bie Stadt von ber Flußfeite, wohin 15 
Thore führen, während nur drei nad ber Land⸗ 
fette find, und wo 8 Haupttanäle und 3 von Na⸗ 
poleon angelegte Dods den größten Kauffah⸗ 
rern geftatten, bequem zu ben Quais zu gelans 
n. Die Stadt bat 162 breite und gut gepflas 
‚Straßen, 26öffentlihe Pläge, unter denen 
Nic ber große Meerplag mit feinen vielen go 
thiſchen Paläften auszeichnet, 70 öffentliche 
Gebäude, über 10,000 Häufer und 90,000 Ein⸗ 
swohner. Im 15. und 16. Jahrhundert war biefe 
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t.). 
Stadt einer der erften Handelspläge ber Erbe; 
nur Benedig Ponnte fib mit ihr an Reichthum 


vergleichen; jedoch batte U. einen größern 
Geldumfag; und wie man behauptet, machte es 


in einem 


onat mehr Geihäfte, als Venebig 
in 2 Jahren. R 


Sie war Sig bes Welthandels u. 
zählte 200,000 Einwohner. Die Danje batte 
bier ihre Hauptkontore und WRiederlagen. 
Die Bedrüdungen Philipps ll, führten ihren 
Verfall herbei. Im 3. 1586 ward fie nad 
einer höchſt merfwürbigen 1jährigen Belage» 
rung von bem Herzoge von Parma eingenom= 
men, und {bon damals zogen viele ber reichften 
Kaufleute hinweg. Als aber im weſtphäliſchen 
Frieden bie Holländer es durchſetzten, daß bie 
Scheibe gefperrt wurde, wurde ber Dafen ver⸗ 
ſchuͤttet, die Holländer biteben Herren der Schelbe, 
und ber Handel ber Stadt verfiel gänzlich. Erft 
näh der franzöfifben Revolution, in.ber ‚der 
Dafen fo gut als möglidh- ausgebeflert wurde, 
warb ber Fluß frei; aber bie Franzoſen vers 
wanbdelten U. in eine fehr ſtarke Feſtung, legten 
herrliche Schiffswerfte, große Beden zur Aus» 
rüftung und Ausbefferung der Schiffe, u. Alles 
an, was zu einem bedeutenden Kriegshafen ges 
bört. Jetzt find Handel und Fabriken, die durch 
die Belagerung von 1832 von Neuem beeinträds 
tigt waren, wieder im Aufblüben. Bon der als 
ten Herrlichkeit A.s Jeugen ſeine Ge⸗ 
bäude. Das reichſte Gebäude im Styl der 
gothiſchen Baukunſt vielleiht in der Welt ift 
die Kathedralkirche, vom Jahr 1422-1518 
bis auf bie Hälfte des zweiten Thurmes * 
führt, 500' lang, 360° hoch und 240° breit, Sie 
bat 230 gewölbte Bogenballen, die von125 Säu⸗ 
len getragen werben, Das Innere ber Kirche 
übertrifft an Ponfequenter Durdführung bie 
meiften Bauwerke diefer Art. Hier flieht man 
künſtliche Meifterftüde der Malerei, Bildhauerei 
und Skulptur, 5. B. von Rubens (bie bes 
rühmte Grablegung), Herreyes, Schul;, 
Frank dem Neltern, von Zuesnoi, von Ber» 
bruggen, Schomnaker. Herrliche Glasmas 
lerei. Der Thurm von Quadern, ausgezadt 
und durchbrochen, fteigt ale eine ſchlanke Pyhra⸗ 
mide 444° bod empor; ift.alfo etliche Fuß höber, 
als ber frraßburger Münfter; auf dem zweiten, 
unvollendeten Thurme ift ein Glodenipiel von 
60 Gloden. 5 Pfarrkirden, baruuter bie Kirche 
St. Jakob mit fhönen Skulpturen, Marmors 
fäulen, Gemälden von Rubens u. vanDyPic, 
dem Grabmale des berühmten Malers P. P. 
Rubens, die Kirbe des heil. Auguftin mit 
Bildern derfelben Meifter, fo wie auch bie 
Paulstirde. Eines der ſchönſten Kommu— 
nalgebäude in Europa ift das Stadthaus 
pe dem großen Marttplage; es enthält berrs 
lihe Schladtengemälde; die Börfe (1531 ers 
baut) ift die ältefte und größte in Europa, 180° 
lang und 140° breit, mit großeh Ballen, auf 43 
Marmorfäulen ruhend. Hier wogt das dom» 
mercielle Publitum; das Scaufpielbaus, fo 
wie das große Hoſpital fallen gleihfalle in bie 
Augen. Das alte banfeatifhe Haus neben 
dem großen Baffin ift ein Quadrat von 230’ im 
Durchmeſſer, 1568 erbaut u. nod heut zu Tage 
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ein Eigenthum ber Hanſeſtädte. Merkwürbig 
find ferner das Mufeun im ehemaligen Kars 
meliterkloſter, das unter der Aufficht der Aka⸗ 
bemie ber Künfte ftebt, das große Seear ſe⸗ 
nal, das jeher viele Unftalten für Seewefen 
umſchließt, u, endlih das Militärmagazin, 
Bemerkenswerth it aud das Rubens-Denks 
mal, weldes 1840 auf dem Grünplage (Place- 
verte) erridgtet wurde. Weber den Gefamnıts 
einbrud des öffentlihen Lebens f. im Hptw. 
Das gefellihaftlihe Leben ift in A. fehr ange» 
nehm, bie vielen Fremden, bie fidh bier aufhal⸗ 
ten, verbannen die Monotonie und Steifheit der 
Holländer ; man iſt hier fehr peffeei für $rembe, 
das Leben ift frifh und frei und von einer bes 
fonderen Eleganz ber Sitte und bäuslihen Um⸗ 
gebungen begleitet. Man lebt bier fehr gut, u. 
alle Lebensbedürfniffe find im Ueberfluffe und 
in bunter Mannicbfaltigkeit vorhanden, beſon⸗ 
ders Obſt, Fleifh, Gemüfe, Fiſche x. Man 

ählt 6 größere, modern eingerichtete Kaffeehäu⸗ 
Ver und 2 öffentlihe Bäder. Die zwei großen 
Merten, welde fonft bier abgehalten wurden, 
find faft ä oe Volksfeſten herabgeſunken und 
haben nicht einmal mehr die Bedeutung der Jahr⸗ 
märßte für den Handel. Auch bat die 1827 ges 
gründete Diskonto⸗ und Zettelban? 1848 ihre 





Antwerpen (‚Handel und Schifffahrt). £ 


Zahlungen einftellen müſſen. Weiteres über 
A.ns Anftalten, Gewerbe und del f. im 
Hptw. Hier no einige Nachtraͤge in Bezug 
auf legtern. 


Handel und Shifffahbrt von U. 
im Jahre 1850. Dem fehr lebhaften Ges 
fhäfte, weldes das Jahr 1849 auszeidhnete, 
ift im Jahre 1850 eine etwas ftillere Periode 
gefolgt. Ausgedehnte Getreidegefhäfte wur⸗ 
den durch Peine eintretenden Konjunkturen ber= 
vorgerufen, von manden transatlantifhen Er= 
zeugnifien, insbefondere von Kaffee und Baum= 
wolle, hattedie Spekulation im Vorjahreüberall 
beträchtliche Vorräthe angehäuft, und außerbem 
fegte ein nit unbeträchtlicher Ausfall an den 
Ernten in den Erzeugungsländern der Zufuhr 
notbwendige Schranken. Wenn hiernach die 
Shifffahrtsbewegung nicht unbedeutend hinter 
derjenigen des Vorjahres zurüdgeblieben ift, fo 
find darum bie Relultate des Geſchäftsbetriebs 
für den antwerpener Hanbdelsftand nicht minder 
günftig geweſen. Bon den wichtigeren Gegen= 
ftänden ber überfeeifhen Erzeugung betrug bie 
Zufuhr in U. in den 11 Jahren von 1840 
bis 1850 feewärts (mit Ausihluß der Zufuhr 
aus Holland über die Binnengemwäffer) : 





































































às | € Buder 1 $ 
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als 512 jel5 s|s| el 8 Jar lsalas 55 Sj8la| Sjssläjs 
a en !ı 8 IK Ra Hl 5 KK |» 5 sıinl» | ajanBic!n 
1840 lı91 53044|293675| 578/00] 68931302) 9424| 35443|12611| #33) 75084 1560/20829 #69|3330| 7304]1 zu — 
1841 1139783 40916/709555] 41619] 9078/11296) 5083) 38511] 9940|1997| 52847/2582 43064) 3864/7915] sose| 1871lı6solresı 
1842 963931 33705402024! zaola2/29252] 3504| 8382| 25301 14508] Bar) 51800 —* 1745/15131|12054 2388 
1843 | 152408 < 43233/710277] 532] 6 670) 337| 9051) 48514/13434] 928) 65482]2178/82446 |a00o8/2osolı 2570 Tilarss 
1944 |24665 5 34955|531916/ 1340/81) 4638 76114566| 16481)12030) 1266 rt an era 1015/1186] #715j207r7/2037[/1rr2 
1845 |211891] 7 |42450|899099| 1281] 12 17847/1247|11688| 79690/16475) 322] 54056/3548 '65552|7833| a2u| 7323/2680 2302 re? 
1848 |127168|% |30900|541166| asa| elırıs7| 956| sa8a| russ] n62#| 120| arazs[eıasl2urıa e223|1220l10151lan26lasıalısıe 
21847 |211708 2 206041675431) 6751—| 6309| 448/10858|117377| 8031| 377|181010l2746 51070|2304 1245) 406 7453/4020 
1948 |262318 5 \ga203/583504| o2slaı! 7585/1157) 9735'150578| 8463] 660)109251)69325 36322 2466| vıul 3478 63 
2949 |2a0228 rararlsını9ae! 964/45] 1513! Pia| H184| 47283| M416| 712]120956)6919 555781637 4549| 4815/3174] 889 
1850 |194466 445021676606|1375|48 400711049 4076| 64861110261] 1479 141363/4148 41066 1963/1680| 1 021? 555 
Zu ben feewärts eingeführten 184,466 Ballen 1008. —— rer 
Kaffee find 63,562 Ballen hinzuzurechnen, Ballen. | Balken, | Baitın, 
welde aus Holland über bie Binnengewäfler | sie sireten Zufusren 228,448 | 192,378 | 186,001 
angetommen waren. Die Zufuhr feewärts zer: | die Bufupren aus den Wereinig- 
fällt in: . ten ©taaten .ı. . .» » 15,813 28,111 19,095 
. die Zufupren aus ben euros 
— —* Hafea. 18,057 | 19,7» n.5»0 
** aus BieYancire ufubren ans Holland „ 61.000 54,140 02,50 
2,269 = Gantos | 323,318 | 294,368 | 248,028 
—— u — In ben übrigen wichtigeren nordiſchen Kon— 
* — tinentalhaͤfen wurden in derſelben Periode an 
13 = Oincapore Kaffee eingeführt: 
- — 22 — ut Staaten 1848. 1849 1850 
19,095 = ben aigten - 
7 s 2iverne . Pfund, | Pfund, Pfund. 
ra. = bem Häpre in Hayre .  120,685,510 |25,814,190 | 24,401,980 
6 = Marfeilie = Sambug . . . 73,500,000 | 62,500,000 
14 s Borteaur Bolten, | Ballen, 
und ‚129 s &ngland, z Umftertam. . . 541,987] zse,s81 
‚ fi — F s70,530| 251,006 
. E rtrecht ... 29,744 40,859 
Es hatten eigetragen; = Mipdelturg . . 33,137 26,508 
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Antwerpen (Handel und Schifffahrt). 


Diee Zufuhr an Baumwolle blieb zwar, aitß 
‚den oben bereits angegebenen Gründen, erheb⸗ 
li Hinter derjenigen des Jahres 1849 zurüd), 
war indeifen immer noch bedeutender, als in ir⸗ 
end einem der vorangegangenen 10 Jahre. Als 
erdings ift X. noch weit entfernt, in Betreff dies 
fes Artikels ſich ber Bedeutſamkeit anderer nor= 
—* Häfen zu nähern. Im Havre betrug die 
Zufuhr 312 Ballen in 1850 und 370,072 
Ballen in 1849; es tft indeffen doch zu bemerken, 
baß die Zufuhr im Havre während der legten 10 
Sabre fait jedesmal Höher war, als im Jahre 
1850, während in U, das umgekehrte Verhälts 
nis Statt findet. 


Rn Bas Gefhäft in Häuten ift das Jabr 
1850 befonders günftig gewefen, indem die lange 
gewefenen Preife, fi, vornehmlich we⸗ 
gen fteigender Nachfrage in Deutſchland u. wer 
gen einer, in dem Haupt-Erzeugungslande Bue⸗ 
nos=- Apres herrfchenden Dürre, welche ſparſa⸗ 
mere Berforgung der Märkte zur Folge haben 
‚, nicht unbeträcdhtlic gehoben haben. Die 


3 war aus dem legtangegebenen Grunde, 
und weil die Blofade der beutibenNorbfeehäfen 
im Jahre 1849 ungewöhnliche Quantitäten in 


Ya 
ben Hafen von. geführt hatte, zwar bedeutend 
eringer, als im Vorjahre, aber doch dem Durch⸗ 
nit der lentverflofienen 5 Jahre ungefähr 
feih. — An Bahiar, Chili» und neusholländis 
Üben Häuten find felbft größere Quantitäten 
eingeführt worden, als im Jahre 1849. 


Die im Jahre 1850 eingeführten Häute waren: 


482,097 trodene Buenos-Ayres: und Mon« 
109,102 gefalgene tevibro"Dänte, 
8,105 trodene Rios und Rio » Brander 
14,541 gefalgene Däute, 
22,668 Gernamducr, Bahlar, Maragnonz und 
Paraidarpänte. 
22,260 trodene und gefalgene Chili», Palifors 
nife und neu-bollänvifhe Däute. 
und 13,743 Kälber», Ruhr, Bülfel: und Pferde 


Däute, 
zufammen 676,606. 


Die Zufuhr an Rohzucker, befonders Has 
vannahrZuder, ift, wie die obenftehende Zuſam⸗ 
menftellung ergibt, bedeutender geweien, als in 
irgend einem vorangegangenen Sabre; der Ders 
mebrten Verwendung in den belgiihen Raffines 
rien ie bereits oben gedacht; indeflen find aud 
erhebliche Quantitäten zum XZranfit bezogen 
worden. Die Totalausfuhr an Zuder von der 
Havannah, und Matanzas wird für das Jahr 
1850. auf 1,043,534 Kiften angegeben; U. bat 
’ von, nad. der obigen Zufammenftellung, als 
mehr als den 8. Theil bezogen. 


Die Zahl der im Hafen von U. eingelaufenen 
Schiffe Hat im Jahre 1850: 
ee + 1426 Schiffe von 239,165 
‚gegen 1668 = » 276,443 


eg Ladungsfähigkeit im Jahre 1849 betra= 
‚Bon den eingelaufenen Schiffen famen ; 


gangenen Sqh 
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1844 1880. 
21 PR a6 
= @12 — 2 
s3l&.| 2183 Pe 
251 258 
8 5 5 1 ur E 
sel: I1alaElz 
von Mranfreib. - 18| 1532| 170 
s Endlan . u.» s2] #56, 538 
z Ro a 10 s| sl ss 
z ®uatrmala 1 —— m 
— Poertugal⸗ 7 “u —- s 
z bem Worben » 18 .14| a20| 234 
z Lellam . . — — 4 “ 
= Brafllien 23 1 2»6| 44 
z m . 11 13] »4| a7 
= @panien 7 8 7’ 15 
z Eufa . » .. “ 23 4 5 100 
= ®t. Doming . .» 8 0) 21! a 
z Rio be la Plata . 3 «ı) vi a 
z Mürkei und [dwarı 
Ber .„.. »* 1 “o 2 4 
s Maui. . . +. « _ 2) — 2 
z dem ſtitten Men . 2 1 2 ) 
s Ulla...» oe.» 2 21 — 
aus dem Gunern . « » 1 1 1 2 
vom Stapel 5 si — 1} 








bereit ein Ei 
Summa | 242| 1420] 1609] »40| 1156| 1028 
Es gingen aus: 


1849. 185% 
219 204 belgiſche or in Babung. 
1096 916 fremde 
18 a5 belgiſche N 
298 309 fremde Schiffe in Batlaf. 


sufammen 1031 | 4457 Sıife. , 

Die verſchiedenen Flaggen waren im Jahre 
1850 folgendergeftalt unter ben überhaupt ange» 
fommenen Schiffen vertreten. 


Baht der — 
oqꝙqfe Tonnen. 
Seiglter 240 47,455 
Branzofen 129 10,564 
Amerikaner 53 26,461 
Enalänbder 494 68,472 
Holländer » » + + «* so no 
DM. > : +. ® 27 2,817 
Säwebet. +» » » * 2 5,507 
Morweget. +. .,* * 4“ 127 
Hannoperaner 54 4,901 
Preußen’): - » + » 6 14,561 
Lüißeder . +» mr a 538 
Medlendburgert » » * #3 16,601 
Dipdendurger „ » » + 6 7 
Defterreider . » + * 8 1,694 
Neapolitaner +» . 7 1,295 
Bamburger » + »+ + 3 623 
Bremer . ++. + E si 
©Spanit „++ + 36 7,852 
Urgentint » + +» + 16 3,340 
ortugiefen » » 1 184 
arden -: + + + » 5 9” 
Delaoländer . » = * 2 217 
Rufen » ee * 38 5,902 
sufammen j 1426 I 239,165 


Die Frequenz der preußifhen Schiffe im 
Hafen von X., in den beiden Borangegangenen 
Jahren, wegen des nu mit Dänemark bebeus 
fend geringer, in ben Jahren 1846 und 1847 wes 

en der damaligen arken Getreibezufuhren er⸗ 
Deblih ftärker, bat im Jahre 1850 wieber unges 


— — æ 
*) Einfälirptig von 6 nad Brüffel, Xermonde x, weiter gg: 
tffen. 
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fähr die erreicht, welche ſie durchſchnittlich 

vorber in den legten Jahren behauptet hatte, 
Von den im Hafen von A. felbft im Jahre 

1850 einBlarirten preußifchen Schiffen gehörten: 


17 zur Möcherri von Memel 
Königsberg 
Aau 
anyig 
tolpe 
ügenwalbe 
Stett in 
Swinemunde 


————— uk mn Min 
unmw.n.n.n.. un. 


Bon biefen Schiffen kamen: 

I. 87 von Memel mit Bandoly, Leinfaat und etwas Gerfie 
ER erg mit Reinfaat 

Danzig mit Bol 
Stettin mit Leinfaat *- 
Stralfund mit Gerfte 
Riga mit Dolz,. Leins und Panffaat und Berfte 
Diammen mit Doiy 

Sordeaux mit Wein und Stüdgütern 
Bumos-Blures mit Däuten 

Brafilien mit Iuder 

der Havannap mit Auder 

= © Domingo mit Campecht⸗Oolz. 

Bon biefen 58 Schiffen war am Jahresſchluß 
nur eins im Hafen bon A. verblieben; eines bat 
während des dortigen Aufenthalts Die englifche 
Flagge angenommen. 


Bon den übrigen 56 und den 3 am Schluſſe 
bes Jahres 1849 in A. verbliebenen preußifchen 
Schiffen gingen: 

1 * Zen —* ng und biverfen Baaren 
«eonftantinopri mit Buder,-@ifen, Glas ıc. 
Vort⸗ Ade laide und Sioney mit Gtüdgütern 
Neu⸗ Vert mit Srüfgütern 
Neu⸗Caſtle mit Wenen 
Chriftlanfand mir Grndgätern 
Otrttin mıt Otüdgütern 
Königsberg mit Stad zutern 
Damturg mit Orädaütern 
Borbeaur mit Baltaft 
Urbangel mit Ballaft, 

Die übrigen, entweder direft mit Dachziegeln 
oder-Ballaft nach ber Oftfee, oder na einem 
engliſchen Kohlenhafen oder fonft auf Abenture. 

ebrigens ſind auch im Jahre 1850 noch ver: 
ſchiedenẽ Schiffe unter argentiniſcher ober ruffi- 
(der Blag e bier angefommen, bei denen man 
die preuß —* Nationalität nicht als aufgegeben 
zu betrachten haben wird. Bemerkens werth ift 
die beträchtliche Zahl mecklenburger und bannö= 
verſcher Schiffe, welche den Sichern Hafen be: 
ſuchen und zum großen Theil den Transport der 
ruffifchen Produßte, namentlib von Leinfaat, 
Flachs ıc. von Riga bieber vermitteln. — Die 
von’der Regierung fubfidiirten regelmäßigen 
Fahrten zu feſten Frachtplatzen nach verfchiedenen 
entlegenen Häfen find im Laufe des Jahres 1850 
fortgeieät worden und nahınen aud im Jahre : 
4851 ‚ihren Bortgang. Der für 1851 Befannt 
gemachte Plan zu diefen Fahrten unterfähten fich 
von den eren vor —2 rch, daß di 
ahrten nah Balparaifo und Callao auch von. 
ent ober Oſtende aus unternommen-werden 
konnten; —dentnädhft war eine zweimal jähr- 
liche Expedition nah Auftralien mit im 
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—— 


genommen, Zu den 
den Verk wiſchen A. 

* e 

ab * 


res 1850 noch eine neue binzugekoi 








une) | 
werden mit englifchen Damp näm) 2 
— abrten awifch jan 
trieben. 


Mäife madsen Sara 
von London 137 , von Hull 104, doR ole4 
im Ganzen 282 Reifen. Die Zahl der übe 
ausgegangenen Emigranten, weldye 1848 no« 
im Jahre 1850 auf 7,016 juradgegangen Bo 
m Sabre 1850 au B 
obigen 7,016 Einigräntehatngen: 


t alpara 4 

145 in 1 Stil mag ——— weiter 
737 # 4 Osiffen= Meu:Dricans »Die übrigen Er. 
ud 3 “. nah Neu⸗ Vort - —* 
Ein antwerpener Blatt gibt eine Uebe 
über die deutſche — f 
im dortigen Hafen vom 1. Jan. bis 31. Dec. 1#% 
eingeſchifft hat. Died iſt diezweit größte Ziffer i 
ben legten 10 Jahren. Nach einem vergleiche 
den —— eigt ſich ein faſt von Ja 
Jahr fleigendes Verbältniß, doch waren 
Jahren 1850 und 1851 bie Ziffern wieder berab 
gegangen, und die höchſte Ziffer, von 1847, i 
das legte Mal nod nicht ganz erreicht vo 

















J— 
Zapte. Yaflagiere | Bahrzange. 
1843 2,993 — 
1844 2,634 Pe 
1945 5,210 5 
1846 13,178 9’ 
1817 14,818 10% 
1948 11,073 66 
1819 10,280 [71 
1850 7,016 .“ 
1851 | 0,283 si 
1852 14,128 68 


Von den legten 14,428 Auswanderern hatten 
13,487 den Weg nabNeus York, 732 2 eu: 
Drleans , 70 nad RiosIaneiro, 67 nad Monte 
real, 26 nad Boften und 46 nach Quebef ge: - 
nommen. Die Berfuhr gefchieht in immer grös 
Bern Schiffen (185131 Proc., 1852 21 Proc, un: 
ter belgiſcher Flagge): 1849 hatte ein Yuswan- 
dererſchiff im Durchſchnitt 168 Raf ıgiere, in 
Jahre 1850 175, im Jahre 185 181 ı 1 ji Ss. 
1852 212, Das — latt rechnet au 
Auswanderer als Minimum 150 Fr, für® 
foiten, — im Hafen, 
Lebensmitteln u. |. F., To daß an dieſen 
über ? Millionen verdient werden. 


“7 
Rehnungsverpälrkiffe Meuere,' 
Theil abgeinderte Münpberpä 
des Köntgreichs Belgien, vorn es 
14 






It in Betreff der Goldaudmüh 
— — eſehes vom 31. 
a — erm 31, erhielt d 

Königreich Belgien, nad vora m * 

jagen — 3 —— 
ndernde, zum Münzgefeg. 

Art.d. ſollen Gold ET 

25 Franken, bis zu. dem® : 


nen, angefertigt werden. Art, 


2, 
Fengefegt: fr One Bolkti Don 101 
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17 Millimeter ; fürbasGoldftüd von 8 Franken 
auf 22 Midimeter. Art. 3. Das Gewicht der 
25 Benftüde foll 7,91556 Gramm, das der 
1 ankenſtücke aber 316622 Gramm ſeyn. 
Art. Es foll weder im Gehalt, noch im Re⸗ 
mebium (der Toleranz) des Gehalts, jo wenig 
wie an dem Remedium (dem Nachlaß, der Xos 
leranz;) auf das Gewicht der Goldmünzen, wie 
| e in den Artikeln 8, 10 und 11 des Münz⸗ 

es vom 5. Juni 1832 reftgefegt ift, das Ge: 
geändert werden. Art. 5. Es fönnen 

nur mit befonderer Bevollmädtigung des KRör 
nigs Goldmünzen geichlagen werden. Art. 6. 
Außer den Silbermünzen, wie fie im Artikel 2 
des Münzgefeges dom 5. Junt 1837 zu prägen 
angeordnet find, follen nun auch Silberftüde zu 
2 Franken 50 Eentimen (= 2), Franken) ausge⸗ 
nzt werden, u. zwar ganzin demfelben Feinges 
halte u, mit demfelben Gehalts-Remedium, wie 
es bei den andern Silbermünzen bereits feftge- 
fegt worden. Der Durchmeſſer fol 30 Mili- 
meter und das Gewicht des 2" /,-Franktenftüds 
ganz im Berbältniß des Werthes deffelben ſeyn; 
das Gewichts⸗ Remedium aber foll 5 Tauſend⸗ 
theile darüber und darunter betragen dürfen. 
Art.7. Die Ausprägungsart (der Typus) der 
Bold-w.Silbermünzen fol durd ein Pöniglices 
Gefeg noch näher Brgegiaarwerben: doch ſollen 
in jedem Falle die Münzen das Bild des Mo— 
nardhen mit feinem Namen und der Inſchrift: 


„König ber Belgier” führen und auf der Rück— 
feite den Werth des Münzftüde nebft der Jahr⸗ 
ahl aufgeprägt erhalten, Die Stücke von 2, 
21/,, von 5 und von 25 Franken follen aufdem 
Rande die Umſchrift Haben: „Gott beſchützt 
Belgien‘ („Dieu protege la eins aud 
fol auf den Goldmünzen zugleih das Gewicht 
und — derſelben angegeben werden. 
Art. 8. Die Regierung wird den Zeitpunkt noch 
näber feſtſetzen/ bis wohin die Pöniglich nieder⸗ 
ländifchen (goldenen) b⸗ und 10-Guldenftüde in 
Belgien noch in gefeglihem Umlauf bleiben 
ſollen. Art. 9, Die Artikel 7, 9, 15 und 16 des 
Münggefeges vom 5. Junt 1832 find hiermit 
aufgehoben, fo wie der Artikel 18deffelben früher 
ren Münzgefeges, in Betreff der Goldmünzen. 
Bon den indem frübern Münzgefeg vom 5. Kun 
1832 angeordneten Goldftüden zu 20 und zu 
40 Franken find nachher wirflide Auspräguns 
gen, wenn aud in nicht bedeutender Anzahl oder 
geiviffermaßen nur zur Probe, erfolgt, und es 
wird bier Peiner befondern tabellariihen Aufs 
ftellung derſelben bedürfen, ba felbige ganz fo 
angeordnet und angefertigt worben find, wie die 
franzöffichen Goldftüde zu 20 und zu 40 Fran⸗ 
ken. Hier follen noch kürzlich die neu augeord⸗ 
neten belgifhen Goldftüde zu 10 und zu 25 
Franken, fo wie dieferner binzugefommienen Sil⸗ 
berftüde zu 2 Franken 50 Ecntimen (—?!/, Fr.) 
tabellarifch aufgeftellt werden, wie folgt: 





Neuere belgiſche wirtiih aeprägte Soldmanzen J Stüd auf eine 
(uedft einer neueren Sıldermünze) in Gemänpeit köln, oder Ver⸗ 
«ins: Mlark Brutto 


des Münzgefehes vom 31. März 1847. 
(vaup). 


A, Neue belgiibe Goldmünzen, 
feit 1847. 
Goldftäde zu 10 Franken, gefehmäßig .”. 
e zu 25 Branken, deegeichen + 
Die in 1948 ausgeprägten Beigifchen 
GBoldftüde zu 25 Franken führen auf der Rüde 
feite die Gewidts-Ungabe aut mit „7,w15‘ 
neben der altes «Bemertungvon: „a00/MR."’ 
— Do eit Blof der Ubfürgung wegen ? 
Beidt nad za unterfüden. — — 


B, Neu angeordnete belgiſche Sil- 
bermünze, feit 1847. 


73,85947150 
29,54378860 


18,70844000 


> U TI er Zn 


Mehast der wirklichen Ausmünzung 
F * [ber und Kupfer im Königreich 
elgien, von 1832 bis in 1845. In dem 


1. 


in 2+Brantenftüden, = s 2 
in 1⸗Frantken ſtuden, ⸗ 
in }* enftüden 


z s 
Auer a 
in nftüden, = ⸗ 


Betrag in GSlibermünge: 21,942,966 
in @tüß« 


U. Rupfermünge in derfelden Beit und bis in 1845 


Gewicht eines Stüds in ÄHeingehaltin berf Stüd auf eine 
rauhen Mark, J Bin. or, Wer: 


einss Mark rein 
®ramm, dou. Wifen. Rarat.| in. F ital, 
3,1662? 65,8762 21 7,» 82,00607945 
7,01556 164,6904 21 2. 32,82643178 
* 
> 2 
s “ 
Er 
12,50000 | 260,0740 14 7,20 20,78715886 


Zeitraume von 1832 bis 1845 find in Belgien 
wirklich geprägt worden: 


‚ namentlid 
in Ssffrantenftüden, ein Betrag von zufammen: 9,940,825 Granlen — Eentlmen. 
= 


ten zu 1 Eentime, zu 2, '5 unb 10 Eentimen, zuſam⸗ 


men genommen für 


Re Sol on er. Ta Pak a ST Be 


4,511,114 = — 
4,355.888 ⸗ — ⸗ 
2,643,588 za E 
591,551 » 7 ⸗ 
s 2 ⸗ 
. .  3,860,128 .-» m # 


> — rer e — —e —ñ — —ñ— — 
Alfo an Silber⸗ und Kupfermünzen überhaupt, für 25,512,095 Branfen 69 Centimen. 


Bon einer namhaften Ausprägung von Golds 
münzen in 1832 bie in 1845 ift hierbei gar feine 
e, weil es bei ben obwaltenden Preifen und 


en Münzverhältnifien faft unmoͤglich war, 


Goldmů e 
lihen Nachtheil auszuprägen: 
veränderte Goldverhältniß, fo wie man anders 
feitig in Holland ganz zu dem Silber-Maßftabe 





n in einiger Bebentung * 5* 
er nun 








überzugeben fi genöthigt fah. — Im April 
1847 ward durch ein Bönigliches Gefeg der Ty⸗ 
pus der Ausmünzung in Gold und Silber näher 
beftimmt, woraus bier nur anzumerken feyn 
wird, daß 1) die Gold» und Gilbermünzen auf 
dem Avers das Bönigl. Bruftbild mit der Ums 
ſchrift: „Leopold I.,, Roi des Belges“ führen 
follen; 2) auf dem Revers die Wappen bes 
Königreichs, mit dem Nationals Waplfprude 
(deviae nationale): „L’union fait la force‘, da⸗ 
bei den Werth des ee nee und auf den 
Goldmünzen auch noch die Angabebes Gewichts 
und Beingebalts; 3) die Silbermüngen von ?2, 
2'/, Franken u, die Goldftüde von 25 Franken 
führen auf dem Rande und vertieftdie Infchrift: 
„Dieu prot&ge la Belgique‘, Diefelbe, aber ers 
habene Infhrift des Randes haben auch bie 
——— 4) Die Goldſtücke zu 10 Franken, 
fo wie die Silbermünzen zu 1, !/, und 7. Frank 
werben im gereifelten Ringe geprägt. 5) Auf 
den Boldftüden wird der Kopf des Königs 
rechts, auf den Silberftüden dagegen links 
bliden. Uebrigens folle bis zur Beendigung 
der Anordnung ber neuen Ausmünzung noch in 
der bisherigen Weife der Münzfabrikation fort⸗ 
gefahren werden; aber die Randſchrift der 
5⸗Frankenſtücke jedenfalls erhaben (en relief) 
u ftehen fommen. Dod warb unter bem 31. 
Kutı 1849 aus Brüffel berichtet, daß eine neue 
Ausmünzung von belgifhen 5: Frankenſtücken 
nach der neuern bier oben erwähnten Anordnun 
des Bepräges (gravirt von Wiener) und 5 
ziemli in der Art der 2!/,-rantenftüde Statt 
gefunden bat, und ni das Ganze diefer neuern 
usprägung fehr befriedigend erſcheint. 
Dermaliges Berhältniß des Goldes 
zum Gilberin Belgien, nadberneuans 
geordneten gefegmäßigen Ausbrin= 
gung ber Goldmünzen. Wührend in Bel: 
ien die Silbermünzen jegt noch eben fo ausge⸗ 
— werden ſollen, als nach dem frühern (er⸗ 
en) Münzgeſetz vom 5. Juni 1832, ift die ges 
Bess: usbringung der Goldmünzen anders 
als damals feftgefent worden, und es ergibt ſich 
nun daraus das abgeänderte Berhältniß (früher 
ober in 1832 wie 1 zu 15%/,, wie in Frankreich) 
von 1 zu 15,791681195 oder ziemlich nabe wie 
1 zu 15%. — In Frankreich ift bei der bisher 
befolgten Ausbringung ber Gold» und Silber⸗ 
münzen das feit 1803 angeordnete Verhältniß 
von I zu 15'/, beftehen geblieben, was wohl zu 
bemerken ift, da es gegen das belgifche Verhält⸗ 
niß einen Abftand oder Unterfchied von beinahe 
2°/, (genauermwie 155 zu 158 = 101,9354838 oder 
eigentlih und richtiger von 1,88182°/,) bildet. 
Papiergeld. Das Papiergeld des König: 
reihe Belgien befteht in den Banknoten ber 
Societe generale, und ber belgiſchen Banf. 
Beide geben Noten aus zu 5, 20, 50, 100, 500 u. 
1000 Franken. Am 15. Juli 1849 war der Ber 
lauf aller von beiden Inftituten im Umlauf be: 
findlihen Noten: 45,057,950 Kranken, und zwar 
hatte davon bie Socikte generale ausgegeben 
35,267,950 Franken, die belgifche Ban?9,790,000 
Franken. 
Kursverhältniffe. In Antwerpenu, Brüſ⸗ 
fel Hat die Art und Weife, die Kurſe auf andere 


— 


Pläge zu notiren, immer mehr fidy dazu geneigt; 
bie parifer Kursnormen zu aboptiren, nur daß 
man auch jegt noch fortfährt, ben Kurs auf 
Amfterdam und Antwerpen, wie früber, mit 
Y/gr ®/a 26. Procent Gewinn oder Berluft anzu⸗ 
eben. Am 9. Juni 1849 war biefer Kurs in 
urzer Sicht auf Amfterdam !/,%/, Avance ober 
Gewinn, Man hältdabeiimmer noch das fonftige, 
auch an ſich richtige Verhaltniß feſt: daß 400 Fri. 
— 189 Gulden bolländifb oder niederländiſch. 
Auf Paris, Brüffel, Gent und Lüttich wirb der 
kurz⸗ oder langfibtige Kurs, nad Umftänben, 
mit !f,, "Sa 2c. Procent Gewinn oder Berluft 
notirt. — Auf Köln am Rhein befteht bier ein 
Kurs (nur oft nicht ausgefüllt) in kurzer Gicht, 
u 2 und 3 Monate dato, + 375 a 370 Franken 
ür 100 Thaler preuß. Kurant. — Auf Frank 
furt a. M. notirt man den Kurs in kurzer Gicht, 
u 2 und 3 Monate dato, zu + 210& 210), 
Franten für 100 Gulden im 241/,«Buldenfuße, 
uf London, in Burger Sicht, A 2 und 3 Monat 
dato, wie in Paris, + 25 Franken 57'/, a 50 
Eent. für 1 Pfund Sterling. Auf Hamburg in 
gleiber Wechfelfrift, auf Wien und Trieſt des⸗ 
gleicheir, in derfelben Kursnorm wie in Paris. 
StaatspapiersKurfe, | 
— — — — — — 
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do. 1812. . 
Quittungs ſcherae (Meces 
piffen) der Unleide von 
[17T 
Baden, 
Obligationen za 35 @ul« 
bn von 1843 ,. .- ... 
Kurbeffen. F 
40: Thaler · Looſe von sus! — Franfensaar für eine 
Sardinien. Dttigetion, 


Obligationen von 36 
Branten (oder piemon+ 
teſiſchen kire) . . : 
Bemerfung. Die meiften Kurfe werben 

gegenwärtig in Eranten (nicht mehr wie früher 

n Gulden niederländ, Kurant) notirt, fo naments 

lid die der öfterreihifhen Lotterieanleihen (3. 

B. der von 1839 [im November 1848] mit circa 

518 Frk. für ein Loos von 250 Gulden Konv.= 

Münze Nennwertb), der polnifchen 300: u. 500 

Buldenstoofe, der badiihen, heſſen⸗darmſtädter 

und naffauer Looſe, der preußifhen Prämien⸗ 

feine, der neapolitaniſchen Eertifitate zc. Bon 

Aktien werden jegt namentlich noch biejenigen 

ter beiden belgifhen Eifenbahnen von U. nad 

Gent und von Eharleroi nad der franzöſiſchen 

Grenze notirt, und zwar in Proceenten. 
Neuere belgifbe Staatspapiere und 

Anleihen. Die Anleihe von 1840 war ur« 

fprüngli auf 82 Millionen Franken feftgefege 


Antwerpen (Handelsanftalten). 
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faktiſch erhob fie fi auf überhaupt 


930,000 $ranten. — Eine neue 5°, Anleihe 
von 95, Millionen Franken wurbe im Dftober 
1842 mit dem Haufe Rotbihild, unter Betheilis 


ung der Societ& generale und der belgifhen 
ank. abgeihloflen; thatſächlich erhob ſich die⸗ 
ge auf 28,621,718 Kranken 40 Eentimen, — 
ückſichtlich des Antbeils an der frühern nieder⸗ 
Jändifchen 2'5, „/, Schuld wurde am 5. Rovem⸗ 
ber 1842 ein Vertrag mit der bolländifhen Res 
ierung abgefchloffen, zufolge deſſen Belgien 80 
Drillionen Sulden niederländ. Kurant be nen 
en hatte, Demzufolge wurde im Frübjahr 
844 eine freiwillige 4'fa fs Anleihe auf ben 
Betrag von 84,656,000 Franken eröffnet, wobei 
für eine Obligation von 100 Franken Rennwerth 
104 Franken baar erhoben wurden. Die anges 
meldete —— bob ſich weit über das 
Doppelte des Bedarfs. Die Zinfen werben 
auch bei Rotbichild in Paris bezahlt, Die Til- 
gung diefer Anleihe beträgt geſeylich höchſtens 
1°/% jährlih , außer den Zinſen der getilgten 
Dbligationen. Gleichzeitig wurde die 5°% roth⸗ 
ſchildſche Anleihe aus dem Jahre 1832 (Beleg 
vom 16. Dee. 1831) von 100,800,000 Franken 
und die noch unter bolländifher Herrſchaft im 
Jahre 1829 Pontrahirte 5°fe-Anleihe zur Errich⸗ 
tung eines Generals Handels-Depots in A. von 
1,481,481 Franken 48 Eentimen (700,000 @ulben 
niederländifb Kurant) in 4:5, °/, Schuld (Zins⸗ 
zahlung am 1. Mai und 1. November) konver⸗ 
tirt und zu der nämlichen Zeit auch 10 Millionen 
anken ber 5 %, fhwebenden Schuld (Schatz⸗ 
ammerfceine) in 4%, °/, Dbligationen kon⸗ 
folidirt (Gefeg vom 21. März 1849). Die den 
Inhabern freigeftellte baare Rüdnabme wurde 
von Peiner Seite gefordert, bei der Konverfion 
aber den Gläubigern Y/a %, bes Betrages ihrer 
Obligationen vergütet. Die Ausgabe von 
Schatzkammerſcheinen erfolgte aber feitdem wie⸗ 
ber mehrfach, je nach Bebürfniß (im 3. 1845 mit 
14,750,000 $ranten, im J. 1846 mit, 7,500,960 
nn im erften Semefter 1847 mit 4,340,000 
ranten gefeglih bewilligt), und im Juli 1847 
war von benfelben ein Rennwerth von 28,950,960 
Franken autorifirt, während im erften Semefter 
1847 bie wirflide mittlere Eirbulation nur 
17,416,500 $ranten umfaßte (das Marimum 
20,935,000 Irk., das Minimum 8,006,000 Pe) 
und im Juli 1847 überhaupt bie faktiſche Emifs 
on 16,924,000 (Berfallzeiten derfelben vom 1. 
g. 1847 bis 15. Juni 1848) betrug. — Ein 
Betrag von 3,894,145 Franken Rente zu 21£, %, 
warb ber bolländifhen Regierung im großen 
Buche ber beigifhen Schuld im 3. 184 gufge: 
bracht und Dagegen von der gebadyten Regierung 
dieſe zu 60 an das parifer Haus 
überlaflen, weldyes darauf in Gemeins 

f mit ber Societe generale im J. 1844 und 
1845 (gunädhft 8 Millionen zum Preife von 61°/,) 
eigene 2 Certiſikate, an den Inhaber laus 
tenb, ausgab. Die Zinfen berfelben laufen vom 
1. Januar 1845 ab und werben gegen Eoupons 
am 1. Januar und 1. Juli bezablt. Diefe — 
petuelle Rente kann nicht abgeloͤſt werden. Eine 
andere Art belgiſcher 215, Renten ⸗ € kate 
auf Inſkriptionen find die von ber belgiſchen 


* 


Bank in 1844 ausgegebenen, welche von älteren 
Liquidationen berftammen u. Beine große Sum⸗ 
me umfaffen. Die Zinfen werden, gegen Cou⸗ 
pons, gleihfalld am 1. Januar unb 1. Jult bes 
ablt, und zwar in Brüffel in den Kaflen ber 
elgiiben Bank, fo wie zum Tageskurſe bei den 
Häufern 2, R. Biihofsheim in Amfterdbam, 
Dottinguer u. Komp.in Paris, 2, R. Biſchoffs⸗ 
Keim und Goldihmidt und Avigdor in London, 

.H. Soldfhmidt in Frankfurt a. M., Men, 
delsſohn und Komp. in Berlin, — Im April 
1848 wurde eine Bwangsanleihe von 24 Mill. 
Franken eröffnet. - 

Stempel auf Wechſelꝛc. Im Mai 1848 
wurde ber Stempel auf Handelseffekten obligas 
toriſch durch das Geſetz beftimmt. 

andelsanſtalten. Die Induſtriebank 
(Banque de l’Industrie> bat mit 1. Juli 1846 
durch Liquidation aufgehört, Die Leopoldsban? 
(Banque Leopold), eine neuere Privatanfalt, 
mußte im März 1848 ihre Gefchäfte momentan 
einftellen, wandte ſich aber an die Soeidte gene- 
rale um Unterftügung. Unter —— 
Anſtalten erwähnen wir die im J. 1843 eroöff⸗ 
nete: „De Voorzigtigheid‘‘ (La Prevoyance), 
für die Berfiherung der Schiffe auf den Binnen= 
gewäflern aller Länder, mit feften Prämien, und 
die antwerpener Seeverſicherungs-Geſell ſchaft 
ar agnieanversoise d’assurances maritimes), 

er Sandels- und Induftries®Berein, im 
Mai 1845 — ‚ zählte im Frühjahr 1846 
ſchon 600 Mitglieder. Er beftebt aus zehn Co⸗ 
mite’6, von benen jedes einen befonderen Zweig 
ber antwerpener Hanbelsintereffen vertritt, 
nämlich den Eomit&’s für den Zuder, das Ge⸗ 
treide, ben Kaffee, den Tabak, das Holz, das 
Leder, vermifchte Artikel, die Schifffahrt, bie 
Gewerbe und die Streitſachen. Jedes biefer 
Eomite’8 bat feinen Abgeordneten im Eentrals 
Eomite, — Ausfuhr-Gefellfihaft. Sie 
wurde im Movember 1845 durch bie Feftftellung 
ber Statuten begründet und bezmwedt die Be- 
—— des Exports der Erzeugniſſe der 
ationale — — unter dem Schuge ber Re⸗ 
gierung. Eine Gefellfhaft zur Erridtung 
eines Boloffalen Freilagerbaufes und eines 
ScheldesBaffins, mit 20 Milltonen Franken 
Kapital, bildere fi im Mai 1847. Die all» 

emeine Gefhäfts- und Aſſekuranz— 
* erwaltung (Administration generale d’af- 
faires et d’assurances) unter ber Direktion von 
P. €. de Pie und Komp. — Belgiih-brafis 
lftanifbe Koloniſations-Geſellſchaft, 
im 3. 1844 gegründet, unter ber Protektion bes 
Königs der Belgier und des Kaifers von Bra⸗ 
filten (Aktiengeſellſchaft), projektirtes Kapital: 
5 Millionen Franken; 5000 Aktien zu 1000 Frk., 
jede theilbar in 5 Coupons zu 200 Franken). — 

avigationsfhule. Im Februar 1849 ent» 
ſchied der brüffeler Kaffationshof, daß anonyme 
fremde Gejellihaften, welche vom ng nicht 
—* find, keine legale Exiſtenz in Belgien 
aben. 

Außerkursſetzung ber holländiſchen 
ſ⸗ u, iI0o⸗Guldenſtücke. Ein Beſchluß vom 
15. Juni 1850 fegte im Königreich Belgien die 
bolländifchen 5# u, 10-@ufdenftüde außer Kurs, 


— 
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Antwort — Anuradſchapura. 





und die Regierung wechſelte erſtere bis 22. Juni 
1850. mit 10 Franken 45 Eent., letztere mit 20 
Franken 90 Eent. ein. 

Geſchichtliches ſ. im Hptw. 

Autwort, bayer. Kirchdorf, Oberb., Herr⸗ 
ſchaftsger. Prien; 180 Einw. 

Aruradſchapura (d; i. bie Stadt bes 
Anuradſcha, jo genannt nach ihrem Gründer), 
die alte Hauptſtadt von Eeylon, vor Alters der 
Mittelpunkt eines blühenden Reiches. inige 
von den größeren und maffiveren Baubenftmäs 
lern des alten A. find nob bis auf biefen 
Tag erhalten; im Allgemeinen aber find bie 
Ruinen fo mit Pflamen überwahfen, daß fie 
eher bewaldeten Hügeln, als Ueberreften von 
Kunftwerken gleiben. „Hier und da’, fdyreibt 
Robert Knoxſ im 17. Jahrhundert, „ſtößt 
man auf ungebeure Maflen gehauener Steine, 
Die id für verfallene Gebäude balte, und an 
mebren Stellen erkennt man deutlih die Spus 
ren. fleinerner Brüden, die über einen Pleinen, 
die Ruinen durchſchneidenden Fluß führen. 
Man erzählte mir, daß eine Reihe von neunzig 
Königen in biefer Stabt geherrſcht babe, bei 
denen es, nad den Bergen bebauener Felsblöcke 
zit urtheilen, die an jener Stelle aufgefhichtet 
liegen, eine wichtige Regierungsforge gewefen 
ſehn muß, ihren Göttern Poloifale Tempel zu 
errichten”. in anderer Engländer, der 1846 
die Ruinen von U. beſuchte, bejchreibt diefelben 
in den Household Worlds mit folgenden Wore 
ten? „Nach einem höchſt befhwerliden, mehr⸗ 
tügigen Ritt dburd den dichten, pfabdlofen Urs 
wald nörblid von Kandy erreichte ih A., jest 
ein Dauptquartier der Fieberdünfte und vers 
berblibder Miasmen, ehemals die Wohnftätte 
Dunderttaufender von Menſchen, die Geſchlecht 
auf Geſchlecht fib im Glanze und Pomp ihrer 
Könige fonnten, von dem nichts zurüdgeblieben 
ift, als Schlamm und nerwitterte Trümmerbaus 
fen... Bunähft erreichte ih die Spige eines 
ſchmalen Dügels, in welchem fi die Refte eines 
zerfallenen mazeftätifben Gebäudes erkennen 
ließen, - Bon dort aus überblidte ich die Land» 
ibaft. Hier und dba im Umkreiſe erheben fid 
Dügel von 50—300 Fuß Höhe, die meift mit 
didem Schlamm befleidet waren. Sie erwiefen 
fih fammtlih als Trümmer hochgewölbter Baus 
ten, die man zur Aufbewahrung irgend welder 
heiligen Reliquien errichtet hatte. Ringe um 
die Dügellagen Säulen, bald ſchlankere, bald 
maffivere, die mit den Polofjalen Dachvorſprün⸗ 
gen, deren Reſte, mit ihnen untermifcht, den Bor 
den bededten, pradtvolle Hallen gebildet haben 
müffen. Diefe Gebäude hatten faft alle diefelbe 
Form und Verwendung. Sie waren in Glofs 
kenform erritet und dienten zur Begräbniß⸗ 
ftatre irgend eines Gebeins des großen Drophes 
ten Buddha oder fonft eines beſonders verehr⸗ 
ten Heiligen. Die Annalen von Ceylon, die 
mit dem fünften Jahrhundert v. Ehr. beginnen, 
geben genaue Nachweiſe über die Einrichtung 
diefer ungebeuern Bauwerke, und es ift, allein 
nad den Ruinen gerednet, fein Zweifel, daf 
minbeftens zwei von ihnen höher als bie londos 
ner Daulelirhe waren, Bie bießen Dago: 
babe, und ed galt für verdienftlid, deren zu 


bauen, weshalb Könige, die in. ihrer Tugenb 
Beine Spiegel der Frömmigkeit gemwefen ſeyn 
modter, im Alter durch Errichtung folder hei⸗ 
ligen Bauten Buße gethan haben werben. 

beftanden gemeiniglib aus Biegeln, die durch 


‚ein hartes &ement jufammengefügt waren. Den 


Grund aber bildeten enorme Branitblöde, wäh⸗ 
rend die Wände mit zablreihen Basreliefs bes 
legt waren, denen ein gewifler Kunftwerth ſich 
nicht abfprechen läßt. Diejfelben ftellten in. der 
Regel kirchliche Proceffionen dar, in denen Ele⸗ 
pbanten, Pferde, Ochſen, Kameele u, Ziegen eine 
große Rolle fpielen. Gewöhnlich faß auf dergros 


‚Ben Kuppel einfhmaler Thurm auf. Diefer Baus 


pl ift allen Dagobahs eigenthümtich u. findet 
ich in fämmtlihen buddhiſtiſchen Ländern wieber. 
Ein foldhes Bauwerk wurde vor etwa 30 Jah⸗ 
ren in einem andern Theile ber Infel von ar 
yard geöffnet, dem Bater des Entbederd von 
Niniveb. Derfelbe fand, daß das Innere voll⸗ 
Pommen der von dem cingalefifhen Ehroniten 
gegebenen Beſchreibung entfprad. Im Mittel⸗ 
puntkte ſtieß er auf ein kleines Gewölbe, das 
eine Dagobab im Kleinen enthielt, deren vier 
Seiten matbematifh genau nad den vier Dim= 
melsrihtungen gewendet waren. Es fund fidh 
darin eine roh gearbeitete fteinerne Urne mit eis 
nigen vermwitrerten Knoden, einem Häufchen 
Münzen, mehre Gold» und Gilbertafeln und 
Zierrathen von geringem Werthe. Ständen 
diefe Bauwerke in der trodenen Atmoſphäre 
Aegyptens, fo würden fie zweifelsohne in uns 
fern Tagen für viele Reifende Gegenftände der 
Bewunderung und Wißbegier ſeyn. Aber in 
Ceylon, wo die Luft feucht ift und alles ſich ſelbſt 
überlaffene Mauerwerk bald von parafitifden 
Pflanzen. überwudert wird, wahfen Bäume 
auf den höchſten Ruinen, und dem Wind gelingt 
es leicht, das angefeudtete, durchbrochene Bes 
ftein umzuſtürzen, fo daß die Xrümmer ord⸗ 
nungelos fid aufeinander häufen, Die merds 
würdigfte unter den. Dagobahs von U. wurde 
im 3. bis 2. Jahrh. vor der riftlichen Zeitrech⸗ 
nung errichtet, und bei der Zeit und dem zerftör 
renden Einflüffen, denen fie ausgefegt geweien 
find, muß man bewundern, baß noch fo viel von 
ihnen erhalten geblieben iſt. Es find übrigens 
jene Heiligthümer nicht die einzigen Zeugen der 
entfhwundenen Größe A.'s. Der Umfang ber 
Ruinen der Ringmauer läßt annehmen, daß bie 
Stadt einen Flädyenraum von 16 engl. DMei⸗ 
len gehabt babe, und wenn wir aub wiffen, 
daß die Städte jener Beit nicht fo dicht angebaut 
waren, wie e8 die unferigen find, fondern große 
Gärten, Zeibe und Felder enthielten, fo darf 
man dod in diefem Falle faum bezweifeln, daß 
die Bevölkerung groß und wohlhabend war, 
wenn e6 ſich der Diübe verlohnte, eine Schutz⸗ 
mauer von folder Länge aufzuführen. Die 
Teiche, in ihrer jetzigen Vernachlaͤſſigung Quellen 
der Fieberluft, waren ehedem Werke von großer 
Wichtigkeit. Einige von ihnen, die in der Naͤhe 
ber Hauptitadt liegen, hatten 10 bis 15 engl. 
Meilen im Umfang und verfaben weite Streden 
des Bandes mit Waſſer. Die innerhalb der 
Ringmaner gelegenen waren von Dämmen aus 
Granitblöden umgeben, deren Größe ſelbſt ben 
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europälfchen Reifenden in Staunen fegt. Die 
Einwohner halten fie auch für das Werk von 
Meſen, nicht für das gewöhnliher Menfhen, 
Ein englifher Ingenieur, der die Jufel im Sabre 
1830 bereifte, erßlärte, daß es Beine übergroßen 
Schwierigkeiten maben würde, einen von diefen 
Teichen in feiner früheren Geftalt wiederherzu⸗ 
ftellen, Die Landeschroniten berichten, daß im 
2. Jabrb. v. Ehr. Ga imur, einer von den be» 
rübmteften Königen der Infel, einen Palaft zur 
YAufnabme von mehren hundert Prieftern erbaut 
babe, 270 Quadratfuß im Fläbenraum und 
neun Stodwerke body; jedes mit 100 Zimmern. 
Er zubte auf 1600 Granitpfeilern und wurde in 
Berrahbt feines metallenen Daches: Lowa 
Mahba Dana (d. i.der große Erjpalaft) ges 
nannt. Noch jest, nah zweitaufend Jahren, 
legen die Refte jener erwähnten Granitfäulen 
und ber Raum, auf dem fid ihre Spuren ver: 
folgen laffen, Zeugniß von der Wahrheit jener 
Angaben über den jogenannten Erzpalaft ub. 
Sm Jahre 412 m. Chr. wurde das Gebäude von 
einem&inefiiben Reifenden, Namens Fa⸗Hian, 
beſucht, und feine Beihreibung, die von Re: 
mufat ins Franzöfifhe überlegt worden ift, 
ffimmt volllommen mit der oben angeführten 
überein. Den innern Raum des Gebäudes bil: 
dete eine geräumige Halle, die mit vergoldeten 
Standbildern von Löwen und Elephanten ausr 
gefhmüdt war. Am einen Ende befjelben er: 
bob fit ein ſchön gearbeiteter elfenbeinerner 
Thron für den Dohenpriefter, zu deſſen Seiten 
ein goldenes Bild der Sonne und ein filbernes 
des Mondes prangte. Merkwürdig bleibt es, 
daß unter den Ruinen A.'s fich Beine Ueberreſte 
von fönigliben Paläften erkennen laffen. Die 
Bauten, deren Truͤmmer ſich erhalten baben, 
find entweder, wie die Dagobahs und ber Erz: 
palaft, von religiöjer Bedeutung oder von prak⸗ 
tiſcher, wie die große Ningmauer und die Eins 
dDammungen der Teiche, Welchen Werth, bei: 
läufig gejagt, die legterengebabt haben müjfen, 
ergibt ih aus der tropifhen Lage der Inſel und 
aus dbemllmftande, daß fie nur durch periodifhe 
Megengüffe mit Waffer verforgt wird”. Kapitän 
Ebapman legte 1851 in der engliſch⸗aſiatiſchen 
Gefellihaft die Karte eines Theils der alten 
Hauptftadt Eeylons vor. Die Karte umfaßt 
einen Raum von etwa 2 Meilen von Norden 
nad Süden u. etwa anderthalb von Oſten nah 
Welten. Diefer Raum umfaßt den Bo Mal: 
Lo a oder heiligen Baum, 7 Dagobabe, welde 
mit Ausnahme eines einzigen ſaͤmmtlich zerfört 
find, und im Süden bas Grab Elala’s, eines 
berühmten Ufurpators aus Malabar. Der heilige 
Baum, welhenmanfür die Ficus Religiosa hält, 
it von Mauern eingeſchloſſen u. der Eingang dazu 
liegt gegen Norden u, geht durch zwei Gebäude. 
An; der Außenfeite des zweiten ift eine runde 
Diatte von dunfelgrauem Granit a den Boden 
eingefügt, und auf derfelben koncentriſche 
Streifen von verihiedener Breite eingehauen, 
Im mittlern Naume-find drei Punkte, jo ge: 
flelt, daß fie ein gleihfeitiges Dreied bilden, 

as nah Prinfep der Budftabe J im älte: 

n Lath- Alphabet iſt. Dann folgen drei Strei« 
fen, welde den Lotus in verſchiedenen Stadien 


x 


ber, ntwidelung darftellen,; hierauf ein Streifen 
mit der Abbildung des Lotusſamens, ſehr zier- 
lid auf einer Wellenlinie. Ein fünfter Streifen 
ſtellt die Han ſa oder heilige Gans dar mit dem 
Lotusfamen in ihrem Schnabel. Auf dem 6. 
ift eine ſchöne Rolle (scroll) auf einem Blatt 
dargeftellt, auf dem 7. bie Kuh, ber Löwe, 
das Pferd und der Elephant und. endlidy 
ein langes, ſchmales Blatt. Kapitän Ehap- 
man ſucht zu beweifen, baß die vier letztge— 
nannten Thiere bie Ströme Indus, Serledſch, 
Dſchumna und Ganges emblematifdy darftellem, 
Die Dagobahs, namentlih das von Thoupa 
Rama , das erfte, welches je in Ceylon errichtet 
wurde (im 236, Jabre Budbha's, 307 v. Ehr.), 
enthält den rechten Kinnladentnodhen Bubbha’s, 
der „vom Dimmel berabfam und fi ſelbſt auf 
der Krone des Monarchen niederließ". Der 
bier gemeinte Monard ift Dewanipiataffa 
(307 v. Chr.). Das Dagobab ift von drei fons 
centrifhen Reihen von 26‘ boben Pfeilern umger 
ben, von denen im 3.1829 nech 109 ſtanden: 
urfprünglid follen es 168 geweſen feyn, näm⸗ 
lıb 2><7><12, die beilige Zahl Buddda’s, Man 
erwartete weitere Aufklärung über dieſe merk⸗ 
wurbdige Stadt, deren Mauern einen Umfang 
von 64 (engl.) Meilen gehabt haben follen, 

YAuurda (Zoophyt.) nap Ehrenberg, 
Stugtbierdben, Gatt. der Infusoria rotifera 
Brachionaea Ehrenb,, der Zunft der quallens 
artigen Infuforien nad Dfen. Ebaraßter: 
Ohne Fuß, mit einem einzigen Nadenauge; die 
Räderorgane mit nicht pibrirenden Borſtenbü— 
ſcheln bejegt; Kinnladen fingerförmig; die gros 
Ben Eier hängen bisweilen an der Dlutter, Die 
Urtenf. bei Ehrenberg, Infuf., T. LAII, 

.1—15; befanntefte: A. squamula Ehrenb. 

chale flach, faft vieredig, vorn 63ähnig, hinten 
abgeftugt ; '/,, Linien lang. In Sumpfwaffer. 

Unurie (Anuria, Med.), ſ. v. a. Anurefis, 
bie mangelnde Harnexkretion, der Harnmangel. 

Anwalding, bayer. Kirchdorf, Oberb.,2dar, 
Aicbad; 170 Einw. 

Auwaltfammern , in manden Staaten 
ein durch eigene Wahl der Anwälte zufammens 
gefegtes Ehrengericht, dem außer der Aufrecht- 
haltung ber Standesehre tur Führung einer 
geregelten (nöthigenfalls durch Strafen bis 4 
zeitweiliger Suspenfion, in Frankreich ſelbſt 
bis zu gänzlicher Remotion zu erzwingenden) 
Disciplin eine Konkurrenz bei Prüfung ber 
Kandidaten für die Advokatur, die Abgabe von, 
Gutadten über Gejeggebungsgegenftände,, Die 
Prüfung und Moderation Der Honorare ber 
Advokaten, die Vertretung bei Eingriffen von 
außen in die Rechte des Standes, die Unter» 
ftügung bdürftiger Anwälte und deren Hinters 
lafjenen überwieien iſt. Das Inftitut der A. 
ward zuerft in Frankreich durch Gefeg vom 29, 
Jan. 1791 eingeführt u. dann in Belgien, Genf, 
Rom u. in den deutſchen Rheinpropingen nach— 
gebildet, 

+ Anweiler, bayer. Stadt, Hier am 16, 
Juni 18498 efecht deraufftändifcen pfälziſchen 
Volkswehren gegen die Preußen, das mit den 
Rückzuge der erfteren endete, 

UAnwelle, ſ. Kunftgeftänge im Hptw. 
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Anydraemia (Defectus seri, Med.),‚Mans zihre Häute fehr verbidt, 


gel an Serum im Blute. 


nengatt. Arten unter Clubiona Latr. 
nyfis (gr., Perfectio, Phyf.), die Vollen⸗ 
bung, das Mannbarwerbden, Adolescentia, 
nzano, ital. Dorf, Neapel, Prov. Eapis 
tanata, unweit Bovino; 900 Einw. 

Anzarba, aflat.stürt. Stadt, Pafchal, It⸗ 
ſchil, Sandſchak Sie. 

+ Unzascathal, ſ. Anza 2) im Hptw. 
Diefes Bleine, nah Oſten gerichtere Thal, an ber 
—— Seite des Montblanc, iſt eines der 

ntereffanteften des Alpengebirges. Sein Urs 
fprung liegt in den Eiskahrs des Monte Rofa, 
des Mi. Fee u. bes Jazi, und feine Abftammung 
ift baber hoch genug. Den Rofa ſieht man in 
demfelben, vorzüglih bei Ponte grande, 2 Meis 
len abwärts , in feiner erhabenften Geftalt, in 
Begleitung feiner Bergfürften, die nur etwas 
weniger jhimmernde Eiskronen tragen. Mebre 
Gletfſcher, die fidy in einen einzigen pradtvollen 
vereinigen, drängen Eis tief in das Kabr hinab; 
aus ihnen ſchießt Die An za hervor. Das Tnal 
eigt nirgends eine Bleine Ebene, fondern die 
Yinza wuͤhlt meift immer in tiefen Schlünden. 
Der Hauptort ift bad Stäbthen Banio, 2003 
B bob. Den Goldreichthum des Thale 
annten ſchon die Römer und zogen bedeutenden 
Gewinn davon. Der Prinz Borromaco, dem 
es gehört, empfing als Zebnten im Anfang die⸗ 


fes Jahrhunderts 1000 Dukaten, welches auf | Aneurysma verum, 


einen jäbrlihen Gewinn von 15,000 Dußaten 
fchließen läßt. 

Anzatsle-Quget, er Be Depart. 
YuysdesDöme, unweit Ardes; 1820 Einw. 

Unzenbach , bayer. Rotte, Oberbayern, 
2dar. Berdtesgaden; 260 Einw, 

nzenfirchen,, bayer. Kirchdorf, Nieders 
bayern, Ldgr. Pfarrkirchen; 270 Einw. 

Anzerskoi, Infel im weißen Meer; Kupfers 
und Silberminen. 

Ansfelden, öfterr. Pfarrborf, Land ob der 
Ens, Biertel ob dem Wienerwalde, Traunßreis, 
Diftr, Ebersberg; 330 Einw. Man vermus 
thet in A. das alte Blaboriacum. 

Anzin, franz. Dorf, Dep. Nord; großes 
Steinboblenber werk; 4300 Einw. 

Anzing (Geogr.), 1) bayer. Pfarrborf, 
Dberb., Edgar. Ebersberg; Ehloß; 30 E.; 
— 2) öfterr. Dorf, Land unterder Eng, Biertelob 
dem wiener Walde, Ldgr, Reulengbab;120€. 

Anzuola, fpan. Fleden, Prov. Biscaya, 
unweit Bergara, an der Straße von Maprib 
nah Frankreichz Eifenhämmer; 1300 Einw. 

Anzuquiama, aſiat. Stadt, Japan, Infel 
Nipon, im Südende. 

* Hodon (Ichtbyol.), nab Forskal, Hais 

ſchgatt. Arten unter Squatina im Hptw. 
ypus: A. masassa Forsk. 

Aoiz, ſpan. Fleden, Prov, Navarra, un⸗ 
weit DPampeluna; 1100 Einw. 

+ Aorta (Anat. und Pathol.). DieKranks 

iten, welche dieſen Hauprftamm aller Schlag⸗ 
abern treffen, find vorzüglich die Erweiterung 
Seffelben, Die U, erweitert ſich oft bedeutend 
zu Aneurpsmen, in anderen Fällen zeigen fid 
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und ihr Kanal iſt be⸗ 
a fogar gänzlich verfchlofs 
Anypbhäna (Arahnid.), nah Hahn, Spin | fen, wie dies Par rifh , Grabam, U. Eoos 


traͤchtlich verengert, 


ver, Medel, Goodifon beobachtet haben, 
ohne daß fih befondere allgemeine krankhafte 
Zuftände einftellten. Diefe Thatfachen, fo wie 
Verſuche an Thieren, bewogen A. Eooper, am 
25. Juni 1817, bei einem taftträger die abfteis 
—— A. wegen eines Inguinalaneuryema’s, %, 
oll der Theilung zu unterbinden. Der Kranke 
ftarb — 36 Stunden nad der Operation an 
Mortifitation des ergriffenen Bliedes, jeboch 
leitet U. Eooper biefe keineswegs von ber Uns‘ 
terbindung, fondern von der ſchon zu weit ger 
diehenen Größe des Aneurysma’s her, was zur 
Ausführung der Operation in ähnlihen Fällen 
berechtigt. Außerdem ift die U. vielen Kranke 
beiten, Gefhwüren, Zuberkeln, Statomen, Zer⸗ 
reißungen, befonders häufig der fogenannten 
Verknoͤcherung, allerhand —*5* uf. 
w. ausgefegt. Man hat einige Fälle beobachtet, 
wo der Berwundung ber U, Bein ſchleuniger Tod 
folgte; ein Kranker ftarb erft 2 Monate nad 
einer Stihwunde in die A. 
Wortenaueuryema (Aneurysma aortae, 
Aortektafie und Pertaortektaſie nad 
Piorry, Med.) Anatomiſche Eharas 
tere. In der Aorta Pönnen folgende Arten bes 
Aneurpsma vorfommen: 1) Dilatatio aortae, 
Erweiterung der Xorta in ihrer Gefammtcirs 
kumferenz ohne Zerreißung der Häute; — 2) 
einfeitige ſack⸗ oder fpindels 
—— Ausdehnung eines Theils der Aorta 
ohne Zerreißung der Häute; — 3) Aneurysma 
spurium, ſackförmiges Aneurysma, durch Zer⸗ 
reißung der mittleren und inneren Arterienhaut 
und Ausdehnung der äußeren Zellhaut gebildet; , 
— 4) Aneurysma mixtum, aus anfänglihem 
Aneurysma verum entftanden, das in ein Anen- 
rysma spurium übergegangen ift; — 5) Aneu« 
rysma herniosum, durch 3erreißung der äußeren 
[und mittleren Arterienhaut und Ausdehnung 
der inneren Daut gebilder; — 6) Aneurysma 
dissecans ; nah einem Riffe der inneren unb 
mittleren Haut dringt das Blut zwifchen biefe 
und die äußere Zellhaut ein und bilder eine Ans 
famm'ung oder einen Kanal; — 7) Aneurysama 
varicosum , durch Kommunikation zwifcben der 
Aortamit einemXheile des Venenſyſtems bedingt. 
a) Die Dilatatio aortae ift nicht felten; fie bat 
gewöhnlih ihren Sig an den Stellen, welde 
am meiften der Heftigfeit des Blutftoßes aus⸗ 
gefegt find, am auffteigenden Theile und Bo 
der Aorta, am Urfprunge der Earotis und Ins 
nominata (die linke Subclavia nimmt nad 
Lännec niemals daran Theil), am Urfprunge 
der Eöliaca, der Jliacä. Der untere Rand bes 
Bogens der Aorta und die auf der Wirbelfäule 
aufliegende Seite des Gefäßes leiden felten von 
der Erweiterung. Zumeilen, befonders bei 
Greifen, ift der Kanal der Aorta feiner ganzen 
Länge nad faft um das Doppelte gleihmä ig 
erweitert. Zuweilen betrifft die Erweiterung 
gleichzeitig mehre Stellen und die Arterie nimme 
einen fleruöfen Verlauf an; fie hat ein hügeliges 
Anfeben, gleich dem queren Grimmdarm. Durch 
die Dilatatio aortae kann biefes Gefäß ftellene 
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weiſe um das Zwei⸗ u. Dreifache ihres natürli⸗ 
chen Lumens ausgedehnt werden. Die Schwäche 
und der Elaſticitaͤtsverluſt der Wandungen, wo⸗ 
durch ſie bedingt wird, iſt oft Folge von ſichtba⸗ 
rer Beränderung der Häute atheromatäfer, 
Euorpeliger, knochiger Alteration, Verdickung, 
Runzelung, Verdünnung u. f. w. Niemals 
findet man in diefer Erweiterung, in der Höhs 
fung das Blut frei ein⸗ und austritt, ſchichten⸗ 
meife Ablagerung von Gerinnfel. Waft alle 
Aneurpsmen ber Aorta adscendens und des 
Bogens beginnen mit einfacher Dilatation. 

b) Das Aneurysma verum, feltener als bie 
Dilatation und als das falſche Aneurysma, fin: 
det fi ebenfalls vorzüglich am auffteigenden 
pr und am Bogen der Aorta und nimmt ger 

hulich ihren vorderen oder ſeitlichen Theil ein. 
Sein Umfang iſt bisweilen ſehr beträchtlich und 
erreicht feldft die Größe eines Kindeskopfes. Es 
neigt ſich meift auf die rechte Seite der Bruft 

in, bat oft einen Hals, der ſchmaͤler ift als der 
nd des Sacks; feine Geftalt kann ſackſpin⸗ 
delförmig , cylindrifch oder Enotig feyn. Koa⸗ 
gula fammeln fid in ihm nur, wenn die Deff- 
nung des Aneurysma’s fhmal und die Eirkula= 
tion verlangfamtiftz diefe Gerinnfel zeigen felten 
wie im falfhen Aneurysma eine Poncentrifch ges 
fchichtete Lagerung, fondern find meift unregels 
mäßig, Humpenförmig, zuweilen geftielt. Die 
innere Haut ift dann häufig raub, uneben, 
kraukhaft verändert, zeigt weiße, rotbe Fleden, 
ren atheromatöfe, Pnorpelige, Falfartige 
Ablagerungen, Verdünnung. Entwidelt fi 
das Aneurysma an ber Wurzel und an dem 
auffteigenden Theile der Aorta, fo Bann es nur 
einen gewiffen Grad von Ausdehnung erreichen ; 
da an biefem Theile die Aorta ftatt von einer 
ausbehnbaren Zellhaut, nur von dem ausdehn⸗ 
baren Perifardialblatte überzogen iſt, fo Bann 
nad 3erreißung der inneren u, mittleren Haut 
dad wahre Aneurysma ſich nicht in ein falfcbes 
verwandeln, fendern es entfteht tödtliche Blu: 
tung in dem Serzbeutel. 

e) Der Bildung des Aneurysma spurium lies 
gen faft immer die ſchon erwähnten krankhaften 

eränderungen ber inneren Arterienhäute zu 
Grunde, wodurd entweder Berfhwärung, oder 
auf Beranlaffung einer Körperanftrengung, 
einer heftigen Bewegung, eines Stoßes, Rup⸗ 
tur und bierauf ſackförmige Ausdehnung der 
ZSellſcheide durh das in den Riß eindringende 
Blut entfteht. Einfahe Trennung der inneren 
Arterienhäute ohne gleichzeitige krankhafte Bers 
änberumgerzengt, nah Jona 6, Entzündung u. 
Dbliteration, aber eine aneurgsmatifhe Ent: 
artung bes Gefäßes. Das Aneurysma spurium 
findet man nit am Urfprung der Aorta, aber 
—— in ihrem abfteigenden Theile; der 
Theil des Gefäßes, welcher dem Sade gegen= 
über liegt, ift nicht im Geringſten erweitert; bie 

chwulſt Bann ein enormes Volum, bis zur 
Mir elten Größe des Herzens und darüber er⸗ 
reihen, das Herz wird dadurd aus feiner Lage, 
nah unten ober nad line, nach rechts vers 
—2 ſteigt die Geſchwulſt nach oben, ſo kann 
fie die Verbindung des Bruft- und Schlüſſel⸗ 
beins aufwärts drangen, Mit den umgebenden 


Theilen verwächft fie und zieht alle anliegenden 
Theile, Zellgewebe, Membranen, Knorpel, Anos 
hen in ihr Bereich, wodurd bie äußere Wans 
dung bes Aneurysma's oft verftärft wird. Im 
Inneren ded Sades findet man eine vide Lage 
koncentriſch geſchichteter faferftoffiger Koagula, 
wovon die äußeren dichter, blaffer,trodener find, 
anber Wanb des Sackes feft adhäriren, bie ins 
neren, ber Gefäßhöhlung zugekehrten allmählig 
weicher werden und zulegt ſich oft nur in Blut⸗ 
Pumpen verlieren, Die Aneurysmen ber Aorta 
descendens gehören meiftens zu dieſer Art. 

d) Zerreißen die innere und mittlere Haut der 
in ihrer Eirfumfereny oder theilweife zu einem 
Aneurysma verum erweiterten Aorta, und ift 
die äußere Umbüllung der Ausdehnung fähig, 
fo entiteht ein Aneurysma mixtam, d, b. ein 
Aneurysma spurium, weldes die Dilatation od. 
das Aneurysma verum zur Bafis bat. Das 
Aneurysma mixtum verbält fi übrigens ganz 
wie das falfhe Aneurgsma. 

e) Das Aneurysma herniosum kommt nur 
höchſt felten an der Aorta vor, bleibt fehr Hein 
und wird wohl kaum wahrnehmbare krankhafte 
Zufäle erregen. 

f) Sehr felten ift auch das fogenannte Aneu- 
rysma dissecans, juerft von Lännec, dann von 
Guthrie, Hodgfon, Niels, Schekels 
ton, v. Stoſch — MR. W. Smith, Nived, 
Pennock, Goddard, Rokitansky beobach— 
tet und von letzterem als ſpontane Berreis 
dung der Aorta beſchrieben. Auch bier findet 
Berreißung der inneren und mittleren Aorten⸗ 
membran Stattz aber die äußere Zell haut wird 
nicht ſackförmig ausgedehnt, fondern der Länge 
des Gefäßes nad in einer gewiffen Strede durch 
das in den Zwifhenraum ergoffene Blut von 
den übrigen Häuten losgetrennt. Durch den 
fortdauernden Blutandrang kann endlich auch 
die Zellhaut zerreißen und Bluterguß in ben 
Herzbeutel oder in die Pleurahöhle erfolgen. 

g) Das Aneurysma varicosum der Xorta 
nimmt meift die Aorta adscendens oder ihre Si— 
nus ein; Kommunilation mit der Lungenſchlag⸗ 
aber ift die bäufigfte, feltener bie mit der oberen 
Hohlader oder mit der rechten Kammer u. Bors 
kammer; Thurnam befchreibt 12 felbft beob⸗ 
achtete Faͤlle; fehsmal ſcheint die plögliche Pers 
foration bes Aneurysma’s in das Venenſyſtem, 
in Folge heftiger Anftrengung, Statt gefunden 
zu haben, 

Nimmt die aneurpsmatifhe Gefhwulft an 
Volumen zu, und ift fie nicht von nadgibigen 
Theilen umgeben, die ihrer Ausdehnung aus 
weichen, fo werden die Nachbargebilde durch das 
Aneurysma fomprimirt, entzündet, verwadfen 
mit ihm, erleiden Störungen des Kreislaufs und 
der Funktion; weiche u. harte Theile (Knochen) 
werden durch Drud und andauernde Wirkung 
des Blutftoßes verdünnt, nebrofirt, zerftört. Am 
längften widerftehen die Knorpel, Das Anens 
rysma der Aorta thoracica fann bie Hohlader, 
bie Lungenarterie, den Canalis thoracicus, das 
den, die Trachea, Brondien und Lungen, die 

peiferöhre, die Zwerchfells⸗ und *2— 
ſchen Nerven komprimiren, ſie kann die Rippen, 
das Bruftbein u. die äußeren Bedeckungen peyg 
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foriren, die Wirbelkörper abnugen (niemals fin⸗ 
det Karies Statt) und mit dem Mirbelfanale 
ſelbſt kommuniciren. Trägt das Perioft mit 
zur Bildung des aneurpsmatifben Bades bei, 
to fecerniren feine Gefäße, nah Hodgſon, 
eine erdige Maffe, die zuweilen ſich in jo großer 
Ausdehnung ablagert, daß fie einen beträdhtlis 
hen Theil der Geihwulft bildet. Wegen der 
gen Nachgibigkeit der Eingeweide und der 
nterleibswandungen erzeugt das Aneurysma 
ber Baudaorta vergleihungsmeife geringere 
mebanifhe und funktionelle Störungen als das 
Bruftaneurgama. Die unterhalb der Aneus 
rysmageſchwulſt gelegenen Arterien können durd 
den Druck der Geſchwulſt verengert feyn; die 
Kollateraläfte find gewöhnlich ſtark entwickelt. 

Symptome. a)Aneurvsmen der Bruft: 
oorta. Bevor die Auskultation u. Perkuffion 
ben Grad ihrer gegenwärtigen Ausbildung ers 
reicht hatten, war die Erkenntniß des Aneurys⸗ 
ma’s der Aorta faft unmöglid, fo lange nicht 
bie aneurysmatiſche Geſchwulſt äußerlib am 
Thorax fihtbar wurde. Bleibt auch jegt noch die 
Diagnofe ſchwierig, fo ift doch durch jene Erplos 
rationsmethoden das Mittel gegeben, die Krank⸗ 
beit oft ſchon in früheren Stadien zu erkennen. 

Eharakteriftiihe objektive Sumptome bes 
Aneurgsma’sder Aortathoracica find: Hervor⸗ 
treibung an einer Stelle des Toorax cder bes 
Rüdens, pulfirende Geſchwulſt oberhalb der 
Shlüffelbeine, in der Mitte oder zu beiden Sei- 
ten des Bruftbeins, oder am Rüden, dur Zur 
fühlen der Hand wahrnehmbares Schwirren 
(Fr&missement cataire) oberhalb ber Schlüſſel⸗ 
beine oder am vorderen und oberen Theile ver 
Bruft, pulfirender Stoß (Impuls), eben fo ſtark, 
als der des Herzens an einer vom Derjen ent⸗ 
fernten Stelle der Bruft oder des Rüdens (fo 
daß alfo zweierlei Impulfe, der abnorme und 
ber bes Derzens, hörbar find), dumpfer Perkufs 
fionston mit vermehrtem Widerftande, deſſen 
Umgrenzung bem Umfangeder aneurpsmatifchen 
Geſchwulſt entſpricht. An derfelben Stelle, wo 
das Shwirren, das ungewöhnliche Pulfiren und 
der matte PerkuflionstonStatt findet, entdedt die 
Auskultation ein fehr lautes, äußerſt raubes, 
Burg abgebrochenes, mit der Herzfuftole iſochro⸗ 
niſches, blafenbes oder raspelndes, zuweilen auch 
ein deppeltes Geräuſch, meift gleichzeitig mit 
dem aud dem Ohre hörbaren Schwirren. Das 
erfte laute Aftergeräufb nimmt an Stärke ab, 
wenn man von jener Stelle das Stethofkop ent» 
fernt und fich der Prafordialgegend nähert. Ges 
wöhnlic ſtarkes Raspelgeräuſch inden Schlüffels 
beinarterien und Karofiden. Diefe objektiven 
Beiden, namentlich Gefhwulft u. Aftergeräufche 
werben nicht felten vermißt und die Diagnofe 
ann dann oft äußerft ſchwierig ſeyn. 

Die fubjeftiven und allgemeinen Symp⸗ 
tome bes Bruftaortenaneurysma’s find oft fo we⸗ 
nig ausgeprägt, daß in nicht feltenen Fällen 
pisplicer Tod durd Berftung des aneurysma= 
tiſchen Sades und innere Blutung einfrite, ehe 
man das Daſeyn der Desorganifation geahnet 
hatte, Ueberdies find Diele Erfcheinungen in den 
einzelnen Füllen außerordentlich verf&ieben , je 
nachdem durch den Drud ber aneurpsmatifchen 


Geſchwulſt diefer oder jener Theil mehr ober. 
niger leidet. Schmerzhafte ——— — 

im Allgemeinen nicht haufig, doch klagen bie 
Kranken zuweilen über ein dumpfes ſchmer zhaf⸗ 
tes Gefühl in der Gefhwulft, über lanzinirenbe 
Stiche unterhalb der Rippen, des Bruftbeins, 
am ganzen Thorar und Rüden u, dgl, Neural⸗ 
gifch wird der Schmerz, wenn bas Aneurysma 
auf den Plexus cervica-brachialis drüdt; das 
Scmerzgefühl erftredt fih daun aud in dem 
Arm und ift ganz dem der Angina pectoris gleich 
Kompreffion der Trachea, Brondien, ber funge, 
der N, recurrentes bedingt Duspnoe, pfeifen 
des Athmen, krähende oder erlofhene Stimme, 
Anfälle von Ortbopnöe u, Erouphbuften wie bei 
ſuffokatoriſcher Laryngitis, von Aſthma, troßs 
kenem oder mit ſchaumigem Auswurfe verbun— 
denem Huſten, Gefühl von Abwärtsziehen des 
Larynx und der Trachäa durch die Geihwulft, 
zuweilen Bluthuften; ift_der Hauptbronchus 
fomprimirt, jo kann das Refpirationsgeräufch 
in einem ganzen Lungenflügel aufgehoben fenn ; 
die Stimme kann bronhophonifhen Charakter 
anuchmen. Die Kranken fuchen gewöhnlid die 
Lage, in welder der Drud der Geſchwulſt auf 
die Luftwege am wenigften ſtark if. Dur 
Drud auf ven Defophagus kann Beihwerde im 
Schlingen, durch Berwahfung des Aneurysma's 
mit dieſem Kanale ſelbſt Blutbrechen entſtehen. 
Man ſey in ſolchen Fallen vorfihtig bei Unter⸗ 
ſuchung mittelft der Schlundſonde, durch dieman 
leicht den Aneurysmaſack verlegen und tödtlic 
Blutung veranlaffen fann; die Schlund 
trifft in der Speiferöhre auf Fein mebaniibes 
Hinderniß. Der Drud der Geſchwulſt auf das 
Herz Bann biefes Organ dislociren und Ötörum« 
gen des Kreislaufes, Symptome von = 
beit (womit das X. auch häufig verbunden ift), 
Palpitationen, Livor des Geſichts, D ten, 
feröfe Anfammlungen im Zellgewebe ber Haut 
und in den Höhlen, Angſt, ſchreckhafte Träume, 


Gehirn⸗, Leberhyperämie u. f. w. verurſachen. 


Der verlangfamte Kreislauf in der Aoxta mb, 
die häufig Start findende an rung I GES 
claviä hat zur Folge, daß die Radialpulſe klein 
find, felbft zuweilen ganz fehlen, daß fie nicht 
ſochroniſch mit dem Herzſchlage, fondern ver 
fpätet find; oft theilt fib ihnen aud eine ſchwir⸗ 
rende Bewegung, ähnlich der der Aorta, mit. 
Aus der Kompreifion der SubBlavialvenen und 
ber Eervicobradialnerven erflärt fih das Gefühl 
von Kraftlofigkeit, Taubſeyn, Ameifentrieben 
meift in dem Arme auf ber ber Lage des Aneu⸗ 
rosma forrefpondirenden Seite, die Kälte, Der 
Livor, die varitöfe Gefäßauftreibung und bie 
Anfhwellung diefer Extremität. Bei Drud bes 
Aneurysma’s auf die Wirbeltörper Schmerz im 
Rüden, die Rüdenwirbel werden gegen Berüh- 
rung empfindlich, bei fortfchreitender Krank 

zuweilen felbft Paralyfe. Das Geſicht ift ma 

mal merklich gefhwollen und der Hals iſt ums 
natürlich did an feinem untern Theile, befonders 
wenn die Hohlader und andere Halsvenen unter 
dem Einfluffe der tompreflion ſtehen. Fieber⸗ 
hafte Eriheinungen find felten vorhanden, 

Läßt fib wohl aus den Modifikationen bi 

oben genannten Zeichen die Lage und die Art der 
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ir —2 Geſchwulſt noch ſpecieller be⸗ 
en? BSope bejaht dies; die hierfür, feſt⸗ 
geftellten Merfmale find. ungefähr folgende: 
a) Erweiterung des auffteigenden 

Khbeils der Aorta. Das Raspelgeräufh, 
as ſchwirrende Zittern, der aneurpsmarifche 

Ka am ftärfften oberhalb des rechten 
elbeins und oft fehr oberflählih längs 

fkbeins, nah dem Verlaufe ‚der Aorta 

sendens; bier aber ift das Geräuſch mehr 

chend als raspelnd; ji fich die Dulfation dem 

€ oder den Mippen mittheilen, fo muß 

die eiterumg ſehr beträchtlih fenn und der 

Eramfe Theil der Aorta fehr nahe an der vordes 

ren Bruftiwand anliegen. Findet fib Hervor— 

treibung des Thorar oder äußerlich fichtbare Ge⸗ 

ſcwulſt, ſo ‚nimmt fie gewöhnlich rechts bie 
Gegend ber dritten bis fünften Rippe ein. 

« b)Aneurusma des Bogens der Norta 
und des Anfangs ihres abfteigenden 
Theils. Sit es am obern Theil des Bogens, 
fo erbebt fib die Geſchwulſt über das Sternum 
und die Sternalenden der Schlüffelbeine, kann 
dieſe dislocirenz das Echwirren, das Raspeln, 
und die Dulfation find ebenfalls oberhalb der 
Schlüffelbeine, mehr aber nach links und oft bis 
zur Schulter, wahrnehmbar. Oberbalb des Ma- 
nubriem ‚sterni ift das Aftergeräufh zuweilen 
fbwäder, als unterbalb; Hope erklärt dies da⸗ 
dur, daß der Zon unterhalb des Bruſtbeins 
ALLER bes Thorax verſtärkt wird. Das 

Biktern tft Febr felten unterhalb der 

Schlüffelbeine u. nur dann fühlbar, wenn die knö— 

herue Wandung bereits verdünntod. erodirt iſt. 

ce) Aneurnemaderabfteigenden Aorta. 

Das Aftergeräufch und das zitternde Schwirren 

Sn dufem ftärfften auf dem Rüden ausgeprägt. 
And 
Kra 







Theile des Rückgrathes haben die 
Schmerz ; zuweilen wird das linke 
Säulterblatt durch die Geſchwulſt vorgetrieben ; 
envdonDrudaufdie Armgeflechte, 


die 
Bil heit der Radialpulſe, die Laryngialre⸗ 
n.fehlen;. dagegen iſt Dyspbagie vor: 


4) Erweiterung der Rungenarterie. 
Zeilen diefer Anomalie foll nah Hope ſeyn: 
ein abnormes Pulfiren und ſchwirrendes Zittern 
Store ber zweiten u. dritten linfenRippe, mit 
einem ungewöhnlich Iauten, oberflädlichen, raus 






hen, fägenden Zone, der abwärts gegen das 
3: "ja abnimmt, aber auch oberhalb ber 
c te nicht wahrnehmbar tif; zumeilen 


ervortreibung jener Stelle. 
r Ri ment: Die verfchiedenen oben anger 
führten Zeichen des Aneurpsma’s der Bruftaorta 
mmen nicht dieſem ausichließlih zu, Sendern 
au einzeln durch andere Zuftände bes 
en und haben nur in der befchriebe: 
nation Bedeutung, Leider mangelt 
der Somptomengruppe am Kranfenberte mehr 
ober weniger die zur Diagnofe erforderliche 
— keit. Es wird deshalb von Nutzen 
ſeyn/di —E Zeichen des Aueurysma's 
thoracica hinſichtlich ihres ſemiotiſchen 
8 näher zu prüfen. | 
Wir haben bereits das aneurysmatiſche 
Geräufch als ein mit der Syſtole des Herzens 









Poincidirendes, kurzes, lautes, rauhes Blaſe⸗ 
oder Raspelgeräuſch beſchrieben. Aehnliche 
Aftergerãuſche entſtehen auch im Herzen durch 
Inſufficienz od, Verengerung der Oſtien u ſe w. 
Man bat geglaubt, daß das aneurysmatiſche 
Geräufh immer nur einfach ſey und. fib ſchon 
dadurd hinreichend vom dem doppelten Derztone 
unterfcheibe. Dies ift ein Irrtbum; einfach iſt das 
aneurysmatiſche Geräuſch meift nur, wenn die 
aneurysmatiſche Geſchwulſt vom Herzbeutel 
entfernt iſt und ihr das doppelte Herzgeräuſch 
nicht mitgetheilt werden kann. Sehr häufi 
hört man aber an der Stelle des Ancurpema’ 
ebenſowohl wie in der Präcorbialgegend ein 
Doppelgeräufb, Es gibt aber andere Unters 
ſchiede zwifchen den im Herzen und in ber aneu⸗ 
ieh Aorta  entipringendem Afterge⸗ 
rauen: 








Ufteraceräufde im Aneurgsmatifseliftet 
Derzen. aeräufde, . 

Das ciſte Herzgeraäuſch if Das erfle ancurvemtiſche 

bumpf. Ser auſch ift immer lauter oIs 


das erfie Dergarräufb, ja gs 
wöhnlid feld farter, 
als bass beträßtiiißtte 
Diafıbalggeräufh Des Ders 

6. . 


gen 

Dat Serzaerauſch nimmt an Tas anrurgematifhe = 
Jaten ſitat ad, ge mehr man ib |räufb it an einersandern 
ron der Präcordblaigegend ente| Stelle ale an ber bemders 
fernt, ar eutfpredendrn am Inten- 

ofen — ud nimmt don fel- 
nem Uriprunge gegen 
bin ad, Die «6 in ber Präwız 
diafgenend gang unbördar wird, 
ober vielmehr in Dem 
des Deriens verſchwindet. 

Das zweite Serauſch, wels 
der man bei Uneurnema Bott, 
aebört nicht dBiefem om, fondern 
it nr das forfgepflanpte ber» 
bare zweite Dergseräufh (ih, 
Mm baber nit am der Steue 
6 Üneuryema, fonden am 
ber Stille DE Driims am 
deuttichften, 

Das anrınyematifhe@®eränfs 
in elgentbümlih raub, Beifer 
redpelnd, von Burger Dauer, 
mit abgebrechene Unfane und 
Erde und meift niel loutır als 
das ſtarkſte Wlafrbaipgeräuf 
des OSerz⸗as. Dieſe Rauba⸗ 
feit u, Starke des Serauſcre 
ſarfut von der Bien möglichen 
Närkırn Refenany des Toues 
abzubängen, 
wert ft dae Serauſch Taut 
und raub auf dm Ridm 
hörbar, dehdut ſich Fänge "ber 
Wirberfäule aus und Äft bir 
frIöR tauter als vorne anf ber 


Das zweite Herzgerauſch if 
laut, ‘ 


Die Uftergrräufde dis Ser⸗ 
sen# find fanfter, mebr Blafınb, 
vrrlängerr. fhwellend u, wirber 
fallend. (TieRrfonang int bier 
wegen der Nachbarſchaft bei 
Bıuftwände umdb mream ber 
weniger ga Örwinaungen fübi: 
sen dichten Herzſudſtanz Ber 
fdyränkter). 


— — — — — 


AR auch zumellen bat Serz⸗ 
neräufd auf dem Rüden börs 
bar, fo iſt e# Do imme: nur 
ſchwach, fanft und entfernt. 


Eswirrendes: Bittern in ter 
®uprafianıfularargend Kegel» 
tet die Derggeränfche nit, 


S&bmwirrendes Bits 
tern, Sefohbers im Ber So— 
praffarifulargegend , eis 
tet die autarot atiſche Pi 
uw Je .. und gtöfer das 
neuroema ift, © . weniger 
Demertbar if Fin Zittern. 
Am Grärffien iibiefes Bei ein« 
fader Dilatation der Morta 


EB a EEE He DE En ae — 
@ 


Nur an einer teile, deri Der Impuls ift doppeit, an 
Epite des Hrraens ehtfpredhend; der Segeund der Derzfpike vod 
tft Impuls wahrnebindar, oderjber veränderten Morta, Der 
wenn diefer ſich mach d Blase Raum zwifchen der Grelte des 
anetrerter, jo it die ter — u, gwifchen ber 
tuug ununferbroden, bis Hrräimpuffen erfriger Beine 

Erfütterung dei der Erfolg 
deu Derjene, ’ 
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In alten aneurysmatifchen Säcken, welde | Kopf vornüberbiegen läßt, dadurch bie Musenli 
eine große Menge fibröfer Koagula enthalten | sternomastoidei in den Zuftand der Erſchlaffung 
und deren Wände ſehr verdickt ſind, wird das verfegt und die Finger möglichft tief in bie 
Aftergeräufh ſchwächer und ift zuweilen gar Schlüffelbeingrube eindrüdt, — fo wie fernerbas 
nicht mehr hörbar. in die Subclaviä und Karotiden fi fortpflans 

Ein ungewöhnlides Pulfiren oberhalb | zende Blafebalggeräufb Pann bisweilen dur 
ber Schlüffelbeine, welches vorzüglich für die | nernöfe Arterienpulfation oder durch Außbreis 
Erweiterung der Aorta adscendens und des tung des Derzihlages bei Adhäfionen bes 
Aortenbogens baraßteriftifch ift und oft befon= | Her; beutels nadgeahmtwerden. Unterfcheis 
bers fühlbar wird, wenn man den Kranken den | dend find folgende Momente: 


— t — — —— — — 


Yulfation oderden Sählüffel:|Mernöfe Pulfation ober ben Pulfation ober den Shläffek 
Deinen buch Dilatation ber Söhlüffelbeinen, Beinen dur Mphäflom des 
Aorta, Petitarpiumse, 


a een nennen De 


Impuls Präftig und andauernd, Impure ſchwach, nit anhaltend, Die] Impuls zuweilen Präftig, aber mehr 
neroöfe Pulfation tritt nur nad Werenge« |fhmellend, als bei Dilatation der Morka. 
tung ein, ift porüberarbend, 


Aftergeräufc raub, racpelnd, abgebro⸗ Dlafebalggeräufh zifcend, Hiafend,| Bifchendes, ſchwaches, nicht ranbes, 
Sen; auf bie Segend des Aucuryema's aicht raud umb raspeind wie Bei Dilatar meift gar fein Geräufd; bisweilen Reis 
Begrenit. tion der Morta, nit eng degrenzt, fon« dungsaeräufd, 


bern über einen aröferen heil bes Arte— 
rienfoftems ausgebebnt, 

Periodifh oft gany nadlaffend umb vers 
ſchwindend. Mit andern nervöfen, anämi- 
fen Epmptomen verbunden, 

Das ſchwirrende Bittern fehlt. Der 
Perkuffionston ift überall deu, 


Unhaltende Yulfation, Befonters durch 


Dit anderen Beiden von Perifarblais 
Bewegung zunehmend, 


affeftionen verbunden. 


Shmwirtendes Zittern (Tremissement 
cataire); bumpfer Perkuffionsten unter 
den Schlüffeldeinen, 


Das (Swirrenße Zütern fehlt, 





Ungewöhnlihe Pulfation und fühlbare Ges 


ſchwulſt 


in der Supraklavikulargegend kann 


auch noch durch Aneurysma der Subelavia oder 


— —eckr — — — — —— 


Aucurygsma ber Horta, 


Uneurpgsemaber®ußcla 


via und Karotis, 








Karotis, durch variköſe Ausdehnung der Droſſel⸗ 
aber, durch Anfchwellung der Drüfen bedingt 
werden. Zur Unterfheidung dient: 


Bergröfßerte Drüfen ob, 
Barisber Ingularveme|Gefhmwäülfteoberbaldber 


©Sc&lüffelbeine, 


— Tee — — —————, ————— 


Pulfatlon auf deiden Seiten 
und fich im bie Tiefe erſtreckend. 


Serauſch auf beiden Seiten 
raspelnd oder dem rauden Kone 
ber Schmiedd laſebalge äbntidy, 


Sc&hwirrendes Zittern auf Bei: 
den Eriten, 

Die Seſchwulſt kanun nicht 
durch Drud vermindert werben. 


Kanı man bie Seſchwulſt 
zwifchen den Fingern foflen, fo 
demerft man eine feitlihe Er ⸗ 
mweiterung berfelden während 
der Enftole des Derpens. 

Somptome geſtorter Eirkulas 


Pulſation nur auf ber affi⸗ 
eirten Seite und oberflächlich. 


Kon aud nur auf ber affi« 
eirten Seite und ſchwacher, dem 
—* Heinen Handblaſebalge ahn · 
lich. 


Schwirrendes Bittern auf eis 
ner ®eite, 
Die Seſchwulſt ann nicht 








Pulfation nur aufeiner @eite 
und träg. 


Kann mar bie Seſchwalſt 


Kein eigentlier|von der untenliegenden Urterie 


Impuls. Gton oberhalb der|abbeben, fo Bemerft man keine 


Sclüffelbeine, 
Serauſch mangelt, 


Schwirren mangelt, 
Berminderung ber Seſchwulſt 


dur Drud vermindert werden. durch Drud auf bie Bene oßer« 


Wie bei AneurysmaAortae, 


Symptome geftörter Citkala⸗ 


tion, die gewöhnlidhen wep@ei« |tien find nit immer vorhan ⸗ 
ben, 


nungen von G@arbiepathie. 


Dan fühlt bei Aneurysma aortae einen Stoß, 
Impuls, an ungewöhnlider Stelle. Die ab: 
norme Ausbreitung des Herzſchlages, welche 
manchen Herzkrankheiten, 5.B. der Erweiterung 


— —— — 


Wncarnema der Aorta thoracien. | Erweiterung besfHerzens. | 


Der Gtofi des Herzens unb ber Gtop 
bes Uneurgsma’s find vom einander burd 
Kell ber Bruftwand getrennt, 
weldper nit an ber Erfgütterung Untpeil 
pimmt. 


Die Erfgütterung 


reitet, 


balb bes Barir, 

Unbulirende Bewegung in 
ber Seſchwulſt if nur ſchwaqh 
füblbar, 


Keine Zeichen von ‚Serpleiben 
Oder Ungleihheit der Rabial« 
pulfe, 


Pulfation in ihr, 

Geräöufb felten unb bann 
nur ſchwach, „fremd; mar 
auf die afficirte Geite ber 
fhränft; aub Bei Gefhmwülften 
in der Broft, melde bie Derp 
ober Mortentöne fi 
it das Serauſch weit ſchwa⸗ 
Her als das aneurpsmatifche, 

Schwirren mangelt, 


Drud verändert bas Bolum 
der Seſchwulſt nicht, 


Kann man bie &rf 
falten, fo fühlt man Beine 
ſeitliche @rmweiterung während 
der Spftele des Herzens. 


Keine Beidyen vom Drryleiben 
oder Unglelchheit der MRabials 
rulſe. 


des Herzens, ber Hydroperikardie eigenthümlich 
ift, könnte Verwechſelungen möglib machen, 
wenn man nicht folgende Differentialcharaktere 


im Auge behält: 


der Sruſtwand iſt 


alcht doppeit, fondern einfad, ununter ⸗ 
brochen über eine gewiſſe Strece ver: 


SHydroperikardium 


Einfache Erſchutterung ber Brofiwanp, 


| —_—————_ en nenne ine nenn erater nn a] 
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Snrurysma ber Aorta thoracica, 


Erweiterung bes Herzens, 


Hydroeperikardium. 





und Geräufh des Ancurpema’s 

#ärler an ber Gtelle ber Se— 
(Smwulf, als an irgend einem Zwiſchen ⸗ 
punkte zwifden dem Aneutyema unb dem 
Bergen. Meift Yulfiren Aärfer als der 
Dersfälag feld. Daher ſchelabat zwei 
Gentralpunkte ber Beweguaz — bas Herz 
un die Seſchwulſt. 

BRaubder, raſſelnder Ton. 

Spulfation über den Schluͤſſelbeinen. 


Dur die Perkuſſion kann man oft bie 
deutlich, getrennte Konfiguration bes nor: 
malgebauten Dergens und ber ausgebehnr 
ten Aorta erfennen, 


b) Aneurysma ber Baudhaorta, Ob« 
jekti ve Sumptomebes Aneurysma's der Bauch⸗ 
aorta find: Man fühlt eine fire umſchriebene, 
pulfirende, mehr ober weniger zufammendrüd: 
bare Gefhwulft dur die Bauchbecken hindurch 
an irgend einer Stelle im Verlaufe der Aorta; 
ihre Bulfation theilt der zufühlenden Hand eine 

itternde lebende Empfindung mit; ift die Ges 
— ſchon groß und nahe an der Bauch— 
wand gelegen, & bt die entweder flache oder 

durch ſtark eingedrudtes Pleffimerer) tiefe Per: 

uffion einen dumpfen Ton, fo weit die Geſchwulſt 
reiht. Mitrelft des Stethoſkops hört man ein 
anbaltendbes einfaches, Purzes, raubes, mit 
dem Arterienpulſe Hodroniihes Blafebalg: 
ober Raspelgeräufb, welches man burd feftes 
Anfegen des Hörrchrs in verfebiedenen Richtun⸗ 
gen nad allen Dimenfionen oft genau umgrens 
zen Pann. Das Geräuſch ift häufig auch an dem 
entfprehenden Theile der Wirbelfäule hörbar 
und ann ſich eine Strede weit abwärts unters 
halb deraneurgsmatifchen Geſchwulſt verbreiten, 
Nie iftdas Geräuſch fo raub, wie im Aneurysma 
ber Aorta thoracica. Dft Pann man bie Ge— 
ſchwulſt auch mit ben feft angedrüdten Fingern 
umfaflen. 

Die ſubjektiven Zeichen des Aneurysma's 
ber Bauchaorta find eben fo mannidyfalrig wie 
bie des Bruftaneurpsma’s; fie find zu tinbes 
ſtimmt und wechfelnd, als daß fib aus ihnen 
allein eine fibere Diagnofe ableiten ließe. So 
viele Organe und Organtbeile in der Unterleibs⸗ 
höhle und in den Nachbarhöhlen enthalten find, 
fo vielerlei Affektionen diefer Gebilde können 
durch den Drud und den der aneurysmatiſchen 
Geſchwulſt veranlaßt werden. Die Spannung, 
der Drud auf fenfitive Nerven erzeugt verſchie⸗ 
benartige ſchmerzhafte Empfindungen , meift 
intermittirende heftige Stiche, die nah auf- und 
vorwärts oder nad abwärts in Schenkel und 
Hoden [hießen ; durch Drud auf die Berbauungss 
organe entftehen mannichfaltige Störungen der 
effimilstioen Bunktionen, am häufigften Kolik⸗ 
ſchmerzen, in öfteren Unfällen wieberfehrend, 


ner Etelle, 


einen, 


Duspepfie, Berftopfung, ſelbſt &felu. Erbrechen, | werben. 


Yulfation Bei @efhmwülften bes 

Magens, Pankreas, Mepes, Ro 

ion; verhärteten Faces, Bands 
wurm, 2uftu f. w. ım Kolon. 


Aneurpgsma ber Ubbomimals 
aorta, 








Yulfation angerordenilih Mark, gar 


weit 


** 


Herzaerauſch nach allen Richtungen bin 
verbreitet, aber an bem dem Herzenlen ſchwächere, ausgebreitete, unbulirenbe 
nädsften Punkte am ftärkflen; ad | Bewegungen, ohne auf einen Heinen Raum 
nehbmend je nah ber @ntfernung von 
biefem Centralpuakte, Impuls nur an ei: 


Lautea klatſchendes Geräufh, 
Keine Pulfation über den Schlüſſel⸗ 


Der bumpfe Perkuffionston it zwar 
ausgebreitet, aßer genau der Konfigura» |midalen Raum eın. 
tion des Dergens entſprechend. 


Yulfation ſchwach, befonters wenn das 
Stethoſtop feittih aufgefeht wird; oft 
Derbreitet. 


Echwankende, zumellen ftärkere, zuwei— 


befhräntten Impuls, wie bei Aneurysma, 


Rein aneurusmatifhes Seräuſch. 

Keine Pulfation über den Ex lüffel- 
deinen, 

Der Perkuffionsten nimmt einen pyra— 


Empfindlichkeit bes Epigaſtriums; doch ift häufig 
au der Appetit unverändert u. gut; fehlerhafte 
Diät ziehtnicht folheBerfhlimmerungen nach fi, 
wie dies bei idiopatbifcher Krankheit der Berdaus 
ungsorganederfallift. Druck auf die Leber oder 
bie Gallengaͤnge kann Gelbſucht und Symptome 
von Leberreizung bedingen; die Leber iſt zuwei⸗ 
len ſtark unter die falſchen Rippen herabge—⸗ 
drängt; Harnbeſchwerden entſtehen durch Kom⸗ 
preſſion der Nieren, Harngänge und Blaſe. 
Wurde die Wirbelſäule in Mitleidenſchaft ges 
zogen, fo hat man ſchon Pfoasabfceß, Karies 
der Wirbel, Paraplegie, Krampf in den unteren 
Ertremitäten, felbft tetanifhe Symptome aus 
dem Aneurusma der Bauchaorta entfpringen ſe⸗ 
ben. Liegt die Geſchwulſt in ber Nähe des Iwerde 
fells u. drüdt fie aufdiefes, fo erzeugt fie oft hefti⸗ 
gen Schmerz längs der Anheftung diefes Mus« 
els u. durch bie Deummme feiner Bewegungen 
bedeutende Athbembefhwerden. Das Her; kann 
bislocirt werden, wenn ſich die Geihwulft nach 
aufwärts vergrößert; ſteht das Aneurysma in 
Berührung mit Zwerdfell und Herzbeutel, fo 
pflanzt fi oft der doppelte Herzton auf bie Ge⸗ 
ſchwulſt fort. Der Puls ift meiftens normal, 


DiagnofebesAneurusma’sber 
Baudhaorta. Die Pulfation der Baudhaorta 
ift zuweilen auffallend ftarf fühlbar bei großer 
Magerkeit der Bauchdecken oder unmittelbar 
nachdem ber ſchwangere, der von Flüſſigkeit 
ausgedehnte Unterleib entleert worden iftz 
brüdt man bas Stethoftop auf, fo Pann man 
felbft neben dem heftigen Pulfiren ein blafenbes 
Geräufh wahrnehmen. Pulfation u. Geräufch 
find bier aber nicht auf einen Theil ber Aorta 
befchränßt, fondernerftreden fib die ganze Aorta 
entlang, und dag blafende Geräuſch ift ſchwach. 
Bei Aneurpsma ift aud der quere Durchmeſſer 
ber Arterie mehr ober weniger erweitert. 


Bauhpulfation kann auch aus nervöfer 
Affektion entfpringen oder dura Geſchwülſte 
im Unterleibe, dur welde das Pulfiren der 
unterliegenden Aorta fortgepflanzt wird, bedingt 
Unterfheidende Merkmale find: 
Symptomatifhe Pulfation der 
Abbominalaortabeißnfterifgen, 

Dypohonbriften w. f. w. 





Pulfatign fhnellend, püpfend, 





‚ie, 
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Uneurpsma ber Udbominals 
aorta. 


Sulfatiom Ponftant; auf rinem engen 
Raum begrenst, 
befonders 
Kotbandäufung. 
Sautes, kurz abgebrochenes Blafchalgr 
geräufd, aber nidt fo rand, mie bei 
Broftaneurysma ; zuweilen am Rüden hör 
bar. 
Seſchwulſt mitten des Stethoſtope nad 
Lage und Dimenfionen mehbdar. Die Ges 
ſchwulſt ift zufammendrüdbar, 


flachlich. 


Störungen verſchiedener Organc, nicht 


patdogaomoniſch. unasftörung m», 


fiptefarte, 


leichtes Aiſchen; am Rüden nicht hörbar, 


Seſchwulſt ungafammendrüdbar, ober: 


Bealeltende Erſcheinungen von Berbaus 
fi.» 
Rramkbeiten, Abmagerung, kachtktiſche Se⸗ 


Pulfation bei Befhmullten des, Spmptomatifge Pulfalloh der 

Magens, Panfreas, Mebes, Kos 

ton; verbarteten Bhces, Bands 
wurm, Auft uw. f. w. im Kolon, 


Pulfation bald fonftant, bald wechfelnd; 
oft au wit immer an bemfelben Orte, 


Uddominalaortabeippnfterifien, 
SppoKeubriften u. f. w. 





Yulfation unfeftändig, mit ben @rarrı= 
Kationen und Wemiffionen ber merpöien 


dei WBurmleiven, Blatulenz, | Yrtitation wechſelad, oft ganz verfamin«- 
dend, 
Schwaches Blafebalageräuft, mehr rin] Siſchendese Geräufh, frei von rasdır 
Beimifhung. 


oft, ivenn Luft in den Grbärmien ans 
arbäuft ift, auch Seſchwulſt, die aber zus 
fammentrüftar if. Durch flarfes Mufz 
drüden des Gterboffops fann man fip 
verfigern, daß fih Die Yulfation won 
nad ber fänge, aber nit nad ber Qurre 
ausdebnt, 
Begleitende mernöfe, hyſteriſche Comps 


Bei Prebsbaften itame, 
MNerodfe Subickte, 


Urf aben. Die Urfahen bes Aortenaneus | nah außen, in bie Lungenarterien, in bie Venn 


rysma's find die ber Aneurpsmen im Allgemei⸗ 
nen: Krankhafte Veränderung der innern Arte⸗ 
rienhäute , hronifhe Entzündung , atheromas 
töfe Entartung, Erweihung, Verfbwärung, 
Brüdigkeit, Berknorpelung, Verknöcherung ber: 
felben. Welchen Antheil Mißbrauch der Spi⸗ 
rituofa, der Merburialien, fypbilitifche, gichti— 
ſche Dystrafie an diefen Alterationen babe, ift an 
anderem Orte zu erörtern. Bei folder krank⸗ 
haften Beihaffenheit des Gefäßes bedarf es 
nur eines Stoßes, Falles, einer ſtarken Muskel⸗ 
anftrengung, um die Entftehung des Aneurye= 
ma’s einzuleiten. Oft lafien fi felbft feine ins 
neren Urfachen, fondern nur äußere Einflüffe als 
Beranlaffung des Aneurysma’s entdeden. Hy⸗ 
pertropbie des linken Herzens gebt häufig der 
Erweiterung und aneurpsmatifchen Erfranfung 
der Aorta vorber und ift als wichtiges Kauſal⸗ 
moment zu betracten. 
Berlaufu. Ausgänge. Der Verlauf des 
Aortenaneurysma's iſt oft äußerft heimtückiſch. 
Es iſt nicht ſelten Urſache plötzlicher unerwar⸗ 
teter Todesfälle, nachdem die Kranfen wenig 
oder gar nicht ernſtlich über Beſchwerden geklagt 
hatten. Ein gewiſſer Grad von Erweiterung 
der Aorta ſcheint lange ohne bedeutende Zufälle 
beſtehen zu können. Das raſcheſte Ende ſcheint 
das Aneurpsma der Aorta adscendens, fo weit 
ſolche den Herzbeutel zur äußeren Hülle hat, zu 
nehmen; meift rafcher Tod durch Ruptur und 
Bluterguß in das Peritardium. Die aneurys⸗ 
matiſche Gefhmwulft verwächſt mit ben anliegen 
den Xheilen, ihre Wandungen werben ftellen= 
weife verbünnt,, entweber wirb a durd 
eine Art von Reſorptionsgeſchwür oder Nekroſe 
der Sad durchlöchert, "wie man folhes auch an 
Aneurysmen, welche durch die äußeren Bedeckun⸗ 
en bringen, wahrnehmen fann, oder die Pers 
oration wird mittelft Ruptur, zuweilen in Folge 
von Körperanftrengung, Stoß und dergl. ge= 
waltfam herbeigeführt. Das Aneurusma ber 
Bruftaorta kann fih auf diefe Weile in bie 
Brondien, in die tungen, in die Pleurafäde 
(das Aneurysma der Aorta descendens öffnet 
ſich meiftens in die linke, ſehr ſelten in die rechte 
Pleurahöhle), in den hinteren Mittelfellraum, 


in die Speiferöhre, in bie Rüdgrathshöhle, | menheit derDi 





M 


cavasuperior, in die Herzkammern öffnen u.töd= 
tet durch Suffufation, durch Berzlähmung, durch 
Verblutung unterden Erſcheinungen der Dämop= 
tyſis od. Hamatemeſis u.ſ.w. Das Aneurysma der 
Bauchaorta kann ſich einfn Weg in die Perites 
nealhöhle, inden Magen od. Darm, in bie. Harn⸗ 
blafe, in den Wirbelfanal, in die Bruſthöhle, 
nad außenbahnen. Nicht immer hat die Perforas 
tion des Aneurysma's fogleich tödtliche Blutung 
ur Folge; ift die entftandene Deffnung fehr Hein, 
kann fie bisweilen durch Gerinnfel verftopft 
werden und dann das Leben noch einige Zeit 
fortbeftebenz oder ber Sad ift reichlich mit Bells 
gewebe umgeben u. indem fich das ergoffene Blut 
in diefes einfadt, bildet fi ein Aneurysma —— 
rium diffusum ; dieſer Ausgang kommt vorzüg- 
lich bei Bauchaneurysmen, bie tn der Zellhaut 
binter dem Bauchfelle berften, vor. Aber au 
obne daß es zum Aufbruche des aneurysmatifchen 
ades kommt, Bann der tödtliche Ausgang durch 
Herzlähmung, durch Drud auf die Lungen, auf 
den Bruftgang, durch Apoplerie erfolgen. 

— —— In feltenen Fällen kommt 
eine ſpontane Heilung des Aneurysma's zu Stan⸗ 
dez es geſchieht dies dadurch, daß in dem aneurys⸗ 
matiſchen Sacke ſich Schichten von Gerinnſel 
anhäufen, organifiren, feine Wandungen ver— 
ſtärken, daß das Koagulum ſich endlich in den 
Kanal des Gefäßes hineinerſtreckt oder daß die 
Geſchwulſt ſelbſt dieſen zuſammendrückt und ob⸗ 
literirt. Nur Monro und Goodiſſen haben 
Aehnliches in ber Aorta beobachtet; ihres Ka= 
libers wegen ift fie zu foldyer fpontanen «Heil 
des Aneurysma's wenig geeignet; nur wenn die 
Mündung des Sades fehr eng und fein Inhalt 
für die Blutftrömung möglichſt —— 
wäre, würden die für dieſen Ausgang günftigen 
Bedingungen gegeben ſeyn. Iſt nun die Kunft 
im Stande, dieien Borgang im Innern der anens 
rysmatiſchen Aorta zu vermitteln? Dies ift febr 
Y bezweifeln, und es findet ſich Peine einzige 

eobabtung, die genügende Bürgfchaft lei 
daß die bisher angemwendeten Berfabrungsweis 
fen mehr vermodt hätten, als den Fortſchritt 
des Leiden zu verzögern. Aeltere Beobachtun⸗ 
erth, weil bei der Unvol kom⸗ 


haben kei 
gen haben an lernen mn 
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unter dem Namen von A. paſſirt iſtz auch mag 
manchmal ein temporäres Still ſtehen des Leis 
dens zu voreilig für Rabikalheilung genommen 
worden ſeyn. 

Man batals Indikationen des A.’saufgeftellt: 
2 Shwähung u, Retardirung des Kreislauf; 
2) Beförderung ber Gerinnung des Bluts im 
aneurysmatifhen Sade. Das Blutieben zu 
fhwäden, or wir durch abfolute Rube, 
durch Blut: und Gäfteentziehung bis zur Ina» 
nition, dur Hungernlaſſen. Es it wahrſchein⸗ 
lich, daß man es durch biefes Verfahren zumeis 
len dahin bringt , den Impuls bes Herzens zu 
ſhwächen u. fomit die die Zunahme bes Aneus 
—— bedingende mechaniſche Gewalt in ihren 

irfungen zu beſchränken. Eine palliative Ins 
bdifation Bann alfo durch diefe Methode erfüllt 
werben, Daß bie bezwedte Koagulation bes 
Blutes im aneurysmatiſchen Sade auf dieſem 
Wege befördert werde, ift eine durchaus uners 
wielene Behauptung. Iſt aber biefes unter dem 
Namen des valfalvasalbertinifhen bes 
Bannte Verfahren nur ein Palliativmittel , fo 
erwäge man wohl feine Gefahren und bie bages 

en —* Einwürfe, ehe man ſich zu feiner 

nwendung entſchließt. Die wenigſten Kran» 
ken ertragen eine weitgetriebene Herabſetzung 
der Kräfte, wie fie durch dieſe Heilmethode ge⸗ 
boten iſt, und erholen ſich ſelten von einem ſol⸗ 
chen Angriffe. Ja, die bis zur Aneumie fortge⸗ 
fegten Blutentziehungen können geradezu eine 
von ber beabfichtigten entgegengefegte Wirkung 
haben; fatt die a des Blutes zu bes 
aänfigen, machen fie daffelbe aplaftifch , ferös, 

um Austritte aus ben Gefäßen geneigt; bie 
—9 vorhandenen Gerinnſel werden erweicht u. 
vom Blutſtrome weggeſpült, alle Gewebe durch 
bie gefleigerte Auffaugung verdünnt und leid 
ter zerreißbar. Anämie im hohen Grade bedingt 
felbft vermehrte Gefäßreattion, Fieber. 

Eine mäßige Entziehungstur ift daher nur 
als Palliativmittel, um den Impuls des Herzens 
zu ſchwächen, und nur dann zulaffig , wenn bie 
Konftitution bes Kranken robuft, feine Blutbes 
reitung reichlich genug ift, um vonder Depoten- 
cirung des Blutlebens Nugen als Schaten er- 
warten zu bürfen, wenn ferner fongeftive oder 
entzündliche Reizungen des Aneurysma's felbft 
oder anderer Organe den —— bes Leidens 
zu beſchleunigen drohen. Die größte körperliche 
und geiftige Ruhe, Vermeidung jeder heftigen 
Körperbewegung und Anftrengung , eine ſehr 
mäßige Diät vn aber gemifht und aud zum 
Theil animaliih fenn darf), Enthaltung vor 
allem Geiftigen, Erhigenden — bies find hygiä⸗ 
nifche Vorſchriften, welche unter allen Umftän- 
ben beobahtet werden müffen. Allgemeine 
Biutentziebungen follen unter ben eben bezeich« 
neten Einſchränkungen angewendet werden; 
man kann fie mehrmals und mehr oder minder 
rafch auf einander folgen laffen und damit für 
eine gewifle Zeit eine ftrenge Diät verbinden. 
Wo bie a... ſeyn müffe, dies muß. der indivis 
duelle Fall beftimmen. Dertlibe Schmerzen, 
Kongeftionen in der Geihwulft oder in nahen 
Drganen befeitigt man durch Anfegen von Blut: 


a Myers conv.cxicon, 1, Buypi. Mb. '— 


— — 


egeln, kalte Fomentationen. Immer fege ma 
aber die Biuregel neben, nicht auf die Geſchwulſt 
felbft; durd den Reiz ber Biſſe fönnte bie Be— 
dedung bes Aneurpsma’s entzündet und Die 
Ruptur begünftigt werben. 

Als Mirtel, durch welde man die Koagulabis 
lität des Bluts befördern will, hat man aud das 
eſſigſaure Blei (innerlih zu i ran 3mal 
täglich), mit Opium (Dupuntren, Bertin, 
Hope, Dufol und Legrour, die von legtes 
ren DI DEREN find beabtenswerth!), 
ben roben an! erdermann, 3u 2 —3 
Grantä glich in deftillirtem Waſſer aufgelöft, mit 
Pomeranzenfyrup oder in Molken), Minerals 
fäuren empfohlen. Viele Uerzte ziehen eine 
toniſche Behandlung und reftauriren das Negis 
men der ſchwächenden Merhode vor (Beatty, 
Probfoot, Öraves, Stokes, Joy, Cop—⸗ 
land). Gegen’die Dyspnoe, ben Huften , die 
budropifhen Zufäle verfährt man yaliativ u. 
wendet abwechſelnd die Digitalis, bie Senega, 
die Gummiharze, Narkotifa, die Squilla, Ipe⸗ 
kakuanha, Purgentien und Diurerita, Gegenreize 
an. Die Erkretionen (bei Aneurysma ber 
Baucaorta beſonders die Stuhlentleerung) müfs 
fen offen erhalten werben. Man laffe den Kranz 
fen eine reine Landluft atmen. Die Kompli: 
kation des A.s mit Krankheit des Herzens darf 
nicht überfeben und legtere muß ibrer Natur 
gemäß behandelt werben, 

Die Krangarterien des Herzens, bie 
Arteria coeliaca, lienalis mesenterica u. f. w, 
Bönnen Sig aneurysmatiſcher Alteration werden ; 
wir kennen Beine befonderen Merkmale, wodurd 
dieſe Aneurysmen von denen der Xorta unters 
ſchieden werden fönnten. 

Die Lehre von den halbknorpeligen unb 
atberomatöfen Ablagerungen auf der ine 
neren und zwifchen innerer und mittlerer Urtes 
rienhaut hat bis jegt mehr pathologiſch-anato⸗ 
mifches als praktiſches Intereffe; diefe Ablage— 
rungen geben nur in fofern zu Pranfhaften &r- 
fbeinungen im Leben Veranlaffung, als fie ent= 
weder wichtige Gefäßftämme verengern, oblites 
riren, — oderdurd Erweihung, Brüchigmachung, 
Verfhwärung, veränderte Reſiſtenz der inneren 
Arterienbäute, die nächfte Urfache aneurpsmas 
tifher Entartung werden. Van unterſcheidet 
die halbknorpeligen von ben atheromatöfen Bile 
dungen. Jene werben zuerft in gallertartiger 
Konfiftenz auf der freien Fläche der inneren Ars 
terienhaut abgelagert und gehen allmählig zur 
Konfiftenz des gekochten Eiweißes, zur Dichtig- 
keit des HalbEnorpels überz fie liegen immer auf 
der inneren Membran auf und laffen ſich felbft 
zumeilen von biefer abziehen. Die arheromas 
röfe Materie findet fib in gelben Punkten, 
Fleden zwiſchen innerer u. mittlerer Membran, 
nimmt allmäblig an Dice zu; fie Bann erweis 
chen, zerfließen oder verfalfen; bie innere Mem⸗ 
bran wird oft yerftört, u. es bilden fib in Folge 
des Zerfließens der atheromatöjen Maffe Ber: 
ſchwärungen im Gefäßfanale, ober die von der 
inneren daut entblößten Ka'kmaffen werten 
vom Blute befpült. Schon Bizot und Cru— 
veilhier madten auf das cft glimmerartige 
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Anfeben diefer Maffen aufmerkſam. Gluge 
fand darin Fettkugeinz Eanftatt fab fie deut⸗ 
dich aus Eholeferintruftallen zufammengefegt. 
Man findet diefe Entartung fehr haufig im vor⸗ 
‚gerüdten Lebensalter; aber aud frühere Lebens⸗ 
perioden fchließen fie nit aus. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß bäufig arthritiſche Dys⸗ 
kraſie Antheil an ihrer Eutſtebung bat. 
Aortenentzündung (Aortitis, Mo Was 
die anatomiſchen Chäraktere der A.betrifft, 
fo gilt daſſelbe, was von der Arterienentzündung 
überhaupt gefagt ift (f. d. A.). Auf die Aorta 
ift fpeciell anwendbar , was über Röthung ber 
inneren Gefäßbaut, über Anihwellung u. Ins 
filtration der Membranen , über pfeudomems 
branöie Ausfhwigung im Innern des Gefäß: 
Panels,, über Eiterbildung unter ber inneren 
uskleidung der Urterie bereits vorgebracht 
wurde. Die polypöfen Gerinmfel, welde nad 
Ehevers in Folge von gefhwädter ober ges 
bemmter Blurftrömung (im legten Etadium 
adynamiſcher Krankheiten, bei Obliteration der 
Nierens, ERS: Leberarterien, wie häufig in 
brightſcher Krankheit ) im Innern der Aorta 
fih ablagern fönnen, dürfen nicht für Produkte 
von Entzündung gehalten werben. 
Symptome Man unterfbeidet eine akute 
und hronifcheQ,, eine Entzündung der Brufts 
und Baudhaorta. Leider ift-nad dem faft eins 
ſtimmigen Geftändniffe der tüchtigſten Beob- 
achter die Erkenntniß der Krankheit am Krans 
fenbette meift unmöglid. Da fie felten ifelirt 
auftritt und mebhrentheils mit Enbocarbitis, Pe⸗ 
ricarditis, Pneumonie oder Pleuritis fomplicirt 
ift, fo wird fie gemöhnlid durd die Symptome 
diefer Zuftände maskirt. Man gibt als weſent⸗ 
libe Erfheinungen der akuten Mortitis an: 
Easy Gefühl von Brennen, Dige, wie von 
einem glühenden Strome, oft Dumpfere Empfin« 
dung lange der Wirbelfäule, hinter dem Bruft- 
beine, zwiſchen ben Schultern, in Bruft, Bauch, 
umweilen in die Schentel,, in den Hals, in die 
rme ausftrahlend, Präfordienfhmerz wie bei 
Angina pectoris, Iſt die Bauchaorta ergriffen, 
fo Bann der Schmerz durch Drud gefteigert wer⸗ 
den, Heftiges Klopfen im Verlaufe der Yorta, 
fowohl von Kranken empfunden, ale auch durch 
das Stethoſkop wahrnehmbar. Iſt an irgend 
einer Stelle durch plaftifhe Ausihwigung das 
Hortalumen verengert, fo fol man daſelbſt bla= 
fendes Geräuſch hören, u. unterhalb diefer Stelle 
fol die Arterienpuliation ſchwächer ſeyn. Hier⸗ 
mit verbinden ſich Angſt, Unruhe, Dyspnes, 
trockener Huften, Dysphagie, Neigung zu Obns 
machten und wirkliche Ohnmachten, bie Erſchei⸗ 
nungen des ſynochalen Fiebers , ein ſcharfer, 
büpfender Pulsſchlag an den Extremitäten, zus 
weilen Ehwindel, Kopfichmerz, Verworrenpeit 
ber been. 
Ehroniſche Aortit is iſt nur in ihren Kon⸗ 
ſequenzen, wenn Ablagerungen, Erweiterung, 
aneurysmatiſche Ausdehnung u. hierdurch Hem⸗ 
mungen entſtanden find, erkennbar. 
urſa chen. Die Urſachen ber A, find *— 
ben, wie die der Endocarditis und Arteritis. 
— entſteht ſie durch Verbreitung von 
ntzundung des Endo⸗ oder Perikardiums, ber 
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Lungen oder Pletira auf bie: det Phthiſi⸗ 
Bere iſt ſie nicht felten. u nis fie durch 
traumatifche Einflüffe (Fall, Stoß auf die Broft 
u, dergl.), oder durch dysßrafifche Momente (Mes 
bergang reizender Gifte u. kraukhafter Sekrete 
in die Blutmaffe, fupbilitifche u, andere. Biluterife 
mifhung), durch Unterdrückung exanthematiſcher 
Eruption, habitueller Blutflüffe u. fi. m. bedingt 
werden, Nach Ehevers findet man die Ain 
gleitung von Phlebitis, von akuten Rheuümatis⸗ 
men, beitadheftiichen Individuen; bei ſolchen, ſagt 
er, entſpinnt ſich hãufig eine höch ſt gefaͤhr liche Ent⸗ 
zündung in einer oder mehrer der feröfeh Höh⸗ 
len, und gerade bierbegegnet man ben 
Formen der Endocarbitis und Aortitie 
Femina foll die U, hähfiger bei Frauen! 
und Hinterberger fhreibt Schwangeren 
Möcnerinnen eine befondere Prädispofition zu, 
Öypertrophie des Herzens foll nicht felten Urs 
fahe der A. jeun, do wie andererſeits bie U. 
er se —* — or 
rognoje. e größte Gefahr der U. rüh 
von der Schwieri beit ber, fie zu erfennen und 
von ber Wichtigkeit ber Integrität ber Aorta für 
ben gefammten Kreislauf. Bernachläffigte oder 
ohne Erfolg befämpfte A. kann den Grund ler 
gen zu anderer Krankheit der Aorta, namentlich 
neurpsma, umd des Herzens. — — 
Behandlung. Es iſt die ber Arteritis im 
energiſchſten Maße, Iſt die A. Folge von En⸗ 
docarditis oder Pneumonie, fo müflen diefe Zus 
ftände nad ben für fie gegebenen Regeln behans 
delt werben. i Set 
AHortengeflecht der Bruft (Plexus zorti- 
cus thoracicus, Anat,), unpaar , beftebt aus 
dünnen Nerven weldhe aus den Ganglis thora- 
cica nerv. sympathici und aus bem Plexus car- 
diacus ſtammen, bie Aorta descendens thora= 
cica mit weiten Gchlingen umgeben, mit dem 
Plexus oesophageus posterior durch wenige Fäs 
den zufammenbängen und durch den Hiatus aor« 
ticus bes Zwerchfelles zum Plexus coeliacus 
gelangen. . 
Aortengeflecht des Bauches (Plerus 
aorticus abdominalis, Anat.), unpaar, beſteht 
aus ziemlich weiten Schlingen und einigen wes 
nigen Ganglien. Er entſteht aus zahlreiden 
bünnen Aeſten bed Plexus mesentericus supe- 
rior, welche an ber vorderen und linken Seire 
ber Aorta bis zum Urfprunge der Arteria me- 
senterica inferior ſich herabziehen und vorzügs 
lich in den Plexus mesenterions inferior überge= ' 
ben, und aus Aeſten von den Plexus renzles; 
wird aber, indem er längs der Aorta descen- 
dens abdominalis berabfteigt, durch mebre ftarfe 
Aeſte aus den Ganglia lumbaria der Nervi sym- 
pathiei beträchtlich verſtaͤrkt und geht am uns 
tern Ende der Aorta im den Plexus mesentericds 
inferior und Plexus hypogastricussuperior über, 
welde er mit ben höher liegenden Geflechten in 
Verbindung fegt. in 87 
Aortenherz (Anat.), der linke Ventrikel tes 
Derzens, f. Herz im Öptw. 0 * 
‚Wortenpulfation , abuormne re 
Lännee und die meiften Schriftfteller nach ih 
nehmen an, baß die Arterten , insbefondere die 
Aorta, ber Sig neuralgifher u, ſpasmodiſchey 


Aortenwurzel — Xofta:Thal. 


Affektion ſeyn koͤnnen, vom denen bie e ſich 
in anhaltenden oder inter den Schmer⸗ 
zenlängftdes Verlaufs des Gefäßes, ber Krampf 
in verftärfter Pulfation mit meift gleich» 
durch das GStethoflop wahrnehmbaren 
geräufh in der Arterie Bund geben 

fol, Mit Recht bezweifeln Piorry und Ela= 


‚zus bie Eriftenz diefer Neurofen. Die Häute 
der en find nice fenfibel und entbehren 
jener mustuläfen Kontraßtilität, weldepbufiolos 
zit gung des Krampfes if, Dennoch 
nt namentlich bei hypochondriſchen, hyſteri⸗ 
1, Klorotifchen, reizbaren Individuen, die mit 
| ngsftörungen, Dyspepfie, Abdominal= 
ethora, Hämorrhoidal » Menftrualanomintien 
d dergl. behaftet find, häufig eine ungewöhn« 
‚ meift intermittirende, durch Klarulenz oder 
verftopfung, durd gemüthlide Aufregung, 
* e beutliche lrfache entftehende krank⸗ 
fte Pulfationen der Arterien und insbejondere 
Ber Baudhaorta vor, welche nicht felten bei uns 
Mater Unterfuhung fälſchlich für ein Aneu— 
tHsma der Aorta oder Arteria coeliaca gehalten 
werben Bann, jedoch keineswegs von organiſcher 
Krankpeit des m. oder der Arterien ab» 
bängt. Elarus leitet dieſe ſymptomatiſche 
Pulfation von den a eh = Hinder niſ⸗ 
en im arteriellen, venöſen oder kapillären Ge— 
äßfofteme, welde die Freiheit der Eirkulation 
dren können, ab, Bedenkt man, wie fo haufis 
Spfterifchen od. Hypochondriſten krampfhafte 
Strikturen im Magen, in ben Gedbärmen oder 
in andern Organen Statt finden und dadburd auch 
dte freie Strömung des Blutes durd die Ges 
füße geflört werden muß, fo bedarf es nicht der 
befonderen Annahme eines Krampfes der Arte 
rien, um bie Entftehung ungewöhnlider Puls 
fation zw erklären. 
Wodurb ſolche fumptomatifhe Pulfationen 
fi von aneurysmatifhem Klopfen unterſcheiden, 
ift in der Diagnofe des Aortenaneurpsma’s ges 
eigt worden. Die Pulfation ift nicht Ponftant, 
Fe wechfelnd, verfbwindet und kommt wieder, 
dehnt ſich mehr der Länge des Gefüßes nad ale 
in der Quere aus, ift nur vom leichtem Blafe- 
balgaeräufb begleitet , ohne Impuls oder 
feönellend, hüpfend; ein örtlicher firer Schmerz, 
Beine durh Drud einer Geihwulft bedingte 
Störung in 5 — der benachbarten Sr⸗ 
gane. ufig find auch in anderen Theilen des 
arteriellen Syftems ähnliche Pulfationen und 
Geräufhe zugleib vorhanden. — Die Abdomi⸗ 
nalpulfation ift mir Somptom , ihre Behands 
Iung ift die der fie bedingenden Krankheits zu⸗ 
fände, Hängt fie von hypochondriſchen, hyſte⸗ 
rifhen Krämpfen ab, fo entfernt man diefe durch 
die geeigneten Antifpasmotica. Bei Abdominal⸗ 
tefhora muß diefer dur eröffnende Mittel, 
Örtliche Blutentziehungen, Ableitung begegnet 
werden. Sartnädige Abdontinalpulfationen 
bat . uveilen plöglich nad fötiden Auslee⸗ 
rungen, Blutabgang durd den Darmkanal oder 
nad auflöfenden Pilneralmafferkuren (auf den 
aub von Karlsbad, Hohmbaum) vers 
auen achte man auf 


Ä nden 12 Bei 
. Megutrung meift unregelmäßigen Uterins 


' Gebirge bis zum 
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funktionen. —* EHlorofe, Anänsie, toniſches 
reftaurirendes ehem 
Aortenwurzel (Mortenzwiebel, Anat.), 
f. Aorta im Sr 
HoftasEhal (Bald’Uofta), romantifches 
Thal in den Eentralalpen, auf der Süpfeite des 
ontblane-Gebirges, von der Dora Balten 
durchſtrömt. Das Thal von U, bilder fib durch 
die Umgebung der größten eisbededten Felſen— 
poramiden des Welttheils. Bon Setto Vitone 
und dem Fort Bard an berDora über den Mont 
Sferan, den Meinen Bernhard, das Montblancs 
Monte Rofa und wieder zur 
Dora fich ziehend, umſchließt es einen Flachen⸗ 
raum von 64 Quadratmeilen, auf welchen zwi— 
jaen 70: und 80,000 Einwohner leben, Ziemlich 
n der Mitte diefes Ganzeii, 1818 über d, M 
liegt die alte Stadt Aofta (Augusta praetoria) 
mit 6000 Einwohnern. Die Landſchaft gehört 
zu Sardinien und zum Fürftenthum Piemont. 
Eine Menge Thaler vereinigen fih in dem Haupt⸗ 
thal, und verfchiedeneBergpäffe geben aus dem⸗ 
felben nad Savoyen und der Schweiz, woburd _ 
die Landſchaft a wird. Vom Bleinen Bern: 
hard bis zum Fort Bard und Setto Tirone find 
es von Süden ber von den grajifhen Alpen 6 
Thäler; von Norden ber find es 5, vom großen 
St. Bernhard bis zum M. Mofa. Mit dem 
Urfprungsthal find es alfo 12 Thaler, aus wel⸗ 
hen die Lanbſchaft Aofta befteht. Der Urfprung 
bes W.es iſt am Montblanc» Gebirge aus 
ai öden Eis» und Felfenfahre. Das eine 
ommt von Südweſt vom Col de Seigne, 7578°, 
und gebt nach Nordoft, genannt die Allee 
blande; das andere kommt von Nordoft vom 
Col de Ferret (7170) und geht nad Südweft, 
genannt das Ehalvon Ferret. Beide, 8— 
10 Stunden lang, laufen dem Chamouni⸗Thal, 
jenfeits des Montblanc, parallel. In die Ullee 
blanche hangen vom Montblanc-Gebirge 8 Glet⸗ 
ſcher herab, die ſich zu einem einzigen ia 
vereinigen. in Pleiner dunkelgruͤner See, der 
Eombals-See, liegt darin, jenfeits deſſen ſich 
der Gletſcher noch I Stunde forrfest. Die Abs 
hänge zu ihnrfindichon mit früppeligen Lärchen⸗ 
bäumen befegt, und am Ende des Gletſchers be= 
finden fich einige Bürten, die den Namen Al⸗ 
lee blande führen. Dann folgt ein angeneh- 
mes, mit fchönen Triften bedecktes Thal, welches 
bis zu dem Bade Eourmayeur den Namen 
Valde Veni führe. Der Pfad wird auch eben, 
und die Thalfläche ift von einem frifhen Tan—⸗ 
nen= und Laͤrchenwalde angefüllt, Weberall bat 
man zur Linken den vollen Anblick des Mont: 
blanc-Gebirges; man fieht es hier mit den mei» 
ften Hörnern, die unermeßlich hoc erfcheinen, 
da der Abfall hierher fat ſenkrecht abges 
ſchnitten tft. Das andere, das Thalvon Fer: 
ret, welches eine dem borigen enfgegen= 
eſehte —— Ka entſteht auch aus einem 
leiſcher des Mentblanc⸗Gebirges, dem des 
Mont Dolent, und ein anderer hängt weiter un⸗ 
terbalb in das Kahr hinein. Mehre Bergftürze 
haben den obern Grund des Kahrs mit Grauit⸗ 
blöden und Felstrümmern bedeckt. Daneben 
aber und unterhalb finden fich bald gute Xriften, 
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Die Alphütten ber Trift von Bar reichen bis 
6300° hinauf. Die guten Weiden nehmen zu, 
und Alles ift mit Heerden und Hütten bebedt. 





Es heißt danndas Thal von Entreves nad 
dem Ort gleiches Namens, wo ſich beide Thäler 
vereinigen, 3/, Stunden von Eourmayeur. Beide 
BWildwaffer Her die Dora. Außer ben an= 

eführten 5 Gletſchern fteigen vom Montblanc 

ebirge nocd 9 andere, von unten nicht gleich 
fihtbare herab, deren Waſſer in Die Dora herab⸗ 
ftürgen. Eourmayeur, nah Pictet und 
Sauſſure 3750‘ hoch, ift ein großes Dorf, im 


engen Thal gelegen, bis wohin aber fon eine | P 


Chaufjee reiht. Man findet bier fhon einige 
Kirfbbäume, aud ſchon wilde Birnbäume, doch 
ift Die Eſche am Meiften verbreitet. Das Dorf 
ift durch fein Mineralwaffer berühmt. Man 
nennt ed warm, e8 bat aber nur eine Tempera⸗ 
tur von I bis 1ER. Kine wirklid warme 
Quelle befindet ſich 1 Stunde unterhalb auf ben 
Wiefen von ©. Didier, Das Thal, anfäng- 
lich eng und wild, wird wärmer und fruchtbarer, 
weil man bedeutend abwärts ſteigt. Andert⸗ 
halb Stunden von Eourmayeur trifft man bie 
erften Weinpflanzungen, das Thal wird breiter 
und angenehmer, man fommt burd ſchöne Obſt⸗ 
gärten und fleißig angebaute Felder, in welchen 
anfehnliche gut gebaute Dörfer liegen. Merk⸗ 
würdig ift das Dorf La Salle, weldes eine 
fehr lange, enge, auf dem Abhange eines großen 
Weinhügels gebaute Straße ausmacht, auf wel⸗ 
dem ſich die ebrwürdigen Trümmer eines alten 
Scloffes erbeben. ünf ®iertelftunden von 
La Salle zieht fih das Thal zufammen und hat 
einige bedeutende Einfbnürungen, wobei bie 
Abbänge ganz abgefchnirten find. Die Straße 
gebt unter einer engen Wölbung bin, und unten 
tief im Grunde toft die Dora. Der Paß ift durch‘ 
ein Thor und durch über zwei tiefe Schlünde ges 
bende Brüden netürli befeftigt, Ehe man 
dem Dorfe Aviſe gegenüber fommt, weldes 
mit gothiſch getbürmten Schlöffern in Weinhü⸗ 
geln und Obftgärten liegt, geht die Straße unter 

ewölbten Felſen am Rand berDora bin. Senr 
eits wirb der Thalgrund eben, es bilden fich 
breite Wiefen, die Dörfer und Häufer find in 
den Schatten hoher Wallnußbäume — und 
die Gegend zeigt Wohlſtand und Annehmlich⸗ 
keit, Vil leneuve, weldes ſchon für ein Städt: 
chen gerechnet wird, war früher durch ſeine große 
Menge Cretins (hier Marons genannt) bes 
rüdhtigt. Bon bier wird das Thal noch weiter 
und dehnt fih immer mehr aus bis zur Stadt 
Aoſta. Die Angebautheit nimmt zu, und das 
Malerifbe wird durch zwei alte weitläufige ros 
mantifhe Bergfchlöffer erhöht (St. Pierre u, 
Amapvilles). Die Stadt Aoſta, 1818 hoc, 
liegt am Ufer der Dora und am rechten Rande 
des einmünbenden Thale Pellina, grün und 
frifb in der Umgebung von Weinbergen und 
Miefen, von Kanälen fließenden Waſſers durch⸗ 
ftrömt, f. Yofta 2) im Hptw. DieLuft, obwohl 
im Sommer warm, wird burd die umgebenden 
Schneeberge, von welden man, außer einem bes 
ſchneiten Berge gegen Süben, bei der Stadt 
Beinen zu Geficht befommt, gereinigt und burdhs 
frifcht, fo daß fie lau und gefund it. Es wach⸗ 


Aoſta⸗Thal. 





ſen ſchon Mandelbäume im Freien, und die 
Maulbeerbäume liefern Seide. Unterhalb Aoſta 
ift das Thal noch faft 1'/, Meilen lang, breit u. 
eben, bann aber ändert fi der angenehme Ehas 
raßter, und es wird abwechſelnd fehr enge, Das 
Städtchen Ehatillon bat fehr fteile Straßen 
an ber — eines vom Matterhorn im 
Tournanche-Thal herabbrauſenden Wild⸗ 
waſſers, über welches eine Brüde in einem ein⸗ 
N en Bogen über eine graufenvolle Tiefe führt. 
ne Stunde unterhalb Ebatillon befindet fi 
abermals eine ſchwierige Stelle, der fogenannte 
aß von Mont over, wo die Straße am 
linten Ufer an fteilen Wänden hoch über der 
Dora bingeht und mehrmals durch Seitenſchlünde, 
über welde Brüden führen, und durd Hinab— 
und Hinauffteigen unterbroden wird. Nach⸗ 
bem Das Auge ficb eine kurze Zeit an den Kaſta⸗ 
nienwäldern und Weinbergen des großen Alpen= 
borfs Berres geweidet hat, zeng: fib das 
Thal bei dem Dorf und Schloffe Bard von 
Neuem. Der Paß ift fehr eng, die Helfen fent: 
recht abgeſchnitten und auf einem von ber raus 
fhenden Dora umflofienen Felſen liegt das im 
Fahr 1800 noch fehr fefte Schloß Bard, welches 
bas Thal völlig beſchließt und beherrſcht. Es 
ift befannt, daß daſſelbe Napoleons Deldenlauf 
über den großen Bernhard um mehre Tage hätte 
aufhalten können, wenn er nicht Mittel gefuns 
den hätte, durch einen nächtlichen Marib im 
Bette ber Dora die Wachfamteit ded Kommans 
danten zu täufchen. Das Fort wurde 1801 durch 
die Franzofen zerftört. Unterhalb deffelben fegt 
fib die Verengung fort, man fommt durd ein 
anz in Felſen gehauenes Thor und erreicht das 
chmale, * Dorf Donas. Auch St. Mar— 
tin,ander eg 
weldes von Monte Rofa berablommt, liegt 
nod in einem engen Paffe zwifchen zwei ſchroffen 
Helfen. Es geht unterhalb wieder dur ein 
fteinernes Thor, welches früher bie Grenze zwi— 
ſchen Savoyen und Piemont andeutete, jenleits 
deſſen man ſchon Theile der Ebene von Lombar⸗ 
dien zu Geficht befommt. Ehe man biefe aber 
erreicht, mußman noch mebre Berengungen paſ⸗— 
firen, unter andern bei dem Dorfe Setto Bis 
tone. Iſt man aber bier vorbei, fo fieht man 
nichts mehr, als Hügel, und au dieſe nur in 
einer gewiffen Entfernung. Die Länge bes 
Thals bis Jvrea beträgt 15 Meilen mit den 
Hauptfrümmen. Der nördliden (linken) 
Nebenthälerder Dora find 5, nämlich das 
von St. Remy, in weldem die große Bern 
bardsftraße abwärts geht, das von Pellina, 
welche fid eine gute Stunde oberhalb Aofta vers 
einigen, das von Tournanche, dasvon Ehals- 
lant und das von Ballaife. Das größte dar⸗ 
unter (das legtere) ift wenig über 5 Meilen 
lang. Ungebeure Gletſcher 5*— winterlich 
von den ausgezackten hohen Felſenkämmen in 
fie hinein, obgleich ſie ihre Gründe den warmen 
Winden Italiens zukehren. Sie find alle ohne 
einige Thalfläche, fondern die Seitenwände ges 
ben unmittelbar zum Bachrande. Alle Büde 
führen Goldblitthen und Goldfand. Obgleich 
bie Berge goldbaltig find, fo wird doch nirgends 
auf Gold gearbeitet, aber Kupfers und Eifen⸗ 
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bergwerke gibt es, ohne großen Gewinn; aud 
findet fi ein Braunfteinbergwert. Merkwürs 
Dig ift Die hohe Lage der Orte in biefen Thälern. 
Das Dorf Prerayen im Bal Pellina liegt 
nabe an 6000° body. Das oberfte Dorf im Tours 
nanche⸗Thal, Breuil, fogar 6095° und bie 
bödften Orte im Ehallants und Ballaifes Thal 
nicht viel niedriger. In keinem andern Theile 
der Mittels und Oft-Alpen age (aud im Wins 
ter) bewohnte Orte fo weit in die Höhe. 
Aotus (Bot.), nah Smith, Gattung ber 
Cassieae Sophoreae fichb,, ſ. im Öptw. Eha⸗ 
rakter: Keldfünffpaltig,zweilippig,am®runde 
ohne Dedblätthen; Korolle fammt den @eni- 
talien abfallend; Griffel —— Hülſe 
geelfaniis, zweiklappig; Samen ohne Schwiele. 
eubolländifhe Sträucher; von den 6 befann= 
ten Arten (f. im Hptw.) fommen als Bier: 
pflanzen vor: 1) A. villosa Smith, Pultenaea 
ericoides Fent., Lodd. Bot, Cab. 1353. Schlant, 
egend Fuß hoch; Blätter einfach, ſchmal linien⸗ 
nzettföormig, oben faft glatt, fpig, etwa 10% 
lang, 1 breit, ziemlich entfernt ftehend; Schmet= 
terlingsblumen ſchoön gelb, mit —— 
tigen Kelchen, in Endtrauben; Samen punktirt⸗ 
runzelig. — 2)A. ferruginea Labill., Nov. holl. 
1, 26. 132. Auf Bandiemensland. Jüngere 
Aeſte behaart, roftfarbig; Blätter oben höderig- 
ſcharf, faft geipigt; Bluthen gelb. — 3) A. vir- 
gata Dec., Pultenaea virgata Sieb. Aefte ſammt⸗ 
artigeweibhaarig; Blätter zu dreien um Sten⸗ 
gel und Zweige ftebend, lin — — 
oben hockerig⸗ſcharf; Blumen zierlich, goldgelb, 
in eiförmigen, Bopfförmigen Endähren. — Kuls 
tur. Man pflanzt diefe Bterfträuder in fans 
bige Deibeerbe, mit etwas leiter Lauberde ges 
mifcht, oder aud in fandige Torferde, und gibt 
eine Unterlage von Bleinen, harten Torfbrocken 
und zerſchlagenen Scherben, um ben Abzug über> 
Alüffiger Feuchtigkeit, die allen neubolländifchen 
Baenpe wählen nachtheilig ift, zu befördern. 
ie Köpfe dürfen nicht zu weit kun und das 
Umpflangen darf nicht früher gefheben, als bie 
die Köpfe vollgewurgelt find; aud beſchneide 
man die Wurzeln nidt. Das Umpflanzen ge⸗ 
ſchieht am beiten nad der Blüthe oder ens 
reife, Sie werden in einem hellen trodenen 
2auwarmbanfe bei 6 — 8° Wärme oder an ber 
beiten Stelle des Kaphauſes bei6? Wärme burds 
wintert, im Winter fehr mäßig begoflen, im 
Juni — September auf eine, gegen Mittags: 
fonne und Regen befhügte Stelle ins Freie ge⸗ 
bradt und im Frühlinge durch Stedlinge und 
Samen vermehrt. 
YHoura (Bot.), in Guiana f. v.a. Delpalme, 
Elaeis guineensis L. 
* Hpachen (Apaches, Apatſches, Apa⸗ 
bed), nordamerikan. Indianervolk, Neu⸗ 
exiko. In dem auf Koſten des Kongreſſes 
zu Wafbington gedruckten, von H. R.School⸗ 
craft herausgegebenen Prachtwerke: Histori- 
cal and statistical information, respecting the 
history, condition and prospects of the Indian 
tribes of the United States, Philadelphia 
1851, finden wir einige Angaben über die In⸗ 
bianer NeusMeriko’s, welbe Gouverneur Karl 
Bent 1846 fammelte, berfelbe, welcher fpäter 


in Zaos von ben Indianern ermordet wurbe. 
Bir wollen, da biefe rothen Stämme jegt fo 
viel von fich reden machen, dem Berichte einige 
Angaben entlehnen, zuvor aber bemerken, daß 
die U, fih in zwei Hauptftämme theilen, die 
in viele Bleinere Horden zerfallen. Der wes 
niger zahlreibe Stamm ift jener der A. Mez⸗ 
caleros, im Dften des Rio del Norte; er beißt 
bei den Meritanern fo, weil die Mezcal, d. h. 
bie Wurzel der Maguen (amerifanifhen Agave), 


eines ihrer Hauptnahrungsmittel bildet. Der 
sahlreihere, im Welten des genannten Fluffes 
lebende Stammı ift jener der Apaſches Eoyor 


teros, welde das Fleiſch des Coyote oder Prai⸗ 
riefhafals genießen. Die Jicorillas, eine 
Apafheshorde von 500 Köpfen und mit 100 
Zelthütten, haben gar feine beftimmten Wohns 
fige, fondern fireifen im nördlihen Neu⸗Mexiko 
umber ; fie find age feig, leben nur vom Raube, 
da es im ihren Gegenden an Wild mangelt 
und fie fihb aus Furcht vor andern Indias 
nern nicht in die Ebenen wagen, wo die Büffel 
rare Ihr einziger Handelsartikel find irdene 

öpfe, welche fie recht gut zu verfertigen wiffen. 
Die eigentlibenApafdes imfüdl. Theile des 
Gebiets und weftlih bis zum @ila find Prieges 
riſch, haben ungefähr 900 Zelrhütten und zählen 
etwa 6000 Köpfe. Auc fie wiflen nichts vom 
Aderbau und leben lediglid vom Plündern. 
Die Maffe Bieh, welche fie binnen einem Jahre 
zehnt zufammengeraubr haben, iſt geradezu 
unglaublid. Einige biefer Apaſcheshorden has 
ben von.den Behörden des Staates Chihuahua 
einen jährlichen Tribut bezogen, um das Plün- 
dern au unterlaffen. Sie nahmen den Tribut 
und plünderten doch. Dagegen find die Napas 
jos ein fleißiger, intelli 


enter, friedliebenber, 
aber zugleid, wenn e6 


2 muß, ftreitbarer 
Stamm; fie treiben aud einigen Aderbau, bes 
rer aber Viehzucht. Sie befigen etwa 30,000 
tüd Hornvieh, wohl eine halbe Million Schafe, 
10,000 Pferde, Maultbiere und Efel. &s 
kommt nit felten vor, daß ein Individuum 
10,000 Schafe hat und etliche hundert Stüd an⸗ 
dern Viehs, von dem allerdings audy ein Theil 
ben Meritanern abgenommen ift. Ihre wolle: 
nen Deden, bie fie in meifterbafter Qualität zu 
verfertigen wiffen, find berühmt. Ihre Wohn« 
läge liegen in der Gegend zeiten dem San 
van im Norden und dem Gila im Süden, auf 
einer Strede von etwa 150 engl. M. Diefe Res 
gion ift ein Kafelland, ſchwer zugängig u, daher 
vor feindlichen Ueberfällen ziemlich gefichert, und 
waflerarm. Die Zahl der Navajos wird zwis 
ſchen 7000 bis 15,000 Köpfe geſchätzt. Gouver- 
neur Bent bemerkt, fo viel er wiſſe, jenen fie 
das einzige Indianervolk, das feit feinem Ver: 
ehr mit den Weißen an Zahl nit abgenommen 
er Unter ihnen befinden ſich mande geraubte 
eiße als Sklaven. Die Mokis find Nach— 
barn ber Navajos, in feften Dörfern angefiedelt, 
bauen Getreide und Dbft und treiben auch Vieh⸗ 
zucht. Gie waren in frühern Zeiten zahlreicher ; 
gegenwärtig mag ſich ihre Gefammiheit auf ets 
wa 2450 Köpfe belaufen, Die Yutabs be= 
wobnen das Land nördlid von den Navajos und 
wetli von ben noͤrdlichſten Anfiedelungen Neu⸗ 
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Mexiko's von 35 bis 40” nördl. Br. Sie mögen 





innerhalbdes®ebietesö003elthütten mit 4000 bis 
5000 Köpfen zählen. Ihr Land ift gebirgig, 
vielfah gebrochen und reich an Wild; besha 

find diefe Yutabs auch vorzugsweife ein Jägers 
volf; einzelne Banden führten hin und wieder 
Fehde gegen bie Neu⸗Mexikaner, fie find aber 
jegt berubigt worden. Die Shayennes und 
Arrapabos fireifen am obern Arkanfas ums 
her; diefe mit 400 Zelthütten und 2000 Seelen; 
jene mit 300 Zelthütten und 1500 Seelen. Beide 
leben vorzugsweife vom Büffel und verkaufen 
viele „Buffalo Robes‘ an die Amerikaner. Uer 
ber die Kamantſches ſ. Camanchen. Ihnen 
an Lebensart ähnlich find Die benachbarten Ka= 
Yugaß, bie aber für noch tapferer gelten; 2000 
Köpfe in etwa 400 Zelrhütten. Die Gefammt: 
zahl aller diefer wilden Indianer in Neu⸗Mexiko 
u. an deffen Grenze beläuft fi auf etwa 37,000 
Köpfe. Gegenwärtig hat mit biefen Stämmen 
im Auftrage der walbhingtoner Regierung Herr 
Greiner zu verkehren; er ift indianifher Agent 
in NeusMerifo, ein ſehr Bluger und energiſcher 
Mann und wohnt in Taos. Seinem neueften 
amtlichen Bericht zufolge ſprechen dieZicorillass 
Mescaleros, die man aud als White Mountains 
Apaches bezeichnet, eine u. diefelbe Sprache mit 
ben Navajcs, ſtehen mitden Yurabs (Eutaws) im 
Bez. Taos in gutem Einvernehmen, u. die beiden 
Bölker heirathen ineinander. Die Yutabs find die 
furchtbarſten Indianer Neu⸗s Mexiko's, ſtol z, furcht⸗ 
los u.achtbar im Verkehr; ſie brechen die mit ihnen 
abgeſchloſſenen Verträge niemals, überwintern 
in den Bergen noͤrdlich von Taos und ziehen im 
Sommer auf die Büffeljagd in bie Prairie. Im 
Jahre 1844 hatte der neumeritanifhe Gouver⸗ 
neur, General Martinez, die Yutahs nad 
Sante Fé eingeladen, um in feinem Palafte mit 
ihnen zu unterhandeln, Bald entftand ein Wort 
wechſei, der Diuptling Paneſchilla faßte den 
Gouverneur in den Bart, und es dam im Palaſte 
felbft zu einem Gefechte, in welchem fehe VYu⸗ 
abe gerödter wurden. Seinem gab dieſes Volk 


den ReusMeritanern feinen Pardon. Diefe legs: 


‚tern zogen im nächften Jahre mit 900 Mann ine 


Feld, um die Yutahs zu vertreiben. Als fie aber‘ 


deren etwa 300 am Trincherafluſſe gelagert fans 
den, zogen fie-fih — ge and ſuchten ihren 
Herb wieder auf. Gegenwärtig iſt Paneſchil⸗ 
la’s Sohn, Chico Velas que z, der angefehenfte 
Krieger feines Stammes, Als Schmuck und 
‚Werzierung auf feinen Lederhoſen trägt er bie 
Mägel-und Fingerfpigen der von ibm Erſchlage⸗ 
nen. Meuerdings.bat Herr Greiner ihm zu Ge⸗ 
mũthe gefüͤhrt, daß das eigentlih von keinem 
guten Gefhmade enge. Seine Horde betrach⸗ 
tet die ımter dem Namen Los Eonejos befamnte 
Gegend, welche etwa 50 englifhe Meilen nörd- 
lich von Taos liegt, an ber Weftfeite des Rio 
del Norte, als ihre währe Heimath; in dieſem 
ſchön bewaldeten und gut bewäfferten Rande rus 
ben die Gebeine ihrer Bärer, und fie wollen es 
deshalb nicht verlaffen. Als fi dort die Mexi⸗ 
Baner anfiedeln wollten, wurben fie von den Qu: 
tabs vertrieben, Mit den 
namentlid mit den Kiowas und Arrapahas, le⸗ 
ben die Mutahs in ſteter Fehde, 


Apacudhiniharz — 


Prairiendianern, |: 


Apalochlamys. 





leica Aracouchini ptw. 

Apalachine (augew. Bot.), ſ. v.a.bieBläts 

ter der Brechſtechpalme, Uex vomitorin. 
alchines Felia (pharm. Bot.), ſ. 

llex vomitoria Aubl. 

Apalhado, portug. Flecken, Prov. Alemtes 

103 4500 €. 

Apallachee, große Bai des mexikaniſchen 
Meerbufens, an der Südküſte von Florida, 
bietet den beften Antergrund auf 230 engl. Meis 
len der Küfte —— 

Apallachicola (Appalachicola, Geogr.), 
I) nordamerik. Flug, V. St. Florida, entfteht 
aus der Bereinigung des Chattahoochee u. Flint 
Niv. in Georgien, 30° 42’ nördl. Br., fließt von 
dort 70engl. M.weit in den St. Georges Sound 
und in den Golf von Mexiko. Er bildet an feis 
ner Mündung eine Bucht, welche diel Apalla= 
bicola:Bai genannt wird und bie mit dem 
St. Georges Sound in Verbindung flebt. Er 
ift für Meine Schiffe fahrbar bis an die Vereinis 
gung des Chattahoochee und Flint ; der Chattah—⸗ 
oocee für Boote noh300M. weiter. Das Stroms 
gebiet Des A. wird auf nicht weniger als 20.000 
engl, [IM. geſchätzt. — 2) Diftrikt daf., in Flo⸗ 
rida, bie Eounties: Ealhoun, Franklin, Jackſon 
und Waſhington umfaffend; 1840: 7720 €.; — 
3) Statt daſelbſt, Hauptftadt ber Grafſchaft 
Franklin, Zollhafen auf dem weſtl. fteilen Ufer 
an ber Mündung des Apallabicolajiv.; regels 
mäßig angelegt, bededt 1 LM.; I Episfopals 
Kirche, 2 Banken, ı Mathhaus, 1 wöchentl. Zei⸗ 
tung, Gig des Armiralitätsgeridhts ; bedeuten⸗ 
derBaummwollenmarkt, guter und ſtark beſuchter 
Hafen, Xonnenzahl 1840: 4054 ; 20 Dampfboote 
befahren den llachicola Riv, von bier aus 
bis nad Eolumbus in@eorgien; auch findet eine 
Dampffchifffahrtsverbindung zwiſchen A. und 
— Statt. Bevölkerung (jetzt): 1800 


len. 

*Apalochlamys (Bot.), nah Eaffini, 
Pflanzengatt., f. im Hptw. Charakter: 
Kleine, 10-—-16blumige Köpfchen, nıit gemeins 
f&haftlihem, länglibem, geihupptem Kelche; 
Schuppen raufend s durchſcheinend, , 

länyend, gegen einander gebogen. Game vers 

ehrt eiförmig, dur). Haarkrone einfach, abfal⸗ 
kend. Bierliche, Brautartige ImmortellensPflans 
zen aus Reuholland, aufredtem, 

tengel, herablaufenden, Ianggefpiäten, lan- 
yettförmigen, oben glatten, unten filjigen Biät- 
tern, ſehr äftiger, vielfach ——— 


——— —— Bot.), f. unter 
‚im 


Rispe und fehr zahlreichen bräunlichen.ob. 
— — glãnzenden henböpfichen. 
Dreiäirten: 1)A.Billardierii Dec, Auf der Ju⸗ 
fel van Diemen. Rispenäſte aufrechtz Köpfchen 
kurz geftielt oder faft anfigend; Brakteen und 
Kelchſchuppen ftumpflich oder faum gefpigt. — 
2) A. Kerii Dec,, Cassinia apectabilis Ker., Bot, 
Mag, %.678, Gtengel 4-5 had; Rispen⸗ 
äfte-dängend; Köpfen mit den Blüthenftiel« 
hen faſt gleib Tangz Kelche blaßgelbebräunlic ; 
Stengel, Hefte und Unterflähen der Blätter 
— *2 — — 3) A. Endlicheri Mec., Cassinia 
spathulata Endl,— Kultur. Man ſaͤet den Sa⸗ 
wen im April in: einen Kopf ln etwas. fanbige 


Apam — Apenrade. 


Lauberde und ftellt diefen entweder in ein lau⸗ 
—58 bene ober s ein u sa Sind 
e jungen Pflanzen groß genug, fo verjegt man 
fie einzeln in Pleine (Ipäter nohmals in größere) 
Köpfe, in nahrbafte, Tandgemifchte Dammerbe 
oder Miftbeeterde, ftellt fie einige Zeit unter die 
gi eines Balten Miftbeetes, ſpäterhin in’s 
e, und durchwintert fie im Orangeriebaufe 
oder im Zimmer bei 15° Wärme. Im Win: 
ter begießt man fie fehr mäßig und im Mai ver: 
vilanit man fie größfentheils aus den Töpfen 
an eine fonnige Stelle in’s freie Land. Die 
zweite Art ift befonders empfeblenswertb, ſo⸗ 
wohl als Zierde der Blumenbeete, wie aud zu 
Fmmortellenbouquets. 
Apamı, nordamerifan. großes Dorf, Meriko, 
im gleihn, Partido; gegen 16 Leguas ſüd⸗ 
von Tulanzingo und 35 Leg. nordöftl. von 
erito, berühmt wegen der ausgedehnten Aga⸗ 
vepflanzungen, wo der befte Pulque der Repu⸗ 
HLR gewonnen wird. Der fonft ‚unbedeutende 
Drt bat eine große und ſchöne Kirche. In ber 
Naͤhe ein stößt See mit vielen Waffervögeln. 
Apamen (Entom,), nad Ochfenheimer, 
Gatt, der Lepidoptera nocturna Noctuacea 


"Latr,, der DOrbn. der Falter und der Zunft der 


Nabtfalter nah Oken. Charakter: Leib 
gs gefaltet; Rüden mit einem Kamme; 
te Grundfarbe der herabhängenden Border: 
—* Afarbig, mit lichteren Stellen; eine 
te, belle, gewäfferte Binde, Die Raupen 
leben fämmtlih an den Wurzeln von Grasarten 
amd niederen Pflanzen, find gegen die Enden 
‚mit Warzen und erh enen Punkten 
befegt, ohne lebhafte Farben. Bei Tage find 
verborgen. Bon mehren Arten befann» 
efte: A. basilinen Ochsenh. Roftfarb mit grau 
emengt, zuweilen lederfarb, faft roth. Die 
ügel grau und braunwellig, mit einem 
er wie vertieften Strich an der Wurzel, 
= Man trifft den Schmetterling 
im an Breterwänden u. im dürren Laube. 
Die Raupe wird fehr felten gefunten. Sie 
febt auf Gras, if lichtgrau mit weißlichen 
dens und Geitenlinien, auf jedem Ringe 
liche Wären. Ihr Gebiß ift 
f&arf, fie friße fic leicht durch die Behälts 
‚iffe, die mit Papier verfhloffen find, und foll 
aud andere mit ihr eingefhloffene Raupen 
anorden und auffreffen. Im Winter liegt fie er⸗ 
Sim der Erde und erwacht erft im Sommer 
nieder, Esper, IV, 8. CLXVI, 8.1. Die 
im Hpti, unter Apamen geftellte Graseule ift 
Xylina graminis Hübn 
tſch Mabdras. 
ndaro, nordameritan. Dorf, Meriko, 
‚Meapulco, nordweſtl. von Mezcala, im 
— Fort, Ober⸗Guinea, auf 
‚Banti. 
äugerhi), |. dv. a. Dasypus apar 
X f. v im u 
A arines erba (pharm. Bot. 7 f. Ga- 


Alam Aparine L: BE 
u phil (Variolois decipiens, 
FR t die Barioloide. 





tung, daher der 

















4 + Polam , brit.=oftind. Stadt / H 
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Apatema me die Verführung, Verlei⸗ 
etrug. 
+ Apatonınya (Entom.), nah Wieder 


mann, Dipt. exotic. Ul, Gatt, der Diptera 
Tanystoma 
Muden und der Zunft der Schnabelmuden nad 
Dten, unter Bombylius L. Eharafter: Rüf- 
fel deutlich länger als der Kopf, bünn u. ſpitzig; 
erftes Fürbleralied fehr lang, cylindrifh, Arten 
ausländifk. 


ombyliaria Latr., der Ordn. ber 


Apez (Apy), ungar. Flecken, heveſer 


Gfofch unweit Gyongyös, am weſtl. Fuß des 
Mapa:Geb,, an der Zagnva, 


+ Apeiba (Bot.), nah Aublet, Zunder: 


lindenab Ofen, Pflanzengatt., ſ. im Hptw. 
Charakter: Kelch fünftheilig, Blume Peiner, 
fünfblätterig, mit fünf Staubfäden; Beutel am 
Ende laubartig; Marbe trihterförmig; Kapfel 
federig, warzig und u vielfäcerig, mit 
vielen Samen an einem fle 

den. Won den im Hptw. genannten Arten 
befanntefte: A. glabra Aubl., Guiane, T. 214; 
A, laevis Sw,, Aubletia laevis Willd,, Zunders 
holz, bois A meche, Blätter länglih oval, 
Kae u, glatt; Früchte rauch, in@ayenne in 


chigen Mittelfäul- 


eidern, ein Baum, deffen Stamm 12’ hoc, 8” 


did, mit fhmächtigen, hängenden Aeſten; Bläts 
ter 4" lang, über 2” breit; etwa 6 Blüthen in 
Endfträußern, Kelch fleiſchig, Blumenblätter 
rund und grünlich, mit mehr als 80 Purzen 
Staubfäden; Kapfel lederig, wie Kaftanien, 
braun, niedergedrudt, voll Beulen, mit 18 Fa⸗ 
dern, dur eine dünne Haut gebildet, wie bei 


den Gitronen; eine Menge feiner Samen. Das 


Holz ift fo leicht, daß man einen ganzen Stamm 
in der Hand tragen fann, Die Karaiben reis 


machen ſich damit Heuer. 

Apel, Guido Theodor, Dichter, den 10. 
Mai 1811 zu Leipzig geboren, fhudirte die Rechte 
dafelöft und zu Heidelberg. Sein Dictertalent 
bewährte er zuerft durch das Drama: Ferdinand 
und Ifabella, weldhes in Magdeburg zur Auf: 
führung kam, Er erblindete in Folge eines 
Sturzes feit 1836 faft gänzlich umd privatifirt 
feitdem in feiner Vaterſtadt. Schrieb noch: 
Gedichte, seyn. 1840, 2. Aufl. 1848; — Melus 
fine, Gedicht in drei Gefängen, dat. 18445 — 
Bilder aus den Schlahttagen von Eripäig, daſ. 
1849; — Die Schiacht von Mödern, den 16, Oft. 
1813, epifcbes Gedicht, Leipz 18515 — das Luſt⸗ 
fpiel: Der moderne Zimon, 1846, und den Kert 
zu Wagners Eolumbus. 

Apelainfäure, ſ. v. a Azelainfäure im 


ptw. 
* Apella (Säugeth,), Affenart, |. v. a. Ce- 
bus Apella Geoffr. 

Apelnftedt, braunſchw. Pfarrdorf, Kr. und 
Amt Wolfenbüttel, an der Wabez 180 Ew. 

Apen (Bot.), ſ. v. a. —— —— Cera- 
sus Padus L, 

Apenkirfche (Bot.), f. v. a, gemeine Miss 
pel, Mespilus germanica L. 

* Hpenrade (Apenroa,Apenraa), Stadt 
im nördlichen Schleswig, an einem 1‘, M. lau⸗ 
gen und Y, M, breiten Meerbufen der Oftiee, 
mit ber 4000 Einw., hat einen vortrefflichen 


ben 2 walzige, — Stücke aneinander und 
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Apenfen — Apfel (Pomol.). 





Hafen und bedeutende Schifffahrt, Auf drei 
Schiffswerften wurden vor 1848 wenigftens 
jährlib 10—12 große Schiffe gebaut. Die Um: 

egend der Stadt ift fehr ſchön. Bei der Stadt 
iegt das Schloß Brundlund, 1411 von ber 
Königin Margarethe erbaut, aber nicht vollens 
bet; es dient jegt als Amtmannswohnung. — 
Geſchichtliches. A. wird zum erften Male 
1148 bei Gelegenheit feiner Zerſtörung durch 
die Slaven genannt, wie es denn überhaupt in 
allen Pleinern und größern Kriegen des Norbens 
hart betroffen worden ift. Beſonders viel bat 
es durch die Kriegszuftände feir 1848 gelitren. 
Bei A. fiel am 30. März 1848 der erfte feind⸗ 
libe Schuß, u. in der Nacht vom 27.— 28, April 
wurden bier die Preußen als Befreier empfans 
gen. Nah Wrangels Rückzuge wurde die Stadt 
wieder von den Dünen bejfegt, die aber Graf von 
Walderſee vertrieb. Nach dem Siege von Hop⸗ 
trup lag zu U. das von der tannſche Freicorps 
mebre —8 um, ſtark verbarrikadirt, den 
Angriff der Dänen abzuwarten. Um Tage von 
Edernförde (5. April 1849) wurde die Stadt 
mehre Stunden lang von dänifhen Kriegsſchif⸗ 
fen befhoffen. Nach der Beſtimmung ber Des 
marlationslinie, von welder U. nördlich lag, 
war es von Ende Auguft 1849 bis Mitte Juli 
1850 von Schweden und Norwegern befegt und 
leiftete allen Zwangsmaßregeln beharrlihen Wis 
berftand. Der aufgedrungene po je wurbe 
nicht anerfannt, Pfändungen und Exekutionen 
aller Art wurden vorgenommen, welde das 
Obergericht für rechtswidrig erflärte. Die von 
der Statthalterfchaft ausgefchriebene Wahl ei⸗ 
nes Landtagsabgeordneten ward in Kondern, 
jenfeits der Demarkationslinie, 5 M. von A., 
vollzogen. Unter den drückenden Verhältniſſen 
wanderten im Laufe ber Wirren über 50 Fa⸗ 
milien aus. 

Apenſen, bannöv, Pfarrborf, Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Delm; Binnenreceptur ; 420 €, 

* Nperipbracta (Bot.), nah Neder, 
Pflangengattung, f. v. a. Dreodaphne. Im 
KSptw. fälſchlich Aperiphratta und Orcodaphna. 

ur weicher (bot. Term,), ſ. v. a, 
Exalbuminosus, eiweißlos, 

Qperitrope (gr., Med.),bei ®roffi (Pathol, 
gener.) Defectus vicissitudinis (normalis) actio- 
num organicarum, der Mangel bes (regelmäßis 
gen) Wechſels in den organifhen Berrihtungen. 

Apertura pelvis inferior etaupe- 
rior (Anat.), {. Beden im Hptw. 

Apetbifis (Meb.), das Entwöhnen von et> 
was, das Aufgeben einer Gewohnheit, 

Apex cordis (Anat.), f. Herz im Hptw. 

Apex nasi (Anat.), ſ. Nafe im Hptw. 

Apfel (Pomol.), 1) gelbervon Sinope, 
a Kl. 4, Ordnung 1, Rang 2, nah 
Diel. Die Frucht ift eine afiatifhe; Sarn Sinap 
heißt auf türkiſch: Apfel von Sinope, von wo 
aus, fo wie aus den ruffifhen Gärten in Tau⸗ 
rien, große Sendungen von biefem Apfel nad 
Detersburg geben. in ſehr fchöner, mittelmäs 
#ig großer, wohlgeformter Winterapfel, von eis 
sem angenehmen Geſchmack. Seine Form ift 
plattrund, faft Päfeförmig, u. gewöhnlich 3 Zoll 


' Geftalt und Seltenheit mödte er zur 


breit und nur 2'/, Boll hoch. Der ſchöne, laug 
und ſcharf geſpitzte Kelch ift geſchloſſen und figt 
in einer geräumigen, anfehnlic tiefen, faft 
fhüffelförmigen € — welche mit vielen 
Falten oder Rippen beſetzt ift, wovon man aber 
beinahe gar nichts über dem Bauche der Frucht 
bemerkt, fondern fie ift ſchön, rund und eben. 
Der ftarke, fleifhig ausfehenbe, oft 1 Zoll lange 
Stiel figt in einer tiefen, geräumigen, trichter⸗ 
förmigen, roftfarbigen Höhle. Die Farbe der 
glatten Schale ift vom Baum gelblidysgrün, und 
wird in ber vollen Beitigung ein ſchönes Citio⸗ 
iengelb‘, wobei ganz freihangende Früchte mit 
einem ganz leiten Unflug einer erdartigen 
Röthe belegt find. Die Punkte find fehr unbe: 
beutend, ſehr weitläufig u. auf der Sonnenfeite 
roth eingefaßt. Das Fleiſch ift. weiß, fein, weich, 
fafıvoll, von einem angenehmen, gewürzhaften, 
zuderartigen Weingeibmad. Das Kernbaus 
ift geihloffen; die Kammern find geräumig und 
enthalten viele, große vollkommene Kerne, Die 
Kelchröhre ift ein ftarker, bis auf das Kernbaus 
berabgebender Kegel. Die Frucht zeitigt im 
Dechr. u. hält fi bis zum Frühjahr. ar 
wäcft nicht ſtark und treibt viele Nebenzweige. 
Der Blattftiel hat pfriemenförmige Afterblätter, 
— 2) Babrerbirnförmiger, Kl. 4, Ordn. 2, 
Rang ?2,nahDiel,HeftlV,&. 187. Merkwürdig 
durch feine birnartigekorm. In feiner wahren 
Größe ift er 1°/,—2 Boll breit u. 2"), Boll hoch, 
wirs aber oft auf Hochſtamm fo groß wie ein 
Gänfeei. Der Beine, unbedeutende Kelch figt 
in einer geräumigen, oft fladen, nur etwas wer 
nig tiefen Einſenkung, in der man immer feine 
Balten bemerkt; aud über die Frucht laufen 
baufig etwas fein Pantartige Erhöhungen bin. 
Der bünne, oft Purze, zuweilen aber aud Y,—I 
Bol lange Stiel fteht auf der abgeflumpften 
Spige in einem Pleinen, zuweilen, wie bei den 
Birnen, mit Pleinen Fleiſchwaͤrzchen umgebenen 
Grübchen. Die Farbe der feinen Schale ift ans 
fängli ein helles Strohgelb, das aber auf bem 
Lager ein ſchönes Eitronengelb wird, wobei ein 
Meiner Theil der Sonnenfeite mit fhönen, hel⸗ 
len Karmoifinftreifen befege iſt, woburd bie 
Schönheit der Frucht fehr gehoben wird. Def 
ters find die Streifen nicht bäufig und dann meis 
ftens undeutlich, bald bloß flammenartig, bald 
nur fanft angedeutet, felten um die Kelchwöl⸗ 
bung und mehr um bie Gtielfpige m, bis 
etwas. über die Hälfte der Sonnenfeite hinauf 
ſichtbar. Mande Früchte find aber rundherum 
roth, mit vielen Streifen befegt. Punkte findet 
man nur wenig, ober faft gar Beine, mandmal 
aber graubraune Roftfleden, Das Fleiſch if 
ſchoͤn weiß, fehr fein, faftig, markicht, doch feſt 
und von einem angenehmen reinen Iuderge 
ſchmack, ber in der Reife etwas Rofenartigre 
bat. Das Kernhaus ift gefchlofien; bie Kam⸗ 
mern find geräumig und enthalten ziemlich viele, 
meiftens ungleibe Kerne. Die Kelchroͤhre gebt 
etwas —— berab. Die Frucht zeitigt im Decem⸗ 
ber und haͤlt ſich den Winter hindurch, ohne zu 
welken. Der Baum wählt —— ber Blatt⸗ 
ſtiel hat ſchmale Afterblätter. —— 
ran⸗ 
gerie ſehr paſſend feyn. Vergl. den unvollſtaͤn 


Apfel (ſyſtem. Bot.) — Apfelpflanzen. 





digen Artitel,„Birnförmiger Apfel” im Hptw. 
— 3) Birginifher wilder, mit wohlries 
chender Blütbe und Frucht, Malus coro- 
naria, Kl. 7, Ordnung 2, Rang 3, nad Diel, 
Heft VIII, S. 268. Ein fehr Deiner, äußerft 
wohlriechender, einfarbiger wilder Apfel aus 
Nordamerika, aus welbem man einen ſehr ſchar⸗ 
fen Effig bereiten fann. Die Form ift fein Pal: 
villartigefugelförmig, doc häufig etwas platt 
ausfebend. Der Baudı figt in der Mitte, und 
wölbt ſich nad beiden Enden faft gleich platt» 
rund zu; eine vollfommene Frucht ift 1'/, Zoll 
bob und 1'/, Zoll breit. Der Bleine, welke 
Kelch ift fpis in die Höhe ftehend und figt in eis 
ner engen, fehr tiefen, mit 5Rippen wie einge- 
fdnürten Einfentung, die gleihfam einen fdö> 
nen Stern bilden, von welchem der Keld den 
Mittelpunkt ausmacht. Ueber den Bauch hin 
laufen gegen 10 feine, fantartige Erhabenbeiten, 
welche aber bie Rundung deffelben nicht entftels 
len. Der fehr dünne, fadenähnlide Stiel ift 
1 Zoll lang u. fteht in einer etwas ausgeſchweif⸗ 
ten glesten — 5** Die Farbe der glatten Schale 
ift ein fhönes Hell oder Örasgrün, weldes erft 
im Winter gelblib-grün, im $rübjahr aber hell» 
gelb wird, ohne die mindefte Röthe auf der Sons 
nenfeite, Die Punkte find fehr fein, weitläufig 
und wenig bemerfbar. Das Fleiſch ift matt- 
weiß, fe, im Kauen grob und von einem durch⸗ 
dringenden, fauern Gefhmad. Das Kernhaus 
ift geſchloſſen, um den Kelch fteinicht ; die Kam 
mern enge, und enthalten viele ſchöne Kerne. 
Statt der Kelbröhre läuft die Spige bes Kern 
baufes in re Faſern auf beiden Seiten 
deffelben herab. Die Frucht zeitigt im Decem⸗ 
ber, bleibt aber immer fauer und welft im Frühe 
jahr ——— Der Baum wächſt ſtark und 
ſchon in bie Luft, die ſchöne hell roſenrothe Blüthe 
verbreitet mit ihrem glänzend grünen Kelch in 
der Mitte einen der Biole oder der gemeinen 
Felbrofe (Rosa canina) ähnliben Wohlgeruch; 
eben fo riet aud die Frucht in der Zeitigung. 
Die Fruchtſpieße find dornenähnlich; der Baum 
trägt reichlich — 4) Balzenförmiger von 
Portland, Merveille de Portland, |. Port⸗ 
landa er BÖptw. 
Apfel (fvftem. Bot.). Da nah Ofen ber 
Apfel zu den Aeganäiden —— ge⸗ 
ört C Sotanik, ©. 336 im Hptw.), ſo führt 
nd Syſteme nit nur die 16. Pflanzens 
klaſſe den Namen ber Apfelpflanzen, fondern 
es wird aub in fämmtl. Klaffen die 16, Zunft 
nah biefem Organe genanın Mir führen 
diefe Zünfte an und verweifen bezüglich der Ber 
ſchreibung auf die fpeciellen Namen derfelben: 
Mlaffe 1. Bunft 16, Apfelzelter, Meifgen. 
* 26. Apfeladerer, Kagel, 
„ 16. Upfeldroſter, Bralen, 
vr 16. pfelrinter, Mummeln, 
„16, Mpfelsafter, Litien 
* 46. Upfelholger, Wunnen. 
+ _7 ,, 36. Mpfelmurzier, Kürbien. 


” » 36. Upfelftengier, Mengen. 
se W616. Mpfellauber, Sumpeln, 


2. 
3 
4 
64. 
°. 
7 
s 


„» 30. ‚. 16, Mpfelfamer, Dörem, 

„» MM. 5. 216. Wpfelgröpfer, Auippen. 
ve 0, 16, Mpfeldtumer, Druten. 
ve 38. + 16. Mpfelnuffer, Lorfden. 
‚ IE. 04, 16 Upfeipflaumer, Gpilen, 
„ 38. ,., 36, Qpfeldeerer, Myrten. 

» 10 ;r 46, Upfelapfer, Mepfel. 
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Apfel (Molust.), Faßſchneckenart, f-v. a, 
Dolium pomum L,, ſ. Bellborn im & 
Apfelange (Ophtdal.), ſ. Irisporfall 





a elgach, würtembere, Df 3 
e würtemberg. Pfarrborf, Jaxt⸗ 
Preis, Be Mergent Bei m; 410 Einw. 


Apfelberg, öfterr.sfteierm. Dorf, Kr. Juden⸗ 

burg, 3 Knittelfeld; 200 Einw, 
felblattlaus (Entom.), ſ. dv. a. Aphis 
mali L., f. Blattlaus im Hptw. 

Apfelblütbennager (Entom,), ſ. v. a. Phyl- 
lobius vespertinus Fabr., Phyll, mali Oliv,, f. 
im Sptw, 

QApfelbrome(Bot.), nab Oben, Pflangen- 
gattung, f. dv. a. Rosa L. 

Apfelbutte (Bot.), f. v. a, Apfelrofe, Rosa 
villosa L,, Rosa pomifera Herrm. 

Apfeldorf, bayer. Pfarrdorf, Oberbayern, 
dar. Schongau; 2 Kirden; 500 Einw. 

pfeldrute (Bot.), nah Ofen, Pflanzen⸗ 
gattung, f. v. a. Garcinia. 

N (Bot.), nah Oken, Pflanzen⸗ 
gattung, f. d. a. Manmea, 

Apfelgumpel (Bot.), Pflanzengattung, f. 
v, a. Theophrafta. 

Apfelfernranpe (Entom.), f. v. a. Apfels 
widler, Phalaena tortrix pomonana L,, Car- 
pocapsa pomonana Tr, 

Apfellinge (Bor.), nad Oben, Pflanzen- 
gattung, f. dv. a. Erescentia. 

Apfellorfche (Bot.), nah Oken, Pflanzen 
gattung, f. d, a, Pippomane, 

Apfelmispel (Bot.), ſ. Mespilus germanicah 
L. im Hptw. 

Apfelmuch (Bot.), f. v. a. Mucor temwis, 

Apfelpfirfiche (Pomol.), Pesco Meln, Kl.2, 
Ordnung 2, Rang 2, nad Diel, Pomena ita- 
liana, V1, Liefr, No. 7. Wurde in einem Gars 
ten zu Pifa aufgefunden. Die Fruct ift etwas 
böber als breit und hat eine apfelartige Geſtalt, 
indem fie auf beiden Seiten etwas breit gedrüdt 
ift. Die Furche theilt die eine Badenjeite der⸗ 
geftalt, daß die eine Hälfte der ſelben etwas mehr 
bervorfteht, als die andere. Die Farbe der glat= 
ten Haut ift etwas büfter blaßgrün und gelb 
und mit einem bloßen Blutroth angefprengt,. 
wie man dies häufig an Aepfeln findet, Das 
Fleiſch ift weiß, faftig und von einem —* aus 

enebmen, aber etwas fäuerliben Geihmad; «6 
öfet fich volltommen gut vom Steine, fo, daß 
diefer troden und rein in ber Frucht liegt. Der 
Baum zeigt Beinen Unterfhied vor den andern 
Pfirfibbäumen. 

+ Apfelpflansen (Bot.), auch Aepfler, 
Pomariae, 16. Klaffe des okenſchen Pflanzen» 
foftems, Allgemeiner Charakter; f. im 
Hptw. Die Kraft ber —— liegt in 
der Frucht, welche bei vielen eßbar iſt und gan⸗ 
zen Völkern den Hunger ſtillt, wie die Birnen 
und Aepfel; oder den Durft löfcht , wie die Kir- 
fben, Pflaumen, Zwetſchen und Pfirſiche, Erds 
und Himbeeren; oder denfelben das befte geiftige 
Getränt liefert, nämlich das Kirihwafler, Die 
Kräfte des Stammmwerks find unbedeutend und 
daher wenig anwendbar in der Mediein, nur 
bin und wieder die Wurzel, die Rinde und das 
Laub; die Blüthen nur als Thee oder zu Wohle 
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gerüden, nicht felten auch zur Zierde. Giftige 
2 es Reine, wenigftens Feine ſolchen, die durch 

been unmittelbaren Genuß tödtlih find; nur 
durch Deftillation fann man aus einigen einen 
gfigen Stoff erhalten, wie aus den Kirfchlor: 

eeren. Sie zerfallen nach der Zahl ihrer Staub⸗ 
fäven in 2 Daufen, in wenig⸗ und vielfädige. 

Damit ſtimmt auch de Anmefenheit und der 

Mangel des Eiweißes im Samen überein; aud 

bringen jene Peine fleifhigen Früchte hervor, 

diefe dagegen größtentheild. Die wenigfädigen 
oder eiweißhaltigen zerfallen wieder in viels und 

“wenigbälgige, wovon bie erften meiftene fette 

Kräuter find, bie zweiten oft Sträucher u, felbft 

Bäume. Die vielfädigen ober eiweißloſen brin- 

gen entweder nur trodene Bälge und Schlaͤuche 

bervor, ober volfommene Fleiſchfrüchte, Pflau⸗ 

‚men und Aepfel. Die Eintheilung tft Daher 

folgende: 

A. Stod=Mepfler. Wenig Staubfäden und 
mälge- Samen mit Eiweid; nur zweimal fo 
viel Staubfäden als Blumenblätter. 

a) Vielbälgige. 
Ordnung I. Mark⸗Aepfler. Mehrbälgige 
und mehrſamige. 
Bunft 1. BelleneMepfler, Heppen, Galas 
einen, 
Zunft 2. 
laceen. 


Ader⸗Aepfler, Zumpen, Eraffus 


Zunft3. Droffel-Aepfler, Waͤden, Ficoiden. 


b) Wenigbälgige. 

Ordnung I. Schaft-Aepfler. Wenig 
verwachſene Bälge mit wenig Samen. 
Bunft 4. Rinden-Xepfler, Kneyen, Nitras 

rien, Reaumurien. 
Zunft 5. Baſt⸗Aepfler, Schirken, Brunia⸗ 


ceen, 

Bunft 6. Holz Aepfler, Drumpen, Hamas 

meliden, 

Ordnung II. StammsMepfler. Wenig 
Staubfäden und wenig Bälge mit vielen 
Samen. 

Bunft 7. Wurzel⸗Aepfler, Zwieren, Saris 


fragen. 
Zunft 8, Stengel-Aepfler, Roben, Baueras 
ceen und @unoniaceen, 
Zunft 9. Laub⸗Aepfler, Klammen, Hy: 
drangien, Escallonien, Philadelphen. 
B. Strauß» Mepfler,. Rofacen. Biele 
Staubfäden und Bälge; Samen ohne Eiweiß. 


Ordnung IV. Blütben-Aepfler, Mofeen. | 


Biete Staubfäden und viele Bälge oder 

Schläuche, meift frei. 

Bünft 10. Samen⸗Aepfler, Rofen, Sanguis 
forben, Potentillen. j 

Bunft 11. GröpssHepfler, Siden, Neu⸗ 
raben. 

Zunft 12. Blumen-Aepfler, Spieren, Spis 
räaceen. 

* V, Frucht⸗Aepfler. Vlele 

Staubfäden mit Fleiſchfrüchten. Obſt⸗ 
flanzen. 
unft 13. Nuß⸗Aepfler, Gohren, Moni⸗ 
mien, Calycanthen, Granaten. 

Zunft 14. Pflaumen-Aepfler, Zwetſchen, 
Amygdaleen, Ehryſobalanen. 


Sunft 15. Beeren: Hepfler, Mispeln, Mes: 
pileen. 
Zunft 16, Apfel⸗Aepfler, Aepfel, Poma⸗ 
ceen. 


®. i 

Bufeifainet (Bot.), f.v.a.Salria pomifera, 

Apfelſpille (Bor.), mab Oken, Pflanzen» 
gattung, f. v. a. Anacarbium. 

Apfelſporkel (Bot.), nah Ofen, Pflans 
zengattung, f. v. a. Hancornia. 

Ayfelftetten, würtemberg. Dorf, Donaufr., 
Oberamt Münfingen; 300 Einw, 

Apfeltoppe (Bot.), nah Ofen, Pflanzen» 
gattung, f. dv. a, Eouroupita. : 

Apfeltrach, bayer. Pfarrborf, Schwaben, 
edgr. Mindelheim; Kapelle, Beneficiat; 
270 Einw, 

Apfeltrang, baver. Pfarrdborf, Schwaben, 
* Obergünzburg; 360 Einw, 

pfelzwetfche (Bot.), nah Ofen, Pflans 
jengattung, f. v. a. 

Apfl nl re Donaufreis, 
DOberamt Tettnang; 150 Einw. 

Aphanocnidoſis (gr., Urticaria evanida, 
Meb.), der öfters ſchnell verfhwindende u. wies 
berfehrende Neffelausfchlag. 

* Hpbarens (Ichtbyol.), nah Cuvier, 
Gattung ber Acanthopterygii Maenides Cun,, 
der Ordnung der Bruftflofler und der Zunft der 
Braffen nab Den. Charakter: Kiemen- 
bedel gan, ftumpf; Maul weitgefpalten; legter 
Strahl der Rüden: u. Afterfloffe doppelt lang. 
Bekanntefte Arten: 1) A. coerulescens Uuv,, 
Labre fourche u. Caranxomoresacrestin Lacdp,, 
Fontac nah Blaming 136. Auf Isle de 

ance, — 2) A. tutilans Cuv,, Fares Cychla- 

ares, Bon Ehrenberg und Rüppell im 
rotben Meere gefunden. 

+ Upbhelaudra (Bot.), nah R. Brown, 
giangen attung, f. im Hptw. Charakter: 
Kelch fünftbeilig, ungleih; Korolle jweilippig, 
Antheren einfäherig; Kapſel zweifaͤcherig, zwei⸗ 
klappig, mit querlaufender Scheidewand. Von 
den im Hptw. angegebenen Arten iſt als Zier⸗ 
—* u en ah A. cristata R, Br,, Bot. 

ag. 1578, Ruellia cristata Andr,, Bot. R 
506, Justicia cristata Jaeg., Amer. 6, Taf. 

ig. 4. An ſchattigen Orten in Weftindien und 
udamerifa. Stengel aufredt, mit wenigen 
eften. Blätter entgegerigefegt, elliptijch oder 
länglich, langg ſpitzt, unten jotrigsfiljig. Gebr 
höne, ſcharlachrothe Blumen in dichten, durch 
ie eirunden, gan —7 *7 liegen⸗ 
den Brakteen 4keckigen Aehren. an pflanzt 
fie in einen gerdum Igen Topf, ın fandgemifchte, 
nabrhafte, lodere Damm- oder Lauberbe, ftellt 
fie ins Barmhaus (im Frühling — Herbft in 
einen warmen Lohkaſten), begießt fie mäßig, 
gibt bei warmer und heiterer Witterung hinrei⸗ 
chend Luft und Schatten, unb vermehrt fie durch 
Stedlinge. Junge Pflanzen blühen Präftiger 
und ſchöner als alte; daher muß man folde im: 
mer aus Stedlingen anziehen. 

Aphelia (lat., Med. ), die Ebenheit, Einfach⸗ 
heit, Prunklofigkeit, Galen (M.M.4,4) nennt fo 


Prunus L. 


Aphelicefteros — 
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bie, wie er meint, ber methodiſchen Schule eigen» 
thũmliche Einfachheit im Lehren und Ausuben 
ber Heilku 


nft. 

WUpbelicefteros (Med.), bei HSippocrates 
(Epid, 7, 1), ein {dom etwas ältliher Menſch, 
alternd, über die beiten Jahre hinaus, 

Aphexis (Med.), das Enthalten, die Ent⸗ 
baltfamteit (Aretäus). 

*Aphidins (Entom.), nah Nitfcb, Gat⸗ 
tung der Hymenoptera terebrantia Pupivora 
Latr., der Ordnung der Immen und der Zunft 
der Schwanzwespen nab Ofen, unter Ichneu- 
mon L. Charakter: Hinterleib geftielt; Stiel 
drehrund. Gegen 15 deutſche, nicht über 1'/,' 

roße und in Blattläufen fib verwanbelnde 
Biken; befanntefte: 1) A. varius N. ſ. Micro- 
gaster Aphidum Latr., im Hptw. — 2) A.rosa- 
ram N, Befouders in Blattläufen auf der Rofe. 
Man muß deshalb die todten und weißfarbigen 
Blattläufe nit vertilgen, weil fie ſehr nügliche 
lupfwespen enthalten, 

Apbodeufis (Phyfiol.), der Stuhlgang, das 
Zuſtuhlegehen. 

Aphoren, preuß. Dorf, Rheinprov., R.:B. 
Aachen, Kr, Hemsberg; 650 Einw. 

Aphrodisius (lat., Meb.), zur phyſ. Liebe 
u, deren Genuß gehörig. — Morbus aphrodisius, 
eigentlich eine aus (übermäßigem oder unreinem) 
Beiſchlaf entftandene Krankheit, daher jegt zu— 
weilen f. dv. a. Syphilis. — Phrenitis aphro- 
disia, Liebeswutb, verliebter Wahnfinn. 

* Upbhrodita (Annelid.), nah Linne, See: 
raupe, Annelidengattung, nah Savigny in 
die Gattungen: Halithea, Eumolpe (Polynoe), 
Sigalion und Acoetes zerfalenp, +. d. im Hptw. 

phroditarium (Meb.),ein Arzneimittel 
aus Weihraub, Bleiweiß, Amylum u. f. w., 
wahrfheinlich wegen feiner weißen und leid» 
ten Mafle. 
Aphrophora (Entom.), nah Germar, 
f. ptiv. — A. spumaria Germ,, aums 
G@icade, f. Cercopis spumaria Fabr, im Hptw. 
lee (Med.), der Schaum. 

Aphtherythrauche (Erytbranche aplı- 

thosa, Med,), die Mothfriefelbräune mit Aph⸗ 


DR. 
a hiherythropyra (gr., Erytbropyra 
aphthosa, Med.), das Rothfriefelfieber mit 
Apbthen. 

Aphthocsacostomia (Stomacace aph- 
tbosa, Dieb,), die Schwämmchen, Mundfäule, 


Apbtbona (Entom.), nah Eheprolat, 


* herren rar ſ. —— 
yol.), #) f. v. a. Gobius minu- 
prinus Aphya L; — 3) f. v. a, Atherina 


Aptıya Bl, 

+ Upbullanthes (Bot.), nah Linné, 
An u ern ‚ f. im Hptw. Charakter: 

umendede fe&oblätterig, von dachziegeligen 
Schuppen unterftügt; Untheren auf ben Platten 
der Blumenblätter —* Narbe dreilappig; 
Kapfel vielſamig. Einzige Art: A. monspe- 
liensis L., A. juncea Salisb., Parad, 9. Aus⸗ 
bauernd ‚ bei Montpellier an Bergen u, auf uns 
fruchtbaren, fleinigen Orten. Aus ber kriechen⸗ 
den Wnrzel kommen nadte, 6-8 hohe Sten⸗ 


‚Antergaft 


gel, am Ende mit 1 — 2 hübſchen Blauen oder 
weißen Blumen, unten mit Purzen Scheiden ums 
geben. Man pflanzt fie in Heideerde, mit einer 
Unterlage von zerfhlagenen Steinen, und durch⸗ 
wintert fie im Drangeriehaufe oder an einem 
andern luftigen, froftfreien Orte, wofelbf man 
fie ſehr mäßig begießt. Im Freien verlangt fie 
einen warmen Standort, trodenen, fanbigen, mit 
etwas Kalkichutt gemiſchten Boden u. im Wins 
ter eine trodene Bedeckung. Bermebrung durd 
Wurzeltheilung. 

+ Upbuteia (Bot), nab Linn‘, bem 
Sohne, Kuollenfobenad Oken, Hydnora 
Thunb,, ſ. im Hptw, Ebaraßter: Keld groß, 
trichterförmig, breifpaltig, darauf 3 lange Blus 
menblätter und brei verwachſene Staubbeutel; 
Beere einfäherig, vielfamig, mit breiediger 
Narbe, Bon ten 3 bekannten Arten ift zu I 
merten: A. Hydnora L., Hydnora africana 
Thunb,, Acta Holm, 1775, Kaf. 2, 1777, Kaf. 4, 
Fig. 1u.2, &am., Ulustr., Zaf.568. Stengel» und 
blattlos, nur eine bandgroße Blüthe. Auf dem 
Kap, als Schmaroger auf ber Wurzel der Eu- 

horbia mauritanica, figt unmittelbar auf, ohne 
rzel. Die Beere ift fauftdi® und wird von 
Füchſen und Biverren, auch von den Hotten⸗ 
totten, genoffen. Der Kelch ift aufrecht und ins 
wendig weißigefledt, die Blume faftig, lederig 
und woblriehend. Erinnert an die Balgpile, 

Api (Geogr,), gebirgige auftral. Infel, im 
großen Ocean, im Heiligengeiſts⸗Archipel. 

Upi, fhwarzer (Poniel,), Api noir, Kl. 7, 
DOrdn.1,Rang d, nad Diel, Deutſcher Obft- 
gärtner, Bd. XV, ©, 282, Taf. 13. Stammt 
aus Paris. Ein Bleiner Winterapfel, Eine 
volltommene Frucht ift 2'/, Zoll breit und nur 
etwas über 1'/, Boll hoch. Der meiftens unbe⸗ 
deutende, Bleine, bald bürr werdende Kelch figt 
in einer boeiten, bald flachen, bald auſehnlich 
tiefen &infentung, welde häufig mit feinen Rip- 
pen befegt oder oft eingefhmürt iſt, und bie audy 
breit erbaben über ben Bauch bHinlaufen und 
beffen Rundung verderben. Der bünne holzige 
Stiel it — 1 Boll lang und ftebt in einer ges 
räumigen, tiefen, trihterförmigen Höhle, welche 
bald glatt, bald reftfarbig ift und häufig durch 
einen Fleiſchwulſt verengt wird. Die Grund⸗ 
farbe der zarten, glatten, wie ladirt glängenden 
Schale, welde am Baum mit Duft belaufen er⸗ 
ſcheint, ift hellgrün, wird aber fpät bei der Zei⸗ 
tigung hellgelb, wovon man aber bei ganz frei⸗ 
bangenden Früchten nur Weniges fieht, denn die 

anze Sonnenfeite it mit einem fehr Dunkeln, 
utarti en Karmoifinrotb , das ins Biolet- 
ſchwärzüche ſchillert, ſtark verwaihen, : Die 
Schattenſeite ift ebenfalls mit dieſem Roth über 
zogen, allein dieſes ift nicht fo dunkel; obgleich 
es oft aud ins Schwärzlide fchillert, fo kann 
man doc durch diefes die Grundfarbe durchſchei⸗ 
nen feben, Bei befcbatteten Früchten findet man 
im Roth, befonders um bie Ötielwölbung herum, 
kleine, noch dunklere Streifchen , welche bei die⸗ 
fer Frucht charakteriſtiſch zu ſeyn fcheinen. Die 
Punkte fehlen bei manden Früchten gänzlidy, 
bei andern aber findet man deren fehr viele, 
welche fein und gelbbräunli find; auch gefellen 
fi zu diefen häufig große und Beine (hmärze 








liche Rofifleden. Das Fleiſch iſt ſchön weiß, 
Be fein, feft, ſaftvoll, oft unter der Schale ins 
thliche fpielend und von einem angenehmen, 
üßweinfäuerlihen, etwas violenartigen Ger 
hmad. Das Kernhaus ift groß und oft etwas 
offen; die geräumigen Kammern enthalten ſehr 
viele fchöne, lange Kerne. Die Kelchröhre geht 
als ein ziemlich ftarker Kegel etwas herab. Die 
Frucht zeitigt im December, hält fib den Win- 
ter hindurch, welft aber gegen das Frühjahr zus 
fanımen, darf daher vor den erften Fröſten nicht 
abgenommen werden. Der Baum wächſt in ber 
Jugend fehr ſtark, macht viel Holz, trägt bie 
Aehe ftarf abwärts, faft — und. liefert 
bald und reihlihe Ernten. Der Blattftiel hat 
Heine pfriemenförmige Afterblätter. 

Apiacas, ſuͤdamerikaniſcher Indianerftamm, 
Brafilien, Prov. Matto Groſſo, ber das 
Land an den Flüſſen Arinos und Juruena ber 
wohnt. Ihre Hautfarbe ift ziemlih bel und 
ber Ausdrud ihrer Befihtszüge fanft. Doch ift 
es eine Stammeseigenthümlichkeit und ein Abs 
zeichen der A., daß fie ſich das Geſicht mit brei 
horizontalen Strichen bemalen. Gie find Acker⸗ 
bauer, pflanzen Mais, Bohnen, Maniot und 
Baumwolle, Beim Urbarmaden einer Strede 
im Walde ift es Obliegenbeit der Männer, bie 
Bäume zu fällen ; die Grauen beforgen das Des 
ftellen des Feldes, und die Männer haben nun 
mit demfelben ferner ls fhaffen; fie ge⸗ 
ben auf die Jagd und den Fiſchfang. Jeder hat 
zwei Weiber, nur ber Häuptling darf deren drei 
halten. Der Mann Bann feine Grau nah Gut⸗ 
dünten fortjagen, will aberfein anderer fie neh⸗ 
men, fo ift er verpflichtet, fie zu töbten, Die 
Greife beihäftigen ſich mit dem Spinnen der 
Baummolle und müffen von ihren Kindern er= 
nährt werden; haben fie deren nicht, fo ift es 
la der jungen Leute bes Stammes, für die 

en zu forgen, Die A. erkennen ein höchſtes 
Weſen an, an weldes fie, wie es ſcheint, aud 
‚ Gebete rihten. Sie glauben an eine Unfterb= 
lichkeit der Seele; dieſe, meinen fie, wandle nad 
bem Xobe in —— wo ergangen * * 
lichſten Früchte wachſen, die man gar nicht zu 
en en braude. Ein Mann, der geftorben ift, 
wirdin feiner eigenen Hütte beerdigt. Im Kriege 
tödten die A. alle erwachſenen Feinde, welche in 
ihre Hände fallen, ohne Unterfchied des Geſchlech⸗ 
tes, zerfchneiden den Körper, röften und efien 
ihn. Die Kinder werben als Gefangene mit 
fortgenommen, in ben Dörfern mit den Rindern 
der U. erzogen und fehr gut behandelt, nur daß 
fie zuweilen aneinander gebunden auf bem Felbe 
arbeiten müffen. Sobald ein Paar biefer Un⸗ 
glüdlichen das 12. oder 14, Jahr erreicht haben, 
wird ein großes Feft im Dorfe veranftaltet. 
Schon früh am Morgen erf&ballen die Trompe⸗ 
ten, und alle Bewohner fhmüden fid auf das 
rächtigſte, namenrlih mit Arasfedern. So⸗ 
ald alle ſich verfammelt haben, bilder die @e= 
meinde einen Kreis, in weldhen bie zum Opfer 
beftimmten Kinder hineingeführt werden, Hin⸗ 
ter ihnen ftehen die Männer, in beren ige 
fie erzogen wurden, und biefe find es aud, wels 

e ibnen auf ein gegebenes Zeichen ben 

ienfpädel mit einer Keule einſchlagen. 


Nachher werben bie Opfer gebraten und vers 
zehrt; bie ganze Nacht bindurd tanzen bie U. 
in wilder Luft. Junge Mädchen werden manch⸗ 
mal ſechs Jahre aufgehegt, ehe man fie auf ſol⸗ 
he Weife für den Fraß abſchlachtet. Alles, was 
nicht zum Stamme gehört, wird unfehlbar ge- 
opfert. Ein Apiaca, der dem franzöftichen Reis 
fenden Eaftelnau dieſe Einzelnheiten erzählte, 
that dies mit fanfter Stimme und freundlichem 
Lächeln und fand das Alles in ber Ordnum 
Er babe, fagte er, recht viel geweint, ale ein 
or Bater einen feiner Geiptelen tobt ſchlug. 
ud feine Mutter habe Ihränen vergoffen, aber 
es habe dod einmal nicht anders ſeyn können. 
Mebrigens mertern die A. ihre Feinde nicht, fons 
dern jchlagen fie ganz einfach todt, wogegen bie 
Jahuarititapuios ihre Gefangenen an 
Bäume aufhängen und unter ihnen ein Feuer 
anzünden, das fie —— verzehrt. Die A. 
leben in Fehde mit den Mutonchuenes u, Si⸗ 
tihuavas, die gleichfalls Anthropophagen 
find. Gold ſoll in ihrem Lande in Fülle ſeyn; 
fie achten es aber nicht und nennen es den Gott 
der Weißen. Die A. haben Zauberer. Ihre 
Dörfer beftehen aus einem einzigen ungemein 
gıten Holzgebäube, in weldhem mebre hundert 
enfhen beifammen haufen — offenbar um 
nicht vereinzelt den Feinden Preis gegeben zufeyn. 
Apicesflorentes taurii mino- 
ris (pbharm. Bot.), f. Erythraea Centaurium 
Pers. im Hptw. 
E (Bot.), in Peru, ſ. v. a. Batata⸗ 
edulis, 
YApignanp, ital. Fleden, Kirchenſtaat, Des 
legat. Aicoli; 1200 Einw, 
rn (Ehem.), ein in dem Kraute ber Per 
terfilie (Apium Petroselinum) enthaltener Stoff. 
#ormel: C,,H,O,,- Friſches, vor der Blüthe 
——— Pelerſtlientram wird dreimal mit 
Waſſer ausgekocht. Die gemengten Abkochun⸗ 
en ſetzen beim Erkalten eine dunkelgrüne Gal⸗ 
erte ab, die man mit kaltem Waſſer wäſcht und 
im Waſſerbade zur Trockene bringt. Das erhal⸗ 
tene ſchmutig grüne Pulver wird zu weiterer 
Reinigung mit Weingeiftmehrmals ausgekocht; 
bas Auskochen fegt man fo lange fort, bis der 
i8 filtrirte Weingeift nicyt mehr dunkelgrün, 
ondern helbraun gefärbt ift. Beim alten 
der fpirituöfen gie erhält man wies 
berum eine dichte, dunkelgrüne Gallerte, von der 
man, nadben fie im warmen Waſſer aufgelöft 
worden, ben Beingeift fo weit abdeftillirt, bie 
ein Dichter, grüner Brei, untermengt mit einem 
weißen, wadhsartigen Pulver, zurüdbleibt. Dies 
er wird auf Leinwand gefchüttet und burd 
reffen mit der Hand von der dunkelgrün ges 
färbten Bläffigkeit getrennt. Die in dem Leinen 
befindlihe Subftanz iftjege grünlih weiß. Durd 
wiederholtes Eintauchen in heißen Weingeift u. 
jedesmaliges Prefien, barauf durch Koden mit 
öfters erneuerten Portionen Aether wird fie end⸗ 
lid gan; von Chlorophyll vom Wafferftoff bes 
freit u, bildet nad dem Trocknen unter der Luft 
pumpe und im Wafferbade ein zartes, weißes 
Pulver, weldhes weder Geruch noch Geſchmack 
pe und beim Verbrennen nur etwa 0,15 Proc. 
ſche hinterläßt, Das in bem abgepreßten 





Weingeift nebft Wachs und Chlorophyl enthal⸗ 
tene A. kann noch gewonnen werden, indem man 
den Alkohol abbeitillirt und ben Rüdftand fo 
lange mit Aether behandelt, als dieſer ib grün 
färbt. Das X. auf obige Weiſe dargeftellt und 
im Wafferbade getrodnet, nimmt an der Luft 
erwa 3,86 Procent Feuchtigkeit auf, bei 180 
—— es und gibt nach dem Erkalten eine gla⸗ 
ge, brüchige, gelblihe Mafle ; bei200° fängt es 
an fi zu zerfegen. In Baltem Waller ift es 
fehr fhmwer löslich, leichter in kocheudem; kalter 
Weingeift löft mehr als kaltes Waſſer, kochender 
nimmt mehr davon auf; die weingeiſtigen Lö— 
fungen gelatiniren beim Erkalten, Eigenthüm— 
Lich ift Die Reaktion des Eifenvitriols auf das A. 
Die Löfungen deffelben werden dadurd blutroth 
gefärbt, und jelbft bei ſehr großer Verdünnung 
tritt noch rothe Färbung ein. Mit Chlorbaryum, 
effigfaurem Bleioryd und falpeterfaurem Gil» 
beroryb geben fie Beinen Niederihlag, aber bie 
Auflöfung von Bleizuder in Weingeift wird 
durch eine ebenfalls fpirituöfe Löfung von A. 
intenfiv gelb gefärbt. — Kocht man die wälle- 
rige Löfung von A. längere Zeit und erfegt Das 
verbdunftete Waſſer, fo färbt fich die Flüſſigkeit 
zulegt röthlich gelb und gibt beim Erkalten ſtatt 
einer Gallerte einen leichtflodigen Nieders 
ſchlag, der 2 At. Wafler mebr enthalt, Diefer 
neue Körper'ift fpröde, leicht zerreiblich, in ko⸗ 
dendem Waſſer leicht löslich, ebenfo in Wein- 
zeift; die Reaktion mit Eifenvitriol ift geblie- 
ben; Ehlorbarpum treibt die heiße wäflerige 
Löfung, effigfaures Bleioryderzeugt einen reic- 
lien Niederſchlag, Silbernitrat ift ohne Wir: 
fung. Mit verbünnter Schwefelfäure gekocht, 
gelatinirt es nicht mehr, beim Erkalten entftebt 
ein weißer flodigerNieberfchlag, ber beim Trocke⸗ 
nen bellbraun wird, 4 At. Wafler weniger als 
das U, entbält und in kochendem Waſſer unlöss 
licher ift als diefes. Eiſenvitriol erzeugt in der 
Löfung diefes Körpers einen rotbbraunen Nies 
derfchlag, Ehlorbaryum, effigfaures Blei und 
falpeterjaures Silber find ohne Wirkung. Kos 
chende, verbünnte Salzfäure wirkt ähnlich ale 
die verbünnte Schwefelfäure. Koncentrirte 
Salz und Schwefelfäure löfen das U. mit 
orangerotber Farbe; Waſſer fällt daraus einen 
Niederichlag, der gewaſchen getrocknet gelbbraun 
ift und 2 X. Wafler weniger enthält ale A.; 
er löft ſich eben fo ſchwer als der durch verbünnte 
Säure erhaltene Körper, bat aber bie gelatini« 
rende Eigenfhaft nicht ganz verloren. — Die 
Alkalien, auch Ammoniat, löfen das A. mit 
Reichtigkeit, fie verändern es aber felbft beim 
Kochen nicht und aufZufag von Säuren entftebt 
wieder eine Gallerte. Kalkwaſſer löft daſſelbe 
nur zum Theil auf. Die Löfung gelatinirt mit 
Säuren. — Ehlor erzeugt in ber wäfferigen hei⸗ 
Ben Suftöfung des U. alsbald einen (ongig 
gelbendlsrhaltigen Niederfhlag, welder troden 
dunkelbraun ift und beim Erhitzen Salzſäure 
entwidelt. Er löft ſich leicht in heißem Waſſer 
und Weingeift. Die Löfungen find ueutral, 
Die wäflerige ſcheidet beim Erkalten einen gelb⸗ 
lichen Niederichlag aus, die geiftige erft nad eis 
niger Zeit. Beide färben Eifenvitriol blutrotb, 
afaures Bleioryd gibt mit der wäflerigen 
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ei einen gelben Nieberfhlag. Salpeter⸗ 
fäure jo 








joll aus dem A. Pitrinfalpeteriäure und 
Dralfäure bilden, Wird U. in einem Deftillas 
tionsapparate ber orydirenden Wirkung von 
Braunftein und Schwefelfäure ausgefegt, To 

eht unter heftiger Reaktion Ameifenfäure und 

(figfäure über, Zugleich entwidelt ſich Koh⸗ 
oh Radı harm. B 

p x (pbarm. Bot.), ſ. Apium 
graveolens L., Sellerie im Hptw. — Apli hor- 
tensis Radix, f. Petroselinum sativum Hoffm. 
im Hptw. — Apii montani Radix, f, Peuceda- 
num Oreoselinum Mnch, im Hptw. — Apii pe- 
traei s, saxatilis Semen, f. Athamanta macedo- 
nica Spreng. im Öptw, 

Apiocarpa (Bot.), nah Hübener, Mood» 
gatt., ſ. v. a. Mielichhoferia Nees. 

Apionia (lat., vom ®r., Defectus adipis, 
Med.), der Fettmangel. 

Apionta (lat.‚Egesta, Excreta, Secedentia, 
7 die uefdedungen. ausgeſchiedenen 

toffe. 

+Mpios (Bot.) nach Mönch, Pflanzengatt., 
ſ. im Hptw. Charakter: Kelchglockenförmig, 
mit 4 undeutlichen Zähnen u. einem zugeſpitzten, 
unter dem Schiffchen verlängerten Zahne; 
Schiffchen fihelförmig, gegen das Fähnden zus 
rüdgebogen; Narbe ausgerandet; Hülſe vielfas 
mig , zweifäcerig ; Samen bie Scheidewand un 
terbredhend. —— Art: A. tuberosa Moench, 
Glycine Apios L. Bot. Mag. 119; Schkuhr, 
Taf. 198. In Nordamerika, ausdauernd. Der 
Stengel ſchlingt fib 8-12‘ hoch empor und ift 
dünn und glatt. Blätter unpaarigsgefiebert, 
glatt; Blätthen eirund = lanzettförmig, fpig; 
Blumen ſchön, bräunlichsfleifhrotb, nad Ab 
hen riechend, in dichte, winfelftändige Trauben 
georbnet. Sie dauert gut im Freien, liebt einen 
guten, lodern Boden und etwas ſchattigen be- 

chützten Standort. Die durch fadenförmige 
ortfäge zufammenbängenden Wurzelfnollen 
nd eßbar; fie wuchern ſtark und weit umber. 

Apiofporei (Bot.), nah Fries, ſ. Apio⸗ 
fporium. 

Apiofporium(Bot.), nab Runge, Birn- 
famenpilz, Beerenfporling, Gatt. der 
Lycoperdacei Sclerotincei Apiosporei Rchb., 
Fries, Cryptogamia Mycetes L, Ehbaraßter: 
Sporen fugelig, durhfichtig, in einem gallert= 
artigen Kerne, der von einem feften, rundlic 
verfcbieden geftalteten, auswendig beftäubten 
Peridium umgeben und mit —— verwach⸗ 
fen iſt. Kleine Pilze, auf Holz, beerdenmweife, 
in Beinen Häufben. Bon 6 deutfhen Arten 
befanntefte: A. Salicis Kunze, Apiosp. polymor- 
phum Corda, Icon, Il, 26, Xaf. XIII, Fig. %. 
Auf faulendem Weidenholze, faft überall, Die 
Gatt, ift der Typus der Apiosporei Fries, wel⸗ 
ce eine Untergruppe der Lycoperdacei Sclero- 
tiscei Rehb, bilden. 

* Apiftes (Ichthyol.), nah Eupier, Gatt. 
der Acanthopterygii Cataphracti Cuv,, 
Orbn. der Stummelfloffer und der Zunft der 
Grundeln nah Oken. Charakter: Zähne 
am Gaumentnoben; Rüdenfloffe ungetheilt; 
Strablen ber Bruftfloffen wenig zablreid, 
ſaͤmmtlich äftig; am Suborbitalfnoden ein far» 
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er Dorn, ber, indem er 
fernt, eine verräthetifhe Baffe wird (daher der 
Name — treulos), Kleine ausländifhe Fiſche; 
bie ziemlich zahlreichen Arten bringt Eupier 
in mehre Unterabtheilungen; befanntefte: 1) A. 
alatus Owv., Ruſſel, 160, B.— 2) A, australis 
J. White, New-South-Wales IV., 266 — 3) 
A. taenionotus Cw., Lac&p.1V,3,2.— 4)4. 
minous (uv, Ruffel, 159. 

* Hplodon (Bor.), nahR. Brown, Moos⸗ 
gatt., f. v. a. Splachnum L. 

Aplodontia (Säugeth.), nach Richarbſon, 
Nagmäufegatt., ſ. v. a. Haplodon Wagn,, f 


im Dptw. 
pobole (Mebd.), eigentlich das Wegwerfen, 
baber das Feblgebären, Abortio. 
ocarphologia (Mev.), faft f. v. a. Car⸗ 
phologia, das fheinbare Aufzupfen von Flocken. 

Apocauliſis (Chir.), 1) das Ausreißen od, 
Abbrechen des Stammes; — 2) das reine Ab⸗ 
brechen eines Knochens in bie Quere, das Abs 
brechen, wie ein Stod@ oder wie eine Rübe; — 
3) Abfchneiden oder Abreißen des männlichen 
Gliedes, Ampütatio penis, 

Apochroeoſis (ar.,Decoloratio, Chem.), die 
Entfärbung, das Benehmen (Zerſtören) ber 
Farbe, 4. B. der Pflanzenfarben durch Ehlor, 

Apoch yſis (Pharm.), das Abgießen. 

Apoclafis (Chir.), die Zerbrechung, Zerrei⸗ 
fung u. f. w. 

Apocrenicus (lat., &hem.), 1) ben Quel'= 
fag betreffend, ibn bildend, davon herrührend 
u.|.m.; — 2) quellfagfauer. — Acidum apocre- 
nicum, die Quellſatzſäure, welde Berzelius 
im Sage der weißen Quellmäffer entdedte, 

Apoerisiarius (lat.), f. Apofrifia= 
rios im Hptw. 

: Apocyeſis (Punficl.), das Gebären, die Ge⸗ 
urt. 

FApocyneen (Bot.), Apocynene R, Erown, 
Samt enfam. Ebarafter:f.im Hptw. Die 





& von ber Bade ent⸗ 


amilie enthält in 57 Gattungen gegen 300 
rten, welde, bis auf wenige, zwifchen den 
Wendekreiſen u. in beren Nähe (bis 30° nördl. u. 
füdfl. Br.) vortommen. Europa befigt nur fünf 
Arten (aus drei Gattungen). Die meiften U. 
tragen fhöne, zum Theil fehr wohlriehende 
Bluͤthen und werden darum in ihrem Baters 
lande häufig zur Bierbe in Gärten gezogen. 
Die Mehrzahl derfelben enthält aber einen 
fbarfen und bittern, zum Theil fehr giftigen 
Milchſaft. Bei mandıen find die Samen äußerft 
giftig. Außerdem ift ein bitterer Extraktivſtoff 
vorberrfcbend; auch adftringirende Stoffe, aro- 
matifhe Harze und ätberifche Dele treten auf. 
Dabdurd werden viele diefer Gewächſe für die 
Heilkunde wichtig und find aud, befonders in 
den Tropenländern, als wirffame Arzneimittel 
in Anwendung. Der Milbfaft enthält ferner 
mehr oder weniger Federharz, und dieſes wird 
um Theil taraus gewonnen, Bei wenigen 
Arten ift dieſer Milchſaft aber auch ziemlich mild 
von Gelbmad und kann genoflen werden; von 
einigen find ferner die Blätter und die fleifchigen 
Ste eßbar. Ihre fonftige Anwendung ift 
don geringer Bedeutung; einzelne Arten liefern 
yinen blauen Farbe, hanfaͤhnliche Faſern, 
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ober ein zum Brennen taugliches Del, Die A. 
zeigen mande eg wg zu ben Gentianeen 
und Cinchonaceen, find jedoch am nächſten mit 
den Asklepiadeen verwandt, welche ſich aber durch 
die eigenthümlichen, auf der Narbe befeſtigten 
Halter und die meiſt chieden gebildeten 
ſenmaſſen unterſcheiden. Die Familie 3 t 
in3 Gruppen: 1.@ruppe: Editeen, Echi- 
teae, Frucht zwei getrennte a ober 
eine zweifächerige Kapfel, vielfamig. Eiweiß 
Blein ober faft fehlend. 2. Gruppe: Struch⸗ 
neen, Strychneae. Frucht einer Beere ober 
eine — (felten einfaͤcherige) Kapſfel, 
2—vielfamig. Samen ſchildig, mit reichlichem, 
meiſt hornartigem Eiweiß. — 3. Gruppe: 
Raumwolftieen, Rawwolfiese, Frucht aus zwei 
etrennten, oder verwadfenen, Ifamigen ⸗ 
Kabtartigen Kheilfrühten beftebend. Eiweiß 
bünn, fleifhig oder bornartig und zernagt — 
Nah Oken bilden bie Apocyneen einen Theil 
2 — Laubpflanzen oder Sungen, (RL 9, 

un . s 

Apocyni folio subrotundo Herba 
(pbarm. Bot.), f. Marsdenia erecta R, Br, 

+ Apocynum (Bot.), nad Linne, Pflans 
engatt., f. im Hptw. Charakter: Kelch kurz, 
inffpaitig; Korolle — mit fünf zu⸗ 
rüdgerollten Randeinſchnitten; fünf Nektardrü⸗ 
fen um den Fruchtknoten; ſehr kurze Staubfä- 
den mit gleihbförmigen Antheren; Griffel faft 

fehlend, zwei Balgfapfeln; Samen nıit langen 
Haarkronen. Simmtlibe Urten haben Milde 
faft. Wir befhreiben folgende Arten etwas ge= 
hauer: 1) A. androsaemifoliamL,, Bot, Mag.280, 
fliegenfangender Hundskohl. In Rord— 
amerika. Stengel 1—2' hoch, oben äftig, röth⸗ 
lich ; Blätter entgegengefegt, eirund, glatt, ganz= 
randig; Blumen blaßrofenrorb, in Endafterdpls 
den. Die vom Konigfafte der Blüthen ange— 
lodten Infekten werden durch die reizbaren Zäbns 
chen in der Kronröhre feftgebalten; daber findet 
man ſolche in ben meiften Blühen fteden. — 2) 
A. hypericifolium Ait. In Nordamerita. Sten⸗ 
gel aufrecht, äftig, 1 — hoch; Blätter längs 
lih, entgegenge ; am Grunde berzförmig, 
gatt, furzftielig; Blumen zierlich, rötblid, in 

fterbolden. — 3) A. Juventus /our. Binden 
der Straub in Cochinchina, deffen Wurzel dort 
in fehr hohem Anjeben ftebt, weil ihr anbalten= 
der Gebraud alten Leuten die Kräfte der Jugend 
wieder bringen foll. — Die Gattung ift der Ty— 
pus ber Apocynene H, Fr. 

Apodauthes (Bot.), nah Poiteau, Gatt. 
der Cytinene Rehb. Einzige Art: A. Casea- 
riae Poit. Etraud auf Java, 

Apodipofis (Sebificatio [morbosa], Meb.), 
die Verfettung, krankhafte Berwandinug (z. 2. 
bes Muskelfleifhes, der Knochenmaffe) in Kett. 

Apodigis (gr.), die Nahmweifung, Darſtel⸗ 
lung, Beweisführung. 

podum (Bor.), nah Fries, Untergatt. 
von Thelephora Ehrh, 

Apogaea (lat.), der fandwind, 

Apogon (Ichtbyol.), nah Lacéepebe, 
Mulle, Gatt. ber Acanthopterygii Percoidei 
Cuv,, der Ordnung der Bruflfloffer und ver 
Bunft der Bärſche nach Oken. ECharakı 


R tes 
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ter: Körper Burg, fo wie die Kiemenbedel, 
mit großen Schuppen befent, die leicht abfallen; 
Die beiden Nüdenfloffen fteben fehr weit aus 
einander, am VBorbedel befindet fih ein doppel⸗ 
rn Rand, Kletne,meift roth gefärbte 
Fifche. Eine europäifde und viele außereuros 
pälfhe Arten: 1) A. Rex mullorum Cuv., A, 
ruber Lac,, Mullus imberbis L.', Centropomus 
rubens ** Dipterodon ruber Rafin., franz. 
Roi des Rougets. Ein rotbgoldiges, drei Zoll 
langes Bildchen, mit bläulichen Pleinen Punkten 
beftreut. Der Kopf ift groß, der Scheitel flach, 
die Brummen Seitenlinien nahe am Rüden ſte⸗ 
bend ; die Floſſen fehr [hön ee Im 
Mittelmeer, fehr ſhmackhaft. Eupter, Mem, 
du Museum I], 336, Taf. X1, Fig. 2. — Bon ben 
außereuropäifben Arten bemerden wir: 2) A. 
trimaculatus Cuo, et Fal, Ill, Taf. 22, Hä⸗ 
ringsPfönig. Lebt im indiſchen Dean. — 3) 
A, nigripennis Cuv, — 4) A. carinatns (uw. — 
5) A. Meaco Cuv, — 6) A, cupreus Cuv. Ueber 
diefe u. die übrigen Arten vergleiche das große 
Wert von Eupv. u, Bal. II, 151 f. 

Apogonia (Entom.), nah Kirby, Trans. 
Lin, Soc. Xll, &, 401, Gattung der Coleop- 
tera pentamera Lamellicornia Scarabaeida 
Latr., ber Horde ber Mobderfrefler und der Zunft 
der Erdfäfer nah Oben, unter Scarabaeus L. 
Eharakter: Fühler haben zehn Glieder; das 
obere Ende der Kinnbaden ift ungetheilt; an 
ben Füßen zweifpaltige Klauen. Arten aus« 
—— befanntefte: A. — Kirby, 

Apoig, bayer. Dorf, Niederb., Loͤgr. Mits 
terfel8; IW €. 

* alyptiſche Zahl, 1)die myſtiſche Zahl 
666 ze) der Offenbarung Johannes 13, 18, 
die. nah Einigen eine Zeitbeftimmung enthält, 
nad Andern aber nah ber Zahlbedeutung der 
griech. Buchftaben den Antichrift andeutet; — 2) 
die Zahlrehnung der Offenbarung Johannes 
überhaupt, die Bengel eigentlih annahm und 
deutete, Andere aber bloß für runde Zahlbeftim 
mung halten. 

Apofrenfänre, ſ. v. a. Quellfagfäure, f. 
Humus im Öptw, 

+ Apokryphen. Das Evangelium des 
Marcion ift nad Einigen ein von dem Häre⸗ 
titer Marcion zu Gunften feines Religionsſy⸗ 
ſtems verderbtes Evangeliumdes Lukas, nah An⸗ 
dern bildere es die Grundlage des Panonifhen 
Lukasevängeliums und nab noch Andern ift e6 
von diefem unabhängig. 

Apolemia (Zeophyt.), nab Eſchſcholz, 
Gatt. der Acalephae Siphonophorae Eschsch,, 
der Zunft der infuforienartigen Quallen nad 
Oken, unter Physophora Forsk, Charakter: 
Fühler oder Fangfäden Bein, einfab, auf der 
einen Seite mit zwei Reiben Pleiner Saugwars 

en; an ber Bafis der Füßler pri she ih 

geeitöbehälter; die Pnorpeligen Schwimmhoͤh⸗ 
Ienftüde kugelig; die innere Höhle fi nad aus 
Ben öffnend; dahinter oder darunter andere, keu⸗ 
lenförmige Knorpeltheile. Bekannteſte Art: 
A. uyaria Fr Acal,, Xaf. XIII, Fig. 2%, 
Stephanomia uvaria Lesueur, Voyage, Klein, 
blau, mit rundlichen, blattförmigen Anhängfeln; 
Me zahlreichen Bühler Yon derfelben Farbe. 


Im Mittelmeer und im Weltmeer. — Lefueur 
bielt dieſes Thier für ein aus vielen zufammens 
aefestes, nach Art der Ascidien, weile Anſicht 
Eſchſcholz aber nicht theilt. 

Abolepismus (Desquamatio, Meb.), bie 
Abſchilferung, feine Abſchaͤlung, Abſchuppung. 

Apollinare, St., öfterr.sital. Dorf, Lom⸗ 
barbdei, Prov, Rov igo, links am Kanal Bianco; 


2100 €, 

Apollinis Harfenweiß, ſ. Meifterfäns 
ger im Hptw. 

Apollo, rotber (Pomol.), Aepfelforte, f. 
Rofenäpfel 22) im Hptw. 

* Apollonia, Land im weſtl. Afrika, auf ber 
Goldküfte, etwa 70(engl.) Meilen weftwärts von 
KapEoaft, etwa 40 [Meilen groß, mit reihem 
fruchtbarem Boden, von mehren ziemlich bedeus 
tenden Rlüffen gut bewäflert und fo gelegen, 
baß es ſich landwärts gegen alle Angriffe leicht 
—* ließ, waͤhrend, einige Handelsfahrzeuge 
abgerechnet, welche hie und da außerhalb der 
fruchtbaren Brandung erſcheinen, fein Schiff 
diefem Theil der Küfte je nahe Pam. Ueber dies 
fen abgeſchloſſenen kandſtrich herrſchte im Jahre 
1830 Sanfu Ada. Die ehemalige brit.safris 
kaniſche Kompagnie befaß in der Nähe ein Fort, 
das in der Dbhut eines Sergeanten vom afritas 
nifhen Regiment ftand, und in beffen Dienfte 
befaud fib Quaco Ada, ber Thronerbe von 
A. In jenem ereignißreihen Jahre ftarb Janſu 
Ada, und zwar, wie man fi ins Obr flüfterte, 
an Gift. Da aber die juribifhe Arzneitunde in 
Afrika nicht fonderlich betrieben wird, fo wurbe 
die Reiche des verftorbenen Königs feierlich zu 
Grabe beftattet, vier Sklaven, während fie die 
„Region des Todes" betrachteten, durch einen 
Schlag betäubt, ins Grab hinabgeſtürzt, der 
Sarg auf ihre noch lebenden und athmenden 
Körper geſeht, und bie Palte Erde dedte ſchnell 
die Opfer der Ehrſucht und des Aberglaubens. 
Um diefelbe Zeit ftarb auch der alte Sergeant, 
und Quaco Ada, mit einer bedeutenden Summe 
baaren Geldes verfeben, folgte als gefegmäßiger 
Herrſcher feinem Bater. Bon bdiefer Zeit am 
{beint man das Fort von A. haben verfallen zur 
laffen, fo daß jegr wenig mehr als die Mauern 
fteben, aber der Landftrid, von den Eingebornen 
Amenitfha, von den Europäern U. genannt, 
galt noch immer als eine von England abhän« 
gige Provinz. Quaco Ada zog auch nad feiner 
Zhronbefteigung die englifche Flagge auf, trug 
aber Sorge, fi als —— Fürſten hin⸗ 
Ben wie er ed auch in Wirklichkeit war, 

ald zeigte er fih als einen äußerfi graufamen 
tyrannifben Mann, wie fib aus dem Umftand 
ergibt, daß er feine eigene Schwefter lebendig 
——— ließ, um bie Lage der Frucht im 
Mutterleibe beobachten zu Pönnen. Am Haupts 
eingang feines Palafles ftand ein wilder Fei⸗ 

enbaum, unter beffen Schatten er zu gewiſſen 
Zeiten faß, wenn feine Scharfrichter diejentgen 
feiner Sklaven oder Ariegsgefangenen, die er in 
feiner wilden Laune opfern wollte, enthauptes 
ten. Einige dev in feine Hände gefallenen Uns 
glüdlichen ließ er zur Ebbezeit an dem Ufer ans 
fetten und ergögte fib an ihrem Bote 
wenn die Flufh all maͤhlig fie erreichte: fi 
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erwarten ließ, war erin fortbauerndem Kampf 


mit allen benahbarten Stämmen und machte 
elöft wiederholt Einfälle in die Befigungen der 
anzofen zu Alfim und ber Holländer zu Arim, 
bad man 1835 von Kap Eoaft aus eine Trup⸗ 
penmadt sg ihn [hidden mußte, die ibn um 
300 Unzen Golbftaub ftrafte und ihn zum Ver⸗ 
ſprechen nöthigte, ſich Bünftig befier zu beneh— 
men. Diefe Lektion ſcheint indeß ſehr wenig 
Eindrud gemacht zu Haben, denn er verfiel ſchnell 
wieder in feine alten Gewohnheiten, weshalb 
1838 eine neue Expedition gegen ihn geſchickt 
wurde, die ihn um 800 Unzen Gold ftrafte. 
Dies, ftatt Ihn unterwürfiger zu machen, ſcheint 
ihn zum entgegengefegten Ertrem getrieben zu 
haben. Bon nun an war er in fortdauernbem 
Krieg mit allen feinen Nachbarn, unb ergriff 
Mapregeln, die gewöhnlichen Verkehrswege mit 
den Rahbarländern zu fchließen, indem er alle 
be dur Hochwald und Unterholz verwach⸗ 

en ließ. Auf feinem eigenen ®ebiet war fein 
Wort unbefchränktes Geſetz, und fein Hauptehr⸗ 
eiz fcheint darin beftanden zu haben, feinen Pa⸗ 
aft mit Feftons von Schaͤdeln derjenigen zu 
ſchmücken, bie in feinen Schlachten fielen, cd, die 
er, wegen eines wirklichen od. vermeintl. Verbre⸗ 
chens, zum Tode verurtbeilte. Auch begnügte er fich 
nicht damit, die Eingebornen zu befriegen, fons 
dern machte Einfälle ins holländifche Gebiet, wo 
er einige Dörfer zerftörte, ermorbete einige frans 
zöfifche Offiziere und Soldaten und mißhandelte 
die Kapitäne einiger europäifchen Fahrzeuge, die 
er in feine Gewalt befam. Der britiicdhe Vices 
gouvderneur von Kap Eoaft hegte die Abficht, 
dem Ungebeuer einen Befub abzuftatten, und 
fchtedte zwei Boten an ihn, um ihn davon zu bes 
nacrichtigen, aber der König wollte diefe gar 
nicht fehben. Nah einiger Zeit wurben zwei 
andere nad U. geihidt; diesmal aber ließ der 
König den einen als Gefangenen zurüdbalten, 
dem andern eine ſcharfe Züchtigung ertheilen u. 
{biete ihn dann mit der Weifung an den Gous 
verneur zurüd, wenn Se. Majeftät wieder mit 
ſolchen Boten beläftigt würde, fo würde er Kap 
Eoaft Eaftlefchleifen laffen, u. — als Klimar — 
feiner Excellenz Leber verzehren. Schließlich 
machte er einen Einfall ins holländiſche Gebiet 
von Arim, zerftörte einige Dorfer und nabm 
mebre Käbne weg, deren Mannfchaft in vers 
ſchiedener Weife verftümmelt, dann in Ketten 
elegt und gefangen zurüdgebalten wurde, Der 
ellandifhe Gouverneur von Eimina madıte dem 
englifben Gouverneur zu Kap Eoaft Eaftle 
Borftellungen darüber und deutete fogar darauf 
gr wenn von ben geeigneten Behörden Beine 
aßregeln ergriffen würden, um bad verbres 
cheriſche Benehmen eines englifhen Unterthanen 
u ftrafen, fo würden die bolländifhen Behör⸗ 
—9 ſelbſt eine bewaffnete Macht gegen ihn aus⸗ 
rüften. Man war im März 1848, und ba bie 
Regenzeit mit rafhen Schritten herannahte, fo 
mußte, welche Schritte nun aud ergriffen wers 
ben follten, der Plan fchnell gefaßt und ausge: 
führt werden, wenn man nicht durch Zögerung 
u. Unentf&loffenheit dem Ungeheuer Zeit Laffen 
wollte, die nöthigen Borräthe Giesen und 
Truppen zu fammeln, bie für die Pleine englifche 
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Macht furdtbar hätten werben können. Der 
Gouverneur war bamals abmwefend und wurbe 
zu Kap Eoaft von Eruikſhank vertreten, 
einem Kaufmann, ber burd feine Gewanbtbeit 
und fein gleibförmig rebliches Benehmen gegen 
die Eingebornen während einer Reihe von Jah⸗ 
ren fih einen Grad von Achtung u. Einfluß unter 
ihmen erworben hatte, wie fi Bein anberer Eu⸗ 
ropder an ber Küfte deffen rühmen konnte. So⸗ 
bald er die Zuftimmung bes Bicegouverneure 
erhalten hatte, verfanmelte er die einheimiſchen 
Däuptlinge von Kap Coaſt und ber Umgegend 
zu einer Konferenz; in feinem Haufe am 16. 
März, und fogleih wurden Schritte gethan, um 
Freiwillige in der Stadt aus zuheben, während 
er an diejenigen Häuptlinge, deren freundſchaft⸗ 
liche Gefinnung für die englifhe Regierung man 
Pannte, Boten fandte, mit ber Aufforderung, fo 
viel Mannſchaft zu liefern, als fie entbehren 
Pönnten. In Folge des im April 1848 unters 
nommenen Kriegszugs gegen ben König von U. 
wurde biefer gefangen genommen und abgefegt« 
Cruikſhank blieb zurüß, um die Verwaltung 
bes bisher ſchlecht geordneten u. ſchlecht regier= 
ten Landſtrichs zu ordnen, ei] 

Apvllonides, griech. Geograph aus Rica, 
zur Zeit des röm. Kaijers Xiberius; fchrieb: 
[Teginkovg rg Evgwang. 

Apollonio, 3acop o, Neffe und Schüler ber 
Baffano’sund felbft Jacopo da Baffano ger 
nannt, + 1654 in einem Alter von 68—70 Jah⸗ 
ren. Lanzi vergleicht ibn mit gewiſſen Autos 
ren, bie überall ihre vaterlindifhe Mundart 
brauchen, ohne fie mit irgend einer fremden zu 
miſchen; fo fey aub A. ganz baſſaniſch in Ideen, 
Befleidung, Bauwerken, vorzüglichaberin fand= 
ſchaft, die er wahrhaft meifterlic behandle; man 
könnte ihn zuweilen leicht mit den wahren Baf- 
fani verwechſeln, ftände er ihnen nicht an Kraft 
ber Zinten, Zartheitder Umriffe und fedem Pin⸗ 
felibwung nad. Bon A.'s Arbeiten find name 
baft: die Magbdalene im Dom zu Baffano, der 
St. Franciscus a Riformati, befonders aber in 
St. Sebaftiano das Bild Sebaftians und andes 
rer Beiligen (ein mit bem größten Fleiße ausge— 
führtes, u. die Zartheit ausgenommen, durdaus 
lobwürdiges Gemälde). Manche nannten ibn 
fogar den einzigen Zögling der Baffaner , der 
Erwähnung verdiene, 

Apolofa, ital. Fleden, Neapel, Prov. Prin⸗ 
cipato ulter., Diftr. Avellin o; 1800 Einw, 

by Hd (Mebd.), bei Erotian befonders 
das Schlaffwerbden der Glieder, das Lrderwers 
den ber Binben, sh 

* Apomecyna (Entom.), nah Dejtan 
(Catal., &. 105), ®attung der Coleoptera tetra- 
mera Longicornia Lamiaria Latr,, der Horde 
der Pflangenfreffer und der Zunft der Holzkäfer 
nab Ofen, uuter Saperda Fabr, Charak-— 
ter: Körper —— Fühler fadenförmig, 
kurz, in eine ſcharfe Spitze endigend, das dritte 
und vierte Glied ſehr lang, die folgenden ſehr 
Buch: Arten ziemlich zahlreich in Oftiudien u. 
auf Jole de France. su 
+ Aponogeton (Bot.), nah Thunberg, 
Uchrenfhwidelnab Oken, Pflan mr 
f- im Sptw, Charakter: Zwitterartige Ach» 
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ren. ohne Scheiden aus. der Wurzel; Blüthen 
mit Schuppen und 6 — 12 Staubbeuteln um 4 
dreifämige Kapfeln. Bon ben 8 befannten Ar⸗ 
ten find zu bemerken: {) A, distachyum Thumb, 
Aebre geipalten; Blätter fhmalslanzettförmig, 
Gwimmend; Schuppen ganz. In Bucten am 
orgebirge der guten Hoffnung. Die zwiebels 
artige Wurzel wird gegefien. — 2) A. monosts- 
chyum L, fil,, Potamogeton indicum Roth, Sau- 
rurus nmatans L., Spathiom chinense Lour., 
Rorb., Eoromandel, 2 81. Aehre einfad, Wur⸗ 


Iblätter berzförmig, oval u. langgeftielt. In 
Snsien md China, in ftebendem Waſſer. Aus 
elangen , fingersdiden Wurzeln fommen 
einige Wurzelblätter 4" lang, 1“ breit, auf eis 
nem fhublangen Stiel; darin eineben fo langer 
Schaft mit einer fingerslangen Aehre, faft wie 
Bei Wegerib. Dicht um die Spindel figen je 3 
aufrechte Kapfeln mit 2 gelben Dedblättern u, 
6 Staubfäden; Beutel blau. In jeder einfäche⸗ 
rigen Kapfel 4—8 länglide Samen aufredbt auf 
dem Boden. Blüht während der Regenzeit. 
Die Einwohner graben die Wurzel fleißig aus, 
weil fie faft fo guf als Erdbäpfel 343 
Apophlegmatisonta (sc, remedia, 
Me, (leimansleerende Mittel. 
Apophullenfänre (Chem.). Wenn Nar: 
cotin bei Gegenwart einer Säure mit gepulvers 
tem Manganfuperoryd und verdünnter Schwer 
felfäure im Ueberſchuß gekocht wird, fo entftebt 
Dpianfäure, welche beim Erkalten der Flülfig- 
keit Eruftallifirt; es wird zugleich Koblenfäure 
entwidelt, und in Auflöfung bleibt eine neu ges 
bildete organifhe Bafe, das Eotarnin. Diefe 
wird durch Quedfilbers oder Platindlorib als 
Doppelfag gefällt. Behandelt man den feinge: 
riebenen Niederichlag mit kochendem Waffer und 
leitet Schwefelwaflerftoffgas zu, fo fällt Schwer 
felquedfilber oder Schwefelplatin nieder, und in 
Auflöfung bleibt fulzfaures Eotarnin, Wird 
die Flüffigkeit jegt mit Barythndrat verfegt, 
Angebampft und dann mit Alkohol bebanbelt, 
fo löft fih Eotarnin auf. Der in Alkohol un: 
jöslibe Rüdftand von Poblenfaurem Baryt oder 
Ehlorbaryum zeigte Wöhler beim Erbigen 
einmal einen Gehalt an erganiſcher Eubftanz. 
Derfelbe wurde deshalb Mit verbünnter Schwe— 
felfäure längere Zeit gekocht, worauf die vom 
gebildeten ſchwefelſauren Barpt abfiltrirte 
gelbe Flüffigkeit nah einigen Wochen Kryftalle 
abiegte, welhe wegen ihrer Aehnlichkeit mit des 
nen des Apopbuflits binfihtlid der Form und 
Spaltbarkeit Beranlaffung zu der Benennung 
aben. — Die. enthalt Stidftoff. Je nachdem 
e wafferfrei oder wafferhaltig ift , Pruftallifirt 
fie in zweierlei Geftalt. Die wafferbaitigen 
Kroitalle bilden farblofe, febr ſcharfe Rhomben— 
oßtaäder, welche ſich ſehr der Form eines Quadrat⸗ 
ofta&ders nähern und parallel mit der Bafis 
fehr leicht mit yperlmutterglängender Fläche 
fpaltbar find, ganz ähnlid dem Apophyllit. Sie 
verlieren beim Erbigen mit Waffer ſchon weit 
unter 100° ihren Waffergebalt, der etwa 9 Pros 
sent beträgt. In Waffer ift die A. nur langs 
fam löslich, und fcheiber ſich bloß aus einer niet 
ſtedend heiß gefärtigten Böfung wieder in Kry— 


.Meyer's GomnLezlcon, I, Gupel. Md. 
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ſtallen von oktasdriſcher Form ab. Eine im 
Kochen gefättigte Löſung jegt beim Erkalten 

rismatife Kryſtalle ab, welche wafferfrei find. 

n Alkohol ift fie unlöslich; fie ſchmeckt ſchwach 
fauer; beim Erhitzen ſchmiizt fie, verfohlt und 
entwidelt einen öläbnliben Körper, der wahr: 
ſcheinlich Ebinolin ift,_ Die AU. gibt mit den 
meiften Bafen lösliche Salze. Das Ammoniak: 
ſalz Ernftallifirt leicht und ift luftbeſtändig. 
Seine Loͤſung gibt weder mit Bleis noch Baryt⸗ 
falzen Niederfhläge, mit falpeterfaurem Silber 
bilden fih nah einigen Minuten zeolithähnliche 
Kryftalle, welde wie oralfaures Eilber lebhaft 
verpuffen, 

Apoplanefia (Bot.), nah PresI, Gatt, 
ber Leguminosae Pre⸗l. Einzige Art: A. pa- 
niculata Presi, Straub. Baterland unbekannt. 

Apopſerio (Bot.), nah Neder, Gatt. der 
Compositae Ciohoraceae Dec, Einzige Art: 
A. foetida Less., Hyoseris foetida L., ausdaus 
erndes Kraut in Mitteleuropa. 

Aporetin (Ehem.), Formel: C,, Hs O1: 
Das weingeiftige Ertraßt der Rhabarberwurzel 
binterläßt bei der Behandlung mit Wafler einen 
unlösliden Rüdftand. Wird derfelbe im Waſ⸗ 
ferbade getrod@net und dann in möglichft wenig 
Beingeift von 80 Procent gelöft,, fo entfteht in 
ber Löfung durch Aether ein Niederfchlag. Ges 
börig —— und zwiſchen Drudpapier ges 
preßt, ift er gelbbraun, Wieder mit Weingeift 
von 80 Procent bebanbelt , zerfällt er in einen 
löslihen und einen unlösliben Theil. 2esterer 
bat wegen feiner Hehnlichkeit mit einem Harze 
der Rbabarberwurzel und dem fogenannten 
Apothema oder Extraktſalz den Namen X. ers 
halten. Es ift ſehr wenig löslih in heißem 
Weingeift, in Aether, kaltem und heißem Wais 
fer, aber leicht löslich in Alfalien, Aus der Lö— 
fung in legteren wird es durd Säuren in braus 
nen Floden gefällt. Getrodnet bat es eine 
ſchwarze, glänzende Farbe, ift pulverifirbar und 

erfegt fi bein Erhitzen obne zu ſchmelzen. 

er in Weingeift lösliche Theil des durch Aether 

bewirkten Niederſchlages bat wegen feiner braus 
nen Farbe den Namen Pbanorerin erhalten. 

Aporrbinafis (gr., Eifiuvium e naribus, 
Med.), der Ausfluß aus der Nafe. 

Aporrhipſis (gr., Med.), das Wegwerfen, 
das Ubwerfen ber Deden von ber Bruft (wegen 
Beängftigung od. Delirien — ein böfes Zeichen!). 

Aporrhoſio (Ehem.), die Vermolkung, der 
Uebergany einer Maſſe, einer FlüffigPeit in eine 
molfenäbnlihe Mafle. 

Aporrhox (Fragmentum, Med.), einabges 
riffenes Stüd, 3. B. ein Yungenfragment , das 
mit Lungengeſchwüren ausgehufter wird, 

Aporften, f. Steiermärtifbe Linnen 
im Hauptw. 

Apoſcemma (gr., Med.), 1) eigentl. das Ab⸗ 
geftülpte, durd eine Stütze Gefhugte oder viel- 
mebr dag zur Stügung Drenenbe; — 2) die durch 
Ableitung bewirkte Befreiung edler Theile von 








\ der Krankheit (oder einem vermeintlid krank⸗ 


haften at 
Apofepidin, f. v. a. Leuein im Hptw. 
Apoſphagma (ar., Med.), 1) bei Hippo⸗ 
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efates das geronnene Blut von gefchlachteten 
** mit dickem Blut unterlau⸗ 


Thieren; — 

fene Stelle. 
Apoſphongismus (Ehir.), das Abwiſchen 

einer Wunde u. dergl. mit einem Schwamme. 


Apoftafia (Bot.), nah Blume, Gatt. der 


Apostasieae R. Br. Drei Arten: A.nuda R, Br., 


odorata Bl. u. Wallichii R. Br., Orchideen in Oſt⸗ 
indien. — Die Gatt. ift der Typus der Aposta- 


sieae R, Br. (f. d.). 

Apoftafiei (Bot.), nah R. Brown, mos 
nofotylebonifhe Pflanzenfamilie, Allgem, 
Charakter: Perigon blumenartig; Röhre voͤl⸗ 
lig dem Eierfto@ angewadfen; Saum 6theilig ; 
die Zipfel gleih ober einer-der drei innern ans 
bersgeftaltet (eine er A darftellend). 
Staubgefäße3,an dem Briffelü 


wärts längssaufipringend; Pollenförner ges 


trennt. @ierftod 3fächerig, vieleiig; Eichen im 
ben innern Fachwinkeln angeheftet. Griffel 
ſchlank, fo lang, oder etwas länger als die Staub⸗ 

ve endftändig, ftumpf, 3feitig oder 


efäße; Nar tump 
—8* 3lappig. Kapſel Afächerig, viel amig, 
fabfpaltige3flappig, die Klappen an beiden 


Enden zufammenhäangend , in der Mitte bie 
Scheidewände tragend. Samen fehr Plein, zu= 


weilen feilftaubähnlich, mit weiter, mantelähnli- 
her Samenhaut. Kräuter mit Zaferwurzeln 


u. ſchlanken, einfachen oder wenig äftigen Sten⸗ 
geln. Die Blätter gegenftändig, genäbert, gras: 


artig, am Grunde ſcheidi ie Blüthen zwit⸗ 


terig, regelmäßig oder Üeltener \unzegelmaßig, 


Plein, unanfehnlid, wohlriechend, Furzgeftielt, in 
winkel⸗ oder gipfelftändigen , nidenden, Traue 


ben. Die Blüthenftielhen mit bleibenden , oft 


zulegt verdidten Deckblättern geftügt, zumeilen 
mit dachigen Dedblättchen befegt. Die 4 bier: 
her gezäblten Arten in den Gattungen Aposta- 
sia Bl. und Neuwiedja Bl, finden ſich nur fpär= 
lich in Oftindien u. auf den Infeln des indifchen 
Meeres, auf der Erde wachfend. Sie bilden 

leihfam bie Uebergangsglieder zwifchen den 
Drbideen und ben Jrideen und Burmanniaceen, 
feinen fih aber mehr den erftern zu einer na= 
türliben Ordnung anzufdließen. Ueber ihre 
@igenfchaften oder * eine Benugung iſt 
nichts bekannt. Nab Reihenbac bilden die 
Apoftafieen eine Gruppe der Orchideä, nah 
Den ftehen fie in der Zunft der Droffellilien 
oder Ragen (RI. 5, Zunft 3). 

Apoſtaxis (Med.), das (ſchwaͤchere oder 
ſtärkere) Nafenbluten. 

Apoſtelkeller, ſ. Bremen im Hptw. 

Apoſtelſalbe, ſ. v. a. Unguentum Aposto- 
lorum. 

Apoſteltage, f. Feſte im Hptw. 

Apoftematophthifis (gr., Fabes ex apo- 
siemate, Tabesulcerosa, Pyophthisis, Ded.), die 
Auszehrung durch Vereiterung. 

Apoftoles, zwölf kleine unfruchtbare Snfeln 
in der Dagellan-Straße, am Kap Pilares, 

Apptemnonm (Bot.), nah Eord a, Gatt. 
ber Tubercularii Transitorii Rckb,, Cryptoga- 


er befien Grunde 
angewadfen, bie 2 feitliden fruchtbar, der mitt- 
lere meift verfümmert oder ganz fehlend; Trã⸗ 
ger ſehr kurzz Antheren aufrecht am Rüden 
über ihrem Grunde angeheftet, 2fücherig,, eins 
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ia Mycetes L. Eharafter: Sporen zellig 
oder gegliebert, in einer Schleimläge, fpärer im. 
bie Glieder jerfallen, Einzige Art: A, macn- 
lans Corda in Sturm, X. 39, Sa länglid, 
breitheilig gegliedert, braun; Slein in 
ſchwarzbraumen Säufben auf grauen Fleden. 
ee gewejenem No er 
pothecafter (med. Poliz.), Eitier, 

Beruf ıt. Befugniß Apo Ak e air Hi 

Apothecium (bot. Zerm.), die Flechten 
frudt, bie Frucht der Flechten, aus eiher (po= 
renführenden Scheibe oder einen Kern, fainmet 
dem vom Lager oder don eiter eigenen Sub- 
Ran gebildeten Gehäufe beſtehend. 

n goherereofe (Bot.), ſ. v. a. Rosa gal- 
ica L. 

Apothermos (caloris expers ober ei 
li wohl calore destitutus, calore exhaustug, 
Mebd.), ber Wärme beraubt. Aretäus braudt 
das Wort zur Bezeichnung des froftigen Zus 
ftandes alter Leute, 

Apothymia (Pfy&,), 1) Status menti in- 
gratus, eine Unannehmlichkeit für Seele und 
Gemüth;— 2) Aversatio (rei cujusd,), der Wis 
berwillen gegen etwas. 

* Apotomus (Entom.), nad Hoffmanns 
egg, Gatt. der Coleoptera pentamera Carni- 
vora Carabica Latr., der Horde ber Thierfreffer 
und ber Zunft ber Mordkaͤfer nah Ofen, Sea- 
rites Rossi. Charakter: Bordere Taſter fehr 
lang; Halsfchild Preisförmig; Tarfen fadenföre 
mig und geftredt; äußere Kinnlädentafter viel 
länger als der Kopf, endigen in ein eiförmig- 
cylindrifhes Glied; das legte Glied der Lippens 
tafter länglichsfpindelförmig. Bon mehren Are 
ten befanntefte: 1) A. rufus Dej,, Spec, I, &, 
450. Braunroth;$lügeldeden punktirt, geftreift. 
— 2) A. testaceus DEj,, daf., ©, 451. 

Apogefis(Ehir.), das Abſchaben, Abiheeren. 

App, Perer Wilhelm, Maler, bildete fich 
um 1820 auf der mündener Afademie und unter 
Peter Cornelius zu Düffeldorf. Mit Wilhelm 
Rödel erhielt er vom Freiberrn von Pieffen den 
Auftrag, defien nabe bei Düffeldorf gelegenes 
Schloß mit Fresten zu zieren, wo denn das Ur= 
theil des Midas fein Wert ift. U. leiftete übri= 
gens aud Bemerfensidertheg in der Delmalerei. 

Apparatus ligamentosus verte- 
brarum colli (Anat.), ein glattes, länglich 
vierediges, ftarkes Band , weldes binterwärts 
das Lig, cruciatum und den Prac, odontoidens 
mit feinen Bändern bededt. Es beginnt am 
unteren Ende bes Elivus , verwächſt mit dem 
oberen Schenkel des Lig. cruciatum u, der bins 
ter ihm liegenden Dura mater, fteigt durd das 
For. magnum und den inneren Raum des Us 
las und Epiftropheus bis zum dritten Halswirz 
bel herab, verbindet ſich bier mit dem unteren 
Schenkel bes Lig. cruciatum und geht in das 
Lig. longitudinale posterius über, 

Appel (Bisgr.), I) Ehriftian, Freiberr 
von, öfterr. Feldmarfchalllieutenant, 1785 
Reufohl in Ungarn geboren, trat 1798 ald Ges 
meiner in die Armee, möne den meiften Kaͤm⸗ 
pfen der napoleonifhhen Zeit bei und war 1826 
bis zum Oberftlieutenant und zweiten Adjutan= 
ten bes Kaiſers avancirt, worauf er zums 









und 1834 zum Generalmajor aufrüdte. 
dem Tode bes Kaifers Franz lebt er meift 
rk unb in Italien, erbielt 1843 die 
‚eines Feldmarfchalllieutenants und ber 
TOR BB chen gu Görz, als bie ital. Revolution 
ausbrad. an übertrug ihm zunädft das 
Militärtommando in Laibach, bald darauf aber 
den Befehl über das 3, Armetcorps, weldes er 


nach Italien zum ‚gegen Sardinien 
riet. wo er rg im Xreffen bei 
durd ferfeit und Einficht aus zeich⸗ 
mete. Nach d ge bei Novara und dem dar⸗ 
folgenden Waffenftillftande rüdte A. in die 
Bergamo ein, um das infurgtrte Bolt 
— Am 15. Oktbr. 1849 zum wirds 
en Geh. Rat ernannt, verblieb er ald Kom⸗ 
manbdant des 7, Armeecorps in ber Lombarbei, 
bis er 1860: ein Oberfommando in Ungärn er⸗ 
ielt. — 2) Wilhelm, Erfinder des anaftati- 
hen Druds (f. d.). 

UAppelbo, ſchwed. Dorf, Sto ra⸗Koppar⸗ 

berg, links am W.⸗Dal⸗Elf; Mühlſteine. 
Abpelhagen, mecklenb.⸗ſchwer. Hof, wend. 
Kr, U, Gü row; 110 Einw, 

Appelbülfen, preuß. Kirchdorf, Prov. Weſt⸗ 
pbalen, RB. u. Kr. Münfter; Mutterkirde; 
450 Einw. 

Appelins, Jakob, Maler von Amfterdam, 
im 3.1680 geboren , ftudirte bei Tb. Graef und 
D.vander Plaes, ward ein herrlicher Landſchaf⸗ 
ter, Bildnif- und Hiftorienmaler und fol (nad 
Biorillo) lange das ausschließliche Vorrecht ges 
noffen haben, die bedeutendften Häufer Amſter⸗ 
dams u. Saardams durd feinen Pinfel zu vers 
herrlichen. Bu Zeeland follen kunſtreiche Bild⸗ 
niffe und Geſchichtsbilder von einem nad 17 
lebenden Johann U. geieben werden. 

Appeln, hannöp. Dort, Landdr. Stade, Bres 
men; A. Beverftedt; 180 Einw. 

— — bannöv. Dorf, Landdr. Hanno⸗ 
SOberhoya, U. Freudenberg; 230 Einw. 
Iwerder , preuß. Dorf, Prov. Preu: 
en ( Pr), RB. Marienwerder, Kr. 
eutſchkrone; 190 Einw. 
Bin en, bolftein. Dorf/Herrſch. Pinneberg; 
7 


mv. 
Appendix (bot. Zerm.),das Anhängſel, 
f. daim Hptw. 

Appenfeiden bayher. Pfarrdorf, Mittels 
franken, bg. Schwarzenberg; 170 €, 

Appenhofen, bayer. Kirchdorf, Pfalz, Kans 
ton Bergzabern; 270 Einw. — Kommt ſchon 

3.774 vor, 

"Uppenrod, großberjogl. beff. Dorf, Prov. 
Oberheſſen/ Ldgrsb. Kirtorf; Hof; 370 Em. 

Appenweier, bad. Marktfleden, Mittels 
sbeinfr,, A. Offenburg, an ber Eifenbabn 
nach Kebl und Karlsruhe; Bahnhof, Chamz 
pagnerfabrif; 1400 Einw. 

+ Uppenzells Dieſer Schweizerkanton 
(der 13.) im Shlihen Theile der Schweiz ift ein 
6 n umfaffendes Hochland, das von der 

tisfuppe bis an den Rand der Hochfläche 
reiht, und demnad ein graphiſches won 
bildet, das anıph bemporfteigt und in 
bas ber Wanderer; von welder Seite er auch 










kommt, bergan binauffteigen nnıß. Jetzt füh⸗ 
ren ſchone Kunfftraßen auf die Höhe, die vor 
—*ã& Zeit beſchwerliche Hohlwege waren; vor 
Jahrhunderten wurden ſie durch Verhaue und 
—* chanzen, aus Felsſteinen und Baumſtäm⸗ 
men banımartig aufgeführt, geſchloſſen, und von 
biefer Feſtung ward von den Appenzellern mans 
der Feind bluti ehe Ueber die 
Einthe bes Kantons in zwei Staaten: Ap⸗ 
* ellsInners Rhoden u. Ret c⸗. 
— Mh ch | ber Stas 
tiſtik und Stadrsverhältniffe des Landes f. das 
Hauptwerd, Wir Beer en uns bier, einige 
ergängende Norizen über Charakter, Leben und 
tten der Bewohner des Kantons nach zutra⸗ 
en, Es gibt nicht Teicht einen lohnendern Aus⸗ 
* als eine Fußpartie durch A. im drei Tagen 
kann einrüftiger Fußgänger das Laändchen durch⸗ 
freuzen und hat dann eine wahre Vorſchule für 
eine rechte Schweizerreife gemacht. Im katho⸗— 
lifhen Inner = Rhoden bliden wir noch in die 
ftillen Hallen der Nonnenflöfter, und aus einem 
andern Klofter tritt und der ebrwürdige Kapu⸗ 
ziner entgegen; in Gonton, Weißbad und Gais 
treffen wir Badegäfte aus Halb Europa und 
Iuftiges, gefellfbaftliches Leben, während wir 
auf den Bergwanderungen dem eigenthümlichen 
Leben einer Alpenwirthfhaft begegnen. Die 
rer des appenzeller Sennen iR fo einfach, 
als möglidh: zwillichene Hoſen, die bis über die 
Knie reihen, und eine Blaue Bloufe, Hier ul» 
terbemd genannt; er gebt barfuß oder auf 
hölzernen Sohlen, auf dem Kopfe figt ein 
ſchwarzes, ledernes Käppchen, und eine Peine 
Pfeife läßt er felten aus dem Munde; ſchon die 
Buben rauden, und follten fie die Pfeife mit 
dürren Heublumen füllen müffen. Man trifft 
unter den Gennen häufig große Männer von 
Präftigem Körperbau, in ber Regel aber ift der 
Appenzeller mehr unterfegt gebaut, ſtark ger 
f&ultert, braun oder blondhaarig; aus den 
co Augen, dem breiten Geſicht ſpricht 
chalkheit und trogige Derbheit. Er ift fol 
auf feine Heimath, feinen Beruf und felbft au 
feine Lebensweife ; der Fremde, der ihn meiftern 
oder gar feiner fpotten will, wird mit einem 
Dagel von beißenden Wigen bombardirt und 
nicht allzuſanft heim geſchickt. Die A.erfinddurd 
ihren Mutterwitz in der Schweiz ſpruüchwortlich, 
und ihre LuftigPeit ift nicht geringer; eine Geſell⸗ 
ſchaft A.er, befonders innerrhodiſcher Hirten, 
macht mehr Lärm, ale zehnmal fo viel Rorddeut⸗ 
fhe. Da beißt es laut fpreden und ſchnell 
fpreden, und das geſchieht in fehr Hohen Noten, 
init einem eigenthümlich hüpfenden Aecente, fo 
daß einzelne Worte faft geſchleudert werden, 
Schaupläge folder Laſt, wohl aud der Aus⸗ 
elaffenbeit, find an ſchönen Sonntagen einzelne 
unkte, die wegen ihren Kernfiht vonden Mans 
derer 56 werdet. An ſolchen Punkten 
hat das Peine Land einen unglaublichen Reich⸗ 
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tbum, und von ber Erbabenheit einer Ausſicht 
in das Gebirge der Alpen, in bie tiefen Fluß⸗ 
thäler, über den Bobdenfee bin, bie in die bläus 
liche Ferne des deutſchen Hügellandes kann man 
fib gar keine Vorftellung maden. Bietet 
Inner⸗Rhoden die berrlihften Fernfihten, das 
unvergleichlichſte Narurfhaufpiel, fo zeigt Aus 
dere Rhoden dem ftaunenden Wanberer ein Kul⸗ 
turland, wie esihm felten begegnen bürfte. Die 
Bevölkerung ift hier fodicht, wie in wenigen Ges 

enden Europa’s, da über 10,000 Seelen auf die 
Cie. kommen u. der Reifende, welcher gewohnt 
ift, in den Berggegenden hölzerne Käufer mit ars 
men Bewohnern zutreffen, erftaunt über Die herr⸗ 
lien Dörfer, durch welde ihn fein Weg führt, in 
denen er Häufer trifft, melde der Hauptftraße 
einer Refidenz würdig wären. Zaufende von 
Häufern liegen wie berumgefäet an Berg und 
-Bübel, aufAnböhen u. in Gründen ; alle, auch die 
Bleinften, find zierlidh gebaut , von vielen Ken- 
ftern freundlib glänzend, befonders auf der 
Mittagsfeite. Das Dad ift nie fo hoch, als 
man es im benahbarten Schwaben findet, die 
Thür groß, mit fhöner Schwelle, meffingener 
- Klinke und mit Delfarbe angeftrihen; ein ge— 
wöhnlid mattgrün angeftrihener Schindel⸗ 
ſchirm (die Häufer find mit ganz Beinen Schin- 
dein wie mit einem Schuppenpanzer umgeben) 
jbügt gegenden ſcharfen Wind u.gegen die Räfle, 
wenn Rordofte und Weftichnee und Palte Regen 

egen die Wohnung ſchlagen. Faſt vor jedem 
—— iſt ein laufender Brunnen von klarem, 
Fühlem Bergwaſſer, denn das ganze Ländchen 
ift außerordentlih quellenreih. Auch im Ins 
nern find alle Häufer fauber und zierlid, die 
Stuben ausgetäfelt, die Geſchirre blanf, Und 
doc find viele diefer netten Häufer und Hütten 
bloß aus Holz gebaut, wie in den Gebirgsges 
genden überhaupt. Dort find fie aber oft rau: 
big und rußig, in Außer Rhoden ſchmuck, wir 
möchten faft jagen fo hübſch, wie ein angemalr 
ter Bogelkäfig. Freilid flammen diefe hölzer— 
nen Haͤuſer bei Brantunglüd wie Fackeln auf, 
und find felten mehr zu löfhen. Auch die Mens 
{ben find fauber und reinlich angezogen. Die 
Nettigkeit der Häufer, dieſe mufterhafte Rein- 
lichkeit, wohl au dieübrige Lebensweiſe erklärt 
fih aus dem Umftande, daß die Außer-Rhoder 
größtentbeils von ihrem Kunftfleiße leben; 
von 40,000 Einw. befchäftigen ſich wenigftens 
21,060 mit der Fabrifation, wenigftens 10,000 mit 
der Muffelinweberei. Man webt Muffeline in 
glatten Stüden zu®orbängen und Halstüdern, 
verziert fie mit mannidbfaltigen Stidereien aus 
weißer Baumwolle zu Chemiſetten, Hauben, 
Röden, oder ausgefärbter Baumwolle zu Schür⸗ 

en, Zurbanen, ee Chorhemden, Dans 
Ketten ‚ Tertdeden, Zauftühern, Shawls, 
Schleiern und Flor. Zu ähnlichen Stoffen wird 
die Stiderei auch geböblt, feſtonnirt oder mit 
dem Plattftidh verbunden, Außer Muffelinen 
webt man auch Baummwollengaze, Perkale, Tüll, 
Kartun, Parchent ıc. Es gibt Fabrikanten, die 
einige bundert Weber und 5000 auswärtige 
Stiderinnen ind or Die, beiten Sticke⸗ 
rinnen find in Inner⸗Rhoden, und fie verdienen 
jährli von den Fabrikanten Außer = Rhodens 


eine Summe, bie zu 30,000 fl. beredänet wirb, 
Dan trifft aber in Außer « Rhobden nicht bloß 
roße Fabriken, fondern es wirb ha 
Famittenwetfe gearbeitet, daber in jedem Haufe 
ein Webkeller, Webgaten, if. Mancher kauft 
Baummollengefpinnft, verarbeitet ed umd trägt 
es bann wohl auf bem Rüden zu dem Ka 
berrn, befonders nach St. Gallen, und verwer⸗ 
thet es, fo gut er Bann, und Mander hat fo ans 
efangen, der jegt Hunderttqufende befigt. Die 
Arbeiten ber A.er geben in bie ganze Welt, bes 
fonders aber „übers Meer‘, wie die Stiderins 
nen fagen, wenn man fie fragt, wer denn bie 
Muffeline kaufe. Welches Geld dadurch ins 
Land fommt, mag man baraus abnehmen, daß 
der Lohn der Kabrifarbeiter in einemmittelmä 
gen Jahre auf 1,700,000 fl. berechnet wird." 
Wir haben die ſchmucken Häufer mit einem 
Bogelkäfig vergliden, und die Bewohner geben 
den Bögeln an Gefangluft nibts nah. Da 
jodelt der Hirte, wie überall, we Matten grünen ; 
aber außerdem trifft man wohl nirgends auf der 
Welt fo viele Dörfer, wo man einen fo ſchönen 
vierfliimmigen Gefang hört, und man fann Aus 
Ber: Rhoden mit vollem Recht ein Sängerlanb 
nennen. Geine Eböre find daher auch bei allen 
Gefangfeften in Schwaben und der Schweiz, 
in Lindau und Ravensberg, in St. Gallen und 
Zürich wilfommen, und bei Wettgefängen tras 
en fie ftets einen Preis davon. Es gibt viele 
amilien, wo nad vollbraditer Tages arbeit 
Abends Mann und Krau, Söhne und Töchter 
sufammenfigen und fi den Meft des Tages mit 
Befang erbeitern. Das Hauptfeft ift aber bie 
Landsgemeinde, die jährlich regelmäßig ein— 
mal in Hundwiyl, einmal in Eros en im 
Frübjabre abgehalten wird. Die Feier findet 
in folgender Weile Statt: Shen am Samstags 
abend, denn es wird immer am Sonntag „landes 
emeindet‘‘, finden fib die fernerwobnenden 
‚er in Zrogen (die Landsgemeinde, welde ie 
abgebalten wird, iftdie intereffantefte), Spei 
und den umliegenden Ortfchaften ein, wo fie bei 
Gaftfreunden wohnen oder die Wirthshäuſer 
füllen; bier und dort läßt fib Einer mit einem 
tüchtigen Jodler bören, zwiſchendrein knallen 
Schüſſe, und die Bußen laffen Fröſche ſpringen 
oder Petermännden fprüben. Die ernfteren 
Männer aberfigen beim Glaſe Wein beifammen 
und befprecen dies und das, die Fabrikation, 
den Berdienft und vor Allem die Landsgemeinde. 
Jeder hat dag gedrudte Memoriale in der Hand, 
in welchem der Landrath die Gefegesvoridläge, 
welche in der Bandsgemeinde zur Entſcheidung 
fommen follen, vier Wochen vorber öffentlich 
vorgelegt bat. Man fpricht befcheiden, wie es 
ebrbaren Männern geziemt, deren Stolz ihre 
Landsgemeinde ift, und wenn ber Fremde Aus—⸗ 
funft über diefen oder jenen Artikel — 
fo wird fie bereitwillig und vollſtändig ertheiltz 
nur hüte man fid, von der Landsgemeinde vor⸗ 
nehm abzuurtheilen oder fpörtifh zu ſprechen, 
wenn man nit unwillkürlich das Feld räumen 
will. Dat man fo dem Gefpräde der einen oder 
der andern Gefellibaft aufmerkſam zugebört; 
fo Bann man den Gefegesvorfälägen fo ziemlich 
ihr Schidfal vorausjagen, denn es werden kei— 





neswegs alle angenommen. Der A.er will nicht 


onders gegen die „Studirten“, mißtrauifh; er 
tnämlih, daß am Ende fo viele Geſetze 
gemadt würden, baß ber gemeine Mann gar 
nicht mehr daraus klüg werben Fönne und alle 
Einfiht barin verliere, fo daß zulegt die Beam⸗ 
zen thun Bönnten, was ihnen gefiele. Darum 
wird z. B. in A. fein Advokat geduldet, 
weil man von dieſen Leuten nur Verwirrung in 
Recht und Gericht befürdtet; darum bat aud 
die Landsgemeinde ein Schulgefeß verworfen, 
weil fie nadı ihrem Willen das Schulwefen ein⸗ 
ribten will, So konnte es der Landrath nicht 
durdfegen, daß Bürger, die 300 fl. Grundbefig 
ben, vom Staate auch nur mit einer geringen 
teuer belegt werden; die Männer meinen, 
mander Fabritarbeiter ftebe durch feinen täg= 
lichen Berbienft beſſer, als fo ein armer Grund» 
befiger, und da jener nicht befteuert werden 
Pönne, dürfe es auch diefer nicht werden. Endlich 
wird es Sonntag Mittag; von allen Seiten 
ziehen jauczende Truppen heran; Jeder ift 
mit einem Seitengewehre verfehen ; Diefer bat 
einen Infanteriefübel, Jener einen Galantertes 
Degen, ein Anderer einen viri@fänger u.f. w, 
Wenn es ſchön Wetter ift, wird bie Wäffe über 
Säulter gelegt und daran Jade oder Nod 
getragen, Endlich ift Alles auf dem ſchoͤuen 
roßen Plage in Trogen verfammelt ,. wohl 
810,000 änner, vom 18jährigen Jüngling 
. bis zum Greife. Im Rordergrund fteht eine 
Bühne und auf ihr der fandammann, im 
Schwarzen rad, einen aufgefchlagenen dreiedi- 
en Hut auf dem Haupte,, den Degen an der 
Seite; neben ibm ftebt der Landfhreiber 
and der Landwaibel,diefer im fhwarzweißen 
Wappenrode (au die Tamboure und Pfeifer 
tragen einen rad, der aufder einen Seite weiß, 
anfbehändern Hälfte ſchwarz ift), kurzen [bivarz 
Hofen und weißen Strümpfen, Auf einer 
ndern Bühne ae haben — —* 
keiten Play genommen, Der Landam— 
—— mit * kurzen Rede die Lands⸗ 
emeinde, und die Geſchäfte nehmen ihren Ans 
ang. wird der. neue, regierende Landam⸗ 
mann gewählt und auf dieBühne geführt; zwei 
und zwei Hellebardiere begleiten ihn; 

ene Ipielen einen alten Marſch auf ihren Pfei⸗ 
die mit. filbernen Dentmünzen behangen 

‚ein kdes jeweiligen andbammanns; 

e machen langfam voranfchreitend Plag durch 
bie Menge, Eine gleiche Ehre widerfährt jedem 
* der auf die Bühne gerufen wird. 
er werden * ji here des Me: 
moriale raph nad Paragraph vorgenoms 
nen — — das Sprachrohr des 
nbammanns, ruft: „Wem’s wohlgefällt, 
daß —— (jegt wird der betreffende Paragraph 
wiederholt) — der hebe die Hand 
aufl* Augenblidlic fliegen die rechten Hände 
in die Höhe, wie es fheint, faft ale. Das find 
aber zarte, Bleine, weiße Bände, denen man es 
" anfieht, daß fie nur das Webſchifflein oder den 
Bu mwollenfaden handhaben, Kämen da zur 
Fällt deutiche Bauernhände darunter, fo wir: 
den ſich diefe ausnehmen wie aus Pnorrigen Eis 


fetee Neues und ift gegen die Herren, bes 





ben geſchnitten. Doch es iſt feit dem erften 


„Mehr (fo Heißt die Abftimmung burd die 
erhobene Rechte) kaum eine Minute vergangen, 
fo ertönt e8 wieder vom ber Bühne berab: 
„Wem’saber nihbt fo gefällt, fonvern 
wem's befier gefällt, daß — — —, ber 
bebedie Hand auf!" und zu unferm Erftaus 
nen erbeben fi mehr Hände, als das erfte Mal, 
u. der we omg it verworfen. Sind über einen 
und denfelben Gegenftand mehre Anträge vor= 
gelegt, fo wird einer nach dem andern ine 
„Mehr genommen, was gewöhnlih lange 
dauert und oft damit endet, daß alle verworfen 
werden. Aucd dem geübteften Auge wird e6 oft 
ſchwer, zu entfheiden, für weldhen Antrag das 
Mehr ergangen iſt; dann rüft der fandammann 
zwei Landrätbe auf die Bühne und läßt noch 
einmal abmebren. Getrauen fib aud diefe 
nicht zu entfcheiden, welches Mehr das ge 
reihere gewefen, fo werden nod mehre Käthe 
gerufen, und die Hände müffen längere Zeit in 
der Höhe bleiben; wenn aber das Mehr immer 
noch nicht entfdieden würde, müßte die Landes 
gemeinde in zwei Parteien aus einander treten 
und Dann für Mann abgezählt werden, wie 
es vor Anigen Fahren in Schwyz geſchah, in 
U. abernob nicht vorgekommen ift. Nunfönnte 
freilih Diefer und Jener einwenden, die Derren 
auf der Bühne fönnten leicht das Mehr als das 
überwiegende erflären, das ihnen gerade zufagte, 
denn wer till fie beauffihtigen? ber bie 
Mäuner auf der Bühne haben einen Eid abger 
legt, nah Gewiſſen und guter Treu zu fprechen. 
Verlöre das Volk fein Vertrauen zu den beei⸗ 
digten Vorftehern, dann wäre es audı mit der 
ganzen Kandsgemeinde vorbei. Zulegt werden 
auch noch die andern — BEIGE ARE aus ben 
vorgefhlagenen Männern 'gewaplt, und amı 
Enderwird allen Anwefenden ein feierliher Eid 
abgenommen: fie heben Die — er in die 
—9* und geloben bei Gott, bie At und 
agungen ihres Landes zu halten, Dann geht 
Alles auseinander, die angenommenen Gefeges- 
vorfhläge bilden fortan einen Theil des Lande 
buches, und nod lange Zeit nachher iſt bie 
Landsgemeinde ein 4 bes Gefpräds 
der Männer. — Geſchichtl. f. im Hptw. 

+ Ap —J— obann Konrad, Ro— 
manſch iR er, geb. den 27. Nov. 1775 zu 
Bern, bejuchte die höheren Schulen von ei. 
Gallen, während er fich gleichzeitig im Zeichnen 
und Malen übte, weldes Talent ihm während 
feiner Studienzeit nicht felten zur Erwerbsquelle 
wurde. Die franzöfiihe Staatsumwälzung er- 

riff den Jüngling momentan und er verfaßte 
ogar einige Lieder auf die Siege ber Revolus 
tionsarmee. Als aber 1798 aud die Schwei 
in den Strudel bineingezogen ward, nahm % 
eine Dauslehrerftelle in Winterthur an und 
warb zugleih Sekretär bei einem Herrn von 
Elais aus Bayern, den er bald in das damals 
fhon an Kunftihägen reihe Münden begleis 
tete. Hier fellelte dem jungen Schweizer vor 
allen der berühmte Edartshaufen, Die auf der 
Heimreife vernommene Trauerkunde von dem 
Schickſal der biedern Nidwaldner, die am 9, 
Sept, 1798 mit geringen Kräften den Kampf 
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mit den au Zahl weit, überlegenen: Franzoſen 
—— b 83 und * ebermacht erlegen 
waren, bezelſte u einem Gedichte an Be 
Manen der —J9 das in poſſelts Welt⸗ 
kunde, wie in aeg neuem deutſchen Mer⸗ 
dur Aufnahme fand und au vierſtimmig kom⸗ 
ponirt wurde. In Winterthur wirkte nun A, 
von 180U an, während faft eines Decenniums 
als Lehrer an den Sraptiulen auf eben fo ans 
regende als sannp AB ANLE „vollendete neben: 
9— ſeine theologiſchen Studien, fo daß ihm in 
Schaffhaufen, nad rühmlich beſtandener Prü⸗ 
fung, der Eintritt in den geiftliben Stand ver⸗ 
wi gt wurde. ine neue Welt erfhloß fi 
mn als er 1809 feine angenehme Lage in Win- 
terthur mit der Pfarrftelle in bem nahe gelege⸗ 
nen Dorfe —59 vertauſchte, das eine der 
reüendſten Anſichten darbietet. Die Kollatur 
dieſer eeht ehörte ber berühmten 
Benebiktinerabtei Einfiedeln, welder damals 
ber eben fo gelehrte als fromme Abt Konrad 
Kanner vorfland. Die neun Jahre, welde A. 
in feinem Dorfe, das man ihn oft „Gternenfig“ 
nennen as verbrachte, zählte er zu den 
ſchönſten feines Ray gs * dieſem Zeifraume 
begann A. * lich feine Fade gkeit als bels 
an (her Schriftfteller, ale Erzahler und Ge: 
tsfreund, Als 1814 dem Kanton Bern 
Ki die wiener Fon reßakte der größere Theil 
des eoeinallaen Kürftb —88 Ball zufiel und 
eine reforntixte B für Stu⸗ 
dirende in Biel & y ünbet wurde, berief ibn ber 
geiftpole berner ultbeißnon Mülinen als Rek⸗ 
torandiefelbe, welchem Hufe U. 1817 Folge leis 
ftete. Unter feiner Zeitung ethob ſich das Gymuna⸗ 
fium ſchnell u eh 4 u“ es sit nur von 
Schweizern, Be ſelbſt von anzofen, 
Deutiben, en nbdern. Merten beſucht 
wurde, Schon im 38 ahre feiner Ans 
unft in Biel ward U. aud bie erfte bafige 
deutſche Pfarrftelle *5 8 
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Bertmu von Wort oder hiberide 
‚Be 1813), der 3 Auflagen gi les 
Franzoͤſiſche, Hollaändiſche und life —* 
tragen wurde, und „Wendelgarde von Fin 
oder Glaube, Liebe und Hoffnung” (St. € 
1816). Ebenfalls willlommene A 
derfefewelt fand die Novelle: „Das Berg —* 
(St. Gallen 1830). Anerkanntes Vertienft er⸗ 
warb er fi durs die Ueberarbellung und 
ausgabe von „Joh. Hein. Mayr’ ale 
eines Schiweizers, während feiner a na 
Jeruſalem und demkibanon‘ (St. Gallen 1 
ieh; Me 2 Bun. Fe Buche, toi 
um feiner Originalität und feines au 
Inhalts willen viel Glück —— 55 
pen — nennen * * 
mit ihren Vorzügen und Mänge 1, % 
tien, wie es ift, in 28 — 
innerungen“ (Minter ur 1809); — „Potpe: 
von Reminiscenzen, Heinen mälßen u. 
dichten über die Schweiz" (baf. 1a 
— oder ein Tag an ber inth“ ( 
1815) ;— „Die Deimatheloten” (Metn 187 
„Der Zahrgänger”’ (St. Ballen 1 
—36 —9— ee mise 
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von Montaigne, wurde aber wegen des Ent⸗ 
6 zweier Sträflinge felbft gefangen ges 
FaAls er nad dreimonatlidyer Her durch 
zwei Urtheile, von dem Zuchtpolizeigericht und 
dem konigl. Gerichtshofe, freigeſprochen wurde, 
te er fich, feine ganze Thatigkeit der Erleich⸗ 
terung u. Verbeſſerung des Loojes der Gefanger 
nen zuwidmen. Erunternabm 1825 eine Reife 
durch ganz Frankreich, um ſich über die Gefängs 
niſſe/ Schulen und öffentliben Wohlthätigkeits- 
anftalten zu unterrichten. Seine Beobachtungen 
und Anfichten legte er in einem eigens dazu bes 
‚gründeten Journale nieder. In diefem Streben 
wurde er erft vom König Ludiwig Philipp aner⸗ 
Bannt, derdurd ihn Vielen Dürftigen Spenden zu⸗ 
Den ließ. Durd ganz Frankreich zollte man 
einem Streben die lebhafrefte Anerkennung, ja 
es gab damals Beinen Sträfling, welcher feinen 
Namen nicht verehrte, zumal es bekannt wurde, 
daß er durch feine Kürbitten mehre Unglüdliche 
von harten Strafen und felbft vom Tode erret= 
tet hatte. Im J. 1836 verließ er den Hof Lud⸗ 
wig Philipps und befuchte dte bedeutendften 
Städte Frankreichs und der Schweiz. Zu Ne 
melfing im Mojeldepartement gründete er 1841 
auf eigene Koften eine Kolonie für entlafiene 
Straflinge und Kinder von Gefangenen, mußte 
aber 1844, da er viel von feinem Vermögen uns 
verfchuldet eingebüßt, diefes aufblühende Werk 
liegen laffen. Im 3. 1846 begann U. ein Wans 
derleben, um feine Aufmerkſamkeit dem weiteren 
Aus lande ——— Er beſuchte zumächft die 
bei nftalten, über die er fih im Allges 
günftig in der „Voyage en Belgique‘ 
2Bde., Brüffel 1846) ausſprach. Mit gleicher 
geeit urtheilte er über Preußens Ges 
e und Hofpitäler u. f. w. in der bem 
König Friedrih Wilhelm IV. gewidmeten 
‚Voyage en Prusse“ (Berlin 1847), fo wie über 
» Sadfen und Bayern im jeinem 
Werke: „Die Gefängniffe, Spitäler, Schulen, 
‚Eivils und stone — —— 
* ern, Preußen u. 1. w. 4 a .)» 
nach erregte fein heftiger ia 
del in der Schrift „„Hambourg, ses prisons et 
* ‚andern, das wechſelſeitige Unter⸗ 
und die Anftalten Frankreichs ber 
n find von ibm nod zu mens 
ans & la cour du roi Louis Phi- 
„ Berlin 1847, deutſch von 259 
Conferences contre le systöme cel- 
I 1846), beivies er ſich als 
des Iſolirungsſyſtems. Seine 
führt den Xitel: Ueber die Er⸗ 
ärften und Reichen (1852). Nah 
kehrte U, feit der Kebruarrevolution 
fondern lebte meift in Berlin und 
Reifen in Deutfäland. In Stuttgart hatte 
er ein dien; beim König, ber ihn mit bes 
nderer Güte empfing. Fhdeffen warb er 
doch darauf der Regierung verdächti 
Die ihn von zwei geheimen Agenten beglei» 
ten ließ und, auf Ss Beriht hin, auswies 
4 die A 
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— Seitung“ Mr. 493 ff. (1852) genaue 
usfunft. Um ſich verftändlich zu macen, re= 
det er, feitbem er das Ausland bereift, durch 
Hände und Augen zu den Gefangenen u. nimmt 
bierbei die Phyſiognomik und Därenologie zu 
fe. „Ich wage zu behaupten’, fagt er unter 
Anderm, „daß die ſtumme Sprade, deren 
Sicherheit ich ſchen fo oft erprobt habe, nicht 
gleih den gewöhnlihen Wiſſenſchaften ausger 
drüdt und gelehrt werden kann, wentaftens Taßt 
mich meine Unwiſſenheit dies Urtheil fällen; 
aud weiß ic nicht, warum ein Verbrecher, den 
ich ſcharf anblicke und deffen Hand ich in der mei» 
nigen halte, mich nicht ungeftraft täuſchen kann; 
bas nervöfe Bewegen oder Zittern feiner Hand, 
das ſchwaͤchere oder heftigere Drüden der meis 
nigen, woburd er mir antwortet, als wenn er 
fpräde, die Haltung feines Körpers, die Stelle, 
auf welche er feine andere von mir nicht berührte 
Hand legt, die Richtung, die Ueberzeugung oder 
Beftürzung feines Blides, Alles, was er fühlt 
und denkt, gebt, wenn ich mid des Ausdrucks 
bedienen darf, auf mich über und theilt fi voll: 
ftändig meinem Geifte mit. In diefem Augens 
biide bin ich gleich dem Arzte, der durd das 
Befühlen des Pulfes den Zuftand des Kranken 
erkennt. Wlles, was ich dem Gefangenen mit⸗ 
theilen will, wird von feinem Geifte aufgefaßt, 
und feine Hand, in Uebereinſtimmung mit feinem 
Blicke, fagt mir, daß er mid verftanden hat. 
Dies, ich verſichere es, ift mir ſchon taufend Mal 
und in allen Ländern vorgefommen, wo id 
ſchon das Glück gehabt habe, den Gefangenen 
dadurch einigen Troft zu gewähren. Diefe Uns 
glüdlichen, welche man gewöhnlih mit Abſcheu 
und Härte behandelt, werden, wahrfcheinlich 
durch meinen Einfluß auf fie, rubig und von 
aller Furcht befreit. Selbſt wenn 7 in dem 
dunklen Kerker des größten Verbrechers allein 
bin, weiß derfelbe, baß ihn Bein ftrenger Richter, 
fondern eher ein Freund beſucht, welcher fein 
traurige ?oos erleichtern will, wenn er dur 
feine Reue bie Fehler feines abſcheulichen und 
unmoralifhen Lebenswandels wieder gut zu 
machen ſucht. Ich bin, wenn ih an ihn lieb 
reihe Worte richte, volltommen überzeugt, mein 
Glaube, daß Gott mich bei meinem Werke uns 
gr, iſt fo groß, daß mein Herz meinen 
Blicken, der Thellnahme, mit welder ic feine 
Hand ergreife, eine Macht verleiht, welche ich 
zwar fühlen, aber nicht befchreiben Pann, Und 
welde für ihn eine füße Hoffnung, eine zärtlihe 
Theilnahme, ja, ih behaupte, eine riftlice 
Liebe ift, welche ihn alle feine Leiden vergeffen 
macht. Ich Bann mir ben Zuftand diefer Uns 
glůcklichen fo lebhaft vorftellen, daß es mir oft 
daucht, als hätte ich einen Theil ihrer Ketten zu 
tragen, und in der verpefteten Luft einer Belle, 
umgeben von derfgrößten UnreinlichPeit, von Une 
geziefer u, Lafter, fühle ich mich oft glüdlicher, 
als in ben Paläften der Könige, da i$ das Bes 
—5 babe, daß eine Stunde meines Lebens 
biefer unglüdlihen Bevölkerung wenigſtens eis 
nige Tage * oft auch die ganze Dauer ihrer 
Haft zum zofte gereicht. Die Gefichtszüge 
biefer Verbrecher find dann weniger zurüds 
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ſtoßend, und ich kann in ihren Augen leſen, daß 
fie mich in demſelben Mabe ſegnen und verehren, 
als ich ſie beſchütze und liebe. Dieſe Ueberein— 
ſtimmung mit Menſchen verſchiedener Ragen, 
welche, chne mich des Wortes zu bedienen, vers 
fteben, was ib ihnen mittheilen will, würde 
nit Statt finden, wenn ib meine Miffion nicht 
auf den innigen und frommen Wunſch ftügte, 
ganz und gar für fie zu leben, und Vermögen, 
Zukunft und Rube ihr zum Opfer zu bringen. 
Ich weiß, daß diefer Entſchluß Sort wohlgefallig 
ift, und feine Gnade läßt ibn aud von dem größ— 
ten Berbreder anerkennen. Dan bat, wenn 
man mir deshalb Lobeserhebungen machte, mir 
oft zu verftehen gegeben, daß diefe Verurtheils 
ten mir zu großem Dante verpflichtet wären; ich 
wiederbole aber, daß ih mich nod vielmehr 
gegen fie verpflichtet fühle durch das Glüd, 
weldes ihre Verehrung meinem Leben bereitet, 
und hauptſächlich durd ihre Bekehrung und ihr 
gutes Betragen nad ihrer Freilaffung, wenn fie 
meinen Rath oder meine Hülfe in Unfpruch ges 
nommen haben. Sind nicht auf meinen verfcies 
denen Reifen durch meine Fürſprache mande 

um Tode verurtbeilte Berbrecer von den Fürs 

en begnadigt worden? und ift nicht das Bes 
wußtfenn, mehren Menihen das Leben gerettet 
u baben, der füßefte Lohn, den ein Menſchen— 
— beanſpruchen kann? Um mich von der Un⸗ 
trüglichkeit dieſer Uebereinſſimmung, wovon 
dieſe ———— handeln, zu überzeugen, 
ſagte ich einem Verbrecher, während ich feine 
rechte Hand in der meinigen bielt, was ich nicht 
dachte, u. zu meinem größten Erftaunen brüdte 
feine Hand und fein Bli den Zweifel, um nicht 
u fagen den Unglauben an die anihn gerichteten 
Morte aus, was daher rühren mag, daß meine 
Augen und meine Hand Peine Lüge gleich der 
Waͤhrheit mittheilen Bonnten. urch öftere 
Wiederholung diefes Erperiments wurde ih von 
der Wahrheir meiner Behauptung volltommen 
überführt, daß nämlich die Haupturſache unferes 
gegenfeitigen Verftebens nur allein in der Aufs 
richtigkeit meiner Theilnahme an dem Unglüde 
deſſen beftehr, den ich auf diefe Art mit den 
Augen und der Hand befrage. Es ift eine ges 
beime Verbindung, welche die Zuftimmung des 
Herzens nöthig hat, um ins Leben gerufen und 
in Wirkſamkeit gefegt werden zu Pönnen; aber 
die eigentliche Urſache davon anzugeben, ift mir 
unmöglib und ich überlaffe eö daher den Ges 
Iehrten, diefe neue moralifhe Elektricität zu ers 
Hlären, u, beſtätige nochmals, daß fie wirklich exi⸗ 
flirt. — In meinen früheren Publifationen ers 
zäblteich viele Anekdoten von der Anhänglichkeit, 
welche die meiften Verbrecher an mich feffelte, 
und öfter als einmal babe ib darüber nachge— 
dacht, auf welche Art diefes Gefühl unter fo 
niedrigen Leidenſchaften eine fo große Ausbreis 
tung erlangen Pönnte, weil ih damals nicht an 
den Eindrud meiner tbeilnehmenden Blide und 
an bie magnetifbe Kraft meiner Hund gedacht 
babe. Dur Erfahrung und lange Beobachtung 
bin ich jegt im Stande, einen Gefangenen fo zu 
beberrfchen, daß er für meine Perfon [bwärmt, 
ihn laden oder weinen zu laffen und in dem— 
felben Augenblide glücklich oder unglüdlih zu 
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‚ machen. Oft brüdten dieſe armen Leute im höch⸗ 
ſten Grade ihrer Aufregung beftig meine Hand, 
indem fieausriefen: D, verlaflen Sie mich nicht, 
dennin Ihrer Nähe kann mir nichts Böjes zuſto⸗ 
Ben!" — 2) Frangois, frz. Technolog, welcher 
ſich befond. durch die Entdedung eines Verfah⸗ 
tens, SpeifenJahre lang aufzubewahren, befannt 
— Dieſes nach ihm genannte appert⸗ 
che Verfahren beſteht in Folgendem. Die auf⸗ 
zubewahrenden Gegenſtände werten zuvörderſt 
in Flaſchen oder Einmachgläſer, oder in Büch⸗ 
fen aus Weiß- oder Schwarzbleh geſchüttet. 
Die Glasgefäße müffen möglihft ſtark geblafen 
und gut gefühlt, die Mündung muß konifch, Die 
Pfropfen müflen auserlefen feyn. Für vie 
Einmadgläfer werden bie Pfropfen fogar 
aus einzelnen Stüden mit Haufenblafeaufs 
löfung zufammengefegt. Sämmtliche Pros 
pfen werden außerdem durch vorfichtiges Quet⸗ 
ſchen ermeiht und dadurch elaſtiſcher ge— 
macht; ſie quellen dann ſpäter deſto meht und 
ſchließen beſſer. Für die Blechgefäße werden 
paſſende Deckel gefertigt und, nachdem die Spei- 
fen bineingethan, aufgelöthet. Die Gefäße 
werben bis auf zwei 30. vom untern Ende Des 
Korks abwärts gefüllt, dann, find es nit eben 
Blechgefäße, feft verftopft. Die Pfropfen ſchnei⸗ 
det man oben glatt ab 'und überwindet fie mit 
Draht. Die Flaſchen ftedt man alsdann in. 
einen Sad von grober Leinwand bis zum Hals, 
damit, wenn eine Flaſche während der darauf 
folgenden Operation des Erhitzens zerfpringt, 
die Scherben in dem Sud bleiben. Dis Er: 
bigen der in die Gefüße gebraten Speifen ge= 
fhieht nur in einem Wafferbab, oder mittel 
Dampf, weldes legtere Verfahren vortheilbaf- 
ter ift. Die Erwärmung muß etwas über ben 
Siedepunkt des Waflers geben, weshalb bas 
Wafferbad in verfchloffenen Gefäßen Statt fin- 
det; nicht unzweckmäßig ift pierzu aud eine 
Salzlöfung. Die Dauer des Erhigens ridgter 
fi nah der Beichaffenheit der zubereiteten 
Speifen: Für Erbjen 2 Stunden, für Bohnen 
1 Stunde, für eingedidte Pflanzenjäfte 2 
nuten, für Fleiſchſpeiſen und alle bereits 
. bereiteten Gerichte . Stunde 
u bemerken ift, daß die Speifen vorher mög- 
lichſt Poncentrirt bereitet, ſtark eingekocht werden, 
damit ſie ſich beſſer halten und a er 
einnehmen. Fleiſch wird für fi, eben fo.bie 
Sauce für fih aufbewahrt, Knochen werben 
meift abgefhnitten. Fricaffees von Hühnern, 
Ragouts, Fiſchpaſteten halten fih fo 1—2 
lang ſehr gut, wie Berfuhe bemwiefe 
welche durch die franz. Marine an efellt en 
find. Auch Eier kann man auf de e Weiſe aufs 
bewahren. Dan bringt fie in Gläfer, legt 
Brodfrume dazwifhen, damit fie fih nidt bes 
wegen und quetichen fönnen, und erwä 
bis 75"; aub kann man fie hart kochen. 
fann man Milh mit Dampf einfoben und für 
ben Xransport zuribten. &elbft Weine, bie 
leicht verderben, wie Burgunder, ebenfo Bier p: 
%. dergeftalt haltbar gemiadt. BaysLuffac 
ftellte eine Analyſe der Luft an, welde in ben 
nad A.s Methode verihloffenen Gefäßen über 
den aufbewahrten Speifen fi befindet, und 


Appertöhofen,— Apricos-Traed, 873 





— — — —— — — 


fand darin Beinen Sauerſtoff. Bol. Appert, jGubernium zu Fiume, 1779 ungar, Statthalte⸗ 
L’art de conserver toutes les substances ani-| reirath, dann geheimer Rath, Obergefpan des 


males et vegetales, 4. Aufl., Paris 1831. tolnaer Komitat, Hoffommiffär und Präfes 
Apperts hofen, bayer. Pfarrdorf, »Oberb., | der königl. ungar. privilegirten Schifffahrtsges 
dar, Ingolftabt; 150 Einw. ſellſchaft. Er bat fih namentlich durd die Bes 
ppeshofen, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, | gründung der apponyſchenBibliothek, die, 
Derrihaftsger. Harburg; 390 Einw. mit einem Aufwande von faft einer Million zus 


Appiauiiches Grün (Appianum), Maler: | fammengebradbt,, an 50,000 Bände zählt, unb 
farbe ber Alten, nah Plinius aus grüner | 1827 von Wien nad Preßburg gebracht wurbe, 
Kreide (welde wir Grünerde u. nach ihren vors | wo fie dem Publikum zur Benugung offen ftebt, 

ügliben Fundorten cypriſches oder veronefer | ein chrenvolles Denkmal — Er + den 
Bein nennen) bereitet und eine der Karben, die| 17. Mär; 1817. Sein Sohn — 2) Anton, 
— ber Purpurlad, Indig, Caͤruleum, meliſches Graf von A., am 7. Sept. 1782 geboren, ein 
eiß, Rauſchgelb und Bleiweiß) den Kreide—⸗ —— Kenner und Beſchützer der vaters 
grund lieben, ohne ſich jedoch zum naffen Aufs | ländiihen Literatur, Runft und Induftrie, wid- 
trag zu eignen. Das Appianum ift, nah Prof. | mete fich frühzeitig der Diplomatie, ward Ge: 
John in Berlin, jedenfalls .eine Varietät der| fandter zu London und Rom, und zulegt 1826 
®rünerde, die an mehren Orten und unter mans öſterreichiſcher Botfbafter zu Paris, in welder 
nichfacher Abänderung;gefunden wird. Gie ift| Stellung er bis 1849 verblieb und fi nament⸗ 
eine erdige Verbindung, deren Beftandtheile | li während der Julirevolution Verdienfte um 
Yariiren. Im Allgemeinen enthält fie Kieiel- | den Kaiferftaat und das monardifhe Europa 
erde, viel Kali, über 20 Procent Eifenoryd und | erwarb, Bein Sohn — 3) Rudolf U. Graf 
Spuren anderer Erben. von A., geborenam 1. Auguft 1812, k. k. Käm⸗ 

WUppiano, öfterr.sital. Fleden, Lombarbei, | merer, früher Geſandtſchaftsſekretär zu Paris, 
Prov. Como, unweit Como. iſt feit 1849 außerordentliher Gefandter und be: 

Appio (ital,, Bot.), f. v. a. Sellerie (f. b.), | vollmädtigter Minifter am Ir zu Zurin. — 
Apinm graveolens L. 4) Georg, Brafvon., Enkel von 9. 1) u. 

⸗ Apple (Beogr.), norbameritan. Fluß, ®.| Neffe von A. 2), am 29. Dec. 1808 geboren, ein 
St., Staat Jllinois, fließt dur die Graf-| Mann von großem Talent, ritterlicher Perfön- 
ſchaft Davieß im Nordweften des Staats, fällt | lichkeit und bebarrlichem, feftem Eharakter, be- 
nad einem Laufe von 45 engl. Meilen, 20 M.| trat als Hoflefretär an der ungar. Hofkanzlei 
unterhalb Galena, in ben Miffifippt, ift ein fels| zu Wien die politifche Laufbahn, wurde 1846 
figer, raſcher Strom, an der Mündung 509arbe , zum zweiten, und nad Mailaths Abtritt, 1847 
breit. durch Baiferlihes Handſchreiben zum oberften 

Apple (engl., Bot.), f. v. a. Apfel, Apfels | ungar. Hoffanzler ernannt. Auf dem Reichs— 

m (f.d.). — A.rose, f. v. a, Apfelrofe, | tage 1843—1844 war er ber einflußreichfte Fuͤh⸗ 
Rosa villosa L,, Rosa pomifera Herrm. rer ber Ponfervativsariftofratifhen Partei und 

Appleton, nordamerik. Townſhip, B. St., | in feiner einflußreichen amtlichen Stellung zeigte 
Staat Maine, Grafib. Waldo, 20 engl. Meis| er fih als entihiedener Gegner aller nationale 
len füdweftlich von Belfaft, zwifhenden Quellen | ungarifhen Beftrebungen, wodurd er nicht we— 
des St. George's und Muscongus River; Bo- | nig den Ausbruch ber Revolution beſchleunigt 
den: fruchtbar; 1840: 890 Einw.; 1829 infor= | hat. Seit den Märztagen, weldye auch die Aufs 
porirt. öfung ber Hofkanzlei herbeiführten, lebte U, in 

Appliug, nordameritan. Grafſchaft, B.St.,| Zurüdgezogenheit. 

Staat Georgia; Bläheninhalt: 1600 * Appoquinimink, nordamerikan. Hundret 
eilen; Flüffe: die Quellen des Gantilla]| (Gemeindegebiet), V. St., Staat Delaware, 
iver, und ber Ockmulgee River im Süben; | Grafih, News&aftle; 1840: 3070 Einw. 
Boden eben, fanbig, leiht; 1830: 1470, 1840: Appositio (lat., &hir.), derjenige Theil der 
W050 Einw.; Hauptftabt: Hoimespille, Chirurgie, der ſich mit der Wiedererfegung ver⸗ 
Applingville (Applington), nordamerik. loren gegangener Gebilde beſchäftigt. 
Stadt, B. St., Staat Georgia, Grfſch. Eo-| WUpprien, franz. Dorf, Dep. Ifäre; 1480 
Iumbia, Haupiſtadt derfelben, am Great Kio⸗Einw. 
Bee Creek; Poſt, Gerichtshaus, Gefängnifß,j Approvinquatio (Engisoma,Engizoma 
Akademie, baptiftifche und methodiftifhe Kırde. | ossium,. cranii 5 Approximation des os de 
ppomattog, norbameritan, Fluß, V. St.,| cräne, Ehir.), die Uebereinanderſchiebung der 
Staat Birginien, entfpringt in der Graffbaft| Hirnſchalenknochen; fie ift entweder —R 
rince Edward und vereinigt ſich nad einem | bei der Geburt eines Kindes, oder widernatürs 
ufe von 120 engl. Meilen bei Eity Point mit| lid, wenn bei einem Brude des Hirnſchadels 
dem James River; ſchiffbar für Fahrzeuge von | der verlegte Knochen auf die Dura mater fid 
100 Xonnen bis an. die Fälle bei Petersburg, ſenkt und diefelbe drüdt. 
um die ein Kanal führt, für Boote noch 0, Apracta(Aprecta,sc. genitalia,Med.), uns 
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Meilen weiter. brauchbare Geſchlechtstheile. 
Apponcourt, Frangoife d'sſembour Apricke, preuß. Dorf, Prov. Weſtphalen, 
Grafignyd’, f. Graſigny. R.:B. Arnsberg, Kr. Sferlobn; merkwürdige 


Appony(Biogr.), 1) Anton Georg, Graf! Kalkhöhle; 40 Einw 
von A., am 4. Dec, 1751 geboren, wurbe 1774 Apricos-Traed (ſchwed. Bot.), f. v. m, 
galiziiher Gubernialrath, 1776 Beifiger im | Apritofenbaum, Prunus armeniaca L, ) 
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Apricot (engl., Bot,), ſ. v. a. Aprikoſen⸗ 
baum, Prunus armeniaca L. 

Aprikoſen, wilde (Bot.), in Eayenne f. v. 
a. bie Früchte von Couronpita guianensis Aubl, 

Apritofenartige ume (Pomol.), Kl. 
2, Orbn. 1, Rang 1, nad Liegel. Der Stiel 
ift !/, Zoll lang, Eur; ‚behaart, did, gerade, 
ar roſtig; die Frucht ift 1'/,30ll lang, 1',, 

oll did u, hat eine ſchön in die Augen fallende 
gedrüdte Kugelform; bie ziemlich dicke, zäbe, 
ungenießbare, abziehbare Daut ift grünlichgelb, 
in guten Sommern orangegelb, mit vielen ro- 
then Punkten und Flecken bejegt; das Fieiſch 
ift dunkelgelb, zart, voll Saft, von füßem, fehr 
angenehmem Wohlgeſchmacke, der fie zu einer 
der beften macht. Die Frucht reift Mitte Sep- 
tember und hält fi bei trodener Witterung 
lange am Baume. Der Baum wird fehr up 
ift dauerhaft und hat oft einzelne gefünte Blii- 
then. Er verlangt einen fchiweren, fruchtbaren 

oben und eine warme Rage; verdient alsdann 
häufige Anpflanzung. — Braunauera,®P. f. 
unter Pflaume im Hptw. 

WUprifofenblattwespe (Entom,), f. v. a. 
Tentliredo Armeniacae L, 

Aprifojenlenne(Bot.), nah Ofen, Dflan- 
zengatt., f. dv. a. Bunkhofia, 

Aprikoſenpfirfiche (Pomol.), f. v. a. 
Wunderfchöne, gelbe, |. Hptw. 

Aproctia (Defectus podicis), die Hintern⸗ 
IofigPeit, der Mangel des Dintern. 

Apron (fr., Ichtbyol.), ſ. v. a. Ströber, 
Bintel (f. im Hptw;), Aspro vulgaris Cuv, 

Aprosopin (lat., ‚path, Anat.), der Bil: 
dungsfehler (die Monftrofiät) mit mangelnden 
Angefict. ' 

Aprofopolept (vom Gried,), bei dem Bein 
Anjeben der Perfon gilt, unparteliſch. 

* ſeudes (Eruſtac.), nah Lead, Aſſel⸗ 
gatt. {. v. a. Eupheus Risso, ſ. d. im Sptw. 

Apſis (Entom.), nah Germar, Käfı 
gatt., ſ. d. a. Myorhinus: Schönh. 

Aptericht hys (Ihthyol,), nah Dume- 
ril, Aalgatt. Arten unter Sphagebrans 
ch us. Zppug:Sphagebranchus caecus Bl, 

Aptien, etage (franz., Geognof.), nad 
V’DOrbigny, ein ſcharf gefonderres Glied des 
Neocomien, zwiſchen dem oberen und unteren 
Bault gelegen, Es befteht ——— aus Mer⸗ 
geln, bie ——— bei Apt entwickelt find, 
und darunter liegen Kalke. Ewald weiſt aber 
er baß das ganze A. dem unteren Gault an= 
gebört,. ' 

* Aptinns (Entom.), nah Bonelli, Gatt. 
der Coleoptera pentamera Carnivora Carabica 
Latr,, ber Horde ber Thierfreffer amd der Zunft 
ber Mordläfer nah Oken ‚ früher unter Bra- 
chinus Fabr, Charakter: Leptes Glied der 
äußern Kafter etwas did; eingahn in derMitte 
de6 Ausſchnitts des Kinnsz Bauch eifürmig, 
ziemlich di®, enthält eine ägende Flüffigkeit, die 
mit Erplofion aus dem After heraustritt, fodann 
verduftet u. einen durchbringenden Geruch hat. 
Dält man das Thier zwifhen den Fingern, fo 
zeigt fib auf der Haut ein Fled wie von Sal⸗ 
peterfäure, und felbft, wenn der Käfer groß ift, 
ein Brandfled, Leben umter Steinen und ber 


dienen ſich biefer Erplofionen, um fich zu ver 
theidigen, Die größern Arten finden fi zwis 
ſchen den Wendefreifen und in andern beißen 
Sändern bis an bie Örenze dergemäßigten Zone; 
in Sübeuropa trifft man Bleinere; befanntefte: 
1) A. balista Ddj,, Brachinus displosor Duf., 
Hist, nat, des col. d’Eur, 11, v1, 1. Schwarz, 
mit rothgelbem Bruftftüd u. gefurdten Flüge 
beiden. In Spanien, Portugal; 5—8 Linien 
lang. — 2) A. — Dej,, Hist, nat, des 
col, d’Eur, U, Vill, 3. Dunkelſchwarz, mit 
rotbgelben Fühlern und Taſtern und roftgelben 
Füßen; Flügeldeden gefurdt. Auf den Dure- 
naen; 3—4 Linien lang. 

Aptmergel (Geognof.), nah Ewald, bie 
verfteinerungsreihen, bei Apt befonders ent 
widelten Mergel, f. Aptien, 

T Aptofimum (Bot.), nah Burdell, 
Pflanzengatt., 1. im Optw. Charakter: Kelh 
prismatifch, verfehrt=Begelförmig, Sfpaltig; bie 
Einfbnitte am Rande dichtfilzig, 2 untere grös 
Ber; Korolle tridpterförmig, faft ZAippig, die 
Möhre oben aufgeblafen, der Rand Sfpaltig mit 
faft gleichen, verfehrtseirunden Lappen, wovon 
die 2 obern wenig kürzer und zurüdgefrümmt 
find; Griffel länger als die Staubgefäße, ein— 
—— * —— gr Kapfel 
verfehrtsherzförmig; 2fä ‚die ig, mit 
querlaufender, in der Mitte verdidter Scheide: 
wand; Samen am Grunde mit Keimfchwielen 
verjehen. Swei Arten: 1) A. depressum 
Burch. Bot. Reg. 1882. Um Kap. Ein Blei 
ner, fehr äftiger, nieberliegender Strauch, deffen 
jüngere Aeſte wollig find; Blätter verkehrt 
eirund=fpatelförmig, ftachelipigig, ; Blu: 
men hübſch, anfigend, einzeln, w kelſtaͤndig, 
blau, faſt vom Anſehen der Blüthen der Nolana 
prostrata, Bird in etwas ſandige Laube und 
Heideerde gepflanzt, ‚mit einer Unterlage fein 
& er Scherben, in einem hellen, trodenen 

lashaufe bei 5—8° Wärme durdwintert md 
durch GStedlinge und Samen ‚im :lauwarmen 
eg vermehrt; ältere Exemplare faun man 
im Juli ins freie Land pflanzen. — 2) A. pro- 
cumbens Burch,, am Kap. Wird wie vorige 
—— — ii 

Apyr (Apyrum,Ehem,), bei Brugnate 
ein vermeintlich neues feuerbeftändiges Kali, 
das er im Darne gefunden haben wollte. 
Apythmenius (bot. Zerm.), bafterlos; 
ber Örhenfagınen Pythimenius. oder Pythmeno- 
p , haftertragend. 

Aqua Laurocerasi (pharm. Bot.),'f. 
v. ar. Kirfchlorbeerwaffer, f. Cerasus Lauro-Ce- 
"ausvies, (. £ ia im Spt 

quapies, ſ. Zereswein \ 

Aqua fie Boachi f. Aſhantee. 

Aquelao, eftind. Anfel, 2aledivennii@ 
42 norbl. Br. und 919% 35° öftt. &, 

* Yaquifoliaceä (Bot.), nad Decandolle, 
Aquifoliaceen, dikoryledonifche u ns 
familie. Allgem, Charakter; Ich * 
4—6glieberig, in dem Blüthentnopfe dadig; 
Blume 4—6theilig oder 4—6blätterig, nebft den 
ie a; nn —— en at 
dem Fruchtboden ftehend; Eierftod { ä 
ohne drüfige Scheibe; Sacher Ielig; Oteinfradi 
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Fa in ber beißen und den beiden 
en Zonen, über alle Welttheile (außer 
ie vertheilt, vorkommen. Europa ber 
och nur Beni Arten. Gie fcbeinen vor⸗ 
e Bin ttern Extraktiv vrof u enthalten; 
— ſich ein g arbſtoff und 
Reichenbach bilden bie 
Hiaccen A un der Sapotaceae 
te Hau — ſind: 

a Jacg., Cassine L., Prinos L. Vgl 
ben —— Artikel Yauifoliaceä * 


mia (Drnith.) A Eupier, Untergatt, 
von: "alco L., f. im 
mi e oo) Bei den alten 5 — 


— Sum haͤlt über 80 Arten (in di 
h u je 



















fto . 2, a. Raja Aquila L.; — 2 

a. Se —8 L., gemeiner Schatten ſch. 

M — — I», v. a. 
1J ara Bet. —66 

holz: nengakt . im Dptw, Charak⸗ 

ter: ru afeım zmig, 5fpaltig, inwendigraub, 
= den in zwei Reihen und 10 


— —— Kapſel holzig, oval u, 
ickt, mit 2 Samen an den Rip- 
mänden; Narbe einfach. Bäume in 
nd Ebina; 4 Arten: 1) A. ovata 
un. Diss, 224; A. malaccensis Lam., 
Ir, 4 „356; in * acca, ein Baum 60 Kup 
t jot: en; Blätter — ploͤtz⸗ 
— One, 2 Bol breit, wie 
ftiele behaart; Bade 
* N mit eur) ir Staubs 
ommt ſeit den & 5 Zei⸗ 
en des. —— oẽ⸗ * 
d.), au Adlerholzes und 
4. s, agallochi, bois 9 ’aigle, | ti 
— gas — 2) A. secun- 
——— 
on m zu⸗ 
ocha Rosb,, ein faſt uns 
a ndiens, von dem bas 
‚ine 82 hg ab: 


Ferm — a Pa in u Die 5 
der Typus der A —— —— 


nah R.Brown, 
lie, Charakter 
. Eine a Arten in 2 oder 3 
—— 19) —* 

Ep ae ae kropitäe fen 
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;| Gröpsnufler oder Wippen (RI. Ad, Zunft 11) 


Aquilegia (Bot.), nad inne, Akelei, 
a * att. der Rannnculaceae Juss., Polyan- 
tagynia L. Birer ergänzen bieunvollfläns 
en Aekimpkeleiv, quilegia im DER, 
dur folgende Umarbeitu ECbara * 
ch (nach Andern 55 fünfblätt 
fallend, aleib ‚den Kronenblättern (Mekta gr 
ve dern) gefärbt 5 zweilippige, oben klaf- 
fende Blumenkronblaͤrter, deren Außere Lippe 
groß und flach, die. innere aber ſehr Klein ift, u. 
welche abwärts in einen hohlen Sporn Pi? 
bei stiger Spige verlängert find, der zwiſchen 
en Ke Toblättern bervorragt; Saufrecte, viel⸗ 
famige, nah innen — * Kapſeln mit 
glänzenden, feinen Ausdauernde 
Kräuter mit doppelt dreitheiligen Blättern unb 
gden Blürhen, in Europa, Norbdafien und 
erbamerifa; von den 24 befannten Arten 
befchreiben wir als Ziers und Ar zueipflanr 
eat ende: 1)A. alpina L,, Delefi.,le. sel, 
; Sweets, Br. Fl, Gard., Z. 218. Auf 
ben Yipen in der Schweiz und in "Piemont, in 
Sählefien. Blaͤttchen vielipaltig, Einſchnitte 
(inienförmig, Rumpf; Blumen groß, ſchön, hell⸗ 
blau; die Sporuen gerade, an der Spige etwas 
einwärts gefrümmt, bald jo lang * der Rand 
der Kronemblätter, Barietät: A, alpina gran- 
diflora Latr, ‚mit größeren u lumen, — 
2) A. atropurpurea W, En. In Sibirien, 
tengel 1-2. Buß hoch; Blätter faft wie A, 
volgaris L.; Blumen bräunlichsduntelpu ver 
rotb; Spornen gerade, mit dem Rande ber 
nenblätter gleiblang. Man bri — 5 
styla W, En,, A, dahurica Deless,, “ sel. I, 
9, unb A. Fischeriana W. al a en Dienr 
—8* — 3) A. anemonoides es 
irge in Sibirien, ‚Blätter AH ai als 
Blumen blau, mit geraden, ſ k urzen ut dem 
Rande der Kronenblätter angen PAzucn f 
Kronenblätter — a der Keld 
— wurzcifändig,, cinktunig fa 
a 4) A, canadensis L. Bot. Mag. ? 
In Virginien, Kanada, Etenael 1—3 $uß bob, 
—* hd dreifach breis Ja}, 39 
re —* Einſchnitie 
men u mie el mit gerad —* ornen; 
my bervorragend; Kelch⸗ 
* ſpihlich m — Ares über» 
ragend. — 5) A. formosa Fisch, 
ſchatta. Gleicht an Wuchs, Bart un 
der Blume Mr ———— rt; 
gerade, viel länger ale * 






Kronenblatter an; die Sta wi el 
&t PEWPFIOG Kelchtheile 9, 
viel —— ds "N —5 4. 

rge. 
tengel —5 — be den 


Blatfunt und tielen u. 
Kapfeln mit. rüfenbär det; 
Blumen gro ornen. 


—* * —. nd ber Ra Ya o⸗ 
I Kirk ıyb brida Dec., ot, * 


—* er Y ee tengel und Blätter 
ſebr —— * rigene faft wie bei A, 
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vulgaris ; Blumen violetblau mit geraden Spor⸗ 
nen, welche faum an ber Spige etwas gefrümmt 
und länger find, als die fehr Burzen Ränder der 
Kronenblätter; Griffel die Staubgefäße und 
Kronenblätter Baum überragend; Keichblätter 
zugefpigt, von der Länge der Kronenblätter. — 
8) A, viridiflora Pall,, Jacgq., lc. rar, I, X, 102, 
A, flava Lam. In Sibirien. Stengel 1—2 Fuß 
hoch; Blätter wie_bei A. vulgaris; Blumen 
grün, mit geraden Spornen, die länger find als 
der Rand der Kronenblätter; Staubgefäße mit 
den bisweilen blau⸗ oder violetrandigen Kro= 
nenblättem gleich; Griffellang hervorragend. — 
9) A. vulgaris L., gemeineQPelei, $rauens 
ſchuh, Adlersblume. Engl. Bot, 297, 
Windler, Giftgew. D., T. 73. In Wäldern 
und auf Bergen von ganz Mitteleuropa und 
Nordaſien. Stengel 2—3 Fuß hoch, vielblumig; 
Blätter dreifach zufammengefegt, glatt; Blätt⸗ 
“den rundlid, Rumpf, 2 — 3lappig; Blumen 
fd,ön, groß, dunkelblau, mit einwärts gefrümms 
ten Spornen; Griffel die Staubgefüße nicht 
überragend. Man £ultivirt von diejer Art viele 
höne Barietäten, ſowohl mit einfachen als ges 
üllten Blumen, in verjchiedenen Farben, als 
weiß, hell⸗ u. dunkelblau, hell: u. dunkelviolet, 
fleiihfarbig,roth,rofenroth,braun,braunpurpur» 
toth,purpurroth, bunt. Diedauptvartetäten 
find: a) corniculata, mit gefüllten Blumen u. abs 
wärtsgerichteten Spornen ; — b)inversa, mit ge⸗ 
füllten Blumen u. nad oben gekehrten Spornen; 
— c) stellata, mit gefüllten, fternförmig ausges 
breiteten, ungefpornten Blumen; —d) degener, 
mit gefüllten, flach ausgebreiteten, ungeſporn⸗ 
ten, grünlichen Blumen ; — e) speciosa bicolor, 
mit ſehr ſchoͤnen, zweifarbigen Blumen. Sonft 
hielt man Radix, Herba, Flores et Semina 
Aquilegiae s, Chelidonii medii s. Chelidoniae 
mediae, Liebfrauenbandfhuh=- Wurzel, 
Kraut u. di w. in den Dfficinen vorrätbig. 
Kraut und Wurzel Haben einen unangenehmen 
Geruch u.widrigsbitterliben Geſchmack; erfteres 
fol beräubend sfharfe Eigenfdjaften befigen; 
beide wendete man fonft gegen Gelbſucht und 
Skorbut an. Die Blüthen können flatt der 
Flores Violae zum Beildenfyrup benugt wer⸗ 
den. Die Samen ſollen beſondere Heilkräfte 
bei Ausſchlagskrankheiten der Kinder haben, 
und Linné erwähnt, daß Kinder an einer von 
einer alten $rau verorbneten,, zu ftarten Gabe 
eftorben fenen. Die Aleleiarten dauern im 
green, kommen in jedem lodern, nahrhaften 
oden gut fort und werden am Beften durch den 
Samen, einzelne Barietäten auch dur Wurzel⸗ 
theilung vermehrt. 
YAquilia (Mollus?.), nah Montfort, Uns 
tergatt. pon Murex Z, 
Aquilus (Ornith.), |. v. a. Sregattenvogel, . 
Tachypetes Aquilus Ill, 
Aquosus (bot, Zerm.), wäfferig, von 
Konfiftenz, Beihaffenbeit oder Geſchmack | 
+ Ura(DOrnith.), nah Ku hl, IUntergatt. von | 
Psittacuns L., |. im Öptw., vergl, Pfiittacus 
daf. Arten: 1) Psittacus Macao 4, Baill, 
1. Iſt auf den Antillen, wo er früher häufig 
ar, {don fehr felten geworden, da man ihm, 
um ihn nah Europa zu bringen, fortwährend 
nachſiellt, ſ. im Hptw. — 2) Ps, Aracanga L,, | 
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zengatt. 


Pl. enl. 12; Vaill. 2; f. im Hptw. — 3) Pa, 
tricolor Faill, 5. Kopf und Unterjeite roth; 
Dinterkopf und Naden gelb; Schwingen blau, 
Mantel braunrotb; Schwanz farmoifinroth, 
feine Geitenfedern blau; Steißfedern grün; 
AugenPreife nadt; Unterſchnabel mehr gewölbt; 
Oberſchnabel weniger gebogen ale bei Pa. Ara- 
canga; Füße ſchwarzbraun; mit dem Schwanze 
1 Fuß 8 Zoll lang. — 4) Ps. hyacinthinus Lath,, 
Anadorhynchus Maximiliaui Spi- XI, Bieill,, 
Gal. 24, f. im Hptw. — 5) Be: krarasa L., 
Enl, 36, Baill. 3, f. im Hptw. — 6) Ps. mili- 
taris Cuv,, Ps, ambiguus bechst., Baill., 4, 6; 
Edwards 313, f. im Hptw. — 7) Pa. severus 
Vaill,, 8, 9, 10. Jung grun, mit blauen Schwin⸗ 
gen; reif das Männden grün mit nadten weis 
Ben Wangen, etwas rotbbraun an Stirn und 
Kehle; Schwungferern und einige Dedfedern 
blau, der vordere Flügelrand und die Unterfeite 
des Schwanzes roth. Pegtere Farbe fehlt dem 
Weibchen. Schnabel fdwarz; Schuppen der 
Füße weiß, In Brafilien, — 8) Ps. Macawu- 
anna Äukl, f. Mafawuanna im Hptw. — 9) 
Ps, purpureo-dorsalis Spir XXIV, Ps, Illigeri 
Temm, et Kuhl. Gelbgruu; Stirn, Unterrüden 
und Mitte des Bauches ſcharlachroth; Schwins 
gen und Schwanzfpigen blau, auh am Kopfe 
bläulich, mit nadten Baden; auf dem Schwanze 
etwas rothgemifcht; Füße weißgelb. Bei Bahia. 
Araatrompe (Ornith.),‚nahBaillant, 
f. 2. a. Psittacus (Microglossa) Goliath Kuhl, 
+ Arabis (Bor.), nad Linne, Pflanzens 
gart., |. im Hptw. Als Zierpflanzen ser: 
wähnen wir noch folgendeArten: I1)A.albida 
Stev., A, caucasica Willd, Ausdauernd, in 
Zaurien. Niedrig, rafenbildend; Blärter wenig= 
zaͤhnig, grauweißlich, faft filzig; Wurzelblätter 
verkehrt eirundslänglid; Ötengelblätter herz= 
pfeilförmig, ftengelumfa end ; Blumen zahlreich, 
weiß, in Xrauben; Blumenftieldhen länger als 
die Kelche. — 12) A, rosea Dec., Delefi., )c. 
sel., 2, T. 23. Zweijährig, in Kalabrien. Stens 
el 10—12 Fuß body, mit länglihen, halbum⸗ 
affenden, am runde faft herzförmigen, ges 
zähnten, grünen, fbarfen Blättern; zierlice, 
purpurrofenrothe,, traubenftändige Blumen; 
Kronenblätter faft Peilförmigslängli, doppelt 
länger als der Kelch. Die Arabisarten dauern 
im Freien, lieben einen fonnigen, trodenen 
Standort und einen lodern, nabrhaften Sand: 
boden. Vermehrung durh Samen und Wurzels 
theilung, — Die Gatt. ift ber Typus der Ars- 
bideae Deo,, f, im Hptw. 
Arabifcher Tiger (Mollust.), Kegel: 
ihnedenart, f. v. a, Buchſtabenkegei (f. d.), 
Conus literatus L. ’ 
+ Arabiſche Sprache und Literatur, 
Ueber bie neueften, hierher gehörigen Forſchun⸗ 


ı gen f. Afien. 


Arabos (Stridor dentium, Med.), das Zãh⸗ 
neßlappen, wegen Kälte oder Angft. 

* Aragauga (Ornity,), aub Arafangy 
Papageienart, f. Ara. , ’ 

Arachites (Bot.), nah Decandolle, Uns 
tergatt. von Hypuchaeris L. 

rachnites (Bot.), nah Schmidt, Pflans 

Arten unter Ophrys im Hptw. 
Arachneidens (bat, Term.), Ipinnens 


Arachnotheres — Arago. 










jewebeartig, fpinnenwebig, (einnen 
Pädie, aus zarten, dem Befpinnfte einer Spinne 
ã ei äden beftehend, wie der Vorkeim oder 
das Unterlager mehrer Flechten, z. B. Lecidea 
citrinella; oder mit ſolchen Fäden beleidet, wie 
die Blätter bei Sempervivum arachnoideum u, 
der Hüllkelh bei Lappa tomentosa. Iſt mit 
gleihbedeutend. 

* Mrachnotberes (Drnith.), nah Tem: 
mi A tan nfreffer, Untergattung von 


al. 
Yracium (Bot.), nah Neder, Untergatt. 

von Hieracium L. 
* Arad, Stadt Oberungarng, in dem gleich» 
namtigen Komitat, zum Unterfhiede von dem 
im temefcber Komitat gelegenen. Neu⸗A., aud 
Alt⸗A. (DO-AUrad, Urado) genannt, liegt 
am rechten Ufer ver Maroſch, bes nördl. Zus 
rl der Theiß, und zäblte vor der magyaris 
ben Revolution gegen 14,000 Einw, Sie ift 
der Sig eines riehiiden nicht unirten Biſchofs 
und bat ein Gymnaſium und ein walachiſches 
Seminar. Von A, aus ward vor der Revolus 
tion ein bedeutender Handel nad Deutſchland 
und dem ſchwarzen Meere betrieben, befonders 
mit Tabak und Vieh. Unter den Einwohnern 
Hefinden fi fehr viele und reihe Juden. Die 
Stadt wurbe als Feſtung in den Kriegen des 
17. Jahrhunderts oft von den Türken erobert u. 
zulegt zerftört. Die neue Feftung, obwohl von 
geringem Umfange, jedoch bedeutend, warb feit 
1763 bergeftellt und fpielte in dem Revolutions⸗ 
Priege von 1849 eine wichtige Rolle. Sie ift 
ſchwer zu eröbern, weil fie auf einer Landfpige 
wiſchen zwei Armen der Maroſch liegt, fo dafi 
e der öfterr. General Berger 1849 lange gegen 
die Ungarn vertheidigen Bonnte. Lestere unters 
‚ nahmen endlib am 18, Juli den Sturm mit 
20,000 Mann und 100 Gefbügen unter Ans 
führung der Generale Vecfen und Gal und ges 
wannen dur die Kapitulation, welche der Bes 
fazung ſelbſt freien Abzug geftattete, 75 Kano⸗ 
nen und 8000 Gewehre. Anfang Auguft muß⸗ 
ten fi die Mitglieder des ungarifhen Reiche» 
tags von a nach U. flüchten. Bon bier 
aus erließ Koſſuth die Proflamation vom 11. 
uft 1849, in der er der Verzweiflung an feis 
Sache den glübendften Ausdrud lieh. So: 
gm“ nad der Kataftrophe von Bilägos (17. 
ug.) ward U. auf Anordnung Görgey’s den 
Rulfen übergeben, durch deren Belagerung die 
Stadt [bon gelitten batte. Man brachte die 
Gefangenen in großen Maffen in den Kafemat- 
ten der Aeftung unter und führte fie von bier 
aus ihren ſchmerzlichen Schidfalen entgenen. 
Auf nau’s Befehl ftarb bier am 6, Dt. 
1849 eine große Bugabl ungarifher Generale 
am Galgen. — Alt⸗A. gegenüber, auf dem lin» 
Pen Ufer des Fluffes, über den eine Brüde führt, 
liegt Neu«%. (Uj-.), zum temeſcher Komitat 
* mit 4500 Einw. und einigem Handel. 
ie von vielen Deutfchen bewohnte Stadt ver 
dankt ihre eg den Kriegen der Türken. 
Lehtere legten bier, dei BeRung Alt⸗ A. gegen: 
über, Schanzen — tif zugleich ben Grund 
uber neuen Stadt, Ueber die Gefpannfchaft 
AT Yy \ 


im Optio 


Au 
ner 


nn 


* Hradus (Entom.), nah Kabricius, 
Klopfwanze, Gatt, der Hemiptera heterop- 
tera Geocorisa Latr., der Drbn. ber Qualſter 
und der Zunft ber Wanzen nah Den, unter 
Cimex L, Charakter: Geflügelt; Bühlerglies 
der verbidt; Schnabel länger als der Kopf; 
Körper fehr flach; Borberrüden nady außen ers 
weitert. Gegen 15 europätfhe Arten; leben 
unter ber Rinde abgeftorbener Bäume; befanns 
tefte: 1) A. betulae Fahr, Birkenwanze (f. 
d, im Öptw.), — 2) A. corticalis L, Zimmet⸗ 
braun, ſchwarz punktirt und gefledt; Fühler⸗ 
alied 2 fo lang als 3 u, 4 zufammen; 4 fang, 
— 3) A. complanatus Burm,, A, corticalis Fall, 
Schwarzbraun; Dinterrand des Vorberrüdens 
und Wurzel der $lügeldeden bleib; Kübler wie 
bei voriger Art; 4” lang; gemeinfte Art. Bal. 
Klopfwanze im Hptw. 

AHrda (Med.), der Unterleib, eigentlich ber 
Dünnleib, die Dünnen, Weichen, bie eingefalles 
nen ausgehöhlten Seiten bes Leibes. 

Hräometerpipette,von Schafbäutl kon« 
ftruirtes Inftrument zur Umgehung des Abwie⸗ 

ens des Biere bei der hallymetr, Bierprobe, 

te A. befteht aus einer mit einem Aräometer 
verbundenen Pipette, die in irgend eine Flüffig- 
keit innerbalb gewifler Grenzen von beltebigem 
fvec, Gewicht gefenkt und dann mit bem Dau⸗ 
nen verfchloffen, immer ein Quantum Flüffige 
Peit von beftimmtem Gewicht heraushebt, das 
fpec, Gewicht der Flüffigkeit innerhalb beſtimm⸗ 
ter Grenzen mag ſeyn, weldes es wolle, 

Aragno (ital., Ichtbyol.), f. dv. a; Peters 
männden, Trachinus Draco L, 

Yragnouet, franz. Dorf, Dep. Ober- 43 
renden, unweit Arreau; Steinbrüde; 600 €, 

Arago (Biogr.), + 1) Dom Frangois, 
berühmter franz. Phnfiter und Mathematiker, 
f. Arago I) im Hptw, Während der Julires 
gierung war U. mehrinals Präfident der Genes 
ralfonfeile der Seine, in welder Eigenfhaft er 
die ErBlärung des Konfeils zu Gunften ber 
Sflavenemancipation betrieb. Die Kebruar- 
revolution von 1848 rief ibn als Mitglied in die 
propiforifche Megierung, in welder er am 24, 
Febr. das Minifteritm, fur; darauf aud das 
Kriegsminifterium übernabm, Entſchieden die 
Grundfäge der Ordnung vertretend und den ſo⸗ 
etaliftifben Veftrebungen abhold, ftand er mit 
Marraft und Marie an der Spige berjenigen 
Republikaner, welde das Staatsideal in den 
nordamerifanifhen Freiſtaaten erbliden., Er 
war es, der dur die ungemeine Popularität, 
die U. in feiner Geimath Je die leiden⸗ 
ſchaftliche und verwilderte Bevölkerung im De⸗ 
partement Oftpyrenden nad den Februartagen 
von *6 und Verwüſtungen zurück⸗ 
bielt, fo daß ihn dieſes Departement auch in bie 
Nationalverfammlung wählte, Als die prodis 
forifhe Regierung ihre Gewalt ——— er⸗ 
nannte ihn die Verſammlung zum Mitgliede 
der Exekutivkommiſſion, in welder Stellung er 
feinen * wibrend des Juniaufftandes von 
1548 auf glänzende Weife bewährte. Nach bier 
fer Kataftrophe war A. in der Nationalvers 
fammlung als Mitglied des Kriegskomités thä⸗ 
tig. In der Präfidentichaftsfrage erwies er ſich 
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als Gegner Lubivig "Napoleons d wie er ſich | X. 1),1814 zie Paris geboren, ftußih 

aud — * Bi ik bed *6 Ka: 00 ur done e zu 

fach erklärte, An beri Verhandlungen und —5 prifchen Me 
miar fur 





















































mm n ber, Legislative in den Jahren ER 
1849 und 1680 Hate Man, —5* * —— a te LA 3, fe # 
em ©taa eich vom 2. Dec. er⸗ t. 
* feine Stimme lebhaft für die ünglüdtt- Ar eins Eile a: —*8* 


en. Deportirten, indem er den Ort ihrer Ver: 
Des 'g mit ben glübhenditen ben de cn 
ab tür kebenke childerte. 2) Sean, Bruder 
bes Borigen, 1789 geboren, + 1836 ale Ober: 
neral der republifanifchen Armee in Meriko, 
Bon ihm erfbien in ſpan. "Eprace eine Ge⸗ 
Sichte v. Meriko, — + 3) Sacques Etienne 
Bicter, Bruder ber beiden Borigen, bekannt 
als vielfeitiger Schriftfteller und unter dem Beis 
namen „des blinden Reifenden”, im März 1790 
au Eitagel geboren, begleitete als Zeichner bie 
von Biepeinet befehligte Expedition, welche auf 
ben Schiffen „Uranie” und „Dbnficienne” von 
1817—20 bie Reife um die Welt machte. Zu: 
rüdgefebrt, beichäftigte er fih zu Bordeaur, feit 
1820 zu Toulouſe mit ber. Herausgabe mehrer 
belfetriftifhen Journale, ſchrieb Be zum Theil 
it Andern, eine Menge Vaudevilies und ließ 
Gedichte und mebre Romane erfheinen. Im 
3. 1835 übernahm er die Direftion des Theaters 
zu Rouen, erblindete aber und mußte 1837 von 
biefer Stellung zurüdtreten. Seine Weltreife 
ab. ihm Veranlaffung zu den intereffanten 
Weikeioerken „Promenade autour du monde“ 
(2.Bbde., Paris 1832) u. „Souvenir d’unaveugle, 
Voyage autour du monde“ (2 Bbe., Paris 
1838). Im I. 1849 entſchloß er fich, troß feiner 
Blindheit, an der Spige einer Gefellfhaft von 
Spekulanten, denen er große Verfpredungen 
gemacht, nah Kalifornien zu gehen, um dort 
das Goldſuchen im Großen zu betreiben. Aber 
ſchon auf ber Binreife hatte er mit Meuterei zu 
fümpfen u. ward fogar zu®alparaifo von feinen 
Gefährten verlaffen. Nah der Rüdkehr, 1850, 
tbeilte er feine Erfahrungen und Enttäuſchun— 
gen mit in dem Werke: „Voyage d’un aveugle 
en Californie et dans les regions auriferes‘‘ 
(Paris 1851). Vgl, Arago 3) im Hptw. — 
& Etienne, Bruder ber Vorigen, dramatiſcher 
&riftfteller, 1799 zu Eftagel geboren, widmete 
fih der Literatur, fchrieb feit 1823, meift im 
Berein mif Andern, viele Rufkfpiele und Waude- 
villes, gab mehre Pleinere belletriftifhe Jour- 
nale beraus und machte ſich aud als Feuille- 
tonift im „„Sitcle“ unter dem Pfeudonym I us 
le 8 Kernen befannt, Als einer der Direktoren 
bes Theätre du Vauderille zu Paris fallirte er, 
Im 3. 1844 war er Mitbegründerdes Journals 
„LaReforme‘, u.inder Kebruarrevolution von 
1848 erhielt er durch den Einfluß feines Bruders, 
bes. berühmten Phnfiters und Mitgliedes der 
rodiforifhen Regierung, die Direktion der 
often, Auch er warb vom Departement der 
Oftpprenden in bie Natienalverfammlung es 
ſchickt, wo. er ſich indeflen wenig bemerkbar 
machte. Bei dem Juniaufftand Eompromittirt, 
entging er der Verhaftung durd bi Eat, 
wurde aber in bem Staatsprogeß zu Werfailles 
im November abwefend m ebenslänglicher Des 
portation verurtheilt, — 5)E mannel, Sohnvon 


mit Ehr gemeffener Inftruftion. we { 
I8 Se n 3 Bein es Bei 
Hbreife u. feine Krebiri ide 
bam verzögerte an Z daß. Iegtere 
erft Ende Sult geſchehen Pohnie unt 
ſign rüßfihtlih Polens ohne allen € 
Man fagte ihn aud nad, daß * 
nicht ganz fern und frei von Bon reibe 
reußifchen Demofraten geha abe, _ 
an. 1849 bat er um feine Xbberufung und 
nah feiner Rüdfehr nah Paris 
Narionalverfammlung ein. ‚im 
graen bie Unterdrüdt 9 ders 


R 6 : 5 
uniaufftande von, 1848 unb * fake 
Stgislative als Gegner des Präfidenten Ludwig 
Napoleon. A. jchrieb unter dem ' 











Emanuel, in Verbindung mit verfhiedenen An- 

dern, mehre Pleinere Luftipiele u. Baudenilles,. 
Araguato (Säugetb.), in Guiana f. d, a. 

rotber Brüllaffe, Mycetes Seniculus, * 

Aralgne (fr., — ſ. d. a. Peter⸗ 

*1 —5* 2 —— 

ralgnee-crabe (fr., Aradınib.), ſe v. 
a. Bogelfbinne, Theraphom —— 
gnde magonne, auch A. mineuse, f. v.a. Maus 
rerfpinne, Ctenica caementaria, 

Araignee de mer (fr., Kruftac.), [.v.a. 
Spinnen-Krabbe, Maja Squinado, * 

Axais el Wil (angew. Bot.), in Paläftina 
und Aegypten f. v. a. die efbare jel von 
Nym ——— 

* Aralia (Bot.), nach Linné, a rd 
gattung, f. im Öptm, rate el nfs 
ähnig ober ganz; 5 ronenblätterz 5 ob. mebre 
Staubgefäße; 5 oder mehre Griffel; beerenar⸗ 
tige, 5= bis 10ſamige Frucht, mit dem Griffel ges 
frönt, Als Bierpflen en fommen vor: 1) A. 
pentaphylia Thunb, In Japan, Stengel bau 
artig; Blätter zaähligege ngert, glatt; -Blätte 
hen langlid, an der Spige gefägt; winke 
dige, horizontale Stacheln; Blumen in einfachen 
Dolden. Wird, wie die folgende Art, nur der 
fbönen Blätter wegen Pultivirt, Man „font 
fie in Laub: und Miftbeeterbe, mit 15, © 
vermifht, durdbwintert fie im Orangeriehaufe 
und vermehrt fie durch Stedlinge und ger. 
— 2) A, spinosa L, In Nordamerika, - N 

el baumartig, dornig, 8— 101 bad; BI 
(hön, fehr groß, mehrfach zufamm 
Blättchen eirund, zu eirigt, tz8 
ſtacheligz kleine g⸗weiße Pr ! 
rispenftändigen Dolden. Dauert 5* 
aber im Winter eine Laubbec le 
nötbig. Als Arzneipflangen find 
Hptw. bemerkten Arten noch bin 
& palmata Lam.,. R 

{tr 


auch auf.den Mol: * 











Baͤumchen in Cochinchina, Blätter u 
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rken ſchweißtreibend. Die Gattung iſt ber 
aceen (Bot.), zenfamilie, f. 
ufag: Die etwa B0— 90 Arten der 
een find vorzüglich in Oftindien, China, 
Südamerika einheimiſch, doch finden 
eine Arten in allen Zonen. Hinſichtlich 
jeilfräfte jcheinen fie mit den Umbellife—⸗ 
r BRPFIOINRIAINER. Die Wurzeln der 
5b 5 Ye 2 Serra m = 
- Na ens Pflanzenfuftene machen 
u" 10 F Dofzberren ober Reben (RI. 
15, au: 


amits, franz. Dorf, Depart. Nieder» 
Porenäen, unweit Dleron; 1300 Einw. 

on, franz. Flecken, Depart. Carb, 

an ber Rhone; Delbau, Salpeterfabrif, Töpfe: 


sch), inw. 

* Hramus (Ornith.), nah Bieillot, Rei: 
bergattung. Urt: A, scolopaceus Vieill,, f. v. 
de scolopacea Gmel. 

* Hrau, Bald’, fpan. Thal, Katalonien, 
wobie Garonne u, Noguera entfpringen. Rings 
von den Pyrenäen eingefhloffen, ftebt auf ber 
Weſtſeite der höchſte Berg des Gebirges, Ma— 
labetta, 11,22% bob; aber dod ift es durch 
Pälte, und befonders im Südweften nad Ara- 
gonien buch die beiden Päffe Rieur und Viella, 
und nad Katalonien dur den zugänglichften 
von Pailhas offen. Das Klima ift raub, den- 
noch ift das Thal dur 3 kleine Städte, 27 Dör« 
fer und 2 Weiler mit ungefähr 16,000 Einw, bes 
lebt. Der Kropf ift hier die gewöhnliche Krank: 


eif, 
, Hraudas, franz, Flecken, Depart. Yin, uns 
weit St. Rambert; 1200 Einw. 

* Hranea (Arachnid.), nab Latreille, 
Spinnengattung, ſ. v. a. Tegeneria Walck. 

YHranenus (Ichtbvol.), bei Pliniusf.v.a, 
Petermännden, Trachinus Draco L, 

* Mranjuez, konigl. Luft: u, Reſidenzſchloß 
in der fpan. Provinz Zoledo, am linken Ufer 
des Kajo, ber etwas weiter unten den Zarama 
aufnimmt, 5'/, Meilen von Madrid. Die feit 
Ferdinand VI. mit ungebeuren Koften nach rör 
miſcher Art angelegte Straße von Madrid nad 
4. führt faft ununterbrochen bergabwärts, Man 
trifft auf diefem Wege nicht ein einziges Dorf, 
fondern nur einige einzeln gelegene Daufer, in 
benen umgefpannt wird. In geringer Entfers 
nung feitwärts von. ber Straße zeigen ſich jedoch 
mehre anſehnliche Ortſchaften. Die Landſchaft 
bietet auf der größten Strecke des Weges einen 
einförmigen und sehlofen Wechſel von Pleinen 
Hebungen und Senkungen des Bodens, diefer 
aberi Gberal fleißig. angebatıt, meiftentheils 
mit Getreide, hie und da auch mit Wein u. Dels 
bäumen, Zwei Stunden ven A. verändert ſich 
ih. ber Charakter der Gegend. Bon den 

‚eines Hügels, deffen fteiler füdlicher 

a Euefta de la Reina a 
wi man tief unten das grüne Thal des 
£ vor fich Alan» welches zur Rech⸗ 
ten mit Sen bidtbenm jenen Ufern des Zajo 
zufammenftößt. —— dem Baumbickicht 
ragen die Schloßthürme von U, heryor, und 
ienfeite elben wird das Landſchaftsbild durch 
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die — des linken Ufers der Beiden genannten 


Flüffe begrenzt, welche faft ſenkrecht mehre hun⸗ 
dert Fuß hoch emporſteigen. In geringer Ent⸗ 
fernung von dem Fuße der Euefta de la Reina 
fährt man über die Zaramabrüde, eins ber 
Prachtwerke aus der Regierungszeit Karls IT, 
und ohne Zweifel eine der‘ länaften fteinernen 
Brüden, welde jemals gebaut worden. find. 
Sobald die Brüde überfhritten iſt, tritt man 
in ben Bereich der parfartigen Anlagen von X. 
Alleen DmubEFEIRDEIgEr Bäume bilden. die Ein» 
fahrt in bie Stadt A., der Eiliwagen rollt über 
ben großen Plag San Antonio und burd ein 
Paar nad dem Winkelmaß gebaute Straßen, 
und nad vierftündiger Reife bält man vor ber 
Bondabela Reyna. Die Stadt U. wird für 
einen Ort ausgegeben, der auf den Vorſchlag 
Grimaldi’s, welder die Niederlande als Ger 
fandter befucht hatte, nad holländiſchem Mir 
erbaut fen; ift dies der Fall, fo ift der Bauplan 
fo ſchlecht, als nur irgend denkbar, gelungen‘; 
benn U. ift bis auf feine 55 Straßen in 
jedem Sinne eine fpanifhe Stadt, und man fin- 
bet bier nicht bie ——— an den Styl, 
für deſſen Meiſterſtücke Broek u, Saardam gel⸗ 
ten. Die Kanäle in den Straßen, von alten 
Linden befchattet, das faubere Backſteinpflaſter, 
bie wohnliche Miene der Häufer, ihre age 
wafchenen Bände und Kenfter, die Reinlichkeit 
überhaupt, mit einem Wort alles bas, was den 
Charakter der bolländifhen Städte ausmakt, 
ift Hier auch nicht einmal in der entfernteften Ans 
deutung vorhanden. Das Schloß, weldes 
leihfalls im niederländifhen Gefhmad gebaut 
eyn will, verfucht diefen Anſpruch wenigftens 
durch ein Glodenfpiel rechtfertigen zu. laffen. 
Die Erlaubniß zum Befuh des Palaftes und 
ber andern gefchloffenen Befigungen der Königin 
wird auf perfönlib vorgebrachte Bitte obne 
Schwierigkeit von dem biefigen Verwalter des 
Krongutes bewilligt, Der Baumeifter des 
Scloffes ift der befannte Suan de Derrera, 
beffen Name faft bei allen Bauwerken aus der 
Zeit Philipps II. mwieberkehrt. Diefer König 
war es, welder U, zur ftehenden Früblingsrefis * 
benz machte, Seine Borgänger, Karl V. und 
Ferdinand der Katholiſche, Famen bierber nur 
elegentlih als die Erben des Großmeifters von 
Sanriago, welcher feit der Zeit, wo ibm bag bes 
nachbarte Ocaña als damalige Örenzfeftung ger 
gen die Saracenen zu eigen gegeben war, mebre 
Ihöne Land» und Jagdfige in diefer Gegend ge« 
rümbet butte. Der Name A. wird von einen 
Supiterdtenipel abgeleitet, ara Jovis, Das 
Schloß ift von Backſteinen und in Pleinem Maß: 
ftabe gebaut. Seine füdlihe Hauptfagadenimmt 
fi troß ihrer Unregelmäßigkeit nicht übel aus, 
aber man darf an ihr weder Großartigkfeit, noch 
Reihthum des Styls fuben. Die dem Garten 
zugkkehrte Nüdfeite des Palaftes ift in einem 
mehr als einfaben Gefhmad gebaut, und fie 
würde ſelbſt eines wohlhabenden Privathaufes 
faum würdig ſeyn. Auch bie innere Ausftattung 
des — *6 iſt im Ganzen ſehr beſcheiden zu 
nennen. un ri once befteht zum Theil 
aus den allergewöhnlichften Stoffen, — einige 
ber Bönigl. Grmacher find z. B. mit ganz eine 





nen Stoffen verdienen mögen. er befte Zier⸗ 
rath des Schloffes find die Gemälde, welde es 
befigt. Bon den Fresken auf Wänden u. Deden 
find mande von Meiſterhand; viele andere das 
gegen fcheinen felbft für einen Schüler zu ſchlecht 
zu ſeyn. Unter den Delgemälden befinden ſich 
einige ausgezeihnete Werke. Wir erwähnen 
nur eine Magdalena von Mengs, eine fehr vers 
führeriſche Büßerin, mit der beißen Färbung ber 
"are angethan, und eine Madonna von 
Izian, mit wunderfüßen Liebreiz übergoffen. 
Zu den Sehenswürdigkeiten des era te 
ein ganı mit Porzellan tapezirter Saal, 
ber einzige, von weldem man fagen fann, daß 
er eine glänzende Wirkung bervorbringe. Die 
Wände und die Dede diefes Zimmers find mit 
AA ee ag bebedt, aus weldhen die mans 
nibfaltigften Figuren, menfhlide Gruppen, 
Thiere, Blumen und allerlei Schnörkelwerf mit 
ihrer halben Runtung bervortreten. Der Arons 
feuchter ift ein Porzellanfnäuel, in welchem ſich 
phantaſtiſche Geftalten in hundertfacher Umar⸗ 
mung feltfam verſchlingen. Diefe Arbeiten find 
aus der weiland fönigliben Perzellanfabrif in 
Mapdrid hervorgegangen und ein ſehr rühmliches 
Denkmal der Leiſtungsfähigkeit diefer Anftalt. 
An den Palaft ſtößt der Infelgarten, fo ges 
beißen, weil er von 2 Armen bes Tajo eingefaßt 
wird. Unmittelbar nachdem die beiden Arme 
fib getrennt haben, bilden fie 2 Bleine Waſſer— 
fälle, die man doppelt hübſch finden würde, wenn 
weniger Aufbebens davon gemadt würde. Die 
„arole Kaskade“ macht in der That, trog aller 
jener Lebertreibungen, einen fehr guten Eindrud 
auf das Auge, wenn aud weniger burd ihr ei= 
genes Berdienft, als mit Hülfe ihrer Umgebune 
en. Spiegelglart und mit faum merklidher 
ewegung fommt ber Tajo aus dem Schatten 
einer dichtlaubigen Baumgruppe dabergezjogen, 
Eine zierlibe Drabrbrüde mit großen Stand— 
bildern auf ihren 4 Endpfeilern wölbt fi über 
feinem langfamen majeftätifhen Schritt wie ein 
Zriumphbogen, und Baum bat er diefelbe hinter 
fi, fo ſtürzt er, mit einer raſchen Wendung zur 
Rechten braufend, über das etwa 20 Fuß bobe 
Wehr hinab. Der üppige Baumwuchs auf bei— 
den Ufern, ein freundlihes Müllerhaus jenfeits 
des Fluſſes u. im Hintergrunde die bürre Hügel— 
fette, welche die ganze Scene überragt, das Alles 
trägt dazu bei, die Stelle bes Infelgartens, von 
welcher aus man ben Wafferfall überfieht, zu 
einem wirklich reizenden Gefihtspunßte zu ma— 
hen. Und diefer Geſichtspunkt ift ohne Ber: 
glei das Befte, was der ganze Garten barbies 
tet. Die fämmtliben Anlagen defielben haben 
ein fehr vernadläffigtes, ödes Ausſehen. Fuß— 
geftelle, von denen die Bildfäulen herunterge> 
riffen find, Springbrunnen, die feit einem Jahr⸗ 
hundert ausgetrodnet zu feyn fcheinen, ein vers 
wilderter Fruchtgarten, in weldem das Unkraut 
Meifter des Plages ift, Rundtbeile, in denen ber 
Kehricht aufgehäuft wird, das ift der Shmud 


und bie Bierbe, die man heutiges Tages in dem! 
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fachen Strohſtühlen möblirt — und zum Theil iſt 
es alt und veraltet, Statt der Fußteppiche dienen 
überall Strohdecken, die des warmen Himmels 
wegen allerdings wohl den Vorzug vor den wolle⸗ 


Inſelgarten findet. Die Blumen werben in die⸗ 
fem Garten für überflüffig gehalten, und von 
Rafen ift darin Baum eine Epur vorbanbenz 
Bäume und Büfhe wahfen aus dem nadten 
Sande hervor, defien troftlofer Anblid Einem 
ale Luft an dem fühlen Schatten verleidet. Der 
Baumwuchs des Infelgartens dagegen tft von 
einem mwunberbaren Reichthum. umal ben 
Tajo entlang laufen herrlibe Alleen von Platas 
nen, bie ihre ſchlanken Arme ſehnſüchtig nad 
bem Waſſer binunterftreden, und deren Riefen= 
geftalten, in fhwere Laubmäntel eingebüllt, an 
die Wunder der Pflanzenwelt in den Ländern 
unter den Wendekreifen erinnern. Unter dieſen 
Biumen find mande, von benen man gern glaus 
ben möchte, daß fie fo alt feyen, wie der Palaft 
von A., und daß Don Earlos in ihren Schatten 
oft geträumt und geihwärmt habe, Weit grö— 
Ber und zugleich weit [höner, als der Infelgar- 
ten, ift der „Fürftengarten“, ber ſich wohl 
eine Stunbe lang auf dem linken Ufer des Tajo 
binzieht, ehe diefer feine Waflermaffe getheilt 
bat. Der Wuchs der Bäume ift hier noch nicht 
fo Boloffal, wie dort, aber gleichwohl findet man 
unter ihnen Taufende von Stämmen, bie an je= 
dem andern Orte burd ihre Höhe und ihren Um— 
fang Staunen erregen würden. Die Cypreſſen 
zumal feinen bier in den Himmel wachſen zu 
mollen, und fie laffen die ſtelzeſten Pappeln tief 
unter fih zurüd. Zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
gängen erftredt fi dunfles Walddickicht, bie 
und da von einem geheimnißvollen Pfade durch⸗ 
fhnitten. In den wildeften Teilen des Gars 
tens ftrogt das Strauchwerk von farbenprädtie 
gen Blütbhen, die man bei uns faum in Treib— 
baufern fiebt, und in den Beeten glänzt und 
f&illert es von den edelften Blumen, deren Kö— 
nigin, die Rofe, bier noch in ihrer vollen Herr— 
lichkeit daftebt. Hie und da bilden zwei Reiben 
von Obftbäumen ein Dad, unter welbem man 
fih im Tempel Pomona’s glauben fönnte. Das 
Alles ift bad Werk des Zajo, deſſen Waſſer in 
100 Rinnen Friſche, Leben und Fructbarkeit in 
den Fürftengarten fbafft. Unbegreiflich ift es, 
daß man nit aud den Anblick des Fluſſes zur 
Berfhönerung des Gartens benugt bar, deſſen 
Rand er feiner ganzen Länge nad befpült, und 
beffen befte Zierde er ſeyn könnte. Der Fluf 
führt bier eine anſehnliche Waſſermaſſe in ſei— 
nem tiefen Bett, von deffen Ufern das üppigfte 
Buſchwerk bis in feine Fluth binabhängt, deren 
dunkles Blaugrän mit der fo eigentbumliden 
Farbe der Wiefent im Muggendorfer-Thal eine 
überrafhbende Aehnlichkeit bat. Allein die Eis 

enthbümer des Fürftengartens haben für bie 
Shönbeit bes Tajo big jegt, allem Anſchein nad, 
gar fein Auge gebabt. Zwar führt ein Weg 
den Kauf des Fluffes entlang, aber die Ausſicht 
auf den Zajo ift überall durch einen hohen Erd» 
aufwurf geiperrt. Iſt ein folder Damm etiwa 
gegen mögliche Ueberſchwemmungen nötbig, fo 
follte doch wenigftens der Erdiwall felbft in einen 
Spaziergang verwanbeltwerden; in feinem jetzi⸗ 

en a per ift er völlig unwegfam. Der ⸗ 

engarten iſt, wie gefagt, ein ſchönes Beſitzthum 
ber ſpaniſchen Krone, aber in den Händen eines 
beutfdhen ober engliſchen Landedelmannes würde 
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er ganz gewiß imendlich fhöner ſeyn. — Am nor d⸗ 
lihen Ende bes Fürftengartens, eine halbe 
Stunde von ber Stadt entfernt, Legt das bes 

ü e aller Bauernhäuſer in Spanien und 
vermuthlich in der ganzen Welt. Die fogenannte 
Eafabefkabrador follte nad der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht Karls IV. nichts Anderes fenn, als 
ein ländlich eingerichtetes Gartenhaus; denn bie 
großen Herren, wie andere Sterbliche, finden 
uweilen Sefallen daran, auch außer dem Fa⸗ 
(&ing einmal Masferade zu ſpielen. Karl IV., 
der bei einer ſolchen Gelegenheit feine Rolle fehr 
glüdlih gewählt hatte, wurde berfelben gleich⸗ 
wohl bald überbrüffig, und fo verwandelte ſich 
das Bauernhaus’ während feines Baues nadı 
und nad in einen ber glänzendften Paläfte, bie 
man in irgend einen eurodäiſchen ante ſehen 
fann, Die Eafa del Labrador fällt von außen 
weber durch Großartigkeit des Styls, noch durch 
GroBßartigfeit der Verhältniſſe ins Auge, aber 
ihre Formen find edel und geihmadvoll, und fie 
werben durd einen außerorbentliben Reichthum 
von architektoniſchen Zierrathen und Bildhauer: 
werten — Auf den Mauervorfprüngen, 
in den Nifhen, auf den Säulen ber Zerraffen- 
geländer ift eine Menge von Bildfäulen und 
Büften, unter benen man Antiken von Werth 
bemerPt, unb bie ganze Erſcheinung der Haupt 
feite des Gebäudes ift wie bie Borbereitung zu 
dem Eintritt in ein Heiltgthum des Geſchmäcks, 
des Kunftlinnes und des eleganten Lurus, Uns 
geachtet diefer Vorbereitung aber wird man über: 
rafcht bei dem erften Anblid der Derrlichkeiten, 
welde das Bauernhaus einfhließt. Die Fuß: 
böden find von künſtlicher Marmormofait, oder 
auch von feinen Porzellanfliefen, die Wände mit 
Seidenftoffen von — Reichthum be⸗ 
deckt und eben ſo, wie die Vorhänge der Thü— 
ren und Fenſter, Meifterftüdte der Weberei und 
Stiderei, bieZimmermannsarbeiten von Maha⸗ 
goniholz, die Schlofferarbeiten verfilbert oder 
vergoldet, und zwar fo fchwer, daß man zur 
u age, des Gelänbers der Haupttreppe nicht 
weniger als 600 Unzen verivender bat. Und 
welche Pradt des Zimmergerätbes! Die ge- 
ſchnitzte Rüdlebne eines einzigen Stuhles, wie 
man deren Hunderte ſieht, muß einer geübten 
Künftlerhand wochenlange Arbeit gefoftet ba: 
ben. Die Spiegeltifche, die Kamine, die Eck— 
tifche find mit den Poftbarften Porzellangefäßen 
und Erzarbeiten beladen; denn obaleich der grö— 
Bere Theil der Ausſchmückung bes Palafteg ſpa— 
nifhen Urſprungs ift, fo haben doch aud bie 
Fabriken von London und Paris reihlih dazu 
efteuert. Zwei oder drei Zimmer des Bauern: 
aufes bilden eine Pleine ®allerie von Bildhauer: 
werfen, unter denen fi Alterthümer befinden, 
auf die jedes Mufeum ſtolz ſeyn könnte. Die 
Deden find überall ausgemalt von Bayeu, 
Maella, Perez, und andern verdienftyollen 
Künftlern ber neurrn Tage, nament von 
Beladguez. der feinem aroßen Ramensver: 
wanbten von Valencia, wenn er es ihm aud 
nicht gleichthut, bob wahrlich Peine Schande 
macht. Unter den Didengemälben find großars 
tige Kompofftichen von ergreifender Wirkung, 
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faſt noch beſſer gefallen aber mehre Arbeiten im 
Arabeskenſtyl, die an Eleganz und Feinheit der 
Ausführung nicht hinter Mlntaturbildern zurüds 
fteben. Delgemälde find in dem Bauernhaufe 
nur wenige vorhanden. Sie find durchweg neu 
und von geringem Kunſtwerth. Die Mehrzahl 
bavon gibt Anfichten verſchiedener Päniglichen 
Beftgungen und Auftritte aus der Megierungss 
efbichte Ferdinands VIL., bei denen es inbeflen 
mmer weniger auf die Hanbfung, als auf ben 
Schauplag abgefeben it. Das Peftbarfte Stüd 
biefes Sumelentaftens ik ein Bleines Zimmer, 
das Pfaum 5 bis 6 Schritte Jana feyn mag. Es 
würbe der geübteften Feder unmöglich ſeyn, ei» 
nen Begriff von der Pracht und dem Reichthum 
zu geben, der in diefem Gemach verſchwendet ift. 
ie Maffe der edeln Metalle, fdie man bier ale 
Schmuckwerk aller Urt angebradt bat, ver- 
fhwinbet beinade unter den vollendeten Kunſt⸗ 
formen, in welden fie fib dem Auge darbietet. 
Die Berzierungen diefes Zimmers follen 14 Mil. 
Realen gefoftet haben, — eine Summe, welde, 
fo groß fie auch iſt, doch kaum übertrieben fcheint, 
zumal, wenn man die Eigenthümlidhfeit in Ans 
ſchlag bringt, daß bie bloße Ausftelung einer 
Rechnung Für ben König oder für den Staat in 
Spanien gewöhnlich eben fo viel, wo nicht mehr 
Pofter, al& die zu zahlende Arbeit, — Nach obis 
ger Schilderung Pann es feinen, daß die Caſa 
del Labrador mit einem Bauernbaufe nichts ge= 
mein babe, ale den Namen, aber es ift doch noch 
ein anderer Aehnlichkeitspunkt vorhanden. Die 
unmittelbare Umgebung einer Meieret ift für 
das Auge faum anftößiger, als die nächfte Um— 
gebung des Palaftes im Fürftengarten. Bei 
dDiefem fehlt höchſtens ein Düngerhaufen, um bie 
Zäufhung vollftändig zu machen. Die Eafa del 
Labrador ftebt in einem vernadläffigten Theile 
des Gartens, mitten im Unfraut, Da, wo ihre 
Mauern aufhören, fängt die Wildniß an. Und 
wenn ſich der Gärtner wirklich einmal in Bemwes 
ung fegte, den Plas um das Echloß ber zu 
äubern und zu ordnen, fo würde damit nod 
immer nicht viel gewonnen ſeyn. Hier ift Beine 
Allee, die zu dem Eingang der Thüre führt, Bein 
Rafenplag, Bein Blumenbeet, Pein Orangen— 
baum, nichts von alledem, was bei ung bie Um— 
gebung jedes Landhauſes ſchmückt und erheitert, 
ja nicht einmal ein Srringbrunnen obne Waſſer, 
oder eine nüchterne Gruppe von Liebesgöttern 
im Roccscofty!; das Schloß liegt völlig nadt 
da, wie einfame Kempeltrümmer im Sande ber 
Müfte, Ein Sinnbild der ſtädtiſchen Civilifas 
tion Spaniens, die mit Peiner Faſer über die 
—— der größern Ortſchaften hingus— 
reicht. 

Eine ſehr gute Ausfiht auf A. und befien 
Nachbarſchaft hat man von dem „Berge Par- 
naß”", der Baum eine balde Etunte von der 
Stadt entfernt if. Vom Parnaß ans überfieht 
man eine ziemlich fange Strecke des Laufes bee 
Kajo, ber fib aus ben Wintungen bes grünen 
Gürtels erkennen läßt, den er auf Schritt und 
Tritt mit fib führt. Der Fluß ſelbſt wird im 
Kiur dichten Baumeihfaffuna nirgends fihtbar. 

ne batmmreldde Bone ifk indeffen Baum eine 
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balbe Stunde breit, fo daß fie bei Weitem nicht 
den ganzen Durchmeſſer des Tajothales ausfüllt, 
das bier die Breite von beinahe einer Meile ha— 
ben mag. Die doppelte Hügelkette, welde die 
Ufer des Thales bildet, ift Pahl und verbrannt, 
und ihr düfteres Braun fliht grell ab gegen das 
frifhe Grün des Thales, das in diefer Einfaffung 
daliegt, wie die Dafis in der Sahara. — Im 
Mai, zuweilen fbon im April, geben viele ma⸗ 
drider familien auf einPaar Wochen hierher, dem 
Frühling entgegen, der fib in dieſem wohlges 
fhügten Thale zeitiger einftellt, ale in dem hoch⸗ 

elegenen und allen Winden offenen Madrid. 
&n jene Zage fällt der Erntemonat der Bewoh— 
ner von A, Aber die guten Zeiten, wo die Ans 
wefenbeit des Hofes 20,000 Menſchen nad U. 
309, die feinen andern Zwed hatten, als zu 
glänzen und fi zubeluftigen, — diefe guten Zei— 
ten End feit 40 Jahren dahin, und fe werden. 
aud wohl ſchwerlich jemals wiederkehren. Mit 
dem Juni fängt A. an zu veröden, und im 
Zuli ift gewöhnlich ber legte jener Zugvögel 
des Frühlings wieder davon Fu Ye Man muß 

efteben, daß von Geite der Einwohner der 

tadt nichts geſchieht, fie feftzubalten. Es ges: 
hört eine ächt ſpaniſche Genügſamkeit dazu, um 
fib eine Wohnung, wie man fie bier für ſchwe— 
res Geld findet, aud nur für ein Paar Tage ge— 
fallen zu laffen. Bon Einrihtungen der häue— 
lichen Bequemlichkeit ift natürlich nicht die Rede. 
Ein Bert, ein tannener Tiſchu. ein Paar Stroh: 
ftüble zwiſchen 4 nadten weißen Wänden find 
Dinge, mit denen man fi überhaupt in Spa— 
nien bebelfen lernen muß. Aber die Unreinlich— 
keit der Häuſer ift bier Doch ein wenig gar zu 
arg, felbft für eine Stadt, welche nit nad bel: 
ländiſchem Mufter gebaut ift; die Baufälligkfeit 
der Treppen und Thüren gebt über das billige 
Map hinaus, und diellndurdfichtigkeit der Fen— 
fter ift übertrieben. Kurz, zum Luftort ift A., 
bei aller Schönbeitfeiner Anlagen, nur für Spas 
nier gemacht. — Diefe Anlagen erftreden ſich 
ftromaufwärts und ſtromabwärts Meilen weit, 
und auch da, wo fie nur durd eine einfache Allee 
gebildet werben, find fie ein reicher Schmud der 
ganzen Gegend und bieten bie reizendften Spas 
ziergänge. Denn bie Vegetation von U. bat 
vielleicht in dem ganzen heutigen Europa nicht 
ihres Gleichen an braufender Kraft und faftiger 
Friſche. Die Blätter der Platanen werden teller: 

roß, die Zweige der Ulmen und einiger andern 
Barkarın drohen unter der Laft ihres Laubes 

u brechen, und mande einzelne Weide an dem 

fer des Tajo würde für fib allein ein Land— 
ſchaftsbild ausfüllen. Wenn ber Plan zur Aus— 
führung fäme, den Zajo von X. an für Dampf: 
boote ſchiffbar zu machen, — und Waſſer iſt mehr 
als genug dazu vorhanden — ſo würde die Fahrt 
auf dieſem Flüſſe, zwiſchen der doppelten Reihe 
der grünen Hecken, welche an vielen Stellen aus 
feinem Spiegel herauszuwachſen ſcheinen, die 
anmuthigfte Mafferpartie feyn, die man fich 
irgend wünfhen kann. Aber es wird mit der 
Dampfibifffabrt auf dem Tajo wohl noch ein 
Weilchen Anftand haben, eben fo, wie mit ber 
Eifenbahn über A. nad Andalufien, welche von 
englifhen Ingenieurs vermeflen wurde, U, bat 


ein Schaufpielhaus, weldes geſchloſſen ift, und 
ein Kaffeehaus, defien Thür man zuweilen offen 
findet. Darauf befhränten ſich die Anftalten 

um Öffentliben Vergnügen, welche A. dem 
Fremden darbietet. Als eine biftorifhe Merk: 
würdigßeit der Stabt könnte man ben Palaft 
des Kriedensfürften nennen, mwelder 1808 
der Schauplag inbaltsfhwerer Ereigniffe war, 
aber dies Haus befinbet ſich in einem ſolchen Zus 
ftande des Berfalld und der Verödung, daß 
der Gang dabin nicht der Mühe verlohnt. Ers 
wähnenswerth ift der Plag San Antonio, 
befien regelmäßige Gebäude, beffen Bogengänge 
und defien Umgebungen im Halbdunkel einer 
fpanifben Sternennadt eine fehr gute Wirkung 
bervoebringen. Nach der einen Seite öffnet ſich 
der Plag zur Ausfibt auf das Schloß und die 
anftoßenden Gärten, aus denen das Rauſchen 
der beiden Bafferfälle dumpf berüberf&hallt; auf 
ber andern Seite ift er durch ein feltfam geform⸗ 
tes Thor mit mehren Pforten geſchloſſen. Rechts 
und links ziebt fi eine Tange Reihe von Gebäus 
ben bin, die auf Arkaden ruben. Bei Tage ift 
dies Schaufptel von ziemlich mittelmäßigem 
Reize, weil beim hellen Sonnenlicht die wufte, 
abgeftorbene Miene der Gebäude des Plages zu 
ſehr in die Augen fält, und Abende kann es nur 
mit einer Zugabe von Staub genofien werben, 
welde fchlimmer ift, als der heftigfte Sonnen= 
brand; ber Plag San Antonio ift nämlib um 
diefe Jahreszeit nichts, als ein großes Staub 
meer, und nach Sonnenuntergang, wenn fich die 
von ber Feldarbeit heimkehrenden Menfcen, 
Thiere und Wagen in diefe weiße Fluth bineins 
ftürgen, fleigen fo ſchwere, dichte Wolken aus 
derfelben auf, daß der Luftraum bes Plages 
Stunden lang davon überfättigt bleibt. DieStadt 
A. bat etwa 5000 Einw. Die berrliben Waſſer⸗ 
fünfte werden bereits ungangbar. &onft was 
ren auch die biefige Pönigl, Stuterei, die Maul 
eſel- und Büffelzuct fehr in Aufnabme. Die 
fraurigen Schidtile Spaniens haben aud den 
Glanz des reijenden A. um Bieles finten laſſen. 
Philipp 11. begann die Ausführung des Luft: 
f&blofies und der Anlagen. Zur Vergrößerung 
und Verfchönerung trugen namentlich Ferdi— 
nand VI., Karl Ill. und Karl IV. bei. Bekannt 
iſt A. auch durch den am 12. April 1772 zwifchen 
Frankreich und Spanien gefchloffenen Vertrag, 
in welchem diefes jenem gegen England beizus 
fteben verfprad, fodann durd die Revolution 
vom 18. März 1808. 

INERHSRGBAZRESHTRER NSENe nordames 
rikan. Bai, B. St., Staat Teras, ſüdweſtlich 
von der Matagordabai, wird durd die Inſeln 
Matagorda und Et. Joſeph gebilbet, hat mehre 
Einbuchten, unter denen die Copanobai bie ans 
ſehnlichſte iſt, und 2 Einfabrten, Efpiritu 
Santo und Aranfas Inlet, je von 7’ Waſ⸗ 
fertiefe. 

Aranfas (Geoar.), 1) nordamerikan. Fluß, 
V. St. Staat Texas, gegen 40 engliſche 
pen bootbar, ergießt fi in die @opanos 
Bai; — 2) Billage dafelbft, Grafſch. Refugio, 
febr vortheilhaft an der Dftfpige der Landzunge 
gelegen, welche bie Aranfas-Bai von ber Eor 
pano»Bai trennt, 140 englifhe Meilen von Bes 
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Aranfas-Bai — Arany. 


xar, 50 Meilen von Viktoria; Handel mit Mes 


0; 600 Einw. 

a anfas: Bai aub Aranfaffo»Bai), 
norbanieritan. Bal, B.St., Staat Teras, ein 
Theil der AranfagussBai, wird durch bie St. 
Sofephs » Infel von dem Meere getrennt und 
bat ihre Einfahrt durch Aranfas ⸗Inlet 
(zwifhen der Südfpige der St. Joſepha⸗ Infel 
und der Norbipige der Muftang = Infel). Die 
Bat ift auf der Barre 10— 17’ tief und bat eine 
Länge von 25 und eine Breite von 12 engl. Meis 
len. Fahrzeuge, die nur 4'/,' tief geben, Pönnen 
durch die Matagorda» Bat u. Efpiritu » Santo: 
in bie A.» Bai und aus biefer nad der weſtlich 
daneben liegenden Corpus⸗ Chriſti · Bai gelangen. 
Die St. Zotepde* Inſel ift 24 Meilen lang und 
2—4 Meilen breit. * 

Hrany, Johann, einer ber jüngften und 
beliebteften ungarifben Dichter, 1817 zu Nagy 
Be onta in der biharer Gefpannfhaft geboren, 
erhielt von feinem Bater, einem fblihten fand» 
mann , ben erften Unterricht in ber Weife, daß 
der Bater Buchftaben in die Afche des Heerbes 

hnete und der Sohn mit dem Finger fie nadı- 

hrieb. Auf diefer Bafis entwidelte fi die 
Sernfähigkeit des Kindes fo ſchnell, daß die Ael⸗ 
term, beide reformirten Glaubeus, den Wunſch 
faßten, den Sohn dereinft auf der Kanzel zu ers 
bliden. Die Schule von Szalonta bot ihm Ger 
legenbeit, die Studien zu machen, die der öfter» 
reihifbe Schulplan unter die Rubriken Poefie 
und Rhetorik zu ftellen pflegte; um fi bie 
böbern MR eantnifie anzueignen, bezog er 1832 
das Kollegium von Debreczin. Hier galt er 
bald für den beften Schüler, der nie eine Strafe 
empfing und die Zufriedenheit und Liebe der 
Drofefloren befaß. Dennob mißftel ihm die 
Monotonie des Kollegienlebens fo fehr, daß 
er 1836 plöglich die Schule verließ und fib einer 
Scaufpielergefellfbaft anfbloß, die in Debrer 
in Borftellungen gab. Als ungünftige Um- 
ände bald nach A.'s Eintritt die had 3 der 
Zruppe berbeiführten, {bloß ſich A. einer Wan» 
dergelellfbaft an, die ſich eben aus lauter Ans 
fängern gebildet hatte, und führte ‚mehre Mo: 
nate ein äcbtes Zigeunerleben, mit feinen Genoſ⸗ 
fen zwifben Debreczin, Nagy » Karoly, Szath⸗ 
mar und Marmaros » Szigeth umherziehend. 
Unzufrieden und mit fib felbft zerfallen , irrte 
A. eines Tages einſam auf ben Felſen der Mar— 
maros umber, und feine Erregung fleigerte ſich 
zu einer Urt von Viſion, die ihm feine Mutter 
auf dem Sterbebette zeigte. Nun war fein 
alten mehr; mit 20 Kreuzer Reiſegeld, die ihm 
ein großmütbiger Direftor bewilligte , machte 
er fib auf den Weg, und in acht Tagen war er 
in der Heimarh. Bater und Mutter waren noch 
geſund; nad kurzer Zeit aber zog tiefe Trauer 
in-das Haus ein. Die Mutter jtarb , der Bater 
erblinbete, U., der in diefen Unglüdsfällen eine 
Strafe für feine Subt nad Abenteuern fah, 
nun ernftlih daran, fi eine bürgerlide 
tellung zu erwerben, bie ihm ſchon die Sorge 
eden blinden Bater aufzwang. Es gelang 
‚eine Konrektorftelle an der reformirten 
ule zu Nagh⸗ Szalonta zu erhalten, und nad 
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3 Jahren wurbe er zum zweiten Notar feines 
Komitats gewählt, wodurch es ihm möglich 
warb, eine geliebte Braut zum Altar zu führen, 
In glüdliher Ehe, in der oft ermübenden Sorge 
für fein Amt, glaubte er alle Berfuhungen, das 
bürgerliche Leben zu verlaffen, überwunden zu 
haben, Die Ankunft eines Studiengenoffen, 
Stepbans Szilagpi , ber in Yiagn » Syalenta 
auf drei Jahre zum Schulreftor ernannt worden 
war, unterbrad bie ftillen Befhäftigungen feis 
nes Amts, fo fehr aub U, jede Verfuhung bis» 
ber vermieden hatte, die ihn an feine alten Lieb» 
babereien hätte erinnern Pönnen. A. ſchrieb 
fein erſtes Gedibt: „Die verloren gegangene 
Berfaffung‘’, eine außerhalb Ungarns unders 
ftändlibe Satyre , die ihren Stoff den Miß- 
bräuden und grotesfen Scenen der Komitats- 
wahlen, burd die Ungarn im ren alle drei 
Sabre von einem Ende zum andern tn die lei⸗ 
denfhaftlihfte Aufregung verfegt wurde, ent» 
nahm, Es traf fih, daß, als eben bie Satyre 
fertig geworden war, bie Kisfaludy⸗Geſellſchaft 
einen Preis von 25 Dukaten für das befte ko— 
mifhe Epos ausfegte. M. ſchickte fein Gedicht 
ein — um des Geldes willen , wie er offen und 
ehrlich geftand, und gewann den Preis. Diefer 
Erfolg wedte in dem Dichter den Durft nah 
Ruhm, ber dur ſein zweites Gedicht: „Toldi“, 
das ebenfalls von der Kisfaludy-Geſellſchaft 
gekrönt wurde, neue Nahrung fand, Durch 
diefes Gedicht, das die Preisrihter anfangs 
Petöfi zufchbrieben, wurde er mit dieſem Dichter 
befaunt und bald aufs Engſte befreundet, bis 
die Revolution den Bund zerriß. @in neuer 
Preis, ben 1847 die Kisfaludy = Gefellibaft für 
die befte poetifhe Behandlung der Sage von 
ber Eroberung von Murany ausfchrieb , rief 
Peröfi, Tompa, Karl Szaß und A. in bie 
Schranken. Szaß Be Sieg. davon , und 
die eben ausbrebende Revolution war Schuld, 
daß aub das gedrudte Werk Beinen Eindrud 
machte. In den erften Tagen der Erhebung 
erhielt A. eine Stelle als Koncipift im Minis 
ftertum Szemere, in welder untergeordneten 
Stellung er blieb, fo daß er nad Beflegung der 
Revolution unbeläftigt nah feinem Heimatbe- 
orte zuxückkehren Ponnte, wo er ohne Amt, arm 
und geſellſchaftsſcheu, lebt. Nach der Revolus 
tion ift no eine erzäblende Dichtung: „Kata⸗ 
lin” von ihm erfhienen. Viele Inrifhe Ges 
dichte find in Zeitfchriften zerſtreut. Petöfi und 
%., die beiden Diosfuren der neueften ungaris 
ſchen Literatur , der erfte im lyriſchen Gedicht, 
der zweite im Epos ausgezeichnet , find beide 
Volksdichter im volliten Begriffe des Worte, 
und aud ihrer Geburt und ihren Schickſalen 
nad gehören fie den Kreifen an, in denen bie 
natürlibe Voefie noch am lebendigften quillt. 
Während aber Petöf fib aufs Engfte an das 
Volkslied anfhich und faſt durchgehends die 
erften Anfhlagzeilen feiner Lieder aus allges 
mein befannten Volksliedern nahm , gebt X. 
noch weiter, indem er glei die ganze Erfindung 
und Oekonomie feiner ——— aus {bon 
vorhandenen, dem Volk feit langen Jahren 
lieb gewordenen Stoffen ſchöpft. Ungarn bes 
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figt eine nicht unbedeutende Zahl von Reims 
chroniken, Balladen und Liedern, die auf ge: 
ſchichtliche Thatſachen oder Perfönlikeiten ſich 
beziehen und zum Theil unmittelbar nach den 
Begebenheiten, welche fie beſingen, entftanden 
ſind. Solche ältere aufn pl lieferten A. den 
Stoff, und ihnen im Ton fid anſchließend bat 
er fib eine Eprade angeeignet, die zwiſchen 
Schriftſprache und Volkoſpräche die Mitte hält. 
Gerne naive Darftellungsweife ift männlich 
kräftig, die einfache melodifhe Form fließt 
einfab große Bilder ein. Im Bersbau wählte 
er die Aſſonanz, untermifdt mit wirfliden Rei: 
men, eine Form, die im Ungarifchen wie im 
Spanifben mit gleibem Erfolg angewendet 
wird , während fie dem Genius der deutſchen 
Sprache weniger entſpricht, weshalt der deutſche 
Ueberſetzer der „Erzählenden Dichtungen“ A.s 
(Eeipzig 1851, f., 2Bde.), Kertbeny, mit Recht 
eine andere Form gewählt hat. 

Arar (Bot.), aub Ararun, nah Schous⸗ 
boe, ſ. v. a. Thuya articulata Desf, 

Araſſel (Bot.), ſ. v. a. gemeine Ebereſche, 
Sorbus aucuparia L. 

Aratu (Kruftac.), in Brafilien f.v. a Man: 
gofrebs, Grapsus cruentatus Latr. 

* Yraucania, das Land der Araucanos 
(f. d,), im ſüdlichen Ehili , ift hinſichtlich ber 
Bodenbildung Chili ganz ähnlich, indem es eine 
fehr umfangreihe und ſehr allmählig abfteigende 
Einſenkung bilder, die zwiſchen zwei Gebirge» 
zügen, den großen Anden auf der öftlidien, den 
Korbillereu der Küfte auf der weſtlichen Seite 
fib von Norden nah Süden zieht und nad Sü: 
den zu ziemlih weit bisin das Meer fortfegt. 
Bon Ehacabuco an werben die‘ Kordilleren der 
Küfte,, die großen Anden und die Brundfläde 
der Senkung immer niedriger, behalten jedoch 
alle drei ihre Richtung von Rorden nad Süden, 
und die Chiloe⸗Inſeln, die Ardipele ver Chonos 
u. f. w. find aller Wahrfcheinlichkeit nach nichts 
Anderes, als die Spigen der von Ehacabuco an 
beginnenden, bis in dad Meer hineinlaufenden 
Kuüftenbergkette, fo wie die vorerwähnte Thals 
fentung im Meer ſich im Golf von Relencavi, 
im Kanal von Ancud, in den Meerengen von 
Corcovado, von los Chonos u. f. w. fortfegt. 
A.'s Ebenen find von einer ziemlihen Zahl hüb⸗ 
ſcher Bäche durchfurcht, deren Namen zum Theil 
unbefannt find, und die fib faft alle in drei 
ſchiffbare Klüffe, den Biobio, den Eauten 
und den Tolten, vereinigen. Die Niederun: 
gen des Landes, von ehr feindfeligen Wilden 
bewohnt, find ausnehmend reich ausgeftattet, 
die Vegetation ift ausgezeichnet ſchön, Präftig 
und manntchfaltig; die Baumart, welche beinahe 
alle andern verdrängt, ift eine Boloffale Buche, 
bie Fagus Dombey nad Mirbel, Fagus Au- 
stralis nah Pöppig. Diefer Baum wird in 
den Anden über 80 Eus hoch, fein Puorriger 
Stamm iſt auffallend gerade , und erft in der 
Mitte Ber Höhe beginnen bie Zweige; Poͤp⸗ 
pig zufolge fommt er den fKönften WBaldbäus 
men Nordamerita’s gleih. Gleich nad ihm 
fommt die Fagus Procera (Böpp ), weldye die 
Zupdtaner Rault nennen , und nälhſt ihr Bomimt 
ein Lorbeerbaum mit bunkelgrünen Zweigen, 








ten, fib Luft und Licht ftreitig machen. 
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von ſehr elegantem Schnitt, die Laurelia - 
tica ($uf,), Laurelia dentata —— 
Indianer ziehen aus dieſem Baum ein Harz, 
dad noch einen feinern Geruch verbreitet ale 
ber Weihrauch. Kerner find aufzuführen der 
malerifh ſchöne Lingue (Taurus lingue nad 
Hoof) mit feinen elaftifhen Zweigen; ber zier⸗ 
lihe Peumo, den rothe Beeren ſchmücken, dann 
eitie große Menge von Diyrtbenarten, die in 
Form, Größe, Stellung der Blätter und Blu 
men ausnehmend mannichfaltig ſind; naments 
lich die Luma, die Escallonia, 'Thitsoidea, deren 
weiße Blume und rofenrothe Rinde mit dem 
reinen Grün der Blätter einen ſchönen Kontraft 
bildet und die Ufer der meiſten dortigen Klüffe 
ziert. Am Fuß diefer mächtigen Bäume wächſt 
eine Unzabl von Gefträuden und vergänglicher 
Pflanzen, Hafelfträunde, Zimmetbäume, unter 
Venen namentlib die Drimis chilensis durd 
ihre berigontalen, ſymmetriſch geftellten Aeſte 
und ben ſchlanken hohen Wuchs bemerkens werth 
ift. Aller Orten ſchlingt fib an diefen Gewächſen 
eine fböne Schlingpflange mit Glöckchen von dem 
feinften Hochroſenroth binauf, während am 
Fuß derfelben eine Maffe von blaffen Farrem 
Präutern und eine Menge anderer Pflanzen, auf 
einem Boden ohne giftige Reptilien und u 
o 

man auch in dieſe Waldungen eindringen mag, 
findet. man dieſe überwuchernde Vegetation als 
ein unentwirrbares Chaos, Während alles 
Zarte und Schwache auf dem Boden hinkriecht, 
swifhen ben mädtigen Wurzeln erflidt, die 
großen Stämme umfaßt und an der ſchwächſten 
Stuge ſich anranft , erheben fib die mädtigen 
gianen ftolz bis zum Gipfel ber Bäume und 
fenten fib von den höchſten Spigen wieder zur 
Erde nieder. Da ficht man die weisen Bo—⸗ 
ques, die man aus ber Ferne für Schiffstaue 
balten könnte; dort fieht man in Ungabi die 
Eolliguen, bie ben Wäldern das Ausſehen geben 
wie von Haar, bas ber Wind verwirrt bat. 
Dberhalb biefer Urwälder, auf'der Höhe ber 
Küftenberge und in dem obern Theil der Bors 
berge der Anden, fiebt man gleichſam als legtes 
Zeichen ber verfhwenderifden Natur breite 
Säume von riefigen Tannen, die unter dem Na⸗ 
men Araucaria berühmt find. Diefer dem 
Indianer fo wihtige Baum hat einen ſtarken 
Stamm von 100 Fuß Höhe, fo gerade u. glatt 
wie der große Maft eines Schiffe. Sein Gipfel 
bat Halbfugelform, wird flets‘ vom Winde ge» 
ſchaukelt und läßt faft immer ein unheimliches 
NRaufhen vernehmen. Wollte man das als die 
Stimme von Beiftern nehmen, fo müßte man fie 
jedenfalls für wohlthätige Wefen halten, denm 
die langen gabelförmigen Aefte diefer Wannen) 
welche ungeheuren Armen mit einer offenen Hand 
gleichen, tragen zwifcen ihren äußerften Zweigen 
eine eßbare Frudt, die den Araucanern ald Brob 
bient. — Diefer prädtige grüne Mantel ift 
über die Berge ke tie A. von Bicbid 
bis Balbivia *— eu. Das Alles iſt aber nicht 
—B—— Dies 
ehung ſcheint die t 3 ; 
fer Landſtrich Dutch {eine Rattr vor orten 
oberung zu fügen. Bon der Meerfeite her 
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bilden zwei ununterbrodene Walbgürtel ımans 
re Bälle; imNorden und Süden ift das 
balbeden durch Flüffe gefhügt, im Werten 
hindern die Anden deu Zutritt; der Reiſende je⸗ 
doch Bann, wenn aud nicht mit Bequemlichkeit, 
doch mit Sicherheit feinen Weg dur bie vers 
ſchiedenen Landestheile machen. Die 2 Haupt⸗ 
fraßen, fhmale, dur Pferbetritte bezeichnete 
Pfade, begrenzen auf beiden Seiten das Gebiet; 
der eine beißt ber Küftenmweg, ber anbere der 
Pampamweg. Der intereffantefte biefer wils 
den Wege führt auf Arauco zu, ein Name, an 
den ſich ein bedeutender geographifcher Irrtum 
knüpft. Balbi nämlich behauptet, daß von 
allen Städten, welche die Spanier in A. gegrüns 
bet haben, Arauco allein im Befig der Indianer 
geblieben fey. Die Sache verhält ſich jedoch 
gerade umgekehrt. Die fieben Städte, welde 
die Spanier in biefen Landftrihen gründeten, 
find beinahe unmittelbar nad ihrer Gründung 
wieber zerftört worden, und die Gegenden, wo 
fie ftanden, fann man den Eingebornen ſchwer⸗ 
lich mehr freitig machen. Bon allen diefen 
einft füdblih vom Biobio geftifteten Central⸗ 
punkten ift Urauco allein noch im Befig der chi⸗ 
lenifhen Regierung. Diefe alte Feſte, ab: 
wecdfelungsweife balb von den Spaniern, bald 
von ben Araucanern genommen ‚ ſchirmt eine 
Stadt, welche Gedeihen verfpricht; diefelbe liegt 
an ber Rüdfeite einer anmutbigen Bucht. In 
einer dunkeln Ede ver Eitadelle zeigt man ei» 
nen — ‚ aus einem Steinblock gehauenen 
Baftilifhen Löwen. Bor britthalb Jahrhunder⸗ 
ten batten ihn die Spanier auf das große Eins 
—— geſtellt, und der Anblick flößte den 
raucanern Schrecken und Achtung ein. Wenn 
man von Arauco weiter abwärts geht , findet 
man bie Gegend reich befegt mit hohen, grünen 
Sen lachenden Thälern, frifhen und Plaren 
lüſſen, was fih Alles am Fuß der Küften- 
—— in ſchöner Harmonie gruppirt 
et 


*Hraucanos (Uraucos, Araucaner), 
tapferes, kriegeriſches ſüdamerikan. Volk, das 
feit_der Eroberung Ehili’s dur die Spanier 
im 16, Jahrhunderte bis auf den heutigen Tag 
in feiner völligen Unabhängigkeit fi behaup⸗ 
tet und viele Beweife feiner Tapferkeit gegeben 
bat. Bet der in Chili ausgebrochenen Revolu: 
tion nahmen fie die Partei der Königlichen und 
fügten den Republitanern großen Schaden zu. 
Auch noch jegt ftehen fie in Feindſeligkeiten mit 
diefen , welde fo wie früher die Spanier nur 
einige Küftenpläge, worunter Baldivia am 
Biätiäften iſt, befigen. Ihr Gebiet nennen die 
Seographen Araucania, Arauco, oder auch 

Südchili, und der Fluß Biobio macht 
die auerkannte Grenze zwiſchen Chili und dem 
Baride der Araucanen f YAraucania.) Einige 
ſchaͤtzen die Zahl derfelben auf 80,000 , Andere 
muır auf’ 40,000 , worunter fi 8000 ftreitbare 
Männer befinden, Nah ben neuern Nachrich⸗ 
ten, die Pöppig über dieſes Volk mittheilt, 
Hat ihre Näye oder En ig vom Dccane u, 
Die daher eutſtehende ee ihrer Le⸗ 
bensart die Theilung der A. in 2 Hauptäſte, 
Indios Coſtinoo (KüftensIndianer von Val⸗ 


divia bis Arauco) und Mo luch es, Bewohner 
ber am Fuße ber Anden ſich erſtreckenden 
Ebenen, hervorgebracht, weiche beide Volks⸗ 
— ſich als verſchiedene Völker anſehen. Die 

oftinos haben außerorbentlih in dem legten 
Kriege mit Chili gelitten und follten 1828 nicht 
im Stande feyn, aud nur 1000 Mann in ben 
Krieg zu fenden , und fie ſtehen jegt mit Epili 
auf einem ziemlich guten Fuße. 

Die Eintheilung des Landes biefer beiden 
Dauptzweige der U. if höchſt willkürlich 
und bie in Provinzen und in angeblide 
Militärdiftrißte, weldye die Geograpben gewöhn⸗ 
lich nad ältern Nachrichten von U. aufführen, 
eriftirt, wie Pöppig berichtet, gar nicht, ſondern 
den Namen, welchen fie einigen natürlidy abges 
grenzten Gegenden gegeben haben, um fie von 
andern zu unterfcheiden , liegt Beineswegs bie 
Abſicht politiſcher Abteilungen zu Grunbe. 
leberbaupt hat man ihnen fälfhlih Kenntniffe 
zugeichrieben , welde Niemand unter Wilden 
fuben wird; benn wenn fie au eine höhere 
Eivilifation als ihre Nachbarn befigen,, indem 
fie Aderbau treiben, fefte Wohnungen erbaut 
und wenigftens Verſuche, um zu einer Regies 
rungsform zu gelangen, gemadt haben, ß blei⸗ 
ben ſie bei allem dem doch nur ein Haufen von 
Wilden. Ihr angebliches Regierungsſyſtem, 
das dem einer Republik aus Griechenlands Ju— 
gendzeit ähnlich feyn foll, ift weiter nichts ale 
das Bufammenlaufen einer Horde zum Zwecke 
eines gemeinfihaftlihen Raubzugs. So weit 
die Nachrichten Pöppige. - 

Eben fo mahen gewöhnlih die Geographen, 
auf die Nachrichten älterer Reifenden ſich ftügend, 
eine ſehr vortheilhafte Schilderung von der weit 
vorgefhrittenen Bildung der U. und von ihren 
fitelih guten Eigenſchaften, und nennen fie das 
gefittetfte unter den eingebornen, unabhängigen 
Rationen Ameriba’s, das erfte Volk diefes Erd⸗ 
theils, das Leine geringen Kenntniffe in ber 
Aftronomie, Geometrie, Arzneitunde befige u. 
mit Erfolg Rede: und Dichtkunſt treibe. Dabei 
fey es edelmüthig, unerfbroden, beberzt, frei⸗ 
beitsliebend, treu im Halten feiner Verträge, 
vorfihtig und fharffinnig. Hingegen Pöppig 
verfichert, daß alles dies, was man in Hinſicht 
* Civiliſation von den A. geſchrieben habe, 

in Fabeln auflöſe. „Keuntniſſe“, ſagt er, 
„wurden ihnen zugeſchrieben, welche Niemand 
unter Wilden ſuchen wird, die nicht einmal die 
erſten Verſuche zur Feſthaltung einiger Bildung 
durch Erfindung einer geſchriebenen Sprache 
machten. Wunder werden von kriegeriſchen 
Dis poſitionen erzãhlt, wo der unbefangene Beob⸗ 
achter nur rohe Räuberhaufen erkennt, die ſich 
am Ende darum gut ſchlagen, weil fie wiſſen, 
daß der ſiegreiche Feind ihnen keine Verzeihung 
angedeihen laſſen wird. Dieſelbe Barbarei, 
weldedieübrigen IndianerAmerika’s beherrſcht, 
findet bei den A. Statt. Gegen Berunglüdte 
haben fie Bein Mitleiden ; ihre Raubfucht hört 
die Stimme der Menfchlichkeit nit, und wie 
nad vielen andern Dingen, fieht man ſich auch 
nad ber ihnen angedidhteten rauhen Rechtlich⸗ 
keit umfonft um, Der unbefhügte Fremdling 
mag fein Glüd preifen, wenn er ihren diebifchen 
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Händen nadt enttommt. Jusbeſondere aber 
fteden bie Moluchen in bem ſchlechteſten Rufe 
und gelten für fehr verrätheriſch, daher aud 
unter den Pebuenhen der Name Moluche ger 
rabe für ein Schimpfwort gilt, dem Namen 
Huca ganz gleihbedentend, und kein Indianer 
lädt fib den legten Namen ohne Zorn geben’. 
&o weit Pöppig. Bergleihen wir damit, was 
ein ander’r, neuer Reifender, der Franzeſe Lei: 
fon, von den A. ſagt. Nach ibm bilden fie 
eine kriegeriſche Bölkerfhaft, die in nomadiſche 
und fetwohnende Stämme getheilt it, welche 
in Dörfern wohnen , die unter ber Herrſchaft 
eines Kazifen Reben, und unter einander durch 
eine Art von Föderation vereinigt find, welder 
—— und älteſten Oberhäupter vor⸗ 
chen. 

Die Sitten der Indianer find, obgleich fie uns 
ter dem Einfluffe eines Anfangs von Eivilifas 
tion fteben, zur Grauſamkeit geneigt. Krier 
gerifhe Gewohnheiten, welde ale dahin geben, 
auf einen Feind loszuftürzen, und ihn alles befr 
fen zu berauben, was er hat, laflen weder Mits 
leid, noch menfhenfreundlide Gefinnungen in 
ihnen auftommen. Das Recht des Staͤrkern 
gilt bei ihnen als höchſtes Geſetz. Ducch mebre 
pᷣbyſiſche Eigent huͤmlichkeiten unterfheiden fie 
ſich von andern Indianern. Die Männer ſind 
ſtark und kraftvoll gebaut und zeichnen ſich 
durch ein in hohem Grade ausgebildetes Mus— 
kelſyſtem aus. Ihr Wuchs iſt mittelmäßig 
groß, ihr Geſicht kupferfarbig, flach und groß u. 
erhält durch die Wildheit einen finftern u. miß⸗ 
trauifhen Ausdrud; das Auge klein u. ſchwarz, 
die Nafe platt, das Kinn rund und von bedeur 
tender Größe, die Lippen groß, das Haar ſchwarz, 
lang, ftruppig, hängt wild um den Kopf und 
bis auf die Schultern binab und bedeckt, wenn 
er feinen Feind angreift, einen Theil bes Ges 
ſichts. Häufig beichmieren fie ſich bei ſolchen 
Angriffen mit Pferbeblut. Alles dies, in Bers 
bindung mit ihren Beden Bewegungen , gibt ih: 
rem ganzen Ausdrud einen Eharakter von Wild» 
beit, der zurüdftoßend ift, und ihr ganzes We⸗ 
fen fpricht den Präftigen und muthigen Krieger 

us 


aus. 

Die Weiber find kleiner, als die Männer, u, 
von zarterer Form, und viele unter ihnen ,„ bes 
fonders unter den Mädchen , find ſehr hübſch. 
&ie haben das Haar in lange Zöpfe geflochten, 
welche mit einem Bande ummwunben find und 
bei manden bis in die Kniekehle herabhängen. 
Das Schidfal der Frauen ift, wie bei allen uns 
civilifirten Völkern, eine harte Sklaverei, unb 
fie find in den Augen der Männer nidts An: 
deres, als Laftthiere , auf denen alle Beſchwer⸗ 
ben des Lebens ruhen, ohne daß fie bie gering⸗ 
ften Annehmlichkeiten deffelben zu genießen has 
ben. Ihnen find, außer den Sorgen für das 
Innere der Hütten, noch die mühfamern zuges 
fallen, die Mauern derfelben zu erbauen u, das 
Land zu bearbeiten. Sie haben außerdem bie 
BVerpflichtung, ihren Männern in ihren Kriegs⸗ 
unternehmungen nachzufolgen, Sorge für ihr 
Pferd zu tragen, es zu fatteln und aufzuzäus 
men und ſich hinter ihren Männern zu halten, 
um bie von ihnen eroberte Beute zu fammeln 


Araucanod, 


und in Berwahrung zu nehmen. Uebrigens 
aber halten bie Weiber ſewohl ihren Körper, 
als ihre Wobnungen fehr reinlih ,„ baden fid 
öfters und waſchen ſich täglich dreis bis viermal, 
Die U. leben meiftens von Fleifb , und ihre 
Vorräthe aufReifen beiteben aus einer Art von 
an.der Sonne getrod'nerem und unter ber Korm 
von dünnen, ſchmalen Riemen gedörrtem Fleiſch. 
Auch genießen fie viele Kartoffeln und Mais, 
ben fie ein weniggrob zerftoßen und röften. Ein 
Reifender behauptet, ibre Hautaus dünſtung 
babe, fey es nun von ber Unreinlichkeit, welde 
ihre Perfon bededt, oder von der faſt aus ſchließ⸗ 
liben Nahrung aus dem Thierreich, einen ſehr 
widrigen Geruch. in Lieblingsgetränk ift 
Chicha (Tſchitſcha), wovon fie beigroßen Mah⸗ 
len eine große Quantität zu fib nehmen. Es 
wird aus Mais bereitet, dem vorzüglichſten Ges 
genftande ihres Lantbaues. Die Weiber ma 
hen biefes beraufbende Getränk, indem fie 
Mais zermalmen u. ihn fodbann in eine Art von 
Zrog tbun; fie fügen hierauf Waffer und Wur⸗ 
zeln bei und laffen das Gunze zufamnıen gähs 
ren. Ehe zum Mable gefhritten wird, das 
nothwendig Trunkenheit zur Folge haben muß, 
übergeben die Männer freiwillig ihre Waffen 
ben WBeibern, die fie in ben Wäldern verbergen, 
weil fie ihre Neigung zum Streite wohl Bennen, 
wenn fie einmal berauſcht find. Zuweilen mis 
fhen fie das Blut ihrer Pferde in den Trank 
und glauben bierdurch übernatürlie Kraft und 
— zu erlangen. 

Ihre Waffen ſind Lanzen und breite Meſſer, 
welche fie unter dem Poncho (Mantel) tragen, 
Die Feuergewehre lieben fie nicht, ungeachtet fie 
fi diefelben in ihrem Austauſch mit den Ein 
wohnern von Baldivia und la Eoncepcion ver: 
fhaffen können. Ihre Lanzen find mit einer 
+ Boll breiten und faft 2 Fuß langen Eifenfpi 
verfehen und haben einen (wohl 14 bis 25 Fuß) 
langen Schaft, der aus einer in diefer Gegend 
fehr häufig wachſenden Rohrart verfertigt und 
fehr dünn, aber fo ſtark und elaſtiſch iſt, daß fie 
nicht felten im Gefecht einen Reiter auf ber 
Spige ihrer Lanzen aus dem Sattel heben. Ue⸗ 
berhaupt befigen bie U, eine große Geſchicklich⸗ 
keit und Gewandtheit in Handhabung dieſer 
Lanzen, die fie, ungeachtet ihrer Länge, mit ders 
felben Leichtigkeit führen , wie ein europäifdher 
Reiter den Säbel, und fie dabei beftändig in 
einer zitternden Bewegung erhalten, damit ber 
—— nicht ſehe, wohin man werfen will. Sie 

echten zu Pferde, wie bie Koſaken, ohne Ord⸗ 
nung, aber mit großer Tapferkeit und bedienen 
fib aud des Laffo (Fangſchlinge), mit dem fie 
gleibfam im Fluge ihren Feind angreifen, und 
der Bolas (Eifentugeln), die an einem langen 
Riemen befeftigt find und von ihnen geſchleu⸗ 
bert werden , fo baß erfterer fib um bie Beine 
ber Pferde ſchlingt, und wenn er mit Kraft ges 
balten wird, dazu dient, ben Feind aus dem Sat⸗ 
tel zu heben. Ale U. find Krieger von bem 
Yugenblide an, da fie eine Lanze halten kön 
nen; fie reiten ſchlecht ausſehende, aber fehr 
dauerhafte Pferde. Das weientlihfte Klei⸗ 
dungsſtück beftehr in dem Pondo, einem 
vieredigen, groben ſchwarzen Zeuce, das in.der 
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Mitte ein Loch hat, um ben Kopf durchgehen zu 
laffen, und beftimmt ift, ben Obertheil des Körs 
pers zu bededen. Diefer Poncho, deſſen Tracht 
die Ehilefen , Peruaner und andere Bewohner 
Südamerita’s angenommen haben, ift von 
Guanaco =» Wolle gemadht und wird von ben 
Frauen gewebt. Außerdem umſchließt ein an⸗ 
deres vierediges Stüd blaues Zeud ihre Hüf⸗ 
ten und fällt bis zu den Knien herab, von wels 
Ken an bie Beine unbededt find, Ein Araucaner 
verrichtet nie eine Handarbeit ; er würde ſich da⸗ 
dur der Vorrechte feines Geſchlechtes zu ent: 
äußern und fi zu erniedrigen glauben. Seine 
vorzüglihfte und faft einzige Beſchäftigung ift, 
ein Pferd zu bändigen und zu zeiten. Bon 
Kindheit an üben fie ih, im ſchnellſten Galopp 
die Schlinge zu werfen und obne Mühe und 
echt fich von einem Pferde auf das andere zu 
bwingen. Wenige Menfhen find beffere Reis 
ter, als fie. Die Pferde, welche fie reiten, ha⸗ 
ben einen fo fihern Fuß, und ihre Geſchicklich⸗ 
Beit, fie zu lenken, ift fo groß, daß man fie mit 
Schnelligkeit die ſchroffen und felfigen Abhänge 
der höchſten Hügel hinabreiten ſieht. Uebrigens 
ziehen fie die Pferde nicht felbft auf , fondern 
diefe leben in freien Heerden von beträchtlicher 
Zahl, indem fie, ſich felbft überlaffen, in den 
ungeheuern Pampas oder Flächen von Süd⸗ 
amerika fid auf eine bewundernswürdige Weife 
vermehrt haben, Schon bie Kinder werden von 
dem zarteften Alter an geübt, auf einem muthi⸗ 
en und halb wilden Pferde zu galoppiren. Die 
anzluft der U. gebt ind Rafende. Der Zany 
befteyt im Anfange nur in einem langfamen, 
ſchweren, abgemeffenen Schritte ohne Grazie 
und wird nah und nah immer lebhafter bis zu 
ungeordneten heftigen Bewegungen, die an Ras 
ferei grenzen. 

Der franz. Konful Bardel zu Eoncepcion, 
der vor einigen Jahren einer Zuſammenkunft 
mit den U, beimohnte, berichtet unter Anderem 

Igendes über fie: Die jegigen A. haben ein 

Khmusiges , faft ekelhaftes Anfehen und find 
ehr fett und dem Anſchein nad auch plump. 
hr rundes Geſicht mit eingedrüdter Rufe und 
diden Lippen ift ohne Ausdrud, und wenn man 
e betrachtet, fragt man fid, wie folde Feinde 
cht einflößen fönnen. Man nennt fie zwar 
tapfer, wahrſcheinlich aber hat fie nur ihre Art, 
Krieg zu führen, und die Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens, auf dem fie fämpfen, in diefen Ruf ges 
bracht. Mie laſſen fie fih in ein Gefecht ein, 
wenn ihnen nicht ihre Mehrzahl einigen Erfolg 
verfpricht: ‚Ihre angeborene Schnelligkeit und 
die mit Wäldern bededten Berge ihres Landes 
geben ihnen ftets Gelegenheit , dem Feinde zu 
hlüpfen und ſelbſt ihre Schlatfelder u 

.. Den Epilenen ange es nur en 

', fie zum Kampfe an einer ungünftigen 
Stelle u zwingen, und gewöhnlid nur dann, 
wenn & fonel genug find, fiein einem Schlupf: 
winkel zu überrafhen. Ihre Einfälle find nur 
vorübergehend. Sie erfheinen auf dem Gebiet 
ber Republik mit der Schnelligkeit - des Bliges 
und ftets mit vorräthigen Pferden verfehen ; et⸗ 
was geröftetes ein einem Pleinen Sade 
ME ihr ganzer Mundvorrath , und im Rothfall 


verzehren fie bie Pferbe, bie fie nit brauchen. 
Sie bemächtigen ſich ſtets mehrer Punkte auf 
einmal; ba fie aber nur Vieh zu ftehlen und Fa⸗ 
milien mit fi fortzuführen , Beineswegs aber 
fi in einen Kampf einzulaflen beabfichtigen, fo 
ziehen fie fib, wenn fie ihre Beute erhaſcht ha⸗ 
ben, eben fo ſchnell zurüd, — Man bat nie zu 
fürdten, baß fie je auf den Gedanken fommen, 
das ihnen von den Spaniern entriffene Land 
wieder zu erobern. Ein foldes Unternehmen 
würde Berehnungen vorausfegen , welche die 
Begriffe diefer Leute weit überfteigen; ihr Ehre 
geiz beſchränkt fih auf den Raub einiger Thiere. 
Außerdem würde ihre jegige Lage nicht erlau⸗ 
ben, an die Ausführung eines fo großartigen 
Planes au denken. Obſchon man fie immer 
nod in vier große Stämme, nämlich die Arau— 
caner , die Huillihes , die Pecundes und bie 
Puelches, ſcheidet, fo beitehen doc diefe nur dem 
Namen nad, und jeder derfelben zerfällt in eine 
Menge Bleiner Abtheilungen, die alle ihre bes 
fondern Häuptlinge haben. Kein Band feifelt 
fie an irgend einen Mittelpunft. Auf diefe 
Weife gibt es faft eben fo viele Kaziken, als 
Bamilien, und der mädtigfte von ihnen fann 
aus feinen Unterthanen nicht zweihundert fans 
en ftellen; der Kühnfte von ihnen ift der Eins 
Außreicfte, Sol ein Einfall gewagt werden, 
fo müffen fi wenigftens ein Dugend Kaziken 
vereinigen; jeder von ihnen befehligt dann feine 
Mannfhaftnacb feiner Beife, tbut, was er will, 
und am Häufigften find fie nicht einmal unter 
fi felbft einig. Bedenkt man ferner nod, daß 
fie oft , entweder der Diebflähle wegen die fie 
gegen einander felbft begeben , oder aus wech⸗ 
jelfeitiger Eiferſucht — ihre Macht, mit einan⸗ 
der im Kriege liegen, fo kann man leicht vor⸗ 
ausfchen, daß fie nicht im Stande find, etwas 
Ernftes zu unternehmen, Die Ehilenen ſuchen 
dieje Spaltung , weldye ihnen fehr vortheilhaft 
ift, zu unterhalten, indem fie den einen beſchüͤz⸗ 

en, ‚ben andern beftehen und überhaupt das 

euer ber Zwietracht unter ihnen fhüren. Aus 
Berdem follen diefe Indianer weit mehr zum 
Frieden , als zum Kriege geneigt feyn. Denkt 
man über ihr iegiges Thun und reiben nad, 
fo gewinnt diefe Behauptung einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit. Sie find heut zu >. keineswegs mehr 
in demfelben Zuftande der Barbarei, worin fie 
fib nod zur Zeit der Spanier befanden. Der 
Unabhängigkeitsfrieg und die Bürgerzwiſte 
haben in ihre Mitte eine große Anzahl Epriften 
geworfen, welche bei ihnen einige Samenkorner 
der Eivilifation ausgeftreut baben; ſchon befis 
gen fie großentheils Grundeigentgum , Häufer 
und angebaute Felder, und haben Borliebe für 
den Boden ‚ auf dem fie geboren find; ber Ber» 
kehr, weldyer ihren Zuftand verbefferte, hat auch 
bei ihnen Bebürfniffe gefhaffen, die nicht wenig 
zu ihrer Annäherung an die Europäer beitra= 
gen. Endlich iſt noch zu bemerken, daß bie Ein⸗ 
fälle nicht von den der Grenze benachbarten Staͤm⸗ 
men gemacht werden, ſondern von den Pecuns 
ches und Moludes , Horden, weldhe aus dem 
Innern oder von der andern Seite der Korbilles 
ren Bommen, und von den Nomadenbanden, bie 
nichts befigen „felbft in ihrer Heimath nicht. 
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Um jedoch zu den Chilenen 
fie zuerft das @ebiet der 

eivilifirt finb , durchziehen, und bier finden fie 
nur in fofern Verbündete oder Unterſtützung, 
als biefe Urſache 2 Beſchwerde gegen ihre 
Nachbarn haben. Es würde diefen legtern alfo 
vielleicht nicht ſchwer fallen, die Indianer mehr an 





gelangen, müſſen 


ſich zu ziehen, u. dieſes würde, wie man behaup⸗ 
tet, leicht gelingen, wenn man ihnen gegenüber 


aufrichtig handelte, ihr Vieh nicht raudte und 


ſich ihres Landes nicht mit Gewalt bemaächtigte. 
Gerade darüber beklagen fi aber die Indianer 
Mehre Bewohner 


und zivar mit vollem Recht. 
ber Grenze verwideln —5 Re 
Unannehmlichkeiten, indem ben 


terung in 


bung gegen die Indianer herrſchenden Vorur⸗ 
theile zu unterhalten, 


Auch die Religion könnte zur Eivilifation 


biefer Indianer viel beitragen, denn da fie Peine 
beftimmte Gottesverehrumg haben, fo darf man 
vorausfegen, daß fie die chriſtliche nicht zurück⸗ 
welfen würden. ber zur Erreihung biefes 
ſchönen Zieles wären andere Priefter nöthig, ale 
die, welde man im Allgemeinen in biefem ande 
finder. Den Pfarrer von Arauco mußte man 
ſchon öfter webfeln, weilerftets der unfittlichfte 
Menſch der Stadt war. Der jegige, fagt man, 
tft etwas gewiffenhafter, aber ein armer Teu⸗ 
fel, der Faum lejen kaun. Welchen Einfluß 
Fönnen ſolche Geiſtliche auf ihre Pfarrfinder, 
deren Schänblichkeit fie theilen, äußern ?—Diefe 
Indianer haben in der That Reine eigentliche 
Glaubenslehre; indeffen erfennen fie doch zwei 
geheime Mächte, über die fie deine weitere Re— 
Henfbaft geben Pönnen, eine gute und eine böfe, 
an, Die erfte heißt Pillan,'die andere Gu e= 
en, Sie verbinden aber damit Beine beftimms 
sen Begriffe und beziehen fie ganz nach Belieben 
auf ſolche Gegenſtaͤnde, die den meiften Eindruck 
auf ihre Einbildungstraft machen. So verehr 
rem biefe einen Baum oder einen Berz, jene eis 
nen Fluß oder einen Hain, Ihre Verehrung 
beſteht übrigens einzig und allein barin, daß fie 
ſich um ihre Gottheit verfaimmeln, und ein 
fürdterlihes Geſchrei erheben ober auch weis 
nen, umd dann einen Hammel, eine Kub oder 
ein Pferd opfern. Diefe Feierlichkeiten leiten 
Me Machi, eine Urt Zauberer oder vielmehr 
Zauberinnen, denn nur mandhmal:ift ber Bes 
geiſterte ein Mann und erfbeint aub alsdann 
im weiblichen Anzuge. Diefe Würde erbt ſich 
fort , und wer fie bekleidet, hat auf diefe äberr 
gläubiſchen Menſchen einen Einfluß, der ſich 
aft auf eine fehr g 
wird der Tod eints Indianers, der an Arank 
beit oder durch einen Qufall ſtirbt, der Einwir⸗ 
kung einer geheimen Madıtzugefchrieben; irgend 
ein: Lebender aber als Werkzeug derielben ber 
trachtet; Die Angehorigen verlangeribaber von 
den Mai; daß fe das Werkzeug des Teufels 
nern g ran 'würben dieſe ihnen 
vorſtellen/nder ihres Verwandten ſey eine 


ianer, welche halb⸗ 


utz der⸗ 
felben mißbrauchen, um die Indianer zur Zeit 
des tiefften Friedens zu unterbrüden und zu bes 
rauben , und man zweifelt Beinen Augenblid 
daran, daß viele Leute aus Eigennug ihr Mög⸗ 
lichſtes dazu beitragen , um die in diefer Bezie⸗ 


‚muß, einig, fo erfcheint er, von einigen 
ı ben ‚begleitet, raubt die Indianerin, fegt Ne hin⸗ 
‚ter fib auf das Pferd und rettet ſich mit ihr im 


‚der Thüre feines Schwirgervaters eine 


‚menbe Entfhädigung loskaufen. 


cfahrliche Weiſe ühßert. So: 
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ganz natürliche Sache; es müffen jedenfalls Kin 
oder mehte Dpfer fallen , und diefe bezeichnen 
die Machi nad ihrem Belieben , manchmal auf 
Gerathewohl, am Häufigften aber von Privat⸗ 
rache geleitet. Der angeblibe Mörder wird 
ohne Gnade gehängt; die Anverwandten fudien 
ibn allenthalben auf und rirhten ihn, jobald fie 
ihn erhaſchen, auf ber Stelle hin. Niemand 
wagt irgend einen von dem Augenblicke an, wo 
er von Den Mai namhaft gemadht werben if, 
in Schug zu nehmen, und ferne Familie u. feine 
Freunde beeilen ſich am Meiften, ihn auszulies 
bern. Wie weit ſich der Einfluß der Mahi eis 
Rredt, mag folgendes Beifpiel:beweifen. Im 
Eoncepcion «wohnt der Exkazike Penoleo mit 
einem Theil feiner Frauen und feiner Kinber, 
Bor einigen Jahren ſah man bei hellem Kagr 
zwei Indianer in die Stabt Bommen und ihre 
Weg nad Pencleo’s Wohnung nehmen; bald 
barauf erſchienen fie wieder und fprengten mit 
einer unglüdliben Indianerin, die fie an eines 
ihrer Pferde gebunden hatten, fo ſchnell davon, 
baß diefe bereits den Geiſt aufgegeben hatte, ehe 
man ihr ju ‚Dülfe eilen konnte, Die 

ergriffen die Flucht. Als man Penoleo über die⸗ 
fen Borgang befragte, erwiederte er, daß dieſes 
Opfer von den Machi bezeichnet worden ſey, a. 
daß es nicht in feiner Macht geftanden habe, 
bie enssiigeng Iren Urtbeilfpruds zu hindern. 
— Obſchon die Vielweiberei bei ihnen erlaubt 
ift, fe wird dor die Ehe mit beftimmten Körme 
lichkeiten geſchloſſen. Will ein Indianer ein 
Mädchen, das ihm gefällt, heirathen, fo macht 
er ihren Aeltern fein Borbaben befannt und ums 
terhandelt mit ihnen über die Bedingungen, uns 
ter denen fie ihm ihre Tochter geben wollen. IR 
man über die Anzahl des Viehes, feyen es num 
Kühe, Schafe oder Pferde, welche er geben 
euns 


ben Wald, wo er brei Tage verftedt bleibe. Am 
vierten Tage kehrt er zurüd und ſchla vor 
tuie; 
worauf die Hochzeitsfeierlichkeiten beginnen: 
Der Raub ift der bürgerliche Akt, wobard er 
bas Mädchen als feine Frau, von der er-fid 
nicht mehr trennen darf, anerdenut. Diefe Berk 
pfliptung if bei ihnen heilig und unneriegiide 
und der Ehebruch das größte Verbrechen. Die 
Frau, welde ihn begeht, wird von ihrem Mann 


ermordet, der Liebhaber kann fih aber pon diefer 
‚Strafe durch eine von dem Maun zuibeffime 
ie Indianer 
Bönnen fo viele Weiber nehmen, als fie zu kau⸗ 
fen und zu unterhalten vermögen; eine India⸗ 
nerin aber darf, ſich nach dem etwaigen Ver⸗ 
ſchwinden ihres Mannes ‚: felbft meun \ feitdem: 
wine Meihe yon Jahren ver ft, nit ehrt 
wieder verbheirathen, als bis u = 

Beweife feines Kodes beibringt. Totfernt ſid 
ein Indianer vom Haufe , fo übergibt er: ger 
wo hnlich feine Frauen der Obhut ihrer Meltern, 


d u 
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babrm ‚entbedt , jq fanın ex . 


und feinen Berwandten ohne Barmberzi 
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en, bie ibm ‚beliebt , weshalb dann auch 
e Aeltern firh ſtets beeilen, in vortommenden 
Zällen bie nöthige Anzeige zu maden. Uebri⸗ 
sıfinbet dieſe Strenge nur auf verheirathete 
en Anwendung ; die Mädchen genießen bie 
vollkändigfte Freiheit amd-wiffen fie zu benuz⸗ 
— Obſchon jeder Indianer mehre Frauen 
‚do wird doch die erfte als die eigentliche 
Sexrin angeſehen und geachtet; fie allein hat 
das Mehr, am Tiſche des Mannes zu effen, u. 
führt die Auffiht über das Haus und die ans 
dern Weiber: Diefe wohnen zwar alle in dem⸗ 
delben Gebäude , leben aber nidt in Gemein: 
42 * hat ihre Haus haltung für 
6. darf annehmen, daß der Matin 
Recht über Beben und Tod feiner Weiber bat, 
Denn nicht felten ermordet er fie bei der gering» 
ften Unzufriedenheit. Bor * Jahren ſchnitt 
der bereits erwähnte, jetzt in 
nende Kazite Penoleo einer feiner Frauen zu 
Los Augelos die Keble ab. Als der General 
m: ——* von dieſer That hörte, ließ er den Kta⸗ 


oncepcion woh⸗ | fö 


wech ſelnd, anſitzend ſteif, pfriemenförmig, aus 
datimengedrüdt, mit feiner, ſehr nder 
‚&pige. — 3) A. excelsa Ait., Eutassa hetero- 
pbylia Salisö., Cupressus columnaris Forst,, 
Dombeya excelsa Lamb. Auf der Oſtküſte von 
MNeubolland, auf Norfoltu. Neu⸗Caledonien bis 
zu 228 Buß Höhe bei 10° Durchmefler, Aeſte 
‚aufrecht ; Blätter abwech ſelnd, geftielt, Längli, 
ſpitz, gefägt, fteif, die jüngern abftebend, die äl- 
tern angedrüdt; Kägdben endftändig, gehäuft, 
Lam b.; Pin,, Taf. 39, 40.— 4) A imbricata RI 
et Pav,, A. chilensis Mirb,, A. Dombey Rioh,, 
Pinus Araucana Mol. Bildet Wälder auf den 
Anden von Chili, wofelbft die weibliben Bäume 
bis 150° , die männlichen felten über 50° hoch 
werben. Weite quirlförmig,, mit anliegenden 
Blättern beſeyt; Blätter dicht bacziegelig, 
ee © , > — pfriemen⸗ 

er Spitze, am Rande kno 9; männs 
liche und weibliche Blüthen —8 Dun 
berjförmig , mit zweiblumigen Schuppen. Lanı,, 
Illustr., Zaf. 38; Lambert, Pin.ll, Zaf. 4. 


n vor fih führen, und fragte ihn nad der | Die nußartigen Samen der beiden legten Arten 


eines folden Benehmens. Diefer er: 
wibderte, biefe Siam babe ihn beftändig durch die 
Eiferfuht in Bezug auf feine andern Weiber 
gepeinigt , er babe alles Mögliche verſucht, fie 
aufrieden zu ftellen, aber ohne allen Erfolg , u. 
ibm {ey Bein anderer Ausweg geblieben, als fie 
zu tödten. Der General ſcheint diefen Grund 
annehmbar gefunden zu haben, oder man fürd- 
tete ſich den Kaziken zu beftrafen, denn esward 
Beinerlei Berfolgung gegen ihn eingeleitet. 
Auffallend it auch, daß faft alle A. hriftliche 
Bornamen führen; man verficdhert, dies fey eis 
nes berlleberbleibfel der fpanifhen Okkupation, 
denn man will bemerkt haben, daß fie es ſich 
feitbem zur Ehre anredneten , die Namen ber 
eoberer anzunehmen; vielleiht legten fie ſich 
aber auch die Namen:der Feinde , die fie tödtes 
ten; beis Alle Männer, welde Juan, und alle 
gyan ‚ weldie Anna beißen, fegen vor ihren 
amen bas fpanifche Don und Donna u. kennen 
—7— den Rang , welchen ihnen dieſer Titel 
t: 
+ Wiraucaria (Bot.), nah Juffien, 
Schuppentanne nah Oken, Pflanzengatt., 
am: . Mharafter: Geſchlechter zwei⸗ 
äufig; männlihe Blumen in Kätzchen mit 
dadbziegeligen Schuppen, von deren Rüden 12 
— ige Antheren herabhängen; 
weibliche Blüthen in dachziegelig = gefbuppten 
Bapfen‘, anıberen Schuppen die leberartige 
des un gelten Nüßcdens feit ger 
anfe, immergrüne Bäume ; 


angustifolia Badd. InBrafilien ; gegen 150 Auf 
hoch ; gleicht der A. imbricata, iR aber in allen 
Theilen yarter, hat kleinere Zapfen u, waͤchſt 
bünn, blaugrün, orpelig; 
Schuppen einblümig ‚ eirundstugelrund. — 2) 
A; Cunninghami Steud., Altingia Cunninghami 
Don, Schlanker Baum, der an ber üfte 
Neuhollands große Wälder bildet; er wird, bei 
48 Durdmeiler des od. 
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‚über die ganze Länge ber 


lãtter fchlaffs dachziegelig, bi ‚aus welden wieber mebre Bleine 
: * er en —— portaucen. Die ganze K 


‚nur der Hochrücken des 


find eßbar und wohlſchmeckend. Die A.n find 
ihres ſchönen Wuchſes wegen eine große Zierde 
der Gewächshäuſer. Man pflanzt fie in gleiche 
Theile fandiger Heide: und Rafenerbde, obne die 
Wurzeln zu befhneiden oder zu verlegen, durch⸗ 
wintert fie bei 68’ W. und begießt fie maßia- 
Vermehrung durch Stedlinge und durch Bas 
men. Kann man fi diefen verfhaffen, fo ſäet 
man ihn ſogleich nah Empfang einzeln in Beine 
Zöpfe und ftellt diefe in ein Warmbeet. Die 
Gattung ift der Typus der Araucarieae, j. 
Uraucarieen im Hptw. 

Yraules, franz. Fleden, Dep. Ober⸗ 
Loire, unweit Vſſengeaux; 3900 Einw. 

Arawan (Nrauan), afritan, Stadt, Sa⸗ 
bara, 6 Kagereifen nördl, von Timbuktu; eins 
zige Station für die Karavanen von Sudan 
nad der Berberet, zwiſchen Timbuktu und der 
Daſe Tuadeny oder Tadeym. 

Arbaum (Bot.), ſ. v. a. Zwergkiefer, Pinus 
pumilio MN us Ser 

* Urbe (von den Slaven Rab genannt, 
Geogr.), öfterr.»valmat, Infel, Kreis Zara, im 
MeerbufenvonQuarnaro. Sie ift, obſchon nicht 
die größte, doch eine der ſchoͤnſten und frucht⸗ 
barften unter den dalmatiſchen Infeln. Ihre 
Dberflähe beträgt 30 Quadratmiglien bei ei⸗ 
nem Langendurchmeſſer von 20 Miglien. Die 
Breite wechſelt von 3 bis 8 Digkien, Auf ihrer 
öftliben Seite erhebt ſich eine ziemlich hohe und 
fteile, mit der Mirtagslinie fat gleihlaufende 
Gebirgskette, von der aus brei bewaldete Aeſt 

el ſich —3 

ie anmuthigſten, 


aler, 
Buchten bildet, 
Jnſelchen em⸗ 
iſt bebaut, und 
Eter, Fabler 
e prangen mit 


Jumitten derfelben lagern fi 


‚mit dem faftigften Grün prangenben X 


denen das. Meer mannic 


e 
Felfen. Die niebern Berg; 


r 
‚den fhönften Eichen⸗ Lorbeer: und Olidenwal⸗ 


‚dern, während bie Abhänge mit Reben bepflanzt 


100’ hody. | find. ı b ern wählt Getreide mans 
—* —E uamentlih ———— 





Arbe (Bot.) — Arbeit. 








Dirfe, die gewöhnlid im Monat Juni ſchon 
volltommen reif find. Der bier BER Wein 
ift vorzüglich und fehr geihägt, befonders der 
bei Barbados wach ſende, welcher an Güte den 
beten italientfhen Weinen an die Seite geftellt 
werden Bann. Es ift diefe Infel zugleich der 
einzige Ort in Dalmatien, wo aud weißer Wein 
gepflanzt wird. Diefer verbindet mit einer uns 

ewöhnlihen Süßigkeit ehr viel Aroma, das 
Beim erften Genuß im Mund ein brennendes 
Gefühl glei wie Weingeift veranlaßt. Die 
Stärke des rothen Weins beftimmt meift ſchon 
die Farbe; denn je dunkler die Möthe, deſto 
vorzüglicher ift gewöhnlih auch die Stärke und 
Qualität deffelben. Eine gewiffe, bier häufig 
vordommende Käfergattung (eine Art Riefels 
Bäfer), die man auf den Blättern der Rebe und 
des Brombeerftrauds nicht felten und in großer 
Menge antrifft, wird von den Arbenfern für eıs 
nen febr gefährligen Feind diefer beiden Pflans 

en gehalten, um befientwillen fie zuweilen be= 
ondere Umgänge oder Proceffionen veranftals 
ten. Neben dem Del: und Weinbau treiben die 
Bewohner auch Fifhfang, etwas Schaf⸗ und 
Bienenzudt, welde legtere die fhönen und 
blumenreihen Wiejengründe ungemein beförs 
bern. Ehemals wurde audh der Geidenbau 
ſtark berrieben, und wie aus einer bei Lucius, 
Kap. 8, angeführten, für die Geſchichte Dalma⸗ 
tiens fehr merfwürdigen, im Jahre 1018 batirs 
ten Bertragsurkunde hervorgeht, jo dürfte die 
Kultur der Seidenraupe durch bie griedifdhen 
Kaifer früher nah Dalmatien, als nady Italien 
verpflanzt worden feyn, denn lautjener Urkunde 
verpflichteten fi damals die Bewohner diefer 
Infel, dem Dogen Otto Urfeolus von Venedig 
einen jährlihen Tribut von 10 Pfund Seide, 
oder in deren Ermangelung 5 Mark fein Gold 
zu entriten. Deut zu Tage wird aber der Sei» 
denbau nur als Nebenfade betrieben, obſchon 
der Maulbeerbaum bier fehr üppig wächſt und 
eine wohlfhmedende Frucht liefert. U. zählt 
im Ganzen etwa 3500 Einwohner, wovon 1000 
auf die Hauptftadt Arbe und 700 aufBarba= 
dos, die übrigen auf Lo za ro und die zerftreut 
in den Thälern oder auf den Bleinern Infelden 
umberliegenden Billen kommen, U. ift ein 
freundlihes Städtchen mit 225 Häufern, die 
erbaben auf der Spige einer Bleinen Erdzunge 
am füdmwertlihen Borgebirge liegen und mit eis 
ner Mauer umfangen find, durd melde zwei 
Thore in das Innere leiten, Dieſes ift ziemlich 
regelmäßig, die Straßen gerade, aber eng, und 


die Käufer aus rohem Kalkftein erbaut. Die 
Stadt ift der Sig eines Bifhofs und nu 
eglia, 


nebſt der Inſel Pago zur arg» von 
welde einen Beftandtheil des fiumer Kreifes 
ausmacht. Der bei der Stadt befindlihe. Hafen 
iſt mittelft eines fünftliden Dammes fo einge: 
engt, daß die Schiffe nur einzeln in benfelben 
einlaufen können, und wird Abends durch Ket- 
ten gefchloffen. Auffallend it die Menge von 
Prieftern, die auf diefer Infel haufen. Dan 
zählt ihrer über fünfzig. Die Bewohner von 
A. find durchgängig Kroaten, fowohl der Tracht, 
als Mundart nad. Hoch und Präftig gewach⸗ 
fen, wie der Morlake, haben fie auch im ihren 


Bitten Vieles mit diefem gemein. Sie tragen 
auf dem balb glatt geihornen Kopf eine ſchar⸗ 
lachrothe Müge, an welder rüdwärts die wes 
nigen in einen langen Zopf gewundenen Haupt: 
haare, mit verfhiedenen Zierrathen behängt, 
bervorftehen. Ihre Lippen ſchmückt ein fehr 
langer, in Form eines S gewunbdener Schnurr- 
bart, ben fie mit vorzüglicher Sorgfalt pflegen. 
Um die Bruft tragen fie ein weftenäbnliches 
Gewand aus grobem, duntelbraunem Tuch, an 
bem zu beiden Seiten zwei Deffnungen für die 
Arme find. Die untern Gliedmaßen find in 
eng anliegende weiße Linnen gehüllt, welde 
durh eine um bie Lenden * chlungene rothe 
Binde feſtgehalten werden. Den übrigen Ans 
zug vollenden blaue Strümpfe, welde bis an 
das Knie reihen, und fpig zulaufende, durch 
Darmfaiten feftgehaltene Opanten oder Schuhe. 
&o einfach, ja man darf fagen ärmlich die Kleis 
bung ber Männer ift, um. fo vielfältiger umd 
wulftiger ift die der Weiber, deren Körper, mit 
Kleidungsftüden beinahe überladen, ihnen jede 
Form und alles Anfehen benimmt. 

i Srbe(Bat.), f. v. a. Zirbelkiefer, Pinus Cem- 

ra da. 

+ Arbeit. Bir haben im Hauptwerk ben 
Begriff der U. und die Klaffifitation der Mens 
fhenarbeiten ausführlid entwidelt und eine Be⸗ 
trachtung über bie hiſtoriſche und fociale Bedeu⸗ 
tung der A, in ihren verfchiedenen Entwickelungs⸗ 
ftufen, fo wie eine Statiftit der Arbeitskräfte 
binzugefügt, fo daß wir hier nur einige Ergän- 
zungen in Bezug auf die Geſchichte der 
widelung der A. u. eine fpeciellere Würdigung 
derielben in ihrem Berhältniß zur Gegenwart 
nadzutragen haben. 

Nach bem finnigen biblifhen Mythus hat der 
Herr, als der Menſch zuerft herausgetreten war 
aus dem Zuftande der nicht felbft bewußten pas 
radiefifhen Kindheit, ihm als Geſchick feines 
Geſchlechts verkündet: „Im Schweiße beines 
Ungefihts follft du dein Brod effen, bis du zur 
Erde zurüdgekehrt biſt“. Die Priefter aller 
Kirhen haben dies bedeutungsvolle Wort als 
einen Fluch gedeutet, wogegen die europäiſche 
Gefittung es als ein Diktaät der höchſten Bernunft 
annimmt, die zum Gelbftbewußtfeyn gelangte 
Menſchheit es als die nothiwendige Bedingung 
ihres Fortſchritts, als die heilige Aufgabe des 
Einzelnen wie des Ganzen ertennt. Die menſch⸗ 
liche U. ift das befruchtende, belebende Element 
ber Natur; fie bringt erft den Sinn, den Zweck, 
die Beflimmung der leblofen wie ber belebten 
Dinge zu Tage; fie befruchtet den Boden, fie 
belebt die Erdiholle, fie ſchafft das Vaterland 
u. läßt es liebgewinnen, weil es burd fie erwors 
ben ift in der Gemeinfhaft der A. aller Stam⸗ 
mesgenoflen; fie grüntet den Reichthum ber 
Einzelnen wie ber Nationen; fie erfhafft das 
Kapital und macht es fruchtbringend und ſegens⸗ 
voll; fie ift es, die bie freie menſchliche Geſell⸗ 
haft hebt und trägt, die das öffentliche wie das 

rivatvertrauen ins Leben ruft, aus ber die 
beiligften aller Bande fih entwideln: bas 
Rebtsvertrauen , die Sicherheit des Mechts. 
U. ift das Werk des Geiftes; auch die mecha— 
niſche, mit freiem Willen und der felbftdewußten, 


Arbeit. 





freudigen Uebernabme der großen Menſchen⸗ 
pflicht getbane U. ift ein Triumph des Menſchen⸗ 
geiftes, der menfhlihen Würde. Der Staats: 
mann in feinem Kabinet, der Denker hinter fei- 
ner Lampe, der Dichter mit feinem @riffel, ber 
Künftler mit feiner Palette oder feinem Bogen, 
der Kaufmann in feinem Waarenlager, ber 
2ehrer vor der zu unterrichtenden Jugend, der 
Beamte in der Ausübung feiner Funktion Praft 
des Geſetzes, der Schiffer auf bobem Meere, 
wie der Fiſcher in feinem Kabne, der Fabritant 
in der leitung feines Unternehmens, wie ber 
Babritarbeiter, der bie intelligente, Mafchine 
bandhabt, der Handwerker in feiner Werkftätte, 
wie der Bauer hinter feinem Pfluge — Alle 
ſchaffen am Werke ber Gefittung, Alle erfüllen 
die Aufgabe der Menſchheit, Alle thun ein Wert 
der Sittlichkeit, erheben die Menfchheit durd 
bie Bollziehung ihres Berufs. Nur barbarifche 
Bölkerfhaften entziehen fih der A., nur Skla⸗ 
ven murren über die A. nur niedrig ftebende 
Rattonen verachten bie A.z dem freien Manne 
iſt fie ſittliches Gefeg, dem freien Volke Quelle 
der Wohlfahrt, dem freien Bürger Adelstitel. 
Ze mehr U., defto größerer Reihthum; je aus 
gebildeter die A., um fo größere Gefittung ; je 
eifriger die A., um fo größer die Moralitätz je 
fiherer die A., um fo fiherer der Rechtszuſtand 
und bie Freiheit der Nation. 

Steht, Dank der Erkenntniß und Gefittung 
unferer Zeit, die Höhe und Würde der A. jegli⸗ 
her Art jegt außer Frage, fo ift dagegen ihr 
Berbältviß zum Befig (Kapital) und zum 
Geiſte noch nicht Allen Plar geworden, fo ba 
eine Burze Darlegung bier von Nugen feyn 
wird, Für Aderbau, Induftrie, Gewerbsbe- 
trieb jeder Art, wie für Handel. und Verkehr, 
für jede nugbringende Wirkſamkeit in der menſch⸗ 
lichen Gefellihaft, bedarf es der Einigung von 
Kapital, Geift und A. Ohne die Einigung die⸗ 
fer drei Hauptfaßtoren gibt es einen Erwerb, 
Beinen materiellen Gewinn, Beine Produktion, 
alfo aud Peine Zunahme oder Mehrung des 
—— und bes Nationalreichthums. 

leibt das Kapital unbenugt, dem Umtriebe ber 
A. entjogen, fo ift es ein todtes, unfrudtbares, 
fi felbit, den Befiger und den Staat verzeh- 
rendes Ding. Die Silbergallionen, die Goldzu⸗ 
fuhren aus Mexiko und Peru, die unverbient 
und unbenugt, ohne Befrudtung der nationalen 
A. ber Arone Spanien zufloffen, haben nicht 
minder beigetragen, diefes von der Ratur fo 
reich gefegnete Land zu verderben, als Despotie 
und Inquifition, Das Kapital bagegen, bas 
verftändig umgetrieben, mit Geift benugt wird, 
befeuchtet den Boden, treibt die Mühle, führt 
die Schiffe über das Meer, hebt den Dammer 
vom Ambos, läßt Hobel und Meißel fi regen, 
bie hoben Schlöte der Fabriken rauden und 
führt Eifenftraßen dur die Lande, Stämme 
des gleihen Volks zu verbinden und Nationen 
zu einigen, Damit das Kapital in der Thar 
etwas fey, daß es dem Befiger, daß es der Ra= 
tion nüge, muß es mit Geift angewenber, zur A. 
angehalten feyn, Im andern Kolle ift es dem 
Goldklumpen des Robinfon auf feiner wüften 
Jufel gleih. Die gewöhnlihe Meinung vers 
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ſteht unter Kapital Geld, Staatspapiere, gute, 
leicht umfegbare Wechſel und bergleiben; ei» 
gentlich aber ift e8 das Gut, weldes der Lands 
wirth baut, bie Fabrik, die der Induftrielle leis 
tet, ber Geldeswerth, den man binausgelieben, 
und der dadurch der Produktion zugeftrömt ift, 
die Wiffenfhaft, die Kunft, die man fich eigen 
gemadht und bie man bem Leben zumendet, bie 
Kunftfertigkeit, die Kenntniß des Handwerks, 
die zu verwerthen ift, endlich die Geſchicklichkeit, 
wie die Kraft der Seele und bes Körpers, gleich« 
viel ob man die Seelenfraft benüge, um Licht zu 
verbreiten, ober bie Körperkraft, um Laften zu 
tragen, miteinem Worte: Kapital iftder Grund⸗ 
ftod, von dem man lebt, der uns Erwerb, Nah— 
rung bringt, fey er nun ausgelichenes Geld, 
oder Grundbefig, Grundftod im Willen, in 
Können, in Kunft, in — oder in 
Körperkraft. In dieſem Sinne iſt Größe des 
Kapitalbeſitzes eines Landes gleichbedeutend mit 
deſſen Reichthum, Größe und Macht überhaupt, 
und aus biefer Auffaflung gebt aufs Unbeftreit- 
barfte hervor, daß Kapital und A. nicht entge⸗ 
gengefegte, fondern die gleihen Interefien ba» 
ben, und daß nur bie tieffte Verkehrung aller 
Begriffe, die totalfte Berkennung der innerften 
Naturnothwendigkeit fie al einanter entgegen 
gefegt betrachten ann. Rußland und England, 
in ihrem Rationalreihthume verglichen, beweis 
fen unmwibderleglich, wie dieinnige Berfhmelzung 
von Kapital und A. allein den wahren Reich— 
thum der Einzelnen und ber Staaten, die Macht 
und Größe der Bölker bedingt. Man nehme 


Bl das größte Kapital der Ariftofratie beider Läns 


ber, den Grundbeſitz. Nah dem Flähenraum 
it ber Grundbefig des ruffiihen Adels wohl 
bundertfältig bem des engliſchen überlegen: und 
doch, wie unmwertb, wie wenig ertragend ift nad 
Berhältniß eine Quadratmeile Landes, felbft 
in den beften, jbönften Gegenden des füdlidhen 
Rußland gegen den zehnten Theil diefes Raums 
im fbledteften Boden Englands. Die Unfrei» 
beit der Menſchen, mehr als das Klima, hat auf 
ruffifbem Boden bie U. * Fluch gewendet; 
bat die Vermehrung ber Bevölkerung zurückge⸗ 
halten, das Land mit aller — Größe in Ars 
mutb gelaffen, die Maffe feiner Bewohner in 
Elend, Unwiffenbeit und Schmuz. Das uners 
meßliche Kapitaldes Grundbefiges bleibt nahezu 
unfrudtbar, weil es fib nicht mit der U. zu vers 
binden wußte, und weil unfrudtbar — aud uns 
wertber als in allen übrigen fanden, wenngleich 
man bie Urbeitsßraft, die leibeigenen Menſchen 
mit verkauft. Was England dagegen ift mit 
feinemblübenden Aderbau, mit feinen herrlichen 
Pachthöfen, mit ber erftaunlihden Höhe des 
Werths jedes Grundbefiges, ift allbefannt, Für 
ben Preis eines englifhen Kreibofs könnte man 
eine ruffifbe Grafihaft faufen, und der Unter 
ſchied liegt bloß darin, daß für den erftern 100 
Liebhaber auf einen Berkäufer, für die legtere 
100 Berfaufsanerbietungen gegen einen wirkli⸗ 
hen Käufer ſich finden. Das Loos bes Arbeis 
ters in beiden Landen zu vergieihen, wäre vol⸗ 
lends ein Hohn. Der ärmfte elendefte Fabrik⸗ 
arbeiter von Mandefter ißt befleres Brod, ale 
ber reichte Bojar im Innern Rußlands; das 
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Mädchen, weldes die Spulen in einer Spinner 
rei zu Leeds aufwindet, würde ih mit Ekel und 
Abſcheu von. dem Lager abwenden, auf dem bie 
Tochter des reichſten ruſſiſchen Kronbauern ihre 
Nächte zubringt; der legte Pachtersknecht in 
ber Grafihaft Durham dat ein reinliheres Ges 
mach, eine gefündere Nahrung , eine beſſere 
Kleidung und trägt unter allen Umſtänden ein 
ftolzeres Gelbftbewußtfeyn im Herzen, als ber 
Wirtbihaftsverwalter des Adeligen in Daurien 
und in ber Krim, vom nördliden Rußland 
gar nicht zu reden. Denn aud das Kapital des 
ruffifhen Arbeiters, feine Körperftärke, feine 
Handwerksgeſchicklichkeit ift unwerth, weil im 
Reiche des Ezaren überhaupt die große, frucht⸗ 
bare Bermählung von Kapital und A. noch nicht 
gebeiligt, nit anerkannt, nit vollzogen iſt. 
Deshalb hat auch die U. im Innern Rudlands 
Baum ben vierten oder fünften Theildes Werths, 
den fie in England barbietet, während in den 
Bereinigten Staaten von Amerika, wo bie Bes 
völferung nad der Ausdehnung des Geſammt⸗ 
ftaats fat nicht dichter ift, als inRußland, aber 
die Einigung des Kapitals mit der A. (ſchon 
durch die freie Berwerthbarkeit des Grundbe⸗ 
figes und die Unzuläffigkeit von Majoraten, 
Fideilommiffen, Sinekuren u. f. w.) noch innis 
ger als in England, der Werth der U. wiederum 
doppelt und dreifach fo groß ift, als auf den bri⸗ 
tifhen Infeln. Es ift allerdings wahr, daß im 
Innern Blands die Lebensbedürfniffe aud 
ungemein wohlfeil find; allein es ift diefes eine 
MWopifeilheit, die aus Rationalarmuth hervor⸗ 
gebt, aus dem Mangel an Kommunikations: 
mitteln und anRationalthätigkeit. Diefe Wohls 
feilheit bat nur zur Folge, daß der Umfag ger 
lähmt, daß ber Austaufh der Erzeugniffe ges 
iperrt, daß die Produktion undankbar, die menſch⸗ 
liche A. verachtet iſt, daß eine Peer vor 
Ueberfüllung ihre Naturerzeugniffe nicht vers 
wertben kann, nit umtaufhen gegen die Com⸗ 
forts des Lebens, während andere Bungersnoth 
leiden, daß derielbe Gegenftand im gleiden 
Zande auf 100 Meilen Entfernung auch das 
Hundertfache Boftet, daß der Staat, bei Hunder⸗ 
zen von Millionen. in Goldbarren und Gilbers 
vlandhen in den Bemölben der peteröburger 
Feſte, die er mit politifcher Berechnung und 
finanzieller Großthuerei zum Theil den andern 
europäifben Großmäcten anleiht, doch felbft in 
ben legten Jahren bes tiefften Friebens und 
— Geldüberfluſſes auf allen europäiſchen 

örfen und zu dem höchſten Zinsfuße nicht 30 
Millionen Gulden angeliehen befam, während 
der Zinsfuß in England durchſchnittlich drei 
vom Dundert im Jahre nicht überfteigt. Mm 
bie für Kapital und U. gleich nothwendige, 
gleich unentbehrlihe Einigung berzuftellen, bes 
darf eBabereines dritten Babtors zum Rationals 
reihthum: ‚der Vermittelung des Beiftes. 
Die Kafeln der Geſchichte, die Länder Europa’s 
und, Umerida’s bezeugen, daß nur da die Wohls 
fahrt. des Einzelnen wie der Meichthum des gan: 
be Volkes erbiügt und befteht, wo ber 





iſt 

rrſcht und feine Geſeyye, daß nur da bie A. ſich 
hat, das Kapital reihe Zinſen trägt. Der 
@eift ift es, der das Kapital vergeiftigt, der bie 
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U. befeelt; er iſt das Bindemittel, der Mörtel 
ber Gejellihaft. Der heilige Menihengeift, in 
dem ber Geiſt Gottes ſich fpiegelt, iſt es, ber bie 
Menihheit lehrt, daß nichts Werth hat, mas 
der Gemeinihaft entzogen, und nicht mitwirkt 
zum Allgemeinen, weder aufgehäufte Schäge, 
noch unbenugte ‚Kraft, nidt bie —— 
Seele, nicht der unthätige Leib. Der Geiſt, die 
Intelligenz lehrt den Laſttraäͤger die Bürbe nad 
mathematiichen @efegen auf dem rechten Punkte 
tragen, den Landmann die Ergebniffe der Che⸗ 
mie auf bie Kultur des Bodens anwenden; er 
ruft den Handwerker zu den entbeckten Geheim⸗ 
niffen der Elebtricität und des Galvanismus, 
ben Arbeiter zur Beberrfhung von Waſſer, 
Luft und Dampf, den Handwerker zu den rs 
findungen der Mechanik, den Kapitaliften zum 
Bau von Berbindungsmitteln zu Waffer und 
Land, zur vertrauungsvollen Hingebung feiner 
Schaͤtze an Handel, Gewerbe und Staat; er 
ruft die Geſellſchaft wie jeden Bürger im @ins 
gen endli zur Feftftellung von Gefegen und 
chten, in melden Jeglicher fih bebaglid 
finde und wohlberechtigt an feiner Stelle, im 
freien, geordneten, mädtigen Rechtsſtaate, ger 
ſellſchaftet nah Bitte, Sprache und Nationalis 
tät. Je mehr der Geift, das Willen, die Intellis 
enz, das Erkennen, das Selbfibewußtienn ber 
eien Thätigkeit Gemeingut wird der Nation, 
um fo ausgebildeter werden aud ihre Produkte, 
um fo edler ihre Genüffe, um fo allgemeiner bie 
Behaglichkeiten des Lebens, um fo feltener bie 
groben Verbrechen, um fo größer der Edelmuth, 
bie Tugend, bie Kraft bes Landes, Es gab eine 
nicht weit hinter uns liegende Zeit, wo aud der 
Geift, das Wiffen, ein für fi allein Beſtehen⸗ 
bes, Werthvolles zufenn, über dem Leben, außer 
ber Geſellſchaft zu ſtehen wähnte, Nicht nur 
bie ägpptifchen Priefter und die indiſchen Brah⸗ 
minen, nicht nur die Benebiktinermönde und 
andere gelebrte Kutten, aud die Profefloren 
und Doktoren unferer gelebrten Schulen bielten 
Wiſſen und Geift für ein Standesprivilegium, 
welches das Leben und die Menge etwa nur in 
fo weit berühre, als fie die verfünbeten Lehren 
gläubig anzunehmen hätten; ja, felbft der Dich⸗ 
ter und ber Künftler ſchuf feine Werke nur-für 
ſich, für einenengen Kreis, höch ſtens noch für 
Fürften u. für Höfe, u. wo hin u. wieder ein Ge⸗ 
nius aus diefen Schranken ins Leben bes Volks 
bineintrat, da kreuzigte, fteinigte, folterte man 
entmeber diefe Genien, oder blidie wenigitens 
mit. Mitleid. auf fie, wie auf Upoftaten und 
Schänder ber Wilfeufhaft, die bob eben das 
durch, daß fie ausihlichlic far im Befig Eins 
einer ober einer gelebrten Kafte war, weder 
r ihren Befiger noch. für die Welt wahren 
Werth hatte, no Kapital und U. dur weile 
Bermittelung —— Verſchmelzung brachte. 
Die größten Denker, bie größten Dichter, bie 
Männer des tieften Wiffens nagten am Duns 
gertuche; ein armer Philojopb, ein armer Poet, 
ein armer Gelehrter waren, Eigenihaftsmort 
und Hauptwort, nur Ein Begriff, ein läcberliches 
Ding, vom Adel verachtet, böhitens als Ancht 
gebraudt, vom Volke ignorirt oder wie —5— 
sitätsftüß angeſehen, wie eine unnutze Selten: 
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beit, sie ein frembes Thier. Mit Recht! Denn 
lehrten fie von Gott und göttlihen Dingen, fo 
boten: fie dem ſehnſuchtsvollen Menſchenherzen, 
deffen Streben und Hoffen fie vorweg ver damm⸗ 
ten, ein dunkles Müfterium mit nebelhaften 
Worten und niditiger Spinfindigkeitz ſprachen 
fie über Rebt und Gefes, fo Bannten fie nicht 
das Bebürfniß der Nation, nicht das ewige 
Mecht, das unveräußerlice, nicht das Geſetz der 
Menſchheit, Liebe und Brüderlichkeit, fonbern 
bie beftaubten Folianten und Gefege unterges 
gangener Rationen, ihnen höchſte, aus ſchließliche 
Weisheit; lehrten fie bie Gefege ber Natur, fo 
fiel ihnen nicht bei, bie Ergebniffe der Forſchung 
anzuwenden, zum Heile der Mitmenfhen, für 
Gewerbe und Kunft, denn die Entdedtungen auf 
diefem Gebiete gefhahen meift durch Zufall, 
oder durch ben Lichtftrabl, der in umgelehrten 
Köpfen entftand. Die Gelehrten hätten es als 
eine Herabwürdigung der Standesehre betrach⸗ 
tet, wenn fie mehr oder ein Weiteres getrieben, 
als graue Theorie. Die Wiflenfhaft war ein 
unfrudtbares Kapital, ihre‘ Anwendung eine 
wertblofe U.; weit weniger noch fonnte fie er» 
forfben und feftftellen, wie die ftaatlihe Ges 
feufchaft gebaut, geordnet, geleitet werden 
müffe, damit fie zur Wohlfahrt, zum Reichthum, 

ur Macht ſich erbebe, Ieglibem nah Möglich: 
beit zu eröffnen das Feld freien Gtrebens, zu 
ſichern das freie, gleihe Recht. Heute dagegen 
ftrebt die Wiſſenſchaft zur Einigung mit dem 
Leben, heute erfaßt der Geiſt das Leben, findet 
er feine Aufgabe, feine Berechtigung, feinen 
Ausgangs» und feinen Zielpunkt im allgemeinen 
Wohle, im Bolke, in ber Nation, in der Menſch⸗ 
beit. Der Staat und feine Geftaltung, die Ges 
fenfbaft und ihre Organifation, die Quellen der 
Wohlfahrt und die Abgründe der Berarmung 
und des Elends, die Erforfhung ihres Weſens, 
das Studium Deffen, was dem “Allgemeinen 
nügt und was ihm verberblid, bie Geſetze des 
Bölkerverkehrs und des Handels, bie Regelung 
der Zölle und der Steuern, des Geldumlaufs 
und der Austaufchmittel, des Staatshaus halts 
und der Staatswirthſchaft, ber Bodenfreibeit 
und der Theilung des Grundbefiges, der Gewer⸗ 
befreißeit und der Konkurrenz, die Stellung bes 
Arbeiters zum Arbeitgeber — alle diefe das Le⸗ 
ben in feinem. innerften Marke ergreifenden 
Fragen find Hauptaufgaben einer neuen Wiſſen⸗ 
{haft geworden, die aus den Bedürfniffen ber 
Reuftaaten hervorgegangen , die unmittelbar 
mir Rationalreihthum, Kapital und A. fi bes 
fchäftigt, deren Ergebniffe für beide von entſchei⸗ 
dender Wichtigkeit find. Die empiriſche Füh⸗ 
rungder hochwichtigſten Angelegenheiten der Buͤr⸗ 
ger und der Gefellihaft durch —— Be⸗ 
amite iſt damit zu Ende, den ſelbſtbewußten 
Böltern aber audy zugleih die Unmöglichkeit 
vor Augen geführt, durch Störung bes Rechtes 
zuftandes, durch anarchiſche Bewegungen ober 
vollends durch die volksverderbliche Despotie 
der Pöbelgewalt ihre Zuſtaͤnde zu verbeflern. 
Richt mehr bie politifche, bie fociale Frage ift 
es vorzugsweife, weiche zum klaren Abfchlufle 
zu bringen ift; und U. durch den Geift 
A vermitteln und zu einigen, iſt ein unahweide 
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bares Bebürfniß ber tief ergriffenen Rationen 
Europa’s, als durch Konftitutionsfchnigelet das 
äußere Gerüfte des Staats bier oder bort zu 
Ihwäden ober zu ſtärken. Abgethan und zu 
Grabe getragen ift mit der budhgelehrten Bus 
reaufratie zugleih die große politifche Phrafe, 
die Schönrebnerei und das Floskelnweſen. Die 
Wiſſenſchaft ift bemofratifh geworden, im edel⸗ 
ften Sinne des Worts; im jedem ihrer Zweige 
iſt ihr nunmehr Aufgabe und Lebenselement, zu 
dienen, zu mügen, ſich zu ibentificiren mit der 
gemeinen Sache, das Leben zu erfaflen und zu 
durdbdringen, die hödften Ergebniffe ihres For⸗ 
fhens und Denkens zum Geſammtbewußtfeyn 
der Nation zu bringen, und wiederum die Ers 
gebniffe bes Lebens der Wiffenfhaft zur Kläs 
rung, Berihtigung oder Bewahrheitung ihrer 
Säge zuzuführen, Go zieht fie die Völker zu 
fich herauf, indem fie aus der Dumpfheit ihrer 
Zimmer und aus bem Nebelihrer Theorien berabs 
fteigt zu ihnen, als ein Theil von ihnen, in bie 
iſche ber That, in ber Klarheit der Praris, 
ie Wiffenibaft ift mit nidten nur noch bie 
alte Gelehrſamkeit; fie iſt Geiſt, Demoßratifirter, 
fleifebgeworbener Beift, berufen, alle Lebensver⸗ 
bältniffe zu durddringen, ein Kapital, das durch 
friſche, thatfräftige U. ſich Werth erwirbt, das 
alle Kapitalwerthe in Geld und Gut, in Kunft 
und Kunftfertigkeit, in Handwerksgeräthe und 
in Körperkraft durchdringen, das burd die A., 
mit ber. und ben Arbeitern felbft zur 
Geltung, zur Berechtigung, zur Geiftesbildung 
und jur materiellen Berbefferung des gefammten 
Bolts und feiner Angehörigen führen muß und 
führen wird. 
war galt aud bei den Völkern des Alters 
tbums, zumal beiden Griechen, der fittliche 
religiöfe Sag: ohne U. geben bie Götter den 
Menſchen Bein Gut; dod war bei ihnen ein Uns 
terfchied zwiſchen ber A. ber auf ihrer ganzen 
gefelfhaftliben Organifation berubte. Alier⸗ 
dinge war die A., als ſolche, in den freien Läns 
bern bes Altertbums, befonders der Aderbau, 
body geehrt; der Konful wurde vom Pfluge ges 
holt, der ruhmbekränzte Feldherr Pehrte dahin 
zurück. Schimpflid und unerträglich aber ſchien 
dem freien Manne die A. unter den Befehlen 
und im Intereſſe eines Andern, wo es nicht für 
den Staat und in deffen Auftrag geſchah, die A. 
um Lohn in irgend einem Dienftbarkeitsverhälts 
niffe, fen es auch nur in dem des freien Dienfts 
vertrags. Deshalb war bie Sflaverei dem ans 
titen Staate unerläßlih und das tiefe @ntfegen, 
weiches die Welt des Alterthums bei dem Auss 
bruche und den Fortſchritten des Sklavenkriegs 
ergriff, entiprang aus biefer Nothwendigkeit. 
Nicht die Kämpfe der Griechen gegen Perfien, 
nidjt alle Kriege, welde Rom mit wechſelndem 
Glücke bis zur Erlangung der Welrherrihaft 
eführt, Bein Ereigniß, wie bedeutungsvoll und 
olgenfchwer es auch geweſen, war fo ſchrill und 
ſchneidend in das Mark ber vorchriſtlichen Zeit 
gedrungen, wie diefer Sklavenkrieg, den man 
ale ein ruchloſes Attentat gegen alle ſtaatliche 
Grundlage betraditete, Horte bie Sklaverei 
auf, fo mußte ber freie Mann au zu Sklaven⸗ 
arbeit fihwereen, und bie antite Melt mit 
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ihren Begriffen von Tugend, Recht und Frei⸗ 
beit war dem lintergange geweiht. Sie fonnte 
es nicht faffen, daß Spartacus ein Held, ein 
großer Geift feyn follte, und als er ihrem Wis 
derwillen endlich Achtung abtrogte, ihre Vers 
wunberung in Bewunderung umzuwandeln nös 
thigte, da war ihr Schidfal befiegelt, die ganze 
ftaatlide Inftitution des Alterthums vernichtet, 
wenn auch diefe Bernihtung erft Jahrhunderte 
fpäter eintrat, als die Hofgunft ſchlechter Im⸗ 
peratoren freigelaffenen Sklaven "die Schidfale 
der Welt übergab, 

Mitten in der dem Untergang ber alten Welt 
folgenden allgemeinen, Jahrhunderte lang an: 
dauernden Auflöfung aller Gefege, aller Ratios 
nalitäten, aller gejellfhaftliden Orbnung und 

eftigeit, verbreitete fidy der Geift eines neuen 

lements, gelangte eine neue geiftige Grund» 
lage unvermerft, dann plöglid als unbeftrits 
tene, unbeftreitbare Thatſache daftehend, zur 
Weltherrſchaft: das Ehriftentyum. Während 
Menid dem Menfhen, Stamm dem Stamme, 
Ration der Nation feindlih gegenüberftand, 
alle Bande fi löften, die Barbarei triumpbhirte 
und die phyſiſche Stärke allein im Verkehr der 
Menfhen, wie im Berkehr der Bölker ſich Gel⸗ 
tung zu erwerben vermodhte, tauchte die Ueber⸗ 
jeugung auf von ber Brüderlichkeit, von der 
Xiebe, ber urfprüngliden gottverliehenen Bes 
rechtigung des Menſchen als folhen, und aus 
den Schichten und Ablegungen der über einans 
der gewälzten Bölkerftämme, aus dem Neubau 
des focialen Gebäudes von der Spige an ent⸗ 
ftand der Feudalſtaat mit feiner Lehnshie⸗ 
rardie und feinen gefellfbaftliben Abſtufun— 
gen und Unterordbnungen, mit feinen Adelsrech⸗ 
ten und Stäbdtefreibeiten, mit feinen Bablbes 
rechtigungen und Innungen, mit feinem Stäns 
bewejen, feinem Kirchenthum, feinem Provins 
cialismus und Partitularismus. Die A. und 
das Arbeitsverhältniß folgte diefer Gliederung 
ber Gefellfhaft. Die Sklaverei hatte aufgehört, 
felbft die Hörigkeit und Leibeigenſchaft wider: 
firebten {bon dem Bewußtfegn des feubalifti- 
ſchen, namentlid des germanifhen Staats; der 
Menib ward felbftberedtigt, jedoch nur nad 
feinem Stande, feiner Geburt, feinem Berufe, 
in dem aber Jeder feine beſtimmte, ſichere 
Stelle, fein beftimmtes, den Standes⸗ oder Be- 
rufsgenoflen gemeinfames Recht hatte, gleich in 
ber Art, wenn aub nicht im Grabe für Alle, 
Jeder wußte, wo er bingebört, wo er, feinem 
Stande, feinem Gewerbe nad, X. und Brod fins 
bet. Die Städte traten in Bünbdniffe, die Lands 
ſchaften in Shug« u. Trugbünbe, bie Gewerbe 
in Zunftverbände zuſammen ri kein Fremder 
konnte hinein ohne ihren Willen, Niemand in 
ihrem Berufe ibnen in den Weg treten. Die 
Bauernhöfe waren gebunden, untbeilbar; das 
Ritterleben vererbte nur auf bie Söhne, bald 
fogar nur auf einen unter ihnen; die Gewerbe 
waren gef&bloffen, die Zahl der Meifter bes 
ſchraͤnkt, ungünftige Mitbewerbung verpönt. 
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ren in eines ber großen lieber ber geſellſchaft⸗ 
lien Kette, an ber Anfäffigmahung verbins 
dert, und bamit war wieber gegen bas Raturs 
recht gefündigt. Uber die Kriegführung durd 
gemworbene Gölblinge und Parteigänger, fo wie 
die Inftitute ber Kirde, öffneten auch biefem 
Nach⸗ und Ueberwuchs ber feubaliftifh geglie⸗ 
berten Geſellſchaft eine Laufbahn oder doch eine 
Zufluchtsſtaͤtte. Das Syſtem, auf perſönlicher 
Berechtigung der Einzelnen und auf Unterord⸗ 
nung ber Klaſſen und Stände gebaut, feblte 
aber im Schlupfteine. Gegen perfönliche Ges 
waltthat ber Mächtigen und forporative liebers 
griffe gewährte die höchſte Macht nur ungenü⸗ 

enden Schug, weil fie nicht die Macht der Ges 
ammtheit repräfentirte, fie nicht repräfentiren 
konnte. Das Recht ber Gefammtheit war Bein 
urfprünglidhes, ihr eigenes von Natur und nad 
der Theorie vom Staate; ihr Recht waren bie 
Mechte aller einzelnen Berehfigten und aller 
Korporationen, welche fib elaftiid bald zufams 
menzogen, bald ausdehnten; ihre Freiheit war 
ren bie Freiheiten, Privilegien und Immunitäs 
ten, die „Vorzüge, Herrlichkeiten und Gerecht⸗ 
ſame“ der Fürften, der Edelleute, der Klöfter 
und Gotteshäufer, der Bifhöfe und Aebte, ber 
Orden und Kongregationen, der Städte und 
Markrfleden, der Zünfte und Innungen, ber 
Kreife, Landſchaften, Baugraffhaften u. Dorfes 
fhaften, bis herab auf bie — die „armen“ 
Leute, die auch wieder ihr eigenes Recht hatten, 
und ihre „Auſprache“, fey es an die Guts herr⸗ 
ſchaft, fey ed an das näbfte Klofter, das ver: 
pflihtet war, jebem Bettler Speife und Trank 
zu reiben. In dieſem vielgliederigen Bau aus 
ungleihen heilen, die nur im Kirdenglauben 
und in der Herrſchaft der Kirche ein ausföhnen= 
des, ausgleihbendes Element vor ſich batten, 
mußte um fo nothwendiger Vergewaltigung, 
Drud und Rohheit berrfhen, je mehr ber Hö⸗ 
berftebende die Webertragung ber öffentliben 
Macht an ibn und feine — ———— durch 
die individuelle oder korporative Selbſtberechti⸗ 
gung überſah, fo daß deshalb das Eigen- oder 
das Sonberintereffe die Pflicht freiwilliger Un 
terorbnung unter das Wohl des Ganzen häufig 
gar nicht abnte. Dennob muß man gefteben, 
wie unbeld man aub ben mittelalterliben Zus 
ftinden ſey, daß die Organifatien der U, im 
vielgegliederten Feudalſtaate, befonders im gers 
manifben nah SHerftellung bes allgemeinen 
Landfriedens und dem Erblüben ber Städte, 
eine verbältnißmäßig vollfommenere war, als 
die Geſchichte fonft fie in aroßen und weit aus« 
gebehnten Landen zeigt. Die Theilung der A., 
diefe ſchwere Vorbedingung jeder Arbeitsorga⸗ 
nifation, die Affociation der Arbeiterklaffen un« 
ter ſich und ihre Verbindung über das ganze 
Land, ja über alle Völker der abendländifchen 
Kirche, die Kürforge für ben wanbdernden Ges 
fellen, für den arbeitsunfähigen Meiſter, für 
bie. zurüdgelaffene Meifterwittwe, felbft. ‚bie 
Gliederung und die Verbindung des Handels 


Um bieje,&lieberung zu erhalten, wurden freis | durch Innungen und Privilegien nad innen und 
lih die Nachgeborenen der Grundbefiger, die | Städtebündniffe nah außen, der Schug dieſer 


auf das Meifterreht wartenden Gefellen und 
Alle, welche nicht oder noch nicht eingereiht war 


Inſtitutionen durch unangetaftete Autonomie 
(Selbftregierung) ber Korporationen und durch 
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ihre Bertretung in ben Rathöverfammlungen 
der Stabtgemeinden — alles Das ſteht fo na= 
turwüdhfig da, daß es felbft den Berfall der alls 

emeinen Staatsorganifation noch überbauert. 
Bald nad) ihrer Gründung waren beshalb aud 
die Städte und bie ftäbtiihen Gewerbe bereits 
die Stügen bes Reihe und ber oberflen ®e: 
mwalt, während bie Landbewohner, Abel und 
Bauern, wegen der weit mangelbaftern Bes 

ründung ihrer Rechte und Feitftellung ibres 

rbeitsverhältniffes, die Quelle ftaatlier Zer⸗ 
an wurden, Die Glteberung ber A., ihre 
Drganifation und Durhbildung, die vorzugs- 
weife erworbene perfönlide Befählgung des 
Mannes für die A. feines Berufs, war bie 
wahre, finnige und inhaltfhwere fociale Be- 
gründung bes vielgegliederten Feudal⸗ u, Kor: 
porativ» Staats, in welbem die Gefammtzahl 
der Einzelberedhtigungen das allgemeine Recht 
bildete. Dies wär der volle Gegenfag zum 
Staate bes Altertbums, wo bie SPlaverei bie 
Arbeitsmaffe in zwei Hälften fpaltete, die ſchwe⸗ 
rere und niedrige auf eine als Menfhen ganz 
unberectigte, nur ald Ding betrachtete Kaſte 
warf, die andere, dem freien Manne zugeſchie— 
dene, nur für die Familie und für die Gefammt: 
beit anerfannte, und beshalb aus dem allgemeis 
nen Rechte jedem Einzelnen feinen Antheil an 
öffentliher Berebtigung zuwies. Wührend ber 
Handwerker zu Athen als Handwerker bem 
Staate Nichts, als Bürger Alles war, galt ber 
Handwerker des Mittelalter nur als Hands 
werter im Staate etwas, batte nur als folder 
feine Stellung in ibm. Die Erfindung des 
Schießpulvers brach zuerſt die befondere Bes 
rufsbefähbigung bes Adels di" Kübrung ber 
Maffen ; als Taktik und Strategie für ben 
Kampf mit Maffen an die Stelle der vorzugss 
weifen ritterliben Einzelbefäbigung zum Kom⸗ 
mande trat, wurde der Adel mit feinen Stans 
desvorrechten ein innerer Widerfprud, Die 
Erfindung der Buchdruckerkunſt traf die Kirche 
und die ibr affiliirte Porporative Gelehrſamkeit 
mit nicht leihterem Schlage. Kaum waren biefe 
beiden oberften Schichten der Arbeitsorganifas 
tion gebroden, faum wurben zu beiden bie grös 
Bern Maffen zugezogen, ale aud in firenger 
ehr die Grundidee der perfönliden 

erechtigung für beftimmte Zwecke und Berufs: 
arten in der allgemeinen Ueberzeugung ſchwankte 
und der Unfprub auf gleihheitlie Berechti⸗ 
gung Aller zu Allem, vorerft wenigftens zu als 
len vom Gtaate ausgehenden Rechten und Bes 
fähigungen, fih Bahn brach und die nächſtſte— 
benden Schidten nad oben leitete. Die antike 
Idee vom Staate trat wieder hervor, fo zwar, 
daß fie eine allen Einzelredhten übergeorduete 
höchſte Gewalt mit Ponftitutiver Befugniß ans 
nabm. Zuvörbderft diente fie dazu, die könig— 
lihe und landesfürftliche Macht weit über das 
Map des Feubalftaats hinaus (mo fie nur die 
oberfte Spige der Gliederung war) zu erheben, 
ihr, als ber Bertreterin der ftaatlihen Allges 
walt, eine Befugniß zuzutbeilen, welde jedes 
anbere , aus Borporativer Einzelberehtigung 
bervorgebende Recht nieberdrüdte, Mit Luds 
wigs XIV, „Der. Staat. bin ih!’ war bie ge⸗ 


felf&baftlihe Revolution auf bem monarchiſchen 
Wege ausgefproden, wie durd die Revolution 
von 1790 auf dem demokratiſchen. Die fürft» 
lie Gewalt brüdte dburd das Gefeg vom Staat 
mebr oder minder gewaltfam bie Municipalfreis 
beiten, bie landſchaftlichen Privilegien, die 
Selbfiregierung und Selbſtberechtigung der In= 
nungen und Zünfte nieber ; die Revolution volls 
endete nur das Werk, indem fie alle Zunftvers 
faffung, alle Municipalfreiheit, alle Privilegien, 
jede aus Selbſtberechtigung durch Geburt, Stand 
ober Beruf fließende Befugniß zu thun und zu 
wehren aufbob und alle Bürger bes Staats zu 
gleihen Rechten berief, Allen die gleiben Pflich⸗ 
ten auferlegte. Hatte die fürftlibe Gewalt zur 
Begründung ihrer neuen Anfprüde auf die Das 
jeftätsgefege der römifben Imperatoren zurüds 
gegriffen, und diefen Geltung über bie Landes⸗ 
gejege verfhafft, fo mußte die Revolution nod 
weiter hinauf greifen und den altrömifchen und 
griechiſchen Begriff vom Staat und vom Volke, 
als Urquelle aller Macht und aller öffentlichen 
Berehtigung, annehmen, während die Encyklo⸗ 
päbiften und Philoſophen beffelben Jahrbuns 
dens biefen Begriff ſchon vernunftrechtlich bes 
gründet batıen. Unaufbaltfam entwidelte fi 
diefer Begriff, fo theoretiſch, wie in der Prarisg, 
auflöfend alle politifhen Ueberbleibiel des Keus 
balftaats, damit au bie darin enthaltene Ors 
ganifation der A. Die Ausübung, wie der Bes 
trieb jegliber U. wurde allgemeines Redt, die 
perfönlibe Befähigung und Berehtigung fiel 
vor der Befugniß, welde „der Staat" allen ſei⸗ 
nen Angebörigen gleihbeitli verlieh und folge» 
richtig auch Allen verleihen mußte. Das Hands 
wert hörte auf als Stand; der Induftrteftaat 
und die Anhäufung der A. trat an die Stelle 
der zünftig verbundenen Gefellfhaft und der 
gefeglic gegliederten Urbeitstheilung. Geſchah 
dies in sammen am radifalften, auf bem prak⸗ 
tifhen Wege, fo wurde es in Deutſchland, dem 
Weſen unferer Nationalität entſprechend, in der 
pbilofopbifhen Theorie und Kolgerichtigfeit auf 
die äußerfte, d. b. die rihtigfte Konſequenz vers 
folgt. Sie ift gu bedeutungsvoll für das Leben 
und die Entwidelung unferer Zuftände, als daß 
wir fie mit Stillfhweigen übergeben bürfien. 
Der neuen Pbilofopbie ift der Staat Alles, 
Grundlage und Bedingung jeder Eriftenz in 
ibm, aljo aud der Jnbegriff der Freiheit, des 
Rechts, des Genuſſes und des Glaubens, die er 
regelt, ordnet, vertbeilt, lehrt und vorſchreibt 
allen feinen Genofjen, Außer ihm ift nichts 
BVernünftiges zu denken, fein Bewußtienn maße 
gebend für jede Perfönlichkeit. Die Vorderfäge 
gebören nicht hierher, fo wenig als die Beweid- 
führung; nur Das ift gewiß, daß bei der Schärfe 
ibrer Auffaffung Derjenige ber aufrichtigfte und 
klarſehendſte ihrer Berfündiger ift, welder vor 
feiner ihrer Konfequengen zurückſcheut. Der 
moderne Staat läßt eine Gliederung und 
Abftufung nicht zw, gliedert alfo auch bie A. 
nicht und ftuft fie nicht ab, kennt dabei aber auch 
bie Sklaverei bes antiten Staats nicht unb ver» 
abſcheut fie, eben weil er bie Gleichheit und 
Brüberlichkeit aller Menſchen zur Geltung brins 
gen will und foll. Der moderne Staat, wie er 
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ber X,, w r ' 
der A., wie der mittelalterliche; 
au fügen, Datte er Dis jept an bie 
politiſſen Ungeftaltung auf die Arbeitsver⸗ 
bältniffe wei Et. Indeffen Haben wir 
auch ans biefem Stadium viel gelernt und noch 
zu lernen, was über die Natur und das Weſen 
ber U. fiätup gibt. Die nãchſte und bedeu⸗ 
tendfte Folge der Entfeſſelung der A. von Ge⸗ 
werböjwang und der allgeimeinen Freiheit für 
ben eiberbflei war eine ungemeine und ftets 
fteigende Zunahme der Produktion, ur des 
Nationalreihthums. Das Kapital warb beweg · 
ih, thärig, arbeitfam ; ber @eift befeelte die 

onds wie Die A., wendete fih dem praftifchen 

eben zw, erlangte baburd auch materielle Be⸗ 
—— und durchdrang die Maſſen; die U, 
ſtieg im Werth, während durch die größere Pros 
duktion die Pebensbedürfnifte, ſelbſt die Behag⸗ 
lichkeit der gefitteren Geſellfchaft einer immer 
wachſenden Zahl von Staatsgenoffen zugäng- 
lich wurden. Regfamkeit, Streben und Denken 
kam in die Nation; der Wetteifer ſtachelte die 
Trägen aut, nöthigte zum Nachdenken, zur Ver— 
befferung. So hatte in der That die Geſchichte 
ber Völker Peine Periode eines fo allgemeinen 
Wohlftandes, einer fo ausgedehnten Produk⸗ 
tionsthätigPeit, eines fo unermeßliden Natio⸗ 
nalreihthums, einer fo weit verbreiteten Geſit⸗ 
tung und Kultur, einer fo engen und innigen 
Berbindung zwiſchen allen Ländern und Völ: 
Pern, wie die feit der Annahme der focialen Er: 
rungenfbaften ber Revolution bis auf die letz⸗ 
ten Jahre, wobei die Thatſache nicht gentig ber» 
vorzuheben ift, daß die Höhe des Nättionalreich- 
thums faft durchweg im gleihen Berbältniffe 
mit der Freiheit fi halt und daß in diefer wie⸗ 
berum bie politifde und die gewerbliche nicht 
nur ftets auf gleihem Niveau fi halten, ſon⸗ 
dern au, daß, je nachdem fie mehr oder weni⸗ 
ger mit ber burdbildeten focialen Ordnung ge: 
eint find, verhältnißmäßig Fürforge für die Be: 
bürfniffe bes Handels und der Gewerbe getroffen 
wurde, Englands Narionafreihthum übertrifft 
ben Frankreichs, denn Englands Freiheit ift 
wahrhafter und tiefer, feine red Thür 
tigfeit ohne alle Schranke; Deutſchland ſteht 
Frankreich nah an Gewerbeblüthe u. an Reichs 
thum der Nation, denn noch ift die deutſche Frei⸗ 
beit gelähmt im Lebensprincip und nod immer 
ftehen Trümmer ber mittelalterliben Arbeits 
fhranten dem Auffhwunge der nationalen A. 
entgegen, während Stalien und Spanien, ob⸗ 
wohl von ber Natur reicher, üppiger, freigebiger 
bebadt, als unfer Bältered Land, uns an natio- 
nalen Reichthum und in Gewerbsthätigkeit weit 
nachſtehen. England war ed aber audy, welches 
vorangting in ber Gründmig ber Lebene verſiche⸗ 
rungen, der Sparkaſſen, des gewerblichen, tech⸗ 


niſchen Unterrichts; wie es auch in neuefter Zeit |; 
zur die gemeinſchaftlichen Wärmfäle, Errich⸗ 
4 bilfiger und gefünd 


Wohnungen für die 
Armen, öffentlicher, unentgeltlicher oder doch 
böct Billiger Badehäufer und Lebernathtungs« 
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ſchaft zu Gebote: ihr Dafeyn 


bat, | 
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fih 88 etzt darſtellt Hat'ıweber die Theilun 

ee ee nod ann 
un es ehrlich 
Folgen feiner 


Die außerordentlihe Zunahme BeW Ma 


reichthums in Folge ber modernen Auf 
und, Dit abe ver | —— 
ine Arbeitsbetriebe iſt offenbar. Die erf 
fiide Revolution de beſchleunig 
ır nidt zu bedfendes Defieit vom Bau 


Milllonen Franken; ein mit ern, R 
Inften und Arbeitsgang’ ee dtes V 
hr erfämingen. In TR Beh Bete 
F In der 
reich mit Belt jBeit und bei aUgemeinem 
ftande das dreifache Staatseimtominen, wie di 
30 Jahren, gewährt, und bei jede Rufe waren 
ımbderte von Milllönen für den Kredit 
taatd, wie für große, ar gewerb⸗ 
liche Anlagen bereit. In Detitiblandb Ponnte 
der Natidnalteichthum ſchon beahalb in 
geeiiehn Grade fih Heben, weil der Grund und 


oben unfrei blieb, mit Far tue rät 









dalabgaben bedrückt, fo daß dus größte 






wichtigſte aller Gewerbe die Frucht fi 44 
nicht voll’ ernten konnte, alfo Kapital ( 
und Gut), Geift (derbefferte, rationelle & 
tur) und A. (Anbau u. f. m.), für ihre Ta 
feit und ihren Fortſchritt eine entfpredienbe 
lohnung nur in fehr beſchränkter Weife nr 
Nichs defto weniger bedarf ed nur eine de 
auf die Lebensweiſe der überwiegenden “dl 
von Bewohnern unfers Waterlandes und di 
Vergleichs mit deren Zuftand im vorigen 
hundert, um fid zur überzeugen, mie % 14 
auch für das Wohl der Einzelnen die mit forte 
ſchreitender politiſcher Freiheit gegaarte Fr 
beit der U. wirft. Der Werth der X. ff auf 
das Doppelte und Dreifache geftiegen, € 
der Werth des Geldes auf die Säfte, 2 
dad Drittel Herabfant, Haben aud, 
in Bolge des Fallens vom Geldwertbe, dann 
aber wegen ber größern Stetigkeit des Bedarfs 
und der Produftion, die Naturprodußte eine 
Preiserhöhung gegen bie damalige ee 
ren, was für bie zablreichfte aller Klaffen 
die der Aderbauer, nur nüglic tft: fo erlitten 
doch die Kunftprodufte, die Erzeugniffe ie 
> 


‚brifen und Gewerbe durch die unermeß 


Mehrproduktion und dur die Einführung 
ftete Berbefferung der Mafbinenarbeit einen 
gleih unermeplihen Preisabfhlag. Eben fo 
find au die zum Bedürfniffe geivordenen Er- 
jeugniffe anderer, namentlich überfecifiber Läns 
der in Folge der allgemeinen beffern Kommunis 
Pationsmittel der großen Menge jigänglicer 
eworden. Behaglichkeiten und Sei des 
ebens, welche die Großältern faum dem Nar 
men nad kannten, ftehen jegt Millinen aus 
den mittlern und untern eiieten der Geſell⸗ 
badurd € 
menfhenmwürdigere® geworden, Der kurus 
Reichen ift dabei eine Auelle des 
für bie Armen geworden, and der 
ermern nichts Anderes, ale Die 
rreihbareit einer größern 
Bensgenuffen. Die Ha ihena 


diefem Stadium * 
Seen ber A, und der 
er 


Iel Taufendei 
ide j ellfe m- 
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Staatsmann und bem beobachtenden Forſcher: 
Fe mehr bie grobe, körperliche A. dem Menſchen 
abgenommen und den Dingen (Mafbinen) zus 
gewiefen wird, im gleiben Verbältniffe wählt 
das menfhlihe Bebürfniß und Verlangen auf 
ftaatliche Kreibeit und gertt@otlihe Bleibe: 
rebtigung! Weld ein Lichtblick auf die einftige, 
bevorftehende Löſung der erdrüdenden Aufgabe 
der Neuzeit, bie Freibeit berguftellen mit ber 
Gleichheit, die ſtaatliche Berehtigung neben der 
perfönliden, ein öffentlihes Leben des ganzen 
Volks ohne Sklaverei! Platon und Ariftoteles 
ift die Sklaverei eine unentbehrlihe Grundbe⸗ 
dingung ber öffentliben freiheit, eben weil ih» 
nen „der Sklave ein beſeeltes Werkzeug, das 
Werkzeug ein feelenlofer Sklave ift’', und man 
des bejeelten Werkjeugs fo wenig als bes fee» 
lenlofen SHaven im Freiftaate entbehren kann, 
Run ift aber in den Maſchinen unferer Zeit ein 
befeeltes Werkzeug gefunden; es ift dem Mens 
fbengeifte gelungen, auf Räder, Möhren, 
Schrauben, getrieben don Wafler, Dampf unb 
mechaniſchen Regeln, einen Theil feiner Intellis, 


gen; zu übertragen für beſtimmte Arbeites | 


zwede. Das Dinderniß im antiten Staate ift 
damit zum atoßen Theile gefhwunden,, wenn 
auch nocd nicht in der augenblidlihen Anwen 
dung, fo doch in jeinem Principe, in feiner 
Grundlage. Bir ſtehen fogar bereits an ber 
Grenze der gegenüberftebenden Gefahr, daß das 
befeelte Werkzeug, die Maſchine, nicht die ureis 

ene, iinmittelbar von der Gottheit herrührende 
Sutelligeny bes Urbeiters, der fie leitet, in ben 
Augen der Geſellſchaft und in feinen eigenen an 
Werth und Würdigkeit zu überragen ſcheine 
und durch dieſe fündhafte Auffaſſung der Ar⸗ 
beiter geiſtig tiefer in der Geſellſchaft rubricire, 
als der Sklave des Alterthums, der doch in 
Wichtigkeit über dem ſeelenloſen Sklaven, ber 
Maſchine, ſtand. 

Erkennen wir vollſtändig die ſegensreichen 
Folgen, welche die Befreiung der A. auf die 
Umgeftaltung bed Staats und auf den Reich— 
thum und das Wohlergehen der Völker übt, fo 
müffen wir uns dod auch geftehen, daß das im 
Princip Gute und Beilfame in der Anwendung 
noch nicht zur vollftändigen Klarheit gekommen 
ift. Darum bat der Induftrialismus auf ber 
u. planen Fläche ber fhranktenlofen Freiheit 

überftürzt, und es ift von höchſter Wichtige 
feit, bie Abirrungen und Nadıtbeile, welde 
daraus entitanden, fih vor Augen führen, 
eine ridtige Diagnofe der induftriellen Uebel⸗ 
fände ber Neuzeit zu haben, damit nidht bie 
Grundlage bes ganzen Arbeitsverhältniſſes 
ernftlih in Frage on und bedroht werden 
Bönne, aus Mangel an wahrer Erkenntniß feis 
ner ; und feines Weſens. Die unbe» 
ſchrantte und organifationslofe Freiheit ber A. 
bat zue nädften Folge bie übergroße Anhäus 
fung von. Käpital-, Beiftes- und Arbeitermaffen 
in Einer Hand ober an Einem Plage. Bon den 
Urſachen, bie wirangegeben, und der Zeit an, 
mo bie een in ber U. wie in ber 
Geſellſchaft fiel, erhält die ziemlich gleihmäßige 
Bertheilung der A., fomit auch die größere Ans 
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näberung umtreibsfähigen Kapitalbefignes je 


nad, den Bedürfnifjen der Stände einen ſchwe— 
ren Stoß. Mit der Eentralifation des Staats 
ging die Gentralifation der A, Hand in Hand, 
er Geift, als prodbußtives Element, felgte dies 
fer unwiderſtehlichen Richtung mit immer wach⸗ 
fender Niederdrüdung des Widerftandes der Por: 
porativen Gelehrtenſchulen; das Kapitäl, innig 
mit den beiden andern Faktoren verbunden, 
folgte gerade in demjenigen Zweige, welcher 
den Mapftab des Werths und des Vertrauens 
ibt, in der Eentralifation und Anhäufung des 
eldes, ber edlen Metalle und ber Kreditpas 
piere aller Art, in den Händen großer Inftitute, 
großer Bankiers und großer „„Kapitaliften‘‘, 
Dies bewirkt zunähft ein unwiderftehliches po» 
litiſches Uebergewicht der Städte und der ſtäd⸗ 
tiſch Gebildeten über die Aderbaubevölkerung; 
und fönnen eine Zeit lang die Aderbanintereis 
fen den indaftriellen widerftehen, fo erliegen fie 
unfeblbar, fobald die unausbleibliche Eentralir 
fation des Geiftes und der Kapitalien der indu> 
ftriellen nachfolgt und dieſe drei fich mit einander 
verſchmelzen. Nun erhebt, ſich die ſogenannte 
— ber Bürgerſtände“ um fo gewaltis 
‚ als bei der zugleich erftandenen Entfeffes 
lung bes Bodens bie Gebundenheit der Güter 
aufhört, der Grund und Boden alfo die entges 
gengefegte Richtung einfhlägt, immer mehr 


'parzellirt wird, der Eentralifation immer mehr 


entgeht, alfo auf Einem Punkte nicht die gleiche 
Kraft entgegen zu ftellen vermag, welche der An» 
duftrialismus zu feiner politifhen Erhebung bes 
nugt. Diefes Verhältniß bekundet ih augen⸗ 


‚fällig bei prüfender Vergleichung der Zuftände 
‚der verfhiedenen Länder und Gegenden. 


In 
England, wo die Induftrie einen ſonſt nirgend 
zu findenden Höhepunkt erreichte, Hält durdy die 


Gebundenheit der Güter das agritole, oder, 


wenn man es bort jo nennen will und auch mit 
Recht jo nennen muß, das ariftoßratiihe Ins 
tereſſe in ber Ötaatsgefeggebung und in dem 
Staatsorganismus dem induftriellen der Mit— 
telklaſſen lange Zeit Stand, weil Eentralifation 
bes Bobene der Gentralifation des Geldes und 
der Induftrie entgegen oder vielmehr zur Seite 
ſteht; je miehr aber das Induftrieintereffe Reigt 
und der Grundbefig in Schulden geräth, um fo 
tiefer ſinkt allmählig die Wagſchale der Ariftos 
Pratie, um jo mehr müſſen die Aderbauinrerefs 
fen den Bebürfniffen der Fabriken zurückſteheu. 
In Frankreich hob die erfte Revolution ſchon 
jede Eentralifation im Grundbefis auf: bier ge= 
langten die fogenannten Bürgerftände zur uie 
beitrittenen Herrſchaft, bis fie dur die weitern 
Folgen der unbegrenzten Arbeitsfreiheit, von 
ihren eigenen Gehülfen bedroht, daraus vers 
brängt fi fehen. Im ſchwäbiſchen Oberlanbe, 
wo ber Bauer nod meift auf gebimdenen (uns 
theilbaren) Lehnshöfen wohnt, ift die Induftrie 
überhaupt noch ſehr wenig aufgefommen, und 
der Einfluß ftädtifchen Geiftes auf das Landvolt 
it ſehr gering» Ju Defterreih, in Böhmen 
ſteht die Eentralifation des Bodens der Eentra= 
lifatiom der Inbuftrie gegenüber; der Kampf 
der modernen ftäbtifhen Ideen mit den feudas 
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liſtiſchen, bäuerlichen it deshalb aud dort weit 
augenfälliger, als im übrigen Deutſchland. Die 
Eentralifation des Geiftes folgt dem gleichen 
Geſetze. Unwibderfteblib wird Franfreib von 
feiner Hauprtftabt beherrſcht; ob Republik, oder 
Ponftitutionelle Monarchie, fo lange diefe Bers 
hältniffe befteben, bat Frankreich einen unum⸗ 
fdbräntten König, und der heißt — Paris. Das 
ungeheure London, faft doppelt fo groß als Pas 
ris, ein Zmölftel der Gefammtbevölferung der 
britifhen Infel, bat weitaus diefen Einfluß 
nit auf die Gefinnungen und Entfheidungen 
Englands. Köln, Koblenz, Mainz ernennen 
die Abgeordneten aller Rheinprovinzen; Manns 
heim, Heidelberg u. ſ. w. die des badifhen Lau⸗ 
des; Stuttgart fo ziemlib die würtembergis 
ſchen, mit Ausnahme beren des Oberlandes ; 
Leipzig die fähfifhen. Aber wenn Wien, felbft 
wenn Berlin über ein gegebenes Maß binauss 

eht, erheben ſich die Provinzen, die bäuerliden 
nterehien, ber bäuerliche Geift gegen bie polis 
tifbe Ribtung des centralifirenden Induftries 
ftaats. Ja, fo mädtig bat dieſes Bedürfniß, 
Diefer Hang zur Eentralifation den freien, mo⸗ 
dernen Staat in den Schichten, die er vorzugs⸗ 
weife erfaßte, durddrungen, daß Nationen aufs 
fteben und mit dem Schwerte oder mit dem 
Geifte nah Einheit ſtreben und nad einbeitlie 
her öffentliher Macht, deren taufendjährige 
Geſchichte eine fortdauernde Rihtung zur Der 
centralifation, zur Xheilung und Abfonderung 
nad innen, nahweift — Italien und Deutfcye 
land! 

Die feffellofe und dabei zugleich unorganifirte 
A. bäuft Maſſen von Arbeitern auf Einer Stelle, 
Maſſen von Kapitalien in Einer Hand; fie wens 
det den Geift von den rein gelehrten Studien zu 
den pofitiven, „exakten“ Wiffenfhaften und kon⸗ 
centrirt alfo aud das freiefte der drei Elemente 
auf Eine Richtung hin. Daher alle ihre Uebel, 
alle ihre Auswüdfe. Die Anhäufung von Ars 
beitermafien auf Einem Orte führe zur Entfitt- 
lichung und mitten in diefer — durd die Mei: 
nung, welde jeder größern Anjammlung von 
Dienihen fo leicht fih aufdrängt: fie feyen das 
Volt, oder bo die Mehrzahl des Volks, ihr 
Wille, ihre Wünſche, ihre Bedürfniffe alfo auch 
Ausdrud der Nation — zu dem Juſtinkt ihrer 
vereinigten Kraft in der unorganifirten Geſell⸗ 
ſchaft. Dabei drüdt fie das peinjihe Gefühl, 
als freie Männer doch einen beftimmten, bes 
rehtigten Play im Staarserganismus zu bar 
ben, während die Höhe ihrer Arbeitsrente in der 
Meael von einem in fremden Kreifen lebenden 
Fabritherrn oder Unternehmer, nicht mehr von 
dem in gleichem Stande ftehenden Meifter, ber 
flimmt wird, denn aud der noch übrige Hands 
werksbetrieb centralifirt fih immer mehr in den 
Händen weniger „Bürger‘ im Sinne der mo— 
dernen Stadt. Handelskriſen oder politiſche 
Ereignifje werfen fie brodlos, obdachlos auf bie 
Straße, ohne Fürforge von Seiten bes centras 
lifirten Staats, als die, welde er aus Beſorg⸗ 
niß vor Unruhen zeitweilig zu feiner Selbfters 
haltung ergreift, ohne Rechtsanſpruch auf Beis 
bülfe von Seiten organifirter Körperihaften. 
Die demüthigende Privatwohlthätigkeit muß 


felbft die Armenkoſt und die Nadytberbergen ers 
fegen, welde ebedem bie Klöfter unentgeltlid 
boten und für die Bein Dan? gejagt werden 
mußte, weil es ihre fliftungsmäßige Pflicht 
war. Die Anbäufung von Kapitalien in Einer 
Hand macht die Induftrieherren ibrerfeits ab⸗ 
bängig, lähmt allzu häufig die frifhe Eirfulas 
tion und damit bie freie Entwidelung bes na= 
tionalen Reichthums, und läßt in Augenbliden 
der Krifen den Gewerbfleiß und Alles, was ſich 
um ihn reiht, an den Rand bes Abgrunds geras 
then, Die Eentralifation der „praßtifchen" 
Richtung endlich, obwohl zuerft eine wohlthä⸗ 
tige Reaftion gegen die alte, faule Theorie und 
das müßige Gelehrtfeun bat zugleich bei den 
Maffen zu einer einfeitigen Rihtung des Gei⸗ 
ftes geführt, welder wir jene Legionen von 
Flachköpfen, Dugendmenfhen , Bielwifiern, 
Materialiften verdanken, die, von den Eindrüßs 
fen des Augenblids geleitet, bie Staatsgeſell⸗ 
{haft und ihre beffere Geftaltung mehr gefährs 
ben, als die größten Maſſen broblofer Arbeiter, 
jene Richtung, welde weder den Genuß bes 
Korföene, noch ben Ernft bes Lebens begreift, 
welde ben Gott im Innern nicht fühlt und doch 
ben außerhalb nicht glaubt, melde bie Phrafe 
ltebt, aber ben Gedanken ſcheut und vor ber 
That zurüdichredt, jene Richtung, welche Pros 
letarier in Geift und doch dabei Ariftofraten in 
Genuß erzeugt. Die Befreiung der Gewerbe 
von den mittelalterliben Feffeln bat die Ent» 
widelung ber Induftrie, die größere Blüthe 
berfelben im Allgemeinen, die fteigende gewerb⸗ 
libe Produktivität zur Folge, und bamit bie 
Zunabme ber gewerbtreibenden Bevölkerung. 
Das Berhältnig biefer Zunahme erſcheint als 
unbegrenzt. Nicht der Raum gibt ihm Schranke, 
denn die Ernährung hängt weder von ber Aus— 
dehnung bes Bodens ab, noch vom Loßalbedürfs 
niffe in ber Gewerbsprodußtion; noch wird es 
befhränßt durch die Zeit, denn die Bervolltomm: 
nung ber Maſchinen läßt eine immer größere 

enge von Fabrifaten in immer kürzerer Zeit 
bervorbringen, Noch zu Ende bes vorigen 
Jahrhunderts war das Verhältniß ber gewerb⸗ 
treibenden Bevölkerung Großbritanniens zu ber 
aderbauenden wie 1:2; gegenwärtig ftebt es 
bereits mehr als 1:1. Das fogenannte „bürs 
gerlihe‘ Element, entgegengefegt dem bäuerli« 
chen, fteigt an Zahl und Einfluß, mit ihm die 
Unwiderſtehlichkeit der Begriffe der Neuzeit auf 
bie Geftaltung des Staats; zuerft erftehen die 
bürgerlid «dbemofratifhen Ideen, dann Bommen 
die nivellirenden, wie wir aus der Natur bes 
neuen Urbeitsverhältniffes entwideln werben. 
Bleib nah dem erften Stadium erliegt die 
Handwerksarbeit zum großen Theile der Zar 
brik, welde die Theilung der A., die Koncens 
tration der Kapitale und Urbeitsfräfte und ben 
überwiegendern Geift der intelligenten Mafchine 
vor ihr voraus hat. Der Handwerksmann, im 
alten germanifhen Sinne, eriftirt bald nit 
mebr; erift auf die Reparaturarbeit, auf bie 
A., welde notbwendig an Ort und Stelle vor⸗ 


—— werden muß, endlich auf die feinſte, 
© 


rgfältigfte Handarbeit einzelner Lurus= und 
iebhabereigegenftände beſchraͤnkt. Der Kaufs 
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mann wird ber Zwiſchenhändler zwiſchen Bas 
brit und Konfument. Der Konkurrent des 
Handwerkers ift fomit weniger in feinem eige⸗ 
nen Stande, als in einem andern, und biefes 
den Gewerbsmann erdbrüdende Verhältniß wird 
endlich dadurch aufgelöft, daß biefer felbft mehr 
Kaufmann und Zwifbenhänbdler des Fabrikan— 
ten wird, als Selbftproducent. Die Gewerbes 
freiheit hat die Dandelsfreiheit zur unausbleib⸗ 
lichen, zur nothwendigen Folge, fie ift in diefem 
Stabium fogar das einzige Korrektiv derjelben. 
Keine Zunftverfaffung, Beine gewerbspolizeis 
liche Berfügung vermag dem entgegen zu wirs 
ken, da doch der Berkauf der Fabrifarbeit in 
der Mitbewerbung gegen das Handwerkserzeug⸗ 
niß nicht gefperrt werden fann, Die Zunftver⸗ 
faffung bat in den Ländern, wo fie noch befteht, 
die Anopfmaher und Bortenwirker, die Nagel» 
ichmiebe, die Tuchmacher, felbft das wichtige, 
den Aderbau und die Induftrie, den Fleiß des 
Weibes und den des Mannes jo ſchön im Kreife 
der Familie vermittelnde Handwerk der Leinwes 
ber vor dem Untergange nicht zu retten ver— 
mocht. Gutwillig oder nicht muß nun aud der 
Handwertsmann Kaufmann werden ; felbft 
dann ift er noch im entihiedenen Nachtheil ges 
gen ben Kaufmann, wenn er in feinem Berfaufe 
auf bie fremden Erzeugniffe bloß feines eigenen 
Gewerbes ober des damit verwandten beſchränkt 
it. Mit der allgemeinen Gewerbsberehtigung 
muß die allgemeine Handelsberehtigung Hand 
in Hand geben. Die Berechtigung des einzels 
nen Standes wie des einzelnen Gewerbes ift in 
biefem zweiten Stadium volltlommen unhaltbar 
geworben: nur no aus dem eigenen Kapital, 
aus der eigenen Intelligenz, aus ber eigenen U. 
fließt zugleich die gewerblide Beredhtigung des 
Mannes, eben weil die U. Kapital und Intellis 

enz in fich eingefoaen und die unbefchränßte 

leibberehtigung Aller hergeftellt hat. Es ift 
bie Zeit ber Herrſchaft des Fabrifanten, bes 
Anbuftriellen, des Städters, ber „Bourgeoſie“, 
Deſſen, was man in ben legten 30 Jahren ge⸗ 
wöhnlih „das liberale Princip‘, den „Liberas 
lismus“ genannt bat. Wie jehr man aud auf 
diefer Stufe in Rechtserkenntniß, in Humanität 
und im-nationalöfonomifhen Einfihten vorans 
f&reitet, fo liegt doch ein tiefer innerer Wider⸗ 
ftreit in ihrem Principe, und deshalb aud in 
der praktiſchen Darlegung ihrer Ergebniffe. 
Der antite Staat erkennt Beine perfönliche Bes 
rechtigung aus naturrechtlichen —— und 
ſchöpft die perſönliche Befähigung der Bürger 
aus dem allgemeinen und höchſten Sage vom 
Staate; die mittelalterlide Gefellihaft berech⸗ 
tigt nah Klaffen und Ständen und hat bei Als 
len die Idee der perfönliden —— als 
Grundlage, Der moderne Staat erkennt ſich 
zwar ſelbſt als höchſten Zwed, gibt aber den⸗ 
nod ein ureingeborenes Recht jedes Einzelnen 

u, weldes fib naturgemäß und unaufbaltfam 

i6 zur Idee der abfoluten Gleichheit fteigert, 
wo dann bie Gleihberechtigung meber dom 
Staate, als ſolchem, verliehen, noch auf gleicher 
Befähigung begründet iſt. Der Borderfag uns 
ſers heutigen öffentlihen Rechts erkennt den 


Staat als das höchſte Ziel Aller, welches bie 
Einheit aller Perfönlichkeiten in ſich fließt. 
Erhalten wir Alle Alles von ibm ober durch 
ibn, fo ift die Konfequenz unferer neuhegelſchen 
Schule unbebingt richtig bis zu ihren äußerften 
Säsen, fo ift felbft der focialiftifhe Staat nur 
ein Uebergang zum Kommunismus. Denn ein 
ſolches Staatsbewußtienn, durchdrungen von 
der leitenden Idee der Gleichheit, Bann aller» 
dinge nichts Anderes, Selbftberechtigtes, neben 
ober in fi bulden, weil es fonft nicht Alles 
wäre, niht Allen Alles gewähren könnte. Bor 
ibm muß bie Kirde, muß jeder indivibuelle 
Glaube weihen; er gibt oder nimmt uns die 
Götter, Bor ihm befteht Bein ſelbſtberechtigter 
Belig: alles Eigentum ift Gefammtgut. In 
ibm Bann Bein perfönliher Erwerb zu Recht be= 
fteben; wir erhalten dur ihn, von ihm, und 
arbeiten für ibn, in ihm. Der Polizeiftaat der 
Bureaufraten war nur eine unklare Vorahnung 
biefer „höchſten Fdee vom Staat”, weshalb 
aub die preußiihe Bureaußratie den großen 
Meiiter Hegel, ehe fie alle Konfequenzen feiner 
— verſtand, ſehr hoch gefeiert bat. 

n Frankreich hatte ſich, gleich in der erſten Re— 
volution, bie Idee vom Staate praktiſch an die 
Spige geſtellt, und ber Wille der „Nation““ 
wurde als bas höchſte Diktat anerkannt, Allein 
auf der andern Seite erfennt man den Staat 
doch nur als Gefellibaft an, den Einzelnen als 
felbftberechtigte Perfon, und muß fomit der Per» 
ſönlichkeit, der Individualität freien Spielraum 
nad eigener felbftwilliger Beſtimmung gewäh— 
ren. Damit ift nun wieder der perfönliden Ber 
fähigung, und zwar in bem eigenen Intereſſe 
und nad ber eigenen Anficht des Individuums, 
Recht umd Kreibeit gegeben. In der Berföhr 
nung beider Principien entftebt Öumanität, Li⸗ 
beralismus, Bruderliebe durd, jo weit nöthig, 
unentgeltlihe, Zulaffung Uller zu den Quellen 
bes Wiffens und den Lehrmitteln des Könnens, 
dann zu gleiben Ehren und gleihem Recht. Im 
Kampfe der höchſten Idee von der ftaatlihen 
Gleichheit mit der perfönliden Berechtigung ers 
bebt fi aber der Say, daß nit genüge, die 
materiellen Güter und die Ehren bes Staats 
Allen in gleiher Weife zugänglidh zu mas 
hen, fondern daß fie Allen in gleicher Weife 
vornweg als ein Redtsanfprud zukom— 
men, wobei bie individuelle Befähigung (berem 
volltommene Gleichheit offenbar nicht herzus 
ftellen ift) lediglich nichts bedeuten dürfe, da der 
Befig als ausihließlihes, perſönliches Eigen: 
thum nidt nur gegen bie Idee der Gleichheit, 
fondern au gegen die bes Alles umfaffenden, 
Alles regelnden, und zwar nad dem Vorderſatze 
der Gleihberehtigung regelnden Staatsans 
ftoße. Die Sahe ift nichts weniger als ein 
Scäulitreit; es liegt vielmehr in ihr die klaf⸗ 
fende Herzwunde unferer Zuftände, Praktiſch, 
auf das Verhältniß der U, wirkend und deshalb 
maßgebend und begründend alle Politik, ſtellt 
fi der Zwiefpalt in dem Principien der Neu⸗ 
zeit zuvörderft bar als bürgerlicher Liberalis⸗ 
mus für bie freifinnige Ponftitutionelle Monars 
&ie oder bie bürgerlihe Republik, für den 
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möglichft viel producirenden Induftrieftaat mit 
freien, ſtets theilbaren Bauerngütern, wobei fi 
der: (überwiegende Einfluß der fogenannten 
„Bürgerflände” auf die Gefeggebung und bie 
Leitung des Staats von felbft verfteht und ers 
gibt, weil die Befähigung für das Maß des Ge⸗ 
nufles fowohl im bem Grabe ber innern Gaben 
und in dem der Ausbildung als in dem Befige 
der rechtlich anerfannten äußerliben, des Bes 
figes und des Vermögens (Eigenthums) liegt. 
Die ſtaatsgrundgeſetzliche Gleihheit und Gleich⸗ 
berechtigung wird aber durch die Bedingung in⸗ 
nerer und äußerer Befühigung, deren Erfüllung 
meift niht vom Willen abhängt, im wirklichen 
Zebensgemuffe wie in den Staatsehren nicht nur 
befhränßt, fondern in Wirklichkeit bei einer 
großen Mafle von Staatsbürgern thatſächlich 
wieder aufgehoben. Go gefhicht es, daß ans 
dererfeits diefe Maſſen und deren Vordenker 
zur ſocialiſtiſchen oder kommuniſtiſchen Mepus 
biit, zu dem auf „Brüderlichkeit“ gegründeten 
Staate getrieben werben, welcher die Gleichheit 
nicht bloß im Rechte, fondern vor Allem in ber 
That herftellen will, deshalb aber aud den na= 
tũrlichen Unterſchied in Geift und A., beſonbers 
aber ben geſellſchaftlichen in Beſitz und Eigen⸗ 
thum (Kapital) entweder gar nicht anerkennt, 
ober doch deren größere Ausbeute umd größere 
Genußbereihtigung der Regelung ber Gefammt= 
beit überläßt und fomit auf die arößere Pros 
duktionsfähigkeit der Nation im Weſentlichen 
verzichtet und bie individuelle Befähigung als 
ein Eigentbum der Ratton betrachtet. Mit Eis 
nem Sage: Der liberale Induftrieftaat gibt 
formelle Gleichheit bei fortbeftehender mates 
rieller Ungleichheit mit und durch Anerkennung 
der perfönlihen —— nach Geiſt, Kar 
pital und Arbeits leiſtung. Der radikale, ſocia⸗ 
Iiftiihe Staat gewährt formelle und materielle 
Gleichheit, mit unbedingter Unterordnung aller 
Individualität und ihrer geiftigen und Börperlis 
hen Fähigkeit unter ben Willen der Geſammt⸗ 
beit, die Jedem nad ihrer beften Anfiht Genuß 
und Ehre zutheilt, alfo die freie ſelbſteigene 
Ausbeutung geiftigen und körperlichen Beſitzes 
zum Selbftimugen aufbebt, Der fommuniftifche 
Staat endlich erfennt auch in feiner eigenen 
Willensbeftiimmung keinen Unterfdsied mehr an, 
theilt Allen, ohne Rüdfiht auf ihre Befähi— 
gung, volltommen gleich aus; vor ihm befteht 
fein perfönlihes Eigenthbum, wie Peine indivi⸗ 
duelle Beredtigung mehr. Die erfte Richtung 
fegt den Staat in Widerfpruh mit der Gefell: 
ſchaft, die zweite lLöft den Staat auf, um eine 
Gefellihaft zu bilden, welche bie freie Indivi— 
dualität tödtetz; die dritte tödtet Individualität 
fammt Gefellfhaft, um einen Staat zu bils 
den, welder alle feine Genofjen auf die gleiche 
Stufe ber Riedrigkeit und Armuth berabdrüdt, 
Im erften, in unferm jegigen Staaten, ift die 
geiftige und finanzielle Armuth der unbebingten 
Konkurrenz des Meichern an Geift oder Bermö- 
gen Bingegeben und deshalb, dem Grundfage 
der ftaatlihen Gleichheit zum Spott, dem Elend 
und bem Berberben geweiht; fein Plägkbeh, wie 
gering es auch jey, ift ibr gefidert, verbürgt. 
Sm zweiten, in ber focialiftifhen Staarsges 


fellfhaft, wäre die Gleichheit in der Bereätis 
gung durch einen verbürgten Minimalfag von 
Lebensgenüffen allerdings theilweiſe realifirt, 
dagegen aber eine Hierarchie aufgeftellt, welde 
fo weit in die individuelle Freiheit hinein⸗ 
reift, daß die afidtifhe Despotie fehr leid⸗ 
ich dagegen erſcheint (St. Simon), oder bie, 
fey es bewußt ober unbewußt, alles Fami— 
lienband auflöft, d. b. bie edelſte Darftellung 
ber menſchlichen Individualität in ihrer erften, 
nothwendigſten gefellfhaftlihen Werbindung 
(Fourier). Dabei ift diefer Staat ganz auf bie 
mehr als gewagte Hypotheſe geftellt: bei der 
erdachten Harmonie der gefellfhaftliben Inftis 
tutionen würden alle Triebe und Leidenſchaften 
des Menſchen Befriedigung finden, obne in die 
Rechtsſphäre der Andern irgend flörend einzu— 
greifen. Die dritte Staatsform endlich, die 
kommuniſtiſche Republik, it allerdings in fofern 
die Bonfequentefte, als fie die Gleichheit in ber 
vollften Ausdehnung bis zu den äußerften 
Schlußfolgerungen barftellt und Jeden nicht nur 
gleich berechtigt, ihm nicht nur einen Minimals 
fag verbürgt, fondern den vollkommen gleiden 
Antheil mit allen Uebrigen gibt. Allein im ihr 
ift alle Perfönlichkeit, alle Individualität vol⸗ 
lends todtgefchlagen ; ber Starke und der Geift« 
volle, wie der Shwade und der Idiot behan⸗ 
beit, finden Beinen Antrieb, ihre Kräfte auszus 
bilden, fie zu ihrem u. eben damit der ®efammts 
beit Wobl anzuwenden. Alles Menſchenwür⸗ 
bige in jedem Einzelnen wird der ſchrecklichen, der 
ftarren Idee als Opfer hingeſchlachtet: es ift eine 
Gleichheit, welde, der Natur zum Hohn, dem 
Staate angelogen wird, der dabei ſelbſt, aus 
Mangel an jedemperfönl. Untrieb bei allen feinen 
Angehörigen zur Urbeit u. Thätigkeit, undus⸗ 
bleiblih in Berarmung u. Elend verfinten muß. 
Da liegt fie vor uns die tiefe Blaffende Wunde 
unferer Zuftände, da ber innere, wie zur Stunde 
noch ſcheint, unauflöslihe Widerfprud unferer 
ftaatliben Beftrebungen, unferer geſellſchaftli⸗ 
ben Kämpfe mit der Auflöfung der Arbeitsor⸗ 
ganifation und jugleihb ausgefprocdener voll: 
kommener Gleichberechtigung aller Bürger und 
Angehörigen bes Staats, ald Menſchen und 
Praft ihrer angeborenen Menſchenrechte, wäh: 
rend dod Staat, Nationalität und Geſell ſchaft 
als ſolche zugleich ihre oberften Mechte behaup⸗ 
ten. Ohne Sklaverei, die unferm firtlihen 
Bewußtſeyn mwiberftrebt, ohne die Be ng 
ber perfönlichen Befähigung zur berufsmäßigen 
Berechtigung, mit dem ausgefprodenen Prin⸗ 
cipe ber ——— Berechtigung Aller kraft 
eingebornen Rechts (während doch, Praft ſtaat⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Schutzes die Befrie⸗ 
digung dieſes gleichheitlichen Rechtsanſpruchs 
bei den verſchiedenen Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaft fo durchaus verſchieden ift) mußte Bier die 
Gentralifation in Kapital, Geiſt und Arbeit, 
fodanm aud in dem Verſchmelzen der Volks⸗ 
ftämme , in gleidem Verbältnifie zunehmen, 
zur gleihen Zeit aber als eirie Bedrohung der 
Gleichheit unter den Einjelnen ver Maffe des 
Volks erfcheinen, als dieſes ſich eben der legten 
Konſequenzen ber Gleichheit, d, b. der gleichen 
Berechtigung aller Individuen am Genuß des Le⸗ 
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dens bewußt wurde. Arme, Unglüdlice, Hülfs 
lofe hat es zu jeder Zeit gegeben, in den frühern 


&poden mehr als in der unfrigen; das Proles 


tariat aber ift deshalb eine Ausgeburt der Neu⸗ 
zeit, weil fie eine Ausgeburt der Richtung ift, 
Die fie beharrlich verfolgte. Bis nun das pros 
videntielle Walten in der Gefhichte fi erfüllt 
und die europäiihe Menichheit die Ausſöhnung 
zwifchen den Kolgen ihrer beiden Hauptideen 
findet, zwifchen der Freiheit, welche das Indi⸗ 
viduum, als ſolches nad feiner Eigenthümlich⸗ 
Beit ungehindert walten läßt, und der Gleichheit, 
welche jede Befonderheit, jeden Unterſchied ale 
eine Ufurpation betrachtet, zwifchen ber freien 
A. und dem einfeitig aufgehäuften Kapital, zwis 
ſchen dem gleihen Rechte u. der Ungleichheit in 
deffen Benugung, zwiſchen der gewerblichen Ceu⸗ 
tralifation m. der Zerſtückelung des Grund u. Bo⸗— 
dens, zwifchen dem Begriff bes Staats, ald dem 
Inhalt aller Rechte u. aller Berechtigung u. dem 
Anertenntniß der ureigenen Rechtejedes Staates» 
angebörigen, bis der große Widerfpruc, in wels 
Kem zwei an u. für fich wahre u. heilige Ideen 
der europäifben Menſchheit durch bie Auflös 


‚ fung derArbeitsorganijation mit einander gerar 


then, gelöft, bis die Ausföhnung unter ihnen, 
dur Kriſen und Revolutionen, fih Weg ges 
babnt, bis ein göttlicher Geift die Auflöfung des 
Rätbiels gefunden: was Pönnen, was müſſen 
wir thun, um felbit bewußt, der Zeit der Aus—⸗ 
föhnung vorzuarbeiten? Das ift die allein prak⸗ 
tifche Fra e, und nur in den Beltimmungen 
über das Ürbeitsverhältniß findet fie bie zeit⸗ 
gemäße, die nothiwendige Aufgabe, 

Berfuchte man es auf der einen Seite, bie 
Cöfung dieſer Aufgabe dur die Aufftellung 


- neuer Staatd- und Geſellſchaftsprincipien, wie 


* 


des Socialismus und Kommunismus, oder we⸗ 
nigftens darch eine neue Organijation ber 
M., deren Grundfag ift, daß mit Aufhebung 
aller Zünfte und Innungsverbände und aller 
perfönltihen Privilegien alle Arbeiten in felbft> 
gebildeten Genoſſenſchaften betrieben werben 
umd jeder Arbeiter nah dem Maße feiner 9. 
Theil an dem Ertrage aus der U. habe, zu bes 
wirken, fo ift man andrerfeits auf dem Wege 
von Bereinen darauf bedaht gewejen, bie 
Lage der arbeitenden Klaffen wenigftens zu ver> 
beffern und den oben berührten Zwieſpalt wenn 
nicht auszugleihen, fo doch minder fühlbar zu 
machen. Diefe Vereine gingen theils von dem 
Arbeiterftande felbit aus (f. Urbeiterver- 
eine), thells von Privaten, hin und wieder mit 
ftaatliher Unterftügung, für den Arbeiterftand, 
Was in legterer Beziehung von einzelnen Ver⸗ 
einen in Deutſchland beabfichtigt und gethan 
worben ift, ift fo ziemlich vereinigt in dem Plane 
des „Eentralvereind für das Wohlber arbeitens 
den Klaffen” in Berlin, der zur Erreichung feines 
Zwedes zu wirken fuchte: auf geiftige und fitts 
libe Hebung der arbeitenden Klaffen durch 
Gründung von Bewahranftalten der Pleinen 
Kinder der Arbeits», Kabrits-, Sonntags⸗ und 
Handwerksfortbildungsihulen, von Vereinen 
junger Arbeiter für diefen Zweck (Befellenvers 
eine), durch Volksvorſchriften und Volksbiblio⸗ 
theken; ferner durch Begründung einer, bie Bes 
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dürfniffe der Zeit befriedigenden Stellung der 
Gewerbtreibenden und Arbeiter, durch organi⸗ 
firte @inrihtungen unter denfelben, beſonders 
um Schug und zur Sicherheit ber beiderjeitigen 

‚ntereffen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
Sehrlingen, Gehülfen und Meiftern, durch Fa⸗— 
britordnungen, Genoffenfhaftsgerichte zc,,dann 
für nahhaltige Hebung ber wirthſchaftlichen 
Lage der Arbeiter durch Darlehns⸗ und Bor: 
fchuß⸗ Spar: und Prämienbaflen, Kranken: u. 
Sterbes, Unterfügungs» und Penfionskailen, 
fo wie durch innere Kolonifation, für landwirth⸗ 
fhaftlihe Arbeiter; endlich für das phy ſiſche 
Wohl durch Beſchaffung beſſerer Wohnungen, 
vader, Erſeichterung ärztlider Hülfe, Förde⸗ 
rung vernünftiger Mähßigkeitsbeſtrebungen ze. 
Der Gedanke zur Gründung dieſes Vereins 
wurde bei Gelegenheit der großen Gewerbeaus⸗ 
ftellung zu Berlin 1844 gefaßt, das 1847 revi⸗ 
dirte Statut erhielt aber erft im April 1848 bie 
Pöniglihe Genehmigung, nadhdem dem Bereine 
{don im März Korporationsredhte verliehen 
waren. Geit 1848 wirft er in Verbindung mit 
Soßalvereinen und gibt Mitteilungen über fein 
Wirken heraus, von denen bis jegt 6 Hefte er⸗ 
fdienen find. Unter den Forderungen, welde 
1848 an die Regierungen geftellt wurden, befand 
fi hin und wieder aud bie Forderung eines bes 
fondern Miniftertums ber A. n Eng» 
land, dem Baterlande des Socialismus, hat 
man fidh feit längerer Zeit mit ber Berbefferung 
der Lage des Arbeiterftandes beihäftigt; nicht 
nur im Parlament ift die Verminderung der 
Arbeitszeit für Kabritarbeiter und die Möglich: 
Beit bes Schulbefuchs der in Fabriken arbeiten» 
den Kinder mehrfah zur Sprache gekommen, 
fondern man hat nun aud viel Gutes durch Lo⸗ 
gierhäuſer und Arbeiterherbergen gewirkt, 
indem dadurch die Aermeren ber ſchlechten Ge— 
felf&baft: der Gaunerkneipen entzogen und auch 
dem Gefundheitszuftande bedeutend genügt ivor« 
den ift. Dazu kommt in neuefter Zeit die Un» 
lage von Bädern, Wald und Backhaͤuſern. 
Außerdem aber hat man in England den Arbei⸗ 
tern eine Verbefferung ihrer Lage dadurch dar» 
geboten, daß die Auswanderung nad den britis 
hen Kolonien gut geleitet und durch Unterftüj- 
zung befördert werde. In Frankreich, wo 
der Socialismus und Kommunismus ausgebil« 
bet und wo die Hebruarrebolution 1848 durd) 
die arbeitende Klaffe gemacht wurde, wurde für 
bie Arbeiter nad diefem Ereigniſſe auch ſehr 
lebhaft, wenigftens für den Augenblid, geforgt; 
vom 24. bis 29. Februar dekretirte bie probiſo⸗ 
rifbe Regierung, zum guten Theil unter dem - 
Einfluß der Kommuniften, ſogleich einen Theil 
der Pönigl. Eivillifte und deu Erlös aus den 
eingezogenen königl. Gütern zur Entfhädigung 
der Arbeiter; Anordnung verfehtedener Arbei⸗ 
ten zur Beſchäftigung Urbeitslofer, Anlegung 
von Nationalwertftatten, Niederſetzung einer 
Kommiffon unter &, Blanc und Albert zur 
Berbefferung der Lage ber Wrbeiter , Abgabe 
und Einrichtung der Zuilerien als Aſyl für ins 
valide Arbeiter, ' Indeffen wurden nad und 
nad jene Defrete zurüdgenommen. Der Prü- 
fivent der Republik, Ludwig Bonaparte, unters 
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ffügte den Plan zur Anlegung von Arbeiter⸗ 
fädten, der auch in England, Belgien und 
Deutfbland mehr und mehr Wurzeln greift 
(f. Arbeiterwobnungen). Die Abfiht der 
Regierung, die Noth der arbeitenden Klafle 
durch Abführung von Kolonien nad Algier zu 
mildern und die Zahl ihrer Mitglieder im Muts 
terlande felbft zu mindern, hat wenig Folge ge: 
funden, Auf eine andere Weife ift man in Bels 
gien auf Hebung der Ehre und Achtung des 
Urbeiteritandes bedacht geweſen. Während 
nämlich dort, wie auch anderwärts, Auszeihnuns 
gen immer nur den Fabrikherren oder den Fir: 
men und Ausftellern von Arbeiten zu heil ges 
worden waren, fliftete der König Leopold im 
November 1547 eine Dekoration zur Aus— 
zeichnung befonders geſchickter und zugleid 
durch Wohlverbalten fi hervorthuender Arbeis 
ter und Handwerker, alje einen Urbeiters» 
orden, beftebend in Medaillen von Gold ober 
Eilber, die an Ketthen von gleibem Metall 
auf der linken Bruft getragen werden. 
Bergefien wir, fagt der geiftreihe Verfaſſer 
bes Aufjages „Die Arbeit und ihr Entwides 
Iungsgang in der Geſchichte“ im 1. Bande ber 
„Gegenwart“, dem wir hier folgen, vergeflen wir 
vor allen Dingen niemals, daß nur die freie 
Einigung von Kapital, Geiſt und U. die Frei⸗ 
beit der modernen Welt bedingt. Die Maſchi⸗ 
nen haben die Ständeabtheilung gebroden, und 
das Kapital, die Erhebung deffelben zu einem 
felbftftändigen Faktor der gefellfhaftliben Exi⸗ 
ftenz in individueller Freiheit, hat für die mo» 
dernen Staaten die antite Sklaverei erfegt. 
Die tiefe Weisheit des Ariftoteles: „wenn Hams 
mer und Meißelallein arbeiten fönnten, fo wäre 
die Sklaverei nicht mehr nöthig“ („Politik“) 
ift erfüllt, denn die Mafhine, das vergelftigte, 
arbeitende Kapital (drei in ins vereinigt) 
macht den Menſchen immer mehr frei von der 
zoben Sflavenarbeit (Rudern, Baggern, regel: 
mäßige Aufhebung ſchwerer Laften, Auspums 
pung 2c.), gewährt bei geringerer körperlicher 
U. eine größere Summe von Lebensbedürfnif: 
fen, indem fie die Ertragsfähigkeit und die Pros 
buftion des Landes zu gleiher Zeit auf eine 
früher nie geahnte Stufe erhöht. Die Elemente 
eines beſſern Zuftandes find alfo gegeben. Laßt 
uns aber nie vergeflen, daß wir dieſe Freiheit 
dem Heranreifen des Staats zur Gtaatsgejell: 
{daft verdanken, in welde wir, jeder Einzelne 
von uns, einen beftimmten Einfag bringen, uns 
jere Individualität, deren freie Bewegung er 
uns gewähren und verbürgen muß. Diefer 
Anſpruch vernichtet den Polizeiftaat, wie ben 
abjoluten Staatsbegriff ber neuern Schule, bie 
beide, jede in ihrer Art, außer dem Staate, fein 
Heil anerkennen, nicht die freie Menſchlichkeit, 
nicht bie menſchliche Perfönlidkeit, nicht die gött⸗ 
liche Freiheit, nicht die göttlihe Perfönlichkeit 
als ſelbſtberechtigt, vor Allem nicht das freie 
einzelne Streben, Diefer Anfprub tritt aber 
auch, als ein unüberfteiglihes Hinderniß, in 
gleiber Weije der Aufftellung des ſocialiſtiſchen 
Staats entgegen, welder den größten Genuß 
‚ser Perfönlicgkeit — den phyſiſchen und geiftis 


gen Kampf im Leben, ben haupftſächlichſten 
Wirkungskreis der Individualität endet und 
fließt, indem er den Werth der U., nibt nad 
deren Güte, noch nad dem vorhandenen Bedürf⸗ 
niffe zu fhägen fih unterfängt, oder doch bie 
höchſte Befriedigung des fittliben Bewußtſeyns 
in uns, ben Bing hc moralifihen Willens über 
ben phyſiſchen Trieb und die Leidenſchaft der 
Menſchheit zu rauben ſucht, in dem Wahne, dies 
fer Raub aller menfhliben Gottähnlichkeit 
werbe die Menſchheit beglüden, Laßt ung for 
dann au nicht vergeffer, daß bie Vernichtung 
ber ausihließlihen Befähigung zu einem ber 
ftimmten Berufe und einer beflimmten Art von 
A. dur die Erfindungen und Entdetungen der 
legten Jahrhunderte die Idee der Gleichheit al» 
ler Stände bervorrief und begründete, daß diefe 
alfo die notbwendige und unabweislihe Bedin⸗ 
gung des Reichthums der Nationen, wie ber 
Ermöglibung menfbenwürbdigen Dafeyns für 
bie Maſſe der Einzelnen ift, Laßt uns dabei, um 
unferer eigenen, um unſers ganzen 3eitalterd und 
ber nädhftfolgenden Generationen Wohle, Glücks 
und Glüdjeligkeit willen, nicht außer Acht laſ⸗ 
fen, daß dafür bie jeweilige perfönlihe Befähi— 
gung aud allein die gleichheitliche Berechtigung 
durh innere Naturnotbivendigkeit bedingen 
muß und daß eine Geſellſchaft, welche dieſes 
unabweislihe Erforberuiß nidt berüdfictigt, 
durch die eben angebeutete Naturnothwendigs . 
keit untergehen muß, wie außer bem Bereiche ber 
Möglichkeit für fie liegt, den Schwachen ſtark 
und Präftig, den Beiftesbefhränkten Hug und 
einfihtsvoll, den Naturfaulen fleißig und thäs 
tig, den Eholerifhen und Leidenfhaftliden bee 
fonnen und mäßig zu befretiren. Bergegenwärs 
tigen wir ung ſtets, daß die wahre Gleichheit darin 
befteht, daß jeder Innerlich-⸗Befähigte zu Allem 
gelangen könne, nit aber, daß Niemand ſich 
zu irgend Etwas erheben dürfe, was über ber 
erbärmlihften Erbärmlidkeit des alltäglichen, 
niedern Niveau ſteht. Laßt ung mit aller Kraft 
babin wirken, daß durch gefellihaftlihe Inftis 
tutionen, fo viel ald nur immer möglib und 
ausfübrbar, vor Allem durh das Bewußtſeyn 
ber Brübderlidkeit unter den Menfhen, Jedem 
nad feiner geiftigen Kraft ein Kapital zugängs 
li werde, das ſich um jo mehr fteigert, je mehr 
man es Allen gibt, das Kapital des Willens, 
bes Könnens, der Erkenntniß und der Gejhids 
lihkeit. Laßt uns mit hoher Gewiffenhaftigs 
Peit alle geiftigen Kräfte dahin foncentriren, 
durch geſellſchaftliche Einrihtungen und ges 
werblihe Erfindungen bahin ftreben, den Zwie⸗ 
fpalt zu ſchlichten, welder durh die Admaſſi⸗ 
rung der bewegliden materiellen Kapitalien in 
einzelnen Händen und durch Anhäufung übers 
großer Arbeitsmaflen auf Einem Raume und 
für Ein überwiegenbes Intereffe der freien Ents 
widelung und der Gelbftthätigkeit der Indivi—⸗ 
dualität fi entgegenftellt. Laßt uns fociale 
(nicht focialiftifhe), Krebitinftitute gründen, die 
unfer fo burdaus mangelbaftes Umlaufsſyſtem 
(Currency) befiern und auf feftere Grundlage 
ftellen ; laßt ung wirken durch freie Vereine, die 
ben Handwerksbetrieb durch felbfteigene, frei 
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beftimmte Teilung ber A., durch Bereinfahung 
der induftriellen Mafdhinen zur Anwendung 
in kleinern Räumen für den Handwerksmann, 
durch Inftitute, welche dem für eigene Rechnung 
arbeitenden Manne die Anfhaffung der Roh— 
ftoffe zum gleihen Preife, wie dem im Großen 
Paufenden Fabrifanten ermöglichen und aud 
ihm einen billigen Kredit gewähren, durch ges 
meinſchaftliche Verkaufslokale für die Erzeug— 
niſſe des Fleißes unſerer ſelbſtſtändig arbeiten— 
den Mitbürger, durch gemeinſame zweckmäßige 
Speiſeanſtalten, durch volksverſtändliche unent⸗ 
eltliche Vorträge über die exakten Wiſſen— 
chaften und ihre Anwendung auf die Gewerbe, 
durch Rath und That überall, wo unſere Mit- 
bürger , unfere Mitbrüder deren benöthigen, 
Laßt ung den Bandmwerfsbetrieb halten und he— 
ben, denn er und der Aderbau allein geben ung 
den wahrhaft freien, den felbftbewußten Bür—⸗ 
ger. Laßt uns liebevolle Fürforge treffen für 
ihre Gehülfen, für ihre Lehrlinge, aber fehet zu, 
daß Feder im Volke, alfo Jeder im Lande — 
denn Alles ift Volk, gehört dem Volke — wiſſe 
und fi Plar made, wie zwar Jedem Alles zus 
gänglich fey, die Berechtigung aber durd Die 
Befähigung bedingt it. Laßt ung künftig nie 
vergeffen, daß der Aderbau die nährende Muts 
fer aller andern Induſtriezweige ift; laßt uns 
unwanbelbar ins Auge faffen, daß er die kräf— 
tigften, die genüafamften, die tugendhafteften 
Bürger des Staates erzieht; daß wir Deutfhe 
insbefondere, mit verhältnißmäßig nicht allzu 
bedeutender Seegrenze, den Aderbau ftets als 
die erfte und hauptſächlichſte Nahrungsquelle 
betrachten und behalten müffen, indem wir fonft 
bei der Größe und der Dichtheit der Bevölkerung 
im Binnenlande um fo mehr vom Auslande 
abhängen würden, je übermädhtiger das Indus 
ftrieintereffe würde. Laßt uns mit-aller Hins 
gebung ächter Baterlandsliebe Vorkehr treffen, 
daß die vermeintlichen Intereffen und die äußere 
Bildung, damit aber zugleih das politifche 
Glaubensbekenntniß der Städte und der Städ« 
ter nicht noch weiter als bisher von denen bes 
Landes, des Dorfes, der Landbewohner ſich ab⸗ 
fondern, was zulegt zum unbeilvollften Bruche, 
zum entfeglibften aller Bürgerßriege, zur Aufs 
Iöfung aller Ordnung und @efittung, zum Uns 
tergange des Vaterlands führen müßte. Laßt 
und forgen mit tiefftem Ernft ber Seele, daß 
der Aderbau, als Induftrie, fih zu der Stufe 
auffhwinge, welche Erfahrung und Wiſſenſchaft 
vereint ihm aniveifen; daß der Landbewohner, 
mit Bewahrung der einfaben Sitte und der 
gläubigen Pierät feiner Altvordern, auch ſelbſt⸗ 
bewußt werde feiner Stellung als Staatsge: 
noffe burg Kenntniß und Einficht. Laßt ung, 
höher ſtehend, als die ephemeren Fragen bes 
Tags, weiter blidend als auf die Noth des Au: 
rend die Sorge um das Proletariat ber 
tädte und der Fabrikbezirke ausdehnen auf 
bie noch weit beflagenswertbere Lage ber 
Armen, der Rothleidenden, ber gänzlih Ber- 
laſſenen unter der Uderbaubevölkerung auf dem 
flahen Lande, Laßt die Thränen und die Noth 
diefer noch nicht zum Bewußtfeyn der bedrohli⸗ 
hen Kraft des Proletariats getommenen ln: 


glücklichen nit unbeachtet; thut es aus Poli» 
tif, wo nit aus Menſchlichkeit: wenn nicht das 
Gemüth, fo muß der Berftand es euch dißtiren. 
Vergeßt nicht, daß, nach Aufhebung ber Zehn» 
ten, Gülten und Beeden, lediglich Peine Vorkehr 
mehr befteht, um in Jahren des Weberfluffes 
das Unentbehrlichfte aller Lebensbedürfniffe zu 
fammeln und aufjufpeihern für Jahre bes 
Mangels, Ueberſeht nicht in euren SKonftitus 
tionsfhnigeleien, daß ber Liberalismus, indem 
er biefe legten Refte des Feudalftaats über den‘ 
Haufen warf, bie unabmweislihe Verpflichtung 
übernommen bat, in Jahren des Mangels und 
des Hungers Borforge zu treffen, „daß das arme 
Volk nicht Hungers fterbe. Wir verfennen nicht 
die WichtigPeit politiſcher Inftitutionen, nicht 
die Nothwendigkeit der IImgeftaltung des Bas 
terlandes, und jede errungene Freiheit ift ein 
Zuwachs an Größe, an Reichthum und Macht 
derRation. Mber das rufen wir euch zu: tiefer 
als alle politiihe Mißftände greift der Unfegen 
ber unorganifirten A. tiefer ale jeder Standes⸗ 
unterſchied frißt der Zwiefpalt zwiſchen Berech⸗ 
tigung und Befähigung, zwifdgen Gleichheit im 
Recht und Ungleichheit im Genuß, zwifchen den 
Begriffen, welche die Neuzeit, welche ihr felbit 
raftlos bis zur äußerften Spige verfolgt und der 
Möglichkeit ihrer materiellen Befriedigung. Die 
A. iftes, ihre Natur, ihr Wefen, ihre Geftaltung 
und ihr Organismus, welde alle Staatseinrich= 
tungen, jedes gefellfhaftlibe Verhältniß feft- 
ftellt, und die eben Pennt ihr fo wenig, um die 
kümmert ihr euch fo wenig! Darum nochmals 
und taufenbfach begrünbeter heute, als aus dem 
Munde des geiftvollen, patriotifhen Schönred⸗ 
ners der alten Zeit, werde der Warnungsruf ges 
hört: Seyd wohl auf eurer Hut, ihr Konfuln, 
daß das Gemeinwefen nicht zu Grunde gehe! 
Arbeiterftädte,f.Urbeiterwohnungen. 
Urbeitervereine. Die Bewegung von 
1848 bat den tiefen Zwieſpalt offenbart, der 
zwiſchen den zur Produftion vereinigten Klaffen 
der Arbeitsvorfteher (Fabrikherren u, Meifter) 
und bereigentlihen Arbeiter befteht. Die Fabrik⸗ 
herren wünfchen die Aufrehthaltung des jegigen 
Zuſtandes, derdem Kapital die Herrſchaft fichert, 
die Gewerbsmeifter mühen fi um eine mög— 
lichſt vollftindige Wiederherftellung des alten 
BZunftwefens und Zunftzwangs, die Arbeiter 
ftreben dem mit Deftigkeit entgegen. Auf den 
erften Blick möchte es fcheinen, als ob die feinds 
felige Stimmung der Gefellen gegen die Meis 
fter unnatürlih und unverftändig ſey, da das 
Wohlſeyn der Meifter, das durch die Erneues 
rung der althergebrachten - Affociationsfors 
men angeftrebt wird, auch den Gefellen Rugen 
bringen müffe; dennoch ift die Oppofition der 
legtern im Ganzen eine gerechte. Der Gefellens 
ftand ift nur für ben Begünftigten ber Ueber— 
gang zu dem Meifterftande, die weitaus große 
Mehrzahl beharrt darin umter Entbehrungen 
bis an ihr Lebensende. Denn nit nur bie 
Geſetzgebung knüpft das Meifterwerden-an Bes 
dingungen, die für fehr Biele unerfüllbar find, 
aud die Meifter felbft fügen noch andere Er» 
ſchwerungen hinzu. Um die angeblihe Uebers 
füllung der Gewerbe zu verhindern, unterfagen 
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bie Regierungen meiftens Jedem die Nieberlafe 
fung, der fich nicht durch den Befig von 
gen und als Meifterfobn als berechtigt legitis 
miren kann. Die ſchlechten Heimathsgeſetze 
werden mit Härte und oft auf die widerfinniafte 
Urt gehandhabt. So wurde 4. B. ein Schneider, 
der in London und Paris bei berühmten Meiftern 
gearbeitet hatte, von der Polizei mit dem Meis 
jterwerden in feine Heimath, ein armes Haider 
dorf, gewiefen wurde und erbielterft nad Jahre 
langem Sollicitiren die Erlaubniß, in eine 
86 Stadt zu ziehen, wo er bald glänzende 

eſchäfte machte. In vielen Städten ifl das 
Meiſterrecht zum Schaden des Gewerbes burd 
den Uſus der Meifter zu einem erblihen gemacht. 
Holzſchuher, deflen von der bayeriſchen Res 
gierung gekrönte Preisſchrift: „Die materielle 
Roth der untern Volksklaſſen und ihre Urſachen“, 
in biefer Beziebung als Autorität betradtet 
werden faun, fügt darüber: „Gerade vermöge 
jener Exblichkeit der Gewerbe pflegt jeder Ges 
werbsmeifter feine Söhne für fein eigenes Ges 
werbe zu erziehen und zwar in.eigener Werkſtatt, 
das lehtere befonders wegen der anfheinenden 
Erfparniß eines Lehrgeldes. Dieſe Meifters 
ſöhne find aber zugleih Mutterföhne, lernen 
nur das, was aub ihr Vater kann, und fühlen 
fi, wenn e6 zur Wanderſchaft kommt, nicht eher 
wieder wohl, als bis fie wieder zu Haufe und 
an ber Reibe find, Meifter zu werden. Auf 
ſolche Weife lernen ſie nichts Neues, werben durch 
die Welt nicht geſchult und fehen das Meifters 
recht als eine Art Jus quaesitum an, das ihnen 
nicht ausbleiben Bann, Es fehlt alfo aller Im⸗ 
puls, etivas zu lernen, vom Anfang bis zum 
Ende ihrer Laufbahn. Kommt bie und da ein 
auswärtiger Gefelle zu einer Meifterkonceffion, 
oder wird nur eine Konceflion mehr geihaffen, 
8 iſt dies in ihren Augen eine Schmälerung des 
Verdienſtes und es tönt von allen Seiten der 
Ruf: Beeinträhtigung, Nahrungslofigkeit! Dies 
fem Syftem der Erblichkeit, nibt nur der Kon⸗ 
ceffionen, fondern au der Fehler und Untugen⸗ 
den von Bater auf Sohn, Pann und muß um 
jeden Theil ein Ende gemadt werden”, Der 
auf diefe Weife von der Selbftftändigkeit fern= 
gehaltene Arbeiter ift Beläftigungen und Ber 
dprüdungen aller Art ausgefegt. Die untern 
Klaſſen der Bevölkerung bilden einen eigenen 
polizeilih bevormundeten Stand, um deren 
Noth der Staat fih Baum anders kümmert, ale 
dur die Anftellung von Bettelvögten und den 
Ban von Zudthäufern. Wenn ein Gefelle in 
einer Stadt Arbeit fucht, fo kann er fi bie 
Werkſtatt nicht wählen, fondern muß bei dem 
Meifter eintreten, der ſich zuerft gemeldet hat; 
will er dieſen verlaffen, um bei einem andern zu 
arbeiten, fo weift man ihn aus der Stadt, Der 
wandernde Handwerksgeſelle ift einer Unmaffe 
von Willkürlichkeiten Seitens der Polizeiber 
hörden ausgefegt, wodurd aber der Gefammt- 
heit Peineswegs Sicherheit gegen eigentlihe Bas 
gabunden gegeben wird. Seit mehren Jahren 
verbietet man fogar dem Gefellen, der ein ges 
wifjes Alter erreiht bat, das Wandern und 
weit ihn in feine Heimath, wo er dann regels 
mäßig der Armenverpflegung oder den Defen⸗ 
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tions⸗ und Beſſerungsanſtalten zur Laſt fällt. 
Daß dem unbemittelten Arbeiter das natürlichfte 
Recht des Mannes verſagt wird, ſich zu vers 
beirathen, verfteht fi bei diefem Syſtem von 
ſelbſt. Schlechter Berbienft in der Jugend und 
im Mannesalter, drüdende Armuth im Alter, 
das ift das gewöhnlide Loos ber arbeitenden 
Klaffen, worunter bier Gefellen, Fabrikarbeiter 
und ftädtifhe Taglöhner zu rehnen find. Die 
Fabrikarbeiter liefern das zahlreichſte Kontin= 
gent zu dem Proletariat, deſſen wachſende Zahl 
und Entfittlihung die größte Sorge der Staates 
öfonomen ausmadt. Bon ihrem Looſe gilt in 
verftärktem Mafftabe, was ebenvon dem Schids 
fal der Handwerksgeſellen gefagt wurde. Jede 
Dandels: u, Gefhaftsßrife macht Zaufende Dies 
fer Unglücklichen brodlos, durch die häufige Wie 
derkehr folder Erfhütterungen geratben ganze 
Fabrikdiſtrikte in bittere Armuth, die ſich peftars 
tig fortpflanzt, und es entftebt zulegt ein Zuftand, 
der das Bild gänzliher Hoffnungslofigkeit dars 
bietet. Auswanderung in Maſſe, von dem Staat 
unterftügt u. erzwungen, ift bas einzige Deilmits 
tel, was unfere Staatskünſtler bis jegt für ſolche 
u ausfindig gemadt haben. 
ie in allen Ländern Europa’s ſich Pundges 
bende Ungufriedenheit der Arbeiter ift einer der 
ſtärkſten und gefährlibften Gährungsftoffe der 
Beit. Die Arbeiter haben die franzof. Februar⸗ 
revolution gemadt, die Arbeiter find bei allen 
Bewegungen in Deutfhland ſtark bemerkbar 
geiveien, in Wien baben fie eine Zeit lang im 
erein mit der Aula die übrige Bevölkerung 
terrorifirt und felbft England fühlt fih von den 
mahnenden Stimmen ber dartiftifchen Bit 
fo ſehr berührt, daß eigene Parlaments aus ſchüſſe 
abgeordnet wurden, um ſich mit der Lage der ar⸗ 
beitenden Klaffen zu befhäftigen. In der That 
werben bie Arbeiter das ftets bereite Beer der 
Revolution bleiben, wenn ber Staat ſich nicht 
anſchickt, ihren begründeten Forderungen gerecht 
zu werben, Um dieſe zu formuliren und mit 
Erfolg geltend zu maden, bildeten ſich vom 
erften Anfang der Märzbewegung von 1848 an 
Vereine, die nicht ohne hiſtoriſchen Boden find, 
dba es von jeher unter den Arbeitern Geſell⸗ 
fhaften und Brüderfhaften zu gegenfeitiger 
Hülfe und Untertügung gegeben bat (f. Brü= 
dberfhaften im Hptwi). Belonders übte auch 
das Beifpiel Frankreichs Einfluß, wo zum 
Theil ſchon vor ber Revolution und feirdem 
immer bänfiger Genoffenfhaften entftanden, 
in denen die Gefellen in leidenfchaftlicher Abs 
neigung gegen dbieMeifter zu eigener Produktion 
und felbftftindigem Gefhäftsbetrieb ſich vers 
einigten. Die altefte Aſſociation in Frankreich 
ift der 1835 gegründete, aus vier Mitgliedern 
beftebende Schmudarbeiterverein, ber bei einem 
Bleinen Kapital 8 Jahre mit wechſelndem Er— 
folge thätig war. Ein innerer Streit drohte 
endlich die Gefellfhaft aufzulöfen; Dank aber 
der Annahme einer neuen Gefhäftserdnung, 
ftieg die Zahl der Glieder und bie Ergiebigkeit 
bes Geſchäfts. Nach dem auf eine tbeuer ers 
Baufte Erfahrung — * Statut durfte 
kein Mitglied, bei Strafe von 25,000 Fr., aus⸗ 
fheiden, um eine eigene Werkſtatt zu erdffnen 








Die Einlage beftand ausfhließlih in — ber 
perfönlihen Arbeit. Das Kapital war untheils 
bar, und alljährlih mußte ein Siebentel bes 
reinen Gewinns dazu gefhlagen werden. Der 
Arbeitslohn war nad einem Say beftimmt, und, 
beim Jabresfhluß wurde der Gewinn nad dem 
BWertbhverbältniß der Arbeit unter die Mitglies 
der vertheilt. Diefer Berein beftebt noch und 
zählt elf Mitglieder. Nah diefem Vorbilde find 
die meiften parifer Gewerbevereine organifirt, 
deren man jegt allein in Paris gegen 160 zählt, 
von denen nur die wenigften fih an den Staat 

ewendet haben und die falt alle Theile der 
Fabrikation umfaffen, welche nicht ihrer Natur 
nad fehr große Kapitalien und fehr beträdbtliche 
Maſchinen erfordern. Es gibt Verbindungen 
von Dutmadern, Lederarbeitern, Pflafterern, 
Färbern, Schueidern, Schuhmachern, Köchen 
u. f. w., von benen einige fehr beträchtliche Ka— 
pitalien befigen. Die reichfte ift die der Kürber, 
welche 600,000 Franken befigt; freilich kommt 
ein Theil diefer Kapitalien aus ehemaligen Une 
terftügungsgeiellibaften and ift von diefen zum 
Betriebstapital —— waorden, als fie ſich 
in fabricirende Vereine umwandelten. Die 
Organiſation der Vereine iſt ſehr verſchiedener 
Art, fie zerfallen aber im Ganzen in zwei Klaſ⸗ 
fen, nämlich die, in welcher alle Arbeiter gleich 
bezabit find, und die, in welden der Taglohn 
nad der Arbeit verſchieden tft; bei allen aber 
ift das Princip feftgebalten, daß ber tägliche 
Lobn fo niedrig ale möglich feftgefegt ift und 
daß ber lleberreft als Dividende vertheilt wirb, 
ander Ulle gleiben Antheil haben, auch wo der 
Lohn verfchieden it. Um es fih möglich zu 
machen, mit einem geringeren Kapital zu arbei= 
ten, ftellen fie Unweifungen auf die Waaren 
aus, die fie verfertigen, auf einen Hut, ein Paar 
Schuhe u. f. w. Alle Bereine nehmen diefe uns 
ter fih als Geld an unb verwenden fie zur Bes 
zablung ber Arbeiten und wo möglid zum Ans 
Paufibrer Materialien, Es Läuft eine arode 
Unzahl folder Verſchreibungen um, obgleich 
man im gewöhnlidhen Leben fie nit zu ſehen 
betommt. In dieſen Bereinen bricht ſich der 
erſte Anfang zu einer neuen Organifation der 
Induſtrie Babn, fie find ein guter Kern, der ſich 
aus den focialiftifhen Ideen und Vorſchlägen 
löft: Das Nähere über die franz. Urbeitervers 
eıne f. am Schluß des Art. Zunftwefen (S. 
1154 #.) im Öptw. In ganz äbnliher Weife, 
wie bie franzöſiſchen, faßten die deutſchen 
Anreger und Leiter der U. die Sache auf. In 
den erften Berfuchen zeigte ſich die Auficht, daß 
das Handwerk als ein in den wenigfien Fällen 
aus innerem Drange gewählter, fondern meift 
durch die Macht der äußern VBerbältniffe auf: 
geypungener Beruf, nichts Menfchliches, jons 
dern etwas Künftlibes und darum Trennendes 
fey, Sonderinterefien erzeuge unb bie Geſell⸗ 
ſchaft in eine Ungabl gegenfeitig ſich befämpfen= 
der Pleiner Häuflein zeripalte. Der Zwed 
ber Berbrüderung ber Arbeiter follte nun dahin 
gehen, bas Menihlihe in alien Arbeitern her⸗ 
vorzuheben, das gemeinfame Bruderband : der 
Arbeit, aber ohne alle Rüdjiht auf die Art ber 
Urbeit, zu ftärken und zu Bräftigen, das Trens 
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nende und Sondernde zu vemidten und alle 
Mitglieder nur in dem Gefühle der gemeinfhaft: 
lihen Entbehrumgen und ihrer Beftrebungen 
zur Verbeflerung ihres Loofes zu einigen, Wer 
in die Berbrüderung trete, folle fib nur als 
Menſch, d. h. als arbeitendes Wefen fühlen und 
in jedem Mitarbeiter feinen Bruder feben, fein 
fvecielles Handwerk aber ganz vergeflen, feine 
Sonbderintereffen als Genoffe einer beftimmten 
Innung ganz bei Seite laffen. Bezeichnen ſchon 
diefe Grundfüge eine bedeutende Abweichung von 
dem Zunftwejien, fo wurde die dadurch bedingte 
Trennung von Mleiftern und Gefellen noch größer 
gemacht durd die fhroffe Abmweifung, welde 
die erftern fat fünmtlihen Klagen und Fors 
derungen der legtern entgegenfegten. Die Ars 
beirer, die bei dem in Frankfurt a. M. tagenden 
Gewerbekongreß (f. d.) eine Vermittelung vers 
ſucht hatten, beriefen num ein eigenes Arbei—⸗ 
terpvarlament, das in der ehemaligen Bun— 
desitadt im Aug. und Sept. feine Sigungen hielt 
ünd über die Ürbeiterangelegenbeiten eine Reihe 
von Beihlüffen faßte, die in der Fortbildung, 
bie ihnen durd die berliner Vereine wurde, die 
Bafis des fpäteren Vereinsweſens bildeten. 
Nach der Neigung der Zeit glaubte man ſich zu⸗ 
erſt eine großartige Organifation geben und 
Deutſchland mit einem Neg von A.n überziehen 
zu müffen, welche in einem zu Leipzig refidirens 
den Ecntralkomite ihren Mittelpunft und in ber 
dafelbft eriheinenden Beitfchrift: „Die Verbrü— 
derung”, ihr gemeinfchaftlides Organ erbielten. 
In Berlin und nad dem Borgange biefer als 
muftergültig betradteten Stadt aud in vielen 
andern Orten tbeilten fib die Berbrüberungen 


in Lokalvereine, die in einem Bezirfsfomite ihren 


Mittelpunkt hatten. Die urſprüngliche Idee 
einer von gewerblichen Scheidungen abfehenden 
Einigung der Arbeiter war damit aufgegeben, 
denn bie Lofalvereine fielen mit den Innungs= 
vereinen entweder zufammen, ober berubten doch 
wenigftens wefentlih auf den Gewerken. Die 
Lokalvereine waren zwar feinem Innungsjwang 
unterworfen, im Gegentheil war es geftattet, 
daß auch Nichthandwerker in einen Innungsver- 
ein fid aufnehmen ließen ober zu einem Arbeis 
terverein zufammentraten, der dann alle Rechte 
der Koßalvereine genoß, aber die meiften Lokal— 
vereine beftanden nur aus Mitgliedern eines 
Gewerbes u, waren eben hauptſächlich Gewerks⸗ 
oder Innungsvereime. Jeder Lokalverein wählte 
drei Deputirte und diefe zufammen bildeten das 
Bezirkskomité, bas aus feiner Mitte einen Bors 
ftand und einen Verwaltungsrath wählte. Die 
wöhentliben Siyungen des Bezirkskomité's 
waren Öffentlib, damit alle Gewerksgenoſſen 
ihnen beiwohnen Pönnen, Die Bermittelung 
zwifchen dem Bezirkskomité und den Lokalver—⸗ 
einen übernahmen die Deputirten, welche in den 
nad Belieben Start findenden Sigungen der 
Lofalvereine, die im Bezirkskomité gefaßten 
Befhließungen mittheilten, erörterten und zur 
Distuffion ſtellten, ſo daß auf diefe Weiſe eine 
Auftlärung und Einigung des zeſammten Ars 
beiterftandes einer Stadt uber irgend eine ſchwe⸗ 
bende Frage raſch herbeigeführt werden Ponnte, 


Die anfängliche Eentralifation gab man jedocd 
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wieder auf, da die Erfahrung zeigte, daß das 
Centralkomité nicht die Macht befäße, feine 
Anordnungen durdzuführen. Das fpätere Gens 
traltomit& beforgte die Redaktion der „Bers 
brüderung’’ und wirkte außerdem als Komite 
zur gefellihaftlihen Bermittelung zwiſchen den 
Arbeitern. Ein zweiter Urbeiterfongref 
war am 20. Febr. 1850 und in den folgenden 
Tagen in Leipzig thätig. Der Beſuch deijelben 
war ein fpärliber, hauptſächlich weil die poli= 
tiſchen Verdältniffe die freie Wirkſamkeit der 
Bereine erſchwerten und weil auch die fächfifche 
Regierung dem Kongreß Schwierigkeiten in den 
Weg legte und ihn nur als Berfammlung von 
Arbeitern, nicht von Deputirten dulden wollte. 
Nur 30 Deputirte hatten ſich eingefunden, die 
aber wenigſtens geograpbifh ganz; Deutſch⸗ 
land repräfentirten, denn Duisburg im weft: 
lihften, Königsberg im öftlihften, Schleswig* 
Holftein und Hamburg im nördliften Theile 
von Deutfhland waren neben Bayern und 
Würtemberg für den Süden vertreten. 

Die Statuten der A. nannten ale Zweck ber 
Berbrüberung, „eine ſtarke Bereinigung zu ber 
gründen, welde, auf Gegenfeitigkeit und Brü- 
derlichkeit geftügt, bie Rechte und den Willen 
Einzelner zu einer Gefammtbeit, die Arbeit mit 
bem Genuß vermitteln ſoll“. Als Mittel zu 
diefem Zmwed waren angegeben Lehrporträge, 
Bibliothefen, Mufterwerkftätten und ähnliche 
Inſtitute, um dadurch Kenntniß und Bildung 
unter ben Arbeitern zu verbreiten. Für diefe 
Bildungszwede zeigte fih ein großer Eifer. Die 
Bibliotheken ber Bereine waren bald mit tüch— 
tigen Werken, namentlich tebnologifhen und 
nationalöfonomifhen, felbft englifhen und frans 
zöfifhen ausgeftattet, die Lehrdorträge erftred: 
ten fi theils über Allgemeines, Geſchichte, 
Statiftid, Nationalötonomie, deutſche, franzö— 
fifhe, englifhe Sprache, Gewerblehre, Natur: 
wiffenfhaften, befonders Phyſik und Chemie, 
theils über Specielles, 4. B. Bereitung derMas 
terialien bei einzelnen Handwerken. Der leip— 

iger Urbeiterverein rief fogar eine Gewerbes 
Yaule in das Leben. Die praßtifhe Thätigkeit 
richtete ſich bauptfählid auf Gründung von 
emeinfhaftliden Werkftätten nah Urt ber 

anzöfifhen. Am meiften leifteten in diefer 
* Berlin und Leipzig. In Leipzig gab 
es Schneiders, Schuhmacher⸗ und Cigarrenar⸗ 
beiter⸗Werkſtätten, die beiden erſtern auf Aktien 
ger me ‚ was eben jo von ber dortigen 

ereinsbuchdruckerei gilt, bie legtere nad den 
Grundfägen ber Berbrüberung eingeridtet. In 
Berlin mahte man mit einer Schneiderwerfftätte 
ben Anfang, die mit Schulden begann, aber 
nad Verlauf von fünf Monaten bereits einen 
Ueberſchuß von 114 Thalern in Kaffe hatte, obs 
— die Geſellen um ein nicht Geringes beſſer 
ezahlt werden, als bei den Meiſtern. Durch 
dieſen Erfolg ermuthigt, ſchritt man zur Grün» 
dung einer Shuhmaderwerkftätte, welche eben⸗ 
falls gute Geihäfte machte, während eine Kat⸗ 
tunfabrif mißlang, weil ed an den nöthigen 
Berwaltungsfräften fehlte. Glauchau, Hams 
burg, Königsberg, Breslau hatten affociirte 
Werkſtaͤtten pon Webern, Tiſchlern, Schneidern, 
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Schuhmadern. Mit diefen Affociationen ftans 
ben in enger Berbindung die Ankaufgeſell— 
{haften der Handwerker, bie fib zur Aufgabe 
machten, Lebensbedürfniffe im Großen und wo 
möglidh aus erfter Hand zu beihaflen, fo baß 
biefelben den Mitgliedern beſſer und zu vortheil⸗ 
bafteren Preiſen geliefert werden Pönnten, 
durch Verwirklichung des Grundjages ber Ge— 
genfeitigfeit und durch birefte Bermittelung 
ihren Mitgliedern befjere und einträglidyere Ars 
beitsgelegenheit zu verſchaffen, endlich Unter: 
nehbmungen ins Leben zu rufen, welde das Ge⸗ 
janımtvermögen der Berbrüderung erweitern, 
Damit verbanden fih Anftalten anderer Art: 
Speifehäufer (Keipzig), Gefundheitspflegevers 
eine (Berlin), Invalidenkaſſe (Leipzig), unents 
geltliche Arbeitsnachweiſe-Bureaus (Breslau, 
Berlin, Leipzigu. a. O.), Wanderunterſtützungs— 
kaſſen, welche den Arbeitern das ſogenannte 
Fechten erſparen ſollen, indem jedem Mitgliede 
der Arbeitervereine eine Unterſtützung zuges 
fihert wird, fobald er dreiMonate zu einer 
Kaffe beigetragen. Trotz diefer günftigen Ans 
fänge war ben beutihen U.n Beine lange Dauer 
befbieden. Aengſtliche Politiker hatten fie von 
Anfang an mit Mißtrauen betrachtet und wolls 
ten fie entiweder ganz aufgehoben, oder durch 
Wahl ber Borfteber und Ausſchüſſe von Seiten 
bes Staats, Einfhränkung des Wirkungskreiſes 
und fortwährende Kontrole unfhädlich gemacht, 
d. 5. den Arbeitern ihre Vereine gründlich vers 
leidet wiffen. Das Schidfal der U. in der 
Schweiz gab in diefer Beziehung den Ausfchlag, 
fo daß zuerft in Preußen durd polizeilihe Ber: 
fügung vom 31. Maui 1850 (in Breslau) und 
7. Zuni (in Berlin), dann im bayeriſchen 
Kreife Mittelfranten durch Regierungsverords 
nung vom 21. Juni, endlib in Sach ſen durd 
Minifterialverordnung vom 4. Juli mit Schlies 
fung oder Auflöfung der U. vorangegangen 
wurde. Daß die Arbeiter vor 1848 den Ein 
flüfterungen von Demagogen außerordentlich 
zugänglid waren, fo daß ihre Bereine von fol: 
hen vorzugsweife zum Bielpuntt genommen 
wurden, erklärt fib aus den ſchon berübrten 
Mißhandlungen, denen diefer Stand immer 
ausgefegt war. Im Auslande, wo die poliyei- 
lihe Beauffihtigung wegfiel, fanden bie häufig» 
ftenBerührungen zwiſchen den politifben Parteis 
männern und ben Arbeitern Statt, befonders 
durch bie politifhen Flüchtlinge unterhalten, die 
feit 1833 zo zu werden anfingen. 

Inder Schweiz gab es ſchon früher. zuges 
ſelligen Zwecken, in denen ſich die ſehr bedeutende 
Anzahl deutſcher Handwerker aller Art zuſam⸗ 
menfand, welde bie große Route nah Paris 
über die Schweiz zu nehmen u. in Bafel, Zürich 
Bern, Waadt und Genf längere Arbeitsftatios 
nen zu machen pflegen. Der beffere Theil der 
Flüchtlinge wirkte auf diefe Vereine wohlthätig 
ein, indem er durch Gefang und anftändige Uns 
terbaltung das rohe Wirthshausleben vers 
drängte, den Baterlanbsfinn wedte und wiſſen⸗ 
fbaftiihe Bildung verbreitete; der fanatifhe 
Theil der Flüchtlinge dagegen verftridte viele 
Arbeiter in®erfhwörungen und tolle Unterneh⸗ 
mungen, 3. B, ben Savoyerzüg. Die Arbeiter 
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wurden ald Propaganda für Deutſchland bes 
nugt, foaber das Mißtrauen ber Polizei vers 
Thärft und bie befannten Verbote gegen das 
Wandern nah der Schweiz hervorgerufen. Mit 
dem Umfihgreifen des Socialismus in Frank⸗ 
reich trat zu der politifhen Parteiung eine kom⸗ 
muniſtiſche, die jene an Ruͤhrigkeit weit übertraf 
und felbft unter den Politikern zahlreihe Pro- 
gm machte. In dem Unfang der vierziger 

abre war biefes Zreiben fchon ein fehr verbrei- 
tetes. Weber diefe erfte Periode der kommuni— 
ſtiſchen U. in der Schweiz gibt der unter dem 
Titel: „Die Kommuniften in der Schweiz”, er» 
fhienene Beriht von Bluntfhli und Hottinger 
Auffhluß. Der größere Theil biefer Schrift 
befteht faft ausfhließlib aus denvorgefundenen 
Korrefpondenzen Weitlings mit den übrigen 
Führern ber verfchiedenen Kommuniftenyweige 
deutfher Zunge. Der Staatsanwalt des Kan⸗ 
tons Zürih fand fih befanntlih veranlaßt, 
Weitling wegen einer von ihm im Drud befind: 
liben Schrift gottesläfterlihen Inhalts: „Evans 
gelium des armen Sünders", 1341 zu verhaften, 
Das Manuffript zu Ponfisciren und feine Papiere 
in Beihlag zu nehmen, Der Zwed der Kom: 
muniftenvereine in Deutſchland und der Schweiz 
follte nah den aufgefundenen Aktenftüden feyn 
„die Befreiung des Menfhengeihlebts, die 
Abſchaffung des Eigenthums, der Erbſchaft, des 
Geldes, der Belohnungen, der Gefege und Stra= 
fen, und eine gleihe Vertheilung der Arbeiten 
und Genüffe nad den natürliben Berbältniffen, 
wie Weitling felbft die Grundfäge der neuen 
Lehre definirt. „Glücklich ift nur der Zufrie: 
dene, undyufrieden Pann nur der fenn, der Alles 
baben kann, was jeder Anbere hat“, woraus 
die nothwendige Folge entfpringt, daß das Eis 
genthum jedes Einzelnen das Eigenthum Aller 
feyn müſſe. Die Mittel der Ausführung biefes 
Bweds findden eigenen Angaben zufolge zuerft: 
Stiftung von Bereinen, Meift wurden dayuans 
fänglih ſchon beftehende Sängervereine der 
Arbeiter benugt oder neue Sängervereine geftifs 
tet. „Der Same Hambachs ſchoß auf, ihm zur 
Seite der Kommunismus!" ſchreibt Weitling in 
einem Auffag über die Organifation der Vers 
eine, „Bor 18 Monaten‘, ſchreibt bderfelbe, 
„waren 3 Bereine in ben franzöfifhden Kantonen 
bie einzigen; biefe enthielten Baum 20 Mitglies 
der, Heute werden in 13 Vereinen 750 Mitglies 
der aufgeklaͤrt“. „Nach dem Borbild der deutihen 
Bereine gründete ſich gleichfalls ein franzöfifcher 
von 400 Mitgliedern; dies macht doch alfo eine 
Mafle von 1100 Arbeitern, Nun fann man 
annehmen, baß alle Jahre drei Fünftel derMits 
glieder jedes Vereins die Schweiz verlaſſen und 
durd andere erfegt werden; folglich ſind die 
Bereine als eine Bildungsfhule zu betrachten, 
die alle Jahre 600 Individuen bildet”. Hierauf 
theilt Weitling dbieBereinsregeln mit: Aufnahme, 
Eramen berPropaganda, Nachrichten über ause 
wärtige Propaganden, Gengen Regulirung der 
Bundesordnung, Borlefung der Diskuffionen. 
Eine ganze Reiye von Briefen Weitlings und 
vieler Anderer geben fowohl über das Weſen 
ber Bereine, über wel, Wirkfamkeit, Bes 
firebungen und Erfolge, fo wie über die Indie 


viduen die ausführlichfte und genauefte Auskunft. 
Nahdem man die Bommuniftifhe Lehre lange 
als eine bloß geiftige Socialreform, als eine 
Revolution dur die Macht der Ideen bargeftellt 
hatte, trat endlih mit dem Evangelium des 
armen Sünders der Moment der That ein, und 
mit dürren Worten wurbe die Nothwendigkeit 
einer Revolution ausgefproden. „Durd Krieg 
und Revolutionen wurden die Religionen vers 
breitet, durch Krieg und Revolutionen wechſel⸗ 
ten und erhielten fi die Dynaftien, durch Krieg 
u. Revolutionen erzwang man bie Anerkennung 
ber Kirchenreformation. Auch unfer Princip 
wird fih durd eine Revolution verwirklichen!“ 
„Hierzu ift nöthig, die Freiheit der Preffe und 
die Deffentlichkeit ber Gerihtsverhandlungen 
zu haben. Damit wird gerathen. Und zweitens : 
muß die ſchon beftehende Unordnung auf ben 
höchſten Gipfel getrieben werden — damit wird 
gehandelt”. „Zen Krieg gegen bie Perfonen 
oder die blutige Revolution laffen wir die Pos 
litifer madhen, den Krieg gegen das Eigenthum, 
bie geiftige Revolution müffen wir machen!“ 
Weitling gab feine Meinung überdie Maßregeln 
ab, die gleih nah dem Umfturz aller Gewalten 
u ergreifen wären, unter denen find: „Alle 
chuldſcheine, Shuldverfhreibungen und Wech⸗ 
fel werden in den Gefhäften des Verwaltungs 
perfonals für null und nichtig erklärt; desgleiz 
chen alle Erb: und Adelsrechte!“ Diefe Maß: 
regeln hieltjedohb Weitling, wie aus den Antwor⸗ 
ten feiner Briefe hervorgeht, die den Alten 
einliegen, felbft nicht für umfaffend genug, und” 
fo brachte er endlih den Plan eines ſtehlenden 
Proletariats und den Gedanken eines großen 
Aufſtandes der Arbeiter in Vorſchlag, ein Bors 
flag, der allerdings von den Andern nicht mit 
Beifall aufgenommen wurde, Die Unterfucbung 
endigte mit der Reinigung der®Bereine und Ber: 
weifung der Führer. Schon nad wenigen Jah: 
ren war aber dad Vereinswefen in alter Weife 
wieder hergeftellt, fo daß gerichtlich eingefchrits 
ten werden mußte, was biesmal der radifalen 
Regierung von Waadt vorbehalten war. Zwei 
Geneimbünde, beide gegen einander entfchieden 
feindfelig, aber in ihren Tendenzen fi fo nahe 
ftehend, daß Druey fie in einer Mafregel zus 
fammenfaßte, das junge Deutfhland und Die 
Kommuniften, ftritten um die Herrfchaft in den 
A.n der Schweiz. Die Propaganda des jun: 
gen Deutichlands, über bie eines der Häups 
ter, W. Marr, mit flaunenswerther Offenheit 
Aufſchlüſſe gegeben bat, war eine geheime Vers 
bindung, welche aus vielen felbfiftändig wir⸗ 
Penden, aber in einem Mittelpunßt verbundenen 
Gefellichaften beftand und von einem noch ge= 
beimeren, ihr felbft unbefannten Ausſchuß übers 
wacht und geleitet wurde. Die einzelne geheime 
Geſellſchaft bieß eine Familie und in dieſer lag 
das wahre Leben der Propaganda. Die Mit: 
glieder diefer Propaganda waren mit Ausnahme 
einiger Führer Handwerker. Standau und 
Dölecke fungirten als Lehrer, und Marr, ur» 
fprünglihd Kaufmann, gründete nicht bloß feine 
Earriere, fondern auch feine Eriftenz auf das 
Beftreben der Propaganda, indem er der Buch⸗ 
händler berfelben wurde. Der Boben biefer 
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ropaganda, auf welchem fie ihre Wirkſamkeit 
kei 0 war bie Schweiz und follte —— * 
ſeyn. Denn gerade zur Zeit ihrer Auflöfung 
war ber Plan reif: die Berbindung auszudehnen 
und auch Männer aus andern Ständen aufjur 
nehmen, die Wirkſamkeit der Propaganda in 
Deutfchland, welde ſeither dem Ermeſſen der 
einzeln. Zurückkehrenden überlaſſen war, zu 
— in Deutſchland ſelbſt Familien zu 
ründen, jede Bewegung im Sinne des Fort⸗ 
chritts als Ynlnüpfangepunft in ihrem Sinn 
auszubeuten, in Relation mit den einflußreic: 
en Männern der Oppofition zu treten, fo viel 
ch thun —9— auf die deutſche Literatur zu wir⸗ 
ken, damit ſie eine entſchiedene ſociale Richtung 
Be Flugſchriften (dur die Famitie, eins 
eine Buchhändler und Eolporteure) zu ver- 
reiten, und aus Deutſchland die größtmöglichen 
literarifhen und pefuniären Mittel zu zieben. 
In ber Schweiz ſelbſt waren es — eine kluge 
——— der dortigen Zuftände— keines⸗ 
wegs bie Schweizer, ſondern ausſchließlich die 
deutſchen Handwerker und die von dieſen ge: 
ründeten Öandwerkervereine, welde von der 
Propaganda als das wahre Held ihrer Thätig⸗ 
eit bebandelt wurden, Höchſt bemerkenswerth 
find aber die Mittel, mit deren Hülfe die Pro» 
J—— in den Vereinen Plag ergriff und die 
efultate in den Gemüthern der alfo bearbeite: 
ten Handwerker. Denn bie Führer der Pro: 
paganda boten Alles auf, um fib zu Volksmaän⸗ 
nern gu. bilden und ihre Lehre durch Reden, 
Diskuffionen, Zeitſchriften, popularifirte Aus: 
gaben von Feuerbachs Schriften, Feſte, Rund» 
reifen, —3 Korreſpondenz namentlich, zu 
verbreiten. Das Hauptmittel ihres Einfluſſes 
auf die Handwerkervereine waren aber ihre 
Samilien- Denn in jedem Vereine, obne daß 
er ed wußte, faßte eine Familie Play, Diefe 
ſuchte nicht bloß das Amt des Präfidenten und 
Sebretärs einem ber Ihrigen oder doch wenig- 
ſtens einem ganz von ihr abhängigen Arbeiter 
zu verfhaffen, ſondern fie leitete auch durch Vor⸗ 
ereitungen und feſtes Zufammenbalten bie 
Diskuflionen, Abftimmungen u.f.w. Die Fa: 
milie war das moralifhe Haupt des Vereins und 
mit ihrer Hülfe wurden nun die Mitglieder des 
ereind bearbeitet. „Die Propaganda'’, er: 
ihlt Marr, „richtete ihre Aufmerkfamkeit auf 
Sie bemerkte die Lieblingsleftüre der 
—— aufs Genaueſte und war ſorgfältig 
bemuht, in ihnen ein Intereſſe an politiſchen und 
fi iöfen DOppofitionsfhriften zu weden. Wir 
lenkten die Lektüre des jungen Mitgliedes ſyſte⸗ 
matifh. Harro Harrings Drama: Die deut: 
ſchen Mädchen, war bas erfte, was wir den 
Arbeitern zu je empfahlen. Einen tiefern 
Gehalt bat das Bud nicht, doch ift die Lektüre 
befjelben fpannend und endet romantifdy erres 
gend, Der Sinn für öffentlihes Lehen wurde 
bei den Arbeitern fplelend gewedt. Ich habe 
gefeben, daß mande das Buch küßten. Auf 
Koften ber Bereine wurde fogar eine neue Auf⸗ 
lage veranftaltet, Damit jedod das patriotiſche 
Deutſchthum Pontrebalancirt werde, liefen wir 
ben beutfhen Michel folgen, und dieſe kleine 
Be pflegte von Zeit zu Beit vorgelejen 
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und befonders erläutert zu werden", Epifoden 
von Louis Blancs Geſchichte der zehn 
wedten den Sinn für — in den Arbei⸗ 
tern, und endlich nach dieſen Vorbereitung 
ward mit der Religion der Zukunft ber 
Adam vollends zum Fenfter binausgeweo 
Dies war fo leicht nicht, denn es koſtete Mübe 
genug, daß die Arbeiter fih offen gegen alle 
und jede Religion erklärten; ja, bis fie nur 
ihre üchternbheit bei Diskuffionen ablegten, 
wenn Leute andern Standes zugegen waren. 
Allein zulegt gelang es dod fo, daß, wie Marr 
von fih und Andern fagt: wir oft felbft ers 
ſchraken über Die Revolution, welde die Re 
ligion der Zukunft in den Arbeitern bert 
bradte, daß Dölede und Marr eine 
Berühmtheit als Apoftel der neuen Philsſophie 
erlangt batten. Durb diefe Beftrebungen 
wurden allerdings die Arbeiter wie umgewan⸗ 
beit, aber was fie an Bilbung gewannen, verlo⸗ 
ren fie am Zufriedenheit, Glücklicher Weife 
gehörte jedob das Feld der Handwerkervereine 
mt ausſchließlich der Propaganda, fie mußte 
es urfprünglih mit den Kommmmniften theilen, 
und wurde ſelbſt noch in ihrem eigenen Antbeil 
dur freilich ſchwache Einwirtung Andersge⸗ 
ſinnter, vorzüglich aber durch die Einwirkung 
des deutſchen Liberalismus paralyſirt, u, zulegt 
gar von dem politiſchen Radikalismus der 
waadtlander Megierung zertrümmert. Das 
zweite Einfchreiten der ſchweizeriſchen Behörden 
hatte diefelbe Wirkung wie das erſte: die Ver- 
einsthärigkeit hörte für einige Zeit auf, bis 
1848 die Sade einen neuen Aufſchwung nahm 
Die Vereine erhielten den Charakter von Klubs 
u. hatten die Abfichr, thätig für die Menolution 
mitzuwirken und alle deutſchen Kräfte in ber 
Schweiz zu organifiren. Hier und da entſtan⸗ 
den Spaltungen, wodurd die minder extremen 
Elemente, welde jpottweife den Namen ber 
„Honetten“ erhielten, zum Austritt gezwungen 
wurden. Mit den republikaniſchen Tendenzen 
vereinigte fib die Idee einer burdgreifenden 
Socialreform, Mande nahmen an den Käm- 
pfen des Jahres 1848 Untheil und famen dann 
gefhlagen in die Schweiz zurüd, um ba von 
Neuem auf fommende Revolutionen vorzus 
bereiten. Im Frühling 1845 bildete fi unter 
Bederu,. Hattemer in Biel ber * 
„Hilf Dir!” der eine Art Papiergeld eirte, 
rüdzablbar durd die deutiche Republik, und in 


der kommuniſtiſchen „Evolution' Drgan 
hatte. Sein Papiergeld fand he ven a 
feine Abnehmer und wurde nad Deutſch 
erhittirt; er verfuchte eine bewaffnete 

fation aller Deutſchen in der Schweiz; aber bie 
Regierung von Bern trat dazwiſchen und über» 
wies die Urheber den Gerichten, In den eigent- 
lihen U.n ffeigerte fi die Bewegung durch Die 
Flüchtlinge und diefe gaben dem = 
Organifation, die auf einer im Frühling 
nah Murten ausgefhriebenen Berjanm: 
lung dur Abgeordnete ihre Vol er⸗ 
halten ſollte. Die Bundesbehoörde, 
lich durch Nachrichten von Außen 
gemacht, ließ nun die Abgeordueten, jo viele ber 
ven zu erreichen waren, u, eröffnete 
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eine Unterſuchung, deren Ergebniffe durch einen 
58 Selten ſtarken Bericht veröffentlicht find. 
Danab befhäftigten ſich faſt alle Vereine mit 
den beiden ragen: „Weshalb ift die Revolus 
sion gefheitert ?" und „Müffen wir zuerft die 
gemäßigte Republik erringen, ehe die fociale 
möglich iſt?“ Die Sprache in den Korreſponden⸗ 
jen erinnert an den Ton, ber zur Zeit Weitlings 
und Mars herrſchte. Der Bericht hebt die 
prägnanteften Stellen ans: a) Der Verein von 
Lauſanne ſchreibt an den von Bern bei einem 
Muͤckblick auf das Jahr 1845: „Laßt ung die 
betrügerifhe dreifarbige Fahne zerreißen u, 
eine ſich w arze an deren Stelle ſetzen, bis eine 
rothe diefelbe erfegen wird, So lange wollen 
wir trauern m. mit Muth u. Ingrimm das neue 
Jahr betreten mit dem Rufe: Es lebe das Hei⸗ 
ũgſte es lebe die Arbeiterverbrüderung! nur 
von ihr aus Pönnen wir Heil erwarten’. b) 
Der von Schaffhaufen an den genfer räth: 
mebrim Geheimen zu arbeiten, den Cha: 
raßter der Männer zu ftudiren,, bie fih an die 
Spige ftellen, die rechten Einribtungen vorber 
zu ſtudiren, nit, daß, wenn wir die Repu— 
lik haben, wirerfanfangen müffen zu 
redoluwftonirenu.f. w. ce) Der bafeler an 
den berner: „Die Arbeiter » Kolonnen müſſen 
organifirt werden, damit man nicht wieder, wie 
fbon fo oft, auf Halbem Wege Halt macht“. 
d) Der Berein in Zürih an den von Schaffhau⸗ 
fen: „Wenn der erfte Ruf an uns ertönt, fo 
werben wir auch nicht — und fänben 
einen geregelten Freiſch aarenzug aus der ganzen 
Shmefer das Beſte“. An einem Vereinsfeft 
babe er beſchloſſen, die Sache der Kreiheit, bie 
Sache der Unterdrückung aller in diefem Augen 
blick mitt aller Macht auftaubenden Fürftens u. 
Bourgeoifiegelüfte, kurz, jeder Ariftofratie mit 
allen zu Gebot ftehenden Mitteln und Kräften 
ea age e) Der züricher an den genfer 
ſtimmt zu einem Kongreß: „Send Männer und 
verliert euch nicht auf Seitenwegen; die Zeit ift 
Boftbarz wenn uns eine Revolution, die wir 
recht bald hoffen, überrafht, fo wird auch dann 
Niemand feinen Poften wiſſen. Alſo noch eins 
mal, tin Kongreß bis Ende Januar, wo mög—⸗ 
lich in der Mitte der Schweiz; dort eine Einheit 
fen und dann vorwärts, Brüder!" f) 

er zürider an den luzerner: Die zweimalige 
wödentlibe politiſche Dis kuſſion und der „Völ⸗ 
kerbund“ (don Galeer) bilde ihn zur Revolutien 
vor; „denn wir müflen uns einyig auf uns ver⸗ 
laffen’‘, ® Der freiburger an den burgborfer: 
„Su ber Rees liegen ums feine Ketten am 
% barum laßt uns wirken mit der Aufopfe⸗ 
unfer aller Leben, daß wirjenes Echo (dom 
€ ber deuffchen Republik) zu fo Präftigem 
Schalle bringen , vor defien Anprallen alle Das 
läfte der Blutbunde und Tyrannen zuſammen⸗ 
‚müffen”, „Wir müſſen vorzüglid die 
Lauheit fahren laſſen und unerſchrocken 
vorwärts zum Kampfe ſchreiten und der Stand⸗ 
haftigkeit —* fo igen, der das Mufter und 
bie ähte Quelle der BER ragTENn iſt 
(der Brief iſt geſchri im Auguſt 1848). 
Auf die auch unter ums Arbeitern herrſchenden 
Jefuitenfreumde, die hinter uns herftreihen, hier 


und da ein verbanmmtes Wort ber Freiheit ſpre⸗ 
hen, hernach teuflifch lächeln, richtet ein ſcharfes 
Augenmerd, daß fie einft gefannt werden, Dar 
rum nur vorwärts, voriwärts, Brüder, ſey unfer 
Sinn, Kreiheit unfer Feldgefhrei und Rache 
unfere Stimme!" In äbnlidem Stune find 
eine Menge von Briefen geſchrieben. Na 
dieſem Bericht fällte der Bundesrath das Urthe 
über die deutſchen A. Fünf derſelben (ju Aa⸗ 
rau, Luzern, Glarus, Chur, Heriſau) wurden 
unter poͤltzeiliche Aufſicht geftellt , 16 (Genf, 
Saufanne, Bevei, La Ehaur de Fonds, Locke, 
Zleurier, Porrentrunp, St. Jenier, Berthoud, 
Areiburg, Bern, Thun, Bäfel, Zürich, Winters 
thur, Schaffhaufen) aufgelöft u. die Mitglieder 
aus der Schiveiz gewiefen, Die Zahl der Aus⸗ 
gewiefenen beträgt 400. Da der franzöſiſche u. 
fardinifhe Gefandte fi weigerten, ihnen Päſſe 
nach Fraukreich und Sardinien zu geben u, nur 
wenige von bem Anerbieten, in die algierifche 
Kremdenlegion zu treten, Gebraud machten, ſo 
mußten die meiften der Ausgewieſenen nach 
tondon oder Amerika gehen und London ward 
nun der Hauptfammelplag der Agitatoren der 
deutſchen A. Ueber ihren Zuſammenhang mit 
dem großen Kommuniftenbunde f. Bederfber 
Proze®, 

Auch in England har ſich feit 20 Jahren die 
öffentlide Aufnerkſamkeit auf die Lage der Ars 
beiter gerichtet, und die fociale Frage Mopfte 
endlich fo drisigend an die Thür, daß zur Löfung 
derjelben ein Parlamentsausfhuß beauftragt 
wurde, der durd Vernehmung Sachverfländiger 
aus allen Parteien (fo des bekannten, jetzt ale 
Flüchtling in London lebenden J. Lebevalter, 
des Staarsöfonomen Stuart Mill, der Ehartis 
ftenbäupter Walter Cooper und Lloyd Jones u. 
A.) zu erfahren ſuchte, was der Wunfd der ars 
beitenden Klafje in Folge der Erfahrungen über 
die Unficherheit ihrer Erfparniffe in den Spar: 
Paffen fey und ob ur. wie dent dabei fi Bund ge: 
benden Afforiationstriebe genügt werden könne. 
Um den Urbeiternein Mittelzw geben, ihre Pleinen 
Erfparniffe ſicher an zulegen u. ſich für das Alter 
u, eintretende Arbeitsloſigkeit einen Sparpfennig 
zu bilden, hatte man Sparkaſſen gegründet. 
Dennoch jeigten gerade die Arbeiter offenen Wi⸗ 
derwillen u. Mißtrauen gegen fie. Diefes Miß⸗ 
trauen war fein ungegründetes. Die Abzüge, die 
ſich die Sparkaffendtrektoren feit einiger Zeit er» 
laubten, überftiegen alles Maß und die ſtrafbare 
Fahrlaſſtgkeit u. Gewiffenlofigkeit der Verwal 
tung lagen fo offen zu Tage, daß fie jenen Ab» 
zügen das Gepräge eines wahren, an den Ein» 
lagen verübten Diebitahle gaben, Die Einleger 
biteben anfangs bei diefer Entdedung ruhig, da 
fie fid anf die verſprochene Garamrie des Staats 
verließen, Sie wurden aber bald enttäuſcht, da 
die Regierung mur vertritt,’ was ihr auvertraut 
worden ift, was mit den eingelegten Sunımen 
nicht geſchah. —— Parlamentsausihuß 


kam auch zur Sprache, daß der Arbeiter fehr oft 
Anftand nimmt, fein artes einzulegen, weil 
er eine Werminderung feines Lohnes von Seiten 


des Arbeitgebers fürchtet. Dft ſehen fie ſich 
genörhigt, der Sparkaſſe eines benachbarten 
Ortes ihre Einlagen anguvertrauen, „Demm‘, 


» 
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fagen fie, „wird es an unferem Orte bekannt, 
daß wir Erfparniffe einlegen, dann beißt es: 
Du erübrigft bei deinem Lohne, bu kannſt wohl- 
feiler arbeiten‘. Enbdlid verdient no der Ums 
ftand ernftlihe Erwähnung, baß der Arbeiter 
oft gezwungen ift, auf hohe Zinien bis zu 25 
Procent zu borgen, während er von ber Spar⸗ 
Pafle eine Rüdzjahlung erwartet. Um diefen He: 
beiftänden der Sparkaſſen zu entgehen und zus 
glei um größere finanzielle u. materielle Bors 
teile zu erlangen, griff man zu Aſſociationen, 
bie im Stande wären, den Häuferbau im Gros 
Ben und den Erwerb von Ländereien zu unter» 
nehmen. Das Syitem dieſer Aifociationen ift 
folgendes: Das Kapital ift durch eine gewiſſe 
Bahl Antbeile oder Aktien, gewöhnt, im Werthe 
von 120 Pfd. Sterl., dargeftellt. Die Mitglies 
der legen wöchentlih, balbmonatlib od, monat⸗ 
li Pleine Summen ein, deren Summe am Ende 
des Jahres 6—7 Pfd. St. für jeden Antheil bes 
tragen muß. Haben die gefammelten Einlagen 
die Höhe eines Antheils erreiht, fo wird biefe 
Summe bemjenigen Mitgliede ald Vorſchuß od. 
Darlehen zuerkannt, der die ftärffte Prämie ans 
bietet. Diefer muß fo lange die Zinfen zablen, 
wie bie Aſſociation dauert , d. h. bis alle Unter: 
zeichner ihre Einlagen vollftändig zurüderhalten 
haben. Das Darlehn von 120 Pfund Sterling 
verwendet er nun zum Bau eines Haufes oder 
zum Erwerb eines Aders, u. diefes Grundftüd 
bleibt der Gefellihaft fo lange bypothecirt, bis 
er feine Schuld völlig abgetragen hat. Die ge- 
wöhnlicye Dauer der Affociation ift zehn Jahre; 
fie wird aber, je nach dem Erfolge bes Unterneh⸗ 
mens, verlängert oder verfürzt. Angenommen, 
der Antheil beträgt 120 Pfd. Sterl,, die ange» 
botene Prämie 36 Pfd. Sterl., madt in 10 Jab: 
ren 150 Pfd. Sterl., fo wird der Schuldner halb⸗ 
monatlih 124 Sch., jäbrlih alfo 15 Pfd. Sterl. 
einzuzablen haben. Diefe Einzahlungen wird 
er mit den Einkünften feines Grundftüdes def: 
Pen, und fein Gewinn wird ſich nach der mehr 
oder weniger glüdliben Wahl feines Ankaufs 
richten, In dem günftigen Falle, daß der Ges 
winn auf 10 Proc, fteigt, bat er nach 10 Fahren 
eine Defigeng, bie 120 Pfd. Sterl. werth ift, 
für 30 Pfd. Sterl, erworben, Diefe 30 Pfd. 
Sterl. in eine Sparkaſſe eingelegt, würben in 
demfelben Beitraume durch Anhäufung ber Zins 
fen nur 35 Pfd. Sterl. werden. Reducirt ſich 
aber ber Ertrag des Grundftüds auf 5 Proc., 
und muß dann der Befiger jährlich 9 Pfd. 
Sterl. zulegen, um der Gefellibaft gerecht zu 
werben, fo koſtet ibm feine Befigung, die 120 
Pfd. Sterl. werth it, 90 Pfd. Sterl. Hätte er 
aber 90 Pfd. Sterling in die Sparkaſſe getban, 
fo würden fie in bemfelben Zeitraume ebenfalls 
beinahe zu einem Kapital von 120 Pfd. Sterl. 
anwahfen. Und es ift augenfheinlih, daß 
dort das Rifiko fehr groß, bier nur unbedeutend 
if. Schwer zu entſcheiden ift, welche von dieſen 
beiden Arten der Kapitalanlage den Vorzug 
verdient. Die Sparkafle garantirt einen jährs 
lihen, ſchwachen zwar, aber fibern Zins von 
faft gleiher Höhe mit dem der Staatspapiere 
und höher als die Dividenden vieler Eifenbahn« 
geſellſchaften. Grundſtücke dagegen gewähren 


einen ſchwankenden, zablreiben Eventualitäten 
ausgefegten Ertrag. Eine Baar-@inlage vers 
ſchlechtert ſich nicht; Häuſer aber bedürfen 
fortwährender Ausbeſſerungen. Die Selbſt⸗ 
verwaltung feines Grundftüds koſtet viel Zeit, 
die Verwaltung durch einen Andern — viel 
Geld; befjer fpart der Einleger in die Sparkaſſe. 
Sieht man aber von dem Werth unmittelbarer 
Geldgewinne ab, fo bieten die Bau- und Acquis 
fitionsvereine mittelbare Bortheile, bie fie bei 
dem Volke fehr beliebt maden: die Selbftver- 
waltung, das Stimmredt jedes Mitgliedes bei 
zu faffenden Beihlüffen, das jedem Engländer 
fo tbeure Redt, frei nad feinem Gemwiffen öfs 
fentlib zu ſprechen. Die in ben öffentlichen 
Zufammentünften erworbene Geſchäftserfah—⸗ 
rung bildet einen wefentlihen Beftandtheil der 
Nationalerziebung. Nicht in den politiiden 
Klubs, wo die Erörterungen fi meift um Theos 
rien drehen, die Leitung der Staatsange ⸗ 
heiten einer ſtereotypen Kritik — * wird 
und Jeder höchſtens ſeine Anſicht riskirt, nein, 
in ſolchen Vereinen gerade, wo ein materielles 
Ergebniß in das Auge gefaßt, das Geldintereſſe 
jedes Mitgliedes in Frage ftebt, nur da können 
ih fefte und praftifhe Ueberzeugungen in Bes 
zug auf die Landesregierung bilden. Für 
Menſchen, die ſich durd ihre Arbeit erbeben, 
hat der Befig, mit dem das Wahlrecht verbunden 
iſt einen unwibderftehlihen Reiz. Eigenthümer 
u. Wähler ſeyn, beißt auf derfocialen Stufenlei⸗ 
ter eine Sproffe einnehmen, hoch über dem bloßen 
Einleger in eine Sparkaffe; er fteigt im feiner 
Selbftfhägung und in der Achtung feiner Mit⸗ 
bürger. Aus den Reiben folder Arbeiter find 
die glänzgendften Staatsdiener Englands hervor⸗ 
gegangen: ihre Erfahrungen u. Privatgefbäfte 
leiteten fie beider umfihtigen Shägung allges 
meiner Interefjen, und ihre Baterlandeliebe bo8 
neue Stärke aus dem Bewußtfeyn: Ein Stud 
biefes theuern Bodens gehört mir. Es ift freis 
lich nicht in Abrede zu ftellen, daß die Bauvers 
eine ben erbärmliben Wohnungen, woran bie 
Urmen feit Jahren leiden, großen Vorſchub ges 
than haben, Man höre die Befhreibung eines 
liverpooler Baumeifters : „So eben habe id, 
von einem Bauvereine aufgefordert, fünf Arbeis 
terhäufer, jedes aus zwei Zimmern und einer 
Küche beftehend, fahverftändig unterfuht. Es 
ift ein Sammer; bie Zimmer meffen kaum 12 
Quabdratfuß, fie liegen in ber erften Etage, und 
eine Treppe führt aus der Küche, bie im Erdge⸗ 
ſchoß ift, unmittelbar dahin. Die Fenfter geben 
Bein Licht, und für alle fünf Häufer ift nur ein 
Abtritt. Die Tiſchlerarbeit ift von mangelbafs 
tefter u. robefter Art, das Holz dazu das ſchlech⸗ 
tefte, das es gibt. Das Ganze, Grundftüd und 
Aufbau, hat 400 Pfd. Sterl. gekofter, und bie 
fünf Wohnungen bringen 40 Pfbd. Sterl. an 
Mietbzins, d. i. 10 Proc, jührlid. Die Kapi⸗ 
talanlage ift alfo fehr vortheilhaft, wenn aud 
anzunehmen, daß das Gebaͤude nad zwanzig Jah⸗ 
ren in Trümmer fällt. Ueberall, ſehen wir, 
muß der Arme am theuerſten bezahlen, u. ſeine 
Wohnung iſt von der Regel nicht ausgenommen. 
Nicht viel beſſer ſteht es um die Wohnungen der 
Mittelklaſſen. Die Mauern ſind hier ſo dünn, 
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daß man in dem einen Zimmer hören kann, was 
in dem andern gefproden wird. Material und 
Arbeit find freilich nicht ganz fo ſchlecht, wie in 
den Arbeiterwohnungen, aber wenig beffer. 
Eine Straße diefer Pleinen Häufer, folange fie 
neu u. rein find, gefällt beim erften Blid ; genauer 
befehen aber, merkt man bald, daß Alles auf 
die Schau und nichts auf tbatfählihe Bequem: 
lichkeit berechnet ift. Im Allgemeinen find dieſe 
Gebäude nad fehzig Jahren verfallen, ftatt 
daß ein gut gebautes Haus feine zweihun— 
dert Jahre aushält. Immer feltener werden 
die für eine einzige Familie eingerichteten Häu⸗ 
. fer. Die Bauvereine baben alſo nidt den 
Zwed , ihren Mitgliedern zwedmäßige Woh— 
nungen zu verſchaffen, fondern fiefpetuliren, wie 
Häufer aufs Billigfte berzuftellen und. aufs 
Theuerſte zu vermietben find; Gefundheit und 
Bequemlichkeit bes Miethers find gleihgültige 
Mebenfahen. Diefer unmoralifhe Kalfül wird 
an manden Orten noch burd bie eigenthümliche 
BauftellensUlebertragung gefördert. In Liver: 
pool 4. B. gehört der größte Theil des Grundes 
und Bodens, worauf die Stadt gebaut ift, ber 
Gemeinde, u. fie veräußerte die Bauftellen nur 
für 75 Jahre. Welches Intereffe hätte nun ein 
Unternehmer, einen feſten Bau aufjuführen, 
deffen Dauer über das Ziel feines Befiges bins 
ausreibt? Die Folgen diefes Mißftandes find 
die drüdendften Bedingungen, benen ſich ber 
Arme bei ber Wohnungsmiethe unterziehen 
muß. Gerade die Bauvereine geben ein ſchla— 
aendes Beiipiel von ber fehlerbaften Richtung, 
die das Affociationsprineip in England genom⸗ 
men, Darüber ift nur eine Stimme, daß die 
Wohnungen der Armen, bei denen, befonders in 
den großen Städten, alle Gefunbheitsrüdfihten 
völlig aus den Augen gefegt find, weſentliche 
BVerbeflerungen anfpreben. Und dennoch fin- 
den wir in eben biefen Städten ®ereine, die 
durch den Köber, ben fie dem Armen vorwerfen, 
zum ausſchließlichen Befig eines Haufes zu 
gelangen, mit Erfolg dabin fireben, die unge— 
funden Wohnungen ins Unendliche zu verviels 
fältigen. Was die fanderwerbvereine bes 
trifft, ſehen diefelben ben Bauvereinen fehräbn» 
lid. In England u. Wales gibt es eine Wäh— 
lerBlaffe, die in Irland n. Schottland unbekannt 
it. Das Stimmrebt baftet nämlib an dem 
Befig eines Stüd Landes von 40 Sch. Ertrag, 
ebne daß ber Eigenthümer genöthigt ift, fich in 
diefer Befigung aufjubalten. Um nun zu irgend 
welchem politiihen Zwecke bie Zahl der Wäh⸗ 
ler zumehren, fbufmanbdieAcquifitionsvers 
eine, beren Mechanismus ein ganz einfacher ift. 
Die Mitglieder zahlen einen geringen Beitrag 
in beliebigen Perioden. Sind diefe Beiträge 
zu einer namhaften Summe angewadhfen, dann 
wird eine Zänderei von angemeflenem Umfange 
angetauft, in ſolche Stüde getheilt, die zu einer 
Bahlftimme berechtigen und durch das Loos od, 
auf andere Weife an die Mitglieder verliehen, 
Der Hauptvortbeil: der Mitglieder ift ber vers 
bältmnigmäßig geringere Preis großer Grund⸗ 
Rüde und die erfparte Steuer, bie auf dem Eins 
zelverfauf laftet. Bisweilen werden auf diefe 
Art zwei Drittel eripart. Die neueren , theils 


ſchon eingeführten, theils beabfidtigten Ver⸗ 
beſſerungen in der Erhebung ber Lehn⸗ u. Eins 
—— werden den Acquiſitionsvereinen 
zu Gute kommen und ſie der weitläufigen und 
koſtſpieligen Förmlichkeiten überheben. Es iſt 
vielleicht zu bedauern, daß dieſe Aſſociation ur⸗ 
ſprünglich aus einem Parteiintereſſe hervorge⸗ 
gangen. Die bevorſtehende größere Ausdehnung 
bes Wahlrechts wird biefen Bereinen etwas von 
ihrer politifhen Wichtigkeit nehmen; allein ihr 
focialer Rugen und die Vorzüge, bie biefe Art 
der Kapitalanlage bietet, werben dann um fo 
augenfälliger bervortreten. Könnten biefe Bers 
eine ihren Spefulationsfinn abftreifen, fo würs 
ben fie mädtig dazu beifteuern, unter ben arbei⸗ 
tenden Klaffen Wobhlftand, Unabhängigkeit und 
Gefittung zu verbreiten. Wenn fie um ben 
Preis eines wöchentlichen oder monatlichen Bei⸗ 
trages eine bequeme Wohnung und eine ſtimm⸗ 
berechtigte Parcelle gewährten — welder vers 
ftändige u. fparfame Arbeiter würde nit nad 
dem von Karl Il. angepriefenen Heilmittel ftres 
ben, „jeden Morgen einen Spaziergang durch 
feine eigene Befigung zu machen?“ Nicht fo 
günftig Pönnen wir von den Leihvereinen 
inreben, bie im Allgemeinen ſich ben Leihern 
wie den Borgern nadıtbeilig erweifen. Sie 
find von zweierlei Formen. Die eine, ähnlich 
derjenigem ber Bauvereine, beftebt darin, daß 
die Summe der periodiſchen Beiträge, zu einer 
gewiifen Summe angebhäuft, Demjenigen leih— 
weife überlaffen werden, ber den ftärfften Zins 
anbieter; dieſer ftieg oft auf 50 Proc. Um nun 
feine Schuld durdy regelmäßige Einlagen zu tils 
aecn, muß er ſuchen, bas erhaltene Kapital aufs 
Bortbeilbaftefte zu verwenden. Für ben Klein 
bänbdler von beſchränkten Mitteln Bann unter 
Umftänben ein Darlehen zu eraiebiger Hülfs— 
quelle werben, öfters aber ichlägt es in ein un« 
glüdlihes Ergebniß aus. Das Geld ift ſchnell 
vertban; der Schuldner Pann zur Zeit nicht zah⸗ 
len, die rüdftändige Schuld fhwillt immer mehr 
an; dann fommen die gerichtlichen Berfolgungen, 
die gewöhnlih mit großer Strenge gehandhabt 
werden. Was der unglüdlibe Schuldner oder 
fein Bürge befigt, wird gepfänbdet und mit uns 
geheurem Berlufte verfteigert, um Kapital, 
Prämie, rüdftändige Zinfen und Gerichtskoſten 
zu deden; ein Ganzes, das bie urſprüngliche 
Summe um das Doppelte, ja Dreifahe über- 
freigt. Ganz anders ift das zweite Leihſyſtem. 
Der Berein, aus einer beftimmten Anzahl Abs 
tionäre beſtehend, verfügt über ein Kapital von 
entfprebender Zahl Aktien. Er leiht nur auf 
fihere Garantien auf ein Jahr unter der Bebin« 
aung, baß biefes Darlehen durch fünfzig wö— 
hentlihe Zahlungen abaetragen werde, Will 
4 B. Jemand 100 Pfd. Sterl..borgen, jo muß 
er zuvörderſt die Bürgſchaft von drei Grundbe⸗ 
figern beibringen; dann werben ibm, mit Bors 
ausabzjug von 5Pfb. 95 Pfb. Sterl. ausgezahlt. 
Kür die 5 Pfd, Sterl. werden ihm alfo 95 Pfd. 
Sterl. für die erfte Woche, 93 Pfd. für die zweite, 
91 Pfd. für die dritte m. f. f. zur Benugung über: 
laſſen, bis nad fünfzig Wochen die ganze Schuld 
ne iſt. Nah genauer Berebnung betragen 

Pd. Sterl, von einem bermaßen ftufenweife 
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abnehmenden Kapital mehr als 11 Proc.; da | 


nun überdies bie allmählig beimgezabiten Raten 
von dem Bereine ju andern Darleben vers 
wendet werben Pönnen, fo müßten diefe Operas 
tionen einen ungebeuren Gewinn abiverfen. 
Allein, wie ſchon bemerkt, ftebt die Höhe bes 
Binfes zu ber Sicherheit des Kapitals im umges 
kehrten Berbältnif, und die Erfahrung hat ges 
lehrt, daß jehr wenige Leihvereine einen glück— 
lichen Erfolg erzielt haben, Aus der unmora= 
liſchen Wurzel 
Schoofe, und mebr als einmal wurden fie das 
Opfer ihrer eigenen treulofen Agenten. Die 
Leichtigkeit , ein Darlehen zu erhalten, verlodt 
den Unreblichen, der fib dann aus dem Staube 
macht und ed dem Berein überläßt, zuzuſehen, 
wie er mit dem Bürgen feriig wird. Oft aud 
Bann felbft der, ebrlihe Schuldner, in Schwies 
rigkeiten verwickelt, mit dem beften Willen feinen 
Berpflibtungen nibt genügen. Die Zahlungs: 
unfäbigkeit der Debitoren, mit einem Worte, ift 
eine Klippe, an ber die Operationen bes ®ereins 
zulegt ſcheitern. Unter einer fittliben Leitung 
und bei weiſen Geihäftsvorfhriften wäre es 
gewiß nicht unmöglich, die Leihvereine zu dem 
zu maden, was ſie, ihrer urfprünglicen Abſich 
nad, ſeyn follten: eine Hülfsquellefür den ehr⸗ 
lihen Mann, ber in augenblidliher Verlegen 
beit it. Bei ihrer gegenwärtigen Berfafjung 
dagegen ift für beide glei zu fürdten, für ben 
Aktionär, wie für den Schuldner. Bon dem Zus 
ftand der Bereine gibt der Umftand einen Bes 
griff, daß im Jahr 1850 die Zahl der gerictli« 
Ken Borladungen auf 2281 flieg und 114 Zah⸗ 
Iungsunfähigfeitszeugnifle eingereiht wurden. 
in befonderes Interefje nehmen die Vereine 

in Anfpruch , die es ſich zum Biel gefegt haben, 
den Folgen ber Krankheit und des Todes vorzus 
beugen, weil’ibrrfprung ein rein fittlicher, von 
Beinem eigennügigen Gedanken entweihter ift. 
Der Handwerker, der vom Schweiße feines Ans 
geſichts, wie der Künftler, der vom Schweiße 
feines Gehirnes lebt, finder ſich, wenn feine Ars 
beit zeitweilig oder für immer durch deu Tod 
unterbrochen wird, in einer Lage, die der nicht 
Pennt, der von dem Ertrage feines Vermögens 
lebt. Auf dem Siechbette verfiebt feine Subfis 
ftenzquelle und die Bebürfniffe der Pflege ftei- 
gernfid, u.wenner ftirbt, dannfallen feine Mitt: 
we und feine Waifen der demütbigenden öffents 
lihen oder privaten Milde zur Laft, Und der 
Arbeiter, fey es mit dem Urme oder mit dem 
Kopfe, der aus Leichtſinn nicht für folde Fälle 
fpart, der Gefellfhaft die Laſt aufbürbet, bie 
Seinigen zu ermäbren, und diefe derNoth u. ber 
Erniedrigung bloßftellt, begeht ein doppeltes 
Verbrechen. Die Gefhichte dergegenfeitigen 
Berfiherungen bilder eines der traurigften 
Blätter in den Jahrbüchern der Menſchheit. Trotz 
der achtungswerthen Motive ihrer Gründer, 
nen Arbeiter, trugen diefe Vereine nur 
äufhungen und Berlufte, weil fie von tief irs 
zigen Berehnungen auegegangen waren. Bes 
denkt man das Ungewiſſe und Unregelmäßige in 
Krankheitsfällen, die bebarrliben Unterfubune 
gen und ins Einzeine gehenden Berechnungen, 
deren es bedarf, um nur annäherungsweife die 


feimte der Betrug in ihrem - 
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Koſten zu veranfchlagen , fo ift e6 nicht zu ver⸗ 


wundern, daß Männer ohne ausreihende Er» 
fabrung fi gröblid betrogen haben, Keine 
Wiſſenſchaft fordert mehr Geduld und Arbeit, 
als die Statiftiß, wenn fie zu verläffigen Ergeb 
uiffen führen fol. Es iſt leicht, Thatſachen zu 
gruppiren, Berehnungen neben einander zu 
ftellen, um fo zu, einem wabrideinlihen Facit 
zu gelangen; allein felten beftätigt die Erfah⸗ 
rung die Wahrheit diefer oberflädlihen Schluffe, 
bie nur zu bald in ebenfo viele bittereXäufchuns 
gen umſchlagen. Ueber ein Jahrhundert eriftis 
ren diefe Bereine in England, aber erft feit eini« 
gen Jahren ift man daran gegangen, ihnen eine 
fefte Grundlage zu geben. Denn allen wieder: 
holten Mahnungen der Erfahrung, allen drin» 
genden NRarbfhlägen der Menſchenliebe zum 
Zrog beharrten die Gründer und Mitglieder mit 
verblendetem Eigenfinn bei ihrem alten Schlens 
drian. Mebre Parlamentstommiffionen unters 
fucbten die Frage; aber ihre Berichte, auf eine 
Sammlung foftbarer Dokumente geftügt, brach⸗ 
ten nicht all das Gute hervor, deſſen man fid 
von ihnen verfeben hatte. Eine dieſer Kommiſ⸗ 
fionen 1825 bezeichnete als ungenau die Krank 
beits= und Sterblichfeitstabellen des „Vereins 
der fhottifhen Hochlande“, welche die andern 
Affoctationen als Leitfaden angenommen bat 
ten, Da man aber dieſe fehlerhaften Zabellen 
durch Peine befferen erfegte, fo mußten bieje bei⸗ 
behalten werden. In einem Werke neueften Das 
tums von Anfell und in einer Pritifben Bes 
leuchtung deffelben von Neilfon finden bie 
fhottifhen Tabellen ihre gehörige Berihtigung, 
fo daß z. B. auf 100 Glieder im Alter von 30 
Jahren ftatt 21 Pfd. Sterl., nah dem Anſchlag 
der ſchottiſchen Tabellen, 30 Pfd. Sterl. für das 
erfte Jahr einzuzahlen jeyn wird, Es ift nun 
erfichtlich, warum die meiften Bereine, frog der 
Aufnahme neuer Kapitalien und anderer außers 
erdentliber Mittel, faum wenige Jahre ihr 
Leben friften fonnten. Dazu föommt, daß, uns 
feres Willens, niht ein einziger Verein bie 
Beitragsgefege, gemäß den eingetretenen Fällen, 
modificirt bat. Hier haben fi die Direftoren 
eine Sorglofigkeit zu Schulden fommen laffen, 
die um fo umerBlärlicher ift, als fie die ihnen 
drohende Gefahr wohl kannten, Eines ber aufs 
fallenden Beifpiele falfben Kaltüls und febler: 
bafter Verwaltung gibt der „MandeftersBers 
ein" , ber zablreichfte in England, benn er bat 
nicht weniger als 250,000 Mitglieder, und das 
Kapital überfteigt die Summe don 300,000 Pfd. 
Sterl. Die BVortheile, die diefer riefenbafte 
Verein feinen Mitgliedern verbieß, waren : a) 
eine wöchentliche Unterftügung von 10 Schilling 
während einer Krankheit; b) beim Xodesfall 
eines Mitgliedes eine Summe von IOPfb. Sterl. 
an die Hinterbliebenen; e) eine Summe von 5 
Pfund Sterl, an ein Mitglied, dem bie Frau 
ftarb, Und für diefe dreifache Verpflichtung, 
die die Geſellſchaft übernahm, verlangte fie nur 
fo geringe Beiträge, daß deren jährlihes Totale 
wentg mehr ale 1 Pf. Sterl, betrug. Allein 
nah Neilfons Berechnung hätte bas-Doppelte 
beigefteuert werden müffen, und ber aus dem 
fehlerhaften Anfdhlag bervorgegangene Ruin 
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war undermeiblid. In den erften Zeiten ihres 
Beftebens ſchien bie Gefellfhaft zu gedeihen; 
als aber bieMitglieder älter wurden, Krankheis 
ten und Zobesfälle fib bäuften, mußte die Ka— 
taftrophe eintreten. Mehre auf einander fol: 
gende Parlamentsakte fuhten diefen Vereinen 
eine beffere Organifation zu geben, Peine aber 
Ponnte dem Uebel an die Wurzel greifen, fo 
lange es an genauen ftatiftifhen Tabellen fehlte. 
Endlich fegte eine Bill feſt, daß die dem Reglement 
beigegebenen Zabellen dberlinterftügungsvereine 
von Sachverſtändigen geprüft werden müffen. 
Die Urfahen der Krankheit find mannidhfaltig 
und unenblih fomplicirt; drei Umftände indeß 
Pann die Statiftid als maßgebend Ponftatiren: 
das Alter, bas Gewerbe, den Wohnplag. Dem 
erfteren batte man fange Zeit gar nicht Red» 
nung getragen; denn in mehren Vereinen zjahls 
ten Sung und Alt gleihe Beiträge; und dod iſt 
es das vorgerüdte Alter, bas die ſtärkſten Aus— 
aben verurfaht. Oft ließ man auch die beiden 
etztern unbeachtet, weil die Mitglieder berfelben 
Dertlihkeit und demfelben Gewerbe angehörten. 
Daher die Unmöglichkeit, Tabellen, die nach der 
befhräntten Erfahrung: in einem beftimmten 
Kreife angefertigt find, eine allgemeine Anwens 
bung zu geben. Denn wie will man den Maßs 
ftab für die Bermobner bes meift gefunden Lanz 
bes an bie Bevölkerung der mehr oder weniger 
ungefunden großen Städte anlegen? Oder wie 
mögen Beobachtungen, die in einem Vereine von 
Schuhmachern gefammelt werben, bei Bergleus 
ten zutreffen. Nach den ftatiftifben Berehnuns 
gen Neilfons ift die durchſchnittliche Zeit der 
Krankheit für jede breißigjübrige Perſon: a) 
Huf dem Lande oder in Kleden unter 5000 See: 
len 6 Tage 1 Stunde; b) in Städten von 5000 
bis 30,000 Seelen 6 Tage 12 Stunden; c) in 
Städten über 30,000 Seelen 8 Tage I Stunde, 
Nah der Verſchiedenheit der Gewerbe gibt ber 
Mandefter-Berein folgende, auf langjährige 
Beobahtung aeariindere Ueberſicht. 
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Sind dieſe Beobachtungen auch das Ergebniß 
einer noch unvolltändigen Erfahrung, fo_ift 
doch der Nugen, den fie gewähren, und das In— 
tereffe, das fie verdienen, unverkennbar. Die 
ftatiftifhen Irrthümer find indeß nicht die ein» 
zigen, die den Ruin ber KrankenUnterftügungss 
dereine herbeigeführt haben. Ein Krebsihaden 
find die übermäßigen Berwaltungstoften, ver: 


Meer's Conv./Lexlcon, I. Suppl.Od. 


— mit den Koſten der Staatsverwaltung. 
Hier gibt es keine unnützen Aemter, keinen übers 
flüſſigen Beamten, feine Zeit- und Geldvergeus 
dung für eitlen Prunk. Dort dagegen ein zahl» 
reihes Beamten: und Agentenperfonal , das 
fehr häufig wechſelt; große Summen werden in 
Aufzügen,, Gaftmäblern und Schaugepränge 
verfhwendet. So betrugen in Mancheſter 184 
die Einnahmen bes Vereins 325,200 Pfd. Sterl., 
die Ausgaben 241,614 Pfund Sterl. und bie 
Verwaltungskoſten verfhlangen die ungeheure 
Summe von 71,420 Pfund Sterl., alfo ein 
Fünftel ber Einnahme und mehr als ein Drits 
tel der Ausgabe. Die zwedmäßige Anlage 
der Kapitalien ift ebenfalld eine wefentlihe Les 
bensbedingung dieſer Vereine, und ein Mißgriff 
bierin hat oft beträchtliche Verlufte, ja, völligen 
Bankferott zur Folge gehabt. Indeffen währt 
die Zahl der Bereine, die ihre Gelder in ben fies 
ren Sparfaffen niederlegen, mit jedem Jahre. 
Bis jegt haben fich die arbeitenden Klaffen an 
ben Sterbefaffen nur in geringer Zahl betbeiligt. 
Die Summe, die die meiften Vereine im Hins 
trittöfall eines Mitgliedes auszahlen, ift fo Blein, 
daß fie Baum die Begräbnißfoften dbedt, und ein 
allenfallfiger Ueberſchuß ift zu unbedeutend, um 
ben Dinterbliebenen eine wefentlibe Hülfsquelle 

u gewähren. Eine neulihe Rundfhau bei den 

rbeiterfamilien in einem der Stadtreviere Man: 
cbeſters ergab, daß bier über diefe Lebensfrage 
Vorurtheil, Gleibgültigfeit oder völlige Un— 
Bunde herrſchte. Ddgleih die Affociationen für 
Sterbes und Erfrantungsfälle das ganze Räber: 
were der Publicität in Bewegung gefegt haben, 
fo foll die Zabl der Verfihberungen für ganz 
England nur 250,000 betragen. 

Noch haben wir hier zwei Arten von Verſiche— 
rungen zu erwähnen. Ult ift die Einrichtung, 
daß Hausbefiger ihre Gebäude gegen Feuers» 
brünfte, Rheder ihre Schiffe gegen Stürme vers 
fiberten, aber erft in neueren Zeiten fam man 
auf den Gedanken, feine eigene Perfon gegen die 
Zufälle zuverfidern, die unaufbörlich das menidh= 
liche Leben bedrohen. So bildeten fih Verſiche⸗ 
rungsgefellfhbaften, um ben Folgen der Un— 

lüdsfalle auf den @ifenbabnen zubegegnen, 

in Handwerker z. B., der von Edinburg nad 
Glasgow im Wagens. Klaffe reift, zahlt 1 Penny 
über das Fahrgeld und erhält dafür eine Karte, 
die, wenn er durd einen Unfall auf der Bahn 
das Leben verliert, feinen Erben 200 Pfd, Sterl. 
und ihm felbft, je nachdem er fhwerer oder leich⸗ 
ter verwundet wird, eine entiprebende Summe 
verfichert. Seit den zwei Jahren ihres Beftebens 
bat die Gefellihaft 500,000 Berfiherungsfarten 
ausgegeben und nur 68 Auszahlungen in Folge 
von Unfällen, worunter bloß zwei tödtlide, zu 
leiften gehabt. Der Nugen diejer Anftalt ift um 
fo augenfälliger, weil ihre Thätigkeit nit auf 
die Neifenden beſchränkt ift, fonvern fi auf 
bie Bahnbeamten ausdehnt. Unter den 60,000 
Köpfen, die das Bahnperfonal 1850 zählte, ge— 
hörten 52,000 dem Handwerksſtande. Man kennt 
die Gefahren, denendiefe fortwährend ausgefegt 
find, und für 30 Schill. jährlich fihern fie, von 
einem tödtlihen Unfalle betroffen, ihrer Fami— 
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lie 100 Pfb. Sterl. Werben fie im Laufe bes 
Jahres durdy Unglüd arbeitsunfähig, fo erbals 
ten fie einen wöchentl. Unterbalt von 30 Scıill.; 
dieſer ſinkt fürdie minder gefährlib Beſchäftigten, 
für Laftträger, Auffeher, Barrenwächter 2c. auf 20 
Scill,; ihr Bene Beitrag beläuft ſich dafür 
aud nur auf 13 Schill., die den Zurüdgebliebenen 
füreinen Zobesfall gefiberte Summe aber bleibt 
unverändert biefelbe: 100 Pfd. St. Jünger iftdie 
Affefuranzgefellfbaft, die gegen Unfälle aller Art 
verſichert u desſhalb behufs der verfhiedenen Präs 
mienanjäge das Publikum in dreigroße Gruppen 
theilt, nämlich: a) die Perfonen von ungefährli⸗ 
chem Berufe: MRentiers, Künftler, Pächter, Ne⸗ 
gozianten, Ladendiener u. A. Jährliche Prämie: 
12 Schill. b) Diejenigen, deren Arbeiten ſchon 
mit einiger Gefahr verbunden ift: Baumeifter, 
Bimmerleute, Bretfhneider, Maurer, Müller, 
Tagelöhner, Handlanger beim Mafhinenbau, 
bei den Zunnels, Dods u. ſ. w. Jährliche Prä⸗ 
mie: 15 Schill. c) Die lebensgefährlichen Ges 
werbe der Schiffer, Matrofen, Eifenbahnbeams 
— u. ſ. w. Jaͤhrliche Prämie: 20 


chill. 

Was die eigentlichen gewerklichen Vereine 
in England betrifft, ſo empfingen dieſe ihren Im⸗ 
uls von den franzöſiſchen, deren waltende Idee 
n dem Sage ausgeſprochen iſt: Keine Arbeiter 
bes Kapitals mehr, fondern Urbeiter, bie Kar 
ey haben! oder mit andern Worten: Die Ars 
eit gebraude das Kapital, und wenn die Ur- 
beiter bie Intereffen bezablthaben, dann mögen 
fie den ganzen Gewinn unter fi theilen. Zwei 
Sabre waren verfloffen, feit die Morning-Chro- 
nicle durch eine Reihe gut gefhriebener Artikel 
die Öffentlihe Theilnahme auf den beklagens— 
werthen Zuftand der londoner Arbeiter lenkte; 
namentlid hervorgehoben wurde ber Notbftand 
der Schneider und Näberinnen. Wohlthättige 
Menfhen beeiferten ſich fofort, Heilmittel für 
das Uebel zu ſuchen. Leicht begreiflid war es, 
daß eine momentane Diafregel von keiner nad: 
baltigen Wirkung fey und daß es hier etwas 
Anderem galt, als die milde Hand aufzurbun, 
Das Problem ftand fo: Eine gewiffe Zahl Ar: 
beiter ift gegeben, wie findet man für fie bins 
länglih lobnende Arbeit? Eine befriedigende 
Löfung war nicht leiht; denn dba das Arbeits» 
angebot viel beträhtliher als die Nachfrage war, 
fo mußte die Konkurrenz; nothwendig den Lohn 
berabdrüden. Nicht immer wurde bie Frage 
unterdiefemeinfahen Geſichts punkte angeſchaut; 
Diskuſſionen verwirrten fie und ſchoben die 
Schuld der Situation gewiſſen induftriellen Mas 
nipulationen zu. Die Männer, die den Uebels 
ftand aus dem Mißverhältniß zwiſchen angebo- 
tener und verlangter Arbeit berleiteten und die 
das Mißverhaͤltniß rheils durch Eröffnung neuer 
Abzugsfanäle für die @ewerbe, theils durd Ber 
günftigung der Auswanderung auszugleichen 
vorihlugen, wurden als kaltherzige Dekonomiſten 
vershrieen. Die Arbeiter hielten Verſammlun— 
en, um zu beratbfälagen, allein das einzige 
rgebniß war — Zeitverderb und allenfalls der 
ſchwanke Ausdrud des Glaubens, daß alles 


bie Korporation, d. 5. das Gemeinwirken ber 
Arbeiter, bas einzig wirffame Heilmittel wäre. 
Da faßten mehre reihe Bewohner Londons den 
Entſchluß, das Princip ber Gewerbevereine durch 
die Erfahrung zu prüfen, und boten den Hand» 
wertern ihre offenen Börfen. Die Schneider 
waren bie erften, bie mir. Hülfe dieſes Borfhuffes 
einen ®erein bildeten und ihr Magazin Anfangs 
1850 einrichteten. Diefem Beiipiel folgten bald 
die Shuhmader, Druder, Bäder, und im Zuni 
belief fi die den fehs Gewerbevereinen vorge 
firedte Summe auf 1200 Pfd. Sterl. gegen 4 
der Jede Gefellihaft muß einen von ben 

arleihern zu beftätigenden Direktor wählen, 
der ihnen für bie verfertigten und verfauften 
Waaren ftebt. Ein vollftändiges Reglement bes 
ſtimmt ins Einzelne den ——— Die 
Schneider-Aſſociafion hatte den glücklichſten 
Fortgang. Sechs Monate nach ihrer Stiftung 
Ponnte fie, außer dem zurückgelegten Gewinns 
überfhuß, die vorgeftredte Summe abzablen. 
Jedes der arbeitenden Mitglieder — urſprünglich 
12, fpäter 35, im Allgemeinen tüdtige Arbeiter, 
denen es aud fonft nibt an Arbeit gefehlt hätte 
— erbielt tbeild an Lohn, tbeils als Antheil am 
Gewinn wöhentlih 35 Schilling (etwas über 
11 Thaler). Sie liefert die Arbeiten um 3040 
Procent billiger als die andern Kleidermagazine, 
ohne daß man über bie Güte derfelben Klagen 
hört. Nicht immer freilib waltere das gute Eins» 
vernehmen zwiſchen Direktor und Mitgliedern, 
und man mußte zu einem Schiedsmann Zufludt 
nehmen, um bie 3erwürfniffe auszugleichen; 
mande Ausfheidungen waren bie nothwendige 
Kolge. Alle Arbeit wird in gemeinfhaftliden, 
luftigen und gefunden Werfftätten ausgeführt, 
mit denen ein Badezimmer u. eine Bleine Biblios 
thek verbunden find. Um nicht die uns vorgeſteck⸗ 
ten Grenzen zu überſchreiten, müffen wir eine 
Menge mehr oder weniger gelungener Aſſocia⸗ 
tionsverfude in London und den Provinzftädten 
übergeben und fommen zu einer von den bisher 
erwähnten völlig verſchiedenen Gefellfbaft, die 
unter dem Namen: Redemption-Society 1845 
fih zu Leeds bildete. Sie kauft Ländereien, deren 
Anbuu den Mitgliedern Arbeit und Subſiſtenz⸗ 
mittel in gefunden Xagen, Abwartung u. Pflege 
in Krankheit und QAlter verfhafft. Sie baut 
Wohnungen für ihre Mitglieder und gründet 
Säulen für deren Kinder; fie forgt für eine ans 
ftändige Beftattung derer, die mit Xobe abgeben. 
Ihr Kapital wird aus Untergeibnungen und 
Geſchenken gebildet. Jedes neu aufzunehmende 
Mitglied zahlt zunörderft ein Antrittsgeld von 
6 Pence (5 Sgr.) mindeftens und einen Pence 
wödentlib 6 Monate hinter einander. Nah 
Berlauf diefer Frift wird der Afpirant, wenn 
ihn die Gefellfhaft zuläßt, entſchieden aufge 
nommen, ohne den ®ebern irgend ein Vorrecht 
einzuräumen. Sobald der Kaffenftand den Er⸗ 
werb von 10Ncrestandes geftattet, fo wird zum 
Ankauf gefchritten und die Anzahl der Mitglie: 
der durch Loos beftimmt, die das neue Grund» 
Nüf anbauen und vom Ertrage leben follen. 
&o ernährt eine Meierei in Wales bie 11 Pers 


Uebel von der Konkurrenz herkomme und daß | fonen, bie fie bewirthſchaften, und wirft noch 
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einen kleinen Ueberſchuß ab. Einer dieſer Ans 
bauer ift Schuhmacher; nad und nach follen bie 
nüglihften Handwerker in die Beine Kolonie 
ejogen werben, damit fie ſich jelbft genug feyn 
ann, An den Erfolg diefes Experiments knüpft 
fi, wie man wohl fieht, ein großes Intereffe. 
Unabhängig von den Gewerbevereinen aller Art 
haben fih endlib in verfhiedenen Gegenden 
Englands unter dem Titel von „Magazines of 
Cooperation“, Geſellſchaften zu dem Zwecke 
vereint, ihre Mitglieder mit gefunbem und billig= 
ftem Haushaltungsbedarf zu verfehen. Die 
Zahl derfelben ift ſchon ſehr beträdtlih; denn 
wir fönnten an die 40 Bauptvereine herrechnen, 
in London fowohl, wie in den Graffhaften Lanz 
cafter, Dorf und Ehefler, wo bie Kooperationds 
lebre die allgemeinfte Berbreitung gefunden, 
Arbeiterwohnungen, eines der Mittel, 
durch welche man in neuefter Zeit das Loos der 
arbeitenden Klaffen zu verbeflern gefuht hat. 
In allen europäiſchen Haupts, Handels⸗ und 
Ares finden ſich abgelegene Stadttheile, 
ogenannte „wilde Viertel”, in denen fi, wie 
in modernen Ghettos, bie Unglüdlihen zufams 
menbrängen, ohne beren Arbeit die reihe Stadt 
nicht zu beftehen vermödte, und bie trogbem 
einem Looſe preisgegeben find, im Vergleich zu 
dem das Schidfal des gefangenen Verbrechers 
häufig ein günftiges zu nennenift. Am ſchreiend⸗ 
ften tritt das Mißverbältniß ba hervor, wo fid 
die größten Reichthümer aufbäufen, der lebhaf⸗ 
tefte Verkehr Hunderttaufende von Menfhen 
vereinigt, weshalb ng rn und bier vorzugs⸗ 
weife London in biefer Beziehung voranftebhen. 
Erhob ſich dod in London noch vor ganz kurzer 
Zeit die berühtige „Rabenhederei” (rookery) 
St. Biles, die man endlih mit einigen breiten 
Straßen durchbrochen und fo mit ihrer Vernich⸗ 
tung begonnen bat. St. Giles ift aber nicht das 
einzige fhlechte Viertel Londons. In dem uns 
ungebeuren Straßentnäul gibt e8 Hunderte und 


Kaufende verborgener Gafjen u. Gäßchen, deren. 


Däufer zu ſchlecht find für Alle, die noch etwas 
auf menfhlibe Wohnung verwenden Pönnen; 
oft dit neben ben glänzenden Häufern der 
Reihen findet man ſolche Schlupfwinkel der 
bitterften Armutb. In der unmittelbaren Nähe 
des Drury⸗Lane⸗Theaters find einige der ſchlech⸗ 
teften Straßen der garen Stadt: Charles-, 
Kings und ParkensÖtreets, deren Häufer von 
ben Kellern an bis untere Dab von lauter ars 
men $amilten bewohnt find. In den Pfarren 
St. John und St. Margaret in Weftminfter 
wohnten 1840 nach dem Journal der ftatiftifchen 
Geſellſchaft 5366 Arbeiterfamilien in5294 ,,Wohs 
nungen”, Männer, Weiber und Kinder, ohne 
Rüdfiht auf Alter oder Gefhledht zufammens 
geworfen, zufammen 26,830 Individuen, und 
von der obigen $amilienzahl hatten drei Viertel 
nur ein gr Zimmer. In der ariftoßratifchen 
Dfarre St. Georg, Hanovers Square, wohnten 
nad) berfelben Autorität 1465 Arbeiterfamilien, 

ufammen an Perfonen, in gleihen Bers 

ältniffen, auch hier über zwei Drittel ber ganzen 

nzahl auf je ein Zimmer für die Familie zus 
fammengebrängt. Und bod bezahlen bie ſcheuß⸗ 


lihen Wohnungen bei DrurysLane folgende 
Mietben: zwei Kellerwohnungen 3 Schill. (1 
Thlr,), ein Zimmer Parterre 3 Schill., eine 
Treppe bob 4!/, Schill., 2Treppen boh4 Schill. 

Dadftube 3 Schill. wöhentlih, fo daß allein 
bie ausgehungerten Bewohner der Eharlesftreet 
ben Häuferbefigern einen jährlichen Tribut von 
2000 Pfd. St. (14,000 Thlr.) und bie erwähnten 
5366 Familien in Weſtminſter eine jährliche 

Miethe von zufammen 40,000 Pfd. St. (270,000 
Thlr. bezahlen. Nicht viel weniger ſchlimm find 

die Zuftände, die ſich in deutfhen Hauptftädten 
vorfinden und an denen, außer jenen Armen 
felbft, die ganze Gefellfchaft leidet. Die wilden 
Viertel find die Hauptquartiere der anftedenden 
Seuden, bie bier gleihfam permanent bleiben 

und bei jeder ungünftigen Konjunftur verheerend 
bervorbreden. Diefe engen Straßen und Sins 
tergaflen enthalten u. refrutiren die Verbrecher 
aller Klaffen, die in manden Städten, befonders 
in Berlin, zu einer wahren Geißel geworden 
find, und fenden in unrubigen Zeiten jene Maffe 
frembartiger Geftalten, deren Dafeyn man nicht 
ahnte, weil fie fi felten anders als einzeln und 
im Dunkeln zeigten. 

Wie die meuefte Zeit durch ihre Begüns 
ftigung des Entftehens großer Städte das 
Elend gefteigert bat, fo bat fie auch die 
Nothwendigkeit, fi der darbenden Klaffen ans 
zunehmen, immer fühlbarer gemadt. Ob der Ges 
danke, A.zubauen, zuerftin England entftanden 
ſey, darauf kommt zulegt wenig an, genug daß 
die Idee gegenwärtig in beiden Ländern, wie 
aub in Deutfhland und Belgien befteht und 
überall bereits realifirt wird oder der Ausfühs 
rung entgegen reift. Mit Armenbhäufern, oder 
mit Bafernenartiger, jedes Geſchlecht in größeren 
Abtheilungen vereinigenden Gebäuden wäre 
bier nichts erreicht, da es eben darauf antommt, 
dem Arbeiter ein behagliches, umfriedetes Fa⸗ 
milienleben und dem Armen, der fi mit feinem 
Fleiß ernähren fann und will, eine eigene, ab» 
gefhloffene Wohnung zu verfchaffen, die der Ges 
fundheit zuträglid, aub ben allgemeinen Ans 
forderungen bes Schidlihen entſprechend feyunb 
einen gewiffen Grad von Annehmlichkeit gewähre, 
um diegamilienglieder dur die Beſchaffenheit der 
Wohnung felbft an ein häusliches Leben zu fefieln. 

In England ift man nad vielen praßtifchen 
Berfuchen zu einer bauliben Anordnung für U. 
amt von ber ung das Mutterhaus für vier 





amilien im Hydepark zu London, das ber Prinz 

Ibert hat erbauen laffen, eine klare Idee gibt. 
In feiner allgemeinen Anordnung ift das Ges 
bäude ben Bebürfniffen von vier Familien aus 
ber Klaffe der Manufakturs und Maſchinen⸗ 
arbeiter, die gewöhnlid in Städten oderin deren 
unmittelbaren Nähe wohnen, angepaßt. Da 
aber der hohe Werth der Grundſtücke in Städten 

ur Raumerfparung nöthigt und beshalb die 

nterbringung mehrer Familien unter daſſelbe 
Dad in manden Fällen bie Pinzufägung eines 
dritten und fogar eines vierten Geſchoſſes wün« 
ſchenswerth madıt, fo ift der Plan dem entſpre⸗ 
hend eingerichtet, ohne baß in diefem Falle eine 
weitere Aenderung, als bie erforberlihe Ver⸗ 
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ſtärkung ber Mauern nöthig wird. Die haupt— 
fählihfte Eigentbümlichfeit des Entwurfs bil: 
det die zurüdgezogene und gefbügte Treppe mit 
der Berbindungsgallerie im erften Stod. Sie 
ift aus Schiefer gefertigt und von dem durchge— 
führten Hauptdade, weldes aub die Eingänge 
zu den Wohnungen beihirmt, überdedt. Die 
vier Miethsantheile find, je zwei in einem Ges 
Thoffe, angeordnet. Der Eingang führt durd 
einen kleinen, durch den Obertbeil der Thüre er— 
beilten Vorraum. Das Wohnzimmer bat eine 
Grundfläde von fat 150 LIFuß, mit einem Kas 
min, in welchen von ber Rüdfeite des Feuerbocks 
warme Luft eingeführt werben Bann, und einem 
Abſchlage feitwärts, Ueber dem Kamin befindet 
fi ein eiferner Stab zum Aufhängen von Bils 
dern; an derentgegengrfegten Seite des Raumes 
ift in der Höhe der Thüre ein Riegel befeftigt, 
über welchem, wenn es gewünfht wird, ein 
Simsbret angebradht werden fann,. Der Spüls 
raum tft mit einem Gußftein verfeben, unter 
welchem ein Koblenfaften von Schiefer fib be— 
findet. Der Tellerroft an einem Ende des Guß— 
fteins wird durd eine Schieferplatte entwäffert 
und befinder fib über der Deffnung des Kebrichts 
ſchachtes, welde durd eine balancirende und fid 
felbft bewegende eiſerne Thür gefhloffen wird. 
Der Kehrichtſchacht führt zu einem verſchloſſenen 
Behälter unter der Treppe und bat eine eigene, 
bis zum Dach binausführende Luftungsröhre. 
Der Fleiſch- und Epeifeftran® wird durd das 
bobe Mauerwerk gelüftet, und Simebreter find 
über den Thüren angebradt. Eine Pugklappe 
Pann an der Sceidemauer angebradbt werden. 
Die Schlafgemächer, deren drei vorbanben find, 
gewähren Gelegenheit zur Abſonderung der Fa— 
milienglteder, welche für Moralität und Eitt: 
lihfeit fo weſentlich iſt. Jedes bat einen beſon— 
dern Eingang und ein Xenfter nad der freien 
Luft; zwei vonibnenbaben Kımıne. Die * blaf- 
zimmer der Kınder enthalten jes0[ Fuß Fläche, 
und indem fie von dem Mohnzimmer aus zu: 

änglich find, gemäbren fie Sielegenbeit jur Aus: 
uͤbung älterliber Beauffihrigung obne nadtheis 
ige Ueberfüllang des Wobujımmers, die dur 
Mitbenatzeng diefee IZımmers zum Schlafen 
unvermeidlich ſeyn würde, Dus Schlafzimmer 
der Altern, mit einer Grundfläche von beinabe 
100 LFuß, ift dur den Spülraum zugänglich, 
eine Einrichtung, welche in mander Dinfict, 
befonders in Kranfheirerällen, dem unmittelba— 
ren Singange aus dem Wohnzimmer vorzujier 
ben ift. Die Niſche ın dieſem Raume dient zum 
Leinenſchrank; ein Simsbret über der Thür, mir 
einem Riegel darunter, befindet ſich ſowohl in dies 
fen als in jedem der andern Schlafräume. Das 
Mater: Elofer iN mit einem glafirten Theegefäß 
ehne irgend eine Holzeinfaffung verfehen, und 
wird von einer aus Schiefer gefertiaten 250 
Guallens baltenden gemeinfbaftliden Eifterne, 
melde über der Theilungs- und Treppenmauer 
auf dem Date ſich befindet, mit Waffer vers 
forgt. Diefeiben Röhren, die das Regenwajler 
vom Dad abführen, dienen aud zur — 
für die Cloſets. Die Eigenthümlichkeiten des 
Gebäudes in konſtruktiver Hinficht beſtehen in 
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ausſchließlicher Anwendung hohler Mauerziege 
(ausgenommen hiervon find nur bie, aus ges 
woͤhnlichen Ziegeln gefertigten Zundamente) und 
in gänzliher®ermetdung von Holz bei den Fuß—⸗ 
böden und dem Dade, welche aus fladen, 8-9 
Zoll hoch gefpannten Gewölben gebildet werden. 
Die Gewölbe find aus hohlen in Cäment gefch» 
ten Mauerziegeln verfertigt, und durch ſchmiede⸗ 
eiferne Anfer mit gußeifernen, in den äußern 
Mauern liegenden Widerlagern eingefchnürt, 
alfo mir der ganzen Strußtur JPEmmeRg SEE 
den. Das Gebäude ift dadurch feuerfider und 
dem Verfalle viel weniger unterworfen, als atl« 
dere von gewöhnliber Konftruftion. Das Dach⸗ 
gemwölbe, weldes mit Konkret gecbnet und mit 
patentirter Metalllava bedeckt ift, ſchützt bie 
obern Räume vor dem Wechfel der Temperatur, 
dem fonft die Dachräume gewöhnlich unterwors 
fen find. Die Fortpflanzung des Schalles for 
wohl, als das bei gewöhnlichen Fußböden vor» 
kommende Durdfidern der Feuchtigkeit wird 
durch die aus hohlen Mauerziegeln gefertigten 
Gewölbe aänzlib vermieden. Die Vortheile, 
welche durd die Anwendung bobler Ziegel für 
die Herftellung eines Syſtems unmerklicher 
Luftung gewährt werden, verdienen ganz eigene 
Beahrung. Friſche Luft wird an jedem geeigne- 
ten Punfre von Außen nab ber Rüdfeite bes 
in dem Wohnzimmer befindliben Kamine ges 
fühır, von wo fie erwärmt nad jeber bequemen, 
oberhalb der @inftrömungsöffnungen für bie 
frifche Luft, gelegenen Austrittsöffnung geleitet 
werden Pann. Die verdorbene Luft fann entwe» 
der durd die Kaminröhre, oder auf jeder belies 
bigen Stelle durch die obern Mauerſchichten, 
welche zu dem Zwecke unter den Biderlagern 
zudurdbbohren find, oder auch durch die Gewölbe— 
ziegel feldft abgeführt werden. Paflende Lüfs 
tungrziegel und Ventilatoren find in diefer Abs 
fibt beionders gefertigt worden. Vgl. ‚ Audges 
führte Kamilienbäufer für die arbeitenden Klaſ— 
fen", 1. Heft, Poredam 14572, 
Diefranzöſiſchen Bemühungen für berrfelben 
3wed find mit größerer Oftentatior an den Tag 
getreten. Im Frühjahr von 1849 enrftand, durch 
Chabert angeregt, der Plan von Arbeiterftäbe 
ten (Cit&s ouvrieres), von denen jedee der zwölf 
parifer Arondiffements eine erhalten follte. Im 
Spätherbſt war die erfte in der Etraße Rodes 
chouart fertig, und nab biefem Plan werden 
auc die frätern errichtet werden. Diefe erſte 
Stadt befteht aus drei großen Gebäuden, welde 
durd Gärten und Höfe gerrennt find und ber 
Luft freien Zutritt gewähren. Jedes Gebäude 
fann ungefähr 40—50 Familien aufnehmen. 
Jedes beftehbt aus drei bis vier Stodiwerfen, 
welche man nad einem fehr verftändigen Plane 
in Wohnungen eintbeilt. Jede diefer Wohnums 
gen enthält entweder eine Stube, oder zwei 
Stuben und eine Bleine Kühe. Die Gebäude 
werden in allen ihren Theilen durb Gas er: 
leuchtet, fo daß dieſelben Nöbren, welde im 
Sommer frifhe Luft berbeiführen, im Winter 
eine bebaglibe Temperatur durch bas ganze 
Gebäude verbreiten. Der Arbeiter wird aber in 
feinem Palaft Vortheile genießen, auf welde 





felbft der wohlhabende Eigenthüner in ben 
engen Gtadttheilen verzihten muß. Zur 
ebenen Erde werden in der ganzen Breite der 
Gebäude Magazine u, Läden eingerichtet: Hier 
Pönnen die Arbeiter zu billigen Preifen alle Les 
bensbedürfnifle kaufen, und die, welche zu. Hauſe 
arbeiten, ihr Gefhäft betreiben, ohne daß bars 
unter die Reinlicpfeit ihrer Wohnung zu leiden 
hätte. Damitaberin den Läden nur unverfälfchte 
Waarenfeilgeboten werden, bezeichnet der Mieth⸗ 
Pontraßt jeden Dandelsbetrug als Grund der 
unmittelbaren Ausweifung. In einem der Läden 
befindet fich eine Apotheke, und für alle Einwoh⸗ 
ner des Haufes werden die Meditamente ges 
wiffermaßen nnentgeldlih geliefert, indem der 
Aufwand für die Apotheke aufdie ganze Miethe 
vertheilt wird. Jedes Gebäude veriorgt feine 
Bewohner mit Baltem und warmem Waſſer, und 
zwar wird aud der Preis dafür auf die Mierhe 
berebnet. Dann gibt es noch Waſchhäuſer, 
SKrankenzimmer, einen Unterbaltungsfaal und 
für die Kinder auf den mit Bäumen bepflanz= 
ten Höfen geiunde, fibere Spielpläge. Die Ge- 
bäude enthalten auch möblirte Zimmer, was von 
der größten Wichtigkeit it, da ein großer Theil 
ber parifer arbeitenden Klaffe es nicht zu einem 
auch noch fo geringen Mobiliar bringen kann. 
Diefe möblirten Zimmer werden an Arbeiter 
md Arbeiterinnen zu dem niedrigen Preife von 
6, 8 und 10 Franken monatlib vermiethet, und 
von diefem wenigen Gelde wird nod ein Theil 
auf die Bezahlung der Möbeln gerechnet, die, 
ſobald fie völlig abbezahlt find, den Arbeitern 
als Eigenthum gehören. Wie in jeder andern 
Beziehung, fo ift der parifer Arbeiter aud in 
Bezug auf Wohlfeilyeit in diefen Quartieren 
beffer geftellt. In den gewöhnlichen ſchlechten 
Wohnungen zahlt er für fib und feine Familie 
im Durchſchnitt 150 Franken Micthe, 35 Frans 
ken für Deizung, 35 en für Beleuchtung, 
35 Franken für Wafler, 26 Franken für Wa: 
(de, im Ganzen alfo 251 Franken. In der Urs 
beiterftabdt [ebt der Arbeiter wie ein Menſch, bat 
Alles reichlich und gut und zahlt doch für Alles 
das, was ihn in den gewöhnliden Wohnungen 
mindeftens 281 Franken Poftet, nur 150 Franken, 
Er gewinnt mithin einen Ueberfhuß von 131 
Franken, mit dem er fid in feiner Familie, in 
allen feinen Berhältniffen bequemer, bebaglicher 
einrichten kann. Auch gegen die [heußlihe Ber: 
fälfhung der Lebensmittel, die in Paris fo ſtark 
betrieben wird, ift er nah Möglichkeit geſichert. 
Die Arbeiterftadt macht ihm die Familie und das 
Eigentbum möglich, erhält ihn in individneller 
Freiheit u. verſchafft ihm zugleich alle Vortheile 
der Affociation. Die Regierung bat die Arbeiter: 
frädte Präftig unterftügt. Der damalige Präfl: 
dent zeichnete für die erfte perſönlich 50,000 

ranken, aber trogdem Bonnte der gefunde und 

chöne Gedanke fidy in der erften Zeit nicht Bahn 
breden. Die niedrige Gewinnſucht der parijer 
Hauseigenthümer, die ihre Dachſtuben und Kels 
lerlödher zu den höchſten Preifen vermiethen 
wollen, war nidt ber einzige Egoismus, der 
entgegen arbeitete, auch die focialen Schulen, 
mit ehrenvoller Ausnahme der fourieriftifchen, 
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tbaten das Ihrige, daß im Volke ein Vorurtbeil 
entftand, Mit der Zeit hat ſich die Arbeiterftadt 
aber Bahn gebroden und ihre Eriftenz ift fo 
weit geſichert, als ſich dies in dieſer Zeit erwars 
ten läßt. 

Auch die belgifche Regierung bat bie Noth= 
wendigkeit diefer zeitgemäßen ——— er⸗ 
ekret vom 3. März 1849 


— 





kannt und in einem 
einen Aufruf an die Architekten erlaſſen, Pläne 
ne Wir theilen die Stellen des Aufs 
rufs mit, aus denen hervorgeht, wie die Regies 
rung den Plan auffaßte. „Urt, I. Es wird für 
die Verfaſſung eines Projeßts ven Muftermohns 
gebäuden zur Unterbringung der arbeitenden 
Klafje ein Konkurs eröffnet, Jedes Projekt muß 
enthalten: 1 den Plan eines einzelnen Arbeiters 
MWohngebäudes, welches in einen bereits ſtark 
bewohnten Bezirf einer Stadt mit eingefchloffen 
werben fönnte; 2)den Plan eines ſolchen Wohne 
baufes, welches auf dem Lande zu errichten wäre; 
3) den Planeiner Gruppe von6— folder Wohn⸗ 
ven) 4) endlih, den Plan für ein ganzes 

uartier von 150—200 folder Häufer. Art. 11. 
Ein foldes Quartier foll außerdem noch ein ges 
meinfhaftlibes Gebäude erbalten, in welchem 
fib ausgetheilt finden: 1) die Wohnung und 
Kanzlei der Quartier Adbminiftrators; 2) eine 
gemeinfbaftlibe Waſch- und Wäſchetrocknungs— 
anftalt; 3) eine Kalt» und Warmwafler« Bades 
anftalt; 4) ein gemeinfhaftlides Schulhaus mit 
Lehrerwohnung und einen gemeinfbaftlihen 
Bibliothekjaal; 5) ein Schanklofal. Art. 111, 
Die Projekte find den Geſundheitsvorſchriften 
angemefjen und fo weit es möglid, auf öfonomt- 
ſcher Grundlage zu verfaffen. Obgleich in diefen 
Beziehungen die Konkurrenten Beinen befondern 
Bedingniffen unterworfen find, jo Mögen diefels 
ben doch vorzugsweife nahfolgende Andeutuns 
gen berückſichtigen: 1) die Anlage der Wohnges 
bäube foll derart gedacht werden, daß bie Cirku— 
lation der äußern Luft zwifhen deufelben auf 
leichte Weife ftattfinden könne, und daß das 
Innere der Wohnungen diefe Luft fowohl, als 
auch das Kageslicht in reihlihem Maße aufneh— 
men könne; 2) jedes Haus und jede Wohnung 
fol mittelt Wafferleitungen mit Zrinf« und 
Reinigungswafler verfehen werden können; 3) 
jedes Wohnhaus fol aus einem Erdgeſchoß, 
einem erften Stodwert, einem Boden und einer 
Pleinen Kellerabtheilung befteben, Es joll daſ⸗ 
felde im Erdgeſchoſſe wenigitens ein, im erften 
Stodwerke wenigftens drei Zimmer und Küde 
enthalten; ferner mit einem Aborte, mit einem 
Pleinen Garten verfeben jeynz 4) das ebenerdige 
Gefboß muß um wenigftens zwei Stufen über 
dem Erdboden erhöht liegen. Auch müffen mehr 
Konftruftion derlei Anjtalten getroffen ſeyn, 
dad Beinerlei Niffe dur die Mauern oder durch 
das Junere des Gebäudes dringen könne; 5) die 
Höhe der Zimmer darf in keinem Stodwerke 
unter drei Meter betragen; 6)in der Anordnung 
der Kamine oder Heizungsöfen wird man für 
eine einfache künſtliche Bentilatien der innern 
Räume Sorge tragen; 7) das Konftruftionss 
material muß aus Ziegeln beftehen; 8) Straßen 
oder Längendurhfahrt, müſſen wenigftens 10 
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Arbelowitz — Arbitragerechnung. 





Meter Breite erhalten ;| 9) !diefelben müffen mit j torat bes Prinzen von Preußen ſtehende gemein⸗ 
fließenden Brunnen, dann mit Abzugsfanälen | nügige Baugefellfhaft beſchäftigt fih mit dem 
für das Regen» und Küchenwaſſer, für ben Uns | Gegenftande fpeciell. 


rath 2c. verfeben ſeyn.“ 1 
7 Im engen Anfhluß an biefes belgifhe Projekt 
ſchlug die „Zeitſchrift des öfterreihiihen Inges 
nieurvereins” (1. Jahrgang, Nr. 7) für Wien 
fünf bis ſechs Gebäudegruppen vor, welde ein: 
zeln 150 bis 200 Wohngebäude enthielten und 
an paffenden Orten in den Vorftäbten zu errich⸗ 
ten wären, Für bie fpecielle Anordnung beans 
tragte die genannte Zeitung: Im erften Stock⸗ 
werte der Wohnhäujer wäre eine Arbeiter: 
familie mit durchſchnittlich vier Kindern oder 
ein Binderlofes Arbeiterehepaar unterzubringen, 
welches lestere dann eine beftimmte, die Zahl 4 
nicht überfhreitende, Anzahl Waiſenkinder ges 
gen billige Entfhädigung aus der weiter unten 
angedeuteten Rejerve: Kafla in Koft und Woh⸗ 
nung nehmen müßte. Im Erdgeſchoſſe des Ge— 
bäudes hingegen wären 4 Arbeiter oder Arbeites 
rinnen ledigen Standes aufzunehmen, jedod nur 
in der Urt, daß fowohl das männlide als das 
weiblihe Geſchlecht ledigen Standes einen ab> 
gefonderten, ftreng begrenzten Theil des Quar— 
tiers bewohnen könnte. Bon diefen hätte jedes 
Individuum fein abgefondertes Stübchen, und 
Pönnten diefelben nah Umftänden aud als 
Miethlinge oder Koftgänger der im erften Stock⸗ 
wer? wohnenden Familien betrachtet werden, 
In einem Wohnbäushen wären demnach dburd= 
ſchnittlich 10 Seelen unterzubringen. Nah 
annähernder Berehnung würde die Ausführung 
einer folden Gruppe von 200 Wohnhäufern ohne 
Miteinrehnung der Koften für den Baugrund 
— welcher von der Gemeinde, fehr leiht unent= 
eldlih, oderfhlimmften Falls gegen eine billige 
erzinfung, requirirt werden könnte — die Ders 
ftellungsfumme von 200,000 fl. erfordern, Die 
laufenden Ausgaben würden jährlich betragen: 


8. 

4 Procent des Auleg⸗Kapitals als jährlige Intereffen 8,000 
" „ " für die Juſtaund haltung 

der Gebäude ,» . . . 

3 Procent des Anlags Kapitals als Beiftener für bie 

Befoldung des Adminiftrations:Perfonals .„ . . 

1 Procent des Unlag: Kapitals als Beifteuer zu einem 

Refervefond für Baifentinder 


6,000 


zufammen jährlid 2u,000 
Angenommen, es feyen von den in einem 
Häuschen vertheilten 10 Seelen nur 5 zahlungs⸗ 
fähig, fo entfällt zur Dedung ber jährliden 
Ausgaben ein von jedem biefer Individuen zu 
entrichtender Miethzins von: 

20 BL. — fr. jährlid, oder i% = 

s = 40 = monatlid, eder !I° — 

— — 25 = wöhentlid, oder %% = 

— = 3) > täglig, 
welcher höchſt geringe Betrag von jedem, felbft 
dem ärmften Ürbeiter, als eine gewiß ungemein 
große Erleichterung feines materiellen Zuftandes 
betrachtet würde, befonders wenn man bedenkt, 
daß damit aud für feine geiftige Nahrung Sorge 
getragen ift. Bon den übrigen deurfhen Städ⸗ 
ten ift Berlin diejenige, welde die Frage der 
A. am eifrigften und nachhaltigſten betreibt, wie 
Ireilih dort aud ein Bedürfniß befteht, das we⸗ 
nig andere beutfche Hauptorte in diefer Drings 
lipeit ennen dürften, Die unter dem Protefs 


rbelowig , öfterr, » böym. Dorf, Kr. 
E;,aslau; 170 Einw, 

Arbent, franz. $leden,! Dep. Ain, unweit 
Dortan; 1050 Einw, 

Arbeofte, franz. Flecken, Dep. Ober⸗Py⸗ 
renden, unweit Argeles ; Kaltfteinbrud, Eifen- 
mine, Eifenhammer; 1060 Einw. 

Arbergen, bannöv. Pfarrborf, Lanbbr, 
Stade, Bremen, Amt Ach im; 350 Einw, 

Arbeſau, öfterr. » böhm. Dorf, Kr. Leits 
merig, Derrf. Kulm; 260 Einw. Seit 1817 
ein Denkmal ber in der Schladht bei Kulm ges 
fallenen Preußen, und feit 1825 ein Denkmal 
des Feldzeugmeifters Hieronymus von Eolloredos 

annsfeld, ber den 17. Septbr. 1815 die Frans 
zoſen bier flug. 

Arbestbal, öfterr. Dorf, Land unter ber 
Ens, Biertel unter dem Wienerwalbe,' dar, 
ZTrautmannsborf; 400 Einw. 

Arbing, öfterr. Pfarrdorf, Land ob ber Ens, 
Muüpltr., Diftr, Baumgartenberg; Schloß, 
gothiſche Kirche; 350 Einw, 

Arbitrage-Rechnung, gehört zur Wechſel⸗ 
rehnung und bezweckt, durch die arithmetifch 
ausgefünrte Vergleihung verſchiedener gegebes 
ner Kurfe zu ermitteln, welcher Plag ſich beim 
Remittiren, welbes den Einkauf von Wehr 
feln betrifft, oder beim Zraffiren, d.i. bier 
das Verkaufen, dis der vortheilhaftefte hinficht⸗ 
lich des Kurfes zeige. Beim Remittiren ift uns 
ter mehren gebotenen Wegen berjenige der befte, 
auf dem man in der Baluta feines Plages am 
wenigften zu bezahlen hat; beim Traffiren aber 
aber derjenige, wo man das Meifte empfangen 
würde. Für die ihneriähen, hand Berbältniffe 

ibt ed nun ein breifadhes Berfabren: A) Die 
rbitrage Bann auf die ganze Summe, um 
deren Uebermachung oder Einziehung es fi 
handelt, angeftellt werden, oder man Bann 
bierbei auch die Zahl 100 ftatt der wirklichen 
Summe fegen, 3.B. Wien hat in ivorno 12,000 
Lire tosc, zu fordern, Es Pann a) auf Livorno 
iehen im Kurs von 98°”/,; b) fib Rimeffen auf 
Bien &298'/, kommen laffen; c) ben Betrag für 
Rechnung Livorno’s auf Paris a 116'/, (Kurs 
in Livorno) traffiren und die Tratte A 116 Kurs 
in Wien) in Wien verkaufen; d) Rimeffe auf 
Mailand a99'/, (Kurs in Livorno) fih kommen 
laffen, weldhes Papier in Wienzu dem nämlichen 
Kurfe notirt ift, und endlih e) Rimeſſe auf 
Hamburg a 218 (Kurs in Livorno) und diefe a 
145'/, (Kurs in Wien) verfaufen, Welder Weg 
ift in Wien der befte? 
Auflöfung. 
a) direkte Tratte: 
> = 12,000 Lire. 
300 = 98°, fl. Ken, 
>< = 3950 fl. Konv. 
b) Rimeffe von Livorno auf Bien: 
>< = 12,000 Lire. 
2984 — 100 fl. Konv. 


>< = 4023 fl. 28,, fr. 


Arbol de la lavrida — Arbutin. 


c) Eratte auf Paris: 
>< — 12,000 Lire 
1164 = 100 Fres. 
300 —= 116 fl. Konv. 


>< — 3982 fl. 49,, Pr. 
d) Rimeffe auf Mailanb: 
>< = 12,000 Lire tosc, 
994 = 1W Lire austr, 
300 = 99; fl. Kon. 
>< —= 4000 fl, Kon. 
e) Rimeffe auf Samburg: 
>< = 12,000 fire, 
- 418 = 10 Mi. Beo. 
200 = 1454 fl. Konv, 
x = 4004 fl. 35,, Pr. 

Es zeigt ſich alfo, daß der 2. Weg für Wien 
der befte ift, da es zu fordern hat und folglich 
bier am meiften erhält. Daffelbe Refultat (näms 
lich daß der 2. Weg am vortheilhafteften ſey) 
ergibt fib, wenn man die Arbitrage auf 100 
Lire macht, nämlich jo: 





a) <=10, 
300 = 98}. 
> —= 32 fl. 55 Pr, 
b) <= 100. 
2984 = 10. 
>< —= 33 fl. 31,, Pr. 
ec) x=10, 
t 164 = 10, 
300 = 116. 
> — 33 fl. 1l,a kr. 
d) —100. 
994 = 10, 
300 = 994. 
*33 fl. 20 kr. 
e) x = 10, 
218 = 100. 
200 = 1454. 


>x<—=33 fl. 22, Pr. 

B. Man rechnet Procenten, indem man 
den Unterfhied in den Kurfen per 100 zu er» 
mitteln fucht und wobei bie Fragzahl 100 in der 
Währung des Platzes, von dem bie Urbi« 
trage ausgeht, ausgedrüdßt wird; z. B. Berlin 
ift in Hamburg fhuldig und kann entweder dis 
reßt a 149°/, remittiren, oder Damburg auf Am: 
fterdam a 35,,. traffiren laffen, und Amfterdam 
a 141%, deden. Weldes tft für Berlin am vors 
theilhafteften? 

>< —= 100 Pr. Et. auf dem 1. Wege. 
1493 — 300 Mt Bco. 
40 — 35, fl. holl. Et. 
250 — 1414 Thlr. Pr. Et. auf bem 2, Wege. 


>x< = 10lsyue + + » Thlr. 
Es würbe alfo bier das Erftere zu wählen 
ſeyn, da der 2. Wegum 1,6%, ca. nadhtheiligerift. 
C. Man ſucht auf, wie der Kurs auf jedem 
ber vorgefhlagenen Wege rentirt, und welder 
Weg mithin ben im fraglichen Kalle vortheilhafs 
teften Kurs barbietet; z. B. Iferlohn Hat in 
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Paris zu fordern und Bann entweder a) borthin 
a 80%, traffiren oder b) fib Rimeffen auf Ber- 
lin a 371 machen laſſen. Was ift für Iſerlohn 
vorzuziehen? 
a) 300 Fres. = 804 Thlr. Pr. Er. 
b) < = 300 Fres. 
1 = 10 Ets. 


>< = 80,46 Thlr. Pr. Et. 

Hier ift alfo das Zweite um O,,, Thlr. für jede 
300 Fres. beffer. Beweis der BRidtigkeit, 
3000 Fres. ald Summe angenommen: 

a) 3000 Fres. a 80'/, — 802 Thlr. 15 Sgr. 

b) 3000 Ärcs. a 371 = 808 Thlr. 19 Sgr. ca. 
Die Differenz aufs Ganze ift alfo = 6 Thlr. 4 
Sgr., oder to viel beträgt es auf bem 2. Wege 
mehr, und hiernach die Differenz auf 300 Fres. 

3000 :300 =61% : x 

. > = 0,1 .».*. 

Bol. Wallerftein, Arbitrage, Frankf. a. M. 
Erg — Bader, UrbitragesZabellen, Leipz. 
1834, 

Arbol de la vida (fpan., Bot.), ſ. v. a. 
abenbdlindifher Lebensbaum, Thuia occidenta- 
lis L. — Arbol d’amor, f.v.a. Judasbaum, 
Cercis siliquasttum L. — Arbol del Ajo, 
ſ. v. a. Cordia alliodora L.— Arbol de Ma- 
nitas, f. v. a. Cheisostemoa platanoides 
Kunth. 


Arbelino (ital., Ichthyol.), ſ. v. a. Cypri- 
nus alburnus L, 

Arbor Citri (Bot.), nah Plinius, 
f. v. a. Callitris quadrivalvis.Rich, 

Arbor excoecans(Bot.), nah Rumpf, 
f. v. a. Excoecaria Agallocha L. 

Arborn,nafl.Dorf, Amt Herborn; 450 Ew. 

Arbor toxicaria (Bot.), nah Rumpf, 
f. v. a. Antiaris toxicaria Lesch, 

Arbor vernieis (Bot.), nah Rumpf, 
R . a. gemeine Firnifipille, Stagmaria verni- 
ciflua, 

Arbouse (fr,, Bot.), f. dv. a. Türkenbund⸗ 
kürbis, Cucurbita Melopepo Pers, 

Arbousier (fr. , Bot.), f. dv. a, Erbbeers 
baum, Arbutus Unedo L. 

Arbre du Voyageur (fr, Bot.), Baum 
der Reifenden, f. v. a. Ravenala madngasca- 
riensis Sonner. — Arbre de vie de Canada, 
ſ. v. a. abendländtfher Lebensbaum, Thuia 
occidentalis L, — Arbre a Parasol, f,v. a, 
Cordia tetrandra. — Arbre à suif, f. v. a. 
Stillingia sebifera.. — Arbre immortel, f. 
v. a. Humbertia madagascariensis., — Arbre 
saint, f. v. a. Melia azedarach L. 

Arbſt, blauer (Pomol,), XZraubenforte, 
f. v. a. rother Rolander. 

AHrbutenbeere (Bot.), f. dv. a. Mehlbeer⸗ 
baum, Pyros Aria Ehrh., Crataegus Aria L. 

Arbutin (Ehem.), ein in den Blättern ber 
Bärentraube (Arbutus Uva Ursi) neben Gerb— 
fioff und Zucker vortommender Bitterftoff. 
Wird die Abkochung der Blätter mit frifh ges 
fältem Bleioxydhydrat digerirt, die abfiltrirte 
Flüſſigkeit im Waſſerbade möglichft ſtark einge⸗ 





trodnet, der Rüdftand mit abfolutem Weingeift | 6) A. ovata Gmel,, A, nivea Chemnitz VII, 54, 


behandelt und die darauf bis auf !/,eingebampfte 
mweingeiftige Löfung mit Aether vermiſcht, fo 
fheidet fib das A. als blendend weißes, wollis 
ges, kryſtalliniſches Pulver ab. Es ift ein ganz 
indifferenrer Körper von bitterm Gefhmad, in 
Alkohol leicht, in Aether ſchwer löslich. 

Arbus, ital. Dorf, Infel Sardinien; 
Blei: und Silberminen; 2000 Einw. 

+ Arbutus (Bot.), nah Linne, Pflanzen- 
gatt., f. im Hptw. Charakter: Keld fünfe 
theilig; Korolle ciförmig, an der Bafis und der 
Mündung durchſcheinend; Beere fünffächerig. 
Zu denim Hptw. als Zierpflanzen anges 
führten 4 Arten fegen wir noch hinzu: 5) A. 
laurifolia 4. in Nordamerifa; wird 10 — 15‘ 
body. Blatter länglich, an beiden Enden geſchmä— 
lert, fbarf gezäbnt, glatt, Weite Blumen in 
einfeitigen, ſeht einfacben, wirffelftändigen Zraus 
ben, — 6) A. Menziesii Pursh, In Nordames 
rita, Stamm baumartig; Blätter oval, ganz 
randig, glatt, langyeftielt; Blumen in gedräng: 
ten, winkel- und endftändigen Rispen; — 7) A. 
mucronata Forst., Bot, Cab., 184%. An ber 
Magellans:Erraße, hübſcher, kleiner, immer: 
grüner Straub, Blätter eirund- länglich, fein: 
geipigt, gefägt, fteif, glänzend, eiwa 1" lang. 
Blumen weip, überbängend, einzeln auf einblus 
migen, wınkeiftändigen Stielen. Wird in fans 
dige Zorferde gepflanzt und froftfrei durch— 
wintert. — 8) A. tomentosa Pursh. Bot, Mag. 
330. An der Weſtküſte Nordamerita’s. Blat: 
ter faft berzförmig länglich, zugeſpitzt, unten 
filyig, immer grun. Schneeweiſe Blüthen in 
fait kepffermigen, geftielten, winfelftändigen 
Trauben. — Bon A. Unedo L, (f. No. 4 im 
Hptw.) werden folgende Barietäten Bultivirt: 
a) crispa, mit Praujen Blättern; b) mit ges 
fullten Blumen; c) mit rothben Blumen, Bot. 
Cab,, 123; d) salicifolia; e) schizopetala, 
mit tief gefpaltenen Blumenkronen; f) inte- 
grifolia, — Die art. ift der Typus der Ar- 
buteae (f. d. im Hptw.). 

Arca (Mollust), nah Lamark, Acepha— 
lengatt. ſ. Archeumuſheln im Hptw. Gegen 
49 lebende und viele foſſile Arten in allen Bil⸗ 
dungen; wir beichreiben die befannteften der 
erfteren oder verwerfen auf bie im Hptw. ſchon 
beihriebenen. A) Der untere Kant ins 
wendig ungelerbt: 1)A.tortuosaL., Cheme 
nig Vli,7, 53, 8. 524, 526 f. im Hptw. — 
2) A, Noae L., Eyemnig Vlll, 53, 529, f. im 
Hptw. — 3) A. tetragona Poli,, Encycl. 
308, F . 3. Langlich quadratiſch, kreuzweiſe ges 
ſtreift; die Klappen mit ſchiefen, bervorfteben= 
den Kıppen, der Rand kiaffend, an der Eeite 
erwas geferbt. VBraunroth, inwendig bläulich— 
braun, Jm Mittelmeer und dem atlantifhen. 
— 4) A. umbonata Lam,, Lifter, 367,8. 207, 
Länglich, baudig, Pantigbudtig, kreuzweiſe 
ſchwach geſtreift, mit großen, bogenförmigen 
Wirbein; die bintere Seite Purz, die vordere 
ſehr klaffend; 22% In Jamaika. — 5)A. retu- 
sa (hemniz VII, 54, 582; Eiförmig, bauchig, 
an beiden Enden ſtumpf, Preuzweife geſtreift, 
mit etwas ſchuppigen Längsfurden; Schloßcbes 
se glatt und braun, Klafiend, In Oftindien, — 
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F. 535. Eiförmig, in der Mitte niedergedrückt, 
etwas buchtig, kreuzweiſe geftreift, mit ſchwarz⸗ 
rotber, ſchuppiger Oberhaut und Blaffendem 
Rande. Groß, gegen 4 Zoll lang. Im rotben 
Meere. — 7) A) barbata L. Ehemnig VII, 
54,8%. 353, f. im Hptw. — 8) A. fusca ChemnitzVll, 
54, F. 534. @iförmig länglich, an beiden Enden 
vgerundet, übers Kreuz geftreift, braun; Wir: 
el einander genäbhert, weiß geftrablt;der Rand 
ziemlich geſchloſſen, dunkelroftbraun, nicht nie= 
dergedrüdt und ausgebudtet. Etwas über 2" 
lang. Auf Madagasfar u. Barbados; — 9) A. 
magellanica Brug, Ebemnig VII, 54, 539. 
Querlänglid, frumm, kreuzweiſe geftreift, oben 
in der Mitte zufammengezogen ; die hintere Seite 
verjebmälert, kürzer; der Rand Blaffend. Weiß, 
mit schr fhuppiger, [hwarzbrauner Epidermis. 
Die Wirbelbaten ſchief und fehr genäbert. In 
der magellanijhen Meerenge. — 10) A. domin- 
gensis Lister 233, F. 67. Querlänglid, kreuz⸗ 
weife geftreift, an der vordern Seite bervorges 
zogen, etwas fpigig förnig; der Winkel genäs 
bert. Aufden Antillen. — 11) A. lactea Lister 235, 
F. 69. Eiförmig, faft vieredig, mit quergeftreifs 
ten Längefurden, die Seitenenden ftumpf, bie 
Schloßflache tief, bebl. Durchſcheinend, weiß, 
mit haariger Epidermis; 5’. Inden europäts 
ſchen Meeren. — B) Deruntere Rand im 
wendig geferbt: 12) A. Helblingii Zrug,, 
Arca candida Gmel., Ehbemnig Yll, 55, 542. 
Quer gebend, nad vorn bervorgezogen, hinten 
abgeftugt, mit geterbten, nach vorn doppelten 
Längsfurdben und Blaffendem Rande; 2". Un 
den Rüften von Gurnea und Brafilien,. 13) A. 
Scaplıa Chemnitz VII, 55, F. 548. Länglich 
bauchich, mehr eiförmig, vielgerippt, die Rippen 
durch eine Furche gerheilt, die Wirbel ſchief, im 
Umkreiſe braunrotd ; etwa 30 Rippen. Gegen 
5' lang, geftredt, wie ein Kahn, Inden Mees 
ren ber beißen Länder; — 14) A. antiquata ZL,, 
EhbemnigVil, 55, 549, f. im Hptw. — 15) A. 
rhombea br., &bemnig VII, 56, #.553, au.b, 
Hersförmig, vielgerippt, die Rippen quergeftreift, 
die Wirbel eingefrümmt und von einander ents 
fernt. — 16) A. granosa L., Chbemnig VII, 56, 
557. Herzförmig, baudig, gerippt, mit hervor: 
ftehenden, ziemlich geraden, eingefrümmten BWirs 
bein ; die Rippen höderig oder gekerbt. Bariirt 
von 18— 20 Rıppen mit nüberen oder entfern- 
teren Wirbeln, und 25 — Rippen mit großen 
Wirbeln; 2“ Durdm. Im ameritanifben und 
indifben Ocean. —17) A. indica Gmel., Eh em⸗ 
nig VI, 55, 8. 66. Eiförmig, ungleichſchalig, 
vielrippig, die mittleren Rippen durch eine Rinne 
getheilt; die Wirbel fehr nahe an einander; 
Schloßfläche fehlt. In Indien. —18) A. senilis 
L., Chemnitz VII, 56, F. 554 — 56. Schief⸗ 
herzförmig, aufgetrieben, mit ſehr großen Wire 
bein und zwölf breiten unbewehrten Rippen. 
Im atlantıfben Dcean. — 19) A, corbicula 
Chemnits VII, 56, 559, A, aculeata Ar, Eifor⸗ 
mig, faft wie ein Zrapezium, weiß, mit querger 
ftreiftentangsfurden und fbmaler Schloßfläche. 
Ohne Stacheln. Am Kap und in Indien. 
Arcadia (Geogr.), 1) nordameritan. Towaſ⸗ 
ſhip, B,8t., Stau New: Dort, Grffb. Wayne; 
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41840: 4980 Einw, — 2) Stadt ba ssaruH= 
—* — 1840: 500 Einw. — 
rcadins, les, kleine weſtind. Infelgruppe as daer52°s3: 
zwifhen den Inſeln Jonave und Cazo Er Ei Be 33 — 5° a 
nier. Die nördl. 18 475 nördl. AT 
75° 3' 41" weil. £. 7 un 
Arcahage, U’, weſtind. Dorf, auf der Küfte| 2| _-u= nn -°.55° BAHR 
Haytt’s, an der Bai von PortsausPrince. EI 361111111146614 Badryruge, 
Arcania (Kruftac.), nahleac, Untergatt, | — mm | mn 
a Fabr, 2 * 11114414 * „a3 Brinfant 
rcas, nordamerikan. Bleine Infelgruppe, | 3 8 385 2 
u von Mexiko. ee 7 — — — — — 
rcat (Geogr.), 1) brit.⸗oſtind. Diftrikt,| : .5°5 
Pridfh. Madras, am Golf von —— TE Se 13 3 —* 
2) Hauptſtadt daf., rechts am Palar; Seiden- © PER N — 
weberei; 30,000 Einw. A. wurde 1751 von| ? III EEE Tee" |epeigen, 
ben Franzoſen genommen ; 1760 von den Enge| S * — —12— 
ländern; dieſe verloren es aber 1780 an einen — Roggen. = 
heim. Fürften und eroberten es erft 1801 wieder. | # — | > 
*Arcella (Zoophpt.), nab Ehrenberg,| * 2 5 SE: * 
— gr Na ıaz Tome 7 
ca Arcellina Enrenb., der Zunft der eigentlihen]| ® — — 7 en 
Infuforien nah Ofen, Ehparaßter: Gepans| % 2 ‚a2 Flached eede © 
zert; der =. ee Fortſaätzen # 8 8 FF 7 
von veränderliher Geftalt; Panzer flabicild- | | “® 5 ht 
förmig. Belanntefte Arten: 1) x —— ——— — 2 
Ehkrend. IX, 6. Glockenkreisformig, halbkuge⸗ 25 2—11011111238 Tals. = 
lig oder auf dem Rucken genabelt, mit braun: al sa = 
gelbem Panzer. Durdm. !/,, An Meers| 2| E11 ı list! —— * 
linfen und andern Waffergewachſen. Imeinem| =] ı211 — 4 8 
Glaſe kriechen fie an der Rüdfeite in die Höhe, | 2 gras lie —— a 
fo daß die Wand oft dit ſchwarzpunktirt ers | | 2=1 | — — & 
Hoc: — 2) A, neulante Eins. FE Gr Bj HAI 2 
A dentata Khrenb, IX, 75 — 4) A. hyalina| &| ı° J 
Ehrenb, IX, 8. = an @ifen -5 
Arcet, Sean Pierre Iofephd’, berühm: | 2 7 2 
ter franz. Chemiker, Sobn von n va, e rg Ei PAR AE NIE BER | —— 8 
im Hptw.), 1777 zu Paris geboren; wurde bes| | || rien en 
=. —— Muͤnzwardeiu angeſtellt. Man| 3 A: ẽ 2 
verdankt ibm namentlich durdgreifende Berbep | &, » e ni 
ferungen ver Pulverfabrifation, dte äußerft 74 EURE IREHHERE SHERIEE Wake I: 
genreiche Entdedung der Pünftlihen Darftellung | & 5 2 
von Soda aus Kochſalz, mande Verbefferungen ” 21111111111114 Roggenmehl. = 
in Zufammenfegung von Bronzen und ähnlıhen | Z | ———— 3 
Legierungen, in der Fabrikation von Stahlwaa⸗ AVVVD It! 3 
zen, befonders Waffen, umfänglichere Arbeiten s|& —— e: 
über Benugung der Kaftanien auf Zuder zc,] &| $ = —!2 
über Darftellung der Knodengallerte und eine] 2|_ &/ aha kl Brenn. 15 
ganze Reihe gefundheitspoligeiliher Vorſchläge 1, It = Borften E 
und Einrihtungen in Hinſicht auf Hofpiräler | *— AURRRER- — 7, 
und Wafchanftalten, fowie für Goldarbeiter, 8 = „35 ẽ 
Seifenfabriten, Bledhhürten zc. Seine ürbeiten 1—5 n ” 
finden fi inden .‚Annales de chimie et de phy-| X 7 2 
sique“ u. inden „Annales d’hygiene publique“. 3, 118352 .5338855 . 
Er -+1845. Sein Sohn, Felırd U, barlih| =| = | ı 118% |greiis 
als Arzt befannt gemadıt. * —— 
Archaiſtiſcher Styl (Kunſtgeſch.), die alte | © sa —— 
fteife und in der Gewandung überzierlibe Dar: | $| 35 338332 —— 
ftelungsweife, welde die gitech. Künftier bis— 23% BE5=n 5 
zur röm. Kunftepode herab bei gewifien Bilde] | II ıg ll] 12 | ,Ratb- und 
nereien, befonders bei Tempelweihgefbenten | & Be re —— 
nachahmten, wogegen der hbieratiide Styl| > » PF7 
die wirklich uralte Darftellungsweife ift. Einie| 3) Tal! !gIl! 82 [Dice 
ge brauchen A. und bieratifher Styl au ganz | > = _— 2 222.8 
gleibbedeutend. 8| It 1 11 le 1 1E3 3 [et 
+ Hrchangel. Die Gefammtausfuhr von | — — a 
N, ergibt fi aus nacftehender Nahweifung: JE) IlailigiiıIgg [Eure 


















































922 
Aus dem Dafen von U, find beladen ausge: 
laufen: 


Im Jahre | Schiffe. preusſſche. 
1840 317 2 
1841 245 £ 
1842 212 a 
1843 285 Ir} 
1844 336 ia 
1845 436 
1846 634 
1847 704 1 
1848 199 25 
1849 404 | [77 
1850 308 — 


Es ergibt ſich hieraus, daß bis einſchließlich 
des J. 1349 in gewöhnlichen Schifffahrtsjahren— 
bie Jabre 1846 u. 1847, während welder die bri⸗ 
tifhe Navigationsakte binfihtlih der Einfuhr 
von Nahrungsmitteln eine Zeitlang fuspendirt 
war, außer Berehnung gelaffen — die Bethei: 
ligung der preußifhen Flagge bei den Ausfub: 
ren aus U. fehr unbedeutend war. Das 
Jahr 1850 gehörte für U. durdaus zu den 
gewöhnliden Scifffahrtsjahren, deffenungead: 
tet war aber der Berkehr der preußifhen Schiffe 
in biefem Jahre ftärker als jemals, das 3. 1847 
allein ausgenommen, und zwar aus feinem ans 
bern runde, als weil es denfelben nunmehr ges 
ftattet war, die enumerated articles aus Ruß: 
land nad Großbritanien zu bringen, wovon denn 
aud 37 unter 40 preuß. Schiffen, wie oben be« 
merkt ift, Gebrauch machten. 

f Urchaugelica (Bot.), nah Hoffmann, 
Engelwurz, Pflanzengatt., f. im Öptw. 
Charakter: Keichſaum Purz, fünfzähnig; 
Blumenblätter gleich, eirund, in eine lang efeine 
Spige auslaufend; Frucht feft, oval, länglidys 
gewölbt, vom Rüden her etwas zufammenges 
drüdt, Dur die am Rande etwas Plaffenden Ge: 
bäufe beiderfeits ameiflügelig: Gehäufe (Theil⸗ 
frucht) fünfrippig; die drei üdenrippen genäs 
bert, dicklich, fadenförmig; die Seitenrippen 
breiter Didflügelig; Samen frei in der Frucht 
liegend, überall mit Striemen bebedt; Frucht⸗ 
fäulden zweifpaltig. Kräuter mit doppeltfie- 
derfhnittigen Blättern; vier Arten, welde früs 
ber fämmtlib unter Angelica L. ftanden: I) A. 
officinalis Hoffm. f. Angelica, Archangelica L. 
im Dptw.; — 2) A. decurrens Ledeb. Zweis 
jährig, an Bächen des nördlihen Afiens, Macht 
als Zierpflange in Maffen auf Rafenplägen ei⸗ 
nen hübſchen Effeft. — 3) A. Gmelini Dec, 
In Kamtfharka einheimiſch, wo fie wie Peters 
filie angewendet wird; — 4) A, littoralis Agardh, 
An Flußufern auf den Karpathen und im nörds 
liben Deutſchland. 

Archangelok (Beogr.) 1) europ.sruff. Flek⸗ 

Ben, Gouv. Jefatarinoslam, am Taraſowka; 
— 2); $le@en daf., Gouv. Eherfon, linds am 
Siniuka; — 3) Fleden dbaf., Gouv, Simbirst. 

Archajter (Zoopbyt.), nah Müller und 
Troſchel, Gatt. der Echinodermata Asteroiden 
Cuv,, der Ordn. der Sternwürmer und ber 
Zunft der Meerfterne nad Oken, unter Aste- 
rias L. Charakter: Auf beiden Seiten platt, 
mit zwei Reiben grofer Ranbplatten, dieuntern 
mit bewegligen Stadeln; bie Rüdenfeite mit 


Arhangelica — Arcopagus. 


Stielen befegt, die mit borftenarti en $ortfägen 
gekrönt find; zwifchen ben Srielen Fühlenlöcer; 
Beine Pedicellarien; After ganz central, Ars 
ten: A. typicas und A, hesperus Müller. 

Arched, oftind, Infel, Philippinen, am 
Eingange der Bucht Taghayoug; 9 17’ nördl. 
Br. und 135° 37' öftl, 2, 

Arche, heilige, f.v. a. Oron, f. Synas 
goge im Hptw. 

Archenbold, ſ. Arcembold im Hptw. 

Arcengefälle, f. Gefälle im Hptw. 

Archer, norbameritan. Ort, B. St. Staat 
Ohio, Grfſch. Harrifonz 1200 Einw, 

Archer sagittaire (fr., Ichthyol.), 
f. v. a. javaniſcher Schießfiſch, Toxetes jacu- 
lator, 

Arches (Beogr.), 1) fpan. Fleden, Prov. 
Granada, unweir Belez Malaga; — 2) franz. 
Dorf, Dep. Bosges, links an der Mofel; Pas 
pierfabr.; 1340 Einw, 

Archettes, franz. Fleden, Dep. Vosges, 
unweit Epinal, rehtsander Mofel; Papierfabr.; 
650 Einw, 

Archidemides, maurer. Name für Kepler 
von Sprengseifen. 

FUrchidinm (Bot.), nah Bridel, Ur: 
m 006, taubmoosgatt., |. im Hptw. Die einzige 
Art: A. phascoides Brid., Phascum globiferum 
Bruch, Shwägr., Suppl. II. X. 203, bildet 
dichte, rajenartige Ueberzüge auf fandigem und 
tbonigem, etwas feuhtem Boden; auf Aedern 
und Hügeln um Zweibrüden. 

FArchimedifche Schraube, wurdein neues 
fter Zeit bei Dampfſchiffen ftatt der Schaufel: 
rüber angewendet; f. Dampffaiff. 

Arciten, ſ. v. a. Oberbalten, f. Balken 
im Hptw. 

Archkogel, öfterr, « fteierm. Gem., Kr. 
Judenburg, Bez. Pfindsberg; 120 Einw, 

Archebau, öfterr. = mähr. Markt, Sr. 
Brünn, Fideikommißherrſch. Steinig; Wein⸗ 
bau, 2 Jahrmärkte; 900 Einw. 

Archocyatocolposyrinx (Fistula ani, 
vesicae [urin ariae] et vaginae, Ebir,), eine 
Maftdarms, Darnblafen-Mutterfheidenfiftel. 

Archoxytes (Acor [intestini] recti, Med.), 
die Maftdarmfäure, 

Archyle (gr., Materia primitiva, Meb.), der 
Grundftoff, Vorftoff, Protbyle. 

Arciformis (bot. Zerm.),bogen förmig; 
ein Kreisabfchnirt, Pleiner als ber HalbPreis, 
alfo die Berbindung eines Kreisbogens mit eis 
ner geraden Linie. 

rco, DonManuel$ofe, 1825—29 zweis 
ter Prafident von Mittelamerika, f. Centrai— 
amerifa im Hptw. 

Arconate, öfterr.sital, Dorf, Lombarbei, 
Prov. Mailand; 700 Einw, 

Arcombald, Angelo, Papſt Leo's X, Kafs 
firer, Auffinder der erften 5 Bücher des Tacitus 
zu Korvei. 

Arcopagus (Entom,), nah Lead, Batt. 
ber Coleoptera trimera Pselaphida Latr., der 
Horde der Thierfreſſer und der Zunft der Mords 
Päfer nah Ofen, unter Pselaphus Herbst. 
Charakter: Fühler beträchtlich länger als 
Kopf und Halsfchild und endigen in eine Keule 
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von brei Bliedern; zweites Fühlerglieb bünner 
als das erfte und diefes erweitert. Bekanntefte 
Arten: A, glabricollis und A, clavicornis 
Rchb, 

Arcore, öfterr. ital. Flecken, Lombarbei, 
Prov. Mailand; 1200 Einw, 

Arcos (gr., Med.), die Hülfe, das Rettungss 
mittel, befonbers das Schugmittel. 

Arc-Senaus,franz. Kleden, Dep. Doubs, 
unmeit Quingen ; 1600 Einw, 

YHrcsfurs Sicon, franz. Fleden, Dep. 
Doubs, unweit Pontalier; 1100 Einw. 

Arce⸗ſur⸗Tille, franz. Fleden, Dep. Eöte 
db’ Or, unweit Dijon; rother und gelber Mar: 
mor; 1100 @inw. 

* Arctia (Entom.), nah Schrank, Nacht⸗ 
faltergatt., f- v. a. Chelonia God, 

Arctonsci (Zoophyt.), nah Schranf, 
Snfuforiengatt., |. v. a. Macrobiotus Schulze. 

AHretitis (Säugeth.), nah Schinz, Bären 
gatt., f. v. a. Ictidea Cuv. S. d. im Hptw. 

Arctoa (Bot.), nah Bruch und Schnei— 
der, Nordmoos, Gatt. der Bryaceae Dicra- 
naceae /ichb,, Nabenh,, Cryptogamia Musei 
frondosi L, Eharafter: Haube fapugenför: 
mig, etwas gebunfen, faſt queraufliegend. 
Büdfe ſymmetriſch, bisweilen etwas geneigt, eis 
förmig, mit ſchwachem Halſe, troden, an ber 
Mündung erweitert und unter derſelben leicht 
zufammengefbnürt. Dedel fegelförmig, fchief 
geſchnäbelt, am Rande gekerbt, früh abfallend, 
Ring aus einer doppelten Zellenreihe gebildet, 
ftüdweife fi ablöfend, Periftom: Zähne ſchmal 
lanzettförmig, mit pfriemliben Spigen, flach, 
fpäter in zwei fehr ungleich ſtarke Schenkel ge: 
fpalten, enggegliedert, ohne vortretende Quer: 
balten, hygroſkopiſch, troden, ftrahlig ausge: 
breitet, an entleerten Büchſen bogig aufwärts 
gefrümmt. Blattzellenneg durchweg mit langs 
geftredten, nur am Grunde gegen den Rand mit 

uadratifhen Zellen. Einzige Art: A, fulvella 

icks., Dicranum fulvellum Grev., Scott, Crypt., 
X. 168, Weisia flexnosa Nees., Hornſch. 
Bryol, germ, 111, 121, T. 35. Monöcifh, auf: 
recht oder auffteigend, '„—1" hoch, felten höher; 
Blätter aufrechtsabftehend oder fichelförmigs 
einfeitig, aus breiter hobler Bafis lang borften» 
oder pfriemenförmig; innere Hüllblätter borften= 
förmig, an der auferftien Spige gezähnelt; 
Rippe in die Spige verlaufend; Frucrfiel 
2—3"' lang, oben lin®s, unten rechts gewunden; 
Büchſe faum hervorragend, braun, glatt, mit 
röthlichem Burzgefhnäbeltem Dede. Wächſt 
in mehr oder minder dichten, fhön gelbgrünen 
Rafen, auffeuhtem Sand» und trodenem Moor» 
boden, aud in Felsrigen; gehört der arktiſchen 
Region an, findet fih, wiewohl fehr felten, in 
entiprehenden Höhen auf den Alpen. 

Arctonyx (Säugeth.), nah Fr. Euvier, 
Dachsgatt., j.v.a.Mydaus Cuv,, f. d. im Hptw. 

* Mrctopithecus (Siugeth.), nah Ge⸗ 
offroy, Affengatt., ſ. v. a. Hapale Cuv, 

+ Uretopus (Bot.), nab Rinne, Pflans 
zengatt., f. im Hptw. Die harzreiche, aroma= 
tifhe Wurzel der einzigen Art: A, echinatus 
L., Burm,, Afr,, &. 1, Bot, Reg., X, 705, wirb 


auf dem Kap für ein vorzüglich gutes blutreini« 
gendes Mittel gehalten und gegen Gonorrhoe 
an net ih, S 

retos (griedh., Säugeth.), f. v. a. gemeiner 
Bär, Ursus Arctos L, a ’ 

Arctofcorodon (Allium ursinum, Meb.), 
das Bärenknoblauch. 

* Arctoftaphylos (Bot.), nab Adan⸗ 
fon, Pflanzengattung, f. im Hptw. Charak⸗ 
ter: Kelch fünftheilig; Korolle Brugförmig, 
mit fünfzähnigem, zurüdgeihlagenem Rande; 
Untheren auf dem Rüden zweigrannig; Stein— 
frubt fünffädherig, mit 5an der Centralachſe 
befeftigten Samen. Nur die beiden europäiſchen 
Arten find befannter: 1) A. Uva Ursi Spr., 
Arbutus Uva Ursi L., Flor. dan., &, 33, f. Bäs 
rentraube Im Hptw. — 2) A. alpina Spr,, 
Arbutus alpina L. Kleiner Straub auf den 
Schweizeralpen und in den arktifhen Ländern 
Europa’s, Aliens und Amerika's. Blätter abs 
fallend, länglich, gefägt, negaderigerungelig, 
unten weißlich; röthliche Blumen in Endtraus 
ben; fchöne rorhe efbare Beeren, — Beide Arten 
kommen im Freien auf einer halbſchattigen, öfls 
lien Rabattevon Heideerdegut fort u, werden 
durch Wurzelfprößlinge vermehrt. 

* Arctotis (Bot.), nad inne, Pflanzens 
gatt., f.im Hptw, Charakter: Geftrahltes 
Blürbenköpfben. Fruchtboden zellig, mit fei— 
nen Saarfranzen bejegt; Kelch glodenförmig, 
mit freien, dachziegeligen Schuppen, von denen 
bie innern länger, an der Spige raufdhendshäus 
tig und ftumpf find; Samen eiförmig, auf dem 
Ruden dreiflügelig, unten zottenhaarig; Gas 
menfrone fpreublättrig, zweireihig. Gegen 60 
Urten, von denen wır nur diejenigen befchreis 
ben, die als Zierpflanzen in deutſchen Ge— 
wädshäufern bekannt find: I) A. auculis L,, 
A. scapigera Thunb,, Bot. Reg, 122. Am 
Kap, ausdauernd, Ohne Stengel; Wurzelftod 
faft holzig, di, glatt; Wurzelblätter geftielt, 
faft oder ganz leterförmig, unten filjig, oben 
ſcharf oder borftig weichhaarig; Schaft einfach, 
einblumig, aufrecht, ee 3 und behaart, 
mit den Blättern gleiblang; Strahlenblümden 
gelb, unten ſchwarz-purpurroth, viernerpig. 
Die äußeren Kelhihuppen mit eınem linienförs 
migen, fteifyaarigsfilzigen, abftehend=zurüdges 
bogenen Anhängſel verfeben. Barietäten: 
a) A. tricolor Jacg., Hort. Schoenbr. 2, X. 159, 
Bot. Reg. 131. Schaft 2—3mal länger als die 
Blätter, Strablenblümden obenweiß oder weiß: 
lihyefhwefelgelb, auswendig ſchwarzroth oder 
blutroth, Scheibe ſchwarzpurpurroth. — b) A. 
undulata Jacqg., H. Sch. 2, T. 160, Schaft 
2—3ämal länger als die theils ganzen, theils faft 
leierförmigen, wellenförmigen Blätter; Strah⸗ 
lenblümden pomeranzenfarbig, unten blaffer. 
— c)&.speciosa Jacg., H, Sch, 2, T. 161, 
Bot. Mag. 2182. Schaft mit den Blättern 
gleih; Blätter ftark:leierförmigshalbgefiedert, 
gezähnt, unten filzig, mit breiedigen, dreirippis 

en Endlappen. Blumen groß, fehr fhön; 

trablenblumden inwendig gelb, am Grunde 
blutroth gefledt, ausıwendig blutroth, Sceibe 
gelb. — 2) A, amoena Hort., Fierol, Am Kap, 


* 
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aus dauernd. Eine der ſchönſten Arten. Sten⸗ 
gel 1/,—2' bob, mit geſtreiften, weißfilzigen, 
ausgebreiteten Heften; Blätter geftielt, leierförs 
mig:balbgefiedert, mit ganzrandigen, rundlich⸗ 
ftumpfen Lappen, auf beiden Seiten filzig, uns 
ten weißgrau; Blumengroß; Strahlenblumden 
brennend pomeranzenfarbig, auswendig purs 
purröthlid ; Scheibenblümden gelb und ſchwärz ⸗ 
lid; die unterften Kelchſchuppen an der Spige 
filjig und zurüdgefhlagen. — 3) A, angustifo- 
lia L,, A. decumbens Jacg., H, Sch, 3, X. 381, 
Am Kap, ausdauernd, Gtengel Brautartig, 
auffteigend oder aufrecht, äftig, etwas filzig; 
Blatterlanzettförmig oder oval, entfernt gezah⸗ 
nelt, oben raus, unten filzig, dreirippig, am 
Grunde ungeöhrt, die unterften ſehr kurz ges 
ſtielt. Blumenftiele wenig länger als die Bläts 
ter; Strahlenblümden oben gelb, unten Pupfer= 
farbig. — 4) A, argentea Thunb., Centaurea 
incana Thundb, Am Kap, ausdauernd. Sten— 
gel ſtrauchartig, äftig; Aeſte flodigsfiljig oder 
weißwollig, oben biattlos; Blatter weißwollig: 
filgig, die obern faft ganzrandig, linienförmig, 
am Grunde ungeöhrt, die untern lanzettförmig; 
Blumen dunkelgelb; Kelbiduppentroden, glatt, 
ſehr ftumpf. — 5) A. aspera L., A. formosa 
Taunb,, Bot. Reg. 34, Am Kap, ausbauernd, 
Stengel unten jtraudartig, äftig, mehr oder 
minder ſcharfhaarig; Blätrer unten filzig, oben 
fbüärfli oder raub, halbgefiedert; Einjchnitte 
lanzettförmig, ftumpf, gezahnelt; Stengelblät: 
ter am Örunde ausgebreitet, berzförmigeftengels 
umfaffend; Strahelnblümchen gelb, auswendig 
roth genreift; die äußern Kelchſchuppen fparrig, 
linienspfriemenförmig. Barietaren: a) A, 
cichoracea Dec,, A, bicolor W, En, Burm., 
Alr, 158, T. 57, 5. 1. Blätter leierförmig» 
halbgefiedert, grau, unten filzig; Strahlenblüms 
den weiß, auswendig dunkelroth; Scheibe gelb. 
— b)A. aureola Dec., A. undulata Tkunb,, 
Bot. Reg., T. 32. Blätter halbgeficdert; Eins 
fhnitte lang, abweichend, wellenförmig. — c) 
A, scabra Dec,, A, maculata Jaeg., H. Sch. 3, 
x. 379. Blätter balbgefiederr; Einſchnitte 
lang, von einander abweichend, gezäbnt, flach⸗ 
lid; Strablenblümdenmweiß, an der Spige aus: 
wendig gefledt und pomeranzengelb; Scheibe 
f&warzroth, — d) A. cuprea Dec., Jacg., H. 
Sch. 2, T. 176. Blätter halbgefiedert; Ein— 
ſonitte lang, linienförmig, verlangert; Strap: 
lenblümchen gelb, auswendig mit purpurrothen 
Linien; Scheibe gelb.— e) A. arborescens Dec,, 
Jac q., H. Sch. 2, T. 171, Stengel ftraudars 
tig, aufrecht; Aefte filzig; Blätter balbgefiedert, 
weißgrau, unten filjig; Lappen linienzlangetts 
förmig, edig, ftadelsfpigigegezähnt, wellenförs 
mig; Blumenftiele fhwarz beyaart; Strablens 
blümchen auswendig rofenroth, inwendig ſchnee⸗ 
weiß, am Grunde pomeranzenfarbig, ſchön; 
Scheibe gelb.—6) A. auriculata Jacg., H, Sch, 
2, %.169, A, incisa Thundb, Um Kap, aus: 
dauernd. Stengel unten ftaudig, aufrecht, äftig, 
gleich den Blatrflähengrau, filzig; Stengelblät: 
ser am Grunde ftumpf geohrlappt, dafeibft ge: 
fhmälert, halbgefiedert; Lappen elliptijch, 


Rumpf, Paumgezähnt; Aefte an der &pige nadt, 
filzig; Kelchſchuppen durd einen linienförmigen, 
filzigen, abftehenden Anhängfel verlängert, bie 
innern glatt, ftumpf, raufhend; Strahlenblüms 
hen gelbspomeranzenfarbig, am Grunde unges 
por Barietät: A. melanocycla WW. En,, 
acg, Ecl. 1, 2.51. Blätter leierförmigs 
balbgefiedert, gezähnt, am Grunde ftarf geöhrt; 
Strahlenblümben auswendig roth, inwendig 
weiß; am Grunde Mamarg; cheibe gelb. — 7) 
A. decurrens Jacg., H. Sch,, 2, X. 165. Am 
Kap, ausdauernd. Gtengel ſtaudig, äftig; 
Hefte etwas raub behaart, faſt filjig; Blaͤtter 
auf beiden Flächen etwas furzbaarig, ungerbeilt, 
verfehrt:eirunds[änglich, faft gezähnt, am fen» 
gelumfaffenden Stiele berablaufend; äußere 
Kelchſchuppen linienförmig, abftehend; Strah— 
lenblüumchen oben weiß, am Grunde purpurs 
röthlich⸗ ſchwarz, unten roſenroth. — 8) A. elon- 
gata Thunb., A. tricolor W, Herb., A, grandi- 
flora Ait, Um Kap, ausdauernd, Stengel 
trautartig, äftig, filzig, oben nadt; Blätter ges 
Rielt, nicht geöhrt, faft leierförmigsgekerbt, oben 
fpinnenwebenartig behaart, unten filberweißsfils 
ig, ber Endlappen 3- oder fünffad erippt; 
trablenblümden unten purpurröfhli, oben 
weiß, am Grunde blutroth, in der Mitte gelb. 
— 9) A, elatior Jacg., H. Sch, 2, X. 172, Am 
Kap, ausdauernd. Stengel ftraudartig, äftig; 
Aeſte filzigefteifhaarig, beblättert, Baum an der 
Spige nackt; Blätter halbgefiedert, oben erwas 
hakerig, unten filzig, Einſchnitte linien=Tanzetts 
förmig, eckig-gezähnt; Blattftiele am Grunde 
faum ausgebreitetsftengelumfaffend; Strahlen» 
blümden gelb, auswendig purpurroth geftreift; 
äußere Kelbfhuppen fparrig.— 10) A, fastuosa 
Jacq., H. Sch. 2, T. 166. Am Kaͤp, einjägrig. 
Wurzel faferig; Stengel Prautartig, aufrecht, 
üftig, hakerig; Blätter länglich, Burzhaarig, ger 
zähnt oder budtig; äußere Kelbfduppen ges 
wimpert, zurüdgefhlagen; Strahlenbiümcben 
pomeranzenfarbig, am Grunde blutroth; Scheibe 
ſchwarzroth. — 11) A. laevis Thunb., A. gla- 
brata Jacg., H. Sch, 2, T. 175, A. grandiflora 
Jacq.,1.c., 3, X. 378, A, squarrosa Jacg., I.c., 
2, 3.177. Am Kap, ausdauernd, Stengel 
ſtrauchattig, äftig; Blätter auf beiden Flächen 
glatt oder cben, oder aud undeutlich etwas fils 
sig und glattlib, mehr oder minder eingefchnite 
ten oder halbgefiedert, die obernam runde balb 
Rengelumfaffend; Blumenftiele nadt, die Bläts 
ter uberragend; Strablenblümden gelb oder faft 
pomeranzenfarbig. — 12) A, stoechadifulia 
Berg. Am Kap, ausbauernd, Stengel am 
Grunde ftraudartig, aͤſtig; Aeſte verlängert, 
etwas filzig; Blätter oben eben und weniger 
filjig, unten graufilzig, länglic, linienförmig, 
gezahnt oder eingeſchnitten, am Grunde gefhmar 
lert, anfigend oder halbftengelumfaffend; äußere 
Kelchſchuppen blättrig, ſchmal, fparrig, etwas 
filjig. Barieräten: a) A. grandis Thunb, 
Stengel einfach; Blüthenaͤſte verlängert; Bläts 
ter Rumpf, gezähnelt, 3" lang, 9°" breit; Blus 
men groß, nidend,. — b) A. decumbens Vhunb,, 
A, rosea Jacg,, H, Sch, 2, 8,162, Stengel 
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einfach, niederliegend, am Grunde wurzeltreis 
bend, an ber Spige aufgerichtet und blattlos, 
fbneeweißsfilzig, eine Spanne lang; Blätter 
faftleierförmig, gezähnelt, 16—18'' lang, 4— 6" 
breit, auf beiden Flächen filzig; Blüthenäfte 
wenig verlängert; Blumen ſchön, blaßrofenroth ; 
Scheibe ſchwaͤrzlich — c) A. Bergii Less., mit 
—— gezähnten, auf beiden Flächen 
gleich filzigen Blättern. — d) A. rosea Less., 
mit buchtig » halbgefiederten Blättern, beren 
Lappen Burz, ſehr ſtumpf und faft gleich find, 
und ſchönen, großen, weißrofenrotyen Blumen, 
— Kultur. Ale ausdauernden Arten durd: 
wintert man bei 4—6” ®. in einem hellen, luf⸗ 
tigen und trodnen Glashauſe oder Zimmer, 
möglihft nahe am Fenfter, und ftellt fie vom 
Mai bis Dftober an einen fonnigen Ort ins 
Freie, wofelbft man die Töpfe in die Erde fentt. 
Im Winter. begießt man. mäßig, in Sommer 
reihlih. Sie lieben eine lodere, fette, mit ’/, 
pruffand gemifhte Miftbeeterde und werben 
urch Sprößlinge und durch Stedlinge im laus 
warmen Miftbeete ober in einem abgetriebenen 
Melonenbeete vermehrt. Den Samen von A. 
fastuosa fäct man auf ein lauwarmes Miftbeer 
oder in Köpfe; die jungen Pflanzen verfegt man 
theils in Zöpfe, tbeils auf eine fonnige Rabatte. 
— Biele Arten, die fonft unter Arctotis L, ftans 
ben, fteben jegt unter Cryptostemma R, br. 
und Sphenogyne R. br, Die Gattung ift der 
Typus der Arctotideae Rchb. (ſ. d. im Hptw.). 
Areturus (Kruftac), nah Ratreille, 
Gart, der Isopoda Oniscida Latr., der Ordnung 
ber Affeln und der Zunft der Sohlenaffeln nab 
DPeen, unter Oniscus L. Ebarafter: Die 
zweiten und dritten Füße richten ſich nab vorn 
und endigen in ein langes, bärttges, unbewehrs 
ted oder doch nur mit ſchwacher Kralle verfene: 
nes Blied; die beiden vorderften Füße haben 
Krallen und liegen auf dem Mund; die feche 
legten find ftarf, Gangfüße, nad hinten gerichs 
ser und am Ende zweizahnig. WBekanntefte 
u: A. tuberculatus L.atr, Im Nordmeer. 
rdagger , öfterr. Dorf, Land unter der 
Ens, Biertel ob dem wiener Walde, Lögr. Sei: 
fenge berrih. Schloß; 210 Einw. 
+ Ardea (Ornitb ), nah Rinne und Eu: 
vier, Reiher, Gutt. der Grallae cultirostres 
uo,, der Ordnung der Stumpfibnäbler und 
der Zunft der Sumpfvögelnah Ofen. Cha— 
raßter: Schnabel Pegelförmig, bis unter die 
Yugengefpalten; Naſenlöcher fait eben fo lang; 
als fo zufammenlegbar, daß das Genid auf 
bem Oberrüden rubt; Füße geſchildet; der in- 
ere Rand des Nayels der Mittelzehe gezähnt; 
inger und Daumen ſehr lang. Langjame, 
traurige, feifdumme und gierige Vögel, dabei 
träge, als wenn ihnen ihr geftredrer Bau feine 
anbaltenden Kraftäußerungen geftattete. Sie 
geben oft rief ins Waffer, lehnen fi aud wohl 
an, unb erwarten ihre Beute, welche gänzlich 
aus dem Thierreich genommen wird, bejonders 
aber aus Fiſchen befteht, die an fie heran kom: 
men, weshalb fie den Fiſchteichen fehr 
ſchäblich werden. Sie bewohnen die Uferftels 


Ien ber Flüſſe, Teiche und Seen, ober bie mit 
Schilf und Binfen bewahfenen Sümpfe, fliegen 
ſchön und leicht, aber langfam, mit zurüdgeleg- 
tem Halfe und hinterwärtd geftredten Beinen, 
wandern oberftreihen, und fegen fih aufBäume, 
Ihr Mift in fo ſcharf, daß er die Bäume vers 
brennt. Sie brüten im Scilfe oder auf Bäus 
men, auf welde einige fogar binanßlettern, 
Man fiebt fie öfters auf den höchſten Tannen 
figen. Die Reiber find über die ganze Erbe 
verbreitet; einige werben wegen ihrer ſchönen, 
zu Schmud dienenden Federn fehr gefhägt. 
Wir befhreiben die befannteften der ziemlich) 
zablreiben Arten in folgenden Unterabtheiluns 
gen nah Cuviers Eintbeilung: 

l. Eigentlide Ardea Cuv,. Hals fehrdünn, 
nah unten mit langen, — —— Federn 
beſetzt: I) A.cinereaL., A. major L, gemeiner 
Reiher, Fiſchreiher, aſchgrauer Reiher, 
franz. und engl. Heron, ital. Airone, Friſch 
193, 199; Naumann 25, 8.33 u.34. Haupt⸗ 
farbe oben brllbläulibsafbgrau, unten weiß; 
der alte Vogel bat auf dem Kopfe einen nad 
binten liegenden, ſchmalen, 3federigen, ſchwar— 
zen Federbuſch; vorn am Halfe 3R-ihen ſchwar— 
zer Flecken und fhwarze Körperfeiten. Bei 
den Jungen iſt der Federbuſch kurz, die Körpers 
feiten afbgrau. Lünge 3", Zuß, Er bewohnt 
Europa, Sibirien, Japan, ift ein Zugvogel, und 
einzelne, welde ım Winter bier bleiben, kom⸗ 
men leibt um. Er nıftet auf hoben Bäumen, 
legt 3—4 blaßgrünfpanfarbige Eier und zieht 
die Jungen, welchen er die Kıflbben im Kropfe 
zuträgt, im Nefte groß. Seine Nahrung befteht 
aus Bleinen Fiſchen, und er thut vorzüglid an 
der Karpfenbrut fehr großen Schaden, Beim 
Fiſchen ftebt er, mit dem Kopfe gegen Sonne 
oder Mond gerichtet, fo daß fein Schatten hinter 
ibn fällt, ganz ruhig im Waffer, bält den Hals 
eingezogen, ftredt ihn aber blitzſchnell aus, trifft 
die Fiſche auf den Kopf und fhludt fie ganz 
binunter, Es ſcheint, als ob fie ib nad ihm 
binzögen. Beim Flage zieht er den Huls ein, 
woran man die Meiherarren ſchon in weiter 
Entfernung von fliegenden Kraniben, Störden, 
wilden Gänſen unterfbeiden Bann, ale weldye 
den Hals gerade vorftreden. Bei Kranichen, 
Störhen und Reihern fiebt man hinten die lan— 
gen, geradeweg geftredten Beine. Der Fiſch— 
reiber frift aus bei Mangel an Kifcben, Inſek— 
ten, Fröſche, Mäuie, junge Pögel, Sein Ges 
fdret tik kreiſchend. Seine Nachtruhe hält er 
auf ftarfen Ueften groß.r Bäume, u. wenn man 
ion dort bei Sonnenaufgang gewahrt, fo ftredt 
er ih ganz ſenkrecht, den Schnabel zum Hime 
mel gerichtet, fo aus, daß er einem fpigigen 
Pfahle gleicht. Bei Gewittern erfchridt er uber 
jeden ftarten Schlag fo, daß er einige Fuß body 
pom Boden auffpringt, und zulegt ſich laut 
Preifhend in die Luft erhebt. Frübergin braudte 
man die langen und fhmalen Federn des Kor 
pfes, Haljes und Rüdens von biefen und ans 
deren Reihern zum Schmude und beizte ihn 
deshalb mit Falken, d. h. man ließ abgerichtere 
Falten auf ihn los. Wirdder Reiher von feinen 
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Feinden eingeholt, ſo ſpeit er, was er im Kropfe 
hat, um ſich leicht zu machen, aus, ſteigt ſo hoch 
gen Himmel als moͤglich, und ſtreckt dem ſtoßen⸗ 
den Falten immer bie ſcharfe Schnabelfpige 
entgegen, an welder fi auch wirklich mitunter 
einer fpießt. Wird er gepadt, fo ſtürzt er mit 
dem Falten zur Erde; aber auch obne gepadt 
zu ſeyn, ſtürzt er fib, wenn er vor Ermüdung 
nit mehr fann, herab, legt fib auf ben Rüden 
und fucbt fib mit Schnabel und Krallen zu weh: 
ren. Den gebeizten Bögeln riß man die ſchön— 
ften Federn aus, legte ihnen einen Metallring 
um bie Ständer (Beine), worauf ber Name des 
Fingers nebft Jahreszahl ftand, und ließ fie 
dann wieder fliegen. Aus den Sahreszahlen 
ergab fib, da biefelben Reiher wieder gebeizt 
wurden, daß fie über ein halbes Jahrhundert 
alt werden fönnen. Zur Hedzeit zerflört man 
dem Reiher die Brut, ober ſchießt die eben aus— 
geflogenen Jungen, Alten ift febr ſchwer anyu= 
fommen. Angeſchoſſen baden fie nah Hunden 
und Menfhben und zwar vorzüglib nad den 
Augen. Will man den unnügen Vogel jung 
aufziehen, fo kann es mit Eingeweiben, Fleiſch⸗ 
ſtückchen, Fröſchen und bergleihen geſchehen. 
Auf dem Hofe weiß ber erwadfene durch 
ſchnelles Borfhießen des Halfes Sperlinge und 
Mäufe gut wegzufangen. Der Fifhreiber lie— 
ferte ehedem das längft nicht mehr gebräudliche 
Meiberfett, Axungia Ardeae. Am Gene 
gal findet fidh eine verwandte Art, A. atricollis 
Temm., die fib nur dur ganz ſchwarzen Kopf 
und Dals mit weißer Keble unterſcheidet. — 2) 
A. purpurea L., Purpurreiber, Naumann 
1, — 45, F. 89 und 90; Enl. 788. Haupt⸗ 
farbe des Oberförpers Dunkelgraumit Roftrotb, 
Unterförper purpurfarben, Länge 3 Fuß. Die 
Zungen find unten weißlid mit ſchwarzen Längs⸗ 
fleden. Gelten in Deutfhland, mehr im fürlis 
&en Europa, dem warmen Aſien und Nordas 
frika. — A. purpurata, rufa Gmel, und A, afri- 
cana Lath, find nab Meyer nur Barietäten 
von ibm. — 3) A, Herodias Wils,, VIII, 65, 2. 
Stirn, Scheitel, Kehle und Bauch rein weiß; 
über dem Auge weg nah binten ſchwarz, in 
zwei ſchmale lange Schopffedern übergeben; 
der Vorderhals ſchwarz punktirt. Rüden, Flü— 

el und Schwanz aſchblauz Bruſt und Bauch 
chwarz; am Unterhals herab, wie auf dem 
Rücken, weiße lange geſchlitzte Reiherfedern; 
Flügelbug und Schienbeine roſtroth. In Nord⸗ 
amerika. — 4) A. Typhon Temm., Col, 475. 
Schiefergrau, ins Schwärzlide, untenher aſch⸗ 


grau, die Flügel ins Braune. Ein Federſchopf 


und die herabhängenden Bruſtfedern endigen in 
eine dünne Borſte. Legtere find ſchiefergrau, 
mit ſilbergrauem Schaftſtrich. Auch die inneren 
Flügelfedern haben einen breiten, weißen Schaft⸗ 
ſtrich; % 9" hoch. Am Gambia. — 5) A. Co- 
coi Lath., A. Macquari Spir , XC. Dem gemeis 
nen Fifchreiher ähnlich, doch größer. Scheitel, 
Nackenfedern u, Unterfeite ſchwarz, Rüden, Flü⸗ 
gelu. Schwanz bleigrau; Hals weiß, vorn bes 
rab ſchwarz geftrihelt, mit berabhängenden 
Bruftfedern; die langen Rückenfedern weiß; 


Temm,, Co1,474; Rüppell, Atlas 26. Rüfs 
Pen, Flügel und Schwanz bläulihsafbgran; 
Oberkopf, Scheitel, Federſchopf, Bruft, Baud, 
Bürzel, Schenkel Paftanienbraun; Hinterhals 
immetrotb; Kehle weiß; die herabhängenden 
ruftfedern ſchwarz und weiß gefhedt; ber 
Unterf&nabel gelb, ber Oberſchnabel und bie 
Füße ſchwarz; 4' 6" bo. In Afrika. — 7) A, 
sibilatrix Temm., Col, 271. Mit fdhieferblauem 
Scheitel und Federfhopf, der fib aus etwa 12 
nicht fehr langen Federn bildet; an den Seiten 
bes Kopfes rothbraun; Kelle, Bruft, Baus, 
Schwanz weiß; Hals und Borberbruft blaßgelb, 
an legterer herabhängende Federn; Rüden und 
Flügel bleigrau; Dedfebern roftgelb, jede mit 
wei ſchwarzen $än öftreifen; Schnabel röths 
ih, mit [bwarzer Spige; Füße ſchwarz. In 
Südamerika. — 8) A. novae Guineae Lath,, 
A. nigerrima Wagl,, Enl. 926. Ganz ſchwarz, 
mit braunem Schnabel und Füßen; Plein. In 
Neu-Guinea. — 9) A. minuta L., A, danubialis 
Gmel., Pleiner Reiher, Bwergreiber, 
3wergrobrdommel, franz. Crabier, Blon- 
gios, ital, Nonnato, Enl. 323; Friſch 2307; 
Naumann 28, 37. Iſt nur 14 Zoll lang, roſt⸗ 
gelb, Wirbel, Rüden u. Shwungfedern ſchwarz 
mit grünem Glanz, Schnabel grüngelb, Füße 
grün, fein Federbuſch; das Weibchen hat braune 
Längsfleden. Ihre Heimath ift die Nähe des 
mittelländifhen Meeres, wo fie brütet, aber bes 
Winters nad Afrika zieht; feltener im füblichen 
Rußland und am kaspiſchen Meer, nicht in Amex 
rifa und Oftindien. Bisweilen fommt fie nad 
Deutihland und brütet auch wohl bafelbft in 
Schilf oder Weidenbüfhen einige Schub hoch 
über dem Boden. Das Neft befteht aus Binfen 
und Gras, enthält 5 oder 6 weiße @ier. Sie 
bat einen dumpfen. Kon, wie die große Rohr: 
dommel, natürliher Weiſe fbwäder, ftredt 
aud, wenn fie etwas fürdtet, Kopf und Schna⸗ 
bei gerad in bie Höbe, daß es ausfieht wie ein 
Stüd eines Scilfftengels. Sie Blettert fehr 
gefhidt an den Robrftengeln berum und weiß 
dadurd ihren Feinden zu entgehen. Ihre Nah— 
rung befteht vorzüglich in Waſſerinſekten. Diefe 
Art follte wohl eigentlih unter den Rohrdom⸗ 
mein ftehen, ift aber von Euvier hier eingereiht 
worden, 

ll. Onor& Cuv, Reiber, bie mit der Geftalt 
ber eigentlichen bas Gefieder der Robrbommeln 
vereinigen: 10) A, lineata Gm., A. Soco, A. 
brasiliensis Daub., Enl. 860. Auf graugrün 
fbillerndem Grunde roftgelb gefledt, mit ſchwar⸗ 
zen Schaftſtrichen; Kopf und Hals dunkel Pu: 
pferbraun, vorn herunter gefledt; Bruft und 
Baub aſchgrauz Schwanz und Schwingen 
fbwärzlid. In Südamerika. — 11) A. tigrina 
Daub., Enl. 760, A. flava Gmel, Dbenber 
ſchwarz und gelbbraun gebänbert, auf den Flü- 

ein mehr gefledt; Bürzel, Shwanz, Borders 
eite und Unterfeite weiß, ſchwarz gebänbert. 
In Südamerika. 

Ill, Garzetta Cw,, $eberbufdreiber. 
Die Federn des Unterrüdens find zu gewiſſen 
Beiten lang und zerſchlitzt. Sie liefern die be- 
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beliebten Reiberfedern. Bergl. Reibers 
büfdheim Hptw. — 12) A. alba Z,, großer 
europäifhber Stilberreiber, Federbuſch— 
reiber, weißerReiher, fr.lagrandeAigrette, 
le Heron blanc,, Naumann, &. 46, #. 91. 
Iſt über 3 Fuß lang und hat einenPleinen Kamm 
am Kopf, ber Schnabel 6 Zoll lang, gelblich⸗ 
rün mit fhwarzer Spige, Zügel dunßelbraun, 
Füße braunroth. Die zerfhliffenen Rüden: 
ebern zahlreich, fteif und Düngen ſchwankend 
über den Schwanz hinaus, wie Drähte. Iſt in 
ber alten Welt zu Haufe, am kaspiſchen Meer, 
im öftlihen Europa und nördlihen Afrika, ver 
fliegt fi bisweilen au zu und. Miftet auf 
Bäume, aber aub bisweilen auf zufammen: 
gezogenes Schilf, 2—3 Ellen hoch über dem 
Waffer, lebt vorzüglib von Fröfben und gebt 
baber nicht weit nad Norden; überwintert in 
erfien und der Budarei. — 13) A. Garzetta 
„Bleiner europäiſcher Silberreiber, 
Sraußreiber, Bufdreiber, fr. Aigrette, 
engl. little — Naumann, Nachtr., X. 47, 
ig. 92. ur 2 Fuß lang und 1 Pfund 
chwer. Rein weiß; Schnabel ſchwarz, fo wie 
bie Füße; Zehen gelb, Federbuſch dünn, Zügel 
grünlih, Drabtfedern fo lang als der Schwanz 
und nur ein wenig aufgebogen. Seine Heimath 
ift die alte Welt, befonders ums Mittelmeer, in 
Sicilien, Griedenland, der Türkei, am fhwars 
zen, kaspiſchen und aralifhen Meer, und durch 
ganı Alien bis Indien u. Java; ziemlich häufig 
ngarn, wo er feine Drabtfedern den Hufaren» 
Dffizieren zu prächtigen Federbüſchen liefert. 
n Paris foll ein folder über 1000 fr. Boften. 
ie niften im Schilf. — 14) A. Egretta L., gro: 
Ber amerilanifhber Gilberreiber, in 
Südamerika Guiara tinga, Ent. 925; Wilfon 
vu, &.61, &4 Gegen 3 Fuß lang, ohne 
Federbuſch am Kopfe; Schnabel 5" lang, bells 
gelb; Zügel grün; Füße ſchwarz; Gefieder 
glänzend weiß. Er gebört Nord: und Südame⸗ 
rika an, ift daſelbſt gemein und zeigt fib immer 
aub in den ſchmutzigſten Sümpfen blendend 
weiß. In Nordamerika fommt er im Februar, 
gebt bis Neu-York und niftet auf Bäume, Die 
prädtigen Rüdenfedern werden nab Europa 
als Kopfpug für die Krauenzimmer geſchickt, 
aud gefärbt und verfbieden zugerichter; Die 
Milben ſchmücken aub ihre Haare damit und 
bringen ganze Bündel davon nah Neu: Orleans 
— Verkauf. In Brafilien werden fie nicht 
enugt. — 15) A. candidissima Cuv,, A. caro- 
linensis Wils, VIL, 62, 4; Pl. enl. 901, Blei= 
ner ameriltan. Silberreiber. Gegen 2 
Buß lang, Schnabel 4 Boll lang, ſchwarz; Zü⸗ 
x unb Finger citronengelb; Füße ſchwarz; 
fieder ſchneeweiß. Ein nach unten abgeſtuf⸗ 
ter Federſchopf am Hinterkopf, zerſchlitzte Fe⸗ 
bern bie Bruſt herabhängend, und ſchöne, zer: 
fhligte, am Ende aufwärts gefraufte am Uns 
terrüden. Seine Heimath find beide Amerika, 
mo er gemein ift, im nörblihen aber nur als 
Zugvogel, in ber Nähe ber Küften und in den 
Salzfümpfen, wo er Meine Krabben, Würmer, 
Schneden, Bröfhe und Eidechſen frißt, aud 
Samen von Seerofen; machen ihre Nefter auf 


Bäume, oft 3—4 auf einen Cederbaum. Stört 
man fie, fo erheben fie fib in großen Schaaren 
ohne Geſchrei und fegen fib auf Baumgipfel, 
um änglih abzuwarten, was vorgebt. Die 
Maben find fchr lüftern nah ihren Eiern. — 
16) A, comata L., Rallenreiber, fr. Crabier 
de Mahon, ital. Squacco, Enl. 348 und 910; 
Naumann 22, F. 45. Iſt nit viel größer 
als eine Dohle, 14 Fuß lang, röthlihgelb, unten 
Schwanz und Flügel weiß, Federbufb ſchwarz 
und weiß geftriemt, Rüdenfedern lang, ſchmal 
und überhängend. Seine Heimath ift das 
ſchwarze und faspifhe Meer bis Oftindien. In 
Jtalien zeigen fie fih nur im Mai auf ihrer 
Rückkehr aus Afrika, und zwar in großer Menge 
auf den Sümpfen, wo fie ganz fiber auf den 
Blättern ber Seerofen und den verwirrten Sten= 
geln des Waflerbahnenfußes und des Samkrauts 
fteben, nah 14 Tagen aber verfhwinden, wahres 
fbeinlih um nad Ungarn und dem ſchwarzen 
Meer zu ziehen. Bei diefer Gelegenheit vers 
fliegen fie fih auch bisweilen zu uns, Sie bauen 
ihr Neft aus Schilf und vertheidigen fehr muthig 
ihre Jungen. Nah Meyers genauen Unters 
fubungen (Zafbenbub der beutihen Bögels 
Punde, Il, ©. 342) gehören folgende Synonyme 
zu A. comata L., die zum Theil Aitersverfcies 
denbeiten begeihnen: A. castanea Gm,, A, ral- 
loides Scop, ; — A, squaiotta; — A. Marsiglii; 
— A. pumila Gmel.,; — A. erytlıropus Gmel, ; 
— A. malaccensis Gmel,, Enl. 91l; — A. se- 
negalensis Enl.315;5 — A, russata Wagl.; — 
A. affınis Horsf.; — A. aequinoctialis Fieill,, 
A. ruficapilla Fieill.; — A, coromandelina 
Lichtenst,;— A. leucocephala Gmel , Enl. 9103 
— A. Bubulcens Savign., Eg. ois. T. VIIL, F. 1, 
Le garde-boeuf, — 17) A, jugularis Forst,, 
Act. soc, n, Fol., &. il, A. albicollis Vieill,, 
Gal, 253, A. gularis Hose, Schwarzblau, mit 
weißer Kehle. Um Senegal. — 15) A. coeru- 
lea s. coerulescens Daub.,, Enl. 349, Bilfon 
VII, 68, 1. Schieferblau, mit Paftanienbraunem 
Kopf und Hals; der dünne Schnabel an ber 
Bafis bis zu der Augenhaut blau, von ber Mitte 
bis zur Spige ſchwarz. Drei fhmale Federn 
am Hinterkopf und einige ähnliche, den Schwanz 
etwas überragend. In Nordamerika. — 19) 
A. rufescens Daub,, Enl. 902. Schwarzgrau, 
Kopf und Hals rofbraun. Ebendaf. — a A. 
leucogaster Cuv,, A, ludoviciana Wils. VIII, 
64, 1; Enl. 350. Rüden, Flügel und Schwanz 
dunßelfchieferblau; die überhängenden, faden—⸗ 
förmigen Federn purpurbraun; der Hals eben 
fo; über die Bruft berab ſchmälere, purpurs 
braune, berabbängende Federn; der Naden, bie 
Kehle, Bruft und Bauch blend weiß. In Nords 
amerifa. — 21) A. Agami Daub,, Enl. 859, 
Obenher ſchwarzgrünz vorn und untenher kaſta⸗ 
nienbraun; die Kehle und zwei Streifen ben 
Hale herab weiß; die langen Rüdenfebdern grau. 
In Südamerika. 

1V, Botaurus Oken, Robrbommeln, Hals» 
federn aufgedunfen; Schnabel nicht viel länger 
als der Kopf; Gefieder matt und geftreift: 22) 
A, stellaris /., die Rohrdommel, franz. le 
Butor, ital, 'Tarabuso, engl,Bittern, Enl, 789; 
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Naumann ?7, F. 36. It gegen 3 Fuß lang, 
Gefieder weih und eulenartig gefärbt, roftgelb 
mit ſchwarzen Querfleden, unten bläffer und 
ſchwaärzlich geflammt, Schnabel und Füße grüns 
lich, das Gefieder unten am Halfe ftar® aufge— 
dunfen; fein Federbuſch; Gewicht 1, Pf. Nur 
10 Shwanzfedern. Die Heimath ift das ges 
mäßigte Europa, Kranfreib, England, Deutſch⸗ 
land, das ganze Donaugebiet und von ba bis 
über das Paepifbe Meer hinaus, nördlich bie 
Schweden und Sibirien, Des Winters zieht 
fie nad Stalten und, wie ed ſcheint, bis Afrika; 
denn fie zeigt fih dort au nur im Herbft und 
Frübjahr, und bleibt nur in manden Wintern, 
brütet aber nit. Es ift einfamer Vogel, der 
nur paarweife an einem Teiche lebt, und andere 
nicht in der Näbe duldet. Den Tag über bleibt 
er auf einer Stelle mit eingezogenem Halfe 
fteben; erſchreckt aber firedt er Leib, Hals und 
Schnabel gerad in die Höhe, ald wenn er auf: 

ehenkt wäre, fo daß ber Jäger oft an ihm vor: 
Beigeht, wie an einem alten Pfahl, Sein Wefen 
treibt er bei Nacht, und läßt ein bumpfes, {haus 
erlibes Gebrüll hören, das man eine balbe 
Stunde weit hört. Am Bodensee beißt er daher 
Lo-Rind. Er foll dabei die Luft einpumpen und 
die Kehle ausdehnen, daß fie wie ein Blasbalg 
wirfe, Man bat behauptet, er ftede babei den 
Schnabel ins Waffer, und dadurch werde ber 
trommelartige Ton hervorgebracht. Beobachtun⸗ 
gen haben das aber widerlegt; auch Pönnte das 
Kullern im Waffer nicht fo weit gehört werden. 
Iſt übrigens leicht in Zorn zu bringen, und dann 
wehrt er fih aus allen Kräften, fträubt bie Fe— 
dern, zieht den Hals ein und ſchießt den Schna= 
bei plöglib und gefährlib auf Falken und 
Hunde. Auf äbnlibe Art ſchnappt er aud 
Fiſche, Fröfbe, Mäufe, Wafferinfekten u. dergl. 
Das Neft ſteht im Schilf und beſteht auch 
daraus, enthält 3—4 grünliche Eier, welde 
in 23 Tagen ausgebrütet werden. Die Jungen 
laufen bald bavon, laffen fib auch zähmen und 
zum Wegfangen des Ungeziefers in den Gärten 
halten; doch ifter Pleinen Kindern gefährlich 
und den Fiſchteichen jbädlid. Im September 
zieht er fort, ift aber wieder da, fobald das Eis 
aufgeht. Unter allen Reibern bat er bag befte 
Fleiſch, ift fogar in Italien gefbägt und beißt 
daber Sumpfkapaun. — 23) A. minor Wils., 
VIII, 65, 3, A. stellaris Edw, 136. Gold-brauns 
gelb, auf dem Rüden, Flügeln und Schwanz 
fhwärzlidsbraun dit gefledt und punktirt. 
Bon der Ohrgegend zieht fich ein ſtarker ſchwar⸗ 
zer Streifen ſchief am Hals nab hinten; 
Kehle weiß, Vorderhals ſchwarz gefledt; Beine 
gelb. In Norbamerita. — 24) A, exilis Wils, 
VI, 65,4, Rur 1’ lang; die ganze Oberfeite 
ſchieferſchwarz, grünfdimmernd; Kehle und 
Bauch weiß, übrigens gelbbraun mit gelben 
Füßen. Ein Pleiner Federfhopf auf dem Schei« 
tel. In Nordamerika und Weltindien. — 25) 
A, undulata Gmel., Enl. 768. Roftbraun, 
überall ſchwarz quergebändert, mit kleinem 
ſchwarzem Nadenihopf, von der Kehle bis zum 
Steiß die ganze Unterfeite röthlich-weiß. In 
Eayenne und Surinam, — 26) A. philippensis 


Daub,, Enl. 908. Kopf und Halsfeiten ein⸗ 
rg rotbbraun; Hinterhals ſchwarz; Rüden 
fehr fein quergebändert. Auf den Pilippinen, 
— 77) A. heliosyla Less., Voy. de la Cogq. 44. 
Dbenfeite und Bruft gelbbraun, mit Streifen, 
bie in einander fließen, ſchwarz gebänbert; 
Schwingen ſchwarz, weiß gebänbert; Kehle 
rau, dunkler gebändert ; Bauch weiß, Schnabel 
raun, Füße gelb. Naden= und Bruftfedern 
loder abftebend. Auf Neu⸗Guinea. 
V,NycticoraxCuv,, Nachtraben, ſ. im Hptw. 
Ardelay, franz. Flecken, Dep. Vendée, 
unweit Herbiers; 1600 Einw. 
Ardens (bot. Zerm.), brennend, Farben⸗ 
bezeihnung, f. v. a. feuerrotb, fbarlabrath. 
Arderich, f. a. a. Artbaricus im Hptw. 
Ardfinnan, brit. Dorfu. Kirchſpiel, Irland, 
Prov. Munfter, Grafſch. Zipperarn; 2230€. 
Ardingy, brit.softind. Fort, Praͤſidentſchaft 
Madras. 
+ Ardifia (Bot.), J. nach Swartz, Pflan⸗ 
engatt., ſ. im Hptw. Charakter: Kelch faſt 
Fünftheilig, bleibend; Korolle faft fünftbeilig, 
mit zurüdgerollten Einſchnitten; Staubgefäße 
am Grunde der Korolle befeftiget ; Antheren zus 
fammengeneigt; Narbe faft gelappt; Beere 
troden, erbienförmig, mit einzelnen harten Sa: 
men. Als Zierpflanzen find zu befchreiben: 
1) A. acuminata Willd,, A. lateriflora Sw. In 
Oft: und Weftindien. Blätter ganyrandig, längs 
li, an beiden Enden gefhmälert, oben gläns 
zend, unten glatt, Zierliche rofenrotbe Bluͤthen 
in feiten= und endftändigen Rispen, mit langes 
gefpigren Einſchnitten; Untheren ſchwarzroth⸗ 
punktirt; Keldeinfbnitte gerundet. — 2) A. 
colorata Lk,, A. paniculata Roxb., Bot, Cab, 
365. Blätter kurz geftielt, länglich, gangrandig, 
breit, glänzend, flach; Blumen ſchön, rojenrotb, 
in boldentraubigen, meiftens fünfblumigen, ri6s 
penftändigen Büfcheln; Kelchtheile gefärbt, ges 
rundet. — 3) A. coriacea Siw., Anguillaria co- 
rincea Poir. Auf ben Antillen. Blatter länglich, 
ftumpf, lederartig, ganzrandig, ohne Adern, 
4—44'" Jang, 20° breit. Blumen blaßrorb, in 
Endrispen. — 4) A. crenulata Vent., Choix de 
PI., &. 5, Bot. Cab, 2. Auf ben Wntillen, in 
China. Stamm 2—6' bo, mit fehr abſtehen⸗ 
den Aeſten; Blätter elliptifhslangettförmig, am 
Grunde keilförmig gef&hmälert, ftumpflid=lang» 
gefpigt, ausgeſchweift geferbt, oben glänzend, 
dunkelgrün, unten Blaßgrün, punkrirt, 34" 
lang, 1—1y' breit. Blumen roͤthlichweiß, ſehr 
zahlreich, klein, faft doldenförmig, in Rispen 
ſtehend; Beeren ſchön, ſcharlachtoth. Diefe 
Art, welche ſchon als Bleines, 1' hohes Bäum⸗ 
chen blüht und Früchte trägt, läßt ſich auch im 
Zimmer Pultiviren und bafelbft bei 10-15 W. 
durdmwintern, —5) A. elegans Andr,, Bot. Rep,, 
T. 623; Bot. Cab. 264, A, crispa Dec, In Ofts 
indien. Blätter länglich, ganyrandig, Burz zus 
gefpist, ſtumpf, lederartig, glänzend, mit pa⸗ 
rallelen Rippen, 1—5' lang, 1—14" breit, 
Blumen rofenrotb, mit fpisen Einfänitten und 
rundlihen, weißrandigen Kelchtheilen, in reichen 
Rispen; Antheren an der Spige faft verlängert; 


| @riffel gebogen. — 6) A. excelsa Ait,, Anguil- 
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laria ballamensis Gärtn,, Icacorea babam, Lam,, 
INustr., X. 186, F. 1. Auf den Babamainfeln, 


auf Mabdera. Blätter verkehrtseirund, lederars 
tig, alatt, Pnorpeligefägeartigsgezähnelt; Blur 
men in einfahen, winkelſtändigen Trauben, — 
7) A. humilis Yahl,, Anguillaria zeylanica 
Lam. In Oftindten. Blätter elliptiichrlanyetts 
förmig, ganyrandig, leberartig, aeadert; rörb- 
jiche Blumen, doldenförmia in Rispen geordnet, 
Berlangt, weil fie in Sümpfen wäh, fortwäh⸗ 
rend Befeudtung. — 8) A. hymenandra Wall, 
In Oftindien. Blätter verkehrtseirund, zuge: 
fpigt, grob geferbt, glatt, unten netzaderig. 
Blumen in feitenftindigen, beblätterten Dolden— 
trauben, deren Einfbnitte Sanggefpigt, vers 
längert; Untheren geflügelt, an der Spige ge: 
ſchwänzt, in eine Röhre verbunden. — 9) A. 
latifolia R, et Sch, Auf den Antillen. Blätter 
verfehrtseirundslängliä, lederartig, oben matt, 
unten verfhiedenfarbig, parallel geadert. Blus 
men in wintelftändigen Doldentrauben, die fürs 
zer find als die Blätter. — 10) A, odontophylia 
Wall., Bot. Reg. 1892, Dietr., Fi. uuivers, 3, 
x. 3. In Bengalen. Blätter verkehrt⸗eirund⸗ 
länglich, zugelpigt, grob fägezähnig. Blumen 
in endftändigen, traubenförmigen Rispen, ſchön, 
ladsfarbig, ſehr wohlriehend.. — 11) A. pyra- 
midalis Cavan,, lc., 6, X. 502; Bot, Cab. 448. 
Auf den Antillen, in Südamerifa. Blätter 
länglic, an beiden Enden gefhmälert, ſumpf, 
5-6" lang, 2— 8" breit, ganzranbig, glänzend, 
Blumen blaßroth, boldenförmig geordnet, in 
aufrecbter, puramibalifcher Endrispe. Als Bas 
rieräten gehören bierher A, orinocensis und A. 
turbacensis Kımth, — 12) A, serrulata So, 
Anguillaria chrysophylla Lam, Uufden Autillen. 
in Neus-Granada, Bird 23 bo; Blätter 
eirundslänglid, zugeivigt, ſcharf gezähnelt, faſt 
leberartig, unten roftfarbig-filderia. Blumen 
roth, in feitenfändigen, ſehr äftigen Rispen. 
— 13) A. solanacea Rorb., Corom,, I, &. 27; 
Bot. Mag. 1677. In Oftindien. Blätter läng» 
li, ganzrandig, an beiden Enden geſchmälert, 
4-6" lang, 12 breit, glatt, kurz geftieltz 
Blumen blaßrotb, in dreitheiligen, winkelftän® 
digem Doldentraubenz; Beeren {bwarz. Wis 
PBarietät gehört Hierher A, umbellata Moth, 
®obb., Bat. Cab. 531. — 14) A. tinifolia Sw, 
In Jamaika. Blätter elliptiſch, gerippt, etwas 
Reif, ganzrandig. Blumen bellrotb, in fteifen 
Endrisyen,— Kultur. Man pflanzt fie in 
eine Mıfbung von 3 Theilen nahrhafter, Todes 
zer Dammerde (oder&aubende), 3 Theilen Moor: 
erde, ein wenig alten, vermitterten Lehm oder 
1 Theil Mafenerbe und 1 Theil groben Flußſand. 
Auch in Raſen⸗ und Bauberde zu gleiden Theis 
len, mit etwas Moorerde und Sand gemifdt, 
wachen fie fehr gut, Sie verlangen ein Warm⸗ 
haus von 10-15" Wärme und in ber Jugend 
ein warmes Beet; auch im Sommerkaften ges 
beihen ſie in ber warmen Sahreszeit gut. Bei 
beiterer, warmer Sommerwitterung verlangen 
fie.reihlich Luft, etwas Schatten und.viel Waſ⸗ 
er. Im Winter.begieft man fie mäßig. Im 
ärz verpflanyt man fie mit Schonung ‚ber 
urjeln in größere Köpfe, Vermehrung durch 


Meyers Conv.⸗Lexicon, 1, Guppi.B», 


Stedlinge in fehr fanbdige, feine Moorerbe, oder 
faft bioßen fehr feinen Sand mit etwas erdiger 
Unterlage, mit Gloden bebedt und in ein wars 
mes Beet gebracht. Sie bemurzeln langſam; 
daher iſts beffer, diejenigen Arten, von denen 
man guten Samen erntet, dur biefen zu vers 
mehren; er muß frifch gefäet und gleih in ein 
recht warmes Beet gebraht werden, — Als 
Urzneipflanzen find A. Basal Poir., Rhee⸗— 
de, Hort. mal, 5, €. 12 und A. Tsjeriam-Cot- 
tam R. 8, Mheede, H. mal. 5,8. 11, beide 
in Dftindien zu bemerken, Sie haben fdharfe 
zpuſammenziehende Rinde und Blätter. — Die 
Gatt. ift der Typus der Ardisiaceae Juss, 

II. Nah Gärtner, Pflmtzengatt., f. v.a. 


Lyſſanthe. 
Hedifincei (Bot.), nah Juſſieu, Ardi— 
fiaceen, bitotyledonifbe Pflanzenfamilie. 


Allgem. Ebarafter: Kelch frei oder fehr 
fekten dem Eierſtock angewahien, 4+—5fpaltig 
oder theilig, bleibend. Blume meift unterweibig, 
4—hipaltig, oder theilig (felten fünfblätterig) 
teib, Straubgefäße 45, auf der Blume be» 
eftigt und vor die Zipfel derfelben geftellt, ges 
trennt ober feltener einbrübderig, zumeilen mit 
eben fo vielen blumenblattartigen Schuppen, 
(unfruchtbaren Gtaubgefäßen) abwesſelnd. 
Eierftod 1fächerig, arm oder vieletig. Griffel 1, 
kurzz Marbeungetheilt oder gelappt. Steinfrucht 
oder Beere meift a Fr ‚ feltener arm⸗ oder 
vielfamig, Samen ſchilb * dem mitteldan⸗ 
digen, oft ſehr verkürzten Samenträger anges 
heftet, eiweißhaltig. Keim oft gekrümmt oder 
fhlängeligsgebogen; das Würzelchen verſchie⸗ 
denwendig oder nah unten gerichtet. Bäume 
oder Sträuber. Die Blätter wecfelltändig, 
feltener gegen« ober wirtelftändig, einfach, ganz, 
ohne Nebenblätter. Die Blüthen zwitterig oder 
vielebig, regelmäßig, meift Blein, winfelftändig, 
feltener gipfelftändig, büſchelig, doldig, traubig, 
ebenfträußig oder riepig. Die Familie enthält 
über 150 Urten (in14—16®attımgen) ır. diefe 
find ganz auf die zwiſchen ben Wendekreiſen 
liegenden und zunächſt angrengenden Länder 
beſchränkt. Es tritt bei manden ein giftig» 
ſcharfer Stoff auf, fo daß bie Blätter und Zweige 
mehrer Arten, ins Waffer geworfen, die Fiſche 
tödten; die Samen ſchmecken zuweilen ſcharf. 
Außerdem findet fi ein bitrerer und adſtringi⸗ 
render Stoff, und bei den meiften Arten en hal» 
ten faft alle Theile harzige oder ärherifhöltge 
Stoffe; daher find ihre Blüthen häufig wohl⸗ 
riebend. Bon mehren find die Früchte ePbar. 
— Rah Reihenbad bilden die A. eine Uns 
tergruppe ber Primulaceae Jwoquiniene, nach 
Sken machen fie die Upfel-Lanbpflanzen 
oder Gumpeln ans (RI 9, Zunft 16). 

Ardje, afiat. » tür, Stadt, Paſchal. ven 
Balfora, rechts am Euphrat. i 

Are⸗Aln (Bot.), in Oftindin, }. v. a. 
Ficus religiosa L. 

+ Hreca (Bot.), nab Linn, Pflanzengatt., 
f.im Hptw; Charakter: Einhäufig an den- 
felben Kolben, mit zwei häutigen Scheiden; 
Blürden friellos; Staubblüthen oben, Kelch 
breitheilig, Blume dreiblätrerig, mit 6—12 uns 
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ten-verwadhfenen Staubfäben; Fruchtblüthe je 
dreiblätterig, gerollt, mit verfümmerten Staubs 
fäden; Gröps breifäderig, mit ftiellofen Nars 
ben; Beere pflaumenartig, faferig, einfamig; 
Eiweiß zadig; Keim unten. Stamm mäßig, 
glatt und geringelt ; gefiederte Blätter am Ende, 
mit abgenagten Blätthen; Rispen unter den 
Blättern, einfah. Bon der befannteften Art: 
A.Catechu Z. find gute Abbildungen: Hanne, 
Urzneigew. 7, T. 35; Rheede, Hort. mal. |, 
T. 528. — A, glandiformis Lam. und A. hu- 
milis Willd,. auf den Molukken, und A. sapida 
Soland., auf Neufeeland, liefernin ihren Gipfel: 
Enospen einen guten Palmkohl. Die Gatt. ift 
ber Typus ber Arecariae Hchb. und Andere, 
f. d. im Sptw. 

* Aregma (Bot.), nad Fries, Pilzgatt., 
f. v. a. Phragmidium Link, 

Areguo, franz. Fleden, Infel Korſika; 
70 Einw, 

Arego, portug. Fleden, Prov, Eftremas 
dbura, 

Aregon(unguentum,Unguentum defensivum, 
Meb.), eine Defenſiv⸗ (Schutz⸗ od. Deck⸗ Salbe. 

Aregos, portug. Flecken, Prov. Beira, 
links am Pavia; Mineralquellen. 

Are üra (Bot.), in Peru, ſ. v. a. gemeine 
Meinfpille, Schinus molle, 

Arel (Bot.), nah Den, Pflanzengatt., f. 
v. a. Crataegus L. 

Areli (Bot.), in Oftindien, f. v. a. wohlrie⸗ 
chender Dleander, Nerium odorum L. 

* Aremberg (Pomol,), Beurre d’Aremberg, 
Kl. 1, Ordn. 2, Rang I, nad Diel, Bd. V, N. 
A., ©. 159, nebft Abbild. Eine erft in neuerer 
Zeit aus dem Kern gezogene vortrefflihe Okto⸗ 
bersXafelbirne. In ihrer Korm ift fie dickbau⸗ 
big pyramidaliſch, oft faft etwas Pegelförmig, 
und bat in ihrem Aeußeren mit der Beurre gris 
viel Aebnlihes, obgleidh die Bäume in ihrem 
Wuchs jehr verfbieden find. Der ſtark erhabene 
Bauch figt 3 der Länge nad dem Keld hin, um 
den fie fih halbkugelförmig abrundet und eine 
Blade bildet, auf der fie noch gut auffigt. Nach 
dem Stiel nimmt ‚fie oft fhnell ab, und endigt 
mit einer mehr oder weniger abgefürgten Kegel: 
fpige, die nur wenig abgeftumpft ift. Ihre ges 
woͤhnliche Größe ifl 23 Zoll breit und 34 Zoll 
lang. Der furzblätterige, ziemlich geſchloffene 
Kelch figt in einer geräumigen, oft wirklich ties 
fen, mit feinen Rippen umgebenen Einfentung, 
die audy deutlich, aberflad, über ben Bauch bins 
laufen. Der ftarße fleifhige Stiel ift —4 30 
lang und figt auf der ftumpfen Spige wie einges 
drüdt, oder ift mit einem Bleifhwulft umgeben, 
Die Grundfarbe der feinraub anzufühlenden 
Scale ift vom Baum bellgrün, wird in der 
wahren Zeitigung gelblihgrün; dabei ift die 
Frucht mit einem braunlihen Roft meiftens nur 
wie angefprengt überzogen, wozwiſchen die 
Grundfarbe durdideint. Die Sonnenfeite iſt 
bei freihängenden Früchten ‚deutlich erdartig roth 
angelaufen, in welchem mehr oder weniger kurze 
Streifen nur kaum bemerkbar find. Die Punkte 
find zwar häufig, aber wegen des Roftes ſoͤwer 
zu unterfcheiden, Das Fleĩſch iftmartweiß, feins 





Aregma — Arenaria (Bot.). 


förnig, überfließend von Saft, butterbaft unb 
ganz zerichmelzend, und von einem Praftvollen, 
gewürzbaften, herrliben Muskatellergeſchmack 
der mit ber Beurré rouge de la Normandie viel 
Aehnliches bat. Das Kernhaus ift Blein und 
geſchloſſen; die Kammern find enge und enthal⸗ 
ten ziemlich viele, ftarke, eiförmige Kerne. Die 
Frucht zeitigt im Oktober und hält fi fo Lange, 
wie bie graue Herbftbutterbirne. Der Baum 
wãchſt jelbft auf kraͤftlgen Wildlingen langſam, 
belaubt ſich nit ſtark und düfter, gebt mit feis 
nen Burgen Sommertrieben gerade in bie Höhe, 
fegt bald Fruchtholz an und wird frühzeitig 
tragbar. Der Blattftiel bat ganz feine, kaum 
bemerflihe Afterfpigen. Auf der Auitte fommt 
er nicht fort, fondern ſtirbt nad einigen Jahren 
ab. Berdient die häufigfte Anpflanzung. 

Arena, ital. Fleden, Neapel, Prov, Ealas 
bria ulter. 11,5 1700 Einw, 


Arenaria (Ornith.), nah Bechſtei n, 
Schnepfengatt., ſ. Scolopar im Hptw, 


F Urenaria (Bot.), 1. nad Linne, Sand: 
Praut, Sandfpurre, Pflangengatt., f. im 
Hptw. € harakter; Kelch fünftpeilig u. ges 
f&bloffen; fünf ganze Blumenblätter; 10 Staubs 
fäden, 2—3 Griffel. Wir befhreiben von den 
zahlreichen deutſchen Arten nur die bekanntes 
ſten etwas genauer: 1) A. rubra L., Alsine 
rubra Whinb. @injährig; Stengel ausgebreis 
tet, äftig; Blätter flach, ganz fhmal, graugrün ; 
Blüthen bläulihroth. Auf trodnem, fandigem 
Boden und an Wegen, faft überall. — 2) A. te- 
nuifolia L., Engl. Bot. 219, Fi. dan, 389. Eins 
jäbrig. Gtengel aufrecht, gegliedert, bandhodh ; 
Blätter entgegengefegt, verwachfen, balbrund ; 
Blütben weiß, Krenblätter länglibftumpf. Auf 
fandigen Plisgen, Mauern, Schutt. — 3) A. 
verna /.., Engl. Bot. 512, Jacg., Austr., X.404. 
Ausdauernd. Stengel zahlreich, handhoch, an 
der Baſis ſehr äftig; Blätter entgegengefegt, an 
ber Bafis erweitert und verwadhfen; Blürbhen 
weiß; Antheren fleifhfarben.. Auf felfigen 
Bergen. — 4) A. striata L., A. linifolia L. fil,, 
Coll., 2, Xaf. 3, ig. 3. Ausdauernd. Stengel 
verdreht, furz, mit einfachen, aufrechten Aeften; 
Blätter fpigig, ftielrund, glatt; Blüthen weiß, 
groß. Auf den öfterreihifhen Alpen. — 5) A, 
serpyllifolia L., Flor. dan. 977, ®@ärtn,, 2, 
Taf. 130, Fig. 7. Einjährig. Stengel liegend 
ober emporfteigend, äftig, dünn, ausgebreitet, 
handhoch; Blätter Plein, ent egengefegt, ganz⸗ 
randig, ſcharf, die oberften pigiger; Blütben 
einzeln, geftielt, in den Blattwinkeln, weiß. 
Unfraut auf trodenen Aedern, wird gern ven 
den Bögeln gefreffen. — 6) A. trinervia L., Fi, 
dan. 429, Schkuhr, Bor. Handb., Taf. 19, 
Einjäbrig. Stengel handhoch, äftig,» liegend 
ober aufrecht ; Blätter entgegengefegt, ganzrans 
dig, fein behaart, 3= od. Snervig; Blüthen weiß, 
Kronblätter verfehrtseirund, Auf ſchattigen, 
feudten Stellen allenthalben. — 11, Nah Adans 
fo n, Pflangengatt., ſ. v. a, Spergula L, — Are- 
naria L, ift der Typus der Arenarinae Rckb, u, 
Und., welde eine Untergruppe der Caryophyl» 
laceae Caryophylieae Ackb, bilden, 
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Arenariae Radix (pharm. Bot.), [. Ca- 
rex arenaria L. und C. hirta 4. im Hptw. 

Arenarinä (Bot.), f. Arenaria. 

Hrenden, in Rußland Krongüter, welde an 
verdiente Perfonen um geringes Pachtgeld übers 
laffen werden. , 

Arendt's Dechantsbirne (Pomol.), Kl. 
2, Ordn. 2, Rang 2, nad Diel, Syſtem. Ber: 

eichniß, Nr. 370. Stammt vom Profeffor van 
Mone. @ine nur mittelmäßig große, ug 
bare Tafelfrucht, 2'/, Zoll hoch und eben ſo 
breit. Die Farbe der Schale ift grünlichgelb, 
ohne alle Röthe. Die Punkte find fehr zahl» 
rei über die ganze Frucht verbreitet. Das 
eiſch ift ganz ſchmelzend, überfließend von 
ft, von einem gewürzbaften, recht angeneh⸗ 
men, weinartigen Zudergefhmad. Die Frucht 
zeitigt Ende Novembers. 

Arenfeld, bannöv. Dorf, Landdr. Hannos 
ver, Kalenberg, Amt Lauenftein; 120 Em. 

Arenjama de Abajo, fvan. Flecken, Prov. 
Burgos, rechts am Najerilla. 

Arenosus (lat.), 1) (Med.), fandig, 3. B. 
Urina arenosa, ber Griesharn; — 2) (bot. Zerm.), 
fandig, voller Sand; Arenosa, fandige ober 
Sandpläge. 

Arens (Beogr.), Berg bei Walsborf. 

Arens (Biogr.), Thomas Heinrich, Pur 
blicit, um 1818 geboren, lebte in Berlin als 

rivatiehrer, wurde aber 1844 nah Bremen 

erufen, um bie Leitung der eben begründeten 
„Weferzeitung‘' zu übernehmen, die er bald zu 
einer-edrenvollen Stellung in der deutſchen 
Sournaliftit zu erheben wußte. Ein Anhänger 
der friedlihden Reform bezeichnete er die Ber 
bruarrevolution in einem leitenden Artikel vom 
28. Febr. 1848 als ein „europälfches Unglück“, 
ſchloß ſich aber der Fonftitutionellen Partei an, 
ohne deren Siegeshoffnungen zu theilen. Er + 
den 10. Novbr. 1850. 

Arensdorf, anhalt⸗köth. Dorf, Amt Kö« 
then; 200 Einw. 

Hreusfchildt, Louis von, Dichter, ben 
29. Juli 1807 zu Dsnabrüd geboren, trat 1825 
als Kadet und im folgenden Jahre als Offizier 
in die bannöverfhbe Armee, ftudirte 1835 —36 
in Göttingen und lebte dann in Nienburg. 
Seine „Sonette” (0, Drudort 1841) und „Ge⸗ 
dichte" (Hanno. 1845) zeichnen ſich durch ans 
mutbige Phantafie u. Gewandtheit in Behand» 
uns ber Form und Sprache aus, 

rentes, des Arcas, oftind. Bleine Infel, 
Sunda⸗Archipelz 5° 14' füdl, Br. und 132° 
50" öftl. L. 
— (lat., Med.), ein feiner (kleiner) 
db 


anb,. 
+ Areodes (Entom.), nah Leah, Käfers 
gatt., f. im Hptw. Charakter: Zehn Fühler: 
glieder; am Bruftbein ein Horn; alle Fußklauen 
ei den Weibchen gleich, bei ben Männden uns 
glei, bei legtern die didfte an den Vorderfüßen 
mweifpaltig, alle übrigen ungerheilt. Weber bie 
ämmtlib ausländifhen Arten vgl. Mac. L., 
or. entom,, I, £hl. I, &. 158, 
Areolaris (bot, Term.), f. v. a, Areola- 
tus, gefeldert. A 


Areolatio (bot. Term.), 1) die Felder 
rung ober @intheilung in Feldchen; — 2) die 
Mafhenbildbung, f. Areola im Hptw. 

Areopagitiſche Theologie, die myſtiſche 
Auffaflung ber Theologie nah der Weife bes 
Dyonifius Areopagita, namentlich feit deren 
Einführung durh die Moftiter des Mittelals 
ters, alfo f. v. a. muftifhe Theologie. 

* Hrequipa, füdameritan. Stadt, Republik 
Peru, Hauptftadt des gleihnamigen füdlich- 
ften Departements, liegt 42 Meilen ſüdweſtl. 
von Euzco, am Weltabbange der Anden, 15 Mei« 
len vom Meere u. 7400 Buß über demfelben, im 
Flußthale Anilca, in einem febr gemäßigten u. 

efunden Klima, und zählt 30,000 Ew. Die Häus 
er der Stadt find alle nad Einem Mufter erbaut, 
eine große Einfahrt nad der Straße zu, ein Bleis 
ner dor mit Kiefeln in verfchiedenen Karben 
epflaftert, ber nad feinen vier Seiten von ben 
einernen Wohngebäuden eingefaßt wird, dem 
Eingang gegenüber der Empfangsfaal und das 
binten ein Pleiner Garten mit Blumen, für 
welde die Arequipanerinnen eine wahre Leiden⸗ 
{haft haben. Die Einrihtung der Zimmer, 
melde einfach ift, erfheint dennoch ſehr reich, 
wenn man beden?t, daß die meiften Geräthe aus 
Europa fommen, und daß zwiſchen Islay, dem 
Hafen von A., und A. eine 30 Stunden breite 
Wüſte liegt. In jedem Empfangzimmer findet 
fi ein Piano, obgleich es felten ift, daß Ies 
mand etwas Anderes als Tänze darauf fpielen 
Bann, unter welden bie Boleros die beliebteften 
find, die aber dburd den franzöfifhen Eontres 
tanz, ja fogar ben beurfhen Walzer allmählig 
verdrängt werben. Die Gärten und Landfige 
in der Umgegend von Ü. genießen einer Ber 
rühmtbeit, welde fie zumeift dem Gegenfage 
verdanken, ben fie zu dem fie umgebenden Sande 
bilden. Nah welcher Seite bin man aud bie 
Stabt verläßt, fo befindet man ſich augenblick⸗ 
ih im Sande, und nur durch Staubwolken 
kann man in jene bezauberten Gärten gelans 
gen, Es find meift Pflanzungen von Reben - 
und Delbäumen, welde der Fluß Chili bewäf- 
fert, ein Wildbad, der die Borftädte durchſchnei⸗ 
bet; aber bie Luft ift köſtlich, troden und rein, 
und man bringt mit Freuden einige Stunden 
damit zu, ſich zu ergeben. Schenken, Pulpe⸗ 
rias, find da und dort angebradt, wo das Wafs 
fer am frifbetten oder ber Schatten am dich⸗ 
teften it. Wie in den öffentliben Gärten unfes 
rer großen Städte, figen die Spaziergänger im 
eten, und Alles, was nidht fehr highlife ift, 
blürft Ehiha, um Schoten von ſpaniſchem 
Be zu effen, und ift abermals welde, um 
hicha zu trinten. Man nimmt in der Umge⸗ 
gend der Stadt auch Palte Bäpder, die man fehr 
zuträglid für die Gefundheit hält. Der Nugen 
diefer Bäber wirb aber von Vielen beftritten, 
weldbe behaupten, da U. 7400 Fuß über dem 
Meer liege, fey die Atmofpbäre keineswegs er- 
ſchlaffend, und warme Bäder wären weit beil- 
famer. Die Hauptgebäude von U. find Klöfter 
und Kirchen, deren Bauart fehr plump und ent» 
artet iſt; man Bönnte fie die Architektur der 


| Erdpeben nennen, weil biefe Landplage vor 
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Allem bei ben Entwürfen ber Baumeilter bes | von Peru, ber Krebit, welden fie ben Handels⸗ 
rüdfihtigt werden muß. Die Kirchen find wie | leuten in der Stabt und auf bem Lande bei ſich 
bie Klöfter und Privatbäufer-flab gewölbt, eröffnen, und ihr ehrenwerthes Betragen kaum 
die Wandpfeiler verftärft und die Mauern fo | bin, fi von ben Eingebornen Duldung zu er 
bi, wie an unfern alten Ritterburgen. Meber | wirken. Ein Europäer mag immerhin eine 
jebem Altare erhebt fib ein Säulenwer? von | Arequipanerin geheirathet haben, er bleibt doch 
der plumpften und gefhmadlofeften Art, das | ftets ein Eftrangero; er Bann zwar ein „guter 
Ganze mit vergolbeten Heiligenbildern in Holz | Eftrangero” feyn, aber er wird doch niemals 
oder Stein untermifcht. Nirgends hat man bie | ganz und gar hijo del pais, Sohn des Landes, 
Sucht der Bergoldungen und Gtidereien fo | einer ber Ihrigen werden. Die ſpaniſchen Ame⸗ 
aufs Aeußerſte getrieben. Das Gewand bes | rikaner, welhe nur wenige einheimifhbe Pros 
Evangeliften Lukas ift mit Gold geftidt. St. | dußte gegen Waaren aus Europa zu vertaufchen 
Matthäus mit feinem fpigen Bart, feinem Bute | haben, feben fih genötbigt, mit Geld zu bezah⸗ 
über einem Obr und dem Wams von Purpurs | len, und fobald biefes Geld einmal in der Kaffe 
fammet, ift von oben bis unten mit goldenen | des fremden Kaufmanns ift, fließt ed unfehlbar 
Sternen bedeckt; in der Jefuitenkirche fiebt man | nah Europa; auch wurden ſchon mehrmals den 
eine Anbetung der Magier, auf welder Krippe, | peruanifhen Kammern Bittfhriften eingereicht, 
Eifel und Stroh gleichfalls vergoldet find. Zur | welche dahin zielen, die fremden Kaufleute zu 
Zeit ber Revolution wurden die Rloftergüter | vertreiben, um diefe Ausfuhr des baaren Geldes 
durch bie republitanifhe Regierung eingezor | zu verhindern; folde Anträge erneuern ſich bei 
gen und bie Gebäude in Kafernen verwane | jeder politifhen Bewegung ; die Fremden haben 
delt. Jedem Mönche wird monatlich eine Pens | nur das Recht, in den Dafenorten ber Käflte 
fion von 15 Piaftern ausgezahlt und die meiften | Handel zu treiben; fie werden zu U. geduldet, 
leben nicht mehr in Gemeinjbaft. Die Frauen» | weil man diefe Stadt alsNieberlage von Jolay, 
öfter wurden nicht aufgehoben, diefe Anftalten | ihrem Seehafen, anfieht. Die Provinz U. ſen⸗ 
find zu innig mit den Gitten der Spanier ver: | det in das Innere des Landes ſtarke Weine und 
wachfen, mögen fie monarchiſch oder republifa: | fehr geihägte Branntwetne, welde in den Thä⸗ 
niſch ſeyn. Als man die Regierungsform wech⸗ | lern an der > beftillirt werden. Zur Muss 
e 





felte, wurde die Geſetzgebung in feiner Weife | fuhr liefert fie Silber in Barren, Gold in Staub 
umgeftaltet; die Mäjorate wurden beibehalten, ! und Stangen, Salpeter, Ehinarinde, welche aus 
and die Köhter der adeligen Familien, weldye | dem Innern von Bolivia kommt, und Wolle. 
fib aus Mangel an einer Ausftattung nicht vers } Diefe Wolle wird aus der Sierra gebracht, unb 
bheiratheten, gehen ind Klofter, gewöhnlich gegen | von verſchiedenen 4 arten, dem Schafe, bem 
ihren Willen, was bisweilen Entführungen und | Lama, dem Alpaca und bes Bigoane gewonnen, 
andern Skandal zur Folge hat. Obgleich der | Die Schafwolle ift von ber Beſchaffenheit ges 
Einfluß der Geiftlichkeit fehr gefhwächt it, hat | wöhnlicher ſpaniſcher Wolle, die der fame und 
fie doch noch Kraft genug, zu Pampfen, um die | Alpaca Dagegen ftürker und rauber. Die 
verlorene Macht wieder zu erlangen. Sie ſpricht, Wigognewolle it ohne Webertreibung eben jo 
als von jeher ihr zuftändig, bie Erziehung ber | fhön, wie die der Kafbmirgiege. Diele Thiere 
Sugend wieder an. Die Regierung von Peru | werden feit den Zeiten der Inkas wit Schafe in 
hat ein vaterlänbifches Kollegium unter derkei= | Hürden gezogen. U. ift eine Hauptniederlage 
tung von franzöftfhen Profefioren gegründet, | eutop. umd amerifan. Waaren, Der e 
wofür als Lehrgebäude ein Klofter der Stadt | Eheil dee im Innern Peru’s gewonnenen Sol⸗ 
mit einem Eintommen von 10,000 Piaftern von | des amd Silbers wird in den nähften Häfen, in 
ben Kloftergütern angewiefen wurde. Der Uns | Quilca, in Arentac und Mollende, eingefbifit. 
terricht ift für die Externen, welche 200 an der ! Auch hat U. Baummollenr, Gold» und Silb er⸗ 
Zahl find, ımentgeltlih. Die Internen, gegen: j manufakturen, Edelfteinfchneidereien ac. Leber 
iärtig 30, bezahlen ungefähr 700 Fr. jährlich. | der Stadt erheben fich drei ſehr hohe valkaniſche 
Die Lehrer, denen die Erziehung diefer jungen |] Mevades: ber Pichupichu, Ehacani und ber 
Leute übertragen ift, finden wohl Mitunter, daß } 19,000 &. hohe Bolcande U. oder Suagua⸗ 
fie geiftige Anlagen, mit großer Trägheit vers | Putina, der ſchon piermal bie Stadt zerſtört 
bunden, befigen ; fobald fie indeß berangewad:- | und nod 1830 von Neuem Raubfäulen, Aicde 
fen find, ift gewöhnlich nicht dasMindefte mehr | und Steine ausgeftoßen bat. U. wurde auf 
. mit ihnen auszurichten. Der Biſchof und die | Pigarro’s Befchl 1536 gegründet und 1541 won 
Geiſtlichkeit erklären bei jeder Gelegenheit, daß | Karl V. zur Stadt ernannt, , 
diefe neue Lehranftalt durh ungläubige und | Ares (Becgr.), 1) ſpan. Flecken und Hafen, 
fittenlofe Franzoſen geleitet werde, und daß ihr | Prov. Galtcien, unweit Eorunna; — 2) por 
kleines Seminar allein der Jugend von A. eine | tugief.leden, Prov. Alemrejo;Palte Schwe⸗ 
religiöfe und moraliſche Erziehung verſchaffen felquellen, 

könne. Das Kollegium vertheidigt fib natür | # Arethuſa (Bot.), nad Linn«, Pflanzen: 
lich gegen ſolche Anfchuldigungen aufsbefte, und | gattung, f. d. im Hptw. Charakter: Blumen 
die Erziehung iſt auf diefe Weife in Peru wie | dedeuKorolle), fünftbeilig; Lippe am Grunbe 
in Fraukreich, zum Schladötfeid politifher Pars | des Befruchtungsſaulchen angewachſen, m 
teten geworben, Obgleich der Handel der kappenförmig, inwendig kanmfö Als 
Fremden die Seele der Bevölkerung von A.aus- Zierpflanze kommt vor: A. oa Im 
macht, reicht dennodh das kluge Benehmen ber | Bot, Cab. 1170. In Nordamerika. Kine fehr 
europäifhen Kaufleute in den häufigen Unruhen |einfache, faft blattlofe Pflanze mit zierlicher, 
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purpurroth geadert, mit gelbem Kamme. 
—— fe * Al — Bee fe, 
Stelle, in leiste, ſandige, vegeta e 
de, don Blättern, verfaulten Säigefpänen u, 
1 zerhadtem Torfmoos bereitet, und begießt 
ei tro@enem Wetter reihlih. Die. zerfto: 
n —— werden in ber Heimath 
lid) bei Zahnſchmerzen aufgelegt und ſol⸗ 
befonbers die Zeitigung von Abfceffen bes 
fördern. Die Gattung it der Typus der Are- 
usene Rchb. Lindl, 
; bufeä (Bot.), nab Reihenbad und 
ern, Gruppe der Orideä, f. d. im Hptw. 
vetin (Bicgr.), 1) Adam, Kteiberr d,, 
Staatsmann, FRRECAN im Öptw,, 
1834 als egationsrath eine Stelle im 
m des Aeußern und ward durch den 
ni geh. Haus: und Staats archivar ers 
nanı biefer Stellung benuste er die ibm 
bargebotenen reihen hiſtoeriſchen Schäge zu ei» 
1er „Darfk: { der auswärtigen Verhältniſſe 


er, enbdfkändiger Blume, deren Blätter 
Dr gewo — J— find; Lippe 













et 


(Palau 1842). Auch ſchrieb er eine 
über Wallenftein, die Neues zur 
beifelben darbietet, Ende März 
feiner Eigenfhaft ale Borftand 
entboben und der. baherifhen Ge⸗ 
aft 8 hey als Fe an YA BAR 
ben. - obann Georg Joſeph Kar 

ken n 2) im Hptw., den 29. März 















am 28, April 1771) geboren, + zu 
üben 30. Januar 1845, 
tied, baver, Pfarrdorf, Schwaben, 
usmarshaufen; 350 Einm. 
* (Aretium), die Hauptſtadt ber 
ihnam,tosfan. Breotng (rim Chen), 
n einem baren Thale, am Abhange eines 
Dügeld, 14 Meile vom BZufanımenfluffe der 
Shiana mit dem Arno, ift eine ber älteften 
Btäbte Zodkana’s, und eine der zwölf. Haupt: 
de TER Eirusker. A. zahlt 9 kaum 
€,, während die 3 Miglien im Umfang 
en Ringmauern und die zahlreichen Kir: 
ie ihm von Weiten ein fehr ſtattliches 
‚geben, auf, eine Zeit deuten, wo bie 
vo Bin Seelen bevölßert war. Uns 
zahlreichen Plägen verdient Erwähnung 
Ja grande oder Kerdbinande mit 
‚einer Foggia mit einer ſchö— 
Er — und der — 5* m 
4 eaufden Fundamenten eines heidni⸗ 
hen 3 he erbaut it. Der Dom, wie faft 
alle-an Kirhen, mit unvollendeter Bas 
ad f dem höchſten Punkte der Stadt, 
i prachtvollen, von Giovanni Pifas 
Marn * a Hodaltar und einige 






eihvolle Bilder. zu ben übrigen Kirchen 
fic — emälde aus der altern de⸗— 
aniiben Mälerfhule. U. ift der Sig eines 
ten und eines Bifdhofs, befigt ein vo 
m, ger [, und viele Klöfter. Die 

m find meift ſinſter und (dmugig, die 
Beuh, bei ihren Randeleuten, bins 


- * ens würdi I “ hie A 
Li ‚ufe, y edeufende Ins 
r Be \ R Bielleiar al tes Beine 


leib große Stadt, bie fo vielen berühmten 

ännern das Dafeyn gegeben, ale U, Mäce⸗ 
nas ber Mufenbefhüger, Petrarca der Sänger 
Laura’s, Pietro Aretino der Satyriker, Guſdo 
von A, der Erfinder ver Noten, Bernarbo von 
U, der Hiftoriker, Ceſalpino ber Botaniker, Redi 
ber Arzt und Humoriſt, neo Julius U., ber 
berüchtigte Marſchall d’Ancre, Bafari der Ma—⸗ 
ler und Biograph der Künftler, und andere aus⸗ 
gezeibnete Männer, derenNamen weniger über 
die Grenzen Italiens hinausgebrungen find, 
wurden bier geboren. — Geſchichtliches. 
Sylla vertrieb nah Befiegung der Etrusker bie 
Bewohner von U. und bevölterte bie Stadt mit 
feinen Anhängern. In den Kriegen ber Ghi— 
bellinen und Guelfen war U. vorherrſchend 
ghibelliniſch gefinnt und im feter Feindſchaft 
mit ben Florentinern , von denen bie Aretis 
ner in der Schlacht bei Camaldino 1289, au 
ber auch Dante Theil nahm, entſcheidend ge» 
ſchlagen wurden. Der Biſchef Pietro Sa— 
none verkaufte und verrieth die Stadt endlich 
an die Blorentiner, unter deren Herrſchaft fie 
feitbem wnunterbroden geblieben, tft. Mehr 
über A. in hiſtoriſcher Hinficht f. im Hptw. 

Arfenil-Chätain , franz. Fleden, Dep. 
Ereuze; 1010 Einw. 

Arfons, franz. Bleden, Dep. Tarn; 1500€, 

Arfrade (Geogr.), 1) bolftein, abel. But, 
30 Güterbiftr., Kirbfp. Boruhö ved und 

eumeifter; 380 &; — 2) olbenb, Dorf, Fürs 
ftenthum Lübeck, Amt Schwartau; 360 Ew. 

Arften (Bot.), in Medlenburg, f. d. a, ger 
meine Erbfe, Pisum sativum)ZL. 

Argalou (Bot.), f.v. a. Rhamnus (Palin- 
* aculeatus, 

rgaman (bebr., Bot.), |. 9. a. Quercus 
eoceifera. 

Argas eer nach Latreille, Mil⸗ 
bengatt,, ſ. v. a. Rynchoption Herrm. im Hptw. 

FArgelander Friedrich Wilhelm Aus 
guſt, einer der berühmteften Aſtronomen unſe⸗ 
rer Zeit, ſ. im Hptw. Seit 1837 Profeſſor der 
Aftronomie zu Bonn, ward ihm bier abermals 
bie Aufgabe, eine neue Sternwarte zu bauen, 
welche legtere aber erft 1845 vollendet wurde, 
Als Refultat feiner auf einer interimiftiihen 
Stersiwarte angeftellten Beobachtungen gab er 
er unter dem Titel „Uranometria nova“ 
(Berlin 1834), Himmelstarten mit Angabe ber 
wichtigen —6 der in unſern Ge: 
genden mit bloßen Augen fihtbaren Sterne und 
„Aftronomifhe Beobahtungen auf ber Stern⸗ 
warte zu Bonn" (Bonn 1846) heraus, welder 
die Durbmufterung des nörbliben Himmels 
von 45 bie HOGrad Deklination als Fortfegung 
ber beſſelſchen Aunentenbo BEE enthält u, 
die Pofitionen von etwa 22,000 Sternen nad» 
weift. Ueber feine feir 10 Jahren angeftelften 
Unterfuhungen, deu — der verander⸗ 
lichen Sterne betreffend, iſt ein größeres Werk 
noch zu erwarten. 

+ Urgemone (Bot.), nach Linné, Pflans 
jengattung, |. im Öptw. Eharafter: Kelch 
9* Ban 9, abfa ei h ET nike er 
lätterig; Narbe fünflaupig, obne Briffel; 
Kapfel inf tig, mit mehren Klappen 
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balb auffpringenb, vielfamig; Samen fömary, 

6 
Bterpflanzenleineauhals Arzneipflanze) 
find zu befhreiben: 1) A. albiflora Sims,, Bot, 
Mag., XZaf. 2342, A. alba Lestib, 3weijäbrig, 
Stengel mit wenigen Stadelbors 
ften befegt; Blätter budtig-balbgefiedert, dor: 
nigegezähnt, übrigens obne Dornen; Blumen 
groß, febeblätterig, weiß; Kelchblätter dornig, 
mit rundlihen, ftabelfpigigen Hörnern; Kro— 
nenblätter Beilförmig; Fruchtknoten mit fteifen 
Dornen dicht befegt. — 2) A. Barckleyana Grak, 
Stengel und Blätter 
mit abftebenden weihen Dornen beſetzt; Blät- 
ter graugrün, mit weißen Rippen und Abern, 
länglich, balbgefiedert; Einſchnitte dornig: ges 
zähnt; Blumen blaßegelblideweiß, ungefahr 


xaf 
Taf. 
226, Bot, Reg., Taf. 1264. Ausdauernd, in 
Sten⸗ 


kugelrund, mit feinen Grübchen verſehen. 


in Mexiko. 


Einjährig, in Mexiko. 


23" im Durchmeſſer; Kapſel ſehr dornig. 
A. grandiflora Sıreet, Br. Flor. Gard., 


Mexiko. Eine ſehr ſchöne Zierpflanze. 
gel 3—4' hoc, faft ganz ohne Stadeln, glatt, 


aftig; Blätter buchtigshalbgefiedert, meergrün, 
bornigegezähnt, auf den Flächen glatt oder nur 
mit wenigen einzelnen, weihen Dörnden vers 


ſehen; Blumen prädtig, zablreid, 3—4"” im 
Durchmeſſer, reinweiß; Kelchblätter mit weni— 
gen Stacheln und weichen Hörnchen verſehen, 
oft ganz glatt; ſechs Kronenblätter, rundlids 
feilförmig ; Fruchtknoten vierfantig, vierfurdig, 
dornig; Narbe fhwarzsroth, vierlappig. — 4) 
A. Hunnemanni Hort. Berol, Ausdauernd, in 
Balparaifo. Die fhönfte ihrer Gattung, eine 
der practvollften der neuen Zierpflanzen. Sten⸗ 

el 3—4' hoch, dornig, ſehr äftig, glei den 

lättern und andern Prautartigen Theilen mit 
einem blaugrünen Reif bebedt; Blätter anfiz- 
zend, halb gefiedert, buchtig, 6—11’' lang, dor⸗ 
nigegezähnt und auf den weißlihen Rippen und 
Adern unten mit zerftreuten Dornen verfeben, 
Lappen 2—4” lang. Blumen fehr groß, bis 
5" im Durchmeſſer, milbweiß, etwas ins Gelbs 
liche ſchimmernd; Keldhblätter mit fteifen, pfries 
menförmigen Hörnden; Kronblätter halb Preis» 
rund; Narbe jehslappig, ſchwarzroth; Kapfel 
ſehr dornig. — 5) A. mexicana L., Bot, Mag,, 
Zaf. 243. Schkuhhr, Bot. Handb., Taf. 141. 
Einjährig, in Mexiko. Stengel I—?' bed; 
Blätter anfigend, eingeſchnitten-halbgefiedert, 
dornigsgezähnt, mit weißen Rippen und Adern; 
Biumen gelb; Kelhblätter und Kapfeln dornig. 
Das Kraut braudt man in der Heimath äußer: 
lich als erweichendes und ſchmerzſtillendes Mit: 
tel, bei Gefhwülften, Abfceffen, befonders Bu= 
bonen und fopbilitifdhen Gefhwüren und bei 
YAugenentzündungen; innerlid gegen nervöfe 
und Hautkrankheiten, die Blüthen, die etwas 
narkotifh wirken, bei Halss und Bruftents 
zündungen, und am häufigften die Samen und 
das daraus gepreßte Del als Brech- und Purs 
girmittel. — 6) A. sulphurea Sweet, Br, Fl, 
Gard., Taf. 242, @injährig, in Merito. Une 
terſcheidet fib von voriger Art durch fhmälere, 
tiefer getheilte, ſchärfere Blätter, durch die blaß— 
elblıhen oder oderweißen, öfters auch bells 
hwefelgelben Blumen mit verkehrt = eirunds 

Peilförmigen Blättern und dur die deutlich 




















ausgebreiteten blutrothen Narben, — 7) A, pla- 
tyceras Link und Otto, Abbild,, Taf. 43. Auss 
dauernd, in Mexiko. Stengel, Blätter, Kelde 
und Fruchtknoten mit weichen, fteifen Dornen 
befegt; Blätter budhtig»gelappt= halbgefiebdert, 
born —A Korolle mit 4—6 keilformigen, 
weißen Blättern; Kelchblätter mit flachen, weis 
hen Hörnern; Fruchtknoten eiförmig, vierfurs 
big; Narbe vierlappig. — Kultur. Den Sa: 
men von 2, 5 und 6 fäet man im Herbft oder im 
März an einer warmen Stelle ins freie Land, 
und ſchützt bie Einfaat gegen Froft dur ein 
darüber geftelltes Fenſter ober etwas Streu, 
Auch Bann man ihn glei dem Samen ber üb: 
rigen Arten in biefer Zeit auf ein lauwarmes 
Miftbeet oder in Köpfe fäen; er muß dann ftets 
feucht gehalten werden, und wenn die jungen 
Pflanzen faum verpflanzbar find, muß man fie 
einzeln in Bleine Töpfe pflanzen, mäßig begies 
Ben, und fo lange unter die Fenfter eines kühlen 
Miftbeetes ftellen, bis fie hinreichend heran ges 
wachſen find, um ins Land verpflanzt werden 
zu fönnen. Die fpindelförmigen Wurzeln müf- 
fen beim Umpflangen nicht verkürzt, noch zu fehr 
gebogen werben, widrigenfalls das raſche Forts 
wadfen geftört wird. Da die auddauernden 
Arten, wenn man fie gleich ins Land verpflanzt, 
nur an warmer Stelle, in nicht zu fettem Bos 
ben und nur in warmen, langen Sommern bei 
uns reifen Samen bringen, fo ift es fiderer für 
biefen Zweck, wenn man eine Anzahl bemnädft 
in angemeffene, größere Töpfe verfegt, fie den 
Sommer bindurd im Freien ftehen laßt, dann 
im Drangericehaufe, oder im Zimmer bei 3—5 
Grad W. durdmwintert, dafelbft fehr fparfam 
begießt, und fie im Mai darauf an einer fonnis 
gen, warmen Stelle ins Land verpflanzt. Es 
ift zwedmäßig, aud felbft bei biefer Behand» 
lung nod einige Pflanzen zur Samenzucht in 
Zöpfen ftehen zu laffen, diefen eine fette Erde 
zu geben u. fieetwas warm'zu halten, ba es fonft 
in Balten und naffen Sommern fehr fhwer hält, 
von Ar. 3, 4 und T guten, reifen Samen zu er» 
halten. Sie lieben alle einen guten, loderen, 
nicht zu trodnen Boden. Nr.5 kann aud im 
Derbfte gefäet werden; auch Beimen die Samen 
der ausdauernden Arten gut im freien Lande, 
wenn man fie im April fäer; allein die Pflanzen 
gelangen dann fpät zum Blühen. — Die Batt. 
ift der Typus der Argemonene Achb, unb Anbd,, 
f. im Hptw. . 

Argenfon (Pomol.), Beurré d’Argenson, 
Kl.1, Ordn. 2, Rang 2, nah Diel, V.3b., 
MN. A., S. 168, Eine von den Gebrüdern Baus 
mann in®Bollweiler aus Kernen gezogene Birne, 
Eine nur mittelmäßig große, vortrefflide Okto⸗ 
bers Kafelfrudt. Ihre Form ift dickbauchig⸗ 
fegelförmig, und hat viel Aehnliches von einer 
Eleinen grauen Herbfibutterbirne. Der ftarke 
Bauch figt mehr nach dem Kelche bin, um den 
fie fi gut zurundet und eine Fläche bilder, auf 
der fie oft etwas breit auffigt. Nach dem Stiel 
nimmt der Bauch ſchnell ab, und endigt mit einer 
mebr oderwenigerverlängerten Kegelfpige. Eine 
vollkommene Frucht ift 2'/,—2'/, Zoll breit und 
23/, Bol hod. Der turzblättrige u. hartſchalige 
Kelch ift offen und figt oft in einer anſehnlich 


Argenfulppib — Argos, 
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tiefen, mit einigen flachen Beulen umgebenen 
Einſenkung, die aud in deutlichen Erhabenheiten 
über die Frucht binlaufen und deren Rundung 
verſchieben. Der ftarke fleifchig aus ſehende Stiel 
it '„—1 Boll lang und figt auf der Bleinen, qb⸗ 
geftumpften Spige wie eingeftedt, oder aus der 
Spige bervorfommend. Die Grundfarbe der 
oft etwas rauben Schale ift vom Baum —— 
grün, fpäter wird fie hellgelb, ohne Röthe auf 
der Sonnenfeite, dagegen findet ſich mehr oder 
weniger zimmtfarbiger Roft, theils in ganzen 
Stellen, theils nur wie angefprengt an der Frucht, 
und nur felten ift die Schattenfeite davon rein, 
Das Fleifh ift weiß, triefend von Saft, im 
Munde ganz zerfließend und von einem recht 
angenehmen, der Beurré gris fehr ähnlichen Ger 
ſchmack, dem aber nodh etwas Wildheit beige- 
mifcht zu ſeyn fcheint, ſo daß fie weniger erbaben 
‚ als diefe if. Das Kernhaus bat Beine bohle 
Ace; die Kammern find geräumig, muſchelför— 
mig und enthalten viele ftarke, ſpitze, braune 
Kerne, Die Frucht zeitige in der Hälfte des 
Oktobers und hält. fib 3 Woden. Der Baum 
wächſt lebhaft, belaubt fib ſchön und fegt bald 
und viel Burzes Fruchtholz an, Der Blattftiel 
hat feine pfriemenförmige Afterblätter. Hat ſich 
bis jegt noch recht gut auf der Quitte erhalten; 
bie Frucht zeitigt mit der Beurre gris zugleid 
und wird nur von biefer in Hinficht der Güte 
übertroffen. 

Argenſulphid, f. Ammoniumfulfocya«r 
nür, 

Argent (Geogr.), 1) weftind. Sandbant, 
Babama-Ardipel, nördl. von Haytiz zwir 
ſchen 20° 13’ u. 20° 33° nördl. Br. und 71° 53’ u. 
72° 25' wefll. &.; — 2) franz. Dorf, Dep. Eher, 
am gr. Sandre; 1300 Einw. 

Argentariae s. Argentinae Ba- 
dix (pharm. Bot.), ſ. Potentilla Anserina L. 

+ Argentina (Ichtbyol.), nah Linne, 
Binz. Die eigentlibe Gatt. U. ift unter 

ilberfifch im Hptw. befchrieben. “Die unter 
A. im Hptw. angegebenen Arten Carolina und 
Machnata gehören unter Elops im Hptw. 

Arghah, oftind. Stadt, Nepal, 

Yrabel (Bot.), ſ. v. a. Solenostemma Arghel 
Haumne, 

Argol, franz. Flecken, Dep. Finiftere; 
1200 Einw. 

+ Argonauta (Mollus?,), nah Linne, 
&epbalopedengatt, Zu den im Hptw. angegebe⸗ 
nen Arten fügen wir nod hinzu: 4) A. nitida 
Lam., A. hians Solander, Rumpb, Mas., Taf. 
18, Fig 6; Favanne, Conch., Zaf. VII, Fig. 
A,,6. Klein, eingerollt, zart, glänzend, gelblich» 
weiß ; die Seitenrungeln ganz eben; die Rücken⸗ 
dornen des Kiels jehr die und abſtehend; bie 
Mündung weit; 2" 7” D. Im inbifhen Ocean, 
bei den Molukken. — 5) A. haustrum Delw,, 

avanne VII, A,, 7.— 6) A. mavicula Soland,, 

avanne VII, A..5.— 7) A. Cranchii Leach, 
Phil. Trans., 1817, Taf. XII. — Bgl. aud die 
Abbild. in Blainville, Malacologie, Taf. 
1—111: 

* Argos (n. Geogr,), 1) (Argolis), die 
norböftlibfte Halbinfel von Morea, zwiſchen 
dem Bufen von Rauplia u, Aegina, bildet ein 


89,350 Einw. gäblendes Gouvernement bes Kös 
nigreichs Griechenland, dem Spezzia und Ders 
mione als lIntergouvernements zugetheilt find, 
Die öftliche Kortiegung des nörblien Gebirgs⸗ 
ranbdes des Peloponnes ummwallt bie zertrüms 
merten, im Süden unbewohnten Küften, fo wie 
fie auch in fteilen Felswänden die jest durch 
Sümpfe verpeftete, aber herrliche u. zum Ader- 
bau geeignete Ebene von A. umgibt. Die bes 
deutendſten Berggruppen find: der Malevo, 
bei den Alten Arremifion (5434), der Hag⸗ 
Zlias, Arachnaion nah alter Benennung 
(3676), und der Didyma (3300). Die größte 
Ebene tritt in der Umgebung der Stadt U. in 
den Dintergrund ber Bucht von Nauplia; fie 
wird durchſtrömt von der Planiza, bem Ina⸗ 
chus ber Alten, Mit Ausnahme diefer Ebene 
ift der Aderbau bei der bergigen Beſchaffenheit 
des Landes gering, zumal es auch an Bewäſſe⸗ 
rung fehlt. Nur der von der Örenze Arkadiens 
tommende Inachus und ber aus dem fiymphali- 
ſchen See entipringende Erafinus, jegt Ke⸗ 
pbalari, trodnen im Sommer nicht aus. Da— 
egen wird durd die vielen Buchten die Schiff» 
ahrt begünftigt. Hauptſtadt bes Gouvernements 
it Rauplia, Nach dem Unabhängigkeitstriege 
Griehenlands bildete U. bis 1833 eins ber 7 
Departements ber Provinz, Morea, — 2) Stadt 
dafelbft, die ehemalige Hauptſtadt, welde durch 
die venetianiihe Eroberung 1686 und burd die 
türkiſche 1706 viel gelitten hat, dennod aber ſich 
von ihrem Ruin zu erholen ſcheint. I. liegt, 
wie erwähnt, in einer ſchönen Ebene, ber größe» 
ten Morea’s, obwohl dieſelbe Baum eine Meile 
umfaffen dürfte, eine Stundenördlib vom Meere, 
Die Stadt gewährt aus der Ferne durd die ause 
gebreitete Menge ihrer weißen Häuſer, jo wie 
durch das erfreuende Grün einiger Baume, die 
man inMorea fo felten findet, einen wohlthuen= 
den, vielverfprebenden Anblid. Das greife 
Haupt einer alten, aus den Zeiten ber Benetia= 
ner ftammenden Heilung ragt auf einem bie 
Stadt an der Norbfeite dominirenden Berge, 
ber ebemals die Burg Lariffa trug, hoch über 
die nächte Umgebung empor, u, ſcheint drohend 
an die Zeiten der Bergangenheitzumahnen. Das 
rege Leben des Landmanns in der Nähe der Stadt, 
die wohl angebauten Felder und Weingärten 
berechtigen zu froben Erwartungen hinſichtlich 
der eigentlihen Stadt; man vergißt die Mühe 
feligkeiten der Reife bei ihrem Anblid; in A. 
ſcheint man Erfag für Entbehrungen, die Wohl 
thaten einer blühenden Stadt zu finden. Arger 
Wahn! Der majeftätifhe Schein ſchwindet bei 
der Annäherung, man glaubt in ein großes, uns 
regelmäßig gebautes Dorf einzutreren, Eine 
durbeinander geworfene Maſſe Lehmbütten, 
deren größte Bolllommenheit der weiße Kalte 
anſtrich ift, beftebend aus vier nadten Wänden 
und einem kranken. Biegeldab, ohne Fenſter, 
bildet den Hauptbeſtandtheil der Stadt, und nur 
bin und wieder erbebt fi ein Gebäude, das den 
Namen Haus verdient, Die Straßen find eng, 
ungepflaitert, und in ben Nebengäßchen ftöpt 
man auf eine Menge alter, zerfallener Bebäupde, 
die ganz mit Schutt und Unreinlichkeit angefüllt 
find; todte Thiere, wie z. B. Hunde, Kagen ıc,, 





werden ruhig in der Straße liegen gelaffen, wor 
durch nicht ſelten ein peſtilentlaliſcher Geruch 


verbreitet wird. Ein heireres Reben bietet ſich 


in der Nähe des ſogenannten Bazars dar, ber 
bier beſonders zum Umſatz der Landesprodukte 
beſtimmt iſt.Die Landleute der Umgegend und 
ſelbſt aus dem Herzen Arkadiens bringen bier 
ihre Erzeugniſſe zum Verkaufe darz ganze Haus 
fen ver köſtlichſten Pomeranzen, Feigen, Eitros 
rien, fo wie die herrlihen Melonen, liegen bier 
mit Borrärben von Holz, Tabat, Baumwolle in 
einer freundlichen Umordrtung beifammen, wäh 
rend »andrerfeits Oel, Schmalz und Wein in 
ledernen Schläuchen ſchon beffer geordnet find. 
Man fieht bier das deutlichfte Bild der Frucht⸗ 
barkeit des Landes, und hieraus wird der bier 
gewiffermaßen überall erfihtlide Wohlftand 
letdyt erBlärbar. Alles, was bier verkauft wird, 
wird gewogen und nad Okkas (44—1 Etr.) ber 
rechnet; man kauft 1 Okfa Holz, 10kka Butter, 
1 Dfka Del, 1 DOkfa Wein:e In U. werden 
viele Einkäufe für Nauplia und Arhen gemacht; 
für legtern Plag gehen die Produkte, namentlich 
Melonen, Weintrauben, Feigen und Pomeran- 
gen, bis Epidaurus zu ah und werden dann 
durch Barken befördert. Auffallend ift die in 
der Nähe des Bazars arbeifende Menge Schub: 
wacher, die bier ihre Werkflätten gleich auf der 
Straße aufgefhlagen Haben u, Dur ihre prah⸗ 
leriſch aufgebänften Vorräthe nicht felten dem 
beſcheidenſten Rußgänger den Weg 'verfperren. 
Auch einige Garköche, wo man gebadtes Fleiſch 
in Gemüfe gekocht erhalten fann, find zu bemer⸗ 
Pen. In der nähften an den Bazar anftoßenden 
Straße befinden ſich die Läden der Kaufleute, 
worunter man fib hier aber durchaus Peine eng= 
liſchen Engros-Händler denken darf. Anſpruchs⸗ 
fo6 ſitzt der Kaufmann in U. in feiner beſcheide⸗ 
nen Bube, die Füße kreuzweis zufammengelegt, 
das Hanptbub als Unterlage verivendet, und 
iſt zufrieden , wenn er täglich einige Thaler ein» 
nimmt. Nichtsdeſtoweniger ift das Geſchäft 
eines ſolch en Bandelsherruoft ein fehr ver zweig⸗ 
tes man Pauft Strohhüte, Erbfen, Shawis, 
Schiefpulver, Spiegel, Dfengabeln, Strümpfe, 
Sarbellen, Eiſen, Zwirn, Schieferftifte und 
hundert andere Artikel in einem und demfelben 
Faden, und doch findet der thätige Principal es 
felten für nöthig, die Hülfe eines gewandten 
Kommis in Unfprud gu nehmen. Werkſtätten 
von Tiſchlern, Shloffern und andern Profeffios 
niſten find hier unbefannt, Jeder Grieche ift 
fat immer im Stande, ſich fein Meublement und 
Hausgeräthe ſelbſt zu fertigen, und dazu bedarf 
es auch weder der Kenntniffe eines ge Geis: 
fies, no& der Geſchicklichkeit eines Künftlers, 
In der Nähe des Bazars öffnet fi ein freier 
Play mit der fbönen, im Jahr 1834 erbauten 
Kavaleriekaſerne und dem hübſchen Daufe des 
Doriften KRalergi, das früher als Sommerrefis 
den; des Königs verwendet wurde, jegt aber leer 
ftebt. Andere bemerkenswertbe Gebäude find in 
U, nicht vorhanden. Die in der Nähe der Stadt 
befindlihen Ruinen des ehemaligen Amphithea⸗ 
ters benugen die Hirten zur Einrreibung „ihrer 
Heerden. Die alte, auf einem ziemlih hohen 
Dergeltegende Feftung ift gänzlich zerfallen und 


verlaffen und wird, da fie durchaus nichts Ins 
tereffanres oder Merfmwürdiges darbietet 
u. nur der Veran eir —* wegen be 
e man von bier aus auf die ganze Umgegend 
und einen Theil des argoltfhen Mieerbufens 
nießt. Auf dem Wege dahin finder man 
von einem Einfiedler bewohnte Kelfenhöhle, in 
der — fo behaupten die Griechen — der Apoſtel 
Paulns gefangen gefeffen haben foll. Das Klima 
von U. * als eines der günftigften Griechen⸗ 
lands. Die Einwohner der Stadt find friedliche 
Leute, die es gern mit jeder Partei halten, von 
der fie einigen Vortheil zu ziehen gedenken, 
Sonntags galt U. früher als einer der beften 
—S— —* 3 ns lebenden Deut: 
en, die bier zu und Wagen —— 
nen — Here u. — aßen un 
eleien berbeiführten; fo ergnügungen 
Dießen alsdann Landpartien. Widtiger, als die 
Stadt U. felbfe, it in meuerer Zeit durch bie 
thätige Sorge der Regierung die Umgegenb 
geworden. Schon in dem erften Jahre der Res 
gentf&haft wurde U, durch eine — Straße 
mit der Hauptftabt des Kreifed, Nauplia, vers 
bunden, die eine um fo höhere Bedeutſamkeit 
erhielt durch bie Herftellung eines fah 
Weges nah Korinth und die Straße nad Zri- 
poliga. MWeberhaupt bat der Kreis Argolis fo 
mande Begünftigungen aufzumeifen, die man 
in andern Departements vergebens fuhr. 1 
Regterung beabfichtigte, in ber Ebene von A. 
ein Pulvermüblen= Etabliffement zu errichten, 
und die Arbeiten dazıt wurden bereits 1839 mit 
lobenswertbher Energie betrieben. Dort, wo ber 
Erafinus er unterirdifchen Lauf beendet und 
wieder auf die Oberfläde kommt, war bereits 
die Salpererraffinerte vollendet und in der Räbe 
erhoben fib die Grundmauern der Pul e 
ſelbſt, freilich nicht in der gefündeften &: 
denn unmittelbar daran beginnen bie 
Sümpfe, die, je mehr man fid dem berü 
See nähert, unmwegfamer und unyugängl 
werben. In den Fleden Milos ift ein auf Eds 
nigliche Koften errihteter Eifenbammer im voller 
Thätigfeit und bedarf zu feinem fernernBerriebe 
nichts —als Eifen, das bis jegt in Griechenland 
noch nicht gefunden wurde, An ber Strelle dis 
alten Zemeniums wachſen bie Gebäube, des zu 
ründenden Geftütes empor; beim Graben des 
ndes ftießman auf nit unbedeutende 
mer der alten Stadt, und noch erblidt man im 
Miere die leberrefte eines b ten Hafens. 
In der Nähe ſtößt man auf bie Flüffe Jnachus 
u. Planiza, die zwar im Sommer ohne 
alfo aud Peine Flüffe find, im Winter 
wie ihr Bett unb die über den erbauten 
bedeutenden Brüden zeigen, durd bie vom ben 
Bergen fürgenden Wildwaſſer zu rei 






men anwachſen. In der Mitte ber von —— 
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Nauplia führenden Straße findet han 

ſtaunen erregenden Ueberreſte des alten 

in beren e daß fböne Staatsgut 

mit feinem herrlichen Garren ftebt. Etwas 

ter nad Nauplia zu wurde im Jahre 1837 eine 
dbeutfhe Kolonie gegrümder, die ſich unter 


dem befondern Schutze der rung eines ent» 
—2 — * har Hatte, Die 





Kolöniften,ausgediente Militärs, erhielten einen 
Borfhuß an baarem Gelde zur Anſchaffung des 


Adergeräthes u; Viehes, das Bauholz zu ihren | # 


Hãuſern uud bezogen während bes erfien Jahres 
die Loͤhnung eines inı Dienfte ſtehenden Soldaten; 
die ihmen iefenen Ländereien waren ſehr 
anfehnlid. Gegen Ende des Jahres 1838 hatte 
diefe Kolonie ſchon ein recht erfreulihes Aus⸗ 
fehen, fie zählte bereits einige u. zwanzig ſchöne 
ffeinerne Häufer, mit freundliben Garten ver⸗ 
ſehen. Deftlib von U. liegen die Ruinen Myce⸗ 
nä’s mit dem Grabe Agamemnons, Seit 1825 
befinden ſich zu U. eine Gelehrtenſchule und eine 
Schule des wechielfeitigen Unterrichts. 

Argousier (fr., Bot.), f. v. a. gemeiner 
Sandborn, Hippopha& rhamnoides, 
Arguedas, fpin. Fleden, Prov. Navarra, 
wıhweit Eudela, am Ebro, 

+ Urguelles, Auguftin, fpan. Staats: 
mann, f. im Hptw. Er wurde 1841 nad ber 
Vertreibung der Königin Epriftine Bormund der 
Königin Ifabella, legte diefes Amt 1842 nieder 
und + den 23. Mürz 1844 zu Madrid. Wegen 
-feiner Beredfamkeit erhielt er den Beinamen el 
divino (der Göttliche). 

Arguin, afritan.Bant, Sahara, füd!. von 
ben Vorgeb. Blanco und der Bayadere-Banf, 

- an der Mefffüfte, worin die gleihnam. Infel 
nahe an der Küfte liegt, wo lich ein gleihnam. 
Ort befindet, der früher eine franz. Riederlaffung 
war 7 Endpunkt der Karavdnen von Tim— 
buktu iſt. 

Argulus (Kruſtac.), nah Müller, Gatt. 
—* Caligida Lair. der Ordn. ber 
Krebie und der Zunft der Schildfrebfe nad 
Sken, f. im Hptw. Wir fügen bier die Synony⸗ 
miß ber dort beichriebenen einzigen Art hinzu: 
Monocnlus foliaceus L., A. Delphinns und A. 
Charon Mäll,, Ent., Taf. XX, A. Delphinus 
Herrm, fil.. M&moire apterol,,V,3, VI, 11, Mo- 
noculus Gyrini (uv,, Ozolus Gasterostei Latr,, 
Hist. nat. des Crust, et des Ins,, IV, 29, 1—7, 
Pou de Gasteroste Baker, Micr. Il, XXIV. Ju: 
rine bat in den „Annales du Muséum d’hist. 
nat.‘ (VII, XXVI) eine vortrefflide Dionogras 
phie über diefes Thier geliefert. 

Argusbirne (Pomol.), Kl.2, Orbn.2, Rang 
2, nah Diel, Syftem. Berzeihniß, Nr. 342. 
Die Birne hat ihren Namen von den vielen Aus 
gen, welde an ben Syitzen ber Zweige, befon- 
ders der Herbftirtebe, fih anfegen, weldes man 
bei andern Birnen nur felten oder gar nicht fin⸗ 
bet. Die Frucht ift don mittelmäpiger Größe, 
2'/, Zoll breit und etwas über 2 Zoll hoch. Der 
Bauch ift öfters durch Erhabenheiten in feiner 
Rundung verfhoben. Die Farbe der Schale ift 
in. ber Zeitigung ſchönes Gelb, ftark befonnte 
Früchte find mit einen leichten Anflug von Röthe 
belegt, Das Fleiſch it überfließend von Saft 
und von einem fein zimmtartigen Geihmad, 
Die Frucht zeitigt im November, i 

Brguofafan (Drnith.), ſ. Argus I im 


wi 

Argus: Sonnentäfer (Entom.), ſ. v. a. 
Coccituella ocellata L. 

* Argntor (Entom.), nad Deiean, Lauf⸗ 
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Päfergatt. Arten unter Feronia Latr, Typus: 
Feronla vernalis Fabr,, Pterostichus vernalis 


on. 

+ Aranle (Argylh, brit. Grafſchaft, Weſt⸗ 
ſchottland, welche nebit einem Theil des Feſt⸗ 
landes mehre von den Hebriden umfaßt und auf 
136 [Meilen 102,000 Einw. zäblt. Die Land» 
ſchaft ift gebirgig umd maleriſch, der Boden 
dürftig, Die Höben fleigen bis zu Gipfeln von 
3600 Fuß und in dem begrenzenden Grampians 
gebirge noch höher, über 4000 F. Der Minerals 
reichthum ift beträchtlich. Gewonnen wird Blei, 
Kupfer, Kohlen, Schiefer (auf dem Feftlande zu 
Balaclulify 3 Mill. und auf den Infeln an 5 
Mill, Platten jährlih), Marmor, Granit, Kalk⸗ 
fteine, Kobalt, Korallen, Strontianerde (die 
ihren Namen von einem Orte beim tod Sunart 
bat, wo fie zuerſt gefunden u. analyfirt wurde). 
Die Temperatur ift fehr abwechſelnd, im Ganzen 
wegen der Seenähe mild, rauber in ben nordoͤſt⸗ 
liben Theilen, aber au da mild inden Thaͤlern. 
Meireres über die natürlihe Beichaffenheit der 
Grafihaft, bie Gebirge, Bufen, Hlüffe, Seenzc., 
fo wie über die Grenzen f. im Hptw, Die Land» 
wirthſchaft befchränkt fich meiftens auf Schaf» 
zudt. Die Bauern leben, mit Ausnahme ber 
fogenannten Tackomen, die halb Eigenthümer 
des Bodens find, wegen Kleinheit der Grund⸗ 
parcellen, Kürze der Pactzeiten und Mangel 
an Kapitalien überaus armfelig und abhängig. 
Bon rarionaler Wirthſchaft ift Beine Spur zu 
finden; nur das Aufziehen bes Kleinviehs vers 
fteben fiegut. Sie gebören Ei den abergläubig- 
ften, ftarrften und befhränkteften Menfhen von 
ganz England. Ehedem war das Land ftark bes 
waldet, jegt ift in mandhen Gegenden Holymans 
gel. Gebaut wird Hafer und eine Art Gerfte 
(bear oder big), in Cantire etwas Weizen und 
Roggen, Erbfen und Bohnen wenig, Flachs für 
den Dausbedarfbes einzelnen Wirths, ſehr wenig 
Zurnips, vorberrfbend Kartoffeln, die das 
Hauptnahrungsmittel eines großen Theils der 
Bevölkerung bilden. Meift ift das benugte Land 
Wiefe, aber wenig Heu wird gemadt. Die 
Schafe find in der Regel von ber Lintonrage, 
fhbwarzköpfig. Biegen und Schweine werden 
nicht viel aufgezogen. Rindvieh bildet einen 
Ausfuhrartikel auf dem weftliden Hochland, von 
wo es auf den Südmarkt transportirt wird. Die 
Rinder find Blein gebaut, kräftig u, ausdauernd, 
leiden wenig von langem Transporte, Die Kühe 
geben fette, aber wenig Milk, Wild ift nur auf 
den gebirgigen Theilen häufig. Induftrie wird 
nicht gepflegt. Der Hauptgrunbbefiger,.der Ders 
309 von A. (ein Peer, der ehedem Maun 
ins Feld ftellen konnte), bat ſich bemüht, in In⸗ 
verary Wollenfabrifationeinyuführen, ader ohne 
vielen Erfolg. Wichtiger ift die Hering«, Kabel» 
jau⸗ und Klippfiſch⸗Fiſcherei, worin jedod das 
Geſchäft allzuläflig betrieben wird. Reuerlich 
bat ſich die Berriebfamkeir etwas gehoben, be= 
fonders im Folge der Ausdehnung ber Dampf- 
ſoifffahrt, welhe allmählig bie enıfernteften 
Punkte unter fi und vorzuglih mit Glasgow 
in Berbindung bradte, Unter den wenigen 
Städten der Grafſchaft find nennenswerth: I me 
verary, am Loch Fyne, die Hauptſtadt der 
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Graffbaft und Bönigl. Burgh von 2000 Einmw., 
&ampleltown in Eantire, ebenfalls Bönigl. 
Burgb von 5000 Einw.; die Grafihaft fendet 
ein Mitglied und die Burghs Inverary, Oban 
u. &ampleltown fenden zufammen mit den ayr⸗ 
fdirer Ortfhaften Ayr und Irvine ebenfalls ein 
Mitglied ins Unterhaus. Die Sprache der Be- 
völterung ift vorherrſchend gälifh, doch wird in 
Inverary auch engliſch für gewöhnlich ges 
ſprochen. 

Argylium (Bot.), nah Wallroth, Pilze 
gatt., |. dv. a, Hyperrhiza Bosc, 

Argyll, Herzog von, Mitglied bes brit. 
Miniftertums, 1823 geboren, war einer ber Lieb⸗ 
Iingsfbüler des Dr. Arnold und ift eben fo aus: 
gezeichnet dur Geiftesgaben, als durch Eha- 
raßter und Bildung. Seine Stimme hatte im 
DOberhaufe bereits große Bedeutung erworben, 
als er im Jahr 1852 ins Minifterium Aberdeen 
berufen wurde. 

2Argynnis (Entom.), nah Fabricius, ſ. 
Perlmutterfalter im Hptw. 

+ Argyreia (Bot.), nah Loureiro, Gil: 
berglanz, Pflanzengatt., f. im Hptw. Cha⸗ 
raßter: Kelch fünfblättrig; Korolle trichterför⸗ 
mig , faft glodenförmig; Staubfäden in ber 
Röhre angewadhfen; Narbe zweilappig; Beere 
vierfädherig, vierfamig. Bon den 36 befannten 
Arten, meiftens Schlingfträudern in China, 
Cochinchina und DOftindien, find als Zier⸗ oder 
Arzneipflanzgen zu bemerken: 1) A. acuta 
Lour,, Lettsomia splendens Rorb. In China. 
Der Stengel windet fih hoch empor. Blätter 
eirund, lanzettförmig, zugefpigt, unten mit gläns 

endem, feidenhaarigem Filzedicht bekleidet, ſehr 
Yan; Blüthen weiß, in winkelftändigen Dolben> 
trauben. — 2) A, arborea Lour. Kleiner Baum 
in Ehina und Cochinchina, deffen Wurzeln und 
Blätter dafelbft häufig zu Breiumfchlägen, bes 
fonders bei Entzündungen der Brüfte, angewen« 
det werben. — 3) A. cuneata Ker., Ipomaea 
atrosanguinea Bot. Mag. 2170, Convolvulus 
euneatus Willd. In Dftindien; ein fchöner 
Schlingſtrauch. Blätter verfehrtseirund, Nadel: 
fpigig,geadert, unten feidenhaarig; Blumenftiele 
wintelftändtg, dreiblumig ; Blumen purpurroth. 
— 4) A, obtusifolia Lour, Kletternder Straud 
in Cochinchina, beffen Blätter dafelbft als ein 
gelind adftringirendes Mittel im Gebraud find. 
— 5) A, ornata Sweet. In Oftindien, Blumen 
weiß. — 6) A.speciosa Sweet, Convolvulus spe- 
ciosus L, Fil. Blumen purpurroty. Sämmtliche 
Arten — ins Warmhaus, woſelbſt fie 10 
— 150 W., im Sommer viel Luft und Wadffer, 
bei Sonnenſchein etwas Schatten u, eine lodere, 
mit '/, Klußfand gemiſchte Lauberde verlangen. 
Sie müffen einen großen Topf haben, und ihre 
langen Stengel und Aefte an einen Pfeiler oder 
an ein Geländer emporgeleitet werden. Sie 
blühen felteninXöpfen, aber leichter, wenn man 
fie in ein Erbbeet pflanzt. Die Bermebrung ges 
ſchieht durch Stedlinge vom jungen Holze. 

+ Argyreiofus (Ichtbyol.), nab Lack: 
pede, Gatt. der Acanthopterygii Scomberoidei 
Cuv,, der Ordn. ber Bruftflofier und der Zunft 
der Thunne nah Oken. Charakter: Profil 
hoch; erfte Rüdenflofie bildet fi vollfommen 


| Clupea harengus L, 
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aus, ihre Strahlen verlängern ſich zum Theil 
in Fäden, wie bie der zweiten; Bauchfloſſen eben» 
falls fehr verlängert. Arten in Rord⸗ u. Güb- 
amerifa; befanntefte: 1) A. Vomer Lacep.,Zeus 
Vomer L,, Mus. ad, Fr. XXX1, 9; Bloch 1%, 
2, Abacatuia Marcgr. 161, fr. Lune, portug. 
Peixe Gallo, ——— Silberfiſch. 
Bon Braſilien bis Neu⸗VYork; Kopf nicht ſehr 
abihüffig; Färbung filberglängend, mit blauem 
Schimmer. Gewöhnlid nur etwas über ſpann⸗ 
lang, erreiht aber aud die Größe von 2 Fuß. 
Er wird wegen feines guten und ſchmackhaften 
Fleiſches ſowohl von den Europäern als don 
den Eingebornen häufig gebraten und gegeflen. 
Beim Fangen (mit dem Neg und mit der Angel) 
grunzt er wie ein Schwein. — 2) A, rostralus 
Mitchill, New-York Trans, II, 1, 

Argyreus (bot. Term.), aus bem Griechi⸗ 
ſchen, f. v. a, Argenteus, filberweiß. 
Argyria (Mer), eine Hautkrankheit mit 
weißen (glänzenden) Kleden. 
Arghyritis (Entom.), nah Latreille, 
Gatt. ber Diptera Athericera Muscida Latr., 
der Ordn. ber Muden und ber Zunft der Schna⸗ 
beimuden nad Den, unter Musca L. Ebas 
rafter: Körper kurz; Leib flach, faft halbkreis⸗ 
förmig; Kopf kurz und breit; Flügel aufges 
fperrt; Fühler unter der Stirn eingefügt, febr 
kurz, das legte Glied nur wenig größer als 
das vorhergehende, faſt freisförmig , mit einer 
einfadhen , gelnidten Borfte verfehen; Taſter 
endigen in eine kurze, faft eiförmige und fpigige 
Keule. Zwei Arten in Südfranfreih, mit eis 
nem feidenartigen, filberfarbenen Ueberzuge. 
+ Argyrolobinm (Bot.), nah Ecklonu. 
Zeyher, Pflangengatt., f. im Hptw. Die 
fämmtliden Arten find nicht, (wie fälfhlih im 
Hptw.) in Auftralien , fondern in Südafrika 
einheimiſch. Die befannteften find: A, Andrew- 
sianum Steudel und A. collinum Eckl, Zeyh. 
Araytbamnmeä (Bot.), nah Reihen» 
bach und And,, Untergruppe der Rutacese 
Crotoneae Rchb. Typus: Argythamnia 


. Br, 
e 38 (hebr., Säugeth.), f. v. a. Löwe, Felis 
eo L. 

Yria-Bepou (Bot.), in Dftindien, f. v. a. 

Melia Azadiraclıta. 

Ariafzen , öfterr. » fteierm. Gemeinde, Kr. 

Marburg, Bez. Dornau; 150 Ew. 

Ariccia, ital. Flecken, Kirhenftaat, Deleg. 

Rom; 1200 Ew. 

Aridae majores (pharm. Bot.), f. v. a. 

große Rofinen. Aridae minores, f. v. a. 

Pleine Rofinen, f. Rofinen im Hptw. 

Nriello , ital. Fleden, Neapel, Provinz 

Abruzzo citer.; 1300 Ew. 

ArillasbaccarumMyristiene mo- 

schatae (pharm. Bot.), f. v. a. Muskaten⸗ 

blüthe,, f. Myristica moschata TAund, im 
tw 


ptw. 
Arindi (Entom.), Bombyx Cynthia A, 
Drury, Taf. 6, Fig. 2, eine Seidenmotte in 
Dftindien, aus deren Gefpinnfte man fehr halte 
bare Gewänder verfertigt. 

Aringa (ital., Ichthyol.), ſ. v. a. Hering, 








utsweide (Bot.), f. dv. a. Bandweid 
—— lite Bi 


*Ario, nordameritan, Dorf, Merifo, Staat 
Meboacan, nördlich von Patzeuaro und 
nörblid vom Vulkan Jorullo, 6278 über dem 
Meere, 

Arjona (Urgao), fpan, Stadt, Provinz 
* Töpfergeſchirr; 3200 Ew. 

FArioſto, Lu dovico, einer der drei gro⸗ 
Ben epiſchen Dieter Italiens, f. Artofto 1) im 

tv. Im. 1845 brachten die Zeitungen die 
Nachricht, daß ein bis dahin unbefanntes Hel» 
dengedicht des Sängers des „‚rafenden Roland" 
aufgefunden worden fey und demnächſt auf Ko- 
ften bes Großherzogs von Zosfana veröffent: 
licht werden folle. So lebhaft diefe Nachricht 
anfangs beftritten wurde, fo beftätigte fidy die: 
felbe doch volltommen, als das Epos unter dem 
Xitel: Rinaldo Ardito di Lodovico A., Fram- 
menti inediti publicati sul Manosecritto origi- 
nale da Giampieri e Ajacei, Florenz 1846, gr. 
4,, im Drud erfhien. Aus den Notizen des 
Entdeders, Giampieri, Aſſiſtent⸗Bibliothekars 
ber Libreria Palatina , gebt hervor, daß der 
„Lühne Rinaldo‘' wenigftens den fpätern Nach— 
kommen des Dichters nicht fo unbekannt war, 
ald man anzunehmen pflegt. Bei dem Tode 
2.8 1533 Panne allerdings Niemand das bes 
beutendbe Werk , eine Unkenntniß, die am unwi⸗ 
derleglii daraus erbellt, daß Virginio N., 
der Kieblingsfohn des Dichters, in ben von ibm 
geichriebenen Familiennachrichten, welche Beinen 
andern Zwed als die Verherrlichung des Baters 
haben, deffelben nicht mit einer Suibe erwähnt. 
Auch bie erfte Lebensbeſchreibung, 1549 von 
Simona Fornori aus Reggio herausgegeben, 
ſchweigt über diefen Punkt, Die erfte Nachricht 
gab ber Florentiner Antonio Francesco Dont, 
der 1551 im feinem zweiten Büherverzeihniß 
den fühnen Rinaldo mit anführte, aber nur mit 
den bürren Worten: Lodovico A,, Rinaldo Ar- 
dito, dodieicanti. Bon den Zeitgenofien er: 
bielt er vielleicht eben wegen ber Dürftigfeit ſei⸗ 
ner Mittbeilung keinen Glauben und wurde viel⸗ 
mehr verſpottet. Giovanni Battifta Pigria u. 
Girolamo Barafelo, beioldete Geſchichtsſchreiber 
Alfonfo’s Il,, nennen ihn einen verwirrten Kopf, 
und aub Mazzucelli und Barotti verfpotteten 
ihn ale Träumer, der in Bifionen Entdedungen 
tiadhe. Erft Girolamo Baruffaldi hellte alle 
Zweifel auf und entfhied den Streit zu Gunften 
Doni’s. In feiner Biographie A.’s, die in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts erſchien, erzäblt er, 
daß er felbft das Original gefehen und genau 
eprüft babe, Damals eriftirten leider bie 
ft en Gefünge nicht mehr , von denen 
Doni Kt, fondern bloß Bruchftüde. Aus 
eilte er einige Stanzen zum Beweife der 

eit mit. Auch. diefe Entdedung wurde 
indeffen vergeifen , das verftümmelte Manus 
ſtript hüllte fi wieder in das alte Dunkel, bis 
Gianipieri es im Juli 1845 auf ferrarefer Ge: 
biet in dem Eleinen Ort Argenta auffand. Das 
Manuſkript befteht aus 30 Blättern, von denen 
jedes ungefähr acht ——— enthäli im Gan⸗ 
ſind nur drei Gefänge, 
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big, die andern fehlen. Das Ganze iſt unlefer- 
lid geſchrieben mit vielen durchſtrichenen Stel- 
len und Flecken. Das Entzıffern ift daber 
nicht leicht, und diefe Schwierigkeit mag Baruf⸗ 
faldi von der Herausgabe abgehalten haben. 
Giampieri gelangte mit Geduld und Fleiß end» 
lich zum Ziel, Das erfte Blatt, das zum Ein: 
ſchlage diente, enthält ein Zeuguiß ohne Datum, 
das in Ueberfegung lautet: „Dies wurde von 
A. nad dem Jahre 1512 geſchrieben, denn er 
beichreibt diegroße in jenem Jahre beit Ravenna 
erfolgte Schlacht, die von den Franzofen mit 
Beibülfe des Herzogs Alfons 1. gewonnen 
wurde, die Sarbdi im zweiten Bude feiner Ge⸗ 
ſchichte befchreibt. Auf der SKehrfeite folgt 
ein a Arteft: „Kerrara, am 30, Jan, 
1840. aß die beigefügten Blätter , 30 an der 
Zahl, mir 244 Stanzen befhrieben, von denen 
einige unvollftändig, und einen Theil eines uns 
edirten Werkes von U. enthaltend, Rinaldo bes 
tirelt, von dem Baruffaldi im Leben des U.’ 
Seite 172 —173 fpriht und wovon er 8, 310— 
314 Proben beibringt , von der Band Lodovied 
A.'s gefchrieben find, bezeuge ich der unterzeich⸗ 
nete Bibliothefar der öffentlichen Bibliothek 
diefer Stadt, nachdem ib einen Vergleich ans 
geftellt habe ſowohl mit bem Gedicht, der ras 
fende Roland Sehr als mit den Satvuren u, 
anderen Schriften, die auf biefer öffentlichen 
Bibliothek in Autographen enthalten find, und 
um biefes mein Zeugniß noch mehr au beftärken, 
babe ih das Siegel diefer öffentliben Anftalt 
beigefügt in Gegenwart der mitunterzeichneten 
Beugen , die ich bei der Vergleichung zu Mathe 
og. Don Pietro Caprara.“ Die Angabe der 
eit in dem erften Zeugniffe iſt nicht genau ges 
nug, denn U, fann den Rinaldo nit vor 1525 
vollendet haben, wie ſich daraus ergibt , daß er 
im 6. Gefange die Schladt von Pavia und die 
Gefangennehmung Franz I. erwähnt. Der Held 
des Gedichtes ift Minaldo „ wie [don aus dem 
Titel hervorgeht , und ber Verwurf deffelben, 
wie im Roland, der Kampf Karls des Großen 
und feiner Paladine wider die Saracenen. Ri« 
naldo verkleider fih als Saracene, um einen 
fiheren Steg über die Ungläubigen davon zu 
tragen , erforfcht die Stärke der Feinde und 
richtet in ihrem Lager eine große Verwirrung 
an, während die Deere fi ſchon gegenüber ftes 
ben. Die Saracenen werden befiegt und ihre 
vornehmften Anführer treten zum Chriſtenthum 
über. So erbaulich num diefer Inhalt tft, fo ift 
der Geift des Gedichte fo wenig fromm, wie im 
Roland , und der fröhliche Meifter Ludwig Itebt 
es auch im Rinaldo, finnlide und ſelbſt frivole 
Details mit ſchalkhafter Luft auszumalen. Auch 
der dichteriſche Werth ber jo lange unbekannt 
Bere Dichtung erinnert an den Roland, 
as Manuſkript erhält dadurch einen eigen» 
tbümliden Werth, daß es ein Koncept des Dich 
tersift, Man fieht daraus, wie A. arbeitete, 
namentlich, daß er die Gewohnheit hatte, einen 
Gedanken in nahläffiger Form auf das Papier 
zu werfen umd ſich die forgfältigere Bearbeitung 
vorzubehalten. Eine Weberfegung des ‚„„Rinaldo 
Ardito* iſt bis jetzt nur in England angekun⸗ 


en . 0 
der 3., 4 und 5,, der 2, und 6, find unvollftans | digt worden, von demfelben Barton, dem feine 
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Bapbelecke eine: Bearbeitung von Dante’s 
„Neuem Leben‘ verdanken. Die neuefte ita> 
Ienifce Ausgabe der Werke A.’s ift von Vinc. 
Gioberti, Florenz 1846, 2 Bde, 


Ari Radix (pharm. Bot.), f. Arum ma- 
eulatum 2. 


Arifäma (Bot.), nah Martius, Pflan- 
zengatt,, f. v. a. Ariscema Mart, 

+ Nrifarum (Bot.), nab Zournefort, 
Kappenaron, Pflanzengatt., f. im Sam. 
Ebarafter: Nur durch den Mangel ber Drü- 
fen am Kolben und durd deutlihe Staubfäden 
und Griffel von Arum L. unterfchieden. Die 
neuere Votanik flellt nur eine einzige Arı 
auf: A. vulgare Kuntkh, Arum Arisarum L,, 
Sacg., Hort, Schönb, 2, Zaf. 192, Aus: 
dauernde —— Pflanze in den Ländern 
ums Mittelmeer. Die Wurzel beſteht aus ei- 
nem kleinen rundliben Knollen und einigen 
langen, kriechenden ver am obern Theile dei: 
felben. Die wurzelftändigen Blätter find lang: 

eftielt, berapfeilförmig, kahl, mit ſtumpfen 

appen. Der Blüthenftiel trägt eine gegen 2 
lange , Bapuzenförmige Scheide, die grün und 
weiß geftreift, am untern Theile röhrig, am 
obern nah vorn gekrümmt ift, Der dünne, 
ftumpfe Kolben ragt mit der gefrümmten Spige 
etwas aus der Scheide. Sonft war die Wur- 
zel, Radix Arisari, gebräuchlich; fieiftaber noch 
unwirffaner als die Radix Ari und deshalb 
ganz außer Gebrauch. 

Arismendi , Guerilla » Anführer in Süd: 
ameriia, eroberte 1816 den weſtlichen Theil der 
Infel Marguerita und gründete bier die Wiege 
des neuen Freiftaate, 

Aris negros (fpan., Bot.), auch Aris 
prietas, f. v. a, weißer fammtartiger Bartwei⸗ 
zen, f. Triticum durum im Hauptw. 


+ Arispe, nordbamerifan. Stadt, Meriko, 
Staat Sonora, Hauptftadt bes nad ihr be— 
nannten Departements und Partido, am uf 
ber Sierra Madre, in einem fhönen, vom Fluß 
Sonora duräftrömten Thal; Feld» und Gar: 
tenbau, Viehzucht; mit mehr als 3000 Ew, 


+ Uriften (Bot.), nab EC avanilles, Pflan- 
engatt,, ſ. im Öptw, Charakter: Korolle 
eböbhittrig; Griffel niedergebogen; Narbe 

tribterförmig, klaffend; Kapfel unterhalb, viel 
famig. Als Zierpflangen kommen vor: 1) 
A. eyanea Ait,, Reb,,Lil. 462, Bot. Mag., Xaf. 
458, Ixia africana L, Wurzel faferig; Schaft 
einfad oder äftig; gegliedert , aufrecht , 6— 8" 
bo , zweiſchneidig, glatt. Blätter reitend, 
zweizeilig, liniensfhwertförmig, grasartig. Blu: 
men ſchon, leuchtend himmelblau , kopfförmig 
geordnet; Scheiden entgegen geſetzt, konkab, 
theils braun, am Rande bäutig, tbeils weiß u. 
eng gefranzt»— 2) A, major Andr., Bot, Rep., 
Ka . 160, A. capitata Gawl,, Bot, Cab, 1174, 
Eladiolus eapitatus L, Schaft einfach, geftreift, 
glatt; rund, 2—3’ hoch; Blätter reitend, zweir 
eilig, linienförmig, geftreift, glatt, aufrecht, 
ürzer als der Schaft. Blumen bimmelblau in 
übrenförmigen Köpfchen; Scheiden kahnförmig, 


Ari Radix — Ariftolodia. 





laleuen Ker,, Bot, Mag. 1277, 
L. Wurzel fleiſchig, faferig ; Sca 
dig, einfach, gegliedert, I—2! reis 
tend, Iinieuekhap ertförzale, afrecht, 3 

Blumen prädtig , einzeln ober & ſte⸗ 
bend, am Grunde weiß, nach der Spige zu 

melblau , die drei fürzeren Blumenb ätter von 


der Mitte zur Spige Karla: er 
silla Ker. Schaft —2 —2 
Blätter zweizeilig, reitend, linien⸗langet 
etwas fihelförmig, fürzer als dert f: 
men blau, mit abwechſeind jhmäleren Blät: 
Scheiden kahnförmig, ungetheilt. — 5) A. 
ralis Vahl, Moraea spiralise Thundb,. ® 
zweifchneidig, gegliedert, bis 1'/4' bad; Boldt 
aufrecht, linienförmig, ipig, geftrei ;_ Blume 
faft einfeitig, abwecfelnd, nahtlid. fpiralfürs 
—— — ee Re 
gtedenförmig , abftebend, we $ am 
Nagel inwendig mit einem herzförmigen . 
Tr -- Bun u I ar —— 
erpflanzen im hellen Glashauſe —— 
bei 42680 W., und ſtellt im os me 
oe m. ey € Ari Er vojelb 
ihnen reichli aller gibt und fie am 
tenden Regen und heiße Sonne, — bügt; 
ft man fi 




















ift der Sommer naf und Balt, 
offenen Glashaufe ſtehen. Sie bebi | 
großen Töpfe und eine Miihung aus x 
len fandiger Heides und einem Lheile Sauber 
mit einer Unterlage Bein zerihlagener Ste 
Im Winter begießt man fie felten, und mir fe 
wenig zur Zeit. Nr. 2 ftebt gern vom fr 
ling bis zum Herbjte in einem etwas iv 
Kaften nahe unter Glas, und verlangt 
viel Waſſer; bier bhübert ſie de 
Glashaufe. Die 3 Iegtern Arten E 
auch in ein mit Kenftern bedectes be 
ſchuͤtztes rpecceice pflanzen. 
durch Zertheilung. — — —— 
Ariſtidium (Bot), nah End 
Grasgatt., ſ. dv. a. Eutriana Tri ni 1% son 


Uriftobulus, Urenkel don 
Gr., bekam von Nero das Königrei 
geſchenkt. m a —3 
——————— Linde, Dan 
zengatt., ſ. im Hptw. € ar Fe 
feblt; Korolle (forolinifcher 
oberbald, am Grunde baudig, 
der Spige zungenförmig ver 
*— ſechs anſitzende 











echstheilig, al Fear, 
vielfamig. Wir befchreiben d 

etwas genauer, welche als Urznei= ob 
Zierpflanzen vortommen,oder verweii 
die ſchon im Hptw. befchriebenen: A. m 
minataLam. Auf der Infel Mauritius, Gr 
Be alle sen geſp 
men traubenftändig; Korolle . 


zurüdgefchlagener, lan re mige ii 
2) A, anguicida om Mori : 













ngen. 


langaefpigt, häutig, glattrandig, — 3) A, me- | gen berauben und.mehre 


— 
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—————— —— ———— — — — — — — — — — 
A: baetica D., Morif., Hist, 3, Taf. 17, Fig. Biß giftiger Schlangen, innerlih in Abkochun 
6. "Kletternder Halbftraub In Spanien und läußerlih in Umfhlägen von — 


auf Candia. War ſchon den Alten, wahrſchein⸗ 
lich uhiter dem Namen A. Clematitis , als Seil: 
mittel bekannt. — 4) A. bractenta Reiz,, A, 
a» wild, Ausdauerndes Kraut in 
Sſtindien, wo es als giftwidriges, flüchtig- rei⸗ 
Jendes, ſchweiß⸗ und wurmtreibendes Mittel 
gebraucht wird, 6) A. Vrasiliensis Mart., A. 
' Er Link it, Otto, Abb., Taf. 13. Hochem— 
porftetzenber Kletterſtrauch in Brafilien. Blüthe 
, Mit purpurnen Adern; die ſacförmige, 


g \ ı 
gekrämmte Röhre ift gegen 2" lang; der Saum 


in 2 Lippen getbeilt, die Unterlippe 3" Tang, 5“ 
breit, mit zivei großen abgerundeten Pappen, 
die Oberlippe faft ——— ‚fpig, 4“ 
— ehr ſchmal. Die Wurzel kommt als 
Radix Milhomens vor , ſ. A. eymbifera Mart. 
6) A. candataL. AufSt. Domingo. Stengel 
windend, äftig; Blätter tief herzförmig, ausge⸗ 
randet, mit tunblichen Lappen. Blumen ziem: 
lid groß , gekrümmt ‚ geadert, braun ge edt, 
mit gangrandiger, faft nierenförmig ausgebrei- 
teter, in einem langen, fadenförmigen Schwan 
dender &ippe, — 7) A. ClematitisL,,S &Pubr, 
ot. Handb., I. 276; Windler, Giftgew. 
Deal, %.8, f. im Sauptw. Die Hombopa— 
rhie wendet die ganze Pflanze vor der Blüthen= 
jeitan. — 8) A. cretica L. Ausdauerndes 
raut_auf Candia. Die zolldide, 6'' lange, 
ige Wurzel tft außen rothbraun, innen gelb, 
bat einen fehr bittern Geſchmack umd einen wid- 
rigen, etwas Panıpferarfigen Geruch. Sie wurde 
ſonſt J——— der Menſtruation und 
der 8 AT angewendet. — 9) A. cymbifera 
lart,, Dietr., Fl. univ. 3, T. 17. Schling⸗ 
5 in Braftlien. Blätter nierenförmig, an 
Het. Sehr große blaß > gelbbräunlice 
St e mit Zlippiger Mündung; bie eine Lippe 
etiva 3” lang, lanzettförmig, zugeſpitzt, rinnen⸗ 
förmig ; ‚die andere 6,“ lang, am Grunde auf: 
eblafen, ausgeſchweift geferbt, dann in eine 
h lt 3% Breite, verkehrtseirunde, ausgeranbete, 
tmig gefledte Platte ausgedehnt, Die 
9 * zwar ſchon feit 1734 bekannt, aber 

eit 

’ 







ttoa 20 Jahren nah Europa gebracht 
wo fie jest aber wohl nur felten Ans 
Ändert. Ste beißt im Brafilien Raiz 
Hom oder Raiz Aarriuba, umd im 


:cpailı In Ban Radix Aristolochine cym- 
eg 










ie porfommenden Srüße find mei⸗ 
ns bie runbenoderplatt RER * 
gebogenen, 2—3' ftarken urzeläfte, 
—— Alt u pie Minde beim Drehen 
Kit ademzähen, gelblihen Holze abipringt. 
baben außen eine ſchwärzlich-graue ober 

unefarbe,die durch Befeuchten ſchmug⸗ 
wird, Der eigenthümliche, durddrin⸗ 
ich ift dem von Kagenurin oder dem’ 
fätter äbnlikh, und der Geſchmack ans 
aromatt itter, zulegt Panıpfer- und 
Eat ttig., Auf dem Durdfähnitte zeigt 
weiße Wurzeltörper, beſonders deutlich uns 






ber 
‚e, gelbe Pte. Sie it in Brafi | gae s. A. lon 
ren —E Hausmittel beim n Göobels 


Wurzel. Man ſammelt in Braſilien die Raiz 
Jarrinha auch von A. brasiliensis Mart,, A, 
galenta Mart., A, labiosa Ker., A. mac- 
ronra Gomez und A, ringens Fahl., — 10) A. 
foetida Mumb, etBonpl., Nov. gen,, 2, X. 114. 
Strauch in Mexiko, von welchem die Abkochung, 
befonders der Wurzel, daſelbſt gegen Geſchwüre 
gerübmt wird. — 11) A. fragrantissima Ruiz, 
Straud in den Wäldern auf den Anden Peru's 
mit fehr wohlriechenden Blumen, Die Wurzel 
und befonders die Rinde dient dafelbft in Wech⸗ 
feffiebern und andern Krankheiten, die ihren 
Grund in Stodungen im Interleibe haben. — 
(2) A. gnleata Mart., Dietr., Fl.umiv.3, Taf. 
18. AnBrafilien. Stengel gewunden; Blätter nies 
renförmig, ſtumpf, an 3" lang, faft 4” breit, 
Blumen braun, am Grunde bauchig und gefledt, 
mit zweilippiger Mündung; die eine Lippe lan⸗ 
nettfüchefförmig, zugefpigt, rinnenförmig, ohn⸗ 
gefähr 2'/," Tang, dte andere am Grunde ſchmal 
und rinnenförmig, dann in eine 24 breite, vers 
kehrt eirunde Platte ausgedehnt, an 5 Tang. — 
13) A, glaucn Desf,, Atl., Taf. 252, Kletter: 
ftrauch in Portugal und der Barbarei, Blätter 
eirumd-herzförmig, ſtumpf, unten grau, Blu⸗ 
menftiele eingeln; Korolle gekrümmt, ſchwärz⸗ 
(ich-purpurrofb, glatt mit etrunder, zugefpigter 
@ippe.— 14) A. grandiflora Sw, Kletterftraud 
auf Jamaifa. Blätter breitsherzförmig. Blu⸗ 
men bauchig, in der Mitte zufammengezogen, 
mit febr großer Mündung, purpurroth, pradts 
voll; Lippe fehr groß, faft herzförmig, febr lang 
geihwänzt, ganzrandig. Die ganze Pflanze 
riedt höchſt unangenehm betäubend, iſt allen 
Thieren ſchädlich und ihre Blätter werden 
bei rheumatiſchen und gichtiſchen Beſchwerden 
zu Bädern und Bähungen gebraucht. — 16) A. 
indica L., Rbeede, Hort. mal,, 8, T.26. Halb⸗ 
ſtrauch in Oftindien, deffen Präftig gewürzhaft 
riecbende, ſcharf und bitter ſchmeckende Wurzel 
in der Heimath bei Wedsfelfieber, Gicht, Stok⸗ 
Eungen im Unterletbe und gegen Schlangenbiſſe 
sehr gerähmt und oft angewendet wird, — 16 
A. labiosa Ker., Dietr., Fl. wir. B, &. #8. 
Kletterftraud in Brafilien. Blätter nierenförs 
mig, ftumpf, reichlich 5' breit. Blumen fehr 
groß und prächtig, geld, ſchwaͤrzlich gefleckt und 
geadert, aufgeblafen, mit zweilippiger Müns 
dung; die eine Lippe lanzertförmig, aufrecht, 
abgckürzt, kaum 8" laug, die andere vom 
Grunde aus ſchmal — je age 
inwendig dunkel geadert, dann in eine sehr 
große, auögerandete, 5’ breite Platte —2* 
dehnt, gegen 54" Tang. — 17) A. longa L,, 
Hayne, Arzneigew. 9, X. 205 Black w. T. 
257, 8.2. Ausdauerndes Kraut auf Aeckern 
und in Weinbergen Südeuropa’s, Blätter ab- 
wedfelnd, nervigeaberig en dunkel, unten 
blätlih zrun, ſechsmal Tänger als die Blatt⸗ 
ftiefe. Blathen blaßgelb mit ſchwarzlich · pur⸗ 
Alpe Nerven und nenförmigen Adern, 

er Wurzelftod ift die Radix Aristolochiae lon- 
joris, Kunze 


verae s, A, 
9, F. 1. 


arenk. Bd, Il, 
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Aristolochiae bulbosae Radix — Xriftolodjieä. 





bat einen ſchwachen, etwas wibrigen Gerud, 
und einen anfangs füßlihen, jpäter widrig bit: 
tern, etwas ſcharfen und bleibenden Gefbmad, 
Er gilt als toniſch erregendes Mittel bei Atonie 
der Unterleibsorgane und bes Nervenſyſtems, 
bei Gicht u. f. w., ift aber nur in Südeuropa in 
Gebrauch, obgleich jeine Wirkungen erfolgreich 
feyn follen. — 18) A. macroura Gomez, Klets 
terftraub in Brafilien, Blätter berjförmig, 
breilappig; Afterblätter nierenförmig. Blumen 
trichterförmig, braun, mit einer bis 10° langen, 
berzförmigen, geferbelten, ander Spige febrlang 
geibwänzten Lippe; Blumenftiele einblumig. 
19) A. Maurorum L,, Morif., Hist. 3, T. 
17, F. 11. Ausdauerndes Kraut in Syrien. 
Blütben achſelſtändig, gelb, Die ftark riechende, 
bitter ſchmeckende Wurzel warfrüber als Radix 


Aristolochiae Maurorum gebräuchlich, wird aber 
jegt nur noch bisweilen in der Heimath anges 
wendet. — 20) A. odoratissima L., SIoan. 1, 
T. 104, F. 1. Kletterfiraub in den Wäldern 
von Weftindienund Mexiko. Blätter herzförmig⸗ 
länglib, zugeſpitzt; Blumenſtiele einblumig, 
verlängert; Blumen gelbgrünlidh-purpurrotb, 
mit berzslangettförmiger Lippe, bie länger ift, 
als der untere Theil der Korolle. Die Pflanze 
bat in allen ihren Theilen einen ſtarken und 
angenehmen Gerud; Kraut und Wurzel werben 
in Amerifa als magenftärkendes, reizendes und 
fbweißtreibendes Mittel gebraudt. — 21) A. 
officinalis Nees, ift nur Abart von A, Serpen- 
taria L. — 22) A. pallida/Waldst. et Kit. 3, &. 
240. Ausbauerndes Kraut in Gebüfhen Süd: 
europa’s, Stamm auffteigend, einfab, Blätter 
berzförmig, ausgerandet, Blüthen einge, auf: 
recht, gerade. Wird wie A. rotundalL. ange: 
wendet, — 23) A. Pistolochia L,, Morif,, 
Hist, 3, 8.17, F. 12. In Südeuropa, aus: 
dauernd, Prautartig. Stengel falt aufrecht, 
etwas äftig; Blätter herzförmig, ftumpf, flach, 
ſcharf, geferbt; Blüthen einzeln, Blein, Röhre 

elblih, Saum fhwarzroth. Die Wurzel war 

rüber als Radix Aristolochiae minoris s, A. 
tenuis polyrrhizae s. Pistolochiae officinell. 
Sie riebt etwas angenehm gewürzbaft und 
fbmedt bitter u. (darf. — 24) A.ringens Fahl, 
Symb. 2, 8.47. In Brafilien. Stengel win» 
dend, febr lang, edig, glatt; Blätter nierenförs 
mig, ftumpf, glatt, faft 3" breit; Blumen fehr 
groß, pradtvoll, einzeln winkelftändig, am 
Grunde .. negförmig und dunkelbraun 
auf gelblibem Grunde geadert, mit großer, zwei» 
Iippiger Mündung. Die Wurzel wird wie die 
von A. cymbifera Mart, angewendet, — 25) A. 
rotunda L., Hayne, Arzneigew., 9, &. 22. 
Ausdauerndes Kraut in Gebülben und Wein- 
bergen des ſüdlichen Europa bis Süddeutſchland. 
Stengel ziemlih aufrecht, wenig äftig, Pabl; 
Blätter faft figend,eirund:berzförmig; Blüthen 
geftielt, einzeln, achſelſtändig, blaßgelb, dunßels 
purpurroth geadert. Die Wurzel, Radix Ari- 
stolochiae rotundae verae s, A, foeminae, Ge: 
bärmutter=- oder Rundhoblwurzel, 
Kunze in Göbel’s Waarent. 2, T. 9, F. 2, ift 
ein bitterftoffiges, barzig- ätherifches, ſtaͤrkmehl⸗ 
baltiges Mittel, das fonft häufig bei Stodungen 


in den Gefäßen bes Unterleibes, bei unterbrüdter 
Menftruation, Gicht, Pobagra, aſthmatiſchen 
Beſchwerden u. bergl. angewendet wurbe unb 
mit Unrebt außer Gebraud. gelommen iſt.— 
26) A. Rumphii Kostel., Rumpb, Amboin, 5, 
&.177. Ein bodfteigender Karnehrand an 
den Felfenufern der Infel Banda. Die Wurzel 
und ber Stengel, welde beide burdbringenb 
bitter und ſchwach terpenthinartig ſchmecken und 
ſehr aromatifh rieben, werben in Oftinbien in 
Abkochungen bei Wechſelfiebern und Unterleibs⸗ 
ſtockungen häufig angewendet. — 27) A.saccata 
Wallich, Bot. Mag. 3640. An Silhet in Oſtindien. 
Stengel windend; Blätter 12—15"' lang, 4"* 
breit. Blumen unten am Stengel entfpringend, 
wo bie Blätter abgefallen find; Korolle ſchmuz⸗ 
zig rothbraun, mit febönem, gelbem Schlunde. 
— 28) A. sempervirens L,, Bot. Cab. 231. 
Straub auf Kreta. Stengel faft Bletternd; 
Blätter immergrün, herzförmig⸗länglich, zuges 
fpigt. Blumen gefrümmt, mit eirunder, einge⸗ 
drüdter, ſchwarz⸗ purpurrother Lippe. ie 
Blätter werden ſowohl innerlih als äußerlich 
bei Schlangenbiffen angewenbet. — 29) A. Ser- 
entaria L,, Satecb., Car. 1,8. 29; Hayne, 
rzneigew. 9, T. 21, f. im Öptw. — 30) A. 
Sipho W,, Herit,, Stirp., X. 7, Bot. Mag,., 
T. 534, Pfeifenftraud,. In Nordamerika. 
Stengel windend, 12—20' hoch; Blätter groß, 
berzformig, 8—10' breit, zugefpigt, glatt. 
Blumen wintelftändig, einzeln, bräunlid ober 
fhmugig:-fbwarz-purpurröthlid, gefrümmt, mit 
breilappigem, flabem Rande, einem mit Dedel 
verfebenem Pfeifentopfe ähnlich. In der Heis 
matb wendet man die Blätter als ſchweißtrel⸗ 
bendes Mittel an. Diefe Art dauert im Freien, 
und eignet fib vorfrefflih zur Bekleidung von 
Säulen, Lauben, Wänden und Bogengängen. 
Sie gedeiht faft in jedem Boden. Bermehrung 
durch Ubleger und Samen, — 31) A. surina- 
mensis Willd,, Sacg.,Observ. 1, %.3; Plend., 
T. 631. MWindender Halbftraub in Surinam, 
der in allen Theilen einen dburddringenden Ges 
ruch und Geibmad befigt und in ber Heimath 
gegen bösartige Fieber und viele andere Krank⸗ 
beiten gebraudt wird. — 32) A. tomentosa 
Sims., Bot. Mag. 1396; Bot. Cab. 641, A, 
hirsuta Mühlenb,. Kletterftraub in Sübfaror 
lina und Rouifiana, Blätter ** ſtumpf⸗ 
lich, unten filzig. Blumen einzeln, winkelſtän⸗ 
dig, filzig, mit gerader Röhre, nach vorn auf⸗ 
ſteigend, auswendig grün, mit ausgebreitetem, 
gleichem, dreiſpaltigem, inwendig gelbem, am 
Grunde braunspurpurrotbem Rande: und Plafs 
fendem Schlunde. Läßt fib wie A, Sipho kul⸗ 
tiviren. — 33) A. trilobata L,, Sw., Jacq., 
Eecl., &. 26, f. im Hptw. — Die Gattung ift der 
Typus der Aristolochiacene. ci 
Aristolochiae bulbosae j 
(pbarm. Bot.), f. Corydalis solida Sm, im Öptw: 
Aristolochiae cavae 8, A,rotundae vulgaris Ra- 
dix, f. Corydalis cava Schweigg. et Äoert. im 
tw. — Aristolochiae fabaceae s. non cavas 

s. Pseudofumariae Radix, f. Corydalis ao- 
lida Sm. im H * 


tiv. — 
. Ariftolochied (Bot.), 1)nach Wartfing, 


4 


Ariftolohin — Arkadien. 
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Oſterluzeigewächſe, dikotyleboniſche Pflans 
erg Allgemeiner Charalter: 
erigon bem @ierftod angewachſen, mit regel» 
mäßig-gefpaltenem ober zungenfoörmig⸗ vorge⸗ 
zogenem Saume, Staubgefäße von Geftinmn- 
ter Zahl, meift dem Piftill, feltner dem Perigon 
angewachſen oder einbrüberig. Eierftod 1⸗ 
oder mebrfäderig, 1—vieleiig. Griffel meift in 
1 verwadfen ; Narben fo viel ale (verwachfene) 
Fruchtblätter im Eierftode, getrennt oder vers 
wachſen; oft ftrablend. Frucht eine Beere oder 
Kapiel, feltner nußartig. Samen eiweißhaltig. 
Keim klein, in einer oberflächlichen Grube des 
Eimweißes liegend, vor der Keimung (meift) uns 
getbeilt. Die Blätter wechſelſtändig, einfach, 
meift ganz (felten fußtbeilig) und am Grunde 
örmig,, ganzrandig , fußnervig , oft auf 
Schuppen zurüdgeführt, ohne Nebenblätter. — 
Zu biefer Ordnung gebören folgende Familien: 
Taccese Presil,, Asarineae KH. Br., Cytinene 
Ad, Brongn., Balanophoreae Rich, — 2) Nadı 
Suffien, Pflanzenfamilie, f. im Hptw. 

Hriftolochin (Ehem.), in der Wurzel von 
Aristolochin serpentaria gefunden und als den 
wirkfamen Beftandtheil diefer Wurzel betrach— 
tet. Der. wäflerige Auszug der Wurzel wird 
mit effigfaurem Bleioxyd gefällt und ber gewa⸗ 
ſcheue und getrod'nete Niederſchlag mit Alkohol 
ausgezogen; man verbunftet bie Löfung, behan⸗ 
delt den Rüdftand mit Waffer, welches eine 
barzige Materie zurüdläßt und verdampft wie: 
dberum. Das fo erhaltene A. ift in Wafler und 
Alkohol mit goldgelber Farbe löslih und beſitzt 
einen bittern, den Schlund reizenden Geſchmack. 
Albalien braunen die Löfung deffelben und neu⸗ 
frales effigfaures Bleioryd, oralfaures Ammo⸗ 
niaß, Silbernitrat, falpeterfaures Kupferoxvyd, 
Queckſilberchlorid und Eifenvitriol fällen dieſe. 

+ Ariftopbanes, berübmter griech. Luft 
feieldihter, ſ. im Sptw, 1eber feine Werke f. 
Komödie im Hauptw, 

* Mriftotelia (Bot.), nah Heritier, Ber: 
rennalle nad Oken, Gattung der Ribesia- 
cene Excallonieae tchb., Dodecandria Mono- 
—J— Charakter: Kelch S5theilig, frei. 

lume 5blättrig, im Kelchgrunde befeſtigt. 


Staubgefäße in Bündeln zu 3—4 vor bie Kelch⸗ 
zip SGriffel 3, am Grunde etwas 
fen. Beere Zfächerig, 3—6famig. Eins 


zige Art: A. Macqui Herit. In Ehili, an Bach⸗ 
ern iR ſchattigen Gebüſchen. Ein 610 
a bo weitihweifiger Straub. Blätter 
aft gegenüber ftebend, Linglic, fpibig, gezähnt, 
immergrim. Blütben grünlid, in Achſeltrau⸗ 
ben. Die erbfengroßen, violetten oder weißlis 
en Beeren werden gegefien oder mit Weintraus 
ben jur Bereitung eines angenehmen, aber her⸗ 
ben Weines verwendet; aus der Minde verfer- 
—5** Chileſen Stricke und aus dem Holze 
kaliſche Inſtrumente, während fie die Blät- 
‚ter als ein Heilung beförberndes Mittel gegen 
chwüre aller Art, fo wie gegen Mundkrank⸗ 
anwenden. Lam., zT. 399, 
Pe franz. Dorf, Depart. Landes; 
Arkadien (n. Geogr.), griech. Departement, 
ber mittlere —5 von Morea, gegen 


Norden von Achaja und Sicyon, 
von Argolis, gegen Süden von Meſſenien und 
egen Weften von Elis begrenzt. Ebriftopb 
eodbor Schwab, ber 1848 in Geſellſchaft 
bes Generals Prokeſch von DOften vom 14. 
Okt. bis zum 3. Nov. in ber für A. günftigften 
Kabreszeit dort reifte und es dann auf Pürzere 
Zeit 1849 wieder befuchte, gab 1852 die interefs 
fante Abhandlung: Arkadien, feine Natur, feine 
Geſchichte, feine Einwohner, feine Altertyümer 
heraus. Da. wegen der Höhe feiner Lage 
einer frifhen Vegetation fi erfreut, „da es ein 
grünes Fand ift, da ſich dieſe Eigenfhaft auf 
dem Rahmen einer bürren Umgebung befonbers 
bervorbebt, u. dem darauf fpielenden Schäferles 
ben eine angenehme Staffage gibt, fo mag ſich A. 
vorzůglichdadurch feinen unermeßlichen idylliſchen 
Ruhm erworben haben.“ Dieſer Ruhm in ſei⸗ 
ner ſprüchwörtlichen Bedeutung, wie er jetzt ge⸗ 
nommen wird, iſt iz von modernem Datum ; 
aber in den Erzählungen und Schilderungen 
der Alten liegt doch ſchon ber Keim deſſelben; 
fo wenn das delphiſche Oxakel einen armen, 
aber zufriedenen Arfabier für den glücklichſten 
Menfchen erklärte, wenn Polybius an den Ars 
Padiern GaftlichPeit und Menfbenliebe, ein an 
derer Alter ihren Sinn für Muſik rühmt, und 
wenn der Pandfultus in den rauben Höhen des 
Miänalus vielfach gefeiert, * Mänalus, deſ⸗ 
ſen tönende Waldung und flüſternde Fichten 
Homer lobt, und in dem unaufhörlich bie Liebe 
der Hirten und jener Pan gehört wird, ber zuerft 
dem Rohre tönenden Laut — Das iſt ja 
ganz das A. im Sinne der Neuzeit! Eben durch 
irgil bat der Ruhm A.s durch die italieniſche 
Literatur den Weg in die übrigen Piteraturen 
Europa’s gefunden. Den Norbländer reizt A. 
noch dadurd mit einer Aehnlichkeit feiner Hei⸗ 
math, daß dort die Bäume, wie bei ung, ihr 
Laub verlieren und, es wieber gewinnend, einen 
Frühling feiern. Dort wählt aud neben der 
Eiche mit efbarer Frucht eine unferer deutſchen 
ähnlihe Eiche, die Quellen werben malerifdh 
dur üppigen ummucdernden Epheu. Noch 
eigen die Kerraffen, die fonft ber Aumuth des 
Bodens zu Hülfe famen, wie die klaſſiſche Zeit 
den Boden zu verwertben und zu potenziren 
wußte, wie fie die Armſeligkeit dur die Kunft 
überwand. Jetzt iſt A. wie Griebenland über« 
haupt, vorzugsmweife wieder Weideland. Auf 
den Stellen mit gutem Boden wählt ber Mais, 
die Kartoffel fängt an fi zu verbreiten, bie 
Gerfte wird mit Vorliebe — der Hafer iſt 
faſt unbekannt; das Obſt iſt ſchlecht, Maulbeer⸗ 
bäume Häufig und an vielen Orten jung ange⸗ 
pflanzt, Dliven nur in fehr tiefliegenden Gegen⸗ 
den, Keigenbäume häufig, Weinbauüberall, und 
der Wein, weil mit weniger Harz als im übrt- 
gen Griechenland bereitet, angenehm, die Trau⸗ 
ben köſtlich, das Keltern höchſt einfach. Sie 
heben nirgends in Griebenland den Wein länger 
auf, anders als die homeriſchen Helden, denen als 
ter Wein fo viel galt. Nod find in den Bergen 
Hirfben. Mehe ;aberfeineBärenu.Wildfhweine 
mehr, Pferde wenig, dagegen der Eſel allge» 
mein; {dazu ber prächtige arkadiſche Schäfer- 
hund, groß und ſtark, zotfig und von unheimli⸗ 


gegen Dften 
efe 


.- 
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dem Feuer und Wilbbeitz im Ladon noch jegt 
trefilihe Forellen. inksrid der Gewähr 
iſt das plöglide Berfbwinden und unerwartete 
MWiebereribeinen ganzer Bade — haufi⸗ 
er, alsin %, Schwab bat die Quellen des 
tur (bie. bisher Peiner der wiſſenſchaftlichen 
Reifenden geſehen hat, beſucht unb verbreitet 
ſich — über deren mythologiſche und 
naturhiſtoriſche Bedeutung. Die Beihreibung 
der Bokalität des Waflerfalls, den fie heute Mar- 
roneri heißen, bei Paufanias zeigt, daß es der⸗ 
felbe ift, den man gegenwärtig als den Styr 
bezeihnet. Lautloſe Stille berrfht rings um 
ben Fall, den. ftarrende Felfen umgeben, und 
düftere Tannen noch düfterer machen; die ei» 
eigentbümlihe Art, auf welde die Quelle, bie 
dem Wafferfall das Wafjer gibt, aus dem In⸗ 
nern der Erbe hervorkommt, fetzte fie in Bes 
ziehung zur Unterwelt, der Unterwelt felbft gab 
man dann Gcenerien, die von der Umgebung 
der Quelle entlehnt find. Die Alten bielten 
das Wafler ber Styrquelle für das ftärkfte Gift, 
ja. die Sage ließ Alerander ben Großen mit die: 
m Waſſer vergiftet werden. Unfer Gewaͤhrs— 
mann fand es Balt und durchaus unſchädlich. 
Nah berBeihreibung des Bodens gibt der Ver: 
faffer eine vollftändige Geſchichte A.s u. fpricht 
dann von ben gegenwärtigen Bewohnern A.s. 
Sie find theils Griechen, theils Albanefen; bie 
Sprade ber legtern gilt für altillyrifh und zeigt 
weder mit bem Griechiſchen, nod mit den ſiavi⸗ 
{ben Dialeften eine nähere Berwandtfcaft; 
jeder Albanefe aber ſpricht griech iſch. Das Grie⸗ 
chiſche in A. weicht ſehr wenig von dem andern 
Griech iſch ab, wie denn überhaupt ſeit der roͤmi⸗ 
ſchen und byzantiniſchen Zeit die Dialektverſchie⸗ 
denheit im —40 faſt verſchwunden iſt. 
Der heutige Arkadier ift ein kräftiger Menſchen— 
ſchlag, mittlerer Größe, lebhafter Miene und 
Geberde, rauh. Erlebt von Brod, Milch, Käfe, 
Dliven, Zwiebeln, Bohnen, ißt ſelten Fleiſch 
trinft:maßig Wein, liebt aber leider den Brannt: 
wein ungemein; Muſik und Tanz find Lieblings» 
unterbaltungen, bie — einfach, Tam⸗ 
burin u, Cither, der Geſanz in einförmigen Me: 
lobien, näfelnd und ſchnarrend vorgetragen, die 
Poclie der Lieder dem entfprebend. Die Frauen 
altern fhnell,ibre&radt—einplumperlleberwurf 
ohne Zaille macht den Haupttheil ihrer Kleidung 
aus — iſt ungünſtig; die Männer dagegen, bie, 
während die Frauen bie Dausgefchäfte befor- 
ge im Freien ftreifen,. feben martialifh und 
räftig aus mit der Kuftanella und ber bun« 
ten Jade, dem Schnurrbart und der Waffe. 
Zum Laufe find fie unermüdlich; es gibt häufig 
ſehr alte ‚Leute. Ihre Wohnungen find. ſeht 
einfach; im. der Regel ift das ganze Haus Ein 
großes Gemach, auf ber einen Seite der Herd, 
auf der andern die Borrätheund Gerathſchaften, 
weber: Stühle, noch Betten, ber Boden ge> 
ſtampfte Erde, das Dad aus Ziegen. oder 
Schiefer; gegen _die häufigen Wangen bedient 
man. fi. der äußerft sordmäßigen @ ebetten 
und. des „aus Tiflis. eingeführten Infektens 
lüthen von Pyrethrum 


pulvers aus ben | 
roseum, das vortt e Dienfte hut, Die 














Arkabdien. 






















Inbuftrie iſt noch in ber Rinbbkit; £ 


ren Südfrüchte find felten, Biebsubt um 
Getreidebau allein gebei er ) eſtkultu 
legt ganz im Wrgen. - Gaftbäufer m 
geln; der Reifende quartirt ih. in ei 
beifern Privarhäufer ein und gibt wu 
ſchied einem der Angebörigen ſo viel el 

er in ‚einem Gaflbaufe b 

Die Wege find ſchlecht. Die kirchlichen 
bältniffe find ſehr einfach. Di kleineren 
fter, welche für den Anbau des Landes feh 


tbeilbaft, und. daber, gachdem man fie, 
abgef&hafft harte, fürzlih wieder vom Staa, 
rüßgegeben wurden, waren zureit,.da & 
U. bereifte, verödet. Mur, das große. 
ſpilion lag voll von Leuten, denen 


x? 


ihrem ‚ganzen Wefen zu f&li . eben ke . a 
großen Ein Muß auf Die Up rot eing ber Einw 
uer zutrauen kann. Die Prieſter auf bemtan) 


nit burd das Eölibat von ben Baı 
den, unterſcheiden fih vom Volk burd fhren 
u. ihre Tracht, einen [bwarzen Rod m 
aber nicht durch beſondere Keuntniſſe, da bie: 
in der Regel nicht weiter reiben, als befun 
des Rituals, der Cvangelienabiänitte. Fhr 
fluß auf Voiksbildung tft von 3 

Beſſer ſteht es mit der Schule; bie 
in den größern Dörfern find meift k 
richtete Leute, die allgemeines Anfeh 
und einen guten Einfluß auf bie Bevolke 
ausüben. Ihre Wirkfamkeit it aub nit o 
Erfolg geblieben, und unrer.der Jugend we 
ftens find bie Elementarkenntni 
allgemein verbreitet, während unter ben ( 
fenen allerdings Viele find Är weder leje 
noch ſchreiben Pönnen. Auf Bleinern Dörfer 
und felbft da, wo nur weni e Bäufer sfamme 
ſtehen, findet man in der Regel nodeti J 
Schule Analoges, irgend. einen alten Bolda: 
oder REN der die Kinder wenigfteng Le 
ehrt. Die Methode ift fehr einfab umd: 
Die Kinder figen dor einem Haus. oder 
einem Baum um ihren Meifter herum 
fagt, wo man anfangen ſoll zu leſen, mb tun 
lejen alle zufammen laut, einer fu hr im me den 
andern durch belle und deutliche Ausiprad 








—— und es entfteht ein wah 6 Weit 
rennen in der Schnelligkeit, das Alles, Fleißi, 
und Faule, mit fi fortreift,. ler. ani 
fben Miffionäre in ihren. für ( — — 
wobltnätigen Yinfaltenpabenein, ides Ber: 
ahren eingefuprt, und mit gutem Erfolg; abe 
fie haben es nicht en ıt „gebrah 
wie man meinen follte, ſonde ıvor 5 Jat 
ren bat Dodwell biefe Me dorgefunde 
fie beſtand in Griechenland t unt 
denklicher Zeit, und wahrſche wurde fon 
das UBE-Buch, mit dem und Welder aus 
* rasen faunt un ht hat, auf die 
eije traktirt. enigen jungen Leu elc 
fi für bie höheren — bereiten wolle 
e nd Pa: 
ya 


beziehen J —— ae ur {f 
tras, welde € ec € le 3 
—— ana T. It 0 
Bil eis Der en Fer FRA DeID 
Fülle begei⸗ 


ildung verborgen. 





TUT TTV IT ep 
rkanſas. 8 
ſterter jugendlicher Kräfte in die Flammen des ſehnlichſten Bergzüge des Dzarkgebirges, welche 
Freiheitskrieges goß. Ueber das alte A. ſ. Ar: | reihe und geſunde Thäler umſchließen und herr⸗ 
cadienim Hptw liche Abwechſelungen bieten. Das Bergland 
* Hrfanfas (Geogr.), N) einer ber weſtlichen, bat an ben Flüſſen, welche daſſelbe durbbreden, 
Staaten der norbameridanifhen Unten , feit | reihe Niederungen und zwiſchen den G:birgen 
1836 in die Union aufgenommen, wird imRorbden | felbft reizende, den Anbau wohl lohnende Thä⸗ 
vom Miffourt, im DOften vom Miffifippi, der A. ler. Granitfelfen werden bier fihtbar und kom» 
"von Kenneffee u. Miffifippi trennt, im@übden von | men im Welten von A., dem von Indianern be> 
Rouiffana u. im Weſten von den Sndianergebieten | wohnten Theile bes Bandes, je mehr man fi 
(bem Dfage: und Ozarkbiftritt) und Texas be⸗ ben Rody Mountains nähert, immer häufiger 
rg und liegt zwiſchen 33° und 36° 30‘ nördl. | vor. Große Flächen öffnen fid bier, die oft 
Br. und 89° 30’ und 94° 30' weftl. &. (nah Ans | meilenweit mit Salzeruften und Natron bededt 
dern zwiſchen 87° 44' und 94° 30° weftl, 2.) und | find und den durchſtrömenden Flüſſen einen fals 
12° 30° und 170 30° weftl. 2. von Waſhington zigen Gefhmad verleiben; anderwärts findet 
(nah Bromme u. A. zwifhen 12%48' und 17° | man längs des obern Arkanſas Thaler, die, obs 
36 wel: 2. von Wäafh.). — Flacheninhalt: | glei troden gelegen, mit den reihiten Miffi- 
54,500 engl. „ oder 34,880,000 Acker (nach ſippi⸗ Niederungen hinſichtlich ihrer Fruchtbar⸗ 
Bromme’s eigener Meffung: 45,155", . [Reit wetteifern Bönnen, und auf dem Hochplateau 
5. 28.899,4%0 Uder, nad Andern: 57,MOLIM. | des Weftens oft meilenlange Abbänge und Hü⸗ 
und.57,000 IM. ; früher gab man ben Fläben» | gel, auf denen die Wrintraube in einer Vollkom⸗ 
indalt fogar auf 120,000 [IM. an, doch find:bei | menheit wild wächſt, von ber man in den ganzen 
Konftitulrung bes Staats die Grenzen deffelben | Bereinigten Staaten bis jetzt feinen Begriff 
ſehr beſchränkt, und das Indianergebiet genau | hatte, — Flüffe. Die beveutendften Flüffe 
von ihm — worden). Die Ausdehnung | von A. find der Miſſiſtppi, der die Oftgrenze 
a. von Norden nah Süben beträgt 240 engl. | des Staats bildet, der Francis River, 
Meilen (nah Bromme 241 M), von Oſten White River, Arkanſas River, Red 
nad Welten 228 Meilen (nah Bromme 2798 | River, Little Miffouri, Miffouri und 
MM). — Boben. Vom reichſten Uferland (fagt | eine Menge anderer Bleinerer Etröme. — Das 
darüber Bromme in feinem Ratbgeber von | Klima ift febr verſchieden. Im Ganzen ges 
1846, ber beften Quelle über die Bodenverbälts | nommen ift es mild, der Winter nicht ftreng, der 
niffe von 9.) bis zu dem bürftigften Felfen- | Sommer nit zu heiß. Regen und Erodniß 
grund u. den ödeften Sandfläben bietet er alle | find fehr ungleih. Die Gegenden an den Fluf— 
nur mögliben Abftufungen. Der öftlihe Theil | fen, vorzüglid am Arkanfas bis Little Rod, 
bis zu 100 Meilen ift eden, niedrig und voller | am. Miffifippi, St. Francis, am untern Teil 
Sümpfe, der mittlere Theil bis Lirtle Rod ift | des White im höchſten Grade ungefund; Gallen- 
gebrochen, thetimeife bügelig und befteht ab: | und Wechſelfieber find daſelbſt etwas ganz Ges 
wechſelnd aus Prairie und mit Holz bededten | wöhnlides. Die Hochebenen im Welten dages 
Swamps, von reibem Boden, aber ungefunder | gen können für eines der gefundeften Länder 
Beſchaffenheit. Die Flußufer, fo wie die Höben | gelten, welde ber Welten der Bereinigten 
find mit ditem Wald bededt, das Land felbft | Staaten bieter, felbft Miffouri nicht ausgenom: 
aber, obgleib von vielen großen Flüſſen durch⸗ men. — Hinfihtlih der Naturprodußte gibt 
f&nitten, im Ganzen wafferarm. Im Frübjabr | es faum ein reicheres Land auf der Erde, als A., 
Ueberſchwemmungen ausgefegt, baut es betzu: | weldes ein wahres Ehaos von Reihthümern 
nebmender Sonnenbige peftilenzialifhe Dünfte | in diefer Beziehung darbieret. Majeſtätiſche 
aus und gleiht am Schluffe des Sommers einer | Buhenwaldungen erheben fib auf den frucht— 
dürren, verbrannten Ebene. Der Welten des | baren Bottomländereien des St. Francis, wühs 
Landes ift hügelig, felbft gebirgig ; das von dem | rend im Süden die berrlice, großblumige Mag: 
Med River kommende Ozarkgebirg fireicht | nolie prangt. Eichen, Eichen, Baummollbäume, 
durch den mittlern und norbweftl. Theil nad | Eyprefien und andere bezeihnen bier guten, die 
Miffouri hinüber und ſtößt im Morten des Ars | rorhe Ecder, Riten, Fichteneichen und ber Sa— 
kanſas River die Blad Hills (fhwarzes | debaum geringen Boden. Die Preißeibeere, die 
Gebirg) nab dem Red River ab. Bwifhen } fonft nur in den nördlidften Gegenden des Mifs 
dem Urkanfas und Red River zieben fi bie | fifippithales, fo wie in Penninivanien und Neu: 
Bafbira Hille, welde die Mafferfcheide zwi: | Vork vorkommt, wird bier in Menae gefunden, 
ben dem Arkanſas und Wafhira bilden, Es | ver Bogenbolzbaum (Maclura aurantiaca) wırd 
find darunter Berge von beträdtliber Höhe, | faft nur in dieſem Staate, in Louiſiang und eis 
zwie der Mamelle Mount in der Grafſchaft nem Theile Tenneſſee's getroffen. Weinreben 
Conway von faſt 2000 $., der Mount Eerne | gibt es nirgends mehr und in größerer Mans 
und andere in ber Nübe der heißen Quellen, die | nichfaltigket, al6 bier, worunter die Musfadins 
u bedeutenden Pils auffteigen. Die ganze | und eine im Kieferwalde wachſende Rebe die 
rafibaft Hotfpring ift Hügelland und eine | vorzüglicften find, umd erftere pflaumenartige, 
per wenigen gefunden im Lande. Eine dreifache faft einzeln bängende Beeren bat. Maulbeeren 
eihe zieht ſich zwifchen dem Waſhita und | find ebenfalls jahlreih, und die Pawpaw, Pers 

River bis zum Süden bin, und im Welten | finnonen, Chikaſaw- und Prairiepflaumen in 
‚erheben fi die Patarors Hills, der Sugar | Menge ba; dir Wahsmprte, aus deren Bee⸗ 
2oaf und Maſſerne Mountains, bie ans Iren durch Auskochen ein vegetabiles grünes 
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Wachs gewonnen wird, füllt viele ber Niedes 
rungen und gürtet bie ausgebehnten Swamps. 
Der Palmetto mit feinen großen fäberförmigen 
Blättern fommt füdlihb des 33° nördl. Br. in 
undurchdringlichen Gehegen vor, und bie ſtehen⸗ 
den Gewäffer werben, wie in 2ouifiana, von 
dem prachtvollen Nelumbo bededt. — An Bild 
ift in allen Theilen des Staates no Ueberfluß: 
Bären, Wölfe, Rothwild, Elenntbiere, Fiſch⸗ 
ottern , Biber, Kaninhen, Racoons, wilde 
Kagen und andere Pelztbiere gibt es in Menge, 
und in ben Niederungen und Dickichten ift ber 
Kaguar und Jaguar nit felten, Im Welten 
irren nob große Bifamheerden und Zaufende 
von verwilderten Pferden herum. Wilde Gänfe, 
Enten, Schweine, Truthühner bededen in zahl: 
lofen Schwärmen die Wälder und Gewäfler. 
Schlangen, befonders Klapperfhlangen, find 
überall, legtere vorzüglich in den bergigen Theis 
len bes Landes zu finden, und in den Niederun— 
gen find die Muskitos, im Welten die Prairie- 
fliegen eine große Plage. — Mineralogifhe 
Unterfubungen find nod nirgends angeftellt 
worden, doch bat man bereits Spuren bedeur 
tender mineralogifher Schäge entdedt: Blei 
und Bleierz findet man in allen nordweſtlichen 
Eounties u. im Dyarfgebirge; Eifen- u. Stein- 
Bohlen ebenvdafelbft, befonders in den Eounties 
am obern und mittlern White, in Wafbington, 
Earroll, Iyard, Independenze und Lawrence; 
Magneteifenftein fommt in außerordentliher 
Menge in der Grafſchaft Berg Der. Ale 
Berge und Hügel dafelbft zeigen Spuren vuls 
fanifben Urfprungs. Die beißen Quellen, von 
welchen die Grafſchaft den Namen erhalten bat, 
entfpringen am Fuße zweier, einander gegen 
überftebender, 4— 500 Fuß bober Hügel, und 
zwar breißig an der öftliben und nur eine an 
der’ weftlihen Seite; fie ergießen fi in einen 
Creek, der dur das Thal gegen Süden fließt 
und 7 Meilen von den Quellen in den WBajbita 
fällt. Die gewöhnliche Temperatur derfelben 
kommt der des Pochenden Waffers nahe; einige 
der Quellen find jedoch viel lauer, und eine tft 
faft Palt. Das Waller aber ift ausgezeichnet 
bell und Plar, zeigt im Geſchmack feine mineras 
liſchen Beftandeheile, ſtimmt hinſichtlich der 
Analyſe genau mit den Quellen von Baden— 
weiler in Baden überein und wird in rheumati— 
ſchen, chroniſchen und gihrifhen Beſchwerden 
mit großem Erfolge angewendet. Nicht weit 
davon iſt eine ſtarke, ſchwefelhaltige, ſehr kalte 
Quelle, und mehre andere, zum Theil heiße 
Schwefelquellen ſind in verſchiedenen Theilen 
des Staates. Zwei Meilen von ben beißen 
Quellen ift ein Brub von Asphalt. Foifile 
Seemufcellager finden fi in mehren Gegen⸗ 
ben in loderer Gebirgserde, in großen Maffen 
und bedeutender Größe, befonders in der Graf: 
{haft Hamftead, oft in bedeutender Kiefe. Salz: 
quellen gibt es im Ueberfluß; in Hamftead ift 
an der Saline Kork des North Little River be⸗ 
reits ein ziemlich bedeutendes Salzwerk im 
Garge, und am obern Arkanſas finder fi ein 
Landſtrich, die „Salze Prairie' genannt, welder 
viele Meilen weit bei trodnem Wetter mit eis 
nem weißen Erpftallifirten Salz bedeckt if. Die 


Gebirge enthalten außerdem Bitriol, Alaun, 
Salpeter, Kalkftein, Töpfererde, Walkererde, 
Marmor, Müplftein, Eifen, Kupfer, Spieß- 
glas, Silber u. Steintohlen. — Produktion, 
Die Kultur hat in A. bis jegt wenig Fortichritte 
gemadt. Der Aderbau wirb durch die Lage 
des Landes im Allgemeinen nit fehr begün= 
ftigt. Man baut bauptfählih Mais, W 5* 
Hafer, Kartoffeln, dieſe aber nur im Rord⸗We⸗ 
ſten des Landes vollkommen. Tabak, Reis und 
Baumwolle rentiren am meiften, werden jedoch 
in den ungeſundeſten Gegenden von A. gewon⸗ 


nen. Für Viehzucht bieten die zahlreichen Trif⸗ 


ten im Weſten und Nord-Weſten, ſo wie die 
herrlichen Prairien im Oſten und Norb⸗Oſten 
gute Gelegenheit. Die Produktion belief ſich 
1840 auf: Buſh. Weizen 105,878, Roggen 6219, 
Mais 4,846,632 , Hafer 189,553, Kartoffeln 
293,608, Pfund Wolle 64,943, Wachs 1079, Ta⸗ 
bat 148,439, Reis 5454, Baummolle 6,028,642, 
1847: 20,000,000, Zuder 1542, $uder Heu 586, 
Hanf und Flachs 1039. Die Milbwirthichaft 
lieferte einen Ertrag von 59,205 Dollard, bie 
Obſtbaumzucht 10,650 Doll., die Waldkultur 
176,617 Doll. Der Biehftand betrug: Stüd 
Hornvieh 188,786, Schafe 42,151, Schweine 
393.058; Geflügel gab es im Werth von 109,468 
Doll. — Gewerbes u. Fabrikweſen. Der 
Gewerbfleiß ift bis jegt noch äußerft gering. 
Zwei Baummollenfpinnereien mit 90 Spindeln 
und einem Kapital von 2125 Doll. befhäftigten 
1840: 7 Arbeiter, 37 ®erbereien mit einem Kas 
pital von 43,510 Doll., 70 Arbeiter; 7 Perſo⸗ 
nen probucirten 5500 Bufb. Steinfoblen mit eis 
nem Kapital von 605 Doll.; 25 Perfonen 8700 
Bufb. Salz mit einem Kapital von 20,800 Doll; 
30 Perfonen Granit u. Marmor für 15,500 D.; 
3 Perfonen Hüte und Mügen für 1400 Doll. 
mit einem Kapital von 400 Doll.; 545 Leder⸗ 
manufatturen und Sattlereien für 17,400 Doll. 
mit einem Kapital von 8830 Doll,; 51 Perfos 
nen Maſchinen für 14,065 Doll.; 06 Perfonen 
Badfteine und Kalk für 319,696 Doll.; 6 Per: 
fonen 142,775 Pfund Seife, 16,541 Pfd. Talg⸗ 
libter, 632 Pfund Wachskerzen mit einem Kar 
pital von 2000 Doll.; 53 Brennereien mit 38 
Arbeitern 26,415 ®allonen mit einem Kapital 
von 10,205 Doll.; 15 Perfonen Wägen für 2675 
Doll. mit einem Kapital von 1555 D.; 1 Puls 
vermüble 400 Pfund Pulver mit einem Kapital 
von 700 D.; 10 Weizen: und alle andern Mühs 
len mit 400 Arbeitern für 330,547 D. mit einem 
Kapital von 288,257 Doll.; 45 Meubelfabriten 
für 20,293 Doll. mit einem Kapital von 7810 
Doll.; zum Bau von 21 fleinernen und 1083 
bölzernen Käufern wurden 1251 Perfonen ver: 
wendet und Bofteten 1,141,174 Doll.; 9 Drudes 
reien, 1 Budbbinbderei, 3 balbwödentlibe und 6 
wöchentliche Zeitungen befhäftigten 37 Perfonen 
mir einem Kapital von 13,100 Doll. Der Ges 
fammtwerth der Hausfabritate betrug 489,750 
Doll., das gefammte Fabrikkapital 1,424,467 
Doll, — Handel, Der Handel von 9. ift noch 
unbedeutend. Häute, Pelzwerf, die man von 
ben Indianern einhandelt, Holz und vorzüglich 
Baumwolle find die Artikel, welche man auss 
führt, wenn aud in geringen Auantitäten,. Im 
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J. 1840 gab es 10 Handels» und 10 ausländi⸗ 
ſche Rommiffions- Häufer mit einem Kapital 
von 91,000 Doll.; 263 Kaufläben mit einem 
Kapital von 1,578,719 Doll.; Solzhandel tries 
ben 263 Perfonen mit einem Kapital von 12,220 
Doll. Das Hauptbinderniß des Auflommens 
bes Handels von A. liegt in der beſchwerlichen 
Kommunitation. Zwar bietet der Miffifippi 
durd regelmäßige Dampfſchifffahrten das befte 
BVerbindungsmittel zwifhen A. und den nächſt⸗ 
gelegenen, fo wie ben entferntern Staaten der 
Union; aber unmittelbar an bemfelben werben 
wenige Hanbdelsartifel gewonnen, und müffen 
Diefelben weit aus dem Innern des Landes her⸗ 
beigef&hafft werben. Dazu aber fehlen die nö⸗ 
tbigen Hülfsmittel, denn ber Arkanfas wird 
wohl bis Little Rod mit Dampffhiffen, die das 
durch eine Berbintung mit Neu» Orleans, Eins 
einnati u. f. w. unterhalten, und noch weiter mit 
Bleineren Schiffen befahren, aber nur einen Theil 
des Jahres, da er in der übrigen Zeit zu ſeicht 
ift; auch kann ber White River, St. Francis 
River, Wafhita River und Reb River zum gror 
Ben Theil mit Booten befahren werden, doc ift 
das Land, fo weit diefelben ſchiffbar, wegen des 
ungefunden Klimas noch außerft wenig bes 
wohnt. Die Straßen aber find, außer der 
von Memphis über Franklin nad Little Rod 
und von Francispille über Lichtfield nah Bas 
tespille, nob in erbärmlidem Zuftand; Kas 
näle und Eifenbabnen, deren Bau der Bor 
den ungeheure Schwierigkeiten ——— 
exiſtiren noch gar nicht. — Banken. A. hatte 
1840: 1 Bank mit 3 Zweigbanken, wovon 2 in 
Little Rod mit einem Kapital von 1,501,888 
Doll. und einer Eirkulation von 301,310 Doll. 
— Die Berfaffung batirt fib vom $. 1836. 
Nach derfelben hat die erefutive Gewalt ein 
Gouverneur, ber vom Volke alle 4 Jahre ger 
wählt und innerhalb 12 Jahren nur auf 8 wähl⸗ 
barift. Er muß, um wählbar zu feyn, entwe⸗ 
der eingeborner Bürger ber Vereinigten Staas 
ten fegn, oder 10 Jahre in dem Staate gewohnt 
haben, ehe derfelbe in die Union aufgenommen 
wurde; er muß wenigftens 30 Sabre alt ſeyn 
und vor Antritt feines Amtes 4 Fahre in dem 
Staat unausgefegt zugebracht haben. Die ges: 
feggebende Gewalt übt der Senat ımd 
das Haus ber Repräfentanten aus, die 
zufammen die Generalverfammlung bils 
den. Der Senat beftebt regelmäßig aus 21 
Mitgliedern; die Mitgliederzahl darf nie umter 
17 und nie über 30 ſeyn. Diefelben werden auf 
4 Jahre direkt gewählt, und zwar alle 2 Jahre 
die Hälfte der Anzahl. Sie müffen freie weide 
Bürger der Vereinigten Staaten und mindeftene 
30 Jahre alt feyn, ĩJahr vorher in dem Staate 
gewohnt haben und zur Zeit der Wahl in dem 

u repräjentirenden Diftrier anweſend geweſen 

eyn. Das Haus der Repräfentanten be 
ftebt regelmäßig aus 66 Mitgliedern und darf 
nie weniger als 54, nie mehr als 100 zählen; 
diefelben werden alle 2 Fahre von dem Volke 
direft gewählt, müflen Bürger der Vereinigten 
Staaten, mindeftens 25 Jahre alt und in der 
zu repräafentirenden County anſöſſig ſeyn. Die 
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Generalverfammlung kommt alle 2 Jahre 
am erften Montag des Oktobers in der Haupt⸗ 
ftadt Little Rod zufammen, Die Mitglieder 
erhalten während der Sigung 4 Dollars pro 
Tag. Die rihterlide Gewalt baben ber 
oberfte Gerichtshof, die Kreis⸗ und Eountyhöfe 
und Friedensribter. Die Mitglieder des ober- 
ften Gerihtshofs bebalten ihr Amt 8 Jahre 
und müffen zur Beit der Ernennung wenigftens 
30 Jahre alt feyn; bie des Krelsgerichts vers 
walten ihr Amt 4 Jahre. Beide werden von 
der —— Generalverfammlung ers 
nannt. Die Mitglieder der Countyhöfe erwäh⸗— 
len die Friedensrichter. Stimmredt für die 
Repräfentantenwahl haben alle Bürger, weldye 
21 Jahre alt find und 6 Monate in dem Staat 
gewohnt haben. Die Wahl finder alle 2 Jahre 
am erften Montag bes Oktobers Statt. Die 
Stimmen werden mündlid (viva voce) abges 
geben. Die jährlihe Befoldung des Gouvers 
neurs beträgt 2000 Doll,, die des Staatsſekre⸗ 
tärs 700 Doll,, die der Oberrichter 1800 Doll., 
bie ber Kreisrichter 1200 Doll. Der Staat fen 
bet einen Abgeordneten zum Kongreß. — Als 
befondere @efege, die in A. gültig, find zu ere 
wähnen: 1) Rotterien dürfen nie errihtet und 
gotterieloofe nie verkauft werden; 2) Schuldner 
können nicht gefänglih eingezogen werben, aus 
Ber wenn Betrug vorliegt; 3) die @eneralvers 
fammlung Pann Peine Sklaven emancipiren 
ohne Zuftimmung ihrer Befiser; Sklaven ba> 
ben das Recht, durb eine Jury — zu 
werden, und erleiden keine andere Strafe, als 
die Weißen. — Die Zins- und Wechſelver— 
hältniſſe ſind in folgender Weiſe geordnet: 
Die geſetzlichen Intereſſen find 6 Proc. jährlich; 
auf befondere Uebereintunft dürfen 10 Proc. 
genommen werden; bei höherem Zins ift der 
rg ungültig. Schadenerſatz auf prote: 
ftirte Wechfel ift, wenn fie außerhalb ber Verei— 
nigten Staaten zablbar find, 10 Proc. nebft 
Koften und Intereffen a 10 Proc. jährlid. — 
Die Finanzen von A. find in guter Orduung; 
bie Staatseinnabmen, aus der Landtare und 
Licenzen erwadfend, betrugen 1842: 58.507 
Doll., die Ausgaben 51,991 Doll. (nah Berg 
baus), die Staarsjchuld 1840: 3,755,362 Doll. 
Die legtere fol fib feitdem verrinaert baben 
und beträgt (nah Dudlen Mann) 3,176,000 
Doll., und wurde verwendet, wie folgt: Staates 
banf von X. und deren Zweigbanken 1,146,000 
Doll. ; Immobiltenban® und beren Zweigbanken 
1,530,000 Doll, ; weftlibe Bank von A. 500,000 
Doll. Die Menge der unverkauften Staates 
ländereien beträgt nah bdemfelben 10,250,000 
Ader. — Kirchen- und Schulmefen. Auch 
die geiftige Kultur ift noch ſehr zurüd, wie bei 
der ſchwachen Bevölkerung nicht anders eriwars 
tet werden Bann. Auf dem ungebeuren Flä— 
benraum, ben U. einnimmt, gab es 1840 nur 8 
Akademien mit 300 Zöglingen und 113 Schulen 
mit 2614 Schülern, und noch Bein Eollege. 6567 
Weiße über 20 Jahre Ponnten nicht lefen und 
nicht ſchreiben. Kirden findet man nur ſehr 
wenige in X.; wandernbe Prediger der Metbos 
biften, Episfopalen, Baptiften und römifhen 
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Katholiken durchziehen den Staat; nur bie 
Baptiften haben 27 (nad Berghaus) und bie 
Katholiken 1 Kirde in Pine Bluff, Iefferfon 
County, und einige Kapellen in St. Mary's, 
New: Gasconn, Arkanfas Poft, Little Rod, Nas 
poleon (nah Sal zbacher). In Pine Bluff iſt 
auch ein Klofter und eine Schule der Schweitern 
von Loretto, von denen ſich 7 bier befinden. 
Little Rod ift 1843 zum Sig einer newen katho⸗ 
liſchen Diöcefe erhoben worden, bie ungefähr 
5000 Katholiten umfaßt. — Bevölkerung: 
1830: 30,388; 1840: 97,574, worunter 77,174 
freie Weiße, nämlih 42,211 männliche, 34,963 
weibliche, unb 19,935 Sflaven. Davon waren 
26,355 im Aderbau, 215 im Hanbel, 2 in 
Gewerben und Rabriten, 3 in Meer-, 39 in 
Fluß « und Kanalſchifffahrt und 301 im gelehr⸗ 
ten Fach befhäftigt. Gegenwärtig foll ſich bie 
Bevölkerung auf 125,000, nah Bromme auf 
124,743 belaufen, worunter gegen 21,000 Skla⸗ 
ven und 14,000 Indianer (von den Stämmen 
der Dfagen, Auippas, Kiaways, Jetans, 
Ates). Die erften Anfiebler waren meift fran= 
aöfiiche Louifianer und Kanadier, zu ihnen ger 
fellten fib fipäter Anglos Amerifaner, Iren, 
Schotten, Engländer und Deutfbe. Die leg- 
tern wohnen, in einer Anzahl von ungefäbr 
10,000, meift in ben Gegenden um Napoleon, 
den Arkanfas entlang und in der Umgebung von 
Little Rod; doch ziehen ſich diefelben nad und 
nach wieder weg in beffere Regionen. — Eins 
tbeilung. 9. beftand 1840 aus 39 Eounties 
mit folaenden Hauptftäbten: Arkanfas, Ars 
Panfas Poſt; Benton, Bentonville; Carroll, 
Carrollton; Ebicot, Columbia; Clarke, 
Greenville; Eonwap, Lewisburg ; Craw— 
ford, Ban Buren; Erittenden, Marion; 
Desba, Belleville; $ranklin, Ozark; Gree— 
ne, Bainesville; Hempftead, Waſhington; 
Hot Springs, Hot Springs; Indepen— 
dence, Batesrille; JJard, Abends; Jackſon, 
Elizabeth; Iefferfon, Pine Bluff; John— 
fon, Clarkesville; Lafanette, Lewispille; 
Lawrence, Smitboille; Madifen, Hunts— 
ville; Marion, Yellville; Miffifippi, Os— 
ceola; Monroe, Lawrenceville; Poillips, 
Helena; Pike, india Poinfett, Bo- 
livar; Pope, Dover; Pulasft, Little Mod; 
Nandolph, Podahontas; St. Francis, 
Meunt Bernon; Saline, Benton; Scott, 
PBooneville; Searcnv, Lebanon; Sevier, Pas 
raclifta; Union, Union; Van Buren, Elin- 
ton; MWafbington, Fayetteville; White, 
Searcy. — Seit dem Eenfus von 1840 fam bins 

u die Bradley Countyh mit der Hauptftadt 
Maren. — Hauptftadt: Little Rod. — 
Winke für Auswanderer. Deutſche Aus» 
mwanberer Be ſich hüten, nab A. zu geben. 
Das öftlihe A. ift wegen feiner Sümpfe, das 
weftlibe der enormen Mübieligkeiten wegen, 
die der Ankömmling zu befämpfen bat, für 
Einwanderer gefährlid. Das Schidial der 
meiften Deutfben, die fi in jüngfter Beit da⸗ 
bin wandten, tft ein trauriges gewefen; dafür 
liefern die Mitglieder der im Anfang der dreis 
Piger Jahre dahin ausgewanderten heſſiſchen, 
fpäter der gießener Geſellſchaft den beften Bes 


leg. Diefelben fanden fib nad längerem p 
fürzerem Aufenthalt bafelbh auf das Grä 
lichſte enttäufcbt, inden weder ber Anbau ges 
bieb, nod bie Früchte Abſatz fanden, und außer- 
dem ein Heer ber fhredlidhiten Krankheiten auf 
fie hereinbrach, dem fie theilweife nur dur ra⸗ 
ſches Verlaſſen bes betretenen Landes entgeben 
fonnten. Mögen fih Auswanderer biefe Uns 
rare zur Warnung dienen laflen. — ®er 
chicht liches. A. gehört zu den älteften Nie» 
berlaffungen ber Kranzofen in Louiſiana. Dies 
felben hatten vor Beginn bes 18, Jahrhunderts 
am Arkanfas eine Handelstolonie erh doch 
machte das umliegende Land, bis zum Eintritt 
Louiſiana's in die Union, in Bezug auf Bes 
bauung wenig Fortſchritte. Als Miffouri ſich 
zu einem befondern Staat erhob, kam aub U. 
an bie Vereinigten Staaten. BDaffelbe erhielt 
1819 eine Territorialregierung und wurbe 1824 
abgegrenzt, indem man als Weft- Grenze eine 
Linie feftfegte, welche weltlib von dem Sübs 
Welt: Ende bes Staates Miffeuri beginnt und 
ſich füdblih an den Red River zieht. Im J. 1836 
wurde U. als befonderer Staat in die Union aufs 
genommen. Es bat feinen Namen von bem Fluß 
Arkanfas (f. im Hptw.), ber daſſelbe burdy= 
ftrömt. — 2) Graffdaft daſ., an beiden Ufern 
des Arkanfas- River, nahe an deſſen Mündung, 
nörblih begrenzt von dem Wbhite- River. Bos 
den: eben, nur im Weften fi etwas bebend, im 
füdliben Ende der Grand Prairie reih. Flüſſe: 
der Bayou⸗Agnew-River, der in den Wbiter 
River fließt, im Norden der Big-Meter:River, 
der in den Arkanfas mündet; 1840: 1350 Em. ; 
— 3) Zownfhip daf,; 1840: 640 Einw.; — 4) 
(U.:Poft), Hauptftadt der gleihbnam. Graf: 
fbaft, am nördlihen Ufer des Arkanſas, unter 
34° nördl, Br. und 14’ 25° well. £. von Was 
fbington, auf fteilem Uferrand, 50 engl. Meilen 
oberbalb bes Miflifippi; Poſt, Gerichtshaus, 
Gefängniß, Druderei; 400 Einw.; gegrünbet 
1685 von den Franzoſen. 

Arkat, ſ. v. a. Arcat. 

Arkebeck, bolft. Dorf, Suder-Ditbmar- 
fden; 110 Einw. 

Arkeydos (griedh., Bot.), ſ. v. a, phönici- 
fher Wadıholder, Juniperus phoenicea /.. 

Arkot, vorderind. Stadt, Präſidentſchaft 
Madras, am Palir; Fort. 

Arkport, norbamerifan, Village, 2. St, 
Staat Neu-Vork, Graffh. Steuben, am Ca— 
niftro » River; 1840: 180 Einw. 

Arkſey, brit. Dorf, England, Graffih. York; 
1100 Einw. 

Arkuszewo, preuß. Dorf, Prov. Pofen, 
R.:B. Bromberg, Kr. Gnefen; Hauptgut, 
Vorwerk; 140 Einw. 

Arkwright, nordamerikan. Stadt, V. St., 
Staat Neu-York, Grafſch. Chatauque; 1840: 
1420 Einw. 

Arl (Groß- und Klein-N.), 2 öfterreic. 
Querthäler, Ar. Salzburg, zu den nördlichen 
Tbälern der hoben ? Dich. gehörig, mit dem 
Wildwaffern gleiben Namens, Das erftere ift 
4, da6 andere 3'/, Meilen lang, Der Urfprung 
bes Thales Groß⸗ A. liegt genau bem des Malta⸗ 
Thale gegenüber und. zugleich in ber Nähe des 


Arlberg. 


Muhr⸗Urſprungs. Unter den beſchneiten Spigen 
ibt es dort einen Url» Kegel und eine Sen» 
ung, bie Arl⸗Scharte, burd welde man in 

das Malta: Thal tommt, wovon vielleicht ber 

Name. Das Thal ift im Ganzen viel enger, 
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lich, indeffen find dennoch bis an den Fuß des 
A.s bis zur Poftftation Stuben bie Schwierigs 
Peiten gering, wenn nidyt im Frühling und Derbft 
Lawinenftürze drohen, und wenn nit im Wins 
ter ber Schnee hoch liegt. Die Straße fteigt nur 


als Baftein, ſcheint aber wenigftens eben fo bes |, allmäblig und geht öfter von einem auf bas ans 


wohnt. Bekannt ift es wegen feines Kupferge: 
mwinns. Der Ort Hüttſchlag, 3 Stunden vom 
Urfprunge, ift die FZundgegend. Man gewinnt 
jährlib 500 Eentner Kupfer, welches freilid 
nicht viel ift. Aus den naben Gruben erhält 
man auch jährlich 2000 Eentner Schwefel, ber 
fehr felten in den Alpen angetroffen wird. 
Hauptort ift das Dorf Groß-Arl, 5 Stunden 
vom Urfprung. Die legte halbe Meile find En» 

en, fo furchtbar, wie die Klamm von Gaftein, 

ie heißen die Wadhtftege. In denfelben be: 
finden fib die Heidenlöder, fehr merkwür— 
Dige Höhlen. Auch befindet fi in diefen feuch— 
ten Gründen eine warme Deilquelle, die jedoch 
nicht den hohen Grad der Temperatur bat, wie 
die in Gaftein. Das Thal Klein- A. entftebt 
1 Meile nördliher. Sein oberer Theil heißt 
das Tappenkahr. In ſehr bober, einfamer 
Lage bildet fi ein See von 2000 Schritt Länge 
und 800 Schritt Breite, in wilder baumlofer 
Umgebung, der Tappenkahr⸗See. Der Ubs 
fluß deſſelben muß nad der Generalftabs= Karte 
von Salzburg, nad der dort verzeichneten Ter⸗ 
rainfügung, ganz ungeheure Stürze machen, fie 
find jedoch nicht befannt. Bis zu dem Fleden 
Wagrein geht es nördlich, von dba wendet es 
fih weſtlich und geht bei St. Johann in bie 
Salza über. Bei Wagrein lenkt die große 
Chauffee von Radftabt an der obern Ense in das 
Thal ein und geht daffelbe abwärts; ebenfalls 
auf St. Johann, Beide Arl» Thäler find ber 
Erbfunde noch wenig bekannt, 

Arlberg (Geogr.), *1) (Adlerberg, vom 
Landvolk aub Ahlberg genannt), verzweigter 
Gebirgsftod zwiſchen dem Bobdenfee und Tyrol, 
An den Quellen des Lech und Inn ſondern fid 

wei Zweige, ein nördlicher, der gegen Kempten 
n Bayern verläuft und bei den Donaugquellen 
auch mit dem Schwarzwald fi verbindet; ber 
anbere Zweig liegt links dem Inn bis zur Dos 
nau. Bon, dem Weſtarm des erften Zweigs 
fließt die Iler in den Rhein und die Aach und 
Argen in den Konſtanzer⸗See. Flüfle bes Arl⸗ 

ebirge find: Led, Iller, Ifer, Inn x. Der A. 

Mons Arula) ‚oder bas ne ift 
eine ber höchſten Spigen des algauer Alpen 
ſyſtems, deren Hoͤhe man zu 10,000' angibt, und 
der man nur die ebenfalls zu diefem Syfteme 
gehörige Zugſpitze (zwifhen Inn und Led) mit 
10,127’ Höhe voranftellt. Der U. bilder die 
Grenze zwifhen Tyrol und Vorarlberg, dem 
Sande „vor dem Arlberge‘, und über ihn führt 
die nicht fonderlich erhaltene Poft: und Kom» 
mercialftraße, deren Bau ſchon 1309 begons 
nen wurde. In ben Jahren 1787 und 1806 wurs 
ben bedeutende Berbefferungsbauten vorgenom« 
men, Die Chanſſee über das Arlberger-Joch ift 
von Feldkirh bis Lande 12 Meilen lang. In 
dem ganz ebenen Thalgrunde von Feldkirch über 

raſtenz und Nenzing bat fie fein Hinderniß bis 

Iudenz. Im Klofterthale fleigt fie zwar merk⸗ 


dere Ufer über. Bon Stuben an beginnt das 

ſchwierige Auffteigen zum Jod. Die Ehauffee 

windet fih an dem nördlichen hohen Rande des 

——— in 4—5 Zickzacks in die Höhe, fo 

daß die Tiefe des Thals zur Rechten bleibt, in 

weldher ber Bach nun fon viel Bleiner gewors 

den ift. Das Auffteigen ift ftärker, als bei den 

Alpenftraßen in berSchweiz, und fann zumeilen 

5 Grad betragen, Es gebt allmählig immer 

höher empor, und bie Straße hat öfter in Felſen 

gefprengt und am Abgrunde durch Geländer 

und Mauern gefbügt werben müffen. Zumeilen 
hängt bie Ehauffee wohl 6—800' über ber Tiefe 
bes Thales. Der Rand berfelben ift von 5 zu 

5Fuß mit etwa 3 Fuß hoben, fpigen eingemauers 

ten Steinen, bin und wieder aud mit Quadern 

verfehen. Wilde Wagenpferde müßten bier 
dennoch geführt werden. Man überfchreitet auf 
einer ftarten Brüde ben Rautzbach, ber ins 
nördliche Ufer mündet, und höher fteigend ges 
langt man in ben Alfenz:@rundb felbft. Der 
Baumwuchs hört hier völlig auf, Baum fteht bie 
und da eine Staude Knieholz. Bon den noch 
immer grünen Bänden ftürzen viele Bleine Gieß- 
bädhe herab. Die Region der Alpenrofen be= 
ginnt. Die Straße geht eine Meile an bem 
füdlihen hohen Rande der Alfenz bin. Nach— 
bem fie wieder auf den nördlichen übergegangen, 
gelangt man zu einem maffiven Haufe, welches 
der Straßenmeifter bewohnt. Die Luft wird 
Palt, fein und ftrenge. Die oberen Spigen wer: 
den ſichtbar, nordoͤſtlich Schindleripis ganz 
beſchneit, füdlih mehre Höhen mit Schnee: 
fleden. Endlich betritt man den Scheiderüden 
des Jochs, welcher burd ein Kreuz bezeichnet ift. 
Dean ift aber ziemlich beſchränkt, ſieht weder in 
die Tiefe bes Kloflers, noch in die des Stanzer⸗ 
Thales, fondern erblidt nur gegen Oſten an der 
rechten Seite der Nofana mehre ftumpfe ſchnee⸗ 
bebedte Hörner. Die Höhe des Jochs liegt wwes 
nigftens 6000° über der Meeresflähe. Hier ift 
die Grenze zwiſchen Borarlberg und Tyrol. Ein 
paar 100 Schritte unter dem Jod, aber ſchon 
auf tyroliſchem Boden, liegt in einer Wölbung 
das Hofpitium des Arlberges, ein Dörf— 
den von 3—4 Häufern und einer Kapelle, bie 
an das Wirthshaus angebaut ift. Dieles beißt 
St. Ehriftopb. Die Brubderfhaft St. Ehri« 
ftoph wurde von einem armen Dirtentnaben 
Heinrich aus Beiträgen, bie er in ganz Deutſch⸗ 
land zufammen fammelte, im Jahre 1388 zur 
Rettung verunglüdter Wanderer geftiftet. Die 

Ehauffee geht von bier bie Wölbung ſcharf ab» 
wärts, zuweilen 5 Grab, und es öffnet ſich zur 


| Reben bald der in erftaunlicher Tiefe liegende 


Grund ber Rofana, über welchem die Ehauffee 
noch wohl 1000' erhaben bleibt, wenn fie aud 
ſchon in benielben hineingelenkt ift. Sie ums 
bt am linken Rande mehre Wildbäche, pajr 
et mehre Brüden, und erreicht, immer ſtark 
geneigt, endlih das Dorf und die Poftftation 
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St. Anton, wo fie in den ebenen Theil des 
Stanzertbals gelangt. Bis Flirfb if dann 
Peine Schwierigkeit. 
läuft die Ehauffee in dem vorbin beſchriebenen 
engen Schlunde, vielfach —— oft 300— 
4—500' über der fbäumenden Rofana an der 
Felswand des linken Ufere bin. Es mußten bier 
viele Kämpfe mit dem Geflein unternommen 
werden, und fie überwunden zu baben macht der 
Öfterreibiihen Regierung alle Ehre. Faſt ims 
mer bat man zur Rechten den Abgrund, deſſen 
Ranb durch Aufrichtung von fpigen Steinen in 
Bwifbenräumen von + zu 4’ einigermaßen ges 
fbügt iſt. Dennoch Pönnte ein Reiter, ber ein 
ſcheues Pferd ritte und nicht. Herr beflelben wäre, 
leicht Unglüd haben, und felbft ein Wagen mit 
ſcheuen Pferden wäre nicht fiber. Zur Linken 
ift die Felswand, die oft drohend über den Meg 
herhäugt. Erft kurz vorfanded, wo die Straße 
über eine bölgerne Brüde der Rofana (bier 40 
Schritt breit) führt, hören dieſe Schwierigkeiten 
auf. Da Landed auf dem rechten Ufer des Inn 
liegt, fo paffirt man nod die hölzerne Brüde 
über denfelben von 64 Schritt Breite. — 2) 
öfterr. Gemeinde, Steiermark, Kr. Eilli, Bez. 
Budftein; 290 Einw. 

Arlebanm (Bot.), f. v.a. Elfebeerbaum, 
Pyrus torminalis Khrh, 

Arlen, bad. Dorf, Seefr., Amt Radolphe- 
sell; Spinn> und Webefabrif ; 350 €. 

Arlequin (fr., Ornitb.), f. v. a. Kragen⸗ 
ente, Anas histrionica L., f. Ente im Hptw. 

Arlequin de Cayenne (fr,, Entom.), 
Käferart, f. dv. a. Lamia longimana, , 

Arler, Heinrich, Architekt, f. Gemünden 
im Hptw. * 

Arlesberg, würtemb. Weiler, Jartkr., Ober: 
amt Neresheim, Gem. Waldhauſen; 110€, 

Arlesfirfche (Bot.), f. v. a. Elfebeerbaum, 
Pyrus torminalis Khrh. 

*Arlcy (Arlay), eine alte Baronie in 
der vormaligen Grafſchaft Burgund (Brandes 
Eomte), jegt im Kanton Bletterans des franz. 
Juradepartements. König Sigismund berei« 
cherte mit diefer Schentung die neu geftiftete 
Abtei Agaune, und der Abt derfelben belehnte 
damit ben Grafen Alberih von Mäcon. In der 
Bolse ging fie auf Jean de Ehälons, Baron von 

„den Ahn ber Prinzen von Dranien, über. 

A. machte alsdann einen Theil der durch den 
Tod König Wilhelms Ill. von England erledig» 
ten Beer! Aa Erbfhaft aus und ward feirdem, 
wegen der Anfprübe auf dieſe Erbſchaft, im 
Titel der Könige von Preußen geführt, aus dem 
es aber feit 1817 weggeblieben, während Ora— 
nien und Balengin beibebalten wurden. Die 
Burg WU. iſt geſchichtlich ſeit 1166 befannt, 
rourde 1595 von den Truppen Heinribs IV. bes 
lagert und erflürmt, und unter der Regierung 
Ludwigs XIV, auf deffen Befehl gänzlich demo» 
firt. An der Stelle der alten Ruinen erhebt ſich 
jegt das neue meirliufige Schloß des Fürften 
von Aremberg, das jhönfte im ganzen Jura« 
lande. Der Flecken X. felbft hat 2000 Einw. 
und iſt an den Ufern der Geille, in einer der ger 
fegnetften Gegenden Frankreichs, herrlich ge= 
egen. 


Bon da an bis Lande | Werk von ibm erfchien unter dem Zitel: 


Arlebaum — Armadillidium. 


+Arlincourt, Victor, Bicomte d', franz. 
Romanfhriftfteller, f. im Hprw. Ein neueres 
L’Italie 
rouge, ou histoire des r&volutions de Rome, 
Naples, Palermo etc. depuis lavenement de 
Pie IX, Paris 1850, deutib von Alvensleben, 
Weimar 1851, worin er die italienifbe Revolus 
tion durch Auekdotenkram u. dgl. lächerlich zu 
maden ſucht. 

Arlsbaum, weißer (Bot.), ſ. v. a. Mebl: 
baum, Pyrus Aria Ehrh, 

YArluno, öfterr.:ital. Dorf,Lombarbei, Prov. 
Mailand; 1400 Einw. 

Arm (bot. Term.), ſ. v. a. Depauperatus, — 
Arme, in Zufammenfegungen, f. v. a, pauci—, 
oligo—., 

Arma (bot. Term.), die W affen, ber Kol: 
lektivname für alle ftarren, harten und ſteche n⸗ 
den Fortſätze, Anhängſel und Bekleidungen der 
Pflanzen, wie Stacheln, Dornen, Brennhaare 
und Grannen. 

Armada (Geogr.), nordamerikan. Townſhip, 
V. St., Staat Michigan, Graffch Macom b; 
9 Schulen; 1840: 650 Einw. 

Armadillidium (Kruftac.), nad Brandt, 
Rollaffel, Gatt. der Isopoda Oniscida Latr., 
ber Ordn. der Nffeln und der Zunft der Soblen: 
affeln nad Oken, unter Oniscus L.. erft von 
Brandtvon Armadillo Latr, getrennt. Ch a⸗ 
rakter; Vordere Fläche des Kopfes über 
den Fühlern mit einem halbmondförmigen Forts 
fage und in der Mitte ihres obern Endes mit 
einem dreieckigen Borfprunge. Gtirnleifte in 
der Mitte über dem Borfprunge unterbroden. 
Bortfäge der Körpergürtel nah unten gebogen 
und alle unten geradrandig (nicht zugefpigr). 
Der binterfte Rüdenhalbgürtel faft dreiedig, 
geradrandig. Das Endglied der feitlihen 
Schwanzanhänge anfehnlic, dreiedig, der 
Spige des auf der Rüdfeite bes Thiers faum 
fihtbaren Bafalgliedes eingelentt. Gegen 18 
Arten, fämmtlih ausländiſch; fie kugeln ſich 
bei Gefahr zuſammen, indem fie das bintere 
Körperende dem vorbern näbern und Füße und 
Antennen einziehen. Als Urzneithiere find 
au bemerken: 1) A. commutatum Brandt et 
Ratseb,, Med. 3ool., 2, X. XIII, F. 1, 2, 3, 
Orcinus variegatus Pill, Borfprung ber vors 
dern Fläche des Kopfs die Stirnleifte nur wenig 
überragend; Seiten des bintern Körperendes 
gewölbt; Farbe der Rüdengürtel olivengrün 
mit mehr oder weniger ſchwarz und grau ges 
mifht. Ränder der Gürtel gruͤnlich⸗ weißlſch. 
Auf den 7 vordern Rückengürteln meift jeder: 
feit eine Reihe gelber Flecken und oft auc noch 
eine mitten auf demRüden. Iſt gegen 6* lang 
und 3° breit. In Kleinafien. Macht einen Theil 
der in den Dfficinen getrodner vorfommenden 
Affen, Millepedes (j. d.) aus. — 2) A. depres- ° 
sum Brandt et Ratzeb,, Med. 300l.?, Zaf. XI, 
#.4,5,6. Borfprung der vordern Flaäche des 
Kopfs die Stirnleifte in Form eines länglichen, 
viereckigen Plaͤttchens überragend; Seiten des 
bintern Körperendes ehr ſtark niedergedrüdt. 
Farbe und Zeihnung ziemlih wie bei voriger 
Art, Grundfarbe meift dunkler, Bergen 6", 


Armadillo — Armenien. 


lang, 4’ breit. In Kleinafien. Anwendung wie 
bei voriger Art. 

+ Armadillo (Kruftac.), nah Ratreille u, 
Brandt, Kugelaffel, Ifopodengatt., f. im 
Hptw. — Bufag zu A. officinarum Brandt (nicht 
officinalis, wie im Hptw.). Diefes Thier findet 
fi in Kleinafien, Syrien und vielleiht aud in 
Italien. Es macht den größten Theil ber in 
den Apotheken befindlihen Millepedes (f. d.) 
aus, die wahrſcheinlich aus Syrien und Klein- 
aften kommen. Brandt und Rageb., Meb. 
Zool. 2, &. XI, F. 8,9, 10. — Qußer ber bes 
kannten A, vulgaris #r. ift als deutſche Art noch 

u bemerken: A. pulchellus Panz, Grau, weiß: 
ih oder gelblich gefleckt. Nicht felten unter 
Steinen. 

YArmagb(Geogr.), +1) brit. Grafſchaft, Ir⸗ 
land, Prov. Ulfter, umfaßt 454 Sr D Meil. 
und eine Bevölkerung von 240,000 Seelen. Die 
Landſchaft ift gebirgig, aber ohne höhere Gipfel, 
außer in den zerriffenern und raubern Süd» und 
MWefttheilen, wo der Sliebh-Gullen 1900‘ 
und der Sliebh⸗Girkin 1340’ anfteigt. Gra⸗ 
nit bildet den Hauptbeftandtbeil diefer Maffe, 
welche fih an das Mournegebirg in der Graf: 

haft Down anſchließt. Der Bobden ift frucht⸗ 
ar, außer in den raubern Gebirgsgegenden; 
Kartoffeln und Flachs find bie Hauptprodufßte. 
Weiteres über die natürlide Beſchaffenheit der 
Graffchaft f. im Hptw. Grafung gibt es wenig; 
die Pleinen Pächter und Häusler im Norden hal⸗ 
ten zwar Kühe, aber im Winter fehlt es gemeins 
Ih an Futter. Außer einigen größern Privat 
grundbefigern gehört der größte Theil des Bo» 
dens ber Kirche, den Colleges (Schulftiftungen) 
und ben Korporationen, welde alle ftiftunge» 
mäßig feinen Paht auf Lebenszeit bewilligen 
dürfen. Daher ift bier eine —“ Parcellirung 
und Afterverpachtung eingeriffen, indem ber 
Bater fein kleines Landſtück immer wieder unter 
einen Söhnen und oft auch den Töchtern theilt. 
ie Zerftüdelung ging fo weit, daß das ganze 
Land in manden Gegenden wie ein ein igeo zer⸗ 
ſtreutes Dorf ausſieht. Das Volk lebt, oder 
vielmehr hungert und ſtirbt, außer von Kartof⸗ 
feln, von der Weberei. Leinwaaren, aus Hand⸗ 
geſpinnſt auf gemeinen Stühlen gewoben, bil: 
beten lange das Baupterzeugniß; die Maſchinen⸗ 
weberei bat biefen Induſtriezweig erdrüdt. 
Verſuche, die Baummollenfabritation einzufüh⸗ 
ren, find aud bier fehlgefhlagen, wie in der 
ganzen Provinz Ulfter; doch ift eine Mifhung 
von Baumwolle und Flachs, unter dem Namen 
Unions“ bier und da in Aufnahme gefommen, 
nige Mafdinenfpinnereien find nab und nad 
erridhtet worden. — 2) Hauptſtadt der Graf: 
chaft mit ungefähr 10,000 Einw.,liegt auf einer 
nhöhe, welche von der Kathedrale befrönt wird. 
Die Stadt war lange Zeit in Berfall, als ber 
Erzbiſchof derfelben, Dr. Ribard Robinfon, 
Baron Rodeby (1765—94), große Anftren» 
gungen madte, um fie wieder zu heben. Er 
vollendete den vom Erzbiihof Margetion 
1575 begonnenen Wiederaufbau der angeblich 
vom heil, Parrid gegründeten, zweimal (1566 
und 1642) von den D’Reils zerftörten Kathedrale 
und erbaute bei der Stadt einen erzbiſchöflichen 
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er in einem gefälligen Style, umgeben von 
npflanzungen, Auch forgte er, daß ein neues 
großartiges Gebäude für die von Karl I, geftifs 
tete und reih botirte Parochialſchule errichtet 
wurde, welde unter bie Leitung Garpendale’s 
fam und feitdem lange Zeit eines weit verbreis 
teten Rufs genoß. an betrachtete. diefe Ans» 
ftalr als das Weftminfter oder Eton von Irland. 
Robinfon errichtete ferner eine öffentliche Biblios 
thek und ein Obfervatorium, fo wie ein Grafs 
ſchaftskrankenhaus und ſchenkte der Stadt eine 
neue Markthalle und Fleiſchſcharren. A. ift der 
Sig der Affifen für die Grafſchaft und hat ein 
Gefängniß. Die Straßen find reinlihd. Jedes 
Jahr finden fünf Märkte Statt, für den Verkauf 
der Reinenwaaren, welde die Drapers (Linnen⸗ 
händler) von den Beinen Webern zufammens 
Paufen und auf eigene Rechnung bleichen laffen. 
— 3) Nordamerifan. Stadt, B. St., Staat 
Pennfylvanien, Grffh. Mifflin; 1840: 1470 
Einw. — 4) Borough daf,, Grfſch. Indiana; 
1840: 630 Einw. 

Armallones, fpanifher Flecken, Provinz 
Euenga. 

Armanar, portugief. Stadt, Prov. Beiraz 
375 Häufer. 

Armati (foſſ. Eephalop.), Bewaffnete, 
Gruppe der Gattung Ammonibdes, deren Schale 
auf den Seiten mehre Spigenreihen trägt. 
Hierher: A, rhotomagensis v, Buch, aus dem 
Pläner, A. Mantellii Sowerby, aus dem unteren 
Quabder ıc. 

Armbach (Ober⸗A.), bayer. Dorf, Pfalz, 
Kanton Landſtuhl; 200 Einw. 

Armblättrig (bot. Term.), f. v. a. Oligo- 


phylius, 
2 Armblüthig (bot. Term.), f. d. a. Pauci- 
ru 


o . 

+ Arme der Mutter Gottes ı. (Piaris 
ften), durften feit 1850 in Defterreih Peine 
Movizen mehr aufnehmen, 

Arme Gecen, ſ. v. a. Armagnaten, vol. 
Schweiz (Gefd.) im — 

emely, brit. Dorf, England, Grfſch. Pork, 
unweit Bratford, am Kanal von Leeds und Li⸗ 
verpool ; bedeutende Fabriken, Walk⸗ u. Mahl⸗ 
müblen; 5000 Einw. 

Armenbübren, oldenb. Dorf, Kr. und Amt 
Oldenburg; 150 Einw. 

Armenbeide, preuß. Dorf, Prov. Pommern, 
RB. Stettin, Kr, Random; Borwert, Glass 
hütte; 210 Einw. 

Armenhof, kurheſſ. Dorf, Prov., Kreis und 
edgr. Fulda; 130 Einw. 

+ Armenien. Den ruſſiſchen Eroberungs⸗ 
ügen in Afien folgten die wiffenfhaftlihen 
orfhungen auf dem Fuße, und wenn aud bie 

neue Herrſchaft der Bevölterung nit überall 
ein Segen war, die Wiflenfhaft hat immer Ges 
winn davon gezogen, Bevor Rußland nad dem 
legten Friedensfhlufe mit Perfien von ber 
Provinz Eriman Befig nahm, hatte man von 
jenem Theil A.s, ber den berühmten Berg Ara⸗ 
rat, Etihmiadfin (den Gig des Katholifos und 
der Synode), bie große frudhtreihe Araxes⸗ 
Ebene und die fie nmgürtenden Gruppen erkal⸗ 
teter Rieſenvulkane einfhließt, nur äußerſt 
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lüdenbafte Kunde, 
und ber deutſche Theolog DIearius haben in 
den vorigen Jahrhunderten diefes Land flüchtig 
durchzogen und noch flüchtiger beſchrieben. 
Morier, Ker Porter, William Oufeley 
baben zu Anfang diefes Jahrhunderts in der 
Nähe, des Ararat Derweilt und mehr oder mins 
der mangelhafte Abbildungen deffelben geliefert. 
Keiner biefer Reifenden bat aber den Berg, den 
die Noahſage der Geneſis gebeiligt bat, wirklich 
betreten. Selbft Kourneforts Befuh am Ara- 
rat Fönuten die Kritiker bezweifeln dach der une 
etreuen und fabelbaften Schilderung, die der 
tanzöftfhe Botaniker von dem „Arcen-Berge” 
(MHaridagb) entworfen har. Als die Muffen in 
A, Sicherheit der Straßen bergeftellt, die Fata— 
ren entwaffaet und die Koſaken den Kurden am 
Ararat entgegengeftellt hatten, Pamen aud die 
Diänner der Wiſſenſchaft, die Natur⸗ und Alter: 
tbumsforfder,. das merkwürdige Fand des Tiri- 
dates und Gregorius zu unterfudhen. Der dor: 
ter Profeffor Parrot mit feinen Begleitern 
Kehhses und Kederom bereifte A. 1829, bes 
ftieg und maß. die Gipfel der beiden Arararkegel 
und hat das erfte wiſſenſchaftliche Werk über das 
mertwürdige Vulkanland veröffentlidit. Wenige 
Jahre. fpäter bereite der Arbaolog und Narr: 
forjber Dubois de Monrperreur diefelben 
Gegenden. Ihm folgten Karl Kob, So: 
witih, Carteron, Woskobrinifoff, Kor 
Ienati, M, Wagner. Lehzterer war der erfte 
Reijende, ber die dur kurdiſche Räuberftämne 
ähßerft unfibere Gübdfeite des Ararar auf türkie 
ſchem Gehiet befuhre, Abid folgte ihm dort 
auf dem Fuße, bereifte fpäter den aghes und 
die vulfanijhen Gruppen an der Südjeite des 
Goftfhai-Sees und Hat über die Refultäte feis 
ner geologifhen Wanderungen recht interefjante 
ragmente hinſichtlich des Gebirgs baues A.s im 
ulletin der St. petersburger Akademie mits 
getheilt. Neben Dielen Forihern haben u 
einzelne entomologifde und botauiſche Sanmler 
im Auftrag der Afademie und. dee un 6 vonö, 
t. Petersburg und für Rechnung reißer Be: 
er, von Privafammlungen in Mostuu, Kiew 
und Kafan das ruffifde A, Beteift, fo daß u 
dortige Flora und Fauna mindeitens‘ ebeufb 
genau bekannt geidorden, als die von Spanten 
und Portugal. , Man Fönnte bier nur das Be⸗ 
dauern ‚dußern, daß die Nattirforfder und 
Sammler, welde Rußland ausgeihict, fi zu 
enge Grenzen für ihre Wanderzüge 837 d 
nur felten ihre Erkurfionen auf die tür iten 
und perfifhen Theile von A., welbe doch m 
natürlibften Aujammenbang mit der Provinz 
Eriwan fteben, ausgedehnt haben. 
Die Dauptrefultate der Forſchungen über U, 
in.geologifber und geographifcer Bes 
iebung faſſen wir in Folgendem zuſammen. 
——— Kräfte haben An ‚der Btldling des 
armenifben Gebirgsinftems den weit überwier 
genbfteu Rebe genemmen., Die gefdiähteren 
2 ormationen nehmen, im Vergleich 
mit. 


den aus den Erdtiefen berdorgerretenen 
majligen a en, einen geringen Raum ein; 
‚bie älteren, plutonifben. 


dungen, wie 
Baht, Syenit, Babbro tc,, ſind im Verhaͤltniß 
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zu den ſpäter u * rten Tra⸗ 
but, augitiſcher Porphyr) ſchwa rãſentirt 
obwohl von ihnen offenbar der Gebirge: 


bau in Vorderafien, die frübeften Hebungen, 
Zerrüttungen und Umgeftaltungen der bori * 
talen Schichten des Grund» tmd Uebergaing 
gebirges der Schiefer, Kalte und Konglomerate 
ausgegangen find. Die Bildutig der großen 
Ketten, welde die alpine Region erreichen, war 
unmeifelbaft nur ein Nejultat plutonider 
Kräfte, Die armenijhen Gebirge haben, als 
Ketten, mit dem Kaußafus und den Gebi 
Kleinafiens, Kurdiftang und Meftpetfiene gleife 
Urfaden wie gleiche Epode der € ung 
emein. Das große Hebungsfhftem all Di 
ebirge zeigt genau diefelbe Richtung von 
nab Nordweſt; der Kern fänmtlider Dalmpt: 
Betten befteht aus Gefteinmaffen, melde perros 
gtaphiſch entweder ganz tdentifh oder do nahe 
verwandt find; fie durchſetzen diefelben älteren 
Floͤtzſchichten bis in bie jüngfte Meihe der fer: 
tiären Gebilde; fie find offenbar alle dem 
chen Herd entfkiegen, undder Erfchütterun 
ber Erdbeben erftredt fib nod heute bas 
ganze Gebier diefer alten plutonifchen Bildungen. 
Das vorberrfbende Geftein der alpinen Kek 
ten ſaͤmmtlicher Gebirgsſyſteme Vorderafiens 
ein 6 Porphyr von veränberlic 
mineralifben Charakter, bald durd übe 
den Antheil gewiffer glasartiger Modi 
des Feldſpaths mehr zum —— — 
vorwaltenden Augit zum Melaphyr fich riefaend, 
Die Alpenketten A.s welde aus —— 


der Erdtiefen —— und 
p 










ſcheinlich in gleicher Epoche entftan i 

——— entralkette des Ruta ee 
fheiden fih von diefer wwefentlich Durch die Ders 
fSiedenartige Ausdehnung ihrer Maffen: Im 





Kaukaͤſus war die lange Spalte, 
der trachytiſche Porphyr als SHerte eimborge 
ach in eine f Inäfereßr reite eingeenk 
ih am Rande der ältereht pE 
bildungen des Branite, and 
vorbandeiien Gebirgema 
die Seite in nördlicher tung 
ER Kr 3 dur In rn mäd 
iderſtand zu übe te ſie 
in einer mehr ſenktechten — 16, —8 
ſich zu einer weniger breiten, aber oh 
an, Am u., —— deut 
unerfter ip auer ohne Hoch 
ohne Heat —— —— 
feren Einſenkungen der Kammböhe, it 
YA. den Uebergang fo Ieidt vermikten, 
armeniſche —— Ice 
einer weiteren Spalt? enıpo 
geren MWiderftand an den 
älteten Formatisne ıd 
teren — ih rbi 
bei feiner Entſtehunz feine 


eier imehk rt si 
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tbürmte daher röffen, 
Hauptzebirgekdiim ehbor; wieder Mat 
ondern bildete Parallelferten, aid, 


Sängenthäler und Häuffse Einfenfumae 
auf det tb J — bruch > 
Sewäffer in verfejtedenen Nidhrütigen geika 
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als Päle allenthalben die Verbindung erleich⸗ 

me Al — und Lebensweiſe der Be⸗ 

völferung den eutſchiedenſten Einfluß übten. 
Nach der Erhebung der armeniihen Alpen» 





vulfanisher Thätigkeit ein, welche im eigenfz 
hen Hochland Al: Durze Zeit wirkte, nur ein: 
zelne ya 
dete, 
eruptive Bewegun 
db dieſelben am 
flttete, welde mit dem vulkaniſchen Herd eine 
Burze Zeit fommunicirten, ganz äbnlid wie es 
bei verſchiedenen Erbebungsfratern der phle= 
gräifhen Felder beiNeapel, u am Mon⸗ 
tenucho ‚der Fall geweſen. Dieſe hulkaniſche 
batigeit, die lepte Wirkung jener ältern, viel 
gewaltigern plutonifben Kraftäußerung, welche 
das armenifche Gebirgsfuftem als Ketten empor= 
gefhoben, war im Centrum des Hodlandes von 
eringer Dauer, bildete eine wahren Eruptions- 
Prater und erfchöpfte ſich frühe. Es waren 
feihfam fruchtloſe Verſuche der aus der Tiefe 
——— Feuerkräfte, dort permanente Ver⸗ 
bindungswege des glühenden innere Erdkoͤrpers 
it der Armofphäre herzuſtellen. Diefelbe Er- 
&beinung einer nad Burzen Anftrengungen er 
fhöpften vulkaniiben Thätigkeit hat man auch 
in andern. vulkanifchen Gebieten ber alten und 
neu Beet, am Antifana in der Andeskette, wie 
am Epomeo auf Ischia, welch legterer feit bis 
ftorifber Zeit nur ein einziges Mal (im Jahr 
tinenLavdaftrom auswarf, beobachtet. Die 
f drte aub dort fogleih auf, als die 
geöffneten Klüfte fich wieder gefhloffen 
atten. Wahribeinlich ift die Höhe und Maͤch⸗ 
Da dur plutonifde Kräfte im Centrum 
Bohlandes U. aufgethürmten Gebirge» 
1 felbft die Urfache aewefen, weshalb dort 
äteren vulfanifchen ——— 
nicht glüdten oder bald gelaͤhmt wur⸗ 
ind gi Ine Erhebungskrater und Ans 
don Schlackenkegeln in ber Kettens 
f Berka Durdbrü g eräeiigt wer⸗ 
onten. Die Pa und Gafe vermodhten 
des. hoben Gebirgsgemwölbes dort nicht 
dältigen, und es fand daher eine Ver⸗ 
ber vulkaniiben Thätigkeit nad den 
de ten Statt, wo der Widerfland 
, den Rändern der Ketten bil⸗ 
i0 weiten Hochebenen Gruppen von 
ben Erbebunäsfratern, deren Natur im 
a 55 ee N 
hönften ausgeprägt ift,. Die 
| alien — ter hoͤh ere 
‚als auf den 
ı bie aus dem Innern wirkenden 
fi in ei 36 Raume kontentrir 


ipfel übertrifft die hoͤch⸗ 
RE 
























ochlandes um me 
Dieſe vulkaniſche Rest 
8 ſetzte, nachdem die Bir 
it auf der Höhe von Erzes 
tte, ihre Wirkungen perto- 


ehr langen —— 
rallenthalben Erup- 
ee dungen 


Er Rad und dieſe 
Berten durch plutoniſche Kräfte trat eine Periode | 
{ k ten. Der Geognoſt erkennt in ihnen die Zeichen 
‚einer Praterifben Thätigkeit, welche Jahrtau— 
tater inmitten der Ketten Bils | fende hindurch gedauert haben mag. Diele Thä—⸗ 
&laden und gefbmolzenes Geftein durch tigkeit war die permanent gewordene Wirkung 
aus ber Tiefe emporbob | 
ande von Schlünden aufs | 
Hochland von Erzerum hingegen fe 
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cireelförmig um fib ber verbreiteten, bie Ab⸗ 
hänge und Umgebungen ber alten Erhebungs— 
Prater mit großartigen Lavaſtrömen überdedten 
üfftgen Gefteine und die ausgewors 
fenen Schlacken zu ungeheuern Maffen anhäuf- 


ner bar Mitiwirfung des Waffers bedingten 
odififation der plutonifden Potenzen. Im 
bite biefe 
permanente Wirkung. Die Yaven der großen 
armeniſchen Vulkane fteben im Allgemeinen bin= * 
fihtlib ihres petrograpbifhen Charakters den 
Laven bes Aetna am nächſten, viel näher, als 
denen bes Veſuv. Unter den ältern Laven berr: 
{den die lichteren Gefteine vor, fie find tradıys 
tifch mit vorwaltendem Ryakolith, Die jüngeren 
größeren Maſſen beftehen aus einem Gemenge 
von Augit, Magneteifen und Labrador, find alfo 
doleritiſch oder baſaltiſch; der Leucit wird darin 
gitener gefunden, als in den Laven des BVefud. 
ie Lavaſchichten am Ararat und Allaghes be> 
Rätigen gleichwie der Schihtenbau des Aetna, 
die Anfıht von der allmähligen Umbildung der 
Blefelreicheren Gefteine von lichter Färbung in 
die dunkler gefärbten und Piefelärmeren Bafalte 
und Dolerite. Die Praterifhe Thätigkeit jener 
Reihe vulkaniſcher Gruppen, welde fib von den 
Grenzen Laftftans bis nad Weltperfien durch 
mehr als ſechs Längengrade erftredt und bie 
gleihe Richtung von Südoft nad Nordiweft eins 
bält, wie die ge! Erhebungen ber Ket⸗ 
ten, überbauerte felbft die legten großen Erd: 
revolutionen und reiht bis in die Unfänge der 
hiſtoriſchen Zeit. Während die trachytiſchen 
Ketten des Kaukaſus und QU.E die tertiären Ges 
bilde durchſehen, überdecken die bafaltifhen und 
doleritifchen Laven bes J— die jüng: 
ſten — gen, welche Schalthierre 
einſchlleßen, die noch heute in beiden benachbar⸗ 
TE en va ner ge 
edv then e ruben orbera 
aben aber keineswegs gänzlich aufgehört. Dir 
25 ner tiefen Werkſtätte, mr welder bie 
ar ten Bergkoloſſe und unermeßlihe Maffen 
Praterifcber BED hervorgegangen, thut ſich 
noch häufig kund durch furditbare, weitwwirkende 
Erdftöße, feldft ——— ‚tionen feſter 
und ſchlanimartiger Maffen, wie dies die Erup⸗ 
tion des alten Kraters der St, Jakobsſchlucht 
Jahr 1840 beweift, Diefelben sa die ei 
den Kaufafus und die armenifchen Gebtrge aus 
tiefen Erdfpalten bervorgefchoben, erfhüttern 
bier ihr eigenes Werk nit minder häufig, als 
in dem großen vulkaniſchen Gebiet der andern 
Frick unter der Andesmauer von Peru. 
leichwie dort oft nad einer Ruhe von Jahr» 
hunderten die alten Schlote fid wieder öffnen, 
und Feirerberge, die man Jängft als erloſchen 
betraͤchtete, Raub und Schlacken plögli wies 
der ausftoßen, fo ift es. von bem vulkaniſchen 
Gebiet A.s ebenfo wahrfheinlib, daß die Zeit 
einmal wieder Pommt, wo der glübenbe Hero der 
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eben, wieber in dauernde Verbindung mit der 

tmofphäre treten und eine anhaltende Reaktion 
auf feine Hülle ausüben wird. Zwifben den 
legten Lavaſtrömen, welde der Bulfan Allaghes 
ausgefpieen, und der Gegenwart liegt ſchwerlich 
ein fo langer Zeitraum, wie zwiſchen der Thä⸗— 
tigfeit des alten Krater der Somma und ber 
großen Eruption bes Veſuv im Jahr 79. 

So weit man aud in der Geſchichte binaufs 
gebt, A. hat fidy ftets mächtig und tapfer gereigt; 
nob im Heidenthum bat es die römifhen Adler 
zurüdgewiefen; als es hriftlid geworden war, 
vertheidigte es feinen Glauben gegen bie Khalis 
fen; manchmal ſiegreich, oft befiegt, erhob es ſich 
immer wieder, um feine Unabhängigkeit zu 
retten und fib von feinen ohne Unter 2 wieder 
erftehenden Feinden zu befreien. Diefe Feinde 
ließen ihm jedoch Beine Ruhe: im Weften waren 
Faum die Römet zurüdgewiefen, als die Parther 
von DOften ber eindrangen; als Grieben und 
Araber nit mehr von Süden ber das Land 
beunrubigten, braden die Bergſtämme des Kau⸗ 





Bafus oder die Tataren von Norden herein. Die, 


Armenier hatten 0 Fabrhunderte lang mit ihren 
Nahbarn ruhmreihe Kampfe zu Sehen, bie 
endli mit einer völligen Unterjochung endeten. 
Gegenwärtig fuht man biefe Nation umfonft, 
man fieht fie nicht, und die Gefhichte der neuern 
Beit ſchweigt von ihr: U. ift geräufhlos 
gefunfen. Der Reifenbe trifft bie und da zer= 
freute Trümmer ihrer Bevölkerung, weldye et= 
was von ihren Sitten und ihrer Sprache erhal: 
ten haben, von Unabhängigkeit darf man nicht 
mehr reden; fie haben das Gefühl für ihre Hei⸗ 
math verloren und beugen das Knie vor ben 
türkifhen Paſchas oder den ruffifhen Offizieren. 
A.ift, wie Polen im vorigen Jahrhundert, zer: 
wer) zertheilt unter die Türkei, Perfien und 

ußland. Wie ehemals die Zuden, wurden die 
Armenier, flüchtig oder von ihren Eroberernforts 
geihleppt, nah andern Gegenden verpflanst, 
und irren von Norden nah Süden, von Afien 
nah Europa bin und ber. 

A. zerfiel in Groß» und Kleinarmenien; 
das eine war das urfprünglide, eigent» 
Jihe A., das andere eine Eroberung. Diefe 
Eintheilung befteht noch heutigen Tags, und noch 
jegt unterfeidet man das Land am Eupbrat 
und Arares von dem, was ſich weitlid von dem 
erftern diefer Flüffe ausdehnt. Zwiſchen dem 
ſchwarzen und Bafpifhen Meere dehnt fib ein 
ausnehmend hohes Land aus, in welchem ſich die 
eu gl des Kaukaſus imNorden und des Tau⸗ 
rus im Süden nah allen Richtungen Preuzen. 
zer beiden ungeheuern Ketten, deren Ders 
zweigungen unter einander verbunden find, bil: 
den gleibfam ein ungeheures Neg von Bergen 
und Thälern. Ein langer Winter und eine 
firenge Kälte mahen die Berge dürr und raub; 
das Schmelzen des Schnees und bie zahlreichen 
Flüffe, die auf den Gipfeln der Berge entfprin- 

en, geben den Thälern eine kurze, aber Präftige 
ruchtbarkeit. 

Ueber die älteſte Zeit des armeniſchen Volks 
herrſcht eine Dunkelheit, die man vergebens zu 
durchdringen ſucht; man glaubt, daß es mannich⸗ 
fach mit den Völkern Babyloniens verbunden 
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geweſen, kann aber nicht fagen, wie, Die Bes 
herrſcher A.s feinen im Kriege mit Affyrien 
eweien zu ſeyn, und es ift aud in der That 
ehr wahrſcheinlich, daß bei der Nähe Affyriens 
und Mediens dies Bolt den Revolutionen, welche 
das Land der Semiramis bewegten und umge: 
ftalteten, nicht fremd bleiben Bonnte, Als ein 
Ninive unterworfenes Land erkennt man A., 
wenn auch nur verworren, in ber großen Ber: 
ſchwörung von Arbaces und Belefis, welbe den 
Scheiterhaufen von Sardanapal in Brand ftedte. 
In diefem Chaos, wo die Ueberlieferungen auf 
eine unentwirrbare Weife ſich verfhlingen, leitet 
den Forſcher fein Faden, Bein Lichtftrabl. Der 
erfte Schimmer gebt nicht über das 6. Jahrhun⸗ 
dert v. Ehr. hinauf. Die Regierung Zigranes’ J. 
dient als Ausgangspunkt, um ſich mit einiger 
Sicherheit in den BWirrfalen der armeniſchen Ges 
fhichte zuredht zu finden; von diefer Epoche an 
aber beginnt eine Reihe von Wechſelfällen, wo 
die Unfälle häufiger als die Siege, bie Unter: 
jobung länger als die Unabhängigkeit ift, und 
welde enblih den Staat zu dem Zuftand von 
Erniedrigung führten, in den er für immer ges 
ſtürzt ſcheint. 

Nach Tigranes, der mit Eyrus verbündet war, 
wurden bie armenifben Fürften Bafallen Per: 
fiens. Alexander hielt es nicht der Mühe werth, 
fie perfönlich zu befämpfen, fondern fhidte einen 
feiner Unterfeldherren aus, u. das macedonifhe 
Schwert fiegte leicht überihre ſchwachen Waffen. 
Wahrend der Uneinigfeit ber Nachfolger Alerans 
ders gewann A. einen Augenblid feine Unabs 
ag) wieber, fiel aber bald unter das Joch 
der Könige von Syrien. Antiohus wird von 
ben Römern gefhlagen, und die Armenier bes 
nugen dies, um fein Joh abzumwerfen. Die Macht 
der Griehen fan? immer mehr, und jedes Bolt 
war bemüht, ſich derfelben zuentzichen. Arſchak 
erhob zuerft die Fahne des Aufftandes, und die 
Parther wurden unabhängig; ihrem Beifpiel 
folgten die Armenier, aber da fie nicht mehr auf 
die Seleuciden fi ftügen konnten, gegen welde 
fie die Waffen ergriffen hatten, ſanken fie unter 
der aufftrebenden Macht der Arfaciden. Mithris 
dates bemächtigte ſich A.s und gründete eine 
neue Dynaftie, mit deren Emportommen eine 
rubmreiche Zeit für diefes Land beginnt: er ers 
weiterte die Örenzen des Landes und foll nad 
der Angabe der nationalen Geſchichtſchreiber bis 
ans ägaifhe Meer vorgerüdt feyn. Später be: 
mächtigte fi ein gewiffer Kigranes Weitperfiens, 
Syriensu. reihte felbft mehre Provinzen Klein 
afiens unter feinen Scepter., Damit hatte U. 
den Gipfel feines Ruhms erreicht, und fein Bes 
berrfher trug den ftolzen Titel eines Königs 
der Könige. 

Uber der römifhe Adler, der fo lange Zeit 
über Afien geſchwebt, fam in rafhem Fluge 
— Marcus Antonius ſchickte den Sohn von 

igranes an Kleopatra, die ihm den Kopf ab» 
fhlagen ließ. Diefer Schlag war der ſchlimmſte 
für A., denn von nun an diente es Parthern und 
Römern als Kriegsihauplag, und die ennwürs 
digte Krone ging von Hand zu Hand. Alle Blei 
nen Fürften A.s theilten fi in den Boden und 
bedienten fi feiner Gebirge und Flüſſe als 
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Schugwehren für ibre ſchwache Macht. Die ſüd⸗ 
lihen Provinzen, Edeſſa, Nifibis und Mefopo- 
tamien, gingen verloren, und auf den nördlichen 
Theil, das Land um den Ararat und längs dem 
Araxes befchränkt, gab es für das Reih nur noch 
wenige und ſchwache Schimmer bes Ruhms. Die 
geographifbe Lage des Landes hatte nicht bloß 
auf fein politiſches Geſchick einen nachtheiligen 
Einfluß a fondern daſſelbe aud religiös 
geipalten. Das griebifbe Heidentyum beftand 
neben dem perfifhen Kultus, und Altäre, wie 
für Ormuzd und Mithra, fo für Jupiter und 
Benus, wurben errichtet. Allmählig aber wurde 
es Licht, und das Blut ber Märtyrer Bonnte es 
nicht mehr erftiden. Am Ende des 3, Jahrhun⸗ 
derts waren viele Syrier ins Land gefommen, 
um das Epriftentbum zu predigen. Die Mas 
gier ihrerfeits fuchten, auf die Mabt der Saſſa⸗ 
niden geftügt, die Armenier zum euerkultus 
berüber zu ziehen, und hatten auch ſchon, nament⸗ 
lih im Norden, eine große Anzahl Projelyten 
gemacht; als aber Tiridates ben König ber Per: 
fer befiegt hatte, verloren — Deroners 
ihre Hauptftüge. . Da geihab es, daß der hei— 
lige Gregor ben Fürften zum Chriſtenthum 
bekehrte und ihn taufte. Unter bem Namen bes 
Erleudters wurde Bregor ber Apoſtel feines 
Baterlandes und fein erfter Patriarch. Auf ſei⸗ 
nen Betrieb ließ Tiridat aus dem längft chriſt⸗ 
liben Syrien Priefter fommen, welde in feinem 
Reiche allenthalben die Lehre des Evangeliums 
verbreiteten, und Mönde gründeten auf den 
Ruinen der beidnifhen Tempel zahlreihe Klös 
fter. Dies ift der Grund der Gleichartigkeit der 
religiöfen Begriffe, welche noch jegt zwiſchen der 

rifhen und armeniſchen Kirche befteht. Das 

ündniß erftredte fi indeß gleih von Anfang 
an nur auf die Glaubenslehren, denn bie ſyri⸗ 
ſchen Bifhöfe ftrebten nad einer theokratiſchen 
Herrfhaft, und die Armenier faßten deshalb 
einen tiefen Haß gegen fie, einen Haß, der noch 
jetzt nicht erloſchen iſt. Das arme. mußte ſtets 
die Bielfheibe der feindſeligen Geſinnung feiner 
Nachbarn feyn. Die religiöfe Umgeftaltung hatte 
das Land dem gleihfalls Kriftlid gewordenen 
Römerreidy genäbert, was bie Perfer nicht ver⸗ 
zeiben konnten, und bie wüthendften Berfolguns 
gen begannen. Diefe gaben zuerft das Zeichen 
zu einer YAuswanderung, welde fpäter, durch 
eine noch intolerantere Religion veranlaßt, zur 
Entvölterung A.s führte. Die unzugänglihen 
Gebirge der Kurden dienten den verfolgten Chri⸗ 
ften zuerft als Zuflucht, fpäter 309 eine große 
Bahi nah Kleinafien und bis zu den Ufern bes 
Bosporus. — Bis zum Ende des 5. Jahrhun⸗ 
berts war U, den Grundlehren der driftlihen 
Orthodoxie treu geblieben, um diefe Zeit aber 
begann der große Streit über die Doppelte Natur 
Ehrifi. Eutyches und Neftorius, obwohl 
beide von den Koncilien von Ehalcedon und 
Epbefus verdammt, bebarrten doch in ihren Irre 
lehren. Die Schriften der Neftorianer drangen 
in. ein, und es erfolgte bie Spaltung von Rom 
und Konftantinopel, die damals nod im Blaus 
ben vereint waren. Diefe Spaltung wurde für 
A. verderblich. Es ſchwankte lange zwiſchen dem 
zerrütteten, erſchütterten Reich zu Konſtantino⸗ 
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pel und dem neu erſtehenden unter den Khalifen. 
Später, als die Griechen die Armenier mit ihrer 
Kirche vereinigen wollten, ſtellten letztere lieber 
ſich unter moslemitiſche Fürſten, als daß ſie dem 
Kaiſer von Byzanz gehorcht hätten. Zwiſchen 
den Angriffen der einen und den Plackereien der 
andern in die Mitte geſtellt, wurde ihr Land zum 
Schlachtfeld, um das ſich Griechen und Araber 
ſtritten. Die erſtern ſtraften A. wegen ſeiner 
Folgſamkeit gegen moslemitiſche Fürſten, die 
letztern mordeten, um ſich für die Untreue zu rä⸗ 
chen, und um ihres Glaubens willen. In dieſen 
Zeiten des fanatiſchen und blutgierigen Proſely⸗ 
tismus gab es Apoſtaten unter den Armeniern, 
aber noch mehr heldenmüthige Opfer für den 
chriſtlichen Glauben. 

Gegen das 10. Jahrhundert verdiente der 
größte Theil U. kaum mehr dieſen Namen. 
Alle die Bleinen Fürften, unter welde bas Land 
getheilt war, befämpften und verſchworen ſich 
untereinander u. ergaben fich lieber ven Moslems, 
als baß fie die Oberberrlichfeit Eines der Ihri⸗ 

en anerfannt hätten. Ein fo zerriffenes Land 
onnte nicht beftehen: es wurde leicht von ben 
Khalifen unterjodht u. vom Islam überwältigt. 
Einige Trümmer der armenifhen Ration hatten 
fi nordwärts zurüdgezogen gegen Kars und 
Ani. Dies Land bildete eine Zeitlang unter dem 
Schutze eines moslemitifhen Fürften ein kleines 
Königreich, das legte, bad ben Namen A.s trug. 
Ani wurde die Hauptſtadt und verbreitete eim⸗ 
gen Glanz, eswaraber nur ein vorübergebender 
immer, denn das Königreich Ani hatte faum 
ein Jahrhundert gedauert, als bie Mongolen es 
verbeerten u. fi — bemädtigten. Die ihrem 
Schwert entronnenen Fürften flüchteten fid in uns 
ugänglide Schlöffer, wo fie fortfubren, den eiteln 
amen von Meliks oder Königen zu führen, wie 
bies jegt noch ber Fall ift. Auf ber allgemeinen 
Flucht der Häupter der armenifhen Nation nahe 
men einige eine entgegengefegte Richtung und 
üchteten ſich bis nad Eilicien. Sie hatten zu 
arfus einen Beinen Staat gegründet, ber fi 
mitten unter ben Griechen, den Sultanen von 
Fconium und Syrien Bräftig behauptete. Als 
die Kreuzfahrer in Kleinafien erſchienen, erins 
nerten fi die Fürften von Tarſus des gemeins 
famen Glaubens, ber fie mit ihnen verband, und 
dienten der chriſtlichen Sache. Einige kämpften 
fogar ruhmvoll unter der Fahne des Fürften von 
Antiochia. 

Im 14. — — der letzte König 
von Tarſus, als er von den Tuͤrken hart bedrängt 
wurde, Hülfe von ben Lateinern und dem Papft, 
die aber auf ben Ruf der Keger ſtumm blieben. 
Den Küften Eiliciens gegenüber batte ſich ein 
fränfifhes Königreich gebildet, und die Kamilie 
Lufignan herrſchte in Cypern. Die Armenier. 
welde ihren König verloren hatten, ohne daß er 
Erben feiner Krone hinterließ, fegten dieſe auf 
das Haupt eines Lufignau; aber trog der 
Stüge, welde diefer Bund mit den Franken 
Tarſus geben fonnte, war diefer Staat dod zu 
ſchwach, um dem mädtigen Sultan von Kairo 
einen Damm entgegen zu fegen. Die Rhobdifer- 
Ritter thaten Alles, um ihn aufzuhalten, aber 
umfonft, die Fahne Mohammeds wurde auf den 
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Mauern von Tarſus aufgepflanzt. Der legte 
König, Leo VI. aus dem Haufe Lufignan, wurde 
anfangs zu Jerufalem, dann zu Kairo gefangen 
gebalten und ++ zu Paris im Jahre 1391. 

Dies war der legte Todesjeufzer A.s ; feitbem 
bat kein auch nody fo Pleines Land biefen Namen 
zugleich mit derllnabhängigkeit behauptet. Bon 
diefem Augenblid an vermiſcht ſich Die Gefchichte 
dieſes Volks mit der ber Türkei. Die glänzen 
den Thaten der Kreuzfahrer hatten die mufel- 
männiſchen Schaaren, bie fich immer zahlreiher 
erneuerten, nicht jurüddrängen fönnen. Nicht 
nur Serufalem, auch alle andern Eroberungen 
der Zateiner gingen verloren, und die Moham⸗ 
medaner blieben Meifter Afiens. Selbſt den 
Bosporus überfhhritten fie, Konftantinopel ward 
der Sig bes mächtigen Osmanenreichs, der hels 
denmüthige Billiers konnte Rhodus nicht retten, 
und aus allen diefen mit Ehriftenblut getränkten 
Ländern mußte das Kreuz vor dem Halbmond 
weihen. Wenn die Rbodifer» Ritter trog ihres 
Muthes mit Soliman kapituliren mußten,” was 
konnte aus ben Griechen und Armeniern werben? 
Sklaven oder Flüchtlinge, fie wurden vernichtet 
oder zerftreut. Man fragt fih namentlih, wo 
denn jegt bie Rachkommen der ehemaligen römi- 
ſchen Unterthanen, aller der in Kleinafien zer» 
ftreuten Bevölkerungen ſeyen; mit Ausnahme 
der Kanarioten von Konftantinopel find fie faft 
ganz verſchwunden. Die wenigen Ehriften grie⸗ 
hifhen Glaubens, die man in Anatolien trifft, 
befinden fi in einem fo verworfenen Zuftande, 
daß man fich folder Religionsgenofien in der 
That ſchämt. ; 

Die Armenier, durd die Einbrüche der Pers 
fer, Araber und Tataren genöthigt, ihre Thäler 

u verlaflen, haben ſich zerftreut und bilden feine 
—* mehr. Das alte Gebiet A.s zählt kaum 
mehr einige Tauſende auf ſeiner ungeheuern 
OSberfläche, und dieſe find untermiſcht mit turko⸗ 
maniſchen oder kurdiſchen Volkerſchaften, welche 
die Stelle der Ausgewanderten eingenommen 
haben. Dieſe ſelbſt ſind nach Rußland, Perſien 
und bis nach Indien gezogen, aber die größte 
Zahl befindet ſich in den bedeutendern Städten 
Kleinaſiens oder * Konſtantinopel. Sie haben 
das Hirtenleben ihrer Vorfahren vergeflen und 
beſchaftigen ſich mit@ewerbe und Banbdel, deren 
Monopöl ihnen die Trägheit und der Kriegsſtolz 
der Ottomanen überläßt. So haben fie eine 
gewiſſe Fertigkeit in den Künften und Handwer⸗ 
fen erlangt, und die meiften in der Türkei fabri⸗ 
cirten Gegenftände, deren Zierlichkeit und Ges 
ſchmack wir häufig bewundern, find von armes 
niſchen Handwerkern geferfigt. Einige haben 
fi aud höhere Kenntniffe erworben und find 
Baumieifter, Maler und Bildhauer geworden. 
Die Türken laſſen ihre Wohnungen, ihre Harems, 
felbft ihre Mofcheen, an denen der Meifende bie 
Kühnheit der Berbältniffe oder die Originalität 
der Umrifje bewundert, von ihnen ausfhmüden. 
Die Auswanderer und deren Nachkommen erges 
ben fih aud dem @eldhandel, und alle Banfiers 
oder Serrafs des Orients find Armenier. Mit 
einer Geſchicklichkeit, die der der Juden, mit des 
nen fie aud dies gemein haben, nicht nachſteht, 

‚verbinden fie, was man zu ihrer Ehre hinzufegen 
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muß, einen nicht gewöhnliden Grab von Ehr⸗ 
lichkeit. Alle Geihäfte, wozu finanzielle Kennts 
niffe erforderli find, werben in der Türkei faft 
ausihließlih von Armeniern betrieben, doch ficht 
man auch viele den Kleinhanbel im Bazar trei- 
ben. Einige find auch Aderbauer und bauen ben 
Boden etwas beffer, als die moslemitifhen Bes 
völferungen, unter beren Händen ber reiche Bo» 
ben Afiens mehr und mehr verarmt. Alle arbei- 
ten, Trägheit ift unbefannt unter ihnen, und 
man Pann fagen, daß die Urmenier den Türken 
bebülflid find, zu leben. 

Die Städte des ottomaniſchen Reichs, wo bie 
Urmenier fih am meiften niedergulaffen ſcheinen, 
find Konftantinopel, Angora, Katfarieh, Tokat, 
Sivas und Diarbefr; in jeder derfelben finden 
fi einige Zaufende. Dann fommen die Städte 
zweiten Ranges, wo man fie minder zablreid, 
aber auf dem Boden bes Baterlandes finber, 
denn wenn aud diefe Städte türkiihen Paſchas 
gehorchen oder unter der Gewalt unabhängiger 
Kurdenbäupter ftehen, fo find fie darum nicht 
minder alte armenifhe Städte. Außerdem gibt 
es viele Dörfer, die gleihfalls eine armenifhe 
Bevölkerung haben. Die, welde auf dem alten 
Gebiet ihrer Bäter geblieben find, ftehen in ganz 
andern Berhältniffen, als die, welde vor der 
harten Eroberung oder ber religiöfen Berfolgung 
geflohen find. Den legtern erging es, wie allen 
Auswanderern, welde nad einem alten Lande 
sieben und im Schooße einer alten Geſellſchaft 
fih nieberlafien: fie werden Handwerker, treiben 
ein Pleines Gefhäft und dehnen dies nah Maß- 
gabe ihrer Hülfsmittel immer mehr aus, So 
haben es auch die flüchtigen Armenier gemacht ; 
bie aber, weldye geblieben find und Alles erdul⸗ 
bet haben, um unter bem vaterländifhen Him⸗ 
mel zu bleiben, diefe bebarrten bei den Sitten 
ihrer Bäter und den nationalen Ueberlieferungen: 
fie blieben Hirten, Die Natur des Landes und 
die Flußläufe, die es allenthalben bewällern, 
haben zahlreihe und fette Weiden geihaffen, 
baber waren und find die Armenier dorzugsweiſe 
Dirten, Alle armenifhen Bevölterungen, die 
man zerftreut unter Kürten und Kurden trifft, 
und bie Aderbau treiben, unterhalten dabei im» 
mer auch zahlreiche »Deerden. 

Groß: oder Hoch armenien theilt ſich gegenwärtig 
indreiPafchalits, Kars, Eryerum und ‚ bie 
in mehre Sandſchaks zerfallen, von denen bie 
Mehrzaͤhl türkifhe Behörden hat, einige aber 
ftehen unter kur diſchen Häuptlingen, bie, obwohl 
Bafallen der Pforte, fih unabhängig erklären, 
fobald fie eine günftige Gelegenheit finden. Die 
bedeutendften Städte diefer Sandſchaks find 
Erfindibam, Muſch, Dſchulamerk, Wan, Erzes 
rum, Kars und Ani. Diefe beiden legtern haben 
in ben legten Zeiten der armenifhen Monardie 
eine Rolle geiptelt. Kars war 130 Jahre lang 
eine königliche Stadt; dies war genug, um ibm 
eine Bedeutung zu geben, die den Sturz ber ar: 
menifhen Fürften überdauerte und ihm die Ehre 
verfhaffte, Refidenz eines Paſcha zu ſeyn. Seine 
Nachbarin Ani Hatte faft daffelbe Schickſal, war 
aub eine Hauptſtadt A.s, aber eines bereits 
durd den großen Einbruch der blutigen Apoftel 
des Jolams fehr verkleinerten Reiches. Es war 
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eine fefte Stadt, und hinter ihren Wällen brach⸗ 
ten die Könige ihre Schäge in Sicherbeit, was 
nicht wenig dazu beitrug, fie zum Gegenftand 
der Begierde für alle ihre Nachbarn zu maden. 
Daber hatte fie mehre Belagerungen ber Türken, 
Perfer und Griehen auszufteben und ergab fi 
endlich den legtern, um ben andern zu entgehen, 
aber Byzanz war gefunten, und Ani wurbe ihm, 
wie fo mande andere Befigung, entriffen. Die 
Stabt ging von einer Hand in bie andere unb 
erfuhr wie natürlid mande ihrer Erhaltung 
fehr nachtheilige Wechſelfälle, bis fie im Jahr 
1319 dur ein Erbbeben ganz zerflört wurde, 
Dieintiefes Elend verfuntene, der Revolutionen 
müde und burd das Kriegsunglüd vollends ent⸗ 
mutbigte Bevölkerung hielt es nicht mehr ber 
Mühe werth, die Stadt wieder aufzubauen, ſon⸗ 
bern zerftreute fi nad allen Ridtungen. So 
erhob fib Ani nie wieder, und man fieht nur noch 
Krümmer. Die Ueberrefte feiner ftarten Mauern, 
feiner Kirhen und Paläfte bezeugen nod die 
entfbwundene Größe; die Stadt fcheint das 
materielle Bild der einft mächtigen, jegt nieder⸗ 
geworfenen, zerftörten Nation zu ſeyn, deren 
zerftreute Refte fih noch lange er afiatifhen 
Boden erhalten werden. Erzerum ift eine der 
alten Städte diefes Landes, die eine zablreihe 
armenifhe Bevölkerung erhalten bat. Zu Ban, 
das nicht minder alt ift, findet man noch die Er⸗ 
innerung ber alten Verbindung zwiſchen Affyrien 
und U. Diefe Stadt, welde die Kurden, ihre 
jegigen Befiger, Shamiramagberd, Stadt 
der Semiramis, nennen, trägt aud in der That 
die Spuren ber Herrſchaft biefer Fürftin, Gegen 
Süden finden fib die Erinnerungen der armeni— 
fben Herrſchaft nod zu Diarbefr, Suwerit, 
Bir, Mardin und Nifibin, das eine ber Re— 
fidenzen des Tigranes war. 

In den Dörfern bekennen fih gewöhnlid 
fämmtlide Einwohner zu denfelben Glaubens: 
lehren, in den Städten aber ift die Bevölferung 
in zwei ſehr ſcharf geſchiedene Klaffen, in Schie: 
matifer und Katholiken, getheilt, Die Zahl 
der erftern ift bei Weitem die bedeutendere, und 
es werden alle mögliden Mittel der Lift und der 
Gewalt angewendet, um fie durd Befehrungen 
zu vermehren. Die Schismatifer find fehr hart« 
nädig in ihren Anfihten, namentlib aus zwei 
Gründen: fie wollen fib dem Papft nicht unters 
werfen, und die Priefterebe beibehalten. Die 
Geiſtlichkeit zerfällt in zwei Kategorien, in die 
Derders, welche nur einfache Pfarrer find, ſich 
verbeiratben, eine Profeffion treiben und nur 
fehr unregelmäßig ihre geiftlihen Pflichten aus: 
üben. Sie Ieben in völliger Abhängigkeit von 
den Wartabeds, welde die zweite Kategorie 
bilden und die eigentliben Priefter find; dieſe 
beobachten das Eölibat, und aus ihnen werden 
bie Bifhöfe und Patriarhen genommen. Indeß 
find aud fie im Allgemeinen fehr wenig unter: 
richtet, und ihre Sitten nicht die beften; die Art, 
wie fie ihr Prichrramt ausüben, macht daffelbe 
in ſittlich religtöfer Hinſicht ganz unfruchtbar; 
felten erhebt ſich einer aus der Mittelmäßigkeit, 
und die Führer Pirhliher Würden merden 


deshalb auch gewöhnlih an den Meiftbietenden 
vergeben, 


Bei der Bertheilung U.s hatte Perfien ein 
viel größeres Stüd erhalten, als es jegt noch 
befigt. In feinen Kriegen mit Rußland hat es 
faft alle feine armenifchen Befigungen verloren, 
und diefe beſchränken fi jegt auf ein kleines 
Gebiet zwiſchen dem Araxes, den Bergen öſtlich 
von Ban und dem Urmiahfee; doch find etwa 
25,000 Armenier in feinen übrigen Provinzen 
zerftreut w. unter basübrige Volk gemifcht. Ruß⸗ 
land feinerfeits hat durc feine neuen @roberungen 
einen fbönen Theil von A. an ſich gebradt, 
indem es Perfien erft durch die Waffen, dann 
durd einen Vertrag die Provinzen Eriwan und 
Nachtſchiwan (Nachitſchewan) entriß; jegt bat 
es den ganyen Theil des alten Gebiets zwiſchen 
dem Arares und Kur, Um biefe neue Erobes 
rung zu vervollftändigen, haben bie Ruffen in 
den #eldzügen von 1827 bis 1829 auf vielen 
Punkten felbit in türkiſchen Städten die ganze 
armenifhe Einwohnerſchaft fortgeführt und auf 
ben neuereberfen Boden angefiedelt. 

Außer der Gebietsvergrößerung wollte bie 
ruſſiſche Regierung aud über die ganze armenis 
{be Nation, felbft über bie zerftreuten Gruppen, 
die nur der Glaube zufammenhält, einen religiös 
fen Einfluß ausüben, Zu dem Ende mußte es 
ben Sig bes Parriardhats inne haben, u. konnte 
hoffen, durch bdiefen Hirtenftab bie zerftreute 
Heerde zu leiten. Diefem großen politifhen 
Grunde muß man die Einnahme der Stabt Eris 
wan zufchreiben, in deren Näbe fib das Klofter 
Erfhmiadfin befindet. Rußland war zu 
Plug, um fi in feiner Borausfiht zu täuſchen; 
was Gewalt und Ueberredung nicht vermodt 
hatten, die der ruffifhben Grenze nahen Armenier 
ihrem heimiſchen Boden zu entreißen, das that 
die Arömmigkeit, und der Patriard, ber einlins 

ertban des Czars geworden, ſah bald eine be- 
beutende Anzahl Uuswanderer, darunter aud 
Katboliten, um feinen Gig ber fib gruppiren, 
In der Hoffnung, in einem driftliden Reiche 
mehr Schug und Wohlwollen zu finden, als bei 
den Türfen und Perfern, gingen fie über den 
Arares, aber die ruflifhe Regierung, den Schis⸗ 
matitern geneigt, anf die fie leichter einwirken 
zu Pönnen hoffte, als auf die Katholiten, wandte 
alle in ihrer Macht ftebenden Mittel an, um fie 
ur Abſchwörung ihres Glaubens zu vermögen, 
Mögefeben von Pladereien aller Art, trieben bie 
ruflifben Behörden die Strenge auch nod fo 
weit, fie der Priefter zu berauben und den Pathos 
liſchen Mifftionären den Eintritt ins ruffifche 
Gebiet zu unterfagen. Einige Bekehrungen was 
ren die folge diefer Gemwaltthätigkeiten, und dieſe 
Bevölkerungen , obne Diener ihrer Religion, 
ohne Stügen ihres Glaubens, müffen unfeblbar 
weichen und die Zahl der ruffifcben Unterthanen, 
die durch gemeinfame Feindſchaft gegen bie getſt⸗ 
libe DObergewalt Roms verbunden find, vers 
mehren. 

Indeß übt der Patriarchenſitz von Etſchmiad⸗ 
ſin ſeine Anziehungskraft nicht mit gleicher 
Stärke in der ganzen Türkei aus, Als der ars 
menifhe Patriarh ruffifher Unterthyan wurbe, 
konnten die in der Türkei verbliebenen ſchis⸗ 
matifben Armenier nit ohne Bedauern das 
Oberhaupt der Kirche in einer Abhängigkeit 
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feben, von ber fie felbft frei geblieben waren; fie 
wollten beshalb einen andern Patriarhen, ber 
mit ihnen auf armenifhem Boden baufte, und 
errichteten einen neuen Sig biefer Würde. Sie 
wählten zu biefem Ende eine Infel mitten im 
Wanfee, einen trübieligen Felſen, auf dem bas 
Klofter Aktamar fib erhebt. Auf diefem eins 
famen, faft unzugänglihen Orte haben fie einen 
ihrer Biſchöfe eingefegt und mit dem pomphaf⸗ 
ten Namen eines Patriarden geſchmückt. Der: 
jenige, welcher jest ſich bafelbft aufhält, lebt 
aber nicht nur in einem Zuftande von Noth, ber 
feiner Heerdbe Schande madt und feine Würbe 
erniedrigt, fondern aud in einer — — 
und einem Mißkredit, die feinem Nebenbubler 
in Etſchmiadſin feine Eiferfucht einflößen Böns 
nen. Rußland kann es nicht unterlaffen, in der 
religiöfen Politit, womit es feinen Einfluß über 
bie Armenter bededt, zualeic feine Eitelkeit zu 
zeigen, was bie Folge hat, daß die Armenier die 
Knechtſchaft, in welcher felbft die böhfte Würte 
ihrer Kirche fi befindet, gar wohl fühlen; denn 
über dem Patriardenthron ift die Taube, das 
Spmbol des heiligen Geiftes, durch den ſchwar⸗ 
zen Abler erfegt, das Symbol der unumſchränk⸗ 
ten Gewalt, unter deren Drud ber Patriarch 
lebt und banbelt. 

Das Klofter Etſchmiadſin feheint auf ber 
Strelle einer ehemaligen Stadt zu liegen, und 
nah ben griechiſchen Infhriften auf den Mauern 

u urtbeilen, rührte das Gebäude aus ben erften 
—J—— unſerer Zeitrechnung her. Um 
den armeniſchen Papſt, der mit Einſtimmung 
des Czars durch Wahl zu dieſer Stelle erhoben 
wird, gruppiren ſich einige Bifchöfe und Warta⸗ 
beds, die bier faft wie Religiofe leben. Bier 
findet fib eine Druderei und eine Bibliothek, 
die 5— 6000 Binde bat, ein unbeftreitbarer Bes 
weis von einer Piterarur, die einft faft alle 
Zweige des menfblihen Wiffens umfaßte ; dieſe 
Literatur reicht ins vierte Jahrhundert hinauf, 

u welder Zeit die Armenier eine nationale 

chrift erbielten; bis dahin waren die griechiſche 
oder ſyriſche Sprache, die durch die Miſſions— 
prieſter unter dieſen verbreitet wurden, allein in 
Büchern üblich geweſen; aber gegen das Jahr 
380, als die Bekehrung A. in engern Verband 
mit den Griechen gebracht hatte, erhielt es alls 
maͤhlig von dieſen einen Begriff von ihrer Wif- 
fenfbaft. Nun wurde eine Schule gegründet, 
aus der die vorzüglidern Schüler nah Edeſſa, 
Antiobien, Konftantinopel, Athen und Rom 
geibidt wurden, um in ben dortigen berühmten 
Schulen einen umfaflendern Unterridt zu er» 
balten, Einige griediiche Werke wurden ans 
fangs ins Armeniſche überfegt; fo findet man 
in diefer Sprade die Ueberjegung der philoſo— 
phiſchen Lehren von Plato und Ariftoteles, die 
Abhandlungen von Hippocrates und Galenuss 
aus der bedeutenden Anzahl theologiſcher Buü- 
&ber, die aus einer Menge von Kirchenſchrift⸗ 
ftellern aller Länder überfegt wurden, erkennt 
man, baß ber literarifhe Geihmad der Armes 
nier vorzugsweife zur religiöfen Literatur 
neigte. Ein längerer und eindringenberer Bes 
fu& der Schulen in Rom und Griechenland er- 
zeugte indeß doch auch einige Schriftfteller, des 
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ren einziger Antrieb nicht die Religion war 
Derberübmtefte berfelbenift Mofesvon Cha⸗—⸗ 
rene, dem man bie befte Gefhicte feines fans 
bes verdankt. Auch andere haben interefjante 
Werke zurückgelaſſen, theils über die Geogra⸗ 
pbie A.s, theils über die Ehronologie oder bie 
politifben Ereigniffe, deren Zeugen fie waren, 
aber alle dieſe Schriften find fehr alt, denn mit 
der Demüthigung der armenifhen Nation fan? 
auch ihr Geift und ihre Bildung. Gegenwärtig 
und feit langer Zeit geben aus der Druderei 
von Erfhmiadfin nur liturgifche Bücher hervor, 
und diejenigen abgeredhnet, welche bloß einefehr 
beichräntte Anzahl Priefter verftehen kann, fine 
ben fih feine andern in den Händen ber 
Armenier. 

So ſteht es aber nicht mit bem berühmten 
Klofter der Meditariften in Benebdig. 
Diefes bat ftets die Verbreitung der Kenntniffe 
der civilifirten Welt unter der armenifhen Na— 
tion zum Gegenftand feiner Bemühungen ges 
habt. Dies Klofter wurde im Anfang bes vos 
ie Jahrhunderts dur einen Priefter, Namens 

editar, was ber „Tröſter“ bebeutet, ges 

ründet. Er hatte fih zur Aufgabe gefegt, 
eine Landsleute in den Schooß ber römiſchen 
Kirde zurüdzuführen, und dieſer Zweck hatte 
ibm mande Verfolgungen zugezogen, denen er 
endlih weihen mußte. Er ging nad Morea, 
weldes damals der Republik St. Marcus ges 
hörte; von da begab er fih nah Benedig felbft, 
um auf der Infel San Lazaro ein Klofter zu 
gründen, deffen Religiofen den Namen Medi» 
tariften annahmen,. Dieſe erfte, von ber vene— 
tianifhben Regierung unterflügte armeniſche 
Kongregation gab einer zweiten Befellihaft 
von Prieftern deffelben Landes, welde im Jabre 
1773 zu Zrieft zufammentrat, ihre Entftehbung. 
Diefe Stadt nahm damals unter Begünftigung 
von Maria Tberefia den Auffbwung, der fie 
fpäter zur Rivalin Venedigs maden follte, und 
zäblte unter den Kaufleuten, bie ſich dafelbft 
niederließen, eine große Anzahl Armenier, Die 
vom Klofter San Lazaro ausgegangenen Mes 
bitariften fanden natürlich unter ihren Landes 
leuten und Religionsgenoffen eine mädrige 
Stütze, fo wie fie folhe aud bereits von Seite 
ber Kaiferin erhalten batten. Diefe Succurs 
fale des großen Klofters in Venedig eriftirt feit 
etwa 40 Jahren nit mehr. Die Kriege des 
Kaiferreibs haben die Ruhe bes Klofters ges 
waltfam geftört und bie Mönde daraus ver= 
bannt. Rad taufenderlei Pladereien vereinigs 
ten fie fib endlib auf einem andern Punkte 
Oeſterreichs, fie näberten fih ihren Brüdern in 
Siebenbürgen, die dort fehr zahlreich find, und 
gründeten jo ein neues Haus, das noch zu Wien 
beſteht. 

Der eigentliche armeniſche Mittelpunkt, der 
Sig der zur Verbreitung im Orient paſſenden 
Kenntniffe, ift jedob immer das Klofter der 
Mecitariften in den Ragunen Venedigs. Diefe 
erzichen die jungen Leute, welde ihnen von den 
verfbiedenen Trümmern der in Afien zerftreuten 
Nation zugefhidt werden, machen daraus gute 
Priefter, unterridtete Wartabeds, und indem fie 
folge nad den Orten, woher fie gekommen, 
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wieder zurüdfbiden, üben fie einen wohlthätis 
gen Einfluß auf die Gegenden aus, wo armes 
nifhe katholiſche Gemeinden vereinigt find. 
Der Kreis, in welchem dieſe Mönche tbätig find, 
it fo ausgedehnt, daß aus ihrer Druderei zur 
Berbreitung in Afien nicht bloß armenifche, türs 
kiſche undarabifhe Bücher hervorgehen, fondern 
felbft perfifdye, ſyriſche, hebräiſche, fogar chine⸗ 
ſiſche. Leider werben biefe Bücher, bie aus vor» 
züglihen Quellen gefhöpft find, wenig gelefen 
und maden wenig Glück unter den zerftreuten 
Kindern der armenifhen Nation, für welde fie 
namentlich gefchrieben find. Es ift dies eine 
um fo befremdendere Thatſache, als bie Armes 
nier dem Einfluß ber europäifhben Eivilifation 
fehr zugänglich find. Die Orthoboren, weldye 
unter ihnen bie Nationalpartei bilden, hegen 
eine lebhafte Sympathie für Europa und vers 
binden damit eine große Liebe zu ihrem alten 
Heimathlande, deffen Sprache fie reden, und 
deſſen Ueberlieferungeu fie heilig bewahren. 
Sie kennen felbft ihre Geſchichte, die ben Schis⸗ 
matitern ziemlib unbefannt ift, denn bie War» 
tabeds derfelben beihäftigen fib fehr wenig mit 
ber Kultur des Beiftes, den fie in dem engen 
Kreife rein theologifher Kenntniffe gefangen 
balten. Darum betrachten ſich auch die Katho— 
liken als die Ariſtokratie der armeniſchen Nation 
und beeifern ſich mehr und mehr, Kenntniſſe 
und Aufllärung zu verbreiten. 

Unter der rohen und dumm fanatifchen Umges 
bung, in weldyer fich die Mebrzahl der Armenier 
befindet, d. h. gemifcht unter die türfifche Bevöls 
Perung, können fie aus ber Unmwiffenbeit und 
Barbarei nicht heraus, aber in Konftantinopel, 
in der Frankenſtadt Pera, wo fie unaufbörlid 
im Verkehr mit Europäern find, zeigen fie ihre 
Vorliebe für europäifhe Wilfenfhaften und 
Künfte. Durd diefe Stimmung und die Käbig: 
Beit, die Eindrücke der Eivilifation zu empfans 
gen und zu bewahren, machen fie aud, daß die 
Türken fie vorziehen und ihnen Stellen anvers 
trauen, In der Münze, im Arſenal, in den 
Bießereien von Konftantinopel, überhaupt in 
der Mehrzahl der Paiferlihen Werkſtätten befin- 
den fih Armenier als Arbeiter und als Leiter. 
Man kann fagen, daß die armenifhe Nation 
das Räderwerf in der großen türfifhen, etwas 
veralteten Maſchine ift, die ohne ihre Hülfe gar 
nidt ginge. Dabei gewinnen aud die Armes 
nier felbft, und mehre haben große Reihthümer 
erworben. 

Und nidt der Großherr allein befindet ficb 
gut bei der Berwendung der Urmenier; aud 
Mebemed Ali wußte fie recht gut zubenugen. 
Durb ihre Mitwirkung bat der Bicefönig das 
todte Land wieder belebt und ihm Bewegung 
aurüdgegeben; er hat trog bes türkifhen Fang⸗ 
tismus Armenier zu Borftehern der großen Ans 
ftalten genommen und ſelbſt zu Miniftern ge» 
macht, denen er bie Leitung bes Landes anvers 
traute, Es ſcheint zu allen Zeiten das Schid- 
> des armenifhen Volks geweſen zu feyn, dem 

uhm und der Wohlfahrt feiner Nadhbarn als 
Werkzeug zu dienen, denn im 16. Jahrhundert 
fehen wir Shah Abbas, den größten Fürften 
der Sophidynaſtie, eine ganze Bevölkerung von 
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den Ufern des Urares nad denen des Zenderub 
verfegen und fie unter den Mauern Jopa— 
hans anfiedeln, damit fie durd ihren Berftand, 
ihre Thätigfeit und Induftrie den Glanz einer 
der fhönften Regierungen Perfiens verberrliden 
möchten. Die Armenter von Dfhulfa haben 
auch ben Erwartungen des Perferfönigs volls 
kommen entfproden und die Mittel, die ihnen 
zur Berfügung geftellt wurden, ihrem königli— 
hen Beihüger und ihrem neuen Baterlande 
hundertfach zurüdgegeben. Wenn jegt aud bie 
Armenier feine Nation mehr bilden, fo find fie 
doch noch eine ber intelligenteften Bevölkerun⸗ 
en bes Orients und ein foftbarer Stügpunßt 
ür jede Macht, weldhe den Einfluß des Weſtens 
in der Türkei und in Perfien ausbreiten wollte, 
nicht in ausſchließlichen be) 6 Fern rer 
fondern im Intereffe der Bevölkerungen beider 
Länder und ber europäifhen Eivilifation, bie 
allein ihre Wiedergeburt herbeiführen fann. 

+ Urmenifhe Kirche, f. Armenien, 
S. 310, im Hptw. Armeniſche Ehriften leben 
in Zerftreuuug in Perfien und Indien, fo wie in 
europäifben Handelsſtädten, wie Venedig, 
Marfeille, London, Amfterdam. Bon großer 
Bedeutung, befonders für bie wiffenfhaftlide 
Bildung der armen Ehriften, wurde der Mech i⸗ 
tariftenverein, 1712 von dem unirten Armes 
nier Meditar geftifter, fett 1717 auf der Infel 
S. Lazaro bei Venedig. Die ruffifhe Kirche 
machte 1843 und 44 einen vergeblihen Verſuch, 
die Armenier zu ſich binüber zu ziehen. Erft 
feit 1846 trat unter ihnen eine von nordameris 
kaniſchen Miffionären gewonnene, meift aus der 
armen Klaffe beftehende Partei hervor, welde 
fib evangelifde Armenier nennen, indem 
fie die heilige Schrift leſen und ihren Gottes» 
dienft darnab einrichten. Auch in Zrebifonde 
und Nitomebdien fanden fih ſolche evangelifche 
Urmenier, die jedoch von dem Patriardhen in 
Konftantinopel und von den Bifhöfen empfinde 
lich verfolgt, und von den Beiftliben fogar graus 
fam gezücdtige wurden. Die unirten armen 
Katboliten wählten 1848 für die Leitung ihe 
rer Angelegenheit einen Rath von 12 Weltlis 
ben, dem ber Patriarch nur präfidiren folltez 
weil der Patriarch dagegen war, legte er jeine 
Stelle nieder. Der neue Patriarch ift ein Welt» 
priefter aus Trebifonde, der zugleih Prälident 
des weltlichen Rarhes und Patriard ift, 

Armeniiches Blau (Armenium), Maler: 
farbe der Ulten, wurde durd 3erreiben des ars 
menifchen Steincs (lapis Armenius) gewonnen, 

Yrmenifches Grün (Chryſokolla, Kus 
pfergrün), Malerfarbe der Alten, die durch 
BZerreiben einiger Varietäten des Malachits und 
des natürlihen Kupfergrüns, fo wie durd Zer⸗ 
fegung des cypriſchen blauen Vitriols, als fes 
tundäres Gebilde veriwitterter Kupferkiefe, 
dewonnen wurde, Demnach ift diefe Farbe mit 
unfern ad akt Nuancen des Berggrüns 
identiſch. Man bezog die Chryſokolla befter 
Sorte aus Armenien, daher die Benennung 
eine zweite Sorte wurde in Macebonien in der 
Nähe von Kupferwerken gegraben; die dritte 
und häufigfte Bam aus Hiſpanien. Den höchſten 
Werth erhielt die Chryſokolla (von den altem 
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Malern Erbs⸗ oder Grasgrün, Drobitis ger 
nannt) dutch die gefreuefte Darftellung der Karbe 
einer fröbli& grünenden Saat. Inden Schau⸗ 
' {vielen des Raifers Nero geſchah es, baß ber 
Sand der Rennbahn damit beftreut wurde, 
wenn ber Kahfer felbft in einem Kleide von glei⸗ 
gr Farbe die Wertfahrt beginnen wollte. Die 

enehnung Chryſokolla (von xevoog, Gold, und 
körie, Leim) ift vom Gebrauche zum Goldlöthen 
entlehnt und darf Beineswegs dur „Golbleim“ 
überfegt werben. Vermiſcht man Grünfpan 
und chprifches Kupfervitriol mit Natrum und 
faulem Urin, fo wird eine Zerfegung und Bil- 
bung bes blauen Kupferoxydhydrats hervorge⸗ 
bracht, deſſen Nuance nach ber Bereitungsart 
und Befchaffenheit des Harnes Abänderungen 
unterworfen ift. Durh das ammoniakalijche 
Harnfalz des Urins wird dem Nieberihlage 
auch mehr ober weniger blaues phosphorfaures 
Kupfer beigemifht, woburd vielleiht ber 
Nugen der Chryſokolla zum Löthen bedingt ift. 

“ Armenfolonien, organifirte Anfiedeluns 
gen Verarmter, nicht in überfeeifhen Kolonien, 
fondern inmitten der europäifhben Länder, mit 
telft deren es ihnen af gemacht werben foll, 
durch Arbeitſamkeit, Ordnung und Sparfam= 
keit fib in eine günftigere Lage zu verfegen. 
Die Unternehmer folder Anftalten überlaffen 
den Anſiedlern einen beftimmten Landantheil, 
reichen ihnen bie zur Bodenkultur unentbehrlis 
hen Erforderniffe dar, ſchießen ihnen Lebens: 
bedarf bis zur Ernte vor, binden die Art bes 
Anbaues an gewiffe Borfchriften, führen über 
Arbeit und Fleiß ſtrenge Aufſicht und geben Ser 
dem dur die Ausfibtaufden Genuß der Früchte 
feiner Mühe einen Reiz zur Arbeit, Mit dies 
fem nächſten Zweck ift die Sorge für bie Er: 
ziebung der Kinder ber Unftedler verbunden, 
welche neben dem bildenden Unterricht zugleich 
an eine ihren Kräften angemefjene Arbeit bei 
dem Anbau des Bodens gewöhnt werden, Es 
ift fehr natürlich, daß auf diefe Anftalten große 
Hoffnungen gerihtet wurden, und daß man in 
ihnen namentlib ein Surrogat für die organir 
firten Auswanderungen erblidte, die für Staa— 
ten, die Peine Kolonien befigen, ihre großen 
Schwierigkeiten baben. Hier wurden zudem 
die Armen nicht vom Baterlande getrennt; man 
gab ihnen Mittel und Anleitung, ſich durd ei= 
gene Kraft aus ihrer berrübten Lage zu heben; 
man führte fie in das einfache, Präftigende Land— 
leben und zu der fibern Thätigkeit des Lande 
baus; man benugte fie überdies, um öde Lands 
ftreden, dergleiben fib in allen Ländern noch 
finden, urbar zu maden und vernabläfligte in 
böbere Kultur zu bringen, Es wurden denn 
auch an verfhiedenen Orten derartige Verſuche 
gemadt. Im Kleinen geſchah dies von dem 
— ——— von Voght in Flottbeck bei 

amburg u. von Laroche foucauld in Lian— 
court;im Großen bauptfählih in Holland 
zu $rederifsoord und fpäter in andern Ges 
genden des Landes durch ben General vanden 
Boſch. Näheres über bie bolländifhen A. f. 
unten. Von bort aus fand die Idee Nachah— 
mung in Belgien gu Wortel, Merplus und 
MRezkevoorfel, und in Holftein gu Frede⸗ 


ritsgabe, bier hauptſächlich durd den Konfes 
renzrath Rawäg. Indeß ſcheinen die weiteren 
Refultate mwenigftens nit günſtig geweſen zu 
feyn, daß fie zur Nabahmung und größern 
Ausdehnung ermutbigt hätten, und die Mehrzahl 
der Stimmen entſcheldet ſich tr wider die Er⸗ 
richtung folder Kolonien. Am ienigften kön⸗ 
nen die A. als Gegenmittel gegen den Paubes 
rismus dienen; denn wenn die Urfachen deſſel⸗ 
ben fortwirten, fo entftehen immer wieder an 
ben andern Orten bes Landes weit mehr Arme, 
als man durch die A. ableiten Patın. Schon das 
ift ein ungünftiges Zeihen, daß man an jehe 
Stellen die Bewohner erft hinbringen mußte, 
ftatt daß fie fih anf dem natürlichen Wege des 
Verkehrs daſelbſt eingefunden Haben’ follten. 
Hauptfählih aber haben fih die Koften weit 
höher gezeigt, als man erwarter'hatte. Es ges 
lang mit, die Kolöntften auf eine folde Stu 
zu heben, wo man fie mehr fi ſelbſt Härte 
überlaffen Pönnen, fondern man müßte die Kon⸗ 
trole und Bevormundung nach und nah eher 
verfbärfen, ftatt daß man fie mindern fonnte, 
Damit aber kann nur die Vermeidung offener 
Berwahrlofung erzwungen werben, während 
bie Unluft der Koloniften hierdurch erhöht wirb, 
die Koften fleigen und das wirthſchaftliche Ge⸗ 
beiben gurüdbleibt. Als ein Hauptbinderhiß 
erfheint, daß bei uns die Maffenarmurb am 
bäufigften unter ber Induftriebevölterung auf: 
tritt, wogegen fib an ländlihen Arbeitern cher 
Mangel zeigt; die Induftriebenölterung aber 
bat felten die Kraft, noch feltener die Luft zum 
Landbau. Aub ſogar eine nothleidende Länd- 
lihe Bevölkerung wandert erfabrungsmäßig 
lieber nad Auftralien aus, als in die nädfte 
Provinz. Die Nähe der frühern Heimath mag 
tbeils moralifh drüden, theils aber muß fie 
auch flete Berfuhbungen bringen. Die bloße 
polizeilibe Zucht reiht aud in A. für eine ger 
deihliche Entiwidelung Beineswegs aus. Diefe 
verbhüter nur, aber fbafft nidt. Zur Anwen» 
dung anderer Mittel aber, wie fie Owen lange 
Beit zu New-Lanark, was aber Peine ei« 
gentlibe Armenkolonie, ſondern ein Fabrikdorf 
war, mit großem Erfolge verſuchte, find die 
entfpredbenden Charaktere zu felten. So ſcheint 
die Idee in größerm Maßftabe zur Zeit uns 
ausführbar zu ſeyn. Auch in Bayern auf 
dem Moos, in der Nähe von Münden, 
emachte Berfuhe follen gänzlich mißlungen 
eyn. Indeß Bann es immer zwedmäßig 
ſeyn, einzelne Arbeitshäufer , ganz befonders 
aber die Waifenpflege und bie Erziehung vers 
wahrlofter Kinder, auf ländliche Beihäftigung 
zu bafıren, und überbaupt den Landbau, fo weit 
es thunlich, für die Zwecke der Armenpflege zu 
benugen. — In Holland bat man, wie oben 
kurz erwähnt, bas fchwierige Problem durch die 
Einribtung der fogenannten U. mit ber Beharr⸗ 
lichPeir, die dem Holländer eigen iſt, zu löfen ſich 
angelegen ſeyn laſſen. Daß aber auch dieſe 
Einrichtung noch weit davon entfernt iſt, das 
Problem befriedigend gelöſt zu haben, iſt in dem 
Werke: Etudes sur les colonies agricoles de 
mendians, jeunes detenus, orphelins et enfans 
troures (Hollande, Suisse, Belgique, France) 


Armenfolonien. 


par G. de Lurieu et H. Romand, inspec- 
teurs généraux des &tablissemens de bienfai- 
sance, auf das Ueberzeugendfte dargetban. Der 
Beneralvanden Bofd, auf deſſen Borfchlag 
die A. in Holland gegründet wurden , war ein 
Mann von Herz, don Einfiht und von Erfah- 
rung. Er hatte in feiner Jugend mehre Jahre 
als Ingenieur » Offizier auf Java verlebt 
und dort mit Erfolg den Landbau ftudirt und 
auch praßtifh betrieben, In fein Baterland 
zurüdgeehrt , erregte die immer mehr zuneh⸗ 
mende Anzahl der Bettler und die Unzulänglich⸗ 
eit der Armenhäufer feine Aufmerkſamkeit und 
fein Nachdenken; er ſah ein, wie die Armenhäus 
fer, trogdem, baß fortwährend in Folge der uns 
ebeuern unter ihren Bewohnern berridenden 
Sterblichkeit fo viele Stellen frei und fo über» 
mäßig bobe Summen auf fie verwendet wurs 
den , immer doch nur einen fehr geringen Theil 
von denen, zu deren Aufnahme fie beftimmt 
waren, wirflih aufnehmen konnten. Im Jahre 
1817 veröffentlichte er feine Abhandlung: „Ues 
ber die Möglichkeit, auf eine ſehr vortheilhafte 
Weiſe ein Etabliffement für bie Armen der Nies 
derlande zu gründen”, Gein Borfhlag war 
einfach und überzeugend: es follten wüfte Läns 
dereien angefauft und durd die ihren Kom: 
munen unnugen Hände in frudtbringende Fels 
der, die ihre Bebauer nähren Pönnten, verwans 
delt werben. Es bildete fi die „Niederläns 
difhe Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft“, 
um das Projekt des Generals van den Boſch 
auszuführen. Privatleute gaben Kapitalien 
ber; die außerdem noch nöthigen Mittel ver: 
ihaffte man fih durch Abfhließung von Vers 
trägen mit dem Staate, mit ben Gemeinden, 
mit ben BHOBLLDEHGEEIEE ERERIIE welde ihre 
Bettler, ihre Arbeitsunfähigen, ihre Findlinge 
in die zu gründenden A. ſchicken follten; 1818 
chuf die Geſellſchaft die drei freien Kolonien: 
—— ‚ Willeminasoorb und 
illemsoord; 1822 bie3warngs=- Kolonie 
Ommerfhans und bie Aderbaufhule War 
teren; 1823 und 1824 bie drei Kolonien zu 
Weenbuizen. Die Unternehmung ſchien eis 
nen guten Erfolg zu haben; Europa blidte mir 
Sntereffe auf fie und ſchenkte den Lobeserhebun⸗ 
gen berer , welche dieſe neuen Wohlthätigkeite- 
Anftalten aus eigener Anihauung Pennen ges 
lernt hatten , fehr geneigtes Gehör. Nur die 
Holländer, welde beffer wußten, wie es mit der 
Unternehmung ftand , blieben Falt und zurüd. 
baltend mit ihrem Beifall, Bemerkenswerth 
ift eine Aeußerung, die der König Wilhelm 
II, gegen de Lurieu im Jahr 1847 ges 
than, „Wenn Sie diefem Denkmal liebevollen 
Eifers und beharrlicher Gebuld gegenüberfte- 
ben", fagte der König , „laffen Sie fi nit 
irre leiten! man wird Ihnen Wunder von Kuls 
tur zeigen; bleiben Gie eingeben?, um welchen 
Preis", Im Jahr 1849 Hatten de Lurieu 
und Romand, im Uuftrage ihrer Re—⸗ 
gierung nad Holland fommend, Gelegenheit, 
den Zuftand der U. genau und gründlid kennen 
zu lernen. Was fie gefunden, haben fie in dem 
angeführten Werke mitgetheilt, Es ift im We⸗ 
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—— Folgendes: Statt der 80 — 100,000 
ndivibuen, welche ber Gründer in ben dieder⸗ 
ländiſchen Kolonien unterzubringen hoffte, bils 
den gegenwärtig, nad mehr als dreißigjährigen 
fortwährenden Anftrengungen , nur ungefahr 
10,000 die ganze Bevölkerung, und bieje Bes 
völferung wird, ftatt vermehrt zu werben, im 
Gegentheil von Tag zu Tag vermindert werden 
mäffen. Man hat gedacht, daß eine gro fe Ans 
zahl ber in bie Kolonien aufgenommenen In—⸗ 
dividuen fi durch ihre Betriebfamkeit zur Stel: 
lung felbftftändiger Pächter emporarbeiten wür= 
den; aber unter 425 Wirthſchaften (mit 2500 
Individuen) find nur fünfund;wanzig felbft- 
ſtändig geworben, Nah ber urjprüngliden 
Beranfhlagung der Koften follte für jede fi 
bis auf 9200 belaufende Anzahl von Jnbdivis 
duen bie Regierung eine jährlibe Summe von 
468,420 Franken zahlen, aber nur bis zum Jahre 
1838; von biefer Zeit an follte fie nur mit 25 
Fr. 32 Cents Eintrittsgeld für jedes neu aufger 
nommene Individuum beanfprucdt werben. Aber 
fhon 1825 mußte der Kontraft umgeändert 
werden: bie Regierung mußte fih dazu verſte— 
ben, den jährlihen Zuſchuß erft 1843 aufhören 
zu laffen, außerbem aber auch noch jährlich für 
jedes Individuum eine nah dem Alter und nad 
dem Grabe ber Arbeitsunfähigkeit verſchiedene 
Entfhädigungsfumme (von 63 Ar. 30 Eente 
bis 105 Er. 50 Eents) zu zahlen. Im Jahre 
1843 bat ber jährlibe Zufbuß von 468,420 Fr., 
ftatt aufzuhören, auf 680,000 $r. erhöht wer— 
den müffen, und in den Jahren 1846, 1847 und 
1848 bat der Staat auch nod durch bedeutende 
außerordentlibe Summen zu Hülfe kom— 
men müffen. Trotz diefen fo großen vom Staate 
gebradten Opfern ift die Geſellſchaft, belaftet 
mit einer Schuld von ſiebzehn Millionen Är., 
genöthigt geweien, ihre unbeweglidhen Belig: 
thümer (deren®efammtwerth übrigens 4,220,000 
Kranken nit überfteigt) zum Theil den Gläu— 
bigern abzutreten oder wenigftens zum Unter— 
pfande zu verfhreiben. Einige Vortheile find 
nun freilih durch dieſe bedeutenden Opfer er 
reicht: das Land ift von einer Anzahl Hülfe be: 
dürftiger Bettler befreit, die ihm fonft nob mehr 
often würde; das hoornſche Armenbaus 
hatte in einem Jahre 241,858 Fr., 316 Sr. für 
jeves Individuum , gefoftet. Die U. haben 
ferner viel zurAufbebung des Findelhauſes 
in Amfterbam beigetragen, weldes badurd, 
daß es ben Leuten das Loswerben von Kindern 
ß ſehr erleichterte, die KindersAusfegungen 
ortwährend vermehrte, fo baß die Stadt für 
daſſelbe zulegt jährlich 400,000 Bulden (230,000 
Thlr.) aufbringen mußte. Enblid ift aub das 
nod in Rechnung zu bringen, daß 3000 Hekta⸗ 
ren unbebauter Laͤndereien gut bebaute Län— 
bereien geworden find. Aber nichts defto wenis 
ger muß jeder unparteliſch Urtheilende erklären, 
daß die Unternehmung ber U. geſcheitert ift. 
Dies läßt fib nicht mehr beftreiten, nachdem 
de Lurieu und Romand nadgemwiefen, 
daß im Durchſchnitt ber Bewohner einer der 
Bwangs- Kolonien, in welchen drei Biertel 
von den in ben A, überhaupt aufgenommenen 
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1 — — — — — — —— — e — — — 
Individuen wohnen, nur den fünfzebnten; len, als ein Glied in einer amilie 323 
a 


Theil von bem arbeitet, was ein guter Arbeis | weiter muß man fie fo einrichten, d 
ter verrichtet. Das ift ein Arbeiten wie das in | Feder die Möglichkeit und bie 


ten berühtigten Nationalwerkftätten zu Paris 
im Sahre 1848. In den freien Kolonien ift 
der Erfolg nur wenig beſſer. Wateren, bies 
jenige Kolonie, welde eine Ausbildungsſchule 
für den Aderbau feyn foll, entipribt ihrem 
Zwecke ebenfalls nit: von ihren Zöglingen 

eben zmei Drittel die Felbarbeit wieder auf, 
obald fie entlaffen find. Die Frage: welden 
Urſachen es benn zuzuſchreiben feyy daß ein von 
fo tüchtigen und einfibtsvollen Männern aus—⸗ 
gegangenes Unternehmen in foldem Maße 
mißlungen, — ift in dem uns vorliegenden 
Werte de Lurien’s und Romands gründ« 
li, Plar und überzeugend beantwortet. Abs 
gefeben von andern Fehlern, an benen die Or⸗ 
ganifation und bie Verwaltung ber Wohlthäs 
tigkeitsgefellfhaft leidet — bat der auffallende 
Mangel an einer ſtrengen Kontrole über bie 
in den U. aufgenommienen Individuen fiherlidh 
viel zu dem Mißlingen der g gut gemeinten 
Unternehmung beigetragen. Die Haupturſache 
aber , welche das Mißlingen ber U. mit Noth⸗ 
wendigkeit hat bewirken müffen, liegt tiefer; fie 
liegt darin, daß ſchon ber Plan zu ag Eins 
rihtung im Widerſpruch ftand mit ben @efegen 
der fittliden Weltorbnung, mit den Gefegen, 
welde man immer und überall, wo es fid da» 
rum handelt, Menſchen zuregieren und glüdlich 
zu machen, beadhten und befolgen muß, wenn 
man nit durd ein früher oder fpäter noth⸗ 
wendig eintretendes Mißlingen beftraft werben 
will. Unter diefen Gefegen, bie für einen es 
den, ber eine menſchliche Gefellfhaft organifiren, 
regieren und beglüden will, eben fo zwingend 
find, wie für den Maurer oder Zimmermann das 
Geſetz der Schwere, find die folgenden zwei als 
die widtigften hervorzuheben: erftens: ber 
Menſch, der vorzugsweife ein gefelliges —* 
ift, bedarf, um in dem feiner Natur gemäßen 
Zuftande zu feyn und zu bleiben, der Bande ber 
Familie: in der Familie hat er Unterfiügung, 
Kräftigung und Troſt; zweitens: der Menſch, 
wie er dad am Meiften geiellige von allen We⸗ 
fen ift, ift auch das am Meiften perſönliche 
Mefen; die Perſönlichkeit — wenn wir fie ben 
anderen , unter bem Menſchen ſtehenden lebens 


den Wefen nicht ganz abfpreden wollen — ift 
in feinem derfelben fo mächtig, fo hartnädig, fo 
bebarrlih , wie in dem Menfhen. Die Pers 


ſönlichkeit Hat ihre fihtbare Eriheinung — im 
Eigenthum, ihr eigentlihes Weſen — in ber 
Freiheit, ihre unbedingte Beftätigung — in 
der Verantwortlichkeit. NRehmet bem 
Menihen das Eigentbum , fo wird ihm zu den 
meiften feiner Handlungen ber Beweggrund feh⸗ 
len und feine Perfönlikeit ohne die zu ihrer 
Erfhbeinung nöthige Gegenſtändlichkeit ſeyn; 
unterdrüdt in ihm den freien Willen, fo ift feine 
Perſönlichkeit vernichtet; enthebet ihn ber Ber 
antwortlichkeit, fo hat die Perjönlichkeit ** 
ihre Triebkraft und ihren Zügel verloren. Wenn 
man Gejellfbaften organifiren will, die einen 
gebeihlichen Fortbeftand haben follen, fo darf in 
ihnen dem Menfhen die Gelegenheit nicht feh—⸗ 


in ib 
usſicht bat, € 
gentbum zu erwerben und zu befigen, baß Feder 
in Rüdfibt auf fein Schidfal fib verantworts 
lich fühlt, und daß dieſe Verantwortlichkeit ei» 
nen eben anfpornt, gut zu ſeyn und gut zu 
handeln, und endlich, daß ihm für den Gebraud 
bes freien Willens ein Spielraum gelaſſen ift. 
In ben bolländiihen U. ift diefen unumgänglis 
hen Erforderniffen niht genügt, Der General 
van ben Boſch hat nicht bedacht, baf die ſocia⸗ 
len Einrihtungen ‚, in bie er fich auf Java eins 
gelebt, dem fortgefcpritteneren Bei de euros 
pälfpen Welt nit mehr entſprechen. Res 
ſt der Grund und Boden das Eigenthu bes 
Souveräns, Die Ländereien der Megieron 
find unter bie Gemeinden vertheilt und dur 
biefe an bie Japanefen verpactet; diefe aber 
können nie wirkliche Beige: werben. Nur in 
feltenen Fällen tritt die Regierung ihr Eigen⸗ 
thumsrecht an Privatperfonen ab, welde dann, 
in ihre Stelle tretend, bie Herren über Land u. 
Leute werden. Diefe der Zeit des Lehnweſens 
angebörigen Verbältniffe haben bei der Ein⸗ 
rihtung ber U. dem General van ben Bold u. 
der niederländifhen Wohlthätigkeits = Befell: 
{haft zum Borbilde gedient, „Um die bier nds 
türlih als ein Uebel angefehene Zunahme der 
Bevölkerung zu verhindern‘ — heißt es weiter 
in dem und vorliegenden Werte — „bat mai 
die Geſchlechter fireng von einander getrexint u. 
ben erlaubten Geſchlechtsverkehr mit nöd viel 
bärteren Strafen, als auf Java, belegt, d. 5, 
man bat geradezu die Hufhebung ber Fathil e 
ber Einrihtung der A, zu Grunde gelegt”. Es 
mag ſchwierig gewefen feyn , bie Aufgabe ans 
ders zu löfen; wahr und unleugbar aber bleibt 
es, daß bie Kolonien auf einer antifocialen 
Grundlage gegründet find. „Daher — fagen 
de Lurieu und Romand — „die entfegl —* 
Sittenverderbniß, welche zu ſchilbern wit A: 
ſtand nehmen muſſen“. Wie es in ben A. in Be⸗ 
iehung auf bie jedem Menſchen —R 
erantwortlichkeit ei ift aus folgender Säll« 
derung zu efeben: „Mit wenigen Ausnahmen 
find die in ben Kolonien Beidaftigten im Ihe 
ftande von Sklaven, die an bie Scholle gebun⸗ 
ben und ber Mögliäke t, Eigenthbum au etwer⸗ 
ben, beraubt find, an Bann nit einmal fe 
gen, daß ihre Arbeit durch die Wohnung, dit 
Kleidung und bie — bie man u 
gibt, bezahlt wird „ da biefe Gegenftände 
ohne Rüdfiht auf ihre Arbeit zu Mef 
Geſellſchaft fih verpflidtet bat nd in Be 
bung auf die etwaigen Fleinen Rebenverdi 
ber gute Arbeiter wenig beſſer daran ift, A 
ber Nichtsthuer. Alſo nicht bloß ihre 56 
liche Freiheit, fondern auch ihre kenfhliäe 
Verantwortlichkeit wird den Menſchen bei i 
rem Eintritt in die Kolonie genommen, U 
felbft in denjenigen Kolonien, welche fr 
nannt werben, hört in Folge her ? 
Eigenthum zu erwerben, die Familie ie 
na auf, daB zu ſeyn, was fie pn 
Bann; bie hö —F — i 
Mächte, bie ebeiſten Beſtrebungen, Bte in der 
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Familie ihre wahre Heimath haben, müſſen 
allmählig ausſterben, wo fie ihren Sinn und 
ibre Bedeutung verloren: die Fürforge für den 
folgenden Tag, die Bereitwilligkeit, in der Ge⸗ 
genwart zu fparen, zu barben, zu opfern, um 
eine beſſere Zußunft Herbeizubringen, bie liebes 
volle Sparfamkeit der Väter und Mütter zu 
GBunften ihrer Kinder und Kinbeskinder, bie 
Anhänglichkeit an den von ben Bätern ererbten 
ober durch eigene Arbeit erworbenen Grund u. 
Boden — dieſe und alle andern fittlihen 
Mächte des Familtenlebens müſſen da verfhwins 
den, wo bie Möglichkeit, Eigenthum zu erwer⸗ 
ben, aufgehört bat". Durd bie verſchie de— 
nen Erfolge, welde die Einrihtung der A. auf 
ihren verfhiedenen Stufen gehabt, wird das 
Urtheil deLurieu's und Romand's auf's 
Entſchiedenſte beſtätigt. Den ſchlechteſten Er⸗ 
folg haben die Zwangs-Kolonien gehabt, in 
denen bas Familienleben ganz und gar und bie 
Berantwortlihkeit beinahe ganz und gar aufs 
ebört bat. Weniger ſchlecht fteht es mit den 
eien Kolonien, denen zwar aud noch bas Ei⸗ 
genthum, aber doch nit das Familienleben 
anz fehlt. Einen verbältnißmäßig günftigen 
rfolg zeigen die fünfundzwanyig Wirthſchaf⸗ 
ten, deren — 8 Familie haben, Eigenthum 
— freilich noch Bein freies Eigenthum — be— 
figen und verantwortlih find. Die zur Auf⸗ 
nahme Hülfe bedürftiger Kinder dienenden 
„Aſyole“ in ber Schweiz haben einen gedeih⸗ 
liheren Fortbeftand, als bie bollänbifhen U. ; 
offenbar daher, weil fie ben barin aufgenoms 
menen Kindern eine Art von Familienleben 
bieren, ein angemeflenes Maß von Freiheit ges 
ben und einen gewiſſen Grab von Verantworts 
lichkeit auflegen, 

Arment, afritan. Stadt, Oberägypten, 
nörbl, von Esneh, links am Ril, 

Armentieres, franz. Stadt, Dep. Norb, 
an ber Lys; Leber», Tuch- und Leinwands, 
ſchwarze Seifen» und Tabakfabriken, Salzfie- 
dereien ; 6520 Ew. 

Armento, ital. Fleden, Neapel, Provinz 
Bafilicata; 2400 Em, 

+ Urmeria (Bot), nah Willbenow, 
Grasnelke, Pflanzengattung, f. im Hptw. 
Wir befchreiben noch von bem bort genannten 
22 Arten, welde ausdauernde, niedrige, raſen⸗ 
bildende Pflanzen mit fdmalen Blättern und 
befonbers in Südeuropa einheimifh find, fol- 
"gende: 1) A, alliacea Willd., bauchähnliche 

rasnelfe. Blätter linien = lanzettförmig, 

ugefpigt, ganzrandig, faftärippig; Schaft über 
rund, glatt; Hüllblättchen gerundet, 
ſtachelſpitzig, blaß; Blüthen weiß oder hellroth. 
2)A, alpina Willd., Alpen⸗Gr. Blätter 


linien 8, flach, zugeſpitzt, am Raude faſt 
bäutig; Scha gefkreift, glatt; Hüllblättchen 
erundet; Blüthen roth. — 3) A. denticulata 


ertol., gezäbhnelte Gr. Blätter linien- 
förmig, flach, bie erften breiter und gezähnelt, 
bie nachfolgenden faft gangrandig; Schaft rund, 
latt; Hüllblätthen eislanzettförmig, langge⸗ 
n t5 Blumen hellxoth. — 4) A, fasciculata 
ld., gebüfdelte Br. Stengel ftaubig, 


etwas äftig ; Blätter gebüſchelt, Iinienförmia, 
rinnenförmig, zugeſpitzt, ſehr abftehend; Hüll- 
blätthen ſtumpf; Blumen rotb oder weißröths 
lid. Bot. Cab. 1587. — 5) A. latifolia Willd,, 
breitblätterige ®r. Blätter länglich-lan— 
zettförmig, zugefpigt, gerippt; Schaft runb, 
glatt; Hullblätthen länglich, feingefpigt; Blus 
men roth. — 6) A. maritima Willd,, Statice 
Armeria L,, Meerftrands:®r., Seenelße, 
Meeraras. An ben Küften der norbeuropäts 
fben Meere, 3. B. in England und Schweden, 
aber aud bes arlantifhen Meeres, z. B. im füde 
weftlihen. Frankreich. Diefe Grasnelte wird 
häufig zu Armeria vulgaris Willd, als Spiels 
art gerechnet. Blätter lintenförmig,, flad, 
Rumpf, am Grunde gewimpert; Schaft rund, 
weichhaarig; Hüllbläatthen ftumpf; Blumen 
hellpurpurroth. Wird bäufig in Gärten zur 
Einfaffung der Beete benußt, wozu fie ſich wer 
gen ihrer gleichhohen Schäfte und ſehr reichli— 
hen ſchönen Blütbentnöpfe gan; befonders 
eignet, — 7) 4. plantaginen Willd., wege 
trittartige Gr. Blätter linien » lanzett: 
uni zugefpigt, gerippt, etwas leberartig; 
Schaft rund, etwas ſcharf, mit ziemlich großem, 
rotbem Blumenkopfe; die äußern Hüllblättchen 
feingefpigt, bie innern ftumpf und ſtachelſpitzig. 
—8) A, vulgaris Willd., gemeine Gr, Sand» 
nelfe, In Europa in fandigem Boden; häufig 
an fandigen Ufern ber Nordſee. Blätter linien- 
förmig, fla&, ſtumpf, glatt, fehr fhmal, grase 
artig; Schaft 4—10 Zoll ho, rund, glattlich 
oder raub; die äußern Hüllblättdhen ſpitz; Blu— 
men bellroth oder weiß. Wird häufig zur Eins 
faffung ber Rabatten und Blumenbeete benugt. 

rüber wurden bie gelind zufammenziebenden 

lätter, Folia Statices, doc nie allgemein, bei 
Diarrhöen, zu ſtarker Menftruation, als Gurgel⸗ 
waffer bei Entzündungen der Mundhöhle u. f. 
w. gebrauht. Schkuhr, T. 87. Die Grass 
nelken lieben einen lodern, mäßig feuchten, 
nahrhaften Sandboden und werden durch ben 
Samen und Wurzeltheilung vermehrt. A. fas- 
ciculata wird in den Kopf gepflanzt und froft« 
frei durchwintert, A. denticulata, latifolia und 
plantaginea verlangen gegen ben Froſt eine 
trodene, leichte Bededung, ba ihnen das Auf: 
frieren des Bobens fehr nadıtbeilig ift. 

Urmerieä (Bot), nab Reichenbach, 
Untergruppe der Plumbagineä (f. d.). 

Arme Ritter, '/, Zoll dide Scheiben von 
Semmel oder Einbat werden ı/, Stunde in 
Rahm, worein Eier gequirlt find, ober in Him⸗ 
beers ober Fohannisbeerfaft, mit Wein vers 
mifcht, eingeweiht und dann in Butter gelb» 
braun auf beiden Seiten gebaden. Man kann 
fie warm als Gebäd und auch mit Banilleufauce 
genießen. g 

Armesko, öfterr. Gemeinde, Steiermark, 
Kr. Eilli, Bez. Reich enftein; 160 Einw. 

Armets⸗Weide (Bot.), f. v. a. Bandweide, 
Salix viminalis L. 

Armillaria (Bot), nach Fries, Armring- 
Blätterp u*8 Untergattung von Agariens L., 
Leucosporus Fr., ſ. Agaricus. 

YArmitage, Edward, Maler zu London, 
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Schüler von Paul Delaroche in Paris, errang 
1843 einen der drei höchſten Preife, die für bie 
Kartons zu den Malereien in den Parlaments— 
bäufern ausgefegt waren. Er lieferte den 
Karton zu Cäfars erfter Landung in England, 
wobei ibm Sohn Lingards Gefhichte den Leite 
faden für die Darftellung gab, Die Kunft« 
handlung Longman⸗Brown bat den Preisfarton 
im Stib ausführen laffen. 

Armon (bebr., Bot.), f. v. a. orientalifche 
Platane, Platanus orientalis L. 

Armoracea (Bot.), nah der wetteranis 
Then Flora, Pflanzengattung. Arten unter 
Cochlearia L. 

Armoracieäi (Bot.), nah Reibenbad, 
Untergruppe der Tetradynamae Alyssene, 

Urmpolyp (Zoophnt.), Polypengatt.,f. v. 
a. Hydra I. 

Armring:Blätterpilz (Bot.), Pilzgatt., 
f. 2. a. Armillaria Fr. 

Armfamig (bot. Term.), f. v. a. Oligo- 
spermus, 

Armsdorf, öfterr. Weiler, Steiermark, Kr. 
Marburg, Bez. Oberautenbaag; 10 @inw. 

Armitedt, bolft. Dorf, Amt egeberg; 

inw 


Armſtorf, hannöv. Dorf, Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Bremervörde; 220 Einw. 

Armftrong (Geogr.), 1) norbamerikan. 
Graffbaft, B. St., Staat Pennfylvanien, M es 
ſtern-Diſtrikt; Flächeninhalt: 575 engliſche 
Meilen; Boden: mannichfaltig; Fluͤſſe: der 
Alleghany-River mit feinen Nebenflüffen 
Redbank, Mabening u. Crooked⸗Creek; 
Wehzen⸗, Roggen⸗, Mais⸗, Hafer⸗, Kartoffel: 
bau, Viehzucht, gegen 80 Kaufläden, 2 Wollen⸗ 
fabrifen, 12 Walt-, 68 Mabl: und 91 Säge: 
müblen, XZöpfereien, Hochöfen, Drudereien, 
Ausbeute von Steintohlen und Salz; 2 Afa- 
bemien, 105 Schulen; 1820: 10,330, 1830: 
17,630, 1840: 28,370 Einw.; — 2) Zomnfhip 
dafelbft, Graffb. Indiana; Boden: eben, 
tbonig u. Piefelig; Flug: der@rooßed-Ereeß; 
1840: 1060 &.; — 3) Townſhip daſ. Staar'n« 
diana, Grafſch. Banderburg; 1840:870 €, 

Armfunge (Bor.), bei Oben, Pflanzen: 
gatt., f. v. a. Ceropegia L. 

Armudi Hussein (Pomol.), Birnenforte, 
f. v. a. Huffeins Butrerbirne. — Armudi Misk, 
f. v_a. türfifhe musfirte Sommerbirne, 

Armus (Unat.), 1) eigentlih jede Zuſam⸗ 
menfügung; — 2) die Schulter, der Oberarm, 
der Arm. 

Arnac Pompadour, franz. Dorf, Depart, 
Eorreze; Stuterei; 1200 Einw. 

Arna = Magnäanifches Inſtitut, f. 
Maanäus, 

Arnara, ital. $leden, Kirhenftaat, Deleg. 
Srofinone; 1200 Einm, 

Arnarogoerry (Arnagberry, Arents 
geern), oftind. Fort, Präfidentid. Madra 6; 
11° 15° 17° nördl. Br. und 950 37° 59 öftl. 2, 

Arnatiche, öfterr. Gemeinde, Steiermarf, 
Kr. Cilli, Bez. Wölla u; 150 @inw, 

+ Arnault, Antoine Vincent, f. im 
Sptw.; + 1834. 

Arnaut St. = Epiphane (Salizario), ] 


Armon — Arndts. 


afiat.stürß, Vorgebirg, Infel Eyper n; 35° 6° 
20" nörbl, Br. u, 499 56° 15° öftl. 2. 

Arubach (Ober-4.), bayer. Dorf, Pfal;, 
Kanton Landſtuhl; 200 Einw. 

Arndorf (Geogr.), 1) öfterr. Dorf, Steiers 
mark, Kr. Eilli, Bez. NeusEilli; 250 Einmw,; 
— 2) öfterr. Gemeinde, Steiermarf, Kr. Gras, 
Ber. Stadl; 260 Einw. 

Arndt, Ernft Morig, vielgenannter deut⸗ 
ſcher Patriot, ſ. Arndt 7) im Hptw. Nach fei= 
ner Wiederanſtellung ſich fortwährend an den 
Tagesfragen betheiligend, begrüßte N. das Hoffz 
nungsjabr 1848 mit frifder ünglingsbegeiftes 
rung. Auch das deutſche Bolf erinnerte ſich feines 
Sängers, u. fo wurde er im April 1848 von dem 
15. rbein.spreuß. Wahlbezirke zu der beutfchen 
Nationalverfammlung entfandt. Seine Bethei⸗ 
ligung an den öffentlichen Verhandlungen be— 
ſränkte ſich auf kurze, aber Präftige Reden im 
Sinne der konſtitutionell⸗erbkaiferichen Partei, 
die fi vorzugsmeife auf völßerrechtliche Fragen 
bezogen. In der zweiten Sitzung wurde er auf 
Benedey’s Antrag durch feierliche Huldigung 
der ganzen Berfammlung begrüßt. In bie 
Deputatton zur Einholung des Reihsverwefers 
gewählt, Iehnte er aus Gefundheitsrüdficten 
ab, 309 aber mit der vergeblichen Katferdepus 
tation nad Berlin. Am 21. Mai 1849 trat er 
mit der ganzen Parrei Gayern aus. Ueber 
feine Parteiftellung im Parlament überhaupt 
f. Ubland im Hotw. Dichteriſche Auss 
ſprüche aus diefer Zeit enthalten feine „Bläts 
ter der Erinnerung meiftens um und aus 
der Paulskirche“ (Leipzig 1849). Auch feit 
Auflöfung der Nationalverfammlung fuhr A. 
fort, in einzelnen Flugſchriften und in gehar⸗ 
niſchten Mahnworten die nationale Partei, der 
er von jeherjangchört, zu vertreten. N. war 
vielleibt die einzige Perfönlichfeit der konſti⸗ 
futionellen Partei, die ſich die volle Achtung 
auc ber Gegner zu bewahren wußte, 

Arndt, Ludwig, Profeffor der Rechte zu 
Münden, am 19. Aug. 1805 in Arnsberg aus 
einer Pathol.{$amilie, deren Mitglieder ſchon in 
mehren Generationen höhere Stellen im Juſtiz⸗ 
dienſte bekleidet hatten, eboren, Sohn von 

iedrich Arndts (ſ. d. im Öptw,), beſuchte das 

pmnaflum zu Arnsberg und ftutirte dann in 
Bonn, Heidelberg und Berlin, wo er 1825 als 
Doktor der Rechte promovirte. Im Sommer 
1826 babilitirte er fi in®onn, ward 1832 Mits 
glied des Spruchkollegiums u, 1837 außerorbent» 
liber Profeffor, 1839 ordentlicher Profeffor in 
Breslau, Hier wurde er 1844 zum Mitglied 
der Gefegtommiffion ernannt und mit Entwers 
fung eines bürgerlichen Geſetzbuchs beauftragt, 
im Frühjahr 1847 aber wieder aus biefer Koms 
miffton entlaffen. Während einer Reife nad 
Italien im Winter 1834—35 nahm U. eine neue 
Bergleichung der farnefifhen Handſchriften des 
Feſtus vor, welde fpäter von D, Müller bei 
defien Ausgabe diefes Schriftftellers benugt 
murde, Geine Thätigfeit als Lehrer wie als 
Scriftfteller erftredte fi vor Allem auf rö> 
miſches Recht, dann auf Encyklopaͤdie der 
Rebtswiffenihaft, Eivilprozeß. Außer vers 
ſchiedenen Grundriffen und einem Lehrbuch der 


Arneb — Arnim, 





Panbdekten lieferte er viele Beiträge zu juriftis 
ſchen Zeitſchriften und zu Weisters „Rechts: 
leriton”. Im Jahre 1848 wurde er in Straus 
bing — Abgeordneten zu der frankfurter Nas 
tionalverfammlung 2 wo er Aufangs dem 
Klub des ſteinernen Hauſes, dann dem des pariſ. 
Hofs angehörte. Er war entſchieden großdeutſch 
u, erklärte am 12. Mai 1849 feinen Austritt. 

Arneb (Aftron.), der Firftern 3., 4. Größe « 
im Sternbilde des Hafen. 

Arnee (Geogr.), f. v. a. Arny. 

Arnes (Geogr.), 1) fpan. Fleden, Prov. 
Lerida, Katalonien, nordweltl. von Tortoſa; 
— ?) afiat,stürß, gefährliches Defilde, Paſchalik 

a 


Ban. 
Arneſchtowitz, öſterr.⸗böhm. Dorf, Kr. 
Tabor, Derrfh. Lautlau; 270 Einw. 
Arnefen, Paul, früher Rektor der Schulen 
zu Rridericia und Slagelfe, ein geborner Js⸗ 
länber, in der Literatur durd feine leritographis 
ſchen Arbeiten befannt, +, 75 Jahre alt, am 12. 
April 1851 im Friedribshofpital gu Kopenhagen. 
Arngask, brit. Kirbfpiel, Schottland, 
nordöftl. von Kinroß ; 800 Einw, 
*Urnbeimsland(Arnbemsland), auftral. 
Küftenftrib, an der Nordküſte von Neuholland, 
an ber Weltfeite des Bufens von Earpentaria, 
beginnt beim Kap Wilberforce. Die felfige 
Kuüfte läuft ſüdweſtlich und bildet bie große, 
tief ins Land eindringende Arnheimsbai mit 
utem Antergrunde, am Eingange hohen, faft 
achen Ufern, vor ihr liegen die Bromliys 
infeln, die Kompagnieinfeln (£ruant, 
@otton, Pobaffu, Inglis, die große, Mals 
Itfon ze.) u. die Weffeldgruppe (die Norbs 
fpige Kap Weifel, 10° 59' 15% Br., 135° 46° 
30 8), Im Norbweften ber Bai liegt Kap 
D ale (11? 36' Br., 132° 53' 5 8). on bier 
läuft die Küfte weftlih bis zur Bandiemensbat, 
fie ift faft durchaus flach und ſandig, überall 
bewalbet, bier und da erheben fi felfige Kaps, 
nur im Welten wird das Ufer fteil, Hier erhe⸗ 


ben fih die Wellingtonberge, eine verein⸗ 


zelte, 6 Meilen lange Kette, mit unregelmäßis 
ger Bipfellinie, fie überragen nod 2 von ihr ges 
trennte Berge, deren höchſter Tor beißt. Hier 
find: die Caſtlereaghsbai, 10 Meilen breit, 
4%, M. tief, mit 2 Infeln, davor die Gruppe ber 
Krokobilinfeln, flahe Koralleninfeln voll 
Gebüfh, mit gefährlihen Niffen, Kap Ste 
wart, weftlih von biefer Bai, Entrance 
infel, an ber Mündung bes Liverpool, bie 
Junktionsbai, zwiihen KapHawksbury 
im Oſten und KapBrathwaite im Welten 
(11° 45° 50° Br., 133° 55' 20” 2.), Kap Brog⸗ 
den (11° 30’ Br.), Kap Eodburn (11? 17° 
Br., 132° 53° 5° &,). Hier liegen an ber felfigen 
Küfte die Goulburngruppe (Süds und 
Rorb-Goulburn, Sims, 11° 37' 24" Br, 
133° 19’ 40° £,) und die Reujabhrsinfeln, 7 
Beine, durch breite und tiefe Kanäle getrennte, 
flache, bewohnte Infeln (NM — rsinfel, 
Drley, Macluer 2.) Mit Kap Eodburn 
beginnt die Halbinfel Koburg an ber Rorbfeite 
des Golfs Bandiemen, hügelig, dicht bewaldet, 
12:/, Meilen lang, mit dem $eftland verbunden 
durch eine '/, Meile breite, 1°/, Meilen lange 
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Landenge, am Grunde ber Mountnorrisbai 
(7 Meilen breit, 10°/, Meilen tief, mit mebren 
Infeln, Balentia, &o peland, Eroferıc.); 
fie bat mehre ſchöne Häfen (Bai Raffles, 11° 
15' 4" Br., 132° 24° 57" ®,, Hafen Effington, 
Bai Popham), lihre Weitipige ift das Kap 
Don (11° 19 30" Br., 131° 45’ 30" 8.). 

+ Arnica (Bot.), nad Linne, Wohlvers 
leid, Pflangengatt., f. im Hptw. Zu einigen 
ber dort genannten 12 Arten fügen wir bier 
noch die Beſchreibungen hinzu: 1)A.angustifolia 
Vahl,, ſchmalblätteriger WB. Stengel 3—9 
Boll hoch, einblumig, an ber Spige wie ber 
Kelch wollig, mit 2—4 entgegengefegten Blät⸗ 
tern; Wurzelblätter tangerförmig, ganzrandig 
oder entfernt gezähnelt, 3rippig; Blumen blaß⸗ 
gelb. Fi. dan., X. 1524, — 2) A. Claytoni 
Pursk. Raub behaart, bis 2 Fuß hoch; Wur: 
gi länglichseirund, fait gezäbnt, auf den 

ippen mitzerftreuten, fteifen Haaren verſehen; 
Stengel faft blattlos, oben in einblumige Blür 
thenftiele gerheilt;z Blumen groß, gelb. — 3) A. 
fulgens Pursh,(bimmernder W. Weihhaar 
rig; Blätter lanzettförmig, ſtumpflich, am 
Grunde gefhmälert, geftielt, Zrippig; Stengel 
1:—3blumig, mit entfernten, linienförmigen 
Blättern verfehben; Kelb etwas raubbaarig; 
Blumen goldgelb. — 4) A. montana L., Berg 
W., ächter W., Falltraut, Stichkraut, 
Mutterwurz, Engelkraut, Engeltrant, 
Laugenkraut, Blüttrieb, Mönchswurz. 
Auf Gebirgswieſen und lichten, grasreichen 
Waldſtellen in Mittel» und Nordeuropa, bis in 
die Alpen binauffteigenb, weiter nörblih aber 
auch auf moorige Wiefen der Ebene berabges 
hend. Wurzelftod abgebiffen, f&bief in der Erde 
liegend, aus feiner untern Seite zablreidhe 
Wurzelzafern treibend; Stengel aufrecht, bis 2 
Fuß hoch, einfach oder wenigsäftig, fehr arms 
blätterig, flaumig= u. oberwärts drüfigejottig; 
grundftändige Blätter länglicdyeverkehrtseirund, 
ftumpflid, faftganzrandig,3«-—5nerpig, figend; 
Stengelblätter gegenftändig, Bleiner, eirunds 
länglich oder lanzettlich, fpig, die oberften zus 
weilen wechſelſtaͤndig; Körbchen einzeln, auf 
dem Gipfel des Stengels und der Xefte, anſehn— 
lich, etwas nidend, dunkelgoldgelb ; Früchtchen 
fhwarzbraun, kurzhaarig. Hayne, Arzneig. 

’ ’ 47; ch ku br, T. 248. uf 5) A, planta- 
giuen Pursh,, wegetrittartiget®. Glatt; 
Blätter ganzrandig, zugefpigt, Zrippig; Wurs 
zelblätter fpatelslanzertförmig, in ten Blatrftiel 
verfhmälert; Gtengelblätter lanzettförmig ; 
Stengel mit einer gelben Blume. — Kultur, 
Die Wohlverleihs dauern im Freien, lieben einen 
mäßig feubten, etwas lehmigen Sandboben u. 
werben durch Wurzeltheilung u. Samen vermehrt, 

Arnicae spurine s. suedensis 
Herba (pharm. Bot.), f. v. a. falſches Wohl⸗ 
verleihfraut, Herba Conyzae mediae, ſ. Puli- 
caria dysenterica Gaertn, 

Arnikakraut, falfches (pharm. Bot.), f. 
v. a. Herba Conyzae mediae, f. Pulicaria dy- 
senterica Gaertn, im Öptw. 

Arnim (Biogr.), F 1) Elifabeth von, ger 
wöhnlid Bettina genannt, f. Arnim 6) im 
Hptw. Im J. 1847 Hatte fie einen Prozeß mit 
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Arnim. 





dem berliner Magiſtrat, welcher fie angehalten | ſandter die althergebrachte Politik für eine irr⸗ 


hatte, das Bürgerrecht in Berlin zu erwerben, 
da fie ein felbftftandiges Verlagsgeſchäft treibe. 
Da fih durb ihre ſchriftlichen Heußerungen 
darauf der Magiftrat beleidigt gefühlt Harte, 
wurde die Beklagte im öffentlihen Gericht zu 2 
Monaten Gefängnißftrafe verurtheilt; nachdem 
fie jedoch die Berfiherung gegeben, daß fie den 
Dlagiftrat nicht babe beleidigen wollen, nahm 
diefer feine Klage zurüd. Shre Parteinahme 
für die Demokratie 1848 ſchadete ibr in ben hö— 
bern Kreifen, in denen fie bisher Zutritt gehabt 
hatte, Sie fhrieb noch: Dies Bud gehört dem 
Könige! Berl. 1843; — Ilius Pampbilius u, die 
Ambrofia, daf..1848, 2. Aufl.; — Bettina’s Ge 
dichte aus Göthe's Briefwechſel mit einem Kinde, 
zuſammengeſtellt von Daumer, Nürnb. 1837, u. 
A. — 2 Geinrich von, bekannter Staatsmann, 
am 13. Febr. 1798 geb., erhielt feine Bildung feit 
1809 auf dem Pädagogium zu Halle und fpäter 
in dem Penlionat des franzöfifben Prebigers 
Theremin, u, hatte diefelbe noch nicht vollendet, 
als der König fein Golf zu den Waffen rief, 4. 
trat in die Zandwebrreiterei der Uckermark und 
focht in den Feldzügen von 1813—1815 mit 
Yuszeihnung. . Nadı dem Kriege nahm er in 
Heidelberg feine unterbrodenen Studien wieder 
auf und beftimmte fib nun für die diplomatiſche 
Laufbahn, da die in Folge feiner Berwundungen 
eingetretene Läbmung des einen Fußes jede 
een feines Kriegsdienftes ausſchloß. 

achdem er Mahre als Attaché des preußiſchen 
Geſandten in der Schweiz gearbeitet, begleitete 
er 1822 den König nad Berona zum Kongreß 
und fungirte fpärer als Gefandtichaftsfeßretär 
‘an den Höfen von Münden, Neapel und Kor 
penhagen. Im Jahre 1828 kehrte er nad Ber: 
lin zurück und Tudirte 2 Jahre lang Geſchichte 
und Nationalötfonomie, um bie Lücken auszus 
füllen, die er in feinem Wiſſen entdedt hatte, 
worauf er in feine frühere Laufbahn, und zwar 
jest in der höhern Stelle eines Gefchäftsträgers, 
bie er bei den Höfen von Karlsruhe, Darmftadt 
u. Bieberich 5 Jahre lang verfah, zurüdkehrte. 
Bon 1838 bis 1840 beſchäftigte ihn die Regier 
rung als vortragenden Rath ber politifchen 
Abtheilung im Mintfterium der auswärtigen 
Angelegenheiten, 1840 ernannte fie ihn zuibrem 
Gefundten beim Könige der Belgier. Seine 


Thätigkeit am ‚Hofe von Brüffel hatte haupt⸗ 


fählih den Handelsvertrag vom 1. Sept. 1844 
zum Gegenftande. Hierdurch angeregt, legte er 
feine national:öfonomifhen Anſichten in einer 
Schrift: „Ein handels-politiſches Teſtament“ 
nieder, die großes Auffehen erregte, und zwar 
um fo mebr, als man bisher Bein Beifpiel 
Pannte, daß preußiihe Gefandte beim Abſchluß 
von Handelöverträgen aub bie Hanbelsinter: 
efien ihres Landes gekannt und berüdfidtigt 
hätten. Im Mai 1846 trat U, durch Ernennung 
zum Gefandten in Paris in die höchſte diplos 
marifbe Region ein. A. verfolgte den von une 
ten auf gegen den Thron Ludwig Philipps aufs 
rüdenten Wellenfblag der politifden Stim⸗ 
mung mit fundigem Blid; jeine Berichte ent⸗ 
hielten Warnungen der eindringlihften Art und 
erregten — Befremden, daß ein preußifcher Ge⸗ 


thümliche anfehen könne. Die Februarrevos 
Iution beftätigte feine Prophezeiungen vollkom⸗ 
men, und ba ernun hoffen Bonnte, daB feine 
Stimme Gebör finden werde, entwarf er ſeine: 
„Politifhe Denkihrift vom 17. März 1845 über 
die franzöſiſche Februarrevolution und ihre Hole 
gen für Deutſchland“, worin er nah einem 
NRüdblid auf die Urſachen, aus denen die Kata= 
ftropbe hervorgegangen war, die Aufgabe ber 
praktiſchen Politif in Deutibland erläuterte. 
„E68 wäre ein großer Mißgriff‘‘, fagt er in dtefer 
Dentfhrift, „wenn man von vorn herein daß 
allerdings gewagte, aber nicht weniger als un« 
bentbare, vielmehr dem Geifte diefer Zeit viels 
fab entfpredende Experiment einer großen, 
nah innen und außen feindlihen Republik für 
völlig unmöglich u. unftatthaft anfeben wollte. 
Die praktiſche Politit muß daher von dem Fak⸗ 
tum ber Eriftenz, einer ſolchen Republik, und 
nicht bloß von deren Exiſtenz, fondern von der 
Annahme ihrer Dauer ausgeben. Ja, fie muß 
noch mehr thun, fie muß, wenn fie die auswär= 
tigen Kabinete vor Gefahren hüten und zumal 
Deutibland vor Krieg und gänzlider Ummwäls 
ung fider ftellen will, ohne Zeitverluft die 
ittel und Wege in ernftlihe Erwägung zie⸗ 
ben, wie fie mit der neuen Republik in Eintracht 
leben, mit andern Worten, wie fie mit den Leh⸗ 
ren ber legtern fib am geeignetiten abfinden ur, 
verftändigen möge, bamit die Regierung und die 
Nation im heutigen Frankreich nit Me excen⸗ 
trifhen Bahn betreten u. zum Angriff des Aus⸗ 
landes fi wenden. Preußen’, fbloß der Vers 
fafjer der Denkſchrift, „könne als Biel feiner 
ker fein anderes haben, als die Einheit 
eutfhlands mit, durch und in Preußen, oder 
mit andern Worten, die Erweiterung und Er— 
bebung Preußens zu Deutſchland“ U. war 
unmittelbar vor dem Ausbruch der Märzbewes 
gung nad Berlin zurückgekehrt. Am 21. März 
ging er auf das Schloß, den König mit der Be— 
redſamkeit ber Ueberzeugung auffoıdernd, daß 
er als der berufenfte Fuͤhrer fih des edlerem 
nationalen Elements der Bewegung bemädtis 
gen und dur Ableitung in dieſe ftärkere Strö— 
mung ben brobenden revolutionären Strom 
läutern und abforbiren möge. Auf diefe Beife 
werde die notbwendige Einheit errungen und 
gefegliche Freiheit gefihert werben. Bor Allem 
aber müſſe man raſch handeln, benn nicht bald 
genug könne nationales Selbſtbewußt ſeyn an 
die Stelle der nieberbrüdenden dumpfen Ges 
fühle treten, die der lange Kampf ber vergans 
genen Tage zurüdgelaffen habe. Der bekannte 
Mitt des Königs dur Berlin mit ben deutſchen 
a. war bie Folge von A.s Beredſamkeit. 
r hatte den König auf biefemlimritt begleitet, 
nad der Rückkehr ins Schloß danfte der Dios 
nard ihm perfönlih, und damit war Die Ein» 
leitung : zur Ernennung A.s zum Minifter ges 
madt, Er follte ald Minifterpräfident eintres 
ten, worauf namentlid ber Graf von Arnims 
Boigendburg beftand. Seine Beſcheidenheit 
fträubte fib aber dagegen und er nahm nur ben 
Poften eines Minifters der auswärtigen Anges 
legenheiten an, In feiner Flugſchrift: „Zur 


Arnim, | En 


a, 2Reben,inber 


Politik ber Epigonen in Preuß 
— — Si ni 3 ab 


nner, € 
uder beB Staat 
„rettenden That" beginnen. Das 
ger fi urüßberufen werben, der Prinz von 
reußen wiederkommen, dann fonnte die Mes 
gierung mit $reiheit und Sicherheit zur Erfüls 
8. een Bungen des 18. und 19. März 
&reiten, dann würde der am 2, April zuſam⸗ 
tende —— Landtag ſich zum deut⸗ 
wlament — und orale haben. 
Mr Bi Hei ae! — * = 
te, abt haben würde, e 
=; weifeln ae alls aber F— —9 Streben, 
reußen zuvorderſt auf eine feſte 3afis und ſo⸗ 
Kern ber deutſchen Einheitsbewegun 
binzuftellen, anerkennenswerth. Befanntlic 
aber ließ es zu 44 aufeishtigenfDetalaung ber 
n Politik die Partei nicht kommen, 
felbft.die neupreußifche nennt und die A. 
mit den Burzen und treffenden Worten carabte⸗ 
rilirt: , Diele Partei ift weder neu, noch preus 
Biih. ar} kenne fie ſchon lange. Sie ift bereits 
150 Sabre alt, fie hat nur den Namen gewed» 
felt, fie ift noch immer biefelbe, Sie ift 


r 
e 0 atriotifeh u. eben fo beichränkt 
—— Friedrich I. Damals 
hieß fie bie.furmärkifhe Partei, u. ihr Streben 
ug in, ben Kurfürften zu verhindern, 
en Staat zum Königreich zu erheben, gerade 
b artei heute eine weitere u. höhere 
b des Baterlandes zu bintertreiben 
"Die heterogenen Beftandtbeile- des 
Minifteriums, an dem A. Antheil nahm, erleich⸗ 
terten iefer fogenannten neupreußifchen Partei 
ihr &bination, und die demokratiſche Partei 
ı Sturze mit. A.s Austritt erfolgte 
ald naher, als er bei Gelegenheit ber Bera⸗ 
thung des berendfchen Anne auf Anerkens 
der Revolution auf Öffentliher Straße 
ınblungen ausgefegt geweſen war (9. Juni 


1848). a Suli begab er ih nah Bonn und 
von daı ranffurt, welchen Aufenthalt er 
md. Neuwied vertaufbte, um dort faft 


ein Jahr I zu bleiben. Diefe Zeit der Zus 
r € heit wibmete er ern s 
Fels und De ffentlichte mehre Flugſchriften, die 
eils eine Verftändigung herbeiführen follten, 

6 Britifhen Se waren. Der erften 
ategorie fällt die Flugſchrift „Frankfurt und 
 anbeim, der legtern die ſchon erwaͤhn⸗ 
den: „zur Politiß der Epigonen in Preus 
. Diefe Meben find zu Anfang 1850 ges 
hrieben und enthalten den Beweis, baß die 
—* zpolit auch bie Politik des Minifteriums 
affel fey, allerdings nur als ein bloßer 
ud u, ein verbleihtes Abbild derfelben. 
ept mit dem Wunfhe, daß nit auf 
and Anwendung finde die Offenbarung 
ohannis, Kap. 6, Bere 4: „Und es ging here 
aus ein anderes Pferd, das war roth, und Dem, 


auf ſaß, ward gegeben, ben Frieden zu 
— der Exhe, Ta daß fie 









ten. 
Ben 


t 







ch unter 


er erwürgten, und ihm ward ein großes | ſo 


Schwert gegeben”. Am 18, Aug. 1849 wurde 





tafion diefe rüdwärts (hr 
ward A., ber vormärzlide Diplomat und cher 
malige Staatsminifter, mehr und mehr in die 
Oppofition Febr. 1851 ſtellte er 


A. von den Wählern zu Schweidnig zum Abge⸗ 
orbneten In ber erften Kammer gewählt und 
nahm im Sept. feinen Gig ein, Die zweite 
ammer wählte ihn für das Staatenhaus in 
Erfurt, und auch Ich Sendung nabmer an, 
obwohl er fih von parlamentarifer Thätigkeit 
keine Wirkung mehr verfpredhen Bonnte,. Beine 
dlihen Bemühungen konnten begreiflider 
eife feinen Erfolg haben, da die Regierung 


ihr eigenes Bünftlihes Gewebe Faden für Faden 


auflöfte, und als bie ya eife und Punks 
tende Politik Prönte, 


den legten Antrag te gute Sache Schleswig. 
Holfteins, und bet diefer Gelegenheit geſchah 
es, daß der Minifterpräfident don Manteuffel 
fein elegantes Bild von der „labmen Ziege” 
auf die Redbnerbühne brachte. Hätte man nicht 
bon früher die Schwäde der Kammern im 
reußen gefannt, fo würde das Schidfal des 
arnimfhen Antrags das Geheimniß enthüllt 
haben. Sein Urheber * Berufung ein an 
das höhere Tribunal ber öffentlichen Meinung, 
indem er Preußens Verfahren in der Flugſchrift: 
„Die Politik der Kontre-Revolution in Preußen“ 
beleuchtete. Die Regterung antwortete auf 
nelage nicht, fie legte auf das Buch Be» 

flag und ließ fih von der erften Kammer zur 
gerichtlichen Berfolgung ermächtigen. ie 
Schrift ſollte ep nee in Bezug auf die 
Reife des Minifterpräfidenten nad Dimüg und 
andere Berlegungen ber Staatsgewalt enthalr 
ten, bie indefjen nicht näher asgten wurden, 
weil dies nur in geheimer Stgung geſchehen 
Bönne, Diefer Prozeß bewies, wenn es noch 
eines Beweifes bedurfte, wie weit man in 
Preußen von einem wahrhaft Bonftitutionels 
len Regierungsfuftente nob entfernt ift, wie 
wenig ‚die freie Parteibewegung auf Anerken- 
nung rechnen darf, wie man in jeder felbftitin- 
digen Meinung eine Auflehnung gegen das je= 
weilige Minifterium erblidt und wie man jede 
Oppofition als ein Verbrechen zu beftrafen trach⸗ 
tet. — * 3) Abolf Heinrid, Grafvon U. 
Boigenburg, preuß. Minifter, am 10, April 
1803 geboren, Majoratöherr der boigenburger 
Güter feiner Familie, die ihm das bedeutende 
Einkommen von 50,000 Thalern jährlich fihern, 
Er berrat die Beamtenlaufbahn und machte in 
ihr, durch Gelſtes vorzüge / Geburt, Bamilieneins 
9 und Geld unterftügt, fo raſche Fortſchritte, 
daß er, faum 30 Jahre alt, als Präfident an bie 
Spige der Regierung in Aachen trat, Später 
bekleidete er diefelbe Stelle in Merfeburg, wo 
er fich Beinesiwegs beliebt zu machen veritand, 
und rüdte dann zum Oberpräfidenten in Pofen 
vor, wo er den wegen feiner Bevorzugung des 
deutihen Elements verhaßt gewordenen Ober- 
präfidenten von Flottwell ablöfte, An diefen 
Stellenwechſel Pnüpften fib große Hoffnungen, 
denn während der Ariftofrat U. die Aufgabe 
— den polniſchen Adel, der die Beamten— 
errjbaft unwillig ertrug, mit Preußen zu vers 
bnen, betrachteten ihn die Polen als einen 
ziemlich felbftftändigen Statthalter, der ihre 
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Intereffen wie bie feinigen vertreten und mit 
der Wiedergeburt Polens den Anfang maden 
werde. Die Nichterfüllung diefer Hoffnungen 
ließ die Theilnahme erPfalten, die U. bei feinem 
Eintritte in die Provinz begrüßt hatte, und man 
ſah ihn nicht ungern theiden, ale er fie nad 
Purzer Amtsführung verließ. U. trat als Ehef 
in das preußiſche Minifterium des Innern. Es 
war bie Zeit der Agrar, — Berfaffung, 
und man freute fib, daß ein Mann wie A. zur 
Mitberathung des den bödften Behörden im 
Entwurf vorliegenden Staatsgrundgefeges zus 
ezogen werde, daman in ihm ben felbfiftänbigen 
ann actete, der Anfihten geltend machen 
werde, die einen freieren Standpunkt behaup⸗ 
teten, Ueberdies galt er für dazu beftimmt, in 
der neuen preußifhen Ariftofratie, die nach dem 
englifben Vorbilde Bonftituirt werben fgllte, 
eine bedeutende Stellung einzunehmen, die nicht 
anders als gegen das verhaßte burcaußratifche 
Syſtem gerichtet ſeyn Ponnte. In der That 
wird ihm nachgerühmt, dafi er für Erweiterung 
der ſtändiſchen Rechte gefämpft, daß er die ver> 
wegene Behauptung gewagt hate, das Volk fey 
Pein natürlicher Feind der Krone, es werde fie 
nicht anfeinden, fondern fih mit ihr einigen. Die 
Ausmweifung Itzſteins und Heders aus den 
preußifben Staaten raubte ihm die Sympa— 
tbien, die er fih dadurd erworben. Als Mi: 
nifter des Innern wurde er für eine Mafregel 
verantwortlih gemadt, die er vielleicht nicht 
gewußt hatte, die er jedenfalls nicht billigte, u., 
obgleich nit Ponftitutioneller Minifter, war er 
doch edel genug, in dem Sinne eines ſolchen zu 
handeln und die Handlung, die ihm fremd war, 
mit feiner Perfon zu deden. Er trat aus dem 
Minifterium, der öffentlihen Meinung fi felbft 
opfernd. Seine Stelle im Gtaatsrathe be= 
hielt er bei, die Penfion, die das Gefeg ihm be= 
willigte, wies er zurüd. Man fchrieb ihm eine 
Schrift zu, bie bald nachher unter dem Titel: 
„Aominiftratives Glaubensbekenntniß des Gra= 
fen A.“ erſchien, doch hat er die Autorſchaft ab» 
gelehnt. Die Eröffnung des vereinigten Lande 
sage führte ihn auf eine neue Bahn. Er wurde 
vom König in die Herrenkurie berufen, zu der 
er nad Erand und Vermögen gehörte, Er 
nahm auf diefem Landtage eine mehr als ariftos 
Bratifche, eine faft gebietende Haltung an. Ein 
eiftiger Berehrer englifhen Verfaſſungsweſens, 
erinnerten feine Vorträge mehr an das engliſche 
Parlament, ale an das deutſche. Geine reds 
nerifhe Begabung zeigte fib in manden Bes 
ziehungen als eine bedeutende, in andern ale 
gering. Begeifterung wußte A. nie zu erwek⸗ 
ken, aber er überzeugte oft durch logiſche Be: 
weisführung. Viele feiner Reden find eine Reihe 
logifber Schlußfolgerungen und kündigen ſich 
{bon durd den Etyl, durch die mit „alſo“ bes 
ginnenden Uebergangsfäge als ſolche an. Er ift 
ein Meifter in der Faſſung, in der Kunft, für 
jedes Gefeg den Plarften, unumftößlichften, fein 
Mißverftändniß zulaffenden, Ausdrud zu finden. 
Rei Differenzen zwifben der Krone und ben 
Ständen trat er gern als Vermittler auf. Der 
Sturm der Märztage rief den Grafen an bie 
Spige des Minifteriums, wo er indeß nicht der 
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Mann war, das von den Wogen gerüttelte 
Fahrzeug zum fihern Port zu führen. Schon 
am 29. März 1848 fab er fich veranlaßt, wieder 
auszufheiden, worauf Camphauſen feinen Plag 
einnahm. Seit bdiefer Zeit war er befonbders 
als Landtagsdeputirter thätig, als welder er 
ſtets eine hervorragende Stellung in ben Reiben 
ber ariftofratifhen Partei eingenommen hat. 
Im J. 1850 wurde er ald Kommiffär zur Durds 
führung der neuen Gemeindeordnung in ben 
Marken beftellt. In feinem Leben bat fi U. 
ftets als ftreng rechtlich, unparteiifh und ges 
wiffenhaft in der Erfüllung feiner Pflicht ges 
zeigt. Seine Perfon trägt die etwas fteife 
Haltung des englifhen Gentleman zur Stau, 
an welchem Typus aud die feinen, feften und 
regelmäßigen Züge, die Plugen, blauen Augen, 
das blonde Haar, die lange gerade Nafe er: 
innern. 

Arnios (gr., Arnos, Arnus, Naturg.), ein 
Schafbod, befonders ein junger, ein Bo@lamm. 

+ Arno (Beogr.), nächft der Tiber der be» 
deutendfte Fluß Mittelitaliens, bat nur eine 
Stromentwidelung von 33'/, Meilen. Er ent» 
ſpringt 1000° unter dem Gipfel der Falterona, 
einer mädtigen, aus der Hauptkette der Apen: 
ninen etwas vortretenden Bergmaſſe. Als wil⸗ 
der Bergftrom bricht er oberhalb des Kledens 
Stia bervor und bildet das frudtbare Thal des 
Caſentino. Die Hügel durchſchneidend, die ven 
dem hoben Subapennin des Pretomagno zu der 
Hauptkette binüberlaufen, tritt er, ſich weſtlich 
wendend, in die reich angebaute Ebene von 
Arezzo, wo fih die Panalifirten Gewäſſer der 
Ehiana, bes Berbindungsfluffes zwiſchen U, 
und Ziber, tn ihn ergießen. Abermals die Rich⸗ 
tung ändernd, durdeilt er erft in norbweftlis 
hem, dann nörblibem Laufe das breite und 
frudtbare obere Urnothal, Bei dem Flecken 
Pontaffieve, wo er die Sieve, feinen bedeus 
tendften Geitenfluß, aufnimmt, wendet ſich der 
N. plöglih weſtlich und behält diefe Richtung 
im Wefentlihen bis zu feiner Mündung bet. 
3wifhen Pontaffieve und Florenz ift der Fluß 
von reihbebauten und bewaldeten Hügeln ein 
gefaßt; fpäter erweitert fi das Thal, deſſen 
ganze Breite die toskaniſche Hauptftadt, welde 
vom U. in zwei ungleihe Theile gefchieden 
wird, einnimmt. Zwei Meilen hinter $lorenz 
trite der Fluß wieder zwiſchen niedere, mit Pi- 
nienwaldungen bededte Berge und erreicht end⸗ 
lib bei der Stadt Empoli Lie weite Ebene, 
welche ſich weftlih und fübweftlid von ben Vor⸗ 
bergen bes Apennins bis zum Meere erftredt. 
Nachdem er unterhalb Empoli die EIfa und 
weiterhin bei Pontedera die Era aufgenommen, 
durdftrömt er in bogenförmig geſchwungenem 
Laufe die Stadt Pia. Zur Zeit, ale bie alte 
Handelsrepublik noch ihre Flotten nah dem 
Drient fandte, lag die Mündung des U. dicht 
vor der Stadt; jegt iſt die Mündung und übers 
haupt das Meer Meile von ber Stadt ent⸗ 
fernt. Der U. ift eigentlich nirgends ſchiffbar. 
Die italienifhen Dichter fpreden von dem „‚gols 
denen A.“; doc find feine Gewäfler meift häß⸗ 
lih mild=Baffeefarbig, und feine Ufer, zwar reich 
und freundlich, doch nirgends großartig. 


Pe a ee — 


Arno (Biogr.) — Arnoldi. 





Arno (Biogr.), Schneider von, öfter. 
General, {. Schneider von Arno im Hptw. 

Arnoglossi Radix etHerba (pbarm. 
Bot.), f. v. a. Radix et Herba Plantaginis, f. 
Plantago major {.. 

Arnold (Biogr.), F1) Ehriftoph (nicht 
Ehriftian), Buchhändler zu Dresden, f. Ar— 
nolb 41) im Hptw., F den 6. Aug. 1847, — 2) 
Karl, ausgezeichneter Pianift und burdhgebils 
beter Komponift, geboren 1794 zu Neukirchen, 
lebte zulegt in Muͤnſter und ging von da 1849 
als Direktor ber philharmoniſchen Gefellihaft 
nad Epriftiania. Er fchrieb fehr hübſche Kla- 
vierfompofitionen. Sein Sohn Karl, geboren 
1820, ift guter Bioloncellvirtuos, wurde von 
Mar Bohrer gebildet und ift jegt in Stockholm. 
— +3) Thomas, ein für das Pirdlide Le— 
ben Ye yer hochwichtiger Mann, am 13. 
Sunt 1795 in Eowes auf der Infel Wigbt gebo⸗ 
ren, erbielt feine Bildung in Mandefter und 
Drford, wo er Theologie fludirte und mit 22 
Jahren ben Dofrorgrad befam. Drei Jahre 
ee verließ er Orford und nahm bie kirchlichen 

eihen, ohne ſich dem geiftlihen Stande zu 
widmen, dba ihm der Beruf eines Erziehers ale 
ber wichtigere erfchien. Anfangs wirkte er ale 
Mentorvon Privatzöglingen, dann als Borfteber 
der öffentliben Schule zu Rugby. Ausflüge auf 
das Feftland nährten in ihm den Sinn für deuts 
ſche Literatur, den er als Ueberfeger oder viel: 
mebr Bearbeiter von Niebuhrs römifher Ge— 
{dichte fo fhön berhätigte, Wie es ſcheint, gab 
ihm die Befanntfhaft mit Deutſchland aud bie 
religiöfe Rihtung, die ihn fo lang dauernden und 
furdtbaren Angriffen ausfegte. Sedenfalle ging 
er von dem beutfchen Proteftantismus aus, ins 
dem er eine englifhe Nationaltirhe, die alle 
Ehriften, hätten fie auch ein verfchiedenes Ritual 
and befennten fih zu verfdhiedenen Artikeln, in 
ſich vereinigen follte, fib als Biel ftedte. In 
Diefem Sinne interejfirte er fi lebhaft für die 
Gründung ber londoner Hochſchule, bis entſchie⸗ 
Den wurde, daß diefes Inftitut Peinen kirchlichen 
Grad ausrheilen dürfe, woraufer fib mit Schmerz 
aurüdzog. Bon der englifhen Hochkirche Bonnte 
er nicht anders als höchſt ungünftig denken, und 
er verbehlte dies nicht. „‚Unfere Kirche“, ſagt 
er, „trägt bie Abzeichen und Spuren ihrer Ges 
burt und bat fie ftets getragen, Das Kind Pös 
nigliber und ariftofratifher Selbſtſucht und 

ewiffenlofer Tyrannei, bat fie nie eine kühne 
rache gegen bie Großen zu führen gewagt, 
vielmehr ſich bamit begnügt, den Armen ben 
Zertzulefen. „„Ich will reden von deinen Zeug: 
niffen aud vor Königen u. mich nicht fcbeuen‘'*, 
iſt ein Text, deſſen Geift die anglikaniſche Kirche 
nie gefaßt zu haben fcheint. Thorheit, mehr als 
orbeit ih es, zu glauben, es heiße das Evan» 

FH tun verfündigen, wenn man vor ben Großen 
ie fogen. orthodoren Lehren predigt”. An einer 
anbern Stelle, woer bie Gefahren desöffentlihen 
Buftandesim Augehat, drüdt er dies naͤher aus: 
„Niemand ſcheint unfere Gefahren zu verftehen, 
wenigftens fpriht fe Niemand mit männlicher 
Entfhloffenheit aus. Ein guter Mann empfahl 
biefer Tage in ber Times der Geiſtlichkeit, daß 
fie Gehorfam und Unterwürfigkeit predige, Ich 
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fage, verhüte Gott, daß fie das thue. Denn 
wenn etwas auf der Welt unter ung das Chri⸗ 
ftenthum vernichten Pönnte, jo wäre es bies, 
Wenn meine Gegner Iefaias, Jeremias, Amos 
und Habakuk lefen, jo werden fie finden, daß bie 
Propheten bei einem ähnlichen Zuftande der Ge— 
fellf&baft in Judäa nit einzig und allein Unters 
würfigkeit predigten. Rein, fie klagten die Unter⸗ 
drückung an, und das Anhäufen unmäßigen 
Reichthums, und das Heruntermarkten der Urs 
beiter bis zum ärmlichſten Lohn u. Lebensunter— 
halt, und fie verflagten und falten die jüdifche 
hochkirchliche Partei, daß fie all biefen Ungerech— 
tigkeiten Vorſchub leiftete und lauter ſchöne Sa= 
hen prophbezeiete, der Ariftofratie zu Gefallen, 
Fa, wenn die Geiſtlichkeit aufträte wie Ein 
Mann, von Eumberland bis Eornwall, auf ber 
einen Geite zur $riedfertigkeit mahnend, auf der 
andern zur Gerechtigkeit, wenn fie die hohen 
Pactzinfe verdammte, und die Jagdgefege und 
die Gleibgültigfeit, weldbe die Armen in Uns 
wiffenheit erhält und fi dann über ihre Brutas 
lität wundert, bann, glaube ih allerdings, könnte 
fie noch fib felbft und den Staat retten‘, In 
dem Schluffe diefer Stelle offenbart fich die gänz⸗ 
libe Hoffnungslofigkeit, die A. in allen politi= 
{ben und religiöfen VBerbältniffen wahrnehmen 
wollte, Es fey zu fpät für jede Reform, äußerte 
er oft, und nannte Pfingften, den Geburtstag 
der Kirche, einen Kodestag; bloß DOftern, den 
Geburtstag des Chriſtenthums, das durch bie 
Kirche nahezu in das ent Sg fey, önne 
der denkende Ehrift feiern. Es ift erklärlich, daß 
N. bei fo ertremen Anfichten, mit denen er einen 
lebhaften Geift und den entf&hiedenften Charak⸗ 
ter verband, die Gegner mit großer Schonungss 
lofigkeit angriff. Jene antiworteten mit noch 
beftigeren Angriffen, und fo wurde U. gegen 
feinen Willen mehr und mehr in das öffentliche 
Leben bineingezogen. Eine lange Zeit erfuhr 
er barin faft nichts als Kränfungen. Daß ihm 
bei einer feierlichen Gelegenheit die Kanzel un— 





terfagt wurde, daß er feine Anftellung erhielt, 
daß Zories und Anglifaner ihn täglich ſchmäh⸗ 
ten, das Alles verſchmerzte er, aber daß theure 
Freunde ihn verließen oder Jahre lang vernads 
läffigten, ſchnitt tief in fein liebebedürftiges 
erz. In der legten Zeit änderte ſich diefe Un— 
gunft. Die vielen Schüler, die er gebildet hatte, 
verbreiteten feine Anfihten immer mehr und 
legten zugleib durch ihr tadellofes Verhalten 
das günftigfte Zeugniß für feine Wirkſamkeit ab, 
während auf ber andern Seite der Pujeyismus, 
deſſen entfchiedenfter und gefäbrlihfter Gegner 
er war, fich felbft ganz enthüllt hatte, fo daß 
U. in freundlide Beziehungen mit allen denen 
kam, die von Pufen und feinen Batholifhen Bes 
ftrebungen fortan fid abwanbten. Er Ponnte 
nun den Plan’ faffen, eine rein öffentlihe Stel: 
lung einzunehmen u. in Oxford, dem Gig feiner 
früher übermädtigen Feinde, den Lehrftuhl für 
Geſchichte zu befteigen. Der Plan war der Aus» 
führung nahe, als der Tod dazwiſchentrat, am 
12. Zuni 1842. Sein Leben beſchrieb A. Stans 
ley: Life and correspondance of T, Arnold, 
1845, 2 Bde. Bergl. Arnold 21) im Pptw. 

Arnoldi (Biogr.), Auguft Wilhelm, Bi⸗ 






Arnoletß — Araswaldt. 
EB ————— 
EB Die apa 


dez inho. Best.) R £ 
ensdorf (Beogr.), err : 1) 
Ober⸗A.), Land unterder ne, Ph obdem 
Wienerwalde, Ldgr. Urnsdorf, an ber Donau; 
390 Einw.; — 2) daf., 300 Einw. — 3) Böhs 
men, Kr. Bidfhow, Herrſch. Ber ann ſei⸗ 
fen; 450 Einiv.; — 4) daf, Kr. Aeltmerig 
—— ſchoͤne Pfarrkirche, Forſt⸗ 
fwirker pebereiʒ id Einw, ; 
—5)baf., Hertſch. Priesnig; 300 Einw.; 
— 6) baf., Herrfb. Bürgftein; 68* Kirche, 
Weberei; 600 Einw.; — 7) daf., Kr, Bun ’ 
Herrſch. Friedland; 600 Einw.; — 8) ah» 
ten, Kr. Olmüg, ie. Eulenbergz 
430 Einw.;— 9) daſ., Herrſch. Dennersd orfz 
* — . 2 
rushain, großherz. heſſ. Dorf, Prov, 
Oberh., Lor.⸗Bez. Kirtorf, an der Andreft; 
550 Einw. 

+ Arnftadt, Nah Auffindung eines reis 
hen Steinfalzlagers in der Nähe der Stadt bil- 
dete ſich ein Verein, ber behufs ber nlegung 
von Soolbäbdern mit bem Salinenrathe einen 
Vertrag abfhloß, durch welchen ſich der legtere 
um einen billigen Preis zur Lieferung einer 
art gefättigten Soole verpflichteten. Diefe 
Soole enthält 17,900 Ehlornatrium, 

0,141 ſchwefelſauren Kalk, 
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ſchof von Zrier, am 4. Ian. 1798 zu Badem im 
preuß. Reg.» Bez. Zrier geboren, gr 1821 
die Priefterweibe, warb balb darau Pro efs 
for ber oriental, Sprachen und der geiftfichen 
eredfamkeit am Priefterfeminar zu Xrier, 
Wegen feiner gefbwädten Geſundheit über» 
nahm er 1825 das Geeljorgeramt in der Lands 
emeinde Laufeld, worauf er 1830 Dechant in 
ittlih und 1834 Domprediger und Domkapi⸗ 
tular zu Zrier wurde, Im J. 1839 vom Doms» 
Bapitel dafelbft zum Nachfolger des Bifchofs 
Hommer gewählt, warb ihm von ber Regierung 
die Beftätigung verweigert und U. reichte am 
1. Juni 1840 und nohmals am 15. Jan. 1841 
bem päpftliben Stuhle feine Dimiffioy ein, die 
am 9, Febr. 1842 endlid angenommen wurde, 
Das Kapitel wählte ihn jedoh am 21. Juni 
abermals zum Bifhof, worauf er, dba ber Staat 
einen weiteren Einfprud that, die Wahl an⸗ 
nahm und päpftlich beftätigt, geweiht und ins 
thronifirt wurde, Dennoch verweigerte er den 
geforderten Staatseid, Er gründete in Trier 
ein Knabenfeminar nad der Vorſchrift des Konz 
eils von Trient und ſuchte durch wiffenfhaftliche 
Preisfragen, durch Bifitationen und Runbdreifen 
den Klerus zu angemeffener Thätigkeit anzu: 
fpornen, Um ben religiöfen Sinn des Volks zu 
beleben, veranftaltete er 1844 bie fogenannte 
trierer Rodfahrt (f. Rod, heiliger, im 
Hptw.), welde eine Spaltung in der Patholi- 
fhen Kirde Deutſchlands erzeugte (f. Deut ſch⸗ 
Patbolicismus und Ronge im Hptw.). U. 






































zeichnet ſich Durch Mebnertalent und theologifche 0,720 Ehlorkalcium, 
Gelehrſamkeit aus, Er überfegte des Chryſy⸗ 0,327 Ehlormagnefium, 
ftauros Homilien und deffen Buch vom Priefter: 0,093 Brommagnefiun, 
thume. 0,003 Eiſenoxyd. 


Arnoleg, öſterrmähr. Dorf, Kr. Iglau, 
Fideikommißherrſch. Tſcherna; 350 Einw. 

Arnotta (pharm. Bot.), ſ. dv. a, Orlean, ſ. 
Bixa Orellana L. im Hptw. 

* Arnottia (Bot.), nah Rich ard, Gatt. 
ber Orchideue Rich, Einzige Art: A. mauri- 
tiana Rich. Ausdauernde Pflanze auf der Ins 
fel Bourbon. 

Arnog, öfter. Dorf, Land ob der Eng, Vier: 
tel ob dem Mannhartsberg, Ldgr. Heidens 
reihftein; 150 Einw. 

Aruoul, franz. Fluß, Dep. Charente ins 
fer,, mündet in den Kanal de Brouage, bei 
deffen Einmündung in die Eharente; er wird 
aud ber Kanalde Pont⸗l' Abbe genannt. 

f Arnould, Sophie, franz. Schaufpieles 
rin, f. Arnould 4) im Hptw. Gie hatte eine 
Belt lang 7 Liebhaber und zwar für jeden Tag 
in der Wode und aus jeder europälfhen Nas 
tion einen andern: den Grafen Laucaguais für 
Sonntag, Marquis de Bieurbois für Montag, 
Dr. Spbynr für Dienftag, Jan van ber Slippen 
für Mittwoch, Giufeppe Zavaront für Donnere: 
tag, Viscount Elanricard für ige Friedrich 
Melchior Grimm für Sonnabend. Sie iſt die 
Heldin in €. U. Dettingers Novelle gleiches 
Namens, Leipz. 1847, 2 Bde. 

Urnonville, franz. Dorf, Depart. Seine» 
Dife, norböfl. von St. Denis, 

Axuowaſello, öfterr,sfleier. Gemeinde, 
Kr, Eilli, Bez. Rannz 150 Einw, 


19,184 Procent, 


Arnswaldt, Karl Kriedrih Alexander 
bon, königl. hannöverſcher Staats und Kabis 
netsminifter, einziger Sohn bes am 14. Oktober 
1815 verftorbenen Freie Rathes und Kons 
fitorialpräfidenten Chr, Ludwig Auguft von., 
am 11. Sept. 1768 geboren, fkudirte 1785—88 in 
Göttingen und ward 1788 Kanzleiauditer zu 
Sannpver, 1791 Hof⸗ und Kanzleirath bafelöft, 
1792 Kammerratb und 1803 geheimer Kammer= 
rath. Nah Auflöfung des Königreichs Weſt⸗ 
pbalen wurde er am 18. Fan. 1814 mit der Wie» 
berberftellung bes Kuratoriums bei der Univers 
firät Göttingen feinem Bater zur Aſſiſtenz 
zugefellt und nad beffen Tode zum Minifter 
und zweiten Kurator und 1815 zum auswärtigen 
Mitgliede der Societät der Wiſſenſchaften in 
Böttingen ernannt. Im Jahre 1829 legte er 
feine Stelle als Minifter, die er als rechtſchaffe⸗ 
ner, wohlwollender und unterrichteter Mann nie 
mißbraucht bat, nieder, bebielt aber bie Stelle 
eines Kurators ber Landesuniverfität bei. Dem 
barten Schlag, welder 1837 die Univerfität traf, 
batte er nad Kräften abzuwenden gefucht, in= 
bem er fi bemühte, bem Schritte der Sieben, 
deſſen — Folgen für bie Univerfität U. 
vorausſehen mußte, fo viel wie möglih das 
Herbe einer Demonftration gegen ben König * 
benehmen. Bon den der Proteftation der 
ben folgenden Maßregeln gegen dieſe wie gegen 





Arnpen — Aronicum. 


"971 





‚die Univerfität erfuhr U. erft durch bie Zeituns 
gen, da jene Mafregeln, Abſeyung und Ver⸗ 
weiſung ber Sieben zc.,unmittelbar vom Kabinet 
angeordnet waren, ohne daß das Kuratorium 
der Univerfität aud nur Mittheilung davon ers 
balten hätte, U. blieb aud nad diefem harten 
Schlage in feiner Stellung und war eifrigft bes 
mübt, die ſchwere Wunde, welde die Univerfirät 
erlitten, durd Berufung ausgezeichneter Lehrer 
fo viel wie möglich zu beilen. U. ſchied endlich 
auch aus biefer ihm lieb gewordenen Stellung 
aus, weil, wie es bamals hieß, die von ihm eins 
geleitete Berufung Higigs von Zürib nah Göt⸗ 
tingen im Kabinete eine fo herbe Mißbilligung 
per daß U. bie Weberzeugung gewinnen 
mußte, zwiſchen feinen bisher bei Leitung der 
Univerfitätsangelegenheiten beobadteten Prins 
cipien und den jest zur Oberherrſchaft gelangten 
berrfche ein Zwieſpalt, bei weldem eine fernere 
Fortführung des Kuratoriums in feinem Sinne 
nicht thunlich ſey. Seitdem (Anfang 1838) lebte 
H., von allen Geſchäften und Gefellfbaften zus 
rüdgezogen, feiner literarifhen Muße. Er + 
am 77. April 1845. 

Arntzen (Biogr.), 1) Peter Nitolaus, 
Mechtsgelehrter und Dichter, 1746 zu Amfter- 
dam geboren, + dafelbft 1799. — 2) Robert 
Heinrich, Sohn des Borigen, ebenfalls Dich» 
ter, + 1824. s 

Aruwieſen, öfterr.fteier. Gem., Kr. Grag, 
Ber. Kahledorf; 150 Einw. 

Aruy (Arnee), brit,-oftind, Stadt, Prä⸗ 
ſidentſchaft Madras. 

Aröslein (Bot.), auch Aröſſel, ſ. v. a. 
Elſebeerbaum, Pyrus torminalis L. 

+ Aroideen (Bot.), J. Zuſatz zu dem Art. 
des Hauptwerks. Die Aroideen zerfallen nach 
Zuffieu in 2 Abtheilungen: 1) Aroidene 
verae, eigentlihe Aroideen, mit getrennten, 
nadten Blütben. Gattungen: Arum, Calla, 
Calodium, Richardia, — 2) Orontiaceae, mit 
bermaphrobitifden und mir Blüthenhüllen um» 
gebenen Blüthen. Gattungen: Dracontium, 
Pothos, Simplocarpus, Acorus, Die Arten, 
etwa 150 in 20 Gattungen, gebören vorzüglich 
der beißen Zone an und Europa befigt nur einige 
Bertreter, wieArum maculatum, Calla palustris. 
Sie enthalten in allen Theilen einen ſcharfen, 
ägenden, brennenden Stoff, jedoch von fo fluͤch⸗ 
tiger Natur, daß er fhon durch Trocknen ent⸗ 
weiht, am fiberften aber durch Koden und 
Röften vernichtet wird, wodurch man die mebl- 
reichen Wurzeln zu einer nahrhaften und geſun⸗ 
den Speife maden Bann, Mehre Arten, wie 
Caladium esculentum, Arum Colacasia und 
mucronatum u. f. w., werben deshalb in großen, 
eingedämmten Sümpfen angebaut und ihre gro= 
Ben Wurzeln, Taro oder Kalo genannt, machen 
ein Bauptnabrungsmittel vieler Südfeeinfulaner 
aus, Am beftigften ſcheint im friſchen Zuftande 
Caladiam Seguinum Fent, zu wirkten, — II. Nach 
Bartling, Aronartige, Pflanzenordnung. 
Allgemeiner Charakter: Perigon frei, 4 oder 
6blätterig, meift Prautig, zuweilen aus bloßen 
Borften und Schuppen beftehend, oft ganz feh—⸗ 
lend. Staubgefäße bei vollkommen ausgebil- 
betem Perigon fo viele als Perigonblätthen und 


vor biefe geftellt, bei unvoll fommenem ober feh⸗ 
lenbem Perigon von abweichender, meift unbes 
ftimmter Zahl. Eierftod in den Perigonblüchen 
meift 3fächerig, mit arenftändigem Samen— 
träger und 3 verwachſenen Griffeln, in den nads 
ten Bläthen einfäcerig, mit figender Narbe, 
Frucht eine Beere, Steinfrucht, Karyopfe oder 
feltener eine Kapfel, ein= bis vielfamig. Samen 
eiweißhaltig. Keim eingefhloffen. Blätter 
band: oder fußnervig, felten fiedernervig, oft am 
Grunde gelappt, hands oder fußförmigszertheilt, 
aber aud linealiſch, längsnervig, ganz und mit 
ihrem breiteren Grunde mehr oder weniger ſchei⸗ 
dig umfaflend. Die Ordnung enthält die Famis 
lien der Typhacene Dec., Pandaneae A, Br.,, 
Orontiaceae bartl., Callaceae Bartl. 

F Urpmadendron (Bot.), nah Blume, 
Pflanzengattung. Zufag: A, elegans Blum, 
Ein gegen 120 Fuß bober, faft immer blühender 
Baum Java’s. Seine bittere, angenehm ges 
würzhafte Rinde bat ziemlidh gleihe Kräfte 
mit der Cascarilla. Die aromatifhen Blätter 
werden im Aufgufle gegen hyſteriſche u. andere 
Krämpfe, Blüäbungsfolif u. f. w. gebraudt. 
Blum, Fl, Javae 18, Taf. 7—8, 

Aromatitis (Med.), ein Würztrank, aros 
matifcher Thee. 
Aromia (Entom.), nah Steven, Käfer 
gatt. Arten unter Callichroma Latr, Typus: 

Callichr, moschata Latr, 


‚ Aronde (fr., Ichthyol.), f. v. a. fliegenber 


Fire, Trigla volitans L,, Dactylopterus volitans 
acep. 

Aronde d’Oiseau (Mollusk.), f. v. a. 
Avicula tarentina Lam., ſ. Schwalben» 
mufcdel im Hptwk. — Aronde des Perles, 
ſ. v. a. indifhe Perlenmuſchel, Margarita mar- 
garitifera Leach, f. d, im Hptw. 

*Aronicum (Bot.), nach Necker, Shwins 
delkraut, Krebswurz, Gattung der Com- 
positae amphigynanthae Achb,, Syngenesia 
Superflua L. Charakter: Bielblüthige Strabs 
lenblume, Fruchtboden etwas Ponver, obne 
Brakteen. Kelch aus wenigen Reihen linien» 
förmiger, langgefpigter, faft gleicher Schuppen 
beftebend. Samen ungefhnäbelt, ungeflügelt, 
länglich » Ereijelförmig, gefurdt, mit borftiger 
Haarkrone. Bon 4 Arten, ausbauernden 
Pflanzen, meiftens in Europa, ift als Zier⸗ 
pflanze bemerfenswerth: A. scorpioides Kock, 
fEorpionförmiges Shwindelfraut, Ar 
nica scorpioides L. In der Schweiz, Südfranks 
reib, Savoyen u. f. w., aufAlpen, an fteinigen, 
Biefigen Orten. Wurzel florpionförmig; Sten- 
ge einblumig ; Blätter ausgefreſſen⸗gezähnt; 
WBurzelblätter geftielt, rundlihsoval; Stengels 
blätter länglich, die untern geflügeltsgeftielr, die 
obern halb ftengelsumfaflend; Blume groß, 
— Varietäten: a) A, latifolium Dec; 

tengelblätter glattlih, die untern geftielt und 
geobrlappt, die obern ftengelumfaflend. — b) A, 
medium Dec.; faft raubhaarig; Wurzeiblätter 
elliptiſch⸗rundlich, [darf gezähnt ; Stengelblät- 
ter eirund, halb ftengelumfaffend. — c) A, gla- 
ciale Dec. ; glatt, Bleiner ; Wurzelblätter laͤnglich, 
Stengelblätter anfigend. Liebt lodere, mit et= 
was Kies gemifchte Damm⸗ oder Gartenerbe 
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Aronswurzel — Arracan. 





mit einer Unterlage von Scherbenſtückchen. Im 
Freien verlangt die Pflanze einen warmen, 
trodenen Standort und im Winter eine trodene 
Bededung. 

* Aronswurzel (pharm. Bot.), f.v.a. Ra- 
dix Ari, f. Arum maculatum L. — Franzöſi— 
{de U., f. v. a. Radix Ari gallici, ſ. Arum ita- 
licum Lam, 

Hrooftoof(Geogr.), I)norbameritan. Fluß, 
B. St., Staat Maine, entipringt in dem öftl. 
Theil der Grafſchaft Piscatiquis, nicht weiter 
als 20 engl. Meilen von den Quellen bes Penob⸗ 
fcot entfernt, von denen er durch Hochlande ges 
trennt wird, fließt in Bogen nach Norboften und 
Oſten und fällt in den St. Johns in ReusBrauns 
ſchweig. Nabe der öftl. Grenze der V. St. führt 
an dem A. eine Straße von Bangor nad Hort 
Fairfield. Die Ländereien am U. find ungemein 
fruchtbar und den beften im ganzen Staat Neu: 
Dorf gleihzuftellen. — 2) Graffhaft dafelbft, 
im Norboften des Staates Wlaine, der Kanadas 
Grenze entlang fib ausbreitend und im Norden 
unangebaut; Flüffe: der Madawaska-ffiver, 
Mrooftoof-R., Matawamkeag-R. und deifen 
Mebenflüffe, die theils in den Penobfcot, theils 
in den St. Johns fließen; Weizen-, Hafer-, 
Buchweizen- und Kartoffelbau, Viehzucht, Kauf: 
läden, Gerbereien, Mahl» und Sägemühlen; 
28 Schulen; 1840: 9420 @inw. 

Aroſa, fpan. Bucht, Prov. Biyo, auf ber 
galic, Küfte, mit guten Häfen. Darin eine 
gleihn. Inſel vor der Mündung des Ulloa. 

Arouca, portug. Fleden, Prov, Beira; 
Leinweberei; 6000 Einw. 

Arouma diable (Bot.), in Guyana, f.v.a. 
gemeine Schraubenpinte, Cyclanthus bipartitus 
Poit, 

Arove (franz., Bot.), f. v. a, Birbeltiefer, 
Pinus Cembra L. 

Arowaks, ſüdamerikan. Indianervolk, im 
brit. Guyana, an ben Flüſſen Eſſequibo und 
Mazaroni. j 

Arpsdorf, bolft. Dorf, Amt Neumünfter, 
an der Stör; 110 Einw. 

Arpshagen, medlenb.sfhwer. Hof, Kreis 
Medlenburg, Amt Grevismühlen; 160 €. 

Arque, fübamerifan. Stadt, im weftl. Bo« 
livia, nahe an ben Quellen des Rio Grande, 
im Gebirge. 

Arquerit (Min), nah Domeyko, bodes 
Paödrigher Merkur, Eroftallifirt im tefferalen 
Syſtem, gewöhnlih in Oktaẽdern, filberweiß, 
geſchmeidig, H.=2,0— 2,5, G.=10,80. Bes 
fteht aus Silber und Merkur, Arqueros bei 
Eoquimbo, Ebili. 

* Hrracacha (Bot.),, nah Bancroft, 
Knollenmerk nah Den, Gattung der Um- 
belliferae Dec., Pentandria Digynia L. Cha⸗ 
rafter: Kelbfaum verwiſcht; Blumenblätter 
eislanzettsförmig, mit eingefhlagenen Vorſpitz⸗ 
ben; Frucht ei⸗-länglich, feitlih zufammens 
gedrückt, mit 5 ungeßerbten Riefen, von denen 
die feitliben randend find; Thälchen ftriemens 
los, gerillt. Die Gattung ift fehr verwandt mit 
Conium L, 2 Arten, ausdauernde Kräuter 
in Südamerifa: 1) A. esculenta Dec. In Kor 
.umbien einheimiſch, dafelbft und in Weftindien 


Bultivirt. Blätter fieberfbnittig, die unterften 
Abfchnitte breitseiförmig, fiedertheilig; Lappen 
ovalslanzertlih, zugefpigt, grobgefägt; Hülle 
feblend; Riefen ſtumpf. Die diden, böderigen 
Wurzelbnollen geben eine gefunde, leicht vers 
daulibe Speife, welde in Amerika den Kartofs 
feln weit vorgezogen wird. In der Gegend von 
Santa Fe de Boyota ſcheidet man aus ben Knol⸗ 
len das reidhlid vorhandene Sagmehl ab unb 
verwendet es als eine Art Arromsroot. Der 
Anbau im Großen bat in Europa noch nicht ger 
lingen wollen. Hook., Exot,, Taf. 152. — 2) 
A, moschata Dec, ; 

Arracacia (Bot.), nah Sweet, Pflanzen- 
saktenpı f. dv. a. Arracacha Bancr, 

+ Arracan (Rakhang ober Rofhbang, 
wie es theils von Mohammebdanern, tbeils von 
Hindus genannt wird), ein langer, ſchmaler, 
binterindifher Landftrih an der Oftfeite der Bai 
von Bengalen, etwa 300 (engl.) Meilen in ber 
Länge, weldhen bie Birmanen im Frieden zu 
Yandabu (1826) an die Engländer abtreten 
mußten. Eine hohe Bergkette trennt es von 
Ava, bie im Süden an dem VBorgebirg Negrais 
entipringt und, in nordöftlider Richtung ftreis 
hend, allmählig fid von der Küfte entfernt, bis 
fie fib in den wilden und unerforſchten Landſtrich 
von Tſchittagong verliert. Bon der Küfte aus 
geieben ift Das Land auferordentlib wilb und 
malerifb ; das blaue Meer ertönt traurig, wenn 
es an den weithin fi erftredenden Ufern gelben 
Sandes bricht, und der weiße Schaum, ber ftets 
die Wellen Prönt, Pontraftirt angenehm mit dem 
libten Grün der Mangroves- Wälder, die das 
Ufer befäumen, und den dunklern Farben einer 
Eypreilenart,die man gleichfalls nie jenfeits bes 
Bereihs der Flurb finder. Die boben, bis an 
den Gipfel mit finftern, majeftätifhen Wäldern 
bePleideten Berge erbeben ſich von den Ebenen 
aus in aufeinander folgenden Ketten bis zu einer 
Höhe von 4—5000 Fuß. Die Ebenen find von 
fehr geringer Ausdehnung und meift begrenzt 
durch VBorfprünge der niedrigen Bergketten oder 
von dichten Waldgürteln eingefaßt, die in ber 
unmittelbaren Näge der See unwanbdelbar aus 
Mangrovebäumen befteben. Die Niederungen 
find von zahlloſen Bächen durdhfchnitten, Die 
von ben Bergen berabfommen, die Springflurb 
bildet mit Waſſer bededte Stribe und dieje in 
Verbindung mit den zahlreihen Meeresbuchten 
bilden ein Labyrinth von Binnengewäffern, bas 
nob immer ſehr unvolltommen erforſcht ift. 
Diefe dienen ftatt der Straßen und bieten bas 
Mittel einer rafben Verbindung zwiſchen den 
Dörfern. Dur diefe Wafferflähen gleitet der 
Arracanafe in feinem bededten Boot vom Myros 
Fluß bis zum Tſchyndna⸗Köng 200 Meilen weit 
ber See parallel, ohne aud nur ein einziges Mal 
feine ſchwache Barke ber heftigen Brandung an 
der Küfte auszjufegen. Der Boben ift im A- 
gemeinen fehr fruchtbar, da er bauptfählich ein 
Alluvialniederſchlag von den Flüffen oder ſchwar⸗ 
zer Humus ift, der fib namentlih auf den kürz⸗ 
lich ausgerobdeten unangebauten Feldern findet, 
denn bier ift Pflanzenwudbs und Pflanzenvers 
faulung Jahrhunderte bindurd in einem viels 
leiht nirgends fo hohen Grabe fortgegangen. 


Pe ann 2 2 1 = — 


Arradon — Arrenurus. 


—î — —ñ— —ñ — — —ñ —— — — 


— A., Sandawayhy und Ramri, bie Haupt: 
orte der drei nah ihnen genannten is 
ftrißte, find die einzigen Orte, die den Stäbtes 
namen verdienen. Die Tempel find gemauert, 
alle andern Gebäude, fehr wenige hölzerne aus» 

enommen, beftehen bloß aus Bambusflechtwerk. 

int war U. ein unabhängiges Königreich 
und, fo viel fi aus den fpärlihen Annalen ber 
Arracanefen und den Spuren eines ehemaligen 
beffern Buftandes in der Stadt A. entneh: 
men läßt, einft ſehr ſtark bevölkert, aber bie 
Unterjohung des Landes durd bie Birmanen 
im Jahr 1785 und nod mehr die Wiederunters 
jobung nad einem allgemeinen Aufftande haben 
das Land furdhtbar entvölfert, fo daß es zur 
Zeit der britifhen Eroberung faum über 250,000 
Köpfe zäblte, die fih im Jahre 1850 auf 400,000 
Individuen vermehrt hatten. Diefe beftehen 
aus fünf Klaffen, Abkömmlinge von Bengali, 
von mohbammedanifhen Bindoftani’s, Kayaıns, 
Birmanen und Mughs oder Arracanen. Die 
beiden legtern haben eine ſtarke Aehnlichkeit und 
feinen wefentlihd Eines Stammes, fie haben 
das breite indochineſiſche Geſicht, Bleinen, aber 
kräftigen Bau und fprehen eine einfulbige 
Sprade mit großem Nahdrud und viel Geſti— 
Pulationen; die Birmanen find jedob im Alls 
gemeinen heller und ſtärker und zeichnen ſich 
dur eine äußerft fünftliche Tättowirung aus, 
Die Kayans find ein rober, aber fanfter Berg= 
ftamm, leben meift von Wild, das fie mit ver- 
atfteten Pfeilen tödten, haben, wie die Chineſen, 
eine große Vorliebe für Hunbefleifh und find 
wahrfcheinlich die Ureinwohner des Landes. N. 
ift auch in politifher Beziehung von großer Bes 
deutung; es tft ein Vorpoften gegen Ava und 
Siam, welche von hier aus leiht mit Krieg 
überzogen werden können. Die Stadt 2. 
(20° 30° nörbl. Br, und 92° 5’ öftl.2.v. Gr.), 
ebemals blühende Hauptftadt des Reichs, liegt 
zum großen Theil in Ruinen und bat jegt nur 
eine geringe Anzahl Bewohner. Die Urracanes 
fen haben eine ſelbſtſtändige, nah indiſchem 
Mufter geformte Schrift und Literatur, worunter 
vorzüglih ihre Zeitbüher, die fogenannten 
MRadfamweng, welche die Geſchichte der Könige 
enthalten, Erwähnung verdienen. Vgl. Paton, 
Historical and statistical sketch of Arracan in 
ben Asiatic researches, 3b, 16. Meiteres f. im 


KHptwt, 

Arradon, franz. Fleden, Dep, Morbihan, 
unweit Banned; 1400 Eınw. 

Arrabmera (St. Antoine, Ras Ari— 
moa), afiat. Borgebirg, Arabien, weſtl. von 
den, auf der Südküſte, 12° 32° nördl. Br. u. 
41° 47' öftl. &, 

Arrafch, afritan. Fluß, Algerien, Prov. 
Algier, entfpringt im Bleinen Atlas, öſtlich von 
Medeah, durchbricht das Gebirge bei den Dice: 
bei Bu⸗Miſſera und Beni: Dufja, in einer tief 
eingef&nittenen fteilen Schlucht, und fließt fo 
zwiſchen den Bergen Uzra und Beni-Gala in die 
weite Ebene Meribfhbab. Hier liegt rechts eine 

ut angebaute Gegend, links aber Sumpf und 
eftrüpp, wodurch bies Land ſehr ungefunb 
wird. In der Ebene nimmt ber U. links den 
El⸗Kerma, rehts ben Dſchemaa und andere 
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kleine Flüffe auf. Gegen feine rer | in die 
Bat von Algter berührt er links die Abhänge 
des Bebirges Maffif, und weiterhin ift er durch 
eine fteinerne, altrömifhe, aus 16 Bogen bes 
ftebende Brüde überbaut. 

Arrau (Amphib.), nah Aler. von Hum⸗ 
boldt, große Sumpffbildfrötenart (Emys) in 
Südamerifa, befonders am Orinoko. Dums 
boldr, Voyage, Kap. 19, 

Array, altat. Stadt, Japan, InfelNipon, 
auf der Südküſte, mit einem Bleinen Hafen; 
400 Einw, 

Arrayas, ſüdamerikan. Fleden, Brafilien, 
Prov. Gohy az, nordöftl. von Eavalcante, 

Arre (ſchwed. Bot.), f. dv. a. graue Erle, 
Alnus incana L. 

Arree, franz. Gebirge, das an den Quellen 
des Arguenon, Rance und Meu im Depart. Eos 
tes du Mord beginnt und von Often nad Weften 
unter verfhiedenen Namen zieht, als: Menez, 
fudl. von Moncontour; Fenbusque, zwifchen 
Quintin und Eorlay; enebret bei @allac 
und ben Quellen des Hiere, Blavet und Guer, 
wo bas eigentlihe Gebirge U. beginnt, an beffen 
Süpfeite der Aulne entfpringt. Die mittlere 
Höbe ift 147 Zoifen und der höchſte Gipfel 200 
Toiſen bob, Es ift eine wild zerriffene Granit 
mafje, voller Schluchten. Im Norden und Sür 
den verlieren fi die fanften Abhänge in fandige 
und unfrudtbare Ebenen. 

Arremon(Drnith.), nab Bieillot, Finken⸗ 
gatt, Art: A, torquatus Fieill,, f. v. a. Frin- 
gilla (Pyrgita) silens (uv, 

Hrr&nes, franz. Fleden, Depart. Creuzeß 
1030 Einw. 

Arreus, franz. Dorf, Dep. Ober-Pyre— 
nden, unweit Nucun, im Thal Azun; 1100 E. 

* Arrenurus (Xrabnid.), nab Duges, 
Gattung der Acarides Hydrachnei Duges, 
l.atr,, der Ordn. der fpinnenartigen Krabben 
und ber Zunft der Milben nah Oken, unter 
kcarus L. Charakter: Palpen Burz u. Peus 
lenförmig, das vierte Glied länger unb dider, 
das fünfte fibelförmig; Mandibeln mit Krallen; 
Schnabel kurzz Körper gepanzert, beim Männ: 
ben geibwänzt; Augen abftebend; Hüften fehr 
breit; Lippen der Bulva flach. Wailerbemoh: 
ner; deurfbe Arten: 1) A. viridis Duges, 
Acar, X, F. 18 und 19, Blausgrün; bad Weib- 
ben quer hinten abgeftugt, das Männden da- 
gegen mit einer eingezogenen Verlängerung des 
Rumpfes, und am Ende mit einem ftielförmi= 
gen, durchbohrten Anhängfel, wahrſcheinlich das 
männlihe Glied. Auf dem Rüden beider Ge— 
ſchlechter eine Ellipfe, in welder zwei laͤngliche 
ſchwarze Flecken, und um jene berum fieben 
runde. — 72) A. pustulator Müll,, Hydr., Taf. 
II, Fig. 3, Trombidium pustulator Fubr,, 
Herrib=- Schäfer 132, 21. Mennigroth mit 
braunen Füßen, vorn etwas edig, mit aufges 
triebenem Rüden, binten eingezogen, mit zwei 
Aus buchtungen, und dem männliben Schivanz= 
ftiel. In Zeichen der Oberpfalz. — 3) A, tri- 
cuspidator Müll., Taf. Ill, Fig. 25 Herrid> 
Schäfer 133,22. Mennigroth; das Schwanz⸗ 
ſtück in zwei feitlihe Spigen und eine kurze 
mittlere, an der das Stielhen, ausgehend, Born 


> 
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ein laͤnglicher ſchwarzer Fleck, babinter zwei } 


ſchwanzförmig gefrümmte. Bei ——— 
— 4) A, rubiginosus Koch., Herrich-Scha⸗ 
fer 132, 23. Kugelig, gelbgrünlich, der Rücken 
roftbraun marmorirt und gefledt. Ebendaſ. — 
2) A. caudatus Degeer VII, Xaf. IX, #ig. 1, 

ydrachna buccinator Müll., III, Fig. 15 Ders 
rich⸗Sch äfer 132, 24, Grünlich, vorn u. bins 
ten und ein Rüdenfle@ gelb. Körper eirund, 
nad binten verfhmälert in ein ziemlich großes, 
an feiner zufammengezogenen Bafis braunes 
Schwanzftüd ausgehend. 

Arrefites (Arrefifes, Urrecifes), aus 
ſtral. Infel, am Oftende ber Karolinen; 10° 
nördl. Br, und 178° 4 öftl. 2. 

Arreft, Heinrich d’, Aftronom, 1822 zu 
Berlin geboren ‚ Teit 1848 Obfervator an der 
Univerfitätsfternwarte zu Leipzig. Dur mehre 
Kometenentdedungen und planetartige Berech⸗ 
nungen befannt. 

* Arrhenatberum (Bot), nah Beaus 
vois, Blattbafer, Gattung ber Gramina 
bromea, avenacea Äunth, Triandria Digynia 
L. Charakter: Aehrchen in Rispen, 2blü: 
thig; unteres Bälglein eine männliche Blüthe 
einfchließend, auf dem Rüden begrannt, mit 
gefnietseingebogener Granne; oberes Bälglein 
eine Zwitterblüthe enthaltend, grannenlos ober 
unter der Spige kurz begrannt. Griffel feh— 
Iend; Narben federig , über den Grund bes 
Baälgleins hervortretend. Bon 4 Arten, aus: 
dauernden Gräfern in Europa und Nordame— 
rika, ift am bemerfenswertheften: A. elatius 
M. et Koch , A. avenaceum Beauv,, Avena ela- 
tior L, hoher Glatt= oder Wiefenbafer, 
franzöfifhes Raygras. Faſt durch ganz 
Europa, auf Wieſen, Triften, Waldrändern, 
an Rainen und andern grafigen Stellen. Halme 
3 — 4 Fuß hoch, geftreift, glatt; Blätter flach, 
auf beiden Seiten Pahl, zuweilen auf der obern 
Seite fläumlich; Blattſcheiden glatt oder etwas 
ſchärflich; Blatthäutchen Purz; Rispe aufrecht 
ober an der Spitze übergebogen, zur Blüthezeit 
mit wagrecht = abftehenden, oft gefhlängelten 
Aeſten; Aehrchen weißlich⸗grün, oft röthlichr 
überlaufen, glänzend; bie untern Rispenäfte 
oft eine oder mehre verfümmerte und völlig 
verbleihte Aehrchen tragend. Diefes gute Sat 
tergras, welches unter den verfhiedenften Bos 
denverhältniffen vorfommt , liefert befondere 
einen mäßig feuchten, fruchtbaren Boden und 
ift ſelbſt auftrodnem, bindendem Boden fehr 
erträglib, wenn berjelbe zeitig gebüngt wird, 
Es eines ber fruchtbarſten Sbergräfer, das 
am meiften Ertrag liefert, €8 treibt ſehr lange 
Dalme und wächſt nah dem Schnitte ſchneli 
nad, nur hat es etwas geringere Nahrhaftig⸗ 
keit, worin es um '/, dem englifhen Raygras 
(Lolium perenne) nachſtehen foll, und wovon 
wahrſcheinlich die ſtrohähnlichen Halme bie 
Schuld tragen. Freilich tritt hieraußer ber Rüds 
fit auf die nährende Kraft no das ein, daß 
bie Thiere außer dem eigentlihen Nahrungs 
ftoffe auch noch eines ausfüllenden bedürfen. 
In neuerer Zeit wurde der Glatthafer zur reis 


nen Ausfaat mit Klee zur Bildung künſtlicher |O 


Wiefen vorgeſchlagen. Obgleih der Regen 


verbidten Gliedern am Grunde 
wird von einigen Autoren nur für eine Barie: 


Arrefited — Arrowfmith. 


benfelben wegen feiner Länge leibt an den Bo—⸗ 


den drückt, fo richtet er ſich doch feiner hohlen 


elaftifben Halme wegen gleidh wieder auf. — A. 


bulbosum Presl., Knollbafer, in Südeuropa 
einheimiſch, mit Burzbegrannten Aehrchen, kah⸗ 
len und zottigen Halmknoten und 2— 3 Pnolligs 
bes Halmes, 


tät von A, elatius angefehen. 

Arrhenodes (Entom.), nah Steven, Ki: 
fergattung. Arten unter Brentus Fabr. 

Arrhepis (Anat.), der eilfte Bruftwirbel, 
> benannt von agdeuns, nach feiner Seite bins 
neigenb, 

vriate, fpan. Fleden, Prov. Granada, 
unweit Ronba, 

F Arriaza y Superviela, Juan Bat: 
tifta, fpan. Dichter, + 1837 zu Madrid, 

8 Arriereparallele, f. Feftungserieg im 
auptw. 

Arriguzzi, Arduino, Architekt in der er: 
ften Hälfte des 16. Jahrh. zu Bologna, erbielt 
1514 den Fortbau der von Antonio Vincenzo 
1390 in germaniſch⸗tookaniſchem Mifchftyle bes 
gonnenen und großartig angelegten Kirche von 
S. Petronio dafelbſt übertragen. Sein Mobell 
der Kirche wird in derfelben gezeigt. 

Arro, nordamerifan, anal, im Golf von 
Georgien, im Rordocean, auf der MWertküfte, 
öftl. von der Infel Quadra und Bancouver. 

Arroche (fran;., Bot.), ſ. v. a. Gartens 
melde, Atriplex hortensis L.— Arroche pour- 
piere, f. dv. a. Portulat» Melde, Atriplex portu- 
lacoides L. ’ 

Arron, franz. Fleden, Dep. Eurestoire,- 
unmeit Courtalin; 3100 Ew. 

Arrosoir (fr., Mollusk.), Mufbelgattung, 
f. v. a. Aspergillum Lam., f. Gießfanneim 
Hauptw. 

Arrousse (franz., Bot.), ſ. v. a. Gartens 
melde, Atriplex hortensis L. 

Arrowmehl (Bot.), f. v. a. Arrow⸗Root. 

Arrow Noc, nordameritan. Billage, 8. 
St., Staat Miffouri, Graffb. Salt ne, 72 
engl. Meilen nordweftl. von Zefferfon Eity, an 
der füdl. Seite des Miffouri, auf hohem, aber 
zum Anlanden geeigneten Ufer; Volt. Es geht 
von bier eine Fähre über den Miffouri, Die 
Umgebung ift fruchtbar. 


f Arrow: Root (pharm, Bot.), Zufag zu 
bem Urt. des Hauptwerks: Auch Tacca pinna- 
tifida Forst. und Arracacha esculenta Dec, lie= 
fern ähnliche Satzmehle. Neuerlih ift vom 
Amfterbam aus ein Pulver in ben Handel ges 
bracht worden , das den Namen Gumma oder 
Gomma führt. Es iſt nichts als ein Gemiſch 
von 3 Theilen Arrow⸗Root und einem Theile 
fein gepulverten Zuders. A. von Dtabeiti, 
f. Tacca pinnatifida Forst. im Öptw, 

Arrowfich, nordamerikan. Infel, ®. &t., 
Staat Maine, Grafſch. Cumberland; 20,600 
Acres derfelden find zum Xheil mit falz. 
Sumpf bebedt. 

Arrowſmith, auſtral. Inſel, im großen 
cean, in der Muigrave⸗Gruppe, öftl. von den 
Karolinen; 6° 144° nördl, Br, und 190% öftl. 2, 


Arroyo — Arfenfchwefelfäure. 





Arroyo (Beogr.), 1) ſpan. Fleden, Provinz 
Xoro, unweit Palencia;z — 2) Fleden baf., 
mibeit Balladolid, rehts am Pifuerga; — 3) 
sbe San Servan, Flecken baf., unweit 
a, lines am Guadiana; — 4) Q,-» Mo: 
inos, Flecken daf., unweit Merida * 5) A.⸗ 
Molinos, Flecken daf., unweit Madrid; — 
6a. Metinse de Leon, Kleden daf,, Pro: 
vi € remabura, unweit Llerena. 
Ascon de Uvalde, norbamerifan. Fluß, 
.St., Ela f und Grafid. Teras, ein Zus 
uß des Rio Frio, kommt aus einem Engpaß, 
non de Uvalbe nad einem ſpaniſchen Offi— 
zier genannt, der denfelben mit 20 Mann gegen 
gn haar von Comanches glüdlih vertheis 
igfe. 
rroyo Ceeco , hordamerifan, Fluß, V. 
&t,, Einat Texas, Grafſch. Berar, kommt 
f einem maleriſchen Thal, deifen Berge edle 
Diealte enthalten, und mündet in den San Mi» 
iver. 
ro2 (ſpan., Bot.), f. v. a. gemeiner Reis, 
ÖOryza sativa L. 
erubal, ipan. $leden, Prov. Soria, uns 
ogrono, rechts am Ebro. 
rruda (Geogr.), Hortug. Flecken, Provinz 
Eftremadura, unweit KorressVebras. 
rruda (Bot.), in Südamerika, f. dv. a. ges 
ne Unanas, Ananas sativus Mill, 
8, franz. Flecken, Dep. Ereufe; 1160 €, 
irface (Bot.), nah Salisbury, Unter 


bon Krica L, 
— Arie es (perſ. Arſchama) Achame⸗ 
nide, Sohn des Ariaramnes, Großvater bes 
arius Buftafpis. — 2) Sohn des Darius und 
riuftone, Satrap von Arabien und Yes 


ber 
tbiopien, 
Hefchigen (Bot.), f. v. a. zahme Eberefche, 
Sorbus domestica L. 

Arſchkitzeln (Bot.), aub Arſchkratzeln, 
f. 2. a, Dundörofe, Rosa canina L, 

Het röschen (Bot.), 1) f. v. a. Bogelbeer- 
atım, Sorbüs aucuparia L.; — 2). d. a, El⸗ 
ebeerbaum, Pyrus torminalis L. 

—5* — s (gr., Arfeniafis [?], Meb.), 
bie Arjeniffranfheit, die Arfenikdarre, Arſenik⸗ 


ucht, das durch langfame Arfenikvergiftung 
—— eLeſden (vrgl. Hühnefelb, 


nikſinter (Min.) nach Hermann, ein 
eilbarer Retinallophan, amorph, dünner 
auf Beryll, Topas, — oa 
k durchſcheinend. Hi = 5,0, G. = 
—3,0, RNertſchinsk. 
enjt, in.), nah Haidinger, ſ. v. a. 
Säure (j. d. im Hptw.). 
(Ehem.), arfenigfauer, unvoll- 
en arjenfauer; nah Grens chemiſcher 
iur gebildet. — Acidum arsenosum, 
arjenige (unvolllommene Arſen⸗) Säure. — 
‚arsenosüs, Arsenis, ein Urfenit, ein arſenig⸗ 

















Iphidfalze(Sulpbarfeniate, 

e arfenfau ss nSchwefes 
ngeftufen der Alkallı a 
Ion fe r b 

€ Be 2 gt auf A Bee, 


% 


975 


wie bie ber arfenigfauren Salze unter benfelben 
Umftänden G.Arfenfulvsinfalge). Die Vers 
bindungen des Arfenfulpbids mit alkalifchen 
Schwefelmetallen find im wafferfreien Zuftande 
elb; mit chemiſch gebundenem Waffer find fie 
arblo® ober gelblib und befigen einen ſchwe— 
felartigen, ekelhaft bittern Geſchmack. Durch 
Säuren werben fie zerſetzt unter &ällung von 
Urfenfuperfulpbid; alle Salze der Radikale der 
Alkalien, alkaliſchen Erben, Baryl⸗ und Yiters 
erde find, fo wie einige der ſchweren Metalle, 
löslich. Die neutralen laffen fib nicht Pruftals 
Iifiren, bie bafifben nehmen leichter regelmaͤ⸗ 
Bige Form an. Die neutralen zerlegen ſich 
beim Glühen in Schwefel und ein Arfenfuls 
phidfaly, die bafifhen werden nicht verändert. 
Ihre Auflöfungen verändern fib an ber Luft, 
es entſteht durch Aufnahme von Sauerftoff un 


terſchwefeliges und arſenigſaures Salz , was in 
Auflöfung bleibt, u. Arfenperfulpbid u, Schwe- 
fel fallen nieder. Diefe Salze eriftiren in ben 
verf&biedenften Sättigungsgraden; biejenigen, 
worin ber Schwefel der Bafis ſich zu dem bes 
Arfenperfulphids verbält, wie 2 zu 5, werden 
als die neutralen betrachtet. Alle Oxydations⸗ 
ftufen des Arſens verwandeln fi bei Digeftion 
mit ben höheren Schwefelungsftufen der löslichen 
Alkalimetalle in U. (f.Arfenfulpbidfalze), 
die fich leicht und vollftänbdig löfen. 
Arfenfchwefelfänre(Ehem.): HO+AsS,O,. 
enn burd eine Palt gejättigtelöfung von neus 
tralem arfenfaurem Kali ein raſcher Strom von 
Schwefelwafferftoff geleitet wird, fo wird die 
Löfung zuerft gelb, dann fest fi etwas Arfen- 
fuperfulphid ab und julegt ein Salz in farblofen 
Kryftallen. Hat fi daffelbe in einiger Menge 
gebildet, fo fügt man ber Flüſſigkeit etwas Has 
Iilauge zu und fährt mit bem Einleiten von 
Schwefelwafferftoff fort, woburd die Menge 
des Salzes noch etwas vermehrt wird, Man 
fpült mit der Mutterlauge das meifte Schwe⸗ 
felarfen ab und waͤſcht das Salz; mit ſehr Pleinen 
Mengen Waſſer, preßt und trodnet es unter 
ber Luftpumpe. Seine Zufammenfegung ent- 
ipriht der Kormel: KO-+-AsS,0, +2 HO 


(=KO .As} 5°+2HO). Das getrodnete 


E) 

Salz; verändert fi nicht an der Luft, bei 170° 
verliert e6 feinen ganzen Waffergebalt, bei hö— 
berer Zemperatur erft ſchmilzt es und zerfegt 
fib, indem zuerft Schwefelarfen, dann Metall 
ſich — Es iſt wenig löslich in Waffer, 
das aufgelöſte aber zerfegt ſich bald, namentlich 
bei ber Siedbhige, indem Schwefelwafferftoff ent» 
weicht und reiner Schwefelnieberfällt; jegt man 
bann Salzfäure binzu, fo fällt Schwefelarfen 
nieber ; wirb aber das ungerfegte Salz mit Salz⸗ 
fäure — ſo ſcheidet ſich aller Schwefel 

rſen ab und das Filtrat enthält arſe⸗ 
nige Säure. Die friſche —— wird durch 
Bleiſalze weiß gefällt, es tritt aber bald Zer—⸗ 
kaung ein und ber Niedberihlag wird ſchwarz. 
Filtrirt man ihn fogleic ab und verfegt ihn mit 
verbünnter, unzulängliber Schwefelfäure, fo 
erhält man eine ftarf faure Flüſſigkeit, welde 
Baͤrytſalze nicht fällt, fi aber unter Schwefels 
abſcheidung bald zerfegt. 


frei von 
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Arfenfulphidfalge — Artanema, 





*Arſenſulphidſalze (Sulpbarfentte, 
Ebem.), die Verbindungen bes Arfenfulpbids 
mit Schwefelbafen, Das Arfenfulphid vereis 
nigt fib mit andern Schwefelbafen in mannichs 

aben Verbältnifien ; in den gewöhnlichften 

erbindungsftufen verhält fib der Schwefel der 
Shwefelbafis zu dem des Arfenfulpbhids wie 
1,2,3:3. Die Berbindungen, worin fi ber 
Schwefel ber Bafis zu dem der Säure wie 2:3 
verhält, werden als neutrale Salze angefehen. 
Die neutralen Verbindungen des Arfenfulphide 
mit Schwefelkalium und Schmwefelnatrium er— 
hält man durch Gluͤhen der entſprechenden Ars 
ſenſuperſulphidſalze. Wird * B. neutrales 
Arſenſuperſulphidkalium (As, S,-+ 2KS) ges 
ſchmolzen, fo verliert es 2 At. Schwefel und es 
bleibt neutrales Arfenfulphidfalium. Löft man 
Arfenfulpbid auf in Mafferftofffulphidfalium 
(H,S+KS), fo wird das Waſſerſulphid (Schwer 
felmwafferftoff) ausgetrieben, und es entfteht 
faures Arjenfulphidßalium (As,S, +KS). Dies 
felbe Verbindung entfteht, wenn Arfenfulphid 
in Alkalihydraten aufgelöft oder mit Pohlenfaus 
ren Alkalien geſchmolzen wird; in legterem 
Falle ift die Berbindung gemengt mit arſenig⸗ 
fauren Salzen. Die neutralen Arfenfulphids 
Alkalimetalle werden durch Waſſer zerfegt; 
vollftändiger geihiebt dies beim Abdampfen. 
3 At. Urfenfulphid (As, S,—3As,S,) zerlegen 
fih in 2 At. Arfenfulphür (As, S,) und 1 Ut. 
Arfenfuperfulpbid (As, S,). Das Arfenfulpbür 
ſchlägt fib nieder in Verbindung mit 1 Qt. 
Schmwefelbafis als Permesbraunes Pulver, wäh: 
rend ein bafifches Arlenfuperfulphidfalz gelöft 
bleibt. Die löslihen Verbindungen der arſeni— 
gen Säure geben, mit Ammoniaf neutralifirt, 
wenn fie leberfhuß von Säure enthalten und 
mit den Schwefelverbindungen der Wlfalimes 
talle im Ueberſchuß verfest u. bdigerirt werden, 
eine Flüſſigkeit, welche freies Alkaliu. ein Arſen— 
ſulphidſalz enthält, Auf diefelbe Weife ver: 
halten fidy alle unlösliben Salze ber arfenigen 
Säure. Aus 1 At. arfeniger Säure und 4 At. 
der niedrigften Schwefelungsftufe des Kaliums 
entftebt 1 At. faures Arſenſulphidkalium und 3 
Mt. Kali. Wird eine höhere Schwefelungsftufe 
des Alkali’ genommen, fo bleibt in der Auflö= 
fung bie höhere Schwefelungsftufe des Arfens. 
Bei Anwendung von Wafferftofffulphid: Alta 
Iimetallen bleibt in der Auflöfung Bein freies 
Alkali. 

Arſenum (Chem.), bei den meiften neueren 
Chemikern f. v. a. Arfenicum (ale fürzer und 
bequemer). 

Arſiero, öſterr.ital. Dorf, Lombardei, Prov. 
Vicenza, Diſtr. Schio; Bruch eines weißen 
rothgeäderten Marmors; Papiermühlen; 2420E. 

Arſille (Azylah), afrikan. Stadt, Ma- 
rokko, ſüdweſtlich von Tanger, am Ocean; 
Hafen ; 1000 Einw. 

Arfoli, ital. Flecken, Kirhenftaat, uns 
weit Zivoli; 1200 Einw. 

Arſunda, ſchwed. Ort, ſüdweſtlich von Gefr 
leborg; mit dem Eifenwer? Hammarbybrud 
und mit Müblfteinbrüden. 

Arjura (Zeufelsinfel), die nörblichfte 
griechiſche Inſel. 


Art (Ichthyol.), ſ. v. a. Dert, Kühling, Cy- 
prinus Idus L. r 

Artaan, afiat.stürt Stadt, fonft zu Georgien 
gehörig, im obern Kartalinien, nit weit von 
den Quellen des Kur; der Ort beftebt feit undenk⸗ 
liben Zeitenunter dem Schugeiner einft mächti⸗ 
gen Feſte, die aufeinem Felſen errichtet war. Pos 
lemäus kannte bie Stadt unter dem Ramen Ars 
taniffa. Seit bem 13. Jahrhundert war bier 
die Reſidenz eines Eriftaff mit dem Beinamen 
von A. und Kolas. Eine alte hriftlibe Kirche 
mit einer Kuppel ift noh ganz erhalten, aber 
das Chriſtenthum, das bis 1530 bier blübte, 
wurde durch die Bemühungen ber Türken, welde 
die Bewohner zum Islam befehrten, unterbrüdt. 
Jetzt ift der Ort unter dem Namen Arbagan 
in der Gewalt der Türken. 

* Artabotrys (Bot.), nah R. Brown, 
®attung der Annonacene R.Br,, Polyandria 
Polygynia L. Charakter: Kelch ätheilig. 
Korolle 6blätterig, gleih. Beere mit 2 neben 
einander ftehenden Samen. Blumenftiele rans 
fig. Bon 5 Arten, Bäumen und Sträudern 
meiftens in DOftindien, ift am bemerfenswertbhes 
ften: A. odoratissima AR, Rr,, Unona uncinata 
Dec. Straub in Ehina, Oftindien, Madagaskar. 
Nieberliegend. Blätter abwechſelnd, länglich⸗ 
lanzettförmig, ganzrandig, glängend. Blumen» 
ftiele feitenftändig, wenigblumig, hakenförmig- 
rankig. Früchte gelblih. Diefer [höne Strauß 
wird wegen bes außerorbentlihen Woblgeruds 
feiner "gelben Blumen in Ebina und Oftindien 
fehr R hin und zur Bekleidung der Wände 
und Mauern benugt. Er ift bei ung felten, wo 
er im Warmhauſe unterhalten und in eine nahr⸗ 
bafte, mit etwas alter Rafenerde u. Flußſand ge⸗ 
miſchte Lauberde gepflanzt wird. Bot. Reg. 423. 

* Artanema (Bot.), nab D. Don, Gat⸗ 
tung der Scrophularinae Don, Didynamia An- 
giospermia L. Charakter: Kelch in 5 lan 
zettförmige, fpige, abſtehende, gleibe Theile 
getheilt. Korolle mit oben etwas baudigrer- 
weiterter Röhre und abftehendem, Afpaltigem 
Rande, deſſen Lappenfaft gleich, ftumpf und am 
Ranbefaftfägezähnigfind; Schlund offen, glatt. 
————— Zmädtig, in der Kronröhre befe⸗ 
figt; Staubfäden bogenförmig, über der Bafis 
mit einer geftielten Drufe verfehen. Griffel fa⸗ 
denförmig, mit 2lappiger Narbe. Kapfel eis 
förmig, 4lappig, — Samen klein, 
länglich, an beiden Enden abgeſtutzt. Einzige 
Art: A. fimbriatum Sweet,, Torenia scabra 
R, Br, Halbſtrauch in Neubolland. Gtengel 
4fantig, mit Preugmweife über einander ftebenben, 
wu 2 entgegengeftellten Welten, welde an ber 

pige Blüthen tragen. Blätter gefägt, ſcharf, 
entgegengefegt, mit dem Stiele halbftengelums 
faffend, am Grunde. in den Stiel verfhmaälert, 
die untern eirund und eirund»langettförmig, bie 
obern lanzertförmig. Blumenftiele Kantig, 
mit einer kleinen Braktee unterftügt. Blumen 
außen unb auf den blauen, am ®runbe weißen 
Ranblappen febr fein flaumbaarig, mit weißer, 
innen blau geftreifter Röhre. Der Samen 
diefer ſchönen Zierpflanze wird im März ober 
April in ein warmes Miftbeet oder in einen mit 


| Laubs ober leichter Miftbeeterde gefüllten Topf 





Artanned — Artemiſia. 








gefäet, welder warm zu ftellen it. Man vers 
fegt die jungen Pflanzen fo oft ingrößere Köpfe, 
als bie erftern vollgewurzelt find, wobei man 
fib aber vor ftarker Verlegung ber Wurzeln 
büten muß; auch kann man fie im Juni ins 

eie auf eine warme Rabatte pflanzen. Sie 
affen fib am beften bei 8—10 Grad Wärme 
durchwintern und verlangen im Sommer viel 
u Waller. Sweet, Br, Fl. Gard., 


Artannes, franz. Fleden, Depart. Indres 
Loire, unweit Zours, am Indre; 1200 Einw. 

Artas, franz, Fleden, Depart, Sfere; 
1300 Einw, 

* Artemia (Kruftac.), nah Lead, Gatt. 
ber Entomostraca Branchiopoda Phyllopoda 
Latr., ber Ordnung der Srebfe und ber Zunft 
der Muſchelinſekten nah DPen, unter Mono- 
eulus L. Charakter: Augen ftehen auf ſehr 
Burzen Stielen; Kopf mit bem eiförmigen Tho— 
rar verfhmolzen, ber zehn Paar Füße träge und 
in einen langen, zugefpigten Schwan; enbigt; 
Bühler pfriemenförmig, kurz. Einzige Urt: 
A. salina Leach, Cancer salinus L,, Montague 
in Lion. Frans, XI, XIV, 8—10., Kleines 
Scalthier, das man gewöhnlich in den falzigen 
Moräften von Lymington in England findet, 
wenn die Ausdünftung des Waflers {bon weit 
vorgefähritten if. Man bat aber bis jegt nur 
ſehr unvolltändige Nachrichten von demielben, 

+ Artemis (Mollust.), nah Oben, Mus 
ſchelgatt. Arten unter Cytheren Lam,, Ve- 


nus L, 

+ Artemifin (Bot.), nah Linne, Bei- 
fuß, Pflanzengattung. Zufäge zum $ptw.: 
1) A. Abrotanum L., f. im Hptw. 1). Die 
Blätter und blühenden Stengelfpigen, Herba et 
Summitates Abrotani s, A. maris s, hortensis 
s, Artemisiae Abrotani, bei ben alten Griechen 
’Aßgorovov Üggev, Abrandkraut, Hart⸗ oder 
Garthageltraut, Ebrittentraut, baben einen 
durddringend gewürzbaften, meliffen» und ci= 
tronenartigen Geruch und einen gewürzbaften, 
ſchwach bitterliden Geſchmack. Sie enthalten 
viel ätheriſches Del, bittern Ertrattivftoff, auch 
eifengrünenden Gerbftoff. Man wendet fie wie 
Abfinth, jedoch feltner an, ba fie weniger tonifch, 
aber ftärfer ercitirend wirken. Sie dienen bei 
Fehlern der Berbauungsorgane, bei Hyſterie 
und Würmern, äußerlich audy als zertheilendes 
Mittel. Hanne, Arzu. 11, T. 22. — YA. 
afra Jacgq., afrikanitder B Straub auf 
dem Kap. Gtengel aufredt. Blätter unter: 
brodensboppeltshalbgefiebert, unten graufilzig; 
Läppchen lanzettförmig, ftumpf. Blumen gelb, 
überbängend, in einfeitigen Rispen. Sacg., 
Hort. Schoenbr., 4, &. 467. — 3) A, annua Z,, 
einjäbhriger®B. Ein einjähriaes Kraut im 
we. ibirien, China und nörbliden Per: 

en mit äußert burddringendem Gerude, 
welches vorzüglid in China gegen Zehrfieber, 
Ruhr und bei fauligen Gefhwüren gebraucht 
wird. — 4) A. arborescens L., f. im dptm. 8). 
Diefe Pflanze befigt alle Eigenfhaften von A. 
Absinthigm £L. (f. Abfinth) und wird befons 
Ders in Griechenland wie biefe Art angewendet. 


Meyers Conv.⸗Lexicon, I, Suppl-B®p, 


Sibtb., Fi. graec., X. 856, — 5) A. argentea 
Ait. filberfarbiger®. Auf Sicilien, Das 
deira. Ganz graumeiß-filberhaarig. Blätter 
boppeltshalbgefiebert; Aftblätter handförmigs 
vielfpaltig, halbgefiebert; Läppchen lanzett:lis 
nienförmig. Blumengelb, Bugelrund, in Rispen. 
—6) A, Chinjeana Äse, In der Levante. Strauch⸗ 
artig; Aefte häufig, ruthenförmig, geftreift, 
ſchwach filzig. Blätter abwechſelnd, auffigend, 
linien⸗lanzettförmig. Blüthenkörbchen aufrecht, 
figend. Dieſe wohlriechende Pflanze hat ganz 
den Geſchmack und Geruh der Zittwerfamen 
und Profeffor delle Chisje fand ihre Blüs 
thenkürbchen am häufigften unter dem les 
vantifhen Bittwerfamen, was freilid Nees 
v. Eſenbeck nicht beftätigt fand. — 7) A, 
chinensis L., chineſiſcher B. Straub in 
China, Japan und Süb-Sibirien. Greisgrau. 
Grundftändige Blätter Zlappig, ſtumpf; 
ftengelftändige Blätter linealifb, Rumpf. Trau— 
ben adhjelftändig. In China und Japan bereitet 
man aus dem filzigen Ueberzug ber Blätter die 
befannte Mora oder bie f.g. Brennkegel, Außers 
bem aber braudt man das Gewädhs als ein 
magenftärfendes, trampfftillendes, die Katames 
nien befördernbes Mittel. Plud,, Amalth,, Taf. 
353, #ig.5.— 8) A. Contra L., A. Valliana 
Kost, L., f. im Hptw. 14). Die Blüthenkörbchen 
find der levantifhe oder aleppifhe Wurm- oder 
Bittwerfamen, Semen Cinae s. Contra levanti- 
cum s. Semen Santoniei levantici etc. Sie foms= 
men entwederzerrieben und mit Stielden unter= 
miſcht (Semen Cinae ordinarium) oder ganz und 
ausgelefen (S. C. in granis) in den Handel. Zwis 
ſchen den Fingern gerieben, befigen fie den Ges 
ruch des barbarifhen Wurmfamen, jedoch minder 
ftarß, weil fie weit weniger ätherifches Del ent 
halten, weshalb fie au weniger wirkſam find 
als jener. Gleihwohl werben fie im Handel 
häufiger verlangt und von Aerzten öfter vers 
ordnet. Winkler, Homöop. Urzneig., Taf. 85. 
— 9) A, Dracunculus L,, f. Eftragon im 
Hptw. — 10) A, glacialis L., Gletſcher-B. 
Auf ben bödften Alpen Mitteleuropa’s, aus— 
dauernd. Blätter bandförmigsvielipaltig, ſchnee⸗ 
weißsfeibenhaarig. Körbchen ugelig, enditändig, 
figend, gehäuft. — Gehört zu den Genippiträus 
tern (f. d. im Hptw,) und kommt zum Schweizers 
Kräuterthee und zur Wermuth-Eſſenz. Jacq., 
Austr., 5, App., Taf. 35. — 11) A. inculta Reli, 
Yusdauerndes Kraut in Aegypten. Blätter 
boppelt:fiederfpaltig, greidgrau, etwas fteif, mit 
verkürzten, ftumpfliden, faft ätheiligen Zipfeln, 
Körbchen länglic, Pfahl, aufrecht, in fraußföre 
migen Rispen. Einige Schriftfteller leiten von 
biefer Pflanze einen f. 9. indifhen Wurmfamen 
ab, welder aber nur fälfhlih von bem barbari= 
fhen unterf&bieden wird. — 12) A. indica Hilld,, 
indiſcher B. NAusdauerndes Kraut in Oftins 
dien, Ehina und Japan. Blätter fiederipaltig, 
unten filzig, mit länglichslanzettliben, etwas 
eingeichnitten=gefägten, fpigigen Zipfeln, die 
oberften Blätter linealiſch. Körbchen Pahl, eis 
förmig, in ährigen Rispen. Wird von manden 
Autoren für eine Abart von A. vulgaris L. ges 
halten, Er ift in feiner Heimath als bitteres, 
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toniſch⸗ balſamiſches, magenftärkenbeg, frampfs 
ftillendes und die Menftruation- beförberndes 
Mittel häufig im Gebraude. Der filjige Uebers 
zug ber Blätter dient zur Bereitung der Brenn- 
Pegel oder Mora. Rhee de, Hort. mal,,10, Zaf. 
45. — 13) A. judaica Z., f. im Hprw. 4). Hat 
Blüthenkörbchen, welde eigenthümlich ftark und 
aromatiſch rieben u. fehr Präftig und wirffam 
ſeyn follen, aber nicht als Wurmfamen im Hans 
del vorfommen, weshalb diefe Pflanze mit Uns 
recht noch jest unter denen genannt wird, von 
welden der Wurmfamen abyuleiten fey. Die 
ganze Pflanze ift in ihrer ‚Heimatb ein gerübms 
tes magenſtärkendes und wurmtreibendes Mit- 
tel. Düffeld. Samml., Zaf. 229. — 14) A. 
Lercheana $Stechm. Un ber Bolga. Liefert für 
die Apotheken des afiatifchen Rußlands die Blüs 
thenkörbchen flatt Semen Cinae. ®mel., 2, 
Taf. 50, Fig.2 u, 3. — 15)A.maritima L. Diefe 
Art riecht ſtark aromatifb, etwas fampferartig 
und dbem SKagenfraute, Teucrium Marum L,, 
ähnlich und fhmedt bitter. In ihrer Wirkung 
flimmt fie mit dem Wermuth (f. Abſinth) 
überein und mar in einigen Pharmalopoeen als 
Herba vel Summitates Absinthii maritimi aufs 

enemmen. Die Sfispriefter ——— trugen 
Bei Feierlichkeiten Zweige davon in den Händen, 
und Dios corides erwähnt fie als "Apivdıov Ha- 
Aaocıov, Fl, dan,, 1655. -— 16) A. Mutellina Vill., 
AlpensB. Ausdauerndes Kraut auf Alpen= 
wiefen bes Urgebirgs von Salzburg bis Italien. 
Blätter hbandförmigsvielfpaltig, weiß⸗ſeidenhaa⸗ 
rig, mit fpiglichen, linealifhen Zipfeln. Körb⸗ 
chen adfelftändig, länglib, aufrecht, bie untern 
geftielt, dbieobernfigend. Gehört zu den Genippis 
Präutern (f. d.) und ift fehr räftig aromatifch- 
tonifb und angenehmer fhmedend als Wer: 
mutb. Allion., Pl. ped., Zaf. 9, Fig. 1. — 
17) A. odoratissima Desf., ftarfriebenber 
B. Straud in Numibdien, an trodnen, unßultis 
virten Orten. Stengel nieberliegend, glatt. 
Blätter klein, fat glatt, doppelt halbgefiedert; 
Läppchen pfriemenförmig. Blüthen gedrängt, 
länglib, in rispenftändigen Aehren. Iſt fehr 
aromatifh. — 18) A. salina Willd., Salz:B. 
Halbftraub am Salzfee im Mansfeldiſchen und 
am Strande, Wird zuweilen ftatt A. maritima 
L. gefammelt, ift aber ziemlid unfräftig. Sprg., 
Fi, hall., Xaf. 12. — 19) A. Santonica L,, tas 
tariſcher B. Halbſtrauch um Aftraban, in ber 
Tatarei und in Perfien, Neftig. Blätter graus 
lich, die untern boppeltsfiederigszerfähnitten, mit 
gefpaltenen oder ganzen, linealifhen Zipfeln, die 
obern fiederigszerfehnitten, bie oberften linealifch. 
Körbben walzenförmig, in einfeitswendigen 
Trauben. Die Blüthenkörbchen diefer Art foms 
men al6 Wurmſamen aus oder über Rußland 
uuns Gmel., 2. Taf. 51. — 20) A. Sieberi 

ess,, ſ. im Hptw. 13). Die noch unvollkomme⸗ 
nen, ungeöfineten Körbchen, welche man von ben 
Aeſten abftreift, pflegt man als barbariſchen 
Wurm: oder Zittiverfamen, Semen Cinae bar- 
baricum s, indicum s, africanum s, Semen San- 
tonici s. Contra s. lumbricorum s. sanctum s, 
Zedoariae, zu fammeln. Sie geben, zwifchen 
den a... gerieben, einen fehr ftarken gewürz⸗ 
haften Geruch von fih und ſchmecken ſcharf und 


bitter. Sie enthalten ein ſcharfes, ätherifches 
Del, bittern Ertraßtivftoff und eine eigenthuͤm⸗ 
libe, geruch⸗ und gefhmadlofe, kryſtalliniſche 
Subſtanz (Santonin), etwas Gerbeftoff und 
einige Salze. Sie wirken erregend auf die Bers 
dauungsorgane und wurmtreibend, des halb wens 
bet man fie vorzüglich bei Kindern gegen Spuls 
wärmer und damit verbundene Unterleibsleiden 
an. Gie find aber au als Präftiges Mittel bei 
Verdauungsſchwäche Erwachſener, bie mit ners 
vöfen Symptomen aufzutreten pflegt, zu häufi⸗ 
gerem Gebraud empfohlen worden. Im Dans 
del bält man fälfhlich diefe Sorte bes Wurm: 
famens für geringer, als ben levantifchen. 
Winkler, Homöop. Arzneig., Taf. 86. — 21) 
A, spicato Jarg., äbriger B. Ausdauernde 
Pflanze auf den höchſten Alpen von Mittels und 
Südeuropa. Wenige Zoll bob. Blätter graus 
feidenhaarig, die unterften hanbförmigsvielfpals 
tig, bie übrigen fiederfpaltig, die oberften linea⸗ 
Life &b,ganzrandig. Körbchen adhfelftändig, traubig⸗ 
äftig. Diefe Art ift vielleicht die Aprsusix uo- 
vonkovog bed Dioscorides. Bergl. übrigens im 
Hptw.6). Jacq., Austr. 5, App., Xaf. 34. — 
22) A. vallesiaca All., wallis ſcher B. Aus 
dauerndes Kraut an Wegen, aufdürren, fonnigen 
Hügeln ber ſüdlichen Schweiz, DOberitaliens, 
Süpdfranfreihs und Spaniens. Gchneeweißs 
filjig; Stengel auffteigend, 1—2’ lang. Blätter 
doppeltsfiederförmigszerfchnitten, mit linealiſch⸗ 
fadenförmigen Abſchnitten. Körbchen länglich, 
aufrecht, figend, in einer einfahen Rispe. Alle 
Theile find fehr aromatifh und das Gewächs 
wird als Herba Genippi nigri den Genippißräus 
tern zuzäblt. — A. Vahliana Kostel,, ſ. v. a. 
A. Contra L. — 5 Arten biefer Gattung, näme 
lih A. Abrotanum [f. Hptw, m afra, argenten, 
odoratissima und pontica |f. Optw, 3)], werben 
vorzugsmweife wegen ihres aromatifdhen Geruchs 
und ber zierlidyen Geftalt ihrer Blätter in unfern 
eg ir up — erſte * —— —* dauern 
im Freien und lieben einen gefhügten, fonnigen 
Standort und mäßig feudten, lodern Sand» 
boden; die übrigen pflanzt man in Köpfe in 
etwas grobfandige Dammerbe, durchwintert fie 
an einem hellen, Iuftigen, trodenen und frofts 
freien Orte unb —— ſie maͤßig. Vermehrt 
— ſie durch Stecklinge und zeliprößs 
nge. ’ 

Artemisiae rubrae Herba et Ra- 
dix (pharm. Bot.), f. Artemisia campestris und 
vulgaris L. (im Hptw.). ! 

Artencharafter (bot. Term.), f. v. a. Cha- 
racter specificus, 

Artenema (Bot.), nah ®. Don, Pflanzen» 
gattung, f. v. a. Artanema D, Don, 

Arteriaca (sc. remedia, Meb.), 1) Mitte, 
bie befonders auf die Schlagadern wirken ; — 2) 
bei den Alten, beſonders bei Aetius, Mittel, 
bie auf die Luftröhre wirken, 

Arteriagra (Dolor arteriarum, Meb.), ber 
Schlagaberfhmerz. 

Arteriodiplopiesmus ( Ehir.), bie 
Doppeltompreflion einer verwunbeten Arterie, 
fo daß zwiſchen beiden Bomprimirten Stellen ein 
Pleiner Raum bleibt, in weldem dann das Blut 
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eller Poagulirt; eine von Leroh (b’Etiol- 
e6) vorgefchlagene Operation. 

Arterioperissia (Meb.), ein Ueberfluß 
von Schlagadern, Schlagaderüberwucherung. 

Arterioscenographia (Scenographia 
arteriarum, Anat.), f. v. a. Arteriograpbia, 

Arterioftenofis(Arteriae coarctatio,Med,), 
eine Schlagaberverengerung. 

Arteriostosis (Ossificatio arteriarum, 
Mebd.), die Schlagaderverfnödherung. 

Arteriothlimma (Ehir.), ein Schaben, 
der durch Arteriothlipfis entftanden iſt. 

Arteriyperectaſis (Arteriae nimia ex- 
tensio, Med), eine übermäßige (krankhafte) 
Schlagaberausbehnung. 

Artevifi (Bot.), bei Züri, f. dv. a. gemeine 
Schwarzwürzel, Scorzonera hispanica L. 

—— (Arthritis, Med.), die Gicht; 

entlich Gelenkſchmerz · 

rthagroſis (Morbus arthriticus, Med.), 
Gicht, GSichtkrankheit. 

Arthies, franz. Dorf, Dep. Seine-Dife, 
unweit Magny. 

Arthof, öfterr. Dorf, Land unter ber Eng, 
Viertel ob dem Wienerwalde, Loͤgr. Burgs 
- Enns; 110 Einw. 

Artholz, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Kabor, 
Herrſch Lanbftein; 310 Einw. 

Arthon, franz. Fleden, Dep. Loiresins 
ie inw. 

» bonaria (Bot.), nad Fries, Batt. 
der Coniocarpicae Achb,, Cryptogamia Liche- 
nes L. Arten unbebeutenb, 

+ Arthonia (Bot.), nah Acharius, Flech⸗ 
tengattung. Zufag zu dem Hauptwerk: Nah 
neuern Unterfuhungen foll dieſe und ähnliche 
Gattungen nichts anders feyn, als gewiſſe, aus 
ber gehemmten oder übereilten Entwidelung der 

en hervorgehende Zuftände, welde beivers 
biebenen Gattungen auf gleihe und ähnliche 
wieberfehren und darum nicht al6 felbit= 
Rändige Gebilde betrachtet u. generiſch getrennt 
werben können. 
- YHethoftemma (Bot.), nah Neder, Pflan⸗ 
zengattung. Arten unter Gnetum Forst. 
semin (Sanguinis in articulo [arti- 
eulatione] targescentia, Med.), der Blutandrang 
einem Gelenke; von Arthron u. Haema, nad 
torry’s(beridhtigten) Romenklaturprinzipien. 

Arthrapobrochismus (Articuli subligatio, 
Ebhir.), das Abbinden eines Gliedes. 

Arthraposphingis (Ehir.), f. dv. a. Ar⸗ 

obrodismus. 
retbrapoftema (Abscessus articuli, Ehir.), 
ber Gelenkabſceß. 

Arthratherum (Bot.), nach Beauvois, 
Pflanzengattung. Arten unter Aristida L. 

Arthrectasia (Arthrectasis, Articuli di- 
latatio, Ehir.), die Gelenkausdehnung. 

Arthrempyeſis (Suppuratio in articulo, 
Ebir.), die Gelenkeiterung, 

*Arthrinium (Bot.), nah Link, Did: 
fpore, @attung der Mucorini Fr., Cryptoga- 
mia Fungi L, Charakter: Floden aufredt, 
einfach, durchfichtig, perlſchnurfoöͤrmig. Sporen 
fpindelförmig, viel dicker als die Floden, mit 
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Längs⸗, bisweilen auh mit Querwänden. Bon 
ben drei Arten, welde zur deutſchen Flora ges 
hören, ift am verbreitetften: A. sporophleum Aze, 
et Schmidt, An trodenen Brasblättern. Rafen 
länglich, gewölbt, braun; Flocken mit fehr zahls 
reihen, gleichfarbigen Sporen. Spreng., 
Grundz. d. wiff. Bot., Taf., 5, Big. 5. 

Arthritica (Bot.), nah Dubois, Unters 
gattung von Primula L, 

Arthrobotrys (Bot.), nach Coxda, Glied⸗ 
träubling, Gaättung der Mucedinei genuini 
Fr., Cryptogamia Fungi L. Eharaßter: Flok⸗ 
ken aufrecht, einfach, mit Querwänden, Pnotigz 
Knoten mit fpiralig geftellten Warzen und eins 
zelnen Sporen. Einzige deutſche Art: A. su- 
perba Corda, Practfl,, 44, Taf. 21. Auf fehr 
feucht gehaltener Erde, auf getündten feuchten 
Mauern. 

Arthrocenchriafiß (Cenchriasis articu- 
lorum, Med.), die Hirſenflechte der Gelenke. 

Arthrocladia (Bot.), nah Duby, Glie—⸗ 
dberaft, Gattung ber Phyceae Sporochnoidene 
Grev., Crypto amia Algae L. Charakter: Bis 
über fußlang, fadenförmig, fiederäftig, mit fehr 
zarten, äftigen, meift quirlförmig geftellten Fäd⸗ 
er befegt. Einzige deurfhe Art: A, villosa 


u Y. 

Arthrodesmus (Bot.), nah Ehrenberg, 
Vierling, Gattung der Desmidieae Ätz., Cryp- 
togamia AlgaeL, Charakter: Zellen rundlich 
oder walzia, zu Burzen, gegliederten Bändern 

uer mit einander verbunden. Die beutfhe 

lora hat 2 Arten: 1) A. quadricaudatus Tur- 
pin. Zwifben Konferven, Oscillatorien u. f. w. 
Bis Baliedrig, lebhaft grün; Glieder länglic, 
bis 0,0125 lang, an den Enden gerundet. Eh⸗ 
renb., Infas., Taf. 10, Fig. 16. — 2) A. pecti- 
natus Meyen. In Sümpfen und fhlammigen 
Gräben. Bis Sgliederig, blaßgrün; Glieder 
fpindelförmig, die beiden Endglieder bes Panım= 
förmigen Kettbens fihelförmig nad außen ge» 
bogen, Ehrenb., Inf., Taf. 10, Fig. 17. Biele 
Boologen führen diefe Gattung, welde bei 
Meyen und Küging Scedenesmus heißt, uns 
ter der Familie der Infusoria polygastrica Ba- 
cillaria an. 

Arthrodion (Arthrodium, Anat.), ein 
Bleines Gelenk. 

Arthrogaitra (Arachnid.), ſ. v. a. Glied⸗ 
leibige Spinnen oder Skorpione (ſ. d. im Hptw.). 

Arthrogryposis spastica (Meb.). 
Unter diefer Benennung f&ildert Dr. Küttner 
eine bem Kindesalter eigenthümlihe Krankheits⸗ 
form, die unter bem Namen Contracturae spas- 
ticae infantum fhon früher von franzöſiſchen 
Aerzten befhrieben wurde. Die erfte öffentliche 
Mittheilung über diefe Prampfhafte Krankheit 
der Kinder mahte Tonnelé im Januarheft 
1832 der Gazette medicale unter der Bezeibnung 
einer neuen konvulſiviſchen Krankheit der Kinder, 
worauf bereits im nädhften Monatshefte deffels 
ben $ournals eine zweite von Eonftant folgte. 
Hieran reihen fih die fpätern Auffäge von 
Murdob über „Prampfige Mustularretraßs 
tion“ und von de la Berge imJournal hebdo- 
madaire, fo wie von Auerfent und Baude⸗ 


62* 








980 


loque, namentlih aber in neuefter Zeit bie Ab⸗ 
bandlungen von Rilliet und Barthez in des 
ren ausführlibem Traite clinique et pratique 
des maladies des enfants, Paris 1843, welche 
lestere diefen Gegenftand mit vieler Genauigkeit 
beorbeitet haben. Eben fo findet ſich eine Purze 
Erwähnung „des tonifhen Krampfes der Kin» 
ber’ in Weiße’s Bericht über das petersburger 
Kinderhospital (Bermifchte Abhandlungen einer 
Gefellfhaft praßtifcher Aerzte zu St. Peters: 
burg. Sehste Sammlung, 1842), bie jedod 
nichts wefentlih Anderes als die franzöfifchen 
Beobabtungen bietet. Das Eigenthümliche biefer 
parorysmenartig auftretenden Krankheitsform 
beftebt in einer — Verkrümmung der 
Hands und Fußgelenke, wobei dieſelben, oft ohne 
fonftige wahrnehmbare Gefundheitöftörung ftarf 
flektirt, fteif find, in diefem Zuftande Stunden 
oder Tage lang verharren und während deſſelben 
alles willfürlihe Bewegungsvermögen verlieren. 
Das Eharakteriftiihe berfelben beſteht demnach 
in einer tonifben Beugung der Handgelenke nad 
einwärts, welche felbft bis zur Bildung eines 
rechten oder frigen Winkels zwifhen Hand und 
Borderarmfteigen ann, nächſt dem aber ineiner 
Stredung der koniſch zufammengelegten oder 
aud von einander gefpreizten Finger mit feft 
eingefblagenem Daumen, und endlih in einer 
gewaltfamen Ertenfion der Füße mit ſtarker Ab 
und Einwärtöfrümmung ber Zehen, wozu nad 
Rilliet und Barthez in feltenen Fällen aud 
eine frampfige Erftarrung der höher gelegenen 
Arms und Scenkelgelenfe kommen joll. Die 
Muskeln ber befallenen Theile find babei hart 
und gefpannt. Diefe Kontraßtur tritt oft ohne 
wahrnehmbare Gelegenbeitsurfade, bald in 
vollem Wohlbefinden, bald im Berlaufe anderer 
Krankheiten ein, dauert Stunden oder Tage lang 
ununterbrocden fort und Pehrt in einzelnen, ans 
fheinend unregelmäßigen Parorismen wieber. 
Sie fbeint dem heftigen Geichrei der Kranken 
nah mit Schmerz verbunden zu ſeyn, in fofern 
daffelbe nicht etwa ausfhließlidh dem durch das 
ebinderte Bewegungsvermögen veranlaßten 
Miöbebagen zuzuſchreiben iſt. Eine fonftige 
materielle Beränderung ber ergriffenen Theile 
war nicht bemerkbar; dagegen verfichert de la 
Berge, bei zwei Kranken diefer Art eine feröfe 
Infiltration des die afficirten Gelenke umgebens 
ben Zellgewebes und eine Röthung der allges 
meinen Bedbedung beobadtet zu haben, Das 
Bewußtſeyn iſt niemals geftört, wohl aber findet 
fi, aub nah Angabe der franzöſiſchen Bericht: 
erftatter, ftets eine große Nicdergefhlagenheit 
und ein beftändiges ſcharfes Gefchrei, das in 
Abfägen ohne fonftige fichrbare Beranlaffung 
wiederkehrt. In Bezug auf das gleichzeitige 
Borkommen anderer Erfheinungen einer geftörs 
ten Hirnthätigkeit bei der primitiven A. spastica 
beobadteten Rilliet und Barthez namentlich 
bei jüngeren Kindern einigemale den Eintritt 
von Zudungen, die fih am 3. oder 4. Tage ber 
Beflerung zeigten, aber Beinen wefentlihen Eins 

uß auf diefe felbft zu haben ſchienen, bisweilen 

edoch aud bie Löſung des Krampfes begleiteten. 
Eben fo fommt mandhmal ein leichtes Zittern 
ber Hände, ein Prampfiges Zucken ber Lider, ein 
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geringes Schielen, Erweiterung und Verenge⸗ 
rung der Pupillen, Verdrehung ber Augen nad 
aufwärts und einige Befidytsveränderung vor, 
In einem Falle war eine Zeit lang offenbar auch 
bie Stimmrige in das Bereich des Leidens ges 
zogen. Rüdfihtlih der Funktionsſtörungen 
anderer Organe ift es ſchwer zu beftimmen, in 
wie weit fie von bem Krampfzuftande ſelbſt abs 
bängig find; doch ſcheint allerdings die Beeins 
trächtigung bes Athmungsproceffes bavon abge= 
leitet werden zu müffen. Als diagnoftifche Mos 
mente ber affentiellen Gelenffontrattur 
von ber bei Dirnaffeftionen ber Kinder (nas 
mentlich partieller Dirnerweihung und Hirn⸗ 
tuberfeln) vorfommenden fymptomatif&en, 
geben Rilliet und Barthez folgende an: 

— —— — — — — 


Contracturasymptomatica. | Contractura essentialis, 





Dirnfomtome: Konvulfionen, 
Schlelen, YPupillenermweiterung, 
vor und gleichzeitig mit ber 
Gelenkerftarrung. Däufig große 
Unregeimäßigteit des Pulfes. 
Gewöhnlihb nur Partiell und 
einfeitig in dem Arme⸗ und 
Schenkelgelenk Beginnend, 

Faſt ſtets gleigmäfig anz 
dauernd, 

Bom eigentlihen Tetanus unterfcheibet fi 
ber Zuftand dadurch, daß erfterer faft immer in 
dem Naden und in ben Kaumuskeln beginnt, 
fib dann über den Rumpf verbreitet und erit 
zulegt die Extremitäten ergreift, während bei 
legterem biefe unmittelbar und ausſchließlich be: 
fallen werden. Daß aber der Sig diefes Uebels 
in einem ber Nervencentra, wiewohl dies nicht 
ganz ausgefproden erfheint, liegen müſſe, bes 
weift das gleichzeitige Auftreten der Kontraßs 
turen in allen 4 Extremitäten, welcher Meinung 
aub Jadelot volltommen beipflidtet, weil ſich 
ohne diefe Annahme ein gleichzeitiges rein loka⸗ 
les Leiden aller 4 Extremitäten burdaus nit 
denken läßt. — Die Prognofe biefes Leidens ift, 
fobalb daffelbe nit bloßals ein Symptom einer 
ernfteren Hirnaffeftion auftritt, nah den bis 
jetzt gemachten Beobadtungen, Peineswegs uns 
günftig, indem dadurch menigftens Peine das 
Leben bedrohende Störung anderer Funktionen 
veranlaßt wird, — In Bezug der Behandlung 
leifteten alterirende Mittel mit Prampfmwidrigen 
und diaphoretiſchen in ben meiften Fällen die 
wefentlibften Dienfte. 

Arthroleprofis (Leprosis artuum, Meb.), 
bie GelenPleprofe, eine unter dem Namen Eacas 
bay oder Kakabay auf Eeylon und auf der oſt⸗ 
indifhen Salbinfel nah Hunter bloß an Nes 
gern, nah Hillary auch an Kreolen häufig 
vortommende Krankheit, in welder die ins 
gerund Zebengelente nah und nach verfhwären 
und zum Theil abfallen, 

Arthroparalyfis (Paralysis membrorum, 
Med.), die Gliederläbmung. 

Arthroperisphingis (Articuli obligatio, 
Ehir.), 1) die Einfhnurung (Strangulirung) 
eines Gliedes durch ungefhidtangelegte Binden, 
Heftpflaſter m, dgl; — 2) ſ. d. a, Arthrapo⸗ 
sphinxis, 


Diefelden Erſcheinungen, jer 
bob nur in Unsnahmerälfen, 
auh nie vor, fondera ner 
während bes Beſtedens ber 
Kontraftur eintretend. MRegels 
mägiger Puls. Moppeltfeitig, 
von ben Fingern und Zehen 
ausgehend, Deutlich intermittis 
trend, 


Arthropodium 
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Arthropodium (Bot.), nah R. Brown, 
Gliederfuß, Gattung der Coronariae Asſpho- 
deleae Rchb., Hexandria Monogynia L. Cha— 
rakter: Korolle ausgebreitet, bblättrig; die 
innern Kronblätter wellenförmig oder gefranjt. 
Staubfäden geßnieet, gebartet; Antheren am 
Grunde ausgerandet. Kapfel 3fächerig, wenig« 
famig. Samen ſchwarz. Bon 7 Arten, aus 
dauernden Kräutern, meiftens in Neubolland, 
find als Zierpflanzen bemerkenswerth: 1) 
A. cirrhatum R, Br., rantentragender Gl. 
AufNeufeeland. Blätter breitslanzettsfhwert= 
förmig,glatt. Blumen weiß, überhängend, gebt 
reich in Rispen, auf 1—1'/, Fuß hohem Sten⸗ 
gel Blumenftielben gehäuft, mit blättrigen 

raßteen. Bot. Mag., 2350. — 2) A, fimbria- 
tum R. br, gefranzter®l. Port Jackſon. 
Blätter linienförmig, glatt. Blumen weiß, in 
einfacher Traube, mit gefranzten, innern Krons 
blättern; Staubfüden wergartig. — 3) A. pani- 
eulatum R,Br.,rispenblütbiger Gl. Neus 
Südmwales, Blätter linienslanzettförmig. Blus 
men weiß, zahlreich rispenftändig, die innern 
Kronblätter gekerbelt. Bot. Rep., Xaf. 395. 
Dian pflanzt fie in fandgemifhte Lauberde, 
durchwintert fie im Warnıhaufe oder Zimmer 
bei 8—15 Grad Wärme, begießt fie im Winter 
mäßig. im Sommer reihlib, und vermehrt fie 
durch Theilung und Samen. Sie verlangen 
wegen ihrer ſtarken Wurzeln etwas weite Köpfe. 

+ Urtbropogon (Bot.), Pflanzengattung, 
f- im SptwP, Einzige Art: A. villosus Nees, 
Ausdauerndes Kraut in Brafilien, 


Urtbropterns (fol. Ichtbyol.), nad 
Agaffiz, foffiles Placoidengefhleht ausdem 
Lias, von dem nur 5" lange Floffen (Bruftflof- 
fen) befannt find, 

Arthrorrhagia (Sangninis fluxus ex 
articulo, Ehir.), ein Gelenfblutfluß. 

Urtbrorrbenmatismns (Med.), Pürzer 
Artbrorrheuma, Gelenfrheumatismus, 

Artbrofipbon (Bot), nah Küping, 
Sliederſcheide, Gattung der Oscillatorieae 
Lyngbyeae Menegh,, Cryptogamia Algne 1. 
Charafter: Luftgewächſe; Fäden einfach, in 
gegliederten Scheiven; Glieder trichterförmig 
und dicht in einander geftedt. Art: A. Gre- 
villi Ate. An nadten Felfen im Harze. 

Urthroftenpfis(Articulicoarctatio, Ehir.), 
eine Gelenfverengerung. 

Yrtbroftraca (Kruftac.), Ringelrebfe, 
nab Burmeifter Unterordnung der Thoraco— 
firaca mit den $amilien: der Isopoda, Amphi- 
poda und Laemodipoda. 

Arthrotophi(Tophiarticulorum, Meb.), 
— wie von Gicht, Syphilis, Hydrgy⸗ 
roſe. 

Arthrotropia ( Torsio membrorum, 
Ehir.), das Glieddrehen. 

Arthrozoa (ool.), f. dv. a. Glirdertbiere, 
erfte Dauptabtbeilung der wirbellofen Thiere 
mit den Klaffen der Infekten (|. Entomologie 
im Optw,), der Arachniden (f. d. im Hptw.), 
der Kruftenthiere (REnRacea im Hptwi) und 
ber Würmer (f. d. im Dptw.), 

Arthryperpathia (Med.), nah Pior> 
ry's (beridtigter) Nomenklatur: Articuli af- 


fectio (morbosa)nimia, eine fehr ſchwere Gelenk⸗ 
Prankpeit, wie Gicht, Koralgie u. ſ. w. 

Artias, De En Dry ERSTEN 
unweit der Quelle der Garonne; im Arans 

r Articerus (Entom.), nnd Dalman, 

Käfergattung, f. € hd 66; im Hptw. 
Artichaut (franz. Bot.), f. dv. a. gemeine 
rusalem auch A. d’Espagne, f. v. a. Schildfürs 
bis und Artiſchockenkuͤrbis; f. unter Cucurbita 
Pepo L, — Artichaut de clanada, f. v. a, Erd⸗ 

Articulina (Zoophyt.), nah Orbigny, 
Gattung der Polythalamia Agathistega Orbigny, 
der Ordnung ber fhnedenartigen Kraden und 
rafter: Schale geftredt, in der Jugend auf 
drei Seiten aufgewidelt, dann in gerader Linie 
vorgezogen. Die Kammern in der Jugend fi 
in gerader Linie fortwachfend, ine Deffnung, 
gezähnt oder niht. Arten unbedeutend, 

YUrtigat, franz. Flecken, Dep. Arriege; 

+ Artiſchocke (Bot.), f. im Hptw. — Ars 
fürbis und Artiſchockenkürbis; f. unter Cucur- 
Ebermwurz, Carlina acaulis L, 

Artiſchockenkürbis (Bot.), Unterart von 

Artischoko (engl., Bot.), f.v.a, gemeine 

Artiſch, öfterr. Gem., Steiermark, Kr, 

Artuer,öfterr. Ortſchaft, Land unter der Eng, 
130 Einw. 

* Artocarpeä (Bot.), I.nab Decandolle 
welche von den Urticeae Juss, abgetrennt ift. 
2—5tbeilig , mit im Blüthenknopfe dadhigen 
Bipfeln, oder fehlend, Staubgefüße 2—5, im 

Grunde des Perigons befefligt und vor bie 


Thal 
Artiſchocke, Cynara Scolymus L, — A, de Je- 
apfel, Helianthus tuberosus L, 

e 
der Zunft der Armkracken nah Ofen. Cha— 
bededend, fo daß nur drei fihtbar find, fpäter 
1200 Einw, 
tifbode von Jerufalem, f. v. a. Schild: 
bita Pepo 4. — Wilde A., ſ. v. a. ftengellofe 
Cucurbita Pepo /. (f. d. im Hptw.). 
Artifhode, Cynara Scolymus L. 
Eilli, Bez. Rannz 210 Einw. 
Viertel obdem mannhardsberg, kogr.Rorregg; 
u.Bartling, dicotnledonifhe Gewächsfamilie, 
Allgemeiner Charakter: Perigon frei, 
Zipfel deffelben geftellt, meift getrennt. Eiers 


fto@ ein- oder felten Zfächerig, einetig; Eichen 
aufrecbt oder hängend. Griffel 2, oder 1 und 
meift 2fpaltigz; Nurben einfach, am Griffel hers 
ablaufend oder ftrablig = vieltheilig. Nuß oder 
Schlauchfrucht meift geihloffen bleibend, von 
dem trodnen oder faftig werdenden Perigon 
umſchloſſen oder in das fleiſchige Blütbenlager 
eingefenkt, einfamig. Samen mit und ohne 
Eiweiß. Keim gefrummt, mit nah oben, felten 
nah unten gerichteten Würzelchen. Bäume, 
Sträucder oder feltner Kräuter, mit milcbigem, 
feltner wäfferigem Safte, mit wechlelftändigen, 
einfachen, ganzen oder handipaltigen, nebens 
blättrigen Blättern und eingeſchlechtigen, ährig— 
oder kopfig⸗gedrängten oder einen Blüthenkü— 
chen bildenden Blüthen, Man zählt zu diefer 
Familie gegen 330 befannte Arten in 27 Gat— 
tungen, welche nur ber heißen Zone und zum 
Bleinen Theil nch den wärmern Striben der 
emäßigten Zone angehören; vorzüglich ift 

| Süpafien reich an Arten diefer Familie, Sie 
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Artocarpud — 


Artöbeere, 





enthalten alle einen gefärbten oder auch farblos | — Diebeiden erften Arten find vortreffliche Zier⸗ 


fen Saft, der bei vielen mild und genießbar, 
bei ben meiften aber fharf, zuweilen faft ägend 
ift. Indem weißen Milhfafte ift außer andern 
Stoffen vorzüglich auch Kautſchuk enthalten, 
das man auch von einigen Arten gewinnt. 
Mehre enthalten auch einen meift gelben Farbe 
ftoff. Die f. g. Früchte, eigentlich fleifchige 
glas und Fructlager, vieler Arten 
ind, wenigftens bei ihrer Reife, zuderhaltig 
und eßbar. Werner ift bei vielen der feine Baſt 

u Geweben und zur Papierbereitung vorzüg- 
ich braudbar. Gruppen: 1) Moreae: Sus 
men eiweißbaltig; Keimwürzelchen nad oben 

erichtet. Pflanzen milchend. Gattungen: 

orus, Ficus. — 2) Artocarpeae verae: Gas 
men eiweißlos. Keimwürzelhen nah oben 
oder gegen die Fruchtwand gerichtet. Pflanzen 
milhend. Gattung: Artocarpus, — 3) Pla- 
taneae: Samen eiweißhaltig. Keimwürzelchen 
nah oben gerichtet. Wäfleriger Saft. Gat— 
tung: Platanus, — 1], Nah Reihenbad, 
Gruppen ber Urticacene (f. d.), 111. Nach 
Endlider, Pflanzenfamilie, f. dv. a. Arto- 
carpeae verae Bartl, (f. o.). 

+ Urtocarpue (Bot.), nah Linne, Brod— 
frudtbaum, f. im Hptw. Zufäge zu dem= 
felben: Die Gattung hat 13 Arten, welde 
meiftens in DOftindien einheimifch find: 1) A. 
ineisa L, fl. Die Bewohner der Infeln ber 
Südſee leben während der Monate, wo ber 
- Baum feine Früchte hat, großentheils von der 
eingemadten Frucht. Dieje wird vor der völli— 
gen Reife, während fie noch ein weißes, loderes, 
mehliges Mark enthält, abgenommen, geioätt, 
in Blatter gewidelt und auf heißen Steinen 
gebaden; fie befigt dann einen dem Weizenbrod 
aähnlichen, dabei zuweilen etwas füßlihen Ges 
ſchmack. Auch laßt man die gefchälten und in 
Gruben aufgefhütteten Früchte in faure Gäh— 
zung übergeben, wo fie eine Art von Sauerteig 
bilden, welder dann ebenfalls zum Berfpeifen 
gebaden wird. Wenn die Erudt ihre völlige 
Meife erlangt hat, wird ihr Mark breiig, gelb 
und erhält einen unangenehmen Gefhmad, 
Die Aſche der Blätter, mit Kokosöl gemifct, 
wird gegen fledtenartige Ausſchläge eingerie= 
ben, eine Abkochung des Holzes mit jenem, der 
Mangifera foetida Lour, als bluttreibend und 
Lobien treibend und die Wurzel gegen Ruhr 

ebraudt, Rumpb., Amb, 1, Taf. 32, 33; — 
Korker, Beichreib, des Brodbaums, 1784, 4. 
Eine Abkochung 
urzel dient gegen Durchfälle und äußerlich 
egen bösartige Flechten. Zuweilen bildet der 
—8 aus der Wurzel ausgefloffene Milch— 
faft in der Erde weiche, innen gelbliche, knollen— 
artige Körper, welde als Mittel gegen die 
Diarrbhöen in Anwendung find. Rumpb,, 
Amb. 1, Zaf.30, 31. — 3) A. pubescens Willd,, 
flaumbaariger Br, Die ſehr wohlſchmecken— 
den Früchte bewirken bei übermäßigem Genuſſe 
leicht Durchfall, wogegen jedoch die Wurzel und 
Rinde des Baumes ſelbſt die ſicherſten Heil— 
mittel find. Rheede, H.mal, 3, Taf. 32. — 4) 
A.Polyphema Pers. Auf den Molukken, in Cochin⸗ 
china, Oftindien, Wird wie A. integrifolia benutzt. 


— ?2)A,. integrifolia L. fil, 
der 


den hoher und großer Warmhäuſer. Sie wers 
ben in angemeflene Gefäße und im Alter in ein 
Erbbeet gepflanzt, und zwar in eine nabrhafte, 
mit Kies oder grobem Flußſand gemifhte Laub⸗ 
und Rofenerdbe. ie find bei einer Wärme von 
12—18 Grad durdzubringen, werden im Som⸗ 
mer reichlich begoffen und bei Sonnenfchein in 
Schatten geftellt. Bermehrt werden fie durch 
Samen , fo wie aud durd Stedlinge , welde 
man erhält, indem man ben Gipfel abfehneidet. 

Artocreas (Diät.), eine Fleifhpaftete, eis 
gentlid ein Fleiſchbrod. 

Artogne, öfterr. = ital. Dorf, Lombarbei, 
Drov. Bergamo, am See Iſeo, im Eamonicas 
Thal; vorzugl. Käfe; 1200 Einw, 

” Arto & (Geogr.), fonft unter dem Xitel 
einer Grafſchaft eine norbweftlide Provinz 
Frankreichs, von Flandern und ber Picarbie 
umfchloffen , zum größten Theile den Grenzen 
den jegigen Depart. Das-de-Eolais entſprechend. 
Die nur von ſanften Terrainwellen u. niedern Hü⸗ 

eln unterbrochene Ebene iſt eine der gewaäſſerreich⸗ 

en Gegenden Frankreichs, indem die Authie u. 
Canche derWeftabdbahung, Aa,Lys,Scarpe 
und noch viele kleinere Flüſſe der Nord⸗ und 
Nordeftrihtung folgen. Da ber ſüdliche Theil 
höher liegt und ergiebigen Boden nur in der 
Ebene hat, der Norden aber zu einer der fettes 
ften Marfchgegenden gehört, jo bildet die Grafs 
ſchaft ein ächtes Uebergangsland von Flandern 
zur Picardie. Gomohl das Bebürfniß der 
Schifffahrt, wie das der Entwäfferung bat bes 
fonders imNorbweften die Anlage vieler Kanäle 
re A. gehört zur Kornkammer 

ranfreihs; Flachs und Hanf unterftügen bie 
Manufakturthätigkeit; Rübfamen erfegt die 
Dlive des Südens; Hopfen tritt an die Stelle 
des Weins; Obſt ift felten. Schöne Wiefen 
begünftigen die Rindviehzucht, reihe Hutungen 
die Schafzucht, u. der geringere Waldreihthum 
wird erfegt durch ausgedehnte Xorflager und 
im Often durd die von den Ardennen eingreis 
fenden Steinfoblenlager. Auch die Bewohner 
bilden einen Uebergang von den Picarden zu 
ben Flamändern, ihren Nachbarn; fie find nict 
fo lebhaft, heftig und frei, wie jene, aber aud 
nicht fo forglos, langfam und fanft, wie biefe. 
Die Hauptftadt des Landes ift Arras. — 
Geſchichtliches f. im Hptw. 

Artois (Biogr.), Heinrih Karl Ferbir 
nand Marie Dieudonne von, f. 
v, a. Heinrich 254) im Hptw., vgl. Suppl. 

Artolz;, öfterr. Dorf, Land unter der End, 
Biertel unter dem Mannhardtsberg, Ldgr. H eis 
denreiähftein; 140 Einw, 

Artopoeopsora (Psoriasis pistorum, 
Med,), bei Bateman die Bäderkräge. 

Artofch (Artuſch), afiat. Stadt, hin. 
Tatarei, weftl, von Kaſchgar. 

Artot, 3., bedeutender Biolinvirtuos, geb, 
1813 in Brüffel, machte Reifen durch Deutfchs 
land, Franfreih, Rußland und Amerika und 
1845 in der Nähe von Paris. Als Komponi 
ift er nicht mit Erfolg aufgetreten. 

Artsbeere (Bot.), ſ. v. a. gemeiner Elſe⸗ 
beerbaum, Pyrus torminalis Ehrh, 





Artſtetten — Arundinaria. zu 
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Artitetten, öfterr. Markt, Land unter der | ften geftellt u. feucht gehalten. Bot, Mag., 2324. 


Ens, Viertel ob dem Mannhardteberg, dar. 
Pöggkallı unweit ber Donau; herrſch. Schloß; 
300 Einw. 

Artus (bot. Xerm.), f. v. a. Gelenk. 

‚Artushöfe, imMittelalter Berfammlungss 
fäle der Ritter, wo fie nach der Art der Tafel⸗ 
runde des Königs Arthur Belage hielten; vergl. 
Danzig im rn 

Artyria (Diät), die (höhere oder feine) 
Kochkunſt. 

Ars, franz. Fluß, Dep. Morbihan; müns 
bet in den Duft bei Redon. 

+ Aruba (Bot.), f. im Hptw. 3 — 4). Nach 
Aublet, Pflangengattung. Art: A. guianen- 
sis Aubl,, ſ. v. a. Zwingera Aruba Spr. 

Arubae Cortex (pharm. Bot.), eine aus 
Brafilien kommende Rinde, ſtark gerollt, glatt, 
mit der grünliche ober gelblihsbraunen Oberhaut 
verfeben, auf der untern Seite ſchmutzig violet- 
braun , ohne alle Faſern auf dem Baudhe, fehr 

erbe und bitter ſchmeckend. Neesvon Efen- 

ed (Handb. der med. pharm. Bot. 3, S. 298) 
meint, daß fie von Zwingera Aruba Spr. abs 
zuleiten fen. 

+ Arum (Bot.), nad Linne, Bebrmwurgz, 
f. im Hptw. Zufäge zu demfelben: 1) A. cam- 

anulatum Rorb., A. Rumphii Gaud,, glod@ens 

lüthige 3. In Madagaskar, in fumpfigen 
BWaldungen; ausdauernd. Wurzeltnolle flach, 
brodförmig, im Mittelpunkt einen Burgen, diden 
Blumenihaft erzeugend. Blumenſcheide fehr 
groß, glodenförmig ausgebreitet, Prausfaltig, 
außen weiß, im Grunde purpurroth, dann ſchwe⸗ 
felgelb, am Rande blaß rofenroth. Der Kolben 
bat die Korm eines Pilzes; dunkel violetbraun. 
Die Blätter erfcheinen nad der Blüthe auf ges 
fledten Stielen und find zufammengefegtsfieders 
fpaltig. Die Wurzel hat weißes, faftiges Fleiſch 
u. wird oft bis 5 Pfund fehwer. Sie wird auf 
der rauben Sagorinde gerieben, bann in Waſſer 
wiederholt abgeklärt, bis daſſelbe keine Schärfe 
mehr geiat, und das zurüdgebliebene Mehl zwis 
fhen Steinen gemahlen und zu vieredigen Kus 
ben gebaden. Als Bierpflange zieht man bie 

—— Zehrwurz im warmen Hauſe in 

eichter, mit Schlammerde gemiſchter Erde. Zur 
Zeit ihrer Entwickelung muß fie ſehr viel Waſ⸗ 
ſer haben und hell ſtehen; nach dem Einziehen 
der Blätter aber ſtellt man fie in den Hinter— 
rund bes Warmhauſes auf ein Bret und hält 

e ganz troden. Im Pebruar oder Anfang 
März pflanzt man die Knollen in friſche Erde 
und ftelt den Kopf nahe über die Heizung , bis 
die Blüthe heraustreiben will; dann begießt man 
fie und ftellt fie zum Fenſter. Rumph, Amb, 
5,%. 112. — 2) A, crinitum Ait., baartras 

ende 3. Ausdauernd, f. im Hauptw. 12). 
Biefe Art wird bis zu Ende des Winters im 
Glashaufe oder Zimmer troden —— dann 
umgepflanzt und warm — ie liebt ſand⸗ 
gemiſchte Torf⸗ und Lauberde. zn ift die 
Behandlung wie bei 1). Bot. Reg., X, 831. — 
3) A. divaricatum L., aus je eitete 3. Aus⸗ 
. dauernd, f. im Hptw. 8), Wird im Warmbaufe 
während bes Winters troden gehalten, im März 
in ſandgemiſchte Laub⸗ oder Laub⸗ und Torferde 
verpflanzt, dann ans Licht oder in einen Lohka⸗ 


— 4) A, Dracontium L, Ausdauernd , f. im 
Hauptw. 11). In Ehina u. Eobindina dient die 
Wurzel als gutes Mittel bei Berfchleimungen 
des Darmkanäls. — 5) A. Dracunculus L,, Dra- 
cunculus vulgaris Schott,, vielblättrige 3., 
Schlangentraut, Drachenwurz. In Süd— 
eutopaz; ausdauernd, Wurzel groß, Enollig;z 
Stengel did, oft 3 Fuß hoch, fhlangenartig ges 
fledt. Blätter fußförmig, langgeftielt; Blätts 
ben lanzettförmig, ganzrandig. Blumenfcheide 
fehr groß, innen dunkel-braunroth. Diefe Artift 
das Apunövrıov des Hippocratesu, Joanövrıov 
wine des Dioscorides, Die Wurzel, welde an 
Schärfe die gemeine Radix Ari übertrifft, Radix 
Dracunculi s, Serpentariae majoris s. Ari gal- 
liei genannt, bat gleibe Anwendung wie jene. 
Sie wird auch als Zierpflange in Gärten gefuns 
den, wo fie auf eine freie, lodere Rabatte etwa 
6—8 Zoll tief gepflanzt und gegen tief eindrins 
ige Froſt mit Laub bededt wird, Lam., Ill, 

. 740, 5. 2, — 6) A. muccronatum Lam., A» 
peregrinum L., ftabelfpigige 3. In Oſt⸗ 
indien, auf den Molukfen,ausdauernd,f.imÖptw, 
14). Dient im Baterlande als Rahrungsmittel.— 
7)A. orixense Rozb,, neubolländifdhe 3. 
In Oftindien, Neuholland; ausdauernd. Stens 
gellos. Wurzelfnollen von der Größe einer 
Wallnuß, fbarf, ägend, weshalb fie in Indien 
wider den Biß giftiger Reptilien gebraudt wers 
den. Blätter fpießförmig, ätheilig. Scheide ges 
ftielt, am Grunde Pugelrund, dann ovalslanzetts 
förmig, lanagefpigt ſchwäarzlich⸗ſcharlachtoth, 
außen grünlich, länger als der Kolben. Bot, 
Reg., X. 450. — 8) A. pedatum Link et Otto, 
fußförmige 3. In Südamerika; ausdauernd. 
Stengellos; Wurzel Enollig. Blätter erft ein» 
fach, dann Azählig , endlich fußförmig,, mit 5 
länglichen, fpigen, am Grunde fhmalen Blätts 
hen und langen Stielen. Scheide über fußlang, 
unten baudig, dann flach, binten überhängend, 
verlängertsjugefpigt, braun und gelblich mars 
morirt, Ek. und Dtto, Ab5ild. auserlefener 
Pflanzen, T. 8. — 9) A, pictum Z,, bemalte 
3. In Minorca, Eorfica; ausdauernd. Sten⸗ 
gellos. Blätter geftielt, herzförmig, weiß geas 
dert, gleihfam wie bemalt. Blumenfceide außen 
grün, innen purpurrotb, Kolben Beulenförmig, 
ſchwarzroth. — 10) A. trilobatum 4. Auf Cey⸗ 
lon u.den Molukken. Rumpb., Amb. T.110, F. 
2.—11)A.triphylium L. In Nordamerika. Pluß,, 
T. 77, 8.5. Beide Arten werden in ihrer 
Heimath wie A. maculatum L, benugt. — Die 
Vermehrung geiieht bei allen Pnollenwurzs 
ligen Arten durd Abnahme der Nebenknölchen 
beim Berpflanzen. Der Padaverartige Geruch 
der Blumen bei mehren Arren verhindert die 
bäufigere Kultur derfelben, 

Aruneus (Bot.), nah Reihenbad, Un= 
tergatt, von Spiraea L, 

+ Urundinaceä (Bet.), 1) f. im Hptw.; — 
2) nad Reichenbach, Untergruppe der Gra- 
mineae, 

* Yrumdinaria (Bot.), nah Richard, 
Strauchſchilf, Gattung der Gramina Bam- 
busina Kunth, Triandria Digynia L, Cha⸗ 
raßter: Zwitter in mehren rispenartigen Aeh⸗ 
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ren; Balg kurz, 2fpaltig , vielblüthig; Kelch 
2ipaltig; 3 Blumenblätter und 3 Staubfäden; 
Griffel 3ipaltig; Samen ſehr groß, nadt. Bon 
11 Arten, Sträudern in Amerika und Oftin- 
bien,ift am befannteften: A.macrosperma Michz,, 
Ludolfia macrosperma Willd, In Norbames 
rika, am Miffifippi. Stengel fehr lang , Pries 
end. Blätter fhmal, lanzettförmig, 2reibig. 

Arundineä (Bot.), nah Koch, Gruppe ber 
Gramineae Juss, 

* Arundinella (Bot.), nah Raddi, Gat— 
tung der Gramineae Festucaceae Nees. Bon 
16 Arte n, meiitens ausdbauernden Kräutern in 
Oſtindien und Brafilien, find am befannteften: 
1) A, martinicensis Trin. Auf Martinique. — 
2) A. Mikani Nees,, Andropogon hispidus Willd, 
In Brafilien, NeusAndalufien; — 5) A. nepa- 
lensis Trin, Zn Oſtindien. 

+ Arundo (Bot.), nah Linne, Rohr, f. 
im Sptw. Zufäge: Die Gattung hat jegt noch 
25 Arten, ausdauernde Kräuter in der alten 
und neuen Belt. A. Domax L., Donax arundi- 
ceus Beauv., Pfahlrohr. Wird im ſüdlichen 
Europa , aud fhon im füdlihften Deutfhland 
und in der füdliben Schweiz, zum öfonomifchen 
und tedhnifchen Gebrauche gezogen, da bie hol— 
zigen , dem Bambusrohr ähnlichen Halme zu 
Pfählen, Gartenzäunen, Spalierwänden, Spa= 
zierftöden, zur®Berfertigung von Weberfämmen, 
Mundftüden von Blasinftrumenten, 3. B. von 
Elarinetten u. zu vielen andern Zweden benugt 
werden. Diefes Rohr wird aud als Zierpflanze 
benugt und gewährt , in der Nähe der Wafler- 
baffins, Teiche oder Flußufer gepflanzt , einen 
ſehr fhönen Anblid. Es verlangt einen fetten, 
etwas feuchten, lodern Boden und im Winter 
eine Laubdede. Eine Barietät, mit weißen, gelb= 
lich und grün geftreiften Blättern pflanzt man 
erft im Frühling ins Freie und durdwintert fie 
im Zopfe an einem froftfreien Drte. Vermeh— 
rung durch Wurzeltheilung u, Stedlinge. Hoft., 
Grau. 4, X. 38, 

Arusmont, Fanny Wright d’,f. Wright 
d'Arusmont. 

Arve (Bot.), ſ. v. a. Pinienfichte, Pinus 
Pinea L. 

ArvesEnevoldsatte (Erb-Alleinherr- 
ſchaftsakte), f. Dänemark (Geogr.) im 
Hauptwerk, 

Arvelnußbaum (Bot.), f. dv. a. Zirbelnuß⸗ 
fiefer, Pinus Cembra L., 

Arveyres (St. Pierre de-Vaux), franz. 
Fleden, Dep. Gironde; 1400 Einw. 

Arvienz, franz. Dorf, Dep. Ober⸗Alpen, 
unweit Briangon, im gleihn. Thal; 1500 €, 

Arvillard, ital. Fleden, Sardinien, Sa=- 
voyen, unweit Ehamberyz bedeut, Eifenhäms 
mer; 1200 Einw, 

Arvizu, ſpan. Zleden, Prov. Navarra, 
unweit Pampeluma, 

Arvoredo , ſüdamerik. Meine Infel, Bra— 
filfien, an der Küfte; 27° 16° 47” füdl. Br. u. 
50° 49° 15 weftl. L. ä 

Arwald, Häuptling auf Wighi, 685 von 
Geadwolla, König von Wefler, vertrieben. 

Arwe-Harisch (Säugeth.), nab Bruce 
im innern Afrika ſ. v. a. Rhinoceros africanus Z, 





+ Arwidſon, Adolf Ivar, Herausgeber 
von ſchwediſchen Volksliedern, ſchrieb noch das 
Trauerſpiel: „Der Letzte aus dem Stamme der 
Folkungen.“ 

Arx, Ildefonſus von, ſchweizer. Hiſtori⸗ 
ker, 1775 zu Alten im Kanton Solothurn geb., 
Benediktiner, war erft Lehrer an der Kloſter— 
ſchule und Arhivar zu St, Gallen, 1788 Pfars 
rer zu Ebringen im Breisgau, 1813 Regens am 
Priefterfeminar zu St. Gallen und 1824 Obers 
bibliothefar und Domfapitular daf., + 1833. 
Schrieb: Gef. des Kantons St. Gallen, 1810 
—13, 3 Bde.; — Beridtigungen dazu, 1830; — 
Geſch. der Landgraffhaft Buchsgau, 18195 — 
Geſch. der Stadt Alten, Soloth. 1846.— Gab bers 
aus bie Reimchronik des Appenzellerkriegs, 
1833, und in Perz „Monumenta,“ die „Annales 
Sangallenses‘ u. „Script, rerumSangallensium“, 

* Arytäne (Molusk,), nah Sken, ces 
phalengatt., f. Gießkanne im Hptw. 

Arytaenepiglotticumligamentum 
(Unat.), ein bünnes, von ber Kebldedelfpige bis 
zum Gießkannenknorpel ſich erftredendes Bänds 

en, 

Arytaenodes Cartilago (Anat.), ber 
Gießkannen⸗ oder gießfannenförmige Knorpel. 

Arz, franz. Infel, Dep. Morbibhan, unweit 
Bannes, in der gleihnamig. Lagune, mit 
gleibnam. Dorf, 

Arzago, öfterr.sital, Dorf, Lombardei, Prov, 
Mailand; 650 Einw, 

Arzamas, europ.sruff. Stadt, Gouvernem, 
NifhneisNomwgorod; Handel; 9000 Einw, 

Arzana, ital, Dorf, Infel Sardinien, Kap 
Eagliari, in dem Gebiet Ogliaftra; 1600 €. 

Arzaquena, ital, Sol und Hafen, Sar⸗ 
binien, auf der Nordküſte. 

Arzberg (Geogr.), 1) oͤſterr. Dörfer: a) Ty⸗ 
rol, Ar, u. Ldgr. Shwag; 450 Einw.; Berg⸗ 
bau; — b) Land unter der Ens, Viertel ob dem 
MWienerwalde,, Lögr. Gleiß; 120 Einw.;— 
2) preuß. Dorf, Prov. Sachſen, RB, Merſe⸗ 
. Kr. Torgau; 200 Einw. 

rzeliers, franz. Dorf, Dep, Ober=- Als 
pen, zwifhen der Durance u. Laragne; Blei⸗ 
mine. 

Arzell , kurheſſ. Dorf, Prov. Fulda, Kr. 
Hünfeld, Amt Eiterfeld; 350 Einw. i 

Arzew, eine tiefe Bucht an der algeriſchen 
Küfte, * Dran, zwiſchen der Spige Maſ—⸗ 
fagran öftlid und dem Kap Earben weftlid. 
Sie hat 4 Meilen Wteite und 2 Meilen Tiefe. 
Hier ift die Küfte nicht fo fteil, wie in der weſt⸗ 
wärts liegenden Bucht von Oran, die zwiſchen 
Abudja, füdweftlib vom Kap Ferrat und dem 
Kap Falcon, eine Breite ‚von 3'/, M. und eine 
Tiefe von 1’, M. bat. In bie Bucht von A. 
mündet der Fluß Maßta, der aus dem Zufams 
menfluß des Sig, Habra und Hamman ents 
fteht. Die Makta wird auch Aſarath genannt. 
Nach dem Austritt aus dem Gebirge fließen 
die Sig und Habra durd eine 5 — 6 M. lange 
und 5-6 M. breite Ebene, die bis an die Bucht 
U. reiht und au Eeirat genannt wird, D 
Bucht bat den Namen von dem Drt A., ber in 
ihrer weftliben Tiefe liegt und einen gleihnas 
migen Hafen hat, Es gibt ein Alt= und 
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Neu—A.; das erſte iſt eine bloße Ruine und 
liegt in fübweftlicher Tiefe, das andere ift maus 
riſchen Urfprungs, feit dem franzöſiſchen Beſitz 
(1833, 4. Juli) mit einer Mauer umgeben und 
nordweſtlich höher an der Küfte, beide an dem 
Amor-⸗Dakno, dem öftlihen Berge des Lö— 
wengebirges. Die Umgegend ift reih an Wild» 
pret, und in dem angrenzenden Küftengebirge 
(2öwengebirge) leben viele große Raubthiere; 
an Brennbolz fehlt es auch nicht, aber an Trink⸗ 
waſſer. Diefe Gegend ift berühmt wegen der 
guten Pferde. Einige Wegftunden ſüdweſtlich 
liegen Salzfeen, von denen der Melah ber bes 
deutendfte ift. Uebrigens bat U. eine fehr ge= 
funde Lage. Neus A. liegt 35° 51’39 nördl. Br., 
20 37° 21" weftl. Länge. Sonft fand hier Hans 
del mit Getreide nah Europa Statt. 

Arzl (Geogr.), öiterr. Gemeinden: 1) Tyrol, 
Kr. Schwag, Lor. Hall; Kirche; 610 Einw.; 
— 2) daf., Kr. und Ldgr, Imſt; Schloßruine; 
1750 Einw, 

Arzlin, öfterr. Gemeinde, Steiermark, Kr. 


Eilti, Bez. Weihfelftätten; 150 Einw. 
Arzuei ohne Gleichen (pharm. Bot.) ſ. 
v.a. orinha- Wurzel (f. d.). 


Arzobispo⸗Inſeln, Infelgruppe im Das 
ellan⸗ Archipel, füdöftlih von Nipon, im großen 
Dean, 27° 5' 35" nördl, Br., 159° 51‘ 16° öftl. 
Ränge. Sie befteht aus 3 Haufen von größern 
und Bleinern Infeln, die zum Theil bewohnt, aber 
erft feit 1817 befannt find; der nördlichſte aus 
Beinen Eilanden und Klippen und heißt Pars 
ry’8-Gruppe; ber mittlere aus 3 Eilanden, 
deren größte (4 M. lang und '/, M. breit) die 
PeelssInfelift, die nördlide Stapleton 
und die mittlere Budland heißt; der füdliche 
Haufe wird Baily genannt, 

Arzrum (Geogr.), f. v. a. Erzerum. 

Arzuolo (ital., Bot.), ſ. v. a. weißer Em⸗ 
mer, f. Triticam amyleum L, im Hptw. 

Hiafran (Bot.), in Peru, f. v. a. Escobedia 
scabrifolia R, P. 

Aſagraea (Bot.), nah Lindley, Pflans 

engatt. Art: A. officinalis Lindl., ſ. v. a. 
eratrum officinale Chmss. 

AHiama s yama (Ufamasnosbake), ein 
fehr thätiger und hoher aflat. Vulkan, Japan, 
im Innern der InfelNipon, Prov. Sinano, 
nordöftlib von der Stadt Komoro; er brennt 
von der Mitte bis zum Gipfel und wirft Raud), 
"Feuer, Flammen und Steine aus, 

Afang, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Budweis, 
Herrſch. Krummau; 200 Einw. 

Asa odorata (pharm. Bot.), ſ. d. a, 
-Berizo&, f. Benzoin offfcinale Hayn. im Hptw. 

* Afaphes (Bot.), 1. nah Sprengel, 
Gattung der Verbenaceae Spr. Art: A, nepa- 
Yensis Spr. In Nepal. — 1. Nah Decan- 

dolbe, Pflanzengatt. Art: A. undulata Dec, 
f. v. a. Duncania undulata Rchb, 

* AHiarineä (Bot.), nah R. Brown und 
Kunth, dicotuledoniihe Pflanzenfamilie. 
Allgemeiner Chardkter: Perigon meift 
‚gefärbt; Röhre unterwärts dem Cierjtod ange⸗ 
wacfen; Saum regelmäßig-ötheilig, od. rachig⸗ 
2lippig oder ganz und einfeitig vorgezogen, blei⸗ 








985 
bend ober abfällig. Staubgefäße 6 ober 12, fels 
ten mehre, auf dem Eierftode oder dem Griffel 
angewachſen; Träger verkürzt; Antheren aus⸗ 
wärts angeheftet. Eierſtock 6füdherig oder fels 
tener 3 — 4fächerig, zuweilen mit unvollftändis 
gen Scheidewänden, vieleiig. Griffel Purz, 





aulenförmig, Rarben3—6, oft fternförmig aus 
gebreitet. Kapfel 3, 4—6fücderig, klappig oder 
nit auffpringend, mit vielfamigen Fächern. 
Samen wagreht oder auffteigend. . Keim Blein, 
in dem einen Ende bes Eiweißes eingefchloffen, 
mit unterftändigem oder centripedalem Würzel« 
hen und fehr kurzen Keimblättern. Kräuter, 
Halbfträuder oder Sträucher, mit kriechendem 
oder Enolligem Wurzelftode, wedfelftändigen, 
einfach, fieder: oder fußnerpigen, ganzen oder 
feltner gelappten, am Grunde meift herzförmi⸗ 
gen Blättern und zwitterartigen, oft unregels 
mäßigen, in den Blattwinteln einzelnen oder 

ebüſchelten, zuweilen traubigen Blärhen, e 
Familie zählt gegen 80 Arten in 7 Gattungen, 
weldye über die heiße und über bie beiden gemä= 
Bigten Zonen fo vertheilt find, daß bie größte 
Zahl auf Amerifa, namentlih zwifhen den 
Wendekreiſen kommt, bie übrigen aber durch das 
wärmere Aften und vorzüglich über die Länder 
bes Mittelmeeres zerftreut find, während nur 2 
Arten in Europa fib weiter gegen Norben vers 
breiten, im füdlichen Theile von Afrika und Neus 
holland aber noch feine Art aufgefunden wurde. 
Von der Gattung Aristolochia find viele Arten 
wegen ber bei allen vorkommenden ätherifch« 
öligen, oft kampferähnlichen, bittern und ſchar— 
fen Stoffe ald Heilkräuter gefbäst und naments 
lih in den Zropenländern gegen ben Biß giftis 
ger Schlangen im Gebraude. Auch die Gattung 
Asarum bejigt bittere, tonifhe und erregende 
Eigenſchaften. — 11. Rab Reihenbad, Uns 
tergruppe der Aristolochiene L. 

+ Aſarum (Bot.), nah Linne, Haſel— 
wurz, Pflanzengattung; f. im Hptw. Zur 
fäge: bie Gattung hat 5 Arten, welche außer 
A. europaeum in Nordamerika einbeimifch find: 
1)A. arifolium Mickr. Im Süden Nordamerita’s, 
ausdauernd. Die Wurzel bat einen ſchwach 
ingwerartigen Geibmad, weshalb fie in Anıes 
rifa aub wilder Ingwer genannt wird. Sie 
wirkt wie A. europaeum und foll früher zumeis 
len ftatt der virginifhen Schlangenwurzel(Aris- 
tolochia Serpentaria) nah England gebradt 
worden feyn. Blad@well, %.359. — 2) A. ca- 
nadense L., f. im HPptw. In Nordamerika 
wird die wohlrichende Wurzel wie die europäis 
fhe Radix Asari bei uns gebraucht. Vorzüg⸗ 
li foll fie beim Starr= und Kinnbackenkrampfe 
der Kinder angewendet werden. 2am., Ill, 
T. 633, F. 2.—3) A. virginicum L., f. im Öptw. 
3). Die ganze Pflanze wird in China wie bei 
ung die Specacuanha angewendet. Die Gattung 
ift der Typus ber Asarineae N. Br. 

Aſarumöl (Chem.), dad durch Deftillation 
mit Waſſer aus der trocknen Haſelwurzel erhal⸗ 
tene antheriſche Del, nachdem es über Kalkhy⸗— 
drat rektificirt, einige Tage ſtehen gelaſſen er 
bei es Kryftalle von Aſarin oder Aſarit abjegt) 
und dann durch Ehlorkalium entwäffert werden, 
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ift gelblich, dickflüſſig, leicht als Waffer, bren= 
nend ſcharf, dem Baldrian ähnlich riechend, we⸗ 
nig löslich in Waſſer, aber leicht in Alkohol, Ae⸗ 
tber, fetten und antberifhen Delen. 

Asbach (Beogr.), 1) bayeriihe Dörfer: a) 
M.⸗B. Niederb., Bar. Mallersdorf; 120 E.; 
—b) Ober⸗A.), R.⸗B. Mittelfr.,Ldgr. Nürns 
berg; 220 Ew.; — c) (Unter=%.), daf.; 100 
Einw.; — 2) kurheſſ. Dörfer: a)Prov. Niederh. 
‚Kr. Wigenhaufen, Amt Allendorf; Domäne; 
230 Einw.; — b) Prov. Fulda, Kr. Hersfeld, 
Amt Niederaula ‚an ber Fulda; Gonderfies 
henhaus; 60 Einw.; — 3) großherz. beil. 
Dorf, Starkenburg, Ldgr. Lichtenberg; 240 
Einw.; — 4) fahf.stob, Pfarrdorf, Fürftenth. 
und Amt Gotha; 230€, 

Asbacher, rother (Pomol.), Apfelforte, 
f. dv. a. rother Stettiner, 

Asban, afiat. Gebirg, Perfien, Prov. Lari⸗ 
Ber, grenzt öftlih an das Ruſtan⸗Gebirg und 

ig weftl, im Kap Nabent im perf. Meerbufen 
aus, 

Asbolan (Min.),nab Breithaupt, f. v.a. 
ſchwarzer Erdfobalt, £ Erdkobalt im Hptw. 

Asc (Mer.), der Edel von Ueberfättigung, 
eigentli die Sättigung, Ueberfättigung. 

» Ascagne (Gäugeth.), f. v.a. Cercopithe- 
eus petaurista Ärrl, 

scalabotä (Amphib.), f. v. a. Gedonen, 
Abtheilung der didzüngigen Saurier (f. d. im 


Hptw. 

Ascalabotes (Amphib.), nah Eupier, 
Eidechſengatt; bildet die Familie der Geckones, 
(f. d. im Hptw.). 

Ascaricida (Bot.), nah Caſſini, Pflan⸗ 
—— Arten unter Vernonia Schreb, und 

olypappus Less, 

Ascarides militares (Entom.), bei 
Schwenkfeldt f. v. a. Heerwurm, f.d. im 

tw 


Ascaridoenesmus (Cnesmus Ascaria- 
sis, Med.), das von Askariden herrührende 
After: (und Schams) Juden. 

+ Ascaris (Zoophyt.), nah Linne, Spul⸗ 
wurm, Rundwurm, Ascaride, Gattung 
ber Entozoa Nematoidea Cuv,, der Ordn. der 
BWeißwürmer nah Ofen. Charakter: Kür: 
per drehrund, elaftifh, lãnglich, an beiden En⸗ 
ben dünner znlaufend; Kopf mit drei beweglis 
ae Klappen verſehen, zwiſchen welchen die 

undöffnung befindlic iſt; Leibhöhle vollfoms 
men; After deutlidh; Geſchlecht getrennt; männ» 
lihe Ruthe teilt fi in zwei bälftige Blätter 
oder Spigen. — Die ältern Aerzte und Natur: 
forf&er verftanden unter X. bloß den Maden 
oder Maftwurm des Menfchen, A. vermicnlaris 
L., in welder ausf&ließlihen Bedeutung diefe 
Benennung bis auf Sinne allgemein üblich 
war und noch in den Schriften der Aerzte ges 
braͤuchlich iſt. Linne aber bezeichnet mit AL. 
eine Gattung feiner „Vermes Intestina,“ gab 
berfelben aber einen weitern Umfang, als ders 

elbe durch fpätere Beobachter der Thterwürmer, 
nsbefondere burg Möller, Blod, Gorze, 
Bedeo und Rudolpbi, beftimmt u. befchränkt 
worben ift. Dennod ift diefe Gattung eine der 
artreihften der Thierwürmer, Die Spulwürs 
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mer fommen in allen Familien der Rüdgraths 
tbiere, u. wie es fcheint, in allen ziemlich gleiche 
häufig (zwei Arten im menſchlichen Körper) vor. 
Dieſe Gattung ift aber zugleih aud eine von 
den wenigen unter den Thierwürmern, welde 


auch außer jener großen Thiergruppe ſich gezeigt 


bat, indem einige Arten in Käfern oder deren 
Larven beobachtet wurden, Die meiften Arten 
leben im Nahrungstanal , zumal im Gebärm, 
einige ausſchließlich im dicken Gedärm, einige im 
Magen oder Schlunde. Seltner ift ihr Borkoms 
men in ber Bauchhöhle, in befondern Blafen bes 
Bauchfells, oder.in den Lungen und anderwärts. 
Ihre Bewegungen beftehen, wie bei allen Runds 
würmern, mehr in Krümmungen als in Bertürs 
zungen und Ötredungen, wiewohl fie auch diefer 
und mande im höhern Grade als andere fähig 
find. Bermöge der drei Klappen oder Knötchen 
am Kopfe fönnen fie ſich doch nur fehr lofe ans 
bangen, da man fie wenigflens nad Deffnung 
ihrer Wohntbiere nicht angefogen findet. Sie 
plagen an der Luft oder im Wafler gewöhnlich 
nicht fo leicht, wie Filarien und mehre Strangys 
len. Bei der Begattung balten die Männden 
derjenigen Arten, welche das Schwanzende dazu 
eingerichtet und lang genug haben , das Weib: 
hen mit demfelben dur Umringelung in ber 
Gegend der Bulva. In den meiften Hallen, wo 
nicht immer , wirb bas Schwanzende, wenn es 
aud nicht zur volfommenen Umringelung eins 
gerichtet ift, vom Männchen in querer Richtung 
an den Körper des Weibchens gelegt, fo daß es 
bei kurzſchwänzigen Männden , wenn diefe bet 
der Kopula von der Bauchfeite gefehen werden, 
nicht ſichtbar ift, fondern von dem Leibe des Weibs 
end verdedt wirt. Faft alle Ascariden pflans 
zen fih durch Eier fort, welde eine rundliche, 
ovale, elliptifche oder aud (wie bei A. oxyura N,) 
lanzettsoderfpindelförmige Geftalt haben. Man 
fieht in ven reifen Eiern oft die zufammenges 
frümmten Jungen hindurch fhimmern. Sehr 
wenige Arten find, wie A, acuminata und A.ni- 
grovenosa , lebendig gebärend. — Rudolpbi 
ftellt in feiner Synopfis, mit Hinzunahme der 
in ber Mantissa secunda aufgeführten, 155 Ars 
ten auf, von denen jedod die Hälfte noch nicht 
hinlänglich beftimmt find. Wirführennah Rus 
dbolpbi’s Eintheilung die widhtigften an , oder 
verweifen auf diefelben , in fo weit fie ſchon im 
Hauptw. erwähnt worden: 1, Spulwürmer, 
derenKörperanbeiden Endengleichmä— 
fig abnimmt: a) Ohne Flügelhaut am 
Kopfendbe: 1) A, lambricoides L., Kud,, ge: 
meiner Spulwurm , Rundwurm, ital. 
Verme rondo, ſ. Spulwurm im Hptw. Uns 
ter alen Binnenwürmern bes Menſchen ift dies 
fer, wo nicht der häufigfte, Doch derjenige , wels 
her fi am bäufigften darftellt. Er findet fid 
zumal bei Kindern, body auch fehr oft bei Er—⸗ 
wachſenen und ſelbſt oft bei fehr alten Leuten, zu 
Zeiten in fehr großer Anzahl. Daß durd dieſe 
Würmer, befonders wenn fie in großer Menge 

ugegen find, fhädlihe Wirkungen, namentlich 
Geüle der Verdauung und durch Konſens der 

erbauungss u, Empfnbungsorsene, ver ſchie⸗ 
dene, zum Theil ſehr ſonderbare Affektionen der 
letztern nicht ſelten veranlaßt werden, iſt nicht zu 
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—— obgleich die Aerzte vornehmlich in 

heren Zeiten viel zu ſehr geneigt waren, 
Krankheiten, bei welchen Spulwürmer abgins 
gen, oder wo ſolche bei der Leichenöffnung gefun⸗ 
den wurden, auf Rechnung —— ſetzen; 
daß fie im Stande ſeyn follten, die Mände bes 
Darmkanals zu zerfreffen oder brandig zu mas 
chen, oder feine Höhle gänzlich zu verftopfen u. 
fo plögliche Todesfaͤlle zu verurfachen, ift durch⸗ 
aus ungegründet, und wie andere Fabeln, mit 
welchen bie Naturgefchichte des Spulwurms ent= 
ftellt wurde, längft widerlegt. Es läßt fi da» 
ber die im Hauptw. angeführte Erfcheinung, die 
v. Diebold im Wiegmannſchen Archiv nad 
italienifhen Nachrichten berichtet, mit Recht bes 
zweifeln, befonderd wenn man an die unver 
ſchämten Prablereien denkt, welde die Wurm⸗ 
doktoren früherer Zeit dem unwifjfenden Publis 
kum gegenüber auszuſprechen wagten. — 2) A. 
distans Rud, Körper ziemlih gleihdid; das 
Weibchen mit geradem, pfriemenförmigem, das 
Männchen mit hakenförmigem, eingekrümmtem 
Schwanze, jenes 1‘, diefes 1'/," lang. Im dik⸗ 
Ben Gedärme des grünen Affen (Simia Sabaea 
L.) — 3) A. vesicularis Rud., f. Spulwurm 
im Hptw.—4) A, inflexa Rud,, f. Spulwurm 
im Hptw. — 5) A subulata;Rud, In Caprimul- 
gus ruficollis Natter, in Spanien. — 6) A, con- 
stricta Rud, In Trachinus Draco, — 7) A. 
osculata Rud, Im Seehunde; mertwürbig durch 
die großen, gefäumten, gehöhlten, ben Münduns 
gen am Bandwurmkopfe ähnlichen Klappen. — 
8) A, acuminata Rud.,f. Spulwurm im Hptw. 
Iſt er ebärend. — b) Mit flügelhäu— 
tigem Kopfende (bei einigen Arten ift aud 
das Hinterende beider Geſchlechter beflügelt). 
9) A, transfuga Aud. Im Bären. — 10) A. 
leptoptera Aud, $m Löwen. — 11) A. microp- 
tera Rud. Im Wolfe. — 12) A. marginata Aud, 
Am Hunde. — 13) A. triguetra Rud. Im Fuchſe. 
— 14) A. Mystax Rud. Ju ber Katze. — 15) 
A. Perspicillum Rud, Im Truthahn. — 16) A. 
semiteres Rud, Im Kiebig.— 17) A. ensicau- 
data Rud, In der Droffel. — 18) A. reflexa 
Nitzsch. Körper ſehr dünn, faft fadenförmig, 
mit vorn abgerundeter, hinten vie und allmäbs 
lig verlaufender Flügelhaut am Kopfende; die 
drei Klappen deutlich. Schwanz des Weibchens 
gerade, lang, bünn zulaufend, mit feiner, Burzer, 
abgefegter Endfpige; Schwanz des Männdens 
Pürzer, eingefrümmt, mit-fehr ſchmaler Flügel: 
baut zu jeder Seite und 5 Haltknötchen (Papils 
len) auf der untern Fläche, von weldem das 
vorberfte nod vor ber After: und Geſchlechts⸗ 
Öffnung ftebt. Die reifen Eier find rundlich 
eliptifh und zeigen einen fpiralförmig einges 
Prümmten Fötus. Männden 7-10, Weib 
chen 1'/," und darüber lang. Im Caprimulgus 
europaeus, — 19) A. nigrovenosa lud, Mit 
feiner Seitenhaut des Körpers und breiterer am 
Kopfe und Schwanzende. Der Nahrungstanal 
ſcheint von feinem Gehalt ſchwarz hindurch, bas 
ber der Name. In den Lungen der Fröſche und 
Kröten; 3 — 7* lang; ift lebendig gebärend, 
Göze, X. 5, F. 6-7, unter dem Namen A. fili- 
formis, — 20) A, Acus Bl, Hud, Der vorigen 


Art ähnlich , aber Flügelhaut am Kopfe und 
Schwanze ſchmäler. Körper ganz weiß, 1—3" 
lang. Häufig in ben Gedärmen des gemeinen 
Hechts und des Hornhechts. Zeder, X. 11, F. 
1—3.— IL Spulwürmer, deren Körper 
mehbrnadbintenalsnahvornabnimmt, 
a) Mit geflügeltem Kopfende: 21) A, ver- 
micularis L,, Aud,, f. Oxyuris vermicularis 
Bremser und Ascaride im Hauptw. — 22) A, 
oxyura Nitzsch. Der vorigen Art ſehr ähnlich, 
Schwanzende des Weibchens aud in die feinfte 
Spige auslaufend, aber die feitlihe Flügelhaut 
am Kopfende viel fhmäler, balblanzettförmig, 
doch vorn etwas breiter und da abgerundet, 
Der Kopf mit 3 fehr deutlichen, rundliben Klap⸗ 
pen. Im diden Gedärm der Hausmäufe, 1'/, 
—3'4 Jang. — 23) A. acutissima Zeder, e 
Seitenmembran läuft an dem ganzen Körper 
bin. Im Eihhorn, — 24) A, obvelata Rud, 
Kopfende zu jeder Seite mit rundlicher, Bleiner, 
aber oben und unten mit viel längerer, nad 
binten höherer und dann vertifal gerade abger 
ſchnittner Flügelhaut, alfo mit 4 Bautflügeln; 
Schwanz ziemlid ftumpf , beim Weibchen doch 
lang und gerade, beim Männden eingefrümmt 
und furz. In dem biden Gedärm der Hausmaus, 
1’, —4"" lang. — 25) A. dispar Rud. In Daft« 
gänfen. — 26) A. maculata Rud, In der Haus⸗ 
taube. — 27) A. truncata Aud, In Papageien, 
b) Mitungeflügeltem Kopfenbe: 3) A. 
dentata Rud. Im Magen und Gedärm bes 
Cyprinus Barbus, — 29) A. gracilescens ARud, 
Im Peritoneum einiger Fifhe- — 30) A. com- 
par Rud, Im Schneehuhn. — 31) A, incisa 
Rud,, Cucullanus Talpae Goeze, T. 111, F. 7 u. 
8. Mit oft fehr deutlihen, ringförmigen Runs 
zeln, hinten faum dünner als vorn, Schwanz 
mit kurzer, kegelförmiger Spige, Etwa 4‘ lang; 
findet ſich ſpiralförmig zufammengetrümmt tn 
Bleinen häutigen Blafen außen am Magen oder 
zes des gemeinen Maulwurfs, 111, 

pulwürmer, deren Körper nah vorn 
mebhralsnad bintenabnimmt. a) Ohne 
Basen am Kopfende: 32) A. pusilla 

ud, In häutigen Blishen am Bauchfelle des 
geld, haarfein, etwa 1, lang, hinten dider, 
der Kopf deutlib dreitlappig; Schwanz mit 
Eurer, ftumpfer Spige. — 33) A, brevicaudata 
Rud, Mit feiner, ſchmaler Flügelhaut, jeders 
feit6 am Körper , nicht am dDünnern Kopfende, 
Schwanz ziemlid did, Purz, Ponifch, beim Maͤnn⸗ 
hen erft etwas rüdwärts, dann eingefrünmt, 
mit Haltnöthen. Im Darmkanal und außers 
halb deffelben in Blafen bei verfhiedenen Ams 
phibien, befonders den einheimifhen Kröten, 
Göze, T. XXXV, 8. 7,8 und 9. — 34) A, me- 
gatyphlon Rud, Im Blinddarm des Leguan. 
— 35) A, tenuicollis Aud, Im Magen des Cro- 
ecodilus Lucius, — 36) A. spiculigera Rud, Im 
Magen und Schlunde der Pelitane u. Scharben. 
— 37) A. truncutula Kud, Im Flußbarſch. — 
b) Mir geflügeltem Kopfende: 38) A.cus- 
pidata Rud, Mit fehr feiner Flügelhaut, jeders 
fetts am Kopfende; Schwanz ftumpf, mit abges 
fester, fehr dünner, langer Enbfpige. In dem 
dicken Grimmdarm ber Larven bes Nashornkä⸗ 


fers , Geotrupes nasicornis. — 39) A, Lucani 
Frölich, Aus dem After des Lucanus Capreo- 
kus, — A, androphora Nitzsch, ſ. HDedruris, 

‚ „ Wöcenfion, nordamerik. Kirchſpiel, V. St., 
Staat Louiſiana, Eaſtern⸗Diſtrikt, auf bei— 
den Ufern des Miſſiſippi; Boden: eben, den Ue⸗ 
berſchwemmungen ausgeſetzt, da bie Flußufer 
höher ſind, als der übrige Theil des Kirchſpiels, 

t zum Zucker⸗ und Baumwollenbau; Flüſſe: 
der Hiffifppi und ein Abfluß deffelben bei Do: 
naldfonville, la Fourde genannt, Produkte: 
Baumwolle, Zuder, Drangen, Feigen, Pflau— 
men, Pfirfibe 2c, Produktion 1840: Buſhel 
Mais 280,725, Kartoffeln 750, Pfund Baumes 
wolle 1,023,050, Zuder 13,568,000; Viehzucht; 
3 Akademien, 2 Schulen; Bevölferung: 1830: 
5430, 1840: 69505 Dauptftadt: Donaldfonvile. 

Aſchach, öfterr. Pfurrdorf, Land ob der Eng, 
Fraunfreis, Diftr. Garften; 700 Einw, 


haha 47 aflat.eruff. Hüttenort, Gouvern. 
Perm; Kupfer und Eifen, 

Aſchara, ſachſen-kob. orf Fürſtenth. Gotha, 
Amt Tonna; 300 Einw. 

Aſchau (Geogr.), 1) öfterr. Gem.: a) Stei⸗ 
ermarf, Kr. — Srondsberg;220€.; 
—b) daſ. Bez. Walded; 180 €; — c) Tyr 
rol, Kr. Imft, dar, Landed; 600 €; — 2) 
öfterr. Dorf, daf., Ldgr. Ehrenberg, im obern 
Lechthale, iſt eine der alteften Pfarreien des Tha— 
les u. war früher Hauptort des Gerichtsbezirke 
Aſchau; — 3) jhwarzburgsrudolft. Dorf, Amt 
Königfee; Rittergut; 160 Einw. 

Aichbach (Geogr.), 1) großberz.sbeff. Dorf, 
Prv.Starkenburg,fdrbej.Lindenfels;250€.; 
— Höfterr. Markt, Land unter der Ens, Viertel 
ob dem MWienerwalde, Ldgr, Steyer; Pfars 
rei; 570 Einw.; — 3) dal, Gem. Eteiermarf, 
Kr. Brud, Bez. Maria Bell; 1000 Einw. 

Aſchbach (Biogr.),* 1) Gerhard Adolf], 
befanntes Mitglied der vormärzliben badiſchen 
Ständefammer, den 27. Juni 1793 zu Hoͤchſt am 
Main geboren, Sohn eines wohlhabenden Nas 
delfabrifanten , erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Vorbildung in einem Privatinftitut und dann 
aufdem Gymmaflum zu Jdftein. Zu Heidelberg, 
wo fein Vater 1810, nachdem er durch den Krieg 
ben größten Theil feines Vermögens verloren, 
ben &afıpor zu den „drei Königen“ Paufte, wids 
mete er ſich dem Studium der Jurisprudenz, war 
aber , da durch wiederholte Unglüdsfälle auch 
ber Reſt des väterliben Vermögens verloren 
ging, zur Vollendung feiner Studien auf feine 
eigene Kraft bingewiefen und mußte dur Er: 
theilung von Privatunterricht für feinen Lebens: 
unterhalt forgen. Als 1813 der Ruf zur Metz 
tung des Vaterlandes an die deutfchen Völker 
erging, wurde auch U. bon der allgemeinen Be— 
geifterung ergriffen u. reihte ſich unter die Kries 

er. Im Dechr, 1813 wurde er als Lieutenant 
n das 7. Beihlanpmebrhatailen eingefchricben, 
brachte die Erercierzeit in Mannheim zu und 
machte den Feldzug von 1814 mit , nad deifen 
Beerdigung er zu den Mufen zurüdkehrte. As 
1815 mit Napoleons Wiedererfcheinen der Krieg 
von Neuem begann, 309 U. mit feinem Reaimenr 
in das Elſaß u, wohnte der Schlacht von traß⸗ 





Ascenſion — Aſchbach (Biogr.). 











burg bei. Nach dem zweiten pariſer € 
wurden aber Thibaut und Zacharia wieder 
dirt und 1816 das Ötaatseramen ri 
ftanden. Seine praktifhe Laufbahn bega 
beim Oberamt Emmendingen, wo er vorn 
Gelegenheit hatte, feine — * 
und ſeine praktiſche Tüchtigkeit an 
legen. Nach einem zweijährigen Aufentbal 
Emmendingen ward er als Auditornad 
berufen, und ſchon 1821 erhielt er eine Bere 
zung durd feine Berufung nad Sarlerı 
18525 durd feine Ernennung zum Hofgerict. 
rarh in Raftadt. Seine Hofgerichtsrathsftell 
in Raftadt begleitete X, bis Ende 1832 
zum Dofgerichte des Seekreiſes nah Meersbur 
verfegt wurde, Unterdeflen hatte fi ihm abe 
nod eine andere Bahn geöffnet. A. war Mit 
glied von der berühmten zweiten Kammer ven 
1851, anderen glüdlihen Arbeiten er mit 3 
fein, Rotted, Welder, Duttlinger, Fedht, M 
termayer, Winter, Bed, Hofmann, Ger 
Schinzinger, Rindefhbwender u. X. vor igl 
Autheil hatte, Von da an bis 184, wo ihn 
die Regierung den Urlaub verweigerte, gläng, 
U. unter den aͤcht Fonftitutionell_ gefinnten 
Volksvertretern. Sein ganzes Wirken" l 
eine ftrenge Konſequenz der auf dem \ 
von 1831 ausgefprodenen Grundfäge, 
Helligkeit und Entſchiedenheit fteuerte 
dem Biel, weldes der Großherzog Leopold fi 
aufgeftellt hatte und in dem die 
der aufrichtigen Liberalen fi vereinten, ,, ie 
Verfaſſung eine Wahrheit werde,” Um i 
rung und glüdlice Löfung aller wi n Fra⸗ 
en, die an den Yandtagen vorfamen, erivard er 
ic bedeutende Verdienſte; wir erinnern nur an 
die über Preffreiheit, Zehntfreibeit, Kr freis 
heit, Gemeindeordnung, Erhaltung der © 
freiheit u. |. mw. Seine Berfegung nah Meers- 
burg fiel U. ſehr ſchwer und es gelang damals 
nur dem dringenden Zureden der Freunde „ihn 
von der Niederlegung des Staatsdienftes, den er 
gegen eine Advokatur vertauſchen we te, ab 
halten. Die gebäffige Maßregel der Regieru 
die ihm 1841 aus Vertreter des Wahlbezirk Bonn: 
dorf, fo wie dem neu gewählten Dberbofe rie ts⸗ 
rathe Peter, Rottecks Nachfolger im Bez. Ken 


singen, den Urlaub verweigerte, rief jenen gro 
Ben und unfeligen Streit hervor, der Nas ar 
Land in die heftigfte Aufregung verfegte. 
am 20. April 1842, Sein Freund S d. £ 
te fagte von ihm: „Erift ein Mann wie Kris, 
72) Jofepb, verdienftvoller Gefhidhtsforfe 
j. im Öptw,, ward 1842 als orden | ? 
feſſor der Gefbichte berufen, QUußer dem 
Hauptwerke genannten Schriften verfaßt ö 
aus bisher wenig,oder gar nit benugten 
valifhen Quellen, die „urfundlihe® 
Grafen von Wertheim" (2 Bde, Frar 
welches Werk zur Aufklärung über die frank: 
hen Adelsgeſchlechter im Mirtelalter einen 
wichtigen Belran liefert. Für den Ä 

wie für den Gebilteten behandelt 
lexifon‘ (1846—50, 4 Bbe.), 
der Wiffenfbaft aus, ohne geb 
nelie Polemik, das Wiſſenswuͤrdigſte 
ſammten Theologie u. ihren Hülfew 
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Aſchbacher — Aſche. 





A. lieferte dazu als Herausgeber einen anſehn⸗ 
lichen Theil der kirchenhiſtoriſchen Artikel. 

Yichbacher, Anton Dominik, tyroler Pas 
trtot, geb. 1782 au Achenfee in Tyrol, zeichnete 
fi frühzeitig ale Landesvertheidiger aus und 
kämpfte namentlich 1801 ale Shügenhauptmann 
tapfer in Achenthal, bei der rothsholzer Brüde, 
bei Imbach und Trogberg und am Berg Ifel. 
Bon ber bayer. Regierung 1813 verfolgt, trat er 
in die öfterreih. Armee , ward Major und zog 
1814 mit ben Allitrten nad Frankreich, wo er 
im Dep. Langres Infpektor der Militärhofpitäs 
ler ward. Er + den 12. März 1814. 

+ Aſche, Zufammenjegung nnd Ana 
Infe derfelben. In den legten Jahren und 
namentlich feit durch Liebig die Bedeutung der 
organifhen Beftandtheile des Pflanzen= und 
Thierorganismus erkannt und hervorgehoben 
wurde, ift die Analyfe von U. Gegenftand 
ber Beichäftigung einer großen Anzahl von Ehes 
mifern geworben; biefen vereinten Bentühuns 
gen bat bie Wiſſenſchaft nicht nur eine fehr bes 
krächtliche Anzahl quantitativer Analyſen von 
A.n der verfchtedenften organiihen Körper ve= 
getabilifcben und thierifhen Urfprungs zu vers 
danken, fondern aud eine Reihe von Vorfchläs 
gen zur Gewinnung der A.n — im möglichft 
reinem Zuftande u. ohne Verluft eines oder des 
andern Beftandtbeils — fo wie ferner verſchie— 
bene Methoden zu ihrer quantitativen Analnfe. 
Als Beftandtheile von U. des verfciedenften Urs 
gran? alfo als unorganifche (feuerbeftändige) 

eftandtheile des thierifhen und vegetabiliichen 
Organismus hat man bis jeht folgende Stoffe 
Aal efunden, deren Mengenverbältniffe in Un 
verfhiedenen Urfprungs fehr verſchieden find, 


Bafen. Säurenber Salzbilber, 

Kali Phosphorfäure 

Natron Schwefelfäure (Schwefel) 
ı Kalt Koblenfäure 

Magnefia Kiefelfäure 

Eifenorid Chlor (Brom, Job) 


Manganoxydoxydul Fluor. 


Nur Kalt, Kalk, Magnefia, Eiſenoxyd und 
Phosphorſäure find nie fehlende Beftandtheile 
aller A.n; mande U.n find frei von Natron u. 
Mangan, feltener fehlt Kiefelfäure, Schwefels 
fäure oder Ehlor; die Koblenfäure varüirt in ih— 
rer Menge je nad der Natur und Quantität der 
vorbandenen ‚, damit eingr Verbindung fähigen 
Bafen; ein Fluorgehalt der Pflanzenafhen ift 
nur felten nahmeisbar; die A, von Meeres- od. 
Sübdmwafferpflanzen enthält häufig Jod. Ale 
zufällige Beftandtbeile find fehwere Metalloryde 
(Kupfer und Bleioxyd, die man in fehr gerin= 

er Menge in der A. von Blut oder von Cerea— 

ien aufgefunden hat, zu betrachten, fo wie auch 
Thonerde oder Sand, welde legtere ihre Gegen= 
wart lediglich einer nit vollkommenen Reinheit 
(einem Thongehalt) ber —— Subſtan⸗ 
zen verdanken. Bei unvollftändiger Einäſche— 
rung ift Kohle vorhanden , welde in der Regel 
und namentlich in f[hmelzbaren A.n, einen Theil 
der fchwefelfauren Salze zu Schwefelmetallen 
reducirt. Durch bie Kohle Bönnen felbft geringe 
Antheile von kohlenſauren Alfalien in ftarker 


Blüphige in ägende verwandelt werben. In ben 
An tbierifcher (ſtickſtoffreicher) Subftanzen bat 
man häufig einen Gehalt von Eyanmetall, oder, 
wenn alle Koble verbrannt ift, von cnanfaurem 
Salz beobachtet. Man zerftört bie Eyanfäure, 
indem man die U. mit Waſſer befeuchtet u, hiers 
auf allmählig zum Glühen erhitzt. 
Methodender @inäfherung. Der Bas 
reitung der A. muß in allen ſolchen Fällen, wo 
eine Beimengung fremder feuerbeftändiger Mas 
terien möglich oder zu befürchten iſt, eine ſorg⸗ 
fältige, der Natur der einzuäfchernden Subftanz 
angemeffene Reinigung vorhergehen. Krautar« 
tige Gewächſe, Wurzeln und Rinden , bei wels 
hen eine Verunreinigung ber A. durch anhäns 
eg oder Sand am leichteften 
tatt findet , müſſen zuerft auf mechanifchem 
Wege fo vellftändig als möglich davon befreit 
werden; mittelft eines ſchwach befeuchteten 
Shwammes nimmt man zuletzt den feſt anhäns 
._ Staub hinweg; dies darf nicht durch Was 
hen mit vielem Waſſer geſchehen, fofern bier: 
durch lösliche Beftandtheile ausgezogen werden 
fönnen, Das Reinigen von Samenförnern, wels 
en ebenfalls ftets Sand oder Thon in nicht be⸗ 
trächtliher Menge anhängt , gefhieht nad 9. 
Rofe am beften, wenn man diefelben in einem 
Becherglafe mir etwas beftillirtem Waffer übers 
gießt, einige Augenblide mit einem Glasftabe 
umrührt und fodbann auf ein etwas weitlöderts 
ges Sieb bringt, das den feinen Staub burdlaus 
fen läßt, die Samenkörner aber zurüdhält. Nach 
mehrmaligerWiederholung diefer Operationreibt 
man die Samen noch zwiſchen einem leinenen 
Tuch, wodurd noch feiner an den Körnern bafs 
tender Sand weggenommen wird, Der fo ge= 
reinigte Samen ift faft frei von fremden Beis 
mengungen. Beithierifhen Subſtanzen (Fleiſch, 
Blut, Gehirn, Eiern u. f. w.) ift eine ſolche Vers 
unreinigung weniger zu befürdten; ihre Einäs 
ſcherung gelingt in ber Regel leichter , wenn fie 
vorher mit Wafler ausgezogen u. der Rüdftand, 
fo wie der verbampfte wäflerige Auszug für fi 
eingeäfchert werden. Sehr häufig fat biefe 
Bebanktlung mit Waffer mit dem Bwed der 
Aſchen⸗Analyſe —— Man nimmt von der 
einzuäſchernden Subſtanz eine ſolche Quantität, 
daß das Gewicht der gewonnenen A. —— 
4-6 Grm, beträgt, worüber eine vorläufige 
Beftimmung der Aſchenmenge, welde ber Körs 
per liefert, hinreichend Aufſchluß gibt. Bon aſchen⸗ 
reichen vegetabiliſchen Subſtanzen, wie Samen, 
Rinden, Wurzeln und Kräutern, reichen Vi 
in der Regel 100—%00 Grm. ber trodnen Sub _ 
ftanz aus; von Hölzern, weldhe arm an organi⸗ 
{hen Beftandtheilen find, bedarf man das Dop⸗ 
pelte oder Dreifache, von waflerreiben animali⸗ 
ſchen Subftanzen hat man oft eine weit größere 
Menge nöthig. Die erganifhe Subſtanz wird 
vor der Einäfcherung forgfältig getrodnet und, 
je nach ihrer Befchaffenbeit auch etwas zerBleis 
nert; die gereinigten Samen werden am beiten 
geradezu, ohne weitere Zerleinerung angewens 
det. Die Einäſcherung felbft ift in vielen Fällen 
ber fchwierigfte Theil der Unterſuchung einer ors 
ganiihen Subſtanz aufihrer fogenannten feuers 
beftändigen od. Afchenbeftandtheile, Die Schwies 








rigkeiten find faft unüberwindlich bei folden or⸗ 
gantſchen Körpern, welche (wie getrodnetes Blut 
und anbereäbnlide Stoffe tbiertfchen Urfprungs) 
beim Erhigen ſchmelzen und eine in Folge ihres 
Reihthums an alkalifhen Salzen fchmelzbare 


A. binterlaffen. Aus den Bemühungen , die 
bieraus für die fonftante Zufammenfegung ber 
A. erwachſenden Nachtheile zu heben oder zu 
umgeben, ift eineReibe von Borfhlägen zur Ge⸗ 
winnung ber A.n hervorgegangen, von welden 
bie wichtigften bier hervorgehoben werben fols 
Ien. Die zuerft und befonders bei vegetabilifhen 
Subftanzen angewendete Methode war die ber 
Einäfherung in befligen Ziegeln , welche ſchief 
zwiſchen glühbenden Kohlen ftehen. In mäßiger, 
oft längere Zeit zu unterhaltender Glühhige ver⸗ 
brennt hierbei bie Koble um fo vollftändiger, je 
weniger bie Lage und Form ber verfohlten Sub⸗ 
ftanz burdh Bewegen und Umrühren verändert 
wird, je leichter alfo ber Sauerftoff in die lodere 
Maſſe Zutritt Hat. Gegen diefes Verfahren ift, 
namentlih von Erdmann und H. Rofe, ber 
gegründete Einwurf gemacht worden, daß man 
durch baflelbe bei den meiften Subflanzen in 
Betreff des Phosphborfäures, Ehlors u. Kohlen⸗ 
fäuregehalts unrichtige Refultate erhalten kann, 
fofern dur Einwirkung faurer phosphorfaurer 
Salze aufalkalifhe Eplormetalle bei Gegenwart 
von Wafler Salzfäure und durch Einwirkung 
von Kohle auffaure phosyhorfaure Salze in fehr 
u Zemperatur Phosphor verflücdhtigt werben 
nne. 

Erbmann empfiehlt die Bereitung ber U. in 
einer in einem Ofen eingemauerten Muffel; eine 
Einäſcherungsmethode, welde vor allen andern 
den Vorzug verdient. Die Einäfcherung geht am 
beften 3—4 Boll von ber vorderen Deffnung ents 
fernt vor fi und zwar bei einer bei Tage nicht 
fihtbaren Rothgluth, einer Xemperatur, bei wel⸗ 
cher weber Kochſalz noch phosphorfaures Natron 
ſchmilzt. Hält man die Muffel (ohne baß durch 
eine aufgefegte Röhre ein Luftraum veranlaßt 
wirb) vornburdy einen thönernen Dedel loſe ver⸗ 
—** ſo genügt die Luftcirkulation zu dem 

erbrennen der Kohle vollftändig , in der Art, 
daß man in 12 Stunden eine zur Analyfe genüs 

ende Menge von Bohlenfreier U. erhalten Bi 
Dan fiebt hierbei die in einer Platins oder Por⸗ 

ellanfchale verkohlte — ———— unter 
—** Blüberfheinung verbrennen. Strek⸗ 

er bat nadhgewiefen , daß bei biefer Methode 
ber Einäfcherung Fein Kochfalz verflühtigt wird, 
fofern Kohle von Ochfenblut beim Einäfchern 
nahezu diefelbe Menge von Ehlor lieferte, mochte 
fie unmittelbar eingeäfchert oder erft burd Waſ⸗ 
fer von einem Theil ihres Rochfalzes befreit ſeyn; 
auch erlitt —— Einaͤſchern mit Zucker 
Beinen merklichen Gewichtsverluſt. Da gleich⸗ 
wohl auch bei dieſem Verfahren ber Einäfches 
rung nod ein Berluft an Phosphor, Schwefel 
oder aub an Ehlor (dur Einwirkung faurer 
Phosphate auf alkaliſche Ehlormetalle) in mans 
hen Fällen möglich ift, fo hat man gefucht, durch 
Bufag einer ftärteren Bafe zu ber verkoblten u. 


effigfauren, Pohlenfauren ober ätzenden Kalk, 
Streder jdhlägt vor, bie getrodnete und in eine 
Porzellans oder Platinfbale verkohlte Subftanz 
mit b viel Poncentrirtem Barytwaſſer zu befeuch⸗ 
ten, daß die nach dem Verbrennen bleibende A. 
etwa bie Hälfte ihres Gewichts an Baryt ent⸗ 
hält, Die angefeuchtete Kohle wird wieder ge= 
trodnet und bei möglichft niederer Temperatur 
in der Muffel verbrannt. H. Rofe verkohlt die 
organifche Subftanz zuerft in einem Thontiegel 
ober (wenn es auf genaue Ermittelung eines 
Gehalts an Kiefelfaure antommt) in einem Plas 
tintiegel bei gelinder Hige. Flüffige animalifche 
Subftanzen (Mil, Galle, Blutu. f.w.) werden 
zuerft in einer Porzellanfhale zur Erodne vers 
dampft und babei ihr Waſſergehalt — 
Die verkohlte organiſche Subſtanz wird fodann, 
wie unten angegeben, unter Zuſat von Platin⸗ 
ſchwamm, volltommen eingeäfcert. 

Methoden der Analyfe. Die Methoben 

ur Analyfe von A.n, welche bis jegt am haufig« 
en in Anwendung gekommen find, wurden von 
gesle nius und Bill, von Erbmann, von 

.Rofe, von Mitfherlid u. von Wacken⸗ 
rober angegeben. Der eigentliden Analyfe der 
N. geht fters die Beftimmung der legteren in ber 
forgfältig getrodneten organifhen Gubftanz 
voraus. 

Methode von Willu. $refenius. Durd 
einen qualitativen Berfuch ermittelt man vorerft, 
ob die U. durch Poncentrirte Salzfäure vollfoms 
men zerfegbar ift u, ob fie, außer phosphorſau⸗ 
rem Eifenoryd noch andere phosphorfaure Salze 
enthält. Die A.n von Hölzern und Prautartie 
— Gewächſen enthalten vorwaltend kohlen⸗ 

aure Alkalien und foblenfaure alkali— 
ſche Erden, die von Samen enthalten in der 
Regel nur phosphorſaure Salze, die A.n 
von Gräfern find reih an Kiefelerdbe. Bers 
miſcht man die falzfaure Löfung irgend einer A., 
nach Abſcheidung der Kiefelerdbe mir effigfaurem 
Alkali, oder überfättigt man fie mit Ammoniaf 
und dann mit Effigfäure, fo fcheibet fihein gelbs 
li weißer Nicerfehlag von phosphorfaurem Eis 
fenoryd ab; gibt diedavon abfiltrirte Flüffigkeit 
auf Zufag von Ammoniaf einen neuen Nieder⸗ 
ſchlag, dernicht Eiſenoxyd iſt, fo enthält die A. au⸗ 
Ber phosphorſaurem Eiſenoxyd, noch andere phos⸗ 
phorſaureSalze, namentlichy hos phor ſaur en Kalk 
und Magneſia. Durch weitere beſondere Verſuche 
wird die Gegenwart von Mangan, Brom, Jod 
und Fluor feſtgeſtellt. Man erwärmt nun, zur 
quantitativen Analyſe, 4—5 Grm. ber U. mit 
foncentrirter Salzfaure bis zur völligen 55 
zung, verdampft zur Trockne, befeuchtet den Rü 
ſtand mit Salzſaͤure und filtrirt nad gehörigem 
Verdünnen bie erwärmte Flüfligkeit auf einem 
bei 100° getrod'neren und gewogenen Filter ab. 
Der Rüdftand ift Kiefelfäure (nebft Sand und 
Koble); er wird ausgewaſchen, volllommen ge: 
trodnet, vom Filter abgelöft und in einer Plas 
tinfhale mit verbünnter Kalilauge ausgekocht, 
wobei ſich alle abgeſchiedene Kieſelerde auflöft, 
während etwa vorhandener Sand und Kohle zus 


einzuafherndern Subſtanz dieſem Uebelftande rückbleiben. Die kaliſche Auflöfung wird nun 
zu begegnen, Wackenroder empfiehlt hierzu | durch daffelbe Filtrum abfiltrirt, das Ungelöfte 
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gut —— bei 100° getrocknet, gewogen 
und nad Abzug bes Filters als Kohle u. Sand 
in Rechnung gebradt. Aus bem mit Salzfäure 
überfättigtem Filtrat wird bie Kiefelfäure wie 
ewöhnlih abgefchieden. — Die von der Kiefel« 
äure (Kohle u. Sand) abfiltrirte falzfaure Lö⸗ 
fung der A. wird mit dem Waſchwaſſer gemiſcht 
und bem Gewicht oder Volum nach in3—4 Theile 
won In dem einen Theil beftimmt man das 
iſenoxyd und bie altalifhen Erden, indem man 
bie Flüffigkeit mit Ammoniak verfegt , bis ber 
Niederſchlag nicht mehr vollftändig verſchwindet, 
alsdbann fügt man ——— mmoniak und 
hinreichend freie Eſſigſaͤure zu, in der Art, daß 
nur phosphorſaures Eiſenoxyd (Fe, O, ‚F O,) 
ungelöft bleibt, welches abfiltrirt , geglüht und 
gewogen wird. Aus dem Filtrat fällt man durch 
oralfaures Ammoniak den Kalk und bann durch 
Weberfättigen mit Ammonia? (wenn nöthig uns 
ter Zufag von phosphorfaurem Natron) die 
Magnefia ale pbosphorfaure Ammoniat:-Mag: 
nefia. If Eifen oder Mangan in größerer 
Menge zugegen (und nicht an Phosphorfäure 
gebunden), fo fällt man fie, vor ber Abfcheidung 
des Kalks, nach Ueberfättigen der Flüffigkeit 
mit Ammoniak, durch Schwefelammonium. — 
In dem zweiten Theil beftimmt man bie Alfa= 
lien, indem man bie Flüffigbeit mit einem Ue⸗ 
berfhuß von Barytwaſſer erwärmt. Aus bem 
Filtrat entfernt man ben Barptüberfhuß dur 
Tohlenfaures Ammoniak unter Zufag von freiem 
Ammoniaß, verdampft die vom Niederfhlag ab⸗ 
filtrirte Blüffigkeit zur Erodne, glüht und wägt 
bie als Ehlormeralle zurüdbleibenden Alkalien. 
Sie werden mittelft Platindlorid getrennt. Bei 
diefem Verfahren zur Beftimmung ber Alßalien 
Bann bie Löslichkett des Lohlenjauren Baryts 
bei Gegenwart von viel Ammoniakjalz einen, 
von Erdmann und von G. Bifhof hervor: 
ebobenen Fehler veranlaffen, woburd leicht die 
enge bes Natrons größer gefunden wirb, als 
fie ich ift. Die alkaliſchen Ehlorüre find bes 
balbftets aufeinen Barytgehalt zu prüfen, ebenfo 
die vom KaliumsPlatindhlorid abfiltrirtetöfung 
auf einen wirklichen Natrongebalt. — Im britr 
ten Theil der falyfauren Löfung ber. beftimmt 
man die Shwefelfäure und Phosphor— 
fäure Man fällt erftere durch Chlorbaryum 
aus, neutralifirt fotann die vom ſchwefelſauren 
Baryt abfiltrirte Flüffigkeit nahezu mit Ammo⸗ 
niaf, verfegt mit eifigiaurem Ammoniak u. dann 
mit (fchiwefelfäurefreiem) Eifenhlorid. Durd 
Erbigen zum Sieden wird alles Eifenoryd nebft 
aller Phosphorfäure niedergefchlagen. Der aus⸗ 
gewaſchene und geglühte Niederfblag wird ge⸗ 
wögen, wieder in Salzfäure gelöft, das Eijen 
aus ber mit Weinfäure u, Ammoniak vermiſch⸗ 
ten öfung ale Schwefeleifen abgefbieden und 
das Gewicht des daraus erhaltenen Eifenornds 
von bem zuerſt gewegenen abgezogen, woburd 
man bad der Phosphorfäure erfährt. Oder man 
Iöft den noch feinen Niederfhlag bes baftfch- 
phosphorfauren Eifenoryds in Salzfäure und 
fällt bie Phosphorſãure aus der mit Weinfäure 
u. Ammoniak vermifchten Löfung durd ein Mas 


tionen ber U. A.n, welche in Folge eines bebeus 
tenden Gehalts an Kifäfiwe durch Salzfäure 
nicht vollftändig zerfegbar find, werden (auf Bes 
ftimmung ber Kiefelfäure,, des phosphorfauren 
Eifenoryds u. ber alkalifhen Erden) durd Eins 
bampfen mit Kalilauge oder (zur Beftimmung 
der Alkalien) durch Erhitzen mit dem vierfadhen 
Gewiht Barythydrat aufgeſchloſſen. 


Methode von H. Roſe. Die verkohlte u, 
fein zerriebene organiſche Subſtanz wird mit 
20—30 Grm. (oder auch weniger) Platinfhwanım 
innig gemengt und portionenweife in einer büns 
nen Platinfhale über der Spirituslampe unter 
Umrühren erbigt bis in der Maffe Bein Verglim⸗ 
men mehr bemerkbar ift. Die erhaltene graue 
platinhaltige Maſſe wird im Luftbabe fo lange 
bei 120° getrodnet, bis fi ihr Gewicht nit mehr 
ändert. Man zieht fie fobann vollftändig mit 
heißem Waffer aus, weldhes neben geringen Mens 
gen von pbosphorfauren Erden die im Waffer 
löslihen Beftanbtheile der X. aufnimmt; der 
Rüdftand kann, neben phosphorfauren Erben, 
auch noch Alfalien enthalten, welche ale unlös— 
liche phosphorſaure Doppelfalze gagsen find, 
In manden Fällen, wie beider X. der Halme 
von Gramineen,, Pann ber mwäfferige Auszug 
außer Kalk und Magnefia auch Kiefelfäure ents 
halten, Der wäfferige Auszug wird zur Trockne 
verbampft, ber Rüdftand ſchwach gestäbt unb 
fein Gewicht beftimmt. Soll der Koblenfäures 
gehalt defjelben ermittelt werden, fo fättigt man 
die Flüffigkeit vor bem Abdampfen mit Koblens 
fäure, um die beim Glühen ber fohlenfauren Als 
Palten (in Berührung mit Kohle) als Kohlen⸗ 
oryd etwa entwichene Kohlenfäure zu erfegen. 
Beträgt das Gewicht des Rüdftandes mehre 
Gramme, fo kann man zur Beftimmung einzels 
ner Beftandtheile verſchledene Mengen beffelben 
benugen ; beigeringerem Gewicht beftimmt R ofe 
alle Beftandtheile in einer und derfelben Quan⸗ 
tität auf folgendem Wege. 


Die in Waffer gelöfte Maſſe wirb mit ver« 
bünnter Salpeterfäure überfättigt (was, wenn 
die Koblenfäure beftimmt werben foll, in einem 
dazu geeigneten Apparate gefchehen Fann). 
Scheidet fi hierbei Kiefelfäure aus, fo wird 
dieſe abfiltrirt. In der Löfung beftimmt man 
zuerft das Ehlor, entfernt durch Salzfäure das 
——6 Silberoxyd, und verdampft ſodann 
die Fluüͤſſigkeit in einer — ————— im Waſ⸗ 
ſerbade zur Trockne. Der mit Salzſäure bes 
feuchtete Rüdftand binterläßt, beim Behandeln 
mit Waffer, die Kiefelfäure, welche abfiltrirt u, 
gemeinfhaftlib mit derjenigen beftimmt wird, 
welche durch Salpeterfäure etwa ausgeſchieden 
wurde, Dean überfättigt nun bas Allrat mit 
Ammoniak und filtrirt den nit geringen Nies 
berfchlag ab; er wird Purze Zeit gewafchen, ges 
glüht und fein Gewidht von dem Glührückſtand 
des wäfferigen Auszugs abgezogen. Seine 
weitere Unterſuchung geſchieht gemeinfhaftlid 
mit dem in Salpeterfäure löslihen Theil der. 
— Die Klüffigkeit, welde von dem durch Ammo⸗ 
niak entſtandenen Niederſchlag abfiltrirt wurde, 


gneſiaſalz. Den Chlor⸗ und Koblenfäures | wird mit etwas DOralfäure verſetzt und der etwa 


gehalt ber A. beftimmt man in befonderen Porz | nieberfallende oralfaure Kalk b 
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ferige Auszug der U. von Samen ober von thie⸗ 
riſchen — iſt frei von Kalk). Die 
Flüſſigkeit wird jegt mit Chlorbaryum verſetzt, 
der aus ſchwefelſaurem und phosphorſaurem 
ober au oralfaurem) Baryt beftehende Rieder- 
chlag, nad dem Auswaſchen, mit verbünnter 
alzfäure behandelt, und der zurüdbleibende 
fhwefelfaure Baryt beftimmt. Aus der ſalz⸗ 
fauren Löfung entfernt man den Baryt durch 
verdünnte Schwefelfäure, überfättigt dann mit 
Ammoniaf und fallt die Phosphorfäure als 
phosphorfaure Ammoniat-Magnefia. — Die 
tüffigkeit, aus ber die Schwefelfäure und die 
hosphorfäure durch Chlorbaryum entfernt wurs 
den, wird mittelft Pohlerfaurem u. etwas freiem 
Ammoniak von Barytüberfhuß befreit, das 
Filtrat zur Trodne verdampft u. ber Rüdftand 
geglüht. Er enthält die Altalien als Ehlormes 
Sale, welche mittelft Platinhlorid getrennt wer: 
den. Der in Waſſer unlöslibe (platinhaltige) 
Theil der U. wirb nun mit verbünnter Salper 
terfäure erwärmt, abfiltrirt und mit heißem, 
‚ mit etwas Salpeterfäure angefäuertem Wafler 
gewafchen. Die Löfung enthält phosphorfaus 
ren Kalt, Magnefia und Eifenoryd (häufig auch 
Mangan) fo wie die falpeterfauren Sulze von 
Kali, Natron, Kalt und Magnefia ; fie ift frei 
von Schwefelfäure und Ehlor, Sie wird durd 
Berdbampfen Poncentrit, jedoch fo, daß nod ein 
Ueberfhuß von metallifhem Quedfilber auf dem 
Waſſerbade zur völligen Trockne gebracht, in 
der Urt, daß Beine freie Ealpeterfäure mehr * 
gegen iſt; die eingetrocknete Salzmaſſe darf in 
der Wärme nicht mehr darnach riechen. Man 
behandelt die trockne Maffe nun mit Waffer, fils 
trirt das Ungelöfte auf einem möglichſt kleinen 
Filtrum ab und wäſcht den Rüdftand fo lange 
mit Waffer, bis das Filtrat auf dem Platinblech 
nad dem Glühen keinen Rüdftand binterläßt. 
Die Flüſſigkeit enthält jegt alle Bafen (das Eis 
fenoryd theilweife) als falpeterfaure Ealze, 
nebft vielem falpeterfaurem Queckſilberoxydul. 
Man entfernt legteres entweder durch Zufag 
von Salzfäure u. zulegt, ohne das Quedfilber: 
&lorür abzufiltriren, von Ammoniaf; oder man 
verdampft bie —— einer Platinſchale zur 
Trockne, verjagt das Queckſilberſalz durch Glü⸗ 
hen, löſt den Rückſtand in Salzſäure und trennt 
dann Eifenoryd, Kalk, Magneſia, Kali und Na—⸗ 
tron nach befannten Methoden. — Der in Waſ⸗ 
fer unlösliche Antheil der eingetrodneten Salzs 
mafje enthält alle Phosphorſäure an Quedfils 
beroxydul gebunden, nebft falpeterfaurem Queck⸗ 
filberorydul und metallifhem Queckſilber. Er 
wird zur Beftimmung der Phospborfäure gut 
getrodner und im Platintiegel mit überfhür is 
em Pohlenfaurem Natron=Kali gemengt. Das 
iltrum bringt man, zu einer er = —— 
erollt, in eine Vertiefung des Gemenges und 
überdeckt es noch mit legterem, Der Tiegel 
wird nun, etwa eine balbe Stunde lang, unter 
einem Raudfange mäßig erbigt, fo daß er nicht 
um Glüben fommt u. der Inhalt nicht ſchmilzt. 
8 verflüchtigen fich hierbei das metallifche 
Quedfilber und die Quedfilberfalze, mit Auss 
nahme bes phosphorfauren Auedfilberorybuls. 
Daun gibt man eine ftarde Dige und bringt ben 
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Inhalt des Tiegels zum Schmelzen; bie 
fhmolzene Maffe wird mit beißem Bafler * 
handelt, worin ſie, bis auf den Gehalt von Eiſen⸗ 
oryd, völlig auflöslich iſt. In der ——— 
und dann mit Ammoniak uͤberſättigten Auflö— 
ſung fällt man die Phosphorſäure durch ein 
Magueſiaſalzz das (phosphorfäurefreie) Eiſen⸗ 
oxyd wird in Salzſäure geloſt und mit Ammo⸗ 
niak gefällt. — Bei ſolchen A.n, welche, wie die 
von Strob, nur geringe Miengen von phosphor⸗ 
fauren Salzen enthalten, ift es nad 9. Rofe 
bequemer, die falpeterfaure Löfung der A. zuerft 
mit Ammoniaß zu fällen und erft den in Salpes 
terfäure wieder aufgelöften Niederſchlag in obi⸗ 
— Weiſe mit metalliſchem Queckſilber zu bes 
andeln. Das mit Waſſer und Salpeterſäure 
erſchöpfte Platin enthält nur noch Kiefelfäurez 
es wird in einer Platinfhale mit Kalilauge ers 
bigt, filtrirt, mit heißem Wafler ausgewafhen 
und die Kiefelerbe aus der alfalifhen Auflöfung 
wie gewöhnlich abgefhiedben. Das rüdftändige 
Platin wird bei 120” getrodnet, was es jegt 
weniger wiegt, als nad ber Berbrennung ber 
Koble, ift das Gewicht der A., weniger for 
Gehalts an Koblenfäure, Das Platin ift rein, 
wenn bie eingeäfcherte organiihe Subftanz zur 
vor forgfältig gereinigt war, andernfalls ents 
bält es Thon und Sand und muß dann — wenn 
es von Neuem dienen fol — aufgelöft werben. 
Nach einer frühern von Rofe angegebenen Mes 
thode wurbe die verkohlte Maffe zuerft fein ges 
pulvert, darauf mit Wafler, dann mit Salzfäure 
ausgezogen, und endlich die durch Auflöfungss 
mittel erihöpfte Kohle unter Zufag von Platins 
&hlorid verbrannt. Die bei biefen drei Opera⸗ 
tionen erhaltenen Aſchenantheile wurden jeder 
für fib unterfuht und endlich die erhaltenen 
Beitandtheile zufammengerechnet. Diefes laug⸗ 
wierige und umftändliche Verfahren wurbe verr 
laffen, als fib aus Verfuhen von Streder und 
von H. Roſe felbft ergab, daß bei einem gewiſſen 
Verbältniß der Menge der Kohle zu der Menge 
ber U. ein Theil der Aſchenbeſtandtheile vor der 
Berührung mit dem Löfungsmittel geſchützt 
wird, was einellnrichtigkeit in der, nah Rofe’s 
Berfahren, ermittelten Zufammenfesung der A., 
namentlih in Beziehung auf den Ehlorgebalt, 
in allen den Fällen nach fich 309, in welden bie 
Koble mit Waffer und mit Salzfäure fich nur 
unvollftändigjauslaugen ließ. Bei einer größes 
ren Aichenmenge läßt fich die Kohle vollftändig 
ober bis auf eine verfhwindend Heine Menge an 
Afchenbeftandtheilen befreien. 

Metbode von Wadenrober. Das von 
Wadenroder zur quantitativen Analyfe von 
A.n befolgte Verfahren ift nur bei ſolchen A.n 
anwendbar, diean u. für fich reich find an Kalk, 
fohlenfaurem Kali und Ehlorkalium ober durch 
ben von Wadenroder vorgeihlagenen Zuſa 
von effigfaurem (kohlenſaurem oder ägendem 
Kalt bei der Berafhung fchmeljbarer und an 
Kiefelfäure oder Phosphorfäure reiher Subs 
fanzen in Kaltafhen verwandelt werden. — 
Die Unterfuhung der U. zerfällt in die Analyfe 
bes in Waſſer löslichen und des darin unlöglis 
chen Antheils. 

a) In Waffer Löstiher Theil. Der 
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wäfferige Auszug (von 10 — 12 Grm. U. mit 
dem 4 — 6fahen Gewicht Wafler) enthält — 
wenn in der A. Poblenfaures Kali vorhanden ift, 
— alle Schwefelfäure und einen Theil der Phos— 
phorfäure, dagegen nur Spuren von Kiefelfäure, 
Kalt und Magneſia. Der erdige Rüdftand bes 
ftebt aus dem Reft der Phosphorfäure, aus Kies 
Telfäure und Koblenfäure, in Verbindung mit 
Kalt, Magnefia, Eifenoryd (Xhonerde) und 
Manganorpdorydul,. Iſt die A. frei von koh— 
Ienfaurem Kalt, fo enthält der wäſſerige Aus— 
zug meift nur Ehlorverbindungen und ſchwefel⸗ 
faure Salze, aber feine phosphorfauren. Trübt 
ſich der wafferige br we nad einiger 3eit, fo 
filfrirt man den aus kohlenſaurem, phospbors 
faurem und Biefelfaurem Kalk beftehenden Nies 
derfhlag ab, und fügt ihn dem erdigen Rück— 
ftand zu. Glüht man den Rüdftand gelinde 
im verfchloffenen Platintiegel und zieht fein 
Gewicht von der A. ab, fo erhält man eine 
Kontrole für die Gefammtmenge ber löslichen 
Aſchenſalze. Der wäflerige Auszug wird in vier, 
nad Erforderniß ungleich große Theile getheilt. 
In dem einen beftimmt man die Kiefelfäure 
durch Anfäuren mit Salzfäure, Erwärmen, 
Berfegen mit Ammoniak und 24ftündiges Ster 
benlaffen, die ftets geringe Fällung von Kiefels 
erbe fann auch Spuren von phbosphorfauren 
Erden enthalten. In dem zweiten ermittelt 
man Kalt und Magnefia, in dem britten 
das Chlor (und Eyan) nad befannten Metho— 
ben. Der vierte, etwas größere Theil dient 

ur Beftimmung der Schiwefelfäure, Phosphor= 
äure und Koblenfäure. Er wird erbigt, nad 
dem Erkalten mit Chlorbaryum völlig niederges 
ſchlagen und der ausgewafchene fchwefelfaure, 
pbosphorfaure und Pohlenfaure Baryt nach ges 
lindem Glüben gewogen, Nach feiner Behand: 
lung mit Salzfäure bleibt ſchwefelſaurer Ba= 
ryt; aus dem Kiltrat fällt auf Zufag von Am— 
moniat pbospborfaurer Baryt, 3 Ba O.PO, 
oder 15 Ba0.6PO, + BaC, nieder. Die 
Menge bes kohlenſauren Baryts (und fomit der 
Koblenfäure) ergibt fih aus der Differenz. Den 
Kaligebalt ermittelt man durch Fällung ber bin 
reibendb verbampften Löfung mit Weinfäure 
und Erodnen bes niebergefallenen, mit wenig 
Paltem Waſſer gewafchenen (25% Kali entbaltene 
den) Weinfteins bei 100°, cder wie gewöhnlich 
als Kalium oder Platinhlorid, Einen Gehalt 
ber A. an Natron beobadtete Wadenroder 
nur in wenigen Fällen. 

b) In Wafier unlösliher Theil. Er 
wird mit Salzfüure behandelt, die Kiefelerde 
(nebft Koble und Sand) abgefchieden, in dem 
Kiltrat, wenn Schwefelfäure vorhanden ift,diefe 
zuerft beftimmt, aledann baffelbe (nach vorgän= 
aiger Abſcheidung bes überfhüffigen Baryts 
mittelft Schwefelläure) mit Poblenfäurem Ra= 
tron beinahe gefättigt und, nad Zufag von eſſig⸗ 
faurem Natron, gekocht, wo alles Eifenorybd (und 
alle Thonerde) in der Korm von phoephorſau⸗ 
ren Salzen gefällt werden, Sie werden, nad 
dem Glühen u. Wägen, als Fe, O,. PO, u. Al, 
O,. PO,, in Salzfäure gelöft, mit uberf&büffiger 
Poncentrirter Natronlauge erwärmt und das 
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abgeichiedene Eifenoryb beftimmt die alkaliſche 
Flüffigkeit liefert, mit Eſſigſäure angefäuert 
und gekocht, die phosphorfaure Thonerde, die 
mit wäflerigem Weingeift gewafcben und als 
Al, O,. PO, gewogen wird. — Zur Beftimmung 
bes Refts der Phospborfäure verfegt man die 
vom phoophorſauren Eiſenoxyd (und Thonerde) 
abfiltrirte Flüſſigkeit mit Eifendloriv von be= 
Panntem, etwa '/,o— "ho der U. betragenden Eis 
fengebalt, dann mit einer binreihenden Menge 
von effigfaurem Natron u. kocht, wo alle Phos= 
pborfäure fammt dem Eiſenoxyd nieberfällt. 
Zieht man von dem Gewicht dieſes Niederfchlas 
es das Eifenoryd ab, deſſen Menge bekannt ift, 
o erhält man das der Phospborfäure. Der 
Kalk und die Magnefia, die neben Mangan in 
der Flüffigkeit bleiben, werden nad befannten 
Methoden beftimmt. Zur Beitimmung des 
Mangan fällt Wadenroder zuerft die heiße 
Flüſſigkeit mit überfhüffigem fohlenfaurem Na= 
tron, glüht den Niederfhlag gelinde und behans 
delt ihn dann, mit nur wenig überfchüffiger, fehr 
verdünnter Salpceterfäure, weldes alles Mans 
an als Oxydoxydul ungelöft zurüdläßt; das 

iltrat enrbält den Kalk und die Magnefia. Die 
einfachſte Methode zur Analyſe von U. ift fols 
gende: — Die in der Muffel bei möglichſt gelin« 
der Wärme bereitete U. wird zerrieben und in 
ein verfchließbares Glas gebradt. In einem 
befondern Theil derfelben, beftimmt man die 
Koblenfäure, in einem anderen, mit verbünnter 
Salpeterfäure ausgezogenen, das Eblor. Eine 
dritte, etwas größere Menge (4—5 Grm.) wird 
ur Beftimmung der Kiefelfäure und der übrigen 

eftandtheile verwendet. Man zerient bierzu 
bie A. mit Salyfäure, ſcheidet die Kiefelerde wie 
—— ab, und ermittelt das Gewicht oder 

olum des (gemiſchten) Filtrats. In einem, 
(dem Gewicht oder Bolum nad bekannten) Theil 
defielben beftimmt man die Schwefelfäure durd 
Fallung mir Chlorbaryum, in einem andern bes 
ffimmt man den Kalt, die Maanefia, das Eiſen— 
oryd und die Phospborfäure, in einem dritten 
die Alfalien. — Sind, wie dieſes bei A.n von 
Samen und vielen animalifhen Subftanzen der 
Fall ift, alle Bafen, ober doch bei Weiten ber 
rößere Theil derfelben als pbosphorfaure 

alze vorhanden, jo überfättigt man zuerft mit 
Ummoniaf und dann mit Eifigfäure und bes 
ftimmt das hierbei ungelöft bleibende phosphor⸗ 
faure Eifenoryd (Fe, O,. PO,); man fällt als= 
dann den Kal? mit Oralfäure, dann einen Theil 
der Phosphorfäure und alle Magnefia durd Zu— 
fag von Ammoniaf und den Reft der Phosphor— 
durd ein Magnefiafalz. (Die phosphor— 
aure Ammoniat-Magnefia wird mit ammoniaf- 
haltigem Waſſer gewafhen). — Bei Un, welde 
ärmer an Phospborfäure find, bleibt nad die— 
fem Verfahren (nad der Ausfällung des Kalks 
durch Oralfäure und darauf folgendem Ueberſfät— 
tigen von Ammoniaf) entweder ein Theil, oder 
aub alle Magnefia in Auflöfung. Man be: 
ffimmt diefen aelöft gebliebenen Theil durch Fäl⸗ 
lung mit pbospherfaurem Natron oder (wenn 
man das Filtrat noch zur Beftimmung der Als 
falten verwenden will) mit’ phosphorfaurem 
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Ammoniak. Enthält die A. — neben Eifenoryb 
und Phoephorſäure — auch Manganerndul, fo 
beſtimmt man zuerſt das vorhandene phosphor⸗ 
ſaure Eiſenoxyd, wie oben —A ſodann 
fest man der davon abfiltrirten Flüſſigkeit ein 
beitinnmtes Bolum einer möglihft neutralen 
Auflöſung von Eiſenchlorid — von befanns 
tem Gebalt an Oxyd — zu und erbigt zum 
Sieden. Aus dem Gewicht des mit beigem Waſ⸗ 
fer ausgewafchenen und geglühten Niederſchlags 
erfährt man das der Phosphorfäure, indem man 
das zugefegte Eifenoryd abzieht und diejenige 
Phospnerfaure binzurebnet, welche ſchon ale 
phospborfaures Eifenoryd vorhanden und be: 
fHimmt war. — In dem Filtrat, welches alles 
Manganorndul, den Kalt und die Magneſia 
enthält, beftimmt man alsdann biefe Bafen wie 
gewöhnlid, indem man das Mangan zuerit 
dur umterchlorigfaures Natron ale Suprrornd 
ausfällt (welches nach 24 Stunden abfilrrit und 
nach dem Glühen als Man, O, gewogen wird). 

Zur Beſtimmung der Altalten verfegt man 
die falzfaure —S— A. mit DOralfänre, dann 
mit überfchüffigen Ammoniak und — wenn noch 
Magnefia in Huflöfung iſt — auch mit phos⸗ 
phorfaurem Ummeniaf, Der Niederfhlag wird 
mit ammoniathaltigem Waſſer ausgewafchen, 
das Filtrat zurBerjagungdes Ammontaßs etwas 
verdampft und noch beiß mit effigfaurem Blei: 
orvd gefällt. Den Ueberfhuß des zugefegten 
Bleioryds enffernt man mit Ammontat u. koh⸗— 
lenfaurem Ammoniak. Das Filtrat wird, fammt 
dem Mafhwaffer, unter Zufag von Salmiak 
verdampft, die Ammoniakſalze dur gelindes 
Glühen verjagt und die, ald Ehlormetalle gewos 

enen Altalien mit Platinchlorid wie gewöhn⸗ 
lich getrennt. 

fchen (@eogr.), 1) haunöv. Dorf, Landtr. 
Hannover, Diepholz, Amt Diepholz; 180€; 
— 2 Bauernfchaften daf.: a) Landdr. Des 
nabrü®, Amt Iburg; 600 Einw,; — b) daf., 
Oſtfriesland, Amt Grönenberg; 350 €. 

Hichendorf (Geogr.), 1) bannöv. Bauerns 
ſchaft, Landdr. Osnabrüd, Amt Iburg; 500 
Emw.; — 2) öfterr. Dörfer: a) Land unter der 
Eng, Biertel ob dem Mannbartsberge, Ranbdgr. 
Lerbendorf oder Kreugerftein; 170 Ew.; 
— b) Böhmen, Kr. Leitmerig, Herrih. Neus 
ſchloß; Kapelle; 150 €. 

Aſchenfett (pharm. 3001.), Axungia Ascine, 
f. Salmo Thymallus im Hptw. 

Aſchenfrehme (Bot.), bei Oken, Pflanzen 
gatt., f. v. a. Tephrosia Pers, 

Aſchenkegel (Mollusk.), ſ. v. a. Conus ru- 
sticus, 

Aichenwurz (Bot.), . dv. a. gemeine Specht: 
wurzel, Dietamnus albus L. 

Aſcher, Joſeph, tüchtiger Pianift und 
Komponiſt, geb. 1831 zu London, gebildet von 
Moſcheles, dem er fpater nah Pripzig folgte, 
erregte fowehl bier, als auch nachher in Parig, 
wo er gegenwärtig noch lebt, große Aufmerks 
famteit durch fein Talent. Er fihrieb ſchöne 
Pianofortefaden. 

Aſcherbruch, preuß. Dorf, Prov. Poſen, 
RB, Bromberg, Kr, Ezarnitan; 20 €, 


Aſchen — Aöclepiaded. 


Aſcheritzen (Bot.), [.v.a. epbare Ebereibe, 


Sorbus domestica L. 
A } fur ’ D ’ . 
fcherode befl. Dorf Age Oberbefl., 
Dorf, rod. Poms 


Kr. und Amt Ziegenhain 

Afherslchben, preuß. 
mern, R.:B. Stettin, Kr. Udermünde, Bors 
wert; 200 €. 

— Aſchgraullich, ſ. d. a, Cinerascens, 

Aıcrron (Bor.), nah Wallroth, Pilze 
gatt., Arten unter Tuber Mich, 

Aſchiret (arab.), f. dv. a. Nomaden, kommt 
febr ofr bei Benennung türf. Mudirate ver, in— 
dem mande Gegenden von den dort Tebeuden 
Volksſtämmen ohne fefte Woonfige ihre Namen 
erhalten haben. 

Aſchiododactylus (path. Anat.), Miß⸗ 
geburt mit ungeipaltenen Fingern oder Zehen. 

Aſchitza u, preus. Kımmereidorf, Prop, 
Eclefien, R.-B.tiegnig, Kr. Bunzlau;410€, 

Aſchkoko (Süugeth.), nah Bruce, in Rus 
bien, f. v. a. Hyrax syriacus Schreb, 

Aſchmeritz (Gecgr.), ofterr.»mähr. Dörfer: 
1) Kr. Dlmüg, Allodialberrih. Außer; 300 
Kinw.; gehört zur Stadt Littau; — 2) Ar, 
3naim, Siseitommißh. Keumau; 450 €, 

Aſchtaroth⸗Karnaim (bibl. Gergr.), 
Stadt au ber rer Paläftina’s (Winde, IE, 
1,265 Genef.), wahrſcheinlich der Göttin Aſc⸗ 
tharoth ober Atargitis gewidmet, vielleidit mit 
ber in ben Apokryphen angeführten Stadt Kars 
nn Karnion Po mit der in ben Dieror 
alyphen genannten Stadt Keteſch ident ' 
el Mezarib, nn 

Aſchwarden, bannöv. Dorf, Sandor Brabe 
Bremen, Amt Hagen; 3% €. - s 

+ Asclepiadeã (Bot.), nad Spren 
Decandolle, R. Bromn und Reidenban, 
natürlihe Pflanzenfamilie, f. im Hptw. Zus 
98 zu 1): Es können gegen 400 Arten in 
% Gattungen als zu diefer Familie gehörig ans 
genommen werden, von benen die Mebrzal 
zwiſchen den Wendekreifen und in den —338 
angrenzenden Erdſtrichen ein heimiſch Be⸗ 
ſonders reich an Arten if Südafrika; in Es— 
ropa und zwar in ben ſüblichen ändern Toms 
men nur 8 Arten vor. Die A. haben einen 
bitter = ſcharfen, nicht ſelten ägend » giftigen 
Bilchſaft, der aber au bei eintgen Yrten 
milder n. in feltenen Faͤllen trinkbar ift. Mehre 
Arten Pönnen als Gemüfe gegeflen werben. 
Die Rinde und Stengel vieler Arten geben 
fhöne und feſte hanf⸗ und flachs ͤhnliche Fafern. 
fo wie bie Blätter einiger einen blauen Kärbe 
geben. Die weichen Samentronen Pünnen zu 
Polftern, Kiffen u. f. w. verwendet werben. 
ge find aub nicht wenige Arten, vor: 
—— in den heißern Himmelsſtrichen, tn der 
Heildunde gebraͤuchlich. Endlih zeihnen in 
viele durch Schönheit und Wohlgeruch ih 
Blüthen aus und werden ale Zierpflanzen gezo- 

en. Gruppen:a) Periplocese: Pollen ai 

örnig, einzeln oder zu 4den Haltern angeklebt. 
Ty pue: Periploca 1.— b) Asclepiadene Eu 
nae; Pollenmaffe wahsähnlich; padrmeife 





Aöclepiadin — Aöclepion. 995 : 
5 ern angellebt. Gattungen: Asclepias | zu warm und dumpfig, d 
L., en Mönch, — — *2 —* darauf ein. — ri 


Brown, Asclepiadeae, 1810, 8.5 — lieber das 
Pollen der Asclepiadeen, 18315 — N. Iacs 
quin, Asclepiad, genit, eontroversia, 1811, 8. 

Asclepiadin (Chem.), der brechenerregende 
Stoff des Giftwurzes Asclepias vincetoxicum, 
Er wird erhalten, wenn man die zerftoßenen 
Wurzeln mit Waffer kocht, den Auszug mit eſ— 
figfaurem Bleioxyd fällt und das Filtrat, nad» 
dem es vom überfchüffig zugefegten Blei befreit 
ift, in gelinder Wärme eindampft. Diefes Ex: 
trakt behandelt man dann mit Weingeift, vers 
dampft bie geiftige Löfung und zieht aus dem 
Rüdftande mit verdünnter Schwefelfäure das 
A. aus. Die faure Löfung wird mit Magnelia 
im Meberfhuß und mit Thierkohle digerirt, fils 
trirt, das Filtrat verdampft und die trodene 
Maſſe mit ftartem Altchol behandelt, der nad 
dem freiwilligen Berdunften das U. in Korm 
einer gelblihen, nicht Proftallinifhen Subftanz 
binterläßt. Es ift leicht löslich in Waller, Altos 
hol und altohaltigem Aether, zieht aus der Luft 

euchtigkeit an, ſchmeckt bitter und erregt Er⸗ 

rehen. Es ſcheint feinen Stickſtoff zu enthal⸗ 
ten u, befigt auch keine baſiſchen Eigenſchaften. 
Die wäflerige Löſung wird nicht von neutralem 
eſſig ſaurem Bleioryd, wohl aber durd baſiſch 
effigfaures Bleioryd, durch Queckſilber⸗Ehlorid 
und Galläpfelaufguß gefällt. Bon Salpeters 
fäure wird es faft ganz ĩn Oxalſäure verwandelt 
und von Schwefelläure verkohlt. 

+ Usclepias (Bot.),nabLinne Shwal 
benwurz, f.im Optw. Zufä ge: Die Gattung 
bat gegen 80 Arten, aufredte,felten kletternde 
oder windende, milchende Kräuter, größtentheils 
in Amerika einbeimifh. 1) A. alexicaca Jacg. 
AufMalabar, Ceylon. Dientalsbredenerregens 
des u. giftwidriges Mittel. Rheede, H. mal. 9, 
&£.13.— 2) A. asthmatica L, In Dftindien. 
Die Wurzel dient als Erfagmittel der Ipecacu> 
anda, erregt in großer Gabe Brechen und Abs 
führen zugleich, dient in Bleiner Gabe gegen 
Ruhr und Verfchleimung der Bruftorgane 
und vorzüglich gegen Aſthma. — 3).A. conni- 
vens baldw, In Nordamerika. Stengel 5—7 
ei; hoch, einfach, glatt, Blätter entgegenge- 

t, länglich, ziemlih groß, mit kurzer Stachel⸗ 
fpige, unten an den Rippen behaart. Blumen 
in wenigblumigen, wintelftindigen Dolden, 
blaßpurpurrotb, mit weißen, verlängerten, gegen 
einander geneigten Neftarhörnern, Die Wurzel 
wucdert ſtark umber. — 4) A. curassavica L., 
j. im Hptw. 16), Man fäet den Samen im März 
in einen Topf in lodere, mit etwas Sand ges 
miſchte Dammerde und ftellt ihn in ein warmes 
Miftbeer, Die jungen Pflanzen werden einzeln 
in Köpfe verfegt und nabe unter Fenftern warm 
gehalten, Später verfegt man fie nochmals 
mit ganzen Ballen in größere Xöpfe, worin fie 
blühen follen und ftellt fie dann entweder in das 
Warmhaus, od. ins Zimmer od. Glashaus. Im 
Sommer verlangen fie reichlich Luft und Waſſer. 

an kann fie bei 8—12 Grad Wärme nahe am 

enfter durdwintern oder auch jährlich junge 
zenaus Samen erziehen, Steht die Pflanze 


Bot. — 81. — 5) A. in 
carnata L., f. im Hptw. 2). Die Wurzel beför- 
bert den Auswurf bei Lungenleiden und die 
Sautausdünftung. Bot. Reg., T. 250. — 6) 
A, mexicana Cav, Halbftraub in Meriko. 
Stengel einfach, Prautartig, röthlic, unten fils 
ig, oben glatt. Die untern Blätter im Quirl 
ebend, linienslangettförmig, etwas zurüdges 
rollt. Blumen weißröthlich, in feiten= und end» 
ftändigen Dolden. Wird froftfrei im Oranges 
riehaufe durdhmintert und im April oder Mai 
ins freie Land gepflanzt. @av., Icon, 1, &. 58. 
— 7) A. nivea L., f. im Hptw. 7). Kann wie 
bie vorbergebende Urt kultivirt werden oder 
man pflanzt fie an ſchutzreicher Stelle ins freie 
Land und ſchützt fie im Winter durd eine trok⸗ 
tene Bebedung. Bot. Mag. 1181. — 8) A. 
prolifera Rottd, Die Wurzel ift in DOftindien 
als Bredhmittel gebräuchlich. — 9) A. quadrifo- 
lia Jaeq., f. im Öptw. 15). Diefe hübſche Art 
verlangt im Freien einen beſchützten Standort 
und einen leichten, nahrhaften, nicht zu feuchten 
Boden. Bot. Cab. 1258. — 10) A. Vanillea 
Rafin, In Kentudv. Stengel aufreht, oben 
filzig. Blätter entgegengefegt, eirundslangett- 
förmig, ſpitz, glatt, gewimpert. Blumen lillas 
farbig, nad ®anille buftend, in geftielten, feis 
tenftändigen Dolden, Ale Arten von A., mit 
einzelnen oben angemerkten Ausnahmen, dauern 
im freien und lieben einen etwas beihügten 
Etandort und nahrhaften, lodern, mäßig feuch— 
ten, tief gegrabenen Boden. In ftrengen Bin 
tern iftes gut, fiezu bededen. Am empfindlihften 
egen Froft u. Winternäffe ift A. verticillata L. 
(opt. 17)]. Vermehrung durch Wurzeltheilung 
und Samen, welcher häufig aus Nordamerika 
bezogen wird, da er bei ung höchſt felten reift, 
und am beften in Köpfe oder in ein Miftbeet ge⸗ 
fäet wird, 
Yoclepieä (Bot.), nah Reihenbad, 
Gruppe der Asclepiabdeä (f. d. im Hptw. 2). 
QUsclepion (Chem.), Formel: C,.H,,0,. 
Die Asclepias Syriaca enthalt befonders in dem 
Markparenhym eine Menge Milchgefäße, aus 
denen, wenn die Pflanze quer durchſchnitten 
wird, ein foncentrirter, weißer Saft ausfließt, 
welher ſchwach fauer reagirt, einen ſcharfen 
Geſchmack und aprikoſenähnlichen Geruch hat. 
Um das A. daraus zu erhalten, erwärmt man 
den Saft. Das darin enthaltene Albumin ge— 
rinnt alsdann und hüllt augleid das N. ein. 
Man filtrirt das Gerinnfel ab und digerirt es 
mit Aether, welcher das U. daraus aufnimmt 
und dafjelbe nach der Deftillation in kryſtallini⸗ 
ſcher Form zurüdläßt. Von einer die Kryftalle 
nob verunreinigenden Gubftanz werden fie 
dur wiederholte Behandlung mit abfoluten 
Aether geihieden, welcher jene ungelöft zurüd- 
läßt. Das reine A. bildet weiße, blumenkohl⸗ 
artige, kryſtalliniſche Maſſen; bei fehr langfa= 
mer Verbunftung der ätherifhen Löfung erhält 
man es als eine feinftrahlige , Boncentrifche 
Kryftalifationz es ift geſchmack⸗ und gerud- 
los, in Wafler und Alkohol unlöslid; von 
Aether wird es leicht gelöft, weniger leicht von 
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Aöclera — Ascroe. 





Terpentinöl und Effigfäure. Kalilauge wirkt 
nicht darauf ein, Bei 1040 ſchmilzt es und bleibt 
* amorph; bei weiterem Erhitzen zerfegt 
es fi. 

Asclera (Entom.), nah Fabricius, Uns 
tergattung von Oedemera Oliv, Typus: A. 
thalassina Fabr, Am Harz. 

* Mocobolus (Bot.), nah Perfoon, 
Schlaudwerfer, Schnellkunz bei Oken, 
Gattung ber Hymenini Pezizei Fr., Crypto- 
gamia Fungi L. Charakter: Becher tellerför: 
mig, öfters geftielt, wachsartig; Fruchtlager 
aus Sfporigen Schläuden und Paraphyſen bes 
ſtehend; Sporenſchläuche bei der Reife hervor: 
tretend und elaftifch zerreißend. Bon den 12 
deutfhen Arten, Pleinen, meift hellgrün, braun 
und roth gefärbten, auf Mift truppweife lebens 
den Pilzen, find am befannteften: 1) A. furfu- 
raceus Pers,, Pleiiger Schl. In Wäldern, 
auf Wiefen und auf Kubmift. Heerdenweife, 
1—2 Linien breit, gallertartig, etwas vertieft, 
braun oder grün, außen Bleiig. Perf, Obs, I, 
Taf. 4, Big. 3. — 2) A. glaber Pers., glatter 
Shi. An fhattigen Orten auf Kuhmif. 

Haufenweife auffigend, faft Pegelförmig, glatt, 
glänzend, anfangs röthlib, dann braun und 
orange, im Alter ſchwärzlich. Perf., Obs. 1, 
Taf. 4, Fig. 5. 

Ascochyta (Bot.), nad Libert, Faden— 
werfer, Gattung ber Sphaeriacei Cytisporei 
Fr., Cryptogamia Fungi L. Charakter: 
Perithecie mit mehr oder weniger erweiterter 
Mündung. Sporenſchläuche durch eine Gallerte 
verbunden, werben ale faft rankige Fäden aus— 
geworfen. Bon 11 deutſchen Arten find am 
befannteften: 1)A.Pisi Lid, etLk., Erbfen- $. 
Auf Erbſenſchoten. Perithecien gehäuft, gelbs 
braun, auf runden, bräunlidhen Rieden. — 2) 
A. quercina F.ib., Eichen⸗F. An Eichenrinde. 
Perithecten eingefentt, mit fehr Bleinen Mün— 
dungen; Unterlage gewölbt, ſchwarz. — 3) A. 
Ribis Lib, et Lk, Auf trodenen Blättern von 
Ribes nigram, Perithecien unter den Blättern, 
auf purpurfarbigen Fleden, bräunlidsfhwarz. 
— 4) A. Vaccinii Lib,, Preißelbeeren=f. 
An trodenen Blättern der Preißelbeere. Des 
rithecien eingefenft, mit fehr Pleinen Münbuns 
gen; Unterlage braunſchwarz, graubeftäubt. 

Ascolocöla (Annelid.), f. v. a. Hirudines 
oder Egel, ſ. d und Würmer im Hptw. 

*Asſscomys (Säugeth.), nah Lichtenſtein, 
Goffer, Taſchenmaus, Gattung der Rosores 
Cuv.. der Ordnung der Nagmäufe und der Zunft 
der Wühlmäuſe nah Ofen, Geomys Ilafın., 
Pseudostoma Say. Charakter: Vorderzaͤhne 
vorftehend, Schneide meißelförmig, die untern 
an der Vorderfeite glatt, die obern burd eine 
Längsfurde bezeihnet; Badenzähne oben fünt, 
untenvier, esfind abftebende, faftwalzige, hohl⸗ 
wurzige Schmelzzähne, mit platter, in der Mitte 
etwas vertiefter Krone, bererfte obere zweilaps 
pig. Schnauze etwas zufammengedrüdt, Rumpf; 
Na’e fnorpelig, Augen mittelmaßig, Obren fehr 
kurz, abgerundet. Weite Badentafhen, öffnen 


fih nah außen; Füße 5zebig, die vordern lang; | 


Nägel Frallend, an den Vorderfüßen fehr groß, 


* 













ſtark, zum Graben geſchickt, an den hintern kurz; 
Schwanz mittelmäßig. Zwei Arten: 1)4. bursa- 
rius Lichtenst,, Mus bursarius Shaw,, M. sacca- 
tus Mitchill, (Berliner, Akad. Abhandl., 1822, 
mit Abbild.), gemeine Taſchenmaus. Oben 
braunrotb, Haare an ber Wurzel fchiefergrau, 
an der Spige braunroth, glatt, kurz, glänzen, 
anliegend; Seiten mebr ins Gelbe jiehend, uns 
ten grau. Die obern Borderzähne find doppelt 
gefurdht, bie tiefere Furche läuft durch die Mitte, 
die andere weniger tiefe aminnernRande. Baden« 
tafchen fehr weit, ihreäußere Oeffnung ſcheint 
einen doppelten Mund zu bilden. Körperl. 8", 
Schwanzl.5". Bewohnt Kanada und die nörd⸗ 
lichen Vereinigten Staaten. Gräbt fi tiefe 
Erblöcer,. oft mit großer Geſchwindigkeit. Die 
aufgemworfenen Haufen find bald nur einige 
3oll, bald auch mehre Fuß bob. Das Thier gebt 
nur fehr felten aus feinen Gängen, fo daß viele 
Leute Baum eins in ihrem Leben zu fehen bekom⸗ 
men, obgleih es gerade nicht felten if. Es 
ſcheint von Begetabilien zu leben. — 2) A. mexi- 
canus Brants, bei Hernandez Tucan, Fiſch., 
Syn., &. 306, meritanifhe Zafhenmaus, 
Oben Paftanienbraunfbwarz , mit braunem 
Glanze, unten grau. Die obern Vorderzähne 
find nur einfadhgefurdt, die Furche in der Mitte. 
Variirt in ber Färbung. Körperl, 1° 1", 
Schwanzl. 34, Bewohnt Meriko, ift den 
Maisfeldern verberblib. — Die im unvollftäns 
digen Artikel des Hptw. angeführte A. antho- 
philus ſ. Saccomys anthophilus Fr, Cuv, im 


Hptw. 

+ Ascophora (Bot.), nach Tode, Schlauch⸗ 
träger, Pilzgattung, ſ. im Hptw. Außer der 
dort angeführten A. Mucedo Tode führen wir 
von den 11 Arten ber deutſchen Flora nech 
folgende an: 1) A. agaricina Rabenh, Auf 
fhimmeligem Brode. Unterlage aus woaflers 
bellen, —— ſehr zarten Flocken locker 
gewebt; Sporangien weiß; Sporen kupfergrün. 
— 2) A, elegans Corda., f. Thamnidium elegans 
Ik. im Öptw. — 3) A, Todeana Corda. Un 
faulenden Begetabilien, Baumftrünten, Gurken, 
Kürbiffen. Rafen verbreitet, olivenbraun, fpäs 
ter Paftanienbraun; Gtiele olivengrün; Spo⸗ 
rangien punftirt, braun; Sporen mit dunklem, 

rünem Kern, Corda, Icon, 11, XZaf. 11, 


ig. 79. 

Ascophnceä (Bot.), nah Reihenbad 
und Banardini, Ordnung der Algen, Balgs 
oder Schlaudalgen. Charakter: Ron 

elli eye recht es Bau, meift aus gror 

en Schlaudzellen gebildet, oft regelmäßig kon⸗ 
centriſch geſchichtet, von rotber, brauner, oder 
purpurrotber, bisweilen violeter, elivengrüner, 
feltener von Prautgrüner Farbe. Zmweierlei Res 
produftionsorgane: 1) Sporen in Kruchtbehäls 
tern, und — 2) Gonibdien. — Die Gattung ent» 
bält die Familien: Ceramiaceae Menegh., 
Sphaerococceae Rchb., Phyceae Endl, 

*Ascofpora(Bot.),nabfries,Shlauds 
fporling, Untergattung von Sphaeria Fr, 

Aescro® (Bot.), nah Labillardiere, 
Gattung der I,ycoperdacei Phalloidei Behb,, 
Cryptogamia FungiL, Arten unbedeutend, 
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Ascutney Mountain, nordamerikan. 
Berg, V. St., Staat Vermont, Grafſch. Wind» 
for, zwiſchen Windſor und Weathersfield, 5 
engl. Meilen weſtlich von dem Connecticut⸗ 
River, 5Meilen ſüdweſtlich von Windſor, 2903 
hoch über dem EonnecticutsRiver bei Windſor, 
3320' über der Meeresflädhe. Die Bafis deſſel⸗ 
ben beſteht aus Granit; wenig Vegetation; 
die Ausfiht von dem Gipfel ift ausgedehnt und 


fhön. 

Ascyphos (Aftnphos, Acyphos, gr. 
Med.), 1) ohne Becher, sine cypho; — 2) ohne 
Böhle; — 3) ohne Birnhöhle, ohne Kopf u. ſ. w. 

Ascyphus (bot. Term.), becherlos, ber 
Gegenfag von Scyphiferus, bedertragend, 

Ascyreä (Bot.), nah Reichenbach, 
Untergruppe der Hypericineae (f. d. im Öptw.). 

+ Aschrum (Bot.), nah Linne, Pflans 
zengattung, f. im Dptw. Außer den bort ans 

eführten: A. Crux Andreae L. ift noch als 
Bierpflange befanut: A. stans Michæ., A. hype- 
ricoides L, Straub in Garolina, mit zweis 
fchneidigen Aeften, eirund = länglihen Blättern 
und gelben, 3grifflihen Blumen. Dan pflanzt 
beide Arten in fette, mit Sand gemifchte Damnı= 
und Miftbeeterde, und durchwintert fie bei 1—5° 
Wärme, 

Hier (Hidroa, Med.), das Hitzblätterchen. 

— ————— (Bot.), nah Corda, 
Gattung der Mucedinei Sepedoniei Fr., Cryp- 
togamia FungiL, Charakter: Flocken büſche⸗ 
lig verbunden, gefärbt, ungetheilt; Sporen 
fpindelförmig, mit einer gefärbten, durchſichti— 
gen Mafje gemifcht. Einzige deutihe Art: 
A, Ossium Corda, Huf Reften alter Thier—⸗ 
knochen, auf Wiefen, Hügeln und Aeckern. 
&turm Ill, Taf. 22, 

Aſel, großberz. heſſ. Dorf, Prov. Oberh,, 
Lorbz. Böhl; 170 Einw, 

Aſelli (pbarm. Zool.), f. v. a. Millepebes, 
f. d. im Hptw. 

Asema (sc. crisis, Med.), eine unverhofft 
und ohne die gewöhnlichen Zeichen eintretende 

Aſemos (Asemus, sine signis, Med.), ohne 
Zeichen, ohne auffallende Krankheitserfcheis 
nungen, 

Alendorf (Geogr.), 1) hannöv. Pfarrborf, 
Sandör. Bannover , Unterhoya, Amt Hoya; 
10 a Te 2) lippesdbetm. Dorf, A.Barens 
holz; 120@inw, 

Nienlebre, f. v. a. Nordiſche Murhologie. 

Aſephananthes (Bot.), nach Bory de St. 
Bincent, Untergattung von Passiflora L. 

Alb (Geogı.),, nordamerifan. Townſhip, 
B,6t., Staat Mihigan, Grafih. Monroe; 
1840: 950 Einw. 

Ash (engl., Bot.), f. v. a, gemeine Eiche, 
Fraxinus excelsior L. 

+ AUfbautee (Afbanti), afritanifhes Reich 
in Guinea, das durd fein Verhalten zu den 
Europäern und durch verfebiedene Reifende un 
Gefandtfhaften in neuerer Zeit berühmt ges 
worden if. Wir ergänzen und berichtigen den 
Art. des Hptwks. durd folgende Notizen. Die 
A.'s und Dahomey’s find Nachbarn , und zwar 


trennt der Fluß Volta ihre Reiche, deren Gren⸗ 
gen mit Genauigkeit nicht angegeben werben 
Önnen, ba bie fogenannten Königreiche, welde 
bie und da zu Dabomey oder U. gerechnet wer— 
den, häufig nur Vafallengebiete oder verbüns 
bete Staaten find, deren Verhältniffe durch Kriege 
mit jedem Jahre geändertwerden, An der Küfte 
reicht dag Gebiet der A. ungeführ von Affinie bis 
zum Volta, das Gebiet der Dahomey’s von da 
bis zum Lagos, landeinwärts erftredt fih Da= 
bomey bis zum Kongogebirge, U., wie es ſcheint, 
viel weiter, wenigftens hat man maurifche und 
Negerhäupter mit ihren Truppen im Gefolge 
der X. = Armee gefehen, welde ausfagten, daß 
fie aus der Nachbarſchaft des obern Laufs des 
Nigers kämen. Beide Reihe find auf diefelbe 
Weiſe entftanden, durd Binnenvölker, welde 
nach der Küfte drängten, um der Vortheile des 
europäifhen Handels theilhaftig zu werden, und 
die weidhlicheren Küftenvölfer unterjodten oder 
vernichteten. Diefe Verdrängung ber Küftens 
völfer bat fih an der ganzen, dreibundert Meis 
len langen Küfte vom Vorgebirge Sierra Leone 
bis zur Nigermündung wiederholt, theils im 
17., theils im 18. Jahrh., alle feitdem an der 
Küfte mächtig gewordenen Völker, die Fullah— 
Neger bei Sierra Leone, die Benins in ber 
Nähe derNigermündung, die Dahomey's und die 
A.’s, find aus dem Innern getommen, Kür den 
Gründer des A.⸗Reichs gilt der Negerhäuptling 
Sai-⸗Tutu, der im Anfange des 18. Jahrhun— 
derts mit Binnenftämmen den Strich eroberte, 
auf dem die von ihm erbaute Landeshauprftadt 
Kumaffi (Coomaffie) liegt, und allmäblig die 
Grenzen des Landes bedeutend ausdehnte, 
Unter den Gebieten, welche er und feine Nach— 
folger eroberten, werden genannt die Länder 
Akims und Affins, die Königreihe Zufel, Dans 
ara und Degomba. Die Guinea = Beichreiber 
aus dem vorigen Jahrhundert wiflen alle von 
großen Zügen der A. s ins Innere, ohne jedoch 
die geographifben Einzelnheiten anzugeben, 
Mir erfahren durch fie z. B., daß die A.’ auf 
einem ihrer Züge 21 Tage lang durd waldiges 
Bergland, 15 Tage durd eine wafferlofe Wuͤſte 
marfchirten und dann zu einem Lande mit 
fbönen voltreihen Städten gelangten. Im 
Anfange des 19. Jahrhunderts befriegten fie die 
Fanti’s, ein wohlhabendes und friedliches Bol, 
das mit den Engländern, welde hier die Forte 
Elmina, Kap Eoaft Eaftle, Annamaboe u, a. 
befaßen , tm beften Vernehmen lebte. In drei 
Feldzügen (1807, 1811, 1816) wurden die Fan⸗ 
ti’8 unterwerfen und größtentheils ausgerottet. 
Die ganze Küfte fiel den A.'s anheim; zum Zei⸗ 
hen, daß auch das Meer ihnen gehöre, tauchten 
fie ihre Schwerter in die Wellen.” Die Eng- 
länder hatten das Unheil von ihren Berbündeten 
nicht abwenden können, und in gleicher Weife 
mißlangen ihre Berfuche, mit den A.’6 in freunde 
lihe Beziehungen zu treten. Diefe grollten 
wegen des Berbots des Sklavenhandels, forder— 
ten aber außer der Wiederherſtellung deſſelben 
auch die Fortentrihtuna ber Subfidien, welche 
die Engländer den Fantils bezahlt hatten. Nah 
mehren fructlofen Geſandtſchaften ließen die 
Engländer das Schwert ſprechen, doch war der 
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Ausgang für fie der unglüdlichfte. Der Feld» 
zug von 1824 führte für fie nur Niederlagen 
berbei, ihr General Maccnrtba, Statthalter 
von Sierra Leone, und mehr als taufend Sol⸗ 
daten farben im Gefecht oder durch Seuchen. 
Der englifhe Einfluß ging dadurd ganz verlos 
ren, und was bie A.'s ſeit dieſer Zeit von der 
europäifhen Eivilifation Pennen lernen, wird 
ihnen durch die Holländer vermittelt, die bei 
ihnen zu hohem Anfehen gelangt find. Im J. 
1837 bat Holland mit dem König der A.'s einen 
Bertrag abgeſchloſſen, nah deſſen Inhalt ber 
legtere jährlih taufend feiner Untertbanen zur 
Berwendung in den bolländifhen Niederlaffuns 
gen zu ftellen hat, wogegen die Holländer ihren 

erbündeten eine beftimmte Menge Waffen 
und Munition liefern. Nah demfelben Bers 
trage hat der Negerkönig zwei Prinzen, einen 
Sohn und einen Neffen, nah Holland geſchickt, 
um dort erzogen zu werden. Der Sohn ift in 
fein Baterland zurüdgefehrt, dem Neffen hat 
man ben Zugang verfperrt. Er heißt Aquaffi 
Boadi; gegenwärtig lebt er als Bergbeamter 
in den nieberländifhen Befigungen in Oftindien, 
Er hatte in Deutichland (in Freiberg) Minera= 
logie und Hüttenkunde ftudirt, in der Hoffnung, 
ze an Gold und andern Metallen reichen 

aterlande einft nüglich feyn zu können, Dieje 
Hoffnung bat ihm der Argwohn der Häuptlinge 
gaen europäifhe Bildung geraubt. Auch als 

hriftfteller ift diefer Schwarze Prinz, aufgetres 
ten; das „Ausland“ und die „Allgemeine Zei: 
tung” haben Mittheilungen von ihm über X. 
und Java gebradt. 

Was das Klima betrifft, fo ift die niedrige, 
bald fandige, bald fumpfige Küfte drückend heiß 
und für@uropäer höchſt ungefund, wie aber das 
Land nad innen zu terraffenartig anfteigt, wird 
das Klima gemäßigter und in den höhern Berg- 

egenden fogar dem italienifhen entſprechend. 
weimal, im September und Oktober, ift Res 
enzeit, dazwifchen liegen, die beiden Sommer, 
&n der er berriben häufige ſtarke Re— 
en, mit Stürmen verbunden, bei den Hagel— 
bauern, welbe mitunter vorkommen, fallen 
ger Dagelförner und jelbft Eisftüde. Im 
ommer find die Gewitter nicht fo häufig, als 
in der Regenzeit; ftarke eleftriihe Entladungen 
bei ganz Blarem Himmel fommen durch das 
ganze Fahr vor. Das Kongogebirge fendet 
eine Dienge von Bähen und Flüffen dem Meere 
— die an ber Küſte Haffs bilden und haupt— 





äblib den Meeresiaum fo ungefund maden. 
Im Innern wird das Land in Folge feines 
Waflerreihrhums ſehr frudtbar und reih an 
Pflanzen, Bäumen, Thieren und mannicfaltis 
en Produkten. Die nugbarften Bäume der 

älder find verſchiedene Arten von Palmen, 
einige Arten Gummibäume, zwei Arten von 
Baumwollenbäumen, das Bambusrohr, Eitros 
nen⸗ und Pommeranzenbäume mit ausgefucht 
ſchönen Früdten. Aus den verſchiedenen Pals 
menarten gewinnt manPalmwein, der nur frifch 
getrunfen wird , von einer Sorte Butter, von 
andern Palmöl und Faſern zur Berfertigung 
von Matten, Der Baumwollenbaum (Seidens 
baummollenbaum ber Engländer) Tiefert eine 
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feidenartige, aber wegen ihres kurzen Fadens 
nit zu verfpinnende Baummolle, bie baber 
nur zum Ausftopfen von Kiffen und Matragen 
verwendet werden fann. Die Baummollens 
ftaude wirdregelmäßig Bultivirt, von den Frauen 
veriponnen und von den Männern gemwebt. 
Eßbare Früchte liefern außer den Eitronens unb 
Pommerangenbäumen die Banane, bie wilde 
Rebe, der wilde Feigenbaum; Ananas, Zuders 
rohr, Melonen mehrer Arten find häufig. Die 
Dauptnahrung gibt die Yamswurzel ( Ig* 
name der $ranzofen). Reis wird bin und wies 
der gebaut, ftärker und verbreiteter iftdie Pfle 
der Kürbiffe, von denen man fowohl das keit 
als Speife, wie die Schale zu allerlei Geräth 
benust. DasXhierreich zeichnet ſich durch viele 
Gattungen und Species aus, wie durch die Zahl 
der dazu gehörenden Individuen. Löwen, Tiger, 
Leoparden, Hyänen, Hirfche, Rebe, Elephanten, 
Rhinoceroſſe, Wildſchweine bevölkern den Bo= 
den, zahlloſe Affen, Papageien, Tauben und 
Pleinere gefiederte Thiere das Laubdach der Wäls 
der. Der Adler bält fib in den Wäldern auf, 
der Geier ift ein Bewohner der Städte und 
Dörfer, wo er als einziger Agent der Gefunds 
heitspolizei in hohem Anſehen fteht. Bon dem 
Reichthum der Flüffe an Fiſchen, Kroßodilen 
und Nilpferden wiſſen die Reifenden nicht ges 
nug zu erzählen. Schlangen kommen überall 
vor, von der Beinen Hausſchlange, bie faft in 
jeder Hütte anzutreffen ift, bis zu der Boa Eon« 
ftrictor, die eine Länge von 25 Fuß erreidt. 
Der Tiger, ber in Guinea häufiger ift, als der 
Löwe, wird feines Felles und der mit der Jagd 
verbundenen Aufregung wegen gejagt. Die 
Zähmung der Elephanten ift unbefannt; man 
jagt diefe Thiere wegen ihrer Zähne, aud wirb 
das Fleifch gegeffen. Kameele kommen zuwei— 
fen mit maurifhen Sanbelsleuten in das Land, 
Pferde Pennt man faft gar nicht. Die U.’s 
fürchten fi vor diefen Thieren, welche „ſchlagen 
und beißen‘ (bei den Dahomey's werben fie von 
den Bornehmen gehalten, aber nur im Schritt 
geritten, während auf beiden Seiten Diener ges 
ben, um möglichen Unglüdsfällenvorzubeugen). 
Die Rinder find ſehr Blein, die Milch derfelben 
verabfheuen die A.'s, die Schafe zeichnen 
ſich durd Größe aus, habenaber eine baarartige 
Wolle. Hunde — die baarlofen u, nicht bellens 
den Buineabunde — werden der Jagd wegen ger 
halten, und ihr Fleiſch gebört zu den tieblingss 
fpeifen. Zahmes Geflugel, Hühner und Perl⸗ 
hühner, gibt es in allen Ortſchaften. 

Die gewerbliden, fittlihen und ftaat- 
liben Zuftände der A.'s u. Dahomey's find in 
Manchem von einander verfebieden. Die A.'s 
find die vorgefchrittenern der beiden Nationen, 
Sie find in den gewöhnlihen Gewerben, nas 
mentlich im Xeppichweben und in Goldarbeiten 
geihidt, die von ihnen gefertigten goldenen 
Ketten baben einen — Ruf. Ihr Land 
ift das eigentlide Goldland don Guinea, und 
Gold das einzige Geld, weldes bei ibnen im 
Umlaufe ift, während in den Nachbarländern 
ſchon Pleine Muſcheln (Kauris) und Salz deffen 
Stelle vertreten müffen. Die Prunkgefaße bes 
ftehen immer aus Gold, das gewöhnliche Ger 
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ſchirr aus Kupfer. oder Eiſen. Die Gewinnung 
Goldes wird freilih auf eine fehr p ive 
—* Daſſelbe wird gewöhnlich aus 


dem e und dem Lehmboden der Flüſſe aus⸗ 
—— doch werden auch die goldhaltigen 
rzgänge in den Gebirgen in Tagbau bes 


trieben, die Quarzftüde zerpocht u, geiblämmt, 
Gemüngt wird das Gold nicht , es Burfirt als 
Geldftaub oder in Pleinen Stüden, bie u 
werden, wonach fih ihr Werth beftimmr. Di 
Unze Gold, etwa 25 Thlr. an Werth, theilt 
in 16 Abie, die Abie in 8 Tubus. Jeder kann 
Gold graben oder waſchen laflen, die Arbeit 
wirb durh Sklaven verrichtet, und wer die mei⸗ 
ften Sklaven bat, pflegt aud der reihfte Mann 
zw feyn, weshalb der Reichthum eines Mannes 
danach 25* wird, wie viel Menſchen er be⸗ 
fiat. Der Relchthum verbreitet einen Luxus, 
den man in einem Negerlande nit vermutben 
folte. Die Reifeberichte der englifchen Gefands 
ten ſprechen von Feten, welde ber König oder 
Bornebme gaben, wobei man auf Divans und 
Beftbaren Teppichen an Tiſchen faß, die ein ta⸗ 
dellofes Leinenzeuch dedte, und aus Goldgefäßen 
Kraftſuppen, delitat bereitete Speifen und 
zo verzehrte. Die Häufer der Armen 
d nur Bitterwerke von Bambusftäben, beren 
Zwifhenräume mit Lehm ausgefüllt find ; doch 
Fr and dieſe durch die Palmblätter, welche 
das Dad bilden und alle Wande befleiden, Bein 
—— 7— Den Häufern der Haupt⸗ 
ſtadt ar fehlt es Bantgen nicht an architek⸗ 
tonifbem Sömuck. Die Bambusſtäbe bilden 
Bögen und Gewölbe und find mit Schnigwerk 
bebedit, in der weißen oder rothen Wandbeklei⸗ 
dung werben verfhiedenfarbige Rohrſtückchen 
radıt, bie ein hübſches Mufter bilden, die 
enfter haben Rahmen und ein Gitterwerk, 
Eigenthümlichkeit, die aub bei Dahomey 
wiederkehrt, ift die Anlage der Hauptftadt fern 
von einem Fluſſe. Jetzt befinden fib in Kus 
maſſi Paläfte, von europaiſcher Bauart, 
einer für den König, der zweite für die Fremden. 
Der frühere, von einheimiſchen Künftlern ers 
baute Palaft des Königs harte ebenfalls eine 
Iururiöfe Einribtung, Prunfgemäder, feidene 
Borhänge, geldene tüble, Frieſe mit „ägnptis 
hen Eparakteren‘. Im ſchreſenden Kontraftmit 
na Herrlichkeiten fteben die Schädel und 
a erichlagener Feinde, welde der König 
bei feierlichen Gelegenheiten auszuftellen nie 
verfäunmt. 
Die Berfaffung von A. kann man eine 
monarchiſch⸗ ariſtokratiſche nennen, indem ber 
nig don einer Art Reihsverfammlung ber 
men umgeben it, obne deren Rath in 
g umd Frieden Beine wichtige Entſcheidung 
Igt; Die Großen, die man mit einen fors 
gortugiefifhen Worte Eabofirs 
nennt, beanfprucden auch einen Antheil an den 
x ‚ und mehr als einmal haben fie einen 
König enttbront. Auf der andern Seite bat der 
König die Macht, einem gefährliben Großen 
den Befehl zu ſchicken, —* er fi das Leben 
nehme, und das Bermögen folder, melde zu 
reich geworden find, durch Steuern nad Belies 
- ben zu verringern, Der König ift ber gefegliche 
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Erbe aller feiner Untertyanen, doc ſuccedirt er 
nur ın ihren Befig an Gold, während die Stla⸗ 
ven, das Vieh und die Ländereien der Kamilie 
verbleiben. Er hat eigene Goldwaicereien und 
(elbgraben, aus denen er 20,000 Unzen monats 
lich beziehen. foll e größern Goldklumpen 
müffen an ihn abgeliefert werden, ebenfo ber 
Goldftanb, der auf dem Markte von Kumaſſi 
verloren geht — eine nicht unerbebliche Einnab⸗ 
me, welche jährlich auf hundert Pfund Gold 
gefhägt wird, Mit den Zöllen, bie der Handel 
zu tragem bat, u. ben ſchon erwähnten Steuern, 
welche das ögen reicher Untertbanen zu 
ſchmaͤlern beftimmt find, bildet dies Alles ein be= 
träcbtlihes Einfommen. Emblem der Pönigl. 
—23 iſt der goldene Stuhl des Königs, der 
ihm überall hin — wird, Auch bie 

ürde der Bafallentönige und der Rang ber 
Vornehmen werden dur ihre Stühle angedeu« 
tet, Wil der König Jemand abiegen, fo läßt 
er ihm den Stuhl abfordern, wenn diefer nicht 
eingeliefert wird, den Kopf, Der ienige König 
trägt bei Beierlichkeiten einen geldenen Helm, 
der aus drei pyramidaliſch zufammengefügten 
Stüden Goldbleh befteht, über denen ein Buſch 
von Ötraußenfedern wallt. Seine gewöhnliche 
Bekleidung it ein gelb und ſchwarz gewürfelter 
Mantel von Seide, der über die linke Schulter 
gwauen wird, fo daß bie rechte frei bleibt. 

es Könige Schaglammer befindet fich im 
feinem Palaſte ummittelbar unter nem 
Schlafzimmer; in demfelben Theile des Schloſ⸗ 
fes, tief unten liegt die Pulverfammer. Der 
Goldftaub, den der König beige, gilt als fein 
Privareigentyum, die Goldklumpen in feiner 
Verwahrung find Staatsihag, und es darf bas 
von nichts veräußert werden. Die bei ben 
A.'s, wie bei allen Guineavdltern , 122 
liche Vielweiberri erſcheint bei önig auf 
die böchfte Spige getrieben, Das Oberhaupt 
diefes Negerftaates bat 3338 Weiber, welche 
Zahl beftändig voll erhalten wird, da fie eine 
möftifche ift, ‚auf der das Staatswohl berubt, 
Einige diefer Frauen find mir dem Range volls 
bürtiger Gattinnen bekleider, eine vom ihnen iſt 
Königin, doch fuscedirt niht der Sohn diefer 
dem König, fondern der Sohn feiner älteften 
Schwefter. Diefe King eutfpringt der 
ariftoßratifhen Gefinnung der A.'s; die Königin 
könnte fich vergeffen und ein Baftard den Thron 
befteigen. Allerdings läuft man bei ber Schwes 
fter des Königs dieſelbe Gefahr, in diefem Falle 
ift es aber immer königlihes Blut, das zur 
Thronfolge berufen wird. 

Die Us find für ein Negernolt merkwürdig 
reinlich, baden und waſchen ſich täglich u, machen 
auch ſtarken Gebraud von der Seife, die fie aus 
ihrem Palmöl zu bereiten wiſſen. Siefind Fein» 
ſchmecker; ihre Gaftfreundfchaft betbätigen fie 
damit, daß fie den Fremden mit Speifen volls 
ftopfen. Große Freunde von Pug und Schmud, 
verbinden fie mit den Feften, welche fie geben, 
immer eine Schauftellungihrer Reichthümer. Im 
Umgange find fie höflih und leutfelig, bei offis 
ctellen Verhandlungen und Stautsaften bages 





en fehr ahrend und flolz. Erftaunen, Bes 
| —* u zu — * gilt ihnen für un⸗ 
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männlich; Leute von gutem Benehmen werden 
nur die genannt, welche fich felbft überwinden 
und ihre Leidenfhaften zügeln. Würde der Kös 
nig nicht in den fchlinmften Lagen feinen vollen 
Gleichmuth bewahren, fohätte erden Berluft der 
Uchtung feines Volks zu befürdten. Weiß er, 
daß Die Nachricht von einer Niederlage kommen 
wird, fo fegt er ſich auf den Markt von Kumaffl, 
fpielt mit einem feiner Großen im Tamen— 
fpiel und bört fo den Boten an. Sogar mitten 
in der Schlacht wird die Komödie mit dem Das 
menbret aufgeführt. Der König und feine Feld» 
herren figen bınter der Schladhtlinie beim Spiel, 
empfangen Botſchaften und ertbeilen Befeble, 
ſich felbit böbftens mit einem Seitenblide von 
der Lage der Schlacht unterrihtend. Die Mos 
ralder U.'s hat die beiden ſchönen Lehren: Lüge 
nie und balte das Alter in Ehren. Die Kinder: 
erziebung ıft forgfam und ſtreng, die Sklaven 
werden im Allgemeinen gut gehalten und reiche 
lich verpflegt. Sklaven, weldhe einen Febler 
begangen haben, dürfen in das Haus eines ans 
bern Derrn flüchten, der ihnen dann Berzeihung 
auszjuwirken ſucht. Die Kranken, Schwachen 
und Berwachfenen ftehen unter dem Schuge des 
Königs, fein Palaft zu Kumaffi ift eine Vers: 
forgungsanftalt für bulflofe Kinder. Der Krieg 
ift für diefe genußfüchtigen Neger die hauptſäch— 
lichſte undebrenvollfte Befhäftigung ; ihre Felds 
züge gelten vornehmlich den Bölfern im Innern, 
Die gegen fie bedeutend im Nactheil find. Währ 
rend die A.'s fich felbft reichlich mit Flinten und 
europäifcher Munition verforgen, laflen fie, wie 
alle Küftenvölter diefer Gegend, nad dem Ins 
nern weder Pulver, noh Blei durch. Die Kriege 
find äußerft blutig; oft, wenn eben fein Mangel 
an Sklaven ift, werden ale Gefangenen ge— 
tödtet, ganze Völkerſtämme mit Feuer und 
Schwert ausgerottet. Die Vornehmen und 
Häuptlinge werden nie geibont, denn man 
braucht ihre Schädel für die Sammlungen des 
Königs, welche gleihbfam Staatsarbive bilden 
(orgl. im Hptw.). Die Gefege der A.'s Boften 
faft noch mehr Blut, als die Kriege; fie ſind von 
draßonifcher Strenge, die Teichteften Vergehen 
werden mit dem Xooe'beftraft. Die Kodesftrafe 
wird mit Kopfabſchlagen volljogen, bei fies 
tern Verbreben geben Marternund Berftümmes 
lungen voran, die in. dem robern Dahomey durch 
den jegigen erg abgeſchafft find. In feltenen 
Fällen wird die Hinrichtung fogleih vollzogen, 
gewöhnlih fhafft man die Verurtbeilten nad 
Kumaſſi und fpart fie für ein großes Feft auf. 
Die Leichen bleiben eine Zeitlang aufdem Richt: 
plage liegen, worauf man fie in einen benach— 
barten kleinen Wald ſchafft, der beftändig vollift 
von Öerippen und modernden Leichnamen, von 
Geiern, Tigern und Hyänen. Viele Menſchen— 
leben fordern endlich die Opfer, die bei Feſten 
politiſcher oder religiöfer Natur und bei Leichen⸗ 
begängnifien dargebradıt werden. Bei großen 
Feten bemächtigt fi des Königs und der Gros 
Ben ein förmlicher Wahnfinn, und die Sklaven, 
die fonft jo gut behandelt werden, fallen dann 
maſſenweiſe. Aermere Leute opfern bei Todes 
fällen einen oder zwei Sklaven, reihere wohl 
dreißig bis vierzig. Der vorlegte König von 


U. ließ beim Tode feiner Mutter 3000 Krieges 
gefangene ſchlachten, mehre Große lieferten jes 
der 100 Opfer und jede größere Ortfchaft 10, 
Die Zahl der Opfer richtet fib aud danach, ob 
die Erwartungen, weldhe der Erbe von feiner 
Erbfhaft hegte, eingetroffen find oder nicht. 
Ein vornehmer A., der feiner verfiorbenen 
Muhme fünfzig Sklaven verfproden hatte, 
aber fand, daß fievor ihrem Ende aus Haß 
gegen ihn ihren Goldftaub ins Waffer geworfen 
harte, opferte ihr einen einzigen alten Sklaven. 

In ihren religtöfen Gebräuden find A.'s 
und Dahomey's übereinſtimmend. Wir nennen 
ihre Religion Fetiſchismus und verfteben dar— 
unter den Glauben an gewiſſe Zauberfräfte in 
der Natur, welche ſewohl Ieblofen, als belebten 
Wefen beigelegt werden. Das Wort (Feitigo, 
Zauber), wie der Fetiſchismus felbft find europ. 
Erfindung. A.'s und Dahomey's verehrenjeine 
höchſte Gottheit, welde im Himmel thront, auf 
deren Altären Bein Bild ſteht. In Dahomeyh ift der 
Altar ganz leer, in. liegt ein heiliger Stein 
darauf, der ein Meteorftein und der jedem Pries 
fter unumgänglich ... ıft, um fein Amt anzu⸗ 
treten. Uber U.’s u. Dabomen’s kennen neben 
ihrem Gott auch ein böfes Mefen, unreine Geifter 
und Gefpenfter, vor denen fie große Furcht ha— 
ben. Diefe böfen Geifter erfbeinen ihnen pers 
fonificirt ale große Schlangen, Krokodile, Leo— 
parden, innen opfern fie aub, und die Gebeim- 
niffe der Priefter befteven hauptfählid in den 
Mitteln, die übelrhätigen Genien unſchädlich ed. 
geneigt zu machen. Beide Völker mögen etwas 
von den Reltgionsanfichten der Mauren anges 
nommen haben, weldye unter ihnen wohnen und 
in ihrer Religton nicht geftört werden. Im 
Rath der Guineakönige erfcheinen immer einige 
mauriſche Oberhäupter. 

Unter den Künften nimmt der Tanz bie erfte 
Stelle ein, doc find Dohomey's, wie A.’8 auch 
große Verehrer der Mufit und Dihtfunft. 
Mufit und Gefang müffen alle öffentlichen Fefte 
begleiten; man fingt einzeln oder im Chor die 
Thaten der Nation und den Ruhm der Geſchlech— 
ter. Die Hauptinftrumente der A.'s find Troms 
meln, Pfeifen, Gonggongs, Hörner, die aus 
ausgehöhlten Elephantenzähnen beftehen, und 
Kalebaffen mit Steinhen darin, welche im Takt 

u der Muſik gefcbüttelt werden. Die große 
rommel des Königs wird nur bei ſehr Frei 
lihen Gelegenheiten geſchlagen. An ihr haͤngen 


die Schädel mehrer, von den A.'s getödteten Kö⸗— 


nige, auch des engliihen Generals Maccars 
tby, den fie 1824 ge angen nahmen u, Böpften. 
Die Poefien der A.'s u. Dabomen’s find Im⸗ 
provifationen, die im glüdlihften Falle im Ger _ 
dächtniſſe des Volks haften bleiben, aber nicht 
aufgefchrieben werden Eönnen, da keines der beis 
den Völker Buchſtaben oder Schriftzeichen bat. 
Einige der Aſchantt-Sagen find poetifch ; ihre 
Thierfabeln haben das Auszeichnende, daß jedem 
Thier, che es redend eingeführt wird, eine Lob⸗ 
rede auf feine Eigenfhaften vorangeht. — A. ift 
weit dichter bevölkert als Dabomen. 
Ueber A. haben gefhrieben Bowdich, Hutton, 
bie, Bolländer Barbotu.Bosmann, der Däne 
Ifart, Interefjante Mittheilungen nad Ans 


Ahborough 


gabe des Aſhanteeprinzen Aquaſſie Boachi 
enthält das „Ausland“ von 1849. 
wert: Bowdich, Mission from Cap Coast 
Castle to Ashantee, Lond. 1816. 

Aſhborough, nordamerik. Stadt, V. St., 
Staat Nord-Earolina, Grafſch. Randolph, 
Hauptſtadt derſelben. 

Aſhburtonſcher Vertrag, am 9. Aug. 
1842 zu Waſhington zwifhen ven Vereinigten 
Staaten von Nordamerika u. Großbritannien 
abgefhloffener Vertrag über die Örenzabmars 
fung zwifchen dem Staat Maine und der daran 

ſtoſßenden britifhen Provinz. _ 

Ashanfen, hannöv. Dorf, Lüneburg, Amt 
Winfen a. d. 2,5; 180 Einw, 

Abe, nordamerikan. Graffhaft, V. Et., 
Staat Nord=:Carolina; 1830: 7000, 1840: 
7500 Einw., davon 6910 Weiße, 60 farbige 
Freie und 530 Sklaven. 


Aibford (Geogr.), 1) Brit. Dorf, England, 
Graffb, Derbyz 90 Einw,; — 2) nordames 
ritan, Stadt, V. St., Staat Connecticut, 
Grafibaft Windham; 1840: 2660 Einw.; — 
3) Stadt daf., Staat Neu:York, Grafid. Eat- 
taraugus; 1840: 1470 Einw, 

AHibland, nordamerit, Billage, B. St. 
Staat Ohio, Graffh. Rihland; Kaufläden, 
methodiftifhe und presbuterianiihe Kirche; 
1840: 500 €inw. 

Aſhleys Gavern, nordameritan, große 
Höhle, 2. St., Staat Miffouri. 


+ Aſhmole, Elias, der Gründer bee 
„Ashmolean Museum“ an der orforder Univer— 
firät, f. im Dauptwerf. Ueber das Diufeum gibt 
der Akademiker Hamel in St. Petersburg ineiner 
Schrift „Zredescants Teftament und Aſhmole's 
Mufeum zu Orford‘ (Petersb. 1852) folgende 
intereffante Notizen. DerältereXradescant 
oder eigentliih Tredescant war ein Gärtner, 
der von feinen Reifen nah Rußland und dem 
mittelländifcben Meere eine Menge Pflanzen 
und andere Öegenftände mitbracte, mit welden 
er den Grund zu der älteften naturhiftorifhen 
Sammlung in England legte, Sie befand fi 
im Garten Zredescants zu Yamberh und wurde 
von den Beitgenofjen als „new fonnd raryties““ 
angeftaunt. In der Botanif wird an Tredes— 
cants Berdienft um die Kultur der Pflanzen 
noch jegt dur eine nad ihm genannte Gattung 
(Kradescantia) erinnert. Den Dunf der 300: 
logen erwarb er fi dadurd, daß er in fein Mus 
feum ein Eremplar des bald nachher gänzlich 
vertilgten, auf der Infel Mauritius befmifhen 
Vogels Dodo aufnahm, das indeffen, wie fo 
viele andere Specimina, in Orford von den 
erg er wurde, fo daß heut zu Tage nur 
einige Rudera davon, jedoh als höchſt merk⸗ 
würdige Reliquien, vorhanden find. Der einzige 
Schn Tredescants, der ebenfalls Gärtner war 
und bedeutende Reifen, unter Anderem nab 
Birginien, machte, erbtedie Sammlungen feines 
Baters, die von ibm noch vermehrt und bei fei= 
nem Pinderlofen Zode durch ein am 4. April 
1661 aufgefegtes Teſtament feiner Gattin, 
Hefter Tredescant, vermact wurden, unter der 
Bedingung, daß fie nah Ableben der Wittwe 


Haupt⸗ 
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„bridge zufallen ſollten. Trotz dieferBeftimmung 
und ber gerichtlichen Beſtaͤtigung des Teſta— 
ments trat jedoch bald darauf F mit der Behaup⸗ 
tung auf, daß der Verſtorbene ihm ſeine Samm⸗ 
lung verſchrieben habe. Er reichte beim Kanz⸗ 
leigericht eine Klage ein, in der er vortrug: 
„daß, als er im December 1659 Tredescant in 
South-Lambeth befucte, deffen Frau ihm ges 
fagt habe, ihr Mann jey zu dem Entfchluffe ge= 
fommen, ibm die in feinem Raritätentabinet 
(Closset of Raryties) befindlibe Sammlung’ 
von Naturs, Kunfts und Alterthumsſachen zu 
vermachen, weil er fie zu fhägen wiffe(knowing 
the great estime and value he put upon it), 
Zredescant habe ihm fpäter felbft geſagt, daß, 
in Anerkennung von A,’s früheren Bemühungen 
bei Anfertigung des Katologs feines Muſeums 
und Gartens, gedrudt (1656) unter dem Titel 
„Museum Tradescantianum“, er dies zu thun 
Willens fey, und zwar follten U. und Tredes— 
cant's Wittwe, fo lange fie lebten, die Samm⸗ 
lung gemeinfhaftlid befigen. Tredescant habe 
fodann wirklih einen Akt ausfertigen laffen, 
durch welchen er ihm feine Sammlungen übers 
madte. Mrs. Tredescant babe den UAkt aud 
als Zeugin unterföhrieben, als aber er (U.) das 
Haus zu verlaften im Begriff geweien, babe fie 
ihn gebeten, denſelben beiihr zu laffen, da fie bes 
freundere Perfonen zu fragen wünſche, ob durch 
ihre Unterzeihnung als Zeugin nicht etwa ihr 
Recht als Miiteigenthümerin der Sammlungen 
gefbmälert werde. Er habe ihr das Dokument 
gelaffen, in der Hoffnung, daß fie es ihm bald 
zurüderftatten werde, was jedod nicht erfolgt 
fen. Sept, nad dem Tode Tredescants, behaupte 
fie, ipr Mann habe nie einen derartigen Akt ab= 
gefaßt; die Wahrheit fen aber, fie babe ihn vers 
brannt oder auf andere Weife vernichtet". Mrs, 
Zredescant verwies dagegen auf ihres Mannes 
legten Willen vom 4. April 1661, wodurch alle 
etwaigen früheren Beftimmungen über fein 
Vermögen für ungültig erklärt werden, u. Praft 
deffen das Mufeum ihr allein übergeben wird, 
mit der Bedingung, daß fie es entweder der Uni— 
verfität zu Orford oder der zu Cambridge vers 
made. Sie fügte binzu, fie jey entſchloſſen, es 
der Univerfität Orford gi binterlaffen. Ar's 
Einfluß fiegte über das Recht der Wittwe Tre— 
descants. Der Gerichtshof entfchied zu feinen 
I Gunften, und er wurde als Eigenthümer aller 
tredescantiben Sammlungen erklärt, Er er: 
hielt, obne daß er ein Dokument, weldes ihm 
ein Recht auf den Belig zuſprach, aufweifen 
Ponnte, Alles, was die Tredescants, Bater und 
Sohn, im Berlauf eines halben Jahrhunderts 
mit unfägliber Mübe und auf mehren Reifen 
in ihrem Muſeum ſowohl, als in dem dabei bes 
findlihen botanifchen Garten zufammengebradt 
batten: budhftäblich Alles, was in dem 1656 ges 
drudten Büchelhen „Museum Tradescantia- 
num“, wo fümmtlihe Pflanzen des botanifchen 
Gartens benannt find, angegeben fteht. Die 
Wittwe Tredescant hatte fid lange dem ergans 
genen ungerechten Richterſpruche nicht fügen 
wollen; er fonnte aber nit abgeändert werden, 
Sie endete 1678 ihr Leben in einem Teiche des 
botanischen Gartens, in welchem ihr Schwiegers 


einer der beiden Univerfitäten Oxford oder Cams | vater und ihr Mann fo viel für Pflanzenkunde 





etban hatten. Die Sammlung wurde 1682 Aſia (Geogr,),@ruppevondwalbdigen Infeln, 
n Oxford aufgeftellt und führte feitdem den im großenDcean, öſtlich von der oftinduich 
Namen „Ashmolean Museum‘, Dihilolo und nördlib von der Infel Waybihu; 
Wibover, brit. Dorf, England, Grafſch. 1° nördl. Br. und 149° 10° öl. Länge, 
Derby, unweit Ehefterfield ; 3000 Einw. Asin (ital,, Ornitb.), ſ. v. a. Spießente, 
* a tabula (Geogr.), 1)nordamerit. Örafs | Anas acuta L,, f. Ente im > » 
ige, St., im Norde Weiten vom Obio, am Asialia (Defectussalivae, Meb.), ber Spei⸗ 
riesSee, an Pennfplvanien grenzend. Flä⸗ chelmangel. — 
cheninhalt: 700 engl. DPMeilen, 32 Meilen | Afiariiche Brechruhr, ſ. v. a. Cholera, 
von Norden nah Süden lang, 25 Meilen von, (f. d.) —— 
Sſten nah Weſten breit. Boden: eben, größ⸗ Aſiatiſche Gefellfchaften, 1) — 5) im 
tentheils gut; bildet die Waſſerſcheide zwiſchen grins — 6) (deutfhe morgenländifde 
dem Ohio und dem Erie-See. Flüſfe: Der| Gefellfhaft), zu Folge des am 3 ber 
Grand und Afbtabula River, der Con- 1844 zu Dresden gefaßten Beihluffes ber 
neaut Creek, die in den Erie-See fließen, und | dortigen Drientaliftenverfammlung am 2, DOfs 
die Quellen des Chenango Ereef, der in den | tober 1845 zu Darmftadt gegründet, be t, 
Big Beaver, einen Zufluß des Ohio, mündet. | die Kenntniß Aſiens und der damit in nä⸗ 
Organifirt 1811. Eintheilung: in 27 Town | herem Zufammenhange ftehenden Länder nad 
fhips: Andever, Afhtabula, Auftinburg, Eher: | allen Beziehungen zu fördern. Sie befhäf- 
ryvalley, Eolebreoß, Konneaut, Denmark, Ges | tigt ſich nicht bloß mit der morgenländiiden 
Literatur, fondern auch mit der Gefbidte jener 
Länder und der Erforfhung des Zuftandes ders 
felben in älterer und neuerer Zeit. Die nges 
legenheiten leitet ein Vorftand von 12 Perfonen, 
Sie hält jährlih allgemeine Verſam gen 
(1846 in Jena, 1847 ın Bafel, 1849 in 9, 
1850 in Berlin) und der Mittelpunft der 
— he — Seit —F 
gibt fie eine Zeitſchrift in Vierteljahrheften 
daneben 


neva, Harpers field, Hartsgrove, Sefferion, 
Kingeville, Lenor, Millsford, Monroe, Mor: 
gan, New⸗Lyme, Orwell, Pierpont, Richmond, 
Monte, Saybroof, Sheffield, Trumbull, Wayne, 
Williamsfield und Windfor. Hauptfladr: Jefe 
ferion. Biebftand 1840: St. Hornvieb 30,019, 
Schafe 39,638, Schweine 13,143. Produktion: 
Buſh. Weizen 105,693, Roggen 4229, Mais 
171,576, Buchweizen 4495, Hafer 142,256, Kar: 
toffeln 156,395, Pfd. Tabak 53,975, Zuder 
148,568, Seidencocons 260; 6 Handelshäufer 
mit einem Kapital von 6000 Doll,, 66 Kaufs 
läden mit einem Kapital von 122,500 Doll., 16 
Walkmühlen, 4 Wollenfabriten, 4 Hohöfen, 29 
Gerbereien, 4 Brennereim, 34 Mable und 72 
Sägemühlen, 1 Delmüble, 2 Drudereien, 2 
wöbentl.3eitungen; $abriffapital: 151,600 
Dollar; 4 Akademien mit 421 Zöglingen, 133 
Schulen mit 5769 Schülern. Bevölkerung: 
23,730. — ?) ang dafelbft, im Nordoften der 
Graffhaft A., am Afhtabula River, an deffen 
Mündung in den Erie-See; 2 Kirchen, Poft, 
10 Kaufläbden. 

AHibton, nordamerikfan, Spige,Neus@orn: 
wallis, ander Weftfüfte; 53° 50’ nördl, Br. 
und 131° 13’ weftl. Länge. 

Ashton-Town Pear (Pomol.), afbs 
toner Birne, engliihe Birnenforte, Ki. 1, 
Ordn. Il, Rang Il, nad Diel. Frucht rundlic, 
2* hoch und breit, Schale blaugrün, in ber 
Reife gelblib, auf der Sonnenfeite mit braun= 
rotben, rauhen Punkten, Fleiſch gelblichweiß, 

&melzend, vollfaftig, von fehr angenehnem, 
Ken Geſchmacke. Reift Ende Oktober und 
bält fib bis in den November. Der Baum 
trägt nach dem 6. Jahre reichlich. 

Afhuelot,nordamerifan. Fluß, V. St. Staat 
New: Dampfbire, Grafih. Chefbire, fließt in 
den Eonnecticut. 

AUibville (Geogr.), 1) nordamerikan. Stadt, 
DB. St., Staat Nord:Earolina, Grafſch. Buns 
combe, Hauptftadt derfelben, am French Broad 
River ; Geribtshaus, Poft, 2Kirhen, Akademie, 
mehre Kaufläden ; 800 Einw.; — 2) Statt daf., 
Staat Alabama, Grafſchaft St. Elair, Haupt⸗ 
« ftabt derfelben, am füdöftlidhen Ufer des Eanoes 
Treek; Gerichtshaus, Poft. 


aus (bis 1850 4 Bde.) von 1 

aud Jahresberichte. — 7)(AmericanOrientalSo- 
ciety), gegründet 1842, hat ihren Sig in Bofton 
und gibt ihre Verhandlungen * Sie 
wird denſelben einen großen Werth geben föns 
nen, wenn fie Beiträge von ihren eich en 
Miſſionen in allen Hauptftäbten in die⸗ 
felben aufnehmen wird, sale; 

+ Aſida (Entom.), nad Latreille, Käfer: 
gattung, f. im Hptw. Zufag: Arten nicht 
zahlreich, meift in füdlichen Gegenden einhei⸗ 
miſch, wo fie unter Steinen angetroffen werden; 
wir beſchreiben die beiden befanntefienz 1) A. 
grisea Latr., Opatrum griseum Fabr,, Machla 
rugosa Herbst. Grau, die Dedihilde mit 
äftigen, — Reihen bildenden Knöts 
hen beiegt. Im jüdliben Deutihland. — 2) 
A. fascicularis Latr., Pimelia variolosa Kabr,, 
Platynotus fascicularis Germ, Unterf&beibet 
fih von voriger Art hauptſächlich dadurch, daß 
die Knötchen der Degkſchilde mit kurzen fteifen 
Borften dicht befegt find. In gang Eubdeurepn. 

+Nfjien. U.s wiffenihaftlide Erfor- 
{hung in der neueften Zeit, nad dem Jab⸗ 
resberiht der aſiatiſchen GefellfchaftinParispem 
Jahre 1861. Diefer Bericht, dbervolltändigfte,der 
feit einer Reihe von Jahren erfchienen ift. (mebre 
zu bindurd men * * —— 
o manche ethnographiſche Gegenſtände 
wirft auf alte und neue Zuſtände des Srients 
ein fo mannichfaltiges Licht, daß wir bei ber 
wahfenden Bedeutung deſſelben nicht umbin 
können, ihn möglichſt volltändig mitzutbeilen. 
Er rührt, wie in den früberen Jahren, von ums» 
ferm Landsmann, Julius Mohl, ber und 
lautet im Wefentliben wie folgt, 
heute den 29, Jahrestag der aftatifhen 
ſchaft. Dies Jahr war glüdlic für une, weni« 
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ger an. bie pofitiven Fortſchritte, als durch die 
uverſicht, die aus den Bewegungen ber legten 
Jahre hervorgegangenen Schwierigkeiten über: 
wunden zu haben. Die Gefellihaft bat das 
Recht, fh für fefter gegründet zu halten, als fie 
vielleicht ſelbſt gehofft hatte, und muß —— 
eyn, daß, wenn nicht neue Umwaͤlzungen in 
Europa eintreten, fie ſich entwideln und bie 
nötyigen Mittel erlangen wird, um der Thätig⸗ 
Peit ihrer Mitglieder und den wachſenden Ans 
forderungen der Wiſſenſchaft zu entiprecen, 
Das aftatifbe Journal bat fortdauernd das 
Gewicht der Umftände erfahren. Seit einigen 
Fahren enthält es Denkichriften von ungewöhns 
liher Länge, die minder Journalartifel, als 
ganze Werke bilden. Der Grund liegt darin, 
aß wirfolhe Denkſchriften aufzunehmen hatten, 
welche in andern Zeiten befontere Werke gebil: 
bet hätten, und wirglauben, dies iſt, trog einiger 
undermeidliben, Damitverfnüpften Lebelftände, 
ein Vortbeil ; denn ein Journal, wie das aftatifche, 
das nicht für die augenblidliche Unterhaltung 
der 2efer arbeiter, kann nur gewinnen durd Ab⸗ 
re die ſich mit neuen und wefentlihen 
eilen der Wiſſenſchaft befaffen, wie die Reihe 
von Artikeln über die Zendterte von Burnouf, 
über die den Ehinefen befannten Völker von 
St. Julien, über die arabifchen und perfifhen 
ea er ie von Defremerp, über die erften 
bebräifhen Grammtatiter von Munk, über die 
moslemitifche Gefeggebung von@aurroy, über 


- die chineſiſche Literatur im den Zeiten der Juen 


don Bazin und über die Infchriften der Achä⸗— 
meniden von Oppert, eine Artifelreibe, die 
theils vollendet ift, theils nod fortdbauert. Im 
vorigen Jahre wurde befchloffen, die Heraus— 


j er ber Chronik von Kaſchmir durch Troyer 


etzufegen; der dritte und legte Band ift 
unter der breffe, das Werk wird im Laufe 
dieſes Jahres vollendet, die Geſellſchaft tritt 
wieder in die freie Verfügung ihrer Bonds, und 
der Rath hat geglaubt, es ſey jegt Zeit, ſich 
ernftlih mit einem Plan zu befaffen, der feit 
fanger Zeit vorbereitet, aber wegen mancherlei 
fangfam zu befiegender Schwierigkeiten vertagt 
wurde, nämlich mit der Derausgabe einer Samm⸗ 
ung orientalifcher Klaffiter. Wir wiffen Alle, wie 
die Studien gehemmt find dur den Mangel an 
Texten und leberfegungen, wie die für die por 
Hrifhe und literarifhe Geſchichte A.s uner⸗ 
Täßliben Werke noch nicht herausgegeben, wie 
uk und Poftipielig zufammenzubringen 
die wirkli herausgegebenen find, wie fehr der 
Gebraud der Manuffripte Hinderniffen unters 
und 3eitverlufte verurſacht. Die Freiges 
einiger Megierungen, der Eifer der ges 
en Körperfchaften und der Orientaliften in 
a, fo wie das Bedürfniß ee Bücher, 
täglich mehr in der Türkei, in Indien 
erfien fühlbar macht, fangen an, diefem 
Wiſſenſchaft nahtheiligen Umftande ab⸗ 
—5* Allein es iſt noch unermeßlich viel zu 
un übrig, und die Bedürfniffe der Studien er- 
bern, daß biefe Bewegung beſchleunigt werde. 

e aſiatiſche Gefellfchaft bat feit ihrer Ent- 
Be ürfniß gefühlt, nab Maßgabe 
ihrer Kräfte dazu beizutragen, und der Drud 








1003 


von Mengstfen, Sakuntala, ber —— 
Abulfeda's und der Chronik von Kaſchmir bes 
weifen, daß fie diefen Theil ihrer Statuten nie 
aus den Augen verloren. Jegt wünſcht fie in 
ftärkerem Maß und methodifher diefen Weg 
zu betreten. Unfere früäbern Veröffentlihungen 
waren tfolirt, ftanden durd nichts mit einander 
in Verbindung, nicht einmal durd ein gemein- 
ames Format, und wir haben badurd in ber 
hat einen Theil der Kräfte verloren, welchen 
eine Geſellſchaft aus der Fortdauer und Gleiche 
förmigkeit ihrer Arbeiten zieht. Der Rath hat 
ent den Beſchluß gefaßt, eine gleichförmige 
ammlung noch nicht herausgegebener, vollftäne 
diger, wichtiger u. von einer franzöflichen Ueber⸗ 
fegung begleiteter Texte berauszjugeben. Wir 
müflen nod nicht hberausgefommene Texte wähe 
len, um nicht für denfelben Gegenftand doppelte 
Kräfte aufzumwenden. Doch werden natürlich 
alte, unvollftändig herausgegebene Werke, bie 
man fih jegt nur noch mir Mühe ver 
fhaffen Pann, eine Ausnahme machen; 3. B, bie 
Annalen Abulfeda’s find für Hiftoriter von 
großer Bedeutung, dennoch ift die Ausgabe von 
Meiste faft nicht zu befommen, und noch übers 
dies nach einem mittelmäßigen und unvollftäns 
digen Manuffript gefertigt, während wir zu 
Paris alle Mittel haben, eine vollftändige Aus» 
gabe zu machen. Wir wollen die Texte mit 
franzöfifchen Heberfegungen begleiten, weil ein 
orientalifhes Bub nur durch Weberfegungen 
zugänglid wird, und weil wir die Schäge der 
ortentalifben Literatur dem Geſchichtsſchreiber 
und dem Freund der Wiffenfhaft öffnen wollen. 
Wir haben aber noch einen andern, wichtiger 
Grund, auf franzöſiſchen ns ug zu bes 
ſtehen. Man fängt bei allen, das Mittelmeer 
umgebenden moslemitifchen Völkern an, das 
He u ſtudiren, und wir hoffen biefer 
tviltfationsbewegung einen meuen Antrieb zu 
geben, wenn wir den Arabern und Türken das 
Mittel liefern, das Franzöfifhe dur genaue 
Ueberfegungen von Werfen zu lernen, die ihnen 
durchaus Peine religiöfe oder nationale Abneis 
gung erweden. Wir werden feine Kommentas 
rien zu den Texten fügen, obwohl fie etwas fehr 
Gutes und Nüglihes find, denn das erfte 
dürfniß tft, die Schriftfteller felbft zur Verfüs 
gung zu haben, und die Kommentarien fönnen 
nachkommen. Go ift man bei dem Wiederers 
ſtehen der Wiffenfchaft verfahren, und Europa 
ift unendlich ſchneller in den Befig der klaſſiſchen 
Literatur gefommen, als wenn bie Alde und 
Stepbanus fib lange mit Kommentarien der 
alten Maffiter aufgebalten hätten, Eine es 
berfegung ift für fi ein fortlaufender Kommen» 
tar, und die Pleine Anzahl zum Verftändniß des 
Terts wirklich unerläßliherBemerkungen laffen 
ſich leicht indem Regifter der Werke und Sachen 
am Ende des Bandes anbringen. Der Iepte 
und nicht der unwichtigſte Punkt iſt der Preis: 
wer je orientalifhe Werke nörhig hatte, bat ges 
miß unter der Seltenheit und dem unmäßigen 
Preis berfelben gelitten, und man muß fomit 
verfuchen, einem Mittel abzubelfen, das bie 
orientalifhen Studien nothwendig befhränken 
muß, Die Abhülfe kann man nur von den Ge⸗ 
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fellihaften erwarten, denn bie Regierungen 
fegen noch einen zu großen Werth auf pracht⸗ 
volle Werte, und von den Buchhändlern fönnen 
wir vernünftiger Weile nicht erwarten, daß fie 
Berfuhe machen, die vielleiht große Verlufte 
nach ſich ziehen, während die Geſeliſchaften durch 
ihre Stellung genauer von den Bedürfniſſen der 
Gelehrten unterrichtet und im Stande ſind, das 
Riſico einer fo nüglichen Verbeſſerung zutragen. 
Die aſiatiſche Geſellſchaft von Ralkurta hat uns 
darin bereits ein ſehr ehrenwerthes Beifpiel ges 


geben. DieUnternehmung ſcheint allerdings über ! 


unfere Kräfte, und wir Pönnen aud, wenn wir 
fie bloß mit unjern eigeuen Kräften fortfegen 
wollen, nur jehr laungſam vorfcreiten ; aber wir 
beginnen, und wenn wir bie erften Bände ber: 
ausgegeben haben, wenden wir uns an alle die, 
welche fih um hiſtoriſche und literarifhe Stus 
bien fümmern, damit fie ung zu Hülfe fommen. 
Iſt die Idee, die wirverfolgen, richti „entipricht 
fie einem wahren Bedurfniß, und führen wir 
fie auf eine entfprebende Weile aus, dann wird 
bie Hülfe uns nicht fehlen, und wir brauden fie 
nur zu verdienen. — Die Gefellfchaft har in den 
legten beiden Jahren bie freundſchaftlichſte Ver⸗ 
bindung mit den andern aſiatiſchen Geſellſchaften 
unterhalten, welche faſt alle die oriental. Literatur 
mit wichtigen Arbeiten bereichert haben. Die 
- afiatifche Gefellfhaft von Kalkutta, die ältefte u. 
thätigfte von allen, hat ihr Journal, eine koſtbare 
Sammlung hiſtoriſcher und wiſſenſchaftlicher 

orſchungen, fortwährend herausgegeben; eben= 
bat fie den Druck der Bibliotheca indica forts 
gefegt, eine Sammlung von Texten, welde aus: 
nehmend merkwürdig zu werden verfpricht; auch 
bat fie befhloffen, Punftig diefe Texte, wenn ims 
mer möglib, mit englifhen Ueberfegungen zu 
begleiten. — Die batavia’fhe Geſellſchaft für 
Kuünfte und Wiffenfhaften hat den XXII. Band 
ihrer Abhandlungen herausgegeben, weldereine 

roße Zahl Denkſchriften über die Naturges 
chichte der holländiſchen Kolonien und den Ans 

ang einer merkwürdigen Arbeit Fried 
ride über bie Literatur und Religion der Bes 
wohner von Bali enthält, der einzigen mas 
layiſchen Infel, wo der Brabmanismus fi bie 
jegt erhalten hat. Die Erforfhung von Bali, 
welche erft feit dem neulihen Angriff der Hols 
länder möglich wurde, verfpridt merkwürdige 
Auffblüffe über die indiihen Alterthümer der 
Inſeln und über die Literatur in der Kawis 
Sprache, welde im indifhen Archipel auf das 
Sanstrit als heilige Sprache folgte. Friede 
rich hat feiner Denkſchrift ein Facſimile einer 
Abhandlung über bie in diefer Sprache üblichen 
Versmaße beigefügt. — Die aflatifben Ger 
feufbaften von Madras und Bombai haben 
ihre Journale fortgefegt, und bie Gouverneure 
diefer beiden Präfidentichaften übergeben ihnen 
zahlreiche officiele Berichte, welde mande für 
die Wiſſenſchaft intereffante Thatſachen enthals 
ten. Man Pann den Civil: und Militärbeamten 
der Kompagnie niht Dank genug mwiffen für den 
Eifer, womit fie mitten unter ihren ernften Ars 
beiten und bei einem entnervenden Klima Alles 
aufſuchen, was bie Geſchichte, Arhäologie, Eth⸗ 
nographie und Philologie des Drients aufbellen 
kann, Diefer Eifer i 
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als die Amtsarbeiten des indifhen Dienftes feit 
einer Reihe von Jahren fehr bedeutend fich ges 
mehrt haben, und die von politifher und finans 
zieller Noth gedrängte Regierung weit minder 
als früher die literarifben Bemühungen ihrer 
Untergebnen aufmuntert. — Die geographifche 
Gefelihaft von Bombai hat den ö. Band ihrer 
—— herausgegeben. Ein großer 
Theil der Arbeiten dieſer Geſellſchaft bezieht 
ſich auf die phyſiſche Geographie, aber dieſer 
Band enthält auch mehre Abhandlungen von 
bedeutendem hiſtoriſchem Intereſſe, namentlich 
die des Lt. Rigbn über die Bhils in den Sath⸗ 
pura⸗Bergen, über die Sprache der Somalis von 
demfelben, und über den Kanal Nahrwan in 
Mefopotamien vom Kommandanten Jones. 
— Die aſiatiſche Gefellfhaft von Eeylon ſcheint 
zu Colombo mindeftens drei Bände ihres Jour⸗ 
nals herausgegeben zu haben, das aber leider 
in Europa nicht zu finden ift, Der verftorbene 
Zurnour bat gezeigt, was man von den 
auf Ceylon, dem einzigen buddhiſtiſchen, einer 
europäifchen Regierung unterworfenen Lande, 
angeftellten Nahforfbungen erwarten könne. 
Die fteigende Wichtigkeit derbuddpiftifhen Stu« 
dien läßt lebhaft wünfhen, daß Zurnour in 
der Geſellſchaft von Eeylon Nachfolger finde, 
welde feine fhönen Arbeiten zu Ende führen 
können. Wir haben Beine neuen Nachrichten 
über die aſiatiſche Gefellfbaft in Ehina, und 
wir willen nit, ob dem erften Band ihrer Abs 
bandlungen andere gefolgt find. Diefer Mangel 
an Mittheilungen ift ——— bie Kolge 
eines Unfalls, indem eine für die chinefiſche Ges 
fellfbaft beftimmte Sendung der von uns bers 
ausgegebenen Werke im Gantonfluß in bie 
Hände von Seeräubern gefallen ift. Wir hoffen, 
daß wir in unferm fünftigen Berhältniffe mit 
einer Geſellſchaft, welche das unbegrenzte Feld 
der Geſchichte und Literatur Ehina’s vor fi 
bat, glüdliher feyn werden. — Die afiatifche 
Geſellſchaft in London hat einen Theil des 11. 
und den 12. Band ihres Journals herausge— 
geben, welde angefüllt find mit wichtigen Ars 
beiten, von denen wir, fo wie von den durch das 
Eomite der Ueberfegungen und die Geſellfchaft 
ur Herausgabe orientalifher Texte fpäter zu 
—— Gelegenheit haben werden. — Die 
deutſche orientaliſche Geſellſchaft hat den 3. und 
4. Band ihres Journals erfcheinen laſſen. Dieſe 
Sammlung nimmt durch die gründliche Gelehrs 
ſamkeit und die Mannicfaltigkeit ihres Inhalts 
eine fehr ehrenvolle Stelle unter den afiatifchen 
Sournalen ein, und wir bedauern, wegen ber 
großen Anzahl der Artikel, fie nicht näber ers 
wähnen zu fönnen. — Die wiſſenſchaftliche Ges 
ſellſchaft zu Beirut läße den erften Band ihrer 
Memoiren drudenz fie bildet den Mirtelpuntt 
einer Gruppe von Gelehrten des Landes, welde 
die Berührung mit den Europäern und mit den 
amerikaniſchen Gelehrten angeregt bat, ihre Ars 
beiten zu vereinigen, um in die große Genoſſen⸗ 
{haft der Wiſſenſchaften einzutreten, welche alle 
civilifirten Nationen umfaßt. Die ameritaniihe 
orientalifhe Gefenfhaft hat das vierte Heft 
ihrer Abhandlungen herausgegeben, weldes 
Forſchungen über die afritanifhen Sprachen, 
eine Arbeit Salishury’s über die perſiſche 
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Kellſchrift und ein bedeutendes Bruchſtück einer | Die Nothwendigkeit, 


Weberlegung Tabari's von Bromn enthält. 
Die orientalifcbe Literatur, fo weit fie ſich nicht 
direft auf die Erflärung der Bibel bezieht, ift 
bis jest in Amerifa nur von einer fehr geringen 
Anzahl Perfonen gepflegt worden. Van bar 
noch nicht Zeit, ſich mıt Forſchungen zu befaffen, 
die nicht ein aldbald auf das Leben anwendbares 
Refultat liefern, wir feben aber die Amerikaner, 
welche durch bie Bedürfniffe der Diplomatie, 
des Handels und namentlih der Mifftonen in 
den Drient geführt worden, benfelben Geift der 
Wipbegierde und Thärigkeit entfalten, ber fie 
vor allen Nationen auszeichnet, und überall, wo 
igre Miffionen find, finden wir fie voll literari= 
ſcher Gefhäftigkeit: Perkins und Grant in 
Kurdiftan, Elie Smith und Dwigbt in Ar: 
menien, Zubfon zu Birma haben gezeigt, welche 
Hülfe das Studium des Orients mit der Zeit 
von den ameritanifben Miffionen erwarten 
kann. — Endlich bat fib eineneue orientalifche 
Gefellfbaft durch Borfhub Finns, eng— 
liſchen Konſuls, in Jeruſalem gebildet: ſie will 
Alt: und Neupaläftina zu erforſchen ſuchen; bes 
reits beftehen drei Gefellihaften zu demfelben 
Zwed: die furoägyptifhe zu London und die 
beiden literarifhen Geſellſchaften zu Beirut, 
aber dies Land, wo fo große Dinge vorgegangen 
find, ift reih genug an Erinnerungen und ins 
tereffanten Gegenftänden, um der Wißbegierde 
aller Derer, welche Nachgrabungen anftellen, 
zu jene 

ir fommen nun an bie orientalifhen Werte 
und müſſen bis zum Sabre 1849 zurüdgeben. 
Die Zeiten waren und find noch gelehrten Ars 
beiten wenig aünftig, das Intereile des Publi— 
kums ift burd andere und fehr ernite Borgänge 
in Anſpruch genommen, und die interftügungen 
von Seite der Regierungen find durch die drin= 
genden Umftände vermindert; nichts defto weni— 
ger ift der Anftof, den die legten breißig Jahre 
dieſen Studien gegeben haben, fo ftarf, daß die 
Gelehrten dieſer Ungunft durch verdoppelten 
Eifer und größere Opfer begegnen, und die Zahl 
der herausgegebenen Werke nicht merklich ſich 
gemindert hat. 

Arabifhbetiteratur. Mir beginnen mit 
den Arabern und ihrer hiftorifcben Literatur, die 
fortdauernd Fortfchritte macht, welche man noch 
vor X Jahren für bimärtfh gehalten hätte, und 
welche nichts defto weniger den gegenwärtigen 
Bedürfniffen der Wiffenihaft noch keineswegs 
entfpreben. Weil, Profeſſor in Heidelberg, 
bat: den dritten u, legten Band feiner Geſchichte 
des Khalifats in Bagdad herausgegeben, in 
welchem er die drei legten Jahrhunderte diefes 

roßen Reichs, feine innerenerrüttungen u. feine 
erftörung behandelt. Es ift diesdieerftevollftän 
dige Befchichte des Khalifats, die nach den Anfors 
derungen der europäifchen Kritif gefchrieben und 
nah Driginalquellen abgefaßt ift, denn das 
große Werk von Price iftnureine Kompilation, 
die noch lange Zeit nüglich und faftunentbehrlich 
ſeyn wird, aber es bleibt immer eine bloße Kom⸗ 
pilation, während das Werk Weils eine polis 
liſche Geſchichte des Khalifats ift, worin die Ge= 
ichtefchreiber gegenfeitig ontrelirt, die That⸗ 
achen beſprochen und die Quellen citirt find. 


eine folhe Maſſe von 
Thatſachen in einem befhränften Raum zu vers 
einen, bat Weil genöthigt, ſich faſt allein 
auf die politifhe Seite des Khulifats zu bes 
ſchränken. Vielleicht ift zu boffen, daß er in 
einem neuen Werke, das zur Bervollftändigung 
des erftern dienen würde, die fociale Seite dieſes 
Reihe behandeln wird, deſſen Inftitutionen 
großen Theils feinen Fall überlebten und noch 
jest einen bedeutenden Einfluß auf die Welt 
ausüben. Weil muß umfaffende Materia— 
lien über die Verwaltung des Khalifats, über 
feine Finanzen und feinen Handel, über den mo⸗ 
ralifber Zuftand, in welchem ces Lie feinem 
Scepter unterworfenen Völker fand und zurück— 
ließ, über die Verhältniffe ber geiftlihen und 
weltlihen Gewalt, über die Organifation der 
Schulen, ihre Lehrmethoden und ihren Einfluß, 
über die bei der Abfaffung und Verbindung der 
Gefege beobachteten Formen, über die Sekten, 
kurz über alle Punkte des inneren Lebeng einer 
Nation, deren Gefammtheit die eigenthümliche 
Eivilifation jedes großen Volks bildet, gefams 
melt haben. Wir haben Monographien über 
einzelne diefer Gegenftände, bis jest aber ift 
noch Peine Gefammtarbeit verfuht worden. 
Allerdings ift dies ein ungeheures Studium, 
deffen Materialien nur erft theilweife zugängs 
lich find, aber ein folder Berfud, fo unvolltons 
men er auch ſeyn möchte, wäre ein Unternehmen 
von dem größten Nugen, weil er die Aufmerk— 
ſamkeit auf eine Menge jegt wenig fudirter 
Äragen lenfen, und weilereinen Nusgangspunßt 
bilden würde, an ben ſich dann jede vereinzelte 
Beobahtung anſchließen könnte. Die Materia= 
lien häufen ſich übrigens, und jedes Jahr liefert 
feinen Antheil an Herausgabe von bisher vers 
grabenen arabifchen Geſchichtsſchreibern. 
Wüſtenfel d zu Göttingen bat ein „Bands 
buch der algemeinen Gefhichte”, von Ibn 
Koteiba lirhographirt, herausgegeben. Der 
Verfaffer war Kadi einer Pleinen Stadt in 
Perfien und + gegen Ende des 3, Jahrhunderts 
der Hedſchra zu Bagdad als Profeffor. Sein 
Merk wurde häufig für die Geſchichte der Araber 
vor dem Islanı benugt, ift aber nie ganz bers 
ausgegeben worden, &6 it einer der erſten 
Verſuche einer allgemeinen Gefchichte, welche die 
Araber gemacht zu haben fcheinen, und der Theil 
des Werks, ber fich auf die fremden Völker bes 
zieht, ift außerordentlih mager. Die Merhode 
Koteiba’s, obgleich ſehr unvolltommen, ift ori= 
ginell, und man fieht fehr leicht, daß die Araber 
u feiner Zeit nod gar Peine beftimmte Form 
Fir ihre geſchichtlichen Werke angenommen 
hatten; man findet in feinem Werke eine 
Menge merfwürdiger Thatſachen, auf die man 
in einer allgemeinen Geſchichte nidyt zu floßen 
erwartet, die aber für uns von Intereffe find, 
meift aus Gründen, an die der Verfafler nicht 
gedaht hat. Wüſtenfeld ift im Allgemeinen 
dem Manuffript von Wien gefolgt, dem beften 
und vol ftündigften von allen, die fid in den Bi— 
bliotbefen Europa’s finden, und bat feine Her⸗ 
ausgabe mit einer Tabelle biftorifher und geo= 
gepbnge Namen vervoliftindigt, Derfelbe 
elehrte hat den Tert eines Pleinen Buches von 
Mohammed Ibn Habib, einem Grammati« 
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Ber in Bagdad aus bem 9. Jahrhundert unferer e 
Beitrehnung, herausgegeben, das vonder Gleiche 
heit und Berfbiedenbeit der arabifhen Stämme: 
namen handelt. Die Wichtigkeit der Genealos 
te der Stämme und Familien für die alte Ges 
chichte der Araber ift bekannt. Es iſt der ein⸗ 
zige Faden, an den die Ueberlieferungen, bie in 
der Wüfte fi erhalten haben und erft mehre 
Jahrhunderte nah Mohammed niedergeſchrie⸗ 
ben wurden, fib antmüpfen. Die Gleichheit oder 
Aehnlihkeit der Stämme= und Familiennamen 
brachte natürlich Unordnung in die arabiſche 
Ehronologie, und mebre moslemitifche Schrift= 
eller haben bdiefem Uebelftand abzubelfen ges 
kr indem fie die Ortbographie diefer Namen 
feftftellten ; zu dieſen gehört auch unfer Berfaffer, 
der für eine Autorität selten I haben fceint, 
denn Maßrifi hat fih die Mühe genommen, 
die Abhandlung eigenhändig abzufchreiben, fie 
mit diakritiſchen Punkten zu verſehen und Noten 
beizufegen. Dies Manuftript hat fich glüdlis 
er Weiſe erhalten und befindetfihinder Ziblios 
thek von Leyden. Wüftenfeld hur es her⸗ 
ausgegeben als Beweisſtück für die genealogi— 
{chen Zafeln der Araber, die er in der Arbeit bat. 
Er hat eine Tabelle der Namen, aber werer No: 
ten, nod eine Ueberjegung binzugefügt, deren 
dies kleine Buch auch allerdings weniger als fonft 
ein arabifher Text bedarf, Nachdem Wü— 
ſtenfeld feine Ausgabe des biographiſchen Wör⸗ 
terbuchs von Nawawi vollendet, ließ er eine 
Einleitung folgen, welche bastebenund die Auf: 
äblung der Werke diefes Schriftſtellers enthält. 
You Bakaryab Jahja alNamwamwi war ein 
Zurift und Theologe aus dem 13. Jahrhundert 
unferer Zeitrehnung und F zu Bagdad, wo er 
die Sunna (Ueberlieferung) erläuterte, Er ver: 
faßte 42 Werke, die jehr geihägt find, wie die 
Zahl der Kommentatoren, die er fand, beweift. 
Seine Biographie ift fehr merkwürdig: fie zeigt 
ihn uns faft als das Ideal eines arabifchen Ges 
lehrten durch die Heiligkeit und Einfachheit feis 
nes Lebens, feine Selbitentfagung, feine unauf: 
örlihe Arbeit und den Muth, mit dem er ſich 

ines großen Einfluffes bediente, um die Rechte 
ber Untertanen gegen die Bedrudungen u, die 
Raubfucht der Fürften feiner Zeit zu vertheidis 
en. Sein Grab ift noch jest wie das eines 

eiligen verehrt. Haarbrücker zu Halle 
at den erften Band der „Religiensparteien u, 

bilofophenihulen” von Schariftani heraus: 
gegeben, einem Schriftfteller des 13. Jahrhuns 
derts unferer Zeitrehnung, ber aus Khorafan 
— Der Gegenſtand feines Werks mußte 
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rübhzeitig die Aufmerkſamkeit der Gelehrten in 
uropa auf fih ziehen. Pocode, Hyde, 
Sacy u. A. haben Auszüge bekannt — 
und Eureton vor einigen Jahren eine kritiſche 
und vollftändige Ausgabe veranftaltet, indem er 
gleich feine Abfiht ankündigte, eine englifche 
f. erfegung herauszugeben. Die großen Ars 
beiten diefes Gelehrien über die ſyriſchen Mas 
nuffripte des britifhen Mufeums haben indeß 
dieſen Plan verhindert, und Haarbrüder ent» 
ſchloß ih, ihn auszuführen. Der erfte Band 
enthält die moslemitifchen, briftlichen, jüdifchen 
und dualiſtiſchen Sekten, der zweite foll die Sas ı 
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bäer, Philofophen und Indier umfaffen. Schar 
riftani ift für einen Moslem ein Mann von 
merfwürdiger Toleranz und legte die Meinuns 
en ber verfhiedenen Geften mit völlig hiſtori⸗ 
her Unparteilihkeit bar. Das intereflantefte 
für uns an feinem Buche ift das Kapitel über die 
moslemitifben Seßten, die er vollftändig Pennt 
und deren Örundfäge er mit großer Klarheit 
darlegt; fodann das Kapitel über die Sekten der 
Sabaer, über welde wir nur jehr unvollftändige 
Nachweiſungen befigen, Die andern Religionen 
und die pbilofopbifben Syfteme der nicht mos— 
lemitifhen Völker find uns im Allgemeinen aus 
beſſern Quellen bekannt, als ein arabifder 
Scriftfteller zu feiner Verfügung haben Eonnte, 
nichts defto weniger find aus dem Kapitel, im 
welhem Schariftani die dualiftifchen Sekten abs 
handelt, einige wichtige Nachweiſungen zu zie⸗ 
ben. Es ift ein wahrer Dienft, den Haarbrüder 
durch feine Meberfegung diefes Buches den biftos 
riihen und theologiſchen Wiffenfhaften geleiftet 
bat, denn es ift eines der arabifhen Werke, die 
den Gelehrten, welche nicht Drientaliften find 
und für welche der Text allein ein verſchloſſener 
Buchſtabe feyn würde, am Meiften Dienfte leis 
ften werden. Sprenger, fo lange er noch 
Direktor des Kollegiums zu Delhi war, und 
Mamluk al Alyy, Profeffor diefes Kolles 
giums, haben bie „Geſchichte Mahmuds des 
Ghaznaviden‘ von Otby lithographirtberauss 
gegeben; man fannte dies Werk bisher bloß 
durd einen fehr detaillirten Auszug, den Sach 
nach einer perfifhen Ueberfegung gemacht, denn 
das Buch ift urfprüngli arabifh gefchrieben, 
Wir willen nichts von dem Leben bes Werfaflers, 
er war aberaugenicheinlic ein Zeitgenoffe Maps 
muds und fchrint vor dieſem Fürften geftorben 
zu feyn, denn feine Geſchichte enthält die legten 

ebensjahre Mahmuds nicht. ‚Der Gegenftand 
ift höchſt intereffant wegen ber großen Rolle, 
die Mahmud einerfeits im Khalifat, deflen Ber: 
fall er beſchleunigte, andererfeits in Indien ges 
fpielt hat, deſſen erfter moglemitifcher Eroberer 
er warı Dtby ſteht nicht auf der Höhe feines 
Gegenftandes, er fümmerte fih nur um die Hof⸗ 
intriguen und Kriegszüge, er ift ein genauer, 
umftändlicer Ehronift, aber in feinem Styl ets 
was geſucht, was ihm die Ehre zahlreicher Koms 
mentare verfhafft bat. Xrog diefer Mängel 
ift man frob, eine genaue Geh chte diefes Zeit⸗ 
raums und namentlich der erſten Kriege gegen 
Indien zu befigen, wo jede Nachweiſung von 
großem Sntereffe ift, weil die bloße Nennung cis 
nes @igennamensung behülflich feyn Bann, eine 
ganıe Reihe indifher Zeitangaben zu firiren, u, 

tby gibt uns faft Ales, was wir von einem 
Schriftfteller feiner Nation und feiner Zeit ers 
warten können. Die Herausgeber haben fid 
eines Pollationirten und zwifchen den Zeilen kom⸗ 
mentirten Exemplars bedient, diearabifchen und 
perfiiben Anmerkungen binzugefügt, und, mas 
unfern befondern Dank verdient, die Aufmerk⸗ 
famteit gehabt, nad London eine Anzahl Exem⸗ 
plare zum Berfauf in Europa zu ſchicken. 
Defremery, welder ſchon mehre Kapitel aus 
ben Reifen Ibn Batuta’s herausgegeben, 
bat ein neues über Kleinafien veröffentlicht, 








Ibn Satuta iſt ein beflerer Reifender, als die 
meiften Drientalen, wißbegieriger und aufge- 
mwedter, fomit viel intereffunter für une. Er 
bat Kleinafien zu einer Zeit höchſter Zerrüttung 
gefehen, wo es durch Kriege erfhöpft und dur& 
türfifhe Stämme überzogen war ;_ Defres 
mern bebt den Werth der Nachrichten Ibn Bas 
tuta’s tichtig heraus, und es ift zu hoffen, daß 
er uns demnäcft eine vollftändige Ausgabe die: 
fe8 wichtiger Schriftftellers geben wird, mit dem 
er ſich fo viel befaßt dat, — Wir fommen nun 
zu dem bebeutendften unter allen arabifchen Büs 
dhern, welche feit einigen Jahren gedrudt wur: 
den, der „Geſchichte der Berbern“ von Ibn 
Chaldun, welde de Slane zu Algier auf 
Befehl der franzöflichen Regierung berausgeges 
ben hut. Abdurrahman Ibn Wohammed 
Ibn Chaldun gehörte einer großen Familie 
an, welche aus Dadramant ſtammte. Seine Bor: 
fahrer batten den erften Einfall der Araber in 
Spanien mitgemacht und ſich zu Eepilla nieder: 
gelaflen, aber die Fortſchritte der Chriſten zwans 
gen fie, ibre®üter aufzugeben und ſich rad Zus 
nie zu flirten, wo Ibn Chaldun im Jahr 1332 
geboren wurde, Er erbielt eine gelebrre Erzie— 
bung und ſcheint fih für den Unterricht gebildet 
zu haben; daeraber, noch ſehr jung, zum Sekre⸗ 
tär des Sultans ven Tunis ernannt wurde, fo 
wurde er in die Gefhäfre und die verwidelten 
Intriguen moslemitiſcher Höfe hineingeworfen. 
Er bat uns felbft feine fehr umftändiihe Bio⸗ 

raphie binterlaffen, die eines der merkwürdig⸗ 

en Srüde ift, die man lefen kann, durch die 
Schilderung der Ummwälzungen in den zahlrei- 
den moslemitifhen Höfen, die fi in Rordafrika 
theitten, und durd die Darftellung der Leichtig⸗ 
Beit, mit der ein Gelehrter damals nicht nur von 
dem Dienft des einen Kürften in ben eines an 
bern, fondern auch von den Staatsangelegen: 
beiten zur Ausübung des Richteramts, wie von 
diefem zum öffentlichen Unterricht oder zum bes 
ſchaulichen Leben —— Es wäre unmög- 
lich Ihn Chaldun in der Schilderung der fo ei: 
genthuͤmlichen Wechfel feines Lebens zu folgen: 
er war abwechſelnd Seßrerär der Sultane von 
Tunis und Marokko, Botſchafter bei Peter von 
Kaftilien, der ibm, um ibn an feinen Dienft zu 
feffein; feine Bamiliengüter in Sevilla zurüdzus 
geben verſprach, und bei Zimur, der ibn nad 
Samarkand führen und 2 Lehrerder Geſchichte 
maden wollte; er war Minifter der Könige von 
Budſchia, von Tlemſan, von Granada, Profeflor 
zu Maroflo, Tunis und Kairo, umd ſechsmal 
maletitiſcher Greßkadi zu Kairo, eine Würde, 
Die er fimfinal verlor, und in deren Ausübung 
er endlich Im Hiter von 74 Jahren ſtarb. Er 
braste die Zwiſchenzeit zwiichen feinen zahlreis 
den Aemtern bald im Gefängniß, bald in der 
Burüdgezogenbeit aufirgend einem Feudalſchloß 

w, mo er Sich mit ber Abfaſſung feines großen 
Deere beſchaͤftigte. So lebte er unter Anderm 
vier Jahre auf dem Schloß Ihn Selama's, ſüd⸗ 
Bft Bon Mas kara, in der @infamkeit und faft 
aller literariihen Hülfsntittel entblößt, Diefer 
den Arbeiten eines Geſchichtſchreibers ſcheinbar 
verderbliche Umftand bob nur das Kalent Ibn 


Chaldunb der in biefer Zeit feine Drolegomenen 


1007 





ſchrieb, worin er bie Gefchichte der Eivilifation 
und der Geſetze, welde die politifchen Gefells 
fbaften leiten, behanvelte. Dies ift, glauben 
wir, der erfte Verſuch einer Philofophie der Ges 
dichte, der je geichricben wurde, und zeigt in 

bn Chaldun eine Stärke der Meflerion, wovon 
der übrige Theil feines Werkes nur einen ſchwa⸗ 
ben Begriff gibt. Dies Bud bat feit 40 Jah⸗ 
ren die Aufmerkſamkeit ber Gelehrten auf fid 
ezogen, bie eine große Menge Auszüge daraus 
efannt gemadt haben, und wir fönnen in Kurs 
zem eine volltändige Ausgabe, eine Ueberfegung 
und einen Kommentar von QDuateremäre 
erwarten, Der zweite Theil von Ibn Chalduns 
Werk behandelt die Befhichte vor Mohammed, 
Arri harte cine Ausgabe und eine italtenis 
fbe Ueberfegung unternommen, allein fein frühe 
zeitiger Tod hat die Bollendung ber Arbeit uns 
terbroden. Der dritte Theil, mit dem fich noch 
Niemand in Europa befaßt bat, enthält die Ge⸗ 
fhicdhte der großen moslemitiſchen Dynaftienz 
ter eben fo unbearbeitete vierte Theil umfaßt 
die kleinen Dynaftien des Orients und die aras 
bifbenKönigeSpaniens, Der fünften. letzte Theil 
enıhält die Gefchichre der Araber vom Sramme 
Zaivonden alten Zeiten bis zu ihrer Auswande⸗ 
rung nad Nordafrika, fo wie die Geſchichte der 
arabifden u. berberifchen Dynaftien des Mag⸗ 
hreb. Manbegreift, welches Intereſſe die franz. 
Regierung haben muß, genaue Angaben über 
die Geſchichte und Organifation ber Stämme zu 
baben, deren Nachkommen jest noch den Boden 
Ulgeriens bewohnen, Sie hatdeshalbde Slane 
Theils des mit der Herausgabe diefes ibn chal⸗ 
dunſchen Werks beauftragt, und diefer Gelehrte 
bat fih aub des Auftrags mit allem Erfolg ent» 
ledigt, den man von feinem Wiffen und feiner 

ünftigen Stellung erwarten fonnte, worin er 
—* zu Algier bezuglih aler lokalen Nachwei⸗ 
fungen, die ibn in ſeiner Arbeit leiten konnten, 
befindet. Die Echwierigkeiten, welche Ibn 
Ehalduns Werk barbor, find fehr bedeutend: 
nicht nur tftder Styl fehr ungleich, bald blumens 
reich, bald abgeftoßen und nachläſſig bis zur 
Unverftändlichkeit, fondern auch der Stoff ift aus 
Berordentlidh verwidelt. Der Herausgeber hatte 
eine unendlibe Mühe, in diefer Maſſe von Pers 
fonen= und Ortsnamen, in diefer Verwirrung 
von arabifhen und berberifchen Genealogien u, 
in den oft ungenügenden Andeutungen eines 
Schriftſtellers fib zurecht zu finden, ver über ei= 
nen Gegenftand fchreibt, mit dem er allzu vers 
traut ift, um ftets das Bebürfniß zu fühlen, ge» 
nau zu ſeyn. De Glane findigt an, daß er 
in der Einleitung zu feiner lleberiegung, die ges 
enwärtig im Drude ift, eine vollftändigellebers 
ficht der Stämme und der arabifdien und berbes 
rifhen Dvrnaftien geben wire — Doyy zu 
Leyden fegt feine ſchönen Arbeiten über die Arar 
ber Spaniens fort, Er bar unter dem Titel 
„Arabiſche Werke" die vierte Lieferung einer 
Sammlung beramsgegeben, welche die beften 
Quellen der Geſchichte der Araber in Spanien 
und Afrika emtbält, Muh bar Dozy eine 
neue Reibe von Urbeiten angefangen unter bem 
Titel: Forſchungen über biepolteifhe und lite⸗ 
rarifhe Gefhichre Spaniens während bes Mit⸗ 
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telalter6”. Im erften Bande bebandelt.er eine 
Menge merkwürdiger Punkte der Geſchichte und 
Kritik, indem er die Berichte der Araber und 
Chriſten mit einander vergleicht und Licht wirft 
auf alle berührten Fragen mit einer Kraft und 
einer Wahrbeitsliebe, weldhefeine Abhandlungen 
eben fo anziehend als lehrreih maden. — In 
denfelben Studienfreis gehört ein Werk, das 
Longpeörter ankündigt unter dem Titel „Rus 
mismatifche Urkunden über die Geſchichte der 
Araber inSpanien". Er gibt jegt nur ein Pros 
gramm und die Lifte I feiner Berfügung 
ſtehenden Münzen, in der Hoffnung, daß Leute, 
weldbe Münzen diefer Klaffe befigen, fie ihm 
mittbeilen. Das Werk wird die Beichreibung 
der Münzen, die Leberfegung der Infcriften u, 
biftorifche Anmerkungen über die auf den Müns 
zen abgebildeten Perionen, fo wie die Gewichtes 
angabe jedes Stüds enthalten. — Es ift eine 
große Menge Fortfegungen arabifber Werte 
erfbienen: Wüftenfeld bat die Derausgabe 
des Textes der Kosmographie Kazwini's vols 
lendet, Juynboll das dritte Heft des „Geogra⸗ 
phiſchen Wörterbuchs“ herausgegeben, das er 
früher begonnen; Perron ließ den dritten Band 
feiner Ueberfegung der „Grundſätze der mosle⸗ 
mitifhen Jurisprudenz“ von Khalil Ibn 
Iſhak ans Licht treten, worin er den Abſchnitt 
über die Ehe beendigt und bie Beftimmungen 
über Eigentbum und Verkäufe beginnt; Bail- 
lie bat gleihfalls ein Werk über das meslemi: 
tiſche Berfaufereht herausgegeben, aber nad 
den Brundfägen der Danefiten, während Perron 
es nach malekitiſchen Anfihtenbehandelt. Flü— 
gel bat den 5.Band des bibliographiſchen Wör⸗ 
kerbuchs von Hadfhi Khalfa beendigt, das 
er auf Koften der Ueberfegungscomite in 
London bherausgibt. MReinaud und De 
renbourg werden demnädft Vol. Il. 2. ihrer 
neuen Ausgabe des Hariri mit Sacy's Kom⸗ 
mentar herausgeben; diefe Lieferung enrbält 
die Noten und die Erläuterungen der beiden Hers 
ausgeber. Dies ift indeß nicht die einzige Ars 
beit, zu der die „Sigungen (Makamat) des Has 
riri“ Beranlaffung gegeben haben. Pre— 
fton zu Cambridge ließ unter dem Echug der 
Ueberfegungscomite eine Auswahl von 20 
Eigungenenglif überfegt und mit einem Kom: 
mentar verfeben, erfbeinen. Die Aufgabe eis 
ner genauen Ueberfegung Hariri's ift unlösbar, 
und wer es verfuct, findet ſich genöthigt, ein 
Mittel aufzufuhen, um die unuberwindlidhen 
Schwierigfeiten zu umgeben. Rüdert bat in 
feiner deutſchen Ueberfegung mehr verſucht, ihn 
nachzuahmen, als zu überfegen: er erfegt die 
arabifhen XAnfpielungen, Alliterationen und 
Sprüchwörter durd ähnliche deutfche, die oft fo 
paflend find, daß Hariri, wenn er deutich ges 
ſchrieben hätte, es gewiß nicht anders gemacht 
haben würde, Prefton dagegen will vor 
Allem überfegen und den Sinn des Berfaffers 
wiedergeben, da aber der englifche Ausdruck nicht 
Alles wiedergeben kann, was der arabiſche ent= 
bält, fo vermweift er das Uebrige in die Noten. 
Das Ergebniß ift ein Bud, das viel mühfamer 
zu lefen ıft, als das MRüderts, das aber einer ei= 
gentlihen Heberfegung näher fommt, Der Text 
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Hariri's wurde in Kairo at und von bem 
Scheich Mobammed al Zunfi mit einem 
fehr volftändigen Rommentar begleitet; es ift 
derſelbe aber nicht fo gelehrt, wiedervon Sacy, 
kann aber wohl gut neben ihm dienen. Ein ans 
beres Werk defjelben Scheihs erſchien kürz⸗ 
ih zu Paris von Perron. Er war Pers 
rons Lehrer im Arabifhen zu Kairo gemwes 
fen, und batte, als Uebungsftüde, den Bericht 
feiner Reifen nadı dem Sudan niedergefhhrieben; 
nah und nach wurden biefe Lebungsftüde zu 
einem ſehr merfwürdigen Werk, das in Europa 
vor einigen Jahren durch bie franzöfiiche 
Ueberfegung Perrons bekannt geworden ift. 
Jett veröffentliht er burd das autographifche 
Verfahren den arabiſchen Zert, der außer feinem 
fehr bedeutenden geographiſchen Intereſſe gewiß 
eines der beiten Bücher ift für den Unterricht in 
der arabifhen Bulgäriprade. — Die BWiffen- 
{haften der Araber erhalten allmäblig eine Be= 
deutung, die man ihnen längere Zeit beftritten 
bat; es handelte fib darum, zu wiflen, was die 
Araber den Korticritten der Griechen in den 
mathematifben Wiſſenſchaften hinzugefügt has 
ben, und welden Einfluß fie auf die Volker Oft: 
afiens ausübten. Diefe Fragen wurden in den 
legten Jahren lebhaft befproden, und Se— 
dillot, ein eifriger Bertheidiger der von den 
Arabern gemachten Kortichritte und des don 
ihnen geübten Einflufies, fommt im zweiten 
Theile feiner „Materialien zur vergleibenden 
Geſchichte der mathematiſchen Wiſſenſchaften bei 
den Griechen und den Orientalen“ auf einige der 
Se zurüd, die er früher aufgeworfen über 
die Sternbilder des Sonnenzodiatus bei den 
Arabern, Indiern und Ehinefen, über die hines 
fiibe Aftronomie und das beftrittene Problem 
der Kuppel von Arine. — Die Frage uber bie 
Kortichritte, welde die Araber in der Algebra 
gemadt, ift der Gegenftand befonderer Studien 
von Seite eines jungen deutſchen Gelehrten, 
Wörcke's, geweien. Eolebrooße hatte aus 
der Bergleihung der Abhandlung des Ibn 
Mufa mit der von Beba Eddin geſchloſſen, 
daß die Araber die Algebra in dem Zuftande ges 
laffen bätten, in weldem fie folbe von den 
Griechen überfommen hatten. Aber Wöpde 
gibt jegt ben Text und die Ueberfegung einer 

bhandlung von Alkhajjami über die Glei— 
&ungen heraus und läßt ihnen zahlreiche Aus⸗ 
züge aus andern arabifhen Algebraiften folgen, 
um zu beweifen, daß die mathematifhe Schule 
von Bagdad im 11. Jahrhundert unferer Zeit: 
rehnung zu einer weit höhern Stufe algebrais 
fher Kenntnifle gelangt ſey, als je die Griechen 
erreicht hatten. Die Mathematifer werben in 
der Vorrede Wöpde’s die Methoden befpros 


I chen finden, deren ſich die Araber bedienten, 


und im Werk felbft den Text und die Weber: 
fegung der Beweisftüde. Wöpde hat aud ber 
Akademie der Wiſſenſchaften die Entbedung ber 
arabifhen Ueberfegung einer Eleinen Abhand⸗ 
lung Eutlids über die Statik, deren Original 
verloren gegangen, angelündigt, Es ift in der 
Geſchichte der Wiſſenſchaften durd das Studium 
der arabifhen Matbematifer eine große Lüde 
auszufüllen, aber leider find die für folde Stu⸗ 
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bien nöthigen Kenntniffe felten vereinigt, und 
es tft ein Gluͤck für die Wiſſenſchaft, wenn ein 
Mathematiker, wie Wöpde, die Pleine Uns 
zahl von Gelehrten, welche fi diefer Aufgabe 
ewibmet haben, vermehrt, — Es find mehre 
erde erfhienen, um den Unterricht im Arabi⸗ 
ſchen zu erleichtern. Dieterici hat zu Leipzig 
eine neue Ausgabe der Alfija von Ibn Mas 
li veranftaltet. Es ift dies eine Grammatiß, 
in welcher der Berfaffer fich beftrebte, alle Re- 
ein und felbft die Feinheiten der arabifchen 
rammati? in taufend aufs Nuswendiglernen 
berechneten Diftihen zufammenzudrängen. Dies 
Bud hatte den größten Erfolg in ben gelebrien 
Schulen besDrients, wo es bi jegt klaſſiſch ge— 
blieben ift; man lernt es auswendig, fommens 
tirr und befpriht en Dieſe Berfe, melde na 
türlid ohne Erklärung unverftändlich find, ha⸗ 
ben zablreihe Kommentatoren gefunden, unter 
denen Ibn Akil der berühmtefte tft. Die Al« 
fija wurde mehrmals zu Konſtantinopel gedruckt, 
zu Paris auf Betrieb Sacy’s, endlich zu Bulak 
mit dem Kommentar Ibn Akils. ieterich, 
ber den guten Einfall hatte, feine arabifhen 
Studien in Kairo zu vollenden, hat im Studium 
biefer beiden vereinten Werke große Vortheile 
yetanden, und da er vermuthlich glaubte, baß bie 
gyptiſche Ausgabe in Europa nicht hinreichend 
zugänglich ſey, bat er ſie wieder abdruden laffen, 
und im Kommentar allenthalben, wo es zum 
Berftändniß des Sinnes nothwendig ift, die Bo= 
Pale hinzugefügt; er verfpricht audeine deutſche 
Ueberjegung mit einem jelbit gefertigten Koms 
mentar. — Schier zu Dresden hat eine 
Grammatik des Baffifchen Arabiſchen herausge⸗ 
eben, Piban zu Paris eine des algieris 
fen Dialekts, und ber Scheib Mobammeb 
el Zantawi eine für das Bulgärarabifche in 
Aegypten. Das Wert Pihans ift für franyöfi- 
ſche Angeftellte und Reifende beftimmt und, fo 
viel der Zweck des Verfaſſers geftattet und er= 
fordert, nad dem Syftem der arabifchen Grams= 
matifer verfaßt. &s iM dies das erfte Werk, 
bas mit maghrebiniſchen Lettern gedruckt ift, die 
auf Betrieb Pihans in der Nationaldrudes 
rei —9 und gegoſſen wurden. Dieſe Let— 
tern find fo ſchön, als dieſe etwas mißgeftaltete 
Schrift es geftattet, und ausgezeichnet kompakt; 
wir zweifeln aber, ob es richtig gerechnet iſt, die 
Fortdauer des Gebrauchs diefer Schrift zu fürs 
bern, ba ihre Anwendung nur den Gebraud der 
in Neshi geſchriebenen und gedrudten Bücher 
erichwert, und letzteres ſtets das Hauptmittel bes 
—— für die Araber aller Länder bleiben 
wird, Der Scheib Mohammed el Tantawi 
war ebemais in Kairo Äresnels Lehrer im 
Arabiſchen; die ruffifhe Regierung hat ihn ſeit⸗ 
dem nad Petersburg gerufen, und feine Gram⸗ 
matik bietet neue Beweife feiner großen grams 
matikaliſchen Gelehrſamkeit; fie ift reich an vor⸗ 
trefflichen Materialien zur Vergleichung bes 
Baffiiben Arabiſchen und bes Dialekts, der 
fih in Hegupten gebildet hat. — Cherbon⸗ 
neau, Profefior zu Konſtantine, hat „Elemente 
zur franzöfifhen Phrafeoiogie zum Gebraud 


der Eingebornen’ herausgegeben, Es find dies | lief6 zwei Kammern voll 
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Uebungen, bie mit den einfachften Phrafen ans 
fangen und allmäblig bis zu Pleinen Erzähluns 
gen fortfchreiten. Den franzöfifhen Tert folgt 
eine arabiiche Ueberfegung. Dies Pleine Bub 
ſcheint wohl berechnet, den Urabern die erften 
Begriffe der franzöfiihen Sprache beizubringen. 
— Endlich bat Wegftein zu Lei Ir bag 





arabifhsperfifhe Wörterbub Zamahihart’s 
herausgegeben. Der Berfaffer war perfifcher 
Abkunft und murbe von den Arabern ftets bes 
wundert als einer ber fehr wenigen Fremben, 
welche eine hinreichend tiefe Kenntniß des Aras 
biſchen erworben haben, um für die Grammati« 
Ber felbft eine Autorität zu werden. Es war 
alfo von Intereffe, fein durch das Perſiſche ers 
Plärtes arabifhes Wörterbuch zu erhalten, weil 
man annehmen muß, daß ein in beiden Spraden 
fo gründlich bewanderter Mann in der Beftim- 
mung ber arabifchen Worte ganz befonders ge— 
nau fey. Das Lexikon ift nad ben Materien 
—— was für die mehr oder minder gleich⸗ 
edeutenden Worte bequem ift, dba e8 ben Perikos 
graphen nöthigt, bie Schattirungen der Bedeu—⸗ 
tung beffer zu beftimmen ; für den gewöhnlichen 
Gebraub ift es aber nicht beauem,. Weg» 
ftein hat dieſem Uebelftand abgeholfen durch ei= 
nen Inhaltsanzeiger, der alle arabifben Worte 
und ihre Bedeutung lateinifb angibt. Der 
Text ift autograpbirt, und allerdings nicht fehr 
terlib, aber vollfommen leſerlich gefchrieben, 
Diefe Art der Herausgabe paßt fehr gut für 
Werke, bie ihrer Natur nad nur für eine kleine 
Anzahl von Gelehrten beftimmt find, 
ir fommen nun zu den Alterthümern 
Mefopotamiens, welche feit acht Jahren die 
öffentliche Aufmerkſamkeit in fo hohem und vers 
dientem Grade auf fih gezogen haben. Frank⸗ 
reich, bem ber Ruhm gebührt, diefe ſtaunens⸗ 
werthe Wicdererftebung der affyrifdhen Als 
tertbümer bervorgerufen zu haben, hat feit 
ſechs Jahren nichts getban, um feine Entdeduns 
gen fortzufegen. Botta wurde an einen vom 
Schauplag feiner Nahforfhungen entfernten 
Ort verfegt, wir haben aber Hoffnung, daß der 
neue franzöſiſche Konful zu Mofful Place, 
die unterbrodenen Nadforihungen auf dieſem 
unerſchöpflichen Gebiet verfolgen wird, das nur 
die Schaufel eines einſichtsvollen und ausdauerns 
ben Mannes erwartet, wer auge neue vergrabene 
Paläfte zu liefern und unfere prachtvollen, aber 
nod zu wenig zahlreichen Sammlungen zu vers 
vollftändigen. Es war eine ber Sieblinasideen 
St. Martins, durch die Konfuln im Drient 
Nahgrabungen fördern zu laffen, und er ftand 
auf dem Punkt, feine Diane durchzuſetzen, als 
die Juliusrevolurion ihn feines ganzen @influfs 
fes beraubte, Die Umftände haben feit feinem 
Zode dazu beigetragen, feine Doffnungen zu 
rechtfertigen, und es ift zu erivarten, daß dem 
Eifer der Konfuln jegt die Unterftügung nicht 
mehr fehlen wird. Indeß waren diefe legten 
Sabre für die Wiſſenſchaften nit verloren: 
Layard bat feine Nachgrabungen in Kojunds 
ſchik und fpäter (H Babylon fortgefegt. Er 
fand in Kojundſchik außer zahlreiben Basres 
Idtten von Xerra 
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Eotta, die mit Infchriften bededt find, über bes 
ren Inhalt man bis jegt noch ungewiß ift, die 
man aber auf den erften Anblid für das Archiv 
des Königreihs Aſſyrien zu balten geneigt iſt. 
Hoffentlih werden fie unverfehrt in England 
ankommen und die aſſyriſche Sammlung bes 
britifhen Mufeums bereichern, wo fie zur Vers 
fügung ber Gelehrten ftehen werben. Weite— 
res darüber f. Affvrien. Loftus, welder 
der gemifchten perfiich = türfifhen Kommiffion 
ur Örenzregulirung zwiſchen Perfien und der 
ürkei beigegeben war, fonnte, durch feine Stel- 
Iung begünftigt, in die wenig beſuchten Theile 
bes untern Eupbratsgebietseindringen und fand 
bier babylonifhe Ruinen von großer Aus⸗ 
behnung, namentlih zu Warka, welhes für 
das alte Ur in Ehaldäa gilt, zu Senkerah 
u. f. w. Loftus hat mit Infchriften bededite Sar- 
kophage von Terra Cotta entbedt, und Bad: 
fteine, fo wie Täfelchen von Terra Eotta und 
Töpferthon, die ganz mit Keilinfhriften bebedt 
waren, nad London geſchickt. Rawlin— 
fon fand in biefen Infchriften ben Beweis des 
Dafeyns einer unabhängigen chaldäiſchen Dy— 
naftie und glaubt namentlich eine fehr unerwar= 
tete Entdedung in ben Infchriften ber Zafeln 
von Terra Cotta gemacht zu haben, bie er für 
Empfangfdeine des babylonifhen Schages für 
ein gewiſſes in den öffentlihen Schaß nieberges 
legtes Gewicht an Gold oder Silber hält, Em: 
pfangicheine, die vor Erfindung des gemünzten 
Goldes und Silbers in Umlauf gewefen wären. 
Dies wäre ein erfter Verſuch von Ponventionel- 
len Wertbzeichen, in einer Zeit, wo es gewiß 
Niemand vermuthet hätte, und biefe Bermuthung 
hat etwas fo Staunenerregendes, baß man kaum 
die Beftätigung zu hoffen wagt. — Die englifhe 
Regierung, welde feit einiger Zeit forgfamer 
für die Intereffen der Wiſſenſchaft wird, ale fie 
es ehemals war, will Fonds herſchießen für Nach⸗ 
rabungen zu Sufa, einem Ort, der am Meis 
en Ausbeute verfpribt. Rawlinſon hofft 
bier Inſchriften in einer Art Keilfchrift zu 
finden, die Sufiana eigenthümlich gewefen zu 
ſeyn ſcheint, und von der man bis jegt wenige 
Proben hat. Wahrſcheinlich werden wir alfo 
demnächſt neue und zahlreihe Materialien für 
bie Gefhichte Aſſyriens und Babyloniens erhal⸗ 
ten, und man wird beren nie zu viel haben, denn 
es ift eine unermeßliche Lüde auszufüllen, und 
bie Schwieriafeiten find fo groß, baß fie nur 
durch eine bedeutende Anbäufung von Hülfsmits 
teln und dadurch, daß die Bergleichung der In— 
fhriften unter einander zur Entzifferung bei⸗ 
trägt, überwunden werden können. — Die Her: 
ausgabe ber bereits in Europa gefammelten 
Denkmäler hat einige Fortſchritte gemadt. Das 
Werk Botta’s ift vollendet, leider in ei— 
nem unbequemen Kormatund zu einem unmäßig 
hoben Preife: da die erfte Ausgabe aber beinabe 
verſchenkt ift, fo wird hoffentlich die Regierung 
die zweite minder fplendid und Eoftfpielig her— 
ftellen laffen, damit fie eher in die rechten Hänbe 
elangt. Das britifhe Mufeum bat die aſſyri— 
chen, von Layard mitgebrachten Infchriften ber= 
ausgegeben; es ift Yielleicht zu bedauern, daß 
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man ſich biebeiberDrudlettern ftatt des Kupfers 
ftihs ober der Lithographie bedient hat, denn 
wenn es fib um Pomplicirteund noch unvollftäns 
big befannte Schriftzüge handelt, ift man ſtets 

eneigt, Bleine Verſchiedenheiten zu vernadhläfs 
Ägen ober zu übertreiben und die Formen zum 
Nachtheil der Richtigkeit — regularifiren. 
Grotefend bat die Darſtellung eines neuen 
babylonifhen Cylinders gegeben, begleitet von 
Bemerkungen über Analyfe und Sinn einiger 
Schriftzeihen; diefe Bemerkungen maden Beis 
nen Anfprud darauf, eine Erklärung des Tertes 

u liefern, tragen aber ben Stempel bes Scharfs 

nne, durch ben es ihm gelang, in berfefung der 
Keilihriftalphabete den erften Schritt zu tbun. 
Diefe Bemerkungen über die affyrifhen Schrifts 
züge, über ihre phonetifche Anwendung, über 
die Verbindungen, in denen fie vorfommen, über 
die Stellen, wo fie einander Fin erfegen fcheinen, 
über die Formen, bie fie in ben verſchledenen 
Keilfbriftalphabeten annehmen, find trog der 
ſcheinbar geringen Ergebniffe ausnehmend nügs 
liche Arbeiten, denn fie werden die Mittel zur 
söfung ber Schwierigkeiten diefer Alphabete ges 
ben, bie fib nur durch die Vereinigung des reich⸗ 
ften Materials, durch mebrfeitige Berfuche und 
durch einen wunderbaren Scharflinn überwinden 
laſſen. — De Saulcy bat zahlreiche Forts 
fegungen feiner frübern Arbeiten über dieſe In» 
ſchriften herausgegeben: er wollte zuerft den bis 
ftorifhen Boden durch die Kritik der Ehronolos 
gie der Reihe von Babylon, Ninive und Echas 
tana feftftellen.. Er bat ſich bei diefer Arbeit 
nur ber ſchon vor ber Entdbedung der Keilin« 
fhriften bekannten biblifhden Profanfhriften 
bedient; dann bat er zwei autographirte Ab= 
bandlungen über bie aſſyriſchen Infhriften der 
Achämeniden vertheilt, wovon bie erftere bie 
Ueberfegung und Analyſe der beiden Inſchriften 
des Berges Elwend, und die zweite die der ans 
bern Infchriften derfelben Kategorie enthält. Er 
kommt zu bem Ergebniß, daß die Sprache femi« 
tifh fey und dem Ehaldäifchen fehr nahe ftebe, 
daß das Alphabet zuerft fullabifch gewefen, dann 
alpbabetifch geworben, aber, namentlid in den 
gleihlautenden Charakteren, zablreihe Spus 
ren feines Urfprungs bewahrt babe. Später 
bat de Saulcy eine Ueberfegung bes erften 
Theils der großen Infhrift herausgegeben, 
welche Botra zu Khorfabad auf.der Schwelle jes 
ber Berbindungsrbhüre zwifchen den Säulen des 
Dalaftes eingegraben fand. Diefer Abhandlung 
folgt nodb eine Bemerfung über die Namen 
der affurifhen Könige. — Hinds hat in ber 
Akademie von Dublin eine Abhandlung über 
bie Infhriften von Khorfabad gelefen und fie 
mit der Ueberfegung einer dieſer Infhriften bes 
gleitet. Er kommt auf das ſprachliche Ergeb» 
niß hinaus, baß bie Inſchriften von Ban in eis 
ner indoseuropäifhenSprade gefhrieben feyen, 
eine Anficht, die er fhon früher entwidelt hatte, 
daß die fogenanntenmebifchen Inſchriften gleiche 
falle einer indoseurepäifhen Sprade angehören, 
die Infhriften von Khorſabad aber einer andern 
Sprachenklaſſe, wenn wir ben Berfaffer recht 
verftanden haben, der femitifchen. Er gibt aud 
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mit Löwenftern und Rawlinfon nicht nur 
Bleihlauter zu, fondern auch ideographiſche 
Oceiftgüge und foldbe, bie mehre Laute aus— 
drüden Ponnen. Er fließt mit der Analyfe 
einiger grammatifchen er und der Könige 
namen. Rawlinfon, ber mebr affyris 
ſche Materialien befigt, als irgend Jemand, der 
in feinen frühern Arbeiten zablreihe Beweiſe 
von Eifer und Fähigkeit für diefe Forſchungen 

egeben hat, und von bem bag gelehrte Europa 
Felt Jahren die Herausgabe bes affyrifchen Theile 


ber großen Infchrift von Darius und die Mits 
theilung feiner Einſichten in dieſem dunkeln > 
blem erwartet, hat angefangen, uns einen Bors 
geſchmack feiner Entdeckungen zu geben. Diefe 
vorläufige Denkſchrift enthält nur die Anzeige 
ber philologiſchen und hiſtoriſchen Ergebaifte 
u benen der Verfaffer gelangt ift, fo daß man 
die jest noch weder über bie von ihm befolgte 
Methode, noch über bie Grundlagen feiner 
Schlüffe urtbeilen fann, Es wäre uns unmögs 
lich, bier auch nur fummarifch die Maffe von his 
ftorifben Nachrichten anzugeben, welbe Raws 
linfen aus biefen Inſchriften zieht, und wir 
befhränten uns bier nur auf einige Worte 
über die fpradlihen Ergebniſſe. awlinfon 
glaubt, bad die aſſhriſche Sprade ganz femis 
tifch ift, daß fie dem Hebräifchen fehr nahe fteht, 
und daß das Alphabet theils ideographiſch, theils 
phonetiſch iftz daß die phonetiſchen Charaktere 
theils Sylben, theils einzelne Buchſtaben be⸗ 
zeichnen; daß es Klaſſen von Zeichen gibt, die 
zwei oder mehre Laute darſtellen, und daß das 
anze Syſtem dieſer Schrift die größte Aehn— 
fi eit mit dem ägyptiſchen bat. Rawlins 
fon läßt den Drud feiner großen Arbeit über 
den affyriiben Theil der Infhrift von Biſu— 
tun vollenden, welde den Text ber Infchrift, 
eine Interlinearüberfegung und — fo weit der 
jegige Stand unferer Kenntniffe geftattet — bie 
Analyſe der Worte enthalten wird, — Luz: 
ato zu Pavia hat „Studien über die aſſyri— 
ben Inſchriften“ herausgegeben, bie er in eis 
nem frübern Werk angekündigt hatte; er analy—⸗ 
firt alle@igennamen ber ahämenidifhzaffurifchen 
Inſchriften und gibt die Ueberſetzung einiger der— 
felben, fo wie eines Theils der Inſchriften von 
Man und Khorfabad. Er hält das in einer früs 
bern Schrift aufgeftellte Syftem aufrecht, dem 
zufolge die affyriiche Sprache zu ben indoseuro= 
päilchen.gehört, er gibt Gleihlauter zu, vermwirft 
aber durhaus alle Verbindung oder Bergleis 
Kung mit ber ägnprifhen Schrift. — Ends 
lb hat Stern eine bedeutende Abhandlung 
über diefe Dentmale herausgegeben, Er bes 
handelt zuerft dad Ulpbabet, dann bie Grams 
matik und endlid die Erklärung ber Inſchriften. 
Unglüdlicher Weifeiftdiefe Arbeit fehr ſchwer zu 
lefen, weil Stern aus Mangel an Lettern für 
die Keilfchrift genötbigt ift, fich der Zahlen zu 
bebienen, weldhe auf eine litbographirte Zafel 
verweifen. Seine linguiftifben Schlüſſe find, 
daß die Sprache durchaus femitifh und bie 
Schrift völig alphabetiſch ift; er gibt Gleichlau⸗ 
ter zu, verwirft aber Hesaranbiläe und mehr: 
lautige Zeichen, und erklärt, daß er zwar, wie 


Saulcy, ben femitifhen Eharakter der Spra« 
he annehme, aber mit Ausnahme der Eigen 
namen jede Sylbe anders leſe. Indem wir 
dies vollftändige Auseinandergehen in ben Ers 
klärungen biefer Inſchriften aufzählen, haben 
wir feine andere Abficht, als einen Begriff von 
ber Größe und Mannichfaltigkeit der Schwier 
rigfeiten bed Problems zu geben, um beffen 
Auflöfung es fi handelt, und das gewiß eines 
der Pomplicirteften und intereffanteften ift, die 
fih je der Forſchung der Gelehrten bargeboten 
haben. Die große Infchrift des Darius, welche 
Ramwlinfon berausgibt, wird bie Hülfsmittel 
des Studiums verdoppeln und verdreifachen und 
für die afforifhen Infchriften werden, was ber 
Roferteftein für die Hieroglyphen geworben ift. 
Wahrſcheinlich wird feine der bis jegt erfchiener 
nen Arbeiten für die Löfung ber einen oder der 
andern Schwierigkeit ganz unnüg feyn, Wir 
find erft am Beginn eines ungeheuern Studiums, 
und es wird wahrfcheinlid einer Reihenfolge 
kühner und cben fo kritiſcher Köpfe bedürfen, 
ebe die MRäthfel, bie fich jegt auf jedem Schritte 
bieten, eins nad dem andern gelöft ſeyn werden, 
und bis wir das Gemälde der Geſchichte und 
Geographie Weftafiens vor Cyrus, welches noch 
unter dem Schleier diefer Infchriften verborgen 
ift, mit Zuverſicht werden entrollen fönnen, — 
Ueber die mediſchen Infhriften ift nur eine 
einzige Arbeit zu unferer Kenntniß gekommen, 
eine Abhandlung von Lömwenftern, beren Zweck 
ift, zu beweifen, daß fie in der Urfprade Per— 
fiens gefchrieben find, und daß diefe Sprache bem 
femitifben Stamm angehört. Alles, was auf 
diefe Klaffe von Infhriften Bezug hat, ift noch 
fehr dunkel, und ihr Studium wird wahrſchein— 
lih erft dann bedeutende — machen, 
wenn man einen mediſchen Palaſt mir Inſchrif— 
ten entdeckt haben wird, deren hiſtoriſches Ins 
tereffe die Neugierde der Gelehrten lebhaft reizt, 
Im Jahre 1851 erfhien noch eine Arbeit über 
diefe Infchriften von Holzmann in Karlsruhe 
(im Sournal der deutfchen orientalifhen Gefells 
any bie mit großem Scharffinn gefchrieben zu 
ſeyn ſcheint, und deren Schluß ———— daß 
dieſe Inſchriften in einem perſiſchen Dialekt ge— 
ſchrieben und mit ſemitiſchen Elementen gemiſcht 
find. — Rawlinſon bat die Herausgabe 
feiner großen Arbeiten über die perfepolitas= 
nifben Infchriften fortgefegt und und den era 
ften Theil feines Wörterbuchs deralten perfifchen 
Sprade gegeben, weldes alleWorte in ben Ins» 
ſchriften der Ahämeniden enthält. Die Etymo= 
logie jedes Wortes und die hifterifche Rolle jeder 
Bew find Pur; mit der tiefen Kenntniß bes 
egenftandes gegeben, die ben Verfafler auss 
zeihnet. Dppert bat neuerlih alle biefe 
Inſchriften einer neuen Kritif unterworfen, bie 
zum Theil ſchon im afiat. Journalfic findet, und 
wovon der Reft unverzüglich erfceinen follte. 
Alte und neue perfifhe Rireratur. 
Der Text des Zenda veſt a iſt neuerdings Gegen 
ſtand bedeutender Arbeiten geweſen. Brock⸗ 
haus in Leipzig hat eine neue Ausgabe des 
Vendidad Sadeveröffentlicht; es iſt die Aus— 
gabe Burnoufs, mit lateiniſchen Lettern und 
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der Bartanten ber bombaier 
ze ein vollftändiger 
loffar, in welchem 

er bie Erklärungen, welche Burnouf, 
Laffen, Bopp und Andere von den Zend» 
worten — haben, zuſammenſtellt; endlich 
iſt die ie erfegung bes neunten Kapitels der 
azna abgedrudt, welche Burnouf in bas 
aftatifhe Journal hatte einrüden laffen. Brock⸗ 
haus hatte Beinen andern Zweck, als eine bes 
queme Zufammenftellung ales deſſen zu geben, 
was big jeßt über die Sprache Zoroafters erſchie⸗ 
nen ift, und den Gelehrten, welchen die Ausga— 
ben von Paris und Bombat unzugänglic find, 
ben Xert des Vendidat in bie 33 u geben. 
Man kann bedauern, daß der Verfaffer genö— 
thigt war, lateiniſche Lettern ftatt der Zeudſchrift 
uw nehmen, er bat jedoch mindeſtens die Um— 
hrift fo ftreng durchgeführt, daß der Lefer die 
Zendſchrift berftellen kann. — Laffen hat zu 
Bonn für bie Bedürfniffe feiner Borlefungen 
einen Theil des Textes bes Vendidat bruden lafs 
fen, — Man kündigt zwei vollftändige Aus- 
gaben aller Zendwerke an, eine von efter> 
aarb zu Kopenhagen, bie andere von 
hlegel in Erlangen. Gebe Ausgabe wird 
von einer neuen Meberfegung und Kommenta— 
rien begleitet ſeyn, und Spiegel beabfichtigt, 
die PeblwisUeberfegung hinzuzufügen, 
Derfelbe Gelehrte hat a vorbereitende Ars 
beiten veröffentlicht, eine Abhandlung über die 
Tradition der Parfen, eine zweite über die Hand⸗ 
ſchriften des Vendidat und die Pehlwi⸗Ueber⸗ 
fegung diefes Buches, und eine dritte über einige 
eingefbobene Stellen im Vendidat. Der Haupt⸗ 
zwed diefer Abhandlungen ift, die Regeln der 
Kritif, die den Verfaffer bei der Redaktion bes 
Kertes leiten werden, unb den Gebrauch, ben er 
von ber Pehlwi-Ueberfegung zu machen gebenkt, 
darzulegen. Endlich bat er Fürzlich eine Gram⸗ 
matiE des Dialekts herausgegeben, der fonft den 
barbarifhen Namen Pazend führte, und dem 
er, vielleicht nicht ganz paflend, ben Namen 
Darfigegeben bat. Diefe Sprache ift einer der 
Provinzialdialekte, deren fih die Anhänger Zo⸗ 
roafters zur Erflärung ihrer heiligen Bücher be= 
dienten, als das Zend eine todte Sprache gewor⸗ 
den war. Mir befigen in bdiefem Dialekte 
Gloſſen Ueberfegungen einiger Bücher des Zend⸗ 
aveſta nebft einigen religiöfen Werfen, und er 
bildet nad dem Peblwi die Hauptguelle, welche 
die Derfer ſelbſt für die Kenntniß ihrer heili— 
en Ueberlieferung nad Zoroafter uns bieten. 
piegel gibt die Grammatik diefes Dialekte 
und eine Auswahl von Stellen ald Proben; es 
ift dies das erfte Mal, daß diefe Sprache beſon⸗ 
ders behandelt wurde, und die Arbeit Spie- 
gels iſt ein wahrer Fortſchritt in diefen Stus 
dien. — Diefe Arbeiten führen uns ganz natürs 
lich auf die Zwiſchenzeit zwifchen dem alten und 
neuen Perfien und auf das nachgelaſſene Werk 
von Saint Martins über die Arfa= 
ciden, deflen Derausgabe wir der Pietät und 
Sorgfalt Layards verdanken. Die Ges: 
ſchichte der Arfaciden war ein Lieblingsgegen⸗ 
ftand Saint Martins, deffen Studien auf diefen 
Punkt mehr als auf jeden andern gerichtet wa⸗ 
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ren, Er hatte ſich vorgeſetzt, ein voll 
MWerfüber —J — reiben 
ließ aber nur Bruchſtücke, weil feine Abn 
das, was er im Kopf ausgearbeitet hatte, 
— * Be art pr : 
gen ald nur den Anfang feines ierkes, 
d. 5. ben Urfprung ber Arfaciden erfiens tm 
Armeniens und die betaillirte Geſchichte des per⸗ 
ſiſchen Zweiges bis zum Jahr 63 unferer. 
rechnung; fobann einige abgeriffene rif⸗ 
ten über die Geſchichte der Arfaciden 
meinen und über die Ehronologie der : 
und armenifhen Zweige biefer Dyn 
unvollftänbig das Were auch ift, und 
ber Berfaffer nicht die legte Hand daran 
hat, fo ift es do von großer Bebeufung u 
bellt gerade den dunkelſten T einer noch we 
nig befannten Epoche ber Gefchichte des Drient 
auf, — Derfelben Epoche gehört auch ei 
el von Thomas zu übe 
n{hriften der orfacthi n Mu 
an, bie bis jegt nur fehr unvollftändig beha 
worden waren. Der Berfafier tieß auf b 
Arbeiteine bedeutendere folgen über die numis- 
matifhe Geſchichte der erften arabifhen 
Statthalter und Fürften in Per 
Beide Abhandlungen fließen ſich eng at Ä 
der, weil auf biefen beiden Münzkla 
f&hriften in Pehlmwi = Sprade find. 
hatte bereits früher Proben von ber 
lichkeit, mit ber er ſolche Gegenftände behandelt, 
fo wie von der Klarbe geaeben, mit der er bie 
That ſachen heraushebt, die ſich aus ber 3 
der Münzumfcriften ergeben Pönnen., — 
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eigentliche verfifche Literatur hat eine bedeutende 
Vermehrung erfahren, aber bi meiften diefer in 
Perfien oder in au gedruckten oder lithogra= 
pbirten Bücher find ung in Europa no 
ängli, ein Punkt, auf den wir fpäter zurüd- 
ommen werden. Graf bat zu Ien A 
Ueberfegung des Boftan von Sabi 
ſchen Verfen herausgegeben, Dies in 
Europa immer vernadhläffigt worben, man ivı 
nicht recht warum, denn es ift eine Sammlung 
von Anekdoten mit ihrer moralifhen Anwen- 
dung, bie fo zierlich gedacht und erzählt if u 
ov —38 —— ao iſte 
an beſaß bisher nur eine alte Ueberfegung 
des Boſtan —— fie iſt aber fo fel 
ten, daß es fo gut ift, wie wenn fie gar nid 
eriftirte. Die Neberfegung Grafs ift eine fe 
gute Arbeit, mit einer gewiffen Eleganz umt 
mit mehr Genaitigfeit au rt, ale man 9ı 
wöhnlid bei einer Ueberfegung in Berfen ſiu⸗ 
det. — Rofen bat zu le in, eine 
Theil des Mesnewi non Diibel din 
Rumi in deutſche Verſe übertragen. DiE 
ebdin war * Balkh im Anfang des 13. ° 
hunberts geboren und wanderte von da mit fe 
nem Vater nach wa wo er lange 2 md 
mit bem größten Erfolge bie Ertärung des K 
ran vortrug, in einem ziemlich vorgeichrittene 
Alter aber gab erben Behrftuhl, au 
—— * 
widmen, und dv en 
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newi, den die Sufi’s einſtimmig ale de 
ften Ausdrud ihrer Lehren und ihre 
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en betrachten, und der in ihren Augen faſt ein 
Beiliges Bud ift. Der Sufismus ift nichts Ans 
beres, als der inbifche, mit einer Schichte mos⸗ 
lemitifher Formen bedeckte Pantheismus. Die 
Derfer wurden mit Gewalt zum Islam bekehrt, 
und ihr indifches Blut empörte fi ftets insge⸗ 
beim gegen den Koran; die, welche fid für die 
Rechtgläubigften halten, find wenigftens ben 
myſtiſchen Erinnerungen zugetban, welche Ali, 
wirwiffen nicht mit welhem Rechte, binterlaffen, 
und bie, welche auf biefem Wege weiter gingen, 
find Sufi's geworden. Ihre ganze Literatur ift 
voll von diefem Gefühl, von dem fie fich ſelbſt 
durchaus Peine Rechenſchaft geben, und alle ihre 
großen Dichter na Firduſi find mehr oder mins 
der von dem Beifte des Sufismus durddrungen. 
Dſchelalleddin Rumi ift in Europa wenig ftus 
dirt worden, man bat nur Weberfegungs: 
brubftüde von Tarıst, von Tholud 
und jest von Rojen. Im Orient ift er aber 
m and zahlreiher Arbeiten geweſen: in 
Bulaf ift eine Ausgabe mit einem türkifhen 
Kommentar erfbienen, in Bombai eine litho= 
graphirte Ausgabe, mindeſtens eine in Tauris, 
und gegenwärtig wird in Bulak eine neue ohne 
Kommentar gedrudt. — Ein anderes Gedicht 
berfelben Schule ift das Gediht Salaman 
und Abfal von Dſchami, wovon Forbes 
Kalconer die erfte Ausgabe zufondon auf Ko⸗ 
ften ber Gefellibaft zu Herausgabe orientalifcher 
Texte beiorgt bat, Dſchami ift ein Sufi, ber 
ſich viel klarer ift, als Dſchelalleddin Rumi; er 
bat fehr merkwürdige Bücher geſchrieben, in des 
nen er bie unwillfürlihen Anregungen Dichelals 
ebdins analyfirt und in ein regelmäßiges Ey: 
ftem bringt, und man erfennt in feinen Dituns 
en das etwas Gemachte und faft Scholaftifche 
eines Geiſtes. Salaman und Abfal ift eine 
allegorifhe Geſchichte des Geiftes, ben der Körs 
per fortreißt zu Leidenfchaften, der aber endlich 
zu Gott zurüdtchrt. Es ift dies mehr das Wert 
eines Gelehrten, als eines Frommen. Der Text, 
den Balconer gegeben, ift vortrefflich, und er bat 
ihn mit überreihlihen Varianten ‚begleitet. 
— Diefelbe Gefelibaft bat durb Morley 
die aus Mirbonbentnommene „Geſchichte der 
Arabegen in Syrien und Perfien” herausgeges 
ben, begleitet von fieben Platten von Münzen 
biefer ften, welde Baur erklärt bat. 
Die Atabegen waren eine Familie von Major: 
domen ber Selvfhutenfultane, welche fich endlich 
der fhönften Provinzen biefer Dynaftie bemäde 
tigte und in vier Zweigen einen großen Theil 
Perfiens während länger als einem Jahrhun— 
dert beherrſchte. Dies Brubftüd war noch nicht 
in Europa gedrudt und vervollftändigt eine 
Reibe von Kapiteln diefes Schriftitellers, bie zu 
verfchiedenen Zeiten und von verfchiedenen Ges 
lebhrten herausgegeben wurden. — Dorn zu 
Pers verfolgt mit der lobenswertheften 
hätigkeit fein Unternehmen, die Gefchichte eines 
ſehr vernadläffigten Theils der moslemitifchen 
Zünder, die der PRrovinzen in der NRähe des 
Baspifhen Meeres und bes Kaukaſus, 
aufzugellen. Er gibt uns jegt das Kapitel 
— über Thaberiſtan, ein Kapitel, das 
hondemir ſelbſt dem ſpeciellen, zuerſt durch 
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von Hammer zur öffentlihen Kenntniß 
en Gefbiätiäreiber biefer Propinz, 

hirebbin, entlehnt bat. Dorn, ber 
ein umftändlihes Werk über Thaberiftan her— 
ausgeben will, läßt, um darauf verweifen je 
können, dies Kapitel Chondemirs, fo wie ein 
anberes über die Gefdhichte der Pleinen Dy— 
naftie ber Serbedan, welche während des 
10. Jahrhunderts der Hedichra einen Theil Kho⸗ 
rafans regierte, vorangehen. — Bland hat 
zu London die Analyfe eines perf. Mannffripte 
über das Schach ſpiel herausgegeben und 
bei diefer Gelegenheit eine Menge Materialien 
über bie Befdicte diefes Spiels gefammelt, 
Das Ergebniß feiner Forfhungen war für ihn 
der Gedanke, daß die gewöhnliche Annahme, das 
Spiel fen indifchen Urfprungs, wohl falfh ſeyn 
könne, daß das Spiel in Perfien erfunden fey, 
fib nad Indien verbreitet babe und dann unter 
einer neuen Form wi Beit Nufbirwans wieder 
nach Perfien zurüdgetommen fey, endlich daß 
das große Spiel, das Timur en fpielte, wohl 
die alte zenide Form des Schadfpiels fenn 
könnte, Diefer Sag ift fehr gelehrt und ſinn— 
reich durchgeführt und wird neue Forſchungen 
über diefen merfwürbigen biftorifhen Punkt hers 
vorrufen. Die Abhandlung Blande bildet einen 
unerläßliben Anhang zu bem Werke Hyde's 
über die Spiele der Ortentalen, und Niemand 
wird es lefen, ohne fib zu belehren und zu uns 
terbalten, felbft wenn ihm Zweifelüber die Rich⸗ 
tigßeit der Anficht bes Verfaſſers bleiben folls 
ten. — Vullers endlib hat feiner vor zehn 
Jahren erfbtenenen perfifhen Grammatik einen 
zweiten Theil, der von der Syntar und Metrik 
bandelt, hinzugefügt. Man weiß, wie fehr die 
perſiſche Syntar bisher ———— war; es 
iſt dies ein ſchwieriger Punkt, da die Regeln nur 
abgeleitet werden können durch eine genaue 
Beobachtung von Thatſachen und Sprachge— 
bräuchen, die nicht immer ſo allgemein ſind, als 
es auf den erſten Anblick ſcheint. Vullers lie⸗ 
fert uns neue Beobachtungen und trägt ſtets 
Sorge, fie durch Beiſpiele aus einer kleinen Ans 
zahl fehr zugänglicher Werke zu ftügen, fo daß 
man fie leicht Pontroliren kann. 

Es ift bier der Ort, die auf die Sekundär— 
literaturen Weftafiens bezüglichen Werke, 
die zu unferer Kenntniß Pamen, zu erwähnen, 
und wir follten mit den türfifben Büchern, 
die feit einigen Jahren erf&hienen find, anfangen, 
müffen aber geheden, daß wir über die Korte 
ſchritte diefer Literatur ſehr ſchlecht unterrichtet 
find. HammersPurgftall gibt forts 
während in den Berichten der wiener Akademie 
ber Wiffenfhaften den umftändliben Katalog 
der zu Konftantinopel erſcheinenden Werte, — 
Peiper aus Hirfhberg in Schleſien bat 
einen Band — ——— der mehr in dieſe, 
als in eine andere Klaſſe gehört. Es iſt eine 
Anthologie von Stüden aus türfifchen, mands 
mal aber auch aus perfifhben und arabifhen 
Scriftftellern. Der Gegenftand der meiften ift 
die myftifche Liebe, und man Bann fih nicht recht 
erflären, was für einen Zwed der Ueberſetzer 
beider 3ufammenftellungbiefer Fragmente hatte; 
er hätte vielleicht beſſer gethan, ein einziges 
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Bud ganz zu überfegen, aber eines ber berühms 
teften, denn dieſer orientalifbe Mufticismus 
wird, fo intereffant er als Ausdrud eines tiefen 
Gefühle ift, faft efelhaft, wenn er von Schrift: 
ftellern dritten oder vierten Ranges bargeftellt 
wird. — Berefin, Profeffor zu Kaſan, 
ibt ein Werk unter dem Titel „Forſchungen 
uber die moslemitifhen Dialekte’ heraus. Wir 
kennen nur den erften Theil, weldervon den türs 
Bifhen Dialekten bandelt. Bereſin reiſte mehre 
Sabre unter den türfifhen Stämmen umber; er 
Pritifirt in feinem Buch die jegt gewöhnlichen 
Eintheilungen der türkiſchen Stämme, weift ihre 
MWiderfprühe und Irrtümer nab und ſchlägt 

' feine eigene Einrheilung vor, die er auf die Art 
bes Beitworts in ben verſchiedenen Dialekten 
und auf feine während der Reife gemachten 
Beobachtungen über die Verfchiedenheiten der 
Ausſprache gründet. Außerdem fing er an, un⸗ 
ter dem Titel „Bibliothek oriental. Geſchicht⸗ 
fhreiber" eine Sammlung Geſchichtswerke über 
die Nationen tatarifben Stammes heraus 
pen Der erfte Band enthält das Schei— 
aniNameb, eine Geſchichte der mongolifchen 
Kürten im Dſchagatai-Dialekt nad einem 
einzigen, in der Bibliothek von Petersburg ſich 
findenden Manuffripte. Der zweite Band gibt 
bie tatarifche Ueberfegung einer Abkürzung des 
DibamialXewarid (Sammlung der Ehros 
niten) von Raſchideddin. Der dritte Band, 
welcher, fo viel wir wiſſen, noch nicht erſchienen 
ift, wird denjenigen Theil der Geſchichte Benas 
Piti’s geben, der von den Mongolen handelt. 
Der vierte Band ift beftimmt zu einer Heraus: 
re ber Geſchichte der Mongolen, Altan Xops 
hi genannt und in mongolifher Sprade ge- 
f&rieben, ber fünfte zu einer neuen Ausgabe 
Abulgbafi’s. Ale diefe Werke find oder fols 
len begleitet feyn von Ueberfegungen und Koms 
mentarten in ruffifber Sprade. — Mirza Has 
em Beg bat zu Petersburg das Derbend 
ameb herausgegeben; es ift dies bie türkifche 
Ueberfegung einer urfprünglich perfifch gefchries 
benen Kompilation und entbält alles Wefent- 
liche deſſen, was bie beffern arabiſchen und per= 
fiiben Gefbichtsfchreiber über die Ereignifie in 
Dagbeftan mirtheilen. Mirza Kazem Beg 
bat den türkifhen Xert mit einer Ueberſetzung 
und einem Kommentar in engliſcher Eprade 
begleitet. — Broffet batden Drud einer 
—— Chronik begonnen, welche unter dem 
amen der Chronik Wachtangs V. bekannt 
iſt. Das eigentliche Werk iſt älter und wurde 
im Anfang des vorigen Jahrhunderts auf Bes 
febl des Königs, defien Namen es trägt, durdh= 
efeben, verbefiert und vervollftändigt. Man 
hebt daraus, baß bie alte Gefhichte Georgiens 
verloren ift, was man dafür gibt, find Eigenna— 
men, an welde man Erzählungen beftet, die 
aus den perfifchen Sagen der Saffanidenzeit und 
aus armeniiben Geſchichtsſchreibern gezogen 
find. Zur Zeit der Bekehrung der Georgier 
zum Ehriftenthum beginnen biftorifche Elemente 
—— die einerſeits mit Legenden, ande⸗ 
rerſeits mit Heldenromanen gemiſcht ſind, wie 
3: B. die Geſchichte Wachtangs J., welche 
augenſcheinlich ein Auszug eines epiſchen Ge⸗ 
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dichts iſt. Von den Kriegen gegen be Mos—⸗ 
lems an mehren fi die hiſtoriſchen Angaben 
allmäblig, namentlich mit Hülfe der kirchlichen 
Annalen und der Martyrologien. Der erfdies 
nene Theil diefer Chronik fließt mit Dem 12, 
Jahrhundert. — Nod haben wir von den Ars 
meniern zu reben, biefer Bleinen Ration, bie 
von allen Völkern des Drients der Gelehrſam⸗ 
Peit am meiften Gewicht beilegt, fie hat eine eis 

ene Literatur u. pflegt fie mit einer Art Stolz; 

e wußte fib allentbalben, wo fie in größerer 
Zahl fi findet, literarifhe Mittelpuntte zu 
fhaffen, von denen Journale und Werke, die ben 
Unterricht verbreiten jollen, ausgeben, Leider 
kennen wir nur eine ®leine Zahl der Werte, 
welche feit einiger Zeit aus den armen. Preſſen 
hervorgegangen find. Emin, Profefior am 
armenifhen Kolegium Lafareff zu Moskau, 
bat eine armenifbe Grammatik, eine Chreſto⸗ 
matbie und eine Sammlung von Bolksliedern 
und Sagen Alt = Armeniens herausgegeben. 
Dulaurier, ber in diefen Dingen ſehr bewans 
dert ift, hat eine Geihichtserzählung bes erften 
Kreuzzuges nach der Chronik des Matthäus 
von Edeffa herausgegeben. Araber, Griechen 
und Lateiner haben die Ereigniffe erzählt, welche 
diefen Krieg in Paläftina bezeichner haben, aber 
was zu Edeffa, in Eilicien und im Norden des 
Fürſtenthums Antiochten vorging, bat ihre Aufs 
merkſamkeit wenig in Anfprub genommen unb 
wurde nur fehr unvolltommen berichtet. Dieſe 
Lüde in ber Gefbichte der Kreuzzüge müſſen die 
armenifhen Gefhichtfhreiber ausfüllen, und 
Dulaurier hat bereits eine große Sammlung 
veranftaltet, die zur Herausgabe bereit ift. 

Wir kommen nun zu Indien. Von allen 
Tbeilen der Sanstritliteratur wird feiner jegt 
fo ftarf betrieben, als die der Beda’e. Dean 
hatte fie lange aus einer Art von Refpett, ja 
von Furt bei Seite gelafien, aber der Fort⸗ 
ſchritt der pbilologifhen Kenntniffe bat endlich 
das Etudium möglib und der Fortſchritt ber 
biftorifhen Kenntniffe es nothwendig gemacht. 
Man wurde darauf zurüdgeführt nicht bloß 
dur die Bebürfniffe der Forſchungen über Ins 
dien felbft, wo Alles fib noch durch unbeftreits 
bare, aber bis jegt fehr dunkle Bande an die Bes 
da’s fnüpft, fondern au durch die Ausdehnung 
der Studien des perfifben und buddhiſtiſchen 
Alterthums, die alle beide zum richtigen Ver— 
ftändniß die Veda's nöthig haben. Betrachtet 
man biefe einfachen, von allen Hinweifungen 
auf Thatſachen entblößten Hymnen des Rig—⸗ 
veda, das Erzeugniß patriarhalifher Fröms 
migkeit in Beiten, wo ber Familienvater nod 
König und WPriefter war, jo bat man einige 
Mühe, fib von der biftorifhen Wichtigkeit diefer 
Urkunden zu überzeugen, Erwägt man aber, 
daß es in der Welt nur brei große Eipilis 
fationsbewegungen gab, bie der Indier, Se— 
miten und Ebinefen, baß die Geſchichte 
des menfclichen Geiftes nur die Entwidelung 
und der Kampf diefer drei Elemente ift, fo 
begreift man, wie wichtig es feyn muß, die erften 
Ergießungen des indiſchen Beiftes kennen zu lers 
nen und ihnen in die unerwarteten Entwides 
lungen und bie unermeßlichen Folgen, die fie 
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herbeigeführt haben, zu folgen. Das wirb das 
größte, lodendfte und fhwierigfte Studium ſeyn, 
das unfere Nachfolger fortzufegenund zu vollens 
den haben werden, und wofür Europa und Ins 
bien ihnen die Materialien zu liefern beginnen, 
— Das widhtigfte berBeda = Werke ift ohne Wis 
derſpruch ber Text der Rigveda, deflen ders 
ausgabe M. Müller übernommen hat, u, 
woven ber erfie Band — das Ganze wirb 
vier Bände einnehmen — bereits erſchienen ift. 
Der Text ift hier von der Bloffe Sayana’s 
begleitet, eines der legten, aber auch genaueften 
Kommentatoren ber Dymnenfammlungen. Die 
Wiederausgabe bes Textes felbft macht einem 
geübten Kenner keine befondern Schwierigkeiten, 
weil er mit der Sorgfalt und allen den Vor— 
fihtsmaßregeln aufbewahrt wurde, welde die 
meiften Bölker angewandt haben, um ber Nach⸗ 
läffigkeit und der Verfälfhung ihrer heiligen 
Bücher durch die Abihreiber zuvorzulommen; 
der Kommentar aber hat Müllern Schwierigkeis 
ten mandyer Art bereitet, namentlich wegen ber 
Menge darin fi findender Eitationen älterer 
Grammatiter, Ritualiften und Kommentatoren, 
bie nun ber Derausgeber in den handſchriftlich 
vorhandenen Werken nachſuchen muß, und von 
benen viele noch felbft in dem bereits fo reihen 
Bibliotheken Englands fehlen. Müller bat 
die Aufgabe mit höchſt gewiſſenhafter Sorgfalt 
und mit einem Erfolg gelöft, welde fein Werk 
in der Achtung kompetenter Richter ſehr hoch 
ftellen. Der zweite Band bes Textes ift unter 
ber Preſſe, inzwifhben aber läßt uns Müller 
bie Herausgabe einer Einleitung in den Rigveda 
hoffen, worin er verfucben wird, aus den Oyms 
nen einige biftorifhe Konfequenzen zu ziehen 
und fo den Weg zu Korfchungen zu eröffnen, 
welde die merkwürdigſten Refultate für die alle 

emeine Gefchichte des menfhlichen Geiftes vers 
prechen. Der Zert ber Nigveda wird auf Koften 
der oftindifhen Kompagnte ohne überflüffigen 
Luxus, aber mit anftändiger Eleganz ausgeführt, 
Als die. Kompagnie ſich zu dem Druck des Sans- 
krittexts entibloß, wünfcte fie zu gleicher Zeit, 
daß eine englifche Ueberfegung dies große Werk 
dem Publitum zugänglich made. Wilfon, 
ber berühmtefte der Indtaniften, bat dies über 
ſich genommen und uns den erften Band feiner 
Ueberfegung gegeben, welde fämmtliche im er« 
ften Bande Müllers enthaltenen Hymnen ums 
faßt. Diefe Ueberfegung, welde mit einer bei 
fo alten Texten ſehr ſchwer zu erreihenden Ge— 
nauigfeit gefertigt ift, bat eine Begleitung von 
Noten, die ven Lefer mit den wichtigften Namen 
ber Götter und ber in ben Hymnen genannten 
— —— vertraut machen fol. — Langlois 
einerfeits hat feiner franzöfifchen Ueberfegung 
bes Rigveba zivei neue Bände hinzugefügt, und 
es fehlt zurBeendigung jegt nur noch der vierte 
Band, deſſen Drud bereits ſehr vorgeichritten 
tft. — Der zweite der Beda’s hat in We—⸗ 
ber einen Herausgeber gefunden, welder feine 
Aufgabe mit der, lobenswertheften Thätigkeit 
löfte; das 4. und 5. Fascikel des Jab ſchur— 
Beda ift vor Kurzem erfhienen. Das Wert 
3 gleichfalls mit Unterſtützung der oſtin⸗ 
diſchen Kompagnie. Derſelbe Gelehrte hat in 


Verbindung mit mehrern deutſchen Indianiſten 
eine Zeitſchrift gegründet, welche dem kritiſchen 
Studium der alten Denkmale der Sanskritlite⸗ 
ratur gewidmet iſt. Die Veda's und ihre zahl⸗ 
reichen Anhängſel nehmenbarinbeuerfien Hang 
ein. Weber gibt darin Beweife einer fehr ums 
faffenden und mannichfaltigen Lektüre, während 
er zugleich einen manchmal etwas ungebuldigen, 
aber gewiß fehr originellen und fruchtbaren Geiſt 
der Erfindung und Kritik entfaltet. Naments 
lich bemüht er fih, aus ben Texten jeder Art, 
bie fihb an die Veda's anfhließen, die Schlüffe 
zu ziehen, weldhe am geeignetften find, um den 
Urfprung u. bie Entwidelung der philoſophiſchen 
und mytbologiihen Ideen der Hindus nachzu⸗ 
weifen. — Auf eine ähnliche er fegt 
Roth feine Ausgabe bes Tertes von Jaska 
fort, einer der älteften Sammlungen von Ers 
klärungen der ſchwierigſten Stellen des Rigveda. 
Auch dürfen wir bie Abhandlungen Rothe 
über verſchiedene Punkte der Diuthologie in Bes 
zug auf den indifhen Stamm, Abhandlungen, 
die fi durch viel Gelehrſamkeit, Scharffinn und 
verftändiges Maßhalten auszeihnen, nicht mit 
Stillihweigen übergehen. — Wir wiffen, daß 
feit einiger Zeit zu Kalkutta dur die Gefells 
fhaft „Tattwabodhini Pratica —— und 
— Arbeiten über die Vedaliteratur 
erfcheinen, aber wir kennen in Europa faum bie 
Titel und bedauern, fie nicht umjtändlicher ans 
zeigen zu können. Glüdliher Weife haben wir 
nicht diefelbe Klage zu führen in Bezug auf das 
große Sanstritlerikton des Radha Rabe 
bakanta Deva, wovon ber 6, Band in Eu— 
ropa angefommen ift, Obgleich bies Bud nicht 
zum Verkauf beftimmt ift, hat es die Freigebig⸗ 
Beit des Verfaſſers doch einer gewiffen Anzahl 
von Gelehrten in Europa, denen es unentbehrs 
lich ift, zugänglih gemadt. Ein anderes zu 
Kalkurta mit der Unterftügung der aflariiben 
Gefellfihaft von Bengalen gedrudtes Sansfrite 
wer? ift uns erſt nach dem Tode des Herausgebers, 
eines gelehrten deutſchen Miffionärs in Indten, 
— es iſt dies die Sanskritantho— 
ogie Häberlins. Dies Werk enthält 
eine große Anzahl kleiner Gedichte von uns 
Bar Länge, welche die Tradition mehren febr 
erühmten Berfaffern zufchreibt, und welde für 
die indifchen Literatoren ein Gegenftand befons 
derer Vorliebe find. Einige dieſer Gedichte was 
ren befonders erfhienen, aber die größte Zahl 
erfheint bier zum erften Mal. — Gorreiio 
bat fein großes Unternehmen einer vollftändigen 
Ausgabedes Ramayana fortgefegt;der Sans= 
Prittert ift vollendet undder zweite Band der Ues 
berfegung unter der Preſſe. Daß dies Gedicht, 
das man ſchon zweimal herauszugeben verfuchte, 
ohne es zu Ende führen zu fönnen, ſich jetzt ganz 
in den Händen der Gelehrten befindet, ift ein 
Refultat, zu dem man nur den indifhen Studien 
Glück wünſchen darf. — Ein deutſcher, durch bie 
Heraus gabe ſehr korrekter Sanskrittexte befann= 
ter Drientaliſt, Stenzler zu Breslau, bat 
ben Text des Befengebers Jadſchnawalka 
mit Barianten und einer ren Ueberfegun 
herausgegeben, Er bat der Reihenfolge na 
die Hebereinftimmung diefes Textes mit dem äl⸗ 
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tern des Manu hervorgehoben und fo den erften 
Schritt in dem vergleibenden Studium ber 
Sammlungen indifher Gelege getban. — Ein 
franzöfifher Miſſionär, Guerin, ber einen 
großen Theil feines Lebens in Indien zubradte, 
bat zwei Kapitel eines aftronomifhen Werkes, 
das den Namen Suriya Siddhanta führt, 
was der leberfeger für den Namen bes Berfair 
ſers hielt, herausgegeben. Guerin gibt ben 
Text und die Ueberfegung diefer beiden Kapitel 
und läßt ihnen aſtronomiſche und mythologiſche 
Abhandlungen folgen. Bir find in Bezug auf 
den Inhalt des Buchs allzu infompetent, um ein 
Urtheil über den Werth deffelben füllen zu kön— 
nen, müffen aber gegen die ungewöhnliche, von 
dem Berfaffer befolgte Rechtſchreibung protefti= 
ren, die feinen andern Erfolg haben fann, als 
in eine fhon an ſich binreihend ſchwierige Mar 
terie no eineneue Unerdnung zubringen. Glück⸗ 
liher Weife ift es nicht fehr wahrſcheinlich, daß 
Andere einem fo feltfamen Beifpiele folgen. — 
Ehe wir die brabmanifhe Literatur verlaffen, 
bürfen wir die Erfheinung des 5. und vorlegten 
Heftes der vergleibenden Grammatif 
von Bopp nicht übergehen. Die Erſchaffung 
einer vergleihenden Grammatik der indeseuros 
äiſchen Sprahen, mit welder ber Ruhm feines 
amens verfnüpftift, ifteinesberfhönften Refuls 
tate, welche die Wiflenfbaft aus dem Studium 
des Sanskrit gewonnen hat, Sie hat die Mite 
telan die Hand gegeben, an die Stelle der uns 
fihern Vermuthungen einer grundfaglefen Etys 
mologie immer ftrengere Regeln zu fegen, deren 
Anwendung weit über bas Gebiet hinausgeht, 
das man ihnen hatte anweifen wollen, Sıe ift 
jegt ein unfehlbarer Führer in ethnographiſchen 
und biftorifben Forſchungen geworden, auf die 
man bis jegt bloß mit Hülfe von Konjeßturen 
hatte eingeben fönnen, Abgeſehen von den Forts 
fehritten, die man ihr täglich auf Dem Gebiet der 
orientalifhen Studien verdankt, wollen wir nur 
eine neue und eben fo glüdlibe Anwendung bes 
zeichnen, die man in neuefter Zeit in Bezug auf 
einen faft verzweifelten Gegenftand gemacht bat, 
nämlid auf das Verſtändniß der alten Sprachen 
Staliens und die Erklärung der nit fehr zahl» 
zeihen Texte, die uns daven übrig geblieben 
find. Laſſen und Lepfius hatten zuerft dies 
fe neue Bahn betreten, aber ihre andern Bes 
fbäftigungen haben fie bald wieder davon abger 
bracht, fodaß der Gegenftand faft unberührt blich, 
bis Kirchhof und Aufrecht das Berfah: 
ren ber vergleihenden Philologie in ftrenger 
Methode darauf anwandten und dadurd den als 
ten Dialekt der eugubinifchen Zafeln mit Zuver— 
läffigfeit auf den Stamm der indo-europäiſchen 
Sprachen zurüdführten, — Ummitden uns bes 
Bannten Kortfcritten der indifchen Studien abs 
ufchließen, wollen wir die Arbeiten über den 
uddhismus, die zu unferer Kenntniß ges 
kommen find, kurz zuſammenfaſſen. 


vergleicht, Man weiß, daß ein indiſcher König, 
wahriheinlib Aſo ka, deſſen Herrſchaft fi von 
den Grenzen Perſiens bis zum Golf von Benga⸗ 
len ausdehnte, die Erinnerung an den Schug, den 
er der Lehre der Bubdhiften gewährte, verewigen 
wollte, indem er auf eine große Anzabi in allen 
Zeilen feines Reichs verbreiteter Felfen oder 
Säulen ſittliche —— eingraben ließ. Die 
Inſchrift von Kapur di Giri, welche Maſſon 
bekannt machte, iſt das nördlichſte dieſer Denk⸗— 
male. Da ſie den Text von Girnar und Dhauli 
wiedergibt, ſo hat Wilſon in der Unterſuchung 
derſelben das Mittel gefunden, die Leſung und 
Erklärung, welche Prinfep von den zwei legs 
tern gegeben hatte, einer neuen Prüfung zu uns 
terwerfen. — Die buddhiſtiſche Epigraphie ift 
neulih durd eine Sammlung von Inſchriften 
in den Höhlen des weftlihen Indiens bes 
reihert worden. Wir fpreden bier von dem 
Werke Birds, das unter dem zu allgemeinen 
Zitel: „Diftorifbe Forſchungen über den Urs 
fprung und die Grundfäge der Buddha— und 
Dibainas Religion‘ eine koſtbare Sammlung 
größtentheils unbekannter buddhiſtiſcher Zeiche 
nungen und Infchriften enthält; denn hierin 
liegt der Werth diefes Buchs, defien Text mehr 
als eine gewagte Hypotheſe enthält. Man kann 
hoffen, in einiger Zeit eine noch vollftändigere 
Sammlung ausnehmend merfwürdiger Zeich⸗ 
nungen ausden Örotten und unterirdifchen Tem⸗ 
peln der indifhen Budbbiften zu erhalten. Die 
eftindifbe Rompagnie bat feit einigen Jahren 
Offizieren ihrer Armee den Auftrag ertheilt, die 
Fresken, die man in diefen unterirdifchen Ruis 
nen findet, in großem Mafftab und in Farben 
zu fopiren ; man fieht eine ziemlich große Anzahl 
in ber Bibliothek der oftindifhen Kompagnie, 
und man weiß, daß die Abficht der Direftoren 
dahin geht, fieherauszugeben, fobaldtie Samm⸗ 
lung vollſtändig ſeyn wird. Es iſt dies ſchon ein 
wahrer, der Wiſſenſchaft geleiſteter Dienſt, daß 
man fie geſammelt und gegen die zahlreichen Urs 
ſachen der Vernichtung gefbügt bat, womit dies 
jelben, feit fie die Aufmerkſamkeit der @urcpäer 
auf fih gezogen haben, bedroht find, — Die fi 
amefifce Literatur ift ganz buddhiſtiſch, und 
jedes Werk, das ung den Zugang erleichtert, ift 
eine direkte, dem&rudium des Buddhismus gebo⸗ 
tene Hülfe, fo daß wir die neue ſiameſiſche Gram⸗ 
matik, welbe von Pallegoir, apoftolifher 
Vikar in Siam, zu Bangkok herausgab, nur hier 
anführen fönnen. Man befaß bisher nur eine 
einzige Grammatiß diefer Sprache, die vor ets 
wa 20 Jahren von Ob, Low zufammengeftellt 
wurdeundden®elebrten nur ungureihende.Hülfss 
mittel bot, von Pallegeir war in viel güns 
Rigernberhältniffen, um einegute Grammatik zu 
ſchreiben: da er feit 21 Jahren in Siam ſich aufs 
halt, fo hatte er alle Arbeiten der Miffionäre, 
feiner Vorgänger, zur Verfügung und war im 


Wilfon | Stande, die Ehriften des Landes zu befragen, er 


benugte bie finnreibe Entzifferung der gros | konnte mit den vortrefflicen, für die Miffion der 


Ben bubddhiftifchen Inſchrift von Kapır dt, 


Giri durch Norris und rüdte indas Jour— 
nal der aflatifhen Gefellfhaft zu London eine 
Abhandlung ein, worin er diefen Text mit den 
analogen Inſchriften von Girnar und Dhauli 





Baptiſten zu Bangkok geſtochenen Lettern drucken 
und fein Bud unter feinen eigenen Augen bers 
ausgeben. Die fiamefiibe Sprace ift ausneh⸗ 
mend einfach, aber, wie alle Sprachen diefer Art, 
entſchaͤdigt fie fich für die Armuth ihrer grammas 
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tikaliſchen Formen durch eine Pomplicirte Syn⸗ 
tag, und von Pallegeir trug felbft Sorge, 
feinen 2efern eine reihe Ernte von Beobach⸗ 
ingenüber die Gebräuche der Sprache zu liefern. 
E eine Ehronologie,eine Darftellungdes ges 
wöhnlihenSyftemsdes fiamefiibenBuddhismus 
und eine bedeutende Lifte von ſiameſiſch geſchrie⸗ 
benen Werten binzugefügt, die in ausdem Chi⸗ 
neſiſchen überfegten Romanen, in Ehronißen, Ges 
esfammlungen und namentlich inreligiöfen Bü⸗ 
beftehen, deren er 3683 Bande aufzäblt. Das 

ift laͤteiniſch geſchrieben, und von Pal⸗ 
leaoir ift beichäftigt, ein ſiameſiſch⸗ lateiniſches 
rterbub druden zu laſſen. — Wir haben 
jegt nur no von einem Pleinen Buch zu reden, 
das bie Anfündigung und das Verſprechen einer 
roßen, pIeneee Bei: mit Ungeduld erwarteten 
Arbeit ift, nämlich ein Kapitel aus der Geſchichte 
bes Lebens und der Reifen Hiuenstbfangs, 
Bekanntlich ift Indien für die chineſiſchen Budd⸗ 
bifteh ein großes Wallfahrtsziel gewefen, fo 
ange die Anftalten ihrer Religion fich, auf dem 
Boden der Halbinfel erhielten, Kür fie war 
Indien, was das heilige Land und Rom zugleich 
für das Europa des Mittelalters war: fie gin= 
gen bin, um bie Reliquien Buddha's zu ver= 
ehren und ſich zugleich in ber gelebrteften und 
beglaubigtften Theorie ihbrerDogmen unterrich- 
ten zu Iafien; fie brachten Sansfritbücher zurüd, 
bie fie nachher ins Chineſiſche überjegten, und 
bie Beſchwerden und Gefahren einer fo großen 
Reife gaben ihnen nah ihrer Rückkehr einen 
eiligenfbein. Das Intereffe, das an dieſe 
ilgerfabrten fih Enüpfte, wedte zum Glüd 

r uns auch einigen literarifchen Ehrgeiz, und 
bie Herren wollten eine Erinnerung ihrer Reife, 
ihrer Gefahren und der von ihnen in den durch— 
zogenen Ländern gemadten Beobachtungen 
urüdlafien. Man begreift die ungebeuere 
ichtigkeit, welche diefe Bücher für uns haben: 
fie geben ung die Beichreibung Indiens und der 
toten Indien und China liegenden Länder 
den erften Jahrhunderten unjerer Zeitrech— 
nung, eine Menge Einzelnheiten über Geſchichte, 
—— und Sitten, die wir vergebens in 
den Sanskritwerken ſuchen würden, und na— 
mentlich die genaue Zeitangabe einer Menge 
von Thatſachen, zu deren Firirung uns die Ins 
bier jelbft Bein Mittel an die Hand geben, Re⸗ 
mufat bat zuerft gefühlt, welhen Nugen 
man aus diefen Neifen ziehen Pönne, und feine 
ya ung des Fue⸗kue⸗ki wurde von allen 
Sndian Br als eines der Boftbarften Hülfsmit⸗ 
tel für ihre Arbeiten aufgenommen, Aber es 
gibt nod andere buddhiftiiche Reifen in Indien, 
nd Julien übernabm es, die weit bedeu— 
tendere, umftänblichere, an Thatſachen u, Nach⸗ 
richten reihere Reife Hiuenstbfangs zu hberiege 
en und zu fommentiren. Sinen-tbfan ift ein 
uddhiſt des 7. Jahrhunderts unferer Beittehe 
nung; er brachte 17 Jahre auf feiner Wallfahrt 
” und verfaßte nad feiner Rüdkehr ein Werk 
Sanskrit über feine Reife und die buddhi- 
ftifche Lehre der von ibm durdzogenen Länder; 
dies Werk wurde auf Beten! des Kaifers durch 
eine Kommiffion don Gelehrten ins Ehine ſiſche 
überfegt, Zugleich fchrieb einer feiner Schüler 


die Gefchichte des Lebens und der Reifen feines 
Lehrers in einem leihtern Styl und ließ dabei 
eine große Anzahl buddhiſtiſcher Legenden a 
dem größern Werk weg. Diefe beiden Büch 

ergänzen fib, und Julien will beide, das 
legtere zuerft, überiegen. Dieſer Ucberfegung 
fol ein Kommentar beigegeben feyn, in welchem 


eine Menge Nachweiſungen über die fraglihen - 


&änder, über die Perfonen, von denen der Vers 
faffer iprict, die Sansfrit-:Bücher, die er citirt, 
vereinigt find; eine buddhiftifche —958*8 
mit einem reichlichen Kommentar ſoll dazu kom⸗ 
men. Dieſe große Arbeit ift faft beendigt und 
wird eine der wichtigften VBereicherungen der hie 
ftorifchen Literatur des Orients werden. 
China. Die Herausgabe diefes Werkes bils 
bet einen natürliben Uebergang zur hinefiihen 
Literatur, wo der Antheil Frankreichs wie g 
wöhnlid bei Weitem der größte iſt. Wir wife 
fen es uns nicht zu erklären, warum bie andern 
Nationen ihm faft alein die Sorge und bie 
Ehre überlafien haben, fie über China zu unters 
richten, und warum man troß ber ehrenwerthen 
Ausnahme einiger englifchen, deutichen, portus 
giefiiben und amerikaniſchen Sinologen dod in 
der That dies große Land nur in franzöfifhen 
Merken ftudiren Bann. Die chineſiſche Literas 
tur hat das Eigenthümliche, daß fie, obwohl der 
Ausdrud eines durch feinen Urfprung, feine 
Sprade, feine Geſchichte und feine Iufkitutios 
nen von uns fo verfchiedenen Volkes, doch von 
allen orientalifhen Literaturen, am Meiften der 
unfrigen gleicht, und bie einälge IR. wo jeder, 
ber Gelehrte wie ber praktiſche Mann, welden 
Zweig der Wiſſenſchaften oder ihrer Anwendung 
er auch betreiben mag, Stoff zu Studien findet, 
So ift Hervey, welder Bart für 
Aderbau hat, auf den glüdlihen Einfall gekom⸗ 
men, fid mit der chinefifcen Literatur zu bes 
fbäftigen, um daraus Aufflärungen über eine 
Kunft zu ziehen, in welder die € in ftaus 
nenswertbe, aber bis jegt nur ſehr theilweiſe 
bekannte Fortfcritte gemacht haben. Bekannt 
ift die Abhandlung über die Seidenwürmern, 
welche Julien uberfegt hat, und bie eine 
fo günftigen Einfluß auf biefe große Sn 
in Krankreic ausübte; es ift augenſcheinlich, da 
China noch mande ähnliche Nachweiſungen über 
andere Zweige bes Aderbaues, namentlich über 
den Gartenbau uns aufbewahrt, und. Ders 
ven bat den Plan gefaßt, die Ackerbauenchklo⸗ 
pädie, aus der die Abhandlung über die Seiden⸗ 
würmer gezogen ift, und welche unter Kienslong 
erfebien, ganz zu überfegen. Es ift dies eine 
langwierige und ſehr ſchwierige Unternehmung 
wegen der Menge botanifher und technifcher 
Ausdrüde, womit natürlich diefe Abhandlungen 
gefpidt find, und worüber unfere Wörterbücher 
ung nur ſchwaches Licht geben, Inzwiſchen 
fest und jegt Herde 3 in feinem Werke 
Forſchungen über ben Aders und Gartenbau 
der Chinefen“ feine Anfihten auseinander, fo 
wie einige Refultate, 4 denen er gelangt ift; er 
nennt die Früchte, Gemüfe und chineſiſchen 
Bäume, deren Einführung in Frankreich oder 
in Rippe möglib wäre, und analpfirt die Ench⸗ 
klopaͤbie, um welche es fi Handelt, Alles dies 
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iſt ſehr lehrreich, und mit einer Klarheit und ı ber Thaten ihrer berühmteſten Helden und bie 


einer fo offenen Darlegung ber Schwierigkeiten 
auseinandergefegt, baß man ben Berfaffer nicht 
genug aufmuntern Pann, auf diefem faft ganz 
neuen Weg auszubarren. — Pavie bat 
Pürzlih den zweiten Band feiner ea Hin 
bes San-kue-stſchi (Gefhichte der drei Königs 
reihe), eines biftorifhen Romans, herausgeges 
ben. Der erfte Band hat die Aufmerkfamkeit 
des Publikums nicht in dem Grade auf ſich ges 
zogen, in weldem er es verdiente, und den das 

ange Werk fpäter erregen wird. Der Grund 
fiegt in zwei Dinderniffen, auf welde in Europa 
jedes aus dem Chineſiſchen überfegte hiſtoriſche 
Bert ftößt. Das erfte beruht in der Trennung, 
welche zu allen Zeiten zwifchen den Ehinefen 
und der übrigen Welt beftanden hat; ihre Ge⸗ 
ſchichte ruft uns Peine unferer eigenen Erinnes 
rungen zurüd; ihre großen Männer haben in 
feiner Weile auf das Schidfal der Nationen 
Einfluß geübt, von denen wir unfern Urfprung 
oder unfere Glaubensanfihten ableiten; die 
Ehinefen find für ung faft wie ein Volk, das auf 
einem andern Planeten gelebt hätte; alles dies 
hindert bedeutend das ntereffe, weldhes das 
Publikum an dem hinefifhen Alterthum neh: 
men könnte. Es gibt aber auch noch ein anderes, 
faft kindiſches Hinderniß, und das doch, wie wir 
glauben, das Bedeutendere ift, und bies ift der 
ungewohnte Klang ber chineſiſchen Namen, die 
wir nur mit Mühe unterfcheiden und behalten, 
und bad den Lefer vom erften Anblid des Bus 
des an entmuthigt. Diefe Schwierigkeiten 
Pönnen nur fehr allmählig weichen oder ſich 
vermindern, in dem Maße, als man fich ge» 
wöhnt, Ehina in die allgemeine Geſchichte bers 
einzuziehen, es als einen parallelen Zweig der 
Menſchheit zu betrachten, der eine der unfrigen 
ähnliche Entwidelung durchgemacht und uns in 
allen Dingen einen Bergleihungspuntt darbie⸗ 
tet. — Die Ehinefen befigen neben ihren offis 
eiellen Chroniken eine zweite Klaſſe biftorifcher 
Werke, in denen man ſich bemüht hat, die etwas 
bürren Knochen der Chronik mit Fleiſch zu be= 
Beiden; man bat fi der Volksſage bedient, 
um ein etwas lebendigeres Bild einer Epoche zu 
haben, und Damit eine Art Literatur gefchaffen, 
welche bei den Ebinefen die Stelle einnimmt, 
wie bie epifhe Poefie bei andern Wölkern, 
Pavie gibt uns das berühmtefte diefer Werke, 
welches eine Schilderung der Zeit der Bürgers 
Priege enthält, welde China von dem Fall der 
Dynaftie Han bis zur Thronbefteigung der Dy⸗ 
naftie Tſin, d. h. von 168 bis 265 unferer Zeit⸗ 
rechnung, verheert haben. Dies ift die beroifche 
Beit Ebina’s, und die Perfonen, die bier eine 
Rolle fpielten, find in der hinefifhen Tradition 
fo geläufig, wie die Helden Homers in Europa, 
oder vielmehr, fie find es noch weit mehr, weil 
In Ehina die Herrfhaft nicht von einem Wolke 
auf das andere übergegangen ift, und die Tra— 
ditionen nothwendig bier frifcher blieben und 
tiefer in bie Gemüther eingedrungen find, als 
bei uns, Die Epinefen finden in diefem Bud 
allen Reiz der Volksüberlieferungen, den dra— 
matifchen Bericht von Abenteuern, die in ihrer 
Geſchichte berühmt find, die zierliche Darftellung 


Erzählung von Eharakterzügen und Abenteus 
ern, die zu taufenderlei ſprüchwörtlichen Res 
densarten Beranlaffung gaben; man darf fi& 
alfo über die Popularität diefes Werke, eine 
Popularität, wie fie in Europa fein folhes Bud 
je erreicht hat, noch erreihen wird, nicht wuns 
dern. Für uns verliert das Buch natürlich den 
unausſprechlichen Reiz, den es für die Ehinefen 
u haben fdeint, und wird ein Gegenftand des 
tudiums; wir finden bier ein Mufter von der 
Art, wie fi die Ehinefen ihrer alten Balladen 
und Volksfagen bedienten, um ihrer Geſchichte 
lebendigere Farben zu geben; wir finden mehr 
oder minder hiſtoriſche Charaktere, in denen die 
Chineſen ihr Ideal von menſchlichen Tugenden 
und Laſtern individualifirt haben, und wir müfs 
fen Pavie großen Dank mwiffen, daß er ung 
durch feine Ueberfegung ein wefentliches Ele 
ment für eine tüchtige vergleibende Geſchichte 
der Literaturen geliefert hat. — Wenn Hers 
dey und das heutige China im feiner indus 
ftriellen Thaͤtigkeit f&ildert, wenn Papvie 
e6 ung in den Kriegen feines feudalen Mittels 
alters zeigt, fo führt uns Biot durd feine 
Ueberfegung bes Tſcheu⸗li in das Alterthbum 
hinauf. Als im 12. Jahrhundert v. Ehr. die 
zweite chineſiſche Dynaftie, die der Schang, 
dur ihre Laſter unterging, F das Reich in 
bie Hände Wuswangs, des Haupts der fürftlis 
hen Familie Tſcheü⸗li. Wusrwang war ein 
großer Kriegs⸗ und Staatsmann und hatte an 
der Seite feinen Bruder Tſcheu-kong, der ein 
erganifirender Kopf erften Ranges war, und 
dem er die moralifhe und adminiftrative Umges 
ftaltung des Reihe anvertrante. Tſcheu⸗ kong 
verjucte die Reform der moralifhen Lehren, 
indem er an jede der geheimnißvollen Linien der 
Kua Fohi's einen Sag anknüpfte und fo dem 
VY⸗king feine jegige Form gab, Dies Buch ift 
für die Chinefen ein Gegenftand religiöjer Ach— 
tung und unabläffiger Studien geworden, für 
uns aber ein Rätbfel, das mebr als irgend ein 
anderes Erzeugniß des menfclichen Geiſtes ung 
fühlen läßt, daß wir eine von der unfrigen ganz 
verfhiedene Race Menfhen ver uns baben. 
enn es uns aber ſchwer wird, die Bewegs 
gründe und Wirkungen des moralifhen Theile 
der Reformen Zfcheusfongs zu enträtbfeln, fo 
ift nichts leichter, ale den Zweck und die Ein 
elnheiten der abminiftrativen Organifation zu 
egreifen, wavon der Ticheusli uns ein Bild 
barbietet. — Die Tſcheu fanden in ihrem Reiche 
feine Zabula rafa, und als es fih von einer 
neuen Organifation Ehina’s handelte, fo trafen 
fie auf einen mächtigen Feudaladel, zu dem fie 
felbft gehört hatten, und den fie ſchönen mußten, 
indem fie neben dem Paiferlihen Gebiete 63 
Beubalgebiete beftehen ließen, deren Regenten 
erblich waren, fonft aber nach den für das Pais 
ferlihe Gebiet feitgeftellten Gefegen und Fors 
men die Verwaltung führen mußten. Nachdem 
fie diefe Konceffion gemacht hatten, ſchafften fie 
alle andern erblihen Aemter ab und begründes 
ten ein ungeheures Syftem von Gentralverwals 
tung, wie die Welt nie eines geſehen hatte. Die 
Verwaltung ift im Tſcheu⸗li unter ſechs Mints 
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fterien getheilt, die in Sektionen zerfallen, und 
die Gewaltausübung wie die Kontrole fteigen 
regelmäßig und fuftematifch bis zu den legten 
Beamten Gera und umfaflen die ganze geiells 
Thaftlihe Thätigkeit. Der Kaifer und die Feu— 
dalfürften find im Zaum gehalten durch Kormen 
und Gebräude, fo wie dur die Ausfprüce des 
Kabels; ber Beamte jeden Grads durch bie bier 
sarbifhe Abhängigkeit und durd ein Syſtem 
unaufbörlider Aufliht; das Volk endlich durch 
die Vorſchriften und den nicht bloß moralifchen, 
fondern aud induftriellen Unterridt, den ber 
Staat zu ertheilen über fib nimmt. Es ift 
bies ein ftaunenswerthes Syſtem, bas auf einer 
einzigen Idee beruht, ber des Staats, der für 
Alles zu forgen bat, was zum öffentlihen Wohl 
beitragen Bann, und die Handlungen jedes Ein= 

einen biefem höchften Zweck unterordnet. Tſcheu⸗ 

ong hat in feiner Organifation Alles übers 
troffen, was bie centralifirteften und am 
Meiften bureaufratifhen Staaten verſucht ha— 
ben, und näherte fib in vielen Dingen dem, 
was gewiffe foctaliftifhe Theorien unferer Zeit 
verfuben, nur mit dem einzigen ungeheuern 
Unterf&ied, daß er die Quelle der Gewalt in 
die Spitze der Gefellihaft fegte, während man 
fie jegt in die Grundlage verfegen will. — Die 
Familie der Tſcheu unterlag endlich nad 500jähs 
riger Dauer der Entwidelung des Meftes der 
Feudalität, den fie hatte beftehen laffen; doch 
der Eindrud, den die mächtige Hand Tſcheu— 
kongs zurüdgelaffen, konnte nicht mehr verwiſcht 
werden, er hatte entſchieden der Nation ihre 
Nichtung gegeben und nad einer Reihe von Res 
volutionen und Bürgerkriegen, die Jahrhunderte 
lang dauerten, Bam fie auf die Inftitutionen der 
Tſcheu zurück und ift noch jegt nach den Grund⸗ 
fägen, welde Xiheusfong angewanbt hatte, und 

um Theil felbft nach den — die er ges 
haffen, regiert. Die Form des Tſcheus⸗li iſt 
die eines Paiferliben AlImanachs, aber es ift 
weit unterrichtender, als eine Beamtenlifte, fo 
groß und ſyſtematiſch fie auch feyn mag, zu ſeyn 
veripricht, weil Tſcheu⸗kong in eine Menge Ein 
elnheiten über die Berrihtungen eingeht, um 

e genau zu beftimmen und den Beamten ihre 
Pflichten und den Umfang ihrer Gewalt einzu⸗ 
prägen, fo daß fein Wer? ung ein faft vollftans 
biges®emälde des focialen Zuftandee von Ehina 
in jener Beit darbietet. Wir Pönnen dies Denk— 
mal mit Beinem andern vergleichen, welches das 
Altertbum uns aufbewahrt hat,als bis zu einem 
gewifien Grade mit dem Gefegbuh Manu's, 
das unter einer andern Form das geſellſchaft⸗ 
libe Gemälde Alt⸗Indiens ſchildert. Nichts ift 
merfwürdiger, als bie Bergleihung diefer beiden 
literarifhen Dentmale, wo die entgegengefegten 
Kendenzen des Geiftes diefer beiden Völker fo 
deutlich bezeichnet find. In Ehina ift Das geis 
ftige Leben gan politifh und das bürgerliche 
Leben ganz Paiferlib, in Indien ift das geiftige 
Leben ganz; metapbufifb und das bürgerliche 
ganz mumnteipal. Die Gefhichte diefer beiden 

roßen Nationen ift der Kommentar und bie 

ntwidelung biefer beiden Zendenzen. — Der 
Drud des Tſcheu⸗li wurde von dem Ueberfeger 
ſelbſt begonnen und nach feinem Tode mit Hülfe 


St. Jultens von feinem Batervollendet. Das 
Werk ſchließt mit einer analytifhen Tafel, welche 
die Forſchungen, deren Begenftand es feyn wird, 
fehr erleichtert, Forſchungen, die leider derjenige, 
welcher dieſe reihe Bahn des Alterthums eröffs 
net bat, nicht mehr verfolgen Bann, 
Allgemeine Bemerkungen. Bir find 
am Schluffe unferer Aufgabe angelangt, fo weit 
wir fie erfüllen fonnten; wir fürchten, die Ueber⸗ 
fit, die wir gegeben, möchte felbft in Bezug 
auf die in Eurcpa berausgefommenen Bücher 
ſehr unvollftändig und viele Arbeiten unferer 
Aufmerkſamkeit entgangen feyn, find aber übers 
eugt, daß nicht bie Hälfte der Werke aufgezählt 
ind, bie wir anzufündigen hätten, wenn das, 
was im Drient felbft erfhten, zu unferer Kennts 
niß gelangt wäre. Es erfheint gegenwärtig 
eine unenblich größere Anzahl von orientaltfhen 
Werken, ale wir vermuthen : man drudt in Ae⸗ 
gypten und in der Türkei, man lirhographirt in 
allen Theilen Indiens, man drudt in allen eu⸗ 
repäifhen Kolonien U.s, und faft alle Miffios 
nen haben Prefien, bie fie vor Allem für die Bes 
dürfniffe ihres Unterrichts verwenden, häufig 
aber auch zur Herausgabe von Werken, welche 
in bobem Grade die Wiffenfchaft intereffiren. 
Bon biefer ganzen Maffe von Büchern kommen 
und nur einzelne und diefe langfam zu. Man 
begreift volllommen, daß die in Perfien bers 
ausgefommenen Bücher uns nur ſchwer zukom⸗ 
men; die Verbindungen Europa’s mit diefem 
Lande find fo beſchränkt, die Zahl der Europaͤer, 
die bort wohnen, ift fo ſchwach, die innern Vers 
bindungen felbft find fo unficher, daß wir natürs 
lich in Bezug auf die Literatur dem Zufall Preis 
egeben find, und der Ausficht, daß einzelne pers 
Ace Kaufleute einige Büder nah Konftantis 
nopel bringen, wenn e6 fi darum handelt, die 
Ladung eines Maulthiers zu vervollftändigen, 
für welches nicht genug Seide da if. Wir has 
ben einige in Perfien gedrudte Bände unter den 
Augen, aber feiner von uns hat wohl je aud nur die 
Hälfte von dem gefeben, was wirklich erſchienen 
ift, und namentlich ift Niemand gewiß, ſich das 
zu vericaffen, was er nöthig bat; dem ift nicht 
abzubelfen, als wenn die perſiſchen Buchhändler 
es in ihrem Intereſſe finden, Niederlagen ihrer 
Werke zu Konftantinopel anzulegen, wie bie ins 
difhen Buchhändler es in Perfien gethan haben, 
denn es fcheint, daß man in Indien, namentlich 
zu Bombai, eine Menge perfifhe und mandıs 
mal arabifbe Bücher drudt, die für Perfien bes 
ſtimmt find; bie Ausgaben werden nah Bufdir 
geſchickt, von wo fie fi auf den perfifhen Diärk« 
ten zerftreuen. So erfhien ein Kamus, von 
dem zu Paris nur ein einziges Exemplar fi 
finder, und ein Firduſi, von dem, wie wir 
glauben, fein Eremplar nah Europa gelangt 
ift. — Der eingeborne indifhe Buchhandel tft 
ausnehmend thätig, und die Werke, die er liefert, 
fommen nie in den Buchhandel der Europäer, 
felbft nicht in Indien. Sprenger fagt in 
einem Briefe, es gebe allein in der Stadt Luk⸗ 
nau 13 lithographiſche Anftalten, die bloß bes 
fhäftigt feyen, Bücher für die Schulen zu vers 
vielfältigen, und er gibt eine bedeutende Lifte 
von Werken, unter denen wahrſcheinlich Feines 
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nad Europa Pam; eben fo { 
Agra, Caunpur, Alahabad und andern Städ- 
ten. Wer bat je in Europa den Burhani 
Pati geſehen, der zu Murſchedabad gedruckt 
wurde, oder ben vollftändigen Mircho nd, der 
in zwei Foliobänden entweder zu Bombai, nad 
Andern zu Delht, vielleicht aud in beiden Städs 
ten erfhien? Und doch ift dies ein bebeutendes 
Bud, das die Herausgeber ein Intereffe bätten, 
nah Europa zu fhiden, wo es zahlreihe Käus 
fer finde. Man fheint irgendwo in Indien das 
Nationalgedibt der Radſchputen von Tſchand 
herausgegeben zu haben, aber in Europa weiß 
man nidyt mit Gewißheit, ob die Thatſache wahr 
ift, und wo bies wichtige Werk erfhien. Im 
Journal Afiatique erfdien fürzlih eine Kifte 
von Sanskrit Werken, die zu Kalkutta heraus 
egeben wurden, Sammlungen alter indifcher 
Befegbücer, Werke der alten Philofopbie u. f. 
w.; man könnte eine ähnliche Lifte der Werke 
entwerfen, welche auf Koften der Tattwabodha 
edrudt wurden, welche fib ſämmtlich auf die 
eda's Beziehen, und wovon nur zwei Exem⸗ 
plare für die Bibliothek der oftindifhen Koms 
pagnie nab Europa famen, Man begreift noch 
fehr wohl, daß die indifben Buchhändler, welde 
nur auf die Lokalbedürfniſſe, die fie beurtbeilen 
Fönnen, fpefuliren und eine große Anzahl Werke 
herausgeben, die für europaifche Gelehrte ganz 
ohne Intereffe find, ſich nit um den möglichen 
Verkauf in Europa fümmern, von dem fie fi eine 
Blare VBorftellung maden können; Aües fehlt 
ihnen, die Zwiſchenhändler, die Kenntniß des 
Marktes, kurz Alles, was fie zum Entſchluß 
bewegen Bann, irgend ein Rifito zu unterneh— 
men. Unfere Hoffnung, eines Tags die im Ins 
nern der Halbinfel gedrudten Werke zu erhals 
ten, beruht auf der Bervollftändigung der Buchs 
druderverbältniffe zwiſchen Europa und den ins 
diſchen Seebäfen, wo fib Europäer finden, die 
unterfheiden fönnen zwifchen einem Werk, das 
bie Wiffenfhaft intereffirt, und einer bloß für 
die Lofalbedürfniffe berehnneten Schrift. Unbes 
greiflih aber ift, daß die Europäer im Orient, 
welche Werke herausgeben, daß die europäifchen 
Miffionäre, welde eine literarifhe Erziehung 
erhalten haben, daß bie gelehrten Gefellthaften 
Indiens und der Infeln fo felten ihre Bücher 
reg Um nur einige Beifpiele anyuführen, 
o bat Ballantyne, ein Mann voll Berbienft 
und Thätigkeit, zu Allababad und Mirzapur 
indiſche philofophifche Schriften mit Ueberfeguns 
gen herausgegeben, aber fie find in Europa gar 
nicht zu finden, wenn nicht bie und da zufällig 
ein Beamter der oftindifhen Kompagnie eines 
———— Hodgſon bat zu Kalkutta Nach— 
orf&bungen über die Ureinwohner Indiens von 
der größten hiſtoriſchen Wichtigfeit druden lafs 
en, aber Niemand in Europa hat je dies Werk 
ch verfchaffen Bönnen. Die deutſche Miffion in 
Süpdindien hat Wörterbücher berausgegeben und 
drudt jegt die Sanımlung der in der Canara— 
Sprache vorhandenen Werke. Das find Schrif: 
ten, bie nicht viele Perfonen in Europa interefz 
Pa, bie fib aber in den Hauptmittelpunkten 
er europäiſchen Gelehrfamkeit finden follten. 
Die oftind, Kompagnie hat die vortreffliche, von 
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Afientos de Ibarra — Afilo del Rofario. 


General Briggs redigirte Ausgabe des Fe— 
rifhta herausgegeben, aber dies Buch blich 
ehn Jahre lang in dem Artilleriemagazin zu 
En begraben und wäre nie in Europa bes 
kannt geworden, wenn der Derausgeber nicht 
Mittel gefunden bätte, ſich einige Eremplare 
ausliefern und nad London kommen zu laffen. 
Die geograpbifhe Gefellfhaft von Bombai bat 
fein Dever ihres merkwürdigen Journals, und 
man Bann es nidt in England kaufen. Die 
Gefellibaft von Heng-kong ift in demielben 
Ball, und die aſiatiſche Gefellihaft von Ceylon 
ift fo ſchweigſam über ihre Werke, daß wir nur 
durch eine gelegentliche age Die einem zu 
Batavia gebrudten Werke ihre Titel Pennen. 
Die afiatiihe Geſellſchaft zu Paris bat eine von 
Rihardfon zu Molmein herausgegebene 
birmaniſche Ueberfegung der Gelege Manu's, 
ein ausnehmend merkwürdiges Werk und ber 
einzige birmanifhe Text, dur den ein Gelehr⸗ 
ter ficb eine Kenntniß biefer Sprache erwerben 
Bann; fie verdankt den Befig diefes Bandes als 
lein der Xhärigkeit Battemare's, ber ibn in 
Amerika erbielt, und gewiß finder man fein 
—— Exemplar in Europa. Die aſiatiſche 
eſellſchaft von Kalkutta felbft, die doch häufis 
en Verkehr mit ber von Paris und aud eine 
Nieerla e ihrer Werbe bei diefer hat, gab feit 
mebren —2 Werke heraus, die nie nach Lon⸗ 
don, noch nad Paris geſchickt wurden, 3. B. die 
Geſchichte Radir Schahs. Wir könnten diefe 
Lifte von Klagen fortfegen, glauben aber, daß 
diefe Bemerfungen binreihen werden, um dag 
Bedürfniß befferer und thätigerer literarifcer 
Verbindungen zu beweilen. Alles und naments 
lih das Intereffe der Verfafler ſcheinen biezu 
einzuladen, nicht ihr Geldintereffe, weil der Abs 
fag in Europa nie bedeutend ſeyn wird, fondern 
ihr literarifches;' denn am Ende findet fib ein 
literarifher Ruf nur in Europa, und bamit er 
fi bilden fönne, muß man die Böcher ſehen. 
Es ift nicht anzunehmen, daß die Europäer in 
Indien gegen den literarifben Ruhm oder gegen 
den Nugen, welden ihre Arbeiten für die le 
ſenſchaft haben können, fo ganz gleichgültig find, 
Warum legen alfo die Verfafler nicht eine Nies 
berlage ihrer Werke bei einem Buchhändler in 
Europa an, ober wenn fie Peinen fennen, was 
rum wenden fie ſich nicht an eine der zahlreichen 
aſiatiſchen Geſellſchaften, bie ſich alle beeilen 
würden, den Verkehr mit dem Publikum zu vers 
mitteln? 

*Aſientos de Ibarra, großer nordamerif, 
Bergwerksort, Meriko, Bundesftuat Zacates 
ca6, 7062° über dem Meere, auf der Nordoſt⸗ 
feite einer Berggruppe, deren höchſter Gipfel 
ber Eerro de Altamira ift. Die ehemals 
berühmten ſilber⸗, Bupfers und bleierjgibigen 
Gruben find je erfodlofien, 

Aſilo de ofario, nerbamerifan. Ort, 
Mexiko, Bunbdesftaat Einaloa, Departement 
San Gebaftian, ehemals Hauptort eines 
Bergwerksbezirks, feit 1827 aber Stadt und 
Hauptort eines Partido u. eines Winenreviers, 
an ber Deerftraße von Acaponeta nad Eulias 
can, 16Leguas öftlib vom Hafen Mazatlan und 
eben fo weit nördlid von der Mündung des Rio 
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del Roſalio, rechts an dieſem Fluß, in einer 


Schlucht; Obſt⸗, Acker⸗ und Bergbau; Haupt⸗ N 


handelsort; 1830: 7000 Einw. 

FAſimina (Bot.), nach Ad an ſon, Pflanzen⸗ 

attung, f. im Hptw. Die bekannteſte Art iſt 
& rilobä Don,, Anona triloba L, Strauch 
oder Bäumen in Pennſylvanien, Florida, Vir⸗ 
ginten, Caroline. Blätter län lichsfeilförmig, 
zu eig: Blütben kurz efie t, blaß purpur⸗ 
— ie nicht ſehr wohlſchmeckenden Beeren 
werben geaeffen. Die übelriehende Rinde, fo 
wie die Blätter dienen zum Erweichen von Ges 
f&würen und wirken fhweißtreibend; bie Gas 
mien erregen Erbreben. Schkuhr, 8. 149. 

Asiminier (franz.,Bot.), |. v. a. Asimina 
triloba Don, 

+ Afinarii, f.d.im Sptw. Nah Andernents 
ftand der Name von den Ophiten, welche in ih⸗ 
ren Hieroglyphen einen Engel mit Efelstopf 


tie Nr Med.), 1) das Falten, wegen 
Mangel an Nahrung u. f. w.;— 2) Mangel an 


Eßluſt. 

—5 Bot.), in Dftindien, ſ. v. a. ge⸗ 
meine Zauberblume, Jonesia Asoca Rozb. 
"Ask (föwebd., Bot.), f. v. a. gemeine Eſche, 
Fraxinus excelsior L. 

As kah, brit.softind. Stadt, Präfibentfc. 
Bengalen, ehemal. Prod. Serfars, 

A kahuvðe, normweg. Infel, vor bem Förder 
Fjord, an ber Weſtküſte. 

As kevold, norwea. Kirchſpiel, NordresBers 

genhuus, aufder Weſene Holmedal. 
Asları Bey, ſ. Abchafien. 

Br NE. Pfarrei, Tyrol, Briren, Logr. 
Lienz; 1250 Einw, 

" Hsmalde, norweg. Infel, im Kattegat, am 
Eingang des Golis von Chriftiania, an der 
Südküſte. — 

Asmegmatia Geſectus «megmatis, 
Med.), der Mangel an Smegma. 

Aömtesnal, ſpan. Flecken, Prov. Zamora. 

Asmiſſen, lippesdetm. Dorf, Amt Sterns 
berg; 380 Einw, 

Asmushauſen, kurheſſ. Dorf, Niederheſſen, 
Kr. und Amt Rothenbergz 450 Einw. 

Asmuſſen, Bahne, Paftor zu St. Nikolai 
aufderfhleswigiichen Infel Föhr, den 16. April 
1769 in dem ſchleswigſchen Dorfe Dagebüll 

oren, ftubirte ſeit Oftern 1794 zu Kiel Theo⸗ 
gie, warb 1797 Diafonus an der Kirche zu 
Led im ſchleswigiſchen Umte Kondern und Pam 
1805 als Hauptprediger an die St. Nikolaikirche 
auf bie Infel Föhr, wo er den 12. Juli 1844 +, 
Schrieb: Bandpoftille zur Beförderung bes 
riftl. frommen Sinnes, Altona 1820, 2 Bde; 
— Schifffahrtsfunde zum Nugen und Bergnüs 
gen in Reimen ohne Tabellen, Schleswig 1528, 

Asnieres (Geogr.), 1)franz. Fleden, Dep. 
Ebarente, nordweitlib von Angouleme; 1270 
Einw.; — 2) Fleden daf., Dep. Eharente 
infer., unweit St. Jean d’Angely ; 1300 Ew.; 
— 3) Dorf daf., Dep. Seine, unmweit Paris, 
links an der Seine; 520 Einw.; — 4) A.⸗fur⸗ 
Dife, Flecken daf., Dep. Seine⸗Oife, unweit 
Luzarchos; 1110 Einw, 


210, aſiat. Prov. und Stadt, Japan, Infel - 
pon. - 
— 9— (gr.), Korperloſigkeit, ſ. Ens 


ge ie. 
Aſone, italien. Fluß, Kirhenftaat, ent⸗ 
fprin ein ben kl und mündet füdlich 
2 Bermo in dag EEE — 
o-up-yama, aſiat. Vulkan, 1, im 
ai ber Prov. Figo, Difte. Af aan der 
nfel Kiufiu. 
sp (Ichtbyol,), Karpfenart, f. v. a. Ras 
pfen, Cyprinus aspius L. 
Asp (f&web., Bot.), ſ. v. a. Bitterpappel, 
Po * (On En 1 fadf.tob ö 
pa eogr.), achſ.⸗koburg. Do 
Gotha, Amt Tenneberg; —9 3 Be 
on Dorf, Dep. Oberrhein; Miner 
quellen. 
+ Uspalathus (Bot.), nad Linne, Wits 
hen, Pflanzengattung, f. im —* * 

gen im Folgenden theils genauere Beſchrei⸗ 
bungen im Hptw. aufgeführter, theils dort nicht 
angegebener befannter Arten bei: 1) A, ara- 
neosa L., befponnene W, Blätter gebün 
ſchelt, fadenförmig, zugefpist, ſchlaff, mit abfte= 
benden, fteifen Baaren bekleidet. Blumen gelb, 
feidenbaarig, in Köpfen; Kelcheinſchritte 
pfriemenförmig, fteifhaarig. Pluß,, Alm,, X, 
414, 8.4. — 2A. capitata L., Bopfförs 
mige W. Blätter gebüjbelt, pfriemenförmig, 
ugefpigt, Sehr gedrängt ſtehend, etwas 
kin behaart, Aeſte raubhaarig. Blumen in 
Endföpfben; Kelche zottig, mit breiten, zuge⸗ 
fpigten Einſchnitten. Pluß,, X.397,8.6. — 
3) A. cephalotes Thb,, Eugelige W., Blätter 
le, fadenförmig, ftumpflid,etivas zottig. 

[umen groß, in raubbarigen Enbköpfhen; 
anaden oval, außen ——— —4)A, 

ispida Thb., behaarte W. Blätter gebüs 
[gett , fabenförmig, ftumpf, fteifhaarig. 

lumen twinkelftändig, weiß, mit braunrothem 
Schiffchen. — 5) A. orientalis L. Straub im 
Orient. Stengel edig, aufrecht; lanzettförmige, 
flaumige Kleeblätter. Blumen groß, gelb, zu 
5 in Buͤſcheln ftehend. Das Holz, weldes zus 
weilen Rofenbolz genannt wird, iſt wohlrie« 
chend. — 6) A. spinosa L.,dornige W. Bläts 
ter ſchmal, glatt, gebüfdelt, mit Dornen in ben 
Achſeln und 3 ai gelben Blumen. Lam,, 
ul,, T. 620, 5. 3. 

* AUspalar (Säugetb.), f. v. a. Siphnaeus 
Aspalax Brants, f, d. im Hptw. 

sparageä (Bot.), nab Bartling, 
— der an Ehe R. * a 

Sparagin (Ehem.). Dan sepält as A. 
am A——n— den Eibiſchwurzeln. Diele 
werden mit Kaltwaffer ober fehr verbünnter 
Kaltmilb macerirt, aus der abgefeibeten Flüſ⸗ 
fipteit der Kalt mit Pohlenfaurem Ammoniak 
niedergefchlagen und das Filtrat zur Syrupss 
Bonfiftenz verbunftet. Nah einigen Tagen ſchei⸗ 
den ſich Daraus Pörnige, ſchwach gelblich gefärbte 
Kryſtalle von A. aus, die durch Waſchen mit Balz 
tem Waſſer u. Umerpftallifiren rein erhalten wer⸗ 
den. Nah Piria enthalten die Widen vor ihrer 
Blüthezeit, gleichviel ob fie im Dunkeln oder im 
Sonnenlite gewachfen find, ziemlich viel U, 
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Man ſchneidet die Pflanzen ab, nachdem ſie etwa Verſuche beſtätigt gefunden, indem er ſie direkt 
0,6 Meter hoc find, preßt den Saft aus und | aus faurem äpfelfaurem Ammonia® darftellte. 
bampft ihn in einem Bupfernen Keffel ein. Das | Die Ummanbdlung des legteren Salzes in A, 
abgefbiedene Albumin wird abfiltrirt, das | finder Statt, wenn man es in Bleinen Portionen 
—* ur Syrupkonſiſtenz verdunſtet und fi | einer Ponftanten Temperatur von 17°—190° im 
e 













































Ibft überlaffen, wobei das A. herauskryſtalli⸗ | Delbade fo lange ausfegt, bis fich Beine 
- ‚Durh Umtrpftallifiren unter Zufag Waſſerdämpfe mehr entwideln. Es ſchmilzt zu 
von Thierkohle wird es in Blaren, großen Krys | einer hellen Maffe, die bei zu hoher Temperatur 
roth wird. Bei gut geleiteter Operation bleibt 
eine röthlih-weiße Maffe jurüd, die mit heißem 
Waſſer fo lange gewaſchen wird, bis fie weiß 
— iſt und an Waffer nichts mehr abgibt. 
as Waſſer nimmt hierbei eine Subftan; auf, 
die fi beim Erkalten als feines, in der lüffigs 
keit fuspendirt bleibendes Pulver ab cheidet, 
durch Säuren aber ſogleich gefällt wird. Es 
wird für eine zu den Imiden gehörende, unreine 
Verbindung gehalten, die dur Austritt ven 
4 eg. Waller aus dem fauren äpfelfauren 
Ammonia? entftanden tft, — Die A. ift in dem 
durch Auswaſchen weiß erhaltenen Rüdftande 
enthalten, Diefer wirb längere Zeit mit Salz⸗ 
fäure oder Galpeterfäure gekocht, Letzterer orys 
dirt die A. nicht, aber fie geht Damit einelösliche 
Verbindung ein, und — daher in nicht zu ge⸗ 
ringer Menge angewandt werben. Die faure 
töfung wird fo lange gekocht, bis fie ſich durch 
6 nicht mehr trübt, und dann im 
Waſſerbade zur Trockne verdunftet. Die zus 
rüdbleibende Maffe ift, wenn alle Salpeterfäure 
verdampft ift, Eryftallinifc, in Waffer leicht 
löslih, und befteht aus einer Verbindung von 
A. und Galpeterfäure, Zur Reindarftellung 
wird. die Hälfte ber Slüffigkeit mit Ammonia 
neutralifirt und dann bie andere Hälfte binzus 
gefügt, worauf die A., befonders nad Altohols 
ufag, austruftallifirt, während falpeterfaures 
mmoniaß gelöft bleibt. Obige — des 
ſauren äpfelſauren Ammoniaks in U, finder 
gleich der Umwandlung des ſauren oralfauren 
Ammoniaks in Oraminfäure unter Ausgabe 
von 2 Ueg. Waſſer Statt. Die A. läßt fi auf 
demfelben Wege wie das Asparagin (f. d.) leicht 
wieder in Aepfelfäure überführen, 

Asparago (ital., Bot.), f. v. a. gemeiner 
Spargel, Asparagus officinalis Z. 

T Aoparagus (Bot.), nah Linn, Spar» 
gel, f. im Hptw. Bufäge: Die Blätter der 
Spargelarten find von denen anderer Gewädie 
fehr abweihend und werben deshalb oft ver» 
fannt, Gewöhnlich hält man die borftlichsftiels 
runden, oft gebüfchelt-ftebenden Aeftchen für die 
Blätter und die hautigen, am Grunde ber blatts 
förmigen Aefthen ftehenden Blätter für Mebens 
blätter. 1) A. acutifolius L,, f. im Öptw, 3). 
Die Wurzel und der Samen bdiefer Art waren 
früher als Semen Corrudae officinell und wurs 
den auf gleihe Weife wie die dom gemeinen 
Spargel (f. d. im Hptw.) angewendet, aber für 
Präftiger gehalten. Die Stengelfproffen werden 
gegeflen u. haben gleihe Wirkung wiedievom ges 
meinen Spargel. Moris,, Hist, 3, T. 1, #1. 
— 2) A, decumbens L. Ausdauerndes Kraut 
auf dem Kap. Stengel rund, mit niedergebos 
genen Ueften. Blätter faft fibelförmig ge» 
frümmt, lang, borftenspfriemenförmig, fteif, 
jehr abſtehend. Blumen einzeln ftehend, gelbs 


ftallen rein erhalten. — Das A. und die Aspas 
raginfäure flehen zur Uepfelfäure in einer ähns 
lihen Beziehung, wie das Oxamid und die Oras 
midfäure zur Oxalſäure. Das A. ift das Amid 
ber Uepfelfäure und läßt fi leicht direkt in 
biefelbe überführen, wenn man fie mit rauchen 
ber Salpeterfäure behandelt, oder wenn man in 
eine —— derſelben in der vierfachen 
Menge reiner Salpeterſäure von 25° Beaumé 
einen Strom Stidorydzas leitet. Die Zerſez⸗ 
zung geht unter lebhafter Stickgasentwickelung 
vor fih. Wird naher bie freie Salpeterfäure 
mit Boblenfaurem Kalk neutralifirt, die Löfung 
mit efligfaurem Bleioryd A und ber Nies 
derſchlag mit fohendem Waſſer behandelt, fo 
bleibt apfelfaures Bleioryd in gefhmoljenem 
Zuſtande von — Farbe zurück. Wie die 
Aepfelſäure ſelbſt ſich durch Gaͤhrung in Bern» 

einſäure verwandelt, ſo geht aud das unreine 

„wenn man feine Auflöfung eine Zeit lang 
ſich überläßt, in Folge eines anarungöprogefes 
volltommen in biefe Säure über. Die Lofung 
wird babei altalifb, nimmt ben Gerub nad 
faulenden Thierfubftanzgen an und bededt ſich 
mit einer weißen f&hleimigen, an Infuforien reis 
hen Haut. Die mwäfferige Löfung reinen A.s 
bleibt unverändert. Das U. verwandelt fid 
Dabei unter Aufnahme von 4 Meg. Wafler und 
Berluft von 2Q. Sauerftoff in berfteinfaures 
Ammoniak, wobei jedoh vermuthlich, wie bei 
ber Gährung ber Apfelfäure, noch Effigfäure u. 
Koblenfäure, zu deren Bildung der abgegebene 
Sauerftoff dienen mag, mit auftreten. Das N. 
vereinigt fih mit verfhiedenen Metalloryden 
zu kryſtalliſirbaren Berbindungen, Asparas 
gin-Kupferoxyd, entfteht durch Kochen beis 
der mit Waſſer oder wenn man eine Poncentrirte 
Asparaginlöfung in eine ‚heiß gefättigte effigs 
faure Kupferormdlöfung gießt. Es bilder fi 
ein ultramarinblauer Niederfhlag, der in Balz 
tem Waſſer faft unlöslic, in heißem nur wenig, 
aber reihlid in Säuren und Ammoniak löslih 
iſt. Durch Schwefelmafferftoff wird aus def: 
fen Auflöfung Schwefeltupfer gefällt und A. 
regenerirt. — Asparagin⸗-Silberoxyd 
entftebt, wenn A. mit Silberoryd gekocht wird; 
beim Erkalten ſcheidet es fi als ein Baufwert 
von faft ſchwarzen Kryftallen ab, welche bie 
Geſtalt Heiner Pilze befigen. 

Asparaginan bilis (Asparaginum bilis, 
Gallenafparagin, Chem.), nad Kieder 
mann und Gmelin (Die Berbauungnad Vers 
ſuchen, 1826) ein eigenthuͤmlicher, dem eigents 
lichen Afparagin ähnlicher, farblofer, Eryftallis 
firbarer Beitandtheil der Ocſengalle u. f. w. 

T Asparaginfäure (Chem), In dem 
Artikel Asparagin ift erwähnt worben, daß die 
A. als bie Amidfäure der Aepfelfäure zu bes 
traten fen, und Wolf hat diefe Anficht durch 
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lich⸗weiß, glodenförmig, wohlriedend, Man 
pflanzt diefes zierlide Gewächs in ſandgemiſchte 
Lauberde, unterhält es im warmen Zimmer 
nahe am Fenfter, begießt es mäßig u. vermehrt 
es durch Wurzeltheilung. Jacq. H. Schoenbr., 
T. 97. — 3) A. falcatus L., f. im Hptw. 11). 
Soll in feinem Baterlande als blutreinigenbes 
Mittel in fppbilitifhen Krankheiten angewenbet 
werben. Burm., Zeyl. T. 13, $.2.— 4) A. 
scaber Brignoli, rauber od. bitterer Spar: 
gel, A. amarus Dec, In Frankreich und am 
abriatifben Meere. Hat fehr bittere, nicht ges 
nießbare Stodtriebe. — 5) A. tenuifolius L., f. 
im Hptw. 2). Auch von biefer Art werben bie 
jungen Stodtriebe im Frühling genoffen. 

AÄſparn, öfterr. Dorf, Land unter ber Eng, 
Kreis ob dem Wienerwalde, Ldgr. Judenauz 
210 @inw, 

Aspars (Bot.), in Medlenburg, f. v. a, ges 
meiner Epargel, Asparagus officinalis L, 

Aöpartfäure, f. v. a. Aeparaginfäure im 


Sptmw, 

Aspathines (Geſch.), einer der gegen 
Pſeudo⸗Smerdis verfhworenen Pafargaben, 

+ Aspe (Bot.), 1) f. im Aptw.; — 2)f. v. a. 
©ilberpappel, Populus canescens L. 

Aſpelaer, belg. Fleden, Prov. Oftflandern, 
Ber. Oudenarde, Kant. Ninove; 1200 Einw. 

Aspele (Bot.), in Sadfen, f. v. a. gemeine 
Miepel, Mespilus germanica L. 

Aspelt, luremb, Pfarrdorf, Diftr. Lurems 
burg, Kant. Eſch a. db. Alzette; 580 Einw. 

Aspendorf, öfterr. Dorf, Mähren, Kr. Ols 
müs, Allodialherrſch. Blauda; 180 Einw. 

Aspenfalter (Entom.), f. v. a. großer Eis⸗ 
falter, Smerinthus populi Latr. 

Aspentree (engl., Bot.), f. v. a. Bitter 
pappel, Populus tremula L. . 

Asperge (franz., Bot.), f. v. a, gemeiner 
Spargel, Asparagus officinalis L. 

Aspergillini (Bot.), nah Eorda, Unter: 
gruppe der Mucedinei Fr,, f. b. im Hptw. 

Aipergillum (Mollust,), nah Lamark, 
Mollustengatt., f. GießPanne im Hptw. 

+ Aipergillus (Bot.), 1. nad Miceli, 
Kolbenfhimmel,f. im Hptw. Zu den bort 
angeführten Arten fügen wir noch folgende 
bäufig vorkommende hinzu: 1) A. candidus Lk, 
Huf trodenen, an feuchten Orten liegenten Bes 
getabilien. Unterlage dick, verbreitet; Gtiele 
Purz, einfach, dauerhaft, weiß; Sporenkerten 
aus Bugeligen, rein weißen Sporen gebildet. 
Ehevall., Paris 64, T.4, F. 17.—2) A, flavus 
Lk. Auf getrodneten Pflanzen an feudten 
Drten. Unterlage fehr zart, weiß, ſpinnenweb⸗ 
artig; Stiele kurz, Beulenförmig; Sporenketten 
gelb, aus runbligen Sporen gebildet. Nees, 
Syst., F. 60. — 3) A. ovalispermus Lk, An 
faulenden Früchten, beſonders Wepfeln. Uns 
—— aus äſtigen Flocken, dicht und dick ges 

ewedt, weiß; Stiele kurz, einfach; Sporen ei⸗ 
örmig, gleichfarbig. — 4) A. roseus Lk, Un 
feuchtem Papier, ae: Leinwand u. f. w. 
Unterlage fehr zart, undeutlih; Stiele einfach, 
ehäuft, wie bie ne Sporen rofenfarbig. 
Batf, Elench., T. 12, F. 58. — 5) A. rirens 
Lk, Auf faulendeh oder verdborbenen Körpern, 
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Berbreitet, weiß, wollförmig; Stiele aufrecht, 
dig; Sporentetten zulegt grün werbend. — 
11, Nah Line, Pilzgattung, |. v. a. Syzygites 
Ehrenb, 

Asperies (bot. Term.), auch Asperitas, bie 
Rauhheit, die rauhe Beihaffenbeit der Ober» 
fläche eines Drgans, ſ. Asper im Hptw. 

* Hiperifoliaceäi (Bot.), nah Reichen⸗ 
bad, Pflanzenfamilie, ſ. Raudblätterige 
im Hptw. 

+ Asperifoliä (Bot.), 1) f. im Hptw.;— 2) 
nach Bartling, Gruppe ber Borraginene Juss, 

Aspermen (Aspermae [plantae]), Pflans 
zen ohne Samen, 

Aspermia (Bot.), ber Samenmangel, 

Aspermus (bot. Xerm.), famenlos, 

Aſpern, bolftein. Dorf, Grafſch. Rangau, 
Kirchſp. Barmftedt; 120 Einw, 

Asperocaulon (Bot.), nah Grepille, 
Ulgengattung; Arten unter a. Ag. 

sperococcus (Bot.), nah famourour, 
Algengattung, ift unter Stilophora Ag, im 
Hptw. beſchrieben. 

Aspersdorf, öſterr. Dorf, Land unter der 
Ens, Viertel unter dem Mannhartsberg, Loͤgr. 
Gunbdersdorf; 570€. 

Aspertshofen, bayer. Dorf, Mittelfranken, 
Ldar. Hersbrud; 110 Einw, 

+ Asperula (Bot.), nah Linne, Waldes 
meifter, Pflanzengattung, f. im Hptw., A, 
— L, Hügel-W., Bräunewurzel 

alskräutlein, ſ. im Hptw. 7), iſt ſchwa 
bitterlich adſtringirend und ward unter dem 
Namen Rubia cynanchica früher beſonders bei 
Halsfrankpeiten und Bräune angewendet, ifk 
aber gleih ber Wurzel, Radix Cynanchicae, 
welde gleiche Eigenſchaften wie bie Färberräthe 
bat, jest .. en. Fngl, Bot,, X. 33. In 
neuerer Zeit ift in die deutſchen Gärten einges 
führt worden: A, montana W,K,, Berg: WB, 
Ausdauerndes Kraut in Ungarn, auf $ eln 
und Wäldern. Stengel ſchlaff. Blätter liniens 
förmig, bie untern zu 6, bie mittlern zu 4 um 
den Stengel ftehend, bieoberften entgegengefegt, 
Blüthen weiß, außen fcharf, in Enbüfdeln. 
Liebt Schatten und guten, Ioderen Boden, 
dauert, wie bie übrigen Biergewäcdfe biefer 
Gattung, A. cynanchica L, unb odorata L,, 
im Freien und wird durd Samen und Wurzels 
tbeilung vermehrt. 

Asperulae aureae Herba (pharm, 
Bot.), f. v. a. Herba Cruciatae; f. Galium Cru- 
ciata Scop. im Hptw. 

Asperulus (bot. Term.), raublid, ets 
wasraub, oder auch, beikleinen Pflanzentheilen, 
raub, wie Asper (im Hptw.). 

+ Asphodeleä (Bot.), 1) nah R.Brown, 
f. im Hauptw.; — 2) nad Bartling, natürs 
lihe Pflanzenfamilie, welde die Lilia und As- 
phodeli Juss,, die Asphodelene (zum Theil) u. 
Hemerocallideae R. #r, und bie Liliaceae Kich, 
umfaßt. Allgemeiner Charakter: Peris 
gon blumenartig, frei, 6fpaltig oder 6blätterig. 
Etaubgefäße 6, unterweibig oder auf dem Perle 
gonangeheftet; Träger getrennt; Antheren eins 
wärts auffpringend, Eierſtock 3fächerig; Fächer 
vieleiig; Eichen in den Fachwinkeln Zreihig, 
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Griffel 1 oder fehlend; Narben 3 oder 1= und 3⸗ 
—* Frucht eine 3fächerige, fachſpaltig⸗gklap⸗ 
ige Kapſel, mit mittelklappigen Scheidewän⸗ 
en, felten etwas fleiſchig, beerenartig u. nicht 
auffpringend, meift vielfamig. Samen eiweiß⸗ 
baltig. Keim eingef&bloffen, walzig, gerade oder 
gefrümmt; das Wurzelende gegen den Samen: 
nabel gerihtet. Kräuter mit Zwiebeln, Knollen 
oderZaferwurzeln, feltener Bäume oder Sträus 
cher, mit einfachem, oder wenig äftigem Stode. 
Blätter am Grunde ſcheidig od. umfaffend, meift 
linealiſch, flach, rinnig od. verbidt bis ſtielrund, 
ſelten mehr in eine Scheibe ausgebreitet und 
geſtielt. Blüthen zwitterig, gipfelſtändig, ein— 
ein, kopfig, doldig, traubig, aͤhrig oder rispig, 
oft mit trodenhäufigen Dedblättern geftügt od. 
mit Blüthenſcheiden gebüllt. Zu biefer Familie 
mögen gegen 900 Arten in über 70 Battungen 
ebören, welche zwar über alle Welttheile zer« 
Areut ‚ jeboch fo vertheilt find, daß die meiften auf 
die gemäßigten Zonen kommen, eine geringere 
Mengeber heißen Zone eigeniftu. die Bleinfte Ans 
ahl den Polarkreis überfhreitet. Außerdem ift 
bie oͤſtliche Erbhälfte reicher als bie weftliche, bie 
füblihe reiher als die nördliche. Die mit 
Zwiebeln verfehbenen Gattungen ftimmen in 
chemiſcher Hinſicht barin überein, daß jene reich 
an Schleim ſind, babet gewöhnlich einen bittern, 
barzigen Ertraßtivftoff und außerdem zumeilen 
ey einen fharfen, flühtigen Stoff oder auch 
ein ätherifhes Del enthalten. Sie dienen als 
Nahrungs, Sewürz⸗ u. Arzneimittel. Mande 
Arten find giftig. Die Blattfafern mehrer find 
wie Hanf —— zu gebrauchen. Viele zeich⸗ 
nen ſich durch Größe und Schönheit der Bluͤthen 
aus. — Eintheilung: a) Tulipeae, Zwiebel⸗ 
gewädfe, mit 6blätterigem oder tief:6rheiligem, 
glodig edertrihterig zufammenfhließendem Pes 
rigon, und bleicher oder brauner, häutiger oder 
elmanniger Samenfhale. Gattungen: Tu- 
lipa, Fritillaria, Lilium. — b) Scilleae, Zmwies 
belgewächſe, mit bzähnigem bis tief-6rheiligem, 
töhrigem od. ausgebreitetem Perigon u, ſchwar⸗ 
zer, Pruftiger Samenſchale. attungen: 
Alium, Scilla, Hyacinthus. — c) Anthericeae, 
mit Zaferwurzeln und 6blätterigem- oder tief: 
WURCIIGENS ARSBEBERFEELEN Perigon. Gattung: 
Asphodelus. — d) Hemerocallideae, mit Zafer: 
wurzeln oder Pnolligem Wurzelftode und 6fpal: 
tigem, unterwärts röhrigem Perigon. Gat— 
tung: Hemerocallis, — e) Yucceae, Praus 
tige Pflanzen mit Zaferwurzeln und biden fleis 
föigen Blättern, oder Sträuder und Bäume. 
Perigon 6zähnig bis6blätterig, röhrigoderglck: 
Big-zufammenfhließend. Gattungen: Alog, 
Yucca, Phormium, 

Asphodeli (Bot.), nah Juſſieu, Pflan- 
zenfamilie, unter ben Asphodeleae Bartl, ent⸗ 
balten. 

Asphodeli veri Radix (pharm. Bot.), 
f.v.a, Affodillwurzel, ſ. Asphodelus ramosus L, 
im Hptw. 

+QAsphodelus (Bot.), nah Sinne, Affo- 
bill, Pflanzengattung, f. im Hptw. Die Wur⸗ 
zelknollen von A. ramesus L., fo wie aud von 
A, albus Z., A. neglectus Schult,, ferner auch 
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bäufig bie ganz verfchiebengebildete Zwiebel von 
Lilium Martagon L., waren fonft als Affes 
bills, Affolders, Golbds und Dredlilicn 
Burzel, Radix Asphodeli albi a, Hastulae a, 
Hastulae regiae s, regis a. Bacilli regii a. Mar- 
tagi, in den Apotheken vorräthig. Frifch ſchmek⸗ 
fen fie unangenehm, ſcharf, bitter und fhleimig; 
dur Trocknen ſchrumpfen fie ſehr zufammen 
und werben milder. Sie wurben als urintreis 
bend , Menftruation beförbernd u. äußerlich bei 
Sautausfhlägen und Gefhwüren angewendet, 
Noch anzuführen ift der dem A. ramosus fehr 
ähnliche A. neglectus Schult, In Ungarn, Ita— 
lien, auf den Pyrenäen, ausdauernd. Er unters 
fheidet ſich vorzüglich dadurch, daß die Blüs 
thenſtiele kürzer find als die Deckblätter und die 
Kapfel länglih und prismatifdsedig if. Die 
Anwendung war früher dieſelbe. 

Aspie (fr, Amphib.), f. v. a. Vipera ocel- 
lata Latr. , 

Aspie (franz.,Bot.), Inder Provence, f.v. a. 
wahrer tavendel, Lavandulavera Dec, u. gemeie 
ner Lavendel, L. Spica Dee, 

Aspidiopsorlasis (Psoriasis scutellate, 
Psoriasis aspidiodes, Med.), die Schildräude, 
Räubde — air Schuppen. 

Aspidiphorus (Entom.), nad Ziegler 
und Dejean, Gatt. der Coleopterapentamera 
Clavicornia Dermestida Latr,, der Horde ber 
Xhbierfreffer und der Zunft der Aastäfer nad 
Den, unter Dermestes L. Charakter: Füh⸗ 
ler zeigen nur zehn deutliche Glieder; Taſter 
fehr kurz, unten aufgetrieben, zulegt in eine 
Spige ausgehend ; Körper Preisförmig. Als 
Typ us kann gelten: A. orbiculatus Gylienh,, 

[3 ’ [3 » 

Aspidisca (Zoophpt.), nah Ehrenberg, 
Gatt. der lufusoria polygastrica Aspidiscina 
Ehrenb., ber Zunft ber polppenartigen Infufos 
rien nah Den. Charakter: Mit einem 
Bene) Afreröffnung am Ende des Körpers, 

wei Arten: 1) A. Iynceus Müll, Ebrenb,, 
- * — "> * —— Schilde 

en; '/a" lang. Häufig. — 2) A, denticu 
Ehrenb,, XIX, 2, — zu. 

Aspidiscina (Infuf.), f. v. a. Schildthiere, 
Familie der wechſelmündigen Infuſorien mit 
einer Gattung: Aspidisca, 

F Aspidium (Bot.), nah Swartz, Sch il d⸗ 
farren, — * ſ. im Hpiw. Nach 
der Beſchaffenheit des Schleierchens ſchied man 
bisweilen dieſe Gattungen in: Nephrodium 
Rich,, Aspidium R, Br, und Athyrium Roth, 
vereinigte fie aber in Folge neuerer Forſchungen 
wieder, Als Untergattungen werben aber 
nod& angeführt: Nephrodium Rich,, mit ſeitlich 
eingeſchnittener, nierenförmiger Hülle, und Poly- 
stichum Schott, mit Preisrunder, fhildförmiger 
Hülle. — Zufäge zuden im Hauptwerk angeführs 
ten Arten: 1) A. aculeatum Sw,, f. im Öptw, 
3). Die Wurzelftöde dieſes u. anderer Arten föns 
nen wegen ihres Berbeftoffes zum Gerben, ihre 
Aſche Bann wegen ihresgroßen Gehalts an Pot: 
aſche in Olashütten und, in Kugelngeformt, ſelbſt 
ſtatt der Seife zum Waſchen verwendet werden, 
— 2) A, Baromez Willd,. feythiſcher Schild: 
farrn. In China, Cochinchina, der Bucharei, 
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in Bergwälbern. Laubftiel fpreuig » wollig; 
Laub doppeltsgefiedert ; Blättben fiederfpaltig, 
lanzettlih, gefägt. Der Stock diefer Art wird 
umweilen von einigen diden Wurzelfafern einige 
Fu hoch über den Boden emporgehoben u. iſt ganz 
mit einem dichten, tiefgelben Filze bedeckt. Weil 
dadurch zumeilen ungefähr die Geftalt eines 
Thieres entiteht, fo nannte man folge Formen 
Agnus scytliicus u, fabelte viel davon; es follte 
3. B. mit 4 Füßen in ber Erbe befeftigt ſeyn, 
Blut enthalten, um fid her alles abweiden u. f. 
w. Der Stod foll im friſchen Zuftand einen 
blutrotben Saft enthalten und adftringirend 
feyn, weshalb er in feiner Heimath gegen Blut⸗ 
und Schleimflüffe und Rubren angewendet wird, 
— 3) A, Braunii $penner, A. angulare Kit. 
(vergl. 4) im Hptw.). InMitteleuropa, in Ges 
birgswäldern, Schluchten. Häutig, ſchlaff, 
doppelt⸗gefiebdert; Fiedern am Grunde wenig 
ungleih, kaum geöbrt; Fiederchen am Grunde 
faft rechtwinkelig abgeftugt, ſtumpflich fpreus 
baarig. Fruchthaufen ziemlih groß, gewölbt; 
Hüllen Blein, faftyäutig. Spenner, Fl. Friburg, 
1, &. 2. — 4)A. coriaceumSw. In Weftindien, 
Sübdamerita. Der Stod kommt unter dieRadix 
Calagualae (f. Polypodium Calaguala Ruiz im 
Hptw.)gemifbt im Handel vor. Schkuher, Cryp- 
tog., &. 50. — 5)A. esculentum Don, In Nepal. 
Der Wurzelftod dient den Eingeborenen zur 
Speife. — 6) A. Filix mas Sw, männlis 
bes Farrnkraut, Farrntrautmännden, 
WBurmfarrn, Baldfarrn, Johannis— 
wurzel. In Nordeuropa, Afien, Amerika, in 
feuchten Wäldern befonders bergiger Gegenden, 
anfhattigen Gräben, unter Gebüjb. Laubftielmit 
fpreublättrigen Schuppen befegt; Laub boppelt= 
gefiedert; Fiederchen breitbafig, läänglich abge» 
rundet, ſcharf fägezähnig ; Fruchthäufchen Zreis 
hig. Der Stock mit den ſtehen gebliebenen Blatt⸗ 
anſätzen, Radix Filicis s. Filicis maris s. Filicis 
non ramosae dentatae,, bat einen widerlidy 
dumpfen oder moosartigen Gerud, ber durde 
Trocknen fi ziemlich verliert, und einen ans 
fangs berbsfüßlihen, dann ekelhaft Pragenbden, 
fharf bitterliben Geſchmack. Er enthält dick⸗ 
ar grünes, fettes Del, Harz, Gerbeftoff u. 
üßen Extraktivſtoff. Erift feit benälteften Zeiten 
(Zheophraft u. Dioscorides nannten die Pflanze 
rtepis) als wurmmwidriges Mittel im Gebrauche 
und wird noch jegt, namentlih als Extractum 
oleo-resinosum Filicis maris, gegen Würmer, 
befonders Bandwürmer angewendet, Diefer 
Arzneitörper darf aber, wenn er feine Wirf- 
ſamkeit nit verlieren foll, nicht über ein Jahr 
alt jeyn und ift alfo am beften von den Apothe⸗ 
Bern jelbft zu ſammeln. Verwechslungen mit 
andern Farrnftöden find nicht leicht möglich, 
ba bie etwa vorkommenden ähnlidhften immer 
nur mit weit dünnern und folden Blattanfägen 
verjeben find, welde im Innern mehr oder wes 
niger abgeftorben u, nicht fo weit herauf mit der» 
ber, fleiſchiger Subftanz erfüllt find. Schkuhr, 
Crypt., &. 45; Düffeld. Samml., &. 19. — 7) 
A. rhaeticum Sw. Inder Schweiz, auf hohen 
Gebirgen. Laubſtiel kahl; Laub doppeltsgefiedert; 
Blättchen lanzettlich, lang zugefpigt, ſiederſpal⸗ 
" Meyer's Conv.⸗Lexicon, I. Suppi.:®r, 
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tig; Sappen linealifh, fpig, gezähnt; Frucht⸗ 
haufen einzeln; Schleierchen nur AR. nn 
Seite fib löfend. Iſt in frübern Zeiten als 
weißes Frauenhaar, Herba Adiantialbi s. aurei 
Filicis folio, officinell geweſen. Moris, Hist, 
3, T. 4, fig. 28. — 8) A, Thelypteris Sw,, f. 
Athyrium Thelypteris im $ptw. — 9) A. tri- 
foliatum Sw, In Weftindien, Südamerika. Wirb 
in Amerita wie Polypodium vulgare L. bei uns 
angewendet. Schkuͤhr, Crypt., X. 28. Bers 
gleiche übrigens noh Athyrtum im Hptw. 

Aspidobranchia (Gafterop.), f. dv. a. Scu⸗ 
tibrandia (f. d. im Hptw.). 

Aspidochir (Zoophyt.), nah Brandt, 
Gatt. ber Echinodermata Holothurodea Cuv,, 
der Drdn. der Sternwürmer unb der Zunft der 
Walzenwürmer nah Oken, unter Holothuria 
L. Eharakter: Mit fünf Längsreihen Füß— 
hen, und baumförmigen, fünftheiligen, durch 
eine Art Geröfe mit der Innenfeite der Ober 
fläbe bes Thiers verbundenen Fühlern. Zwei 
Arten: 1)A, Mertensii Br, Etwa 3" lang, 
wurmförmig, vorn aufgetrieben; Füße Blein, 
vorn fehlend. Mit zwölf Kühlern, von ſchmuz⸗ 
ziger Fleifhfarbe. Bei Sitda. — 2). A, fas- 
ciata Lesueur, Acad, sc. nat. Phil., T. VI, ©. 
159, Nr. 4. Roͤhrenförmig, weich, mit fünf 
graublaulidhen glatten Binden und fünf Wars 
zenreiben und 21 Burgen, gabelig gefiederten 
Fühlern. Bei ber antillifden Infel St. Bars 
thelemi, 8—10" lang. 

Aspidocotylus (Boophyt.), nah Diefing, 
Wiener Annal,,2.Bd., 2. Abth., Taf. XV, 
Gatt. ber Entozoa Trematoda (uv,, erft neuer» 
Fr — und noch nicht hinlänglich bes 

mmt. 

Aspidogafter (Zoopbyt.), nah Baer, 
Gatt. der Entozoa Trematoda Cuv,, Rud., der 
Drbnung der Weißwürmer und der Zunft der 
SaugwürmernahDken. Eharakter: Saug« 
gruben am Baude in vier Reihen, ein ausges 
böbltes Blatt bildend. Zwei Arten: 1)4. 
conchicola Baer, Act, Leop, nat. curios, XIII, 
Th. I, &. XXVIIL Gelblich, flafhenförmig. 
2—4''; am Herzbeutel der Unionen u, Anodons 
ten. —2) A. limacoides Diesing, Wiegm. Ars 
chiv 1835, III, ©. 335, Im Bünnterm von 
Cyrinus Dobula und C. Idus. 

*Aspidomectes (Ampbib.), nah Oken, 
SchildPrötengatt., f. v. a. Trionyx Geoffr. 

Aspidophora (Kruftac.), Unterabtheis 
lung der Entomoftratens oder Muſchelinſekten⸗ 
familie ber Phyllopoda oder Blattfüßer mit den 
Gattungen: Limnadia u. Apus, f. Entomo⸗ 
ftraca im Hptw. 

+Aspidophoroides (Ichtbyol.), nad Las 
cepebde, Untergatt. von Cottus L., durch die 
einzige Rüdenftoffe harakterifirt. Arten in 
Indien, befanntefte: A. monopterygius Lao,, 
Cottus monopterygius Bl,, 178,1, 2, 

+Aspidophorus (Ichtbyol.), nah Lacé⸗ 
pe&de, Untergatt. von Cottus L,, f. Steinpit = 
fer im Hptw. 

Aſping (Amphib.), in Schweden ſ. v. a. 
Vipera Chersea, 

Aſpinwall, neu angelegte ſüdamerik. Stadt, 
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Kolumbien, Republit Neu⸗Granada, Depart. 
Iſthmo, auf dem Iſthmus von Panama, von 
den Norbameritanern bei Gelegenbeit der Er> 
bauung der Eifenbahn über den Iſthmus anges 
Test. Die Norbameritaner haben ſich nämlich 
auf der Landenge von Panama velltlommen 
haãuslich eingerichtet; die fleißigen Leute tragen 
any natürli in friedlifter Weife den Sieg 
Über die trägen Kreolen und Indianer davon. 
Ebagres, wo bis jegt die Dampfſchiffe vor Anz 
Ber legen, bat eine nicht befonders grıte Rhede 
und ift ohnehin ein armfeliger Ort, der nur aus 
Rohrhütten beftebt. Der berühmte Yucatans 
reifende Sohn 2. Stephens aus Neu: Mork, 
welcher den Bau der Eiſenbahn über den Iſth— 
mus leitet, bat es daher zweckmäßig gefunden 
eine neue Stadt in einer beffern Lage, nämlid 
an der Navy: Bai, zu gründen u. ganz Ehagres 
borthin zu verpflanzen. Er nannte dieſe Stadt, 
. der Bauunternehmer des Schienenwegs, 
ſpinwall⸗City. Sie wählt ſchon rüftig 
empor, bei ihr legen die Dampfſchiffe nahe am 
Ufer an, dort iſt auch der Ausgangspunkt für 
die Eiſenbahn nah Panama. In einem Werke 
bee Arztes ®riswolbd: lethmus of Panama, and 
what saw there, NeusMorf 1851, findet ſich fols 
— Beſchreibung: Die Inſel Manzanilla 
ſt etwa anderthalb Meilen lang und eine Meile 
breit. Der fahrbare Kanal auf der Oſtſeite zwi⸗ 
ſchen der Inſel u. dem feſten Lande iſt zwar eng, 
aber tief genug und bildet für die Schiffe einen 
vollkommen ſichern Hafen. Die Haupteinfahrt 
zur Navy-Bai auf der Weſtſeite des Eilandes 
ift etwa dritthalb Meilen breit und ift aud für 
die größten Schiffe, fogar ohne Beihülfe eines 
Lootſen, zugängig. Dort am Geftade erhebt 
fih die Stadt U. Die Navy» Bai erftredt ſich 
etwa fünftyalb Meilen weit und bieret aller: 
wärts fibern Ankergrund; in vielen Bleinen 
Buchten find die Schiffe vollkommen vor allen 
Winden u. vor jeder Strömung gefbügt. Gleich 
bei der Einfahrt in bie Bai zeigt fich eine tiefe 
Einbuchtung in die Infel, in welcher dicht am 
Hafendamm eine beträdtlihe Zahl der größten 
Schiffe anlegen kann. Auf der andern Seite 
biefes Hafens läuft dicht am Geftade die Eifen- 
babn, fo daß ein Ueberladen auf diefelbe in der 
bequemften Weife fi bewerkftelligen läßt. Die 
Inſel ift urfprünglih ein Koralleneiland, doch 
bat fi im Kortgange ber Zeit eine fo bedeutende 
Erblage ge ildet, daß fie nun mit großen Wald« 
bäumen bededt it. Der größte unter ihnen ift 
ber Manzanillabaum, nab welchem man ihr 
den Namen gegeben bat, Nah einem Bericht 
im „Panama Herald‘ wurbedie Panama⸗Eiſen⸗ 
bahn am 15. März 1852 für Reifende eröffnet. 
Paflagierzüge gehen täglih vom atlantifdhen 
Xerminus bis 
dort und um 4 Nachmittags von bier ab. Bon 
bem Ausgangspunkt zu U. bis Kings Station 
find 20 engl. Meilen per Eifenbabn und gegen 
40 auf der Flußroute. Zu U, ift Alles Leben un. 
Bewegung. Es find hier viele große Padhäu- 
fer, 3 bis 4 Hotels und zablreide Privatwoh⸗ 
nungen entweder ſchon gebaut, oder im Bau be= 
sriffen. Ein großes und bequemes Gebäude 
von Badfteinen, zum Komtor den Geſellſchaft 





uno Soldado um 7 Morgens . 
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beftimmt, fteigt ſchnell in die Höheunter der rüſti⸗ 
gen Thätigfeitvon 100 Werbleuten, Auch insbes 
reits große Docks gemacht worden, fo daß über 
20 Fuß tief gehende Schiffe hier ficher vertrauet 
liegen fönnen, und ein anderer Do@, der nur 
zum Gebraud derü..&r.-MailsEomyanys Dams 
pfer ſeyn foll, wird eben gebaut. Mebre Sci 
— fhreibt ein Augenzeuge — Pamen in die 
Docks und löfchten, andere lagen vor Anker eine 
Bleine Strede von der Küſte. Die Diftanı von 
A. nah Gattun ift 7'/,, von Gattun nah Yioms 
Hill 5'/,, von da nah Millers Station Ya 
und von bier nad Buyo Solbado 3'/, engliſche 
Meilen. Zu Buyo Soldado ſchreitet das Werk 
raſch vorwärts und wird bald bis nad Agua 
Salud vollendet feyn. Bon da wird es ra ſch 
bis zur Stromkreuzung zu San Pablo fortae 
führt werden, wo bereits die Anftalten fertig 
zum Bau einer Brüde von 175 Fuß Länge mit 
fteinernen Köpfen, Pfetlern und anderm Wert 
von ſtärkſter Dauer, Die fertige Strede, wo 
ſchon tagtäglich Lokomotiven und Wagen bin 
und ber geben, ift 18'/, englifhe Meilen, wähs 
rend fo die Bootreife auf dem Fluß bis zu 24 
englifden Meilen verkürzt wird, anftatt 60 nad 
Gorgona. Die Gefammtzahl der auf derBaba 
beihäftigten Werkleute beträgt 1200. Es follte 
fofort ein Weg von San Pablo nad Gorgona 
— 5'/, Miles — geleitet werden, fo baß, wenn 
die Bahn San Pablo, an der gegenüberliegens 
gen Seite des Fluſſes, erreicht, dieffeits Maufs 
thiere fertig ftchen werben, um Paffagiere, Ges 
päd und Frabtgut nad Gorgona zu bringen 
u. von da nah Panama, Paffagiere alfo, die zu 
A. früh Morgens landen, Pönnen mit Lei Peit 
am folgenden Tage um 12 Uhr in Panama feyn, 

Aſpiran, franz. Zleden, Dep. Hérault, 
— —— 1620 — 

spirant sanspepin (fran;., Pomol. 
Xraubenforte, f. v, a. ** Fire ug en 

Aspirus (bot. Zerm.), fpirenlos, ohne 
Spiralfafern, 5. B. die Schleudern von Anthos 
ceroß, der Gegenfag von — spirus, 

Aspis (Amphib.), nah Fitzinger, Unters 
Bo nen ze — 

pisheim, großherz. heſſ. Dorf, Rhein 
fen, Kant. Oberingelheim; 570 Ein r 

Asplenii veri Herba (pharm. Bot.), 
ſ. v. a. kleines Hirſchzungenkraut; f. Ceterach 
officinarum Bauh, im Hptw. 

TAsplenium (Bor.), nah Linne, Farrn⸗ 
gattung, f. im Hptw. Wir fügen den dort an 
geführten Arten noch folgende bei: 1) A.falca- 
tum Lam., TrichomanesadiantoidesL. In Sſt⸗ 
indien, Neuholland, Jamaika. Der Stod wird 
in Oftindien gegen Ruhr und bas Kraut als ges 
lind eröffnendes Mittel angewendet. Rheede, 
H.mal,, 12, T. 18. — 2)A.Filix femina Bernh,, 
weiblider Streiffarrn,falfderBurm 
farrn; Polypodium Filix femina L., Athy- 
rium Filix femina Rota (f. d. im Hptw,). Der 
Wurzelftod diefes bem Aspidium Filix mas sw, 
in ber Tracht zwar ähnlihen, aber doc davon 
leiht, namentlih durch die Fruchthaͤufchen zu 
! umterjheidenden Farıns wird oͤfter mit brm 


| WBurzelftode jener Art verwechſeit, befigt aber 


eine weit ſchwaͤchere Wirkung und iſt durch die 
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bei jener Art in ben Suppl. angegebenen Unters 
ſcheldungszeichen leicht zu erfennen., Schkuhr, 
Crypt.,%.58,59. — 3) A, fontanum L. Auf Ulpen, 
im Jura, in $elsfpalten. In Büſcheln wachſend, 
Iinealslanzettlih, doppelt gefiedert, lebhaft grün; 
Kiedern länglich-⸗eiförmig. Fruchthäufchen an 
den Winkeln der Adern beginnend, fpäter zus 
fammenfließend. Schkuhr, &.53.—4) A. ser- 
ratum L. In Beftindien, Sübamerifa. Wird 
auf den Antillen bei Leberfrankheiten angewen= 
det. Plum, Fil., X. 124. 

Mipre, Konftantin, Freiherr d’, öfters 
rei. General, aus einem belgifhen Geſchlecht, 
Sobn eines öfterr. Generals, der in ber Schlacht 
bei Maaramtödtlid verwundet wurde, war. 1789 
in Brüffel geboren und trat in feinem 16. Fahre 
in die Reiben bes Paiferlihen Heers, zuerft in 
das Infanterieregiment Fürft Karl Auerfperg, 
dann unter bie fyroler Jäger. Den Feldzug 
von 1809 machte er als Oberlieutenant im Quar: 
tiermeifterftab mit, 1813—15 focht er in Illyrien 
und Stalien. Eine feiner kühnſten Waffentha> 
ten in dem Feldzug gegen Neapel von 1815 
brachte ihm, der damals Major war, das Rit- 
terkreuz des Mariatherefienordens, das auch 
die Brut feines Baters geſchmückt hatte. U. 
hatte nämlih in der Nacht vom 16. Mai das 
6000 Mann ftarfe —— Lager bei 
Mignono überfallen. eine ganze Truppen⸗ 
macht beftand in 4 Kompagnien und 4 Schwas 
dronen, Mit der Hälfte des Fußvolks und der 
Meiterei führte er den Ueberfall aus, nn 
zwei Kompagnien u. 2 Schwadronen im Rück⸗ 
balt fi aufftellten. Lautlos rüdte die angrei- 
fende Kolonne gegen das Lager vor und ftürzte 
dann mit gellendem Kriegsruf plöglid ungeftum 
indieMitteder Schlafenden, die im erſten Schrek⸗ 
ken der Nacht das Corps der Oeſterreicher zehnmal 
ſtärker glaubten u, nach geringem Widerftand in 
wilde Flucht fih warfen. Ueber 1000 Gefangene, 
der größte Theil des Gepäds mit einer Menge 
Gewehre und Langen blieben in der Band des 
Siegers, Die fogenannte Armee des Inneren 
zerſtreute fich in die Gebirge. Ihr Oberbefehlss 
baber, General Macdonald, kam erft zu Teano, 
drei Meilen vom Schladhrfelde, wieder auf die 
Straße, ohne jedoch mehr als einige Trümmer 
um fi fammeln zufönnen, General Carascoſa 
309 fih jurüd, der ihm folgende Graf Starhem> 
berg vereinigte fib bei Taverno bi Eajanello 
mit U.’8 ſiegreicher Heeresabtheilung, die den 
Flüchtigen beftändig auf der Ferſe war, und 
am 22. Mat zogen die Defterreiher in Neapel 
ein. U, wurde mit Orden überfchüttet, vor Als 
lem von Sardinien, Toskana u. Neapel felbft. 
Nach dem Frieden mit einem wichtigen militäri: 
ſchen Poften im venetianifhelombardifhen Kö— 
nigreiche betraut, wurde er 1820 durch den neas 
politanifhen Aufftand wieder zu den Waffen ges 
rufen und madıte zehn Jahre fpäter den noch 
unblutigern Felbzug nad der Romagna mit. 
Mährend der Rriedensjahre rüdte U. 1833 zum 
General und Brigabdier in Böhmen vor, Fam 
1835 nad Innsbrud, wurde 1840 Feldmarſchall⸗ 
lieutenant u, Divifionär in Italien u. 1846 Kom: 
mandant bes 2. Urmeecorps, das im Benetianis 
{hen lag u. fein Hauptquartier in Padtıa hatte, 
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Die unruhigen Bewegungen, die ſich an die 
Thronbeſteigung Pius’ IX, reihten mit dem Eis 

arrenframwall in Mailand, mit bem Aufftande 

iciliens u. der Berleihung der fardinifhen u. 
neapolitan. Berfaffung zunahmen, fanden in 
Padua begreifliher Weife unter der lebhaften 
ftudirenden Jugend ein ſtarkes Eho. Wenige 
Wochen vor dem großen Aufftande kam es zu 
einem Konflitt zwiſchen Militär und Studenten, 
wobei die legteren unzweifelhaft als Heraus» 
forderer auftraten, fo daß U. nur die blutine 
Strenge zur Laſt fällt, wozu er ſich durch die 
Alarmgerüchte verleiten ließ, daß ein allgemei= 
ner Aufftand vorbereitet fey, der mit ber Er— 


mordung aller deutſchen Offiziere beginnenwerbe.' 


Der Unterbrüdung des Aufftandes folgte die 
Proflamation des Standredts; doch war dafs 
felbe noch nicht lange in Kraft, als die mailäns 
difhe und venetianifhe Revolution zum Aus 
brud fam u. Karl Albert über den Teffin mar: 
fhirte. Da bie Flammen in allen Theilen des 
lombarbifchsvenetianifhen Königreichs aus dem 
Boden fhlugen und alsbald au in und um 
Padua ſich verbreiteten, zog U, die in der Poles 
fina vorgefhobenenXruppentbeile an ſich, räumte 
die militärifh bedeutungslofe Stadt und mars 
fdirte nab Verona, von da mit einem Theil der 
Befagung nah Brescia, um die Berbindumg mit 
Feldmarſchall Radetzky berzuftellen. Seine 
Theilnahme an den folgenden Kriegsereigniſſen 
war eine ausgezeichnete. Die glänzenden Siege 
von Somma-Campagna, Cuſtozza und Volta 
Prönten das Werk, die feindlidhen Generale 


Roſſi, Beesund famamara erfhienen, um Wafs 


fenftillftand bittend, im Dauptquartier A.'s, der 
fie an ben Feldmarſchall verwies. Unerwartet 
angegriffen, feblug er bie Gegner aufs Neue, die 
nun in beller Auflöfung nab Mailand u, über 


ben Teſſin gedrängt wurden. Nach der Beendi— 


gung des zweiten kurzen italienifchen Feldzugs 
war es wieder A., bei dem fich der erfte Unters 
händler meldete. Die brutale Antwort, die er 
biefem (es war der fardin. Obergeneral Chrza⸗ 
nowsbki felbft) ertheilte, zeigt feinen Charakter 
in einem wenig vortheilhaften Liht. Die Aufs 

abe, die ihm zunächſt zufiel, die Befegung des 

roßherzogthums Toskana und die Eroberung 
von Livorno, war eine leihte. Mit dem herge— 
ftellten $rieden übernahm er wieber bas Kom= 
manbdo in Padua, wo feine Strenge noch im An⸗ 
denken der gebeugten Bevölkerung lebte. Hier 
fubte ibn der Tod auf dem Krankenbette 
auf. Mehrmals enthielten die Zeitungen bie 
Nachricht von feinem Ableben, im Mai bieß es, 
daß er in voller Genefung begriffen fen, aber 
Purz darauf, am 24. Mai 1850, Fer in Padua 
an der Bruftwafferfudt. 

Aspredo (Ichtbyol.), nah Linne, Platt⸗ 
wels, Gatt. der Malacopterygii abdominales 
Siluroideijl'uv., der Orbdn. ber Hautfloffer u. der 
ZunftderBeitmäuler nah Oben, früher Platys» 
stacus L. Tharakter: Bilden den Uebergang 
vonden Panzerfiſchen zu den andern Welfen, find 
nackt und mit Bärteln verſehen, haben aber 
einen langen Shwan; und den Mund unter 
dem platten Kopf, Sie fehen ganz aus wie die 
Froſchfiſche oder faft wie die Rochen, beſonders 
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durch den ſehr langen und gegen den breiten 
Borderleib underhãltnißmãßig dünnen Schwanz. 
Maul klein, faſt zahnlos; Kiemenſpalt ſehr eng; 
der Deckel ganz unbeweglich, mit 8 Strahlen, 
der erſte Strahl der Bruſtfloſſen ſehr lang und 
beiderſeits gezäbnt; Steißfloſſe ſehr lang. Die 
nicht ſehr zahlreichen Arten finden ſich nur in 
den Klüffen heißer Linder; befanntefte: 1) A. 
cotylephorus Bloch, U. &., VUI, 54, X. 372; 
Seba 111, T. 29, F. 93 gemeiner Platts 
wels. In Oſtindien, gegen 1' lang und vorn 
2" dick, braun, bat 6 Bärtel. Der Rumpf ift 
4" Jang, 2" breit, ber Schwanz 10" lang, !/," 
breit. Es ift merkwürdig , daß bei den ausges 
wachſenen Fifben an der untern Fläche eine 
Menge geftielte Näpfe ftehen, faft wie bei den 
Dintenfhneden. Da fie den Jungen feblen, fo 
Pönnte man vermmtben , daß es Eier wären; 
indeffen bat noch Niemand diefe Fiſche lebendig 
beobadtet. — 2) A. Iaevis Bloch, Silurus As- 
predo L. &eba lll, XXIX, ig. 10. — 3) A. 

exadactylus Lacep. V, S. 82. — 4) A. verru- 
cosus Bloch, 373, 3. Unterſcheidet fib von den 
andern durch einen längeren Schwanz und Afs 
terfloffe. — Der Buntaal, auf weldben im 
Hptw. unter Plattwels verwiefen ift, ift Ploto- 
sus anguillaris Lacep. 

Aſpres⸗les⸗Corps, franz. Dorf, Depart. 
Dberalpen, am Drac; nordweftlib von Gap; 
—— Töpfer⸗ und Fayencefas 


en. 

Aspres⸗leo⸗Veynes, franz.Dorf, Depart. 
Dberalpen; füdweftlid von Gap; Minerals 
quellen ; 1000 Einw. 

Asprieres, franz. Zleden, Dep. Aveys 
ron, unweit Billefrande; zink⸗ u. filberhaltige 
Bleiminen ; 800 Einw, 

Aspro (Ichthyol.), nah Eupier, Fiſch⸗ 

att., f. Zinkel im Hptw. Vergl. Asper im 
ptw. 

Aspromonto (Uspremont), ital, Flecken, 
Sardinien, Prov. Nizza; 2000 Einw. 

Aspropotamo , gried. fiſchreicher Fluß, 
Livadienz entipringt am Berg Kodjafa, uns 
weit Mezzovo, und mündet unweit Trigardon 
im Golf von Lepanto in das jonifbe Meer. 

Aspull, Brit. Dorf, England, Grafſch. ans 
cafter;2000 Einw, 

Asque, Wein, f. Bordeaur- Weine im 


ptw, 
Asroſſur, brit.softind. Stadt, Prfbfb.Bens 
galen, aneinem Arm des Meheneddy⸗-Fluſſes. 
Ass (engl., Säugeth.), f. dv. a. Efel, Equus 
Asinus L. 
Alfa, ſchweiz. Thal, Kant. Graubündten, 
Unter-Engadin; bat eine periodifhe Quelle. 
Aſſab, afritan. Peine Stadt, Habefh, am 
rothen Meer, nörblid von der Meerenge Babsels 
Mandeb, an einer gleichn. Bai. 
Altach, öfterr.sfteier. Gemeinde, Kr. Juden: 
burg, Be). Haus; 200 Einw. 
flacon (Affacu), der brafilianifhe Name 
eines in die Familie der Euphorbiaceen geböris 
en, Hura brasiliensis Mart, genannten Baumes. 
owohl in der Rinde, als aub in geringer 
Menge in bem Safte, ift ein ſcharfer Stoff, welr 
er ſehr giftig wirkt, enthalten. Der eingedidte 


Saft, fo wie bie Abkochung ber Rinde werben 
als Mittel gegen Elepbantiafis angewendet. 
Auch bereiten die Eingeborenen daraus Giftges 
tränte, gegen die man feine Gegengifte kennt. 

Aflain, brit.softind. Pleine Stadt, Prſdſch. 
Bengalen, öftlih von Mutra. 

Aſſamar (von assare, braten, röften, und 
amarus, bitter, alfo Röftbitter, Chem.), nad 
Reichenbach ein Stoff, der entflebt, wenn 
man verfhiedene Subftangen, wie Pflanzeneis 
weiß, Gummi, Kleber, Zuder, Stärke, Keim, 
Blutkuchen, Fleiſch, Brod u.f.w., am feuer oder 
auf einem Bleche an offenerkufr bis zum Brauns 
werben röftet. Man erbält das A. im möglibft 
reinen Zuftande auf folgende Weife: Die ges 
öfteren Subftanzen werden raſch gerieben, dar 
mit fie nicht Feuchtigkeit anziehen, und dann mit 
cisfaltem abfoluten Alkohol zu wiederholten 
Malen ausgezogen. Bon ben geklärten, wein 
gelben Auszügen wird der größte Theil des 
Weingeiftes im Wafferbade abdeftillirt. Iſt der 
Rüdftand in der Retorte fyrupartig geworden, 
fo jegt man ein wenig Waſſer zu, modurd eine 
geringe Zrübung entftedt, und beflillirt dann 
die legte Portion des Alkohols vollends ab. 
Unter Umfänden fammelt fib nun beim lang» 
famen Erkalten auf ber Oberfläche ein wenig ers 
ftarrendes Fett, dad man abnimmt und durd 
Aether löft und entfernt. Eine ſchwach faure 
Reaktion der Maffe wird dur‘ Zufag von et⸗ 
was Kalkmilch gehoben, dann bringt man bie 
Miſchung bisnahe zur Siebhige, wobei ein braus 
ner flodiger Niederſchlag entfteht, und fügt 
von Neuem abfoluten Alkohol in Pleinen Pors 
tionen zu, bis ber dadurd entftehende Rieders 
ſchlag fi beim Erwärmen nicht mehr löft, fon» 
dern fib an die Gefäßwände abjegt. Nah dem 
Erkalten gieft man den Alkohol von dem Ries 
derfhlage ab und bdeftillirt. Der fprupartige 
Rückſtand wird dann in der Wärme wieder mit 
abfolutem Alkohol behandelt, der Alkohol nad 
dem Erkalten von einem etwa entftandenen Nies 
—— abgegoſſen und durch Deſtillation ent⸗ 
fernt. Dies Verfahren wird fo oft wiederbolt, 
bis fib der Syrup, ohne Niederihlag zu bilden, 
gänzlich in Alkohol auflöft. Zu. der alkoholi⸗ 
ſchen Löfung wirb nun etwas Aether zugefegt, 
wodurd abermals ein fih an den Gefaͤßwänden 
abfegender Niederfhlag entficht. Die bavon 
abgegofjene geklärte Zlüffigkeit wird bierauf im 
Waſſerbade beftillirt, bis der Rüdftand eine 
dickliche Konfiftenz angenommen dat. Durd 
vorfihtiges Erbigen Bleiner Portionen befjelben 
kann man ihn troden und feft erhalten. Das fo 
erhaltene U, enthält nob Spuren von Kalkerde 
und bildeteinen feften, durchſichtigen, amorphen, 
bernfteingelben Körper, welcher leicht serfpringt. 
In.der Wärme riecht es ſchwach gewürzbaft 
und fhmedt angenehm bitter. Es ift nicht flüfs 
fig, fondern verbrennt bei gefteigerter Hitze uns 
ter Verbreitung eines angenehmen Geruchs. Es 
ift fehr hygroſtkopiſch, löſt ſich leicht in Waſſer 
und in wafferbaltigem Alkohol; Aether löſt es 
nicht und ſchlägt es aus feiner alkoholiſchen 
Löſung tbeilweife nieder. Alkalien zerſetzen 
das U.; es verliert feine Bitterkeit, welche durch 
Säuren nicht wieder hervorgerufen wird. Sals 





eterfäure und Schwefelfäure zerfegen es gleich⸗ 
9 Salpgterfäure iſt ohne Wirkung darauf. 
— Angebrannte Speifen haben ihre Birterkeit 
vom A.n der geröftete Kaffee enthält viel bavon, 
auch in ber braunen Brodrinde findet es fi 
und —— derſelben einen leicht bittern Ge⸗ 


ſchwad. 

Aſſan (Aſahan), oſtind. Stadt, Suma⸗ 
tra, auf der Nordküſte. 

Assapan (fr., Säugeth.), ſ. v. a. Ptero- 
mys Volucella Geoffr, 

Aſſapanik (Säugeth.), f. v. a, Pteromys 
Volucella Geofr. 

Aſſarlo, vurop.stürf. Flecken, Rumelien, 
Sandſch. Tſchirmen, nordweftl. von Adrtanor 
pel, links von der Mariga. 

Assatio (lat., Diät.), das Röften, Braten, 

Aßbach, 5* heſſ. Dorf, Prov. Starken⸗ 
burg, Lorbz. Reinheim; 230 Einw. 

+ Afefurany. Die nörhigen Nachträge zu den 
im Hptw. verzeichneten A.en f. See u, $lußs 
verſicherung, Feuerverſicherung, Hagel⸗— 
verſicherung,Lebensverſicherung. Ueber 

eine neue, in England entftandene A. gegen Ei— 
fenbabnungludf. Arbeitervereime. Ueber 
das gejammte Aſſekuranzweſen vgl. Benneke, 
Syſtem des A.⸗ und Bobmereiwefens, Hamburg 
1805— 21, 5 Theile; — Büſch, Ueberfiht dee 
Aſſekuranzweſens, daf. 17955; — Derf., Dar» 
ftellung der Handlung zc., 3. Aufl., daf. 1802, 
2:hle.;—v.Reden, Handels: und Gewerbes 
eographie, Berl. 18435; — Unger, Die Grund⸗ 
äge des gefammten Verfiherungsweiens, Erf. 
1844; — Weskell, Theorie und Praxis ber 
A.en, a. d. Engl., Lübeck 1782—92, 3 Bode. 

Allel (Kruftac,), Ifopodengatt., f. dv. a. 
Oniscus L, 

Aſſelbrunn, großherzogl. heil. Dorf, Prov. 
Starkenburg, Loͤrbz. Erbad, an der Mimling ; 


150 Einw. 
Aſſele, afiatifhe Bucht, im perfiihen Meer: 


ufen. 
fesle-Boisne, franz. Dorf, Depart. 
®Sarrbe, bei Fresnay; 1900 Einw, 
Aid» les Niboul, franz. Dorf, Depart. 
&arrhe, unweit Beaumont ; 1500 Einw. 
Aſſeler⸗Moor, bannöv. Dorf, Landdr. 
Stade, Bremen, Amt Kebdbingen: Bug: 
flet 6; 200 Einw, 
Aſſemini, ital. Dorf, Infel Sardinien, 
uunmeit way u in ungefunder Rage; 1300 Ew. 
Aſſem-⸗Kalaſi, afiat.:türf, Stadt, Anatos 
lien, Sandid. Menteche, füdl. von Smyrna, 
in der Tiefe eines Golfs. 
Aſſen, preuß. Bauernfchaft, Prov. Weſtpha⸗ 
len, RB. Münfter, Ar. Bedum; Gurt; 230€. 
Allendelet, niederländ. Dorf, Prov. Hol: 
land, im Nordoften von Harlem; Geburtsort 
des Malers . Zuanredam; 2300 Einw, 
Assenzio (ital,, Bot.), f. v. a. Wermuth⸗ 
Beifuß, Artemisia Absinthium L. 
u —5 — portug. Flecken, Prov. Beira, 
unweit Aveiro. 
et franz. Fleden, Dep.Roiresinfer; 
1750 Einw. 
Afiergio, ital. Flecken, Neapel, Prov, 
Abruzzo ulter., unweit Aquila ; 600 Einw, 
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Aſſerin, europ.sruff. Dorf, Gouv, Reval’ 

an Ar es 
ſſes-Eears, zwei Beine felfige ja 

Infeln, unweit der Inſel Kiufiu, WiROR TePi: 

Aſſeſſe, belg. Flecken, Prov, Namurz 
1150 Einw, 

Aflila, afiat. Stadt, Japan, Juſel Kiufim 

Aſſilina (Zoophyt.), nah Orbigny, Uns 
tergatt. von Nummulina Orbieny, 

Aſſinceira, portug. Fiecken, Prov. Eſtre⸗ 
madura, unweit Thomar. 

*Aifiniboins (im Hptw. Affinibolen), 
norbameritan. Indianerftamm, im Nordweſten; 


Ifie find ein Stamm der Dacotas oder Giour, 


haben fib aber von biefen getrennt und werden 
von ihnen als Hoha, Abtrünnige, bezeichnet, 
feit fie mit dem Kniftinos ein Bündniß eingingen, 
Die Trennung des Volles hatte ihren Grund 
in dem Raube einer „indianifhen Helena”, 
Dyalapaila, Wihanoappa's Weib, wurde 
von einem fbönen Krieger, Obhatampa, ent⸗ 
führt. Er ermordete den Mann und bie beiden 
Brüder der Geraubten, als fie auf Herausgabe 
der Frau drangen. So waren zwei mächtige 
Ramilien in Streit gerathen, und da unter den 
Indianern Blutrabe berrfcht, fo nahmen bie 
Berwandten und Anhänger beider Theile Pars 
tei. Eine Rachethat folgte ber andern, und ber 
ganze Völferbund der Siour gerieth in Verwirs 
rung. Endlich trennten fidy beide, und feitbem 
| leben fie in ewigen Fehden. Man fhägt die A. 
m etwa 28,000 Seelen, worunter 7000 Krieger; 
e leben in 300 Zelten. Das Gebiet, das fie 
bewohnen, grenzt füblih an den Miffourt, nord⸗ 
weſtlich an den Saskatſchewan, norböftlih an 
den See Winnipeg; bie öſtliche Grenze bildet der 
Aifiniboin-River und bie weſtliche ber 
Milt-River. Die Engländer und Amerikas 
ner nennen dieſe Indianer aud ‚wohl Stein⸗ 
Indianer, nah dem Namen eines ihrer 
Stämme ; fie felbft nennen ſich Jeskep (Eas« 
ap). Im Aeußern unterfheiden fih die U. 
wenig von den wahren Dacotas, weder in ber 
Körperbildung und Farbe, no in der Kleidung 
und den Waffen; aud leben fie wie biefe als 
bloße Jäger mit ibren transportabeln Leder⸗ 
zelten umberziehend. Im Sommer verweilen 
fie gewöhnlih von ben Flüffen entfernt in der 
Prairie, im Winter in den Wäldern an den Fluß⸗ 
ufern, weil auc die Heerden der Jagdtbiere als⸗ 
dann Schug und Nahrung in den Gebüfden 
fugen. Sie find bejonders gefbidt in Anles 
gung der fogenannten Bifonparfe, wo man eine 
Gegend mit aus Steinen und aufgeftedten Reis 
fern gebildeten Scheuchen umgibt und die Thiere 
in eine enge Kehle treibt, in welder dieSchügen 
verborgen liegen. In folden Zwangtreiben ers 
legen die Indianer 7 — 800 Stück Bifonten, 
Aus dem getrodneten und pulverifirten Fleiſche, 
mit Zalg vermifcht, bereiten die Weiber den 
wohlbekannten Pemmikan, der ein wichtiges 
Nahrungsmittel diefer Leute auf ihren Zügen 
ift. Häufig müffen aud diefe Indianer hungern, 
wenn einmal die Jagden oder andere Umftänbe 
ihnen ungünftig find. Dies gilt befonders von 
den nördlichen Nationen, den Krihs, Djibuäs, 
(Odſchibwãs) und anderen, indem fie alsbann 
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krepirte Hunde als Leckerbiſſen genichen. A—— ——— 
Familien ſterben im Norden vor Hunger; ſie 
ſſen alle Thiere, nur nicht die Schlangen. 
—2*8 und Hunde werden ſehr häufig getödtet, 
baber erzieht man befonders ber legteren fehr 
viele. Pferde fuchen fie zu ftehlen, wo fie kön— 
nen; fie betrachten fie als ein gemeinfhaftlides 
Eigentyum aller Menfben. Ueberhaupt ift 
Raubfucht ihnen eigen, und wenn man ihnen 
allein auf der Prairie begegnet, fo hat man 
Plünderung oder wohl gar Mord zugemärtigen. 
In die Dörfer der ihnen feindlihen Mönnitarris 
u. Mandans f&hleichen fie ficb öfters ein, [hießen 
Leute in und neben ihren Hütten nieder, oder 
fehlen die Pferde zwifben den Wohnungen bins 
meg. Sie glauben einen Schöpfer oder Herrn 
des Lebens, Uakang-Tange, und einen böfen 
Geift, Uatang- Schidja, welder die Mens 
{hen in allerlei Krankheiten plage, wogegen 
ihre Beihwörer oder Aerzte die Trommel und 
das Raſſel⸗Inſtrument anwenden, um den böfen 
Dämon auszutreiben, Von den Verfterbenen 
glauben fie, daß fie in ein Land nah Süden ge» 
ben, wo die Guten und Tapfern binlänglich 
Weiber und Bifonheerden finden, die Böfen 
oder Feigen aber auf eine Infel beſchränkt find, 
wo fie die Freuden des Lebens entbehren müſſen. 
Leute, die fih während ihres Yebens tapfer ger 
igt haben, follen, wenn fie fterben, nicht auf 
— gelegt werden, ſondern man ſoll ihre 
Leichname auf den Boden niederlegen, da man 
vorausſetzt, daß fie ſich ſelbſt zu helfen wiſſen. 
Sie werden dann gewöhnlich von Wölfen ver— 
zehrt, wovor man fie freilich durch Bedeckung 
mit Holz und Steinen zu ſchützen ſucht. Audere 
Leihen legt man auf Bäume, wie bei den Daco— 
tas, zuweilen aber auch auf Gerüfte. Man 
ſchnürt ſie in Biſonroben ein, und drei bis vier 
derſelben liegen zuweilen auf dem gleichen 
Baume. Auch die Sprache der A. iſt in der 
Hauptſache die der Dacotas, nur durch die lange 
Trennung und den Einfluß von Umftänden ers 
was abgeändert. Ste haben, wiejene, fehr viele 
Kehlworte und mebreNafenlaute, jedoch im All⸗ 
gemeinen eine wohlklingende Eprade. Wäh— 
rend der Anweſenheit des Prinzen Marim. 
von Wied, im Fort Union, das in ihrem 
Gebiete liegt, und wo fich gewöhnlich eine ger 
wiſſe Unzabl derfelben aufbalt, Bam eine Bande 
von A. bei bemfelben an, Sie hatten die Ab» 
fit, den lange Brit abwefend gewefenen Herrn 
Madenzie, den Chef des Forts, zu begrüßen. 
Sa der Ridtung don Nords Welten zeigte fi 
die ganze Prairie mit zerftreuten Indianern bes 
dedt, deren zablreihe Hunde die Schleifen mit 
dem Gepäde zogen. Ein gefhloffener Haufe 
der Krieger oder wehrhaften Männer, etwa 250 
bis 300 an ber Zahl, hatte er ſich in ber Etärke 
und Aufitellung von zwei Infanterie-Kompag⸗ 
nien im Centrum gebildet und rückte in Front 
im raſchen Schritte gegen das Fort heran. Sie 
marſchirten geſchloſſen, 3 — 4 Mann hoch, und 
bildeten eine ziemlich anſehnliche Linie. Vor der 
Mitte, wo etiva bei einem europätfhen Batail: 
lone die Fahnen marfciren, traten Arm an Arm 
3-4 Chefs bervor. Der ganze Haufe dieſer 
wilden, marttaliſch bemalten Krieger ftimmte 
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jegt ‚jegt feinen originellen Gefang an, ber viele ein: originellen Geſang an, ber viele eins 
zein abgebrodene Töne, fowie das Kriegsges 
frei enthielt. Die beladenen Hunde, von Weis 
bern und Kindern birigirt, umgaben den Kern 
ber Krieger, gleich den die Linie umfhwärmens 
den Ziratlleurs. So rüdte die Menge beran. 
Alle diefe Indianer waren in ihre Bifonroben 
gebüllt und auf die mannichfaltigfte, höchſt phan⸗ 
taftifhe Art aufgepugt. Die meiften hatten dag 
Gefiht gänzlih mit Zinnober angeftriden, ans 
dere gänzlih fbwarz; in den Haaren trugen fie 
Adlers und Raubvogelfedern; einige hatten 
Mügen von Wolfsfell, welche fie bei der großen 
Hige — abkühlen konnten; andere hat» 
ten grüne Blätter um den Kopf befeftigt, an 
ihren Ferſen fchleiften lange Molfsfbiwänze 
nad, Ehrenzeichen für erlegte Feinde, und ihre 
Lederanzüge waren zum Theil neu und fhön, 
Im Arme trugen fie ihre Flinte, auf dem Rücken 
Bogen und Pfeile; fo traten diefe Präftigen Ge= 
ftalten, die meiftenö 5 Bu68— 9 Zoll, mande 6 
Fuß hoch, in einem leichten, raſchen Schritte, in 
ſtolzer, aufrechter Haltung einher, wodurd fie 
ein volltommenmilitäriiches Anfehen gewannen. 
Neben dem ſchon erwähnten Priegerifhen Gefang 
wurde auf die Trommel beftig gefhlagen, was 
ben Eindrud des Ganzen noch erhöhte, Go 
rüdten fie bis auf etwa 60 Schritte heran, dann 
machten fie an einem natürliben, von dem 
Miffouri neben dem Fort hinlaufenden Graben 
Halt, die Chefs vor ber Fronte ftebend, und ers 
warteten fo die Bewilltommnung. Herr Maden= 
ie hatte ihnen zwei Dolmerfcher entgegenges 
—— welche den Chefs die Hände drückten und 
fie nach dem Thore des Forts führten. Mit den 
Chefs ließ man etwa 30 der HauptPrieger ein, 
welde fih in dem für ſolche Zufammentünfte 
beftimmten Lokale ringsumber an den Wänden 
niederfegten, Die übrıgen Indianer fegten ſich 
draußen in den Schatten nieder, und bald cirfus 
lirten ihre diden, fteinernen Pfeifen mit den 
langen platten Röhren. Man reichte ihnen jegt 
aud zu trinken, Die Weiber der Indianer was 
ren in weftliber Ridtung neben dem Fort bes 
ſchaftigt, flührige Jagd» oder Reifehürten pon 
eingeftedten Stangen und den gegen einander 
aufgeftellten Hundefcleifen, mit grünen Zmweis 
gen bededt, zu errichten, da fie ihr Gepäd nur 
zum Theil‘ mitgebradt hatten. Ueberall jah 
man Pferde weiden, Hufide umberlaufen ; Grups 
pen ber rotbbraunen Menge waren überall vers 
theilt, und Unruhe und Gerümmel dauerten wähs 
rend ber ganzen Nacht fort. 

Assiolo (ital,, Ornith.), f. v. a. Pleine Ohr⸗ 
eule, Strix Scops L. 

+ Aſſiſen, ſ. Geſchworenengerichte, vgl, 
Jury im Hptw. 

*Aſſiſi (Aſſiſio, ſonſt Aſſiſium, Geogr.), 
ital. Stadt, Kirchenſtaat, Deleg. Perugia, 
im alten Umbrien auf dem Berge Aſſi (Afi) ers 
baut, der ihr den Namen gegeben bar; Biſchofs⸗ 
fig; 4000 Einw. Die Stadt ift berühmt als 
der Geburtsort Metaftafio’s und des heil, 
Sranciscus von Affifi, der bier das erfte 
Klofter feines Ordens fliftete, weldhes feitdem 
unter dem Namen Convento sacro den erften 
Rang unter ben zahllofen Klöftern der Francis⸗ 
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Baner einnimmt. Seit längerer Zeit befindet es 
fih im Befig der Minoriten. Die Klofterkirde 
iſt dreifach; in der unterften Abtheilung befins 
bet ſich der Leichnam des Heiligen. Treffliche 
Gemälde, zumal aus der ältern Zeit, darunter 
von Simabue’s und Giotto's Hand, ſchmücken 
die Kirche und bie Kreuzgänge des Klofters. 
Außer dem Convento sacro find noch 11 Bettels 
Blöfter in A., unter denen das große ber Por: 
tiuncula wegen feiner reihgefbmüdten Kirche, 
an deren Kagade fib ein vortrefflibes Fresko 
von $. DOverbed befindet, Erwähnung vers 
dient. Die fhöne Kuppel der Kirche ift ein 
Wert Bignola’s. Seinen Namen erhielt es 
von dem Bleinen Erbe, das der heilige Franciss 
cus feinen Kindern hinterließ. U. wird zwar 
nicht mehr von einer fo ungeheuern Menge von 
Wallfahrern beſucht, wie rüber, bob ıft der 
Beſuch, zumal am Hefte des Heiligen, noch fehr 

ablreih. Noch im vorigen Jahrhundert follen 

ch zuweilen an einem Tage 100,000 Perjonen 
in A. befunden haben. 

Aßlage, bannöv. Bauernihaft, Landdr. 
Dosnabrüß, Amt Berfenbrüd; 150 Einw. 

*S Aſſociation (v. Lat.). Abgefeden von 
bem im Art, Aifociation im Hauptwerte (8. 
984 f.) angegebenen Urten der A.en theilt man 
biefelben aub in natürliche und nothwen— 
dige Vereinigungen, zu deren Theilnahme ſchon 
der Menſch nach feiner ganzen narürliden Bes 
ſchaffenheit hingewiefen ıft, wie die Familie, die 
politiſche und religiöfe Gemeinde, welde legtere 
wieder in höchſter Potenz fih zum Staat und 
zur Kirche ausbilden, und in freie Bereine 
in verſchiedener Korm und mit den verſchieden⸗ 
ften Zwecken, die fih von jenen nur dadurd wer 
ſentlich unterfbeiden, daß fie nicht ſchon durch 
die natürlihen Verhältniffe gegeben find, fons 
dern mehr durch die Interefjen der Nüglichkeit, 
Zweckmädigkeit, größtentheils auch nur zur Ver: 
folgung vorübergehender und nicht allgemeiner 
Bwede hervorgerufen werden. Zu ihnen gehös 
zen die gewerblihen, die wiffenfhaftlihden Ber: 
eine, die Bereine, welde zur Beförderung der 
Kunft, zur Belebung gefelligen Zuſammenle— 
bene, zur gegenfeitigen Unterftügung und ges 
meinfamen Huülfeleiftung im Fall der Gefahr 
(Aifeduranzen) unter den verfhbiedenften Namen 
ſich vorfinden, und endlih die politifhen 
Bereine, die befonders der neueften Zeit an: 
gehören. Wir baben es hier vorzugsweife mit 
den legteren zu thun. 

Das Aifociationss oder Bereinsredt, 
obgleidh es zu denjenigen Rechten gebörr, die 
man natürlihe Rechte oder nad franzöſiſchem 
Borgange Menſchenrechte zu nennen pflegt, ift 
in allen unferen Staaten jo mannidfaltigen Bes 
iger unterworfen, daß der Begriff der 

reien U, als völlig aufgehoben erſcheint. Ueber: 
al, wo der Geift der Freiheit fib gegen die Un— 
freiheit erbebt, ift daher das Recht der freien 
Vergefellihaitung eine der erften Korderungen, 
bie an die Gewalthaber geftellt werden, wie 
denn die politifhen Vereine nebft den ihnen ver: 
wandten Boltsverfummlungen zu den Haupt: 
hebeln gehören, durch welche der Volksgeiſt in 
den öffentlichen Angelegenheiten wirkt. Ueber 
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ben Nugen und die Nachtbeile folder A,en hat 
der oben angeführte Artikel des Hauptwerks fi 
bereits ausführlid verbreitet; jedenfalls kann 
man das Recht, Bereine zu bilden, den Staatds 
bürgern rechtlicher Weife nicht ftreitig machen, 
fobald man fih die Schranken biefes Rechts— 
richtig denkt, Die beftebenden Gefege find dieſe 
Schranken, Jeder Staatsbürger darf fig mit 
einer beliebigen Anzahl von Mitbürgern vers 
binden, um geieglid erlaubte Zwecke zu erreis 
hen, er darf fi dagegen mit Niemand vergeſell⸗ 
ihaften, um ſolche Abfichten zu realifiren, bie 
das Gefeg ibm als Einzelnen ſchon verbietet. 
Ein an fib löbliher und erlaubter Zweck wird 
dadurch nicht unmoralifb und unerlaubt, daß 
nit Einer es ift, fondern Biele, die für ihn thä— 
tig find, wie ſich umgekehrt eine unerlaubte 
Handlung nit in eine erlaubte verwandelt, 
weil fi eine Menge von Menfchen bei ihr be= 
theilige. Unter der Borausfegung der Gejeg- 
lidkeit können Vereine fih mit Aufrehtbaltung 
oder mit Abanderımg der beftehenden Zuftände 
beibäftigen. Dad dem Gtaate das Aufſichts⸗ 
recht über die politifbe U. zuſteht, dürfte als 
fih von ſelbſt verftebend betrachtet werden, da⸗ 
ber geheime Verbindungen und Bereine 
ibon darum als dem Staatszwed zuwider ers 
fbeinen müffen, weil fie ſich jeder Aufſicht des 
Staats entziehen. 

Die ältere Geſchichte der freien Aren ift in 
dem mehrfach angeführten Art. unfere Haupt⸗ 
werks zur Genüge abgehandelt worden, jo daß 
wir an diefem Orte uns damit begnügen fönnen, 
dem Bereinswefen, wie es fi feit 1848 im 
Deutſchland geftaltete, ciuen kurzen Ueber— 
blick zu widmen. In Deutſchland, wo Vereine 
aus politiſcher Tendenz, wie der Tugendbund, 
die allgemeine deutſche Burſchenſchaft u. a., ſeit 
den Zeiten der franzöſiſchen Unterdrückung vor« 
fommen, waren, feitdbem man befonders bei ber 
Burſchenſchaft geführlide Tendenzen vermus 
tbete, alle politifhen A.en für den ganzen Um» 
fang des deutſchen Bundes verboten; doch mör 
gen einzelne Aen, wenn aud mit geringerer 
Wirkſamkeit und Bedeutung, bald im Geheis 
men, bald ſtillſchweigend gedulder, fortbeftanden 
haben, wie dies namentlih von den burfhen= 
fbaftlihen Verbindungen auf den Univerfiräten 
notorifc ift. Die Erbebung 1848 warf jedoch 
die Schranken von 1832 nieder und ehe noch das 
Vereinsrebt von den deutfhben Gefeggebungen 
ausgeiproden war, fam als erfter größerer pos 
litifder Berein am 5. März 1848 die Verfamme 
lung deutſcher Standemitglieder und anderer 
Volksmänner zu Heidelberg zufammen, aus 
welcher der Siebenerausfbuß und durd diefen 
das Borparlament, der Fünfzigerausihuß und 
endlih die-deutfbe Nationalverfammlung her» 
vorging. Schon hatten einzelne Staaten auf 
eigene Hand das Vereinsrecht gewährt, ald am 
2. April der Bundestag die daſſelbe beſchränken⸗ 
den Bundesbeſchlüſſe aufbob, worauf in allen 
deurfhen Landern zahlreiche politiſche Vereine 
eutſtanden. Die erſten regelmäßigen politiſchen 
U,en entftanden in Baden und Heſſen, in er» 
ſterem Lande zunächſt in der Korm von Turmes 
vereinen, die fihihon am 12. März zu einem 
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oberrheinifhden Turnbund mit bemofra= 
tif » republißanifhen Tendenzen zufammens 
ſchloſſen. Bald darauf folgten Sachſen, Ber⸗ 
lin, von wo aus bie politifhen Vereine ſich fehr 
bald über bie ganze preuß. Monardieer: 
firedten, Defterreid, Bapvern zc., fo daß es 
in ganz Deutſchland faum eine bedeutende Mits 
telftadt gab, welche nicht folde politiſche A.en 
aufzumweifen hatte. Bon Seite der Nationals 
verfammlung wurde das Vereinsrecht durd 
$. 161 der Reichsverfaſſung geſetzlich feſtge— 
ftellt. Im Allgemeinen traten die politifhen 
Vereine, wie fie 1848 entftanden, nah 3 Ridy= 
tungen auseinander. 

Der dbemofratifh =» republifanifhen 
Richtung gehörte namentlih das demokraätiſche 
Eentralcomite zu Frankfurt a. M. an, 
welches unter dem 4. April einen Aufruf an alle 
Deutſchen erließ, die Wahlen zum deutfchen Pars 
lament in republifanifbem Sinne zu leiten ver: 
fuchte und zu dieſem Zwecke 15 Korderungen 
des Voltes als maßgebend aufſtellte. Im Kö: 
nigreib Sachſen wurde dieſe Ribtung von 
den Vaterlandsvereinen vertreten, unter 
deren Führern Männer, wie Robert Blum, Jo— 
ſeph, Bertling, Jäkel u. A. waren. Durch um: 
ſichtige Leitung und dur einen regen Eifer der 
Mitglieder wurden dieſe Vereine über faft alle 
Städte bes Königreidhes und auch über bie Blei: 
neren Nahbarftaaten verbreitet und übten einen 
sicht unbedeutenden Einfluß auf die politifibe 
Stimmung des Landes aus, Ihnen ſchloſſen 
ſich, zum heil mit radifalen Principien, nod 
mebre andere Bereine unter dem Namen des 
moPfratifbe Vereine an, fo daß in einer Ges 
neralverfammlung am 9, Juli zufammen 89 
Bereine durch 133 Abgeordnete mit 270 Stim- 
men für 27,000 Mitglieder vertreten waren. 
Eine 2. Generalverfammlung, am 2. Sept., gab 
zu einer Spaltung in der Mitte diefer Vereine 
felbft Anlaß, indem die äußerfte Partei die 
Streibung des Sages: daß für Sadjen die 
Fonftitutionelle Monarchie feftzubalten wäre, in 
dem Programme verlangte. Am 21. Auguft 
1849 erfolgte darauf ein Verbot fümmtliher 
PBaterlandsvereine für das ganze Königreich 
Sachſen. InPreußen ging die Bildung 
der politifhen Vereine nab den Märztagen 
1848, denen als Borläufer ziemlih tumulruas 
riſche Volkoverſammlungen unterden fogenanns 
ten Zelten im Thiergarter vorausgegangen was 
zen, von Berlin aus Der erfte derartige 
Berein, der politifhe Klub, zerfpaltete ſich 
fehr bald wegen feiner heterogenen Elemente 
in mebre Bereine, unter denen demokratiſche 
Tendenzen batten: derbemofratifhe Ber: 
ein, der fih wieder in Bezirksklubs für die 
Hauprftadt und verwandten Bereinen über die 
ganze Monardie organifirte, ein republika— 
ntjber Berein, ein Volksklub, ein Berein 
für Volksrechte u. f. w., bie zu einem Eins 
denflub herab, ber auf ber Straße allabend= 
lib unter den Linden tagte und zu vielen Kon— 
flitten Veranlaffung gab. In Berlin wurde 
aub in Folge einer Berfammlung von Abge— 
ordneten demoßratifher Vereine, welche zu frank: 
furt vom 14,.—17. Juni 1848 tagte, ein Cen⸗ 


tralausfbuß für alle demoßratifhen 
Bereine Deutfhlands fonftituirt, ale defs 
fen Mitglieder Jul. Fröbel, G. Rau und H. 
Kriege fungirten und ber fich zu feiner Haupts 
aufgabe geftellt hatte, die demoßratifcherepublis 
Panifhe Partei in Deutfchland zu einigen und 
zu verftärßen, für die Entftehung von Kreis 


ausfhüffen zu forgen, Kreisfongreffe anzuorbs 
nen, welde von den Specialvereinen jedes Bes 
zirkes zu beſchicken wären, dur Vermittelung 
ber Kreisausfhüfle eine forrwährende Kors 
refpondenz mit der ganzen Partei zu erhalten, 


regelmäßige Berichte über den Stand der Sache 
einzufordern und alles Wichtige den Vereinen 
auf geeignete Weife mitzurheilen. Obwohl mehre 
Staaten, wie Württemberg und Bayern, die 
Bildung folder Kreisausfbüffe verboten, wurs 
ben doch in andern folhe Kreisverfammlungen 
fleißig abgehalten, Indeffen hatte der Eentrals 
ausfhuß in einer Öffentliben Anfprabe über 
Theilnahmlofigkeit, befonders hinſichtlich der 
Geltmittel, zu Blagen. Am 20, Oktbr. 1848 er⸗ 
folgte fogar in Berlin ein Kongreß von Ab» 
ame dbemofratifder 
Vereine Deutfhlande durch Berufung des 
Eentralausfhuffes unter dem Präfidvium Georg 
Feins; doch entſprachen die Rejultate diefes De— 
moßratenfongrefjes den Erwartungen der Pars 
tei nit, und die vom Kongreffe zu einer Reor= 
ganifation der Partei gemachten Vorſchläge 
Pamen wegen ber bald barauf eintretenden Ers 
eigniffe nicht zur Ausführung. Ein Verein mit 
bemofratifher Tendenz, welder ſich über ganz 
Deutſchland verbreitenfollte, warder fogenannte 
Märzverein, von Mitgliedern des franffurs 
ter Parlaments gegen Ende 1848 ins Leben ge⸗ 
rufen, um bie Errungenjbaften des März zu 
bewahren und feftzubalten. Auch diefer Verein 
[ud Abgeordnete feiner Mitglieder zu einem 
Kongreß nach Frankfurt ein, onnte bei gänze 
lich veränderten Zeitverbältniffen aber keine 
nachhalt In Baden, 
wo die Vereine ein revolutionäres Neg über 
das ganze Land gefponnen batten, gelangten bie 
demofratifhen U.en zu ihrer großten Bedeu— 
tung. Demokratiſcher Tendenz waren aud bie 
meiften deutfhen Urbeitervereine (f. db.) 
Die Vereine für Aufrechthaltung ber 
fonftitutionellen Monardie mit liberas 
ler Grundlage entftanden gleidzeitig mit ben 
Vereinen demoßratifher Tendenz, oft fogar im 
Anfang unbewußt mit jenen verbunden; doch 
war die Organifation berfelben keineswegs ims 
mer fo feftgeftaltet, wie die der demofratijcben 
Vereine, u. ebenfo ermangelte ihr Auftreten oft 
der gehörigen Feftigkeit und Energie. Auch fie 
waren gleihfall8 unter verfhiedenen Namen 
über alle Länder Deutfchlandse verbreitet. Im 
SKönigreib Sach ſen wurde diefe Richtung bes 
jonders durh den deutſchen Verein vertres 
ten, welder am 6. Aprildurd Göſchen, Klee und 
Cichorius in Leipzig gegründet wurde und nad 
feinem Programme für Deutfhland einen Buns 
desftaat mit volksthümlichem Parlament, der 
die Gefammtheit des deutſchen Baterlandes ums 
faffe, für die einzelnen Staaten die Bonftitutios 
nelle Monardie, rubend auf demokratiſcher 
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ige Wirkung gewinnen. 
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Grundlage, anftrebte, Er diente als Vereinis 
gung der altliberalen Partei und breitete ſich 
aud außerhalb Sadfens aus. Neben ihm be: 
ftand ein Bonftiturioneller Verein, ein 
BereinderPonftitutionellen Grundbes 
figern. a. mit äbnlihen, im Einzelnen mehr 
nab Rechts biegenden Principien. Auch bie 
deutſchen Bereine bielten mehre Generalvers 
fanımlungen, wie am 2. Juli und 22. Ofibr. 
1848, in deren erfter 27 Bereine mit 82 Ubgeord- 
neten zugegen waren, während die zweite 38 
Vereine mit 80 Abgeordneten angab, In 
Preußen bildete fib zunächſt in Berlin ein 
Ponftitutioneller Klub, der bie angeſehen— 
ften Notabilttäten der Wiſſenſchaft in ſich ſchloß 
und felbft eine Zeitlang eine Zeirung unter Res 
daktion des Dr, Prug berausgab. Ihm zur 
Seite bildeten fidy fehr bald Ponfkitutionelle 
Klubs in ben bebeutenderen Provinzialftäd: 
ten, welde theils unmittelbar mit dem Vereine 
zu Berlin, theils unter fib in engere Verbin» 
dung traten. Go fanden Berfammlungen der 
fäßlifchen Vereine, an denen jedoch auch Abges 
ordnete aus dem SKönigreib Sachſen in den 
tbüringifhen Rändern Theil nahmen, in Köfen 
und Halle, der Vereine für Rheinland und Welt: 
pbalen in Duisburg und Köln Statt, Die be: 
deutendfte Bereinigung war die Generalvers 
fammlung, welde am 22.—24. Juli 1848 in 
Berlin abgehalten und aub von ſächſiſchen, 
bayerifhen und anderen Vereinen beſchickt 
ward. Die Beihlüffe diefer gegen 100 Klubs 
umfaffenden Berfammlung bezogen ſich theils 
auf feine Berftändigung in den Grundprincis 
pien der Partei, theils auf die Einführung einer 
feften Organifation der einzelnen Klubs unter 
einander. In erfter Beziehung fam es zu ziems 
lich heftigen Debatten, indem die unbeftimmte 
Mitrelftellung vieler Vereine und die unendliche 
Mannibfaltigkeit in den Abſichten der einzelnen 
Klubs felbft es zu einer Bereinigung unter fes 
fteren, beftimmteren Grundfägen nicht fommen 
ließ. In Anſehung der inneren Organifatien 
wurde befhloffen, daß alle fonftitutionellen 
Bereine Deurfhlands, welde die Monardie 
mit Ponfequenter Durchführung demokratiſcher 
Grundjäge in Staatse und Gemeindeleben bes 
weden, ih nad Ländern oder Landestheilen 
n befondere Kreisvereine, unter Leitung eines 
befondern Vorortsgliedern follten. Die Kreise 
vereine follten zu einem deutſchen Dauptvereine 
ger rn und auch bierfür einem jühr: 
ih wechſelnden Bororte die Geihäftsführung 
übergeben ſeyn. Alljährlich follte von dem 
leitenden Ausfhuß eine Dauptverfammlung ans 
beraumt werden; jedes Mitglied eines Klubs 
follte in einem andern verbundenen die Rechte 
eines Mitredenden erhalten, doc nicht mitſtim— 
men bürfen. Der Hauptverein führte eine Gen» 
tralfaffe, aus welder die allgemeinen Koften 
zu beftreiten waren. Auch diefe Organifarion 

atte jedody Peine lange Dauerz fie Fam von 
feibn in Berfall, als durd die Verhängung des 
Belagerungszuftandes über Berlin die dortigen 
Bereine ihre Thaͤtigkeit einftellen mußten. Aehn⸗ 


— — — —— —— — — — —— — — — — — — — — — — — — 


rend das übrige Bayern nur wenig Vereine 
dieſer Art aufzuweiſen gehabt bat), in Baden, 
Heffen-Darmftadt und Raffau. In Hefs 
fen führten diefe Bereine meift den Namen 
Bürgers ober Baterlandsvereine, wie in 
Gießen u. Darmftadt. Im Novbr, 1848 traten 
die naffauifhen u. beifensdarmftädtifhen Bers 
eine, zudenen fpäterbin auch der Landesausfhuß 
der badiſchen vaterländifhen Vereine binzutrat, 
unter dem Wamen der verbundenen deut 
ihen®Bereine am Mittelrhein, zufanımen. 
Die deutiben Bürgervereine in Heflen-Kaffel 
einigten fib unter dem Namen Nationalvers 
ein zu Kaffel, welcher eine Zeitlang durch 
ausgebreiteren Verkehr und beftimmte Haltung 
eine hervorragende Stellung unter den Bonftis 
tuttonellen Bereinen einnahm., 

Wie viele Ponftitutionelie Bereine ihre erfte 
Entftebung dem Blareren Abfondern der früher 
vereinigt gewefenen radikalen und liberalen 
Elemente verdankten, fo gingen die Vereine, 
welde für die ftrenge Aufrechterhal— 
tung des alten Königthums auftraten, 
zumeift aus einer Ausfbeidung aus den Ponftis 
tutionellen Vereinen hervor. Sie find daher der 
Beit nach die zulegt entftandenen, haben fich aber 
auc länger, als jene, meift bis in die Gegenwart 
berein erhalten, während demokratiſche u. Bons 
ftitutionelle Bereine bei Weiten feltener gewor= 
ben, oder nur nod vorübergehend, zum Zwede 
der Leitung allgemeinerer Wahlen u. f. w., aufs 
getaudt find, Unter den Vereinen diefer Ridye 
tung find befonders die fogenannten Preußen« 
vereine undder Treubund für König und 
Baterland zu nennen, beide zunädft auf 
Preußen berechnet, jedoh mit Verzweigungen, 
welche fih aud auf andere benachbarte Staaten, 
3. B. Kurheſſen, erftredt haben. Beide Ver— 
eine tragen zugleich eine partitular nationale 
Färbung. Ihr Wirken ift bei allen öffentlichen 
Gelegenheiten ein fehr umfangreiches gewefen, 
trog der vielfahen Angriffe, welche fie, naments 
lid in der erften Zeit ihrer Eutſtehung, erfahs 
ren haben. Auch in ihrer inneren Organifation 
gelangten ie zu einer Feftigkeit und Ausbildung, 
welde der der demoßratifchen Vereine in feinem 
Punkte etwas nachgab und daher beſſer, als die 
fonftitutionellen Vereine es vermodten, bie 
Kraft derfelben paralyfirte. 

Nah dem Siege der Kontrerevolution Bonnte 
es nicht fehlen, daß aud das politifhe Vereins 
wefen mehrfaben Beſchränkungen unters 
worfen wurde, theils nur vorübergehend durch 
Verfügung des Belagerungszuftandes, theils 
durch befonders ausführliche Geſetze. In Preus 
Ben erfolgte eine wefentlihe Einſchränkung des 
Berfammlungss und Vereinsrechtes {don durch 
eine proviforifhe Verordnung vom 29, Juni 
1849, welde durd eine weitere Berordnung 
vom 18. März 1850 noch ausgedehnt wurde, 
Bon allen Berfammlungen, in welchen öffents 
lie Angelegenheiten berathen werden follen, 
bar der Unternehmer minbeftens 24 Etunden 
vorher, unter Angabe des Ortes und ber Zeit, 
bei der Drispolizeibehörde Anzeige zu maden, 


liche konſtitutionelle Vereine fanden ſich aud in | Vorfteber von Vereinen, welche eine Einwirkung 
anderen deutſchen Staaten, fo in Franken (mähs | auf öffentlibe Angelegenheiten bezweden, find 
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verpflichtet, die Statuten des Vereins und das 
Verzeichniß der Mitglieder binnen 3 Tagen nach 
der Stiftung u. eben ſo jede Aenderung der Status 
ten od. der®ereinsmitglieder binnen 3 Tagen ein= 
zureiben, darüber auch auf Erfordern jede bes 
züglibe Auskunft zu ertheilen. Steht Dagegen 
nah den Statuten Zeit und Drt des Vereins 
ftatutenmäßig feft, fo bedarf es einer befondern 
Unzeige bei der Ortspolizeibehörbe dann nicht. 
Die Polizei ift aber befugt, in jeder Berfamm= 
lung, in welder öffentlibe Angelegenheiten ers 
örtert unb beratben werben follen, ein oder zwei 
Polizeibeamte oder ein oder zwei andere Perfo: 
nen als Abgeordnete zu fenden, denen ein ange 
meſſener Plag eingeräumt werden muß. Die 
Polizeibeamten find befugt, fofort jede Ber: 
fammlung aufzulöien, bezüglich deren die erfor— 
derlihe Anzeige nicht nachgewieſen werden fann 
oder in der etwa Anträge oder Vorfhläge erör- 
tert werden, bie eine Aufforderung oder Anreis 

ung zu ftrafbaren Handlungen enthalten. Alle 
— * find verpflichtet, ſich hieräuf ſofort 
zu entfernen. Niemand darf in einer Verſamm⸗ 
lung bewaffnet erſcheinen. Für politiſche Ber: 
eine gelten noch als befondere Beſchränkungen, 
daß fie feine Frauensperfonen, Schüler oder 
Lehrlinge als Mitglieder aufnehmen, aud nicht 
mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinfa- 
men Zweden in Verbindung treten, namentlich 
nicht dur Comités, Ausſchüſſe, Sentralorgane 
oder durch gegenfeitigen Schriftenwechſel eine 
regelmäßige Drganijation begründen dürfen. 
Werden die Vorfchriften übertreten, fo bat dar— 
über das Gericht nad dem Antrage der Staate- 
anwaltfhaft, die durch die Ortspolizeibehörde 
in Keuntniß zu fegen ift, zu entfceiden. Die 
Strafen befteben in Geldbuße oder entipredens 
der Gefängnifftrafe. Im Königreib Sachſen 
wurde das Bereinswefen durch eine Berordnung 
vom 3, Juni 1850 geregelt. Das Geſetz erfor: 
dert von jedem politiſchen Verein Entwerfung 
beftimmter Statuten, Die entworfenen Sta— 
tuten, die Vorfteher und fonftigen Beam: 
ten, eben fo alle fpäterhin vorgebenden Ver— 
änderungen find, wie in Preußen, längftens 
innerhalb 3 Tagen der Drtspolizeibebhörde 
einzureiben, Außerordentliche Berfammlungen 
müffen mindeftens 24 Stunden vorher angezeigt 
werden. Zur Theilnahme an folden Bereinen 
find nur dispofitionsfähige Perfonen berechtigt. 
Eben fo ift die Bilvung von Zweigvereinen 
verboten. Weber die Ueberwahung durch bie 
Polizeibeamten gelten gleibfalls faft die näͤm⸗ 
lichen Beftimmungen, wie inPreußen. Die ans 
dern deutſchen Staaten haben faft alle die näms 
liben Grundfäge durd ausführliche Gefege ans 
genommen. Der Gefegentwurf über das Ber» 
einss und VBerfammlungsredt, welder dem pros 
viforifhen Fürftentollegium für die deutfche 
Union im Aug. 1850 vorgelegt wurde, wollte 
dem Mißbrauch des Klubwejens theils durch 
perfönlide Garantie, theils durch Beſtellung eis 
ner Geldfaution begegnen; doch follte legtere 
‚nur von folben Vereinen verlangt werden, bei 
denen wegen ihrer Haltung zu vermuthen fteht, 
daß fie gerichtlichen Unterfuchungen unterfallen 
werden und bei benen alfo das Intereffe eintritt, 


für die Erefution etwaiger ſtrafrichterlicher Er 
kentniſſe gegen dieſelbe gefihert zu feyn. Den 
Gerichten fol aub die Befugniß bleiben, auf 
gänzlibe Schließung von Bereinen mit fträfli: 
her Tendenz zu ertennen. Im Großherzogs 
thum Heffen wurden unmittelbar nad ber dl 
löfung der Ständeverfammlung, welde bie 
Steuern verweigert hatte, im Oktbr. 1850 alle 
politifhen Vereine und Berbindungen auf 6 
Monate aufgehoben. Auch in Kurbefien 
wurde nad den befannten Ereigniffen die Aufs 
bebung der politifhen Bereine ausgefproden; 
daffelbe war ſchon früher in Baden gefcheben. 
or bie den einzelnen Ländern gewibmeten Ars 
tikel. 

Aſſod, ungar. Flecken, an der Galga; Schloß; 
4700 Einw. 

Aſſonuſa, aſiat. Stadt, Japan, Inſel Nipon, 
Fürſtenth. Ofiu. 

Aſſuan (Aſuan, Aſſouan, Eſſuan, das 
alte Syene), afrikan. Stadt, Ober⸗NAeghp⸗ 
ten, rechts am Nil, der Injel Elephantine ges 
genüber, mit den legten (refp. erften) Katarak⸗ 
ten des Nils. U. ift die füdlihfte Stadt Aeghp⸗ 
tens, das alte Syene, deffen Ruinen nody füds 
wärrs der Stadt vorhanden find. U. ift der 
romantiſchſte Ort in Aegypten. Auf den vom 
Nil benegten Hügeln grünen Palmen, Zerebins 
tben und Maulbeerbäume. Ungefähr eine 
Meile von den Gräbern beginnt die große Zie— 
gelmauer Hayl el Adſchut, welde längs ber 
Sandebene zwiſchen den Granirfelfen bis in die 
Nachbarſchaft der Infel Poilä fi hinzieht. Sie 
follte zur Shugmwehr gegen die Einfälle der Bes 
duinen des öftlihen Gebirgs dienen, als zwi—⸗ 
ſchen Philä und Syene ein lebhafter Verkehr zu 
Lande Statt fand. Un den Granitfelfen längs 
dem Wege bin trifft man hieroglyphiſche Auf⸗ 
fhriften an, die immer zahlreicher werden, je 
näber man ber Inſel fommt. Auch fieht man 
unlesbare griechiſche Inſchriften, wahrſcheinlich 
die verblichenen Namen wißbegieriger helleni⸗ 
ſcher Touriſten. Alle Umgebungen von A. find 
von Alterthümern erfüllt. Syene, welches uns 
ter den auf einander folgenden Beherrſchern 
ein Grenzpoſten Aegyptens war, zeigt mehr als 
irgend ein anderer Punkt auf Erden ein Gemiſch 
von Denkmälern, welche lebhaft an den Unters 
gang gewaltiger Völker und die Unbeftändigkeit 
aller menfhliben Dinge mahnen. Dier haben 
Pharaonen und Prolemäer jene halb unter Flug» 
fand begrabenen Tempel u. Paläfte erbaut, dort 
Römeru. Araber Feftungsmwerke u. Gemäuer aufs 
geführt, u. über den Xrümmernaller diefer Baus 
werke ſieht man franzöſiſche Infhriften, die Zeugs 
niß geben, daß hier Krieger u. Gelehrte des neuern 
Europa's ihre Zelte und Obſervatorien gehabt 
haben. Allein die ewig waltende Macht ber 
Natur zeigt nody ein ergreifenderes Schaufpiel. 
Hier find dıe Terraſſen aus rothem Granit, wel» 
che fteil abfallen, und über die der ſchäumende 
Nil feine ftürmifhen Wogen wälzt, bort bie 
Steinbrüde, aus deren Felfen die Obelisten u. 
Polofjalen Statuen der ägyptiſchen und äthlo⸗ 
piihen Xempel gebildet wurden; noch jeßt bes 
zeugt ein zum Theil ſchon vollenbeter, noch am 
Urfels befindliger Obelisk die Kraft, Kunft und 
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Ausdauer ber Werkleute. Auf ber glatten 
äche dieſer Felſen ſieht man hieroglyphi⸗ 
e Skulpturen, welche ägyptiſche Gottheiten 
denſelben dargebrachte Opfer vorftellen. 
ein anderes Volk hat fo wie die Aegypter ſich 
mit feinem Lande zu identificiren gewußt und im 
budftäbliben Sinne die Erinnerungen feines 
Ruhms der Erde aufgeprägt. In der Umges 
gend dieſer höchſt merkwürdigen Stadt findet 
man auf der linken Seite die Katafomben und 
Dupogäden von Syene; gegenüber nah Süden 
in liegen eine Menge retzender und fruchtbarer 
nfeln, die wegen ihres üppigen Grüns und der 
berrlihen Lage den Namen der tropifben Gär= 
ten führen, Die eine diefer Infeln, das heutige 
El Sag, ift das weltberühmte Elephantine ber 
Alten; no jegt ſieht man Ueberrefte des Nil: 
meſſers, den Strabo beſchrieben bat; die beiden 
Tempel aus der Zeit von Amenopbis III. find 
in unfern Zagen zerftört worden, um das Ma— 
terial bei dem Bau einer Kaſerne und mehrer 
Magazine in U. zu benugen. Das Flußbert 
zwiſchen A. und der Infel Elephantine ift häu⸗ 
ganz troden. Nach dem Nilmeffer auf Ele⸗ 
p werden alle Unterſuchungen der Rei— 
ai fo lange vergeblih jenn, als die hoben 
tromufer mit Schutt und Flugſand bededt 
find. Der von dem Khalifen Moawia erbaute 
Nilmeſſer ift noch vorhanden. In der Nähe des 
Steindammes, welder den Hafen von A bilder, 
ift eine vieredige Deffnung, unten mit Stufen, 
wodurd ſich das Steigen des Waſſers leicht ber 
immen läßt. Dieſer Danım ift ein Werk der 
raber. Die Schifbarkeit des Nils gewinnt 
erft bier eine Bedeutung, welde der Stadt frübe 
und aub im Mittelalter während der Araber» 
ben haft einen verbreiteten Sandelsruf ver» 
chaffte. Schon im Altertbum bemerkte man, 
daß die Sonne am längften Tage zu Syene kei— 
nen Schatten wirft, und zog deshalb bier den 
endefreis des Krebſes, der aber eigentlich 
dliber liegt. Bei U. beginnt die Granitregion 
egyptens, die bier unter der modificirten Art 
penit vorkommt und ſchon in frühester Zeit zu 
Bauten und Deutmälern ausgebeuter wurde, 
35 — perſiſcher Dichter, f. v. a. Ufadi 
Thuſt im Hp 


tw. 
Aſſudu, afritan. Stadt, Oberguinea, Koͤnig⸗ 
wie Dio, auf der Sklavenküſte. 
fiumpgao (Geogr.). 1) füdamerifan. Berge 

a Brafilien, Drov, Minas:Gerars; — 2) 

illa Forte, Ceara), Hauptſtadt daſ. Prov, 
eara, unweit ber Mündung des gleihnam. 
luffes;— 3) daf., Prov. rare auf 
einer Infel; von Indianern bewohnt. 

Ufjur, afritan. Ruinen einer alten Stadt, 
Nubien, Königreih Dongolah, rechts am Nil, 
die 1821 Eaillaud fand. 

Aliyen-Multien, franz. Fleden, Dep. 
RH e, unweit Ereipv. 

Aſſyrien. Die Nabforfbungen, welde 
durch die Derren P. €, Borta und U. H. 
Layard zu Ninive (f. d. im Hptwk.), einft 
Hauptftadt des afiyriiben Reiches, unlängft 
angeftellt worden find, haben dur ihre Ergeb» 
niſſe den Kreis plaftiiher Denkmäler, die wir 
aus dem Alterthum befigen, wieder erweitert 
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und dem denkenden Geift neuen Stoff zu 
führt, dag Kulturgemälde ‘berühmter gölker, 
die von dem Scauplag abgetreten find, zu ver⸗ 
vollftündigen. Indem wir in Betreff der Ges 
ibichte diefer Entdedungen auf den Art, Ni⸗ 
nive im Hptw. verweilen, geben wir bier eine 
Ueberfiht der bis jegt gefundenen Refultate in 
Pünftlerifher und hiſtoriſcher Hinſicht. 1. Die 
Bauwerke, die in den einft zu Ninive gebörigen 
Ruinenhügeln Khorfabad und Nimrud durch die 
Nadgrabungen der Derren Borta und Layarb 
bloßgelegt worden, find in Rüdficht ihrer Kon- 
ſtruktion von außerordentliber Einfachheit, und 
die architektoniſche Kunft darin ift von einer 
Armuth, die an den Urſprung derfelben erinnert; 
dagegen war die Ausſchmückung fehr rei. Zu 
Khorfabad war bie Bekleidung der Mauern 
im Innern eines Palaftes durch marmorartige 
Gypsplatten, auf denen Reliefs und Infchriften 
ſich befanden, in fo verfhwenderifher Weife 
durdgeführt, daß oft in derganzen Ausdehnung 
einer Wand Paum ein Metre unbededt geblies 
ben war, und nicht bloß das Innere des Gebäu⸗ 
des war fo gefhmüdt, fondern auch das Aeu⸗ 
Bere, die. Fagade, war auf diefe Weife verziert. 
Der Gyps oder rohe Alabafter, der zu dieſen 
Platten verwendet wurde, ift von der Gattung, 
bie man noch in Mofful zu ähnlichen Zweden 
gebraudt, und die fowohl in Mefopotamiens 
Ebenen, als in den Niederungen zwiſchen dem 
Zigris und dem Hügellande in großer Menge 
zu finden ift; er ift Halb Pryftallifirt, durchſch 
nend, von mehr oder weniger dunkelgrauer 
Farbe, oft mit fhwärzeren Streifen geäbdert und 
zuweilen mit Bleinen Knötchen von Kalkerbe 
angefüllt; der legtere, den man zu Khorfabab 
vermieden bat, ift vielleiht nur dann genommen 
worden, wenn man großer Blöde bedurfte, 3. 
B. um Stiere darzuftellen. Diefer Alabafter i 
ſehr weid und läßt fih mit der größten Leiche 
tigfeit bearbeiten; er Löft fi allerdings auf die 
Lange im Waſſer auf, wie man denn auf ben 
Skulpturen auh Spuren der Einwirkung diefes 
Elements wohl ſieht; allein in einem Klima, 
wie das Mefopotamiens, hatte man einen fols 
hen Uebelitand faum zu fürdten, und überdies 
waren ja die Gebäude bedeckt; auch haben bie 
Reliefs im Allgemeinen wenig davon gelitten, 
und felbft viel weniger an den Fagaden, als 
man faft erwarten follte. Die Gypsplatten mit 
den ausgehauenen Relief6 und den eingegrabes 
nen Inſchriften find in ſenkrechter Lage gegen 
das aus rohen Badfteinen Eonftruirte Mauers 
werk gelegt; die Ränder, die ſich berühren, find 
auf den Anſchluß gefhnitten, daber die äußern 
Seiten fo genau als möglich —— oben am 
Rande waren fie zu Khorſabad durch bleierne 
oder Pupferne Zapfen befeftigt; zu Nimrud aber 
wurden fie durch eiferne, Bupferne oder hölzerne 
Klammern, die immer zwei an einander ftoßende 
Platten faßten, feft und zugleich in ihrer Lage 
gebalten; einige Spuren vou Erdharz an den 
hinteren Seiten, welde man zu Khorfabad bes 
merkt bat, laffen beinahe vermurhen, daß auch 
diefe Subſtanz als Bindungsmittel zwiſchen Be⸗ 
Pleidung und Mauerwerk gebraudt worden fey. 
Die Gypsplatten, die gleih einem Pannel an 
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den Mauern berumlaufen, haben, bei einer 
Stärke von faum einem doppelten Decimetre, 
eine Höhe von drei Mötres auf eine Breite, bie 
von einem bis zu drei Metres verſchieden ift, je 
nad dem Play, den fie einnehmen, oder nad den 
Gegenftänden, die auf ihnen vorgeftellt find; fie 
überfchreiten aber überhaupt felten 12 Fuß 
Höhe, und in dem älteften Palaft zu Nimrud 
geben fie nur wenig über 9 Fuß binaue, wäh— 
gend bie geflügelten Stiere und Löwen mit 
menfblihem Haupt von 5 bis 16 Fuß fi erbe: 
ben. Die Gppsplatten, die fehr genau an eins 
ander gefügt find, bilden Oberflächen, welde bie 
ganze Ausdehnung ber Fagaden oder der Säle 
bededen und nur dur die Seiten oder Mauer- 
Öffnungen der Thüren unterbroden find. Im 
Allgemeinen find die dargeftellten Gegenftände 
nicht durch die Breite der Platten beſchränkt, 
fondern ohne Unterbrebung über die ganze 
Länge der Mauern eines Saales oder der Fa— 
gade fortgefegt. Man ficht Figuren durch die 
Xinie ber beiden an einander gefügten Stüde in 
der Bandbekleidung ſenkrecht durchſchnitten, und 
zwar auf eine Weife, die zu der Annahme zwingt, 
daß die Figuren erft, nachdem die beiden Stüde 
an einander gefügt waren, ausgehauen find. 
Niemals ift die Bebleidung aus zwei über ein 
ander geftellten Stüden gebildet; die Platten 
beftehen immer von oben bis unten aus einem 
einzigen Stud. Un den Fagaden baben bie 
Figuren eine kolofjale Größe und nehmen bie 
anze Bekleidung dergeftalt ein, daß es nur eine 
Beide ven Basreliefs er allein nicht immer 
ſo in dem Innern des Gebäudes, wo zumeilen 
zwei Reihen über einander gefegt, die aber im: 
mer, wenigftens zu Khorfabad, durch einen 
Streifen Schrift getrennt find. Man bemerkt 
unten an ber Bekleidung einen Sodel, der uns 
gefähr die Höhe von einem Decimetre bat, und 
ein ähnlicher flacher Rand läuft oben über ben 
latten entlang; an den ſenkrechten Seiten ders 
elben gibt es Beine Einfaffung, wenn nicht der 
Begenftand begrenzt wird, wie dur eine Thür: 
Öffnung ; in dieſem Falle ift die Platte mit einem 
Beinen Rand eingefaßt, der, ganz wie der Sof: 
Bel und der obereRand, mit ben won in gleis 
&er Dimenfion vorfpringt. Der Reichthum af: 
yriſcher Bildwerke befteht, wie aus Dem bisher 
Bon bervorgebr, zum allergrößten Theil in 
Reliefs; ed dürfte bier wohl der Ort ſeyn, über 
die techniſche Ausführung derfelben, welde von 
dem, was gewöhnlid unter erhabener Arbeit 
verftanden wird, in eigenthümliher Weife abs 
weicht, Einiges zu bemerken. Das Relief oder 
die erbabene Arbeit wird als Basrelief, Demi: 
relief oder Dautrelief bezeichnet, je nachdem der 
dargeftellte Gegenftand unter der Hälfte, zur 
Hälfte oder über die Hälfte hervortritt; häufig 
find diefe verſchiedenen Dimenfienen, von denen 
Die eine in die andere übergeht, in einem Kunft: 
werk vereinigt, wobei nicht felten das Bautre: 
fief no bis zur runden Figur gefleigert wird. 
Bon diefen Abftufungen nun bat fi das aſſy⸗ 
rifhe Relief entfernt gehalten, wie aud von 
dem vertieften Relief, das ägyptiihen Monus 
mente eigenthümlich iſt. Das aſſyriſche Re: 
lief, ebſchon es in die Klafie der Basrelicfs ges 


fest und auch mit deſſen Namen bezeichnet wird, 
ift in fofern von anderer Beihaffenheit, als 
darin der Spielraum, der dem Künftler von ber 
bloßen Andeutung bis zu ben Grenzen bes 
Demirelief gegeben war, nicht benugt ift, um 
mittelft fteigender und fallender Dimenfion den 
Gegenftand plaftifh darzuftellen; es ift eigents 
lich nur die durchweg in gleiher Höhe hervors 
tretende Zeibnung des Gegenftandes nad feis 
ner ganzen Fläche, in die mehr oder weniger 
tief, um das Detail zur beftimmteren Geftaltung 
beffelben bervorzubringen, bineingearbeitet ift. 
Das aſſyriſche Relief it demnach ganz gleich⸗ 
mäßig flab, und wie bas gewöhnlihe in vers 
ſchiedenen Dimenfionen fi erbebt, bat es fein 
Detail durb ein graduelles Hineingehen in bie 
Fläche gewonnen. Um einem Mißverſtändniß 
vorzubeugen, ift noch binzuzufügen, daß nicht 
eine und diefelbe Dimenfion durb alle aſſyri— 
ſchen Reliefs gebt; zuweilen tritt der Gegen« 
ftand bedeutend ftärker bervor, wie dies bei 2 
geflügelten Stieren von Bolofjaler Größe, die zu 
Nimrud entdedt wurden, der Fallift. Die ges 
flügelten Thiere in Relief, welde die Eingänge 
bilden, ſpringen mit Kopf, Bruft und Borders 
füßen, in voller Rundung gearbeitet, über bie 
äußere Linie der Mauer vor und erfheinen auf 
biefe Weife als Relief oder als runde Figur, je 
nad dem Standpunkt, den man ihnen gegens 
über einnimmr, Die Basreliefs und rund ges 
arbeiteten Bıldwerke tragen Spuren von Farbe, 
daher wohl anzunehmen ift, daß die Affyrer, wie 
alle Völker des Alterthums, diefes Mittel der 
Ausfhmüdung gebraudt haben. Die Griechen 
felbft, die in ihrer Idoloplaſtik ein unerreihbas 
res Ideal für alle fpäteren Hervorbringungen 
aufgeftellt haben, verfhmähren wenigftens in 
der früheren Periode ihrer Kunftentwidelung 
das Pigment auf Bildwerken nicht gany, wie 
unter anderen die äginetifhen Statuen und bie 
Reliefs von Zanthos in Lycien beweifen, woran 
Spuren von Farbe bemerft wurden. In Rinive 
baflelbe angewandt zu finden, konnte man um 
fo eber erwarten, als die heilige Schrift es aus⸗ 
drücklich in einer Stelle erwähnt, die eine Bes 
fhreibung der Bildwerde zu Ninive zu enthals 
ten ſcheint (Heſekiel, Kap. 23, B. 14, 15). Dies 
fes merkwürdige Zeugniß, verbunden mit den 
noch vorhandenen Ueberreften von Farbe, läßt 
nicht mehr zweifeln, daß die Aſſyrer den Ge 
braud hatten, ihre Bildwerke, doch wahrſchein⸗ 
lib die in fbwarzgem Marmor und in Bajalt 
ausgenommen, zu bemalen. Zu Khorfabad find 
nur Spuren von Roth, Blau und Schwarz ges 
funden worden, womit das Hauptbhaar, der 

anze Bart und einige Nebendinge, wie das 
| Fehl und die Kiara des Königs, kolorirt ge» 
wejen waren. Ob nun diefe Farben allein und 
nur an gewillen Stellen angewandt wurben, 
läßt fib mit Gewißheit nicht behaupten; ‚Herr 
Borta hält es für wahrfheinlid, daß bie ganze 
Oberfläche der Reliefs mit Farbe bebedt gewe⸗ 
fen fen, daß außer den genannten nod andere 
Farben dazu benugt worden wären, und baß bie 
jegt nicht £olorirten Theile ihre Farben durch 
den Brand oder durd andere Einwirkung verlos 
ren hätten; Herr Layard ift Dagegen der Meis 
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nung, baß bie Färbung, wenigftens auf den äls 
teften affyrifhen Bilowerken, nur theilweife ges 
fheben fey. Zu Nimrud bemerkte man Spuren 
von Farbe an dem Hauptbhaar, an dem Bart u, 
an ben Augen, an den Sandalen und Bogen, 
auf ber Zunge der Figuren mit Adlerkopf und 
ſehr ſchwach nch an einigen anderen Stellen. 
Es ſteht feft, daß bie Blüthe aſſyriſcher Kunft 
in eine Zeit fällt, die wenigftens dritthalb taus 
—— Jahre hinter uns liegt; denn nach ziemlich 
egründeter Annahme wurde Ninive im Jahre 
vor chriſtlicher Zeitrehnung durch bie vers 
bündeten Deere des Eyarares, Königs von 
Perſien und Medien, und des Babyloniers Na» 
bopolaffar erobert und zerftört; höchſt wahr: 
ſcheinlich aber fällt fie in eine no frühere Zeitz 
aud haben bie Korfhungen des Herrn Profeis 
fors Grotefend bereits ergeben, daß der zu 
Nimrud aufgefundene Obelisk aus dem ð. Jahrs 
bunbert vor Ehrifti Geburt herrührt, wo Sals 
manafjar die Eroberungen, die Pul und Tiglarh 
Dilefer gemacht hatten, verfolgte. Die afly: 
rifhe Kunft erfheint ganz verfbieden von der 
leichzeitiger Völker, obſchon man unter den er: 
Ren künftierifhen Verſuchen aller einige Nebn: 
lichkeit findet, weil der Menſch, überall derfelbe, 
auch überall beinahe bdenfelben Weg gebt, um 
bie Gegenftände, die er ſah, und die Begeben= 
beiten, beren Andenken er verewigen wollte, 
durch Farbe oder in Stein barzuftellen, In bie: 
fen Zeiten eines höchſt einfachen Lebens war der 
Menſch ein in feinen Neigungen fehr ungetheilz 
tes Wefen, auf bas die theofratifben Inftitutios 
nen, bie faft fo alt ale die Geſellſchaft felbft find, 
ihren ganzen Einfluß ausüben Bonnten; ihre 
Herrſchaft umfaßte auch das Gebiet der Kunft, 
die dadurch in beitlimmten Formen und feften 
Grenzen zurüdgebalten wurde. Den griedis 
ſchen Künftlern allein gelang es, bei ihrem für 
Börperlibe Schönheit leicht zu wedenden Sinn, 
in Beige glüdliher Umftände, die der ganze 
Entwidelungsgang bes griebifhen Lebens mit 
fi führte, ſich bald von den fonventionellen u. 
bieratifben Formen losyumaden, um zum deal 
der Schönheit zu gelangen. Die Aegypter dar 
egen, deren Leben durch die Einwirkung einer 
riefterfafte ftreng geregelt war, konnten nies 
mals von den ihnen auferlegten Gejegen fi 
entfernen; jelbit ihre fpätern Hervorbringungen 
zur Zeit der Ptolemäer und der- MRömerberrs 
ſchaft, wenn fie auch nur ald unvolllommene 
Kopien der Werke aus der Zeit ber Pharaonen 
eriheinen, find immer ganz nad der Art derfel= 
ben behandelt; und fo bat fib die äguptifche 
Kunſt nie über eine typifche Vollkommenheit ins 
nerbalb gewiffer Grenzen erhoben, Was nun 
die affurifhe Kunft betrifft, fo ſcheint fie ein 
Mittelglied zwiſchen ber griechiſchen und ägyp⸗ 
tifhen zu bilden; fie bat mehr als bie erfte die 
bieratifhen und Ponventionellen Formen erhals 
ten, ohne davon aber, wie die andere, bie fie im 
fleifigen Studium ber Natur übertrifft, bes 
——— werben. Die Aegypter haben, wie alle 
Bölker in der Kindheit, nur Gewicht auf bie 
äußere Linie, auf bie Silhouette ber Gegenftände 
gelegt, die fie barftellen wollten; daber fie ihre 
plaftiihen Gebilde durch einfache Züge mit er> 
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ftaunliher Freiheit und Reinheit perftellten, 


worin fie bie Verbältniffe und die Bewegungen 
mit großer Vollkommenheit ausdrüdten; aber 
fie dachten niemals daran, dieſe Silhouette 
durch Hineintragung des anatomifhen Theils 
u vervollftändigen; in dieſer Hinſicht find ihre 
Khönften Bildwerke unvolllommen. Da fie 
überdies Alles, was ihnen wefentlih ſchien, um 
eine Figur Penntlih zu maden, bervortreten 
laffen wollten, fo haben fie gewiffe Theile der 
Figuren, insbefondere der Thiere, von der Seite 
dargeftellt, bie fie nach der Natur von vorn hät: 
ten darftellen follen, und umgelehrt. Die Ges 
fege der Perſpektive find von ihnen nicht beifer 
beobachtet; alles zur Eharakteriftiß des Gegens 
ftandes nothwendige Detail ift immer fichtbar 
gemacht, felbft dann, wenn es nad bem Stand» 
punft eigentlib nicht wahrzunehmen feyn follte; 
endlich haben fie, um nichts von bem zu verbeßs 
Pen, was in ihren Augen am wichtigften war, 
forgfältig vermieden, den Figuren durch Nebens 
dinge, die einen Theil davon verhüllt haben 
würden, etwas zunehmen; aus berfelben Ur- 
ſache baben fie in ihren Schladtdarftellungen 
den Siegern eine größere Geftalt ale ben Be» 
fiegten gegeben. Der Mebrtheil diefer eigen 
tbümlihen Züge findet ſich in der aſſyriſchen 
Skulptur wieder; allein fie find darin weniger 
ſtark ausgedrüdt, und man fühlt, daß diefelbe 
der Kindbeit fi zu entheben anfängt. Die Körs 
per find, fo zu fagen, weniger von vorn gebildet 
u feben und baben meniger Ponventionelle 
teifbeit. Die Figuren find nit bloß dur 
einfache Züge bergeftellt, fondern bie Köpfe find 
fehr gut mobdellirt, und in den Bliedern die ana= 
tomifhen Derails; die Knochen und die Muss 
keln find nicht nur gut angebeutet, fondern mit 
augenfcheinlier Uebertreibung wiedergegeben, 
wie wenn der Künftler den Werth der bis dahin 
vernacläffigten Details auf einmal erfannt und 
fie auf Koften der Wahrheit recht bemerkbar 
hätte machen wollen. Die afivriihen Reliefs 
haben als Darftellung der wirklihen Natur 
roße Vorzüge vor ben ägyptifhen; anderer— 
—* ſtehen ſie in Betracht der Richtigkeit der 
Verhältniſſe und der Reinheit der Zeichnung 
auffallend nach. Die Figuren find im Allge⸗ 
meinen etwas zu kurz, und wenn fie aud reich 
an Ausdrud vorübergehender Bewegung find, 
fo ermangelt berjelbe dod zuweilen ber Be: 
ftimmtbeit. Die Thiere find im Ganzen mit 
mehr Wahrheit, als die Menſchen bargeftellt; 
die Künftler waren nicht fo beftimmten Regeln 
unterworfen und bielten ſich aud hierin mehr 
an bie Natur, als in Aegypten geſchah; felbft 
in ihren ſymboliſchen Thiergeſtalten, den geflüs 
gelten Stieren und Löwen, find bie Muskeln u, 
Knochen bewundernswürbig mobellirt, wenn 
aud ein wenig übertrieben. Bei dieſen Thieren 
mit menſchlichem Haupt ift eine Sonderbarkeit 
zu bemerken, die das Streben ber alten Künftler 
harakterifirt, nämlih den Gegenftand immer 
vollftändig, von weldem Standpunft aus man 
ihn auch betrachte, erſcheinen zu laffen; in dies 
fer Abficht Haben fie den Thieren 5 Beine geges 
ben, damit dem Betrachter von feiner Seite et= 
was zu wünfdhen übrig bleibe. Durd eben die 
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Eigenſchaften, wodurch bie aſſyriſche Kunſt bie 
aghptiſche, deren Vollkommenheit fie in anderer 
Hinſicht nicht erreicht hat, wohl übertrifft, nä⸗— 
hert fie ſich der altgriechiſchen Kunft; vornehm⸗ 
lich zeigt ſie mit den äginetiſchen Bildwerken, 
mit denen ſie die große Naturwahrheit gemein 
hat, außerdem eine gewiſſe Uebereinſtimmung in 
den Stellungen, in dem gekräuſelten Haar, in 
den dicht anliegenden Gewänbern, wie aud in 
der auffallenden Eigenfhaft, daß ber Leib ber 
Figuren verbältnißmäßig etwas kurz ift. Ob 
und in welcher Art nun ein geſchichtlicher Zus 
fammenhang zwiſchen altgriechiſcher und affyris 
ſcher Kunft Blatt finde, zu ermitteln, dürfte den 
Altertbumsforfbern durch bie fortgefegten Ans 
firengungen, die Sammlungen aſſyriſcher Denk⸗ 
mäler zu Paris und London zu vervollftändigen, 
nod einiger Borfchub geleiftet werden; es ift nur 
zu wünfden, daß babei frei von aller mit vers 
wortenem Wiſſen gepaarten Hypotheſenſucht, 
woran die Altertbumswiffenfhaft unferer Zeit 
krankt, verfahren werde. 

Der geſchichtliche Zuſammenhang zwiſchen ber 
Kunſt der Aſſyrer u, der der alten Perſer, die je—⸗ 
nen in der Herrfhaft der Welt folgten, ift dage⸗ 

en außer Frage geftell. Schon vor langer 

eit wurde durch Profeffor Laſſen und Dtfr. 
Müller die Behauptung aufgeftellt, daß bie 
alten perfepolitaniiben Bildwerfe, womit ber 
erfte Darius und fein Sohn Kerres die föniglie 
hen Bauten fhmüdten, nicht von einheimiſchen 
Künftlern, dba die Perfer kurz vorber nod ein 
ungebildetes Hirten⸗ und Jägervolf gewefen 
feyen, ausgeführt ſeyn Bönnten j es wurde babei 
auf affyriihe Künftler als Schöpfer ber perſe⸗ 
yolitanifhen Kunftdenfmäler aus ber ältern 
Zeit der Ahämeniden bingewiefen. Diefe Bes 
bauptung bat nun wohl durch die zu Ninive 
entdeckten Bildwerke eine unzweifelbafte Beltä- 
tigung erbalten; nur entfprict der aſſyriſche 
Kunftfiyl der unter den Abämeniben ausgeführs 
ten Werke niht ganz dem Grade der Bolltoms 
menheit, der den zu Nimrud und Kborfabad 
aufgefundenen eigen ift, und ber faft in Erftaus 
nen fegt; jene ftehen gu den andern ungefähr in 
dem Berbältniß, worin die ägnptifhen Reliefs 
aus ber Periode ber Prolemäer zu denen aus 
der Zeit der Pharaonen fteben; die Zeichnung 
darin ift weniger rein, bie Kormen find ſchwer— 
fällig, die anatomifhen Details fehlen völlig 
oder find ſchlecht angedeutet; fie ſcheinen, mit eis 
nem Wort, mehr Nahahmungen, als Originale 
zu feyn. 

Die fibere Kenntniß, die wir dburd die nini= 
vitiſchen Bildwerke von dem ächten affyrifchen 
Kunftftyl erlangt haben, bat die Anficht befe- 
ffigt, daß derfelbe in der großen Ausdehnung, 
worin biefes Volk dur die Gewalt der Waffen 

eberrfeht bat, angewandt worden ift; mit der 
Gerricaft der Afinrer hatte fidy auch deren Kuls 
tur über viele Länder verbreitet. Nach der Ers 
oberung von Ninive wirkte fie durch den Eine 
fluß der Perfer, die als Sieger die Kultur der 
Befiegten angenommen hatten, in den von ihnen 
eroberten Rändern fort. Auf diefe Weife erklärt 
es fi, daß der aſſyriſche Kunftftyl an fo ver: 
ſchiedenen Orten gefunden wird, Die im Thale 
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Boghäz Kjöi, wo das alte Pterium lag, in Fels 
fen gebauene Neliefs zeigen bie aſſyriſche Ber 
nus, wie in den Bildwerken von Rinive auf eis 
nem Löwen ftehend vorgeftellt iſt; felbft die Fel⸗ 
fenrelief6 bei Berytus an der Mündung des 
NahrselsKelb und das an ber Drontesquelle in 
Syrien entbedte Monument mit Jagdſcenen 
dürften unter dem Einfluß des — Kunſt⸗ 
ſtyls ausgeführt worden ſeyn. ie zu Biſutun 
(Bififtun, Behiſtun, Diodors Bagiſtanon) in 
Medien zwiſchen Ekbatana und dem Tigris in 
Relfenwanden ausgehauenen Reliefs, die unter 
Anderen einen König als Ueberwinder feiner 
Feinde vorftellen, find ganz in dieſem Styl ges 
halten, und ihre Ausführung ift wohl in eine 
nod frühere Periode, als die ber perfepolitani= 
{hen Bildwerke, zu fegen; auch in den babylo= 
nifhemedifhen Eylindern, obgleih fie in ſehr 
Beinen Dimenfienen und dabei nadhläffig, zum 
Theil ſchlecht gearbeitet find, ift feine Einwirs 
fung nicht zu verfennen; endlihiftangunehmen, 
daß er in Armenien eingedrungen gewefen fen; 
benn der Geſchichtſchreiber Mofes von Ehorene 
erzählt, daß die Semiramis viele taufend Ars 
beiter und Künftler babe aus A. kommen laſſen, 
um durd fie die Stadt Ban am See Achthamar 
prädtig zu erbauen. Diefe Annahme wird durch 
den Bericht des Reifenden F. E. Schulz, daß 
er wohl ſchön aearbeitete Keilinfhriften, aber 
Beine Bildwerke in den Ruinen jener Stadt ge= 
funden habe, nicht widerlegt, da zugeftanden 
werden muß, daß bie vorhandenen Sildwerke 
dur die Araber und die Bewohner von Kurdis 
ftan, bie in das Band drangen, und zwar durd 
die Einen zu Ehren des Koran und der Ueber 
lieferungen bes Propheten, und burd die Anı= 
bern als Abbildungen des Teufels und des Anti⸗ 
chriſt, ohne Zweifel würden jerftört worden ſeyn. 

Auf den Bildwerken zu Perfepolis, in den Fels 
fenreliefs zu Bifutun und im Thale Bogbäz 
Kjöi, wie auf babylonifhemedifhen Enlindern, 
bemerkt man ein Symbol, das auf aſſyriſchen 
Kunftdventmälern häufig fi finder, und unter 
welchen zu Perfepolis die oberfte Gottheit, Or 
muzd, alfo wahrſcheinlich zu Ninive der Gott 
Baal, oder eine Modifitation feines Namens, 
mit dem in geringer Berändermg faft alle Völ⸗ 
Ber ſemitiſcher Zunge das höchſte Weſen bezeich- 
neten, vorgeſtellt iſt; es befindet ſich oft über 
dem Könige in der Schlacht und über ihm als 
dem zurückkehrenden Sieger. Dieſes Symbol 
befteht aus dem obern Theil einer geflügelten 
und nad unten in einen Bogelfbwanz auslaus 
fenden männliden Figur, welde in einem Kreife 
oder einer Kugel, Scheibe eingeſchloſſen ift, die 
zuweilen ftatt der männlihen Figur mit 4 einer 
Blume äbnliben Blättern verziert, zumeilen 
aub ohne bdiefe Blätter erſcheint und in diefer 
Geftalt lebhaft an das gleichartig gebildete 
Symbol der Aegypter erinnert. Die männlide 
Figur hält über dem Könige in der Schlacht ei— 
uen gefpannten Bogen, der gegen bie Feinde ger 
richtet ift, über einem Triumphzuge aber einen 
ungefpannten, und über einer religiöfen Cere— 
monie einen Ring. Der Gott Baal erſcheint bier 
als cin den Köntg befonders begleitender nnd 
fbügender Geiſt. Ein geiftreiher Alterthums⸗ 
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forſcher, Herr Layard zu Paris, glaubt in dem 
affyrifhen Symbol bie Idee der göttlihen 
Trias, die auch in ber Mythik der Inder und 
Aegypter lebte, vorgeftellt zu ſehen. Der 
Kreis, diefer Deutung zufolge die grenzenlofe 
Zeit, die Ewigkeit, umſchließt das Bilb des 
Baal mit den Flügeln und dem Schwanz einer 
Taube, um die Berbindung mit der Mpylitta, der 
himmliſchen Benus der Aſſyrer, anzuzeigen. 
Unter den affyrifhen Bildwerken, zu denen 
der Inhalt nit der gefhichtliben Gegenwart 
entnommen war, fefleln die Aufmerffamkeit 
vornehmlich die geflügelten Stiere und Löwen 
mit menfhlihem, faft Böniglib geſchmücktem 
Haupt: mytbifhe oder ſymboliſche Thierfigus 
ren, welde in den Pöniglien Paläften, die zus 
leich als heilige Srätte dienten, die Eingänge 
fdeten und als Thürhüter zu betrachten find. 
Bei aller Aehnlichkeit weichen diefe Thierge: 
ftalten in ihrer ſymboliſchen Ausitattung etwas 
von einander ab, indem der Leib des Löwen von 
einem in Quaften endendben Gürtel, der eigens 
tbümlib zufammengefhlungen, umgeben ift. 
Dreizehn Paar folder Thiere wurden zu Nim⸗ 
rud entdedt; davon waren einige der Löwen in 
gelbem Kalkftein ausgeführt; zwei weichen in 
der Bildung von den übrigen daburd ab, daß 
fie Hände haben, und daß ber menſchliche Körs 
per bis zu dem Leib hinunter gebt. In dem 
Ruinenhügel Koyundſchuk mwurben fünf Paar 
geflügelter Stiere ausgegraben, aber weder uns 
ter biefen Ruinen, noch zu Khoriabab wurden 
geflügelte Löwen aufgefunten,. Die Deutungen 
diefer wunderbaren Thiergeftalten geben ſehr 
auseinander; doch erkennt man jegt wohl allges 
mein darin das Symbol der höchſten Mat, des 
ren Allgewalt durd die ftarfe Thierfigur, deren 
Allgegenwart dur die binzugefügten Alügel 
und deren Allwiffenbeit durch das menſchliche 
aupt angedeutet find. Was insbefondere den 
ier betrifft, der in ziemlich gleicher Geftalt, 
die perfiihe Sphinr genannt, unter den Bild- 
werten zu Perfepolis hervortritt, fo wurbe er 
auch von andern Völkern des Altertbums vers 
ehrt; abgefehen von dem Apis der Aegypter, 
erwiefen bie Indier dem Stier Nundi heilige 
Berebrung. Um bier auf eine genügende Ers 
Plärung der fombolifhen Figuren und Zeichen 
auf affyrifhen Denkmälern eingehen zu Pönnen, 
fehlt es in Betreff der Religionsbegriffe dieſes 
Volkes noch an allem zufammenbängenden Wifs 
fen; es ift nur im Allgemeinen befannt, daß fie 
benen in Babylon ſehr äbnlih waren. Des 
Herrn Layard und vornehmlich des Herrn Botta 
umfangreide Publikation der zu Nimrud und 
Khorfabad entdedten Keilinfchriften, mit deren 
Entzifferung eben fo fleißige als fharffinnige 
Gelehrte bereits beihäftigt find, werben bie 
Kenntniß von dem Religionsſyſtem der Aſſyrer 
obne Zweifel fehr vervollftändigen. Ja, es ftebt 
u erwarten, nahdem man in die oftwärts, jens 
{eis des Eupbrats gelegenen Gegenden, A., 
abylonien und Ebaldäa,. wo einft das Licht 
höherer Erfenntniß, die jegt den Weften erhellt, 
zuerft leudtete, eingedrungen ift, und naddem 
man zu Ninive das orientalifhe Pompeji, deſſen 
Eriftenz ein Mann (Barthold Riebuhr) mit 


prophetifhem Geiſt lange vorher verfündigt 
hatte, wirklich entdedt hat, es fteht nach dieſem 
zu erwarten, daß das geheimnißvolle Dunkel, 
das über jene Gegenden nody verbreitet liegt, 
bald ganz verfhwinden werde. Die berrliden 
Bildwerke, die wie poetiihe Schatten einer an« 
bern Welt aus den Ruinen emporfteigen, find 
zum Theil redende Zeugen einer längft ver— 
ſchwundenen religiöfen Beltanfbauung, zu des 
ren vollem Berftändniß die Infchriften als heis 
lige Urkunde beigefügt find. 

Tief in das Religionsfuftem der Affyrer ein= 
greifende Gebilde, die gewiß eine hohe ſymbo⸗ 
lifihbe Bedeutung haben, find die geflügelten 
menſchlichen Geftalten, bie fehr verfhieden cha⸗ 
raßterifirt find und baber offenbar verfchiedene 
Weſen darftellen. @in Theil derfelben auf den 
älteften affyrifhen Denkmälern erfheint mit dem 
Kopf eines Vogels, ber zu dem Adlergeſchlecht 
gehört, in geftidter Tunika, und mit der Rech— 
ten eine pinienäbnliche Frucht, mit ber Linken ein 

eflodhtenes Körbchen baltend. Diefe mythiſche 
Siyur wurde in folofjaler Ausführung nicht nur 
an den Wänden oder an ben Hauptthüren der 
Gemäder gefunden, fondern fie tft au beftäns 
dig unter ben auf den Gewändern geftidten 
Gruppen, und zwar bier meiftens mit mytbifchen 
Thieren im Kampf dargeftellt, worin fie immer 
Sieger zu feyn ſcheint. Zumeilen fieht man den 
Vogelkopf diefer Figur, worin man ben Gott 
Nisrod, von dem bie heilige Schrift ſpricht 
(zweites Buch der Könige, Kap. 19, ®. 37), in 
erkennen glaubt, mit dem Körper eines geflü«s 
gelten Löwen verbunden: ein mythiſcher Typus, 
der dem Greif ber griehifhen Mythologie fehr 
ähnlich ift. 

Ein anderer Theil dergeflügelten menſchlichen 
Geftalten ift mir menfhlibem Haupt, und zwar 
männlich mit einem Bart oder auch mit weiblis 
chem Antlig gebildet; die meiften derfelben find 
mit zwei Flügeln, von denen ber eine gefentt 
der andere emporgeboben ift, ausgeftattet; do 
haben auch einige vier Flügel, von denen zwei 
gefenft und zwei emporgehoben find; fie ftellen 
leitende Gottheiten ober eine eigene Klafle von 
Mefen höherer Art vor, und man erblidt bie 
männlihen wohl neben dem heiligen Baum, auch 
binter ben beiden Königsgeftalten, die neben 
demfelben, worüber das Symbol bes höchſten 
Weſens ſchwebt, ftehend oder knieend vorgeftellt 
find; fie halten die pintenähnlide Frucht 
das Körbchen in Händen; zuweilen aber find fit 
aud mit andern Emblemen ausgeftattet; fie tra 
gen bie abgerundete Tiara mit doppelten Hörs 
nern, doch die männliden Figuren wohl auch 
eine Binde um das Haupt; die weiblichen balten 
in der Linken einen Kranz und heben bie Rechte 
empor. 

ie Zahl der mythiſchen Figuren, die vorzüg⸗ 
lich in den reiben, wahrſcheinlich auf feidenem 
ober wollenem Stoff ausgeführten Sti@ereien 
der Pönigliben Tunika vorkommen, ift groß; 
wer aber würde fie alle wohl mit einiger Sicher— 
beit zu deuten wagen? Unter ben feltfam gebils 
weten Weſen ift eine menfchliche Figur, die in ei⸗ 
nen Fiſchſchwanz ausgeht, und deren Haar und 
Bart wie bie des Königs geordnet find; auf 
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dem Kopf trägt fie eine abgerundete Tiara mit 
Boppelten Hörnern, und auf derfelben eine liliens 
förmige Blume; die Hände, von denen bie eine 
nah oben, die andere nad unten gehalten ift, 
find geöffnet. Auf einem zu Khorfabad entdeck⸗ 
ten Basrelief find in der Darftcllung eines Ans 
griffs, der gegen einen Geeplag gerichtet ift, ders 
leihen Figuren zu finden, welche die Pleine 
Flotte zu begleiten feinen; fie find denen, die 
häufig auf babylonifhen Giegelfteinen und Ey: 
lindern gravirt dorkommen, fehr ähnlich, und 
man erkennt barin den Dannes. Andere Figus 
ren erinnern lebhaft an das griehiihe Alter: 
tbum, wie ber ſchon erwähnte geflügelte Löwe 
mit dem Vogelkopf und das geflügelte Roß. Ob 
die Grieben bie kauernde Sphinx von den 
Aegyptern od. von den Aſſyrern erhalten haben, 
kann ein Gegenſtand des Streites bleiben; kaum 
aber zu bezweifeln iſt die aſſyriſche Abkunft des 
griechiſchen Greifes und des Degafos, die aus 
enen geflügelten Thieren, dem Löwen und dem 
broß, wohl allein hervorgegangen find. Doch 
genug der Andeutungen über ben reihen Stoff, 
den die neu entdbediten Bildwerke Allen, bie ſich 
mit der Symbolik und Mythik der alten Völker 
befhäftigen, zur Betrahtung barbieten; vor: 
nehmlich dürfte daraus zur Aufklärung bes 
Mitbrasbdienftes, der ein Gemiſch aſſyriſcher und 
perfifher Religion war, viel zu entnehmen feyn. 
&o umfangreih aber aud der Kreis ber mys 
thiſchen und ſymboliſchen Figuren und Zeichen 
erf&beint, fo tritt er doch fehr zurüd vor dem 
Reichthum der aus dergefhihtlihden Gegenwart 
genommenen Darftellungen, die gleihjam eine 
verkörperte NReichshiftorie bildeten, zu deren 
gründlicherem Berftändniß wir gleihfalls dur 
die Entzifferung ber Keilinfhriften gelangen 
dürften; jedoch erkennt man, daß vornehmlich 
das Leben der Könige in Zeiten des Krieges und 
bes Friedens und die ruhmvollen Thaten des 
Volkes den Inhalt dazu geliefert haben. Die 
Nachrichten, die von den Aſſyrern in den alten 
Schriftſtellern zerftreut fib finden, ſprechen von 
einem mädtigen Reid, deſſen Sin bald zu Nis 
nive, bald zu Babylon war. Die heilige Schrift 
edenkt diefes Reiches und feiner Hauptftabt 
Pinive an mehren Orten; fie ſpricht von „der 
&bönen, lieben — Rinive” u. ſchildert bie Söhne 
flurs als Fürften und Herren, bie in Seide ges 
Beidet und junge lieblihe und gar ſchöne Geſel⸗ 
len waren. Dieſen Nachrichten entfpreden bie 
Darftellungen ber zu Ninive entdedten Bilds 
werke in überrafbender Weiſe; abgefchen davon, 
daß fie eine hohe Vollkommenheit der Kunft bes 
weifen, laſſen fie zugleih auf die Eivilifation, 
den Reihthum, den Luxus, welche in diefer 
Hauptftadt herrſchten, einen Schluß maden, 
Man erftaunt über die Pradt der Gewänder, 
den guten Gefhmad bes Puges, den Reichthum 
ber Ornamente, ber ſich über Alles, felbft über 
die Möbel verbreitet, die eben fo fhön verziert 
als mannihfad in der Form waren. Die Aify- 
rer Pannten die Kunft, Metall ya ſchmelzen und 
u verarbeiten, und wie eine Bleine Löwenfigur 
n Bronze, zu Khorfabad gefunden, zeigt, hatten 
fie darin fogar eine große Fertigkeit erreicht. 
Auch in Elfenbein arbeiteten fie; man bat zu 


Nimrud Bleine Reliefs entdedt, die in biefem 
Material mit vieler Gefhidlichkeir ausgeführt 
und Nachahmungen des ägyptifhen Styls find. 
Sie verftanden allerlei Gefäße, zum Theil in 
fehr zierlider und anmutbiger Geftalt, in Thon 
zu formen und zu brennen; aud Bannten fie das 
Glas und verfhiedene Arten des Email. 

Die Erfbeinungsweife des Aſſyrers ift in eis 
nem hoben Grabe merkwürdig. Auf den Bart, 
der in Loden zierlidh gelegt wurbe, und auf das 
Hauptbaar, das, aus regelmäßigen Reiben Lok— 
fen zu einem großen Ebignon gebildet, auf den 
Schultern rubte, wandten die Affgrer, wie alle 
Bölker desDrients, viel Sorgfalt, und bie Tracht 
berfelben richtete fih nad bem allgemeinen Ges 
braud, wie aub nad einem folden die Augen= 
lider mit Kohol gefärbt wurden. Das Gewand, 
um das unten eine Pleine Verzierung lief, war 
gewöhnlib einfab und anliegend; es reichte 
kaum bis zum Knie und wurde dur einen Gür: 
tel zufammengehalten; dagegen war das Kleid, 
welches bie zum Hofe gehörigen Perfonen trus 

en, weit und beftand in einer rei verbrämten 

unika mit Schärpe und Gürtel. Die Eunus 
ben, bie in großer Menge vorgeftellt find, ers 
fbeinen immer in einem langen Gewande mit 
übergeworfener Schärpe und unterfheiden fi 
von den übrigen Perfonen des Hofes nur durch 
ihr bartlofes Geſicht, fie üben das Geſchäft, den 

liegenwebel und den Sonnenfhirm, die über 

ch balten zu laffen in U. wie in Indien der 
Borrang Pönigliher Perfonen war, zu tragen; 
man fiebt fie aber auch mit Köder und Bogen 
und einem Streitlolben. Der Magier, den man 
bäufig in der Nähe des Könige mit entblößtem 
Haupt bemerkt, ift dem Eunuchen ähnlich geklei— 
ber. Die Verzierungen find in großem Reich- 
thum über die Gewänber verbreitet, deren einige 
gewiffe Würden und Aemter anzeigen; fo wurde 
die Zunita mit oben zurüdgefblagenem Ober: 
Eleid allein von dem Könige, und zwar nur bei 
feierlihen Gelegenheiten, getragen; dieſes @e= 
wand war vornehmlich koſtbar geftidt; audy trug 
er allein die fpigige Tiara, die prächtig verziert 
war; dagegen bie abgerundete mit doppelten 
Hörnern diente, das Haupt ber geflügelten 
männlichen und weibliben Figuren und der ges 
flügelten Stiere und Löwen zu fhmüden. Der 
König und feine vornehmſten Offiziere gebrauch⸗ 
ten Sandalen, deren Sohle aus Holz oder dis 
kem Leber verfertigt war und mit farbigen Bin 
ben befeftigt wurde. Alle zum Hofe gebörigen 
Perfonen trugen doppelte, rei verzierte Arms 
bänder oben uber dem Ellenbogen u. am Hand» 
gelen? und fehr verfhieden und Funftvoll gear» 
beitete Ringe in den Obren. Iſt der König fle= 
bend vorgeitellt, fo fügt er feine linfe Hand auf 
den Griff des Schwertes, und feine Rechte hält 
einen Stab; während der Schlaht fcheint er 
das Oberkleid abgeworfen zu baben. 

Die Angriffswaffen der Aſſyrer waren ber 
Bogen, der Speer, das Schwert und der Streit— 
Polben; aud fie waren mit vielem Geſchmack 
verziert; eine Urt Dold oder ganz kurzes 
Schwert wurde zur Zeit des Krieges und Fries 
dens in dem Gürtel getragen. Die Vertheidi— 
gungswaffen waren mehr oder weniger verzierte 





Helme, beten Korm der Pickelhaube fehr nahe 
Bam; Panzer, die bis auf bie Füße gingen und 
den ganzen Körper mit Ausnahme bes Geſichts 
und der Urme bebedten, bisweilen aber nur bie 
zum Knie reichten oder gar nur den obern Theil 
des Körpers umfchloffen; endlih Schilde in 
ganz ober länglib runder Form. Auf zwei 
Rädern gehende Wagen, mit Stanbdarten ge= 
ſchmückt und mit brei oder auch zwei Pfers 
den befpannt, wurden im Kriege gebraudt; 
ein großer Luxus wurde mit dem Pferdegefcirr 
getrieben, das oft fehr prächtig war, und beffen 
Anblid den Glan; der Turniere ins Gedächtniß 
zurüdruft. Man beftieg die Pferde ohne Steig⸗ 
bügel und ritt waährſcheinlich ohne eigentlihen 
Sattel. Die Kunft bes Ungriffs und ber Ver: 
theidigung ber feften a war beinahe zu dem 
Punkt gelangt, wo man fie im Mittelalter ſieht; 
die Mauern derfelben hatten Zinnen, und eben 
fo die Thürme, durd bie fie befeftigt waren; um 
fib dieſer Pläge zu bemädtigen, wandte man 
Sturmleitern an und bradte Feuer vor bie 
Thüren. Eine große Rolle in der Belagerung 
fpielte der Sturmbod, mit deſſen Hülfe eine 
Mauer durchbrochen wurde; er bewegte ſich auf 
Rädern und war oft mit einer Kappe bebedt, 
weldye bie Soldaten, bie mit einem fpigigen Ins 
ſtrument von Eifen oder Kupfer bewaffnet was 
ren, ſchützen follte; bie Belagerten boten Alles 
auf, diefe Maſchine anzuzünden, welde die Bes 
lagerer gegen das Feuer zu vertheidigen ſuchten. 
Auch wurden in der Belagerung Brüden geichlas 
en, um über einen Fluß oder einen Arm des 
eeres zu gelangen ; und eben fo geht aus einis 
en Baßreliefs hervor, daß die Affyrer mit der 
chifffahrt bekannt waren, indem fie Fahrzeuge 
mit Rudern und Segel gebraudten. 

Die dem Priegerifchen Leben der Könige ent» 
nommenen Scenen ftellen den König unter Ans 
berm auf dem Streitwagen vor einer belagerten 
Stadt vor, ferner wie er als Sieger aus einer 
Schlacht zurüdkehrt, Gefangene fi vorführen 
läßt, wieder andere freigibt, wie er einen Fuß auf 
den Naden eines Gefangenen fegt u. f. w. Über 
aud die Thaten bes Bolßes hat man in den Bild⸗ 
werten zu verewigen nicht vergefien; man fieht 
affyrifhe Reiter einen Mann auf einem Kameel 
verfolgen, Idole und Gefangene eines befiegten 
Volkes vorführen, die Erftürmung einer Feftung, 
geharniſchte Krieger vor einer belagerten Stadt, 
affyrifche Krieger in einer Schlacht, Krieger zu 

agen Bämpfend und dergleihen Scenen, von 
denen viele ohne Zweifel auf wirkliche Begeben= 
beiten, wie auf Feldzüge nah Baktrien und In» 
dien, fi beziehen, worauf die Gefangenen mit 
dem baktrifhen Kameel und der Elephant, das 
Rhinoceros und der Stier aus Indien, melde 
man an einen zu Nimrub gefundenen Eleinen 
Sbelisk in ſchwarzem Marmor vorgeftellt flieht, 
beftimmt hindeuten, Der König, deſſen Perfon 
als geheiligt erfbeint, ift in verfchiedenen Situ⸗ 
ationen dargeitellt, bald inreligiöfer Eeremonie 
begriffen, bald auf dem Thron von den geflügel« 
ten Geftalten und von Eunucden umgeben, oder 
feinen Wefir empfangend, oder Geſchenke anneh⸗ 
mend, die ihm überbradt werben, oder auf der 
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Jagd wilder Stiere und Löwen. Außerbem find 
aub Scenen aus bem gefelligen Leben zur Ans 
fhauung gebradt. Ueber den SKrlegern, die 
fiegreib in einer Schlacht find, oder aus derfel= 
benzurüdtehren, fhwebt bäufig ein Adler, Sinn— 
bilb des Sieged, der auch mit ben Klauen den 
Kopf eines getöbteten Keindes haltend, vorges 
ftelle it. Ein fehr merfwürdiges Relief, zu 
a, gefunden, zeigt eine Prozeſſion, worin 








Idole dürch Krieger getragen werden. Ein in 
anderer Hinfiht merfwürdiges Werk ifteine aus 
bem Ruinenhügel Kalah Echergbat herrührende 
figende Figur in fhwarzem Bafalt, leider mit 
feblendem Haupt und abgefhlagenen Armen, in 
einem ftar® ägyptifirenden Styl ausgeführt, wo= 
dur die Annahme eines Verkehrs zwiſchen den 
Affyrern und den Aranptern, auf welden ſchon 
bie in dem Hügel Nimrud gefundenen Reliefs 
hr rain binwiefen, eine neue Beftätigung 
erhält. 

11, Die biftorifhben Resultate. Nicht 
leicht bat eine antiquarifhe Entdedung ein fo 
allgemeines, die gelehrten Kreife überfchreitens 
des Interefje erwedt, als die Auffindung der als 
ten Paläfte aus den Zeiten des aſſyriſchen Reichs, 
Die Pracht und Großartigkeit der Entdedung 
ftand mit der antiquarifhen Wichtigkeit in Ver— 
hältniß, und wenn bie Langſamkeit, mit der das 
überflüffig Boftbare Wert Botta’s in Paris ans 
Tageslicht trat, bas Interefje hätte erkalten laf» 
fen, fo trat Lavard mit feinen Entdbedungen und 
feine für ein großes Publikum berechneten Aus— 
gabe dazwifhen, um es wieder anzufeuern. 
Seitdem find in England mehre populäre Werke 
erfchienen, namentlid das von Örn. Kap, das 
auch in Deutfche überfegt wurde, um dem grö= 
Bern Leſerkreis das Berftändniß diefer Entdeckun⸗ 

en und ihres Zufammenbangs mit der alten 
Gefoichte zu eröffnen. Eben liegt wieber ein 
ſolches Werk vor von einem fehr ſachkundigen 
Mann, Joſeph Bonomi. Es führt ben Ti— 
tel: „Niniveh and its Palaces, a Description of 
the discoveries of Layard and Botta‘‘, und bils 
det die erfte Nummer der Illustrated London Li- 
brary, von weldher Sammlung jeder Band nur 
6 Schilling Poftet. Daß man ein folbes Werk 
an die Spige einer folben Sammlung ftellt, be= 
weift das hohe Interefie, das die größere Leſe⸗ 
welt für diefe Entdedungen hegt. Auch in 
Deutfchland ift dies Interefie im Wachen, was 
wir nicht bloß den allzeit fertigen Ueberfeguns 
gen folder englifhen Werke entnehmen, fondern 
auch aus dem Erfheinen von Schriften, wie 
Mar Dunkers Gefbihte des Alterthums, 
wovon ber erfte Band, die Aegypter und Gemis 
ten enthaltend, bereits erſchienen ift und eine 
Gefammtdarftellung bietet, wie wir fie bis jet 
nod nicht befigen. 

So ftaunenswertb ber Kortfchritt ber mecha—⸗ 
nifhen und phyſikaliſchen Wiſſenſchaften in uns 
ferer Zeit ift, fo ift es der Fortſchritt der antis 
quarifchen und philologifhen Wiſſenſchaften nicht 
minder: der Geift, geftählt durch die logiſche 
Philofopbie des 18. Jabıhunderts, bat auf die⸗ 
fem Gebiete Fortſchritte gemacht und Entdeduns 
gen herbeigeführt, die man nod vor wenigen 
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Jebrachnten nicht für möglih gehalten hätte. | an ber Mitte ber Wertfeite, und es ſtößt an Ihr 





ie wiffenfhaftliben Arbeiten Burnoufs has 
ben mit einem Male das Verſtändniß der perfis 
ſchen Keilinfbriften, an deren Entzifferung fi 
ber wunderbare Edarffinn Grotefends fo 
lange mit einem ſchmäctigen Anfang von Er» 
folg abgemüht, der gelehrten Welt eröffnet, und 
dadurch die ädhteften und unleugbarften Dokus 
* mente der altperfifhben Geſchichte zugänglich ges 
macht. ®ieft biefe Entdedung einen Strom 
von Licht auf bie alte Geſchichte Norbindiens, 
Oft: und Weftperfiens, fo hat Yourgs Ents 
defung und Ebampollions Anwendung des 
Hierogiyphenſchlüſſels mit einem Mal das Vers 
fändnid der alten äguptifben Geſchichte aufges 
f&loffen, einer Geſchichte, bie, trog Manetho und 
Herodot, wie ein A mit fieben Siegeln vor 
uns lag. Burnoufs Entdbedung ift jegt etwa 
10, die Ehampollions jetzt gerade 30 Jahre alt. 
Durch bdiefe beiden Entdedungen war ber Weg 
zur Erforfhung Alt:Perfiens und Alt⸗Aeghyp⸗— 
tens eröffnet, und Großes ift feitdem geleiftet 
worben. Uber Größeres ftand und ſteht nod 
aus, Perfien und Aegypten waren eröffnet, und 
über das Fand zwifhen dem Mittelmeer und 
Tigris ſchien man fowohl dur die Bücher des 
alten Teſtaments, als auch durd die Profuns 
ſchriftſteller, wenn aub nicht genügende, doch 
ziemlich ausgiebige Kenntniſſe zu befigen, um 
fo mehr, als man wußte, baß die perſiſche Mor 
nardie erft auf die babylonifhe und aſſyriſche 
gefolgt fey, und legtere gewiffermaßen zur Örunds 
lage gedient haben. Allein diefe Entbedungen 
in der äguptifhen Geſchichte eröffneten einen 
Einblick in die afiatifbe, wie man ihn nit er⸗ 
wartet hatte. Zubem hatte der Agent ber oftin« 
difhen Kompagnie in Bagbad, Hr. James 
Ric, wenige Fahre vor der Entdedung Cham⸗ 
pollions (1816) eineReife durch Mefopotamien 
herauf gemadt und man kann fagen, eher Ans 
Deutungen, als Ameisen roßen ehemaligen 
Blanzes entbedt. Die Sache fand damals fo 
wenig — in England, daß die erſte Schrift 
von Rich in Deutſchland herauskam. Erft eine 
zweite Abhandlung ward in London (1818) ge: 
drudt. In diefer äußerte er fib über den noch— 
maligen Fundort Botta’s folgendermaßen: 
„Mefful gegenüber ift eine gefbloflene Erhör 
bung (inclosure) von adtediger form, die den 
Kardinalpunßten des Kompaffes entfpricht, vie 
Oſtweſtſeiten find bie längften und fteben dem 
Fluß gegenüber. Die Klädye, die jegt angebaut 
und feine Spur von Bebäuben bieter, ıft zu Bletn, 
um eine Stadt größer als Mofjul entbalten zu 
haben, aber man fann annehmen. dar fie dem 
Palaft von Ninive entſpricht. Die Grenze, wels 
de man rund herum voliftändig verfolgen kann, 
fiebr jest aus wie ein Aufwurf von Erde und 
Schutt von unbedeutender Höre, daneben aber 
und tn einer Linie damit find an mehren Stellen 
Erchügel von größerer Höhe und Feftigkeit. 
Der erfte bilder Die Südmweftede, und auf deme 
eiben ıft das Dorf Nebbi Junis (Proppet 

onas) gebaut, wo man fein von ven Moham— 
metanern hochverehrtes Grab zeigt. Der nächſte 
und größte von allen ift der, den man für das 
Dentmal von Ninus halten ann, Er liegt nabe 
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wie an bie andern, eine Örenzmaner; die 

bornen nennen ihn Kujuntſchik Tepe. Gene 
Korm ift die einer abgeftumpften Pyramide mit 
regelmäßigen fteilen Seiten und einem fladen 
Dad; er befteht, fo viel ih aus einigen Aufgras 
bungen entnommen, aus Stein und Erbe, umb 
die Iegtere herrſcht hinreichend vor, daß fie von 
den Bewohnern bes Dorfes Kujuntſchik, das auf 
dem Rorboftende erbaut ift, angebaut werden 
kann“. Das ift ungefähr die ganze Nachricht 
dabei hatte Rich von einem mächtigen Basrelief, 
das aus einem Hügel in der Nähe bes Dor 
Ninive ausgegraben worden fen, gehört. Ind 
befanden fib in den verfdiedenen Muſeen Euro⸗ 
pa’® eine Anzahl Siegel und Eylinder mit mys 
re Hai mblemen, welde zwar bewiefen, 
dad bie Affurer das bärtefte Material bears 
beiten fonnten, doc aber nicht gerade auf großs 
artige Kunftentwidelung fließen ließen. Ins 
deß waren bie Audeutungen doch ftargenug, um 
die Hoffnung auf weitere Entdedungen zu recht⸗ 
fertigen, und als Botta im Anfang des Jahres 
1842 zum franzöfiihen Konful in Mofful ers 
nannt wurde, drang unſer Landsmann, FZulins 
Mohl, eifrigft in ihn, in der dortigen Umgegend 
Ausgrabungen anftellen zu laffen. Der gläns 
zende Erfolg, fo wie die fpätern Arbeiten Say⸗ 
ards, find im Allgemeinen bekannt (f. Ninive 
im Hptw.). 
Wie ee gewöhnlid geht, fo weite die neue 
Entdedung Ausfiht auf eine Menge anberer. 
er allgemeine Eharakter der meſopotamiſchen 
Kunft und Mabtentwidelung lag vor Augen; 
war man aber früher nur allau häufig burd die 
Mangelhaftigkeit der Dentmale in Berlegenheit 
gefent werden, fo war dies jegr burd den Reiche 
tbum ber ige Botta und Layard haben eine 
Unzahl Säle mit zahlloſen Bildern und Inſchrif⸗ 
ten entdeckt, felbft die Reibeardive glaubt man 
jest gefunden zubaben, und nun fehlt nidts mebr, 
als — die Erflärung. Mit diefer ficht c6 num 
allerdings noch ziemlib faral aus. Der Weg 
ber Entzifferung ift befanntlich der, daß bie dreis 
fprabige Infchrift von Bebiftun und befonders 
die darin enthaltenen Namen benügt werden, 
um das Ulpbaber der andern Säriftarten zu 
finden und fo zur Entzifferung fortzufbreiten, 
Dberft Ramwlinfon, der die Inihrift von Bes 
biftun geraume Zeit allein befaß, bat zwar bie 
perſiſche Inſchrift erflärt, fo daß wenig zu wüns 
ben und au verb fiern übrig blerbt, aber feine 
ſehr umfländlibe Erklärung der babyloniſchen 
Inſchriften, die er in dem Journal of the royal 
asiatic Soc. Vol. XIV Part. J. niedergelegf, 
find mehren fabfundigen Männern als böb 
verdächtig vorgekommen, denn ibon fein Alpbas 
bet oder vielmehr Sullabarium von 246 Zeichen, 
von denen fiebenundzmwanzig gar nicht am er: 
Plären verfudt werden und eine qute Anzablfebr 
zweifelbaft angegeben ift, weiſſagt für Die Se⸗ 
fummtertlärung, die er gibt, durbaus nichts Gu⸗ 
tee, und fompertente Beurtbeiler baten eben das 
rum auch febr ſtarke Zweifel über die Richtigkeit 
feiner Aufflellungen ausgeiproßen. Wie dem 
indeß ſeyn mag, fo viel ift durch ibn und aud 
Andern, namentlih Botta, der einen ganz ans 
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dern e ging, und Hinds entihteben, baß in 
der {ben Schrift fehr viele ägyptifbe Ele⸗ 
mente ſich finden, deren Ermittelung u. Deutun 
das Lejen der Inſchriften wohl noch mannich fa 
erfäweren dürfte. Zudem muß man nicht vers 
- Pe der Zeitraum, in welchem die Keil: 
Arift benügt wurde, ein ſehr langer ift; daß bie 
Keilfbrift zwar mit Aleranderd Eroberung 
wahrſcheinlich im Wefentliben aufgehört bat, 
daß aber bie Keilfchrift felbft in den verſchlede⸗ 
nen Zeiten bedeutend fi geändert, fogar in den 
britthalb Jahrhunderten der adämenidifhen 
rribaft, wie weit mehr in der langen affyri» 
Ken und vielleicht noch längeren babyloniſchen 
eit; die babylonifhe Schrift, welche man bis 
jest immer nod für bie ältefte hält, bat fo be= 
deutende Veränderungen erfahren, daß ſchon 
Rawlinfon eine alte babylonifhe und eine achä⸗ 
ib babylonifhe vollftändig untericeidet. 
je ſteht es nun mit den Sprachen ſelbſt? Wenn 
es * keinem Zweifelunterliegen kann, daß bie 
riihen®) und babyloniſchen Infchriften dem 
genannten femitifben Stamme angehören, fo 
teten jedenfalls diefelben einen oder vielmehr 
mehre Dialekte, welde dem uns befanuten Ges 
—— Eh aldaiſchen und Syriſchen um eine 
Anzahl Jahrhunderte, vielleicht um ein Jahr⸗ 
end und mehr 26 ür die Zend» 
be und die ahämenidiihen Inichriften Pers 
ens haben wir den doppelten Anhaltspunkt 
des Perſiſchen, wie es noch im Firduſi vorliegt, 
und des Sanskrit, deſſen ältefte Formen mit de— 
nen des Zend und der ahämenidifhen Inſchrif⸗ 
tenſprache fehr nahe zufammenbängen; für das 
Altfemitifhe fehlt uns aber biefer Haltpunkt, 
wir baben wohl bie fpätern Spraden im De» 
bräifen, Ehaldälfhen und Syriſchen vor ung, 
entbehren aber eines ältern Bergleihungsmittels, 
wie das Sanskrit für das Altperfifche ift, völlig. 
Hier liegt die große Schwierigkeit, welde dur 
die Einmiſchung äguptifher Elemente nicht ges 
hoben, fondern verftärft wird, 
Es * ſich, ob die hiſtoriſche und ethnolo⸗ 
giſche Forſchung bis jetzt einen Anhaltspunkt 
darbietet. Roth führe die Hauptvoölker auf: 
erftens ben arifhen Stamm, über deflen Ausdeh⸗ 
nung von Indien bis zum Tigris bin, fo wie 
nordweſtlich ſchon genugfam geiprodhen worden; 
„der zweite Stamm“, fagt Röth, „hatte die Län⸗ 
ber zwiſchen bem perſiſchen und arabifhen Meer⸗ 
Bufen bis an die Küften des mittelländifhen 
eeres inne, und maniftübereingefommen, ihn, 
obgleih unrihtig, dem femitifben zu nennen, 
Der dritte Stamm bewohnte die afrikaniſchen 
Länder längs dem Nil, Aegyten und das ſüdlich 
von Hegypten gelegene Aethiopien. Die Spra- 
hen der arianiichen Völker find fämmtlih nahe 
riwandt, das Aegyptiſche bildet ebenfalls einen 
eacnthämtisen, ſelbſtſtändigen Spradftanım, 
mwifhen beiden in der Mitte ftehen die Spras 
hen der fogenannten femitifhen Völker, bie, 





”) Uber Mötb rednet im feinem gerftreidem, nur der pbls 
Totogifden Borfhung etwas ftark voraneilenden Bude: ‚‚Die 

optiſqh ⸗ und zoroaftrifäge Blaubendiehre‘ (1846) das Affyris 
fe no zum arlanifgen Stamm, warum wird fid weiter uns 
ten N 
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obwohl zu einer eigenthümlihen grammatifhen 
Ausbildung gelangt, in vielen Beziehungen fi 
an den aͤghptiſch⸗athiopiſchen Spradftamm ans 
fließen, und dagegen von demindogermanifhen 
bedeutend abweichen”, 
Ausgangspunkt ber ariſchen Völker im Norb- 
often von Baltrien, alfo auf ben Hochebenen von 
Mittelafien, den des ätbiopifben Stammes im 
abyſſiniſchen H 
Theil längs den Ufern des Nil nach Meroe und 
Aeghpten hinabzog, der andere über die Straße 
von Bab el Mandeb nad dem füblihen Arabien 
übergefegt und längs dem Euphrat und Zigris 
nah Mefopotamien und Syrien fib ausgebrei- 
tet haber“, n 
zu zeigen, wieRöth dieſe beiden Völker, die ſpä⸗ 


Mötb denkt fib den 


ochlande, von mo aus der eine 


Wir führen diefe Anfiht nur an, um 


ter in Mefopotamien zufammentrafen, im Urs 
fprung als gänzlich verſchieden bezeichnet ; gegen 
feine Anfiht erheben fich indes bedenkliche Zwei⸗ 
fel, da die Negerrage ſchon in fehr alten Zeiten 
bis weit über die Gebirge berabreichte, und wir 
fhon auf einer Menge äguptifher Darftelluns 
gen und Schladtfcenen den Negerjagden begegr 
nen, wie wir folde, wenn auch unter ganz vers 
ſchiedenen Berbältniffen, jet noch feben. Die 
Keinde, welche die Pharaonen bekämpfen, find 
ſehr oft Neger, und wir müßten alfo ein fehr 
frübzeitiges Bordringen der eigentlihen Neger 
Rage in Sennaar annehmen. Nichts deſtoweni— 
ger bat feine Annahme viel Wahrfbeinliches, 
infofern als bie äthlopiſch-ãgyptiſche Rage ur» 
fprünglicd die eigentli rothe Rage geweien zu 
feyn ſcheint. Im füblihen Arabien herrſchten 
lange Zeit die Himjari, d. b. die Rotben; ber 
perfifce Meerbufen bieß bei den Griechen das 
erythräiſche oder das rothe Meer, und wahr: 
ſcheinlich bat das jegt fogenannte rothe Meer 
gleibfalls von dieſer rothen Rage den Namen. 
In Aegypten felbft ift die Maſſe des Volks rorh: 
die Daritellungen in den Öypogäen zeigen, fo 
wie von Arbeitern aus dem gemeinen Volk bie 
Rede ift, einen dunkelrothen, Pupferartigen Zeint 
und eine an der Wurzel eingedrüdte Nafe, wäh: 
rend bie höhern Klaffen, namentlich die Könige, 
einen weit hellern Teint zeigen und der Geſichts⸗ 
winkel faft 90° beträgt. Daß in Aegypten, wie 
überhaupt in ſolchen Ländern mit ausgebildeter 
Kaftenorbnung, eine Eroberung die Grundlage 
der Geſellſchaft bildete, leidet Beinen Zweifel, 
und daß die Volksmaſſe in Aegypten roth war, 
eben jo wenig, Die fogenannten ſemitiſchen 
Völker, Araber, Juden, Phönicier, nahmen alfo 
auch in der Farbe, wie nad dem Obigen in der 
Sprade, eine Mittelftellung zwiſchen dem ros 
then ätbiopifhrägpptifhen und dem weißen ari= 
{ben Stamm ein ; wie entftand biefe Mittelrage, 
die eine fo große Rolle in der Weltgeſchichte ge» 
fpielt hatte, eine Rolle, wie faum eine andere ? 
Das werden wir wohl nicht mehr ergründen, 
Merkwürdig ift, daß in dem Höhlentempel von 
Abufimbel(Ibfambul) in Nubien Seftoftris oder 
Rameſes zehn Köpfe in der Hand hält, mit wels 
den ———— verſchiedenartige Voͤlker, 
die er beſiegte, bezeichnet ſeyn ſollen: drei davon 
ſind en chwarz, und einer bat die ausgefpros 
chenſte Negerpbyfiognomie : vier andere findgelb 


66* 


Tr ——— 


1044 


mebr oder minder dunkel, mit etwas aufgeworfes 
ner Naſe und zurüdweidender Stirn; es find 
dies augenfbeinlih afiatifhe Köpfe; zwei ans 
dere find dunkelroth, und einer von rofl er Farbe. 
Dies Bild ſoll nach Roſellini die Sefammt: 
beit der damals befannten Völker der Erde uns 
ter dem Joch der großen ägyptiſchen Monarchen 
darftellen. Die rothen Köpfe find augenſchein⸗ 
Ich rheild im Süden Aegyptens, theils in Süd: 
arabien zu fucben, während die reingelben Köpfe 
zuverläffig aſiatiſche Phyſiognomien zeigen. 
Was jhon in jener Zeit fo auffallend ausgebil« 
det war, Pönnen wir nicht weiter in feinem Urs 
fprunge verfolgen; merfwürdig aber ift ber 
weiße und rofige Kopf, deraugenfheinlih auf 
ein arifhes Volk deutet und die Berührungen 
Aegyptens mit diefem anzeigt. 


&s ift, wenigftens als ein Beweis der Borftel: 
Jungen, welde jene alte Zeit von der Berwandts 
(daft der Völker hegte, höchſt auffallend, daß 
die mofaifbe Stammtafel den Nimrod, den 
Gründer Babylons, von Kuſch, dem Aetbiopier 
und aus Babel den Affur bervorgeben läßt, wels 
her Ninive baut und andere Städte im Norden 
von Mefopetamien. Es berriht alfo bier die 
Anfiht einer fehr alten Volfswanderung aus 
bem füdlihen Arabien nah Mefopotamien her: 
auf vor, und in biefem Zuge nad Norboften 
mußten biefe Bölfer mit dem gegen Sübdoften 

iehenden arifhen Stamm zufammentrefien. 

ir baben in Herodot eine beffimmte An: 
gabe bierüber, die einen Fingerzeig gibt. Nah 
den eigenen Ausfagen der Pbönicier und den 
biftorifden Berichten der Perfer fell die Ber: 
drängung ber Phönicier von ber DOftfeire des 
erythräiſchen Meeres (des perfiihen Meerbufene) 
2300 Jahre vor feiner eit, alfo um 2700 v. Ehr, 
Statt gefunden haben. Die Wanderung und 
bas Drangen von Often ber fheintnict fo ſchneü 
zum Ziele gelangt zu feyn, denn um das Jabr 
2300 v. Ebr. drangen die Hirtenvölter — wohl 
ohne allen Zweifel femitiihe Afiaten — in Aeghp⸗ 
ten cin, zuverläffig von Oſten ber durch mäch⸗ 
tigere Völker gedrängt. Das Rordringen der 
Arier gegen Weften in das Land Mefopotamiens 
muß aber dann auf Widerftand der einheimiſchen 
Bevölkerung geftoßen feyn, denn nicht nur ift die 
Erzählung Firdufis von Zohak ein deutliches 
Kennzeihen einer femitiiben Reaktion gegen 
Diten, fondern die Sage verfegt aud die Öruns 
dung Ninive’s und die Herrfchaft des Ninus in 
Las Jahr 000 v. Ehbr. Nah der Vertreibung 
ber Dirtenfönige (Hykſos) aus Aegypten beginnt 
die großartige Blürbenzeit der äghptiſchen Mo: 
nardie, und die Züge des Seſoſtris und Rames 
ſes Meiamun gegen den Orient beoinnen. In 
diefe Zeit muß alfo der ägyptiſche Einfluß fals 
Ien, der fib in der Schrift und zum Theil aud 
in der Ardirefrur Afiyriens bemerklid madt, 


Aegyten war damals bereits ein siemlih hoch 
eivilifirtes Land: Die Aſtr nomie war bei den 
Arguprern binreihend entwidelt, daß fie einen 
febr verbrfierten Kalender einführen Ponnten, 
und daß fie, wie Bior beweift, richtigere Kennt: 
niß vom Laufe des Mondes hatten, ale die Grie— 
Gen zur Zeit der hödften Blüthe ihrer Aftronos 
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mie. Röth führt außerdem auch an, daß ba⸗ 
mals ſchon ber König Amaſis eine Darftellung 
der dayptifchen Blaubensiebre durch einen faiti« 
ſchen Oberpriefter abfaffen lied. Kein Wunder 
daber, daß eine Eroberungeperiode für die Aeghp⸗ 
ter jegt begann: „Sefoftris aus ber 18. Dys 
naftie, ber von 1570 bis 1503 v. Ehr. regierte, 
und Ramefes Metamun aus ber 19, Dynaftie 
um 1450 traten als Eroberer auf. Geioftris 
machte große Heeres züge dur ganz Vorderafien 
bis an das ſchwarze Meer. Nuf einem biefer 
Deeresjüge wahrſcheinlich war ee, wo Gefoftris 
eine Priefterkelenie nah Babylon führte und 
eine andere ägyptiſche Kolonie in Eolchis 
zurüdließ, die nob zu Herodots Zeiten vor« 
handen war und äghptiſche Sitten behalten 
hatte. Seſoſtris fbeint feine Unternehmungen 
felbft nah Südafien u Indien hin ausgedehnt zu 
haben, wozu er eine Flotte im rothen Meer auss 
rüftete. Auf dieſen Heereszügen ſcheinen bie 
Aegypter den größten Theil der fogenannten fes 
mitiſchen Bölkerfbaften, der Babylonier und 
der Phönicier, und denjenigen Theil der arianis 
ſchen Völker, welde in Kleinafien wohnten, der 
ägnptifhen Herrfhaft unterworfen zu baben.‘ 
Die Beftätigung hiervon finder ſich zum Theil jegt 
ſchon in den ägnptifben Elementen der affvris 
fben Schrift, und muß ſich aus den biftorifben 
Infbriften, fobald diefe entziffert find, nod mehr 
ergeben. Wenn e6 richtig ift, was man bis jegt 
angenommen bat, daß die biftorifhen Nah» 
rihten der Babnlonier höchſtens auf 2400. 
Ehr. binaufreiben — eine Annahme, die mit 
ber damaligen Bewegung unter den femitifchen 
Völkern zufammenftimmt, — dann darf man allers 
dings auh annehmen, daß bie Aegypter ein 
wahrhaft bedeutendes Element nab Mifop os 
tamien bradten. Ob indeß der pbönicif che 
Glaubene kreis foentihieden, wie Röth glaubt, 
von dem ägyptiſchen abftamme, mödten 
wir bezweifeln, Der Fiſchgott Derketo ſtimmt 
allzu gut mit den Sagen zujammen, welde der 
Ehaldier Berofus von Dannes berichtet, einem 
Weſen mit menfhlibem Haupt und menfblider 
Stimme, aber unten wie ein Fiſch geftaltet; 
auch hat fi, fo viel wir bereite aus den affuri= 
ſchen Monumenten feben, die Religion ber ſe⸗ 
mitifhen Völker, namentlih der oͤſtlichen, fo 
abweichend von der ägyptiſchen ausgebildet, daß 
wir nit umbin Bönnen, ihr einen eigenrhüms 
liben Urfprung zuzuſchreiben, denn es wäre 
doch höchſt auffallend u. faft obne Beifpiel inder 
Kulturgeidicte, daß einfo bedeutender Stamm, 
wie der femitifhe, der faft mehr als irgend 
ein anderer Epoche madte in der Religongger 
f&ichte, nur ein aus arifben und ägpptifchen 
Elementen zufammengefegtes Religionefyftem 
gebabt baden follte. So viel alfo aub aus 
Aegypten u. vielleibt aus den arifhen Ländern 
berubergetommen feyn mag, fo fönnen wir doch 
annebmen, daß ein femitifhes Grundelement 
vorhanden war, und wir werden zu dieſer Uns 
nabme um fo mehr beredtigt, als im Fortſchritt 
ber Zeit bie Religiensverkcliungen bedeutenb 
‚ wechfelten, wie wir aus der Verſchiedenheit der 

Darftellungen in Khorfabad, dem augenf&eins 
| li älteren Denkmal, von denen in Nimrud ers 
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ſehen; mochten auch bie Nationalgötter durch 
die Macht der ſiegenden Völker eine Zeit lang | wickelung. Vielleicht 


unterdrüdt feyn, fo kamen fie doch allmählig 
wieder zum Borfcbein, in dem Maße, als bie 
Macht des fremden Elements erfhlaffte. Dars 
über aber werden wir wohl näheren Aufſchluß 
erhalten, wenn wir einmal die afforifchen Ins 
ſchriften zu leien verfteben. 

Man darf ſich indeB, wie in Aegypten, auf 
eine höchſt verwidelte Geſchichte diefer Länder 
gefaßt maden, und der Streit über die Entites 
bung ber verfbiedenen Reiche, ihre Aufeinans 
derfolge oder ihr Nebeneinanderbeftehen dürfte 
leicht fo lange dauern und fo wenig fi löfen 
Laffen, wie der über die äguptifhen Dynaftien. 
&o viel ift gewiß, daß wir zwei wefentlid vers 
f&hiedene Perioden der Geſchichte vor uns haben, 
erftens die des alten babylonifhen Reiches, das 
nab ber Bibel von Hamiten, von Nimrod, dem 
Sohn Kufhs, jomit wahrſcheinlich von dem 
rorden Stamm der Hamiten, verwandt mit dem 
zotben Stamm in Südarabien und dem in Ae⸗ 
gupten, gegründet wurde. Bon Babel ging 
Aſſur aus, mag er nun von Nimrud aus den 
Ebenen von Schinar gedrängt worden oder eine 
Kolonie Babylons ſeyn. Beides ift möglich, 
aber Beides deutet auf daffelbe bin, auf die 
Hebnlihkeit des Stammes. Nach dieſer alten 
Belhihte folgt offenbar eine bedeutende Lüde, 
denn das fpätere babyloniſche Reib und nod 
mebr das affurifhe find augenfheinlid neue 
Geftaltungen aus den Trümmern ber früheren 
zerftörten Reihe, Ob nun biefe Zerftörung 
durch ariſche Stämme oder durch die Aegnpter 
in der größten Blüthe ihrer Macht gekommen 
ift, das willen wir nit. Das zweite affyrifce, 
ja fogar das zweite Betoloutiäe, etwa um 2200 
v. Ehr. gegründete Reich, obwohl auf femitis 

dem Boden, am nad ber Anſicht von Ger 
enins und Röth durch arifhe Eroberer ges 
zündet feyn, und namentlib wird auf die 
albäer als auf einen den unterworfenen Ba⸗ 
byloniern fremden Stamm bingewiefen, Wenn 
biefe Anficht richtig ift, fo muß die Sprade der 
älteften Juſchriften A.s und Mediens, fo wie 
einzelner babylonifhen es zeigen. Bis jegt 
Bi läßt ſich hierüber nichts Beftimmtes ans 


geben. 

Die mefopotamifben Sagen durchkreuzen fi 
auf eine fonderbare Weile, und es ift wohl vers 
lorene Mühe, fie zuentziffern und unter einander 
zu verbinden, die Case von Nimrod, d. h. 
dem Zuge der Hamiten ind fand Mefopotamien, 
gebört gewiß zu dem älteften, und das babylos 
niſche Rei, das Nimrod ftiftete, ift wohl zus 
verläffig ein anderes, als dasjenige, in welchem 
fpäter die Ehaldäer die Herren» und Priefters 
Bafte bildeten. Die Sternkunde der Ehaldäer 
geht bis über 2200 v. Ehr. hinauf, da man aber 
nit mit. folher Sterntunde anfängt — und 
am wenigften mit einer fo genauen, wie die 
Ehaldäer (f.Mar Dunder P. 132), daß fie 
den ſhnodiſchen und periodifhen Monat nur um 
Sekunden zu groß annahmen — fo fommen wir 
bei Babylonien auf ein Alter des Reihe zus 
rüd, das dem ägyptifhen nicht viel nachgegeben 


haben kaun. 


lonifhen Reichs ift all {don eine zweite Ent⸗ 
ängt fie mit ber in Ge» 
nelis erwähnten Sage — daß „die 
Söhne der Börter herabſtiegen zu den Töchtern 
ber Menihen”, einer Sage, welche auf eine 
Ragenvermengung deutet, Die Sage von der 
luth, welbe vorzugsweiſe eine femitifche 
heint, denn bie Babylonier erzählen fie faſt 
a0 fo, wie die Bibel, läßt die Bewohner der 
bene, namentlich den hebräiſchen Stamm ſelbſt, 
aus bemgebirgigen Lande Arphachſad (Arrapar 
chitis bei Ptolomäus) nordwärts von Aſſyrien 
berabfteigen, und Noah ſpricht einen Fluch ge⸗ 
en Ham aus, was den Gegenfag der femiti- 
(sen und der vom Süden beraufgefommenen 
amitifhen Stämme andeutet. Sind die Se- 
miten hervorgegangen aus einer Vermiſchung 
eingedrungener ariiber Stämme mit einer ha— 
mitifhen Mehrzahl u. bat dies fremde Element 
ben ſemitiſchen Spraden den eigentbümlihen 
Stempel aufgedrüdt, der fih zwar dem bamitis 
fhen Stamme, der Sprade der rothen Rage, 
näbert, aber doch den Unterſchied beider begruns 
det? Wie dem aud ſey, fo viel ſcheint aus den 
abgeriffenen, zum Theil fih widerfprebenden 
Sagen bervorzugeben, daß in Mefopotamien 
eine ftarfe Bermengung gun verfhiedener Ras 
gen, und fomit auch eine Sprabenmengung vor 
ih ging, von ber wir im fpätern Pehlwi, wie 
im neuern Kurdifhen, die deutlichen Proben 
erkennen, Hatte fib, als bas aſſyriſche Reich 
begann, fbon eine Sprache fo beftimmt firirt, 
daß fie in der Schrift ſich ausdrüden ließ? zei- 
gen fi in derfelben Spuren von Sprabmen- 
gung, wie man nad einigen Angaben faft 
fhließen follte? Bonomi bemerkt (8, 345): 
»Bezüglib der Keilinfchriften von Khorjabad 
ift ein beachtenswerther Umftand bervorzubes 
ben: man bemerkt nie oder höchſt felten eine 
Veränderung am Unfang oder in der Mitte des 
Worts, nur die Endungen ändern ſich. Diefe 
Eigenthümlichkeit beweiſt nah Botta zur Ge> 
nüge, daß die Sprade nicht ſemetiſch if, da in 
ben legtern bie Aenderungen (faft) immer im 
Anfang vortommen’'; wenn er binzufegt, daß 
bie Sprade aud nicht arifh ſeyn Pönne, da 
feine Spuren don Präpofitionen u. zuſammen⸗ 
gefegten Worten vortommen, fo möchte gerade 
der legtere Umftand wieder für den ſemtiſchen 
Charakter ſprechen. Inded ift alles dies nuße 
loje Bermuthung, bis Botta mit feinen For⸗ 
ee etwas weiter gelangt it. Ramwlins 
on hat indem oben erwähnten. Heft des Journal 
of the Royal Asiatic Society die Entzifferung 
der allyriihen Schrift kaum verſucht. 

Bis wir dur die Infchriften nähere Aufs 
fhlüffe über das affyriihe Rei erbaiten, müfs 
fen wir uns auf die bisherigen Angaben befhräns 
Pen. Unter diefen fällt vor Allem die fagenhafte 
Geibichte des Ninus und der Semiramis auf, 
welde zuerft Babylon erobern und dann fidy 
gegen DOften wenden und den arifhen Stamm 
bis nad Indien verfolgen. Was man auch von 
dem ziemlih mythiſchen Namen diefer beiden 
Perfonen halten mag, über den Zug gegen die 
Baltrier u. bis nah Indien hinein ſtimmen die 


ie haldäifche Periode des baby: | Nachrichten zufammen ; merfwärdig genug fällt 





diefer Eroberungsjug entweder in bie Zeit ber 
irtentönige in Aegypten, und 
würde fomit eine bedeutende eigene Kraft des 
femitifhen Stammes in jener Zeit befunben, 
oder etwa ein Jahrhundert nah dem von Ras 
mefes Meiamun und zwei Jahrhunderte nah 
Es ſcheint alfo, als hätten 
diefe beiden die arifhen Völker zurüdgebrängt, 
ihre eigene Herrſchaft am Tigris begründet — 
es foll eine ägyptiſche Priefterfolonte nah Ba⸗ 
bylon von Sejoftris ——— worden ſeyn — 

ode dieſe Herrſchaft er⸗ 
ſchlaffte, ſo hätten die Aſſyrer begonnen aufzus 
treten, die lange Zeit als Grenzmacht gedient 
So läßt fib ber ungefähre 
Zufammenhang ber Begebenheiten und ber 


Herrſchaft ber 


dem von Sefoftris. 


und als nab ihrem 


au haben ſcheinen. 


Bölkerbewegungen denken, 


Wir baben für die Dauer bes aſſyriſchen 


Reiche keine ganz beftimmten, doch genügende 
Angaben. 
lion, Eufebius und Suncellus geben Königsli= 
ften und Zahlen an, bie fib innerhalb taufend 
und 1460 Jahre balten. Die taufend Zahre, 
welche Kephalion angibt, find wohl nur eine 
runde Zahl. Nehmen wir eine Mittelzahl von 
1250 Jahren an, und nehmen die 606 Jahre v. 
Ehr. Geb. — denn bie Zerftörung Rinive’s kann 
man (f. Dunder ©. 265) völlig genau beftim= 
men — fo erhielten wir eine Zeit von 1850 Jahre 
v. Ehr., was von ber gewöhnlihen Annahme, 
daß Ninus 2000 Jahre vor Chr. das Reich ge: 
gründet habe, nicht zu ſehr abweicht. Die große 
Ausbreitung ber äghptiſchen Macht gegen Dften 
fällt in das 16. und 15. Jahrhundert; in biefer 
Zeit mochte die aſſyriſche Herrfhaft ziemlich 
unterbrochen feyn, und daraus mögen fid die 
verworrenen Angaben über die Zahl der Könige 
und bie Dauer bes Reichs erklären. Weber bie 
Dauer der ägyptiſchen Herrſchaft haben mir 
Peine Kunde, da die Aegypter den Berfall ihrer 
Herrfbaft im Oſten niht durch Darftellungen 
beleuctet haben. Es handelt ſich alfo um eine 
Beitbeftimmung über die Entftehung des neuaſ⸗ 
ſyriſchen Reihe, u. über dieſe gibt uns Herodot 
folgende Auskunft. Er fegt die Zeit der afjyris 
{hen Herrſchaft auf 520 Jahre vor dem Abfall 
der Meder an; die Herrſchäft der legteren bes 
rechner er auf 128 Jahre, wozu nod die WJahre 
der fcytbifhen Herrſchaft (d. h. der über den 
Kaukaſus ber eingedrungenen Saken) fommen ; 
da nun Aftyages von Eyrus im Jahr 560 oder 
558, wahrſcheinlich im legteren Jahre, beſiegt 
wurde, fo erhalten wir, durch Zufammenred» 
nung diefer Zahlen, 1234 Jahre vor Ehriftus; 
die andern Angaben ſchwanken zwiſchen 1240 
und 129. Man kann alfo mit allem Zug den 
Anfang des neuaſſyriſchen Reiche ins 13., viel⸗ 
leicht in® 14, Jahrh. v. Ehr. fegen, wonach alfo 
der Unfang bdesfelben um 100 bis 150 Jahre 
nah Ramejes Meiamun fällt. Die ägyptiſche 
Herrfhaft muß wohl einige hundert Jahre ges 
dauert haben und die Erfdeinung ägyptiſcher 
Elemente in der afiyrifhen Schrift bat femit 
nichts Auffallendes mehr. Eine Beftätigung 
diefer hiſtoriſchen Anficht liegt in der Geſchichte 
Babylone: dem alten chaldäiſchen, nad den ger 
wöhnliden Annahmen artfhen Herrſcherge⸗ 


Etefias, Diodor, Bellejus, Cepha⸗ 
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ſchlecht iſt um das Jahr 1500, alfo zur Zeit der 
ägvptifchen Uebermacht, eine ald arabiſch be⸗ 
zeichnete Dynaftie gefolgt, und Syncellus hat 
die Angabe, daß auf die Ehäldäer ſechs arabir 
ſche Könige während 215 Jahren gefolgt ſeyen. 
(Berofus ſpricht von 9 arabifhen Königen, 
weldhe 245 Jahre regiert hätten). Wenn bie 
Züge des Sefoftris und Ramefes Meiamun ger 
gen bie arifhen Völker gerichtet waren, jo 
würde es ſich erklären, daß die „rothen“, mit 
ben Aegyptern ftammverwandten Gübaraber, 
von legteren unterftügt, die ariſche Herrſchaft 
der Chaldäer gebrochen hätten, und baßmit dem 
Berfall der ägyptifben Herrfhaft in Meſepo⸗ 
tamien auch bie arabifhen Könige wieber fies 
len; denn ihre Herrſchaft muß bis ind 13. Jahr: 
hundert herein, alfo bis in den Beginn bes neus 
affyrifhen Reichs gedauert haben, weldes bald 
der neuen Derrichaft bes rotben Stammes wit: 
der ein Enbe machte. (Berofus enthält die ſonſt 
unerPlärlihe Nachricht, nad den arabifhen Kö⸗ 
nigen hätte Semiramis geherrfht, was faum 
einen andern Sinn haben Bann, als daß bie 
Aſſyrer fih des Landes bemädtigten). Seht 
man nämlich in die verworrene Geſchichte Ara⸗ 
biens ein, fo finden wir wiederholt ein Sinken 
und Steigen der Himjariten, bis enblid, etwa 
150 bis 170 Sabre vor Mohammed, die Macht 
Sübdarabiens, wo ehemals der rothe Stamm 
vorherrſchte, durch die Mittelaraber ganz ges 
broden wird. Der fübdarabifbe Stamm war 
längere Zeit ber Pultivirtere und 

mit bedeutenden Stäbten, und behauptete 

balb auch nad Niederlagen noch ein Weberges 
wicht über die nomadiſchen Stämme Mittels 


arbiens, — 
Diefe Feſtſtellung bes Beginnes des neuaſſh 
riſchen Reichs iſt micht ohne Bedeutung für bie 
alte Voölker⸗ und Kulturgeſchichte, denn fie Hängt 
mit ber Frage zufammen über bie 4 und 
den Beftand der femitifhen Rage in jener ältes 
ren Zeit. Das Zufammenftoßen ber 

und äthiopifhräguptifhen Srämme in den 

nen von Schinar leidet wohl faum einen 

fel, und Las Volk, welches auf dem 

Ramefes des Großen abgebildet und mit bem 
Namen Schto oder Scheto belegt it, muß faſt 
notbwendig ein arifches feyn. Ehampollion 
fagt in feinen Briefen über Aegypten (&. 263 
ff.) bezüglich der Priegerifchen Darftellungen der 
E&roberungen biefes Königs, welche bie Seiten 
des Pylenen am erften Hof bes Km zu 
Theben bededen: „Diele Basreliefs beziehen 
ſich augenfheinlid auf einen und benfelben 
Feldzug gegen aſiatiſche Völter, die man nad 
ihrer Phyfiognomie und ihrem Koftüm nirgends 
anders fuhenfann, als in dem weiten ande 
{hen Tigris u. Euphrat auf der einen, Ind 
Drus auf der andern Seite, Burz in dem Bande, 
das wir ziemlib unbefiimmt Perfien 
Dies Bolf oder vielmehr das von ihm bewohnte 
Land bieß Scheto oder Schto. Es ift bier nicht 
der Drt, die Gründe auseinander zu fegen, die 
mid veranlaffen, zu glauben, daßes fi hiervon 
den Bölfern des nordöftliben Perfiens, von 
Baltriern oder baktriſchen Schthen handelt.” 
Diefelben Völker erſcheinen nicht bloß auf am 
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dern Basrelifs deffelben Palaftes, namentlich ı berausftellen, daß zwei der jegt aufgededten 


auf denen der weftliden Wand, wo man ben 
Empfang don Gefandten diefes Volkes im La⸗ 
ger des Königs fieht, fondern auh im Innern 
des großen Tempels don AbusSimbel in Nus 
bien, in den Basrelifs des Pylonen von Luror, 
auf den Skulpturen von Karnak und andern, 
vielleicht noch Älteren Dentmalen, fo daß Cham⸗ 
pollion geradezu jagt, „dieſe Völker mit rothen 
Haaren und blauen Augen erfbeinen wie die 
ewigen Feinde der alten äguptifhen Monar« 
hie", ofellini geht in feinen Monum. 
Stor. (Kap. V, $.5.) no weiter u, fagt: „Die 
Dirten waren eine ſcythiſche Nation. Die ur: 
fprünglien Denkmäler der 18. Oynaſtie zeigen 
uns fig die Geſtalten dieſer Barbaren, welche 
Ehampollion zuerft als die Hykſos des Manetho 
betrachtete. Ich habe eine große Anzahl folder 
—— auf den großen und kleinen Denkmä⸗— 
Aegyptens gefehen, und da, wo die Farben 
unverlegt geblieben find, erf&beinen fie als große 
magere Männer, mit weißen Zeint, einem 
Bart, rothen Haaren und blauen Augen”. Dies 
fer Änſicht, wonab die Hirtenvölker, welde 
Hegupten über 500 Jahre beherrſchten und 
durch die Könige der 18, Dynaftie wieder ver⸗ 
trieben wurden, Scytben, d.b. arianjche Völker, 
geweſen feyn follen, fteht die von Röth ver» 
theidigte Unfiht gegenüber, daß diefe Hirten» 
völfer Phönicier geweien ; und diefe legtere hat 
un ſo mehr für ſich als nicht nur Manetho fie 
Phönicier, fondern Joſephus fie Araber nennt, 
und es viel wahrſcheinlicher ift, daß die benach⸗ 
barten arabifhen Hirtentämme Aeghpten über» 
zogen und beherrſcht haben, als ein fo entferns 
ter Stamm, wie die Arier Baktriens. Die 
e hat in fo fern ein befonderes Intereffe, 

als, wenn Rofellini Rest hat, ſammtliche fe 
e Völker von den Ariern völlig unterjodt 

gen enfeyn müßten, während beider andern Ans 
Kt die femitifhen Völker nur von den Ariern 
gebrängt find und darum aufdie Aeghpter fi 
werfen. Die letztere Annahme hat viel mehr 
Wahrſcheintichkelt, aber aus den Abbildungen 
geht wenlgftens die mannichfache, ſowohl kriege⸗ 
be, als friedliche Verbindung der Aeghp⸗ 
ter mit den ariihen Völkern hervor, deren 
frübjeltiges Auftreten in Borderafien badurd 
ußer Sweifel zeſtellt iſt. Das ältere aſſhriſche 
id unter Ninus und Semiramis ſcheint die 
eaktion gegen die ariſchen Einbrüche, 


v. Chr, die zweite, und die Errichtung 
des neuaſſhriſchen Reihe im 13, Jahrhundert 
die wor zu ſeyn. Der Rüdihlag folgte dann 


Eyrus. 

Wir wiffen über bie Geihichte des neuaſſyri⸗ 
Then Reichs ſehr wenig, doch ſcheint es keinem 
Sveifel au unterliegen, daß die Herrſchaft über 
Babylonten, deffen arabifhe Könige verdrängt 
wurden, fo wie die über Medien und Armenien 
behauptet wurde; wie weit die Macht in Iran 
md Kleinafien reichte, ift nod nicht zu ermit⸗ 
Hy tndeß gibt der BanehEmne Reichthum, der 
in Niaive aufgehauft wurde, einen beftimmten 
Wink, daß die Derrfhaft von Dauer und geſi⸗ 
dert war, auch möchte es fi als ziemlich ſicher 






‚ergibt fi Holgendes: die 










Paläfte, deren Pracht ein folhes Staunen er- 
regt, in ber Zeit vor dem Jahre 800 aufgeführt 
würden. Denn um diefe Zeit ward das „Ges 
ſchlecht der Semiramis“, wie Duuder ſich auss 
drückt (S. 353), d. h. wohl das ſeit einigen 
Jahrhunderten regierende Geſchlecht von einem 
der Großen des Reichs geſtürzt, und die neue 
Dynaftie kann nit ohne Kumpfe im eigenen 
Lande ihre Herrſchaft befeftigen. Diefe Kampfe 
{Heinen die neue Dynaftie mit den ftammpers 
wandten Nahbarn in Haber verwidelt zu has 
ben, denn wir ſehen jetzt A. „Schritr für Schritt 
gegen Welten vordringen”. Bald ftand U. an 
den Grenzen Syriens, und die Uneinigkeit der 
Herrſcher diefes Landes, der Könige von Das 
maskus, von Ifrael und Juda, der Phönicter 
u. f. w. gab ibm leichtes Spiel und fühıre die 
Herrihaft der Affyrer an die Küfte des mittels 
ländifhen Meeres, ja felbft nad Cypern, wie 
einige Ueberrefte auf jener Infel vermurben 
laffen. Durd die Eroberung der ſyriſchen und 
phönicifhen Küfte ſah ih Aegypten gefährdet, 
und Hisfia, König von Juda, wandte fih an 
dafjfelbe um Hülfe. Sie ward gewährt, und im 
Jahr 714 v. Ehr. zog Tirhaka, der äthiopliſche 
König Aeghptens, nah Juda und gegen Sen» 
naderib. Es kam nicht zur Schlacht, weil eine 
Seuche die Affyrer zum Rüdzus nöthigte. 

Die Jahres zahl 714 iſt bemerkenswerth, denn 
die Einmiſchung A. in die weſtlichen Händel 
blieb * lange ohne Folgen. Halten wir uns 
‚an die beſtimmten Zeitangaben Herodots, fo 
errſchaft der Meder 
und der Scythen dauert zuſammen 156 Jahre; 
die Meder werden von den Perfern geihlagen 
im Jahre 553 oder 560, und abdiren wir diefe 
Zahlen, jo fommen wir auf das Jahr 714 oder 
716 hinaus, als dasjenige, in weldem die Dies 
der abfallen von U., eben fo, wie acht Jahre 
‚fpäter die Babylonier unter Merodach Baladan. 
Die Babylonier werden von Sennacherib nad 
drei Jahren wieder unterworfen, aber die Meder 
ſtritten, wie Herodot fagt, „als rapfere Mäns 
ner und wurden frei”. Die veränderte Stellung 
der affprifben Fürften und ihr VBordringen ges 
gen Weiten hatte alfo den Abfall der Meder 
und aller Wahrſcheinlichkeit nah auch ber ans 
dern arifchen Volker zur Folge, denn die Lands 
{daft Fars ward nad Purzer Zeit eine mediſche 
Provinz. Bon diefer Zeit an dauer das 
Reich no ein Jahryundert, denn im Jahr 606 
wird Ninive, wie wir gewiß willen, zerſtört. 
An den Kämpfen von Syrienerlag das aſſyriſche 
Reid, Tyrus wurde 5 Jahre vergebens belagert, 
Samaria fiel erft nad) dreijähriger vergweifelter 
Begenwehr, und die gewaltthärige Maßregel 
BEER EA ABENDS ganzer Bevölkerungen zeugt 
für die Nothwendigkeit, den aufrühreriſchen 
Geiſt diefer Länder zu brechen. Bon jegt an 
entiwidelt fib das Shidfal bes Reichs mit einer 
für jene Zeiten überrafhenden Schnelle. Sennas 
cherib ward von ziveien feiner Söhne ermordet, 
welche aber vor ihrem Halbbruder Alfarbabdon, 
den Sennaderib zum Statthalter in Babylon’ 
eingefegt hatte, weichen mußten und nad Nor: 
den flohen, wahrſcheinlich zu den aufgeftande : 
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nen Medern. Bald erhoben ſich letztere, ziehen 
unter Phraortes gegen bie Perſer, unterwerfen | biftorifhen Verhaͤltniſſe ſchwert 
fib diefe und wenden fih nun von den @ebirgen | Es tft fehr auffallend, daß fü 
herab gegen U.; aber Phraortes wird gefchlas | zahlreihen Bildern, wenn man gleich die Sprade 

en, und als fein Sohn Eyarares, um den Zod | no nicht lefen Bann, fo wenig Beftimmtes ent⸗ 
eines Väters zu rächen, gegen Ninive zieht, | nehmen a außer den Sagartii Herodots im 
wird er durd den Einbrud der Schthen (634) | Norden und im Süden find nur die Araber mit 
zurüdgerufen. Endlib gelingt es ihm, fein | einiger Sicherheit nachgewieſen; wenigfteng gilt 
Land zu befreien, und erbreitet nun feine Herrs | dies von dem ältern Palaft, dem zu Kborfabat, 
[haft nordwärts gegen den Kaukaſus bin, weft: | und nur in dem von Nimrud will man etwas 
wärts nach Kleinafien aus. Im Bunde mit | mehr ermittelt haben. Das Wichtigſte ift hier— 
zwei verrätherifhen Statthaltern, Nabopolaffar | bei das verſchiedene Alter beider Paläfte. Bo— 


gleihungen zulaffen, bie et 









von Babylon und Syennefis von Eilicien, | nomi äußert fih nah dem Vorgang Anberer 
glaubt er den enticbeidenden Schritt wagen zu | und ber Anfibt Rawlinſons und Layarde 
fönnen. Im Jahr 609 zogen die Heere von | gemäß bahin, daß der Palaft zu Khorfobad der 
Babylonien und Medien von Norden nad Güs | ältere fey, und der zu Nimrud aus den Zeiten 
den heran gegen Ninive, und nad drei Jahren | des Berfalls datire: „vergleiht man die Paläfte 
war e8 ein Schutthaufen. zu Khorfobad und Nimrud“, fo heißt es &. 201, 
So viel auch über Einzelnes diefer Gefhichte | „ſo find zwar die allgemeinen Kennzeichen die» 
Zweifel beftehen mag, fo kann doch über ben | felben, doch drängen ſich gewiſſe Verſchieden⸗ 
allgemeinen Gang und nanıentli über die erh= | beiten auf, Die allgemeinen Grundfäge bes 
nograpbifhen Berbältniffe faum ein Zweifel | Baues, wie der hohe Unterbau, bie diden 
jeyn; befonders wird man über den femitifhen | Mauern, die auf einander folgenden langen und 
Charakter der aſſyriſchen Herrfhaft, da das | ſchmalen Säle, die Höhe und die Art der Bere 
ganze Reich in den erften 4—500 Jahren feines | zierung feinen in beiden Bauten ziemlich glei; 
Beftandes fichtlih gegen die Arier des Dftens | unterfuht man aber die Einzelheiten der Erulp- 
gerichtet war, kaum einen gegründeten Zweifel | turen, namentlich ihre Vertheilung an den Wäns 
aufftellen Bönnen; die affyrifhe Sprade, wie | den, fo tößt man auf fehr ſtarke Verſchieden— 
fie fib auf den Infbriften von Khorfabad, | beiten. Bei Khorfabad ward der Palaft nad 
Rimrud und Kujuntfcik zeigt, muß alfo femis | einem regelmäßigen, wohl entworfenen Plane 
tiſch feyn, falls man nicht annehmen will, die | aufgeführt, au dem die Skulpturen ale integris 
aſſyriſchen Herrſcher hatten fi, wie die Arfas | render Theil gehörten, während im Palaft zu 
ciden des Pehlwi, fo bier in Folge eines ches | Nimrud, obwohl die Anlage der Säle und Höfe 
maligen arifhen Uebergewidts einer aris | augenfheinlid nad einem vorbedadhten Plane 
fben, wenn man will, medoperfifhen Eprade | entworfen wurde, die Skulpturen doch das Ans 
bedient. Aus den Bildern, fo zahlreich fie auch | fehen eines zufälligen Beiwerks haben, das 
find, hat man noch Beine ſichern ethnographiſchen wahrfheinlid aus andern Paläften beigebracht 
Schlüffe gezogen, wie aus den ägyptiſchen, und | und in die Mauern eingefügt wurde. Im erften 
das einzige Bold — mit Ausnahme der femitis | Bau ift der Charakter vorzugsmeife königlich 
ſchen — das man mit einiger Sicherheit nadge= | und hiſtoriſch, die Gottheiten fieht mannur als 
wiefen hat, find die Sagartii, deren Herodot er» | Schüger der Eingänge, fie find nicht in unmit⸗ 
wäbnt, und die man in die Ebenen füdlib vom | telbarer Nähe oder zum Dienfte des Königs, 
Kaukaſus verfegt; fie find in Schaffelle geBlei: | ZuNimrud dagegen nehmen die hiftorifhen Dars 
det und führen, namentlih wenn fie als Reiter | ftellungen nur einen vergleihsweiie Pleinen Theil 
auftreten, einen Laſſo, indeß findet man die | in der Verzierung der Mauern ein, und felten 
ſchaffellgekleideten Völker auch bei Vertheidis | bieten fie eine folde Reihenfolge, während ber 
ung von Städten, und Bonomi ift miteinigen | König unwandelbar in Berbindung mit der Gott⸗ 
— * es ſeyen Nyſier u. dergl., ſchnell beit dargeſtellt iſt. In einigen Fällen dienen 
bei der Dand, ohne daß man irgend einen ficbern | ihm die Gottheiten, in andern ifter in der Ans 
Anhaltspunkt zurBeftimmung der etbnograpbis | betung begriffen, oder wird vom Symbol feines 
ſchen Verhältniſſe hätte. Ehe nicht die Sprache | Gottes in die Schlacht oder zum Siege geleitet. 
aufgefunden ift, fann man in Peiner Art und | Eine andere merfwürdige Eigenthümlichkeit ift, 
Weife zu .einiger Sicherheit gelangen, außer | daß ganze Kammern zu Nimrud befondern Gotts 
vielleicht durch eine genauer als bisher dDurdges | heiten oder den Darftellungen des von Gotrbeis 
führte Vergleihung der Prozeffionen tributs | tem begleiteten Könige gewidmet find, während 
bringender Völker in Perfopolis mit denen in | zu Khorfabad Peine äbnlihen Säle oder Dars 
Khorlabad. Diefe Vergleibung kann, da wir | ftellungen fi finden. Zu Nimrud iftein Symbol 
die Tafel ber perfiiben Provinzen befigen, zu | (wahrjdeinlid Baal) auf jeder hiſtoriſchen Dars 
einigen Ergebniffen führen, man darfaber billig | ftellung wiederholt, wo der König erſcheint, zu 
‚verwundert feyn, daß es bis jest noch nicht zu | Khorfabad finder ſich Fein Beifpiel diefes Eyms 
folben geführt bat. Bonomi's Schilderung der | bols. Zu Nimrud haben wir die bartlofe Gotts 
Darftellungen ift ziemlich troden, und feine Erz | heit mit vier Flügeln und die Bilder vergätterter 
Plärungen, wo er überhaupt folde gibt, fo fehr | Menfhen, wahrend zu Khorfabad Peine diefer 
‚auf Daniel und alfo auf ähnliche viel fpätere | Gottheiten erſcheint““ Wir wollen diefe Angas 
Verbältniffe in Babylon gebaut, daß man ziems | ben der einzelnen Unterſchiede nicht weiter auss 
Lich mißtrauifh wird. Die Hoffitte, die im | führen u. nennen nurnoch zwei Punkte, weilfie auf 
Orient fo dauernder Are ift, Bann dieſe Vers | die Hiftorifhen u. ethnographiſchen Verhältniſſe 
J 


Affyrien. 
u. auch, daß das Werk plöglih vor dem 


einiges Licht werfen. „Zu Khorſabad“, fagt 
Bonomi, feinen die Hauprkriege des Könige 
mit dem in elle gekleideten Hirtenvolke zu fenn, 
zu Nimrubd tritt dies nie auf, und der Kampf ift 
unmwandelbar mit dem Volke, weldes die negs 
artige Binde (fillet) trägt. Zu Nimrud ift der 
vor den König niedergelegte Tribut oder bie 
Beute flets von Gefangenen oder von gebes 
mütbigten, um Gnade bittenden Leuten beglei⸗ 
tet, während zu Khorſabad die zahlreihen tris 
butbringenden Prozeffionen den Gedanken ers 
regen, daß bie Gaben freiwillige Tribute regel» 
maßiger Bafullen find, welche durch bie, die 
Herrihaft bes großen Königs anerkennenden 
Gouverneure dargebradt werden." Gonad 
wäre in der Zeit, wo Khorfabad erbaut wurde, 
bie Herrſchaft unbeftritten geweſen, in der zweis 
ten das Reich nur nob durd Zwang zufammens 

ebalten worden, Iſt das in Felle geBleidete 
Kole wirflih die Gagartii, ein nad dem Kaus 
kaſus bin wohnendes Volk, fo haben die alten 
aſſyriſchen Könige über Iran oder wenigſtens 
die Weſthälfte deſſelben in Ruhe geherrſcht und 
nur im Norden die rohen Völker zwiſchen dem 
kaſpiſchen und fhwarzen Meer zu unterwerfen 
geſucht, während in der Zeit, wo Nimrud gebaut 
wurde, die Völker, welde die negartige Kopfbes 
dedung tragen, d. h. die perfiiben, mit Affur 
im Kriege find, und der Abfall der Meber bie 
Derimpfung der nördlihen Völker unmöglich 
madıt. 

Bonomt gebt der Autorität Layards zufolge 
noch weiter und behauptet, der Palaft ven Nims 
rud fey gar nicht vollendet gewejen, als er zer: 

ört wurde: „die planmäßige Unordnung der 

tulpturen zu Khorſabad fteht in ſtarkem Kons 
traft mit der Unregelmäßigkeit und der Urt der 
Darftellungen auf den Mauern von Nimrud. 
Der Anblick von Khorfabad macht den Eindrud 
eines reifen, methodiſch durchgeführten Plans, 
zu Rimrud deutet Alles auf Eilfertigfeit, der 
allgemeine Plan ift fhon vorhandenen Beifpielen 
nachgeahmt und augenſcheinlich mit Marerialien, 
welche ſchon frühere Bauten verziert hatten, aus⸗ 
geführt. So finden wir einige Gegenſtaͤnde nad 
der Reihenfolge geftellt, einige über einander, 
andere breden plöglib ab, und cs beginnt etwas 
Neues, das mit dem Vorbergehenden in Peiner 
Verbindung ftebt. Einmal beginnt eine dops 

elte Linie von Darftellungen in der Ede des 

immers, dauert eine Weile fort und ift dann 
plöglid dur eine Reihe Boloffaler Platten ab» 
gebroden; anderswo findfolde Foloffale Platten 
ungefbidt, ohne Rüdfiht auf die arditektonis 
{he Wirkung, in die Ede geftellt, als hätten die 
Erbauer ihr Werd mit ungebühriicher Eilfertig« 
Beit beenden müffen und die erften Materialien, 
die fih boten, genommen, Zum Beweis für 
die Uebereilung des Baues und der Anwendung 
von Materialien, die zu frübern Gebäuden ge— 
bört hatten, erfehen wir aus Layard, daß er in 
einem Theil der Ruinen Platten fand, die aus 
genſcheinlich von einer Stelle zur andern forts 
geſchafft werden follten, woraus hervorgeht, das 
der Palaft nicht bloß erft in der Erbauung bes 
griffen war und eilfertig aus den Ruinen früher 
ser und größerer Gebaude aufgeführt wurde, 
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hluß zu Ende Bam." Gind diefe Bemers 
Bungen Layards und Bonomi’s richtig, wie kaum 
zu bezweifeln, und ift der Unterſchied in ben 
religiofen Borftellungen fo groß, fo muß eine 
nicht unbedeutende Zeit verlaufen feyn zwiſchen 
ber Erbauung des Palaftes von Khorſabad und 
dem von Nimrud. Der erftere fällt alfo wohl 
in die Zeit vor 800, als noch bie alte Dynaftie 
in Sicherheit herrſchte, ber zweite in die legte 
Periode des Reihe, wie fih aus dem’ Umftand 
ergibt, daß aller Wahrfbeinlihkeit nab ber 
Erbauer des Nimrudpalaftes bereits vorhan— 
bene ältere Darftellungen benügte und durd 
Dinzufügung neuer Infhriften, die oft quer über 
die Skulpturen binlaufen, die darauf bargeftell« 
ten ruͤhmlichen Thaten für fi in Anfprud nahm, 
Der neue Regentenftamm modte natürlich nicht 
fehr geneigt feyn, eine befondere Pietät gegen 
den alten zu zeigen. Wir Pönnen indeß nicht 
umbin, zu bemerken, daß M. Dunder gerade 
der entgegengefegten Anfict ift, u. den Palaftzu 
Nimrud für den altern, den von Khorfabad für 
denjüngern (p. 278) hält, ohne ſich weiterauf eine 
Quseinanderfegung einzulaflen. Die von Bos 
nomi angeführten Gründe feinen indeß 
überwiegend gegen Dunders Anfiht zu fpres 
hen, Die Frage ift darum von befonderer Bes 
deutung, weil die Erklarung der Bilder und Ins 
fhriften von Nimrud, wenn Bonomi’s Bemers 
tungen richtig find, weit größere Schwierigkeis 
ten zeigen und mehr Verwirrungen anrichten 
muß, als die von Khorſabad. 

Dian erfieht daraus, welche Schwierigkeiten 
ben Erklärer erwarten. Ramlinfon will bis 
jest mehre Inſchriften Bene haben, wenigftens 
den allgemeinen Inhalt; fo lange aber nicht der 
Soluſſel zur Schrift mit Sicherheit aufgefuns 
den ift, muß alles dies bloße Konjeßtur bleiben. 
Ohne allen Zweifel werden wir indeß, fobald 
dies geſchehen, über die alte Geographie und 
Ethnographie Vorderafiens von Indien bis ans 
Mittelmeer bedeutende Auffblüffe erhalten, 
Das ift aber bei Weitem nit Alles: die hohe 
Stufe mebanifher Kunftfertigkeit, die fih in 
den aſſyriſchen Ueberreſten zeigt, ift wohl ſchwer⸗ 
lid den Aſſyrern ausfhließlid eigen geweſen 
fondern die meifte Kunftfertigkeit war gewiß 
von Babylonien und Phönicien her übergerras 
gen; aud von Aegypten fheint Mandes ges 
kommen zu feyn, was die fortdauernde Verbins 
bindung bdiefer Länder unter einander beweift, 
Bonomi führt eine Menge Einzelnheiten hin—⸗ 
fihtlich der KRunftentwidelung auf, die wir übers 
geben müffen, da fie natürlib nod zu feinem 
allgemeinem Ergebniß geführt haben, und vors 
aus ſichtlich ſobald aub noch nicht führen wers 
den, Es ift eine fonderbare und für unfere 
jegige Anſchauung faft unbegreiflihe Erſchei— 
nung, daß eine fo ungeheure Stadt, wie Ninive, 
Burze Zeit nad der Vernichtung des Reiche vers 
lafjen und verödet geftanden habe, erwägt man 
aber ben Charakter der orientalifhen Berridaft, 
fo hört das Staunen auf, Nod jegt erreicht der 
Hofſtaat eines orientalifhen Hertſchers die Zahl 
von Zaujenden, damals bei jenen kriegeriſchen 
Monarhien mußte er nod viel größer feyn; 


— 
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das ganze Re gehörte zum Hofftaat, und war 
in feiner Mehrzahl um die Perfon bes Herr⸗ 
ſchers, wentgftens in feiner unmittelbaren Nähe, 
derfammelt, Diele verfammelten Tauſende 
wollten leben, und man braudte nicht gerade 
Bwangsmittel, um die Menfhen zufammenzus 
treiben, obgleich diefe auh angewendet wurden. 
Erwägt man, baß bie Herrſcher über ein ſtets 
bereites Heer don Hunderttaufenden geboten, 
daß dies Heer zugleich die Befagung der Haupt⸗ 
ftadt war, daß alfo aller Reichthum, alle Beute, 
alle Tribute in einer ſolchen Hauptftadt zuſam⸗ 
menfloffen, fo fann man ben ſcheinbar auss 
ſchweifenden Berihren von Ktelias doch ziem⸗ 
lich Glauben zufhreiben. War ein ſolches Beer, 
ein folder Hofftaat vernichtet, fo war für bie 
Hunbderttaufende, bie fih darum gefammelt 
hatten, auch wenn fie nit im Kriege umkamen, 
doch gar fein Grund mehr da, zufammenjublei= 
ben, da ihre Unterhaltsmittel aufgehört hatten, 
und fie noch übrigens den Angriffen der Nad- 
barn und ber mißtrauifhen Bebbachtung der 
neuen entfernten Herrſcher ausgefegt waren. 
Ninive befaß einen ungeheuern Handel, weil es 
eine ungeheure volkreiche Hauptftadt war, durd 
feine Lage war es aber Bein Emporium, wie 
Babylon, das ſich Deshalb noch geraume Zeit 
behauptete. Man darf fib darum eben nicht 
onderlid wundern, daß Zenopbon auf dem 
üdjug der 10,000 Griechen 200 Jahre nad 
der Berftörung die Stadt ſchon verlaffen fand; 
feine Beſchreibung ffimmt indeß ziemlid mit der 
von Ktefias zufammen, nah welchem die Stadt 
einen Umfang von 480 Stadien (12 Meilen) ges 
habt Hätte. 

Die Unterfuhungen über Rinive befinden ſich, 
wir möchten fagen, in einem wunderliden Sta: 
dium, Man lefe nur, was Ritter 1844 in ſei⸗ 
ner Erdkunde mühſam zufammengeftellt, und 
wie er faum nob nadträglih den Anfang ber 
Entdedungen Botta’s berichten Pann. Seitdem 
find die Eutdvedungen in Maffe erfolgt, fo daß 
den gewöhnlihen Erörterungen gleichſam der 
Boden unter den Füßen weggezogen ift; wären 
die Inſchriften nicht, wir würden eine Fluth 
nidt bloß von Befchreibungen, fondern von Bes 
urtheilungen der verfhiedenften Art haben; jegt 
dagegen fühlt Jeder, daß er mit dem Urtheil zu: 
rückhalten muß. Die Infhriften find fo reich 
lich und müſſen jo mandes Wichtige enthüllen, 
dad man Paum eine Konjeftur wagt. Darum 
tft Bonomi’s Werk faft eine dürre Aufzählung, 
Alles wartet auf die Entzifferung der In: 
ſchriften und fpart bie Konjekturen, um nicht 
vielleiht in einigen Jahren auf eine eßlatante 
Weiſe Lügen geftraft zu werden, 

Indeſſen feine ee, als finge es an zu tagen 
in den gebeimnißvollen Alterthümern A.s. 
Der Beterun der Keiifchrift: Entzifferung, Gro: 
tefond, bat gerade fünfzig Jahre nad feiner 
erften Mittheilung über die perfepolitanifben 
Inſchriften eine kleine Schrift von 31 Quart 
feiten, unter dem Xitel: @rläuterungen 
der Keilſchriften babylonifher Backſteine, ber: 
ausgegeben. Wir Pönnen die Richtigkeit oder 
Unrichtigkeit vieler aufgeführten @inzelnbeis 
ten nicht beurtheilen, aber bas Ganze ift doch 


Affyrien, 


in Hinſicht auf alte Völkerverwanbſchaft ** 
Bölkerverbindung zu intereſſant, als daß wir 
unerwaͤhnt laſſen ſollten. Für diejenigen, 
welche ſich etwas naher um die verſchiedenen 
Arten von Keilſchrift gekümmert haben, und ſo⸗ 
mit nach der Art fragen, wie Groͤtefond zu ſei⸗ 
nen Ergebniffen gekommen ift, bemerken mir 
bloß, daß die in der achämenidiſchen Zeit übliche 
babylonifhe Schrift, welche durch die Ber: 
leihung der gleihbedeurenden perſiſchen In« 
täriften. wenigftens derer zu Perfepolie, ziem- 
lich vollftändig ermirtelt if, als Mitrel dient, 
um Jaſchriften auf Badfteinen, die ungefähr in 
diefelbe Zeit fallen, zu entziffern. So gelang 
e6 Grotefond, die Infhrift eines babylonifhen 
Steins mit ber Abbildung eines Öternfehers zu 
erläutern und, durch die Erwähnung der vers 
ſchiedenen darin erwähnten Sterne veranlaßr, 
eine kurze, aber wichtige Abhandlung über die 
Sterntunde der Affyrer und Babylonier beizus 
fügen. Der Zweck derfelben ift ein doppelter: 
erftens zu zeigen, daß die Sterntunde von ben 
Babyloniern, nit von ben Aegyptern ausging, 
und zweitens den Zuſammenhang ber religtöfen 
Borftellungen der Babylonier und Affyrer mit 
den älteften griechiſchen Mythen und überhaupt 
mit der griebifben Mythologie nachzuweiſen. 
In diefer legtern Beziehung betrar Grotefohb, 
obgleib von einem ganz verſchiedenen Stand» 
punkt ausgehend, ganz biefelbe Bahn, welde 
nur wenig Monate früber Profeflor Chr. Walz 
in Zübingen in feiner lateiniſch gefdriebenen 
Abhandlung über die Nemefis der Griechen bes 
treten hatte, Wenn legterer bie Auſicht ber 
gründet, „die Enbele der Phrygier, die Artemis 
der Ephefier und Magnefier, die beiden Nemefi 
der Smyrnier, die Adraftea der Mofier ! 
Mithra der Perfer, die Aftarte der Prönlciet, 
die Aphrodite Urania der Eyprier, und © 
Juno der Samier feyen nur dem ‚mist 
vem Wefen nah von ber großen a 
Böttin Mylirta verfhieden geweſen“, fo 
Grotefond nody viel weiter, und fin 
werfen, daß die Sternbilder, welde 
kannte und nennt, „durchaus folden 
werfen entnommen f&einen, die fayard in Rim⸗ 
rud fand’; er zeigt , daß die Namen Orion und 
Sırtus femitifhen Urfprungs find; erklärt die 
doppelte Be ennung „Wagen“ und „Bär“ für 
das gleihe Geftirn aus dem Affyrifben und 
führt jehr ſchlagende Bergleibungen zwifchen 
den griechiſchen Anfihten vom gefttrten Himmel 
und den Abbildungen in Ninrud auf, indem 
nur die Afinrer, welde drei Pferde an eine ger 
wife Art von Wagen fpannten, das Siebenge⸗ 
flirn mit einem Wagen vergleiben fonnten. 
Nachdem Grotefond noch einige Sternbilder 
aufgeführt, ſchließt er mit dem Sage: „Leicht 
ließen ſich noch mehre Sternbilder als aſſyriſch 
nachweiſen, doch zeigt das Bemerkte ſchon ges 
nügend, daß die aſſyriſche Sternderehrung die 
Murter der urfprünglib mythiſchen, aber fpäter 
wiflfenibaftlib ausgebtlderen Öterntunde war“; 
Dat nun Grotefond den Beweis zu liefern ge⸗ 
ſucht und auch vielleicht wohl geliefert, da Ale 
älteften aftronomifhen Borftellungen der Gries 
Gen ihnen u. zwar wie natürlich zuerft den klein⸗ 
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aſiatiſchen Griechen, durch die Affyrer zukamen, 
ſo zeigt er auf der andern Seite, daß der Thier— 
kreis nicht bei den Aegyptern — das hohe Alter 
des Thierkreiſes von Dendera ift längſt als uns 
ächt erwiefen — fondern bei ben Babploniern 
entftehen mußte. „Es geht aus den Benennuns 
gen der zwölf Zeichen des Thierkreiſes, in wel: 
hen fi nichts den Aegyptern Eigenthümlices, 
ein Krofodill ober Flußpferd, Affe oder Katze, 
bis oder Ichneumon, fondern lauter foldye 
ternbilder finden, welde mit bem Klima und 
der Lebensweife von U. auf das Genauefte zus 
fammenftimmen, deutlich hervor, daß er eine 
Erfindung der Ehaldäer war, deren Belustems 
pel das ältefte Obiervarorium genannt werden 
darf, Weil der Nil das Land überſchwemmte, 
wenn die Sonne in das Zeichen des Löwen trat, 
ſchmückten dem Plutarc zufolge die Aegypter, 
dies Geftirn verehrend, dıe Tyüren ihrer Tem— 
pel mit Löwenmäulern, aber das Jahr des 
Thierkreiſes beginnt nit mit dem Zeichen bes 
Löwen, fondern des Widders, was fi für Ae⸗ 
gypten fo wenig eignete, daß Dupuis annahm, 
der Thierkreis müſſe ſchon vor 14,000 Jahren 
angeordnet ſeyn. Dagegen bezeichnen bie 
Sternbilder des Widders, des Stieres und der 
der Zwillinge, mag man babei an Bodss 
willinge denten oder an Knaben, A.s 
hönfte Jahreszeit, in welder lich die Heerden 
der berrlihften Weiden und die Hirtenknaben 
der Früblingswonne erfreuten. Wenn dann 
die Sonne auf ihrer Bahn den Krebsgang zu 
wandeln begann, brachte fie mit ber Gluth eines 
ergrimmten Löwen die Saaten zur Reife, welche 
die Uehrens Jungfrau andeutet,. Mit der Tags 
und Nachtgleiche, welche man fpäter durch das 
Bild der Waage bezeichnete, Reiten ſich mit ben 
Storpionen Fieber und tödtliche Krankheiten 
ein, welben man durch Ausflüge in die nörd— 
lichen Gebirge auswich, wo fih der Bogenihüge 
mit der Jagd befchäftigte, bis der Steinbod die 
Berghöhen erflomm, und das Anſchwellen der 
Flüſſe dur die Winterregen zur Bewäfferung 
der ausgebörrten Ebene und zum Fiſchfang 
einlud‘, 

Diefe finnreiche, aus den Lebensverhältniffen 
ber Mefopotamier entnommene Auffuffang des 
Thierkreijes wollen wir fürs Erfte dahin geftellt 
£r laffen, und nur damit zeigen, zu welchen 

olgerungen Grotefond kommt. Daß die Gries 
hen ber Anfiht waren, ihnen fey die Sterns 
kunde aus Ehaldäa zugefommen, ergibt fih aus 
der Fabel, daß Pythagoras die Geometrie bei 
den Aegyptern, die Rechenkunſt bei den Phöni— 
ciern, die Aftronomie aber bei den Ehalduern 
erlernt habe, und wenn den Griechen ihre aftros 
nomifhen Anfbauungen und Kenntniffe aus 
dem Ehaldäerlande zufloffen, fo ift aud gewiß, 
daß die damit fo vielfah zufammenhängenden 
religiöfen Borftellungen ihnen auf dem gleihen 
Wege zulamen, Uber mande Göttergeftalten 
nahmen nicht bloß den Weg zu den Griechen, 
fondern Balz; macht es auch mwahrfheinlid, 
daß der Dienft ber Mplitta aus A. zu den Yes 
guptern ging umd zwar in Folge der Feldzüge 
Ramefes Il, u ei, und daß bie auf einem 
Löwen ftebende Hathor oder Athor — eine ben 





ägyptifhen Kunftideen gen fremde Erſchei⸗ 
nung — die Mplitra od. Venuslrania, Aftorte, 
ober wie man fie nody bezeichnen will, fev. Je—⸗ 
denfallsgeht auch uus dieſem Umftand hervor, daß 
Mefopotamien im zweiten Jahrtaufend vor Ehr, 
der Mittelpunßt einer wett binausftrahlenden 
Kultur war, einer Kultur, die fih, wie nad 
Weften zu den Bleinafiattfhen Griehen, nad 
Norden zu den Armeniern und wahrfceinlich 
auch oſtwärts zu den arifhen Stämmen vers 
breitete, und bie große Umgeftaltung der aris 
ſchen Bölfer vermittelte, woburd fie den öftlihen 
Stammverwanbdten entfremdet wurden, ie 
Lehre des Zendaveſta verräth trog mander 
Gegenſätze viele Berwandtfhaft mit der Veda⸗ 
leyre, aber die zoroaftrifhe Lehre ift uns nur 
nad ziemlich fpäten Bearbeitungen zugefommen, 
und das Berhältniß der Weftarier zu den DOfts 
ariern bietet deshalb große Schwierigkeiten, 
Ehe man auf dies Gebiet mit einiger Ausficht 
auf Erfolg eingehen fann, muß man den Gang 
und die Entwidelung der mefopotamifhen Kul⸗ 
tur genauer verfolgen, als bies bis jegt noch 
gefhehen it. Die Anfänge find aber gemacht, 
und die Arbeiter am Werke; davon liefert auch 
die erwähnte Beine Schrift Grotefonds den 
Beweis. 

— —— Gefaugenſchaft, ſ. Hebräer 

w 


m Hptw. 

Aſſyriſcher, weißer (Pomol.), Trauben⸗ 
forte, ſ. v. a. weißer Marokkaner. 
————— (bot. Term.), f. v. a. 

aris. 

Aftacina (Kruftac.), ſ. v. a. Kruſtenkrebſe, 
Unterfamilie der SchalenPrebsfamilie der Deca- 

oda Macroura mit ber Gattung Aftacus, f. 
ecapoda und Malacoftraca im Hptw 

YHitane, afiat. Stadt, Ehina, Katarei, im 
Lande ber Kalmüden, nordweftl. von Hami, 

+Aftarte (Mollus?.), nah Sowerby, Mus 
ſchelgatt., f. v. a, Crassina Lam. im Hptw, 

+ Aitafia (Boopbyt:), nah Ehrenberg, 
Gattung der Infusoria polygastrica Astasieae 
Ehrenb,, der Zunft der eigentlihen Infuforien 
nah Oken. Charakter: frei, augenlos, 
fhwanzlos oder kurz geſchwänzt. Bekanntefte 
Urten: 1) A, flavicans Ährenbd,, Inf, VII, 2, 
Gelblich, kurz gefbwänzt. — 2) A, haematodes 
Ehrenb. Vll, 1. Farbt die Teichwaſſer blutroth; 
1/,3‘ lang. — 3) A. pusilla Ehrenb, VII, 3, — 
4) A. viridis Kihrenb, VII, 4, 

Aſtaſiäa (Infuf.), Aenderlinge, Fami— 
lie der nadten Magenthiere mit den Gattuns 
gen: Astasia, Englera, Chlorogonium. 

+ Yıtata (Entom.), nah Latreille, Gatt, 
ber H,menvptera aculeata Nyssonia Latr,, ber 
Ordnung der Immen und ber Zunft der Wespen 
nah Ofen, unter Nysson Jur, Charakter: 
Drei geichloffene Kubitalzellen, fämmtlih uns 
geftielt; die zweite nimmt die beiden rücklaufen⸗ 
den Nerven auf; dic Rabdialzelle hat einen Ans 
bang; Kinnbaden am Ende zweifpaltig; Augen 
oben fehr genähert. Typus: A,oculata&atr,, 
Dimorpha oculata Jur, 

Aitatifche Nadelpaare, freiwillige 
Hblenfung derjelben,. Aftatifhe Magnete 
nadeln (f. d. im Öptw.) find bekanntlich folche, 
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auf welde ber Erbmagnetismus Beinen Einfluß 
ausübt, weldes badurd erreicht wird, daß man 
unter der Hauptnadel auf derfelben Achſe eine 
ganz gleich ftarke zweite Nadel anbringt, die ſich 
dann zu der erften fo ftellt, daß die freundſchaft⸗ 
lichen Pole fih zuwenden. Durch die Wirkung, die 
biefelben gegenfeitig auf eingnder ausüben, ift 
der Einfluß des Erdmagnetismus paralifirt und 
wirkungslos. Ein ſolches Nadelpaar ftellt fid 
nicht mehr in den magnetifhen Meridian ein, 
fondern weicht um fo mehr davon ab, je volle 
fommener die Aftafie it; Bönnte man Nadeln 
barftellen, deren magnetifbe Kraft durdaus 
glei, fo müßten fie fib nabezu rechtwinkelig 
auf den magnetifhen Meridian ftellen. Dies 
nennt du Bois bie freiwillige Ablenkung ber 
aftatiiben Nadelpaare. Un der Größe dieſer 
freiwilligen Ablenkung fann man bie mehr oder 
weniger volltommene Aftafie der Nadeln erkens 
nen. Schon Robili hat den Grund der freiwillis 
gen Ablenfung richrig darin gefunden, daß die 
SHorizontalprojektionen beider Nateln nie ganz 
zufammenfallen, fondern einen mebr oder weni« 
ger großen Winkel mit einander machen. Durd 
Hülfe beiftehender Figur ift dies leicht zu über: 


ſehen. 
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Es feyen n s und n’ s’ die Horizontalprojektio⸗ 
nen ber beiden vollkommen gleihen und gleich 
ſtark magnetifhen Nadeln, NS der burd ihren 
Kreuzungspuntt o gelegte Meridian. Die 
Kräfte, welde die Nadeln zu breben ftreben, 
Pönnen wir uns in ihren Endpunkten angebracht 
denken und zwar ift ihre parallel mit 
NS, mie es in der Figur burd Pfeile angebeus 
tet ift. Aheiänen wir bie inn angeFITERNE, 
parallel mit N S wirkende Kraft mit k und den 
‚Hebelarm o p mit |, fo ift k I das ftatifche Mo⸗ 


Aftblatt — ler (Bot.). 


ment, mit welder diefe Kraft bie eine 
ber Richtung des Pfeiles a zu dreben fucht. 7 
Gefammttraft, mit weldyer diefe Nabel in diefer. 
Richtung gedreht wird, ift Zkl, weil am andern 
Ende der Nadel eine gleiche Kraft, an gleibem 
Hebelarm angreifend, eine Drehung nah ber- 
felben Richtung bewirkt, Die Kraft, mit wels 
der die andere Nadel n’ s‘ in entgeg 
Richtung gedreht wird ift kl’, wenn I’ den 
—*— 2 m ae —— —* 
das Syſtem nach entgegenfegter 
benden ftatifben Momenten Zkl und 2kı kann 
aber natürlib dann nur Gleichgewicht ns 
den, wenn I=1' db. b. wenn op—om ift, und Dies 
ift nur dann der Kall, wenn die Nadeln die in 
Fig. 2 vorgezeihnete Lage baben, d. b. wenn. 
Linie ao, welche den in der Wirklichkeir 
fpigen Winkel der Nadeln nosundnoas’h 
birt, rechtwinkelig auf dem magnetifhen Mer 
dian ſteht. Von diefer Stellung wird die Glei: 
gewichtslage des Nadelpaares natürli um 
mehr abweichen, je ungleiher der Magnetismus 
der beiden Nadeln ift. Da die aftatifhen Nabeln 
bei den Multiplitationen gebraudt werben, fo 
ift Weiteres unter dem Ärtikel Multipfikator 
nachzuſehen. 
Aſtblatt (bot. Term.), folium rameale, das· 
jenige Blatt, welches von ben Aeſten oder Zwei- 
gen entipringt. 

Aſteaſu, ſpan. Fleden, Prov. Guipuzeoa, 
——— Neuenburg, 

ede, oldenb. Gemeinde, { 

Amt u, Rirhip. Bockhor Einw. 


n; 630 > 

+ Aſtelia (Bot.), nad Banks, flanz 
gattung, f. im Hptw. Die — 
der dort angeführten Art noch 3 andere, auss 
dauernde Kräuter auf ben Sandwihs-Infeln 
— — De 

telie of,), na artling, Gruppe 

der Juncaceä (f. d. im Hptw.). h f 

Astelis (bot. Zerm,), niit. 
——— bei Flechten; Gegenfag von Steli- 

orus, - 

Ajtell, Brit.sauftral. Infel, Neubolland, 
in der Bai Arnhem, an der Nordküſte. 2 

Aſtelma (Bot.), nah R. Brown, 
zengattung. Arten unter Heli ı Pers, 
und Helipterum Dec, J 

Aſtemima (Entom.), nad Latreille, Gatt. 
der Hemiptera Heteroptera Geocorisa Latr,, 
ber Ordnung ber Qualjter und der Zunft bei 
Wanzen nah Oken, unter Cimex Li, Ebar 
rakter; Fühler borftenförmig, mit einem 3 
ten, gleib diden Gliede faſt glatt; Hals 
vorn kaum fchmäler als hinten, 

Kopf an feinem Urfprunge wie fentrebr ab 
eſchnitten oder gerundet. Bon mehren Art 
er zu bemerken: A, pallicornis und A, fla 

ar, TR 
+ Aftemma (Bot.), 1) f. im Hptmi 2); — 
Nano- 








pa 


nad Endliher, Untergattung von 
nia L, 








+ Aſter (Bot.), nah Linne, Eter: 

blume, Gattung der Corymbiferae J m 
positae amphigynanthae Reh, Syngananie # 
perflua L. Charakter; Eine zufammenges 
fegte Strahlenblume, Fruchtboben flach, zeili: 


— ———— cc er 


After (Bot.). 


bie Ränder ber Zellden gezähnt. Kelch mit 
mehren Reiben ſchlaffer oder dachziegeliger, an 
der Spige Prautartiger Schuppen, von denen bie 
unterften oft blättrig find. Samen yufammen: 

edrückt, mit mebrreihiger bleibender Samen» 

rone. Folgende nah neuern Forfhungen von 
der Gattung A. abgetrennte Buttungen: 
Galatella (uss., Callistephus Cass. und Diplo- 
pappus Der,, werden von manden Autoren nur 
als Rotten oder Uarergattungen betrabtet. In 
der neuern Abgrenzung zählt die Gattung X. 
gegen 180 Urten, welde faft ohne Ausnahme 
ausdauernde Kräuter find und zum überwiegend 
großen Theile Nordamerika angehören. Webris 
gens ift bie Gatrung faft nur in blumiftifcher 
Dinfibt bemerkenswerth, weshalb wir in Fol: 

endem bie fbönften in unfern Gärten befannten 
Hirten beſchreiben. 

1) A. alpinusL., Alpen-St. Auf ben Pyre⸗ 
nien, Alpen, Kaukaſus, auf Wiefen. Stengel bis 
6" hoch, gewöhnlich einblumig. Wurzelblärter 
fpatelförmigslängli, behaart; Srengelblätter 
lanzettförmig. Blumen groß, hellblau, ge: 
ſtrahlt; Kelchſchuppen lanzertförmig, fhlaff, 

ewimpert. Barlirt mit weißen Blumen. Wird 
m Topfe Bultivirt, erträgt nicht viel Winrer: 
näffe und verlangt einen lodern Boden. Bor. 
Mag., &. 199. — 2) A. Amellus L., berglıe: 
bende St., Birgils Sr. In Mitteleuropa, 
auf Bergen und dürren Hügeln. Stengel bis 
3' hoch, einblumig, häufiger einfahsdoldentraus 
big. Blätter länglichslanzettförmig, fpig, Zfach 
gerippt, mweidhaarig = fharf,. Blumen blau; 
Kelchſchuppen 4—5reibig, abſtehend, an ber 
Spige häutig. Variirt mit ftacbelipigigen, mit 
verkehrt eirunden und ftumpfen, mit fteifhaaris 
gen, mit länglihen und kurz-ſcharfhaarigen und 
mit zugefpigten Blättern und faum gefärbten, 
innern Kelbihuppen. Früber wurde die Wur: 
sel und das Kraut als Herba Asteris attici s, 
Bubonii (‘dorng a'rrıxög Diose.) gegen Entzüns 
dungen der Leiftendrüfen, Vorfälle, Brühe und 
Augenkrankheiten gebraudt. „Jacq., Austr., 

. 435. — A. amplexicaulis Mühlenberg, 
ffengelumfaffende St. In Birginien, 
Pennſylvanien. Stengel bis 4 Fuß bod, ris⸗ 
penartigsdoldentraubig; Aeſte gehäuft, gabel⸗ 
fpaltig = bolventraubig. Blätter länglich, zu: 
geipigt, amGrunde herzförmigeftengelumfaffend, 

längend, ſcharfrandig, die untern faft gefägt. 
Binnen mittelgroß, blau; Kelchſchuppen dicht 
dachziegelig. — 4) A. concolor I.., gleibfar: 
bige St. In Nordamerika. Stengel bis 4 Fuß 
hoch, weihhaarig, an der Spige traubenförmig 
zufammengefregt. Blätter länglich-lanzettför— 
mig, anfigend, ganzrandig, grausweihhaarig. 
Blumen mit 12—15 blauen oderhellpurpurrotben 
Strahlen: und gleihfarbigen Scheibenblümden, 
faft anfigend, einfache, beblätterte Trauben bils 
dend; Kelchſchuppen dachziegelig, ſeidenhaarig. 
— 5) A. conepicuus Lindl,, anſehnliche 
St. In Nordamerika. Stengel fteif, an der 
Spige boldentraubig, bis 2' bob; Aeſte eins 
blumig, blattlos. Blätter länglib, am Grunde 
gefhmälert, grob aufäst, fbarfrandig, weich⸗ 
baarig. Blumen bimmelblau; Kelbihuppen 
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folius /indl., berzblätterige St. In Norbs 
amerika. Gtengel traubigsrispenförmig, etwas 
raubbaarig, 3° bob. Blätter berzförmig, langs 
geſpitzt, (darf gefägt, unten behaart. Elumen 
blaßröthlidh oder weiß; Kelchſchuppen dicht dach⸗ 
siegeltg. Bot, vr 1597. — 7) A. diffusus 
Ait., weitfhweifige St. In Nordamerika. 
Stengel 3' hoch, weichhaarig, traubigszufams 
mengefegt; Aeſte zurüdgerümmt » abftchend, 
Stengelblätter lanzertförmig; Wftblätter längs 
libslanzgettförmig, in der Mitte gefägt, oben 
fbärflıh, fbarfrandig. Blumen zahlreich, dicht— 
ftebend, Blein, mit weißen oder blaß:lillafarbigen 
Strablen: und erft gelben, dann bräunlid:rothen 
Sceibenblümcen, in faft einfeitigen Trauben, 
— 8 4. dumosus L., bufbige St. In Norbs 
amerifa. Stengel fehr buſchig, bis 3° hoch, mit 
abftebenden, an der Spige boldentraubigen 
Aeſten. Blätter lintenförmig, am Rande fein 
fägezäbnigsfbarf. Blumen Mein, zahlreich, 
weiß; Kelbfhuppen dachziegelig. — 9) A, eri- 
coides 1.., beideartige St. In Nordamerifa. 
Stengel bis 3' hoch, traubigezufammengefent; 
Aeſte ruthenförmig; Aeſtchen faft einfeitig, 
Blätter linienförmig; Blumen zahlreich, Bein, 
weiß; Kelchſchuppen dachziegelig, mit abſtehen— 
ber Spige. — 10) A. grandiflorus L., großs 
blumige St. In Nordamerika. Stengel 
fteif, traubenäftig, fteifhaarig, bis 6’ hoch; Aefte 
einblumig, Blätter lanzettszungenförmig, ftas 
helipigig, zurüdgebogen, fteifhaarig. Blumen 
groß, violerblau; Kelbfhuppen fparrig. Wird 
in einem weiten Kopf gepflanzt, beim Eintritt 
Palter Nächte ins Glashaus geftellt, gegen ſtren⸗ 
gen Froft etwas bededt und in fetten, naflen 
Boden gepflanzt. Diefe After blüht übrigens 
bei uns nur in warmen und beitern Herbſten. 
Bot. Reg. 273. — 11) A. laevigatus Willd., 
glatte St. In Nordamerika. Stengel bis 6° 
bob, traubenäftig, rutbenförmig, purpurroth. 
Blätter länglibslanzettförmig, engelumfaffend, 
fharfrandig, dunkelgrün. Blumen bellblaus 
lila; Kelchſchuppen dachziegelig. Bot. Mag,, 
7.2995. — 12) A. longifolius /am,, l[angblüts 
terige St. In Nordamerika. Stengel riss 
penförmig, ausgebreiter; Aeſte oben einfach dol⸗ 
dentraubig. Blätter lanzettförmig, langgefpigt, 
faft ftengelumfaffend, die untern in der Mitte 
fharf gefägt, die obern fharfrandig. Blumen 
blaßblau; Kelchſchuppen abftehend, Barietis 
ten: A, major, eminens, densiflorus, laevigatus, 
brevirameus, albifllorus. — 13) A. miser L,, 
Pleinblumige St. In Nordamerifa, Gtens 

el bis 3° bob, meidhaarig, traubenäftig. 

tengelblätter länglich-keilförmig, fehr lang zus 
gefpigt, in der Mitte gefägt, oben ſcharf. lu⸗ 
men zahlreich, klein, weiß, gedrängt in faſt ein⸗ 
feitigen Zrauben; Kelchſchuppen ſchlaff dach— 
ziegelig, langgeſpitzt. — 14) A, multiflorus Ait,, 
vielblumige St. In Norbamerita. Stens 
gel bis 6' hoch, fehr äftig, weitfhweifig, traus 
benäftig, weichhaarig. Blätter linienförmig, 
am Rande seräpneltsfäaif, faft 3rippig. Blu: 
men fehr zablreih, Plein, weiß; Kelchſchuppen 
fhlaff dachziegelig, faft fpatelförmig, ſtachel⸗ 
ſpitzig. Bariirt mit gewimperten Blättern, — 


fparrig abftehend, lauggeſpitzt. — 6) A. cordi-; 15) A, mutabilis Ait., veränderlide St, In 
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Nordamerika. Stengel bis 5' hoch, rispenartig 


dig, unten graugrün, bie untern in ber 
gelägt. Blumen mit blauem, röthlichem oder 
lillafarbigem Strahle und gelber, dann dunkel: 
roth werdender Scheibe. — 16) A. novae Angliae 
Ait., neuenglifhe St. In Nordamerika, 
Stengel bis 10° bo, oben boldentraubigsäftig, 
fteifhaarig; Aefte bogig. Blätter lanzettförmig, 
unten geihmälert, geobrlapptsftengelumfaffend, 
fteifhaarig-fharf. Blumen groß, mit zahlreis 
chen purpurvioleten Strahlenblümdben und gold⸗ 
gelber Scheibe. Eine ſehr ſchöne Spielart ift 
die mit rofenrotben Strablblümden. — 17) A. 
novi Belgii Nees, neubelgifde St. Sn 
Nordamerika. Stengel bis 5' hoc, doldentrau: 
big; Aeſte fteif; etwas behaart. Blätter lanzett⸗ 
förmig, umfaffend, zugefpigt, fbarfrandig, bie 
untern in ber Mitte gefägt. Blumen zahlreich, 
rõthlich oder bläulicslilla. Variirt mit größern 
Blumen, fparrigen Kelchſchuppen, fleifhfarbigen 
Strahlbluͤmchen und vielblumigen Zweigen. — 
18) A. nudiflorus Nutt,, nadtblüthige St. 

n Nordamerika, Neus@äfarea, in Sümpfen. 

lätter anfigend, eirundslanzettförmig, etwas 
langgefpigt, fharf gefägt. Doldentrauben eins 
fach, mit wenigen, großen, bellviolet geftrahlten 
Blumen auf oft einblumigen, weihbaarigen 
Stielen; Kelchſchuppen gewimpert. — 19) A. 
paniculatus Ait, rispenförmige St. In 
Nordamerika. Stengel fteif, gleich ben ftrauß= 
förmigen Aeſten beblättert. Die untern Blätter 
berzförmig, die obern eirund-lanzettförmig, alle 
langgefpigt, geſägt, oben ſcharf. Blumen vios 
letbläulich geftrahlt. — 20) A, patens Ait., abs 
ftehende St. In Nordamerifa. Stengel 
kurzhaarig; Hefte wenigblumig. Blätter längs» 
licdhseirund, ganzrandig, berzförmigsftengelums 
faffend, ſcharf. Blumenftiele einblumig, faft 
nadt. Blumen blau; Keldfhuppen dachzie⸗ 
gelig, lanzettförmig. — 21) A, patentissimus 
Lindl., langäftige St. In 2ouifiana. Sten: 

el traubenäftig; Aeſte fehr lang, beblättert. 
Blätter eirundslänglih, herzförmigsftengelums 
faffend, unten erwas behaart. Blumen blau, 
kurz geftielt; Kelche wollig,mit ftumpfen Sup: 
pen, — Muß im Freien bei ftrengem Frofte 
etwas bededt werben. — 22) A. pulchellus 
Willd., fhöne St. In Armenien, auf dem 
Kaufafus. Stengel bis 8" bod, einblumig. 
Blätter kurzhaarig, die unteriten fpatelförmig, 
die Stengelblätter linienslanzettförmig. Blus 
men blauslilla; Kelbfhuppen raubhaarig. — 
Kann wie bie vorbergebende Urt behandelt 
werben. — 23) A, puniceus L., braune St. 
In Norbamerita. Stengel bis 6' hoch, fteif: 
baarig, abftehendstraubenäftig, braunroth, Blät=- 
ter länglihelanzetförmig, umfaffend, zugefpigt. 
Blumen mit purpurvioletem Strahle,. — 4) A. 
rubricaulis Lam., rotbftenglige St. In 
Nordamerita. Stengel bis 4' hoc, fkeif, roth, 
traubenäftig, faft rispenförmig. Blätter längs 
lihelanzertförmig, umfaffend, ſcharfrandig, unten 
graugrün; Wurzelblätter eirund; untere Sten— 
gelblätter faft gefägt. Blumen violerblau; 
Kelchſchuppen lanzettförmig, — 25) A, salignus 


Alter (Bot.). 


Willd., weidenartige St, In Mitteleuropa, 


eräftelt; Aefte dicht doldentraubig. Blätter | an Zlußufern. Stengel bis 6' bob; Mefte rus 
Unglislangertförmig, langgeipigt, —— thenförmig, mit doldentraubigen Aeſtchen. Bläts 
itte ter lanzettförmig, ſcharfrandig, die untern am 


Grunde geſchmälert, in der Mitte gefägt, bie 
obern fat umfafiend. Blumen weiß g 

— 26) A. scandens Jacg., Pletternde &t. In 
Earolina, Georgien. Stengel bins und ber: 
gebogen, fehr äftig, weihhaarig. Blätter längs 
lid, langgefpigt, in einen Burgen, geobrlappts 
ftengelumfaffenden Stiel zufammengebogen, 
weibhaarigefharf. Aeſte an der Spige mit 
einfaben Zrauben f&höner, 5— blaßrother, 
roſen⸗ oder purpurrother Blumen. Wird in 
einen Topf gepflanzt und froſtfrei durch wintert. 
— 27) A, sericeus Fent,, feidenartige Gt. 
In Norbamerita, am Miffouri und Miififippi. 
Stengel unten ftrauchartig oder ftaubig, fübers 
weiße feidenbaarig; Aeſte ſchlaff, einblumig. 
Blätter lanzettförmig, feidenhaarig. Blumen 
blau; Kelchſchuppen fparrig, filberweiß. Wird 
in einen XZopf gepflanzt und im Dranges 
riebaufe durchwintert. Vent., hort. Cels,, 
Kaf. 33. — 28) A. sibiricus L. ſibiriſche St. 
In Sibirien. Stengel bis 2‘ hoch, weihhaarig, 
am Enbe boldentraubig; Blätter grob gefägt, 
mweichhaarig, bie obern anfigend. Blumen weiß 
ober blaßblau geftrahlt; die innern Kelchſchup⸗ 
pen purpurrotb, fparrig. Wird auch als Topf⸗ 
pflanze Bultivirt und dann froftfrei durchwintert. 
— 29) A. spectabilis 4it,, anfebnlihe ©t. 
In Nordamerika, Stengel bis 3° hoch, fteif, 
oben boldentraubig. Blätter länglich⸗l 
förmig, ſcharf, anfigend, die untern t. 
Blumen blau geftrablt; Kelchſchuppen fe 

reich, fparrig, drüfigeweihhaarig. Bot, . 
1527. — 30) A. squarrosulus Nees, etwas 
fparrige St. In Nordamerika. Gtengel 
doldentraubig : zufammengefegt. lan 
zettförmig, langgefpigt, faft umfaffend, in ber 
Mitte fcbarf Bea, am obern Rande ſcharf. 
Blumen blau; Kelbfhuppen mit Bere 
ner Spitze. Bariirt mit weißen Strablens und 
gelben Scheibenblümden. — 31) A. squarrosus 
Walt, fparrige St. In Earolina, Georgien, 
Stengel fharf; Aeſte traubenftändig, wenigs 
blumig. Blätter ſehr Bein, am Grunde 2 
förmig, ftengelumfaffend, langgefpigt, zurü 
gefblagen, fbarfrandig. Blumen mit 15—2%0 
blauen Strablenblümden; Keldfbuppen liniens 
zungenförmig, ftacelfpigig, fblaff angebrüdt. 
— 32) A. tardiflorus L,, fpätblübende St. 
In Nordamerika. Stengel ausgefperrtsbolden« 
traubig. Blätter Längli-lanzettförmig, ſchief 
umfaſſend, gegen die Spige gefägt, am Rande 
(darf. Blumen an ben Aeſtchen figend, lilla⸗ 
farbig:geftrablt; Kelchſchuppen fparrig, did, — 
33) A. tataricus L., tatarifhe St. In Si—⸗ 
birien, am Jeniſey. Stengel bis 3’ bo, ges 
ftreift, fteifgaarig, am Ende doldentraubig-äftig ; 
Nefte faft nackt. Blätter lanzette ober oval» 
lanzettförmig, unten an ber Spige oft grob 
gefagt, langgefpigt, fteifhaarig, die oberften lis 
nienförmig. Blumen blaßblau; Kelchſchuppen 
linienförmig, am Rande und an ber weise purs 
purrötblid. — 34) A, Tradescanti ; 
Nordamerika. Stengel bis 4' hoch, faft 





Alter (Biogr.) — Aſterisca. 
benäftig, ausgebreitet, am Ende einfach traubig; 


Mefte rurbenförmig. Blätter linienförmig, ger 
wimpert:fharfrandig, die untern in der Mitte 
ſcharf und entfernt ſägezähnig; Aſtblätter 
ſtachelſpitzig. Blumen weiß, dann blaßviolet. 
— 35) A, versicolor Willd,, bunte &t. In 
Nordamerika. Stengel bis 5‘ hoch, rispenför- 
mig; Aeſte am Ende einfach boldentraubig, dicht 
ftebend, Blätter länglichslanzettförmig, lang- 
geſpitzt, die untern in der Mitte gefägt, die obern 
umfaffend. Blumen ziemlich groß, mit weißem, 
dann ins Dunfelviolete übergebendem Strahle; 
Kelchſchuppen dachziegelig. 

Kultur. Alle Arten, bei denen nicht etwas 
Anderes bemerkt ift, bommen im Freien, in jedem 
lodern ®artenboben fort und werden durch 
Wurzeltheilung leicht vermehrt. Man benugt fie 

ur Verzierung der Straudgruppen und in Ver: 
Bindung mit andern Blumen zur Bildung berbft: 
Höer Blumengruppen. Sie dürfen zum Theil 
nicht zu nahe bei andern Pflanzen ſtehen und 
müffen alle 2 bis 3 Jahre verpflanzt werden. 

A, tenellus Z, fil., f.v.a. Felicia tenella Nees, 
— A. argophyllus L,, ſ. v. a. Eurybia argophylla 
Cass, — A, chinensis L., f. v. a. Callistephus 
chinensis Nees, — A, fruticulosus L., f. v. a. 
Diplopappus fruticulosus Less, 

fter (Biogr.), F1) Ernft Ludwig, f. 
After 3) im Dptw., tft feit 1842 General. — 
+ 2) Karl Heinrich, Bruder des Borigen, f. 
After 4) im Hptw., führt feit 1844 den Titel 
eines Oberſt. Er fhrieb nob: „Schilderung 
ber Kriegrereigniffe vor und in Dresten 1814, 
Dresden 1844, und „die Schlabt bei Kulm”, 
baf. 1885. — 3) Friedrich Ernft, Bruder ber 
Borigen, 1786 zu Dresden geboren, war k. 
ſächſ. Oberſt und Abtheilungechef im Krieger 
minifterium , erbielt nach feiner im Mär; 1849 
erbetenen Entlaffung dern Charakter als Gene: 
ralmajor. — 4) Adolf Friedrich, Bruder der 
Borigen, 1795 geborın, P, ſächſ. Major in ber 
leichten Infanterie, + als Stadtkommandant 
von Dresden 1846. 

Aiteracantbion (3copbyt.), nad Müller 
und Troſchel, Gattung ber Echinodermata 
Asteroiden Cnv., ber Ordnung der Sternwür⸗ 
mer und der Zuuft der Meerfterne nad Oken, 
unter Asterias L, Ebarakfter: Ueberall res 

elmäßig oder unregelmäßig mit fpigen ober 
umpfen Stabeln oder Tuberkeln beſeht; zwi: 
chen den Stacheln —— mit vielen Poren 
er Athmangsfühler; Pedicellarien zangenartig 
an weichen Stielen, kranzartig um bie Bafis 
ber Stacheln ftebend, oder dazwiſchen, oder beis 
des zugleich ; After faſt in der Mitte. Bekann⸗ 
tele Urten: 1)A. rosacenm Müll,, Delle 

biaje, Stor. nat., Taf. LXXXIV, Atg. 10; 

ncyel., 8,69, fig. 2—3, Flach, wie mems 
brands , auf beiden Briten mit ganz kleinen 
borftig » ſpiden Höderchen befegt; die Strablen 
ftumpf und kurzz die Müdenfeite obne Schup⸗ 
pen, nur wie Ebayrinhbaut ausfehend, blaß: 
gelb. Bariirt mir 6-15 Strablen; legtere Ab: 
art ift groß und gleihr einer Windrofe, Im 
indifben Deean und im Mittelmeer. — 2) A. 
heiianthas /,, Blainv., Man. d’Actinol. 
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ver, unten konkav, reihenweiß mi! ftaheligen 
Wäaͤrzchen befegt; die bes Rückens Bürzer ; 30— 
36 ſchmale, etwas gefrümmte Strahlen. — 3) 
A. glaciale Lem., Zool. dan, II, Taf. 41; A, 
Savaresii Delle Chiaje, F. 6. Mit fünf langen, 
gefrümmten, Pantigen Stadheln; die Rippen 
auf dem Rüden mit drei Reihen auf Warzen 
ftebender, ftumpfer Stabeln. Variirt a) ges 
ittert, mit fehr langen, oben jweirippigen 

trablen, dazwiſchen mit ungeftadelten Quer- 
linien ; der größte aller Seefterne, über 1'/, Fuß 
im Durchmeſſer; im Mittelmeer; A. violaceum 
Müll. aebört hierher; b) mit biden, Bantigen, 
oben dreirippigen Strablen und undeutlihen 
Querrippen. Im Weltmeer. Beide Baries 
täten roftrotb. — 4) A, tenuispinum L., A. 
echinophora Delle Chiaje, Taf. XVIII, Fig. 5. 
Mit fieben fhmalen , rippig bebornten Strah⸗ 
len; oben fünf Rippen; die Stacheln einfach, 
zart. Im europäifhen Meere. — 5) A. viola- 
ceum Khrenb,, in den Berliner Denkſchriften für 
das Jahr 1735, Taf. VIII, Fig. Xl. Die runde 
Scheibe oben braun, mit violeten Knötchen ger 
Börnt; viele Körnchen den weißen Stachel ber» 
felben Preisförmig umgebend; die langettförntis 
gen Strahlen von gleiher Kärbung, an ber 
Spige rotb, mit drei Reihen ähnliher Knötchen 
beiegt. In der DOftfee. — 6) A, gelatinosum 
Meyen. 

Aſterie (Min.), f. v. a. Sternfapphir, ſ. 
Korund im Hptw. 

Afterigerina (3oopbyt.), nad Orbigny, 
@att. der Polythalamia Asterigerinida Orbign, 
Charakter: Die Schale fpıral, das Gewinde 
jeitlih aufgerollt, oben fibrbar, unten übers 
greifend, oben aus gleihen Kammern zuſam⸗ 
mengefegt, unten zur Hälfte der Breite von den 
ebern Kammern gebildet, die mit Pleineren, in 
der Mitte einen Stern bildenden Kammern ab- 
wechſeln. Die Deffnung an der Seite der leg» 
ten Kımmer, Drei Urten. 

Asteris attici Radix et Herba 
(pharm. Bot.), f. Aster Amellus L. A. cony- 
zuidis Herba, f. v. a. Altmannsfraut; ſ. Eri- 
geron scris L. — A. inguinalis Radix, f. v. a. 
Radix Eryngii; f. Eryngiam campestre L. 

Afterisca (Bot.), nah Meyer, Stern 
fle&bte, ®att. der Lichenes Hoffm., Crypto- 
gamia Lichenes L. Charakter: Apothecien 
läuglich, meift fternförmigeftrablig. Die Räns 
der ber Apotbecien umſchließen gan; und gar 
die Keimplatte, aus der die Keimkörner hervor» 
kommen. Bon diefer Gattung find am bekann⸗ 
teften: 1) A. Cinchonarum Spr., EChina⸗St. 
Finder fih auf Cortex Chinae Guanaco, Thal⸗ 
lus als einzelne weiße, länglihsrunde, abges 
fonderte, Eruftige Polfter. Apothecien länglich, 
oft veräftelt, von einem Mittelpunkte ausge⸗ 
hend, ſchwach gerander. Göbels pharm. 
Waaren?,. Bd. 1, Taf. 15, Fig. 3. — 2) A. tri- 
cosa Meyer, verf&blungene St. Finder ſich 
auf Cortex Cascariltae, Thallus ocher⸗gelblich⸗ 
braun, glart; Beetchen graulich⸗weiß, dünn, 
unbeftimmt ausgebreitet. Apothecien linien⸗ 
förmig, ſchwarz, faft negförmig verftridt. Gö⸗ 





ZXUI, 5, SKreis-rund, vielſtrahlig, oben Bon= bel, pharm, Waarenk,, I, Taf. 21, Big. 4 
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* Aſteriscium (Bot.), nah Chamiſſou. 
Schlechtendal, Aniséknecke nah Oken, 
Gattung der Umbelliferae Mulineae Dec., Pen- 
tandria Digynia L. Charakter: Keld 83äh⸗ 
nig; Blumenblätter eingeſchlagen. Frucht pris⸗ 
matiſch, die 2 mittleren Rippen gefluͤgelt, Fuge 
fehr ſomal. Von drei Arten, glatten Kräus 
tern in Chili mit wenigen einfaben Blättern, 
tft am befannteften: A. chilense Cmss., Schlecht, 
Auf Sandboden. Stengel fuß lang, aus einer 
bolzigen , fpannenlangen Wurzel entftebend, 
Blätter 3lappig; Lappen fpigig, etwas gezähnt. 
Blumen gelblib. Riecht gewürzbaft und anis—⸗ 
ähnlih und wird von ben Eingeborenen gegen 
Blähungen gebraudt. Feuillée, Peroulll, 


af. 2. 2 

iftzriscne (3oopbyt.), nah Müller und 
Trofdel, Gattung der Echinodermata Aste- 
roidea Cuv., ber Ordnung ber Sternwürmer u. 
der Zunft der Meerfterne nah Oken, unter 
Asteriss L. Charakter: Scheibe und Arme 
ganz, oder amMande abgeplattet; ber Rand ge: 
Bielt , ohne Randplatten; die Täfelchen der 
Bauchſeite mit einem, zwei, oder mehren kamm⸗ 
förmig geftellten Stahelden, bie des Rüdens 
mit einer oder mehren Reihen von ähnlichen Fort⸗ 
fägen beſetzt; der platte Randtheil der Scheibe 
und Arme ift von Fühlerlöchern eine größere 
oder Bleinere Strede frei; After faft in der 
Mitte. Belanntefte Arten: 1) A. exiguus 
Lam., A. minuta Blainv,, Seba Ill, Taf. V, 
Fig. 13 — 15. Ganz klein, fünfedig, einfach, 
oben fonver, fein porösz bie Unterfeite warzig 
und fontav. Im amerifanifhen Meere. — 9 
A, pulchellus Blainv, Der vorigen ähnlich ; im 
Mittelmeer. — 3) A. membranaceus Link., Taf. 
1,N.2. Flach, wie membranös, auf beiden 
Seiten mit fpigen Höckerchen gekrönt; die fünf 
Winkel weit und fpig; die Rüdenfheibe ſchup—⸗ 
pig. Im Mittelmeer. — 4) A. penicillaris L, 
— 5) A. pentagonus M., Seba V, 13. 

Aftern (Bot.), aub Stengels Wurzels 
pflanzen, 8. Zunft der 7. Klaffe des o ken⸗ 
fben Pflanzenfyftems. Allgemeiner Eha- 
raßter: Wedfelblätter; Köpfchen ftrablig; 
Blumen ungleibartig. Eintheilung: A. 
Griffel oben verdidt, oft gewimpert; Scheiben 
blümden meift taub, DD ARE RREHRH GR: 
Röhrenblümden taub, Strahlenblümden zuns 

enförmig, frudtbar, aber ohne Staubfäden. 
Sruhtboden nadt ober grubig; Hülle einfady. 
Kalendulaceen. Gattungen: Calendula, 
Osteospermum, — b) Nur bie innern Röhrens 
blümden taub. Arctotiden. Gattungen: 
Arctotis, Gorteria, Berckheya, — B. Griffel 
walzig, mit nadten Narben; Blüthen ftrahlig 
und meift ungleichartig. Afteroiden. a) 
Blüthen ftrahlig; Staubbeutel ungeſchwänzt. 
®attungen: Aster, Krigeron, Bellis, Soli- 
dago, Commidendrum , Chrysocoma. — b) 
Köpfen nicht geftrahlt, ungleihartig oder 2= 
häufig. Boden meift nadt. Gattungen: 
Sphaerantlıus, Conyza, Baccharis, — c) Köpfs 
hen ftrablig, ungleidhartig, aber nicht 2häufig. 
Beutel geſchwänzt. Gattungen: Inula, 
Buphthalmum, 


* AterocarpeÄä (Bor), nah Reich en⸗ 


— — —— — — — —— 


Aſteriscium — Aſteropſis (Zoophyt.). 





bad, Untergruppe ber Tetradynamae Acro- 
schistae, 

* Aiterocephalus (Bot.), nah Adanfon, 
Pflanzengattung. Arten: meiftens unter Sca- 
biosa L., zum Theil aub unter Trichera 
Schrad. und Pterocephalus Coult, 

Aſterode, kurheſſ. Dorf, Prov. Oberh., Kr. 
Biegenhain, Amt Neukirchen; 400 Ew. 

T Uiteroideä (Bot.), 1) f. im Hptm.;— 2) 
nad Leſſing, Pflanzengruppe, welche mit den 
Astereae Dec. zufammenfällt. 

* Aiteroiden (Aftron.), nah Herſchel jene 
Gruppe von kleinen, dem bloßen Auge unfichts 
baren, fih zwifhen Mars und Jupiter bewes 
genden Planeten: Flora, Befta, Iris, Metis, 
Debe, Parthencpe, Afträa, Juno, Eeres, Pals 
las, Hygiea, Bictoria zc. 2c., f. Aftronomie, 

* Aiteroma (Bot), nah Decandolle, 
Sternfhorf, Gattung ber Sphaeriacei 
Sphaeronemei Rchb. Rabenk., Cryptogamia 
Fungi L, Charakter: Peritbecien fpäter 
reihenweife zufammenfließend, auf einerfledens 
artigen Unterlage, welde aus febr zarten, im 
Umfange ftrablig auslaufenden Fäden gebildet 
it. Bon 4 deutfhen Arten find am befanns 
teften: 1) A. Padi Dec., Traubenkirſchen⸗ 
St. Auf der obern Fläche lebender Blätter 
von Prunus Padus ziemlich weit verbreitete 
Flecken bildend. Perithecien ziemlih groß, 
zerftreut, rundlih, auf einer flodigsftrahligen, 
afbgrauen Unterlage; Fäden yrcibie. — 9 
A, radiosum Fr,, ſtrahliger St. Auf lebens 
den Rojenblättern runde, graubräunliche Flek⸗ 
ken bildend. Perithecien groß, bervortretend, 
rundlid , fpäter mit eingedrüdtem Scheitel, 
ſchwarz, auf einer flodigen, aſchgrauen, ſtrahlig 
verbreiteten Unterlage. 

* Afterophora (Bot.), nah Ditmar, 
Sterniporling, Sternftäubling, Gatt. 
der Lycoperdacei Onygenii #r,, Cryptogamia 
Fungi L. Charakter: Peridie fopfförmig, 
geftielt, aus Flocken gewebt, nadt, endlich uns 
beftimmt zerreißend. Sporen fternförmig-edig, 
zufammengeballt. Bon 4 deutfhen Arten, 
Bleinen, zierlihen, nur auf abgeftorbenen und 
faulenden größern lebende Pilze, ift am befanns 
teften: A. Iycoperdoides fr. Auf faulenden 
Pilzen, truppweife lebend. Köpfchen butförs 
mig, afbgrau; Stiele weißlih; Sporenſchicht 
kleiig. Schäff., Xaf. 279. Außerdem wird 
auch öfters gefunden: A, agaricoides Fr, Auf 
faulenden Blätterpiljen. Rees, Jun, syst., 
Taf. 10. 

Aſterophytum (Zoophut.), nah Link, 
Seefterngatt., f.v. a. Euryale Lam,, Gorgo- 
nocephalus Leach, 

* Aſteropſis (Zoopbyt.), nah Lamark, 
Gattung der Echinodermata Asteroidea Cuv,, 
der Ordnung ber Sternwürmer und der Zunft 
ber Meerfterne nab Oken, unter Asterias L. 
Charakter: Die Arme Burz, bis zur fünfedis 
gen Geftalt ber Scheibe, die untere Seite platt, 
die Rüdenfeite flah oder erbaben; an ben 
Kanten der Scheibe und der Arme zwei Reiben 
Platten; bie Haut zwifchen den Platten nadt, 
die nadten Löcherfelder mit vielen Löchern; un» 
geftielte, zangenartige Pedicellarien; After faft 





in der Mitte. Einzige Art: A. carinifera 


Lam. 
+ Aiteropfis (Bot.), 1) f. im Hptw.; — 2) 
* Leffing, Untergattung von Athrixia 


er. 

Aiterofeopus (Entom.), nah Och ſen he i⸗ 
mer, Gattung der Lepidoptera nocturna Noc- 
tuacea Latr,, ber Ordnung ber Falter und ber 
Zunft der Nachtfalter nah Den. Charak⸗ 
ter: Borderflügelfbmal, mitrauber Bedeckung; 
Kühler des Männdens ſtark fammförmig. Ars 
ten unbebeutenb. 

Afterothecium (Bot.), nah Wallroth, 
Sternfvorling, Pilsgattung, ift im Hptw. 
beſchrieben unter dem Namen Stephanoma. 

Aſtett, öfterr. Pfarrdorf, Land ob der Eins, 
Innkreis, Diſtr. Mattighofen, an ber Steins 
bad; 170 Ew. 

+ Aitflechte (Bot.), 1) f. im Hptw.e; — 2) 
Flechtengatt. f. v. a. Ramalina Ach, 

Aſtflechten (Bot.), Bledtenfamilie, f. v. a. 
Ramalineae Rabenh. 

Aftgabel (bot. Term.), f. v. a. Ala, 

A 32 (Bot.), f. v. a. weißer gegrannter 
Mispenhafer, f. Avena sativa L. 

Aftheim, großherzogl. heſſ. Pfarrborf, Pro⸗ 
vinz Startenburg, Loͤrbz. Dornberg, a. b. 
Schwarzbad; 800 Em, 

Aſthenopie (Kopiopie nah Petrequin, 
Amblyopia muscularis nah Adams, Oph⸗ 
tbalm.). Madenzie befinirt die A. als einen 
Zuftand des Befihts , bei welhem ber Kranke 
nicht im Stande ift , nahe Gegenftände anbals 
tend lange zu betrachten, obwohl er im Ullges 
meinen diefelben von Anfang gut zu erkennen 
vermag, auch entfernte Gegenftände auf unbes 
ftimmt lange Zeit betrachten kann und die Aus 
gen volltommen gefund zu feyn ſcheinen. 

Symptome. In vielen Fallen ift der Kranke 
nicht im Stande, länger als einige Minuten 
nabe oder Beine Gegenftände zu betrachten, es 
entfteht Verwirrung oder Undeutlichkeit ber 
Objekte und das Gefühl der Ermübung, Span⸗ 
nung ober Schwere der Augen, wozu fi Bren⸗ 
nen, Xhränen, Doppeltfehen gefellen; fährt ber 
Kranke trotzdem fort, die Augen anzuftrengen, 
fo tritt Gefühl von Schwere im Kopfe, Schmerz 
in den Augäpfeln , in ber Augenhöhle, ber 
Schläfe und Stirn hinzu. Im Freien dagegen 
beklagt fi ber Kranke niht; er vermag jehr 
weit entfernte Gegenftände ohne Verwirrung 
und ohne Unftrengung zu erfennen. Nab ber 
—— naher und kleiner Gegenſtände 
find einige Minuten hinreichend, die Sehkraft 
wieder zu ftärten. @inige brauden, um aus⸗ 
zuruben, bloß eine Zeit lang auf entfernte Ges 
genftände zu feben; Andere müflen, da fie auch 
diefe dann undeutlich feben, die Augen eine 
Weile fließen. Schneider und Näbterinnen 
Bönnen oft die erften 3—4 Tage der Woche gut 
arbeiten, während bie legten Tage das Geſicht 
immer ſchwaͤcher und [hwäder wird, Bei Mans 
den Bann biefer Zuftand Jahre lang fort beftes 
ben; bei Anderen wird er in Kurzem fo heftig, 
daß fie ihre Beibäftigung aufzugeben gezwun⸗ 
gen find. Bei Manden rufen nur gewiſſe Ber 


Meyer's Couv./cxicon. I, Suppl.Ob. 


fhäftigungen biefe Symptome hervor, bei Ans 
deren jede Anftrengung der Augen. Objektive 
Symptome findet man Peine, nur manchmal bat 
bad Auge ein mattes Unfehen. Gewöhnlich ift 
bie Senfibilität der Augen nicht gefteigert, wes 
der Lihtfcheu noh Schmerz vorhanden, wenige 
ftens nit, wenn ber Patient gleih beim Eins 
tritte bes Anfalles zu arbeiten aufhört. Selten 
fcheint die Krankheit mit Unterleibsleiben zus 
fammen zu hängen. Die Konftitution des Krans 
Ben ift im Allgemeinen zart, felten robuft ober 
plethorifch ; die Kranken find meiftens blaß und 
bager, durch Mangel an frifher Luft und Bes 
wegung ober fonftige Einflüffe herabgefommen, 
felten über das mittlere Lebensalter hinaus, 
Sie kommt häufig obne Komplikation vor, 
doch findet man fie oft in Begleitung von ande⸗ 
ren Augenfrankfheiten oder von Störungen im 
Nerven » oder Eirkulationsfyfteme. So befällt 
fie 3. B. Augen mit Spuren vorausgegangener 
Entzündung , befonders mit Bornbautfleden, 
mit Entzündung der vorderen Kapfel; Andere 
find kurz⸗, Andere weitfihtig (legteres ſchon in 
ungewöhnlich frühem Alter); bisweilen ift fie 
von Müdenfehen, bisweilen von Zittern ber 
Augen, fehr häufig von Schielen begleitet. Sie 
befällt gewöhnlih beide Augen in gleibem 
Grabe, do kann das eine auch längere Zeit ges 
fund bleiben; ift ein Auge amaurotiih oder 
desorganifirt, fo iſt das andere fehr häufigafthes 
nopiſch, auch ift Amblyopie bisweilen von U. 
begleitet. 
ntferntelrfaden. Als 
mäßiger — ————— der Augen findet 
man fie häufig bei jungen Leuten, Buchhaltern, 
Schneidern, Ubhrmadern, Graveuren, Studis 
renden, Näbterinnen, befonders wenn fie viel 
bei künſtlichem Lichte arbeiten, wenig ſchlafen, 
fi geiftig anftrengen, Eine fruchtbare Quelle 
diefer Krankheit liegt aud in ber anhaltenden 
Beihäftigung der Kinder mit feinen Arbeiten, 
egen bie Jahre ber Pubertät bin, befonders 
chädlich tft das Studium des Klavierfpiels bei 
fünftlibem Lichte. Oft ift die Krankheit Folge 
einer früher überftandenen Augenentzüns 
dung, Blennorrhoea neonatorum oder Oph- 
thalmia scrophulosa, Erftere ergreift leicht die 
tieferen Gebilde des Auges, bedingt einen kurz⸗ 
oder weitfihtigen Zuftand des Auges, und dis- 
ponirt zu A., auch wenn Peine Hornhautflede 
u bemerken find; legtere wird theils durch 
BB eränderung der tieferen Gebilde, theils durch 
Drud aufs Auge von Seite des Musculus or- 
bicularis und der vorgehaltenen Hände u. f. w. 
in Folge der Lihtfbeu eine häufige Urſache der 
meiftens erft viel fpäter nachfolgenden U. Bis» 
weilen zeigt ein genaues Eramen, daß Retinitis 
vorausging oder im chroniſchen Zuftande noch 
fortbeftebt, oder Choroiditis, Iritis, Phakotitis, 
Karotitis. Dft feheint fie veranlaßt zu ſeyn 
durb Verlegung ber Zweige des Nervus 
trigeminusin derNäheder Orbita. Oft Pann man 
fie einem@ebirnleiden zufdreiben ; Gebirnreis 
zung während bes Zahnens, Gebirnentzündung, 
allgemeineNervenfbwäde nad heftigem Schrek⸗ 
Ben, nach Cholera asiatica, nad) Febris typhosa, 
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Hydrocephalus u. f. 





w. binterlaffen nicht 
felten diefe Krankheit. Man bat Urſache, auf 
Erceffe in Venere, auf Mafturbation 
als Grund der. zu fließen, wenn die Zeichen 
derfelben übrigens an Geift und Körper fich 
Pund geben, befonders wenn diefe vor dem Ein: 
tritte ber Pubertät Statt fanden. Nebft bem 
Pönnen viele andere Umftände U. veranlaffen: 
figende Lebensart, Mangel an Bewegung, Vor⸗ 
wärtsneigung des Körpers beim Arbeiten, Dys⸗ 
pepfie, Stublverftopfung, Mißbrauch des Altos 
hole, Opiums, Tabaks u. dgl. 

Nächſte Urſache. Tyvell betrachtet biefe 
Krankheit, die er Geſichtsſchwäche nennt, als 
temporäre Kongeſtion der Choroidea, Beer, 
Scarpa und Lawrence als Krankheit ber 
Retina; beide Gebilde mögen bei biefer Krank: 
beit wohl betheiligt ſeyn, aber keineswegs ein 
zig und allein. Beim Lefen und den anderen 
Beihäftigungen, die zur U. führen, ift es die 
vom Limbus luteus einwärts gelegene Stelle 
der Retina, welche afficirt wird; beim Betrach⸗ 
ten ferner Gegenftände wirb eine größere Par: 
tie ber Retina in u rg genommen, und bie 
Berfhiedenheit in Liht und Farben dienen 
bierbei eher zur Erquidung als Ermüdung der: 
felben, daher Befhäftigungen ber legteren Art 
nie zur A. führen, Bet biefer leidet offenbar 
zugleih aud das Akkomodationsvermögen mit, 
ohne fie allein zu begründen; denn das an A. 
erkrankte Auge ſieht während ber Ermüdung 
auc durch eine feine Deffnung (in einem Kars 
tenblatt) nicht beffer, und die A. kommt ſowohl 
mit Kurz⸗ als mit Weitfihtigkeit fombinirt vorz 
das wirkliche Mitergriffenfeyn der Akkomoda⸗ 
tionsorgane erkennt man eben baraus, baß ber 
Kranke während des Anfalles entfernte Gegen« 
ftände gut erkennt, jebod die Anftrengung durch⸗ 
aus nit verträgt, welde nöthig ift, die von 
nahen Objekten fommenden Strahlen zu Bons 
eentriren, Madenzie gibt uns nun, geftügt 
auf feine Hypotheſe, daß die Iris und die Cili⸗ 
arfortfäge im Antagonismus ſtehen, folgende 
Erklärung: Wenn bie Pupille verengert ift (bei 
Betradtung naher Objekte), dehnt ſich der Ei- 
liarförper aus, und bei Betrachtung entfernter 
Obijekte (und erweiterter Pupille), ift der Eili⸗ 
arförper um bie kinfe herum zufammengezogen; 
bort rüdt die Linfe vorwärts gegen bie Pupille, 
fo daß fie die Brennweite des Auges verkürzen 
bilft, bier näbert fih die Linfe wieder der Re⸗ 
tina , und diefe Bewegung der Linſe geht wahr: 
ſcheinlich nit über 125 Boll. Hierbei ann 
fit zugleid, wenn die Linfe vorwärts rüdt, ihr 
Durchmeſſer von binten nad vorn verlängern 
und umgekehrt. Madenzie findet es ferner 
fehr wahrfbeinlih , daß die Zufammenziehung 
der geraden und ſchiefen Augenmuskeln, indem 
fie die Augenare zu verlängern und den Ra= 
dius der Sornealwölbung zu verkürzen ftrebt, 
zur Vorwärtsbemwegung der Linfe mitbilft. Die 
Wirfung der Iris und Eiliarfortfäge fteht ohne 
Zweifel unter dem Einfluffe des Nervus oculo- 
motorius; find diefe Organe, wodurch immer, 
des gewoͤhnlichen Nerveneinfluffes beraubt, fo 





Afthenopie. 


trag zur Akkomobation bleibt unvollftänbig. 
Wird ein aſthenopiſches Augeverfbiedenen Lichte 
graden ausgefegt, fo Bönnen die Bewegungen 
der Pupille eben folebhaft und vollftändig feyn, 
als die eines vollkommen gefunden Auges; for 
bald das Auge fib auf ein in geringer Entfer- 
nung liegendes Objekt ridptet, zieht fich bie Pus 
pille zufammen; beobadtet man aber ein fol 
des, ernftbaft und anhaltend auf ein nahes Ob⸗ 
jeßt gerichtetes Auge, z. B. beim Leſen, fo ficht 
man die Pupille einen mittleren Grad von Ers 
mweiterung annehmen, und nicht ben urfprünglis 
hen Grad von Berengerung beibehalten, wie 
dies unter benfelben Umftänden bei einem ganz 
gefunden Auge doc ber Kall if. Ohne Zmeis 
fel nimmt aud der Eiliarfreis einen mittleren 
Grad von Erweiterung an, daher nun ein Zus 
ftand diefer Organe entfteht, der allein ſchon 
binreicht, beinahe alle Erfheinungen der Krank⸗ 
beit bervorgurufen. Die Anftrengung, welde 
nöthig ift, um das Auge zu akkomodiren, kann 
nicht länger unterhalten werben, und das Auge 
empfindet das Gefühl von Ermüdung, &s iR 
wahrfheinlih , daß die Urſache der Schwaͤche 
nit im Eiliarförger und in den Eiltarnerven 
allein liegt, fondern im Nervus oculömotorius 
und den anderen Nerven bes Auges überhaupt, 
Die Zufammenziehung ber geraden und —** 
Muskeln, fo nothwendig, um das Auge in einem 
gewiffen Zuftande von Gleichgewicht zu erhal⸗ 
ten, um die Augen den Linien des Drudes im 
Bude gleichmäßig folgen zu maden, um beide 
zuglei& auf benfelben Punkt zu ridten, und 
vielleicht auch um ben Bulbus fo zufammen zu 
drüden, daß die Diftan; ber Cornea und Res 
tina vermehrt wird, un | in biefem Falle nach⸗ 
laffen, fo daß endlih das obere Lid herabſinkt 
und der Patient genöthigt iſt, durch Rube die 
erfhöpften Kräfte wieder berzuftellen. Abams, 
Bonnet, Petrequin und A. betradten die 
in Rede ftehende Krankheit als Folge eines 
abnormen Zuftandes im Muskelfyfteme, einer 
krankhaft erhöhten Thätigkeit in den Augen 
musfeln, Beinesweges aber eines u ya an 
Energie in irgend einem Theile bes Sehappa— 
rates. Wenn Ponvere Bläfer einen Nachlaß 
der U. bewirken, fo thun fie dies, indem fie dem 
Auge die Anftrengung zur Akkomodation für 


'nabe Objekte erfparen, nit aber, wie Pétre⸗ 


quin meint , indem fie den Spasmus der Mus⸗ 
keln befeitigen. Zudem findet man am Auge 


‚während bes Anfalles von U. Bein Zeichen we⸗ 


der von Krampf noch von Lähmung der Muss 


keln; die Augen bleiben babet frei beweglich, 
die Muskeln find, went ja, doch gewiß nur in 
ſofern berheiligt, 
‚zur Akkomodation verfagen. 


z 
'flig. 9a 

iſt fie durd eine Opbfhalmie Heranlaßt oder durch 
‚Verlegung des Trig 
hirnkrankheit, fo ift von jeder Behandlung wicht 
‚das Mindefte zu erwarten. Bei minder veralte⸗ 
‚ten Fällen ift die Hauptfahe die Auffindung 
ber entfernten Urfaben und deren Entfernung, 


als fie den nördigen Dienft 


nofe if im Allgemeinen ungüns 
e Kranpeit einige Jahre gedauert, 


eminus oder durch eine Ges 


fin ihre Bewegungen gehemmt, und ihr Betz wo diefe möglich. Komplicirt fie ſich mit Pies 


Aftymatophthifis — Afton (Biogr.). 


Ent. ober * örtlicher — ſo iſt 
inofe eher günftig, ungun ngegen be 
—* oder ſtrophuloſer Konft — Hat 
e irn Aare Jahre in gleihem Grabe fort⸗ 
eftanben , fo geihieht es — daß ſie zu⸗ 
nimmt oder in Amblyopie und Amauroſe übers 
geht. Behöriges Verhalten des Kranken vers 
Bierin viel. Die Verfiherung des Arztes, 
vabsie Krankheit, wenn au unheilbar, deu⸗ 
noch nicht in Amaurofe übergehen werde, trägt 
oft viel zur Aufbeiterung bei und ift für den 
Patienten äußerft wichtig; ber Arzt thut bier 
{bon viel, wenn er, die nheilbarkeit einfehend, 
der weiteren Entwickelung dur Ungabe eines 
gehörigen Verhaltens vorbeugt, ben Kranten 
zur Wahl eines die Augen minder in Anfprud 
nebinenden Berufes beftimmt. Wo dies um- 
möglid, beftimme man ihn wenigftens, dem 
Auge fo viel als möglich Ruhe , Pauſen in der 
Arbeit zu gönnen. 
Propbylaris, Man made darauf auf⸗ 
merffam, daß Kinder nad überftandenen Aus 
enentzündungen nit zu bald zum &efen, 
reiben m. dgl. angehalten werden. Es ift 
die höchſte Zeit, an die earidehmg ber Krank: 
heit ju denken ind dem Auge die nöthige Ruhe 
gönnen, denn folgende Symptome eintreten: 
84 der Patient Die Gegenftände näher als 
fonft haften muß, das Objekt undeutli twird, 
das Auge und bie Lider roth werden, Gefühl 
von Schwere, Die oder Juden und Thränen 
ſich einftellt; Beſe Houng des Arbeit, Befchaͤfti⸗ 
gung mit e teren Objekten, 2*— 
mit Balten Waffer, Bewegung im Freien find 


dann bas 
Minnten allein nügen ſchon viel; man vertaus 
fe die Arbeit mit einer weniger anftrengenden, 
ie fih vom Lichte, wenn daffelbe grell if, 
oder (ließe die Augen einige Minuten, lege 
enge, den Blutandrang zum Kopie ——— 
en eiber ab, dvermeide Beinen Drud, ars 
fo wenig ald möglid) bei fünftlibem Lichte, 
Ge nad Hunters Anweifung deſſen Made 
e (gegen das natürliche) möglichft au befei« 
| cute bie Liber don Zeit zu Zeit mit 


" Man g. 1) Vermeidung der enffern- 


t 
in Urfa Önne dem Auge Rude, 
KERNE ech 
Ei 

bei 


N its. 3) Blutentziebungen find 

il: t, nur bei robuften Individuen 

bei tomen örtlider Kongeftion. 4) 

N en leifteit, da häufig Konftipation mit 

orbanden ift, günftige Wirkung, wen fie nicht 
re 


und oft gegeben werben, baß fie 

Ben, N ieken Malen 
e) feiften in 

9* ke Reproduktion und das 

enſy 


e gemei hoben werben, 
a emeinen aeben werke, 









, was man thun Bantı. Einige | öft 
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tig. 8) Kalmirende Mittel; das einzige 
davon, welches Madenzie anmenbete, ift Bee 
ladonna ; fie vermindert auf merfwürdige Weile 
die Neigung zur Ermüdung ber Augen, fo wie 
ben unmwillfürliben Samenfluß. Madenzie 
läßt eine Unze Extrakt in einer Unze Alkohol 
durch 8 Tage miaceriren und davon 5 — 15 Tros 
pfen 3mal des Tages nehmen, 9) Gegenreize 
Bönnen nützlich ſeyn, wenn bas Uebel von Ges 
birnleiden ausgeht. 10) Durch Befeudten 
der Lider mit faltem Waſſer, Eſſig und Waſ⸗ 
fer, einer Miſchung von Schwefelärher, Salpes 
tergeift und Waſſer u. f. w. erhält man bisweis 
len plötzlichen Nadlaß des Uebels. Eben fo 
feiften 11) fpirituöfe und aromatifde 
Dünfte, Ammoniat, Schwefeläther u. dal. 
bisweilen gute Dienfte. 12) Konvere Gläs 
fer; zu diefen müſſen die meiften dieſer Kranz 
Ben bald greifen, aud wenn ſie noch fehr jung 
find; fie fheinen die U, felbft weder zu heben 
noch zu verfchlimmern. 13) Kautertfation 
der Urethra nach Lallemand kann nüglic 
werden, wenn die Krankheit durch Samenfluß 
oder Mafturbation herbeigeführt wurde. 14) 
Durchſchneidung eines ober mehrer 
Augenmusteln. Aus dem Umftande, daß 
Bonnet von der Durchſchneidung der Musculi 
obliqui Heilung erzielt haben will, wie Adams 
von der Durchſchneldung der Musculi recti, läßt 
ſich Schließen, was davon zu balten fen. 

Aftbmatopbthifis (Phthisis asthmatica, 
Med.), Phthiſis mir Aſthma. 

Ytbolm, ſchwediſche Intel, im bottniſchen 
Meerbufen; 62° 25' nördl. Breite und 35° 13‘ 


.®, 
A Ludä (röm. Unt.), ſ. v. a, Astyei 
u 


Altigarraga, fpan. Fleden, Prov. Guis 
puzcoa, unweit San Gebaftian. 

Aftigarreta, Ivan. Flecken, Prov. Gui⸗ 
pu A va, unweit Villafranca, 

fteranz (Bot.), Algengattung, ſ. v. a. 

Cladostephus Ag. 

Aftlofe (Bot.), Pilzgattung, ſ. v. a, Acla- 
dium Nees, 

Aftmorchel (Bot.), nah Oken, Pilzgat⸗ 
tung, f. v. a. Sparassis Fr, 

+ Aftoma (Bot.), 1) ſ. im Hptw.; — nad 
Sue y, Pilzgattung. Arten unter Sclerotium 

ode, 

Aftommm (Bot.), nab Hampe, Moos⸗ 
gattung. Arten unter Pleuridium Brid. 

Aiton (Geogr.), 4) nordamerifan. Stadt, 
8. St., Staat Pennfplvanien, Grfſch. Delas 
ware; 1840: 1470 Ew.; —?2) U.»Uptbhorpe, 
brit. Weiler, England, Grfid. Berk, unweit 
Waſhingford; 400 Einw. Ethelred und Alfred 
befiegten hier im Jahr 871 die Dänen, 
Alton (Biogr.), Luiſe, durd ihre Beftres 


gew bungen für die Frauenemanciparion bekannte 
aber Pönne en , befonders wenn Sper: | Shriftftellerin, Tochter eines Geiftliben im 
atorrh e die abe ift. 6) Regimen, Im | Halberftädtifhen, beirathete im 19. Jabreden 
a gemmeinet man auf Verbeiferung der Mus | Befiger einer Mafbinenfabrit in Magdeburg, 
on zu fehen; Brauntweingen fbäd> | Samuel A. der aus England ſtammte. In 
3 ‚ befonders Seebäbder find als | ländl, Stille er zog jegt die fhöne geift- 
onita zu beraten, wirken aber leicht zu Hefe | reihe Frau bie der Maͤnnerwelt fomohl 
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in ihrer neuen Heimatb, als auch inden Bädern, 
die fie befuchte, auf fib, woraus fi eine Stö⸗ 
rung des Hausfriedens entwidelte, die zu einer 

eribtliben Ehefheidung führte. Nah zwei 

ahren {bloß ſie zwar eine neue Verbindung 
mit ihrem geibiedenen Manne, der aber bald 
eine ‚weite Trennung folgte. Madame A. Ichte 
nunerft in mehren kleinen anbalt. Orten, bannin 
Berlin, wo fie fib als volllommen emancipirtes 
Weib gerirte. Sie ging in Aubergen, rauchte 
Eigarren, ritt und pbilofophirte nach der jung⸗ 
begelfben Methode. Ihr Emancipationsheroiss 
mus, atheiftifhes Raifonniren u. Huldigen des 
Ultraliberalismus braten fie in Kollifionen mit 
der Polizei und hatten im März 1846 ibre Aus 
weifung aus Berlin zur Kolge. Ihr Eheſchei— 
dungsprozeß dauerte bis Ende 1847, wo fie, als 
der fhuldige Theil anerkannt, die von ihrem 
Mann ausgefegte Alimentation verlor. Im 
Jahr 1848 lebte fie abermals in Berlin in Ber: 
bindung mit den $übrern der radikalen Partei. 
Später ging fie nab Schleswigs.dolftein, wo fie 
in der Pflege der Verwundeten eine rühmliche 
Thätigkeit entfaltete, und hielt ſich nah ihrer 
Rückkehr von dort, Anfangs Dftober, wieder in 
Berlin auf, Bon da abermals ausgemwiejen, 
ging fie Ende 1848 nah Hamburg, wurde aber 
auch bier 1849 ausgewielen. Anfangs 1851 
verheirathete fie fih mit Dr. Meier in Bremen, 
hatte aber aub bier polizeilibe Anfechtungen 
zu befteben. Schrieb: Wilde Rofen (Gedichte), 
Berl, 1846; — Meine Emancipation, Verweis 
fung und Rechtfertigung, Brüffel 1846; — Aus 
dem Leben einer Frau (Roman), Hamb. 1847; 
— Lydia (Roman), Magdeb. 1848; — Freie 
ſchärler-Reminiscenzen (Gedichte), Leipz. 1849; 
— Revolution und Eontrerevolution, Mannh, 


1849. 

Aston (engl., Pomol.), englifhe Stachel: 
beerforte, f. v. a. Warrington red, 

FAſtor, Johann Jafob,+nidt 1838, fons 
bern am 29. März 1848, im no nicht vollendes 
ten 86 Xebensjahre in Neu: Dort, Seine Hins 
terlaffenfhaft, die auf 30 Millionen Dollars 
gefbagt wird, fällt zum Theil an europäiſche 
Erben. Unter den von ihm —— Legaten 
befindet ſich eins von 350,000 Dollars, für die 
Gründung einer Bibliothek in Neu: Mork bes 
ſtimmt. 

Astore (ital., Ornitb.), ſ. dv, a. gemeiner 
Habicht, Falco palumbarius L. 

Aftoria (Geogr.), 1) nordamerikan. Hans 
delsftation, B. St., Gebiet Oregon, am füdl. 
Ufer des Columbia Rıver, nicht weit von deffen 
Mimdung in das ftille Meer; die erfte Unfiede- 
lung in dem Xerritorium, durch den Agenten des 
berubmten Pelzhändlers Aftor, eines gebornen 
Badners, 1811 errichtet und nad Iegterem be: 
nannt. Urſprünglich zu einer Pelzniederlage 
beftimmt, wird es jegt von der Hudfons=-Bais 
Kompagnie zu ihren Zweden gebraudt, und 
beißt Fort George. Auch ift dafelbft feit 
Kurzem eine Poftftation eingerichtet worden. 
Die Yage von A. ift eine fo günftige und wich⸗ 
tige, daß es fhon von Bielen, in Borausficht 


feiner zufünftigen wahrfheinliden Größe und) 


‚Aston (Pomol,) — Aſtrabad. 


Bedeutung, das „Neu⸗NYork des ftillen Meeres" 
genannt wird, — 2) Village bafelbft, Staat 
Neu: Hort, Grafih. Queens, an der Halletts⸗ 
Eove (Bucht), unterhalb Hall Bate, 6 englifche 
Meilen norböftlib von der Stadt Neu:Mork, 4 
Kirchen (bolländifcysreformirte, episfopal., mes 
tbodift, und römifch-Patholifhe), Seminar für 
Mädchen, 2 Kaufläden, 2 Terpentin⸗Fabriken, 
1 Huts und 1 Teppichfabrik, Poſt; 1840: 600 
Einw. A. ift mit Neu⸗York durd eine Dampf: 
fähre verbunden. 

Altpalme (Bot.), Pflanzengattung, f. v. a. 
Hyphaene Gärtn, 

Aſtpilz (Bot.), Pilzgattung, ſ. v. a. Ozo- 


nium Lk, 

* Aftrabad (Ufterabab, Aftrabat, 
Geogr.), 1) afiat. Provinz, Perfien, erftredt 
fib füböftlih des Baspifben Meeres bis zum 
58. öftl. 2, und wird von Daheftan durch den 
Fluß Aſchun getrennt. Hier und da wird 4. 
bloß als ein Theil von Mafanderan betrachtet, 
bem es inallen Beziehungen gleicht. U. ift das 
Hyrkania der Alten, die Heimath der Parther 
und der heutigen perfiihen Dynaftie ber Kad— 
ſcharen. Die im Lande herumziehenden Horden 
werden bei ben Alten mit verfhiedenen Namen, 
wie Daba und Parni u. U., bezeichnet, jegt 
werben fie fämmtlih unter bem Namen Zurkfs 
manen zufammengefaßt. — 2) Hauptftadt der 
Provinz, unter 36° 50‘ nördl. Br., ganz in der 
Nähe einer Bucht des Paspifhen Meeres, uns 
fern der Mündung des Fluffes Efter (After). 
A. war lange die Refidenz der Kadfharenfürs 
ften, ließ fi aber, wegen feiner Lage in einem 
fernen Winkel des Reihe, nicht zur Refidenz 
der ganzen Monardie erheben. Biele Gründe 
riethen aber den Kadfdaren, fi nicht allzu fehr 
von den Erbländern, den Weiden der türfifhen 
Stämme, zu entfernen. Deshalb wurde Tehes 
ran, am Fuße ber hohen Bergkette, die Iran 
von Mafanderan trennt, zur Hauptftadt erbos 
ben. U. iſt feit der Zeit fehr gefunten; doch 
bleibt die Stadt immer nod wegen ihres Hans 
dels nah allen Gegenden des Morgenlandes 
fehr wichtig und bat eine Bevölkerung von 
30— 40,000 Seelen. Bon A. aus führt eine 
Straße nah Meſched, Khorafan und Afgbanis 
ftan. U. ift der einzige Ort in der ganzen Pros 
vinz, welder den Namen Stadt führt. Ihr 
Anblick von außen ber, namentlid von ber Höhe 
berab, ift fehr malerifh, Die weißeh, von Bas 
ftionen flankirten Mauern und die fpigigen Zies 
gelbächer heben ſich freundlih von dem grünen 
Dintergrund ab, X. liegt am Fuße des Mord» 
abbangs des Albrus, deſſen fefundäre Kette von 
Eüdweften nad Nordoften läuft. Diefe Berge 
find vom Gipfel bis zum Fuße mit bohen Bäus 
men bededt, bie aber in der Ebene allmäblig in 
Buſchwerk übergeben, das bis an die Ufer des 
Kara⸗Su reiht. Hier beginnt die ungeheure 
Ebene der Turkmanen. Das Innere der Stadt 
macht einen nicht minder günftigen @indrud, 
Die Häufer find einigermaßen in europäiſchem 
Gefhmad in zwei Stodwerken gebaut. Bier 
finden fi nicht die flahen Terrafien, wie im 
mittlern Perfien, fondern ſchiefe, rothe Ziegels 
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dächer. Große Fenſter, oder vielmehr eben fo 


ber Kalmüden mag 100,000 betragen; fie zer⸗ 


viele ftets offene, einerfeits nad der Straße, | fallen in die derbetifhe, torgutifhe und 
andrerfeits nah dem innern Hof gehende Thür choſchudiſche Horde und nomabifiren faft 


ren unterhalten eine Frifhe in den im» 
mern und eine Ungezwungenheit bes Verkehrs, 
den man in perfifhen Städten auf der andern 
Seite des Gebirges nicht Pennt, denn bier vers 
ftedt fib Alles, wie in einer belagerten Stabt, 
hinter einer undurddringligden Mauer. Was 
den Reiz des Anblids erhöht, ift das finnreiche 
Mittel, deffen fib die Einwohner bedienen, um 
die Erdmauern ihrer Gärten und Höfe gegen 
den Regen zu fbügen, der fie bald zerftört bas 
ben würde. Sie bebeden bie Höhe biefer 
Mauern mit quer gelegten Binfen und pflanzen 
in diefe hinein Narciffen und Hyacinthen. Diefe 
ſchmalen, glei den Gärten der Semiramis in 
der Luft hängenden. Pfade erfheinen wie ftets 
—— Bänder, und im Anfang des Frühjahrs 
edecken ſie ſich mit gelben und weißen Blumen, 
deren Duft die ganze Stadt erfüllt. Selbſt ein 
Theil der äußern Stabtmauern trägt biefe ars 
tige Berzierung. Faſt in jedem Hofe find Gras 
natene, Reigen», Citronens und Orangenbäume, 
Aber wie in diefer Welt nirgends Alles rofens 
farbig ift, fo entgeht aub U, nicht dem allges 
meinen Looſe. Die Stadt hat viele Ruinen und 
ffimmt in diefer Beziehung mit. dem übrigen 
Derfien zufammen. Die Häufer fallen ein, aus 
Mangel an Bewohnern oder aus Mangel an 
Mitteln, fie wieder berzuftellen. 

+ Witrachan (Aſtrakhan, Geogr.), 1) 
ehemaliges tatarifhes Königreich, er. er 
lich eine Provinz des Reiches ber goldenen 
Horde, wurde 1554 von Iwan Waſſiljewitſch 
unter ruffifhe Derribaft gebraht und mit Kaus 
Bafien zu einer Statthalterfhaft vereinigt. Es 
umfaßt bie jegigen Gouvernements Aſtrachan, 
Saratow und Orenburg und die Provinz Kau— 
Pafien und nimmt ein Areal von 16—17,000 
[Meilen ein, auf denen etwa 3'/, Millionen 
Denfhen wohnen. Das ganze Land ift theils 
Grbirge, tbeils Steppe. Die legtere ift ent- 
weder todte Wüfte, befonders in den niedrigen, 
mit falzreibem Lehm bededten Landftriden, 
oder Präuterreihe Ebene, und zwar in den hö— 
beren nörbliben Gebirgen, deren Lehmboden 
mit fruchtbarer Dammerde bebedt it. An den 
Gewäſſern findet man weite Sümpfe, im Süden 
zablreihe Salzſeen. Nordöftlih find die Aus— 
läufer des füdliben Urale, von benen ein nier 
driger Bergzug, Obſchtſchij-Sürt genannt, die 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Ural und der Wolga 
bildet und fib von DOften nad Welten in die 
Steppen binein verliert, wo er, zu einer niedris 
gen Sandhügelkette verfladht, bis zum kaspi— 
ſchen Meere fortläuft. — Die 4—500' hobe Hü⸗ 
gelfette, die das weſtliche Ufer der Wolga bes 
gleitet, Macht ſich tm Süden zu einem unbedeus 
tenden Sandhügelzug ab, Die nördlichen Ges 
genden find frubtbares Ackerland und in vielen 
Theilen waldreich. Die Einwohner find theils 
Rufen, theils mongolifhe Bölferfhaften, 3. B. 
Baſchkiren, Rirgiien und Kalmüden, ferner 
Zataren und längs der Wolga eine Menge deut⸗ 
{her Kolonien feit 17635 aud Budaren, Kaus 
Pafier, ſelbſt Indier finden fi hier. Die Zahl 


alle in der weftliben Wolgafteppe, ſüdlich von 
Zarizün. Durch Kaifer Paul. erbielten fie im 
Fahr 1800 ge Freiheiten. Sie tbeilen fich 
in bobe Geiftlibe, Adelige, Gemeine, Ehriftliche 
und gemeines Volk, letztere größtentheile Leib— 
eigene, und befigen über 2 Millionen Stück 
Bieb, worunter 75,000 Kameele, 300,000 Pferde 
und 200,000 Rinder, Städte find nur an den 
Hauptflüffen. — 2) Gouvernement bafelbft, 
f. im Hptw.; — 3) bie alte Hauptftadt des 
tatarifhen Reichs, jegt der Hauptort des Gou⸗ 
vernements U., das zwar 4000 Duabdratmeilen 
Oberflähe, aber nur 285,000 Einwohner bat, 
worunter 200,000 Nomaden find. Sie entbält 
eine große Menge Pläge, Kirhen und Mo— 
ſcheen; ihre alten, mit Schießfharten verſehenen 
Thürme und die Mauerrefte, die nody einen gros 
Ben Raum einfhließen, erinnern den Reifenden 
an bie alten SKriegszeiten. Ihre Bevölkerung, 
eine Miſchung aller Ragen Afiens, beträgt über 
45,600 Seelen. Der Grundſtock ift ruſſiſch, kal⸗ 
müdifh und tatarifh. Die Armenier find Kauf⸗ 
leute, wie in allen Ländern der Welt, und trog 
ihrer Religion, welche fie den occidentalifben 
Bölkern näher bringen follte, gehören fie ihren 
Sitten nah doch noch ganz dem Drient an, 
Der braune Mantel, in ben die armenifchen 
Frauen zu Konftantinopel fih hüllen, ift bier 
durch lange, weiße, fie völlig einhüllende Schleier 
erfegt, eine Kleidung, mwelde die Formen bes 
Körpers fehr gut zeichnet, in zierlihen Drapes 
rien bis auf die Füße hinabfällt und, wenn fie ziers 
lich getragenift, an die eleganten Umriſſe gewiffer 
griebifher Statuen erinnert. Diefe Aehnlich— 
Peit ift um fo auffallender, als die armeniſchen 
Frauen ſich namentlid durd eine edle Haltuna 
und ftrenge Schönheit der Züge auszeichnen. 
Die Tataren, über 5000 an ber Zahl, beihäfs 
tigen ſich mit dem Handel u. namentlich mit der 
Viehzucht. Ihre zablreihen Moſcheen und die 
Kuppeln ihrer Landhäuſer geben U. ein ganz 
orientalifhes Anfeben. Bas die chemäls in 
großer Anzahl fib bier aufhaltenden Indier be» 
trifft, fo baben fiedem Handel, der fie herführte, 
lange entfagt und find nur noch durd einige, 
von unabfebbaren Proyeffen aufgehaltene Pries 
fter repräfentirt. Aber aus ihren alten Wers 
bindungen mit den Palmüdifhen Frauen find 
einige Hundert Meftigen hervorgegangen, die 
man ſehr uneigentlib Tataren nennt. Die 
Bermifhung diefer beiden weſentlich aſiatiſchen 
Ragen hat einen dem europäifdhen fehr naber 
ftebenden Typus hervorgerufen, der weder die 
fbiefen Augen der Kalmüden, no die Bronze— 
farbe der Hindus hat; aud liegt in ihrem Cha— 
raßter und ibren Gewohnheiten nidte, was an 
ihren doppelten Urfprung erinnert. Mitten 
unter den apathiſchen, nabläffigen Bevölkerun— 
gen, unter denen dieſe Meftizen leben, zeigen fie 
in allem ihrem Thun und Treiben die Thätigkeit 
und Entfhlofienbeit eines nordiſchen Erammes, 
Laftträger, Karrenfährer und Marrofen zugleich, 
ſcheuen fie feine Arbeit, wie mübfam fie auch 
feyn mag. Ein weißer, breitrandiger, zugeipig 
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ter Filzhut, hoher Wuchs und eine kecke, mun⸗ 
tere Phyfiognomie geben ihnen viele Aehnlich⸗ 
keit mit den fpanifhen Maulthiertreibern. _ 

Die Perfer verlaffen, wie die Indier, allmäh⸗ 
lig U. Das Propibitivfoftem Rußlands bat 
alle ihre Handelshülfsquellen zerftört, und jegt 
find nur nod einige Hunderte da, die bloß vom 
Elend in iprem Adoptivvaterlande zurüdgehalr 
ten werden, wo fie einen kleinen Detailhandel 
treiben, Wenn man bie ungebheuern perfifhen 
Khane in A. durdmwanbert, fo fuht man verge⸗ 
bens die reihen und glänzenden Stoffe, wodurch 
fie ebemals fo berübmt waren; die Magazine 
find leer, und nur mit Mübe kann ber Reifende 
noch Kaſchmirſhawls, feidenweihe Termalams 
und einige andere von den Erzeugniffen Afiens 
finden, welche unfere Neugierde fo lebhaft reis 
zen und einft für die Stadt eine Quelle bes 
Reichthums waren, 

A. befigt feit einigen Jahren an ben Mün- 
dungen der Wolga, 75 MWerfte von feinen 
Mauern, ein Läzareth. Die Gefchichte ber 
Gründung en ift ziemlih merkwürdig. 





Ehe man bie 
ſich genötigt geſehen, zweimalbebeutende Baus 
ten zu verlaffen wegen ber ſchlechten Wahl ber 
Orte. Erft nad großem Zeit» und @eldverluft 
" wies ein Ingenieur eine Infel in günftiger Lage 
an, wo das Lazareth endlich errichtet wurde. 
Einige Jahre fpäter fand man in den Ardiven 
der Statt eine handſchriftliche Mote, welche Pes 
ter der Große bei feiner Abreife aus U. zuruͤck⸗ 
gelaffen hatte, und worin er gerabe biefe Infel 
zur Anlegung eines Lazareths bezeichnete. Ein 
Blick hatte ihm genügt, um die Wichtigkeit einer 
Lage zu würdigen, die mehre Ingenieurfommife 
fionen erft nad langem Suchen auffanden. 

Das Pflafter ift ein in X. unbefannter Luxus: 
feine Straßen find fandig, wie der Boden feiner 
Umgebungen; am Tage And fie wegen ber Sons 
nenhige, die fich bier Poncentrirt, faft verlaffen, 
aber man Bann nicht leicht ein belebteres und 
malerifberes Schaufpiel fehen, ald das, weldes 
fie am Abend barbieten, wenn die ganze Stadt 
erwacht und fib aus dem Schlummer aufrüttelt, 
in welden fie eine Bige von 30 Grab verfenkt 
hatte. Dann beeilt fi jeder, bie Friſche bes 
Abends zu genießen, die Thüren füllen fi mit 
Neugierigen, bie Gefhäfte nehmen ihren Gang, 
die Magazine beleben fib, und eine zahlreiche 
Bevölkerung von allen Ragen und Sprachen 
verbreitet fib rafhb auf ben Brüden und ben 
mit Bäumen befegten Quais, der Kanal bededt 
fib mit Kaiks, die mit Früchten, namentlih Mes 
Ionen, beladen find, die Droſchken, Kalefben 
und Reiter werteifern in Zierlichkeit und Schnels 
ligkeit, kurz, die ganze Stadterhält ein feſtliches 
Unfehen, das den Reiſenden in Erftaunen fegt 
und verlodt. Er findet bier Alles, was er Maͤ— 
leriſches auf feinen Reifen geſehen, alle Eins 
drüde, bie er anderswo nur einzeln gefühlt. 
Neben einer tatarifben Wohnung dehnt ſich ein 
großes, durd die Zeit geſchwärztes Gebäude 
aus, deſſen Spigbogen und halbverlöfchte Figu⸗ 
ren ans Mittelalter erinnern. Ein europätfches 
Magazin bietet feine Moden einem Karawans 
ferat gegenüber aus; bie prädtige Metropolis 





egige Stelle wählte, hatte man ! 
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tankirche fchirmt unter ihren Schatten eine 
zierlihe Moſchee mit ihrem Brunnen; ein maus 
riſcher Balkon zeigt eine Gruppe junger Euro- 
päerinnen, bie an Paris mahnen, während ein 
weißer Schatten von ſchlanken firengen Formen 

ebeimnißvoll unter ber Gallerie eines alten 

alaftes babinfhwebt. Alle Kontrafte find 
vereinigt, und wenn man von einem Quartier 
ins andere geht, hat man eine Maffe Beobach⸗ 
tungen und Erinnerungen aus allen Zeiten und 
Gegenden gefammelt. Die Ruffen dürften ftolz 
feyn auf eine Stadt, die nit von geftern ift, 
wie alle andern Städte ihres Landes, und wo 
man nicht von ber Balten Einförmigkeit und ſy⸗ 
ftematifhen Regelmäßigkeit verfolgt ift, die man 
allenthalben im Reiche antrifft. 


Zu U. bieten bie Kirhen nicht ben unwans 
belbaren — Styl dar, nach welchem 
alle religiöfen Bauten bes ruſſiſchen Reichs ge⸗ 
modelt find. Bier find SPulpturen , fpigige 
Thürme, Baluftraben,, kurz Alles, was den 
Blid anzieht und feflelt. Die Katbebrale 
aus bem Ende des 17. Jahrhunderts ift ein uns 
geheures, vierediges Gebäude mit fünf vergol- 
deten, mit Azurſternen befäeten Domen, und 
mahnt zugleih an Afien und Europa. Das 
Innere ift mit Gemälden bebedt, die allerdings 
ohne Kunflwerth find, aber durd den Reihthum 
ihrer Rahmen, meiftens aus maffivem, auf eine 
bizarre Weife cifelirtem Silber, dem Auge ger 
fallen. Das intereffantefte Denkmal U.s tft 
eine Bleine, im Fort Peters bes Großen vers 
ftedte Kirche, die man Iwan IV. 2 chreibt. 
Ihre ganz mauriſche Architektur iſt mit Einzeln⸗ 
beiten überfäet, welche für den Künſtler unend⸗ 
lich merkwürdig ſind. Leider iſt ſie ſeit langer 
Zeit verlaffen und dient nur noch als Waaren⸗ 
magazin, 

Das Klima von 9. ift troden und febr 
warm. äbrend mehr als drei Monaten fällt 
der Thermometer bei Tage felten unter 28° R. 
Diefe Hige, die ein fandiger Boden noch heftiger 
madt, entnervt Körper und * und erklaͤrt 





die arge Trägheit ſämmtlicher Einwohner zur 
Genüge. Aber in Folge der Trockenheit der 
Luft erhält auch die Atmoſphäre eine Reinheit, 
welche die Bewunderung eines Malers erwecken 
würde, Sämmtliche Gegenftände erhalten ba- 
dur eine warme Farbe und eine Durchſichtig⸗ 
keit, würdig des italienifchen —— Ein 
bedeutender Nachtheil für die Aſtrachaner und 
noch mehr für die Fremden iſt die Menge von 
Schnaken und andern Inſekten, welche zu mans 
ben Zeiten des Jahres bie Auft erfüllen. Alle 
—— richten dagegen nichts aus; 
vergebens umgibt man fi die Nacht mit Gaze, 
vergebens entſchließt man fih zu einer tiefen 
Dunkelheit bei Tage, ihre Angriffe werden um 
nihts minder graufam, und es bleibt nichts 
übrig, als fi ganz unnüg gegen einen unſicht⸗ 
baren Feind zu ſchlagen. 

Man bobrte vor einigen Jahren einen artefis 
{hen Brunnen im höchſten Theile der Stadt und 
war ſchon auf 130 Merres Tiefe hinabgekom⸗ 
men, ftatt daß aber Waſſer herausgefprungen 
wäre, hatte ber Bohrer einem Kohlenwaſſer⸗ 
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ftoffgas Ausgang verihafft, das mehre Wochen 

brannte und eine große Helle verbreitete. 
A. zählt jegt 146 Straßen, 46 öffentliche 
läge, 8 Märkte, einen öffentliben Garten, 11 
olj= und 9 Erdbrüden, 37 Kirchen, darunter 
34 in Stein, 15 Moſcheen, 3583 Häufer, darun⸗ 
ter aber nur 2883 von Stein. Alle Reifeberichte 
fpreben von den Gärten U.s und den prädhti- 
en Früchten, die man darin erntet, leider aber 
d dies rein romanhafte Erfindungen, denn es 


‚gibt um die Stadt ber nur 75 Gärten oder Re- 


Venpflanjungen, und diefe macht man nur ver— 
mittel kuͤnſtlicher Bewäfferung fruchtbar. Uebri⸗ 
gens find fämmtlidhe te, wenn auch nicht 
erabe ſchlecht, doc jehr mittelmäßig; nur die 
raube ift ziemlih ſchmackhaft und in ſehr ver- 
fhiedenen Arten vorhanden, aber fie taugt nicht 
ur Weinbereitung und ift nur zum Efjen gut. 
ie gerühmten Waflermelonen find im Lande 
elbft wenig geachtet, und überall ſpricht man 
nur von den Paftefen- aus Eherfon und ber 
Krim, Uebrigens Pönnte der Ruf der aſtracha⸗ 
nifhen Früchte vor der mosfowitifhen Herr⸗ 
ſchaft allenfalls gegründet feyn, denn bier wie 
anderswo konnte die ruffifhe Bevölkerung, welche 
an bie Stelle der Kataren trat, nur die agrikolen 
Hülfsquellen des Landes zerftören. Die Ruſſen 
der Städte find ausihließlihb Kaufleute oder 
Krämer, treiben nie Feldarbeiten, und die Gär- 
ten gehören fat fämmtlid den Tataren und 
Armeniern. 

Was das Gebiet von N. betrifft, fo ift dies 
eines der dürrften. Der Aderbau ift bier ganz 
unergiebig, manjäet bier gewöhnlich nichts, als 
rd Mais und Gerfte, nnd alle Lebensmittel 

ommen auf ber Wolga aus dem Gouvernement 
Saratow. Dies belebt einigermaßen die Schiff: 
fahrt diefes Stroms, denn außer den Eerealien, 
welde U. und die von ihm abhängigen Städte 
verzehren, wird auch noch Gurieff an der Müns 
dung des Ural von Saratow und den benachbars 
ten Rändern verforgt, eben fo die am Terek fte= 
—5* Armee und ſelbſt die transkaukaſiſchen 
ber; nur zur Zeit des Markts von Nifhnei- 
Nowgorod fährt ein plumpes Dampfſchiff nach⸗ 
läffig den Strom hinauf, 
. macht Anſprüche darauf, ein Theater zu 
befigen, aber es ift ein ſehr häßliher ſchwarzer 
al mit etwa 30 Niſchen in doppelter Reibe, 
ein Parterre, bas mit einigen fhmugigen Kafs 
tans befegt ift, ein Orcefter, das aus einem ab⸗ 
eulihen Biolon und ſechs Trompetern beftebt, 
um alles dies zu beleuchten, ftedt eine Reibe 
ter auf ber Vorderfcene. Das ifts, was 
man am Ufer des kaspiſchen Meeres ein Thea: 
ter se Was die Stüude und die Schaufpies 
ker | etrifft, fo find fie zu ſehr unter aller Kritik, 
als daß man fi damit befhäftigen follte. 

Unter ir tädten des öſtlichen Europa’s 
gibt es ae Beine, die in den Handels: 
verbältniffen zwifhen Europa und Afien 
eine glängenbere Holle geipielt bat, als A. Am 
untern Ende des größten f iffbaren Strong in 
eure gelegen, ya biefe Stadt durch das 
kaspiſche Meer mit X anien und den nörd⸗ 
liben Gegenden Perfiens, auf der andern Seite 
dur den Don und die Wolga mit dem Mittel» 


punkte des moskowitifhen Reichs und dem ganz 
zen Littoral des ſchwarzen Meeres in Berbins 
dung. Bei folben Quellen des Reihtbums 
mußte U. natürlih einer der Hauptſammel— 
pläge der indiſchen Waaren während bes Mit- 
telalters werden, als die Fahrt ums Kap noch 
unbekannt und die europäiihen Seefahrer noch 
nicht im perfifhen Golf erfbienen waren. Ge: 
en die Mitte des 13. Jahrhunderts nad der 
ründung des Reihe Kaptſchak und bes Staats 
der Bleinen Zatarei entwidelte fih auf dem kas— 
piſchen Meere der indifhe Handel, dem ſchon 
die Perfheneger, die Borgänger der Tataren in 
urten, nicht ganz fremd gewefen zu feyn ſchei⸗ 
nen, X. auf der einen und Soldaia am fhwar= 
zen Meer auf der andern Seite wurden bie bei— 
den großen Seepläge der Zataren, und vermit- 
telft der Karawanen, die am Kuban und längs 
der Wolga zogen, taufchten diefe beiden Däfen 
gegenfeitig die Waaren Europa’s und Aſiens 
aus, Bon Soldaia gingen die indifhen Er» 
zeugniffe nah Konftantinopel, wo man fie ent⸗ 
weder in den Provinzen biefes Reiche, oder an 
die fremden Dandelsleute, welche nad dieſer 
Hauptftadt kamen, verkaufte. Später, gegen 
1280, als die Genuefer das Littoral von Tau— 
rien in Befig nahmen, verlor Solbaia feine Dans 
belsbedeutung, und die prächtige Kolonie Kaffa 
wurde der Mittelpunkt des ganzen aflatifchen 
Handels. Die Handelsverhältniffe mit Indien 
ewannen um dieſe Zeit eine neue Fr Reit, 
befonders als nad alu des Reichs Kaptr . 
fhaß unter Hadſchi Dewlet Birei die Genuefer 
Meifter in Tana am Don wurden. Der ganze 
Handel mit Gewürzen und — mit 
Droguen, Seide und andern in Europa geſuch⸗ 
ten ee des Drients lag bald in den 
Händen dieſer unerfhrodenen italieniſchen 
Kaufleute, deren Verbindungen ſich übers Bas» 
pifhe Meer, den pero olf und vermitrelft 
der Karawanen bis nah Indien ausdehnten. 
Bald brach aber ein neuer Sturm los, furdts 
barer, ale bisher irgend einer den Boden des 
Drients erfbüttert hatte. Im Jabre 1453 nahm 
Mohammed U. Konftantinopel, und 20 Jahr 
fpäter fielen fämmtlide Kolonien der Republik 
Genua nad einander in die Hände der Dttomas 
nen, Vergebens fuhten die Venetianer den 
Dandel des ſchwarzen Meeres und bes Orients 
an ſich zu ziehen, ihre Bemühungen blieben 
fruchtlos, und das Verbot der Durdfaiffung 
der Dardanellen wurde definitiv ausgefprocden. 
Die alten Verbindungen zwifben Europa und 
Afien wurden fo unterbroden, und während 
mehren Jahren floffen die reihen Waaren des 
Orients niht mehr nah Europa; dba fie aber 
fehr geſucht waren, und Aran fie ſehr theuer be- 
zahlte, fo fanden die Kaufleute endlih einen an⸗ 
dern Weg, und Smyrna wurde das Entrepot. 
Die Lage diefer Stadt 5* indeß bei Weitem 
nicht den Nachtheil eines langen, gefahrvollen 
und Poftfpieligen Landtransports. Der Handel 
mit Indien batte 2 N em Augenblid, wo 
Basco de Gamaben Weg ums Kap auffand, 
nur noch eine geringe Thät Br 
Smyrna Date das Monopol des orien= 
taliſchen Handels über 250 Jahre lang, und bis 
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um die Mitte des 17. Jahrhunderts war Perſien 
das Entrepot für die Erzeugniſſe Indiens, die 
ihm über den perſiſchen Golf, Afghaniſtan und 
Beludſchiſtan zukamen. Dieſe Erzeugniſſe wurs 
den zum Theil im Lande verbraucht, der übrige 
Theil ging theils über Bagdad und Erzerum 
nach Smyrna, theils über das kaspiſche Meer 
und Georgien nach Rußland. In Folge dieſer 
großen Handelsumwälzung verloren die ſüdli— 
den Provinzen Rußlands alle ihre Wichtigkeit 
für den Austaufch zwiſchen Europa und Afien, 
Als die großen Entrepots Kaffa und Tana ein 
mal jerftört waren, wurden alle Berbinbungss 
ftraßen, die dabin führten, verlafien. Die gros 
Ben Karawanen an der Wolga und dem Kuban 
verſchwanden, die Schifffahrt auf dem kaspiſchen 
Meere nahm beinahe ein Ende, und A. war aus⸗ 
ſchließlich auf den Lokalhandel und die Verbin⸗ 
dungen mit den anſtoßenden Ländern beſchränkt. 

Hundert Jahre nad der Einnahme Konſtan⸗ 
tinopels pflanzte Iwan ber Schreckliche feine 
fiegreihen Bahnen an den Ufern des kaspiſchen 
Meeres auf, und die alte Stadt ber Tataren ber 
goldenen Horde fiel unter mostowitifhe Herrs 
ſchaft. Seit diefer Zeit haben bie Geſchicht⸗ 
f&reiber nur nod eine lange Reihe von Unfäl- 
len und $eblern zu beridten, und feit mehr als 
drei Jahrhunderten find die Annalen von A., 
fonft fo reihb an mannichfachen Berichten ber 
Blüthe, faſt ſtumm. Es fheint indeß, daß A. 
unter Iwan IV. und feinen nädhften Nadfols 

ern Rußland fortwährend die Erzeugniffe Pers: 
iens und einige Waaren Eentralafiens lieferte. 
Eine engliſche Kompagnie verfuhte fogar um 
das Jahr 1560 über das Paspifhe Meer eine 
Handelsverbindung mit Perfien und den Tur⸗ 
Pomanenländern anzufnüpfen, aber alleihre Bes 
mübungen f&heiterten, und fpäter entriß die Er— 
ſcheinung der bolländifhen undenglifchen Flagge 
im perfifben Golf dem Hafen von A. jede Hoff: 
nung , feine alten ®Berbindungen wieder ans 
Bnäpfen zu fönnen. Bon biefem Augenblid an 
wurde bie Befhiffung des Paspifben Meeres 
vollftändig aufgegeben, und die wenigen afiati- 
{hen Produßte, deren Rußland nicht entbehren 
Ponnte, famen ibm auf einem eben fo gefährlis 
&en, als Poftfpieligen Bandweg zu. Als gegen 
die Mitte des 17. Jahrhunderts Aleris Michae⸗ 
lowitſch den Thron beftieg, war der Weg nad 

erfien zur See faſt zum Problem — 

ieſem Fürſten gebührt indeß die Ehre, daß 
unter ihm Rußland den erſten Verſuch machte, 
den Handel des kaspiſchen Meeres wieder bers 
zuftellen. Im Jahr 1660 wurde unter a 
bolländifher Seeleute eine Sererpedition zu U. 
ausgerüftet, aber der Aufftand der Koſaken und 
die Erfolge ihres Anführers Stenka Razin ver⸗ 
eitelten fie. Seit diefer Zeit fiel Alles in den 
urfprüngliben Zuftand zurüd, und bis zur 
Toronbefteigung Perers des Großen bezeichnet 
Peine befondere Tharfahe die Dandelsgefhichte 
dieſes Theile des ruffifhen Reichs. 

Unter diefem greßen Reformator Rußlands 
wurde ber afiatifbe Handel nit vergeffen. 
Peter 1. richtete feine ganze Aufmerffamkeit und 
die ganze Energie feines @eiftes auf den Orient. 
Ganz; voll von dem großen Gedanken, die Pros 


[ 


dukte Indiens durch feine Staaten zu leiten, bes 
gab er fih felbft nach A., durchzog die Münduns 
gen ber Wolga, bezeichnete ben Dlas zu einer 
Quarantäne unb ließ bie Küfte des kaspiſchen 
Meeres durch Holländer aufnehmen, bis die pe: 
litifden Umftänte ihm erlauben würden, am 
perfifiben Uferland mit Waffengewalt Rieder: 
laffungen zu gründen. Die glänzenden Züge 
der Ruffen jenfeits des Kaukaſus hatten indeß 
damals noch Beine Pommercielle Folge; bemn 
Eentralafien behielt feine Berbindungen mit 
Europa über Smyrna und das indiſche Meer, 
und nad dem Tode bes Ezaren gab Rußland 
alle Anſprũche auf die Süpdküfte des kaspiſchen 
Meeres auf, wo es ganz ernfihaft feine Herr: 
[haft zu begründen gedacht hatte. 

Die Ausdehnung der ruffifhen Befigungen 
im Süden bis zu ben Ufern bes Kuban und Xes 
rek, im Often bis zum Ural trug indeß doch eis 
nige Früchte, Durch die Sicherheit ber Reife 
nad Georgien gewann der Handel mit Perfien 
einige Thätigkeit; A. fah mit den perfifhen und 
indifben Kaufleuten die Karawanen von Kbimwa 
und Buchara wieder eriheinen, die weſtliche und 
öftlihe Küfte des Paspifhen Meeres wurden 
neuerdings von Schiffen beſucht, und die zahl⸗ 
reihen Nomadenhorden längs den Steppen ber 
Wolga und Kuma trugen nicht wenig zur Bes 
wegung bes Tauſchhandels zwifben Rußland 
und ben transfaußafifhen Ländern bei. 

Unter Katharina Il. erfhienen die Ruſſen 
zum ‚weiten Mal jenfeits des Kaukaſus am Ufer 
des Paspifhen Meeres, aber ihre Herrſchaft ers 
bielt erft feit Alerander eine fefte Begründung. 
Einmal im Befig eines —— an Perfien 
und die Türkei ftoßenben Landes, weldes zus 
gleich das faspifhe und ſchwarze Meerberübrte, 
hatte Rußland alle mögliben Mittel zu feiner 
Verfügung, um den Tauſchhandel zwiſchen Eu⸗ 
ropa und dem größten Theil der Länder Weſta⸗ 
fiens’zu feinem Bortheil zu entwideln. Durch 
das Paspifche Meer und bie Wolga Ponnte es 
allen feinen innern Provinzen die Seiden» und 
die Baumwollenwaaren Perfiens liefern, fo wie 
die Farbmaterialien und Droguen; dann Bonnte 
es ben ganzen Xranfithandel aus ben deutſchen 
Mepplägen und die Donau berab an ſich zieben. 
Im Anfang ſchien die ruffifbe Regierung alle 
diefe großen Hanbelsverhältniffe begünftigen zu 
wollen, blieb aber nicht lange bei diefen liberas 
len Anſichten, fondern betrat bald die Bahn ber 
befhräntenden Maßregeln unb präludirte fo 
auf das große Proffriptionsfyftem, das es ſpaͤ⸗ 
ter annahm. Im Anfang ber Regierung Ale⸗ 
xanders beftand nod ber alte Handel mit Pers 
fien, und die Ruffen kauften forrwährend in 
Mafanderan vortrefflihe Baummwollenzeude zu 
niedrigem Preife auf. Die Kaufleute zahlten 
damals in Dußaten, der unerläßliden Golbs 
münze auf allen Märkten. Aber in den Jahren 
1812 und 1813 wurde die Ausfuhr der Dukaten 
verboten, und die Perfer, denen das Silbergelb 
nicht taugte, lieferten feine Produkte mebr. 
Die engliiben Kaufleute, ſtets bereit, alle vor⸗ 
theilbaften Gelegenheiten zu benugen, beſuchten 
fogleih die Märkte von Mafanderan, beffen 
mwohlfeile Baummolle über den perſiſchen Golf 
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nah Europa game. Anfangs wurde mit 
Dulaten bezahlt, aber bald traten an die Stelle 
bes Goldes Tücher, Stoffe und andere, für dies 
fen Theil Perfiens paffende Waaren. Nament⸗ 
lich während bes Kriegs von 1813 brachten bie 
Engländer allmäplig ihre verfhiedenen Manus 
fakte nad Perfien, Dur das Aufhören der 
Handelsbewegung aus feiner Sorglofigkeit aufs 
gefhredt, nahm der ruffifhe Handelsminifter 
das Berbot der Dufatenausfuhr zurüd, aber 
das Uebel war gefhehen. Diefe derbe Lektion 
trug indeß Peine Früchte. lm eine einzige Mas 
nufaktur in Mosfau zu begünftigen, wurden 
alle fremden, tranfito für Perfien durch Rußland 
ebenden Sammete mit einem verbotähnlichen 
Su belegt. Bon dieſem Augenblid an trat 
Diefer mächtige und geſuchte Artikel in dem 
Zranfithandel mit Perfien nit mehr auf. 

Im Zahr 1821 ſchien die ruffifhe Regierung 
auf eine beffere Anficht zu fommen und gewährte 
den europätfhen Waaren freien Eintritt in die 
georgifhen Häfen. Bon dieſem Augenblid an 
Ontwidelte fih rafh ein ungeheurer Tranſithan⸗ 
del zwifchen der Türkei, Perfien und den großen 
deutfhen Meßplägen über Radziwilow, Odeſſa, 
Nedut Kaleh und Tiflis. Dieje neue Verbins 
Dungslinie, weldhe glänzende Hoffnungen ers 
wedte, war von Burger Dauer, benn zehn Jahre 
nachher zerftörte Rußland alle diefe prächtigen 
Handelselemente: es ſchloß die transkaukaſiſchen 
Provinzen den europäiſchen Erzeugniſſen und 
erbob dadurd alsbald in feiner Nähe die furcht⸗ 
bare. Bandelsniederlaffung von Trapezunt, melde 
bald zum Nachtheile der Handelspläge am per⸗ 
ſiſchen Golf der Haupthafen Perfiens und ber 
Anlandungspunft für eine Maffe engliſcher 
Waaren wurde, deren Werth fi jegt auf 50 
Millionen Franken beläuft. Als die Straße 
über Trapezunt einmal eröffnet war, ging aud 
ber Handel mit Droguen und Farbmaterialien 
für Rußland verloren. 

Es ift in der That unglaublich, daß nichts bie 
ruffifhe Verwaltung aus diefer unglücklichen 
Hartnäckigkeit herausbringen Ponnte; obgleich 
bie Bevölkerungen Perfiens und der Türkei ihre 
alten Hanbelsftraßen verließen, um anderswo 
Abfagwege und Hülfsquellen zu entdeden, 
dehnte es fein Proftriptionsiyftem nur immer 
weiter aus; es bat fogar die gewöhnlichen Tö— 
pferwaaren, wovon Kbiwa und Buchara zum 
Gebraud der Kataren und Kalmüden fonft eine 
ungebeure Menge nah U. fandten, verboten. 
Unter ber Herrfhaft diefer unglüdlihen Maß 
regeln verlor endlich diefe ihrer Katawanen und 
ihrer Handelsfhiffe aus Afien beraubte Stadt 
alle Erinnerungen ihrer ehemaligen Größe, und 
der Bau ihres ehemaligen Wohlftandes ſtürzte 
zufammen unter den unbarmberzigen Streihen 
des Prohibitivſyſtems ber Eentralverwaltung. 
Am Jahr 1839 enthielt A. nur noch 47 Kaufe 
leute erfter Bilde, Weiber und Kinder mit eins 
geihloffen, und man zählte 48 zu diefem Hafen 
gehörige Fahrzeuge mit etwa 9000 Konnen; das 
von gehörten aber 9 Schiffe der Krone, 21 Pris 
vatihiffe waren nur mit dem Transport von 
Lebensmitteln und Munition beihäftigt, für den 
Dandel blieben alfo nur 12, wovon ein Dritts 


theil ohne Beihäftigung war. Rußland wird 
es indeß nie dahin bringen, daß die Moslims 
im Süden des Reiche die ruffiihen Waaren an 
ber Stelle der aftatifhen nehmen, die fo fehr ih⸗ 
ren Sitten und Gewohnheiten entfpreden. Die 
Entwidelung des englifben Handels in Wefts 
aften ift jegt einevollendete Thatſache, und Rußs 
land Bann fie nit mehr aufhalten, außer wenn 
es ſich mit der Zeit Konftantinopels bemächtigt. 
In einigen Quincailleriewaaren Pönnen allers 
dings die Ruffen mit den Engländern konkurri— 
ren, aber die Völker Afiens find in diefer Bes 
ziehung vortrefflibe Kenner: fie laſſen ſich fels 
ten durch Wohlfeilheit verleiten und geben, wie 
bie Erfahrung zeigt, ftets den englifhen Waas 
ren ben Vorzug, weil die Solidität und gemifs 
fenhafte Ausarbeitung für fie am Wichfigſten 
find. Wenn übrigens aud die ruffifben Maa- 
ren mit denen Englands fonkurriren Pönnten, fo 
würde bas Prohibitivſyſtem des Reihe und bie 
Vernichtung des Tranſits ſchon allein hinreichen, 
dem Lande allen Ausfuhrhandel nah dem Fass 
piſchen Meere zu nehmen, denn bie Bewohner 
Afiens ſuchen immer vorzugsweife diejenigen 
Dandelsverhältniffe, die ihnen einen ihren Bes 
bürfniffen entſprechenden Tauſch darbieten. Im 
Fahr 1835 betrug die Ausfuhr aus. und Baku 
2,791,530 R., die Einfuhr 3,800,438. Im Jahr 
1839 war zwar die Ausfuhr ſowohl zu Lande, 
ale über das fhwarze und Baspifhe Meer 
3,889,707 R., bie Einfuhr bagegen nur 2,896,008 
R., und zwar beftand diefer Handel, nah den 
Dokumenten der ruffifben Regierung jelbft, 
nit im Ankauf von Robftoffen, fondern faft 
ausfhließlih in dem von Seiden⸗ und Baums 
wollenftoffen, da, trogder hohen ruſſiſchen Zölle, 
die aſiatiſchen Bevölkerungen, ben Bergnüguns 
gen ber Eitelkeit und einer unbeftändigen Mode 
unzugänglid, ftets die foliden Stoffe Perfiens 
den mittelmäßigen ruſſiſchen Waaren vorzies 
ben, um fo mehr, da bdiefe bei der großen 
Entfernung von Mosfau, dem einzigen mas 
nufaßturirenden Punkte des Reiche, nicht fehr 
wohlfeil find. Die Perfer, welde in Rußland 
nur wenige Induftrieartitel nah ihrem Ges 
ſchmack finden, bewahren alle Rohftoffe ihres 
Landes, ß wie diejenigen, welde ihnen aus 
Eentralafien zutommen können, für ihren Aue» 
taufh gegen europäifhe Produfte auf, welche 
jegt durch thätigen Verkehr in Trapezunt und 
Zauris aufgefpeihert werden, Go haben jegt 
die Seide von Ghilan, die Baumwolle aus Mas 
fanderan, die Galläpfel von Kurdiftan, der Ta—⸗ 
bat von Schiras, die Gummiarten, die Gelb» 
beeren, ber Safran u. f. w. den Weg über das 
Baspifhe Meer, fo wie über Ziflis nah Rebut: 
kaleh ganz verlaffen und geben über Erzerum 
nah Zrapezunt. Was diefen neuen Weg bes 
günftigt, ift ber mäßige Zransportpreis und die 
geringen Zranfitzölle durch die Kürkei. Dies 
jelben betragen nur 3 Proc. für Europäer und 
4 Proc. für die Perfer, faktiſch aber bezah⸗ 
len bie Kaufleute felten mehr, als die Hälfte. 
Der Transport von Konftantinopel nah Tauris 
vermehrt den Preis ber Waare um nicht mehr 
als 10 Proc. Daraus fann man leicht ſchließen, 
wie ſchwer e8 Rußland werben muß, mit andern 
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e vierte begreift die Flu e, weld 
Wolga verlaffen, u. die fünfte die den er 
Provinzen gehörigen Fahrzeuge, Die 
führen den (bolländifhen) Namen Schko 
und gleihen auch hinſichtlich ihres Mumpfes 
den hollandiſchen Schiffen, man baut fie aus 
ſchlechtem geh und ganz ben Regeln der Kunft 
zumioer. Ihre Anzahl, obgleih nicht über 80, 
überfteigt die Bebürfniffe des Handels; fie has 
ben 60 bis 120 Tonnen —— Die Rheder 
kaufen gewöhnlich in al Nowgorod alte 
Schiffe, aus denen fie ihre Schko bauen, 
ohne zu bedenken, daß die mangelnde Feftigkeit 
und Megelmäßigteit fie Höchft arfähriig Fu Mie 
Seefahrt macht; die Bemannung Liefer Fahr⸗ 
zeuge entſpricht dieſem Erfparungsfofteme, uns 
aufhoͤrlich ereignen ſich die größten Unfälle, und 
man wird am Ende noch biefe arg ahrt aus 
Miftrauen ganz aufgeben. ie outen 
transportiren —9 und perſiſche Era 
* der 
p 


europäiſchen Staaten auf dem perſiſchen Markte 
u konkurriren, und wie groß fein Fehler war, 
Indem es allen Tranfit vernichtete, in der thö— 
richten Doffnung, den transkaukaſiſchen Bes 
völferungen feine eigenen Erzeugniffe aufzu⸗ 
nötbigen. 

Man weiß, welche Soffnungen Peter der 
Große auf das hamerz eer, auf das kaspiſche 
und die Länder jenjeits des Kaufafus gejegt 
hatte, wir wollen darum nur nod kurz unter- 
ſuchen, ob es Rußland je möglich feyn wird, bem 
indiſchen Handel feinen alten Lauf anzuweiſen. 
Jetzt, wo die Schifffahrt fo wunderbare Fort: 
ſchritte gemacht, wo die Einführung der Dampfs 
boote auf dem Euphrat u. dem indifchen Meere 
ein aufgelöftes Problem ift, wo bie Preife des 
Seetraneports fo außerordentlich ermäßigt find, 
bat Rußland feine Hoffnung mehr, den indis 

hen Handel dur feine Staaten zu lenken. 
ußland grenzt an China und bat feit langer 
Beit fihere und regelmäßige Bandelsverbinduns 
gen mit dem himmlifhen Reiche. Nichte defto 
weniger verkaufen die Engländer mit großem 
Wortdeil zu Obeffa und im ganzen füdlichen 
Rußland den Thee, ben fie ums Kap der guten 
offnung herum transportiren, Indien findet 
ia in einer für Rußland noch ungünftigern 










































die Arbeiter, das Material, die 
Fiſchereien zwifhen Salian, & Inst 


Akhrabad und Aftrabad, endlich die u, 
Mundbedürfniffe für die verfiedenen® aguns 
gen im öſtlichen Theile des Kaukafus, 


ergeben allein noch Vorteil, die Waarenfradı 
iſt durch die Konkurrenz u, die häufigen Sıiffs 
brüde fehr beruntergefommen, und der unbe: 
deutende Einfuhrhandel aus den perfifhen 
Provinzen thut das Uebrige. * 

Die Babrzeuge, die auf dem kaspiſchen Meere 
in der Nähe von A. fahren, find unter d Nas 
men Rasfhiwa bekannt, Sie unt 
—34 Are a | und 
derfelben tbeilen n Mang ats 
Aslams. Die erften führen den Namen bes 
Hafens, von weldem aus fie ehemals 


ren der Karamwanen von Kbiwa und 
nad U. braten. Diefe Schifffahrt Be 
e 
I. 


Lage, als Ehina. Wenn die Ruffen eines Tages 
fih des Aralſees bemädtigten, fo Bönnten fie 
vielleiht auf dem Sir und Amu (Jarartes und 
Drus) nad Buhara und Samarkand vordrin- 
en. Peter der Große hatte diefen — allein 
eine wiederholten und ſtets fruchtloſen Verſuche 
auf Khiwa beweiſen, daß Eroberungen in dies 
fen Ländern nicht fo leicht find, und daß die Ar- 
meen unferer Zeit die dürren Steppen der Sir: 
gifen und Zurkomanen nicht ungeftraft durch⸗ 
ieben. Wie könnte man von Indien über 
Derien und die Budarei fo regelmäßige, wenig 
oftfpielige Verbindungen unterhalten, als jegt 
ur See Beftehen? Die Ideen Peters bes Groͤ— 
en find alfo gegenwärtig gan, chimäriſch ge= 
worden, und alle Unftrengungen Ruflande 
werben nie wefentlih die Richtung des indifhen 
Handels ändern, Nur in Folge eines langen 
Seekriegs Pönnte dieſe Macht hoffen, die Pro: 
dufte Eentralafiens nad dem ſchwarzen Meere 
u bringen, um fie von da in Europa zu ver— 
breiten, Aber abgeſehen von diefem Handel 
ſteht noch ein großes Feld offen: wie Oftindien, 
kommerciell gefproben, ein Anbängfel von 
Großbritannien geworben ift, fo Pönnten Pers 
fien und XZurfomanien an Rußland tributär 
werben, wenn dies nicht fein Pläglices Pro- 
ifriptionsfyftem angenommen und den Handel 
vernichtet hätte, der ſich allmählig über feine 
Häfen am ſchwarzen Meere gebildet hatte. 
le wir bereits angegeben, fo tft die Schiff: 
fahrt auf dem Paspifhen Meer dem Verfall des 
afiatifhen Handels auf dem Fuße gefolgt, indeß 
ift es von Intereffe, über die Art u. Verwendung 
der jegt auf bem Faspifhen Meere und auf der 
Wolga gebräuchlichen Fahrzeuge einige Nach⸗ 
weifungen zu geben, Dieſe Fahrzeuge theilen 
fib je nad ihrer Bauart in fünf Klaffen. Die 
erfte umfaßt diejenigen Schiffe, weiche ohne 
Unterſchied alle Häfen des Baspifhen Meeres 


ſchließlich von Tataren getrieben, ı 
allein im Fall des Landens von Kirgifen 
Zurfomanen nichts zu fürdten hatten. 

1832 zählte man nur no 8 Mausiiäl und 
diefe zum Theil dienftunfähig. Die Aslams, 
don einem tatariſchen Worte, weiches 
fuhrmann‘ bedeutet, 1% genannt, dienen zum 
Transport ber Geräthfchaften, berfebensmitt 
des Holzes u, anderer für die & erei nörbiger 
Artikel. Sie geben nad Kislär, ( weich Tide 
fhenze und überhaupt längs der Nordweltkn: 
des Paspifhen Meeres don ber Wolga bi 
Terek, führen Mundvorräthe für Die Tru 
im Kaufafus und nehmen als Rüdfrac 
Reis und namentlich den beliebten Brannk 
von Kislär. Ihre Zahl berrdät etiva 50 
fie machen je fünf Reifen im bre, Die 


et mit bi ıträglicher 
fahrt mit diefen ——— 













die Rheder, als bie der 

Küften felten aus dem Geficht ve 

auch weniger Schiffbrü j a fü 
ie Fahrzeuge, weldbe in ben Y 

Wolga fahren, find theils geded 


dedt, und fie verfe da Wajfer in de 
Mündung und fel6R Auperheib derſelbe 





— tief ig bauptfädlich den Dienft ber Lich⸗ 
terſchiffe. Die Schiffe, welche auf der Wolga 
bis Hinauf nah Niſhnei⸗Nowgorod fahren, kom⸗ 
men beinahe zu feitgefegten Epochen zu A. an, 
nämlib im Mat, $uliu. September. Das Dampfs 
boot macht regelmäßig eine Reife im Jahr nad 
Niſhnei⸗Rowgorod und braudt zum Dinaufs 
fahren 40 bis 50, zum Dinabfahren 15 Tage. 
Die Schifffahrt aut der Wolga wird nad ber 
Ausſage der Mannfhaften von Jahr zu Jahr 
ſchwieriger, und es ſcheint audy wirklich, daß die 
MWolga feit einem Jahrhundert bedeutend an 
Wafler verloren hat, — Fügen wir diefen Ein- 
zelnheiten noch hinzu, daß alle ruffifhen Waa⸗ 
ren zu Lande nah den kaukaſiſchen Provinzen 
ae fo wird man den gänzliden Berfall der 

bifffahrt auf dem kaspiſchen Meere volltoms 
men begreiflich finden. 

Die Induftrie des Landes U. leidet natürs 
lich, wie der Handel, und im Grunde find es die 
Fifchereien der Wolga, welde der Bevölke⸗ 
rung die Unterhaltsmittel liefern , jedenfalls 
find fie die Haupthülfsquellen des Landes. Die 
Gewäfler, wo ber Fiſchfang Statt findet, find 
im Belige von Einzelnen, oder von der Krone 
und den Städten in Pacht überlaffen, oder enbs 
lich allen Denen, welde fi mit dem Fiſchfang 
befaffen wollen, frei gegeben. Die reichſten 
Striche gehören den Fürften Kuralin, Juſſupoff, 
Besborobko u, f. w. Die Fifhereien der Krone 
waren ehemals Gemeindeeigentdum; man bat 
die, welche ſich an den Dauptorten der Diftrikte 
des Goudernements U. befinden, hinzugeſchla⸗ 
gen, um fie allemit einander an einen Einzelnen 
zu verpadhten. Die Gewäffer von U, felbft, die 
dem Fürften Kurafin gehören, wurden ber Stadt 
unentgeltlich überlaffen, eben fo ift der Fiſchfang 
der Emba frei, welche einen Uferftrid von 500 
Kilometres (65 deutfhe Meilen) umfaflen. 
Kraft der Verordnung vom 31. März 1803 ift 
" der Robbenfang im ganzen Baspifhen Meer u. 
ber Fiſchfang überhaupt in den Gemwäffern von 
Tſchetſchenze frei. Die Infel Tſchetſchenze ent⸗ 
hält jegt ungeheure Anftalten zum Räudern, 
Saljen und Trodnen der Fiſche, fo wie zahl⸗ 
reihe Fiſcherwohnungen. Hier dauert der Fiſch⸗ 
fang das ganze Jahr hindurch; er liefert den 
Bjeluga und den großen Stör, ber mandmal 
gegen 700 Pfund wiegt, ben gewöhnlichen Stör, 
die Lahöforelle, ben Wels u. 2 Arten Karpfen. 
Unter den Robbenfängern ift es fett uralter Zeit 
Sitte, Beines diefer Thiere vor dem 13, April 

ir tödten; wer dawider handelt', verliert den 

rtrag feiner Fifcherei, die unter den übrigen 
verrheilt wird, Der Krieg gegen bie Robben 
wirb auf 5 verfhiedene Arten geführt: während 
des Sommers jagt man fie pi ben Infeln ober 
fängt fie im Meer mit Negen; im Winter tödtet 
man fie auf dem Eis mit Keulen ober mit dem 
Gewehr; auch erfhlägt man fie an ben Löchern, 
die fie ins Eis machen, und wohin fie fommen, 
um Luft zu ſchöpfen. Im Sommer wiegt ein 
nn 15 Kilo, im Derbft gegen 30, im Winter 
bis 48. 

Die dauernden Fifhereien nennt man Was 
tagen und Utſchugen, diejenigen Stellen, wo 
man fih nur zeitenmweife nieberläßt, beißen 
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Stania. Die Utſchugen beftehen in einem 
Baun von Pfoften, um den Fluß zu fperren, u, 
find manchmal durd ein Gitter verftärtt. Un— 
terhalb dieſer Sperre ftellt man je nad ber 
Strömung eine Zurüftung auf, welche im Rufs 
ſiſchen Samoloff beißt. Man hat ihrer 
zweierlei Arten, Die erfte beſteht aus Konnen, 
durch die ein Strick über mehre Theile des 
Fuufiee binläuft; an dem Strick hängen eine 

Renge Bleiner Schnüre, von denen jede mit einer 
eifernen Angel ausgerüftet ift; am zweiten Ap⸗ 
parat fehlen die Bojen, und die Schnüre find 
mit angeftedten Bleinen Fiſchen als Lodfpeife 
verfehen. Die Urbeit der Fiſcher befteht bloß 
darin, daß fie die Fifhe wegnehmen, welche ſich 
gefangen haben. Die Fiſche werden ſogleich 
unter einen auf Pfählen errichteten Schuppen 
gebracht, dort der Laich, das Kett und die Muss 
keln herausgenommen und befonders zubereitet, 

‚Bermittelft dieſes Verfahrens Bann der Fiſch 
nicht über die Sperre binaufgehen, u. die beften 
fängt man natürlich in den ſeichten Theilen des 
a Die Regierung bat deshalb feit eini» 
gen Jahren bie Utſchugen verboten, fo wie alle 
diefe Angelapparate. Die Erfahrung bat auch 
gelehrt, daß man auf diefe Weile faum einen 
von hundert Fiſchen fängt, die an den Haken 
anbeißen, bie meiften maden fib, wenn auch 
verwundet, los und geben ohne allen Rugen zu 
Grunde. Man fchreibt die Erfindung bdiejer 
Sperren ben alten XZataren bes Khanats N. 
zu; dba ber Fiſch für fie ein wichtiger Gegenſtand 
des Handels mit ben Ruffen war, fo erfannen 
fie wahrſcheinlich dies Mittel, um die Fiſche zu 
hindern, in die obern Gegenden ber Wolga bin» 
aufjugeben, 

Die Batagen, welde gewöhnlih an ber 
Uferhoͤhe errichtet find, beftehen in Höhlen, in 
denen man bie Fiſche trodnet und einfalzt. Bor 
der Thüre ift ſtets ein Breterboden, der durch 
ein Geflebt von Buſchwerk gegen den Wind 
geſchützt iſt. Hier werden bie Fiſche zerftüdt 
und erfahren bie erften Zubereitungen zur Ber: 
fendung. Für diefe Anftalten bedient man fid 
ausfhließlib der Nege, wovon einige mehre 
hundert Metres lang find. Es ift indeß ver 
boten, bie ganze Flußbreite auf diefe Weife zu 
fperren. 

Der Bang theilt fib in verfhiedene Zeiträume 
ab. Der erfte, vom Mär; bis Mat, d. b. vom 
Aufgeben des Eiſes bis zum großen Waſſer, 
beißt die Kaviar⸗3 eitz es ift die wichtigſte 
und gi ei am Meiften Kaviar, Leim und Geh» 
nen. Der zweite it im Monat Juli, wenn der 
Strom in fein gewöhnliches Bett zurüdgetreten 
ift, u. der Fifh, nachdem er feinen Laich gelegt, 
ins Meer zurückkehrt. Der dritte, vom Septem⸗ 
ber bis November, ift der, wo ber Bjeluga, ber 
Meine Stör und der Gevriuga (Sternftör) die 
tiefern Stellen bes Fluffes wieder aufſuchen. 
Diefe Fiſche fängt man aud im Winter vermits 
telft befonderer Netze. Während dieſer Jahres⸗ 
zeit machen die Fifher am Meere oft Züge von 
mehren Meilen weit aufs Eis hinaus, Sie 
haben bann ein Pferd und einen Schlitten für 
— Mann und ſchaffen ſo bis 3000 Metres 

etze fort, mit denen ſie unter dem Eis die ver⸗ 
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ſchiedenen Störarten, Welſe und felbft Robben 
fangen. Diefer Fang ift ſehr gefährlih, denn 
häufig treibt der Küuftenwind das Eis plöglich 
ins offene Meer hinaus unb der Untergang 
ber Fiſcher ift unvermeidlid, wenn nidt der 
Wind wechſelt und fie zum Ufer zurüdbringt. 
Erfahrene Fiſcher behaupten, ber Inftinft der 
Dferde zeige diefe atmofphärifhbe Beränbderuns 
gen zum Voraus an, und ihre Unruhe benach⸗ 
richtige ihre Herren von dem Herannaben ber 
drohenden Gefahr; denfelben Angaben zufolge 
nehmen die einmal angeidirrten Pferde ſelbſt 
die Richtung nad der Küfte und laufen mit uns 
glaubliber Schnelligkeit. ws 

Die Fiſcher von A. theilen die Fiſche in. drei 
Kategorien; bie erfte umfaßt ben Bjeluga, den 
Sewriuga und ben eigentliben Stör unter dem 
Namen Rothfiſch. Die zweite beiteht aus wei- 
Ben Fiſchen, nämlih Lachsforellen, dem falſchen 
Bjeluga, dem Sterläd (gleichfalls eine Störart, 
Accipencer ruthenus), dem Karpfen oder Sazan, 
dem Sudak (Perca asper, der Ötreber) und dem 
Wels; bie dritte Art umfaßt die Pleinen Fiſche 
überhaupt, auf die man Bein großes Gewicht 
legt, man falzt fie ein und ſchickt fie ins Innere 
bes Reiche. 

Eine befondere Behörde tft mit ber Aufficht 
über die Fifchereien beauftragt; fie ertheilt den 

ifhern die Erlaubnißfheine, wadht über bie 

ahl der Aelteften, ſchickt Auficher ab zur Er: 
haltung der Ordnung und fammelt die Nach⸗ 
richten über den Ertrag bed Fangs. Im Jahre 
1838 waren 887 Menfhen mit bem eigentlichen 
Fiſchfang und 254 mit dem der Seebunde be⸗ 
ſchäftigt. Der Yang betrug 43,033 Gtöre, 
653,164 Sewriuga's, 23,069 Bjeluga’s, aus denen 
man 369,516 Kilogramme Kaviar, 19,328 Ki— 
logr. Sehnen und 19,600 Kilogr. Leim gewann; 
außerdem wurden 8335 Sudaks und die unge: 
heure Zahl von 98,584 Robben gefangen. Der 
Hang ber Störe ergibt allein jährlib 2 Mill. 
Rubel, aber die Koften find auch fehr bedeutend, 
Das Eintommen der Regierung von den Fiſche— 
reien der Wolga beträgt 800,000 Rubel, Wei: 
teres f. im Öptw, 

Afträa (Zoophyt.), auch Aſtrea, nad Las 
mar, Sternkorall, Gatt. der Phytocorallia 
Daedalina Ehrenb., der Zunft der quallenarti- 

en Polypen nach Oken. Charakter: Der 

olypenſtock ſteinig, zuſammengehäuft, andere 
Körper überziehend oder in kugelige Maſſen 
verbunden; der Scheibenrand bes Thieres pro⸗ 
liferirend; der Bund durch freiwillige Trennung 
2theilig. Weber 60 Arten, von denen über bie 
Hälfte foffil; befanntefte der lebenden: 1) A. 
astroides L., A, galaxen Lam., Sol. u. Ellis, 
XLVI, 7; Quoy und Gaimarb, Voyage de 
l’Astrol,, IV, Zooph., Taf. XVII, F. 10—14, 
Ausgebreitet, etwas Piffenförmig, die Sterne 
flab, ſtrahlig, ungleih, einander berübrend, 
5e—bedig, ohne Zwiſchenraum. An den Untils 
len. — 2) A. trichophylia Ehrenb, Einen Fuß 
hoch, ziemlich Eugelig, folid, die Sternden 2 
breit, bier und da 5edig, tiefer, mit erhöhtem 
Rande. — 3) A.planulata Ehrenb., Savigny, 
Deser. Eg.,&. V, F. 2, Acht Boll lang, 2 Zoll 
bie, Peulenförmig oder etwas äftig, lappig und 
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kugelig; die Sternchen kreisrund, aneinander⸗ 
ftoßend, flach, 12.—2 Linien breit, die Lamellen 
abwech ſelnd, an den ftumpferen Kämmen ges 
trennt. Das Thier braun, mit violeter Munds 
fheibe und doppelter Reihe fadenförmiger, 
grüner Fühler. Im rothen Meere. — 4) A, 
spongia Eihrend, Einen Fuß bo, kugelig und 
warzig gelappt, die anderthalb Linien langen 
Sternen edig, mit fehr fpigen Zwifdenräus 
men. Das Thier dem vorigen äühnlib. — 5) 
A. pentagona Esper ÄXXIX, 44, Zoll breit, 
halbkugelig, die Sternen 5» und Gedig, die 
größern 4'/, Linien Durchmeſſer, einander bes 
rührend, ungleich, mit theilbarem Munde; die 
Lamellen an der Bafis mit Anhängfel, diefes 
fäulenartig ; die Zwifhenräume negartig, 
ſchmal. — 6) A, pectinata Lam. 3 Zoll body, 
Bugelig, die Sterne 3—6 Linien breit, Tänglich 
gewunden, einander berührend, mit gerade ab» 
fteigenden, an der Bafis gezähnten, oben dur 
zarten Zwifhenraum getrennten, an der Spige 
abgeftugten, rauben Lamellen. Im rotben 
Meere, — 7) A, deformis Lam,, A. dipsacea 
Aud,., Savigny, Eg. polyp., Zaf. V, 83. 
Einen halben Fuß hoch, kugelig, mit tiefen, 5⸗ 
oder beckigen, bisweilen laͤnglichen, größern, 
4—6 Linien langen Sternen; die famellen ab: 
wechſelnd, bervorftebend, raub, ab eftugt, mit 
undeutliden Zwifhenräumen. m rotben 
Meere. — 8) A, Hemprichii Ehrend, Mit we: 
nig vertieften, ungleihen, 5 2inien breiten, 
5: — 6edigen Sternden; die Zwifhenräume 
fharf fammartig, die Lamellen ſtark und ges 
zähnt; 4 Zoll hoch. Im rothen Meere. — 9) 
A, halicora Lam. Madrepora monile Forsk., 
Descr. anim,, ©. 133. Kugelig, mit wenig 
vertieften, /, Linien breiten, oft 5edigen, an 
einander ftoßenden Sternben; bie Lamellen 
Eontinuirend, bisweilen alternigend, ohne Zwi⸗ 
ihenraum. Die Lamellen find Bleiner und die 
Sternen zarter als bei voriger Art. — 10) A, 
favosa Lam,, Bienenzelle, f. d. im Hptw. — 
11) A. dispacea Lam., Sol.u. Ellis, &.L., 
5. 1, Voyage de l’Astrol. IV, Taf. XVII, #1 
und 2. Kugelig zufammengeballt, mit grogen, 
ungleiben, edigen Sternen; der breite Rand 
derfelben ftaelig, die Windungen vielblätterig, 
die Lamellen fägeartig gezähntz;z 1',—2 Fuß 
groß, die Sterne 4—5 Linien breit. Das Thier 
braungelb, mit ſpangrünem Munde, der Scheis 
benrand mit Papillen befegt. Im indifhen 
Dcean bis pr rotben Meere. — 12) A. abdita 
Lam., Sol, u. Ell. T. L., 8 2; Voyage de 
l’Astrol, Zooph,, Taf. XVI, #.4und5. Zus 
fammengehäuft, mit ungleicher lappiger Obers 
fläde, die Sterne edig, ausgebreitet, vielblät⸗ 
terig, mit ſcharfem Rande; die Lamellen gekerbt⸗ 
gezaͤhnt. Bilder große Maſſen im indifchen 
Dcean, Die gelben Fühler der Polnpen 
find lanzettförmig und platt. — 13) A. 
maeandrina Ehrenb., A, diffluens Lam,, Aga 
ricia diffluens Blainv,, Voyage de l’Astrol, IV, 
T. XVll, F. 15 und 16. Kugelig, mit zuſam⸗ 
menftoßenden, ungleiben, ganz ſchmalen, bis⸗ 
weilen aber auch zolllangen, edigen, vielmündi⸗ 
gen Sternen; die Lamellen fehr zart, dicht ges 
drängt, gezähnt oder Pörnigeraud, abgerundet, 
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auf bem Kamme nicht zufammenfließend,. Bil⸗ 
bet durch Ueberzug oft Flafterlange, flachwellige 
Maffen; die Sterne find mißgeftaltig u. fließen 
meift zufammen, doc ftehen fie diht. Im ins 
diſchen Dcean. Die übrigen Arten f. bei Las 
marf, An. s, Vertebr,, Bd. II, &. 404 f. 

Aſträa (Aftron.), der am 8. Dec. 1845 von 
Hencke im Sternbilde bes Stiers entbedte, 
swifhen Partbenope und Juno ſtehende Afte: 
roid, der das Zeichen + erbielt. 

+ 17* (Bot.), 1) ſ. im Hptw.; — 
2) nah Reſchenbach, Untergruppe der Papi- 
lionaceae Loteae. 

Aſtragalkaffee (Bot.), f. v. a. ſpaniſcher 
Traganth, Astragalus baeticus L. 

Yitragalologie (Astragalologia,Bot.), bie 
wiſſenſchaftliche Betrahtung der Aftragalus: 
arten, 

+ Aſtragalus (Bot.), nah Linne, Tra⸗ 
ganth, Pflanzengattung, f. im Hptw. In 
Folgenden geben wir tbeils Zufäge zu den bort 
angeführten, theils Beihreibungen neuer Ar: 
ten, befondere der in unfern Gärten befannten: 
1) A. alopecuroides L., fuchsſchwanzarti— 

er Tr. In Sibirien, ausdauernd, Stengel 

is 5’ hoch, zottig; Blätter gefiedert ; Blättchen 
eirundslanzettförmig, untenweihhaarig ; After: 
blätter langgefpigt; Blumen blaßgelb, in eiför⸗ 
migslängliben , anfigenden , winfelftändigen, 
dichten, zottigen Aehren. Dietr., Fl. univ., 2, 
%.455. — 2) A. aristatus Herit, Strauch in 
Südeuropa, auf bürren, bergigen Gtellen, 
Blätthen in 6—9 Paaren, länglih, ftadel: 
fpigig, behaart; Blüthen zu 4—6 auf einem 
fehr Burzen Stielhen. Diefer Straub wird 
von Erefios Tonyanavda iv Agnadix ge: 
nannt umb liefert einen Traganth, der aus 
Morea in beträhtliber Menge ausgeführt 
wird. Garid., T. 104. — 3) A. Arnacantha 
Biebrst. Straub in Zaurien, auf dem Kau— 
kaſus. Soll nur durch Einfhnitte und auch 
dann nur wenia u. ſchlechtes Bummi Traganth 
liefern. Die Wurzel ift ſehr fchleimig. Pall., 
Astrag., X. 1.— 4) A. asper Jacg., rauber 
Tr. In Sibirien, auf dem Kaufafus, in Taurien 
ausdauernd. Stengel fteif, gleich den 10—1ör 
paarig= gefiederten Blättern raub; Blättchen 
länglih; Wfterblätter Iinien = lanzettförmig; 
Blumen gelb, in aufredhten Aehren. Jacy., 
lc. rar., T. 33. — 5) A. baeticus L,, f. im 
Hptw. 6). — 6) A. brachycarpus Biebrst., 
ga Fa Tr. Auf dem Kaufafus; aus: 
bauernd, Gtengellos, grau; Blätter 15— 727: 
oe gefiedert; Blätthen länglich- elliptiſch; 
Schäfte länger als die Blätter; Blumen 
fbmugigspurpurrotb, in langer, vielblumiger 
Aehre. Bot. Mag. 2335. — 7) A. caryocarpus 
Ker., Bopffrüdtiger Tr. In Louifiana, 
ausdauernd. Blättben lanzettförmig; After: 
blätter eislanzettförmig; Blüthen rotb, in ges 
ſtielten, wintelftändigen Köpfchen. Bot, Reg. 
146. — 8) A. caucasicus Pall. Auf dem Kaus 
kaſus, auf unfruchtbaren Felſen, ausbauernd, 
Blättchen 5⸗— Tochig, länglich-linienförmig, 
weißlich⸗ fil zig; Blumen zu 2—3winkelftänbdig, 
anfigend, weiß. Pall., Astrag., IX, 2, — 9) 


A. Cicer L., Kicher⸗Tr., wilde Kiber. In 
Europa, auf dem Kaufafus, auf Sandboben u. 
an Bäunen. Liegend, über 1 Fuß lang ; Blätt⸗ 
hen länglid, ftiftig; Blumen gelb, in Trauben, 
Wird als Futterkraut empfohlen. Schkuhr, 
T. 209. — 10) A. creticus Lam,, kretiſcher 
Tr. Auf ber Infel Kreta, auf dem Berge Ida; 
ftraubig. Sehr äftig; Blättben in 5—8 Paas 
ren, länglid , ſpitzig, graufilzig; Blattftiele 
bornfpigig, bleibend; Blüthen gehäuft in ben 
Blattachfeln figend. Liefert etwas Traganth, 
das aber nicht in den Handel gebradt wird, und 
wird von Erefios Toaydxavya dv Koren ges 
nannt. Dec., Astrag., X. 33. — 11) A. erio- 
carpus Dec., wollfrüchtiger Tr. ®aterland 
unbefannt ; ausbauernd. Nur einige Zoll body; 
Blumen blaßrotb , in dichter Aehre. Dec, 
Astr,, T. 47. —12) A.exscapus E., ſ. im Öptw. 
5). — 13) A, galegiformis L,, geisrautenars 
tiger Tr. In Sibirien, ausdauernd. Stengel 
bis 8 Ruß bo, äftig ;- Blätter 12°— 13paarig 
gefiedert; Blättchen elliptiihslänglih; Blumen 
bängenbd, in langen, einfeitigen Aehren. Pall,, 
Astr., X. 29. — 14) A. Glaux L. In Spanien, 
Südfrankreich, auf trodenen Plägen ;einjährig. 
Wird für die DAavE bes Diofcorides gebal: 
ten und foll Milch vermehrende Eigenſchaften 
baben. — 15) A. glycyphyllos L,, f. im Hptw. 
4). — 16) A. gummifer l.abill., gummigebens 
der Tr. Straub in Syrien, vorzüglib am 
Libanon. Bis 3 Fuß bob; Blättchen in4—6 
Paaren, linealslänglid, ftumpflid; Blattftiele 
dornfpigig, bleibend; Blütben zu S—5, unges 
ftielt, blattachielftändig, Bopfigrgehäuft. Bon 
diefem Straub foll ein Traganth gefammelt 
werben, ber ingrößern, unregelmäßigen, weißen 
ober gelben Stüden befteht. Andere meinen, 
das ſog. Kutira-Gummt, das angeblih aus 
Oftindien gebracht wird und ſchlechtem Senegals 
Gummi äbnlic ift, fih wie Traganth verhält, 
aber fein Satzmehl enthält u. nur in Gewerben 
angewendet wird, ftamme von biefem Strauche 
ab. Hanne, Arzneig. 10, X. 8. — 17) A. he- 
dysaroides Willd, In Armenien, ausdauernd. 
Stengel weichhaarig; Blättchen linienförmig, 
I2°—I5jodig, weihhaarig; Blüthen hellroth, 
in geftielten, langen, vielblumigen Aehren. 
Wird in fandige Dammerbde in einen Topf ge— 
pflanzt und froftfrei durdmwintert. Dec, Astr., 
X. 15. — 18) A. laguroides Pall, In Sibirien, 
ausdauernd. Stengellos; Blumen bell-purpurs 
rotb, in dichten, eiförmigen Aehren. Dietr, 
Fl. univ., 2, T. 507. — 119) A. Laxınanni Jacg. 
In Sibirien, ausdauernd. Stengel weitſchwei⸗ 
fig, nieberliegend; Blättden I1- — 12jodig, 
länglib; Blumen weißblau, in längliden, ge— 
ftielten Aehren. Jacq., H. Vindob. 3, X. 37. 
— 2%) A. leontinus Jacg., tyroler Tr. Halb⸗ 
ftraub in der Schweiz und Tyrol, Stengel 
Purz, weitihweifig, am Grunde ftaudig, weich⸗ 
baarig; Blättchen eirund, [6-—Bjodhig, unten 
mit angebrüdten Härchen bekleidet; Blumen 
blaurötblic, in Lopfförmigen Aehren. Jacq., 
Ic, rar. 1, ©. 3, — 21) A. lotoides Lam., A, 
sinicus L., lotuwsäbnliber Er. In Ehina, 
ausbauernd, Stengellos; Blumen weiß ‚und 
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roth. Dietr., Fl.univ. 2, &. 441. — 22) 4, 
moospessulanus L., franzöſiſcher Zr. In 
Sübfrankreih und ber Schweiz, ausdauernd. 
Stengellos; Schäfte end faft doppelt 
fo lang als bie gefiederten Blätter; Blättchen 
eirund oder lanzettförmig; Blumen fleifhroth, 
in langer Aehre. Variirt mit purpurrotben u. 
weißen Blumen. Bot. Mag., T. 219. — 23) A. 
odoratus Lam., wohlriechender Er. Im 
Orient, ausdauernd. Stengel faft auffteigend, 
weichhaarig; Afterblätter zufammengewadfen ; 
Blärthen IIs—14jodig, lä 4 fpig; Blumen 
ocherweiß, woblriehend. Dec., Astr., X. 24. 
— 24) A, Onobrychis L., füßfleeartiger 
Zr. In Defterreih, Frankreich u. f. w., auf 
trodenen Wiefen ; ausdauernd, Stengel weits 
ſchweifig, weichhaarig; Blättchen 7«—Yjodig, 
länglih, weichhaarig; Blumen purpurroth, in 
Länglidseiförmigen Bf bren. Bon bdiefer Art 
werden verſchiebdene Varietäten angegeben, bie 
ſich aber nur wenig unterſcheiden. — 25) A. 
Pallasii Fisch, Auf @inöden am Paspifchen 
Meere, ausbauernd. Faft geftengelt, rafen- 
bildendsäftig, weich und raub behaart; Blätt- 
henlänglislinienförmig; Blüthenpurpurroth, 
hen, — 26) A, pentaglottis L,, fpanis 
In Spanien, der Berberei, ein: 
jährig. Stengel weitfchweifig snieberliegend, 
faft zottig; Afterblätter eirund; Blättchen ver: 
Pebrtzeirund , eingedrüdtsausgeranbet, 4:—6= 
jobig, etwas weidhhaarig ; Blüthen purpurrotb, 
ın Köpfben. Der Samen wird im April ins 
freie Land gefäet. Eap., Ic, X. 188. — 27) 
A, Poterium Fahl, Straub in Granada, an 
trodenen Stellen. Enthält in der Wurzel viel 
Gummi und wurde in alten Zeiten als Heilmit- 
telgebraudt. Iſt wahrfheinlid das Jlorngıov 
bes Diofcorides. Moris., Hist. 2, X. 13, 
52. — 3) A. stipulatus Don. afterblättes 
tiger Er, In Nepal, ausdauernd. Gtengel 
5 Buß hoch; Afterblätter zufammengewadfen, 
blattartig, fehr groß; Blätthen 8e—I6jodig, 
ovalslänglic ‚etwas ftahelfpisig; Blumen 
gelblid: weiß, in Aehren. Bot. Mag. 2380. — 
29) A, succulentus #ichards., fa feiger Zr. 
In Nordamerika, ausdauernd. Gtengel und 
Blätterbebaart; Blätthen 6: —Bjodhig,länglid, 
ftumpf; Blumen lillafarbig und purpurroth, in 
wintelftändigen Trauben. Bot, Mag. 1324. — 
30) A. aulcatus L., gefurdter Ir. In 6is 
birien und in der Zatarei, ausdauernd. Stengel 
3 Fuß dei gefurdt; Blaͤttchen linien⸗lanzett⸗ 
ire lumen hellpurpurroth, in geftielten 
Trauben. Jacq., Hort. Vind., X. 40. — 31) 
A. uniflorus Dec., einblumiger Zr. Halb» 
ftraud in Peru, auf hohen Bergen. Blätter 
feinsgefiedert; Blumen einzeln ftehend, blaß⸗ 
purpurroth. Dec, Astr., T. 50. — 32) A, 
verus Oliv,, ächter Tr, Strauch in Perfien, 
Armenien, Kleinafien, Blätthen in 8 — 10 
Paaren, Jänglidslanzettförmig, ſpitzig, nr 
baarig; Blattfiiele dornfpigig; Blüthen achſel⸗ 
ftändig, zu 3—5 gehäuft. ad Dlivier wird 
das im Handel vortommende Traganth, Gummi 
Tragacanthae (f. d.), meiftens von diefer Pflatize 
gefammelt, Es fließt aus ben Rinden bed 


Stammes und der Aeſte freiwillig in den Mos 
naten Juli, Auguft und September als eine 
ſchleimige eg | aus, bie an ber Luft ver⸗ 
bärtet. Hayne, Arzneig., 10, X, 7. — 33) A, 
vimineus Pall,, ruthbenartiger Xr. Halb⸗ 
ftraud in Sibirien und Südrußland. Gtengel 
bis 4 Fuß hoch, ruthenartig-äftig; Blättchen 
lintenslanzettförmig, ſpitz, ⸗ —6iodhig ; Blumen 
bläulich⸗ purpurroth, in faft Bopfförmigen, ges 
ftielten Aehren. Pall., Astr., T. 21. Die 
meiften Arten diefer Gattung dauern im Freien, 
verlangen aber einen tiefen, mehr trodenen als 
feubten Boden und einen fonnigen Standort. 
Die Vermehrung gefbieht am beiten durch den 
Samen, welder im April entweder an guter 
Stelle ins freie fand, oder in Töpfe gefäet wird. 
— kiteratur. Pallas, Species Astragalorum, 
1800, Fol.; — Decandolle, Astragalolögia, 


1802, Fol. 

YAftrafanit (Min), nab ©. Rofe, ein 
prismatifches Bitterfalz (Sal catharticum astra- 
chanense), prismatifhe Kryftalle, weiß, durch⸗ 
fihtig.” Im Salze der karrduaniſchen Bitter 
feen an ber Dftfeite der Bolgamünbdung. 

Aftrafari, ital. Borgebirg, Infel Korfu, 
ander Norbküfte. 

Aſtranke (bot, Term.), f. dv. a. Capreolus, ' 

+ Aftrantia (Bot.), nad Linne, Sterns 
bolde, Meifterwurgz, f. im Hptw. Bon die: 
fer Gattung find außer ben bort angeführten noch 
2Urtenals Zierpflanzen bei ung bekannt; 
nämlib: 1) A.helleborifolia Salisb,,nießwurjs 
äbnlidhe Sterndolde, Auf dem Kaufafus, 
ausdauernd. Bis 2’ body. Wurzelblätter hands 
förmigr3-—5lappig; Lappen eirundslangetiförs 
mig, ungleich gelüst, borftig gewimpert. Hülls 
blättchen weißlih. Blumen rötblih. Saliob., 
Parad, Lond., 1, Xaf. 60. — 2) A. intermedia 
Biebrst., mittlere Sternbolde. Auf dem 
Kaukafus, ausdauernd. Wurzelblätter Slappig; 
Lappen ovalslänglid, doppelt eingeſchnitten⸗ 
gefägt, borftig=gemwimpert; — ————— 
handfoͤrmig⸗ jerſchnitten. Hülblätthen längs 
lich⸗ lanzettförmig, wenig bie röthliche Dolde 
überragend. 

Astrantiae Radix (pharm. Bot.) ſ. v. 
a. Meiſterwurz, ſ. Imperatoria Ostruthium L. im 


Sptw. j 

* Aitrapäa (Bot.), nah Linbley, Gatt. 
ber Byttneriacene Dec., Monadelphia Icosan- 
dria L. Charakter: Blumen in einer reiben 


Dolde, welche mit einer gemeinfhaftliden, viel» 


blätterigen Hülle umgeben iſt. Kelch Sblätterig, 
mit einem Dedblättdhen verſehen. 5 Kronbläts 
ter, jufammengemwideltsgefäloffen. Staubge- 
fäße in eine lange Möhre vereinigt, 5 unfrucht⸗ 
bar, 20 ftaubbeuteltragend. 5 Narben. Frucht⸗ 
Enoten 5fächerig. Bon 3 Arten ift ald Ziers 
gewäds befannt: A. Wallichii Lodd,, A.spe- 
ciosa Dietr, Baum in Oftindien. Mittelhod, 
mit diden, filzigen Aeſten. Blätter groß, abs 
wecfelnd, geftielt, Preistumdshergförmig, laug⸗ 
efpigt, mit über einander gelegten Bafiss 
appen, geferbtrgefägt, brippig, —— unten 
Al; fterblärter eirumd, angebrädt, etwas 
wellenförmig, ſilzig. Die dichten S 
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hängen an langen, bebaarten, einzeln winkel⸗ 
ftändigen Stielen abwärts; in der Hülle befin- 
den ſich gegen 100 Burzftielige, ſcharlachrothe, 
pradtvolle Blumen, Liebt eine lodere, fette, 
mit Flußſand gemtihte Damms und Milt- 
beeterbe, einen großen Kübel, zur Wahsthums- 
x viel Waffer, im Sommer reihlid Luft und 
ehesten gegen heiße Sonnenftrablen. Im 
dbeete eines Warmbaufes von 10—15 Grad 
Wärme erreicht er in wenigen Jahren eine an⸗ 
ſehnliche Größe und blühet fehr reihlih. Um 
Ableger zu machen, binde man einen Draht um 
die bazu geeigneten Zweige und bringe fie dann 
in die Erde. Außerdem. gefhieht die Vermeh- 
rung durch Stedlinge. Bot, Reg. 691. 

* Aitrapäus (Entom.), nab Graven- 
borft, Gurtfäfer, Gatt. ber Coleoptera pen- 
tamera Brachyelytra Latr., ber Horde ber Thier⸗ 
freffer u, der Zunft der MordPäfer nad Oken, 
unter Staphylinus L. Charakter: Die vier 

Zafter win in ein großes, faft dreiediges 
Glied; ertarfen ſehr Be ‚+ das erfte 
und legte Glied die Sängften. Ty pus: A. Ulmi 
* ne SInfeftenfauna LXXXVLL, 4. 

ftrapia (DOrnith,), aaa Vieillot, Vögel 
gatt. Art: A. gularis 
gularis Lath im Dptw, 

Aſtrar ithmefis ( Stellaram 
eoclestium] computatio, Aftron,), die 


„riefbe (Bot. I, Haß Den, Pflanzen» 
. 4. Commelin 

* Srnith.) * 4 a, Fringilla (Coc- 
cothra ild Cuv,, f. Finken im Hpfw. 
iron (Aftron.), 1) penis ein Bleiner 
* Sternchen; — 2) nadı — bei 
Galen f.v.a. era oder Talus, jedoch 
vermuthet C. ®. Kühn mit großem Recht, daß 
Galen eigentlich Astris gefchrieben habe; — 3) 
zumweilen duch : Stellaria, Stellularia, eine Stern: 


blume. 
Rrios re Min.), f. dv. a, Sternfapphir, 
- um 
t Aſtris (griech. * Meiner Würfel, Taxillus, 
R parvus, 
tes (lat., Min.), nad Breitbaupt, 
— 
a ech. Dorf, Morea, Dep. Argolis, 
m I. A: Tripolizza, an ber Bucht von Naus 
800 Hier wurde am 14. März 1823 
eur — OR — gehalten und am 23. 
— die neue Verfaffung entworfen. 
oca * (Bot.), nah Meher, 
—— nach Ofen, Gatt. der Palmae Co- 
sah ae Mart., Hexandria Monogynia L. Ebas 
ai Einhäufig; ; Sceide einfab, Staub: 


Vieill,, f. v. a, Turdus 


corporum 
ternrech⸗ 


en in 5 3theilig nit 6 Staubfäden; 
tblüthen dr ehäbr! ; a frugförmig. 


— , löder fternförmig. Bon 

10 Pe a, Bra —965 Bäumen mit mäßigen, 
— Stamm und ſchwarzem Sl; 3. 
oelig e — und 5 elb Ken 
ai 3 sa Airi Mart, 
8" Lang, voll lan⸗ 


al # Iduzettförntig. 
en far Dead —2 zo 


— 
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e  Einge orenen machen aus dem ehr harten 
gu D ogenu.f.w. Mart,, Taf. 59 A. — 2) 

A, vulgare Mart, Bis 40' hoch, 8" did, Blät- 
ter bis 10’ Dan} Fiedern lan etitörmig, unten 
weiß. lätter auf dem Rüden gewimpert. 
Se — machen aus den Blättern 
Fäden zu Negen. Mart., Taf. 65, Fig. 2. 

Aftrodermus (Ichtbyol.), nah onelli, 
Gatt. der Acanthopterygii Scomberoidei Cuv,, 
ber Ordn. der Bruftfloi en und ber us ber 
Brafien nah Ofen, unter —535 u, 
Charakter: Kopf — — üenflöffe 
lang; Maul nur wenig alten; vier Kiemens 
ftrablen; Bauchfloſſen de br Klein, an der Kehle 
ftebend ; die über ben Körper zerftrenten Schups 
ven haben bie ftrahlenförmige hl 55 
Sterne. Einzige Art: A. guttatus Bon,, Diana 
semilunata Risso, 2. Ausg., Taf, vun, ; 14. 
Silberfarbig, ſchwar gefledt, mit fehr Big. a. 
Rüdenfloffe und rothen übrigen Kloffen. Im 

ittelmeer, 

Aitrograph, ein von Steinbeil in Müns 
ben erfundener Apparat ju ie mechaniſchen und 
fhnellen Entwerfen von Sterntarten von 100 
Quabdratgraden im Maßſtabe ber berliner aka⸗ 
demifhen Himmelsfarten, Der U. befteht aus 
einem Planfpiegel, ber, aufgeftellt durch 
eine maffive Säule von Metall, ſich dur eine 
Fugaluhr in FA Richtung. der rne um bie 
durch feine Ebene gehende eltore mit. ber 
balben tägliben Geſchwindigkeit dreht und bes 
wirft, daß das Bild des Himmels ganz bewes 
gungslos erfbeint, und aus einem EL: 
parat, der beftimmt ift, das ruhige Bild bes 
Himmels auf einer Papierebene abzubilden, 
Ein nah dem geometrifben Mittelpunkt des 
Spiegels — ernrobr namlich hat eine 
doppelte Bewegung und zeigt zugleih das Bild 
der Sternfarte projichrt auf das Bild des Hims 

mels, wobei nur die eingezeihneten Sterne als 
—8 Lichtſcheibchen über den Sternen er— 
(deinen, fo daß die [bon ausgezeichneten Sterne 
fih von den nod nicht eingetragenen unterſchei⸗ 
den, obne daß der Beobachter fein Auge vom 
Fernrohr zu entfernen braudte. Endlich Fann 
dur einen Schlüffel das Licht der abgezeichne⸗ 
ten Sterne belieb yet, ganz Ichwacher 
Sternden völlig abgefperrt werden. Der Preis 
eines U.s ift 3000, *. mit Doppeltprismenob⸗ 
jeftiv 5000 Gulden rhein 

Aftroit (Min.), na Breitgaupt, f d.a. 
Davpn (f. d). 

* Aftroloma (Bot.), nah R. Brown, 
Gatt. der Lysimachieae —— Rehb,., Pen- 
tandria Monogynia L. Charafter: Keld 5« 

tbeili erg mentartig, mit Bra ee umgeben. 


orolle ne t baudi 7 weld Tai der 
ER 8 Mit. 5 Haarbüfkeln erfeben | ft, und 5 
kurzen, abftehenden, ge n Randeinſch nit⸗ 
ten. Gen 2 yeah ei aan n. Eine beders 
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faft anfigenben, feitenftändigen, aufredhten, ro⸗ 
tben Blumen: 1) A. Baxteri Cunn. Gtengel 
fehr äftig; Aeſtchen mit kurzen Härchen beklei— 
det. Blätter linienförmig, ftadelfpigig, ſäge⸗ 
zähnig gewimpert. Blumen mit linienförmis 
gen, glattlihen Ranblappen. — 2) A. compac- 
tum R, Br. Hefte weitihmweifig ; Aeſtchen auf: 
fteigend, fehr kurz. Blätter verkehrt: eirund⸗ 
lanzetiförmig, gewimpert, am Stiele verſchmä⸗ 
lert, oben etwas konkav. — 3) A, denticulatum 
R, Br. Gtengel nieberliegend, dann etwas 
aufrecht; Aeſtchen weihbaarig. Blätter Ians 
zettförmig, unten geftreift, fügezähnig gewim— 
pert.— 4) A. humifusum R, Br. Gebr äftig, 
niebergeftredt, heideähnlih. Blätter lanzett: 
linienförmig, zahlreich, oben etwas fonver, fteif 
gewimpert, fehr abſtehend. Blumen dunkelroth, 
mit rofenrotbhen, zurüdgebogenen, fpigen Ein: 
fhnitten und rofenrotben Kelben und Braßteen. 
Bot, Cab, 1554. — 5) A. pallidum R, Br, Sten⸗ 
gel weitfhweifig; Aefte auffteigend, oben weich» 
haarig. Blätter lanzettförmig , langgefpist, 
anfigend, fägezähnigsgewimpert, badyziegelig, 
unten blaß. — 6) A. prostratum R. Br. Stengel 
niedergeftredt , ſehr äftig. Blätter lanzett- 
linienförmig, gewimpert, oben flad, unten et» 
was erhaben. — 7) A. tectum R. Br. Gtengel 
fehr äftig. Blätter linienförmigslänglid, ftumpf, 
ſtachelſpitzig, —— ſehr Burz gezaͤhnelt. 

Aſtromaticä (Bot.), nach Rabenhorſt, 
Unterabtheilung der Pilzgatt. Sphaeria Haller. 

* Aitrometeorologie (v. Gr.), die Kunde, 
aus der Gtellung der Sterne bie Witterung 
vorher zu beftimmen, eine aus ber Aftrologie 
herſtammende Wiffenfhaft, die in neuefter Zeit 
von Fr. Ab. Schneider, Rehnungsrath in 
Berlin, auf Grund mehrjähriger Beobachtun⸗ 
gen neu zu bearbeiten verfucht hat. Derfelbe 
geb mebre besfallfige Schriften, befonders für 

eutihland vorausberedhnete Temperaturka⸗ 
lender, heraus. 

Aftronia (Bot.), nad Blume, Breigins 
del nach Oken, Gatt. der Lythrariae Melasto- 
meae Rchb., Dodecandria Monogynia L, Char 
raßter: Keld 5= und bzähnig, mit eben fo viel 
Blumenblättern und doppelt fo viel Staubfäs 
den. Beere troden, 3⸗ und Afächerig, gefrönt, 
mit fpreuigen Samen auf Kuchen in jedem Fach. 
Von 3 Arten, Bäumen in Oftindien, ift am 
befannteften: A, papetaria Klum, Un freien 
Drien, auf Biefigem Boden. Defters ſtrauchig; 
Aeſte weit; Zweige dedig. Blätter wedenförs 
mig, 3rippig, unten mit braunen Schuppen, 
feet, fäuerlih ſchmeckend. Blumen Bein, roth. 
Die Rinde und die Blätter werden im Baterr 
Ianbe unter den Reisbrei gemiſcht und zu Fiſch 

ekocht, um einen — ſäuerlichen ®es 
chmack zu erzeugen, umpb, Amb., 4, &.69. 

Astronomia comparativa, bei den 
alten Aftronomen die Wiffenfhaft von den Ers 
f&einungen im Univerfum, wie fie fi darftellen 
würben, wenn man, außerhalb der Erde, von 
irgend einem Planeten oder Monde aus beob: 
achten Pönnte. Davon handeln 3: B. Grego⸗ 
rius, Elementa Astron., Kepler, Somnium 
astron, s, Astron, Lun,, Öugen, Cosmotheoria, 








+ Aftronomie. Keine Wiffenfhaft hat in 
bem legten Decennium größere Erweiterungen 
und Bereiherungen erfahren, als bie A. eit 
ber Zeit, wo wir biefen Gegenftand in unferem 
Werke behandelten, find fo mannichfaltige Ents 
deckungen in ben verfhiedenen Regionen bes 
Weltall gemacht worben und es bat zugleich 
die Methode ber aftronomifhen Forfhung wie 
bie Beihaffenheit der dagu verwendeten Inftrus 
mente fo wefentlihe Verbeflerungen erfahren, 
daß ber Standpunkt unferes Willens im 3. 1853 
nit nur ein viel höherer, fondern auch ein weit 
fiberer ift, als im 3. 1842, und baß wir mit 
großer Beftimmtheit weiteren bedeutenden Er: 
oberungen auf dem Gebiete ber A. in der näch⸗ 
ften Zukunft entgegen feben Bönnen. 

Das Sonnenſyſtem. Berbältnißmäßig 
bie zahlreichſten Entbeckungen find während des 
legten Jahrzehnds im Bereihe unferes Sons 
nenfpftems gemacht worden; jede Gattung 
der um bie Sonne unmittelbar oder mittelbar 
Preifenden Himmelsbörper bat einen Zuwachs 
erhalten; wir haben neue Kometen, neue Pla 
neten unb neue Trabanten Pennen gelernt und 
über das fogenannte Thierkreislicht, fo wie über 
die Shwärme ber Afteroiden haben wir Beobs 
achtungen gefammelt, welde es faft unzweifel⸗ 
haft machen, daß diefe Erfheinungen nicht ters 
reſtriſch⸗ atmofphärifhen, fondern kosmiſchen 
Urfprungs und in ihren Bewegungen mehr ober 
weniger planetarifher Natur find, 

Das Sonnengebtet umfaßt nad dem Zus 
ftande unferer Kenntniffe Anfang März 1853: 

31 Hauptplaneten, nämlich 4 der innern 
Gruppe: Merkur, Benus, Erde, Mars; 23 der 
mittlern Gruppe: Flora, Melpomene, Bictoria, 
Velta, Iris, Metis, Gebe, Partbenope, Fortu⸗ 
na, Maffilia, Rutetia, Thetis, Egeria, Afträa, 
Irene, Eunomia, Thalia, Juno, Eeres, Pallas, 
Ealliope, Pſyche, Hygiea, endli 4 der äus 
Bern Gruppe: Jupiter, Saturnus, Uranus, 
Neptunus, 

21 Trabanten: 1 ber Erbe, 4 bes Jupiter, 
8 des Saturnus, 6 bes Uranus, 2 des Neptus 
nus; dazu ein breifahes Ringfyftem um Ga: 
turnus. 

197 Kometen, deren Bahnen berechnet ſind; 
darunter 6 innere, d. h. ſolche, deren Bahnen 
von ber äußerften Planetenbahn, ber des Nep⸗ 
tunus, umfdloffen find; außerdem eine große 
Zahl folder Kometen, von denen man weiter 
nichts weiß, als daß fie irgend einmal gefeben 
worden find; ferner mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit ben Ring bes Thierkreislichtes, 
welder vielleiht zwifhen der Venus: u. Marss 
bahn liegt; 

endlich nad ber Meinung mehrer Beobadter 
bie Shwärme ber Meteor» Afteroiden, 
welde die Erdbahn vorzugsmweife in gewiffen 
Punften fchneiden. 

Die bronologifhe Folge ber neuen Planes 
tens @ntbedungen ift diefe: 

Dis gegen Ende bes 3. 1845 war bie Zahl 
ber bekannten Planeten 11: Merkur, Benus, 
Erbe, Mars; Veſta, Juno, Geres, Pallas; Zus 
piter, Saturnus und Uranus, Es war am, 
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December 1845, als der Aftronom Hende zu 
Driefen an ber Nege einen neuen Planeten, die 
Afträa, entbedte. Das folgende Jahr bradte 
die im jeder Hinſicht Epoche madhende Auffins 
dung bes Neptunus, nad Leverriers Ber 
rechnung durch Galle in Berlin, am 23. Sep⸗ 
tember 1846. In das 3. 1847 fällt die Entdek⸗ 
Bung der Hebe durh Hende zu Driefen, am 
1. Zuliz; der Iris durch Hind zu London, am 
13. Auguft; und ber Flora durch ebendenf., 
am 18. Dftober. Im folgenden Jahre, am 25. 
April 1848, reibete fih die Auffindung ber 
Metis, durh Graham zu Marfree- Eaftle in 
Irland, an (f. im Hptw.). Dem J. 1849 gehört 
die erfte Beobachtung der Hygiea, welde am 
12. April de Gasparis zu Neapel zwiſchen 
den Sternbildern der Jungfrau und des Bechers 
erblidte. Der neue Stern erhielt bas Zeichen $. 
Derfelbe Aftronom fand am 11. Mai 1850 in 
der Bage bie Parthenope, deren Zeihen 9 
ift. Hind in London entdedte am 13, Septbr. 
beffelben Jahres im Pegafus die Victoria, 
Beiben W, und de Gasparis zu Neapel noch 
am 2. November, am Halſe des Walftiches, die 
Egeria, Zeihen ). Am 19. Mai fand Hind 
im Skorpion die Jrene, welde das Zeichen * 
erbielt, und wenige Monate barauf entdedre de 
Gasparis im Bilde des Schügen die Euno— 
mia, am 29, Juli 1851 ; ihr Zeihen it. Auch 
glaubte derfelbe glüdlihe Entdeder am 8, De: 
cember 1851 ganz nahe beim Saturn einen fehr 
ſchwachen Stern als Planeten erkannt zu ha— 
ben; indeſſen hat fib dieſe Beobachtung nicht 
beftätigt; wogegen am 17. März und 17. April 
1852 von de ®asparis u, Luther zwei neue 
Planeten imLöwen u. in derJungfrau, Pſyche 
u. Thetis, aufgefunden wurden. Am 25. $uni 
fand Hin d die Melpomene, am 22. Aug. die 
— ———— be Gasparis entdeckte am 19. 
ept die Maſſilia. Dr. Peterfen in Altona 
entdeckte am 15. November im Sternbild des 
Widders öſtlich von v und nördlich über u Wals 
fif& einen neuen Planetoiden, den Arago Zus 
tetia genannt bat, während der am 16, Novem= 
ber von Hind zwifchen dem Widder und Stier 
entdedte@alliopegenannt wurde, Am 15. Dec. 
1852 entdedte derfelbe Aftronom die Thalia. 
Mit Ausnahme des Neptun gehören alle im 
19. Jahrhunderte bis jegt aufgefundenen Planes 
ten zur Gruppe der Planetoiden (f. d. im Öptw., 
S. 58). Da bie bis jegt aufgefundene Planetois 
dengruppe faum die Hälfte des Abftandes der 
Marsbahn von ber Jupitersbahn ausfüllt, viels 
mehr bie Planetoiden in dem Raume zwiſchen 
ben zweigroßen Hauptplaneten Mars u. Jupiter 
fämmtlid dem erftern weitnäber als dem letztern 
fteben, fo ift hiernod ein weites Feld für weitere 
Planeten-Entdedungen geöffnet. Wie die Zahl 
ber Hauptplaneten, fo hat ſich in neuefter Zeit 
aud jene der Erabanten (Nebenplaneten) um 
mehre Glieder vermehrt. Bon Saturn Pennen 
wir gegenwärtig nicht bloß 7, fondern 8 Monde. 
Nachdem die 5 älteften Saturnustrabanten bes 
reits zwiſchen den Jahren 1655 und 16%4, dann 
wei andere, bem Dauptplaneten am nädften 
ehende, 1789 entdbedt worben waren, wurde 
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im September 1848 ein 8, Satellit, Hyperion, 
der vorlegte im Abftande, von Bond zu Cam— 
bridge (Verein. Staaten von Amerika) und von 
Laffell zu Liverpool faft gleichzeitig aufgefun- 
den und feine mittlere Entfernung von Saturn 
y 28 Aequatorialhalbmeſſern des legtern, feine 
Imlaufszeit zu 22 Tagen berechnet. 

Bon den Uranus: Satelliten wurden zu- 
erft durch William Herſchel aufgefunden (1787) 
ber 2. und 4., dann (1790) der 1. und 5., zulegt 
(1794) der 6. und 3. In ben nädften Jahr: 
zehenden, welde feit der legten Entdedung 
eines Uranus» Satelliten verfloffen, wurde oft 
an ber Eriften, von 6 Uranusmonden geziweis 
felt. Beobachtungen ber legten 20 Sabre haben 
allmäblig erwiefen,, wie zuverläffig W. Her: 
fhels Entdedungen aub in diefem Theile der 
planetarifchen U. geweien find. Der 2. und 4. 
Satellit find am früheften, fiherften und häu— 
figften wiedergefeben worden von John Herſchel 
in ben Jahren 1828 — 1834 in Europa und am 
Vorgebirge der guten Hoffnung, fpäter von Las 
mont in Münden und Zaffell in Liverpool. Der 
1. Satellit wurde von Laffell (14. Sept. bis 9. 
Nov. 1847) und von Dtto Struve (8. Oktbr. 
bis 10. Decbr. 1847), der äußerfte (ſechſte) von 
Lamont (1. Oktbr. 1847), endlich der 3. Satellit 
von Laffell (6. Nov. 1848) aufgefunden. Noch 
gar nicht wiedergefehen febeint nur der 5. Tra— 
bant zu ſeyn. 

Wenige Monate nah der Entdedung des 
Neptun erkannte Laffell (im Auguft 1847) 
mittelft feines großen 20füfigen Refleftors mit 
24 zölliger Deffnung einen Satelliten diefes 
Dauptplaneten, und Otto Struve zu Pulkowa 
(Sept. bis Decbr. 1847), fo wie Bond, Direktor 
der Sternwarte zu Cambridge in den Verein. 
Staaten (Sept. 1847), beftätigten die Beobadıs 
tung. Die pulfowaer Beobadhtungen gaben: 
die Umlaufszeit des Trabanten zu 5 Tagen, 21 
Stunden, 7 Minuten, die Neigung der Bahn 
gegen bie Ekliptik zu 34° 7°, die Entfernung 
vom Mittelpunfte des Hauptplaneten zu 54,000 
geogr. Meilen, die Maffe zu "450, vom Daupte 
planeten, Drei Jahre fpäter (14. Aug. 1850) 
entdedte Laffel einen zweiten Neptunstra— 
banten mittelft einer 628maligen Vergrößerung. 

Dem Neptun wurde auch, bald nad der erften 
Entdeckung durd Galle, von Laffell und Ehallis 
ein Ring zugefchrieben. Der erftere hatte eine 
Vergrößerung von 567mal angewendet und vers 
fuchte bereits die große Neigung bes Ringes 
gegen bie Ekliptik zu beftimmen; aber fpätere 
Unterfuhungen haben bei Neptun, wie lange 
vorher bei Uranus, den Glauben an einen Ring 
vernichtet. Dagegen ift das Ringfyftem bes 
Saturnus, ein Phänomen, bas bis jegt ein— 
gs in feiner Art daſteht, durch die neueften 

eobachtungen näher bekannt worden. Die 
Theilung des von Hudgens 1655 als eines eini= 

en erkannten Ringes wurde zwar fhon von 
ominique Eaffini 1675 gefehen, aber erft von 
W. Herſchel (1789— 1792) genau befcrieben. 
Den äußern Ring bat man feit Short mehrfach 
durch feinere Streifen abgetheilt gefunden, aber 
dieſe Linien oder Streifen find nie fehr Ponftant 
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geweſen. In den legten Monaten des J. 1850 
dagegen baben Bond in Gambridge (Verein. 
Staaten) dur ihren großen Hefraftor, eins 
der vorzüglichften Inftrumente aus dem Atelier 
von Merz und Mabler in Münden, viclleict 
das befte aller jegt vorbandenen Refraktoren, 
am 11. November, und faft gleichzeitig Dames 
bei Maidftone in England am 25. November 
zwiſchen dem zmeiten, bisher fogen, innern 
Ringe und dem Hauptplaneten einen britten 
fehr matten und lichtſowachen, dunkleren Ring 
entdedt. Er ift durd eine fbwarze Linie von 
dem zweiten getrennt und füllt den dritten Theil 
des 390 geogr. Meilen breiten Raumes aus, 
welchen man jwifben dem zweiten Ringe und 
dem Körper des Planeten bisher als leer ans 
gab, und durd welchen Derham Bleine Sterne 
will gefeben baben. — Die Dimenfionen bes 

etbeilten Sarurnusringes find von Beſſel und 
Struve näber beftimmt worden. Nad dem leg 
tern erſcheint uns der äußere Durchmeſſer des 
äußerften Ringes in der mittleren Entfernung 
dee Eaturnus unter einem Winkel von 40'',09 
glei 35,300 geogr. Meilen; der innere Durd= 
meffer deſſelben Ringes, unter einem Mintel 
von 35'',29 aleib 33,700 geogr. Meilen. Für 
den äußern Durchmeſſer des innern- (zweiten) 
Ringes erhält man 34,47; für den innern 
Durchmeſſer deſſelben Ringes 26,27. Den 
Zwifdbenraum, welder ben legtgenannten Ring 
von der Oberflähe des Planeten trennt, ſetzt 
Struve zu 4,34. Die ganze Breite des erften 
und zweiten Ringes ift 3700 Meilen; die Ents 
fernung des Ringes von der Oberfläche des 
Saturn ungefähr 5000 Meilen; die Kluft, 
welde den erften vom zweiten trennt und deren 
dritten Theil der neuentdedte dritte, matte Ring 
ausfullt, beträgt, wie bereits bemerkt, nur 390 
Meilen. Von der Dide diefer Ringe glaubt 
man annehmen zu dürfen, daß fie nit 20 Mei— 
len überfteige. Die Maſſe der Ringe ift nad 
Beifel "1. der Saturnusmaffe. Sie bieten 
einzelne Erhöhungen und Ungleichbeiten dar, 
durch welbe man annäherungsweiſe die Um— 
dDrebungszeit (der des Planeten vollkemmen 
gleib) bat beobachten Pönnen. Die Unregel: 
mäßigfeiten der form offenbaren fib bei dem 
Verſchwinden des Ringes, wo gewöhnlid der 
eine Henkel früber als der andere ſichtbar wird. 
Eine ſehr merkwürdige Erfcheinung ift die ſchon 
von Schwabe in Deffau im September 1827 
entdeckte ercentrifbe Lage des Saturn. Der 
Suturnusring tft nicht Poncentrifch mit ber Kus 
gel felbft, fondern Saturn liegt im Ringe etwas 
weftlib. Diefe Beobachtung tft von Harding, 
Struve, 3. Herſchel und Eouth beftärigr wor: 
den. Kleine, periodifh ſcheinende Verichiedens 
beiten in der Größe der Ercentricität find nad 
Humboidts Vermutbung in Dscillationen des 
Schwerpunkts des Ringes um den Mittelpunft 
des Saturn begründet. Bei der überaus ge— 
ıingen und nad der Oberflibe abnehmenden 
Dichtigkeit des Saturn (vielleiht Paum °/, der 
Dichtigkeit des Waflers) ift es ſchwer, fi eine 
Korftellung von der mareriellen Beihaffenheit 


den, oder gar zu entfcheiden, ob biefe Beſchaf⸗ 
fenbeit wirkliche Zlüffigkeit oder Starrheit vors 
ausfege. Der Aftronom ber kruſenſternſchen 
Erpedition, Horner, nennt den Saturnusring 
einen Wolkenzug; er will, daß die Berge bes 
Saturn aus Dampfmaffen und Dampfbläscdhen 
befteben. Die Konjektural= U. treibt bier ein 
freies und erlaubtes Spiel. Dagegen gründen 
ſich die Spefulationen von zwei ausgezeichneten 
amerifanifben Aftronomen, Bond und Peirce, 
über die Möglichkeit der Stabilität des Saturs 
nusringes auf wirklihe Beobadtung und ana» 
lytiſchen Kalkul. Beide fimmen für das Reful- 
tat der Rlüffigkeit, wie für fortdauernde Ver⸗ 
änderlicfeit in der Geftalt und Theilbarkeit des 
äußern Ringes. Die Erbaltung des Ganzen ift 
nad Peirce ale von der Einwirkung und Stel» 
lung der Satelliten abbängig, weil ohne dieſe 
Abhängigkeit, au bei Ungleichheiten im Ringe, 
fih das Gleichgewicht nicht würde erhalten 
fönnen. 

Kometen. Keines ber legten Jabre ift vers 
gangen, obne die Zahl der ſichtbat gewordenen 
Kometen um einige neue Individuen zu vers 
mebren, während zugleib auch mehre früher 
beobadtete und berechnete fib wieder zeigten. 
Nah U, v. Humboldt ift die Beiammtzahl als 
ler gefebenen Kometen auf 600 bis 700 zu 
fbägen. Darunter befinden fi bis 1847 nad 
Galle's genauer Aufzäblung 178 berechnete, 
wozu in den 5 legten Jahren noch 10 bis 12 
mebr oder weniger genau beftimmte gefommen 
find. Zn Kometen, welde mit unbewaffnetem 
Auge gefehen wurden, ift die legte Zeit wieders 
um reicher, als das Ende des vorigen Jahrhun— 
derts gewefen; aber unter ihnen blieben die 
von großem Glanze in Kopf und Schweif aud 
ihrer Seltenheit wegen nod immer eine merk⸗ 
würdige Naturerfbeinung. Humboldt aibt im 
Rosmos (lll, 560 ff.) eine intercfjante Uebers 
fibt der mit bloßem Auge fihrbar gewordenen 
Kometen in Europa feit den legten Jabrbuns 
derten. Die reihfte Epode war das 16. Jahre 
bundert mit 23 folder Kometen; das 17. Jabrs 
hundert zäblte 12, und zwar nur 2 in jeiner 
erften Halfte. Im 18, Jahrhundert erſchienen 
bloß 8, aber Yallein in den erſten 50 Jahren 
des 19. Jahrhunderts. Unter diefen waren die 
ſchönſten die von 1807, 1811, 1819, 1836, 1843. 
In frubern Zeiten find mehrmals 30 bis 40 
Sabre verfloffen, obne daß man ein einziges 
Mal ein ſolches Schaufpiel genießen konnte. 
Der teleffopiiben Kometen werden jegt in jes 
dem Jabre wenigftene 2 bis 3 entdedt. In drei 
auf einander folgenden Monaten bat (1540) 
Galle 3 neue Kometen, von 1764 bis 1798 Mefs 
fier 12, von 1801 bis 1827 Pons 27, vom 1. Aw 
guft 1850 bis zum 22. Oktober 1851 Brorien 
auf der Sternwarte zu Senftenberg in Böhmen 
3 Kometen gefunden. 

Unter ber großen Zahl berechneter Kometen 
find bisher 8 bekannt, deren Umlaufszeit eine 
geringere Dauer, als die des Neptun, bat. Bon 
dieſen 8 find 6 innere Kometen, d. b. folche, der 
ren Sonnenferne EBleiner als ein Punkt in der 


des Planetenforpers und feines Ringes zu mas | Bahn des Neptun ift, nämlich die Kometen von 
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Ende, de Bico, Brorfen, Faye, Biela und 
d’Arreft. Den Abftand der Erde von der Sonne 
— 1 geiegt, haben die Bahnen aller diefer ſechs 
innern Kometen Upbele, die zwiſchen Hygiea 
(3,15) und einer Grenze liegen, welche faft um 
1'/, Abftände ber Erde von der Sonne jenfeit 
Jupiter (5,20) fib befindet. Die zwei andern 
Kometen, ebenfalls von arringerer Umlaufszeit 
als Neptun, find der T4jährige Komet von Ol⸗ 
bers und der 76jübrige Komet von Hallen. 
Diefe beiden legten waren bis zum 3. 1819, in 
welchem Ende zuerft die Exiſtenz eines innern 


Aftronomie. 


Kometen erfannte, unter ben damals berechne⸗ 
ten Kometen bie von ber Pürzeften Umlaufszeit; 
ihre Sonnenferne liegt um 4 und 5%, Abftande 
der Erde von der Sonne jenfeits der Reptunuss 
bahn. Die bis jegt berechneten 6 innern Kos 
meten variiren in ber Umlaufszeit zwiſchen 3,3 
bis 7,4 Jahres; an fie reiht fib, der Zeit feiner 
Wiederkehr nah, der von Peters am 26. Juni 
1846 zu Neapel entdedte Komet (der 6. des 3. 
1846) an, indem fi feine Umlaufszeit auf 16 
Jahre berechnet. 


Elementeber6innern Kometen (nad Galle). 
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| Ende, be Bico. | Brerfen, | d’Arref, | Dira, Bapı. 

Durchgang durchd. Perihel 1848, Non, 20. | 1844, Sept. 2. | 1846, Bedr.25. | 1851, Juli s, | 1846, Frhr 10. | 1843, DE. ı7. 
# 

Turdg.in mitt! parij.deit al a5, 50” 1b 33 a7" ol ar gu 160 — galt 5° a6 ab 40 16 
Sangr des Peridets 1879 ar’ 8" 312° 30' 55 | 116% u’ 13° | B2e? su’ a8‘ 104° 2’ 20” asꝰ 30° 19" 
Zange des auf, Anotene| 334 22 12 63 49 ı7 ı02 40 58 148 27 20 2415 34 39 209 29 19 
Neigung gegen d. Ekliptik 13 8 36 2 34 50 30 55 53 13 56 12 12 34 53 1 22 31 
Dalde gıede Are 2,214814 3,102800 3,146494 3,461846 3,524322 3.811799 
Serıbels: Dflany 0 337032 1,188461 0.650103 1,173976 0,856148 1,692579 
Qpbel: Diftany 4,092595 5,019108 5,647886 5,740717 6,192506 3,931001 
Ercentricität 0,847828 0,617635 0,7:3388 0,660881 0,757003 0,555962 
Umlaufszeit in Hagen 1204 1996 2039 2353 2417 erıs 
Umtanfezeit in Jabren 3,30 5,47 5,58 6.44 6,62 7.8 
Serechnet von Ende Brünnom Brunnew d Arreſt Plantamour 8 Bertier 


Es ergibt fib aus ber bier gegebenen Ueber⸗ 
fibt, daß feit der@rfennung bes ende’fhen Ko⸗ 
meten als eines innern im J. 1819 bis zur Ents 
bedung des innern d’arreftiben Kometen faum 
32 Jabre verfloffen find. Elliptifbe Elemente 
für den legtgenannten bat aub Yvon Rillars 
ceau in Schumachers Aftron. Nachrichten, Nr. 
773, gegeben und zugleib mir Balz einige Vers 
murbungen über Jdentität mit dem von Ya 
Hire beobadteten und von Domes berechneten 
Kometen von 1678 aufgeftell. Zwei andere 
Kometen, aud von 5= bis Gjährigem Umlauf, 
find der dritte von 1819, von Pons entdedt und 
von Ende berechnet, und der vierte von 1819, 
von Planpain aufgefunden und nad Elaufen 
identifh mit dem erften von 1743. Beide föns 
nen aber nob nicht neben denen aufgeführt 
werden, welde durd längere Dayer und Ges 
nauigfeit der Beobachtungen eine größere Si— 
cherheit und Vollſtändigkeit der Elemente dar» 
bieten. Uebrigens muß bemerkt werden, daß 
der von Prorfen am 26. Februar 1846 entdedte 
und von Brünnow beredönete Komet im Herbſte 
1851, wo er, vermöge feiner 5'/,jührigen Ums 
laufszeit, wieder erfcheinen follte, nicht wieder 
beobachtet wurde, ein Umftand, deſſen wahre 
Urſache nicht binlänglic erklärt ift. Dagegen 
ift der am 17. Oktober 1843 im Drion von Kanye 
entdedte, am 28. November 1850 von Ehallis 
zu Cambridge und am 1. Januar 1861 von 
Bond wahrgenommen und beobadter worden, 
Der biela’ihe Komet hat bei feiner Wiederkehr 
im Winter von 145 auf 1846 eine Erſcheinung 
dargeboten, welde zu den ratbfelbafteften ges 
hört, die felbft in der an Ubnermitären fo rei» 
ben Kometenwelt vorkommen Pönnen. Der: 
felbe bat fih nämlidh in 2 Kometen von ähnlis 


‚ber Geftalt, doch ungleiher Dimenfion, beide 
‚mit Kopf und Schweif, getheilt. Sie baben 
ſich, fo lange man fie beobachten konnte, nicht 
twieder vereinigt und find gefondert parallel mit 
einander fortgefhritten. Am 19. December 1845 
ı hatte Dind in dem ungetbeilten Kometen ſchon 
eine Art Protuberan; gegen Norden bemerft; 
aber am 21. December war nob (nah Ende’s 
Beobachtung) von einer Trennung nichts zu 
feben. Die {don erfolgte Trennung wurde in 
Nordamerika zuerft am 29. December 1845, in 
Europa erft um bie Mitte und das Ende Jas 
nuars 1846 erfannt. Der neue, Pleinere Komet 
ging nördlib voran. Der Abftand beider war 
anfangs 3, fpäter (20. Febr.) 6 Minuten; von 
da an bis zum 10, März blieben beide Theile 
des Toppeltometen in gleicher Entfernung ven 
einander und die fcheinbar fib auch um biefe 
Beit noch vergrößernde Diſtanz war bloß eine 
optiſche Zäufhung, welche der größern Annähe⸗ 
rung zur Erde entiprad. Die Lichrftärte wech⸗ 
felte, fo daß der allmäblig wachſende Nebenfos 
met eine Zeit ag Sg Haupffometen an Licht⸗ 
ftärke übertraf. Die Nebelbüllen, welde jeden 
der Herne umgaben, hatten feine beftimmten 
Umriffe, die des größern Kometen zeigte fogar 
gegen S. S. W. eine lihtfbwahe Anſchwel⸗ 
lung; aber der Himmelsraum zwiſchen den bei⸗ 
den Kometen wurde in Pulkowa ganz nebelfrei 
geliehen. Einige Tage fpäter bemerkte Mauro 
in Bafbington in einem neunzölligen münde> 
ner Refraftor Etrablen, welde der größere, 
ältere Komet dem Bleinern, neuen zufandte, fo 
daß eine brüdenartige Verbindung eine Zeit 
lang entſtand. Am 24. Mar; war der Pleinere 
Komet wegen zunehmender Lichtſchwäche kaum 
noch erkennbar, Man fab nur nod den größern 
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bis zum 20. April, wo dann auch dieſer vers 
fhwand. Die Frage, ob der abgetrennte Kos 
met damals nur wegen ber Entfernung und 
großen Lichtſchwäche unſichtbar geworden, oder 
ob er fi aufgelöft babe, muß vor der Hand 
unentfhieden bleiben. Sie wird vielleiht dann 
fih beantworten laffen, wenn uns das laufende 
—* die Rückkehr des biela'ſchen Kometen 
ringt. 

Das Thierkreislicht. Wenn die Kometen 
{bon des Ungewiſſen und Räthſelhaften viel 
barbieten, fo find zwei andere Phänomene im 
Bereihe des Sonnenſyſtems aud im neuefter 
Zeit nod in weit höherem Grade, trog vielfa⸗ 
cher Beobadbtung, der Konjekturals X. anheim⸗ 
gegeben; wir meinen bie Meteor-Afterois 
den, Yerolithen oder Sternfhnuppenund 
das Thierkreis- oder Zodiakallicht. 

Durd die verdienftvollen Arbeiten zuerft von 
Brandes, Benzenberg, Olbers und Beffel; ſpä— 
ter von Ermen, Boguslamesfi, Quetelet, Felde, 
Saigny, Ed. Heis und Jul, Schmidt ift das 
Phänomen der Aerolithen oder MeteorsAfterois 
den umfaffender und gründliher Betrachtung 
unterzogen worden. Bor Allem wichtig ift, was 
die neuere Beobahtung über die Radidtion 
ober die Ausgangspunkßte der Meteore und 
über ihre ganz planetariſche Geſchwindigkeit 
entbedt bat. eis zu Aachen bat burd feine 
10jährigen unausgefegten und forgfältigen Bes 
obahbtungen nachgewieſen, daß in den beiden 
Hauptperioden der SternibnuppensErfheinung 
Die Ausgangspunßte gleichzeitig mehrfach ge> 
wefen, keineswegs immer von bemfelben Stern 
bilde ausgehend, wie man feit den in Nordames 
rita im Fahr 1833 ff. gemabten Beobadtungen, 
welche auf den Stern y Leonis als Ausgangs» 
punkt binwielen, überall anzunehmen geneigt 
war. Heis findet in den Auguftperioden (St. 
Laurentiusftröme) der Jahre 1839, 1841, 1842, 
1843, 1844, 1847 und 1848 neben dem Haupt⸗ 
ausgangspunkt des Algol im Perfeus noch zwei 
andere: im Draden und im Nordpol. Um ges 
naue Refultate über die Ausgangspunßte der 
Sternihnuppenbahnen in der November— 
Deriode für die Jahre 1839, 1841, 1846 und 
1847 zu ziehen, wurden für jeden der 4 Punkte 
(Perfeus, Löwe, Eaffiopeja und Drachenkopf) 
einzeln die zu demfelben gehörigen Mitrelbahnen 
auf eine 30zöllige Himmelskugel aufgezeichnet 
und jedesmal bie Lage des Punktes ermittelt, 
von welchem die meiften Bahnen ausgingen, Die 
Unterfubung ergab, daß von 407 der Bahn nad 
verzeihneten Sternfhnuppen 17laus dem Pers 
feus nahe beim Sterne n im Meduſenhaupte, 83 
aus dem Löwen, 35 aus ber Eaffiopeja in ber 
Nähe des veränderlihen Sternes «, 40 aus dem 
Drabentopfe, volle 78 aber aus unbeftimmten 
Punkten famen. Die Zahl der aus dem Perfeus 
ausftrablenden Sternfhnuppen betrug alfo faft 
doppelt fo viel al& die des Löwen. Da ber Pers 
feus aub für die Auguft: NAusftrömungen ber 
reichſte Ausfender ift, fo ift bier derjenige Kon⸗ 
vergenzpunkt zu ſuchen, der das ganze Jahr hin» 
dur die meiften Meteore liefert. Ob übrigens 
die verfhiedenen Ausgangopunkte mit den Jahr 
zen fib ändern, was auf eine Beränderung in der 
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Lage ber Ringe binweifen würde, in welchen bie 
Meteore fib bewegen, läßt fi aus den Beob- 
abtungen bis jegt eben fo wenig mit Sicherheit 
beftimmen, wie ed noch unerforſcht ift, ob bie 
Erfheinung der zahlreihften Meteorftrömungen 
an größere als jährliche Perioden gebunden ıft. 
Dlbers war geneigt, eine Periode von 34 Jahren 
für das Marimum der November: Erfbeinung 
anzunehmen, und aub Jul. Schmidt, Adjunkt 
an der Sternwarte zu Bonn, theilt diefe Anficht, 
da zwiſchen 1799 und 1833 Peine gleich ſtarken 
Strömungen, wie die der obengenannten beiden 
Jahre zu beobachten waren. 

Was bie Menge der erfheinenden Meteor: 
Afteroiden betrifft, fo gibt Dibers 5 bis 6, Que⸗ 
telet 8 Meteore als Mittelzabl an, welche in den 
Geſichtskreis einer Perfon an nicht außerordents 
liben Zagen ftündlid kommen; Jul. Schmidt 
beſchränkt nah vieljährigen Beobachtungen diefe 
Zahl auf 4 bis 5 in der Stunde. Das iſt der ge⸗ 
wöhnlibe Zuftand, wenn nichts Periodifches 
eintritt. Bei periodifben Mereorfällen kann 
man im Mittel in jeder Stunde 13 bis 15 Stern- 
fhnuppen erwarten. In 10 Minuten fielen 1842 
im Auguft: Meteorftrome zur Zeit des Marimums 
34 Sternfhnuppen für einen Beobadter. Seit 
dem Jahre 1838 find die Meteorfälle weniger 
glänzend, am 12. Nov. 1839 zählte jedoch Heis 
noch ftündli 22 bis 35 Meteore, eben fo am 13. 
Nov. 1846 im Mitrel 27 bis 33. So verſchieden 
ift der Reichthum in den periodifhen Strömen 
ber einzelnen Jähre; aber immer bleibt bei diefen 
Strömen die Zahl der fallenden Meteore bes 
träbtlidh größer als in den gewöhnlichen Näch— 
ten, welde in der Stunde nur 4 bis 5 fporadifche 
Fälle zeigen. Im Januar (vom 4. anzu rechnen), 
im Februar und im März fcheinen die Meteore 
überhaupt am felrenften zu feyn. 

Außer den mehrerwähnten Yuguft= (8.— It. 
Auguft) und Rovember: (12.—14.Nov.) Pes 
rioden hat man, feitdie Sternfbnuppen ber Zahl 
und ber parallelen Richtung nach mit größerer 
Genauigkeit beobachtet werden, noch fünfandere 
Perioden erkannt: 


Januar: in den erften Tagen, zwifhen dem 1. 
und 3. des Monats, 

April: am 18., 20., 22, oder 2.) 
dv.M., 

Mai: am 26. d.M., 

Juli: am 236. bis 30 d. M., 

Auguft: noch vor dem Laurentiusftrome, befon= 
ders zwifchen dem 2. u. 5. d. M., 

— faurentiusftrom, mit dem entſchiedenen 
Maximum am 10. Auguſt, ſeit vielen Jahren 
beobachtet, 

Oktober: am 19. und an den Tagen um den 
26. d. M., 

November: vom 12. bis 14. d. M., große Nor 
vemberperiode. Der große Meteorfallvon 1799 
in &umana vom I1.bis12.Rov,, welcheu Hum⸗ 
boldt und Bonpland beihrieben, gab die erfte 
Beranlaffung. an periodifb wiederkehrende Er= 
fbeinungen von Sternfhnuppen zu glauben,als 
man bei dem ähnlichen großen Meteorfall von 
1833 (12. und 13. Nov.) fi der Erfheinung 
vom Fahre 1799 erinnerte, 





— — — — 


noch etwas 
zweifelhaft, 
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Dec RACE: vom 9 bis 12,., ober auch amd. u. 

10,5. M. 

Die obere Örenze ober. Höhe ber Sternihnups 
pen ift mit Genauigkeit noch nicht ermittelt, und 
Dibers bielt fhon alle Höhen über 30 Meilen 
für wenig fiber. Die untere Grenze dürfte bis 
auf eine geograpbifbe Meile herabzufegen ſeyn. 
Eine von Heis berednete — in Ber⸗ 
lin und Breslau geſehene Sternſchnuppe hatte 
beim Aufleuhten 62 Meilenu, beim Berfhwinden 
42 Meilen Höhe; andere verfbwanden in ders 
ſelben Nacht in einer Höbe von 14 Meilen, Aus 
den rer > von Brandes folgt, daß von 
100 an zwei Standpunften wohlgemeflenen 
Sternfhnuppen 4 eine Höhe batten von n 
1—3 Meilen, 15 zwifhen 3—6 Meilen, 22 von 
6—10 Meilen, 35 (über '/,) von 10-15 Meilen, 
13 von 10— 12 Meilen und nur 11, alfo etwa '/,o 
über 20 Meilen, u. zwar zwiſchen J5u.60 Meilen. 
Aus 4000 in IFahren gefammelten Beobadtuns 
gen ift in Hinfiht auf die Farbe ber Sterns» 
ſchnuppen geihloffen worden, daß */, weiß, ’/, 
gelb, '/ gelbroth und nur '/,, grün find. 

Die Geihwindigkeit der Sternfhnuppen ift 
bisher zu 4'/, bis Igeogr. Meilen in der Sekunde 
geibägt worden, alfo größer als dienur 4'/,,M. 
betragende Gefbwindigkeit, mit welcher ſich die 
Erde um die Sonne bewegt. Indeß haben Heis 
und Jul. Schmidt aub Sternfhnuppen beobadıs 
tet, die fib nur 3'/, Meilen in der Sekunde bes 
wegten. Nah andern Bergleihungen derfelben 
Beobadter und Houpeau’s in Mons wurde bie 
Geihwindigfeit von 4 Sternfhnuppen zwiſchen 
11'/, und 23%, Meilen in der Sekunde, alfo 2= 
bis 5mal fo groß als die planetarifche der Erde, 
gefunden. „Diefes Refultat beweift wohl am 
Fräftigften den kosmiſchen Uriprung neben der 
Stetigkeit des einfahen oder mehrfachen Radias 
tionspunftes, d. b. neben dem Umftand, daß pe= 
riodifhe Sternfhnuppen, unabhangig von der 
Erde, in der Dauer mehrer Stunden von dem: 
jelben Sterne ausgehen, wenn aud dieſer Stern 
nicht der ift, gegen welden die Erde zu derfelben 
zer en bewegt”. Dumboldt, Kosmos 111, 

. . ’ 

In neuefter Zeit bat die Benugung des elek⸗ 
trifhen Telegraphen für die frühere Anſicht von 
dem terreftrifben Urfprung der Sternfbnuppen 
einen ſcheinbaren Anbalt geliefert. Zur Ent: 
iheidung der Frage, ob es wirflid an zwei, nur 
wenige Meilen von einander entfernten Orten 
viele örtliche, lofale Sternfhnuppen gebe, brachte 
Heis am 15. Dt. 1851 den elektriſchen Telegra⸗ 
phen zwiſchen Naben u. Herbesthal, 2 Meilen 
von Aachen, in Unwendung. Es ergab fi, daß 
man in Aachen 20 Sternſchnuppen gefeben, diein 
Herbesthal nibt wahrgenommen wurden, und 
daß man amlegtgenannten Orte 12 Sternfhnup: 
pen beobachtet hatte, die zu Aachen nicht gefehen 
werden waren. Diefe Beobachtungen deuten 
aber nad der Anficht des Prof. Heis nicht nothe 
wendig darauf bin, daß die Sternſchnuppen 
Lichterſcheinungen find, welche in den untern 
Schichten der Erdatmofphäre vor fih gingen und 
deshalb örtlib wären, Bielmehr glaubt der 
rühmlihft befannte Sternſchnuppen-Beobach⸗ 
ter, daß diefe Erjheinungen dunkle Körper find, 


‚ bie durch irgend welche äußere Einwirkung nur 


an einem Bleinen Puukt ihres Page anges, 
etwa aneiner hervorragenden Spige, in Entzüns 
dung gebracht werben, woburd verurfadt würde, 
daß die Lichterfcheinung, welde an einem Orte 
wahrgenommen wird, an einem andern, bloß 
wenige Meilen entfernten Orte gar nit, oder 
nicht in derfelbgen Ausdehnung gefehen werben. 
Bergl. Sternfhnuppen im Hptw., 8.334 ff. 
Das Thierkreislicht (Zodiakalfbein). Te 
mebr in neuerer Zeit die magnetifhen und ele®s 
triſchen Erſcheinungen durd die höchſt wichtigen 
Entdeckungen der ®elebrten und burd die höch ſt 
einflußreihe Anwendung derſelben im öffentli= 
hen Leben die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
fi gezogen haben, um fo weniger haben fid Die 
Aftronomen ber Aufgabe entziehen können, allen 
dahin einfhlagenden oder wenigftens lange zu 
diefer Klaffe von Phänomen geredneten Sim⸗ 
melserf&heinungen die forgfältigfte Beobachtung 
und Unterfuhung zuzuwenden. Neben dem 
Nordlichte, den Feuerkugeln oder Sternibnuppen 
ehört hierher befonders das Xhierkreislicht. 
m Februar und Marz erfheint am Abendhim⸗ 
mel, fo wie im September u, Oktober des Mors 
gens, dort kurz nach Sonnenuntergang, bier kurz 
vor Sonnenaufgang, ungefähr von bem Orte 
ausgehend, an dem die Sonne berabgefunten 
ift, oder, in derentgegengefesten Jabreszeit, von 
dem fie auffteigen wird, ein blaſſer Lichtſchimmer, 
felten ftärker glänzend, als die Milchſtraße, in 
Form eines Dreieds, deſſen Grundlinte auf dem 
Horizonte ruht und defjen Spige (hräg am Hims 
mel emporfteigt. Wenn 22 Jahrevor Dominique 
Caſſini, dem man gewöhnlich die erfte Wahrneh⸗ 
mung des Zodiakalſcheins zufhreibt, ſchon Chil⸗ 
drey (Kaplan des Lords Sn Somerfet) in 
feiner 1661 erf&hienenen Britannia Baconica dass 
felbe als eine vorberunbef&hriebene und von ihm 
mebre Jahre lang im Februar und Anfang des 
eg eſehene Erfcheinung der Aufmerkiamteit 
der ——— empfiehlt, ſo hat Humboldt 
(Kosmos III, S. 589) nachgewieſen, daß ſchon 
Tycho am Ende des 16. Jahrhunderts das Thier⸗ 
kreislicht ſah und für eine abnorme Frübjahres 
Abenvdämmerung hielt, Caſſini beſchrieb die 
Erſcheinung 16W in ber berühmten Schrift: 
Decouverte de la lumiere celeste, qui parait 
dans le zodiaque, in welchem Werke wir ſchon 
die Beobachtungen von Kirb und Eimart, fowie 
die von Noel unter dem Aequator angeftellten 
finden. 2egterer verliert, das Thierkreislicht, 
ahnlich derMilhftraße und faſt geformt wie ein 
großer Kometenfhweif, jeden Morgen und jeden 
Abend geichen zu haben. Bon diefer Zeit au 
finden wir in jedem Bande ber parifer Afademie 
Beihreibungen von Ihierkreislihtern, und der 
Stoff häufte ſich fo, daß {dom im Sabre 1734 de 
Mairan einen ſtarken Duartband über den Ges 
enftand fhreiben Bonnte, der aber, weil ber 
Berfaffer Norde und Thierkreislicht aus einer 
und derfelben Urſache ableitete, „Traité physi- 
que et historique de l’Aurore Borcale‘ übers 
fchrieben tft. Seit jener Zeit ſcheint das Interefie 
an ber fragliben Ericheinung etwas erfaltet zu 
feyn, und die meiften Werke über Sterns und 
Wirterungslunde erwähnen fie nur fehr ober: 
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fläblih. In neuerer und neuefter Zeit hat bes 
fonders U. v. Humboldt die Aufmerkſamkeit der 
Beobadter wieder dem Thierkreislicht in einem 
ausgezeithneten Maße zugewendet. Diefer große 
Naturforfher wurde zuerſt durch die ftärkere 
Lichtintenfität der Erfheinung in Spanien, an 
der Küfte von Balencia und in den Ebenen von 
Neukaſtilien, noch vor dem Antritt feiner frucht⸗ 
reiben amerifanifhen Reifen, zu anbaltender 
Beobahtung angeregt. Ge mehr er fih dem 
Uequator näherte, deſto mehr wurde er von der 
Starke des Lichts überrafbt. In der trodenen, 
ewig beitern Luft von Eumana, in den Llanos 
von Caracas, auf den Hochebenen von Quito 
und den mexikaniſchen Seen, befonders in den 
Höhen vond—12,000 Fuß, in denen er länger vers: 
weilte, übertraf der Glan; bisweilen den der 
hönften Stellen der Milchſtraße zwiſchen dem 
ordertheile des Schiffs und dem Schügen, oder 
wifhen dem Adler und dem Schwan. Das 
bänomen ift in den Zropenländern perpetuirs 
li und von dorther find vorzüglich die weitern 
Fortſchritte in unferer Kenntniß des Thierkreis⸗ 
lichts zu erwarten, namentlich möchte eine ſorg⸗ 
fältige Vergleichung der Beobachtungen an Punks 
ten verſchiedener Höhe und unter verfhbiedenen 
Loßfalverhältniffen entiheiden, was kosmiſchen 
Licht prozeſſen und bloßen meteorologifhen Eins 
flüſſen zuzuſchreiben ift, 

Faſſen wir das Ergebniß aller jetzt vorliegen⸗ 
den Beobachtungen zuſammen, ſo ſtellt ſich das 
Thierkreislicht ſeiner Erſcheinung nad alſo bar: 
Es folgt nicht genau dem Laufe der Sonnenbahn, 
ſondern macht mit ihr einen Winkel von 7'/.0, 
Die nämlide Deigung bat der Uequator der 
Sonne gegen die Erdbahn; das Thierkreislicht 
erf&beint alfo in der Ebene des Sonnenäquators, 
Eine folde Ebene durch diefen gelegt, wurde die 
Sonnenbahn (Ekliptik) im 18.0der Zwillinge und 
des Steinbods, den Himmelsäquator aber, ges 
gen den fie um 250 56° geneigt ift, in 160 35° und 
190 35' fchneiden. Die Sichtbarkeit des Thier⸗ 
Preislichtes hängt mithin von ber größern oder 
geringern Reigung der Sonnenbahn gegen den 
Horizont ab, und wir werden uns nicht mehr 
wundern, wenn wir esim März und Februar 
bloß Abends ſehen, wo es 640 mit feiner Are 
gegen den Horizont geneigt ift, und nicht Mor⸗ 

ens, wo feine Neigung bloß 260 beträgt; im 

erbft wiederum nur früh bei einer Neigung 
feiner Are gegen den Horizont von 500 bis 600, 
fernerbisweilen zur Zeit der Winterfonnenwende 
Morgens und Abends bei einer UArenneigung 
von 43° bis 55°, während im Sommer in unfern 
Zonen die lange Dämmerung das Erbliden des 
Zodiakalſcheines bindert, wogegen unter dem 
Aequator aber das Phänomen fih Morgens und 
Abends darftellt. Daffelbe bleibt bei uns °/, bis 
1 Stunde fihtbar, felten Bann man es länger 
(bis gem 9 Uhr) wahrnehmen. Es erſcheint als 
aus breiter Grunblinie fpig zulaufend, bald mit 
mebr oder weniger gebogenen Seiten, die ſich an 
der Spige in Winkeln von 10° bis 12” fchneiden. 
Dorner jab es auf dem atlantifhen Dcean ſichel⸗ 
förmig gefrümmt, was indeß auf optifher Täu⸗ 
ſchung zu beruben ſcheint, da überhaupt die Bes 
grenzung der Ränder und der Spige meift fehr 


unbeftimmt ift, Es erbebt fi unter unfern Breis 
ten gleib nad dem Berfhwinden oder kurz vor 
dem Erfbeinen der Dämmerung, 50° bis 100° 
über den Horizont. Seine Breite ſchwankt zwi 
ſchen 8° und 30°; zu Unfange des Srptembers 
erſcheint diefe meift am größten, Die Karbe ift 
röthlich und gelblich, beionders nad dem Hori⸗ 
zonte zu, wo es fters am hellften iſt. Alle Beobs 
achter find darin einig, daß das Thierkreislicht 
fladere und zude, wie man aud in Kometens 
fhweifen wahrnimmt. Endlich läßt ſich durch 
alle Theile des Sceines bindurb felbft der 
Pleinfte Stern wahrnehmen. Mondihein, fogar 
Venusſchein, ift fürfein Erkennen binderlich, und 
es wird leicht mit der Milchſtraße, leicht mit der 
Dämmerung verwedjielt. 

Die zuerft von Mairan aufgeftellte Bermus 
tbung, das Thierkreislicht fey die ausgedehnte 
Sonnenatmofphäre, wird, durch die Erwägung 
mebr als unmwahrideinlih, daß die on⸗ 
nenatmoſphäre nicht weiter als bis zu ® „. des 
Merkurs Abftandes reihen Pönne, indem die At⸗ 
mofpbäre eines rotirenden Körpers nah mecha— 
nifhen Gefegen nicht abgeplatteter ſeyn Bann, 
als im Berhältnid von 2:3, und bei einem fich 
drebenden Welttörper die Höbe der äußerften 
Grenze der Atmoſphäre nicht weiter vom Aequa— 
tor entfernt liegen darf, als ein Satellit entfernt 
feyn würde, der gleichzeitig mit der Umdrehung 
des Weltförpers um diefen liefe. Ein folder 
müßte bei der Sonne diefeibe in 25. Tagen 
umkreiſen. Merkur braucht aber zu feinem Ums 
lauf 88 Tage. Darnach läßt fih berebnen, daß 
die Spige des Thierkreiolichts nicht gan, um bie 
Hälfte der Merkursweite von der Sonne abſte— 
ben müßte. Wenn nun ein Gegenftand bei Sons 
nenuntergang 9” über dem Dorizonte ftebt, fo 
muß er von der Sonne fo weit wie die Erde ente 
fernt feyn. Das Thierkreislicht verbreitet fich 
aber bis über 100°, folglid ragt es weit über 
bie Erdbahn. 

Eben fo wenig wie die Sonnenatmofphäre zur 
Erklärung des Phänomens geeignet erſcheint, 
kann die Erdatmoſphäre als Sig des Thierkreis— 
lichts angeſehen werden, erftens, weil eseine all: 
zugroße Ausdehnung der Erdatmofpbäre voraus» 
feste, zweitens, weil daffelbe dann als irdifhes 
Objekt feine Stellung gegen die Öternbilber ver— 
ändern müßte, während es doch mit diefen aufs 
und untergebt, endlih weil dann der unterfte 
Theil zuerft verſchwinden, der oberfte in gleicher 
Hobeunveränderlich fteben bleiben müßte. Durch 
das Ueberfließen des Lichts läßt ſich die Erſchei— 
nung auch nicht erklären, und es Bann für jegt 
nur die von Raplace, Schubert, Arago, Poiffon, 
Biot, 3. Herſchel, Humboldt u. U, vertheidigte 
Meinung als einigermaßen befriedigend ange— 
vehen werden, nad welcher das Zodiakallicht aus 
einem dunftartigen, abgeplatteten, frei im Welt— 
raume zwiichen der Venus- und Marsbahn Preis 
fenden Ringe ausftrablt. Die äußerfte Grenze 
der Atmoſphäre hat ſich bei derSonne wie in dem 
untergeordneten Syſteme des Saturn nur bis 
dahin ausdehnen können, wo die Uttraftion des 
allgemeinen oder partiellen Eentralförpers der 
Schwungfraft genau das Gegengewidht hält; 
jenfeits mußte Die Atmofphärenac der Tangente 
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entweichen und geballt ale Pugelförmige Plane= 
ten und Zrabanten, oder nicht geballt zu Kugeln 
als fefte und dunftförmige Ringe den Umlauf 
fortfegen. Nab dieſer Betrachtung fritt das 
Zodiakallicht in die Reiheplanetarifher Formen, 
welche den allgemeinen Bildungsgefegen unter: 
worfen find. Dieverfhiedenen Seiten, von benen 
wir den Ring fehen, erklären die verfchiedenen 
Breiten bes Thierkreislichts, u. felbft das Flim⸗ 
mern und das mit Fernröhren bemerkte Funken 
ſprühen laßt fib aus jener Borausfegung uns 
ſchwer begreifen. 

Die Sonne. Leber den Hauptkörper unferes 
Sonnenfoftems, die Sonnefelbft, haben wir dem, 
was darüber unter dem Art. Sonne im Hptw., 
S. 668 ff. u. 678 ff., gefagt worden ift, bier nur 
das hinzuzufügen, was bie neuern Unterfuduns 

en über die Sonnenatmofphäre und bie 
ntenfität des Sonnenlidhtes ergeben 
haben. 

Wenn man fib nod vor Kurzem bei der Ans 
ſicht des.ältern Derfbel beruhigen fonnte, wonach 
der eigentlide, dunkle Sonnenförper von zwei 
Lichthüllen (Photofphären), einer belleren äuße— 
ren und einer weniger belleren inneren, umgeben 
werde, von denenbald die eine allein, bald beide 
dur lofale und temporäre Borgänge geöffnet 
und gleihfam zerriffen werden, dergeftalt, daß 
man im erftern Falle die innere Photofpbäre, 
im legtern den Kern der Sonne felbft entblößr 
fieht: fo ift man gegenwärtig beredtigt, neben 
jenen zwei Lichtſphären noch eine dritte Um— 
büllung der Sonne anzunehmen, Merkwürdige 
Phänomene, röthlice, berg: oderflammenartige 
Geftalten, welche während der beiden legten to— 
talen Sonnenfinfterniffe am 8. Zuli 1842 und 
28. Zuli 1851, wenn auch nicht zum erften Male, 
body viel deutlidher und gleichzeitig von mehren 
der geübteften Beobachter gefeben wurden, haben 
in ihrer Gefammtbeit (vgl. Öptw., Abth. II, 
Bd. 9, ©. 680) zu der fehr wahrſcheinlichen Hy⸗ 
potbefe geführt, daß jene rothen Geftalten Auf 
wallungen in einer dritten Sonnenhülle find, 
Wolkenmaffen, weldye die Photofphäre erleuds 
tet und färbt. Durd die Annahme einer folden 
Sonnenatmofphäre, welche die leuchtende Sons 
nenkugel umgibt und ſich verhältnißmäßig viel 
weiter erftredt, als unfere Atmoſphäre über die 
Erdoberfläche ſich erhebt, wird zugleich die Kraft 
erklärlich, welche die röthliche Materie der Pros 
minenzen —— der beträchtlichen Höhe von mehr 
als des Sonnenhalbmeflers emportreibt. 

Die Vergleihung des Sonnenlihts mit den 
zwei intenſivſten Lichtern, welde man bisher auf 
der Erde hat hervorbringen Fönnen, gibt, nad 
den genaueften Berfuchen der allerdings zur Zeit 
noch ziemlich unvolllommenen Photometrie, fols 
gende numerifhe Refultate: In den fharffinnis 
gen Verſuchen von Fizeau und Foucault war 
Drummonds Licht (bervorgebraht durch die 
Flamme der Orygenlampe, auf Kreide gerichtet) 
zu dem der Sonnenfdeibe wie 1 zu 146. Der 
leuchtende Strom, welder in Davy's Erperiment 
zwiſchen zwei Koblenfpigen mittelft einer buns 
jenfben Säule erzeugt wird, verhielt ſich bei 46 
Beinen Platten zum Sonnenliht wie 1 3u 4,25 
bei Anwendung fehr großer Platten wie 13u 2,5, 


er war alfo noch nidt dreimal ſchwächer als 
Sonnenliht. Wenn man heute noch mit Erftaus 
nen vernimmt, baß Drummonds biendendes 
Licht, auf die Sonnenfheibe projicirt, einen 
fhwarzen $led bildet, fo erfreut man ſich zwie⸗ 
fach der Genialität, mit der Galilei ſchon 1612, 
durch eine Reihe von Schlüffen über die Klein= 
beit ber Entfernung von der Sonne, in welcher 
die Benus am Himmelsgewölbe nit mehr dem 
bloßen Auge ſichtbar ift, zu dem Reſultat gelangt 
war, baß der [hwärzefte Kern der Sonnenfleden 
leuchtender ſey, als die hellften Theile des Bolls 
mondes. 

Der Fixſternhimmel. Von den engern 
Kreiſen unſeres Sonnenſyſtems ſteigen wir jetzt 
hinüber in die ungemeſſenen Räume des Fixſtern⸗ 
bimmels, in weldem fi ungezählte Millionen 
von Sonnen bewegen und zu größern Aftrals 
Syſtemen gruppiren, in beren einem unfere 
Sonne als ein einzelner felbft leudhtender Stern 
ein befheidenes Plägchen einnimmt. In diefen 
Regionen ift Alles noch dunkler, unbeftimmter 
und hypothetiſcher, als in dem an Räthſeln ſchon 
fo reihen Planetenfufteme; aber auch bier hat 
die Wiffenfhaft bereits ihre Eroberungen ges 
macht, und namentlich ift fie in den legten Jahr» 
zehnden zu Entdedungen gelangt, welde zu der 
Ueberzeugung berechtigen, daß felbft dieſes Ge⸗ 
biet unjerer Forſchung nit ein abfolut unzus 
gänglidhes fey. Wenn bie frühere Aftronomie 
von dem Firfternhimmel eigentlich weiter nichts 
als die Zahl der erkennbaren Sterne, ihre Stels 
lung am Himmelsgewölbe und ihre Bertheilung 
in ziemlich willtürlih gewählte Gruppen (Sterns 
bilder), fo wie die Zeit ihres Aufgangs und Uns 
tergangs für beftimmte terreftrifche Orte zu be= 
richten wußte, fo bat die neuere Forfhung nicht 
nur alle diefe Theile der Wiffenfhaft weſentlich 
vervolltommnet u, berichtigt, fondern auch ganz 
neue Aufſchlüſſe gewährt, von denen man vors 
mals nicht die mindefte Ahnung hatte; fie hat die 
Entfernungen ber Firfterne zumefjen angefangen, 
fie Hat an ihnen eine allgemeine u. mehre Arten 
befonderer Bewegungen beobachtet; fie bat aus 
der Mannichfaltigkeit ihrer Gruppirung und 
ihrer Stellungen, aus der Verſchiedenheit ihrer 
Lichtſtärke und Sichtbarkeit Folgerungen gezo⸗ 
gen, weldhe uns den Bau bes Weltalls jelbft zu 
verdeutlichen geeignet find. 

Zahl und Drtsbeffimmung ber Fir: 
fterne. Ju Bezug auf die Zahl der Weltkörs 
per, welde die Dimmelsräume füllen, hat man 
heut zu Zage drei Fragen zu unterfheiden: Wie 
viel Firfterne werden mit bloßen Augen gefehen? 
ieoteie von dieſen find allmählig mit ihren Ortes 
beftinnmungen (nad Länge und Breite oder nad 
ihrer geraden il er | und Abweichung) in 
Verzeichniſſe gebracht? Welches ift die Zahl der 
Sterne von 9. bis 10. Größe, die durch Fernröhre 
am ganzen Himmel gefehen werden ? Diefe drei 
Fragen fönnen nad dem jegt vorliegenden Mas 
terial wenigftens annäherungsweife beantwortet 
werden. Anderer Art find die bloßen Bermuthuns 
gen, welche auf ungefähren Abfhägungen, for 

en. Sternathungen beruben, und aus denen 
Ah die überaus großen Zahlen für die Sterne 
ergeben, welde unter 9. oder 10. Größe bis. 
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* der Grenze der äußerſten Sichtbarkeit ſtehen. 
ie Zahl der mit unbewaffnetem Auge deutlich 
erkennbaren Sternmenge am ganzen Himmels⸗ 
gewölbe beläuft ſich auf5000 bis 5800, von denen 
aber an einem beftimmten Orte unferer Breiten 
wenig mehr als 4000 erfannt werben (5.3. über 
dem Horizonte von Berlin 4022, über dem von 
Alerandrien 4638). Die Bertbeilung der Fir: 
fterne nah Verſchiedenheit der Größen beftimmt 
Argelander, bis zur 9. Größe hinabfteigend, uns 
gefähr in folgendem Berhältniß: 


1. ®r. 2. Gr. J Gr. 4. Gr. 5 Gr. 6. Gr. 
20 65 190 425 1100 3200 
7. Gr. 8. Gr. 9 Gr. 


13,000 40,000 142,000, 

Als Refultat der ungefähren Spähungen über 
die Bahl aller Sterne, welde mit den jegigen 
großen raumdurdhdringenden Yernröhren am 

En. Himmel erkennbar find, ergibt fi eine 
ahl von mehr als 20 Millionen, Mir der Ber: 
mebrung der Sternmenge ift die Genauigkeit der 
fiderifhen Ortsbeftimmungen gleihen Schritt 
egangen, Der Katalog, welder von Jerome de 
alande bekannt ift, enthält nady der ſorgfäl— 
tigen Bearbeitung, weldbe man Francis Baily 
und der British Association for theAdvencement 
of Science verdankt, 47,390 Sterne, von denen 
viele 9. und etwas unter 9. Größe find. Harding, 
der Entdeder der Juno, hat über 50,000 Sterne 
in 27 Blätter eingetragen. Die große Arbeit der 
Zonen⸗Beobachtung von Beſſel, welche 75,000 
Beobachtungen umfaßt (indenFahren1825— 1833 
zwiſchen — 15° und + 45° Abweichung) iſt von 
YArgelander 1841 — 1844 zu Bonn bis + 80° Abw. 
fortgefegt worden. Aus den beſſelſchen Zonen 
von — 15° bis + 15° Abw. bat auf Beranftal« 
tung der Akademie zu St, Petersburg Weiße 
zu Krakau 31,895 Sterne, unter denen allein 
19,738 von ber 9. Größe find, auf das Jahr 
1825 reducirt, Argelanders „Durchmuſterung des 
nördlichen Himmels von + 45° bis 80° Abm.’ 
enthält an 22,000 wohlbeftimmte Sternörter. 
Noch Umfaffenderes haben die Sternkarten der 
berliner Akademie der Wiffenfhaften geliefert, 
bie, nah Beifels Plan entworfen, den Zwed 
haben, nicht bloß das Beobachtete wiederzugeben, 
fondern mit Konfequenz die Vollſtändigkeit zu 
erreihen, welche jede neue Erfheinung unmittels 
bar wahrnehmen laffen würde. Und in der That 
baben diefe Karten, wenn fie audy noch nicht den 
erften vorgefegten Cyoklus abſchließen konnten, 
doch ſchon den Zweck der Auffindung der neuen 
zen auf das Glaänzendſte erreicht, da fie bei 
eitem die meiften neuen Planetenentdedungen 
herbeigeführt oder ermöglicht haben. Von den 
24 Blättern, welche den Theil des Himmels dar» 
ftellen follen, der fi 15 zu beiden Seiten des 
Aequators erftredt, bat die berliner Akademie 
bisher 16 herausgegeben. Sie enthalten mög: 
lift alle Sterne bis zur 9. und theilweife bis 
zur 10. Größe. 

In der Bertheilung ber Firfterne am Dims 
melsgewölbe hat man erft angefangen, gewiſſe 
—** relativer Verdichtung zu erkennen, ſeit⸗ 
dem William Herſchel 1785 auf den glücklichen 
Gedanken verfiel, die Zahl der Sterne in dems 


nem 2Wfüßigen Spiegelteleftop in verſchiedenen 
Höhen und Richtungen zu fhägen. Dies ift die 
berühmte mühevolle Methode der Aichungen 
(franz. jauges, engl. process of gauging the 
heavens, star-gauges), Das Gefihtsfeld ums 
faßte jedesmal nur /gyar000 des ganzen Himmels, 
und folde Aibungen über die ganze Sphäre 
würden, nad einer Bemerkung von Strude, an 
83 Jahre dauern. Durch die Aichungen beider 
Herſchel an dem nörbliben und füdlihen Him⸗ 
melsgewölbe ergibt fi, daß die Firfterne von 
der 5. und 6. Ordnung berab bis unter die 10, 
und 15. Größe an Dichtigkeit regelmäßig zuneh— 
men, je nachdem man fi den Ringen der Milch⸗ 
ftraße nähert; während die hellern Sterne der 
erften drei oder vier Größenklaffen im Ganzen 
ziemlich gleihförmig vertbeilt find, In Folge 
der ſchwaͤchern ober ftüärkern Frequenz von Sters 
nen der geringeren Größengrade ift die Dichte 
des Sternenlihtes am Bleinften in den Polen 
des galaktifhen Kreifes, fie nimmt aber zu, erft 
langfam und dann fohneller, von allen Seiten 
mit der galaktifhen Polardiſtanz. Durd eine 
iharffinnige und forgfältige Behandlung der 
Refultate der vorhandenen Aichungen findet 
Struve, daß durchſchnittlich im Innern der 
Milchſtraße 29,4mal (faft 30mal) fo viel Sterne 
liegen, als in ben Regionen, welde die Pole ber 
Milhftraße umgeben. In der VBergleibung bei— 
ber Zonen findet ſich babei ein bedeutendes Ueber⸗ 
gewicht der Öternenmenge auf Seiten des ſchö— 
neren füblihen Himmels, 

Aftrals 08. Milchſtraßenſyſtem. Beiden 
außerordentliben Fortfchritten, welche durch Ans 
wendung großer Zeleftope allmählig die Kennts 
niß von dem Öterninhalte und der Berfchiedens 
beit der Lichtkoncentration in einzelnen Theilen 
der Milchſtraße gemacht hat, find an die Stelle 
bloß optifher Projektionsanfihten mehr phylis 
ſche Geftaltungsanfihten getreren. Die von 
Thomas Wright (Theory of the Universe, Lond. 
1750), Kant, Lambert und zuerft auh von W. 
Herſchel aufgeftellte Anficht, daß die Geftalt der 
Milhftraße und die ſcheinbare Anhäufung der 
Sterne in derfelben als eine Folge der abgeplat— 
teten Geftalt und ungleihen Dimenfion der 
Weltinſel (Aſtral⸗, Milchſtraßenſyſtem), in wels 
cher unſer Sonnenſyſtem eingeſchloſſen iſt, zu 
betrachten ſey (vergl. Aftronomie im Optw,, 
©. 1064 f.), bat jegt mehrfahe Modifikationen 
erfahren. Wenn fih W. Herſchel in feinen legs 
ten Urbeiten ſchon für ungleihmäßige Bertheis 
lung ber Sterne innerhalb bes linjenförmigen 
Sternhaufens, zu weldhem unfere Sonne gehört, 
und für die Annahme eines Ringes von Sternen 
entſchied, deſſen Refler die Milchſtraße ift, fo 
haben die neueften Beobachtungen die Hypotheſe 
von einem Syſtem von einander abftehender 
Poncentrifcher Ringe begünftigt, aus deren Bors 
handenſeyn fib ſowohl die verſchiedene Dicbtigs 
Beit und Breite der Milchſtraße, als aud insbes 
fondere ihre ftellenweife Theilung derfelben in 
mehre Streifen erklären laßt, Die den Himmel 
allfeitig umgebende Milchſtraße ift, ven neueften 


Anſichten nach, Peine bloße Sternihicht, wie man 


nah W. Herſchels erften Andeutungen annahm, 


jelden Gefichtöfelde von 150 Durchmeffer in feis | fondern ein großer, mit Millionen von Sternen 
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erfüllter Ring, ober noch wahrſcheinlicher ein 
Syſtem von Foncentrifben, hinter einander lies 
genden und ſich für unfer Auge theilweife, aber 
nicht vollftändig dedenden Ringen, welbe von 
einander durch vergleihsweife fternenarme Zwi⸗ 
ſchenräume gefcbieden, aber an gewiſſen Stellen 
durch Streifen reierer Sternſchichten gleibfam 
brückedartig verbunden find, Die Dice diefer 
Sternringe fbeint ſehr ungleih und die einzel» 
nen liegen gewiß in ſehr verſchiedenen Entfers 
nungen von und, Der Standort, den man ber 
Sonne in diefem Syfteme anmweift, ift ein excen⸗ 
triſcher, d. h. die Sonne nimmt nit den Mittels 
puntt des Ganzen ein, fondern ift feitlich geftellt, 
wie es icheint, in eine der mehr fternarmen 
Regionen, die dem füdlihen Kreuze näher liegt, 
als dem entgegengefegten Knoten der Milde 
ftraße. Berg. Sonne im Htpw., ©. 674 f. 
Die Sternhaufen und Nebelflecke. 
Wenn wir aber theils in der Milbftraße, theils 
aud an andern Gegenden des Sternbimmels unter 
den einzelnen Fixſternen, abgefonderte felbftftän 
dige Gruppen von Sternhaufenoder Sterns 
ihwärmen wahrnehmen, bie oft viele Tauſende 
von teleftopifhen Sternen in ertennbarer Be 
ziehung zu einander enthalten und die dem uns 
bewaffneten Auge bisweilen als runde Nebel, 
Pometenartig leuchtend erfheinen, jo erweitert 
fi der Weltraum noch in ungemeffene Fernen 
über die Grenzen bes Milchſtraßenſyſtems bins 
aus. Denn biefe Sternhaufen ſcheinen in Wirk 
lichkeit nichts Anderes als neue fern liegende 
MWeltinfeln oder Aftralfyfteme zu ſeyn, dem ähn⸗ 
lich, in welchem wir uns bewegen und deren 
Ringe durch die Milhftraße bezeichnet werden. 
Die Fortſchritte der aftronomiiben Beobadhtuns 
gen zeigen fih auf diefem Gebiete befonders 
darin, daß eine fehr große Zahl der früher nur 
als matte Rebel erkannten Lichtſchimmer in deuts 
lich erfunnte Haufen einzelner Sterne aufgelöft 
worden find. Wenn man bisher einem großen 
Theile der am Himmel erfannten mehr als 3600 
Nebeifleden den Charakter von Sternaggregaten 
nicht berlegen durfte, wenn maninihnen vielmehr 
ein felbft leuchtendes Fluidum annehmen zu 
müſſen glaubte, fo haben die Beobachtungen bes 
EarlofRofie zu Parfonstown in Irland zu 
der Annahme berechtigt, daß alle Nebeiflede, 
auch die zur Zeit noch nicht aufgelöften, nichts 
Anderesals Sternhaufen find. Das große 50fü- 
Bige Teleſkop des genannten Beobadters, ein 
Reflektor, welcher den berühmten herſchelſchen 
an Größe und Wirkung weit übertrifft, 
bat faft alle bisher für unauflöslich gebaltene 
Nebelfleden vollftändig aufgelöft, d.h. als Haus 
fen einzelner Sterne dargeftellt. Selbſt den be= 
rühmten Nebel des Drion ſah Roſſe in feinem 
Rieſenteleſkope fi größtentheils in Sterne auf: 
löfen, obwohl einzelne Partien deffelben ſich auch 
ibm noch als in einander fließende Nebelmaflen 
darftellten. So bat fib durd wacfende Ber: 
volltommnung der teleftopifhen Sehkraft die 
Babl der Nebel beträchtlich vermindert, aber 
Peineswegs ift fie Durch diefe Verminderung er: 
{döpft worden. Unter Anwendung von Kerns 
röhren wadfender Stärke wird jedes nadfols 
gende auflöfen, was das vorhergehende unaufs 
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gelöft gelaffen hat, zugleich aber auch wenigftens 
theilweife wegen feiner zunehmenden raumdurds 
dringenden Kraft die aufgelöften Nebel durch 
neue, vorber unerreichte, erfegen. „Auflöſung 
des Alten und Entdeckung des Neuen, welches 
wieder eine Zunahme von optifher Stärke ers 
beifcht, werden demnach in endlofer Reihe auf 
einander folgen. Sollte ben nicht fo feyn, fo 
muß man fi entweder ben gefüllten Weltraum 
begrenzt, oder die Weltinfeln, zu beren einer 
wir gehören, dermaßen von einander entfernt 
denken, daß feines der noch zuerfindenden Fern⸗ 
röbre zu dem gegenüberliegenden Ufer binübers 
reicht, und daß unfere letzten (äußerften) Nebel 
fib in Sternbaufen auflöfen, welche fib wie 
Sterne der Milhftraße auf ſchwarzem, ganz 
dunftfreiem Grund projiciren. Iſt aber wohl 
ein folher Zuftand des Weltbaues und zugleich 
der Bervolltommnung optifher Werkzeuge wahr: 
fbeinlid, bei dem am ganzen Firmament Bein 
aufgelöfter Nebelfle@ mebr aufjufinden wäre 2" 
Humboldt, Kosmos ll, 322 f. Bergl. Aftros 
nemie, Abth. 1, Bd. 4, ©. 1065 ff. 

Die Doppelfterne, Mit befonderer Bor: 
liebe hat die neuere Aftronemie der Beobachtung 
der fogenannten vielfahben Sterne und ind: 
bejondere den binärenSyftemen oder Dop= 
pelfternen fid zugewender; aud bat bier die 
Korfhung in der That Refulrate erzielt, welche 
uns ganz unerwartere Auffchlüffe über die Fir« 
ferne theils ſchon gegeben, theils in Ausficht 
geftellt haben. Die Zahl der Doppelfterne Bann 
gegenwärtig mit einiger Sicherheit auf 6000 ges 
ſchätzt werden, wobei es freilib noch unentſchie⸗ 
den bleibt, wie viele von dieſen 6000, für das be⸗ 
waffnete Auge nahe an einander gerückten Ster⸗ 
nen in unmittelbarer Attraktionsbeziehung mit 
einander ſtehen, eigne Syſteme bilden und ſich 
in geſchloſſenen Bahnen bewegen, d. h. fogen. 
pbufifhe Doppelſterne find—; u. wie viele 
als bloß optifche Doppelfterne, nur burd ihre 
zufällige Stellung in Beziehung auf den Stand» 
puntt des Beobadters einander genäbert ſchei⸗ 
nen, aber in Wirklichkeit ganz verſchiedenen Abs 
ftänden und Sternſchichten —— Mäpdler 
bat die intereffante Bemerkung gemacht, daß, 
während man bis 1836 unter 2640 Patalogifirten 
Doppelfternen nur 58 Sternpaare als phyſiſch 
zufammengebhörig mit Beſtimmtheit erkannte 
und 105 mit Wahrſcheinlichkeit als ſolche anges 
ſehen werden durften, gegenwärtig das Berhält- 
niß der phyſiſchen Doppelfterne zu den optifchen 
fo verändert fey zum Bortheil der erftern, daß 
unter 6000 Gternpaaren man nad einer 1849 
veröffentlichten Tabelle ſchon fiebentehalbbuns 
dert kennt, in denen fich eine gegenfeitige Anzie⸗ 
bung nachweiſen läßt. Unter den mehrfachen 
Syſtemen finden fih dbreifähe (K Librae, 
& Caneri, 12 Lyncis, jj Monoc,), vierfade 
(102 und 2681 des firuve’fhen Kataloge, « An- 
dromedae, &Lyrae), eine ſechsfache Verbindung 
in $Orionis, wahrſcheinlich einem eignen phyſi⸗ 
{hen Attraktionsſyſtem, weildie 5 kleineruSterne 
der Eigenbeiwegung des Hauptfterns folgen. In 
2 dreifahen Sternpaaren, & Librae u, & Cancri, 
ift die Umlaufsbewegung beider Begleiter mit 
großer Sicherheit erfannt worben, Das legtere 


“= ur u 2 nn ee ee — -m. ee ur —— 


—— — er 


Aſtronomie. 





Paar beſteht aus 3 an Helligkeit wenig verſchie⸗ 
denen Sternen 3. Größe, und ber nähere Beglei— 
ter ſcheint eine 10fach fhnellere Bewegung als 
ber entferntere zu haben, 

Die Zahl der Doppelfterne, deren Bahnele— 
mente fih haben berechnen laffen, wird gegen» 
wärtig zu 14 bis 16 angegeben. Unter diejen hat 
& Herc, feit ber Zeit jeiner erftien Entdeckung 
Thon zweimal feinen Umlauf vollendet und wäh: 
rend deffelben (1802 und 1831) das Phänomen 
der fcheinbaren Bedeckung eines Firfternd durd 
einen andern Firftern dargeboten. Die frübeften 
Berechnungen ber Doppelfternbabnen verdankt 
man dem Kleife von Sapary (£ Ursae maj,), 
Ende (70 Ophiuchi) und John Herſchel; ihnen 
find Beſſel, Struve, Mädler, Hind, Smyth und 
Kapitän Jacob gefolgt. Die fürzeften Umlaufs— 
perioden von Doppelfternen find von 30, 42, 58 
und 77 Jahren, alfo mittlere zwifchen den planer 
tarifben Umlaufszeiten des Saturn u, Uranus; 
bie längſten mit einiger Sicherheit beftimmten 
überfteigen 500 Jahre. 

Die Ercentricität der elliptifben Doppelfterns 
bahnen ift nah dem, was man bis jegt erforſcht 
bat, überaus beträdhtlich, meift Bometenartig, 
von 0,62 (6 Coronae) bis 0,95 (« Centauri) ans 
wachfend Auffallend geringe Ercentriciräten 
bieten n Coronae (0,29) und Castor (0,224 und 
0,24) nah Mädlers und Hinds Berediumgen 
dar. * dieſen Doppelſternen werden von den 
beiden Sonnen Ellipſen beſchrieben, welche denen 
zweier der kleinern Hauptplaneten unſeres Son= 
nenſyſtems (den Bahnen ber Pallas 0,24 und 
Juno 0,25) nahe fommen. 

Wenn man in einem binären Syſtem einen 
ber beiden Sterne, den bellern, als ruhend be= 
trachtet und demnach die Bewegung bes Beglei— 
ters auf dieſen bezieht, fo ergibt fih aus dem 
bisher Beobachteten, daß der Begleiter um den 
Hauptftern einen Kegelichnitt befhreibt, in 
deſſen Brenupunkt fi der legtere befindet, eine 
Ellipfe, in welder der Radius Vektor des ums 
laufenden Weltförpers in gleichen Zeiten gleiche 
Räume zurüdlegt. Genaue Mefjungen von Po: 
fitionswinfeln und Abftänden, zu Bahnbeftim> 
mungen geeignet, haben ſchon bei einer beträcht= 
lihen Zahl von Doppelfternen gezeigt, daß der 
Begleiter fih um den als ruhend betracteten 
Hauptftern von denfelben (newtonfhen) Gras 
vitationsgefegen getrieben bewegt, welche in uns 
ferem Sonnenfyftem walten. Diefe fefte, faum 
erft feit einem Viertel-Jahrhundert errungene 
Ueberzeugung bezeichnet eine der großen Epo— 
chen in ber Entwidelungsgefhichte des böhern 
kosmiſchen Naturwiffens. 


Bahnelementevon Doppeifternen. 
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3'',278|0,3777 |60,720| 3. Oerſchel, 1049 
"2,298 j0,0037 [61,300 | 
| 4”,328]0,4300. 173,862] 
| 1"',208]0,4826 | 30,22] 


1) & Ursae zu 3°',657 0,4164 |58,262| ©ıyary, 1830, 


Mädler, 1847, 
2) P Ophiuchi 
3) £ Heroulis 


Ende, 1832, 
Mädler, 1847. 
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“) Castor 1 8",086]0,7582 1252,66 | 3. Berfel, 1040 


5'',692 |0,2194 ‚l519,77] Madler, 1817. 

6'',200 | 0,2405 1632,27] Sind, 1800. 

3) y Virginis 3'',580 0,8795 |182,12| 9. Derfcpel, 1349 
| 3'',863|0,8806 | 169,44 | 





Mäbler, 1847, 
6) a Ventauri |15°,500|0,9500 | 77,00| Kap, Jacos, 
Die Bewegung ber Doppelfterne um ihren 
gemeinfamen Mittelpunkt ift aber noch in andes 
rer Ruͤckſicht fürdie Wiſſenſchaft von unberechen⸗ 
barer Wichtigkeit geworden. Sie hat uns den 
Weg eröffnet, mittelſt der Geſchwindigkeit des 
Lichtes zur annähernden Beſtimmung des Bahn⸗ 
durchmeſſers, der Umkreiſungsgeſchwindigkeit 
der Gravitation, d.h. des gegenſeitigen Deaffens 
verbältnifjes dieſer Doppelfterne und jelbft der 
Eutfernung derjelben von ber Erde anzuwenden, 
Wenn namlid die Bahnen eines Doppelfterns 
paares fo liegen, daß wir von der Erde aus ſehr 
ſchräg auf ihre Ebene ſehen, fo ſchraͤg, daß dies 
felbe beinahe oder ganz als eine Linſe erfcheint 
fo ift es leicht begreiflib, daß das Licht des in 
feiner Bahn umlaufenden Sternes von den ents 
ferntern Theilen der Bahn aus etwas längere 
Zeit braudt, um bis zu uns zu gelangen, ale von 
den nähern, Diefes abwechſelnde, früher oder 
fpäter zu uns Gelangen des Lichts aber wird ſich 
für unfere Wahrnehmung durdy eine Befhleunis 
gung und Verzögerung der fdeinbaren Bortbes 
wegungsgeſchwindigkeit iußern, unabhängig von 
der ahnlichen ſcheinbaren Befhleunigung und 
Verzögerung, welde durd die ſchräge Lage der 
Bahn an ſich bedingt ift. Der Stern wird des— 
halb ſchneller nab der einen Seite gehen, als 
nad der andern, Beträgt z.B. die Verzögerung 
des Lichtes, welde durch den ganzen Durchmeſſer 
der Doppelſternbahn bedingt wird, gerade einen 
Zag (24 Stunden, fo wird der Stern einen Tag 
langer fürdiefe Bahnhälftezu brauden ſcheinen, 
und wir werden ihn in dem entgegengefegten 
Bahntheile allemal um einen Tag zu fpat an der 
Stelle ſehen, an welder er fih nad feiner wahe 
ven Bewegung vergleihungsweife zu andern 
Bahntheilen verhalten follte. Derartige, zum 
Theil mehre Tage betragende Verfchiedenheiten 
der fheinbaren Umdrchungsgefhwindigkeit hat 
man nun wirklih an Doppeliternen beobachtet 
und aus der Zeitdifferenz läßt fi die Größe des 
Weges ungefähr berechnen (3589 Mill, geogr, 
Meilen durchläuft das Licht in 24 Stunden) 
welde das Licht von der einen Bahnfeite mehr 
zurüdlegen mußte, als von der andern, um bis 
zu uns zu gelangen, Diefer Weg ift nothivendig 
gleih einem Bahndurchmeſſer. Hat man nun 
aber einmal den Bahndurchmeſſer, fo Bann man 
daraus mit Hülfe der Umlaufszeit unter der 
Borausfegung, daß die Bahn Peine von der El— 
lipfe ganz abweichende ift, nicht nur die abfolute 
Geſchwindigkeit und das gegenfeitige Graͤvita— 
tionsverhältniß der Doppelfterne, fondern auch 
ihren Abftand von der Erde beftinmmen. Die 
Kenntniß des wahren Bahndurchmeſſers u, des 
Winkels, unter dem derſelbe erfcheint, oder aud 
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ber wahren Geſchwindigkeit, verglichen mit der 
f&beinbaren, bei befannter Richtung, reicht dazu 
allein ſchon Hin. Die Zeit, welche das Licht 
braudt, um in einem fehr entfernten Theile der 
Welt einen gewiffen Weg zurüdzulegen, dient 
alfo dazu, die Größe diefes Wegs zu meifen, und 
dieſe Größe ift gleib dem Zurchmeſſer einer 
Doppelfternbahn,. Ein folbes Ineinandergreifen 
ber an fi verfciedenartigften Entdedungen ift 
erade ber Charakter ber neuern Aftronomie und 
ür das Fortſchreiten unferer Kenntniß des Welt: 
baues von ber auferordentlihften Wichtigkeit 

Eigene Bewegung ber Firfterne. Mit 
Uebergebung der hoͤchſt intereffanten, aber noch 
nicht genugfam erflärten Beobahtungen über 
neu erſchienene und verſchwundene Sterne *), 
veränderlihe Sterne in gemefienen, wiederkeh— 
renden Perioden, Intenfitätsveränderungen des 
Lichts in Geſtirnen, bei denen die Periodicität 
noch unerforfht if, theilen wir zum Schluß 
dieſer Ueberfiht nur nob die merkwürdigen 
EntdeÖungen mit, welde die neuere U. über 
bie eigene Bewegung und über die Entfernung 


®) Bon new erfhienenen und wieder verfhwundenen Gternen 
Pennt man Bis jeht mit mehr oder weniger Sicherheit 21 
Beiıpiele: 


1. im Jahr 134 v. Ehr,, im Storpion, 

2. un 1m. „ im Opbiuchus, 

2. 13. 0%, Im Gentaur (ein fehr großer 
@tern). 

4% 3, ,, undeitimmt, wor (Dauer bes 
Zeuchtens vom März Bis Auguſt 
369). 

5 HH, . im Shüben, zwifchen 1 und P, 
vom April dis Auguſt 386 fidhthar, 

0% 3, Am Adler, Bei or, Heil wie Venus, 
verihwandb nad 3 Woechen. 

Tu IB Im Skorpion, im Schwanze. 

%. un 7) unter der Regierung den Kbalifen 
A Mamung verihwand nah 4 
Dionaten. 

%. un 5 Heilen Cepheus und Eaffiopeia, 

410, gr O2... im Widder, febr glänzend, vom 
Mai an 3 Monate fihtbar, 

HM. un 1208, 9, im Skorpion, im Schwanz, dem 
Saturn an Slauz äbnlıd. 

12%, 0 10 u im Orbiuchus, v. December 1230 
bie März 1231, wo er fid aufıur 
Iöfen ſchlen. 

a. 12ER 5 4, HWifhen Cepheue und Eaffiopela, 

16. 1 E72 5 der Berübmte tychoniſche Stern, 
vom 11. Nevember 1572 an 17 
Monate fihtbar, anfangs faft mit 
VBenusglang, fpäter mehr u. mehr 
abnebmen». 

2, 0 BE Rah hinefifhen Angaben: „‚grof 
wie die Sonne!” 

16. 5 158, ,, im Skorpion, unweit +. 

17. 1 m 1600, ,„, Im Schwan, mabrfheintih 34 
Eveni, anfangs 3ter Größe, ſpa— 
ter ster Bıöße, und als folder 
noch fihtbar. 

18. u 1608, ,„, im Dpbiubus, ber fogenannte 


Beplerihe Stern, größer als alle 
Öterne erfter Ordnung, doch wer 
niger aroß als Benus, mit far: 
km Funkeln und Farbenyerftreur 
ung, vom 10. Dfteber 1604 bis 
sum Mär; 1606 ſichtbar, u. mad 
und nah abnebmenbd. 


19 0 1609 ,,  ,, dm Sürweft (nah dinefifhen Ans 
gaben). 

20. vr 1670, ,, tm Bude, von Ater Bis 6er 
Sroße, eudlich im März 1672 ver⸗ 
fhwindend. 

MM. vr 188, ,, Im Dpbiuhus, am 28. Upril von 


Oind entdedt, anfangs Ster Bröße, 
jegt 1iter bis 12er Bröße und 
dem Werfchwinden made, 


einiger Firfterne gemadt bat. Während man 
früber die Firfterne für durdaus unbeweglich 
an ihre Stelle gebefter hielt, weiß man jegt, 
daß fi Bein fefter Punkt am ganzen Himmel 
befindet, daß Bein Stern feinen Plag im Welt⸗ 
raume unverändert behauptet bat. Die Ortes 
veränderung ift in 2000 Jahren bei Arcrurus, 
bei u Cassiopejae und bei einem Deppelftern 
im Schwan durd Anhäufung der jährlichen eig⸗ 
nen Bewegung auf ?'/,, 3°/, und 6 Bollmonds 
Breiten angewachſen. Nach 3000 Jahren wers 
den etiwa 20 Firfterne ihren Ort um 1° und mehr 
verändert haben. Da nun die gemeffenen eigs 
nen Bewegungen der Firfterne unter einander 
fehr verfbieden find (im Verhältniß von 1:154), 
fo bleiben auch der relative Abftand ber Fir⸗ 
ſterne unter einander und die Konfiguration der 
Sternbilder in langen Perioden nicht biefelben. 
Das füplibe Kreuz wird in der Geftalt, welde 
iegt dieſes ſchöne Sternbild zeigt, nicht immer 
am Himmel glänzen, da die 4 Sterne, welde es 
bilden, mit unglether Gefhwindigfeit eines vers 
fbiedenen Weges wandeln. — Die Kenntnif 
der eignen Bewegung der Kirfterne hängt ges 
ſchichtlich ganz mit den Kortichritren zufammen, 
welde die Beobahtungefunft durch Wervolls 
Pommnung der Werkjeuge und Metboden ge: 
mabt bat. Das Auffinden diefer Bewegung 
wurde erft möglib, als man das Fernrohr mit 
getbeilten Inftrumenten verband, als von der 
Sicherheit einer Bogenminute man almäblig 
zur Sicherheit einer Sekunde und von Theilen 
diefer Sekunde berabftieg, oder durch eine lange 
Reihe von Jahren getrennte Mefultate mit eins 
anter vergleiben konnte. Nachdem feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts die eigne Bes 
mwegung der Sterne im Wllgemeinen erfannt 
war, wurden die genauern numeriſchen Beftim=- 
mungen diefer Klaffe von Erfcheinungen durch 
W. Herſchels Benugung der Beobadtungen 
Slamfteeds und in nob heherem Grade dur 
Beſſels u. Argelanders Bergleibung von Brabds 
ley's Sternpofitionen mit den neuern Katalos 
gen gewonnen, 

Entfernung der Firfterne. In nädfter 
Beziehung zu diefen Unterfubungen über Quans 
tirät und Richtung der Kirfternenbewegung fles 
ben die Frage nad der Entfernung der Sisherne 
von der Sonne durd Ergründung ihrer Paralls 
aren und die Bermutbungen über den Ort im 
Weltenraume, nad den bin unfer Planer fid 
bewegt. Die Bervolltommnung der Geh: und 
Meßinfirumente und die Möglichkeit, ſehr Heine 
Winkel mit Sicherheit zu beftimmen, muß bier 
als die Bafis aller Foriſchritte des Wiffens ans 
gefehen werben. So lange man nur einer Mis 
nute gewiß war, bezeuyte die nicht bemerkte 
Parallare nur, daß die Firfterne über 3438 Erd⸗ 
weiten (Halbmeffer der Erdbahn, — 20,000,000 
Meilen) entfernt ſehn müſſen. Diefe untere 
Grenze der Entfernungen flieg bei der Sicher: 
beit einer Sekunde in den Beobachtungen Brads 
ley’6 bis 206, 265, und in der glänzenden Epoche 
fraunboferfher Inftrumente, bei unmittelbarer 
Meffung von ungefähr dem 10, Theile einer 
Bogenfebunde, bis 2,062,648 Erdweiten. Eine 
fihere, befriedigende Kenntniß von Parallaren 
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beginnt erft, auf mitrometrifhe Abftandsmrf: 
fungen gegründet, zwiſchen den Jahren 1832 
und 183%, und ſchon 1846 bat Peters in feiner 
wichtigen Arbeir über die Entfernung der Firs 
fterne die Zahl der aufgefundenen Parallaren 
zu 33 angeben Pönnen, Den erften Plag ver: 
bient der durch Beffel fo berühmt gewordene 6l. 
Etern bes Schwans von bter bis Tter Größe, 
Schon 1812 bemerkte Beſſel die große eigne Bes 
wegung beffelben, aber erft die Beobachtungen 
vom Auguſt 1837 bis DPtober 1838 führten ihn 
durch Benugung des 1829 aufgeftellten großen 
Heliometers zu der Parallare von 0',3483, der 
ein Abftand von 592,220 Erdweiten (12 Bill. 
Meilen) oder ein Lichtweg von 9'/, Jahren ent: 
ſprechen. Peters wandelte fpäter das beſſelſche 
Refultat durch Wärmrkorrekrion in 0,3744 um, 
woburd fi jener Lichtweg auf 8 bis 9 Jahre 
rebucirt, d. 5. das Licht braucht, um von jenem 
Zirfterne bis zu uns zu gelangen, ungefähr 
eben fo viel Jahre, als, um von der Sonne auf 
bie Erbe zu Bommen, Sekunden. — Der nädfte 
Firftern, den wir bis jest als ſolchen kennen, ift 
der fböne Doppelftern « Centauri, deffen Pa: 
rallare 0,913 beträgt, was eine Entfernung 
von 230,000 Erdmweiten (über 4 Bill. Meilen) 
unb einen Lichtweg von 3'/, Jahren gibt. Der 
Polarftern hat eine Parallare von 0'',106, d. b. 
feine Entfernung muß auf 200,000 Erdweiten 
oder 20 Bill, Meilen gefegt werden. Im Fol: 
genden ftellen wir die Ungaben von 9 Parall: 
arenberehnungen zufammen, die vorzugsweiſe 
ein größeres Vertrauen verdienen. 











Eirferne, Parallaren. ee 
o Centauri 0'',913 OHenderſon und Mac» 
lrar, 

sı Cygni o'',3714 Befter, 
Sirius 0'',230 Denberfon, 
Nro 120 Gat, 

Groombridge 0'',226 Peters, 
ji Ur-ae maj. 0'',138 — 
Arcturus o'',127 — 

. Lyrac 0.7 — 
— 0'106 — 
Capella 0,046 — 


Die bisher erlangten Refultate ergeben gar 
nicht im Allgemeinen, daß die bellften Sterne 
zugleib die uns näheren find. Wenn aud « 
Centauri die größte aller bis jegt befannten 
Parallaren bat, fo haben dagegen Vega der 
Leier, Arcturus und befonders Gapella eine 3: 
bis Smal Bleinere Parullare, als ein Stern 6ter 
Größe im Schwan, Sterne, die wir ibres Glan— 
zes wegen zur erften Rlaffe rechnen, tönnen uns 
daber entfernter liegen, als Sterne Ater bis bter 
Größe. 

Eigene Bewegung ber Sonne unb 
Centralpunkt des Weltſyſtems. Wie 
bie Beftimmung der Parallare uns über bie 
Abftäude einer geringen Zahl von 
und über die ihnen anjumweifende Stelle im 
Weltraum belehrt, fo leiter die Kenntniß des 
Maßes und ber Richtung eigner Bewegung, 
d. b. der Veränderungen, melde die relative 


—— | 


Lage ſelbſtleuchtender Geftirne erfährt, auf zwei 
von einander abhängige Probleme: die Bewes 
gung des Sonnenfuftems und die Rage des - 
chwerpunkts des ganzen Firfternhimmels für 
bie Löfung des eritern diefer ragen habeg vor⸗ 
züglich bie treffliben Unterfubungen Argelans 
ders ein verbältnißmäßig fiberes Fundament 
gelegt, die Löfung des zweiten Problems ift 
durb Mädlers fbarffinnige Hypotheſe zwar 
noch nicht zur wiſſenſchaftlichen Evidenz geführt 
worden, aber doch in ein Stadium getreten, 
welches zu der Hoffnung berechtigt, daß auch in 
dieſer ſchwierigen Unterſuchung beſtimmte Res 
ſultate uns nicht immer verſagt ſeyn werden. 

Nachdem ſchon Bradley (im J. 1748), Tobias 
Mayer, Lambert und Lalande bald die bloße 
Möglichkeit, bald die größere oder geringere 
MWubrfheinlicPeit der Bewegung des Sonnen⸗ 
ſyſtems erörtert hatten, wurde die Anficht zuerft 
durch W. Herfchel mit wirkliben Beobabtuns 
gen (1783, 1805 und 1806) unterftügt. Er fand, 
was durch viele fpätere und genauere Arbeiten 
beftätigt und näher begrenzt worden ift, daß 
unfer Sonnenfyftem fi nad einem Punkte bin 
bewegt, welder nahe dem Sternbild des Her⸗ 
cules liegt, in R. U. 260° 44' und nördl. Deklis 
narion 26° 16' (auf das I. 1800 reducirt). Die 
fpätern Beftimmungen von Argelander, Struve, 
Gauß und Gallowah (legtere aus Sternenbewes 
gungen des füdliben Himmels bergeleiret) wis 
Ken von jener erften nur um verhältnißmäßig 
Pleine Differenzen ab. Bgl. Sonne im Hptw,, 
©. 675. 

Die Frage nad dem Eentralpunßte der Welt: 
fofteme, oder widtiger des Milchſtraßenſyſtems 
bat Müdler dadurch zu beantworten geſucht, 
daß er den allgemeinen Schwerpuntt der Welts 
infel, zu welder unfer Sonnenfoftem gebört, in 
die Plejadengruppe, und zwar in die Mitre dies 
fer Gruppe, in den bellen Stern n Tauri (Als 
cHone) oder in feine Nähe legt. Mäbdler glaubt 
dies durch eine fehr mühſame und umfangreiche 
Vergieihbung von mehr als 800 eigenen Fir- 
fternbewegungen mehr als wahrfheinlid ges 
macht zu haben. Nach ihm follen dieſe Bewes 
gungen, in Uebereinftimmung mit feiner Hypo— 
theie, je entfernter von Alcyone, um fo ſchneller 
feyn, und es foll ferner aud eine ſolche wahre 
(nicht bloß fheinbare, durch die Kortbewegung 
unferes Sonnenfyftems bewirkte) Bewegung an 
den von Alcyone entferntern Sternen, ungefähr 
im Verbältnid der Entfernung, häufiger und 
von ber fcheinbaren Bewegung abweichender 
beobadtet werden. Es ift bier nicht der Drt, 
die Wahrſcheinlichkeit oder nicht binlänglide 
Begründung diefer Hypotheſe zu erörtern. Nur 
biftorifch —— müſſen wir, daß Prof. Pe⸗ 
ters, der im Auftrage der petersburger Akade— 
mie die ganze Hypotheſe und namentlih aud 
ihre Unterlagen forgfältig prüfte, gezeigt bat, 

daß die Zunahme der Größe (oder Schnellig— 
Peit) der Beiwegungen mit der Entfernung von 
Alcyone nit erweisbar, vielmehr fehr zweifel- 
baft ift, während allerdings Die Art der Bewes 
gung mit dem Abftande vom vermeintliden 


ı Eentralpunfte ein foldes zunehmendes Bers 
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hältniß zeigt, wie Mäbdler behauptet. Es ift 
jedod zur Zeit die eigne Bewegung verhältnißs 
mäßig erft nur fehr weniger Zirfterne befannt 
und deshalb die darauf begründete Annahme 
jedenfalls ſehr unfiber, namentlich was bie ges 
nauere Bellimmung des vorauegefegten Een 
a betrifft. Bal. Sonne im Hptw,, 

« 675, 

Hitrouomifche Vergrößerung, das Ver— 
bältniß des Geſichtswinkels, unter dem ein mit 
* bloßem Auge betradtetes Geftirn erfcheint, zu 
dem Winkel, unter dem das in dem Brennpunfte 
eines mit einem aftron. Okular verfehenen Fern» 
rohrs befindlide Bild defjelben Geftirns dem 
Beobachter erſcheint. 

Aſtroph, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Northampton, unweit Bradley; Minerals 
quelle. 

Aſtropyqa (Zoophyt.), nach Gray, Traus- 
act, ofthe Zoologie. Society of London, 1835, 
@att. der Echinodermata Echinodea Cuv,, der 
Drdn, der Sternwürmer und der Zunft der 
Meerigel nah Ofen, unter Echinus L, Eha— 
rakter: Mit fehr breit verflähtem Körper und 
breiten, nad ben Eierplatten bin paarweife fpig 
zufammenlaufenden Ambulafren; Eierftodplats 
ten länglidhslanzettförmig. Einzige Urt: A, 
radiata Gr., Sceballl.XIV,%.1u.2; Blainv,, 
Man. d’Actinologie, Zaf. XX, F. 7. Kreisrund, 
flach, breit, did, mit zerbrechlicher Schale; die 
Ambulakralreihen rippenartig erhöht, mit vier 
- Porenreiben; dazwifben mehre Reiben ſenk— 
recht ftebender Stadeln. Geſtalt Puhenförmig, 
5" Durdmefier. An den Hüften von Aſien. 

Aftros, D. d’, Erzbifhof von Zouloufe, 
am 13. Dft. 1772 zu Tours geboren, jeit 1820 
Biſchof von Bavonne, feit 1830 Erzbifhof und 
Kardinal, + den 29, Sept. 1851. 

+ AYftroiporium (Bot.), nah Kunze, Gat— 
tung der Uredinei Stilbosporei Rchb., Crypto- 
gamian Fungi L. Arten unbedeutend. 

Aſtrothetik (Aftrotbetica, Aſtrothe— 
tice, Aftron.), bei Zenneck (Oken's Iſis 
1826, X), die Erklärung des gegenwärtigen Zus 
ftandes der Weltkörper. 

Aſtruni, ital. ſchönes Thal, unweit Neapel; 
königl. Jagdſchloß. 

Aſtrup (Geogr.), ) hannöv. Häufer, Landdr. 
Hannover, Amt Vörden; 120 Einw., zur 
Bauerſchaft Hörſten gehörig; — 2) oldenburg. 
Gemeinden: a) Kr. u. Amt Vechta; 250 €; 
— b) &r. u. Amt Oldenburg; 150 €, 

Astrutii Radix (pbarm. Bot.), ſ. v. a. 
Meifterwurzel, f. Imperatoria Ostruthium L. 
im Hptw. 

Aſtſchimmel (Botr.), Pilzgattung, ſ. v. a. 
Cladotrichum ( orda, 

Aſtſchwamm (Bot.), f. dv. a. gelber Keulen⸗ 
träger, Clavaria flava Pers. 

Aitipauner (Entom.), Spannerart, f. v. 
a, Birkenfpanner, Amphidasys betularia ZL,, 
Ochsenh, 

Aſtſpore (Bot.), Pilzgattung, f. v. a. Cla- 
dosporium Lk. 


Aftronomifche Vergrößerung — Afyl. 


Aſtſtiel (bot. Term.), f. dv. a. Cladopodium. 

+ Aſtur (Ornith.), nah Bechſtein, Unters 
gatt. von Falco ZL., f. db. tm Hptw. 

Aftvolz (Bot.), Pilzgattung, f. d. a, Ozo- 
nium Lk, 

» Aſtwinkel (bot. Zerm.), f. v. a. Ala, — 
Aftwintelftändig, f.v. a, Alaris, 

Aſtynomus (Entom,), nah Fabricius, 
Untergatt. von Lamia L. Typus: L. aedilis 
L., Fabr, 

Aſtytis (Med.), ein Kraut (eine Laktuken⸗ 
art?), weldes unfähig machen follte zum Beis 


ſchlaf. 

Aſtytos (Med.), mit (männlichem) Unver⸗ 
mögen zum Beiſchlaf behaftet, ein ſolches Uns 
vermögen bewirfend u. f. w. 

Aſuncion (Affuncion, Geogr.), 1) weft 
ind. Kanten, auf der Antillen-Infel Margas 
rita, umfaßt 6 Kirchſpielez — 2) Hauptftabt 
defjelben, 108° über dem Meere, 10° 1'15" nördl. 
Br. und 66° 17° 2” weftl.2. von Paris, in einem 
Pleinen, vom gleibnam. Fluß bewäflerten 
Thal, 12 Meile vom Pampatar, bem Haupt⸗ 
bafen der Infel; Sig des Gouverneurs, Kolles 
gium in einem ebemaligen Klofter, Steuers 
mannsfchule; 600 Einw. 

Aſuyg, din. Bucht, Infel JZütland, Endes 
lave gegenüber. 

Aoweiler, oldenb. Gemeinde, Fürftenthum 
Birkenfeld, Amt Nobfelden; 220 Einw. 

*F Aſyl. Eine hochwichtige Bedeutung erlangte 
das Aſylrecht in neuerer und neueſter Zeit 
durd die zahlreichen Verfolgungen, benen in den 
Voltsbewegungen feit den dreißiger Jahren bie 
Führer der befiegten Partei zu unterliegen pfleg= 
ten. Deutfhland, wie alle politiih unfreien 
Staaten, gewährte und gewährt Beinem politifch 
Verfolgten das Aſylrecht, es ſey denn, daß ein 
dem Volkszorn entwidener Unterdrüder unter 
den: Panier der deutſchen Polizei Schuß fuhr. 
Dagegen waren England und die Bereinigten 
Staaten von Norbamerifa bie Freiftätten für 
Alle, welche in Folge politifher Ereigniffe ihr 
Vaterland zu verlaffen genöthigt gewefen was 
ren, Auch die Schweiz gewährte politiſch 
Verfolgten den Schuß ihrer Gefege, eben fo 
Frankreich feit 1830, ferner Belgien und in neues 
fter Zeit aub Sardinien und Griedenland, 
Selbft die Türkei ſchühte 1849 die übergetretenen 
ungarifchen Klüchtlingegegen die drobenben Ans 
forderungen Defterreibs. Das engl. Aſylrecht 
ward von Flüchtlingen aller Parteien benugt, 
fo in neuefter Zeit von Louis Philipp, dem flüch—⸗ 
tigen König der Franzofen, von Guizot, Mettere 
nid, dem Prinzen von Preußen ıc., anderer Geits 
von ben meiſten Häuptern der unterdrüdten eur 
ropäifhen Revolutionen feit 1830. Frankreich 
ward befonders die Zufluctsftätte der geflüdr 
teten Polen, während der Hauptftrom ber polis 
tifben Emigration aus Deutfhland nah ben 
gefcheiterten Infurreftionen Badens unb der 
Pfalz in die Schweiz aing. Die italienifben 
Klüctlinge wandten ſich größtentheils nad 
Griebenland und Sardinien; die Häupter fans 


+ Aftitänbling (Bot.), Pilzgattung, f. dv. a, | den Schug in England. Natürlib waren wes 


Cladobotryon Nees, 


nigftens die europäifhen Freiftätten politiſcher 


Afylängen:See — Xtar. 
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Diffidenten beftändigen Angriffen und Unfeins 
bungen von Seiten ber abfolutiftifben Mächte 
EURE: Ehrenhaft vertheidigte die Schweiz 
ihr Aſyhlrecht gegen die franz. Juliregierung, 
welde die Austreibung des Prinzen Louis Bo: 
naparte forderte; bagegen machte fie 1849 den 
Anforberungen der benahbarten Regierungen 
in fofern ein Zugeftändniß, als fie eine große 
Anzahl politifher Flüchtlinge ausiwies und bie 
übrigen auf gewiffe Bezirke beſchränkte. Das: 
felbe that Frankreid aus eigenem Antriebe des 
damaligen Präfidenten Louis Bonaparte, der 
die felbft empfundene Wohlthat des Aſylrechts 
vergeflen zu baben ſchien. Auch Belgien be: 
ſchränkte die Ausübung feines Aiylrebts durch 
viele Ausnabmen; Sardinien wird das feinige 
feinen mädtigen Nabbarftaaten, namentlich 
Defterreich gegenüber, ſchwerlich behaupten kön— 
nen. Auch bie Türkei bat in feinen neueften 
Differenzen mit Defterreihb Zugeftändniffe in 
diefer Beziehung maden müſſen. In großartig» 
fter Weife übte in Europa England das Afyl: 
reht, allen Unfeindungen der europäiſchen 
Mächte trogend. Selbſt als Koſſuth und Maz— 
zint von England aus die europäifhbe MRevolus 
tion zu organifiren fucten, bielt England bie 
fbügende Hand über fie, und das Minifterium 
erklärte feierlih, daß es bie in den vereinigten 
Königreiben meilenden Flüdtlinge fügen 
werde, fo lange biefelben fib nicht gegen die 
britifben Gefege vergeben würden. Das Nä: 
bere über biefe Differenzen, die noch nicht zum 
Abſchluß gefommen find, f. Großbritannien 
(Geſch.). 

Aſylängen⸗See, ſchwed. See, unweit bes 
Wetternſees. 

Aſylum, nordamerikan. Stadt, V. St., 
Staat Pennfplvanien, Grfſch. Bradford, am 
Susquehanna ; 1840: 950 Einw. 

Aſymphoros (gr., Med. ), nicht zuträglich, 
ſchaͤdlich. 

Asyınphytus(Meb.),bei Hippocrates: 
1) nidt Serwachſen; — 2) von verfchiedener 

eſchaffenheit. dissimilaris. 

Asynechia (Med.), Mangel an (Börpers 
libem) Zufammenbang. 

Aſynergie (Asynergia, Mebd.), 1)eigentlich 
auxilii defeetus, der Mangel an Mitwirkung, 
Mangel an Beihülfe; — 2) ſehr gezwungen bei 
®rojfi (Pathol, gen., ©. 154) conductionis 
defectus, der Mangel an Mittheilung und Vers 
tbeilung wirkfamer Momente durd den ganzen 
Körper. 

Asynovin (Defectus synoviane, Meb.), der 
Mangel der Gelenkfeuchtigkeit. 

Asystole (Med.), 1) Contractionis defec- 
tus, die mangelnde Zuſammenziehung ; — 2) bei 
®roffi (Pathol. gen.): Decrementum constra- 
etionis, bie Abnahme der Zufammenzichung. 

Atabapo (Iatavapu), ſüdamerik. Fluß, 
Venezuela; entfpringt in der Sierra Davis 
rapo und mündet mit dem Guaviare unweit San 
Fernando in ben Orinoko. 

Atabaeko (Athapeskow), nordamerikan. 
See, im Indianerlande, 


40-50 Meilen | 


ſteht durch ben Sflavenfluß, ben Sklavenſee und 
den Madenziefluß mit dem nörblihen Eismeer 
in Verbindung. Es liegen darin mehre Infeln, 
namentlih Buftard. Im Nordweften liegen 
— der Chipewyans. Er iſt ſehwfiſch⸗ 
reich. 

Atacamez Cortex (pharm. Bot.), ſ. v. a. 
zweifarbige China, China bicolorata. 

Atad (bebr., Bot.), ſ. v. a. Zizyphus Spina 
Christi Milld. 

Atalaia, portug. Flecken, Prov. Beira. 

Atalanta (Bor.), nach Nuttall, Pflaus 
zengattung. Art: A. serrulata Nutt., ſ. v. a. 
Peritoma serrulatum Dec, 

+ WUtalantia (Bot.), nah Eorrea, 
Krampfibwale nad Ofen, Pflanzengatt., 
f. im Hptw. Bon 5Urten, Sträuchern und 
Bäumen in Oftindien, ift am befannteften: A. 
monophylia Dec., Limonia monophylla L. 
Straudartig, mit Pleinen Dornen; Blatter längs 
ih, ausgerandet; Blütben wohlriebend, in 
Purzen Zrauben. Die rorbbraune, gewürzhaft— 
bittere Wurzelrinde wirft frampfitillend; aud) 
die gewürzbaften Blätter und bie bitterlich— 
fauern Früchte dienen als Arzneien; das Del 
ber Samen wird äufßerlih bei Rheumatalgien 
— gebraucht. Rheede,Hort,mal,, 
2 T. 12. 

Atalapha (Säugeth.), nach Schinz, Fleder⸗ 
mausgatt., ſ. v. a. Nycticejus Temm. 

Atalaya (Geogr.), 1) ſpan. Flecken, Prov. 
Eſtremadura, am Zuſammenfluß des Sarja 
und Aguila;z — 2) A.-del⸗Canarate, Flecken 
daf., Prov. Cuenga, am Rus. 

Aralmalica, brit. = oftind, Bleine Stabt, 
Praſidentſch. Bengalen. 

Ata-Maram (Bor.), ſ. v. a. füßer Schup⸗ 
penapfel, Anona squamosa /. 

Atanzon, el, jpan. Kleden, unweit Guadas 
larara 

Ataquines, fpan. Fleden, Prov, Valla— 
bolid, unweit Olmedo. 

Atarah, brir.:oftind, Stadt nebft Fort, 
Praſidentſch. Bengalen, 

Atatſchi, aflat.sruff. Berg, Gouv. Oren— 
burg, an der Kirgiſen-Steppe; Diamantens 
und Eifenminen, Zaspielager, Wiagnerftein. 

Ataun, fpan. ÄAleden, Prov. Buipuscoa, 
unweit ®ıllafranca, am UArgaunga, in cinem 
engen Thal; Wiineralquellen, Eifenhämmer, 
Steinbrübe und im Ayate Errequca Kupfers, 
Zinn- und Bieiminen; 2000 Einw. 

Atavicy, oftind. große Landſchaft, ſüdlich in 
der alten Prov. Gugerate, mit den bedeutens 
den Städten Daman und Dherempur. 

* tar (Arachnid.), nab Fabricius, Gatt. 
der Arachnides Traclheariae Holetra Hydrach- 
nen Latr., Duges, der Ordn. der jpinnenartigen 
Krabben und der Zunft der Milben nah Ofen, 
unter Acarus L. Charakter: Palpen lang, 
das vierte Glied länger, das fünfte Prallen« 
förmig ; Manvibeln mit Krallen; Schnabel kurz; 
Körper aufgetrieben, faft ugelig, ſehr weich; 
Augen abftebend; bintere Hüfte febr breit; 
Lippen der Vulva jederfeits mit drei Augen 


lang, nimms den gleichnam. Fluß auf. Er! punkten geziert; Larven fehefüßig. Sämmt—⸗ 
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lihe Arten leben im Waffer; befanntefte: 1) 
A. histrionicus Fabr., Hahn, Mradın.,LIX, 135, 
Dug&s, Acariens, Taf, X, F. 13. Eiförmig, 
rotb, über den Rüden zwei langliche, ſchwarze, 
geichmweifte Binden und zwei ſchwarze Flecken; 
der Mittelraum dazwiſchen purpurroth, die Füße 
blaugrünlich. In ſchlammigen Waſſergraͤben. 
— 2) A. runieus Fabr,, Hydrachne runica de 
Theis, in den Annal, des sc. nat., Bd. XXVII, 
X. 1,%.2._Gleihfalls eiförmig, hochroth, mit 
ſchwarzen Streifen und Fleden; Unterfeite roth, 
mit —— Strichen. — 3) A. freniger Koch, 
Herrich-Schäfer 132, 20. Faft Pugelig, grün, 
mit gelbem Rüden; ein fhwarzer, halbkreis— 
förmiger Fleck zwiſchen den Augen und eine aus: 
geſchweifte ſchwarze Binde jederfeits über dem 
Rüden; Zafter lang, 

Ataxmir (arab., Ophthal.), das Ausichen 
ber lugenwimpern von ungebörigen Stellen. 

Atchafalaya, eine Ausmündung des Mifft: 
fippi, im nordamerifan, Staat Loutfiana, die 
fib 1 Meile unterhalb der Mündung des Reds 
River von demfelben abzweigt; fließt in großen 
Krümmungen 147 engl. Meilen weit, ergießt 
fib in die 25 M. lange Atbafalaya:Bai, 
eine Einbucht des Golfs von Merifo, nimmt den 
Placquemine, eine andere Ausmündung des 
Miffifippi, auf und bildet die weſtl. Grenze des 
fogenannten Miffifippi= Delta’s. Die Sciff: 
fahrt befjelben wird durch Maflen von Baum: 
ftammen, die der Miffifipvi bier anſchwemmt, 
unthunlich gemacht. Der Red⸗River foll neuer: 
dings fein Bert geändert haben, fo daß derfelbe 
jegt nicht mehr in den Miffifippi, obwohl dahin 
das tiefere Bert führt, fondern in den A. mündet. 

Atchaughs, ſüdamerikan. Indianervolf, 
Patagonien, am Eee Tehuel. 

Atchel, oftind. Dorf, Myſore, mit einer 
beil. Hönle, 

Atcherawauk, oftind, Hügel nebft Pagobe, 
12° 24° 14° nördl, Br. u. 970 30' 34% öſtl. 8. 

Atchinsk, afiat.cruff. Stadt, Gouv. Tomsk, 
rebts am Tſchulimz 1782 erbaut; Gerreidebau, 
Eifenminen; 1000 Einw, 

Atchuiev, europ.ruff. Fleden, auf einer 
Infel in der Mündung des Tſchernoi⸗ Protok ins 
aſowſche Meer; Fiſcherei und Kaviarbereitung. 

Ateca, ipan. Flecken, Königr, Aragonien, 
am Xalon. 

Atelaemorrhoides ( Haemorrhoides 
coecae, eigentlid Haemorrhoides imperfectae, 
Med.), unvolltommene oder fogenannte blinde 
Hämorrhoiden, 

*Atelecyelus (Kruftac.), nad Lead, Gatt. 
ber Malacostraca Decapoda brachyura Latr,, 
ber Ordn. der Krebfe und der Zunft der Schwanz⸗ 
Prebfe nad Den, unter Cancer L, Charak⸗ 
ter: Höhlungen für die Zwiſchenfühler nad der 
Länge gehend; Seitenfühler lang, bervorftehend, 
aus vielen Gliedern zufammengefegt, wie bie 
Scheeren fehr behgart; Sceeren ſtark, mit zus 
fammengedrüdten Händen; drittes Glied der 
Kinnladenfüße oberhalb bedeutend zuſammen⸗ 
gezogen, gleicht einem ſtumpfen, abgerundeten 
Zahne; Tarſen kegelförmigz Augenſtiele von | 


Atarmir — Xteni. 


ewöhnliher Größe; Schwanz ziemlich geftredt. 

wei Arten: 1) A. rotundatus Olivi, 2ool, 
adriat., T. 11, 2. 2; Riffo, Crust, de Nice, 
&.1, %.1. Mit Pörniger, an jeder Seite mit 
neun Zähnen verfebener, runder, an den Kanten 
baariger Schale ; die Stirn mit drei Zähnen; die 
Hände zufammengedrüdt, mit fünf Pörnigen 
Reiben an der Außenfeite. Iſt bisweilen mit 
Brut befegt. Im Mittelmeer. — 2) A. hetero- 
don Leach, Mal, Br., T. 11, Cancer septemden- 
tatus Mont.,Linn,, Tr.,XI, £.1, F. 1. Mit faft 
Preisrunder, Börniger, jederfeits ungleid ſieben⸗ 
zaͤhniger Schale, die Stirn dreizähnig, Die Zähne 
wieder gezahnt, der mittlere der Stirn länger; 
die Hände körnig, bisweilen die größeren Körner 
in Reihen. Die Scheeren des Männdens find 
groß und fehr did, die Tarſen der Füße fpigig. 

ie Weibchen follen fehr felten feyn. An der 
Südküfte von England. 

Ateleobranchia (amphibia, Raturg.), 
Amphibien mit unvollftändigem Kiemenappas 
rat, ftatt Öogg’8 Imperfecti-Branchia. 

Atella, ital. Flecken, Neapel, Prov. Bafi= 
licata, am gleihnam. Fluß; 1500 @inw. 

Atemar, europ.sruff. Fleden, Bow. Pen fa, 
unweit Saransk. 

Atena, ital. Dorf, Neapel, Prov, Princis 
pato citer.; 2100 Einw, 

Ateni, aflat.sruff. Stadt mit einer Feſte, 
Georgien, Unterkartalinien, vier Werſte ſuͤd⸗ 
weſtlich von ber Stadt Gori, in dem Thal des 
Fluſſes Tana, der in den Kur fällt. Sie 
wurde im Jahre 184n. Chr. von dem georgifchen 
König Parsman I. erbaut und war ber Lieb⸗ 
lingsſitz König Davids IX,, der im Anfang des 
16. Jahrhunderts regierte. In der-Zeit der 
innern Kämpfe der imeretiſchen Könige wurde 
bie Stadt von ben Perfern zerſtört, verödete feit 
dem Jahre 1689 und diente lesghifhen Räubern 
sum Aufenthalt. Im Jahre 1821 bevölkerte fie 
fib aufe Neue, Es finden fib bier großeRuinen 
und völlıg erhaltene prächtige Kirdhen, deren 
man in der Umgegend des jegigen Dorfes, das 
denNamen der alten Stadt trägt, neun zähle. 
Eine derfelden, die Sionsfirde, welbe im 
10. Jahrhundert vom König Bagrat Il, erbaut 
wurde, ift befondere durch ihre Architektur bes 
merfenswerth, welche augenfheinlid der bes 
rubmten Kirche von Etfhmiadfin entlehne ift. 
Sie ift außen mit einer rohen Skulptur in ars 
menifbem Geſchmack verziert und im Innern 
mit byzantinifhen Malereien; der jegi e Bils 
derfchrein (ikonostas) ruht aufBrudftuden ven 
Marmorfäulen, die augenfdeinlid einer vor⸗ 
hriftliden Zeit angehören. inter der Kirche 
find noch wohlerhaltene Reſte von Gebäuden, 
in denen vor dem 17. Jahrhundert der Biſchof 
des Orts mit feinem Gefolge wohnte, Bon der 
Stadt find noch weitläufige fteinerne Gebäude 
und Befeftigungen aus ben Arie ihres blübhen= 
den Zuftandes ubrig, als ein reicher Handel bier 
—— wurde und die Könige bier hauſten 

ie Stadt und das ganze Thal, das den beften 
Wein in ganz Kartalinien hervorbringt, ſind gegen 
Norden durch Berge gefhügt, welde die von 
ben hohen, das ganze kartaliniſche Thal beherre 





ſchenden Gipfeln bes Kaukaſus herabwehenden 
Palten Winde mäßigen, | 

Ater (bot. Term.) fammetfhmwarz, ein 
reines, fattes Schwarz, ohne Beimifhung einer 
andern Farbe. 

Aterno (Pescara), ital, Fluß, Neapel, 
Prov. Abruzzo ulter. IL, der nad ber Bers 
bindung mit dem Gizio Pescara heißt und in 
das adriat, Meer mündet. 

Hterfumba, oftind, Stadt, Staat Buico» 
dar, am Maujum. 

Atgor, brit.softind. Feitung, Präſidentſch. 
Bengalen, unmweir Mehenebby; Reis, Tabak, 
Seide, Del; 4200 Einw, 

Athabaskas, nordamerifan. Völkergruppe. 
Im Oſten ber Felſengebirge wohnen, im Norden 
des 50, Breitengrades, im Süden der Eokimos, 
drei große, buch ganz abweibende Sprachen 
von einander veridiebene Gruppen von India⸗ 
nervöltern: jene er A., der Algonfiner und 
Siour oder Dakotas, Ale Stämme im 
Norden ber großen Banadifhen Seen, mit Aus: 
nahme ber fogenannten Ban?» Indianer, am 
untern Madenzie, laffen fib unter eine dieſer 
Gruppen einreihben. Dieſe fogenannten Zänker, 
Quarellers, find ein friebliebendes Volk, bas 
—* Namen mit demſelben Unrechte führt, wie 
nod einen andern, jenen ber Loucheur (Squint- 
eyes), d. h. Schieler, ba berielbe im Munde 
ihrer barn nur Männer bedeutet, welde 
durch einen zur Seite gewandten Blid die Pfeile 
des Gegners zu vermeiden wiſſen. 

Zunädft ben Esfimos, aber nur in feltener 
und dann allemal feindliher Berührung mit 
ihnen, an beiden Seiten der Felfengebirge, im 
Dften bis an bie Hudſons⸗Bai, wohl über bas 
Felfengebirge, doch nicht bis an bie Küfte des 
großen Dceans reichend, hauſet die Bölfergruppe 
der U. oder Athapaskas, wie Gallatin, 
ober Arctiden, wie Schoolcraft fie nennt. 
Die Südgrenze ber zu ihr gehörenden Völker 
wird vom Miffinipi und vom mittlern Arme des 
Saskatſchewan gebildet, wo fie mit Völkern 
algonfinifhen Stammes zufammenftoßen, bie 
fih zum Theil. weit nad Rorben in ihre Jagd⸗ 
gründe vorgefhoben und bie alte Grenze durch⸗ 
broden haben, Auf ber Weltfeite bee großen 
Gebirges gehören die Coutainehs und bie 
Takellis oder Earriers zu ben U. ; fie woh⸗ 
nen im Norden einer Linie, welde fib vom 53. 
bis 58.°nördl, Br. —— Die im öoͤſtlichen 
Theile hauſenden A., welche von der Hudſons⸗ 
Bat weſtlich bis zum Athabaska⸗See reihen 
und im Norden die Hundsrippen⸗ und Kupfer⸗ 
indianer zu Nahbarn haben (59 bis 68° nördl. 
Br.), werden auch als nörblihe Indianer 
bezeihnet. Die norbweftlich ziwifchen dem Atha⸗ 
basfas und großen Sklaven⸗See umberftreis 
fenden bat man auch mohl insbefondere als 
Chippewäer (Chippewyans oder Chippeyans) 
bezeichnet, und. biefes zumeift aus 
ſtehende Land nad ihnen benannt, obwohl ber 
Name aub im Allgemeinen auf bie ganze 
Stammgruppe ausgedehnt wird und fomit aud 
bie „nörblihen Indianer" begreift. Sie felbft 
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nennen ſich im Gegenfag zu den weſtlicher hau⸗ 
re Stämmen, und weil ihr urfprüngliches 

agbgebiet zwifhen dem Athabasta-See, dem 
are SklavensBee und dem Ehurcill: (Mif- 

nipis) Kluffe liegt, „Männer der aufgebenden 
Sonne" (Saissah-dinneh), Weiter nördlich 
wohnen bie Kupfergruben » Indianer, 
weſtlich von ihnen bie Hundsrtippen= und 
Sflaven=» Indianer; weſtlich vom Atha= 
baska⸗See, am Unjigab, die gaftfreien und 
wadern BibersIndianer, welche ſich rüh— 
men, nie eines weißen Mannes Blut vergoſſen 
zu haben; im Norben des großen SPlaven: Sees 
bie Starfbogens (Strongbow) Indianer. 
Die ——— dianer (Gens des Montagnes) 
und bie Shafs Indianer reihen bis an das 
Belfengebirge; im Welten deffelben leben, wie 
ſchon bemerkt, bie Earriers; am untern Mak⸗ 
Penzie, füdlih von den Loucheux, die HDafen« 
zen (Rabbitskins),. Die kleine Horde 

er Dellows Knives wohnt im Norden des 
großen Sklaven⸗Sees. 

Die vier Stänme der Sklaven-, Hundes 
rippene, Hafen» und Berg » Indianer 
bilden eine befondere Abtbeilung; ihre Mund« 
arten weichen nur wenig von einander ab, unb 
in Sitten, Gebräuden, Körperbildung und 
Tracht find fie einander fehr äbnlih. Bon den 
meiften übrigen amerifanifhen Stämmen, ins 
befondere von ihren füdliben Nachbarn, unters 
ſcheiden fie ſich ſehr weientlib durd einen löbs 
liben Zug. Sie behandeln nämlib ihre Frauen 
mit großer Güte und Nachſicht und betrachten 
fie nicht als bloße Laſtthiere. Was bei andern 
Stämmen den Weibern an Arbeit aufgebürbet 
wird, verrichtet bier der Mann. Er bauet Holz 
und holt Wafferz er fhaufelt den Schnee weg, 
wenn ein Ragerplag bergerichtet wird. Befons 
ders die Hafen» und Sflaven- Indianer 
find fanft, harmlos und beinahe ſchüchtern. Sie 
Beiden fib in die Felle der Hafen (Rabbits), 
deren Fleiſch ihre Hauptnabhrung bilder ; mans 
gelt einmal biefes Thier, fo leiden fie Dunger, 
und find ohne Körperbededung. „Ih ſah“, 
fhreibt Mac Lean, „ein Kind, das dıei Tage 
nad feiner Geburt noch nadt war; die Xeltern 
hatten jeden Zoll ihrer armfeligen Kleidung, fo 
viel fie davon entbehren konnten, aufgegeſſen. 
Am Ende wurde das Kind in Mabenfelle ges 
widelt”, Beide Stämme halten ſich meift am 
Ufer der großen Ströme auf, leben Sommer und 
Winter in freier Luft und boden auf ihren Ras 
—— dicht neben einander, ohne andern 

chutz vor dem Wetter, als die Zweige einer 
Tanne. Sie haben nur wenig Bedürfniſſe; 
wenn es ihnen glückt, einige Hirſche zu erlegen 
und fomit Sehnen zu erhalten, aus welchen fie 
Schlingen zum Bafenfangen bereiten, dann find 
fie zufrieden. Ihre ganze Arbeit beſteht darin, 
daß fie biefe Schlingen legen, die Beute fort» 
tragen, bie Thiere kochen, eifen und dann fhlas 
en. Die Hundsrippen-Inbdbianer leben 
auf den Barrens@rounds am großen Bärens 
See bis zum Kupfergrubenftrome, wo überall 
die Rennthiere häufig weiden. Sie find ein 
ftarfgebauter und Priegerifher Menſchenſchlag. 
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1690 
Ale biefe Stämme haben Peine erblihen 
Häuptlinge, wie denn überhaupt bie ganze 
Gruppe ber Tſchippewäyans, im Often ber —— 
ſengebirge, keinerlei Herrſchaft duldet. m 
Madenzie übertragen die Beamten ber. Hubfons= 
bai die Häuptlingswürde dem ausgezeichnetften 
Jäger. Zum Zeichen berfelben ſchenken fie ihm 
einen Anzug, insbefonbere einen Rod von gros 
bem rothem Wollentudy, und wenn er ſich ferner 
auszeichnet, fügen fie einen Filzhut mit Feder: 
chmuck bei. Aber der Rod wird gewöhnlich 
ald zerfhnitten, unter die Freunde vertbeilt 
und meiftens bald zu Tabaksbeuteln bearbeitet. 
Ihre religiöfen Anſichten find höchſt dürftig ; fie 
follen vor Ankunft der Europäer in ihrem ande 
überhaupt dergleichen nicht gehabt haben. Um 
ihnen den Begriff der Gottheit einigermaßen zu 
verbeutlihen, wurde „Gott“ erBlärt als: „der 
Mann, der auf dem Wolkenhimmel fib zurüds 
beugt‘, „Engel‘ find „Bögel diefes Mannes“, 
ber Teufel“ wirb als Zauberer bezeichnet. Denn 
dergleichen hatten und haben fie; es leidet alfo 
Beinen Zweifel, daß fie an höhere Kräfte glauben, 
Selten bat ein Mann zwei Frauen. Er kann 
kaum eine ernähren, und in Zeiten der Pungers— 
noth find Beifpiele vorgefommen, daß ein Dann 
fein Weib und feine Kinder nab und nad ers 
morbet, am Feuer geröftet und verzehrt hat. 
Solber Kannibalismus ift aub gar nicht felten; 
meift find es Weiber, die das Verbrechen begeben 
und, wenn fie einmal Menſchenfleiſch genoffen 
haben, bafjelbe jeber andern Speife vorziehen. 
Sie begraben ihre Todten in hölzernen Särgen, 
An Sagen find fie arm; fie wiffen nur von einer 
großen Fluth, feit welcher fie im Lande wohnen. 
Die „nördliben Indianer" bat Hearne 
ausführlih befhrieben. Sie find dunkelbraun, 
baben fehr niedrige Stirn, Pleine Augen, hohe 
Badentnoben, gebogene Nafen, langes breites 
Kinn und volles Geſicht. Sie tättowiren, gleich 
ben Kupfers und Hundsrippen- Indianern, das 
Geſicht mit drei ober vier gleihlaufenden ſchwar⸗ 
zen Striben auf jeder Bee. Sie find mür⸗ 
riſch, eigennügig, zudringliche Bettler und ſchlaue 
Betrüger, aber felten erlauben fie fih eine Ge— 
waltrhätigfeit. Der Werth eines Mannes rich⸗ 
tet fi lediglich nad der Gefhidlichkeit, welde 
er ale Jäger bethätigt. Den Weibern ift ein 
unglüdfeliges Loos zu Theil geworden, Der 
Häuptling Matonabbi fagte zu dem obens 
genanten Reifenden: „Die Weiber find zur Ars 
beit gemadt; eine von ihnen Bann fo viel tragen 
oder ziehen, als zwei Männer, Sie ſchlagen 
außerdem die Zelte auf, bereiten unfer Eflen, 
beflern unfere Kleider aus, halten uns in der 
Naht warmund find aufeineretwas langen Reife 
unentbebrlih. Außerdem aber, daß fie Alles 
thun, foften fie wenig zu unterhalten; benn da fie 
immer die Küche beforgen, Bönnen fie fib in knap⸗ 
pen Zeiten zur Noth an den Fingern fatt leden”. 
Diejer Häuptling hatte fieben Weiber. Beftäns 
dige [hwere Arbeit u. häufiger Mangelbewirken, 
daß fie alt ausfehen, ehe fe noch dreißig Jahre 
alt find. „Wenn man einen nörbliben Wilden 
fragen follte: was ift weibliche Schönheit? fo 
würde er antworten: ein breites flaches Geficht, 
Bleine Augen, hohe Backenknochen, eine plumpe 
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Habichtsnaſe, gelbe Haut und ein bis auf den 
Gürtel herabhaͤngender Buſen. Der Werth die⸗ 
ſer Reize wird noch um Vieles erhöht, wenn die 
Befigerin alle Arten von Fellen zu bereiten vers 
ftebt, Kleider verfertigen und eine Laft von acht⸗ 
ig bis hundert Pfund’tragen oder ziehen Bann“, 
elbft die Frauen der Bäuptlinde belommen 
nicht eber zu effen, als bis alle Männer ſich ger 
fättigt haben von bemfelben Stüd Wild, mwels 
ches bie Weiber nah ben Zelten fchleppen, 
zerlegen, trodnen, zerftampfen oder braten 
mußten, @in Weib, das nafht, wird 
ſchwer gezüdtigt; ein nafhhaftes Mädchen 
bleibt ohne Mann. Bringt die frau auf ber 
Wanderung ein Kind zur Welt, fo muß fie es 
unmittelbar nah ber Geburt auf ben Rüden 
nehmen und dabei ihren Schlitten ziehen oder 
ihre Laft tragen. Sie gilt fünf Wochen lang 
für unrein, muß in einem abgefonderten Zelte 
wohnen, und während biefer Zeit fiebt der Bater 
das Kind nit. Den Knaben legt man ben 
Namen von einem Drte, einer Jahreszeit ober 
einem Xhiere bei, den Mädchen haupftſächlich 
nah irgend einem Theile des Marder, 3. B. 
Marderherz. Wer fi felbft nicht ernäbren kann 
ober ſchwer erkrankt und Beine nahen Verwand⸗ 
ten bei fi hat, wird in Zeiten, wo dieJagbbeute 
Pärglid ausfällt, erbarmungslos zurüdgelaffen, 
„weil es fo beffer fey, als wenn bie ganze Familie 
bei ihm bleibe und mit ihm verhungere”. Man 
hüllt den Kranken forgfälfig in Felle, fegt ihm 
etwas Fleifb und Wafler bin und wendet ihm 
ben Rüden. Hearne meint, daß harte Noth⸗ 
eos und bie Pflicht ber Gelbfterbaltung 
mebr Theil an biefem barbarifden Gebrauche 
babe, als wirkliber Mangel an Menſchlichkeit 
und Mitgefühl, doch fagt er aud, dieſe nörb« 
lihen Wilden ſeyen die fühllofeften unter allen 
Geſchöpfen; fie fönnten ohne das geringfte Mit⸗ 
leiden die größten Qualen betrachten, fobald der 
Leidende nicht einer ihrer naͤchſten Berwanbten 
fey. Das Qlter wird nicht geehrt; wer nicht 
mebr arbeiten kann, wird auf das Aeußerſte vers 
nadläffigt und von ben eigenen Kindern mit ber 
größten Geringfbägung behandelt. Die Alten 
ertragen eine ſolche Behandlung, ohne eine Klage 
auszuftoßen, und ſehen gebuldig ber traurigen 
Stunde entgegen, wo man fie zurüdlaffen wird, 
um einfam aus Hunger und Mangel umzutoms 
men, fobald fie ben Herumftreifenden nicht mehr 
folgen können. So gebt wohl bie Hälfte aller 
alten unvermögenbden Leute beiderlei Geſchlechts 
zu Grunde. — Die Nachen ber nörblihen Wilden 
werden aus Birkenrinde verfertigt, gleichen ei⸗ 
nem Weberſchiffe und find felten länger, als 
12 Fuß; eben fo lang find ihre Schlitten. Im 
Winter wiffen fie fi der Schneeſchuhe mit — 
Ber Gewandtheit zu bedienen. Ihre religiöfen 
Borftellungen find im Allgemeinen rob; fie glaus 
ben an eine Art von Elementargeiftern und ha⸗ 
ben Zauberer oder Gaukler, die zugleih ihre 
Herzte find. Madenzie kennt die Sage der 
Zibippewäyans von ber Weltihöpfung. Die 
Erde war einft ein ungebeures zufammenbäns 
gendes Meer, auf dem Bein lebendes Weſen 
wohnte, außer einem mädtig großen Vogel, 
befien Augen aus Feuer, befien Blide aut Bligen 
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beſtanden, und deſſen Schwingen Donner waren. 
His er berabflog und das Meer berührte, ſtieg 
ſogleich bie Erde empor und blieb über ver Ober⸗ 
fläche des Waſſers. Er rief alle Thiere aus ber 
Erde, die Tſchippewäyans aber wurden von ei⸗ 
nem Hunde erzeugt. Nachdem er diefes Werk 
vollendet hatte, verfertigte der große Vogel — 
die fhöpferifche Kraft — einen Pfeil, der ſorg⸗ 
fältig aufbewahrt und unberührt bleiben follte. 
Aber die Tfbippewänans nahmen ihn aus Uns 
verftand weg, und bdiefer Frevel erzürnte den 
— * ſo ſehr, daß er nie wieder erſchien. 

ac dem Tode bonmen fie in der andern Welt 
an einen Fluß, auf welchem fie fib in einem ſtei⸗ 
nernen Rachen einfbiffen; fie gelangen dann H 
einem großen See, in weichem eine |höne Infel 
liegt. Hier wird über fie abgeurtheilt. Die 
Guten bürfen auf die Infel fommen und genießen 
dort Glud, nad ihren Begriffen, in aller Fülle; 
mit den Böfen finkt der fteinerne Naben; fie 
ftehen bis zum Kinn im Waſſer und ftrengen fi 
ewig fruchtlos an, bie gefegnete Infel zu erreis 
hen. Ste haben aud einige ſchwache griffe 
von ber Seelenwanberung. 

Im Welten der Felfengebirge gehören, wie 
ſchon bemerkt, zur Bölkergruppe der U. bie 
Siccanis und bie Takellis oder Earriers, 
in Neusfalebonien, deren Sprache mit jener ber 
eigentlihen Tſchippewãyans und nörblien In- 
dianer weit genauer übereinftimmt, als mit jener 
der ftammverwandten und zwifchen beiden mit⸗ 
ten inne liegenden Biber» Indianer und 
Zihetanies. Dieſe legteren verftehen fi 
unter einander volltommen, während die Bibers 
Fndianer ſich ihren unmittelbarenRadhbarn, ben 
Afbippewäyans, nur mit vieler Mühe deutlich 
maden können. . Die Takellis lieben geſellſchaft⸗ 
lihen Verkehr, beſuchen einander häufig und 
find außerordentlid gelprädig. Die Europäer, 
welde mit ihnen verkehren, j&ildern fie als durch 
und durch falſch, treulos und unzuverläffig, als 
Heudler und eben fo ſchlaue, als unverfhämte 
Diebe, welche fhlafenden Pelzbändiern bie Def: 
Ben vom Leibe ftehlen. Sie fügen aber hinzu, 
daß anbererfeits biefe $ndianer im Abtragen 
ihrer Schulden die größte Gewiſſenhaftigkeit bes 
thätigen. Gaftfrei find fie nit; kommt ein 

remder zu ihnen, fo geben fie ihnen nur Speife 
Bir einen einzigen Tag ; bleibt er länger, fo muß 
er bezahlen. 
—* Komponiften, welche für neue Weiſen 
reihli bezahlt werden. Beim Kanye breben 
Männer und Weiber mit einander fih im Kreife. 
Bei ihnen ſtehen die Häuptlinge in großem An- 
fehen, doc ift ein Theil bes Einfluſſes, welchen 
fie früher ausübten, nun längft auf die europäi⸗ 
ſchen Pelzhändler übergegangen, welche für die 
größten und mädtigften Menſchen in der Welt 
gelten. Ihr folgt an Würde gleich dem Mann 
im Himmel”, fagte ein er Hrn zu bem Reis 
fenden Deafe, Das Volk fürdtet die Häupte 
linge ibrer vermeintlichen Bauberfünfte wegen, 
durch welde fie Krankheiten, Unglüdsfälle, ja, 
den Tod herbeiheren könnten. So feft glauben 
fie an diefe Zaubermacht, daß fie nicht einmal in 
der Richtung gehen mögen, wo ber Schatten eis 


| fehneidet die Thiere auf, 
Sie lieben den Gefang und haben | ren und eßbare Wurzeln und arbeitet ununters 
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nes Häuptlings oder Medicin-Mannrs auf fie 
fallen Bönnte, „denn das brädte uns Böfes und 
Bönnte uns krank machen“, fagen fie. Und dod 
find diefe Zauberer arge Stümper in ihrem 
Handwerke; fie fennen auch nicht einmal die beis 
lenden Kräfte mancher Pflanzen, durch welde 
die Gaußler bei den Algonkinern oft übers 
rafchende Heilungen bewirken. Bie fingen viels 
mebr nur ben Kranken an und fchlagen ibn; 
außerdem bringen fie ihn in ein Schwigbabd. In 
dem gefunden Klima Neu⸗Kaledoniens Kin übris 
ens Krankheiten felten. Bei dem höchſt aus— 
hweifenden Leben ber Takellis ift aber bie 
Siphylis häufig, welde Mac Lean für eine 
einheimifche, nicht durd die Europäer ins Land 
gebrachte Krankheit hält. Bei ihren Feſtgelagen 
eſſen fie fo unmäßig, daß fie immer lange nach— 
ber fig unwohl befinden. Vielweiberei ift er= 
laubt, aber nur eine Frau gilt für die rechte 
Gemahlin des Dannes; fie lebt mit ben übrigen 
im beften Einvernehmen und tritt einer gluͤck⸗ 
lien Nebenbublerin ihre Stelle ohne Murren 
ab; doch kommt es nicht felten vor, daß eine in 
folber Weife zurüdgefegte Frau fi felbft ums 
Leben bringt. Bor Einführung der Schieß— 
gewehre hatten die Männer eine eigenthümliche 
Art, Zweikämpfe auszufehten. Wer von einem 
Andern Genugthuung verlangte, ſchoß einen 
Pfeil auf feinen Gegner ab, ber dem Geſchoſſe 
dadurch auszuweichen ſuchte, daß er hin⸗ und her⸗ 
ſprang; bie Duelle waren daher ſelten tödtlid. 
Bleib andern Indianern, find die Takellis leis 
denfhaftlihe Spieler. Bemerkenswertb ers 
ſcheint, daß fie auf ihren Jagdzügen fib ber 
Nahen nicht bedienen und daber alle ihre Laſten 
auf dem Rüden ſchleppen rag pn Die Weiber 
fteben in großem Anfehen; fie dürfen den Bes 
rathungen der Männer beimohnen und theils 
weife 83* an feſtlichen Gelagen Theil nehmen. 
Wahrfbeinlih bat dieſe unter ben Indianern 
feltene Erfheinung ihren Grund darin, daß die 
Weiber eben fo wohl ebensmittel berbeifhaffen, 
als die Männer. Ienfeits der Kelfengebirge ift 
nur der Mann Jäger: bei den Takellis, die vor— 
ugsweife von Fiſchen leben, ift die Frau beim 
Kansen und bei der Zubereitung bes Lachſes 
nicht minder thätig, ale der Mann. Er bereitet 
die Fifhergeräthe und geht auf den Fang, fie 
trodnet fie, ſucht Bee⸗ 


broden. Die Männer find bei Weiten träger, 
als die auf die Jagd angewielenen Indianer im 
Sſten. Alle reiben ihren Körper mit Thran 
ein, und trinken nicht nur dieſen, ſondern auch 
das flüſſige Br von vierfüßigen Thieren, und 
je mehr das Fleiſch in Faulniß übergegangen ift, 
um fo lieber genießen fie es. Den Rogen vom 
Lachs vergraben fie,damit erMonate lang durch⸗ 
faule; erft dann hält man ihn für einen Lecker⸗ 
biffen. Kinder in für eine Laft und werden 
häufig vor der Geburt getödtet. Ihre Leichen 
verbrennen fie. Hat der verftorbene Mann eine 
Frau, fo muß fie fi auf die Leiche legen und 
auf derfelben liegen bleiben, bis bie Hige uner= 
träglih wird, Wenn fie, in frühern Zeiten, zu 
fliehen fuchte, wurbe fie von ber umberftebenden 
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Menge, insbefonbdere aber von ben Berwanbten 


ihres Mannes, in bie Flammen zurüdgeworfen 
und erlitt dann große Pein. ft der Körper zu 


Aſche geworben, fo fammelt fie diefelbe und thut 


fie in einen Korb, ben fie immer mit fih herum⸗ 
trägt; fie ift nun Magd der Verwandten ihres 
bahingefchiedenen Mannes und wird fehr hart 
behandelt. Diefer Zuftand dauert 2 bi6 3Iahre. 
Nah Ablauf derfelben wird von allen Angehö- 
rigen ein $eftmabl veranftaltet, und ein zwanzig 
Fuß bober Pfoften errichtet, auf welchem ber 
Aſchenkorb in einen Kaften geftellt wird, 
bleibt er, bis der Pfahl morſch wird und ums 
fällt; die Wittwe aber wird nad) bem Feftgelage 
ihrer Dienftbarkeit entlaffen und darf wieder 
heirathen. 

Die oben erwähnten Siccanis, mit den Ta⸗ 
kellis ſprachverwandt, führen als Jäger ein 
Wanderleben. Sie find ein tapferes und rein⸗ 
libes Bolt, gleiben mehr den Indianern im 
Dften der #elfengebirge und begraben ihre 
Todten. 

Die Geſammtzahl der U. im Norden der Fel⸗ 
fengebirge mag etwa zwanzigtaufend Seelen 
betragen. | 

* Hrbalia (Entom.), nab Lead, Untergatt. 
von Tenthredo L., f. d. im Hptw. 

f Athamanta (Bot.), nab Linne, An 
genmwurz, Pflanzengatt., f. im Sptw. Cha⸗—⸗ 


raßter: Kelbfaum 5yähnig. Blumenblätter 


verßehrtzeis oder herzförmig, eingefhlagen zus 

efpigt. Frucht länglib,nab oben verſchmälert. 

iefen 5, fädlich, die feitliben randend,. Thäl—⸗ 
den 2:—äftriemig. Bon 14 Arten, meiftens in 
Südeuropa und Nordafrika einheimiſch, ift außer 
den im Hptw. angeführten , von denen jedoch A, 
Libanotis in die Gattung Libanotis und A, pa- 
nacifolia ın die Gattung Magydaris gebört, noch 
zu erwäbnen: A. macedonica Spr., Bubon ma- 
cedonicum L., macedonifde Augenwurz 
oder Pererfilie. In Griedenland, Nord— 
afrifa, aufBergen; ausdauernd. Stengel rispig, 
weich fammetartigsjottig. Blätter beinahe kahl, 
gfach fiederfchnittig; Abfchnitte eirund, faft3laps 
pig, aselfoigigegegähnt. Dolden fehr zahl⸗ 
reich, fammetartig. Die Früchte, Semen Petro- 
selini macedoniei s, Apii macedonici, s. petraei 
s. saxatilis, ©teineppigfamen, ÖSteinpeterleins 
famen, find gewürzhaft und waren früher offici- 
nell. In das Tlergoozlıvov Diosc, — Lam., 
II. &. 194. 

Arhamantin (Ehem.), ein in den Wurzeln 
und den Samen von Athamanta Oreoselinum 
en:baltener, eigenthümliber Stoff, der fi jeis 
nem Berhalten nad ben Fetten anreiht, indem 
er fib in eine Säure und einen das Glheorin 
der Fette vertretenden Körper zerlegen läßt. 
Formel: C,, H,, O,. Zur Darftellung des Q.s 
zieht man die getrodnete Wurzel der Bergpeter: 
filie mit 8Oprocentigem Alkohol warm aus, des 
ftillirt vom filtrirten Auszuge den Alkohol und 
das Waffer ab und behandelt den Rückſtand mit 
Aether, welcher unreines U. aufnimmt. Die 
Nerberlöfung wird mit Thierkohle entfärbt, der 
Aether abdeftıllirt, und das Burüdbleibende mit 
warmem Weingeift von 60 bis 65° gelöft. Aus 
diefer föfung jegen fi beim Erkalten baarfeine, 


Dort |i 


Athalia — Athamantin. 





weiße, fternförmig gruppirte Kruftalle ab, welche 
beſonders bei Poncentrirten Löfungen mit einer 
öligen Flüffigkeit, unreinem U. gemengt find, 
welches moͤglichſt zu entfernen if. Dur Um⸗ 
Pryftallifiren und forgfältige Abfonderung ber 
hierbei fidh zeigenden Deltropfen erhält man X. 
zulegt als blendend weiße, atlasglängende Krys 
ftallmaffe; unter Umftänden bildet es auch folide 
Kroftalle, deren Grundform ein Quadratoftaeder 
zu fenn ſcheint. Das U. bat einen eigenthüms 
lichen, ranzig-feifenartigen Geruch, der befonders 
n ber Wärme bervortritt, und einen ranzigs 
bitterligen, bintennah ſcharf Pragenden Ge 
ſchmack. In Wafler ift es unlöslih, in Wein⸗ 
geift und Aether leicht löslich und fcheider fi 
aus ben gefättigten Löfungen beim Erkalten in 
öligen Tropfen ab. Auch in Xerpentinöl und 
fetten Delen ift es löslihb. Die Löfungen wers 
den von Metallfalgen nicht gefällt. Die großen 
foliden Kryftalle des A.s fchmielgen bei + 79%, 
die baarfeinen fon bei 60°, und bilden nad dem 
Erkalten eine terpentinäbnlihe Maffe, die erft 
nad längerer Zeit zu wawellitähnlichen Kryſtal⸗ 
len erftarrt. Es ift nicht flüchtig und gibr bei 
ber trodenen Deftillation neben andern Stoffen 
Balerianfäure, Wird U. mit Galyfäuregas 
behandelt, fo ſchmilzt es zu einem gelbbraunen, 
Maren Liguidum, welches dann zu einer weißen, 
mit feinen Nadeln durchwebten amorpben Maſſe 
erftarrt, Wird die flüffig gewordene Maſſe er: 
mwärmt, fo entwidelt ſich Salzſaͤuregas und es 
beftillirt zugleih waſſerhaltige Balerianfäure 
über. In dem Maße, wie die Gasentwidelung 
aufhört, erftarrt das Liquidum zu einem feſten 
Körper, welder den Namen Dreofelon erhalten 
bat und im. die Stelle des Glycorins vertritt. 
Das Dreofelon (f. d.) bat die Zuſammen⸗ 
fegung C,, H,O,. Ganz ähnlich wirft ſchwe⸗ 
felige Säure auf das A. Unter dem Zuftrömen 
bes Gafes wird es zuerſt flüffig und erftarrt 
dann Pryftallinifh. Die kryſtalliniſche Berbin= 
dung ſchmilzt fhon unter 100° und erftarrt unter 
Abjbeidung vom Dreofelon, während Baleriane 
fäure und ur ge Säure frei werden. In 
Alkohol ift fie auflöslih; beim Berdunften im 
der Wärme bilder fih Valerianäther und Orco⸗ 
felon wird abgefbieden. Die Berbindung bes 
fteht aus 1 Mt. fchwefeliger Säure und 1 At. 
A. In Boncentrirter Schwefelfäure löſt ſich 
das U. unter Erwärmung zu einer Blaren, 
bräunliden Flüſſigkeit, welche einen ftarten 
Baldriangerud verbreitet. Waſſer fheider aus 
biefer Löfung einen gelblieweißen Niederſchlag 
ab, ber Peinen Schwefel enthält und durch die 
Säure verändertes Dreofelon zufeyn ſcheint. Die 
davon abfiltrirte Flüſſigkeit gibt bei der Deftil- 
lation Balerianjäure, getrübt durd eine flodige 
Subftanz, die etwa 1 Proc. bes A.s beträgt, nad 
dem Trockenen Pruftallinifch ift, über 100° ſchmilzt, 
in Alkohol und Aether fich leicht Löft und beim 
Verdunften in feinen Nadeln wieder anfdießt. 
Alkalien wirken auf das A. ganz ähnlich als auf die 
Bette. Kalilauge gibt damit eine braume Löfung, 
die mit Schwefelfäure überfättigt nad Balerian» 


fäure riet und einen gelblich⸗ weißen Niederſchlag 
entftehen läßt, der eine Verbindung von Dreoſe⸗ 
fon und Wafler zu feyn ſcheint und fich frifch ge» 





30. Mai 1847, daß von ben (in Paris und Müns 


fällt in Ammoniak löſt. Diefe Löfung gibt mit 


effigfaurem Bleioxyd einen Niederſchlag — PbO 

C,,H,0,. Die davon abfiltrirte Flüffig- 
Peit gibt bei der Deitillation Valerianfäure, ges 
trübt durd diefelbe flodige Subftanz, die bei 3er: 
fegung bes A.s durch Schwefelſaͤure entftehr. Wird 
ber Rückſtand vor der Deſtillation mit Alkali 
neutralifirt, zur Trockne verdunftet und mit Als 
kohol behandelt, fo zieht dieſer noch etwas von 
dem durd ben Einfluß des Alkalis aus dem U. 
gebildeten Körper aus ; das in Alkohol Unlösliche 
ift reines ſchwefelſaures Kali. Kalk- und Ba: 
rytwaſſer wirken eben jo auf das A. nur lang» 


famer., 

Athanas (Kruftac.), nah Lead, Gatt. der 
Malacostraca Decapoda Macrura Latr,, ber 
Ordn. ber Krebfe und der Zunft der Schwanz⸗ 
krebſe nach Oken, unter Astacus — Ebas 
raßter: Das erſte Scheerenpaar dider als das 
folgende. Einzige Art: A, nitescens Jeach, 
Mal, Br, XLIV, Schnabel gerade u. unbewaff: 
net, nur eine Spige bildend; 4 lang. An ben 
Küften von England, 

+ Athanafia (Bot.), nabLinne, Pflangens 
gattung, f. im Hptw. Eine neuere Art ift: A. 
scariosa Edon, Straud auf dem Kap. Blätter 
verkehrtseirundsBeilförmig, mit 3, felten 5 gro= 
ben, ftumpfen Zähnen, gleih den Aeſten mit fehr 
kurzen, weihen Härchen bekleidet. Blüthen auf 
faft nadten Stielen in einfachen, vielblumigen 
Dolden; Kelche kugelig; Kelchſchuppen an der 
Spige fehr raufhend, Diefe und andere Arten 
diefer Gattung pflanzt man in lodere, fette, mit 
etwas Sand gemifhte Dammerde, Im Winter 
bedürfen fie nur (—5° Wärme und wenig Waffer. 
— A, annua Spr., f. d. a, Lonas inodora, — A, 
capitata berg, f. v. a. Holophyllum capitatum, 
— A, parviflora Thunb., f. dv, a, Hymenolepis 
parviflora, 

Athanasiae Herba (pharm, Bot,), f. 
v. a. Herba Tanaceti, ſ. Tanacetum vulgare L. 
im Hptw. 

Athanatologia (lat., Philof.), die Lehre 
von der Unfterblichfeit der Seele, 

Athelxis (Suctio, Melctus, Phyſiol.), das 
Saugen, Melken. 

+ When, Hauptftabt bes Königreichs Gries 
&henland, f. im Öptw. Nachtrag zu den Red: 
nungsverhältniffen. Wirklich ges 
prägte Nationalmüngen bes König- 
reichs Griechenland. Goldmünzen des 
Koͤnigreichs Griechenland, zu 20 und 40 Drach⸗ 
men, find feit 1833 ausgeprägt und in Umlauf 

efegt worden, obſchon deren Anzahl nit fehr 
——— ſeyn dürfte. Die 20:Drahmenftüde 
kommen am meiſten im Umlauf vor, wenn aud 
nicht in großer Anzahl. Nach den in Philadels 
bia erfolgten Unterfuhungen fand man den 
— der Gold- und Silberſorten durch: 
gebends vollkommen gefegmäßig zu fein; 
nur im Gewicht war meift eine Abweihung bes 
mertbar, wie dies nah einigem Umlauf nicht 
anders ſeyn Bann, 
Im Allgemeinen Burfirt mehr griechiſches 
Kupfergeld, als Gold» und Silbermünzen. Ein 
Berichterftatter aus Athen bemerkte unter dem 


hen, fpäterhin aber in den griehifben Münze 
ftätten felbft) geprägten und in Umlauf gefeg» 
ten griechiſchen Münzen, die Silberforten ihres 
guten Gehalts wegen meift nach der Türkei aus 
gewandert und dort —— worden wäs 
ren. Es kurſirten daher in Griechenland ſelbſt 
nur wenige Sorten Silbermünzen, und man 
könne daher mit Wahrheit ſagen, das griechi— 
ſches Gold: und Silbergeld bort aus dem Ver— 
Behr faft ganz verfhrwunden ſey. Auch von 
fremden Silbermünzen Burfirten in A, u. Gries 
henland überhaupt nur wenige Sorten; am 
bäufigftenfämen dort noch vor: 5-Frankenſtücke, 
Konventions⸗Thaler und W⸗Kreuzerſtücke, die 
man meiſt gut (tarifmäßig) anbringen könne, letz⸗ 
tere gewoöhnlich zu 95 Lepta; auch ſpan. Thaler 
kämen vor und verlören bei der Ausgabe (an 
Geldwechsler) nur wenig, fo wie denn auch tür— 
kiſche Gold⸗ und Silbermünzen öfters vorkämen 
und fehr beliebt wären. Was von baarem 
Geld wirklid im Leberfluffe vorhanden fey, bes 
ftebe in Kupfergeld, in Stüden zu 1 Lepton, zu 
2, 5und 10 Tepta. Seit 1836 wären nur 80,000 
Drahmen in Silber, hingegen von Kupfergeld, 
in den Jahren 1836 bis einſchließlich 1846 zu⸗ 
fammen genommen, ein Belauf von 1,208,969 
Drachmen gefhlagen worben, wobei fich freilich 
bie griehifhe Regierung aud viel beſſer ſtehe, 
als bei der Ausprägung von Gold» und Silbers 
münzen, die ihr nur Berluft brächten. — Ueber 
die griech. Gelbwedsler, bie fogenannten 
Seraphis, gewöhnlich vor einem Tiſche auf der 
Straße figend, wird bittere Klage geführt, fo= 
wohl über ihre Unwiffenheit als ıyren Wuchers 
geil Reifenden, welche Griehenland oder die 
evante befuhen wollten, fey anzuempfeh— 
len, fih vor ber Einfhiffung in Trieft in den 
dortigen foliden Wechleltontoren mit den in 
Griehenland und ber Levante gangbaren Mün: 
zen zu verſehen. — Gefeglihbe Verhält— 
Kite, befonbers in Betreff der Dans 
delss= und Wehfelgefege. Das Handels» 
gefegbud des Königreihs Griechenland, weſent⸗ 
lid nur eine faft wörtlihe Uebertragung des 
franzöſiſchen Handelsgefegbuhes (Code de 
commerce) mit fehr wenig erbeblihen Abände⸗ 
rungen, ifk bier feit dem 1. Mai 1835 in Wirßs 
ſamkeit getreten. Die erwähnten Abänderuns 
gen beftehen vornehmlich in der Weglaffung der 
Artikel 615 bis 630 des franzöfifhen Handels⸗ 
rechts, hauptlählih die Draanifation der Hans 
belstribunale betreffend, welde durch das Ge⸗ 
jeg von 1834 und andere Beſtimmungen erjegt 
worden waren. Die vorber ebenfalls unters 
drüdten Artikel 631 und 641 des franzöſiſchen 
— wurden durch das Geſetz vom 14, 
ai 1835 wieder hergeſtellt, fo daß bis auf 
wenige Mobifitationen alle Artikel des Handels 
rechtẽ Griechenlauds diefelben find und ganz 
diefelben Berfügungen enthalten, als das fran- 
zöffhe Handelsrecht. In Betreff der Wechſel— 
ordnung dürfte bier allenfalls der anders lau— 
tende Artikel 733 des griechiſchen Handelsrechts 
eine befondere Aufführung verdienen, welcher 
folgende Beftimmung aufftellt:; „In Wechſel— 
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ſachen kann jedes darüber erlaſſene Urtheil un— 
mittelbar darauf zur Vollziehung gelangen, uns 
abgeſehen des eingelegten Einſpruchs u. Appells. 
In jeder andern Angelegenheit Pann die provis 
foriſche Vollziehung nur drei Tage nad erlaffes 
nem Urtbeil Plag greifen, Das Tribunal hat 
das Recht und die Gewalt, die einftweilige (vors 
läufige) Vollſtreckung unter der Verpflichtung 
anzuordnen, gute und rechtsgültige Bürgſchaft 
zu ſtellen“. — Eines der erften Zribunale erfter 
Jaſtanz entſcheidet über Handelsſachen, und es 
befteben Handelefammern zu Athen, Rauplia, 
Syra und Patras. In Eivilfahen wird nad 
der byzantıniben Gefegfammlung von Armes 
nupolos und dem franzölifhen Code civil ges 
urtbeilt. — Banfnoren ale Papiergeld. 
Die 1541 auf Aktien erribtereNationalbanf, 
welche noch fortbeſteht, hat aub das Recht, 
Banknoten bis auf den Minderbetrag von 25 
Drabmen, zahlbar an den Inhaber, auszuge— 
ben, und fie bat fib dieres Rechts auch genug» 
fam bedient; doc foll gefeglih der ganze Bes 
trag diefer Banfnoten nie zwei Fünftel bes in 
Metall in der Bunt vorhandenen Kapitals 
überfteigen 2. Bei der im Frühjahr 1848 in 
einem großen Theile Europa’s und fo aub in 
Griebenland entftandenen Finanzkriſe fam auch 
die griebifhe Nationalbanf in die fatale Noth 
wendigkeit, eine Menge ihrer auf einmal präs 
fentirten Noten einzulöfen, und da auf bdiefe 
Weiſe ihre Baarfonds erfhöpft wurden, fo trug 
fie bei der Regierung auf eine Unterftügung von 
1'/, Millionen Dradmen an. Da jedod bie 
Regierung diefes Darlehn nit leiſten konnte, 
fo fam bei dem deshalb zufammengerufenen 
Parlament ein Gefeg in Vorſchlag, vermöge 
deflen die Auswecdfelung der Banknoten auf 
fünf Monate eingeftellt, in dieſer Zeit aber bie 
Bankbillets von den öffentliben Kaffen bei der 
Steuerzahlung gegen eine Prämie von 2 Pros 
cent angenommen werden follten. In Betracht 
derdringliden Berbältniffe ward dies Gefeg uns 
ter dem 4. — 16. April 1848 promulgirt und 
außer den bereits erwähnten Hauptpunßten dies 
fer Suspenfion ward nod Folgendes beftimmt : 
„Art, 3. Die Nationalban? ift verpflichtet, 
nab Ablauf des erwähnten Zeitraums von 5 
Monaten, den Inhabern ihrer Billets diefelben 
Intereſſen zu zahlen, welce fie für ihre Hypo—⸗ 
theß= Darlehen erhält. — Art. 4. Die im Ums 
laufe befindlihen Billets der Centralkaſſe der 
Banf und ihrer Filialen (Zweigbanken) dürfen 
während des erwähnten Zeitraumes in Peinem 
Falle die Summe von anderthalb (1'/,) Millios 
nen Drachmen überfchreiten. — Art. 5. Bis die 
Nationalbank den Austaufb ihrer Billets ge— 
gen baares Geld wieder aufnimmt, werden 
bie Billers (Banknoten), welche die genannte 
Summe überfteigen, außer Umlauf gefegt und 
bleiben unter Oberaufficht der Präfidenten ber 
Reputirtenfammer und des Senats in der Res 
fervefaffe deponirt. — Art. 6. Die Bank wird 
jede Woche durch eines der Journale der Haupt: 
ftadt einen genauen Status ihrer Acıiva und 
Paffiva veröffentliben”. Bei diefer zuerft ans 
geordneten Bahlungsausfegung blieb es jebod 





Athens, 





nicht, fondern ein neues Gefeg vom 13. Auguft 
1848 überbob die Ban? neuerli des baaren 
Auswechſelns ihrer Noten bis auf weitere ſechs 
Monate (alfo jedenfalls bis 16. März 1849). 
Sie bezahlt, hieß es, der Regierung bdiefe Ge— 
fälligfeit dur& ein Darlehn von 500,000 Drach⸗ 
men zu 3 Procent (Beriinfung). — Inder Ges 
neralbilany, ber griebifhen Nationalban? vom 


ı 30. Junt 1849 ergab ſich bei derfelben ein Mes 


tallvorratb von 907,904 Drabmen 52 2epta, 
und die im Umlauf befindligen Banknoten bes 
trugen: 1,101,100 Dradmen. Die ganze Ger 
babrung (Gefhäftsmafje) umfaßt die Summe 
von 7,395,205 Drabmen 39 kepta. Auf jede 
Aktie von 1000 Drachmen entfiel die reguläre 
Dividende per Semeſter a 3, Procent mit 35 
Dradmen, und die Super-Dividende (aus 75 
Proc. von 36,992 Dramen) mit 6 Drachmen. 
— In Patras beftebt feit 1842 eine Zweigbank 
der atbener Nationalbant, 

Geſchichtliches. In der Naht vom 15. 
September 1843 bier ein Militäraufftand gegen 
bie griehifhe Berfaffung. S. Griebenland 
(Geſch.) im Hptw, 

Athens (Geogr.), 1) norbamerif. Graffchaft, 
B. St., im Süpvoften bes Staates Ohio, an 
dem Ohio River. Flächeninhalt: 740 engl. 

M. Boden: gebroden und bügelig, aber 
fruchtbar und zu Aderbau und Viehzucht geeig- 
net. #Flüffe: der Hockhocking R., der in füd- 
öftliher Richtung mitten burd bie Grafſchaft 
fließr, und deffen Nebenflüffe, der Raccoon R. 
im W. und andere Bleinere. Probußte: Kalt, 
Sandftein, Lehm in Menge, Pechkohlen, Eifen» 
erz bie und dba und mehre Salzquellen. Hptſt. 
Abende. Biebftand 1840: Stüd Hornvieb 
15,871, Schafe 29,590, Schweine 24,459. Pror 
duktion: Bufh. Weizen 175,594. Mais 387,077, 
Hafer 152,346, Kartoffeln 63,740, Pfd. Tabak 
108,878, Zuder 69,202, Bufb. Sal; 92,800, 
Pechkohlen 84,200; 54 Kauflüden mit einem 
Kapial von 64,700 Doll., 6 ®erbereien, 1 Bren» 
nerei, 18 Mahl: , 32 Säger, 3 Delmüblen, 1 
Drudereiz 1 wödentlihe Zeitung. Fabrik 
Papital: 105,850 Doll.; 1 Univerfirät, deren 
Ländereien, 46,080 Ader betragend und von ben 
B. St. der Obio-Kompagnie zum Gefhen? ges 
macht, in der Grafihaft liegen, 1 Alademie, 88 
Schulen mit 2083 Schülern. Bevölkerung: 
19,100. — 2) A. Bauptftabt derfelben, 72 ”. 
lifhe Meilen fübötlid von Columbus, 
Meilen von Waſhington, fehr hübſch auf einer 
Dalbinfel gelegen, die durd eine große Krüms 
mung des Hockhocking gebildet wirb, in bem 
nörblichften Theil der 2 Kownfhipe, weldhe von 
dem Kongreß ber V. ©t. zur Gründung einer 
Univerfität überlaffen wurden, Die Bäufer, 
größtentheild von Badfteinen, find groß und 
bequem, das ganze Anfehn bes Städtchens ein 
recht hübſches; Gerichtshaus, Befänguiß, Poft, 
2 Kirchen (jegt 3), 1 presbyterian. und 1 mes 
thodift., 1 Kollegium, die Ohto⸗ Univerſi⸗ 
tät genannt, und 1 Akademie. Die Univerfis 
tät, 1821 gegründet, bat 1 Präfidenten, 5 Pros 
fefforen, 145 Alumnen, 165 Studenten, eine 
Bibliothek von 2500 Bänden, ein jährlihes Ein- 
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kommen von 5000 Doll. und ſteht in hohem g Studenten, ein phyſikaliſches Kabinet, das 12,000 


Anſehen im Staate Ohio. Das Univerfitäts- 
— mit dem ſteinernen Kellergeſchoß 4 
tockwerke hoch, liegt auf einer Bleinen Anhöhe 
in dem füdliben Theil des Städtchens und 
nimmt fih auf dem fhönen Grün recht ſtattlich 
aus. Die Borlefungen beginnen am 1, Mitt: 
wod im Auguft. Berbunden mit berfelben ift 
eine Akademie in einem 2 Stockwerk hoben Be: 
bäude, mit 40 Zöglingen. 13 Kaufläden mit 
einem Kapital von 26,600 Doll., 2 Gerbereien, 
3 Mabls, 3 Sägemühlen; Fabrikkap. 24,900 
Dol.;3 Schulen mit 120 Schülern. Bevölkes 
rung 1840: 710, jegt 1200, — Athens Town— 
fbip bat, dies Städten abgerechnet, 2 Säge: 
und 6 Mablmühlen, 9 Schulen mit 208 Schü: 
lern, Bevölkerung: 1600. — 3) Townſhip 
daf., Grafſchaft Harrifon; 7 Schulen; 1840: 
1440 &inw.; — 4) Townſhip daf., Staat Maine, 
Graffbaft Somerfet, 49 engl. Meilen von 
YAugufta; Fluß: ein Nebenfluß des Kennebec; 
Er Kaufläden, Gerberei, Walk⸗, Mahl: und 
ägemüblen, 10 Schulen; 1840: 1430 Einw,; 
— 5) Zomwnfhip daf., Staat Mibigan, Graf: 
haft Ealboun; Poft, 2 Schulen; 1840: 140 
inw.; — 6) Tewnſhip daf., Staat Neu:Mork, 
Grafibaft Greene, 29 englifhe Meilen füdlich 
von Albany, am weftlihen Ufer des Hudfon 
River, der Stadt Hudfon gegenüber; Boden: 
bügelig im Welten, weniger am Hudſon, frucht⸗ 
bar, Grauwade; Pot, Kaufläden, Gerberet, 
Brennerei, 3 Schulen; 20-30 Schiffe treiben 
Handel mit Neu⸗-York; eine Dampffähre ver— 
bindet U. mit Hudfon; 1840: 2390 Einw.; 1805 
inkorporirt; — 7) Townſhip daf., Staat Penns 
folvanien, Grafibaft Bradford; MWollenfas 
brit, Walk⸗, Mahl: und Säigemüblen, 5 Schu⸗ 
len; 1840: 1530 Einw.; — 8) Borough baf., 
152 englifhe Meilen nordöftlid von Harrisburg, 
früher Zioga Point genannt, liegt reizend 
auf einer welligen, mit Bergen umgebenen 
Ebene, an der Bereinigung des Chemung Ris 
ver mit dem Susquehannah; presbyterias 
nifhe Kirche, Akademie, Kaufläden; 1840: 
400 Einw. Der North Brandh= Kanal von 
Dennfylvanien endigt bier und foll durd eine 
Eiſenbahn mit der 4 Meilen entfernten Neu— 
DorkEries@ifenbahn verbunden werden, was 
für den Ort von der höchſten Bedeutung feyn 
muß, — 9) Townſhip daf., Staat Vermont, 
Grafſch. Windham; Boden: uneben, gut für 
Weide, bewäflert; Poft, 3 Schulen, Gerberei; 
1840: 380 Einw.; 1803 angefiedelt; — 10) Bils 
Lage daſ. Staat Alabama, Graffhaft Limes 
ftone; Hauptftadt derfelben, 1 Meile von dem 
Swan⸗Creek; Poft, Gerichtshaus, Gefängniß, 
2 Kirhen, Akademie, Kaufläden; 800 Einw.; 
7 Meilen davon find fehr beſuchte Schwefel u, 
Sauerbrunnen; — 11) Billage daf., Staat Ars 
Panfas, Grafſchaft JrJard, Hauptftadt derſel⸗ 
ben, am nördlichen Ufer bes White River; — 
12) Billage daf., Staat (Georgien, Grafſchaft 
Clarke, Hauptftadt derfelben, am weſtlichen 
Ufer des Dconee River; Sig der Georgia= 
Univerfität,.1785 gegründet ; diefelbe bat 1 
Präfidenten, 8 _Profefforen, 433 Alumnen, 116 


Doll. foftete, eine Bibliothek von 11,000 Binz 
ben, einen Fonds von 100,000 Doll, in Banks 
Stods und befigt 50,000 Acres Land; der 
Beginn ber Borlefungen ift auf den I. Mitte 
woch im Auguft feftgefegt. Außerdem bar U. 
3 Kirchen (jegt 5), nämlich eine presbyrerianis 
ſche, eine metbobdiftifhe und eine baptiſtiſche, 
Poft; 1840: 1200, jegt 3500 Einw. Garsgeben 
täglih zwifhen U. und Auguſta. 25 englifhe 
Meilen davon find die Madifon:- Springs, 
Präftige Stahlquellen. — 13) Village daf., 
Staat Illinois, Grafſchaft Sangamon, 4 eng 
lifhe Meilen vom Sangamon River, mit einer 
treffliben Umgebung, weftlib von den Wuldun» 
gen des Sangamon River, öftlih von Prairien 
begrenzt; Poft, Kaufläden, Dampfs, Wabpl: u, 
Sigemühlen; — 14) Billage daf., Staat Zen 
neffee, Graffhaft Mac Minn, Haupritudt der⸗ 
felben, am Eaftanalla Creek, 15 englıfbe Meis 
len von deffen Mündung in den Tenneffee; 3 
Kirben (2 presbyterianifhe und I merbodis 
ftiihe), 3 Akademien (2 für Männliche, 1 für 
Weibliche), Poft, Gerihrshaus, 2Banfen, Kauf— 
läden, Weizen- und Sigemünlen, 2 Drudereien; 
1840: 1000 Einw.; — ee daf., Staat 
Miffiffippi, Graffhaft Monroe, Hauprftadt 
derſelben. 

Ather (Bot.), 1) eine Aehrenſpitze, bie auf: 
gerichteten Brannen (ufammengenommen); — 
2) eine volle Aehre. 

Athera (Atbere, Diät.), 1) feines Weizens 
mebl, Spelimehl; — 2) Weizengraupen; — 
3) ein Milchbrei mit Weizenmehl oder Weizen⸗ 
grüge. 

+ Atherina (Ichtbyol.), nah Linne, Stas 
helfloffergatt., f. im Hptw. Als ausländifche 
Arten find noch hinzuzufügen: 6) A. lacunosa 
Forst, Bl. Schn., 112; — 7) A, endrachtensis 
Quoy et Gaym,, Voyage de Freyc, Zool,, ©. 
3345 — 8) A, jacksoniana Quoy et Gaym,, baf. 
333; — 9)A, brasiliensis Quoy et Gaym., daf, 
332; — 10) A. neso-gallica Cuv,, Lace&p, V, 
Taf. XI, Fig. 1. 

* Atherix (Entom.), nah Meigen, Grans 
nenfliege, Gattung der Diptera Tanystoma 
Latr., ber Ordnung der Muden und der Zunft 
der Lippenmuden nah Oken, unter Leptis L. 
Charakter: Erftes Fühlerglieb größer als das 
—— dick, wenigſtens bei einem von beiden 

eſchlechtern, das dritte linſenförmig und quer; 
Taſter vorſtehend. Letztes Fühlerglied endigt 
in eine lange Borſte. Bekannteſte Art: A. 
maculata Meig., mit braun kantirten Flügeln. 

*Atheropogon (Bot.), nah Müblen- 
berg, Pflanzengattung. Arten meiftens unter 
Eutriana Trin, und Chondrosium Desv, 

*Atheroſperma (Bot.), nah abillars 
biere, Bifamgobhre nah Den, Gattung 
ber Nyctaginene Rchb, Charakter: Einhäus 
fig; Kelch glodeniörmig, mit 4 äußern und 4 
innern Lappen; 10—20 kurze Staubfüden auf 
dem Boden mit eben fo viel beutellofen Schup⸗ 
pen; am Rande des Fruchtkelchs viele Schups 
pen als verfümmerte Staubfüden und viele 
länglibeNüßchen mit behaartem Griffel in vers 
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größertem Kelch. @inzige Art: A, moschata | bie in brei feine Fortfäge 530 wovon der 
Labill. Baumchen in Neubolland, Blätter | mittlere kürzer; Schwimmhöhlenſtücke fehlen; 
länglihsoval, drüffg gesäbnt, negrippig; Ach⸗ | die foliden Knorpelſtücke ſtrahlig t. Drei 
felftiele einblütbig; Zweige dedig. Iſt ieh: ge: | Arten: 1) A. heliantha Eschsch,, luoy unb 
würzreich, wirbaber nit benugt. Zabill.,| Gaym., Annal, des sc. nat.X, Xaf. V, A., 





Nov. Holl. II, Xaf. 224. Rhodophysa heliantha Blainv,, Man. d’Act., 
*Atberofpermeä (Bot.), nab Reihen | 8.123, Zaf.Il, Fig. 3. Mit fhmalen, an beiden 
bad, Gruppe ber Nyctagineä, Enden zugefpigten, ftark gefrümmten Knorpel⸗ 


Atherton (Ehombent), brit. Dorf, Eng: | ftüden, chwimmblaſe rotbbraun; die mit 
land, Graffh. Lancaftre, unweit Mandefter; | einfaher Deffnung aerjehcnen Gangeöguen röth⸗ 
Seidenweberei; 5100 Einw. li, mit gelblichen Blinddärmchen an ihrer Bas 

*Atherurus (Säugerh.), nab Cuvier, ſis. Im Mittelmeer. — 2) A, Melo Eschsch., 
Stachelſchwanz, Gatt. der Rosores Cuv., ber | Quoy und Gaym,, Annal, X, Taf. V, C. Mit 
Ordnung ber Nagmäufe und ber Zunft der Klet⸗ | zollbreiten, außen mit rungeligen Längskanten 
termäufenah Oken, unter Hystrix L. Ebas | verfehenen Knorpelftüden, deren unteres Enbe 
rafter: Zähne und Füße wie bei Hyftrir (ſ. d. fpig, bad obere abgerundet und an jeder Seitens 
im Hptw,), weder Kopf noh Schnauze aufges | fläbe mit einem eiförmigen, platten Fortfag 
trieben; Schwanz lang, nicht greifend, ftachelig. | verfehen if. Die Saugröhren mit zadiger 
Drei Arten: 1) A. fasciculatus Cuv., Mus fas- ı Mundöffnung. Bei Gibraltar. — 3) A. rosa- 
cieulatus Desm., Hystrix fasciculata Shaw, Gen, | cea Forsk,, Faun. Aeg., Xaf. XLIU, #ig. B. 6. 
Zool,, Zaf. 124, Acanthion javanicum Fr.Cuo,, | Einen Boll lang; Preisrund, flach kegeiförmig, 
Mém. du Musce IX, Taf. 20, Ban en mit feitlihen, blattartigen, in ein dichtes Rös⸗ 
Der Kopf ift verlängert, die Shnauzenicht aufs | hen zufommengedrängten Läppchen. Im Mits 
getrieben und die Stirne nit gewölbt; die | telmeer. i 
Schnauze ſchwarz, Augen Bein, Ohren Mein; Athous (Entom.), nah Fabricius, Uns 
rundlid; Schnurren fehr lang, 5—630ll, die mei⸗ tergattung von Elater L, Typus: Elater ru- 
ften Stacheln mit weißer Spige, in der Mitte | fus Fahr, 
ſchwarz, andere oben fdwarz, unten weiß; diel| Athrix (Mebd.), haarlos, ohne Haupthaar; 
Haure an den untern Theilen grob, mweißlih; | bei Galen foll es auch bedeuten: ſchwach, 
Beine ſchwarz; die Stacheln find lang, platt, | entnervt. 
der ganzen Länge nach gefurdt; der Schwan; | Athroopompholyx (Pompholyx conferta, 
drittelig, an der Wurzel fhuppig, an der Spige | Med.) der gehäufte Blafenausichlag. 
mit einem Büfchel langer Borftenhaare. Kör| *Athyreus (Entom.), nah Mac Leay, 
perlänge 1'4", Schwanzlänge 53”. Bewohnt | Horae entom, I, 1,6. 123, Gatt. der Coleop- 
Java, Sumatra, Borneo und Malakka. — 2)|tera pentamera Lamellicornia Scarabaeida 
A. macrourus Cuv., Hystrix macroura L,,| Latr., der Horde der Moderfreffer und der Zunft 
Schreber, Xaf. 170, oolog. de la Bonite, | ber Erdkäfer nah DOPen, unter Scarabaeus L. 
Taf. Il, langſhwänziger Gtahels, Eharakter: Fühlerkeule groß, Preisrund, faft 
ſchwanz. Füße fünfjehig, Schwanz lang, mit | Pugelförmig , deren erftes und legtes Blatt, 
nagelförmigen Stabeln, am Ende mit einem | wenn fie zufammengezogen ift, das mittlere, alfo 
Srabelbüfhel. Schnurrhaare fehr lang, Ob: | das zehnte Glied, wie ein Futteral ganz eins 
ren fehr Burz, nadt, gr groß und —— fliehen; bie mittleren Füße ſtehen am Urs 
der Körper bi, mit ſehr fpigigen Stadeln, | fprunge näher an einander, als die andern. Ars 
welche je nad dem Lichte in verfhiedenen Far» | t en unbedeutend. 
ben füillern; die Staheln am Schwanz findd| Athyrus (Bot.), nah Meder, Untergat- 
filbergrau. Bewohnt Sumatra und Oftindien. | tung von Lathyrus E m 
— 3) A. africanus Gray, Ann. of nat, hist, X, Atico, fübamerifan. Landfpige, Stadt und 
afritanifher Stachelſchwanz. Stacheln Bucht, an ber Küfte von Süd-Peruz öſtl. 
trübftabelibwarz; die bes Rückens ſtark, ges | Bucht 16° 13° 30 ſüdl. Br. und 76° 5' 39* 
ftredt, am Ende zufammengedrüdt, Bantigz die | weftl. 2. 
bes Kopfes, der Unterfeite und der Glieder flach, | Atis (Bor), f v, a, füßer Schuppenapfel, 
gefurdt. Schwanz gekredt, brittelig,am Ende | Anona squamosa L. 
mit einem Büfchel weißer Spulen; Shren abs 
gran: ‚ etwas nadt, ſchwarz. Bewohnt 

ierra Leone. 

Athlon, Athlos (ar.), der Kampf, bas 
Ringen, der Wettkampf; bezeichnet eigentlich 
das Außerathemkommen durdy die Anftrengung 
beim Ringen. 

At home (engl. fit,), ſ. Mathews im 


Hptw, 

Arborybia (Zoophyt.), nah Eſchſcholz, 
Gatt. der Acalephae Siphonophorae Eschsch., 
der Zunft der infuforienartigen Quallen nad 
Den, unter Physophora Forsk,. Eharaßter: 
Bübler mit am Ende Peulenförmigen Zweigen, 


Atitlan, norbamerifan, Vulkan ber Korbils 
leren, in Mexiko. 

Atkins, norbamerifan. Fluß, B.6r,, Staat 
Teras, mündet in den San Jafinto. 

Arkinfon (Geogr.), 1) nordamerifan, Town⸗ 
fhip, B. St., Staat Maine, Braffh. Pisca= 
tiquis, 35 engl. Meilen norvöftli von Ban⸗ 
gor und MO Meilen norböftli von Augufta; 
er ‚ Kaufläden, Gerberei, 2 Mahl⸗ und 2 

ägemüblen, 6 Schufen ; 1840: über 700 Einw.; 
1819 intorporirt; — 2) Townſhip baf., Staat 
New: Hampfhire, Grafſch. Rodingyam, 33 
engl. Meilen füdöftlih von Eoncord; Boden: 
uneben, gut und wohl angebaut; Poft, Akabe⸗ 
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mie, 6 Schulen; 1840: 560 Einw.; 7767 inkors 
porirt. Eine Naturmertwürdigkeit bietet, nach 
dem Zeugniß von Dr. Beltnap, eine Wiefe 
dar, welche zu Zeiten, fünftlih mit Waſſer übers 
fluchet, eine Infel von 7—8 Ader darftellt, die 
mit dem Waffer bis zu 6° Höhe fteigt und eben 
fo wieder fällt, wenn das Waſſer abfließt. 


Atkinſon (Biogr.), John, britifher Zeich⸗ 
ner und Maler, lieferte gegen Ende bes 18, 
Jahrh. zu Petersburg im Saale des Michaels 
palaftes pe große und gerühmte Darftelluns 
gen, den Ruifenfieg über die Tataren am Don 
und des Großfürften Wladimirs Taufe darftel- 
lend. Nah London zurückgekehrt, reifteer um 1815 
in Davi’s Begleitung nah dem Schlachtfelde 
von Waterloo, wo er jenes Schlahtgemälde 
entwarf, das 1819 in London die höchſte Be— 
wunbderungerntete, da es, abgeſehen von feinem 
Kunftwerthe, den Briten als ein in ſtarken Far⸗ 
ben fpredender Hymnus auf Wellington gefals 
Ien mußte, Mit Stothard lieferte A, eine 
Beihnun gm Schilde des Derzogs von Wel- 
Iington, uch bei ben beiden Prachtwerken: 
„A picturesque representation of the manners, 
costums and amusements of the Russians“, u. 
„Pieturesque representation of the naval, mi- 
Iytary and miscellaneous costums of Great- 
Britain wirkte U. als Zeichner, Als Hand» 

eihnung in Aquarell Eurfirt von ihm eine 

döne Seeanfiht mit Schiffen. 


“Arlanta(Mollust.), nach Leſueur, Nolls 
Prade nah Oken, Gatt. der Gasteropoda 
HeteropodaCuv. Lam., der Ordnung der ſchnek⸗ 
kenartigen Kracken und ber Zunft der Walzen⸗ 
Praden nad Dfen. Eharakter: Das Thier 

at einen von den Seiten ke 
iralen Körper, eine ziemlih anfehnlide blats 
artige Floffe, am hinteren Rande mit einer 
elten, Bleinen a verfeben. Der 
Kopf it ein langer Rüffel, zwei cylindrifde 
zer vor dicken geftielten Augen ſtehend, ber 
und am Ende desRüffels, die männlichen Zeus 
Fr auf der redhten Seite, an der Ba⸗ 
8 einer fehr großen Röhre, vorn in die After- 
nung endigend, Die Kiemen fammförmig 
im Dedengewölbe der Lungenhöhle. Die 
Scale tft fehr zart, der Länge nad eingerollt, 
Ko gekielt, die Mündung nad vorn ausges 
&nitten, mit jchneidendem Rande. Das Ger 
winde endigt in einen Knopf in der Tiefe bes 
Nabels auf der rechten Seite. Der Dedel ift 
fashell, dünn, zerbrechlich mit einem Musku⸗ 
Tareindrud in der Mitte. Bergl. Rang, Möm, 
de la d’hist. nat, de Paris, Bd. Ill, ©. 33. 
Schwimmen zu Millionen bei ruhigem Wetter 
in den heißen Meeren herum, können nicht Pries 
ch nor aber bisweilen mit ihrem Napfe 
an ſchwimmende Körper u man unterſcheidet 
2Xrten: 1) A. Peronii Lesueur, Journ, de 
Physique, Bd. LXXXV, Zaf. Il, Fig.1. Schale 
ran or dur einen ftarfen Kiel 

ie = en Bye Dan —5* fän N 
vorn geip B urchmeſſer, der Dede 
a”, bi 2) A. Keraudrenii Lesueur, daf., Big. 2: 
Kiel der Schale nur auf dem legten Umgange 
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ſichtbar und verbindet die übrigen nit, Die 
Mündung vorn tief gefpalten. 

Atlantic,nordameritan, Graffhaft, V. St., 
im Suüden von Reu⸗Jerſey. Kläbeninhalt: 
550 engl. [IM. Boden: leicht, ſandig; Ge wã ſ⸗ 

er: ber Great Egg Harbor River und deſſen 
ebenflüffe; Grenzen: ber Little Egg Harbor 
River bildet die nordöftlide Grenze und nimmt 
verfehiebene Bäche aus der Graffhaft auf, ber 
atlantifhe Dcean macht bie füdörtlide Grenze 
und umgibt die Küfte mit — Buchten, 
Inſeln und ausgedehnten Marſchen. Hauptſt.: 
May’skanding. Viebftand 1840: ie 
vieh 4668, Schafe 2413, Schweine 2959. Pros 
duktion: Buſh. Weizen 2099, Roggen 1661, 
Mais 60,370, Kartoffeln 15,932, Hafer 8750; 
43 Kaufläden mit einem Kapital von 68,800 
Doll. 2Glashütten, 12 Mahl⸗, 83 Sägemühlen. 
Fabrikkapital: 112,050 Doll.; 35 Schulen 
mit 3520 Schülern. Bevolk.: 8730, 

Atlantic Plain (Atlantifhe Ebene), 
nordamerifan, Ebene, B. St., die niedrige und 
faft fladye Gegend zwiſchen dem hügeligen, un⸗ 
mittelbar im Welten auftretenden Granitbdis 
ſtrikt und dem atlantifhen Meere. Die Bers 
bindungsgrenze dieſer beiden geognoftifcyen 
Provinzen ift bemerkenswerth, da an biefem 
Punkte fat alle großen Flüffe plötzlich durch 
Wafferfälle oder über Stromfchnellen von mä« 
Biger Höhe a ‚wie der Delaware bei 
Zrenton, der Shuyleill in der Rähe von Phila⸗ 
delphia, derPotomac nahe bei Wafhington, ber 
James River bei Ribmond in Virginien, ber 
Savannah bei Augufta in Georgien und viele 
andere. Un diefen Stellen wird deshalb bie 
Schifffahrt aufgehalten, und gerade hier ift 
eine Menge großer Städte hervorgetreten, fo 
daß die Linie, welche die weftlihe Grenze ber 
tertiären Ublagerungen bezeichnet, von einer 
nicht geringen geographiſchen und politiſchen 
Wichtigkeit ift. Die Erhebung biefer großen 
Ebene über das Meer beträgt im Allgemeinen 
nicht mehr als 100°, wenn fie auch zuweilen ber 
trachtlich höher fteigt; ihre Breite in ben mitt» 
fern und füdlihen Staaten ift gewöhnlid 100— 
150 Meilen; die Fluth fließt, außer in den ſüdl. 
Staaten, über diefelbe, und die Flüſſe, welde 
diefelbe durchfchneiden, bilden breite und große 
Vertiefungen und Ausfchnitte, die ber Satz 
Peit, mit welcher das lofe Material der Flußab⸗ 
hänge untergraben und weggeſchwemmt wurde, 
einem Prozeß der Zerftörung, welcher nod it 
in Thärigkeit ift, ihren Urfprung verdanken. In 
den größeren Theilen der U. P. wird das Kreis 
308 wo es auftritt, von den überlagern» 
den tertiären Schichten bedeckt, welche haupt⸗ 
fählih von dem Buſen des Delaware bis zum 
Kap Fearfluffe fib erftreden, alſo Theile von 
Delaware, Maryland, inien und Nord» 
Sarolina umfaffen, ein Areal, weldes von Nor⸗ 
den nad Süden ungefähr 400 M. lang ift und 
in der Br. von L0-7OM, varüirt, (Bgl.Eyell, 
Reifen, 1846.) 

* Atlantijcher Decan (Atlantifhes 
Meer). Das ungeheuer große Meerbeden 
das zwiſchen pa, beziehungsweife (durd} 
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das mittelländifhe Meer) auch Afien u. Afrika 
auf der einen und Südamerika auf der ans 
dern Seite vom Norbmeere oder bem 50. Grabe 
nördl. Breite bis zum Südmeere ober ungefähr 
dem 40. Grabe füdl. Breite ſich erftredt, nennen 
wir das atlantifhe Meer ober ben atlans 
tifhen, auh wohl weſtlichen Dcean (wegen 
feiner weftlihen Lage von Europa und Afrika), 
Als Grund des erftern Namens werden zwei 
verſchiedene Umftände angegeben: Einmal fagt 
man, es babe denfelben von dem Berge Atlas, 
der ſich in Folge einer befannten optifhen Täu— 
fhung, wornad jede nod fo lange Bergkette, 
eitwarts in der Richtung ber verlängerten 

läche gefeben, ſich als ein fhmaler Kegel aus» 
nimmt, auf ihm von der weftlihen Spige Afris 
ka's ber (von dem Utlasgebirge her, Das gegen» 
über den amerikaniſchen Infeln auf jener Spige 
anfängt) zu erheben ſcheint; und dann will man 
jene große Infel Atlantis, die nad den Berich⸗ 
ten alter griechiſcher Geſchichtſchreiber einft mit« 
ten auf diefem Meere, gerade den „Säulen des 
Hercules“ oder (nad unferer Sprache zu reden) 
der Straße von Gibraltar gegenüber, gelegen 
haben foll, als Grund dafür angeben. Welde 
von beiden Meinungen die ridptigere ift, Läßt 
ſich nit mehr entſcheiden. Aud wie es zugeht, 
daß die zweite die meiften Anhänger hat, bleibt 
ungewiß. — Aus dem Schooße jener Infel — 
fagt man — Bam eine Priegeriihe Nation, die 
fib Europa und Afrika bis nah Aegypten und 
Griehenland hin unterwarf und nur bier einen 
——— Widerſtand fand. Ein ſchreck⸗ 
liches Erdbeben zerrüttete ſie dann aber und 
warf ſie in die Fluthen zurück, über welche ſie 
vordem ſo lange ſtolz geherrſcht hatte. Ihre 
Ueberbleibſel und die unermeßlichen Reihthüs 
mer aufzufuhen, von denen fie ftrogte, gab 
PVeranlaffung zu den erften großen gemwagten 
Geereifen, und dieſe harten die Entdedung der 
Banarifhen Infeln u. Amerika's zur Folge, bie 
beide zufammengenommen für die ehemalige 
Atlantis angenommen werben, ba fie beide im 
Uebrigen mit all dem zufammentreffen, was bie 
griechiſche Geſchichte uns fonft von biefer Infel 
erzählt. Der a. O. erftredt ſich im Often der 
neuen und im Weften ber alten Welt von einem 
Polarkreife bis zum andern. Durd das gröns 
ländifhe Meer, in feinem nördlihften Theile, 
wird er mit dem nördl. Eismeere verbunden, u. 
trennt mit feinem füdl. Theile den großen Dcean 
im Weften von dem indifhen im Often. Vom 
Südrande ber Inſel Joland bis an den ſüblichen 
Polarkreis beträgt feine Länge 1950 Meilen, 
Seine Breite ift verfhieden. Weberbaupt aber 
erſcheint er wie ein großes Längenthal zwiſchen 
ben Feftlänbdern, die ihn einfließen, in einer fo 
eigentbümlihen Geftalt, daß gerade bier bie 
Ueberfahrt eher geſchehen Bonnte, als im ftil» 
len Meer, bas mit Recht der große Dcean 
genannt wird, das eine durchaus verſchiedene 
Geftalt hat, Betrachtet man die Feftlandmafien 
im Norden, fo findet man dort, unter dem 60, 
und 70.’ nörbl. Br., eine fo bedeutende Auss 
Dehnung berfelben , baß bie Breite ber Meere 
dazwiſchen wenig mehr als den achten Theil des 


Erdumfangs in biefen Breitenfreifen ausmacht. 
Diele große Annäherung bes Feftlandes ift bie 
phyſiſche Urſache vieler Erfheinungen, befonders 
der geographifhben Bertheilung der Pflanzen 
und einer Berbindung, bie dort wohl feit uralter 
Beit Statt gefunden hat. Es bleibt jedoch 
immer eine beadtenswerthe Erfheinung, daß in 
Amerika auf der Weftfeite gerade dort eine Eis 
vilifation berrfchte, und Völker in feften Sigen 
wohnten, wo gegenüber auf der aflatifben Oft» 
küſte Aliens die Kultur fhon in fehr früher Zeit 
eine hohe Stufe erreiht hatte, während man 
auf der DOftjeite Amerita’s nur Nomadens und 
Zägervölter bei der Entdedung fand. Das 
Beden oder Längentbal des atlantifben Mees 
res unterſcheidet fih dadurh von dem ftillen 
Meer, daß in jenem die Buchten und Spigen 
denen ber jenfeitigen Ufer entipreden. So näs 
bert fib die Oſtſeite Amerita’s ber Weſtſeite der 
alten Welt auf drei Punkten um weniger als 
600 Seemeilen, von denen 20 einen Grad des 
Yequators ausmachen: awilhen Schottland 
oder Norwegen und den Oſtküſten von Gröns 
land, zwiſchen dem nordweſtlichen Borgebirge 
von Irland und den Küften von Labrador, zwi⸗ 
{hen Afrita und Brafilien. Die erfte dieſer 
drei Entfernungen beträgt Baum die Hälfte der 
beiden andern. Der Kanal bes atlantifhen 
Meeres zwifhen Kap Wrath in Schottland und 
Kingbton-Bai (Br. 69° 15°) im Süden bes 
Scoresby:Gounds auf Oft-Grönland bat nur 
270 Meilen Breite, und überdies liegt noch Is⸗ 
land auf dem Wege ber Ueberfahrt; es ift bie 
Entfernung zwiſchen Havre und Barfhan. Bon 
Nordland (62° 7’)in Norwegen bis zu bemfelben 
2. ber Oftfüfte von Grönland beträgt bie 
ntfernung 250 Seemeilen. Das Längentbal 
des atlantifhen Dceans , weldes bie beiden 
Kontinentalmaffen von einander trennt, bietet 
fortwährend eine Reihe bervorfpringender und 
zurüdtretender Winkel dar, bie ſich (wenigftens 
zwiſchen 75° nördl, Br. und 30° fübl. Br.) ges 
genfeitig entfpredyen, und erweitert ſich unter 
dem Parallel Spaniens, wo bie Entfernung 
vom Kap Finifterre bis Neufundland 617 Sees 
meilen beträgt. Es verengt ſich zum zweiten 
Mal fat ganz in der Nähe des Aequators zwi⸗ 
fhen Afrika (Küfte des Kap Roro nabe bei der 
Ban? ber Biffagos e Sierra Leone) und bem 
Borgebirge bes heil. Rohus, Die Entfernung 
des einen Kontinents von dem andern beträgt 
in ber Richtung von Norboften nah Südweſten, 
auf weldher die Infeln und Klippen ber Roccas, 
von Fernando Noronha, Pinebo de San Petro 
und French Schoal belegen find, 510 Meilen, 
wenn man für das Borgebirge Sierra Leone 
mit dem Kapitän Sabine die Länge von 15° 
39' 24 und für das —— e bes heil. Ro⸗ 
chus mit dem Admiral ouffin und bem ge= 
ſchickten Beobachter Givry die Länge von 37° 
37' 26" annimmt. Der Punkt der größten Ans 
näberung ift für Afrika wahrfheinlih die Spige 
Toiro in der Nähe des Dorfes Bom⸗Jeſus (5° 
7' ſüdl. Br.), während ber öftlihfte Vorfprung 
von Amerika 2 bis 3° weiter nah Süden zu 
liegt, zwifhen bem Rio Parahyba bo Norte u, 


d 
. 





Atlantiſ cher Ocean. 


1099 





der Rhede von Pernambuco. Dieſe Breite des 
atlantiſchen Dceans zwiſchen Sierra Leone und 
Brafilien ſtimmt mit der Entfernung zwiſchen 
Havre und Moskau oder vielmehr Jaroslaw in 
Rußland überein. (Alex. v. zn older, 
Kritiſche Unterfuhungen der hiſtor. Entwickelung 
der geogr. Kenntniſſe von der neuen Welt). 
„Die Daküſte Amerika's, von Florida bis zum 
70.° nördl. Br., läuft aus Südweſten nad 
Morboften, beinahe parallel der gegenüberlies 
genden Weſtküſte des alten Kontinents, von 
dem Borgebirge Blanc und Bojador bis zum 
Nordkap in Norwegen, aus Südſüdweſten nad 
Norbnordoften. Die Entfernung zwiſchen Je: 
land und dem St. Lorenzftrom beträgt ungefähr 
690 Secmeilen; die Entfernung von der Nord: 
Lüfte Schottlands bis Island 180 Seemeilen; 
von Jsland bis zum Sudweft:Ende von Bröns 
land 240 Meilen; von bier bis zu den Küften 
von Labrador 140 Meilen; bis zur Mündung 
bes St. Lorenzftromes 260 Meilen; von Island 
nach 2abrador unmittelbar 380 Meilen; von 
Portugal, der Mündung des Tajo, bie zu den 
Azoren (San Miguel) 240 M.; von den Ajoren 
(Corvo) bis nah Neufbottland 480 M.; von 
den Panarifhen Infeln (Teneriffa) bis zu dem 
füdameritanifhen Feftlande, der Mündung des 
Dyapok im franz. Guyana, 840 Seemeilen. In 
Rüdfiht auf die Kugelgeftalt der Erde berech— 
net, beträgt die Entfernung dom Borgrbirge 
bes heil. Rochus (5° 28° 17° füdbl. Br,, 37° 37° 
26‘' &,) bis zum Cabo Roro (12° 30’ nördl. Br., 
19° 14° 2,) 1531,2 Meilen zu 60 aufden Aequa⸗ 
tor; von dem Borgebirge des heil. Rochus bis 
ur Sierra Leone (8° 29' 55° nördl. Br., 15° 
39' 24" 2,) find 1558,7 folde M.; von dem 
BVorgebirge Irlands zwifben Xralee und 
DingleBai (5% 20° nördl. Br., 12° 40' 2.) bis 
um Kap Charles in Labrador (52° 11’ nördl. 
r., 57° 40' 8) find 1625,7 folhe Meilen, 
Uebrigens nähert fih Oftgrönland mit der 
Scoresbybuhbt der fBandinavifhen Halbinfel 
und dem Norben von Schottland, fo daß bie 
Entfernung diefer Infel von dem Kap Wrath, 
ber ſchottländiſchen Norbweftipige (58° 39' 
nörbl, Br., 7° 18° 2,) bis zum Kap Barclay, 
füdlih der Scoresbubai (69° 10° nördl. Br., 
26° 4’ 2) nur 269 Seemeilen oder 807 Meilen 
au 60 auf den Aequator beträgt, ungefähr bie 
Dälfte ber Breite des atlantifhen Meeres zwis 
ſchen Brafilien u, Afrika. Bei frifdem u. ans 
bauerndem Nordweſtwinde läßt fi diefer Weg 
in weniger als vier Tagen zurüdlegen". Im 
Altertum bis zur Entdedung des Kaps ber 
ten Hoffnung und Amerita’s war es bad ges 
——— grauſenvolle und unbekannte Meer. 
Seit jener Zeit erſt ſchwand das allgemeine 
Grauen, das die Fahrt darauf ſo lange verhin⸗ 
dert hat. — In ſeinem Ganzen angeſchaut, iſt 
der atlantiſche Dcean , ber in feiner Mitte unter 
der heißeften Bone und zu beiden Seiten ders 
felben unter den verſchiedenen gemäßigten Bor 
nen firömt, das unfern Geefahrern befann- 
tefte Meer, denn es ift die nicht zu umgebende 
Hauptftraße des gemeinfhaftliben Verkehrs 
zwiſchen ber alten und neuen Welt, zwiſchen 


; Amerika, Ufien, Afrika und Europa, zwiſchen 


DR: und Weftindien, und felbft, wenn wir bie 
verf&biedenen Länder und Weltrbeile allein auf 
unferer Hemifpbhäre beiuben wollen, fo fönnen 
wir dabin nur auf der Straße gelangen, die der 
atlantifhe Dcean uns eröffnet. Seiner Form 
nad bilder er gewiflfermaßen ein überall ziem⸗ 
lich gleib breites Band, das ſich wie im Halb⸗ 
freife um bie weftlibe Bruft von Afrika, den 
Atlas, herum, an diefem Lande ſüdlich herunter 
und an Europa nördlich hinaufſchlangelt, denn 
ſcheint feine weftlihe Küfte, Amerifa, aud im 
Süden und Norden etwas weiter öſtlich vorzu—⸗ 
dringen, fo geben dagegen inderfelben Richtung 
feine öftlıhen Küften nah, und wo Afrika 
mädhtig gegen Welten bervortritt , tritt in 
ztemlih gleichem Maße Amerika in eben foldyer 
Richtung zurüd. Kleine Abweihungen, Bufen, 
Buchten ıc. können bei dieſer Betrachtung der 
formalen Gefammtgeftalt bes Dceans nit 
ın Berebnung fommen. @ingetheilt wird ders 
felbe feiner außerordentlihen Größe u. nament⸗ 
Ib feiner bedeutenden Länge wegen zunächſt 
und überhaupt in zwei ziemlich glei große 
Hälften, von denen die nördliche fib vom 
Yequator an zwifben Amerika einer: u. Afrika 
und Europa andererfeits binauf erftredt bis 
zur Grenze des Nordmeers oder dem 50. Grade 
nördl. Br. und zur Unterfbeidung von der ans 
dern, ſüdlichen Hälfte aud insbefondere das 
atlantifbe Meer genannt wird. Diefe 
zweite füdlihe Hälfte beginnt am Yequator 
und erftredt ſich zwiſchen Amerika und Afrika 
binab bis zur Grenze bes Südmeeres oder une 
gefähr dem 40, Grade füdl. Br. und heißt, zum 
Unterſchiede von jener erften, nördliben Hälfte, 
dem atlantifhen Meere, insbefondere das 
äthiopifhe Meer, von bem Lande Hetbios 
pien, das nad ber alten geograpbifhen Ters 
minologie den größten Theil von Mittels und 
Unterafrifa einnahm und alfo bier an den ats 
lantifhen Ocean grenzte. Auf neuen Karten 
findet man dieſe füdlihe Hälfte des Oceans 
auch wohl mit dem Namen Meer von Gui— 
nea bezeichnet ; weil nämlich in der Geographie 
Afrifa’s der Name Aethiopien ein veralteter ift, 
fo wollen ihn einige Geographen auch nicht 
mebr für das (afritanifhe) Meer gelten laffen, 
und die Küftenländer Afrika's, von denen biefes 
ätbiopifhe Meer et wird, beißen jegt 
Guinea (Ober: und Riedersuinea). 

Bleiben wir in unferer a ri za 
bei der nörblihen Hälfte, dem fpeciell foge» 
nannten atlantifhben oder norbatlantis 
{ben Meere, ftehben und wenben demfelben 
unfere Betradtung vor allen Dingen auf der⸗ 
jenigen Seite zu, die für uns, als Europäer, als 
Bewohner der bieefeitigen Hemifphäre, noth⸗ 
wendig das meiſte Intereſſe haben muß, alſo 
auf feiner öſtlichen oder der Seite, mit welcher 
es die Küften von Europa, Afrika u. theilweiſe 
aud, nämlich mittelt der großen Waflerzunge, 
die wir das mittelländifhe Meer zu nennen 
pflegen, Afien befpült. Den erften großen und 

ewiffermaßen zu einem felbftftändigen Ganzen 
ch abfchließenden Bufen, den das atlantiſche 
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Meer, nachdem wir unter dem Kanale zwiſchen 
Frankreich und —— in ag aus dem 
Norbmeere ſüdlich hinabgetreten find, macht, ift 
ber, welder von den beiden äußerften nordweſt⸗ 
liben Spigen Frantreihs und Spaniens an 
zwifhen beiden Ländern tief re bis da⸗ 
bin, wo gleihfam das Porenäengebirge ans 
fängt, anftatt bes Meeres eine natürliche Grenze 
zwifchen benfelben zu ziehen, und der gewöhn⸗ 
lih das biscay iſche Meer ober auch wohl 
bloß biscayifher Meerbufen genannt 
wird, Die nordweftlihde Grenze diefes Meeres, 
oder feine Grenze im atlant. Ocean felbft, be: 
f&hreibt fi alfo durch bie Linie, die wir von dem 
Kap DOrtegal in Spanien, das zwifden dem 
9, und 10. Grad ber Ränge liegt, aufwärts 
nördlih ziehen, bis zu der Gtabt Breft 
in Frankreich oder dem Borgebirge Leyard, 
das ungefähr unter dem 13. Grabe ber Länge 
liegt, und die übrigen Grenzen, nad Süden, 
Norden, DOften, werdenvonjelbft beftimmt durch 
die Küften Spaniens und Frankreihs. Die 
Lage und Geftalt diefer Küften zu jener nord» 
weftlihen Grenzlinie in Bergleihung geftellt, 
bat bas ganze biscayifhe Meer gewiffermaßen 
die Form eines rechtwinkeligen Dreieds, bei 
welchem die Küfte Spaniens den geraden Schen⸗ 
fel ausmacht, der vom Kap Ortegal den rechten 
Winkel ber Meerlinie bildet, während bie Küfte 
Frankreichs jenen zweiten Schenkel formirt, der 
an beiden Enden bie zum Dreied nöthigen zwei 
halben Winkel beichreibt, denn von ber nord⸗ 
weſtlichen Meerlinie angefangen läuft der ganze 
Bufen, in bezeichneter Seitenrihtung fpigig zu 
im Lande zwifhen Bayonne und St. Sebaftian. 
Den Namen biscayifhes Meer erhielt der Bus 
fen ober dad Beden von ber basfifhen Provinz 
Biscaya, die es mit ihrem kantabriſchen Gebirge 
auf der füdlihen (fpanifhen) Seite begrenzt. 
Wegen biefes Gebirges, das ſich länge der gan 
zen Küfte erftredt, kann das Meer von Spanien 
aus wenig oder gar feinen bemerkenswerthen 
Stromzufluß erhalten, Gemwiffermaßen einen 
Damm gegen alle nörblide Waflerverbindung 
bildet dort für das innere Spanien das genannte 
Gebirge, und von feiner Sübdfeite aus fließt als 
les Wafler Spaniens ſüdöſtlich in das mittel» 
ländifhe Meer ober füdweftlih durd Portugal 
zum atlantifhen Meere. Dagegen verhält es 
fih mit den Strömen Frantreihs faft gerade 
umgekehrt. Diefe kommen, wenige, di B. bie 
Saone, ausgenommen, faft alle aus Süboften, 
und gehen nad Nordweſten, in das biscayiſche 
Meer, fo die Loire, Eharente, Garonne zc., und 
unter ihnen find Flüſſe von großer Bedeutung, 
wie 3. B. die Garonne, die zugleich eine unmit⸗ 
telbare Wafferverbindung zwiſchen dem biscayi⸗ 
ſchen und mittelländiſchen Meere dadurch bes 
werkſtelligen ließ, daß man von Toulouſe aus, 
wo ſie ſich ſüdweſtlich wendet, einen Kanal, den 
fogenannten Canal royal, grub, der direkt in den 
Meerbufen von Lyon (mittelländifhes Meer) 
ausmündet und für ben Waarentransport aus 
diefem in das biscayifche oder Norbmeer den 
weiten Umweg um Spanien und Portugal herum 
unnöthig macht. Merkwürdig ift, daß die dem 


biscayifhen Meere gegenüber liegende norbas 
merikaniſche Küfte bes a. O.s (Kabrador) burd 
bie Infel Neufundland, die dicht davor liegt, fo 
weit vorfpringt, daß zwiſchen biefem Borfprunge 
bier und ber Einbucht dort hinſichtlich ihres 

lähenraumes nur wenig Unterfhied Statt 

nbet, unb fo ſchon bier bie foheinbaren Abweis 
chungen in ber Gleichheit und Breite des a. D.8 
gegenfeitig fi faft genau ausgleihen oder auf⸗ 
heben. Eine andere Merfwürbigkeit biefes 
Meers ift, daß an feiner füdblihen Seite, an der 
jpanifhen Küfte, fib faft gar Beine Infeln bes 
finden, während bie franzöſiſche Küfte faft ihrer 
—— Länge nah damit reich eingefaßt iſt. 

ielleicht rührt dies von der Richtung ber 
Fluthe und allgemeinen Meerftrömung ber, 
welche immer weit heftiger an bie franzöftfche, 
als an die fpan. Küfte anfhlagen u. baber dort 
weit leichter Landftreden abreißen, fih trennen 
und zu Inſeln geftalten konnten. Man bemerkt 
bies auch an ben Bufen und Buchten, die eben» 
falld an Frankreichs Küfte weit zahlreicher, tie= 
fer und größer find, als an der Küfte Spaniens, 
die deren nur fehr wenige hat. Bon den Inſeln 
an Frankreichs Küfte find bie —— Belle 
Jole, Queſſant, Noirmoutier, Dieu, Re, Ole⸗ 
ron. Im Uebrigen iſt das biscayiſche Meer ein 
ſehr freies, von keinerlei Inſelgruppen unters 
brochenes und tiefes Meer. Daher geben feine 
Wellen fehr weit, body, rubig und groß, und 
deshalb befahren es aud die Schiffer fehr gern. 
Nie wußte man bier von befondern Unfällen. 
Gegen die Stürme, welde der Nord» und Oſt⸗ 
wind bietet, bieten Frankreichs, gegendie Stürme 
aus Süden Spaniens Küften Schug, und ba 
die Weft- und Nordweftwinde ſich ebenfalls an 
dem Küftenwinkel breden und an Kraft bedeu= 
tend verlieren müffen, ſo können fie gleichergeſtalt 
nie fehr gefährlid werden, Auch friert das 
Meer niemals zu, und niemals haben ſich die 
Eisfelder aus dem Norbmeere bieher verirrt, 
während doch gerade gegenüber bei Reufundland, 
unter demfelben Breitengrade, bies nicht allein 
häufig, fondern fogar aud in einem Maße der 
Fall ift, daß bie angeſchwemmten Felder wohl 
Fahre lang liegen bleiben, ebe fie fih ganz aufs 
löfen, und bie Luft daburd bedeutend erkälten, 
was ber Vegetation jhaden muß. Bon dem 
Borgebirge DOrtegal an geht bie Küfte mit eini⸗ 
gen Pleinen Biegungen zunädhft ſüdweſtlich, 
madt den tiefen Bufen von Eoruüa und vers 
folgt dann noch direßter jene Richtung bis zum 
Kap Finisterra, Hat man dieſes umfahren, fo 
folgen ſich in gerader füdliher Richtung mehr 
fehr beträchtlihe Bufen bis zur Grenze von 
Portugal, wo das Meer zunächſt ben Fluß 
Minho, der feine Grenze beichreibt, aufnimmt. 
Dann bleibt die Richtung fortwährend ſüdlich, 
ohne fonderlihe Einbiegungen bis zur Müns 
dung des Fluſſes Duero, unterhalb der Stabt 
DOporto, von wo fie anfängt, wieder mehr eine 
füdweftliche zu werden, wo aud die Bufen wies 
der an Zahl zunehmen. Der erfte beträdtlichere 
von biefen bildet fi vor der Stadt Eoimbra, 
und der zweite weiter unterhalb vor der Müns 
dung des Mondegy. Nach diefer tritt das Land 








noch mehr weftli hervor, zeichnet ſich durch die 
Gruppe ber Berlingas-Infeln aus und biegt 
nicht eher wieder ſüdöſtlich ein, als nachdem wir 
das Kap be la Roca, unter welchem bie Stadt 
Liffabon liegt, umfegelt haben. Hier gibt bie 
Mündung des bedeutenden Teja⸗ (Tajo⸗) Stroms 
Beranlaffung zu einem langen und breiten, tief 
norböftlib ins Land eingreifenden Bufen, zwi⸗ 
fhen weldem und dem weiter füblich gelegenen, 
weniger langen Bufen von Setuval das Kap 
Espichel wie eine breite, fbarflantige Schaufel 
bervorfpringt. Won legterem Bufen an hören 
alle tiefen Buchten wieder auf, und die Richtung 
bleibt eine fübwetliche bis zu dem Kap St. Bin» 
cent, der äußerften ſüdweſtlichen Spige von 
Portugal. Ueber den größten Bufen bes a. O.s, 
das mittelländifhe Meer, f. d. im Hptw. 
Berlaffen wir den großen Bufen bes atlantifchen 
Meeres, den wir insbefondere das mittelländiſche 
Meer mit feiner neuen nordöftlihen Berbindung 
des ſchwarzen Meers nennen, und kehren durch 
die Straße von Öibraltar zurüd, um zus 
nächſt noch weiter füblih um die Küfte von 
Afrika herum bis zum Mequator zu fegeln, wo 
das fpeciell fogenannte atlantifhe Meer oder 
bie oberfte (nördliche) Hälfte des großen a. D.r 
aufhört. Die Halbkreisform , in welder bie 
Küfte bier weſtlich ins Meer bineindringt, iſt 
oben bereit im Allgemeinen beſchrieben wor: 
den. Was uns vor Allem an demfelben auf: 
fällt, find bie großen ſchwimmenden Wie» 
fen oder Bänke don Meerfräutern, denen 
wir glei oben zwiſchen dem weißen undgrünen 
Borgebirge (derdifben Kap) und den nad bie- 
fen benannten gegenüber liegenden Infeln bes 
gegnen, Diefelben befteben aus einer Art Kräus 
ter, die don den Portugiefen Sargafio und 
von den Spaniern Porre genannt werben, d. 
i eine Urt Seelaub, woran häufig Bleine weiße 
Beeren wachſen, die einige Naturforſcher die 
tropifben Weinbeeren nennen. Unter ben Wen: 
defreifen vom 10. bis zum 25. Grade nördlicher 
Breite und vom 320. bis 335. Grade ber Länge 
iſt faſt alles Wailer von dieſen Wiefen, dieſem 
Grafe bededt, und man muß es gefeben haben, 
um eine richtige Vorftellung von feiner Größe 
zu gewinnen, Nicht bloß einen ungeheuer wei— 
ten Raum, nämlich über 50,65 [Meilen nimmt 
es ein, fondern aud feine Tiefe ift fo bedeutend 
und feine Wurzeln find fo feft unter und durch 
einander verwadien, daß ein Schiff bisweilen 
große ie bat, bindurd F kommen. Der 
—564 enfeſte Seemann Columbus und 
feine Gefährten wurden, als fie dieſes Gras zum 
erftenmal erblidten, fo ſehr dadurd in Schreden 
geieät, daß er faft umgekehrt und dann Amerika 
wahrfc lich nicht durd ihm entdedt worden 
wäre. Nicht auf jeder Reife aber treffen die 
Schiffer das Gras in gleiber Größe und Feſtig⸗ 
keit. Stürme, Klippen, Wellen und Stromuns 
gen zerreißen nämlib bisweilen feine Bänke 
und treiben einen Theil davon bie gegenüber in 
den mexikaniſchen Meerbufen, während fie einen 
andern zurück durch bie Straße von Gibraltar 
bis in das mittellaͤndiſche Meer * wo ſie 
un na en Seite 49* o daß man 
hier an allen Ufern, ſelbſt an den Küſten von 


Atlantiſcher Ocean. 


1101 
Iſtrien, Dalmatien ıc., Spuren davon findet, 
Noch andere große Streden davon werben dur 
die Fluth bis in das Sübmeer und füdlihe Eis 
meer getrieben, wohin fie mine dem Borge> 
birge von Brafilien und Ober⸗ und Niederguis 
nea bindurbfhwimmen. Eben fo kommt ein 
vierter Theil auf gleihe Weile aub wohl im 
nördlichen Eismeere an, und noch unter dem 80. 
Grabe ber nörblihen Breite bat man Spuren 
davon angetroffen. In dem Paraibifhen Meere 
jedoch, das unter dem merifanifhen Meerbufen, 
gerade gegenüber den Bapverdifchen Infeln, Tiegt 
und von den Antillen eingefhloffen wird, fiebt 
man vor Allem diefe Seewiefen in bedeutendem 
Umfangeumberfbwimmen, Das Gras, woraus 
fie befteben, ift nit immer von einerlei Gat⸗ 
tung. Manchmal ſcheint es dem wirkliden 
Grafe, ein andermal Laubwerk ſehr ähnlich. 
Bei Fernambuk bat man Seewiefen von Laubs 
were in der Korm unferer Eibenblätter anges 
troffen, während bie, welche ſich norbweftlid 
binauf bis zu den azoriſchen Infeln, die zwiſchen 
Europa und Amerita mitten auf dem atlanti» 
ihen Meere liegen, verfhlagen, mehr aus. eis 
nem diden, f&ilfartigen Hafmgrafe beftehen, 
Wie ſchon gefagt, können die Schiffe bäufiz ſehr 
durch dieſe meiſt feſt durchwachſenen Wieſen 
aufgehalten werden, gleichwohl ſtimmen die nach 
Kalifornien ſegelnden Seeleute ein Te Deum 
an, fobald fie in ber Gegend des Vorgebirges 
Espiritu Santo diefelben gewahr werden, und 
ibließen fo zu fagen ihre Rechnungen, weil fie 
glauben, nun alle Gefahren ihrer Reife übers 
ftanden zu haben und fib aud den Baliforni» 
ſchen Küften, die wegen ihrer vielen Infeln und 
Untiefen fonft eine große Sorgfalt von Seiten 
der Schiffer erfordern, unter dem Schuge des 
Seetange, wie fie das Gras ber Wiefen nennen, 
getroft nähern zu dürfen. Darüber, daß Wind 
und Wetter, Strom und Wellenſchlag dieſes 
Gras nicht aus einander treiben, darf man fi 
nicht wundern, denn Wind und Wetter, Strom 
und Wellenfhlag find es gerade, die baffelbe 
bier, weil fie fich bier mebr als irgendwo durch⸗ 
Preuzen und bredden, zufammenführen und zu 
folhen feften Maſſen zufammenfchlagen, daß es 
gleih Wiefen von ziemlih gleiher Größe und 
Ausdehnung beftändig umberzieht und ſich bin 
und ber treibt, und zugleich als ein unauflöslis 
ches Labyrinth einer ungeheuern Anzahl von 
Seegeſchöpfen als Aufenthalt zu dienen, ba, 
find diefelben einmal darin verwidelt, fie kaum 
und felten noch vermögen, fid wieder dar» 
aus beraus zu arbeiten und beraus zu finden. 
Ueber die maffenbafte Anbäufung don dieſem 
Zang oder Barec im a. D. belehrt uns 
der aroße Naturforfher Alert. H. Hum- 

olbt in feinen Pritifben Unterfuhungen zc., 

d.2,8.47f.: „Es gibt zwei folder Anhäus 
fungen, welche man unter der ziemlich ungenauen 
Benennung bed Sargaffomeeres ju vermen- 
gen pflegt, und bie man mit dem Namen der 
großen und Bleinen Varecbanf unterſchel⸗ 
den fa Die erftere Maffe Iieat zwifdhen den 
Fr eifen von 19° und 44° Br., und ihre 

auptare (bie Mitte des Streifens, welder 
ztoifchen 100 und 140 M, breit ift) ungefähr uns 
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ter 41'/,° 8., b. 5. unter bem Paralleltreis bon 


40° in einem Meridian, der 7° wefllih von Corvo 
liegt. Die zweite Maffe oder bie Pleine Bas 


recbant liegt zwifhen den Bermudas u. Baba: 


mainfeln, Br. 25° bis 31°, &, 68° bis 76°. Man 
durdhfcneidet fie, wenn man von Baro be 
he (im Norden von Bayti) nad dem Pleinen 

rchipel der Bermuden ſchifft. Ihre Hauptare 
fheint die Richtung N. 60° D. zu haben. 
Zwiſchen 25° und 30° Br. bildet ein Tang— 
ftreifen in ber Ridtung von D. nah W. eine 
beftändige Verbindung zwifchen ber großen Ban? 
von longitudinaler Ausdehnung und der faft 
Preisförmigen Beinen Bank, Schiffe, die zwi—⸗ 
ſchen 44° und 68° &. dem Parallelfreis von 28° 
entlang fuhren, haben von Stunde zu Stunde 
Maffen von mehr oder minder friſchen Fu- 
eus natans auf einem Wege von mehr als 
1200 Seemeilen ſchwimmen fehen. Bisweilen 
erreicht ber Tang 34'/,0Br. und nähert fich dem 
Dftrand bes großen Stroms warmen Waſſers, 
der unter bem Namen Golf-Strom bekannt 
ift. Begreift man unter der Benennung Mar de 
Sargasso die beiben Gruppen und ben Trans⸗ 
verfalftreifen, der fie mit einander verbindet, fo 

ndet man für den ſchwimmenden Tang einen 

lähenraum, berfiebenmalgrößer ift, als Frank⸗ 
reih. Der bei Beitem größere Theil diefer Bas 
recmaffe erfheint in voller Kraft ber Begetation, 
und diefer Theil ber Meeresfläche bietet eines der 
auffallendften Beifpiele ber unermeßlihen Aus⸗ 
behnung einer einzigen Art von gefelligen Pflan= 
zen (plantae sociales) bar. Die große Bant, 
weldhe von Eorvo 40 entfernt ift, wendet fi in 
ihrem normalen Zuftande von 39 40' Br. an 
plöglib nach NO. underreicht in biefer Richtung, 
bei fortwährender Abnabme an Breitenausbeh: 
nung, den Parallelkreis von 46%, Ihr Nordrand 
liegt mithin faft in dem Meridian von Fayal, 
und es erhellt aus dieſer Nichtung (von NO. nach 
SW.), daß die Zone ſchwimmenden Tangs den 
Golfftrom, deſſen Richtung in diefen Striden 
füdörtlih ift, wie ein Damm faft unter rechtem 
Winkel durchſchneidet. Auf der Ueberfahrt von 
Spanien nah ben Antillen durchſchneiben die 
neueren Seefahrer die große Varecbank nicht im 
Werten der Infel Eorvo; fie ſuchen den Süden 
zu gewinnen und fahren, um fo früh als möglich 
die Paffatwinde anzutreffen, zwiſchen den Infeln 
des grünen Vorgebirges und dem Südrande ber 
Tanganhäufungen bindurd. Es gibt eine alte 
Sage, die ib noch unter den galiciſchen Seefah⸗ 
rern lebendig gefunden babe, daß biefe große 
Fucusbant die Hälfte bes Weges bezeichnet, 
welche die auf ihrer Fahrt durch den Golfftrom 
begünftigten Schiffe auf ihrer Rüdkehr von Car⸗ 
thagena in Amerika, Vera⸗Cruz oder Havanna 
nah Spanien dur den Golfo be las Yeguas 
zurüdzulegen haben. Die Lage ber Barechant 
dient den unwiffenden Geeleuten und folden, bie 
von genaueren —— ber Länge 
entblößt find, zur Verbeſſerung ihres Schätzungs⸗ 

unftes. Da die Hauptare des Longitudinals 

reifens ſchwimmenden Zange fib ungefähr in 
der Mitte des Abftandes zwiſchen dem Meridian 
der Bermudainfeln u. dem Meridian von Eorufa 
befindet, foiftdiefe alte Methode, in dem a. O. fi 







Ben, in welcher jene Bänke den Se 








zurecht zu finden, ziemlich ungenau; fieift es ſelbſt, 
wenn mandas Kap Hatteras als Ausgangspunkt 
nimmt, Der zweite Theil der Ueberfahrt von der 
Fucusbank bis nah Eorufa ift um ein Fünftheil 
kürzerz aber wenn man Zeit u. Raummiteinanber 
verwechſelt, iſt die Rechnung ziemlich genau, 
Im Weſten bes Meridians von 41° wird das 
Schiff durch den Strom warmen Waſſers forts 
getrieben, während im Often das ftürmifhe Meer 
und die häufigen Veränderungen der Binde unb 
Strömungen bie Seefahrt verzögern”. Außer 
biefen Bänken von Barec trifft man auch Grup: 
pen berfelben an ber Nordweſtküſte von Mauris 
tanien und dem grünen VBorgebirge. Sie bilden 
jedod Beine große zufammenhängende Maffe, 
wie bie jenfeits der Azoren; jedoch fagt der Sees 
fahrer Johann Barbot darüber: „40 bis 60 
Seemeilen weftlih von dem weißen Borgebirge 
in Afrika, und felbft ſchon in 20 M. Entfernung 
fahen wir fbwimmenden Barec in dem Ocean, 
ber bort fo tief ift, baß man nicht begreifen Bann, 
wo er feine Wurzeln hat. Der Sargaffo findet 
ſich in folden Maffen, daß es einesfrifben Wins 
bes bedarf, um ibn zu durchſchiffen: fo bedeutend 
ift der Widerftand, weldhen bie Schiffe durch ihn 
finden”. Meerftrömungen reißen auch Fucus 
an den Malmwineninfeln ab und führen denfelben 
bis in die ftürmifhe See im 8.8.0. von ber 
Mündung bes Rio de la Plata hinaus, 

Aber nicht nur Gras und Seewiefen findet 
man an ben bezeichneten Stellen bes atlantifchen 
Meeres, fondern oft auch bat man bafelbft und 
eben ſowohl weiter nördlidy als weiter ſüdlich 
bis zum Aequator weit von den Küften entfernt 
ganze große Streden Waſſers dicht und did? mit 
Bimsfteinen bededt gefunden. Gegen Mit- 
tag pflegen biefelben unter den Meeresipiegel 
zu finten und erft gegen Abend wieder hervor⸗ 

ubommen. Als jpecififhe Körper nämlich find 
e etwas leichter, als das Waſſer, doch nit um 
fo viel, daß fie ftets bei allerXemperatur gerade 
von biefem getragen werben könnten. Wirb 
das Waſſer durch vermehrte Sonnenhige auf 
feiner Oberflähe wärmer und ber Zufammens 
bang feiner Theile ſomit weniger feft gemadt, 
fo ift ed leichter, als der Bimsftein, und biefer 
muß unterfinten, bia bie Xemperatur fi wieder 
abkühlt und dadurch bas Waffer fhwerer und 
fefter madt, worauf ber Stein aufs Neue in 
die Höhe fommt. Man Fann fih von diefem 
Unterfhiede der Tragfraft warmen und ſchwe⸗ 
ren Waffers auch mittelft anderer Körper übers 
eugen. Bon zwei gleib großen Waflermaffen 
oll die eine alt, die andere warm ſeyn: legen 
wir auf jene eine feine, glatte und trodene Na⸗ 
del von Stahl oder ein bünnes polirtes Metalls 
plätthen, fo fhwimmen fie, bleiben auf ber 
Oberfläche; legen wir fie aber auf legtere, bie 
warme Baffermaffe, fo gehen fie unter. Bor 
der Entdedung bes füdliben Afrika gaben jene 
Bimsfteinbänfe im atlantifhen Meere Beran- 
laffung zu ber Muthmaßung eines Landzuſam⸗ 
menhangs Afrita’s mit Amerika ober einem an» 
dern in diefer Gegend gegenüberliegenben Feſt⸗ 
lande. Es läßt dies auf bie Feſtigkeit ſchlie⸗ 
elabcern ers 

fbienen, Durch die Unbeftändigkeit ihres Vors 
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bandenfeuns aber —* man ſich endlich 
von dem Irrthume, und dieſe Unbeſtaͤndigkeit 
mußte darthun, daß bie Steine von feuerſpeien⸗ 
den Bergen herrübren und lediglih durch bie 
bier herrſchenden Kreuzwinde bier zufammenges 
trieben werben, Uebrigens finden ſich nicht ſel⸗ 
ten Stüde von folder Größe darunter, baß bie 
Wilden fi deren als Kahn bedienen und getroft 
darauf auf dem Waſſer umberfhwimmen. 
Stüde von 2 bis 3 Fuß Länge, 2 Fuß Breite 
und 1 Fuß Dide find etwas Gewöhnlices. 
Diefelben wiegen jebodh, diefer Größe ungeach⸗ 
tet, no Beine fünf Pfund, und man Bann fie bei 
Balter Waſſertemperatur mit nahe an 200 Pfund 
beſchweren, ebe fie unterfinten. Ein Neger: 
ftlave fuhr einft auf einem ſolchen Bimsfteins 
ftüde um die ganze Ihfel St. Domingo berum, 
ohne audy nur einmal in Gefahr zu Pommen. 
Im Uebrigen zeichnet ſich die afritanifche 
Seite bes atlantifhen Meeres durch Peine be» 
fonderen Merkwürdigkeiten aus, Bie macht 
eine Menge bald Bleinerer, bald größerer Bufen, 
ergießt außer dem Senegal, ber in den Bufen 
von St. Louis fließt, feinen Fluß von Bedeu: 
tung ins Meer und ift in ihrem ganzen Halb 
reife von einer Menge bald Pleinerer, bald grö= 
Berer Infeln eingehaßt, bie bald in größeren, 
bald in Bleineren Gruppen beifammen liegen. 
&o treffen wir zunaͤchſt norbweftlih gegenuber 
von der Straße von Gibraltar bie fogenannten 
azorifhen Inſeln, zu denen auch bie weiter 
fübmweftlich gelegene Infel Madeira noch gehört. 
Unter biefer liegen, der füblihften Spige bes 
Atlasgebirges gegenüber, die kanariſchen 
Snfeln, und no& weiter füblid, an Senegam- 
biens Küfte, außer einer Menge einzelner oder 
ungruppirter, die Infeln des grünen Vor— 
ebirges, bie Biffagosinfelnzc., bie alle 
Fbanifhe und ,portugieftfhe Befigungen bilden, 
Un dieſen Küften find zugleich aud die meiften 
und tiefften Buchten, Bufen und Baien. Wo 
Afrika anfängt, fib tiefer öſtlich einzubiegen, 
find die Pfeffer: und Goldküſten, an und auf des 
nen namentlih die Niederländer, Dänen und 
Engländer große Befigungen haben. — Mit der 
Küfte Afrika's vergliden, fpringt die Oftküfte 
Amerika's, welche auf ber andern Seite das at- 
lantiſche Meer einfhließt, faft eben fo meit, 
wenn aud unförmlicher zurüd, als jene weſtlich 
vordringt, und bildet in den ſüdlichſten Gegen⸗ 
ben biefes nördlichen Halbtbeils des a. O.s zwei 
große Dieerbeden, von benen das oberfte das 
mexikaniſche Meer ober auch bloß der me= 
zitanifhe Meerbufen genannt wird, weil 
es auf feiner weftlichen Seite faft ganz im Halb» 
reife von dem norbameritanifhen Staate Dies 
zito eingefbloffen wird, Nur gegen Norben 
drüdt fi eine kurze Strede von ben vereinigten 
norbameritanifhen Staaten darauf, und mit der 
Landzunge 5*2— die ſüdlich herab aus dieſen 
Staaten tief in das Meer hineinreicht und öſtlich 
das mexikaniſche Meer begrenzt, gewinnt dies 
annaͤhernd eine völlige Kreisgeſtalt. Unter ben 
lüffen, welche baflelbe aufnimmt, find mehre 
ehr bedeutend, wie z. B. ber Miffifippi, ber 
vonNorben ber durch bie Bereinsftaaten fommt 
und in ber Nähe von NewsDrleans fi in das 


Meer ergießt, ber bel Norte, welder aus bem 
meritanifhen Gebirge füböftlih herabſtrömt. 
Mit dem allgemeinen Dceane ftebt das Meer 
egen Oſten durch den Kanal Bahama, der zwis 
hen der Infel Euba und der Halbinfel Florida 
bindurdläuft, in Verbindung; doch liegen vor 
dem Kanale wieder die vielen Bahamas oder 
lucayiſchen Infeln, und das Meer fcheint fomit 
auch nah bdiefer Seite falt ganz abgefchloffen. 
Gegen Welten ift es durch die großen Infeln 
Euba, Jamaika und St. Domingo gebedt, und ' 
nur zwifhen Euba und ber Landfpige Yucatan 
bleibt ihm füdli ein weiter Ausweg, der dann 
in bas zweite große Beden, bas Paraibifhe 
Meer (f. d.) führt, welches weftlih von Bons 
buras oder Central⸗Amerika, nörblih don ben 
Snfeln St. Dominao und Jamaika, öſtlich von 
den weſtindiſchen Infeln und füdlih von den 
nörblibften Küften Südamerika's eingefhloffen 
wird. Die innern Hüften des mexikaniſchen 
und Baraibifhen Meers find eben nicht zahlreich 
mit Infeln eingefaßtz doc befinden fih an 
ihnen viele Dünen und Sandbänke. Naments 
lich ift das mexikaniſche Meerfaft rundum damit 
umzogen, und die Iucayifhen Infeln werben nad 
allen Richtungen davon durchkreuzt. Zwiſchen 
der nörblihften diefer Infeln und —— 
oder Halbinſel Florida hinauf, wo Amerika 
wieder einen bedeutenden öſtlichen Vorſprung 
gemacht hat, weil Afrika und Europa gegenüber 
surüdrreten, gelangt man unter dem 22. Grabe 
der Breite in den nörblichften offenen Theil bes 
atlantifhen Meeres. Die ameritanifhe Küfte 
geht mit geringer öftliher Neigung faft gerade 
nördlih hinauf bis zu ber Infel Neufundland 
vor dem St. Lorenzbufen, bie bier die Scheides 
wand zwifhen dem Nord» und atlantifhen 
Meere ausmadt. Reich an Inſeln ift fie bis zu 
Neufhottland hinauf, gegenüber von welchem 
die Kap Bretonsnfeln liegen, nicht fo fehr, als 
an Bleinern und größern Bufen und Budten, 
und merkwürdig burdy ben großen, gemwaltigen 
Golfftrom, der ganz an ihr binaufreiht und 
von Süden gegen Norben fließt, weshalb au 
alle jene Bufen und Buchten eine nördliche oder 
doch nordweſtliche Richtung haben, wie der Bus 
fen von Baltimore, Wafbington, Delaware, 
Philadelphia, Neu⸗VYork, Cheſapeake, Bundy ıc. 
Lediglich der Bufen zwifhen Bofton und bem 
Kap Eod macht davon eine Ausnahme, Gegen 
Süden fteben bas meritanifhe und Paraibifche 
Meer in gar feiner irre Se bem a,D.e, 
fondern werden unterm 10. Grade nördlicher 
Breite begrenzt von den ſüdamerikaniſchen Pro= 
vinzen Neu-Granada und Venezuela. Die Vers 
bindung des nörbliben Halbtheils des a. O.s 
mit feinem füblihen, welder aus bereits ange⸗ 
gebenen Gründen insbefondere das ätbios 
pifhe Meer genannt wird, ift alfo auf ber 
Yequatorlinie zwifhen Afrita und Amerita ganz 
frei, und nirgends bildet ſich in dieſem ganzen 
Meere, das feine unterfte Grenze erft an dem 
Sübmeere hat und fi fomit erft an den beiden 
Spitzen von Amerika und Afrika abſchließt, ein 
feparates Beden oder etwas bergleihen, was 
zu einer noch weitern fpeciellen &intheilung feis 
nes unermeßlich großen Flächenraums Berans 
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laffung geben Pönnte. Während von ber Aequas 
torgegend an die Küfte von Amerika, bie bier 
dem a. D.e ben unvergleihlih großen Amazo⸗ 
nenfluß zuführt, mehr und mehr füböftlic vor⸗ 
fpringt, tritt in gleicher Richtung bie afritanifche 
Küfte zurüd und madt längs ihrer ganzen, 
mehre hundert Meilen betragenden Strede den 
einzigen großen Bufen, weldyer ber Meerbus 
fenvon Guinea heißt, um von ba an eben fo 
annähernd parallel wieder mit der mexikaniſchen 
Küfe fib ſüdweſtlich und an ihrer äußerften 
Spige abermals etwas füböftlib zu richten. 
Kleinere Buchten und Baten mußten natürlich 
auf einer fo bedeutenden Küftenftrede fib eine 
Menge bilden, allein im Uebrigen bleibt das 
Meer ganz frei, wie zwiſchen zwei ebenen Flußs 
ufern binlaufend, und felbft von Infeln im Ban: 
zen nur wenig oder gar nicht unterbrochen. So 
rei beide Küften, die afrikaniſche wie amerika: 
niſche, im nördlichen Halbtheile des a. O.s, über 
bem Yequator, an Infeln find, fo arm find fie 
daran bier, im füdliben Halbtheil deffelben un 
ter dem Uequator. Bon den Infeln, die weiter 
von den Küften ab, mehr mitten im Dcean lies 
gen, find bloß St. Helena, Ascenſion, 
Sadhfenburg, Martin Baz und Eriftan 
de Acunba zu bemerken, Nirgends eine bes 
deutende Gruppe (die Bleine Gruppe der foger 
nannten Erfrifhungsinfeln gegenüber vom 
Kapland kann nicht dahin gezählt werden), noch 
weniger eine Gruppe von großer Ausdehnung. 
Die Infel des Keuerlandes unten an der Spige 
von Südamerika Pann nit bieher gerechnet 
werden, benn fie gebört ſchon dem eigentlihen 
Südmeer an. Flüffe dagegen werden bier mehr, 
als in feinem nördlien Theile, dem a. D. zu: 
geführt, und aud von Seiten Afrifa’s ber, wo 
namentlidy die Landfhaft Nieder-Guinea davon 
vielfab durchſtrömt wird. Amerika liefert uns 
ter andern den großen Fa Plata und den nicht 
minder bedeutenden St. Franzſtrom. 

Ein für die Schifffahrt böhft bedeutfamer 
Gegenftand find die Meerftrömungen und die 
Windzüge ber verfbiedenen Striche, beren 
Kenntniß dem Seefahrer eben fo wichtig ift, ale 
die Lage der Infeln, Untiefen, verborgenen 
Klippen ꝛc. Ueber bie Strömungen theilen 
wirnah 8.%.8. Hoffmann Folgendes mit: 
„In der Mitte diefes Meeres, zwiſchen den 
Wendekreiſen, ift bie allgemeine Umſchwung⸗ 
ffrömung von Oſt nab Welt. An Amerika's 
öftlihem Geftade, am St, Mocdusvorgebirge, 
ſpaltet fi diefelbe in 2 Theile, fo daß 2 Küften: 
ſtröme entftehen, von denen der eine ſüdwärts, 
des ſüdlichen Amerita’s ſüdöſtliche Küfte ent: 
lang, der andere nordweftlib an Südamerika's 
norböftliher Küfte vorbei zieht. Unter dem 5. 
Grade fübliher Breite bemerkt man jenen füds 
weſtlichen Strom ſchon, welder die Fahrzeuge 
mit großer Schnelligkeit gegen Amerika's jüds 
lihes Ende in die magellanifche Straße führt. 
Da das füdlihe Amerika gegen Süden ftarf zu« 
gefpigt iſt, trifft dieſer Küftenftrom heftig mit 
dem füblihen Polarftrom, der ihm gewaltig ent» 
gegenwirft, zufammen, und es entfteht, wo dies 
fes Kämpfen der Strömungen Statt findet, eine 
fehr ftarke Bewegung ber Meeresmaffen, Wer 


ben von ben ſüdlichen Eisfeldern kalte Winde, 
die nicht felten zu ftarfen Südftürmen werben, 
dazu, fo wird bas Unheilbringende der Strom⸗ 
verwirrungen nob vermehrt und auf biefe 
Weife die Umfhiffung ber Südfpige Amerika's 
fehr erfhwert. Anfon braudte vom März an 
drei Monate, um bas Kap Horn zu umſchiffen, 
Cook 24 Tage, und jegt, da man die Strömung 
und die Windverhältniffe kennt, bat man eine 
Woche dazu nörhig. Für die Reife von Europa 
nad Neubolland ift die Kenntniß biefer Bers 
bältniffe von größter Wichtigkeit geworden, ins 
dem man nun nicht mehr um die Südfpige von 
Afrika berumfährt, fondern von den fanarifchen 
Infeln gegen den öſtlichſten Borfprung von 
Südamerifa, und mit der Strömung an diefem 
entlang um das Kap Born, und dann mit andrer 
Strömung nab NReubolland, — Der Küftens 
ftrom, welder vom St. Rodusvorgebirge nad 
den Antillen gerichtet ift, fährt fo fhnell an den 
Mündungen des Amazonenftromes vorüber, daß 
man von Surinam in 5 Tagen nad den Untils 
len gelangt und den fhärkften Winden entgegen» 
fahren Bann, während man gegen den Strom, 
zu ber gleiden Strede 4 bis 8 Wochen nötbi 

bat. Das Meer bewegt ſich bier fo ſchnell, ba 

man biefe Strömung von der Küfte aus zu bes 
merken im Stande ift, und zieht an den Mün—⸗ 
dungen bes Orinoko vorbei, zwiſchen dem Feſt⸗ 
lande und der Infel Xrinidad dur‘ den Kanal 
del Sur in den Golf von Parta und aus diefem 
nordbwärts durch ben Drachenſchlund. Hier 
trifft diefe Küftenftrömung, im Nordweften ber 
Infel Erinivad, mit der von Often fommenden 
Umfbmwungsftrömung zufammen, wodurd bie 
Gewalt des weftwärts ziehenden Waſſers jo 
vermehrt wird, daß es unmöglich ift, demſelben 
entgegen zu ſchiffen. Es ſtürzt fi gegen die 
Geftade bes mittlern Amerika's, als ob es das 
Land durchbrechen wollte, und wendet fid, der 
Küfte folgend, im Bogen (in einem fehr großen 
Wirbel) dur den Meerbufen von Meriko, zwi⸗ 
ſchen der füdlihen Spige von Florida und der 
Infel Cuba hindurch gegen die öftlih vorliegen- 
den Bahama-Inſeln. Durch dieſe vorliegenden 
Eilande wird der Strom ſo getheilt, daß der 
eine Arm, ber alte Bahama⸗Kanal, an der Inſel 
Euba entlang ſüdöſtlich läuft und ſich im 
Klippen verliert, während ber andere Arm nord⸗ 
wärts zwiſchen ber Halbinfel Florida und ben 
Babanıa » Infeln hindurchzieht. Dieſer Arm 
beißt Golfftrom. Alexander vd. Humboldt 
fagt darüber in feinen Anſichten der Natur: 
Bier bilden fie (nämlich die Wafler), was bie 
Seefahrer den Golfftrom nennen, einen Fluß 
warmen, fi rafch fortbewegenden Waſſers, der 
fihb in diagonaler Ridtung immer mehr und 
mehr von der Küfte von Rorbamerifa entfernt. 
Schiffe, welde von Europa aus nad biefer 
Küfte beſtimmt und ihrer geographiſchen Länge 
ungemwiß find, orientiren fi, fobald fieden Golf⸗ 
ftrom erreihen, bdefien Lage durch Franklin, 
Williams und Pomwnal genau bezeihnet 
worden if, Bon dem 41. Grabe ber Breite an 
wendet ſich diefer Streifen warmen Baffers, der 
an Schnelligkeit allmählig abnimmt, zugleich 
aber auch immer Breiter und breiter wird, gegen 
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Dften, Ja, ehe er bie weſtlichen Azorenerreicht, 
theilt er ſich gar in zwei Arme, von denen einer, 
mwenigftens zu gewiffen Jahreszeiten, fih nad 
Frland und Norwegen, der andere aber gegen 
die kanariſchen Infeln unb gegen bie weſtliche 
Küfte von Norbafrita wendet. Durd biefen 
atlantifhen Wirbel, den ih an einem andern 
Drte (in dem erften Bande meiner Reife nad 
den XZropenländern) umftänbliher geſchildert, 
wirb es erklärbar, wie, trog ber Paflatwinde, 
Stämme ber fübamerifanifhen und weftindifchen 
Credela odorata an bie Küfte von XZeneriffa 
Pönnen angefhwemmt werden. Ich babe in 
der Näbe ber Bank von Neufunbland viele Ber- 
fuche über die Kemperatur des Golfftroms ges 
macht. Er bringt mit großer Schnelligkeit bie 
warmen Gewäfferder niedrigen Breiten in nörd⸗ 
lihere Regionen. Daher ift die Kemperatur 
des Stroms nur zwei bis brei reaumur'ſche 
Grabe höher, als bie bes angrenzenden, unbes 
wegten Waflers, welches gleihfam die Ufer eis 
nes Fluſſes bildet.” — Aus ber Gegend des 45. 
oder 50. Breitengrabes wendet fi ein Arm bes 
Golfſtroms von Sübmwelten nahRorboften, gegen 
Europa's weſtliches Geftade, welder an rs 
lands und Norwegens zerriffene Küften Bäume 
und Früchte ber heißen Zone treibt. Die Trüm⸗ 
mer eines bei ber weſtindiſchen Infel Jamaika 
verbrannten Schiffes (the Tilbury) bat man an 
Schottlands Küfte gefunden, — Im Sommer, 
wenn die nörblihen Waflermaffen gegen den 
Gleicher bringen, nimmt bie zulegt erwähnte 
Strömung ibre Richtung gegen die norbweftlidhe 
Küfte Afrika’s von den azorifhen Infeln gegen 
Sübdoften, fih heftig gegen bie Rüftenfirede 
zwiihen der Straße von Gibraltar und bem 
weiden Vorgebirge und an die Panarifhen Ins 
feln werfend. Daher tft zu biefer Zeit das 
Meer ſehr gefabrvoll, viele Schiffe ſcheitern an 
biefen Geftaden, und wer von der Mannfhaft 
den Wellen entgeht, fällt ald Sklave in bie 
Hände der rohen, das Standredt übenben Bes 
wohner und wirb in das Innere verhanbelt. 
Bon der Gegend des Wenbekreifes an werben 
dieſe an das norbweftlihe Geſtade Afrika's ans 
fhlagenden Wafler von ber Umfhmwungsftrös 
mung ergriffen und mit biefer weſtwärts gezo⸗ 
en, Auf diefe Weife bewegen fi die Waſſer 
mittlern Theile bes atlantifhen Meeres in 
einem großen Kreife, ben Humboldt in feiner 
Abhandlung über die Steppen und Wüften trefs 
fend ben großen Wirbel nennt. Bon den Strös 
mungenim atlant,O,mögennod insbefondere der 
Nord weſt⸗ u, Süboftftrom erwähnt werben, 
welde im Süden der Bai von Biafra als zwei 
fi entgegengefegte Ströme zufammentreffen 
und die Schifffahrt an der Kufte Afrika's ers 
—— vielleicht auch die Entdeckungen in dem 
üben bis auf die küͤhnen Unternehmungen ber 
Portugiefen verhindert haben, ba vor benfelben 
Bein europäiſches Bolküber den Hequator hinaus 
—— iſt. Dies iſt eine große Strom⸗ 
ſcheide gleich ber an ber Küfte von Brafilien im 
Süden des Borgebirges des heil. Rochus, fo wie 
der im großen Deean an ber Küfte von Chili. — 
Der große Meerftrom, welder zwiſchen den Wens 
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befreifen von Often nad Weiten ſich bewegt, 
wird gewöhnlid Aequinoftialftrom oder 
Rotationsftrömung genanıt, Golumbus 
iſt wahrſcheinlich der Erſte gewefen, berdenfelben 
auf feiner dritten Reiſe wahrnahm. Aler.von 
Humboldt urtheilt (Krit. Unterſuchungen zc., 
2. Bb., 8.69 f.): „Auf ber dritten Reife er— 
fuhr Columbus den doppelten Einfluß der Paf- 
fatwinde und bes Aequinoktialftromes ſowohl 
im Süden ber Infel Trinidad, als er die Küften 
von Cumana bis zum weftlihen Vorgebirge der 
Infel Marguerite entlang fuhr, als auf der kur— 
zen Durchfahrt durch das Meer der Antillen von 
diefem weftlihen Borgebirge (dem Macanao) 
nah Hayti. Aber allen Seefahrern ift befannt, 
was ic felbft hinlänglich erfahren habe, daß die 
von Oſten nad Welten fortlaufenden Strömuns 
Fr zwifhen Saint-Bincent und Saint:ucie, 

rinidad und Granaba, Saint:-Lucie und Dlars 
tinique am Gewaltigftrn find. Im Süpdoften 
von der Infel Trinidad führt ber Aequinoktials 
ftrom nad Weftnordweften, weilerdurd den Kü= 
ftenftrom von Brafilien und Guyana, ber die 
Richtung von Südoften nad Nordweiten hat, 
beftimmt wird (Lartigue, Annales marit, de 
Bajot 1828, ©. 313 ff.). Der Major Rennell 
nennt das Meer der Antillen „ein Meer in Bes 
wegung“. Das unmittelbare Verfahren, wels 
des man jet anwendet, um fern von den Küs 
ften auf dem hoben Meer die Richtung und Ges 
ſchwindigkeit der ——— zu beſtimmen, 
welche ihre Wirkung im Sinn eines Parallels 
äußern, indem man ben Shägungepunft 
mit partiellen chronometriſchen Beltimmungen 
oder Monbdsabftänden vergleicht, fehlte gänzlich 
bis zur — Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Nur der Gefammteinfluß des Nequinoktialftroms 
während einer Ueberfahrt von den Panarifchen 
Infeln nah ben Antillen Ponnte näherungsweife 
angegeben werden von bem Zeitpunkte an, wo 
bie Langen des Ausfahrts> und Landungspunk⸗ 
tes mit binreihender Genauigkeit beftimmt wer⸗ 
den konnten.“ Bemerkenswerth ift es, baß der 
Meerftrom, welder im großen Ocean, zwiſchen 
dem 35.° u. 40. füblicher Breite von dem Meri= 
dian von Taĩti nach ber Küſte Chili's von Weftfüd- 
weſten nach Oſtnordoſten ſich bewegt, dem Aequi⸗ 
noktialſtrom entgegengeſetzt iſt. — Die große 
Bedeutſamkeit des Golfſtroms für bie klimati— 
ſchen VBerhältniffe Europa’s ſtellt Alex. v. 
Humboldt in feinem Werk: Eentral-Afien, 
deutfh von Mühlmann, Bb.2, ©. 12, wie 
folgt dar : „Die Richtung bes großen oceani= 
ſchen Thales, welches Europa und Amerika 
trennt, und die Exiſtenz des Stroms von 
warmem Waſſer, des Gulfstream, der daſſelbe 
Anfangs von Südſüdweſten nach Nordnordoſten 
und dann von Weſten nach Oſten durchſchnei— 
bet und längs der Küſte von Rorwegen hinfließt, 
übt einen gewaltigen Einfluß auf die Grenze 
bes Polarkreifes, auf die Eontouren des Gür— 
tels von gefrornem, feftem Waſſer aus, welder 

wifhen Oft:Grönland, ber Bären-Infel und 
Gem Nordende der ſkandinaviſchen Halbinfel 
dem flüfligen Wafler einen weiten Golf offen 
läßt. Europa genießt den Bortheil, daß es 


70 


a nn 





1106 


diefem Golf gegenüber Tiegt und folglid ven 
dem Polarfreidgürtel durch ein offenes Meer 
getrennt ift. Im Winter rüdt diefer Gürtel 
bis 75° Breite zwiſchen Nowaja-Semlja, ber 
Lena- Mündung und der Knohen-Meerenge bei 
dem Archipel von Neufibirien vor, im Sommer 
ziebt er fib im Meridian bes Nord» Kaps und 
weiter im Weſten, zwifchen Spigbergen unb 
Dftgrönland, bis zum 80. und 81. Breirengrade 
zurüd. Ein Grgenftrom diefes Golfftroms ift 
der ziemlich reißende, von 68" bis TE’ L,, am 
Dftrande ber Bahama-Bank, welder von Rords 
weiten nad Südoften führt. gl. Majer Ren» 
nells Atlas der Strömungen: Investigation 
on the Currents of the Atlantic Ocean, 1832, — 
Außer jenen großen Meerftrömen gibt es zus 
weilen auf ber Oberfläche bes Oceans ſchmale 
Streifen fließenden Waffers, bie man aud 
MWafferftrablen nennt, und bie ſich durd eis 
nen eigenthümlihen Ton bemerfbar mahen. — 
Nob muß eine andere Erfheinung erwähnt 
werden, die {bon Columbus. auf feiner erften 
Entdedungsfabrt auf dem Dcean beobachtete, 
Dies ift eine Veränderung des Klimas in der 
Nähe ber Azoren, die noch heute den Seefah— 
rern dort auffällt. Eine ähnlihe Plimatifhe 
Veränderung bemerft man auch jenfeits des 
Aequators, in der Südhälfte des atlant.D.8, im 
Nordoften u. Südweften der Infeln des Martin 
Baz (20° 27° füdl. Br.) und XZrinidad (20° 3% 
füdl. Br.). Wegen bdiefer auffallenden Verän— 
derung bier bat man die Infel Trinidad als eine 
Säule im Ocean betrachtet, welche die Natur 
als ein Grenzmal zwiſchen zwei verfhiedenen 
Zonen errihbtet babe. Man fieht hieraus, in 
wie vielfahber Rückſicht das atlantifhe Meer 
beadbtenswerth ift. Für die Schifffahrt ift es 
außerdem nicht gleihgültig, welche Richtung 
von Europa nad den andern Welttbeilen dies— 
ſeits oder jenfeits des Dceans genommen wird, 
um rine günftige Fahrt zu haben, 
Geſchichtliches. Unter den Neuern war 
es der Portugiefe Bascode Gama, der zuerft 
im Jahre 1498 das Vorgebirg der guten Hoff: 
nung, die äußerfte füdlihe Spige von Afrika, 
umjegelte u. fo den Weg durch denganzenatlant. 
D,, das eigentlibe atlanrifbe Meer ſowohl, als 
das äthiopiſche, fürdie Schifffabrteröffnete, der, 
bei feiner Wichtigkeit für allen Verkehr zwiſchen 
den verſchiedenen Erdtheilen, dann bald fo fehr 
befaunt werden mußte, daß feine Befahrung 
ſchon im 16, und neh mehr im 17. Jahrhunderte 
eine unter uns Europäern ganz gemeine Sadıe 
war, Zwar hatte bereits vor ibm Columbus 
den nörbliben Theil des genannten Oceans 
weſtlich durchfahren, allein im ſüdlichen Theil 
war noch fein europäiſches Schiff weiter vorges 
drungen. Bartbolomäus Diaz verfudite 
es, aber fam nicht bis zum Kapland. Auf des 
Königs Emanuel von Portugal Befehl trat 
danı Gama am 9. Juli 1497 mit 4 Schiffen die 
Reife an und volljog glücklich den Auftrag, 
einen Weg nab Oſtindien durch diefes Meer 
aufzuſuchen, nachdem er bei dem grünen Borges 
birge einen ber heftigften Stürme ausgeftanden 
hatte, von dem er ſich erft auf dem Kap der gu— 
ten Doffnung wieder erhofen konnte, 
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fegelte er an ber Küfte Mozambique, zwiſchen 
Afrika und der Infel en in unb 
landete Ende Mais 1498 in Kalkutta, wo er 
von dem Zamorin, d. b. König der Könige, ans 
fangs freundlih aufgenommen wurde, jedoch 
bald aub von dem eiferfüchtigen Handelsftande 
fo viele Feindfeligkeiten zu ertragen hatte, daB 
er ein Schiff verbrennen und mit den übrigen 
eilends umkehren mußte. Bon feiner Schiffbe⸗ 
fagung (160 Mann) waren auf der Reife 105 
Mann verloren gegangen. Ob auch unter dem 


Alten Einer verfuchte, das Kap der guten Hoff⸗ 


nung zu umfahren, ift ungewiß. eſchah es, 
fo geſchah e& ohne Zweifel nur von den Pbönis 
ciernund von den Kartbaginenfern, Die fih dabei 
aber immer hart an der Küfte von Afrika biel- 
ten, auf ber Reife länger denn ganze 3 Jahre 
subradten, und außerdem auch nod den Weg 
fehr geheim hielten. Morgenländifben Nat 
richten zu Folge gingen ſchon 1000 Jahre vor 
Ehrifto, auf Verlangen und für Rechnung des 
Königs Salomo, phönicifbe Schiffe von Thrus 
nad Ophir, um von dort Gold, Silber, Elfen 
bein, Affen und Papageien zu holen, und weiß 
man nun aud nidt, wo eigentlidh dieſes Opbir 
gelegen, ſo beweiſen doch einmal die Produßte, 
welche die Schiffe mitbrachten, und dann aud 
bie Zeit, welche biefelben auf die Reife verwens 
beten, indem fie erft nach 3 oder 4 Jahren zus 
rüdfehrten, daß fie babei Afrika ganz timfegelt 
haben müſſen. Zubem Iefen wir in andern al« 
ten Geſchichtswerken ausdrücklich, daß Die 
Schiffe nach Indien in die Gegend gingen, welde 
ehemals Ophir geheißen babe, jetzt aber das 
Goldland genannt werde. Indeflen von der 
Zerftörung Karthago's an bis auf Bama findet 
fih nirgends mehr eine Spur von folder Umſe⸗ 
gelung, und hatten fon diePhönicier und Kars 
thaginenfer den Weg gebeimgebalten, ſo war jegt 
der ganze atlant.D, und insbefonderefein ätbios 
piſches Meer für alle Seefahrer, insbefondere 
die europätfchen, noch mehr eine völlige terra in- 
cognita, eine gänzlich unbefannte Gegend ger 
worden. Zwar läßt auch Necho, König von 
Aegnpten, und nod 300 Jahre nad Joſaphat, 
Afrika umſchiffen, allein nicht etwa durch eigene 
Seefahrer, ſondern ebenfalls durch die geheim⸗ 
nißkrämeriſchen Phönicier. Ungefähr 150 Jahre 
nah dieſer Reife wurde unter der Regierung 
des Xerres dem Schweſterſohne des Darius, 
Sataspes mit Namen, zur Strafe auferlegt, 
Afrika zu umfegeln, Es beweift dies, wie fehr 
gefährlih die Phönicier die Reife zu fehildern 
pflegten, und weiche wunderbaren Mäbräen fie 
aud davon, wie von alfen fremden Landern 
um beren Befuch und Verkehr fih allein zu 
fibern, erzählen modten. Sataspes ing in 
Aegypten ju Schiffe, fegelte durch die Straße 
von Gibraltar und den afrifanifhen Borgebirge 
Eoloeis oder Syleos (wahrſcheinlich das jegige 
Kap Spartel) vorüber, weit nah Süden auf 
ungemeffenen Meeren, Behrte alsbann aber, 
nad mehren Monaten, um und Fam mit dem 
Borgeben nach Aegypten zurüd, daß es unmögs 
Ih jey, Afrika zu umfahren: eine Entſchuſdi⸗ 


gung, die unſere jetzige Kenntniß des atlant. Ors 
und feiner furchtbaren Ströme, z. B. des an der 
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Spige von Afrika von Süben bis zudem Hequas 
tor ders heftig hinauflaufenden Gewäflers, als 
fehr vernünftig erfcheinen läßt, da es immer 
ein Wunder bleibt, wie jene Schiffe, die fib nicht 
von den Küften entfernen durften, diefen Strom 
zu überwinden, Burz die Linie zu paffiren ver« 
mochten, wo der Nord» und Sübpolftrom als 
auf der höchſten ErbPreisflähe ſich begegnen 
und breden, unb mo heute noch jeder Schiffer 
ein Dankgebet anftimmt, wenn er glüdlih über 
den Scheidepuntt hinwegkam. Deshalb haben 
aud diejenigen wohl nicht ganz unrecht, melde 
behaupten, daß, wenn wir lefen, bie Yiten und 
namentlib die Phönicier und Karthaginenfer 
hätten Afrika umfegelt, bierunter nur die nord 
weſtliche Spige und nicht auch dad Kap der gu⸗ 
ten Hoffnung zu verfteben ſey. An Wahr: 
iheinlichkeit gewinnt diefe Behauptung noch das 
durd, daß wir bereits oberhalb des Meerbufens 
von Guinea über ber Bai von Benin ein Küs 
ftenland Afrita’s unter dem Namen Goldland 
kennen, unb auch dieſes wohl bas alte Opbir ge— 
mwefen ſeyn ann, Die Nachricht, die wir im 
legten Kapitel des erften Buchs der Könige le⸗ 
fen, daß Iofapbat, der um 90 Jahre nah Sa⸗ 
Iomo lebte, von Eziongeberam arabiſchen Meers 
bufen aus Schiffe fortgeſchickt habe, die über 
Ophir hätten nab Spanien fegeln follen, aber 
geſcheitert jeyen, ftreitet gar nicht dagegen, denn 
es zwingt uns dieſe Nachricht Beineswegs, bie 
Lage von Ophir auf ber Oſtſeite anzunehmen, 
fondern es kann biefelbe hiernach aud eben fo 
gut auf ber Weſtſeite Afrika's — ſeyn. 
Darnach freilich wäre bis auf Gama noch gar 
fein Schiff auf dem äthiopiſchen Meere geweſen 
und über die Linie hinaus bis ganz an bie Gren⸗ 
zen des Südbmeers gegangen, und nur das Ein⸗ 
zige noch bleibt für den phönicifhen Vorgang, 
daß die Phönicier, wenn fie zu Haufe anlangten, 
immer ju erzählen pflegten, bie Sonne fen ih⸗ 
nen, wäabrend fie gegen Abend fegelten, auf dem 
größten Theile ihrer Reife ftets zur Rechten 
geweſen und nur am Schluffe berfelben etwas 
lints ausgewichen. Ihre Zeitgenoffen fonnten 
bies nicht begreifen, aber ift es wahr, fo beweift 
es auch faſt zuverläffig und zum Wenigften, daß 
diefes Volk allerdings fhon den Weg über bie 
Linte entdeckt hatte und nur denfelben nicht be= 
Fannt madte. Wielleicht, daß die Phönicier bes 
reits jo Elug waren, immer den öftlihen Fluth⸗ 
from des Dceans zu benügen, durch den fie, 
wenn fie vom arabiſchen Meerbufen ausgingen, 
hiernach nordweſtlich fegelten, ftets bis Kernando 
del Do gebracht werden mußten. In Folge der 

eftigkeit, mit welcher man ben Ausſagen ber 

bönicier traute, fand Sataspes Beinen Glau⸗ 
ben, und er mußte feine Umkehr mit dem Leben 
büßen. Zur Zeit der Regierung Philipps des 
Großen in Macedonien, alfo etwa 100 Jahre 
nach Gataspes, ſchickten die Karthaginenfer 
zwei ihrer Belöhersen, Imilko und Hanno, 
auf Entdbelungsreifen aus. Erfterer fegelte, 
fobald er die Straße von Gibraltar paffirt war, 
nad dem Morben, und legterer gegen Süden. 
Beide befhrieben nachgehends ihre Reife, und 
von dem Tagebuche des letztern hat man noch 


1107 


eine, obſchon vielfach verfälſchte griechiſche 
Ueberfegung. Er kam — wie er darin ſagt — 
bis Kerne, deſſen Lage zwar jetzt nicht mehr ge— 
kannt ift, aber von den meilten alten Geoaras 
pben gegenüber von Aethiopien auf Madagas— 
far verfegt, und von den Neuern für die Infel 
Arguin gehalten wird, Nach der Meinung je— 
ner hätte Hanno ebenfalls die Linie paſſirt, aber 
nach der Meinung dieſer nicht, und es ſcheint, 
als wenn dies die richtige Meinung ſey. Von 
dieſer Zeit an bis auf Gama weiß man, ſo weit 
die Geſchichte davon ſpricht, nur noch einen ge⸗ 
glückten, jedoch viel bezweifelten Verſuch, Afrika 
ganz zu umſegeln. Wie uns nämlich Plinius in 
ſeiner Naturgeſchichte erzählt, ſolug Eudoxus, 
der zur Zeit des Cornelius Nepos, alſo um 
Chriſti Geburt, lebte, dieſen Weg ein, als er 
vor dem ägyptiſchen Könige Lathyrus fliehen 
mußte, Er ſchiffte fib im nämlihen Meerbufen 
ein, fteuerte füdöftlih in die See, wandte fi 
dann ſüdweſtlich und wieder nordweſtlich und 
Pam endlich dur die Säulen des Hercules bins 
durch ins mittelländifhe Meer. Der griechiſche 
Geograpb Strabo hat einen ausführlihen Bes 
riht von der Reife geliefert. Nah demielben 
fam Eudorus von Enzicum zur Zeit des Evers 
getes II. nah Aegypten und hatte mit deſſen 
Könige und feinen Miniftern eine lange Unters 
redung über das weitere Heraufſchiffen auf dem 
Nil. Zufällig ward zu eben derfelben Zeit ein 
von den Wächtern des nämlichen Meerbufens 
aufgegriffener Indier vor den König gebract, 
der, nachdem er etwas Griediſch gelernt hatte, 
ausfagte, daß er von allen feinen Reifegefährs 
ten allein hieher, von feinem rechten Wege ab, 
verfblagen worden fey, und fib erbot, wenn 
der König nad Indien ſchiffen wolle, ihm den 
Weg dahin zu zeigen. Der König nahm das 
Anerbieten an und ließ den Eudorus mit nad 
Indien gehen. Derfelbe bradte eine Menge 
Gewürze und Edelfteine zurüß und ging, als 
Evergetes geftorben war, auf einen Befehl von 
defien Gemahlin Kleopatra, zum zweiten Male 
nach Indien, ward aber von dem neuen Könige, 
einem Sohn der Kleopatra, der mittlerweile zur 
Regierung gelangt war, eben fo ſchlecht belohnt, 
als das erfte Mal, und da er aus den Erummern 
eines Schiffes, welche er unter Anderm mitges 
bradt batte, meinte fchließen zu Pönnen, daß 
Libyen umfahren werden fönne, fo faßte er den 
Entihluß dazu, kehrte nad Haufe zurüd, raffte 
all fein Bermögen zufammen nnd wagte damit 
endlich die große, kühne Fahrt. Un allen bes 
rübmten Orten der Küfte legte er auf der Reife 
an, fo namentlid aud bei Maffilien(Marfeille), 
und ward wegen feines großen Vorhabens 
überall fo gut aufgenommen und fo reichlich uns 
terftügt, daß er endlich fogar 3 Schiffe, ein gro⸗ 
Bes und zwei Pleine, leutere den Booten ber 
Seeräuber gleih , vollftindig ausrüften und 
Aerzte, Sänger und andere Künftler mitnehmen 
konnte. Bei glücklichem Winde kam er durchs 
hohe Meer bis nab Indien, ſah ſich Hier jedoch 
Durch feine der Seereiie überdrüfligen Begleiter 

enöthigt, ans Land zu gehen, wobei das große 
Shi fheiterte, Bon dem geretteten Dolze 
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befielben baute er ein anderes Fleineres Fahr: 
zeug, einem Schiff von 30 Rudern gleih, und 
feste dann feine Reife fort bis zu einer Nation, 
welche diefelbe Sprade rebete, von ber er auf 
feiner zweiten Reife nad Indien aus Aegypten 
Einiges aufgefchrieben hatte, als er auf dem 
aufgefundenen gefdeiterten Schiffe noch ein 
paar Menſchen antraf, welche in dieſer Sprade 
zu ihm redeten. Er überzeugte fi, baß bie 
Sprade viel Aehnlihes mit der im Reiche bes 
Bochus hatte, Pehrte um und verkaufte, als er 
an den Lixus getommen war, feine Schiffe, um 
num zu Lande weiter nad dem Reiche bes Bochus 
zu wandern und bdiefen zu einer Umſchiffung 
Afrika's zu bereden. Die Minifter deffelben 
aber ftellten die Sache nicht bloß als zu geführs 
lich, fondern auch als eine Falle bar, die Eudo— 
zus dem Könige legen wollte, vergögerten daher 
das ganze Unternehmen und ließen endlich for 

ar deutlich merken, baß fie fi des Eudorus vers 
ichern und ihn auf ber wüfteften Infel ausjegen 
wollten. Als dies ber Fall war, flob er zunächſt 
auf das römifhe Gebiet und von da nah Spa⸗ 
nien, ließ hier zwei Schiffe bauen, ein rundes 
größeres, mit dem er See halten, und ein fläs 
cheres von 50 Rudern, mit dem er die Ufer be— 
ftreihen Bonnte, und trat nun allein, nachdem er 
fih mit Saaten, Adergerätbfhaften, Zimmers 
leuten und allem fonftigen Nöthigen verſehen 
batte, die Reife an, vollendete fie glüdlih und 
ließ fih dann auf einer von ihm entdedten, 
woblbelaubten, fruchtbaren, jedoch noch unbes 
wobnten Infel nieder, welche er anbaute und 
nab und nah au einem eigenen Reihe ums 
fhaffte. — Indeffen werden, wie gefagt, gegen 
die Wahrheit der ganzen Erzählung, und felbft 
von Strabo, bedeutende Zweifel erhoben, und 
die obige Angabe, daß nach ben bieher gehörigen 
wabrfheinliden Unternehmungen ber Phönicier 
und Karthaginenfer Afrika zum erften Male 
wieder von Gama umfegelt worden, und fomit 
das ganze äthiopifhe Meer bis dahin völlig uns 
befannt gewefen ſey, dürfte Baum nod einem 
Einwurfe unterliegen. In Folge des Unters 
gangs von Tyrus dur Alexander ben Großen 
und der Zerftörung von Karthago burd bie Rö⸗ 
mer börte aller unmittelbarer Handel der Kür 
ftenländer des mittelländifhen Meeres mit Ins 
dien auf, und mußte alfo ber Reifeweg um 
Afrika herum um fo mehr in Vergeſſenheit ge= 
ratben, als die nordifhen Völker Europa’s no 
ar nicht an eine fo weite Ausdehnung ihres 

erkehrs dachten. Der Mittelpunkt bes indi» 
ſchen, überhaupt füdbafiatifhen, und afrikani— 
fben Handels ward jegt Aegypten, und ba dies 
fes feinen Seeverkehr lediglib auf das mittels 
ländifbe , arabifbe und indifhe Meer bes 
ſchränkte, fo blieb der atlant. O. u. befonders fein 
füdliber Halbtbeil, das äthiopifhe Meer, von 
jegt an, und zwar viele hundert Jahre bindurd, 
(lange genug, um alles früher vielleicht von ihm 
Gekannte in Bergefienheit geratben zu laffen) 
ganz unbeſucht, bis endlih aud Aegypten ges 
genüber den europäifhben Völkern feine Bedeu⸗ 
tung als See⸗ wie als Handelsmacht verlor, 
und gegen Ende des 15. und im Verlaufe des 
16, Jahrhunderts durch Gama und feine baldis 
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gen zablreiben Nahfolger ber Weg um Afrika 
nad Indien wieder fo befannt und unzweifelhaft 
weit befannter wurbe, als er nurjeum 18u. mehr 
hundert Jahre vorher gewefen ſeyn Bonnte. 

* Atlas (Geogr.), der allgemeine Name al: 
ler Gebirge, bie in Rorbafrifa von dem atlans 
tifben Ocean, vom Kap be Geer an bis zum 
Meerbufen von Gubra liegen. Derielbe ift 
fhon in der uralten Mythe des Himmelsträgers 
befannt, und im nordweftl, Afrika das, was der 
Harudſch im norböftliben; beibe vereinigen 
fih im Küftengebiete der großen Bucht, welde 
man in die beiden Meerbufen von Kabes und 
Sydra fcheibet, durh das Gebirg Gadbames, 
Uebrigens ift der U. in biefem Umfang nicht 
eine Kette, ſondern beftehbt aus verzweigten 
Parallelfetten und Berggruppen mit fruchtba⸗ 
ren, wafler »s und weidereihen Thälern und 
Ebenen; aber fie folgen alle, fogar bie Quer⸗ 
rüden, ber Bauptridtung Norboft. Gewöhnlich 
unterfcheidet man einen großen und einen Bleis 
nen A., ohne baß jedod ber Unterfhied genau 
feftgeftellt ift; daher hat man aud, feitdem in 
Algerien ein Theil der Nordweſtküſte Afris 
ka's genauer befannt geworben ift, das Daſeyn 
bes großen U. bezweifelt. Genaue Unterfus 
chungen von Algerien weftwärts und oſtwärts 
müſſen erft diefe Frage löfen (vergl, Angad). 
Weder bie Mauren, noch die Araber ber afrika— 
nifhen Norbfüfte haben einen beftimmten Nas 
men des großen A., fondern bezeihnen das Ge⸗ 
birg überhaupt mit Dfihebel Telſch (Dies 
bel Xelj), d.5. Schneegebirg. Betrachtet 
man bie in Algerien befannt gewordenen Ge: 
birgszüge, fo ſieht man einen zweifachen Zug, 
der fib in berProv, Algier und weiter oftwärts 
in Konftantine fogar bier und ba mehr als ver» 
dreifacht. Wenn man ferner fiebt, daß derjenige 
Gebirgszug, welder ber Küfte zunächſt liegt, 
dur Fluͤſſe und Thalebenen häufiger durchbro—⸗ 
chen ift, während ber äußerfte fübl. Zug eine bei 
Weiten längere Ausdehnung bat und nur durch 
den Schelif⸗Fluß getrennt wird, und wenn 
man noch bebenft, baß beſonders berjenige 
Tbeil des Gebirges, in der Prov, Algier-Ziteri, 
füblib an der Ebene Metidſcha, zwiſchen ben 

lüffen Maffafran und Fffer, der Bleine 

. genannt wird, fo kann man kaum zweifeln, 
dagegen jenen ungetheilten füdl. Zug den gros 
Ben U. zu nennen, mödte aud beffen Höbe 
nicht größer ober felbft geringer feyn, als die, 
welde der Gebirgszug der Küfte bat. Der 
kleine U., den man wohl rihtiger ben erften 
nennen würde, beginnt bei Tanger und zieht 
fib dann ber Küfte nahe oftwärts bis zum Kap 
Bon ober Ras Addar in Tunis, und fegt ſich 
von bier fort in den Gebirgszügen Gburian, 
Mezdah, Wabdanu.a. bis zum Harudſch, 
mit dem bort aud ber große 9. zuſammen⸗ 
trifft, wie ſchon bemerkt ift. Der Gebirgszug 
bes großen U. beginnt mit dem Dſchebel (Ges 
birge) Zatud füdl. von Shufta inlinter-Sus 
zehu. liegt dann in Nordoſten u. Norden, bis er ſich 
nad Often wendet. Jener Theil bis öftl. von 
Marokfo wird aud ber hohe A. genannt, wo 
fih dann aus einem Gebirgsfnoten ber foges 
nannte große A. in der Richtung Rorboftoft u, 
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in dberRordnorboft, weſtl. von dem Fluß Malus 
via oder Malua, ein zweifaher Gebirgszug 
entwidelt. Diefer hohe U. ift der Dichebel 
Telſch oder Schneegebirg , deflen Gipfel bis 
13,000 Fuß hoch und mit ewigem Schnee bedeckt 
feyn folen. Deftlih von Tanger befinder ſich 
derjenige Punkt im Kap Eeuta, dem Abyle 
bes Alterthums, oder fieben Brüdergenannt, 
wo die Nordküſte Afrika’s fih Europa am mei⸗ 
ften nähert. Diefes Gebirg beißt auch Sierra 
Simiera, Sierradelas Monas, und bei 
den Eingeborenen Dſchebel Zatud. Obgleich 
ber hohe A. ſchwer zugänglich iſt, fo gibt es 
doch einige Engpäſſe, wodurd die Verbindung 
des Nordens und Südens möglid wird. Diefe 
benugen auch bie Handelstfarawanen. Der 
weftlichfte ift der von Bebauan, ber von Mas 
rokko nah Tarodant in Suzeh und weiter füd- 
Ih nah Akka, Tatta, Tuadeny ıc. nah Tim⸗ 
buftu führt. Diefer ift in feiner Höhe fehr 
eng und fhwer zu paffiren dur bie ſenkrecht 
eingefchnittenen Felswände. Der Uebergang 
erfordert einen vollen Tag. Deftliger und zwar 
füdlih von Marokko gibt e8 zwei andere Paäſſe, 
die ebenfalls nah Zatta und Akka führen. Eis 
nen vierten Öffnen die Quellen des Zanfift im 
Gebirge Zayan, ber von Tedla nah Tafilet 
führt. Nordoſtwärts davon, gerade fübl.von der 
Stadt Fey, gibt es einen, der am meiften be: 
nugt wird: über bas Gebirg Ugres, nad 
Alefabi-Surefa, Zafilet, Draba u, der 
Dafe Zuat in der Sahara, wo aud die öftl. u. 
he Karawanenftraßen zufammentreffen. Bon 

lefabi » Surefa geht auch die große Mekka: 
Karawane von Fez und Marokko aus durch 
Nordafrika über Garbeia, Grara, Gargelab, 
Engufah, Gadames, Murzuk, Augila, Siwah, 
Kairo, wo fie mit der heiligen Karawane bes 
Dftens Afrika's zufammentrifft, und dann über 
Sue; nad dem heiligen Grabe zieht. Um jenen 
legtern Gebirgspaß zu überfteigen, find zwei 
Tage nöthig. . 

Die Natur bes Küftenlandes ift in Algerien 
erft burb die Franzoſen genauer befannt ge— 
worden. Die meilten und gewöhnlichen Karten 
von Nordafrika find unrichtig und geben ein 
falſches Bild. Zu bdiefer Darftellung find die 
Karten nad den Aufnahmen des franzöſiſchen 
Generalftabes benugt. An ber jegigen Grenze 
don Marokko, zwifhen ben beiden Klüffen Ma» 
Iua und Jugleriu, bie bei dem Kap Milonia 
in das mittelländifhe Meer münden, erfcheint 
der. ſehr ſchmal, in den beiden Gebirgsmaſſen 
Trifa und fübl, bavon Debala (4170' hoch), 
die bis zu dem Jugieriu reihen. Diefer Fluß 

erſchneidet die Gebirgskette mir feinem anfaͤng⸗ 

ich nach Weftweftfüd, dann nah Nordweſt seride 
teten Laufe. Deftlih an feinen Quellen liegt der 
Gebirgstnoten Filahuſenod. Trara, aus dem 
ſich Gebirgsaͤſte nach allen Richtungen entwickeln, 
und zwar auch einer gerade ſüdwärts, der ſich 
aber in der Gegend von Duchda nah DOften wens 
det, in dem Haniff füdl, von Tlemſen, fo wie 
in dem Beni-Gmiel und Zufanam, füd. 
von den Quellen des Iffer und deilen Zuflüfs 


fen fih in diefer Richtung ping — die ſüd⸗ lif und deſſen Zu 


— 


Wüfte Angad oder die Pleine Wüſte liegt. 
Diefe äußerfte Süd- Kette erftredt fib von dem 
Berg Filabufen bis zu dem Durchbruch des 
Skhelif. Jenſeits diefes Durchbruchs Läuft 
diefer Gebirgszug in ber Richtung nah Süboften 
bis zu der Bai von Kabes ununterbroden fort, 
während bie zwiſchen diefer Gebirgsfette und 
dem Meer gelegenen Bergketten in berRichtung 
nah Rorboften liegen u. fo meiftder Küfte zuſtre⸗ 
ben, ausgenommen bie Querrücken öſtlich von 
dem Fluß Rummel, deren Ridtung größten 
theilsnab Nordweftenift. Zwiſchen dem höchſten 
Nüden des A. und dem Meer unterſcheidet das 
Auge mebre Bergfetten, weldhe beinabe parallel 
zu der Hauptkette ftehen. Ihre Höhe nimmt 
ab mit ber Entfernung von dem Mittelpuntte 
bes Hauptlandes oder ber Prov. Algier, u. fie 
bilden alfo fLufenweife Plateaur. Bon ber 
Küfte aus wird der erfte Gebirgszug gewöhnlich 
ber Pleine U. genannt, Indeſſen ift die Ter— 
rainbildung der drei Provinzen Algeriens vers 
ſchieden, u. jedederjelben hat ihre Eigenthümlichs 
feiten. Bemerfenswertb ift, daß durd die ver» 
Petteten zus eine Menge Thäler, Ebe— 
nen und Beden gebildet und diefe in vielfacher 
Richtung von Flüffen und Bächen durchſchnitten 
werden, Entfpringen diefelben in den der Hüfte 
nahen ®ebirgen, fo find fie reißend und oft nur 
Wildbäche, kommen fie dagegen von bem tiefer 
landwärts liegenden A., fo verändern fie in 
Folge der Lage der Gebirge oft ihre Richtung 
u, haben ein fbluchtenartiges Bert. Die meiften 
fließen in Nordoften, allein der Schelifin Wes 
ften u, in Nordweſten von ba an, wo erdie Atlas 
kette, öftlih am Berg Uled-⸗Honter, durchbricht. 
So iſt er in Rückſicht ſeines Laufs und des Ge— 
birgsdurchbruchs der bemerkenswertheſte Fluß 
auf der Nordküſte Afrika's. Beiläufig ſey be— 
merkt, daß die wenigſten Flüſſe überbrückt ſind, 
daß es aber noch einige römiſche Brücken in der 
Regentſchaft gibt. 

Die Terrainbildung der Prob. Oran unters 
ſcheidet ſich von den beiden andern Provinzen 
durch manche Eigenthümlichkeit. Außer vielen 
kleinen Küftenflüffen finder man bier einige bes 
deutende Klüffe, wie die Tafna, Makta nebſt 
Habra, Hamman, Sig, Mekerra, Sche: 
lif und Mina, Auf der Küfte von der maroß» 
Panifhben Grenze bis Dran ftehen Gebirge und 
Berge: von Welten ber der Soffra (1830' hoch 
über d. M.), der Noe (2790) am gleihnam. 
Kap, dann der Saffteh (2670); jenfeit an 
der Tafna, dort im Winkel, wo biefelbe aus ber 
weſtl. Richtung wieder nah Norden geht, der Tel⸗ 
gat (18009), aus dem ſich ein Gebirgszug oſt⸗ 
wärts entwickelt, an deſſen ſüdl. Fuß die Tafna 
weſtwärts fließt. Weiterhin -zwifchen der 
Meerküſte und dem langen See Sebgha liegt 
das Gamara-Gebirg (16059) mit den drei 
Kaps Figalo, Sigale, Falcon, und an 
deſſen Oſtende die Stadt Dran in einer Ebene 
(vergl. Arzew). Deftlid davon das Löwen— 
gebirg (244690d. Dſchebel Kahar (1300') u. 
der Amor-Dakno (18609. Deſtlich von Mo— 
ſtaganem und Mafagran, und weſtl. am Sche— 

up Mina ftebt das Buka— 


Jichfte Gebirgskette bildet, an der ſüdwärts bie mel-@ebirg, — Kehren wir wieder nad dem 
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Weſten von Dran zjurüd, um die Gebirge im | 


läuft; öftl. davon ber Berg Beni Mabun; 


Lande kennen zu lernen, fo finden wir füdl, uns ! davon inNorbnorboften an der Küfteber € I» Bar 


ter dem Meftende des Sebgha-Sees zwiſchen 
den beiden Armen des Fluſſes Mailah oder 
Saladaden Kerulis- Berg (900'), u. füdl. 
am Sebgha-See bis zum Sig ein Gebirg, das 
nordöftl. in dem Walde Muley-Ismael fi 
in die Zlußebene verliert. Deſtlich davon ſteht 
zwifchen dem Sig und Hamman ber Scherfa 
(1500). — Aus dem ſchon bezeichneten füd« 
libern Gebirgszuge, von dem Berge Bent Ses 
niel aus, treten bervor der Kufaman, Beg- 
rab, Fertul weftl. von ben Quellen des Ham⸗ 
man, weiter öftwärts der Karfura, ber 
Uerfelef, von dem aus norbwärts auf Mafr 
cara zu ein Gebirgszug fteht, an deſſen Norbe 
ende der Berg Jarf liegt und einen Höhentamm 
in Nordoften entfendet, wodurd die Ebene Eger⸗ 
bes eingefhloffen wird. In dem Südkamm 
fteben vom Uerfelef öftl. die Bergketten Mad⸗ 
guffa, Uled-Scherif und Uled-Haluga. 
Diefer Kamm von dem Uerfelef bis zum Uleb= 
Haluga bildet nördl. ein weites Thal, worin bie 
Zuflüffe des Mina, von WBeftenberder Habbetu. 
el Abd, u. einervon Öften ber entfpringen. Die 
Nordfeite diefes Thales begrenzt ein Gebirge 
zweig, der von dem led = Haluga weftwärts 
zwifben dem Mina und deſſen unbenanntem 
Zufluß liegt und dort, wo jene Zuflüſſe verei- 
nigt durd das Gebirg dem Mina zjuftfümten, 
mit einem Gebirgszjweige zufammenftößt, wels 
er aus Weſten nach Nordoften auf dem Gebirgs⸗ 
kamm aufftebt, der von dem Berg Uerfelef nord» 
wärts bis zudem Jarf ſich erſtreckt. Von demUled⸗ 
Haluga weiter wird das ſüdl. Gebirg, das von 
bem Begrab bis zum Uled-Honter am Durch— 
brud des Scelif aus Südweſten nad Nordoſten 
ftebt, majfenhafter, indem es fih gegen Norden zu 
dem Thal des dort weftwärts ftrömenden Schelif 
abfallend ausbreitet. Diefer maſſenhafte Theil 
des Südgebirges beißt das Gebirg (Dſchebel) 
Nanferis. In bdefien Hauptkamm erheben 
fib die Beratuppen Gheſul, und nordweſtlich 
davon der Tmulgaz beide zwiſchen den beiden 
füdl. Zuflüffen des Schelif, Fadah welt. und 
Sedni öſtlich. Rordöſtl. von Thaza ſteht der 
Berg Matmata, und davon in Nordweſten der 
Dui. Das Gebirg Uanſeris nährt an feiner Nord⸗ 
ſeite alle ſüdl. Zuflüffe des Schelifzvon Weſten ber 
den Stiuia, Arehu, Iſtg, Senjas, Kar 
dah, Sedni, Euina u. einige kleinere. Sieflie⸗ 
Ben alle, dem Schelif nahe, durch größere oder 
kleinere Thäler. Der Uled-Honter iſt innerbalb 
des Winkels der Wendung des Schelif der öſt⸗ 
lichſte Grenzpunkt der Provinz Oran. Bon bier 
durdftrömt der weftwärts gerichtete Schelif bis 
zu feiner Mündung diefelbe Provinz. Auf der 
Nordjeite des Alufies bis zur Meeresfüfte liegt 
auch ein fehr mafienbaftes Gebirg, deſſen Aus 
läufer nad der Küfte die Weſt- u. Nordweſtſeite 
der Ebene Metidſcha begrenzen, während deſſen 
Hauptrücken auf der Südſeite derfelben Ebene 
bis zum Fluß Iſſer fib erftredt. Beginnen 
wir die Umſchau über diefen Gebirgsjug, von 
Welten ber nad Often zu, bei der Mündung des 
Scelif, fo ſteht bierder Küſte nahe der Berg S as 
ruel(1410' hob), der in das Kap Ivi ande 


rudi(2400°) mit demfap Ag hmis. Diefer — 
—— liegt der Kufte parallel. ſtl. 
von dem El-Barudi erhebt ſich der Berg Mer» 
ſcheſchah (19209 und ſetzt fi oſtwärts fort in 
dem mit dem römiſchen Namen Mons Transei- 
lensis benannten Berge, von bem wie Strablen 
mehre Zweige nad ber Küfte auslaufen, zwischen 
denen die Küftenflüffe (von Welten nah Oſten) 
Zenes, Damufe, Keffert u.a, ihr Bett has 
ben. Im Norden von Miltanah erhebt ſich der 
Dſchebel (Berg) Zidar (4530' oder 4602‘) als 
wichtiger Knotenpunßt bes langgeftredten Pa: 
rallelrudens. Nördlich bavon liegen von Söbwer 
ften nah Nordoften zur Küfte die Berge Aria 
(3710)u.Schenua(l2727')mitdemKap Has el 
Amufde, wo Scherſchel liegt. In diefem großen 
Küftengebirge, das auch ber Provinz Oran ans 
gehört, ehtfpringen außer ben eben erwähnten 
Küftenflüffen die nördl. Zuflüffe des Schelif. 
— Bon dem Berg Schenua oftwärts liegt an 
ber Küfte bis zur Mündung bes Fluſſes Maſſa⸗ 
fran, der den Dſcher, Bu-Rumi, die S chif: 
fa, Buffaritu.a. aufnimmt, der Gabel. 
Derfelbe fegt fi jenfeits des Mafjafran bis zu 
ber Stabt Algier fort, wo er fib an das für 
ftengebirg Maffif anfhließt, deilen höchſter 
Punkt norbweftl, der Stadt der Berg Bu⸗-Za⸗ 
ria (1221') ift, und weſtlich an bas Kap Ras 
Aconater ausläuft, 

In der Prov. AlgiersKiteri, ſüdl. am der 
Ebene Metidfha, liegt die Fortfegung des Ge 
birgstamme , in dem wir zulegt den Zidar 
betrabteten.. Bis zum Berg Beni:Gala 
(4290' od. 4560°), nordöftl, von Medeah, berriät 
die gerade öftl. Richtung des Hauptkamms. Hier 
laufen mebre Zweige nab Nordoften, Often und 
Südoften aus. Der füdl. Zweig verbinder fid 
dburdden Berg Duflaod.Yakub, vondem wies 
der Zweige nab Welten u. Often ausgehen, mit 
dem Hauptfübfamm , der Kortfegung des Uleb- 
Donter. Weltweftnördlid von dem Beni⸗Sala bei 
Muzatia fteht der gleichnam. Berg (4680' oder 
4791’), an deſſen Meftfeite fih ber Pad Temab 
(2880°) befindet, der durch Schludten ſüdwärts 
nab Medeab führt, von dort entweder füdl. 
weiter an der Öftfeite des Schelif über den Süd⸗ 
— ober ſüdweſtlich auf bie rechte 

eite des Schelifthals. Diefes Gebirg, das 
von dem Fluß Dſcher (Djer) und Bu:Rumi auf 
der Gübdfeite der Ebene Metidſcha fi bis zum 
Fluß Iffer in nordöſtl. Ribtung, in mehrfachen 
Kämmen und noch von den Fluſſen Arraſch, 
Dſchemaa, Hamis oder Khamis u. Kha— 
dara durchbrochen, fortſetzt, wird auch ber 
kleine A. genannt. Die nordöſtl. Fortſetzung 
des Beni = Sala iſt der Bu⸗Miſſera (3350'), 
auf der linken ®eite des Arraſch; bie öftl. Fort⸗ 
fegung auf der rebten Seite des Arrafch ift der 
Beni-Muffu (3900), in nordöfll. Richtun 
bis zu dem Hamis, Aus der Gebirgsmafie 
zwifden dem Hamis und Iſſer fließt der Bu» 
duau, Eorfo, Zalafeerie, Bur-Merbes 
und Merfha. Der Bubuau entfpringt nar 
mentlich zwiſchen dem weftl. Berge Ammal 
(3110°) und dem öftl. Aĩch a (31129). Dier durd 








führt auch der Weg von Algier nah Konftan- 
tine. — Das Südgebirg fegt fih von dort, wo 
es öſtl. am Uled⸗ Honter vom Scelif durchbro⸗ 
chen wird, in der Richtung von Nordweſten nach 
Südoften mit dem Titeri⸗Doch bis zur Berg- 
BuppeDirah beißoghar, fort; von dort wird 
die Richtung wieder nordöftlid, bis zumllannus 
ga. dem Grenzpunft der Prov. Konftantine. 
on. bier wendet fib das Südgebirg wieder 
nah Sübdoft in den Bergen Late, Jurbſah 
(Schurbiab), Subillab, Anuaul, Geni— 
tab, Monfar füdl. von Lapſus ıc., nad Often 
in das noch unbefannte Wüſtenland. Der Uan- 
nugab bildet einen großen Gebirgsfnoten, aus 
dem nach Nordoſten u. Nordweſten mähtige3wei« 
4 auslaufen. Der nördlihe Zweig ift einer der 
ebeutendften Auerrüden des A. der fih gerade 
hordwärts bis zur Küfte erftredt. Jenſeits des 
Udufeoder Summam, auch Najabath ges 
hannt, zweigt fi von diefem mächtigen Quers 
rüden weftwärts ein bedeutender Sueig wis 
Iaen dem Aduſe und dem Zeitun⸗Iſſer bis an 
die legteren, wo er mit einem norböftl, Zweige 
des Kiteri » Doch zufammentrifft, welche vereis 


nigt — zwiſchen ben eben genaun⸗ 


ten beiden Fluͤſſen bilden; o ſtwart s entwickelt 
* aus demſelben Knotenpunkt das Diſch ur d⸗ 
burarGebirg in Nordoſten bis zur Küſte, 
wo es indas Kap Carbon bei Budſchia, nörd- 
lid von der Mündung des Summam, ausläuft. 
Etwa 4), Meilen nördl, von dem Uannugah be⸗— 
finden ſich die merkwürdigen Bibans od. Ei- 
Di Diefen Schlund öffnet fib am 
uß des Dibebel Scherfata der Bibans od. 
MailahpeBab, der bald darauf fid mit dem 
elEhebir vereinigt, deram Dira entipringt 
und dann in den Summanı fließt, der nördlich 
von ber Kabylenttadt Kallah mit feinem nord» 
öftl, Lauf zum Meer den großen Quergebirgs⸗ 
Pa eu Dunhbrisht, und bier eine Strede Adufe 
heißt. — Huf der Südfeite des Adufe od. Sums 
mam  entwicelt fih aus dem großen Gebirge» 
knoten bei den Eifenpforten ein bedeutender 
Gebirgszweig, der parallei mit dem Lauf diefes 
—— und dem nördlich liegenden Dſchurd⸗ 
hura fteht und ſich bis zur Vereinigung bes 
Hdibebby mit dem Summam, unweit der 
Mü air ich legtern, ins Meer exrftredt. In 
diefem Gebirgszug liegt der Dſchebel Taf: 
fa ut. Er iſt die Wafjerfheide zwiſchen dem 
Adufe nördlich und fünlih dem Sianin, einem 
Nebenfluß des Adſchebby. Aus diefem Gebirgss 
zweig entwidelt ſich öflib von dem Taffaut 
ein ea An ber oftwärts flebt. Er wird 
von dem * bebby bei der Gebirgsſtadt Ale: 
rib durbbroden. Er fegt fib dann fort oft» 
wärts u den Dſchebel Magrife und Ba: 
burab. Der Fluß Adſchebby iſt vielfach ver— 
gt umd wird dor dem Gebirgsdurdbrud 
) Prem * zwei bedeutenden Quellflüſſen 
gebildet. D Pi ide derfelben, Stianin, 
— In * wi von Ben Eve 
forten, oftwärts durch eine große Ebene 
2 nimmt d F- el 


d und Ullad oder el 
Senin, der be wi anah vorüberjließt, 
‚von. dem Baburah, fließt jüdlid von 
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Setif, nimmt links den Rummel, Tague— 
ruau.a. auf. Der durd die Vereinigung bei= 
der Zuflüffe entftandene Fluß heißt Adfhbeb- 
by. — Ienfeits der erwähnten doppelten Ab⸗ 
zweigung, oͤſtlich, des Dſchurdſchura u. weſtlich 
eines Zweiges, eritredt fi der große Querge⸗ 
birgsrüden zwifchen dem Iſſer weſtlich u. dem 
Bagila oder Sabe, einem Zufluß des Bube- 
rat, öftlih bis an das Meer, wo er weftlichvon 
der Mündung des Buberaf oder Niffah, der im 
legten Drittel feines Laufs die Grenze zwiſchen 
der Provinz Algier und Konftantine u. weiter 
füdblih der Sabe bildet, in das Kap Dſchinet 
ausläuft. Das Gebirg Dihurdihura liegt 
parallel mit dem norböftliden Lauf des Adufe 
oder Summam und bildet die Waſſerſcheide 
zwiſchen diefem Fluß und dem Buberat. In 
diefem Gebirge, bem Ferratus Mons der Römer, 
erhebt fich der Berg (Oſchebel) Aphrune, und 
der Küfte nahe der Dihebel Beni⸗Tudja 
(3340'), der oftwärts in dem erwähnten Kap 
TFarbon endet, — Nördlih von dem Dſchurd—⸗ 
ihura ſteht der Dſchebel Kuku, den ber Bube- 
rat durchbricht. Ben bier fließt der Buberak 
durch eine Ebene, welde durd den bedeutenden 
Gebirgs zweig Beni-Sclim (2544') don der Küfte, 
öftlih am Buberak, abgefhloffen wird. Diefes 
Gebirg vereinigt ſich im feiner Richtung an der 
Küfte bin oftwärts mir dem Beni-Zudja, von 
dem weftwärts die Ebene Fenaia liegt, welde 
von ber eben erwähnten am Buberaf durd den 
Kuku gefbieden wird, Auf diefer Küftenftrede 
zwiſchen der Mündung des Buberaf und Sum⸗ 
mam find die Borgebirge von Welten nad Often 
Bengut bei Dellys, Telles, Eorbelin, 
Sigli und Carbon, 

Auf der Oftfeite des Adſchebby entwidelt ſich 
aus dem Dibebel Magrife nordwärts ein Ge⸗ 
birgszug zur Küfte, wo der Berg Suleiman 
fteht. Etwas füdlih von demſelben zweigt fi 
oftwärts das Guruda⸗Gebir (4500) ab, 
Diefe_beiden Gebirgszweige ſcheiden die Fluß— 
gebiete des weſtlichen Adſchebby u. des öſtlichen 
Manfurlah oder Kramis.— Aus dem Bus 
burah zweigt ſich nordnordöftl. ein bedeutender 
Gebirgstamm ab, defjen Endpunkt der Auat 
bildet, welchen der Flaß el Kebir durchbricht, 
der darauf. nah 3 Meilen Lauf in. das Meer 
mündet. Dieler Gebirgsfamm jendet mehre 
Zweige zur Küfe, von denen einer tin Kap Ca⸗ 
vallo ausläuft, und parallel, mit DRAKE 
auf der Südfeite der Dſa hab oder Goldfluß, 
der füdlih den Dibimilah aufnimmt und von 
dort bis zur Vereinigung mit dem Rummel 
Ruffolan heiöt. — Außer dieſem nordöftlihen 
Kamme liegt von. dem Baburah oſtwärts, in 
der Richtung auf Kouſtantine, ein ſchmaler Ges 
birgskamm. Suüpöjtl. von dem Babarah, bei 
der Quelle des Dfabab, führt darüber die Straße 
von Milah na Setif, weiter über den Buf- 
[gran nah .Gonea ‚oder Anmer, Sidi 

uaga und Medjanah, Dia el Abmer 
durch die Eifenpforten nah Hamfa. Ju dies 
fem von Weften nad Oftoftnorden liegenden Ge: 
birgstamım Reed lid don Dieımilab der 
Diebel Ugrife, und weiter hin der Dichebel 
Uusgar, woderBaufjbe, ein Nebenfluß des 
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Rummel (line), entfpringt. Der Rummel 
entipringt füdlih von Konftantine, jenfeits des 
DfebebelUusgaru. des öftlich liegenden Dſche⸗ 
bel Aifur, welde er in langem Lauf fheibet, 
nachdem er aus den vereinigten Dammam und 
Sigurentftanden ift. In diefem Gebirgslauf, 
etwas füdlih von Konftantine, fließt noch der 
Bümerzug aus Südoften in den Rummel. — 
Aus dem Aifur zweigt fib fübwärtsderDiches 
bel Sigancah ab, und oftwärts, füdlib von 
dem Bümerzug und dem Zenati, einem Neben⸗ 
fluß des Seybus, ein anderer Gebirgsfamm, 
an defjen Südfeite der Serf, ebenfalls ein Ne- 
benfluß bes Seybus, binfließt. Am öftl. Ende 
diefes Gebirgsfamme, bei dem Zufammenfluß 
des Zenati, der vorher den von bem Dſchebel 
Bugareb berabftrömenden Alligab aufgenom= 
men, mit dem aus Süden ber von dem Dſchebel 
Sigancah berabftrömenden Serf, fteht ber 
Berg Ras-el-Akba (3248). Nördlich an ben 
Quellen des Bümerzug und Zenati liegt ber 
Dihebel Bugareb, ein Gebirgsfnoten, aus 
dem ſich nabNordmweften zum Dſchebel el Uaſch 
ein Gebirgsrücken entwickelt, an deſſen Oſtſeite 
die Quellen des Setſaf oder Sefſaf liegen, 
der im norböftl. Lauf fih mit dem Refas vers 
bindet, ber mit dem be zufammenfließt, 
der aus Sübdoften ftrömt. Den untern Lauf dies 
fer beiden Flüſſe fo auseinander baltend, daß fie 
fih in einem fpigen Winkel nähern und vereis 
nigen, liegt ein Gebirgsrüden von Welten nad 
Dften, parallel mit dem Lauf bes füdlich fließen» 
den Alligab u, weiter mit dem des Seybus. 
Darin ſtehen nördlib am Alligah ber Dſchebel 
Serdefas, und öftlid davon, nörblid von dem 
Seybus, der Dſchebel Auara. Diefer fegt ſich, 
durchbrochen von dem Seybus u, etwas öſtlicher 
von dem Mafrag, in einem Gebirgstamm 
fort inRordoften. Zwiſchen diefen beiden Flüſſen 
liegt der Dſchebel el Tarf, und öftlih am Mas 
frag, auf deffen Nord » oder rechter Seite der 
Dſchebel Naora (1227) und oftwärts von bier 
fen der Dibebel Balarek. Auf der Südſeite 
des Gebirgskamms entfpringt und fließt der 
Mafrag weftwärts, bis er zwifchen dem Diche- 
bei el Zarf und Napra hindurch fi nordwärts 
dem Meer zumendet. Bon dem Dſchebel Bala: 
rek lauft ein Gebirgsrüden in Norbmweften zum 
Meer ins Kap Rofa aus, Auf der Oftfeite 
dieſes Rüdens fließt parallel der Bumalab, 

wifben dem Gebirge und der Baftion von 
Fra nkreich, ins Meer. Seine Quellen liegen 
an einem öftlich ftehenden Gebirgsfnoten, von 
dem, wie Strahlen, drei Zweige ins Meer auss 
laufen. Der mittlere ift das Gebirg K ha 
mir, das nörbl, bis an das Meer reiht. Auf 
der Norbfeite des weftlihen und nah Weften ges 
ribteten Zweiges liegen zwei Seen, ſüdlich unter 
LaCalle. Der öftliche Zweig liegt in Nordoſten. 
An feiner Oſtſeite fließt derel Saine nord» 
wärts ins Meer, von dem oftwärts die Provinz 
Konjtantine an Tunis grenzt. 

Auf der DOftfeite des Serf und eines öftlidern 
Zufluffes deffelben liegt ein Gebirgsrüden von 
Süden nad Often, parallel mit dem öftl, Zufluß 
des Serf, im Süden der Dſchebel Teladiſe u. 
im Nordende ber Dſchebel Mahona, nahe bei 
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ber Bereinigung des Serf mit feinem Mebenfluß, 
Diefer Gebirgsrüden ftredt fi aber noch rörd⸗ 
li weiter bis an den Seybus, wo derfelbe ſich 
nad Often wendet ; außerdem entwidelt ſich von 
dem Dſchebel Mahona oftwärts ein Gebirge: 
famm, an dem füdlih Tiffech liegt, u. der auf 
ber Südfeite des Seybus, parallel mit dem vor: 
ber bezeichneten vom Dſchebel Auara bis zum 
Dihebel Balarek liegt. Tiffech liegt gerade 
füdl. von der Stelle, wo ber Seybus von Oſten 
nah Welten umbeugt. Defll. an diefer Linie 
liegt in dem legtern Parallelgebirgstamm der 
Dſchebel Annenfhes. Bon bier wender ſich 
diefer Gebirgskamm, parallel mit bem Seybus 
inNorboften bis zum Dſchebel Ufturgba, füd- 
öftlih neben dem Dſchebel el-Xarf. Bon dem 
Dſchebel Ufturgha nimmt diefer Gebirgsfamm, 
auf der Süd » oder linken Geite des ſchon er⸗ 
mwähnten weftwärts ftrömenben Fluſſes Mafrag, 
die Richtung oftoftnörblih an bis zum Tham⸗ 
bes Mons, an beffen Norbdfeite die Quellen 
weftl. des Mafrag und öſtl. bes nordwärts flie⸗ 
Benden el Saine liegen. Südlich von ben 
Quellen bes legtern Fluſſes fegt ſich biefer 
Gebirgsfamm in berfelben Richtung fort nah 
Zunis hinüber bis zum Fluß Mejerdba, wo 
berfelbe feinen Lauf nah Nordoſten wender. An 
der Südoſtſeite des Dſchebel Mahona liegen die 
Quellen des Hamis, ber an ber Südſeite des 
— Parallelgebirgskamms bin, nördlich an 
Tiffech und weiter oftwärts an Tagitt vor 
über, in öftl. Richtung dem Mejerda zufließt. 

Als eine — Gebirgsmaſſe liegt auf 
ber Küfte von Bona weſtl. ein Gebirg, in Nord⸗ 
norboften nad Nordnordweſteu. Deffen öftl.Ende 
bildet der Dibebel Edugh, nordweſtlich von 
Bona, und läuft nördlich bavon in das Kap 
Garda, bas in Norboften liegt. Auf der Mitte 
biefesgebirgigen Küftenabfchnittes fteht das Kap 
Ras Arrin, weſtl. bavon Ras Tukuſch, 
weiterhin das Kap Fer ober Eifentap, und 
weiter die weſtlichſte Spige Ras Tſchekidiſich. 
Der Dſchebel Edugh ift 2816' Hoch und den grö: 
Bern Theil des Jahres mit Schnee bededt. Süd» 
lich von dem Dſchebel Edugh liegt der große 
See Pezzara, und öftlich davon fließt der Bu— 
jimah zur Mündung in das Meer bei Bona. 
En bie Bucht, weldhe das Ras Tſchekidiſch ſüd⸗ 
lich bilder, mündet der Fluß, welder aus ber 
Bereinigung des Sabun oder Karba weſtlich 
und des el Haneb öftlid entftanden iſt. Der 
rre entfpringt auf der Sübdfeite des Dſche⸗ 
bel Edugh. Zwiſchen dem Gabun und dem mit 
bem Reſas vereinigten Legenil liegt eine bedeu⸗ 
tende Gebirgemaffe , von ber das Ras Filfe- 
lab ins Meer läuft. 

Noch müſſen die Gebirgsmaffen zwiſchen dem 
Mefas, Serfaf und dem el Kebir, nördlih ven 
bem Dichebel el Uaſch, betrachtet werden. Aus 
beffen norböftl. Fortſetzung * ſich zwei 
— ———— nach Norbweften ab, bie bis zur 
Meerküſte reihen, Diefelben fbeiden fib an 
ben Quellen des Zhaure, ber aud zwiſchen 
beiden, im parallelen Lauf, zum Meer fließt. 
Der Kamm auf ber redhten Seite der Quellen 
bes Fluſſes beißt Dſchebel Sgaue, weiterhin 
der Dichebel Auat, Auf der Beftfeite diefes 
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Bweiges fließt der el Kebir, In dem Kamm | Abfägen bis zum eigentliben Kamm, wo fie 
auf der Oftfeite des Ihaure fteht der Dſchebel aber häufig fi in kleine Querthäler hinabſenkt, 


3eramena, und der Küfte nahe ber Dichebel 
Sebba⸗Rus (3270'), ber indasRas Buber- 
nus, nörblid von Eollo, nörbliber das Ras 
el Kebir, weftliher bas Ras Sebba-Rus 
oder SiebenhbügelsKap, und weſtlich das 
Kap Budjatone ausläuft. Deftlid von dem 
Dſchebel Zeramena fließt der Zeamah, der in 
die Bucht von Eollo mündet, Auf der Oftfeite 
diefes Fluffes liegt bis zum Meer das Gebirg 
Sabelbde Eollo (1200%), von dem das Ras 
Ribi und Ras Thafon auslaufen. 

Der Charakter des Gebirges ift nicht gleich in 
ben drei Provinzen Algertens; im Allgemeinen 
find fie wenig oder gar nicht bewalbet. Das Ge⸗ 
birg in Oran will man bie erfte Atlass 
Bette nennen und ben Pleinen A. in ber Pros 
vinz Algier einen Zweig davon. Die Maffen 
des Gebirges im Welten von ODran befteben aus 
Schiefer, derbeinahe ſenkrecht, etwas nach Nor⸗ 
den geneigt, gelagert iſt. Der kleine A. in ber 
Provinz Algier iſt mit guter Fruchterde bes 
dedt, zum Theil bewaldet, und bis zur halben 
Höhe — Höber hinauf duräbricht bie 
und ba roͤthliches Geſtein die Dammerde. Cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt die große Menge der mit Geſtrüpp 
bedeckten Schluchten in dem Gebirge. C. von 
Deder ſchildert (Algerien, I. Band, ©. 83 f.) 
dieſes Gebirg folgendermaßen: „Wenn man 
von Algier fommt, Po dicht Hinter Blidah der 
A. fteil eftarpirt in die Höhe und gewährt ei« 
nen fbönen pittoresten Anblid, Seine tief 
eingefönittenen Thäler findüberaus romantifd. 
Das Gebirge erinnert feiner Form nach an den 
Harz, nur daß es einen fortlaufenden Rüden 
bat, dagegen Beine Pegelförmigen Gipfel, etwa 
wie die Alpen ober die Berge in Tyrol. Die 
meiften Thäler, fo wie ber nörblihe Abhang, 
find von den bier wohnenden Kabylen gut Puls 
tivirt, Der wilde Dlivenbaum wächſt dort 
zwar nicht fehr hoch, wird aber in Ueberflußans 
getroffen. Man findet Pleine Wälder von im- 
mergrünen Eichen, befonders auf den höhern 
Bergftufen. Ganz; oben gedeiht noch die Kork⸗ 
eiche; die herrſchende Pflanze aber ift der Cactus. 
An Metall foll, wie die Recognofeirungsberichte 
behaupten, viel Kupfer, aud etwas Eifen ſich 
vorfinden. Bon ben vielen Defileen im Pleis 
nen. hat der Paß von Keniah, der aud 
Paß von Muzaia genannt wird, eine traus 
rige Berühmtheit erlangt. Durch biefen Paß 
führt bie Straße von Blidah nad Medeah durch 
das Gebiet des Kabylenftammes der Muzata, 
wovon der Paß feinen Namen erhalten bat. 
Man fleigt aus ber Ebene Metidſcha durch ei⸗ 
nen Dlivenwalb zwei volle Stunden zum Bleis 
nen U. empor. Das Gebirge ift wild u. raub, 
mit Gebüſch bedeckt, doch bliden überall mäch⸗ 
tige Kalkfelſen durch. Der urſprüngliche Weg 
war nichts als ein arabiſcher Fußſteig, zuweilen 
ganz ohne Zuſammenhang, und es haben vier 
Tage der —— Anſtrengungen dazu gehoͤrt, 
ihn aufzuraͤumen und für den Marſch der Trup⸗ 
pen gangbar zu machen. Eine geraume Strecke 
läuft die Straße ben nördl. Abfall der Berge 
entlang, fteigt dann aufwärts in ziemlich fteilen 


fo daß der ganze Weg bis zum Paß ein unaufs 
hörliches Steigen und Fallen iſt. Dabei folgt 
bie Straße den Krümmungen ber Berge und 
läuft zulegtoben am Rande einer tiefen Schlucht, 
welde rechter Band fih abftürzt. Der eigent⸗ 
lihe Paß liegt 2880 par. Fuß, nad den franzö⸗ 
ſiſchen @eneralftabsfarten aber der Dſchebel 
Muzaia 4680‘ über dem Meer. Beide Anga— 
ben find wahrſcheinlich richtig, denn der Paß, 
ber auf den Karten den Namen Teniah führt, 
liegt eine ſtarke halbe Meile öftlih vom Berge 
Muzaia und nad der Beihnung um Vieles ties 
fer. Nah einer dritten Angabe foll der Dſche⸗ 
bei Muzaia fogar 4791’ body feyn. Bier bilden 
zwei fpige, zucerhutähnliche Felfen ein förmlis 
ches Thor, fo fhmal, daß kaum vier Mann nes 
ben einander marſchiren können. Redter Hand 
befindet ſich ein Gewebe von tiefen Felſenſchlün⸗ 
den, und linker Hand eine Art Durchbruch durch 
die Bergkette, die hier gänzlich zerriſſen iſt. So 
ſteil, wie die Straße zum Paß hinaufführt, ſo 
ſteil führt ſie jenſeits wieder herunter. Im All⸗ 
gemeinen läuft die Richtung von Nordweſten 
nah Südoften,, und erft jenfeits des Paſſes 
wenbet fie fih nah Süden. Auf ihrer ganzen 
Länge liegen zwar fteile Abgründe zu beiden 
Seiten, allein nicht ganz fo tief, wie die größere 
Schlucht, an deren Rand bie Straße entlang 
führt, noch ehe man den Gipfel erreicht. Diefer 
fteht wie ein Rieſenkegel neben der Straße. 
Bon da abwärts gewinnt ber Weg eine ſchrek— 
Benerregende Geſtalt.“ \ 

Der Charakter der Gebirge in der Provinz 
Konftantine ift von dem der andern verſchie— 
ben, befonbders eigenthümlich ber des Dſchurd⸗ 
ſchura⸗Gebirges, das fehr reih an gutem Eifen 
ift, woraus bie beften Yataganklingen geſchmie⸗ 
bet werben, Uebrigens befteht der nördliche 
Theil diefer Provin; faft nur aus kahlen Ber: 
gen und öben, traurigen Hochebenen. Bon Bona 
bis an den Fuß des Ras el Alba berridt bie 
Walbvegetation , hört aber hier beinahe ganz 
auf. Das Gebirg ift bis zur Stadt Konftans 
tine nadt und nur fparfam von Difteln bewach⸗ 
fen, die bier als Brennmaterial dienen, Erft 
eine Meile vor der Stadt erheitert fi die Kand⸗ 
fhaft wieder, Man gelangt zu dem Berge el 
Manſurah, einem Bleinen Plateau, das ſich 
dit vor Konftantine in einen ſchwindelnden 
Abgrund hinunterſtürzt; weſtlich bavon liegt ber 
Kudiats Ati, 2931’ über dem Meer, und bie 
Stadt überragend, 

Einige der Päſſe und m durch das von 
vielverſchlungenen Gebirgen beinahe ganz be⸗ 
deckte Gebiet Algerien find ſchon bezeichnet. Die 
Verbindung ift wegen jener Terrainbeſchaffen⸗ 
beit fehr fchwierig. Die Franzofen haben feit 
ber Befignabme des Landes viel dafür getban, 
obihon die engen Gebirgsfhludten große Hin—⸗ 
berniffe find. Die Flußthäler und Ebenen nügen 
dabei vorzüglid. Beſonders ift das Thal des 
Laufs des Schelif in feiner ganzen Länge be— 
nust, und beinahe ebenfo ber Habra und ber 
Adſchebby. Bermittelft bes Schelifthals ift eine 
Verbindung durch ganz Algerien von Welten 
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nah DOften, von Zlemien und noch weiter weft» 
wärts über Madroma und den Jugieriu 
binaus bis nah Marokko, oftwärts nab Sidi 
Abdullah, dur die Ebenen Hantar u. Zlevent 
am Fluß Meberra, füdlib am Scherfa vorüber, 
über den Habra nah Mafcara. Diefer Ort bil: 
det einen Straßenknoten. Nordweſtlich führt ein 
Weg nad Oranz fübweftlih einer nah Saida 
und der Wüfte Angad, weitlib am Uerſelef vors 
über; in Südfüdoften einer dur die Ebene des 
Haddet, el Abd und anderer Nebenflufie des 
Mina nah Mebdroffa, Frenduhzc.; in Nordnord⸗ 
often geht die Kortfegung der erwähnten großen 
Berbindungslinie, über den Mina und Schelif, 
nah Mefuna, und weiter im Scelifthal, wo fich 
Die Wege zu beiden Seiten des Fluſſes verdop⸗ 
peln und verdreifahen. In Harba am Schelif⸗ 
Durchbruch führt ein Weg fudwärts ab durd 
den Schelif-⸗Durchbruch, der jenfeits in Südfüds 
weften, öftlihd vom Scelif, nah Midroc führt, 
wohin auch ein Weg von Nordoften herkommt, 
der fih von der großen Verbindungslinie am 
Uebergang über den Mina abzweigt, auf Teke— 
dempt zu, und nördlid am Dſchebel Uled»Has 
Iuga vorüber bis Midroc führt, Jenſeits des 
Schelif⸗Durchbruchs zweigt fih von dem ſüd⸗ 
weftliben Wege einer in Nordoſt ab nad Sidi 
Iſſa, Ain el Gharab ꝛc. Die Hauptverbins 
dungslinie geht von Harba nach Medeah, von 
dort oſtwärts weiter, nördlich um den Dſchebel 
Dakla nach Halifa, Hamſa, Beni Manſa, durch 
die Eiſenpforten nah Medjanah, Sidi Buaga, 
Setif, Da Allah und Milah, von dort nad 
Konftantine. Bon bier läuft ein Weg auf 
je rechten Seite des Bümerzug, ſüdlich um den 

fhebel Bugareb nah Sidi Tamtam, dann 
weiter, füdlib um das Nas el Alba, über den 
Serf nad Tiffech, el Battar, Midrah ꝛc. Am 
©erf:llebergang ei fih ein Weg ab auf die 
linke Seite des Seybus, nördlid am Auara 
vorüber, nah Bona an der Küſte. Bon el Gat⸗ 
‘ tar fegt ib die große Verbindungslinie nad 
Dften auf Tagill zu in Nordoften u. weiter fort. 
Der Weg aus Algier durb die Sahara nad 
Timbuktu geht durch Tunis über das Gebirg 
Ghburian, füblid von Kabes, weiter auf Gas 
dames zu, wohin aud die Karawanen aus Kris 
polis, auf einem Wege füdlih von Rogeban 
kommen. Durch das Gebirg Terhung, füdl. 
von der Stadt Zripoli führen drei Päſſe. So 
viel ift befannt über das A.-Gebirg in feiner 
vielfahen Verzweigung. 


Atlas (Geogr.), 1) nordamerikan. Townſhip, 
3. St., Staat Mihigan, Grafih. Lapeer; 
Kaufläden, Mahl: und Sägemüblen, 4 Schu⸗ 
len ; 1840:660 Ew.;— 2) Billagedafelbft, Staat 
Illinois, Grafſch. Pife, '/, Meile von dem 
Snycartee Slough, der bei hohem Waflerftande 
bis dahin ſchiffbar ift; Poftz die Umgebung ift 
fhön und fruchtbar. 

* Atlas (Entom.), Nadtfalterart, f. v. a, 
Aglia Atlas —* ——— 

Atlasapfel, grüner Winter⸗(Pomol.), 
ſ. Winteratlasapfel, grüner, im Hptw. 

Atlasartig (bot, Term.), ſ. v. a. Bomby- 
cinus, 


Atlad (Geogr.) — Atmofphäre. 


Atlasblume (Bot.), ſ. v. a. fpisfrü 
Mondviole, Lunaria rediviva L, iefzägtige 

Atlasholzbaum, oftindifcher (Bor.), f. 
v. a. Swietenia Chloroxylon Rozb, 

Ytlasfraut (Bot.), f.v. a. Sommermond: 
viole, Lunaria biennis Mönch, 

Atlasmandel (Pomol.), eine füße Mandels 
art, mit Pleiner, faft runder Frucht. Baum roth⸗ 
blühend, Plein, empfindlich, ohne Werth. 

Atlasreinette, grume (Pomol.), KI. 4, 
Ordn. I, Rang Il, nad Diel, eine mittelgroße, 
wegen langer Haltbarkeit ſehr gefhägte, zu jes 
dem ökonomiſchen Gebraude geeignete Tafel: 
frucht, deren Baum frühzeitig und außerordent- 
lich reichlich trägt, ugelförmig, faft 3” breit u. 
23" hob. Scale dünn, ſtark glänzend gras: 
grün, fpäter bellgeld, mit feinen, hellgrauen 
Punkten, Fleiſch ſehr fein, gelblich, faftreic, 
von etwas einfhneidendem, hoch weinjäuerli= 
dem Geſchmacke. Reift Ende December und 
hält ſich, fühl aufbewahrt, faft einganzes Jabr. 
Pe Baum wählt fehr ſtark und belaubt fi 

ön. 

Atlasfpinne (Arachnid.), Spinn .d, 
a. Clubiona holosericea rl PERS 

Atlihuagan, nordameritan. bedeutendes 
Landgut, Staat Mexiko, öftlib von Euernas 
vaca, im Thal Amilpas, 4000 Fuß über dem 
Meer; ſtarker Zuckerrohrbau, Mais, Indigo, 
Baum: und Gartenfrüdte, 

Atlikera, oftindifhe Feftung, Scindiah, 
nördl. von Seronde. 

Atliggraben, öfterr. Gemeinde, Land unter 
der Ens, Viertel unter dem Wienerwalde, 
eodgr. Wiener: Neuftadt; 150 Ew. 

* Atligo, nordamerifan. Stadt, Mexiko, 
Staat Purbla, Hauptort bes gleichn. Dis 
ſtrikts, berühmt wegen der Fruchtbarkeit feis 
nes Gebiets und des Ueberfluffes faftreider 
Brüdte, befonders der Chiramoha und Granas 

ita. 

Atmis (gr., Med.), ſ. v. a. Atmos, jedoch 
ſollte es wohl eigentlich einen feinen, zarten 
Dampf oder Dunft bezeichnen. 

Atmographia (lat., Med.), die Beſchrei⸗ 

. der Dämpfe, Dünfte u, f. w. 
Itınolutron (Balneum vaporis, Meb.), 
ein Dampfbad. 
—— (Mech.), eine Dampfmas 
ine. 

+ Atmoſphäre. Zu dem umfaffenden Ars 
tikel unferes Hptwks. tragen wir nur folgende 
ergänzende Bemerkungen nad. ie fons 
ffante Zufammenfegung der atmofpbär 
riſchen Luft ift für alle A. Pi Weſen höchſt 
wichtig, ja ſie iſt eine der erſten Lebensbedin⸗ 
gungen für dieſelben. Auch bier begegnen wir, 
wie überall in der Natur, einem Gyfteme des 
Ineinandergreifens von Wirkung und Urfade, 
von Bildung und Umbildung, ohne welches die 
Schöpfung nicht einen Augenblick befteben 
Fönnte, und weldes, wenn wir e8 als etwas 
Erfhaffenes betragten, unferem Verſtande die 
höchſte Bewunderung abnöthigt. Der Lebenss 
prozeß ber Ihiere bewirkt dur das Athmen 
eine fortwährende Abforptien von Gauers 
Roff, die Pflanzen dagegen machen Sauer 





Atmofphäre. 
ftoff frei und firiren dafür Kohblenftoff aus der 


M. Sie fehen, die Einen bedingen die Andern. 
Abgeichen von aller andern Wechielfeitigkeit | 
würde fhon ber Athmungsprozeß allein das | 
Beftehen ber Thiere ohne Pflanzen oder ber 
Pflanzen ohne Thiere auf die Dauer unmöglid 
maden, weil bar, was bie einen ausathmen, 
den andern zur Nabrung dient. Die Wirkungen 
der A. auf ben Lebensprozeß find fo wichtig, 
daß wir uns nicht enthalten Pönnen, eine Stelle 
darüber iaus Liebigs „Ehemifhen Briefen‘ 
abzufchreiben: „Zu den eriten Bedingungen der 
Unterhaltung des tbierifhen Lebens gehört die 
Aufnahme von Nahrung (Stillung des Huns 
gers) und von Sauerftoff aus ber Luft (Ath⸗ 
mungsprozeß). In jedem Zeittheilden feines 
Lebens nimmt der Menſch durch die Organe ber 
Reipiration Sauerftoff auf. Mie ift, fo lange 
das Thier lebt, ein Stillftand bemerklih. Die 
Beobachtungen ber Phyſiologen zeigen, daß der 
Körper eines erwachſenen Menſchen, nad 24 
Stunden bei binlängliber Nahrung, an Gewicht 
weder zus noh abgenommen hat, dennoch ift die 
Menge von Sauerftoff, die in diefer Zeit in feis 
nen Organismus aufgenommen wurde, höchſt 
beträdtlih. Nah Lavoifiers Verſuchen wer⸗ 
den von einem erwadhfenen Manne in einem 
Sabre 746 Pfund, nah Menzies 837 Pfund 
Gauerftoffgas aus der X. in feinen Körper auf: 
genommen, und bennod finden wir fein Gewicht 
zu Anfang und zu Ende des Jahres entweder 
ganz unverändert oder die Ab» und Zunahme 
bewegt fi um wenige Pfunde. Wo ift, fann 
man fragen, biefes enorme Gewicht an Sauer⸗ 
foff bingefommen, das ein Individuum im 
Berlaufe eines Jahres in ſich aufnimmt? Diefe 
age ift mit befriedigender Sicherheit gelöft: 
Bein Theil des aufgenommenen Sauerftoffes 
bleibt im Körper, fondern er tritt in der Form 
einer Koblenftoff: oder einer Waflerftoffverbin» 
dung wieder aus. Der Kohlenftoffu. ber Waſſer⸗ 
ſtoff von gewiſſen Beltandtheilen des Thier- 
Pörpers baben ſich mit dem durd die Haut und 
Lunge aufgenommenen Sauerftoffe verbunden, 
fie ind als Koblenfäure und Wafferdampf wies 
der ausgetreten. Mit jedem Athemzuge, in 
jevem Lebensmomente trennen fih von dem 
bierorganismus gemwifle Mengen feiner Bes 
ftandtbeile, nachdem fie mit dem Sauerftoff der 
atınefphärifhen Luft eine Verbindung in dem 
Körper felbft eingegangen find. Wenn wir, um 
einen Anhaltspunkt zueiner Rebnung zu haben, 
mit favoifier und Séguin annehmen, daß 
der erwachſene Menih täglib 65 Loth Sauer: 
ftoff (46037 Kubikzoll — 15660 Gran franz. 
Gewicht) in fib aufnimmt, und wir feine Blut- 
maffe zu 24 Pfund bei einem Waflergehalt von 
80 Procent annehmen, fo ergibt ſich aus der ber 
Pannten Zufammenfegung des Bluts, daß zu 
einer völligen Berwandlung bes Koblenftoffs u, 
Waflerftoffs im Blute in Koblenfäure unb 
Waller 66040 ®ran Sauerftoff nöthig find, die 
in 4 Zagen und 5 Stunden in den Körper eines 
erwachſenen Menfhen aufgenommen werben, 
Gleichgültig, ob der Sauerftoff an die Beftands 
tbeile des Bluts tritt oder an andere kohlen⸗ u, 
waflerftoffreiche Materien im Körper, es Bann 
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dem Schluffe nichts entgegengefegt werden, daß 
dem menfbliben Körper in 4 Zagen und 5 
Stunden fo viel an Kohlen: und Wafferftoff in 
feinen Nahrungsmitteln wieder zugeführt wers 
den muß, als nöthig wäre, 24 Pfund Blut mit 
biefen Beftandeheilen zu verfehen, vorausgefegt, 
daß das Gewicht des Körpers ſich nicht ändern, 
baß er feine normale Beihaffenbeit behaupten 
foll. Diefe Zufuhr geſchieht durd die Speifen. 
Aus ber genauen Beftimmung ber Koblenftoff: 
menge, welde dur die Speifen in den Körper 
aufgenommen wird, fo wie durch die Ausmittes 
fung ‚derjenigen Quantität, welche durd die 
Fäces u. den Urin unverbrannt oder, wenn man 
will, in einer andern Form, als in der Form einer 
Sauerftoffverbindung, wieder austritt, ergibt 
ſich daß ein erwadjener Mann, im Zuftande 
mäßiger Bewegung, täglid 27,8 Loth Kohlen: 
off verzehrt. Diefe 27,8 Loth Kchlenftoff ent: 
weihen aus ber Haut und Lunge in der Form 
von Bohlenfaurem Gas. Zur Verwandlun 
in kohlenſaures Gas bedürfen biefe 27,8 gord 
Koblenftoff 74 Loth Sauerftoff. Nah den ana» 
lytiſchen Beſtimmungen von Bouffingault 
verzehrt ein Pferd in 24 Stunden 158°), Loth 
Koblenftoff, eine mildhgebende Kuh 141'/,2oth. 
Die bier angeführten Koblenftoffmengen find 
als Koblenfäure aus ihrem Körper yetreten, 
Das Pferd bat in 24 Stunden für bie Uebers 
führung des Koblenftoffs in Koblenfäure 13’/,, 
Pfund und die Kuh 11%, Pfund Sauerftoff vers 
braudt. Da Bein Theil des aufgenommenen 
Sauerftoffs in einer andern $orm ale in ber 
einer Kohlens oder Wafferftoffsverbindung wies 
ber aus dem Körper tritt, da ferner bei normas 
lem Gefundbeitszuftande ber ausgetretene Koh⸗ 
lens und Wafferftoff wieder erfegt wird durch 
Koblens u, Waflerftoff, den wir in den Speifen 
zuführen, fo tft Elar, daß die Menge von Nabs 
rung, welche der thierifhe Organismus zu feiner 
Erhaltung bedarf, in geradem Verhältniß zu 
dem aufgenommenen Sauerftoffe fteht. Zwei 
Thiere, die in gleihen Zeiten ungleihe Mengen 
von Eauerkof durch Daut und Lunge in fi 
aufnehmen, verzehren in einem ähnlichen Vers 
bältniffe ein ungleihes Gewicht von der näms 
liben Speife, In gleiben Zeiten ift der Sauers 
ftoffverbraub ausdrüdbar durd die Zahl der 
Utbemzüge; es ift Blar, daß bei einem und bems 
felben Thiere die Menge ber zu genießenden 
Nahrung wecdhfelt, je nah der Stärke und Ans 
zahl der Athemzüge. Ein Kind, deffen Refpis 
rations werkzeuge * in größerer Thätigkeit bes 
finden, muß bäufigerund verhältnißmäßig mehr 
Nahrung zu fib nehmen, als ein Erwachſener; 
es Bann den Dunger weniger leicht ertragen. 
Ein Bogel flirbt bei Mangel an Nahrung den 
dritten ag ; eine Schlange, die in einer Stunde, 
unter einer Glasglode athmend, Paum fo viel 
Sauerftoff verzehrt, daß die davon erzeugte 
Koblenfäure wahrnehmbar ift, lebt drei Dionate 
und länger ohne Nahrung. Im Zuftande der 
Ruhe beträgt die Anzahl der Athemzüge weni— 

er als im Zuſtande der Bewegung und Arbeit, 
ie Menge der in beiden Zuftänden nothwendi⸗ 
gen Nahrung muß in dem nämlihen Verhältniß 
ſtehen. Ein Ueberfluß von Nahrung u, Mangel 
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an eingeatbmetem Sauerftoff (an Bewegung), 
Due ftarfe Bewegung (die zu einem größeren 
aß von Rahrung zwingt) und ſchwache Vers 
dauungsorgane find unverträglid mit einander. 
Die Menge des Sauerftoffs, welche ein Thier 
durch die Lunge aufnimmt, ift aber nicht allein 
abhängig von der Anzahl der Athemzüge, fons 
dern aud von der Temperatur der eingeathmes 
ten Luft. Die Brufthöhle eines Thieres hat eine 
unveränberlihe Größe, mit jedem Athemzuge 
tritt eine gewiffe Menge Luft ein, die in Bezie⸗ 
bung auf ihr Volumen als gleihbbleibend anges 
fehen werben Bann, Aber ihr Gewicht, und da= 
mit das Gewicht bes darin enthaltenen Sauer⸗ 
ftoffs, bleibt ſich nit gleih, In der Wärme 
dehnt fich die Luft aus, in der Kälte zieht fie 
fi zufammen, In_ einem gleichen Bolum kal⸗ 
ter und warmer Luft haben wir ein ungleidhes 
Gewicht Sauerftoff. Im Sommer enthält die 
atnofphärifche Luft Waflergas, im Winter ift 
fie troden; der Raum, den der Waſſerdampf in 
der warmen Luft einnimmt, wird im Winter von 
Luft eingenommen, d. b. fie enthält bei gleihem 
Bolum im Winter mehr Sauerftoff wie im 
Sommer. Im Sommer und Binter, am Pole 
und Aequator athmen wir ein gleiches Luftvo⸗ 
lumen ein. Die Palte Luft erwärmt ſich beim 
Einathmen in der Luftröhre und den Lungens 
zellen, und nimmt bie Zemperatur des Körpers 
an. Um ein gewiſſes Sauerftoffquantum ber 
Lunge zuyuführen , ift im Winter ein geringerer 
Kraftaufwand nöthig als im Sommer; für den 
felben Kraftverbraub athmet man im Winter 
mehr Sauerftoff ein, Es ift einleudtend, daß 
wir bei einer gleihen Anzahl von Athemzügen 
in ber Höhe des Meeresfpiegels eine größere 
Menge Sauerftoff verzehren, wie auf Bergen, 
daß die Menge ber austretenden Koblenfäure, 
o wie das eingefaugte Sauerftoffgas mit dem 
— J——— ſich ändert. Das eingenom⸗ 
mene Sauerſtoffgas tritt im Sommer und Win⸗ 
ter, auf ähnliche Weiſe verändert, wieder aus; 
wir athmen in niederer Temperatur u. höherem 
Luftdrucke mehr Kohlenſtoff aus, wie in höherer, 
und wir müffen in dem nämlichen Berhältniffe 
mehr oder weniger Koblenftoff in den Speifen 
genießen, in Schweden mehr wie in Gicilien, in 
unfern Gegenden im Winter ein ganzes Adhtel 
mehr wie im Sommer, Gelbft wenn wir bem 
Gewichte nach gleihe Quantitäten Speife in 
Balten und warmen Gegenden genießen, fo hat 
eine unendlihe Weisheit die Einrihtung getrof- 
fen, daß diefe Speifen höchſt ungleich in ihrem 
Koblenftoffgehalte find. Die Früchte, welde 
der Südländer genießt, enthalten im frifhen 
Zuftande nicht über 12 Procent Kohlenftoff, 
während der Sped u. Thran des Polarländers 
66 bis 80 Procent Kohlenftoff enthalten. Es 
ift Beine ſchwere Aufgabe, fih in warmen Ges 
enden ber Mäßigkeit zu befleißigen, oder lange 
Seit den Hunger unter bem Aequator zu ertras 
en, allein Kälte und Hunger reiben in Purzer 
eit ben Körper auf. Die Wechſelwirkung der 
Beftandtbeile der Speifen und des durch bie 
Blutcirtulation im Körper verbreiteten Sauer: 
ſtoffs ift die Quelle der tbierifhen Wärme,’ 
Demnach verbrauden die Bewohner ber Polar» 
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länder viel mehr Sauerftoff u. viel mehr Koh⸗ 
lenftoff, als die Bewohner der warmen Zonen, 
und biefer innere VBerbrennungsprojeß erfegt 
ihnen einigermaßen die mangelnde Sonnen 
wärme. ber wie, fann man fragen, fteht das 
in Uebereinftimmung mit der Bertheilung des 
Thier⸗ und Pflangenlebens, und der überall 
gleihen Zufammenfegung der A. In den kah— 
len Polarländern, wo faft alle Begeration fehlt, 
die den durch das Thierleben mit Kohlenſtoff 
verbundenen Sauerftoff wieder frei macht, wird 
dennoch von den Thieren mehr Sauerftoff und 
mehr Koblenftoff verbraudt, als in den üppig» 
ften Waldgegenden der Erde. Wie werden 
denn nun bier beide erfegt? — burd die Strö— 
mungen bes Meeres und der Luft! ‚Das Meer 
führt in feinen Bleinen und großen Bewohnern, 
zuweilen erft durch die dritte oder vierte Hand, 
den Polarländern Kohlenftoff und Stieftoff zu, 
die Luft den Sauerfloff, und es fragt ſich, ob in 
legterer Beziehung nicht der Diamagnetismus 
der Erde eine wichtige Rolle fpielt. Die neues 
fen Verſuche haben gezeigt, daß der Stidftoff 
färker von den magnetifben Polen abgeftoßen 
wird, als der Sauerfloff. Iſt das aub im 
Großen für die magnetifhen Erdpole richtig, fo 
muß beftändig die Tendenz zu einer Sauerftoffs 
anhäufung an den magnetifhen Erdpolen vor: 
handen feyn, wenn fie au vielleicht wegen ber 
vielen ausgleihenden Wirkungen nie zurRealis 
firung fommen Bann, 

Fluth der A. Wie auf dem Meere Fluth 
und Ebbe Statt findet, als deren Urfache man 
die Anziehungskraft des Mondes annimmt , fo 
foll aud die U. ähnlibe Erfcheinungen zei: 
gen. Natürlih läßt fih das Ans und Ab- 
ſchwellen derfelben nicht durch den Augenſchein 
nachweiſen, wie beim Meere, wohl aber durch 
das Barometer. Eine höhere U. muß mehr 
drüden, als eine weniger hohe; das Barometer 
muß alfo bei Fluth höher ſtehen, als wie bei 
Ebbe. Nun haben forgfältige barometrifdhe 
Beobadhtungen auf St. Bun und Singapora 
dargethan, daß das Quedfilber bei der Kulmiz 
nation des Mondes / 000 Zoll höher fteht, als 
gewöhnlid. Da in den gemäßigten Gegenden 
die unregelmäßigen Schwankungen fo fehr bes 
deutend find, fo werden ſich diefe Beobachtungen 
bei und nur fehr unvollfommen maden laffen. 

Die A. früberer Erdperioden. „Nah 
dem, fagt Humboldt im ‚„„Kosmos", was uns 
die neuere Geologie über die alte Geſchichte 
unferes Luftkreiſes vermuthen läßt, muß fein 
primitiver Zuftand in Mifhung und Dichte dem 
Durdgange bes Lichtes nicht günftig geweien 
ſeyn.“ Der frühere geologifch erfchließbare Zus 
ftand des Erbförpers war der heißflüffige. Dies 
fer aber fegt eine fo hohe Temperatur voraus, 
daß damals eine Menge Stoffe re ? ſeyn 
mußten, die je e flüffig oder feft find. So bie 
Beftandtheile alles Waſſers; aller Sauerftoff, 
ber fpäter zu Orydationsprogeffen im Mineral» 
reiche verwendet worden ift; alle Koblenfäure, 
welde fpäter zur Bildung von Kalkftein vers 
wendet und von ben Pflanzen zerfegt worden 
ift, die zum Theil in Koblenlager umgewandelt 
wurden; aller Sti@ftoff, der nachher in das or⸗ 
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ganiſche Reich übergegangen tft; große Quan- 
titäten Schwefel, Phosphor, Ehlor, Auedfilber 
u. f. w, Die A. der Erbe mußte deshalb in jener 
Zeit nit nur viel dider, höher ausgedehnt, 
ſondern aud viel dichter, ſpecifiſch ſchwerer 
feyn. Gie war alfo nicht, wie jegt, ganz vor⸗ 
herrſchend eine —— von Sauerſtoff und 
Stickſtoff mit etwas — und Kohlen⸗ 
ſaͤure, ſondern alle die genannten und noch viele 
andere Beſtandtheile bildeten ſie, waren in ihr 
aufgeloͤſt. Das Athmen von Menſchen und 
Thieren wäre damals unmöglich geweſen, jeder 
Zug hätte die Lungen vergiftet und feinen Zweck 
verfehlt. Thiere gab es noch nicht und aud 
Beine Pflanzen. D’DOrbigny bat fogar aus 
der Organifation ber foffilen Thiere aller Erd» 
perioden nachzuweiſen gefucht, baß feit dem er» 
ften Auftreten des Thierreihes fih die Zuſam⸗ 
menfegung ber U. nicht wefentlih verändert 
baben Bann. Die Athmungswerkzeuge ber 
älteften Organismen find nämlich denen ber jegt 
lebenden febr analog, und zwar ſowohl burd 
Siemen, als durch Lungen athmende Thiere 
werden fhon In fehralten Germationen gefunden. 
Das verhindert jedoch nicht, daß aud in diefer 
bereits belebten Periode —— der Kohlen⸗ 
ſãure⸗ und Waſſergehalt der A. noch in gewiſſem 
Grade abgenommen haben Bann. Welcher 
Prozeß bat nun aber bie Luft, befonders in den 
frübeften Erdperioden, gereinigt und zum wes 
fentliben Lebenselement der Organismen ums 
gefhaffen? Die allmählige Erkaltung. Mit 
ihrem Fortfchritt haben fib nah und nad jene 
Beftandtheile niedergefchlagen, zuerft die ſchwe⸗ 
rer flüchtigen, ziemlich zulegt das Wafler, der 
Stidftoff und der Koblenftoff aus der Koblens 
fäure, welde aber alle auch nody ient Ponftante 
Beftandtheile der A. bilden. Der Niederfhlag 
diefer Stoffe wird wefentlih durch das Sinken 
der Temperatur, dann aber auch durch den Pro: 
zeß des Pflanzen und Thierlebens bedingt, der 
außerordentlibe Quantitäten Kohlenftoff und 
Stickſtoff abforbirte und erfteren großentheils 
in Koblenlagern deponirte. G. Biſchoff 
ſchätzt den im Laufe der Zeit durch den Vegeta⸗ 
tionsprogeß abforbirten und in Geſteinsſchichten 
tbeils als Koblenlager , theils ald Bitumen 
firirten Koblenftoff allein fo bedeutend, daß er, 
in einer Schicht vereinigt, ben ganzen Erbförper 
mit 46 Fuß Dide umgeben würde. Das ift 
6620mal fo viel Kohlenftoff, als bie gegen» 
wärtige A. aufnehmen Pönnte, wenn ihr ganzer 
Sauerfloffgehalt zur Bildung von Koblenfäure 
verwenbet würde. Dabei ift aber alle ber Koh⸗ 
lenftoff noch nicht veranfhlagt, welcher ſich in 
den kohlenſauren Mineralien, 3. B. in ben fehr 
verbreiteten Kalkfteinen, vorfindet. Wenn nun 
fon in biefer einen Beziehung unfere U, eine 
fo große Aenderung erlitten hat, wie ganz ans 
ders müffen dann nicht, wenn wir Alles zuſam⸗ 
menrechnen, die einftigen Verhaͤltniſſe des Luft» 
drudes ber Beleuchtung durch bie Sonne, der 
Feuchtigkeit u. f. w. —— ſeyn? Und wenn 
die A. ſich im Laufe der Zeit ſo außerordentlich 
veraͤndert bat, ſo draͤngt ſich natürlich die Frage 
auf: wird ch nicht auch fernerhin noch fehr 
verändern? Das würbe fie jedenfalls, wenn 


bie Erkältung bes Erblörpers noch bedeutend 
fortf&hreiten follte. In diefem Falle würde 
möglicher Weife auch auf ber Erde nod alles 
BWaffer und alle Luft Ponftant feſt werden Pöns 
nen, wie es in ber That auf ber Monboberfläde 
flüffige und Iuftförmige Stoffe nicht zu geben 
f&eint. Aus phyſikaliſchen Ermittelungen ers 
gibt ſich jedoch, daß bie gegenwärtige Tempe⸗ 
ratur ber Erboberflähe ganz vorberrfchend, 
oder allein von ber Sonnenbeftrahlung abhän— 
gig it. Es würde bemnadh nur ein Wedhfel in 
der Zemperatur ber Sonnenbeftrahlung ſolchen 
Einfluß ausüben fönnen, nit aber die höchſt 
unbedeutende, auf die Oberflähentemperatur 
einflußlofe Wärmeabnahme, welde das Erd» 
innere durch ausgepreßte Lavamaſſen und dur 
das Ausftrömen heißer Quellen erleidet. Wenn 
alfo der Fall einträte, baß die der Erde von ber 
Sonne aus zuftrablende Wärme fih für bie 
Dauer wefentlih verminderte, fo würde dadurch 
aub Fünftig eine ſehr entſchiedene Aenderung 
im Zuftand ber flüffigen und luftförmigen &rd= 
bülle eintreten. Es würbe mögliher Weife 
alles Waffer zu Eis werben und bie Luft ſich 
außerordentlich verdichten können. Ja bei fehr 
gr Berminderung fönnte fogar die gefammte 

‚erftarren und ber Erbförper bann in dieſer 
Beziehung dem Monde äbnlih werden, auf 
welhem die Sonnenwirfung durch bie zwei 
Wochen langen Nähte eine andere feyn muß, 
als auf ber Erbe. Uber ein Grund, bies zu 
fürdten, ift noch nicht vorhanden. 

eier ed Eleftricität, Appas 
rat zur Beobadtung derfelben. Bes 
Banntlih war es Franklin, ber zuerft nach⸗ 
wies, daß bie Kraft, die im Gewitter durch den 
Blig fo gewaltige —— hervorbringt, 
dieſelbe ift, die bei einer geriebenen Glaswalje, 
einem Harzkuchen u. einer Schwefelkugel leichte 
Körperchen anzieht, abſtößt, leuchtet, ein kni⸗ 
ſterndes Geräuſch hervorbringt und die durch 
die Elektriſirmaſchine zu einer Höhe geſteigert 
werden Bann, daß wir von ber überwältigenden 
Gewalt des Bliges eine annäbernde Anſchauung 
gewinnen. Er leitete bie a. €. durch einen Pa= 
pierbradhen, den er in bie Luft fteigen ließ und 
der mit auffaugenden Spigen verſehen und 
bei welhem bie Schnur mit einem leitenden 
Drabt durchflochten war, zur Erbe und benugte 
fie zum Laden der Berftärkungsflafhe. Diefer 
Verſuch ift von andern Naturforſchern theils auf 
biefelbe, theils auf andere ähnliche Weile wies 
derholt ; doch war dies immer fehr unbequem 
und umftändlib, und dabei felbft nit ohne 
Gefahr. Dr. Romershaufen bat einen Aps 
parat fonftruirt, der nicht nur große Anhäufuns 
gen von Eleftricität, wie fie vor und bei Ges 
wittern vorfommen, anzeigt, fonbern aud bie 
unbedeutendfien Veränderungen ber a.n €. bes 
merklich madt; er ift fo fein in Bezug auf Aufs 
fangsfäbigkeit, daß er bie geringften Schwan⸗ 
kungen in bem elektriſchen Suftande ber Atmo= 
fpbare augenblidlih fihtbar madt, unb dabei 
fo einfach, daß er fih an jebem Haufe anbringen 
und bie Beobadtungen fi in jedem Zimmer 
anftellen laffen. Die Einrichtung des Apparate 
ift folgende: Eine 1012 Fuß lange Stange 


————— 
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von lackirtem von ladistem Kannenuhelz Gehiraes ift in einem ſtarken 
eifernen Schub, ber oberhalb eines Fenfters des 
obern Stodes eines Haufes angebradt ift, bes 
feſtigt und durch einen einzubängenden Haken 
in einen Einfchnitt des Daches leicht und fiher 
befeftigt. Sie muß fo geftellt werben, baß fie 
fbräg vom Haufe abfleht, und Bann ohne Nach— 
theil vom Haufe überragt werden. Das obere 
Ende biefer Stange {ft mit einer Mejfinghülfe 
verfehen, in — ein maſſiver, mit Schellack 
überzogener, 1'/, Fuß langer Glasſtab einge⸗ 
kittet iſt. Dieſer trägt an ſeinem obern Ende 
die Auffangsvorxichtuug. Dieſe beſteht aus 
einem 5 Zoll im Durchmeſſer haltenden flachen 
Kupferringe, an weldem im Innern die kupfer⸗ 
nen, galvanifh vergoldeten und nad oben fein 
pigten Auffangsdrähte angelöthet find, fo 
Ba ie, etwas nah außen gebogen, gleihfam 
eine Krone bilden, Eine im Durchmeſſer ders 
felben angebradte und etwas nad unten gebo= 
gene Kupferfhiene trägt unterhalb die Hülfe 
zur Befeftigung der Glasftange und oberhalb 
—— längere Drahtſpitze, die in der Mitte ders 
felben eingelötbet ift. Diefe Drabtipige ift der 
wichtigſte Theil ber ganzen Borrihtung, da fie 
allein, nad fidherer Erfahrung , die feinften 
Nüancen der a.n €. bemerklid macht. Diefe 
Drahtſpitze ift fein zugefpigt, vergoldet, hat 
ungefähr 1 Linie Durchmeſſer und ift ringsum 
mit den feinften, baarförmigen Platinfpigen 
umgeben, fo daß fie bie Geftalt eines Bleinen, 
feinen Haarbufhes hat. Die Anfertigung dies 
ſes Drahtes geſchieht am leichteſten auf folgende 
Weiſe: Man umgibt denſelben, ſo weit die 
Platinſpitzen reichen ſollen, mit Schnellloth, 
wickelt den Platindraht um denſelben ſo herum, 
daß zwiſchen den Windungen ſich weite Bogen 
bilden, und ſchmilzt dann die Windungen über 
einer Spiruuslampe ein. Die Bogenſchleifen 
werden aufgeſchnitten und die dadurch entſtan— 
denen Enden haarbuſchartig geordnet. Vom 
Kupferdraht führt ein Pupferner Leitungsbraht 
nad dem obern Theil des Fenſters und endet in 
eine gut paflende Kupferbülfe. Ueber derjelben 
ift ein Bleines Dad von Bleb, um den Regen 
abzuführen. In diefe Hülſe führt ein Seitungs: 
drabt aus dem Zimmer Diefer Drabt gebt 
durd bie obere Ede des Kenfterrabmeng, wo er 
in eine Glasröhre mit Scellad eingefittet ift, 
fo daß er ganz ifolirt ins Zimmer gelangt, und 
führt zu einem Eleftrometer, das fo fteht, daß er 
der unmittelbaren Einwirkung ber Sonnen 
ftrablen entzogen ift. Romershaufen wendet 
2 Elektrometer an, die auf demfelben Käftchen 
fteben, nämlich ein Säuleneleftrometer und ein 
nad dem dellmannſchen Princip Bonftruirtes, 
S. Elettrometer. 
Atmosporeus (lat.,Vaporis disseminator, 
Vaporisator, Med.), der Dampfverbreiter, wie 

„8. ber von J. Eorrig an (Dubl. Journ. of 
— Sc, 1839, March, 8. 94; — Frickes u. 
Oppenheims Zeitſchr. für die gef. Med, 12, 
3, 8. 389, 390). 

Atmojtatif (Atmostatica ars s. doctrina », 
scientia, Phyſ.), die Lehre vom Gleichgewichte 
dunftförmiger Körper. 

* Atnah⸗Judianer, einvon Madenzie 


C 


Atmofporeus — uunsAtmoſporeus — Atomengewichteee. 


jenſeits des Gebirges in Nordweſt-Amerika, 
wiſchen dem 53. und 54,9 nördl. Br, aufges 

—— Stamm, ber auch Knie⸗-⸗Judianer 

genannt wirb. 

Atocia (Med.), die (weibliche) Unfruch tbar⸗ 

eit. 

Atoeia (sc. remedia, Meb.), vermeintlich 

unfrudhtbar machende Mittel für das weibliche 

Geſchlecht. 

Atocion (Bot.), nah Abanſon, Untergatt. 

von Silene L. 

* Atolaria (Bot.), nach Necker, Untergatt, 

von Crotalaria L. 

tole (pharm. Bot.), f. v. a. Orlean, f. 

Bixa Orellana L 

Holle (Beoar. ), 1. v. a, Koralleninfeln. 

Atoma (Arabnid.), nah Latreille, Mils 
bengatt., ſ. v. a. Astoma Latr, 

7 Atomengewichte, Die auffallende Uns 
näberung der Atomengewichtszahlen vieler eins 
facher Körper zu einfahen Multipeln des Atos 
mengewidts des Waflerftoffs gab bie erfte Ber» 
anlaffung, daß in neuerer Zeit die Beftimmung 
der U. ber meiften Körper mit großer Sorgfalt 
wiederholt wurde. Bei vielen hat es ſich ges 

eigt, daß ihre U. allerdings, fo nahe als der 

erfud es nur erreiben laßt, durch einfache 
Multipla des Waſſerſtoffatomgewichts ausge: 
drüdt werden, Nur in wenigen Fällen findet 
ein fo einfaches Verbältniß niht Statt. Man 
bat fi daher wieder daran gewöhnt, ſich ders 
ienigen Zahlen zu bedienen, denen das Waffer: 
Roffäquivalent als Einheit zu Grunde Liegt, 
In den nabfolgenden Tabellen find neben den 
Namen und Zeichen der einfahen Körper in der 
erften Kolumne diejenigen Zahlen zuſammen⸗ 
geſtellt, welche der Annahme des Aromgewihrs 
des Sauerftoffs = 100, und in der zweiten die= 
jenigen, welde ber Annahme bes Bafferitoffs 
aquivalents — — 1 entfpreden. 

U. ber einfadben Körper, 

— —— — —— — — — — — — 

Name des Körpers, [ron | Sierelvalante. 


O=ıwe, | =, 
———————————— — — — — — —— 


Alummium Al 170,900 13,094 
Untimen . 2... Sb 1612,908 129,239 
Urfen .. As 938,800 75,224 
Barum . . ... Ba 856,770 63,551 
Bersllium . 2 2 2. Be 87,124 91 
17 6— Pb 1294,645 103,738 
Bern - 2 00. . B 136,204 10,914 
Brom . . 2 0. 5 Br 999,620 0,098 
Eallum . . 2 0.0. Ca 250,000 20,000 
Garmm. 2 2 2 0% Ce 590,800 47,264 
ler 0 02 0 0. . Ce 443,280 35,517 
Ebrem . x 2 0. . Or 335,091 26,872 
Dim . - 2: 2... D 620,000 43,506 
nah @rbm, und 
ee de Fe 350,100 28,009 
do., gr Nerlin und 
Berzelius . — 350,527 28,08 
Erbium, . E — — 
J 2 2 2.0. F 237,500 19,000 
| _ 1) Au 12729,168 9,01 
re . J 1585,992 127 ‚092 
Irdium » 2 2.0. Jr 1232,080 98,724 
Radmum. 2 2... Cd 696,767 55,831 
Ralium . K 488,856 ss, 
Kebalt...— Od 368,650 29,539 
Kodtenftoff, aach Mar» 
band und @rbmann 
(für H=ı2,5) . . © 75,000 6,000 
do., nah Berzelius . — | 73,120 6,019 
Kupfer . 9.0 — Cu l 395,600 31,699 


— 
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Mame des Körpers, lau. —— 
O=ıo. | H-ı. 

Bamtdah ı en La 588,000 47,080 
SUDIEM oo 0... Li 81,660 6,543 
Magnefium Meg 150,190 12,015 
Mangan . » 2.“ Mn 344,684 27,610 
Motpbbän, » 2 + » Mo 875,829 46,066 
Natrium “20. * Na 249,729 23,215 
1 Mr Ni 369,330 29,594 
Miefium . -» +.“ Nb _ — 
meinn witelını » No _ — 
Dsmium . P Us 1242,624 00,569 
spalladliun, . +» « Pd 665,477 53,323 
Yelsdum ı 4. + « Pe — — 
Dhospbort., » «+» p 302,041 31,114 
Platin . a pt 1232,080 98 724 
Quedfitder Hg 1250,000 100,000 
Ahoaium „ » - . »- 651,962 52,240 
Ruthentum sine Ru 651,000 52,163 
Sauerloff-. » «= »* 100,000 8,008 
Schweftl, nah Erbin 

w. Mardand . . S 200,000 16,000 
do,, nah Berzelius. _ 200,750 16,096 
Gl .» . 0...» e 495,285 39,685 
GRR?SES'% 0." A 1349,660 108,146 
Siricium .. S 277,778 22,258 
erHdtof -» » » » » N 175,060 14,087 
Strontium Sr 548,020 43,841 
RR Ta 1148,9365 92,016 
DEE 0» 0. a 8% Te 901,760 64,244 
Ze 00 - ... Tb — — 
Thoerium 71 743,800 59.004 
Xıfan s » Ti 301,530 24,158 
Wirte — U 742,875 59,525 
Bınätlun. . +». » 850,902 03,661 
MWafferftoff H 12,500 «1,000 
BWisemutd » «+» » Bi 1330,377 10,6600 
Woltam .„ » . +. + Ww 1188,360 os, 
Yu “0.000 « Y _ — 
Sieb: +. se. Zu 406,598 32,579 
Bin -.«'| x. 0.0. 0° Sa 725,000 58,000 
Bukonium. . . +» Zr 419,728 | 33,632 


Atomogynie (Atomogynin, Bot.), bei Ri: 
hard u. And. eine Pflanzenordnung der Di: 
dynamia (14. KL.) mit ungetbeiltem Eierſtock 
und mit vielfamiger Kapfelfruct, zu welder 3. 
B; die Untirrbinien, Bignoniaceen gehören. 

Atomvolum, die gebräuchlichere, aber 
ftreng genommen weniger paflende Bezeihnung 
für die relativen Bolume, welde folbden Maſſen 
verf&iedener Subftangen, die den Aequivalent⸗ 
oder Atomgewichten proportionirt find, enffpres 
den, Andere für diefen Begriff vorgefchlagene 
Bezeichnungen find: ſpecifiſches Volum, Aequis 
valentatom, Molekularpolum, welche alle mit 
A; gleichbedeutend find. Die Aequivalente oder 
Atomgewihte geben die Gewichtsverhältniffe 
an, nad welchen fib die Körper zu chemiſchen 
Verbindungen vereinigen, Die Are geben die 
Bolume an, welche jene Gewichte erfüllen, oder 
fie geben an, nach welden Volumverhältniffen 
die Körper gu. chemiſchen Verbindungen fi der⸗ 
einigen, enn die Atomgewichte zweier Koͤr⸗ 
per fi verhalten wie A zu B, ihre fpecififhen 
Gewidte wieazub, fo verhalten ſich die Bo- 
lume, welche durch jene Atomgewicdte A und B 


A 
erfüllt werden, wie un legtere Duotienten 


geben die A.e; das U. eines Körpers ift alfo 
ausgedrüdt durch den Quotienten ans feinem 
fpeeififiben Gewicht in fein Atomgewicht. 

Es iſt unmoͤglich, die Eigenſchaften eines ein⸗ 
zelnen Atoms eines ‚Körpers unmittelbar zu 
unterfuhen. Auf das Verhältniß der Gewidhte 
per einzelnen Atome zweier verihiedener Körs 


per kann man aus dem Berhältniß der Gewichte 
größerer Mengen von beiden fließen, wenn 
man Grund bat, in jeder diefer größeren Mens 
gen gleih viel einzelne Atome anzunehmen, 
oder wenn bie Borausfegung geredtfertigt ift, 
daß die Anzahl der einzelnen Atome in der eis 
nen größeren ea zu der in ber anderen in 
einem einfachen u. befannten Berbältniffe ftebe. 
Das ſpecifiſche Gewicht Läßt ſich gleibfalls nicht 
für einzelne Atome, fondern nur für größere 
Mengen oder Aggregate von Atomen beftims 
men, aber während man bezüglich bes Atomge⸗ 
wichts auf das Verhältniß der Gewichte einzels 
ner Atome verihiedener Körper ſchließen fann, 
ift diefes bezüglich des ſpeciſiſchen Gewichtes 
nicht eben fo der Fall. In jedem Uggregat von 
Atomen bereichern fi diefe nit unmittelbar, 
fondern fie find durch Zwiſchenräume — nad 
der gewöhnlichen Annahme durch Wärmefphäs 
ren, welde jedes einzelne Atom umgeben — 
getrennt. Das Vorbandenfenn diefer Zwiſchen⸗ 
räume bat feinen Einfluß auf das Gewicht des 
Uggregats von Atomen, wohl aber einen auf 
das Volum und mithin auf das ſpecifiſche Ges 
wicht dbeffelben. Während man für folde Maſ⸗ 
fen zweier Körper, für welche die Borausfegung 
eines Gehalts an gleich viel Atomen gerechtfer« 
tigt erſcheint, das Verbältniß beider Körper 
betrachten Bann, darf das Verbältniß ber ſpeci⸗ 
ſiſchen Gewichte der Mailen als das der ſpeci⸗ 
fiiben Gewichte der einzelnen Atome nur dann 
betrachtet werben, wenn die Zwiſchenräume 
im Vergleih zu dem Volum der Atome felbft 
verfchwindend Blein find, oder wenn bei jedem 
der Körper die Größe der Zwilhenräume zu 
dem don den Atomen felbft erfüllten Raume in 
demfelben Verhältniß ftebt. Aber es tft fein 
Unbaltspunft vorhanden, wann man einen der 
beiden legteren Umftände vorausfegen dürfte. 
Die Quotienten aus den beobadteren fpecifis 
fiben Gewichten und bie Atomgewichte geben 
fomit nicht das Verhältniß der Volume je eines 
Atoms der verfchiedenen Körper, fondern das 
der Bolume folber Quantitäten, welde durch 
die Atomgewichte ausgedrüdt werden und mits 
bin eine glei große Anzahl Atome einfließen; 
diefe Volume aber find außer durd den Raum 
der Atome felbft auch no durch die fie umhüllens 
den Wärmefpbären erfüllt. Der als. bezeich⸗ 
nete Quotient aus dem fpecifiihen Gewicht in 
das Atomgewicht läßt fib alfo nur betradten 
als das relative Volum eines einzelnen Atoms 
fammt der e8 umgebenden Wärmefphäre, nicht 
als das relative Bolum eines einzelnen Utoms 
für ſich. — Es ift klar, daß bei jeder veränder- 
ten Anſicht über die Zahl, durch welde das 
Atomgewicht eines Körpers auszudrücken ift, 
auch das U. ſich anders ergeben wird; die Are 
werden dur andere Zahlen ausgebrüdt, wenn 
man von Atomgewichten ausgeht, die fih auf 
O=100 beziehen, als wenn man folde zu 
Grunde legt, die fih auf H=1 beziehen, Die 
Zablen für die A,e find natürlib nur relative, 
fie drücken tar ein Verhältniß aus, und jede bat 
nur in Beziehung auf andere eine Bedeutung, 
Das Atonigewicht des Schwefels ift 200, fein 
fpecififches; Gewicht 1,985 das Atomgewicht 
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bes Bleies ift 1295, fein fpecifiihes Gewicht 
11,39. Die A.e von Schwefel und Blei ver: 


200 1295 

—— zu —— ober wie 101 zu 114. 
halten fih wie za Tg © er w zu 114 
Eine beſtimmtere, aber willkürlichere Bedeu⸗ 
tung erhalten die Zahlen für die A.e, wenn 
man die Atomgewichte ſich auf eine beftimmte 
‚ Gewichtseinheit bezogen benft. Beziebt man 
diefe 3. B. auf Gramme (fo daß die Atomge- 
wichte 200 für Schwefel und 1295 Gramme für 
Blei ausdrüden, daß fih 200 Gramme Schwer 
fel mit 1295 Grammen Blei verbinden), fo bes 
deuten bie A.e Kubikcentimeter (da das 
fpecififhde Gewicht für jede feſte ober flüffige 
Subftanz ausbrüdt, wie viel Gramme ein Kus 
bitcentimeter derfelben wiegt); 200 Gramme 
Schwefel erfüllen einen Raum von 101 Kubik⸗ 
centimeter, 1295 Gramme Blei einen Raum von 
114 Kubitcentimetern; mit 101 Kubitcentimetern 
Schwefel verbinden fih 114 Kubikcentimeter 
Blet zu Schwefelblei. 

Der Beariff des A.s geht aus ber gleichzeitis 
gen Betrahtung bes Atomgewichts und bes ſpe⸗ 
cififhen Gewichts hervor und brüdt das zwi⸗ 
{hen beiden Statt findende Berhältniß aus, 
Es find fomit in diefem Artikel die gg 
Beiten zu erörtern, welde binfihtlih der Ber 

iehungen zwiſchen Atomgewidht und fpecifis 
Ihem Gewicht erfannt worden find; es find die 
Berfuche kurz zu berühren, welde man gemacht 
bat, um Beziehungen zwifhen A.en der Ber: 
bindungen und denen ihrer Beftandtheile nach⸗ 
zuweiſen. Mit der größten Beftimmtheit find 
efegmäßige Beziehungen zwifchen ſpecifiſchem 
ewicht und Atomgewicht oder Regelmäßigkei- 
ten bezüglid des A.s bei gasförmigen Körpern 
feftgeftellt, deren Erörterung bier zunächſt fols 


gen ung: 
Die Y.e gasförmiger, unzerlegter wie zus 
fammengefegter, Gubftanzen find entweder 
leib groß, oder fie ſtehen in einfaden 
Rerhältniffen mit einander, Beifpielsweife 
folgen bier die A.e der unzerlegten Körper, 
deren fpecififbe Gewichte im gasförmigen Zu: 














ftande man ?ennt, und einiger Verbindungen. 
GSpecif. Se⸗ Atomvo⸗ 
Bors | Utomges 
Sub ſtanz. wicht. lum 
Ranı mei, | wißt. | (eufrnı) 
Shwefl. . . s 200 6,645 20,1 
.. 0 100 1,106 -o,4 
Phospdor . . pP 400 4,424 vo,4 
Arenit . . . As 9 10,39 vo4s 
Urfenige Säure . As0, 1239 13,71 vo,& 
Baflerioflf „ . H 12,5 0,0091. 190,8 
Stieftefl , . - N 175 0,968 180,8 
eblor . . .. cl 443,3 2,452 180,8 
Brom, . a Br LIT) 5,526 180,8 
Jod 3— — J 1568 8,772 190,8 
DQuedfildr . . H 1250 6,914 190,8 
MWafltr - . . nö 112,5 0,022 180,8 
Säwefelmafferftof, HS 212,5 1,175 180,8 
Kohlenfäure. . 60, 275 1,521 180,8 
Stidomdul. - NO 275 1,521 180,8 
&tidomd. . - No 375 1,037 261,6 
Ehlorwaflerfiöff. H di 455,8 1,280 361,6 
Ammeniat . » Si, 212,5 0,588 261,6 
EHlerätiyl . - — 805,8 2,228 261,6 
© 
Balerians« Uethyl⸗ Hi 
14 1625 ; 4,494 381,6 
oryb, .e. 5 0 1 


Ein gen irgend einer gasförmigen 
Subftan Ut alfo entweder einen eben fo 
großen Raum, wie ein Atomgewiht Sauerftoff 
unter benfelben Umftänden (demfelben Drud und 
berfelben Xemperatur), odereinen Raum, welcher 
zu bem eines Atomgewichts Sauerftoff in einem 
einfachen Verhältniſſe fteht. Bet einzelnen Körs 
pern,‘3. B. Säuren aus ber Reihe Can Hn O,, 
Kampberarten, Phosphordlorid u. a., zeigt ſich 
erft bei Xemperaturen, welche bedeutend hoch 
über dem Siedepunkt liegen, ein konſtantes und 
einfahes Berbältniß zwifchen dem von I Atoms 
gewicht der Subftan; erfüllten Raum und dem 
von 1 Atomgewicht Sauerftoffgas; bei andern, 
3. B. ben Alkohols und den Aetherarten, fchon 
bei Temperaturen, weihe dem Siedepunkt nahe 
liegen. — Bei organifchen Berbindungen ift es 
bei Weitem am häufigiten der all, daß ein Atoms 
ewicht derfelben im Gaszuftand einen viermal 
o großen Raum einnimmt, als ein Atomgewicht 
Sauerftoff unter denfelben Umftänben, oder, wie 
man fi gewöhnlid ausdrüdt, daß ein Atomges 
wicht im Gaszuftand auf vier Volume konden⸗ 
firt ift, 
Das A. ber feften und flüffigen Elemente, 
welche in Beziehung auf ihr fpecififhes Gewicht 
genauer befannt find, ift in folgender Xabelle 








gegeben. 
Bors | Mtomges| ESpecif. Gewicht | Atem · 
Sub ſtam. | mel, wigt. (Baffer=ı). | volum.! 
YHotimen,.. . Sb 1613 6,72 Mardhant u, 
Sceeter 2410 
Arſen As 939 5,63 Karften 167 
Bli..... Pb 1205 |11,39 Karſten 114 
Brom Br 99 3,19 Pierre 3123 
Eblor cl 443,3 | 1, = 333 
Ehrom Cr 335 7,01 Bunfen und 
Sranfland «7 
@ifen...».» Fe 250 7,94 Broling Pr? 
old..... Au 1229 j19,34 ®, Ro [71 
J 1586 4,95 GapsBuffac +2) 
Iridtom Jr 1232 |21,80 Dare a7 
KRatmium .. Cd 67 8,69 Etromeyer su 
Kalium ... K “89 | 0,86 Gay» Lufjac 
und Thenard 363 
Kobalt ... Co 3 8,51 Berzelins 43 
Kupfer...» Cu 396 2,5 Mardandn. 
4 
Mangan, !. | Mu 45 | 8,01 John “3 
Moiybbän .„. | Mo 569 8,64 Bughel; 6’ 
Natrium... | Na 238 | 0,97 Gay Baffac 
und Xbenard 297 
Ridel,.... | Ni 369 9,82 Kupputi pP 
Palladium. . Pa 65 |11,80 Wollafton ss 
Phospder . . pP 400 1,96 Sqh rotter 201 
Platin...» Pt 1232 /21,53 Mollafteu 57 
Durdfilber . IE 1250 |13,60 Regnanit ” 
Rbodium... 652 [11,2 Eloub ss 
Säwefel... 8 200 1,98 Mardant u. * 
a 
©cdem . Se 495 4,81 Ohaffgetf$]| 10m 
&ilder „ A 1350 10,57 @, Rofe 128 
Kellur ,. e 02 6,24 Berzelins 128 
Wismuth. Bi 1330 9,50 Mardand nm. 
Egeerer 136 
Bolfram. W 1188 j17,22 Men umb 
Qiten 6. 
Biel ..... Zu 406 6,92 Rarfien > 


Die &.E biefer feften und Aüffigen Elemente 
e A.e en un gen 

zeigen — 6 eine ſolche einfache Regel⸗ 
maßigkeit, wie fie hinſichtlich der A.e ber gas⸗ 
—** Elemente außer Zweifel geſetzt find. 
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Beachtet muß indeß werben, baß die A.ebderfeften 
und flüffigen Elemente keineswegs für gleiche 
Umftände ermittelt worben find. Einige (Queck⸗ 
filber, Brom, Chlor) wurden auf ihr fpec. Ges 
wicht im flüffigen Zuftande, die andern auf dieſe 
Eigenfhaft im feften Zuftande unterfudht. Das 
fpecifiihe Gewicht, und mithin auch das N., 
wird durch bie Wärme verändert, u. wahrſchein— 
lich find die verfhiedenen Körper hinſichtlich 
ihres ſpecifiſchen Gewichts nur bei ſolchen Tem⸗ 
peraturen einander vergleichbar, ıwo die Wärme 
in gleibem Grabe auffie einwirkt, die feften Körs 
per vielleicht bei ihren Schmelztemperaturen, die 
flüffigen bei folden Xemperaturen, bei melden 
ihre Dämpfe gleihe Spannkraft haben. Die 
drüben angegebenen fpecifiiben Gewichte und 
baraus abgeleiteten A.e gelten aber alle für 
Xemperaturen, welde der mittleren ziemlich 
nabe liegen, b. 5. zum Theil für Temperaturen, 
welde von ben Schmelzpunkten nicht weit ab⸗ 
ftehen (wie bei Kalium, Natrium, Phosphor u. 
a.), zum Theil für Kemperaturen, welde von 
den Schmelzpunkten aber weit abfteben (wie bei 
Platin u. a.). Es find mithin viele Umftände 
vorhanden, welde verhindern, daß hinſichtlich 
ber A.e nidhtgasförmiger Elemente beftehenbde 
Regelmäßigkeiten dur die in der oberen Ta⸗ 
belle enthaltenen Zahlen angezeigt werben. 
Doch weiſen fhon diefe Zahlen gewiſſe Ueber» 
einftimmungen nad, daß nämlich chemiſch-ähn⸗ 
liche Elemente häufig fehr annähernd gleihe H.e 
befigen. Das iſt z. B. ber Fall bei Schwefel 
und Gelen; bei Brom, Chlor und Jod; bei 
Ehrom, Eifen, Kobalt, Kupfer, Mangan und 
Nidel; bei Molybdän und Wolfram; bei Iris 
bium, Palladium, Platin und Rhodium; äquis 
valente —— der Glieder einer jeden 
ſolchen Gruppe erfüllen nahezu gleich großen 
Raum. Das N. des Silbers ſteht zu bem des 
Goldes in einem einfahen Verhältniffe, 2:1. 
Mande biefer Uebereinftimmungen dürften 
&ärfer hervortreten, und für andere Elemente 
ejegmäßigfeiten fi zeigen, bie jegt nod 
nicht nachgewieſen werden Pönnen, wenn bie 
Elemente auf ihr fpecif. Gewicht und X. unter 
übereinftimmenden Umftänden in dem oben 
an Fig par Sinne unterfudht werben. 
dir erbindungen ift Bleichheit des A.s für 
ben Fall nadgewiefen,, daß Iſomorphismus 
Statt findet. Körper, welche bei ähnlicher 
atomiftifher Zuſammenſetzung ganz gleiche 
Kruftallform befigen, haben aud glei großes 
A.; äquivalente Gewihtsmengen von ihnen 
erfüllen glei große Räume, oder ihre fpecif. 
Gewichte verhalten fi wie Atomgewichte. Faft 
em gleibe Kryftallform befigen z.B. ber 
oblenfaure Strontian (Strontianit, SrO.CO,) 
und das Bohlenfaure Bleioryd (Weißbleier), 
PbO. CO,); die Atomgewichte diefer beiden 
Berbindungen find 924 und 1670, die fpecif. 
Gewichte, nah Mohs, 3,60 und 6,47, bie A.e 
mithin 9%, — 2356 und 7%, = 2358, alfo 
faft genau gleich. 
Bei ifomorphen Verbindungen, deren Krys 
eg Arge nur annähernd gleich ift, zeigen ſich 
bie A.e um fo annäbernder gleih groß, je 


laczero Gonnutegion, L. exppi.vd. 


mehr Uebereinftimmung in ber @röße ber ent= 
—— Winkel und den Axenverhältniſſen 
tatt findet. Einer kleineren oder größeren 
Verſchiedenheit in dem A. entſpricht in einem 
—— Falle auch eine kleinere oder größere 
erſchiedenheit in der Kryſtallform, einer Ver— 
änderung in ber Größe des A.s — wie fie z. B. 
dadurch bervorgebradht werben Pann, daß ein 
Beſtandtheil einer Verbindung theilweife burd 
einen andern erfest wird — aud eine Verändes 
rung in ber Kryftallform. Auch ohne Verände— 
rung ber 3ufammenfegung kann eine Aenderun 
bes QU.6 bervorgebradht werden, nämlich bur 
Nenderung ber Zemperatur (je nach welcher bas 
fpec. Gewicht und mithin aud das A. verſchieden 
groß ift); auch einer jo hervorgebradten Aende⸗ 
rung bes A.s entfpridt eine Aenderung ber 
Krpftallform (die durch Mitſcherlich entdedte 
Winkeländerung durh Erwärmung). Nur bei 
Kryftallen des regulären Syſtems wirb burd) 
Erwärmung keine Winfeländerung bervorges 
bracht, und in biefem Syfteme Bann alfo Gleih= 
beit der Form bei Berjiedenheit in dem U. 
Statt finden. 
Annähernde Gleichheit ber A.e findet mitunter 
aud bei folden Verbindungen Statt, welde 
war große Uebereinftimmung in der Kryftalls 
Sem, aber Peine Analogie in der Zufammen= 
fegung haben, wo ſich aber eine gewiſſe Analogie 
in der Zufammenfegung herausftellt, wenn man 
zwei Atomgewichte der einen Verbindung mit 
1 Atomgemwidht der andern vergleicht; die durch 
diefe Atomgewichte erfüllten Räume ergeben 
fi annähernd gleih groß. Nahe übereinftim= 
mende Kruyftallform zeigen 3. B. falpeterfaures 


Natron und Pohlenfaurer Kalt (Kalkipath), 
tomgem. Spec. Grw. Utomv, 


(n. Kariten) 
Na0.NO,)—NaNO, 1063 2,26 470 
2(Ca0.C0,)—Ca,C,0,1250 2,70 463 


oder falpeterfaures Kali und Bohlenfaurer Bas 
ryt (Witherit). 
Alomgew, Spec Sew. tomo. 


KO.NO,=KNO, 1%4 2,10 
2(Ba0.CO,)—Ba,C,0, 2462 430 573 
Es fcheint bier ein Zufammenhang zwifhen 
ber annähernd analogen Zufammenfegung, der 
übereinftimmenden Kruyftallgeftalt und ber lies 
bereinftimmung ber A.e zu beftehen, Doch kann 
man keineswegs die Uebereinſtimmung ber A.e 
als die Urſache der Uebereinſtimmung in der 
Kryſtallform betrachten und letztere aus erſterer 
erklären; gleiche Form bedingt zwar bei analog 
zufammengefegten Körpern Gleichheit ber A.e, 
aber Gleichheit der A.e bedingt bei folden Körs 
pern Peineswegs Gleichheit der Kruftallform. 
Am wenigften darf man es verſuchen, bei Sub⸗ 
ftanzen, beren Zufammenfegung fi in Peiner 
Weiſe als eine analoge auffaffen läßt, die etwa 
Statt findende Uebereinftimmung in ber Kry⸗ 
fRallform aus der Gleichheit oder einem einfachen 
Berhältniffe der A.e erklären zu wollen. 
Yequivalente Gewichtsmengen verſchiedener 
Körper, welche iſomorph ſind, erfüllen gleich 
großen Raum; äquivalente Gewichtsmengen 
eines und deſſelben Körpers in ſeinen verſchie⸗ 
denen Zuftänden, wie fie bei Dimorphismug 
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möglih find, erfüllen bingegen verfdhiedene 
große Räume. Ein Körper, welder dimorph 
ift, hat nämlich im jeder feiner Mopifikationen 
ein befonderes ſpectfiſches Gewicht und fomit 
auch ein befonderes A. In welden Beziehums 
gen das U. einer feften oder flüfligen Verbin— 
dung zu den A.en ihrer Beſtandtheſle fteht, od. 
mit melden Aren biefe Beftandtheile in ber 
Verbindung anzunehmen jeyen, ift noch nicht in 
Sicherheit erforſcht; doch find auch in dieſer 
Dinfiht gewiſſe Regelmäßigkeiten aufgefunden 
worden, und Erklärungen laſſen ſich geben, 
welche, wenn aud zum Theil auf Hypotheſen 
berubend, für eine aroße Anzahl beobadteter 
Thatſachen einfache Ausdrüde bieten. 

Was das U, fefter Körper betrifft, To ift die 
wichtigſte bier entdedte Negelmäßigkeit die von 
Schroder gefundene; daß, wenn man vom U, 
analoger Verbindungen die fl,e der entſprechen⸗ 
den Beſtandtheile abzieht,, für das A. des ges 
meinfamen Beftandtheils in vielen Fällen ein 
gleicher Reſt bleibt. Analoge Berbindungen 
find 3. B. Kupferoryd und Zinkoxyd; bie He 
deſſelben find 76 u. 91 (wenn die Atomgewidte 
zu 496 und 506, die fpec. Gewichte zu 6,53 u. 
5,55 gefegt werden). Zieht man von dieſen bie 
A.e der entfprehenden Metalle ab, fo erhält 
man für das U, des gemeinfamen Reftes (1 
Aromgewidt Sauerftoff) diefelbe Zahl: 76—44 
— 32 und 91 — 59 = 32. 

Diefe Regelmaßigkeit laßt fib auch in fol 
gender Werfe ausdrüden: Aequivalente Ges 
wichtsmengen verfchiedener Elemente nehmen 
bei gleiber chemiſcher Beränderung häufig nicht 
nur um gleich viel an Gewicht, fondern aud um 
gleib viel an Volumen zu. — Denft man fid 
wieder die Atomgewichte als Gramme bedeu— 
tend, jo find äquivalent Pb = 1295 Gramme 
Blei und Ag — 1350 Gramme Silber. 1295 
Gramme Blei erfüllen einen Raum von 114 
Kubifcentimeter, 1350 Gramme Silber einen 
Raum von 125 Kubikcentimeter. Bei ber Ber: 
wandlung beider Metalle in falpeterfaures 
Dryd zeigt fib eine gleihe Gewichtsvermeh— 
rung (um N und O,, d,i. um 7,75 Gramme) 
und auch eine gleide Wolumvermehrung. Die 
entftebenden 2070 Gramme falpererfaures 
Bleioxvd (ipec. Gewicht 4,40) erfüllen nämlich 
einen Raum von 472 Kubifcentimeter, und bie 
entftebenden 2125 Gramme falpeterfaures Sil⸗ 
beroryd (fpec. Gew. 4,37) einer Raum von 486 
Kubifcentimeter; durch das Zutreten von 600 
Grammen Sauerftoff und 175 Grammen Stick⸗ 
ftoff iff in dem einen wie in dem andern Fall 
eine Bolumvermebrung um 358 Kubifcentimeter 
verurfaht worden, Diefe Erfheinungen laffen 
fib fehr einfab in der Annahme jufammen- 
faffen, das U. des Bleies odes des Silbers fey 
in dem falpeterfauren Salze unverändert fo, 
wie es dieſen Metallen aub im ifolirten Zus 
ftande zukommt, das U. ber Elemente NO, zu: 


fammengenommen, durd deren Zutritt ein Mer 
tall zu einem falpeterfauren Salze wird, fey 
aber im den jalpeterfauren Salzen = 358. In 


ähnlicher Weife hat man für andere Berbins 
dungen Annahmen verfücdht, welche einen ein— 
fachen Ausdruck für die Beziehungen abgeben, 
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in welchen das U. der Verbindung zu dem eine 
— 


Beſtandtheils ſteht. ei der 9m 
1295 Grammen (Pb) Bet (114 Kubikcentiz 
meter) zu Bleiorpd (Pb O), von Grammen 
(Cu) Kupfer (= 44 Kubikcentimeter)' zu 
pferoryd (Cu O), von 406 Grammen (Zn) ZtinE 
(— 59 KHubifcentimeter) zu Zinforpd (Zu O) 
finder neben gleiher Zunahme an Gewicht (um 
100 Gramme, — O0) auch gleihe Zunahme an 
Volum, um etwa 32 Kubikcentimeter, Statt, 
Bei der Orndation von 700 Grammen (Fe,) 
Eifen (— 90 Kubikcentimeter) zu Eifenorud 
(Fe, O,), d. b. bei der Aufnahme ven 300 
Grammen Gauerftoff, findet eine Volumper⸗ 
größerung um etwa H—-3><3? Kubik 123 
ter Statt. Der einfahfte Ausdrud für biefe 
Regelmã ßigkeit ift die Annahme, in . 
den erfülle jedes Metall noch denſelben Rau 
wie im tfolirten Zuftande, 100 Granım ers 
ftoff aber erfüllen in ihnen einen Raum ven etwa 
32 Kubißcentimeter, oder das U, des Sauers 
ftoffs fen in biefen Ornden annähernd — 3 

Zu einer beftimmten Vorftellung über bie rt, 
welde Raumerfüllung man den ein —— 
ſtandtheilen einer Verbindung in derſelben bt 
fegen foll, gelangt man alfo durd die B 
tung, einen wie großen Raum in verfdieber 
aber analogen Verbindungen der gemeinf: 
Beftandtheil einnimmt , wenn man voransfe 
die anderen Beftandtheile dieſer Verbindungen 
erfüllen in ihnen no denfelben Raum, wie im 
ifolirten Zuftande. Diefe Betrabrungsiveife 
führt zu befriedigenden Refultaten bei den Ber- 
bindungen der fogemannten ſchweren Met 
Nimmt man an, es haben dieſe im ibren 
bindungen daſſelbe A. wie im tfolirt 
ftande, fo ergeben fi für die A.e der mit ihnen 
verbundenen andern Elemente Zahlen, welde 
häufig große Regelmaͤßigkeiten zeigen, fofern 
fib von verfchiedenen Verbindungen für ba U, 
deſſelben Elements oder deſſelben —— 
— fehr annähernd dieſelbe — 
ableitet. > 

Für die leichten Metalle (die ber Alfalien und 
Erden) läßt fi nicht annehmen, fie erfüllen 
ihren Verbindungen einen eben fo großen Raum, 
wieder ift, welden fie nach den arg reis 
obachtungen im tfolirten Zuftande einn 
489 Gramme Kalium (1 Atomgemicr) 
3. B. einen Raum — 569 Kub 
der Umwandlung in ſchwefelſaures 
ftehen bieraus 1089 Gramme {dm 
Kalt, weldye erwa 420 Kubitcentiim 
daß bierin enthätten Benni rm glich 1 
größern Raum von 569 Kubifcentimerer € 


nehmen. ine Beitimmmung, 
Volum ein derartiges Tide 
vothfeh m 
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Verbindungen, 3: B. 
einnimmt, läßt ſich in der Art verfud 
man von dem Volum eines Salzes bei 
Metalle das Volum der andern da 
denen Elemente, wie fib dies Durch 9 
tung an den Salzen ſchwerer sta ergab, 
zieht, und den Heft ale das ® "betra 
toeldhes dem leichten Metall in der bindung. 


zukommt. 
Nach dieſen Anfihten wurde zu beftimmen 
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verſucht, wie man bieNl.e von Verbindungen 
entſtehend ſich denken kann. Es erſchien ge⸗ 
rechtfertigt durch die Uebereinſtimmung, welche 
die Rechnung nach den folgenden Annahmen mit 
ben Beobachtungen ergab, das U. von NH, in 
feinen Salzen — 218, von Ba = 143, von Ca 
— 60, vonK=234, von Mg=40, von Na 
— 130, von Sr = 108 zu fegen; das A. von 
CO, (dem Komplervon Elementen, durch deſſen 
Zutritt zu einem Atomgewiht eines Metalles 
ein Bohlenfaures Salz entfteht) — 151 in den 
kohlenſauren Salzen von Pb, Cd, Fe, Mn, Ag, 
Zn, Ba, Ca, K, Mg, Na, Sr (in welden Salzen 
den ſchweren Metallen die oben angeführs 
ten U.e, den leichten die foeben angegebenen 

ſchreiben wären); das U. von NO, — 358 
Inden falpeterfauren Salzen von Pb, Ag, NH,, 
Ba, K, Na, Sr; das U. von SO, = 36 in ben 
ſchwefelſauren Salzen von Cu, Ag, Zn, Ca, 

Na, — 186 in denen von Pb, Ba,K, Sr; 
dası. von Cl = 1% in den Ehlorverbindungen 
von Pb, Ag, Ba, Na, — 245 in denen von NH,, 
Ca, K, Cu,, Hg, Hg,, Sr; das U. von O — 32 
in ben Ornden PbO, CdO, CuO, HgO, ZnO, 
SnO, SbO,, Fe, 0,,Co, O,, Bi, O,, Pb, O,, 
— 64 in den Oxhden Cu, O,, Ag0O, H2,0, 
Mo O,. Aber diefe Annahmen, welde ſich auf 
ältere Beftimmungen der Atomgewichte und 
fpec. Gewichte ftügen, bedürfen jegt, wo in beis 
berlei Beziehungen neuere berichtigende Unter- 
ſuchungen binzugefommen find, theilweifer Ab⸗ 
änderung; 95 zu verſuchen und mit der nö⸗ 
thigen Ausführlickfeit zu begründen, würde 
mebr ins Detail führen und weitläufiger aus— 
fallen, als bier zuläffig if. Bei der Unter: 
fuhung bes U.s ber flüffigen Verbindun— 
gen tritt eine Schwierigkeit weniger hervor, 
welche bei ber Unterfukung bes U.s ber feſten 
Verbindungen große Hinderniffe in den Weg 
legt; die Beobachtung, daß eine Vergleidhung 
der U.e verſchiedener Körper eigentlich nur für 
folde Temperaturen zuläfftg ift, bei welchen bie 
Wärme gleihe Wirkung auf die verfhiedenen 
Körper ausübt. Für die flüffigen Körper find 
ſolche Temperaturen (fogenannte Porrefpons 
dirende) höchſt wahrfheinlich die, bei welchen 
die Dämpfe der Körper gleihe Spannkraft ha= 
ben, 3. B. die Siedepunfte; nur annähernd kann 
man als korrefpondirende Kemperaturen folde 
betrachten, welde von ben Siedepunkten gleich 
weit abftehen. 

Bei vielen flüffigen Verbindungen ift nachge⸗ 
wiefen, baß einer gleihen Differenz in der Zur 
fammenfegung gleibe Differenz, der U.e, der 
nfaben Differenz um bdenielben Kompler die 
nfade Di = in der Zufammenfegung ent⸗ 
ſpricht. Als Beifpiel mögen bier folgende A.e 


ufammengeftellt werben, wie fie — für jede 
ubftanz für die Siedetemperatur derſelben — 
experimental gefunden wurden: 


Holzgeift C,H;,0,=C,H,0, 529=529 
Alkohol C,H,O,=C,H,0 
2 EC, 7772-509 248 
Amylorybs { C,H,0,=C, 
pudrat 
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Ameifenf. C,H,0, =cC,H.0 
Methyloxyd 789 789 Er 
Ameifenf. C}H,0,=C,H,0, 
MHetbuloryb | + C, H, 1059 ⸗ 789 + 270 
Eiffigf. C,‚H,0,=C,H,0 
Rechoͤloxyd + C,H, 1048 -- 789 } 259 
Eſſigſ. C,‚H,0,=C, H, 0, 
Aetbyloryd | -F2C, H, 13378942. 277 
Butterf, C.oH,0,=0,H,0, 
Metbyloryd | + 3 C, H, 1578 789-4 3. 263 


Butterf. C,H, 0,=C,H,0, 
Aethyloxyd -F4C, H, 1869—789-+4,. 270 


Ameifenfäure C,H,0O,=C,H,0, 
523 — 523 
C,H,0,=C,H,0 


Effigfäure " 
+ C,H, 793 = 523 + 270 

Butterfäure C,H,0,=C,H,0, 
+3C, H, 1334—523 + 3, 270. 
Das Gtatthaben diefer Regelmäßigkeit be— 
rechtigt zu der Annahme, daß das U. eines Efe- 
ments in den verf&hiedenartigen Verbindungen 
beffelben (bei der Siedetemperatur diefer Vers 
bindungen) immer glei groß ift; bei einer Ber> 
änbderlichfeit der A.e der Elemente Pönnte eine 
ſolche Negelmäßigkeit nicht leiht Statt finden. 
Diefe Annahme Endet einellnterffügung darin, 
daß verfhiedenartige Verbindungen, welde 
aber gleihe atomiftifhe Zufammenfegung ha⸗ 
ben (ifomere Verbindungen), gleih großes U. 
befigen, und daß für einzelne Verbindungen 
nachgewieſen ift, daß, wenn bie Summe der 
Formeln zweier Verbindungen bie Formel eis 
ner dritten gibt, aud die Summe der A.e je⸗ 
ner zweier Verbindungen das A. der britten 
gibt. Das U. des Aethers C, H,O iſt z. B. 
(für den Siedepunkt) — 664, das des Waffers 
HO = 117 gefunden worden; bie Summe bie= 
fer Formel ir die Kormel bes Alkohole C, 
H, 0,35 die Summe der A,e it — 781, während 
das U. des Alkohols (für den Siedepunkt) — 
777, nur fehr wenig differirend gefunden wurde. 
Man bat verfucht, die A.e g beftimmen, mit 
welden die in organifhen Verbindungen am 
bäufigften vorkommenden Elemente (Kohlen 
ftoff, Wafferftoff und Sauerftoff) in denfelben 
bei den Siedepunkten der Segteren enthalten find. 
Ein Verſuch der Beftimmung gründet fi, außer 
auf die eben befprodenen ——— 
darauf, daß in mehren Fällen ſehr annähernde 
Gleichheit des A.s für folde Verbindungen 
nachzumwetfen ift, deren eine eine beftimmte An» 
zahl Aequivalente Wafferftoff mehr, und eben fo 
viel Mequivalente Sauerftoff weniger enthält, als 
die andere (foldhe find 3.8. Holzgeiſt C,H, O, 
und Ameifenfäure C, H, O, oder Bein eift C, 
H, O, und Effigfäure C,H, O,; bie für biefe 
Berbindungen gefundenen We find oben an= 
egeben). Es führte diefe Wahrnehmung zu der 
nnabhme, das U. von H fey dem von O gleich ; 
und das von O ober von H beftimmt ſich dann 


117 
aus dem U. bes Waflers HO zu — 58,5. 


H,O, 
+40, H, 154158944, 253 | Das N. des Kohlenftofis beftimmt fih dann 
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3. ®. aus dem des Aether C,H, O (weiches 
für den Siedepunkt beffelben = 664 gefunden 
wurde) in der Art, daß man von 664 das U. 
von H, == 5% 58,5 u. don O — 58,5, alfo im 
Ganzen 351 abziebt ; ber Reft von 313 iſt das A. 
von G,, und das vonC beftimmt fi biernady zu 
78, — Das A. einer Verbindung Cx Hy Oz 
wäre hiernach für ihre Siebetemperatur, ges 
geben burd x. 78 4 y. 58,5 + z. 58,5. — Für 
eine niedrigere Temperatur find die A.e ber Ele⸗ 
mente Pleiner anzunehmen; in Ermangelung 
fiberer Anhaltspunkte bat man folgende Bes 
trachtung verfuht. Die, wie fo eben afgege- 
ben, gefundenen U.e C, H und O Bann man als 
Produkte betrachten, welde einen gemeinfamen 
Factor haben (78 — 8. 9,75; 58,5 —6. 9,75), 
das Kleinerwerden der A.e als eine Bermindes 
rung diefes gemeinfamen Factors anfeben, und 
ſuchen, welbe Berminderung aus ben Beobach⸗ 
tungen der A.e für Kemperaturen unter dem 
Siedepunkt hervorgebe. So gelangte man zu 
der Formel 
(8x+ 6y + 62) X (9,75—0,01 D), 

als den Ausdrud für das A. einer flüffigen 
Brbindung Cx Hy Oz bei D’ unter ihrem ie: 
depuntt, welche Kormel das U. vieler Klüffigs 
keiten in großer Uebereinftimmung mit der Bes 
obachtung darftellt, ohne indeß in allen Fällen 
zu — 

ine andere Anſicht über das U. folder Ver⸗ 
bindungen ift durch Schröder aufgeftellt wor: 
den, Diefer gebt von der Annahme aus, bie 
Y.evon C, Hu. O feyen bei Porreipondirenden 
Zemperaturen gleib groß; eine Verbindung Cx 
Hy Oz bat beidem Giedepunftdbasd.(x+y-+z) 
>< 64,8, bei D°, unter ihrem Siedepunkt aber 
das kleinere 

(x+y+tz) x (648 — 0,0797 D + 

0,000 1562 D?). 

Die Beilegung gleiber Ae an bie Elemente C, 
H und O bat zwar a priori Beine große Wahre 
ſcheinlichkeit, da Gleichheit der A.e den Elemen⸗ 
ten in flüffigen Verbindungen im Allgemeinen 
nicht zuſteht; es iffindeß zu beachten, daß mehre 
genauer unterfuhte Flüffigkeiten mit dieſer 
Annahme in bemertenswertbem Einklange ſte— 
ben, in der Art, daß für fie — mögen fie viel 
oder wenig Koblenftoff entbalten — die Divi— 
fion des U.s bei dem Siedepunkt durch bie 
Summe der darin enthaltenen Aequivalente C 
H und O nabezu biefelbe Zabl zu Quotienten 
ergibt. Schröders Berehnungsweife gibt 
Refultate, die gleichfalls bei vielen Flüſſigkelten 
mit der Beobadıtung ſehr annähernd Abends: 
flimmen, bei andern nicht; bei deram genaueften 
unterfuchten Flüffigfeit, dem Waſſer, ift fie un— 
zuläſſig, u. ihr Princip widerſpricht Einzelnem 
von Dem, was oben unter den Regelmäßigkeiren 
genannt wurde, welche durh genaue Beobach⸗ 
tungen febr wahrſcheinlich gemadt find. 

So iſt auch in Beziehung auf das fpecif. Vor 
lum der flüffigen Verbindungen, wie hinſichtlich 
dee der feiten, durd die bis jegt vorliegenden 
Arbeiten eigentlib nur die Eriftenz von Regels 
mäpigPeiren angedeutet u. Einzelnes von ihnen 
bruchſtückweiſe wahrſcheinlicher gemacht, aber 


Bigkeiten zu Grunde liegenden Gefegmäßigkeiten 
durdgreifend und befriedigend erforſcht. 
Atomzahl (Ehem.), nah einigen Ebemis 
Bern der Ausdrud für die relative Anzahl Atos 
me, welde in einem beftimmten Bolum eines 
Körpers enthalten ift. Das fpecif. Gewicht S eis 
ned Körpers hängt nad diefer Betrachtungs weiſe 
ab von der Zahl Z dberinnerhalb eines beſtimm⸗ 
ten Raums enthaltenen Atome, und von ber 
Schwere derfelben, d. i. dem Atomgewicht G; 
es iſt das Produkt aus ber Atomzahl in das 


Ss 
Atomgewidt, S=G. Z, und alfoZ — rg Die 


A.en werben fomit erhalten durch Divifion ber 
fpecif. Gewichte in die Atomgewichte. 

Atoniatonblepharon (Laxitas palpebra- 
rum, Opbtbalm.), Augenlidererihlaffung. 

Ator, einer der heiligen drei Könige. 

Arotonilco (Beogr.), 1) nordamerif. Dorf, 
Merito, Staat Zalisco, Diftr, La Barca, 
in einer fteilen Schlucht am gleibdnam. 
Fluß; — 2) A.⸗el-Chico, Bergwerksort 
daf., Staat Mexiko, nordweftl, von Pachuca 
und Real delMonte, am Abhang in einem ſchö— 
nen Thal, zwiſchen hoben Gebirgen, 7737 Fuß 
über dem Meer; — 3) A.⸗el-Grande, bebeus 
tendes Dorf daſ. nörbl. vom Real del Monte, 
auf ber Hodebene um nerdöftliden Fuß des 
Gebirges; Aderbau. 

Atoyac, norbamerif, Fluß, V. &t., Staat 
Teras, waflerreih, mit frubtbaren Niederuns 
gen an ben Ufern, mündet in den Angelinas 
River. 

Atrachelia (lat., Meb.), die Kurzbalfig: 
Beit. 

* Atractium (Bot.), nad Lin, Untergat« 
tung von Stilbum Tode. 

Atractus (lat., Meb.), die Spinbel. 

+ Atractylis (Bot.) nah Linne, Strabls 
Popf, Spindelkraut, Pflanzengattung, f. im 
Hptw. Als Bierpflanze ift befannt: A. cancel- 
lata L., gegitterter Str. Einjähriges Ges 
wächs in ©panien, Kreta und der Berberei. 
Stengel fußhoch, äftig. Blätter linienslanzetts 
förmig, gemwimpert, gezäbnt, weidbaarig. 
Blumen einzeln endftändig, bläulid:purpurrorb ; 
Kelchblätter borftigebalbgefiedert, dornig, ſehr 
lang, das Blüthenköpfchen gitterartig umbüls 
lend. Dean ſäet den Samen im April in ein 
kühles Miftbeet und verfegt im Mai die Pflans 
zen auf eine fonnige, lodere Rabatte ins Freie. 
Sibtb., Fl. graec,, T. 830, 

Atractylis Herba (pharm. Bot.), f. 
Kentrophylium lanatum Dee, 

* Atractylodes (Bot.), nah Decanbollie, 
Gattung ber Compositae Mutisiaceae Der, 
3wei Arten: 1)A. lancea Dec. und — 2) A. 
ovata Dec., beide in Japan einheimiſch. 

* Htragene (Bot.), nah Linne, Pflanzen« 
gattung. Arten unter Clematis L,, zum Theil 
aud unter Pulsatilla Mill, und Naravelia Dec, 

Atraowly, brit.softind. Stadt, Bengalen, 
zwiſchen dem Ganges und Ealli-Robdbdi. 

Atrarnle (Bot.), nab Decandolle, Uns 


noch find in Peiner Weife die diefen Regelmäs | tergattung von Kentrophylium Neck, 
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Atrepice (ital., Bot.), f. v. a. Garten» 
melde, Atriplex hortensis L. 

Atreta (fvemina, Med,), eine Frau ohne 
äußere Deffnung in der Mutterfcheide, 

Hrretocephalus (path. Anat.), Mißge⸗ 
burt mit mangelnden Oeffnungen am Kopfe, 3. 
B. ohne Mund u, ſ. w. 

Atretocormus (path. Anat.), Mißgeburt 
mit mangelnden Deffnungen am Rumpf, z. B. 
ohne After, ohne Harnröhrenöffnung. 

Atretus (path. Anat.), eine beftimmtenors 
male Deffnung (im After, an den Geſchlechts⸗ 
—— oder äußeren Harnwerkzeugen) nicht 

abend. 

* Ytrichum (Bot.), nah Palifor-Beaus 
vois, Untergattung von Catharinea Ehrh, 

Atrium dextrum et sinistrum 
(Anat.), ſ. Herz im Hptw. 

+ AYtripleg (Bot.), nad Linne, Melde, 
Pflanzengattung, f. im Hptw. BZufäge: A, 
hortensis L., Gartens oder Budermelbe, 
Burkhard, wilder Spinat. Stammt aus 
ber Tatarei und ift jest fait durh ganz Europa 
auf bebauten Stellen und Schutthaufen vers 
wildert und einheimiſch geworden; einjührig. 
Beſchreibung f. im Hptw. Auf fehr magerem Bos 
den bleibt diefe Pflanze Pleiner und fommt dann 
oft mit ganzrandigen, berzförmigreirunden oder 
eirundslängliden Blättern vor. Aber aud in 
den Bärten findet fih eine größere Form mit 
ſolchen Blättern, deren weiblihe Fruchtperigone 

ugleih viel breiter, faft reisrund und am 

runde ſchwach⸗-herzförmig find (A. bengalen- 
sis), Diefe Melde beißt bei Dioscorides 
Arodgpatıs und diente [bon bei den Alten als 
Gemüfe. Sie befigt auch kühlende u, erweichende 
Eigenjbaften; die Samen find etwas brechen⸗ 
und purgirenerregend, Auch jegt nody bereitet 
man die Blätter gewöhnlih mit Sauerampfer, 
welcher dadurch feine Säure verliert, als Ges 
müfe. — Kultur: Sie Bommt faft in jedem Bo⸗ 
den fort, wird aber in fructbarer Erde am 
Präftigften und ſchmackhafteſten. Die Fort: 
pflanzung geſchieht fehr leicht durch Samen, 
der im März und au fpäter auf Gartenbeete 
ausgefüet wird. Die jungen Pflanzen jätet und 
lodert man einige Maleund läßt nur in Entfers 
nungen von 6 Zoll eine Pflanze fteben, wenn 
fie ſich kräftig beftoden und breite, faftige Blät⸗ 
ter treiben Toll. Der Same bleibt 2 Jahre 
keimfähig. Schkuhr, X. 349. — A. portula- 
coides L., Portulaßmelde, In Europa, an 
den Meerestüften. Straudbartig ; Blätter gegen» 
ſtändig, verkehrt-eirund⸗länglich, ftumpf, in ben 
Blattftiel verfhmälert, ganzrandig, etwas fleis 
fig. Fruchtkelch verkehrt » dreiedig.. Wird 
zur Soda benugt; die jungen Sprofien werben 
wie Kapern eingemadt. Engl. Bot. 261. — 
Undere Sodapflanzen find: A. laciniata Z., in 
Europa, Nordamerika; einjährig; A. littoralis 
L., in Europa, Nordamerifa, einjährig; und A. 
Halimus L., Strauch am Mittelmeer, auf dem 
Kap und in Neubolland, 

f Atripliceäã (Bot.), 1) f. im Hptw.; — 
2) nad €, A, Meyer, Gruppe ber Chenopo- 
diaceae Dec. 


Atriplicis albi, Herba et Semen 


(Pharm. Bot.), f. v. a, Kraut und Samen von 
Atriplex hortensis L. — A. foetidi s. olidi 
Herba, f. Chenopodium olidum Curt. im Öptiw. 
— A, mexicani Herba, ſ. dv. a, mexikaniſches 
Zraubenfraut; ſ. Chenopodium ambrosioides £. 
— A. odorati Herba, f. v. a. Knotenkraut; f. 
Chenopodium Botrys L. im Hptw, — A. rubri 
s. sativi Herba et Semen, ſ. dv. a. Kraut unb 
Samen von Atriplex hortensis L, — A. sylve- 
stris Herba, ſ. Chenopodium rubrum £. im Pptw. 
— Atriplicis unctaosi Herba, f. Chenopodium 
Bonus Henricus L, im Hptw. 

Atrix (Med.), eine Feigwarze am After; 
ſcheint übelgebildet ſtatt Athrir. 

Atromos (Defectas tremoris, Med.), bie 
Abwejenheit des (normalen) Zitterns. 

Utropholnfis (Solutio atrophica, Med.), 
bie atrophiſche Auflöfung nennt Magendie bie 
aus Mangel an Ernährung entftandene Shwiür 
he und Schlaflofigkeit. 

Atrophiacornea(Me.),f.Rutibofis. 

Atrophisa dentium (Atropbie ber 
Bübne), f. Zahnkrankheiten im Hptw. 

Ats (Beosr.), f. v. a. Acs. 

Atſion, nordamerif. Village, V. St., Staat 
Meusierfey, Grafib. Burlington, am At— 
fion: River; Poft, Hochofen, der 100 Menſchen 
beihäftigt, Hammerwert, Mahl; und Säge» 
müblen, 

Atsjar (Bot.), f. Sesuvium repens Willd, 
im Öptw. 

Attagenus(Entom.),nahtatreille, Gat- 
fung der Coleoptera pentamera Clavicornia 
Dermestida Latr,, der Horde der Thierfreſſer u. 
der Zunft der Yaskäfer nah Oken, unter Der- 
mestes L. Charakter: Füblertnopf läng= 
lich, durhblärtert; die drei Endglieder ſich faft 
umbüllend; Tarſenglieber ohne Auszeichnung. 
Bon 14 europäifhen Arten die bekanntefte: 
A, Pellio L,, Pelzkäfer, f. Megatoma Pellio 
Herbst im Öptw. 

Attakapa (Geogr.), 1) nordamerik. Ebene, 
V. St., Staat Louifiana, nordweftlib von 
NeusDrleans ; — 2) Fluß Bat in derfelben Ge: 

end, 

Attakapas, ameritan. Indianervolf, theils 
im füdl. Louifiana, theils in Neufpanien. 

Attala (Geogr.), norbameritan. Grafſchaft, 
V. St., in der Mitte des Staates Miffifippi; 
Flächeninhalt: 720 engl. AM. Boden niedrig, 
mittelmäßig. Flüſſe: der Big Black River 
u. die Quellen des Pearl Revir. Hpift.: Kor 
cius ko. Viehſtand 1840: Stück Hornvich 915, 
Schafe 687, Schweine 13,640. Produktion: 
Buſh. Waizen 2909, Mais 170,892, Hafer 5557, 
Kartoffeln 23,322, Pfd. Tabak 4174, Reis 3230, 
Baumwolle 151,4893 2 Kaufläden mit einem 
Kap. von 2500 Doll,; 2 Mabls, 6 Sägemüblen, 
1 Druderei, 1 wöhentl. Zeitung. Fabrikkap.: 
30,900 Doll.; 6 Schulen mit 85 Schülern. Bes 
völß. 1840: 2955 Weiße, 1082 Sklaven, 266 freie 
Farbige, auf. 4303. 

* Attalea (Bot.), nah Humboldt und 
Bonpland, Mandelpalme, Gattung ber 
Palmae Cocoinae Mart., Polyandria Trigynia 
L, Charakter: Blüthen einhäufig, an dems 
felben Kolben, ftiellos; Scheide einfach; Kelch 
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breitheilig, Blumen dreiblättrig; Staubgefäße 
18—22; ZNarben, Pflaume vdreifäderig, je 


efühlvoller muſikaliſcher Romanzen, und bie 
agmente einer dramatifhen Bearbeitung bes 


einfamig, Bon 10 Arten, meiftens in Braſi⸗ Mährchens „Vogel Blau’ Erwähnung vers 


lien einheimifhen Bäumen, mit kurzem, didem, 
ftabeligem Stamme, gelbliben Blütben und 
ziemlich großen, faferigen und braunen Früch⸗ 
ten, find am befannteften: 1) A. amygdalina 
H.B,, gemeine M. In Südamerika. Niedrig, 
dornenlos. Blüthen einfeitig, beide Arten ges 
paart. Humb., Gen., X. 95 u. 96.— 2) A, funis 
(era Mart., zerſchliſſene M. In Brafilien. 30° 
bob; Blätter aufrecht, 20° lang; Grund der 
Stiele faferig zerſchliſſen. Pflaume elleptiſch. 
Die Nußſchale wird von Drechslern gebraudt; 
die Faſern der Gtiele und Scheiden dienen zu 
fehr guten Sciffstauen, welche beſſer als andere 
im Salzwaſſer dauern. Mart., Palmae, X, 95, 


’ F. 4. 

Attemiſerator, ſ. Brauerei. 

Attendorf, öfterr.sfteierm. Gemeinde, Kr. 
Gras, Be. Groß-Göding; 150 Einw, 

Attendorfberg, öfterr.sfteierm. Gemeinde, 
Kr. Grag, Ber. Groß⸗Söding; 180 Einw. 

Attenhauſen, nafjauifh. Dorf, Amt Ra fs 
fau; 170 Einw, 

ttenweiler, würtemberg. Pfarrdorf, Dos 
naufreis, Oberamt Biberad; 220 Einw. 

Yttenzell, bayer. Bath. Dorf, Mittelfranken, 
Ldogr. Kipfenberg; 120 Einw. 

Atter, bannöver. Bauernſchaft, Landdr. und 
Amt Dsnabrüd; 510 Einw. Zur St. Maris 
enpfarrei in Osnabrüd gehörig. 

“Ntterbom, Peter Daniel Amadeus, 
berühmter ſchwediſcher Dichter und Literator, 
am 19. Jan, 1790 im Kirhfprengel Asbo in 
Dftgothland, wo fein Vater Landgeiftliher war, 
geboren, bejudhte das Gymnaſium von Linkö⸗ 
ping und fiutirte feit 1805 auf der Univerfität 
zu Upfala. Bon Jugend auf hatte er fidy mit 
der deutfhen Sprache befannt zu machen gefucht, 
deren Kenntnid wichtigen Einfluß auf feine lis 
terarifhe Laufbahn übte. Mit mehren Freun⸗ 
den ftiftete er 1807 eine poetiſch⸗kritiſche Gefells 
{haft „Bund der Aurora”, die den Zweck hatte, 
die vaterländifche Literatur und bejonders die 
Poefie aus den Banden der afademifheu Steif⸗ 
beit und franzöfifher Ziererei zu befreien und zu 
dem Urquell nationaler Begeifterung zurüdzus 
führen, Aus den mannidhfahen Arbeiten biejes 
Bundes entftand 1810 in Upfala die Zeitfhrift 
„Phosphorus‘‘, die bis 1813 fortgefegt wurde 


und von der die Freunde der neuen nationalen’ 


Rihtung den Namen „Phosphoriſten“ empfins 
gen. Der oft fchneidende und bittere Ton des 
„Phosphorus“ lag nicht im Plane des Bundes, 
fondern wurde erft durch die übermüthigen Auss 
fälle der Gegenpartei veranlaßt. A.s „Xenien“ 
und einige feiner profaifben Auffäge, befonders 
ein fogenanntes tungufifhes Schaufpiel „Rim⸗ 
marbandet”’(Meimerbund), jo wie feine Abhands 
lung „Bedenken berneuen Schule über die ſchwe⸗ 
difhe Akademie und den guten Geſchmack“ wirk⸗ 
ten für die Zwecke des Blattes Präftig mit, fru= 
gen aber aub dazu bei, daß ſich Die Erbitterung 
der Gegner haupiſächlich gegenihn richtete. Bon 
1812 — 1822 gaber den „„Poetiskkalender‘ bers 
aus, indem namentlid „Die Blumen‘, ein Cyklus 


dienen, In ben 3. 1817 — 19 unternahm ereine 
Reife durch Deutſchland nad Italien, die ihn 
dem polemifhen Strubelentriß, in welchem feine 
Geſundheit und fein Talent unterzugehen droh⸗ 
ten. Nach feiner Rückkehr ward erim Derbfte 
1819 Lehrer des Kronprinzen Oskar in der deut» 
{hen Spradhe und Literatur, begleitete denſel⸗ 
ben 1819 nad Stockholm und ward 1821 zum 
Docenten der Gefhichte ernannt. Im 3. 1872 
wurde er zum Adjunkt der Philofopbie in Up: 
fala, 1828 zum Profeffor der Logik und Meta⸗ 

bufit befördert, vertauſchte aber 1835 dieſe 

rofeffur mir der der Aeſthetik. Durh feine 
1839 erfolgte Aufnahme in die Mademie war 
der alte Streit zwifhen den Phosphoriften und 
ber Akademie vollends befeitigt. Unter den 
Schriften feines reifern Alters find noch zu men» 
nen: Lycksalighetens O (lpfala 1824 — 27), 
beutfch von Neus unter dem Zitel: Die Infel der 
Glüdfeligkeit, Leipzig 1831 — 33, 2 Thle.,; — 
Skrifter (Bb. 1, Upfala 1835), enthaltend Stus 
dien zur Gefhichte und dem Syſtem der Philos 
fopbie, Samlade Dikter (Upfala 1836 — 37, 12 
Bde.), durchgehends lyriſchen Inhalte, unb: 
Sveriges siare och skalur (Upfala 1841 — #9 
15 Boe.), ein literarbikorifhes Werk von gror 
pem Werth. Als Dichter ift A. tieffinwig und 
reflettirend; feine Sprache und Berfe find von 
böhftem Wohllaut. Als Philofopb neigt er 
fib zu ber theoſophiſchen Anſicht, und bemüht 
fi, die Spekulation mit dem Chriſtenthum in 
Einklang zu bringen. 

Atterſee, großer, ſiſchericher öfterreihifher 
See, Land ob der Ens, Hausrudviertel. Der 
Abfluß des Mondſees, die Ach, fließt nach kaum 
einer halben Stunde Lauf, auf welder Strede 
man zwiſchen immerwährenden Häufergruppen 
fortgebt, bei dem großen Dorfe Unter⸗Ach in den 
A., der eben durch bie Aufſtauung der Ad unb 
einer Anzahl Bleiner Bäche gebildet wird. Er 
beißt aud ber Kammerfce, von bem gräfli 
thevenbüllerfhen Schloß Kammer an der Rord⸗ 
fpige des Sees, weſtlich von Schörfling. Der 
U. ift der größte derXraunfeen, denn feine Länge 
von Süb nad Nord beträgt 2", und feine größte 
Breite beinahe '/, Meile. Seine Tiefe iR fehr 
bedeutend und wird nah Schmied! zu 1800° 
angegeben, woburd fein Grund 550’ unter der 
Meeresflähe feyn würde; dieſe Angabe ift je- 
doch wahrfcheinlih zu hoch. Sein Spiegel ſcheint 
ein wenig niedriger, als ber des Traunſees, zu 
liegen, weil er etwas weiter in bas Hügelland 
von Ober: Defterreich vorgreift. Seine Farbe 
ſieht wie blaffer, aufgelöfter Grünfpan aus. 
Der See ift nur im füdlthen Theile von beträcht⸗ 
lichen Gebirgen eingefaßt. Die füdlichfte Geite 
begrengt der fehr fteile Abfall des Breitenbergs, 
eines oͤſtlichen Nachbars des Schaflberges, der 
wohl 3000’ über dem See liegt. Gegen Güdoft 
fallen die hoben Kaltmauern des Lecken⸗Gebirgs 
in den See, deſſen Spigen vielleiht noch um 
500' höher feyn mögen, als bie Gipfel des Brei⸗ 
tenbergs. Alle übrigen Theile der Ufer find nur 
von Bergland begrenzt‘, hoͤchſtens 1000 über 


wor ollenfabrif, Gerbereien ; 1840 :,2750 
inw.;. — 
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e Vordergeſchirre unterſcheiden 
zon ben ag ann durch das Fehlen 
on und bes Dinterzeugs, fo wie durch 
orderiträngeftatt der Öinterftränge. Die Reit- 
equipagen beftehben aus dem Sattel, , ber Zaͤu⸗ 
mung und der Bepadung. Die YZußartillerie 
hat meift den deutſchen oder beifer den englischen, 
die, reitende Artillerie den ungarifchen (Bod-) 
Sattel. Zur Zaumung gehört das Hauptgeftell 
nebft Zügeln mit der Stange oder Kanthare und 
Zrenfe, die Xrenfe PrBaderszenje) und der Dalfs 
ter. In einigen Armeen (5. B. der bänifhen) 
bedient man ſich aud des jogenannten Halfters 
zaums, wobei das Trenfengebiß in die Halfter 
efnebelt wird und eine befondere Trenſe ent= 
Bebrlich madt. Die Bepadung befteht außer 
dem Mantelfa® aus dem Puggeräth und Fou⸗ 
ragevorrath. 
ttifches Jahr, ſ. Jahr im Hptw, 
Attmonz, öfterr. Pfarrdorf, Land ob ber 
uns Hausrudkreis; 250 Einw, 
Attry, brit.softind. Fluß; mündet in ben 


delt See, im adrdlichen Theil nr don Bügel» 
lanb. ii 4 Südlichen Bei Ki 
mit Nadelholz, die der * e und, Hügel mit 
Buchenhol ———— —* 
des Sees bommen an Schönheit dem Traunfee 
glei, aber die mittleren und nördlichen —* 
trob des Laubholzes, etwas Eiuſames. Am 
weftlichen Ufer liegen bie Dörfer At terfee und 
Seewalden mit ihren Häufern  zufammen; 
die Hänfer der übrigen, ärmlib und von Kol 
gebaut, liegen in den Gebüſchen zerftreut, fo da 
man bie wenigften davon bemerkt, Am rechten 
Ufer it das Dorf Weißenbach (ander Süd» 
oftede), an. der ——— ann gen 
Bleinen Thales, von ſchöner Lage am Gebirge, 
aber bie Dörfer Steinbach ‚und Weyeregs 
bieten nicht viel Unziehendes dar, und der Markt⸗ 
fleden Shörfling, am Wusftuß, Ber. Ager 
aus dem See, verdient kaum dieſen Namen. Es 
fehlt an einer größern Stadt, an Leben und Be⸗ 
wegung. Gleichwohl ift ein folder See im Ge» 
birge immer von großen Sntereife, 
Arrseiom a (Geogr.), I. 2.0. Aterſumba. 
ica ( gest.) 1) norbameritan. Town⸗ — 
Kttus(Arahnid.),nahWaldenaer, Spin⸗ 
nengett-, f. v. a. Saltieus Latr, 
ttyab,_brit.softind. Stadt, Prſoſch. Ben- 
galen, rechts am Lodjeng; Baummollenwes 
ere 
Htures, füdamerifan. Indianervolf, Vene— 
juela, rechts am Örinoko, 
tiwater, norbamerifan. Towunſhip, V. St., 
ii Staat Ohio, Grafih. Portage, 21 engl. Mei» 
Banf, Kaufläden, Gerberei, Tuchmacherei; 1840: | len öftlih von Akron; Poſt, Pongregational. 
800 Einw.; — 3) Village daj., Staat Obio,| und methodiſtiſche Kirche, 3 Schulen; 1840: 
e* aft Seneca, 1834 angefiedelt; Poft;| 760 Einw, 
aufläden; 1830: über 100 Einw. Atwed, ſchwed. Kichfpiel, Oftgotbland, 
Attichbeeren (pharm. Bot.), ſ. d. a, Bac- | füböR!, von Linkoping; Kupferbergwerk, 
cae Ebuli, f. Sambucus Ebulus L, im Hptiv. +Atwood, Thomas, berühmter engliſcher 
Attichy, dan. Dorf, Depart. Dife, Bez. | Komponiſt und Pianift, um 1770geboren, Schü⸗ 
Soifion; neralquelle, Getreidehandel; |fer Mozarts, gantft an der Paulsfirhe zu 


finw. gondon, + daſelbſt 1839. 
— franz. Dorf, Depart. Yin, uns| Atya (Kruftac,) * Leach, Gatt. der Ma- 
wi ontrevel; 1270 Einw. lacostraca Decapoda acrura Latr. ‚ber Ordn. 
Attila, kurzer ſchnurenbeſehter Rod ber 


der Krebſe und der Zunft der Schwanzkrebſe 
Huſaren. nah Öfen, unter Ostacus Degeer. Charak⸗ 
*Attirail (franz. die Geſchirr⸗ und Reit» |ter: Die Zange, welche die vier Scheeren eudi⸗ 
ch üde bei der Xctillerie und dem Kriegsfuhrs | get, ift bis auf ihre Bafis geipalten oder ſcheint 
—* n. Man theilt fie in Sugaelsisse und | aus zwei riemenartigen, an ihrem Urfprunge ver— 
eiteguipagen, ene konnen entweder —— Bingere zu befteben; das vorhergehende 
ee oder Gielengefdirre feyn, und Gelenk ift halbmondförmig; das zweite Paar 
befteben tıheils aus Borders, theils aus Hinter: | ift das größte; die mittlern Fühler haben nur 
eihirren. Bei dem Kummtgefbirr zieht das zwei Fäden, Einzige Urt: A. scabra Leuch, 
ferd. mit den Hald= und Nadenmuskeln, bei 


Na Zool, Misc,, CXXX, In Nordameriba, 
une Pen efhirr mit der Bruft. Im einigen) Atychia (Entom,), nad Ochſenheimer, 
teilerien find die Hinfers oder Stangenpferbde 


und die Ipferde mit Kummten, die, Vorder⸗ 
— verfehen, n andern 
dagegen, 3. B. in der ruffifben und englif&en, 
bedient man fi nur ber Kummtgeſchirte, und 


fhip,) taat Neu⸗York, Grfſch. Wyo⸗ 
ming, 257 engl. 86 weſtlich von Albany; 
— 52 wellig, frucbtbarer Lehm; Flüſſez der 

onaw anda Ereef und deſſen Nebenflüſſe; Poſt, 
Akademie, 13 Schulen, Druckerei, wöchentliche 
Zeitung, Kaufläden, Waltz, Mahl⸗, Säge: u.Dels 


— 2) Village dal,; presbuterianiihe 
und methobiftiihe Kirche, Seminar fürMädbben, 


Batt, der Lepidoptera Crepuscularia Latr., 
ber Ordnung der Falter — RUN der Abend⸗ 
falter oder Schwärmer nab Oken. Cha⸗ 
raßter: Bühler unterwärts fammartig, der 
Pauppäne! fein, die $lügel einfarbig, nad aus 


a 9— Bears a ‚Bi inters | ßen breit, beim Ay 2 open: * flie⸗ 
geſchirre hen aus dem vollſtändigen Daupts | gen am Lage, e Puppe tft weid, mit langen 
jeftell, dem Kinhmt, dem ae ür das Fluͤgelſch N 


eiden in einem länglichrunden, perga⸗ 
mentartigen Gewebe. , Die Raupen find fein 
behaart, plaft, über den Rüden gebt eine Reihe 
Schildchen. Fünf europälfhe Arten: 1) A. 
statices Ochsenh,, Panzer XXXI, 24, Die 


b Lfürdas de 
get Sen Oomannen. Sem hi uns 
den hr rin *. abelbeichſeln bat 


das Handpferd eine AR bei ten einfachen 
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Borberflügel feidenartig blaugrün, auf der Un⸗ 
terfeite braun, die hintern braun, Die Fühler 
am Ende Peulenförmig. liegt im Junt und 
Zuli auf Waldwiefen. Die Raupe ift ſchwarz, 
mit zwei Reiben weißliher ediger Schildchen 
über dem Rüden und einem breiten dunkelrothen 
Seitenftreif. Sie foll fib neunmal häuten. 
Lebt auf Sauerampfer und Kugeltraut.— 2) A. 
globulariae Ochsenh,, Efper II, XLII, 6. 
Die Vorderflügel feidenartig blaugrün, bie Hin— 
terflügel braun; bie Fühler zugeipigt. Die 
Fühler endigen in eine ſcharfe Spige, während 
dieſe bei der vorigen ftets eine vorn abgerundete 
Kolbe bildet. Der Schmetterling ift auch mehr 
goldiggrün, und fliegt fpäter als der vorige, — 
3) A, infaustaOchsenh,‚Shwarzdbornfhwärs 
mer. Fühler und Leib jhwärzlid, ber Hals— 
fragen roth; die Beine ſchwarz; Vorderſchenkel 
roth. Flügel dünn befhuppt, ſchwarzbraun; 
die vordern haben an der Wurzel am Border: 
u. Innenrande einen rothen Strich, die bintern 
find auf der innern Hälfte roth, in der Grunde 
farbe fid verlierend. Raupe: Der Kopf Plein 
und ſchwarz, der Leib violet, über den Rüden 
zieht ein breiter gelber Streif, der Länge nad 
von einer feinen, fhwärzlihen, dur die Eins 
ſchnitte unterbrodenen Linie getheilt. An ben 
Seiten ein weißlicer Streif über den Füßen, 
ber Bauch gelb. Finder fib im Juni auf Schle- 
ben. Im jüdlihen Frankreih und einem Theile 
des linfen Rheinufers. — 4) A. Pruni Ochsenh,, 
Schlebenfbwärmer, Kopf und Rüden: 
ſchild find glänzend ftahlgrün; der Hinterleib 
ſchwarz; die Flügel laufen fpigig zu. Die Bor- 
derflügel ſchwarzbraun, mit grünem —— 
(elten blauglänzend); die Hinterflügel ſo wie 
die ganze Unrerfeite ſchwärzlich. Raupe: Mit 
dichten ſchwarzen Härchen, die fternförmig auf 
Wärzchen in drei Reiben ſtehen; Rüden fleiſch— 
farben, mit einem Streifen rautenförmiger 
Schildchen. Kopf, Borberflügel und Luftlöcher 
fhwarz. Ueberwintert. Findet; fi in mehren 
Gegenden Deutihlands, Italiens und Frank: 
reihe. Die Raupe lebt auf Schlehen, Eichen 
und Heide. — 5) A. ampelophaga Ochsenh,, 
Weinfnospennager. Kann leicht mit vori: 
ger Urt verwecfelt werden, befonders mit den 
in beißen Gegenden erfheinenden ſchwärzlichen 
Varietäten. Das Männchen unterfheider fich 
indeffen durch die nach beiden Seiten ſtark, beim 
Weibchen ſchwach gefämmten Fühler; vorzüg: 
lich im Leben jehr fihtbar. Der Körper ift 
ſchwarz oder dunkel ftablgrau; die Fühler glän— 
en, befonders beim Weibchen ftahlblau. Die 

fügel find bräunlicher, weniger durdfichtig als 
bei voriger Art, mit ſchwachem grünliben Schim⸗ 
mer, Raupe: Oberhalb afbgrau, von ben 
Haaren, die fternförmig auf 4 Yingsreihen von 
Warzen figen, Unterhalb ift der Leib glatt und 
gelblihweiß. Bei Beunrubigung rollt fie fi 
zufammen und flürzt herab. Sie zerftört in 
manden Jahren die jungen Triebe und Knospen 
der Weinreben. Im Mai findet man fie ers 
wachſen etwa 4 Zolllang. Ein Weibchen legt 
an 300 Eier. Sie bringen zwei Bruten, im 
Zuli und Auguft. In Ungarn, Stalien und Süd— 
rußland auf Weinftöden, 


»Atyloſia (Bot.), nah Wight und Ar⸗ 
nott, Gattung ber Leguminosae Phaseoleae 
W.A. Von MArten, Bäumen und Sträu— 
bern in DOftindien, ift am befannteften: A. Can- 
dollei W. 4,, Collaea trinervia Dec. 

Atylus (Kruftac.), nab Lead, Batt. der 
Malacostraca Amphipoda Gammarina Latr,, 
ber Ordnung ber Aifeln und der Zunft der Sei— 
tenaffeln nah Den, unter Gammarus Fabr, 
Eharaßter: Der Körper hat zwölf Segmente, 
bie vordern zugerundet, bie hintern gekielt, das 
legte in brei $äden endigend, wovon der mitt» 
lere zweifpaltig ; Kopf ſchnabelförmig hervorges 
zogen; Augen fpbärifh. Zwei Arten: 1) A. 
carinatas Leach, Zool. Misc,, £.69, Kopfſchna⸗ 
bei nad unten gerichtet ; die fünf legten Bauch⸗ 
ſchilder Let; zeige das binterfte fpis hervor: 

ezogen; 1" lang. —2)A,nugax Fabr, Phipps, 
“= au Pole bor., XII, 2, 

Atypicus (bot. Zerm.), atypifd, vonber 
typiſchen oder Grundbildung abweihend; der 
Gegenfag von Typicus, 

Atypus (Arachnid.), nah Ratreille, 
Gatt. der Arachnides Pulmonariae Araneides 
Latr,, der Ordnung der fpinnenartigen Krabben 
und der Zunft ber Spinnen nad OSken, Ole- 
tera Walck,, unter Mygale W. Charakter: 
Unterlippe fehr Mein, faft ganz; von dem innern 
Stüde der Bafis ber Marillen bededt; Augen 
fehr nahe zufammengebäuft, auf einem Höder 
ftedend. Zwei Arten: 1) A. Sulzeri Latr,, 
Aranea picea Suls. Hahn, Spinnen, X. XXX], 
Fig. 85; Wald., Faune fr, A. Il, 3. Der Körs 
ge ift ganz ſchwarz und etwa 8 Linien lang. 

a6 Bruftftud faft vieredig, nad hinten herab» 
gedrüdt, vorn aufgetrieben, erweitert und breit 
abgeftugt, deshalb es eine von ber bei den My⸗ 

alen fehr verfhiedene Geftalt zeigt. Die Ta- 
erfcbeeren find fehr ftark, und ihre Klaue bat 
unten, nicht weit von ber Baſis eine Bleine zahn⸗ 
förmige Erhabenheit. Das letzte Palpenglied 
des Männdens ift am Ende fpigig.. Das Ges 
— * bildet unten ein kleines, halbdurch⸗ 

chtiges, wie eine Schuppe geſtaltetes, breites u. 
ungleich gezahntes Stück, an feinem einen Ende 
mit einer kleinen Borfte oder Ranke verfeben. 
Sie böhlt fih an abbängigem, mit Rafen übers 
zogenem Boden einen cplindrifgen, 7—8 Zoll 
langen Darm, anfangs cylinderifh, nachmals 
geneigt, worin fie fi ein Rohr von weißer Seide 
von gleiher Geftalt und Dimenfion webt. Am 
binterften Ende it der Eocon an beiden Enden 
mit Seide befeftiget. In Frankreich und bier 
und dba aud in Deutfhland, aber immer nur 
felten. — 2) A, rufipes Latr. Ganz ſchwarz 
mit gelben Füßen. Inder Gegend von Phila— 
delphia in Norbamerißa. 

Atzaneta, ſpan. Fleden, Prov. Balencia, 
unweit Morella, rebts am Monleon. 

Asbach, öfterr. Pfarrdorf, Land ob ber Eng, 
Ha usrud? r.; Kirde mit ſchönem Hodaltar 
und mehren Grabmälern; 380 Einw, 

Atzelgift, naffauifh. Dorf, Amt Hachen⸗ 
burg; 180 @inw. 

Agelsdorf (Geogr.), öfterr. Dörfer: 1) Land 
unter der End, Viertel ob dem Wiener Walde, 
Ldgr. Iudenau; 20 @inw,;— 2) daf., Viertel 
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unter bem Mannhartsberge, Loͤgr. Pellen⸗ 
dorf; 380 Einmw. 

Atzelſtorf, öfterr. Dorf, Land unter der Eng, 
Viertel ob dem Mannhartsberg, Ldgr. Grillen: 
ftein; 150 Einw. 

Atzen hain, großberzogl. befl Dorf, Prov, 
Oberheſſ. Ldrbz. Grünberg ; 450 Einw. 

Atzeuhofen, bayer. Dorf, Mittelfranken, 
bar. Nürnberg; 160 Einw. 

Kind, europ.:türf, Stadt, Moldau:Diftr, 
Putna, lints am Korotus, 

Atzum, braunfhw. Kirchdorf, Kr, und Amt 
MWolfenbuttel; 150 Einw. 

Atzumi, afiat. Stadt, Japan, Infel Ripon, 
®inano, am Xenriu, 

Yu (Geogr.), öfterr. Dörfer: 1) Land unter 
ber Eus, Biertelunter dem Mannhartsberg, %dgr. 
Ernfibrunn; 30 Einw.; —2) (Groß-A.), 
daf., Viertel unter dem Wiener-Walde, Ldgr. 
Neunkirchen am Steinfeide; 150 Einw,; 
— 3) (Klein-A.), daf.; 220 Einw.; — 4) Land 
ob ber Ens, Mühlkr., an der Donau; Kapelle, 
Ueberfahrt über den Fluß, Märkte; 300 Einw.; 
— 5) Steiermark, Kr. Judenburg, Bez. Don⸗ 
nerobach; 250 Einw,; — 6) baf., Bez. Rot: 
tenmann; 230 Einw, + 

Yuan, kurheſſ. Dorf, Prov. Fulda, Kr. und 
Amt Hersfeld; 170 Einw, 

Yuban, St., franz. Dorf, Dep. Bar, norbs 
weitlih von Graffe ; 700 Einw, 

Aubel (fran;., Bot.), f. v. a. Silberpappel, 
Populus alba L, 

ubeln, öfterr, Dorf u. Kammergut, Schle⸗ 
fien, Kr. Troppau; 300 Einw, 

* Yubenas, franz. Stadt, Dep. Ardeche, 
Bez. Argentiere, am Fuß der Eevennen, an 
der Ardeche; Gerreides und Weinbau, Seidens, 
Wollen und Baummollenwaaren, bedeutender 
Weins und Kaftanienhanvel; Handels» Tribus 
nal; 4800 Einw. An der Ardeche bei dem Dorf 
Thueyts ift der Königsfelfen, ein unges 
beurer Felſendamm. Ein Wafferfall ftürzt fh 
in den 500° tiefen Abgrund, über welchen eine 
2 Stod hohe Brüde führt. 

Aubenig, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Kaurim, 
But Twerſchowitz; 270 Einw, 

YAubepierre, franz. Dorf, Dep. Ober: 
Marne, unweit UrcsensBarrois, an der Aube; 
1500 @inw, 

Aubepine (fr., Bot.), ſ. v. a. gemeiner 
Weißdorn, Crataegus Oxyacantha L. 

+Wuber, Daniel Krangois Esprit. 
Den im Hauptwerte aufgeführten Werken folgs 
ten: 1843 „Des Teufels Antbeil‘, 1844 „Die 
Sirene‘, 1847 „Haidée“, 1850 „Der verlorene 
Sohn‘, 1851 „Berline oder die Drangenverfäus 
ferin“ (für die Alboni gefhtieben), die einzige 
Dper, welde Fiasko gemacht hat, und jetzt (An⸗ 
fang 1853) „Marco Spada“. Ueber legtere 
Oper jagt die „Süddeurfhe Mufitzeitung‘ in 
ihrer 8. Nummer (1853): „Im Ganzen muß 
bas Werk den glücklichen Schöpfungen A.s bei: 
gezählt werden und der Reichthum an muſika⸗ 
lifhen Ideen, welcher fi darin findet, Bann nur 
mit dem bes „Ara Diavolo‘ oder der „Stum: 
men’ verglihen werben, U, war bis jegt Di» 


reftor bes parifer Konfervatoriums und wurde 
vor Kurzem noch zum kaiſerlichen Kapellmeifter 
ernannt. Erſtere Stelle wird er jedoch, da ine 
zwischen feine Ernennung zum Senator erfolgt 
ift, jegt niederlegen. U. ift ſehr reich, lebt aber 
ziemlich eingezogen und ift in Gefellfbaft jehr 
einipibig. Seine Paffion ift das Reiten; auf 
dem Pferde, in den einfamften Alleen des bous 
logner Waldchens follen ibm die mufitalifhen 
Ideen am reihften zufließen. 

Auberchicourt, franz. Dorf, Dep. Nord, 
unweit Douar; Steinfohlenminen ; 1250 Einw, 

Auberg, öfterr. Dorf, Land ob der Eng, 
Miüpler., Diftr. Wildberg; 110 Einm. 

Aubergine (fr.,Bot.) ſ. v. a. Eierpflanze, 
Solanum Melongena L. 

Yubers, franz. Flecken, Dep, Nord, unweit 
Baffee; 1500 Einw, 

Hubert (Biogr.), 1) Jean, Architekt zu Pas 
ris und Erbauer des Hotels de Soiffons, + um 
1810, — 2) Jacques d', Bönigl, dänifcher 
Kammerbherr und DOberft, den 16. December 
1769 in Kopenhagen geboren, wurde ſchon 
im 12. Jahre (1751) Secondlieutenant im Urs 
tilleriecorps und avancirte 1787 zum Premier- 
lieutenant, 1791 zum Kapitän. Im J. 1802 
ward er Öhef der reitenden Artilleriefompagnie 
in Holftein, 1807 Major, 1812 Obriftlieutenant, 
1815 daͤniſcher Kammerberr, 1816 Kommandeur 
der holſteiniſchen Artilleriebrigade, 1817 Oberſt 
und 1820 wirklicher Generaltriegstommiffär in 
Dänemarf, Als die Dünen am 30. Mai 1813, 
nad dem Abzug der Ruffen, Hamburg befegten, 
gerietb U, mit dem fommandirenden Generale, 
Prinz Friedrich von Heffen, von deffen Anfichten 
er abweihende Meinungen begte und äußerte, 
in unangenehme Berübrungen, fo daß es zu 
einem offenen Brude fam. Natürlich mußte er 
gegen den Prinzen, den Schwager des Königs, 
verlieren; doc ließ er 1816 über die Beiegung 
Hamburgs eine Pleine deutſche Schrift erfcheinen, 
u. 10 Jahre fpäter, als feine amtliche Stellung zu 
dem Prinzen eine gan; andere geworben war, 
gab er zu Paris in franzöſiſcher Sprade eine 
nobmalige Darftellung jener Ereignifje heraus, 
in welcher er nit bloß das Benebmen bes 
Prinzen der fhärfften Kritik unterwarf, fondern 
aud perſönliche Berhältniffe deffelben berührte, 
die gar nicht zur Sache gehörten, Die Schrift 
erregte Erftaunen und Unmwillen im ganzen 
Lande, Ein Kriegsgeriht wurde niebergefegt 
und diefes erkannte den Berfaffer feiner Aemter, 
Zitel, Ehren und Würde verluftig und verwies 
ihn auf ewig des Landes. Der König milderte 
jedody diefes Urtbeil dahin, daß der Oberſt nur 
feine Charge verlor, allein jeine Zitel und Or 
den und feinen Gebalt behielt. An die Stelle 
ber Landesverweifung trat eine unbeftimmte 
Haft, bie indeffen Baum ein Jahr währte. U. 
und feine Freunde betrachteten dieje aber mebr 
als Schärfung, denn als Milderung der Strafe. 
Nah feiner Befreiung verließ er die dänifhben 
Staaten freiwillig und + zu Pifa den 11. Dec. 
154. In demfelben Jahr erſchien zu Leipzig 
eine deutſche Ueberfegung der oben genannten, 
für U, fo verhängnipvoll gewordenen Schrift, 
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Hubertans, franz. Dorf, Dep. Ober⸗Sa ö- 
ne, unweit Montbofon, am Quenoche; Eifen- 


hämmer. 
Aubertia (Bot.), nah Bory be St. 
Vincent, Pflanzengattung. Arten unter 


Zanthoxylon L. 

Yubertin, franz. Fleden, Dep. Nieder⸗ 
Pyrenäen, unweit Oleron; 1070 Einw. 

*Aubette, franz. Fluß, Dep. Nieder- 
Seine, entfpringt bei St. Aubin und mündet 
bei Rouen in die Seine, 

YAubiat, franz. Fleden, Dep. Puysbes 
Döme, unweit AiguesPerfe; 1340 Einw. 

*Hubigne, franz. Fleden, Dep. Sarthe, 
unweit Lelude; 1960 Einw. 

Aubiguy (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
Ealvados, unweit Falaife; — 2) A. =aur 
Bac, Fleden daſ. Dep. Nord, unweit Douai; 
1220 Einw. 

Aubin, St. Less), 1) brit. Stadt, Eng» 
land, Grafib. Southampton, Infel Jerſeh, 
auf der Weftieite, an einer gleichn. Budt; 
Dafen, Felfenfbloß; — 2) St.-U.cde-Baus 
bigny, franz. Stadt, Dep. Deur- Geverg, 
unweit Brefjuire; 2300 Einwe; — 3) St⸗A.⸗ 
du⸗Thenney, Dorf daſ., Dep. Eure, unweit 
Bernay; Tuchmanufaktur. 

Aubique (Pomol.), mehre Reigenforten, 
1) Pleine, — 2) f[hwarze, und — 3) weiße, 
f. Ficns carica L. 27) im Hptw. 

Aubiſlau, öfterr.«böhm. Dorf, Kr. Pra⸗ 
Hin, Herrſch. Pretihin; 250 Einw, 

Auborffa, öfter. «böbm. Dominikaldorf, 
Kr. Klattau, Herrfh. Biftrig ; 120 Einw. 

AHubotfchen, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Klat⸗ 
tau, Herrſch. Chudenitz; viel Waldung, Kirche; 
480 Einw. 

Aubours (fr., Bot.), Pflanzengattung, ſ. 
dv. a. Bohnenbaunt, Cytisus L, 

*YAubrietia (Bot.), nah Adanſon, Gatt. 
ber Cruciferae Alyssineae Dec., Tetradynamae 
Septatae Hchb., Tetradynamia Siliculosa L. 
Charakter: Schöthen länglich, mit fonveren 
Klappen. Samen ungerändert. Kelch mit 2 
hohlen Säckchen am Grunde. Kronblätter ganz. 
Die Bleinern Staubgefäße gezähnt. Bon 4 Ar: 
ten, fehr niedrigen, rafenbildenden, perenniren= 
ben Bierpflanzen, in Südeuropa und Südafrika 
einheimiſch, ift am befannteften: A. deltoiden 
Dec., Alyssum deltoideum L, In Neapel und 
Griechenland, an fteinigen Orten. Stengel faft 
holzig, dünn, geftredt, weitfchweifig, fein bes 
baart, gebogen, Blätter lanzett= oder verkehrt⸗ 
eislanzertförmig, ftumpf, an beiden Sciten mit 
1 oder 2 ftarfen Eden, graulidrgrün, behaart. 
Blumen balbviolet, in zablreihen Trauben. 
Eine Barietät it A,purpurea Dec, mit verkehrt: 
eirundslängliben, gezähnten Blättern. Liebt 
einen fonnigen Standort und einen fandigen, 
lodern, nahrhaften, mäßig feuchten Boden und 
eignet fi zur Berzierung fünftliher Felſenpar⸗ 
tien und zu @infaffungen. Auch ift fie im 
grädling eine jhöne Topfpflanze. Bot. Mag. 

[2 1: » 


Auburu (Beogr.), 1) nordbameritan. Stadt, 
V. St., Staat Neu: Dort, Hauptftadt der 





Aubertans — Auburn. 


Graffhaft@ayuga, 173 engl. Meilen weſtlich 
von Albany, 333 Meilen von Waſhington, an 
bem Ausfluß des Omasco» Sees, 7 Meilen füd- 
lich von dem @rie- Kanal. Berühmtes Staat® 
gelänantß, nab bem auburnſchen ober 

hweigefyftem eingerichtet, bemaemäß die 
Gefangenen am age, ohne ſprechen zu dürfen, 
gemeinfhaftlib arbeiten, zur Nachtzeit aber in 
einzelnen Zellen von einander abgefperrt find 
(zum Unterf&ied von dem pennfylvanifßen 

pftem, nad dem die Gefangenen, Tag und 
Nacht in ihrer Zelle allein eingeſchloſſen, mit 
oder ohne Arbeit zubringen, ohne während ihrer 
ganzen Gtrafzeit, außer dem Arzte, Geifklien 
und ®erichtsperfonen, irgend Jemanden zu feben 
und zu fpreden). Das Gebäude nebit Höfen 
u. f. w. nimmt einen Raum von 500,009 U‘ 
ein, wird umgeben von einer 3000' langen, 30 
hoben und an ber Bafis 4' dien Mauer, an der 
ren Süpfeite der Ausfluß aus dem Dwasch- 
See fließt, der auch, an einer Stelle durd bie 
Mauer geführt, die Mafbinen in dem Gefäng- 
niß treibt. Die —— ſelbſt ſtehen 
ungefähr 80' von der Mauer und bilden 3 Sei—⸗ 
ten eines Biereds, wovon die Fronte 280° und 
die beiden Flügel 240° lang und 45‘ breit find. 
Im 3. 1839 überftieg der Erwerb im Gefängnif 
die Uusgaben um 8490 Doll, U. Hat ein 
blübendes theologifhes Seminar, unter 
Leitung der Presbyterianer, gegründet 1821, mit 
4 Profefioren, 70 Studenten und einer Biblios 
the? von 5000 Bänden; Gerichtshaus Auburns 
Afademie, Auburn» Seminar für Mädden, 7 
Kirchen (2 presbyterianifche, 1 baptiſtiſche, eine 
methodiftifche, 1 episkopaliſche, 1 römifch-Parho: 
liſche, 1 univerfaliftifbe), 1 Mufeum, 2 Banken, 
59 Kaufläden mit einem Kapital von 341,447 
Dollars, 1 Wollens, 1 Baummollenfabrit, 2 Ger: 
bereien, 1 Brennerei, 1 Brauerei, 4 Weizen, 2 
Sägemühlen, 3 Hochöfen, 4 Drudereien, 1 täg« 
lide, 3 wöchentliche Zeitungen, Poft, Fabritka- 
pital 643,550 Dollars, 2 Akademien mit 350 
Böglingen, 9 Schulen mit 740 Schülern; Bes 
völferung 1840: 5630. — 2) Komnfhip daſelbſt, 
Staat Maflahuferts, Grafſch. Worcefter, 47 
englifhe Meilen füdweftf, von Bofton; Fluffe: 
ber French River; Poft, Kuufläden, Wollenfa⸗ 
briß, Gerberei, 2 Mahl= und 4 Sägemublen, 6 
Schulen; 1840: 650 Einw.; 1788 inkorporirt 
unter dem Namen Ward; — 3) Towuſhip 
daf., Staat Ohio, Grafſch. Geauza, 156 eng» 
liſche Meilen nordöftlih von Columbus; Pol, 
10 Schulen, Kaufläden, Gerberei, 4 Sägerhühs 
len; 1840: 1200 Einw.; — 4) Zomnfbip baf., 
Grafih. Richland; 1840: 1020 Einw.; — 5) 
Zownfbip daf., Staat Pennfylvanien, Grafſch. 
Susquebannab; 8 Schulen, Kaufläden, 
Mahl» und Sägemühlen; 1840: 1110 Einw.; — 
6) Village daf., Eraat Zllinois, Grafſch. San» 
zamon, am nörbliden Ufer des Sugar Ereef, 
umgeben von einer fhönen Prairie; Poft, Kaufs 
läden, 12—15 Familien; — 7) Billage baf., 
Staat Midigan, Grafſch. Dakland, 27 eng» 
liſche Meilen nordweftlih von Derroit, am ſüd⸗ 
liben Ufer des Elinton River; baptift. Kirche, 
Akademie, Poft, mehre Kaufläden; 1840: über 
10 Einw, 


— | 


Auc — Auchy. 
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Huc, öfterr.=böhm. Dorf, Kr. Bunzlau; 
0 Einw. 


11 
Aucanville, franz. Fleden, Dep. Tarn⸗ 
Baronne, unweit Grifallet; 1110 Einw. 
ucejo, fpan. Bleden, Prov. Soria. 
Auchen (Unat.), ber Hals, der Naden. 
uchenangiuns (Bot.), nah Bridel, Uns 
tergattung von Aplodou A, Br, 
 +YUucdenia Saͤugeth.), nah Slliger, 
Lama, Gattung der Ruminantia Cuv. &, im 
5ptw. unter Camelus L. Bon A. Lama Ill, 
unterfheibet man in der neuern Zoologie vier 
Barietäten, bie wir zur Ergänzung bes Artikels 
im Hptw, anführen: a) A. Lama domestica 
vulgaris Brandt, Abb. u. Beſchreibung merkw. 
Bäugerh. 1,8. 1 und 2, Schreber, T. 305, 
308, das za hme Lama. Es unterfheidet fid 
vom Guanako vorzüglid durch die Mannichfals 
tigeeit feiner Karben und durd die geringere 
Zierlichkeit feiner Geſtalt. Es ift groß, ftark, 
in den Karben veränderlich, meiftens aberbraun, 
mit weißen Flecken. Der Kopf ſchmächtig, die 
Ohren lang, aufrecht und etwas vorwärts ges 
richtet, die Mugen groß, vorfpringend und gut— 
müthig. Die Oberlippe ift ſtark, gefpalten. 
Der Biden flad, nur am Widerrifte etwas er⸗ 
höht; die Kruppe ſchwach, in den Weichen etwas 
eingezogen. Beine lang, Läufe fhland, Der 
hwan; bogenförmig gefrümmt. Die Haare 
am Kopf, Lippen, Bruft und der Innenjeite der 
Beine fehr kurz, Weichen, Aftergegend und an 
der Unterfeite des Schwanzes nadt. Am Halje 
werben die Haare nach unten etwas langer und 
hängen vom Rüden und den Seiten bes Leibes 
dicht gedrängt über einander oft einen Fuß lang, 
aub die Mittelnaht des Bauches ift lang ber 
Jaaıt u. die Oberfeite des Shwanzes. Auf der 
tttellinie der Oberfeite des Schwanzes läuft 
eine Mähne herab. Der ganze Körper ift aud 
mit Burger, ſchlichter Grundwolle bedeckt. Es 
gibt ganz braune, ganz ſchwarze, ganz weiße 
und gefhedte. Am bäufigften And raune mit 
weißen Fleden am Kopfe und den Füßen. Die 
ganze Länge des Thieres ift 5' 4", des Schwans 
zes 9". ie wahre Heimath ift Peru, wo es 
mebre Millionen gibt, aber nur auf Höhen 
von 4—11,000°. — b) A. Guanacos Brandt, das 
Guanako, Schreber, &. 305, Shaw, Gen, 
Zool., T. 169, 170. Dies ift das eigentlicde 
wilde Lama, Der Kopf ift ſchmächtig, die Ob: 
ren lang, zugefpigt, der Dals ſchön gekrümmt, 
ber Rüden etwas gemwölbt, die Weichen ftarf 
eingezogen. Der Hals und ber feib ift lang 
behaart, doch weniger als beim zahmen Lama. 
Sarbe it braunroth, die Grundwolle gelbs 
lihrotb, der Rücken rothbraun, am Bauche u. den 
innern Schenkeln gelblihweiß. Gefiht blau— 
ſchwarz und nur auf der Stirn mehr ſchwarz, 
der Augenrand weiß, Aufenthalt die Kette der 
Kordilleren von der Magellanftraße an bis nad 


Peru und Epili, in Eopiapo und den Hochebenen 
on —58* n Rubeln — etliben bis zu 100 
Stück, in 


8*2* bis zu 10 13, 000.. - c) A. Paco 
Brandt, Schreber, X. 307, A. das Paco. 
Diefem fehlen alle Schwielen, die Schnauze ift 
kurz behaart, von ber Stirne an aber verlän- 
gern fih die Haare auf Hals, Schultern, Rüden, 
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Seiten, Kreuz und Schwanz, wo fie in Flechten 
berabfallen und einen Theil der Beine bededen. 
Die innere Seite der Schenkel und der Bauch 
find völlig nadt. Diefe Behaarung befteht faft 
anz aus Wollhaaren, die Stahelhaare find 
elten, Die Farbe am Hals, Rüden, Seiten 
und Bruft fahlbraun, ber Schwanz braun, ber 
Kopf grau, am Halſe ein weißer Kled, Ohren 
außen bellgrau, Gtirnhaare fhwarzbraun; 
Kreuzhöhe 3’, Scheitelhöhe 4’, Schwanz 1’. Auf⸗ 
enthalt Peru. Hauptfählih wegen der Wolle 
zahm gehalten. — d) A. Moromoro Lrandt, 
Abbild. und Beichreib,, ©. 19, Aries Moromo- 
ros Nieremb., Hist, nat,, ©. 182, das Moro— 
moro. Es ift befonders groß und unterſcheidet 
fih durd bie — Faͤrbung von Schwarz 
und Weiß. ie Wolle iſt weniger fein, aber 
länger und ſtärker. Sie werben hauptſächlich 
um Laſttragen gebraucht. Heimath beſonders 
Bolivia. Diefe 4 Varietäten leben friedlich beis 
fammen und vermifhen fib felbft unter eins 
ander. 

Aucheniatria (lat,, Meb.), 1) eigentlich 
die Dalsheiltunde, die Heilung der Halsfranfs 
beiten; — 2) bei Einigen mit Unrecht die Lehre 
von den Einflüffen, welde ipecififh auf den 
Hals wirken, wie z.B. die Belladonna, die koch⸗ 
falyfaure Schwererde, das Scharlach, das Hundes 
wuthgift. 

Auchenorrheuma (Rheumatismus colli. 
Med.), der Halsrheumatismus. 

Auchenoſchifis (Colli fissura, Chir.), eine 
Spaltung des Halfes, befonders der Halswirbel. 

Auchenoſphinxis (Strangulatio [colli], 
Med.), die Strangulation, das ÖStranguliren, 
bie — Wer pe og) te des Halſes. 

Auchenoftrangale (Strangulatio [colli], 
Med.), f. v. a. Audenofphinris. 

Yuchenozofter (Zoster colli, Uredo Zo- 
ster colli, Med.), ber Halsgürtel, Halsbrenns 
gürtel. . 

Yuchenydrocele (Hydrocele colli, Meb.), 
beiMaunoir, Struma cystica, der Wufferbrudy 
bes Halfes, der Blafentropf; vgl. Frorieps 
Notizen u, f. w., 929—53, 5, ©. 75—77. 

Aucher-Eloy, ſ. Eloy. 

Auchinleck, brit. Kirchſpiel, Schottland, 
Grfſch. Ayr; vorzüglide Steinkohlen u, Stein⸗ 
brüche; 550 Einw. 

Auchmity Caves, brit. Dorf, Schott⸗ 
land; merkwürdige Höhlen. 

Huchmos (Auchmus, Mebd.), häufig bet 
Dippocrates: eine trodene, rauhe Luft (ohne 
jedod den Begriff der Kälte, wie man in nörbs 
lihen Gegenden gewohnt ift, mit einzufchließen), 
eine austrodnendetuft, wıe bei und die Nordoſt⸗ 
und die Märzluft. 

Auchſerheim, bayer. Pfarrdorf, Schwaben, 
Logr. Donaumörtb; 170 Einw. 

Auchterderran, brit. Kirchſpiel, Schott⸗ 
land, Grafſch. Fife; 1600 Einw. 

Auchtertul, brit. Kirchſpiel, Schottland, 
Grafſch. Fife; 560 Einw. 

Auchy (Geogr.), 1) AU.sen=Brapye, franz. 
Dorf, Dep. Dife, unweit Gournay ; 1080 Ew.; 
— A.-la-Baſſée, Fledendaf., Dep. Pass 
de⸗Calais, unweit Labafeu; 1080 Einw, 
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Herrſch. KRollineg; 220 Einw, 

Yucland (Geogr.), I)auftral. Stadt, Reu⸗ 
feeland, Dauptftabt ber neu angelegten britis 
ſchen Kolonie, Sig des Gouverneurs und des 
anglitanifhen Bifhofs von Neufeeland, an der 
Oſtküſte der Nordinfel, an der ſchmalſten Stelle 
derfelben, am Meerbufen von Daurafi, auf einer 
Landenge zwifhenderinfelbaiu.derMertursbai, 
unter 36° 50' füdl. Br., 1841 gegründet, gegens 
wärtig mit mehr als 6000 &inw. Die landenge, 
auf welcher U. liegt, erftredt fib von dem Mas 
nukau⸗Walde auf der weftlihen Küfte der Ins 
fel in öftliber Richtung 14 Meilen weit bis zu 
dem Papakuru-Gebirge und wechſelt in einer 
Breite von 5 bis 10 Meilen. Sie ift im Süden 
vos der Manukau-Bucht begrenzt, im Norden 
von dem Waitemutus oder Hauraki⸗Golf. Die 
Küfte erbebr fih im Allgemeinen ziemlich fteil 
vom Meere bis zu 60 und 100 Fuß. Befonders 
auf der nördlichen Seite ift die Küfte durb Grä- 
ben und tiefe Buchten unterbroden, Diefe laf: 
fen auf eine Wafferverbindung mittelft des Bau 
und Zurnufi hoffen, welche beinahe die Inſel 
durchſchneiden und nur eine Tragſtelle von noch 
nicht einer Meile übrig laffen. Die Halbinfel 
kann als ein Theil der großen Ebene angefehen 
werden, welche ſich füolih über den Manufau 
hinaus bis in die Nähe des Waikuto⸗Fluſſes, 
nördlich beinahe bis zum Kap Rodnah erftredt 
und viel Land frei von Holy und zum Aderbau 
geeignet enthält. Diefe große Ebene bat eine 
viel geringere Erhebung, als die Gegenden im 
Norden und Süden von ihr, und dem zufolge 
fließen von Süden die Themſe, der Pinto, 
der Waikuto, und vom Norden der Wairoa 
und Kaiburunad ihr herab. Die Oberfläde 
wechſelt mit angenehm undulirendem Lande und 
it einiger Begelförmigen Hügel von 300 — 600 
Fuß Höhe wegen merkwürdig, deren Gipfel mit 
erlofhenen Kratern gekrönt find. Hier finden 
fib wenige Flüffe von bedeutender Größe, der 
Regen, welder fällt, findet feinen Abfluß durch 
tiefe, gemundene Gräben, die fib gewöhnlid am 
Strande in moorigen Sümpfen verlieren. Die: 
fer Theil von Neufeeland,, gleich vielen andern 
der Infel, ift früher der Herd dauernder und 
heftiger vulkaniſcher Thätigkeitgemefen, obgleich 
jegt Beine Eruptionen mehr Statt finden, und 
nur höchſt Selten leichte Erdſtöße gefühlt werben, 
An einigen Stellen finden fib jedod warme u. 
Mineralquellen, Maffen von Bajfalt, Lava, 
Bimsftein und andern Erzeugniffen fogenannten 
vulfanifhen Urfprungse. Das häufige Vorkom: 
men von Pflanzenabdrüden in Lehm, wie die 
verfohlten Stämme und Wurzeln an der Stelle, 
wo fie wuchſen, bie fib gegenwärtig unter dem 
Meeresipiegel befinden, führen zu dem Schluffe, 
daß das Land frührr eine bedeutendbere Erhebung 
gehabt und fi gefenft haben müffe. Die geo— 
logiihe Bildung derimgegend von A. ift baupt> 
ſächlich vulkanſſch, an den meiften Stellen mit 
Lehmſchichten und loderem, Leicht zerreiblichem 
Sandftein überdedt. Felien find felten u. faft 
ausichließlih aus Bafalt beftebend, der zuweilen 
fäulenförmig und überall mehr oder weniger 
zellig auftritt, Im den Schluchten und an der 


Aucin — Auckland (Geogr.). 


Aucin, öfter, »böhm. Dorf, Kr. Klattau, 





Küfte, wo ber lodere, zerreiblide Boden ſchnell 
abbrödelt, find die Schichten gewöhnlid hori⸗ 
zontal, — jedoch ſehr gebogen. Beim er⸗ 
ſten Anblick ſcheint es, als wären dieſe Abweis 
chungen von der geraden Linie durch vulkaniſche 
Thatigkeit hervorgebracht. Da jedoch die Schich⸗ 
ten nie unterbrochen und in ihren Krümmungen 
felten in geringerer Mächtigkeit auftreten, was 
der Fall feyn müßte, wären fie durd Gewalt 
in ihre gegenwärtige Lage verfegt worden, fo 
kann fein Zweifel darüber obwalten: diefe Ers 
fheinung ift dadurd hervorgebracht, daß fidy die 
Schichten auf einer unebenen Grundlage im un= 
bewegten Waffer gebildet haben, wie ſich eine 
gleihe Bildung, ale fi in den jumpfigen Grä- 
ben längs der Küfte ablagernd, noch jegt anne» 
men läßt. Die Hügelreiben in dem Manutaus 
Walde, welche die Ebene im Welten begrenzen, 
fo wie das Hochland und die an ber Mündung 
der Themſe, der Küfte gegenüber, liegehden In» 
fein beftehen faft aus demſelben Geftein, welches 
fih nur an wenigen Stellen mit Grünftein und 
andern Felsftüden des PrimärsGebirges kon⸗— 
glomerirt hat. Es find au einige Meralladern 
entdedt und zwei Kupferminenangelegt worden, 
die eine auf dbergroßen Barrieren», Die andere 
auf der KuwausSnfel, auf denen der Berg: 
bau bis heute in bedeutendem Umfange getries 
ben wird, Zu ber Zeit, als die Stelle, wo U. 
liegt, zur Gründung der Kolonialsdauptftadt 
beftimmt wurde, war die Umgebung faft gam 
unbewohnt. Abgeſehen davon ift über die Ges 
ſchichte dieſes Ortes aus den Trümmern der 
Pahs, geringen Zeihen von Kultur des bafaltis 
ihen Bodens und überall fib vorfindenden Mus 
fhelhaufen erfihtlib, daß die Gegend in nicht 
P ferner Zeit bedeutend angebaut und zahlreich 

evölkert war. &s find jegr zwanzig Jahre ber, 
feitdem Schungi nad feiner Rudkehr von 
Europa feine Andänger mit den Feuergewebren, 
welbe er von dort mitgebradt oder ſich von 
Wanfifhfängern zu verihaffen gewußt hatte, 
bewaffnete, die Gegend verbeerte u. deren Bes 
wobhner ermorbdete. Die Abhänge der vultani= 
[den Hügel, die Gräben und Wälle, weldye die 
Pads auf dem Hodlande längs der Küſte um— 
gaben, bleiben ftets ein Beweis, daß diefe Orte 
befeftigt waren, und die große Menge menſchli— 
her Gebeine, welde in den Höhlen und unter 
den Steinen gefunden werben, bezeugen bas 
Schickſal der Bertheidiger berfelben. — Der 
allgemeine Anblid der Gegend, Die mit braunen 
Barren (Pteris esculenta), Theebaum (Lepto- 
spermum scoparium) bededt ijt u. nur bier und 
da einen angeneymen Wechſel durch einige Staus 
den neufeeländifhen Flachſes (Phornium tenax) 
und belaubte Gebüfhe von Kohlbäumen (Cor- 
dyline stricta) darbieret, ift für den Botanıker 
nicht jehr ermuthigend. Geht man jedody vors 
wärts, fo fommt man oft plöglih an den Rand 
einer fteilen Kluft u. ſieht fib angenehm über⸗ 
rafcht dadurd, daß man beide Seiten mit der üp⸗ 
pigften Begetation bededt u. auf dem Grunde des 
Thales eine Laubdecke gleich einem Teppich fins 
det, in welder man ſogleich die umfangreichen 
Gipfel bes Puriri(Vitex littoralis), verfhiedene 
Arten Metrofiderosmit ſcharlachrothen Blürden, 
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bie reizende Mewarewa (Knightia excelsa) u. 
andere Bäume findet, zwiſchen welden anges 
nehm bie fternäbnlihen Kronen baumartiger 
Barren bervortreten. Darunter finder fid ein 
noch anziehenderer Unblid einer unermeßliden 
Mannidfaltigkeit von Farren, Laubmooſen und 
Fungermannien , welde auf den Stämmen der 
niedergeſtürzten Bäume und an den Ufern der 
ſchmalen, im Grunde der Schludten ſich bins 
fhlängelnden Bäche wachſen. In einem diefer 
Thäler, nicht eine Meile von der Stadt, bat 
man auf einer Strede von hundert Schritt nicht 
weniger als 36 Arten Farren einfchließlich drei 
baumartiger gefammelt. — Die gemäßigte Teme 
peratur des Klimas und bie Häufigkeit des Mes 
gens im Verein mit der feuchten Atmoſphäre, 
welde über tiefen fbmälften Theil der Infel 
von der See wieder zur See getrieben wird, find 
für die Begetation äußerſt günftige Umſtände. 
Obgleich in der Nabe von U., aader in jenen 
Thalſchluchten, fein Holz ſteht, fo ift doch wenig 
Zweifel darüber vorhanden, daß fich früher der 
Wald über die ganze Landenge ausgebreitet, da 
das vorfonmmende Bloßlegen in ber Erde ver— 
ſchütteter Baumftämme, der Ueberfluß von mit 
dem Erbboden vermiihten Kaurigummis und 
bie Mauertrümmern ähnlichen Hügel gebranns 
ten Lehmes, auf denen einft Kauribäume ftans 
den, jene Annahme volltommen beftätigen, Ein 
großer Theil des Waldes mag durd zufällig 
ausgebrodene Feuer zerftört worden ſeyn, bei 
MWeitem der größere jedoch durdy die Eingebor: 
nen, welche, wie fiefich ſelbſt ausdrüden, „ihren 
Weg bindurdefjen‘, um Land zum Anbau zu 
gewinnen. — Der intereſſanteſte Ort in der Näbe 
von U, für den Botaniker ift der Manufaus 
Wald, in geraderkinie ungefähr 8 Meilen ent= 
fernt. In demfelben werden beinahe alle Bäume 
ber Kolonie gefunden, unter ihnen der in 
feinem Anblid impofantefte, der Kauri. Hier 
ift er indeß nicht fo mächtig, als in den Wäldern 
an den Ufern des Kaihuru, Hokianga und ans 
derer nörbdliberer Gegenden, Der Manukau— 
Wald Bann als die gegenwärtige Baumgrenze 
auf dieſer Seite der Infel angeſehen werben, 
benn es fommen weiter füdlib nur äußerft wes 
nige Ausnahmen vor, und dann find die Bäume 
Plein, Gleichwohl müffen der Menge Gummi 
nad, welche jenfeits in dem Erdboden gefunden 
wird, einſt Bäume im Ueberfluß dort geftanden 
haben, Die Menge Kauribäume in dem Walde, 
welcer fib von der Manukau⸗Bucht bis zu den 
Quellen des Wairoa und Kaiburu binzieht, 
ſcheint unerfhöpflib , und dabei ift ein großer 
Theil davon gar nicht zu erlangen. Tndep 
werden nur an den Ufern bes legtgenannten 
Fluſſes Spieren von binreihender Größe für 
die Pöniglihe Marine gefunden. Obgleib man 
feit der Gründung der Kolonie Holz gefällt bar, 
fo hat das auf den Wald doch nur geringe Eins 
—— ausgeübt, und an den Orten, wo die 
Schiffsbauinſpektoren [bon feit Jahren thätig 
find, hat ſich ihre Arbeit felten über Büchfen» 
ſchußweite von ihrem Häufern erftredt. Außer 
dem Kauri werben bauptfählih der Pohutu⸗ 
fana und Rat etrosideros tomentosa und 
robusta), der Purkri (Vitex littoralis) zum 
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Schiffsbau und zu andern Zwecken gefällt, 
welche große Dauerhaftigkeit und Feſtigkeit 
erfordern. Die Zahl der Kauribäume muß 
übrigens abnehmen, denn an den Orten, wo fie 
gefällt werden, wadien Peine jungen Bäume 
nad, um die Stelle der andern, fey es vor Alter 
niedergeſtürzten oder niedergefhlagenen, einzus 
nehmen. Dies ift jedoch in dem heile des 
Manufaus Waldes bei U. anders, denn dort fins 
den fih junge Bäume von allen Größen fehr 
zahlreih. Obgleich der Kauri die Größe in dem 
Manufaus Walde nicht erreicht, wie in den nörd⸗ 
!ihern Wäldern, fo ift die Vegetation in jenem 
doch ungemein Präftig, u. es bietet ſich bier dem 
Botaniker ein unerfhböpfliches Feld vom größten 
Intereſſe dar. Die Stämme der alten Baume find 
in der größten Fülle von Aftelien, Elimmenden 
Metrofideros, Orchideen, Karren, Laubmoofen 
und Jungermannien bededt und feftonartig ums 
mwunden. Die tiefern Stellen im Walde werden 
nur unter Schwierigkeiten, der verſchlungenen 
Stengel des Rıpogonum und andern Unterbols 
zes wegen, durddrungen. In den niedrig geles 
genen, geibügten Theilen des Waldes werden 
einige Pflanzen von außerordentliber Größe 
gefunden, Unter ihnen bat man eine Areca sa- 
pida von 36 Fuß Höhe und eine Lyatlıea deal- 
bata gemefien, welde fid als 54 Fuß hoch aus= 
wies. Lüngs des Waldfaumes indeß, an den 


| 
zerklüfteten Schluchten u. aufden Holzplägen, wo 


durch das Stürgender großen Bäume eine Maſſe 
fonft gewöhnlich nicht zu erreihender Pflanzen 
berabfommen , wird das Botanifiren von dem 
größten Erfolge gekrönt. Rüdfihtlih der Ers 
folge, welde die Kolonie errungen, u, der Ause 
fibtender Anſiedler find die Mitrheilungen befrie« 
digend, Es find feir Gründung des Gouvernes 
ments zehn Jahre verflojfen, und die europäifcbe 
Bevölkerung beträgt jegtnicht weniger als 25,000 
Seelen. Beinabe eın Drittel diefer Zahl befin: 
det fih in A. felbft oder lebt in Landhäuſern 
oder Bleinen Orten, welde von dort aus noch 
fibtbar find. In allen Theilen der Kolonie ber 
finden fi die fparfamen, mäßigen und arbeite 
famen Anſiedler ausgezeihnet wobl, Entbeh— 
rungen, denen man beim Niebderlaffen in andern 
K.lonien während der erften Jahre ausgefegt 
ift, find bier unbefannt geweien. Die Zahl des 
rer, welche mit gar Beinenoder doch nur geringen 
Mitreln hieher famen und fid bereits ein gutes 
YAuskommen erworben haben, ift fehr bedeutend, 
Großen Kapitaliften, von denen nur wenige here 
gekommen find, bat es verbältnißmäßig nicht fo 
geglüdt, obgleich einige von ihnen auch gute Er— 
folge erzielt haben, Es ift eingewender worden, 
daß die Kolonie noch keine Ausfuhrartikel ers 
zeugt, aber es bebarf der Zeit, che eine Kolonie 
Ueberfluß, um ihn ausführen zufönnen, bervors 
bringt, und es ift nicht leicht zu fagen, in wels 
her Weiſe dies einft Statt finden wird. Wo 
britiſcher Unternehmungsgeiſt und bririfhes Has 
pital ins Spiel famen, und bei fo thätigen Anz 
| fiediern ift Peine Urſache vorhanden, zu fürdten, 
daß diefe Kolonie zur gehörigen Zeit hinter an= 
dern zurüdbleiben wird. Der neuſeeländiſche 
Flachs erhebt fi zu einer Wichtigkeit, wie wir 
es ſchon längft erwartet haben, In 24, befigt 
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Auckland (Biogr.) — Aucklands⸗Infein. 









England bie größte Seilerbahn auf dieſer Seite ſderlicher Parlamentsmann, was man gewöhn» 


ber Tropen, von welder mehrmals ungefähr20 
Tonnen Seile auf einmal ausgeführt worden 
find. Das rohe Material wird jegt zu befferer 
Beihaffenheit und in größerer Menge verarbeis» 
tet, als früber , und die Nachfrage nah robem 
wie verarbeitetem Stoffe ift zu groß, als baß ihr 
Genüge geleiftet werden konnte. Die Anſiedler 
find auch weiter gegangen. Als es ihnen bie 
Mittel geftatteten, Rinder und Pferbe anzu— 
ſchaffen, haben fie einen hübſchen und guten 
Stamm folder erhalten. Schafe find in großer 
Zahl eingeführt worden. In der Gegend breis 
ten fih ausgezeihnere Weiden aus, und bie ges 
mwonnene Wolle wird bald einen andern Aus» 
fubrartifel liefern. Die Erfahrung hat gezeigt, 
daß das Klima ein ausgezeichnetes it. Ma— 
laria fommt bier nicht vor, u. Bontagiöfe Krank 
beiten find gänzlich unbekannt. Bruſtbeſchwer⸗ 
den, deren in den Militärberichten Erwaͤhnung 
gethan wird, ſind viel ſeltener u. weniger gefähr⸗ 
lich, als in irgend einer andern Station in einer 


. brit. Kolonie, 


2) Brit,snorbamerif, Diftrift, UntersRanaba, 
GBraffb. Budingbam; — 3) (Weft-N.), 
brit. Dorf, England, Grfſch. Durbam; 1200 
Einw.5; — 9 A.⸗Biſhops, Fleden daf., am 
Wear, unweit der Einmündung des Gaunleß; 
Seiden- und Muffelinweberei; 2500 Einw, 

+Uucdland(Biogr.), George Eden, Lord, 
britifhder Staatsmann, am 20. Aug. 1784 auf 
einem Kamiliengut in der Grafſchaft Kent geb., 
war urfprünglih als zweiter Sohn für die juris 
ftifhe Laufbahn beftimmt, bis ſich ihm durch den 
Tod feines ältern Bruders die Ausficht auf die 
Pairie feines wegen diplomatifher Berdienfte 
ins Oberbaus erhobenen Vaters eröffnete. Bon 
1810— 1812 vertrat er im Unterbhaufe den Burg⸗ 
fleden Boodfto@u.1814 ward er als zweiter Ba: 
ron A. ins Oberhaus berufen, wo er jedoch fo we⸗ 
nig wie früher im Unterhaufe eine bervorras 
gende Rolle fpielte. Im Nov. 1830 wurde er 
Handelsminifter im Kabinet des Grafen Grey 
und nah ber Abdankung Sir James Örahams 
als erfter Lorb der Admiralität im Juli 1834 
ftand U. während ber folgenden vier Monate 
diefem Amt vor, bis Sir Robert Peel aus Itas 
lien berufen wurde; worauf U. zum Generals 
ftatthalter von Dftindien ernannt wurde, Ueber 
feine Berwaltung dafelbft f. Auckland 2) im 
Hptw. Als er Anfangs 1842 nah England 
heimkehrte, ſchien feine gute, wenn nicht Präftige 
Gefundheit durch den Aufenthalt in einem hei⸗ 
Ben Klima wenig gelitten zu haben. Schon 
früher vom Baronss in den Grafenftand ers 
hoben, beſuchte er das Oberhaus wieder pünkt⸗ 
lich, unterſtützte feine jetzt auf den Oppoſitions⸗ 
bänken — Freunde mit Wärme und hielt 
manchmal eine Rede über Gegenſtände, die mit 
dem Handel, der Marine, od. ben indifchen Ans 
gelegenbeiten in Berbindung ftanden, Als 1846 
bie Whigs wieder ans Ruder Pamen, erhielt U. 
wieder das Seeminifterium,, deſſen Pflichten er 
mit Treue und Einficht erfüllte, bis ihn ein jä⸗ 
ber Tod feinem Amt und feinen Freunden ent» 
ride. Er+am 1. Jan. 1849, Ueber feine Fä⸗ 
bigfeiten urtheilt bie Times; „Er war fein fons 


li fo nennt, und doch ein actbarer Medner. 
Ein reihlid Maß gefunden Urtbeils, allgemeine 
Kenntniffe, Mäßigung, feine Bildung, ein ſehr 
Ihonendes Benehmen gegen feine Wiberfadher, 
und treue Unterftügung feiner Freunde madten 
ihn fehr beliebt. Er war ein guter Whig, ges 
hörte aber bei Weitem nicht zu den Präftigften u. 
gefürdtetften Mitgliedern diefer Partei; erwar, 
wie Lord Besborougb, nützlicher im Rath, als 
ausgezeichnet in der Debatte." 
Aucklands⸗Inſeln, auftral. Infelgruppe, 
ſüdlich von Neufeeland, ungefähr 50 Meilen das 
von entfernt, wurden 1806 von Brifton, Kapi⸗ 
tän des brit. Wallfifbfängers Ocean, enideckt u. 
in der neueften Zeit, wegen ihrer Wichtigkeit als 
Hauptſtation für den Wallfifhbfang in der Süb- 
fee, von den Engländern befegt. Sie befteben 
aus 4 größern und 3 Bleinern Infeln, welde 
ſaͤmmtlich bergig und gut bewaldet find, ein 
mildes und gejundes Klima haben und mehre 
gute Anferpläge darbieten. Die größte heißt 
Audland, liegt unter 50° 35° füdl. Br. und 
166° 33’ öftl. &. von Greenwich, it 6 Meilen 
lang und fehr bergig und bat eine Pleine Rieder» 
laffung für Wallfifhfänger an einer, Sarah» 
bufen genannten, fibern Bai, wo man Trink⸗ 
wafler, Geflügel und Fiſche imUeberfluß findet; 
am Gübdende der Infel liegt das Borgebirg 
Bennet. Eineandere der größern Infeln beißt 
Enderby, bat 4 Meilen im Umfange und ift 
durch einen, etwasüber 1 Meile breiten Kanal von 
Audland getrennt. Die dritte wird Disaps 
pointment und bie vierte Adams genannt. 
Bewohnt fand man dieſe Infeln nit. Indeß 
follen fie, namentlid auf Hrn, Enderby’s An» 
trag, befiebelt werden, um von dba ausben Balls 
fiibfang in größerem Umfang zu betreiben. Sie 
ſcheinen weſentlich vulkaniſchen Urſprungs. Nah 
den von Hrn. Enderby eingelaufenen Berichten 
ift das Land an Laurin’s Hafen fehr feil, bie 
Berge 6— hoch und allenthalben-mit Holz 
bewadfen, Diefes ift auf eine eigenthümliche 
Weife verfrümmt, und wenn Sir John Roß 
daffelbe nicht höher als 30' angab, Commodore 
Wilkes dagegen 70° hoch, fo erBlärt fi dies 
vielleiht aus dem Umſtand, baß von 10 Bäumen 
9ganz ungewöhnlidhe Be annehmen; einige 
haben 4’ im Durchmeſſer und find über 80° lang, 
erbeben fib aber felten mebr als 40° über den 
Boden. Die Ubbeugung des Stammes mag 
von ber Urt des Bodens herrühren, der über 
alle Beſchreibung frubtbar feyn und hauptſäch⸗ 
li aus verfaulter Pflanzenerde beftehen fol. 
Die Bäume feinen Beinen feften Halt darin zu 
baben, und diejenigen, dienod nicht fehr ſchwer 
find, kann man leicht mit der Wurzel ausreißen, 
Das Holz ift ausnehmend hart und hat das An⸗ 
fehen von Teakholz, ift aber fehr verbrebt, daß 
man das Korn Baum verfolgen Bann. Die Blät⸗ 
ter find meift bunkelgrün, etwa einen Zoll Ian 
und wie die der Myrte geftellt; auch haben fie 
eine ſchöne Blüthe, an Farbe ber der Fuchſia 
ähnlich. An dem Ufer des oben genannten Has 
fens liegt Allee voll Stüde ſchwarzen baſaltiſchen 
Gefteins von 20— 400 Pfund, und biefe Fels⸗ 
ftüde reihen weit in das vollkommen klare Wafı 





fer hinein. Wahrſcheinlich werden biefe Snfeln 
der allgemeine Anhaltspunkt für die Wallfiſch⸗ 
fänger der Sübdfee werden. 

Aucmanice, öfterr..sböhm, Dorf, Kr. König: 
gräg, Herrſch. Brandis; 250 Einw. 

+Yucuba (Bot.), nahlinne, Pflanzengat⸗ 
tung, f. im Hptw. Gattungsdataßter: 
—— und weibliche Blüthen haben eine 
4blättrigd Korolle und einen Azähnigen Kelch; 
erftere haben 4 Staubgefäße im Blumenboden, 
Iegtere einen untern Srubtfnoten und Burgen 
Griffel, Eine eiförmige, einfäherige Nuß. 

Aucan, franz. Dorf, Dep. Ober: Pyre- 
näen, unweit Argeles, am Gave⸗d' Azun; Bleis, 
Kupfers und Zintminen; 890 Einw. 

Auctio corporis (Med.), die Zunahme 
bes Körpers. 

Audacker (Pomol.), Namen verfhiebener 
wetphälifcer Aepfelforten; 1) gelber, KIT, 
Srdn. U, Rang Il, nad Diel; ein für Tafel u. 
Wirthfchaft werthvoller Apfel, 3° breit u. 2* 
bob. Schale glatt, dünn, pergamentartig, ftrob: 
gelb, mit grauen Punkten, auf ber Sonnenfeite 
roth verwafben, bisweilen mit grauen Warzen 
und Roftfleden. Fleiſch weißgelb, faftig, von 
fehr angenehmem gewürgbaften Geſchmack. Reift 
im December und hält ſich bis in den Februar, 
Der Baum hat einen fhönen Wuchs, wird groß 
und trägt faft jedes Jahr reichlich. — 2) Grüs 
ner, &i.7, Orbn. I, Rang 111, nad Diel, ein 
guter und wegen feiner Dauer ganz vorzüglicher 
Wirtbihaftsapfel, 3’ breit und über 2‘ hoch. 
Schale dünn, pergamentartig, blaßgrün, fpärer 
blaßgelb, auf der Sonnenfeite mit dunkler, ſich 
nach den Seiten abblaffender Röthe, häufig mit 
Punkten und feinen Roftanflügen. Reift im 
aiin und hält ſich bie in den Sommer. Der 

Jaum wird groß, bildet eine pyramidenförmige 
Krone, belaubt fi [ben und trägt reichlich, 

Audanzas, ſpan. Flecken, Prov. Leon, uns 
weit Villamanuam. 

apurgoer, brit.oftind. Stadt, Arfdfe. 
Bengalen, 

Made: öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Czaslau, 
Herrib. Studenig; 250 Einw. Eifenbergbau 
in der Nähe. 

Audeux, franz. Dorf, Dep, Doubs, uns 
weit Befangon; Salzquelle; 360 Einw, 

Hudibert, ſchöne (Pomol,), Ki. 3, Ordn. 
3, Rang Ill, nad Diel, eine der größten Birs 
nen, von Geftalt ziemlid regelmäßig, am Kelche 
abgerundet und dafelbft auf der einen Seite bös 
her als auf der andern. Schale glatt, grünlich⸗ 
gelb, ins Drangegelbe übergebend, auf der Son⸗ 
nenfette roth verwaſchen. Fleiſch brüchig, von 
herbem Geſchmacke, der ſich aber durch das Ko⸗ 
dyen mildert. Reift im November. 

fAndibertia (Bot.), 1) f. im Hptw.; — 2) 
nad Bentbam (Bot. Reg.), Pflanzengattung, 
Art: A. pusilla Benth,, ſ. v. a. Mentha Re- 
quienii Benth, 

dignac, franz. Weiler, Dep, Arriege, 
weit Montefquieu; beſuchte Mineralquelle, 

Audindus (Ehron Br im alten macebonis 
fügen Kalender der 2, Tip neuen der 1, Monat. 
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Audishoru, öfterr..:böhm. Dorf, Hr. Bunz⸗ 


lau, Herrſch. Niemes; 170 Einw. 

Audjelah (A udbf&helah), afrifan. Dafe u. 
Stadt, Barfah-Wüfte, auf der Karawanens 
ftraße von Kairo u. Siwah nah Murzuk; reich 
— 

udolen, öſterr.⸗böhm. Dorf, Kr. Czaslau 
Herrih, Polna; 720 Einw. i dl 

Andouard, M. F. Marenfe, Militärarzt 
zu Paris, 1776 geboren. Schrieb: Nouvelle the- 
rapeutique des fievres intermittentes, 1812; — 
Relat. de la fievres jaune, 1822, 

Yudouin, Jean Bictor, einer der thätig« 
ften und wiffenfhaftlihften Zoologen der neues 
ften Zeit, den 27. April 1797 au Paris geboren, 
fellte nad dem Wunſche feiner Familie die Rechte 
ftudiren, widmete ſich aber der Medicin und 
folgte fpäter feiner urfprüngliden Neigung zum 
Naturftudium, wobei er Belehrung u. Unterftüzs 
zung bei Euvier, Geoffroy, St. Silaire, Brons 
gniartzc. fand, Geineerfte Arbeitüberdie Ana-= 
tomie der Infekten , Kruftenthiere und der bie 
dahin fehrvernadläffigten Ringelmürmer (1818) 
wurde mit großem Beifall aufgenommen und 
waren von andern gefolgt, bie feine Vielſeitig⸗ 
Peit und Genauigkeit in das bellfte Licht festen. 
Seit 1826 Suppleant Lamarks und Latreille’s, 
ward er 1833 Profeffor am Muſeum, wo er ins— 
befondere bie eg nad neuern Anſich⸗ 
ten mit beifpiellofem Beifalle vortrug. Im 
Auftrage der Regierung machte er mehre Reifen, 
um die Muscardine (eine tödtliche Epidemie der 
Seidenwürmer), die Meinmotte, die in Rodyes 
fort eingewanderten Zermiten unb andere dem 
öffentliben Wohlitande ſchaͤdliche Inſekten zu ftu= 
diren. Ausgezeichnet durch Ehrenämter, geehrt 
und allgemein bedauert, erlag er einer allzu ans 

efpannten Thätigkeit, am 9, Nov. 1841. Bon 
einen zablreiben Schriften gab U. viele mit fei- 
nem Freunde, Milne Edwards, heraus. Nas 
mentlib wichtig find diefelben für die Geſchichte 
— 
udrain, nordamerik. Grafſchaft, V. St. 
Staat Miffouri; 1840: 1950 Einw., davon 
1752 Weiße, 2 freie Karbige und 196 Sklaven. 

Yudraz, öfterr.:böhm. Dorf, Kr, Pradin, 
Herrſch. Kreftiowig; 500 Einw, 

Audruitz, öfterr,=sböhm. Dorf, Kr. Bid» 
ſchow, Herrſch. Kopidino; 350 Einw. 

*AYudubou, Sohn Cames, berühmter ame⸗ 
ritanifher Ornitbolog, wurde 1774 von franz. 
Neltern bei NeusDrleans geboren. Sein Vater, 
ein Freund Waſhingtons, war in der franz. 
Marine bis zum Abmiralsrang emporgeftiegen. 
Nachdem der junge A. feine Knabenjahre in 
Louiſiana verlebt, warb er zu feiner Ausbildung 
nad Frankreich gebracht, und machte als Schüs 
ler des berühmten David beträdtlihe Fort— 
fhritte in der Malerfunft. Als er zu Men 
ren der Reife gelangt , faufte ihm fein Bater 
ein Gut in Pennfylvanien an den Ufern bes 
Schuyllkill; aber der Geſchmack, den er in Paris 
an der DOrnithologie gefunden, flößte ibm ben 
eifrigßen Wunſch die Vögel des weſtlichen 
und intertropifhen Amerika Pennen zu lernen, 
Im Fahre 1810 verließ erfeine Helmath in einem 
offenen, Rachen, mit Weib und Kind und fuhr 
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den Dbio hinab, um eine in ornithologiſcher Hin⸗ 
ſicht romantiſchere Gegend zu ſuchen, als ihm 
fein Vater ausgelefen hatte. Er wählte einen 
Ort in Kentudy , gründete bier eine neue Hei— 
math und verfolgte nun mit unmwanbdelbarem 
Eifer feine Studien, durdreifte die Wälder, bes 
fuhr alle Ströme und zeichnete die bisher unbes 
fhriebenen Vögel, die er ſboß. Die Gefhichte 
feiner gefübhrlihen Abenteuer während 20 Jah: 
ren, bie er unter allen bewohnten Breiten zu: 
brachte, bietet ein bauerndes Denkmal feines 
Eifers für naturbiftorifbe Studien, u. ale eine 
Probe feiner Charakterftärke fann man den Um⸗ 
ftand anführen, daß, ale er einftallevollendeten 
Zeihnungen, gegen 1000 Stüde, durch Feuer ver⸗ 
lor, er nah wenigen Tagen feinen Schmerz über 
den Berluft bezwangu. fib abermals in die Wäls 
der begab, um feine Arbeit von vorn anzufangen. 
Im 3. 1824 wollte Lucian Bonaparte ihm feine 
Zeihnungen abfaufen, aber er beſchloß fie felbft 
herauszugeben. Zu diefem Zweck ging er nad 
Europa, machte bier mit den angefebenften Nas 
turforſchern Bekanntſchaft, ſah Euvier und fei= 
nen alten Freund Humboldt (der feiner im,, Kos: 
mos’ rühmliche Erwähnung thut), und begann 
die Herausgabe feines Werks „The Birds of 
America‘‘, weldes 14 Jahre in Anſpruch nahm, 
und in Edinburg, dann in London erſchien. Die 
meiften Vögel hatte er felbft im Wald, während 
bie Federn noch frifh waren, gezeichnet und ges 
malt, und er fheint mit feiner Kolorirung nie 
ganz zufrieden gewefen zu feyn, fondern nad 
immer größerer Vollendung geftrebt zu haben. 
Eine der Eigenthümlichkeiten dieſes Prachtwerkes 
iſt feine ungeheure Größe, Doppel⸗Foltio. Im 
Sabre 1839 kehrte A. nad Amerika zurüd und 
ließ fib am Hudſon nieder, wo er in Zurüdges 
zogenheit lebte, und mit Dr. Bachmann, und von 
feinen zwei Söhnen unterftügt, an einem Wert 
über die vierfüßigen Thiere Amerika's arbeitete, 
das erft 1850 erſchien. Er +, 76 Jahre alt, am 
27. 3an. 1851 in Neu⸗Vork. Freiligrath hat ihm 
in dem „Mann der Wälder, der Savannen” bes 
ginnenden Gedichte ein ſchönes Denkmal gefegt. 

Audunsle:Miche (Geogr.), 1) franz. Dorf, 
Dep. Mofel; Eifenmine, Fayencefabrit; 680 
Einw.; — 2) —— —— Dorf daſ.; Ei⸗ 
enhämmer; 410 Einw. 
' Aue (GBeogr.), 1) (An der Aue), bannöp, 
Dorf, Landdr. Stade, Bremen, Amt Neuhaus— 
Dfte; 210 Einw.; — 2) öfterr. Dorf, Land uns 
ter der Eng, Viertel unter dem Wiener: Walde, 
Logr. Neuenkirchen; 170 Einw. 

Auel, naſſau. Dorf, Amt St. Goarshaus 
fen; Kirde; 150 Einw, 

Auen, preuß. Dorf, Rheinprovinz, R.⸗B. 
Koblenz, Kr. Kreuznad; 210 Einw, 

Auenbüttel,bolftein. Dorf, Süber:Dith- 
marſchen; 240 Einw. 

Auer (Geogr.), öſterr. Dorf, Tyrol, Kr. Boz⸗ 
zen, Loͤgr. Neumarkt, am Hohlenbache; 770€, 

Auer (Biogr.), 1) Alois, ein um die Typo—⸗ 
grapbie verdienter Mann, am 11. Mat 1813 zu 
Wels inOberötterreih geboren, trat 1825 in die 
haasſche Buhdruderei in feiner Baterftadt in 
die Lehre, wo er fih zum Seger, Korrektor und 
Geſchaͤftsführer heranbildete und dabei fremde 
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Spraden, befonders Franzöſiſch, Italtenif und 
Engliſch ftudirte, in denen er fe große Forts 
ſchritte machte, daß er in denfelben nicht allein 
1535 u. 36 die Prüfungen an der wiener Unis 
verfität beftand, fondern aud in feiner Baters 
ſtadt Unterricht darin ertheilen Ponnte. Im. 
1837 nad Linz übergefiedelt, wurde er in dem⸗ 
felben Jahre Lehrer der italienifhen Sprache am 
ftänbifhen Berordnetens Kollegium und an ber 
philoſophiſchen Fakultät. Im J. 1839 madte 
U. eine Reife durch Deutfbland, die Schweiz, 
Frankreich, England, um die dortigen typogras 
pbifhen und wiffenihaftlihen Anftalten zu bes 
ſuchen, und nad feiner Rüdkebr verfolgte er 
ben Plan der Gründung einer typograpbiicen 
Anftalt zur Ausführung feiner typometriſchen 
Ideen, db. h. der gleihförmigen Aufftellung von 
Spradlebren und Wörterbühern nad einem 
Plaren Bilde in gleiber Seitenbezifferung der 
verwandten Stämme. Im J. 1841 wurde er 
Direktor ber k. k. Hofe und Staatsdruderei zu 
Wien, um weldes Damals berabgefommene Ins 
ſtitut er ſich durch die Umgeftaltung des Rertörn» 
wejens nah feinem typemetrifhen Höben- und 
Breitenraumfufteme, nebft der Beifhaffung von 
200 einheimifben und 100 fremden Alphabeten 
und einer ſyſtematiſchen Segerei, durch die Weg» 
ſchaffung fämmtlider alter Holz» und die Eins 
führung von mehr als 40 neuen Handdruckpref⸗ 
fen, die Erweirerung ber Dampflraft von 2 
Schnellpreffen für den Betrieb von 30 doppelten 
und 3 einfaben Schnelle und 20 Kupferdrud: 
prefien, fammt mehren andern Mafhinen, die 
Glätteiſenbahn fammt den neu erfundenen Rolls 
preflen, die reihe Ausftattung der Schriftgie⸗ 
Berei, die Gründung ber Särittfcneiderei, die 
Aufnahme der Galvanoplaftif, der Galvanos 
und Photographie, der Holzfchneibdefunft, des 
lithographiſchen Karbendrudes in allen Manies 
ren, des Blinden» und Notendrudes, der fremt⸗ 
fpradliden Drudlegung in allen Spraden des 
Erdkreiſes in landesthümlicher Ausftattung, die 
Belebung orientalifber Ornamentif bei aftatis 
{den Drudwerken, die Abfhrift in der Stem⸗ 
pelſchrift nah Urkunden verfhiedener Jahrhun⸗ 
berte und Ränder, um biefelben im Urbilde drußs 
Ben zu Pönnen, die Bereinigung der Hoffammers 
fteindruderei und ihre Erweiterung von 7 auf 
40 Preffen, die Einverleibung der früher ge⸗ 
trennt beftandenen Papierverwaltung, der Lot» 
todruderei, bes k. k. Drudverlages, die erleich« 
terte Durdführung der tſchulikſchen Segma- 
fhine und endlih die @inführung des Unter 
richts für die Lehrlinge biefer Anftalt in vielen 
morgen» und abendländifben Spraden, ber 
Geographie, Geſchichte u, allen nöthi ent Hülfse 
sweigen, fo wie überhaupt dieganze Einrichtung 
diefes typographiſchen Inftitutsverbient machte. 
Im 3. 1847 wurde A. Mitglied der k. Alademie 
der Wiffenihaften und wirkl. Regierungsrat. 
Schrieb: Franz. Spradlehre, Linz 1838; — 
Italien, Spradlehre, daf. 1839; — Ueberficht 
aller Regeln und Ausnahmen der frangöfiiden 
Spracde, und — Ueberfiht aller Regeln u. Aus: 
nahmen ber italien. Sprade, daf. 1838 u. 1839, 
— Gab heraus: Spradenhalle oder bag Bater 
Unfer in 608 Sprachen und Mundarten, mit 
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latein. Typen, fammt ben lithograph. Beilagen 
in 9 Ueberſichtstafeln, Wien 18443 — Das Bas 
ter Unſer in 206 Sprachen und Mundarten, mit 
den den Völkern eigenthümlichen mehr als 100 
beweglihen Typengattungen, 9 Tafeln, daſ. 
1847; — Typenſchau bes geſammten Erdkreiſes, 
oder Alphabetenſammlung aller fremden Let—⸗ 
terngattungen, nah Ländern in Zafeln georbs 
net, daf. 18455 — Das typometr. Syſtem in als 
Ien feinen Buchſtabengrößen und Geftalten, nad 
Höhe und Breite, in Begleitung mit den einhei⸗ 
miſchen Schriftzügen, 3 Tafeln, daf. 1845; — 
Die Geld. der P. k. Hof: und Staatsdruderei in 
Wien, in ibrem Zuftande ber Vorzeit und Ge⸗ 
enwart, daf. 1851. — 2) Fran; Paulavon, 
inifterialrath zu Münden, den 19. Juni 1813 
in Münden geboren, Sohn bes Porzellanmas 
lers Anton U., befucte, früh verwaift, das 
Gymnafium und die Univerfität und machte 
1834 als abfolvirter Jurift fein @ramen in einer 
Weiſe, die die Prüfungstommiffion bewog, ihn 
mit zwei Andern dem Minifterium ganz befons 
ders zu empfehlen. Nachdem er beim Randges 
richte Starnberg praßticirt und als Koncipient 
eines audgezeihneten Rechtsanwalts Dienfte 
geleiftet, unterzog er fih 1836 dem Staats⸗ 
dienſtkonkurs, praßticirte darauf beim Fisfalat 
ber Regierung von Oberbayern, welcher er 1839 
als Affeffor und Fiskaladjunkt beigeorbner 
wurde, und warb 1841 ale geheimer Sekretär 
ins Minifterium des Pönigl. Haufes und des 
Yeußern berufen und 1844 zum Legationsrath, 
1848 zum Minifterialrarh ernannt, Er + den 
18. San. 1849. Auf dem Gebiete der Wiffens 
ſchaft machte er fih als Herausgeber des „Stabdt- 
rechts von Münden nah bisher ungedrudten 
Handſchriften mit Rüdfiht auf die noch gelten= 
den Rechtsſätze und Rechtsinſtitute“ (Münden 
1840) verbient. 


Auerbach (Geogr.), 1) öfter. Pfarrdorf, 
Land ob der Ens, Innkreis, Difte. Mattig ho— 
fen; alte gothifhe Kirche mit Glasmalereien, 
ſchönem Altarblatt, Bibliothet; 120 Einw.; — 
2) Dorf daf., Steiermard, Kr. Grag, Ber. 
Thalberg; 120 Einw. 


Auerbach (Biogr.), Berthold, einer ber 
ausgezeihnetften Romans und Rovellendichter 
ber Gegenwart, am 238. Febr. 1812 in dem Dorfe 
Mordftetten im Schwarzwalde von jüdiſchen 
Aeltern geboren, verlebte dajelbft, von 10 Ge: 
{dmiftern umgeben, feine frühefte Jugend bis 
zum Beginn des 12. Jahres, wo man ihn auf 
die Talmudſchule nah Hedbingen ſchickte. Die 
Studien, die bier getrieben wurden, fern ablies 
gende und zum Theil unfinnige Fragen mit gros 
Gem Aufwand von Scharffinn zu behandeln, 
vermochten in A. doc Peine einfeitige, mit dem 
Ernft bes Lebens fpielende Verftandesrihtung 
zu erzeugen, vielmehr bildeten Miſchna und Ges 
mara feinen Scharffiun aus, und in dem Tal⸗ 
mudfefen erzeugte fih eine Geiftesgumnaftif, 
die für den kuͤnftigen Bolksfchriftfteller ein treff⸗ 
lies Gehen? war. Sobald er erkannt hatte, 
daß der einfiedlerifhe Beruf des Rabbiners 


feinen Neigungen wenig entfprede, verband er | 
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in Karlsruhe, wo er feine jüdiſch gelehrte Erzie- 
bung vollenden follte, mit den Lerngegenftänden 
orientalifchen Urfprungs Blaffifhe Studien, ab» 
folvirte in Stuttgart das Gymnafium und bejog 
die Univerfität Tübingen, um die Rechtswiſſen— 
fhaft zu ftudiren. Aber aud diefer Beruf fei- 
felte ihn nicht lange, und der junge Student 
ſchwor zu den Fahnen ber Philofophie, bie ihm 
durb David Strauß vollfte Befriedigung ges 
währte und deren Studium er fpäter in Müns 
dien und zulegt in Heidelberg bei Selling, 
Daub und Schloffer fortfegte, Die Verfolguns 
gen, welde die Burfhenihaft um jene Zeit zu 
erdulden hatte, trafen au U., der diefer Bers 
bindung angehörte. In Münden verhaftet, 
wurde er zwar wieder freigelaffen und durfte 
feine Studien wieder fortfegen u, vollenden, doch 
ward ihm fhließlih eine mehrmonatlihe Fe— 
ftungshaft auf dem Hohenasperg, der fhmäbis 
fben Demagogenberberge, zu Theil. U, trat das 
mals mit einer anonymen Flugſchrift: „Das Zus 
dentbum und dieneuefte Literatur““, Stuttg. 1836, 
als Schriftſteller auf, eine Laufbahn, die er in 


‚feiner nähften Schrift: „Das Ghetto‘, bie ein 


ganzer Cyklus von an einander gereihten Dar 
ftellungen zu werden beftimmt war, mit Glüd 
verfolgte. Die Idee, welde AU. außer dem poe— 
tiihen Zwed dabei vorihwebte, ift in der Bor: 
rede zum „Spinoza“ ausgefprochen, wo es heißt: 
„Das jüdifche Leben zerfallt nad und nad, ein 
Stück nab dem andern löftfid ab ; darum feheint 
mir, daß es an der Zeit ift, Poeſie und Geſchichte 
und beide vereint feine Bewegungen im Bilde 
fefthalten zu laffen. Man wird mir es nicht als 
UAnmaßung auslegen, wenn idy behaupte, daß es 
für einen Chriſten unendlich ſchwierig ift, fih ganz 
in die Innerlichkeit und die Details des jüdifchen 
Lebens zu verfegen. Bieles Pann nur durch Ers 
ziehung, Gewohnheit und Zradition erfahren 
werden. Wir, die wir aus demfelben bervorges 
gangen find, haben den Beruf, es der Welt dar: 
—— Ein reicher Schatz von Sagen und 
Wundergeſchichten findet ſich im Munde des 
Volks, wir wollen davon retten, was zu retten 
iſt.“ Den Inhalt des Ghetto bilden die zwei 
Romane: „Spinoza”, Stuttgart 1837, 2 Bde., 
und „Dichter und Kaufmann‘, daf. 1839 f., 2 
Bde., von denen ber erftere Roman als die Ein— 
leitung zu der Herausgabe von Spinoza’s ſämmt⸗ 
lihen Werfen, womitlib A. bald darauf (Stuttg. 
1841,5 Bbe.), ein bleibendes Berdienft um unfere 
Literatur erworben bat, erfbien. Der zweite Ro= 
man des „Ghetto“ hat das Leben des Epigrams 
mendichters Mofes Ephraim Kuh zum Vorwurf, 
und bringt nidt ſowohl ein Seiten: und Gegen> 
ſtück zum Spinoza, fondern ein ganz anderes 
Gebiet des jüdifhen Lebens mit feinen Schids 
falen, Sitten und Eharaftern wird zur Dar: 
ftellung: die polniſch-deutſche Ortbodorie von 
der einen, die ftaarlihe und ſociale Beſchränkung 
von ber andern Seite, die gewaltige allgemeine 
Bewegung von ber zweiten Hälfte des 18. Jahr» 
bunderts an, worin ber halb ſchwächliche Cha— 
raßter des Helden zu Grunde gehen muß, indem 
er aus feiner Sphäre, wo er mit feinen Faͤhig⸗ 
Peiten und feiner ganzen Naturanlage heimiſch 
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ift, in ein frembes und höheres Gebiet fi auf: 
f&wingen will, das ibn abſtößt und feiner Ei— 
telßeit unbeilbare Wunden ſchlägt. U. lebte 
feit dem Frühlinge 1838 in Frankfurt a. M., mit 
fortlaufenden Pritifhen Arbeiten für Lewalds 
„Europa“ befhäftigt. Während eines Aufents 
balts in Bonn und andern rheiniſchen Städten 
vollendete U. die Ueberfegung der Werke Spi- 
noza's, welder eine Lebens geſchichte dieſes Den= 
Pers, die erfte philoſophiſch⸗kritiſche, welche wir 
befigen, vorangebt. Aus diefen rein wifjen- 
fbaftliben Beftrebungen öffnete fib A. bie 
Mückkehr auf das ſchöngeiſtige Gebiet mit einem 
Verſuch der Bermittlung der abftraften Philos 
fopbie und der Poeſie. Die Erzäblungen „Liebe 
Menſchen“ und „Was ift Glück?“, beide 1841 
entftanden, Novellen nah Art der platonifben 
Dialoge, erfbienen Anfangs in Zeitſchriften und 
wurden ſpäter von. in feine Sammlung „Deut: 
{be Abende” aufgenommen. Ein weiterer Ber» 
ſuch, die höchſten Refultate der Philofopbie dem 
ſchlichten Verſtande befannt und begreifli& zu 
machen, ift das Werk: . Der gebildete Bürger, 
Bud fürden dentenden Mirtelftand‘‘, Karlsruhe 
1842, während gleidzeitig in fcdöngeiftigen 
Beirfbriften, in der „Europa“, der „Eleganten 
Welt, im „Freihafen“ 2c. die erften Dorfge: 
{dichten erfbienen. Die Sammlung derfelben: 
„Schwarzwälder Dorfgefhihten", Mannheim 
1843, 4. Aufl. 1848, engl. von Meta Zanlor, 
Lond. 1847, wurde mit dem höchſten Beifall aufs 
gerommen und rief ein ganzes Heer von Nach⸗ 
abmern hervor. Keiner Parteiribrung bienfts 
bar, nicht durd gewandte Schilderung pißanter 
Perfönlickeiren den abgeftumpften Geſchmack 
des großen Leſepublikums reizend, ſprachen dieſe 
Erzählungen gerade durch die Einfachheit, mit 
der fie ein ganz ſchlichtes Volksleben in poeti— 
{ber Verklärung darftellten, ungemein an und 
wurden von ber Kritik eben jo günftig, als vom 
Lefepublifum empfangen. „A., fagt der durd 
feine Strenge eben fo febr, wie durch feinen 
Geſchmack ausgezeichnete Kritifer Saint: Rene 
Kaillandier in der „Revue des deux Mondes‘, 
1846, &. 917 fg., U. ſchildert uns das Leben der 
£andleute feiner Heimatb, er malt das arme im 
Maide verftedte Dorf, die einfachen, rauben 
Sitten des Arbeiters und Holzhauers. Wir 
verlafien — und Gott fey dafur Dank! — bie 
Budoirs der Gräfin Hahn-Hahn, die Salons 
des Herrn don Öternberg und die zweideutige 
Geiellibaft, in der das junge Deutſchland die Bes 
rebtigung des Fleiſches predigte. Won diefer 
faliben, gemadten und vor allen Dingen uns 
deurfben Rıbtung find wir bier erlöf, Ein 
würziger Luft begrüßt uns, ein Hauch des Früh— 
Inge, das Weſen einer reinen u, Präftigen Luft, 
die über den Bauernhof, über die Furchen des 
frifbgeaderten Feldes, durch die Eicbenwälder 
der Brrgesbalden zu uns Pommt. Die reinfte 
u, wärmite Liebe für fein Vaterland, verbunden 
mit dem feinften Kunftgefh& mad, mit dem außerors 
den lichſten Geſchick, dus nie verletzend bervortritt, 
das iſt es, was den Dorfgeſchichten einen ſchnel— 
len und dauernden Erfolg verfhafft bar. Seine 
Perfonen find nie die Reprafentanten eines Sy» 
ſtems, er macht fie weder zu Volkstribunen noch 
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u Prebigern, er liebt fie, er malt fie auf bie 

einwand, mit ihrem offenen und wahren Ges 
fibt, mit ihrem gutmütbigen Big, und läßt auch 
ihre Lafter beraustreten, denn er will ihnen 
Rath und Lehre geben. Der Soldat und ber 
Fleiſcher, ber Pfarrer und der Schullehrer, ber 
Bauer, dem der Sinn nach Amerika ftebt, der 
Seminarift, ber Heimweh nab dem väterlichen 
Dade bat, das arme junge Mädchen, das dem 
Berführer erlag, der Landftreicher, alle find vers 
fammelt. Das Gemälde ift von weitem Ums 
fang, es ift verwidelt, der Klippen zeigen ſich 
viele. Immermann ſchrieb einfahb eine Epis 
fode, bier ift es eine ganze Welt. Wird fich der 
Dichter nit wiederholen? Wird er die Eintö— 
nigkeit einer Infpiration vermeiden, die ſtets 
diefelbe it? Diefe Befürdtungen find erlaubt; 
wenn man aber dem Dichter Seite für Seite 
folgt, diefe Keuſchheit der Erzählung, diefes lies 
bevolle Eingehen auf feinen Stoff, diefe geſunde 
Moral, dieſe ernfte Theilnahme für das Bolt 
und feine Freibeit, die überall hervorleuchtet, 
fib entwideln fiebt, fo wird man berubigt und 
fagt fib, daß der fhwierige Stoff in der Hand 
eines Künftlers ift, der feine Aufgabe mit Meis 
ſterſchaft loſt.“ Wie fein Erfolg obne Neider 
ift, fo bar auch N, einige ungünftige und unges 
rechte Urtbeile erfahren, mit denen man wenig« 
ftens einige Blätter aus feinem Lorbeerkranzje 
zu reißen verſuchte. Man ſuchte ibm zuvörderſt 
die Erfindung abzufpredben, indem man fagte, 
daß er feine Figuren ganz fo, wie fie von ibm 
dargeftellt worden feyen, in Nordftetten vorge: 
funden babe, eine Bebauptung, die Hildebrand 
in feine Lireraturgefbichte aufgenommen bat. 
Wihbegierige Reifende ließen fib den Wey nad 
dem Gebirgedorfe nicht verdrießen, um die Dris 
ginale des Tolpatſch, des Ivo und des Bude 
maiers Pennen zu lernen und aus deren eigenem 
Munde im reinften fbdwarzwälder Schwäbiſch 
Lebenegefbichten zu vernehmen; aberdie Bauern 
Bannten Peine folbe Perfonen und erwiederten 
die eifrigften Arager mit der ewigen Antwort: 
„'s iſcht alles verftunfe und verloge.“ Mußte 
man U. das Verdienft der Erfindung feiner eiges 
nen Geftalten laſſen, fo follre er doch mit feinem 
Genre ein Nabahmer feyn, ein Nababmer Im⸗ 
mermanns, deffen „Mundbaufen‘ mit feiner 
Liebe Demwalds und Lisbeths im Datum älter 
ift, Bergleibt man aber die Werfe Immers 
manns und A.s in ernftliber Abſicht, jo wird 
man bald einen bedeutenden Unterſchied wahre 
nehmen, der die Gedanken an eine Nababmung 
nicht auffommen läßt. Mas bei A. Selbftzwed, 
ift bei Immermann Hälfsmittel; derfbmwäbifcde 
Dieter verſenkt fib mit allerkıebe in Das Volks» 
leben, dem feine Darftellungen von Anfang bis 
zu Ende mit allen Fidern und Nerven angehö— 
ren, Immermann ftudirt das Vol, wie man 
ein Buch ftudirt, forfcht mir emfigem Fleiß in 
einer Terra incognita und bringt, ſelbſt ftaus 
nend, Schäge mıt, die er zu allgemeiner Bewun: 
derung ausftell. Smmermann braudte das 
Volk, um den Vornehmen zu zeigen, wie fie eis 
gentlib feyn follten, während tn den Dorfges 
ſchichten der Kern eine ohne Didaktik und rein 
durch die Sache fprehende poetiſche Berfinnlis 
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chung des lebendigen Phantheismus iſt, indem 


in den Geſtaltungen des alltäglichen Lebens, ſo 
niedrig geſtellt, ſo verkehrt und verhüllt durch 
geſchichtlichen und ſtaatlichen Druck, ſo wie durch 
materielle Beſchränkung auch ihr innerſtes We⸗ 
ſen ſey, in allem und jedem die allverbreitete 
Hoheit und Goͤttlichkeit des Menſchenthums ge⸗ 
zeigt wird, die Reinheit der Gefühle, die Macht 
der Hingebung, die Hoheit der Aufopferung in 
den gewohnten Figuren der Wirklichkeit zu ih— 
rem vollen Ausdrud gelangen. Mit diefem 
Streben, aus bem Volke die GBeftalten zu geben 
und der Ration zu ihrer —— Selbſterkennt⸗ 
niß zu verhelfen, fühlte U. auch gleich den Ber 
ruf, für das Volk ſelbſt etwas zu thun, nicht 
bloß die Gebildeten zu vermitteln, mit der Ans 
fhauung des Volks, fondern aud das Volk bes 
Bannt = maden mit der Weife der Denkenden. 
Zu diefem Zwecke bot fid ihm der Kalender dur, 
diefer nächſt der Bibel ältefte Gaft aus der Bü— 
cherwelt, der feinen Weg nad dem entlegenften 
Koblenmeiler findet und in Stadt und Dorf keis 
ner Hütte fehlt. Der „Gevattersmann‘, von 
dem 1845 —1848 vier Jahrgänge erſchienen, er⸗ 
hielt die außerordentlihfte Verbreitung. Bon 
dem erften Jahrgange wurden 80,000 Exem⸗ 
plare verkauft, einzelne Dörfer nahmen davon 
bis zu 200 Stüd jedes. Auf einer Reife nad 
Morden berührte A. 1845 Leipzig, wo Brock⸗ 
haus eben für die „Urania’ die „Sträflinge 
drudte, bie den Unfang ber neuen Kolge der 
„Dorfgefhicdhten”, Mannheim 1848, 2. Aufl. 
1849 bilden, Außer diefer Erzählung enthält 
bie neue Bolge noch: „Die Frau Profefforin‘ u. 
„Lucifer”, fand jedoch, obwohl die drei Erzäh- 
lungen nidt bloß alle Borzüge ber frühern be— 
figen, fondern aud einen großen Fortfchritt des 
Dichters dokumentiren, bei weiten nicht die lie» 
bevolle Aufnahme, bie dem erften Bande zu 
Theil ward. Eharlotte Bircbpfeiffer, welde die 
„Brau Profefforin‘ dramatifirte, machte mit 
threm „Dorf und Stadt” ein Glück, deffen das 
Driginal fih nicht entfernt zu erfreuen hatte. 
Durd feinen Unmuth ließ fih ber Dieter vers 
leiten, gegen bie Birhpfeiffer wegen Nachdruck 
Plagbar zu werden, verlor aber den Prozeß, ba 
unfere mangelhafte Gefeggebung den Nahdrud 
für gerechtfertigt hält, jo lange es unter einem 
gewiffen Quantum bleibt, weldes erlaubre Maß 
die Birhpfeiffer nicht —— hatte. Gleich⸗ 
eitig mit der „Frau Profeſſorin“ erſchien ſein 
erk: „Schrift und Volk, Grundzüge der voiks⸗ 
thümlichen Literatur‘, Reipz. 1846, worin er, 
indem er bie Diebtung aus bem Bolke und die 
Dichtung für das Volk befpricht, gewiffermagen 
"von feinem eigenen Produciren Rechenſchaft 
gut Die norddeutfhe Wanderung A.s endete 
ndeflen vorläufig in Breslau, wo er die Bes 
Panntfchaft feiner erften Frau madte. Mit die: 
fer bejuchte er den Süden, längere Zeit in Geis 
delberg verweilend, kehrte aber in der Revolus 
tiongzeit nah Breslau zurück. Häusliche Leis 
den, Krankheit und Tod feiner Frau, ließen ihn 
in der bewegteften Zeit ein einfiedlerifches Leben 
führen. Nur ein einziges Mal, als der Dans 
ſlavismus den ganzen Oderlauf als „polniſchen 
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Boden’ vinbiciren Boden” vindieiren wollte, i kämpfte A. in den 
Volksvereinen und * einen glänzenden Sieg 
davon. Im Herbſt ſuchte er durch eine Reiſe 
Linderung feiner Schmerzen und kam in der ver- 
bängnißvollften Periode nah Wien. Sein „Tas 
gebud aus Wien, von Latour bis auf Windifch- 
ya (Breslau 1849, engl, von John Eow. 
aulor, Lond. 1849) enthält Erinnerungen aus 
diefer Zeit. Die Kataftropbe der öſterreichiſchen 
Volkserhebung führte die Gedanken des Dich— 
ters auf das XTrauerfpiel von Tyrol, das 40 
Jahre früher einen fo traurigen Ausgang nahm, 
und unter den ungünftigften Eindrüden ſchrieb 
er feinen „Undree Hofer‘, Leipz. 1850, der aber 
ein bloßer Verfuch blieb, die realiftifhbe Poeſie 
im Drama zu jegen, da N. glei feinem Bor: 
gänger Immermann den Fehler beging, nicht 
einen @inzelnauszug des Geſchehenen oder eine 
Epifode zu geben, fondern die Bewegung in ih— 
rer Geſammtheit und Vielſeitigkeit darftellen 
zu wollen. Im J. 1850 erſchienen von A. noch 
die „Deutſchen Abende’ (2. Aufl. 1851), die au⸗ 
Ber den beiden frühern Arbeiten „Lie e Men- 
ſchen“ und „Was ift Glück?“ wei Pleinere Er⸗ 
zählungen „Des Waldfhügen Sohn‘ und „Der 
Geigerler” enthalten. In einem Dorfe des 
Harzes einfiedlerifh hauſend fchrieb A. feinen 
größeren Roman: „Neues Leben, Mannheint 
1851, 3 Bde., mit dem ber Dichter auf eine hö⸗ 
here Stufe feines fünftlerifhen Schaffens ſich 
emporzufhwingen verfuhte. Diefer Roman 
ſchließt ib in geſchichtlicher wie in innerlich gei= 
ftiger Fortentwidelung den Dorfgeſchichten an; 
wie jene das Volksleben vor der Revolution 
zeichneten, fo hat der Roman die Zuftäinde nad 
der Revolution zu feinem Borwurfe, So treff: 
lih gezeibnet aber aud die Charaktere dieſes 
Buches find, eine fo reihe Fülle von Gedanken 
und Anfhauungen aub darin fprubelt, fo er— 
mangelt es doch der Pünftleriihen Durddrine 
gung und Anlage, bie das Kunſtwerk nie ent» 
behren darf. Die Kritit hat deshalb dieſen 
Roman Q.s mit faft allzu harter Strenge be> 
urtheilt. In feiner neueften Produktion, dem 
3. Bode. ber „Schwarzwälder Dorfgefbichten‘‘, 
kehrte der Dichter zu feinem ächt heimifhen und 
aus ber Wirklichkeit gehobenen Stoffen zurück. 
Der Band enthält zwei Erzählungen: „Das 
Leben Diethelms von Buchenberg“, ein Bleiner 
Roman, und „Brofi und Moni“. Beide, eins 
ander ganz fremd, ergänzen einander in Ton und 
Bedeutung. Der Bleine Roman führt uns in 
die Kreife des Stolzes und der Brutalität, des 
Verftandes und der Verſchlagenheit, der Vor⸗ 
urtheile und der Verſtocktheit jenes Bauernvol⸗ 
kes. Diethelm, um ſich in ſeinem wankenden 
Anſehen als reicher Bauer aufredt zu halten, 
wird zum Schwindler, zum Brandftifter und 
Mörder. Das ganze Gemälde ift in allen Figuren 
und in ber Staffage des Handels und Wandels 
in zufammenftimmenden Farbentönen gehalten, 
ohne erquidlihe Kontrafte ober duftige Feru⸗ 
fihten, aber mit ergreifender Seelenentwidelung 
und in der anfhaulihften Umgebung des Markt⸗, 
Wirthſchafts⸗ und Hausverkehrs immürtembers 
ger Oberland, Man Bann von der Seratte 
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nicht los fommen, mit folder innern Nothwen⸗ 
digkeit gebt fie Schritt vor Schritt vorwärts. 
A. bat noch Peine feiner Darftellungen in diefem 
Grad objektiv gehalten, in folder Entwickelung 
von innen heraus, ohne Verlegenheitszutbaten, 
Geſprächsauszupfungen, ohne jene Reflerionen 
u. Erfindungen, zwifchen denen unerwartet des Au⸗ 
tors ſchalkhaft⸗ naives Geſicht hervorblidt, u.dem 
Leſer zulädelt: „Das ift nicht eigentlich ſchwarz⸗ 
waldiſch, das iſt nur auerbadifh!” Beſonders 
elungen iſt auch die Art und Weiſe, wie der 
vae auf die natürlichen Folgen der Unthat 
in dieſem düftern Gemälde die Schlaglichter eis 
ner überfinnliben Nemefis fallen läßt; wie denn 
aub der Schluß der —— dadurch ſo poe⸗ 
tiſch ausfällt, daß gerade im Saal des öffentli- 
hen Gerichts, wo der feinem Richter entf&blüpfte 
Mörder als Gefbworner figr, die Macht des 
Gewiſſens im verſtockten und bis zum Wahn ei: 
ner Geiftererfbeinung gefpannten Gemüth ur⸗ 
plöglih erwadbt und die ängftli erwartete Lö⸗ 
fung wie mit einem Donneriblag berbeiführt. 
Recht erquidlih folgt auf eine fo ſchwer ath- 
mende Geſchichte, in ber felbft die einzige ber: 
vortretende Mädchengeftalt ein „Nickel“ gemannt 
wird, die heitere Erzählung „Broſi und Moni”. 
Diethelm gegenüber, der fid in feinem Reiben 
mannesanfeben felbft durdb ein Doppelverbres 
ben zu balten fucht, erbliden wir hier zwei fröh⸗ 
liche Naturen, den Maurergefellen Mmbrofius 
und Montca, das Töchterchen einer widerwärtis 
gen, berenartigen Wittwe, das Apothekerrösle 
genannt, zwei die ficb in naiver Liebe finden, und 
mit Liebe und unverwüſtlichem Lebensmuth ein 
befherdenes Loos gründen und mit einer gefuns 
den tüchtigen Kinderſchaft erweitern. Ein lan« 
ge6 Leben widelt ſich vor dem Leſer ab; bes 
greiflib, daß es fprungmweife, fo zu fagen, in 
Jahresringen gefbeben muß. Der feffelnde 
Zwang, den ber enggeftridte Roman Diethelm 
auf den Leſer ausübt, löft fi bier in lachende 
Luft und heitere Rührung auf. Die Erzählung 
bewegt fib in der Form wie der ſtets vergnügte 
Brofti im Siebenfprung, im Bändelestanz,: wie 
feine Moni in ihrem fittigen und finnigen Sor⸗ 
gen und Schaffen. Auch diefe lieblibe Erzäh— 
lung ift höchſt lebenstreu und anſchaulich durch⸗ 
efubrt. Dem Gemälde des Wollmarkts in 
Diethelm, wo bie reiben Oberländer die Geld- 
fäde füllen, tritt bier die Winterlandfchaft des 
Hol machens entgegen, wo der mübhjfeligfte Er» 
werb mit einem 2ebensopfer errungen wird, 
während dort Seelenangft, bier Lebensluft die 
Furbentöne gibt. Auc in diefer Erzählung tft 
alles Borgang oder Danblung ; feine ausführlis 
den Reflexionen, Beine breiten Gefpräde ftören, 
Peine religtöfen pbilofopbifhen oder focialen 
Idern des Autors befremden den Leier. — U., 
jegt in Dresden lebend, ift in zweiter Ehe glüds 
lih verbeirarhet und Vater, | 
YAuerbacher, Ludwig, f. Aurbacher. 
Auerobach (Geoar.), öfterr. » feier. Ger 
meinden: 1) Kr. Brud, Bez. Mürzzufblag; 
220 Eiw.; — 2) Kr. Grad, Bez. Rornberg; 
600 Einw.; — 3) (Ober: ,), daf., Bez. Wal: 
ded; 100 Einw.; — 4) (Unter: U.), daf,, 
250 Einw, 


+ YAueröberg, befantit unter dem Dichterna⸗ 
men Anaftafius Grün, f. Auersberg im 
Sptw., ſchrieb 1840: „Nibelungen im Frad, ein 
Gedicht‘, 1843, die Schilderung eines halbver- 
rüdten Herzogs von Weißenfels enthaltend, unb 
„Pfaff von Kablenberg, ein ländlihes Gedicht“, 
Leipzig 1850, zum Theil auf den Grund eines 
mittelalterliben komiſchen Gedihts aufgebaut. 
Bon den Gedichten erfbien die 7. Aufl. 1847, 
von Schutt die 9. Aufl. 1849. Us neuefte 
Gabe „Volkslieder aus Krain“ (Reipz. 1850) 
bringen viel Schönes, uraltem Volksthum Ab: 
gelaufhtes in der anmutbigften Form. Er gab 
aud „Lenau’s Nachlaß“ heraus (Sturtg. 1852). 

Auerjchim (Gro$:X.), öfterr.»böhm. Dorf, 
Kr. Königgräg, Herrſch. So Inig; ſchöne Kirs 
de; 300 Einw. 

YUuerichüg, öfterr.mäbr. Markt, Kr. Brünn, 
Fideikommißherrſch. Nıkfolsburg, am linken 
Ufer der Shwarzawa; 1000 Einw. 

Auersthal, öfterr. Dorf, Land unter ber 
Ens, Biertel unter dem Mannbartsberg, dar. 
Marchegg; Kupelle, Pfarrei; 1100 Einw. 

Auerswald (Beneal. und Biogr.), ſäch ſiſche 
— die an den Höfen der Kurfürften von 

achfen und Hefien wiederbolt höhere Aemter 
bekleidete, fpäter aber nah Oftpreußen überfies 
beite und dort bedeutenden Güterbefig erwarb. 
Merfwürbig find: 1) Fabian von A., flands 
bafıer Freund des unglüdliben Kurfürften Jos 
bann Friedrid, Verfaſſer einer „Ringerkunſt“, 
zu ber Lukas Eranad die Holzſchnitte verfers 
tigt. — HHans Jakobvon A. Landhofmeifter 
des Königreibs Preußen, geb. in Oftpreußen 
den 25. Juli 1757, trat 1770 in die Armee, bes 
fuchte aber feit April 1773 einige Jahre zu feiner 
höhern wiffenfhaftliden. Ausbildung die Univer⸗ 
ſitãt Königsberg. Im J. 1778 nahm er andem bay: 
riſchen Erbfolgekriege Theil u. erhielt 1783 den er⸗ 
betenen Abſchied. Nachdem er ſich 1784 mit So— 
phie Charlotte Albertine, Burggräfin von Doh⸗ 
na⸗Lauk, vermählt und einige Jahre auf dem 
ihm zugefallenen Lehngute Faulen bei Roſenberg 
in Oſtpreußen verlebt, trat er zuerſt als land» 
räthliher Aſſiſtent in das amtlibe Geſchäfte⸗ 
leben, worauf er zur weftpreußifhen Landſchaft 
berufen und bann zum Landidaftsdireftor des 
marienwerderfben Departements ernannt wurde. 
Die Gewifjenbaftigkeit und Thätigkeit, womit 
er feine Amtspflihten erfullte, befonders aber 
bie allen Erwartungen entiprehende Organiſa⸗ 
tion des landfhaftliben Kreditſyſtems, mit 
welder er 1788 als Geheimer Rath beauftragt 
worben, befeftigte ihn im Vertrauen bes Königs, 
fo daß er 1797 zum Präfidenten der weftpreus 
hiſchen Kammer befördert und 1802 als Praäfie 
dent der oftpreußifchen und litthauiſchen Kam⸗ 
mer nad. Königsberg. verfegt mard, In J. 
1806 erfolgte feine Ernennung zum Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Finanz⸗, Kriegs: und Domär 
nenrath und ‚Kurator der Univerfirät Königsr 
berg, im 3. 1808 zum, Generalstandibaftspräs 
fidenten und zum Gebeimen Stastsrathb und 
Dberpräfidenten von Oftpreußen, Weſtpreußen 
und Litthauen. Bei der Aufhebung: der Dbers 
präfidentenftellen 1810 aud ber feinigen entbuns 
den, erhielt U. das Prafidium der oftpreußifchen 





Regierung, wozu 1811 die Würbe eineg Lands 
hofmeifters bes Königreihs Preußentam. Durch 
reine Baterlandeliebe und raftlofe Thätigkeit 
für das Gemeinwohl des Landes zeichnete er fich 
ganz befonders in den bewegten Jahren 1812 u. 
1813 aus, fo wie er fih um die Univerfität Kö—⸗ 
nigsberg, während feiner Amtsführung als Kıt= 
rator derfelben (1806—18) durch Vermehrung 
des Rehrerperfonals, Gründung mehrer Inſti— 
tute u. f. w. vielfahe Verdienfte erwarb. Nach⸗ 
dem er u > geſchwächter Geſundheit 1824 die 
erbetene Entlaffung aus dem Staatsdienfte er= 
halten, 303 er fib auf fein Gut Faulen zurüd, 
wo er mit ber Verwaltung feiner Befigungen 
unter fortwährender Theilnahme an den Er— 
fheinungen in Wiffenfhaft und Literatur, bis 
zu feinem Tode, ben 3. April 1833, beſchäftigt 
war. Pal. Voigt, Beiträge zur Gefhichte der 

amilie von Auerswald, Königsberg 1824. — 

)Hane AdolfErdmannvonga.!preußiſcher 
Generalmajor, älteſter Sohn des Vorigen, am 
19. Oktbr. 1792 auf dem Gute Faulen bei Ros 
fenberg in der Provinz Preußen geb., bezog 
1506 das altſtädtiſche Gymnafium zu Königss 
Berg, deifen Direktor Hamann einen bedeutenden 
Einfluß auf feine geiffige Ausbildung ausübte, 
und (810 die Univerfität dafelbft, um fi den 
Bameraliftifhen Studien zu widmen. Danes 
ben feine fhon früher mit, Borliebe betriebenen 
Spradftudien fortfegend, ließ er fi in das phi⸗ 
lologifde Seminar aufnehmen und zeichnete ſich 
befonders durch Kenntniß der alten Literatur, 
fo wie dur die Fertigkeit im Sprechen bes Lar 
teinifben und Griedifhen aus, während er aud 
in der höhern Mathematif trefflibe Fortſchritte 
madte. Die Ereigniffe des Jahres 1313 unters 
braden feine Studien. Beim Marfbe des 
yorkſchen Corps durch Königoberg ſchloß fih A. 
demfelben an, trat in das 2. weſtpreußiſche Dras 
gonerregiment und avancırte bald zum Fieutes 
nant, Er Pimpfte in den Schlachten von Großs 
beeren, Dennewig und Leipzig und wurde nad 
der Schlacht von Baterloo Adjutant Bülows, 
Nach Beendigung des Krieges trat er 1817 in den 
Bzneralftab, wo ihm feine gründlihen Studien 
bald Anerkennung verfhafften. Im 9. 184 
wurde U. zum Oberften des Iithauifhen Dras 

onerregiments, 1846 zum Brigadefommandeur 
n Reife ernannt und 1843 in derfelben Eigen= 
{daft nah Breslau verjegt. Die Bewegung von 
1843 führte ihn der politifhen Laufbahn zu. 
Der Ruf der Freimütdigkeit, in welchem er 
ftand, bewirkte, dad er bei den Wahlen zum 
deutfhen Parlamente faft überall, wo er in 
Barntfon gemwefen, berüdfibtigtwurde, So ward 
er in Lithauen und in Weftpreußen zum Abges 
ordneten, in Neiffe zum Stellvertreter gewählt. 
Am Upril 1848 berief ihn der Minifterpräfident 
Eamphaufen nah Berlin, um ihm das Portes 
feutlle des Kriegs zu übergeben. U. lehnte jes 
46] den Antrag ab, weil jein Bruder bereits in 
bad Kabinet getreten war und er den Schein zu 
vermeiden wünfcdte, als wolfe feine Familie fidy 
der höchſten Staatsämter bemädtigen. In der 
deutſchen — ng zu Frankfurt 
gehörte er als enthuſiaſtiſcher Vertreter des Kö⸗ 
nigthums zur Rechten. Seine Hauptthätigkeit 
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alt bier den militärifben Angelegenheiten, und 
in Entwurf ju einem Gefege über die deuütſche 
Wehrverfaffung wurde den Berathungen des 
arlaments zu Grunde gelegt. Als am 18, 
ept. 1848, in Folge der Annahme des malinder 
Baffenftillftandes dur die Nationalverfamm» 
lung, Frankfurt der Schauplag eines Straßen 
Pampfes wurde, ritt A. in Begleitung des Abge⸗ 
ordneten Fürſten Kelirkihnowsty nah dem vor 
der Stadt gelegenen Landhaufe des Reichsver⸗ 
wefers, um legtern, wie es heißt, aufdie Anfunft 
einer Deputarion don Abgeordneten der Linken 
vorzubereiten. Auf dem Wege begegneren ſle 
einer Schaar Aufftändifcher, melde Lichnowsky 
erfannten und nebft feinem Begleiter verfolgten, 
A. flüchtete in ein Haus, wurde aber von den 
Würhenden entdedt, berausgefhleppt und unter 
Miphandlungen von Schüffen tödtlich gerroffen. 
Er flürzte bierbei in den Straßengraben und 
gab dort den Geiſt auf, Beinen Mördern 
wurde 1850 der Projed gemadt. Us Gat⸗ 
tin, eine geborene von Bardeleben, war ihn 
Pur, vorher im Tode vorausgegangen. A. 
hinterließ vier Söhne und eine Toter, fanmte 
ib im jugendlihen Alter. ür fie wurde 
eine Nationalfammlung durch Deutfhland an« 
geftellt, welche über 21,000 Thlr. eintrug. — 
4) Rudolfvon A. des Borigen Bruder, ven 1. 
Septbr. 1795 geboren, bezog 1811 die Univerfie 
tät Königsberg, trat jedoch ein Jahr fpäter im. 
den Militärdienft bei dem 1. ſchwarzen Huſaren⸗ 
regiment, mit dem er 1812 den Feldzug des von: 
General von Dorf befepligten preußifben Ar» 
meecorps gegen Rußland mitmachte. Zum Ofe 
fijier befördert, zog er 1813 mit dem Regimente 
in den Krieg gegen Frankreich, an weldem er 
bis zum parifer Frieden Theil nahm, Nachdem 
er 1816 zum6. Uhlanenregiment, fpäter als Bri« 
gabe-Adjutant nab Münfter verfegt worden, 
erhielt er 1820 ben Grud des Rittmerftere, vers 
ließ aber im demfelben Jahre den Milirärdienft 
und ging nah DOftpreußen zurüß, um fib auf 
den Gütern Keimkallen und Weſchinen der Lands: 
wirtbfhaft zu widmen. Bon dem Kreife Deills 
genbeil zum Landrath, fpäter zum General Lands: 
. von Ditpreugen gewählt, ‚erwarb er 
& in beiden Stellungen das allgemeine Ver⸗ 
trauen. Während des polnifhen Revolutions- 
Prieges von 1831 verwaltete er kommiſſariſch dem 
Grenzkreis Memel, wo er den Uebertritt des 
gielgubfhen Eorps, anfänglich ohne jede militä« 
rıfhe Unterftägung, mit völliger Wahrung der 
preußifhen Intereffen zu leiten wußte, fo daß 
felbft die Polen ehrend die Geiftesgegenwart und 
Entfhloffenheit anerkannten, welde er hei dies 
fer Gelegenheit, fo wie bei der Ermordung des 
Generals Gielgud und den auf diefelbe folgenden 
Aufruprsfcenen bewies.) Die Stadt Königss 
berg wählte ihn 1840 zum Oberbürgermeifter, 
nachdem er zuvor fein Amt als Landrat nieders 
gelegt hatte. Seit 1837 wohnte er den Lands 
tagen der Provinz Preußen als Abgeordneter 
und Stellvertreter des Landtagsmarſchalls bei, 
übte aub auf dem Huldigungslandtage von 
1840 weſentlichen Einfluß aus und wurde 1842 
um Mitgliede des vereinigten ſtaͤndiſchen Aus⸗ 
chuſſes in Berlin gewählt. In demfelben Jahre 
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erhielt er ſeine Ernennung zum Regierungsprä⸗ 
ſidenten in Trier, in welcher Stellung er bis zur 
Märzrevolution von 1848 verharrte. Ende 
März erfolgte feine Verſetzung als Oberpräfis 
dent der Provinz Preußen und Ende Junt 1848, 
nah Camphauſens Abgang, trat er an bie 
Spige des neugebilderen Minifteriums Hanfer 
manns Rüblwetter-Schredenftein, in welchem er 
auc bie Leitung der auswärtigen Angelegenheis 
ten übernahm, während er gleichzeitig in Frank⸗ 
furta.d.D, zum Abgeordneten in bie preußifche 
Nationalverfammlung gewählt wurde, U. bes 
wies in jener ftürmiih bewegten Zeit Muth und 
Entſchloſſenheit, fand aber mit feinengemäßigten 
politifben Anfbauungen in der demokratiſch ges 
finnten Majorität entihiedene Gegner und fah 
fi in Folge der Annahme des fteinfhen Antrags 
wegen eines Erlafies an die Armee veranlaßt, 
mit den übrigen Mitgliedern des Kabinets am 
10. Septbr. abzutreten. Seinen Play in ber 
Berfammlung behielt er bei und ftimmte in allen 
wichtigen Fragen mit ber Redten, namentlich 
aud gegen die Abfendung einer Deputation an 
den König (2.Nov.), welde gegen die Ernen— 
nung des Minifteriums Brandenburg proteftis 
ren follte. Als die Berfammlung vertagt wurde, 
verließ er diefelbe mit den übrigen Mitgliedern 
der Rechten und kehrte nad ihrer Auflöfung zur 
Verwaltung des Oberpräfidiums nad Königs: 
berg zurüd, Im J. 1849 zum Mitgliede der 
erften preußifhen Kammer gewählt, leitete er 
in der Seffion von 1849 und 1850 beren Vers 
bandlungen als Präfident, ebenfo im Frübjahre 
1850 die Berhandlungen des Staatenhaufes in 
Erfurt, wobei ihn Unpartheilihfeit und Ges 
fhäftsfenntniß befonders auszeihneten. Im 
Juni 1849 durch Flottwell im Oberpräfidium 
von Preußen abgelöft, warb ihm im Juli 1850 
das der Rheinprovinzzübertragen. — 5) Alfred, 
von A., Bruder des Borigen, am 10. Oktober 
1797 zu Marienwerder geboren, Pam 1803 mit 
dem Bater nah Königsberg und hatte eben im 
Frühling 1815 die Hochſchule bezogen, ale bie 
Flucht Napoleons von Elba ihn unter die Waf— 
fen rief.” Er madte den Feldzug als Freiwilli— 
ger in einem Dragonerregiment mit, obne jedod 
an den enticheidenden Schlachten von Ligny und 
Waterloo Theil nehmen zu können. Nad feiner 
Rückkehr zu den Studien wurde er einer der Bes 
gründer der Burſchenſchaft, welcher die Freiwil⸗ 
ligen den jhönften Aurfbwung gegeben hatten, 
als das verädtlibe Denunciationsfuftem ber 
Kampp, Stourdza, Kogebue die ſchöne Saat 
zerſtörie. Im J. 1819 trat U. in das Verwal⸗ 
tungsfach des Staatsdienftes, verließ aber den» 
felben um einen Theil der väterliben Güter zu 
verwalten. Bon 1830— 1844 fungirte er als 
Landratb bes rofenberger Kreifes. Seit 1837 
war er Mitglied der oftpreußifhen Provinzials 
ftände, und von ihm ging 1840 der Antrag des 
Huldigungslandtages auf Neiheftände aus, 
An den Verhandlungen ber 1844 zu Berlin bes 
rufenen ſtändiſchen Ausfhüffe und der Generals 
funode nahm er cbenfalld Antheil. Auf dem 
vereinigten Landtage war er der Repräfentant 
eines enticbiedenen Liberaliemus, und gehörte 
als folder zu den Unterzeichnern des befannten 


Proteftes, vermittelte aber body, daß es nicht zu 
einem gänzlihen Brude Pam, und erregte bas 
dur den Zorn derjenigen, bie durch Berlaffen 
des Landtages ihre Uebergeugung von ber es 
bensunfuhigkeit bes neu Geihaffenen an ben 
Tag legen wollten. Gein Amendement zur 
Adreffe, daß ſich zwiſchen die Anträge von Bedes 
rath und Arnim ftellte, leitetedie ganze Richtung 
bes Landtags cin. Wie die meiften Oftpreußen, 
ffimmte aud er gegen bie Oſtbahn, fo lange dem 
Landtage nicht periodifche Wiederkehr und Ent: 
fbeidung in allen Befteuerungsfahen einge⸗ 
räumt fey. Er gehörte zu den vorzügliden Red⸗ 
nern ber Berfammlungen. Sein Bortrag batte 
eine gewiſſe Eleganz und einen äfthetifchen Reiz, 
der die Präftige Konfequenz feiner Ideen nie ab» 
ihwädte, wobl aber milderte. Die in Oftpreus 
Ben beliebte Idee eines chriſtlichen Staates ift 
zum Theil aud bie feinige; doc zieht er Daraus 
nie lieblofe Folgerungen, Als Praft dieſer 
Idee die Emancipation der Juden angefochten 
wurde, erklärte er: Er Pönne fih den Kleins 
muth !derer nicht zu eigen machen, welche ſich 
Ehriften nennen und doch beforgen, daß ber 
Einfluß ven 200,000 Zuden auf bie fittlide 
Tendenz ber Gefeggebung eines Staates von 
16 Millionen Ehriften bedenklich einwirken fönne, 
&o fand er auch von feinem perfönlihen Stand» 
punkte aus unerflärlib, wenn Perfonen verſchie⸗ 
denen Blaubens in bie Gemeinfbaft der Ehe 
treten, verlangte aber darum nit weniger, daß 
das Urtbeil darüber allein diefen Perfonen übers 
lafjen werde und das Gericht barüber Dem vers 
bleibe, der Herz und Nieren prüft. Im 3. 1848 
übernahm er in dem Minifterium Camphauſen 
das Portefeuille des Innern und trat im Juni 
mit dem rn on Bon nun an nahm er 
feinen Play als Mitglied der Rationalverfamms 
lung im rechten Eentrum ein, ftimmte bebarrlid 
gegen die demekratiſche Majorität und verließ 
am 9. November mit den übrigen Mitgliedern 
der Rechten den Eigyungsfaal, als die Majorität 
die föniglibe Bertagungsordre nit beadten 
wollte, Seit 1849 gehörte A. der zweiten preus 
fifhen Kammer als Abgeordneter an, warb in 
der Seſſion von 1849 zum erften Bicepräfidenten 
gewählt und ftimmte aud bier mit ber Rechten. 
Rab Ablehnung der deutfhen Kaiſerkrone durd 
den König [bloß fib U. der von Binde bei dies 
fer Gelegenheit beantragten Abdreffe an. In der 
im Auguſt 1849 zufammengetretenen zweiten 
Kammer, wo das demofratijhbe Element fehlte, 
ſtimmte er mit der Ponftitutionellen Linken und 
unterftügte die von Radowig geleitete Unions⸗ 
politif. Später befämpfte er entihieden das 
Minifterium Manteuffel. 

Aufach, öfterr. Berggemeinde, Tyrol, 
Ldgr. Rattenberg; ſchöne Kirche; 450 Einw. 

Aufbauſchen (Mal.) f. v. a. Durdbaus 


en. 

Aufblühen, das (bot. Term.), f. v. a, An- 
thesis, Efflorescentia, 

Aufdeichuug und Aufkiſten, f. Deich 
im Hptw. 

Auf dem Wotenitzer Sande, mecklenb.⸗ 
ſchwerin. Domäne, Kr. Mecklenburg, Amt Gre⸗ 
vismühlen; 220 Einw. 
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Auf die fteheude Sefunde kommen 
Catt.), das Berfahren, nah je 5 mit einem 

epetittondstheodolithen oder Multiplifationss 
reife gemachten Wicderbolungen der Meſſung 
eines Winkels die einzelgefundenen Winkel abzu⸗ 
lefen, und den einfahen Winkel zu berechnen, 
und dies fo lange fortzufegen, bis bie beiden 
legten Refultate in den ganzen Sekunden nidt 
mebr von einander abweichen. 

Hufeiuander liegend (bot. Term.), f. v. a. 
Applicativus, Applicatus, 

uffenberg, Baron, fpäter, als er fi 

magparifirt hatte, Ormay genannt, faß vor 
den Märztagen als Paffirter P. k. Offizier und 
Staatsgefangener in einer ungarifhen Feſtung. 
Auf Koffurhs Befehl befreit und zu deilen Fluͤ— 
geladjutanten ernannt, errichtete er zum Dienft 
in Siebenbürgen ein Freicorps, das er foms 
mandirte.. Er wurde zu Arad ſtandrechtlich 
dur den Strang hingerichtet, den 25. Aug. 1849. 

Aufgebläbet (bot. Term.), f. v. a. Inflatus, 

Aufgeborften (bot. Term.), f. v. a, Dis- 
ansus, 

ontgeunfen (bot. Xerm.), f. v. a. Tur- 


gidus, 
Aufgehängt (bot. Term.), f. v. a. Sus- 

pensus. 
Aufgerollt (bot. Term.), f.v.a. Convolutus, 
EBRTBFIUWENEN (bot. Zerm.), f. v. a. Tu- 

midus, 
Aufgeſetzt (bot. Term.), ſ. v. a, Impositus, 
Aufgetaucht (bot. Term.), ſ. v. a. Emersus, 
unutgetzieben (bot. Zerm.), f. v. a. Tur- 


us, 
. Aufgewachfen (bot. Xerm.), f. v. a. In- 
natus, 


Aufheim, baver. Dorf, R.⸗B. Niederbayern, 

u > Griesbach; 150 Einw. 
ufkirchen, öſterr. Wallfahrtsort, Tyrol, 
Kr. Brunek, kdgr. Welsberg; Bild ber 
ſchmerzhaften Maria in Holz mit 7 Köpfen; 


350 Einw. 

Aufklaffend (bot. Term.), f. v. a. Dis- 
pansus, 

Yuflöfung der Linfe (Dissolutio lentis 
erystallinae, Synchysis lentis, fr. Dissolution 
du erystallin, Ophthalm.), eine durch, bis jegt 
keineswegs erforfhte oder genügend erklärte Ur⸗ 
fahen berbeigeführte Zerjegung des Körpers 
der Kryftalllinfe in eine bald halbweiche, bald 
Rlgige, bald käſige, mildartige Maſſe, welde in 
der Linſenkapſel enthalten it. Diele Auflöfung 
macht eine von ben verfhiedenen Metamorpho; 
fen aus, welde die Kryftalllinfe erleiden ann, 
und welche man mit dem Namen „grauer Staar’' 

Cataracta) zu bezeichnen pflegt. Dieſen dur 

.d. 2, Herbeigeführten grauen Staar hat man 
Cataractamollis, semiflnida, caseosa, scabrosa, 
gelatinosa, lactea, fiuida cum nucleo u. f. w. 

etauft. Bald tritt diefe Krankheit glei ans 
—— als ein Flüſſigwerden, eine dar ung 
der Kryftalllinfe in die eben befchriebenen Mafr 
fen auf, bisweilen geht aber erft eine Verdunke⸗ 
lung des Kryftalllörpers voraus, welcher nad 
und nad eine Zerfegung beffelben folgt. Dies 
wird hauptſächlich bei alten Leuten fehr häufig 
beobadtet. Die A.d.2, kommt bald nur auf 
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einem Auge vor, bald wird ſie in beiden beobach⸗ 
tet. Iſt dieſer Auflöſungsproceß allein in der 
Linſe, fo entſteht bekanntlich der graue Staar, 
allein bisweilen iſt dieſes nur ein Symptom ei— 
ner Zerſetzung faſt aller Augenfeuchtigkeiten, 
wie bei der Synchesis corporis vitrei, oder beim 
Glancoma; dann bat aber aud die aufgelöfte 
Linfe ein ſynchyſtiſches Anſehen. Was die Aufs 
löfung ber dur die Staaroperation dislofirten 
oder zerftüdten Linſe in der hinteren oder vor⸗ 
deren Augenfammer betrifft, fo ſiehe hierüber 
den Urt. Staaroperation, 
Hufnotb, bayer. Dorf, R.:B, Niederbayern, 

** Mitterfels; 150 Einw. 

ufplagend (bot. Zerm.), f. v. a. Dis- 
rumpenus, 

ufreißend (bot. XTerm.), f. v. a. Rum- 


pens. 

Uufrichtend, fich (bot. Zerm.), f. v. a. 
Erigens, 

Auffag (Seew.) f. Maft im Hptw. 

Auflaugung (Einfaugung, Resorptio, 
Absorptio, Phyſiol.), der Uebergang oder bie 
Aufnahme von Bubftanzen, welche außerhalb 
bes Gefäßſyſtems ſich befinden, in die Gefäße 
des Organismus. 

l, Erfheinungenber A. Der Stoffweds 
fel im thieriſchen Körper, den das Blut im weis 
teften Umfange des Wortes vermittelt, macht es 
notbivendig, daß die Subftanzgen, welde eine 
Zeit lang zur Zufammenfegung des thierifhen 
Leibes gedient haben, wieder in das Blut ge= 
fangen, um ausgefbieden zu werden, während 
auf der anderen Seite die Verlufte durch Aufr 
nahme von frifhem Bildunsmaterial gededt wers 
den müflen. Dur den Hergang, den wir U. 
nennen, Bönnen alfo das Kolliquament und bie 
Materie, welche burd den Digeftionsproceß aus 
den Nahrungsmitteln ausgelchieden wird, dem 
Blute zugeführt werden, Sie dient indeffen 
nicht bloß zu dem angegebenen Zwecke, fondern 
es wird aud nur allein durch biefelbe möglich, 
daß Produkte krankhafter Ihärigkeit aus dem 
Innern des Körpers entfernt werden, und daß 
man Arzneimittel zur Befeitigung abnormer Er⸗ 
fbeinungen dem Organismus einverleiben kann. 

Unter normalen Berbältniffen wird freilich 
nur von den im Organismut fid bildenden Flüſ⸗ 
figkeiten die &ymphe aufgenommen; es find 
jevob Erfahrungen genug vorhanden, wo auch 
wieder Flüffigkeiten in den Gefäßen unyweideus 
tig wiedererfannt wurden, oder unter Bedin⸗ 
gungen in Sekretionen oder als Abfonderungen 
vorfamen, daß fie nur aus dem Blute dahin ges 
langt feyn onnten. So finden wir in den Ver⸗ 
ſuchen, welche Brodin und Ziedemann mit 
Unterbindung des Bullenganges madten, bie 
Beobachtung, daß die Lymphe der lymphatiſchen 
Gefäße gelb gefärbt war, und die gelbe Farbe 
der Konjunktiva wies nad, daß der Farbeftoff 
der Galle aud im Blute verbreitet ſeyn mußte. 
Und wer will an der Aufnahme der Galle ins 
Blut jweifeln, wenn er bei Menſchen wegen ge« 
binderter Ab» und Ausſcheidung, oder wegen zu 
reihliher Sekretion der Galle die ganze Haut 
intenfiv gelb gefärbt ſieht? Bei verbinderter 
Ausfheidung des Harnes follen die Beſtand⸗ 
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theile deifelben im Blute nachgewieſen feyn; 
man will fie in dem Gerude der Hautausbün= 
ftung, felbft in erbrohenen Maffen durd Rea- 
gentien nahgemiefen haben. So muß nad Uns 
terbrebung der Laktation aud die Mil wieder 
in die Gefäße gelangen Pönnen, ba fie nicht voll⸗ 
ftändig ausgeihieden werden fann, und wenn 
wir nicht direft nachweiſen Pönnen, daß die Se⸗ 
Pretionsftoffe der übrigen Drüfen, der Schleim 
und feröfen Häute in beftimmten Fällen aufge« 
nommen find, fo muß es nad den angegebenen 
Erfahrungen doch behauptet werden. Ja, bei 
den feröfen Häuten und Synovialjäden wird die 
Annahme für Jeden Erforderniß, der nicht die 
Synovia und die Flüffigkeiten, welde feröfe 
Oberflächen fhlüpfrig erhalten, für ein ftabiles 
Abfonderungsprodußr anfehen will, , 
elbft die Produkte krankhafter Thätigkeit 
im Organismus find aber oft genug in den Ges 
fäßen wahrgenommen worden. Bon dem Se: 
zum, weldes in Waſſerſuchten bas Zellgewebe 
und die Höhlen füllt, ift wohl nie bezweifelt, 
daß es unter allen Formen wieder in die Blut» 
maffe gelangen und den Ausſcheidungswegen 
zugeführt werden ann ; eben fo wenig wird Je: 
mand läugnen, daß Blutertravafate, nachdem 
fie einen beftimmten Kreis von Metamorphofen 
durchlaufen haben, durch das Gefäßſyſtem von 
ben verfhiedenften Stellen des Körpers, von 
der Oberfläche und dem Innern der Organe wie: 
der weggenommen und fortgeführt werden, und 
wer es in Abrede ftellen wollte, daß der übers 
ſchüſſige Kallus bei Heilung von Knodenbrüs 
chen durch bie Gefäße entfernt werde, würde ein 
Grundphänomen des Lebens, die Ernährung 
felbft, läugnen müffen. Am längften hat man 
fib der Aufnahme von Eiter, Jauche, zerfloffes 
ner Zuberkel und Enceppaloidenmafje wider— 
fegt, und nur erft in der neueften Zeit fie allge= 
meiner angenommen. Am beften überzeugt 
man fib davon bei großen @iterungen, und nas 
mentlich bei Seßtionen an der Metritis puerpe- 
ralis verftorbener Frauen. Man findet den Ei— 
ter in den Blut= und Lymphgefäßen, wenn aud 
in legteren feltener. Namentlih hat Kürſch— 
ner mebrmale @iter in Lymphgefäßen des 
Schenkels bei Phlegmasia alba dolens gefunben, 
und bei großen Abfceffen an den Schenkeln ift 
auch Eiter von Anderen in ben genannten ®e: 
fäßen wahrgenommen worden. Eine Aufnahme 
von Eiter wird ferner erwiefen durd die Bil— 
dung ſekundärer Abfceffe in der Lunge, in ande: 
ren Fullen in der Leber, und fie fteht als eine 
Thatſache nunmehr feft. 
Wie die Materien, welde fi nothwendig od. 
ufällig in dem Organismus erzeugen, ohne 
Unterfbiep in den Gefäßen getroffen werben, 
und wie fih oft an ihre Aufnahme die Bernie 
tung der Organifation Pnüpft, fo werden auch 


fremde Materien, gleichviel ob fie den Lebensz, 


prozeß unterhalten oder zerftören, in die Gefaße 
„aufgenommen. Man bat zwar häufig das Ge: 
gentheil behauptet, und ausgezeichnete Phufio- 
logen, wie Bichat, behaupteten, daß unter nors 
malen Verbältniffen bloß die dem Organismus 
dienliben Subftanzen aufgenommen würden, 
und dur die Anfiht wurde, was die Kenntniß 


über die Wirkung der Arzneimittel betrifft, uns 
enblid gefhabet. 

Das Faktum, das zu ber angeführten Mei: 
nung Beranlaffung gegeben hat, ift das allei⸗ 
nige Erfcheinen des Ehylus nad der Berbaus 
ung in den Lymphgefäßen bes Darmes. Da mit 
ben Nahrungsmitteln eine Menge Subftanzen 
in den Darmkanal eingeführt werden, fo fonnte 
man bei einer oberflächlichen Unterfuhung leicht 
auf bie Idee fommen, es werde nur der Ehy- 
lus aus diefen Subftanzen aufgenommen. Sehr 
gewöhnlihe Erfheinungen hätten diefe Anſicht 
längft als grundlod erwiefen, wären fie gehörig 
gewürdigt worden. Bei allen Thieren werden 
mit den Nahrungsmitteln eine Menge Subftans 
zen aufgenommen, die zur Eriften, feineswegs 
erforderlich find. Wenn ſich die Droffeln von 
Kreugdornbeeren näbren, verurfadt ihr Flerſch 
Diarrböe; das Fleifh der Gänfe wird thranig, 
wenn fie mit Fiſchen gefüttert find; das ber 
Hunde auf den Sübdfeeinfeln verliert den unans 

enehmen Gefhmad, wenn fie mit Weizen ges 
üttert werben. Es ändert ſich mitunter bie 
Farbe der Federn und der Haare nad der Nah⸗ 
rung. Durd Fiſchnahrung bekommen die wei: 
Ben Federn der Enten eine Uurorafarbe, die ſich 
bei anderer Nahrung wieder verliert. Stieg⸗ 
lige befommen vom Hanffamen eine dunklere 
Farbe ; Zobelwerdenin Tannenwäldern ſchwatz, 
in Pappelwäibdern bläulich. ne” 

Biele Subftanzen, welche als Arzneimittel ger 
geben werben, oder als Gifte gebraucht wurden, 
finden ſich in feften Theilen wieder abgelagert. 
Färberröthe tbeilt fib den Knochen mit; falpe- 
terfaures Silberoryd färbt die ganze Haut 
ſchwarz oder graulid ; blaufaures Kali bat man 
durch Reagentien, nah Weftrumb, in den Ries 
ren, feröfen Häuten, Schleimbäuten und Spei— 
heldrüfen gefunden; Quedfilber wurde in den 
Knochen und Arfenif in vielen Tbeilen, in der 
neueften Zeit fogar mit forenfifher Evidenz 
nachgewieſen — gewiß lauter Subftanzen, wels 
de nah Bich ats Meinung nicht in die Gefäße 
gehören. Bei Unalyfen der Abfonderungen 
aeigt es fi, daß fremde Subftanzen in noch viel 
größerer Ausdehnung in die Blurmaffegelangen. 
In ter Mil der Kühe bat man die Rlechſtoffe 
von Laub, Zwiebeln und Knoblauch, den Färs 
beftoff der Kärberrötbe nad einem oder mebren 
Zagen gefunden, wenn bie Thiere damit gefüt- 
tert waren. Eine große Anzahl von Riech- u. 
Barbeftoffen und Salzen fand man im Harne 
wieder. Gaſe und flühtige Stoffe wurden 
dur die Runge und Haut ausgefhieden, wenn 
fie an irgend einer Stelle in den Drganismus 
gebracht waren. e 

Auch die Subftangen, dur welche die das 
Thierreih fo eigenthümlich auszeihnenden Eis 
genf&aften der Muskeln und Nerven in der fürs 
zeſten Zeit vernichtet werden, gelangen in bie 
Gefäße und das Blut. Wenn man früher ans 
nahm, daß bie narfotifhen Arzneimittel, wie 
Blaufäure, Stryhnin und Morphium, und bie 
verwandten Alkaloide dadurd ihre giftigen Eis 
genſchaften entfalteten, daß ſich ihre Wirs 
fung einem elektriſchen Strom glei über das 
ganze Nervenfoftens verbreitete, To Läßt fig 








Auffaugung. 
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nadhmeifen, daß fie nur vom Blut aus ihre 
Wirkung entfalteten. Upas tieute und an- 
tiar, Blaufäure, Strychnin und Opium find 
von Orfila und Müller auf Nerven anges 
wandt und bie örtlihe Applifation diefer Gifte 
bradte auch nur eine örtlibe Wirkung auf die 
Nervenbervor. Kürfchner ftellte mit faftvöllig 
wajflerfreier Blaufäure Verfuhe an. Die Blaus 
fäure war fo ftarf, daß ein Tropfen auf die Kon⸗ 
junktiva des Auges eines Kaninchens gebracht, 
den Tod und 16 Sekunden bewirkte. Auf den 
blosgelegten Nervus ischiadicus eines anderen 
Thieres der Art, unter den ein Srüd Kartenblatt 
gelhoben war, wurde diefelbe Blaufäure, die 
eine Stunde vorher bereitetu. bis zum Verſuche in 
Schnee aufbewahrt war, angewandt, der Nerv 
wiederholt damit in Berührung gebradt, allein 
völlig erfolglos. Mit Strychnin wurden ähn— 
lihe Verſuche mit gleihem Refulrate an Fröſchen 
angeftellt. 

unächſt entfteht num die Frage: durch wels 
be Drgane gelangen die Stoffe indie 
Gefäße? A priori find drei Anfihten möglich: 
man nimmt an, die Venen faugen auf, oder 
man läßt die £ympbgefäße dıe X. vollbrins 
gen, oder aber bie Lumphgefäße und bie 
Benen faugen ein. 

Alle diefe Meinungen find vorgefommen. Die 
ältefte Anficht ertheilte die Funktion der A. den 
Benen, da die Lymphgefäße erft fpäter bekannt 
wurden. Als die Lymphgefäße durch die Unter: 
ſuchung von Euſtach, Aſelli, Besling, 
Rudbeck und Bartholin aufgefunden und 
durch die Arbeiten von Fr. Medel, Alex. 
Monro, B. Hunter und vorzugsweiſe Cruik— 
ſchanks und Mascagni's als allgemein im 
Körper verbreitet nachgewieſen wurden, glaubte 
man, die Einſaugung hänge von dieſem Gefäß— 
ſyſteme lediglich und allein ab, und nannte es 
daher auch das einfaugende Syſtem. Es war 
a zu allen Zeiten ſchwer, {die Phänomene 
der X. von den Lymphgefäßen völlig abhängig 

u maden, weil man, trog der eifrigften For: 
Hung, in manchen Theilen Beine Lymphgefäße 
auffinden Ponnte. In der Placenta iſt die A. 
ſehr lebhaft, aber es find Peine Lymphgefäße 
darin; eben fo ift es mit ben Knochen. Dun bat 
ferner die Lymphgefäße nicht bei wirbellofen 
Thieren nachgewieſen, aber eine A. Daherräumt 
auch Prochaska eben jo wie Autenrieth 
eine Venenaufſaugung, wenn auch in beſchränk— 
tem Grade, ein. Mit dem Auftreten Magen: 
die's beginnt eine ganz neue Periode für diefe 
Lehre, und fo lange von Reforption gefproden 
wird, werben auch die Verdienfte diefes Phyſio⸗ 
logen daran anerkennt werden. Magendie 
nämlib ſucht nachzuweiſen, baß bie Venen in 
weit größerem Mape Einfaugungsvermögen bes 
figen, ja, er {ft geneigt, ben Lymphgefäßen mit 
YHusnahme der Darmiymphgefäße das Reforp: 
tionsvermögen ganz abzufpreben, Das ents 
fchiedene Auftreren diefes Mannes und bie wirfs 
iich ſchlagenden Verſuche deſſelben braten eine 
Thätigkeit unter die Phyfiologen, wie fie kaum 
bei einer andern phyſiologiſchen Frage jemals 

eberrfcht hat. In Frankreich waren es haupt» 
Füchlich Flandrin, Delille, Segalas, Fo⸗ 


* 


dera und fpäterDutrodet, inEngland Bros 


bie, Monro, Home, Lawrence und Coa— 
tes,in Deutfhland Tiedemann und Gmes 
lin, Seiler und Ficinus, Emmert, Mays 
er, Weſtrumb, J. Müller und in Amerifa 
die Med, Academy of Philadelphia, welde ſich 
mit Diefem Gegenftande befchättigten. Die Res 
fultate, welde dur‘ bie Anftrengungen diefer 
Männer gewonnen wurden, find nun, daß die 
Enmphgefäße ſowohl, als aud die Blutgefüße 
einfaugen, und fie gehören zu den am beften er« 
wiefenen Thatſachen in der Phyſiologie. 

Was zuerſt dBielympbgefäaße anlangt, fo 
ift ihre Fähigkeit, Stoffe aufzunehmen, am 
Darmfanale durdaus nicht in Zweifel zu zies 
ben. Man findet nad der Verdauung oder wäh⸗ 
rend berfelben den Chylus darin, eine Flüffig- 
keit, die offenbar von der Auflöfung und Verän— 
derung ber aufgenommenen Nahrungsmittel bers 
rührt, Sie enthält Zuder bei vegetabilifher 
Zuder- oder amylumbaltiger Nahrung, Fett bei 
Aufnahme vielen Fettes, mehr Eiweiß bei Fleiſch 
und tbierifber Nahrung überhaupt. 

Die Reforption der Lymphgefäße im übrigen 
Körper bat Magendie bezweifelt, indem er die 
Lymphe von einer Verbindung der lymphatiſchen 
Gefäße mit den Arterien in denfelben ableitet, 
das Anfhwellen der Lymphdrüſen bei ſyphiliti— 
ſchen Affektionen, beim Leibenmiasma, die Wirs 
kung der Qurdfilbereinreibung bei Entzündung 
der Lymphgefäße und ihrer Drüfen um deswils 
len nicht als Erfheinungen einer Iympbatifden 
Reforption betradten will, weil Tripper⸗- und 
Chanfermaterie, Quedfilber u. f. w. nicht in 
ben Lymphgefäßen nachgemwiefen wären, 

Eine Berbindung der Arterien mit den Lymph— 
gefaßen ift indeffen mehr als problematifch, und 
das Borfommen der Lymphe in diefen Gefäßen 
beweift ihre Reforptionsfähigfeit bier eben fo 
fiber, wie das Vorkommen des Chylus nad der 
— in den Lymphgefäßen des Darmka⸗ 
nals. 

Allein nicht alle Stoffe werden von den Lymph⸗ 
gefaßen aufgenommen. So viel man ſich auch 
Mühe gab, durch Verſuche und Beobachtung 
das lymphatiſche Syſtem als das allein einfaus 
gende hinzuftellen, fo wollen doch weder die Ber: 
fuche gelingen, noch die Beobachtung fi fügen. 
3. Hunter mwollte zwar Farbeſtoffe in den 
vymphgefäßen des Darmkanals, jo wie aud in 
denen, welhe vom Peritonäum und der Pleura 
kommen, gefehen haben, Magendie dagegen 
und $landrin, fo wie Herbert Mayo ftells 
ten die Thatſache in Abrede, Magendie will 
die bier einfhlagenden Verſuche mehr als 150 
Mal mit Dupuperen wiederholt haben, ohne 
ein einziges Mal Hunter beipflihten zu Pöns 
nen. Mayer, Tiedemann und Gmelin 
haben bdiefes exkluſive Refultat nicht erhalten, 
fondern die legteren fanden, daß mitunter fhwes 
felfaures Kalt und blaufaures Kali in die Lymph⸗ 
gefäße überging, aber nur ſchwierig und lange 
nachher, ale man es fon in den Blutgefüßen 
gefunden hatte. Magendie bat im Grunde 
diefelbe Erfahrung gemadt. Er fagt: „Im 
dünnen Darm werden alle $lüffigfeiren, mit 
Ausnahme des Ehylus, von den zum Theil aus 
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Venenzweigen beftehbenden Darmzotten einges 


faugt. Man Pann ſich leiht davon überzeugen, 
wenn man der Einfaugung fähige riechende oder 
fhmedende Subftanzen in diefen Darm bringt. 
Bon dem Augenblide an, wo die Einfaugung 
beginnt, bis fie vollendet ift, erkennt man die 
Eigenfhaften diefer Subftanzen in dem Blute 
der Pfortaderzwrige, während man fie in der 
Lymphe erft erfennt, wenn die Einfaugung ders 
felben ſchon ziemlich lange Zeit gedauert bat“. 
Freilich erflärt er die Anweſenheit diefer Subs 
ftanzen im Ductus thoracicus aus der hypothe⸗ 
tifben Verbindung der Arterien mit den Lymph— 
gefäßen, was als unftatrhaft erfbeinen muß. 

Eine befondere Stütze für die Lymphreſorp— 
tion findet Proch as ka darin, daß das Bipern- 
gift, das indianiſche Pfeilgift, der Speichel wuth⸗ 
Pranter Hunde in Wunden und im Blute fehr 
verderblihe Wirkungen äußern, dagegen im 
Darmfanale ohne Nachtheile aufgenommen wers 
den, indem er glaust, daß diefelben bier in das 
Lymphgefäßſyſtem gelangen und vor ihrer Bers 
mifhung mit dem Blute dafelbft affimilirt wer: 
den. Er meint ferner, Weingeift, Mineralfäus 
ren, Alaun, Vitriol, deftillirter Effig, Bleizuder, 
ja fogarZalg, Milb, Del undLuft brächten ein= 
geiprigt in die Blutgefäße ın den meiften Fällen 
den Tod bervor, und daher könnten diefe Stoffe 
nie unmittelbar in das Blur gelangen, fondern 
müßten von den Luymphgefäßen aufgenommen 
und vor ihrer Bermifhung mit dem Blute vers 
ändert werden. Weder die eine noch die andere 
Erfahrung fpridt für eine alleinige Reforption 
dur die Lymphgefäße. 

Es ift „war wahr, daß mande Gifte vom 
Darmkanal aus unwirffam find, wäbrend fie ın 
Munden den Tod ſehr fchnell bervorbringen. 
Mer hat indeß dın Beweis dafür-geliefert, daß 
fie aſſimilirt werden? Können fie nit eben fo 
gut durch den Darmkanal bindurd geben, ohne 
aufgenommen zu werden? Nad den bisherigen 
Erfahrungen über die Wirkung der Gifte muß 
das letztere fogar wahrſcheinlicher fenn; denn wir 
kennen Bein Gift, das fih ahnlich verhielt und 
die genannten gelangen dur verlegte Gefäße 
ins Blut, nicht durch Reforption, im Falle fie 
giftig wirken. Kürſchner bat indeflen eine 
fehr intereffante Thatſache in der neuelten Zeit 
Pennen gelernt, die auf die Möglıhkeit einer 
Affimilition atftiger Subftanzen unymweideutig 
binweift. Durch Verſuche, die er mit dem Pro: 
feffor Bunfen anftellte, Iernte er organifce 
Verbindungen des Arſeniks kennen, die nicht giftig 
wirken. Es find die von Bunfen entdedten 
Kakodylverbindungen, die Kakodylſäure C, 
H,. As,. O, + H,O und f&hwefelfaures Ka: 
Poplatyloryd (H, O, PtO,C,H,,; As,0)SO,. 
Beide löfen ſich fehr leicht in Wafler. Einem 
Kaninben fprigte er 4 Gr. Kakodylſäure mit 
viel Waffer in die Lunge, es lebte 7 Tage ohne 
Kraukheitoſymptome und ftarb am 10. Tage an 
einer Lungentzündung. Einem anderen gab er 
7 ®r. in den Magen ohne alle Wirfung; einem 
Briten fprigte er mit gleihbem ®rfolge 7 Br. in 
eine Sugulardene. Bon der Platinverbindung 
erbielt ein Kaninben 8 Br. in den Magen ohne 
eine Spur einer Wirkung. Kann nun aber ber 
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Arſenik in organifhen Berbindurgen feine gif« 
tigen Eigenf&baften verlieren, fo darf man von 
anderen giftigen Subftanzen dafjelbe vermuthen 
und darf auch wohl den Schluß fi erlauben, 
daß foldhe Verbindungen im lebenden Körper 
erzeugt werden können. Allein es bleibt dann 
immer wahrſcheinlicher, daß fie im Berbauungs« 
fanale dur die Einwirkung der Digeftionss 
fäfte erzeugt werden, als däß fie in der Leber 
die nöthige Veränderung erfahren, was man 
aub angenommen bat, Am unwahrfheinlids 
ften ift aber die Umwandlung einer giftigen 
Verbindung in den Eymphgefäßen, weil fie bier 
direft durch das Blut gefhehen müßte, wogegen 
gerade die Wirdung der unmittelbaren Bermis 
(bung mit dem Blute fprict. 

Was die nachtheilige Wirkung der unmittels 
bar in das Blut eingefprigten Subftanzen ans 
langt, fo ift leidıt einzufeben, daß man die Ins 
jektion der unfhädlihften Dinge fo anftellen 
fann, daß ber Tod die Kolge davon feyn muß, 
Die Menge der Subftauzen, welde man eins 
fprigt, die Schnelligkeit, womit es geſchieht, die 
Vene, durch welde es geichieht, diefes Alles bat 
Einfluß, und fehr ſchädlich wirkende Stoffe laf: 
fen fib ungeftraft aub dur Beneninjektion 
dem Orgamısmus mitrbeilen. 

Es ſpricht auch ein Umftand fehr Dagegen, daß 
die Lymphgefäße fremde Stoffe führen, Wenn 
nämlih wirklich fremde Materien in diefelben 
gelangen, fo entfteht gemeiniglib Entzündung 
derfelben. Bei ſyphilitiſchen Affektionen ents 
ſteht Entzündung der Leiftendrüjen und es ift 
wobl feinem Zweifel unterworfen, daß fie durd 
das ſyphilitiſche Gift hervorgerufen wird. Ger 
wid eben fo häufig gelangt derfelbe Stoff in 
die Blutgefäße, ohne ähnlidhe oder gleihe Wirz 
fung zu baden ; denn bei der Ulceration müffen 
Blurgefäße wie Lymphgefäße dem Eindringen 
fremder Subftanzen geöffnetwerden. Ein Glei— 
hes ift mıt dem Leichengifte der Fall. Dringt 
es in eine Wunde ein, fo fommt es eben fo gut 
in Lymph — wie in Blutgefäße, die erfteren 
ſchwellen an, die legteren nicht, die erfteren ent= 
zünden fi, die legteren nicht. 

Die Verſuche und Erſcheinungen find der Art, 
dBaßdasAuffaugungsvermögen der &ympbgefäße 
mebr in Zweifel gezogen werden Bann. Es kom⸗ 
men aber aub Stoffe ins Blut mit Bermeidung 
des lymphatiſchen Gefäßſyſtems. Diefe Sub: 
tanzen werden durch dieBenen aufgenommen, od. 
richtiger, fie gelangen in das Kapillargefißfys 
ftem und erſcheinen nab dem Laufe des Blutes 
natürlich juerft in den Benen wieder. 

Man bat fehr viel Werth auf anatomiſche 
Thatſachen bei der Entfdheidung der Frage 
über die Benenreforption gelegt; bei allen wir: 
bellofen Thieren fommen, foweit die jegigen Uns 
terfuhungen reihen, Beine Lumphgefäße vor und 
die Meforption ift dabei ziemlih lebendig, 
bauptfäblih bei den Mollueten, in welden 
Jacobſen Verſuche anftellte. Blaufaures 
Eifenfali wurde bei Schneden von der Obers 
fläche des Körpers fehr ſchnell eingeſogen und 
aus dem Blute dur Lungen, Nieren, vorzüg⸗ 
lid durch die Leber ausgefhieden, zum Theil 
auch in feſten Gebilden wieder abgefegt. Im 





manden Beweben höherer Thiere hat man auch 
feine Lymphgefäße gefunden, wo oft Reſorp⸗ 
tionsphänomene in fehr ausgedehntem Maße 
vorkommen, wie in ben Knochen und im Auge. 
In Embryonen eriftiren im Anfange Beine 
Lomphgefäße, ebenfo im Mutterfuchen. Ohne 
indeffen weitere Gründe für die Behauptung 
einer Benenreforption zu haben, mußte diefelbe 
— werden, in Geweben wo man keine 

ymphgefäße gefunden bat, können dieſelben 
doch eriftiren, und wenn bei Embryonen und 
wirbellofen Thieren wirklich die Benenreforp- 
tion außer allem Zweifel ift, fo ift fie noch 
nicht nachgewieſen bei Thieren, wo Lymphge⸗ 
fäße fi vorfinden. 

Auf eine anatomifhe Thatſache ift indeſſen 
großer Werth zu legen. Es handelt ſich nims 
li darum, ob die Rymphgefäße nod an 
anderen Stellen als ander Subclapia 
mit den Benen in Berbindung fteben. 
Wenn eine ſolche Verbindung zwiſchen Pleineren 
Lymphgefäßen und Venen wirklich vorhanden 
ift, fo würde ſich durchaus die ſchwebende frage 
nicht entfbeiden laffen. Man bat eine folde 
behauptet zwiſchen Pleineren Gekrösnerven und 
Loumpbgefüßen auf Unterfuhungen bei Bögeln, 
Fiſchen und Amphibien geftügt, und namentlich 
rührt die Behauptung von Fobmann ber. 
Lippi dehnte feine Behauptung aub auf Mens 
fben aus, allein Fohbmann und Panizza 
wiefen bier diefelbe zurüd, Ferner bat Foh— 
mann einen Zufammenbang zwifben Lomph⸗ 
und Benenfoftem in den Lymphdrüſen anges 
nommen und die Anatomen haben etwas Aehn⸗ 
lied beobachtet. Es ift nämlih ein Fak— 
"tum, daß fich die Venen leicht füllen, wenn man 
die Vasa inferentia einer Drüfe mit Quedfilber 
injicirt, letter fogar als die Vasa efferentia. 
Allein auf bloße Injektion etwas zu geben, iſt 
ghr mißlih. Geleitet durd die MRefultate der 

njeftionen nabm man aud früher einen Zus 
fammenbang zwifhen den Drüfenfanälen und 
den Gefäßen an, und man erhalt bier injicirte 
Venen wıe Eymphgefäßnege, und doch tft es 
eine ermwiefene Thatſache, daß ein folder Zus 
fanmenhang nicht eriftirt. Wenn man die Er⸗ 
fabhrungen bei Injektionen berückſichtigt und 
ferner überlegt, wie bei Unterbindung des Duc- 
tus thoracicus während ber Berdauung bei 
Säugethieren nah einiger Zeit ſich die ganzen 
Lymphgefäße des Unterleibes febr ausgedehnt 
finden — einen Berfuh, den Kürfchner, na 
mentlich bei Hunden anftellte, die entweder an 
der Milch lagen, oder mit fetten Subftanzen ges 
fättigt waren —, fo glaubt man an Peine Berbins 
dung. Man kann ſich auf dieſe Weife indeſſen 
noch beſſer ——— daß kein ſolcher exiſtirt, 
wenn man am Meſenterium ein Milchgefäß auf: 
fuht und komprimirt oder unterbindet: es 
ſchwillt nad) einiger Zeit ſehr bedeutend an in 
allen feinen Räumen, Aeſten und Zweigen, und 
folglid Bann eine Verbindung mit den kleineren 
Benen nicht eriftiren, 

Eine ganze Reihe von Verſuchen liefert nun 
erft nad diefer Borausfegung ein Refultar. Es 
find die Verſuche, welche ſich auf Unter— 
bindung der Lymphgefäße od. ihre Aus⸗ 
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ſchließung ſtützen. Magendie hat die größte 
Zahl dieſer grauſamen, aber konkluſiven Vers 
ſuche angeſtellt. Er iſolirte durch Ligaturen ein 
Darmſtück von 4 Decimeter Länge von dem 
übrigen Darme bei einem Hunde, der gut ger 
füttert war, wo baber die Lymphgefäße deutlich 
angefüllt waren. Es wurden darauf diefelben 
unterbunden und fo forgfältig gerrennt, daß die 
Darmſchlinge nicht mebr durch Lymphgefäße mit 
dem übrigen Theile des Darmkanals zufammens 
bing. In die fo bebandelte Darmfhlinge wur— 
den 2 UInzen einer Abkochung der Nux vomica 
injieirt und durd eine neue Ligatur dafelbft zu» 
rüdßgehalten, und die Darmſchlinge in den Ins 
terleib zurüdgebradt. Sechs Minuten darauf 
äußerten fi die Wirfungen des Giftes, 

Segalas madhte den Gegenverfuch hierzu, 
Er unterband an einer äbnlih behandelten 
Darmſchlinge die Blutgefäße mit Ausnahme 
einer Arterie und Bene, und ließ die Lympbge— 
fäße ununterbunden. Die zurüdgelaffene Bene 
wurde tfolirt und außerhalb des Unterleibes 
befeftigt, u. das überflüffige Blut durd diefelbe 
abgeleitet. Es waren alfo hier die kymphgefäße 
erhalten und der Kreislauf, ohne daß etwas in 
den allgemeinen Kreislauf aus den Blutgefäßen 
der Darmfhlingen gelangen Ponnte. In die 
Darmfblinge wurde in Auflöfung eine halbe 
Dradme Extract, nucis vomicae gebradt und 
nad einer Stunde war noch feine Wirkung eins 
getreten. Als aber die Bene losgebunden wurbe, 
trat die Wirkung fehr ſchnell auf, nämlid in 
6 Minuten. 

Mit den Schenkelgefäßen bat Magendie 
ähnliche Verſuche angeftellt. Es wurde die 
Arteria und Vena cruralis bei einem Bunde 
bloßgelegt u. von allen übrigen Theilen ifolirt, 
darauf der Schenfel fo getrennt, daß das obere 
und das untere Srüd nur noch durch die Arteria 
und Vena cruralis mit einander tn Berbindung 
waren, Um fiber zu feyn, daß gar keine Vers 
bindung mit &ymphgefäßen mehr eriftire, wurde 
in die Arterie und Bene eine Kederipule einge: 
bracht , die Gefäße darauf durch zwei Ligaturen 
befeftigt und dann zwiſchen denfelben durd eis 
nen Zirkelſchnitt durchſchnitten. In die Pforte 
des Thieres wurden zwei®ran eines fehr heftig- 
wirfenden @iftes Upas tieute gebracht, welches 
im Berlaufe von vıer Minuten tödtlide Wir— 
fung äußerte, 

Dan Bann aud die Berfuche, wie fie hier zus 
legt angegeben worden, ſehr leicht bei Fröſchen 
anftellen und fo diefeiben zu Demonftrationen 
benugen, Dan legt die Schenkelarterie und die 
Bene bloß und ſchneidet alle Werchtheile und 
das Os femoris burd und bringt dann den Fuß 
in eine Auflöfung von Strydntn oder ein ander 
res Gift, während man das Thier fo befeftigr, 
daß es ſich nicht bewegen und fein anderer Theil 
mit dem Gift in Berührung fommen kann, Die 
Vergiftung tritt fehr ſchnel ein, u, diefem Vers 
ſuche kann aud der Bor.vurf nicht gemacht wers 
den, daß das Gift in verwundete Benen gebracht, 
— nicht reſorbirt wäre. 

inige Phyſiologen, wie Brodie, Magens 
bie, Weſtrumb, Mayer haben die Verſuche 
fo angeſtellt, daß fie den Ductus thoracicus uns 
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terbanden und bie verfhiedenartigften Subftans | 
zen in den Darmkanal bradten. Go wurden, 
Rhabarber, blaufaures Kali, Alkohol und Nux 
vomica, Woraragift in den Darmkanal einges 
bradt. Die Karbitoffe verfbwanden und zeige 
ten fi im Urin, die Gifte wirkten nach wie vor. | 

Undere änderten die Verſuche fo ab, daß fie 
die Arterien unterbanden, den Kreislauf unters 
braden und nun die Abänderung der Reſorp⸗ 
tion beobadteren. Emmert unterband bie 
Aorta abdominalis und brachte Blaufäure in 
eine Wunde des Fußes. Nah 70 Stunden war 
noch keine Wirkung aufgetreten, nab Loslöfung 
der Ligatur trat na einer halben Stunde Vers 
aiftung ein. Diefer Berfuh beweilt indefjen 
nur in Verbindung mit anderen etwas, weil die 
Zeitangabe, innerhald welder die Blauſäure 
tödtete, viel zu groß ift, als man nad der Wir: 
fung des Mittels erwarten darf, und die Urs 
faben diefer verzögerten Wirkung nit anges 
geben find. Wieder Undere haben die Beuen 
der betreffenden Theile, die in giftige Flüſſig— 
feiten getaudt waren, komprimirt und dadurch 
Berziftung verhindert, oder die anfangende 
Bergiftung unterbroden. 

Eine andere Reibevon Verſuchen foll 
die Benenreforption noch direkter erweifen, in— 
dem man nah Anwendung beftimmter 
Subftanzen diefelben tm Blure und in 
der Lymphe wieder aufzufuden ſuchte. 

Flandrin machte dieſe Verſuche zuerſt am 
einfachſten. Er gab einem Pferde Asa foetida 
und ſchlachtete es eine halbe Stunde darauf. 
Der Geruch derfelben zeigte fib nicht in der 
Lymphe, nicht im Chylus, nicht im arteriellen 
Blute; aber in den Venen des Magens, des 
dünnen und dicken Darmes war er zu finden. 
Bon Anderen wurden andere riehende Sub— 
tanzen mit doppeltem Erfolge angewanot, 
3. B. Mofbus, Dippeleöl, Kampher⸗-Aether. 

Auf eine ähnliche Weife wurden Farbeftoffe: 
Indigo, Rhabarber, Färberröthe, Cochenille, 
Lackmus, Allannatinfrur, Gummigutt, Saft: 
grün, in den Magen gebrabt, aber nie in den 
Iympbatifben Gefäßen wiedergefunden, wäh: 
rend ihr Wirken oder ihr Wiedereribeinen im 
Darne zeigte, daß fie im Blute fi vorfanden, 
Man kann auch das Blut unmittelbar unter: 
fuhen durch chemiſche Reagentien, nur muß man 
dann Subftanzen anwenden, die ſich jehr leicht 
nachweiſen laſſen. Ein ſolches Salz ıft das 
blaufaure Kalt und Tiedemann und Gmelin 
haben dıefes im Blute nachgewieſen, fo wie eine 
Menge anderer Salze, obne daß die Lymphge— 
fäße davon enthielten, od, fie fanden die Stoffe 
wentgftens viel früher im Blute, als in den 
Lymphgefäßen. 

Mapver bat dieſe Verſuche auf eine eigen— 
thümliche Weife angeftelt,. Er ſucht nämlich 
bie Stelle zu beftimmen, wo eine Subftan; in 
den Kreislauf gelangt, u. verfolgt diefeibe durch 
den Kreislauf. Er wählte blaufaures Kali 
und zur Einverleibungsftelle nahm er die Lunge. 
Zwei bis fünf Minuten nad einer Einfprigung 
konnte man das Sal; im Blute auffinden, in— 
den in dem Serum bejjelben bei Anwendung 
von falzfaurem oder fhwefelfaurem Eifenoryd 
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ein grüner oder brauner Riederſchlag erfolgte. 
Es zeigte fi hierbei das Salz zuerſt im Blute 
des linfen Herzens, fpäter in den des rechten, 
und diefes beweilt wohl deutlid, daß das Sal; 
zuerit in Venen überging; wäre es in Lymph⸗ 
gefäße gelangt , fo hatte es jedenfalls zuerft im 
rebten Derzen gefunden werden müſſen. 

Damit den Beweıfen für die Reforption der 
Benen nichts fehle, find endlich noch viele Bers 
ſuche, 3. B. von Weftrumb, Stebbergeru. 
U. angeftellt, wo aus der Schnelligkeit, 
womitmande aufgenommene Bulkım 
zenin den Exkretionen erfheinen, bie 
Unmöglidfeit nabgemwiefen werben 
foll, daß die Lymphgefäße fie aufge 
nommen haben. Der praßtifhe Arzt bat 
Gelegenheit, ähnliche Beobahtungen bei Krans 
Pen zu machen. Werden ſtark riehende flüchtige 
Subftangen einem Kranken dur Klyſtiere ge: 
geben, fo laſſen fie fih oft [bon nah wenigen 
Minuten in der ausgeathmeten Luft erfennen. 
Namentlich ift es der Kampher, welder in 2-3 
Minuten nad der Jajektion in der ausgeathmes 
ten Luft fib zeigt. Der Geruh von Aether 
zeigte fib bei Hunden in den Berfuhen Kürſſch⸗ 
ners nad zwei Minuten in der ausgeathmeten 
kuft. Sm Huarne erfheinen leicht lösliche 
Farbeftoffe ofr ebenfo früh, wenn man den Harn 
aus den Uretren auffängt, wie es Beftrumb 
bei Dunden that. Bluaufaures Kali fand er 
nah zwei Minuten im Harne, Rhabarber das 
gegen erft in 5 Minuten, Stehberger hat bie: 
fen Berfuhen die größte Ausdehnung gegeben. 
Er fellte fie bei einem Knaben mit Harnblaſen⸗ 
fpalte, wo das Austräufeln aus den Darnleis 
tern unmittelbar beobadtet werden fonnte, an. 
Indigotinktur zeigte fih nah 15 Minuten, Fürs 
berröthe, der Farbeſtoff von Ryabarber, Kam» 
peche holz, Deidelbeeren und ſchwarzen Kirfben 
nah 2>—45 Minuten u. ſ. w. Es bleiben dies 
fes indeſſen die unfigerften Berfuhe von allen, 
und alleinftehend würden diejelben nichts bes 
weifen, weil die Zeit, innerhalb welcher einzelne 
Subftangen im Harne gefunden wurden, doch 
zu fehr varürt, wie Stehberger dieRhabars 
ber erft nad 25>—45 Minuten gefunden haben 
will, die Weftrumb fhon nab 5 Minuten 
im Harne erkannte; in der Zeit von 45 Dlinuten 
konnten übrigens die Subſtanzen aud durd das 
Lymphſyſtem gegangen feyn. Außerdem läßt 
fib die Schnelligkeit der A, der Lymphgefäße 
nicht fiher beftimmen. Wir fönnen nur aus der 
langfamen Bewegung bes Chylus in der Eumphe 
einen Schluß darauf machen. 

Es ift überhaupt eine merkwürdige Erſchei— 
nung, daß man den Austaufh der Basarten 
in den Lungen Bannte und die Venenreforp» 
— leugnen wollte, wie auch Burdach bes 
merkt. 

U. Unterfhbied der Benen und 2ymp bs 
reforption. Nah dem Borausgegangenen 
Pann Pein Zweifel obwalten, daß die Venen wie 
die Lymphgefäße, Materien, mit denen fie in 
Berührung kommen, aufnehmen. Zunächſt 
muß daber unjere Aufmerkſamkeit fib bars 
auf richten, zu ermitteln, in wie fern bie 
ReforptionderBeneny, bie ber £ymp h⸗ 


Auffaugung. 


1149 





efäße fib unterfheiben, oder worin 
te ſich gleichen. 
„In einem wichtigen Punkte kommen beide 
überein, nämlid darin, daß Lymphgefäße wie 
Kıpillargefäße nur Stoffe aufnehmen, die in 
Waffer gelöft oder in den Säftendes 
Drganismus löslich find, Einen auffallen 
den Beleg bierzu liefert das Qurdfilber; es 
wird bei Bolvolus und andern Rrankbeiten des 
Darmkanals im regulinifhen Zuftande und in 
‚großen Quantiräten gegeben, und man fand es 
in folben Fällen oft ın außerordentlich feinen 
Kügelden tbeilmweife wenigitens über die Mu- 
cosa des Darmes verbreitet, ohne daß es indem 
Blute oder in dem Chylus nachgewieſen wäre, 
und obne daß Erjheinungen der Intoritation 
auf die Aufnahme deffelden gemwiefen bätten. 
Wir gründen ferner auf diefe Eigenfcaft der 
Gefäße, nur gelöfte oder unter den angegebenen 
Bedingungen löslibe Subfanzen aufjunehmen, 
die Anwendung vieler Mittel bei Bergifrungen. 
Das Eiſenoxydulhydrat tritt mit der arfenigen 
Gäure zu einer unlösliben Verbindung zufam= 
men, wie das Eiweiß mit dem Bublimat einen 
unldöslihben Körper bildet. Beide find aber bei 
Arſenik⸗ und Sublimatvergiftungen mehrfach 
und mit bem beften Erfolge angewendet worden. 
Zur die Kapillargefäße wird aud nicht 
leicht Jemand den angegebenen Sag bezweifeln, 
fobald er mit den Eriöeinungen der Reiorption 
in vollem Umfange vertraut if. Wir feben, 
Gasarten werden von denfelben am ſchnellſten 
aufgenommen; Schwefel: oder Arſenikwaſſer— 
ftoffgas, die Konlenfäure eingeathmet, wirken 
augenblicklich; Flüſſigkeiten entfalten ihre Wir: 
kung um fo fchneller, je mehr fie fluchtig find; 
Blaufäure und Merber verbreiten ficb faft mit 
derfelben Schnelligkeit, wie die Safe im Rörper. 
Eine Subſtanz, welde fib im Aerber, Weingeift 
und Wafler löft, wirft unter übrigens gleichen 
Umftänden in der ätheriſchen %ölung am fchnell: 
ften, in der wäfferigen langfamer. Wir wiffen, 
daß Opium und viele Mittel in Subſtanz wenis 
ger fhnell wırken, als wenn man fie als Tink⸗ 
turen, überhaupt in gelöfter Ferm gibt, und 
vom Arſenik bat Kürſchner diefelbe Erfah: 
zung gemadt. Er brachte Igeln weißen gepul: 
verten Arfenı in großen Gaben in den Magen, 
und fie farben oft erft nah mebren Tagen; 
dagegen ftarb ein gel fbon nad drei Stuns 
den, welder 8 ®ran in einer wäjlerigen Aufs 
köfung erhalten hatte. Wie lange muß man 
auf die Eriheinung der Vergiftung warten, 
wenn man Extr, nuc. vomicae einem Thiere uns 
ter die Haut bringt, u. nad wenig Minuten tres 
ten die haraßteriftifben toniſchen Krämpfe auf, 
ſobald man eine Auflöfung deſſelben in das 
ze fprigt. Noch langfamer erfolgt die 
eforption, wenn bie Subftanzen nicht bloß ge= 
Jöft, fondern im Organismus vorher in löslidye 


Verbindungen verwandelt werden müffen, wie | 


eine interefjante Beobachtung von Heufinger 
fehr auffallend zeigt. In den Zufügen zu Mas 

endie’6 Phyſiologie, Bd. II, 8.24, iſt der 
Fall, wie folgt ergäblt: „Einmal erbielt ich ein 
Dubn, an befien Magen ein ziemlich langer, und 
dider Balg an einem dünnen Stiele herabhing, 


bem Stiele gegenüber war in ber Muſchelhaut 

und auf der inneren Haut des Magens eine 

Narbe, die offenbar ein Nagel durchbohrt hatte. 
Der aufgefhnittene inmwendig glatte Balg ents 
bielt aber feinen Nagel, fondern nur wenig 
fhwarze, ſchmierige Maffe; dieſe beftand aus 
Eifenorybdul in inniger Berbindung mir fett und 
Eiweiß; wabrfheinlih würde in kurzer Zeit der 
Reſt des Nagels reforbirt worden feyn. 

Beiden £ympbgefäßen konnte man zweis 
feln, ob fie nur flüffige und aufgelöfte Subſtan— 
zen aufnehmen, da man in dem Chylus und der 
Lymphe eigenthümlihe Körner findet. Genau 
genommen gilt aber daſſelbe auch von den Eymph⸗ 
gefußen, was von den Kapillargefäßen gefagt 
wurde, da man bei Unterfuhbung des Chylus 
von der Idee zurückkommen muß, daß die Körs 
ner ſchon vor der Meforption vorhanden gewes 
fen feyen. Der Chylus nämlib in den Darms 
Inmphgefäßen enthält viele Deltröpfben und 
wenig charakteriſtiſche Chylustörperden, In 
dem Chylus dagegen, welder die Gekrösdrüjen 
paflirte, findet man weniger Oeltröpfchen und 
weit mehr Körner, u, in dem Chylus des Duc- 
tus thoracicus find die Segteren fehr häufig und 
die erfteren ganz verſchwunden, oder wenigitens 
fehr felten. &o haben Tiedemann u. Ömes 
lin, Arnold, € 9. Schulg, neuerlid wieder 
Bruns die Verhältniſſe vargeftellt u. Kürfd= 
ners Beobadhtungen fpreben gleihfalld das 
für; nur ift legterer weir entfernt, aus dem me 
ftande, daß die Deltröpfhben verſchwinden in 
dem Maße, als die Chyluskörperchen häufiger 
vorfommen, zu fchließen, daß die erfteren in 
legtere fib umwandeln; denn aus einem fetten 
Rörper Bann ſich fhwerli eine Proteinverbins 
dung bilden. Wenn wir daher dem Ausipruce 
vony. Müller beipflibten müffen, daß reforp= 
tionsfübiger Chylus immer flüſſig ſeyn muß“, 
fo dürfen wır den oben ausgefprodenen Sag 
für erwiefen annehmen. 

Bei Krankheiten fcheint diefes Gejeg eine 
Einſchränkung zu erleiden, da man Eiter in 
tumpbsr und Blurgefäßengefunden bat, 
wie früber angeführt wurde, In den meiften 
Füllen darf man indeffen das Vorkommen des 
Eiters in den Gefäßen nicht auf Reforption zus 
rüdfübren. Es find diefes namentlich die Fälle, 
wo wirklicher Eiter mit den charakteriſtiſchen 
Körperhen im Blute nabgemwiefen wurde, oder 
wo bei großen Eiterungen Lobularabſceſſe in 
den Lungen und bet Typhus, Darmentzünduns 
gen, überhaupt Unterlerbsentzüundungen folde 
Abfceſſe in der Leber vorfommen. Der Eiter 
kommt in vielen diefer Fälle in zerftörte Gefäbe, 
wird nit von einem unverlegten Gefißnege 
aufgenommen, und in zerftörte, angefreflene 
Gefäße können auch wohl die Eiterförperdhen 

| dringen. In anderen Fällen wird der Eirer in 

den Gefäßen felbft gebildet, wie die entzünde: 
ten Gefäße häufig genug darthun. Es läßt 
| fi indeffen eine wirklide Eiterreforption nicht 
| läugnen, nur kann man für diefe Falle aud die 

Eiterkörperchen nicht nachweiſen. Es fommen 
nämlich feltener Fälle vor, wo in anderen Ge⸗ 
bilden als der Lunge und Leber bei Krankheiten 
ſekundäre Abfreffe entftehen. Hier läßt fih nun 
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die Bildung der letzteren nicht ſo erklären, wie 
in der Runge und Leber, daß nämlich die Eiter— 


körperchen vermöge ihrer Größe nicht dur die | Schentels unterbunden u. daher den 


Kapillargefäße bindurd geben Pönnen, bdiefels 
ben verftopfen und fo durb Hemmung des Ka= 
pillarfreislaufes an einzelnen Stellen Entzüns 
dung und Eiterung erregen, fondern man muß 
annehmen, daß der flüffige Theil des Eiters in 
das Blut übergegangen fen, da Nie Eiterförpers 
den nicht durd die Raptllargefäße der Runge 
hätten bindurd geben können. Wiele Patholo— 
gen find diefer Meinung, 3. Müller tritt ihr 
bei, und Haffe in feiner pathologiſchen Anato— 
mie bat fib neuerlich eben dafür ausgefproden, 
und fo mödre diefe pathologiſche Erſcheinung 
auch kein Grund gegen obige Annahme feyn. 
Man darf indeflen feinesweges den Sag fo aus: 
ſprechen, wie es geſchehen ift, daß Alles, was 
aufgelöft oder löslich fey , referbirt werde, fon 
dern es ift nur richtig, wenn man fagt: Alles, 
was reforbirt werden foll, muß gasförmig oder 
flüffig feyn. Es ſcheint nämlib Subſtanzen 
zu geben, die nicht aufgenommen werden, troß 
dem daß fie flüffig find. Dabin gebört die Kurs 
kuma, die nah Gibſon fih immer in den 
Darmertretionen wieder findet, und vielleicht 
werden auch noch andere Farbeftoffe nicht auf: 
genommen, da die Pigmente des Lackmus, der 
Kochenille, Alfanna, des Saftgrüns weder im 
Harne, noch im Blute, nob im Chylus wieder 
gefunden worden find. 

Bei Berrabtung der übrigen Erfheinuns 
gen der Reforption ſcheint es, als ob ſich die 
 Meforption der Kapillargefäße nur 
von der der Lymphgefäße durd die 
Schnelligkeit unterſcheide. Wir faben, 
daß die beften Beobachter in den Lymphgefäßen 
fremde —— gefunden haben, wie in den 
Blutgefäßen, iedemann und Gmelin 
namentlib blaufaures und fhwefelfaures Kali, 
Magendie riebende und ſtark fhmedende 
Subftanzen, und die Beobachter der medicini— 
{hen Akademie zu Philadelphia mahen ee fo: 
gar wahriheinlih, daß die Gifte von ben 
Lymphgefäßen aufgenommen und fortgeführt 
werden. Alle fimmen aber darin überein, daß 
die Subftangen früher in den Blutgefäßen und 
dem Harne, ale in den &ympbgefäßen nachgewie— 
fen werden fönnen, oder wentgftens fpäter von 
den Lymphgefäßen aus wirken. So foll bei 
Unterbindung der Pfortader eine Abkochung 
von Nux vomica erft nad 23 Minuten gewirft 
haben, während fie fonft nah 6—10 Minuten 
ihre Wirkungen entfaltet; man findet blaufaus 
res Kali 2 Minuren nad der Einverleibung in 
den Darmkanal im Blute und felbft im Harne 
wieder, weit fpäter dagegen in den Lymphge— 
fäßen. Eine ähnliche Beobachtung fuhrt aud 
Kürfhner an, Unterbindet man bei einem 

rofhe die Schenkelarterie und Vene, und 

chueidet den Schenfelnerd durch, und bringt 
dann den fo behandelten Schenfel mit der noͤ— 
thigen Vorſicht in eine Auflöfung von Strychnin, 
fo tritt Vergiftung ein, aber erft nah Stunden, 
während fie fonft ſehr ſchnell auftritt. Gegenden 
legten Verſuch, ſo wie gegen die Experimente 
der genannten Amerikaner laſſen fih gegründete 


Einwendungen maden; bei bem Froſche bat 
Kürſchner vielleiht nicht alle Blutgefäße des 
lutkreis⸗ 
lauf nicht aufgehoben, und bei Unterbindung ber 
Pfortader find vielleicht Venen vorhanden, bie 
aus dem Darme Blut unmittelbar in die Hohl» 
ader führen fönnen, und die Bergiftung fann in 
beiden Fällen durch die Blutgefäße noch er: 
klärt werben. Allein angenommen, bie £ympbs 
gefäße wären bie Wege, auf denen bas Gift 
eingedrungen ift, fo beweifen die Verſuche nur, 
daß bei Berfchliefung der Blutgefäße dieſe 
Subftanyen von ben Lymphgefäßen aufgenoms 
men werden , und man darf Peinesweges darauf 
den Schluß gründen, daß erwas Aehnliches uns 
ter normalen Verhältniſſen workomme. Bas 
die Angaben von der Aufnahme von Ries 
ftoffen und Salzen anlangt, fo werden biefe 
dur ein patbologiihes Phbanomen erklärt. Im 
normalen Zuftande finder Niemand Galle in den 
Lymphgefäßen, aber fie fommt bei Verſchließung 
des Gullengangs und bei einer fehr vermehrten 
Abfonderung ter Galle (Polycholio) in denſel⸗ 
ben vor, Und wie bier, fo fommen aud nur 
Salze und riebende Stoffe in den ympbaefäßen 
vor, wenn fie in ungewöhnlih großen Auantis 
taten vorhanden find, und die beften Beobachter 
geben an, daß die Reforption diefer Maſſen 
fbon lange gebauert babe, aljo eine größere 
Quantität vorhanden ſeyn mußte, ebe fie in den 
Lymphgefäben fib auffinden ließen. Die ans 
geführten Erfahrungen fpredben alfo keines— 
weges dafür, daß alle Subftanzen von ben 
Loumpbgefäßen aufgenommen werden, nur etwas 
weniger f&nell, als fie in die Blutgefäße foms 
men, fondern fie weifen darauf bin, daß unter 
normalen ®Berbältniffen die Lymphgefäße eine 
Denye Subftanzen nit aufnehmen. 

Suden mir den Unterfbieb feftzu- 
ftellen, der zwiſchen den Gubftanzen 
Start finder, welde die Blut- unbbie 
Enmpbgefäße aufnehmen, fo müflen wir 
noch eine Frage aufwerfen, nämlid: ob in die 
Blutgefäße Ehnlus und Lymphe übergeben? 
Bon der Lymphe bat wohl ſchwerlich Jemand 
behauptet, daß fie von den Blutgefäßen aufges 
nommen werde, und die Thatfache, daß ein eiges 
nes Gefüßfyftem für deren Reforption eriftirt, 
wird auch immer eine mehr als erhebliche Eins 
wendung gegen eine derartige Ausnahme bleis 
ben. Bon dem Chylus dagegen baben ältere 
und neuere Beobachter bin u. wieber behauptet, 
daß er in die Blutgefäße eindringe. Go viel 
befannt ift, beruht die Meinung auf der 
Beobachtung weißer fogenannter dylusartiger 
Streifen im Blute der Pfortader. Dan Bann 
jedoch daraufhin nicht aus ſprechen, daß die Bluts 
gefäße jemals Chylus aufnehmen, ba weißs 
ftreifiges Blut aub mandmal aus anderen 
Benen fließt und von den Pathologen beobachtet 
wurde. Die Beobadtungen find Ferner auch zu 
ungenau; unter welden ®erbältniffen man es 
gefehen bat, welde Nahrungsmittel genoffen 
waren, wie weit die Chylifikation vorgeſchritten, 
find Punßte, die erft feftgeftellt werden müffen, 
ehe man an einer Reforption des Chylus durd 
die Blutgefäße glauben fann, wenn man aud 





eine birefte Nachweiſung, baß jene Streifen 
Chylus geweien find, nit fordern wollte, 

Aus ben angeführten Erfahrungen ift alfo ein 
birefter Uebergang des Chylus in die Blutges 
fäße nicht ermwielen, und aus dem beftändigen 
Vorkommen diefer Flüffigkeit in den Lymphge⸗ 
füßen weit weniger als wahrfheinlic. 

Außer ber verjbiedenen Schnelligkeit ber 
Reforption der Lymph⸗ und Blutgefäße ftellt 
fib alfo ein fehr merfwürdiger Unterſchied bins 
fihtlib der Subftanzen, welche die verfhiedenen 
Gefäßſyſteme aufnehmen, beraus, ein Unter: 
ſchied, der aud längft die Aufmerkſamkeit der 
neueren Phyſiologen in hohem Grade erregte. 

Dietympbgefäße führen unter nor: 
malen Berbaltniffen nur Chylus und 
Lymphe, Flüffıgkeiten, welche aus Parteiver: 
bindungen, freiem oder gebundenem Fette und 
den gewöhnlichen im tbieriihen Organismus 

efundenen Salzen beftehen; mitunter finder 
db auderdem im Chylus noh Zuder , wenn die 
Nahrungsmittel noch ſolchen oder Amnlum ent: 
bielten. Diefe Stoffe fommen in dem Liquor 
sanguinis vor und firllen das Material dar. 
dur weldes die chemiſchen Vorgänge des Le— 
bens, Ernährung und Abfonderung, allein uns 
terbalten werden können. 

Die Kapillargefüße dagegen nehmen 
fremde Subftanyen auf, welcheder Organies- 
mus ſich nit zu aſſimiliren vermag, mögen fie 
nur durd den Körper bindurd geben oder bie 
Proceſſe und Thätigfeit deffelben auf die mans 
nibfahfte Werfe abändern, oder felbft giftige 
Wırbungen entfalten. Nur dann zeigen fi 
fremde Subftanzen in den Lymphgefäßen, wenn 
fie wegen Unterbrebung des Rreisiaufs nicht 
in das Blur direßr gelangen, oder wenn fie in 
fo bedeutender Menge vorbanden find, daß fie 
von den Blutgefäßen nicht fchnell genug fortge— 
führt werden können, 

So auffallend nun bie Erfahrung ift, daß 
Subftangen, weldbe zur Zufammenfegung des 
Körpers gedient haben, und Murerien, welde 
geeigner find, die chemiſchen Proceffe dest: bene 
zu unterbalten, dur ein eigenes Gefäßſyſtem 
dem Blute zugeführt werden, während fremde 
Subftangen, die nicht unbedingt zum Befteben 
der Organifation gefordert werden, unmittelbar 
in das Blut gelangen, fo zeigt doch eine genaue 
Betrabtung der Dekonomie des Wirbelthier: 
förpers, daß eine derartige doppelte U, ein uns 
erläßliches Bebürfniß ift, und wo wir den Zweck 
einer Erfheinung für ven Körper u. feine Thä— 
tigPeit nabweifen Pönnen, gewinnen wir wieder 
bie fiberfte Ueberzeugung, daß wir ung bei der 
Beobachtung nicht getäufcht haben. 

Jede Thätigkeit hängt von der Integrität ber 
chemiſchen Vorgänge des Körpers ab, und Er» 
nährung und Abfonderung find Proceſſe, die in 
Peiner Weife eine Unterbrebung erleiden kön— 
nen, fondern in einew gewiſſen Grade fketig ers 
folgen müffen. Bei der langfamen Bewegung 
der Flüffigkeit in den Lyumphgefäßen wird auf 
ber einen Seite das frifbe Material für jene 
Proceſſe, weldbes der Darmtanal aus den Nabe 
rungsmitteln ausfcheider, der Chylus, langfam 
und in Bleinen Quantitäten dem Blute immer! 
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zugemifcht in bem Maße, als es der Organis— 
mus bedarf und das Kolliquament der organis 
fhen Subftan,, wie man die Lymphe, zum 
großen Theil wenigftens, betradten ann, er— 
ſcheint ebenfalls nur allmählig u. in der Menge 
im Blute, in welder es zu weiteren Zwecken im 
Drganismus felbft, oder zur Ausſcheidung vers 
wendet werden Pann. 

Würde es möglih feyn, dieſes beftimmte 
Berbältniß, zwiſchen Konfumtion und Zuleis 
tung der zur Ernährung und Abfonderung nö— 
tbigen Blutſtoffe zu erhalten, wenn die Kapil— 
largefüße, Ehylus und Lymphe aufnehmen? 
Könnte die geringe Quantität fefter Beſtand— 
theile, welde das Blut in den wenigen Minus 
ten, in welden es den Organismus durdPreift 
und wieder durdkreift, verliert, fortwährend 
wieder erfegt werben durch eine glei unbes 
deutende Menge ähnlicher oder gleiber Stoffe, 
wenn die Rapillargefüße allein reforbirten? Bei 
der Schnelligkeit, womit in die lesteren Die 
Subftangen ge’angen, würden Chylus und 
Lymphe in jeder Quantität, in welder fie vors 
famen, ſchnell aufgenommen werden, und die 
Abionderung in dem Maße noch leichter erfols 
gen müſſen. Dadurd würden Die zum Leben 
no’bwendigen Brftandrheile des Blutes bald im 
Urberfhuffe vorbanden feyn, bald würven fie 
mangeln, u. bei diefer Ebbe u. Fluth im Gefüßs 
ipfteme müßte fib eine gefährliche Alufruarion 
in den zur Thätigkeit unen behrlioſten P oceſſen 
des tbierifben Rörpere wabrnebmenlaffen, 

Auf der andern Seite Ponnten die Nachtheile, 
welche fremde Eubftangen auf die Borgunge der 
Ernabıung und Abfonderung mittelbar oder ıme 
mirtelbar ausüben fönnen, nicht vermieden oder 
vermindert werden, als dadurd, daß fie unmit— 
telbar in das Blur übırgeben. Im Darmkanal 
werden fie raſch entiernt und fiören auf dieſe 
Weiſe die Chylifi?ation; fie fommen ſchnell auf 
dıefem Wege in die Erfretionsorgane und Pöns 
nen nad ihren weiteren Eigenichaften in Gas— 
form durch Haut und Lunge, in flüffiger Korm 
durch die Reber, Haut und Nieren, oder in allen 
Formen zugleich in dem Maße, als fie ins Blut 
gelangen, immer wieder entfernt werden. Wo 
Eubftanyen aufgenommen werden, die geführ: 
Iıbe Wirkungen haben, tritt die Wirkung ſchnell 
ein und ift ſchnell vorüber, ein Erfolg, der felbft 
im unglüdlicften Falle unter den unvermeids 
lichſten Uebeln das kleinſte ift. 

Wären es die Lymphgefäße, welche die frems 
den Bubftanzen mit dem Chylus und der Lymphe 
aufnehmen müßten, fo könnten Subftanzen 5. 
B. im Darmkanale erft aufgenommen werden, 
wenn fie durch beterogene chemiſche Eigenfbafs 
ten die MRefultate der Verdauung längft vereis 
telt hätten; fremde Materien würden, dem Blute 
mwäbrend einer längern Zeit ununterbroden in 
Pleinern Quantitäten zugemifcht, die Zufammenr, 
fegungen des Blutes dauernder verändern und 
die nabtbeiligen Folgen würden erft fehr ſpät 
verfhwinden. ®elangte 3. B. ber Wein oder 
Alkohol durd die Lyumphaefäße ins Blur, fo 
würde Jemand, der beim Diner denfelben in bes 
raufbender Menge genoſſen bätte, die Folgen 
nicht im Mittagsjchlafe vergeilen können, ſon⸗ 
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dern fie erft fpäter und Tage lang empfinden, 
Dem Türken würde der Genuß von Opium vor 
der Schlacht nichts im Treffen felbft beifen, aber 
eine dauerhafte Todesveradtung auf einer weis 
ten Flucht wohl daher abgeleiterwerben fönnen. 

III. Apparat der Nuffaugung. Es iſt 
wohl nichts natürliber, als bei einer fo großen 
Berfbiedenheit hinſichtlich der Materien, welde 
die Lymphgefäße und Venen aufnehmen, an 
eine auffallende anatomiſche Verſchiedenheit beis 
der Gattungen von Gefäßen zu glauben. Die 
anatomifhen Berhältniffe beider find aud nicht 
gleib, allein fie unterfbeiden fib auf eine ganz 
andere Weife, als man erwartet und früher ziem⸗ 
lich allgemein angenommen bat. 

Ueber das Verhalten ber Kapillargefäße wal« 
tet fein Zweifel, fie bilden überall geſchloſſene 
Netze, die in verfhiedenen Geweben verſchieden 
dibte Maſchen darftellen; nirgends finden fi, 
weber zur Aufnahme, nob zur Abgabe von 
Stoffen offene Mündungen, und was ältere 
Scäriftiteller über Deffnungen der Blutgefäße 
in andere Kanäle, auf Membranen u. f. w. aus⸗ 
fagten, bat nur noch hiſtoriſches Intereſſe. 

Die Anfänge oder feinften Wurzeln des Iyms 
phatifben Gefäßſyſtems find bei Weiten nicht 
fo befannt, und es gibt auch bier noch fehr vers» 
fhiedene Meinungen. 

Die ältere Annahme vinbicirt für die feinften 
Lymphgefäße offene Mündungen fies 
berkühn, Herſon, Eruitfbant, Sheldon, 
Hedwig baben hauptſächlich auf Injektionen 
von den Stämmen aus dieſe Meinung ausges 
» proben. Die genannten Anatomen find aber 
weit entfernt, gleibe Borftellungen von der Lage 
und Form biefer offenen Mündungen erlangt zu 
haben; ber eine läßt fie an ber Oberfläche ber 
Darmzotten, der andere an der Bafis der Darm 
zotten mit freien Mündungen beginnen, die mei— 
ften an der Spige. Durch die Kenntniß des 
Epitheliums der Darmzotten, welches wir in der 
neueften Zeit Henle verdanken, haben wir den 
Grund Pennen gelernt, weshalb man an der 
Dberfliche der Darmzotten offene Mündungen 
geſehen zu haben glaubte. Die Kuren der Epi— 
thelialyellen haben wahrſcheinlich Beranlaffung 
tazu gegeben, 

Magendieläugnet die freien Mündungen 
ber Pumphgefäße in ber angegebenen Art, ber 
hauptet Dagegen einen Zufammenbang der fein» 
ften Arterien mit den Lymphgefäßen, der in 
neueren Zeiten abermals in Frankreich behauptet 
wurde, und wovon Müller in der legten Ans— 
gabe feiner Phyfiologie, Bd. 1, &. 212 fagt: 
„Db die Kapillaren des Blutgefäßfnftems durch 
feinere Zweigelchen, welche feine Blutkörperchen, 
fondern nur Blurflüffigkeit oder Blutlymphe 
aufnehmen (Vasa sonoso), mit dem Anfange 
der Lymphgefäße zufammenbängen und Die 
Lymphe dur diefe Gefäße von den Blutkörper⸗ 
ben tbeilweife abgefegt wird, ift noch ungewiß.“ 
Die Behauptung Magendie’s rubt auf dem Re: 
fuftate, welches bei Arterieninjeßrionen gewonnen 
tft, u.der Uebergang von Injeftionsmaffe wird fo 
leicht dargeftellt, ohne baßdie Ari der Injektion u. 
bie Maffe genauer bezeichnet find, daß man miß: 
trauifch gegen die Angabe werden muß, 


befannt, wie leicht 3. B. bei Injeßtion ber Drüs 
fentanäle fih &ympbgefäße füllen, und doch wirb 
bier ganz allgemein Ertravafat angenommen. 
Bei ben Zweifeln über den Zufammenbang ber 
Enmpbgefäße mit den Arterien war es Kürſch— 
ner beſonders interefjant, die Erfahrungen bes 
Geh. Medicinalratbes Bünger Pennen zu lers 
nen, ber fi mit Injektionen außerordentlich viel 
beſchaͤftigt hat. Er beobachtete einen Uebergang 
von feiner Injektionsmaſſe aus den Arterien in 
die Eumpbgefäße am Hoden. Außerdem befigt 
er die feinften Arterieninjetrionen an anberen 
heilen, wo nad der Anfüllung des Kapillarges 
faßſyſtems noch die Lymphgefäße befonders ins 
jicirt wurden. In einzelnen Fällen bat er, na= 
mentlih an der Naſenſchleimhaut bei Arterien 
injeftionen ber feinften Art, eine eigene Erſchei⸗ 
nung becbadtet. Es füllten fib nämlich in mebs 
ren #ällen Burze Zeit nad der Injektion fehr 
feine und fehr oberflächlich liegende Lymphge⸗— 
füßnege mit Luft, und man onnte fie als ges 
fhloffene Gefäßnege fehr gut erkennen. Auch 
Fohmann, Breſchet und Panizza haben bie 
Burzeln ber Eumpbgefäße als gefhloffene Ka⸗ 
nale, welde oberflächlicher liegen, als die blut- 
fübrenden Haargefäße, einen ftärkeren Durd« 
meffer als diefe und Peine Klappen haben, und 
dur zahlreiche Anaftomofen Nege bilden, bes 
ihrieben, 

Nirgends findet fih ein ftrenger Beweis für 
offene Mündungen ber&umpbgefäßwurzeln, mös 
gen diefe in die Blutgefäße, die fecerirenden Kas 
näle oder auf Membranen verlegt worden ſeyn, 
wohl aber haben bereits Rubdolpbi, Medel, 
Lauth, F. H. Weber, fpäter Fohmann, Ars 
nold, Breſchet, Shwann und Kraufe Ins 
jektionen und Beobachtungen für die Meinung, 
daß fie geſchloſſen find, beigebracht. Die meiften 
Unterfubungen find am Darmkanale und zwar 
an der Schleimhaut deffelben angeftellt. obs 
mann Ponnte bei Fiſchen, wo die Lumphgefäße 
Plappenlos find, Bein Quedfilber durd einen 
einen mäßigen Drud in die Höhle des Darmes 
aus ben &ymphgefäßen herauspreſſen. Sch wann 
fand fie bei glüdliben Injektionen aud beim 
Menihen blind endigend. Wie bier einzelne 
Fälle beweifend betrachtet werden müflen, fo 
bat aud die unmittelbare Beobachtung äbnlidhe 
Refultate ergeben. Kraufe fand die Ehylusge⸗ 
fäße bei einem Menſchen, der während der Chy— 
Ifitation verunglüdt war, in der Schleimhaut 
und in den Zellen mit Chylus gefüllt, aber ges 
fbloffen, und Henle bat Gleiches beobachfet. 
Man ann fi audy bei Hunden, namentlich bei 
jungen Hunden, die nod an der Milch liegen, in 
einzelnen Fällen, wenn man fie fur; nad dem 
Säugen tödtet, dadurch überzeugen, baß Beine 
offenen Enden vorhanden find, daß man ein 
Lymphgefäß am Mefenterium unterbindet. &o 
lange der Darmkanal fidy bewegt und warm 
bleibt, füllt fib das Lymphgefäß bis zum Bers 
ften an, während bei offenen Mündungen biefes 
kaum vorfommen Pönnte. Nur darin weiden 
die Angaben ab, welche Form den Wurzeln der 
Lymphgefäße zukomme. Mande fhildern fie 
als einfache Nege, weldye nur bier und da enger 
und weiter find, Andere als zellige Anſchwellun⸗ 
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ge mögen barüber entſcheiden. Wenn aber am 
armfanale die Lymphgefäße geſchloſſen ge» 
funden werben, follen fie im Parenchhm anderer 
Gebilde oder auf anderen membranöfen 
ben mit freien Mündungen anfangen oder, mit 
den Arterien zufammenbhängen? 

Man darf wohl als ausgemacht anfehen, daß 
bie Lymphgefäße geſchloſſen find, wie bie Blut» 
gefäße, und ber Unterſchied beftände nur darin, 
daß in ber erfteren ein Kreislauf ber Flüſſigkeit, 
welche fie enthalten, Statt findet, in den Legtes 
ren bagegen bie Fluͤſſigkeit beftändig gegen die 
Blutgefäße entfernt wird. 

IV. Ueber die Gefege, nah benen bie 
Reforption erfolgt. Die Phänomene ber 
Reforption und die Kenntniß ber Anſichten über 
die anatomifben Berhältniffe ber reforbirenden 
Gefäße bilden das Material für eine Beurtheis 
lung der verfhiedenen vorhandenen Erklärungs> 
* und müſſen die Richtung und den Gang 
neuer Unterſuchungen beſtimmen. Aus dieſem 
Grunde wurden jene Kapitel vorausgeſchickt. 

Es exiſtirt eine große Menge von Anſichten 
über dieſen Gegenſtand, worunter freilich nur die 

ur Sprache kommen können, welche in unſerer 
eit noch vorkommen, wegen der älteren kann auch 
füglich auf Hallers Elementa physiologiae, 
wo ſie mit größter Vollſtändigkeit zuſammenge⸗ 
Er find, verwiefen werben, 
inige Phyfiologen haben fich bis in bie neuefte 
Beit noch nicht von ben Thatſachen, welde für 
die Benenreforption fpreden, überzeugen mögen 
unb fchreiben bie reg allein den Lymphge⸗ 
fäßen zu. Man fügt fi dann bei der Erflä- 
rung auch meiftens auf offene Mündungen u, ers 
Plärt die Aufnahme der Flüffigkeiten für ein eis 
pas vitales Vermögen ober für Wirkung der 
apillaren Eigenfhaften der Gefäße. 

BielBeifall fand Bihats Meinung, ber ſich 
den Bitaliften anſchließt. In feiner allgemeinen 
Anatomie jagt er: „Ih glaube, daß man nie 
mit Genauigfeit wird beftimmen fönnen, wie 
eine in eine Flüffigkeit eingetauchte einfaugende 
Mündung die Theildhen ergreift und fie in ihrer 
Röhre fleigen macht. Unbeftreitbar ift es aber, 
daß die Gefäße dieſes Vermögens ihren vitalen 
Kräften verdanken, daß bloß die zwifchen der 
befonderen Art von organiſcher Senfibilität, wos 
mit fie begabt find, und den Flüffigkeiten, womit 
fie in Berührung fteben, obwaltende Beziehung 
die unmittelbare Urſache der Erſcheinung iſt.“ 

Im Grunde genommen, fagen die Brownianer 
mit anderen Morten bafjelbe. Die Lymphge— 
fäße mit offenen oder gefchloffenen Wurzeln bes 
figen nach dieſen eine befonbere Reizbarkeit, und 
jede andere Flüſſigkeit, als Ehylus und Lymphe, 
erregt fie entweder nicht zur Thätigkeit, ober vers 
ſchließt fie Prampfhaft oder lähmt fie. Und wenn 
nun Bihats Genfibilität oder diefe Reizbar— 
Peit Prankhaft verändert werden, fo wirb eine 
abnorme Thätigkeit freili Alles in bie Lymph⸗ 
gefäße führen. 

Wie diefe Anfichten in der neueften Zeit vors 
kommen Pönnen, beweißt Boftod im Artikel 
Abforption der Cyclopaedia of anatomy and 
physiology von Todd. Dafelbft Heißt es; 
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„Wir find niht im Stande, das fraglide Phä⸗ 
nomen in allen feinen Momenten auf ein bes 
Panntes Geſetz zurüdzuführen; wir müffen uns 
daher mit dem bekannten Faktum begnügen, daß 
die Ehylusgefäße das Vermögen befigen, mit 
ihren Enbigungen mande GSubftanzen aufzus 
nehmen, mit denen fie in innige Berührung tres 
ten, daß in den meiften Fällen die Subftanzen, 
welche fie aufnehmen, die Zufammenfegung bes 
Chylus haben, und daß fie, wenn nicht befonbere 
Umftände obmwalten, alle anderen —— — 
verſchmaͤhen“z nach dem die Venenreſorption ber 
zweifelt wird, 

Andere Phyfiologen folgen mehr bem Bors 
gange von Proch aska, der bie Benenreforption 
nicht ganz läugnet, und bie £nmphgefäße bloß 
als auffangende Haarröhrchen betrachtet, wobei 
er im Darmkanale noch auf den Drud, den bie 
Muskeln auf das zu Reſorbirende ausüben, viel 
zu rechnen ſcheint. 

Die bedeutendften phyſiologiſchen Autoritäten 
erfennen bie Benen und Lymphreſorption in ber 
Art an, wie wir diefelbe als das Refultat einer 
gs Anzahl von Beobadtungen ſchilderten. 

ie Erklärungen, welde fie geben, weichen aber 
noch fehr von einander ab, Bald wird die Res 
forption der Lymph⸗ wie der Blutgefäße ledig⸗ 
lid aus phyſikaliſchen Eigenfdaften der Gefäße 
erklärt, bald rekurrirt man wieder auf organiſche 
Kräfte in beiden Fällen, und noch Andere ers 
Blären, was erklärlich ift, aus phyſikaliſchen Ge⸗ 
fegen, und was nicht in Die Augen fpringt, leiten 
fie von —— Eigenthümlichkeiten ab. 

Müller, ohne den Blutgefäßen die Eigen⸗ 
ſchaft, welche man Permeabilität thieriſcher 
Häute genannt bat, abzuſprechen, glaubt indeſ⸗ 
fen, daß organifhe Wirkungen bei der Reforps 
tion ber Blutgefäße vorfommen, Hauptſächlich 
ift es der Uebergang ernährender Flüffigkeiten 
aus den mütterlihen Gefäßen in bie Gefaße des 
Kindes, welder gegen bie phyſikaliſche Erklä— 
rung aufgeführt wird, Allein die Anſichten find 
keineswegs in völliger Uebereinftimmung über 
biefen Punkt. Wer Lymphgefäße im Rabels 
ftrang und in ber Placenta annimmt, wird die 
Sache ganz anders barftellen, und wer biefe 
laugnet,, könnte vielleibt mit Burdach ben 
Liquor amnii als Ernährungsflüffigkeit betrach⸗ 
ten und ben Austauſch von Gasarten (die Abe 
abe von Koblenfäure und die Aufnahme von 
auerftoff) als Funktion der Placenta anfehen. 
Wenigftens möchte die angegebene Funktion ber 
Placenta als hypothetiſch erſcheinen und ſomit 
vielleiht für Beine der angegebenen Anſichten 
ſprechen. Die U. von Erfudeten durch die Blut⸗ 
gefäße, bie gleihfalls für eine organifche Res 
forptionswirtung angefeben wird, mochte eben⸗ 
falls nicht als völlig nachgewieſen zu betrachten 
feyn und bat außerdem wohl ebenfo wenig et» 
was Eigenthümlides, als die U. der Stoffe, 
welche jhon zur Zufammenfegung bes Körpers 
gebient haben, bei der Ernährung. 

Ueber die Reforption ber Lymphgefäße fagt 
Müller: „Der Mechanismus der Reforption 
it noch unbetanntz die Kapillarität, mit welcher 
man zur Erklärung thierifcher Vorgänge fo frei⸗ 
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ebig ift, erlärt nur die Anfüllung von Kapil⸗ 
arröbrdhen, wenn diefe leer find oder abwech⸗ 
Ind leer werben, fie erflärt aber nicht das Aufs 
eigen ber Säfte”, und weiter: „bei der Reſorp⸗ 
tion muß irgend eine Anziehung Statt finden”. 
Als analoge Erfheinung wird bie A. und das 


AYuffteigen des Pflanzenfaftes betrachtet, ein ı fü 


ru welches auch nicht völlig aufges 
rt iſt. 

Berthold erklärt die A. der Blutgefäße aus 
der Permeabilität thieriſcher Häute. Die U. 
der Lymphgefäße vergleiht er mit einer Art 
Reaktion nad innen, und meint, wie aus dem 
Blute nur in der Leber die Galle, in den Speichels 
drüfen der Speichel abgefondert werde, fo würs 
den bier aus den Subftanzen, die aufgenommen 
werden follen, nur Chylus und Lymphe aufges 
nommen. Dabei kommt es freilid darauf an, 
wie man die Seßretion erklärt. 

R. Wagner ſcheint dieReforption der Blut⸗ 
gefäße als Imbibitionsphänomen anzufeben; 
dagegen wird bie phyſiologiſche und anatomiſche 
Bebeutung ber Eymphgefäße als nit Plar 
bezeichnet. 

agenbie betradtet bie Reforntion ale bie 
olge der Permeabilität der Gefäßmembrane 
berhaupt, gebt indeflen auf die Erklärung der 
Inmpbatifhen Reforption, fo weit er biefelbe 
überhaupt zugibt, durchaus nicht ein. Arnold 
dagegen fucht aus den Gefegen der Permeabili- 
tät bie fpecifiihe Reforption der Lymph⸗ und 
Blutgefäße zu erklären, wie folgt: „es bringt 
alfo der flüflige Darminhalt, welder von ber 
Eubftanz der Schleimhaut eingefogen wird, auch 
in bie Lymph⸗ und Blutgefäße hinein. Der 
Umftand, daß der Milchſaft in erftere, beteros 
gene flüffige Stoffe aber in legtere gelangen, 
det feine Erklärung erftens in jenem Kapil: 
laritätsphänomen, welches als Endosmofis ber 
eichnet wurde, fo wie zweitens in der Anzies 
* welche das Blut in den Harngefäßen auf 
mande Stoffe ausübt. Da nach der verſchiede⸗ 
nen Beihaffenheit der Häute und deren Kapils 
Jarattraßtion zu der einen oder anderen Flüſſig⸗ 
keit, bald die eine in größerem Verhältniß zu der 
anderen übergeht, bald das Umgekehrte Statt 
Hat, fo fann man in der verſchiedenen Natur der 
Wunde der Lymph⸗ und Blutgefäße, fo wie in 
dem verſchiedenen Berbalten der von diefen ein 
efchloffenen Flüffigkeiten zu denjenigen flüffigen 
aterien, welde außerhalb jener Kanäle in der 
Subftanz ber Schleimhaut, oder auch in der 
Höhle des Darmes enthalten find, eine genü⸗ 
gende Erklärung des Phänomens finden, daß 
gewifie Zlüffigkeiten in die Saugadern, andere 
in bie Blutgefäße übertreten. 

Es gibt vielleicht noch eine große Anzahl Vers 
ſchiedenheiten in ben einzelnen Anfibten, we⸗ 
fentlich werben fie indefien mit einer der genann= 
sen zufammenfallen, Alle Bommen darin übers 
ein, daß fi eine ſichere Erklärung von dem 

bänomen geben laffe, und enthaltendaher mehr 

gerzeige für weitere Unterfuhungen, als 
ultate. Die praktiſche Medicin macht ins 
defien an Beine Lehre der Phyfiologie größere 
Auſprüũche, als grade an dieſe. Bon den Ans 
fihten über Reforption werben bie Anfichten 
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über Arzneiwirfungen beftimmt, und in vielen 
Krankheiten follen bie Indikationen für die An 
wendung biefer oder jener Mittel genau aus bies 
fem Theile ber Phyfiologie fließen. Wir erins 
nern nur an bie Krankheiten, wo es fih darum 
banbelt, flüffige oder fefte Erfudate hinweg zu 
baffen, in denen bie allerverfdhiebenartigften 
Mittel angewendet werben können, obne daß 
man eine Üdere Indikation in ben meiften Fäl⸗ 
len dafür auffinden Bann, 

Diefe praktiſche Seite ber Arbeit ift es haupt⸗ 
ſächlich, welche Küörſchner bdiefelbe unternebs 
men ließ. Vor allen Dingen mußte er ſich die 
Frage aufwerfen: von welcher Eigenſchaft 
der — ——— hängt die Reſorp⸗ 
tion ab? Da man bis jegt vergeblich nach feis 
nen Mündungen ber Lymphgefäße geiuct bat, 
bie ohnehin im Parenchym der meiften Organe 
nicht einmal gedacht werden fönnen, wie J.B. 
in Musteln, jo müflen die Flüffigkeiten durd 
die Wandungen ber Lymph⸗ und Blutgefäße 
ohne allen Zweifel bindurd dringen. Alle thie⸗ 
rifhen Theile nehmen im lebenden, wie im tod» 
ten Zuftande Flüffigkeiten auf, mit denen fie in 
Berührung fommen, und es kommt demnad als 
leneine Eigenfhaft zu, die wir mit dem Namen 
Imbibition belegen. Wenn fi den Wanbungen 
der £umpbgefäße, wie man ſich zudem an größe: 
ren Lymphgefäßen in lebenden Thieren übers 
zeugen fann, die Imbibition nicht abfpreden 
äßt, ebenfo wenig wie den Blutgefäßen, fo 
— es ſich nun weiter, ob ſich die 
der Reſorption daraus erklären laſſen. 

Als einfache Imbibition läßt ſich weder die 
Reſorption im Kapillar⸗, noch im Lompbaefäßs 
ſyſteme darſtellen. Man kann bei dieſer @igen« 
ſchaft nur begreifen, wie Flüſſigkeiten in eine 
Membran gelangen, allein nidyt, wie fie durch 
biefelbe hindurchgehen oder ausfließen, wor: 
auf es gerade bier antommt. Eine Membran, 
ein Schwamm, irgend ein thierifcher Theil in 
Waſſer gelegt, jaugt fih wohl voll Wajfer, gibt 
bafjelbe aber nicht ab, da in Kapillarröbrdhen 
eine Flüffigfeit bloß fteigt, aber nicht ausfließt. 
Man kann nun einer Membran und einem 
Shwamme die Flüffigkeit auf eine doppelte 
Weife entziehen, nämlich entweder durch Drud 
— und ber an de Druck reiht ſchon hin, das 
Ausfließen zu bewirken — oder, wenn wir ung 
fo ausdbrüden bürfen, auf dem Wege ber Affi- 
nität. Sobald nämlib ein Membran unter ges 
wiffen Bedingungen auf beiden Seiten mit vers 
fhiedenen Flüffigkeiten in Berührung kommt, 
ohne daß die legteren fi in unmittelbarem 
Kontakte befinden, fo entftehen durch die Mem⸗ 
bran Strömungen nad beiden Seiten bin, wos 
durch fi die Flüffigkeiten mifhen. Man bat 
biefes Phänomen mit dem Namen der Endoss 
mofe und Erosmofe belegt und die Gefege 
beffelben ſcheinen für die Reforption nit uns 
wichtig. 

a) Ueber Enbosmofe und Erosmofe. 
Parrot war wohl ber erfte, welder die Erſchei⸗ 
nung beobachtete. Er füllte einen Glascylinder 
mit Weingeift und verſchloß deſſen Mündung 
mit einer Blafe. So wurde bie Vorrichtung in 
ein mit Wafler fangefülltes Glas untergetaucht. 
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gefüllte feuchte Blaſe, zugebunden in eine mit, 
Koblenfäurengas gefüllte und über Waffer fter 
bende Glasglode gebracht, ſchwillt bis zum ders 
plagen an, ohne daf viel atbmofpbärifche Luft 
entweicht. Wir willen ferner, daß wenn eine 
Flüffigkeit ein Gas aufgelöft enthält, biefelbe 
das Gas nit abgibt, fo lange. fie unter bem 
Drude berielben Gasart 5 kommt fie aber, 
mit einer anderen Gasart in Verbindung, dann 
taufchen fi beide Gasarten bis zum Gleichges 
wicht der Vertheilung aus. Wir ſehen baber de» 
nöfes Blut, welches in einer feuchten Blafe der 
Einwirkung der atmoſphäriſchen Luft ausgefegt 
wird, röther werden, indem es einen Theil Koh⸗ 
lenfäure abgibt und Sauerfloffgas der atmıo» 
fpbärifhen Luft dafür aufnimmt, 

Mit tropfbaren —— iſt es 
nicht anders. Sobald ſie auf einander einwir⸗ 
Ben, iſt die Wirkung dieſelbe, als wenn fie frei 
mit einander in Berührung kommen. Auflö⸗ 
fungen organifher und unor anifher Körper, 
die ſich mit Waſſer mifben, m Ir ſich in einem 
Eylinder, der mit Blafe verſchloſſen ift und in 
ein Gefäß mit Wafler geftelltwirb, eben jo voll» 
ftändig, als wären fie freimit einander inBerübs 
rung. Die Mifhung erfolgt invielen Fällen 
langfamer, in anderen dagegen ſchneller. Eine 
Eiweißauflöfung in ein Glas gebradt und 
Maffer darüber gegoffen, bleiben in ber 
Ruhe fehr lange wenigftens getrennt; eine Ei» 
weißlöfung dagegen, in einen Glascylinder , ber 
mit Blafe derſchloſſen ift, gegoffenund in Waſſer 
geftellt, mifcht ſich weit ſchneller mit dem Waſ⸗ 
fer, felbft in der Rube. Ebenfo verhalten ſich 
Flüffigkeiten und Löfungen, die fih mit Wein⸗ 
geift mifchen und verſchledene Salzauflöfungen 
unter einander felbft, wie 3. 3. jhwefelfaures 
Kupfer und dbromfaures Kali. Berfegen ſich 
Flüffigkeiten, fo tauſchen fib, während fie ſich 
mifchen, ihre Beftandtheile aus, ohne oder mit 
Bildung von Niederfhlägen, wie es aud fonft 
der Fall ift.. In. einem Stud Darm eine Auf« 
löfung von Eifendlorid gefüllt und zugebunden 
in einer Löfung von Schwefelcyankalium gelegt, 
trifft man bald darauf eine blutrothe Flüfligkeit 
in und außerhalb des Darmes.. Wird eine 
Auflöfung von Blutlungenfalz in ein Darmftüd 
gefüllt und biefes angehunben in eine Auflöfung 
von fhwefelfaurem Eifenorydul gelegt, fo ent» 
fteht entweder im Darme oder außerhalb deſſel⸗ 
ben ein blauer Niederſchlag, bei chromſaurem 
Kali und efligfaurem Blei ein gelber u. f, w. . 

Lüffigkeiten, welde ſich ſonſt nicht miſchen, 
miſchen ſich auch nicht unter den angegebenen 
Verhältniſſen. Ein fettes Del und er nis 
ſchen ſich aud nicht mit fe einer feuchten 
Membran, ebenſo wenig eiſt mit einem 
fetten Dele, oder mande Salzauflöſung mit fet⸗ 


ten Delen, 

Es miſchen ſich indeſſen nichtalle Flüffigkeiten, 
die fib fonft miſchen, und Umftand verans 
laßt die zweite Frage: welches find die Bedin⸗ 
gungen, unter denen Flüffigkeiten durch eine 

embram ſich miſchen, oder mit einander in 
Wechſelwi aa 15 

Einmal finden Leine Strömungen durch die 
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Nah Verlauf von wenigen Sekunden war eine 
folde Menge Waffer zum Weingeift — 
daß letzterer ſtark in die Höhe getrieben wurbe, 
und beim Durchſtechen der Blafe mit einer Nas 
bel mebre Fuß weit ein Strahl Weingeift durch 
die Deffnung herausſprang. Mir dem Phänos 
men beihäftigten fih weiter Fiſcher, Duts 
rodet, Magnus und Poifjon, und Duts 
rochet war ber erfte, welder eine boppelte 
Strömung nachwies. Es geht nämlid nicht 
bloß Wafler zum Weingeift, fondern Weingeift 
dringt auch au gleicher Zeit zum Waffer, nur in 
geringerer Quantität, Am beften überzeugt 
man ſich von einer doppelten Strömung in die- 
fen Fällen bei Anwendung gefärbter Flüſſig— 
keiten oder foldher, die fib durch Reagentien 
leicht wieder erkennen laffen. Gibt man eine 
Auflöſung von fhwefelfaurem Kupfer in einen 
Eylinder, der mit Blafe verſchloſſen ift, und fegt 
benfelben in ein Gefäß mit Wafler, jo wird die 
Kupferlöfung fteigen, allein im umgebenden 
Waſſer erkennt man früh durch Reagentien das 


















—— — und etwas ſpäter auch durch die 
Farbe, Endosmoſe und Erosmofe finden daher 
meiftens gleich zeitig Statt und Magendie hat 
nicht gen Unredt, wenn er das Phänomen eine 
Fmbibition mit doppelter Strömung nennt, 

Die. Erklärungsverfuche find fehr verſchieden 
ausgefallen. Dutrodet hat bekanntlich bie 
Ströme von Elektricität abgeleitet, welche ſich 
durch zwei heterogene Flüffigkeiten, die durd 
eine feuchte Membran getrennt find, ebenfo ent⸗ 
wideln foll, wie zwei heterogene Metalle, zwi⸗ 
ſchen benen fi eine feuhte Membran u. ? w, 
befindet. Ampere war zwar dieſer Anſicht zu⸗ 
getban, allein elettrifbe Ströme haben fid nicht 
nadhweifen laſſen. Magnus und Poiffon 
haben bie Imbibition mit doppelter Strömung 
als Kapillaritätsphänomen betradytet und zwar 

faubt Magnus, daß mit den Bapillaren 
Eigenfaaften ber Membranen die Möglichkeit 
des Durchfließens gegeben fen, das Durchfließen 
felbft aber durch die wechielfeitige Anziehung 
ber Gtäfigfeiten bewirkt werde. 

Die legtere Anficht hat ſehr viel für ſich, und 
man Bann fie die berrfchende nennen; fie bedarf 
indeffen einiger Mobififationen, wie fih aus dem 

olgenden ergeben möchte, da fi nicht alle Mo⸗ 
mente ber Erfcheinung auf die angegebene Weife 
erklären. 

Um die Geſetze der Endosmofe näher zu be= 
ftimmen, wurden von Kürſchner eine Menge 
Berfuce angeftellt, indenen er hauptſächlich fols 
genbe Fragen zu löfen ſich bemühte, 

Die erfte Frage war: Wirken elaftifhe und 
tropfbare Flüffigkeiten, wenn fie dur eine 
feuchte thierifhbe Membran getrennt find, eben 
fo auf einander ein, als wenn fie frei mit einans 
der in Berührung fommen, odet werben bier 
Eigentbümlihkeiten beobadıtet ? 

ei Gafen, die entweder frei oder in Klüffigs 
keiten aufgelöft, durch eine Membran in Verbin⸗ 
dung treten, läßt fi die Frage gleich entſchei⸗ 
den. Es ift bekannt, daß fie ficb mit einander 
nad den befannten —5 — a miſchen. 
Eine zur Haͤlfte mit athmoſphaͤriſcher Luft ans 
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Membran hindurch Statt, wenn bie Flüſſigkei— 
ten auf beiden Seiten völlig gleich find. Waffer 
im innern Eylinder und im äußeren zeigt Beine 
ober nur unbedeutende NRiveauveränderungen, 
Die von ber Berbunftung abzuleiten find; ebenfo 
ift es mit gleich Poncentrirten Galzlöfungen und 
Löfungen anderer Körper, wie auh Magnus 
(Poggendorfs Annalen, Bd. X, S. 165) bes 
obadtet bat. Sollen Strömungen burd bie 
Membran entftehen, müffen die Flüffigkeiren 
entweder eine ungleibe Koncentration a 
ober völlig verſchieden feyn, od. chemiſche Affini⸗ 
täten gegen einander äußern fönnen, 

Es zeigt fih indefien, daß bie Grenze für bie 
lüffigeeiten, zwiſchen benen ein Austaufh moͤg⸗ 
ch ift, noch nicht eng genug gezogen ift, und es 

ift hiermit nur eine Bebingung der Endosmoſe 
aufgefunden. 

Alle Klüffigkeiten, welche bie Membran zer⸗ 
k en oder bei der Berührung mit thieriſchen 

Kelien fih zerfegen, fließen nothwendiger 
Weife Strömungen aus. Doch müffen ftarke 
Säuren fehr verdünnt — werden, wenn 
fie durch eine Membran hindurch auf eine andere 
Flüſſigkeit wirken follen, obne fie zu zerftören, 
unb bei manchen Gold, Silber» und Zinnfalzen 
tritt nab Kifhbers Angabe (Poggendorfs 
Annal., Bd. XI, &. 129) weder Endosmofe noch 
Exosmoſe ein, weil fie zerfegt und theilweiſe res 
ducirt werben burd bie thieriſche Blafe. 

Für nod andere Flüffigkeiten muß ein andes 
rer Grund fih auffinden laffen, weshalb fid 
bet ihnen Peine Ströme bervorbringen laffen, 
während fie fih doch fonft miſchen und aud 
nicht auf die Membran wirken. Gießt man näms 
lich ein fettes Del in einen Ölascylinder, der 
unten mit einer feudten Membran verfhloffen 
ift, 3. B. Manbelöl, und fegt den Eylinder in 
ein bias mitDlivenöl, ſo miſchen fi beide Flüſ⸗ 
figkeiten nicht, fondern bleiben völlig getrennt. 
Da eine trodene Blafe fih mit Mandel», Oli⸗ 
ven⸗, Leinöl u. f. w. namentlich in der Diger 
flionswärme tränkt, fo muß man zuerft daran 
denten, ob nicht das Wafler in den Poren der 
feuchten Blafe die Einwirkung beider Klüffig- 
eiten auf einander verhindert, Die nötbigen 
Berfuhemwaren fehr leiht aufgefunden und auss 
geführt. Trockene Membranen wurden nämlid 
mit Del und mit Boncentrirtem Weingeift ges 
traͤnkt und die Wirkungen beobachtet. 

Mehre Glaschlinder wurben unten mit Mem⸗ 
branen, die mit Leinöl getränft und forgfältig 
abgerieben waren, fo daß fie feine Deltropfen 
mehr in Wafler abgaben, zugebunben, In zwei 
wurde fhwefelfaures Kupfer gebracht und einer 
in Waſſer, der andere in eine Auflöfung von 
Blutlaugenfalz geftellt. Im erfteren Fam Peine 
Veränderung des Niveaus mehre Tage lang vor 
und bei erlag. entftand nah 8 Tagen noch 





Bein Niederfhlag. Bei einer feuchten Membran 
würde bie Miſchung beider IM gteiten in meh⸗ 
ren Dlinuten eingetreten feyn. Ein drittes Ey» 
linderglas, mit einer gleihen Membran vers 
f&blofien, wurde mit — chromſauren Kali 

efüllt und in eine Auflöſung von eſſigſaurem 

lei geſtellt. Nach wenig Minuten war ein 
gelber Niederſchlag indem Gefäße mit der Blei⸗ 
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löfung entftanden, ber fih immer vermehrte. 
Wenn bemnad eine Membran mit Del getränkt 
ift, fo geben Peine Klüffigkeiten durd fie bins 
durch, welde ſich nidt mit dem Del miſchen oder 
fib nit darin auflöfen und damit verbinden. 

Mit Weingeift war ed nit anders. Mehre 
Glascylinder wurden mit Membranen verſchloſ⸗ 
fen, welche in fehr foncentrirtem Beingeift ge 
tränft waren u. in eineneine foncentrirte Auflö⸗ 
fung von Blutlaugenfal; gefüllt, worauf er in 
ein Glas mit Poncentrirter ſchwefelſaurer Kus 
pferlöfung geftellt wurde; ein anderer, mit einer 
koncentrirten Auflöfung von fhwefelfaurem 
Eifenorydul gejegt. In beiden waren nad meh⸗ 
ren Tagen nod Peine roftfarbenen Riederfchläge, 
die fonft fehr ſchnell fib bilden. Wurde dage⸗ 
gen in einem fo verſchloſſenen Eylinder Blutlaus 
genfalz in Poncentirter Löfung gegeben, und ber: 
felbe in eine Auflöfung von &ifendlorid geftelt, 
fo entftand fehr bald der befannte Niederſchl 
im innern Eylinder, da nur Eifendloribd fi 
etwas in Weingeift löſt und folglih durd bie 
Blafe bindurd geben Ponnte. Durd Weingeift, 
mit welchem eine Blafe getränkt ift, geben alfo 
auch nur die Flüffigkeiten, wilde ſich mit Wein⸗ 
geift löfen und verbinden, andere dagegen wers 
ben, wenigftens für eine längere Zeit, dadurch 
getrennt. 

Mit Waffer braudte Kürfhner Beine Ber: 
ſuche anzuftellen, die vorhandenen genügten in 
jeder Hinſicht, um baffelbe Geſetz für diefe Flüfs 
hgfeit nachzuweiſen. Gafe werden fehr leicht 
im Allgemeinen vom Waſſer aufgenommen und 
daher geben fie fehr leicht durch feuchte thieriſche 
Theile hindurch, d. b. fie werden von dem Waſ⸗ 
fer der Blafe aufgelöft und verdunften auf der 
anderen Seite wieder daraus, Die meiften 
Flüffigkeiten werben vom Buffer aufgenommen, 
und bie meiften Körper löfen fi in Waffer, und 
aus dem Grunde ift aud die große Anzahl von 
Flüſſigkeiten erklärlich, zwiſchen denen Endosmoſe 
und Exosmoſe unter den angegebenen Bebdins 
gungen vorkommt. 

Das Borausgefhidte läßt folgendes Gefeg 
für bie Endosmoſe deutlich erfennen. Zwei vers 
fbiedenartige Flüffigkeiten mifden 
fihdburdeinetbierifbe Membran, wenn 
fie die legtere nicht gerfegen odervon 
dberfelben zerfegt werden und fid mit 
der Feuchtigkeit, die in den Poren ber 
Membran fi findet, miſchen oder ver— 
bindentönnen, 

Weiter mußte beftimmt werben, wodurch 
die Ströme durd die Membranbin ber>s 
vorgerufen werden, und nah weldem 
Gefegebiefelben erfolgen. 

Als Urfahe der Ströme Pönnte man einmal 
bie Schwere betradhten, vorausgefegt, daß 
biefelben na ftatifhen Gefegen erfolgen. Als 
lein das ift nicht der Fall; es fpricht einmal da= 
gegen, baß homogene Flüffigkeiten nicht durch 
die Membran bindurdgehen, felbt wenn das 
Niveau derfelben jehr verfhieden if. Noch 
weit mehr ſpricht gegen dieſe Anfidt ber Um= 
ftand, daß die Ströme aus dem äußern in das 
innere, und aus dem legteren in das erftere Ge⸗ 
faß nicht aufhören, wenn beide Flüffigkeiten 
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leihes Niveau erreiht haben, oder ſich das 
leihgewicht halten, fondern bann, wenn beide 
gleihartig geworben find, oder ihre Beſtand⸗ 
theile wenigftens ausgetaufht haben, Ob bie 
Schwere indeffen ganz gleihgültig ift, bat 
Kürſchner nicht weiter) unterfudht, da bie Uns 
DR fein phyſiologiſches Intereffe haben 
ann, 

Die Urſache kann man weiter in der Anzie— 
bung ſuchen, weldhe heterogene Klüffigkeiten 
auf einander ausüben, und bafür fpreden bie 
Phänomene, fo weit fie befannt find, ohne Aus⸗ 
nahme, Diefes Moment fehlt bei homogenen 
FSlüffigkeiten, wo aud feine Ströme vortommen, 
es hört auf zu wirken, wenn heterogene Flüffig» 
Peiten homogen geworben find, ober bie mögli« 
chen Berfegungen Statt gefunden haben. in 
Berfuh von Fifher (Bilberts Annalen, Bb, 
12, ©. 303), beftätigt hauptſächlich diefe Meis 
nung. Er füllte eine Glasröhre, weldhe unten 
mit Blafe verſchloſſen war, mit deftillirtem Waſ⸗ 
fer, ftellte diefelbe fo in eine Kupferauflöfung, 
daß deren Dberfläbe um einen Zoll höher als 
das Wafler in der Röhre ftand, und um bas 
Einftrömen ſchnell wahrzunehmen, hatte er einen 
Eifendrabt in das Waffer gehängt. Den ges 
wöhnlihen Gefegen nah hätte das Waſſer fals 
len müffen, Fiſcher fagt felbft: „Zu meinem 
Erftaunen flieg das Wafler in der Röhre höher 
an und jwar fo hoch, daß es nit nur ins Ni— 
veau mit dem äußeren Pam, fondern nad einigen 
Wochen bis an die obere Mündung der Röhre 
mebr als 4 Zoll über der Fläche der äußeren 
Flüffigkeit fand. Zugleich erfolgte die Re— 
duktion des Kupfer durch das Eifen.” Der 
Berfuch läßt ſich aud fo anftellen, daß man ben 
Pürzeren Schenkel einer gebogenen Glasröhre 
mit feuchter Blafe verſchließt und nun die ganze 
Glasröhre mit einer Kupferauflöfung füllt. Es 
fließt nichts durch bie Blafe aus. Legt man 
dagegen Eiſenſtückchen auf die Blafe, fo fließt 
bie Flüffigkeit aus und das Kupfer wird re⸗ 
Bucirt, 

Wir müffen demnach dieſe Anziehung hetero» 
gener Flüſſigkeiten als wefentlihfte Bedingung 
für den Durchgang derfelben durch feuchte Mems 
branen betrachten. Die Art bes Durdfließens 
aber Pann von anderen Momenten abhängig 
feyn. Die Berfchiedenheiten, welche Kürfchs 
ner binfihtlih des Durdfließens beobadhtete, 
und bie aud zum großen Theil von Anderen bes 
obachtet find, möchten folgende jeyn. 

Einmal fommt es vor, daß nur ein einfacher 
Strom vorhanden ift, die Flüſſigkeit im inneren 
Eylinder geht nur zu berim äußeren, und bie 
legtere nicht zur erfteren. Dann kommen bop= 
pelte Strömungen vor, die in den meiften Fällen 
ungleich find (es geht mehr von der Flüffigkeit 
im äußeren @ylinder zuber indem innern oder ums 
geßehrt), in manchen Fällen aber auch gleich ſeyn 
können (e6 geht eben fo viel Flüſſigkeit von in» 
nen nad außen, als von außen nad innen). 

Einen einfaben Strom bat Kürſchner in 
den Fällen Ponftant gefunden, wenn zwei Salzs 
löfungen ſich durch Doppelte Wahlverwandtidaft 
unter Bildung eines Niederfhlags jerfegen. 
Der Niederſchlag findet fih in diefen Fallen im⸗ 


mer in ber Membran und auf ber einen ober 
anderen Seite, nie auf beiden Seiten. Die Seite, 
wo ſich der Nieberfchlag bildet, ift bei verſchie⸗ 
benen Röfungen fehr verſchieden. MWenbet man 
hromfaures Kali und effigfaures Blei an, fo 
entftcht ein Niederfchlag immer in der Membran 
und auf der Seite der Bleilöfung, welde Kons 
centration die verfhiedenen Bölengen auch has 
ben mögen. Andere Salze verhalten fi anders, 
Gleich Eoncentrirte Auflöfungen von Blutlaus 
genfalz und Eifenhlorid, durd eine Membran 
getrennt, zerfegen fi fo, daß der Niederſchlag 
auf der Seite des Blutlaugenjalzes fi bildet; 
bei Blutlaugenfalz und fhwefelfaurem Kupfer« 
ormd entfteht der Nieberfhlag auf Seite des 
legteren, wenn bie Löſungen ganz foncentrirt 
find. Wiederum erfheint der Niederfhlag auf 
der Seite, wo fi die Poncentrirtefte Löfung bes 
findet, wenn Blutlaugenfalz und Eifendlorib, 
oder erfteres und ſchwefelſaures Kupfer von vers 
ſchiedener Koncentration angewandt werben. 
Wo doppelte Strömungen vorhanden find, ift 
es eine Ponftante Beobadhtung, daß in dem Falle, 
wo man Waſſer und eine andere Etäffgeeit, 
gleihviel welche, anwenbet, bie ftärkere Strös 
mung immer vom Waffer zur andern Flüffigkeit 
beobadytet wird, Daber fleigt immer in dem 
Gefäße, wo fib ber Weingeift, die Salzs oder 
Zuderlöfung u, f. w. befinder, die Flüſſigkeit nie 
in dem Gefäße, wo ſich das Waſſer —— Ent⸗ 
halten beide Flüſſigkeiten aufgelöfte Subſtanzen, 
jo geht die, welche ſich am leichteſten löſt, zur we⸗ 
niger löslichen in größerer Quantität, als umge⸗ 
kehrt bei gleicher Koncentration in vielen Fällen. 
len. Eine Schwefelcyanfaliumlöfung geht daher 
ſchnell u. in größerer Quantität dur die Wan⸗ 
dung eines Darmftüdes, weldes eine Eiſenchlo⸗ 
ridlöfung enthält, als dielegtere zurerfteren. Da» 
gegen gebt eine gleihkoncentrirte Auflöfung von 
fhwefelfaurem Kali zu einer Poncentrirten Lö» 
fung von effigfaurem Kali leichter, als die legs 
tere zur erfteren, wie Magnus ſah. In andes 
ren Fällen geht die weniger Poncentrirte Löſung 
zur foncentrirteren; eine Boncentrirte Auflöfung 
von fhwefelfaurem Kupfer, mit einer verdünn⸗ 
ten Auflöfung von hromfaurem Kali durch eine 
feuchte Membran in Verbindung gefegt, nimmt 
von ber legteren mehr auf, als fe an biefelbe 
abgibt, wahrend bei gleiher Koncentration bei⸗ 


der Flüffigkeiten beide in gleihem Maße abge: ' 


ben und aufnehmen. Man fieht nämlich, wo 
man eine Boncentrirte öfung von fchwefelfaurem 
Kupferoryd in ein Glas gießt und darein einen 
mit feuchter Blafe verſchloſſenen Eylinder fegt, 
der eine Poncentrirte Auflöfung von hromfaus 
ren Kali enthält, die gewöhnliche blaue Aufs 
löfung des Kupfers immer mehr braungrün 
werden, während dad hromfaure Kali anfangs 
heller und fpäter immer mehr grünlih wird, 
ohne daß Niveauveränderungen vorkommen. 
Diefe verfhiedenen Fälle fann man unmöglich 
aus der verſchiedenen Affinität der Subſtanzen 
unter fi erklären; denn das hromfaure Kali 
bat nit mehr Affinität zum Blei, als das Blei 
zum Kali, das Waller wird nicht ſtärker von 
einer Kodfalzlöfung angezogen, als biefe vom 
Waſſer, und beim Weingeift, der fi in allen 


* 
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Verhältniſſen mit Waſſer miſcht, läßt ſich gar 
nicht von einer ſtärkeren Anziehung ſprechen. 

Wenn ein einziger Strom enfteht, bei Löſun⸗ 
gen, bie fi mit Bildung eines Niederſchlags 
zerfegen, fo fcheint bier der Grund ein mechani⸗ 
{cher zu feyn. Die Flüffigkeiten kommen in der 
Membran mit einander in Berührung, und bie 

ebildeten Niederfhläge Pönnen nicht burdy die— 
Felde hindurch geben und müffen daher auf einer 
Seite bleiben. Es fragt ſich dabei aber immer, 
durch welches Moment wird bie Seite bes Nie» 
derſchlags beftimmt, ober wovon hängt es ab, 
daß die eine Flüffigkeit leichter zur anderen gebt, 
als umgekehrt? 

Das einfachhfte ift, hierbei an die verſchiedene 
Steighöhe verſchiedener Flüffigkeiten in Kapils 
lorröbrden zu denken, wie es von Poiſſon 
und Magnus gefhehen ift. Waſſer fteigt höher 
als Salzlöfungen, biefe beſſer als Weingeift u.f.w. 
in Kaptllarröhren, u. wird daher beſſer durch dies 
felben hinhurchgehen. In vielen Fällen ift diefe Er⸗ 
klãrung völlig zuläffig, vorausgefegt, daß man ans 
nehmen darf, in organifhen Kapillarröhren vers 
halte fi die Steighöhe verfhiedener Flüffigkeis 
ten anders, ale inunorganifhen, 5.3. gläfernen, 
wiePoggendorf (Ann. X, ©. 142. Anmerk.) 
bereits getban hat. MWeingeift geht langfamer 
durch eine Membran als Waifer, da Weingeift 
die organifhe Subftan; verändert, wie anato: 
miſche Präparate zeigen. Das effigfaure Blei 
wirkt adftringirend, ebenfo das ſchwefelſaure Ku⸗ 
pfer, und man Pann fib daher nicht wundern, 
wenn fie durch Membranen weniger gut als ans 
dere Flüffigkeiten hindurchgehen. Eſſigſaures 
Kali gebt weniger gut binburd als ſchwefelſau⸗ 
res Kali, wenngleich die Koncentration diefelbe 
ift, man findet aber auch in vielen thierifchen 
zn effigfaure Alfalien, und darf diefem 

alze baber ebenfo eine größere Wirkung auf 
thieriſche Theile zuſchreiben. 

Dutrochet macht indeſſen ſchon die Bemer⸗ 
kung, daß manche Fälle ſich nicht auf dieſe Weiſe 
erklaͤren laſſen. In Kapillarröhren iſt die Steig- 
höhe des Dlivenöls größer, als die des Laven⸗ 
delöls, die des legteren größer als des Weingeis 
fies. Gießt man in einen Eylinder, der mit 
feuchter Blafe verſchloſſen ift, Dlivenöl und ftellt 
ihn in Lavendelöl, fo Beigt bei einer Xemperatur 
von wenigftens + 15° R. das Dlivenöl, und 
das Lavendelöl fällt. Nimmt man Weingeift 
und Lavenbelöl, fo fällt der erftere und das letz⸗ 
tere fteigt, während nad gewöhnlichen Kapillas 
ritätsgefegen in beiden Fällen das Umgekehrte 
Statt findenmüßte. Beide Fälle weifen indeffen 
aud ziemlich deutlih auf die Erklärung bin. 
Man bat ee nämlich nit mit leeren, ſondern 
mit Kapillarröbren, die mit Waffer gefüllt find, 
zu thun. Durch bdiefes Wafler müffen fi die 
beiden Flüſſigkeiten ausgleidhen, und je nachdem 
fie fib ihwieriger oder weniger ſchwierig mit 
dem MWaffer miſchen und verbinden, müffen die 
Erfheinungen verfhieden ausfallen. Das Dlir 
venöl verbindet fib gar nicht mit Waffer, das 
Lavendelöl nur wenig; in diefem Falle kann nur 
das legtere dur die Membran hindurch geben. 
Lavendelöl löft fib wenig, ber Weingeift 
mifcht fid in allen Berbältniffen mit Waf: 


Bergleihb zum Weingeift durch baffelbe bins 
durchſtrömen. Das Berhältniß der Flüffigkeis 
ten zu der Feuchtigkeit, welche dieBlafe enthält, 
ift es hauptſächlich, wodurch in ben meiften Fäls 
len die Ströme binfichtlich ihrer Stärke beftimmt 
werben. Bei Galzlöfungen und Waſſer geht 
immer mehr Waſſer durd die feuchte Membran 
als Salz, nicht weil das Waffer beffer fteigt als 
die Salzlöfung, fondern weil bie Salzlöfung 
Waſſer in allen Berbältniffen aufnimmt, bie 
geringe Quantität Waffer in der Membran aber 
nur eine geringe Menge Salz aufzulöfen ver: 
mag, alfo nur eine beftimmte Menge bindurde 
lafien ann, &benfo ift es mit Auflöfungen 
organifber Körper, wie Zuder, Gummi, Eis 
weiß u. ſ. w. Bei Löfungen verſchiedener Körs 
per, welde bie Membran nicht verändern, oder 
durch biefelbe verändert werben, wird bie lößs 
libfte in größerer Quantität dur die feuchte 
Membran gehen, als die unlöslihere, vorausges 
fegt, daß fie gleihe Koncentration haben; wo 
die Koncentrarion ungleich ift, wirb die bünnere 
Löfung zur bichteren leichter geben, als umge⸗ 
kehrt, wie ed Kürfchner in vielen Fällen beob⸗ 
achtete. Für jeden einzelnen Fall wird man bie 
Erklärung fuhen müſſen; das Phänomen ift fo 
Pomplerer Natur, daß die Theorie nichts weiter 
thun kann, als die Momente zuentwideln, welde 
dabei berüdfihtigt werden müffen; fie muß vor 
der Hand wenigftens darauf verzichten, Webers 
fihten aufzuftellen, nad denen man jeden Fall 
in feinen Eigenthümlichkeiten {don im Boraus 
beftimmen könnte, 

Was fib nah dem Vorausgegangenen über 
Endosmofe und Erosmofe im Allgemeinen fagen 
läßt, möchte Kolgendes feyn: „Wenn eine feuchte 
Membran bem Drude zweier Flüffigkeiten aus⸗ 
gefegt ift, jo treten diefelben durch jene mit eins 
anber in Wechſelwirkung, vorausgejegt, daß fie 
fib mit der Feuchtigkeit, weldye die Membran 
enthält, miſchen oder verbinden. Es geht nur 
eine diefer Flüffigkeiten dur die Membran, 
wenn nur eine fidy in der Feuchtigkeit derfelben 
löft, oder wenn medanifhe Hinderniſſe, wie 
Niederfhläge, vorkommen. Wo Beides nicht 
ber Fall ift, gibt es doppelte Strömungen. Die 
Ströme find glei oder ungleich binfichtlich ber 
Stärke, wenn die Affinität der Flüffigkeiten zur 
Subſtanz der Blafe gleih oder ungleich ift, oder 
wenn die Klüffigkeiten ſich beide gleich leicht, oder 
bie eine ſchwieriger als die andere mit der Feuch⸗ 
tigkeit der Blafe miſchen und verbinden.’ 

Ehe wir indefjen das phyfilalifbe Phänomen 
verlaffen, mödte es nicht ohne phyſiologiſches 
Intereſſe ſeyn, die Erfahrungen über bie 
Schnelligfeit, womit heterogene Flüſ— 
figkeiten durd eine feuhte Membran 
aufeinandbereinwirfen, anzuführen. Im 
Allgemeinen erfolgt die Einwirfung langfamer, 
als wenn die Flüffigkeiten frei mit einander in 
Berührung find. Eine Salzlöfung und Waffer, 
Weingeift und Waſſer miihen ſich frei ſehr viel 
fhneller, als dur eine Membran bindurd. Es 
gr indeffen Fälle, wo die Mifhung durd eine 

tembran ſchneller erfelgt, als unter gewöhnli= 
hen Bedingungen. Gebr visköfe Flüfiigkeiten, 
wie Gummianflöfungen, flüffiges Eiweiß, kön— 


fer; es Bann daher nur wenig Lavendelöl im j nen in einem Glaſe lange mit einander in Bes 
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rübrung bleiben; wofern man fie nicht umrührt, 
mifchen fie ſich nur fehr ſchwer und nicht vollftäns 
dig. Diefelben Körper durch eine feuchte Mem— 
bran mit Waffer in Verbindung gefegt, miſchen 
ſich auffallend ſchnell und vollftäandig. Dutros 
et glaubt, daß dieſe Fälle gerade für elektriſche 
Ströme fpreden, die bei der Endosmofe ſich thäs 
tig erwiefen; allein die Bedingungen genauer 
betradhtet kann no eine andere Erklärung ges 
geben werden. Bisköfe Flüffigkeiten miſchen fi 
mit Wafler unter Umrühren, oder wenn man fie 
peitfcht, fehr leicht, weil man dadurch die Moles 
Bule beider Flüffigkeiten mit einander in Berübs 
rung bringt, während fie in der Rube fi nur 
mit einer großen Fläche gegenfeitig berühren, 
Da nun das BWaffer in einer Membran in einer 
außerorbentlib großen Anzahl kleiner Poren 
vertheilt gedacht werben muß, fo miſchen fidy bie 
angegebenen visköſen Flüffigkeiten durch eine 
Membran offenbar deshalb fo leicht mit dem 
Waſſer, weil die Berührungsfläden fo vermehrt 
find, daß eine Molefularberuhrung, wenn man 
fih fo ausdrüden darf, wie beim Peitihen und 
Umrübren ftattfinbder. 

Sehr ſchnell find ferner bie Phänomene ber ns 
bosmofe beenbdigt, wenn Zerfegungen dur dop⸗ 
pelte Wahlverwandtihaft vorfommen. So kann 
eine foncentrirre Auflöfung von Eifendlorid in 
einem mit feuchter Blafe verfhloffenen Eylinder 
Tage lang in einem Gefäße mit Waffer fteben, ehe 
beide Zlürfigkeiten homogen werden, Dagegen in 
einer Auflöfung von Schwefelcyankalium dauert 
ed kaum einige Stunden, bis die Niveauveräns» 
derungen beenbdigt find, u. in beiden Gefäßen eine 
gleiche, dunkel braunrothe Flüffigkeit ſichfindet. 


Was bie übrigen Fälle anlangt, fo wirb das 
Wafferimmer am fhnellften durd die Mems 
bran hindurch gelaffen, und alle anderen Flüſſig⸗ 
keiten gehen, wenn fie nicht eine befondere Wir— 
kung auf die Subftanz der Membran ausüben 
um fo ſchneller durch die legtere, je flüffiger und 
flühtiger fie find. Aether ichneller als Wein 
geift, diefer fchneller als Salzlöfungen, und bie 
legeren ſchneller als die visföfen Gummi—- und 
Eimweislöfungen. 

Die Dide der Membran bat natürlich auf die 
Schnelligkeit Einfluß. Wie ſchnell durch eine 
ſehr dünne Membran eine Flüffigkeit hindurch 
gebt, zeigt ein fehr fhöner Verfuh von X. 
Müller, Man kann die Harnblafe eines Fro— 
ſches, ein fehr Dünnes Häutchen, über ein Pleines 
Bläschen mit ie Halfe, das man mit einer 
Auflöfung von Blutlaugenfaly nur zum Theil 
füllt, anfpannen, Läßt man nun auf das Häut— 
hen einen Tropfen einer Eifendloridauflöfung 
fallen, und drebt es in dem Momente um, jodaß 
die Auflöfung von Blutlaugenfalz, mit der innes 
ren Flaͤche in Berührung fommt, fo erfolgt die 
Bildung des befannten Niederihlags augen— 
blicklich. Füllt man dagegen die geöffnete Brufts 
böhle eines Kaninhens mit einer Eifenhlorids 
löfung, und die Bauchhöhle mit einer Auflöfung 
von Blutlaugenfalz, fo miſchen fib die Flüſſig— 
keiten durch bas bie Zwerchfell hindurch nur 
fehr langſam. 

Bei Erwähnung des legten Verſuches ma 
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Fodera Plag finden. In dem angegebenen 
Kalle fol die Mifhung augenblicklich zu bewerks 
Relligen feyn, wenn man einen leichten galvanis 
ſchen Strom durch das Zwerchfell leitete, Es 
erſchiene in dieſem Falle die Elektricität als ein 
Beihleunigungsmittel. Ein anderer Fall konnte 
indeffen für die praktiſche Anwendung, bei der 
Entfernung ven Erfudaten aus dem Körper zum 
Beifpiel, viel wichtiger werden. Nämlich Wols 
lafton und Porret fhnitten eine offene Glass 
ſchale in zwei ſenkrechte Hälften, fpannten dann 
über bie Schnittränder dünne Thierblafen, fo daß 
beide Hälften zufammengefügt wieder eine ganze 
Scale mit einem Zwifhenrand von Thierblafe 
darftellten; fie Pitteten darauf bie Ränder mit 
Siegellad an einander, füllten dann bie eine 
ber Zellen mit Waffer, während fie in die andere 
Hälfte nur einige Tropfen brachten, und tauchten 
nun in bie legtere ben — EDraht einer galvanis 
fhen Batterie, beren + EDraht in das Waſſer 
der vollen Hälfte reichte; e8 wurde dann ber 
Waſſerſtoff des zerlegten Waflers vom + 2 
zum — Pol, und der Sauerftoff vom — Vol 
zum + Pol durd die Blafe hindurchgeleitet, auch 
das Wafler aus der vollen Hälfte des + Pols 
in die faft leere Hälfte des — Pols, fo daß es 
zulegt in der legteren höher ftand als in ber 
erfteren. In diefem Falle wäre das Phänomen 
nicht bloß beſchleunigt durch Elektricität, fondern 
durch Bedingungen hervorgerufen, unter welchen 
es fonft nicht ftattgefunden hätte, Zu gleicher 
Beit ſpräche auch diefer Fall noch gegen bie elek⸗ 
trifhe Theorie von Dutrochet. 

n dem — Organismus ſcheint die 
Endosmoſe und —2 eine große Rolle zu 
ſpielen, und um mehr müſſen die Geſese der⸗ 
ſelben noch erforſcht werden. Um bie Wichtig⸗ 
keit derſelben auch für andere Vorgänge des 
thieriſchen Lebens zu zeigen, mag nur die Se⸗ 
kretion bier erwähnt werden. Wir wiſſen, daß 
die Form ber Drüfen und die Anordnung der 
Drüſenkanälchen für die fpecifiihe Abfonderung 
gleichgültig ift; in röhrigen Drüſen und inDrüs 
fen mit verzweigter Grundlage wird 3. B. Speis 
el abgefonvdert. Kann indeffen nah dem Vor⸗ 
ausgegangenen bie Subſtanz der Drüfentanäle 
mit ihrem Gehalte an eigenthümlihen thieri= 
fben Beftandtheilen und Feuctigkeit ebenfalls 
als gleibgültig angeſehen werden? oder müſſen 
nicht vielmehr die Blutftoffe, welde in Drüfen⸗ 
kanale übergeben, verſchieden ſeyn nach ber Ver⸗ 
ſchiedenheit jener Subſtanz, alſo andere auf den 
Schleimhäuten, andere in der Leber, den Spei⸗ 
&eldrüfen und andere in den Nieren? Da fer- 
ner bie Zlüffigkeiten um fo leiter durd eine 
Membran geben, je mehr fie verbünnt, und um 
fo ſchwieriger, je visßöfer fie find, fo Bann in einer 
Drüfe, welche das Blut fehr fchnell durchkreiſt, 
nur ein Sekret vorkommen, welches fehr viel 
Waller und leichtlösliche Beftandtheile enthält, 
alfo ſehr flüfiig ift, während in eider Drüfe, in 
welcher das Blut langfam fließt, ein visköferes 
Sefret gebildet werden muß. Die Nierenartes 
rien find kurz, veräfteln ſich außerordentlich rafch, 
und das Blut muß in diefen Gebilden fehr ſchnell 
Preifen, da Verlegungen derfelben in Burzer Zeit 
fehr viel Blut liefern, und das Sekretionspro⸗ 


noch eine hierher gehörige Beobachtung en dukt der Nieren it daher fehr flüflig. ing 
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Boden, der ein fehr visköſes Sekret liefert, vers 
z un fih die Blutgefäße ganz anders; fie vers 
aufen ſehr lange, ebe fie in das Organ fommen, 
maden viele Windungen und bilden an dem 
Gebilde felbft vielfahe Anaftomofen, woburd 
der Blutlauf fehr verlangfamt werben muß. 
Ohne weiter auf dieſen Gegenftand bier einzu⸗ 
geben, kehren wir zur Reforption zurüd, 

b) Die Imbibition als Urſache der Res 
forprion. Die Imbibition als Urſache der X. 
zu betrachten, heißt wohl nichts weiter, als nach⸗ 

umeifen, daß die Erfcheinungen und Gefege der 
Bneforption analog den Erſcheinungen und Ges 
fege der Imbibition find. Vor allen Dingen 
entfteht die Froge: was kann in die Lymph— 
und Blutgefäße gelangen, wennesnad 
ben Gefegen ber Jmbibition aufgenoms 
menmwirb 
Sdhne einen großen Irrthum zu begehen, kann 
man die Lymph- und Blutgefäße als feuchte 
membranöfe Röhren betradten, und in dieſem 
Falle würde nichts aufgenommen werben, was 
nicht in Waffer löslich oder gelöft wäre, ober 
mindeftend im Organismus in einen löslichen 
Körper verwanbelt werden könnte. Wie febr 
diefes mit der früher gefchilderren Erfahrung 
flimmt, braucht nur angedeutet zu werben. Ein 
einziges Faktum fcheint dagegen zu fpreden, 
nämlih die Aufnahme fetter Oele. Es unter: 
liegt Peinem Zweifel, daß fie aufgenommen wer- 
den, nur fragt es fih, ob als Del oder in einer 
andern Form. Für bie legtere Anſicht fpricht 
der Umftand, daß Dele und Fette fehr lange im 
Darmfanale verweilen, oft unverändert aus dem 
Magen in den Darmkanal kommen und, in grös 
Berer Menge genoffen, in die Erfremente über- 
geben und deren Erkretion befhleunigen. Wir 
unterbredben ferner burd die Anwendung fetter 
Körper die Reforption. Kann man eine Wunde 
mit einfaben Linimenten und Salben in einer 
anderen Übficht bededen, als um die Einwirkung 
der Luft und anderer Flüffigkeiren —— 
und finden wir nicht überall, wo ein Organis— 
mus ein Gebilde vor der Imbibition von Flüſ— 
figkeiten gefhügt werden foll, ölige Abſonde— 
rungen? Wir wollen es nicht in Anſchlag brins 
gen, daß Anatomen fih vor der Einwirkung 
Prankhafter Sekretionsprodukte bei Sektionen 
zu ſchützen glauben durch Einölen der Hände, 
und daß Trinker von Profeifion behaupten, durch 
den Genuß einiger Löffel Del vor der Aufnahme 
größerer Quantitäten fpirituöfer Ylüffigkeiten 
die Wirkungen berfelben weit hinaus zu fbieben, 
alfo die Reforption eine Zeit lang zu verhindern, 
Alles weift uns darauf bin, daß Fette und fette 
Dele nicht. als folde, fondern in anderen Ber: 
bindungen, fey es in emulfivem oder verfeiftem 
Zuftande, aufgenommen werden, was weiteren 
Unterfuhungen anheim geftellt werden Pann. 

Ebenfo leicht löfen fib nah den Imbibitions⸗ 
gefegen die Eigenthümlichkeiten ber Re— 
Bez ber Blutgefäße. Daß ih ihre 

andungen mit Flüſſigkeiten tränken, ift Peine 
Frage. In die Wandungen derfelben können 
aufgelöfte Blutftoffe gelangen, ausfließen aber 
nur die, welde die umgebenden Theile aufnehs 
men, und von fremden Subftanzen wird die 





Auffaugung (Phnfiol.). 





Mandung berfelben ebenfalls Alles, was in ge— 
löfter $orm mit ihr in Berührung fonmt, aufs 
nehmen, fie fann aber nad innen nur das abs 
geben, was ſich mit dem Blute miſcht oder vers 
bindet, ober richtiger, was vom Blute angezogen 
wird. Das Blut, als eine fehr zufammengefegte 
Biüffigteit, wird eine Anziehung gegen eine große 
Menge anderer Flüffigkeiten ausüben, die fich 
jegt freilich niht anders als durd Erfahrung 
alle beftimmen laffen; aber einige Flüſſigkeiten, 
bie mit den Gefäßen in Berührung kommen, 
ober in fteter Berührung find, ohne vom Blute 
angezogen und aufgenommen zu werden, laffen 
fich ehr leicht beftimmen, es find nämlich Chy⸗ 
Ius und Lymphe. Beide haben gleiche Kon« 
centration und Zufammenfegung mit dem Li- 
quor sanguinis, dem flüffigen Theile des Blutes, 
und zwiſchen homogenen Flüffigkeiten finder 
keine Endosmofe und Erosmofe ftatt. 

In den Blutgefäßen muß die Reforption febr 
fhnellerfolgen. Die Lage organifher Sub⸗ 
ſtanz, welde die Kapillargefäße mit zudedt, ift 
an den meiften Stellen fo dünn, daß fie faum 
in Rechnung fommt; von Gafen und fehr flüfs 
figen Subftangen wird fie augenblicklich durch⸗ 
drungen. Man fieht diefes fehr auffallend in 
ben Refpirationswegen. Wenn Kürſchner 
Kaninden in die Jugularvene fehr langfam Als 
Parfin fprigte, fo zeigte fib far im Momente 
ber Injektion in der ausgeathmeten Luft der uns 
angenehme eigenthümliche arfenikalifhbe Gerudb. 
Es war demnach bas Alfarlin außerordentlich 
ſchnell durch den Sauerftoff der Atmofphäre 
orydirt und aus dem Blute ausgefhieden, Die 
Schnelligkeit in der Aufnahme fremder Subſtan⸗ 
zen muß ferner dadurch beträdtlih vermehrt 
werben, daß fehr häufig chemiſche Atfinitäten 
mitwirken, wie in bem eben angeführten Falle 
und bei vielen Salzen und mineraliiben Körs 
pern. Und wie viel muß zur fhnellen Aufnahme 
von Flüffigkeiten die beftändige Bewegung des 
Blutes beitragen, da an bie Stelle einer gefät- 
tigten Blurwelle ununterbroden eine neue tritt, 
wahrend zu gleicher Zeit das Aufgenommene 
den verſchiedenen Sekretionswerkjeugen zuges 
führt und von benfelben ausgefbieden werden 
Pann? Die Wirkung eines beftändigen Stromes, 
durch welchen zugleidh das Aufgenommene ent» 
fernt wird, läßr fib durch Verſuche anſchaulich 
machen. Man nehme ein Darmftüd eines Kas 
nindens von ungefähr einen Fuß Länge, und 
laffe fo lange Waſſer bindurd gehen, bis das 
Waſſer Mar abfließt. Legt man es dann in eine 
Scale, fo daß das gine Ende über den Rand 
berabbängt, während man an das andere Ende 
einen Trichter befeftigt, und läßt dur daffelbe 
einen Strom von einer Auflöfung von Eifen» 
hlorid bindurb gehen, während man in bie 
Schale eine Auflöfung von Schwefelcyankalium 
gibt, fo wird die Flüffigkeit aus dem Darme fehr 

ald gefärbt ablaufen, und die umgebende Flüfr 
figßeit fiy bei einem lanyfameren Strome erft 
fpät, und bei einem fehr fhnellen Strome faft 
gar nicht färben. Es kann alfo, da bei einem 
beftändigen Strome bie Flüſſigkeit wenig abs 
gibt und fehr viel aufnimmt, eine große Menge 
von Zlüffigkeiten, 3. B, aus dem Darmfanale 
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in fehr Burger Zeit entfernt werden. Nimmt 
man nämlid an, daß bie innere Fläche bes Ma— 
gend und Dünndarmes zufammengenommen, fo 
roß wie die Hautoberfläde, aljo 12 D jr fo 
Önnen mebre Pfund Waffer in einer fehr düns 
nen Lage darüber fih ausbreiten. Der Kreis— 
lauf ift ungefähr in zwei Minuten vollendet, 
und man Bann daher weiter annehmen, daß bins 
nen brei Minuten etwa fünf Pfund Blur durch 
das Kapillargefäßſyſtem des Darmes hindurch— 
egangen find. Nehmen diefe nur den zwanzig 
—9* Theil ihres Gewichtes Waſſer auf, fo ges 
langen von drei Minuten zu drei Minuten ims 
mer vier Ungen in den Kreislauf, und binnen 
einer Stunde alio fünf Pfund, binnen 24 Stuns 
den können 120 Pfund Waffer aufgenommen 
werden. Es wird Baum ein Beifpiel von Polys 
dipfie geben, wo eine ähnliche Menge Flüffigkeit 
aufgenommen wäre. Tiedemann (Phnfios 
Iogie III, 8. 71) führt einen Fall aus einem 
englifbenr Journale an, der einen Menſchen von 
22 Jahren betrifft. Derfelbe trank täglib 6 
Gallonen ober 24 Map Waffer, ohne ſich übel 
u befinden, und hatte einen Onkel, ber einer 
ähnlichen Quantität bedurfte. Nach der anges 
führten Berebnung, die mit den geringften Zah 
len angeftellt ift, Bönnten demnach nod 24 Pfund 
täglih mehr aufgenommen werden. 

Aus der Schnelligkeit, womit fi fremde Sub- 
ftanzen im Blute verbreiten, darf man inbeffen 
Beinen Schluß auf die Schnelligkeit des Kreis— 
Jaufes machen, wie es wohl bin und wieder ges 
ſchieht. Die Schnelligkeit, womit fid eine Fluͤſ⸗ 
figkeit in eine andere, die bewegt wird, dif—⸗ 
fundirt, Bann mögliberweife ſehr viel größer 
feyn, als bie Schnelligkeit, womit die legtere 

mt, 

Je auffallender die Gefege ber Enbosmofe bie 
Phänomene der Reforption in ben Blutgefäßen 
erläutern, befto ſchwieriger ſcheint eine Erkläs 
rung der U, in den £ympbgefäßen. Haben 
biefe befondere organifdhe Eigenſchaf— 
ten, wodurd fie nurdem Chylus und 
ber Lymphe den Durdgang geftatten? 
Es könnte dieſes nur eine Eigenthümlichkeit der 
feinften Lymphgefäße feyn; denn die größeren, 
der Ductus thoracicus 5. B. verhalten fich wie 
die Blutgefäße: Flüffigkeiten, mit welchen man 
fie in Berührung bringt, dringen durd fie bins 
durd. Da die Lymphgefäßwurzeln als ges 
fcblofjene Nege oder als Zellen gedacht werden 
müſſen, werbendie befonderen Eigenſchaften noch 
problematiſcher. Es wurde früher erwähnt, daß 
unter Umſtänden die Lomphgefäße auch fremde 
Subſtanzen geführt haben, und dieſe Fälle ge— 
ben über die Annahme der organiſchen Eigen— 
ſchaften einigen Aufſchluß. Sie nehmen fremde 
Subftanzen auf, nicht etwa bloß in Krankheiten, 
wie Galle und ertravafirte Stoffe, fondern dann, 
wenn die Blutgefäße entweder wegen ber großen 
Quantität aufzunehmender Flüffigkeiten dieſel⸗ 
ben gar nit oder nit vollftändig fortführen 
können. Hier erfcheint nun offenbar die Aufs 
nahme ber bezeichneten Subftanzen nicht durch 
krankhafte Veränderung der Lymphgefäße oder 
ihrer Eigenſchaften, fondern dur dußere Mor 
mente bedingt. Und das Phänomen ift fo, daß 
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es Peine weitere Annahme geftattet, ſondern uns 
bedingt darauf binweift, daß Chylus und Lym⸗ 
pbe nur deshalb unter normalen Verhältniſſen 
in bie £umpbgefäße gelangen, weil alles Andere 
ins Blut übergeht. 

Streng genommen bedarf der Sag keines Bes 
weifes mehr, ſobald das richtig ift, was über bie 
Reforption der Blutgefäße gefagt wurde. Bei 
berträgen Bewegung des Kontentums der Lymph⸗ 
gefäße könnte nur fehr wenig in diefelben übers 
geben, weil auf der anderen Seite nur wenig abe 
gegeben wird. Die Aufnahme in den Blutges 
fäßen erfolgt dagegen fo raſch, daß die Quantis 
tät Zlüffigkeit, welde wir unter normalen Bers 
bältnifjen aufnehmen, die gewöhnlichen Mengen 
von Arzneiſtoffen und Salzen, überhaupt frems 
der, nicht aflimilirbarer Materie, weiche wir 
verbrauden, längft von den Blutgefäßen wegs 
geführt find, ehe fie in die Lympbgefäße gelangen 
und barin weiter bewegt werden fönnten. Die 
Schuelligkeit, womit die Blutgefäße 
rejorbiren, und nit ein organifhes 
Bermögen, wäre demnad ber Grunb 
beripecififhen Reſorption der Lymph— 

efäße. Die letzteren haben Peine beſondere 
Senfibilität oder eigentbümlihe Erregbarkeit, 
oder wie die Alten deutlicher ſagten, Peinen bes 
fonderen Appetit oder Gefhmad, wodurch fie 
fib aus der Maffe flüffiger Subftanzen nur Das 
auslefen, was dem Organismus dienlich ift, 
fondern fie nehmen und Pönnen nur Das aufs 
nehmen, was bei der ſchnellen und eigenthümlis 
hen Reforption der Blutgefäße nah den Ges 
fegen ber Enbosmofe in und auf der Schleim» 
baut des Darmes und dem Parenchyhm der Or⸗ 
ger überhaupt wie auf einem Filter zurüdbleibt, 

ie wenig es fib aber bier lediglih und allein 
um die Feftftellung eines intereffanten phyſio⸗ 
logifben Faktums ohne praßtifhen Werth hans 
belt, zeigt ein Bild auf die Anwendung mander 
Kurmethoden. Man fpridt fo häufig von Mits 
teln, weldye auf das Lymphgefäß einwirken, in 
der Materia medica, und wenn es gilt, Erfudate 
zu entfernen, ift es fehr fhwierig, ein einziges 
zu finden, oder aus einer Menge Mitteln ein 
paffendes zu wählen. In einem Falle hilft die 
Lanzette, in einem andern ſchlägt Hungerkur an, 
da find große Gaben Auedfilber wirffam gewes 
fen, dort haben Eleine Gaben Jod vortrefflide 
Dienfte geleiftet, nicht zu gedenken ber ganzen 
Legion abführender, Diuretifiher und diaphoreti⸗ 
{her Panaceen, die abwechſelnd mit ftärkenden 
und erregenden Urzeneien, mit und ohne Erfolg 
probirt wurden. Kann man von einem einzigen 
diefer Mittel behaupten, baß es auf das Lymph⸗ 
gefäßfyftem wirke, und wenn man es fann, wie 
wirfen fie, direkt u. indireßt, werden fie von den 
Lymphgefäßen aufgenommen, oder wirken fie 
durch die Blutgefäße auf die Lymphreforption ? 
Ahnen und traumen läßt ſich die Löfung diefer 
Fragen nidt, und Erfahrungen darüber Pann 
man nur dann maden, wenn man eine fefte 
Thatfahe bat, auf welde man die Beobachtun⸗ 
gen beziehen kann. So lange nicht feſtſteht, 
ob dur bie Eigenthümlichkeit der Blutgefäßs 
reforption oder durch befondere Kräfte ber 
Lymphgefäßwurzeln die ſpecifiſche Reforption 
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ber legteren erflärt werden muß, herrſcht ein 

chaotiſches Dunkel über die Wirkung der Reſol⸗ 

a nit bloß im Austrud, ſondern in ber 
ade. 

Die Hauptfhwierigkeit bei ber Erklärung der 
Reforption der Lymphgefäße liegt indeffen fei- 
nesweges in dem angegebenen Punkte, fondern 
in der Angabe, wie die genannten Flüffig- 
Peitenin dbietymphbgefäße übergeben. 
Die Lymphgefaͤße, die in dem Parenchym liegen, 
fönnen ſich vermöge ber Imbibition mit Lymphe 
und Chylus füllen, und Lymphe und Chylus 
Pönnen vermöge ber Kapillarität der Lymphge⸗ 
fäße bis zu einem gewiffen Punkte in denfelben 
fteigen, vorausgefegt, daß fie leer wären; wie 
ein Babefbwanım, den man nur mit feiner 
Spige ins Waſſer hält, fih nah einiger Zeit 
überall damit anfüllt. Die Anziehung der Baar: 
röhrhen wirkt indeffen nicht ale Vis a tergo, 
und aus dem Badefhwamm fließt die Flüffig- 
keit nicht aus, wenn fie ihm nicht auf eine ans 
dere Weife entzogen wird. Soll die Reforption 
der£yumpbgefäße erklärt werben aus den Erſchei⸗ 
nungen der Zmbibition, fo muß nadgemiefen 
werden, baß fie abwechfelnd voll u. leerfind, und 
es muß das Mittel fih angeben laffen, wodurch 
eine Flüſſigkeit, die tn fie bineindringt, gegen 
die Stämme entfernt wird. Aus der Endosmofe 
und Erosmofe läßt fih bier nichts erklären, 
Eine Flüffigkeit, mit welder die &umphgefäße 
gefüllt gedacht würden, Bönnte hinſichtlich ihrer 
hemifhen Beftandtheile nur fo beſchaffen feyn, 
wie Ehulus oder Lymphe, und würde daher ger 
gen bdiefelbe Klüffigkeit außerhalb ber Gefüße 
feine Anziehung geltend machen Pönnen. 

Betrachten wir alle Gebilde, in denen fid 
Lymphgefäße vorfinden; fo ftehen diefelben abs 
wecdfelnd bald unter einem größeren, bald unter 
einem geringeren Drude und nehmen daher bald 
ein größeres, bald ein geringeres Bolumen ein. 

Bei jedem Pulsfhlage, und noch mehr bei jeder 
Erfpiration ſteht das Gehirn unter einem größern 
Drude, als bei der Erfpirationu, der Diaftole des 
Herzens, u. wo es bie knöcherne Hülle nicht mehr 
ſchüht, fehen wirauffallende Bewegungen deſſel⸗ 
ben. Einem rhythmiſch wechfelnden Drude find 
die Organe ber Bruſt⸗ u. Bauhhöhle ausgeſetzt, 
und beim Herzen und bem Darmkanale fommt 
noch die wechſelnde Kontraktion der eigenen 
Muskeln Hinzu. Die Darmmuskeln müffen bei 
ihrer Kontraktion eben fo gut auf die Schleims 
baut dbrüdend einwirken, als auf das Peritonäum 
bes Darmes, da ber Darm babei enger wird, 
und die Schleimhaut zudem gegen die Kontenta 
gepreßt erfcheint. Alle Weichtbeile, die fih an 
das Skelett anlagern, find ebenfalls bald dichter, 
bald weniger bicht, indem fie fich entweder felbft 
zufammenzieben, oder durch benachbarte, daruns 
ter oder darüber liegende Muskelgruppen bald 
darauf einwirken, bald fie wieder erjhlaffen 
laſſen. Selbſt die äußere Haut erleidet ununter⸗ 
broden binfibtlid ihres Volumens Verände— 
rungen, ift ununterbrochen dichter und weniger 
dicht, da fie durch Lagen, Stellungen, Musfelbe: 
mwegungen, Zemperaturveränderungen u. f. w. 
bald an diefer, bald an einer anderen Stelle zus 
fammengezogen ober erfhlafft wird, 
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Nur in ben Knochen find bis jegt keine Eymph⸗ 
gefäße gefunden, und bie Bolumveränderungen, 
mwofern fie wefentlih für die Reforption ber 
Lymphgefäße find, würde auch in diefen Ges 
bilden nur unbedeutend und unwirkſam ſeyn. 
Bei den Volumveränderungen nämlib, welche 
die Weichtheile erleiden, müffen die Lymphge⸗ 
fäße bald gepreßt werben, balb burd eine eins» 
dringende Flüffigfeit wieder ausgedehnt erſchei⸗ 
nen, ba bem Drude ber Organe nidt der Ges 
gendrud des Herzens, wie bei ben Kapillarges 
füßen das Gleichgewicht halten fann. So wirb 
denn die Lymphe und der Ehylus bei der Ber- 
dichtung der Organe aus irgend einer Urſache 
gegen bie Stämme getrieben und wenn bie kom⸗ 
primirende Wirkung nadläßt, fann wieder Chy⸗ 
lus und Lymphe nachdringen in die Wurzeln der 
Gefäße. Der Wechſel zwifhen Erpanfton und 
Kontraßtion braudt nicht bebeutend zu ſeyn, 
und bie Reforption ber Lymphgefäße, wie bie 
rätbfelhafte Bewegung ihres Kontentums, wird 
erklärlich. — 

Was noch für die Anſicht ſpricht, ſind Erfah⸗ 
rungen, die man leicht machen kann, und unmit⸗ 
telbare Beobachtung ber Lymphgefäße ſelbſt. 

Jeder weiß, daß, wenn man in einem Zimmer 
fhläft, welches eine bedeutende Temperatur bat, 
die Haut roth und geſpannt wird, und einzelne 
Stellen, wie die Augenlider, die Spitzen der 
Finger, die Naſe und die Ohrenläppchen ſcheinen 
wie ödbematös. Mag man immerhin einen Theil 
diefer Erfheinung auf vermehrte Erpanfion des 
Blutes und Ausdehnung der Kapillargefäße 
fhreiben, fo fann man bie bedeutende Anſchwel⸗ 
lung des Augenlides doch nicht anders ale durch 
Vermehrung ber Flüffigkeiten im Zellgewebe 
erklären, unb biefe rührt offenbar von der mög⸗ 
lihften Ruhe der Muskeln und noch mehr der 
erhödten Temperatur ber. Es ſchwindet die 
Unfhmwellung der Augenlider nämlich leicht, 
wenn fie längere Zeit geöffnet find, aber noch 
fhneller, wenn man ſich kurze Zeit nur der Kälte 
erponirt, zugleih mit allen übrigen Erſchei— 
nungen. Erwas Aehnliches beobachtet man 
beim Gehen; die Füße ſchwellen nicht während 
bes Gehens ſelbſt an, trogdem fie heiß werben, 
aber in derRube, und diefe Anſchwellung ſchwin—⸗ 
der wieber während des Gehens. In allen bies 
fen Källen tritt die Anſchwellung deshalb ein 
das Bolum der Theile vermehrt fib, weil bei 
ber Erpanfion der betreffenden Gebilde bie 
Lymphgefaͤße die interftitielle Flüffigkeit nicht in 
die Stämme ergießen fönnen; und bie Anfchwels . 
lung ſchwindet, fobald die Theile Pomprimirt 
werden, fehr ſchnell, weildann die Flüſſigkeit aus 
den feineren Lymphgefäßen in die Stämme ge— 
preßt wird, u. diefe fib aufs Reue füllen können. 

Die unmittelbare Beobachtung der Lymph⸗ 
gefäße hat eigene Refultate gegeben. 8 bat 
gewiß ein Jemand behauptet, nahbem man weiß, 
daß die unbeweglihe Körnerfhiht unzweideu⸗ 
tig in den Blurgefäßen fi findet, bei Beobach⸗ 
tungen des Kreislaufes in durchſichtigen Thei— 
len tympbgefäße u. Bewegung der Lymphe gefes 
ben zu haben, Allein die Beobadtung bes Kreis⸗ 
laufes ift auch nurfolange möglich, als bie Theile 
fi nicht bewegen, u. in unbewegliden Theilen 





kann bie Lymphe nicht ftrömen, und bemnad 
Pönnen die Gefäße fib nicht bervorbeben. Mag 
man diefe Erklärung gelten laffen oder nicht, fo 
ftebt wenigftens fo viel feſt, daß fehr kleine 
Lymphgefäße am Darme während ber Ehylifis 
Pation immer abwecfelnd voll und Icer werden; 
man ficht fie oft wie Pleine weiße Stränge an 
einem Darmftüd, und bei der nächſten Kontraß: 
tion beffelben find fie verſchwunden, ja fie füllen 
fih in manden Fällen noch mehrmals und wers 
den wieder leer, Man finder aber felbft größere 
Lymphgefäße, namentlich die Hals» und Schens 
felgefäße bei Thieren öfters leer, wie auh Mas 
gendie (Heufingers Ueberfegung II, ©. 
193) angibt. Und find es größere Gefäße, fo 
müſſen aud die Pleineren und Bleinften abwech— 
felnd voll und leer werben können. 

Merkwürdig bleibt es, daß wirklih in den 
Theilen allein, wo bie Bolumverändernngen 
nicht bedeutend genug find, um gefüllte Gefäße 
Posen Feigen und zu entleeren, aud) feine 

ympbgefäße gefunden werden, während bie 
muthmaßliben Beſtandtheile des Kolliquamen= 
tes der Knoden, bie bier gemeint find, der Leim 
und die phosphorfaure Kalkerde, nicht als ſolche 
im Blute enthalten find, und von den Kapillars 
gefäßen alfo unmittelbar aufgenommen werben 
können. Db es indeflen für die vorgetragene 
Anſicht ſpricht oder nicht, bleibe dahin geitellt. 

Schließlich möge in refumirter Darftellung 
bas Refultat der eben mitgetbeilten Unterfus 
chungen Play finden. In die Lymph⸗ u. Bluts 
gefäße gelangen überhaupt nur Flüffigkeiten, 
die fih mit dem Waſſer verbinden und mifchen, 
und das Waffer felbft. Die Blutgefäße nehmen 
die Flüffigkeiten auf, gegen weldhe das Blut 
eine Anziehung äußern kann, und Chylus und 
Lymphe werden als dem Liquor sanguinis ho⸗ 
mogene Flüffigfeiten nicht aufgenommen. Da 
die Reforption der Blutgefäße vermöge des bes 
ftändigen Stromes fehr raſch erfolgt, fo bleibt 
für die Aufnahme in die Lymphgefäße nur Chy— 
lus und Lymphe zurüd. Beide Flüſſigkeiten 
tränßen die organifhe Subftanz und müflen ſich 
daher in den Lymphgefäßen berfelben, wenn fie 
leer find, verbreiten. Bei ben Volumverände— 
u der organifhen Subftanzen werden fie 
im Berbihtungsmomente gegen die Stämme 
entleert und können dann aufs Neue ſich wieder 
füllen, Durch diefen wechſelnden Drud, der 
mit den Bolumveränderungen der weidhen Ge: 
bilde, in denen die Lymphgefäße wurzeln, gege— 
ben ift, wird die Lymphe gleihfam weiter ges 
pumpt, und wenn bie Lymphe im Ductus thora- 
eicus trog bdiefer periodifhen Impulſe nicht 
ftoßweife ftrömt, fo hat diefes denjelben Grund, 
den der ununterbrodene Strom in den Arterien 
bat, nämlidy die Wandung der Lumpbgefäße ift 
Pontraßtil, und fobald die Vis a tergo wirkt, 
wird fie ausgedehnt und er ſich wieder zuſam⸗ 
men, ſobald jene zu wirken aufhört, unterhält 
mithin die Bewegung der in ihrer Höhle befind- 
lichen Flüffigkeit. 

V. Rodifikationen der A. Die N. erfolgt 
überall im ganzen Organismus, an allen Stel—⸗ 
len, wo Gefäße fi finden; es zeigt fib aber 
gin Unterſchied hinſichtlich der Schnelligkeit, 
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womit fie von verſchiedenen Stellen aus erfolgt, 
und nicht eben felten hat die Stelle, wo ein Kör« 
per aufgenommen wird, einen bedeutenden Eins 
fluß auf die Wirkung. 

Ob ein Körper fhnell an einer Stelle aufges 
nommen werben Pann, richtet fih nad bem Ges 
fäßreihthbum und nad ber Größe der Fläche, 
über bie er fich verbreitet, ferner nach ber Dide 
der organifhen Subftanz, welde bis zu den 
Gefäßen durchdrungen werben muß. an be⸗ 
urtheilt die fhnellere oder weniger ſchnelle Res 
forption indeffen nur aus den Wirkungen, weldye 
die Subftanzen äußern, oder aus der Schnellig⸗ 
Peit, womit fie in den Sefretionswerkzeugen wies 
der erfheinen, und muß daher die Angaben je 
nad der Abtheilung des Kreislaufes, wo die 
Aufnahme gefhieht und die Wirkung fi zeigt, 
beträdhtlib modificiren. So wird 3. B. ein 
narkotiſches Mittel, in die Lungen gebracht, von 
bier aus am fhnellften wirken, weil es unmit« 
telbar in das Arterienblut gelangt, und von eis 
ner Befifatorwunde aus zeigt ſich die Wirkung 
beffelben jhneller als vom Darmkanale aus, 
weil es in dem erften Kalle nur durch zwei, in 
dem legten Falle durch drei Kapillargefäßfys 
fteme hindurch gehen muß, ehe es wirken Bann, 
Bei den Sefretionen muß man befonders diefen 
Punkt im Auge behalten, Wollte man z. B. 
die Schnelligkeit der Reforption im Diddarme 
gegen die in dem übrigen Darmkanale beftims 
men, fo darf man nur mit gleihen Subſtanzen 
Berfuhe machen, und nur die Zeit beachten, nad 
welder fie in demfelben Gekretionswerkzeuge 
fi wiederfinden. Nimmt man 3. B. eine flüchs 
tige Subftanz zur Injektion in den Diedarm, fo 
fann diefelbe in den Lungen ausgeſchieden wer« 
den, und es muß verbältnißmä ig ſehr ſchnell 
geſchehen, denn der Weg von den Darmgefäßen 
zu den Lungen ift Burz. Diefelbe Subftan; wird 
vom Magen aus aber eben fo fhnell in der auds 
geathmeten Luft erfheinen. Bringt man dage⸗ 
gen eine andere Subftanz, z. B. ein fehr leicht 
löslibes Salz, in den Magen, fo wird biefes 
vielleicht durch den Urin ausgeichieden, aber erft 
nad längerer Zeit, und das Urtheil über die 
Schnelligkeit der Reforption würde natürlid 
ein falſches ſeyn. Hier ift_ 3.3. der Weg von 
der Aufnahmeſtelle zum Sefrerionswerkzeuge 
um die Hälfte länger, die Abſcheidung bedarf 
längerer Zeit u, ſ. w. Ueberhaupt darf man, 
wenn man ein Urtheil über die verfdiedene 
Schnelligkeit, womit Subftangen von den vers 
fhiedenen Organen des Körpers in das Blut 
gelangen, fi bilden will, niht Subftangen wäh⸗ 
len, welde in den Harnwegen ausgefchieden 
werden, felbft wenn man Gelegenheit hat, an 
Individuen mit Vesica inversa Verſuche anjus 
ſtellen. Es laßt fih auch in diefem Falle nie 
ſicher beftimmen, wie viel Zeit von der Abfcheis 
dung bis zur Ausfheidung verfließt, und wahrs 
ſcheinlich iſt diefes bei verſchiedenen Subſtanzen 
noch verſchieden, je nachdem ſie reizender oder 
weniger reizend wirken. Man muß entweder 
flüchtige Subſtanzen, welche durch die Lungen 
ausgejcbieden werden, wählen, oder narkotiihe 
Mittel, die ihre Wirkungen in den Eentralorgas 
nen des Rervenfyftems vollbringen, 
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Auf Membranen geſchieht im Allgemeinen — in die Lungen einzuführen, da bei ber 


N. leiter, als im Parenchym, indeflen nur uns 
ter der Borausfegung, daß ein Stoff fid leicht 
darauf verbreitet. Daher kommt es, daß fehr 
biffufible Körper fehr ſchnell ihre Wirkung ent⸗ 
falten, und oft viel fhneller aufgenommen zu 
feyn feinen, als Waffer, obgleih das legtere 
beſſer durd die tbierifhen Haute hindurchgeht, 
als irgend eine andere Flüffigkeit. Blaufäure 
und Aether können, indem fie fi verflüchtigen 
bei der Zemperatur bes Körpers, fehnell über 
eine große Fläche verbreitet ſeyn, und müffen in 
Folge deffen mit einer größeren Quantität Blus 
tes in Berührung fommen und daberingrößerer 
Menge aufgenommen werben, als Waffer und 
weniger biffufible Flüffigkeiten. 

Wie fehr es bei der Schnelligkeit der Wir⸗ 
Bung auf eine größere oder — Quantität 
Blutes anfommt, womit ein narkotifhes Mittel 
in Berührung ift, Läßt ſich fehr leicht nachweiſen. 
Dian nehme eine Auflöfung von Strychnin und 
träufle diefelbe auf die bloßgelegte Vena jugu- 
laris eines Kaninhens. Die Vergiftung wird 
fehr fchnell eintreten. Nimmt man dagegen eine 
kleinere Hautvene am Schenkel, legt fie eben fo 
weit bloß, bringt fie mit derfelben Quantität 
Strychnin in Berührung, fo —— Vergif⸗ 
tung ein, aber viel ſpäter, und die Krämpfe ſind 
bei Weitem nicht ſo heftig, und der Tod tritt oft 
erſt nach Stunden ein. Bei dieſen Verſuchen 
muß man die Vorſicht brauchen, ein Stück Kar⸗ 
tenblatt unter die Vene zu ſchieben, damit das 
Gift nit mit den ie erden Theilen in Ver⸗ 
Bindung fomme. 

Bergleihen wir numdie einzelnen Stellen der 
Drganifation hinſichtlich der Schnelligkeit, wo⸗ 
mit die Einfaugung in ihnen erfolgt, fo haben 
wir vor Allem die Schleimhäute, als die Theile, 
welche für die Aufnahme der Subftanzen, bie 
ber Organismus bedarf, wie für die Aufnahme 
der Arzneimittel gleih wichtig find, zu beachten. 
Amfbnellften wertenin ber eu nge gasförmige 
und tropfbar flüffige Körper aufgenommen, Bes 
Bannt find die plögliben Wirkungen der Koh— 
lenfäure, des Schwefelwafferftoffgafes, des Ar: 
fenitwafferftoffgafes und der Blaufäure in 
Dunftform, Einem Kaninden ein Glas mit faft 
wafferfreier Blaufäure unter die Nafe gehalten, 
fo ftirbt das Thier in weniger als '/, Minute. 
Strychnin wirft zwar nicht fo ſchnell, doch Hat 
Kürfhner von 2 Gran in drei Minuten den 
Tod eintreten feben, wobei der Tetanus fi 
nicht erft nad und nad entwidelte, ſondern nach 
ein: oder zweimaligem Zuden gleich mit ber 
äußerften Heftigkeit eintrat. elbft größere 
Duantitäten von Flüſſigkeiten verſchwinden aus 
den Lungen fehr ſchnell. Waffer, namentlib war: 
mes Waſſer, bat Kürfchner bei Kaninden in 
derQuantität von2—3Unzen öfters eingefprigt; 
es folgt darauf bedeutende Dyspnoe, die aber 
Baum eine halbe Stunde anhält. Bekannt ift 
der Fall von Deffault, der aus Irrthum die 
Schlundröhre in den Kehlkopf eines Kranken 
einführte und mehrmals Bouillen einfprigte, 
ohne daß ber Irrthum ſchlimme Folgen gehabt 
hätte. Xrog biefen Erfahrungen mödte es ins 
befien body nicht zu rathen feyn, flüffige Arzneis 


größten Borficht, die Kürfhner bei Injektio⸗ 
nen gebraudte, doch öfters eine tödtlibe Prreur 
monie bei Kaninchen nadfolgte, obne baß er 
eine weitere Urſache hätte entdeden können. 
Faft eben fo zen) wie von ber Lunge aus, 
wirfenmande Subftanzen, welde ber Konjunk⸗ 
tiva einverleibt werden. Einem großen Habicht 
wurde eine Auflöfung von Strychnin auf das 
en gegoflen, und bier traten die Krämpfe nach 
4 Minuten, der Tod nah 7 Minuten ein. Blau» 
fäure wirkte bei einem Kaninden in foncentrir= 
tefter Form in Zeit von 15 Gefunden. Gelren 
möchte fi Gelegenheit finden, diefen Weg für 
bie Anwendung von Arzneimitteln mit Bortheil 
benügen zu Pönnen, denn Die Mittel müſſen in 
febr Bleinen Gaben wirken und in fehr diffufibes 
ler Form beigebracht werben fönnen, wenn übers 
haupt Wirkungen eintreten ſollen. Rur ein ges 
ringer Theil narkotiſcher Arzneien eignet ka 
demnad in fehr einzelnen Fallen für diefe Aps 
plifationsmethode, Wie beider Konjunfriva 
verhält es fih ungefähr mit der Naſenſchleim⸗ 
baut; die flühtigen Subftanzen wirken bier 
fehr ſchnell, da fie in die Lungen fommen. 
BasdieShleimbautdesPerdauungss 
Panales betrifft, fo erfolgt bier die Aufnahme 
langfamer als in ben genannten Fällen. Eine 
gleihe Quantität einer Auflöfung von Strych⸗ 
nin in den Magen gebradt, wie ın die Lungen, 
würbe vom erfteren aus den Tod erft nad 10— 
12 Minuten zur ige 3 haben. Es treten auf 
die Krämpfe mehr allmäplih’ein, erreihen erft 
nad und nad eine große Heftigkeit, was wohl 
darauf binweifen möchte, daß das Gift —— 
mer und in kleineren Quantitäten in das Blut 
übergeht. Bon dem Diddarme aus wirken 
nartotifhe Subftanzen eben fo ſchnell wie vom 
Magen unter gleihen Bedingungen bei ber 
Anwendung; auch Ponnte Kürfbner Beinen 
Unterſchied Hinfihtlih ber Heftigkeit der Er⸗ 
fbeinungen wahrnehmen, Narkorifbe Arzneien 
oder überhaupt heroiſche Arzneimittel dürfte 
man daher Baum in einer größeren Gabe burd 
Klyftiere zu geben wagen, wenigitens dann 
nicht, wenn biefelben fo applicirt werden, daß 
nicht ein großer Theil gleich wieder entleert wird, 


Man fuhr die langfamere Wirkung der Subs 
ftanzen vom Darmkanale aus gewöhnlid in 
dem bideren Schleimüberzuge. Die Schleim- 


lage ift aber keineswegs fo did, daß der Unters 
fhied in der Reforption bemerklich feyn fönnte. 
Die Flüffigkeiten Pönnen fi im Darme nicht 
mit einer großen Schnelligkeit über eine größere 
Fläche verbreiten; fie fommen daher auch mit 
einer geringeren Blutmenge in Berührung, und 
zudem geht bas Blut aus dem Darmkanale durd 
das Kapillargefäßfpftem der Leber, und aus 
diefen Gründen möchte die langfamere Wirkung 
zu erklären feyn. 

Ueber die Schnelltgkeit der Reforption in ben 
Harn und Geſchlechtswerkzeugen fliehen 
ung Peine Erfahrungen zu Gebote; es ift ſchwer 
bier zu erperimentiren, weil lüffigfeiten micht 
gehörig zurüdgehalten werden fönnen, Uebrigens 
wiffen wir durch Verſuche mit Arfenikpillen bei 
Pferden, wiedurd begangene Verbrechen, daß bie 
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weibliden Genitalien, namentlih die Bagina, 
ziemlich ſchnell einfaugen müffen. 

Schneller ale in dem Darmkanale wirken alle 
nartotiiben Subftanzen in den feröfen Häu— 
ten. Unter diefen zeichnet fih die Pleura 
aus, wahrſcheinlich wegen ihres Gefäßreichthums 
und bes Drudes, welchem bie aufzunehmenden 
Flüffigkeiten hier ausgefegt find. Bei Strych⸗ 
ninauflöfungen bat Kürfhner faum einen 
Unterfbied binfihtlid der Schnelligkeit der 
Wirkung zwifben ber Pleura und den Lungen 
wahrnehmen können. Langfamer erfolgen bie 
Wirkungen vom gg en aus, und noch langs 
amer, wenn bie Strodninauflöfung in bie 

aubböhle gefprigt wird, aber immer nod 
f&neller wie von dem Magen aus. Rad Dr: 
fila wirkten äbnlidhe Gifte, Upas antiar, eben fo 
ſchnell, wenn fie mit ber Aradjnoidea des Hirns 


und Rüdenmarkes in Berührung kommen, ale 


von anderen feröfen Häuten, wenn man den 
Ausdrud: „fie wirken —— vielleicht ſo deu⸗ 
ten darf. Ueber die feröfen Ueberzüge ber Ges 
lenke liegen keine Erfahrungen vor. 

Im Parendym der Organe und im 
Bellgewebe fommen Flüffigkeiten immer nur 
mit einer geringeren Fläbe unb mit einer Bleis 
nen Quantität Blut in Berührung; es find da⸗ 
ber die Wirkungen, wenn fie auch ſchnell eintres 
ten, bob nur ſchwächer und werben länger uns 
terbalten. Wenn Kürfchner 5. B. einem Ka⸗ 
ninden unter die Haut eines Schenkels eine 
Auflöfung von Strychnin bracdte, fo zeigten 
fih zwar fehr ſchnell Zudungen, denen teta= 
niſche Erfhbeinungen folgten, allein die legteren 
waren weit f&wäder, als bei einer gleichen 
Quantität Strychnin, die in bie Lungen gefoms 
men war, und tödteten foldhes Thier erſt nad 
einer Biertelftunde, während es dort nad drei 
Minuten geendigt hatte. Wo es daher Zwed 
ſeyn Bonnte, mit der größten Schnelligkeit die 
volle Wirkung eines Mittels zu erzielen, würde 
die Lunge die geeignetfte Stelle für die Anwen⸗ 
dung beijelben feyn, und wo man eine weniger 
ſchnelle und anhaltendere Wirkung beabfihtigen 
müßte, möchte die Injektion in das Zellgewebe 
Bortheile bieten. Freilich ift man bis jegt noch 
wenig in ber praftiiben Medicin auf dieſes 
Verbältniß aufmerfjam geweſen, namentlich 
möchte die angeführte Thatſache bei der Wahl 
der endermatiihen Methode fehr ber Beachtung 
au empfehlen jeyn. 

Sobald nämlich die äußere Haut auf irgend 
eine Weiſe von der Epidermis entblößt wird, fo 
werben Subftanzen, die in die Gefäße gelangen 
Pönnen, eben fo fhnell und unter denfelben Er=- 
fheinungen, wie vom Bellgewebe aus, aufges 
nommen. In der neueften Zeit hat man aud 
diefe phyſiologiſche Thatſache ſehr ——— 
mit großem Vortheile in der praktiſchen Medi⸗ 
ein benugt, und fie ift fo populär geworben, baß 
ſelbſt Verbrechen auf diefe Weife begangen wur⸗ 
den. So führt Perfil das Beifpiel eines Geiſt⸗ 
lichen an, ber vergiftet ftarb, weil fein Diener 
bei bem Verbande einer Fontanelle zwei Gran 
ſchwefelſaures Strychnin in die Wunde brachte. 
Seit länger als einem halben Jahrhundert kennt 
und übt man die Vaccination, und au bier 
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—* man mit Erfolg das Gift unter die Epi⸗ 
ermis. 

Aehnlich verhalten ſich die Subſtanzen, welche 
bei Berührung mit der Haut die Epidermis ver⸗ 
ändern oder zerſtören. Bei der Anwendung von 
Seſikantien, namentlich der Kanthariden, hat 
man ſchon öfters Harnſtrenge beobachtet, haupt» 
ſächlich aber wohl in ben Fällen, wo Kanthari—⸗ 
ben längere Zeit mit Veſikatorſtellen in Berüh⸗ 
rung waren, wenn Befifatore z. B. zu lange 
liegen u. f.w. Seguin bat in diefer Hinſicht 
eine Reihe von Verſuchen angeftellt, aus denen 
hervorgehen möchte, daß Subftanzen um fo eher 
aufgenommen werben, je mebr fie die Epidermis 
verlegen, und je leichter fie löslich find. 

Es waltet auch Bein Zweifel, daß Stoffe durd 
Einreiben in die Haut in das Gefäßfuftem über» 
geführt werben, und man bedient fidy dieſer Me⸗ 
tbobe fo allgemein, daß das Faktum felbft dem 
Laien völlig bekannt ift. Wie indeflen bei dem 
Einreiben der Quedfilberfalbe, der Kampherli⸗ 
nimente, des Opiums und der Bredhmittel die 
Aufnahme felbft bewirkt wird, bleibt völlig 
rärbfelhaft. 

In vielen Fällen werben die Subftanzen aufs 
genommen, wenn fie längere Zeit mit der Haut 
in Berübrung find, Man Bann nicht läugnen, 
baß Salben, welde heftig wirkende Mittel ent⸗ 
balten und ern. Zeit mit ber Haut in Berüh⸗ 
rung find, endlih ohne Korrofion der Epidermis 
eine Wirkung äußern; dies ift jedoch nur bei 
wenigen Mitteln der Fall. Selbt wenn man 
bie Haut lange der Einwirkung des Waſſers 
ausfegt, wisd bie Epidermis loderer, bider, 
rungelig und weiß, und man fiebt, daß fie offen 
bar vom Waſſer durddrungen ift, 

Sobald nun Jemand bas Reforptionsvermös 
gen bloß in den angegebenen Grenzen für bie 
Haut behauptet, kann nicht widerfprodhen wers 
den. Man ift indeffen viel weiter gegangen 
und nimmt ein Rejorptionsvermögen der Haut 
aud bei unverlegter Epidermis an. Es gibt 
Thatſachen, die ih ſchwer damit vereinigen lafs 
fen. Man Bann die Poncentrirtefte Blaufäure 
mit dem Finger berühren, ohne Bergiftungs« 
{ymptome, Auflöfungen von Strychnin, den ges 
fährlihften Alkaloiden auf der Haut verdunften . 
und eintrodnen laffen, ohne bie mindefte Wir» 
tung, und wie oft wurbe ber Speichel von wuths 
kranken Hunden oder Menſchen den Aerzten auf 
die Haut ber Hände oder bes Geſichts gefprigt 
ohne Folgen. Es behaupten aud viele Phy⸗ 
fiologen und Aerzte, daß bei unverlegter Epi⸗ 
bermis nichts aufgenommen werde, und gerade 
Seguin behauptet es, ber fidy viel mit dem Ge⸗ 
genftande befchäftigte; ja in vielen Verſuchen 
foll im mebrftündigen Bade nicht nur nichts aufs 
genommen worden feyn, fondern ber Körper fos 

ar an Gewicht abgenommen haben. Die Ans 
icht findet fehr viele Gegner, und mande ders 
felben haben ſich freilich mit fehr einfachen That⸗ 
fahen begnügt. Man behauptet, Seefahrer 
ftillen ben Durft, indem fie fib naffe Tücher 
umfchlagen, und in anderen Fällen foll die Er» 
nährung durch Bäder von Bouillon oder Mil 
eine Zeit lang unterhalten worden feyn. Das 
Gefühl des Durſtes eine Zeit lang zum Schivche 
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gen zu bringen, ift aber etwas anderes, als bem 
Körper Feuchtigkeit zuführen, und daß das leg= 
tere mit feuchten Umfhlägen nicht geſchieht und 
eſchehen kann, beweifen die ſchrecklichen Schid- 
ale einer leider großen Anzahl von Schiffbrüs 
chigen. Eurrin mag wohl Recht haben, wenn 
er die Wirkung derfelben auf Verhinderung der 
Ausdünftung nieht, und fie werdeen den Durft 
alfo auf diefelbe Weife löfhen, wie bas Tabak⸗ 
tauchen ben Hunger ftillt. Jemand aber Bouils 
Ionbäder in der Abſicht gebrauden zu laſſen, 
um ibm die Subftanzen, welde ber Körper zu 
feinem Beſtehen braudt, auf einem anderen 
Wege, als dur die Organe der Verdauung zus 
führen, ift mindeſtens eine Verſchwendung, da 
eine begründete Beobadbtung befteht, daß das 
Leben jemals auf dieſe Weife länger erhalten 
werben Bann, als man bie Entbehrung der Nah⸗ 
rung zu ertragen vermag. Man möchte viel: 
leiht dagegen einwenden, baß nad ſolchen Bäs 
bern Kranke Präftiger ſich gefühlt hatten, bie 
Wirkung läßt fich vielleiht aber anders erklären; 
denn wurde aud Bouillon in die Lungen und 
in den Diddarm gebradt, wo fie ohne Zweifel 
reforbirt wird, fo Bann fie bo nie bei unmittel» 
barer Reforption die Phänomene bes Stoffwech⸗ 
fels unterhalten. Der Verdauung müffen felbft 
die Flüffigkeiten unterworfen werden, welche bas 
Material für die Ernährung und Abfonderung 
enthalten, und ohne diefen Akt Bann die koncen⸗ 
trirtefte Auflöfung tbierifher Subftanzen, wo 
fie auch reforbirt wird, eben fo wenig das Leben 
unterhalten, wie man das Leben bauernd durch 
bie Kransfufion fremden Blutes zu friften ver⸗ 
mag. In feinem Falle önnte bemnad ein güns 
ftiges Refultat folder Bäder für die Reforption 
der Haut aufgeführt werben. 
Martigny, Bertbold und Madden haben, 
eftügt aufähnlide Berfuhe wie Seguin, eine 
I eforption ber Haut in Bädern behauptet, und 
die Berfuce find gewiß genau angeftellt,. Bei 
Berthold zeigte ſich in einem Bade von 220R. 
nad einer Biertelftunde eine Gewichts zunahme 
von 4 Dramen 45 Gran, in einem Bade von 
2ER. nach einer Biertelftunde von 4 Dramen 
36 Gran, bei 16° R. nad brei Viertelftunden 
um 1 Unge 4 Dradmen und 35 Gran, bei 2ER. 
nah einer Stunde 1 Pfund 7 Dradmen 30 
Gran, wobei jedesmal Das, was ber Körper 
durch die Refpiration gleichzeitig verliert, zu 7 
Gran in ber Minute angefhlagen, als Gewichte» 
zunahme mit berechnet iſt. Es fragt fid bei 
Diefen Berfuden nur, ob die Aufnahme durd 
die Epidermis hindurch erfolgt ift, oder ob fie 
dur die Schleimhäute geſchah, welche mit dem 
Waſſer nothwendigerweiſe in Berührung ons 
men müffen, wie die des Afters und bes männs 
lichen Gliedes, es fragt fi ferner, ob die Feuch⸗ 
tigkeit, welde an den Baaren, die mitunter febr 
verbreitet find über den Körper, nothwendig zus 
rüdbleibt, mit in Rechnung — iſt oder 
nicht. Daß Subſtanzen in Bädern aufgenoms 
men werden, leidet wohl keinen Zweifel, aber 
wer dabei an der Reſorption der Haut zweifeln 
will, wird noch genug Gründe dagegen auffin— 
ben Bönnen, Die Frage läßt fih wohl ſchwer⸗ 
lich anders entſcheiden, als daß man die Exkre⸗ 
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tionsprodußte ber Haut genauer unterfudt und 
die Quellen berfelben genauer beftimmt. Wo 
man nicht weiß, ob bloß die Drüfen der Haut 
ober bie ganze Oberflähe ausſcheiden, ift jede 
Frage über die Reforption mehr als fdhwierig. 
Ein anderer Punkt verdient gleihfalls mehr 
Beachtung, als er bisher erfahren. Es ift dies 
fes nämlich der Umftand, daß mande Gifte 
entweber gar nicht ober ganz anders 
wirken, wenn fie, ftatt im Munde, vom Darms 
fanale aus reforbirt werden. Die befannteften 
Thatſachen find die Erfahrungen, welche man 
über das Hundswuth⸗, Schlangen- und india» 
niſche Pfeilgift gemadht hat. Sie wirken vom 
Berbauungstanale aus nicht oder wenigftens 
anders, als unmittelbar im Blute. Im legteren 
Falle find fie meift tödtlih; im erfteren Falle 
foll e8 vorgefommen feyn, daß das Klapper- 
—— ſelbſt in größerer Menge genoſ⸗ 
fen, nur Waſſerſucht hervorbrachte. Eine grör 
Bere Anzahl thierifber Gifte möchte ſich eben fo 
verhalten; das Podengift, Peſtgift u. ſ. w. fols 
len ohne Anftedung verzehrt worden ſeyn. 
Man kann bei ber Erklärung von fehr ver: 
fbiedenen Standpunkten ausgeben. Bekannt 
ift es, daß man Gubftanzen, welche man in eine 
Scentels oder Halsvene einfprigt mit tödtlis 
hem Erfolge, obne Nachtheil in einen Zweig 
ber Pfortader injiciren kann. Magendie 
glaubt wohl nicht mit Unrecht, daß Luft u. Galle 
3. B. in der Pfortader deshalb weniger Wirkung 
bervorbringen, weil fie über einegrößere Menge 
Blutes dafelbft verbreitet würden. Bei ben 
genannten Giften Bann indeffen diefe Erklärung 
nicht gegeben werben. Diefe Subftanzen wers 
ben, je mehr fie im Blute fih verbreiten, um fo 
eber wirken; denn wenigftens die Kranfheitss 
Er feinen fermentartig zu wirken und dem 
Iute die Miſchung mitzutbeilen, deren Folgen 
die bekannten Krankbeitsprodußte find. ie 
müffen daber ihre Wirkſamkeit verloren haben, 
ebe fie in den großen Kreislauf gelangen. Auf 
biefem Wege Pönnen fie nun im Därmkanale 
verändert, oder in unlöslidhe, nicht reforptionss 
fähige Körper verwandelt werden, fie Bönnen 
eine Zerfegung in der Leber erfahren, und in den 
Lungen felbft noch unwirkſam werden. Wo fie 
indeffen ihre Wirkſamkeit verlieren, läßt fi 
durdaus nit ausmaden, Wie in den Lungen 
Stoffe unfhädlichwerbden, zeigt die Kohlenfäure, 
das Schwefelwaflerftoff: und Koblenwaflerftoffs 
gas, die fih im Darme oft genug vorfinden und 
oft durch Reforption ohne Nachtheil entfernt 
werden. Man weiß, wie gefährlid dagegen die 
Wirkung diefer Subftangen von den Refpiras 
tionswerkzeugen aus ift. In einem hohen Grade 
befremdete Kürſchner eine Erfahrung, wo bas 
Umgekehrte Statt findet. Bei Kaninchen wirkt 
4 Gran Urfenit vom Magen aus tödtlidh, wie 
Bunfen und Berthold angegeben haben. Eis 
nem ſolchen Thiere fprigte Kürfchner in Waſ⸗ 
fer von 280 R. gelöft wohl mehr als J Gran Ars 
fenif in die Lungen ohne allen Erfolg, Obgleich 
er den Verſuch bisjegt nicht wiederholen Ponnte, 
fo frappirte ihn die Erfahrung um deswillen 
fehr, weil in allen toritologifhen Schriften ans 
gegeben wird, der Arfenik wirkte von ben Lun⸗ 


Auffaugung (Pflanzenphyfiol.) — Auge, zerriſſenes. 
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en aus am giftigften, und Hüttenarbeiter wohl 
* Dunſtform arößere Quantitäten Arfeniß eins 
athmen, als binreiben würden, um Bergifs 
tungsfymptome vom Darmkanale aus hervor⸗ 
rufen, Um bie Aufmerkſamkeit auf dieſen 
egenftand zu lenken, ſchien Kürſchner das 
abtum ber Mittheilung wertb, um fo mebr, ba 
ür Ermittelung der Arzneiwirkungen ähnliche 
Erfahrungen viel Auffhluß verfprechen. 
Auffaugung (Pflanzenphnfiol.), f. v. a, 
Absorptio, 
„Anttaniebetenßen, englifche, f. $enfter 
tm 


uficher, f. Freimaurerei. 

Aufiigend (bot. Term.), ſ. v. a. Insidens, 

Aufipringen, das (bot. Term.), ſ. v. a. 
Dehiscentia, 

Aufipringen der Bruftwarzen,, 1. 

Brüfte im Hptw. i 
YAuffpringen der Lippen (Fissura labio- 
rum, Empetigo labialis, Ehir.), erfolgt bei Mens 
ſchen mit reizbarem Dautorgane, befonders bei 
Kindern und Frauen, wenn fie ſich rauber, kal⸗ 
ter Luft ausfegen. Es offenbart ſich durh Raus 
higkeit und vielfache Riffe der Ober= und Unter: 
lippe, die meiftens oberflählid find, wenigftens 
fehr felten, und nur bei Vernadläffigung ober 
übler Behandlung und etwa zufällig hinzutres 
tenden allgemeinen Krankheiten des Körpers 
tiefer eindringen. Diefe Riffe erregen außer 
einem Gefühl von Spannung wenig Beihwers- 
den, und heilen in der Regel leicht bei Vermei⸗ 
bung der Urfahen. Nur felten, wenn nämlid) 
die oben angegebenen ſchädlichen Einflüffe bins 
utreten, verwandeln ſich dieſe Riffe in Ge— 
chwüre, die dann zuweilen einen bösartigen 
Charakter annehmen, fehr fhmerzen, mit bedeu⸗ 
tender Anfhwellung und Mißfärbigkeit ber Lips 
pen verbunden find, baber leicht mit Krebs vers 
wechſelt werden fönnen, body fehlen bei ihnen 
die Därte, die aufgeworfenen Ränder, bie brens 
nenden Schmerzen, der Ausfluß einer ſtinkenden 
Jauche. Leichter ift die Verwechſelung diefer 
Geibwüre mit Aphthen, Herpes, ſyphilitiſchen 
und florbutifhen Geſchwüren. Die Prognoje 
der einfachen Fiffuren ift jehr günftig. Es find 
unbedeutende Leiden, die indeß in fofern bes 
ſchwerlich werden, als fie wegen Reizbarkeit bes 
> erg: ara leicht wiederfehren. Die progno= 
ifhe Bedeutung ber Fiffuren, wenn fie ſich in 
eſchwüre verwandelt haben, richtet fid nad 
dem urſachlichen Verhaͤltniß diefer Veränderung. 
Die Kur der einfachen Fiffuren erfordert außer 
ber Berüdfihtigung ihres Grundverhältnifies, 
der erhöhten Hautreizbarkeit, die Vermeidung 
rauber Luft und den Gebrauch milder, einhüllens 
der, f&leimiger ober fetter Arzneien, 3. B. bes 
Mucilag. gumm, arab. mit Bals, indicus unb 
Aqua rosarum, der verfhiedenen Lippenpomas 
den u. dgl. Haben fi die Fiffuren in Bes 
chwüre verwandelt, fo muß die Kur auf bie 
ntfernung der urſachlichen Krankheitszuftände 
gerichtet ſeyn. Gebr häufig kommen bier gafts 
rifche Leiden in Betracht, welche bie Anwendung 
ber Larantia indiciren. Dertlid find im Allges 
meinen bie [don angezeigten milden Arzneimits 
tel zu gebrauchen, außerbem muß das Geſchwür 


nah feinem befonberen Charakter behandelt 
werden; doch find alle Arzneimittel fireng zu 
verbannen, da fie fehr häufig ben Uebergang ei» 
nes folden Gefhwürs in wahren Hautkrebs 
herbeiführen. 

Aufſtehen un. Aufthun, vom Hirſch, ſ. 
Cervus im Hptw. 

Aufſteigender Kuoten (Aſtron.), ſ. Kno⸗ 
ten im Hptw. » 

Yufftrebend (bot. Zerm.), f. v. a. Assur- 
gens, Adscendens, 

YAuftauchend (bot. Term.), f.v.a.Emergens. 

Aufweichung (Med.), der Akt einer ſoichen 
Veränderung ber Struktur und Mifhung eines 
Organs, wodurch deſſen Refiftenz gegen äußere 
Eindrüde verringert wird, Gewöhnlich ift hier» 
mit Zunahme des Bolumens verbunden, doch ift 
diefe Peineswegs nothwendig. Es Pann die A, 
fowohl in harten als in weihen Theilen vor⸗ 
kommen, und erſcheint in jenen befonders als 
Mollities ossium, in diefen bei ſehr mannichfals 
tigen Krankheiten, bie mit einem Vorwalten der 
flüffigen über die feften Theile verbunden find, 
Die A. ift ftets ein Symptom einer Anomalie 
bes Vegetationsprozeſſes, deffen Urfahen und 
befondere Arten febr verfhieden feyn Bönnen, 
S. Mollities ossium, Gaftropatbie, Dedem, 
Abfcep, Sangrän, Gefbwüru.f.w. im 


Öptw. 
Aufzichen (Müplenw,), f.Panftermüple 
m Öptw 


i i 

Aufziehwage, f. Wage im Hptw. 

* öfterr.sfteier. Gemeinde, Kr. Marburg, 
Bey. Burgsthal; 110 Einw. 

ugan, franz. Fleden, Dep. Morbihan, 
unweit Guer ; 1730 Einw. 

Auge, der Glanz, bei Dichtern auch der Au—⸗ 
genglanz, das Auge. 

Auge, kleines (Pomol,), Kl. 2, Orbn, 3, 
Rang 2, nah Diel, eine oval:baudige, am 
Kelche etwas irre — Birne, 3% 
hoch und 2'/,'' breit; Keld (bei den Franzoſen 
„Auge“) ſehr Plein. Schale dunkel⸗goldgelb, 
mit ſtarken, rothgelben Punkten und Roſtauflug 
um den Stiel. Fleiſch weiß, nah dem Kerns 
haus zu gelblid, halbfein, halbſchmelzend, kör⸗ 
nig, ſehr faftig, von füßen, leicht parfümirtem 
Geſchmacke. Zeitigt Ende December. 

Yuge, areriienee (Rbegma bulbi oculi, 
Rhexis oculi, Opthal.). Entweder dur heftig 
wirkende äußere ®ewalten oder bei dem höchſten 
Grabe einer Ophthalmitis verlieren die Häute 
des Augapfels ihre Kontinuität, indem fie bers 
ften und Linfe und Glasfeuchtigkeit ausfließen 
laſſen. Diefes höchſt mißlibe Ereigniß tritt 
nad einem Schlag, Stoß, Schuß auf ben Buls 
bus plöglid ein, oder wird im Verlaufe der hefs 
tigften Augenentzündbung allmäblig eingeleitet, 
wo bann, unter furdtbaren Schmerzen, oft Des 
lirien und Hirnaffettionen, bei bem Gefühl von 
Kälte und Schwere im Auge, die fehr geſpann⸗ 
ten und vorgetriebenen Haͤute nicht felten mit 
börbarem Geräufc zerplagen. Die gonorrhois 
ſche und ägyptiſche Augenentzündung find nicht 
felten von diefem traurigen Zufall begleitet, 
aber auch andere Ophthalmien neigen 3 him, 
wenn bie Urfache den Bulbus in Feiner talis 
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tät ergreift, 3. B. bei Pulvererplofionen, Ber: 
brennungen u, f. w. An die Wiederberftellung 
bes Scehvermögens ift nun nicht mehr zu ben» 
Een, und man bat tbeils durch geeignete, Präftig 
und fchnell angewandte Mittel das Fortſchrei⸗ 
ten ber Entzündungin Brand juverhüten, theils 
mit möglihfter Schonung der Augapfelrefte, 
dahin zu trachten, daß fpaterhin durch Anbrin» 
gung eines Pünftlihen Auges der Deformirät 
abaeholfen werbe. 

Augenbachberg, öfterr.sfteier. Gemeinde, 
Kr. Eilli, Bez. Keiftrig; 110 Einw. 

YAugenbär (Säugeth.), nab Ofen, Nagel: 
thiergatt., f. v. a. Cercoleptes Illig. 

Augenflechte (Bot.), Blebtengattung, |. v. 
a. Ocellularia Spr, 

Augenflecken (bot.Zerm.), f. 0. a. Ocellus, 
— AYugenfledia, f.v. a. Ocellatus, 

Augenfledermans (Säugeth.), nach OSken, 
Fledermausgatt., f. v. a. Pteropus Briss. 

Augentoralle (Zoophyt.), Polypengatt., ſ. 
v. a. Oculina Lam, 

Augenliderkuorpel s Verfchrumpfung 
(Corrugatio tarsi, franz. Corrugation du tarse 
ou du peigne, e. Corrugation of the taraus, 
Ophthal.). Die VBerfhrumpfung des Knorpels 
ift eine der übelften Krankheiten, welde das 
Augenlid befallen önnen, da fie ſowohl für dies 
fes felbft, als aud für den Augapfel die nach⸗ 
theiligften, ſchwer od, gar nicht zu befeitigenden 
Folgen bringt. Sie erftredt fi entweder über 
den ganzen oder nur über einen Theil des Knox⸗ 
pels, und verurfacht gewoͤhnlich Einwärtskeh⸗ 
rung des Eiliarrandes, wodurch Entzündung 
und Gefhwüre der Bindehaut und die mannich⸗ 
fahften Verdunkelungen der Hornhaut berbeis 
geführt werden. Die. bäufigfte Urſache des 
Uebels ift langbauernde Entzündung ber Aus 
genlider; bei Weitem feltener entfteht es nad 
Wunden der Knorpel, die man fonft am mehr: 
ften anklagte, die aber, wenn ſie nicht gequetichte 
und mit ®erluft eines Theils der Haut bes 
Knorpels verbundene find, nicht leicht Ders 
fhrumpfung herbeiführen, wie die neuerlid zur 
Heilung mander Etropien häufig angewenbdete 
YAusfhneidung eines Stüdes des Tarſus und 
einigeanbere Operationen barthun. Durch ſolche 
Entzündung aber, welche aud die Haut u. Subs 
ſtanz des Knorpels ergreift, wird er erweicht u. 
debnbar, und erlaubt entweber bie Bildung von 
Eftropien, oder nimmt bei feinem Wieberfeft- 
werden eine nadhtheilige Form an und verans 
laßt Entroptum. Die Prognofe geht aus dem 
anfänglih Gefagten hervor. Hinſichtlich der 
Behandlung läßt fib am mebrften vorbauungss 
weife thun, durch zwedmäßige Behandlung und 
baldige Bejeitigung der Entzündung; ift aber 
einmal Berfhrumpfung erfolgt, fo fann man, 
fo lange das Uebel nob neu und ber Knorpel 
nicht zu ſehr erhärter ift, verfuchen, ihm eine res 
gelmäßige Geftalt dadurd wieder zu verſchaffen, 
daß man täglid mehremale eine bünne Horn» 
platte unter das Augenlid fchiebt, und es auf 
derfelben mit einem Finger ftreibt. Das alte 
Uebel unſchädlich zu maden, vorzüglich wenn es 
Ektropium veranlaßt hatte, empfahl Saun- 
ders bie Ausihälung bes Knorpels, welde 


Augenbadyberg — Augenliderverfnorpelung. 


Operation zwar nicht —— iſt, aber doch oft 
eine ſehr ſchlechte Form und Verkürzung bes 
Augenlides zurücklaͤßt. Saunders ging da⸗ 
bei folgendermaßen Werke: nachdem eine 
kondexe Horn⸗ ober Silberplatte fo unter das 
obere Augenlid gefhoben worden ift, daß ibre 
konvexe Fläche ber konkaven beffelben entiprict, 
wird dbaffelbe auf ihr ausgefpannt, und unmit- 
telbar hinter ben Wurzeln der Wimpern, von 
bem Thränenpunkte an bis zum äußeren Augen» 
winkel, ein Schnitt dburd die äußere Haut und 
ben Schließmuskel des Augenlides geführt. Die 
äußere Flaͤche des Tarſus wird fodann bis an 
den Orbitalrand beffelben forgfältig lospräpa— 
rirt, und nun bie Konjunftiva dicht an feinen 
Rändern durdgefänitten, wobei nur die Bors 
fit zu gebrauden ift, baß man ben Thränens 
punßt nicht verlegt. Die Nachbehandlung if 
noch einfacher als bie Operation, indem gar fein 
Berband nötbig ift, fondern nur eine leichte Bes 
dbedung des Auges, um das unangenehme Auss 
eben zu verbergen. Nach wenigen Tagen ftellt 
ch Bereinigung zwiſchen bem Schnitte ber Haut 
bededungen ber Bindehaut ein, und die Aufbes 
bung bes Augenlides gebt nah Saunders 
Angabe eben fo gut wie früher, nur etwas wer 
niger vollftändig, von Statten. Wenigftens in 
-. gänzlicher Berunftaltung ift diefe Operas 
on anwendbar. Gegen theilweiſe Verſchrum⸗ 
pfungen Bann auch theilweife Ausſchneidung 
vorgenommen werben, und gegen bie, welche be= 
fonders ben Rand des Lides nady innen wenben, 
werben mehre andere Operationen angezeigt 
feyn, bergleihen Scarpa, Schreger, von 
Gräfe, Jäger u. m. a. gegen Entropium und 
Trichiaſis anempfohlen haben, Beim unteren 
Augenlide gilt mit geringen Mobififationen bad» 
felbe, was von bem oberen angegeben worden ift. 
YAugenliderverfnorpelung ( Scleriasis, 
Ophthal.), beftebr in Verhaͤrtung der Augenlids 
ränder, welde fib von ba aus mehr oder wenis 
ger weit über bas Augenlid erftredt, und entwes 
der eine zufammenhängende BWulftung, oder eine 
aus mehren einzelnen Knoten beftebenbde, perls 
fbnurförmige barftellt. Letzteres ift dann der 
Kall, wenn mebre Gerftenförner gleichzeitig vors 
banden waren und in Verhärtung übergingen, 
weldhen Zuftand man aub Verknotung 
nennt. Die Geſchwulſt ift meiftens blaß, ſchmerz⸗ 
los, unempfindlich, die Wimpern find zum Theil 
ausgegangen oder haben eine falſche Richtun 
angenommen. Die innere Fläche des Lides i 
in den mehrften Fällen raub und aufgetrieben, 
wodurd der nachtheilige Einfluß, den der krank⸗ 
bafte Rand auf den Augapfel ausübt, noch ſehr 
vermehrt wird. Als Urſache find langwierige, 
befonders frophulöfe und impetiginöfe Augens 
—— anzuklagen. Die Behandlung 
muß auf Erweichung, Zertheilung oder Ausrot⸗ 
tung der entarteten Theile gerichtet ſeyn. In 
erſterer Hinſicht zeigen ſich Dele oder erweichende 
Salben und Umſchläge von großem Nutzen, in 
zweiter vor allen anderen die Queckſilberſalben 
mit weißem oder rothem Präcipitat. Die Auss 
rottung wird nur da angezeigt feyn, wo mehre 
fehr verhärtete Gerftentörner das Uebel bedins 
gen, oder wo mit ber Berfnorpelung gleichzeitig 
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Einwärtskehrung bes Augenlibrandes verbuns 
den ift (f. Gerftenforn u. Augenliderein— 
wärtstehrung tm Hptw.). Haben die Wim: 
pern eine falfhe Richtung befommen, fo ift wie 
bei Zrichiafis zu verfahren. 

Augenniele (Bot.), nah Oken, Pflanzens 
gattung, f. v. a. Adonis L. 

Augenröthe (Ophthal.), inden meiften Fäl⸗ 
len Symptom der Augenentzündung, entfteht 
durdy das Eindringen des rothen Blutes in Ges 
fäße, welde im gefunden Zuftande nur weißes 
führen; ferner durd bie Ausdehnung ber Plei- 
nen venöſen und arteriöfen Gefäße, in einigen 
Fällen auch durch Ausfhwigung von Blut in 
das Zellgewebe. Es kann bie N. Beinen Maß: 
ftab für bie Entzündungsgrabe abgeben, weil 
fie verfchieden ift, je nachdem das ergriffene Sy: 
ftem mehr oder weniger zu Tage liegt, ärmer 
ober reiher an Blutgefäßen, feine Textur fefter 
ober larer ift, je nachdem der Organismus übers 
haupt mehr zu der robuften, berben ob. aftbes 
nifben ſchwammigen Könftitution binneigt. 
&o kann bie Entzündung der Sclerotica ſchon 
beftig feyn und dennoh nur eine rofenfarbene 
Röthung zeigen; fo Bann bie Eornea entzündet 
feyn und babei nur eine weißlihe Zrübung ers 
halten haben, wogegen gelindere Grabe ber 
Entzündung ber Conjunctiva ſchon eine bes 
trächtliche Röthung bes Augapfels verurfachen. 
Rofenfarben ift die Röthung bei Entzündun 
der Sclerotica, bei einigen fpecififhen Ophthal⸗ 
mien, überhaupt aber bei gelinden Entzündun— 
gen und im erften Stabium ; hochroth, dunkel⸗ 
roth, in ben ftärferen bronifhen YAugenentzüns 
dungen; bräunlid, bläulih bei den ftärferen 
Graden, im paffiven Stadium, bei bevorftehen= 
der Eiterung. — Außerdem entficht U. durch 
Blutkongeftion bei beftigem Weinen, im Zorne, 
nad dem Genuffe hitziger Getränke, im Fieber, 
nah Erhigung bes Körpers, bei ll 
während des Stublganges, während der Geburt. 
Eine eigenthümliche, nicht entzündlide U. vers 
urſacht das Berften Bleiner Gefäße und Erguß 
des Blütes unter die Bindehaut, Galens 
vepeln aumeroöns, Ecchymoma volantarium, 
Sie entftebt häufig bei Kindern während des 
Keuchhuſtens, bei heftigem Erbrechen, bei Bär 
morrhoidarien mit hartem, beſchwerlichem Stuhls 
gange, nah Kontufionen, mandmal bei laren 
Konftitutionen ohne andere Beranlaffungen und 
ift eine wahre Ekchimaſie. Man findet fie nur 
auf dem Augapfel felbft, nie auf der Cornea, 
von welder fie in allen Fällen immer nody eine 
balbe Linie entfernt bleibt. Die Röthe ift gleich⸗ 
mäßig, man findet Peine injicirte Gefäße, fie 
verſchwindet von felbft durch Reforption, läßt 
eine Zeit Jang einen gelben, ſchmutzigen Fleck 
zurüd, verharrt an ber Cornea am längften, und 
wenn man etwas dagegen verordnen wollte, jo 
würben die Dünfte fpirituöfer, ätherifcher, vor 
das Auge gehaltener Fluida, bei Vermeidung u. 
Befeitigung ber bie Kongeftion nad oben begüns 
figenden Urſachen, das paffendfte Mittel ſeyn. 

Augenſchwarz (Phbyſiol.), bildet, mit 
Schleim gemengt, das Pigmentum nigrum in 
ben Augen ber Thiere und wird von Gmelin 
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baraus ifolirt; bas durch wiederholtes Schütteln 
bes Pigmentum nigrum ber Ofen: und Kälber⸗ 
augen mit Wafler, Wafhen und Trodnen er« 
baltene A. bildet braunfhwarze, matte, jerreibs 
lie, in Waffer nieberfinfende, die Efektricität 
leitende, tunfhmelzbare, geruchloſe Stüde. 
Beim Erhigen zerfegt es fid, unter Entwider 
lung ammoniaßalifher Produkte und hinterläßt 
beim Berbrennen eine Ehlornatrium, Kalk, phos⸗ 
phorfauren Kal und Eifenoryd enthaltende 
Aſche. Wirb von Poncentrirten Säuren und 
Alkalienunter Zerfegung aufgelöft; inverdünns 
ten Säuren, Weingeift, Aether, flüchtigen und 
fetten Delen ift es auflöslidh. 

Angenftern (Zittern deffelben, Papas 
BEISEREp SE: Hippos, Hippus pupillae, 

phthal.), eine übermäßige, wogenbe, zudende 
Bewegung ber Pupille, ein Wedel von Erweis 
terung und Berengerung derfelben, welcher bei 
bem geringften Lichtreize erfolgt. Diefes Krank 
heitsſymptom findet man vorzüglich bei amaus 
rotifhen Augen, aber auch bei hypochondriſchen, 
bufterifchen Perfonen, die an kloniſchen Krams 
pfen leiden, bei Individuen mit Gehirnwaſſer⸗ 
ſucht u. f. w. Die Prognofe richtet ſich hierbei 
ftetsnad ber Bedeutfamkeit der Krankheit, deren 
Symptom bas Zittern des A.s ift; fo wie auch 
bei der Kur immer bie erftere berückſichtigt 
werden muß. 

Angentbal, öfterr. Dorf, Land unter ber 
Ens, Biertel unter dem Mannbartsberg, 2bgr. 
Hausborf, am Pulkobache; 600 Einw, 

Augentbierchen (3oopbyt.), Infuforiens 
gatt,, f. v. a. Euglena Ehrenb, 

ra eig raut (pharm. Bot.), f. v. a. 
—— uphrasiae, f, Euphrasia officinalis L. im 

ptw. 

Augenunterfuchung (Ophthalmoscopia, 
Ophthal,). Das Auge bietet fi der Unterfu- 
bung fo frei und unumhüllt bar, die Durfichtigs 
Peit der Hornhaut und der Augenflüffigkeiten 
erlaubt bis in bie Tiefe des Augapfels Beräns 
derungen ng wer ber Lauf und die Bers 
breitung ber Gefäße ift bis in die Bleinften 
Verzweigungen mit ben Augen zu verfolgen, fo 
daß bie objeftiven Zeichen bei der Diagnofe der 
Augenkrankheiten die erfte Stelle einnehmen, 
Iſt nun zwar wohl ein allgemeines Kranken: 
eramen erforderlib, um bie Diagnofe der Aus 
gentrankheiten feftzuftellen, fo kann baffelbe 
doch nur vervollftändigen, was ber Augenarzt 
aus der Summe ber objektiven Zeichen ſchon 
berausgelefen bat, unb bei Peinem Organe ift 
die Wichtigkeit berfelben größer als am Auge, 
bei Beinem zeigen die unbebeutendften Mobifita> 
tionen fo übereinftimmende Krankheitsrihtuns 
gen wie bier, bei feinem hat aber auch das Zuſam⸗ 
menwirken ber Kunftverftändigen bie Beziehuns 

en, in welchen bie fheinbar unbedeutendften 

ymptome mit flets vorhandenen Krankheits— 
mobalitäten flehen, mehr erkannt und gewürdigt, 
als am Auge. Es zeigt von einer gänzlihen 
Unfenntniß von dem ganzen Standpunkte der 
Augenheilkunde, wenn man das Beftreben, auch 
bie geringfügigfte Abänderung in den Symps 
tomen in ihren Beziehungen zu ergründen, für 


74 





1170 


eine nuglofe Mikrologie erflärt und die darauf 
bafirten genauen Eintheilungen der Krankheiten 
unb ihrer Barietäten für nofologifhe Spielereien 
bält, Nur der heilt mit Sicherheit, ber mit 
diagnoftifhem Scharfblide jedes 
kennt und in Beziehung zur Krankheit zu würs 





Augenunterfuchung. 


ftülpung beffelben zu bewirken, fo einen Theil 
feiner inneren Fläche zu überfeben und beren 
Rötbe, Aufwulftung an der Tarſalkante, Rage, 
Veränderungen an derſelben und an ben Augens 


ymptom ers | wimpern und Degeneration der Bindehaut zu 


bemerfen. Will man den Augapfel bis an die 


digen weiß. Der Augenarzt muß deshalb vor | Eonjunctivafalte überbliden, fo genügt es, ihn 


Allem zuerft fehen lernen, ermuß feine Sinne fo 
ſchärfen, baß ibm Peine Erſcheinung am erkrank⸗ 
ten Auge entgebt, er muß aber auch die genaue 
femiologifhe Kenntniß der einzelnen Erfceis 
nungen an bas Kranfenbett mitbringen, um 
von bem Gejfchenen bie richtige Anwendung 
auf die Diagnofe mahen zu Pönnen. Hier ber 
rührt uns das legtere gar nicht, und wir begnüs 
gen ums, bie allgemeinen Regeln aufzuftellen, 
nach benen man bei Unterfuhung Augenkranker 
verfahren muß, um ein genügendes Krankheits⸗ 
bild zu erhalten. 

Das Ange ſteht nicht ifolirt im Organismus, 
und wie uns das Auge fehr häufig über andere 
Krankheiten entfernter Gebilde Aufihluß gibt, 
fo werden Alter, Geſchlecht, Habitus, Geſichts⸗ 
farbe, Haltung des Körpers und des Kopfes, 
Gang, Konftitution und Temperament, fo wie 
fibtbare Krankheits zuſtände und Krankheits— 
anlagen wiederum wichtige Leitſterne für die 
Erkenntniß der Augenkrankheiten. Hat man 
biefelben gewürbigt, fo trete der Arzt, mit dem 
Rüden gegen das Fenfter gewendet, vor den 
Kranken, beobachte die Prominenz bes Auges, 
die Richtung der Augäpfel, die Stellung des Aus 
ges, den Blid, die Weite oder Enge der Augen 
fpalte,die Richtung der Augenwimpern, die Art 
u. Weife, wie der Kranke die Augenlider öffnet 
oder ſchließt. Schon hierbei bat man Belegen 
beit, div Natur der etwa vorhandenen Sekrete 

tn bemerken, man flieht Thränen träufeln, 
Schleim: oder Eiterausfluß, Kruften in den 
Augenwinpern, Schaum an ben dr re 
bern. Man bemerkt Narben und Geſchwüre, 
Auftreibungen und Gefhwülfte in der Umge> 
gend der Augen. Schreitet man hierauf zur nä= 
beren Unterſuchung des erkrankten Organes, fo 
faffe man den Kranken vor fich fteben, ermahne 
ihn, nad ben Augen des Beobachters zu bliden, 
entferne auf eine fhonende Weife die Augenlider 
von einander, indem man bie entſprechende 
Hand flab auf die Stirn legt und mit dem 
Daumen das obere Augenlid fanft nach oben 
zieht m. gegen ben Augenbrauenbogen andrüdt 
und mit Zeiger und Mittelfinger der andern 
Hand das untere Augenlid nad abwärts firirt. 
Hierauf überblidt man den ganyen vorderen 
Theil des Augapfels, man fieht die Farbe und 
die Verbreitung der Gefäße in der Eonjumcriva 
und Sclerotica, fieht Phlyktären, Geſchwülſte 
und Gefhwüre anf ber Eonjunctiva und Eor: 
nea, Abflachungen und Hervorragungen auf 
derfelben. Augleib merfe man auf das Abs 
fonderungsorgan der Sekrete, ob daſſelbe bloß 
im äußeren Augenwinfel, an der gangen Karfals 
Pante, ob es aus der Eonjunctiva der Augenlider 
od. des Hugapfels, ob es aus der Khränendrüfe, 
oder dem Thränenfade feinen Urfprung nimmt, 
In der Regel genügt ein ſtarkes Herabzichen 
des unteren Augenlides, um eine geringe Um⸗ 


bei ſtark geöffneter Augenfpalte na unten und 
oben rollen zu laſſen. Iſt es aber nöthig, die 
innere Flaͤche ber —— zu betrachten, ſo 
faßt man mit dem Daumen und Zeigefinger 
bie Wimpern bed oberen Augenlides, ziebt es 
ftart vom Augapfel ab u. mäßig in die Höhe u, 
ftülpt es über die Spige der beiden Mirtelfins 
ger um, das untere Augenlid Pann man ſchon 
durch ſtarkes Herabziehen der Wangenhaut voll» 
Pommen überfeben. Um aud die Augenwinkel 
und die bier gelegenen Theile überbliden zu 
können, zieht man mit beiden Zeigefingern oder 
Daumen die Augenlider an den Augenwinkeln 
ftarß aus einander und verfchiebt den äußeren 
Augenwinfel ſtark nab der Schläfe, ben ins 
neren Augenwinkel nab der NRafe, während 
man ben Augapfel nah der entgegengefesten 
Seite rollen laßt. Nicht immer kann man jedod 
auf diefe Weife zu dem beabfichtigten Ziele ges 
langen. Bei fehr ſtarker Gefhmwulft des oberen 
Augenlides, bei Bleinen Kindern und lichtſcheuen 
Kranken gelingt es oft nicht, die Augenlider fo 
weit zuöffnen, umnur einen Theil des Bulbus zu 
ſehen, ja, im legteren Falle vermehren die Ver- 
fuche dazu den Augenlidframpf; man Pommt 
durd Beruhigung, Ueberredung unb Lift und 
durch Beſchränkung des Lichteinfluffes auf das 
Auge noch eher zum Ziele und muß fib manch⸗ 
mal begnügen, aus dem Zuftande der den Aug= 
apfel bedeckenden Theile auf fein Kranfheitss 
verbältniß zu fließen. Unterſucht man bie 
Hornhaut, fo merke man auf ihre Wölbungen, 
ihren Glanz, ihre Durch ſichtigkeit, man ermits 
tele, ob Xrübungen, Flecke und Rarben, ob Ges 
fäßverbreitungen und Ergießungen verſchiede⸗ 
ner Stoffe in ihr Parenchhm Statt gefunden 
haben, ob ſich fremde Körper in ihr eingekeilt 
befinden. Befonders aber ergründe man, ob 
das Eonjunctivaplättden der Hornhaut, ob ihr 
arenchhm oder innerer Ueberzug der leidende 
beil ift, zu welchem Behufe man, wie bei den 
Unterfuchungen der vorderen Augentammer, bas 
zug von der Seite anfehen muß. Auf diefe 
Weile bemerkt man die Weite der legteren, die 
Prominenz der Iris, die Trübungen des Humor 
aqueus, die Ergießungen von Blut und Eiter in 
biefelbe. Eine vorzuͤgliche Beachtung verdient 
ber Zuſtand der Iris, die veränderte Farbe ders 
felben, Strußfurveränderungen, Flecke, Streis 
fen, Auswüdyfe, Blutgefäße auf ihr, die Leich- 
tigßeit oder Schwierigkeit ihrer Bewegung, die 
erweiterte oder verengerte, noch beivegliche oder 
ftarre Pupille, die Berziehung derfelben in ein 
ftehendes od. liegendes Oval, mannichfache Ber: 
änderungen der Karbe der Pupille dur Exſuda⸗ 
tionen in derfelben, der mehr od. minder fharfbes 
grenzte Rand der Pupille, Umbiegungenbdeffelben 
nad) hinten od, vorn find höchſt wichtige diagnos 
ftifhe Momente. Um die Beweglichkeit der Pu⸗ 
pille au erforihen, thut man am beiten, das zu 
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unterſuchende Auge eine Weile geſchloſſen zu 
halten und dann plötzlich zu öffnen, wobei ber 
plögliche Lichteinfluß eine fchnelle Kontraktion 
der Pupille bewirkt; beabfihtigt man eine Er⸗ 
iterung ber Pupille, jo gelingt dies durch das 
ließen des andern Auges, wobei fidy die ges 
funde Pupille um ein Dritttheil erweitert. Bes 
{hatten des Auges ift dazu minder zweckmäßig, 
da es ben Unterſuchenden des nöthigen Lichts 
beraubt, — im Linſenſyſtem erkennt 
man durch die gleich hinter der Pupille befind⸗ 
lie Lage derſelben, deren Tiefe man in zwei⸗ 
felhaften Fällen durch das ſeitliche Anſchauen 
des Auges ermeſſen kann, Trübungen im Glass 
körper liegen tiefer, färben die Pupille undeuts 
lich, gelbgrünlih und Bleiden bie ganze hintere 
Augenkammer mit der Farbe aus, fo daß man 
fie glei ſtark findet, wenn man auch ſeitlich 
durch die Pupille in die Tiefe bes Auges blidt. 
Selbft auf der Retina gelingt es dem geübten 
Beobachter, Erfudationen, Gefäßerweiterungen, 
Wuderungen zu entdeden. Zu Unterfuhungen 
ber hinteren Augenkammer ift es zuweilen wuns 
fhenswerth, eine dauernde Erweiterung ber 
Pupille zu haben, welde man am ficherften 
durch cin gut bereitetes Bellabonnaertraßt ers 
langt, von dem man einen Sfrupel, in zwei 
Dramen Waſſer aufgelöft, eintröpfelt, wos 
rauf ſchon nad einer Biertelftunde eine bedeu⸗ 
tende Pupillenerweiterung eingetreten ift, doch 
vergefle man dabei nicht, daß mit der größeren 
Erweiterung die Pupille ihre reine Schwärze 
verliert. il man ein verftärktes Licht zu 
diefen Unterfuhungen zu Hülfe nehmen, fo laffe 
man durch einen Spiegel Lichtftrahlen auf den 
Grunb bed Auges reflektiren, ober durch ein 
Bonveres Glas gefammelte Strahlen im Focus 
da zufammenftoßen, wo ſich der zu betradhtende 
Punkt befindet. Unterfuhungen mittelft ber 
Lupe lafien ſich mit Bortheil bei den Krankhei⸗ 
ten ber Hornhaut anftellen, bei Krankheiten der 
Iris und ber Linfe fann man nur eine minder 
fharfe wählen, weil man fi fonft durch die 
Nähe, in ber man das Glas auffegen muß, 
alles Lichtes beraubt. Bei den Unterfuhungen 
der Hornhaut, und befonders ber hinteren Aus 
—— muß man ſich hüten, nicht durch 
ichtreflexe und Spiegelbilder getäufcht zu wer⸗ 
den; deshalb iſt es nicht zweckmäßig, wenn 
das Fenſter von der Sonne beſchienen wird, und 
wenn dem Fenſter gegenüber liegende Gegen⸗ 
ſtände ein helles Licht reflektiren. Es gehört 
oft alle Aufmerkſamkeit dazu, dergleichen Täu⸗ 
ſchungen zu entdecken und zu vermeiden. In 
andern Fallen bedient man fi jedoch abfichts 
li ber Spiegelbilder im Auge zur Feftftellung 
der Diagnofe. 

Hat man alle Symptome gefammelt, die das 
Auge uns zuführt, jo nehme man nod das Ges 
fühl zu Hülfe, um die Härte oder Weichheit, 
Elafticittät und Gefpanntheit des Augapfels 
gu unterfucen. an überzeugt ſich davon 
dur die Fingerfoige bes Zeigefingers, welde 
man im inneren Augenwindel an den Bulbus 
anlegt, während man, wenn es nöthig ift, das 
andere Auge vergleihungsweife auf biefelbe 
Art berührt. 


Bei vielen Augentrankheiten ift es von Wich⸗ 
tigkeit, die no vorhandene Stärke bes Sch- 
vermögens mit ben vorhandenen Zrübungen 
u. Een gg zu vergleihen. Dier 
berubige man fi nie mit den Erzählungen des 
Kranken, fonbern ſuche durch eine Reihe zweck⸗ 
mäßiger Berfuhe fih bie nöthige Keuntniß 
von der Befhaffenheit feiner Sehkraft zu vers 
ſchaffen. 

Augenverletzung (Vulnus, Vulneratio oculi, 
Ophthal.). Die Berlegungen des Augapfels 
find nad den Theilen, welde getroffen werben, 
und nad ber Art ber Verlegung mehr oder 
minder gefäheliß, und erfordern verſchiedene 
Behandlung. Wir wollen daher die Verlez⸗ 
zungen der Häute bes Augapfels unb ber von 
ihnen eingefhloffenen Gebilde, von außen nad 
einwärts verfolgen, bie verfchiedenen Arten der 
BVerlegungen, die bier vorkommen können, bes 
rüdfihtigen und diefem gemäß das Befondere 
der Prognofe, fo wie bes Heilplanes angeben. 

Die Bindehaut des Auges, bei ftärkerer 
Einwirkung aber auch die tiefer liegenden Theile 
beffelben, können dur fremde Körper auf 
mecdhanifche, chemiſche oder auf mechaniſch und 
hemifhe Weife zugleich, verlest werben. Zu 
den mehantfc wirkenden Schädlichkeiten find 
erftlih diejenigen —— zu rechnen, 
bie durch einen Stoß, Schlag, Stich, Hieb, Fall 
ober heftigen Luftdrud hervorgebracht werden, 
die auf foldhe Weife gleichyeitig auch verurſach⸗ 
ten Quetfbungen des Auges, bewirken öfters 
nur leichte Blutunterlaufungen in ber Binder 
baut, fönnen aber auch tiefer eindringende Ver⸗ 
fegungen im Innern des Augapfels, Bluter« 

ießungen, Rostrennung der Regenbogenhaut, 

erreißung der Kapfel der Kruftalllinfe, Bors 
fall der Kryftalllinfe und durd Störungen in 
ber Rervenhaut unbeilbare Amaurofe zur Folge 
haben. Da größere Körper, welde bie Augens 
häute durchbohren, befonders dann, wenn fie 
von einiger Höhe herab auf die Augen fallen, 
wie Bolzen, zugleih aud das Auge quetfchen, 
fo muß man felbft bei unbedeutend ſcheinenden 
Stich» ober Hiebwunden ftets darauf Rüdficht 
nehmen und mit der Prognofe vorſichtig feyn, 
welche fi übrigens nad ben zugleich verlegten 
inneren Gebilden richtet. — Hat fi bei Ekchi⸗ 
mofen das Blut indie Bindehaut, unterbiefelbe, 
zwifchen die Lamellen der Hornhaut ober in die 
vordere Augenkammer ergoflen, fo erfolgt die 
Reforption gewöhnlich ohne irgend einen Nach⸗ 
theil für das Auge. Schon bedenklicher ift es, 
wenn ber Blaskörper geröthet ift. ollte die 
Regenbogenhaut losgetrennt ſeyn, fo kommt es 
darauf an, ob ſich eine Bünftlifhe Pupille bilder 
oder bilden läßt; die Zerreißung ber Kapfel der 
Kıyftalllinfe und der Vorfall diefer erfordern 
öfters die Operation des grauen Gtaars, 

Bei allen Auetfhungen des Augapfels 
find in der erften Periode Umfchläge von 
Paltem Waſſer, fpäter von Bleimwaffer anzumens 
ben; follte fich bie Blutunterlaufung oder Aus⸗ 
leerung danach nicht zertheilten, fo wendet 
man in ber zweiten Periode gewärmte Kom- 
preffen, aromatifhe Kräuterfähdhen, und rei» 
hen diefe nicht Hin, einen lauwarmen Aufgug 
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von halb Waffer und rotbem Wein auf aroma- 
tifhen Kräutern ald Komentation an, Hat 
fih Blut zwiſchen die Lamellen ber Hornhaut 
ober in die vordere Augenkammer ergoſſen, fo 
Bann man, wenn jene Mittel die Zertbeilung 
nidt bewirken, eine Abkochung von Maivens 
blättern mit Tinctura opii simplex oder erocata 
in das Auge alle 2 Stunden eintröpfeln laffen. 


Iſt die Blutergießung in be Bindehaut oder 
die vordere Augenfammer fehr beträchtlich, fo 
muß man das Blut durch einen Einfhnitt zu 
entleeren fudhen. 


Zweitens gebören zu den bynamifch medas 
nifh wirkenden Schädlichkeiten Körper, bie in 
das Auge fallen und entweder nur durch Drud 
oder Reibung nadıtheilig einwirken, oder tiefer 
eindringen, bie Augenhäute verlegen, in ihnen 
fteden bleiben, ja,diefelben durchdringend, bis zu 
ber Regenbogenhaut, dem Eitiarförper und der 
Kryſtalllinſe gelangen. Hierher gebören Staub, 
Sand, Haare, Holzfplitter, Metallfplitter, Ins 
fetten, Infektenftabeln, Die fremden Körper, 
welche zwiſchen die —— und den Aug⸗ 
apfel dringen, Pönnen aber auch zugleich duna= 
miſche-chemiſch oder rein dynamiſch-che— 
mifd einwirken. Zu jenen gehören glübende 
Koblen, glübende Metallfplitter, ungelöfcter 
Kalt, Schnupftabak u. f. w., zu diefen Mines 
ralfäuren, heißes Waſſer, Auflöfungen von Salr 
zen u. dgl. Die Folgen folder Berlegungen find 
nad ber Schärfe deseingedrungenen Körpers u. 
dem Grabe ber Reizung und Durdbdringung der 
Theile des Auges, mehr oder weniger beftiger 
Drud, Zuden, Brennen, Prampfhafte Zufams 
menziehung der Augenlider, Thräncnfluß; wird 
der fremde Körper nicht bald entfernt, Entzün— 
dung der Bindehaut (Taraxis s. Ophthalmia 
angularis), oder tiefer liegender Theile des Aus 
ges. Wenn die fremden Körper Elein find, ſich 
binter ben QAugenlidern verfteden ober in die 
Augenhohle tief eintreten, fo find fie zuweilen 
ſchwer zu entdeden, bleiben Wochen, ja Jahre 
lang in dem Auge liegen und geben bie lange 
verborgene Urſache zu bartnädigen Augenents 
zündungen. Dod werden aud viele fremde 
Körper burdeine wohlthätige Raturhülfe, dur 
ftarken Zufluß der Thränen ed. durch Eiterung, 
auch wohl durch allmäblige Auflöfung in ber 
Thränenfeucdtigkeit, aus dem Auge entfernt. 


Ein fo geringfügiger Zufall auch das Eindringen 
eines fremden Körpers zwiſchen die Augenlider 
gemeiniglich zu ſeyn pflegt, jo gefährlich kann doch 
auch eine ſolche Verletzung werden, wenn die⸗ 
ſelbe tiefer eindringt, innere Theile des Auges 
verlegt, das Auge ſtark quetſcht, erſchüttert od. 

ugleich chemiſch zerftörende Wirkungen äus 

ert. Heftige Entzündungen, Iritis, Eiterung, 
Berbunkelung ber Kroftalllinfe oder ihrer Kaps 
fel, Fleden der Hornhaut, Staphylome, Aus: 
fließen des Glasförpers und Amaurofe können 
die Folge ſeyn. — Es ift gefährlicher, wenn bie 
fremden Körper die Eclerotica, als wenn fie die 
Hornhaut durddringen, weil fie die Gefäß⸗ und 
Nervenhaut dann leichter verlegen. Es ift daber 
bei der Unterfuhung entzündeter Augen immer 
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ſchen, ob nicht fremde Körper in benfelben vers 
borgen liegen. 

Eind Eifenfplitter in die Hornhaut einges 
feilt, fo erkennt man fie gemeiniglid; leicht zwi⸗ 
fden dem weißlihen Rand, welder fie umgibt, 
ober fie verkalken auf ihrer Oberfläbe und färs 
ben die zunädjft gelegenen Hautlamellen gelb» 
lich. Die ſchleunige Entfernung der fremden 
Körper ift die — welche nach der 
verſchiedenen Art und dem Sitze jenes, auf der⸗ 
ſchiedene Weiſe zu erfüllen iſt. 

Liegen die fremben Körper nur oberflächlich 
auf der Bindebaut, fo erforbert die, ſchon durch 
den Thränenfluß eingeleitete Herausſchaffung 
derjelben, meiftens nur eine geringe Nachhülfe. 
Der Kranke ftreihe auf Die Augenlider immer in 
gleiber Ribtung, von dem äußeren gegen ben 
inneren Augenwinfel zu, fo wird ber frembe 
Körper gegen biefen bingefpäült, und man kann 
ihn mit einem keinentuch od. Bleinen Schwamm 
wegnehmen, Oder man ſuche die Augenliber 
von dem Uugapfel abzuziehen, fo daß die Thrä⸗ 
nen ben fremden Körper leichter gegen ben ins 
neren Augenwintel binführen fönnen, Reichen 
diefe Handgriffe nit bin, fo fube man bie 
fremden Körper mit Hülfe eines Pinfels, den 
manaud mit Milb, Delod, eineranderen milden 
m... beftreiben fann, durch Einfprigiumgen 
von Waſſer, oder dur eine feine Pincette her⸗ 
auszufbaffen. Sollten diefe Körper aber fefter 
figen oder eingefeilt feyn, fo bedient man fi 
einer ffumpfen, platten, filbernen Sonde oder 
eines Spatels, einer Staarnabdel, der beerihen 
Lanze oder eines von Sommer angegebenen 
Snftruments (Progr. de nova instramento ad 
corpora aliena oculorum bnlbi superticiei infixa 
tollenda, Wittenberg 1503), welches befonders bei 
frampfbafter Zufammenzichung der Augenlider 
und furdtfamen Kranken zu empfehlen jeon 
dürfte. Hat man biefe Inftrumente nicht gleich 
zur Hand, fc fommt man In manden Fällen 
auch mit einem Zahnſtocher ober Federkiel, den 
man in Form eines Zahnſtochers ſchneidet, zum 
Zwecke. Sind diefe Inftrumente — 
fo muß ſich ber Kranke auf einen Stuhl mit 
bober Lehne fegen, ein Gebülfe firirt den Kopf 
und zicht das obere Augenlid in die Höhe, was 
bei ftärterem Krampf mit dem richterſchen 
Hafen geſchehen muß; der DOperateur ziebt 
das untere Augenlid herunter und drückt die 
Schneide (nit die Spige des Inſtruments) 
neben dem fremden Körper ein, um ibn auf 
diefe Weiſe heraus zu beben. Auf äbmlide 
Weiſe verfährt man, wenn ein Holzfplitter oder 
dergleichen mit ber Pincette heraus zu ziehen ift; 
zuweilen muß man aber mit einem Staarmeffer 
zuerft einen Bleinen Einfbnitt maden, um den 
fremden Körper mehr bloßzulegen und beffer 
faffen zu Pönnen, wenn berfelbe tief eingedruns 
gen iftz die gefhwollene Bindehaut ſich über 
benfelben erbebt, welcher früher noch hervor⸗ 
ragte, abgebroden feyn follte. — Wenn ein 
fremder Körper, 3. B. ein Metall= oder ne 
fplitter fo in der aufgeloderten Bindehaut ſteckt, 
daß er mit derfelben bins und bergefhoben wer» 
den Bann, fo ift es zwedmäßiger, die Bindebaut 
an diefer Stelle mit der Pincette in die Höhe 
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u heben, um ein Stüdchen berfelben mit dem 

emden Körper auszufhneiden. — Nur in ges 
ſchichtlicher Beziehung führen wir nod an, daß 
man auch Krebsfteine und Perlen unter die 
YAugenlider zu bringen empfohlen bat, um 
fremde Körper überhaupt, und den Magnet, um 
Eifenfplitter zuentfernen, Erfteres ift ganz uns 
zwedmäßig. 

Bald nah Entfernung bes medhanifh eins 
wirkenden Körpers läßt der Reiz gemeiniglich 
nad, der Ehränenfluß ift geftillt, die gerötheten 
oder entzünderen Häute werden blaffer und der 
Kranke fühlt fi fehr erleichtert, und in den 
meiften Fällen reicht kaltes Waffer und Abhals 
tung des Lichtreiges bin, um alle Beihiwerden 
zu heben, oder man hat nur ein einfahes Aus 
genwaffer mit Bleizuder ober Bleieffig und 
warme, trodene Umſchläge anzuwenden, 

Bisweilen liegt aber der fremde Körper fo 
verborgen, daß man ihn, aller Mühe ungeachtet, 
nicht entdeden Pann, oder der Krampf der Aus 

enlider ift fo heftig, daß man deswegen beizu— 
ommen nicht im Stande it; dann muß man 
durch antipblogiftifhe Behandlung die Entzüns 
bung zuerit zu mäßigen u., ift heftiger Krampf 
vorhanden, diejen durch kühle Breiumjchläge 
durch Semmel, Milch und Safran, oder eine 
rien mit Opiumtinktur zu heben 
uchen. 

8 bie rein dynamiſch-chemiſch ein— 

wirkenden fremden Stoffe nicht ſtark ätzend, 
o find Einfprigungen von kaltem Waſſer oder 
ilch, die man von dem äußerengegen den inneren 
Augenwinkel zu macht, ſchon hinreichend, z. B. bei 
Salzwaſſer, —— Löſungen bes Aetzkali's. 
Sind die Einwirkungen ſtaärker oder liegen noch 
Theile bes ägenden Körpers feft unterden Augen⸗ 
lidern, dann muß man fie durch einen inDel ger 
tauchten Pinfel und ölige Einfprigungen ent» 
fernen, 3.8. Boncentrirre Mineralfäuren, unges 
Löfhten Kalk, Phosphor, Die dur diefe drei 
Stoffe verurfahten Berlegungen machen fehr 
heftige Schmerzen und Entzündungen, das 
Bindehaurblätthen ber Hornhaut wird getrübt, 
ſchuppt fi ab und in den meiften Fällen bleibt 
eine unbeilbare Zrübung der Hornhaut zurüd, 
Sind diefe fremden Korper entfernt, b muß 
man das Auge noch anhaltend mit lauem 
Waffer oder lauer Mil baden, bisweilen einige 
Tropfen eines milden Deles einfallen laffen und 
fpäter ein bleihaltiges Augenwaſſer mit Opiums 
tinftur auwenden. 

Verbrennungen anderer Art treffen den 
Augapfel felten allein, fondern gemeiniglich mit 
den Augenlidern zugleich. Sollten fie durd 
glühende Kohlen, heißes Waffer, Fett, Del oder 
dergleichen entftanden ſeyn, fo har man fogleidy 
Umſchläge von faltem Waſſer zu machen oder 
bas Auge in diefem zu baden; fpüter jegt man 
bem Waſſer Bleizuder oder Bleieffig u; aud 
ift ein Präftiges antiphlogiſtiſches Heilverfah— 
ren, wie bei den Augenentzundungen gelehrt 
wird, anzuwenden. — Haben fih Blajen an 
ber Bindehaut, auf der Sclerotica gebildet, fo 
Bann man fie der Natur überlaffen; anders ver: 
hält es fih, wenn fie auf der Hornhaut ihren 
Sig haben; ‚hier muß man fie zeitig mit einer 
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Staarnabel oder einem Staarmejfer öffnen. Das 
rauf wendet man ein fchleimiges Augenwaffer 
mit einem ſchwachen Zufag von Opiumtinktur 
an; follte eine Zrübung der Hornhaut zurüds 
bleiben, fo wird diefelbe durch die Opiumtinks 
De oder Präcipitatfalbe bald befeitigt werden 
Önnen. 


Ehirurgifhe Operationen madhen bei mehren 
Krankheiten Stih= und Shittwunden ber 
Hornhaut und ber Gclerotica nöthig; übrigene 
kommen ie felten allein, ohne gleichzeitige Ver⸗ 
legung der Augenlider, vor. Ihre Gefährliche 
Peit rihter fi nad dem Umfange derfelben, der 
gleichzeitigen Berlegung oder dem Berlufte ins 
nerer Theile des Auges und der damit verbun» 
denen Quetihung beffelben. — Je fbärfer das 
Inftrument war, mit welchem die Berlegung 
beigebracht wurbe, je weniger Quetfhung damit 
verbunden war, je entfernter von dem Mittels 
punkte der Hornhaut fie ihren Sig hat, defto 
beijer ift die Prognofe bei den eiufadben, nur 
die Bindehaut mit ber Hornhaut und Scle⸗ 
rotica durhdringenden Wunden, Die Vorhers 
fage bei gleichzeitiger Verlegung innerer Theile, 
fo wie die Hülfsleiftungen bei derfelben, werden 
fib aus dem Kolgenden ergeben. 

Bei einfahen Wunden der Bindehaut, 
Hornhaut und der Öclerotica, bat man nur 
die Augenlider mit einigen, zwei bis drei ſchma⸗ 
len Streifen Heftpflafter zu fchließen, dem Kranz 
Pen Rube, den Aufenthalt in einem dunkeln Zim⸗ 
mer, eine magere Diätzu empfehlen, u. beivolls 
bfütigen, wo beftigere Entzündung zu fürdten 
ift, den antiphlogiftiihen Heilplan anzuwenden. 
— Die bei Hornhautwunden ausgefloffene 
wällerige Feuchtigkeit erfegt fih bald wieder, 
Sollte die Regenbogenhaut vorgefallen feyn, 


"fo flreiht man auf den geſchloſſenen Augenli— 


dern mit den Fingern gelinde hin und ber, wor 
durd ein Zurudziehen der Jris erfolgt. Das 
Beſtreichen des vorgefallenen Eheiles der Iris mit 
Dpiumtinttar, wie überhaupt das Einitreiben 
diefes Mittels, ift bei einer traumatifben Oph⸗ 
thalmie, in der erften Periode wenigftens, nicht 
paflend; erftin der ſpätern Periode, wenn bie 
entzundlihe „NReaßtion befeittgt und ein atonis 
ſcher oder aud erhöht fenfibler Zuftand zurück⸗ 
geblieben ift, find Opiate, aromarifhe Mittel u. 
trodene Wärme nüglih. DieWunden der Horn⸗ 
baut und der Sclerotica beilen ohne oder mit 
Eiterung. Tritt diefe ein, fo [hwellen die Wunds 
ränder mehr an, als wenn die Wunde durd die 
erfte Bereinigung heilt, und man fieht längs 
derjelben eiterartige Flüſſigkeit deurlih; ſonach 
ift die Narbe leichter bemerkbar, die, wenn fie 
vor der Pupille liegt, das Sehen immer mehr- 
— weniger hindert und nicht beſeitigt werden 
anu. 


Quetſchungen, welche den ganzen Aug⸗ 
apfel treffen, fönnen auch auf die Iris quet⸗ 
{hend einwirken und DBlutunterlaufungen in 
derfelben verurfadhen, die man an den rothen 
oder bläulihen Flecken in derſelben leicht erkennt. 
Gefelle fih Peine Entzündung hinzu, fo werden 
dieſe DBlutergießungen durd Die Anwendung 
von Balten Waller und fpäter von aromatifhen 
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Kräuterfißhben oder Augenmwaflern mit Opium— 
tinftur bald zertbeilt. 

Stib-und Schnittwunden ber Jris u. 
des hinter ihr liegenden, oft mitgetroffenen Eili= 
arförpers, haben eine zuweilen ziemlich beträcht⸗ 
liche Blutung zur folge. Iſt die Hornhautwunde 
von ziemlider Größe, fo fließt das Blut aus; 
ift diefes aber nicht ber Kall, fo muß man die 
Reforption derfelben durch Palte Umfchläge, ober, 
follte der Kranke biefe wegen gichtiſcher oder 
rheumatiſcher Dispofition nicht vertragen, durch 
gewärmte Leinwandfomprefien, u. reicht biefes 
nit bin, fo wie die erfte Periode der entzünbdlis 
chen Reizung vorüber ift, burd eine Malvenabs 
Pohung mit Opiumtinftur, oder einen mit halb 
Wein, balb Waſſer bereiteten Aufguß aroma= 
tifher Kräuter zu befördern fuchen. 

Sollte die Blutung fortdauern, das Blut fidy 
reihlih anfammeln, die Hornhaut nad vors 
mwärts drängen, Schmerz und beftige Reizung 
verurfaden, dann muß man die Hornhaut an 
ihrem unterenRanbe einihneiden, um dem Blute 
einen Ausgang zu eröffnen. 

Stich⸗ und Schnittwunden in ber Mitte der 
Iris, und ohne Subftanyverluft, heilen gemei: 
niglih bald, und man bat nur die Entzündung 
. gehörig zu berüdfihtigen, die bei Stihwunden 
und Quetfhungen des Pupillenrandes vorzügs 
lich heftig zu ſeyn pflegt. IN die Iris von dies 
fem Rande aus nah auswärts eingefhnitten, 
fo wird die Zufammenheilung der Wundränder 
felten erfolgen. — Die 2ostrennung ber Iris 
von dem Eiliarligamente hat die Bildung einer, 
ſelbſt einiger nit normaler Pupillen, immer 
zur Folge, bie, wenn fie nicht groß genug find, 
was meiſtens der Fall ift, die natürliche Pupille 
aber doch zu weit verengert feyn follte, und ber 
übrige Zuftand des Auges es geftattet, erweis 
tert werden müjlen. 

Die Verlegung des Eiliarförpers gibt 
fib gemeiniglib durd Uebelkeit, Erbreden und 
oft aud durch Schwäche des Gefihts zu erfen= 
nen u. erfordert fo wie die Verlegung der Iris 
einen ſtreng antipbloogiftijhen Heilplan. 

Die Kryftalllinfe u. ihre Kapfel können 
dur Stihs und Schnittwunden verlegt wers 
ben; aber aub durch eine heftige Quetſchung 
des Augapfels kann die Kapfel der Kryftalllınje 

reißen und diefevorfallen; die unausbleibliche 
ige diefer Verlegung ift Berduntelung ber 
genannten Gebilde, die aber nad der Art der 
Umänderung u, der Lage der verdunkelten Theile 
von verjbiedener Beſchaffenheit feyn Bann. 

Trifft eine leihte Stich- oder Schnittwunde 
die Kryftalllinfe und ihre Kapfel (felten wehl 
wird dieſe allein getroffen werden), oder wird 
bei einer Quetihung des Augapfels nur eine ges 
ringe XZrennung ber Kapfel und der Linfe bes 
wirkt, fo bleiben die verdunkelten Theile in ib» 
rer Lage und Reforption findet nur felten und 
langſam Statt; die Operation wird bier immer 
das zweckmähßigſte Hülfsmittel feyn. Wurde die 
Kapfel fo weit getrennt, daß fie nur an einzels 
nen Iheilen der Hyaloidea hängen bleibt, ſo 
bildet fi der Zitterftaar (Cataracta tremula), 
Iſt die Linſe abermit ihrer Kapfelganz getrennt 
worden, ober aus Liefer nad einer Zerreißung 


herausgetreten, fo bilbet fi der Shwinmftaar 
(Cataracta natatilis), 

Fällt die Linfe bei oder nad ber Verlegung in 
bie vordere Augenfammer, fo Bann man die Res 
forption berfelben der Natur überlaffen oder dies 
felbe burh einen Hornhautſchnitt ausziehen. 
Jenes Bann man erwarten, wenn ber Kranke 
das mittlere Alter no nicht überſchritten bat, 
übrigens gefund ift und berDrud der Linfe befr 
tige Entzündungen nicht bewirkte. Bei entges 

engefegten Berbältniffen wird es gewiß rath⸗ 
amer ſeyn, die Linfe zu entfernen; benn man 
fann nie mit Gewißheit vorausfeben, ob bie 
Linſe durch Exſudationen plaſtiſcher kymphe ans 
geheftet wird, wodurch die fpätern Extraktions— 
verſuche mißlingen, und nur in einzelnen, ſelte⸗ 
nen Fällen noch nach längerer Zeit Reſorption 
der Linſe und der Exſudatſonen erfolgt tft. 

Daß Stihwundenber Eboroidea, Reti—⸗ 
nau.des®lasPförpers, ja, felbftgrößere Ber» 
legungen dieſes legteren ohne Nachtheil ſe yn föns 
nen, beweifen die Staaroperationen. Es kann 
felbft ein Theil des Glasförpers verloren geben, 
ohne daß Blindheit erfolgt, wenn nur bie verlos 
rene Quantität nicht zu betraͤchtlich ift, wie Einige 
annehmen, die Hälfte nicht überfteigt, vorzüglich 
aber, wie Benebdict ganz richtig bemerkt, der 
Berluft die den Eilien zunadft gelegenen Theile 
nicht trifft, weil die Nervenhaut, fo wie fie ihre 
Unterftügung durch den Glaskörper verloren 
bat, faltenartig zufammenfinfen, und dadurch 
notbwendig mehr oder minder vollftändige Stös 
rung ihrer Berrihtung herbeigeführt werden 
muß. Die Maffe des verloren gegangenen Glas⸗ 
körpers wird zwar nit durch das urjprünglide 
Gebilde, aber doch durd bie wäflerige Feuch⸗ 
tigkeit vollftändig wieder erfegt, ohne daß die 


Sehkraft bedeutend leidet. 


Größere Wunden der Reghaut, bejons 
bers durch Erfhütterungen und Quetihungen 
derfelben, durch einen Hieb, Schlag, Drud, find 
aber mit heftigen Schmerzen, Berengerung, Ver⸗ 
ziehung, Unbeweglichkeit der Pupille, Abnahme 
des Gefichtes und oft auch gänzlidhe Blindheit 
verbunden. Daß aber doc jelbit bei beträchtlis 
hen Wunden der Eclerotica, Ehoroidea und 
Retina, mit Berluft eines Theils des Glaskörs 
pers verbunden, die gänzlich vernichtete Licht⸗ 
empfindung nad der Deilung wieder bergeftellt 
werden Bann, beweift ein lehrreicher Fall, ben 
Benedict (Dandbud der praft. Augenheilk., 
Bb. 1, ©. 160) anfüprt. 

Durd ſtarke Quetfhungen, die den ganzen 
Augapfel durch einen Stoß, Schlag, Wall 
oder einen Schuß treffen, können mehre der 
oben erwähnten Berlegungen gleidzeitig bes 
wirft werben; man fieht unter folden Eins 
wirkungen, Zerreißungen mehrer Häute bes 
Auges, Blutergießungen, Vorfall der Linſe und 
des Glaskörpers, Vorfall des ganzen Augapfels 
und gänzlidhe Zerquetſchung deffelben, mit Aus» 
fluß aller wäflerigen und gallertartigen Theile. 
Die Vorberfage richtet fi nad der Wichtigkeit 
und Ausdehnung der verlegten einzelnen Theile 
en rg von denen wir ſchon oben 
gelproden haben. 

Die Behandlung ift bei allen diefen 
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Berlegungen in ber erften Periode biefelbe; 
nach dem Grabe ber Verlegung genügt nämlich 
entweder nur ber äußerlich antipblogiftifche 
Heilplan, oder er ift zugleich auch innerlih ans 
zuwenden, Umfchläge von faltem Waſſer, ſpä⸗ 
ter mit Bleizuder oder Bleiertraft; reihen dieſe 
nicht bin, die Entzündung zu mäßigen, örtliche 
und allgemeine Blutentziehungen, Salpeter, 
Manbelölemulfionen mit bitterem Mandelwaſſer, 
Abführungsmittel. — Bei Blutergießungen und 
Berlegungen der Retina wird man in der zwei⸗ 
ten Periode, wenn die entzündlihe Reizung bes 
feitigt ift, trodene Wärme, aromatifhe Kräus 
terfißhen; Bann bie Konftitution bes Kranken 
feuchte Augenmittel vertragen, aromatifhe Aus 
genwaſſer mit Opiumtinktur, oder weinige Auf⸗ 
güffe aromatifher Kräuter zu Umfchlägen, Däm⸗ 
pfe von einem Aufguß der Arnika, geiftige Eins 
reibungen, innerlih Arnika, Senega, Baleriana 
—— haben. 
chüſſe aus Gewehren, die nur mit Pul⸗ 
ver allein oder Schroten geladen ſind, beim 
Sprengen von Steinen, beim Abbrennen von 
teren können Berbrennungen oder Quet⸗ 
nr des Auges verurfadyen, bei denen doch 
nod Erhaltung des Auges möglich ift, und bie 
nad den oben angegebenen Regeln Ri beurtheis 
len find. Haben aber Kugeln das Auge getrof: 
fen, durch 3erreißung benabbarter Theile deis 
—* aus ber Augenhoͤhle herausgedrängt, oder 
nd Schrote in den Augapfel felbft eingedruns 
en, dann gebt in den meiften Fällen das Ges 
cht verloren; felbft ſchon nach Schüffen, die nur 
die Augenlider verlegen und das Auge, ohne 
fihtlihe Verlegung, oder nurgeringfügige Bluts 
ergießungen bewirkten, hat man öfter unheils 
bare Blindheit entftehen feben, weil der Sehnerv 
und jeine Ausbreitung, die Negbaut tiefer ein« 
greifende Störungen erlitten hatten. — Sollte 
durch eine in bie Augenhöhle eingedrungene Kus 
gel der Augapfel aus jeinerfage gedrängt wor— 
den feyn, fo muß man ihn fo ſchnell als möglich 
wieder zurüdbringen, wenn nur noch einige. Hoff⸗ 
nung vorhauden ift, denfelben zu erhalten. Im 
Uebrigen find die Schußwunden in diefer Ges 
gend nad den allgemeinen Regeln, bie für biefe 
Art der Berlegungen gelten, zu behandeln; in 
ben meiflen Zuüllen wird aber bie Borberfage 
bei diefen Wunden, bie ein fo zartes Organ fo» 
gleich verbrennen, quetfcben, erfchüttern u. mehr 
ober weniger Zerreißungen in demfelben bewirs 
Ben fönnen, ſehr mißlich ſeyn; Katarakte, Vers 
wadfungen der Iris, lymphatiſche Konkremente, 
Amauroſe werden häufig als Nachkrankheiten 
erfheinen. 

+ Uugentwurzel(3Bot.), 1)u.2)f. im Hptw.; 
— 3) f.v. a, Berg » Haarftrang, Peucedanum 
Oreoselinum Moench, 

Augerolles, franz. leden, Dep. Puy⸗du⸗ 
Dome, unweit Thiers; 3530 Einw. 

Augeſt, öfterr, » böbm. Dorf, Kr. Klattau, 
Herrih. Ka ut hz 550 Einw, 

Auget, ſchweiz. Dorf, füböftl. von Bafel. 

Yugezd (Beogr.), 1. (Unter»Q.), öfterr.» 
böhm. Stadt, Kr. Chrudim, Herrſch. Leitos 
miſchl, am Defhnabade; Flachs ſpinnerei, We⸗ 
berei, Handel; 2000 Einw.; — 11. Dörfer daſ.: 


——— — —— — — — —— — — — — — — — 


1) Kr. Bidſchow, Herrſch. Kumburg⸗Aul i⸗ 
big; 350 Ew.;— 2) Godhornh) daf., Herrſch. 
Chlumetz; 230 Einw.; — 3) daf., Herrſch. 
Bielobhrad; 3 Einw.; — 4) daf., Herrſch. 
Radim; 400 Einw.;— 5) (SyImarn), baf., 
Herrſch. Ho rig; 230 &inw. ;— 6)(Klein=Y.), 
Kreis Budweis, Herrſchaft Oftrolom-A.; 
170. &inw.;— 7) (U.:Oftrolom), daf.; Schloß, 
Gut; 220 Einw.; — 8) Kr. Bunzlau, Herrſch. 
Swigan; 330E.; — 9) daf., Herrſch. Gros 
Stal; 2 Kirhen; 30 Ew.; — 10) (Groß⸗A.), 
daſ. Herrih, Laut ſchin; 160 Einw.; — 11) 
Klein-⸗A.), daf., 130 Einw.; — 12) iGroß⸗ 
.), daf., Herrſch. Groß⸗A.z Allodialgut; 
320 Einw.; — 13) (Klein= X), baf., Herrfh. 
Melnik; 150 &.; — ı4) K. Ehrudim, Herrſch. 
Pardbubig; 150 Einw.; — 15) daſ., Herrſch. 
Chotzen; Pfarrtirhe; 350 Einw.; — 16) Ar. 
Kaurim, Allod.Herrfh. Aurinomwes; 180 
Einw.; — 17) daf., Herrſch. Prubonig; 150 
Einw.; — 18) daf., Herrſch. Ob riſt wy; 10 €,; 
— 19) Kr. Klattau, Herrih. Planig; 350 E.j 
— %) GBur ghard-A.), daf,, Herrihd. Shin» 
kau; Schloß, Kapelle, Meierhof; 300 Einw.; 
— 21) baf., Herrſch. Merklin; 200 Einw. — 
22) Kr. Königgräg, Herrſch. Smiritz⸗Hore⸗ 
niowes; 310 Einw.; — 23) (Ho >» A.), daf., 
Herrſch. Opotfhna; 100 E.; — 24) (Beiß⸗ 
A.), daſ., Herrſch. Reihenau u. Cerniko⸗ 
wig;360 Ew.; — 26) Groß⸗ A.), Kr. Leits 
meritz, an ber Elbe; El. Schloß, Gut ; 220Ew.; 
—%6) daf., Herrſch. Neufhloß; 150 Einw. ;— 
27) daſ., Herrſch. Libochz 170 Einw.; — 28) 
baf., Herrih. X eplig; 200 @inw. ; — 29) baf., 
Herrih. Boris; 100 Ew.; — 30) daf,, ſch. 
Schwanz; 270 8inw.;—31) Kr. Pilfen, Herrſch. 
Manetin; 170 Einw.e; — 32) Goth-⸗A.), 
daſ., Herrſch. Chotieſchauz 150 Einw.; — 
33) (Stein=Q.),daf.; 170 Einw.; — 34) daf., 
Derrfh. Brenn» Poritfhen; 370 Einw.; — 
35) Waffer-U.),daf., Herrſch. Chotie ſchauz 
150 E.; — 36) (ob der Mies), daf., Herrſch. 
A.; But; 360 &inw.; — 37) daf., Herrſch. Pils 
Ten; 170 Ew.; — 38) daf., Herrſch. Rokiganz 
390 Einw.; — 39) daf., Herrſch. Hradiſcht; 170 
E.; — 40) daj., Herrid. RKogenig; 200 E.;— 
41) (Rlein=X.), Kr. Pradin, Herrib. Hor a z⸗ 
dbiowig; 150 Einw,;— 42) (Roth=-N.), daf. 
Herrſch. Worlit; Schloß; 150 Einw.; — 43) 
baf., Herrid. Ehanowig; 210 &inw.; — 44) 
daf., Herrſch. Shiüffelburg; 3%0 Einw.; — 
45) daf., Heriſch. Liebiegitzz 280 Einw.; — 
46) daf., Herrſch. Rezdaſchow; Meierhof; 180 
Einw.; — Ill. öfterr. » mährifhe Dörfer: 47) 
(Unter-%,, A, dolnj.), Kr. Prerau, Fideikom⸗ 
mißherrſch. Leibnid; 600 E.; — 48) (Bros 
A.), daf., Fideikommißherrſch. Weſſelitſchkoz 
Poſt, Spital; 1000 Einw.; — 49) Kr. Brünn, 
Allodialherrſch. Bo stowig; 470 Ew.; — 50) 
baf., Herrſch. Ebirlig; Pfarrkirche; 300 Em. ; 
51) daf., MalthefersDrdense Kommende Kreuzs 
hof; 330 Einw.; — 52) daf., Allodialherrſch. 
Kunftadt; 210 Einw. ; — 53) daf., Allodials 
berrfh. Roffig ; 250 Einw.; — 54) daf., Allos 
dialherrfh. Zifhnowig; 160 Einw.; — 55) 
Kr. Hradiſch, ——— Ungariſch⸗ 
Brodz an der Olſawa; 400 Einw,; — 56) baf,, 
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380 Einw.;— 57) daſ., an einem Waldbade; | der füdl. Seite her bei Defiance mündet; bei 


300 Einw.; — 58) daf., Allodialherrfh. Brus 
mow; 750 Einw.; — 59) Kr. Olmüg, Allodials 
berrih. Sternberg; 1250 Einw.; — 60) daſ., 
Allodialberrih. Ziadlowig; 320 Einw.; — 
61) Kr. Iglau, Allodialherrfh. Saar und 
But Neus® effely;250E.; —62)(Dbers A, 
A. hornj), Kr. 3naim, Fibdeikommißh. JSaromes 
ritz; 350 E.; — 63) daf,, Olmüger Lehns— 
gut; Schloß; 310 Einw, 

Augezdec, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Bubweis, 
Herrſch. ——— 180 Einw. 

Augezdetz (Geogr.), 1. öfterr.»böhm. Dör: 
fer: 1) Kr. Bidſchow, Herrſch. Radimz; 130 €,; 
— 2) Kr. Ezaslau, Herrſch. Roth Ianowig; 
200 Einw.; — 3) Kr. Ehrudim, Herrid. Leit os 
mifdhl; 2830 Einw.; — 4) Kr. Kaurim, Herrſch. 
Groß⸗Popowitz; 130€. ; — 5)daf., Herrſch. 
Schwarzfofteleg; 270 Ew.; — 6) Ar. Kö: 
niggräg, Herrſch. Nadod; 180 Einw.;— 7) 
Kr, Prabin, Herrſch. Schlüffelburg; 250€.; 
— 8) Kr. Zabor, Herrſch. Kardbas-Recisl; 
200 &.; — 11, öfterr.smäbrifh. Dorf, Kr. Hra: 
diſch, Allodialherrſch. Buhlau; 450 Einw. 

Augezdſko, öfterr.emährifh Dorf, Kr. Hras 
bifh, Allodialherrfh. Zdaunek; 22U Einw. 

* Yuyia (Bot.), nah Lour eiro, Pflanzen: 
gattungr* Art: A, sinensis Lour,, f. dv. v, Ca- 
lophyliun Augia Steud, 

vo Emile, beltebter franz. Luſtſpieldich⸗ 
ter, Sohn des Advokaten Victor X. und Enkel 
Pigault:Lebruns, erregte durch fein erftes, 1844 
auf die Bühne gebradtes Stück „La cigue“ 
—— Beifall und noch größere Erwartungen. 
egteren entfpradben zwar bie folgenden: „Un 
homme de bien‘ (Par. 1845) und, „L’aventu- 
riere*‘‘ wenig; mit erneuertem Beifallaber wurde 
„Gabrielle“ (1850) u, in neuefter Zeit (1853) die 
lieblihe Komöbdie „Philiberte‘ aufgenommen. 
Außerdem bat er zugleih mir Alfred de Muffet 
1849 ein einaftiges Proverbe „L'habit vert‘“ 
gedidhtet. Die franz. Kritik erklärt „La cigu&“ 
und L’avanturiere‘‘ als die gelungenften feiner 
Bühnenfpiele. Er tritt in denfelben als Ritter 
der Zugend, als Xröfter der beleidigten Zaren 
und Bekehrer ſchwankender Dausfrauen auf, 
während in dem ficilianifhen Dramolet „Le 
joueur de Aüte‘ eine ziemlih theoßritifhe Uns 
gebunbenheit waltet. Seine neuerdings erſchie⸗ 
nenen Gedichte find leichtgeſchürzte, anſpruchs⸗ 
fofe und freundliche, gefällig abgefaßte und flie— 
Dende Verfe, in denen bie liebliben Erſcheinun— 
en der Sinnenwelt zu einem Lobe forglofer 
ebensweisheit verflocdhten werden und bie epis 
Pureifhe Stimmung zumeilen ein zärtlider Ton 
durchzittert. A, wurde jüngft Mitglied des Ges 
sıcralrath6 ber Drome und der Ehrenlegion und 
in den Ausſchus zur Verhütung des Baufirens 
mit böfen Büchern berufen. 

Auginiac, franz. Fleden, Dep. Dorbogne, 
unweit Rontron; 1150 Einw. 

Augirein, franz. Weiler, Dep. Arriöge, 
unweit Eaftillan; filberhaltige Bleiminela& our 
quette. 

Anglaize (Beogr.), 1) norbamertfan. Fluß, 
B. St,, Staat Obio, entipringt in der Graͤfſch. 
Allen, bat zahlreihe Zuflüffe und bilder einen 
Nebenfluß des Maumee River, in ben er von 


hohem Waſſerſtaude 50 — 60 engl. Meilen weit 
bootbar ; — 2) Townſhip daf., Graffb. A Ilen; 
3 Schulen; 1840: 730 Einw.; — 3) Townſhip 
daſelbſt, Grafih. Paulding; 1840: 300 Em. 

Augraben, öfterr. = fleier. Gemeinde, Str. 
Grag, Ber. Birkenfte in; 120 Einw. 

+ Augsburg (zur Gewerbsgeſchichte der 
Stabt). Die augsburger Induftrie-Ausftellung 
im Herbft 1852 (j. unten) hat eine fehr lehrreide 
ae hervorgerufen, „U. u. feine 

rübere Induſtrie“ vom ſtädtiſchen Archivar 
heodor Herberger (Augob. 1852). Der 
Verfaſſer, welcher erſt unlängft in feiner Schrift 
„Konrad Peutinger in feinem Berbältniß zum 
Kaifer Marimilian J.“ vielerlei noch unbenugte 
arhivalifbe Quellen für die Ehroni? diefer als 
ten Reichsſtadt aufgeſchloſſen bat, gibt bier eine 
äußerft reihhaltige Schilderung ihres gefamm> 
ten früheren Kunft: u. Gewerbelebens. Können 
andere deurfheßtädteeine höhere Kunſtblüthedes 
Mittelalters aufweifen als A., fo ift doc Peine, 
welce ihr in der Entfaltung des Gewerbebes 
trieb durch fange Jahrhunderte den Preis 
ftreitig maden kann. Namentlih zeigen fid 
jene böberen Gewerbe, welde ſchon hinübet⸗ 
greifen in dieeigentliche freie Kunſtthätigkeit, in 
ihrem bödften Ganze, Darum find aud die 
bier noch vorhandenen Reſte mittelalterlider 
Baukunſt und Bildnerei für die Geſchichte bes 
Zehnifhen, des Handwerks in der Kunft, bes 
deutfamer, als für die Kunftgefhichte im engern 
Sinne. Bereinzelte Gewerbsjweige mögen in 
mander andern Stadt reiher geblüht haben: 
dagegen — das gemeinſame Ergrei— 
fen aller wichtigen Induſtriethätig— 
keit A. vor allen aus. So war es auch (im 
16. Jahrhundert) dieſe Stadt, in welcher ganze 
Gruppen verwandter Gewerbe ſich zuerſt verein⸗ 
ten, um gemeinſchaftlhich große Werke ber 
Kunft:Induftrie auszuführen. Wir feben bierin 
den entſchiedendſten Schritt besllebergangs vom 
alten Handwerk? zur modernen Induftrie, beren 
unterfbeidender Grundgedanke ja gerabe barin 
IMBLIEL SEHEN der einzelne Meifter beim eins 
zelnen Werkeftehen bleibt, fondern ganze Grups 
pen von Bewerben bie Arbeit am gemeinfamen 
Werk im großen Stylunter ſich theilen. Zu diefer 
Unive J alitätdes alten augsburgiſchenGewer⸗ 
bebetriebs geſellt ſich ein anderer Punkt, der uns 
für die induſtrielle Größe der alten Reichsſtadt 
vorzugsweife entfcheidend dünkt. Faſt überall, 
wo ein neuer Gewerbszweig aufblühte, wo eine 
neue Erfindung gemacht wurde, ergriff A. im 
Mittelalter die Initiative zur Yusbeus 
tung berfelben. Es nahm in diefem Betradt 
die nämlidye Stellung unter den deutfhen Städs 
ten ein, welche jegt England unter den Natio⸗ 
nen fi errungen hat. So wird die Erfindung 
des Linnenpapiers bier fogleih praktiſch aueges 
nugt, nicht minder die Erfindung des Schieß⸗ 
pulvere. Kaum war die Buchdruckerkunſt ers 
funden, fo trat auch ſchon A. als eine ihrer erften 
und widtigften Pflegeftädte auf, bildete diefe 
Kunft felbft nit nur weiter, fondern ging aud 
fofort zu der neuen Berriebfamkeit des Bud» 
banbels über. Schon im 15. Jahrhundert 
wird ‚der augsburger Buchhändler Johann 
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Rynmann „der deutſchen Nation nambaftes 
fter Buchhändler‘ genannt, und Kaiſer Maris 
milian fonnte die Ausführung der Pradtdrude 
feiner Lieblingswerke in Peine beffern Hände 
legen, als in die der augsburgifhen Buchdrucker. 
Aehnlich war es mir der Ausbeutung der Ge— 
fbüggießerei ergangen. In biefem genialen 
Inſtinkt, der das Neuerfonnene fofort aud in 
us praktiſchen Bebeutfamkeit erkennt, in dies 
er Entichloffenheit, die nicht ſäumt, mit einem 
neuen Gedanken auch alsbald eine neue That 
zu wagen, bekundet fich die eigentlibe [höpfes 
rifheinbuftrielleProbukftivität der Eins 
zelnen, wie ber Nationen. Denn wir Deutſchen 
ſehen es jegt zu unferm Schaden leider nur zu 
oft, daß nicht die Ehre der neuen Erfindungen, 
fondern die Priorität der Ausnugung derfelben 
die volßswirthihaftlide Macht der Völker bes 
dingt. Diefer Drang, die theoretifheninduftriels 
Ien Bortfritte fofort im großen Mapftabe praßs 
tifh anzuwenden, war in U. felbft in den fpätes 
ren Jahrhunderten des Berfalls noh immer nicht 
ganz erlofhen. Das Aufblühen der neuen Kats 
tuns und Zigdrudereien nad bem 30jährigen 
Kriege fpriht dafür. (Auch bie jegt in diefem 
—— ſo ausgezeichnete Firma Schöppler und 
artmann wurde im 17. Jahrhundert begrüns 
det). Die Baumwollſpinnmaſchinen, welde ge> 
genwärtig in ber augsburgifhen Induftrie eine 
fo große Rolle ſpielen, wurden fhonim 18. Jahrs 
hundert bier eingeführt und ſchon damals bier 
vielfach vervolltlommnet. Schon vor 100 Jah 
ren madte man bei X. (in Ayſtetten) Verſuche 
mit der Seidenzucht und der Unlage von Sei— 
benmanufaßturen, und die erfte Seidenfpinnerin 
wird bereits im Jahre 1490 erwähnt, Ja, felbft 
noch in neuefter Zeit fand eine der wichtigſten 
Erfindungen, bie Lithographie, in U. ihre erfte 
erhebliche Unterſtützung und praßtifhe Anwen: 
dung. Freilich ift aud die Blüthe gar mander 
neuen Gewerbsbetriebſamkeit, welche bier zu= 
erft in Anwendung Bam, längft wieder verwelßt. 
Der Seltfamteit halber möge nur daran erin> 
nert werden, daß das Straßenpflafter, welches 
jegt der Stadt wenig Ruhm mehr bringt, einen 
um fo größeren biftorifhen Namen befigt. U. 
war die erfte deutſche Stadt, welche ein vollftäns 
biges und wohlgebautes Straßenpflafter (bereits 
am Ausgang des 15. Jahrhunderts) aufweifen 
konnte Die augsburger Pflaftermeifter waren 
damals in ihrer Kunft fo ausgezeichnet und bes 
rühmt, daß fie felbft nah andern Städten be= 
rufen wurden. Beiſpielsweiſe haben auch die 
Münchner von den Augsburgern das Pflaftern 
gelernt, Die heute noch übliche Einlegung von 
allerlei Figuren, Zahreszahlen und Namens zü⸗ 
gen durch Steine verſchledener Farbe in das 
traßenpflafter weift ſicherlich auf diefen mit- 
telalterlien Urfprung zurüd. — Diefe zwei 
Hauptgefihtspunßte aber find ed, welbeaus ber 
reihen, mehr chronikenartig angelegten Zuſam⸗ 
menftellung Herbergers über A.6 frühere Ines 
duftrie als bie leitenden hervorleudten, Die 
Stabt war vor allen ausgezeichnet durch Die 
Univerfalität ihrer gewerbliben Beftrebungen, 
dazu aber auch durch die Entſchloſſenheit, mit 
welcher fie fi alsbald jedes bedeutfamen indu⸗ 
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ftriellen Fortſchritts bemädhtigte und denſelben 
— wußte. Beides ſind auch heute noch 
die Grundbedingungen aller induſtriellen Macht. 
Möge ſich das moderne Deutſchland in dieſen zwei 
Stüden ein Erempel an dem alten U. nehmen! 

Die augsburger Induftrie> Ausftels 
lung im Geptember 1852. Nah dem Bei— 
fpiele anderer bayerifcher Kreiſe wurde burd den 
für allesGemeinnügigeunermüdet thätigen Vor⸗ 
ftand des Gewerbevereins zu A., den Buchdruk⸗ 
ker und Stabtrath Albr. Volkhard dafelbft, 
unter Mitwirkung mehrer Mitglieder bdiefes 
Vereins und einiger Polytehniter und Fabri⸗ 
Banten, für den Kreis Schwaben eine Ausftels 
lung folder Induftrieerzeugniffe zu Stande ges 
bracht, welche dort erzeugt oder aus Robftoffen 
verarbeitet werden. rg Fabrikate waren 
ftrenge ausgeſchloſſen, felbft folde, welche in den 
Grenzorten der anftoßenden andern bayerifhben 
Kreife erzeugt werben, alle ausgeftellten Ges 

enftände waren ortsüblide Erzeugniffe, und 

reife wie Qualität waren geroiffenbaft anges 
geben. Die Befanntmadhung ging ein halbes 
Jahr voraus u, ftellte es jedem Gewerbsmunne 
anheim, ob er etwas einfenden wolle; es konnte 
daher Beine vollftändige Bertretung aller ges 
werblihen Zweige erwartet, fondern es mußte 
mander Lücke entgegengefeben werben; beffen= 
ungeachtet war das Refultat beinahe ein volls 
ftändiges, wenn aud ein ungleiches, und zeigte 
für eine Bevölkerung von 560,600 Seelen eine 
Betheiligung von 840 Einfendern mir ungefähr 
10,000 Gegenftänden in einem Werthe von 
200,000 Thalern. 

Als Ausftellungsloßalitätiwurbde in dem welt» 
berühmten Ratbhaufe der VBorplag im Erdges 
{hoffe von 110 Fuß Tiefe, 50 Fuß Breite und 
20 Fuß Höhe, mit 5500 Quabdrafuß, dann in ber 
erften Etage der eben fo große Verſammlungs⸗ 
plag von 5500 Quadratfuß und in der dritten 
Etage der fogenannte goldne Saal von 110 Fuß 
Tiefe, 58 Fuß Breite und 52 Fuß Höhe, von 
6400 Quadratfuß Boden und 16,840 Quadrat» 
fuß Wand, neben diefem vier Eckſalons, jeder 
von 2000 Duadratfuß (die Fürftenzimmer ges 
nannt ) eingeräumt; im Ganzen alio 25,000 
Quadratfuß Aufftellungsraum, von vollftändig 
quterBeleuchtung, zur Dispofition geftellt, welche 
ſchon als leere Räume durch bie prädtige Ars 
chitektur, kunſtreiche Vertäfelungen, reihe Vers 
goldungen und berrlihe Plafonds fehr interefs 
fant fürden Beſchauer find, wie viel mehr nod in 
einem unbeſchreiblichen Shmude von Wandbes 
forationen mit den Punftreihen und bunten Er» 
zeugniffen der Gemwerbefabriten und der Waas 
renauslage eines Induftrielagers unter Beis 
hülfe des Kunftgärtners und Tapezirers! Der 
erfte große Raum des Erdgeſchoſſes enthielt: 
alle Lurusiwagen, Kanonen, Eifengüffe u. Spars 
öfen, Feuer⸗, Löfh-Nequifiten, fteinerne Monus 
mente, Thurmgloden, Pumpen, große Brück— 
wagen und Maſchinen, große Faͤſſer und Aders 
geräthe. — Der große Platz in der erften Etage 
war den Mafchinen für die Weberei: Turbinen, 
Schnellprefien, Schrotengieß:, Gas, Dampf» 
beigungs- Apparaten, den Habrifaten der Schlofs 
fer, Zeug:, Kupfers, Bleche, Waffen: und Nas 
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elfhmiebe, Feilenhauer, Sporer, dann ben 

ämmtlihen Mobdellenu. Hülfsmafhbinen u. bal., 
nebft bem Gewerbe ber Seiler, Gerber u. Köpfer, 
fammt verfhiedenen Hülfsrequifiten der Feuers 
gewerbe gewibmet, und die großen Maſchinen 
arbeiteten vermittelft einer im Erdgeſchoſſe an» 
gebradten Heizung ber Bleinen Dampfmaſchine, 
welche die reichenbachſcheFabrik ausgeftellt hatte, 
Der große goldne Saal bildete einen vollftäns 
digen Bazar für Gewebe, Befpinnfte, Stidereien, 
Pofumentiers, Geflecht⸗, Kürſchner⸗, Glafer:, 
Spengler», Binngießers, Gürtlers, Juwelier-, 
Meſſerſchmiede⸗, Bürftenbinder-, Kammmacbers, 
Konbditor:, Blumenmader:, Wachsarbeiten; für 
die Schubs und Kleider, Huts und Mügens, 
Handſchuh⸗ und Tuchmacher. Der eine Edfas 
Ion war für die Sattler, Täſchner, Drechsler u. 
Bilderichniger, nebft Mofait» und Marquetes 
riearbeiten in Holz. Der andere für die Ebe⸗ 
niften und Möbelfchreiner. Der dritte für mus 
fitalifde Inftiumente und Zapezir: Prahtmös 
bel und der legte für Zimmermalereien, Buchs 
druder:, Buchbinder, Papiers, Pergamentz, 
Kapetens, Galanterie- und Papetericarbeiten, 
phnfitalifheoptifhsmathematifhe Inftrumente 
und bergl. beftimmt und eingeräumt, und alle 
Pläge fo dicht gefüllt, daß ein gründliher Bes 
fbauer eine volle Woche zutbun hatte, um durch 
alle fieben Räume zu fommen, 

Zur Berlofung von intereffanten und gemein: 
nügigen Gegenftänden wurden 15,000800je, das 
Stud zu 1 $l., gemadt, und waren 8 Tage vor 
dem Ende ber öffentliben Ausftellung fchon vers 
Pauft. Die Ankäufe (dur Privaten) von den 
ausgeftellten Gegenfländen waren viel geringer, 
als man erwarten burfte, und haben dur uns 
mittelbaren Ankauf bei den Ausftellern 4000 
SL, durch Käufe beim Komite 6210 ZI. betra= 

en; freilih eine ſchlechte Belohnung für den 

eißigen Gewerbsmann auf dem platten Lande, 
dem die Gelegenheit des Großftädters zum Ver⸗ 
kaufe fehlt. 

Augsburg » ulmer Eiſenbahn im Dos 
nautbhal. Wenn aud die jegt im raſchen Auss 
bau begriffeneaugsburgsulmer Eifenbahn im All⸗ 
gemeinen Bein durch befondere Naturſchönheiten 
ausgezeichnetes Land durchſchneidet, auc feine 
gewaltigen, gleih in die Augen fpringenden 
Bauten aufzuweifen haben wird, fo findet fich 
doch an ihr eine Strede, die fowohl durd den 
eigenthümlichen Charakter der Gegend, als durch 
bie großartigen auf ihr befindliden Arbeiten 
mit zu den intereffanteften durch den Eiſenbahn⸗ 
bau bervorgerufenen Werfen gehören dürfte, 
Augsburg it befanntlih von Ulmdurd ein über 
das Donauthal nur mäßig erhobenes, gegen die 
bayerifhen Alpen fortwährend anfteigendes 
Kerrain getrennt, das durch viele von dort herabs 
Pommende Flüßchen, die durch mehr oder mins 
der tief eingefhnittene Thäler von einander ges 
fhieden find, quer durchſchnitten wird. Sollte 
die Eijenbahn auf dem nädften Weg geführt 
werden, fo müßteman alle diefe Thäler ſenkrecht 
überfbreiten und würde durdy die alsdann noth⸗ 
wendig werdenden vielen Brüden, Viadukte, 
Einſchnitte 2c. nidt nur übermäßig theuer, fons 
bern auch jehr zeitraubend haben bauen müſſen. 


Es wurbe baber vorgezogen, mit ber Eifenbahn 
dem Donautbale von Ulm aus fo wenig wie 
möglich zu folgen, erft bei Offingen, zwei Stuns 
ben unterhalb Günzburg, in das Mindelthal 
überzugeben und in bemfelben jo wenig wie 
möglid aufwärts zu fchreiten, um ſolcherge⸗ 
ftalt mit weit weniger Hinderniffen nah Auge 
burg zu gelangen. Man bat alfo die Babn 
von Ulm aus, nad Umgehung einer in ber Nähe 
gelegenen Anhöhe, in dem Thale mebr oder wer 
niger von dem Strome, nie aber fehr von der 
Chauſſee entfernt, an drei Stunden lang fort: 
geführt, bis fie unterhalb des Dorfes Unter: 
Gahlheim, wegen der bei der Mündung bes Bis 
berbades nahe an die Donau berantretenden 
Höhen, fib hart an ben Strom felbft heranzie⸗ 
ben muß. In ihrem gangen oberen Laufe, d. h. 
von Ulm nad Donauwörth und nod weiter, 

ießt die Donau, ungeachtet mander zu ihrer 

egulirung unternommenen Arbeiten, in einem 
ſtark an ben Naturzuftand erinnernden Bette 
und ſucht fih ihren Weg nah Belieben in 
dem feit undenklihen Zeiten von ihr burds 
wühlten weiten Bag Fe bem ſich bie das⸗ 
Telbe begrengenden Höhenzüge bald rechts, bald 
links mehr oder weniger nähern, Nachdem alfo 
die Eifenbahn nothgedrungen der Donau nahe 
treten mußte, handelte es fib darum, ihr ein re» 
gelmäßiges Bett anzumeifen, einestheild um 
ihren fortwährenben Berheerungen der Ufer ein 
Biel zu fegen und zugleidy der dadurch bier ſtets 
gefährdeten Schifffahrt zu helfen, als aud ans 
derntheils Terrain zu gewinnen, die Eifenbabn 
möglihft lang im Stromthale fortzuführen. Die 
Arbeiten zur @rreibung dieſer verſchiedenen 
Zwecke find num feit dem Herbft 1851 in Angriff 
genommen, und ungeachtet bed aud im Jahre 
1852 höchſt ungünftigen hohen Waflerftandes 
fehr bedeutend gefördert worden. Un vielen 
Stellen mußte dem Strom ein ganz neues Bert 
durch Durdftihe angewiefen und mußten bie 
alten Rinnfale durh gewaltige Fafhinen und 
Steindämme abgefhbloffen werden, deren Haupt⸗ 
majjen tief unterdem — Waſſerſtande 
ruhen. Durch dieſe Regulirung ſind viele Alt⸗ 
waſſer entſtanden, die erft mit der Zeit ſich aus⸗ 
füllen werden; von bemfogenannten Biberhaten 
an, oberhalb der Mündung des Biberbades, 
durdfegt nun die Eifenbahn in ziemlich gerader 
Linie viele diefer Altwaffer, bis fie bei Leipheim 
genöthigt wird, mittelft eines langen und tiefen 
Einfhnittes, dem mehre Bleinere folgen, in 
das hart an den Strom tretende hohe Ufer ſelbſt 
einzugreifen und auf demfelben bis gegen Günzs 
burg fortzuziehen. Hier überſchreitet fie die 
Günz dit vor ihrer Mündung auf einer ziem⸗ 
lib langen Brüde und gelangt daun auf den 
dortigen Bahnhof, der audy eine (ehr bedeutende 
Erdabbebung erfordert. Bon bier beginnt eis 
gentlich der interefiantefte Theil der Eijenbabn, 
aber nur ein Wafferbauverftändiger wird in 
fpäteren Zeiten die gewaltigen Schwierigkeiten 
erfennen, die bier befiegt werben mußte, Um 
eine fehr große Krümmung des Fluſſes ſowohl 
zum Beften der Schifffahrt als der Eifenbahn 
abzufhneiden, wurde mitten durd einen Wald 
ein langer Durchſtrich gemadt und die Donau 
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durch Abdämmungen, welche zugleich die Eifen» 
bahn tragen, in ihr neues Bett gezwungen. 
Während dieſe Arbeiten ausgeführt wurden, 
konnte man ſich wohl an die wilden Ufer eines 
amerikaniſchen Stroms verſetzt glauben, die all⸗ 
maͤhlig der Kultur zugänglich gemacht werden 
follen, Robe Blodhürten, ber Art oder bem in 
den neuen Kanälen ſtark wühlenden Strom ers» 
liegende gewaltige Bäume nebft hinabſtürzen⸗ 
den Erdbmaffen, zahlreiche Schaaren wildaus—⸗ 
febender Arbeiter und eben folder Zugtbiere, 
beihäftigt mit dem Fallen der Bäume oder dem 
Herbeifhleppen mädtiger Erd- und Steinmafs 
fen zum Fundament ber Fluß⸗ und Eiſenbahn⸗ 
dimme, Alles bot und bietet noch jegt ein höchſt 
belebtes und intereffantes Bild. est nähert 
man ſich ber höchft pittores® gelegenen Reiſens—⸗ 
burg und ihrem uralten Thurme, von wo bis 
gegen die Mündung ber Mindel bei der gleich 
alten und nicht weniger ſchön gelegenen Burg 
gandtroft vorüber das rechte Ufer mit fo vielen 
fteilen Borfprüngen fo hart an den Strom tritt, 
daß man ihn weit auf bie andere Seite hinüber» 
drüden mußte, wenn man nicht unausgefegt mit 
tiefen langen Einfhnitten und andern Boftbaren 
Kunftbauten kämpfen wollte. Um biefes Hins 
überdrüden der Donau zu bewirken, wurbe von 
der Relfensburg bis gegen Landtroft ein ftars 
ker, ganz gerabe laufender, faft eine halbe 
Stunde langer Damm geführt, auf weldhem bie 
Eifenbahn, bis bie auf der rehten Seite durch 
den Damm gebildeten Altwafler einft in feftes 
Land verwandelt find, als mitten in der weiten 
Waſſerfläche der Donau laufend erfheinen wird, 
&o zieht bie Bahn in und an der Donan wohl 
nod eine Stunde weit fort, bis fie in der Höhe 
des Dorfes Offingen rechts abbiegt, um burd 
einen 70 Fuß tiefen und fehr langen Einſchnitt 
das Mindeltbal zu erreichen. 

FAuguſt, Paul Friedrich, Großherzog von 
Oldenburg, f. Auguft 25) im Hptw. Dem Vers 
langen des Landes nad einer landſtändiſchen Ver⸗ 
fafjung, das in Folge der Ereigniffe von 1848 
eutfhiedenen Ausdrud fand, gab er ungern u, 
nur auf Andringen feiner Räthe nach, indem er 
das mit dem Landtage vereinbarte Staatsgrunds 
gefeg am 19. Febr. 1849 vollaog. S. Dldens 
burg (Geſch.). Ein bumaner und wahrhaft 
fitelider Charakter, zeichnete er fib auch durch 
Achtung vor bem Amte aus, die niemals aud 
nur den Schein fremden Einfluffes oder gar eis 
ner Kamarilla auffommen ließ. Daher wurde 
er aufrichtig betrauert, als er am 27. Febr, 
185; 


+. 

Auguſta (Beogr.), 1) nordamerik. Grafſch., 
V. St., in der Mirte des weſtl. Diſtr. von Birs 
ginien. Flächeninhalt: 900 engl. [IM.; 
Boden: bergig, frudtbar, vorzüglich für Weis 
vengeeignet; Eläffe:die Nebenfluffe des James 
und des Shenandoah River; Hprft.: Stauns 
ton, Biebftand 1840: Stüd Hornvieh 21,479, 
Schafe 19,660, Schweine 32,445; Produktion: 
Bufh. Weizen 324,332, Roggen 48,357; 34 
Kaufläden mit einem Kapital von 117,300 Doll,, 
2 Baltmüblen, 18 Gerbereien, 58 Brennereten, 
3 Hochöfen, 1 Papierfabrif,42 Mahl:,31 Sägen, 
3 Delmühlen, 1 Druderei, 1 wöchentl. Zeitung ; 


Fabrikkap.: 137,910 Doll.; 2 Akademien mit 
60 Zöglingen, 29 Schulen mit 633 Schülern, 
Bevölk. 1830: 19,925; 1840: 15,072 Weiße, 
4145 Sklaven, 421 freie Farbige, zuf. 19,638. — 
2) Zownfbip dafelbft, Staat Maine, Grafſch. 
Kennebec, zu beiden Seiten bes Kennebec Ris 
ver. Flächeninhalt: 48 engl. IM.; 2 Alas 
bemien mit 150 3öglingen, 26 Schulen mit 1130 
Schülern, Poft, 64 Kaufläden mit einem Kapi⸗ 
tal von 141,650 Dollars, 3 Gerbereien, Brenner 
rei, Mabls, Säges und Delmühlen, — 3) Stadt 
dajelbft, Hauptftadt der Graffhaft Kennebec 
und des Staates Maine, zu beiden Seiten des 
Kennebec R., 43 engl, M. vom Ocean, am Ende 
der Sloop » Schifffahrt, 44° 18° 43" n. Br., 79° 
50' w. 2.,146M. nordöftlid von Eoncord (News 
Hampfhire), 163 M. nordöſtlich von Boften 
(Maffahufetts), IHM. von Wafhington; ans 
gefiedelt 1771, inkorporirt 1797; bübſch gebaut, 
jböne, gerade Straßen, prächtige Brüde über 
den Konnebec R., welche die beiden Stubttheile 
verbindet, 520 lang ift u. 28,000 Doll. foftete; 
Staatenhaug, !/,, M. füdlih von der Stadt, 
auf einer Anhöhe, mit Zimmern für den Senat, 
das Daus ber Repräfentanten, die Staatsbus 
reaus, mit einem Park; Arfenal der V. Sr.,auf 
dem öftl. Ufer des River, Staats » Irrenhaus, 
ebenfalls auf dem öftl. Ufer des River, deffen 
Erbauung 100,000 Doll. koftete; die Aug uſt a⸗ 
Hochſchüle in einem 65' breiten und 50° tiefen, 
2 Stodwer? hoben Gebäude, das 7000 Doll. for 
ftete; 6 Kirchen. Eine halbe Meile oberhalb der 
Stadt befinder fich ein prächtiger Damm quer 
über ben Kennebec, der einen Teich, (1200 Ader 
baltend) bildet. Er wurde 1837 vollendet; 
2,500,000' Bauholz; und 75,000 Fuder Steine 
wurden dazu benugt und foftete 300,000 Doll, 
Aderbau, Fabrikiwefen u.Dandel blühen, Ton⸗ 
nengehalt: über 3000. Bevölkerung 1810: 
1805; 1820: 2475; 1830: 3980; 1840: 5314; 
jegt 6000..Poftwagen fahren taglid von hier 
nad Portland und Bofton und dreimal wös 
cheuntlich nach Belfaſt, Thomastown, Anfon, Phi⸗ 
lips und Frynburg. — 4) Towuſhip dafelbft, 
Staat Mihigan,, Grafſch. Kalamazoo, am 
füdl. Ufer des Kalamazoo River; 1840: 650 
Einw.; — 5) Tomwnfhip dafelbft, Graffhaft 
Wafbtenaw;— 6) Townſhip dafelbft, Staat 
Neu York, Grafih. Oneida, 100 engl, Meis 
len weftnorbweftlih von Albany; Poft, Akade⸗ 
mie, 14 Schulen, Kaufläbden, Gerbereien, Waltz, 
Mahl: und Sägemüblen; 1840: 2180 Einw.; 
— 7) Billage dafelbft, am Skanandoa Ereet; 
presbyterianifche, baptiſtiſche und methodiſtiſche 
Kirche, Akademie, Kaufläden, Poft; 1840: 40 
Häufer;—8) Billage dafelbft, Staat Miffifippi, 
Graſſch. Perry, Hauptftadt derfelben, 173 
engl, Meilen füdöftlih von Jackſon, am Leaf 
River, einem Nebenfluß des Pascapoula Riverz 
Poft; — 9) Billage dafelbft, Staat New ers 
fey, Grafſch. Suffer, 75M. von Trenton; 
Poft, presbyterianifhe Kirche; — 10) Village 
dafelbft, Staat Illinois, Grafid. Hancod, 
ſüdweſtlich von Springfield; Poſt; — 11) Bil« 
lage dafelbft, Staat Indiana, Grafſch. Mas 
rion,9 engl. M. nörblih von Sndianopolig, 
an einem Nebenfluß des White River ; Poft;— 
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12) Billage daſelbſt, Staat Iowa, Grafſchaft 
Des Moines, an ber nördl. Seite des Skunk 
River; mehre Kaufläden, Krämpelmafdine, 
Weizenmühle (die größte im Süden des Staats; 
BR} — 13) Billage dafelbft, Staat Kentudy, 

rafſch. Brakken, 73 engl. M. norböftlih von 


Sranffort; 2 Kirben, Augufta= Kollege im 


nit mehr als 100 Studenten, Gerichtshaus, Ge: 
fängniß; Poft; 1840: 7%, jest 900 Einw.; — 
14) Townſhip dafelbft, Staat Ohio, Grafſchaft 
Earrolt, 135 engl. M. öftlih von Columbus; 
Flüſſe: dieNebenflüffe bes Sandy Ereek; Pott; 
1840: 1240 Einw.; — 15) Townſhip dafelbft, 
Staat Pennfylvanien, Grafſch. Rorthumbers 
land, 65 engl, M. nördlich von Harrisbury; 
Boden: mannidhfaltig, angeſchwemmt, rother 
Scieferthon und Kies; Flüffe: der Great u. 
Little Shamokin Ereeß, die ſich vereinigen und 
in den Susquehannah fließen; Poft, Kaufläden, 
Zöpferei, Mahl» und Sigemühlen; 9 Schulen; 
1840: 2410 Einw.;— 16) Stadt dafelbft, Staat 
Georgien, Grafſch. Richmond, Hauptftadt 
derfelben, auf dem ſüdweſtl. Ufer des Savan— 
nah R., 96 engl. M. von Milledgeville, 120 M. 
nordwetlid von Savannah, mit einer nad 
Hamburg auf der füdscarolinifhen Seite des 
Fluſſes führenden, 1500’ langen Brüde; 1737 
v. falzburger Emigranten angelegt, hübfch ges 
baut. Die Straßen kreuzen fi in rechten Win: 
£eln und find mit Bäumen verziert; Stadthalle, 
Gerihtshaus, Gefängniß, Theater, Arfenal, 
Hofpital, Armenhaus für Frauen, 7 Kirchen 
(1 baptift., 1 episfopalift., 1 merhobift., 1 press 
byterian., 1 römiſch⸗kathol., 1 unitar., afri⸗ 
kan.), mediciniſches Kollege, 1830 gegründet, 
mit 7 Lehrern, 3 Akademien mit mehr als 100 
Böglingen, 3 Schulen mit 150 Schülern, 2Ban= 
fen, Poft, 12 ausländ. Kommiff,=Häufer mit ei: 
nem Kap. von 245,000 Doll., 265 Kaufläden mit 
einem Kapital von 1,281,870 Doll.,2 Hochöfen, 
2 Drudereien, 2 tägl., 4 wödentl,, 2 halbivös 
chentl. Zeitungen, ? Zeitfchriften. Fabrikkape: 
44,500 Doll.Bevölß,: 1830: 4000, 1840: 6400, 
jegt8250. Bedeutender Handelmit Savannah u. 
dem Binnenlanbe; Handelsartifel: Baum: 
wolle, Tabak, Leder, Pelzwerk, Eiſenbahn nah 
Eharlefton und Milledgeville, 


TaugeRapfellbemst), 1)u.2)f. im Hptw.; 
— 3) Chriſte — A., Kl. 2, Ordn. U, 
Rang II, nah Diel, ein mittelgroßer, oft 
ziemlich Bugelförmiger Apfel, über 2" hoch und 
breit, Scale geſchmeidig, in der vollen Reife 
hellgelb. Fleiſch fein, lo@er, faftvoll, von fein 
weinartigem Gefhmade, Reift Ende Auguft. 
— 4) Sibirifher A., Kl. 2, Orbn. II, Rang 
U,nad Diel, ein anfehnlider, früher Some 
merapfel, plattrund, 3° breit und über 2” hoc. 
Scale gelblibgrün, mit vielen kurz abgefegten, 
rothen Streifen befegt. Fleiſch Ioder, faftvol, 
von feinem, angenehm erfrifhendem, weinfäus 
erlibem Gefhmade. Reift Mitte Auguft. 


Augufta Springs, nordamerikan. Bade: 
ort, B. St., Staat Virginien, 12 engl. Meis 
len norbweftli von Staunton; ſtarkes Schwes 
felbad in einer romantifhen Gegend mit vie: 
len Bequemlichkeiten; in der Nähe find die 


Auguftapfel — Auguftenburg (Geneal.). 


Cyklopenthürme, eine intereffante Natur⸗ 
merfwürdigkeit. 

+Yuguftbirne (Pomol.), 1) und 2) f. im 
Sptw;—3)ihöned,f.v.a. ſchoͤne Brüjie: 
ler Birne. 

Auguftbrunnen, ſ. Langenſchwalbach 
Hptw. 

Augufte, Geigers Prinzeſſin (Pomol.) 
Apfelſorte, ſ. Geigers Prinzeffin Au— 
gufte im Hptw. 

*Auguſteiche (Bot.), f. v. 
Quercus pedunculata Khrk, 

FAuguſtenburg (Geneal,),Linie des beryogl. 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Haufes, geſtiftet 1651 
von Ernft Günther, der diefelbe dur feinen 
Sohn Frie drich Wilhelm(geb. 1668, + 1714) 
und durch deſſen Nachkommen Ehriftian Aus 
guſt (geb. 169%, + 1754), Friedrib Ebris 
ffian (geb. 1721, + 1794), Friedrich Chris 
ftian (geb. 1765, * 1814) bis auf den gegens 
wärtigen Herzog Ehriftian Karl Friedrid 
Auguft [f. Ehriftian 20), im Hptw, u. im den 
Suppl.] tortpflanzte. Aus diejer Kinie ſtammte 
Prinz Chriſtian Karl Auguft, der als 
Karl Auguſt 1809 zum Kronprinzen ven 
Schweden erwählt wurde, aber fbon 1818 r. 
Einen Nebenzweig bildete fein Bruder, Sdeim 
bes jegigen Herzogs, Prinz $riedrid Aus 
guft Emil, der in Leipzig lebte und 1841 + m. 
von deffen Söhnen noch Prinz Woldemarals 
preuß. Major und Kommandant zu Küftrin 
lebt. Die Mutter des jegigen Her 098 var eine 
Tochter König Ehriftians VII, eine Schwes 
fter Karoline war mit König Ehriftian VII, 
vermählt. Sein Bruder, Prinz Friedrich 
Emil Auguft (geb. 23. Aug. 1500) bat fi, 
wie der Herzog felbft, in den holfteiniihen Wirs 
ren befannt gemacht. Nah dem unglüdlidyen 
Ausgang diefer Wirren wurde der Herzog mit 
feiner ganzen Familie aus Dänemark und den 
Serzogthümern verbannt. Durch Vermittelung 
des deutiben Bundestags Pam unterm 30, Dec. 
1852 zwifhen dem Herzog und der Krone Däs 
nemark ein Vertrag zu Stande, kraft deffen der 
ER alle feine auf der Infel Aljen und dem 

eftiande gelegenen Güter und Befigungen an 
den König von Dänemark? abtrat, ſich verpflich⸗ 
tete, mit feiner Familie außerhalb des König» 
reichs zu leben und „‚bei fürftlihen Worten und 
Ehren‘ verfprad, „nichts, wodurd die Rube in 
IHro Fönigl. Majeftät Reihen und Landen ges 
ftört und gefährdet werden Pönnte, vornehmen, 
ingleiben den von Ihro königl. Majeftät in 
Bezug aufdie Ordnung der Erbfolge für alle uns 
ter Allerhöchſtdero Scepter vereinten Lande oder 
bie eventuelle Organifation Allerhöchftdero Mor 
nardhie gefaßten oder Pünftig zu faflenden Be: 
ſchlüſſen in feiner Weife entgegentreten zu wols 
len”. Dafür empfing ver Herzog eine Entſchä⸗ 
digung von 1,500,000 Speciesthir., die alljãhr⸗ 
lich mit 75,000 Species abgezahlt werden fol, 
fo wie alle Ueberfhüffe, die ſeit 1. Mai 1852 ſich 
in den Kaffen der Adminiftration jener Güter 
angefammelt haben, im Betrage von 224,161 
Rthlt. Der Erwerber übernahm zugleich alle auf 
jenen Befigungen haftenden Schulden (418,569 


a. Stieleiche, 


Augufthafer — Auguſtusbad. 
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Rthlr.) und die Zahlung einer Reihe von Pens | und gefunden, thälers und hügelreihen Gegend, 


fionen. 


in einem freundlichen Nebenthale ber Röber, dem 


»Auguſthafer (Bot.),f. v. a, früher weißer ı Tunnengrunde (deffen Gebirgsart Gneiß mit 


ungegrannter Hafer, f. Hafer im Hptw. 

Auguſti, Joh. Ehr iſt. Wilhelm, *1841 
zu Koblenz. Schrieb noch: Handbuch der chriſt⸗ 
lichen Archäologie, Lpz. 1836 f., 3 Bde.; — Bei⸗ 
träge zur chriſtl. Kunſtgeſchichte und Liturgik, 
daſ. 1841, 1. Bd., 2. Bd. aus feinem Nachlaß, 
herausgegeben von C. J. Nitzſch, daf. 1646. 

Auguſtiner (Pomol.), Weinforte, beißräg, 
ſ. v. a. früber Klävner. — Weißer A., in 
Steiermark, ſ. v. a. grüner Sylvaner. 

Anguftinergrund , Vorftadtgaffe 
öfterr.zmähr. Stadt Brünn; 120 Einw. 

*Auguſtkirſche, erfurter (Pomol.), K1.9, 
Rang I, nah Truchſeß, einein Thüringen 
allgemein befannte und beliebte Kirfche, platta 
rund, 10° did. Haut dünn, anfangs brauns 
roth, ſpäter ganz fhwarz. Fleiſch zart, blut= 
rotb, ſaftreich, von fäuerlih = füßem, fehr ftär: 
Pendem Geſchmack. Stein rund, löft fih gut 
vom Fleiſche, mit 4 erhabenen Linien u. 3 Fur: 
ben. Reift im Juli und Auguſt. Stand und 
Boden haben einen großen Einfluß auf die Güte 
—8 a Der Baum wird nur mittelmäs 

ig ſtark. 

*Auguſtlinde (Bot.), ſ. v. a. Bleinblätterige 
@inde, Tilia parvifolia Ehrk, 

Auguſtuuſt (Bot.), f. v. a. Lambertsnuß, 
Corylus tubulosa Willd, 

Auguftpfirfiche,, weiße (Pomol.), aud 
weiße Burrone, Kl. 1, Orbn. 1, Geſchl. 2, 
Rang 1, nah Desprez, eine wollige Pfirfide 
mit Burzblätterigen Blüthen, mittelmüßiger 
Sommerfrudt, wolliger, weißer, mit violetröths 
liben Flecken bededter Haut, weißen, nidyt an= 
bängendem, belifatem, im Munde zerfließendem 

leifcbe, von angenehm füuerlibem Geſchmacke. 
Diefe Pfirſiche ift die freude der Länder jenfeits 
der Alpen. In Zoscana findet manfie am ſchön— 
ſten. Sie erfordert fettes und feuchtes Erdreich 

. und viel Sorgfalt. 

Auguſtsdorf, lippe » betmold. Dorf, Amt 
Lage; 350 Einw. 

Augufttraube (Pomol.), im Breisgau und 
Elſaß, f. v. a. früher Klävner, 

Yugnftuebad, bei Radeberg, ein feiner 
Miſchung nah eigenthümliches, neuerdings von 
Stein chemiſch analyfirtes Stablwaffer, def- 
fen Quellen unweit Dresden bei Rabeberg, an 
der ſächſiſch-ſchleſiſchen Eifenbahn, in einem 
freundliden Thale gelegen ift. Der Kurort U. 
empfieblt ſich vorzugsweiſe durch den Eiſen— 
gehalt ſeiner Quellen und die durch ihn beding— 
ten Heilungen vieler Tauſende von Kranken feit 
feinem 132jJährigen Befteben, nicht minder durch 
das, was die Natur in der Lage und Gegend 
des Babes, die Kunft durch Neubaue, durdy 
Berbefferung des Beftehenden und Verſchöne— 
zung der näbften Umgebung zu einem angeneb- 
men und gefunden Aufenthalte felbft für Solde, 
welde einer andern Kur wegen das Bad befus 
chen wollen, darbietet u. zu liefern fich beftrebt. 

— Das Bad, 391 Fuß überO des Elbſpiegels 
bei Dresden, 705 Fuß über der Nordfee gelegen, 
befindet fi in einer anmuthigen, frudtbaren 


ber 


Eifenfteinlager), mit meift waldiger Umgebung, 
zunddft den Dörfern Logborf, Liegau, Wachau 
und dem durd feine reizenden Anlagen befanns 
ten und von Fremden befuchten Seifersdorfer— 
Thale, und ift gegen '/, Stunde von der Stadt 
Radeberg, 3 Stunden von Dresden, und etwa 
3/, Stunden von ber beide Orte verbindenden 
faͤch ſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſenbahn entfernt, welde 
die Kommunikation mit Dreoden und auf dieſer 
Seite mit dem größern Theile von Sachſen und 
den — Ländern, auf der andern 
Seite mit der Obetlauſitz, Schleſien und dem 
nordöſtlichen Böhmen ꝛc. vermittelt. Die heil⸗ 
bringende Eigenſchaft der Eiſenwäſſer des Aus 
guſtusbades wurde im J. 1717 entdeckt und da⸗ 
durch 1720 der Bau des noch vorhandenen als 
ten Badehauſes (jegt mit 18 Wannen in 14 
Babezimmern) veranlaßt, bem durch faft jeden 
der fpäteren Befiger noch der von 5 andern bie 
zum 3. 1850 folgte. Diefe 6 bewohnbaren Ges 
bäubde enthalten jegt gegen 99 vermiethbare 
Zimmer. Durch ben jegigen Befiger des Babes, 
Sommerbrodt, der fih mit regem, an« 
erfennenswerthem Eifer in jeder Hinfiht bes 
Bades annimmt, feine allmählige Vervollkomm⸗ 
nung anzuftreben und fo ben Anfprüden ber 
Gäfte mit der Zeit nachzukommen ſucht, iſtunter 
Anderm außer der Faſſung einer feit Frühjahr 
1851 entdedten, an Eiſen und Schwefelmwaifers 
ftoff reiben, hemifh nod zu unterfuchenden 
Duelle, der Neufaffung älterer Quellen ꝛc., feit 
Ende 1850 der Neubau von drei verſchiedenen 
Gebäuden unternommen worben. Zwei von 
ihnen befinden fih im Hofraume des Babes, 
wovon das eine, das neuerbaute Babes 
haus, bereits vollendet, die ſchon jegt bezoges 
nen Zimmer des Befigers, fo wie gegen 10 ele= 
gante und geräumige, zum Theil fhon bewohnt 
gewefene Zimmer für Kurgäfte, fo wiein 16 
hellen und geräumigen Badezimmern 18 Wan« 
nen und 3 Baffinbäder enthält, fo daß zur Zeit 
in;zwei verfhiedenen Gebäuden 39 Wannen zum 
Baden benugt werden Pönnen. Das andere, 
mit jenem rechtwinkelig und dur eine Gallerie 
verbunden, ift das mit einer Thurmuhr verfer 
bene fogenannte Kurfaalgebäube, mit Res 
ftaurationgs u. Refezimmern, dem Kurfaale ıc,, 
fo wie mit wenigftens 12 Wohnungen für Kurs 
gäfte. Ueber eine an erfterem Gebäude anges 
brachte Ueberbrüdung gelangt man nad rechts 
hinauf zu der auf einer waldigen Anhöhe neuer» 
bauten und jegt vollendeten Schweizerei und 
Molkenanftalt, deren 6 über bie Ställe erbaute 
Mobnzimmer die auf Verlangen ber Aerzte für 
Kranke anzumendende Kubftallluft durch eine 
befondere Vorrichtung zugeleitet befommen kön⸗ 
nen und fi ſonach befonder® für Brufttrante, 
fo wie aud für folde eignen würben, welche bie 
von nun an eröffnete Anftalt zur Bereitung ber 
verfbiedenartigften Molken benugen u. deshalb 
in der Näbe wohnen wollen. — Bon den 6 nad 
und nad entdedten, früher von Lampabdius 
und Ficinus, zulegt (1846) von Stein ana 
Iyfirten Quellen, welde Stollen», Stahl», 
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Salz⸗, tiefe, Sodasu. Moorquelle bei» 
Ben und ihrem Gehalte nad als reineifen- 
baltige Fr betradten find, ift die waflerbals 
tigfte die Stollenquelle, die an Eifen reichſte 
bie Stablquelle (0,341 Bohlenfaures Eiſen— 
orndul in 6 Ungen). Eie haben ſich in neuefter 
Beit bei mehren ſchon öfters bagewefenen Krans 
Ben von ber Stärke gezeigt, daß dieſe, um nach⸗ 
tbeilige Folgen zu verbüten, öfters ausfegen 
oder ſchwaͤcher baden mußten, welcher günftige 
Umftand jedenfall in ber durh ben Neubau 
bervorgerufenen beſſern Faſſung der Stahl» 
quelle, einer geeignetern Zuleitung feiner eifen= 
reihen Quelladern und eines neuen Refervoirs 
B: dieſe und die Stollenquelle begründet ift. — 
on ber Anmwendungsweife ber Eifenwäfler 
(Zrinfkur und vorzugsweife bie verſchiedenſten 
Arten des Babens) hat befonders bie feit 1850 
auf bes geb. Medic.⸗Raths Dr. Ehoulant und 
Bisfefer Dr. Grenfer Beranlaffung binge- 
übrte auffteigende Doude, wie fie ſchon 
feit längerer Zeit in Ems mit Bortheil ange» 
wandt wurde und bafelbft aur Berühmtheit ger 
langt ift, befondere Berüdfihtigung gefunden 
und bereits außerorbentlidhe Erfolge, oft ſchon 
während der Kurzeit gehabt. Beſonders was 
ren es einige fehr Pomplicirte, von feruellen 
Störungen ausgehende Krankheitszuftände, fo 
wie aub einige früher mit Abortus endende 
Faälle von angehender Schwangerfhaft, welde 
ein höchſt günftiges Refultat durh den Ges 
braud des Auguftusbabdes erzielten. — Der eis 
fenbaltige Moorfhlamm, welder in vie— 
ler Hinfiht dem marienbabder zur Geite zu 
ftellen ift, dürfte für die Zukunft bei noch beffern 
Einridtungen gieihfal noch befondere Berüd- 
fibtigung verdienen. Seine erweichend auflö- 
fende und ſtärkende Eigenfhaft bewährte fi 
in mehren Fällen von Kontrafturen und Pranf: 
baften Unfchwellungen ber Gliedmaßen, fo wie 
innerer Organe außerordentlid heilfam. — Die 
Wirkung diefer Eifenwäffer, meift allmäblig er: 
folgend, ift, wie Eboulant in feiner Schrift, 
deren wir uns befonders im Nachſtehenden zu 
bedienen erlaubt haben, fagt, eine nadhals 
tende ſtärkende und diefe alsber Grund aller 
durch fie vollbradten Heilungen anzufehen. 
Zunächſt gibt fie fib fund durch Befeitigung von 
Müdigkeit u. Krafrlofigkeit, Verminderung von 
Mervenempfindlickeit und Berbefferung aller 
Stoff erzeugenden Organe. Die Gefammtwirs 
tung gebt offenbar vom Blutgefüßfyftem aus 
und äußert ſich in diefem durch Verbefferung der 
Miihung und Erhöhung des Gefäßtonus, ebens 
fo in den reproduktiven Organen durch Stär— 
Bung berfelben und Berbeflerung der Säftemis 
fhung, im Nervenſyſteme durd Kräftigung defs 
felben und die badurd bedingten Umftimmuns 
gen in feinen einzelnen Provinzen. Ihre Ans 
wendung findet daher Statt bei Bleichſucht ohne 
ektiſches Fieber und Blutandrang nad der 
ruft, bei unorbentlihem, in Mifhung und 
Menge veränderter Menftruation, beim llebers 
maße derjelben in Kolge von Schwäche, bei zur 
Gewohnheit gewordenen und unterdrüdien Düs 
morrhoiden, beim Entftehen derfelben u, Mafts 
darmanfhwellungen, bei fieberlofer Shwädhe 





Auguft von Mond — Auguftzwetfche. 





in —84 ſchwerer Krankheiten, Anſtrengungen, 
Erihöpfungen, Ausſchweifungen, bei den ver 
fhiebenartigften, felbft halbfeitigen Lͤhmungen; 
ebenfo bei meift von Nervenfhwäde ausgebens 
den, zur Melandolie u. andern Gemüthskrank⸗ 
beiten fich fteigernden hyſteriſchen u. hypochon⸗ 
drifhen Ber —— bei mehren Nerden⸗ 
fhmerzen, wie halbfeitigem Kopfſchmerz, Ge 
fibtsfhmer; und verfchiedenartigen Krämpfen, 
befonders hyſteriſchen und dem Beitstanz, auf 
leihten Arten von Epilepfie; ferner bei Neigung 
ber Haut zu Schweißen ohne Fieber, zu Rbew 
matismen, Rofen, hronifhen Hautausfhlägen 
aller Art. Auch Flechten, Kupfer-, Finnenauss 
ſchlag, Salzfluß u. andere veraltete Gefhwüre 
werben voh älteren Schriftftellern als durch das 
A. geheilt angeführt. Bon den Schleimhaut: 
Pranfheiten find es die allgemeine Verſchlei⸗ 
mung, befonders bes Darmkanals, babitueller 
Durchfall, chroniſcher Blafenkatarrh; ferner 
Aufloderung und Schleimfluß der Augenbindes 
baut. Bei Gictleiden der mannichfaltigſten 
Form und von veralteter Art mit VBerfrümmung 
und Ablagerung in den Gelenken, benen fi& 
Blaſen⸗ und Nierenfteine , die Skrophel- und 
engliihe Krankheit, fo wie mande Arten von 
Geſchwülſten anfhließen, find fie mit großem 
Nugen angewandt worden. — Auch find bie 
Eifenquellen des Auguftusbades von ausge zeich⸗ 
neter und faft ſpecifiſcher Wirkung in den ſchon 
erwähnten Krankheitsfällen von Bleichfucht, 
Hufterie, Unfruchtbarkeit, Neigung zu Fehlge: 
burten (daber das Baben felbft während der ans 
ehenden Shwangerfhaft), Erfhöpfung nad 
ochenbetten u, den verſchiebenartigſten Krank⸗ 
heiten, beſonders — ————— Schwäche. 
Das A. empfiehlt ſich ſonach: 1) durch die außer⸗ 
ordentlichen Heilkräfte feiner eiſenhaltigen Mir 
neralwaſſer und des gleichhaltigen Moors 
ſchlamms; Mdurch feine geſunde u romantiſche 
Lage in der Nähe Dresdens und vermittelſt der 
naben ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn anderer, 
felbft entfernterer Orte; 3) burd feine neuen 
Loßalitäten, Einrichtungen, Anlagen u. ſ. w., fo 
wie 4) in Zufunftaud für einenod größere Ans 
zahl von Armen, welche fid jegt der befondern 
Berüdfihtigung des Babebefigers zu erfreuen 
baben, burd eine im September 1851 gegrüns 
dete Stiftung. Daber 5 ſich daſſelbe 1) für 
alle Die, welche eines Eiſenwaſſers oder eiſen⸗ 
balfigen Moorfhlamms zur Herftellung und 
Kräftigung ihrer Geſundheit bedürfen; 2) aus 
für Sole, welde bebufs einer andern, ber 
Milbs oder Molkenkur u. f. w., oder um Mines 
ralwäfler, welche zu den billigften Preifen im der 
Badeinfpeftion zu haben find, zu trinken, oder 
um die Land» und Waldluft zu genießen, fid 
dafelbft aufzuhalten gedenken. 

Auguſt van Mons (Pomol.), Apfelfcrte, 
f. Mong im Pptw. 

Auauft:Zwergfobl (Bot.), f.v. a. balb« 
früher Wirfing, ſ. Brassica oleracea sabauta 
im Öptw. 

Auguſtzwetſche (Pomol.), Kl. 1, Orba. 1, 
Rangl,nadb Ziegel, eine gute, nicht fehr lange 
und an der Spige abgerundete Pflaunse. Haut 
röthlich⸗ hraun, mit feinen Punkten und leder⸗ 
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farbigen Flecken. Fleiſch ziemlich weich, gelb» 
lich, von füßem Geſchmacke. Stein länglich, mit 
2 flachen Seitenfurchen. Reift Ende Auguft u. 
Bann zu jedem wirthſchaftlichen Gebrauche be⸗ 
nutzt werden. Der Baum bat einen kräftigen 
Wuchs und ift äußerft tragbar, weshalb er, vors 
züglich in Pältern Gegenden, häufig angepflanzt 
zu werden verbient. 

Angzin, medlenb.sfhwer. Domäne, wendi⸗ 
ſcher Kr., Amt & oldberg; 160 Einw. 

Auhagen, kurheſſ. Dorf, Prov. Niederb., 
Kr. Schauenburg, Amt Robenberg an ber 
Au : 550 Einw, 

Aubelnig, öfterr.«»böhm. Dorf, Kr. Bunz» 
lau, Serrfh. Jung: Bunzlau; 120 Einw. 

Auherzen, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Pilfen, 
Herrſch. Ehotiefhau; 260 Einw. 

Anhlegow, öfterr.:böhm. Dorf, Kr. Bid⸗ 
ſchow, Herrfb. Polit ſchauz 530 Einw. 

Auhlir, öſterr.böhm. Dorf, Kr. Bidſchow, 
Herrſch. Bielohrad; 200 Einw. 

Auhofen, würtemb. Dorf, Donaukr., Ober: 
amt Biberadb; 380 Einw. 

Aubore, oftind. Heine Stadt, Scindiah. 

Auhrow (Geogr.), I)öfterr.»böhm. Gut, Kr. 
Ezaslau; 1700 Einw.; — 2) Amtoort daf.; 
Schloß, 2 Kapellen ; 350 Einw. 

Auhtah, brit.softind. Stadt, Präfidentid. 
Bombai. 

Anjon, franz. Fluß; mündet in die Aube. 

Aui (Geogr.), 1) naff. Dorf, Amt Dies; 
150 &,;— 2) oftind. Stadt, Defan,Prov. Oriſſah. 

Aulacodus (Säugetb.), nab Temmink, 
Shrotmäufegatt.,f.Stahbelferfelim Hptw. 

Aulncomele (Specillum sulcatum, Chir.), 
eine Hohlſonde. 

*Anlacomnion (Bot.),nab Schmwägris» 
hen, Kopfmoos, Streifenftern: Moos, 
@attung der Bryacene Mniacene Habenh., 
Cryptogamia Musci frondosi L. Charakter: 
Das innere Periftom befteht aus 16 Bielartigen 
Bortfägen, mit je 2—3 zwijchengeftellten Wim 
pern. Buͤchſe geftreift, troden gefurdt. Zwei 
Arten: 1) A. audrogynum Web. et Mohr, An 
ſchattigen Orten, in lichten, feuchten Wäldern, 
unter Gefträud, befonders an entblößten Wur: 
zeln u. ſ. w. Iſt ſehr leicht zu erfennen an den 
häufig vorkommenden, —— Zellen⸗ 
häufchen in den Blattwinkeln und an den Gi⸗ 
pfeln der Aeſte, über deren wahre Natur und 
Bedeutung man noch nicht im Reinen iſt. 
Schwägr., Suppl. III, TZ. 125.— 2) A, palustre 
Hook., Mnium palustre 1, Auf Sümpfen und 
Torfmooren, in ſchwellenden Polftern oft große 
Flächen überziehend. Die obern Blätterhaben 
eine fabhlgelbe, mattſchimmernde Farbe, bie uns 
tern find braun gefärbt. Der Stengel ift faft 
bis zu den äußerften Blattkreifen mit dichtem, 
braunrothem Filz bekleidet. Schwägr., Suppl. 
111, T. 226. 

FAulacus (Entom.),nah$urine, Schlupfs 
mwespengatt. Charakter: Hinterleib zufams 
mengetrüdt, elliptifih; alle Schienbeine dünn; 
Fühler borftenförmig. Art f. im Hptw. 

engen rain afrikan. Bolt in ber 
Sahara, an Senegambien, 


Aulapilly⸗Durgam (AvelapiliysDur | 250 Ein 


g« m), brit.softind, Stadt, Präfidentih. Mas 
r 


a [2 

»Yulaftoma (Annelid.), nah Mocquin- 
Zanbon, Blutegelgatt., f. Hirudo im Hptw. 

*Aulax (Bot.), nah Berg, Gattung ber 
Proteaceae A, Br., 'Tetrandria Monogynia L, 
Charakter: Die männliben Blumen traubens 
ftändig, bie weiblihen faft — Kelch 
koroſlmiſch, 4theilig, in der Mitte die Staubfäs 
den tragend. Nuß bauchig, gebartet. 2Urten, 
Sträucher auf dem Kap: 1) A, pinifolia Berg. 
Männlibe Pflanze (Protea pinifolia Thunb.). 
Zweige quirlförmig. Blätter fabenförmig, faft 
rinnenförmig, zahlreich, 2" lang; Endtrauben 
gebüfbelt, gelb. MWeiblihe Pflanze (Protea 
bracteata Thunb.), Stamm fußhoch, braun; 
Blätter fadenformig, faft rinnenförmig, einfeis 
tig, vn 3 lang. Blüthenköpfe einzeln, 
weiß, von ber Größe einer Wallnuß. — 2) A. 
umbellata R, Br, Männliche Pflanze (Proten 
aulacea Thunb,). Stamm bis 4’ hoch, wenig 
äftia; Blätter anfigend, elliptifh, Rumpf ges 
fpigt, genäbert, etwa fingerlang ; Blüthen weiß, 
in faft doldenftändigen, länglicben, übergeboges 
nen Endtrauben. Weiblihe Pflanze (Protea 
umbellata L.). Stamm bis 3' bob; Aeſte amı 
Ende des Stanımes gehäuft; Blätter wie bei 
der männlihen Pflanze; weiße Blüthenköpfe 
von der Größe einer Lambertsnuß. — Diele 
beiden Arten werden bei 6— 8° Wärme u, mäs 
Biger Feuchtigkeit durdwintert, Dan pflanzt 
fie in nicht zu große, über dem Abzugsloch mit 
Scherbenftüdchen und darauf mit feinen Torf⸗ 
bröckchen verfebene Zöpfe voll mit Torferde, 
Lehm und Kiesfand gemifhter Heideerde, Man 
muß darauf feben, daß fih das Wafler nicht 
dicht am Stamme hineinzieht. Im Sommer 
ftellt man fie im Freien an einen fonnigen Ort, 
befhügt fie aber gegen heftigen und anhalten» 
den Regen. Am Beften werben fie vermehrt 
durch kapſchen Samen. 

Aulax (Sulcus, Meb.), die Furche. 

*Aulaxis (Bot.), 1) ſ. im Dptw.; —2) nad 
Haworth, Pflanzengattung. Arten unter 
Sarifraga im Hptw. : 

Aulehle (Geogr.), öſterr.⸗böhm. Dörfer: 1) 
Kr. Prabin, Herrfb. Strafonig; 120 Ew.; 
— 2) daf., Herrſch. Eltfhomwig; 170 Einw, 

Aulenbach, preuß. Dorf, Rheinprov., R.⸗ 
B. Trier, Kr. St. Wendel; 200 Einw, 

Aulendiebach, —— heſſ. Dorf, Prov, 
Dberheffen, Landrathsbez. Büdingen; 20 €, 

Aulenhauſen, naſſ. Dorf, Amt Weil» 
burg ; 250 Einw. 

Auleteres (Ichthyol.), nach Euvier, Fiſch⸗ 
gatt., f. Aluteres. 

Auletes (Entom,),nah Schönherr, Gatt, 
der Afterrüffeltäfer, f. dv. a. Tubicenus Dej. 

Auletris (Ampbib.), nah Ofen u. And. 
Singfroſch, Fröfhegatt. Arten unter Hyla 
Laur. Zypus:H. crepitans L., Pr. Mar, 

Aulgor, brit.-oftind. Stadt, Präfidentid. 
Bengalen, unweit der Einmündung des Bes 
ruab in den Kurfuah. 

Aulhauſen, naſſ. Dorf, Amt Rüdeo heimz 

w. 
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Aulibitz, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Bidſchow, 
Herrſch. Kumburg-Aulibig; 460 Einw. 
Anlich, Ludwig, ungarifher Revolutions⸗ 
eneral, 1792 zu Prefburg geboren, war beim 
Ausbrude der Märzrevolutionvon 1848 Oberft> 
lieutenant im öfterreihifhen Infanterieregi: 
mente Kaifer Aleranber, das zu jener Zeit eben 
in Ungarn lag, wo es, wiewohl größtentheils 
aus Slawen beftebend, auf bie neue ungar. Ber: 
faffung beeidet und nad ben Schanzen von St.⸗ 
Kamäs gegen die Serben gefhidt wurde. U. 
eichnete fidy bei den wiederholten Angriffen auf 
iefe Serbenburg aus und ftieg zum Oberft und 
Kommandant bes genannten Regiments. In 
den legten Monaten von 1848 wurde er an das 
linke Donauufer beordert, um mit ben dort Bons 
centrirten Truppen gegen bie vereinigte Map 
enbergsfimunichfbe Armee zu operiren. Des: 
zu ſo wie wegen des bedeutenden Antheils, 
den er an dem Winterfeldzuge nahm, wurde er 
am 7. März 1849 vom Kriegsminiſter Méß⸗ 
708 zum General ernannt und erhielt die Füh—⸗ 
rung bes 2. Armeecorps. In biefer Stellung 
trug er bebeutend bei zu ben glänzenden Siegen, 
welde die ungar. Armee im — und April 
über ———— erfocht, wofür ihn Koſſuths 
berühmte Proklamation von Gödölld ausbrück⸗ 
li belobte. Während Görgey naͤch dieſen —— 
um Entſatz Komorns eilte, ſollte U. den Zug 
re masfiren, baß er bie Paif, Truppen vor 
Peſth durch Scheinangriffe und Pleine Schar- 
mügelbeläftigte und taͤuſchte. Er entlebigte fi 
auch biefes Auftrages und zog, als die Paiferl. 
Truppen endlih am 23. April Peſth räumten, 
am 24. bafelbft ein, wo er von ben Bebörben 
wie vom Volke mit Jubel begrüßt und als ber 
Held bes Tages gefeiert wurde, Anfangs Mat 
ing er mit feinem Armeecorps auf das andere 
Doneweter hinüber und nahm nun an der Belas 
gerung und Beftürmung Ofens bedeutenden An⸗ 
theil. Im Zuli wurde er mit Efanyi und Kis 
nah Komorn zu Görgey gefhidt, um diefen 
zum Geborfam gegen die Regierung zu bewe⸗ 
gen, welche Sendung erfolglos blieb. Als Görs 
gey fpäter, in Folge der ihm geftellten Alterna= 
tive, den Kommanboftab oder das Portefeuille 
niederzulegen , letzterm entſagte, wurbe das 
Kriegsminifterium U. übergeben. Indeſſen bes 
faß er einerfetts zu wenig Energie, andererfeits 
aber zu viel Bertrauen auf Görgen, um burd 
entfbiebenes Auftreten in der legten Stunde 
den Berräther noch zu flürgen. Wielmehr 
ffimmte er, dur Görgey's Zuſagen geblenbet, 
° mit diefem in Arad für die Unterbandlung mit 
den Ruſſen. Zum Lohn dieſes blinden Ver— 
trauens wurde er in Arab am 6. Dt. 1849 mit 
12 Leidensgeführten gehenkt. A. war unftreis 
tig einer ber ehrlichſten Generale und einer der 
mutbigften Haudegen der ungarifben Armee; 
doch ftand erals Armeeführer an Genialität den 
jüngern Generalen weit nad, fo wie es ihm als 
Minifter an ftaatsmännifher Klugheit, im ents 
fheidenden Augenblide an Energie fehlte. 
Aull (Beogr.), naſſ. Dorf, A. Diez; 130€, 
+ Hull (Biogr.), Franz Philipp, ehemalis 
ges Mitglied der großh. heffifchen zweiten Kam⸗ 


deten praktiſchen Studien feit 1805 beim Kreis⸗ 
gericht in Mainz beſchäftigt und betrat 1818 
zugleich die Bühne des öffentlichen Lebens, in⸗ 
dem er zum Mitgliede des Provinzialraths der 
Provinz Rheinheffen gewählt wurde. Noch 
als Kreisgerichtsabvofat in Mainz erfolgte für 
ben Landtag von 1820 — 1821 feine Wahl als 
Abgeordneter zur zweiten Kammer vom WBahls 
bezirk Wörrftadbt. Es war bie Zeit, wo bie 
Kammern, nad befeitigten Stürmen in ihrem 
Innern und bem Zurüdtritt des entfchiedeneren 
Theile ihrer Mitglieder in Berbindung mit der 
Staatsregierung im Begriffe waren, das unfreis 
finnige, übelaufgenommene landftändifhe Edikt 
vom 18. März 18520 in die nadyherige freifinni= 
g.re Berfaflungsurfunde vom 17. Dec. 1820 
überzuarbeiten, und U., ber überhaupt an den 
wichtigeren Diskuſſionen in einem gemäßigt 
freifinnigen @eifte ſich betheiligte, nahm daran 
Antheil. In den Staatsbienft als Richter ein: 
getreten, warb A. 1824 Kreisgerihtspräfident 
in Mainz und burd bdiefes Verhältniß gemäß 
ben Beftimmungen berbamaligen Wahlordnung, 
bem Landtage entzogen. Heftige Konflitte mit 
feinen frübern Kollegen, ben Advokaten in 
Mainz, über die Art, wie er die Disciplinarges 
walt handhabte, Konflikte, die fo weit gingen, 
baf bie Advokaten ſich weigerten, unter feinem 
Präfidium zu plaidiren, veranlaßten nad neuns 
jähriger Amtsführung feine Penfiontrung als 
Kreisgerichtspräfident. A. warb dadurch wie 
der wählbar zum Abgeordneten, und wirklid 
ſchickte ihn der rheinheffifhe Wahlbezirk von 
Niederolm als Abgeordneten der zweiten Kam⸗ 
mer zu dem bald darauf —— Landtage 
von 1832 — 1833. A. gehörte zu den ausge⸗ 
zeihnerften Mitgliedern biefes Landtages, wels 
hen ein Jaup, Höpfner, Hallwachs, 5. F. Hoff⸗ 
mann und U. zierten. Unterftügt von einer reis 
hen Erfahrung und einer feltenen Beredſam⸗ 
Beit, beteiligte er fi an den widtigeren Bera⸗ 
tungen, In Verbindung mit adt anderen 
Abgeordneten, ftellte er den fogenannten Apo⸗ 
ftelantrag, d. 5. einen Antrag, weldher 12 von 
ber erg ae erlafiene Berorbnungen als 
außer ihrer Kompetenz erlaffen bezeichnete und 
fpäter von der Regierung zur Auflöfung ber 
Kammer benugt wurde. Ein Antrag, ben A. 
mit Sandern rheinheifiichen Abgeordneten ftellte, 
betraf die Lage der Stadt Mainz, der Bundess 
feftung gegenüber, im Intereffe der Bewohner 
jener Stadt. Die befte Gelegenheit aber, feine 
der rheinifcben Gejeggebung aufrichtig und felbft 
mit Enthufiasmus zugethane Meinung ausjzus 
ſprechen, gab ihm der Antrag mehrer Abgeord- 
neten auf Erfüllung bes Art. 103 der Verfaſ⸗ 
fungsurkunde, die für das ganze Großherzog: 
thum ein bürgerliches Gefegbud, ein Strafges 
fegbuch, und ein Gefegbud über das Berfahren 
in Rehtsfahen verheißt, wobei es ſich nament⸗ 
lich um die frage handelte, ob die großen Prins 
eipien des rheinheſſiſchen Gerihteverfa hrens, 
Deffentlichkeit, Mundlichkeit, Gefhwerene, in 
der Regel Ridpterkollegien u. f. w., in die Ges 
rihtsverfaffung bes ganzen Landes aufgenom- 
men werben follten. A. batte ſchon als Aus—⸗ 


mer, 1779 zu Mainz geboren, war nad vollens | fhußmitglied feine dieſem Antrag günftige Ans» 





fiht ausgefproden und that es nun auch, am 
2. O8. 1833, in ausführlidem Bortrag in ber 
zweiten Kammer, bei welcher Gelegenbeit er 
feine politifden Marimen im Allgemeinen bars 
legte. „Ich bin‘, fagte er, „Legitimift u. adop⸗ 
tire fogar ben Wahlſpruch biefer politifchen Pars 
tei, der ba lautet: „„‚Alles für das Bol, nichts 
durch daſſelbe““, infoweit darunter verftanden 
wird, daß die Schaffung und bas Fortbefteben 
ber oberften Staatsgewalt in monardifhen 
Staaten niemals dem Volke überlaflen feyn 
—— die Geſchichte lehrt uns, daß, fo oft 
das Bolt zu diefem Extrem bingeriffen wurbe, 
ber Staat im Ganzen, fo wie bie Wohlfahrt.ber 
Einzelnen, den ſchrecklichſten Wechfelfällen Preis 
egeben waren. Aber niemals läßt ſich ber 
ahlſpruch: „„Alles für das Volk““ durch 
eine Geſetzgebung verwirklichen, welche feinen 
Bedärfutfen und feinen beharrlich ——— 
chenen rationellen Wünſchen widerſtrebt. Ein ſol⸗ 
cher Akt wäre nicht bie —— einer huma⸗ 
nen, weiſen und wohlwollenden Regierung, er 
wäre vielmehr Tyrannei.“ Trotz dieſer ſeiner 
konſervativen Geſinnung war er dennoch unter 
ben Staatsdienern, welchen, nach Auflöfung des 
kandtags von 1832 — 1833, für ben neuen Land⸗ 
tag der damals noch erforderliche Urlaub ver» 
fagt wurde, Die Urfadhe war, daß die Regies 
rung einen Schlag gegen bie rheinheſſiſchen In» 
fkirutionen, denen U. mit fo warmer Begeiftes 
rung anbing, zu führen beabfichtigte und bie bins 
reißende Beredfamkeit des Legitimiften fürch⸗ 
tete. Um ibn ‚feinen rheinheſſiſchen Verhält- 
niffen überhaupt zu entreißen, warb er zum 
Math des Dberappellationdss und Kaflationss 
San zu Darmftabt ernannt, und nur mit 
übe Bonnte er es dahin bringen, baß die Bers 
fegun widerrufen wurde. Als Mitglied des 
O ee in Mainz, wozu er fpäter auf feis 
nen Bunfb ernannt wurde, hatte er zeitweife 
die in Mainz abgebaltenen Aſſiſen zu leiten, 
wobei er jedoch beim Refume nicht felten bie 
Schranken der Unparteilichkeit überfprang, in» 
dem er zugleich feine Anfihten über die Mates 
rialien der Sache äußerte und auf bie Geſchwo⸗ 
renen beſtimmend einzumwirken ſuchte. Auf dem 
Zandtag von 1841 — 1842 von ber Stabt Mainz 
als Abgeordneter zur zweiten Kammer erwählt, 
blieb A. in demfelben Verbältniß auf dem ohne 
Neuwahlen vorgenommenen Landtage von 1844 
— 1845 zugleih als zweiter Präfident ber zweis 
ten Kammer, und, nad erfolgten Neuwahlen, 
auf bem Landtage von 1848 auf 1849, Indeſſen 
war ſchon auf dem erften diefer Landtage eine 
Abnahme an A.s rebnerifhen Gaben nur allzu 
bemerkbar. Der fonftige Glanz feiner Diktion 
hatte ſich zu Uebertreibungen gefteigert und was 
ehemals als anmutbiges Schweifen dem Zuhö⸗ 
rer fo erwünfdt war, verurſachte jegt Ranges 
weile. Auch feine politifhe Stellung war eine 
andere geworben, Er war von ber alten Linken 
mehr nad ber Rechten herübergerüdt, was er 
namentlih auf dem zulegt — — Landtage 
bei der Adreſſedebatte bethaͤtigte. Auch in ber 
Sitzung der zweiten Kammer am 2. März 1848 
fprad er mit Wernher, Eigenbrodt, Gagern, 
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Killan u. A. im Sinne ber Mäßigung. Diefe 
feine Gefinnung brachte ihn bald mit einem gro« 
Ben Theile feiner Wähler in Konflikt. Zu 

Main; war in einer Bürgerverfammlung eine 

Hdrefie an bie zweite Kammer entworfen und 

einftimmig —— worden, welche die Re⸗ 

formen aufzäblte, die man von ber Regierung 

burd die zweite Kammer verlangte. Eine De- 

putation, welde biefe Adreſſe nah Darmftadt 

gebradjt hatte, war von Big, dem andern Abs 

geordneten ber Stabt Mainz, aufs Befte aufge» 

nommen worden und hatte von ibm das Ber: 

fpreben empfangen, baß er mit Gut und Blut 

für die Erfüllung der in ber Adreſſe ausgefpros 

henen Wünfhe arbeiten wolle, wogegen ihre 

Annahme von A. verweigert ward. Die dar 
über erzürnten Boltsmaflen in Mainz zogen 
nah A.s Wohnung und zertrümmerten bie Läs 
den und Fenfter an berjelben. Obgleich unmit> 
telbar darauf bas Rämliche bem Regierungsges 
bäubde, dem Steuerbureau und dem Stabthaufe 
geſchehen war, fühlte doch A. tief die ihm ange» 
thane Kränktung und Pam um feine Entlaffung 
bei der Kammer ein, bie ihm in der ehrenvolls 
ften Weife gewährt wurde. Am 4, Juli, alfo 
noch unter Jaups Minifterium, ward U., bis 
dahin Rath bei diefem Kollegium, zum Präfidens 
ten beim Obergericht in Mainz ernannt. Er + 
aber fhon am 24, Nov, 1850. 

Yulla, ital. Fleden, Modena, Maffas 
Earrara, am Magra; Schloß; 800 Einw. 

Yullene, franz. Kleden, Dep. Kor ſik a, uns 
weit Sartene ; 1050 Einw, 

Aulnaysfous:-Erecy, franz. Dorf, Dep. 
Eure⸗Loire, ander Blaife; Seibenfpinnerei, 
— — » 

ulne, belg. Dorf, Prov. Lüttich, ummeit 
Berviers; 2600 Einmw, 

Aulobrandhia (Raturg.), Knorpelfifcge mit 
rundem Maul und mehren Kiemenöffnungen an 
den Seiten, gleihfam Flötenfifhe, 

Auloch, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Klattau, 
Herrſch. Teinigel; 250 Einw, 

Yulodeobranchia — ſ. v. a. Aulo⸗ 
brandia, nah Latreilleu. A. 

* Yulopus (Ichth yol.), nah Cud ier, Gatt. 
ber Malacopterygii abdominales Salmonides 
Cwv., ber DOrbn. der Bauchfloffer und der Zunft 
ber Lachſe nah Den; unter Characinus Art, 
Charakter: Berbinden bie Charaktere der 
Schellfifhe mit denen derSalmen. Der Rachen 
ift weit gefpalten; Intermarillartnoden, fo wie 
Gaumenknochen, das Borberende des Bomen 
unb die Unterfinnlade mit einem ſchmalen Bande 
hechelartiger Zähne befegt; die Zunge und der 
ebene Theil der Gaumenknochen zeigen nur ei= 
nige Raubigkeit; Maxillarknochen groß, ohne 
Zähne; bie Baudhfloffen ftehen faft unter den 
Bruftfloffen und ihre äußern Strahlen find did 
und bloß gegabelt; die erfte Rüdenflofje ent» 
fpriht der erften Hälfte des Zwifchenraums, 
ber fie von der Afterfloffe trennt; zwölf Kiemen⸗ 
ftrablen ; große gewimperte Schuppen bededen 
ben Körper, die Baden und die Kiemendedek: 
EinzigeArt: A, filamentosus Bloch, in den Berl. 
Schriften, X, 9, 1, Im mittelländifhen Meere, 
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Aulos (Med.), eine Roͤhre, Flöte, Furche. 
* Auloftoma (Ichthyol.), nachk inn e Fiſch⸗ 


gatt., f. Fiſtularia im Hptw. 


Ault, franz. Marktflecken, Depart. Somme, 
am Meer; Schloſſerarbeiten, Gewehre, Fiſche⸗ 


rei, Bafen; 1600 Einw. 
EN ; 


ulus (Molus?,), nah Oken, Acephalen⸗ 


gatt,, f. v. a. Solen I,. 


Aulvalldi (nord. Myth.), f. dv. a. Delwald. 
+ Yumale, Heinrih Eugen Philipp 
umale5) im 
Sptw. Als er am 13. Sept. 1841 an der Spige 
des 17. Regiments, welches aus Algier zurüds 
Behrte, mit feinen Brüdern, den Herzögen von 
Drleans und Memours, in Paris einyog, geſchah 
Im 3. 1843 
Behrte ernadı Algier zurüd u, nahm bort im Mai 
Am 1. Sept. 1847 
wurde er ®energlgouverveur von Algier und 
nahm Abbsel- Kader (f. d.) gefangen. Nach = 

r 
iſt vermäbhlt feit dem 25. Nov. 1844 mit Karoline, 

rinzeffin von Bourbon⸗Salerno (geb. den 26, 

pril 1822) ; fein Sohn ift Louis Philipp, Prinz 


Ludwig, Herzog von, f. 


auf ibn Quenifetts Attentat. 
bie Smala Abbzel-Kabers. 


Februarrevolution ging er nad England. 


von Eonde, geb. ben 15. Nov. 1845. 
YAumba, oftind, Stadt, Nizam, 
Ahmed⸗Magor. 


Aumenau, naſſ. Dorf, AmtRunkel, anber 


Lahn; 370 Einw. 


Aumiſlowitz, oͤſtetr.⸗böhm. Dorf, Kr, Bid⸗ 


ſchow, Herrſch. Podebrad; 150 Einw. 

Aumonin, öſterr.⸗böhm. Dorf, Kr. Czaslau, 
Herrſch. Krebetig; Schloß mit ſchönem Gars 
ten; 150 Einw. 


Aumüble, lauenburg. Weiler, AmtShwarr 


senbod; 280 Einw, 

Aumund, bannöv. Dorf, Lanbbr. Stabe, 
Bremen, Amt Blumenthal; 450 Einw, 

Aunachtigall (Ornith.), f. v. a. Baftarb- 
—— (f. d. im Hptw,), Curruca Philomela 
Bechst, 

Yunay (Beogr.), 1) franz. Bleden, Depart. 
Nievre; 1200 Einw.; — 2) A.-fous- Au: 
neau, Fleden daf., Dep. EuresLoire, uns 
weit Auneau; 1030 Einw, 

Aune (franz., Bot.), f. v. a. Mebrige Erle, 
Alnus glutinosa Gaert. 

Yunitig (Geogr.), öfterr..böhm. Dörfer: 
1) Kr. Pilfen, Herrſch. Kogenig; 260 Einw.; 
— 2) Kr. Bidſchow, Herrſch. Kopidlno; 


170 Einw. 
Auniowitz, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Klats 
tau, Herrſch. Chudenitz; 260 Einw. 


Aunon, ſpan. Flecken, Prov. Mabrib, 
rechts am Tajo. 

Auperſchin, öſterr.⸗böhm. Dorf, Kr. Leit⸗ 
merig, Herrſch, Teplitz; 120 Einw. 

Aupick, franz. General, am 28. Februar 
1789 in Gravelines im Norbdepartement gebos 
ren, befuchte die vorbereitende Kriegsſchule von 
2a Elibe, dann die Kriegefhule von St. Cyr 
und trat 1809 als Unterlieutenant in das 105, 
Linieninfanterieregiment. Seit 1811 Lieute⸗ 
nant, warb er 1813 Kapitän-Abjutant-Major 
im 141. Regiment, 1814 im 11. Boltigeurregis 
ment ber Paiferliden Garde, dann im 50., das 
durch die Drganifation yom 24. Sept, 1814 das 








unweit 


Aulos — Au porteur., 


46. wurde. Im Geptember 1815 erbielt er 
feinen Abfchied, trat jedoch 1817 wieder in bie 
Legion bes Gersbepartements ein, wurde 
1818 Adjutant bes Generals Durrieu, bald dars 
auf dem ®eneralftab zugetheilt, 1819 Adjutant 
bes Generals Barbanegre, 1820 des Generals 
Bririon, 1821 des Generals Moynabier, 18241 
bes Generals Hohenlohe, Pur; darauf Barails 
lonschef, 1828 Generalftabschef der 3. Diviſion 
des Infanterielagers, 1830 im Generalftab der 
2. Divifion der afritanifhen Erpedition anges 
ftellt, Oberftlieutenant, 1831 Chef des Generals 
ftab6 der 7. Militärdivifion, 1834 Obrift, Gene 
ralftabschef des Lagers von Eompiegne 1833, 
1834, 1836, 1836 Generalftabschef der 1. Milis 
tärdivifion, 1839 Generalmajor, 1840 Befehls: 
Baber der 2. Snfanteriebrigade ber parifer Gars 
nifon, dann ber 2. Brigade des Lagers von ons 
tainebleau, der Applikationsſchule des Generals 
tabs, Mitglied des Eomite des Generalftabs, 
1842 Generalftabschef des Operationscorps an 
ber Memel, Kommandant des Departements 
ber Seine und bes Plages Paris, 1844 Gener 
rallabschef des DOperationscorps an der Mofel, 
1845 Mitglied des Eomite des Generalftabe, 
1847 Generallieutenant und Generalinfpekter 
im 5. Infanteriebezirt, Kommandant ber 2. 
Subbdivifion des Dperationecorps bes Fagers 
von Eompiegne, Kommandant der polytechni⸗ 
fhen Schule. Am 15. April 1848 ward er dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten für 
die Sendung nab Konftantincpel zur Berfüs 
gung geftellt, welden Poften er bis 1851, wo 
er als Botſchafter an ben englifhen Hof gefendet 
warb, beBleibete. U. bat die Feldyüge von 1809 
in Defterreih,, von 1812 und einen Theil des 
Beltzuge von 1813 in Epanien, den anbern 
beil bei ber großen Armee, dann bie zone 
von 1814 in Frankreich, von 1815 in Belgien, 
von 1823 bei der Pyrenäenarmee, von 1830 —31 
in Afrika mitgemadt. Bei dem Treffen von 
leurus am 16. Juni 1815 wurde er von einer 
linten?ugel am linken Knie verwundet. 

Auporſch, öfterr.:böhm. Dorf, Kr. Leitmes 
rig, Herrſch. Shwap; 130 Einw, 

* Au porteur, in Deutfhland eingebürs 
gerter franzöfifber Ausdrud, dem unfer „an 
den Inhaber" entfpribt und ber hauptſächlich 
von Geldpapieren gebraudt wird. Das Eigen» 
tbum an folben wird nämlich entweder durch 
bie barin enthaltene namentlibe Bezeichnung des 
rehtmäßigen Eigenthümers targethan (in wels 
chem Falle fie „auf den Namen“ lauten), ober 
durch ben bloßen Befig, in welchem Falle eben 
die Papiere a. p. — ſind. Sofern das Do⸗ 
kument a. p. ein Staates, Kommunal⸗, ftändis 
ſcher oder aͤhnlicher Schuldſchein oder eine Aktie 
ift, hat mithin der Inhaber das volle Recht auf 
bie Rüderbebung bei der Heimzahlung, auf den 
Bine, oder Dividendengenuß, fo wie auf den 
Berkauf, über welden Bein ſchriftlicher Bormerf 
(Eeffion, Indoffement) auf dem Papiere erfolgt, 
während dies bei Papieren „auf den Ramen" 
allerdings geſchieht. Bebufs der Zins» und Dis 
videnbenerhebung find ben Papieren a. p. ges 
woͤhnlich befondere Zins⸗ und Dividenbenleiften, 
fogenannte Coupons, beigegeben, welche gleich» 
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alls an ben Inhaber zahlbar find. In feltenern 
ällen erfolgt bie Beslanbigung über Zins⸗ unb 
tvidenbenzablungen durch Abftempelung des 
Driginaldofuments feitens ber zahlenden Be- 
börde. Einem unrebtmäßigen Inhaber eines 
Papiers a. p. würde man ben förmlidhen Bes 
weis bes unrebtmäßigen Befiges führen müflen, 
was immer f&hwierig ift; man Bann fi aber 
besfalls nicht an bie fpätern Inhaber halten, 
welde das Dokument auf rehtmäßigem Wege 
erworben haben, Papiere a. p. gewähren dems 
nad zwar große Bequemlichkeit rückſichtlich der 
Eigenthumsübertragung durch bloße Uebergabe 
ey der Zinserhebungen mittelft Coupons), u. 
nd deshalb jegt faft allgemein bei öffentliben 
Anleihen und Aktienunternehmungen üblich, ers 
fordern aber auch forgfältige Aufbewahrung, 
ba Berlorengeben oder Entwendung das dur 
fie verbriefte Eigenthunm in fehr vielen Fällen 
eradezu aufbebt. Ein Gelddofument, weldes 
achgemäß immer auf ben Inhaber lautet, ift 
das eigentliche Papiergeld, zu welchem audy bie 
Banknoten — Wechſel a.p. find na⸗ 
mentlich in England und Dänemark erlaubt, in 
ranfreih wenigftens fogenannte eigene Wech⸗ 
el a. p. (Billets a.p.). Die allgemeine deutſche 
echjelorbnung erkennt dagegen derartige Pas 
piere nicht als Wechſel an, doch fann man au 
bei uns burd —— bes Wechſels an ei⸗ 
gene Ordre und offen bleibendes Blancoindoſſe⸗ 
ment (ſ. Indoſſement im Hptw.) einen gleich— 
artig wirkenden Wechſel ſchaffen. Auch Kon: 
noſſemente können a, p. geſtellt werben, was je⸗ 
doch nur ſehr ſelten geſchieht. 

Aur (Saͤugeth.), altdeutſch ſ. v. a. Auerochſe, 
Bos Urus L. 

*Aur (Beogr.), auftralifbe Infelgruppe, 
MulgravesArbipel, RadadsKette, füdl.von 
ber Kawen⸗Gruppe, ganz in der Nähe berfelben, 
von Kogebue: Traderfen genannt und von 
®ilbert mit dem Namen ber Ibbetſons— 
Inſeln bezeichnet. Sie ift mit ihrer Mitte 
unter 8° 18' 40° nörbl. Br. und 171° 12’ öftl. 2, 
von Greenwich gelegen und,begreift 32 Infeln 
und Eilande, worunter Aur, Drmed, Pigen 
und Stobual bie größten find. Auf Stobual 

ibt es ſchon beträchtliche Hügel, mit der ſchön⸗ 

en Dammerbe bebedt. Die Kokospalme und 
der Brodfrubtbaum gebeihen außerordentlich; 
felbft den Pifang findet man bier, und die Wurs 
zel bes Arum ift bier in —— Ueberfluſſe 
dorhanden, als auf den übrigen Inſeln, weil der 
Boden feuchter iſt. Das Volk ähnelt ganz dem 
von Stdia; eine jede Inſel hat ihren Häuptling, 
aber alle Infeln und Gruppen von Aur bis Bis 
gar find doch dem oberften Häuptling von Aur 
unterthan, ber bei Kogebue’s Anweſenheit Las 
mari bieß und oft fehr tyrannifh zu Werke 
ging. Nah Kogebue’s Abreife befudte er bie 
ganze RabadsKette und zwang alle Bewohner 
derfelben, ihm das von ben Fremdlingen unter 
fie vertheilte Eifen auszuliefern. Auch die vers 
ſchenkten Thiere und Sämereien brachte er nach 
feiner Infel. Daß diefe dennoch zum Gebeihen 
kamen, warnur bemlimftanbde zu verdanken, baß 
Lamari ben Begleiter Kotzebue's, Kadu, bei 


fi behielt und zugroßem Anſehen erhob. Denn 
biefer hatte fib, ald Kogebue’s Begleiter, ſchon 
einen ziemlichen Grad europäifcher Bildung anges 
eignet u, forgte dafür, daß von jenen Geſchenken 
nichts unbenugt blieb. Die Eingebornen diefer 
Gruppe hatten zu Kogebue einfoldhes Bertrauen 
gefaßt, daß einer ihrer Unterbäuptlinge ibm in 
allem Ernfte den Vorſchlag madte, dort zu blei⸗ 
ben, ben Tyrannen Lamari zu tödten und fidy 
zum Herrn ber ganzen Infeltette aufzumwerfen. 
Kogebue ſchätzte die Volksmenge der Gruppe 
A. auf 300 — 400, zwar gering im Verhältniß 
zu ihrer Größe, aber bod immer anfehnlid im 
Bergleih mit den übrigen Gruppen, unterbenen 
nur Kawen und Miadi eine gleihe Bevölkerung 
aufzumeifen hatten. 


Aura (Med). Es gibt viele Epileptifche, 
die vor bem Ausbruch bes Anfalls das Gefühl 
haben, als entwidele fid irgendwo, gewöhnlich 
in ben Hänben oder Füßen, ein Balter Wind, der 
von dba aufwärts feige; erreicht er eine gewiſſe 
Höhe, fo bridt ber Anfall aus. Ein beweglis 
ber Punkt, der Kälte erregt — fo zeigt ſich dies 
Gefühl, Bei Eflampfie der Schwangeren und 
Bebärenden finder dieſe Empfindung wehender 
Kühle allemal kurz vor dem Anfalle ftatt, doch 
nit an ben Händen oder Füßen, fondern in der 
Herzgrube oder nahe unter berfelben. Diefe 
eigenthümlihe Erfheinung nennt man Aura 
epileptica. Gie ift jhon von Galen, QAles 
zander von Tralles, den Aerzten des Mits 
telalters, beobadhtet worden. Mandmal ift es 
nidt ein Gefühl wehender Küble, fondern ein 
Bigelndes, feltfam ziebendes Gefühl, weldes 
aufwärts fteigt und den Parorysmusverfündigt. 
Man bat diejes Gefühl zur Heilung der Epis 
lepfie benugen wollen, wo es vorkommt, und nicht 
ohne Erfolg. Galen, AlerandervonXrals 
les, Avicenna, Rhazes, unter ben Reueren 
Cyſon, Rofe u. U. geben ben Rath, fobalb 
diefe A. beginne, ein Band zwifchen der Stelle 
berfelben und dem Gehirn feft um das @lieb, 
wo fie entftebt, zu fhnüren, undverfibern, man 
Pönne fo den Anfall abbinden. Der Verſuch if 
oft mißlungen. Apicenna begnügt fi mit 
dem Binden nicht; er lehrt, es fen ficberer, bie 
Stelle der A., wie fie entfteht, mit glübendem 
Eifen zu berühren. Zulpius hat dies ausge 
führt, wie er jagt, mit Erfolg. Neuerlid hat 
man vorgeſchlagen, zwiſchen dem Orte, wo bie 
A. beginnt, und dem Gehirn, im Augenblick, 
wenn biefe U. eintritt, einen Brenncylinder ans 

ubringen. In ber Eharite zu Berlin ift diefer 
—** mehrmals angeſtellt worden, hat aber 
einige Male nur ſcheinbare Erfolge gehabt, au⸗ 
bere Male ift er ganz nutzlos geblieben. 

Yıllra (Ornith.), Geierart, f. v. a. Cathar- 
tes Aura L,, Cuv, 

Aurach (Beogr.), 1) öfterr. Dorf, Land ob 
ber Ens, Hausrudftr., Diftr. Kammer; 200€, ; 
— 2) öfterr.styrol. Gemeinde, Kr. Schwag, 
edgr. Kigbühl; 750 Einw. Bergbau auf 
Kupfer. 

+ Aurantiaceen (Bot.), nah Eorrea, na⸗ 
türliche Pflanzenfamilie, f. im Hptw. Zu bie» 
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fer Familie werben 12 Gattungen mit gegen 50 
Arten gezäblt, welde aber nur zwiſchen ben 
Wendekreiſen und in den zunädft angrenzenden 
Ländern der gemäßigten Zone einheimifcy find; 
die meiften gehören ber Flora Afiens an. Die 
A. zeichnen ſich durch eine ſchöne reden 
durch ſehr mwohlriehende Blütben und wohl⸗ 
ſchmeckende Ele: fo wie durd das von ben 
Deldrüfen berrübrende Aroma aller grünen 
Theile aus. Ihre Beftandtheile, ätheriſches 
Del und bitterer Ertraßtivftoff, machen fie zu 
tonifhen, tonifhsreizenden und flüchtig⸗reizen⸗ 
den Arzneien. Die Früchte enthalten meift 
Hepfels und Eitronenfäure, mit Zuder, Gummi 
und Eiweiß. Die Hauptgattung ift Eitrus, 
— Die A. nah Juffieu find umfaflender, — Li⸗ 
teratur: Ferrari, Hesperides, 1646. — ® a: 
Iefio, Traite du Citrus, 18115 — Riffo uw. 
Poiteau, Hist, nat, des Orangers, 1820. 

* Aurantieä (Bot.), nah Reihenbad, 
Gruppe der Hesperibeä. - 

Aurantii sive Aurantiorum Fo- 
lia, Cortex, Poma etc. (pharm. Bot.), f. 
Citrus Aurantium L. im Hptw. 

+ Yurantium(Bot.), 1) und?) f. im Hptw.; 
— 3) nach Miller, Pflangengattung,. Arten 
unter Citrus L, 

YAuraria, norbameritan. Billage, ®. St., 
Staat Georgien, Grafſch. Lumpkin, 135 engl. 
Meilen nordweitl. von Millodgeville, an der 
Waſſerſcheide zwiihen dem Ebeftatee und Eto⸗ 
wah River, in dem reichſten Theil der Goldre⸗ 
gion; nimmt raſch an Bevölkerung zu. 

Auraris (Gäugeth.), in Abyffinien f. v. a. 
Rhinoceros africanus, 

Aura seminalis (Phyſiol.), ein flüdti- 
ger Stoff, welben der münnlide Same in 
ganz friſchem Zuſtand befigt, und der dieſem ben 
eigenthümlichen Geruch verleiht. 

* Hurata (Icthyol.), f. v. a. Goldbraffen, 
Chrysophrys aurata Cuv, 

Auratus (bot. Zerm.), Bere mit 
einem oder mehren goldgelben Flecken verfehen; 


wenig gebräudlid, 

Yurbacher, Ludwig, Schriftſteller, am 
26. Huguft 1784 zu Türkheim in der Graffchaft 
Schwabe geboren, war wegen der Armuth des 
Baters, der eine u im Kamilie zu ernähren 
hatte, und durch Mitwirkung bes religtöfen 
Sinnes ber Mutter für den geiftliben Stand 
beftimmt und verlebte feine frübefte Jugend 
theils im Klofter, wo er von den Ordensgeiſtli⸗ 
chen wohl gelitten war, tbeils in der ländliden 
Umgebung der Familie, deren Faſtnachtsſpiele 
und Feſte bem fünftigen Dichter ftets in Erins 
nerung blieben. Im 12. Jahre ging er als 
Gymnaſiaſt und Singknabe in das Benedikti— 
nerfeminar zu Münden und verlebte bier feine 
erfte Dornenzeit. Seine Mitſchüler nedten ihn 
als Schwaben, er felbft fühlte, wie weit er ges 
gen fie zurüd fey, und ber Kummer darüber fteis 
gerte ſich bei ihm bis zu einem Grade, daß er 
plöglib nah Haufe entlief. Der Bater ſchickte 
ihn freilich zurüd und die Neckereien hörten auf, 
da bie Borgefegten den empfindlihen Knaben 
ſchũhten; aber doch bauerte dieſer zweite Aufents 
halt nur kurze Zeit, ba die Geldmittel des Bas 


ters nicht mehr ausreihten. Ein neues Aſyl 
fand ſich im Klofter zu Ottobeuren, das Damals 
durch feine wiſſenſchaftlichen 2eiftungen viele 
Zöglinge aus Süddeutfhland, Italien u. Frank⸗ 
rei an fi 309. U. befam einen Freiplag und 
fludirte nun mit bem größten Erfolge, To daß 
er ein Schügling bes Abtes wurde und mit dem 
15. Sabre in ben erften Kurfus eintrat. Bier 
wurde er mit ben größten Philofopben der Zeit 
befannt, namentlich mit dem kantſchen Syſtem, 
das in bie Kloftermauern feinen Weg gefunden 
batte und in den einfamen Zellen manden glü⸗ 
enden Berehrer zählte. Doch wurde A. durch 
eine philoſophiſchen Studien fo wenig beirrt, 
daß fein Entfhluß, den Möndesberuf zu wäh 
len, nit einen Augenblid ſchwankte, vielmehr 
durd die Hoffnung noch beftärft ward, daß das 
beſchauliche eben ihm reihlihe Muße zur > 
feges feiner Studien vergönnen werde. Sieb⸗ 
“ n Sabre alt, trat er am 18. Okt. 1801 in das 
oviziat und an dem Ablauf der harten Prüs 
fungszeit fehlten nur noch zwei Monate, als bie 
politifhen Stürme ihn diefem ftillen Wirkungs⸗ 
Preife entriffen. In Folge der mit dem lünepil« 
ler $rieden in Verbindung ftehenden Bereinbas 
rungen wurbe das reihe Klofter Dttobeuren an 
Bayern überwiefen, um von dieſem fäßularifirt 
zu werden. Man öffnete den Novizen die Tbere 
und. mußte fih glücklich ſchätzen, daß er in dem 
vorberöfterreihifhen Stifte Biblingen Aufnabs 
mefand, Bald aber wurde ihm dies Aſyl zu einer 
Hölle; denn nicht genug, daß die übermäßigen 
geiftigen Anftrengungen und die Beſchwerden 
des Noviziats feine @efundheit untergruben und 
bie erften Keime zu langen hypochondriſchen 
Leiden legten, drang aud nod eine andere und 
peinlidere Störung auf ihn ein, indem feine 
Glaubensfreudigkeit durch neologiſche Schriften 
etrübt wurde, die ihm ein Zufall in die Hände 
pielte. Seiner nagenden Zweifel nicht Herr, 
verließ er das Klofter und trat allein, ohne Ber 
ſchüher, obne einen Führer und Ratbgeber in 
das Leben, von dem ber zwanzigjährige Klos 
fterzögling nichts wußte, als daß es ein überaus 
fündhaftes fey. Er fiel natürlich dem bitterften 
Elenb anheim und fein Untergang würbe under: 
meiblich gewefen ſeyn, wenn ihn nicht in Ulm 
fein früherer Novizenmeifter von Ottobeuren 
aufgefunden bätte, der ihn einer vornehmen 
amilie zum Hofmeifter empfabl. In dieſer 
tellung blieb er von 1804 bis 1808 und barte 
jegt erwünſchte Gelegenheit, durd gebildeten 
Umgang fidy abzufbleifen und die Welt aud 
praktiſch Pennen zu lernen. Im 3. 1809 wurbe 
er als Profeflor des deutſchen Styls und ber 
Aeſthetik am Bönigl. Kadettencorpe nah Müns 
hen berufen, eine Stelle, die er bis 1834 
beBleidete. Als Scriftiteller trat er zuerft 1813 
vor bas Publitum. Seitdem zeugten zahlreiche 
pädagogifce, linguiftifhe, belletriftifde Schrifs 
ten, hauptſächlich aber Volksbücher von feiner 
Thätigkeit. Wir haben von ihm fireng tbeoreti= 
{he Werke über faft alle Zweige der deutſchen 
Styl-und Sprachlehre, „Grundlinien“ der Sty⸗ 
liſtik, Rhythmik, Rhetorik und Polemik, eine 
Theorie und Mufterfammlung bes Brief⸗ und 
Gefhäftsftyls", „Philologifge Beluftigungen“, 





ein „Syftem ber deutſchen Orthographie“, ein 
„Kleines Wörterbud der deutſchen Sprache", 
Seine „Borfhule zur Geſchichte und Kritik der 
deutichen Literatur”, wie feine in verfchiedenen 
Zeitſchriften zerftreuten literarifhen Kritiken 
zeugen von Gefhmadsreinheit und großer Ber 
urtheilungsgabe. Legte er in feinen päbagogi» 
{hen Werken, namentlich in feinen weitverbreis 
teten „Pädagogiſchen Phuntafien‘ einen reihen 
Schatz von Erfahrungen nieber, fo zeigt fi da» 
rin aud häufig eine zu große Abftraktheit, bie 
als eine Nachwirkung ber erften Klofterbilbung 
betrachtet werden muß. U. pflegte in feinen 
Schulbüchern eine foftematifhe Eintheilung 
nad den vier Kategorien der Qualität, Quans 
tität, Relation und Mobalität fireng win 
führen, woburd bie praßtifche m ⸗ 
ner Werke nicht wenig erſchwert wird. Seine 
eigentlich belletriſtiſchen Arbeiten, feine „Dras 
matiſchen Berfuhe”, feine „Novellen und 
Eyriſchen Gedichte” find eigentlih nur Stus 
dien, Durch die er ſich felbft die Theorie der Poe⸗ 
fie Bar zu machen ftrebte, und laffen freie Pro⸗ 
dußtivität vermiffen. Merkwürdiger Weife ließ 
er gerade dieſe Arbeiten unter feinem Namen ers 
feinen, während er bei feinen ſchönſten Pro» 
duktionen, bei feinen Volksſchriften, fih in ben 
Schleier der Ramenlofigkeit hüllte. So ift es 

efommen, baß U.6 Name im Ganzen ein uns 

ekannter ift, und daß felbft in Münden, wo er 
doch faft 40 Fahre lebte und mit Männern, wie 
Walther, Spruner und Xylander, verkehrte, 
nur fehr Wenige mußten, daß er der Verfaſſer 
der „Mbenteuer ber ficben Schwaben”, bes 
„Spiegellbwaben" und des „Volksbüchleins“ 
fey. Es war nit bloß Beicheidenheit, was 
ihn zu biefer Anonymität vermochte, fondern 
weit mehr noch das Streben, fi mit dem Volke 
fo zu ibentificiren, daß dieſes gar nicht an einen 
— arbeitenden Verfaſſer denke, ſon⸗ 
dern ſeine Legenden, Sagen, Erzählungen und 
Schwänke fo aufnehme, als ſeyen fie in dieſer 
Geſtalt aus dem Volksgeiſte unmittelbar her⸗ 
vorgegangen, In derſelben Abſicht ſchloß ſich 
A. dem Styl wie der Färbung der alten Volks⸗ 
büder fo treu als möglih an und fhöpfte faft 
nur aus ben alten Legenden», Hiſtorien⸗, Anek⸗ 
botens und Sprübmörterfammlungen bes 16. 
und 17. Jahrhunderts. Sein Berniger Humor, 
feine Gemüthsfülle, feine nad den erften Käms 
pfen unerfhütrert gebliebene Religiofität mußte 
ihn zum Liebling von allen Denen maden, die 
noch eine Naturpoefie zu ſchätzen wiſſen. Daß 
er auch den tieferen philoſophiſchen Kern einer 
Gage aufzufafien verftand, bewies er in feiner 
„Geſchichte bes ewigen Juden‘, die außerdem 
ein wahres Meifterftüd plaftifher Darftellung 
ift. Meben feinen Boltsbüchern befigen wir 
von ihm eine „Anthologie deutſcher katholiſcher 
Gefänge aus älterer Zeit“, zu der ihm feine Stu⸗ 
dien ein reichliches Material lieferten. Auch 
gab er bie „Geiſtlichen Hirtenlieder" und ben 


Eherubiniihen Wanderdmann‘ von Angelus | H 


Silefius heraus. Die „Perlenfhnüre‘, relis 
giössphilofophifche Sprüde, die mehre Kritiker 
und namentlih auch Wolfgang Menzel für ein 
Werk des Angelus Sileſius gehalten haben, 
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find von A. felbft, aber dem Ton jenes Dichters 
fo angenähert, daß ber Irrthum ein leicht vers 

eibliher ift. Ueber das Leben des Dichters 

aben wir nur wenig nach zuholen. Faft ununs 
terbroden kränklich, was fib auch in ſeinem dü⸗ 
ftern Anfehen Jedermann kundgab, redigirte 
er von 1829 — 1832 die Schulblätter, eine Zeit⸗ 
ſchrift für Volksſchulweſen, und ftand bis 1834 
feiner Lehrerftelle vor, in welchem Jahre feine 
— Kränklichkeit ihn nöthigte, um Ver⸗ 
egung in ben Rubeftand einzukommen. In 
den nädften Jahren nahmen die körperlichen 
Leiden auf eine traurige Weife zu, und es vers 
dient —— daß er trotz dem noch 
literariſch thätig war, eine Reihe von Zenien 
über Philoſophie, Politid und Leben bichtete, 
eine Selbftbiographie entwarf und fein „‚Schwär 
bifhes Idiotikon“ vollendete, Am 25. Mai 
1847 + er an Nervenlähmung. 

Yurel (Gcogr.), 1) franz. Dorf, Depart, 
Bauclufe, unweit Sault, am Fuß bes Bens 
tous; befuchte Mineralquelle; — 2) Dorf daf., 
Depyart, Dröme, unweit Die; Mineralquelle, 

Aurelia (Zoophyt.), nah Peron und 
Lamarf,Quallengatt., f.v. a. MedusaL,, ſ. d. 
im Hptw. 

Aurelius (Geogr.), 1) nordamerikan. Town⸗ 
ſhip, B. St., Staat Neu⸗York, Grafſch. Cayn⸗ 

a, 5 engl. Meilen weſtlich von Auburn; 

oben: wellig, gut, Biefeliger Lehm; Flüffe: 
—— en m und — hu 

äffer, die we n ben @ayuga»Bee flie 
Poft, 14 Schulen, Kaufläden, Walt, ahl⸗ 
Sägemühlen, Wollenfabriken, Gerbereien; 1840: 
2650 Einw.; — 2) Townſhip daſ., Staat Mi⸗ 
chigan, Grafſch. Ingham; 1840: 150 Einw. 

Aures Ceti (pharm. Zool.), Wallfiſchoh⸗ 
— f. Seekuh, Manatus australis Ill, im 

ptw. 

Auretig, öfterr.»böbm. Dorf, Kr. Ehrubin, 
Herrfh. Roffig; 360 Einw. 

Yuretiger Lhota, öfterr. » böhm. Dorf, 
Kr. Ehrubim, Herrfh. Pardubig; 280 Ew. 

Auretz, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Bunzlau, 
Herrſch. Dobramig; 350 Einw. 

Auretz berg, öfterr. Dorf, Land unter der Eus, 
Viertel ob dem Mannhartsberg; 170 Ew. 

Auriac, franz. Dorf, Dep. Aude, Bez. Ear: 
caffonne; Eifenhämmer, 

Aurich, würtemberg. Pfarrdorf, Nedarkr,, 
Dberamt Vaihingen; 400 Einw, 

Aurich» Didendorf, bannöv, Pfarrborf, 
Landdr, Aurich, Oftfriesland, Amt Aurich; 
400 Einw. 

* AYuricula (Mollust.), nah Lamark, 
Schnedengatt., f. Ohrſchnecke im Hptw. 

* Auricula(Bot.), nah Endlicher, Unters 
gattung von Primula L, 

Auriculae muris Herba (pharm. 
Bot.), f.v. a. Herba Pilosellae, f. Hieracium 
Pilosella L. im Hptw. — Auriculae muris ma- 
joris Herba, f. Hieracium murorum L, im 
ptw, — Auriculae ursi Radix, Folia, Flo- 
res, f. Primula Auricula L. im Hptw. — Auri- 
culae leporis Herba, f.Bupleurum falcatum L, 


im Öptw., 
* Aicularia (Bot,),1) ſ. im Hptw.- 2) 
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Auricularini — Auöbeizen. 
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nach Bulltard, Pilzgattung. Arten unter 

Thelephora Ehrh, 

Auricularini (Bot.), nah Fries, Unters 
gruppe der Hymenini Fr, 
Aurim, öfterr.-böhm. Dorf, Kr. Königgräh, 

Herrfb. Solnig; 410 Einw. 

Hurin (Eyem.), nah En evreul, ber gelbe 
arbftoff, der fib neben einem rothen in dem 

De, Bois de Sable befindet. 

Huriugen, naff. Dorf, Amt. Wiesbaben; 

330 Einw. 

* Hurinia (Bot.), nah Desvaur, Pflans 
jengattung. Arten unter Aubrietia Adans,, 
Alyssum L. und Peltaria Z. 

Hurinowes (Geogr.), 1) öfterr.:böhm. Als 
Iodialherrfch., Kr. Kaurzim; 8200 Einw.; — 
2) Dorf daf.; Schloß, Kirche, Pfarrei, Faſanen⸗ 
garten; 600 Einw. 

Auriol (fr., Ichthyol.), f. v. a. Makrele, 
Scomber Scombrus L. 

Yurifchotte (Pomol.), KI. 9, Rang 11, 
nah Truͤchſeß, eine in Wanfried, woher fie 
ſtammt, fehr gefbägte Kirſche, von mittlerer 

Größe. Haut dunkelrord, mit kaum merklicher 
Furche und einem ſehr kleinen Stempelgrüb: 
hen mit einemgrauen Punkte. Fleifhroth, mit 
vorftehender Säure, Stein Plein, rund, unten 
mit einem Spitzchen. Reift wer Auguſt. 

Auris⸗en⸗Ratiers, franz. Dorf, Depart. 
Ifſere, unweit Antraigues; Silber⸗ und Gold⸗ 
mine. 

Aurone des jardins (franz., Bot.), ſ. 
v. a. Stabwurz-Beifuß, Artemisia Abrota- 
num L. 

Aurora (Gecgr.), 1) nordamerikan. Town⸗ 
hip, 3. St., Staat Maine, Grafib. Hans 
cod; Poft, 2 Schulen; 1840: 150 Einw.; — 
2 Townſhip daf., Staat Neu-VYork, Grafſch. 

rie, 15 engl, Meilen ſüdöſtlich von Buffalo; 
Boden: wellig, Biefeliger Leum; Flüſſe: der 
Senecaund Eazenove Ereef; Kaufläden, Walk⸗, 
Mahl» und Sägemüblen, Gerbereien; 1840: 
2910 Einw.; — 3) Village daf., Grafſch. Ca⸗ 
yuga, 170 engl. Meilen weſtlich von Albany, 
am öftl. Ufer des Cayuga⸗Sees; presbpterian., 
episkopal. und methodiftiihe Kirche, Cahuga⸗ 
kademie, Kaufläden, mehre Waarenniederla⸗ 
gen, Fabrikweſen im Aufſchwung, Dampfboote 
halien bier mehre Male täglich; Poſt; 1840: 
500 Einw.; 1837 intorporirt ; — 4) Townſhip 
daf., Staat Ohio, Grafih. Portage, 25 engl. 
Meilen von Eieveland; Poft, 2Kirchen, 7 Schu⸗ 
Ien, Kaufläden, Werkftätten, bedeutende Käjes 
probuftion (gegen 300 Konnen jährlih, von 
etwa 2000 K den); 1840: 910 Ewm.; — 5) Vil⸗ 
lage daf., Staat Texas, Grafſch. Tefferfon, 
am Sabine-Gee; — 6) Beine Infel im arabis» 
iben Meerbufen; 25° 15‘ nördl. Br.; — 7) 
auftral. Infel, Heiligengeift-Archipel,NeusG es 
briden; 14° 51* und 15° 22° ſüdl. Br. und 1850 
47' und 185° 53’ öftl. 8. 

Hurorablume (Bot.), f. dv. a. Savannen⸗ 
blume, Echites suberecta Jacg. 

* Aurora s Tinfelu, auftral. Infelgruppe, 
niedrige Infeln, 1722 von Roggemeen 
entbedt und 1803 von bem britifhen Schiffe 
Margaret gefeben und Mattios oder Matia» 


Inſel genannt, obwohl fie Beine einzelne, zus 
fammenbängende Infel, fondern eine aus vers 
ſchiedenen Eilanden beftehende Infelgruppe ift, 
liegt füblib und 13 Meilen von der Krufen: 
fterngruppe, unter 15° 52' 30° füdl. Br. u. 148° 
18' 30" weſtl. 2%. von Greenwid. Sie bildet 
ein völlig flaches, jedoch mit Koßospalmen und 
Brodfrudtbäumen gut beftandenes Land, und 
ihre Einwohner gleihen nit nurden Tahitiern, 
fondern ftanden audy bis zur neuern Zeit unter 
der Botmäßigfeit bes Königs von Tahiti. Auch 
find fie von den auf den nahen Pallifer » Infeln 
wohnenden Miffionären zum Ehriftentbum ber 
kehrt worden, rüber trugen fie perlmutters 
ähnliche Aufterfhalen als Schmuck; ihre Beklei⸗ 
dungsftüde waren jedod von ſchlecbterm Zeuche, 
als die auf Tahiti, und Manche von ihnen hat: 
ten nur eine — Tebuta umgeworfen, 
die aus langem Graſe geflochten war und nach⸗ 
läffig von den Schultern auf bie Kniee herab» 
hing. Ihre Kanots waren zierliher, als die 
tabitifben, jedod zu fehr mir zum Theil aben- 
teuerlihem Schnigwerk beladen. Als Turn⸗ 
bull im Anfange diefes Jahrhunderts bier war, 
befaßen fie nur fehr wenige Schweine, und ihre 
animalifhe Nahrung befand daher meift aus 
Fiſchen. Gegenwärtig treiben fie audy Perlen- 
fiſcherei. — 

Aurore, Beurre (franz., Pomol.), ſ. v. 
a. roſenfarbige Butterbirne. 

YHuru:Euranu (Ornith.), Papageiart, ſ. v. a. 
Psittacus aestivus, 

Yurvangir (nord. Myth.), f. v. a. Ders 
vangir. 

u⸗Sable (Geogr.), 1) nordamerifan. Fluß, 
V. St., Staar Neu:Morf, entipringt in der 
Grafſch. Effer, nahe an den Quellen des Hubs 
fon, und ergießt fib in dem ſüdlichen Theil der 
Graffdh. Elinton in den Enamplains See. Er 
fließt and Fabritftädten, Elintonville, Keefeville 
und Birmingham, vorbei; unterhalb legterer hat 
er fich fein Bett durd ein Felfengebirg gebros 
ben und bilder eine Schlucht, die zu beiden Geis 
ten von 75' bis 150° hohen Felfen eingeſchloſſen 
wird. — 2) Townſhip daf., Grafih. Clinton, 
15 engl. Meilen füblih von Plartsbury und 140 
Meilen nördlih von Albany; Boden: wellig, 
fandiger Lehm; Flüſſe: der Great und Little 
Au Sable River; Kaufläben, Gerberei, Branes 
rei, Mahl» und Sägemüblen, Hodöfen; 1840: 
3220 Einw. 

Au Sable Kork ‚norbamerifan. Village, 
V. St., Staat Reu⸗VYork, Grafſch. Effer, 15 
engl. Meilen von Albany, an der Vereinigung 
des öftlichen und weſtlichen Arms des Au Sable 


River; Poft, Kirde, Kaufläden, Hammerwerk, 
Nagelibmiede, Walzmühle, Gügemüblen; 
1840: 500 Einw, 


Auſat, franz. Dorf, Dep. Arriege, ummweit 
Taraſcon; in der Nähe Eifenminen; 1000 Ew. 

Ausbeizen (Ehir.), die Anwendung eines 
Hegmittels auf der innern Fläcde einer Wunde 
oder eines Gefhwürd. Das U. gefhieht ent: 
weder, um bie wudernden Fleifhpapillen in ben 
Wunden und Gefhwüren wegzubringen,, ober 
um das Gift in den Bißwunden fchäblicher 
Thiere zu neutralifiren, ober endlich um bie 
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Auſchina — Ausgang der Krankheit. 
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anze Oberfläche. bösartiger Geſchwüre zu zer» | Krankfeyn Bann fomit Genefung od. der Tod 
ören, ihre Bitalität umjuftimmen, damit in folgen. Diefe beiden Ausgänge der Krankheit 
ihnen eine gefunde, Präftige Granulationempors | find vom allgemeinspathologifhen Standpunkte 


Peime und fie zur Deilung gelangen, 
nennt die Subſtanzen, deren man fi 
zen bedient, Caustica, Cathaeretica, Escharo- 


an | aus zu unterfheiden. Eine dritte Ausgangs⸗ 
zum Bei⸗ | weife ber Krankheit müffen wir jedod annehmen, 


fobald wir unter ihr nicht das Krankjeyn übers 


tica, beizende, ägende, frefiende Mittel. Es gibt | haupt, fondern eine beftimmte Form des Krank 


mehre Arzneikörper, deren man ſich zum Beizen 
bedient; fie find aber nidt von gleicher kauſti⸗ 
ſcher Stärke, fo daß einige von ihnen zerftören- 
der auf die thierifhe Fafer einwirken, als ans 
dere, Man wählt daher aus der Reihe derfels 
ben dasjenige Kauftitum, welches dem beabfich» 
tigten Zwecke am meiften entfpridt. Folgende 
find die gebräudlichften Aegmittel: Saccharum 
album, Alumen ustum, Calx usta, Mercurius 
praecipitatus nlbus, Mercurius praecipitatus 
ruber, Aerugo, Cuprum sulphuricum, Lapis cau- 
sticus, Lapisinfernalis, Butyrum antimonii, Aci- 
dum muriaticum concentratum, Acidum sulphu- 
ricam concentratum , Acidum nitrifunians, Mer- 
euriussublimatus corrosivus, Arsenicumalbum, 

Yufchina, öfterr.:böbm. Dorf, Kr. Leitmes 
rig, Herrid. Kulm; 130 Einw. 

Yufchit, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Kaurim, 
Allodialberrfh. Ratanz; 320 Einw, 

QAuscinanderfahrend (bot. Term.), ſ. v. a. 
Divergens, — Auseinandergebend, f.v. a, 
Secedens, — YUuseinandergeftellt, ſ. v. a, 
Dissitus, — Yuseinanderftebend, ſ. v. a. 
Distans, 

YAuseinandertreiben (Med.), geſchieht 
durch fremde Körper, entweder durch Afteror⸗ 

anifationen oder durch Inftrumente u, f. w. 

u jenen gehören bie Nafenpolypen, welche bie 
Nafentnohen, die Wafleranfammlungen beim 
Hydrocephalus chronicus, welche die Kopfkno⸗ 
chen auseinandertreiben Pönnen. Zu biejen find 
zu rechnen: die anatomiſchen Inftrumente, weldye 
den Hirnſchädel auseinandertreiben. Auch die 
quellenden Erbſen, welche daſſelbe in Bezug auf 
die Kopfknochen bewirken, und das Einlegen des 
Preßſchwammes in Gefhwüre oder Fifteln, um 
dieſelben durch A. derweichen Theile zuerweitern, 
gebören bierber. 

Yuseinanderweichen (Meb.), das Probußt 
bes Auseinandertreibens (f. d.), fann aber auch 
die Wirkung einer krankhaften Thätigkeit in 
irgend einem Gebilde ſeyn. Wo durch einen 
vorwaltenden Einfaugungsprozeß ein Drgan 

einer bildenden Beftandtheile beraubt wird, und 
aber erweidht oder erfchlafft, da findet das A. 
Statt, 3. B. bei den mit Ofteomalacie behafte⸗ 
ten Rüdenwirbeln, welde durch Weichwerben 
der Knodenfubftanz auseinandergeben und bie 
früher unter ihnen Statt gefundene Berbins 
bung aufgeben. 
usfallend (bot. Xerm.), f. dv. a. Elabens, 

Ausgang der Kraukheit (Exitus morbi, 
Finis morbi, Stadium terminationis morbi, 
Med.). Einem Lebensftadium, in weldhem ein 
Drganismus krank Heißt, Bann einanderes fols 
gen, in bem er gefund zu nennen ift; es fann 
aber auch bie während des Krankſeyns vorhan⸗ 
bene Beeinträchtigung feiner Theile und die da⸗ 
durch bedingte Störung ihrer Funktionen fo 
bebeutendb werden, baß die Fortbauer feines Les 
bens dadurch unmöglich gemacht wird, Dem 
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ſeyns, eine Krankheitsform verſtehen. An die 
Stelle der verſchwindenden, für eine beſtimmte 
Krankheitsform charakteriſtiſchen Symptome 
kann ein anderer Symptomenkompler treten, 
ber für eine andere Krankheitsform pathogno⸗ 
moniſch ift. Bon diefem Standpunkte aus gibt 
es alfo drei Nusgangsweifen der Krankheit: in 
Gefundheit,in eine andereKrankbheitsform 
und in den Zob. 
Geht die Krankheit in Gefundheit über, fo 
pflegt man häufig von einer Wiederherfte 
bes Kranken zu reden; dieſe Bezeihnung ber 
Benefung fließt jedoch wefentlide Irrchümer 
ein. Der Kranke hat während feiner Krankheit 
ein Lebensftadium zurüdgelegt; an eine Rüde 
kehr auf einen früheren Standpunft ift fomit 
durchaus nicht zu denken. Bielmehr erbliden 
wir bei einem Genefenen immer eine neue, von 
ber ihm früher eigen gewefenen mehr oder mins 
der verfhiedene Form feiner relativen 
Gefundpeit. Bald find einzelne Theile ſei⸗ 
nes Körpers in ihren Kerturverhältniffen vers 
ändert und haben dann aud häufig ihre era 
tionen eingebüßt; oder es find einzelne le 
vorwaltend reizbar geworben und fomit ift ihre 
Relation zu allen ihnen überhaupt zugänglidgen 
Einflüffen verändert ; oder es bateineneue ta» 
tik der organiſchen Theile fih ausgebildet; od.ber 
Organismus hatfeine@mpfänglidkeit für gewiſſe 
ihm früher feindlihe Einflüffe verloren u. f. w. 
War während der Krankheit die Kontinuität 
einzelner Theile unterbroden, fo bezeichnet bie 
MWiederberftellung ihrer Kontinuität die Gener 
ken: Uber die Terturverhältniffe der Rarbe 
nd von benen der früher vorhanden gewefenen 
normalen Organfubftanz oft weſentlich verſchie⸗ 
ben. Die Narbenfubftan, der Haut ift minder 
elaſtiſch, als die gefunde Haut; ihr fehlen bie 
Schmeerbälge und die Schweißbrüfen; Haare 
bilden fich felten auf Narben, oder fie find grau. 
Mande Kormen krankhafter Geſchwülſte ent“ 
wideln fit auf Rarbenoberflädhen vorzugs weiſe. 
— Ueberhaupt find regenerirte Theile in der 
Regel mehr oder minder unvolltommen, wie 
bies felbft von regenerirten Nägeln gilt. 
Manche Kranfheiten enden mit bauernbem 
Berlufte gewiffer Theile bald durch operative 
Eingriffe, bald ohne dieſe. In anderen Fällen, 
+ B. bei erfubativer Entzündung feröfer Mem⸗ 
ranen, ift dieBildung von Adhäſionen oft noth⸗ 
mwendige Folge der —— krankhaf⸗ 
ten Affektion. Nach der Verſchließung kleinerer 
ober größerer Blutgefäße bilden ſich neue ſupple⸗ 
mentäre Blutbahnen, In ben Körper gelangte 
fremdartige Subftanzen, beren Entfernung uns 
möglich tft, werben für die umliegende Organe 
fubftan; unſchaͤdlich gemacht durch aniſation 
des in ihrer Umgebung ergoflenen xſudates. 
Sie erregen fo feine Krankheits aͤußerungen mehr, 
die Genefung ift erfolgt, ohne daß fie ſelbſt ent⸗ 
fernt wären, 
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Ausgeadert — Audfchneidekunft. 





In ähnlicher Weife Fönnen Blutergäfie und | form in eine andere betrifft, fo ſey bier nur im 


krankhafte Reubildungen, deren Reforption uns 
vollftändig geſchieht, wenigſtens momentan uns 
ſchãdlich gemadt werben. 

In anderen Fällen bleibt zwar ein Organ 
dauernd geſchwaͤcht und zum Theil zu feinen 
Funktionen untühtig; dba aber andere zu ihm 
in antagoniftifhem Verhältniffe ftehende Theile 
feine Funktionen erjegen, fib in dem Grabe 
ihrer Thätigkeit bem feinigen affomobiren, bils 
det eine neue Statik der organifhen Thätigkeis 
ten und in Folge derfelben eine neue Form rela⸗ 
tiver Gefundheit ſich aus, 

Auf der anderen Seite Bann ber Drganismus 
durch eine überftandene Krankheit für gewiſſe 
Schäblihkeiten unempfänglid werben. Einmalis 
ges Ueberftehen der akuten Pontagiöfen Krankheis 
ten; ber Poden, bes Scharlachs, der Maſern, 
ber Peft, ja wahrſcheinlich des aelben Fiebers, 
des eranthematifhen Typhus macht ben Orgas 
nismus unempfänglih für neue Einwirkung des 
gleihen Kontagiums. Bon einem Wechſelfie⸗ 
ber ober von nervöfen Fiebern Genefene fühlen 
ſich häufig freier, Präftiger, gefunder, als fie vor 
ihrem Kraukſeyn je waren. Diefe Beifpiele 
mögen genügen zum Beweife des Satzes, daß 
bie Genefung von Krankheit in dem Zuftandes 
tommen einer neuen Form relativer Gefundbeit 
befteht. \ 

Was ben U. d. K. in ben Tod anlangt, fo 
pflegt man feinen Eintritt abzuleiten entweder 
von Aufhören der Birmthätigkeit (Upoplerie), 
ober von Lãhmung ber Herzthätigkeit (Syncope), 
ober von Unterbredung ber Athmungsfunktion 
(Suffocatio), Gteben aber wirklich Gehirn, 
Herz, Lungen fib fo ganz gleih? Es deutet 
diefe Diſtinktion auf ein Berkennen bes wechſel⸗ 
feltigen Abhängigkeitsverhältnifies, welches fos 
wohl zwiſchen jenen @ebilden, als zwifchen ihren 
Thaͤtigkeiten befteht. Allerdings ann plötz⸗ 
lihe Unterbredung ber Athmungsfunftionen 


Lähmung bes Derzens und bes Gehirns bebins | 880 


gen. Aber bie Athmungsfunktionen fiftiren ents 
weber, weil Lähmung der refpiratorifhen Ner⸗ 
ven eingetreten tft, ober wegen Blutmangel in 
den Zungengefäßen , ober weil die athembaren 
Stoffe mangeln, an deren Stelle vielleicht felbft 
giftige Basarfen getreten find. Im erften Falle 
bewirkt die Lähmung der Eentralorgane bes 
Nervenfyftems, im zweiten dieaufgehobene Thä⸗ 
tigkeit bes Herzens, im dritten die Miſchungs⸗ 
veränderung bes Blutes den Tod. Es gibt als 
lerdings Fälle, in welden —5 Stillftand 
ber Funktionen eines ber drei obengenannten 
Gebilde durch feinen Einfluß auf die übrigen 
augenfheinlihd ben Tod bringt; in der Regel 
aber gebt dem Tode ein allmähliges Sinken der 
Energie aller wejentlihen Gebilde des Organis⸗ 
mus voraus, und biefe allgemeine Abnahme ber 
Kräfte ift wohl meiftens durch Erihöpfung des 
Nervenſyſtems und durch entiprebende Beräns 
berungen in ber Miſchung des Blutes zu erläs 
ren. Welche diefer Alterationen aber Urfache, 
welche berfelben Folge ift, läßt fib um fo ſchwe⸗ 
rer beftimmen, als beide einander fortwährend 
bedingen und unabläjfig Hand in Hand mit ein⸗ 
ander gehen. 

Was endlich denllebergang einer Krankheitss 


Allgemeinen bemerkt, baß bie zweite fogenannte 
Kranfheitentweder Folge der vorausgegangenen 
fepn, ober unabhängig von berfelben durch Eins 
wirtung neuer Schäbdlichkeiten fih entwideln 
und fo auf jene folgen fann, In dem! 
Balle findet eine Epigenesis morbi tatt. 
„Dum scilicet non ex actione aut causae mor- 
bum efficientis aut naturae contra nitentismor- 
bus alter alteri supervenit, sed ex qualicumque 
eventu nova labes alteram excipit aut illam 
comitatur , ita ut novus hostis jungatur veteri 
et oscitantes opprimat vires, hanc labem in- 
provise ingruentem Epigenes in adesse in- 
cusarunt et hoc nomine designavere‘ ſpricht 
Lorry fi aus über die Epigenesis morborum, 

YAusgeadert (bot. Term.), f. dv. a. Degener, 

Ausgeleert (bot. Xerm.), f. dv. a. Effoetus, 
Evacuatus, 

YAusgeftreckt (bot. Term.), f. v. a. Por- 
rectus 


Ausgeftreut (bot. Xerm.), f. v. a. Emissus, 
Aussgetrocknet (bot, Zerm,), f. v. a, Ea- 
siccatus, 

Aushäuten, f. Proge im Hptw. 

Ausheim, bayer. Weiler, Niederbayern, 
Ldgr. a er Einw. 

u ſilau, öſterr.⸗böhm. Dorf, Kr. Klattau, 
Herrſch. Ehudenig; 300 Einw. 

Auslaͤuferartig (bot. Term.), ſ. dv. a. Fla- 
gellaceus, Flagellaeformis, — Ausläufer⸗ 
treibend, ſ. v. a. Flagelliſer, Stolonifer. 

Auslauf, öſterr.⸗boͤhm. Dorf, Kr. Bidſchow, 
Herrſch. — eg aha de 550 Einw. 

Ausmanig, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. König: 
ri. Herrſch. Brandeis; 250 Einw. 

usrandung (bot. Term.), f.v. a. Emar- 
ginatura, 

Ausrbederung, f. Rheder im Hptw. 

Auflac, franz. Dorf, Dep. Charente; Xruts 
—— und bedeutender Handel damit; 
nw. 

Ausfägung (Ehir.), die Wegnahme krank⸗ 
bafter ober verlegter feiter Glieder, meiſtens 
Knochen oder Knochenauswüchſe, welde dur 
bie Säge bewerkftelligt werben fann. Nach ber 
—— und dem Bau der Theile haben die 

ägen eine verſchiedene Geſtalt, ſ. Säge. 

Ausſatzhaus, ſ. v. a. Leproſenhaus. 

Ausſchlag, nordweſtl. Spige des Billwär⸗ 
ters zu Hamburg; Amidamfabr., Bleiweiß, 
Borar, Eifigfabr.; 550 Einw. 

Ausichlagen, das (bot. Term.), ſ. v. a. 
Frondescentia. — Ausſchlagend, f. v. a. 
Propullulans, 

usſchlagsrahle (Bot.), ſ. v. a. Thelo- 
trema clausum Hoffm, 

Ausſchneidekünſt (Pfaligraphie), bie 
Kunft , mit der Scheere aus Papier Figuren u. 
Zeichnungen auszufhneiden. Diefelbe wurbe 
in neuerer Zeit durch Wilhelm Müller, Fröhlich 
und Georg Schmidt in Düffeldorfzu einem Grade 
ber Bolltommenheit gebraudt, der Erftaunen 
erregt. Der legtgenannte macht jegt (1853) im 
Paris Auffehen, und feine Arbeiten find von 
einer Feinheit, Korrektheit und Sauberkeit, daß 
> kaum im Holzſchnitt wiedergegeben werben 

nnen, ; 


Ausfchnitt — Auöfteuerkaffen. 


Ausfchnitt, 1) (bot. Term.), ſ. v. a. Exci- 
sura; — 2) (Sagdw.), 1. Hirfhrfährte im 


ptw. 

Ausfchulung, bie Trennung eines Ortes 
von der Schule eines andern, entweder um zu 
ber Schule eines dritten Ortes gewiefen zu wers 
ben, od. eine eigene Schule zu gründen, Ebenfo 
Auspfarrung,. 

Auſſee (Alt⸗A.), öfterr, »fteier, Gemeinde, 
Kr. Judenburg, Bez. P flindsberg,amgleidhs 
namigen See; 250 Einw. 

Ausfegnung, in der kathol. Kirche die Eins 
fegnung der Wöcdnerin bei ihrem erften Kirche 


gange (f. b.). 

Hußenbefindlich (bot. Term), f. v. a. Ex- 
traneus, 

Außendeich, oldenb. Gemeinde, Kr. Ovels 
gönne, Amt Brake; 250 Einw, 

Außenfrucht (Bot.), Algengattung, ſ. v. a. 
Ectocarpus Lyngb. 

Außenhaut (bot. Term.) , bei der Frucht⸗ 
hülle, |. v. a. Epicarpium, 

Außenkelch (bot. Term.), ſ. v. a. Calyculus, 
— Ausenkelchig, ſ. v. a. Calyculatus, 

Außenlehn, Lehn im Hptw. 

Hußenfpore (Bot.), Pilzgattung, ſ. v. a. 
Exosporium Lk, 

Anperachfenftändig (bot. Term.), 1. d. a. 
Extraaxilis, — Außermwinßelftändig, ſ. v. a. 
Extraaxillaris, 

Außerberg, öfterr.»tyrol. Ort, Kr. Imft, 
edgr. Landed; 160 Einw. ft ein Theil des 
Innerthals, im Kaiferthale gelegen. 

Außereck, öfterr. » fteier. Gemeinde, Kr. 
Gras, Bez. BP Ilau; 300 Einw. 

Außergefield , öfter. » böbm, Dorf, Kr. 
Prachin, Herrſch. é66 ß-⸗Zdikau; 620 Einw. 

Außig, preuß. Dorf, Prov. Sachſen, R.⸗B. 
Merfeburg, Kr. Torgau; 150 Einw. 

Ausfprofiend (bot. Term.) , f. v. a. Pro- 
pullulans, 

Ausftenerkafien, Kaſſen, melde ben Zwed 
haben, jungen Männern das nötbige Bermögen 

u gewähren, um fi eine ftelbftftändige Stel» 
ung im Leben zubegründen, oder jungen Maäds 
chen bie —* t zuveribaffen, welche ihnen die 
Errihtung einer eigenen Daushaltung geftattet. 
Indem ſich die A. auf diefen Zweck richten, hel⸗ 
fen fie mit dazu, die unnatürlichen Folgen uns 
ferer Gefellfhaftszuftände zu befeitigen, durch 
die eine große Zahl der Bevölkerung im die ab» 
bängigfte Lage geräth , von Monat zu Monat, 
von Bode zu Bode, ja felbft von Tag zu * in 
die drũckendſte Verlegenheit verſetzt wird. ine 

amilie, die mit einem angemeſſenen Wirth⸗ 
chaftskapital, ſey ed auch nur an Geräthen aller 
Art, —— kann die unvermeidlichen Störuni⸗ 
gen ihres Erwerbes leichter überftchen, als eine 
andere, die ohne eine folche Ausrüftung beginnt u. 
die durch die erfte Störung in Verlegenheiten 
geftürzt wird, aus benen fie fib fpäter jhwer u, 
unter Umftänden nie befreit. Der wahrhaft bes 
mitleidenswertbe Pauperismus wurzelt ın den 
darbenden Familien, deren Loos in den mei— 
ften Fällen ein ganz anderes geworden ſeyn 





1193 
ftügt ihren Kampf mit bem Leben und um das 


Leben hätten beginnen Bönnen. Auch bie Sterbs 
lichkeit hängt von ben Bermögensverhältniffen 
mit ab. Th. Fir ftellt in feinem Werke: „Ob- 


servations sur les basses ouvrieres“‘ ſechs paris 
fer Stadtbezirke einander gegenüber, von denen 
bie drei erften vorzugsweije eine wohlhabende, 
die drei legten überwiegend eine arme Bevölke⸗ 
rung haben. In diefen Bezirken fommt ein 
Todesfall: i 


m 1. Bezirk anf 68 Lebende, 
= 2 ⸗274 “ 
= 3 “ z78 “ 
zB ⸗60 * 
=» .» » di » 
= 12. .» = 53 ⸗ 


Auch im preußiſchen Staat tritt als ein beftäns 
diges Verbältniß hervor, daß die Provinzen 
Schleſien, Poſen, Preußenaufdiegeringfte Zahl 
von Lebenden, dagegen bie Rheinprovinz, Brans 
benburg, Sachſen, Weſtphalen und Pommern 
auf mehr Lebende erft einen Todesfall haben. 
Es kommt nämlich ein Todesfall 


in Gcglefien im Durchſchnitt auf 31,7, Lebende, 
= Pofen = ⸗ ⸗ ‚Tu = 
= Preußen = ” = 38,45 = 
= MRheinprorinz ⸗ = 38,55 E 
s Brandenburg 3 = 38,94 E 
s Sadfen 5 ⸗ Wı : 
» MBeftphalen . z 39,04 . 
⸗P = 2 


ommern = 41,40 

Im ganzen Staat im Durchſchaltt auf 35,05 Lebende, 

Bol. Dieterici, Gtatiftifhe Xabellen bes 
preußifhen Staats nach der amtlihen Auf⸗ 
nahme des Jahres 1843. Bei den Ifraeliten, 
die auf die Ausftattung einer Daushaltung und 
namentlih auf die Mitgift eines jungen Mäd- 
chens ein großes Gewicht legen, tritt eine gerins 
gere Sterblichkeit hervor, als bei den Ehriften. 
Nah Hoffmanns (früher Direktor des flatiftis 
fen Bureaus) „Betrachtungen über den Zus 
ftand der Juden im preußiſchen Staate” vers 
mebrten ſich im Zeitraume von 1822 bis 1840 je 
100,000 3uden des preußifdhen Staats um 34,422 
oder um 34'/, Procent, je 100,000 Epriften aber 
nur um 27,909 oder nur um 28 Procent. Die 
Vermehrung ift nit dadurd eingetreten, daß 
bei den Zfraeliten mehr Menſchen geboren wor⸗ 
den wären, fondern dadurch, daß bei ihnen wes 
niger ftarben, In den genannten Jahren find 
—— auf je 100,000 Menſchen des preußifhen 

taats 


Juden, Chriſten. 
geboren.... * 3546 4004, 
geſtorbenn. ee 2161 2061. 

Ueberfchuf der Sehorenen über bie &« 
ordenen . x» ee. 1385 1040. 


Das ordentlihere Leben der Ifraeliten hat an dies 
fergeringeren SterblichPeit gewiß feinen Antbeil, 
aber die regelmäßigere Lebensweife entfteht ja 
bauptfählih aus dem Wohlbehagen, das ber 
Wohlhabendere an feiner Häuslickeit findet. 
Die A., deren fegensreihe Wirkung nit aus» 
bleiben wird, fobald man bei ber Einrichtung 
derfelben richtige Grundfäge ins Auge faßt, find 


' bereits im vorigen Jahrh. vorhanden gewefen, 
Es wurde aber damals ein folder Mipbraud 
mit ihnen getrieben, daß die Regierungen mit 
Verboten einfhritten. Der Erlaß ber bannös 


würbe, wenn fie auf ein Wirthſchaftskapital ges | verifhen Regierung, der diefeInftitute gänzlich 
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aufbob, madte den Heirathskaſſen, wie fie da⸗ 
mals hießen, zum Bormwurf, daß fie ſchon an ır, 
für fi überall Beine richtige Berehnung bes 
Gemwinnes zuließen, vielmehr als bloße Hazard⸗ 
ſpiele anzuſehen ſeyen, wobei infonderbeit un— 
kundige und unerfahrene Leute, durch ben Schein 
und die Vorſpiegelung eines großen, ſchnellen 
und müheloſen Gewinns inducirt, am Ende in 
Schulden u. Nachtheil gebracht würden, andern⸗ 
theils aber unter den geringeren Volkoklaſſen zu 
ſchädlichem Spielgeiſt, falſcher Spekulation, zu 
Verſäumniß der Mittel eines redlichen Erwerbes 
und mancher andern Unordnung Anlaß gäben, 
endlich aber auch zu manchen unüberlegten, nach⸗ 
theiligen und dem Publikum zur Laſt fallenden 
Ehen die Hand böten“. Die jetzigen U., die ſich 
befonders im preußifhen Staat begründet ba: 
ben, find ebenfalls nibt nah Grundſätzen eins 
gerichtet, welde ihnen Lebensdauer verſprechen. 
Wir verftehen unter diefen preußifhen U. bie: 
jenigen, welde dies ausſchließlich find, nicht die 
mit den Lebensverfiherungsgeielihaften und 
Rentenbanken verbundenen. Diefe ausfchließli: 
den A. find auf Gegenfeitigkeit gegründet, fo 
daß bie Mitglieder fd gegenfeitig ausfteuern. 
Eine folde Einrichtung wurde ihrem Zwecke 
vollkommen entfpreben, wenn ein 3wang da 
wäre, baß jedes einzelne Mitglied fo lange zu 
ber Ausfteuerfaffe beitragen müßte, bis fämmt= 
lihe Mitglieder ausgeitarter wären. Dies ift 
jedoch nicht der Fall, vielmehr gibt die Aus 
fteuerdaffe dem Mirgliede das Recht, nach feiner 
Verheirathung auszufcheiden, und dadurd wird 
bas Ganze zu einer kotterie. Diejenigen Mit: 
glieder, welche früher ausſcheiden, erlangen Ge⸗ 
winne, melde die in der Kaffe bleibenden Mit: 
lieder auf ihre Koften zu tragen haben. Die 
Einsiätangme biefer Kaſſen find nach Glaſer 
(Ueber die A, und die damit verwandten Eins 
ridtungen, Berlin 1852) folgende. In der bers 
liner Kaffe von Dr. Apig erpält ein Mädchen, 
das ſich eingekauft hat, nach einer Mitgliedfhaft 
von 2 Fahren die Hälfte und nad einer Mit: 
glievfhaft von 5 Jahren die ganze Ausfteuer, 
entweder als Ausftattung bei ber Berheirathung, 
ober im Zodesfall der Erbe die gleibe Summe 
als Sterbegeld. Dafür werden gezahlt außer 
5 Eilbergrofhen Einfhreibegebühren, welche 
von jeder Perfon ohne Rückſicht auf die Größe 
ber verfiherten Summe erhoben werden, für je 
des Hundert ber zu erwerbenden Ausfteuer 1 
Thaler Eintrittsgeld, ein Beitrag zu den Ber: 
mwaltungsfoften von 2'/, Sgr. Außerdem hat⸗ 
ten Perfonen vom begonnenen 16. bis zum voll« 
endeten 20. Lebensjahre für jedes Hundert ihrer 
Ausfteuerfummen und für jedes Lebens jahr über 
das 15. hinaus drei Thaler nahzuzahlen. Seit 
dem 15. Mat 1851 fangen bie Nahzahlungen 
ſchon mit dem vollendeten 10. Lebensjahre an 
u. betragen bis zum vollenbeten 15. Lebensjahre 
für jedes Jahr und für jede 100 Thaler Aus: 
fteuer 15 Silbergrofgen. Für Perfonen über 
15 Lebensjahre find die frühern Nadzahlungen 
beibehalten worden, Nach dem von dem Kuras 
torium ber Anftalt veröffentlichten — ——— 
abſchluß vom 25. Januar 1851 waren die Ge⸗ 
fammtbeiträge für jedes hundert Thaler: 


Ausfteuerkaffen. 


Jahr. | Thaler. | Gitbergr. | Pfeunige, 
1845 — 2. 6 
1846 1 10 — 
1847 2 2 6 
1548 2 10 = 
1849 ® 10 — 
1850 3 _ — 
1851 7 — = 
Summa: | 18 Is ı — 


Demgemäß haben alſo Perſonen welche 1851 
ſich verheirathet haben, od. geſtorben find, wenn 
fie zwei Jahre Mitglieder waren, um 50 Thas 
ler ju erbalten, außer dem Eintrittsgeld und 
den NRachzahlungen höchſtens 10 Thaler, und 
wenn fie 5 Jahre Mitglieder waren, um 100 
Thaler zu erhalten, höchſtens 14 Zylr. 20 Sgr. 
bezahlt. Sie haben alfo mit Abrehnung des 
Eintrittsgeldes und ber Nachzahlungen, d. 5. (ie 
nad dem Ulterber Perfonen beiihrer Aufnahme) 
von 4, 7, 10, 13 oder 16 Thalern einen Gewinn 
von beziebentlid 40 und 85 Thalern 10 gr. 
Für die Perfonen, welde früher ausfchieden, 
war der Gewinn nod größer. Wenn die An: 
Ralt in ihrer bisherigen Einrichtung fortbes 
ftände, fo würde diefes Gewinnen, wenigftens 
für die Mehrzahl der ausfcheidenden Mitglieder 
fortdauern, bıs bie Geſellſchaft zu einem Punkte 
der Entwidelung gefommen wäre, wo regelmäs 
Pig eben ſo viele Mitglieder ausfhieden als 
neue binzudämen. Dann würden die Beiträge 
einen feften Stand annehmen, und jedes Mits 
glied wurde in einer beftimmten Zeit von Fab⸗ 
ren eben fo viel bezahlen, als es erhält, fo daß 
nurno& diejenigen Mitgliedergewännen, welde 
vor diefer Zeit ausſchieden, alle diejenigen, weldye 
langer bleiben müßten, dagegen verlieren würs 
ben. ©o z. B. würden, vorausgefegt, die jaͤhr⸗ 
lihen Beiträge betrügen auf ihrem höchſten 
Standpunkte Jährlich 10 Thir. pro 100 Thlr. der 
Ausſteuerſumme, alle diejenigen Mitglieder, 
welche vor Ablauf von 10 Jahren aus ſcheiden, für 
jedes Jahr u. jedes 100 Thir. Ausfteuerfumme 10 
Zhalergewinnen; diejenigen, welche ſpaͤter aus⸗ 
ſcheiden, gerade eben ſo viel verhaͤltnißmaͤßig ver: 
lieren, u. diejenigen, welche gerade 10Jahre Mits 
glieder wären, würden erhalten, was fie bezahlt 
haben. Es wuͤrde alſo die Anftaltfelbft aubdann 
noch eine bloße Lotterie bleiben, wenn die jaͤhr⸗ 
lichen Beiträge einen feſten Stand angenommen 
haben, und nur dadurch würben die Berlufte 
einigermaßen gemildert, daß einige Mitglieder 
ausfheiden ‚ ohne eine Ausfteuer oder Sterbe⸗ 
go erhalten zu haben, und daß bie Zinfen der 
abzahlungen dem Ausfteuer= Kapitale einen 
unbedeutenden Zuwachs gewähren, Beide @ins 
nahmen fönnen aber, wie man auch immer bie 
Rechnung anlegen mıag, in feinem Falle fo hoc 
angefhlagen werden, daß fie den Verluft deten, 
welcher dur die Gewinnfte der verbältnißmäs 
Pig zu frühe ausfheidenden Mitglieder der 
fe zugefügt wird, gan; davon abgefeben, 
daß aud die Radzahlungen, wie fie das Gtas 
tut anordnet, gar in feinem Verhaͤltniß zu dem 
au erwartenden Gewinne ftehen u. folglih auc 
dadurch der Kaffe ein wefentliher Schaden ers 
wählt, welcher anderswoher gededt werben 
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muß. Aehnlich wie die berliner find die Kaffen 
u Spandau, Stettin, Pofen und ben andern 
täbten eingerichtet. Sie unterfheiden fi 
von ihr nicht in der Hauptfache, fondern nur in 
Nebenpuntten: in der Höhe der Ausfteuerfuns 
men und dem Betrage der Beiträge, fo wie der 
Zeit und Art bes Ausfheidend. So z.B. zah⸗ 
len bei der Kaffe zu Spandau die Mitglieder 
für 100 Thlr. Ausfteuerfumme nebft 25 Sgr. 
Einfchreibegebühren und 2 Sgr. 6 Pf. für das 
Statut, im erften Jahre monatlidh 2 Sur. 6 Pf. 
Eripektantengelder und vom zweiten Jahre an 
bei jeder Ausfteuer 1 Sar.6 Pf. Dafür erhal: 
ten fie im zweiten Jahre ber Mitgliedfhaft 20 
Thlr,, im dritten 25, im vierten 30, im fünften 
35, im ſechſten 40, im fiebenten 50, im achten 
60, im neunten 70, im zehnten 85, u. nad Ber: 
lauf von 10 Jahren 100 Thaler; die Sterbegels 
der im Falle des Todes find etwas geringer. Es 
werden naͤmlich u. im zweiten, dritten und 
vierten Jahre der Mitgliedſchaft 10, im fünften 
und fehlten Fahre 15, im fiebenten und achten 
25, im neunten und zehnten Jahre 50 Thaler 
für jede verfiherte Ausfteuer von 100 Thalern, 
Die Kaffe zu Stettin gewährt die Ausfteuer 
nad Berhältniß der Zahl der vorbandenen Mit- 
lieder u. der Zahl der Jahre der Mitgliedſchaft. 
e nachdem der Berein 300, 400,500, 600, 700,800, 
900, 1000 Mitgliederzählt, ftiegendie Ausfteuers 
fummen im zweiten Jahre um 2, im dritten um 
3, im vierten um 4, im fünften um 5 Thaler 
u. f. w. für —* hundert Mitglieder mehr. 
Bei 300 Mitgliedern werden im zweiten Jahre 
6 Thlr. bezahlt, welde Summe mit jedem 
Sabre um 3 Zälr. fteigt, fo daß fie mit dem 
zehnten Jahre 30 Thlr. beträgt; die Sterbegels 
der betragen die Hälfte. Die leiftungen der 
Mitglieder beftehen in folgenden Zahlungen: 
1) bet der Aufnahme des Mitgliedes 1 Thlr.; 
2) Statutengeld 1 Sgr. 6 Pf. ; 3) für das Er» 
fpeftantenjahr 1 Thlr.z 4) bei der Heirathsaus⸗ 
ftattung 3 Sgr. u. bei jedem Sterbefalle I Sgr. 
6Pf. Außerdem muß jedes nad der Verhei⸗ 
rathung ausfheidende Mitglied dem Bereine 
eine Erfpektantin zuführen oder 2 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf. an bie Vereinskaſſe zahlen. Der Berein 
nimmt nur Mitglieder unter 15 Jahren an. Die 
Kaffe zu Pofen läßt nur Mitglieder zwifchen 
15 und 30 Jahren zu. Es wird bezahle außer 
1 Xhlr. @intrittsgeld und 2'/, Sgr. Einfchreis 
—— bet jeder Verheirathung 3 Sgr. 
nebſt 3 Pf. für die Verwaltung, bei jedem 
Gterbefalle 9 Pf., und 3 Pf, für die Verwal⸗ 
tung. Die Kaffe zahlt an die Mitglieder nad 
der Werbeirattung: im erften Jahre ber Mits 
genen: 150, im zweiten 160, im britten 170, 
vierten 180, im fünften 190, im ſechſten Jahre 
200 Thaler; im Todesfalle die Summe von 50 
Thlru. Die bisherigen Ausfteuerkaffen entipre» 
hen mithin dem Zwede, den fie ſich gefegt ha⸗ 
ben, nur f&heinbar, und find in der That Lotte⸗ 
rien, und felbft als folde nicht zu empfehlen, da 
die Gewinne mit den Einfägen in feinem richti⸗ 
gen Berhältniffe ftehen. 
Die mit ben Lebensverfiherungsgefellihaften 
und Rentenbanten verbundenen U. laflen fi 
einen im Boraus berechneten Betrag bezahlen, 
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‚ber entweber auf einmal, ober in beftimmten 


Theilzahlungen entrichtet wird. Bei einem To⸗ 
besfalle geht bas Kapital entweber verloren, ob, 
es wird, jedod ohne Zinſen, an die Erben zus 
rückgezahlt. Soll ein Kind von 4 Jahren eine 
nad zurüdßgelegtem 21. Lebensjahre uszuzah⸗ 
lende Ausftener von 100 Thalern erhalten, fo 
läßt fi die deutfhe Lebensverfiherungsgefells 
ſchaft zu Lübeck jährlid 4 Thlr. 6 Gar. 7 Pf. 
oder auf einmal 52 Thlr. 26 Sgr. bezahlen, die 
englifhe Kronen: Lebens» Berfiherungsgefells 
ſchaft jährlich 4 Thlr. 3 Sar. 6 Pf. oder aufein- 
mal 5l Zhlr. 10 Sgr. 2 Pf., die hamburgiſche 
Lebens» und Renten » Berfiherungs = Societät 
Hammonia jährlid 4 Thlr. 9 Pf. oder auf eins 
mal 49 Zhlr. 1 Sgr., die hamburgifche Gefells 
fbaft Janus jährlich ey 28 Sgr. 6 Pf. ober 
auf einmal 47 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. Soll das 
Kapitalim Todesfall zurüdgezahlt werden, fo 
erhöhen fi die Beiträge dem angemeffen. Bor 
den auf Gegenfeitigkeit gegründeten U, haben 
biefe die großen Vorzüge, baß alle Mitglieder 
gleiche Rechte und Pflihten haben, alle mehr 
ee erhalten, als fie gefteuert haben. 

or Sparkaſſen find daher die Vortheile unbes 
deutend, namentlid in bem Falle, daß ber Ein» 
tritt eines Kindes nicht gleich bei deffen Geburt 
bewirkt wird. Eine Sparkaſſe, bie 3, Pros 
cent Zinfen bezahlt, gewährt einem jungen 
Mädchen, das die Aeltern mit dem zehnten Les 
bensjahre einkaufen, nah fünfzehn Fahren 102 
Thlr. 25 Sgr., die deutſche Lebensverſicherungs⸗ 
—— in Lübeck dagegen nur 100 Tölr. 

er Janus gewährt gegen die Sparkaffe allers 
dings einen Vortheil von zwei Thalern, aber 
dafur geht dem Kinde, wenn dafjelbe den Zeits 
punkt der Auszahlung nicht erlebt, das ganze 
eingezahlte Kapital verloren. 

Gut geleitet Pann eine Ausfteuerkaffe aller» 
dings nicht unerhebliche Bortheile gewähren, 
Sie gibt dem minder Bemittelten die Möglichs 
Peit, durch Bleine Beiträge ein Kapitalanzufams» 
meln, das ihm dann gerade bezahlt wird, wo er 
daſſelbe am nöthigften hat. Bei der Verzinfung 
der gefammelten Beiträge Bann die Ausfteuers 
Paffe mehr als die Sparkaſſe leiften, weil die 
legtere ftets einen beträdtlihen Theil ihres Kas 
pitals in Bereitfihaft haben muß, um den an fie 
ergebenden Aufforderungen zur Rückzahlung 
allezeit genügen zu fönnen. Bei der Ausfteuer- 
Baffe erfolgt die Rüdzahlung der eingelegten 
Gelder immer nah einem längeren Xermine, 
nad vielleicht zehn, zwanzig Fahren, und das 
Geld Bann bis zum legten Augenblide zinstra: 
genb benugt werben, und zwar um fo mehr, als 
die Kaffe, ohne ihren Intereffenten Nachtheil 
auzufügen, vorherige Kündigung fordern kann, 

te wird dadurch in den Stand gefegt, einen 
viel höheren Zinsfuß gewähren zu fönnen, Die 
Sparkaſſen verzinfen ferner die von ihnen an⸗ 
genommenen Kapitalien meiftentheils nur jähr« 
lid. ine Ausfteuerdaffe kann aber immer 
fhon halbjährlich die Zinfen zum Kapital ſchla⸗ 
gen, wodburd ein weſentlicher Vortheil gewon⸗ 
nen wird. Dazu fommt noch, daß bei der Auss 
ſteuerkaſſe die Beitragenden fi in ber Unmögs 
lichkeit befinden, die erfparten Summen eher 
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—— zu können, als bis fie zu dem 
wede, zu dem fie angelegt find, verwendet wer: 
ben Pönnen. Glafer (a. a. D.) madt darauf 
aufmertfam, daß noch größere Borthbeile ers 
reiht werden können, wenn man auf die U. den 
®runbfag der gegenfeitigen Beerbung anwens 
bet, befonders wenn ſchon gleich bei der Geburt 
oder doch in den erften Lebensjahren Einzahluns 
en gemacht werden. Bon 1000 in bemfelben 
abre Geborenen leben nämlid: 
nad Sühmild. Deparcirus, Dusillard, Anrfehoom, 
nad 18 Jahren no: 499 365 sı3 506, 

. mi ⸗ * 496 si 496 377. 

-» 2» am 534 478 53%. 
Legt man die Berechnung von Devarcieur als 
die mittlere zu Grunde, fo ergibt fib, daß für 
jeden Thaler, ber bei der Geburt eines Kindes eins» 
gelegt würde, bloß in Folge der Sterblichkeit 
zurüdgezahlt werben Bönnte 
nah vollendeten 18 Jabren 1 Tolr. 21 pf., 

⸗ 1 * 1 s Mm = 5 5 
= 24 = 1 s: 7. — 8 
Wie man die A. aber auch einrihten möge, 
eine gewerblihe Spefulation dürfen die Unter: 
nehmer dabei nit machen wollen, und die Ber» 
waltungstoften müffen jo gering als möglich 


eyn. 

Yusftrenend (bot. Term.), ſ. v. a. Demit- 
tens, Emittens. 

Auft (Entom.), Eintagsfliegenart, f. v. a. 
Epbemera diptera L, 

Auſt (Auft»Elive, Geogr.), brit. Dorf, 
England, Braffh. Gloucefter, unweit Briftol; 
200 @inw. 

Auſtel, St., brit. Stadt, England, Grafſch. 
Eornwall, an der Küfte; Hafen, Thons, Ku: 
pfer= u. Binngruben, Wollenzeubmanufaßtur; 
in der Nähe Porzellanerde ; 6100 Einw, 

Yufterlig, nordbameritan. Zownfhip, B. St., 
Staat Neus Dort, Grafib. Columbia, 31 
engl. Meilen fübweftlih von Albany ; Boden: 
bügelig, Liefeliger Lehm; Flüſſe: der Green 
River, ein Nebenfluß des Houfatonic River; 
Poſt, Akademie, 18 Schulen, Kaufläden, Walk⸗ 
Mapl- u. Sägemübhlen, Gerberei ; 1840: 2090 €, 

Aufternpilz (Bot.), f. v.a. Agaricusostrea- 
tus Jacg., f. Leucosporus Fr. im Öptw. 

Aufternfammler (Ornith.), Greljpögel- 
gatt., f. dv. a. Aufterndieb, Haematopus L, 

Auſti (Beogr.), 1) öfterr.:böhm. Dorf, Kr. 
Bidſchow, Herrſch. Kumburg-Aulibig; 450 
Einw.; — 2) öfterr.mähr. Dorf, Kr. Hradifch, 
Allodialderrfb. Wfetin; 410 Einw, 

Anftie, öfter. » böbm. Dorf, Kr. Ezaslau, 
Herrſch. Windig-Jenikau; 510 Einw. 

Yuftin (Beosr.), 1) nordamerikan. Graf 
fbaft, V. St., Staat Texas, nördl. von der 
Grafſch. Kortbend, zu beiden Seiten des Bras 
306, ber bier von Welten ber den Mill» und as 
ney⸗, von Dften ben Fifbpond« und Marſh⸗Creek 
aufnimmt; als Kolonie von einem Nordbameris 
Paner angelegt; Boden: hügelig, fruchtbar, ans 
gebaut, die Flußufer ſtark bewaldet, alles Uebri⸗ 
ge Prairie; 1847: 2690 Einw, Die meiften 
ber biefigen Anſiedler find aus ben weftliden 
Provinzen ber Bereinigten Staaten. Haupt: 
ſtadt: San Felipe be Auftin. — 2) Stadt 


®&gr. 10 


baf., Grafih. Eravis, Hauptſtadt von Texas, 
in einer reizgenden Rage am linken Ufer bes Eos 
Iorado, 200 engl. Meilen von der Mündung des⸗ 
felben, 80 Meilen von Berar, auf einer 3040’ 
über dem Fluſſe liegenden Ebene mit 7 Hügeln; 
das Kapitol, von dem man eine ſchöne Ausfiht 
genießt, und das Haus des Gouverneurs liegen 
auf 200° hoben Hügeln ; 2 Kirhen, Poſt; unges 
fähr 4000 Einw. U, ift wichtig für den innern 
Handel des Landes, 

Yuftin(Biogr.), Stephan, Sohn Mofes Aus 
ftins aus Durham in Connecticut, hatte auf Bers 
anlaffung der meritanifhen Regierung viele Eins 
wanderer bewogen, aus den Bereinigten Staas 
ten nach Texas überzufiedeln und bis 1835 eine 
Kolonie von 13,000 Seelen gegründet, Die 
Bevölkerung Texas' beftand nahe aus 20,000 
Angloameritanern, welche bald über die zollfreie 
Einfuhr von Eifenwaaren und Aderbaugeräth« 
fhaften, Schuhen, Büchern und anderen febenss 
bedürfniffen mit den meritanifben Behörden in 
Zwift geriethben. Die Gewalttbätigkeiten und 
despotifben Schritte Santa Ana's, welcher den 
mexikaniſchen Kongreß gefprengt hatte und auf 
Entwaffaung aller Zeritaner drang; befonders 
aber die Berbaftung und neun Monat lange 
Einkterferung Stephan A.s, welche ohne alle Ur⸗ 
ſache herbeigeführt worben war, fleigerte die 
Erbitterung aufs Höchſte; U. veranlaßte bie 
Texikaner fih von Mexiko losjureißen, und 
führte jenen Krieg herbei, der durch die Erftürs 
mung Alamo’s ein Beifpiel von Tapferkeit eis 
nerfeits und blurdürftiger Graufamkeit anderer 
feits lieferte, wie es das 19. Jahrh. faum auf: 
zumweifen vermag. 150 Texikaner vertheidigten 
das Fort Alamo gegen die ganze Heeresmacht 
Santa Ana's und 1500 Meritaner fielen dur 
ihre Waffen, Die Schlacht am San Jacintos 
fluffe, wo der Sieger von Alamo fbimpfli ger 
fangen genommen wurbe, endigte den Krieg. 

I ag er ‚ nordamerifan. Townſhip, 
V. St., Staat Ohio, Brafih. Aſhtabula, uns 
weit bes Erie-Sees, 201 engl. Meilen nordöfts 
lib von Eolumbus ; Poft, presbpterianifche Kir 
ce, Akademie, Kaufläden, Mahl⸗, Säger, Del: 
und Walkmühlen, Wollenfabrit, Arämpelmas 
ſchinen; 1840: 1050 Einw. 

Auſtinia, nordamerifan, Village, V. St., 
Staat Texas, Grafſch. Gal veſt on, am weſtli⸗ 
chen Ufer der Galveſton⸗Bai, am Aufange ber 
über tiverpool nah Bolivar am Brazos pros 
jeftirten Eifenbahn. 

YAuftinsville, norbamerifan, Stabt, 8. 
St., Staat Virginien, Grafſch. Wythe, links 
am großen Kenhawa⸗Fluß. 

nftintown, norbamerifan. Zownfbip, B. 
&t., Staat Dbio, Grafib. Erumbull, 12 
engl. Meilen füdöftlib von Warren; 12 Schu⸗ 
len; 1840: 1250 Einw. 

Yuftj, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Prerau, Fir 
beitommißberrfh. Weifkirdh; 320 Einw. 

+ Anftralien. Die große Bedeutung, wels 
che ber fünfte WBelttheil in der neueften Zeit für 
Europa gewonnen bat und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach noch gewinnen wird, redtfertigt es 
wobl, wenn wir, auf die neueften Forfhungen 
geftügt, den umfänglichen Artikel un Haupt⸗ 
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werds durd einige Ergänzungen und nähere 
Ausführungen noch erweitern. 

1. Der Welttheil U. (A. im weitern 
Sinne). Wenn man vom Kap Horn oder von 
Amerika's äußerfter Sübfpige in norbweftlicher 
Michtung bis Kanton in Ehina eine gerade is 
nie zieht, fo hat man eine Entfernung von 2385 
ober, in runder Zahl, von 2400 deutſchen Weis 
len — eine Entfernung, bie beinahe um bie 
Hälfte größer ift, als die von Europa’s äußer: 
fter Südweltipige bis zu Afiens äußerfter Nord⸗ 
oftfpige an der Behringsftraße. Denn wenn 
man von ber portugiefifhen Landſchaft Algar⸗ 
bien, ober etwa auch von Cadix oder Sevilla 
aus, ganz Spanien, dann Frankreich, Deutſch⸗ 
land, Dolen und Rußland durdreift bis Katha— 
rinenburg am Ural, fo ift das eine Strede von 
730 Meilen, und von Katbharinenburg bis zum 
Oſtkap an ber Bebringsftraße kann man 910 
Meilen rebnnen: beide Streden zuſammen mas 
hen aber erft 1640 Meilen. Man würde alio 
die Behringsftraße überfchreiten und bie Polars 
länder Norbamerita’s bis in die Nähe von 
Quebeck in Kanada noch durchreiſen müffen, um 
die Zahl von 2400 voll zu maden. Zu bdiefer 
—— durch die kultivirteſten und bevölkert⸗ 
ſten Laͤnder der Erbe, durch prädtige Städte, 
regſame Flecken und Dörfer, dann durch uners 
meßliche Wildniffe einer frei waltenden Natur 
führenden, demnad bie mannidfaltigften u. ins 
tereffanteften Abwedhfelungen barbietenden Reife 
würden, das erwähnte Oftfap als Zielpunkt und 
durhfchnittlih 10 Meilen auf den Tag gerech⸗ 
net, mebr ald 23 Wochen oder beinahe ein halbes 
Jahr, und, die Möglichkeit einer Eiſenbahn auf 
dem ganzen Wege angenommen, wenigftens 
drittbalb Wochen erforderlich feyn; und deſſen 
ungeachtet fehlten immer noch über achthalbhun⸗ 
dert M.an 2400. Die Strede abervom Kap Horn 
nah Kanton, bie felbft bei Eiſenbahnſchnellig- 
keit (durchſchnittlich 4 Meilen in ber Stunde) 
in weniger ald 25 Xagen nicht zurüdgelegt wer: 
ben Pönnte, unterf&heidet fib von jener fand: 
ftrede febr weſentlich; denn fie führt durch bas 
größte Waflerbeden der Erboberflähe, dur 
den großen Dcean, beflen fübliberen Theil 
man die Südfee und im Uebrigen das ftille Dieer 
zu nennen pflegt; bier ift alfo einzig und allein 
eine Seereife möglich, die in der angegebenen 
norbweftliben Richtung erft nad einer Kabrt 
von mehr als 1100 Meilen einige Bleine Infeln 
(darunter Dtabeiti), fpäter wieder einzelne In— 
fein (namentlih von den Karolinen und Ladro⸗ 
nen), fonft aber nichts als Himmel und Waffer 
erblidenläßt, Ausdiefem unermeßlichen Waſſer⸗ 
beden ragt, mit einem Keftlande, drei großen 
und zahllofen Pleinen Infeln und Infelgruppen, 
die weit umber zerftreut liegen, durch welche aber 
bie direkte Reiferoute vom Kap Horn nah Kans 
ton mitten bindurd führt, ber Erbrheil hervor, 
ber, weil er fübwärts von ber alten Welt liegt 
und (mit wenigen Ausnahmen) auf der fübdlis 
en Halbbugel der Erde ſich ausbreitet, in der 
Regel Auftralien, db. i. Südland, genannt 
wird, Indeß pflegen namentlih die Deutfchen 
die kleineren Infeln ober Infelgruppen, zumal 
wenn fpeciell nur von Ihnen bie Rede ift, mit 


bem allgemeinen Namen ber Südfee » Infeln 
zu bezeichnen und den Ausdrud A. mehr allges 
mein zu halten ober vorzugsmweife bem Feftlande 
beizulegen. Die Engländer wenden ben Namen 
A. ſtets nur auf das Feftland an, führen andes 
rerfeits bie drei großen Infeln und die ihnen zus 
nächſt gelegenen Gruppen unter berallgemeinen 
(freilib unpaffenden) Benennung Auftrals 
aften auf und bezeichnen die SüdfeesInfeln mit 
dem Namen Polunefien oder Inſelwelt. 
Franzöſiſche, zum Theil auch nordamerikaniſche 
Geographen und ſogar franzöſiſche Seefahrer 
begehen die geographiſche Ungereimtheit, den 
ganzen indiſchen Archipel: Sumatra, Java, 
Borneo u. ſ. w., die Molukken, Philippinen zc. 
zu U. zu rechnen und dies Alles mit dem Ramen 
Dceanien zu ſtempeln. Der indifhe Ardyivel 
trägt aber entſchleden einen indifhen, folglich 
aſiatiſchen Charakter an fi, während in U. 
eine Natur vorwaltet, die weber in Afien, noch 
anderen Welttbeilen ihres ®leihen bat. Zudem 
umfaßt, dem Wortverftande nad, Dceanien ob. 
Oceania, wenn nicht wenigftens das Adjektiv 
Australis beigefügt wird, alle Länder ber Erbe, 
die der allgemeine Dcean in feinen verfchiedenen 
Theilen umgibt. Außerhalb Frankreich (und 
höchſtens Norbamerita) fommt denn aud bie 
Benennung Dceanien im gemeinen Leben nicht 
vor; eben fo wenig wie Sübdindien ober gar 
Notafien, — Ausdrüde, welche den pebdanti= 
fben Spielereien mander Gelehrten ihre Ent: 
ftehung verdanken. 

Das auftralifhe Feſt land ift wohl eine In⸗ 
fel, und zwar eben fo vollftändig, wie 3. B. 
Borneo oder Sicilien; ba es aber gegen 150,000 
Meilen begreift, alfo in der Größe beinahe 
mit Europa wetteifern fann, fo betrachtet man 
es als Kontinent und zählt es ben drei großen 
Kontinenten ber Erbe (die beiden anderen find 
Amerita und das fogenannte alte Feftland: Eu⸗ 
ropa, Aſien und Afrika) bei. Es führt den bes 
fondern Namen Neubolland. In neuerer 
Zeit hat man angefangen, es aub wohl Uus 
ftralland zu nennen. Daß es von den Deut- 
fben vorzugsweife und von ben Englänbern 
überhaupt und ftets A. genannt wird, tft bereits 
oben bemerftworden. Die oben genannten brei 
großen Infeln A.s find Neu» Guinea, Vans 
diemensland und NeusSeeland, von denen 
die erftere an Neuhollands Norbdfeite, Die zweite 
an feiner Südſeite und die dritte (die übrigens 
aus zwei oder eigentlich aus drei dicht neben eins 
ander liegenden Inſeln befteht) ſüdöſtlich und 
etwas über 300 Meilen vom auftralifhen Feſt⸗ 
lande entfernt liegt. Bon Neu⸗Guinea ziehen 
fib mehre Infelgruppen, namentlih Neu:Bris 
tannien, Neu:Georgien, Nensdebriden 
und Neus Kaledonien, in einem Bogen ſüd— 
oftwärts bie in die Richtung von Neu⸗Seeland: 
biefe find es, mwelwe, nebft ben drei großen Ins 
feln, von ben Engländern, wenigſtens häufig, 
mit dem allgemeinen Namen Auftralajien 
bezeichnet werden. Site bilden mit den, ſudſüd⸗ 
weftwärts von Neu » Seeland liegenden Pleinen 
Aucklands⸗ und Macquarie = Infelnges 
wiffermaßen einen Gürtel, den man den innern 
Gürtel der auftralifchen Inſeln nennen fann, 
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Alle übrigen Infeln und Infelgruppen, bie 
von biefem innern Gürtel norbwärts, norbofts 
wärts und insbefondere oftwärts nab Südamer 
rita bin liegen und fo zu fagen den äußern 
Gürtel ber auftralifben Inſeln (bis auf bie 
Sandwich⸗Inſeln und andere ifolirte Gruppen) 
bilden, werben von den Deutſchen vorzugsmeife 
die Sübdfee-Infeln und don ben Engländern 
Polynefien genannt, obwohl nidt immer mit 
p genauer Unterſcheidung, daß nicht aud z. B. 

eu⸗Kaledonien, die Neü⸗Hebriden u. ſ. w. uns 
ter dieſer Benennung bisweilen mitbegriffen 
ſeyn ſollten. Wir wollen die Hauptgruppen der 
Südfee-Infeln bier kurz andeuten. Nordwaͤrts 
von Neu-Britannien und Neu-Guinea liegen 
die Karolinen, deren weftliäfte Gruppe unter 
dem Namen der PelewsInfeln bekannt ift. 
Nördlich von den Karolinen liegen bie Labros 
nen, und öftlih von ben Karolinen der Muls 

rave⸗Archipel ober die Marſhalls⸗ und 
ilberts:Infeln. Da einerfeits Neu:Guis 
nea nicht weit von den Molukken und anderer: 
feits die Pelew = Infelgruppe wenig über 100 
Meilen von den Philippinen entfernt ift, fo 
wird man fi die Lage der eben genannten 4 
Süpdfees-Infelgruppen um fo leichter vergegens 
wärtigen fönnen. Die Neu⸗Hebriden liegen von 
der äußerften Süboftfpige Neu-⸗Guinea's etwa 
300 Meilen in füböftliber Richtung entfernt. 
Run liegen öftlib und Baum 150 Meilen von den 
NeurHebriden die Fidſchi-Inſeln, und nord⸗ 
oftwärts von dieſen die Schiffer- Infeln, 
welche anbdererfeits eine füböftlibe Lage zu den 
oben erwähnten Marſhalls⸗ und Gilberts:In- 
feln haben. Deftlih und verhältnißmäfig nicht 
weit von ben Fidſchi⸗Inſeln liegen die befanntes 
ren Freundſchafts⸗ und über 300 Meilen 
weiter nach Oſten bieberübmten Geſellſchafts⸗ 
Inſeln, deren Hauptinſel Otaheiti oder Tahiti 
weftfübweftlich (eigentlich W. zum ©.) und bei⸗ 
nabe 1000 Meilen von Lima entfernt liegt. 
Norboftwärts von Dtaheiti liegendie Marques 
as⸗ und in nördlicher Richtung über 550 Mei⸗ 
en von Dtabeiti die Sandwich⸗-Inſeln. Die 
niedrigen oder gefäbrlidben Infeln, in der 
Landesfprade Pomatu genannt, bilden die 
öflihfte Infelgruppe A.s, liegen oftwärts 
von Dtabeiti und weftnerbweftlib und etwa 430 
Meilen von der DOfter » Infel, der öftlihften 
aller auftralifben oder Sübdfee-Infeln, und 500 
Meilen von ber fübameritanifhen Weſtküſte 
entfernt. Aus biefer Darftellung gebt hervor, 
daß das auftralifhe Feftland am Weſtende des 
ganzen Erbtheils liegt, und aus feiner nördlichen 
Küftengegend bie meiften auftralifben Infeln 
und Gruppen quer über den großen Ocean nad 
Südamerifa’s Weftküfte, bis auf eine Entfer- 
nung von 500 Meilen, fib binzieben. Reubols 
lands oder bes Feſtlandes Nordküſte liegt in ber 
Nähe ber Infel Zimor, einer der Bleinen Sunda: 
Inſeln des indifhen Arbipels, u. Reubollande 
Weſtküſte wird von dem in diſchen Meere be 
fpült, durch mweldes der gewöhnlide Seeweg 
(um Afrika's Südfpige berum) von Europa 
nad Indien führt. Sonach führen von Europa 
nah U. zwei Seewege, ber eine um ri⸗ 
ka's, der andere um Afrika's Sübdfpige herum. 


Soll die Fahrt nach bem öftlihen Theile A.s, 3. 
B. nah Dtaheiti, geben, fo ift ber erfte, oder 
ber Weg um bas Kap Horn, ber nächſte; foll fie 
aber nah dem weftlihen Theile, z. B. nad Bos 
tany-Bai oder Sidney auf ber Oſtküſte des aus 
ftralifhen Feftlandes, geben, fo ift der Weg um 
das —— ber guten Hoffnung ber kürzeſte. 
Nebmen wir Berlin als den Ort an, von wo bie 
Reife ausgeht, fo beträgt die Entfernung bis 
Otaheiti auf bem Wege um das Kap Born 3150 
Meilen, dagegen auf dem Wege um das Borges 
birg ber guten Hoffnung 4200 Meilen, folglid 
fpart man auf jenem Wege 1050 Meilen. Fol⸗ 
er Berehnung wird dies anſchaulicher 
maden: 


Meilen. 
Bon Berlin bis zur Elkemündung » : 2 2 2 = so 
Von ber Elbemündung bis Dover . . . - 2 2. So 


Von Dover Bis zum Ausgang des BL. Kanals . . 60 
Bom Uusgange des Kanals bis zu den kanariſchen 
Sail  .: 0 «0.3 0 na ieeez 360 
Bon den kanariſchen Irfeln Bis Bahia in Brafilien. Too 
Bon Badia Bis Kap Dom . . vn 2 nn 7 
Bon Kap Kom nad Dtabeili - . 2 2 2 2 2. 1150 
«fo von Berlin nad Dtaheiti um bass Kap Herm 31% 
Dagegen 
Bon Berlin bis zu ben Panarifhen Infeln . -. - - 350 
Bon den kanariſchen Infeln dis zu bem Lapverbifchen 
aſeln. Er 1180 
Bon den Bapverbifen Infeln bis Et. Delma. . . 4m 
Bon &t. Delena bis zum Borgebirg der gutem Hoffnung 410 
Bom Borgebirg ber guten Poffnung bis zu dem Rap 
RLeruwin oder Sudweſtſpitze des auftralifen Feft⸗ 
lb. 0 0 2 8 0 Er Te ne 120 
Bom Kap Lerumin Bis zur Bapftrafe (welche Reubol- 
land von Banbiemensland tremnt) - -. - » 00 
Bon der Bafftraße bis Eidum .-. - - = 2 2 =. 10 
Bon Sidney nad Dtabelti . . 2 2 0 m nu 8 
Dırmnab von Berlin nad Dtabeiti um das Bor— 
gebirg berguten SD offnung - - - . 4200 


Sidney liegt ungefähr weftnorbweftlid und 1500 
Meilen vom Kap Horn; folglid beträgt auf dem 
Wege um dieſes Kap die Entfernung zwiſchen 
Berlin und Sidney etwa 3500 Meilen. Da 
nun, wie wir oben geſehen haben, auf dem Wege 
um bas —— der guten Hoffnung die Ents 
fernung zwifhen Berlin und Sidney 3350 Meis 
len ausmacht, fo ift zwiſchen beiden Wegen nur 
ein Unterihied von 150 Meilen, der auf einer fo 
großen Strede wenig zu bedeuten hat unb bas 
ber au an fi feinen Einfluß auf Die Wahl des 
Weges üben kann. Indeß wirb die Reife nad 
Sidney und dem auftralifben Feftlande übers 
baupt faft immer um das Borgebirg ber guten 
Hoffnung gemadt und in ber Regel ein Zeit 
raum von 3 bis 4 Monaten dazu gebraudt. 
Denn wenn aud die Entfernung 3. B. zwiſchen 
Hamburg und Adelaide in der Kolonie Südau⸗ 
ftralien (auf der Südküſte des auftralifchen 

fandes), die geradeften Richtungen gem 

3050 Meilen beträgt und, bei einer Schnelligkeit 
von 50 Meilen täglih, in 61 Tagen oder zwei 
Monaten zurüdgelegt werben könnte, jo verhin⸗ 
dern doch einestheils die Paflatwinde, Stürme, 
widrige Winde, Strömungen u. dgl. m. das 
immerwährende Berfolgen der geradeften Ride 
tungen, und anderntbeils find ein ftets günftiger 
Wind und eine Schnelligkeit der Fabrt vom 
durbicnittlihd 50 Meilen den Xag fo äußerft 
eltene Kalle, daß man, zumal bei den fanaris 
hen Infeln und der Kapftadt gewöhuli ange» 
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halten wirb, immer auf eine Dauer von wenigs 
ſtens 3 Monaten und barüber rechnen kann. 
Jett ift übrigens, durch eine regelmäßige Vers 
bindung zwiſchen England und Neu⸗Seeland 
über die Landenge Panama, die Reife auf etwa 
70 Tage abgefürzt (f. darüber weiter unten). 
Der bei Weitem größte Theil A.s liegt auf 
ber Südfeite des Aequators; nurdie Sands 
wid» Infeln, die Ladronen, die Pelew-Inſeln, 
die Karolinens und die Marfhallde und Gil: 
berts⸗Inſeln liegen auf der Norbfeite deffelben, 
jedodh innerhalb des nördlichen Wendes 
reifes. Ebenfo liegen bie füdlih vom Aequa⸗ 
tor befindliden Infeln und Infelgruppen inner: 
balb bes fübliben WendePfreifes, mit 
Ausnahme NeusSeelands, Bandiemenslands, 
einiger Bleiner Infeln und der füdlihen Hälfte 
des auftralifben Feftlandes. Die Audlandes 
und Macquariesänfeln liegen fogar zwiſchen dem 
50. und 60. Grade füdl. Br., NeusSeeland reiht 
bis zum 48. Grade hinab, Bandiemensland liegt 
ungefähr zwifcben 40 und 43° ſüdl. Br., und das 
aufralifde Feftland reicht mit feiner äußerften 
Südfpige bis zum 39, Grade. Ließen fi diefe 
Beſtandtheile A.s auf die nördlihe Halbkugel 
und zwar nad Europa u. Nordafrika verpflans 
en, fo kämen die Aucklands- und Macquaries 
nfeln zwiſchen Krakau und St. Petersburg zu 
liegen ; Neu:Seeland (deffen äußerfte Nordſpitze 
unter 34° 27° füdl. Br. liegt) nähme in umges 
kehrter * die Stelle zwiſchen Paris und dem 
füdlihen Theile Algeriens ein, Vandiemensland 
erhielte zwiſchen Minorca und Marſeille ſeinen 
latz, und Neuholland würde, in umgekehrter 
age, mit feiner ſüdlichen Hälfte ganz Fezzan 
nebft ber nördlihen Wefthälfte der Sabara, die 
Berberei und das ſüdliche Europa bis ungefähr 
zum Breitengrade von Liſſabon u. Korfu bedecken. 
Dinfihtlid der Gebirge» und Flußſy— 
fteme flieht A. den übrigen BWelttheilen weit 
nad; und dies gilt ganz befonders von dem 
Feſtlande felbft, welhes namentlih an Strömen, 
bie eine lebhafte Schifffahrt oder fonftige fom: 
mercielle Xbätigfeit ins Dafeyn zu rufen geeig— 
net wären, ſehr arm ift. Auf den Infeln fönnen 
freili die Ströme nur einen mehr oder minder 
Burzen Lauf haben. Was in Neubolland von 
erwähnenswertbhen Gebirgen vorhunden ift, bes 
ſchraͤnkt fi eigentlih nur auf Neu Südwales 
oder den füdöftliben Theil des Feftlandes, wo 
die Auftral» Ulpen bis zu 8000 und bie 
Grampians bis zu 8200 Fuß emporfteigen, 
Weit ausgebildeter ift das Gebirgsſyſtem auf 
Neu⸗Seceland, weldes in demfelben eine 
wahre Alpennatur zeigt und Bergfpigen von 
10,000, ja von mehr als 14,700 Fuß Höbe auf- 
zumweifen bat. Eben fo bob, wenn nicht noch 
höher, müffen die Gebirge Neu»®uinea’s jeyn, 
die zwar nod nicht näber befannt, aber ſtets mit 
Schnee bededt (und doc liegt diefe Infel ganz 
in der Nähe bes Aequators) geſehen worden find, 
Aufden Sandwich-Inſeln erbeben ſich 
Berge von beinahe 16,000 und 14,000 Fuß Höhe, 
Auch die Geſellſchafts⸗ u. die Salomons- 
SInfeln — Theil mit hohen ger rag bes 
dedt. Die Natur oder Beſchaffenheit aller dies 
er Gebirge iſt aber im Allgemeinen ganz ver 
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fhieben von dem eigenthümlihen Gebirgocha⸗ 
rafter, 3. B. ber Alpen in Europa ober gar ber 
Anden in Amerika. 

Sehr ungemwiß ift ber Flächeninhalt des 
ya Erdtheils; gewöhnlid nimmt man ihn 
in Bauſch und Bogen zu 180,000 Quadratmeilen 
(wie Europa) an, wovon aber gegen 150,000 
allein auf das Feftland zu rechnen find. Bon 
den drei Hauptinfeln ift Neus Guinea fo groß, 
wenn nicht noch größer, als Deutfhland; Neus 
Seeland Bann fih im Flächeninhalte reichlich 
mit dem Königreihe England (d. 5. dem eigents 
lihen England und Wales) meſſen, und Bans 
biemensland ift ungefähr fo groß, wie die Pros 
vinz Preußen (Oft: u, Weftpreußen zufammen), 
Dwaihi, die vornehmfte der Sandwid-Infeln, 
bat gegen 200 Quadratmeilen Flächeninhalt, 
NeusKaledonien etwas über 300 Zuadratmeilen, 
die Hauprinfel Neu Britanniens ift wenigftens 
noch einmal fo groß; ſonſt aber gibt es nicht eine 
einzige Infel von der Größe FZünens oder gar 
Seelands, und bei Weiten die meiften find Plei= 
ner, als 3.3. Bornholm. Indeß gleicht die 
außerordentlihe Menge der Infeln die Kleinheit 
ihres Umfanges wieder aus, wenigftens in fo= 
fern, daß man es bei der Annahme von 180,000 
Quadratmeilen für den ganzen Erdtheil füglich 
bewenden lafjen Pann. 

Uebrigens ift die Ungemwißheit über das Areal 
bes Erdtheils jehr erflärlih. Freilich find, viels 
leiht mit Ausnahme mander einzelner Infeln 
und ganz Bleiner Infelgruppen, die Entdeduns 
gen neuer Ränder im großen Dcean vollendet; 
allein ed bedarf noch vieler und großer Bemüs 
bungen, um aud die dem Namen nad bekannten 
Länder in ihrem Innern zu erforfhen und fo der 
Erdkunde wirklich einzuverleiben. Denn vom 
Feſtlande find zur Zeit faft nur die Küften ges 
nauer befannt ; noch weit weniger ift Neu» Guis 
nea nach dem Innern zu erforfht, von Neu—⸗ 
Seeland ift hauptſächlich erft die nördliche Infel 
in den meiften, und bloß Bandiemensland in als 
len Richtungen bekannt, In äbnlicher Weife 
verhält es fih mit den nädftgrößten Infeln; 
dagegen find viele der Bleinern Infeln und bie 
meiften Gruppen berfelben, feit der Einfuhrung 
des Chriſtenthums dafelbfi, den Europäern, 
befonders durch die Miffionäre, zu näherer 
Kenntniß gebradt worden. 

Die nämliche Ungewißheit, wie über das 
Areal, herrſcht in Beziehung auf die Zahl der 
Bewohner bes Erdtheils. Die gewöhnliche 
Schägung ift 2 bis 2", Millionen und dürfte 
fib aus manden Gründen auch rechtfertigen 
laffen. Freilid kann ſie eben ſowohl zu hoch wie 
zu niedrig ſeyn. Denn die Bevölkerung befteht 
zwar feit längerer u. Pürzerer Zeit theilweife aus 
Europäern u, deren Anzahl läßt fi meiftensleiche 
nabweifen; aber doch bei Weitem die meiften 
Auftralier gebören ber Urbevölferung an, und 
gerabe biefer Umftand ift es, ber bei ber eigens 
thümlichen Lebensweife der Eingeborenen unb 
bei der mangelhaften Kenntniß ihrer Wohn: 
pläge ber Ermittelung einer der Wahrheit fi 
näbernden Gefammtzabl die meiften Schwierigs 
keiten entgegenftellt. Die Eingeborenen des 
Beftlandes hat man nur in ben Küftengegenden 
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kennen gelernt, und die gemadten Beobadhtuns 
gen haben zu dem Schluffe geführt, daß ihrer 
uberhaupt wenig über 100,000 vorhanden feyn 
mödten, Ob diefer Schluß ein richtiger fey, 
wird ſich erft bei weiterem Vorbringen ins In⸗ 
nere ergeben. Bis auf Bandiemensland, wels 
des gegenwärtig nur von Europäern bewohnt 
ift, ſcheinen die größern Infeln ftärker bevölkert 
zu feyn, als das Feftland; allein bier hindern 
wieder, außer den lodern geſellſchaftlichen Ban= 
den und bem Mangel eines geregelten Bodenan⸗ 
baues, die ewigen Fehden, welde zwiſchen ben 
verſchiedenen Stämmen beftehen, einen bebeus 
tenden Anwadhs ber Bolfsmenge, oder haben 
ihn wenigftens bisher verhindert, Auf dem 
frudtbaren NeusGuinea, das dem Anſcheine 
nad 80 Millionen ernähren Pönnte, leben viel» 
leiht faum 500,000, tbeils weil bie geſellſchaft⸗ 
lihen und namentlich die Gefhlehtsverhältniffe 
bier fehr ungeregelt find, theils weil die Einge— 
borenen die ihnen von der Natur gefpendeten 
reihen Gaben nicht gehörig zu benugen und zu 
vervielfältigen verſtehen. o das Ehriftens 
thum eingeführt ift, bat fidh allerdings biefer 
Zuftand der Dinge geändert; denn mit dem 
Chriſtenthume bat ſich gleichzeitig europälſche 
Kultur unter den ag en, verbreitet, und 
damit haben fib ihre Verhältniffe, folglich auch 
dieihrer Bevölkerung, leichter überbliden laffen. 
Auf den Sandwidh > und den Gejellichafts : In» 
feln haben feitdem fogar förmliche Volkszäh— 
lungen Statt gefunden. 

Die Eingeborenen A.s, über deren Ragenver: 
ſchiedenheit das Hptw. zu vergleichen ift, gehös 
ten zu den Wilden, fo weit fie nicht fbon das 
Chriſtenthum und damit europäifhe Kultur ans 
genommen haben. Was zunähft die Art ib: 
res Wohnens betrifft, fo ift diefelbe zwar 
durdgängig höchſt einfach, aber aud, je nad 
ihrem geielfaftihen Zuftande, fehr verſchie⸗ 
den. Der Neubollänber, ber auf der niedrigften 
Stufe der Kultur ſteht, wölbt ſich über jein 
nädtlihes Lager bloß eine Laube von Baum: 
zweigen, bie Baum fo hoch ift, daß er aufredht 
darin figen kannz bei ſchlechtem Wetter flüchtet 
er fib in Höhlen, die die Natur an den Küften 
oder in den Gebirgen gebildet bat, und nur ein= 
> Stämme bauen zu vorübergehbendem Ges 

raud runde, mit Gras gededte Hütten; meis 
ftens leben bie Neubolländer familienweife, 
felten in einer, dauernden und eine gewiſſe gefells 
fbaftlide Ordnung bedingenden Stamm Ber: 
bindung. Beſſer ſchon bat fich ber Papuer in 
Neu: Guinea gebettet: er bewohnt Hütten, die 
am Meeresftrande auf Pfäblen errichtet und wo⸗ 
rin mehre Kamilien vereinigt find; man findet 
bier fhon einfaches Hausgeräth, felbft Gegen: 
ftände des Lurus (auf dem Wege des Tauſch⸗ 
handele durd die Malayen erlangt); den unver: 
beiratbeten jungen Männern find eigene Hütten 
angewiefen. Der Papuer auf Neus Kaledonien 
bat bienentorbähnlihe Hütten. Die Wohnuns 
gen der fogen. Auftralindier verrathen, bei aller 
Einfachheit, [bon einen gewiffen Grad von Kul⸗ 
tur. Der Menſch ift bier näber —— 
rückt, er ſteht nicht mehr wie der bloße Natür— 
menſch allein, er hat ſich in Geſellſchaften ver⸗ 
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einigt, die gegenſeitig ihre Bebürfniffe austau⸗ 
ſchen; ein ſolches Zufammenleben vervielfältigt 
die Ideen, und die natürliche Folge davon ſind 
manche nicht bloß auf bie Rothwendigkeit, ſon⸗ 
bern aud auf Bequemlichkeit berechnete Ein= 
rihtungen geweſen, namentlib mit Rückſicht 
auf bie Art des Wohnens. Die Familien Hütten 
bes Auftralindters find meift zierlib gebaut und 
geräumig; außerdem gibt es häufig Gebäude 
= öffentliben Berfammlungen, Morais ober 
egräbnißpläge u. dgl, m. SHinfihtli der 
Nahrungsmittel waltet ebenfalls ein großer 
Unterfhied ob. Die Neuhollänber nähren ſich 
von bem, was ihnen Jagd und Fifhfang eins 
bringt, ober von den Wurzeln, die fie in ben 
Wäldern finden; fonft aber effen fie Alles, was 
ihnen vorfomnt und nur irgend eßbar ift. Aus 
Ber dem Hunde (gezähmten Dingo), ber ihnen 
zur Känguruh⸗ und Kafuarjagd fehr nüglich ift, 
haben fie fein einziges Hausthier. Die Papnas 
auf Neu⸗Guinea ſcheinen eben fo wenig, wie die 
Neubolländer, einen Begriff von irgenb einer 
Art von Landwirthſchaft zu haben; indeß ift ihr 
Land weit frucdhtbarer, als Reubolland, und fie 
erhalten daher auch mehr Früchte und Rahrungs⸗ 
pflanzen aus ber freifpendenden Hand ber Ratur. 
Auf den Pleinern und größern Infeln des oben 
erwähnten innern Gürtel oder Auftralafiens, 
namentlih auf Neu⸗Kaledonien, fieht man fhon 
ordentlihe Anpflanzungen von Kokospalmen, 
VYams, Pifang, Arum und Zuderrobr, und als 
Hausthier das Huhn. Noch mehr ift dies der 
Fall bei den Muftralinbiern, die außer dem Huhn 
aub das Schwein und den Hund (jedoch eine 
pflanzenfrefiende Art und ben Eingeborenen zur 
Nahrung dienend) als Hausrhiere haben, Bögel 
auf Leimruthen und in Negen fangen, die Fi⸗ 
fherei in zum Theil fehr fünftli gebauten Pis 
roguen betreiben und ſich dabei ſowohl der Netze, 
wie der Angel bedienen. Die Speifen werben, 
fo oft man Feuer zu Hülfe nimmt, durchgängig 
mittelft erbigter Steine in Erdbgruben gekocht, 
und aus der Frucht bes Brodbaumes, bem Flei⸗ 
fhe der Kobosnuß und dem Taro ober Arum 
Breigeridhre bereitet. Dies find bie vornehms 
ften Gegenftände, worauf der Auftralinbier feis 
nen Plantagenbau — wenn man ihn fo nennen 
darf — erftredt: alles Uebrige empfängt er aus 
den Händen ber freigebigen Natur, welche ohne 
fein Zuthun bervorbringt, was zu feiner leibli« 
ben Nothdurft erforderlih ift. Und doch ift, 
trog dieſer Fülle ber Naturgaben, u 3 bei 
Bölkern U.6, bie ſich derfelben in reichem Maße 
zu erfreuen haben, der Genuß von Mens 
ſchenfleiſch zu einer fhredliben Gewohnheit 
geworden, Bei den Südfee-Infulanern Bann 
vollends nicht der Hunger bie erfte eg san 
zur Anthropophagie gegeben haben; denn fo 
müßten die Neubolländer, die in ihrem, 'an ef 
baren $rüdten und jagdbaren Thieren fo armen 
Lande (was die europäifhen Koloniften anges 
baut haben, fommt ja ihnen in ihren Wildniſſen 
nit zu Gute) oft froh find, mit Priebendem 
Gewürm, Käfer» und andern Infeltenstarven 
ihren Hunger ftillen zu fönnen, ar Menſchen⸗ 
freſſer geworden ſeyn; aber gerade bei ihnen 
gehören Fälle von Anthropophagie zu den aller⸗ 
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ſeltenſten. Auch bei den Papuas auf Neu⸗ 
Guinea find bis jetzt Peine Spuren bavon ent⸗ 
dedt worben. Und doch ſtehen biefe wie jene 
auf einer niedrigern Stufe ber Kultur, als im 
Allgemeinen bie Auftralindier, bei denen bie 
Anthropophagie fo recht zu Haufe war und, fo 
weit fie das Chriſtenthum nit ſchon angenom⸗ 
men haben, noch ift. Bei ihnen haben das Ge⸗ 
lüſt nah Menſchenfleiſch, grimmiger Feindes- 
baß und ber Aberglaube eines graulihen Bögen» 
+ bienftes mehr oder minder fi vereinigt zur Er⸗ 
aeuaung und Fortdauer jener färedlihen Sitte. 
ine Kleidung haben weder die Neuholländer, 
noch die Papuas auf Neu⸗Guinea. Ueberhaupt 
gehen die meiſten Papuas nackt, höchſtens bis 
auf einen Schurz; dagegen pflegen ſie den Leib 
mit rother Erde oder andern Subſtanzen auf 
eine mehr ober minder abenteuerliche, meift ſehr 
abfhredende Weife zu bemalen. Die Sitte des 
Tätowirens —* ſaſt nur unter den Au⸗ 
ſtralindiern, die darin meiſt eine außerordentliche 
Geſchicklichkeit beſitzen, jedoch zugleich auf die 
Bekleidung des Körpers Bedacht nehmen. Aus 
der Rinde und dem Baſte gewiſſer Baͤume ver⸗ 
fertigen fie feine Kleibungs⸗ und tuchartige 
Stoffe, wie fie denn aud in ber Berfertigung 
von Fiſcherei⸗ und andern Gerätbfhaften, von 
Waffen und Fahrzeugen eine beivundernswerthe 
Kunftfertigkeit zeigen. 

Staaten fönnen Wilde nicht bilden, folglich 
kann es auch deren unter den Eingeborenen nicht 
geben. (Wir laffen bie burd das Chriſtenthum 
und europäifbe Kultur aud in biefer Hinficht 
theilweife bewirkten Veränderungen bier unbes 
rührt). Denn Staat bebeutet eine auf ein be= 
flimmtes Landesgebiet befchränkte Berbindung 

"von Familien unter einem gemeinfhaftligen 
Dberhaupte und unter beftimmten Gefegen zum 
Schutz und zur Sicherheit der Staatsmitglieder 
gegen Gewaltthätigkeiten und Bebrüdungen, 
umd zu möglihft vollftändiger Befriedigung ber 
geleslih erlaubten höhern und niebern menſch⸗ 

Nden Bebürfniffe. Der Staat ift alfo in den 
meiften Beziehungen dem menſchlichen Naturgus 
ftande entgegengefegt und zudem nur bei acker⸗ 
bauenden und überhaupt feßhaften Völkern 
denkbar, weil ihm fonft alle feſte Grundlage 
fehlen würde und bas Gebiet des Staates in 
nichts Anderm befteht, als bem Inbegriff ber 
Grundftüde (Ländereien, Grundbefigungen), de⸗ 
ren Eigentum nebft den perfönliden Rechten 
ber Genoffen gerade biefer Staat ſchützen foll, 
Die Neubolländer haben kaum einen Begri 
von Eigentyum, fie leben, wie man fib aus zu⸗ 
drüden pflegt, von ber Hand in den Mund, greis 
fen bet ihrer herumziehenden Lebensweife auf, 
was ihnen irgend Eßbares vorfommt, und has 
ben für andere menſchliche Bedürfniffe wenig 
Sinn, Sie Halten fib zwar meift familienweife 

uſammen, jeboch in der Regel ohne die leitende 
Gewalt von Stammbäuptern. Der Familien: 
vater gilt aud als das Haupt ber Familie eigent⸗ 
li nur fo lange, ale er wirklich der Stärkere ift, 
u. bie Söhne fondern fi von ihm ab, fobald fie 
feiner nicht mehr zu bebürfen glauben. Die 
Männer vereinigen ſich bloß bei drohenden Ge⸗ 
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"fahren von außen, und nicht über die Dauer bers 


felden hinaus. Etwas enger zufammengezogen 
ift das gefellige Band der Eingeborenen Neus 
Buinea’s, Neuseelands, ReusKaledoniens und 
‚anderer Infeln bes weſtlichen Meeresſtriches; 
denn bier leben bie Eingeborenen nicht bloß uns 
ter Häuptlingen mit größerer und geringerer 
Obergewalt, fondern fie kennen au fcbon ein 
gewifles Standesverhältniß, wenn aud nur das 
von Herren und Sklaven, da (anfcheinend mit 
Ausnahme Neu» Guinea’s) die Stämme in 
häufigen Fehden mit einander liegen und bie 
Kriegsgefangenen zur Knechtſchaft (fo weit fie 
nicht etwa geſchlachtet find) gezwungen werden. 
Bei ben öftliber wohnenden Südſee-Inſulanern 
ober Auftralindiern hat ber Begriff vom Stans 
desunterſchied ſich viel weiter ausgebildet 
und zu einer Art Feudalfuftem, wie auf vielen 
Infeln des indifhen Ardipels, geführt: man 
bat Edle, die fi über den gemeinen Haufen er= 
heben, Fürften oder Oberhäupter, die aus ben 
Familien der Edlen genommen werben, und 
einen, zwar bie — ——— Klaſſe bildenden, 
aber faft überall in Leibeigenſchaft gehaltenen 
und fein Eigenthum befigenden Pöbel, Alles 
freilih mit manderlei Modifitationen. 
Religiöfe Zuſtände. Was U. betrifft, 
fo find wir in deſſen Feſtlande oder Neubolland 
von dem Stammfige ber kaukaſiſchen Rage 
(wenn wir als ſolchen Borberafien betrachten u. 
von bier aus eine gerade Linie in füdöftlicer 
Richtung ziehen) wenigftend 1600 Meilen, und 
von bem geiftigen oder hriftlichereligiöfen Gens 
tralpunßte (ebenfalls die gerade Linie angenom⸗ 
men) ungefähr 2000 Meilen entfernt, und mir- 
finden bier und auf ben benachbarten Inſeln die 
malayifhe Rage entartet bis zum Binüberftreis 
fen in eine äthiopiſche. Aber felbit der afri— 
kaniſche Neger ſteht in ber allgemeinen phyſi—⸗ 
ſchen Bildung, wie in der Kultur body über die— 
fen Auftralnegern. Namentlich an den auf der 
unterften Stufe ber Gefittung ftebenden Reuhol⸗ 
ländern erkennt man recht deutlich, wie eine 
mehrtauſendjährige Abgefchiedenheit von Al« 
lem, was zu einer Erfenntniß oder auch nur Ah— 
nung vom Dafeyn Gottes zu führen geeignet 
ift, den Menſchen in einen faft thieriſchen Zus 
ftand hinabſinken laffen fanıi. Ihre wenigen 
Religionsbegriffe find fo verworren, daß man 
darin vergebens nad einem irgend feſten Halt 
punkte oder wirkfamen Princtp fuht. Das 
Nämliche gilt von ben Auftralnegern NeusGuis 


ffl nea’s, denen nod obendrein ein Charakterzug 


heimtückiſcher Graufamkeit eigen ift. Die Neu— 
Kaledonier effen eine große Spinnenart und fo= 

ar eine Art Spedftein, daneben aber auch 
Menfsenfleife: mit einem fteinernen Inſtru— 
mente reißen fie ihren Schladtopfern den Bauch 
auf, Bei den Bewohnern der Neu-Hebriden ift 
das Gelüſt nah Menſchenfleiſch fo arg, daß Alt 
und Jung ſtets auf ber Hut vor ben Nachſtel— 
lungen verwandter u. nidhtsverwandter Landes 
leute feyn muß, um nicht plöglib überfallen, 
getöbtet und gefreffen zu werben. Wenden wir 
uns nun noch weiter oftiwärts, fo finden wir 
zwar auf den Schiffer-, den Fidſchi⸗, den Freund 
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chafts⸗, Marquefass und andern Infeln, eben | 


o auf Neu⸗Seeland die malayifhe Rage nicht 
nur entſchieden vorherrſchend, fondern aud zum 
Theil mit den fhönften Körperformen, bin und 
wieder fogar mit fhöner Gefihtsbildbung begabt. 
Aber der geiftige oder moralifbe Standpunkt, 
auf weldem alle diefe Völker (fo weit fie näm⸗ 
lich nit das Ehriftentbum angenommen unb 
lebendig aufgefaßt haben) ftehen, fann Paum 
niedriger gedacht werden. Bei ben Neufeeläns 
dern wurden vor ihrer Belehrung zum Chris 
ſtenthum ſchon den zarten Kindern bei einer 

ewiffen religiöfen Ceremonie Bleine Kiefel- 
Reine in ben Hals gedrüdt, um, wie fie fagten, 
ihr Herz bart und für das Mitleiden unem— 
pfindlih zu maden, Die Menfhenfrefferei 
überfticg noch bis zu ganz neuerer Zeit bei ihnen 
alle Grenzen. Dft_ wurden von Radebanden 
Hunderte von Menſchen aufgegriffen, nad ein» 
ander weggefhlahtet und aufgefreflfen, unter 
Erfheinungen, bie man vor Schauder kaum 
wieder erzählen fann, Auf folden Zügen hats 
ten fie für nichts Anderes Sinn, als fich fatt zu 
trinten am Blute ihrer Feinde und fi fatt zu 
effen an deren gefhladteten Leibern. ber 
aub außer dem Kriege Kinder, Sklaven und 
weilen fie habhaft werden fonnten, todtzufchlas 

en, zu braten und aufzuzehren, Poftete den 
Keufeelänbern Peine Ueberwinbung. Ihre re= 
ligiöfen Borftellungen waren biefer Barbarei 

anz entfprebend. Ihren Bott, Atua genannt, 

ellten fie fi als einen unfihtbaren Menfchens 
freffer vor, ber feine Luft an ben Qualen ber 
Menſchen babe und nur durch Haß und Zorn 
vertrieben werben Pönne! Auf den Fidſchi— 
Sinfeln wird da, wo bas Evangelium nod 
nicht eingeßehrt ift, ein Götze in Schlangenges 
ftalt verehrt, und die verfhtedenen Stämme der 
Eıngeborenen rauben einander die Menſchen zu 
den blutigen Opfern, deren oft 5, 10, 20 und 
noch mehr auf einmal gefhladhtet und gekocht 
werden, wenn ein Tempel aufgerichtet wird. 
Dies ift dann eine beftändige Beranlaffung zu 
Rachekriegen, in denen fhauerlide Graufams 
feiten vorfommen. Man haut den unglüdlichen 
Gefangenen oft Glied für Glied ab, bis im 
Rumpfe das Leben erlifht. In ber Zerftüdes 
lung Geſchlachteter oder Erfhlagener hatten die 
Gögenpriefter eine ganz bejondere Gefhidlich- 
Beit. Zuerſt wurden bie Füße, dann die Unter 
beine, dann die Schenkel abgelöft u. f. m. ; die 
Stüde wurden forgfältig in Baumblätter ges 
widelt, in den Bluthofen gelegt und gebraten. 
Und was foll man gar von dem erft jegt ver: 
fbwundenen Gebrauch der Fidibir Infulaner 
fagen, Kriegsgefangene in zufammengebundes 
ner, fauernder Stellung lebendig in den Brat= 
ofen zu ſchieben, um durd dieſes langfame Bras 
ten das Fleiſch defto faftiger zu machen? Die 
Eingeborenen der Schiffer= Infeln haben bis auf 
. bie neuefte Zeit ihre Mordluft an Europäern 
befriedigt und waren zum Theil aub Menihen= 
freffer. Auf den Sandwich Infeln herrſchte 
vor der Einführung des Chriſtenthums ein aͤhn⸗ 
liher abenteuerliher und blutiger Gögendienft, 
wie auf andern Sübfee-Infeln. Befonders bei 
beabfihtigten Kriegszügen wurden Menfchens 
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opfer gebradt, um fi ber Mitwirkung ber 
Kriegsgötter zur Bernichtung ber —— zu ver⸗ 
ſichern. Bisweilen machten die Götzenprieſter 
ſelbſt den Vorſchlag, Menſchen zu ſchlachten, 
manchmal aber ſchoben ſie die Götter vor und 
erklärten, dieſe hätten Menſchenopfer gefordert 
und dagegen Sieg verheißen. Hatte man einige 
von den Feinden zu Gefangenen gemadt, fo 
wurden bie Opfer aus ihrer Mitte genommen, 
wo nicht, fo richtete man fein Augenmerk auf 
Perſonen, bie irgend etwas getban hatten, was 
in der einen oder andern Weiſe ftrafbar gedeutet 
werben Ponnte. So wurden einft unter Tame⸗ 
hameha 1. drei feinerlinterthanen geopfert (no 
dazu unter gräßlichen Qualen), die weiter nichts 
verübt hatten, als mit ber alten Königin Kokos— 
nüffe zu effen! Unter ben äußerlich fo wohblges 
ftalteten Bewohnern der Marquefas = Inieln 
find großentheils bis auf ben heutigen Taz 
alle Greuel des Kannibaliemus im Schwange; 
Freund u. Feind wird geſchlachtet, bei Hungers⸗ 
norh felbft Weib und Kind. Die Eingeborenen 
ven Pomatu galten vor ihrer Befebrung zum 
Chriſtenthum für das wildefte Volk der Süb: 
fee. Die DOtabeitier hatten, ehe fie Chriſten 
wurden, bieabenteuerlihften Gottheiten, baruns 
ter einen , etwa 6 Fuß langen, rohen, unförms 
fiben Klog aus Aitoholz, und ibm bradten fie 
bäufig Menfhenopfer. Cook zählte im Gögens 
tempel nicht wenizer als 49 Schädel von Ges 
opferten. Die in ihrem geheimen Wolluftorden 
ber Arreoys erzeugten Kinder wurden gleich 
nad der Geburt erftidt oder unter einem Erd⸗ 
baufen zerftampft. Die zu bem Geſellſchafts⸗ 
Arcipel gehörige InfelRajatea war ein Haupt» 
fig des Gögenbienftes: von allen Nachbarinſeln 
wurben Menſchen bierber gefhleppt und dem 
Kriegsgotte Dro in der ebemaligen Reſidenz 
Dpoa geopfert, Auch bie Könige wurden gött⸗ 
lich verehrt. So waren (und find, fo weit das 
Ehriftentyum nicht eingeführt worben ift, bis 
auf den heutigen Tag) faft überall bei ben Süd⸗ 
fees Infulanern Menfhenopfer und Menfdens 
frefferei, Kindermord, ſchamloſes thieriſches 
Mefen, mörbderifhe „Kriege, Greuel, die den 

rößten Schauder erweden, zu Haufe, Ihre 
Götter find oder waren von ber robheften Natur, 
die widerlichſten Geftalten und Berzerrungen; 
und wo nicht völlige Thierbeit einheimifch war, 
berrfchte der fürdıterlihe Druf des Tabu (f. d. 
im Hptw.), d. b. einer religiöfen Weihe, die nad 
Belieben von ben Gögenprieftern gewiffen Din: 
gen, Orten und Perfonen gegeben wurde und 
bei Todesſtrafe nicht verlegt werben burfte. 
Die Bögen, die Tempel, bie Perfon und ber 
Name des Königs und feiner Familie, die Prie- 
fter, deren Wohnungen, Kleider und Geräth: 
ſchaften, waren immer ein Tabu, eine geweibte 


Sache, die nie verlegt werben burfte. Das 


Fleifh der Schweine und Vögel, mehre Gats 
tungen von Fiſchen, Brodfrüchte, jo wie Alles, 
was als Opfergabe den Göttern bargebradt 
wurbe, war Zabu, und der Gebraud davon bloß 
ben Göttern und Prieftern, bisweilen aud ans 
dern Männern, aber nie dem weibliden Ges 
ſchlechte geſtattet. Bisweilen wurde eine ganze 
Inſel oder ein Diſtrikt tabuirt und dadurch im 


' 


——— brachte, fand 
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einen ſolchen Blokadezuſtand verſetzt, daß ſich 
ihm bei Todesſtrafe fein Menſch nähern durfte. 
Gewiſſe Frucht⸗ od. — ——— wurden für 
beſtimmte Zeiten tabuirt, und Niemand durfte 
ſie eſſen, der nicht des Todes ſeyn wollte. War 
ein Tabu allgemein, ſo durften die Männer 
keine ihrer gewöhnlichen Arbeiten verrichten, 
ſondern mußten den Verſammlungen beiwohnen, 
in denen Morgens u. Abends Gebete verrichtet 
wurden. War das Tabu ſtreng, ſo mußten alle 
Feuer auf der Inſel ausgelöſcht werden; keiner 
durfte mit feinem Boote aufs Meer gehen; kei—⸗ 
ner durfte baden; Niemand fih außerhalb feiner 
Thür ſehen laffen; es durfte Bein Hund, Bein 
Schwein, fein Hahn gehört werden, wenn nidt 
ber Eigenthümer es mit dem Tode büßen jollte. 
Dan legte daher Hunden und Schweinen einen 
feften Maultorb angund verftedte bie Hühner 
unter einem großen Korbe. Ging ein Häupt— 
ling aus, fo mußte ſich Jedermann auf bas Uns 
geficht zu Boden werfen. Selbft der König und 
die Priefter durften nichts anrühren, fo daß 
ihnen bas Effen von einem Andern in ben Mund 
geftedt werden mußte. Gewöhnlich wurbe bas 
Tabu durch einen Priefterberold laut verfünbigt, 
wobei alle Liter ausgelöfht werben mußten. 
Beſonders fhwer lag ber Drud diefer Kabus 
auf bem weiblihen Geſchlechte. Bon feiner 
Geburt an war ed dem Mädchen nicht geftattet, 
einen Biffen Speife zu genießen, ben bes Va— 
ters Hand berührt hatte, oder ber an feinem 
Feuer gekocht war. Während der Vater mit 
dem Knaben zu Tiſche faß, mußte bie Mutter 
Draußen vor ber Thüre auf dem Boben liegen 
und warten, bis ihr etwas gereicht wurde. 
Wenn es an Menfhenopfern fehlte und Bein 
Berbredher vorhanden war, fo wurde ſchnell ber 
Ausweg getroffen, ein neues Tabu auszurufen, 
in weldem Es verboten waren, bie leicht ges 
broden werben konnten. Dft wurbe bas Tabu 
fogar geheim gebalteu, bamit man befto ges 
wiſſer Schlachtopfer befäme, wenn Leute, die 
nichts bavon wußten, über ber Verlegung ers 
griffen wurben. 

Bon fo entfegliher Art war noch vor 30, 
ja noch vor 20 und 10 und weniger Jahren und 
ift Hin und wieder bis auf diefe Stunde ber 
Zuſtand der Dinge auf den Sübfee-Infeln, — 
auf Infeln, in denen bie erften Seefahrer lauter 
— zu ſehen meinten, während ſie in deren 

ewohnern unſchuldige, glückliche Naturkinder 
gefunden zu haben wähnten. Aber nicht lange, 
fo wurden in legterer Hinfiht andere Europäer, 
welche die Infeln befucbten, ſchrecklich enttäufcht. 
Cook felbft, ber die erfte genauere Kunde von 
einen Tod auf den 

andwich-Infeln, wo die Eingeborenen ihn er⸗ 
ſchlugen. Ein Theil der Mannſchaft La Pes 
rouje’6 wurde auf den SchiffersInfeln tückiſch 
überfallen und ermordet, wobei die Eingeborenen 
fih noch an der Berftümmelung der geplünders» 
ten Leihname ergögten. Seitdem verging fel- 
ten ein Fahr, wo nicht balb auf biefen, bald auf 
enen Inſeln fchiffbrübige oder aus anderer 
eranlaffung ans Land geftiegene Europäer 


von ben Eingeborenen erſchlagen und in ber Res 


l 


gel au gefreffen worben wären. Matrofen 
des englifhen Schiffes „Hunter“ wurden 1813 
aufden Fidſchiinſeln von den Eingeborenen theils 
im Waſſer erſtickt, theils mit Keulen zu Boden 
geſchmettert, dann ſofort gebraten und verzehrt; 
und noch 1838 ward der Kapitän eines franzö— 
fifhden Schiffes fammt der ganzen Mannfhaft 
bier ermordet. Auf Neu:Seeland wurde 1772 
ber franzöfifhe Seefahrer Marion duffresne 
mit 16 feiner Matrofen von den Neufeeländern 
geſchlachtet und verzehrt; fpäter erfuhren das 
nämliche Schickſal die Mannihaften engliſcher 
Schiffe. Unter ſolchen Umſtänden wagte man 
fortan nur unter Anwendung ber größten Vor— 
fibtsmaßregeln einer Infel fib zu näbern: das 
Schiff ward mit Netzwerk umfpannt bis zur hals 
ben Höhe des Takelwerkes; die Kanonen waren 
geladen, und jeder Mann am Borb mußte in 
Bereitſchaft ſtehen, weil man feinen Augenblid 
vor einem Angriffe fiber war. Diefer Zuftand 
bat fi feit der Einführung des Ehriftens 
thums, b. 5. ſeit den legten zwei oder brei 
Jahrzehnten, in erfreuliber Weile geändert, 

riede, Sanftmuth und Freundlichkeit herrſchen 

a, wo früher nur Zwietracht, Robheit und. Haß 
zu finden waren, und das Angſtgeſchrei der 
zum Bögenaltar geſchleppten oder zu einerteuflis 
ſchen Mahlzeit beſtimmten unglücklichen Schlacht⸗ 
opfer hat ſich in die Stimme des Gebets und 
Lobgeſanges verwandelt. An die Stelle der 
Menſchenopfer iſt chriſtlicher Gottesdienſt, an 
die Stelle bes Kindermordes zärtliche Mutters 
liebe, an die Stelle der unnatürlichen Wolluſt 
Keuſchheit, an die Stelle eines unwiderſtehli— 
hen Hanges zum Stehlen gewiſſenhafte Achtung 
vor fremdem Eigenthum getreten; und wo früs 
ber nur bie Willfür eines mächtigen Häuptlings 
als Gefeg galt, da finden wir jegt geſchriebene 
gute Geſetze und einen Kürften, der über fie 
wacht und fie felbit befolgt, an der Spige eines 
wohlgeordneten Staates (3, B. aufden Sande 
wich⸗Inſeln). Roc mehr, diefeMenfben, die vors 
bem Beinen Begriff vom Leſen und Schreiben 
hatten, haben jegt die heilige Schrift in vielen 
taufend Eremplarengedrudtinibreröpras 
he und arbeiten ſelbſt mit als wadere Lehrer u. 
Evangeliften an der Ausbreitung des Chriſten— 
thums. Statt daß fie fonft Zod und Berders 
ben ihren Nachbarn brachten, Pommen fie nun 


‚als Friedensboten mit dem Evungelium; die 


Töchter, fonft unbarmberzig von den eigenen 
Müttern gemorbet, blüben zur Freude der Ael— 
tern lieblih auf und empfangen gleihen Unters 
riht mit den Söhnen; die Frauen, fonft verads 
tet und gedrüdt von den Mannern, find diefen 
nunmehr liebe Gebülfinnen; und die Männer, 
bie fonft nur an Krieg und Jagd ihre Luft hats 
ten, haben das Feld bearbeiten, Eiſen fhmieden, 
Häufer und Schiffe bauen gelernt, oder geben 
Unterricht in den Schulen und erziehen gemeine 
ſchaftlich mit den Frauen die Kinder zu guten 
und fleißigen Menfhen. Ueberbaupt find die 
Süpdfee-Infulaner, bei denen das Chriſtenthum 
eingeführt ift, befonders aber bei denen, die daſ— 
felbe lebendig aufgefaßt haben, ganz andere , 
Menden, und, von ber moralifhen Umwand⸗ 


76 * 





Jung abgefeben, namentlib aud mit der euros 
pällsen Kultur in einem hohen Grabe vertraut 
geworben, Die Sprade der Sübfee-Infulas 
ner hatte feft nur Wörter für Gegenftände des 
täglihen Lebens, äußerft wenige aber für über- 
finnlihe Dinge. Daber mußten die hriftlichen 
Mifftonäre fi der unfägliben Mühe unterzies 
hen und biefe zum Theil fehr rohe und unbiegs 
fame Sprade nicht nur in eine end 
Ordnung bringen und für fie Alphabete ſchaf⸗— 
fen, fondern fie aud für höhere Begriffe bieg- 
ſam maden und erweitern. Jegt werden chriſt⸗ 
lihe und andere gemeinnügige Bücher, fogar 
Beitungen in der Landesſprache gedrudt, und in 
den höhern Schulen werden Aftronomie, Ge— 
ſchichte, Chemie, Mathematik bis zur fpbärifchen 
Zrigonometrie hinauf zc. gelehrt. Die Vorzüge 
bes jegigen Zuftandes auf ben Sübfee-Infeln 
vor dem frühern bedürfen Peiner weitern Aus— 
einanberfegung; fie liegen klar vor Augen und 
entipreben allen billigen Anforderungen, bie 
2. an kultivirte Völker nur irgend maden 
nn, 

1. Das auftralifde Feſtland (N. im 
engern Sinne) oder Neubolland. Im 
3 rhunbert feiner Entbedung, d. b. im 17. 

ahrhundert, wurde bas auftralifhe Feſtland 
ftets das große oder unbefannte Südland ge- 
nannt; feit Dampier oder feit dem Ende des 
17. Jahrhunderts kam jedoch für daffelbe ber 
——— von Abel Tasman 1644 nur einem 

heil der Nordweſtküſte beigelegte) Name Neur 
holland auf, und diefer ift auch jegt noch bei 
vielen europätfhen Nationen, namentlib in 
Deutihland, am gebräuclihften; wogegen bie 
Engländer jene ältere Benennung Auftralien 
(von terra australis, dem lateinifhen Namen 
für Südland) wieder hervorgebolt haben und 
ſich ihrer jest durchweg bedienen. In neuerer 
Zeit fagt man bin und wieder auch wohl Aus 
ftralland. Das auftraliihe Feftland liegt 
auf ber Weftgrenze bes großen Oceans, füdoft: 
wärts von den Bauptgruppen des indifhen 
Archipels (ein Theil der Nordküſte ift nur uns 

efähr 65 Meilen von ber Infel Timor ent» 

ernt) und öftlih von der Infel Madagaskar 

(Entfernung 880 Meilen) und dem fübdlichen 
Theil der afrikaniſchen Oftfüfte (Entfernung 
1080 Meilen), und wird im Norden, Werften 
und Süden vom indifhen Meere beipült. Zwi— 
ſchen 10° 40° 42" (der nördlihfte Punkt, Kap 
Vork an der Torresftraße) und 39° 11’ 30" 
ſüdl. Br. (der füdlihfte Punkt, Kap Wilfon 
an ber Baßſtraße) liegend, wird es beinahe ge= 
rade in der Mitte von dem füblihen Wendes 
Preife durchſchnitten und würde, auf die nörd— 
Iihe Halbkugel verpflanzt, in umgekehrter 
Lage mit feiner füdlihen Hälfte ganz Fezzan, 
nebft der nörbliben Weſthälfte der Sahara, 
die Berberei und das füdlihe Europa bis unge: 
een Breitengrade von Liffabon und Korfu 
bededen. Seine äuferften Weſt⸗ und Oftpunßte 
ftimmen faft genau mit den Meridianen von 
Kanton in China und von Jamskoi in der rufs 
ſiſch-ſibiriſchen Seeprovinz Ochotsk zufammen, 
denn Neuholland liegt zwiſchen 113° 0' 46% 
(Kap Infeription an der MWefttüfte) und 
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153° 39' 40° (Kap Byron an ber Dfiküfte) 
öftl, . von Greenwid. Demnach beträgt I 
rößte Ausdehnung von Norden nad den 
"/a Breitengrade ober ungefähr 
(die mittlere Ausdehnung in diefer Richtung 
nur etwa 250 Meilen), und bie größte 
nung von Dften nad Weften ——— 
gengrade ober (ba bier auf den gengrad nur 
13'/,, Meilen gerechnet werben Finnen, geaen 30 
Meilen. Der $libeninhalt tft nad den neue: 
ften Küftenaufnahmen noch nit —— 
den, und dienur nach allgemeinem U — 
gemachten Angaben ſchwanken u 
u, 142,425, ja felbft (nach neuern franzöfifee 
aber fehr unzuverläffigen Angaben) 1 
Quabratmeilen; fo bad man es bei der mi 
allgemein gehaltenen Angabe von Beil 
150,000 Duadratmeilen einftmeilen füglid 
wenden laffen Bann. Der Küftenumfan 
beträgt nad einer ungefaͤhren | 1937 
Meilen, wovon auf die öftlihe Küfte 300, bie 
norböftlie 287, die nörblihe 225, bie nord» 
weſtliche 325, die weftlide 225, bie fübm 
300 und auf die füdöftlihe Küfte 
fommen. Diefe BTOPUEBEBE aben, 
Bot fandigen und öden, auch befonders 
DOftfeite (ber vielen Korallenriffe und , 
wegen) [wer zugänglihen Küften find es 
allein, die, nebft einigen Innern Ge 
füdöftliben und fühweftlichen vom 
liſchen Feſtlande, den Europäern befannt 
Denn legtere find bis jegt nur an 2 gen 
len, und aud da höchſteus nur 150 9 ’ 
ins Innere vorgedrumgen, indem zu gi 
Schwierigkeiten im Wege fteben, Ni 


als ob unüberfteiglihe Gebirge DE She: 
onen 








phyſiſche Hinderniffe da wären, fo 
Neuholland, bei deffen unausgebil 
foftemen, lediglich nur Landko 
möglich find, und ber häufige Mange 
waffer, an wildwachſenden eßbaren 
und jagdbbarem Wilde zu weiten a ins 
Innere eine ähnlide Verproviantirung erfor- 
derlih macht, wie bie Karamwanen —* die 
Sahara in Afrika durchziehen, fie bebür 

Man hat daher, da Pferde bie ausbauer: 
Tragfähigfeit zu weitem Transport von 
fer(hläuden und Proviantfäden nit 5 
allen Ernfteg vorgefdlagen, aus Vorderind 

Kameele zu holen (deren es auf ber — des 


untern Indus in Menge sth), fie den 
ufhaffen uns fr 
















fluf, ber in den füblichften 

taria= Bufens münbet, hinaufzuſcha 
dann mit ihnen nad dem Gentral= 
zudringen. Nebrigens wird man 
auch bier die namlihe aroße 
wahrnehmen, bie in den Berbältniffen 
jegt befannten Landes herrſcht. Denn 
fagen aller Meifenden, welde, zum 
einigem Erfolge, ins Innere vorzudrin 
ſucht haben, ftimmen barin überein, 

vorherrfhende Charakter bes Landes r 
Innern zu ödes Flachland in; und fie 
aus biefem umd andern Umftänden 













daß im Eentral-Innern eine gehe 
lich vielleicht der libyſchen oder der 5 
befinden möge, Am unermübdlihften bat 





Kapitän Stuart im Erforfhen bes ausftralis 
ſchen Feſtlandes bewiefen; auch ift er bie jegt 
am mweiteften ind Innere vorgedrungen, nämlich 
bis 28° füdl. Br. u. 141° 22° öftl. 2. von Green⸗ 
wid. Er erreichte am 13. Februar 1845 diefen 
Punkt, der nordnordöftlih und 126 Meilen von 
Sidney entfernt liegt, und äußert darüber Fols 
gendes: „Nicht die geringfte Abwechfelung bot 
die öde Wüfte dar, bis zu der id vorgedrungen 
war; Bein auch noch fo niedriger Hügel ließ ſich 
irgendwo am Horizonte bliden, modte man 
noch fo oft umberfhauen: der Boben war flad 
und eben wie das Meer. Nah Norden bin 
(alfo nad ber Gegend des Earpentaria-Bufens) 
konnte ich eine Strede von 11 (d. h. englifhen, 
alfo etwas über 2'/, beutfhen) Meilen über- 
Bliden, bie ih jeboh nicht durchwanderte; 
denn ih würde fhwerli eine weniger troftlofe 
Gegend, als ich jegt vor mir hatte, zu fehen 
befommen haben.“ Die bin und wieder aus— 
geiprodene Bermuthung, daß im Innern ein 
ungebeurer Landſee, weit größer als das kas— 
pifhe Meer, ſich befinde, wird mit gewichtvol⸗ 
Ien Gründen beftritten, Im J. 1844 fuchte der 
Reiſende Leich hardt vom nördlihen Theil der 
Kolonie Neus Südwales aus ins Innere vorzus 
dringen: er kam jebod nur bis etwa zum 26, 
Grade füdl. Br., und fein Freund Hodgſon, 
der, über fein langes Ausbleiben beforgt, ihm 
nadreifte, drang nur einen Breitengrad weiter 
nah Norden vor, Beide Punkte befinden fi 
Iandeinwärts vom Sandy- Kap (an der Ofts 
Lüfte, unter 24° 42° fübl. Br. und 153° 16 öftl. 
2. von Greenwich) und refp. 50 und 65 Meilen 
in weftfüdweftliher und weftliher Richtung da⸗ 
von entfernt; und wenn bier ein [hönes, zum 
Theil gebirgiges, reich bewäflertes und daher 
fehr fruchtbares Land aufgefunden wurde, fo 
darf nicht vergeflen werben, daß bis zum Mits 
telpunkte bes Innern immer nod wenigftens 
225 Meilen find. Un fhönen und frudtbaren 
Landftrihen fehlt es überhaupt in Neuholland 
nidt. &o bietet die, gewöhnlich der Garten 
von Neu: Güdmwales genannte Gegend von 
(lawarra (füblih und etwa 12 Meilen von 
Er fo überrafhende Naturfhönheiten und 
eine fo üppige Vegetation dar, daß, wer nicht 
weiß, daß er fih in Neuholland befindet, in 
Braftlien zu feyn glaubt, Eben fo erinnern 
ein waldiger Küſtenſtrich der Halbinfel Co⸗ 
burg (an der Rordküſte) und die Schlingpflans 
zen der ebenfalls ftark bewaldeten Ufer des Als 
bertfiwffes an bie bezaubernden Urmälver 
Südamerida’s. Dies Alles find jedoch nur ver⸗ 
bältnißmäßig wenige Ausnahmen von der oben 
augebeuteten Regel, Schon wenn Seefahrer 
aus neuholländifhen Häfen nad den duch wahr⸗ 
fich nicht Tehr fernen Infeln Timor und Timors 
laut kommen, fällt ihnen augenblidlih ber 
roße Kontraft zwifhen den einförmigen lands 
haften des auftralifhen Kontinents und ber 
überaus reihen Mannichfaltigkeit der Begeta> 
tion Indiens auf, : 
Ueber die Gebirge und die geologifchen 
Berbältniffe A,s f. im Hptw, S. 835 ff. 
Das auftralifche Feſtland hat durchaus Peine 
Ströme mit vollfrändig ausgebilderem Fluß⸗ 


| (Ströme). 
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ſyſtem und von ber Größe, wie etwa der Gans 
ges oder Mifftfippi, oder aub nur wie ber 


bein oder die Donau, Ein Stromfuftem ift 
allerdings wohl in dem Murray mit feinen 
Nebenflüffen vorhanden; allein den neubolläns 
difhen Strömen fehlen bie dharakteriftifhen 
Hauptmerkmale der bedeutendern Flüffe ande» 
rer Welttbeile, nämlidy ein feſtes Flußbett, eine 
Präftige Strömung und eine mehr oder minder 
—* Waſſerfülle. Ohne feſte Quellen 

ilden fie fib gewöhnlid nur aus Ketten von 
Zeihen, haben einen Burgen Quellenlauf, der 
fib von dem Mittellaufe faft nie unterfheiden 
läßt, ftagniren zu manchen Zeiten, in Sümpfe 
und Geen ſich auflöfend, oder trodnen ganz aus, 
wogegen fie zu andern Zeiten wieder den ver« 
beerendften und unregelmäßigften Anſchwellun⸗ 
gen unterworfen find, und haben häufig unzits 
gänglihe, durch Sandbänke verftopfte Müns 
dungen, benen bie — N, ch arakteri⸗ 
ſtiſch bei dem Nil, Ganges, der Wolga ır. a. m.) 
ganz abgeht. Der Murray (in der Landess 
fprade Hunie genannt), am Geaview ents 
fporingend, aus einer Stromlänge von wenig« 
ftens 140 Meilen, umfaßt mit feinen Haupt⸗ 
neberiflüffen Murrumbidgi und Darling 
an 22,000 Quadratmeilen, Diefes Stromges 
biet aber hinſichtlich der Ausbildung mit dem 
bes Miffifippi, des Ganges oder gar des Mas 
ration durdaus nicht zu vergleihen, Die übri⸗ 
gen befanntern und faft nur auf die Kolonie in 
Neu⸗Südwales fib befchräntenden Ströme, ale 
der Macquarie, Brisbane, Haftings, 
Bunter, Hawfsbury u.f.w., haben meis 
ftens nur einen Lauf von 30, 40 oder 60 Meilen, 
und der an ber Weſtküſte mündende Shwas 
nenfluß bat gar nur eine Stromlänge von 15 
Meilen. Dagegen find in neuefter Zeit an ber 
Rordküſte mehre Ströme entdedt worden, die 
wahrfcheinlich einen eben fo langen, wenn nicht 
noch längern Lauf haben, als der Murray, 
Es find dies namentlich ber Albert, Adelaide, 
Victoria und Figroy. Der in den füdlihften 
Theil des Garpentaria= Bufens mündende Als 
bertfluß wurde 1841 durh Stockes entbedt 
und von ihm 12 Meilen binaufwärts, nämlich 
bis 17° 58° 30° fübl. Br. und 139° 25° öftl. 2, 
von Greenwich, befahren, wo die unter dem 
Waſſer befindlihen Baummurzeln und Stänme 
bas weitere Vorbringen verhinderten. Seine 
Quellen find demnach ganz unbefannt; jedoch 
ift feine Tiefe, ſelbſt mehre Meilen ftromaufe 
wärts von ber Mündung, beträchtlih und in 
ähnlichem Verhältniß auch feine Breite. Er 
fließt, fo weit man ihn Pennt, durch romantifche 
Gegenden, und feine Ufer find meiftens dichte 
bewaldet. Der A — welcher in die 
Adamsbai (an der die Inſel-Melville von ber 
Nordküſte des auftralifden Feſtlandes trennen 
den Elarenceftraße) mündet, wurbe 1839 vom 


‚Kapitän Wickham entdeckt und von ihm bei« 


nahe 18 Meilen hinauf, bis 12° 57’ füdl, Br, 
und 131° 19’ öftl. 8, von Greenwich befahren, 
Aus dem ımbelannten Innern Pommend, hat er 
einen {ehr gefrünmmten Yauf, an vielen Stellen 
flache, an andern waldige Ufer, ift der tieffte 
bekannte Strom Neupollande und beinahe 12 


‘ 


1205 


Meilen von der Mündung binaufwärts für 
Schiffe von 400 bis 500 Tonnen fahrbar. Er 
mwimmelt von Krofobilen. Südweſtlich und 
40 Meilen von feiner Mündung befindet fich bie 
des Victoriafluffes, der 1839 von Stodes 
entdedt und über 30 Meilen binauf mit Booten 
befahren wurde, während ber „Beagle”, bei 
14 Fuß Tiefgang , beinahe 12 Meilen weit 
hinauf fegelte. Er ift an einigen Stellen faft 
. Stunden breit und nicht weniger als 20 Fa⸗ 
den oder 120 Fuß tief, hat theils fteile, 400 bis 
500 Fuß bobe Helfen, theils flahe und ftark bes 
waldete Ufer und wimmelt, wie ber Adelaide, 
son Kroßodilen. Der Figroy münbet in ben 
Königiund (etwa unter 17° ſüdl. Br., im nörd⸗ 
lihen Theil der Nordwefttüfte) und wurde 1839 
von ben Dffijieren des Schiffs „Beagle beis 
nabe 20 Meilen binaufwärts befahren, bis 
17° 44' füdl, Br. u. 124° 34' öfl. 2. von Green 
wid, wo die mit Gras bewachfenen Ufer 20 Fuß 
bob waren. 

Unter den bis jest befannten Zandfeen Neus 
bollande ift am größten der Torrens⸗See ins» 
nerhalb der Grenzen der Kolonie Südauftras 
lien. Er wurde 1840 von Eyre entdedt und 

ieht fih mit einem durchſchnittlich 7 Meilen 
Vreiten MWafferftreifen auf eine Strede von beis 
nabe 150 Meilen bufeifenförmig um das füds 
auftralifhe Gebirgsland herum, Mit feiner 
äußerften Nordfeite liegt er etwa 110 Meilen in 
nördliher Richtung von der mehrerwähnten 
Stadt Adelaide entfernt; fein Waffer ift übri— 
gens ſehr falzhaltig. Im Januar 1843 wurde 
durch Zander und Lefroy ber 3'/, Meilen 
lange und kaum 1'/, Meilen breite Dambes 
lingeSee entdedt; er liegt ſüdöſtlich und 32 
Merlen von Perth, der Hauptftadt der Kolonie 
Weftauftralien, und fein Waſſer ift, wie das 
des vorigen, fehr falzdaltig. Die Koloniften 
in Beftauftralien hatten ſich die übertriebenften 
Borftellungen von ihm gemacht; denn die Eins 
geborenen batten von einem See in biefer Ges 
gend gefproden und feinen Umfang als uners 
meßlich gefchildert, fo daß, wenn ein Knabe ihn 
zu umgeben anfange, er ein alter Mann Be 
den, ebe er ganz herumgelommen fen! Der 
Alerandrina: See (füdöflih und 5—I Meis 
len von Moelaide), ber jedoch eigentlih nur 
eine Lagune und im Ganzen feiht ift, bat 
eine Länge von 15 und eine Breite von et— 
wa 8 Meilen. Außer Bleinern Seen in Neus 
Sübdwales und Südauftralien gibt es in ben 
Ebenen des Innern von Neu-Südwales längs 

der Flußufer zahlreihe Sümpfe. 
Klima Da bas rg ger auf 
der ſuͤdlichen Halbkugel liegt, fo find natürlich 
die dortigen Jahreszeiten den unferigen ent⸗ 
gegengeient, December, Januar und Februar 
ilden dort den Sommer, Juni, Juli, Auguft 
dort den Winter; der neubolländifhe Frühling 


beginnt im September und ber Herbft im März.- 


Beiläufig möge bier audy auf die weit öftlichere 
Lage, als Deutſchland hat, und auf den dadurch 
in der Zeit, mit Beziehung auf Tag und Nat, 
bewirkten Unterſchied aufmerkſam gemacht wers 
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baß, wenn es in Deutihland 6 Uhr Morgens 
it, die Bewohner Neuhollands {Kon 2 Uhr 
Nahmittags haben. Der neuholländifhe Früh: 
ling alfo beginnt im September. Anfangs 
zeigt fih im öſtlichen Theile des Keftlandes bin 
und wieder zwar noch Kälte, allein im Allges 
meinen berrfiht bier dann Regenwetter vor, 
das bie häufigen Balten Winde unangenehm 
maden; das Ende des Monats ift jedoch ger 
wöhnlih ſchön. Der Oktober gilt für einen ans 
genehmen Monat dur fein heiteres, mäßig 
warmes Wetter; gegen das Ende treten aber 
als Borboten des Sommers die periodifhen 
Land» und Seewinde, au bereits, obwohl nur 
felten, die heißen Norbweftwinde (die ja in Neu⸗ 
Südwales, wovon bier zunähft bie Rebe ift, 
aus dem Innern fommen) ein. Der November 
ift ſchon entſchieden heiß, und feine trodene, nur 
durch einzelne heftige Gemitterftärme unterbros 
hene Dürre zeigt, daß er bereits großentheils 
bem Sommer angehört. In Weftauftralien ift 
ber Frühling meift wolkig, nebelig und regenig. 
Der mit dem December beginnende Sommer 

ilt in Neus Sübdwales für die unangencehmite 

abreszeit; bie Dige ift im Ganzen fehr drüßs 
Pend, und wenn fie an ber Küfte audy Durch bie 
Geewinde gemildert wirb, fo verlieren dieſe doch 
im Innern an Kraft, und namentlih gilt die 
Beit der Windftille juiiaen dem Wech ſel diefer 
periodiſchen Winde für bie läſtigſte Tageszeit, 
Außer an feuchten Stellen verdorren im Som: 
mer Gras und Pflanzen, und nur die zwar fehr 
heftigen, aber eben nicht ſehr häufigen Gewit⸗ 
terftürme erfrifben die Vegetation. Schon der 
December ift einer der beißeften Monate des 
Jahres, und in ihm reifen bei Sidney die meis 
ften Früchte; ber heißefte aber ift der Januar, 
der Erntemonat an der Oftküfte, wogegen im 
Februar die zunehmenden Gewitter und Regen, 
fo wie ftarfe Wechſel in der Tagestemperatur 
ſchon bas Ende bes Sommers anzeigen, In 
MWeftauftralien fcheint der Sommer aud troden 
zu ſeyn, wenigftens fällt an der neubollänbdis 
ihen Wefttüfte wenig Regen, mehr freilih an 
ber Südküſte ber Kolonie Weltauftralien (5.8. 
bei Albany), welche Gegend jedoh den fters 
Regen bringenden oceanifhen Winden ganz 
beſonders ausgefegt if. Den Eintritt des 
Herbftes bezeichnen in Neus Sübwales ftarke 
Regengüffe bei anfangs noch fehr warmem Wets 
ter; bie Vegetation wird dadurch erfrifcht, es 
beginnt gleihfam ein zweiter Frühling, und den 
Charakter, der den Herbft in Europa auszeich⸗ 
net, bat der neubolländifhhe Herbft gar nicht; 
eber fönnte man ihn eine zweite Regenzeit nen= 
nen. Der März ift gewöhnlich fehr regenig und 
veränderlich, auf fehr fhöne heiße Tage folgen 
oft ſchon kühle Nächte; im April nehmen die 
—— noch zu, obgleich ſie, wie überhaupt 
in Reuholland, nicht anhaltend, dafür aber ſehr 
heftig ſind. Die Verſchiedenheit zwiſchen der 
Tages- und der Nacht⸗Temperatur ſteigt, und 
man beginnt in Sidney und andern Tbheilen von 
Neu: Südwales Abends ein Kaminfeuer anzus 
zünden. Auch im Mai fällt Anfangs noch haus 


ben. Die Sonne gebt (allgemein gerechnet) in | fig Regen, gegen das Ende biefes Monats aber 
Deutſchland 8 Stunden ſpäter auf, als dort, fo | beginnt bereits das beftändige und Blare Wetter 


/ 
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das dem geprieſenen Winter von Neu» Sübwa» 
les eigenthümlich ift. In Weftauftralien wech⸗ 
gr im Herbſt fhönes, Plares Wetter mit ftars 
en Regengüffen. Den Winter betradtet man 
in Neu⸗Suͤdwales als die fhönfte und ange- 
nehmſte Jahreszeit, und er übt zugleich auf die 
durd die Tropenhitze geſchwächten Konftitutios 
nen der Europäer einen fo beilfamen und erfris 
ſchenden Einfluß aus, daß Invaliden ber bris 
tiſch⸗ oftindifben Truppen, ftatt nah Europa 
oder den Thälern des Himalaya, jegt gewöhn⸗ 
lih nah Neus Südwales gebradt werden, wo 
fie fib bald erholen. Die Schönheit des neus 
bolländifhen Winters liegt befonders in dem 
beftändigen Plaren Wetter; e6 regnet wenig, 
und ber in den kühlen Nädten ftark fallende 
Thau erhält die Vegetation lange friſch. Die 
Tage find nicht Balt, nur fehr angenehm fühl; 
es fällt an ber Küfte Bein Schnee, man Pennt 
bloß Reif. Landeinwärts in ber Küftenebene 
von Neus Südmwales friert es zwar Eis, aber 
nur felten und wenig. Schnee fällt nur im Ge: 
birge, und bie Sonne behält felbft auf den Hoch⸗ 
ebenen von Bathurft und Argyle, wo die Kälte 
anbaltender it und ber Schnee oft ſtark fällt, 
dennoch ſtets Kraft genug, ben über Nadıt ges 
fallenen Schnee in den Ebenen und Thälern 
ſchnell aufjulöfen: nur auf den Bergen bleibt 
er liegen. Der Juni gilt für einen der Pühlften 
Monate, das Wetter ift ſtets rein und Plar, bie 
Tage find angenehm Pühl und nur die Nächte 
kalt. Beftimmter treten alle dieſe Ericheinuns 
gen im Juli, dem Lälteften Monate bes Jahres, 
bervorz; der Regen wird immer feltener, ber 
Thau ftärker, und über den Flüffen und Süm⸗ 
pfen liegen des Morgens bide Nebel, Aehnlich 
bleibt es den Auguft über oft bis in den Sep: 
tember, allein ber — Verein wird zulegt 
fühlbar, und Hirt und Landmann fehnt fi zus 
legt nach dem Frühlingsregen. In der Kolonie 
Weftauftralien ift der Winter eben fo mild und 
angenehm, wie in Neu⸗Südwales. Un der 
Küfte ift Reif nicht häufig, Froft nur felten; ins 
deß ſcheint der Winter hier regeniger zu ſeyn. 
Un der neubolländifhen Rordküſte, welde 
nur etwa 12 Grade vom Aequator entfernt ift, 
alfo entfhieden der heißen Zone angehört, ift der 
Verlauf der Jahreszeiten dur die Muffons 
oder balbjäyrlih aus Einer Richtung wehenden 
Winde bedingt, und fheint ungefähr in der Art 
wie in Indien vor fih zu geben. Die Regen 
zeit, die ungefunde Säle des Jahres, beginnt 
mit dem Anfange Oktobers und dauert bis April 
oder Maiz fie ift dur fhmwüle Hige, Feuchtig⸗ 
Peit der Atmofphäre und heftigen, wenn aud 
nit anhaltenden Regen fehr unangenehm und 
(auf der Infel Melville und in einzelnen Gegen» 
den der feftländifchen Nordküſte) für ben menſch⸗ 
lihen Organismus höchſt nachtheilig. Im Ans 
fange bes Maimonats hören die Regen auf, bie 
Luft wird reiner und trodener, und es beginnt 
bie gefunde Jahreszeit, welde zugleich die ans 
genehmfte ift. Uber es fälle kein Regen, unb 
der ftarfe Thau ift nicht überall im Stande, bie 
Vegetation zu erbalten; daher zeigen fich gegen 
den Eintritt des Weftmuffons die Folgen der 
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weit beftiger und anhaltender ift, als an ber 
Norbküfte, 

Die Erfheinungen, welde die Jahreszeiten 
In ber füdlihen Bälfte des auftraliihen Feſt⸗ 
landes darbieten, vornehmlich die Milde und 
Regelmäßigkeit der Temperatur, fo wie die 
Zrodenheit und Dunftlofigkeit der Atmoſphaͤre, 
machen es begreiflih, wie das Klima bier jeder 
zeit als eines der gefundeften ber Erde hat 
gepriefen werben Pönnen. Gelbft das Tropens 
klima an der Nordküſte ift, wenn aud nicht fo 
gefund, wie im füdlihen Theil Neuhollande, 
doc keineswegs fo ungefund, wie z. B. die uns 
ter gleiben Breitengraden liegenden Gegenden 
der afritanifhen Weſtküſte. Krankheiten kom⸗ 
men in Neu» Südwales, wie aud in Welt» und 
Südauftralien, felten vor, und anftedende fehs 
len ganz, bis auf eine Podenepibemie, bie feit 
60 Jahren bie Ureinwohner zweimal befallen 
bat, und eine Influenza, bie vor 25 Jahren den 
ganzen fübliben Ocean überzog. Das Unter 
laffen ber Podenimpfung bat ben Koloniften 
feinen Schaden gebradt, Fieber kommen nicht 
oft vor, und jegt ift in NeusGüdmwales die häu⸗ 
figfte und gefährlihfte Krankheit lediglich die 
Ruhr, aber auch nur in Folge ber bier auf die 
unglaublihfte Weife herrſchenden Trunkſucht. 
Die nadtheiligfte Seite des in Neu» Südwales 
herrſchenden Klimas befteht in feiner Dürre, 
die bier bisweilen mehre Jahre anhält und 
dann natürlich die traurigften Folgen für den 
Landbau und die Viehzucht herbeiführt, Die 
Kolonie bat feit ihrer Gründung eine Dürre 
diefer Art viermal auszuftehen gehabt: 1789, 
1814, 1826 und 1838, . 

Mufterhaft ausgeführte Seefarten vom aus 
ſtraliſchen Feftlande, nad den forgfältigen Küs 
ftenaufnahmen u, Bermeflungen britifher See⸗ 
fahrer entworfen und aus ben fo ausgezeichnes 
ten nautifhen Bureaur ber Engländer bervor« 
gegangen, find ſchon feit längerer Zeit vorbans, 
den, und in der neueften au mit großem Fleiß 
ausgeführte Landkarten darüber erſchienen; 
allein je mehr man die Ueberzeugung begen 
barf, daß babei die zuverläffigften Angaben bes 
nugt worden find, defto mehr genügt ein flüch— 
tiger Bli@, um fofort ben gewaltigen Unters 
fbied zwifhen dem Beftlande U. und den beiden 
andern Kontinenten zu gewahren. In Amerika 
gibt es freilid noch viele unerforfhte und uns 
Pultivirte Landftriche, aber au wiederum zahl» 
reihe Länder mit politiiber Begrenzung und 
zum Theil mit Dertern überfäet; — in Afrika 
find wenigftens feite Haltpunkte ba, fogar ges 
ſchichtlicher Art im nördlihen Theil, und wenn 
aud das Eentrals Innere noch unbekannt ift, e 
darf man doch feit glauben, daß bier nicht troft« 
lofe Einöden,, fondern blühende, frudtbare 
Landſchaften mit regfamer ftarfer Bevölkerung 
ben Bliden der Europäer früher oder ſpäter ſich 
enthüllen werben; — Aſien bietet die reichfte 
Fülle in den hiftorifhen Begebenheiten und geos 

rapbifchen wie etbnograpbifhen Verhältnifs 
* und fogar im fernen Oſten Länder mit ſehr 
großer Volksmenge und eigenthümlich, aber 
doch mehr oder minder feſt geordneten focialen 


Dürre, bie übrigens an der Nordweſtküſte noch « Einrichtungen dar; — und bie Karte von Eua 
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ropa läßt nur am eifigen Polarmeere einzelne 
Flecke unkultivirten und unbewohnten Landes 
erkennen. Ganz anders in A., deſſen Feſtland 
auf der Karte wie ein leeres Blatt fi darftellt, 
der Ausfüllung — wenn diefe überhaupt je volls 
ſtändig geibeben wird — barrend, und zur Zeit 
erft ſhwach umrändert mit Namen nicht etwa 
von Ländern, fondern von Küftenpuntten, bie 
faft nur für Seefahrer Intereffe haben. Und 
fogar der wichtigſte Theil diefes Randes würde 
fehlen, bätten nicht in dem Baterlande bes ber 
rübmten Eooß, des Erforfhers der neubolländis 
ſchen Oftküfte, befondere Umftände es nothwens 
Dig oder zwedmäßig erſcheinen laffen, bier eine 
Kolonie zu gründen, welder feitdem mebre 
andere Niederlaffungen an der Welt», au ber 
Süd und felbft an der Nordküſte ſich an bie 
Seite geftellt Haben, Demnad bietet das aus 
ftralifhe Feftland zwei Auhaltpunkte für die 
Specialbeihreibung dar: die Eingeborenen 
mit ihrer Umgebung aus ben drei Reihen der 
Natur, und die Kolonien mit ihren Einrxich—⸗ 
tungen ber Kultur, 

Ehe wir jedoh zu den Ergänzungen biejer 
Specialbeihreibung übergeben, dürfte es erfors 
derlich jeyn, die äußern Umriffe des auftras 
liſchen Feſtlandes näher Peunen zu lernen, zu 
welbem Ende wir zuvörberft deſſen Küften 
mit ihren bemerkenswertbeften Meeresbuchten, 
befondern Benennungen u. f. w. einzeln durch⸗ 

eben. Wir mahen mit der Oftfüfte, ber, in 
brer ganzen Ausdehnung bis nad der Nord⸗ 
Püfte bin, von EooE der Rame Neu-Südmwas 
les beigelegt worden, und deren bie gleichna= 
mige Kolonie enthaltender Theil am befanntes 
ften unter allen Gegenden Neubollande ift, den 
Anfang. Sie wird, wie Baum noch wiederholt 
zu werden braudt, durchgängig vom großen 
Dcean befpült u, Beginnt im Süden mit Kap 
Dome, unter 37° 30‘ 30" füdl. Br. und 150° 7° 
40" öftl, L. von Greenwich. Nördlih und etwa 
22 Meilen von diefem Borgebirge, an ber Müns 
dung bes Bleinen Küftenfluffes Murru, ift die 
GSüdgrenze ber Kolonie von Neu⸗Südwa— 
les, die ficb ungefähr 70 Meilen längs der Oſt⸗ 
küſte nordwärts und durchſchnittlich 30 Meilen 
ins Innere erftredt, An ihrer Küfte befinden 
fih zwei berühmte Meeresbudten, nämlich 
Port Jackſon (die Einfahrt ift beinahe 1 
Meile breit, worauf fih die Bai ſüdſüdweſtlich, 
dann weftlic ins Land hineinzieht bis Sidney 
Eove oder der Sidney-Budt, an der bie 
Kolonial: Hauptitadt Sidney liegt), und bie et= 
was ſüdlicher liegende, nur durch eine ſchmale 
Halbinfel von Port Jackſon getrennte Bos 
tany-Bai, wo Cook zuerft landete, und bie 
anfangs zum Kolonial- Haupt- und Eentrals 
punkt beftimmt war, Norbwärts von der Kos 
lonie ift befonder6 Kap Byron, als äußerfter 
Oſtpunkt Neuhollands, und etwa 15 Meilen 
nördlider die Moreton-Bai zu bemerken. 
Mit dem Sandy= Kap (nördlich und 60 Meis 
len vom Kap Byron), unter 24° 42° ſüdl. Br. 
und 1530 16’ öftl. &, von Greenwich, bört bie 
eigentlibe Oſtküſte auf, und es beginnt bie 
Nordoftlufte. Das genannte Kap bildet mit 
ber Küfte die 20 Meilen tief ins Land eindrins 





gende und an ber Mündung 12 Meilen breit 


Hervey-Bai, Weiter norbwärts liest faft 
genau unter bem Wendekreiſe bes Steinbods, 
nämli& unter 23° 29° ſüdl. Br. (und 151° öftl, 
8; von Greenwib), Kap Eapricorn und das 
neben bie Keppel:Bai. Noch mehr nad 
Norden bin, unter 22° 12' fübl. Br. und 150° 
12' öftl. 2. von Greenwich, Kap Towns hend; 
nördlich davon liegen die Percy u. die Rorthe 
umberland-Infeln, und im Welten bil: 
bet das Meer an der Küfte den Broad-Gunb, 
Aus der Gegend der Rortumberland =» Infeln 
zieht fib morbnordweftlih, parallel mit ber 
Küfte, jedoch in verfhiebener Entfernung von 
ihr, bis in die Nähe der Sübküfte Reu = Guis 
nea's, alfo burd 16 Breitengrabe, eine Kette 
von Korallenriffen hin, den Seefahrern unter 
dem Namen bes großen Barrierriffes be—⸗ 
Pannt, Theils diefer Riffe, theils der vor— 
bandenen zahlreihen Korallens Infeln wegen 
bat man ben, die neubolländifhe Norbofttufte 
befpülenden und bis Louiſiade (neben der äußer- 
ften Südoftfpige NeusBuinea’s und die füd—⸗ 
lihfte Gruppe Neubritanniens) ſich erftreden- 
ben Theil des großen Dceans das Korallens 
meer benannt, Zwiſchen 20% u. 20° 30 ſüdl. 
Br. liegen unweit der neubolländifhen Nordoſt⸗ 
füfte die Eumberland-Infeln, und nord⸗ 
mweftwärts bavon fpringt weit aus ber Küfte, 
unter 19° 43° füdl. Br., Kap Upftart per, 
Norbweftlih und 15 Meilen von diefem Borges 
birge liegt, vor der Eleveland= und ber Ha⸗ 
lifax»Bai, die ſchöne und waldige magneti- 
{he Infel (Magnetical Island), deshalb fo 
genannt, weil man bier eine Störung der Mag: 
netnabdel beobachtet bat. Rod weiter nordweſt⸗ 
wärts erbebt fi auf der Küfte, unter 18° 22° 
füdl. Br., der 3500 Fuß bobe Hinchiubroke, 
und etwa unter 16° 30' füdl. Br. befindet ſich 
die Erinity=s oder Dreieinigkeits-Bai. 
Zwiſchen biefer und Kap Melville ift der 
Endeavour= Hafen zu bemerden. Kap 
Melville liegt unter 14° 9° füdl, Br, und 
Kap Direction unter 12° 5% fübl, Br. Ne 
ben bem legtgenannten Vorgebirge liegt die 
Bleine Reftauration-Infel, welche Kapitän 
Bligh von der Bounty (f. Pitcairn⸗Inſeh 
nad langer gefabrvoller Fahrt in einem offenen 
Boote Suerft erreihte. Nörblih und 7 bis 8 
Meilen vom Kap Direction liegt Fair: Kap, 
und öftlih und 3 Meilen von diefem bie etwa 
nur 1 englifhe Meile im Umfange baltenbe 
Boydan-Inſel. Unter 10° 40° 42" füdl, Br. 
und 141° 32’ öftl. 2. von Greenwih haben wir 
Kap Dorf und damit Neubollande Ääur 
Berfte Rordfpige erreicht und befinden uns 
nunmebr an ber, bas auftralifhe Feſtland von 
Neu: Guinea trennenden, faum 20 Meilen breis 
ten Zorresftraße, welde aus bem, das Kos 
rallenmeer genannten Theil des großen Oceans 
in das indiſche Meer führt und zahlreiche Infeln 
entbält, von denen folgende die bemerkenswer⸗ 
tbeften find: Die Booby-Inſel (unter 10° 
36° fübl. Br. und 141° 56° öftl, 2. von Green⸗ 
wid; bier ift ein Blechkaſten aufgeftellt, mit 
einem Bude, worin bie bie Zorresftraße paſſi⸗ 
senden Seefahrer irgend hemerkenswerthe nau⸗ 





tifhe Notizen einzeihnen), die unter 9 34' füdl, 
Br. liegende und von den Eingeborenen Arus 


Walessänfeln, welde durd die 7, Meilen 
—* im Weſten bis 3°/, und im Oſten kaum 
/a 
EndeavoursStrafße vom Feltlande gerrennt 
find, — Der zwifchen der Infel Zimor (im Wer 
ften) und ber Korresftraße (im Often) befind« 
lie, im Süden die neubolländifbe Nordküſte 
beipülende und im Norden bie ſüdöſtlichen Ins 
fein des indifhen Ardipels umfluthende Theil 
des indifhen Meeres wird von den Engläns 
dern bie Haraforen= Gee (Arafura - Sea), 
De aud wohl das Timor⸗Meer genannt. 
us ber fa eben erwähnten Endeavour« Straße 
elangt man in den, von dem indifhen Meere 
der Südweſtküſte Neu- Guinea’s gegenüber) 
gebildeten Carpentaria=Bufen, der 105 
Meilen in die Nordküſte des auftralifhen Feſt⸗ 
landes eindringt, an ber Mündung (zwiſchen 
Kap Dort und Kap Wilberforce) 75 Meilen 
breit ift und einen Küftenumfang von 300 Mei⸗ 
len bat, In ibn münden namentlid der Flin- 
ders⸗ und der Albertfluß. Die Geftade find falt 
durhgängig niedrig und mit den, an der neus 
olländifhen Nordweſt⸗ und Norbküfte fo häu— 
gen Mangroves, bin und wieder auch mit 
Gummibäumen fpärlib bewahfen. Im füdlis 
hen Theil des Earpentaria= Golfes liegt Die 
aus 4 größern und 6 Bleinern bewohnten Infeln 
(der Morningtons, Bentinds, Sweers-, 
Allends, Piſonia-Inſel u. f. w,) beſtehende 
Gruppe ber WellesleysInfeln; weitnorbs 
weftlih u. etwa 36 Meilen von ihr bie Gruppe 
Sir Ed.⸗Pellew, und nörbli von biefer, ne= 
ben bem nörblibern Theil der Weftküfte des 
Bufens, die 9 Meilen Ef und eben fo breite 
große Infel (Groote Eilanb von den hol» 
ländifhen Entbedern genannt und auf einigen 
Karten mit bem Namen Buſchings-Inſel 
bezeihnet). Man pflegt das den Earpentaria= 
Bufen umgebende Land das Earpentarias 
Land und ben im MWeften daran grenzenden 
nächſten Nordküſtenſtrich das Arnhems-Land 
(vom 17. Jahrhundert ber) zu nennen. Hier ift, 
an der Weftfeite der Mündung des Earpentaria: 
Bufens, zunächſt Kap Arnhem (12° 19° fübl, 
Br. und 137” 1’ öftl. &, von Greenwid), fodann 
folgt norbweftwärts davon Kap Wilberforce 
(11° 52° füdl. Br. u. 136° 33’ öftl. &. von Green⸗ 
wid). Zwiſchen bdiefen beiden Borgebirgen bes 
findet ſich die Mel vil le⸗ und auf der Weſtſeite 
vom Kap Wilberforce die Arnhem-Bai. 
Weſtlich und etwa 50 Meilen von ber legtern 
befindet fi die Mountnorris=-Bai, bie im 
Werften von ber dichtbewaldeten und 12'/, Meis 
len langen Halbinfel Coburg begrenzt wird, 
Diefe von Olten nah Welten ſich ausdehnende 
Halbinfel it zwar an mehren Stellen über 5 
Meilen breit, wird aber im öftlichen Theil durch 
die von Norden ber eindringende Raffles- 
Bai (an ber 1827 eine britiſche Kolonie gegrüns 
bet, jedoch ſchon 1829 wieder aufgegeben wurde) 
und in ber Mitte durch die ebenfalls von Norden 


küſte bildende Bai Port Effington (an ber 
jegt Bictoria, bie junge Stadt der 1839 Bier 
genannte Darnley-Infel, die öftlib u. etwa gegründeten Niederlaffung, unter flo 22 fuol. 
15 Meilen davon liegende Murray-Infel, | Br. und 1320 17’ öſtl. L. von Greenwich, ſich er= 
und die neben Kap Vork liegenden Prinz von | hebt) bedeutend f[hmäler gemacht und hängt ım 


Südoften durd einen 1!/, Meilen langen und 
1/, Meile breiten Iſthmus mit dem feften 


eile breite, übrigens fihere und gefabrlofe | Lande zuſammen. Sie bildet zugleich die Nord⸗ 


feite der bereits im 17. Jahrhundert entdedten, 
beinahe 18 Meilen langen und 10 Meilen brei— 
ten Bandiemens-Bai, vor ber die 19 Meis 
len lange und 9 Meilen breite, waldige, aber 
aud fumpfige MelvillesInfel, mit dem 1824 
von den Briten angelegten, aber längft wieder 
aufgegebenen Fort Dundas, und die (durch 
die Apsleyftrafe von der Melville-Infel ges 
trennte) BathurftInfel mit der ehemaligen 
britifhen Niederlaffung Port Eodburn (an 


ber UApsleyftraße, dem ehemal, Fort Dundas 


gegenüber und gleichzeitig mit diefem wieder 
aufgegeben) liegen. Aus der Vandiemens⸗Bai 
führt nordwärts die Dunbasftraße (zwiſchen 
der Melville- Infel_und der Halbinfel Coburg) 
und weitwärts die Elarenceftraße (zwiſchen 
dem feften Zande und ben eben genannten In⸗ 
feln).. Am weftliden Ende ber Elarenceftraße 
fängt bie Küfte an, eine entſchieden ſüdweſtliche 
Richtung zu nehmen, wird bier Bandiemens» 
lanb genannt und wendet fi bei den Müns 
dungen des Kigmaurice und bes Victoriafluffes, 
ungefähr unter 140 45° ſüdl. Br., wieder weft: 
lid) (wo ber Cambridge-olf unter 140 48’ füdl. 
Br, zu merken ift) und fogar nordweſtlich bie 
Kap Londonderry, und 130 44’ ſüdl. Br. 
und 1260 54’ öftl. 8. von Greenwid. Bei 
Kap Lonbonderry beginnt bie eigentlibe Norbs 
weftfüfte, deren bis zur RoebudsBai )Juns 
gefähr unter 18° füdl. Br.) füdweftwärts fich 
binabziehender Theil 1644 von Abel Zasman 
entdedt und daher auch wohl Kasmans- Land 
genannt wird, von ihm felbft aber die Benen⸗ 
nung Nova Hollandia oder Neuholland ers 
hielt. Bemerkenswerthe Meeresbudten find 
bier: die Banfittart-Bai, der Admiralis 
tätsfund, die Brunsmwid-Bai (unter 15° 
füdl. Br.), in fie mündet der Prinz Megentfluß), 
die Eollino=-Bai, ber bei’Kap Levesque 
(16° 22° ſüdl. Br. und 122° 57° öfll.®, von 
Greenwid)tief instand eindringende Königs 
fund (früher Eygnetfund genannt; vor ibm 
liegt der aus zahlreihen kleinen Infeln beftes 
bende Bukkanier⸗Archipel, von franzöſiſchen 
Seefahrern Bonaparte⸗Archipel benannt), 
und endlich die ſchon erwähnte Roebud: Bai, 
Der zwiſchen — und dem Königsfunde lies 
gende und mit Kap Levesque in eine Spige aus⸗ 
laufende, balbinfelartige Küftenftrig wird 
Dampierstand (wenigftens auf vielen eng⸗ 
liihen Karten) genannt. Der zwiſchen ber 
Rocbud:Bai und ber Infel Depuch (unter 20° 
35' füdl, Br. und 117° 36’ öftl. 8, von Green» 
wid: fie gehört zu ber Forreftier-Gruppe) 
befindlibe und erft 1841 von Stodes genauer 
unterfuchte Küftenftrih ift meift ſehr flah und 
bietet auh nad dem Innern zu nur den Anblid 
weiter Ebenen bar. Der nun folgende, 1628 
entdeckte Küftenftrih bis zum Nordweſtkap wirb 


her eindringende u, ben beften Hafen der Rord⸗ | von jener her De Witts-Land genannt, und 
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Anftralien (Pflanzen= u. Thierwelt). 





e8 find bier ber DampiersArdipel (aus ber 
Rofemarys, der Legendre:, Enderby— 
u. a. Infeln beftehend), die 4'/, Meilen lange 
und 2°/, Meilen breite, unter 202 51‘ ſüdl. Br. 
und 1150 22° öftl. 2. von Greenwich liegende 
Barrows=-Infel (von Stodes zu einer 
zweiten Strafftation, ähnlid der auf der Nors 
foltsInfel, vorgefhlagen), der tief ins Land eins 
dringende Exmouth⸗Golf und das an der 
Mündung diefes Golfes liegende, fo eben ers 
mwähnte NordwefteKap, unter 21° 47‘ 40 
füdl, Br. und 114° 2° 2 öftl. 2. von Greenwid, 
zu merken, Bon dem Nördwefls Rap an nimmt 
die Küfte eine entfhieden ſüdliche Richtung, fo 
daß fie von dort an bis zum Kap Leeuwin vor- 
ugsweife die Weſtküſte genannt wırd. Mit 
ezug auf die ältern, aus dem 17. Jahrhundert 
berruhrenden befondern Namen der eigentlihen 
Weſtküſte ift zu bemerken, daß der Theil zwi⸗ 
{hen dem Nordweittap und Steeb Point (26° 
15° füdl. Br. und 112° 36’ öftl. 2. von Greens 
wihb) Eendrachts-Land (mit der Haifiſch— 
Bat, von den Franzoſen Baie des chiens ma- 
rins, was baffelbe bedeutet, genannt und durch 
die Halbinfel Peron von dem faft eben fo gro: 
Ben Golf FreycinetsHafen getrennt, und 
den bavor liegenden Dirk», Hartog-, Dorre— 
u.a. Infeln); — ber im Süden daran grens 
zende Theil Edelland (jegt aud wohl Bi: 
ctorialand genannt,mit$outmansXbrol: 
hos, einer von der Küfte von Norden nad 
Süden ſich binziegenden Kette von Riffen und 
Sandbänten); der dann folgende Küftenftrich 
Blamingstand (mit dem Shwanenfluß), 
und endlich der füdlihfte Theil der Weſtküſte 
Leeuwin-Land (mit Auitralind, der Geo— 
grapbensBai, dem Kap Naturalifte, 
unter 33° 27° füdl. Br., und der äußerften Sübds 
weitipige Neubollands, Kap Leeuwin, unter 
34° 19' füdl. Br. und 115°6’ öftl.8. von Green 
wich, neben deffen Oftjeite die $linders-Bai 
fi befindet) genannt wird. An der Südküſte 
liegt, oftwärts und nicht weit von der Flinders⸗ 
Bat, Kap Entrecafteaur (unter 34° 52’ füdl. 
Br. und 116° 1’ öftl, &, von Greenwid); öſtlich 
und 24 Meilen davon bie neuangelegte und zur 
Kolonie Weftauftralien gehörende Stadt Als 
bany und daneben der Königgeorgsfund, 
in deffen Nähe die öftlihfte Südkuftengrenze der 
Kolonie Weftauftralien fi befindet. Der nun 
folgende, 1627 entdedte und Nuytsstand ges 
nannte, übrigens noch wenig unterfuchte, aber, 
fo viel man weiß, meift unfruchtbare Südfüften» 
firih umgibt halbmondförmig den (dem Meers 
bufen von Guinea an Afrika’s Küfte vergleiche 
baren) Auftral=Bufen (bei den Engläntern 
Australian Bight), an deffen Weftfeite der Ar» 
hipel de la Recherche, ein Labyrinth von 
Eilanden und Klippen, liegt, während an feiner 
Dftfeite fhon das Gebiet der Kolonie Süd— 
auftralien beginnt und fi dann oſtwärts bis 
zum 141. Gr. öftl. 2,0. Greenw. hinzieht. Da, 
wo im Often der AuftralsBufen aufhört, dringt 
40 Meilen tief in die Südküſte ein der an feiner 
Mündung 12, weiterhin aber 18 Meilen breite 
und fih dann allmählig verengende Spencer- 
Bufen (eine Zeitlang BonapartesBufen 
genannt), Minder tief dringt an feiner Oftfeite 
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ber St. Bincent:Bufen (eine Zeitlang Jo» 
fepbinesBufen genannt) ein, ber an feiner 
Mundung 15 Meilen breit, aber nur 20 Meilen 
lang ift. An feiner Oftfeite liegt Adelaide, 
die Hauptftadt der Kolonie Sübauftralien, und 
vor ſeiner Mündung die 20 Meilen lange und 
meiftense an 7 Meilen breite Kängurubr 
Inſel. Deſtlich von dem St, VincentsBufen 
befindet fih die EncountersBai, in welde 
der oben erwähnte AlerandrinasGee feinen Auss 
fluß hat, Am weftliden Eingange zur Baß⸗ 
ftraße ift befonders die BMeilen tief in die Süd⸗ 
küſte eindringende, verbältnißmäßig fehr breite 
und einen äußerft geräumigen Hafen bildende 
Bat zu merken, welde mit dem Namen Ports 
Philipp bezeichnet wird. Nicht ganz fo ger 
räumig ift die an ihrer Oſtſeite befindliche Bai, 
Port WefternoderWeftern:Port genannt. 
Hierauf zieht fit die Südküſte immer füdlider, 
bis fie in dem, bereits oben genannten Kap 
Wilfon (unter 39° 11° 30" füdl. Br.) ihren 
äußerften Südpunkt erreiht. Der Küftenftrib 
zwifhen Kap Dome (f. oben) und Kap Wilſon 
wird Gippsstand genannt, Daslegtgenannte 
Borgebirg (Kap Wilfon) liegt an der Witte der 
1792 von dem Briten Baß entdedten und nad 
ihm benannten Baßſtraße, welche Vandie⸗ 
mensland von Neuholland trennt und in der 
Mitte etwa 28 Meilen breit iſt. Quer vor ihrem 
weſtlichen Eingange liegt die 10 Meilen lange 
und 6'/, Meilen breite, faft nur von fogenannten 
Kanalleuten oder Seehundsfängern bewohnte 
King-Infel. Am entgegengejegten oder öft» 
lichen Ende ber Baßſtraße liegen, außer vers 
fhiedenen Pleinern, namentlid die 8'/, Meilen 
lange und durchſchnittlich 3 Meilen breite Flin⸗ 
ders -Inſel (fie it die Haupt» Infel ber 
FKourneaursGruppe, und auf fie find die 
legten Ueberrefte ber Eingeborenen von Bans 
diemensland jeit 1832 verpflanzt worden), bie 
an ihrer Südfeite liegende Pleinere Hunter— 
er Barren-) Infel und die Clarke— 
e 


n * 
In feiner Pflanzen- und Thierwelt bie- 
tet U. eine eigenthümlihe Schöpfung dar, was 
weniger von dem Norden, der noch die den Xro= 
penlandern eigenen Formen zeigt, als von dem 
Süden gilt. Diefer enthält die eigentlib cha» 
rafteriftifhen Züge, wie denn auch bie Hälfte 
der bekannten auftralifhen Pflanzen zwifchen 
dem 30,.° und 35.0 ſüdl. Br. gefammelt worden 
ift. Hier erhält aud der flarre Typus, ber den 
Pflanzen Neuhollands ohnehin unverkennbar 
aufgeprägt ift, feinen ſchärfſten Ausdruck. Biele 
diefer Pflanzen, 3. B. die weit verbreiteten Aka: 
zienarten, feinen durch ihre fonderbaren For— 
men allen Natürgefegen fpotten zu wollen, Die 
weitefte Verbreitung haben von den größern Ges 
wächſen die Eufalypten oder Gummibäume, die 
vielleicht vier Fünftel aller auftralifden Wälder 
ausmadhen und nur bier und in dem benachbare 
ten Bandiemensland angetroffen werden, Die 
ahlreichen Arten biefes Baumes — allein in der 
Umgegent von Port Jackſon bat man fünfzig 
näher beftimmt — variiren unendlid. Während 
der blaue Gummibaum der Koloniften (E. glo- 
bulus), mit fäbelartig. geformten, mit ihren Raͤn⸗ 
dern gegen ben Stamm gerichteten Blättern von 


Auftralien (Mineralreih, Gold). 


blaugrüner Färbung, einen Stammesumfang 
von 86 Fuß bei einer Höhe von 330 Fuß erreicht, 
bildet eine andere Art Zwergbäumchen, die fid 
in unendlichen Maffen unferm Weidengebüſch 
äbnlih ausbreiten, Gleih den Bummibiumen 
bilden die Akazien mit ungeftederten Blättern 
und kugel⸗ oder äbrenförmigen Blütbenbüfcheln 

anze Wälder, und zwiſchen beide Arten mıfcht 
4 in einzelnen Arten der Kaſuarbaum, durch 
fein zertheilte blattlofe Aeſte den Charakter ei: 
nes baumartigen Schadtelhalmes tragend, mit 
feinen Bleinen zapfenähnlihen Früchten zu den 
Nabelhölzern neigend. Die Eallitris, eine Ey: 
preflenart, fiedelt fi in Wäldern befonders da 
an, wo die Ebenen der Flußufer mit dent gefels 
lig wachſenden Binſenknoͤterich bebedt find. Die 
Bomien, unförmlid dide Stämme von geringer 
Höhe mit einem Schopf weit auseinander ftes 
bender fonderbar eingefchnittener Blätter, der 
fblanfe Grasbaum mit langen grasartigen 
Blättern, der Theebaum, der Geisblattbaum, 
der fogenannte inländifbe Kirſchbaum (Exocar- 
pus), tragen alle biefen fremdartigen Eharaßter, 
der in X. fo auffällt. Alle diefe Bäume geben 
wenig, faft feinen Schatten; Fruchte, dann nur 
von — Geſtalt, tragen die wenigſten. 
Dies verleiht der auſtraliſchen Landſchaft etwas 
Unheimliches, trogdem daß die Bleinern Sträur 
cher und Pflanzen meiftens in ben herrlichſten 
Blüthenfarben wetteifern. ‚Einige der Baum— 
arten liefern vorzügliches Nutzholz, Dacrydium 
Franklinii, Fagus Cuninghami, die fellerieblät- 
terige Kiefer Maftbäume, ber Theebaum der 
Koloniften ein das Ebenholz übertreffendes 
Fournierbolz, der Mofhusbaum ein Material 
für Kunſttiſchler, das feines Gleichen nit hat. 
Eine Art des Gummibaums gibt Manna, wels 
ches bie officinellen Eigenfhaften des gewöhns 
lichen ohne deſſen widerliden Geſchmack hat, 
zwei Afazienarten, Wattle und Silberwattle 
genannt, deren Rinde zugleich I Gerben dient, 
ein im Handel verwerthbared Gummi, 

Die erften Anfiedler trafen in A. zwei dort 
einheimifhe Thiergatrungen ah, bie bamals 
zablreih waren, jegt aber in das Innere fi 
aurüdgegngen haben: den Känguruh und ben 

mu. Eigenthümlich find noch diefem Kontis 
nent das fliegende Eihhorn, der Wombat, einem 
Bleinen Schwein und einem Dachs ähnlid, in 
Höhlen lebend, ber Kola, die Beutelmaus, bie 
DOpoffumsHyäne, der Hirfcheber, der Olek, ber 
Meerelephant, der Dingo ober ftimmlofe neus 
——— Hund, ein Mittelthier zwiſchen 

uchs und Wolf, von den Eingeborenen gezähmt, 
in ſeinen mit europäiſchen Hunden gezeugten 
Baſtarden den Schafheerden befonders gefähr— 
lich, endlich das Schnabelthier, vielleicht das 
abenteuerlichſte Geſchöpf auf der Erde, dem die 
Natur zu dem Körper eines Säugethiers mit 
Schweinshäuten den Schnabel eines Vogels 
gab. Die Vogelwelt hat den weißen Adler, den 
fhwarzen Schwan, die-grüne Zurteltaube, blaue 
und weiße Reiber, Wögel mit Haaren ftatt ber 
Federn, den Nashornvogel und ben ſchon ges 
nannten Emu. Die ſchädlichen Thiere And 
zahlreih. Inden Flüſſen des Nordens fommen 
Krofodile vor, über bie ganze Infel find Schlan⸗ 


1211 


große Art, bis fünf Ellen lang, von dunkelbrau⸗ 
ner Farbe, die von den Eingeborenen für die 
giftigfte von allen gehalten wird, ift felten. Um 
fo häufiger ift die [hwarze Schlange (Acantaphis 
tortor), deren Biß Hunde in wenigen Minuten 
tödtet. Der Tod der Menden, welde von dies 
fer Schlange gebiffen werden, ift ein fehr ſchmerz⸗ 
licher, von ſtarkem Aufſchwellen des gebiſſenen 
Gliedes und tetaniſchen Anfällen begleitet, 
Häufig und gefährlich iſt auch die Ringelnatter 
den Koloniſten (Tropidonotus natrix). Doch wie 
in Amerika, ziehen ſich alle dieſe Schlangen fehr 
rafh von den Orten zurüd, wo Anfiedelungen 
entſtehen. Für giftig gilt auch eine Eidechſe 
mit einem eigenthümlich geformten Schwanz, fo 
daß fie wie ein doppelkoͤpfiges Thier erfceint. 
Skorpione und Zaufendfüße find in A. wenig 
zu fürchten. Eine Plage der Menſchen ift eine 
große Fliegenart, die fo begierig nach der Feuch⸗ 
tigßeit im innern Augenwintel ift, daß fie faum 
abgewehrt werden Bann. Ihr Stich verurfacht 
eine mehre Tage anhaltende Entzündung, bie 
den Verlegten felbft am Sehen hindert. 

An nugbaren Erzeugniffen des Minerals 
reichs ift U, überaus reih. Bis auf dieneuefte 
Zeit wähnte man, daß das auftral, Feftland da= 
von nuretwaSteinfohlen (worannamentlich 
ber nördliche Theil der Kolonie von Neu⸗Suͤd⸗ 
wales reich ift) u. Salz (außer dem Seefalz, fos 
wobl Quells, als Steinfalz), aber Peine Metalle 
befige. Allein auf eine die ganze Welt über« 
raſchende Weife hat man fich hierin getäufcht gefe« 
hen; denn es find nicht nur in den legten Jahren 
a 4 von Kupfer, Blei, Eifen, inne 
und Silber an verſchiedenen Orten entdedt 
worden, ſondern auch die 1851 in Neu⸗Südwales 
aufgefundenen Goldfpuren haben bald die ers 
ftaunenswerthe Thatſache berausgeftellt, daß 
das Pontinentale A. höchſt wahrſcheinlich das 
an Gold reihfteLand ber Erde ſey. Die 
ganze Kette ber blauen Berge und der Auftrals 
Alpen bat fih, fo zu fagen, als ein großes 
Goldlager ausgewiefen. Abernichtgenug, daß 
ſonach die beiden Kolonien Neu-Südwales und 
Victoria (wie die Kolonie Port Philipp jegt 
genannt wird) unermeßliche Goldfhäge befigen; 
fondern aud die Kolonie Sübdaftralten (und, 
wie es ſcheint, zum Theil felbft Welt und Nord⸗ 
auftralien) Bann fi eines ähnlihen Goldreich⸗ 
thums rühmen, In Neus Südwales wurde 
bei dem erften Schürfen ein GoldElumpen von 
feltener Größe aufgefunden, und man hat dort 
feit biefer Entdedung bis Ende 1852 bereits 
Bold im Werthe von 6 Mill. Pfd, Sterl.gewons 
nen, In der Kolonie Port Philipp oder Vice 
toria wurden nah beren Hauptftadt Mel⸗ 
bourne {don am 12. Dec. 1851 nicht weniger. 
als 23,000 Unzen Goldes, als Ausbeute einer 
einzigen Woche, auf einmal eingebracht. Geit= 
bem bat man beftändig neue Gold lager ents. 
entdedt, und es war faft eine Unmöglichkeit 
geworden, Feldarbeiter, Hirten u. f. w. bei ih⸗ 
rer bisherigen Beſchäftigung feſtzuhalten, da 
Alles aufs Goldſuchen ſich Al Es ift uns 
ter gewiffen polizeilihen und der Unordnung 
vorbeugenden Revolutionen von der Kolonials 
regierung ganz frei gegeben, Seit Anfang 1852 


gen ber gefährlichften Art verbreitet, Eine fehr | nimmt ale Folge davon die Einwanderung aus 
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allen Theilen Afrika’s, Amerita’s und felbft 
Kalifornien reißend zu und gewinnt bas Anſe⸗ 
ben von einer wahren Völkerwanderung. Es 
repetiren ſich allebie Erfcbeinungen, welde Kali: 
fornien in Erftaunen fegen. tädte wachſen 
über Naht auf — als wären fie Pilze; Mels 
bourne, das no vor 2 Jahren 300 Einwohner 
batte,ifteine große Stadt geworden, bie eine Bes 
völferung von 40,000 zaͤhlt. Alle Berichte ftims 
men darin überein, daß die Goldausbeute ſich von 
ode zu Woche fteigerf, daß fortwährend neue 
ausgedehnte Lager entdedt werden, baß man 
fi Daraufgefaßt machen muß, Boldquellen eröffs 
net zu fehen, von deren Reihhaltigkeit man fi 
in allen Theilen der Erde bisher feinen Begriff 
machen Bonnte. Die allgemeine Aufmerkſamkeit 
wendet ſich in legterZeit zwei neuen Goldlagern 
u; das eine ift auf den Lokalkarten unter dem 
amen Sharps Run Diggins verzeichnet, das 
weite, ber Daifn- Bügel, ift ungefähr 30 Mei— 
en von Foreft Creek entfernt, auf der Haupts 
ftraße von Adelaide nah Mount Alerander. 
Wenige Tage, nachdem legtere aufgefunden, 
waren fhon an 1000 Gräber zur Stelle, die, 
ohne viel Werkzeuge und Mühe, je 2 Pfd. 
Gold (100 Pfd. Sterl.) wöhentlib machten. 
Goldftüde von 6 bis 8 Unzen Gewicht find da: 
ſelbſt Beine Seltenheit. Auch die Entdedung 
roßer Goldlager in Bingara beftätigt fih und 
A in fofern von unberebenbarer Wichtigkeit, 
weil dadurch ber Beweis geliefert wirb, daß 
die Goldregion fib auch gegen Norden hin— 
iebt. Und gleihfam um zu zeigen, baß man 
Bis jest von der Goldanhäufung in U. noch fehr 
untergeordnete Begriffe hatte, find aud im Sü- 
den, 18 engliihe Meilen von Adelaide, Gold 
gruben entdedt worden. So dehnen fi denn 
die Goldlager, in ſoweit man fie bis jegr Pennt, 
von den Gefilden Victoria’s bis zu denen von 
Bathurft, in einem Gürtel, der mehre Hunbert 
engl. Meilen lang ift und über beffen Breite ſich 
nichts Beftimmtes jagen läßt, aus, Und was 
noch merfwürdiger ift, die alten Lager fcheinen 
von ungeſchwächter Ergiebigkeit u, liefern ganz 
überrafhende Quantitäten, wenn fie gebörig 
bearbeitet werden. Von ben Foreft- und Rriares 
Ereef-Diftrikten glaubt man, daß fie 10,000 Eents 
ner Gold liefern werden. An verfhiebenen 
Punkten wurde von 20 Leuten aus Adelaide, die 
früher in den füdlihen Kupferwerken beſchäftigt 
waren und Peine Neulinge im Bergweſen find, 
in 14 Tagen yufammen für 30,000 Pfd.Sterl. Gold 
gefunden; dabei aber fehlt es allen Gräbern 
doch an Pomplicirteren Bergwertömafdinen, 
Wie erft, wenn diefe ihre Arbeit beginnen wer 
den! Man bat von ber te aeg vom Ok⸗ 
tober 1851—1852 amtlihe Angaben: verfdifft 
1,240,528 Unzen — beponirt 310,373 — ine 
Probiramt von Adelaide eingezahlt 264,317 — 
durch Privatperfonen erportirt 337,200 — in 
Privarhänden zu Melbourne und Geelong 
100,000 — in ben Händen von Gräbern u. dgl. 
280,000. Die legten beiden Angaben berus 
ben zwar auf Wahrſcheinlichkeitsberechnungen, 
doch find fie eher zu Bein als zu groß, und 
fomit ftellt fih ber Ertrag ber Bictoriasfager 


U. (aus Sidney vom 38. Dec, 1852, Melbourne 
3. Jan. u. Adelaide 16. San. 1853) ſprechen ſich 
mit Ueberzeugung über bie unermeßliche Ertrage- 
fähigkeit der Goldminen aus, Die ausführlich 
ften u. zugleich genaueften Details über die Gold: 
ausbeute findet manim „Melbourne Argus‘ vom 
3. Jan. 1853. Diefem Blatte zufolge war, vonder 
Beitangefangen, wo man die Einrichtung von Es— 
Porten für nothwendig eradhtete,d.b.vom 1. Okt. 
1851 bis 30, Dec. 1852, durch diefelben die unges 
heure Maffe von 2,513,232 Unzen Goldes nad 
Melbourne u, Adelaide befördert worden. &o 
groß die Summe ift, madt fie doch nur einen 
Theil des Ertragesder auftralifhenGoldgruben 
aus, da große Quantitäten unmittelbar durd 
bie Gräber theils in bie Städte verſchleppt, tbeils 
nad ben verſchiedenen —— zur Ver⸗ 
ſchiffung gebracht worden waren. Das genannte 
Blatt fummirt den Totalertrag aller Minen 
folgendermaßen: Ungefähre Schägung der Aus— 
beute bis Auguft 2,532,422 Unzen; durch Eskor⸗ 
ten bereingebradt feit Auguft 1,332,636 Unzen; 
durch Privathände gefommen feit Auguft 133,863 
Unzen. Summe 3,998,321 Unzen oder in runder 
Zahl 4 Millionen Unzen, bie, zu 3”/, Pfd. Sterl, 
per Unze gerechnet, ein Kapital von 15 Mils 
lionen bi Sterl. repräfentiren. Die Zahl der 
Goldfuher an ben verſchiedenen Fundörtern 
wird jegt auf 100,000 gefhägt, und im Durds 
ſchnitt dürfte jeder von ihnen per Woche eine 
Unze Bold zu Zage bringen. Die legten Bes 
richte aus A., die bis 1. März 1853 reichen, fdäjr 
zen die wödentlihe Ausbeute bereits auf 
145,000 Unzen, oder etwa 7 Millionen Gulden 
rheinl, Vergl. Neu» Güdmwales im Hptw. — 
Aud an @delfteinen fehlte es, wenigftene im 
Innern bes Landes, niht. Baufteine, Kalk, 
Gyps, Walkererde ꝛc. find im Ueberfluffe 
vorhanden. 

Daß man von den Ureinwohnern oder Ein— 
geborenen des auſtraliſchen Feſtlandes, den Pas 
puas od. Negritos, ſich manche falſche Vorſtel⸗ 
lungen gemacht hat, liegt an ber bisher oft mans 
gelhaften Schilderung derfelben, und dieſe rührt 
wiederum von einer gewiffen Indifferen; w. dann 
freilich auch bavon her, daß man bis jegt faft nur 
diejenigen Stämme ber Eingeborenen näber ges 
ſchildert hat, die mit den Koloniften von ReusSüd: 
wales in mehr oder minder häufige Berührung 
gekommen find. Aber gerade diefer legtere Ums 
ftand, der von ben nachtheiligſten Folgen für bie 
Eingeborenen gewefen ift, hat zu voreiligen und 
einfeitigen Urtheilen über fie VBeranlaffung geges 
ben, In dberlimgegend von Sidney laffen 44 nur 
noch wenige Eingeborene bliden, und die man 
zu ſehen bekommt, trifft man gewöhnlich im ber 
trunkenen Zuftande an. Die meilten Wilden 
haben einen natürliben Abſcheu vor geiftigen 
Getränken; find fie aber bamit befannt gewors 
ben und haben fie, bie Scheu überwindend, dieſe 
Getränke genofjen und ihnen erft einmal Ges 
ſchmack abgewonnen, fo ſuchen fie das Gelüfte 
dur alle ihnen zu Gebot ſtehenden Mittel zu 
befriedigen und werden um fo leidenf&haftlichere 
Trinker, da ihnen überhaupt ein inneres Morals 
princip fehlt,und fie eben fo wenig äußere Rüds 


allein in 10 bis 11 Monaten auf 5,532,422 Uns | fiten zu nehmen haben, wodurch ber Leidens 
aem heraus, Auch die neueſten Nachrichten aus | {haft mehr oder minder wirder Einhalt gethan 
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werben könnte. Dies gilt denn namentlich auch 
von den Neubolländern, fo weit fie den plöglichen 
Uebergang aus ihrem Raturzuftande in eine Art 
eivilifirten Lebens gemadt haben. Bon wohl» 
thätigen Folgen ber Bekanntfhaft mit der Eis 
vilifation ift bei denen in ber Umgegend von 
Sidneh und in den meiften Gegenden der Kolos 
nie von Neu⸗Südwales nicht das Minbdefte zu 
foüren, vielmehr find fie größtentbeils aufs 
Höchſte entartet und ſchwächliche, elende Ges 
{höpfe geworben, an benen alle Mühe zur Vers 
befferung ihres Zuftandes nuglos verſchwendet 
ift. Man bat ihnen Gärten zum Anbau gegeben 
und unzählige Berfuhe gemadt, um fie an Ord⸗ 
nung zu gewöhnen und ibnen Geſchmack an eus 
ropäifhben Künften beizubringen; allein es war 
Alles vergebens, und jo hielt man es endlich für 
eine Unmöglichkeit fie zu beffern, ja ihren völli« 
gen Untergang zu verhindern, Allein man 
verfannte dabei die handgreiflide Wahrheit, 
daß, wenn ein tief gewurzelter, äußerer Schaden 
geheilt werben foll, eine gründliche innere Kur 
vorbergehen muß, Das moralifbe Bildungs 
princip wohnt in den Neuholländern fo gut, wie 
in civilifirten Menfhben, nur daß es, wie bei 
allen Wilden, noh ſchlummert und, um feine 
Wirkſamkeit auf bie Handlungen äußern zu Pöns 
nen, zubor einer vollftändigen Entwidelung be= 
darf, wozu das Chriſtenthum am fiherften vers 
bilft. Ein folder ng wurde aber bei ben 
Eingeborenen in der Kolonie Neu⸗Südwales 
nicht eingefchlagen; man fing vielmehr die Sache 
von einer ganz verkehrten Seite an, fäete, obne 
den Boben zuvor aufgelodert und für den Sa: 
men empfängli gemacht zu haben, wollte ſchon 
ernten, nachdem man Baum erft gefüet hatte; die 
durch bie ganze äußere Eriheinung der Einges 
borenen gewedte Geringfhägung derfelben ftei= 

erte bie Ungeduld bei den Schwierigkeiten, und 
e wurbe man bald muthlos und fuchte die Urs 
ſache des Mißlingens ber Bemühungen nicht in 
der Berkehrtheit der Maßregeln, fondern in einer 
angeborenen Unfähigkeit, die man bei den Wil⸗ 
den vorausfegen zu müffenglaubte. Auch wurbe 
der wefentlibe Umftand überfehen, daß die Eins 

eborenen nicht etwa mit europäifhen Mufters 

ildern, ſondern im Gegentbeil, und zwar gerabe 
zuertt, mit ber Hefe civilifirter Vöolker genauer 

efannt wurben, nämlich mit deportirten und in 
ihre Mitte geflüchteten Verbrechern, welche als» 
bald bie Erunffuht und bamit ein ganzes Heer 
anderer Lafter ihnen beibradhten. ie verführs 
ten Neubolländer wurden erft hierdurch zu fols 
chen elenden, entarteten Gefböpfen, deren wir 
oben erwähnt haben. Unberehenbar ift des 
Schaden, ben bie entlaufenen Verbrecher unter 
ben Eingeborenen anridhten, und ihr entfeglider 
Einfluß hat fogar bereits bei den Präftigen Neu— 
feelandern zum Theil fi zu äußern angefangen. 
Schon mander Neufeeländer bat feine augebo= 
rene Mannhaftigfeit und Unerfhrodenbeit eins 
gebüßt und bafür gemeine Nicberträchtigkeit und 
Hinterliſt fih angeeignet von jenen unverbeffer- 
lihen Schurken, Denn wenn aud ber bei 
Gründung ber®Berbreder- Kolonien beabfichtigte 
Zwei im Ganzen erreicht worden ift, fo wird 
man es doch andererfeits ganz natürlich finden, 


daß fehr viele ber beportirten Verbrecher fi 
unverbefferli eycigt haben. Stodes erzählt 
einen Fall, wo in Sidney einbeportirter Taſchen⸗ 
dieb ſchon im Sterben lag und dennoch die legte 
Kraft dazu verwendete, um einem mitleidig an 
feinem Zodtenbette figenden Herrn bie Börfe 
aus der Taſche zu rauben! So übte bie Ges 
mwohnbeit des Verbrechens noch in ben lesten 
Augenbliden ihre entfegliche Gewalt aus. Bon 
ben in berartiger Weiſe entarteten Eingebore» 
nen darf man alfo feinen Schluß auf die Neu« 
bolländer überhaupt madhen. Denn biefe neh» 
men fib in ihrem Naturzuftande und fo weit - 
ber nadtheilige Einfluß der Europäer nicht zu 
ihnen burdgedrungen ift, ganz anders aus, als 
bie Gefhöpfe in der Umgegend von Sidney. _ 
Außerdem macht Stodes mit Recht darauf aufs 
merkſam, wie ganz verſchieden ber Eindrud tft, 
ben bie im Naturzuftande lebenden Eingebores 
nen maden, wenn fie ihren täglichen Beſchäfti⸗ 
ungen nachgehen und ſich dabei nit ge= 
Faden glauben, Auf folde Weife nur kann 
man fi ein richtiges Bild von ihnen entwerfen. 
Bei einem Lande, faft fo groß wie Europa, 
muß es auffallen, daß die Eingeborenen, man 
mag fie an der Süd» oder an der Norb», au der 
Welt: oder an ber DOftküfte beobadten, eine fels 
tene Uebereinftimmung in ben äußern For— 
men, wie in den Sitten und Gebräuden 
zeigen; freilih mit manden Mobifitationen, bie 
aber doch das Wefentlidhe in bemallgemeinen 
Typus nicht aufheben. Daß diefer Typus noch 
any der nämlihe tft, wie Seefahrer bes 17. 
abrhunderts ihn fhildern, darf bei ber ein» 
förmigen Zebensweife diefer Wilden wohl nicht 
auffallend erfheinen. Die gewöhnliche Körper 
größe der Männer ift zwiſchen 5 Fuß 5 Zoll und 
> Fuß 9 Zoll, obwohl fhon Neubolländer ges 
fehen worden find, die 5 Fuß 11 Zoll, ja über 
6 Fuß maßen. Die Hautfarbe ift beinahe 
ſchwarz ober tief buntelbraun, — beffer fann 
man fich hinfichtlih der Hautfarbe im Allgemeis 
nen nicht ausdrücken. Das Haar ift durchgän⸗ 
gig dunkel, bisweilen ſchlicht, bisweilen kraus 
und nicht felten hinten aufgebunden. Aber nie 
ift ein Neuholländer mit negerartigem wolligen 
Haar gefehen worden, Nicht auf der Oberlippe, 
wohl aber am Kinn tragen bie Neuholländer 
einen Bart unb laffen ihn fo lang wachſen, daß 
fie ihn in Zornaufällen zaufen fönnen, wobei fie 
gleichzeitig wider den Gegenftand ihrer Wuth 
oder Verachtung ausfpeien. Die obere Stirn 
ift ziemlich erhaben, wenn auch etwas zuruͤckge⸗ 
fhweift, bagegen tritt die untere über ben Augen» 
höhlen fo ſtark vor, daß fie hier dicke Wulfte zu 
bilden ſcheint. Auch die Backenknochen treten 
etivas hervor; bie ſtarke Nafe ift in widerlicher 
Art gefrümmt, ber Mund unangenehm groß und 
breit, die Lippen find DIE, doch nicht aufgewor⸗ 
fen, und bie Zähne zwar im Ganzen ſchön ges 
formt, aber durch bas abfihtliche Ausſchlagen 
von zwei —— in der obern Kinnlade 
häufig entſtellt. Die nicht ſehr großen dunkeln Au⸗ 
gen ſind zwar meiſtens ohne Ausdruck, aber nicht 
ohne Lebhaftigkeit, obwohl dieſe ſich Häufig mehr 
durch ein wildes Feuer in den Blicken kund gibt. 
Der Körper, mit der oft ſehr breiten Bruſt, iſt 
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im Allgemeinen gut gebilder, jedoch find bie 
Arme und Beine in der Regel dünn und mager; 
bloß die Armmusßeln find vollſtän & entwidelt, 
was wahrfheinlib dem häufigen Speerwerfen 
beizumefjen ift. Mißgeftaltere Menihen ſieht 
man felten, jedob ann die Urſache biervon 
darin zu ſuchen feyn, daß man mißgeftaltete 
Kinder zu tödten und ältere Prüppelbafte Pers 
fonen ausjufegen und dem Hungertode preis: 
zugeben pflegt. Das weiblibe Geſclecht ift 
bei den Neubolländern freilich mit äußern Reis 
en nit ausgeftattet; namentlich entſpricht bie 
orm bes Bufens ben europäifhen Begriffen 
von Schönheit nicht: er bat felbft im Jugend» 
alter wenig oder gar feine Konfiftenz und hängt 
bei Müttern tief herab; aber die Neuholländes 
rinnen find darum nod immer nit die häßlich⸗ 
ften unter den Weibern wilder Völker, Im 
neuerer Zeit find Ehen zwiſchen ihnen und Eus 
ropäern ſchon ziemlich häufig vorgefommen, 
Die Spärlichkeit der Nahrungsmittel und bes 
Krintwaflers zwingt die Neuholläuder ſchon 
von felbft zu einer herum ziehenden Lebens⸗ 
weife, unb ba fie von Jugend auf daran ges 
wöhnt find, fo ift ihnen biefelbe gewiffermaßen 
ur zweitenNatur geworben, Die @ingeborenen 
n der Berbrehers Kolonie auf ber Rottenneft: 
Anfel bejammern nichts fo fehr, als den Berluft 
ihres Wanberlebens, und die große Vorliebe zu 
biefem ift offenbar aud die Haupturſache, daß 
bie Neubolländer gegen bie Bequemlichkeiten 
und andern Erfheinungen europaifher Kultur 
im Allgemeinen ſehr gleihgültig fi bezeigen. 
Ein junger Reubolländer, Miago genannt und 
aus ber Gegend des Schwanenfluffes, den Ka⸗ 
itän Wickham auf feiner Fahrt längs ber 
Norbwerteüfte als Dolmetfher (obgleih er nur 
gebroden englifh ſprach) mitgenommen hatte, 
freute fib auf ber Rüdreife ſchon im Boraus 
auf das Staunen feiner Landsleute, wenn biefe 
ihn wieder fehen würben. Denn er war noch zu 
unbedadbtfam, um ſich ihren Charakter richtig 
vorzuftellen. BeBleidet mit einer alten Marines 
lieutenants=:Uniform, weißen Beinkleidern und 
einer Müge mit langer Feder, ging er ans Land, 
fand aber bei feinen alten Freunden und Bes 
Pannten unter ben @ingeborenen eine ſehr fühle 
Aufnahme, obwohl er für all fein Geld Brod 
kaufte und es ihnen ſchenkte. Sie hielten ihn 
für einen Abtrünnigen und glaubten, daß er 
nunmehr für immer die umherwandernde Le— 
bensweiſe aufgegeben haben werde. Er empfand 
dies fo tief, daß er alle auf dem Schiffe gemach⸗ 
ten Anfänge der Eivilifation vernadhläffigte und 
dem Zigeunerleben feiner Landsleute fib gänz- 
lih wieder ergab. Welchen Einfluß daffelbe 
aud auf Europäer ausüben fann, läßt fih aus 
folgendem Fall fliegen. Zur Zeit der Grüns 
dung der Kolonie Auftralia Felir oder vom Port 
Philipp entkamen zwei beim Bau eines Forts 
beſchäftigte Deportirte und flüchteten fi unter 
die Neubolländer. Der eine von ihnen wurde 
ermordet, dem andern aber gelang es, fidy bes 
liebt zu maden, und fo in ihrer Mitte geduldet 
zu werben. Er blieb bei ihnen bis 1835, wo er 
dur Koloniften zufällig entdedt wurde. Wäh⸗ 
rend feines elfiährigen Aufenthalts unter den 





Eingeborenen, in welder Zeit er mit Beinem 
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Europäer in Berührung gekommen war, batte 
er feine Mutterfprace völlig vergeffen und war 
zu einem vollftändigen Wilden ausgeartet. 
Seine Berftandesträfte, wenn er deren übers 
haupt viele befeffen hatte, ſchienen ſich ſehr vers 
tingert zu haben, und e8 war nichts Erhebliches 
über feine Lebensgeſchichte und die Sitten ber 
Eingeborenen, bei denen er fo lange zugebracht 
batte, aus ihm berauszjubringen. re erbielt 
feine Begnadigung und ging nah Pobartton; 
allein er hatte fih an Müßiggang und Indolenz 
fo fehr gewöhnt, daß nichts aus ibm zu maden 
war. 

In den Armen und Beinen haben fie eine 
große Bebendigkeit. Ein junger Neubollänber, 
den Kapitän Stanley 1839 auf einer Fahrt 
nad ben öftliben Infeln des indiſchen Ardipels 
bei ſich hatte, Bletterte an dem ſchlanken, aftiofen 
Stamme einer Kokospalme mit der Keichrigkeit, 
wie auf einer Leiter, binan, und als ihm oben 
die Beinkleider und Bembärmel etwas binberlid 
waren, wußte er jene, indem er bloß mit einer 
Hand fich fethielt, und biefe, indem er mit den 
Beinen den Stamm umklammerte, mit bewuns 
derungswürbdiger Geſchicklichkeit aufzukrempen. 
Uebrigens waren ibm die Kokosnüſſe, an denen 
er großes Behagen fand, etwas ganz Neues, 
was bie Vermuthung, daß das auftralifche Feſt⸗ 
land der Kokosbäume entbehrt, zu beſtätigen 
ſcheint. Auffallend iſt, daß die Neubolländer, 
welde bie Bäume furdtlos und unbedenklid 
befteigen, hoöͤchſt zaghaft fi zeigen beim Hinab⸗ 
bliden in einen nad europäifdher Art gegrabes 
nen unb einigermaßen tiefen Brunnen, fey es 
nun, daß das Fremdartige derartiger Brunnen 
fie ängftli macht, ober daß fie vom Schwindel 
befallen werden, Die Neubolländer befigen 
einen merkwürdigen Inſtinkt oder angeborenen 
Scharffinn, der an eine ähnliche Eigenſchaft der 
Beduinen Arabiens erinnert. An der Haiſiſch⸗ 
bai,nörblib und 90 Meilen vom Shwanenfluf, 
lernte der Engländer Roe einen Eingeborenen 
fennen, der aus ben, von feinen Landsleuten 
berrübrenden Fußſtapfen im Sande nit nur 
genau erfehen Ponnte, wie viele da geweſen was 
ren, fondern aud fogar den Namen eines Jeden 
zu nennen wußte. Seine Ausfagen erbielten 
fpäter volle Beftätigung durch Eingeborene am 
Schwanenfluffe, die zur angegebenen Zeit und 
in ber angegebenen Zahl an jener Stelle in der 
Näbe der Salfiihbai gewefen waren. Bei bem 
jungen Neubolländer Miago, ber bie Fabrt 
längs ber Nordweſtküſte auf dem „Beagle 
mitmachte, wurbe eine Naturgabe anderer Art 
entdedt. Er war nämlich auf offenem Meere 
und felbit bei dichtumwölktem Himmel im 
Stande, die Richtung des Hafens, auf den das 
Schiff zufteuerte, jederzeit ganz genau anzus 
geben, ohne daß diefelbe ihm irgend näher be» 
zeichnet worben wäre; fo baß felbft, wenn er 
auf den Kompaß fih verftanden und biefen zu 
Rathe gezogen hätte, es ihm nichts genügt has 
ben würde. Wenn man 50 ober 60 Meilen von 
einem Hafen entfernt ift, fo fteuert man felten 
oder nie fofort in ber —— Richtung auf 
ihn zu, ſondern in der Regel iſt man, oͤrtlicher 
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Hinderniſſe ober ra Winde wegen, zu 
Ummegen genötbigt. iago aber ließ ſich nie 
irre führen, fo oft man dies aud mit ihm vers 
fuchte, vielmehr gab er, als wittere er den Drt 
aus ber Ferne, jederzeit die geradefte Richtung 
nad dem Hafen an, Dieſe Gabe, die allerdings 
in ähnlicher Weife den nordamerikaniſchen Ins 
bianern binfihtlihd ber Auffindung von Orten 
auf bem feften Lande eigen ift, ſchien felbft ben 
durch und durch wiſſenſchaftlich tüchtigen Offi« 
‚zieren bes „Beagle‘ völlig unerklärlich auf 
ofiener See, wo nichts, als Himmel und Waffer, 
zu feben ift. Sie muß einer Art Inſtinkt beis 
zumeſſen feyn, und fo mag es fi denn auch 
vieleicht erklären laffen, wie lange vor Erfin- 
dung des Kompafles unternehmende Seefahrer 
weite und gefährliche Seereifen wagen und bas 
Biel derfelben erreiben Ponnten, Ein anderer 
Eingeborener am Schwanenfluffe, ber bei einer 
fpätern Fahrt des „Beagle mitgenommen 
wurde, wußte wenigftens nah ber Rückkehr 
aufs Genauefte die Orte an der Norbweflküfte, 
wo das Schiff gewefen war, anzugeben und 
obendrein nob manden Gegenftänden, die ihn 
lebhaft intereffirten, eine poetifhe Seite abzus 
gewinnen, Er befang fie mit erftaunenswürbi= 
ger Leichtigkeit und hätte ſich wahrlich in ges 
wiſſer ge Bere italienifhen Impro= 
vifator an bie Seite ftellen Pönnen, Die Ein 

eborenen ber Umgegend ber oben erwähnten 
—8 beſuchen häufig bie nahe Depuch—⸗ 
Inſel und haben hier an Felſenwänden rohe 
Zeichnungen, wie es ſcheint zum Zeitvertreib, 
entworfen von Gegenſtänden, die im Bereiche 
ihrer Erfahrung und Faſſungskraft find: von 
ihren Eorrobories oder Nationaltänzen, von 
Känguruds, Fiſchen, Vögeln, Waffen zc. — nur 
nit, was harafteriftifch ift, von irgend einem 
Gegenftande unanftändiger Art. Nachdem jener 
Neupolländer vom Schwanenfluffe diefe Male: 
reien geſehen hatte, übte aud er fich inder Zeich⸗ 
nentunft und machte wirklib ohne Anleitung 
Fortihritte darin, Sein Streben ging dahin, 
die Zeichner auf ber Depuch⸗Inſel no zu übers 
treffen. Bon einer andern Gefhidlichkeit der 
Eingeborenen war Stodes in der Gegend von 
Albany Zeuge. Albany gehört zu der Kolos 
nie Weftauftralien und liegt an der Südküſte 
bei König-Georgs-Bund, oftfüdöftlih und 40 
Meilen vom Kap Leeuwin. Gtodes machte 
eine Bleine Landreiſe von hier aus nad dem 
Innern zu und fand eine Fr Eingeborener 
mit dem Verbrennen eines Gebüſches beſchäf⸗ 
tigt, was fie jährlich zu gewiſſen Zeiten thun. 
Die Sicherheit, mit der fic das furdtbare Ele— 
ment zu regieren und zu beberrfchen mußten, 
erfüllte ihn mit Bewunderung. Diejenigen, die 
hauptſächlich damit beauftragt find, die Flam—⸗ 
men weiter zu leiten oder audy ihnen Einhalt zu 
thun, find mit belaubten Baumäften verfehen, 
womit fie das Feuer, wenn es eine verkehrte 
Richtung nimmt, auslöſchen. Die Neubolläns 
der ſcheinen mit biefen partiellen Waldbränden 
bie Verbreitung von Schlangen, Eidechſen und 
Buſchkänguruhs oder Wallabats aus dem Ge= 
büſche zu bezwecken; fie unterftügen diefe Wir- 
Bung bes Feuers durch Rufen und Schreien und 


tödten bie Thiere, fobald fie beraustommen, mit 
Wurfſpießen oder Bumerangs. Die ganze Scene 
ift fehr belebt, und ber eifrige Wilde, bei dem jede 
Muskel in Bewegung und jede Geiftestraft in 
Thätigkeit ift, fheint ein ganz anderer, als fonft, 


zu ſehn. 
Obgleich Iver Grundtypus ber Neubolländer 


überall auf dem neubolländifben Feftlande der 
ber nämliche ift (f. oben), fo fehlt doch auch bei 
ihnen nicht die bem ganzen Menſchengeſchlechte 
eigene Mannichfaltigkeit und Verfhiedenheit in 
bem äußern Gepräge und ben Charakteren eins 
Sy Individuen, wie ganzer Familien unb 

tämme. Gelbft der Einfluß der Europäer 
bat ſich nicht überall, wenigftens da nicht nach⸗ 
theilig gezeigt, wo Deportirte fern geblies 
ben find, „Wir waren ganz erftaunt‘‘, erzählt 
Stodes unter Anderm, „über den Kontraft 
zwifchen den Eingebornen am Schwanenflufle 
und denen, die wir bei einer frühern ®elegenbeit 
am Könige Georgs-Sunde (an der Sübdküfte ber 
Kolonie Weftauftralien) gefeben hatten, obwohl 
die Entfernung zwifhen ihnen nur 50 Meilen 
beträgt. Der Bergleih fiel entſchieden zu 
Gunften derer aus, bie unter dem Einfluffe 
ihrer civilifirten Mitmenfhen geftanden hatten. 
Eine Haupturfache der günftigen Veränderung 
ift ſchon bie befjere Koft und die Regelmäßigkeit 
bes Genuffes. Die Eingeborenen haben in ber 
That namentlich dem Weizenbredbe großen Ge⸗ 
ſchmack abgewonnen, und fie arbeiten — 


für die Koloniſten, denen fie Holz ſpalten, Waſ⸗ 


fer tragen u. dgl. m., um foldes Brod zu bes 
Pommen. Sie fcheinen von Natur gut gefinnt, 
friedlih und harmlos; aud kann man, bei ge= 
böriger Anleitung, gute Dienftboten aus ihnen 
maden; nur wenn fie ſich felbft überlaffen und 
längere Zeit wieder im Verkehr mit ibren 
Landeleuten in der Wildnif gewefen find, fallen 
fie leiht in ihre alten Gewohnheiten zurück.“ 
Auch der mehrerwähnte Miago wies ſich auf 
ber Reife länge der Norbweftfüfte in manden 
Stüden als ſehr braudbar aus. Lieutenant 
Warburton in Albany (im füdlihften Theile 
der Kolonie Weftauftralien) hatte einen Einges 
borenen zum Bedienten und war recht gut mit 


ibm zufrieden. Indeß gehörte er einem Stamme“ 


an, der mit einem andern in Feindſchaft lebte. 
Als baber auf einer Landpartie fein Berr ihn 
nad Haufe fchidte, um etwas, was bort vers 
geilen war, zu holen, erbat er ſich zuvor drin⸗ 
gend ein Gewehr, um fich gegen bie Eingebore= 
nen bes feindliben Stammes, durch deſſen Ge— 
biet ihn fein Weg führte, vertheidigen au föns 
nen. Un der Twofold-Bai im füblihften 
Theile der DOftküfte, gründete ein Kolonift, 
Boyb, vor —* Jahren eine Niederlaſſung, 
die wegen ber Nähe des grasreichen und über— 
haupt frudtbaren Manero = Landes oder ber 
Brisbane-Ebenen, wahrfheinlih ſehr empors 
Pommen wird. Diefer gebraudte Eingeborene 
fogar zu Matrofendienften auf ſeiner Jagd, und 
zwar mit dem beften Erfolge. Sie waren bald 
fo weit eingeübt, daß fie Fahrten auf den Walls 
fiſchfang mitmaden konnten, und bier famen 
ihnen ihr fcharfes Gefiht und ihre Geſchicklich⸗ 
Beit im Speerwerfen \befonders beim Harpuni⸗ 


——————— 
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ren bes Fiſches trefflich zu Statten. Sie zeig⸗ 
ten überhaupt guten Willen bei Allem, wozu 
fie angeleitet wurden. Ja, in Neu⸗Südwales 
ſelbſt kommen Ausnahmen von der erwähnten 
Regelvor. Schon die Eingeborenen ber Um: 
egend von Shoal⸗Hafen (füblib und 16 
eilen von Sidney) und in andern Gegenden 
"des ſüdlichen Theiles der Kolonie von Neus 
Sübwales unterſcheiden fi ſehr vortheilbaft 
von denen bei Sidney; fie haben ein gutes 
äußeres Anfeben, wieſen fib als braudbare 
Menfhen aus und berebtigen zu nod größern 
Erwartungen für die Zufunft. Andererſeits 
baben 3.8. die Eingeborenen an ber Roebud: 
Bai eine ftattlibere Geftalt als die ber Süboft- 
füfte und felbft als die meiften andern Stämme 
der Weſtküſte; fie geben nadt bis auf eine 
Grasmatte um bie Lenden und tragen ihr 
f&hlichtes Haar hinten aufgebunden, Die Sitte 
bes Einfhblagens von einem oder zwei Vorder⸗ 
äbnen nad erreihter Mannbarkeit ſcheint bei 
es nicht zu berrihen, aub ber Wurfftod 
ihnen unbetannt zu ſeyn. Eine auffallende 
Erfheinung bot ben Dffizieren bes „Beagle“ 
ein junger Mann an ber Norbweftlüfte dar. 
Seine Haut war Pupferfarbig; fein Kopf war 
nicht fo groß und gerundeter, ale bet feinen Bes 
gleitern; von einer hervorragenden Unterflirn 
war bei ihm nichts zu feben; die Schultern hat» 
ten mehr die Umriffe, wie bei Europäern, auch 
waren Körper und Beine beſſer proportionirt, 
als bei ben übrigen Eingeborenen ; — kurz, er 
konnte als ein wohlgeftalteter Mann betracbtet 
werden, mit dem äußern Gepräge ber kaukaſi— 
hen Rage. Entweder ftammte er väterlider 
Seits von einem an biefe Küfte verfchlagenen 
europäifhen Seemanne ober von einem Mas 
layen ber. Es bürfte vielleibt bier nicht uner» 
wähnt gelaffen werben, daß ber Fieutenant 
®rey, ber 1838 von der Hannopver-Bai (an 
der Norbwefttüfte, ungefähr unter 150 30° ſüdl. 
Br.) ziemlih weit ins Innere vorgebrungen 
war (übrigens traf er faft überall nur unfrucht⸗ 
bare, öde Gegenden an), unter den Volksſtäm— 
men einige kennen lernte, bie in der Kultur 
weiter vorgefhritten waren, als bie Eingebores 
nen an ber Norbküfte überhaupt. Es zeigte fi 
dies an manden Einrihtungen. Zugleich was 
ren unter ihnen Einzelne von weit bellerer 
Hautfarbe, einnehmenderer Gefihtsbildung u. 
ibönerem Körperbau, als bie übrigen, Grey 
war geneigt, fie für Abkömmlinge von holläns 
biihen Seeleuten, die an ber Küfte Schiffbruh 
gelitten und bei ben Eingeborenen Aufnahme 
—— zu halten. Sodann iſt wieder die 
emerkung gemacht worden, daß die Einge⸗ 
borenen der Umgegend von Port Philipp 
(an der Baßſtraße) ſchöner geftaltet find, als 
die am Schwanenfluß. 

Wickham und Stodes nahmen während 
ihrer Umſchiffung des auftralifben Feſtlandes 
auch eine auffallende Charakter⸗Verſchie— 
denheit unter ben Eingeborenen wahr : ineinis 
gen Gegenden waren fie fehr freunblich gefinnt, 
während fie an andern Orten die größte Feind 
feligkeit und —2*8 gegen bie Fremden an 
den Tag legten, Dies waren offenbar nicht 


x 


etwa zufällige Verſchiedenheiten, fonbern es 
mußte als ein ſcharf ausgeprägter Kontraft in 
den Gefinnungen der einzelnen Stämme, mögen 
die Urſachen nun phyſiſcher oder moralifcher Art 
fenn , betrachtet werden. Auf ber Halbinſel 
Coburg trafen Engländer, welche biefelbe 1839 
burbforfhten, Eingeborene an, bie fi fehr 
friedlich und bienftfertig bezeigten und fidh fogar 
zu Wegweifern erboten, wobei fie einen bewuns 
derungswürdigen Scharffinn in @rmittelung 
des richtigen Weges, obne bie geringften äußern 
Kennzeichen dabei zu haben, an ben Tag legten. 
Auch lieferten fie den Engländern Krabben, 
wofür fieBrob erhielten, weldes fie begierig 
verzehrten. Nach der neu angelegten Kolonie 
bei Port Eifington bradten fie wilden Honig 
und Palmkohl, welches ein vortrefflidhes Ge— 
müfe abgibt, obwohl ber Baum, um ben Kohl 
zu befommen, umgebauen wird. Die Einges 
borenen ber Halbinfel Eoburg find im Allges 
meinen woblgeftaltet und unterfheiben fid in 
manden Stüden von ben übrigen Reubollän» 
dern. Sie geben ganz nadt; nur wenn fie nad 
der Kolonie am Dort Effinaton fommen, bes 
been fie bie Mitte des Leibes mit einigen 
Blättern. Ihre Eanots haben fie meift von den 
Malavyen des indifhen Ardipels erhalten. Die 
—— an der Shoalbai (in der Gegend 
der Elarenceſtraße) halfen ber Bootsmannſchaft 
des „Beagle“ bereitwillig beim Aufſuchen von 
Schalthieren; eben fo führten fie einen Offizler, 
ben ſehr burftete, fogleih zu einem von ihnen 
gegrabenen Brunnen , deſſen Waſſer freilib 
falzbaltig war, obwohl fie felbft es begierig 
tranten. Sie hatten offenbar nie zuvor einen 
Weißen geſehen; denn zu einem Matrofen, ber 
feine Beinkleider bis über die Kniee aufgefrämpt 
hatte, traten fie beran und rieben bie ‚ um 
zu ſehen, ob fie bemalt ſey. &ie waren wieder» 
um von fhönerer Geftalt, als Eingeborene ans 
derer Gegenden, namentlid als bie an ber ziem⸗ 
lib& nahen Anamsbai, in welde ber Adelaide 
mündet, Ihre Zähne,waren durchgehends voll» 
ftändig, — abermals ein Beweis, daß bie Sitte 
bes Ausfchlagens von Vorberzäbnen nit bei 
allen Stämmen berrfht. Bei biefer Gelegen- 
beit möge aud bemerßt werben, daß am Kö: 
nigs ſunde (früher Eygnetfund genannt, an ber 
Norbwefttüfte), an der Weftfeite bes Earpen» 
tariagolfs und an der Küfte bes Auftralbufens 
(im Süden), alfo ig ganz entgegengefegten Ge: 
genden des auftraffsen Feftllandes, die Sitte 
einer Art Beſchneidung beobadtet werben 
ift. Indeß ift diefe Sitte niht etwa als eine 
religiöfe Ceremonie, ſondern vielmehr als eine 
Verſtümmelung in äbnlibem Sinne, wie das 
Ausihlagen von Borberzähnen, zu betradten. 

An einer Religion fehlt es ben Neubollän- 
bern natürlich nit, nur find ihre religiöfen 
Begriffe im Allgemeinen ſehr ſchwankend und 
unbeftimmt. Die erften Koloniften in Neu⸗ 
Südwales glaubten, daß biefe Begriffe ber Eins 
geborenen ſich auf den Unterfchieb zwiſchen gut 
und böfe und eine Ahnung vom zukünftigen 
Leben beſchränkten. Doch entbedte man auch 
bald ben Glauben an einen böfen und guten 
Geiſt. Der böfe Geift Heißt in NeusGüdmwales 
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bei einigen Stämmen Man, mit bem Glauben, 
daß ihm die Todten gehören, bei andern heißt 
er Budi und ift ben Todten feindlich, und bei 
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begraben (f. im Hptw., ©. 844). Am Flinders> 
fluß, in derfüdörtlihen Gegend bes Earpentarias 
Bufens, fand Sto des eine Beftattung anderer 


nob andern Stämmen heißt er Koppa und | Urt. Der Todte war in Baumrinde gewidelt, 


wohnt in Höhlen, denen daher bie meiften Eins 
geborenen fib nicht zu nähern wagen. Im All⸗ 
gemeinen find die unfihtbaren höhern Wefen 
der Neuholländer, wie freilih bei den meiften 
Deiben, mehr finfterer, Furcht erregenber, als 
freundliher , woblwollender Art. Auch bie 


Eingeborenen in der Kolonie Weftauftralien | 


glauben an einen böfen Geift, ben fie Jinga 
nennen, und der finftere Höhlen, Brunnen und 


gebeimnißvolle vüftere Orte bewohnen und bies | 


weilen in ber Geftalt einer geringelten, — 
heuern Schlange ſich blicken laſſen ſoll. Ein 
Eingeborener, der für einen Pflanzer am 
Schwanenfluß arbeitete, weigerte fih, ihm 
Nachts Waller aus einem nahen Brunnen zu 
holen, aus Furcht vor dem böfen Geifte, ber, 
wie er meinte, befonters Trinkwaſſer ſcharf be» 
wache und gerade in ber Stunde der Naht am 
fürdterliärten und mädhtigften ſey. Endlich 
wird aud in einigen Gegenden Neuhollands an 
das Dafeyn eines Gottes Bappo geglaubt, der 
bem großen Feſte Kebarra vorfiehe. Uebri— 
gens nehmen die meiften Neuholländer neben 
bem böfen Geift aub einen guten an, ben fie 
Koyannennen, während jener am häufigſten 
Petonan genannt wird. Der gute Geiſt 
fhügt bie Menfhen gegen ben böfen, ber in der 
erg wohnt und Licht, wie Feuer meidet; 
achts verkündet ihn das Säufeln des Windes 
in den Bäumen, ihm opfern fie Speere, um ihn 
zu verföhnen. Un eine Kortdauer nad 
dem Tode glauben die Neubolländer allges 
mein, nur von Strafen und Belohnungen im 
andern Leben feinen fie wenig zu ahnen, In 
Neu⸗Südwales —— ſie die Geſtorbeuen 
gewöhnlich in die Wolken und glauben, daß fie 
dort Bleine Fiſche effen. Am verbreitetften aber 
it in diefer Beziehung bei den Neubollänbern 
ber Wahn, daß die Weißen feine gewöhnlichen 
Menfhen, fondern ihre in veränderter Geftalt 
auf bie Erbe zurüdgelehrten verftorbenen 
Landsleute feyen. Dies geht fo weit, daß noch 
in gan; neuer Zeit ein Kolonift in Perth 
(Haupiſtadt ber Kolonie am Schmwanenfluß), 
ber einem verftorbenen Neuholländer von einem 
Stamme im Innern ähnlich fehen follte, regel⸗ 
mäßig zweimal im Jahre einen Befuh von ſei⸗ 
nen vermeintliben Anverwändten erhielt, bie 
ſich davon nicht zurüdhalten ließen, obwohl fie 
jedesmal einen Weg von 14 Meilen durch eine, 
nicht felten von ihren Feinden burchftreifte Ger 
gend machen mußten. Man ann ſich denken, 
wie fehr entflohene Berbreder dieſen Wahn 
u ihrem Bortheil zu benugen gewußt haben. 
Yu die Eingeborenen in der Nähe vom Port 
Effington, auf der Halbinfel Eoburg, glauben, 
daß ihre Verftorbenen in ber Geftalt der Weis 
Ben wieder erfheinen. Ein von ihnen Im⸗ 
burrasburra genannter Baum (der Adans 
fonia gleichend) it nad ihrer Meinung von 
böfen Geiftern bewohnt. 
Die Todten werben theils verbrannt, theils 
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darüber ein Reg, u. um diefes waren der Länge 
nad dünne Baumftämme gelegt, welches Alles 
auf zwei gabelförmigen Aeſten, beren unteres 
Ende in die Erde geftedt war, ruhte. Einige 
Waffen lagen neben dem Todten. Bei den 
Eingeborenen auf der Halbinfel Eoburg werben 
bie Gebeine ber Todten häufig von Ort zu Ort 
getragen. Ein Weib trug die Gebeine ihres 
verftorbenen Kindes beftändig mit fi herum 
u. benegte fie häufig mit Thränen des Schmers 
yes über den erlittenen Berluft. Sie wußte mit 

ewunbderungswürdiger Genauigkeit, als hätte 
fie Ofteologie ſtudirt, die auseinander gefalle- 
nen Beine wieder zufammen zu fegen, um fid 
fo von ihrem Kinde ein deſto lebbafteres Bild 
maden zu Bönnen. Erft nad längerer Zeit 
wurde fie vermodt, fih don ihnen zu frennen, 
Die Neubolländer haben meift eine abergläubis 
ſche Furcht vor den Todtengräbern und ſprechen 
davon, wenn es feyn muß, nur leife, nie laut, 
Ein Pflanzer, ber in einer gefährlihen Gegend 
am Schwanenfluß wohnte, hatte zwei Soldaten 
als Schutzwache bei ſich. Einft überfielen fünf 
Einwohner feine Wohnung fo plöglih, daß die 
Soldaten faum Zeit gewannen, fib zur Wehre 
au ſetzen; 10 befamen fie endlich bie Ober⸗ 
band, {hoffen zwei Wilde nieder und durch— 
bobrten die andern mit dem Bajonnette. Die 
Leihen wurben unweit ber Hausthür begraben 
und bildeten nunmehr die fierfte Schutzwehr; 
benn fein Eingeborener ließ fih je wieder auf 
ber Pflanzung ſehen. Der Glaube an Geſpen⸗ 
fter oder Geiftererfheinungen ift allgemein und 
kann aud, nah dem bisher Gefagten, kaum 
weiter auffallen; eben fo wird an Borbedeutuns 
gen aller Art u. dgl. mehr geglaubt. In den 
mweftliden; Küftengegenden und im öſtlichen 
—5— beſtehen gewiſſe Geſetze über das 

ſſen von Thieren, deren manche den jungen 
Männern und den Frauen umierfagt find, eine 
Sitte, die an das Tabu bei den Auftralindiern 
erinnert. 

Die einzige Spur religiöfer Gebräuche bei den 
Neuholländern find Fefte, darunter bas bes 
Panntefte und beliebtefte mit dem allgemeinen 
Namen Korroborn bezeichnet wird und wes 
fentlih aus einem Zanze beftebt. Man pflegt 
dazu einen ganz einfamen Play im Walde zu 
wählen, damit man nicht geftört werde. Die 
Zuſchauer figen in einem Halbkreiſe umher; vor 
ihnen brennt eine Reihe von Feuern, welde 
durch trodene Dolzrinde unterhalten werben, 
hinter den Feuern ift der Shauplag des Tanzes. 
Die Weiber, welche das Orcheſter bilden, figen 
auf einer Seite, faft ganz im Berborgenen, aber 
fo, daß ihre gellenden, ſchrillenden Stimmen u. 
der gräulihe Lärm, den fie burd ihre hölzernen 


Klappern und durch Herumfhwingen an Schnüs 


ren befeftigter Holzftüde verurſachen, die Wild- 
beit der Scene no erhöhen müffen. Die Zäns 
zer befhmieren ſich mit einer Art von weißen 
Kalk u, geben ſich fichtlihe Mühe, ſo abſchreckend 
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und furdtbar als möglid auszufeben. 


Ben: „Wir warteten einige Zeit auf den Anfang 
des Schaufpiels und betrabteten einftweilen bie 
umberfigenden Zufhbauer, die zum Theil fehr 
ernftbaft fi geberdeten, zum Theil plauderten 
und lachten. 
ftille ein, und alle Augen richteten ſich auf den 
Schauplag, als in Einem Augenblid die Schau- 
fpieler auftraten ; und wirklich fprangen fie auch 
fo plöglih aus dem dichten Dunkel des Waldes 
in den feuerbellen Kreis, daß es war, als wenn 
fie aus der Erde aufgeftiegen wären, Als fie 
vor den Feuern ftanden, Alle in der gleichen 
Stellung, madten fie wirklib einen ſeltſamen 
Eindrud, Sie faben aus, wie lebendige Ske— 
lette. Die gellende Muſik der Weiber erſchallte, 
und bie gelenkig ausfebenden Tänzer ftredten 
ihre Arme und Beine aus, madten eine Art 
von zitternder Musfelbewegung am ganzen 
Leibe, namentlib an den Knieen und Ellbogen, 
u. begannen mit dem Ausruf: Wrru! Wrru! 
Wrru! in regelmäßiger Ordnung um die bren— 
nenden Feuer berum zu Preifen. Diefes Rufen 
hatte einige Aebnlihkeit mit dem Schnurren 





Auf einmal aber trat eine Todes⸗ deres 








Auftralien (die Neuholländer). 


Ein Port Jackſon bie Stämme Gwea, 
Augenzeuge befhreibt den Tanz folgendermas | merra, Kabi, 


Kams 
Wahnu.a.m.; eine Berbins 
dung zwifchen ihnen beftand nit weiter, als 
daf der mädtigfte Stamm Kammerra (am ber 
Nordfeite des Hafens) das Vorrecht befaß, daß 
bas große Felt Dulang (wefentlib nichts Ans 
‚als der Korrobory) und das Ausſchlagen 
der Borderzähne nur von Männern aus jeiner 
Mitte beforgt werden durfte; die den Knaben 
anderer Stämme ausgefdlagenen Zähne wurs 
den als ein Tribut diefem —— überlaſſen. 
Die Namen der Diſtrikte um den Königgeorgs— 
fund find Meananger, Murram, Hobbe 
rore, Bill, BWarrangle und Korine. Je 
der einzelne Stamm befigt ein befonderes Ges 
biet, über deſſen Bebauptung er fireng wacht; 
daber proteftirten die Eingeborenen der Umge— 
gend von Sidney bei der Gründung ber Kolonie 
lebhaft, aber natürlih erfolglos gegen bie Be 
fignabme der Europäer, und im Innern tbun 
fie dies bei der zunehmenden Ausdehnung ber 
Niederlaffungen noch jegt. Auch ſcheint in 
Neu-Südwales einzelnen Familien beftimmtes 
Land zugewieſen zu ſeyn, wie es in ber Kolonie 
Meftauftralien ebenfo der Fall ift, wo jede Fa⸗ 


des Spinnrades und hielt gleiben Takt mit dem | milie ihren Bezirk und das Recht, darauf zu 


abfbeulihen @ebrülle und Geklapper des uns 
fihtbaren Orcheſters.“ 

Da die Neuholländer zu den Wilden gehören, 
fo fann aud von Staa everbältniffen bei 
ihnen nicht die Rede ſeyn. Selbſt von Eins 
richtungen, die damit einigermaßen zu verglei⸗ 
hen wären, findet ſich bei ihnen faſt keine Spur, 
und was in biefer Hinſicht vorhanden ift, bes 
ſchränkt fib auf ein Verhältniß, wie es das 
Familienleben aub im Naturzuſtande mebr 
oder minder mit fi bringt. In ganz Neus 
holland find die Eingeborenen in Pleine St äms 
me eingetheilt, die gewöbnlid nur aus wenigen 
—— befteben; die Stämme eines größern 

iſttikts fheinen alddann wieder durch gemeins 
fame Sprade zu einem Ganzen verbunden, 
und obwohl das Berbältniß zwiſchen dtefen 
größern und Bleinern Einheiten in Neu⸗Süd— 
wales nit Bar durchſchaut werden Bann, fo ift 
doch in den älteften Zeiten der Kolonie Dans» 
ches bemerkt worden, was darauf ſchließen läßt, 
daß es bier niht anders geweien fen, als es 
4. B. am Königgeorgefunde (im ſüdlichſten 
Theile der Kolonie Weftauftralien) noch jegt ift, 
wo die zablreihen , fonft getrennt lebenden 
Stämme den allen Diftriftsbewohnern gemein— 
famen Namen führen, übrigens in weiter feiner 
Berbindung ftehen, als daß fib mandhmal 
mehre zu einem Diſtrikt gehörigen Stämme zu 

roßen Jagden, Feften u. dgl. verfammeln. Die 

taͤmme unterfcheiden fib von einander burd 
verfhiedene Formen ber Waffen, Geräthe u. f. 
w., bauptfädhlih aber durch abweichende Ber 
malung des Körpers. Auch haben fie (wenigs 
ftene in Neu: Güdwales) befondere Namen nad 
dem einem jeden zugehörigen Landftrihe; die 
Endſylbe gal bezeihnet in Eumberland (der 
Grafibaft, worin Sidney liegt) den zu einem 
Stamme gebörenden Mann (wie Gweagal, 
einer des 
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jagen, zu fiſchen u. Wurzeln zu graben, bat, ohne 
darum unter gewiſſen Beſchränkungen die übri— 
gen Mitglieder des Stammes von der Benutzung 
des Bezirkes ausſchließen zu dürfen. So ge 
hören B. alle Würmer in den Grasbäumen, 
die für Leckerbiſſen gelten, dem Grundbeſitzer; 
ohne feine Gegenwart darf keine große Jagd 
durch Anzünden des Grafes gehalten werden, 
und er befommt von der Ausbeute einen größern 
Antbeil, während in jedem Bezirke der Fang 
von Thieren auf andere Weife, als diefe, Allen 
geftattet if. Daher kann jede Kamilie auch 
außerhalb ihres Bezirkes umberzichen und bie 
Hülfsquellen anderer benugen, ohne darum ihr 
Eigentbumsredht zu verlieren. 
er Raum, den die einzelnen Stämme durch— 
wandern, ift, da fie ben Diftrißt, dem fie ange» 
bören, nicht zu verlaffen fcheinen, nur Plein, und 
die Verbindung zwiſchen ihnen gering ; fie debnt 
fih felten über die benadbarten Stamme aus, 
Ein Eingeborener, Namens Bennilong, ber 
bei Sidney wohnte und mit den erften Kolonie 
ften in vielfahe Berührung fam, Bannte den 
Hawkesbury nicht, obwohl derfelbe nur 5 Mei⸗ 
len entfernt ift; ein anderer, der am König» 
— wohnte und Wilſon auf ſeiner 
eiſe begleitete, war nie über 7 oder 8 Meilen 
weit vom Sunde nah Welten bingefommen 
und Eingeborene in der Näbe ber Halbinfel 
Coburg wußten von der Gründung einer Ko: 
lonie auf derfelben nicht das Geringſte, obwohl 
ſchon mehr als zwei Jahre feitbem verflofien 
waren. Nur im Flachlande der Südoftkufte 
ſcheinen die Eingeborenen weitere fandftriche zu 
durbiwandern und in größern Daufen ſich zu 
verfammeln. - In den Weſtküſtengegenden 
ftatten die jungen Männer der Stämme fih 
gegenfeitig Beſuche ab, unter Beobachtung ver» 
ſchiedener Geremonien. Ueberall in Neubelland 


tammes Gwea). Bei der Gründung | gelten grüne Zweige für ein Symbol des Fries 


der Kolonie in Neu-Güdwales wohnten um Idens, u. eben fo allgemein ift die Sitte, Fremde 
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unter Nennung ihres Namens bei benen, wels 
chen fie unbekannt find, vorzuftellen. 

Natürlih fehlt es an Feindfeligkeiten 
cr ben verfhbiedenen Stämmen nidt. 

wifhen den Eingeborenen um Port Philipp 
u. den Stämmen im nahen Küftenftriche Gipps— 
Land (am öftlihen Eingange zur Bafftraße) 
beftand, als Stodes 1842 dort war, eine 
bittere Feindſchaft, die oft zu Priegerifhen 
Meberfällen führte. Ja, die gegenfeitige Er— 
bitterung ging fo weit, daß fie nicht felten ein 
Stück Fleiſch von ihren getödteten Feinden 
—5 die Haut ihrer Schenkel ober Arme 

edten und es ba verweien ließen. Judeß find 
bie Kriege „unter den Neubolländern im Ent» 
fernteften nit fo ausgedehnt und anhaltend, 
wie auf manden SübfeesInfeln, und zudem 
felten ober nie mit Menfhenfrefferei gepaart. 
Mande Stämme find, wenn auch nit von 
feindlihen Gefinnungen, dod age gen von 
Borurtheilen gegen andere erfüllt. So madıen 
fih die Eingeborenen am Schwanenfluß die 
übertriebenften Borftellungen von ihren Landes 
leuten an der Norbwefttüfte und prägten dem 
oft erwähnten Miago vor feiner Abfahrt nad 
biefer Küfte auf das Schärfite ein, dort ja nicht 
and Land zu geben, außer in ftarker Begleitung 
von „Quibra⸗Leuten“ oder Leuten vom Schiffe, 
denn bie ** Menſchen ſeyen böſe und be— 

ierig nah Menſchenfleiſch. Auch der Nach⸗ 
Bi Miago’s, nämlich ein anderer Eingebores 
ner vom Schwanenfluß, der eine fpätere Fahrt 
auf dem „Beagle“ mitmahte hatte eine ganz 
befondere Furdt vor den Stämmen an ber 
Nordweſtküſte. 

Daß die Angelegenheiten eines Stammes 
meift nur bei befondern Veranlaſſungen von 
Einzelnen, ale Häuptlingen, geleitet wer: 
ben, ift bereits bemerkt worden. Bei ben 
Stämmen der Küfte von Neu-Gübdwales gibt 
es denn auch Dberhäupter eigentlih nicht, 
außer wenn perjönlibe Eigenſchaften, 
fällige Umftände oder auch der Einfluß ber 
Europäer Einzelnen größeres Unfehen bei den 
Stammgenoffen verfhafft haben. Bei Port 

bilipp andererfeits fab Tukey einen durd 

chönheit und beffere Kleidung ——— 
Mann, den zwei Eingeborene ſeines Stammes 
auf ben Schultern trugen, während zwei andere 
vor ihm ber tanzten, An ber Moretonbai (f. 
oben) gibt es beftimmt erblide Stammes 
bäupter, welche großes Anſehen genießen; fie 
forgen für nichts, fondern erhalten von ben 
Stammgenoffen einen Tribut an febensmitteln, 
Fiſchen u. f. w.; Jagd und Fifcherei treiben fie 
nur zu ihrem Vergnügen. In den Welt: und 
Nordweſtküſten⸗ Gegenden ift feine Spur von 
einer Würbe der Urt bemerkt worden; mwohl 
aber am Königgeorgsfunde und an der Nord 
küſte, namentlih auf der Infel Melville und 
ber Halbinfel Coburg, wo die, ganz auf diejelbe 
Art, wie in den füdlihen Theilen des auftralis 
fhen Feftiandes, in Stämmen verbunden leben» 
den Eingeborenen unter erblihen Oberhäuptern 
fteben, die ein bedeutendes, allgemein aners 
Banntes Anſehen genießen. Wenn ſchon eine 


ſolche, freilich nicht allgemeine, fondern immer 
als eine Ausnahme zur betradhtende Inftitutton, 
wie die Erblichfeit der Häuptlingswürbe, bet 
den Neubolländern auffallend ericheinen muß, 
fo find doch noch weit merfwürbigere und mit 
einem Leben, wie fie es führen und führen müfs 
fen, ſchwer vereinbare Berhältniffe beobachtet 
worden, Es befteht nämlich bei vielen Stäme 
men eine Art Ständeunterſchied. So their 
len fih am Königgeorgsfunde bie Eingeborenen 
in zwei Klaffen: Erniung und Tem oder 
Zaaman; biefe verheiratheten ſich ftets unter 
einander, fo daß nur ein Mann ber einen mit 
einer $rau ber andern Abtheilung zu einer Ehe 
fi verbindet, u. wer dagegen fehlt, wird ſchwer 
beftraft; bie Kinder folgen ber Mutter. Rur 
bei ben Stämmen bes Diſtrikts Murram fehlt 
biefe Eintheilung. Daneben befteht nod eine 
andere, in bie Klaffen Monfalon und Korne 
dirrup, welde wieder in mehre Unterabtbeis 
lungen zerfallen und unter einander leben, bo 
fo, daß öftlib vom genannten Sunde bie erftern 
und weſtlich die legtern überwiegen: bie Bebeus 
tung diefer Namen und ihr Verbältniß ift nicht 
näber ermittelt worden. 1Uebrigens bat man 
aub in andern Küftengegenden ähnliche Ver: 
hältniſſe beobachtet. 

Was die ebelihen Verhältniffe betrifft, fo 
ift unter den Neubolländern von NeusSüdwales 
bie Polugamie erlaubt; da jedoch die Erhaltun 
mebrer Frauen, obgleich diefe aud für das Au 
fuhen ber Nahrungsmittel forgen müffen, oft 
mit Schwierigkeiten verbunden ift, fo Pommt es 
felten vor, daß ein Mann mehr als eine Frau 
bat. Ein Stammoberhaupt an ber Moretons 
bai, bei dem ber Engländer Pampblet lebte, 
hatte zwei Frauen, deren eine alle Gefchäfte u, 
bas Einfammein des Tributs bei den Stamm» 
genoffen beforgen mußte, während bie andere 
gefhäftslos mit dem Manne lebte. "Die Urt 
und Weife, wie eheliche Berhältniffe angefnüpft 
werben, ift verſchieden, und Heirathsceremonien 
feinen zu fehlen. Gewöhnlich wirbt der Mann 
um bie dran bei den Tänzen durch Geſchenke. 
Die Sitte, Frauen zu rauben und unter den 
ärgften (übrigens von den Frauen keineswegs 
mit Unmuth erduldeten) Gemwaltthätigfeiten und 
Mißyandlungen in des Mannes Hütte zu 
ſchleppen, worauf dann die Ehe erfolgt, ift kei⸗— 
neswegs ſehr verbreitet, jondern kommt meift 
nur in Fallen vor, wo die Werbung abgemwiefen 
ift, oder ein Stammgenoffe aus einem fremden 
Stamme beirathet, was nicht häufig geſchieht. 
Sonft wird allerdings ein — Ehrgeiz 
darein geſezt, aus fremden Stämmen Weiber 
zu entführen. Am Königgeorgsfunde herrſcht 
nicht nur die Polygamie, fondern aud die merk⸗ 
würbige Sitte der Verlobung mit einer 
Ehefrau auf den Fall, daß ihr Mann 
ftirbt, was allgemein erlaubt ift; nad dem 
Tode des Mannes verlebt die Wittwe bie 
Trauerzeit bei dem Stamme ihres Baters, ehe 
fie in die neue Ehe eintritt, falls fie nicht etwa 
ſchon früher mit dem Berlobten entläuft. Im 
nördlihen Theil des auftralifben Feltlandes 
findet fi die Polygamie ebenfalls, und auf den 
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Flinders⸗ Inſein ander Nordoftlüfte foll ber 
Mann oft fogar bis 10 Frauen haben; bie Ehe⸗ 
arhräudse befteben bier darin, baß bie Neltern 
das: Mädchen ſchon in früher Jugend zum 
Bräutigam bringen und fie ihm zugleich mit 
einem Keuerbrande übergeben: fie bleibt jedoch 
nur einen Tag bei ibm und kehrt dann bis zum 
reifern Alter zu ihrer Familie zurüd. Stirbt 
der Ehemann, fo heirarhet der Bruber feine 


Fraus - 
Es kann nit befremben, baß bie 5 auen 
durch aus in der Gewalt ber Männer find, unb 
wenn ihre Lage Thon beshalb keineswegs ans 
genehm feyn fann, ba der größere und beſchwer⸗ 
Tichere Theil aller Gefhäfte auf ihnen laftet, fo 
ſcheint doch graufame und harte Bebanblung 
der Frau nur bier u. ba ausnahmsweiſe vorzu⸗ 
fommen, Die Männer find gewöhnlich ſehr 
eiferfühtigy ivon den Frauen wird faft allent- 
halben Keuſchheit und Züchtigkeit gerühmt, und 
wo fi: das nicht findet, fann man mit Bes 
ſtimmtheit auf den bemoralifirenden Einfluß 
der Earopder rechnen. Den Meifenben unb 
Seefahrern tft ſtets der — in dieſer 
Sinſſcht zwiſchen den Neuholländerinnen und 
den meiſten Sübdfee-Infulanerinnen aufgefallen; 
denn während dieſe (ſo weit bas Chriſtenthum 
nicht eine Aenderung darin bewirkt hat) ſich den 
Fremden nicht ſelten aufdrängen, ſind jene im 
höchſten Grabe zurückhaltend gegen fie oder 
laffen ſich vielmehr meiftentbeils gar nicht vor 
ihnen bli@en. Auch im Berkehr mit Männern 
ihres Stammes ſcheinen fie wenigftens in fo 
weit zurüdhaltend zu ſeyn, baß fie die ebeliche 
Treue nit verlegen; bagegen ift freilich ben 
Mädchen bis zu ihrer Verheirathung große 
Freiheit mit ben Männern geftattet. Die Ges 
burten gefhehen leicht und find meift gefahr: 
los; in NeusSübwales wird dabei die Frau mit 
Waſſer befprengt und ein an ihrem Körper bes 
feftigter’ Strid von einer andern Frau an ihren 
Lippen gerieben , bie es biutet, eine auch fonft 
bet Krankheitsfällen vortommerde Eitte, bie 
ohne Zweifel eine Urt Heilmittel ſeyn foll. 
Aber bie große Schwierigkeit, junge Kinder 
aufzuziehen , it bee Grund, warum bie 
Frauen theils Fehlgeburten oft herbeiführen, 
theils nicht felten die Kinder bei ber Geburt 
tödten, was namentlich bei Fällen körperlicher 
Entftellung geſchieht; auch töbtet man, wenig⸗ 
ftens im "Öflichen und weſtlichen NReubolland, 
von Zwillingen Stets bas eine Kind, Auf dem 
Feſtlande, nicht aber auf ben Infeln in ber 
Baßftraße, wurden bisher aud die aus der Ver⸗ 
mit Europäern entfprungenen Kinber 
glei nad der Geburt gewöhnlich getödtet; 
allein jegt, wo fürmlibe Ehen zwiſchen Euros 
Yäern und Neubolländerinnen Beine Seltenheit 
mehr find und legtere fib auch fon immer 
mehr an jene gewöhnt haben, geſchieht es faſt 
gar nicht mehr. Die Aeltern behandeln ihre 
Kinder ini Ganzen gut; die Mütter zeigen gegen 
dieſelben ſelbſt eine außerordentliche Zärtlichkeit 
und forgen auf das Thätigfte für ihre Erhaltung 
und ihr Wohljeyn. An dem oben erzählten 
Beifpiele von dem Weibe auf der Halbinfel 
Coburg haben wir auch erfehen, daß eine neu⸗ 
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hollandiſche Mutter den Verluſt eines Kindes 
eben fo tief empfindet, wie nur irgendieine Eus 


a 
den Gegenden ber Weſtküſte ift unter den 
Eingeborenen eine Art Ehronologie im Ge 
braude, eine Eintheilung bes Jahres in gewiſſe 
Zeit abſchnitte, deren Berhältniß aber nod nit 
genau erforfcht ift; überall benennen die Neu⸗ 
bolländer außerdem : die auffallendften Stern⸗ 
bilder und tbheilen ben Horizont nach der Wind⸗ 
ribtung ein, in Reu:Gübwales in acht Theile. 
— Muſikaliſche Inftrumente find faft allents 
halben unbefannt, wenn man nicht das oben 
beim Korrobory erwähnte robe Taktſchl 
durch einen Stod u. dgl. als mufifalifche 
gleitung des Gefanges anfeben will; nur auf 
ber Norbfüfte wird ein Inftrument Ebru ers 
wähnt, dem Anfcheine na eine Art Flöte, obs 
wohl e6 gewöhnlich mebr einen bröbnenden, als 
einen fanften Ton von fib gibt. 

Ueber Kleidung, Nahrungsmittel, 
Wohnungen, Gerätbfhaften, Waffen, 
über ihr Priefterthbum, ihre Todtenbe— 
ftattung, ihre Spraden f. im Gptw. 

Daß die Eingeborenen des auftralijchen Feſt⸗ 
landes in Beziehung auf das Ragenverbältniß 
den Papuas angehören, ift bereitd oben er 
wähnt worden. Wie groß ihre Zahl fey, läßt 
ſich begreiflider Weile nicht beftimmen, und 
felbt Mutbmaßungen darüber ermangeln aller 
und jeder Anhaltspunkte. Man bat fich daher 
mit Schägungen aufs Gerathewohl bin begnür 
gen müſſen, u. biefe ſchwanken zwiſchen 100,000 
und 200,000 Eingeborenen auf bas ganze Feſt⸗ 
land gerechnet. i > IE, 

Es bleibt uns nun noch übrig, von bem Bers 
ſuchen zu reden, die theils von den britiſchen 
Behörden, theild von Miffionss Vereinen ger 
madt worben find, um bie Neubolländer zum 
Eh riſte nt hum zu befebren u. ihnen zugleich 
bie Elementar⸗Wiſſenſchaften beizubringen. Die 
Kolonialregierung in Neu⸗Südwales ließ bie 
Eingeborenen nie gan; aus der Acht und errich⸗ 
tete von Zeit zu Zeit Schulen für ihre Kinder. 
Im J. 1826 Pam aub ein londoner Miffionär 
nad der Kolonie, der fid unter den Eingebore⸗ 
nen nieberließ, ihre Sprache ſtudirte und ihrer 
Belehrung fi zu unterziehen anfing ; alleinder 
Einfluß der Koloniſten und befonders ber De: 
portirten hatte ſchon zu nachtheilig anf fie ges 
wirkt, und hieran hauptſächlich ſcheiterte die 
Unternehmung. Eine förmliche Miffion errich⸗ 
teten 1892 Watfon und Hand; Sendboten 
ber engliihen Pirblihen Miſſionsgeſellſchaft, 
und zwar im Dellingtonthal, weldhes n 
lich und. etwa 86 Meilen von Sibney liegt; unb 
wo ihnen einige Regierungsgebäude und Län 
bereien überiafien wurben. Im 3: 1837 gefellte 
fib aud ber in Baſel ausgebildete deutſche 
Miſſionär Günther zu ihnen. Sie mußten 
anfangs alle Freundlichkeit aufbieten, um ‘bie 
Eingeborenen zutraulich zu machen. Dieje ers 
Pannten endlich bie gute Abfiht, wurden. ges 
fälig und zuvorkommend und arbeiteten im 
Garten, deflen:Beforgung den Miffionären zur 
erft allein überlaffen war, fo daß, wie Güntber 
feprieb, fie Auffeher und Handwerker, Bauern 





und Hausknechte zugleich ſeyn mußten.. Die 
Eingeborenen Samen übrigens nach ünd.nad 
in größerer Anzahl herbei und. nahmen ‚die 
Mifkonäre auf deren. Umzügen im Lande umher 
freundlib auf. Auch leruten fie Kinder in die 
Schule jhiden und fogar zum Theil felbft leſen. 
Denn bie Miffionäre hatten nidt nur Ir 
Sprache ſich angeeignet, fondern fie auch in e 
rammatibalifbe Ordnung zu bringen gewußt, 
odann ein. Wörterbuch angelegt und das Evan- 
gun Matthäi nebft andern Schriften in bie 
prache der Eingeborenen überfegt. . Indeß 
ftellte fi dem fernern Gedeihen dieſer Station 
mandes, in der Eigenthümlichkeit der Kolional⸗ 
verhältniffe von Neu: Sübwales Liegende Hin⸗ 
derniß entgegen, und fo mußte fie zulegt:ganz 
aufgegeben, werben. Eine andere, Station, 
Bionshügel genannt und 1838 von den Deuts 
ſchen Miffionären Schmidt und Eipper an 
der Moreton-Bai (nördliih und an 100 Meilen 
von Sidney) errichtet, beſteht no, wahrſchein⸗ 
lich weil fie außerhalb bes Bereiches des nad 
theiligen — ——— liegt. Im J. 1841 
trafen.aud berliner Miflionäre, von dem Pre- 
diger Go ner ausgejender, bier ein, mit der 
Ab ſicht, neben ber Unterweifung im Chriſten⸗ 
thum den Eingeborenen auch in. der leiblihen 
Thätigkeit mit dem — *—— und 
zugleich durch Händearbeit ſich ſelbſt zu unter» 
halten. Bon der Wirkfamkeit dieſer Station 
unter. den Eingeborenen ift viel zu hoffen. Fer⸗ 
ner befteht.in de rtb, ber Dauptftadt der Kos 
lonie am Schwanenfluffe, feit 1840 eine Mes 
thodbiften-« Miffion für die Eingeborenen. 
Endlich iſt zur Bekehrung der Ureinwohner auch 
an der Südfüfte der Anfang gemacht worden, 
unb zwar ein jehr erfreulider, In der Kolonie 
Auftralta Felix oder Port Philipp find Miffior 
näre der Methodiſten⸗ Geſellſchaft thätig, naͤm⸗ 
ih in Gilong, amder Hobſon⸗Bai, und in 
untingdale, ‚weitlid -und 20 Meilen von 
Melbourne —— ber Kolonie); und in 
ber Kolonie Südauftralien hauptfächlic luthe⸗ 
riſche Miſſionaäͤre aus Dresden, theils in der 
Kolonial⸗Hauptſtadt Ydelaide, theils an ber 
ucounterbai und Port Lincoln. Die von ih⸗ 
nen in der Nähe von Adelaide angelegten Schus 
len für Kinder von Piss Varta find im guten 
Gedeihen, und fowohl die Knaben, wie die 
Mädchen zeigen Kaflungsgabe und Luft zum 
Lernen... Stodes,der 1840 und 1842. in Ades 
laide war, ſpricht fih günftig über dieſe Schus 
len u. das dortige Hlonsioelen aus, ift jedoch 
Fan t; daß die moralifhe und intellektuelle 
6bildung der Eingeborenen ſehr erleichtert 
werden würde, wenn man ihre Sprade.von den 
Säulen gänzlich fern bielte und den Unterricht 
in alifder gran ertheilte, Gurt ale 
n ber. oben gegebenen geograpbifchen Ueber⸗ 
ficbt haben wir. die mer —— unter den 
um — ——— gen Bleinern 
2 fen bereits genannt, 
£ 
* en uns zunãchſt mit den ander Sud küſte 
ſchaftige. 
—* Rinigbe ober KingeInfel, welche 
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uer vor bem weſtlichen Eingange zur Baßftraße 
le t„ift 10 Meilen lang u. bis 6'/, M. Breit u, 
Behr aus, tinem ‚einzigen Granitblode, ber 
aber. eine mädtige Erddete trägt. Im don, 
Dften und Welten —* ſich ſandige Sügel, 
———— aber ift 1: —5 
üppig und. und mit Wald, bededt; ı Die 
aume und Gefträude ſtehen meiftene fo dicht, 
daß es oft kaum solid ift, indie Wälder ein» 
zudringen. „ ei erreichen. bie Waldbäume 
eine Veltene be. Das Geftade liſt mit See⸗ 
gräfern und Farrnfräutern bedeckt. Bon 
ren ‚findet man bier das große und das 
—5 den Wonibat, weiftbier, 
das hnabelthier, ben Emu, mehre Eidechfen» 
und Schlangen-Ürten, und am Geſtade Sturm⸗ 
vögel, Möven , Fettgänfe und Robben. Die 
legtern, die früher in großen Schaaren, nebft 
See⸗Elephaunten u. f. w. bier und. auf andern 
Infeln in der Baßſtraße fih einfanden, find bie 
Beranlaffung geweien, daß dieſe Infeln, die 
urspzang lid unbewohnt ‚waren,. eine 
eigenthümliche Bevölkerung erhalten haben. 
Diejelbe befteht weſentlich aus europäilhen 
Seehundsfängern, bie aber jest, da es kaum 
noch Sechunde zu fangen gibt, gewöhnlih Kar 
nalleute, ini straitsmen, genannt wers 
den, mit Beziehung auf den Bandiemeneland 
von Neubolland trennenden Kanal oder bie 
Baßftraße, in und an der fi wohnen... Der 
Sechundefang an den neubolländifhen Küften 
ftammt aus der Zeit ber, wo die ntdedung der 
Baßſtraße die Lofalitäten Pennen lernen ließ, 
an denen biefe Thiere fi in vorzüglich bedeu⸗ 
tenden Schaaren fanden, Daher wurden fie 
in. diefer Straße und längs der Südküſte Neus 
hollands, wie au den Küften Bandiemenslands, 
feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts mit der 
äußerften Lebhaftigkeit verfolgt, und wenn der 
Bang jegt abgenomme Be & faft auf nichts 
rebucirt hat, fo ift die Vertilgung und Verſcheu⸗ 
hung ber Thiere daran Schuld. Zur Berreis 
bung bes Ranges pflegten die Schiffer auf den 
Infeln Matrofen zurüdjulaflen, weiche die See⸗ 
hunde, Ser-Eiepbänten u. f. w..erlegen mußten, 
u. fo haben fih allmäblig hier kleine Niederlafs 
fungenobiger Art gebildet. Die Kanalleute ſelbſt 
erzählen die Entftehung berfelben folgendermas 
den: Zwifhen den Jahren 1800 u. 1805 wurden 
die Dufeln in der Baßftraße und längs der Süd 
küſte Neuhollande, weftwärts bis zu dem St. 
Bincent = und dem Spencer-Bufen, von Schif⸗ 
fen aus dem alten und neuen Lande, d. b aus 
England und NeusSüdwales, die aufden Walls 
fiſch⸗ und Sechundsfang ausgegangen waren, 
beſucht. Unter den Matrofen der Shiffemanns 
—— fanden viele an den ————— ein 
olches Behagen, daß fie dafelbjt zurüdyubleis 
ben beſchloſſen, fih die Erlaubniß dazu erbaten 
und ftatt des ihnen 9 renden Lohnes mit ei⸗ 
nem Boote, einigen Waffen, Gerathſchaften u. 
undvorräthen fi begnügten, Sie fühlten 
ch ganz ‚wohl in ihrer neuen Lage, bald aber 
das Bedürfniß, damit eine Art häuslichen Les 
ens zu verbinden. Auf ben unbewohnten Ins» 
* —— ‚natürlich Beine Weiber, wohl 
aber auf Bandiemensland und ber benachbarten 






* 
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Küfte Neuhollands; und der Zufall zeigte ſich 
ihnen günftig. @inige von ihnen waren bei 
St. Georges Rode (an der äußerften Nords 
oſtküſte von Bandiemensland, etwas füdlich 
vom Kap Naturalifte) mit dem Seehunds fange 
beihäftigt, als auf der vandiemensländifhen 
Küfte Eingeborene ſich bliden ließen und ihnen 
ein Zeichen gaben, näher zu fommen, Sie ka» 
men, es wurden bie —— en Wünſche und 
Bedürfniffe zu erkennen gegeben, und die Uns 
terhandlungen endigten zur Zufriedenheit beider 
Theile; die Kanalleute gaben das Fleiſch von 
mei oder drei Seehunden bin und erhielten da⸗ 
reben fo viele Weiber. Diefe waren viels 
leiht über den Taufc froh, da die Eingebore= 
nen von VBandiemensland ihre Weiber oft auf 
das Empörendfte behandelten. Die Seehunds⸗ 
fänger braten ihre eingetaufbten Schätzchen 
nad einer Infel in der Banfsftraße (welde 
die Furneaur » Infeln von Wandiemensland 
trennt) und gingen dann ihren Beihäftigungen 
wieder nah. Rad ihrer Rückkehr fanden fie 
u ihrem Vergnügen die Hütten mit Wallabat» 
ellen wohl ie Fe die Weiber hatten bie 
Walabats oder Buſchkänguruhs während ihrer 
Abwefenheit gefangen. So Pnüpfte gegenfeis 
tiges Interefe das Band fefter, welches fonft 
vielleiht fi bald wieder aelöft haben würde, 
Aus dem Verkaufe der MWallabatfelle wurbe 
ein hübfher Gewinn gezogen. Die Männer 
bebanbelten ‚mu ihre Weiber im Allges 
meinen fehr gut. Andere Sechundsfänger ſuch⸗ 
ten theild mit Gewalt, theils mit Lift Weiber 
auf dem auftralifben Feftlande zu befommen. 
So bildete fih nah und nah eine Infelbevöls 
Berung, bie der Schifffahrt durch die Bapftraße 
und in den angrenzenden Gewäſſern die er— 
fprießlichften Dienfte leiftet; denn die Kanals 
männer find trefflibe Seeleute und zugleich 
auf den Wallfiſchfang im höchſten Grade einge— 
übt. — An der Nordweftfeite der Inſel King 
liegt die Bleine Reujahrs=:Infel, wo Stok⸗— 
Pes einen GSeebundsfänger oder Kanalmann 
mit zwei Frauen aus den Eingeborenen von 
Bandiemensland vorfand. Sie waren in Kän⸗ 
guruhfelle gekleider und fhienen mit ihrer Lage 
ganz zufrieden. Die recht hübſchen Kinder was 
ren gewandt und lebhaft. Da ein großes Boot 
vorhanden, aber nur ein Mann da war, fofragte 
Stodes, wie denn das Boot regiert werde, Der 
Mann erwiederte, feine Weiber wären ihm das 
bei behülflich. — Auf der Walfer:Infel,an 
der Nordweftfpige von Bandiemensland, traf 
Stodes eine etwas größere Niederlaffung an, 
aus mehren Kanalleuten und Bandiemens-In« 
fulanerinnen beftebend. Jene waren gerade 
zum Seehundsfange nah der King-Inſel gefab» 
ren, Die Weiber waren eben fo geBleidet, wie 
die auf der Neujahrs-Inſel. Die eine ſtammte 
von einem europäifhben Vater und einer Einges 
borenen Bandiemenslands und war Peineswegs 
häßlich: fie fprab jehr gut englifb und ſchien 
mehr auf ihren Körper zu halten, als ihre bei= 
den Gefährtinnen, welde Eingeborene von 
‚reinem Blute“ waren, Sie hatte ihr Haar mit 
Feldblumen geſchmückt und aud aufihren Ans 
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Weiber hatten mehre Hunde bei fi, bie ihnen 
bei der Ja auf die Wombats gute Dienfte 
leifteten. Die Wombatfelle madten für biefe 
Leute einen wichtigen Handelsartikel aus. — 
Auf ber Pleinen Prefervation-Infel, an 
ber Norbfeite der Banksſtraße fand Stodes ei- 
nen alten Seehundsfänger vor, Namens Ja: 
mes Monro, in den dortigen Gegenden unter 
dem Namen des Königsderöflliben Kar 
nalleute befannt. Er und ein anderer Euros 
päer, nebft drei oder vier eingeborenen Weibern 
(aus Bandiemensland und Neubolland) bildeten 
die ganze Kolonie. Sie wohnten in einfaden 
Hütten und bielten Hunde, Ziegen u. Hühner. 
An diefem einfamen Orte hatte Monro bereits 
drei und zwanzig Jahre zugebradht, und vtele an= 
dere Kanalleute hatten in ähnlichen Berhältnif- 
fen eben fo lange gelebt. Es ift erftaunlid, 
was für einen Reiz ein foldes Naturleben für 
diefe Leute hat, die durch nichts vermocht wer: 
ben könnten, ihre freie w. ungebundene, obwohl 
mübjfelige Lebensweife aufzugeben. Ihre, mit 
Neubolländerinnen oder Bandiemens » Infulas 
nerinnen erzeugten Kinder haben zwar noch 
eine dunkele Bautfarbe, aber im Ganzen eins 
nehmende Gefichtszüge, namentlih [bone Aus 
gen und Zähne, Auf der Prefervation=s und 
andern benachbarten Infeln jab Stockes einige 
und zwanzig folder Kinder. Ihre Bäter hatten 
ihnen, fo weit fie es vermodt, Unterricht gege: 
ben; viele Ponnten in der Bibel lefen, einige auch 
fhreiben. Einen Haupterwerbszjweig für bie 
Kanalleute bildet übrigens jegt ber Handel 
mit den Federn bes Sturmpogels (procel- 
laria fuliginosa), dort im gemeinen Leben H ams 
melvogel (mutton-bird) genannt, der jährlich 
zwiſchen dem 15. und 20. Nov. in ungeheuern 
Schaaren die Infeln in der Bapftraße befucht, 
um zu brüten, Das Einfammeln der Bögel u, 
Eier, weldyes bie Weiber der Kanalleute befor: 
gen, ift häufig mit großer Gefahr verknüpft, da 
nicht felten giftige Schlangen in den Löchern 
liegen. Wenn die Infelbewohner die Vögel in 
enden Menge zu fangen beabfihtigen, fo 

auen fie dicht am Strande eine Art Hede, bie 
bisweilen eine halbe engliihe Meile Iang iſt. 
Gegen Morgen, fobald die Vögel dem Meere 
zuwandern, ftellen die Leute fib an die beiden 
Enden der Hede; die Bögel, die vom Boden 
nicht auffliegen können, laufen dem Waſſer 
zu, bis fie durch die Hecke aufgehalten wers 
den; jegt treibt man fie nad der Mitte bin 
auf eine tiefe weite Grube zu, in welde 
fie bineinfallen und fih nun einander faft 
von felbft erdrüden. Sobald die Vögel todt 
find, werben fie gerupft, die Federn in Säde 
getban und nad Yauncefton auf Bandiemenss 
land zum Verkauf gebradt. Jetzt wird das 
Pfund nur mit 3 Pence bezahlt, früher ward 
ein Schilling (ungefähr '/,XThlr. preuß.) dafür 
gegeben. Zu einem Pfunde gehören die Federn 
von 20 Vögeln ; diefadungen von zwei Booten, 
die Stodes fah, beftanden aus 30 Säden, jes 
der mit etwa 30 Pfund Federn, Nicht weniger 
als 18,000 Vögel waren dazu gerupft worben! 
Uebrigens müffen Die Federn vor dem Gebraude 


zug eine gewiffe Sorgfalt verwendet. Die | gehörig gereinigt werden,. damit fie den ihnen 
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eigenthümlihen widrigen Geruch verlieren. Das 
Bleifb der Bögel wird meift weggeworfen und 
> nur iein Theil geräudert; es bildet ein Haupt 
nabrungsmittel der Kanalleute und foll wie 
Hammelfleiſch ſchmecken, obwohl die Engländer 
auf dem „Beagle“ dies nicht fanden, Die Kas 
nalleute befuchen zweimal im Jahre den Markt 
von Launcefton, wohin fie dann die während 
der legten ſechs Monate gefammelten Borräthe 
bringen uud zugleich die nothwendigen Einfäufe 
für ihren Haushalt machen. So viel befaunt, 
bringen fie nie geiftige Getränke mit zurüd und 
find überhaupt, ſchon aus Nothwendigkett, mä- 
fig in ihren Genüffen. Ihre Hütten find aus— 
wendig freilihd nicht fehr einladend, inwendig 
aber ziemlich reinlih und bequem eingerichtet, 
Die Kanalleute find, wie fbon oben bemerkt, 
Schifffahrern, die mit dem Fahrwaſſer in der 
Baßſtraße nicht bekannt find, von größtem 
Nugen, zumal bei gefäbrliben weftliben Stür: 
men. Die von ihnen bewohnten Infeln haben 
fe zum Theil angebaut, nit nur mit Getreide, 
weldes hier fehr gut gedeiht, fondern aud mit 
Kartoffeln, Erbfen und andern Gartenfrüdten, 
wofür fie Abjag in Port Dalrymple (dem 
Seehafen von Launcefton auf Bandiemensland) 
finden, Mande diefer Inſeln würden fi zu 
Berbreber s Kolonien für die in Vandiemens— 
land befindliden Deportirten trefflich eignen. 


Am entgegengefegten ober öftlihen Ende der 
Baßſtraße liegt, außer verſchiedenen Pleinern 
Infeln, die Gruppe der FurneaursÄnfeln, 
die zwar auch (wie wir bei ber Pleinen Prefer: 
vationsnfel gefehen) von Kanalleuten bewohnt 
find, vornehmlih aber doch, wenigftens bie 
Flinders- oder Hauptinfel, von den leg: 
ten Ueberreften der Eingeborenen Vandiemens⸗ 
lands. Uebrigens gehören fie geograpbifh mehr 
der Bandiemens » Infel, als dem auftralifhen 
Feſtlande an, 


Un der OÖftfeite der King = Infel liegt das 
See⸗Elephanten-Eiland, weldes unge: 
fähr eine englifhe Meile im Umfange hält, 120 
Buß hoch und mit grobem, ſchilfartigem Grafe 

ebedt it. Seehundsfänger hatten bier Hunde 
zurüdgelaffen, die fo wild geiwworden waren, daß 
von der Mannfchaft des „Beagle Niemand fib 
ihnen nahen durfte. Sie follen ſich fehr ver: 
mebrt haben, was aud allerdings der Fall ger 
wefenfeyn Bann; die Engländer befamen aber 
nur zwei Hunde zu ſehen. Indeß ſchloßen fie aus 
der Menge der Knochen, die ſie umher zerſtreut 
fanden, daß fie ſich unter einander angefallen 
und gefreffien haben mußten, in ber Zeit, wo 
bie Sturmvögel bier nicht brüten. Aehnliches 
war auf einer Infel an der patagonifben Küfte 
vorgefommen. 


Die Känguruh⸗Inſel liegt vor ber Müns 
dung bes St. Bincentgolfs (an welchem Ude: 
laide, die Hauptftadt der Kolonie Südauſtra⸗ 
lien, liegt); fie it 20 Meilen lang und meiftens 
an 7 Mielen breit, wurde 1802 von Flinders 
entdedt und nad den in zahlreicher Menge vor: 
gefundenen Kängurubs benannt ;wogegen Ba us 
din, der fie 1803 unterfuchte und von ihrer Aufs 
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findung durch Flinders nichts wußte, ihr dem 
Namen Decres beilegte, der aber nicht in Ges 
braub gefommen if. Ihren Flächeninhalt 
nimmt man zu 93'/, [Meilen an, demnach 
wäre fie um 10 Quadrarmeilen größer, als das 
Herzogthum Naffau. Die Infel liegt hoch, hat 
aber feine eigentlihen Berge , fondern nur Hü⸗ 
gel, die zum Theil nadt und kahl, größtentheils 
aber mit Wald bedeckt find. Der Boden ift im 
Allgemeinen von guter Beihaffenheit u, würde 
fih zum Anbau meift trefflih eignen. Die im 
Innern befindlihen Waldungen befteben aus 
Eufalypten, Mimofen, Bankfien, Kafuarinen 
und andern dem auftralifhen Feitlande eigens 
tyümlihen Bäumen. Bäume mit eßbaren Fruch⸗ 
ten, genießbare Wurzeln (mit wenigen Ausnah⸗ 
men) und forntragende Gräfer feblen der Ins 
fel, die Dagegen reih an manden fchöngefleders 
ten Bögeln ift, darunter die Taube mit golds 
oder broncefarbigen Flügeln, die Meife mit uls 
tramarinblauem Halsbande, der Dompfaffe mit 
rothem Bürzel, der weiße Habicht von Neuhol⸗ 
land, der Pelitan mit gelber Kehle und halb 
weißen, halb ſchwarzen Klügeln und die große 
Möve, mit ihönem Itlafarbigem Rüden. Der 
nugbarfte Bogel ſcheint indeg der in großer Ans 
zahl vorhandene Emu zu feyn. Die Kängus 
rubs fand Alindere in zahlreihen Heerden 
vor, und die größten hatten, wenn fie auf den 
Hinterfüßen und dem Schweife faßen u. ihren 
Körper ſenkrecht hielten, mebr ald Manneshöhe, 
Die einzigen Bewohner ber Injel waren bis 
jegt Seehundsfänger oder Kaualleute, denen 
ih auch entlaufene Deportirte angefchloffen zu 
haben feinen. Sie leben hauptſächlich vom 
Kängurubs, Emu-, Robben» und Fifchfang und 
haben ſich ihre Weiber von den Eingeborenen 
des nahen auftralifhen Feitlandes gebolt. Ein 
englifher Schiffskapitän, der die Infel bes 
ſuchte und mit den Bewohnern zufammen Pam, 
bemerkt von ihnen, fie hätten wie Füchſe geros 
hen, was wohl von den Kängurubfellen ber» 
rühren mag, in die fie fi Bleiden. Indeß ift in 
neuefter Zeit von den Koloniften Südauftraliens 
eine Niederlaffung auf diefer Infel gegründet u. 
der Verſuch zu einem regelmäßigen Anbau ders 
felben gemacht worden, 

Die erwähnenswertheften Infeln an ber 
Nordoſtküſte des auftralifhen Feftlandes u. 
in der Zorresftraße find bereits oben ge— 
nannt worden. Un fih haben fie weiter nichts 
befonders Merkwürdiges, wohl aber ihre Bes 
wohner, die zwar, ebenfo wie die Eingeborenen 
des Feltlandes, den Papuas angehören, fich 
aber in manden Stücken von jenen unterfcheis 
den. Gie haben eine fanftere Stimme, u. ihre. 
Sprade ſcheint von dem neubolländifhen 
Sprahftamm ganz abzumweihen. Ihr Haar ift 
wellenförmig raus; in den Obren pflegen fie 
Pnöcherne Stäbe zu tragen; aud find die Spigen 
ihrer Wurfipieße aus Knochen gemadt. Nach 
ben Infeln jüblib vom Kap Dort feinen bie 
&ingeborenen der Murray= und anderer Infeln 
ber Zorresftraße befonbers zur Zeit deröftliden 
Monfuns, welde von den Schiffen zur Fahrt 
von Sidney und andern Häfen der auftralifhen 
Kolonien nah Indien vorzugsweife benugt 
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werben, berunterzulommen, um auf irgend einen 
Schiffbrud zu lauern, wo fie dann fofert, wie 
durd einen Zauberſchlag, ſich einfinden; ebenfo 
wie in ben fübamerifaniihen Pampas ber Jä⸗ 
ger kaum ein Wild erlegt hat, als aub ſchon 
unzählige @eier berbeifliegen, obwohl noch 
Pur; zuvor nicht ein einziger zu fehen er 
war. Die Scharflichrigkeit jener Eingeborenen 

leicht fehr der dieſer Bögel, freilich iſt auch ihre 

aub⸗ und Blutgier eine ähnliche, 

Die übrigen nennenswerthen Infeln ber Nord— 
Püfte bieten nichts dar, was und veranlaffen 
Pönnte, barüber mehr zu fagen, als ſchon in der 
obigen geogr, Ueberficht geichehen ift: die Ber 
wohner ber Infeln im Earpentariagolf, ber 
Melvilles und der BatburftsInfel unterfheiden 
ſich wenig oder gar nicht von den @ingeborenen 
auf bem nahen Feſtlande. Das Nämliche gilt 
von denInfelnander Nordweſtküſte. 

Die Rotteneſt-Inſel, an der Weſtküſte 
und vor der Mündung bes Schmwanenfluffes, 
verdient bagegen bier eine nähere Erwähnung. 
Sie iſt von mittelmäßiger Höhe, und ihre 
durdgängig fteilen Ufer beſtehen aus Kalk» od. 
Sandfteinfelfen, zwifchen denen ſich Pleine fan» 
dige Buchten öffnen. Die Infel ift ziemlib 
ſtark bewaldet und im Ganzen fehr frudtbar; 
es find außerdem mehre Kängurub » Arten und 
andere Thiere des auftralifhen Feitlandes vor« 
handen, und in neuefter Zeit auch Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine hierher verfegt 
worden. Am merfwürdigften aber ift bie In: 
fel dur eine, 1839 bier gegründete Straf« 
Kolonie für Berbreber aus den Einge— 
borenen. Stoded, ber diefelbe mehrmals 
-befuchte, bemerft darüber unter Anderm Fol» 
gendes: „Wenn man die niedlihen Hütten fiebt, 
welche biefe Kolonie bilden, fo kann man bie 
Behauptung, daß die Neubolländer nicht zu ars 
beiten verftehben, unmöglih für wahr halten. 
Der DOberauffeher gibt den Verbrechern ans 
fangs bloß eine Anleitung, und fie richten ſich 
dann biernah mit bewundernswerther &es 
nauigkeit. Sie thun fi auf ihrer Hände Werk 
nicht wenig zu Gute, wenn fie daffelbe Fremden 
zeigen, an wird in ber That von einemibeb: 
ri Gefühle befhlihen, wenn man dieſe 
Eingeborenen fiebt, von denen einige zu les 
benslänglier Etrafarbeit verurtheilt worden 
find für Verbrechen vielleicht, die fie, gereizt 
durch die fremden @indringlinge, verübt haben. 
Biele, wenn nicht die meiften unterihnen, haben 
eigentlich gar feinen Begriff von einem Vers 
breden, und eben fo wenig von einer Bezies 
bung zwiſchen biefem und der zuerkannten 
Strafe. Sie leben in der tiefften Unmwiffenpeit, 
und wenn ihre Begriffe über die Mittel zur Bes 
friedigung der täglichen Xebensbedürfniffe bins 
ausgeben, fo begreifen fie jedenfalls foviel, daß 
fie aus ihrem rechtmäßigen Befige vertrieben 
worden find von Menfden, deren Ketten fie 
jegt tragen, Einige der Gefangenen härmen 
fi zu Tode; andere freilich feinen zufrieden 
zu ſeyn und fi wohl zu befinden, enn ein 
neuer Sträfling antommt, verbreitet ſich große 
Traurigkeit unter ben übrigen : fie befragen ihn 
nad ihren zurüdgebliebenen Angehörigen, und 


was fie vernehmen, erinnert fie lebhaft an ihr 
freies Wanderleben, an ihre Rationaltähze oder 
Korrobories und an andere Freuden der Heis 
math. Am Meiften leiden bie älteren Einges 
borenen, die ſchon innigere Bande geknüpft 
haben, als die jüngeren. 2egtere haben fogar 
ein vortbeilhafteres Anfeben in der Kolonie 
gewonnen, offenbar in —— ihrer regelmäs 
Bigen Beköftigung und Berpflegung. Zumeilen 
wird ihnen geftattet, die Weſtküſte der Infel zu 
beſuchen und bie dort zahlreiben Wombats 
jagen. Die Sträflinge auf der Motten 
Infel gewinnen Seefal; aus den Lagımen, 
ſchlagen Holz und bauen bereits fo viel Ge 
treide, als zu ihrem Unterbalte erforderlich ift. 
Als Stodes im Mai 1843 die Infel wieder 
befuchte, zu weldyer Zeit die Straf» Kolonie vier 
Jahre beftanden hatte, waren mittlerweile mafr 
five Gebäude und zwar von den Strräflingen 
jelbft (natürli unter Anleitung von Sachver⸗ 
ftändigen) errichtet worden, uud legtere hatten 
außerdem 34 Morgen Landes, hauptſächlich in 
den Thälern, urbar gemacht. Bon einem Mor: 
gen wurden ungefähr 23 Scheffel Weizen (nur 
3 weniger, ale in ber Umgegend von Pert Phi» 
lipp) und über 25 Scheffel Berfte geerntet. Die 
ganze Infel hat etwa 2000 —— tragbaren 
Landes. Es waren damals 17 Eingeborene im 
der Straf » Kolonie, welde dem Gouvernement 
durchſchnittlich 200 Pfd. Sterl. im Jahre koftes 
ten. Für verfauftes Salz und Getreide waren 
dagegen 500 Pfd. Sterl. eingefommen, fo daf 
ein Ueberſchuß von 300 Pfd, Sterl. ſich berauss 
geftellt hatte. Webrigens find auf der Infel 
Schulen errichtet, und diefe haben bereits mit 
dem beften Erfolge gewirkt. 
Ueber bie wenn nicht geograpbifch, fo doch poli⸗ 
tifch — auſtral. Feſtlande od. vielmehr zur Kolos 
nie NeusSübwales (melde in ihr einentrefflichen 
Hülfsort befigt, um ſich ihrer ſchlimmſten u, un⸗ 
verbeſſerlichen europ. Verbrecher dahin zuentledis 
gen) gehörige Rorfolk⸗Inſel, f.d. im Hptw, 
Die britifhe Krone bat zwar von dem aus 
ftralifhen Feſtlande nit überall förmlich Bes 
fig ergriffen, nod ergreifen Bönnen, betrads 
tet aber daſſelbe ganz und gar als ihr gehörig, 
und hat diefe ihre Anfprüde zunächſt durd Ans 
legung von Kolonien in den Hauptküſtenſtri⸗ 
hen geltend gemadt. Zur Zeit beftehen 5 Kor 
lonien, 1 an der Oſt⸗, 1 an ber Wells, 2 an ber 
Süd = und 1 an der Nordküſte. Die ältefte 
darunter ift bie erfigenannte oder die von Neus 
Südwales, welde die Grundlage u. den Een 
tralpunkt der Aũbrigen bilder. Gie war urfprüng» 
li für zur Deportation verurtheilte Bebrres 
ber beftimmt, doch nahm man {don bei der 
Gründung der Kolonie Rüdfiht auf freie Auss 
wanderer, um für die überzählige Bevölke⸗ 
rung bes Mutterlandes einen Abzugskanal zu 
öffnen, Die Gefhihte diefer Kolonie ſ. Dos 
tanybatim Hptw. und in dem Suppl.; vergl, 
Neu-Büd-MWales im Hptw. m. U. im Hptw, 
Den glänzendften Abſchnitt in diefer Geſchichte 
bilder bie — Berwaltung des Gene⸗ 
ralmajors Laſch la acquarie, der im Ja⸗ 
nuar 1810 anlangte. * 
Die Kolonie Weſtauſtralien begreift ben 
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äußetften ſubweſtlichſten Küftenftrid und wird 
auch die Kolonie am Shwanenfluß ges 
nannt, weil an biefem Fluffe im Aug. 1829 die 
erfte weftauftralifhe Riederlaffung gegründet 
wurbe, und zwar unabhängig von NeusSüd: 
wales, wegen der großen Entfernung von bdiefer 
legtern Kolonie (fie beträgt quer durch bas 
ganze Feſtland an 450Meilen). Es fiedelten ſich 
bald gegen 2000 Auswanderer mit 1500 Stüd 
europäifchen Viehes an, und fie haben ſich ſeit⸗ 
dem zwar nicht in dem Grabe, wie dies bei den 
übrigen auftralifhen Kolonien der Fall ift, ver: 
mehrt, aber doch in foweit, daß die ganze Ko= 
lonie jegt an 5000 Einwohner zählt, die ſich 
nunmehr faft jährli dur neue Einwanderuns 
gen vermehren. Ihr Gebiet hat ſich mittler- 
weile bedeutend erweitert, fo daß es ſich nords 
wärts bis zum 30. Grabe füdlider Br. und oft: 
wärte bis zum 120, Grad öftlidyer &, von Green⸗ 
wich erftredt und in adminiftrativer Hinſicht 26 
Grafihaften zählt, von denen freilid mande 
noch unangebaut und ohne europäifhe Bevöl⸗ 
Perung find. Uebrigens follen im Ganzen fhon 
525,000 Acres Land urbar gemadt feyn, einge⸗ 
hegtes Weideland mit einbegriffen. An fehr 
grasreidhen trefflihen Weiden für Schafe, Rins 
der und Pferde ift ohnehin fein Mangel, aud 
bier ift für den Aderbau der Vortheil, daß fel» 
ten oder nie ein Mißwachs (wegen Dürre zc.), 
wie in Reu⸗Südwales, zu befürdten ift; indeß 
muß jeder Kolonift felbft Sand anlegen, wie 
denn Stodes im Innern einen Bland, 
den reichften Pflanzer in ber Kolonie, hinter 
dem Pfluge ſah. Ueberhaupt wären in ber 
Kultur (dom weit größere Fortfchritte gemacht, 
wenn man das in Reu = Sudwales und Bans 
diemensland befolgte Syftem der Zwangsar⸗ 
beit durch Deportirte auch bier angewendet 
hätte, Allein Berbreder werden nicht hierher 

ebracht, und fo muß ber hohe Arbeitslohn an 

reie Kaglöhner bezahlt werden. Dazu foms 
men noch andere, für Weſtauſtralien ungüns 
ftige Umftände, die fein raſcheres Aufblüben 
gehindert, namentlih die ſchwer zu überwins 
dende Konkurrenz mit ben älteren auftralifhen 
Kolonien und mit der Zufuhr aus den indifhen 
Gewiffern, obwohl man bier dem indifhen 
Feftlande und Archipel um einige hundert Meis 
len näher als in Neus Sübwales ift. Im 3, 
1838 fam während eines fehsmonatlihen Zeit⸗ 
raumes nur ein einziges Schiff, und nicht ein» 
mal aus England, ſondern der „Pelorus“ von 
der indiſchen Klottenftation nah dem Schwa⸗ 
nenfluffe. Die Kolonie wurde damals noch fehr 
vernadhläßigt, und man empfand den Mangel 
an Berkehr mit dem Mutterlande aufs Em— 
pfindlihfte. Viele nothwendige Werkzeuge u. 
andere derartige Gegenftände, auf die faum ein 
Werth gelegt wird, fo lange man ihrer nicht bes 
darf, waren faft gar nicht zu befommen, und 
der Preis gewöhnliher Waſchſeife 4.3. war 
4 Säillinge (gegen 1’/, Thlr.) das Pfund ges 
fliegen. Sehne feit 1839 bat fi Bieles geäns 
dert, und bie Kolonie ift jest in weit befjerem 
Gedeihen, und zwar nidt allein in Beziehung 
auf ihre Biebzu t und ihren Aderbau, jondern 
auch auf ben Scehunds- und Wallfiihfang, 


für den fib eine befondere Geſellſchaft gebildet 
bat. Der Seehafen der Kolonie ift Freen—⸗ 
antle,an der Mündung des Shwanenfluffes 
gelegen. Die übrigen — — ſind Perth, 
2 Meilen ſtromaufwärts liegend, der Gouvers 
nementsfig, Guildforb und VYork, bie bei— 
ben andern Hauptorte dieſer Nieberlaffungen, 
Mor, etiwas über 13 Meilen öftlih von Perth, 
Albany, in der wel. Grafihaft Plantagenet 
an der Suͤdküſte, Auftralind, ander Öftfeite 
der Mündung der Geograpbenbai, mit bem das 
fen Port Auguſta. Ueber bie zur Kolonie 
gehörige Rotteneft-Infelf. 
oben, 

Die Kolonie Victoria (bisher Port Phis 
lipp oder Auftralia Felix genannt), liegt 
auf der Südküſte und an berBaßftraße u. hatte 
ihren bisherigen Namen von ber Bat Port Phi⸗ 
lipp, um bie hauptſächlich fie ſich ausbreitet; 
ihr jegigerName dadirt erfi von 1851 5 wogegen 
die Benennung Auftralia Felix ſich mehr auf 
das Innere begieht. Schon 1826 machten Kos 
loniften aus Bandiemensland den Verſuch zu 
einer Anſiedelung, die aber wieder einging, obs 
gleich bereits feit 1824 ein Fort bier erbaut 
war, Erft 1835 ober vielmehr gegen Ende des 
Jahres 1837 begann bie regelmaßtge Kolonifas 
tion, die von Neu⸗Südwales aus geleitet wurde; 
weshalb das dortige Gouvernement aud das 
Berwaltungsrebt in der neuen Kolonie bean» 
fprudte, Der Anblid, den man bei der Eins 
fahrt in die Bai Port Philipp erbält, iſt fehr 
überrafhend, wozu nod bie rollenden Wogen 
innerhalb und außerhalb der Mündung das Ihe 
rige beitragen. Iſt man bineingefommen, fo 
glaubt man in der offenen See zu feyn, fo ges 
räumig ift die Bai. Bald aber gewahrt man 
verſchledene hohe Bergfpigen, die den Irrthum 

erſtreuen. Die bergige Gegend von Gippss 

and, bie ben öftliditen Theil von Auftralia 
Belir bildet und dem Syftem der Auftralalpen 
angehört, ift ebenfo rei an wilderomantifchen 
Narurfhönheiten, wie an Gold. Ungeheure 
Waldungen wechſeln mit herrlichen Grasfläden 
ab, die an einzelnen Stellen den üppigen Weis 
ben der weftlihen Diftrikte gleiten, meift aber 
feuchter find und ein Bühleres Klima befigen. 
Die großen Flädhen find für Schafweide bes 
ſtimmtz wogegen bie, eine größere Mannichfals 
tigkeit des Bodens und einen ſchönern Anblid 
gewährenden Ufer des Murray bereits von 
Pferden und Rindviehheerden in Befig genoms 
men find; fo daß auf beiden Seiten des Flufes 
eine Hirtenftation nad der andern in fhneller 
her entfteht. Mir Ausnahme ber trodenen 

ahreszeit, bietet Auftralia Felix ftets ein üps 
piges, herrliches Bild dar, und befonders ber 
Dftober eignet ſich zu einer lohnenden Beſich⸗ 
tigung bes Landes: die Luft bat dann einen 
milden, angenehmen Wärmegrad von etwa 17° 
R. erlangt, die Näffe der feuchten Jahreszeit 
ift verfwunden, und die lieblih grüne Ober- 
flähe des Bodens hat noch nicht die fengenden 
Strahlen der Sommers Sonne erdulden müffen, 
Viele Theile des Landes gleichen einer ausges 
debnten 354 welcher der Wohlgeruch der 
Mimoſen dem Wanderer entgegen duftet, ſchöne 
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Baumgruppen hier und da vertheilt ſind, rie— 
ſelnde Bäche in ſchönen Wellenlinien dahin eilen 
und unzählbare einheimiſche Blumen ihre Pracht 
mit ben verſchiedenen Schattirungen des Grafes 
vermiſchen. Freilih fchon gegen Ende Novems 
bers ift das lieblihe Bild verſchwunden; vers 
fengt und gelb erfheint das Gras, und bie 
ganze Gegend gleicht einer Wüfte. Dies trübe 
Bild dauert jedoch nur drei Monate und wird 
zudem dann und warn durdy mehr oder minder 
lange anhaltenden Regen unterbrochen. Die 
Bevölkerung der Kolonie, die 1836 nur aus 
224 Derfonen beftand, betrug nad der Zählung 
von 1841 fhon 11,738 Einw. und war 1846 auf 
32,879 geftiegen; und da die Einwanderung feit» 
dem im Zunehmen begriffen gewefen ift, fo kann 
man gegenwärtig die Zahl der Geſammtbevöl— 
ferung auf 38 bis 40,000 veranfhlagen. Der 
Flächeninhalt der Kolonie wird zu 97,000 eng= 
liſche oder 4554 deurfhe Quadratmeilen ange 
geben. Die ſchnelle Zunahme des Handels und 
der Bevölkerung machte bald eine felbfiftändige 
Lofalverwaltungnötbig, die feit 1840 aus einem 
Unter:Gouverneur und andern Beamten, unter 
dem Oberbefehl des Gouverneurs von Neu: 
Südwales, befteht. Wenigftens 1 Million 
Schafe find in der Kolonie vorhanden, nebft 
einer verhältnißmäßtgen Anzahl von Rindern 
und Pferden. Der Hauptausfuhrartikel ift ge: 

enwärtig@old, fodann Wolle, von der 1837 

chon 175,081 Pfund, zum Werthe von 12,180 
Pfd. Sterling, ausgeführt wurden. Indeß war 
bereits 1840 diefe Ausfuhr zum Betrage von faſt 
1 Mill. Pfd. und zum Werthe von 154,650 Pfd. 
Sterl., und 1847 gar auf 9 Mill. Pfd., zum 
Werthe von mehr als 500,000 Pfd. Sterl. oder 
von mehr als 3'/, Mill. Thlrn., geftiegen. Uns 
ter den Einfubrartiteln befinden ſich zahlreiche 
Lurusgegenftände, als: Gold» und Silberwaas 
ren, Seidenftoffe, Equipagen u. dgl. m. — Aus 
Ber 4, von der Regierung angelegten Städten 
(Melbourne, Geelong, Williamstown u. Port: 
land) gibt es noch 7 andere (Brighton, Bruns: 
wid und Rihmond in der Landſchaft Bourke; 
Aſhby, Iriſhtown und Newtown in ber Land: 
ſchaft Grant, und Belfaft in ber Landſchaft 
Normanby), welche Privat» Unternehmungen 
ihre Entftehung verdanken. Verſchiedene ans 
dere find noch im Entfteben begriffen. Wie ſehr 
die neuentdedten Goldlager aud aufdie In: 
ftände der Kolonie Viktoria oder Port Philipp 
einwirken, läßt fih aus folgendem Schreiben 
aus Melbourne, vom 2, Ian, 1852, entnehmen. 
„Was fo lange befürchtet wurde‘, heißt es das 
rin, „if eingetroffen; alle ie Polizeidies 
ner haben bis auf zehn ihre Entlaffung ges 
nommen, um dem einträglidern Gewerbe des 
Goldgrabens nabzugehen. Die Folgen davon 
Bann man fich denken, Unſere Straßen wims 


meln nod von glüdliden Goldgräbern, aber | 


umfhwärmt von ehemaligen Eonvikts aus Van⸗ 
diemensland, wie von Raubvögelfhaaren. Die 
furdtbarften Gewaltthätigkeiten werden felbft 
am hellen Tage ungeftraft verübt. Dabei ftrös 
men immer neue Abenteurer nad der Stadt; 


und während täglid ein Strom von Menfhen 


Bewegung fegt, wird bie Lüde burd einen an= 
dern Strom ausgefüllt, der zum Dafentbor 
bereinbriht. Karren und Peiterwagen, mit 
Mundvorräthen beladen, die für die Goldgrä— 
ber beftimmt find, verfperren die Straßen, und 
große Reitertrupps fprengen gelegentlich nad 
dem, zu den Goldgruben führenden Thore. Und 
der jurüdbleibende Kaufmann bat bie Hüter 
feiner goldenen Schäge in den Reiben der, aus 
Deportirten gebildeten Straffompagnie zu fur 
ben! Denn ordentliche Dienftboten find gar 
nicht mehr zu haben, Mande haben außer: 
ordentlihes Glüf beim Goldgraben gemudt. 
&o bat ein ehemaliger biefiger Bänkfelfänger 
binnen 5 Wochen Gold zum Betrage von 1000 
Pfd. Sterl. gefammelt. Der Bericht des Geo— 
logen Hargrave über die Ergebniffe feiner 
Infpektionsreife wird von der Regierung noch 
geheim gehalten, um den Goldbdurft nit nod 
mehr aufjuregen, und wird erft nad der Ernte 
zur Deffentlichfeit gelangen. Der Goldpreis in 
Sidney iſt auf 3 Pfd. Sterl. die Unze (ſtatt 3 
Pfd. Sterl. 17 Schilling 10 Pence) gefallen, fo 
daß die Goldbefiger ibre Ausbeute dort nidt 
verkaufen wollen. Indeß fegelte erft unlängft 
ein Schiff nad London ab, mit 49 274 Unzen 
Goldftaub am Bord, welche zu3 Pfr. 5 Sch. 
die Unze aufgefauft worden waren.” Weiteres 
über die Goldausbeute f. oben. 

Die Kolonie Südauftralien bat ein Ges 
biet, weldes auf 200,000 engl. eder 9390 deuts 
{de Quadratmeilen berebnet wird. Es liegt 
um den St. Vincents= und den Spencer-Golf 
der neubolländifhen Südküſte, zwifben 132° 
und 141° öfll. &, von Greenwib, nordbwärts 
nad dem unbefannten Innern bin fi erftref: 
Pond. Die erften Einwanderer von England 
Pamen im Auguft 1836 an; die zweite bedeutens 
dere Meberfiedelung und die Gründung der 
Dauptftadt Adelaide fand im Januar 1837 
Statt. Im Jahre 1840 waren bereits 14,610 
Koleoniften angefommen, von denen über 8000 
allein in der Hauptftadt ſich niedergelaffen hats 
ten, von dem mitgebrachten Kapıtal lebten und 
ſich mit Speßulation und Landkauf und Verkauf 
befbäftigten. Denn auch bier entwidelte fid 
der in den Schwelter = Kolonien fo nadrbeilige 
Spekulationsgeiſt und leitete dadurd für eine 
Zeit lang die Geldmittel und den Zufluß ber 
Koloniften vom wahren Biele ab. In neuerer 
Zeit haben fi die Verhältniſſe in der Kolonie 
noch weit günftiger geftaltet, fo daß diefe höchſt 
wahrfheinlih in nicht langer Zeit eine fo wide 
tige Rolle wie die von Neu:-Südwales fpielen 
wird. Vor legterer bat fie fogar mande Ras 
turvortbeile voraus. Der Gebirgsharakter 
des Landes hat mehr das Gepräge und die Bor 
teile der Gebirgsländer anderer Welttbeile; 
ber Boden in ben Thälern und Ebenen eignet 
ſich eben fo trefflib zum Aderbau, wie zur Vieh⸗ 
zucht; Mißwachs ift kaum je zu fürdten, u. die 
in.neuefter Zeit auf ber Weftfeite des Spencers 
bufens entdedten ausgedehnten Schafweiden 
haben den Schäferei > Befigern eine neue, faft 
unbefhräntte Ausfiht auf Vermehrung ihrer 
Heerden verfhafft. Bon den 128 Mill. Ucres, 
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net, waren gegen Ende 1846 freilich erft 26,218 
Acres (41,950 Morgen) angebaut; allein ſeit⸗ 
dem hat die Bodenkultur in eben dem Grabe 
ugenommen (f. weiter unten), wie die Bevöls 
erung, welde gegenwärtig auf Fra rin 
50,000 Einw. zu fhägen ift. Darunter befin« 
den ſich mehr als 2000 eingewanbderte Deutſche 
(zum Theil ſchleſiſche fog. eg eg des 
nen das Berfpreden gegeben ift, für die Erhal⸗ 
tung ihrer Nationalität durdy Unlegung von 
Schulen und Kirchen zu forgen, und weldye, for 
bald fie Beweife ihres guten Verhaltens geges 
ben haben, in alle Rechte britiſcher Untertha= 
nen eingefegt werden follen. Sie haben bereits 
bie Dörfer Klemzyig, Habhndorf, Lobe— 
tbal, Bethanien und Langmeil, in ges 
ringerer und größerer Entfernung von Adelaide 
gegründet, und daß ihre Zahl dur neue Ein- 
mwanderungen aus Deutſchland allmählig zus 
nimmt, fbeint man ſchon daraus fließen zu 
dürfen, daß ein bremer Handelshaus fi veran⸗ 
laßt geiehen bat, eine regelmäßige Schifffahrt 
wifhen Bremen und WUdelaide einzurichten, 
Euplib befigt Südauftralien einen Vorzug, der 
den übrigen auftralifhen Kolonien, bis jegt 
mwenigftens, fehlt. Es find nämlich reiche Adern, 
wenn nicht fo fehr don Gold (f. Kolonie Bil: 
toria), do um fo mehr von nüglihern Mes 
tallen in mehrern Gebirgsdiftrikten entdedt, 
und dieſe Schäge bereits mit dem günftigften 
Erfolge zu Zage gefördert worden. Namentlich 
find es kupfer- und filberhaltige Blei— 
Erze, die man aufgefunden bat. Schon 1844 
belief fib die Zah! der Bergleute, die man 
ſchnell aus England und Deutihland kommen 
ließ, auf 116. Außer dem Kupferbergwert 
von Kapunda gibt es noch 7 andere Kupfer: 
ruben; am Schluffe des Jahres 1845 waren 
chon 1200 Tonnen oder 14,000 Eentner Erz ges 
wonnen worden, und der Verkauf eines Theils 
beflelben in Swanfea und Liverpool batte 6225 
Pd. Sterl. eingebradt. Bonden 3 Bleigrur 
ben GleesDÖsmond, Watkins u. Gawler 
aben bie beiden erften eine Ausbeute von 450 
onnen filberhaltiges Blei, in dem Verhältniß 
von 75 Procent Blei und 18 Unzen Silber, Die 
Tonne wurde mit 18 Pfd. Sterl. 13 Sch. bezahlt, 
und mit der Silber » Ausbeute der einen Mine 
konnten fogar die Koften gededt werden. Auch 
Eifenerzlager find entvedt worden. So 
bieten denn Metalle, nähft Weizen und Rolle, 
einen Hauptgegenftand der Ausfuhr. Das erfte 
Erzlager wurde Angefihts der Stadt Ude: 
laide entdedt, auf einem breiten Bergrüden, 
über den der Weg nah ben öftliben Theilen 
der Kolonie führt. Da dieſer Weg ziemlich 
fteil und holperig war, und befonders beim 
Herabfahren die Frachtwagen leiht aus dem 
Geleiſe famen, fo geſchah es einft, daß Stüde 
eines vorfpringenden Felfens abgebrochen wurs 
den, melde durch ihren Metallglan;, (es war 
Bleierz) die Aufmerkiamkeit ſelbſt der Ochſen⸗ 
treiber erregten, Kaum hatte man in der Stadt 
von diefem Fund Kunde erhalten, als die Aufs 
regung allgemein wurde, bis der erfte Bleigang 
-entdedt war.‘ Später fand fih Blei auch in 
andern Theilen dieſer Gegend und bald darauf 
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fat nad allen Ribtungen bin. Die entbedten 
Erzgänge find niht nur zahlreich, fondern au 
reihhaltig, und das Erz felbft it ungemein 
rein. Außer Kupfer, Blei und Silber findet 
fih auch Zink und Eifen vor, und zwar leg» 
teres in fo reinem Zuftande, daß das Erz auf 
dem Bruche wie Schmiedeeifen ausftebt, und 
felbft fein fpecifiihes Gewicht nur wenig Unters 
fhied von dieſem zeigt. Sodann bat man in 
den legten Jahren aub Gold ausgebeutet und 
Quedfilber entdedt, auh Spuren von 
Eodelfteinen vorgefunden, Die berühmtefte 
unter den Kupfergruben ift die fog. Burras 
Burra-Mine, welche nordnorböftlih und 20 
Meilen von Adelaide entfernt liegt. Nach ihrer 
Entdedung bildete ſich fogleih eine Aktien— 
Gefelfhaft, die am 16. April 1845 mit einem 
Kapital von 2000 Pfd. Sterl. ihre Thätigkeit 
begann und nah 3 Wochen bereits 200 Tonnen 
des reichhaltigften Kupfer = Erzes gewonnen 
hatte, Das neben dem Bergwerk entftandene 
Dorf zählte im Oktober 1846 ſchon 400 Einw. 
Damals hatten die Stollen diefes, etwa 144 
Fuß tief in die Erde eingedrungenen Bergwerkes 
eine Gefammtlänge von 14 engl, Meilen. Die 
Ausbeute eines einzigen Jahres betrug 7200 
Zonnen Kupfererz, im Werthe von 180,000 Pfo. 
Sterl. (etiva 1,200,000 Thlr.), wogegen bie 
Verauslagungen und fonftigen Unkoften nur 
auf 16,624 Pfd. Sterl. fi belaufen hatten, 
Dabei find noch nicht einmal 1462 Tonnen Bleis 
nes Erz, weldes an der Mine felbft gefhmolzen 
worden, mitgerebnet. Der FJahresertrag ann 
alfo zu 10,000 Tonnen und für die Zußunft noch 
höher angenommen werden, Daher ift es zu 
erklären, daß ſchon nad kaum ziwei Jahren den 
Aktionären eine Dividende von 200 Procent 
ausgezahlt werden konnte. Wie viele Leute 
diefes Bergiver® befhäftigt, und wie reichlid 
jene fi davon nähren, kann man fhon daraus 
entnehmen, baß bis 1848 bereits über 20,000 
Pfd. Sterl, an Schiffsfrahten ausbezahlt wors 
den waren. Es ift bier ſchon der Fall vorges 
kommen, daß bie Bergleute innerhalb neun 
Wochen 375 Pfd. Sterl. oder über 2500 Thlr., 
demnah wöcdentlih über 5 Pfd, Sterl. (oder 
mehr als 32 Thlr.) jeder verdient hatten. — 
Aus dem bereits Gefagten läßt fi die Wichtige 
keit der ſchon beftehenden Bergwerke leicht er— 
meſſen; und doc ift die Ausſicht für die Zußunft 
eine noch befjere, da die Erfahrung gelehrt hat, 
daß die Erzgänge in der Tiefe reicher find, als 
an der Oberfläbe. Bei dem dadurch gewedten 
lebhaften Spekulationsgeifte ift der Preis für 
bie zum Bergbau geeigneten Ländereien begreifs 
licherweiſe geftiegen; jo daß Fälle, wo 80 Acres 
derartigen Landes mit 7100 Pfd. Sterl. oder 
33,000 £hir, bezahlt worden, wohl noch häufiger 
vorkommen werden. Die bereits entdedten 
Erzlager find äußerſt zahlreih, und räglich 
werden nod neue aufgefunden. Der ganze 
Bersrüden, ber oftwärts von Adelaide von 
Norden nah Süden ftreiht und den Namen 
Backſtairs-Range (Hintertreppenkerte) 
führt, ift ungemein reih an Mineralien. "Hierzu 
kommt no, baß derartige Stribe bäufig von 
fhönen grünen Thälern und raufhenden Baͤchen 
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durchſchnitten ſind, fo daß Bein Mangel an 
Waſſer, oder an Viebfutter, oder an Holz für 
ben Bergbau und den Keuerungsbedarf der Ars 
beiter zu befürdten ift. Die Anhöhen find faft 
nirgends fo fteil und unzugänglid, um nicht 

ahrwege anlegen zu Böngen. Man bedient 
ib zum Fuhrwerk ftarker Karren, welde 14 — 
2 Tonnen (30—40 Etr.) laden fönnen und dann 
von drei bis vier Joh Ochſen gezogen werden. 
Das Hauptbhinderniß einer großartigen Auss 
debnung bed Bergbaues war bisher, und ift 
auch noch jest, die verbältnißmäßig geringe 
Anzahl von Bergleuten, nad denen daher noch 
auf lange Zeit bin große Nachfrage ſeyn wirb. 
Stets und immerdar wird der Arbeitslohn der 
Art bleiben, daß derfelbe jedenfalls weit reich⸗ 
liher, als in Europa ift, Ueberall in Südaus 
ftralien, wo Bergbau betrieben wird, find in der 
legten Zeit gute und dauerhafte Wohngebäude 
für die Arbeiter errichtet, und man fuht dem 
fleißigen Bergmann und feiner Kamilie das Les 
ben fo angenehm wie möglich zu maden. Die 
Häufer find meift aus Stein erbaut, aud wird 
häufig das zur Anlegung eines Gärtchens ers 
forderliche Land gegeben, Lebensmittel werben 
entweder in Kaufläden feil geboten oder von 
dem Minenbefiger zu einem billigen Preife ges 
liefert; eben fo audy fertige Kleider, fo daß die 
Bergleute ungeftört ihrer Arbeit obliegen föns 
nen, Der Lohn eines Bergmannes beträgt 
durchſchnittlich 6 engl. Schill. (2 Thlr.) täglich, 
während ihm die täglihen Lebensbedürfniffe 
etwa nur 1 Scilling often, Gibt der Berger 
werfsbefigerfebensmittel-Rationen, fo beftehen 
bieje allgemein aus 10 — 12 Pfd. Rind = oder 
Hammelfleifh, 10 Pfund vom beften Mebl, 2 
Pfund Zuder und ’/, Pfund Three wöchentlich. 
Meiftens Bann der Arbeiter diefe Nationen zu 
einem monatlihen Preife von 1 Pfd. Steri. 
(alfo nit ganz 7 Thlr.) frei ans Haus geliefert 
erhalten, Aber ungeachtet der bedeutenden 
Zunahme ber Bergwerfe bat der Ackerbau 
doch eben fo außerordentlib zugenommen, fo 
daß man in ber legten Hälfte von 1848 die bes 
reits in Kultur begriffenen Ländereien auf mehr 
als 100,000 Morgen fbägte. Die dabei beſchaf⸗ 
tigten Taglöhner erhalten durchſchnittlich 3°, 
engl. Schillinge (14 Thlr.) den Zag. Die Fort⸗ 
{dritte des Gartenbaues fteben mit denen 
des Aderbaues in genauem Berbältniffe. Die 
Viehzucht wirb in einem großartigen Maß: 
ftabe betrieben. Das Klima ift eben fo gefund, 
wie angenehm, und bei faft immer Blarem und 
beiterm Himmel find befonders Frühling und 
Herbfi wahre Wonnemonate, obwohl freilich 
im Sommer bie Hige oft etwas brüdend ift. 
Der Weinbau wird mit fo günftigem Erfolge 
betrieben, daß Südauftralien fogar auch ein er» 
giebiges Weinland zu werden verfpridtz; eben 
fo werden Pfirfihe, Apritofen, Melonen 2c. in 
Menge gezogen. — Unter diefen Umftänden bat 
es nicht ausbleiben Bönnen, daß in der fübaus 
ſtraliſchen Kolonie ein europäifher Lurus ſich 
zu entfalten angefangen bat. Es find denn 
allerdings auch reihe Engländer da, welde an 
20 bis 30,000 Schafe, fo wie hunderte von Pfers 
ben und Rindern befigen unb außerdem bei den 
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Bergwerds » Unternehmungen betbeiligt find. 
Sie leben meiftens auf einem Jlänzeuden Fuß, 
und für das, was fie hierzu bebürfen, zahlen 
fie, mas gefordert wirb, . Deſſen ungeachtet, u, 
obgleih ein rüftiger fleißiger Arbeiter täglid 3 
— 4 Thlr. foll verdienen fönnen, find: die ges 
wöhnlichen Lebensbedürfniffe fehr billig. So 
Boftete in der legten Zeit 1 Pfund Weizenbrod 
1 Penny (10 Pfennige preuß. Scheibemünze), 
Rindfleiſch 2 bis 3 Dence ‚ Schweinefleid 5 
Pence das Pfund. Ein gutes Urbeitspferb das 
gegen ward mit 15 bis 20 Pfd. Sterl., ein gutes 
Reitpferd mit 20 bis 30 Pfd. Sterl., Arbeits 
och ſen mit 4 bis 6 Pfd. Sterl., Schafe bas Stück 
mit 6 bis 8 Schillingen (2 — 23 Thlr.) bezahlt. 
Die Zahl ber Schafe in der Kolonie beläuft 
fih gegenwärtig auf mehr als 1 Million, w. die 
der Rinder auf wenigftens 50,000. Ben Weis 
zen wurden ſchon 1841 über 200,000 Bufbel 
(über 132,000 preuß. Scheffel) geerntet, u. 
bildet Weizen einen Hauptaus fuhrartikel. Bon 
Wolle wurden 1846 gegen 15,000 Ballen auss 
geführt. Andere Ausfuhrgegenftände Rindes 
bäute, Thran und Fifchbein. — Im Fahre 1850 
wurden, nad amtlihen Ungaben, aus Südaus 
ftralien 2204 Zonnen Kupfer (Werth 165,340 
Pfd. Sterl.) ausgeführt. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
fuhr in der Kolonie belief fih auf den Werth 
von. 800,000 Pfd. Sterl. und überftieg die Ges 
fammt » Ausfuhr des genannten Zabhres um 
306,000 Pfd. Sterling. Außer der Kolonialk 
Hauptſtadt Adelaide, bie bereits über 10,000 
Einwohner zählt, it noh Port kincoln, auf 
ber Weltfeite und unweit der Mündung des 
Spencergoifs, zu erwähnen, 

Ueber die Kolonie NRordbauftralien oder 
Port Effington, auf ber mehrerwähnten 
Halbinfel Coburg, unter 11° 22’ 21” füdl, Br. 
und 132° 12° öftl. 2. von Greenwich, füdlih und 
48 Meilen von der zum indiſchen Ardipel gehös 
rigen Infel Zimorlaut, fo wie über die Kolonie 
Auftralind, ſ. bas Hptw. 

Die Deutfhenin A. Die großen Opfer 
ber erften Kolonifation fchredten, im 
mit der Frucht vor einem gemeinfamen, ſyſte⸗ 
matifben Sammelplay aller Verbrechen, in den 
erften Decennien diefes Jahrhunderts allgemiein 
von bem obendrein ale troftlos und unwirthbar 
gefhilderten Lande zurück. Auch als in den 
zwanziger Jahren aus dem Straffuftem ſelbſt 
vielen Deportirten Reichthum erwuchs, und ſich 
der Unternehmungsgeiſt jenem Lande zugewandt 
hatte, fehlte ihm ein allgemeiner Verruf nicht. 
Nochmals wurde die Koloniſation unter Füh⸗ 
rung intelligenter Männer, wie Wakefreld, 
verſucht und viel Kapital daran gefegt. Allein 
die einzige Kolonie von Neu Sütwales hatte 
in 18 Monaten Bankerotte von 25,000,000 Tha⸗ 
lern au erleiden. Bei der immer: fleigenden 
Auswanderungsluft bes europälſchen Kontis 
nents bedurfte es Baum der neuen Entdedungen 
unterundüberber Erbe, um den Unternehmungs⸗ 
geift zum drittenmal zu reizen, und iegt wurbe 
auch Deutſchland von dem Zuge nah U. ergrifs 
fen; die Einwanderung erreidte ihren Höhe⸗ 
punkt 1849; die Eingewanderten fahen ſich wies 
ber getaͤuſcht; die öffentlihe Meinung ſprach 
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56 wieder gegen die auftralifhen Kolonien aus. 
mals follte aber die badurd erzeugte Abs 
neigung gegen U. verfheudt werden. Die uns 
gebeure Wanderung, melde ſich augenblidlid 
auf den britifhen Inſeln nah dem neu entdeck⸗ 
ten Eldorado vorbereitet, wird wahrſcheinlich 
abermals nicht ohne Rüdwirkung auf Deutſch⸗ 
land bleiben. 

Wenden wir uns zu den Deutfhen in U., fo 
begegnen wir dem erften Auswanderungsjuge 
derfelben unter Anführung bes Paftors Kavel 
aus Klemzig in der Neumark, ber mit feiner 
Gemeinde, ber Union abbold, 1837 zum Wans 
berftabe griff. Nah Ueberwindung mander 
Hindernifje kamen fie in London an und würs 
ben, getäufht von den auf die englifhe Regies 
rung gelegten Boffnungen, ihr Ziel nit erreicht 

aben, hätte nicht derreiche Kaufmann George 
ngas, ein Diffenter, fie auf eigene Koften 
nach U. geibafft und mit Allem verforgt, was 
fie gum Unterhalt und zur Bebauung des Lan 
bes bedurften. Im Nob. 1838 kamen fie an. 
Andere Züge folaten ihnen bis 1840 nad, theils 
in gefhloffenen Gemeinden, theils in regellofen 
Zügen, In rüftiger Kraft und Arbeitsluft ihre 
Hoffnung findend und ſich bewährend, waren 
fie den Landbefigern willkommene Gäfte, nab> 
men meift Ländereien in Pacht, bielten eng zus 
fammen, regelten ein Gemeinwefen nad rein 
beutfber Urt, und bald konnte man in der Kos 
Ionie ſchon an fünf Punkten geſchloſſene deutſche 
Anſiedelungen wahrnehmen, als in der ganzen 
Provinz außer Adelaide kein engliſches Dorf zu 
finden war, Ein Theil der Anfiedler gründete 
unter Kavel im Styl des alten ein neues Klem: 
zig, eine Stunde nördlib von Adelaide; ein ans 
derer Theil wandte fich weiter nördlih den Thär 
lern bes Barofjagebirges zu, 10 deutſche Meilen 
von der Hauptſtadt entfernt, und gründete dort 
auf den Befigungen des Engländers Angas die 
Anfiedelungen Berbanien, Ober: und Uns 
terlangmeilund Angafton. Andere zogen 
füdli, ließen fi in der Nähe der frudtbarften 
aller auftralifhen Gegenden, des Mount:Bars 
kerdiſtrikts, im Thal des obern Onkaparinga 
nieder und nannten ihre Anfiedelung nad ihrem 
altonaer Schiffsfapitän Hahndorf, dem bald 
ein Lobethal folgte. Das religiös nationale 
Element hielt Alle zufammen und bewahrte fie 
vor Bermifhung mit englifben Elementen, 
Die Prediger waren die Seele der Kolonien; 
Fleiß und Genügſamkeit ihre Tugend. Größ: 
tentbeild Preußen von Geburt und daher im 
Gebraub ber Waffen geübt, fhafften fie fi 
dazu Sicherheit vorlleberfällen der Bilden, wie 
entlaufener®erbreher. Der Miffionär Meyer 
aus Dresden gefellte fi zu ihnen und bekehrte 
ben wilbeiten aller Stämme bei Adelaide, den 
Milmendura-Stamm am See Viktoria. Der 
Mlineraloge Menge aus Hannover madte ſchon 
1839 aufreihe unterirdifhe Schäge A.s aufmerk⸗ 
fam, Bier Sabre fpäter wurden bie reihhaltis 
gen Kupferlager gefunden, Jetzt fam das uns 
glüdfelige Syitem des fonft als Menſch acht: 
baren Gouverneurs Gawler in Anwendung. 
Die Urbeitsfräfte zu Staatsanlagen, wie Stras 
fen=, Brüdenbau m fr f, verwendend, entzog 
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er ſie den Arbeiten der Kolonie, der er durch 
nutzloſes Geld aufzubelfen meinte, Die Staats— 
verwaltungsausgaben betrugen demnach im 
legten Quartal 1840 nicht weniger als 60,155 
fd. Sterl., was auf ein Jahr 260,600 Pfd. 
terl. = 1,685,000 Thlr. macht, und zwar bei 
einer Bevölkerung von 14,061 Seelen, mithin 
auf den Kopf über 21 Jahre 224 Thlr. Das 
englifbe Parlament dachte bald an eingreifende 
Maßregeln, führte mit dem neuen Gouverneur 
Grey ein ftrenges Sparfoftem ein, wodurch 
der Kolonie viele Hülfsquellen zu jener Zeit abs 
gefhnitten wurden, als fib die Pommercielle 
Unglüdstataftropbe von Neu Güdwales über 
Südauftralien verbreitete. Drei Jahre hindurch 
ſtockte die Einwanderung aus England und 
Deutſchland. Kavels Feder verſchrieb indefs 
fen Nachzüge; die Agenten der ſüdauſtraliſchen 
Kompagnie thaten in Hamburg und Bremen 
das Ihre, Mit 180 Auswanderern fegelte 1844 
das erfte Schiff aus der Wefer nah Port Ade⸗ 
laide, dem 1845 zwei Schiffe mit 494, 1846 drei 
Schiffe mir 656, 1847 vier Schiffe mit 698 Aus- 
wanderern nach Südauftralien folgten. Im Ok⸗ 
tober 1843 ſchafften die hamburger Rheder auf 
febs Schiffen 1131, und im folgenden Jahre 
fegelten aus beiden norddeutſchen Häfen 4000 
Deutfbe nad. Rechnet man dazu bie 250 vom 
Fahr 1850 und die 1000 von 1851 hinzu, fo find 
etwa 10,000 Deutfhe in A. Diefe bilden mehre 
Gruppen. Nördlihb von Adelaide gibt es aud 
nob ein Krondorf, Emilientbal, Hoff» 
nungsthal, Grünthal und Blumberg, 
ein Neu⸗Schreiberau, eine Hermaunss 
höhe, feit 1849 Buchsfelde, von feinem Bes 
figer, dem Naturforfher Dr. Dtto Schom— 
burg, nad Leopold v. Bud jo genannt, und 
im Mittelpunkt diefer Bleinern Siedelungen die 
rein dbeutfhe Stadt Tanunda, an einem Nes 
benfluß diefes Namens vom Gawler, neben 
Hahndorf die wohlhabendſte deutſche Anfiedes 
lung. Die dort gegründete wohlfeile Bau— 
geſellſchaft verzinft die Einlagen mit20 Proc., 
zahlt in gleihen Raten zu beflimmter Zeit 
60,100,150 Pfo. Sterl., wovon bie einlegenden 
Arbeiter fih Häufer bauen, Die Zahl der in 
und am Zanunda anfäffigen Deutſchen ift zwi⸗ 
fben 3 bis 4000.— Die zweite Gruppe bewohnt 
die Gegend des Mount: Barker:Diftriftes am 
Abhange des Barker nah dem Riftoriafee zu, 
wo die Kompagnie viele fruchtbare Befigungen 
bat. Hier wohnen die Deutfhen mehr zerftreut, 
Paftor Kavel in Habndorf, das er mit Klentiig 
vertaufebt bat, und wo er kirchlich, wie politifch 
die erfte Autorität und reib an Verdienften iſt. 
Auch füblich von Adelaide, etwa 25 Meilen weit, 
wohnt ein anderer Theil in und un Maceles 
field in ber Nübe des Angas-Fluſſes auf den 
Befigungen des Hrn, Dapenport in der ®rafs 
fbaft Hindmarſch (gefpr. Heimarſch), theils 
Pächter, theils Handwerker. Kirchen und Schus 
len haben dieſe nochnicht. In Adelaide ſelbſt 
bewohnt eine dritte Gruppe vorzugsweiſe das 
deutſche Viertel im öftlihen Theile der Stadt. 
Hier ift buntes deurfhes Beben: Handwerker 
und Gelehrte, Phllologen und Theologen, Bilds 
bauer, Maler, Mufiter, Neben Wohlhabenden 
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Auswanderung. Da der Staat balf, jo fonnte 
leicht eine deutſche Kirde gebaut werden, an 
welder der einer freifinnigen Richtung zuge— 
wandte Paftor Kappler wirft, und unter Lei: 
tung des Herrn von Scleinig eine Schule, 
die vom Kolonialibag jährlich 600 Rthlr. bes 
ziebt. Die Unterftügung des Kirchenweſens 
dur den Staat erfolgt nah Maßgabe der Bei— 
träge von den Eingepfarrten um fo reichlicher, 
je mebr diefe fteuern. Das Vereinsweſen für 
Schule, Gefang, Einwanderung und Wiffen- 
ſchaft hat dort feinen Boden, Uber ein Hofpi- 
tal ift durb die Bemühungen bes Dr. Beier 
und mit bedeutender Unterftügung ber Regie— 
rung begründet. — Außer dieſen geſchloſſenen 
Gruppirungen findet man nod viele Deutſche 
in Bleinen Städten, wie Gawlertown, Koos 
ringa, ober als Hirten — ein beneidenswer- 
thes Loos —, oder bier und da auf einer Farm 

erftreut, — Betrachtet man bie Berbältnifje der 
Deutfhen im Allgemeinen, fo ift ihre Uneis 
nigkeit untereinanderinl. größer, als daheim, 
die gegen die Regierung bier genährten Leidens 
{haften entbrennen gegenfeitig, das anglo—ſäch— 
fifhe Element überwiegt ihnen und ordnet fie 
unter, fo daß fie, abgetrennt vom Dlutterlande, 
trog ihrer Sprödigkeit bald davon abjorbirt 
werden und ſich durd dieſes Alles unglücklich 
fühlen. Bei aller Anerkennung ihrer Religio- 
fität, Moral und Häuslichkeit fbägt fie der 
Engländer vorwiegend als Sache, als Bebauer 
des Bodens, als MRentenzabler, als Verjebrer 
der Einfuhr und Vermehrer der Ausfuhr; das 
ift lediglich eigenes Intereffe, daß der Gouvers 
neur Gawler ihrer 100,000 zwifhen dem Golf 
und dem Murran zu feben wünſchte. Jedoch 
find faft alle Produkte des Aderbaues in A. auf 
die Kolonien ſelbſt angewiefen. Indeß ift der 
Erwerb von Eigenthum dadurch erleichtert, daß 
der Pacht für den Ader fo bob berechnet wird, 
daß derfelbe nad einer Reihe von Jahren ohne 
Aufgeld Eigentbum wird, Um fib eine gute 
Eriftenz zu ibaffen, muß man daher Gefunds» 
beit, Kratt, Arbeits[uft und Ausdauer mitbrins 
gen. Bon Leuten mit dieſen Eigenfhaften 
fonnte daber nur zurAuswanderung eingeladen 
werden. Allein fie wurde von Leuten andern 
Schlags, die, als die Answanderung 1849 ihren 
Höhepunkt erreihte, die gepriefene Wiege des 
Menſchengeſchlechts an den Ufern des im Sande 
verrinnenden Biktoriafluffes für das Ziel ihrer 
Träume baltend, geleitet, von europamübden 
Gelehrten, Künftlern, Politikern, Bureaumen: 
ſchen, die fib auf das Bitterfte getäuſcht ſahen, 
als harte Arbeir, jelbft der Hirtenftab ibr Loos 
wurde. Statt ber üppigen tropifhen Vegetas 
tion, ftatt Kofus und Bananen fanden fie blatt» 
leere Baumarten, die traurigen Kafuarinen und 
Eufalypten, im Sommer ein verfengtes Pflans 
zenreib, im Winter verfumpften Boden. Für 
den Jäger ift felbft das Kängurub eine Selten 
beit geworden. Dazu Bomnıt die Theuerung 
des bumusarmen Aders, beffen anderthalb 
magdeburger Morgen (1 Acre) mindeftens mit 
1 Pfund Bezahlte werben, Ein Areal von 80 
Morgen würde demnach 3500 Thaler often, 
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wofür man in den öftliben Provinzen Preu—⸗ 
Gens beffer antommen kann. Rechnet man 
dazu bie Arbeit ber Urbarmadung, jo werden 


die Ideale von einer traurigen Wirklichkeit ver: 


fdlungen. Die Intelligenz kommt nur fo weit 
in Betradt, als fie der Bermebrung bes Kapi: 
tals und der Berbeflerung und Berwerthung des 
Bodens dient. Sie muß materielle Arbeit 
werden. An dieſer feblte es, als fi der Bergs 
ban 1848 außerorbentlih ausbehnte. Die Zahl 
ber Koloniften betrug damals im Ganzen nur 
40,000 Köpfe, nah Abzug der Frauen, Kinder, 
Kapitaliften und Beamten etwa 15,000 Arbei⸗ 
ter. Man braucdte deren mehr, und es famen 
auf erfhollenen Auswanbderungeruf 1849 allein 
4000 Deutfhe, 11,000 Irländer und Briten 
hinüber. Diefe madten die Arbeit woehlfeil, 
und noch mehr wurden bie deutſchen Theoreti⸗ 
fer, Juriſten, Philologen, Literaten zc. von 
Schreden überfallen, als der Hirtenftod in der 
Einöde oder der Hammer zum Steintlopfen an 
Megen ihr Nabhrungszjweig werben mußte. 
Nur an dem Küftenfaum, wie in Adelaide, 
Portland, Melbourne, find die Anfänge focialer 
Bildungen zu Haufe; fonft waltet nur der Pflug 
und die Art des Bergmannes. Und felbft ber 
Pflug ſchafft wegen des woblfeilen Preifes ber 
Bodenprodußte (1 Buſhel Weizen 3 Schilling), 
deren Erport mit vielen Schwierigkeiten der— 
bunden ift, wenig Gewinn; der Boden wird mit 
Mortbeil nur durd die Hände bes Befigers bes 
baut; wer mit fremden Kräften arbeitet, erbält 
fein Kapital nit verzinft, Es gehört alfo zu 
einem Auswanderer Bewohnpeit körperlider 
Auftrengung und praktifher Sinn, Ber jung 
ift, dazu Ausdauer befist, fann es nad langem 
Ringen zu einem wohlhabenden Wanne brins 
gen. Wo dies fehlt, folgt Erdrüdung unter 
der Laft der Strapazen. Hiernach kann man 
fih die widerfprebenden Urtbeile und Berichte 
über U. erklären. Die aus 180 Köpfen beftes 
hende berliner Auswanderungsgefellihaft unter 
Anführung der Gebrüder Schomburgk hat 
berbe Erfahrungen gemadt und einen Rüds 
ſchlag der öffentlihen Meinung über A. bervors 
gerufen; fie beftand vorzugsmweife aus theores 
tifh gebildeten Elementen, Dagegen erregen 
die blühenden Befigungen der ausgewanderten 
Altlutberaner vom Lande, bie bier bei der bärs 
teften Arbeit kaum ihr Leben friften fonnten, 
bobe Bewunderung und zeichnen fi vor denen 
der Iren, Schotten und Engländer vortheilbaft 
aus. Joͤnen zunächſt ftehen die Handwerker in 
Adelaide,‘ die ſich größtentheils in einer zufries 
benen Lage befinden, und die Handarbeiter, bie 
an geiftige Genüffe au bier nit gewöhnt war 
ren. MR, Reimer in Qbelaide fagt in feinem 
Beriht von 1851: „Wer in feinem Baterkande 
eine geſicherte Eriftenz hat, der follte fie obne 
die wichtigſten Urſachen nicht aufgeben.” „Wir 
können verfihern, daß das Leben in einer jungen 
Kolonie, weit entfernt, romantifch zu ſeyn, E 
ſehr der Poeſie entbehrt. Harte Arbeit, Ent: 
behrung der gewöhnlihften Bequemlichkeiten 
des Lebens und der Annehmlichkeiten der Geſell⸗ 
{haft erwarten faft jeden Einwanderer.“ Li⸗ 
ftemann erzählt in feiner Reifebefhreibung 
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baß er Doktoren der Medicin das Küchenmeſſer 
führen, Maler Wände anitreiben, Bildhauer 
Steine Plopfen, einen einft eleganten Kommis 
mit einem Wurftforb baufiren ſah u. f. w. 
Solche Erfheinungen find der Meinung über 
die Deutſchen in Adelaide fehr nadtbeilig ger 
weſen, wozu die feit 1849 zur Schau getragene 
rabdifal= demoßratifihe Parteilcidenihaft noch 
viel beigetragen bat, da Blaspbemien gegen die 
Regierung bei allem llnabhängigkeitsgefühl dort 
nur Ekel erweden. Dies trifft nur die einge: 
wanderten Städter; der Ruf der Landbewohner 
ift ungefcbmälert geblieben. Daber die Mount: 
Remarquable = Society ibre Hoffnung auf 
Deutfbe, d. i. auf deurfhe Arbeit und Aues 
dauer fegt. Diefelben Elemente kommen aud 
bei den geiftigen Richtungen und Kämpfen wie: 
der zum Borfhein. Man Bann die ältere kirch— 
lihe Richtung der erften Einwanderer als die 
Stammrihtung bezeihnen. Sie dominirt, trog 
dem daß bie fpätern Zuzüge numeriſch dreifach 
ftärker find, Allein die Stammridtung ift mas 
teriell emporgefommen und bat fefte Gemeindes 
und Kirdenverhältniffe, weshalb fie für Viele 
ein Kryftallifationepunft geworden ift. Sie 
haben eine im April 1843 zu Sangmeil ent: 
tworfene Kirhenverfaffung von 14 Paragraphen, 
bie der der erften Jahrhunderte entfpridt, und 
von ber fie allein Rettung der lutheriſchen Kirche 
hoffen. Demnach ift Ehriftus Haupt der Ge: 
meinbe, diefe fein Leib, feine Glieder. Es gibr 
Hemter, aber Peine Rangordnung, Beine Sans 
bes», wohl aber eine Gotteskirche. Deshalb 
müſſen alle Befchlüffe von der ganzen Gemeinde 
gefaßt werden, wenn ein Wahlrecht auszuüben 
oder ein Mitglied in Kirchenzucht zu nehmen ift, 
bie mit Ermahnung beginnt, mit Ausſchließung 
enbigt. Buße bebt legtere wieder auf. Zur 
Bildung von Dienern des Predigtamtes follen 
Seminare eingerichtet werden. Mit Mühe zu 
Stande gebrachte Kirben fpäterer Einwandes 
rer find zu Adelaide und Zanunda: dort mit 
bem Paftor Kappler, bier mit dem berliner 
Literaten Mügge als gewäbltem Paſtor. Die 
Schwächen des Mutterlandes find alfo im Meere 
nit untergegangen. Das ift eine ber Urſa— 
hen, welche die Deutfhen in A. zu englifher 
Sitte hindrängt, woru kommt, daß das Gouver: 
nement, der große Grundbefiger, die ſechsfach 
ber beutfhen überlegene Zahl der Koloniften, 
das Kapital — Pur; Alles englifb if. Die 
Ueberlegenbeit des Englifchen ſieht man auch in 
dem Berbältniß der beiderfeitigen Zeitungen. 
Die engliiben find groß, praktiſch, erſcheinen 
täglih; die deutſche Zeitung beſprach bei zwei— 
maligem Erſcheinen in der Woche faft ausfchließ: 
lih die Geftaltung der Dinge in Preußen, bis 
fie in den Befig von Rudolph Reimar Pam, 
ber fie, zwar obne Erweiterung, doch beifer re: 
digirt und auf feftes Zufammenbalten der Deur: 
{hen dringt, „Sofern wir forrfahren, faat die 
Deutfhe Zeitung, ſtets gehäſſig und feindlich ge— 

en einander zu ftehen, geringfügige Dinge zum 

egenftande des Haſſes zu machen, und fo bier 
das Zrauerfpiel im Kleinen zu wiederholen, 
das auf der großen Bühne unferes unglüd!icben 


führt wird, dann werden wir bier, wie dort ohne 
Einfluß, ohne Gewicht feyn und rubig zufehen 
müffen, daß unfere beiligiten Intereffen, unfere 
beißeften Wünfhe für nichts geachtet werden.” 
Wenn die Kandidaten für die erfte gefeggebende 
Berfammlung den deutfhen Wählern zuriefen: 
Wir Pennen bier in Südauftralien feine®ngläns 
der, Peine Deutihen, fondern nur Südauftralier, 
fo iſt doch die Kluft zwiſchen beiden nicht aus— 
gefüllt u. kann es nicht werden. In der Kolonie 
gelten die englifben Geſetze, das engliſche Recht. 
Die Provinzift außerdem ein integrirender Theil 
von Großbritannten und Irland, Iſt ein Deuts 
fber nicht naturalifirt, fo hat er das engliſche 
Staatsbürgerredt nicht, das übrigens nur vom 
englifhen Parlament, übertragungsweife vom 
Gouverneur, verliehen werden fann. Ihr Ans 
theil an der Beftimmung der gefeggebenden 
Faktoren ift daher faft gleih Null, Die gefeg- 
gebenbe Berfammlung befteht aus ſechs zehn ges 
mwäblten und acht von der Regierung ernannten 
Mitgliedern. Das Recht der Wählbarkeit knüpft 
fibh an den Örundbelig von 2000 Pfd. im Werth, 
oder ein jubrlihes Einfommen von 100 Pfd. 
von ®rundftüden. Bis jegt fann Bein Deutſcher 
in U. einen folben Befig aufmweifen. Zur Nuss 
übung des Wahlrechts ift ein Aufenthalt von 
mindeftens ſechs Monaten und ein Grunpbefig 
von 100 Pfd. im Werth oder die Zahlung einer 
Pacht oder Mierhe von 10 Pfund jährlid erfor« 
derlid. Nur in einem einzigen Wahldiftrifte 
erlangte ber Kandidat F. Dutton mit Hülfe 
der deutſchen Wähler die Majorität in Oft: Ades 
laide. Unter 841 Wählern waren nur 140 
Deutſche einregiftrirt. Da fie dur eigne Kraft 
feinen Einfluß zu üben vermögen, fo find ıbre 
Blide auf das Mutterland gerichtet, von dem 
fie Shug erwarten: wie wird fich aber die bris 
tifhe Regierung von einem preußifben Konful 
Gefege vorfhreiben laffen, wenn er auch fo 
wahnfinnig fenn follte, Einfluß zu verjuhen? 
— In Südauftralien bat fib das deutſche Ele— 
ment ungleih mehr ausgebreitet, als in irgend 
einem andern Theil der auftralifiben Inſel— 
gruppe. Ihr zunäcft verdient ber benach— 
barte Diftrift von Port Philipv, nad Wake— 
field Auftralia Felix genannt, 1850 unter dem 
Namen der Provinz Viktoria von Neu⸗Südwa— 
les getrennt und zu einer ſelbſtſtändigen Kolo— 
nie erhoben (f. oben), eine befondere Beachtung. 
Seit der Gründung der Hauptſtadt Mels 
beurne am Yarra-Yarrafluß, das jegt auch 
{bon 30,000 Einwohner zählt, ſtieg der Werth 
der Wollausfuhr auf mehr als eine Million Pfd. 
Sterl, Port Philipp ift wegen des Hinterlans 
des im Stromgebiet des Murray und der Nähe 
von Bandimensland zum Emporium der ganzen 
Kolonie beftimmt, Mit der Hauptitadt wett 
eifert das aufftrebende Geelong; andere Auss 
und Einfuhrpläge find Portland und Alker— 
ton. Außer den Küftenftädten entftanden im 
Innern faum einige Dorffhaften, da man nit 
pflügt, fondern faft nur weidet. Die Karten 
find in dieſem Punkt fehr unzuverläffig. Die 
Urfahe davon war der Mangel an Deutſchen. 
Die 1848 von ber Regierung ausgefegte Prämie 


Baterlandes ſchon faſt drei Jahrhunderte aufge: | von 1000 Pfund für die erften 400 deutſchen 
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Einwanderer in der Gattung von Aders, Weins 
bauern und Schäfern zog in biefem und bem 
folgenden Jahre außer anderen angebotenen 
Vortheilen800 Auswanderer nad Port Philipp. 
Die Agenten batten aber aus norbbeutihen 
Stäbten unglüdlibde Schufter, Schneider u. ſ. w. 
zufammengebradt, die ber Kolonie, fo wie dieſe 
ihnen, zur 2aft waren. Die Prämie ift bis 
heute nicht gezahlt. Das Loos ber meiften bie» 
fer Menſchen war, wie wir es bei Adelaide ges 
f&bildert. Selbſt ein altlutheriſcher Paftor in 
Melbourne ift zugleih Kirdendiener und Bars 
bier. Zum Handel fehlte den Eingewanberten 
das Kapital. Die einzigen Anfiedelungen in 
ber Nähe von Melbourne find NeusMedlen- 
burg und Plauen, nördlich von Port Phi⸗ 
lipp. Sie befteben aus Pächtern, die den Acker⸗ 
bau mit gelichbenem Kapital anfingen. Der 
Erwerb des Bodens ift dadurch erfhwert, daß 
geſetzlicher Beſtimmung zufolge bas Land nur in 
englifhen Quadratmeilen von 620 Adern zum 
Mindeftpreis von 620 Pfd. vermeffen und ver» 
Pauft wird, und baf es aus zweiter und britter 
Hand viel theurer it. Man ift aber überzeugt, 
daß nur beutfhe Hände die Kolonifation durd 
Aderbau in das Innere bes Landes tragen 
Bönnen, und daß man fich zulegt wird genötbigt 
feben, folbe kommen zu laſſen. Diefe Anficht 
ift durch bie neuen Entdedungen ber Goldlager 
in ber Nähe von Geelong, Portland, in den 
Grampian- und Biftoriabergen, am Berge 
Disappointment und Mount Alerander bei 
Bathurft nur beftärft worden. Farmer, Hir- 
ten, Handwerker, Dienftboten, Beamte der Re: 
gierung verließen ihre Befhäftigung und ftürz- 
ten den Minen zu, wo jeder Arbeiter täglich 
feine anderthalb Pfund (10 Thaler) verdienen 
Bann, Die Aders und Heerden-Kalamität ift 
dadurd groß, die Dienftefönnen nur für enorme 
Bezahlung erlangt werden. In Melbourne 
2 man 100,000 Einwanderer für dringendes 
ebürfni. Graf Derby wollte aud nad fei- 
ner Parlamentserklärung (Mai 1852) 40,000 
mittellofe Arbeiter aus England und Irland 
inüberfhaffen. Auf biefe befhränkt aber das 
efeg von 1842 bie englifhe Regierung mit 
Ausſchluß ber Fremden. Inzwiſchen bat im 
uni 1852 der vom auftralifhen Auswans 
berungsverein in London zum Referenten ers 
nannte Kapitän Stanley-Earr, ein naber 
Berwander Lord Derby’s, dem Minifterium eis 
nen Gefegentwurf zu Gunften der deutſchen 
Auswanderung nab A. vorgelegt, deſſen Au⸗ 
nabme das Loos vieler armer Deutſchen günftig 
eftalten könnte. — Wenn bie Deutfden in 
übdauftralien ein Bild der Zerriffenheit find, 
8 ſtechen die an Zahl und Mitteln geringen 
eutſchen in Victoria vortheilhaft von ihnen 
ab. Sie bewahren das deutſche Element. Sie 
ſind einig, rührig, geachtet. Kranken⸗ und 
Wittwenhäuſer find von ihnen errichtet, und für 
ihre geiftigen Bebürfniffe wiffen fie wobl zu 
— Sie gehören der arbeitenden Klaſſe an. 
inzelne maden davon eine Ausnahme, Ein 
Graf Salis, der mittellos landete, bat 80,000 
Schafe, ein Herr von Schleinig 15,000 und 
Rinder, — BWeftauftralien verdient nur 
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ber Erwähnung, weil man aud bort bad Ber 
bürfniß nad Deutſchen zu realifiren ſucht. Eine 
beutfhe Einwanderung von Belang bat aber 
trog aller Anerbietungen aus guten Gründen 
nicht Stattgefunden. Noch abichredender mußte 
mit feinem furdtbaren Botany-Bay Neu⸗Süd⸗ 
walesfeyn. Dennoch fand auffeinen Reife Graf 
Sttrzelezki zu Camden, einer Befigung des 
Herrn Mac-Arthur in ber Räbe von Paras 
matta, eine Anfiedelung beutfher Winzer von 
der Mofel, Nach frankfurter Berihten verlie⸗ 
Ben 1848 und 1849 über 600 Landleute und 
Winzer vom Oberrhein und der Mofel ihre Hei⸗ 
math, um in Neu = Sübmwales Weinbau und 
Schafzucht zu treiben, von beren Schidjalen 
nichts befannt geworben ift. In Gidnen gibt 
es einige deutſche Familien, mit kaufmänniſchen 
und gewerbliben Beihäftigungen ohne großen 
Belang; ihre Zahl beläuft ſich kaum auf 50. 
Ueberblidt man die Schidfale der Deutſchen in 
A., fo ift unverkennbar, daß fie das werthvollſte 
Kolonifationsmaterial find, das fi denken 
läßt. Allein eine focialspolitifde Bedentung 
konnte unfer Stamm bort fo wenig —— als 
er fie anderswo gefunden bat. Wo der Deutſche 
nicht in den Elementen des fremden Volkes, zu 
dem er überfiedelt, aufgebt, wie faft überall in 
Amerita, da wird er bedeutungslos, fo werth⸗ 
voll aud die Perfonen u, ihre Thätigkeit theil⸗ 
weife feyn mögen. Mande fegen ihre Hoffs 
nung auf Süds und EentralsAmerifa, werden 
aber bie Engländer mit ihren unermeßliden 
Mitteln zurüdbleiben, wo fie das deutſche Wes 
fen zur Herrfhaft kommen feben, ober nur 
fürdten, daß dies gefhbehen fönne? Einzelne 
unter ben vielen Auswanberern mögen ns 
lich ein günftiges Gefhid erlangen, im Ganzen u. 
Großen wird derdeutfche Name durch feine Kolo⸗ 
nifationgroß werben, Dies ift einmal der Fall ge⸗ 
weien, als die Sahfen nad Britannien zogen; es 
dürfte fhwer ſeyn, eine zweite Möglichkeit der Art 
nach zuweiſen. Val. übrigens Uuswanberun 
An Betreff der Entdedungsreifen in. 
verweifen wir auf das Hptw., ©. 829 ff. und 
tragen bier nur nod Einiges aus ber neueften 
Beit nad. Dur Kapitän Barker, den fpäter 
die Eingeborenen ermordeten, wurde die Kennts 
niß des ſüdöſtlichen Flußſyſtems durch genauere 
—— des Landes zwiſchen dem Murray 
und dem Bincentgolfe vervollftändigt. Das 
tiefe Innere des Landes war durch dieſe Ent⸗ 
dedungen nicht befannter geworden. Bon bier 
fem Innern verfprab man fi viel, die Einen 
glaubten ein großes Eentral:Gebirge zu — 
der zahlreichere Theil glaubte an das Daſeyn 
eines großen Binnenmeeres, woraufunbeftimmte 
YHeußerungen der @ingebornen hinzudeuten 
fhienen. &o oft fib aber auch Engländer auf 
den Weg nad bem Innern madten, immer trieb 
die furdtbare Wüfte fie zurüd. Unter biejen 
Reifenden hat ſich Sturt durch Muth und Aus⸗ 
dauer ausgezeichnet, Im J. 1844 unternahm 
er don Adelaide, der Hauptftadt von Sũdau—⸗ 
ftralien, aus eine Erpedition nad bem Innern 
in nördliber Ridtung. Er nahm 16 Mann 
mit fi, worunter einige @ingeborne, war mit 
Wagen, Pferden und Lebensmitteln reichlich 
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verfehen und ließ eine Heerde Schafe vor fi 
bertreiben. ®eine * war, ein Binnen⸗ 
meer zu entdecken. Eine ſolche Karawane reift 
natürlich in ben Sandwüften bes Innern lang= 
fam und kann wegen bes großen Waflerver- 
brauds, der ſich täglich auf 1200 Gallonen ers 
bob, nur fehr vorfihtig vorrüden. Sturt 
errichtete daher von Zeit zu Zeit an Orten, wo 
er eines bleibenden Waſſervorraths gewiß war, 
fein Lager, von dem er zu Pferb und mit wenis 
gen Begleitern Ausflüge in bie Ferne unters 
nahm, um zuerft Waſſer für bie Karawane aufs 
ufuhen. Im Januar 1845 fand er nad vielen 
rrfahrten einen fo tiefen und ausgedehnten 
Waflerbehälter, daß er die Gewißheit erhielt, 
derfelbe würde trog ber furdtbaren Hige Mens 
{hen und Thieren ausreihend Waſſer liefern, 
Dies war ein großes und unerwartetes Glüd, 
denn bie übrigen Teiche, die er weit und breit 
fand, vertrodneten in unglaublidy kurzer Zeit. 
Bier flug er fein Lager auf und brang bis zu 
25° 45° füdl. Br., 139° 13° öftl. Länge von Gr. 
vor. Er fand überall die harakteriftifhen Ei⸗ 
enfhaften von A. nur in ihrer fchlimmften 
orm: ungebeuere Sandwüften unb bisweilen 
mitten zwiſchen ihnen Vertiefungen, durch bie 
das Waſſer nah dem Regen ftrömt und Flüffe 
bilder, die fi meiftens im Sand zu verlieren 
{deinen und immer, fobald die erfte Fluth vor» 
bei ift, fih in eine Reihe von Teichen zuſam⸗ 
menzieben, bie ihrerfeits mehr ober minder 
ſchnell austrodnen, von denen aber einige Waſ⸗ 
fer lange genug halten, daß Biume um fie ber 
wadhfen. Die dig: ftieg bis auf 125° F. im 
Schatten, auf 157° in der Sonne. An dem äu⸗ 
Berften Punkte, wo Sturt umkehren mußte, 
war er noch 600 engl. Meilen von dem ſüdlichen 
Ende bes Golfs von Earpentaria entfernt, und 
nur 6 Breitengrabe trennten ihn von dem End» 
punkte, bis wohin ein von Norben vordringen= 
der Entbeder gekommen war. Dies iſt ber Ka⸗ 
pitän Kort Stodes, ber von 1837 an 6 Jahre 
lang auf ber —* brigg Beagle beſchäftigt 
war, bie Küfte von A. und bie umliegenden In⸗ 
feln aufzunehmen. 
einen Ende bes Golfs von Earpentaria einen 
in von beträdhtliher @röße, den er Albert» 
Iuß nannte, Er befuhr ihn mit 2 Booten, 50 
englifche Meilen weit, bis ein Berhad von Floß⸗ 
holz ihm ein unüberfteigliches Binderniß entge⸗ 
genfegte; er verfolgte ibn dann eine Kagereife 
weit zu Bub und als er genöthigt war, umzus 
kehren, fand er ben Fluß noch immer nad Süden 
teßend. Der ſüdlichſte Punkt, ben er erreichte, 
ag 17° 58’ ſũdl. Br. und 139° 25° öftl.&,, und 
etwa 400 engl. Meilen von der Mitte des Kon⸗ 
tinents. Die Umgegend bes Fluſſes beftand 
aus einer tiefen angefbwemmten Erbe, ohne 
alle Steine, und war am Ufer bin mit einem 
dichten Wald von Palmen: und Gummibäumen 
bededf. Hier wäre ber Ausgangspunkt für 
Entdeckungsreiſen gewefen, aber die Regierung 
309 auss Handelsrüdfihten vor, ihre Anſtreng⸗ 
ae auf Verſuche zu richten, zwifchen der D 


Stodes entdedte an dem. 





Berbintung zu eröffnen. Diefen Zweck bat 
befonders ber Deutſche Dr. Ludwig Leid» 
barbt (aus Baeskow in Schleſien gebürtigy 
verfolgt. Auf feinen naturbiftorifhen Reifen 
fam er 1841 in A. an, lebte 2 Iabre in More⸗ 
tons»Bai, von dort Erkurfionen in das Innere 
unternehbmend, Er reifte im Oktober 1844, von 
dem Naturforfber Gilbert und 6 andern Per⸗ 
fonen begleitet, von Moretons Bat ab, nörblidp 
von Sidney, etiva unter 27°, um nad Port Ei- 
fington durchzudringen und womöglich einen dis 
reßten Weg quer dur das Land zu eröffnen. 
Er fand es unmöglich, in vr Richtung vor⸗ 
udringen, wegen hoben Zafellandes und Waſ⸗ 
dl, namentlich diefer Umftand nöthigte 
ibn, fi innerlich 6—7 Breitengraden von ber 
Küfte zu halten. Nachdem der balbjährige 
Borrath ber Reifenden erfchöpft war, blieb ih— 
nen Peine andere Nahrung, als das Fleiſch ihrer 
Pferde und Laftohfen, und damit mußten fie 
auf bad Sparfamfte baushalten, fo daß fie nur 
je einen Monat ein Thier ſchlachteten. Schon 
6 Monate vorber, ehe fie Port Efjington er» 
reihten, waren fie auf !/, Pfd. Fleiſch täglich 
reducirt, und dies mußten fie häufig in einem 
faulen Zuftande verzehren, ohne Brod, Salz 
ober Gemüfe irgend einer Art. In der Nähe 
bes Golfs von Earpentaria, wo fie ſchönes Land 
fanden, wurbe der Raturforfher Gilbert von 
ben Eingebornen ermordet; die Andern erreiche 
ten woblerhalten Port Eifington, nach einer 
15monatlihen Reife durch das wüfte Binnens 
land, während welcher Beit fie die größten Ents 
behrungen und Schwierigkeiten überftanden 
hatten. Im Oktober 1846 madte fib Leibe 
hardt abermals auf den Weg, dieſes Mal in 
ber Abfiht, nah Weftauftralien vorzudringen. 
Da bie Reife von Sturt bewiefen hatte, daß im 
Innern von bemfüdlihen Meerbufen an bis wer 
nigftens zum 24° füdl. Breite eine Wüfte ſich 
ausdehne, weldye feine Hoffnung ließ, baß man 
bier durchdringen Pönne, fo wollte Leichhardt bis 
E= 23° hinaufgeben, wo er auf feiner legten 
eife den Madenziefluß entdedt hatte, und die⸗ 
fem bis an feine Quelle hinauf folgen. „Dort‘, 
fagt er in einem Briefe, den er vor feiner Abs 
reife nach London geſchrieben hat, und ben bie 
englifhen Journale damals veröffentlidt has 
ben, „dort werde ih auf der Waflerfcheide ſe— 
ben, ob die weftliben Waſſer fi füdlich gegen 
das Thal des Darlingftromes wenden, ober ob 
fie nördlich fließen und die Quellen der großen 
lüffe bilden, die fih in den Meerbufen von 
arpentaria ergießen. In dem legtern Fall, 
vorausdgefegt, daß fib Wafler genug finder, 
werbe ich gerade 333 Weſten ziehen und mich 
ungefähr in derſelben Breite halten, bis ich die 
Waſſerſcheide der Flüſſe der nordweſtlichen Küfte 
erreicht haben werde. Sollte aber ber Waſſer⸗ 
mangel mic hindern, weftli ober nordweſtlich 
zu ziehen, fo werde ib am Madenzie herab unb 
denfelben Weg, wie bei der erftenReife bis zum 
19.° ſüdl. Br. geben, von dort an dem Ufer des 
Clarke folgen, bis ih im Gebirge auf die Quels 


e und bem Norben, nad deſſen Bäfen man | len des Flinders ftoße; von da würde ich ben 
die Malayen von ben Injeln ziehen will, eine J obern Lauf bes Albert aufſuchen, diefen bis an 
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feine Quellen verfolgen und fo weitlih nach und 
nach die Quellen des Mihelfon, Ban Alphen, 
Abel Tasman, Robinfon und Macarthur erreis 
hen, von wo ih hoffe die Waſſerſcheide der 
weſtlichen Ströme etwa in 17° 15° füdl. Br. zu 
treffen. Bon da würde ich füdlich parallel mit 
der nordweftlihen und weſtlichen Küfte geben, 
bis ich die Kolonie am Schwanenfluſſe erreicht 
hätte. Ich denke, ih werde 2 Jahre zu der Reife 
brauchen.“ Leichbardt führte 12 Pferde, 15 
Maulthiere, 20 Stiere und 270 Schafe mit fich. 
Die Stiere wurden toll; er mußte nad Darlings 
Dünen zaurüd. Im Dec. 1847 brad er abers 
mals mit feinem Schwager, Auguft Elaafen 
aus Hamburg, auf und kehrte nad einer Reifes 
ftrede von 300 Meilen nad Norboft mit den 
werthvollſten Entdedungen zurüd. Endlich 
ging er 1848 wieder ab, kam aber nie wieder. 
Nab einem ziemlich beglaubigten Gerücht ha⸗ 
ben ihn die Wilden ermordet, beffer, als wenn 
er in der Wüfte durd Hunger und Durft feinen 
Untergang gefunden hätte. Fernere Auffchlüffe 
über das Innere erwartet man, wenn die beabs 
fihtigte Akklimatifirung von Kameelen geluns 
gen fjeyn wird. Mit dem Schiff der Wüfte 
fann man weit und rafdh in das Innere vor— 
dringen. 

giteratur: Ellis, Polynesian researches, 
Lond. 1829, 2 Bde,; — Meinide, Das Feft: 
land A., Prenzlau 1837, 2 Tble.; — French— 
Angas, Savage life and scenes in A., Lond. 
1847, 2 Bde.; — Marjoribants, Travels in 
New South Wales, ebendaf, 1847; — Hays 
gartb, Recollections of bush life in A., ebens 
daf. 1848, deutſch von Lindau, Leipz. 1849; — 
Habkarl, U. und feine Kolonien, Elberfeld 
1549; — F. 9. Ungewitter, ber Welttheil A., 
Erlangen 18535 — Stodes, Discoveries inA,., 
Lond. 1846; — Eyre, Narrative of an expedi- 
tion into Central-Australien, ebendaf. 1849; — 
&arron, Narrativeof au expedition under the 
direction of Kennedy etc., Sidney 1849; — 
Mitchell, Journal of an expedition into the 
interior of tropical A., Lond. 18485 — Leid: 
bardt, Journal of an overland expedition in 
A, ebenbaf, 1847. 

Auſtraliuſeln (ZubuaisJnfeln), aus 
ftralifhe Infelgruppe, liegt füdlib und im 
Durchſchnitt 100 Meilen von den Geſellſchafts— 
Inſeln und dicht oberhalb und unterhalb des 
füdliben Wendebreifes, zwiſchen dem 144. und 
152, Grade weftliher Länge von Greenwich. 
Es find ihrer fünf, und fie haben zufammen 
6000 Einwohner und ihre Namen theils von 
ihrer füdlihen Rage, tbeils nad einer ihrer Ins 
fein, welche Tubuai heißt. Da die A. fowohl 
binficbrlib ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit, wie 
aub binfihtlid der Sprade und Eigenthüms 
tichfeit ihrer Bewohner mit ben Geſellſchafts— 
Infeln übereinftimmen, fo gilt das, was über 
diefe in der allgemeinen Beſchreibung derfelben 
gefagt worden ift, im Wefentliben auch von 
den A. Zum Chriſtenthum bekehrt wurden die 
Auſtral⸗Inſulaner in den Jahren 1820 bis 1826. 
Die Infel Tubuat od. Tupuai, nah welder 
die ganze Gruppe aud benannt worben ift, bat 
nur 2 Meilen im Umfange und liegt füdlich, 106 


Auftralinfela (Entdedungszeifen). 


Meilen von Tahiti umd faft genau unter = 
füdliben Wendekreiſe, nämli& unter 23° 
füdl, Br. und 149° 23’ weftl. &, von Greenm 

ie wurbe 1777 von Eool eutdedt, erhebt 
zu einem hoben Kelfengebirge im Innern, ift jo 
doch gut bewaldet und angebaut, befonders in 
ben Thälern und auf dem Küftenfaume, und bat 
namentlih auftraliibe Schweine und Hübner 
im Ueberfluß, wozu in neuerer Zeit nod euros 
päifhe Hausthiere gefommen find. Für Cook 
hatten die Eingeborenen etwas Wildes in ihrer 
Phyfiognomie, im Uebrigen aber Bieles mit den 
Gefellfbafts-Infulanern gemein. Sie trugen 
Halsbänder von Perlmutter und bliefen auf 
großen Kinkhornmuſcheln, an bie ein 2 Fuß 
langes Rohr befeftigt war. Ihre Kanots was 
ren 30 Fuß lang und mit Schnitzwerk verfehen; 
fie hatten hervorragende Hinters und Borbers 
theile und einen Ausleger. Die Mannfcaft 
eines 1820 diefe und bie nächſtfolgende Juſel bes 
ſuchenden europäiihen Schiffes ließ bier eine 
anftedende Krankheit zurück, bie unter ben 
Eingeborenen fo furdtbare Berheerungen anı 
rihtere, baß binnen 4 Jahren zwei Dritteheile 
ber Bevölkerung an den Kolgen berfelben ftars 
ben, und zulegt nur 300 Seelen übrig blieben. 
Indeß hat fi die Bevölkerung, die durch zwei 
Zabitier zum Ehriftenthum befebrt ward, feit 
bem reichlich wieder ergänzt. — Die Infel Raps 
wawai ober Bapitoo, wegen ihrer fleilen, 
bis 900 Fuß hoben Felienwände von Brougbr 
ton, ber fie 1791 entdedte, High Island 
oder Hochinſel genannt, hat über 2500 Einw, 
und liegt oftiüböltlihb und 30 Meilen von Zus 
buai, unter 23° 42' füdl, Br. und 147° 11’ weil, 
2. von Greenwich. Sie ift ſtark bewaldet und 
wird in das öftlihe und weltliche Gebiet ge» 
theilt durd einen hohen Bergrüden, ber früber 
zugleid die Streitlinie bildere, wo die Einwohr 
ner dieſſeits und jenfeits mit Speeren und Ste— 
nen fig wedfelfeitig befriegten. Der Kinder» 
morb war nicht hberrichend, wohl aber der bar- 
barifhe Gebraud der Menichenepierung. Pos 
mare II. (König auf Tahiti), deilen Böniglibes 
Anſehen aud bier galt, beſuchte 1820 die Infel 
und ftiftete eine Berjöhnung zwifchen den Däupt- 
lingen, die eben im Sriege lagen. „Geber zu 
und wachet“, fagte er; „ber Mann, der wieder 
Krieg anzettelt, muß augenblidli zum Kobe 
verurtheilt werben. Auf fein Zureden 
fie bereitd die Bögen weggeworfen, umb zibei 
bekehrte Tahitier blieben da, Wlles wandte 
fih dem Chriſtenthum zu, und mit Fr 
gaben kb die Leute ben neu gebotenen firflichen 
und geſeliſchaftlichen Verhältniffen, Am Mee- 
7 wurde můhſam eine Kirche von Ex dt: 
wert, mit Kalt überjogen, aufgerichtet, 1 ut 
lang und 80 Fuß breit, mit 43 Deffnungen für 
Luft und Licht; und vor einer Pleineren Kirhe 
In dem andern Diftrift wurden bie abgefegten 
Bögen aufgeftelt. Auch Kirhenftühle madte 
man, bes guten, feiten Holzes wegen, aus ben 


den ers 


ögen. Die erfte Kaufe wurde 1823 an 52 ers 
wadienen Eingeborenen durh den Miffionär 
Nott vollzogen. Bald waren a bäler auf 
u er 


bas Nüglihfte angebaut, — irutu 
Dbetiroa ih eine der ſchoͤnſten —— Büds 
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hoch, eine Erſcheinung, die nur durch gewaltige 
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-feesInfeln, liegt nordweſtlich und33 Meilen von ; Wohnung zu erbliden, Unter dem ſchattigen 


Kubuat, unter 22° 27° füdl. Br. und 150° 46' | Laubdah der Bäume erfchallt der Gefang von 
30" weſtl. 2. von Greenwid. Sie hat beinahe | glänzend gefiederten Vögeln in den verſchieden⸗ 
9 Meilen im Umfange und wurde 1769 von | ften Tonarten, und über die Oberfläche des Mee= 
Coobk entbedt. Der ebene Küftenrand bis zum | res oder über das felfige Geftade freien die 
gebirgigen Innern iftvom Meereangefhwernmt ; | Seevögel bin. Diefer reigende und einfame 
benn nod fiehbt man überall ihren Korallens | Aufenthaltsort ift von einem Volke bewohnt, 
bier Ein 200 Fuß hoher, ſenkrecht ſich erhe⸗ dem freilih von Allem, was man gewöhnlich zu 
enber Felſen befteht aus einem einzigen Korals | einem glüdlihen Leben für erforderlih hält, 
Ienftüd; und ihm gegenüber fteht ein gleichge= | nichts fehlte, welches zugleich manche Kunftfer= 
bauter Felſen, aber noch breiter und 300 Fuß ! tigkeiten befaß, ſich aber, wie das früher bei faft 
allen Südſee⸗Inſulanern ber Fall war, das irs 
Naturummälzungen fi erklären läßt. Die diſche Paradies durch Zwietracht, Gewaltthätig- 
Beſchreibung biefer wahrhaft reizenden Infel | keiten, Graufamkeiten, namentlich aud durch eis 
begeifterte den Lord Byron in dem Grade, | nen blutigen, fhauberhaften Gögenbdienft zu ei» 
baß er den Schauplag eines feiner Gedichte nach | ner Hölle machte, bis es endlid auf eine merk⸗ 
Rurutu verlegte; und in ber That ift bie Infel | würdige Weife von den Fefleln des Aberglau- 
für dichteriſche Shöpfungen aud ganz geeignet, | bens und den Drangfalen wilder Leidenihaften 
Der Umriß der Berge Rurutu’s ift wild und ro= | befreit und dem Chriſtenthum und ber Eivilifas 
mantiſch; die hervorfpringenden Felfen und die | tion zugeführt wurde. Die im Jahre 1820 von 
tiefen Schluchten find ungemein malerifh; und | dem oben, unter Zubuai, erwähnten europäifchen 
das Innere des Landes bietet eine größere Dans | Schiffe auch bier zurüdgelaffene anftedende 
nichfaltigkeit bar, als irgend eine der umberlies | Krankheit wirkte’ fo ſchrecklich, daß von 6000 
5 nfelgruppen. itten aus alten Lava» | Einwohnern zulegt nur nod 314 gezählt wurs 
een treten große Bafaltmaffen hervor; häufig | den. Darauf faßre ein Häuptling — Yuura 
trifft man auch den dunkelrothen Granit; und | nannte er fid — den Entſchluß, mit den Seini⸗ 
bie weißfruftirten Tropffteine fieht man da und | gen und vertrauten Freunden eine andere Infel 
bort von ben gewölbten Höhlen der überragen= | aufzufuhen, um fo dem böfen Geifte, dem bie 
ben Felfen berabhängen. Die Berge find zwar | Seuche beigemeffen wurde, zu entrinnen. Der 
an einigen Stellen Pfahl und an andern nur mit | Entfchluß wurde ausgeführt, der Kahn aber 
Moos und Gras überBleidet, aber doch in der | verfhlagen und zwar nad der Geſeliſchafts— 
ber Regel mit Gebüſch und Geſträuch bewach⸗Inſel Rajatea, welche damals, im Jahre 1821, 
fen; und wenn die Entfernung vom Nequator | auf der Bahn bes Chriſtenthums und der Kuls 
bie reihe Ueppigkeit bes Pflanzenwuchfes etwas | tur [dom ziemlich weit vorgeſchritten war, Wer 
befchräntt, fo gepenfigt fie Dagegen eine größere | befchreibt die Berwunderung der bier landenden 
Mannidfaltigkeit der Gewächſe. Die Schlings | 25 Rurutuaner, als fie die jhönen Wohnungen, 
pflanzen ftreden ihre Ranken über den Boden | die Kleidungen, die neuerlernsen Künfte, bie 
bin und Öffnen ihre großen rotbgeränderten | neu eingeführte Lebensweife der Rajateaner 
Blüthen dem Sonnenftrahl; der Drabenbaum | fahen, den Gefang in der Kirche, die Predigt in 
breitet feine glänzenden fperrförmigen Blätter | einer ihnen verftändlihden Sprade hörten? 
aus; die Barringtonia erhebt ihre Riefengeftalt, | Sogleih waren fie entfhieden, und Auura und 
und erreicht eine Größe, wie man fie auf den | mehre feiner Begleiter fingen an, mit emfiger 
nörblideren Infeln felten antrifft: ihr Stamm | Begier zu lernen. Nach drei Monaten ſchickten 
bat häufig 3 bis 4 Fuß im Durchmeſſer, und | fie ich zur Rückkehr in ihre Heimath an; doch 
ihre_ausgebreiteten Aefte, ihr durdfichtiges | erflärte dabei der Häuptling, er Bönne nicht in 
Laubwerk, ihre großen pradtvollen Blüthen ges | fein finfteres Geburtsland zurüdkehren, ohne 
währen einen berrlihen Anblick. Die zierlihe } ein Licht in der Hand zu haben, womit er anden« 
Eafuarina findet fidy im Ueberfluß, und die Hohe | dete, daß man ihm Lehrer für fein Volk mitge- 
Kokospalme, welche fich weit über die Bäume | ben möchte. Sein Wunſch wurde unter ber 
des Waldes erhebt mit ihrer reizenden Krone , Gemeinde in Rajatea befannt gemadt, und ſo⸗ 
von ewigem Grün, verleiht ber Infel die täu> | gleih traten zwei Diakonen vor und riefen: 
ende Aehnlichkeit mit einer ächt tropifchen | „Hier find wir, fendet uns! Auch die ganze 
egend. Das Meeresufer gewährt im Kleinen | Gemeinde bezeigte ihre Theilnahme, indem ber 
alle Abwechſelung einer Küſtenlandſchaft. Bald | Eine ein Meſſer, der Andere eine Sceers, ein 
gegen (wie bereits oben angedeutet worben) bie | Dritter ein Stüd Leinwand, ein Vierter einige 
elfen ſenkrecht aus dem Meere auf und hängen | Nägel oder irgend ein nüglihes Werkzeug 


‚über das Waſſer hinaus in überragenden Bors | brachte, das fie mitnehmen follten. So ging 


gebirgen, an deren Fuß bie brandenden Wogen | denn das erfte Miffionsboot nach Rurutu ab. 
bes Dceans in Staub zerftieben. Bald tft das | Als fie hier ankamen, Enieten fie auf dem Ge: 
Ufer durd eine Reihe von Felfenriffen gefdhirgt, | ftade nieder und brachten Bott ihren Dank für 
Innerhalb beren die rubige Welle eine fandige | die glückliche Ueberfahrt dar, ohne darauf zu 
Anfuhrt wälht und häufig mit Mufcbeln bes | achten, daß der Ort, wo fie fi befanden, dem 
freut. An dieſen Riffen finden fi alle Arten | Oro gebeiligt war. „Sie werden fterben‘, 
von Korallen, die in der Südſee zu Haufe find; | verlautete es unter ben auf ber Inſel zurüdge- 
und wenn man burd bie hellen Gewäſſer auf bliebenen Eingeborenen; und als jene vollends 
ihren feltfamen Bau und ihre glübenden Farben | gemeinfhaftlid mit den Frauen Speife zu ſich 
hiuſieht, meint man eineunterfeeifche gefhmüdte | nahmen, erwartete man zuverfihtlid, daß fie 
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am Leibe ſchwellen und tobt zur Erbe fallen 
würden. Als nichts erfolgte, hieß es: „Viel⸗ 
leicht wird ber Gott in ber Nacht kommen und 
fie tödten; wir wollen warten und ſehen.“ Am 
Morgen verwandelte fib das Erftaunen ber 
abermals in ihrer Erwartung getäufhten Ein» 
geborenen in förmlihen Uerger, und zivar ba= 
rüber, baß fie von dem böfen Geiſte ſchon fo 
lange betrogen worden feyen. Die angekom⸗ 
menen Lehrer begannen nun ihr Wert; und 
Auura bielt eine Bolksverfammlung, in weldyer 
er auf Abſchaffung bes Bögendienftes antrug. 
Indeß wollten es die Rurutuaner noch auf eine 
Probe anfommen laffen und fagten, Auura folle 
mit den Seinen gegen bie hergebrachte Sitte in 
Gemeinfbaft mit ben Weibern und Kindern 
Fleiſch effen: würden fie unverſehrt bleiben, fo 
müffe ber Gögenbdienft fallen. Die Probe wurde 
lüdlih ausgeführt, und nun burdflog die In= 
—— nur Ein Drang zum Chriſtenthum. 
Groß war auf Rajatea das Erſtaunen, als man 
chon nach Verlauf eines Monats das Miſſions⸗ 
oot, bis oben mit Götzen angefüllt, zurückkeh⸗ 
ren fab. Man las in öffentliher Berfammlung 
bie Briefe der Lehrer vor und war voll Freudig⸗ 
Peit Darüber, daß der erfte, von Rajatea ausge: 
— Miſſionsverſuch ſo gelungen war, 
ud die Bögen wurden zur Schau auegeftellt, 
und befondere Aufmerkfamkeit erregte der rurus 
tuanifhe Hauptgöge Aa, ber nidt nur von 
außen mit Pleinen Bögen überbedt war, fons 
bern aud eine Deffnung im Rüden hatte, bie, 
ald man fie auftbat, das feltfame Scaufpiel 
von 24 Meinen Gögen darbot, die er im Leibe 
trug. Das Jahr darauf war in Rurutu Alles 
fo verändert, daß, wer bie früheren bortigen 
Buftände gefannt hatte, es kaum zu faflen vers 
modte, iht nur, baß fämmtlibe Einwohner 
fib zum Chriſtenthum befannten und an anftän« 
bige Sitten fi gewöhnt hatten: fie waren auch 
fauber gekleidet, hatten hübſche Wohnhäufer 
um ihre Kirhe herum und zeigten einen großen 
Xrieb zur Thätigkeit und zur Erlernung euro: 
päifher Künfte. Seitdem hat fib aud die Be⸗ 
völferung der Inſel bedeutend wieder gehoben. 
— Rimatera oder Remitara, eine etwa 
3 Meilen lange, jedoch verbältnißmäßig nur 
ſchmale Infel, ift unter 22° 43° füdl, Br. und 
152° 3’ weſtl. &, von Greenwich gelegen ober 
nordweftlih und 45 Meilen von Zubuat. Ihre 
Bewohner wurden 1822 durch zwei Tahitier 
zum Ehriftenthum bekehrt, und in Kolge der da= 
durch gemwedten regen Thätigkeit ftebt feirdem 
bie Infel in ſchönem Flor da. — Rapa ober 
Dparo, bie füblihfte Auftralinfel, liegt füröfts 
Ib und 92 Meilen von Tubuai, unter 27° 36‘ 
pt. Br. und 144° 5° well. 2, von Greenwid; 
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1821 von BAER ERRNEIE beſucht. Sie ift 
zwar an fib nur Bein, aber hoch und gut be= 
völkert. Das Geftade ift mit romantifh gebils 
beten, gerade aufrechtſtehenden und ſchroffen 
Bellen umgeben, zwiſchen denen man nur Ges 
ftrüpp und Zwergbäume fieht. Dagegen ift das 
Innere fehr waldig, und man findet dafelbft fos 
gar das foftbare Sandelholz, wenn auch ein 
paflendes Bauholz. Die Eingeborenen bezeig« 


ten ſich friedlig und ohne Mißtrauen ſowohl 
gegen bie Briten, wie gegen bie Ruffen: fie fins 
gen alsbald einen Verkehr an und bradten ih⸗ 
nen große Seekrebfe und anberetebensmirtel an 
Bord. Auf das dafür in Austaufc erhaltene 
Eifen legten fie großen Werth. Gie waren 
nit tättowirt, gingen aber ganz nadt mit Burz 
abgefhnittenem Haar. Ihre Waffen beftanden 
aus Speeren, Schleudern, Bogen und Pfeilen. 
Bancouver und Bellinghaufen ſahen auf den 
Höhen orbentlide Pabs, fo ftarf derſchanzt, wie 
auf Neufecland, und eben fo bewabt. Im. 
1826 nahm ein Schiffskapitãn zwei Eingeborene 
von Rapa nad Tahiti mit, wo der Miffionär 
Davies fie mit dem Ehriſtenthum befannt 
madte und aud auf andere Beife unterrichtete. 
Als man fie — bat ein alter Häupt» 
ling aufs Dringendfte um bleibende Lebrer, bie 
denn auch im folgenden Jahre Davies felbft 
berführte. Die Miffiongedieb hier auf ähnliche 
Weife, wie auf ben übrigen A. Das Baubol; 
zur Kirche und den Wohnungen mußte freilid, 
aus bem oben angeführten Grunde, von Tahiti 
berbeigefhafft werben. Dagegen bietet Rapa 
einen vortheilhaften Handel mit dem gleichfalls 
ſchon erwähnten Sandelbolze dar. — Norböflts 
lih und 90 Meilen von Zubuai liegen die zwar 
nicht unfrudtbaren, aber fpärlib bewohnten 
&Eoronabos, von ihrem Entbeder Quiros 
1606 alfo benannt. Es find 4 Eilanbe, daher 
man fie auf englifben Seekarten gewöhnlich 
unter dem Namen Four Erowne (vier Aro- 
nen) aufgeführt findet. Earteret nannte fie 
bie Duke of Glouceſter Jo lands und fand 
hier die Landvögel ſo zahm, daß man ſie mit 
Händen greifen konnte. Das öſtlichſte Eiland 
liegt unter 20° 42 füdl, Br. und 142° 54° weſtl. 
8, von Greenwich und das weftliäfte unter 20? 
40' füdl. Br. und 143° 11’ weſtl. 2. 

Auftraichin, öfter.» böhm. Dorf, Kr. Ta⸗ 
ber, Heirſch. Bozeo jow; Kapelle, Schloßruine; 
320 Einwohner. 

Auftrafchig, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Xaber, 
Herrſch. Seltſch; 250 Einw. 

YAuftregnies, franz. Dorf, Dep. Norb, 
unweit Maubeuge; Marmorbrüde. 

* Yustrochuen von Sümpfen, Won 
ren 2c.,. Erodenle * 

Auſtup, öfterr,»mähr. Dorf, Kr. Brünn, 
Allodialberrib. Liffig; 210 Einw. — Hier 
Treffen im Schwebenfriege. 

Auswachfend (bot. Term.), f. v. a. Er- 
crescens, 

Auswärtsdrehung der Augenlider, f. 
v. a. Eftropium im Hpiw. 

Auswärtsgedreht (bot. Term.), f. v. a. 
Retortus, — Ausmwärtsgefrümmt, f. v.a. 
recurvatus. — Auswärtsher, 
auswendig, f.v. a. Extraneus, 

+ Auswanderung (Kulturgefbidte und 
Staatsw.). Das Auswanderungswefen bat ins 
nerbalb des legten Jahrzehnts ſowohl rückſicht⸗ 
li der ungemein vergrößerten Zahl ber Aus» 
wanberer, als aud rüdfichtlid der Aufmerkfam« 
feit und Theilnahme, welche ihnen von wohls 
wollenden Privaten und von Ötaatsregierungen 
ber Länder, aus welchen und nah welden bie 
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zahlreichen A.en geſchehen, geſchenkt werben, 
einen ſo bedeutenden Umſchwung genommen, 
daß der für die Zeit feined Erſcheinens er— 
ſchopfende Artikel unſers Hauptwerks heute, nach 
9 Jahren, mannichfacher Ergänzungen bedarf. 
Die in jenem Artikel entwickelten Ur ſachen 
der A. haben ſich in den letzten Jahren, nament⸗ 
lich in Deutſchland, in einem ſolchen Grade ge⸗ 
ſteigert, bie Arbeitsloſigkeit und die Verarmung 
haben fo reißend ſchnelle Fortſchritte gemacht, 
Daß bie U. in Maſſe als das einzige Mittel er: 
cheint, ohne gewaltfamen Umfturz aller geſell⸗ 
&haftlihen Berhältniffe der in einer Ueberfülle 
von Arbeitskräften ftrogenden alten Welt eine 
wohltbätige Erleihterung zu verfhbaffen, und 
das Wort bes Dichters eine bittere Wahrheit ges 
worden ift: 
Die neue muß bie alte Welt erlöfen! 
Zaufende hatte das Nothjahr 1847 aus ber 
Heimath gerrieben und Tauſende hatten fich ber 
reits zur A. vorbereitet, ald die Bewegung im 
— 1848 aus brach und durch ihre Verhei— 
ungen Viele bewog, noch einmal im Vaterlande 
es zu verſuchen, das ja einer gründlichen Wieder⸗ 
eburt entgegen ging, während aus denſelben 
ünden, die jene zurückhielten, manche Wohl⸗ 
habende auswanderten, denen die bevorſtehende 
Neugeſtaltung der Dinge nicht recht behaglich 
ſcheinen mochte. Erſt nachdem die Revolution 
der ſiegenden Reaktion erlegen war, ergoſſen 
ſich wieder Stroͤme Unzufriedener, Kompromit⸗ 
tirter und Flüchtiger in die neue Welt; auch 
Aufforderungen ergingen bin und wieder zur A., 
wie 1849 in Baden von Staatöwegen an bie 
minder gravirten politifhen Berbreder, denen 
noch Unterftügung zu ber Auswanderung vers 
—— wurde. Die verdammenswerthe Polis 
E der Regierungen, bie Zuchthäuſer zu leeren 
und die Berbrecer in die neue Welt überzufies 
bein, wurbe mit Borficht fortgetrieben, fo ener⸗ 
gifhe Maßregeln au von ameritanifcher Seite 
dagegen ergriffen wurben. 
achdem man lange bie Auswanderer als Uns 
ufriedene und Undankbare unbeadtet ihres 
e96 hatte ziehen laffen, hat man erft in neue» 
fter Zeit inden meiften Staaten die Nothwendig⸗ 
Beit einer Organifationder A., die wir bes 
reits im Art. unfers Hauptwerts überzeugend 
nachgewieſen, anerfannt, ohne diefelbe aber bis 
jest in dem großartigen Maßftabe zu reguliren, 
der allein beilfame Folgen bewirken könnte, 
Bon Privaten gegründete NAuswanberungss 
efellfhaften nahmen die Sache zuerft in die 
ände, und zwar machten fich diefelben im All» 
emeinen zur YHufgabe, dem Uuswanberer mit 
th und Hülfe beizufteben und für fein Fort⸗ 
kommen in der neuen. Heimath zu forgen, Diefen 
Zwed verfolgen in Deutſchland der düſſel dor⸗ 
fer Auswanderungsverein(1843 mit 1000 Aktien 
5100 Thaler 88 ndet), der dresbener, ber 
leipziger(i gegründet) 2ıc., vor allen aber 
wei Hauptvereine: derRationalverein für 
eutfbe 4. in Frankfurt a. M., geftiftet 
in Folge des am 16. Dit. 1848 in Frankfurt ab» 
gehaltenen Auswanberungstongreffes, im Dec. 
1848, deffen Thätigkeit auf —— 
A. für Arme, Sorge für Belehrung und 
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der Auswanderer, Prüfung der Berhältniffe von 
Ländern, welde zur Einwanderung vorgefchlas 
gen werben, Organiſation der A. 2c. gerichtet ift. 
Als Zweigvereine ſchloſſen ſich diefem Vereine 
an ber großh. heil. in Darmftadt, der würs 
tembergifche in Reutlingen, der babifhe in 
Karlsrube, der kurheſſ. in Hanau, bie beiden 
naffauifhenintimburg und Wiesbaden und 
1850 der zu Frankfurt a. M. felbft. Der zweite 
Dauptverein, der Berein 3 Eentralifas 
tion deutſcher A.und Kolonifation zu 
Berlin, im Mai 1849 geftiftet, wirft mehr bes 
lehrend und rathend, ertheilt in einem offenen 
Bureau gebührenfrei Auskunft, fördert das Zu⸗ 
ftandefommen förmlicher Kolonifationsgefell« 
ſchaften, wendet dem Agenten» und Transports 
weſen fürdie Auswanderer feine Aufmerkſamkeit 
zu etc., sr fich aber materiell bei Peiner Une 
ternebmung. Im J. 1851 holten 5018 Perfonen 
den Rath des Vereins ein (vgl. 8.1262 f.). Ein 
Verein zur geiftlihen Fürforge für die 
deutfhen Auswanderer in ben weſtli— 
hen Staaten der Union warb 1852 in Ber» 
lin gebilber, und ein rheiniſches ftreng kirchliches 
Blatt machte jüngft den Vorſchlag, einen geifts 
lien Orden, ähnlih dem Johanniterorben des 
Mittelalters, zu ftiften, beffen Ritter fi zur 
Aufgabe ftellen follen, die Auswanderer auf 
ihrem Wege von ber Heimath bis zum Ausſchif⸗ 
fungshafen zu begleiten und fie namentlih vor 
Bertrügereien und andern Unbilden zu ſchützen. 
Eine andere Urt von Vereinen ftellte fih bie 
Aufgabe, für einen beftimmten — —— 
punft zu wirken. So ber deutſche Adels» 
verein zu Texas, im Frübjahr 1844 von 
Übdeligen, befonders früheren Reihsuntittelba= 
ren gegrünbet, der die U. — Texas 
binleiten wollte, der preußiſche Verein für 
die Mosquitoküſte, ein anderer für Weft- 
auftralien, der v, bülowfde für Central 
amerifa, ber fluttgarter für Chile, ber 
Kolonifationsverein für Süb-Brafir 
lien zu Hamburg, 1849 gegründet, ein zweiter 
Berein fürMittelamerifa, einer fürMerito 
und einer für die Plataftaaten, alle drei von 
1852. Ueber bie Thätigkeit diefer Bereine f. 
unten. Es lag in ber Ratur der Sache, baß bei 
alledem noch viel zn wünfhen übrig blieb und 
die öffentlihe Meinung fib unverhohlen bafür 
ausfprad, daßdie Uuswanderungsangelegenheit 
von den Regierungen in die Hände genommen 
werden müffe. Die preußiſche Regierung war 
die erfte, welche das that u. die Ausmwanderungss 
angelegenheit zur Sache des deutſchen Bundes 
machen wollte. Um Anträge an den Bundestag 
ftellen zu Bönnen, forderte fie 1847 von ihren 
Gefandten und Konfulen in Nordamerika Bes 
richte über die dortigen Bodens, Kultur» und 
Plimatifhen Verhältniffe, über die Bevölkerung, 
Kommunitationsmittel, kurz über Alles auf eine 
Einwanderung im Großen et: fo wie 
genaue Erfundigung über die Erfolge und Wirs 
fungen früherer größerer Kolonifationsunter« 
nehmungen. Der Plan Preußens wurde durch 
die Revolution von 1848 geftört, doch griff bie 
deutſche Nationalverfammlung bie Sade 
fogleich mit auf u,ftellte nicht nur in den Grunde 
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rechten bes deutſchen Volkes die Auswanderungs⸗ 
augelegenheit unter den Schutz und die Fürforge 
des Reichs, fondern beauftragte auch ben volks⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſchuß, ein Gefeg zum 
Schuge der U. zu entwerfen. Diefes Gejeg war 
im März 1849 beendigt, Bam aber wegen ber 
bald. darauf erfolgten Auflöfung der Nationals 
verfammlung nicht zur Beratung. Dagegen 
erfannten es die Glieder der deutſchen Unton 
als eine ihrer erften Pflichten an, für die U. der 
Deutfhen Shug und Fürforge zu treffen, und 
fhon Ende Juli 1850 wurde dem Fürftenkoller 
gium von ber preußiiben Regierung ein Gefeg 
zum Schutz deutiber A. und Kolonifation vors 
elegt, nah welchem ein den Minifterien des 
— und Aeußern untergeorbnetes U.» und 
Kolonifationsamt eingefegt werden follte, wels 
ches die Beförderungsart deutfher Auswanderer 
u. Koloniften berüdfichtigen und dem Gedeiben 
deutiher Anfiedelungen die thunlichfte Körber 
rung wibmen follte. Mit der Union fcheiterte 
aud bdiefer Plan, u, von den Einzelregierungen 
geſchah wenig mehr, als daß die Agenturen für 
4. unter die Kontrole der Regierungen geftellt 
wurden. Defterreid trat im Gegentheil in 
weuerer Zeitdem Auswanderungs weſen energifh 
entgegen. Es verbietet niht nur, zur U. auf: 
zufordern, fondern alle Schriften, die auf das 
Yuswanderungswefen aud nur den entfernteften 
Bezug haben (wie das im Verlag bes bibliogras 
phiſchen Inftituts erfheinende Kartenwerk 
‚Muswanderungsatlas‘') find von dem öfterrei- 
chiſchen Büchermarkt ausgefhloffen. Agenten für 
A.find in den öfterr, Staaten nirgends geduldet. 
Wurde bem Auswanderungsmwefen überhaupt 
duxrch den beflagenswerthen Untergang der deut⸗ 
ſchen Klotte —— Schutz entzogen, ſo iſt es 
auf der andern Seite anzuerkennen, daß Regie⸗ 
rungen wie Bereine fih neuerdings angelegen 
feyn ließen, den Kortziehenden wenigftens den 
Shug gegen Berrügereien zu gewähren, den fie 
u geben vermögen. Bremen bat namentlid 
ir ein Nahmeifungsbureau geforgt, und 1849 
wurdein Bremerhafen ei AUswandererhaus 
erbaut, worin die Auswanderer Unterkommen 
für ihre Perſon, Effekten und Güter finden, 
Gelegenheit zur Reinigung des Körpers und der 
Wäſche haben, in der Kochanſtalt fi mit ges 
funder Nahrung verfehen Pönnen; dabei ift ein 
Lazarerh und eine Kapelle. In Hamburg 
ſteht das Nahmweifungsbureau unter Kontrole 
des Senats, und bier wie dort beftehen Bor: 
fchriften, daß die Auswanderer auf den Schiffen 
Hinreicbenden Raum und gute gefunde Koft fine 
den. Die bremifden und hamburgiſchen Gefege 
regeln alle Phafen der U. von dem Tage an, wo 
der Auswanderer den Hafen betritt, bis zu dem, 
an dem die Abfahrt des Schiffes Statt finder. 
In beiden Orten dürfen nur Bürger die Reifen 
den befördern und nur Schiffsmaßler bei den 
Xransportverträgen die Vermittlung überneb: 
men, wodurd zugleich das erreicht wird, daß bie 
Polizei die Abreife beauffichtigen und die Flucht 
von Verbredern verbindern fann. Auch in 
Antwerpen, nah Bremen der bedeutendfte 
Einſchiffungsort, wurbe 1850 eine Nuswanderers 
Auffihtstommiffion eingefegt, welche befonders 
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die Ueberfahrtsſchiffe nah Räumlichkeit und 
allerhand Bedürfniffen ftreng regulirt. Wie 
die ſſeits für den Schug der Auswanderer, follte 
aud jenfeits für bie Einwanderer von Staats 
megen geforgt feyn, und in der That hatten auch 
die Regierungen ber Vereinigten Staaten 1848 
ein Gefeg erlafien, weldes die Auswanderungss 
ſchiffe gewiffen Beſtimmungen hinſichtlich ber 
Zahl ber Paffagiere:c. unterwarf, indeß iſt base 
ſelbe im Februar 1849 wieder aufgehoben wor⸗ 
den, Auch die durch die gegen die armen deut⸗ 
{hen Einwanderer verübten Betrügereien, benen 
die in den Hafenftädten beftehenden deutſchen 
Gefellfbaften allein nicht zu feuern vers 
modten, bervorgerufenen Gefege ſcheinen nicht 
überall gehandhabt zu werden. Der Staat News 
Hort hat am 11. April 1848 verfügt, daß nur 
Männer von anerkannt fittlibem und rechtlichem 
Ebaraßter einen Erlaubnißſchein als Makler für 
Einwanderer erhalten, ferner daß die Einwan⸗ 
derungs» Kommiffarien einen Dod eigens für das 
Landen ber Einwanderungsſchiffe beftimmen und 
Niemand binzulafien follen, als wer im Auftrag 
der Kommiffarien ohne eigenes Intereffe, ben 
Einwanderern Rath und Anleitung gibt. Trotz 
diefer Verordnung ift das Uebel ärger denn je 
eworden. Man gibt Jedem, ber 20 Dollars 
Gebühren — kann, einen Erlaubnißſchein, 
die. Hefe der Bevölkerung kann alfo das Geſchäft 
nach wie vor betreiben, und um fo ſchwungbafter, 
als jeder Makler jetzt gewiſſermaßen als Beam⸗ 
ter auftritt. Die Reiſebureaus (forwarding of- 
fices), bie ſowohl mit ben Bertäufen von Länder 
reien, ald namentlich mit bem Weiterbeförbern 
ber @inwanberer eben fo einträglihe als betrü⸗ 
gerifche Gefhäfte machen, halten an 300 Maks 
ler, von benen einzelne 200 Dollar monatlich 
haben. Die Summe, um bie man in New: Port 
die Einwanberer jährlih prellt, wird auf eine 
Million Dollars angegeben. 
Bis gegen den Schluß des vorigen Jahrhun⸗ 
berts erließ England Gefege (von 1719, 1750. 
1782) gegen bie A, von Arbeitern, wie es die Aus⸗ 
fuhr von Mafcbinen verbot; gegenwärtig ſucht 
ed ben Abfluß feiner barbenden Bevölkerung, 
für die Millionen aufgewandt werben müſſen, 
möglihft zu begünftigen. Es beftehen Gefells 
ſchaften, die fih den Zweck gefegt haben, gewiſ⸗ 
fen leidenden Klaffen, z. B. den Räberinnen ber 
Hauptftabt, in fremben Ländern eine Eriftenz 
zu gründen, Gemeinden vergefellibaften fi, 
um ihre Armen über das Meer zu führen, viele 
Landlords opfern demfelben Zieck bedeutende 
Summen, und man bofft, baß die Regierung, 
die ſich bis jegt darauf beſchränkt, ben nach eng» 
lifhen Kolonien Ausziehenden Vortheile mans 
cherlei Art zu gewähren, biel.in großem Mabs 
ftabe organifiren werde. Bis Ende 1851 trug 
ber Staat etwa 800,000 Pfd. St. zur Abſendung 
von Uuswanderern bei. Für die Auswanderer 
nad Auftralien und dem Kap wurden von 1847 
—1850 600,000 Pfd. Sterl. verwendet. Die 
Paffagiere haben etwa den8. Theil diefer Summe 
erfegt, ber Reſt ift gefloffen aus Berwilligungen 
bes Parlaments, aus Geldern, bie das Kap gab, 
und aus dem Ertrag des Verkaufs von auftralis 
fhen Ländereien. Diefer legte Beitrag ift ber 
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ſtärkſte von allen, Man verfteigert die Länder 
zelen de Kolonie öffentlich, und ber Preis für 
den Ader beträgt durchſchnittlich in Auftralien 
1 Pfd. St., am Kap 2 und inNatal 4 Schilling. 
Damit auch englifhe Spekulanten ſich bei den 
Käufen berbeiligen fönnen, bat man die Einrich⸗ 
tung getroffen, Daß, wer bei der Bank von Eng» 
land 100 Pfd. St. deponirt, dafür eine Anmweis 
fung auf kand don glelchem Werth, zugleich auch 
das Recht erhält, gewiſſe Auswanderer zu ber 
eichnen und unentgeltlich auf ſein Land führen zu 
ſſen. Die in die Bank gezahlten Summen 
werden fofort de Augen der A, verwendet, 
und ba fie den Werth von auftralifhen ober Kaps 
Länbereien repräfentiren, fo gebt daraus hervor, 
daß bie Kolonien die Einführungskoften der 
Einwanderer ſchließlich Telbft tragen. Man 
wählt die Koloniften, die man auf diefe Art be⸗ 
fördert, forgfältig aus, und nimmt nur fittlide 
Leute, am liebften junge Ehepaare ohne Kinder. 
Der Kolonift verpflichtet fi, vier Jahre auf 
feinem Lande zubleiben, und zahlt für jedes Fahr, 
das er an biefem Termin fehlen läßt, 3Pfb. St. 
Schadenerfas. Ein unter der Regierung Georges 
IV. erlaffenes Geſetz ermädtigt die Gemeinden, 
ben halben Ertrag der Armentare für bie Be: 
förderung von Armen zu verwenden. Nad einem 
neuern Geſetz darf jeder Verwalter einer Kirche 
für denfelben Zweck 10 Pfd. jährlib verauss 
gaben, wobei er befonders Waifen zu berückſich⸗ 
tigen bat, die ber Staat dann unentgeltlic bes 
fördert nnd bei ihrer Ankunft in der Kolonie mit 
einer Beinen Summe zur erften Einridtung ver: 
fiebt. Bon bien —— iſt bisher kein 
aus gedehnter Gebrauch gemacht worden. Um ſo 
roßer iſt die Wirkſamkeit der Geſellſchaften zur 
terſtützzung der Auswanderer, bie zahlreich 
find, gewöhnlich ein bedeutendes Kapital befigen 
u. unter der Reitung der bervorragendften Män⸗ 
Her don England ftehen. Zwei zeichnen fid vor 
allen aus: die Familycolonization loan Society, 
die Die U. von Arbeitern nad Auftralien begüns 
flige und den Nuswanderern eime behagliche 
Eriften; fibern will, und die Society for pro- 
möting femal emigration. Nachdem man lange 
Zeit Bedenken getragen, mit der Gefeggebung 
in Die Privatverhältniffe zwiſchen Rhedern und 
Paffagteren eingegreifen, find fett mehren Jahr 
ren Borfchriften erlaffen worden, zu deren Hands 
babung eigene Beamte (colonial land and emi- 
gration commissioners) in den Dafenplägen aufs 
eftellt find. Diefe Beamten unterfuchen jedes 
Sir in Beziehung aufdie Sicherheit des Baues 
und feiner Segeltüchtigkeit, überzeugen fi, daß 
BWafler und Lebensmittel in hinreihender Quan⸗ 
titãt und Qualität vorhanden find, und fhreiben 
bem Kapitän die Art. ber Berpflegung, felbft das 
Gewicht an Zuder und Thee, worauf der Rei» 
fende Aniprud bat, ja fogar ben Speifezettel 
genau vor. Man hat aber gefunden, daß man 
in der Sorge zu weit, gegangen ift und baburd 
ben Preis der Ueberfahrt — auf Gegelihiffen 
von kiverpool bis New: Dort 4Pfd. 10 Schilling 
vertbeuert bat: Seit 1851 brauden fi bie 
Dampfſchiffe nicht mehr auf firbenzig Tage, fon» 
dern bloß auf vierzig mit Proviant zu verfeben. 
Geit 1848 beftehen in Liverpool und Birkenheab 
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wo die Husmwanberer fo lange Aufnahme finden, 
bis fie abjegeln können. In bemſelben Jahre 
1848 bildete fi zu London eine Gefellfhaft 
sur Beförderung der Kolonifation, wels 
de theils Arme zur X. zu veranlaffen, tbeils der 
britifhen Induftrie neue Märkte zu eröffnen bes 
abjichtigt. Sie unterfkügt die Auswanderer mit 
Belehrung und praktiſchem Rath, theilweife mit 
Mitteln zur Ueberfahrt und forgt befonders für 
bie Aufſicht über die Sittlichfeit auf den Aus 
wandererfhiffen. Um Auswanderer zu gewin⸗ 
nen, ſchickt die Gefellibaft Agenten in den gros 
Ben Städten umber, aus welden befonders A,en 
Statt finden, Seit der Gründung biefer Geſell⸗ 
ſchaft beſteht aud eine Parlamentsafte, welche 
die Kirchſpiele ermächtigt, eine verhältnißmäßige 
Steuerrate zur Beftreitung der Ueberfahrt von 
UAuswanbderern zu erheben. Andere derartige 
Bereine haben befonbere Zwecke, fo die ebenfalls 
1848 gegründete Geſellſchaft zur Befördes 
rungder ſyſtematiſchen A.nach Kanada, 
eine andere * Beförderung nah Port Natal 
(gefüiftet auf Untrieb des Lord Aſhley, mit 1200 

ktien a5 Pfd. St., von welder Summe bie 
eine Hälfte zum Ankauf von Land, die andere 
zur Beftreitung von Ueberfabrtstoften beftimmt 
ift), 1850 die Universal emigration and coloni- 
sation compagny, die feit Ende 1849 unter Sir 
Sidney Herberts Leitung wirkende Geſell⸗ 
ſchaft fürweiblibe A. 2c. Die bedeutungs⸗ 
vollfte U. aus England gefhah im Sept. 1850 
durch das Canterbury-Settlement, nad Neus 
feeland; Leute aus allen Sränden und aus den 
angefebenditen Familien wanderten in großer 
Anzahl aus, weil ihnen die Kirche zu tolerant 
gegen bie freiere Bewegung zu feyn ſchien, um 
in dem neuen Baterlande die orthodoren Saguns 
gender Hochkirche in ihrer Feſtigkeit zu erhalten. 
Lord Lyttleton fteht an der Spige des Komite, 
Biſchof Jackſon wird das geiftlihe Oberhaupt 
bort werden. 

Frankreich bat mehrmals Verſuche gemacht, 
eine A. ſolcher Klaſſen, die im Lande nachtheilig 
werden, zu Stande zu bringen, aber immer ver⸗ 
gebens. Jahre V erftattete Talleyrand Bes 
richt „über die Bortheile, die fih aus neuen Ko⸗ 
lonien ziehen ließen”, und ftellte darin Grunds 
fäge auf, dieman nod heute mit beftem Bortheile 
ausführen könnte. Dies ift jedoch unterblieben, 
und fo befteht die franzöfifhe A. an Zahl gering, 
noch gegenwärti Im Algemelnennurans Kane 
leuten und gewiflen Handwerkern, die fi in der 
Kerne bereichern wollen, um bann nah Frank⸗ 
reich zurüd zu kehren. Daffelbe Ziel haben bie 
Franzofen im Auge, bie feit einigen Jahren 
ziemltih zablreih nah ben Goldwäſchereien 
Kaliforniens abgeben. Die franzöſiſche A. nad 
Algier war bisher fo unbedeutend, daß dieſelbe 
nad 2Ojährigem Belig no nicht die Ziffer von 
140,000 erreiht hatte, unter welcher Zahl nur 
wenige Nationalfrangofen, meiftens deutſch 
redende Elfaffer und Lothringer find, weldes 
ungünftige Refultat größtentheils dur die Res 
gierung jelbft herbeigeführt wurde, Bis 1851 
gab es für die Koloniften in Algier wenig Gas 
rantien für ihr Eigenthum. Der Anfiedler wurde 
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häufig vom Fiskus oder vom Genie aus angeb⸗ 
liben Gründen, des öffentliben Wohls außer 
Befig gefegt, und die Entfhädigung wurde 
fo willfürlih abgefhägt, fo ſpät ausgezahlt, 
daß faft jede Erpropriation ben N des 
davon Betroffenen zur Folge hatte. Das Geſetz 
vom 17. Juni 1851 bat die Eigenthumsverhälts 
niffe endlich mehr gefihert. Für die Anmweifuns 
gen von Ländereien beftimmten bie Orbonnans 
zen von 1845 und 1847 eine Menge von For⸗ 
malitäten, die burd das Dekret vom 26. April 
1852 zwar ermäßigt find, aber immer nod viele 
Koften und Verzögerungen verurfaden. Bis 
um 1. #ebruar 1851 mußte Algier für feine 
rzeugniffe in Frankreich denſelben —— 
bezahlen, wie das Ausland, und erſt mit dieſem 
Datum find die Zollſchranken gefallen. Bon 
1843 an bat die Regierung zu wiederholten 
Malen Auswanderer nah Algier geihafft, 
freilich nicht folde Elemente, welde einer Ko 
Ionie Gedeihen verfpreden. Bleib nad ber 
en ihaffte man eine größere 
nzahl Parifer nah Afrika, lauter Menfhen, 
von denen man die Hauptftadbt befreien wollte. 
Im Jahre 1852 find politiſche Verbrecher dahin 
abgegangen, jegt ift im Werke, eine gewiffe Au⸗ 
zahl Findelkinder dort anzufiedeln. Weber die 
Bortbeile, welde die jegige Regierung ben Kor 
Ioniften gewährt, |. unten. Auch bie franyöfis 
ſchen Antillen ſucht man ftärfer zu bevölkern. 
In diefem Augenblide unterhanbdelt die Regie⸗ 
rung mit einer Geſellſchaft, die auf Guadeloupe 
und Martinique einen großen Länderfompler 
verlangt und fih dagegen verpflichtet, binnen 
zehn Jahren 4000 europäifhe Arbeiler einzus 
führen, 


Aus den andern europäifhen Ländern find 
bie Maßregeln, welde die Regierungen für bie 
Drganifation der U. ergriffen haben, kaum 
nennenswertb. Seitdem die Niederlaffung in 
Guatemala gefcheitert ift, richtet die belgiſche 
Regierung ihr Augenmer? nur darauf, den 
Zransport der beutfhen Auswanderer zu ges 
winnen und bat (wie oben bemerkt) für Antwers 
pen Verordnungen erlaffen, die zwar wohlge⸗ 
meint find, aber doch nicht ausreihen, unfere 
ortziehenden Landsleute gegen Uebervortheis 
ung zu ſichern. 


In Bern in ber Schweiz hat die Regierung 
eine Eentralbehörbe für die Auswanberungs» 
angelegenbeit ausgefegt, welche über die Agen= 
ten zu waden, für Rath und Auskunft an die 
Auswanderer zu forgen und die Bertheilung der 
von der Negierung zur Unterflügung armer 
Auswanderer bewilligten Summe (100,000 Fr. 
auf 4 Jahre) zu bewirken hat. 


Bon denZielpunkten, bie fib die A. haupt: 
fählih erfehen hat, find die Bereinigten 
Staaten von Nordamerifa für und nod ims 
mer von befonderer Wichtigkeit. Die Einwans 
derung nimmt in einem ftets fteigenden Maß 
ftabe an der Bermehrung der Bevölkerung ber 
Union Theil, Die ———— Tabelle gibt 
eine Ueberſicht über den Zuwachs der weißen 
Bevölkerung in der Union von 1790 bis 1850, 


Bahl ber von 1790 Bis 1810 Eingewanberten. . . 120,008 
Ratürlide Wermehrung berfelben in viefem Britt 
1 Er Ne «7,560 
Babl der von 1810—1820 Eingewanbertin, „ „ .„ 114,008 
weinen — —— — 19,008 
Ratürlihe Wermehrung ber von 1790—1810 inges 
wanderten und beren Mahlommen in biefem 
Jahrzehnt 
Grjammtzahl ber 1790 Eingrwanberten wub berem 
asfömmlinge in 1920 
Bahl der von is20 Bis 1830 @ingewanberten . . - 
Ratürlie Wermehrung berfelben im biefem Jabrz 
schnt um . 
Naturtiche Bermehrung ber von 1700 
1820 Cingewanderten und ber Mb: 
Pömmlinge in biefem Jahrzehnt 
um 
Orfammtzahl ber feit 1790 @ingewans 
derten und beren Radhlommen in 


38,450 


. 0 7 Te 


359,010 
203,979 


. nn 8 Tree 


6. 8-0, a —— 


Ratürlidde Bermehrung derſelben im bie: 
fem Jahrzehnt um 
Ratürlide Wermebrnng der von 1700— 
1830 @ingewandrrten uns beren 
Nachkommen in biefem Jahrzehnt 


. Tr Rn Tr Tee 


Gefammtzahf der feit 17900 @ingewans 
derten und beren Nahlommen im 
1840 1,900, 943 


.» 8 8 0. eh ... 


Bahi ber vom 1840— 1850 Cingewander- 
U, er 


Bermebrung berfelben um 12 Precmt . 
Matürlihe Wermehrung ber feit 1790 
@ingewanderten unb bern Nah: 
kommen in biefem Jahrzehnt um . 722,000 


Gefammtzabl der von 1790—1850 in 
bie Unten @ingewanderten umb 
beren Ralommen . . . + +» 4,350,034. 4,250,984. 


Nah Jeſſe Chickering (Immigration into the 
United States, Bofton 1848), ber bie Zahl ber 
Einwanderer von 1790 bis 1848 auf 3,922,152 
angibt, verhielt ſich die urfprünglid frembe 
Bevölkerung zu der einheimifchen im Jahre 1800 
wie 7 zu 100, im Jahre 1820 wie 18 zu 100 und 
im Jahre 1840 wie 27 zu 100. Jegt wirb das 
Verhaͤltniß auf 35 zu 100 geftiegenfeyn. In den 
legten 12 Fahren ftellte fih die Einwanderung 
—— in New⸗Vork in folgender 

eiſe: 





@inwanberer, | @inwanberrr. 
1840 0,7» 1846 108,284 
1841 55,855 1847 147,170 
1842 74,014 1848 178,671 
1843 45,961 1849 220,742 
1844 60,597 1850 212,996 
1845 81,201 1851 239,601. 


Demgemäß betgug bie @inwanderung vom Auss 
lande ber im Laufe der legtverfloffenen Jahre 
über anderthalb Millionen Seelen, allein in 
der Stadt New⸗-York. Bon jenen 1,533,904 
Einwanderern fommen auf bie Jahre: 
1840 bis 1843 . . . . 236,572 Köpfe. 
1844 „ 17... . 397,322 [2 
108 „ 18 . . . . 900,00 
In den beiden legtverfloffenen Jahren famen 
bie Einwanderer in folgender Zahl aus folgen» 
ben Gegenden: 





Länber, 1850 | 1851 
Id . 2.2.22. 117,038 163,256 
Meutfdlamd . ., . . 45,537 6 
England 28,166 25,553 
Gotta . x... 6,776 7,302 
Bals., » 2. 2 2... +» 1,537 2,189 
anfreiid. . . 2.» 3,467 6.064 
panim . . 2 2 0. 270 278 
©sucy . 2.2.2. 2,381 4,449 
Solan .-. . . 2... 1,183 1,708 
Rorwegn. 2 2» 2.“ 3,156 2,112 
Candbe. . .» - » » 1,200 469 
Dä . 1,091 229 
Stalien * 483 6i8 
Portugal. . .» » 85 26 
Besen . 2 2 0. 244 475 
WBelindien „ 565 575 
Reufgpttland 181 81 
Sardinien ..... 182 98 
Sübamrifa . . . +» 122 121 
Canada , ., . 82 so 
Bob. . 2-0.“ 63 42 
China en aan 37 4 
Oſtiadien. 5 10 
Gicitten . 2... 2 12 
Buflan „ . 2 2 0. 43 23 
Dom.» 2 2 0. . 203 422 
Küki. »- 2 2 9%. 0 4 
Grieche aland. a 1 
Kotal der fremden Ein. | 
mwanberer 212,906 289,601 
In dem Hafen von New-Drleans landeten in 
ben Jahren 1848—50: 
asaa... 19,166 
SD 2 2a 0 0.2. 12,707 
180.2 2 2 2 0% 13,029 


Die Gefammtzahl der in ben Häfen ber Union 
Ankommenden wirb nicht zu hoch mit 400,000 
jährlich angegeben. Dazu fommen noch der bes 
traͤchtliche Zufluß über die kanadiſche Grenze 
und bie Einwanderung nab Kalifornien, das 
eit 1848 eine Mafje fremder Nationalitäten in 
& aufnimmt, außer Europäern noch Südames 
ritaner, Einwohner ber englifhen Kolonien, 
Ebinefen. u 
Die Einwanderer vertheilen fib nad ihren 
Nationalitäteninverfhiedene Bebieteder Union, 
aber die Sklavenftaaten vermeiden alle in ges 
meinfhaftlider Uebereinftimmung. In diefen 
ſucht nicht mehr als ein Fünftel der Europäer 
ein Untertommen, während vier Fünftheile die 
freien Staaten wählen. Die deutibe Einwans 
berung breitet fih vorzugsweife im Welten aus, 
in den Hafenftädten und an ben Küften erhält 
der —— Pöbel durch Irlaͤnder einen ſtar⸗ 
ken Zuwachs. Ungern gingen in neueſter Zeit 
Viele nach Arkanſas, wo der Staat ſchon ſeit 
1840 an wirkliche Anſiedler Land verſchenkt, 
Andere nach Michigan, wo ſich das Land zu 
Anſiedlungen ſehr geeignet erwieſen hat. Die 
Zielpunkte der Deutſchen ſind hauptſächlich 
New⸗VPVork,Pennſylvanien, Maryland, 
Ohio, Miſſouri, Wisconſin, Tenneſſee, 
wo eine franzoſiſche Koloniſationsgeſellſchaft 
jüngft 22,000 Acker gekauft hat, für welche fie 
Koloniften ſucht, befonderd Oft: :Kenneffee, deſſen 
Borzüge von dem ſächſiſchen PredigerBehr ges 
ſchildert worden find und wo der demniger 
Kaufmann Höcker großartige Anlagen, bie 
Gründung zweier Städte am BigsEmery-Ris 


ver, projeftirt hat, weshalb in neuefter Zeit 


viele Sachſen dahin ausgewandert find. ine 
Zeit lang zogen viele Deutfbe nah Texas, 
wohin ber bereits oben genannte deutſche Adels» 
verein die U. leitete. Das am 9. April 1844 
ausgegebene Programm verſprach den Auswan⸗ 
berungsluftigen bedeutende Vortheile. Es ers 
flärte, daß der Berein, nachdem er Teras forgs 
fältig habe unterſuchen laffen, im Werften jenes 
Landes ein zufammenhängendes, noch unbebaus 
tes Gebiet von beträdtlibem Umfange ermwors 
ben babe, bas er an die Einwanderer austheilen 
werde. Jeder erhalte ein Stüd Landes, nah 
der Familie Pleiner ober größer, deſſen freies 
Eigentyumer durch dreijaͤhtige Bewirthſchaftung 
erwerbe. Für wohlfeile und geſunde Ueberfahrt 
ſey geſorgt, eben fo an ben Landungsplätzen für 
Agenten, die den Fremden mit Rath und That 
unterflügen und auf Wagen unentgeltlib in 
feine neue Heimath geleiteten. Dort finde er 
ein eigenes Haus, Borräthe aller Art, Haus⸗ 
tbiere und Geräthſchaften, Alles zu niedrigeren 
Preifen, als auf dem nächſten Markte, Für bes 
fonders tüdytige Auswanderer folle auch durch 
Vorfchüffe geforgt werden. Endlich wurde noch 
die Errihtung von Schulen und Kirden, die 
Anftellung von Apothefern und Aerzten, bie 
baldige Einführung einer Gemeindeordnung 
nah amerikaniſchen Grundfägen verfproden. 
Bor der Hand, erklärte das Programm, Bönne 
man nur folhe Auswanderer annehmen, bie ein 
Bermögen von 300 oder 600 Gulden, je nachdem 
fie ledig oder verbeirathet feyen, aufweifen 
könnten. Die nähere Beihreibung des anges 
fauften Bodens erfolgte fpäter. Das Areal 
umfaßt 200 deutſche Geviertmeilen, die Grenze 
beginnt norbweftlib von Auftin, der fünfttgen 
Hauptſtadt des Landes, am Einfluffe des Llano 
in ben Eolorado, Gie folgte den Krümmungen 
des Llano bis zu feiner Quelle, ging von da ab 
in gerader Linie weftlid bis am ben &olorado 
und folgte dann den Strömungen biefes Fluffes 
bis zum Anfangspunkte. Die alte ſpaniſche 
Straße von Santa Fe nah San Antonie be 
Berar durchſchnitt den Bezirk in feiner ganzen 
Länge, und der Eolorado ſichert die Verbindung 
mit dem Meere. Das Land war gefauft von 
————— jedoch unter der Garantie der 
Regierung von Texas. Das erſte Schiff des 
Vereins mit 120 Auswanderern ging am 18. 
Sept. von Bremen ab, und drei andere folgten 
unmittelbar nach. Schon früher (d. d. Naſſau, 
15. Juli 1844) berichtete Fürft Solms, der ale 
Generale Kommiffär vorangegangen war, auf 
die günftigfte Weile. Bedenklich mußte nur 
erſcheinen, daß der Fürft, „um den Indianern, 
Marodeurs und anderem Gefindel imponiren zu 
können“, eine Sendung von Waffen verlangte, 
auch Haubigen und Kanonen, nebft „nicht mehr 
tauglichen (?) Waffen aus den Zeughäufern der 
Bereinsglieder. Ungünftigere Nachrichten folg— 
ten nad. Es zeigte fi, daß einzelne der Ver» 
Päufer den Berein betrogen hatten, und es bras 
hen Streitigkeiten aus, die fogar den Austritt 
eines der Lenker, des Grafen Boas, veranlaßs 
ten. Als die erften Einwanderer eintrafen, 
mußten fie an der durchaus ungefunden Küfte 
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lange nah einem Landbungsplage, dann nad 
Etappenorten ſuchen, und fanden nichts fertig, 
weder Wege, nob Kraneportmittel, noch Häufer. 
Sie mußten biwachten, und diefes Berbhältniß 
bauert noch bis auf den heutigen Tag fort. Zu: 
glei zeigtenfid die Kumartfchen, ein gefäbrlis 
ber Stamm, der über 25,000 berittene Krieger 
gebietet. Fruͤher bieß es von ben Indianern, fie 
bärten ihre Wohnfige in weiter Kerne von der 
Niederlaffung; nun geftand Fürft Solms aber 
felbft ein, daß fie gerade diefe Gegend wegen 
der guten Weidepläge und ber ergiebi en Jagd 
häufig zu beſuchen pflegten. Er hoffe jedoch, 
daß der Kon der Art in den Wäldern und das 
Getöfe ber Mühlen und Hammer am Camales 
fluffe fie bald verſcheuchen würde. Fürſt Solms 
bewaffnete darum die junge Mannfdaft und 
übte fie militärifh ein. Dennoch und obwohl 
der gefürdptete Krieg mit Großbritannien nicht 
ausbrad , mußte das Unternehmen bald als ges 
fbeitert betradhtet werden, und feit 1848, in 
welchem Jahre der Berein ar dortiges Eigen 
thum an den Abvofaten Martin von Kreiburg 
verkaufte, ift nur noch eine Kolonie Ikarier nach 
Zeras gegangen und eine großartige Kolonie 
von Ungarn, welche nad der Revolution 1849 
nab Amerika geflüchtet find, foll unter Joſ. 
Pragay gegründet werden, Neuere Berichte 
lauten äußerft günftig für die Einwanderer, 
Der Baumwollenbau und die Schafzudt follen 
anfangen, für die Koloniften äußerft ergiebige 
Abjagquellen zu werden, und feitdem der weſt⸗ 
lie, mehr von Deutfhen und Spaniern be: 
wohnte Theil von Texas durch eine genügende 
Grenzbewadhung vor den Einfällen der Indianer 
gefichert fey, nehme derfelbe einen ſchnellen und 
glücklichen Aufſchwung. Schon fpridt man 
davon, ben Gig der Regierung von Auſtin nad 
ber deutſchen Stadt Friedrichsburg zu verlegen, 
ja fogar den Staat in zwei Staaten, Oft: und 
MWelt:Zeras zu theilen. 

Nah Kalifornien, dem neuen Eldorado, 
lodte der Goldreihthum eine Menge Abenteurer 
aller Nationen, bauptfählih Franzofen und in 
neuefter Zeit Ehinefen, die durch ihre außeror⸗ 
dentliche —— und Betriebſamkeit die über⸗ 
raſchendſten Erfolge erzielen und unter der 
übrigen Bevölkerung nicht geringe Beſorgniß 
erregen. Bedenkt man bie außerordentliche 
Uebervölferung des Reiches der Witte, die ges 
ringen Lohnſaͤtze für Arbeit, die politifhen 
Wirren und Unruhen, welde * China durch⸗ 
wühlen, und auf der andern Seite die in den 
legten Monaten beiſpiellos geſteigerte Propor⸗ 
tion der Einwanderung von China nach Kali⸗ 
fornien, den hohen Tagelohn, der bier bezahlt 
wird, die Berbeflerung der Lage, weldye bie Ans» 
Pömmlinge bier fefjelt und immer neue anzieht, 
fo ftebt allerdings zu erwarten, daß für die Zus 
Bunft die cinefifhe Einwanderung fo ftarf zus 
nehme, daß fie in den Balifornifhen Verhaͤlt⸗ 
nifjen eine wefentlie Veränderung bervorrufe; 
wenigftens dürfte in Folge des zunehmenden 
Eintreffens hinefifher Arbeiter, deren Konkurs 
ven; der weiße Arbeiter nicht auszuhalten vers 
mag, eine Verminderung des Werthes der Ars 
beit, eine Derabfegung des Taglohns und damit 


eine Abnahme des herrſchenden Wohlſtandes 
eintreten. Die „Times und Trauscript“ gibt 
—— mũhſam gefammelte Statiſtik ber chine⸗ 
ſiſcen Einwanderung in Kalifornien. Im J. 
1848 wanderten 2 hinefifhe Männer u. 1 
nach Kalifornien ein. Am 1. Febr. 1849 betrug 
bie Zahl der bier lebenden Ehinefen 55, darunter 


— 




















1Frau. Am 1. Jan. 1850 war bie Zahl ber 
Chineſen in Kalifornien: 
Dimmer „... 78 
Graum . . 0... 4 
rs 
am 1. Yan. 1851: Männer . wid 
Braum . T 
“a3. 
Yngelommen 1851: Männer . 418 
Grauen . 4 
4104 
sır9. 
Bertingt nad den EhinhasYnfeln 1851: . . 00 
Seſtorden in Kalifornien . . 2 2a 250 
BZurüdgetehrt nah Chiaa: Wännır .. ss 
Braun .. u. 1 [0 
blieb am 1, Jan. 185% bir . 2 2 0. ra20, 
@ingewanbert waren im Jan. 1852 . . . . 000 
. " „ ‚ Behr. in 2 Schiffen. 435 
7 ” „or Mär. 5 + 1085 
7) [77 7} „ Mor „5 [7 2201 
" ” {7} [7 “di „m „ “146 
(Darunter 15 Branen.) 
[23 — ’ { in ı7 [77 304 
Bis zum 6. Kuguft 8 r 1974 
16,690. 
Burüdgekehrt vor Mai. . 17 
PR im Mai. . 4 
* Juni . Ss 
[2 " Juti . so 
[2 „ Wuguft . 20 12 
20,042 
Gchorden . 2.2 2.2. 504 
Blicken für 1052. . . . 19,536, 
Kotalfumme ber in Kalifornien Ichenten Ehir 
mefen: Männer , 2 2 200. 17,036 
Dem - 2 2 00 une =» 


Kotalfumme aller Ebinefen in Kalifornien bis 
sum 6. Uug. 1852 .. 





27,088. 

Die A. aus den nörblihen Theilen von China 
beginnt erft jetzt; fie wird fiber eben fo viel 
Köpfe liefern als bie füblihen Provinzen. Es 
erfheint daher kaum als Ueberfbägung, wenn 
bag obengenannte Blatt ald Durchſchnitts zabl 
für bie dineffce Einwanderung nah Kaltfors 
nien in ben folgenden Monaten 4500 annimmt. 





Jetzt in Kalifornien lebende Ehinefen. . . . .. 27.038 
Bermehrung berfelden Bis Ende 1U32.. .» . » . . 20,00 

“ 47,038 
us für Model en 30 
Chinefen in Kalifornien am 31, Dec, 1852. . . 46,558, 


Die Mormonenbewegung ber neuften Zeit 
sieht gegenwärtig eine nit geringe Zapf @uros 
päer, namentlid aus dem Norden Europa’s, 
nad bem Utahgebiet am Salze. 

Eineernftlihe Konkurrenz wirb ben Bereinige 
ten Staaten gegenwärtig nur durd die engl 
fben Kolonien gemadt, insbefonbere durd 
Kanada, Auftralien und das Kap, Für eng» 
liihe Auswanderer, die fib bortbin Wenden, 
erwädhft ber außerordentlide Bortheil, gleich⸗ 
fam im Lande zu bleiben, unter Sandsleuten, 
unter benfelben Sitten und Befegen zu leben. 
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Die Regierung thut fehr viel, dieſe natürliche 
Borliebe für englifhe Kolonien fo ftark zu mas 
chen, daß fib die A. aus ſchlie ßlich dorthin wende, 
was freilich nicht gelingen will. Man rechnet, 
daß nad den englifhen Riederlaffungen in 
Amerika feit 25 Jahren 800,000 Menſchen ges 
gangen feyen, aber man fagt nicht, wie viele 
dort geblieben und wie viele nach dem Gebiet 
der Union weiter gezogen find. Bon den 30,000 
Engländern, bie 1850 nad Kanaba famen, gin⸗ 
gem noch in diefem und im naͤchſten Jahre 14,000 

ber bie Grenze der Union. In Kanada bat 
man der Kolonifation ein Gebiet von einer 
Million Ader angewiefen und Prebditirt den Uns 
fiediern ben Kaufſchilling in der Weife, daß man 
fie eine Jahresrente zahlen läßt, bie, von Jahr 

u Jahr fteigend, nah 12 Jahren den vols 
En Betrag von 16'/, Pfd. Sterl. für 100 Ader 
erreiht bat und dann natürlid aufhört. Um 
die U. großbritannifber Staatsangehöriger 
nah andern heilen Nordbamerita’s zu bes 
chränken, bilbere fi 1848 zu London eine „Ge⸗ 
ellfhaft zur Syftematifirung der Einwanderung 
nah Kanada.” 

Eentralamerita, von früheren Kolonifa= 
tionsverfudhen eben nicht im beften Rufe, ift 
games nad Aufbebung ber vielgetabelten 

erbältniffe, namentlih der Blimatifhen und 
politifhen, und wegen feiner hohen Wichtigkeit 
für den europälfhen Handel durd die dort bes 
—— Verbindung bes atlantifhen und 
killen Meeres wieder ſehr empfohlen worden, 
und in Preußen ift von Alex. v. Bülow, feit 
lange auf ber Mosquitofüfte anfäffig, 1848 eine 
nKolonifarionsgefelfchaft für Eentralamerita 
zu Berlin‘ geftiftet worden, die befonders feit 
1850 ungemein thätig wirkt. Vergl. E. A. Wein⸗ 
mann, Mittelamerita ald gemeinfames Auss 
wanderungsziel, Berlin 1850. Das von Belgien 
ausgegangene Unternehmen, Koloniften nad 
Buatemala zu führen, ift gänzlich gefceitert, 
und bie wenigen Anfiedler, dte von den 503 Kos 
loniſten übrig blieben, kamen in eine wahrhaft 
teoftlofe Lage. Daß grobe Fehler in der Ber: 
waltung, Unordnungen ber Anbauer und Ge⸗ 
waltmaßregeln des Gouverneurs zu diefem Er⸗ 
gebnifje fehr viel beitrugen, ſcheint gewiß zu 
ſeyn, doc lag das eigentlich zerftörende Element 
nicht darin, fondern in den Elimatifchen Verhält⸗ 
niffen. Die Einwanderer erkrankten bis auf 
einige wenige, bie europaifchen Feldfrüchte Bas 
men bloß zu einem fümmerlihen Anfang von 
Wachsthum, da die fengende Sonne fehr bald 

rftörend auf fie einwirkte. Selbſt das mitge⸗ 

rachte Hausvieh wollte nicht gedeihen. Die 
Biegen erlagen der Hige und Feuchtigkeit des 
Bodens, bas Federvieh wurde vom Ungeziefer 
verzehrt. In dem ÖStreite, der über die Perjön= 
lichkeir des Gouverneurs (Major ee 
geführt wurde, ift diefer vernichtende Einflu 
bes Klima’s ziemlich von allen Geiten zugegeben 
worden. Der günftigfte Bericht ift noch der von 
brei Beamten der Niederlaffung, in dem gejagt 
wird, bie Frage, ob das Klima für Europäer 
durchaus ungefund und verderblich fey, Pönne 
vor der Hand noch nicht entſchieden werden, 
Aus dem Bericht, den die Leiter der buͤlowſchen 


Kolonifationsgefellibaft abftatteten, heben wir 
das MWefentlihe hervor. Der Landftrich, der 
dem Vereine zum Verkauf angeboten wurde, 
befteht aus drei neben einander liegenden Ges 
bieten, die im Privarbefig von Engländern find, 
und erftredr fih vom Gebirge Gracias a Dios 
längs der Küfte bis zum Patooffluffe, geht 40 
Meilen tief in das Innere des Landes und ums 
faßt einen Flãchenraum von 260 deutſchen Ges 
viertmeilen. Der Anbau des Mais, der Caſſava, 
der einheimifhenvortreffliben Gemüfepflangen, 
der Pilegarten, bes Zuckerrohrs und Kaffees, 
bes Ricinus, ber Banille und des Indigo vers 
ipribt großen Ertrag, Gezähmte Rindviehs 
und Pferdeheerben find in Menge vorhanden, 
auch kann man ſich wohlfeile Arbeiter verfchafs 
fen. Die Bevölkerung beläuft ſich im ganzen 
Mosquitogebiet auf etwa 20,000 Indianer, 
tapfere, aber beifpiellos träge Menfhen. Die 
Hige ift nicht übermäßig, da der celfiusfhe 
Waͤrmemeſſer für die Zeit, daß die Bevollmaͤch⸗ 
tigten im Lande waren, eine mittlere Temperas 
tur von 27° 8 ergab, Der höchſte Stand betrug 
31° 2, der niedrigfte 22°5. Die Milderung der 
Tropenhitze ift das Refultat des beftändigen 
DOftwindes, der vom Jan. bis Nov. weht und 
dann für den Reft bes Jahres von dem noch 
fälteren Nordwinde abgelöt wird. Störend 
wirkt der haufige Regen, deffen jährlihe Höhe 
auf 105° angenommen werden kann, während 
fie in Europa 32" beträgt. Europäiſche Arbeis 
ter würden fehr gut im Stande feyn, der Hitze 
zu trogen, und Peine Krankheiten zu fürdten 
haben. Kür den Handel follen fih nah der Mei⸗ 
nung derBevollmädtigten die beften Ausfichten 
eröffnen. Bis jegt bezieht die Küfte ihren Bes 
darf auf ben befhwerlihften Wegen faft ganz 
von Balize und muß übermäßige Preije zahlen. 
Eine deurfhe Niederlaffung könnte diefes Mos 
nopol der Enyländer bald vernichten und Nies 
berlagen errichten zum großartigften Berkehr 
mit den Staaten GentralsAmerifa’s, Die drei 
Flüffe des Mosquitogebiets, Segovia, Cartago 
und Potooß, deren Mündungen zugleih Sees 
häfen find, könnten den 360,000 Bewohnern von 
Donduras und Nicaragua die Waaren viel bils 
lıger zuführen, als jegt auf den befhwerlichen 
Bußwegen dur die Engländer geſchieht. Die 
in den Tropen fo gewöhnlihen Orkane und die 
an den Küften vorfpringenden Felseilande hals 
ten die Bevollmädtigten der Schifffahrt nicht 
gefährlich. Dagegen haben fih namhafte Srims 
men erhoben und befonders darauf hingewieſen, 
daß ſchon die klimatiſchen Verhältniffe jeden 
Gedanken an Aderbauktolonien ausjchließen. 
Wenn im ganzen Süden Nordamerita’s, der doch 
der gemäßigten Zone angehört, Bein Weißer 
zum Aderbau verwendet wird, wenn in Weſt⸗ 
indien, deffen Hige geringer ift, als die auf der 
Mosquitofüfte, der Gouverneur deutfhe Auss 
wanderer förmlich warnt, daß Feldarbeit uns 
ausbleiblidy tödtlich wirfe,fo önne die Mosquito⸗ 
küſte nicht für den Anbau geeignet feyn. Eben 
fo wenig Pönne von Viehzucht die Rede feyn, 
denn wo in Südamerika eine ſolche eriftirt, 
werde fie nie auf den Küften getrieben, fondern 
im Innern auf den Docebenen, wo Gras ges 
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deibt. Die Mosquitofüfte, fo benannt nad ben 


bes Kaifers von ben Auswanberern faft unbes 


peinigenden Infekren gleiben Namens, ift zudem | achtet. Gelbft die früher fo blühende Nieder⸗ 
von Alters her als unmwirthlib und ungefund | laffung S. Leopoldo ward zerrüttet, die Kolonie 


berüdtigt. Hier fanden die meiften ber fpanis 
{hen Abenteurer, die das Feſtland nad Gold 
durchſuchten, ihren Tod, die verfuchten Nieder: 
laffungen mißglüdten, und man gelangte zulegt 
dahin, den breiten Küftenftrib den ſchwachen 
Eingebornen zu belafien. Die meifte Mühe 
ab fih die Pagais⸗-Geſellſchaft, weldye bie 
Mosquitoüfte urbar maden wollte, aber nad 
einer langen Reihe von Berfuhen ihr Unterneh» 
men als unausführbar aufgab. Durch jeden 
Kolonifationsverfuh muß das Land noch unge⸗ 
funder werden. Es ift eine erwiefene Thatſache, 
daß in den Eropengegenden Afiens, wie Süd: 
amerißa’s fofort Seuchen ausbredhen, fobald der 
Pflug dem Boden feine natürlibe Dede ent: 
zogen, die lihtende Art die Sümpfe der Wälder 
bloß gelegt bat. Der Bericht der Bevollmäch⸗ 
tigten für ‚die Gefundheit der Gegend kann in 
der That Bein Gewicht in die Wagfchale legen. 
Die Herren verweilten im Ganzen 50 Tage, in 
der gefundeften Jahreszeit, und fonnten mithin 
feine Beobachtungen vonirgend welchem Werthe 
anftellen. Gegen die Einträglichkeit der Kolonie 
laffen fi nicht minder gewidhtige Einweuduns» 
gen maden. Die Jahreekoften eines Negers, 
die Ankaufsfumme mit zehn vom Hundert ver» 
zinft, belaufen fih auf ungefähr 65 Thlr. Mebr 
dürfte der weiße Arbeiter, der mit dem Neger 
wetteifern foll, audy nicht Poften, und es wäre 
mithin ein Tagelohn von 22'/, Kreuzer oder 
6°/, Silbergroſchen zu erwarten, in einem heis 
Ben Lande ein unverhältnigmäßig niedriger Sag. 
Die neueften Kolonifationsprojefte werden für 
die Staaten EoftaRica, wo bie berliner Kolos 
nifationsgefellfhaft und bie franzöflide Com- 
pagnie du Golfo dolce 1850 bedeutende Anfäufe 
von Land gemadt haben, und für Ricaragua 
gemadt, wohin ebenfalls die berliner Geſell⸗ 
fdbaft ſchon Koloniften gefbidt und die fran- 
zöffbe Compagnie Franco-allemande Ländes 
reien erworben bat. Bgl. Die Republik Eofta 
Rica mit Berüdfichtigung der dortigen Kolonis 
fation, nad dem Kranz. (Paris 1849), Hamb. 
1850, und Bülow, Der Freiftaat von Nicaragua 
und feine Wichtigkeit für den Welthandel, den 
Aderbau und die Kolonifation, Berl. 1850. 
Auch Mexiko ſucht deutihe Koloniften an ſich 
zu ziehen, weshalb ein Deutſcher, Döring, 1850 
Port zum Generaltonful für deutſche Einwande⸗ 
rer ernannt ift und folden bedeutende Bortheile 
geboten werden. Vgl. Sartorius, Meriko als 
Biel für deurfhe Einwanderer, Frankf. 1850. 
Südamerika ift von deutſchen Auswande: 
rern am wenigften geſucht; in neuefter Zeit hat 
bie ſchwediſche Regierung Ländereien dort ges 
Pauft und Koloniften bingefbidt. Bolivia 
ſucht ſehr angelegentlih deutfhe Einwanderer, 
denen die Regierung alle Unterftügung und 
Wortbeile, 3. B. 50 jährige Steuerfreiheit, vers 
richt. 
a fitien, das unter ber Regierung Don 
Pedto's eine Zeit lang ein Hauptabzugsfanal 
für die überzählige Bevölkerung Deutſchlands 
zu werben verſprach, blieb nach ber Bertreibung 


am Gaby mußte aufyegeben werden, und von 
den früheren 10,000 Deutſchen in Rio Grande 
wurde die Mehrzahl durch Seuchen, Armuth 
und Bürgerkrieg vernidtet. Im Herbſt 1837 
wurden 500 Deutfhe in Hamburg unter ben 
lo@endften Borfpiegelungen angenommen und 
nad dem Amazonenftrome gefhafft, wo man fie 
von vorne herein wie Kriegsgefangene bebans 
beite. Nabbem man fie drei Monate lang auf 
ey beißen, verpefteten Kriegsſchiffen unter 

ed eingeſchloſſen hatte, benugte man fie zur 
Reinigung von Kloaken und zu anftrengenden 
Straßenarbeiten, Die Hälfte ftarb in den erften 
sehn Monaten, die Ueberlebenden zwang man, 
in den Kriegsdienft einzutreten und darin drei 
Jahre ohne Sold zu verbarren. Unter folden 
Umftänden war es ein®lüd zu nennen, daß ber 
düffeldorfer Berein für A., der den Strom ber 
Auswanderer nad Brafilien leiten wollte, fo 
wenig Anklang fand, Indeſſen gelang es doch 
den Manövern bes franzöfifben Handlungs 
baufes Delrue u. Komp., Hunderte von Deut: 
ſchen den brafilianifhen Plantagenbefigern in 
die Arme zu führen, gegen welches Xreiben der 
Paiferl, braf. Generaltonful Sturz felbft in bie 
Schranken trat. Xrog diefer trüben Erfahrun« 
gen ift Brafilien auch in neuefter Zeit angeles 
gentlih als Auswanderungsziel empfohlen wor» 
den. &o lub 1849 der Herzog von Joinville 
deutſche Koloniften nad der durd feine Gemah⸗ 
lin erhaltenen Provinz Sta. Eatarina. Die 
jegigen Kolonifationsunternehbmungen nad Dies 
fem Lande theilen fid in zwei ganz verſchiedene 
Klaffen. Die eine überläßt an Koleniften Land 
und ftellt diefe von vorn herein als freie und 
unabhängige Bürger bin, bie nad eigenem 
Willen ihren Boden Pultiviren. Hierher gehören 
die meiften Kolonien in Rio grande und Gta. 
Eatarina, namentlih St. Leopoldo, Donna 
dl. paar und Blumenau, Die andere, von 
brafilianifhen Pflanzern ausgehend, fucht Kor 
loniften auf die Pflanzungen zu ziehen, wo fie 
als Erfag für die theuer werdenden Reger in 
einem abhängigen Berbältniß die Kaffeekultur 
betreiben follen, Hierher gehören die Kolonien 
von Senador, —— in St. Paulo, das 
Unternehmen von Bısconde be Pependi u. a. 
Die von ben Pflanzern gemachten Verſprechun⸗ 
gen, bie Ueberfahrtstoften von Koloniften vors 
fbußmweife zu beftreiten, hat trog der nabbdrüds 
lihften Warnungen, 3. B. von Geite des berlis 
ner Vereins, viele vermögenslofe Auswanderer 
verlodt, fih nad Brafilien zu begeben, wo fie 
jedenfalls in völlige Abhängigkeit zuihren Guts⸗ 
herren gerathen, die wenig von dem Zuftande 
der Sklaverei verfhieden feyn bürfte. Zwar 
foll es den Koloniften dur eine Theilung des 
Gewinnes mögli gemabt werden, nit nur 
bie ihnen gemachten Vorſchüſſe an Ueberfahrts⸗ 
koſten abzutragen, fondern aud bie an fie vers 
tbeilten Ländereien als ihr freies Eigenthum zu 
erwerben, indeſſen find die dortigen Rechtsver⸗ 
baltniffe der Urt, daß der arme beutihe Aus⸗ 
wanbderer noch im beften Falle ber Reblichkeit 





und bem guten Willen ber Pflanzer preisgeges 


ben ift. Der Direktor bes berliner Gentrals 
vereins, ©. G. Kerft, warät in feiner Schrift 
„Meber brafilianifbe Zuftände der Gegenwart“ 
(Berlin 1853) energifh vor ben Berlodungen 
der Plantagenbefiger und meint, daß ſich erft 
dann die Berbältniffe günftiger geftalten würs 
den, wenn das Reich der freien Einwanderung 
geöffnet würde, wozu man aber erft nach harten 
Kämpfen gelangen werde. Die herrſchende 
—— der Plantagenbeſitzer (unter ihnen 
err Bergueiro) babe ſich entſchieden gegen die 
freie Einwanderung erklärt und die Regierung 
— das dieſer Einwanderung günſtige 
efeg vom 18. Sept. 1850 zu ben Alten zu 
nehmen. Gebeimnißvoll erkläre man, diefes 
Gefeg enthalte Beftimmungen, welche unauss 
führbar feyen; aber man —— vorſichtig, 
welche Beſtimmungen dies ſind. Es unterliege 
wohl keinem Zweifel, daß beſonders diejenigen 
Artikel gemeint ſeyen, welche einen Theil des 
Naubes, den die großen Grundbeſitzer am Bo⸗ 
ben gemacht, dem Staate wieder zurüdftellen 
follen; denn Biele haben ſich das Doppelte und 
mebr, Alle aber mehr zugeeignet, als fie recht» 
lich befigen follten. Der Staat würde ungeheuere 
©treden für neue Anfiedelungen fehr wohlges 
legenen Landes erhalten haben, wenn bas Geſetz 
zur Ausführung gelangt wäre. Der Verkauf 
diefer Ländereien würde den Schatz außerorbents 
lich bereichern, die Mittel zu größern Unterneh» 
mungen liefern, aber aud mit Nothwendigkeit 
das herrſchende Suftem über den Haufen wers 
fen; denn mitten zwiſchen der Sflavenbevölte: 
rung würde ſich ein Stand rühriger, freier klei⸗ 
ner Örundbefiger gebildet haben, welche das 
Phantom einer Feudalmonardie nad dem Zur 
ſchnitt des Mittelalters, weldes den „„Derren‘ 
vorfhwebt, gründlib verſcheucht und außer 
anderen unangenehmen Enttäufbungen den 
„Herren“ ernfte Konkurrenz; bereitet haben 
mwärben. „Daß bei Keftbaltung bed gegenwärs 
tig herrſchenden Syſtems die große, alle bishes 
rige Berhältniffe umgeftaltende Dampflraft in 
‚ Brafilien zu Peiner erhebliben Anwendung 
*ommen Pann, liegt für jeden Mannvon Einficht 
'auf ber Hand. Der Keudalismus mit feiner 
Sklaverei und Reibeigenfhaft vegetirt nur bei 
ber ängftliden Abfperrung der Stänte, Zünfte 
und Ragen gegen einander, und fbon aus Klug- 
beit mußten die Bergueiros in Brafilien auf das 
Bergnügen, durb die Provinzen mit Eifenbab: 
nen zu fahren, Verzicht leiften, wenn fie ihr 
Syſtem aufrecht erhalten wollen. Bon gar zu 
langer Dauer wird es aber nicht feyn, denn bie 
North der nördlihen Provinzen und das ent 
ſchiedenſte Bedürfnid der füdliben wird bald 
ihre fhönen Träume zerftören und bie freie 
Einwanderung als einziges Rettungsmittel 
fordern, Ber wahrhaften Untbeil an dem Bes 
ftanbde der Monardie in Brafilien, ber einzigen 
in Amerita, nimmt, Bann nicht ernftlid genug 
vor den unheilvollen Folgen warnen, welde das 
geaeamärtige Syftem für biefelbe haben muß. 
ur bie Stabilität kann ihr unter den fie um⸗ 
gebenden Republiten bie erwünfhte Achtun 
und Freunde gewinnen, und biefe Stabilität i 
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7 weſentlich bebingt durch die Macht und 
lüthe des Reichs und das Gefühl ber Zufries 
denheit in allen Klaffen der brafilianifhen Bes 
völkerung. Die Bedingungen der Eriftenz der 
Monardie in Brafilien find gänzlich verfhieden 
von denen, weldhe den Monardien bes alten 
Europa Dauer fiderten, und es kann nad meis 
ner innerften Ueberzeugung nichts Berberbliches 
res erdacht werden, als das gegenwärtig bort 
berrfhende Korruptionsfyftem und die Anwens 
dung der längft verbraudten Weisheit des ge= 
ftürgten portugiefifben Kolonialfyftems, wie 
fie fi in der Abicließung gegen die &inwandes 
rung unb in ber Nichtbeachtung ber fo verſchie⸗ 
benartigen Intereflen der Provinzen des Reichs 
zeigt. Und weil ich das in langjähriger Prüfung 
glaube erfannt zu haben, Peiner der verſchiede⸗ 
nen brafilianifhen Parteien, welche eigenſüchtige 
Zwecke verfolgen, nabeftebe, und weil ih aufs 
richtig eine freie deutfhe Einwanderung in Bra⸗ 
ſilien wünſche, und fie als einen Gewinn für die 
Monarcie in Brafilien und in ber Rüdwirkun 

beilfam für mein Baterland eradte, babe i 

mich entſchloſſen, ein Syſtem zu befämpfen, das 
der Monardie in Brafilien nicht minder vers 
berblih ift, ald es der deutſchen Nation zur 
Schmad gereibt. Die beiden füdlihften Pro—⸗ 
vinzen Rio grande do Sul und Santa Eatarina 
haben ſich der Einwanderung ber Deutſchen nicht 
abgeneigt erwiefen, im Gegentbeil fie erfennen 
die Nothwenbigkeit, ſich durd biefelbe zu ftärs 
fen und dadurch ihr Fortfchreiten zu ermöglichen. 
Ihre Provinzialgefeggebungen athmen, im Gan⸗ 
zen genommen, dieſen Geiſt, wenn auch im Ein⸗ 
zelnen noch Manches zu erwünſchen wäre. Mit 
* und Mißgunſt betrachten aber die Plan⸗ 





tagenbefiger dieſes natürliche, durch die inneren 

erhältniſſe dieſer ausgedehnten Provinzen ger 

otene Streben, welches ihren monopoliſchen 
Einfluß zu beſchränken droht. Darum ſoll ſo 
viel als möglich der freien Einwanderung, welche 
ſich fürs Erſte vorzugsweiſe nach dem Süden 
wenden würde, geſteuert werden. Dieſe ſaubere 
Politik, welche lieber das ganze Reich nördlich 
bis zu der Grenze Bahia, ſuͤdlich bis zur Grenze 
S. Paulo in eine Wüfte verwandelt fähe, als 
das Uebergewicht der mittleren Provinzen und 


-folgerecbt deren Einfluß auf diefe Eentralregies 


rung aufgibt, ruft bereits den öfter ſchon ange- 
deuteten Antagonismus der Provinzen hervor, 
der fib nur muͤhſam no verhüllen läßt. Was 
ift natürlicher, als das Fortfchreiten auf die ſem 
unbeilvollen Wege, der der Integrität des Reiche, 
ja ber Monarchie in Brafilien verderblich wers 
den muß. Daß dieſe eigenfüdhtige und engher— 
zige Partei, welche die Deutfhen ausbeuten 
möchte, aber nicht als gleibberechtigt anſieht, 
fie in Bleinen abgeſchloſſenen Gruppen vertheilt 
wiffen will, um fie beffer Pnechten zu Pönnen, 
meine Sympatbien nicht bat, das babe ich offen 
ausgefproben. Die Provinzen Rio grande do 
Sul und Santa Gatarina dagegen habe ich ftets 
mit Freuden ben deutſchen Einwanderern ems 
pfoblen, denn fie werden bort ſicherer und ſchnel⸗ 
ler als in Nordamerika zu einer behaglihen 
äußeren Exiſtenz und zur Anerkennung ihres 
Werthes gelangen, Die Macht ber Profonfule, 
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welche die herrſchende Partei in biefe Provinzen 
fendet, Bann ihr Wachsthum in diefen Provins 
zen nicht verhindern, wenn ſich die Deutichen zur 
Aufrechthaltung der ihnen dur die Gefege gas 
rantirten Rechte verbinden und mit der älteren 
Bevölkerung treu zufammenhalten in ber För⸗ 
derung der Intereffen diefer Provinzen. In ber 
Nähe von San Leopoldo ift noch ſchönes Land 
genug für viele Taufend Anfiedler billig zu ers 
werben, und fteigt erft ber Werth bes Bodens, 
verfblingen ſich enger bie Intereffen der Ber 
mwohner, dann wird noch mander „Eſtanceiro“ 
feine jegt geringen Werth babende Befigung 
zerftüdeln, um das dadurd erlangte Kapital in 
größeren induftriellen Anlagen für die Provinz 
höher zu verwerthen. Solche Auswanderer, 
welche nad Rio grande do Sul gehen wollen, 
und wiegefagt, unter allen Auswanderungsläns 
dern, welde bis jegt in Betracht kommen kön⸗ 
nen, balte ih Rio grande für das empfehlensr 
werthefte, tbun wohl, wenn fie die Paſſage be⸗ 
ablen können, fidy direft nah San Keopoldo zu 
Deachen, dort die Bodenkultur zu beobadıten 
und dann fih ein Stüd Land auszuſuchen, wo 
und wie e8 ihnen am beften fonvenirt. Der Ans 
ſchluß an diefe größere Gemeinfhaft wird ihnen 
in jeder Beziehung förderlid werben und fie 
vor der Freundfhaft und Feindſchaft der ſoge⸗ 
nannten Direktoren der Kolonien bewahren”. 

Die nach Europa gedrungenen Berichte über den 
gegenwärtigen Zuftand ber brafilianifhen Kos 
lonien lauten natürlich verſchieden. Einige rüh⸗ 
men bie tage ber Koloniften, felbft der abhängis 
gen, als eine äußerftbebagliche, während Andere 
gerade das Gegentheil behaupten, Dr. Köftlin 
aus Hamburg, der 1851 die Kolonie Senador 
Bergueiro befuchte, fagt, daß man ihn auf alle 
Weife verhindert babe, fih aus dem Munde der 
Koloniſten ſelbſt Nahrichten zu fammeln, Güns 
fig lautet der Bericht eines Korrefponbenten 
der U. U. Zeitung (Febr. 1853), deffen Richtig⸗ 
keit wir allerdings nit verbürgen mögen, 
„Dem thätigen Europäer“, heißt es in demielben, 
„der raſch verdienen und emportommen will, 
gibt diefer unendlich dankbare Boden — ih habe 

unädft die Provinzen Rio de Janeiro und St, 
Paulo im Auge — in kurzer Frift 100=, ja 1000: 
fältig das anvertraute Pfund zurüd. Die üp⸗ 
pige, feinen Dünger bedbürfende Begetation vers 
langt nur die AÄufmerkſamkeit vom Pflanzer, 
baß er ibre Ueberfälle unterbrüde, daß der be= 
pflanzte Ader oft und zeitig von dem in unglaub⸗ 
liher Kräftigkeit wucbernden Unkraut gereinigt 
werde, Und welche Streden diefes jungfräulis 
lihen Bodens find no zu bebauen. Nur eins 
zelne Erdflete und Stride eines unermeßlichen 
natürliben Gartens haben in diefem Sinne auf: 
gebört, berrenlos zu feyn; das noch brad lie: 
gende Gelö >. hat Raum für eine Bölßerfluth, 
wie fie, der oftweftliden Strömung folgend, 
aud diefen Geftaden und den Hodebenen Bras 
filiens, wie dem La Plata-Thale europäiſche 
Bewohner und Sitten bringen wird. Zur Zeit 
aber ftebt die Kolonifation Brafiliens noch in 
Peinem Berhältniffe zu der nicht Hoch genug ans 
zuſchlagenden fommerciellen Bedeutung des Lan⸗ 
des; fie fängt eben an, ſich zu entwickeln. Die 


Büge ber Einwandernden haben ſich bis jegt 
vorzugsweife nah San Paulo, ber vergueiros 
ſchen Kolonie bei Santos, und der Infel St. 
Eatarina gewandt. Lestere ift faft durch⸗ 
weg deutſch; überall ſieht man deutſche Bauern- 
traten und Sitten, aber au die Produktion 
ift eine bäuerliche u. fürben Handel ohne Belang. 
Diefe deutiben Infulaner leben von Aderbau 
u. Viehzucht, beſchraͤnken fi faft auf die Erzie⸗ 
lung der für ihren Bedarf erforderliden lands 
wirtbibaftliben Produkten. machen nur fpärlice 
Sendungen von Holz, Mandioca-Meblu.andere 
Viktualien nah Rio de Janeiro oder näheren 
Hafenplägen. Für ben Anbau von Kaffee und 
Zuder ift der Boden der Infel nicht geeignet. 
Weit mehr entwidelt und von erheblicher Ber 
deutung für den Handel find die verſchiedenen 
Kolonien der Provin San Paulo, und unter 
ihnen ganz befonders die ber Herren Bergueiro 
und Kompagnie in Santos, Auch diefe Anfieds 
lungen tragen einen durdyaus beutihen Typus. 
Da fühlt man ſich wie in die Heimath verfegt 
durch alle die ehrlichen rothwangigen Gefichter, 
die deutſche Tracht, die reinliben Häufer, die 

eräufchlofe Regfamkeit, drinnen und draußen. 

as größte ber Koloniftenbörfer ziert ein hübſch 
gebautes Kirchlein, in weldem — ein nachah⸗ 
mungswertbes Beifpiel für unfer Mutterland! 
— bie Proteftanten und Katboliten abwech ſelnd 
Gottesdienft halten. Die Einwandernden ers 
balten glei bei ihrer Ankunft eine Gtrede 
Landes zur Anpflanzgung von Kaffee oder Zuk⸗ 
Berrobr, von deren Ertrag ihnen } ober felbft 
4 zufällt; Pflanzungen diefer Art müffen nas 
türlich ganz anders gedeihen, als die von Ne 
gern, bie eben nur dem äußern —— 
chen, bearbeiteten; hier ſpornt den Ärbeiter 
das Eigenintereſſe zu immer größerer, ibn be: 
ftändig madender Thätigkeit. Die Eigenthür 
mer dieſer Pflanzung erwarten 1853 einen 
Ertrag von 30—40,000 Urroben Kaffee, eine 
fhöne Ausficht, die den ausbauernden Anftrens 
gungen und den enormen Ausgaben der llnters 
nehmer entfprigt. Die Koloniften find der 
Mehrzahl nah Süddeutſche und Schleswig: 
Holfteiner; wie ich höre, beabfibtigt man auch 
einige Bundert Schweizer, jo wie Bewohner der 
Papverdifhen Infeln und Portugiefen herüber⸗ 
zuzieben. Der Gefundheirsjuftand in ben Kos 
lonien ift fehr erfreulich; man hört faft nie von 
Krankheiten; Sterbefälle ftehen in ſchwachem 
Berbhältniß zu den Geburten, und felten begeg- 
net man nd | Streifzügen durch die Anpflanzuns 

en einem krankhaften oder nur unzufriebenen 
Sec. Der Eonntag vereinigt die Anfiedler 
zu Keften und Beluftigungen, die ich nidyt ohne 
Regungen bes Heimwehs anfehen fonnte; da 
gibts Balls und Ringelfpiele und Wertläufe, 
und in die allbefannte Weife des Walzers ſchallt 
das Jubeln der Burſche und das Kreiſchen ber 
Dirnen. Dieie friſchen Blondinen ziehen felbft 
mitunter bie Augen ber reichen * auf 
ſich; noch kürzlich wurde eine junge Bäuerin 
durch eine ſolche Heirath Befigerin eines bes 
beutenden Bermögens, unb man bört, daß bie 
Ehen diefer Art immer für beide Theile glüd« 
li ausfallen, Der Boden eignet fi zum Uns 





bau fat aller europäifhen Korn, Gemüfer 
und Dbfta 


sten, doch werben erſtede burd ben 
tuͤrkiſchen Waizen und bie mehlhaltige Mardios 
camurzel erfegt, die beiden legteren indeß für 
den eigenen Bedarf und mäßigen Verkauf nad 
den umliegenden Städten und nah Gantas 
Bultivirt. Große Wieſen⸗ und Waldfireden 
werben zur Rindvieb« und Gchmeinezudt bes 
nupt, Butter und Käfe find bier vortrefflic, 
doch kommt noch wenig nad Santos zu Diarkte. 
Die Berbindung mit Santos, dem Wohnfige 
ber Herren Bergueiro und Komp. ift bis jegt 
noch mangelhaft; man gebt indeß mit ber Uns 
egung einer Straße nad der Hauptſtadt San 
aulo um, da die Erzeugnifle der Niederlaſſun⸗ 
gen im Innern durch einen billigeren, ſchnelle- 
ren und weniger vom BWetterabbängigen Trans⸗ 
port fehr im Werthe fteigen würden. Hierdurch 
wäre dann ein ftetiger Verkehr mit dem Markte 
von Santos hbergeftellt, deſſen —— zeit⸗ 
weilige Entblößung von allen Produften ſich 
ebenfalls daraus erklärt, baß die vorhandenen 
Wege und Straßen dur die bäufigen Regen 
ft für bie mit vier Säden Kaffee ſchwer genug 
eladenen Efel ganz ungangbar werden, Bei 
Aufnahme bes für die Straßen zu benugenben 
Kerrains bat der Ingenieur ®. einen bis dahin 
ganz unbefannten Bergpaß aufgefunden, vers 
mittelſt deſſen die Route um rin Berrächtliches 
Pürzer und billiger wird, Die Kolonien der 
Provinz San Paulo beftehen alle fo ziemlich 
auf denfelben Grundlagen, 3. B. das nit mins 
ber als die vergueirofhen blühende San Leo» 
do; in faft allen it der Schulunterricht vers 
ältnißmäßig gut organifirt; überall endlich 
fiebt man aud die Handwerke und Pleinen Ge: 
merbe nad und nad in Aufſchwung fommen, 
Bon jüngerem Datum als die genannten ift bie 
Kolonie &. Francisco, befanntlib auf dem 
Gebiete gelegen, welches dem Prinzen Zoinpille 
als Mitgift defretirt wurbe, in geringer Ent: 
fernung von ber Infel Santa Catarina. Für 
Handel und Schifffahrt von Natur günftig ger 
legen, nimmt der Drt durd die Einwanderung 
fortwährend an Bedeutung zu, dod feinen 
Erdreich und Klima den Unbau bes Kaffee’s 
nicht zu begünftigen, und ein beftimmtes Urtheil 
über biefe — — 9 möchte 
fi erſt dann fällen laſſen, wenn die Anſiedler 
über die Arbeiten und Anftrengungen der Ein- 
richtung ber Kolonie hinaus jeyn werden. In 
ber Provinz Rio de Janeiro it in Burger Zeit 
ein Umfhwung in dem Berbhältniß mehrer ums 
fangreider Dh ungen zu erwarten. Dieſel⸗ 
ben werben fib namlih dadurch in ungezwun⸗ 
gener Weife zu (deutſchen) Kolonien umgeftal: 
sen, daß die Beliger nah dem Vorbilde des 
Haufes Bergueiroibre Güter mit weißen Anſied⸗ 
lern anftatt der Meger bevölkern. Mehre 
ehen damit um. Obwohl die deutſche Kolonie 
etropolis ſich wegen ihrer hohen Lage (an 
2509 Fuß über dem Meere) auf die Kultivirung 
europäifcher Produkte für eigenen Bedarf und 
famen rg der Hauptſtadt befhränft 

eht, iſt dieſelbe doch durch die Gunſt anderer 
Umſtände in gedeihlichem Aufbluhen begriffen. 
Zuerſt fegten die vielen Wegbauten, welche bie 


Regierung dorthin eröffnet hat, wozu ſich jegt 
ber Bau einer Eiſenbahn von Porto de Mua 
(in ber Nähe von Porto de Eftrella) längs ber 
Küfte der Bai bis zum Fuße der Serra bei 
Petropolis gie. alle Hände in Arbeit. Ich 
bemerkte zur Berftänbigung, daß Rio de Janeiro 
am entgegengefegten Ufer ber Bai liegt und 
mit jenem Hafen durd eine ——— 
ſchifffahrt verbunden iſt. och auf andere 
Weiſe wird die Induſtrie der Koloniſten durch 
die Verbindung ihres Orts mit der Hauptſtadt 
—— Die wohlhabenden Stadtbewohner 
uchen gern Er ihrer Erholung das gefunde 
Klima der Kolonie auf, und geben den Lands 
leuten fo Gelegenheit zu befferem Abfage ihrer 
Gartenerzeugniffe.. Die Grundflüde ſowohl, 
wie bie QUrbeiten ber Handwerker gewinnen 
durch dieſe Billegtaturen, die der Hof durd fein 
eigenes Beifpiel zur Mode gemadt bat, an 

ertb, Endlich eröffnet der Plan einer nad 
ber Provinz, Minas Geraes anzulegenden &i: 
fenbabn der Kolonie auch für die Zukunft die 
beften Ausſichten. Die Töchter der Koloniften 
find in großer Anzahl in einer Baumwollen- 
fabri® in San Aleipo unweit Petropolis bes 
f&bäftigt, einer in wenig Jahren ganz ungemein 
geglüdten und ausgedehnt gewordenen Anftalt, 
Ein anderer Theil der weiblihen Bevölkerung 
findet in Rio fein gutes Unterfommen , die 
Sag ee baber find daſelbſt fehr geſucht. 

er öffentlihe Unterricht ift in bem Orte be= 
ftens verfeben; leider wurde vor einiger Zeit 
die Pfarrftelle durch den Tod des fehr achtbaren 
Dr. Lippold, eines Lieblings und Lehrers des 
jegigen Kaifers, erledigt, doch fteht bie Wieders 
befegung in naher Ausficht. 

Die argentinifhbe Republik wird als 
vortheilhaft für deutſche Einwanderer geſchil⸗ 
dert, die nach Gerſtäckers Berichten die dortige 
Regierung gern ſehen und begünſtigen, aber 
weiter nicht unterſtützen würde. Sehr empfoh⸗ 
len wird in neueſter Zeit die kleine Republik 
Uruguay. 

Zu Niederlafjungen in Ebile, in der Provinz 
Baldivia, hatte fib 1840 ein Verein in Würs 
temberg gebildet, der auf Aktien 200,000 Diors 

en Land Baufte und eine Kommiffion dahin 
enbere; der erften Kolonie Würtemberger folgte 
1850 eine aus dem Königreich Sachſen. 

Nah Weftindien hatte die Einwanderung 
lange wegen ber bortigen klimatiſchen und fos 
cialen Berhältniffe geftodt, und doch wurden, 
feitdem die Aufhebung des Sklavenhandels im: 
mer dringender gefordert wurde, Einwanderun⸗ 
se freier Arbeiter gewünſcht und unterftügt. 

eutſche und Frangoien, bie 1839 und 1840 erft 
in Havre dahin gelodt wurden, fanden ſich fehr 
getäufht, da fie dem Klima meift unterlagen. 
Um doch zum Ziele zu kommen, wurden für 
englifhe Befigungen bort 1844 Anleihen geftats 
tet, welche die Kolonien bis 1846 theilweije zu⸗ 
rüdzabiten, 1847 aber, in $olge der Hanbelss 
kriſen, nicht mehr zablen fonnten und 1848 von 
dem Wutterlande unterflügt werden mußten, 
Die Einwanderungen begannen auch 1843 nad 
Jamaika, Demerara und Zrinidad. 

Naͤchſt Nordamerika ift in neuefter Zeit unb 











namentlich feit Entdedung ber dortigen Gold» 
Lager Auftralien ein Hauptzielpunßt für U. 
geworden. Wuftralien wurde früher von ben 
Engländern nur zu Straftolonien benugt, wird 
aber gegenwärtig gerade von England aus von 
freien Einwanderern vorzugsmweije geſucht, wos 
egen einem neuen Geſetzvorſchlage zufolge bie 
Straftolonien ganz aufhören follen. Dagegen 
bob fid die freie Einwanderung bedeutend. 
Bon 1847—50 beförderte die engliſche Regie⸗ 
rung nah dem Kap und Auſtralien 200 
Schiffe mit 50,000 Auswanberern und vers 
wendete dafür 600,000 Pfd. Sterl... Seit ber 
Entdedung des auftraliiben Goldes follen 
20,000 Perfonen aus Großbritannien nad Aus 
ftralien abgegangen feyn. Die blübendfte der 
engliſch⸗ auſtraliſchen Anfiedlungen it Südau⸗ 
ſtralien, wo auch die meiſten deutſchen Kolonien 
ſich befinden (f. Auftralien). In neueſter 
Zeit bildete fi fogar die Idee, mehre Sektio⸗ 
nen zu Paufen und eine deutſche Stadt zu grün: 
den. Bereits erſcheinen mehre beutihe Zeituns 
gen (eine von Th. Mügge) in Adelaide. Zur 
Unterftügung ber U. nad Weftauftralien wurde 
1848 ein — — in Berlin 
gebildet. Einen aus praktiſchen Erfahrungen 
geiböpften Vergleich zwiſchen Auſtralien und 
ordamerika im Intereſſe deutſcher Einwande⸗ 
rung ſ. unten. Bol. Kirchner, Auſtralien 
und feine Vortheile für A., Frankf. a. M. 1848. 
Auch nach Neu⸗Seeland finden jetzt Ein⸗ 
wanderungen Statt. In den Jahren 1847— 
49 haben ſich bereits 1005 Perfonen dort anges 
fiedelt; die großartigfte ift bie vom Canterbury- 
Settlement aus England bierber abgefchidte 
«f. oben). Die englifhe Spekulation ſucht vor⸗ 
uͤglich deutſche Landleute und Schäfer, um für 
Ihre Wollproduftion gefhidte Hände zu erbals 
ten, Dem berliner Eentralverein wurden 1852 
ſehr intereffante Berichte einer deutſchen durch 
Medienburger gegründeten Kolonie mitgetheilt. 
In der alten Welt hat bis jegt Afrika die 
meiften Auswanderer an fi gezogen, und zwar 
war es in neuerer Beit bauptfählib Algier, 
dem man von Branfreih aus Koloniften zjus 
fandte, obne es jedoch zu einem bedeutenden 
Meſultate zu bringen, bis die Regierung Louis 
Napoleons die Sache mit mehr Umſicht und 
Energie anzugreifen begann. Einem Beamten 
diefer Regierung, der in ihrem Auftrag Wlgier 
bereift, um den Zuftand des Aderbaues, der 
Staatstolonien und Maierböfe (Fermes) zu 
unterſuchen und etwa nötbige Veränderungen 
1% beantragen, verbanten wir nadbfolgende 
achrichten über die Auswanderung nab Al⸗ 
er die übrigens nur für diejenige Art von Kos 
niften gelten, welde auf Staatsunterftügung 
Anſpruch maden wollen. Außerdem finden 
aber noch zwei weitere Klaffen von Auswandes 
rern ein gewinnreiches Auskommen in Algier, 
nämlib Dienftboten und Pleine Kapitaliften. 
An Kapitalien —— es; man bezahlt daher 
bei ſicherer Hypothek 1'/, bis 2 Proc. monat⸗ 
lich, fo daß, wer aud nur über ein Pleines Ka⸗ 
pital verfügen Bann, ſicher feyn darf, in wenis 
en Jahren ein vermöglicher Mann zu werden. 
ienftboten erhalten aber auf den Meierhöfen 





Auswanderung (Zielpuntte der %.). 





ewöhnlich neben guter Koft wor men Flaſchen 
ein — ber Knecht 40, die Magd 30 Frans 
ken im Monat. Diefer große Lohn ift, beiläu⸗ 
fig gefagt, ſchuld, warum ſich bie Fermiers nicht 
mit Garten und Getreidebau befhäftigen, weil 
fie bei folben Ausgaben mit ben Ara die 
faft von nichts leben, nicht konkurriren können. 
Ein Kolonift, der bie Bortheile, welde bie 
Regierung bietet, anfpreden will, muß gefund 
und Präftig feyn, und ein Zeugniß feiner Orts⸗ 
obrigfeit über ein Bermögen von 1500 Franken 
beibringen. Bill er nur wenige Hektaren Sans 
bes erhalten, fo genügen {don 400 Franken. 
Man nimmt zwar Koloniften jedes Gtanbes, 
zieht aber die nöthigen Bauern und bie zur 
Kolonijation nöthigen Handwerker vor, wie 
Maurer, Bimmerleute, hlofier, Schreiner ıc. 
Wer diefe rn erfüllt, erhalt freie Ueber⸗ 
fahrt von Marfeille nah Algier; hier angekom⸗ 
men, drei Tage lang Koft und Wohnung in eis 
nem fogenannten Afyl, eine Art Klofter, unb 
buufig , befonders wenn er ſich ber inbus 
ftriellen Kultur wibmet, bie nöthigen Säme: 
reien, Der Kolonift fann den Ort wählen, wo 
er fib niederlaffen will; es ift aber gut, wenn 
er fib (don im Boraus mittelft der &efandten 
(Konfuln) Gewißheit hierüber verfhafft. Wählt 
er eine bereits beftehende Kolonie — was in fos 
fern vortheilhafter ift, ale er dortDoftor, Apo⸗ 
theker, Schule 2c. vorfindet — fo erhält er eim 
Obdach (lot) im Dorfe, ein Hektar Land in näch⸗ 
fter Nähe zum Zweck der Gärtnerei, und 10 bis 
12 Heftaren in einiger Entfernung von bem 
Drt. Eben jegt find diefe Bortheile in ben 
Dörfern Milefimo und Petit bei Guelma, in eis 
ner gefunden Gegend, beren Klima ber deut⸗ 
ſchen entfprict, au haben, indem dieſe Dörfer, 
für je 200 Familien eingerichtet, deren gegen⸗ 
wärtig nur 150 zählen, fomit im Ganzen nod 
Raum für 100 Familien bietet. Die Provinz 
Konftantine ift überhaupt ſowohl für die Kolos 
niften als ben Kaufmann in Betreff bes Kli⸗ 
mad wie bes Bodenreihthums zu empfehlen. 
Sie war bie Schagkammer, aus ber Rom lange 
Beit reiben Gewinn zog, und ift noch bis jegt 
mit ben Ruinen einft maͤchtiger römifher,Srädte 
bebedt, welche mehr als Alles für ihre Bebeus 
tung fpreben. Der Kolonift bat in U. Beine 
Ubgaben zu bezahlen, die gewöhnliden Eins 
und Qusfuhrzölle ausgenommen. Dagegen ift 
der Ausfuhrzoll nad Frankreich, ber ben bfag 
ſehr erſbwerte, aufgehoben. Die meiften Bors 
theile bietet: ber Gartenbau, wenn der Kolonift 
felbft arbeitet, die Viehzucht (Butters und Käfer 
fabritation), der Bau von Tabak, Baummolle, 
die Geidenzudht, der Delbau und ber Weins 
bau. Getreide zu bauen ift — außer für ben 
eigenen Gebrauch — nicht anzurathen, weil 
bie Araber baffelbe fo wohlfeil zu Markte brins 
gen, baß der Europäer neben ihnen nicht aufs 
kommen Bann, Die meiften biefer Kulturges 
enftände geben ſchon im erſten Fahre 
rnte, der Beinftod erft im dritten, dann aber 
vorzüglid. Eine Verzögerung in Hinfict ber 
Austbeilung bes Landes findet jegt nit mebr 
Statt, indem die Lokalbehörden ermächtigt find, 
gegen Borweifung der nöthigen Papiere (Bers 
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mögens⸗ unb* Leumundszeugniß) unmittelbar | fende kann in Gebieten, bie ſonſt von Millionen 


Land im Betrag von 10—12 Hektaren abzuge⸗ 
ben, Die früberen Förmlichkeiten, woburd be= 
deutende Verzögerungen vorfamen, find abge= 
ſchafft. Ein mefentliher Bortbeil für den 
Aus wanderer wird es feyn, wenn er ſich ſchon 
im Vaterlande mit den nöthigen Werkzeugen 
zur Kolonifation verfieht, indem in Algier ders 
artige Dinge theuer und fehleht find, Jeden⸗ 
falls dürften folgende Umftände für die A. nad 
Algier zu empfeblen feyn : Die Näbe ber Kor 
Ionte, die geringen Beſchwerden der Reife, bie 
caraen Amerika) ungleich billigeren Reifekoften, 
elbft wenn die Ueberfahrt aus eigenen Mitteln 
beftritten wird, die Leichtigkeit der Urbarmas 
Kung, welche nichts als die Ausrottung nieder 
ren Geſträuchs oder ber Zwergpalmen erfordert 
unb ber Reichthum der Ernte im erften Sabre. 
Daß die Verſchiedenheit der Ernte Bein Hinder⸗ 
niß ift, bedarf wohl faum erwähnt zu werden. 
Der Guide du Colon (Almanach de l’Algerie 
1852, Preis 4 Franken), gibt weiteres ſchaͤtzba⸗ 
res Material über Algier und die Kolonifation 
dafelbft. 

In Sübafrika find in neuefter Zeit befondere 
Kolonien am Kap Natal angelegt worben, 
1848 eine deutfhe von Bergtheil und eine 
engliſche, zu deren Förderung 1848 in London 
eine befondere Geiellfhaft gegründet worden 
ift (f. oben). In Eentralafrita bat Deſter⸗ 
reich in neuefter Zeit einen Berfuh gemacht, 
am BZufammenflufie bes weißen unb blauen 
Nils eine Niederlaffung zu gründen, über deren 
Erfolg noch nichts verlautet. 

Nah Alien finden nur wenige A.en von 
Europa aus Statt. Batavia war immer 
vorzugsmweife ein Abzugskanal für Abenteurer 
und untergegangene Menſchen. Gieht man 
von ben beutfhen Aerzten ab, bie bort eine 
Denfion verdienen wollen, fo wird Batavia faft 
nur von folben gewählt, bie nicht anders fort⸗ 
kommen können, als unter ber Fahne, Die 
Lage diefer Unglüdlichen ift die traurigfte, benn 
felbit die befferen von ihnen werben von ben 
bolländifhen Behörden mißbanbelt, und unter 
dem Refte halten die Sumpffieber jährlih eine 
furchtbare Ernte. Der Gedanke, in Kleins 
aften eine beutfhe Kolonie zu gründen, bat 
etwas ungemein Lodenbes, und es müflen fid 
ihm die verfhiedenften Parteien zuwenden, nidyt 
allein die, welche befonders bie Entwidelung 
von Handel und Gewerbe im Auge haben, 'nicht 
allein die Politiker, die im Drient eine balbigft 
anzutretende Erbihaft vor Augen haben, fon= 
dern auch diejenigen, bie aus religiöfen Grüns 
den eine Umgeftaltung ber orientalifhen Ber: 
bältniffe fordern. Daß Kleinafien alle mater 
riellen Bedingungen für Einwanderung vereis 
nigt, unterliegt gar Beinem Zweifel. Das 
Klima war vom Anbeginn der Hiftorifhen Zeit 
an als das berrlihfte der Welt berühmt, ber 
Boden ift der reichfte, die Lage an zwei durch 


bevölkert waren, Tage lang reifen, ohne auf 
eine andere Spur von Anbau zu treffen, als 
einige dürftige Felder in der Näbe erbärmliher 
Dörfer, Weizen und Reis, Wein und Del, 
Baumwolle und Flachs, Krapp und Weihrauc, 
Drangen und Aepfel gebeihen dort neben ein» 
anber, ſchöne Häfen, f&biffbare Flüſſe vermits 
‚teln den Verkehr. Eine deutfche Niederlaffung in 
Keinaften würde ber Donauerft das rechte Leben 
gewähren, wie fie ben Handel von Xrieft, von 
wo ein Dampfibiff bis Jonien nit mehr als 
fieben Zage zu fahren bat, mindeftens verdop⸗ 
peln müßte. Schon jegt ift der beutfche Ver⸗ 
kehr mit Kleinafien fo bedeutend, daß im Jahre 
1843 in Smyrna 90 deutſche Schiffe mit 16,000 
Tonnen verkehrten, — das Doppelte der fran⸗ 
zöſiſchen Schifffahrt. Doc ftellen fih dem 
Unternehmen auh Schwierigkeiten entgegen, 
bie jede Aufnahme beffelben durd bloße Privat» 
mittel verbieten. In Kleinafien treiben ſich 
mebre räuberifhe Stämme umber, unter ihnen 
bie Kurben, bie fib ber wirkliben Herrſchaft 
ber Pforte, wenn aud häufig gedemüthigt und 
momentan unterworfen, zu entziehen gewußt 
haben. Mit ihnen würde fi der größte Theil 
ber fanatifhen Bevölkerung verbinden, und ges 
gen diefe immerhin rohe Maffe wäre jedenfalls 
eine geordnete Streitmacht erforderlib. Die 
Niederlaffung in Kleinafien müßte daher von 
ben Regierungen ausgeben, vom beutfchen 
Bunde, und in diefem Falle wären Unterhand⸗ 
lungen mit der Pforte nöthig, deren Erfolg bei 
der Eiferfucht Rußlands und Englands keines⸗ 
wegs ein gefiherter feyn würde. Ueber bie 
A.en aus China nah Kalifornien f. oben. 

In Europa felbft würde nur der Oſten 
Raum für Einwanderungen bieten, und in ber 
That ift der Plan, die Donau mit einer zahle 
reiben beutfhen Bevölkerung zu befegen, in 
politifher Beziehung äußert beahtenswerth, 
Eine tüchtige deutſche Bevölkerung in Serbien, 
von wo wiederholte Einladungen zu deutſchen 
Einwanderungen ergangen find, ber Moldau 
und Waladhei würbe dem ruffifhen Einfluffe 
einen mädtigen Damm entgegenfegen und 
jene Länder in Burger Zeit zu wirklicher Selbfts 
ſtaͤndigkeit führen. Bor 1848 wurbe beſonders 
Siebenbürgen und bie Walachei als Ziel deut— 
fer U. genannt. Was Siebenbürgen bes 
trifft, fo liegt eine Erklärung der fähfifhen Na= 
tion vor, veranlaßt durch eine biplomatifde 
Anfrage ber würtembergifhen Regierung, ob 
Auswanderer in Siebenbürgen aufgenommen 
werben fönnten und unter welden Beinsan: 
gen. Diefe Erklärung nennt die Einwanderung 
wünfcbenswerth, da noch mander Feldgrund 
aus Mangel an tühtigen Händen brach liege, 
die numerifhbe Stärke der Landgemeinden im 
Schnedengange vorwärtsjchreite und der Acker⸗ 
bau mit re Ausnahmen feit Jahr— 
hunderten faft auf derfelben Stelle ftehen ge= 


eine fhöne Waflerftraße verbundenen Meeren | blieben fey. Der Werth des Bodens fteht ver- 


eine unvergleiblibe. Das frudtbarfte Land 
wäre bier in Fülle zu befommen, denn überall 


ee mo niedrig, Bleinere Pahtungen find 
jeden Augenblid zu befommen, für den VBermös 


herrſcht Barbarei und Verödung, und ber Reis | genderen Güter unter den vortheilhafteften Bes 
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dingungen käuflich. Die allgemeine Landes— 
ſteuer, der Zehnten und eine Naturalleiſtung für 
das Militär find die einzigen Abgaben, Ein— 
wanberer find außerdem nah Landesgejegen 
drei Jahre lang ſteuerfrei. Untertbänige Vers 
bältniffe gibt es auf dem Sadfenboden nicht, 
alle Einwohner, ohne Unterſchied des Standes, 
find vor dem Geſetze gleich. Die Fruchtbarkeit 
des Landes ift im Ganzengroß. Die Gewächſe 
Mitteleuropa’s gedeihen faft überall, Mandeln 
und Kaftanien an einigen Orten, der Mais wird 
fogar auf den Hodebenen gebaut. Der Wein 
ift in den befferen Jahrgängen zur Mitbewers 
bung mit den Rheinweinen geeignet, wird aber 
aegenwärtig noch ſehr vernadlaffigt. Die 
Thierwelt ift nicht minder reich und fräftig, na— 
mentlich befigt Siebenbürgen ſchon jegt Schafe, 
deren Wolle zu den beiferen Geweben ſich eig» 
net. In politiſcher Ruͤckſicht ift Fein Land für 
deutfhe U. wichtiger, als Siebenbürgen. Es 
ift eine wahre Burg gegen den nordiiben mie 
gegen den türkifchen Often, und fhirmte uns 
mehr denn einmal gegen Einfällevon Barbaren. 
In RE Zeit ift befonders Ungarn als ein 
für Eirwanderungen ſich eignendes Land ge— 
nannt worden. Shen Anfang 1849 übergab 
der damalige öfterreihbiibe Bevollmächtigte bei 
der Eentralgewalt, v. Schmerling, dem Reichs— 
minifter eine Note, worin auseinandergefegt 
wurde, wie es dent deutſchen Intereſſe wüns 
ſchens werth ſeyn müßte, unter den fih in Uns 
garn geftaltenden Umftänden den Strom der 
N. dahin zu lenken. Nach der Unterdrüdung 
der Revolution von 1849 nahm die öſterreichi— 
{che Negierung, um das verödete Yand wieder 
zu bevölßern u. zu bebauen, fib der Sade an u. 
fegte 1850 eine Kommiffton nieder, welde den 
Vorſchlag machte, daß die Staatsverwaltung, 
um die Anfiedelung möglichft bald ins Leben zu 
fuhren, von ihren Kameralgürern die gecignets 
ften auswählen u. an deutfhe Auswanderungss 
vereine zur Errichtung deutſcher Kolonien unter 
möglihft annehmbaren Bedingungen abtreten 
ſollte. Die Grunblage ber Anfiedelungen fol 
freies Eigenthum feyn, wogegen aber aud) feine 
Steuerfreiheit gewährt wird; ferner die Kolo— 
nifation foll gemeindenweis vorgenommen und 
bei den erften Anlagen möglibft Stammeg= und 
Religionsverf&hiedenbeit vermieden werden; die 
unmittelbare Nerwaltung bleibt den Gemeinden 
oder Vereinen, die Staatsregierung erhält nur 
die Oberauffiht. Ende 1850 wurde zu Wien 
der erfte öfterreihifbe Anftedelungsverein bee 
bufs der Beförderung der Kolonifation Ungarng 
von Joſeph Ritter von Hohenblum gegründet, 
der Sandereien dort anfaufen und bBiefelbeu an 
Anfiedler parzellenweis ablaffen will, gegen 
augenblidlihe Abzablung von ein Drittel des 
Kaufpreiics, die andern zwei Drittel fol ber 
Anſiedler in 16jährigen Raten abtragen fönnen. 
Das Sch Yand im arader Komitat ſoll mit dem 
Marterialienverfbuß zum Bau der Wohn und 
MWirtbibafrsgebaude nur 25 Fl. Konv.:M. zu 
ftehen fommen. Vgl. &. Höhler, Deutſche 
Yuswanderung und Kolonifation mit Hinblick 
auf Ungarn, Wien 1850. 

Ueber die Deutfchen, die fih in dem uns 


ermeßliben ruffifhen Reihe bie und 
da angefiedelt haben, find wenige Nachrich 
ten vorhanden. Das Loos der in Polen Anges 
fiedelten ift das härtefte. Auf dürftige Ländes 
reien unter eine rohe und feindliche Bevolke— 
rung verfest, ohne IR für ihre Er⸗ 
zeugniffe, unter der Geißel habgieriger Beam» 
ten und von Frohnden und Abgaben z & 
getroffen, finfen fie im Verlauf weniger Sabre 
zu berfelben ftumpfen Thierbeit —5 die 

die unteren Volksklaſſen Polens das Nivean 
des Bildungszuftandes if. InZrangfaufa> 
fien fanden deutfibe Reifende ſchwaͤbiſche Nie- 
derlaflungen, die nach langen Leiden einen er— 
trägliben Zuftand errungen hatten, aber durch 
myſtiſche Schwärmereien der Ahndung der Ge⸗ 
fege verfallen waren. In Beffarabien 
wollte bisher Peine deutſche Niederlaffung ge: 
beihen, da Mangel an gutem Trinkwaſſer und 
Verwüftungen durch Heufdhreden gar zu große 
Schwierigkeiten bildeten. 

Griebenland Bönnte, wie Kleinafien, viele 
Einwanderer aufnehmen, aber bie dortigen 
Verbältniffe find eben fo wenig günftig, als die 
Stimmung der Griechen gegen Fremde, ons 
ders gegen Deutſche. In neuefter Zeit (1849) 
wanderten nur mehre politifhe Unz dene 
oder bei der Revolution kompromittirte Ita⸗ 
liener babin, denen die Fürftin Belgiojoſe Bei 
der griebifhen Regierung eine gafflicbe Aufs 
nahme erwirft hatte; fie wurden in das Innere 
des Peloponnes gewiefen. 

Eind nah allen Erfahrungen Norbamt: 
rita u. Auftralien diejenigen Länder, welde 
dem arbeitsfähigen Auswanderer bie günftig« 
ften Ausfichten bieten und in der nädften Zeit 
fih um den Vorzug ftreiten dürften, fo dürfte 
ein Vergleich zwiſchen diefen beiden Auswanı- 
derungszielen aus der Feder eines Mannes, der 
beide aus der Anfhauung Bennt, des befannten 
Reifenden Gerftäder, willtommen n. Mas 
vor allen Dingen, fagt diefer Schriftfteller, den 
Goldreihthum Auftralieng und Nerbamerifa’s 
betrifft — denn es Tollte mid gar nit win 
dern, wenn in den Gebirgen der Vereinigten 
Staaten ebenfalls in den nädften Jahren, diel⸗ 
leicht Monaten, von Neuem Gold entbedt 
würde — fo übergehe id den hier ganz. Das 
Goldgraben ift das tollfte Hazardfpiel, das ber 
Menib nur fpielen Pann, und wer eben nidt 
tagelöhnern, fondern ſich eine ne Din 
ftenz gründen will, oder wer gern 8. m 
in jolde Länder hinüberziebt, Y Nichte r 
zuthun. Die Golddürftigen gehören au nidt 
zu den Auswanderern, wenigflens nidt zu der 
nen, Die ib unter dem Worte Yustw bene 
hier verftebe, und fie mögen gehen, — 
guter oder böfer Stern fie eben treibt. Auftr 
lien ift befonders in Hinfiht auf feinen 
fand, Amerifa (denn die Vereinigten Staaten 
werden faft ftets unter diefem all —— 
men verſtanden), in feinem Ackerbau wicht 
und Beide haben darin Iegen inander u 
ftreitbar große Vorzüge. Yu alie 
ungehenern BITASh BE HNDe AREIRETE } 


wie dic engliihen Berichte ganz mw 
nicht der hehe @peltd nugt with 
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Jahreszeit einen fo üppigen Graswuchs, wie 
man ſich ihn auf ber weiten Welt nur denken 
Bann. Englifhe Berichte verfhweigen aber 
gewöhnlich, daß es auch fehr zweifelhaft ift, ob 
der übrige Theil bes Weidelandes je wird bes 
nugt werben Pönnen, und daß oft Fälle ein» 
treten, in denen bie Jahreszeit nicht gunftig ift, 
und bie Viehzüchter dann unendlihen Schaden 
leiden, wie es im Jahre 1851 eben der Fall war. 
Trogdem eignet fi fiher Bein Land der Welt 
befier für Shafzudt, als gerade Auftralien, 
denn eben dort, wo das Land häufig jenen vers 
berblihen Dürren ausgefegt ift, bat die Natur 
wieder in dem Salzbuſch (pigs face) und anbes 
ren, den Schafen vortrefflih zufagenden Ges 
wächſen, diefen Thieren einen reiben Erfag 
geboten und ihre Vermehrung foll felbft unter 
den ungünftigften Berbältniffen außerordentlich 
ſeyn. Auftralien wird ſich auch in diefer ins 
fibt mit jebem Jahre mehr vervollfommnen; 
man gibt ſich fchon jest Mühe, feinere Ragen 
dort einzuführen, die Wolle au verbeffern, und 
da es, gerade zu dieſem Zweck auch ein vortreff: 
lich geeignetes Klima hat, fo wird die auftralifche 
Wolle nah einem Purzen Zeitraume von Jahren 
mit jeder andern der Welt konkurriren Pönnen, 
Ob es aud für bie Rinder- und Pferbezudt fo 

eeignet wäre, ift nicht zu behaupten, doch zu 
Besweifeln. Die zu häufig eintretenden Dürren 
werben eben von dem Rindvieh nicht fo leicht er= 
tragen, als von ben Schafen, und in vielen 
Theilen bes Landes, wo bie Rinder in jener 
trodenen Zeit des Jahres 1851 überall fielen, 
wurde fogar von vielen Farmern behauptet, es 
fey gar fein Schabe für das Land, daß es einmal 
ein wenig Luft unter dem Rindvieh gäbe, das 
Land fey fhon „‚overstocked“ (zu viel Bieh auf 
einer Stelle haben) mit ihnen. Ameriba ift jest 
wohl noch an vielen Stellen vortrefflib für 
Rinders und Pferdezucht, aber mehr und mehr 
zunehmende Bevölkerung macht ben Beftand 
des Viehes dort auch ſchon immer prefärer, denn 
in Amerifa ann das Land, natürlich mit Aus 
nahme ber Gebirge, faft überall zum Aderbau 
benugt werden, und bie Viehzucht verlangt 
weite Kläben nicht urbar gemadten Landes, 
wenn fie im Großen betrieben werden fol. 
(Diefe findet fie befonders in Texas und Neus 
merito.) Allerdings bat 5. B. Illinois herrliche 
wilde Wiefen — die Prairien — auf benen bes 
deutende Heerben Winter und Sommer reihe 
Nahrung finden könnten; um aber das Gras im 
Frühjahr defto beffer und reicher aufſchießen zu 
laffen, werben biefe Steppen fehr häufig nieder⸗ 

ebrannt, und ber Viehzüchter, der bann Beinen 
—** für fein Vieh beigelegt hätte, müßte 
baffelbe weiter treiben und fäme dann anderen 
in die Gehege, die jene Pläge, in der Nähe ihrer 
zus für das eigene Vieh beanfpruden. 

ol he Streitigkeiten fallen im Welten nur zu 
häufig vor, &n allen biefen Stellen ift aber 
der Aderbau, der fich weit beſſer rentirt, ftets 
die Hauptfahe, und bie Viehzucht wird immer 
als Nebenerwerb, und nie in befonders großars 
tiger Weife, ſelbſt nicht in den am beften dazu 
geeigneten Loßalitäten, getrieben, So ift es 


mwenigftens bis jest. Nirgends Pann es 3.3. 
ein beffer für Viehzucht geeignetes Terrain ges 
ben, als die Miffifippifümpfe — von den Elimas 
tiſchen Berhältniffen jegt dort abgefeben; — 
im Sommer bie reichfte üppigfte Weide, die aus 
Waldland in einem nicht gerade tropifhen, aber 
bob auch nit Palten Klima je hervorgebracht 
wurde, und im Winter felbft das herrlichſte 
Wintergrün und die dichten, mit einem grünen, 
füßen , faftigen Laub bededten Schilf- oder 
Rohrbrüche; und dennoch wird bort im Verhält— 
niß fehr wenig Viehzucht getrieben, weil eben 
ber Wald fo entfeglich dicht ift und eine Aufſicht 
über bas Vieh bedeutend erfhwert. Der Kar: 
mer bält fich allerdings Vieh, und mandmal 
auch fogar ftarfe Hecrven, er Bann aber nicht 
verhüten, dad ihm viel verloren geht oder ver— 
wildert, und es wird ihm nie einfallen, ſich eins 
sig und allein der Viehzucht zu widmen, wie 
das in Auftralien fo unendlich viel „Squatters“ 
tun. Hieneben ſprechen aber auch ebenfalls 
die klimatiſchen Verhältniſſe ein fehr bedeutens 
bes Wort mit, denn gerade bas Land in Ame— 
rifa, was ſich am vortrefflichften für die Viche 
zudt eignen würde, ift das ungefundefte, und 
wenn auch gerade Peine gefährliden Kraukhei— 
ten dort herrſchen, fo reiben die ewigen alten 

ieber auch die ftärffte Konftiturion mit ber 

eit auf. Nun bat Amerifa allerdings viel 
Bergland, was im Sommer vortrefflibe Weide 
gibt und Futter für zahlreide Heerden treibt; 
aber bier feblt im Winter wieder, wenndie Berge 
mit Schnee bebedt find, das Nöthigfte, und wo 
fih wenige hundert Stüd immer nod zur Noth 
erhalten, würden doc, jollte bortein bedeutender 
Viehftand überwintern wollen, alle Mangel 
leiden. So ift ed in den Allbeghanies, fo in 
den Zenneffeebergen, und felbft in den füdlihen 
ober vielmehr wärmer gelegenen DOzarkfgebirgen 
mödte eine große Heerbe nicht durdzubringen 
feyn, wenn fie fih eben nur auf die Gebirge bes 
ſchränken wollte oder müßte, Im Welten ver 
Bereinigten Staaten liegen allerdings herrliche 
grasreihe Ebenen, diefe gehören aber den indias 
nifben Stämmen, welche bierauf zurüdgetries 
ben und fbon genug zufammengedrängt find, 
nicht mehr weiße Viehzüchter zwiſchen ſich duls 
den zu können oder zu wollen. Ein ungemeiner 
Vorzug Auſtraliens iſt dagegen fein gemäßigtes 
und gefundes Klima. In manchen Gegenden 
mögen allerdings die bann und wann eintretens 
den beißen Winde, die aus den inneren Wüften 
wehen, unangenehm auf den Körper einwirken, 
aber fie haben doch fonft Peine nachtheiligen 
Folgen, und bie reine herrliche Luft des Landes 
ift mit Recht als ein großer Vorzug bei der 
Wahl einer Ueberfiedelung hervorgehoben wor— 
den, Auftralien — unter welchem Begriff jent 
gewöhnlidy die vier Schwefterkolonirn, die Infel 
Ban Diemensland, Neu» Südwales, mit der 
Hauptftadt Sidney, Melbourne oder Australia 
felix, mit der Hauptitadt Melbourne und Süds 
auftralien, mit der Hauptſtadt Adelaide verftan= 
den werben — hat bis jegt nie Seuchen oder ans 
ftedende gefährlibe Kankheiten gekannt; Peine 
dichten Waldungen fenden, wenn gelidhtet und 


79* 


12352 Auswanderung (Vergleich zwifhen Nordamerifa u. Auſtralien). 


aufgewüblt, ihre fhädliden Dünfte durch bie 
Thaler, Beine weiten Sumpfftreden — wie fie 
fih an den gewaltigen Flüffen Amerika's finden 
— liegen in der naffen Jahreszeit unter Waffer 
und bauden, wenn bie Sonne fie austrodnet 
und auf fie niederbrennt, ihre giftigen Miasmen 
aus. Die Wälder Auftraliens find theils nicht 
fo dicht als bie amerikaniſchen, bie Vegetation 
ift im taufendften Theile nicht fo üppig, und das 
Laub des Baumes gerade, der fib am häu— 
figften auf dem ganzen Infeltontinent findet, 
tes Gumbaumes , ift, feiner öligen Beftands 
tbeile wegen bem Berfaulen gar nidt fo 
ausgefegt, wie das amerifanifhe Laub, das 
den Boden in den dortigen, Niederungen 
mandmal fußhoch bebedt und die Erde forts 
während feucht und dunftig felbft da hält, wo 
fie wirflid der Sonne ausgejfegt iſt. Amerika 
hat allerdings fehr viele gefunde Staaten, z. B. 
alle jene Hügelftrihe ber nörbliben Theile in 
Neu: Mord, Pennfylvanien, Obio, Indiana, Wis- 
eonfin und Jowaz aud nah den füdlicher geles 

enen wie theilweife in Tennefjee, Miffouri, 

rBanfas 2c. Aber felbft in den nörbliden 
Prairien oben und in all den Niederungen ber 
nördlichſten Staaten fogar, zeigen fich diefe fa: 
talen Palten Fieber und fhütteln den armen, 
mandmal aufs Aeußerſte darüber erftaunten 
Europäer nicht felten unbarmberzig durch. Der 
Amerikaner will das allerdings nit Wort has 
ben, und fommt man zu ihm während ihm bie 
Zähne im Fieberfroft zufammenfhlagen und 
fragt ihn, ob feine Gegend, wo erfeine Farm 
hat, denn ungefund wäre, fo wird er, wenn er 
nicht mehr reden Bann, mit dem Kopf fhütteln, 
und ift ed ihm irgend noch möglidh, dem rem: 
den verftänblid zu maden, daß fein Plag voll» 
fommen gefund wäre — aber bei feinem Nadıs 
bar kämen mandbmal kalte Fieber vor, und ba 
habe er ſich diefes geholt. od darf man ſich 
zn ja nidt ein zu ſcharfes, ungünftiges 

ild von dem Blimatifhen Zuftande der Vereis 
nigten Staaten entwerfen — e6 find Tauſende, 
die binübergeben und in ihrem ganzen Leben 
keinen Anfall vom Palten Fieber, felbft in fonft 
gerade nicht gefunden Strichen, haben, und der 
Körper gewöhnt fih nad verhältnißmäßig fehr 
Purzer Zeit leibt an bas dortige Klima. Ka us 
fende von Meilen bes gefündeften fans 
des liegen no& in den Vereinigten 
Staaten, u. wennaud das nicht die fruchtbar: 
ſtenStriche find— denn das gerade, was anfo fehr 
vielen Orten das Land fo frudtbar macht, er= 
zeugt auch zu gleiher Zeit ben Krankheitsftoff 
— fo ernährt das Land doch auch dort noch 
mit Leichtigkeit feinen Mann. Was bie Tems 
veratur betrifft, fo ift im Verbältniß jene von 
Auftralien bedeutend wärmer als die Amerika's, 
felb unter bemfelben Breitegrabe, Sidney 
wie Ubdelaide liegen etwa unter dem 35° füdl. 
Breite, und man Pennt in beiden Orten — an 
zwei verfbiedenen Küftenftricen, Beinen Schnee, 
während unter bemfeblben Himmelsftri in den 
Staaten oft ſehr bedeutende Schneemaffen felbft 
im flaben ande fallen? Der Norden von 
Amerika ift grimmig Palt — wenn der Nord: 
weft mandhmal über ‚die weiten Prairien und 


Seen bes Nordens herüber pfeift, ift es wahr⸗ 
baftig, als ob Einem das Markt in den Knochen 
erftarren follte. Dafür find aber auch wieder 
die auftralifhen Sommer fo viel heißer, und im 
Innern des Landes foll es in manden Mona= 
ten bes Jahres gär nicht möglib, ober doch 
wenigftens entfeglib beſchwerlich feyn, fi am 
Zag draußen im freien zu bewegen, indem man 
von Hitze, Staub und Fliegen fat überwältigt 
wird. Der Deutſche verfällt bei Amerika, was 
bie Temperatur des dortigen Klima’s betrifft, 
überhaupt nur zu oft in einen Irrthum, ben ſich 
feine Phantafie zu Gunften irgend einer romans 
tiſchen Neigung entweder, oder aud aus fürs 
perliben Rüdficten erlaubt. Er hält, wenn 
er in der pbyfitalifhen Geographie nicht näher 
bewanbert ift, Amerika für ein weit wärmeres 
Land, alseswirklic ift, und wie man aud wohl 
im Bergleih mit ben Breitegraben zwifchen ber 
alten und neuen Welt zu glauben berechtigt 
wäre. Die „Stride” auf den Karten find bas 
bei Peineswegs „falſch gezogen’‘, wieeinmal ein 
ebrliber Deutſcher meinte, ols er in Neu⸗VYork 
zur Winterzeit mit feinen dünnen Sommerkleis 
dern ankam, fondern die ganze Lage bes fans 
des, mit den wetten offenen Streden im Norden 
und Welten, befonders ben gewaltigen Bins 
nenfeen und den WPrairien, bie —* Zau- 
fende und Zaufende von Meilen in ununs 
terbrochenen Flächen ausdehnen, bringt ein von 
Europa total verfhiedenes klimatiſches Ber- 
hältniß zu Stande. Der Deutfhe bewaldet 
Amerika auch nicht felten mit Palmen. In Neus 
Dorf und Philadelphia, mit Neapel auf einem 
Breitengrad, friert es babei im Winter Stein 
und Bein und 20—24° Kälte find gar nichts 
Seltenes. Dabei kann man alſo ſchon einen 
warmen Rod gebrauden, — Auftralien bat 
nur in feinen höchſten Gebirgen Schnee im Wins 
ter, und felbft dort gefriert fließendes Waſſer 
felten. Mai, Juni und Zuli und in den Gebirs 
gen auch noch der Auguft, find die dortigen Res 
genmonate. — Im Aderbaubataber Ame⸗ 
rita einen ZOETNERENER EN vor dem 
jüngeren Welttheil, in dem ſich eigentlich nur 
Australia felix und Südauſtralien, wie das 
füblib von Melbourne gelegene Ban Diemens: 
land zum Aderbau, und aud nur ftellenweife 
eignen. Sidney, wie bas an der Weftfeite ge: 
legene Swan River Gebiet eignet fih haupt⸗ 
fühlih für die Viehzucht, und wird aud für 
diefe, einzelne kleine Streden ausgenommen, 
meiftens benugt bleiben. Das Innere des Lan⸗ 
des aber, jener bedeutende Landftrih, den der 
Murray, der größte und aud eigentlich einzige 
Fluß Auftraliens bewäffert, ift für den Acker⸗ 
bau, feiner ganzen Lage und feines Bodens wes 
gen, total verloren. Sein wirklihes Thalland 
wird, gerade in der Zeit, wo die Ernte reifen 
würde, von dem austretenden Strome volltoms 
men überſchwemmt, und das Hügelland, jelbft 
wo es fi bis dicht an den Fluß hinan erftredt, 
ift rother Sand, auf dem übrigens eine wilde 
Art Hafer, bei nur einigermaßen günftiger Wit» 
terung, vortrefflid zu gedeihen fbeint. More⸗ 
ton Bai foll ziemlih gute Streden für Acker⸗ 
bau und vortrefflide für Viehzucht haben, es 
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liegt diefer Landſtrich aber ſchon faft in ben Tro= 
pen und Pann nicht mehr zu dem gemäßigten 
Klima gerehnetwerden, ift aub überhaupt nicht 
fo gefund als der weiter füdlich liegende Theil. 
Der Adelaide⸗-Diſtrikt bat vortrefflides 
Land, es eignet fidy biefes befonders zum Weis 
zen. Dafür find aber aud wieder die Ernten 
ungemwiffer als in den Vereinigten Staaten. In 
Auftralien erntet der Bauer vielleiht in dieſem 
Fahr vom Ader 40 Buſhel (etwa 60 Pfund an 
Gewicht), und im nächſten von demfelben Land, 
mit berfelben Arbeit, nur 15. Wo das Land 
nicht ganz befonders durd Hügel geſchützt Liegt, 
ift ed nur zu häufig den aus dem Innern kom⸗ 
menden heißten Winden ausgefegt, die oft ganze 
Ernten zerftören, oder doch bis ins Mark hinein 
befhädigen. Die Ernten find in Amerika regel: 
mäßiger, denn wenn nicht einmal, ein feltener 
Fall, befonderer Mißwachs ober eine große Dürre 
eintreten follte, fo laffen fie fi im Boraus ime 
mer ziemlidy fidher berechnen. — In Auftralien 
fheintder Weizen auch, wiein Deutfhland, dem 
„ſchwarzen Brand" ausgefegt zu feyn. Die 
Deutſchen tränten ihr zum Samen beftimmtes 
Getreide gleibfalls mit blauem Vitriol, während 
man bieje Krankheit in Amerika weit weniger 
Pennt, ja Farmer, denen von folder Behand 
lungsart erzählt wird, gerabezu darüber las 
den, Wie dem aber aud ſey, in beiden Län— 
dern wird ein fleißiger, genügfamer Landwirrb, 
ber mit einem Bleinen Kapital und mäßigen Ans 
fprüden beginnt, ja felbft ohne Kapital, wenn 
er zuerft Land in Pacht nimmt, in dem fall aber 
allerdings etwas langfamer, fih immer ziemlich 
ſicher eine Eriften, gründen und den Grundftein 
y einem forgenfreien Alter. legen fönnen, Der 

ckerbau ift überhaupt das folidefte Geſchäft 
für den Ueberfiedler in ein fremdes Land, und 
zwar ber Anfauf von Grund und Boden 
eine fefte Stätte für den Mann und die Seinen, 
ein Erbtheil für feine Kinder, — ein Peiner 
Viehſtand verfteht fib dabei von feldft; und 
wenn der Farmer auch nicht übermäßig arbeitet, 
fondern nur fiber und ftill, aber aud mit erns 
ftem Streben feine vorgeftedte Bahn geht, fo 
wird er fib in Amerika wie Auftralien immer in 
einiger Zeit eine freundliche Heimath ſchaffen 
Pönnen, bie jeder urbar gemadte Ader, jede 
BVerbefferung im Haus oder Garten in höheren 
Werth und behaglichere Lage bringt. Das Urs 
barmachen des Landes nun, eine Bauptbes 
fhäftigung im wilden Lande, ift in beiden Welts 
tbeilen ſehr verſchieden, und der Deutſche erhält 
darüber die widerfprehendften Nachrichten. Ur⸗ 
barmaden neuen Bodens ift an und für fi fehr 
ſchwere Arbeit, und wer nicht tüchtig dabei zu— 
greifen will, der follte feine Hände nur ganz das 
von laffen. Ge üppiger die Begetatien aber in 
einem Lande ift, defto fchwieriger ift nadber 
natürlih das Urbarmachen beffelben, und darin 
bat Auftralien jedenfalls den Vorzug. Die 
Bäume ftehen dort weit einzelner, das Unterholz 
ift lange nicht fo dicht, und ein Ader Land Bann 
im Berbältniß viel fhneller und leichter klar ge- 
macht werden; dagegen bat aber Amerika einen 
andern Vortheil, der in den meiften Fällen dies 


fer anfdeinenden Leichtigkeit volltommen das 
Gleichgewicht Hält. Erftlich ift mehr und beifer 
fpaltendes Holz vorhanden, um damit dieurbar 
gemadten Felder einzufenzen (d. h. einzuzäus 
nen), als bas in dem flache nLand Auftraliens, 
wo das zum Aderbau beftetand liegt, gewöhn= 
li der Fall ift, und dann kann man in Amerif« 
um einen viel geringern Arbeitslohn im Akkord 
— jedenfalls das Billigfte und au Zweckmä⸗ 
Pigfte für den Neugefommenen, der mit folder 
Arbeit nod nicht reht umzugehen weiß — Land 
urbar gemadt und eingezäunt befommen. So 
bezahlte man im Weften Amerika's in den tüch⸗ 
tigften Wäldern zehn Dollars für den Ader, 
alfo fünfzig Dollars für fünf Ader, was ge» 
wöhnlih den Anfang einer Pleinen Farm bilder, 
und dafür befam man das Land eingefenzt, die 
Büfhe ausgerodet, die Bleinen Bäume gefällt 
und in Stüdegefhlagen, die Zweige zufammen» 
efhleppt und die großen Stämme getöbtet 
d. h. ringsum gegürtelt, geringelt), wodurd fie 
abfterben. Die umgefhlagenen, etwa zehn Fuß 
zertheilten Stämme, die nicht zum Zaun benugt 
find, helfen dann die Nachbarn zufammenrollen, 
und man verbrennt fie. In Auftralien koſtet die 
„Fenz“ allein um fünf Uder mehr, ohne das 
Urbarmaden, Könnte manallerdings in Auftras 
lien, wie das in Amerifa gefhieht, die großen 
Stämme bloß ringeln und dadurch abfterben, 
ober felbft von den Bleinen gefällten die Stümpfe 
in der Erde laffen, fo würde das Urbarmaden 
noch leichterfeyn; in Amerika ftirbt aber ein ſo in 
ber Erde gebliebener Stumpf in etwa zehn Jahr 
ren fo ab, daß man ihn mit dem Pflug ſtückweis 
berausreigen fann — in Auftralien nie. Sey 
der Baum in QAuftralien alt oder jung, ber 
Stumpf muß berausgerodet werden, denn von 
felber gebt er wahrhaftig nicht fort; mit jedem 
Fahre grünt er wieder von Frifhem aus u. bie 
Wurzeln bleiben fo ſtark und zäh, wie fie nur je 
geweien, Holz zum Einfenzen gibt es natürlich 
in Amerifa weit mehr und befjer als in Auftra= 
lien, wenigftens gerade in den Theilen, welde 
fih zum Aderbau eignen, doch kann man ſich 
damit aud bier helfen, denn mande von den 
Gumbäumen fpalten fehr gut, und ftatt der 
amerifanifhen „Wurmfenzen“, d. 5, folden, die 
nur von langgefpaltenen Stangen im Zickzack 
gelegt werden, ſchlägt man bier Pfoften in die 
rde, in welde Löcher gemeißelt und durd bie 
breit gefpaltenen Hölzer geftedt werben, Das 
durch erfpart man ungemein viel Hol, und bie 
Benzen halten aud länger. — An Fruchtbarkeit 
des Bodens, wo das Land fi einmal zum Aders 
bau gut eignet, fteht Huftralien Amerika nit 
nad; die fetteften River Bottoms, felbft des 
Miffifippi Pönnen feine vortreffliberen Bodens 
verbältniffe liefern, als die Ländereien in Lyndock 
Balley bei Adelaide, Burkers Hill, Hahndorf, 
Macclesfield 2. — und Melbourne fol darin 
noch bedeutendere und felbft beifere Streden be= 
figen. Die deutfben Bauern, die fi dert niea 
bergelaffen und von benen die meiften nicht nur 
mit nichts, fondern fogar noch mit Schulden ana 
gefangen haben, find au alle dur unendlihen 
Hleiß und Ausdauer fo weit gefommen, daß fie 
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ſich von abhängigen Pächtern zu unabhängigen 
Eigenrbümernemporarbeiteren, u. der Deutſche 
follte ſich nicht von den abſchreckenden Berichten 
irre führen laſſen, die von ſehr Vielen über 
Auftralien verbreitet werden. Leute, die inihrem 
ganzen Leben an feine harte Arbeit gewöhnt 
waren, Juriften, Theologen, Mediciner, Beamte 
oder junge Burſche, die bis dahin noch gar nichts 
getrieben, fönnen fi nit gleib darein finden, 
wenn fie jegt auf einmal das Alles, was fie ſich 
früber in einem rein romantifhen Lichte mit 
einem ſehr Pleinen Bischen Arbeit gedacht, jetzt 
plöglib in lauter Arbeit, und harter und unges 
wohnter Arbeit mit einem ſehr Eleinen Bishen 
oder gar feiner Romantif in Wirklichkeit feben. 
Sie halten fib dann für betrogen, fürverrathen 
und verfauft und fchreien Zeter und Morb. 
Diefe würden aber aub genau daffelbe Befchrei 
über die Vereinigten Staaten, über Chile, über 
Südamerifa, über Neuseeland oder irgend ein 
auderes Land der Welt erheben, und thun e6 
auch; aber fie wollen eben den alten Adam nicht 
aus u, die Urbeitejade anziehen, und deshalb 
das Mißverſtändniß. Das Verhältnißder nit 
arbeitenden, d. b. der nicht bandarbeitenden 
SKlafie bat in beiden Rindern viele Aebnlichkeit. 
Juriſten natürlib müffen erft der fremden 
Sprache mächtig ſeyn, ehe fie daran denken kön— 
nen, ihren eigenen Beruf fortjuführen, Bei 
Medicinern fommt fehr viel auf Glüd an; find 
es gute praßtifhe Aerzte und fie treffen ben 
richtigen Ort, wo fie gerade verlangt werden, 
fo braudt ihnen vor ihrem Fortkommen nidt 
bange zu ſeyn. In einem neuen Lande werden 
überall auch neue Ortſchaften gegründet, oder 
die Gegend befiedelt ficdy dichter, und wo in den 
erften Jahren ein Arzt allen Anforderungen 
genügen Ponnte, ftellen fi einige Jahre fpäter 
don zwei und drei als Bedurfniß heraus, 
arüber läßt fib aber nie etwas Gemiffes ſa— 
gen; der Arztmußebenverfuhen u. ſich nicht durch 
ein oder zwei mißlungene Verſuche zurückſchrek— 
ken laſſen; geht es aber mit ſeinem Beruf gar 
nicht, und ſieht er, daß er nicht damit leben kann, 
dann darf es ihn auch nicht wundern, wenn er 
u Pflug und Hade greifen muß, die ſich freilich 
te anfüblen als der Puls eines Kranken, 
— nur um Gotteswilien nit müßig liegen; mit 
ber Zeit finder ſich doch [bon wieder etwas für 
ihn, Theologen? Mir denen ift es eine eigne 
Gabe; in Amerifa ſowohl als in Auftralien — 
wenn fie hübſch ortboder find und fi ihre Ges 
meinde gleich mitbringen, fo gebt die Sadye für 
fie am beften, Paſtor Kawel in Sübdauftralien 
bat darin Vorzügliches geleiftet. Seine Ges 
meinde bat Yand angefauft und bilder für fi 
ein vollfommen abgefhloffenes Ganzes — es 
find fleißige, ordentliche Leute, die zwar die Ans 
bersgläubigen meift von Grund ihrer Seele 
aus veradbten oder bemitleiden, und fonft von 
der Melt, außer ihrer Bibel, auch nicht das Ge— 
ringfte wiffen — mit dem fie umgebenden polis 
tifben Leben nur in fofern in Berührung kom— 
men, als fie ihre Stimmen am Wahltage abges 
ben, wie es ihnen ihr Paſtor fagt, und geiftig 





total vernadhläffigt find; aber körperlich befins 
den fie fih vollteommen wohl, und ihre Berbälts 
niffe befiern fih von Tage zu Tage. Er hat, wie 
fih das aud von feinem Standpunft nit ans 
ders erwarten läßt, Kirhe wie Schule feſt in 
der Zucht, und wenn die Leute mehr lernen als 
Bibelſprüche und Lefen, Schreiben und Rechnen, 
fo ift das nicht feine oder feines Schulmeifters 
Schuld. Dennoch find ſchon viel von feiner 
Gemeinde abgefallen, und es iftzufürdten, daß 
mit der Zeit noch viele von den „Weltkindern“, 
wie die Andersgläubigen von ihnen genannt 
werben, übergeben möchten. Amerika ift aber 
eigentlich das Land ber Sekten, und wer irgend 
Beruf in ſich fühlen follte, dort eine neue zu ftifs 
ten, wird den frudtbarften Boden dafür finden. 
Wollen aber junge Theologen, die nod Beine 
Anftellung haben, auswandern, fo follen fie ſich 
wohl vorfeben, was fie thun, denn es ift zehn 
gegen eins zu wetten, daß fie im fremden Lande 
zu höchſt ungewohnter Handarbeit greifen müfs 
fen; — fie dürfen fi aud nicht darauf verlafs 
fen, als Lehrer — Hauses oder andere Lehrer — 
leicht ein Unterfommen zu finden; was fie Ich» 
ren Pönnen, Latein oder Griechiſch, dafür finden 
fie hier feine Abnehmer. Die meiften Leute find 
zu „praktiſch“, ſich mittodten Sprachen zu befafs 
fen, wo fie in dem Verkehr mit der ganzen Welt 
fo viele lebendige zu lernen haben, und biefe 
lernen fie fpielend im Umgang. An Schulen 
fönnten fie allerdings bie und da ein Untertoms 
men finden, umd wollten fie das, fo it Rordame⸗ 
rita ein weit befferes Land für fie als Auftra- 
lien — das Band ift größer und dichter bes 
völfert, Bleine Städte finden fib weit bäus 
figer und felbft in den großen werden mehr 
und mehr Kreifhulen errichtet und deutſche 
Lehrer angeftellt. Hierbei haben fie aber mit 
dem Nachtheil zu Pampfen, daß fie faft in jer 
dem gebildeten jungen Deutſchen, der außer 
Beſchäftigung ift und fib der Handarbeit 
nicht zuwenden will, einen Konturrenten finden, 
und die dann des Englifhen volllommen mid: 
tig find, werdenjedenfalls ein bedeutendes Ueber⸗ 

ewicht über fie haben, da in ben meiften Frei 
hulen zur Bedingung gemadt wird, daß ber 
deutſche Lehrer auch Englifch verftehen und Ich» 
ren Eönne, Mas aber Theologen betrifft, die 
in Deutſchland ſchon eine Anftellung haben, die 
follen um ®otteswillen ihre Stellungen nidt 
aufgeben und and Auswandern ben?en, die Ber» 
bältniffe müßten fi fonft ganz ändern, denn ein 
foldes glüdlibetand für Paftoren wie Deutſch⸗ 
land in diefem Augenblick ift, finden fie auf der 

anzen Welt nicht wieder. Für Handwerker 
And beide Länder ziemlich glei; der fleißige 
Handwerker findet überall fein Brod, und er 
it an barte Urbeit gewohnt, fo daß er leicht, 
geht es einmal gerade mit dem Gefchäft, 
was er gut erlernt bat, nit befonders, eben 
fo gern zu einem andern, ja felbft zum Ader: 
bau greift und ſich leichter in das hinein findet, 
was für ihn eben Peine Strapagen, fondern 
nur ungewohnte, aber ibm bald angepaßte 
Beihäftigungen find, Der Weins, Frucht⸗ 
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und Gemüfebau kann auf der ganzen Welt nicht 
beffer feyn als in Auftralien, befonders was den 
erftern anbetrifft. Auftralien hat nur erft ans 
gefangen, Wein zu bauen, aber fchon ſolche be= 
deutende Fortihritte darin gemacht, dap man 
ihm darin leicht eine außerordentlihe Zukunft 
prephezeien Bann, Klima und Lage eignen fi 
vortreffli dazu und mit einigem Fleiß wird ſich 
fiher ein volllommenes Produkt berftellen laffen. 
Nordamerita baut ebenfalls Wein, und zwar 
fbon feit längeren Jahren, aber Boden und 
Klima feinen fih nicht fo dafür zu eignen, 
wenigftens hat man bis jegt noch Fein befondes 
res Refultat darüber gehört, Die Staaten frei» 
lich, in denen er am beften gedeihen würde, als 
Arkanfas und Texas, find nody nicht ordentlich 
in Angriff genommen, und es wachſen dort allers 
Dinge drei Arten Trauben, ja im Weften von 
Arkanſas foll es fogar einewilde weiße Traube 
geben, von ber ein Deutfcher bebeufendere Ans 
pflanzungen gemadt bat. Amerika weiß alfo 
darin noch nicht, was es leiten Bann, benn fein 
Ohiowein fommt unferm Naumburger, ſchmerz⸗ 
lichen Andenkens, gleih. Ein nit unbedeutens 
der Gegenftand für den Unfiedler in einem frem= 
den Welttheil ift aber audy ber Preis des Lau—⸗ 
des, und die Leichtigkeit, mit der er ſich das— 
ſelbe erwerben kann, und darin herrſcht in den 
‚beiden Ländern allerdings eine ziemlich bedeu— 
tende Verſchiedenheit. In Auftralien Boftet der 
Ader Regierungsland, als niedrigfter Preis, 
ein Pfund Sterling — fünf Dollars; in Nords 
amerifa der Ader Kongreßland, alfo eben: 
fall der Regierung zugehörig, fünf Biertels 
Dollars. Hat das Land in Auftralien eine 
gute Lage und ift es als fruchtbar bekannt, fo 
wird es noch böher hinaufgetrieben, dennjede zu 
verfaufende Sektion wird in öffentliher Auktion 
verfteigert. Hat man fi die größte Mühe ges 
geben, irgend einen Landſtrich aufzufinden, der 
einem gefällt u, den man zu kaufen beabfichtigt, 
fo muß man fi an die Negierung wenden, und 
ihr die Sektion angeben. Iſt diefe noch nicht 
verkauft, fo wird fte in öffentlicher Außtion auss 
geboten, und bietet dann Niemand weiterdarauf, 
fo befommt man fie zu 5 Dollars den Acker. Iſt 
aber das Land gut, fo kann man zebn gegen eins 
verfihert feyn, daß man binaufgetrieben wird 
und zwei, drei, vier, fünf und mehr Guineen für 
den Uder bezahlen muß, In Amerika gebt man, 
fobald man ſich eine Sektion, oder Viertel⸗Sek⸗ 
tion, oder felbft 40 Ader herausgeſucht hat, auf 
das Landbüreau und läßt nachſehen, ob das Land 
ſchon verkauft oder nod frei ift. Iſt es noch 
frei, fo zahlt man feinen 1'/, Dollar für den 
Adler und bekommt einen unangreifbaren deed, 
der einemden Grund zum feften Eigenthunt gibt. 
Sa, das preemption reight (Vorkaufsrebt) im 
Welten gibt dem armen Mann, der nicht gleich 
Geld daran wenden kann, Land zu Baufen und 
ſich zuerft auf Kongreßland niederläßt, nicht 
alleim hierzu bie volllommene Erlaubniß, ſon⸗ 
dern auch nob das Recht, wenn biele Länder 
vermeflen find und zum Verkauf an den Markt 
kommen, das, was erim Befighat, zum Kongreß⸗ 
preis (L'/) zu behalten, ſelbſt wenn Andere das 


Behnfache dafür bieten. Allerdings werden diefe 
Kongreßländereien immer mehr und mehr in die 
ben urädnehrängt, und das in ben befies 
beiten Stellen liegende Land fommt in andere 
Hände, und hält einen höhern Preis; es kann 
ſolchen aber nie behaupten, fobald es nit auch 
den wirkliben Werth hat, da no immer genug 
Kongreßland zu dem niedern Preis zu haben 
ift. Der Preis des Landes macht auch Beinen 
fo großen Unterf&ied, fo lange es fih immer nur 
nob um fünf oder zehn Dollar handelt; die 
Hauptſache ift dabei die Leichtigkeit des Kaufe 
und die große Hülfe, für den Unbemittelten in 
dem Recht, das Land, das man fi ausgejucht, 
erft befiedeln zu Bönnen, ehe man gezwungen ift, 
es zu bezahlen. Auſtralien ift überhaupt 
mehr in den Händen von Kapitaliften, von 
denen allerdings der arme Unbemittelte, wenn 
er in den fremden Welttheil Bommt, Land zu fehr 
vernünftigen Bedingungen pad ten Bann, und 
dabei von ihnen Alles das, was er zum erften 
Beginn braudt, geliefert befommt, Es ift dies 
für Viele, die fonft nit gewußt hätten, wohin, 
und bie vielleicht gezwungen gewefen wären, 
lange Zeit bei fremden Leuten um Tagelohn zır 
arbeiten, allerdings ein Vortheilz fie werden fo 
gewiffermaßen gleich felbftftändig, und wenn fie 
dann auch nicht das Land mit Borkaufsrecht ha— 
ben (d. b. daß fie es zu einem im Pachtkontrakt 
feftgeftellten Preis, wenn ihre Pacht abgelaufen 
ift, Baufen Pönnen), fo find fie in der Zeit doch 
mit dem Lande felber und feinen Sitten, Vers 
hältniffen und Gebräuhen bekannt geworben, 
im Stande, ein richtiges Urtheil zu füllen, eine 
zwedmäßige Wahl zu treffen und brauchen nicht 
mebr zu fürdten, ir mühſam erfpartes Geld 
aus dem Fenfter zu werfen, wie das nur zu oft 
bei einem leichtſinnigen erften Ankauf geſchieht. 
Die Kapitaliften mögen bei folben Pachten 
größern peßuntären Nutzen aus den beiderfeitis 
gen Verhältniffen ziehen, der Pächter gewinnt 
aber, wenn ed ein armer Mann ift, der nicht im 
Stande war, gleich Land zu Baufen, doch dus 
Meifte dabei; denn er gründet ſich dadurd indem 
fremden Sande eine Exiſtenz, er erwirbt fih ein 
verhaltnißmäßig forgenfretes Leben, und damit 
ift ja fein ganzer Zweck einer Ueberfiedlung ers 
reiht. Wenn er auch die erften Jahre hart und 
ſchwer und für ein Geringes arbeiten muß, er 
hätte es auch im alten Baterlande in der Zeit 
und ohne alle Mittel doch nicht fo weit bringen 
können. Einen ungeheuern Bortheil hataber 
Amerika vor Auftralien, und das ift die Leich⸗ 
tigkeit feiner Kommunifation im Innern durd 
bie nach allen Rihtungen auszweigenden und 
faft durdgängig ſchiffbaren Flüffe, durd 
feine Kanäle und Etfenbahnen, was Als 
les Auftralien fehlt, und da, wo bie Natur 
fo gar nichts dafür gethan, nie fo volldlemmen 
durch Kunft wirdberfegt werdenfönnen, Amerika 
it wohl das berrlihfte bemäfferte Land ber 
Welt. Sein Miffifippi und Miffourt, fein Ar: 
Fanfas, Red Rvier und Ohio find Ströme, auf 
denen die größten Dampfboote laufen, und Eleis 
nere Flüffe, die aber immer no unferer Weſer, 
Elbe und unferm Rhein wenig nachſtehen, wie 
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White und Illinois, Cumberland, Allegbany u, 
Monongahela zc. 2c., mit einer wahren Unzahl 
felder, auf denen wenigftens Flat⸗ und andere 
Boote gehen und bie Probußte mit größter 
Leichtigkeit in einen größern Fluß hineinführen 
fönnen, durchſchneiden und begrenzen faft alle 
Staaten und halten aud die entfernteften Län⸗ 
Jerftreden fortwährend im Bereich des Marktes, 
der jebod feinen Einfluß auf fie hauptſächlich 
ausübt, Dies Alles fehlt Auftralien 
gänzlich, denn es hat nur einen einzigen Fluß, 
der weiter hinauf, als die Ebbe u. Fluth auf ihn ein⸗ 
wirkt, in einem trockenen Sommerfließend bleibt, 
und das iſt der Murray und Hume, wie ſein 
oberer Theil genannt wird. Deſſen Ufer find 
aber, mit wenigen Stellen als Ausnahme, zu 
nichts als Weideland mit Vortheil zu gebraus 
hen, und. an den andern Flüffen, oder wenigs 
ftens den ſchiffbaren Mündungen hat das Land 
{bon einen fehr bedeutenden Preis gewonnen, 
Im Innern ift gar feine Verbindung 
als mit Ochſenkarren, und in trodenen 
Fahren ift felbft diefe unterbroden, weil bas 
Vieh unterwegs nicht genug zu freffen findet, um 
fi felbft, viel weniger eine fbwere Ladung forts 
zuſchleppen. Der Murray könnte allerdings 
ſchiffbar gemacht, und mit Dampfbooten, die 
einige Fuß tief gingen, bis bob hinauf, weiter 
unten aber felbft mit ſehr großen Booten befah⸗ 
ren werden; aber noch ift die Frage, ob die Laͤn⸗ 
derftreden an feinen Ufern je fo viel erzeugen 
werben, eine Dampfbootkommunikation hervors 
zurufen u, au unterhalten. Kanäle können gar 
nicht angelegt werden, denn bas Land hat Bein 
Waffer dazu und fie würden jedenfalls zehn 
Monate im Jahr troden liegen. Eifenbahnen 
wäre das Einzige, undes ift möglih, daß ber 
jegige Goldfhwindel Laufende von Menfhen 
binüberlodt, mit deren Hälfe Arbeit dann billie 

er wird als fie bis jegt gewefen, und Eifens 
Fahnen in Ungriff genommen werben können, 
Adelaide will aud den Anfang damit maden 
und zwifhen der Stadt und dem Hafen eine 
Bahn bauen laffen, die es eigentlih ſchon bie 
legten Jahre fo nothwendig wie das liebe Brod 
gebraudt bat, Aber die Eifenbahnen find 
noch nidht ba; für jegt liegt nur die Mögliche 
Peit ihrer Einrichtung vor, und wir müffen uns 
bier an Das halten, was befteht, nit an Das, 
was vielleiht beftehen wird. Der Mangel 
an Waffer ift überhaupt ein Uebelftand in 
Auftralien, denn es fehlt in fehr vielen Orten 
nicht allein an f&iffbaren Flüffen, fondern fogar 
an Erintwaffer. In Gübdauftralien z.B. ift 
felbft in den Hügeln das meifte Waſſer brakiſch 
(halb falzig), und fogar in Tomunda, jenem 
deutiden 5 ftarf befiedelten Städtchen, das 
trefflibes Land in ber Nähe hat, geben nur ſehr 
wenige Brunnen gutes Trinkwaſſer. Im Innern 
find Daffen von Salzfeeen, auf denen das reine 
Sal; nur fo weggefbaufelt zu werden braucht, 
und das ganze Land ift mehr oder weniger von 
Salz durddrungen. Gibt es doch felbft am 
Murray eine Maſſe Gewächſe, und zwar folde 
befonders, die in trodenen Jahren die Haus: u. 
oft alleinigen Subfiftenzmittel zur Erhaltung der 


Schafe liefern, welche vollkommen falzig ſchmek⸗ 
en, ja, manche ordentlich ſcharf ſalzig. Man 
möchte wirklich glauben, daß dies wunderliche, 
im Innern ſelbſt noch faſt wie Meeresgrund 
aus ſehende Land in ber That erſt fürzlih aus 
dem Meere emporgehoben wäre, unb gar noch 
nicht Zeit gehabt hätte, feinen alten Salzgebalt 
abs und herunterzufhütteln oder hinaus zuwa⸗ 
fhen. An fehr vielen Stellen ift dies fogar, bes 
fonders in trodenen Jahren, ein nit unbedeus 
tendes Hinderniß für die Viehzucht. Die Schafe 
halten fih in ben bürren Gegenden noch am 
beften, und am Murray befonders haben fie in 
bem fogenannten pigs face, einer niedern kaktus⸗ 
ähnlichen, ſehr faftreihen Pflanze, einigen Ers 
fag für Baffer; auf die Rinder wirbt es aber 
beito nachtheiliger und zwingt oft Menſchen und 
Vieh, ihren bisherigen a verlaflen 
und wenigftens für die trodenften®onate einen 
Ort aufjzufuhen, wo fie Trinkwaſſer befommen 
Pönnen, In den Bereinigten Staaten ift Bein 
folder Plag, denn felbft in den weiteften Prais 
rien findet man in gegrabenen Brunnen wenigs 
ftens füßes Waſſer. as das gefellfhaft- 
lie Leben der beiden Welttheile betrifft, jo 
bat barin wohl Peiner bem andern etwas vorzu⸗ 
werfen; bie Farmen find meift weit auseinander 
gelegen und bie beften Bekannten wobnen ſich 
nicht immer am nächſten. Gelbft dba aber, wo 
fi die Deutfben in Pleinen Städten und Orts 
ſchaften wirtlib gefammelt zu haben feinen 
und eine fefte Maffe bilden, hilft bas ihrer Ger 
felligfeit nicht viel. Der Deutfhe verträgt fib 
nun einmal nicht mit feinem Landsmanne, und 
wo er keine Entihuldigung dafür hat in Preußen- 
und Defterreihertbum, in Bayern u. Schwaben, 
wie in Deutihland,, da findet er fi ſchon eine 
anbere Urfadhe, und wenn er fie bei den Haaren 
berbeiziehen follte. Es ift traurig, aber wahr, 
daß fi die Deutfben auf der ganzen Welt und 
über die ganze Welt nicht mit einander vertragen 
Pönnen, und deshalb Pönnen fie denn auch, beſon⸗ 
ders nicht in fremden BWelttheilen ‚ein gefelliges 
Leben mit einander führen. Der engliſche Cha⸗ 
raßter wie der amerikaniſche ftebt dem Deutfchen 
ebenfalls zu fhroff entgegen, um zwifchen den 
beiden ein lebhaft freundſchaftliches Zufammen» 
kommen bervorzurufen. So bleibt denn Jeder 
für fib, ſchimpft auf das ungefellige Auftralien 
ober Amerika, wo er fi nun gerabe befinbet, 
und denkt gar nicht baran, daß er an ben Zu⸗ 
ftänden, wie fie nun einmalbeftehen, gerade eben 
fo viel Schuld ift als die andern, In Amerika 
wie in Auftralien wird fi deshalb Jeder haupt» 
fähblih auf feine eigene Familie angemiefen 
feben, und mag fi in der Hinſicht nur barauf 
vorbereiten, viel von bem zu vermiffen, was ihm 
mandes Unangenehme und Drüdende im alten 
Baterlande verfüßte und erträgliher machte. 
Mas dem Gebildeten babei befonders entgebt, 
ja, was ihm früher zu einem förmlihen Bedürfs 
niß geworden, eine geiftige Unterhaltung um 
Belebung fehlt ihm in beiden Ländern faft gänzs 
lich. Die Sorge um Ochſen und Pferde, und 
Ernte und Land gibt in jeder Unterhaltung den 
Ton an; — man hört da Leute inbeiden Ländern 















er und drei Stunden lang fi mitber größten 
emuͤthsruhe über ein einziges Paar Ochſen, 
über ein Pferd unterhalten, und da muß man 
nun dabei figen und zuhören. InQAuftralienift 
es jegt noch Ärger, ba hört und ſieht man weiter 
nichts als Gold, Gold, Bold, — wie viel Unzen 
dort, wie viel Ungen da gefunden; was für ein 
Glück die Partie, was fürlinglüd bie andere 
gehabt hat, — darum dreht ſich einzig und allein 
das Geſpräch. Was der und der „Nugget” 
bis in den Bleinften Gran hinein gewogen, dars 
über Pönnen fonft vernünftige Menfchen fi mit 
dem größten Interefie Stunden lang unterhalten, 
und während fie felbft behaupten, daß fie das 
Goldfinden ungemein kalt läßt, funkeln ihre 
Augen nur bei der Erwähnung irgend eines ge⸗ 
fundenen Klumpens vorlauter Begierde. Solde 
Boldgefpräce And wahrhaft entfeglid, und wer 
zu ben einmalbamit behafteten ——— kommt, 
wird es faft unmöglidy finden, fie davon ab» und 
auf irgend etwas Anderes zu lenken. In Amerika 
ift daffelbe, wenn auch vielleicht nicht fo viel mit 
Gold, doch mit Rinders und Schweinezucht, mit 
Mehl⸗ und Maispreifen, mit Branden und Eins 
ſchlachten ꝛc. 2c., der Fall. — Der Neuangekom⸗ 
mene fträubt fib im Anfang basspen, er will 
dies ändern und beffern; aber er ſieht feine Ar: 
beit immer und immer wieder nuglos geworben, 
und gebt endlich felber in dem allgemeinen Mas 
terialismus unter, Wer ihn vor fünf Jahren 
in Deutihland —— hat, und findet ihn dort 
zwiſchen ſeinen Schweinen und Rindern wieder, 
will gar nicht mehr glauben, daß dies dieſelbe 
—5* ſeyn kann — und doch iſt es fo. 

as geiſtige Leben geht vorerſt in einer ſtreng 
körperlichen Arbeit rettungslos verloren; aber 
der phyſiſche Menſch befindet ſich vollkommen 
wohl dabei, und nur in „libten Augenblicken“ 
erwadt in ihm wieder die Sehnfuht nad dem 
Verlorenen. — Was bie Bevölkerung Auſtra⸗ 
liens anbetrifft, fo find darüber entfeglich viel 
falfhe und übertriebene Berichte verbreitet 
worden; das eine Wort Botany Bat umfaßt 
in der Einbildung Bieler fhon ein ganzes 
Schredensregifter. — Wie die unſchuldige Bai, 
die ihres botanifhen Reichthums wegen ben 
Namen befommen und einft zu einer Berbrechers 
Polonie benugt wurde, einen fo entfeglid böfen 
Ruf betommen hat, weiß Niemand. — Der Neu⸗ 
antommende fieht nicht felten jeden ihm Begeg ⸗ 
nenden ſich mißtrauifch an, weil er überall Men: 
ſchen in Eifen oder mit gelben Jacken oder fonft 
zuchthaͤusleriſchem Ausſehen zu finden erwar⸗ 
tet, und iſt dann aufs Aeußerſte erſtaunt, wenn 
er, wohin er geht, auch nicht ein einziges ſolches 
Individuum begegnet, Ueberall fieht er an» 
ftändig gekleidete Xeute oder ordentliche Arbeis 
ter, und ſchon nad zwei Stunden bat er total 
vergeflen, daß er fi in einer fruͤhern Berbres 
&erfolonie befindet, denn Auftralien, Ban 
Diemensland ausgenommen, ift es jegt nicht 
mehr. Das Innere und aud ber größte Theil 
der Stäbte winmelt allerdings von ſolchen, die 
früher Sträflinge waren, ja drei Viertel der Bes 
völferung am Murray Pönnen als ſolche bezeich⸗ 
net werden; — e6 finbaber jegt zumeift ordentliche 
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Arbeiter geworden , die aus ben ärmlichen Ber» 
bältniffen bes alten Baterlanbes herausgerifien, 
wo fie oft bie Noth zwang, gegen bie Gefell» 
{haft ein Verbrechen zu begeben, jest in ein 
Land, wo fie fi mit ihrer Hände Arbeit leicht 
erhalten Bönnen, bie alten Sünden lange abges 
büßt und abgelegt haben, und meift brave Mens 
fhen und gute Nachbarn geworden find, Freilich 
ift diefe Kiaffe meiftentheils roh und vollfoms 
men unwifjend, felbft in den einfachſten, über 
ihr tägliches Leben hinausgehenden Dingen; es 
Bann dies aber auch nichts anderderwartet wer⸗ 
den. In ber Jugend beportirt, haben fie fi in 
dem wilden Lande bei f[hwerer Arbeit herumge⸗ 
trieben, ohne vielleicht je ein anderes Bud zu 
fehen als dann und wanneine Bibel— die Meiften 
von ihnen Pönnen beshalb aud weber fchreiben 
noch lefen — die Welt, was gerade nicht auf ihre 
nädfte Umgebung, bie ihnen anvertrauten Ochs 
fen oder Schafe Bezug bat, ift ihnen ein ver» 





ſchloſſenes Bub, und wenig Bümmern fie fi‘ 


deshalb daraus zu lernen. — Eine total vers 
fbiedene Rage ift aber die junge Bevölferung 
der alten Berbrederfolonie. Es find bies bie 
Söhne und Töchter ber in früheren Jahren Des 
portirten, bie von ber-Regierung ihren ordent⸗ 
lichen Schulunterricht erhielten und jegt mit den 
achtbarſten Theil der Bevölkerung Auftraliens 
bilden. Nicht allein die angefehenften — das 
könnte das Geld thun, — nein, auch die geachtet⸗ 
ften Kaufleute und Beamte gehören zu ihnen, 
und in ihnen tft für Auftralien ein neues intelli= 
gentes Element erwacht, das nichts vonder Hei⸗ 
mathihrer Heltern verlangt oder braucht, fondern 
denen Auftralien das wirkliche Vaterland ge= 
worden, dem fie mit Freude u. Eifer ihre Kräfte 
opfern. Diefe nennen fid die „natives‘‘ und es 
findet zwifhen ihnen und den eingewanderten 
Engländern immer eine Art Eiferſucht Statt, 
Daß nit übrigens auch zwiſchen einer ſolchen 
Menſchenmaſſe, von denen Manche vielleicht 
früher verzweifelte Verbrecher waren, die eine 
Transportation wohl ſelten ganz beſſern konnte, 
wieder Verbrechen vorfallen, noch dazu, da jetzt 
das neuentdeckte Gold ein ſo ſtarkes Berfühe 
rungsmittel für fic geworden, foll Beineswegs 
gefagt werden. Die Sidney⸗Zeitungen geben 
dafür aud den beften Beleg, aber es iſt wahrlich 
nicht ber Ort, baß er irgend Jemand feiner &is 
cherheit wegen beforgt machen Pönnte, und im 
Berbältniß aub faum mehr wie in andern Län⸗ 
dern und Kolonien. — Die Bevölkerung Amer 
rika's ift aus total anderen Beftandtheilen zus 
fammengefegt; Amerika war nie eine Verbre⸗ 
cherkolonie, und feine Einwanderer gehörten — 
einzelne Wenige natürlid ausgenommen, bie ſich 
aber in der Maffe verlieren — ber arbeitenden 
oder auch befigenden Klaffe an, auf der im alten 
Baterlande fein Makel haftete. Daßfreilih auch 
mande ſchlechte Menfhen von anderen Rändern 
bierber ftrömten, läßt fi denken, und Amerika 
felbft in feinen wilden Walbdftreden, und der 
Leichtigkeit, mit der ſich ſolche, deuen daran ges 
legen, auf den zahlreihen Dampfbooten und 
Eifenbahnen in einen andern Staat, wo fie 
Niemand Pannte ober fih um fie fümmerte 
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flüchten konnten, läßt e6 erflärlich finden, baß 
ſelbſt in diefem Lande, wo fi Jeder mit feiner 
Hände Arbeit eine fichere Eriftenz gründen 
Ponnte, Verbrecherbanden entftanden und ſich 
dur ſämmtliche Staaten verbreiteten. Solche 
Fälle verlieren fi aber in der Maffe der wades 
ren Farmer, die den eigentliben Kern der ame— 
rikaniſchen Bevölkerung bilden, und in den legten 
Jahren ift alles derartige durch das neuaufges 
taudte Kalifornien wie Spreu dort hinüber ge- 
weht — obgleidy nicht zu zweifelnift, daß fie auch 
ieder mit ihrer Beute zurüdtehren, Hierzu 
ommt nundie rafheinftrömende Auswanderung 
fremder Staaten, die ihre Aderbauer u. Hands 
werter über das ganze Land ftreut und den Ges 
egen aud bald bis in die entfernteften Wälders 
reden Kraft geben wird; von den einzelnen 
ſchlechten Menfhen ift dann wenig mehr zu 
fürdten. Im Vergleich ber beiden Länder wurde 
hier abſichtlich über dieſen Punkt geſprochen, weil 
gerade in letzter Zeit die auſtraliſche wie ameri⸗ 
kaniſche Preffe, des in Kalifornien ausgeübten 
Lynchgeſetzes * hart u. theilweiſe ungerecht 
gegen einander eiferte, — Was nun die Lebers 
fahrt betrifft, fo dauert eine Reife nad den 
Vereinigten Staaten mit einem Segelſchiff von 
einem bis zu zwei Monaten, felten länger; eine 
Reife nah Auftralien von drei bis vier und fünf 
Monaten; der Paflagepreisnab Auftralien wird 
deshalb au ungefähr das Doppelte betragen, 
als nad Nordamerika. Die Länge ber Zeit 
dürfte aber Bein befonderes Hinderniß feyn; wenn 
man ſich erft einmal auf einem Schiffe einges 
richtet und an die Seereife gewöhnt hat, fo ift es 
ziemlich gleihgültig, ob man acht oder ſechzehn 
Moden unterwegs bleibt; eine tüchtige Seereife 
ift fogar gefund für den Körper und tbut eber 
Nugen als Schaden. Welchen Einfluß nun 
aber das unentdedte Gold Auftraliens auf die 
inneren und Arbeiterverhältniffe diefed Landes 
bervorbringen wird, ift unendlich ſchwer voraus 
zu beftimmen. Bor ber Goldentdedung bot 
Auftralien, befonders der Sidneydiſtrikt, dem 
Einwanderer ben Bortheil, ſelbſt vor Amerika, 
daß er, wenn er Luft zu arbeiten hatte, nicht zu 
fürdten brauchte, aud nur einen Tag ohne Bes 
fbäftigung zu bleiben, und in den erften Mona⸗ 
ten bes Boldfiebers war das natürlich noch in 
viel ſtärkerem Maße der Fall. Nah einer raſch 
ftürzenden Fluth kann aber auch ziemlich fidher 
eine eben fo ftarke Ebbe erwartet werden, und 
wenn Tauſende von denen, die fib in den Bers 
gen getäufcht fehen, mit der Maſſe Einwanderer, 
die noch immer aus Europa, beionders jegt aus 
Irland und England bier herftrömen, in den 
Städten wieder regen dar fo laͤßt ſich 
gar nicht vorausbeſtimmen, wie die Arbeitervers 
bältniffe dadurch geftellt werden. Auf einen 
außerordentlich hohen Preis des Getreides darf 
der Aderbauer, in Hinſicht auf die Goldminen, 
auch nicht rechnen; fteigt der Weizen um fo viel 
böber, daß er die gar nicht fo fehr bedeutende 
Fracht von anderen Ländern ber lohnt, fo kom⸗ 
men Schiffe mit Mehl beladen von Kalifornien 
wie Balparaifo in Maffe an — wie das ja aud) 
in den legteren Monaten fon in einem folden 


Maße geihehen ift, daß fie jegt wieder Mehl 
und Getreide, beſonders aber das erftere, von 
Auftralien nah Mauritius ausführen können. 
Nichts defto weniger wird fib der Aderbauer bei 
ben Goldbergwerken ober vielmehr Wäſchereien 
beffer ftehen, wenn er ruhig bei feinen Feldern 
bleibt und die beftellt — fein Getreide behält 
jedenfalls einen guten Marktpreis, fo viel ik 
fiber ; und wenner auch nicht, wie das bei einem 
Hazardfpiele der Fall ift, die Möglichkeit hat, in 
einem oder zweiSahrenein reiber Mann zu wer: 
den, fo fegt er auch nicht Alles aufs Spiel und 
geht feinen langfamen, aber gewiflen Weg. — 
Bas die NRegierungsform und überhaupt 
die politifhen Berhältniffe der beiden Länder 
betrifft, jo hat die amerikaniſch-⸗republikaniſche 
jedenfalls den Vorzug vor der auftralifchen, als 
die Amerikaner ſich ihre oberen Beamten aus 
folben Leuten, die mit dem Berhältuiß des Laws 
des genau bekannt find, felber wählen können, 
und nit gerade als ihre oberften Beamten, wie 
in Auftralien, Männer dulden müſſen, die ihre 
innigften Intereffen nit kennen oder beachten. 
Dann liegt das Volk von Auftralien noch immer 
mit feiner Mutterlandsregierung in Fehde wes 
gen der Berbrederdeportation, die England 
fortfegt, Auftralien aber nicht länger dulden will, 
Das möchte fi aber fehr bald reguliren, denn 
England muß jegt fhon, wo Auftralien eine 
größere Bevölkerung und damit größere Selbft- 
ftändigfeit erlangt, nachgeben, oder die Kolonien 
fagen fib vom Mutterlande los, wofür fie bes 
reits fehr Präftige Vertreter haben. Die ames 
rikaniſche Regierungsform bat fih durch die 
raſche Hebung ihrer Staaten und durch das fait 
fabeldafte Wahlen ihrer Bevölkerung und den 
fReigenden Woblftand derfelben als die vorzüg— 
lihfte bis jegt bei allen Völkern bewährt; 
daß die Fürſten Bedenken dagegen haben, ift 
narürlid. Ein wunder und fhmerzender led 
ift es freilich für uns, daß der Deutſche im Aus 
lande, wenigftens in Amerika fowohl als in 
Auftralien, Beineswegs fo geadtet wird, als 
Manche, die darüber gefchrieben haben und ſich 
felber vielleiht wohl wollten glauben machen. 
Man ſchätzt und benugt ihn feiner Arbeitfamkeit 
und Ausdauer wegen, — „bie Deutſchen geben 
bie rubigften Bürger”, fagen die Amerikaner wie 
Auftralter, und leider haben fie darin Recht — 
fie laſſen aber auch Alles mit fib maden, bes 
fümmern fib zum Theil um ihre Rechte als po: 
litifhe Dürgerniht mehr, als ob die Statt fin» 
denden Wahlen für den Mond, anftatt für ibre 
nächte Umgebung vor fi gingen, und laſſen 
eben in allen Stüden, die ihnen nicht direkt in 
ben Geldbeutel greifen, ben lieben Gott einen 
fehr guten Mann feyn. Dabei beftellen fieisren 
Ader und verbefjern badurd nicht allein ihr eige⸗ 
nes Land, fondern geben der ganzen Nadbars 
(haft zugleih höhern Werth, und es läßt ſich dens 
Ben, daß fremde Kolonien folde Koloniften gern 
bei fi einziehen feben. Sie betrachten fie aber 
eben nur als vortreffli Fonftruirte Landbebaus 
ungsmafhinen, und das fließt das, was man 
eigentlih unter Adtung vor einem Menſchen 
verfteht, vollftändig aus, Die ewigen Hake⸗ 
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leien und Streitigkeiten unter einander, bie leis | 


der ja felbft im Baterlande fortwährendund a b⸗ 
ſichtlich genährt und benugt werben, tragen 
viel hierzu bei; mit den Deutſchen Pönnen fie 
auch machen, was fie wollen, fie find diplomatiſch 
nicht gebörig vertreten — fie haben Beine 
Flaggeu. feine Kriegsflotte. Deutſch⸗ 
land bildet noch Peine politifhe Einheit, da—⸗ 
ber rührt all das Unglück aud in der Fremde. 
Welches der beiden Länder gewährt aber nun 
dem deutfhben Auswanderer, denn deſſen In—⸗ 
tereffen find bier allein ins Auge gefaßt, die mei- 
ften Bortheile, für weldyes Land eignet er fih am 
beften? — Es ift dies eine Frage, die fi gewiß 
ſchon Biele vorgelegt haben, und wir glauben 
unbedingt»mit Am erika beantworten zu 
müffen. In Neberfahrt, Landkauf, Anfiedelung, 
innerer Kommunilation und Bewäſſerung ift 
Amerika den auftralifben Kolonien unbeftrit: 
ten überlegen, der Auswanberer Bann mit Bes 
nigem ‚binüberfommen und, wenn drüben, mit 
einem Bleinen Kapital etwas Gelbftftündiges 
beginnen. Das Land felber ift in Amerika 
eben fo gut als in Auftralien, der Baummuds 
beffer. — Welche Bortheile bietet nun Auſtra⸗ 
lien dagegen über Amerita? Klima und 
Viehzuücht. Das Erfte mag ſeyn, obgleich 
fi) ber Auswanderer aud in ben Vereinigten 
Staaten, felbft wenn er nicht ein ganz Paltes 
Klima bewohnen will, recht gefunde und felbft 
nicht vom Palten Fieber heimgefuchte Landſtrek⸗ 
Ben ausfuhen Bann. Das auftraliihe Klima 
bat ben Vorzug, daß es faſt durdgängig vors 
treffli ift, aber Amerika ift defto größer und 
geftattet dem Einwanderer die Wahl in Nord 
sıund Süd, in Oft und We. — Die Viehzucht, 
wder befonders bie Schafzucht bleibt hiernach 
Die Hauptfahe, und wenn man in Deutfhland 
Die Berichte über den Nugen und die außeror: 
Dentlihe Vermehrung ber auftralifben Schafe 
lieſt, fo muß der Gedanke auffteigen, wie gut 
das ein herrliches Land für den fleifigen Deuts 
Then ge müffe, und Manchem mit gerade 
nicht fo fchwerer Arbeit in Burger Zeit eine 
fihere Eriftenz bieten könne. Sieht man aber 
‘Das Land felbft und lernt die Verbältniffe an 
Drt und Stelle Pennen, fo dent man anders 
darüber. Die Schafzucht, wie fie in Auftra» 
Hen betrieben wird und betrieben werden muß, 
fast wohl dem englifden und aud vielleicht 
em ameritanifchen, aber feineswegs dem beuts 
hen Charakter zu, und der befte und ficherfte 
eweis dafür if, daß auf all der großen An—⸗ 
zahl von Schaf⸗ und Rinderftationen in ‚Aus 
ſtralien auch nicht eine einzige zu finden ift, 
die von einem Deutfchen in der Art, wie es die 
engliihden Werke empfehlen und wie es bie 
Engländer felber tbun, gehalten wird. Es gibt 
allerdings Deutfhe in Auftralien (aber nur in 
feßr wenigen Fällen), welde eine Schaffta- 
tion befigen; aber fie bewirthſchaften fie nicht 
— fie haben nur ein gewiſſes Kapital darin 
eden und fremde Leute darauf, die es verwal⸗ 
‚ten, Andere haben verfucht, fie felber zu trei⸗ 
ben, aber die Sache regelmäßig wieder aufges 
geben, Zur Schafzucht, um fie mit Nugen 


betreiben zu Bönnen, gehört erftlih ein guter 
MWeidegrund und dann ein gewiſſes Kapital, 
So reih Auftralien aber auch an dem erftern 
ift, fo follte es doc einem Deutfchen, der dort= 
bin auswanbert, fchwer werden, eine ihm pafs 
fende und mit Straßen verfehene Stelle aufzus 
finden. Der ganze Murray 3. B. an beiden 
Ufern ift von englifden Schafs und Rinders 
züchtern in Beihlag genommen — e8 gibt Ein- 
zelne, wie 3.8. einen gewiffen Kapitän Baggot, 
die ungeheuere Streden im Befig haben, Die 
fes Terrain z. B. ift über 80 Meilen lang und 
unbegrenzt breit, denn binter ihm kann fi 
Niemand, totalen Waflermangels wegen, nies 
derlaffen. Der Deutfhe müßte alfo fhon von 
foldhen Leuten, alfo aus zweiter Hand, ein Stüd 
Land unterpadten, was bann, wenn er auch 
von ihnen das Vieh Pauft, das fbon einmal an 
diefen „‚run‘‘ gewöhnt ifl, wohl anginge. So 
oft dieje Berfube aber au gemadt find,, im» 
mer wurden fie wieder aufgegeben, u. weshalb? 
Das unfteteabgefhloffene Xeben der Wildniß fagt 
dem deutiben Charakter nun einmal nicht zu, er 
ſcheint fih in vorfommenden fhwierigen Vers 
bältniffen nicht fo leicht Helfen zu fönnen. Der 
Erfolg ift ebenfalls dabei zu unfiber, man ver= 
liert vielleiht fbon in den erften Jahren durch 
Dürren oder Seuchen einen großen Theil feiner 
Thiere; und während der Engländer mehr in 
einem neck or nothing spirit Ailes daran fegt, 
feineneinmal gefaßten Plan durdyuführen, und, 
geht es auf der einen Stelle nicht, verkauft, und 
an eine andere zieht, während er zugleidh von 
dem Leben felber, an dem wilden Degen hinter 
wilderen Stieren ber, oft Wochen lang im Sat» 
tel fein Vieh ſuchend und treibend, Gefallen, ja 
in folder Arbeit eher eine Erholung als eine 
Laſt findet, — fehnt ſich der rubigere Deutfche 
mehr nad einer folideren Beihäftigung, einem 
—— wenn auch manchmal nicht ſo hohen 

inkommen, und das Endreſultat iſt immer, daß 
er wieder zum Aderbau od, irgend einer andern 
ibm mehrzuſagenden Befhäftigung zurückkehrt. 
Auch ſchon von vorn herein legen die Deutfhen 
ein mitgebrachtes Kapital gleich viel lieberin dem 
weit ſicherern Ankaͤuf von Landereien, als in Scha⸗ 
fen an, bei denen ſie auch noch, wenn ſie die 
Sache nicht aus dem Grunde verſtehen, häufig 
genug von ben Engländern betrogen werden, 
was bei einem Landkauf fhon nicht fo leicht ge⸗ 
{heben kann. Wllerdings find im Innern des 
Landes fehr viele Deutſche auf englifhen Statio= 
nen Schäfer, aber feinerderfelben ift mit diefer 
Beſchäftigung zufrieden — es find dod nur 
eben „Taglöhnerſtellen“, die fie, in Ermanges 
lung anderer Arbeit, angenommen haben, Mei— 
ftens hat aber die Sache auch nod einen andern 
Hacken — biefe „Schäfer gebören nämlich faft 
durdgängig — wenn es Deutſche find, u. fehr oft 
audy bei den Engländern — ber gebildeten Klaſſe 
an, es find fehr oft junge Kaufleute, Beamte, 
nicht felten Adelige, die fib in Auftralien, das fle 
mit ganz verfchiedenen Doffnungen und Erwar⸗ 
tungen betraten, bebeutend geirrt batten, und 
die nun, an Beine harte Arbeit gewöhnt, irgend 
etwas ergreifen müffen, wenn fie nicht eben 
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etwa bungern wollen, fie aud — Jſowohl Arme als aus den Mittelklaſſen. Die 


nod in einer ArtScham vor iprenRitpaffagieren, 
die mit ihnen berübergefommen und vor denen 
fie vielleiht mit Manchem, was fie nicht befaßen, 
geprablt hatten; dann in einer Verzweiflung 
und als allerlegtes Mittel ziehen fie „in ben 
Buſch“, d. b. werben Schäfer oder „Hutkeeper“ 
(Schäfers Affiftent). Das Wort „in den Buſch“ 
ift dabei ein fehr beliebter Ausdrud und wird 
in fehr vielen, oft den verſchiedenſten Berhälts 
niffen, angewandt. — Wohl mögen @inzelne, 
bie allein der Schafzudht wegen bier berübers 
tommen und mit der Zucht derfelben im alten 
Baterlande ſchon betraut waren, eben fo gut 
damit zu Stande fommen, als die Engländer, 
ja, in diefem Falle wohl oft no befler; das 
find aber dann immer Ausnahmen und fönnen 
nit auf die Maffe ber Auswanderer in Ans 
wendung gebradıt werden, die no eigentlich mit 
Beinem Feten Plan das fremde Land betreten u. 
wenn möglib das betreiben wollen, was ihrem 
Charakter, ihren Kenntniffen am beften zufagt; 
und das iftin diefem Falle vie Schafzucht nit! 


Das find unfere Anfihten über bie beiden 
Welttheile, ohne etwas zu übertreiben oder zu 
unterfbägen; zur Schilderung eines Landes ge⸗ 
hört edabernidht allein, deſſen Bortheile u. guten 
Eigenihaften aufzuführen und hervorzuheben, 
fondern feine Nachtheile feine „drawbacks“, 
wie ber Engländer fagt, müflen eben fo gut 
genannt und dürfen unter Peiner Bedingung 
verheimliht werden; foll fih der Einwan- 
dernde nit in vielen Stüden getäufht finden. 
Und nachher ift der ungünftige Eindrud, ben er 
empfängt, noch weit ftärker, benn in bem einen 
getäuſcht, mißtraut er dann aud, und vielleicht 
ungeredter Weife, in bem andern. &o viel ift 
aber gewiß: ob Ihr nun nad Amerika oder.nach 
Auftralien auswandert, wenn Ihr nicht mit bes 
deutenden Kapitalien hinübergeht (und felbft die 
Pönnt Ihr verlieren, wenn Ihr fie gleih im Ans 
fang zu leichtfertig einfegt), macht Euch auf 
harte, ausdauernde Arbeit gefaßt, — es ift ein 
Spielwerk, die ganze Gabe; es will tüchtig und 
ernft zugegriffen fenn, und wer bazu Peine Luft 
bat oder ſich nit ftard genug an Körper und 
Geift dazu fühlt, der bleibe lieber zu Haufe und 
trage, was es eben zu tragen gibt, in einem 
Wirkungskreis, in den er eingerüdt ift, und in 
dem er wenigfteng feinen Plan ausfüllen konnte. 
Es bekommen in Deutfhland Manche ihr Brob, 
die es nicht verdienen, in Amerika wie in Auftras 
lien aber verbienen die wirklidy ihr Brob, die es 
befommen. 

Bei dem bekannten Wanbertriebe ber Gers 
manen Bann es nicht auffallen, daß befonders 
aus ben germanifcben Ländern jene Menſchen⸗ 
ftröme ſich ergofien, welde europäifhe Kultur 
und europäifhe Sitten über das Meer trugen. 
Namentlih ftellten Großbritannien und Deutſch⸗ 
Iand das ftärffte Kontingent zu den maffenbaf> 
ten U,en ber neuern und neueften Zeit. 


An Großbritannien find es zwei Gruppen, 
bie fib an der A. betheiligen, in vorzüglich gros 
Ber Zahl Irländer, dann aber auch Englaͤnder, 


religiöſen und politiſchen Streitigkeiten, die 
zwiſchen Irland und England beſtehen, die Uns 
fruchtbarkeit des Bodens, die ungleibe Bers 
theilung der an ſich nicht ausreibenden Lände⸗ 
reien, endlich die Trägheit und Liederlichkeit find 
es, bie ben Iren aus feiner Heimarb vertreiben. 
Irland bat im Ganzen 20,170,000 Ader, 15 
Millionen davon find Pulturfihig,und das reicht 
für eine Bevölferung von 7 Millienen Menſchen 
nicht aus. Unter dieſen Verhältniſſen it die 
Entvölterung Irlands kein Unglüd; vermehrt 
fi aud nit das Gedeihen bes Landes, fo ge: 
bietet fie dob dem Elend Halt, In England 
it die Armuth Peineswegs die ausſchließliche 
Zriebfeder, vielmehr wandern aud viele Mit: 
glieder der Mittelklaffen aus, denen die einhei⸗ 
mifhen Berhältniffe nicht geftatten, den maͤch⸗ 
tigen Zrieb des Menfben nah eigenem Befig 
zu befriedigen. In Frankreich ift das Berbälts 
niß ber Eigenthümer zu den Nidhteigentbümern 
wie 12 zu 100; in England, wo es etwa 180,000 
Grundbefiger gibt, wie 1 zu 100. Diefe Aus: 
wanderer aus den Mittelklaſſen find es, bie 
Englands Handel, induftrielle Verbindungen 
und nmioralifhen Einfluß in der neuen Welt 
ungemein fördern. Daß zwiſchen England und 
den Bereinigten Staaten jeit 1805 Frieden be: 
ftanden bat, obgleih es an Rationaleiferjuht 
und manderlei Anläfjen — Krieg nicht fehlte, 
kommt hauptſächlich auf Rechnung der gegen⸗ 
feitigen Intereſſen, welche von dieſen Auswan⸗ 
derern getragen werden. Man muß es daher 
einen Vortheil für England nennen, daß ſeine 
Auswanderer vorzugsweiſe die mächtige nord⸗ 
amerifanifhe Republik auffuhen. Bon den 
2,566,000 Menſchen, die England von 1815 bis 
1850 verlafien haben, find 1,483,000 nach der 
Union gegangen, von den 280,849, die im Jahre 
1850 fortgingen, haben 223,078 denjelben Weg 
genommen, 

Es wanderten in ben 10 Jahren von 1842 
bis 1851 aus: 














in 
im Japr nad den jbrit. Mor» | Ynftra« — Bufamz 
V. ©. | Umerita lien Sander men 
1842 83,852 54,123 0,534 1835 | 128,244 
1843 28,385 23,516 3,078 1883 37,312 
1944 48,860 22,924 2,229 1873 70,386 
1845 59,538 31,803 [+77] 2330 2,50 
1846 2,239 43,439 2,277 1896 | 129,851 
1847 142,154 | 109,680 4,949 1947? | 258,270 
1849 186,233 31,065 | 23,904 “887 | zas,0m 
1849 219,450 41,38? | 32,191 6... | 299,188 
1850 223,078 22,091 | 16,037 8773 | 290,949 
1851 287,357 42,605 | 21,532 “ara | 335,96 


In den erften 6GMonaten von 1852 wanderten 
182,986 Perfonen aus und zwar 136,204 nad 
ben Vereinigten Staaten, 19,453 nad dem brit. 
Nordamerika, 25,810 nad Auftralien und 1519 
nad andern Ländern, Nah Analogie des Jah⸗ 
res 1851 hätte man zu erwarten, baß in biefem 
Jahr überhaupt 365,972 Perfonen auswandern 
werben, alfo etwa 1000 Perfonen in einem Tag. 
Unter ben 365,972 Auswanderern von 1851 bes 
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fanben ſich 257,372 Iren, im Ganzen haben im 
Zaufe eines Decenniums 1,289,133 Irlänber ihre 
Beimath verlaffen. Bon irifhen Ausgewans 
berten wurden nach England als Koften der 
Ueberfahrt für zurüdgebliebene Berwandte her» 
übergefhidt: 

1848 mehr als 460,000 Pfb. St. 

1849 ,, v» 580,000 „, „ 

1850 „ „ 937,00 „ ” 

1851 , sr 90,00 ,„ [7 


Diefe legte Summe beträgt noch mehr als ber 
Xransport ber 238,016 Iren 1851 Poftete, näms 
lich 892,931 Pfd. Sterl. Seit 1841 hat in Ir⸗ 
Iand die Bevölkerung um 1,650,330 Köpfe ab» 

enommen und fie beträgt nur noch 6,515,794 
———— Die Vermehrung der Bevölkerung 
betrug nach amtlichen Erhebungen in ben legten 
10 Jahren durchſchnittlich 1 Proc. oder 65,157 
Köpfe. Diefe von der Emigrantenzabl abs 

erechnet, bleibt noch ein Ausfall von 192,215 

erfonen. Dauert bie irifhe Flucht nur im 
gleihen Maße fort, während fie bisher zuges 











im Jahr | Perfonen im Jahr | Perfonen | im Jahr 
1819 4700 1826 4800 1833 
1820 2200 1827 11,000 1834 
1921 2200 1828 9500 1835 
1822 2400 1829 8000 1836 
1823 2500 1630 15,000 1837 
1924 2700 1831 15,100 1838 
1825 4300 1832 24,200 1839 


Seit 1846 hat man mehr Aufmerkjamkeit auf 
bie ftatiftifhen Nachweiſe der Auswanderer ger 
wenbet, und es laſſen fih von bdiefem Jahre an 
die Zahlen nad den einzelnen Einfhiffungshäs 
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nommen, fo müßte ſich die Infel im Laufe von 
10 Jahren um 2 Millionen entleeren. Die jährs 
liche Bermehrung ber Bevölkerung in England 
(1'/, Proc.) gibt eine Kopfjahl von 313,000, 
dazu bie von Irland mit 65,157 zufammen 
378,157 Perfonen, was etwa hinreicht, den Abs 
gang ber Auswanberer zu decken. Nad allen 
erehnungen bürfte baber die Bevölkerung der 
vereinigten Königreihe 1852 ftationär geblieben 
feyn, in ber Art jedoch, daß die Bevölkerung von 
Irland um 215,183 Köpfe fi verminderte, die 
vn Großbritannien um 227,368 Köpfe fidy ver⸗ 
mebrte. 
| Was bie deutſche X. betrifft, fo hat biefelbe 
1819 begonnen, bemerkbar zu werben, Die Zah⸗ 
len, welbe man jeit diefer Zeit angeben Bann, 
find indeffen noch fehr unfiher und beginnen 
erft in neuefter Zeit einen mehr als ungefähren 
Ueberfchlag zu gewähren. Nah ben Daten, 
welche das vorhandene Material gewährt, würde 
fih die deutſche A, von 1819—1851 folgender: 
maßen ftellen: 


Derfonen | im Jahr | vertenen | im Yabı] | Perfonen 
20,000 


1840 1846 


24,000 1841 22,000 1847 310,434 
17,600 1842 20,000 1848 83,511 
24,000 1843 23,000 1949 85,127 
33,000 1844 43,701 18350 59,338 
20,000 1845 67,209 1851 113,199 
28,000 


Dars 


fen mit ee Sicherheit angeben. 
eilen fih die Auswanderer folgender- 


nad vert 
maßen: 





1846 | 1847 | 1848 | 1849 | 1850 | 1851 

Brut 02 000.» . 32,372 33,682 29,47 28,629 25,776 37,943 

Sambur: . 5357 8628 7585 7620 11,062 18,127 
Dfifeehäfen. - » 2 oe 0 0 0° 329 7. — — 223 — 

HSaste..44 32,381 39,474 23,506 33,998 32,687 44,234 
Dunkirchen 1475 — — — — ER 
Maimerper oo 0 13,120 14,613 11,073 10,260 7016 924 

Wotterdam . 2 2 2 2 0 ne 0547 13,060 7794 8695 5640 3000 

Summe | 94,581 | 109,531 | 81,305 I 8,102 | 82,404 112,547 





Bei biefer Lifte ift zu bemerken, daß bie Zif- 
fern diejenigen Auswanderer enthalten, welde 
bei den Hafen⸗, refp. Polizeibebörden als ſolche 
angemeldet find, wogegen die Einzelnen fehlen, 
welche als Daffagiere mit den Dampf: und Kauf: 
fabrteifhiffen das Vaterland bleibend verlaffen 
haben, deren Zahl nit unbedeutend ift. Die 
über Liverpool und London Ausgewanderten 
find in der Lifte mit einbegriffen, in fofern fie in 
einem der genannten Hafenpläge ben Kontinent 
verlaffen Haben ; namentlich find beren auf Ham⸗ 
burg gerechnet: pro 1846 500, pro 1847 1000, 
pro 1848 1000, pro 1849 2000, pro 1850 4000, 
pro 1851 5000.. Dagegen feblen diejenigen Aus⸗ 


wanberer, welde über andere als bie in ben 
obigen 6 Rubriken angeführten Häfen gegangen 
find, Auf der andern Seite umfaffen jene Zif- 
fern auch diejenigen Auswanderer, welde aus 
der Schweiz, Ungarn, Jütland und andern nicht 
u Deutihland gebörigen Ländern gefommen 
And, Die Zahl derfelben ift jedoch verhältniß- 
mäßig nur gering und dürfte jedenfalls von ber 
Zahl derjenigen Auswanderer, welde in ber 
Lifte feblen, aufgewogen werden. Das Berhält: 
niß ber Auswanderer, welde über deutſche und 
nibtdeurfbe Häfen gegangen find, ftellt ſich 
‚nad der obigen Lifte folgendermaßen: 


| 1846 | 1847 | 1848 1949 | 1850 1851 
über deutſche Bäft » .. 4 4% | 38,058 | 42,381 37,532 26,249 | 27,061 | 56,070 
üder niteeutfpe Däfn » . . + 06,523 67,147 44,368 ‚52,853 45,363 66,477 
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Dabei ift jedoch zu bemerken, daß bie über 
Hamburg via England Gereiften bier unter ben 
über beutihe Häfen Gegangenen figuriren, obs 
wohl dieſe indirefte Tour als eine über fremde 
Häfen Angefehen werden muß. Die Ergebniffe 
von 1852 find noch nicht vollftändig befannt; 
bis Ende Okt. 1852 waren in Neu: Mork allein 
107,000, in Baltimore über 10,000, in Neus 
Orleans über 30,000, in Quebek 5000 Deutſche 
— Für die volkswirthſchaftliche und 


aus welchen Gegenden Deutihlands die Auss 
wanberer berftanmen, welchen Berufsgefhäften 
fie angehören unb wie viel Bermögen biefelben 
mitnebmen, Genaue ftatiftifbe Liften in dieſer 
Art bat zuerft ber berliner Eentralverein für 
beutfbe Auswanderungss und Kolonifationgs 
angelegenheit auf feinem öffentlichen Auskunfts⸗ 
büreau für Auswanderer angelegt, und es mag 
bier bie Lifte derjenigen 5018 Perfonen feis 
gen, welche fib 1851 Rath und Auskunft fus 
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politifhe Bedeutung der Auswanderungsfrage | hend an ben gedachten Eentralverein gewendet 
ift es von großer Wichtigkeit, zu unterfuchen, ! haben: 
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in No. 11 von 1852 folgende Tabelle über bie 


Es ift bierbei zu bemerken, daß in den Bür 
&ern des Centralvereins noch mehre ſtatiſtiſche 
Rubriken vorhanden find und ausgefüllt werben, 
&s wird nacgepielet: welche Ürſache die fi 
Meldenden für die U. angeben, ob ihnen von 
der U. abgerathen ift, und ob fie diefem Rathe 
Beige gegeben, eventuell wohin fie ſich entſchloſ⸗ 

en haben auszuwandern, wie viel Bermögen 
fie mitnehmen u. f. w. Uebrigens hat der Ber: 
ein au für die wiſſenſchaftliche Richtung feiner 
Mirkfamkeit ein befonderes Organ gefunden, 
Der befannte Nationalötenem Dtto Hübner 
nämlich gibt feit Anfang 1853 ein Blatt („Nahe 
richten aus dem Gebiete der Staats- u. Volkes 
wirtbihbaft‘‘) heraus, welches den Zweck bat, das 
ftariftifhe Material feines von den meiften Res 
gierungen mit amtliben Zufendungen bedachten 
ftatiftiihen Central⸗Archivs gemeinnützig zu ma⸗ 
chen, und es ſchien de Berwaltungsrathe ges 
eignet, ein foldes in jeder Weife unabhängiges, 
wiſſenſchaftliches Organ dazu zu benugen, einen 
Theil der Nachrichten zu veröffentlihen, welde 
an den Eentralverein über die bei der Auswan⸗ 
‚derungsfrage in Betracht Fommenden Länder 
und Verhältniffe gelangen. Es verfteht fi 
von felbft, daß diefes Blatt nur belebrend und 
berichtigend die Auswanderungsangelegenheiten 
behandelt und ſich daher von ben eigentlichen 
fogenannten — s Zeitungen uns 
terfcheidet, welche auch das geſchäftliche Inters 
effe der Auswanderer: Beförderung au vertreten 
haben u. fo im gewiflen Sinne allerdings zur Ers 
leichterung der Auswanderung mitwirtenmüffen. 
Jr neuefter Zeit bat man aub an andern 
Orten begonnen, bie Statiſtik der Auswanderer 
eife zu vervollſtändigen. E* enthält 


in biefer 
e Zeitſchri 


die in Hamburg erfcheine 


in den erften drei Monaten 1852 über H 


burg ausgewanderten Perfonen, nachdem deren 
Gefammtzabl auf 334 Perſonen berechnet ift. 
Der früheren Heimath nad vertheilen ſich dieſe 


Ausgewanderten in folgender Weiſe: 


Länber. 
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1689| 0977| 468| 1298/3263 
ei Perfonen, bie nad 


Amerida zurüdtehrten. Dem Gefhäft und Ge⸗ 


„‚Hanfa’ | werbenad finden fih unter ben Ausgewanderten: 


- 


Auswanderung (aus Deutfchland). 
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Auswanderung (aus Deutfchland), 
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Es wäre äußerſt wichtig, daß in allen Ein⸗, gung ihrer Gläubiger nachzuweiſen. Deshalb 


et ungsbäfen eben fo ausführliche ſtatiſtiſche 
abellen geführt würden. Daß es in Bremen 
geſchehe, dazu find bereits einleitende Schritte 
geſchehen. 

Was nun bie zuerſt mitgetheilte Tabelle des 
berliner Eentralvereins anlangt, fo ift dabei auf 
folgende Momente aufmerkfam zu machen: Die 
bier — Rubriken der Heimathspro⸗ 
vinzen koͤnnen für die Beurtheilung der Ges 
— ig | begreifliher Weife nicht 
maßgebend ſeyn. Denn es liegt in der Natur 
ber Sadıe, daß die Auswanderungsluftigen ſich 
um fo eher an bas Auswanderungsbüreau wens 
ben, je näber fie bemfelben wohnen. Aus dies 
fen Grunde kann es daher aud nicht auffallen, 
wenn bie größte Zahl fi unter den „Märkern‘' 
findet, obwohl notoriſch aus ber Markt Bran⸗ 
benburg weit weniger als aus andern Provinzen 
ausgewandert find. Unter den einzelnen Pofis 
tionen weift diejenige ber Arbeiter die größte 
Zahl (1210) nad; unter berfelben find naments 
lich aud alle Kabritarbeiter ber gewöhnlichen 
Art mit einbegriffen. Die „Arbeiter“ bilden 
beinahe ben vierten Theil der Gefammtfumme 
(5018). Naͤchſt ihnen fommen die „Landleute“ 
mit 856. Unter den Handwerkern find die 
Schuhmacher (267) und Tiſchler (244) die zahl⸗ 
reihften. Nächſtdem kommen (auffallend genug) 
bie Schmiede (180), die Schneider (170) und die 
Maurer (128). Aus den gebildetern Klaffen 
weifen bie Kaufleute (180) und Lehrer (137) die 
höchſten Zahlen nad. 

Bon befonderem nationalsöfonomifbem Ins 
terefie ift der Bermögensbetrag der Auswans 
derer. Es ift äußerft ſchwierig, das Bermögen 
feftzuftellen, weldhes die Auswanderer mitnchs 
men. Im Allgemeinen muß man ficdh hierbei 
auf bie eigenen Angaben ber Auswanderer vers 
laffen. Diefe find aber fehr oft nicht richtig, 
Die Angaben find im Durchſchnitte um fo nies 
briger, je mebr der Auswanderer ein Intereffe 
daran bat, fein Bermögen zu verbheimlichen, was 
namentlid in denjenigen deutſchen Staaten vor⸗ 
tommt, wo die Berpflihtung für die Staates 
angebörigen befteht, vor ihrer A. die Befriedi⸗ 
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ergeben auch bie Vermögensangaben ber ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, wo dieſe oder ähnliche bes 
fhräntende Beftimmungen befteben, einen aufs 
fallend geringen Durdfchnittsfag pro Kopf. 
Eben fo verfbieden ftellen fib, ganz abgefeben 
von biefem Momente, die Durchſchnittsſätze 
heraus, je nahdem man fie nad den einzelnen, 
einen gewiffen durchſchnittlichen Grad. von 
Nattonalwohlftand nachweiſenden Gegenden 
Deutfhlands gruppirt. Bis jegt find in dieſer 
Beziehung noch fehr unvolllommene ſtatiſtiſche 
Reiultate erzielt worden. Hier fönnen ganz 
befonders die Privatvereine wirffam werden, an 
die er ſich vertrauensvoll um Rath wendet, 
eine richtige Angabe über fein Bermögen zu 
machen, als den öffentlihen Behörben, bei denen 
er fehr oft ein Gteuerinterefle oder andere 
Gründe vorausfegt, bie ihn abhalten, mit der 
Wahrheit offen hervorzutreten. So wie bei den 
meiften Auswanderern ein Intereffe obwaltet, ihr 
Bermögen unter dem wirklichen Beftande anzus 

eben, fo haben bie meiften Einwanderer das 

nterefie, ihr Vermögen höher zu beflariren, 
als es wirklich ift, weil fie begreifliher Weije 
hoffen, um fo eher die Erlaubniß zur Nieder« 
laffung in einem Staate zu erhalten, je mehr 
Bermögen fie mitbringen. Wenn baber in dem 
amtlihen Tabellenwerke bes ftatiftiiben Bür 
reaus zu Berlin (Bd. I, &. 290 und 291) die 
Summen bes von den @ingewanderten im Jahre 
1848/49 mitgebrachten (1,594,693 Thlr.) und der 
YHusgewanberten mit fortgenommenen Bermös 
gens (1,109,693 Thlr.) gegenüber geftellt wer⸗ 
den, und daran die Bemerkung gefnüpft ift, daß, 
wenn den Bermögensangaben nur einigermaßen 


zu trauen fey, durch Einwanderer noch etwas 


mebr Geld in den Staat fomme, als durd Aus: 
mwanderer mit binfortgenommen werde, fo ift 
dies eine Bemerkung, welde fih natürlih nur 
auf bie zur amtlihen Kenntniß gelangten Sums 
men: bezieht. Die amtlihe Kenntniß ift nun 
wohl, was die Einwanderungen betrifft, genau,, 
keineswegs aber was bie A. betrifft. Bill man 
Ausgewanberteu.&ingemwanberte einander gegen» 
über ftellen, fo fann man offenbar nur diejenigen 
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zählen, welche bleibend das Vaterland verlafien 
nd Bleiberid in demfelben fid niederlaffen. Je⸗ 
ber, welder, ohne die Nieberlaffung zu erlangen, 
fib nur vorübergehend im preuß, Staate aufs 
hält, ift im Sinne des Gefeges ein Fremder, ber 
alfo auch zu den Eingewanderten nicht gerechnet 
werden darf. Jebde wirkliche Niederlaffung 
eines Ausländbers in Preußen fegt aber einen 
amtlichen Akt voraus, ift mithin ber betreffen« 
den Behörde bekannt und wird fomit auch in die 
für das ftatiffifbe Büreau beftimmten Liften 
aufgenommen. Man kann deshalb mit Sicher: 
heit behaupten, baß die Zahl ber wirkliden Eins 
mwanderungen dem ftatiftiiben Büreau vollftän- 
dig befannt, und in der von dem Tabellenwerke 
für das Jahr 1848/49 mitgetheilten Ziffer (2221 
mit 1,594,769 Thlr. Vermögen) richtig wieder: 

egeben ift. Dagegen fann man wenigftens 
fir Preußen, wie au das Tabellenwerk jelbft 
bemerkt, unbebenklib annehmen, baß faum ber 
vierte ober fünfte Theil ber Perfonen, welche 
wirklich auswandern, zur Kenntniß der Behör⸗ 
den gelangt, weil nur diejenigen einregiftrirt 
werben, welche eine fürmlihe Entlafjungs- 
urkunde nahfuchen und erhalten. Die Differenz 
wifhen den wirklich ausgewanderten und den 
bei den Behörden auf Grund der Entlaffungs- 
urkımden amtlich als Ausgewanderte Regiftrirs 
ten wächſt von Jahr zu Jahr, weil immer mehr 
Perfonen fib bewußt werben, baß fie einer Ent: 
iaſſungsurkunde nibt nur nit bedürfen, fondern 
durch die Nachſuchung einer ſolchen fih aud den 
Bünftigen Wiedereintritt nad Preußen fehr er: 
ſchweren, und beshalb anftatt folder nur ein⸗ 
fache Reifepäffe requiriren. Das Zabellenwert 
berechnet auch die Zahl derjenigen, welde aus 
dem preußifben Staate in den 3 Jahren vom 
1. DO8t. 1846 bis Okt. 1849 mehr ausgewandert 
als eingewandert find, auf 80,771, und bemerkt 
dann dabei fehr richrig, baß man, ba die U. von 
Jahr zu Jahr wachſe, biefe Zahl eigentli nicht 
in drei gleiche Theile ıheilen bünfe, um den Bes 
trag für die einzelnen Jahre herauszubetommen. 
Man wird gewiß nicht zu hoch greifen, wenn 
man für 1849 ben Ueberfhuß der Ausgewans 
derten anftatt auf 26,924 auf 28,924 annimmt. 
Hebnet man bierzu eine den Eingewanderten 

feibe Zahl mit 2221, fo erhält man die Ge: 
ammtfamme ber Ausgewanderten mit 31,145 
oder in runder Summe mit 31,000. Die Ziffer 
des von biefen 31,000 Auswanderern mitgenom= 
menen —— läßt ſich aus ben amtlichen 
Angaben bes ftatiftifben Bürcau fhägen. Da 


6872 Auswanderer 1,109,693 Tblr. mitnahmen, 


die Durchſchnitts ſumme ca. 147 Thlr. pro Kopf 


tft, fo gibt die Multiplikation mit 31,000 eine 
Dermögensauswanderung von 4,557,000 Khlr. 
Diele Ziffer ift aber wahricheinlid noch zu ges 
ring. Wie bereits oben erwähnt, bleiben die 
Bermögensangaben ber Auswanderer gewöhns 
fi binter der Wirklichkeit zurüd. Man Bann 
daber als Durchſchnittsbetrag nur eine allges 
meine, auf vielfache Erfahrungen und Nachfra⸗ 

en einigermaßen geftügte Ziffer aufftellen. 
Die nordamerikaniſchen Statiftiter nehmen an, 
daß im Durchſchnitt jeder deutſche Auswanderer 
ca, 200 Dollars (— 280 Zhlr. pr. Kur,) mit 


Auswanderung (aus Deutſchland). 












nad Amerika bringe. Rednet man bierzu 40 
Thir. für Paſſagegeld, Schiffsbedürfniſſe ꝛc. und 
nimmt, dem bisherigen thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe —— an, daß etwa bie Hälfte der 
deutſchen Auswanderer über außerdeutſche Häfen 
gebt, alfo jene Summe ebenfalls Deutihland 
entzieht, fo würbe fi der Durchſchnitt bes aus 
Deutfbland mitgenommenen Vermögens auf 
300 Thlr. pro Kopf ftellen. Die Annahme ber 
nordamerikaniſchen Statiftiter ſcheint indeſſen 
etwas zu bob gegriffen; dagegen bürfte man 
der Wahrheit ziemlich nahe Bommen, wenn map 
die ſen Betrag jest noch auf 200 Thlr. pro Kopf 
annimmt, wobei zu bemerken ift, daß leider im 
neuefter Zeit die Zabl der wohlbabendern Aus: 
wanberer bebeutenb zugenommen bat, und 
das Fahr 1852 wahrfheinli ein höherer Durde 
Musi gerechtfertigt feyn wird. Nach der 
obigen ifte find nun in den 6 Jahren von 1846 
bis 1851 aus Deutfchland ausgewandert: 

1846 94,581 Perfonen, 

1847 109,531 * 
"» 


„ 


1850 82,404 u 
1851 118,247 u 


Summe 569,760 Perfonen. 

Rehnet man auf jede Perfon 200 Thlr., fo 
haben dieſe 569,760 Auswanderer aus Deutſch⸗ 
land ein Bermögen von 113,952,000 Thlt. aus» 
geführt, was durchſchnittlich für jedes Jahr eis 
nen Abzug von 18,992,000 Thlr. ergibt! 

Die Auswanderungsftatiftit wird ſich indeß 
keineswegs auf bie oben bervorgehobenen, von 
bem berliner Gentralverein und ber „Danfa“ 
erftrebten Ermittelungen beſchränken dürfen, 
um eine richtige Einfiht in die durd die A. ber» 
vorgebrachten voltswirthihaftlihen Wirkungen 
zu fhaffen. Es genügt nidt, die Ziffer der 
ausgewanderten Perfonen und bes von biefen 
mitgenommenen, alfo direkt abgefloffenen K 
tals zu finden, um den Berluft feftzuftellen, 
welcher dem Mutterland aus der gegenwärtigen 
maffenbaften A. erwächſt; aud die indirekten, 
aber nichts defto weniger eben fo reellen Berlufte 
müfjen dem Konto belafter werden. Aber felbit 
eine erfhöpfende Konftatirung des Gefammts 
verluftes würde noch nicht zur Beantwo 
ber immer nod ftreitigen Frage hinreichen: 
und in welcher Ausdehnung diefe U, den: Mut⸗ 
terlande nadtbeilig oder nüglih fey. Denn es 
muß dagegen auch zum Anfag gebradt werben, 
was durch die A. indirekt dem Dlutterlanbe wies 
ber eingebrabt wird. Nur wenn man beide 
ea wenigftens annähernd feftzuftellen im 

tande ift, wird man mit einiger Eicerbeit bie 
voltswirthfhaftlihe Bedeutung der A, nad 
weifen können. 

Was nun zunäcft die indireften Berlufte be 
trifft, fo find in biefer Beziehung noch wenig 
oder gar Peine ftatiftiihen Beobadhtungen ans 
geftellt worden. Und doch ift dieſer Gegenftand 
von fo großer Wichtigkeit. In Gegenden, we 
die A. in großer Ausdehnung Statt findet, bat 
man wahrgenommen, daß bas Grundeigenthum, 
weil die Auswanderer ihr Befigthum ſchnell und 


—— ————— —_, 
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beshalb billig zu veräußern gezwungen waren, 
auf längere Zeit erbeblih im Wertbe gefunten, 
mithin eine pofitive Verringerung des Nationale 
vermögens eingetreten ift. In einigen Diftrikten 
ift dies fo weit gegangen, daß viele Grundftüde 
gar feine Käufer gefunden haben, und geradezu 
als herrenlos zurüdgelaffen, mithin völlig er⸗ 
tragslos geworben find. Man bat ferner bie 
Beobachtung gemacht, daß das von den Auswans 
derern unter dem bisherigen Werthe verkaufte 
Eigenthum keineswegs in dem Grade mehr pro= 
duktio geworden ift, als mannad der durd die 
A. verminderten Konkurrenz der Prodbucenten 
hätte vermutben follen. Der Befig eines um 
einen Spottpreis erworbenen Eigenthums fpornt 
gewöhnlich den Erwerber nicht zu derfelben Pro= 
duktionsfähigkeit an, wie der eines durch Mübe 
und Urbeit errungenen. Oft find gerade durch 
einen fo leibten Erwerb forglofe und liederliche 
Wirthe gefhaffen worden, Der in ber Theorie 
aufgeftellte Sag: daß durch die Berminderung 
einer zu dichten ärmlichen Bevölkerung die zus 
rüdbleibende probußtiver werben müffe, bat ſich 
wenigftens hiernach nicht immer durd die Er: 
fahrung bewährt. Es liegt ferner im Weſen 
ber A., daß zu ihrer Ausführung nicht nur ein 
gewiffes Kapital, fondern auch ein gewiffer Brad 
von Willensftärke und Thatkraft gehört, die 
nicht Jedem inne wohnt. Hieraus folgt, daß 
von ben in ihrer materiellen Exiſtenz Gefährbes 
ten im Allgemeinen nur ſolche wirklich auswan⸗ 
bern, die noch mit einigen Mitteln und mit einer 
gewiffen geiftigen Kraft ausgerüftet find, wähs 
rend gerade bie völlig Befigloien und die ſchlaffen 
Elemente zurüdbleiben, ihren Mitbürgern zur 
Laſt fallen, die Generation depraviren und fo 
ben focialen Zuftand im zunehmenden Berbälts 
niffe verfhlimmern. Weiter hat die Erfahrun 
gaeist, daß in Gegenden, wo eine ftarke % 
tatt findet, bie Luft zum Auswandern gleich 
einer anftedenden Krankheit um fidy greift. 
Das Dichten und Trachten richtet fib auf bie 
meiftens mit verführertfchen Karben gefchilderten 
überfeeifhen Länder; die Leute werden von ihrer 
gewohnten unb reellen Beihäftigung ab» und 
zum Beſprechen ber erftrebten Pläne im Berein 
nit Andern und fo zum Wirthshausleben ans 
gezogen. Die häusliche Zufriedenheit verſchwin⸗ 
bet und ber ganze wirtbfchaftlide und moralifche 
Buftand der Bevölkerung wird deteriorirt. So 
Pönnte man nod eine ganze Reihe volfswirtb- 
ſchaftlicher Berlufte andeuten, welche die A., als 
nationalöfonomifhe Bewegung gedacht, in ihrer 
egenwärtigen Geftalt mit ſich führt (ber politi« 
hen .- nicht einmal zu gedenken), wenn man 
biefe Bewegung bis in ihre äußerften Verzwei⸗ 
gungen zu verfolgen ſich die Mühe geben wollte. 
Was dagegen ben wirthſchaftlichen Gewinn 
betrifft, den Deutfhland aus feiner U. beziehen 
oll, fo ift ein folder relativ allerdings vorhan⸗ 
en. Die durch bie Auswanderer der deutfchen 
Rheberei nad den überfeeifhen Häfen gewährte 
Ausfracht ift in vielen Fällen allein im Stande, 
bie Zransportgefhäfte lohnend zu maden, und 
trägt fomit zur Hebung der deuiſchen Rhederei, 
reſp. des deutſchen Handels und badurd zur 


Vermehrung bes Nationalwohlſtandes bei, Frei⸗ 
lich kommen dieſe Vortheile zunächſt den deut⸗ 
ſchen Hafenſtädten und den nabe gelegenen, 
das zur Ausrüftung und Verproviantirung der 
SchiffeNöthige liefernden Landestheilen zu Gute, 
immerbin aber fann nicht geleugnet werden, daß 
btervon aud eine, wenn aud nur entfernte Rüds 
wirfung auf die Binnenländer Statt findet. 
Faßt man aber auch Deutfchland, fo weit es fein 
Kontingent zur U. ftellt, als ein Ganzes auf, 
und gibt man auch bie Hebung ber beutfchen 
Rhederei und bes beutfhen Handels durch den 
Auswanbderertransport, mithin einen wirth— 
ſchaftlichen Gewinn aus berfelben zu, fo fließt 
ſich doch an diefe allgemeine Vorausfegung auch 
unmittelbar die Forderung an die volkswirth— 
fhaftlide Statiftit an, diefen Gewinn wenig= 
ftens annähernd in Ziffern auszudrüden, ibn 
mit ben oben tbeils {bon gefundenen, theils erft 
angebeuteten Berluften in Gegenrehnung zu 
bringen, und fo das Facit für die Beurtbeilung 
der. als wirthſchaftliche Thätigkeit der Nation 
u ziehen. Schon die entfernteſten Verſuche, 
Hr eine ſolche Feſtſtellung aud nur die erften 
Grundlagen zu finden, führen auf bas jweite 
Gebiet der deutfhen Hanbelsftatiftif, deren Ges 
eg bis jegt leider noch faft in ber 
Kindheitliegt. Der Mangel einer Eentralftation 
für die deutfche Statiftid macht fib nirgends 
fühlbarer als gerade hier. Gelbft für die Staa— 
ten bes Zollvereins ift außer den nur bis 1846 
publicirten Gewerbetabellen ein weiteres Ma— 
terial nicht vorhanden, als die Regifter der Ein— 
ange», Ausgangs- und Durdhgangszölle, eine 

aſis, die begreiflicher Weife für die bier vor— 
liegende Frage: In wie weit die Berlufte, welde 
Deutfhland durch feine A. bat, durd bie mit⸗ 
telft bderfelben ermöglidte Hebung ‚des beuts 
fhen Handels und Verkehrs indireft wieder 
ausgeglihen werden? in Peiner Weife genügen 


kann, 

Es würde die Grenzen biefes Werke weitüber: 
ſchreiten, follte auf die bier fi herausftellenden 
volfswirthfhaftliben Fragen näher eingegans 
gen werben, weshalb wir uns begnügen, einige 
Andeutungen zu geben. Man bat behauptet, 
daß nicht allein die durch eine erhöhte Rhederei— 
Thätigkeit bervorgerufene Bermehrung des 
deutfben Handels alg eine Folge der U. anzu: 
feben fey, fondern daß auch die tn ben überfeeis 
ſchen Ländern angefiedelten Auswanderer Kons 
fumenten für die varerländifhen Induftrie Ars 
tißel würden, und fomit auch auf diefem Wege 
ein Theil des aus dem Mutterlande entführten 
Kapitals als Tauſchgewinn nab Deutſchland 
zurüdfließe. Diefe Behauptung ift unter ges 
wiffen Verbältniffen unzweifelhaft richtig, fie 
ift aber falſch gegenüber demjenigen @inwans 
derungslande, nad weldem der weithin größte 
Theil der Auswanderer ftrömt, nämlih ben 
nordameritanifben Freiftaaten, Wäre die Ber 
bauptung überall ribtig, fo müßte mit der zu— 
nebmenden A. nadı Nordamerifa ſich aud der 
dortige Markt für die deutſchen Tauſchartikel 
erweitern, Wahrfheinlich findet aber vas Ge« 
gentheil Statt, Wiederum fehlen uns bier bie 
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genaueren ftatiftifhen Unterlagen; denn nod 
ift e8 nicht gelungen, den Umfang des deutſchen 
Handels mit Nordamerita durch Ziffern feftzus 
ftellen. Indeſſen wird jeder Sachkundige zuge» 
ben, daß ſich von Jahr zu Jahr der Abjag von 
deutfhen Fabrikaten nah Nordamerika vers 
ringert, wenn glei diefe Abnahme fi nicht 
in beftimmten Zahlen ausdrüdenläßt. — Forſcht 
man den Urfahen diefer Erfheinung nad, fo 
find diefe nicht fhwer zu finden. Nordamerika 
elbft it bereits ein Induftrieland geworben, 
ie Fabrifen in ben norböftlihen Staaten der 
Union vermehren und erweitern ficb in unglaube 
Jihen Progreffionen und verfehen nicht nur einen 
großen Theil des einheimifhen Marktes, fons 
dern treten auch bereits auf den übrigen Welt⸗ 
märften als gefährliche Konkurrenten der euros 
päifhen, namentlib der deutſchen Inbuftrie 
auf, Wer aber nicht alle Schuld dem Sant 
zolfußeme, welches vielleicht die deutſchen Fabri⸗ 
anten von den nöthigen Fortſchritten abhält, 
umeffen will, der wird die Urſachen inden Maſ⸗ 
en von Kapital und Arbeitsßräften erkennen, 
welche alljährlich in fteigendem Maße von Eu⸗ 
ropa, und namentlih von Deutſchland, durch 
die U. an Norbamerifa angewendet werden, 
Hierzu kommt noch, daßgeradediejenigen Staas 
ten der Union, wohin der Strom ber deutſchen 
Auswanderer zieht, wenig produciren, was als 
Tauſchartikel gegen unfere Inbuftrie dienen 
Pönnte, Ihre Haupterzeugniffe find Eerealien 
und Fleiſch, Artikel, welde Deutfhland in ges 
nügenber Menge felbft hervorbringt. 
as Verhältniß ſtellt ſich fonad wie folgt: 
Im Allgemeinen ſchwächt die deutfhe A. nah 
Nordamerika dur den der nordamerikaniſchen 
Snduftrie gewährten Auffhwung den deutſchen 
Handel mit diefem Lande, und diefelbe vermag 
nur, indem fie der deutfden Rhederei zugleich 
als lohnende Ausfradt dient und fo wiederum 
den Handel in einem gewiffen Grabe belebt, 
den Verfall des beutihen Handels mit Nords 
amerifa einigermaßen zu mindern und hinaus—⸗ 
zuſchieben. Ganz anderd würde ſich unzweifels 
bafı das Berbältniß ftellen, wenn die deutſche 
A. fib nah Rändern wendete, welde einerfeits 
ihrer Natur nad wenig geeignet find, Induftries 
länder zu werden, und andererfeits Probußte 
erzeugen, welde einen paffenden Austaufd ges 
gen unfere Induftrie gewähren. 
Ausweiler, preuß. Dorf, Rbeinprov,, R.⸗ 
B. Trier, Ar. St, Wendel; 220 Einw, 
Yuszchrungsfräuter, lieberfche (phar⸗ 
macgBot.), f. Galeopsis ochroleuca Lam, im 


Hptw. 
Ausziehſcheibe (Aausziehrad), ſ. Pans 
ſtermühle im Hptw. 

Autauga, nordamerikan. Grafſchaft, V. 
St., Staat Alabama, Southern⸗Diſtrikt; 
1830: 11,870, 1840: 14,350 Einw,, davon 6220 
Meiße, 16 farbige Freie, 8114 Sklaven. Haupt» 
ſtadt: Wafbington. 

Autechosceopium (lat., Autechos co⸗ 
pon, Autechoscopum, Autechoscopus, Autes 
&iftop,Sonis crutatorproprii corporis, Mebd,), 
ein Schallmefler am eigenen Körper, ein foger 
nanntes Stethoſkop für den eigenen Körper. 





Ausweiler — Autobalis, 


Autendorf (Geogr.), 1) kurheſſ. Dorf, Nie⸗ 
berbefien, Kr. Schaumburg, Amt Oberntir 
hen; 270 Ew.; — 2) öfterr. Dorf, Land unter 
der Eng, ob dem Mannhartsberge, Ldgr. Dros 
fendorf; 120 Einw. 

Auteſſow, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Pradin, 
Herrſch. Nettolig; Meierbof; 150 Einw. 

Yuteuil, franz. Dorf, Depart. Dife, öftlig 
von Sentis; Mineralquelle. 

Auteunuchus (lat.), j.v.a. Autafpabon. 
— oſtind. Stadt, Aurungabad, am 

eer, 

Authal, öfterr.sfteier. Schloß und Herr 
ibaft, Kr. Judenburg; bat in 17 Gemeinden 
u“ nass ie fr * 

uthezat⸗la⸗Sauvetat, franz. Flecken, 
A Pay sdbe=eDöme, unweit Bepre; 
1820 Einw. 


Autbie, franz. Dorf, Depart. Somme, uns 


weit Acheux; Seidenfpinnerei, 


+ Yutbion, franz. Fluß, entfpringt bei Gas 
vigne im Depart, Indre⸗Koire und mündet bei 
St. Aubin des Ponte de Ee rechts in die Loire, 
nadhdem er den Laton und Eouanon redts 
aufgenommen, 

Authygiausis naturae (lat., Meb.), 
bei einigen Neueren: die Heilkraft der Natur, 
die von der Natur bewirkte Selbftheilung. 

Auticchowit (Beogr.), öfterreih.= Böhm. 
Dörfer: 1) Kr. Tabor, Herrſch. Groß⸗ 
Chiſchka; 200 Ew.; — 2) Groß⸗A.) daſ., 
Herrfh. Pilgram; 260 Einw.; — 3) (Kleins 
A.), daf., Herrſch. Lautfau; 20 Einw.; — 4) 
(Klein: U), bafl., Herrfh. Pilgram; 110 €, 

YAutilla del Pino, fpan. Flecken, unweit 
Palencia, 

Autillo de Campos, fpan. Fleden, uns 
weit Palencia, am Rio de Baldejinate. 

* Yutlan (Geogr.), 1) nerdameritan. Dis 
ſtrikt, Mexiko, Bundesftaat Zalisco, die Kü— 
ftengegend zwiſchen den Bleinen Häfen Onatlan 
und Zalisco; — 2) A. dela Grana, Hauptort 
und großer $leden daſelbſt; ftarker Zuderrobrs 
bau, Eodenillenbau, vorzügliber Kakao, ber 
beutenber Saljbandel; etwa 4000 Einw. 

Autneir, brit..oftind. Stadt, Präfidentid. 
zn ai; in ber Gegend die Quellen bes 

apty. / 

Autociueſis (gr., Motus proprius, Motus 
voluntarius, Phyfiol.), die Selbftibewegung, 
willfürlibe Bewegung. 

Autogalvanismus (lat., Phyfiof.), die 
Erregung galvanifher Erfheinungen durch bie 
eigene Thaͤtigkeit organifber Theile, wenn z. B. 
getrennte Nervenenden oder gar die Stümpfe 
des völlig getrennten Halſes noch warm wieder 
zufammengelegt werben. 

Autogenia (lat., Phyſiol.), die Selbſter⸗ 
zeugung; bei Reinhold (oder Jean Paul) 
ironifb: das Gichfelberfegen (des Ichs) der 
Fichtianer. 

Autol, ſpan. Flecken, Prod. Burgos, am 
Cidacos. 

Autolabis (lat., Forcipula sponte clausa, 
Ehir.), eine, durch Federkraft fi felbft ſchlie⸗ 
Bende Pincerte, wie j. B. die von Eharriere 
(vgl. Grorieps Not. 1130, ©. 128). 


Autolithotomus — Avellana purgatrix, 
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.  Autolithotomus (lat., Chir.), 1) ein 

Menfb , der fih den Stein felber ſchneidet; — 
2) ein Inftrument, das den Stein gleihfam wie 
von felbft fchneidet. 

YHutonomea (Kruftac.), nah Riffo, Gatt. 
ber Malacostraca Decapoda macrura Latr., der 
Ordn. der Krebfe u. ber Zunft ber Schwanzkrebſe 
nach O ken, unter Astacus Gronov, Charakter: 
Nur bie beiden Borberfüße endigen ſich in eine 
gweißngerige Scheere und zeichnen fi außers 

em vor ben andern burd ihre Größe, Dide u. 
ihr Mißverhältniß aus. Einzige Art: A, 
Olivii Risso, Cancer glaber Oliv,, Adriat, III, 
4 Im Mittelmeere, 

Autophilia (lat. Pſych.), bie Selbftliebe, 
übermäßige, an Wahnfinn grenzende @inges 
nommenbeit für ſich felbft. 

&Autophonia (lat., Vox propria, Sonus 
proprius, Med.), die Selbftftimme, die der Arzt 
(mittelft des Stethoſkops) vernehmen foll beim ei- 
genen Bineinredenin bie zuunterfuhende Bruft. 

Autophysiotherapia (lat., Meb.), bie 
naturgemäße Selbftheilung. 

Autoſtethoſkop (v. Gr., Autostethosco- 
pium, Meb.), der Selbftbruftunterfuder. 

Autour (fr., Ornith.), f. v. a. Habicht, 
Falco palumbarius L. 

Autozea (lat. v. Gr., Diät.), ber Pums 
pernidel, 

YAutrecourt, franz. Dorf, Depart. Arbens 
nes, unweit Sedan; Kammgarnfpinnerei. 

AutreysjurlaMortagne, franz. Dorf, 
Dep. Bodges, unweit Remberviller ; Drabts 
zieberei; 350 Einw, 

Autruche (fr.,Ornith.), f. v. a. gemeiner 
Strauß, Struthio Camelus L. 

Autſchowa, öfterr..böhm. Dorf, Kr. und 
Herrſch. Chotieſchauz 200 Einmw. 

Autuſchitz, öfterr.böhm, Dorf, Kr. und 
Herr ſch. Pilſen; 270 Einw. 

Auvaſe, nordamerikan. Townſhip, V. St., 
Staat Miſſouri, Grafſch. Callaͤwah; 1840: 
1160 Einw. 

Auvera, Giorgio da, Bildhauer, um 1700 

eboren, bildete fih in Rom und ward Hofbilds 
Kaner am Hofe zu Würzburg, wo er 1756 +. 
Er bHinterließ zablreihe Werke in den Domen 
von Würzburg, Bamberg und Mainz. 

YHuvergue, Reinette von (Pomol.), Kl. 
4, DOrbn. Ill, Rang U, nad Diel, eine mittels 
gear, ſehr haltbare Reinette, fugelförmig, faft 

Boll breit und 2'/, Zoll hoch. Schale etwas 
rauh, gelblih bellgrün , fpäter citronengelb, 
zum größern Theil mit bräunlidem Roft übers 

ogen, mit fehr zahlreichen, feinen Punkten, im 
oft mit [hwärzlihen Flecken; Fleiſch weißlich« 
elb, fein, faftvoll, von gewuͤrzhaftem, weins 
äuerlihdem Zudergefbmade. Reift im Des 
cember und hält fih, kühl aufbewahrt, bis in 
ben Frühling. 

Auvernas (Pomol.), Weinforte, f. v. a. 
rother Klaͤpner. — A, rouge, f. dv. a. rotber 
Kraminer. — A,teint, f. v. a. blauer rotbfaftir 
ger Färber. 

uverne, Grand, franz. Fleden, Depart. 
Loire infer,, unweit la Meilleraie ; 1500 Ew. 


Auverssle.-Hamon, franz. Fleden, Dep. 
Sarthe, unweit Sable; 2170 Einw. 

Yuwall, öfterr.sböhm. Marktfleden, Kr. 
Kaurim, Allobherrid. Sk m. ; Filialkirche, 
Schloßruine, Thiergarten; 470 Einw. 

Aux (lat.), bei den ältern Aſtronomen 1) |. 
v. a. Apbelium; — 2) die Erdferne des Mon⸗ 
bes; — 3) der Bogen ber Ekliptik vom Ans 
fange bes Widders bis zu dem Punkte, in wel» 
chem die Sonne ober irgend ein Planet am weis 
teften von der Erde entfernt ift. 

Auxelle⸗Haut, franz. Dorf, Dep. Obers 
Rhein, unweit Belfort; Blei-, Kupfer: und 
Silberminen. 

Auxerrois, ehemal. franz. Landſchaft, 
Bourgogne, die jegt das Depart. Vonne und 
den aroßern Theil des Bez. Aurerre ausmacht. 

* Yugis (Ichthyol.), nah Euvier, Fifche 
gatt.,f. Scomber im Hptw. 

Aury (Geogr.), 1) franz. Fleden, Depart. 
Soönerkoire, unweit Autun; 1580 Einw.; — 
2) Flecken baf., Depart. Loiret; 1570 Ew.; — 
3) A.le⸗-Chateau, Fleden baf., Depart. 
Pas⸗de⸗Calais, an der Authie; 2660 Einw. 

Au zelles, franz. Fleden, Depart. Puysdes 
Dome, unweit St. Amand Rode» Savinez 
2700 Einw. 

Auzits, franz. Fleden, Depart. Aveyron, 
unmweit Rignac; 1400 Einw., 

Auzometer, f. vd. a. Aurometer im Hptw. 

Auzon, Kon luß, Depart. Bauclufe, 
entfpringt unweit $laffan und mündet in bie 
Sorgue, 

Avahi (Säugeth.), Makiart, f. v. a, Habro- 
cebus lanatus Bennet, 

Avalats, les, franz. Dorf, Depart. Tarn, 
— Alby, links am Tarn; vorzüglicher 

ein. 

Avalon, brit. = norbamerifan. Halbinſel, 
Neufundland, zwiſchen der Bat Plaifance 
weſtlich und ber Bai Zrinity öftlic. 

Avalos, ſpan. Bleden, Prod. Burgos, uns 
weit Logroño. 

Avanilla, fpan. Fleden, unweit Murcia, 

Avantipura, afiat. Stadt, Kaſhmir. 

Avaſi (Avadfi, Geogr.), 1) afiat. gebirgige 
Inſel, Japan, an der Sübfeite ber Infel M⸗ 


pon; Baumwolle und Fiſcherei; — 2) Haupt⸗ 


ftadt daſ. 

Avati (Bot.), inBrafilien, f. v. a, gemeiner 
Mais, Zea Mays L. 

Avebury, brit. Dorf, England, Graffd. 
Wilts; merfwürbig wegen ber bier befindlichen 
uralten Steinbaufen ; 600 Einw. 

Aveiras (Geogr.), 1) A.sde»Baija, pors 
tug. Fleden, Prov, Eftremabura, unmelt 
Santarem; — 2) A.⸗-de⸗Cima, Fleden daf. 

Avelas (Geogr.), 1) A.de⸗Caminho, 
portug. $leden, Prov. Beira, unweit Aveiro; 
280 Däufer; — 2) A.⸗de⸗Cima, Fleden baf.; 
250 Häufer. 

Avelin, franz. Dorf, Dep. Nord, unweit 
Lille; 1570 Einw. 

Avellana purgatrix (pharm. Bot.), 
f. v. a. Purgirnüffe, f. Adenoropium multifidum 
Pohl. im Öptw, — Avellanae mexicanae, ſ. v. 


EEE. 
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a. Kakaobohnen, f. Theobroma Cacao L, im 
ptm 


Avellano (ital., Bot.), f. d. a. gemeine 
Dafelnuß, Corylus Avellana L, 

Avellino, Francesco Maria, nambafter 
NArhäolog, den 14. Aug. 1788 zu Neapel, wo 
fein Bater als Architekt lebte, geboren, widmete 
fib der Rechtswiſſenſchaft, wurde aber ſchon 
frühzeitig von der Archäologie, befonders ber 
antifen Numismatit angezogen. Diefe Neigung 
führte ihn nach Rom, wo er3oöga, Marint und 
d'Agincourt Pennen lernte. Nah Neapel zus 
rückgekehrt, wurde er zuerft im Staatsdienfte 
angeftellt, übernahm aber bald den Lehrſtuhl 
der griebifchen Literatur an der Univerſität und 
leitete 1609— 15 bie Erziehung der Kinder Mus 
rate. Rah bes legtern Sturze wirfte er mit 
Erfolg als Advokat, ohne fein Lehramt aufzus 

eben. Im J. 1820 übertrug man ibm das 

ad ber politifden Defonomie, fpäter das der 
Infkitutionen und der Pandekten. Auch bes 
Bleidete er das Rektorat und ward Mitglied des 
oberften Raths für ben öffentlichen Unterricht. 
Sein Rame wurde befonders dur feine archäo— 
logiſchen und numismatifhen Arbeiten im Aus- 
lande befannt. Schon 1820 wurde er mit der 
Katalogifirung der ungemein reiben Münzs 
fammlung des „Museo Borbonico * beauftragt. 
Außer den gebaltreihen Beiträgen zudem 1824 
begonnenen Prachtwerke „Real Museo Borbo- 
nico* lieferte er für die „Accademia Ercola- 
uese“, deren beftändiger Sekretär er 1832 ge— 
worden war, fo wie für die „Accademia delle 
scienze“, und feit 1835 für die „Societa Pon- 
taniana* zahlreiche, zum Theil noch ungedrudte 
Abhandlungen. Im J. 1839 wurde er nad 
Arditi's Tode Direktor des bourbonifhen Mu= 
feums und erbielt zugleich die Oberaufficht über 
die Ausgrabungen, in meld legterer Stellung 
er jedod namentlich in ben Wirren der jüngften 
Revolution mit vielfachen, feinen Eifer u. feine 
Thätigkeit beſchränkenden Hinderniffen zu Päms 
pfen hatte. A. + den 9. Jan. 1850, ehres 
von feinen vielen Schriften fammelte er felbft 
in den „Opusculi diversi' (3 Thle., Neapel 
1831 —36). Eine 1808 von ihm begründete 
numismatiſche Zeitſchrift ging bald wieder ein 
und aud das von ihm geleitete „Bulletino ar- 
cheologico Napoletano“ (6 Bde., Neapel 1843 
—48) wurde durch die Ereigniffe von 1848 uns 
terbroben. Außerdem find von feinen Schrif: 
ten noch zu erwähnen: „Del aes grave del Mu- 
seo Kircheriano“ (Neapel 1839); — „Con- 
ghietture sopra un’ iscrizione sannitica“ (daſ. 
1841); — „Descrizione di una casa disotterata 
in Pompei“ (daf. 1840) ; '— „Osservazioni su 
taluni dischi marmorei figurati‘ (daf. 1841) ıc, 

F Uvenaceä (Bot.), 1) f. im Hptwm.; — 
2) nah Reidenbad, Untergruppe ber Gras 
minei. 

Uvence, franz. Fluß, Dep. Lot⸗Garonne, 
entipringt ſüdöſtlich von Bouffes, richtet ſich 
nordweftlid, fließt bei Durance vorüber und 
verltert fib dann im Sande, fommt aber unter: 
balb Eaftel-Falour wieder hervor und mündet 
unweit Gaujac in die @aronne. 


Avendorf, bannöv. Dorf, Landdr. Lüneburg, 
Amt Artlenburg; 180 Einw. 

Avendres, San, ital. Fleden, Infel Sarı 
binien, unweit Eagliari. 

Avene, belg. Fleden, Prov, Lüttid, uns 
weit Huy. 

Aveneä (Bot.), nah Koch, Gruppe ber 
Gramineae Juss. (f. d. im Öptw.). 

Avengh, afiat. Beine Iufel, Arabien, im 
arabifhen Meerbufen; 16° 35' nördl, Br. und 
59° 25" öftl. ©, 

Avenin(Ehem.),eineimSafer gefundene, dem 
Leguminin abnlihe Subſtanz, die man erhält, 
indem man bie zerfleinerten Samen mit viel 
Waſſer anrührt, 12 bis 16 Stunden an einem 
fühlen Orte macerirt, dann burdfeibt, mebrs- 
mals durch Papier filtrirt und durch einige 
Tropfen Effigfäure fällt. Den gewafchenen 
Niederfblag löft man in möglihft verdünntem 
Ammoniaf bei 50 bis 60 Grad, filtrirt, fällt 
wieder durch Eſſigſäure und befreit den Mieders 
ſchlag volltändig mit Alkohol und Aether von 
allen bierin lösliben Beftanbdtheilen , welde 
eine weißlidhe, wie Fett verbrennende Subftan; 
aufnehmen, Das A. ift gelb gefärbt, in Waffer 
löslich, durch Kochen nicht Poagulirbar, löſt fi 
aud in überfhüffiger Ejfigfäure und Salz ſäure 
und beftebt in 100 Th, aus: 52,36 Koblenftoff, 
6,85 Waſſerſtoff, 14,76 Stidftoff, 24,16 Sauers 
ftoff, 1,06 Schwefel und 0,81 Phosphor. 

Avenius (bot. Zerm.), ungeabert, 
aberlo6, der Gegenfag von geabert, ſ. Ve- 
nosus im Hptw. 

Avenſen, hannöv. Dorf, Landör. Lüneburg, 
Amt Harburg; 150 Einw, 

Aventuringlas, ſ. Gla sim Bptw „8.1156. 

*Averano (Drnitb,), Bögelgatt., f. v. a. 
Casmarhynchos Temm, (nit Carmarhynchos, 
wie falſchlich im Hptw.). 

Averbergen (Geogr.), bannöv. Dörfer: 1) 
(BHoben=-N.), Landdr. Stade, Fürftenth. und 
Amt Berden; 150 Ew.; — 2) (Medder-.), 
daf.; 200 Einw, 

Averfehrden, bannöv, Bauernfhaft, Lands 
broft. Dsnabrüd, Amt Iburg; 80 €. 

Averfleth, bolft. Diftritt, Amt Steinburg, 
Wilſter marſch; 130 €. 

Averfamp, Hendrik van, f. Nvercam 


m Hptw. 

Averla (ital. Ornith.), Vogelgatt., ſ. v. a. 
Lanius L. 

Averlaken⸗-Donn, holſtein. Dorf, Süder⸗ 
Dithmarſchen, Geeft; 450 Einw. 

Averon (franz., Bot.), ſ. d. a. Flughafer, 
Avena fatua L. 

+QUverrhoa (Bot.), nad Linne, Pflanzen: 
gatt., f. im Hptw. Zwei Arten, oſtindiſche 
Bäume mit abiwechfelnden, unpaariggefiederten 
Blättern: 1) A. Bilimbi L. In Oft: und Weſt⸗ 
indten häufig angebaut, B—10 Fuß hoch. Die 
2—3 Boll langen Früchte von ziemiib faurem 
Geſchmacke werben felten tob, aber bäufig zus 
bereitet genoffen, Auch dienen fie bei entzjünds 
liben, galligen Fiebern als kuͤhlendes Mitrel 
und äußerlihd gegen viele Hautausfchläge, bie 
Blätter als erweidhende und zertheilende Brei⸗ 


Averfon — Avitabile. 
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umſchlãäge. Lam, It, 8.385. Daffelbe gilt 
von — 2) A. Carambola L., deren Früdte ſich 
von benen voriger Art durch fharfe Kanten 
unterſcheiden. heede, Hort, mal,, 3, X, 


‚44. 

Averton, franz. Fkeden, Dep. Mayenne, 
unweit Billainesla-Fudel; 1220 @inw. 

Avery (Geogr.), 1) nordamerikan. Stadt, 
B. St. Staat Ohio, Grafſch. Öyron; — 2) 
A.'s Bore, Drt daſ. Staat Vermont, Grafſch. 
Addifon; 1840: 80 Einw,; — 3) A.’8 Gore, 
DOrt daf., Graffch. Franklin; 1840: 400 Em, 

Aves, portug. Stadt, Prov. Beir a; 500 €. 

Avesh (O8), aflat. Stadt, Tatarei, Fergas 
nah, links am Sihon. 

Avesne, franz. Fleden, Depart, Herault, 
unweit Lodeve; 1410 Einw. 

Avesnes⸗les⸗ Aubert, franz. Fleden, Des 
part. Nord, unweit Cambrai; 2700 Einw, 

Aveſſac, —— Dep. Loire infér. 
unweit Redon; 2400 Einw. 

Ave Strutæ (Ornith.), d. h. Vogel Strauß, 
bei den Spaniern in Buenos⸗Ayres ſ. v. a. 
Struthio rhea L. 

Avetrana, ital, Flecken, Neapel, Prov. 
Kerradb’Otranto, bei Dria. 

Avgatobirne (Bot.), f. dv. a, gemeine Pers 
fea, Persea gratissima Gaertn, 

Avia de la DObispalia, fpan, Fleden, 
Prov, Euenga, an der Quelle des Biguela, 

+ Hoicennia (Bot.),nahtinne, Salzbaum, 
Gattung der Labiatae Rchb., Myoporinae R, 
Br., Didynamia AngiospermiaL. Charakter: 
Kelch Atheilig, mit 3 Dedblättern; Blume glok⸗ 
Benförnig, ungleich = 4lappig; 5 lange Staub 
fäden, wovon einer beutellos; Narbegefpalten; 
Gröps lederig, 2fächerig, mit je 2 hängenden 
Samen; Samen ohne Eiweiß, Bon 6 Arten, 
in beißen Ländern am Strande wadfenden 
Bäumen, welche unter den Rhizophoren wachſen 
und aud über der Erde Priebende Wurzeln has 
ben, find am befannteften: 1) A. tomentosa L. 
In dem Tropenländern, befonders häufig in 
Arabien, Abyffinien und Nubien, Bis 70 Kuf 
hoch und bis 16 Fuß did; Blätter länglich, 
ftumpf, unten filzig, gegenüber ftehend; Blü⸗ 
then gelb, weiß geidumt, in armförmigen Ris⸗ 
pen, Die rehllann Merzte bielten die rotbe, 
gerudlofe, ſchleimige, etwas falzige Wurzel für 
ein Aphrobdifiacum. Die or Früchte die⸗ 
nen in Oftindien zu erweidhenden Umſchlägen. 
Aus dem Stamme fließt Gummi, das auf Neu« 
feeland gegeffen wird. Aus dem Holze macht 
man Boote, welde vom Wurme nicht angefref- 
fen werben; Zahnſtocher davon, weldhe für 
Zähne und Fabnfleifh gut feyn follen, werden 
in Mekka in Paketen verkauft; die Aſche gibt 
eine gute Lauge zum Auswafhen der Baum⸗ 
wolle und zum Befeftigen der Malerfaden, Die 
Blätter find ein Futter für Kameele, Efel und 
Schafe. Die Fruchtkerne werden gegeflen, nach⸗ 
dem man ihnen die Bitterkeit durch Kochen ges 
nommen bat. Zam., Ill, X. 540. — 2) A. ni- 
tida L. Im tropifhen Amerika. 
kochung ber Blätter und die Aſche des * 
wird in Weſtindien und Guyana gegen unreine 

ı . 





‚Sun; Sieg ber $ranzo 











Geſchwüre und die Rinde in Brafilien zum 
Gerben gebraucht. Jacq., Hist. am,, X. 112, 


* 1. 

Avlchuela (ipan,, Bot.), f. dv. a. Stans» 
genbohne, f. Phaseolus vulgaris L. im Hptw. 

+ Moicula (Mollust,), nah Lamark, f. 
S hwalbenmufdelim Hptw. 

Avin, belg. Dorf, Prov. Lüttich, unweit 

fen über die Spanier 
am 20, Mai 1635. 

Avisboot, f. Boot im Hptw. 

Avisbuch, f. v. a. Kommiffionsbud , f. 
Kom ler banbel im Hptw. 

Aviſeh (Hamwiza), aflat. Stadt, Perfien, 
Prov. Khuſiſtan, linds am Kerkhah ober 
Karafu; 200 Häufer, 

Avis incendiaria (Ornith.), bei den 
Alten f. vd. a.gemeiner Alpenrabe, Pyrrhocorax 
alpinus Cuv, — Avis Kyburgensis nad Ges—⸗ 
ner, f. v. a. Motacilla (Accentor) alpina L., 
re — Avisnumidica, f. dv. a, gemeines 

erlubhn, Numida meleagris L. 

Aviſopoſten, f. dv. a. Avertiffementspoften. 

Avitabile, einer ber europäifhen Generale, 
die zu den Bölkern Afiens die Kenntniß unferes 
Heerweſens getragen haben, ward in der Näbe 
Neapels geboren und trat jung in die Artillerie 
ein, verließ aber 1815 den neapolitaniſchen 
Dienft, um fein Glüd in Granfreid zu machen. 
In ber Quarantäne zu Marfeille entſchloß er 
fih, auf den Rath eines Freundes, nah dem 
Drient zu geben, und nad manderlei Gefahren 
und Abenteuern gewann er bier Rang und Ber- 
mögen, zuerft im Dienfte bes Shah von Per: 
fien, dann unter Rundſchit Singh, bis er Statte 
halter von Peſchawer mit unbefhränfter Macht 
über Leben u. Eigenthum der Bewohner wurde. 
Vor feiner Ankunft ſchwärmte Peſchawer von 
Räubern und Bagabunden aller Art, aber unter 
feinem f&bonungslofen Regimente ward es ber 
Sig der Ruhe und Wohlfahrt. Niemals verr 
zieh er ein Verbrechen, und das Schwert ober 
die Schlinge des Scharfrichters war in forte 
währender Thätigkeit. War ein Raub verübt 
worden und ber Berbredher wurde nicht gleich 
zur Haft gebradt & ließ er einftmweilen ein 
Paar andere im Gefängniß liegende Schuldige 
auffnüpfen. Dies machte Eindrud u. er wurde 
von feinen Afiaten wie ein Teufel gefürdtet. 
Ein Dugend Skelette hing beftändig in Ketten 
über dem Thore feines Schloffes, und an biefen 
Ketten, pflegte er zu fagen, hänge aud feine 
ganze Autorität. In den afgbanifhen Feld» 

ügen 1839—41 leiftete er als Statthalter von 
Deihawer der britifhen Armee auf ihrem Vor⸗ 
rüden gegen Kabul fehr werthvolle Dienfte. 
Die Hülfsquellen feines Schages und feines 
Zeughauſes ftanden den Engländern zur Vers 
fügung, und mit edler Gaſtfreundſchaft bewir⸗ 
thete er täglih gegen hundert englifhe Offi« 
iere. Nad feiner 1845 erfolgten Heimkehr ins 
aterland lehnte er den Antrag, ind neapolitas 
nifhe Heer einyutreren, ab und zog fib an ber 
Seite eines jungen Weibes in bas Privatleben 
zurüd, Ueber diefe Heirath erzählt man fols 
gende harakteriftifhe Anekdote, Unter be 
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vielen Berwanbdten, bie ben heimgekehrten Na= 
bob belagerten, um feinen Reichthum mit ihm 
zu tbeilen, befand fih auch bie Mutter einer 
übſchen Nichte, die ihn für diefe um eine Auss 
euer anging. A. bot ihr einige 20,000 Duka⸗ 
ten an. Da man aber die Summe als zu gering 
beanftandete und das fe und Betteln 
fortdauerte, beirathete U. die Nichte felbft. „Ich 
behielt mein Geld und befam eine Frau dazu‘, 
fagte der weiland Statthalter von Pefhawer. 
Yviticität (Bona avita, Rechtsw.), mittels 
alterlihes Rechtsinſtitut, das darauf binzielte, 
durch das Verbot derBeräußerung u. durch Aufs 
ftellung einer unabänderliben Erbfolgeorbnung 
ben®rundbefig der familie für alle Zeit zu ſichern. 
Die U. erklärt fi in rechtsgeſchichtlicher Bezie- 
bung aus der Erfheinung, daß im Mittelalter 
Freiheit u. Unabhängigkeit mit dem Grunbbefige 
eng verfnüpft war, und aus ber, befonders bei 
den germanifhen Völkern herrſchenden Anficht, 
daß jede Familie eine gefhloffene Rechtsge— 
noſſenſchaft bilde, welche gewiſſe Bermögenss 
theile zu ihrem Hauptvermoͤgen rechne, ſo daß 
alle Verwandte ein eventuelles Recht darauf 
hatten und alle Erbfolge eigentlich nur ein Ein⸗ 
rücken in den Beſitz war. Die A. hat große 
Aehnlichkeit mit den Fideikommißſtiftungen und 
iſt mit dem Lehnoinſtitut (rückſichtlich der Erb: 
folgeorbnung, welde bei beiden ex pacto et 
providentia majorum begründet ift) nahe vers 
wandt, unterfcbeidet fid vom legtern aber nas 
mentlib dadurch, daß nicht, wie beim Lehn, das 
Eigenthum in nugbares und Obereigenthum 
getheilt iſt. Im national-öfonomifhen Intereſſe 
wird jegt überall die Aufhebung der U, gefors 
dert. Der jeweilige Befiger eines der U. unter⸗ 
worfenen Grundftüdes ıft nämlib nur Nugs 
nieder, nicht freier Herr beffelben; bie unabäns 
derlich feftftehende Erbfolgeordnung binderr ihn 
nicht yur, ein foldbes Grundftüd zu veräußern, 
fondern auch durch Berpfändung zur Hebung 
feines Kredite zu benugen, dba ber zurNadfolge 
im Befig Berufene nur bedingt und innerhalb 
enger Grenzen zur Anertennung ber aufhalten 
den Laften verpflichtet ift. Das zur Umgebung 
diefer Schranken benugte Mittel, den Berkauf 
—— Grundſtücke unter ber Form langjähriger 
erpadtungen zu verſchleiern, half nur wenig, 
trug vielmehr nur dazu bei, die berrfchende 
MRebtsunliherheit zu vermehren, Oft nad 
Jahrhunderten traten Agnaten mit ihren durch 
A, begründeten Anfprüben auf ein zeither als 
freies Erbe behandeltes Grundftüd auf, um in 
langwierigen Prozeffen entweber bie Abtretung 
des Grundſtückes, oder mindeftens eine Abfin» 
dungsfumme zu erpreffen. Rechtsunſicherheit 
war die nächſte, verminderter Werth und nadbs 
läffigere Bewirtbihaftung des Grundftüdes, 
an weldhes in jedem Augenblide verfhollene 
Anſprüche entfernter Seitenverwandten erhoben 
werden fonnten, die weitere Kolge hiervon, Ob 
bei Aufhebung der X. denjenigen, deren even- 
tuelle Erbanfprübe auf das Grundſtück biers 
durch vernichtet worden, eine Entfhädigung zu 
gewähren fen, ift beftritten, 
Avivage (Bärbek,), ber Prozeß, bei welchem 


bie Karben ber Zeuche burd bie legte Bebanbd- 
lung mit gewiffen Agentien erhöht, d. b.lebhaft 

emacht, oder nüancirt werden. Man nimmt 

ei diefem Prozeffe die gefärbten Zeuche durch 
eine fehr verbünnte Löfung (durd ein fehr vers 
bünntes Bab) ber Körper, melde bie beab⸗ 
fihtigte Veränderung zu bewirken im Stande 
find. Es ift Bar, daß nad ber Natur bes Farb⸗ 
fkoffs und nad ber Art ber gewünſchten Bers 
änderung bie hierzu anwendbaren Körper ſehr 
verfchieden feyn werden. Bald find es Alkas 
lien, 3. B. Aegammoniat, Soda, oder auf 
Seife, bald Salze, wie Alaun, Zinndlorib, 
Chlorkalk, welbeman benugt, bald endlich reicht 
fhon eine erhöhte Temperatur, ber man bie 
Beude in einem Dampfapparat (Nvivirkeflel) 
ausfegt, zur Erreihung des Zweckes hin. Bal. 
Färberei im Hptw. 

Avo (Geogr.), 1) aſiat. Stadt, Japan, Inſel 
Kiuſiu, Fürſtenth. Fidſhen; — 2) portug. 
Flecken, Prov. Beira; Schloß; 140 Häufer. 

Avoca — 1) nordamerikan. Town⸗ 
ſhip, V. St., Staat Neu-Vork, Grafſch. 
Steuben, am Conbocion River; presbyterian. 
Kirche, Poſt, Weizen: und Sägemühlen; 1840: 
200 Einw.; — 2) eine neue Stadt baf., Staat 
Texas, Grafſch. Berar, am obern Laufe des 
San Antonio, in ausgezeihneter Gegend. 

Avoch, brit. Parodie, Schottland, Grafſch. 
Rof; Hafen; 1900 Einw, 

Avoine (franz., Bot.), f. v. a. Hafer, 
Avenal. 

Avoiſe, franz. Dorf, Depart. Sart be, uns 
weit Suble, am Garthe: Fluß; Handel mit 
Eiien, Schiefer und Hol; Papiermühle; 
1170 Einw. 

Avola (ital,, Ichthyol.), in Oberitalien ſ. 
v. a. Alben, Cyprinus alburnus L, 

Avon (Beogr.), 1) nortameritan. Stabt, V. 
St., Staat Eonnecticut, Grafſch. Hartford; 
1840: 1000 Einw.; — 2) Townſhip daſ., Staat 
Maine, Graffh. Franklin; Poft, 13 Schulen; 
1840: 830 Einw.; — 3) Townſhip baf., Staat 
Mibigan, Graffh. Dafland; Gerberei, Brens 
nerei, Walk⸗, Mahl» und Sägemühlen, 8 Schu⸗ 
len; 1840: 1630 @inw.; — 4) Townſhip baf., 
Staat Reu⸗ Vork, Grafſch. Livingfton; Kaufs 
läden, Hochofen, Mahl⸗ und Saͤgemühlen, 15 
Schulen; 1840: 3000 Einw.; — 5) Billage daf., 
"/, Meile öftlih von dem Genefee River, 100° 
über demfelben , berrlih gelegen; 3 Kirchen 
(episfopal., baptift. und methodiſtiſche), 3 Dos 
tels und öffentlibe Kofthäufer, Kaufläben, 
mehre Werfftätten; 800 Einw. In der Nähe, 
füdweftlih von der Stadt, befinden fih 2 Mis 
neralquellen und bei denfelben 3 Babehäus 
fer, deren Befuh in neuerer Zeit ungemein in 
Aufnahme gefommen ift. Diefelben enthalten 
verf&tedene Salze, außer andern Gafen vorzügs 
lih Schwefelwaſſerſtoffgas und haben fid bei 
geftörter Berdauung, Rheumatismen, Gicht: u. 
Hautfrankheiten fehr wirffam bewiefen. — 6) 
Townſhip daf., Staat Ohio, Graffh.Rorain; 
Poſt, Gerberei; 1840: 12%0 Einw. 

Avova, afiat.stürk, Vorgebirge, Ana to⸗ 
lien, auf der Südküfte, im Golf von Gatalich« 


® 


Avoyelles — Arholm. 
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Avoyelles, nordamerik. Parodie (Parifh), 
V. St., Staat Louifiana, Weſtern-Diſtrikt, 
im Werften des Miffifippi; Klähenraum: 1080 
engl. [Meil.; Boden: an den Ötrömen wegen 
ber häufigen Ueberfhwemmungen nicht zu Puls 
tiviren, im Oſten troden u. fruchtbar; $lüffe: 
der Athafalaya und Med River; Bauptpros 
dukt: Baumwolle; 1830: 3480, 1840: 6616 E. 
Darunter 3006 Weiße, 78 freie Farbige u. 3472 
Sklaven. 

Avranchin, ehemalige franz. Landſchaft, in 
der Unter-Normandie; bildet jetzt im Dep. la 
Mande die Arrondiffements (Bezirke) Mortain 
und Avranches; Hauptftadt: Abrauches. 

Avratza, europ.stürd, Flecken, Sandſchak 
Galliyoli, am Marmara:- Meer. 

Avremesnil, franz. Dorf, Depart. Seine 
infer., unweit Bourg: Dun; 1330 Einw. 

vron (fran;., 3ot.), f. v. a. $lugbafer, 
Avena fatua L. 

Avvoltojo (ital., Ornith.), f. v. a. Geier, 
Vultur L. 

Avziano-Petrovsfot, ruff. Eifenyämmer 
und Eıifengießereien, Gouv, Drenburg, am 
Avpzian. 

wal, afiat. Inſel, Baharein-Inſel— 
gruppe, im perſiſchen Meerbuſen. 

Awa⸗Pfeffer (pharm. Bot.), ſ. Piper me- 
thysticum Forst, im Hptw. 

Awa-IBurzel (pharm. Bot.), ſ. Piper me- 
thysticum Forst. im Hptw. 

Aweſil, Delpflanze, in ben 1840er Jahren 
aus Belgien in Deutfhland eingeführt, wo fie, 
wegen mehrer Borzüge vor dem Raps, bereits 
eine große Berbreitung gefunden bat. 

Awirs (Avoir), belg. Dorf, Prov, Lüt: 
ti; Alaunhürte; 900 Einw, r 

Awreng-Zib, f. v. a. Aureng-Zeyb. 

Awſchaſier, f. v. a. Abchaſier. 

Mracal: Barby (Ub=- Sakal»Barbpy), 
afiat. See, freie Tatare i, nördlich vom Arals 
See; falzig und fiſchreich. 

games, öfterr. = tyrol, Pfarrdorf, Kr. 
Schwag, Loͤgr. Sonnenburg; vorzüglider 
Flachs, Viehzucht, 2 Jahrmärkte; 1300 Einw. 

Axbach, öfterr.sfteier. Gemeinde, Kr. Gras, 

Ber. Kirhberg; 300 Einw, 

xberg, öfterr. Dorf, Land ob ber Ens, 
Hausrudfreis, Diftr. Hartheim; im Gebirge; 
200 Einw. 

—— (bot. Term.), ſ. v. a. Axilis. 

2Axholm (Axholme), brit. Inſel, England, 
gehört zu dem Theile der Grafſchaft Lincoln, 
welcher weftlih von dem Trentfluffe liegt. Ihre 
ganze Länge beträgt faum über 6, die Breite 
aber knapp 2 Stunden, und fie ift fo flah und 
eben, wie das Flußgebiet des Po da, wo er zaus 
bernd dem Meere entgegentritt. Wenn man 
auf einem Höhepunft am lifer des Trent ftcht, 
fieht man Stunden weit einen Landftrich vor lich, 
welcher von unzähligen Kanälen und Waffers 
gräben durchſchnitten ift, zwiſchen denen ſich 
eine Hülle von Dörfern mit altmodifhen rothen 
Siegeldädern erhebt; da und bort zeigt fich eine 
Gruppe hoher Pappeln oder eine Reihe Wind» 
mühblen, bie fih [hläfrig drehen, und der Thurm 


‚ einer alten Kirche neben bem nahen Pfarrhaus 


und feinem von duftigem Buſchwerk umgebenen 
Garten. Einen weitern Spielraum haben Auge 
und Phantafie nicht, fie müßten fi denn in den 
Wolken ergeben wollen. Man fieht, daß der 
Umriß diefes Landfhaftsbildes eine auffallende 
Aehnlichkeit mit der holländifhen Scenerie bat. 
In der That bat eine holländifhe Kolonie dieſe 
Fläche entwäffert und angebaut, Die Infel X. 
und ein Theil der angrenzenden Bezirke bieß 
einft „Ihe Levelhof Batfield Chaſe“. Kös 
nig Karl der Erfte überließ diefes Gebiet einem 
rüftigen Holländer, Cornelius Bermuiden, 
und einer Anzahl feiner Landsleute, welde fi 
anheiſchig machten, das Land zu entwäffern und 
anzubauen. Die Holländer hatten in der erften 
Zeit manden harten Strauß mit der ungehos 
beiten und eiferfühtigen Maffe der umwohnens 
den Eingeborenen zu befteben, der „Dutchman“ 
bat aber befanntli von dem Himmel eine Aus⸗ 
bauer erhalten, welde jede Probe beſteht, und 
bie Koloniften madren Peine Ausnahme von 
diefer Regel. Rah Jahr und Tag war „The 
Level of Hatfield Chaſe“, früher eine öde 
Sumpfs, Moor: und Haidefläche, in ergiebiges 
Land umgewandelt. Jene thätigen, umſichtigen 
„Burghers“ haben viele Spuren ihrer Herkunft 
in den Namen von Dörfern u. Familien zurüds 
gelaffen, und was mehr ift, fie haben den Bes 
wohnern der Infel U. den Fleiß, die Befonnens 
beit, die Sparfamkeit und die Reinlichkeit vers 
madt, welde Holland unter faft unüberwinde 
lihen Schwierigkeiten zu feiner Macht und 
Wohlhabenheit verhalfen. Der Aderbau ift 
der Hauptnahrungsjweig auf A., und wie man 
2incolnihire den Garten von England zu nens 
nen pflegt, fo it U. anerfanntermaßen der 
Garten von Lincolnſhire. Umſicht, raftlofe 
Thätigkeit und gute Märkte haben ber Bevöl= 
ferung große Bortheile erringen helfen, obgleich 
die Natur des Bodens nicht fo günftig ift, wie 
in vielen andern Theilen Englande, Durd 
das fogenannte „Warping” oder UntersWaffer: 
fegen des Bodens, um ihn durch den Rüdftand 
zu düngen, hat man deffen Ergiebigkeit bedeus 
tend gefteigert, und ber Preis des Landes ift 
von Jahr zu Jahr höher gegangen. Diefes 
Verfahren beftevt darin, daß man den Trent zu 
einer Urt von Pünftlibem Nil machte. Das 
Land, beffen Ertragsfihigkeit man heben will, 
wird mit einem zeitliben Damme umgeben; 
Kanäle, welbe mit dem Fluß in Verbindung 
fteben, geben ein fiheres und leichtes Bewäffes 
rungsmittel ab; überdies führt die rafhe Strös 
mung einen reihen Niederfhlag aus dem Bette 
des Dumber berüber. Die Schleufen werden 
gefbloffen, die Strömung tritt zurüd, und 
während das Waifer ſich ſenkt, fegt es den be⸗ 
fruchtenden Niederfhlag ruhig auf die bezeich⸗ 
nende Fläche ab. Diefes Verfahren, welches 
ein volles Jahr Tag um Tag wiederholt wird, 
hebt den Boden, macht ihn ergiebig und regt zu 
neuer Thätigkeit an. Die Koften eines ſolchen 
Unternehmens werden zu 12 Pfund Gterling 
auf den Morgen angefhlagen, aber bie Ers 
tragsfumme fteigert fi um 1 bis 2 Pfbd. Sterl, 
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jährlib — eine in unfern Tagen ganz erkleck⸗ 
lihe Rente. Natürlid mabt man in bem gans 
zen Bezirfe Gebraud von den Bortheilen des 
„Warping‘, und die ebene Lage des Landes 
bietet die größte Leichtigfeit bar, es überall in 
Anwendung zu bringen, Bewäſſerungsgräben 
iehen fi meilenweit in das Land binein, ins 
= fie in Parallellinien fortlaufen, faft wie bie 
Furden eines Rübenfeldes. Wenn fie ihren 
eigentlihen Zwed erfüllt haben, werben fie oft 
ur Bewäfferung bes Feldes benugt, und man 
—— fie fogar als Kanäle für den Transport 
ber Erzeugnifle des Bodens, Man verfteht fi 
ad beſſer, als in irgend einem Theile diefes 
andes, auf die Aderbaufunde; die Axholmer 
find im Landbau eben fo weit vorgeſchritten, 
wie die Bewohner von Berwidfhire, ja, Pein 
Theil des Nordens ift beffer angebaut. Din» 
fichelich der mannichfachen Ackerbaugeraͤthſchaf⸗ 
ten bemerkt man feinen Unterfhied; Weizen 
und Kartoffeln werden von dem Landmann am 
meiften berüffibtigt, und man nimmt an, daß 
beide in demſelben Boden gleich gut gebeihen. 
Die Infel U. bietet in Bezug auf die Behäbig— 
Peit ihrer Bewohner ein jehr erfreulihes Bild 
dar. Die Landleute find unabhängige Eigen: 
thümer des Bodens und bebauen ihn felbft; 
bequeme Badfteinhäufer, von Jasmin und Ro— 
fengebüfh umgeben, belle Fenſter und ſchön 
efheuerte Haudtreppen beuten bie Art Ges 
(ömae an, welder bier heimiſch iſt. Die Ne: 
engebäude find ben Augen entrüdt, und ob» 
gleich die Arholmer in Dörfern beifammen woh⸗ 
nen, können doch Auge und Nafe fih an dem 
Duft der Blumen laben, ftatt durch minder ans 
genehme Gerüche behelligt zu werden. Nur 
wenige biefer Dörfler haben über 100 Morgen 
Land, und die, von benen wir fpreben, haben 
nit mehr als 1 bis 4 Morgen; dieſe bebauen 
fie mit dem forgfältigften Eifer, rühren von 
Morgen bis in die Naht die Hände und kom⸗ 
men durd ihren unermüdlichen Fleiß, wie fie es 
ewiß verdienen, allmäblig zu behaglichem 
oblftand; die, welde weniger Gründe haben, 
als fie bebauen fönnen, nehmen zur Pacht ihre 
Zuflucht und helfen fib, ihre kleine Habe nad 
Kräften mehrend und von aller Welt unabhän⸗ 
48 fort, ſo ayt es gehen, will. Die Arholmer 
nd hochherzige, jeder Aufopferung fühige, eh⸗ 
renhafte Männer, auf welche England ftolz feyn 
kann, und die jeder Ausländer, ber fie mäber 
Bennen lernt, achten muß. Gie zeigen einige 
Theilnahme für Polttit, und da % bn Wes— 
ley ein geborner Arbolmer war, befaffen fie 
fih alle ein wenig mit theologifher Weisheit. 
Aber Arbeit — harte, unausgefegte Arbeit und 
„Geldmachen“ — das ift ihr eigentliches Ele⸗ 
ment, und daran Enüpft fi bie ächt englifche 
Liebe zu einem behaglichen Herd, einem faftigen 
Rindsbraten, einem Glaſe felbftgebrauten Biers 
und einer 75 irdenen Pfeife. Die Inſel A. 
umfaßt die Kirchſpiele Älthorpe, Selton, 
Crowle, Epworth, Haxey, Liddington 
und Omwfton, 
Agialmafchine. Von den Anwendungen 


Axialmaſchine. 


des zinkgebornen galvaniſchen Stromes iſt die⸗ 
jenige, welche in Zukunft die wichtigſte von 
allen zu werden verſpricht, die A. von Page. 
Es iſt bekannt, daß, wenn man einen elektri⸗ 
{den Strom durd eine Drahtſpirale um einen 
&ifenftab leitet, diefer in einen Magnet ver 
mwanbelt wird, welder bei hinreichender Kraft 
des Stromes in ber Spirale fhweben bleibt, 
nicht durchfällt. Zieht man ihn auf einer Seite 
ein Stüd heraus, fo ſchnellt er von felbft zurüd 
und ftellt fih wieder in die Mitte, Diefe Kraft 
ift es, welche Prof. Page benugt. Bringt man 
nämlih zwei Spiralen in einiger Entfernung 
von einander um einen Eifenftab an und leitet 
den Strom abwechſelnd durd bie eine und durch 
die andere, fo wird der Stab dadurch bin= und 
berbewegt. Das ift der Motor der Maſchine. 
Bei allen bisher Eonftruirten eleftromagnetis 
ſchen Mafbinen war der Sraftverluft bei Ums 
fegung des Stromes fehr groß, und dies war 
der Grund ihrer Unanwendbarkeit im Großen. 
Durch Page’s Einribtung wird dieſer Kraft: 
verluft vermieden. Page ſelbſt ſchrieb darüber 
an den Seßretär ber Flotte, durch deſſen Ber: 
mittelung ihm am 3. März 1849 10,000 Pefos 
zu Ausführung der Berfube im Großen ge 
währt worden waren: „Die erften principiellen 
Verfuhe wurden mit einer Pleinen Maſchine ans 
eiheal welche zu diefem Zweck mit befonbderer 

enauigfeit gebaut war. Es wurden Berfude 
gemacht, um zu fehen, ob die Kraft verhältniß⸗ 
mäßig mit ber Größe zunehme. Ich fand zu 
meiner großen Genugthuung, daß bies der Fall 
fey und daß gleichzeitig der Verbrauch an Mar 
terial ſich vermindere. Es ward deshalb eine 
ſehr große Maſchine konſtruirt, die Motoren 
von weichem Eiſen 6 Zoll dick und 3 Fuß lang. 
Die Koften für eine Pferdetraft betrugen bei 
biefer neuen Konftrußtion weniger als früher 
für ?/, Pferdefraft. Ich erreichte nad und nad 
mit diefer Maſchine die Leiftung von zwei Pfer⸗ 
defräften. Darauf wurden nun Verſuche mit 
horizontaler Bewegung ber Eifenftäbe angeftellt 
(früher war fie vertifal gewefen), wodurch wies 
der eine halbe Pferbefraft gewonnen wurde. 
Durch Verſtärkung der Batterie ſtieg endlich 
die Kraft auf bie von 4 Pferden, und ich ſehe 
feinen Grund, warum man fie nicht durch forts 
gefegte Verftirkung der Batterie an bderfelben 
Maihine bis auf die von 10 Pferden fteigern 
könnte. Aber es fragt fih, ob es vortheilbaft 
feyn würde, biefe Steigerung der Kraft durd 
Verftärkung der Batterie allein zu gewinnen, 
Der nächſte wichtige Punkt ift die Beſtimmung 
der Koften. Sie wurden zu meiner eignen le 
berraihung — gefunden, als bei den koſt⸗ 
ſpielig wirkenden Dampfmaſchinen, jedoch höhet 
als bei den billig wirkenden. Da dies jedoch 
nur der Anfang iſt, fo kann man von der Zur 
funft ganz andere Refultate erwarten. Bor ber 
praftiihen Anwendung müjfen die galvanifden 
Batterien vervolltommnet werden, fo daß ihre 
Wirfung ganz regelmäßig und fonftant wird, 
und daß jeder Arbeiter fie leicht behandeln Pann, 
ohne Phyſiker von Zah zu feyn, Es bleibt 
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etzt noch übrig, zu prüfen, ob die Kraft mit der 
röße der Maſchine fortwachſen wird, wie es 
durd die bisherigen Verſuche beſtimmt anges 
deutet ift. Es läßt ſich jedoch noch nicht durch 
Rebnung nachweiſen. Darüber Pönnen nur 
Verſuche im Großen entfheiden. Man hat bes 
onnen, eine Lofomotive zu bauen ; es erſcheint 
jedod nöthig, vorher noch ferner Verſuche ans 
uftellen, ehe man fie anwendet. Die rotatoris 
he Korm der Maſchine ift bis jegt noch nicht 
verfucht worden, obwohl fie viele Borzüge vor 
der bins und berfchiebenden bdarbieten würde. 
Mauches fteht diefer Form bindernd entgegen, 
aber es ift zu hoffen, daß die Schwierigkeiten 
überwunden werben, befonders da diefe Form 
einen viel geringern Raum einnehmen würde", 
Wir übergeben weitere Details und erwähnen 
nur noch, daß es nach einem fpätern Berichte in 
dem „Daily National Intelligencer‘“ vom 11. 
Septbr. (BBafhingten) Prof. Page gelungen 
ift, eine rotatortfhe Mafchine berzuftellen, 
welde in der Minute 9O—110 Umdrehungen 
machte, und daß er nad einem andern Bericht 
im „American Journal of Science“ vom 14. 
Sktoͤr. die Kraft der Maſchine bis auf die von 
10 Pferden gefteigert hat. Wir müflen abwar⸗ 
ten, wie fich diefe anfcheinend unermeßlich wich» 
tige Erfindung geftalten wird, welde nad und 
nad alle Dampfmaſchinen zu verdrängen ſucht, 
zunähft und am fiherften die auf den Schiffen, 
auf welden fie ben Transport großer Kohlen: 
maffen unnöthig mact, jede Gefahr bes Sprins 
ens befeitigt und Beinen Rauch verurfacht, was 
Befonders ür Kriegsdampfer oft fehr wichtig 
ſeyn Pönnte, 

* Axina (Entom.), nah Kirby, Kolbens 
täfer, Gatt. der Coleoptera pentamera Serri- 
cornia Clerida Latr., der Horde der Thierfrefs 
fer u. ber Zunft der Schmarogkäfer nad Oken, 
unter Clerus Geofr, Charakter: Die vier 
erften Zarfenglieder auf der Unterjeite mit haus 
tigen, vorgeftredten, lappigen Polftern befegt; 
Halsihild laͤnglich, faſt cylindriſch; Leib nieder: 
gedrüdt; das legte Glied der vier Taſter ſehr 
groß, beilförmig. Einzige Art: A. analis 
Kirby, Linn, Tr., &, 389, 390, XXI, ig. 6. In 
Brafilien, 

“Hrinurns (Ichtbyol.),nah Euvier, Fels 
fenfif&, Gatt. der Acanthopterygii Theutyes 
Cuv,, der Ordn. ber Bruftfloffer und ber Zunft 
der Thunne nah Oben. Eharakter: Geftredt, 
ohne Höder oder Horn; vier Kiemenftrablen 
und drei weidhe Strablen in den Bauchfloſſen; 
Schwanz; auf jeder Seite mit einem einzigen, 
viere@igen, ſchneidenden Blatt ohne Schild be> 
waffnet; Maul fehr Blein; Zähne dünn, Eins 
zige Art: A, thynnoides Cu, Bon Quoy 
und Gaymard aus Havre Dorée mitges 
bradt. 

Axiotima (Zoopbyt.), nah Eſchſcholz, 
Gatt. der Acalephae Mnemiidae Kschsch,, der 
polypenartigen Quallen nad D£en. Charak⸗ 
ter: Der Körper mit zwei großen Seitenlap⸗ 
pen, jeder am Ende mit zwei Wimperreiben, 
die an der Spige zufammenftoßen; Peine Uns 
bängfel um den Mund und fein Magen hinter 


bemfelben. Ag Art: A, Gaedei Eschsch., 
Acal, II, Zaf.6. Bon der Größe eines Tauben⸗ 
eies. In der Südfee. 

Arius (Kruftac.), nah Leah, Gatt. ber 
Malacostraca Decapoda Macrura Latr,, ber 
Ordn. der Krebfe und der Zunft der Shwanze 
Prebfe nah Den, unter Astacus Gron, Ehas 
rakter: Sceeren fat gleib; Blättchen der 
Seitenfloffen faft von einerlei Größe, jedes mit 
einer Längsrippe; die Gerten der mittlern Füh⸗ 
ler länger als ihr Stiel, Einzige Art: A, stir- 
bynchus Leach, Mal, Br., XXXIII. Mit abges 
ftugtem Schilde und zugefpigtem Schnabel; das 
kurze Dandgelen® fchließt fih fo an die Hand, 
als ob es mit der Scheere eins madte. Gegen 
3" fang. An den Küften von England und 
Frankreich. 

* Axolotl (Amphib.), ſ. v. a. Kolbenmolch, 


ſ. Siredon mexicanus Cuv, im Hptw. 


Axonopus (Bot), nab Beauvois, 
Pflanzengatt. Arten unter Milium L,, Pani- 
cum L. und Paspalum L, 


Arichwentung , die Schwentung eines 
Truppentheils um feinen Mittelpunkt. Die 
Hälfte des, Bataillons maht (beim Rechts⸗ 
ſchwenken die obere, beim Linſchwenken bie 
untere) Kehrt, und beide Hälften ſchwenken 
dann um bas Fahnenpeloton, das um bie 
Fahne felbft ſchwenkt; find mehre Bataillon 
in einer Linie, fo macht nur das mittelfte bie A., 
die übrigen aber fegen fi in Kolonne und mars 
ſchiren auf ihre neue Stelle, wo fie deployiren. 
Bor dem Feinde Pann die A. nur felten oder nie 
vorfommen; jegt ift fie auh ald Manöver fo 
ziemlich abgefommen, 


Axſtedt, hannöv. Dorf, Landdr. Stade, Ders 
zogth. Bremen, Amt Hagen; 230 Einw. 

Axſtrich (Senkſtrich), die in einem Säu⸗ 
lenfbaft aus dem Mittelpunßt der obern Kreis» 
. nach dem der untern gezogene ſenkrechte 

inie. 

Artipott (Bot.), Pflanzengatt., f. v. a, Se- 
eurinega Juss, 

Axuchitlau, nordamerikan. Dorf, Hauptort 
eines Partido, Mexiko, ſüdweſtl. von Taſco, 
unweit des Rio Balfas. 

Axum (Aruma, Auro), einft bie Haupts 
ftadt des äthiopifhen Reichs gleiches Namens 
im heutigen abuflinifhen Staat Tigre, weſtlich 
von Adowa, liegt gegenwärtig in Trümmern, 
mitten unter benen die neue, 1657 in einem edeln 
Styl erbaute Hauptkirche Abyſſiniens fteht. 
Noch zeugen von der ehemaligen Größe bie in 
Felſen gehauenen Baumerke, der Königsftubl, 
zwei Gruppen von 30, einft 55 ſchön gearbeites 
ten, jedoch der Hieroglyphen entbehrenden Ober 
listen, und bie befannte axumitiſche Infhrift in 
griehifber Sprade, morauf der arumitifche 
König Aizanes, um 333n. Chr., unter Aufs 
zählung feiner Befigungen einen Sieg feiert 
und dafür dem Ares Statuen weit. Man ers 
fieht aus diefen Dentmälern, daß das arumitis 
ſche Reich, welches in den beiden Jahrhunderten 
unmittelbar vor und nad Ehr. Geburt aus den 
Krümmern von Meroe fi erhob, fi über 
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Abyſſinien, die angrenzenden Gebiete auf ber jfundenes Werkzeug, mit welchem man den Bart, 
Weſtfeite des rothen Meeres und felbft über | ohne ihn zu fheeren, abnehmen könne. 
Demen und Saba in Arabien erfiredte und die| Uy, Tour d’, ſchweiz. Kalkfelfen, im 
Herrfhaft über das rothe Meer erlangte, Es Waadtlande; 7060 Fuß bod. 
ward politifch wichtig dadurch, daß es im Sü-] Aya, ipan. Gebirge, Prov. Buipuzcoa, 
den die Grenzmacht abgab, an welder ſich die|ein Zweig des Gebirges Oyarzun, begrenzt bie 
welterobernde Macht des römifhen Reichs, wie! Prov. Pampeluna, 
der bis nah Arabien vordringenden Partber] Ayagus, afiat. Fluß, in der chineſiſchen 
brad. Bon ben byzantinifhen Kaifern warb! Zatarei. 
den arumitifhen Herrfbern fogar ein Zribut| Ayah, afiat.-türf, Stadt, Anatolien, un 
gezahlt. Auch bildete U. den äußerften Punkt | weit Eſtanos; Reisbau, 
gegen Süden, bis wohin, und ziwar über Aegyp| Ayam-alas (Ornith.), auf Java f. v. a. 
ten, griechiſche Bildung drang, fo daß die grie-| Gallus varius Temm. — Ayam-Baroogo, auf 
chiſche Sprache fogar zur Hof» und Priefter- | Sumatra f. v. a. Gallus aeneus Temm. 
forabe wurde. Unter dem erwähnten König] Uydat, franz. Fleden, Dep. Puy = ber 
Aizanes, der ſich in ber Inſchrift no als Heiden | Dome, unweit Beyre; 1650 Einw. 
zeigt, erbielt das Land durch die beiden abyſſie/F Aydendron (Bot.), nab Nees, Pflans 
nifhen Apoftel Frumentius und Aebdefius| zengatt., f. im Hptw. Die Gattung bat 12 
das Ehriftentyum über Aegypten, woher aub| Arten, Bäume in Brafilien, von denen am 
viele Priefter einwanderten. Die neue Lehre | befannteften find: A, Cujumary, firmulum und 
verbreitete ſich fchnell über das ganze Land; Laurel Nees, 
&rumentius ward ber erfte Bilhof von A.und| Yydius, franz. Dorf, Dep. Niedber-Ppn>» 
ihm zu Ehren Aremona erbaut. Die nob|renien, im Aſpe-Thal, rehts am Gape; Mi: 
durch ganz Abyifinien zerftreuten zahlreichen, | neralquellen. 
zum Theil höchſt impofanten Felſenkirchen, de,/ Aydy, arabifhe Nomaden in Aegypten. 
ren Architektur ein Werk ägyptifher Priefter]' Ayen-Bas, franz. Fleden, Dep. Eorreze; 
it, entftanden in jener Zeit, eben fo bie bes | Bupfer- und filberhaltige Bleimine; 980 Einw. 
rühmten abyffinifhen Klöfter u. Einfiebeleien.| »Ayenia (Bot.), nach Rinne, Kronſchrobe 
Das arumitifbe Reich ftand über Adule in leb: | nah Ofen, Gattung der Geraniaceae Byttne- 
baftem Handelsverfehr mit Arabien und Indien | rieae Rchb., Pentandria Monogynia L, Cha⸗ 
und bildete das äußerfte Bollwerk des Ehriften- | after: Kelb 5fpaltig; 5 langgenägelte Krons 
tbums, als weldes es ſich, befonders vom 6. | blätter, an der Spige ihrer Platten mit geftielten 
Sabrhundert an, der Ehriften in Arabien ans | Drüfen, einen Stern bildend. 5 Staubgefäße 
nahm und zum natürliben Gegner des Moham⸗ | ftehen auf einem den Fruchtknoten umgebenden, 
medanismus wurde. Die Kampfe, in welde|urnenförmigen, 5zähnigen Neftario; Antheren 
es ſich fogleih mit dieſem verwidelte, ſtürzten unter dem Sterne der Kronblätter; 5lappige 
es, indem die Könige nah und nad die Bes| Narbe; 5 zufammenhängende Kapfeln. Bon 
figungen in Arabien und den ganzen Küftene | 6 Arten, Anlädrigen Rränters und Sträubern 
ftrid am rothen Meere und Meerbufen von |in Südamerika, ift als Zierpflanze bekannt: 
Aden verloren. Die Verkehrswege wurden fo: | A. pusilla L. In Jamaika, Cumana, Peru, ein« 
mit dem Reihe abgefhnitten, und zu dem jährig. Stengel fußhoch. Blätter eirundslans 
ſchwächte es fi durch unaufhörlihe Kriege, | zertförmig, fpig, gezähnt. Blumen purpurroth, 
bis innere Wirren feine völlige Auflöfung hers | von fonderbarer, zierliber Form. — Man fäet 
beiführten. den Samen ins warme Miftbeet und verfegt die 
Axungia (pharm. 300l.), Fett, Shmalz.| jungen Pflanzen auf ein mit Fenftern bedecktes 
Die Pharmaceutik zählt gegen 32 animalifhe | Laubbeet. Cav., Diss., 5, X. 147. 
Stoffe, die unter dem Namen A. vorfom: | Ayeuwohlde, bannöv. Dorf, Landdr. Aus 
men, von benen aber bie meiften jegt ganz] rich, Fürſtenth. Oftfriesland, Amt Aurid; 
—— ſuche F J — —— 170 Einw. 
unter dem vorgeſetzten Genitiv des Thieres, per (Geogr.), 1) A.⸗Bonguhy, oſtind. 
von welchem fie ſtammen, z. B. Ciconiae — — auf der We ea; - 9 
Asungia, Nab Brandes pharmaceutifbem|y,-Raya, Stadt dafelbft; in der Nähe ein 
ber Rohſtoffe. dem Meer. 


Axuſco, norbamerifan. Dorf, Meriko,| Myenneh, aflat. Dorf, Arabien, Nebfceb, 
füblia von Xlalpan, am Fuß des gleihnam.,| Prov. El-Ared, weilih_dvon Derregeh; 
12,054 Fuß hohen Bergkegels. MBeintzenben, ———— ee 
Axylae (sc, plantae,Bot.), holzlofe Pflanzen, | Ort des Mohammed EbnsAbbulsWBahab, 
nannte 8. H. & &bulg — * Re A Reformators der Wahabiten. 
früher feine nachher fogenannten Homorganicae| Ayherre, franz. Dorf, Dep. NiedersPys 
(plantae), weil bei diejen Pflanzen die Gefägs| renden, unweit Hafpanen; 4380 Einw. 
bildung überhaupt und namentlich die Spiral-]| Ayifb Banon, nordamerit, Fluß, B. Et, 
efäße und Holzbildung der höheren Pflanzen | Staat Texas, Grafib. San Auguftine, müns 
ehlen. bet in den Angelina; waſſerreich, mit fruchtbaren 
Agyrita (gr, Aryrites), ein angeblich er» | Niederungen an den Ufern. 
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Aylanto (Bot.), ſ. v. a. gemeiner Luftbaum, 
Ailanthus glandulosus Desf, 

Aylax (Entom,), nab Hutginfon, Gatt. 
ber Hymenopters terebrantia Pupivora Galli- 
cola Latr,, ber Orbn, der Immen und der Zunft 
der Shwanzwespen nah DPen, unter Cynips 
L. Ebaraßter: Gefiht und Seiten bes Tho— 
rar nabelriffig ; Fühler fadenförmig, 13:—16glies 
derig; Marillartafter 5gliederig; Lippentafter 
3gliederig, am Ende mit Beinen Anbängfeln, Bon 
11 deutſchen Arten befanntefte: 1) A. Brandtii 
Hig. Schwarz, Beine rotbbraun; Hüfte und 
Klauen ſchwarz, Fühler braun mit ſchwarzem 
Scafte; 1" lang. Häufig als Einmiether in 
Gallen von Rhodites rosae, — 2) A, rhoeadis 
Leunis, Lebt in ben aufgefbwollenen Samen» 
Papfeln des wilden Mohns. — 3) A. sabaudii 
Leunis, Inden Gallen von Hieracium sabaudum, 

Aymores (Orgaos), ſüdamerik. Gebirge, 


Brafilien, en in der Prov. Bahia, durch⸗ 
—— von Norden nach Süden die Prov. 
orto 


eguro und erſtreckt ſich bis in die Prov. 
ſpirito Ban. Der Berg Pafcoal ift darin 
die höchſte Kuppe. 

Aynac, franz. Dorf, Dep. Santal, unweit 
®ramat; 1450 Einw. 

* Ayoques co, großes nordamerikan. Pfarr: 
dorf, Meriko, Bundesftaat Daraca, mit mehr 
ren Kirhen, einem großen, mit öffentliden 
Gebäuden und Kaufläden umgebenen Markt: 
plod; 2500 Einw,, von Stamm der Niederazpo⸗ 
teten, 

Ayora (Geogr.), 1) fpan. Gebirge, Prov. 
Balencia, Zweig der Sierra «» Morena, läuft 
im Geb, von Serrella in das Borgeb. St. Mars 
tin aus; — 2) $leden baf. ; 2850 Einw. 

Ayou:-Gheul(Eberdy), afiat.⸗türk. See, 
Anatolien, Soſch. Ak-Scheher, in den fi 
mehre Klüffe ergießen. 

Aypnia (lat., Med.), bei Aretäus bie 

Sclaflofigkeit. 
- + Ypri (Bot.), in Brafilien, f. 9. a. Astro- 
carpum Airi Mart, 

Ayricos, ſüdamerikan. Indianerftamm, 
NeusGranada, am Rio Meta, 

Ayron, franz. Dorf, Dep. Bienne, unweit 
Poitiers; 750 €. 

Ayſa, ſpan. Flecken, Aragonien, Provinz 
A ca, nörblid von Jaca, im gleignamigen 

al. 

Aysgarth, Erit. Dorf, England, Norths 
Riding der Grafſch. Dorf, am More, bei dem 
ſchönen Bafferfall Ausgarth= Force. Ueber 
ben Fluß führt eine Brüde von einem Bogen 
30 Fuß bod und 72 Fuß weit; 300 €. 

Yon (Geogr.), 1) brit. Kirhfpiel, Schotts 
land, Grafſch. Berwick; Papierfabrit; 1500 
Einw.; — 2) Dorf und Kirchſpiel daf., Eng» 
land, Rorth: Riding der Grafih. York; Gers 
bereit und Horndrechſelfabrik; 1250 €. 

Aytoun, ſchottiſcher Dichter, Profeffor, feit 
mehren Jabren einer der Hauptmitarbeiter an 
„Blackwoods Magazine“, fchrieb zur Zeit des 
Eiſenbahnſchwindels eine Reihe von ſatyriſchen 
Skizzen, in denen er die Manöver der Aktien» 
obber mit derbem Humor ſchilderte. Bon ibm 

d auch bie „Augustus Dunshunner‘ unters 


eichneten politifheliterarifhen Artikel, bie bes 
Konders gegen bie Tendenzen der Mancheſter⸗ 
ſchule gerichtet find. 

Anuela, ſpan. Fleden, Prov. Valencia, 
unmeit @arrion, 

Aynelas, fpan, Fleden, Pros, Burgos, 
unweit Pancorbe. 

Aywailles, belg. Dorf, Prov. Lüttich, 
rechts am gleihn. Fluß; Eiſenhämmer, Eis 
fengteßerei; 1300 €. 

Ayzac, franz. Dorf, Dep. Ardeche, unweit 
Privas; Mineralquelle. 

Aza, ſpan. Fleden, Prov, Segovia, am 
gleihn. Fluß, 
Azadirachta (Bot.), nach Juſſieu, Pflans 
zengatt. Art: A,indica Juss,, f. v. a, Melia 
Azadirachta L. 

Ajagra, fpan. Pleine Stadt, Navarra,Prov, 
Pampeluna, am Zufammenfluß des Ega und 


ro 
+ Azalea (Bot.), nab Linne, Felfen- 
ſtrauch, Zaukendendel, Pflanzengattung, 
ſ. im Hptw. Dieſe Gattung enthält jegt, nach⸗ 
dem ſie ſchärfer begrenzt worden iſt, noch gegen 
20 Arten, lauter ausgezeichnet ſchön blühende 
Bterfträucder, von denen man in den europäie 
{den Gärten eine fehr große Anzahl Varietäs 
ten u. Baftardarten Bultivirt, welche durch Kreus 
zung fowobl ber Azaleen unter einander, als 
auch mit Rhobodendronarten ıc, erzeugt worden 
find. Sie find größtentheils noch ziemlich theuer. 
Die —— Arten find: 1) A. arbores- 
cens Pursä., {. im Hptw. 5). — 2) A. calendu- 
lacea Mich.,ringelblumenfarbiger $. In 
Earolina, Birginien, an Bergen. Blätterlanzetts 
förmig, anbeiden Endengefhmälert,gewimpert, 
fpig, unten in der Jugend etwas weidhhaarig, 
Blumen groß, in Enddoldentrauben, fafrangelbs 
orangefarbig, außen behaart. Bot, Cab, 1324, 
— 3) A.canescens Mich,, weißlibgrauer F. 
In Carolina. Blätter länglich, mit weißgrauen 
er beBleidet, unten faft filzig. 
lumen Blein, roth und weiß, in Enddoldens 
trauben. — 4) A. chinensis Sweet, binefis 
ſcher F. In China. Diejüngeren Hefte fteifhaas 
rig, braun. Blätter ovalseirund, zugeſpitzt, mit 
Enorpeliger Spige, oben rungelig, nad dem 
Rande zu Purz fteifbaarig, fteifhaarig gewimpert 
unten weißbläulid:grau, auf der Mittelrippe 
fteifhaarig, anfühlenSrandorten abfallend. Blu⸗ 
men goldgelb, inanfehnliben Endboldentrauben. 
&weet, Fl. Gard., T. 290. — 5)A, glauca 
Lam.,graugrünerf$. In Nordamerika. Sten» 
gel bis 3’ hoch, mit braunen, fleif behaarten, 
rasen Heften. Blätter verfehrtseirunds 
änglich, gerwimpert, unten graugrün. Blumen 
weiß, auder Spite geröthet, außen weichhaarig⸗ 
Plebrig, Lam., Ill., X. 110, &. 2. —6) A. nitida 
Pursh.,glänzender F. In Birginien, in Süm⸗ 
pfen. Blätter fpatelslanzettförmtg, ftadelfpigig, 
lederartig, oben glänzend, gewimpert. Blumen 
weiß, wohlriedend, an der Spige etwas röthlich, 
Plein, doldenförmig gehäuft, endftändig, außen 
Plebrigebehaart. Bot. Reg. 414. — 7) A. nudi- 
Nora L,nadtblüthiger F. In Nordamerika, 
Stengel bis 6‘ hoch, äſtig. Blätter länglich 
oderlanzettförmig, an beiden Endengefhmälert, 
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fpig, gewimpert, in ber Jugend oft oben etwas 
dünn behaart, unten etwas weihhaarig. Zweige 
in der Jugend grün, fpäter meiftens gelbbraun, 
am Ende mit röthlien, faft doldenförmig ges 
bäuften, außen weihbehaarten Blumen. Bon 
biefer Art gibt es eine große Anzahl Baries 
täten, von benen aber viele, befonders bie 
fleifhfarbigen und blafrotben, wenig von eins 
ander verjbieben find. — 8) A. pontica L,, 
vontifher F. In Pontus, Trapezumt. Stengel 
4 hoch. Blätter länglihslangettförmig, zuge— 
fpist, weibhaarig, am Grunde geihmälert, ges 
wimpert. Blumen groß, goldgelb, wohlriechend, 
in anſehnlichen Endboldentrauben. UWebrigens 
ſ. im Hptw. 1). Bot. Mag. 433.— 9) A, procum- 
bens L., f. im Hptw. 7). — 10) A, verticillata 
Bartr,, quirlförmigerf. In Nordamerifa. 
Bude und Blatter wie bei A. nudiflora. Blus 
men ziemlich groß, weiß, außen brüjenhaarigs 
Mebrig, faft quirlförmig ſtehend. Bot. Cab. 
1632. — 11) A. viscosa L.,Plebriger $. In 
Canada, Georgien, in fhartigen Gebölzen und 
Wäldern. Stengel bis 5' bod, mit braunen, 
in der Jugend fteif behaarten Aeften. Blätter 
lanzettförmig ober verkehrt:eirund, zugeipigt, 
am Grunde gefhmälert, oben etwas glanzenbd, 
mit angebrüdten Härchen gewimpert, undeut: 
lich gezähnelt. Blumen Plebrigeweihhaarig, 
wohlriebend, weiß und rötblid, in Endbols 
bentrauben. Meerb,., lc., 2, X. 9. — A. indica 
L., f. v. a. Rhododendron indicum Wend, 
Kultur. Es gibt faum einen ſchönern Ans 
blick als eine reich befegte, blühende Azaleen— 
gruppe, und wiewohl die Blüthen der norbames 
ritanifhen Arten u. der A. pontica fidy vor völs 
liger Ausbildung ber Blätter entfalten, fo find fie 
doch durch ihre Abwechfelung u, ihren Blüthen⸗ 
reihthum eine ber vorzüglichften Zierben der Blu⸗ 
mengärten. Die Azaleen dauern bei unsan etwas 
befbüsten u. nicht zu fonnenreihen Standorten 
im Freien. Die Pflanzung, Vermehrung u, Erzies 
bung ausbem Samen iftdiefelbe wie bei der Gat⸗ 
tung Andromeda, Das Hol; bedarf nur in den 
erften zwei Jahren eines Schuges; die Wurzeln 
aber müffen gegen ftrengen Frof mit etwas Laub 
bedeckt werden. Einbefonders paffender Boden iſt 
ein gelber, zur Hälfte mit durchgefiebtem Torf: 
mull gemiſchter, feuchter Sandboten. — A.nudi- 
floran. pontica kann manaud in Töpfe pflanzen 
welche man im Freien an eine ſchattige Stelle 
fegt, reichlich begießt und froftfrei durbmwintert., 
Im zweiten Jahre Bann man fie im Februar 
und März in's Warmhaus ftellen, um fie zu 
treiben. Gut ift es, wenn man das Hol; täg⸗ 
lich mehrmals mit etwas erwärmtem Waſſer 
beiprigt. Hat man fie im Zimmer fteben, fo 
muß auch bes Nachts eine Temperatur von 6 
bis 12° W. unterhalten werden und das Benez⸗ 
zen bes Holzes kann dann allenfalls mit der 
Hand gefheben. Kann man fie im Herbfte 
mit ftarfen Erdballen ausheben und in große 
Töpfe fegen, fo können fie aud gleich im fol: 
genden Januar oder Februar getricben werden. 
— A. chinensis wird gerade wie Rhododendron 
indicum Pulrivirt. 





Azall:Eich, afritan, Hafen, Aegypten, füds 


öftlih von Koffeir, am rothen Meer, 


AHal:Eih — Azeglio (Biogr.). 
Azambujeira, portugief. Flecken, Prev. 


Eftremadura, weftlih von Santarem. 

Azana, fpan. Zleden, Prov. Toledo, nord» 
öftlih von Toledo. 

Azanuy, fpan, Flecken, Aragonien, Prov. 
Huesca, jüböftlih von Barbaftre. . 

Azara (Beogr.), ital. Dorf, Infel Garbis 
nien, Kap Cagliari; 1400 Einw. 

*Azara (Biogr.), 1) Don Felird’ U. Aus 
feinem Naclaffe wurde 1847: Descripcion e hi- 
storia del Paraguay y del rio de la Plata bers 
ausgegeben. — 2) Don Eufebio de Barboje 
ya., + den 7. März 1844. 

YAzarolbaum (Bot.), ſ. v. a. Azarol⸗Weiß⸗ 
born, Crataegus Azarolus L. 

Azarolbirne (Bot.), f. dv. a. Azarol⸗Weiß⸗ 
born, Crataegus Azarolus L. 

Azaroldorn, virginifcher (Bot.), ſ. v. a, 
Habnenfporn»Wispel, Mespilus Crus galli Poir. 

Azarol-Weißdorn (Bot.), f. d. a. Cratae- 
gus Azarolus L. 

Azat⸗le-Ris, franz. Dorf, Dep. Obers 
Bienne, unweit Dorat; Glasfabr.; 500 Ew. 

Yzay:Brüle, franz. Dorf, Dep. Deup 
&evres, unweit Gt. Mairent; 1850 Einm. 

Are, franz. Dorf, Dep. LoiresEher, um 
weit Billesaurs@lercs; 1710 Einw. 

Azebedo, ſpan. Fleden, Prov. Leon, links 
von der Quelle bes Ela, 

Azebron, fpan. Flecken, Prov. Zolebo, 
füdweftlih von Hueto, 

Azeglio (Beogr.), ital, Dorf, Königr. Sar⸗ 
binien, Prob. Jorea. 

* Azenlio (Biogr.), Maffino, Marquisp”, 
fardin. Minifterpräfident, berühmt als Künſt⸗ 
ler, Publiciſt, Romandichter und Staatsmann, 
wurde als der Sprofje einer altadeligen, pies 
montefifhen Familie 1801 zu Zurin geboren, 
wo fein Bater als hochgeſtellter Deilitär lebte, 
Den erften Unterriht ertbeilte ihm ein Hauss 
geiftlicher, defjen finftere Strenge für den faum 
14 Jahre alten Zögling verbängnißvell ward , 
Als er eines Tages mit feinem Lehrer in Streit 
gerieth und biefen zur Thüre hinaustrieb, warb 
A.exkommunicirt und erft nad langen religiös 
fen Büßungen, bie ihm fein Pfarrer und feine 
äußerft frommen Aeltern auferlegten, wieder in 
den Schooß der Parholifhen Kirche aufgenoms 
men. 15 Jahre alt, folgte er feinem Bater nad 
Rom, wo er fib aufs Eifrigfte dem Studium 
der Malerei und Muſik widmete. Gegen feine 
Neigung beſtimmte ihn der Bater für die milis 
täriibe Laufbahn und ließ ihn ald Offizier im 
ein piemonteſiſches Kavalerieregiment eintreten, 
Als Offizier verwandte er nun feine Muße mit 
folder Anftrengung auf wiſſenſchaftliche Stus 
bien, daß er erkrankte und in Folge deffen feinen 
Abſchied nahm. Eine Reife nah Rom ftellte 
ihn wieder ber u. 1820 war er wiederin Turin. 
Seine Neigung zur Malerei war in Rom aufs 
Neue lebhaft erwacht, und fein Bater erlaubte 
ihm nun endlich, ſich diefer Kunft ganz zu widmen, 
ftattete ihn aber, ‚damit er die Schule der Ent> 
behrung Pennen lerne,” nur mit Bärglihen Mit⸗ 
teln aus. Nah einem Jahre fhon hatte U. 
fi einen geadteten Künftlernamen erworben ; 


Inamentlih war es bie Landfhaftsmalerei, in 


. Azeitones do Malavar — Azmoos. 
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welder er es bald zu einer vollenbeten künſtleri⸗ 
de Fertigkeit brachte. Nach einem Bjührigen 
ufentbalt inRom, woernebender Malerei das 
Studium der Geſchichte mit Vorliebe betrieb, 
kehrte er nad Zurin zurück und ging nad dem 
Tode bes Baters (1830) nah Mailand, wo 
die Malerei damals in Blütbe ftand. Aleſſan⸗ 
dro Manzoni, beffen Tochter er beirathete, 
‚führte ihn auch ber Literatur zu. Sein erfter 
größerer Roman : „Ettore Fieramosco“, worin 
er fi bemühte, das italienifbe Nationalgefühl 
wieder aufzurihten, wurde in ganz Italien mit 
Enthufiasmus aufgenommen, und ein zweiter 
Roman: „Niccolo di Lapi‘ erlangte eine gleihe 
Berühmtheit. Bald beihäftigten ihn die polis 
tifhen Angelegenheiten Italiens ausſchließlich. 
Er bereifte die Provinzen, Städte, Flecken Ita— 
liens, um die Gemüther in patriotifhbem Sinne 
aufjurichten u. den unglüdlichen Parteiungen ges 
genüber verföhnend zu wirken. SeinName war 
allgemein gefeiert, u.woer erfhien, ward er mit 
Subel begrüßt, obgleich er nie einer geheimen 
politifhen Gefellihaft angehörte, vielmehr dem 
Unweſen der Konfpiration entgegentrat und bie 
Ungeduldigen zur Mäßigung mahnte. Als 
römiſche Geheimbünbler die Infurreftionsver- 
ſuche zu Rimini und in ber untern Romagna 
herbeiführten, befand fih U. in Zurin, wo er 
den König für zeitgemäße Reformen geneigt 
u machen ſuchte. Bald darauf ſchrieb er in 
lorenz feine berühmte Schrift: „Degli ultimi 
casi di Romagna“, worin er die traurige päpft: 
liche Regierung geißelte, die eiteln Inſurrek— 
tionsverfube beſchwor und ben italienifhen 
ürften die Nothwendigkeit einer nationalen Pos 
itik darthat. Nach der Inthronifation Pius IX. 
kehrte A. nach Rom zurück, u. ſeinem Einfluſſe 
reibt man die Reformen zu, mit welchen 
dieſer Papſt ſeine Regierung begann. Eine 
Meihe publiciſtiſcher Schriften, z. B. über das 
römifhe Preßgeſetz, über die päpſtlichen Refor⸗ 
men, über die Emancipation der Juden im 
Kirchenſtaat, über die Einverleibung Lucca's 
in Toskana, über bie öffentlibe Meinung in 
Italien 2c., zeugen von der regen Thätigkeit, 
welde er während feines legten Aufenthalts in 
Rom den Ungelegenheiten Jtaliens widmete. 
Seine fämmtlihen politifhden Schriften find 
efammelt zu Zurin 1851 erfdienen. Als Karl 
Hbert nah der Erhebung der Lombardei ben 
Ticino überfhritt, verließ U. mit den päpft: 
lien Zruppen, bie zur Unterftügung bes ita⸗ 
lienifhen Kampfes beftimmt waren, Rom und 
diente in Venedig als Oberft, in welder Stel» 
lung er mebrfahe Beweife von Priegeriibem 
Muth ablegte. In ber Schlacht bei Vicenza 
kommandirte er eine Legion, an beren Spige er, 
nachdem er einen verzweifelten Wibderftand ges 
leiftet hatte, durch eine Flintenfugel am Schens 
kel fchwer verwundet wurde. Kaum genefen, 
trat er in Florenz durch feine Feder ber ſieges— 
trunßenen Partei der Republifaner muthig ent= 
egen. Bei ber Eröffnung des fardinifhen Par: 
—*X zum Mitgliede der Deputirtenkammer 
erwäblt, berief ihn nad dem unglücklichen Aus» 
gange der Schlacht bei Novara der junge Kö— 
nig Bictor Emanuel U. im Mai 1849 zum 


Präfidenten des Kabinets. Seine BWirkfamkeit 
in diefer Stellung war eine fegensreide, denn 
Sardinien hat unter feiner Berwaltung, trog 
großer äußerer und innerer Schwierigkeiten, 
feine Gefühle für bie nationale Sache nicht vers 
leugnet, bis jegt alle feine freien Inftitutionen 
von 1848 bewahrt und befeftigt und auch in ben 
induftriellen Verhältniffen einen mächtigen Aufs 
ſchwung genommen, Naddem er Ende 1852 
aus dem Minifterium getreten, ward er vom 
König zu feinem Keldatjutanten ernannt, 

Azeitones do Malavar (Bot.), f. v. 
a, Elaeocarpus Perim-kara Dec. 

Azemus (Mollust.), nah Ranzani, Cats 
tung ber Cirropoda Cuv., der Ordn. der Mus 
fhelfraden und der Zunft der vielarmigen Mus 
ſchelkracken nah Oken unter Balanus Brug, 
Charakter: Das Rohr zeigt gar Peine hervor⸗ 
ftehenbden, einzelnen Theile. Bekannteſte Art: 
A. porosus Ranz., Lepas porosus Gmel,, 
Ehbemnig, VIII, XCVIll, 836 u. 837. Kegels 
förmig; die Unterflädhe durchbohrt punktirt. 

Azerables, franz. Dorf, Dep. Ereufe, 
unweıt Souterraine; 1970 €. 

* Azerac, franz. Dorf, Dep. Dorbogne, 
unweit, Perigueur; 1370 €, 

Azerat, franz. Dorf, Dep. Ober-koire, 
ee Auzon, rehts am Allier; Minerals 
quelle, 

Azere, portug. Zleden, Prov. Beira, uns 
weit Bifeu. 

Azerolbirne (Pomol.), f. dv. a. Hainbuts 
tenbirne, 

Azeuchal, ipan. Fleden, Prov. Eftremas 
dura, unweit Badajoz, rehts am Guadarira, 

a ‚span. Fleden, Prov, Ses 
ville, : 
Azillanet, franz. Dorf, Depart. Herault, 
unweit St. Pons; Steintohlenmine. 

Azim-Abad, oftind. Stadt, Prov. Delhi, 
unmeit Tſchittong⸗Nollah. 

Azimpur, brit.softind. Stadt, Präſidentſch. 
Bengalen, rechts am Ganges. 

Azinhoſa, portug. Fleden, Prov. Tras⸗ 
oo⸗Montes, unweit Miranda. 

Azkur, afiat.eruff. Stadt, Kaufafien, 

Azkuri, aflat.eruff. Stadt mit einer Fefte, 
Georgien, DOberkartalinien; am Kurz 
fie wurde von dem erften König Georgiens, 

barnaos, drei Jahrhunderte v. Ehr. erbaut, 

n ben georgifhen Chroniken ift der Drt bes 
rühmt, weil der heil. Apoftel Andreas bier das 
Evangelium verfündigte, Noch jegt ſteht bier 
eine Kirche zur heil. Mutter Gottes, welche einft 
die Hauptlirde des biefigen Eparchialbiſchofs 
war. Die Türken, welche ſich des ganzen wefte 
lihen Georgiens bemädtigten, vernichteten hier 
das Ehriftentyum, aber die dem Glauben ihrer 
Bäter treu gebliebenen Einwohner zogen nady 
Imeretien und nahmen unter andern Heilig 
tbümern aud ein altes wunbderthätiges Bild 
der Mutter Gottes mit, das nod jegt als das 
Bild von A. in dem imeretifhen Klofter Gaë— 
nat aufbewahrt wird. Unter türfifher Herr- 
[haft war U. der Hauptort eines Sandſchaks. 
Azmoos, ſchweiz. Dorf, Kanton St. Gals 
len, unweit Sargans, lints am Rhein. Sieg 
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bes franz. t&enerals Maffena über die Defter- 
reicher 1799. 
Ayualcazar(Aznalcollar), ſpan. Flecken, 
rov. Sevilla. 
— + Azobenzid (Stickſtoffbenzid, Chem.), 
Zerſehungsprodukt des Azoxybenzid (f. d.). 
Mitfſcherlich betrachtet das auf die unter dem 
Namen Stickſtoffbenzid (ſ.d. im Hptw.) angegebe⸗ 
ne Weiſe bereitete A. als die Stickſtoffverbindung 
des früher Benzid genannten Phenylradikals 
(C,, H,) und nannte es deshalb Sti@ftoffben- 
zid, Ayobenzid. Hoffmann beobadtetedarauf, 
daß bei jener Reaktion neben dem U. gleichzei— 
tig auch Anilin gebildet werde, welde gemeins 
fhaftlih überdeftilliren, und daß der Rudftand 
Dralfäure in beträchtlicher Menge enthalte. 
Er zeigte zugleich, daß 2 Aeq. Nitrobenzol und 
1 Aeg. Alkohol die Elemente von A, und Anilin, 
2 Aeq. Oxalſäure und 2 Aeq. Waſſer enthalten 
und vermutbete, daß demgemäß die Zerfegung 
vor fi gehen möge. Zimin weift jedoch nad, 
daß das N, fo wenig wie das Anilin direkte 
Zerfegungsprobußte bes Nirrobenzols jenen, 
fondern daß die Bildung eines intermediaren 
Körpers des Azorubenzids vorausgehe. Außer 
dem unter Stidftoffbenzid angegebenen Verfah⸗ 
ren erhält man das A. leicht durch Deftillatien 
des Azorpbenzid (f.d.), wobei es mit Anilinges 
mengt, als rothbraunes Deitillat in die Vorlas 
genübergeht. Durch Behandlung mit verdünn: 
ter Schwefelfäure, welde feftes A. ungelöft 
zurüdläßt, Bann e6 leiht vom U. getrennt wers 
den. Schwefelammonium verwandelt e6 ineine 
Bafis des Benzidin (f. d. im Hptw.). Brom 
ift ohne Wirkung darauf. Galpeterfäure er» 
eugt damit ähnlich wie beim Azorybenzid zwei 
Eupfitutionsprodutte, das Nitroabenzid und 
Binitroabenzid. . 
Nitroabenztdb: C,H, (NO,) N, erhält 
man durch Webergießen weniger Gramme X. 
mit raudender Öalpeterfäure, und gelindes Ers 
wärmen big zu dem Augenblide, wo die Reaktion 
eintritt. Beim Erkalten ſcheidet es fib dann als 
eine aus rotben Nadeln beftebende Maſſe aus. 
Dan gießt die Mutterlauge ab, wäfchrfiedarauf 
mit gewöhnlicher Salpeterfäure, dann mit etwas 
Waſſer ab, kocht mit Alkohol aus und gieft die 
heiße Löfung von dem ungelöft bleibenden Bi— 
nitroagobenzid enthaltenden Theil ab. Beim 
Erkalten Eryftallifist die Verbindung in Beinen, 
glatten Nadeln, welde zur Entfernung einer 
Pleinen Menge einer ölartigen Subftanzauftem 
Filter noh mit etwas Paltem Alkohol u. Aether 
ausgewaſchen werden müffen. Es befigt eine 
blaß orangegelbe Farbe, ift in Alkohol weniger 
löslib als das U., aber leichter als das Nitroa= 
zobenzid; es ift fhmelzbar und erftarrt beim Er⸗ 
Balten wieder kryſtalliniſch. 
Binitroabenzid: C,, H, (NO,), N,, ent» 
fteht, wenn man A. einige Minuten lang mit 
rauchender Salpeterſäure kocht; es fegt fib dann 
beim Erkalten in rothen Nadeln ab. Wian gießt die 
Mutterlauge ab, wäſcht die Kryſtalle nach einans 
dermit Salpeterfäure, Wafleru. Aether u kryſtal⸗ 
Iifirt fie aus fiedendem Alkohol um. Sie bildet 
Beine orangene Nadeln, ift in Alkohol u. Aether 
wenig löslich, ſchmilzt in der Wärme zu einer blut- 
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rothen, bann mwieber erftarrenden Flüffigkeit. — 
Durh Behandlung bes Binitroazobenzids mit 
Schwefelammonium verwanbelt es ſich unter ben 
gewöhnlihen Zerfegungsprodußten in das Dis 
pbenin:C,H,N(C,, H,,N,). Man kocht Bis 
nitroabenzid u. Ehmwefelammonium mit Alfobol, 
bis ein Theil des legteren verjagt ift, verdünnt 
barauf den Rüdftand mit Wafler, überſättigt 
mit Saljfäure, und verfegt die warme filtrirt 
Löfung mit Ammoniaf, worauf das Dipbenin 
im kryſtalliniſchen Zuftande niederfällt. Durch 
Umkryſtalliſiren aus Aether, ober durch Ueber» 
gießen mit Gchwefelfäure, wodurd ein in Paltem 
Waſſer unlöslihes Salz entfteht, weldes man 
mit Waſſer und Alkohohl abwäſcht und darauf, 
in kochender verbünnter Saljfäure gelöft, mit 
Ammoniaß fällt, fann esleicht gereinigt werben. 
Es befigt eine gelbe Farbe, ift in Waffe 
und altem Alkohol unlöslih, in Ather löslich. 
Salpeterfäure und Saljfäure löfen es mit re 
tber Farbe, Die falyfaure Löfung, mit Plantin» 
&lorid verfegt, erzeugt einen karmoiſinrothen 
Niederfhlag von Diphenin-Plarindlorid. 

Yzobenzil, f. Benzil. 

Azobenzoilinwaflerftoff (Chem.), nah 
Laurentein dur Einwirfung von Ammeniat 
auf Benzoylwaflerftoff entftebender Körper, den 
er fpäter als eine Bafis erfannt und Amarin 
genannt bat (f. Amarin). 

Azofra, fpan. Fleden, Prov, Burgos, uns 
weit Logroũo. 

Azompa, norbameritan. Dorf, Mexiko, 
Staat Daraca, unweit Daraca, rechts am 
Atoyac; berühmte Töpferwaaren. 

+ Yjorella (Bot.), nah La mark, Pflans 
zengattung, f. im Hptw. Die Gattung bat 7 
Arten, meiftens ausbauernde Kräuter in Süd⸗ 
amerifa, von denen am befannteften find: A, 
aretioides Willd, und Filamentosa Lam, 

Azores, portug. Flecken, Prov. Beira, 
norböftl. von Guarda. 

Azos, fübameritan, Fleden, Peru. 

Yjosma (Bot.), nah Eorda, Gattung ber 
Mucorini Rhacodiei Fr., Cryptogamia Fungi 
L. Ebarakter: Aloden aufrecht, einfab, 
obne Querwände, durchſichtig. Sporen beteros 

en, zellig, unregelmäßig aufgeftreut. @inzige 
En rt: A. helminthosporioides Corda. Auf 
— Blättern der Rabelhöler. Sturm, 
11, X. 18. 

Azowai, afritan. Stadt, Ober » Guinea, 
Goldküſte, Königr. Ardra. 

Azoxybenzid (Evem.). Mit diefem Namen 
bat zueift Zinin den Körper benannt, in wels 
ben das Nitrobenyol (f. Benzol) direkt durch 
Kochen mit Kalilauge verwandelt wird, weil 
berfelbe, feiner_empyrifben Zufammenfegung 
gemäß, als bie Sauerftoffoerbindung des früher 
von- Mirfberlid entdeckten Azobenzids (f. b.) 
angefehen werden fann. Yormel:,C,, H, NO, 
Eine Auflöfung ven I Th. Nitrobenzol in 8 bis 
10 Th. ſtarken Alkohols, mit 1 Th. feftem Kali» 
hydrat verfegt, färbt ſich ſogleich braunroth und 
erhiht ſich bis zum Sieden. Man erhält bie 
Flüſſigkeit einige Minuten auf dieſer Tempera⸗ 
tur und läßt erkalten. Das A. ſcheidet ſich dann 
auf dem Boden bes Gefäßes in gelben Kryſtal⸗ 
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len ab. Dan erhält nod mehr bavon, wenn 
man die abgegofiene Mutterlauge durch Deſtil⸗ 
lation Boncentrirt, bis fie ſich in zwei Flüffigkeis 
ten getheilt hat, eine obere braune, ölaͤhnliche u, 
eine untere wäfferige, welche Kalibydrat, koh⸗ 
Ienfaures Kali und ein braunes, in Alkohol faft 
unlöslihes Kalifalz enthält. Die obere, davon 
abgenommene und durch Schütteln mit Waffer 
gereinigte Flüffigkeitsfhicht erftarrt dann nah 
einigen Stunden zu einer nabelförmigen Kry⸗ 
ftallmaffe von A. welde durch Umkryſtalliſiren 
aus fiedendem Alkohol gereinigt werden. Die 
braune Materie, welde ihnen oft bartnädig ans 
hängt, wird durch Einleiten von etwas Ehlor in 
bie warme alkoholiſche Löfung leicht zerftärt. 
Es bildet vierfeitige, glängende, ſchwefelgelbe 
Radeln, welche aus der Löfung in Aether oft in 
ziemlicher —9* anſchießen. Es ift geruch⸗ und 
eſchmacklos, in Waſſer unlöslich, löslich in Al: 
ohol und Aether, reagirt neutral, ſchmilzt bei 
+ 36°, und erſtarrt beim Erkalten wieder zu 
einer Pruftallinifben Maſſe. Der trodenen Des 
filation unterworfen wird es zerlegt, und lies 
fert anfangs ein Ölartiges rotbbraunes Deftils 
lat, welches in der Vorlage butteräbnlich erftarrt, 
ein Gemenge von Azobenzid und Anilin. Zus 
legt fublimirt bloß Ayobenzid ohne Beimengung 
von Anilin. Kochende, ſowohl wäſſerige als 
alkoholiſche Kalilöfung, verbünnte Säuren und 
Chlor find ohne —— auf das A. Kon⸗ 
centrirte Schwefelfäure loͤſt es mit brand» 
gelber Farbe, Waſſer ſcheidet es daraus als 
—— hernach erſtarrendes Oel wieder ab. 
chwefelammonium verwandelt es, wie das Azo⸗ 
benzid, in Benzidin. Kochende Salpeterſäure 
rwandelt es in Nitroazoxybenzid: C. 
(NON. O, eine gelbe, in kochendem U: 
kohol und Aether wenig lösliche, daraus in gels 
ben kryſtalliniſchen Flocken fih abfheidende 
Subſtanz. Aus heißer Salpeterfäure, worin 
fie in ziemliher Menge löslich iſt, ſchießt fie beim 
Erkalten in gelben Nadeln an. Bon altoholis 
ſcher Kalilauge wird fie in der Wärme mit 
rotbbrauner Farbe leicht gelöft. Beim Verdün⸗ 
nen mit Waffer fhlägt fib dann eingelblih rothes 
Pulvernieder, welches, durch Waſchenmit Alkohol 
gereinigt, darauf getrocknet, aus kochendem Ter⸗ 
pentinöl umkryſtalliſirt und dann mit Aether 
gewafden, eine ber $ormel:C,, H,N, O, nahe 
kommende Zufammenfegung befigt. Diefer oran⸗ 
gerothe Körper ift in Alkohol u. Aether beis 
nahe unlöslic, er wird beim Erhigen leicht zer⸗ 
ſtört. Wührend jener Zerfegung des Nitros 
azorybenzids durch alkoholiſche Kalilauge wird 
kein Ammoniaß frei, nad länger fortgefegtem 
Kochen nimmt bie Flüffigkeit eine ſchöne blaue 
Farbe an, welche durch Zuſatz von viel Waffer 
wieder verſchwindet. Brom ſcheint eine ähns 
Jihe Einwirkung auf das A. auszuüben, wie 
Balpeterfäure. Es verwandelt daffelbe in eine 
brompaltige gelblibe, in Alkohol wenig lösliche, 
leicht ſchmelzbare und beim Erkalten in Prys 
ftallinifben Warzen wiedererftarrende Subftanz. 
Azpeytia, fpan, Stadt, Prov. Guipuscoa, 
links am Urola, von hoben Bergen umgeben, 
mit guten Weiden u. einer Dineralquelle, Jas⸗ 
pisbrüden ; Eiſenhaͤmmer u, a.; 1200 Einw. 
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YAztalan, nordbameritan. Townſhip, B. St., 
Staat Wisconfin, Grafſch. Jefferſon, 30 engl. 
Meilen füböftlih von Madiſon; Poft, 2 Schulen, 
Sägemüble; 250 Einw. 

*Azteken, die Bewohner Meriko’s (f. b.) 
zur Zeit ber Ankunft der Europäer in Amerika. 
Als um bie Mitte des 11. Jahrh. nah Ehr. das 
Volk der Tolteken (f. db.) ftill und geheimnißvoll 
von dem Schauplage abgetreten war, zogen 
zablreibe rohe Horden ber Chichemeken in das 
Anahuac, denen bald bie gefittetern Acolhua's 
um 1200 folgten, welche, bie erfterbenben Refte 
der toltetifben Kultur aufs Neue belebenb, von | 
ihrer Hauptftadt Tezcuco aus durch Eroberuns 

en imnördlihern Anabuac einblübendes Reich, 

colhuacan, gründeten. Zu Anfang bes 13. Jahre 
bunderts erreichten bie von Norben hervordrin⸗ 

endenwilden A. die Thäler von Mexiko, welche 

e über ein Jahrhundert hindurch in unſtaͤtem 
Wanderleben, eine Zeitlang von den Eolduanern 
unterjocdt, durchzogen, bis fie endlich 1325 die 
Stadt Tenodtitlan, das Mexiko (fogenannt von 
dem Kriegsgotte Meritli) der Europäer, grüns 
beten. Xrog des Zwiefpaltd im Innern und 
fortwährender Kämpfe mit den Nabbarvölfern, 
nahm bod die Bevölkerung und bie Feftigfeit 
ihres Staates zu. Die U. fiherten fi den Ruf 
muthiger Krieger. Da wendete fib zu Anfang 
des 15. Jahrh. Nezabualcoyotl, ein begabter 
Fürſt der Tolteken, an Itzcoatl, den König (1423 
—36) ber A., um Hülfe gegen bie Tepaneken, 
weldhe bie erftern unterworfen und Tezeuco in 
Befig genommen hatten. Die Hülfe wurde ger 
währt, die Tepaneken vernidtet, das Reich von 
Tezeuco wieder bergeftellt und alles ben Tepa⸗ 
nefen abgenommene Land ben U. zugetheilt. 
Zwiſchen Mexiko, Tezcuco und dem Pleinen 
Zlacopan ward ein Bündniß gefhloffen, wels 
ches bis zur Ankunft der Spanier gehalten wurde 
und in bem Mexiko den erften Rang behauptete. 
Es folgte ein Jahrh. immerwährender Krieg— 
führung. Zuerft fanden die Waffen der U. Ber 
{häftigung in ihreneigenen Xhälern, fpäter aber 
trugen fie biefelben über die Gebirgsmwälle bes 
Unabuac hinaus; unter dem erften Montezuma 
(1436—64) hatten fie ihre Herrfhaft ſchon bie 
zu den Ufern des mexikaniſchen Meerbufens auss 

ebreitet. Regiert durch eine Reihe fübiger 
Kürten, bie ihre vermehrten Hülfsquellen und 
den kriegeriſchen Geift des Volks zu nugen vers 
ftanden, reichte bei der Ankunft der Europäer 
das Reib Montezuma’s ll. an den Küften des 
atlantifhen Dceans vom 18. bis 21.°, an denen 
der Südfee vom 14. — 19.’ n. Br. Einzelne 
Fürften, wie der kühne Ahuitzotl (1482—1502), 
waren noch weiter bis zu den entfernteften Wins 
keln Nicaragua’s und Guatemala’ vorgedruns 

en. Zwar beherrfchten bie U. nicht alles Ge= 
Biet, was vor ihnen die Tolteken inne hatten, 
doch bleibt ihre ſchnelle Mahtausdehnung immer 
ftaunenswerth, da fie, wie bei ben Römern, von 
der Bevölkerung einer einzigen Stadt ausging, 
Der Staat der X. war ein Wahlkönigreich. 
Die Könige wurden durd vier von ihrer eigenen 
Körperfhaft auserkorene Edelleute aus ben 
Nächſtverwandten bes verftorbenen Herrſchers 
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lichkeit in ihre Würde eingeführt. In einem 
roben, wahrhaft morgenländifben Gepränge 
lebend, regierten fie faft unumſchränkt, unter 
Mitwirkung einer Art geheimen Staatsrathes 
und unter dem Schuge einer aus dem vornehms 
ften Abel ausgehobenen Leibwache. Den höch⸗ 
ften Adel, welchem bie höchſten Beamten bes 
Hofs und Staats entnommen wurben, bildeten 
etwa 30 mit großemtänberbefig bePleidete Edel⸗ 
leute, welche größtentheils in der Hauptftabt zu 
Ieben gezwungen waren. Diegefeggebende Macht 
berubte gänzlich in dem Herrſcher. Ein Gegen⸗ 
gewicht gegen etwaige Willkür bildeten jedoch 
die völlig unabhängig von der Krone beſtehen⸗ 
ben böbern Gerihtshöfe. Das Gerihtswefen 
war vollftändig organifirt. Die Prozeſſe wur⸗ 
den ohne Anwalt von den Parteien geführt u. 
die Verhandlungen, Verhöre ꝛc. durch Gerichts⸗ 
ſchreiber in Schriftbildern aufgeſetzt. Die Ge⸗ 
ſetze waren ebenfalls geſchrieben. Dieſelben 
haben mehr Bezug auf Sicherheit der Perſon, 
als des Eigenthums und tragen, gemäß einem 
an Kriege und blutige Auftritte gewöhnten 
Volke, den Stempel der Strenge. Auf ſämmt⸗ 
liche große Verbrechen gegen die Geſellſchaft, 
wozu auch Verſchwendung und Unmäßigkeit ge— 
hörten, ſtand Todesſtrafe. ge See 
entſchied ein eigener Gerichtshof. Die Verhält- 
niffe ber Sklaven waren durch fpecielle Gefege 
u ihrem Bortheil geregelt. Die Böniglichen 
infünfte floffen aus verfhiedenen Quellen: 
Kronländereien, Perfonaldienften und Materis 
allieferungen für den Haushalt, Die Bewoh⸗ 
ner zablten einen Theil des Ertrags ber ihnen 
bezirßsweife burd das Loos überwiefenen Läns 
bereien an bie Krone, wovon felbft bie Lehne» 
mannen bes hohen Adels nicht ausgefhloffen 
waren. Außerdem gab es noch Auflagen auf 
bie verfhiedenen Kunfterzeugniffe. Um bie 
Zahlung ber Beiträge zu erzwingen, waren in 
ben meiften größern Städten ftehende Befaguns 
en eingeribtet. Vermittelſt Eilboten u. gros 
der Heerftraßen, welde von 23u 2 Meilen mit 
Stationshäufern verfehen waren, wurde eine 
beftändige Verbindung zwiſchen der Hauptftadt 
und den entfernteiten Landestheilen unterhalten, 
Der legte Zweck aller häuslichen Erziehung u. 
öffentlichen Anftalten ber X. war die Kriegfüh— 
rung. @inem jeden Kriege ging eine Auffordes 
zung zur Unterwerfung u. eine feierliche Kriegs» 
erBlärung voraus. An ber Spige des Heeres 
befebligte meift der König ſelbſt. Der Anblid 
eines aztefifhen Heeres war glänzend, bie 
Kriegszucht gut, dad Kriegsgeſetzbuch blutig 
ſtreng. Auf das Engfte mit der bürgerlihen 
Berfaffung der A. war ihre Religion vers 
fhmoljen. Schon der Mangel an natürlihem 
'innern Zufammenhang in ihrem mythologiſchen 
Gebäude rechtfertigt die Annahme, daß bafjelbe 
aus einer Berpflanyung ber ben Geift ungezäbms 
ter Robheit athmenden eigentlich aztekiſchen Göt⸗ 
terlebre auf die der mildern, für edlere Eindrüde 
empfängliden Tolteken erwachſen ſey. Der 
Azteke glaubte an das Daſeyn eines höchſten 
unfihtbaren Schöpfers und Herrn des Welt⸗ 
alle, des Taotl. Unter biefem flanden nod 
dreizehn Dauptgottheiten und noch zweihundert 


untergeorbnete, von benen einer jeben ein be» 
ſtimmter Zag oder eine eigene Feſtlichkeit ges 
widmet war. An ihrer Spige ftand der Schutz⸗ 
— bes ganzen Volkes, der ſchreckliche Huigi- 

opochtli, ber merifanifbe Mars. Seine 
Zempel waren bie pradhtvollften und erhaben⸗ 
ften; feine Altäre rauchten vom Blute der ge 
opferten Kriegsgefangenen in jeder Stadt des 
Reichs. Man glaubte an ein breifahes Daſeyn 
nad dem Zobe: einen Himmel, wo bie Krieger 
in paradiefiiher Seligkeit ſchwelgten, einen 
Ort der empfindungslofen Zufriedenbeit für bie 
auf gewöhnlide Weife Verftorbenen, eine Hölle 
mit ewiger Finfterniß für bie Gottlofen, den 
— heil des Menſchengeſchlechts. Die Ver⸗ 

rennung der Todten erfolgte unter vielen Feier⸗ 
lichkeiten, bei Vornehmen unter Opferung von 
Sklaven. Der zahlreiche Prieſterſtand übte im öf⸗ 
fentlichen und Privatleben einen unbegrenzten 
Einfluß. Die verſchiedenſten Rangftufen und 
Verrichtungen derfelben waren genau getrennt. 
Die vornehmfte Klaffe beforgte die Menſchen⸗ 
opfer, andere bie Muſik, die Erziehung, die 
fhriftlihen Aufzeihnungen, das Kalenderwes 
fen. Un der Spige ftanden zwei Hobepriefter. 
Nach der Bauart der Teocallig (d. i. Gottes« 
bäufer), welde in großer Anzabl die fteinernen 
Wohngebäude der Stadt weit überragten, was 
ren alle die zahlreichen und vielfadhen religiöfen 
Feierlichkeiten öffentlib. Letztere beftanden 
teils in Umyügen ber Priefter, Frauen, Mins 
ner, Kinder, fo wie in Opfern von Blumen, 
Früchten und Thieren heiterer, friedlicher Natur, 
teils in den büftern, fchaudererregenden Mens 
fhenopfern. Anfangs nur felten, wurben bie 
Opfer mit der Erweiterung des Reiche häufiger, 
bis endlich faſt jede größere Feſtfeier mit den» 
felben beſchloſſen ward. In ber legten Zeit 
wurden jäbrlih an 20,000 Menfben nad der 
geringften Schägung auf den Altären der Göt⸗ 
ter gefchlachtet, und das Zufammenbringen von 
Gefangenen zu diefem Zwecke mag öfter mit bie 
Beranlaffung zu ben Kriegen gewefen ſeyn. Die 
Leihname der Geopferten wurden nachher bei 
ſchwelgeriſchen Gelagen verzehrt, nit um einen 
bloß thieriſchen Appetit zu befriedigen, fondern 
aus Gehorfam gegen die Religion. Die vors 
züglichſte Beſchäftigung der Priefter war jedoch 
die Erziebung ber Kinder, zu welbem Zwede 
bei allen Tempeln beftimmte Gebäude einges 
richtet waren. Frübzeitige®ewöhnung an Ehr⸗ 
furcht vor der Religion und deren Diener war 
ber Endzwed diefer Prieftererziehbung. In hör 
bern Lehranſtalten, Salmecac genannt, wurde 
bie dem Priefterftande beftimmte Jugend in der 
Sternfunde, Götterlehre, Geſchichte u. f. w. 
unterrihtet, wobei Aufzeibnungen in einer 
Bilderfhrift oder vielmehr bilderſchriftliche Mas 
lereien, al6 Hülfsmittel dienten. Auch Befege, 
Berichte der Beamten, Landkarten wurden in 
folder Schrift mit Farben auf baummollene 
Tuche, fauber zubereitete Häute und eine Art 
von Pflanzenpapier aufgezeihnet. Zur Zeit 
der Anfunfr der Spanier war eine große Ans 
zahl folder Handſchriften des verſchiedenartig⸗ 
ften Inhalts vorhanden, doch die fanatifhe Wut 
ber chriſtlichen Priefter und Soldaten bat nur 
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uns kommen laſſen. Einiges findet ſich in ver⸗ 
ſchiedenen europdiſchen Bibliotheken (z. B. Dress 
den) zerſtreut und wurde zum größten Theil in 
Des Lord Kingsborough Pradtwerke: The 
antiquities ofMexico, Lond.1830, 6 Bde., Groß» 
fol., herausgegeben. Bon den Heldendichtun⸗ 
en und Reden ber U. ift Nichts, von denen der 
colhua’s nur einiges Wenige übrig. Das Re⸗ 
&enfyftem, namentlih das Kalenderwefen und 
die Ehronologie der Meritaner festen bedeutende 
Kenntniffe in Mathematik und Aftronomie vors 
aus. Ihr Sonnenjdbr mit 18 Monaten zu je 
20 Tagen, wozu noh 5 Schalttage kommen, 
war genauer beredhnet, als das ber Griechen u. 
Römer. Auch feinen die A. die Urſache der 
Sonnenfinfterniffe gefannt zu haben. — Der 
Aderbau war eben fo weit vorgerüdt, als 
die andern Künfte, Er ftand in der höchſten 
Adtung, war mit ben religiöfen Einrihtungen 
des Volks eng verbunden und bildete die Grund⸗ 
lage des gefammten Nationalmohlftandes, Sil⸗ 
ber, Blei, Zinn zogen fie durch regelmäßigen 
Bergbau aus ben Gruben von Zasco, Kupfer 
aus den Gebirgen von Zacotollan, Gold wurde 
aus Sand und Flüffen gewonnen. Den Ges 
braud bes Eifens kannten die U. nit; anftatt 
beffen bediente man ſich zu Werkzeugen einer 
Mifhung von Kupfer und Zinn, fo wie fefter 
Steinarten, wie des Itztli oder Obfidianpors 
phyrs. In gewiffen Gold=- und Silberarbeiten 
machten bie Goldſchmiede ber A. den fpanifchen 
ben Borrang ftreitig. Die irdenen und hölzers 
nen Gefdhirre, die dauerhaften und glänzenden 
arben, die flidereiartigen Gewebe, die Schmuck⸗ 
hen aus Federn u. f. w. liefern Beweife von 
großer Kunftfertigkeit. Denkmäler ihrer Bild» 
bauer und Baumeifter find noch in großer Zabl 
vorhanden (f. Ameritanifbe Alterthü— 
mer). Der Handel wurde theils burd Tauſch, 
theils durch beftimmte Ausgleihungsmittel von 
verfhiedenem Werthe (Federkiele mit Goldftaub, 
Stüdhen Zinn, Kakaobohnen) geführt. Die 
Beihäftigung des Kaufmanns war vorzüglich 
geachtet. Unter unmittelbarem, Schuge der Res 
gierung, oft mit Aufträgen von biefer verfeben, 
wanderten fie mit ihren Karawanen bis zu den 
entfernteften Gegenden Anahuacs u. der Nach⸗ 
barländer, Der Sklavenhandel war ein ehr: 
barer Beruf; regelmäßige Sklavenmärkte wurs 
ben zu Ugcapogalco abgehalten. Wielweiberei 
war erlaubt, beſchränkte fib aber nur auf die 
reihen Klaffen. Die Weiber wurden von ben 
Männern mit großer Achtung behandelt und 
nahmen an den gefellfhaftlihen Feften u. Uns 
terhaltungen Theil. 

Der Staat der U. ftand auf dem Glanzpunkte 
feines Gebeihens, als die Spanier auf eine ros 
manbafte Weife die U, für immer aus ber Lifte 
der Bölker ftrihen. Zwar leben noch ihre Nach⸗ 
fommen mit den Europäern vermiſcht in den 
Bergen und Thälern des Anahuac; aber Alles, 
was ihre Eigenthümlichkeit als Nation auss 
machte, ift auf immer verwiſcht. Auch der Az⸗ 
teke hat glei allen andern Stämmen der rohen 
Rage eine eigenthümliche an urn ber 
Natur, Er bebt vor ber rauhen Berührung bes 


— von dieſen Reſten bes Heidenthums auf | europ. Fremdlings zurück; ſelbſt wenn ſich ber 
o 


fremde Einfluß in der Form höherer Eivilifation 
ihm naht, erliegt er demfelben u. ſchwindet dabin. 
Wer den heutigen Indianer Mexiko's Pennt, 
Pann Baum begreifen, daß diefes Volk jemals 
fähig gewefen fev, einen ftaatlihen Organismus 
zu fchaffen, wie ber ber U. oder weiter gar der 
der Zoltefen war. Die Kultur ber A. ſcheint 
eben nur der legte Abglanz der frübern toltefi« 
fben gewefen zu feyn. Vgl. Beytia, Historia 
antigua de Me&jico, Mer. 18365 — Elapvijero, 
Istoria antica del Messico, 4 Bände, Eufena 
1780 — 81, beutih nad dem Englifchen, 2 Bbe., 
Lpz. 1789 — 0; — Zorquemada, Monar- 
quia Indiana, Sevilla 1615, 3 Bde, Madr. 
1735 — Sahagun, Historia universal de 
Nueva Espaüa, 3 Bde., Mer. 1829; aud in 
Kingsboroughs „Antiquities of Mexico“, 
Bd, 65 — Prescott, History of the conquest 
ofMexico‘‘,2Bde., Bofton 1843 ; deutfch, 2Bbde., 
£pı. 1845. 

Azu, afiat. Stadt, Japan, Infel Nipon, 
Fürftenth. Ofiu. 

Azudi (Afuda), afıllın. Stadt, Sahara, 
Dale Asben; Biehzudt. 

Azuelo, fpan. Zleden, Navarra, Prov. 
Pampeluna, unweit Eftella.. 

Azul (Rio de San Francisco ), nords 
amerikan. Fluß, Mexiko, Staat Sonora; müns 
det in den Rio Gila. 

Azun, franz. Thal, Depart. Ober-Pyre= 
näen, das Eden der Pyrenäen genannt, mit 
zehn Dörfern. 

Azuquesca, fpan. Sleden, Prov. Guadar 
larara, . 

Azurar, portug. Fleden, Prov. Minho— 
Duero,füdweftl. von Braga, an ber Mündung 
des Ave; fhöne Kirche; 2000 Einw. 

Azureus (bot. Zerm.),azurblau, lafurs 
blau, bimmelblau, fhmalteblau, das 
reinfte, gefättigte Himmelblau, wie in den Blus 
men von Gentiana nivalis und utriculosa, 

Azurin ( fr., Ornith. ), f. v. a. Myiothera 
cyanura lath. i 

Azutan, ſpan. $leden, Prov. Toledo, füde 
weſtl. von Zalavera, links am Tajo. 

Azwang, öfterr. = tyrol. Gemeinde, Kr. Bo⸗ 
gen, dar. Steinaufden Ritten, am Eiſak— 
fluffe; 260 Einw. 

Azy, franz. Dorf, Dep. Eher, unweit Sans 
cergues; 1080 Einw. 

* Yıngites (Bor.), nah Fries, Pilzgat- 
tung, j. v. a. Syzygites EKhrenb, . 

zymgur, brit.-oftind. Stadt, Präſidentſch. 
Bengalen, nordöftl. von Dfjuanpur; Seiden= 
und Baummwollenweberei. 

Azymia (lat., v. Gr., Ehem.), der Mangel 
an Gäbrung, der ungegohrene Zuftand, der Zur 
ftand der Krubibät. 

Azymopola (lat., d. ®r.), wer mit Unges 
gohrenem oder Ungefäuertem handelt, ein Oblas 
tenhändler, bei Onupbr. Bonfigli Axymi 
(= Azymi) liturgici venditor, 

Azyris, afritan. Pleiner Hafen, Tripolis, 
an der Küfte von Barka. 

Azzaus, öfter. =» ital. Dorf, Lombardei, 
unweit Berona; 230 Einw. 
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Babein. 





B. 


Baach (Beogr.), würtemberg. Dörfer: 1) 
Schwarzwaldkr., OA. Oberndorf; 280 Ew.; 
— 2) Donaufr., OA. Ehingen, am Erlbache; 
Pfarrkirche; 300 Einw, ; —3) daſ. OA. Mün⸗ 
fingen; 380 Einw. . 

Baad, brit.softind, Stadt, Präfidentfch.Bens 
galen, Prov. Agra. 

+ Baader, Franz; Xaver, f. Baaber4) 
im Hptw. Schrieb noch: Der morgenländ, und 
abenbländ. Katholicismus, Leipzig 1841. Seine 
näcgelaffenen Schriften —— heraus E. A. von 
Sch aben. 1 Bd. (Tagebücher aus den Jahren 
1786 — 1795), Reipz. 1850. 

Baakroosen (boll., Bot.), inDftinbien, f. 
v. a, indifhe Badrofe, Lagerstroemia Reginae 


Rozb, 

Baal, Balsfjord, Fluß und Bat in Werts 
Grönland, 

Baalsdorf, königl. fähf. Dorf, Kr. und 
Amtsbz. Leipzig; 250 Einw. Einft Zubehör 
bes leipziger Tbomastlofters, jegt des Ritters 
gutes Belgersheim, 

Baar Geogr.), 1) (Ob er⸗B.), preuß. Dorf, 
Rbeinprovinz, R.⸗B. er Kr. Adenau; 
130 Einw.;— 2) (Unter:B.), Weiler daf.; 
120 Einw. 

Baarbyg ( bän., Bot. ), f. v. a. gemeine 
&Sommergerfte, Hordeum vulgare aestivum, ſ. 
Hordeum vulgare Z. im Öptw. 

Baarfen, walded, Dorf, Amt Neuftabts 
Pormont; 450 Em. 

Baarfde, dän. Harbe, Infel Seeland, Amt 
Präftöe; 7%, OM.; 115,000 Einw. Die 
eig darin find Präftöe und Worbing- 

urg. 

Baas, norbameritan, Infel, im Erie: See, 

Bab, f. Babi. 

Baba (Geogr.), 1) aflat.stürf, Borgebirg, 
Anatolien, im fbwargen Meer; 41° 20: 54 
nördl, Br. und 49° 6' 8" öſtl. L.; — 2) europ.- 
türk. Gebirg, auf der Grenze der Sandſch. Sku⸗ 
tari undNRovibayar;— 3) Fleden baf., Sandſch. 
Zritala,im Tempe-Thal, rechts am Salams 
priaz; Kärberei; 2000 Einw. 

Baba (Biogr.), Abm ed, moslemitifcher Ge⸗ 
lebrter bes 16. Jahrh., in Zombuktu geboren, hatte 
fi dort bereits einen großen Namen als moslemi= 
tiſcher Juriſt und Theolog erworben, als er von 
einem maroflanifben Eroberer gefangen, aus 
Tombuktu nab Marokko gebrabt und nad 
vier Jahren, wie e6 ſcheint auf dringendes Ber: 
langen der Religionslebrer, freigegeben wurde, 
woraufer fogleid feine Borlefungen als Geſetz⸗ 
fundiger zu Marokko begann und Fahre lang 
mit großem Beifall fortfegte. Bis jegt kennt 
man von feinen Werken nur eines, Tekmilet ed⸗ 
Dibadſch genannt, ein biographiſches, aus einem 

rößern Wer? ausgegogenes Wörterbuch, deffen 

edeutung für bie moslemitifhen Negerländer, 
für Nordafrika und für bas moslemitifbe Spas 
nien gleich groß ift. Das Bud enthält 670 Bio: 
grapbien u. zählt darin unter Anderem 13 Ber 








Ichrte bes eigentlichen Suban auf; bie Maras 
buts, Aerzte, Dichter, Theologen, Juriften und 
Geſchichtſchreiber Spaniens und bes Magbreb 
nehmen barin einen bedeutenden Raum ein. B., 
der in Tombuktu +, fol aub in den legten Jah⸗ 
ren feines Lebens eine Geſchichte feines Landes 
verfaßt haben, fo wie ein Buch über die verſchie⸗ 
denen beidnifhen und moslemitifben Megers 
Nämme. Man bat diefe Werke noh nicht aufs 
gefunden, aberibre Abfaffung ift, abgefeben von 
einigen münblihen Nachrichten darüber, ſehr 
wahrſcheinlich, weil B. frübzeitig den befannten 
pbilofophifhen Geſchichtſchreiber Ibn Ehaldun 
ftudirte und dadurch zu einer Nachahmung bes 
wogen worben ſeyn mag. 

Babatow (Ober: u. Nieber-B.), öfterr.: 
böhm. Dorf, Kr. Ehrudim, Allodherrib. Hros 
chow⸗Tainitz; 190 Einw. 

Babarczy (Biogr.), 1) Anton, Obercivil⸗ 
fommiffär Hr bas Königreih Ungarn, ben 12, 
Febr. 1813 in Ofen geboren, ftudirte in Szege⸗ 
Din und Peftb und begann feine amtlibe Wirk: 
ſamkeit 1832 als Notar, fpäter als Stuhlrichter 
in Efongräb. Geit Nov. 1840 Sehretär, 1847 
Rath der Pönigl. Stattbalterei, vertrat er auf 
bem Reihstag von 1847 — 48 das cfongräbder 
Komitat und wurde mit dem Ötatthaltereirath 
Paul Somfih Führer und Spreder ber Megies 
rungepartei. Als folder zeichnete er fi beion= 
ders durch bie Heftigfeit aus, womit erdie Oppos 
fitton, ihre Xendenzen und Führer angriff, wie 
durch bie Unerfbütterlichkeit, mit welder er ben 
Philippiten der Gegenpartei und dem fteigenden 
Rolksunmwillen die Stirne bot. Die Märzereig« 
niffe bradten auch ihn auf kurze Zeit aus ber 
Faſſung, fo baßer fogar Mitglied jener Mon» 
fterdeputation wurde, welche ben 15. März 1848 
nad Wien ging, um ein ımabhängiges Miniftes 
rium für Ungarn au fordern. Indeſſen zog er 
fib bald vom öffentlihen Leben zurück und trat 
erft wieder beim Einzug des Fürften Windiſch⸗ 
gräg in Peſth aus feiner Zurüdgezogenbeit, ins 
dem er für Peftb und den Jazygendiſtrikt zum 
k. k. Eivilfommiffarius ernannt wurde. Mit 
den königl. Eruppen verließ er Peſth wieder im 
April 1849, kehrte dann mit Gahnau als Ober» 
verpflegungstommiffär ber Armee zurüß und 
ward dann Oberciviikommiſſär des tandes. Sein 
Better, — 2) Karl B., öfterreihifher Major 
und im Gefolge des Kaklers, erregte Aufmerk⸗ 
ſamkeit durd feine „Bekenntniſſe eines Solda⸗ 

en" (Wien 1850), in welden er offen als Bors 
Fünpfe ber entſchiedenſten Reaktion und ber 
ilitärberribafr auftrat. 

Babba-Buden, oftind. Gebirg, ift mit ben 
weſtl. &bats verbunden. 

Babecis, öfterr.-böhm. Dorf, Kr. Tabor, ers 
ftes Freifaffenviertel; 170 Einw. 

Babein (Geogt.), 1) aftat. Stadt, Perfien, 
Prov. Jrak Adſchemi, füröftl.von Is n; 
— 2) Stadt baf., Khufiſtan, norböfll. von 
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Babel (Schehr⸗Babek), afiat. Stadt, | nern gewährt ein Bilb der vollendetften Bars 
Perfien, Prov. Farfiftan, nordöftl, von Schi⸗ gmonie, und in der Löſung diefer Aufgabe, die 
ras; fhöne Gärten in fruchtbarer Gegend. Bedürfniffe des mobernen Befänads mit ber 

Babel, St., franz. Dorf, Dev. Puysdes | Reinheit der gothiſchen Form zu verföhnen, hat 
Dome, unmeit Iffoire; 1610 Einw. = —— pe n — gg man 

Babenhaufen, preuß. Ortfhaft, Prov, ende m Er 

N chem Schnigwerd verzierte Wanbtäfelung, ber 
a RB. Minden, Kr, —x = arige Diarmorbanin, aber der tn Pr efißt 

Baberefche (Bot.), f. v. a. Bitterpappel, yon —* sr end re. —* 
Populus tremula L, - Daufe Hohenzollern ein Meiſterwerk ift, bie 

* Babertöberg, Schloß bes Prinzen von | originell fomponirte Gallerie, welche um das 
Preußen, auf dem Bab erts= ober Babel 


berge bei Potsdam, gehört ſowohl in architek⸗ 
toniſcher Beziehung, als durch feine romanti⸗ 
ſche Lage zu den reigendften Punkten ber an Na⸗ 
turs und Kunftihönbeiten Peineswegs armen 
Umgegend von Potsdam, batirt bis 1826 zurück, 
in weldem Jahre der Prinz von Preußen dem 
verftorbenen Schinkel den Auftrag gab, einen 
—* zur Errichtung eines „kleinen Sommer⸗ 

























obere Stockwerk herumläuft, namentlib aber 
die Möbeln, weldhe biefen Saal zieren und 
welde zwei ſcheinbar einander wiberftrebende 
Elemente, einerfeits die mittelalterliche Kunfte 
form, anbererfeits das moderne Bedürfniß in 
ſich vereinigen, 

Babi, mohammedantfhe Sekte in Pers 
fien, welde alle die veridhiedenen, unter fid 
geipaltenen Anhänger Ali’s unter einer Fabne 

es“ bei Potsdam zu entwerfen u. vorzulegen. | vereinigen follte. Der Stifter nannte ſich Sa⸗ 

chinkel führte diefen Befehl aus, doh war uns |dif, wie der Sohn des Dihafar al Balir, 
ter feinen Händen fhon in diefem erften Ent: Jwovon bie Sekten Baliriga und ya 
wurfe aus dem Bleinen Sommerfige ein ftattlis | ihren Namen führen. Beide, Bakir und Gapik, 
des Schloß geworden, weldhes nun aud, da es | werden von ihrem Anhang als Imam vers 
den Beifall des Prinzen erbielt, fofort in Ans | ehrt, und fie harren immerdar auf bie Rückkehr 
griff genommen wurde. Als ein großer Theil | des Letztern, des Sadik. Eine fibere Erklärung 
Davon bereits ausgeführt war, ftarb Schinkel; | des Sektennamens B. ift bis jegt noch nicht ges 
bie weitere Ausführung wurde dem Bofbaurath | geben worden, und wir find nur auf Muthmas 
Perfius übertragen, zugleich mit der Beftims | Bungen angewiefen. Bab kann Papa bebeuten, 
mung, den urfprünglihen Plan noch zu erweis | und der Prophet mag den Namen als vorgeblis 
tern. Der vollendete Theil der ungefähr zur | her Bater aller Menſchen, aller Gläubigen aur 
Hälfte ausgeführten urfprünglihen Anlage — haben, oder Bab heißt Pforte, weil 
war inbeß bereits einige Sabre bewohnt wor: | Sadiks Lehre den rehten Weg zeigt zur Himme 
ben, als ber ſchinkelſche Plan verlaffen und |lifchen Pforte. Die Sekte ſtammt aus ben dreis 
1844 mit der Ausführung bes „Erweiterungss | BigerFahren des 19. Jahrh. Ein Perferinkondon 
baues’ nad bem Plane und unter der Leitung | erzählt über die Entftehung Folgendes. Ein 
von Perfius begonnen wurde. Aber auch Pers | Mann, Ramens Mullah Sadik, welder in Schi⸗ 
fius war e6 nicht vergönnt, die Bollendung feir | ras wohnte, erklärte: im Jahr der Hedſchra 1255 
nes Werkes zu erleben, Er ftarb, als er mit | (1839) erſcheine ein Prophet, fein Rame f 
ber Ausführung beffelben zur. Hälfte vorgefchrit: | Bab, was fo viel beißt als Inhaber alles 
ten war; und es wurbe num ber Profeſſor |fens und aller Frömmigkeit des Propheten⸗ 
Strad mit einergründlihen Revifion undvolls | thums, Den Glauben ber alten Propheten 
ſtaͤndigen Umarbeitung des ganzen Bauents | werde er dadurch vernichten, daß er Du genen 
wurfs beauftragt, um bie dreifach verſchiedene | beleuchte; die ganze Welt werde feine Religion 
Anlage des Schloffes — denn man hatte aber» | annehmen. Bab befige „ein himmliſches Buch“, 
mals feine Erweiterung beſchloſſen — in einen |und alle Schäge ber Welt, bie bereits entdediten 
harmoniſchen Zufammenbang zu bringen, Aus | wie die im Schooß der Erbe en ftäns 
Ber dieſer fid bis in die fpeciellften Einzelnheis | den ihm zu Gebote. Bald nad biefer Verhei⸗ 
ten erftredenden Durdarbeitung des Bauplans | Bung erklärte Mullah Sadik: idy felbft bin der 
ollte Strack aub die Entwürfe für die innere | Prophet Bab, und zeigte ein Bud vor, bas er 
usſchmückung der Säle und die ganze wohn« | das „himmliſche“ nannte, und gewann dadurch 
liche Ausſtattung des Schloſſes über ſich neh⸗viele ag vorzügli in ber untern unwife 
men, während bie praßtifde Ausführung dieſer | fenden Volksklaſſe. Der verftorbene König 
von Perfien, Mohammeb Shah, verfammelte 
die gelehrteften Männer feiner Zeit, um bie 
Sache zu prüfen und bierüber zu entſcheiden. 
Mullah Sadit ward als Betrüger und falſcher 
Prophet erfunden und zum db verurtheilt. 
Der Shah war aber gnäbig und ſchenkte dem 
Verbrecher das Leben, unter ber Bedingung, 
daß er das fogenannte himmliſche Buch vernichte 
und ein Öffentlihes Bekenntniß feiner Schuld 
und Reue ablege. Mohammed farb (5. Sept. 
1848), und der regierende König, Raſireddin, 
beftieg den Thron von Perfien. Da trat Mul> 
lah Sadik wieder aus dem Verborgenen hervor 


Einzelnheiten dem Hofbaumeiſter Gottgetreu 
übertragen wurde. Nachdem der adtedige 
Thurm, das Berbindungsglied des ältern Baues 
mit dem neuern, vollendet war, fchritt nun das 
Schloß feiner Vollendung rafdh entgegen. An 
ben achteckigen Thurm, welcher den arditektos 
nifhen Mittelpunkt des Ganzen bildet, lehnte 
ſich zunächſt der pradtvolle und künſtleriſch 
ausgeftattete Speifefaalan, in welchem fich herr⸗ 
lihe Möbel befinden. Die im reinften Style 
ber engliſchen Schlöfier des 16. Jahrh. und 
war bem fogenannten Tudorſtyle durchge⸗ 
führte architektoniſche Ornamentik feines In⸗ 
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und erflärte, jest erft fen die Zeit feines Pros Landeskirche, Achtung ertrogen. Ein im Som⸗ 
phetenthums gefommen. Er ließ Briefe ausges | mer 1852 bei Gelegenheit einer Jagbpartie 
ben nad allen Richtungen weit über die Gren⸗ auf den Schah verübtes Attentat veranlaßte 


zen Perfiens und ſendete Boten nad der Pro= 
vinz Afterabad, der Heimatb ber alten Parther 
und des neuen Herrſcherhauſes ber Kadidaren, 
um dort einen Aufruhr zu erregen. In ber 
That ſammelte ſich in Purzer Zeit ein Heerbaus 
fen von3 — 4000 Mann um ihn und ſuchte 
feine Lehre mit Feuer und Schwert zu vers 
breiten. Schaubder erregend find die Graufam- 
Beiten, welde die Feinde von Mullab Sadik und 
feinen Anhängern beribten, Wer die Annahme 
der neuen Religion verweigerte, ward in feinem 
eigenen Haufe fammt feiner Familie verbrannt; 
unzäbliges Volk foll auf diefe Weife feinen Uns 
tergang gefunden haben, Ein Oheim Nafireb« 
dins ward meudelmörderiih angefallen; es 
glüdfte ibm, zu entkommen; ein jüngerer Bruber 
bingegen war unglüdlih genug, den Anhäns 
gern des bimmlifhen Buches in die Hände zu 
fallen, und ward lebendig verbrannt. Der 
Aufftand nahm fo zu an Stärke und Bedeu: 
tung, daß eine Xruppenabtheilung an bie 
Grenzen Mazanderans und Afterabade beorbert 
wurde, um ihn mit Waffengewalt niederzuſchla⸗ 
gen. Ale Verſuche, dur freundliches Zureden 
die Aufftändifhen zum Gehorfam zurückzubrin⸗ 
gen, warenvergebene. „Unſere Religion‘‘, faus 
tete die Antwort, „tft die einzig wahre, Durd 
die Hülfe Gottes und unferes Propheten wer— 
den, müffen wir dem bimmlifhen Bud die Herr: 
ſchaft erringen”. Ein blutiger Zufammenftoß 
erfolgte und 4000 Mann auf beiden Seiten blies 
ben auf dem Schladtfeld. Die gefangenen 
Anhänger des Mullah wurden, fo berichten die 
Freunde der perfifben Regierung, auch jetzt noch 
nicht hingerichtet, fondern bloß zu einem lebens» 
längliben Gefängniß verurtbeilt. Kaum war 
einige Zeit verfloften, fo erhob einer der vorzüg⸗ 
Iichften Anhänger ber neuen Religion, Mullah 
Mohammed Ali, einen neuen Aufruhr, nahm 
Sangar, unfern bei XTeberan, vertrieb den 
Statthalter, nahm Befig von den Magazinen 
u, allem Kriegsgeräth, behauptete fib IJMonate 
lang in diefer feindlihen Stellung gegen die kö— 
niglihe Gewalt und verübte unfäglidbe Greuel- 
tbaten im Lande, Nochmals find mehr als 
4000 Manı, fo erzählen die übertreibenden per= 
fifben Berichte, im Kampf gegen die B. gefal« 
Ien, und erft nachdem der Anführer Mullah 
Mohammer Ali feinen Tod gefunden batte, flos 
ben die Mebellen und zerftreuten fi in den be— 
narhbaren Gegenden. Jetzt endlich befab! Nas 
ſireddin, und zwar auf wiederholte Bitten der 
friedfertigen, vor den B. in Angſt und Schreden 
lebenden Bevölferung, die Hinrichtung des Muls 
lah Sadik und die Ausrortung feines ganzen 
Anbhangs. Indeß bewirkte diefe Verfolgung 
gerade das Begentbeil. Sadiks Lehre verbreis 
tete fib über alle Provinzen und Länder Pers 
fiens und, wie es ſcheint, fogar jenfeits feiner 
Grenzen über Beludibiftan bis zu den Uferland⸗ 
ſchaften des Indus, und gerade die Verfolgung 
gab den Sektirern Gelegenheit, ihren Eharaßter 
zu ftäblen und Eigenfhaften zu entwideln, die, 


eine neue ſchreckliche Verfolgung der B., denen 
bie Verſchwörer angehörten. Würde man fid, 
fagt ein Augenzeuge, einfah dem königlichen 
Befehl fügen und bie verbafteten Fanatiker 
gerihtlib durch fchnellen Tod unfhädlicy mas 
ben, man müßte bies vom Standpunkte des 
Drientalen billigen; aber die Art der Vollſtrek⸗ 
Pung bes Urtheils, die Umftänbe, welde dem 
Ende vorbergeben, die Qualen, welde den Körs 
per burdfrefien, bis in legter Zuckung das ke 
ben entflieht, find jo empörend, daß mir das 
Blut in den Adern ftodt, wenn ich jegt daran 
gebe, bas Befehene auch nur flüchtig zu ſchil⸗ 
dern. Zahlloſe Stodftreidhe, die auf Rüden 
und Sohlen wudtig fallen, Berfengen ber Kör⸗ 
pertbeile durch Glüheiſen, find jo gemwöhnlis 
ce Plagen, daß das Opfer, dem bloß jolde 
Liebkofung widerfährt, glüdlid zu preifen if. 
Über folge mir, Freund, der Du ein Gerz und 
europäifhe Sitte Dein nennft, folge mir zu 
den Beklagenswertben, die mit ausgeftocdenen 
Augen die eigenen abgeidnittenen Obren am 
Drte der That und ohne Bereitung verzehren 
müfjfen, oder zu denen, deren Bäbne von ber 
Hand der Schergen mit entmenfhter Gewalt 
ausgebrochen wurden, unb benen num ber Bable 
Schädel durd die Kraft ber Hammerſchläge jers 
malmt wird; ober dorthin, wo man den Bazar 
mit Unglüdlihen beleuchtet, indem man auf der 
rechten und linken Seite tiefe Löcher in Die Bruſt 
und Schulter gräbt, und brennende Kerzen in 
die Wunden birgt. Ich fah derer, die an Ket⸗ 
ten durch ben Bazar — eine Militärmufit an 
der Epige — gezerrt wurden, beren Kerzen 
tief abgebrannt waren, fo daß nun Unſchlitt 
gleih einer verlöfbenden Lampe in ber Wunbe 
zudend flammte. Nicht felten begibt ſichs, daß 
die nie ermattende Phantafie der Orientalen zu 
neuen Folterqualen fchreitet. Man ziebt ben 
B.'s bie Haut der Sohlen ab, tränft die Wun⸗ 
den mit fiedendem Del, befhlägt den Fuß glei 
dem Hufe des Pferdes, und zwingt das Opfer 
nun zum Laufe. Kein Laut war ber Bruft 
entftiegen, finfter ſchweigend war die Qual an 
dem eiserftarrten Gefühle des Fanatikers vors 
übergezogen — nun foll er laufen — der Körs 
per kann nicht ertragen, was die Seele ertrug — 
er fin?t; gebt ihm den erlöjenden Stoß, enbet 
feine Pein! Nein, der Scherge ſchwingt die 
Peitſche, und — ib mußte es felbft ſehen — der 
bundertfah Gequälte läuft. Das ift der Ans 
fang vom Ende. Das Ende felbft: man hängt 
den durchbohrten, veriengten Körper an Band 
und Fuß an einen Baum, ben Kopf der Erde 
ugeneigt, und nun mag jeder Perfer von einer 

eftimmten, nicht allzu nahen Diftanz aus das 
her ar haben, auf das edle gelieferte Wild 
die Schufßfertigkeit zu erproben, Ich ſah Leiche 
name, zjerfegt von nahe 150 Kugeln. Glück⸗ 
lidhere verfallen der Strangulirung, der Stei⸗ 
nigung, dem @Erftiden, man bindet fie vor 
die Mündung eines Mörfers, tödter fie durch 
Säbelhiebe, Hammerſchläge oder Stodftreide, 


gegenüber ber verfhlämmten Weichlichkeit der | Nicht nur der Scharfrichter, nit allein bas 
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Volk betbeiligen fib an bem Gemegel, nein, 
das Bericht beſchenkt zuweilen einzelne Würs 
denträger mit ben unglüdliben B.’s, und 
der Perfer vergnügt fib, meint fi zu ehren, 
wenn er bie eigene Hand mit dem Blute bes 
gebundenen Wehrlofen befudelt. Infanterie, 
Kavalerie, Artillerie, die Boutams — Garde 
des Könige — bie Bünfte der Fleifhhauer, 
Bäder ıc., alle haben redlid an der Blutthat 
mit getban. Ein B. wurde dem löblihen Offi⸗ 
ziercorps ber Garnifon verehrt; der General 
en chef führte den erften Hieb, und fodann jeder, 
wie es ber Rang geftattete. Die perſiſchen 
Truppen find Schlädhter, nicht Krieger. Einen 
B. ıbefam der Imam Giume, auch er mordete 
ihn. Der Islam weiß nichts von Liebe, 
Babiacora, nordamerikan. Pfarrdorf, Mes 
zito, Staat Sonora, Mittelpunft eines alten 
Grubenreviers, auf einer Hochebene; 600 Ew., 
meift freie Indianer vom Stamm des Opatas, 
Babiat, rufj.:poln, Stadt, Mafovien, an 
ben Quellen der Nege. 
* Babiana (Bot.), nad Bellenden Ker, 
Pflangengattung aus der Familie der Irideae 
Gladioleae Achb,, Triandria Monogynia L. 
Eharakter: Innere Klappe der Scheide 2⸗ 
—— Korolle röhrig, mit 6theiligem, unre⸗ 
gelmäßigem Rande. Narben abſtehend, unge⸗ 
theilt, ausgebreitet. Samen beerenartig. Bon 
über 30 Arten, perennirenden, fehr ſchoͤn blüs 
—— Zwiebelgewaͤchſen vom Kap, ſind am 
ekannteſten: 1) B. disticha Ker, Schaft ſteif. 
Blätter länglich⸗ lanzettförmig, gefaltet, etwas 
fteif, zottig. Blumen 2zeilig, wohlriedhend, 
blaßblau; Einfhnitte abwechſelnd geßräufelt. 
Jacq., H. Schoenbr. 1, &. 14. — 2) B. nana 
Spr, Blätter lanzettförmig, gefaltet, behaart, 
—— als der vielblumige Schaft. Scheiden 
uchig. Korolle blau, in der Mitte mit rothen 
Flecken und Linien. Bot. Rep., T. 137. — 3) 
B. plicata Ker, Schaft fußhod, fein behaart. 
Blätter länglidelangettförmig, gefaltet, zottig. 
Blumen wohlriehend, blaßblau; der oberfte 
Einfhnitt an der Spige zufammengerollt. Die 
Zwiebeln diefer Art dienen auf dem Kap den 
Menihen, Affen und Ratten zur Speife. — 4) 
B. ringens Ker,, Antholyza ringens L, Schaft 
etwas zottig. Blätter fhwerıförmig, gefaltet. 
Blumen in einfeitigen Aehren, purpurroth, im 
Schlunde aufgeblafen; Einſchnitte langgefpigt, 
am Rande wellenförmig. Bot. Cab, 1006. —5 
B. rubro-cyanea Ker. Blätter länglid »lans 
a oe ‚ zottig, gefaltet, Zreihig, länger als 
er Schaft. Korollentornblumenblau, mit raus 
tenförmigen, am Grunde dunkelroth gefleckten 
Einfhnitten. Jacq., Icon, 2, T. 87. —6)B, 
sambucina Ker. Blätter fhwertförmig, etwas 
gefaltet, zottig. Blumenfheiden langgefpigt, 
zottig. Korollenglo@enförmig, blau, am Grunde 
elbgefledt, wie Hollunder riechend. Bot. Mag. 
019. -7) B. spathacea Ker, Schaft fehr Purz. 
Blätter gefaltet, behaart, ſchwertförmig, fteif. 
Blumenfbeiden Prautartig, langgefpigt. Kos 
rollen violerblau, weiß gefledt; Einſchnitte 
mit einer Stadhelfpige verfeben.—8) B. stricta 
Ker. Blätterlänglidrlanzettförmig, zottig, ge= 
faltet. Korolle tricgterförmig, purpurroth oder 
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weiß, blau geadert. — 99 B. aulphurea Ker. 
Schaft fußhoch, niedergebogen, zottig. Blaͤt⸗ 
ter ſchwertförmig, gefaltet, zottig. Blumen 
F 6—7 in einſe — Korollen glocken⸗ 
örmig, blaß ſchwefelgelb, Röhre und Genita—⸗ 
lien blau oder violet. Jacq., Icon. 2, T. 239, 
— 10) B. Thunbergii Ker, Blätter ſchwertfoͤr⸗ 
mig, gefaltet, fein zottig. Scheiden eirund, zot⸗ 
tig. Schaft gebogen, behaart, fußhoch, viel⸗ 
ährig. Aehren vielblumig, einſeitig, dachziege⸗ 
lig. Korollen purpurroth, mit gekrümmter 
Röhre. — 11) B. tubiflora Ker. lätter ges 
faltet, a zottig, länger als ber vielährige 
Schaft. Aehren 2reibig, faft einfeitig. Kos 
rollen gelblichsfleifhrory oder ocherweiß und 
roth gefledt, mit fehr langer, faft keulenförmi⸗ 
ger Röhre. 3 ade lc. 2, T. 10, F. 9. — 12) 
B. villosa Ker, Blätter länglich, gefaltet, zot⸗ 
tig. Blumen einfeitig, dunßels oderpurpurroth, 
glodenförmig; Einfhnitte abwechſelnd — 
und ſtachelſpitzig. Jacq., Ic. 2, T. 280, 287. 
— Kultur. Man pflanzt mebre Bleine Zwie⸗ 
bein fo tief in einen Topf, daß fie kaum zollhoch 
mit Erde bededt find. Nah dem Einpflanzen 
ftellt man die Töpfe nahe zum Fenfter in ein 
helles, Iuftiges Zimmer mit 3 — 5° Wärme. 
Wenn die Blätter faft ausgebildet find, verlan⸗ 
gen fie reihlib Waſſer. Sie lieben eine mit 
Laub⸗ und Rafenerbe gemifhte jandige Heide» 
erde. Noch beſſer gedeihen biefe Zwiebeln aber 
in einem Kapzmwiebelbeete. 

Babica, europ.sruff. Stadt, Gouv, Minsk, 

Babila Fuente, fpan, $leden, unweit Gas 
lamanca; Mineralquellen. 

Babina (Babaszek), ung. Fleden, Komi⸗ 
tar Zolyom, füdl. von Altfohl. 

Babinet, Jacques, Profeflor der Phyſik 
und Mitglied des Inftituts, bedeutender franz. 
Gelehrter, am 5. März 1794 zu kuſignan (Bien 
ne) geboren, befuhte das Lycée Napoleon 
a Henri IV.) und feit 1811 die polytech⸗ 
niſche Schule, die er aber ſchon 1813 mit der 
Artillerieſchule zu Meg vertaufhte. Bon dba 
trat er als Offizier in das 5. Fußartillerieregi- 
ment, gab aber nach 1814 den Militärftand auf, 
wurde nah und nad Profeffor der Mathemati 
in Fontenay⸗le⸗Comte, der Phyſik in Poitiers, 
endlih am Eollege St. Louisin Paris. Mit Arago 
u. Fresnel befreundet, legte er ſich mit Eifer auf 
das Studium der meteorologifhen u. mineralogis 
fen Optik, die ihm viel verdanft. Im 3. 18238 
wurde er an Fresnels Stelle Mitglied der phi⸗ 
Iomatifhen Gefellfhaft und 1840 ber Akademie 
der Wiſſenſchaften. Seine Arbeiten für Optiß,, 
Meteorologie, Magnetismus, die Theorie ber 
Wärme u. f. w, finden fi in Sammelwerken: 
und Zeitſchriften zerftreut, das Meifte in dem 
„Compte-rendu“ der Afademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Im Eollege de France erfegte er einige 
Beit Savart und in der Sorbonne Gouittet. 

Babir (Ichtbyol.), ſ. v. a, Acerina pontica 
Cuv., f. Kugelbarſch im Hptw. 

Babitza Otſak, europ.stürk. Flecken, Bos⸗ 
nien, Soſch. Travnik, am Krivaja, 

Babo,®.von, landwirthfhaftliher Schrift⸗ 
fteller, 1790 zu Mannheim geboren, ftudirte die‘ 
Rechte, widmete fi fpäter bei Thaer der Land⸗ 
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wirthſchaft und. ift jegt Gutsbefiger bei Bein: 
beim, Schrieb: Ueber bie Behntablöfung, 
Heidelberg 18315 — Die Traubenvarietäten, 
Maunb. 1836 — 1838; — Ueber bie Anleitung 

ur Wiefenkultur, Heidelb. 18365 — Beband- 
——— bes eingekelterten Weins, baf. 1837; 
— Wein⸗ und Zafeltrauben bes deutiben Weins 
bergs in Gärten, Mannh. 1836— 18385 — Der 
Meinbau nach der Reihenfolge ber vorkommen⸗ 
den Arbeiten, Beibelb. 1840; — Anleitung zur 
chem. Unterfubung des Bodens, Frankf. 1843; 
— Der Beinaccis, Heidelb. 1844; — Der Wein⸗ 
ftod, Frankf. 1843; — Aderbaudemie, bafelbft 
15455 — Die Erzeugung und Behandlung des 
Zraubenweind, daf. 1846; — Der Beinbau in 
Geibihten und Geſprächen, baf. 1846. — Gab 
beraus: Allgemeine Wochenſchrift für fand» und 
Hauswirthſchaft, Darmft. 1831 — 38, und Ber: 
bandlungen der Berfammlung deutſcher Wein» 
und Obftproducenten in Beidelberg, Heidelberg 


1840. 
Baboeuf, franz. Dorf, Dep. Dife, unweit 
Novon. 
r Babolah (pharm. Bot.), ſ. Bablah im 
w 


ptw. . 

Baboon, great (engl., Säugeth.), 1. v. 
a. Cynocephalus Mormon 1. 

Babotraube, rotbe (Pomol.), f. v. a. ro= 
ther Hartbeinifh. — Weiße B., Kl. J, Orbn. 
1, Rang Il, nah Babo, eine mittelgute, etwas 
ſpät reifende Traube, welche ziemlib angenehm 
ſchmeckt, ſich aber mehr für den Garten am 
Spalier, als für den Weinberg eignet. Traube 
dicht, lang. Beeren rund, ziemlich weiß, bei 
vollfommener Reife röthlih angelaufen, grau 
beduftet, punktirt. Reift Ende Dftober. Der 
Stock wächſt ziemlich Präftig und treibt lange, 
Starke Reben, 

+ Babounga (Bot.), nach Decanbolle, 
Untergattung von Santolina L. 

+ Babrins, grieb. Fabeldihter, f. im 
Hptw. Meuefte Ausgaben feiner Fabeln von 
Knochz Halle1835, Bahmann, Berlin 1844; 
Boiffenade (zuerft 123 jambifdhe ), Par, 
184; Weife, 1845; Lewis, Pond. 1846; 
deutihb von Ribbed, Berl, 1846 und von 
Hergberg, Halle 1846. Bol. Mantels, 
Ueber die Fabeln des B., Lübed 1846. 

Babucizarios (gr., Babucicarius Meb.), 
1) ein an Ulpdrüden Leidender; — 2) der Alp. 

* Babuin (Säugeth.), f. v. a. Cynocepha- 
lus Babuin Cuv, j 

Babuny (pbarm. Bot.), f. Santolina fra- 
grantissima Forsk. im Hptw. 

Babye, brit.=oftind. Stadt, Präſidentſch. 
Bengalen, ſüdöſtl. von Bopal. 

Babnlon, nordameritan. Village, 3. St., 
Staat Neu: Pork, Grafib. Suffolf, an ber 
Gourb:Bai; treffliber Ort für Fiſchfang und 
Zagd in den Sommermonaten; Kirde, Poſt, 
Kaufladen, Müblen ; 1840: 250 Einw, 

Babylonifche Alterthumer. Wiein Mofs 
ful durch den Konful Place, fo läßt bie fran— 
zöfifhe Regierung aud in Babylon nad Alter» 
thümern forfben. Un der Spipe der wiſſen⸗ 
fhaftliben Sendung nad der alten Weltftabt 
am Eupbrat ſteht Fulgence Fresnel, 


über deſſen Arbeiten ein Bericht, der bis Enbe 
bes Jahres 1852 geht, im Moniteur vom W. 
März 1853 abgedrudt ift. Fresnel bat im 
Hilla, auf dem Plage, mo bas alte Babylon 
ftand, feinen Bohnfig genommen und fich vors 
nebmlih zur Aufgabe gemacht, die Lage ber 
Hauptbauwerke der alten Stadt zu ermitteln, 
Zuerft war) feine Aufmerkſamkeit auf den Zw 
mulus des KRafr und auf die @ruppe vos 
Amran geridtet, wo Dppert bie erften 
Nahgrabungen angeftellt hatte. Bei dieſer 
Gelegenheit ſcheint eine ziemlich ergiebige Aus» 
beute von Bleinen Gegenftänden aus barten 
Steinen, von Bildchen (statuettes) und gebranns 
ten Erden, von —— oder parthiſcher Ar⸗ 
beit, die letztere in ganz barbariſchem Styl, ge⸗ 
macht worden zu ſeyn. Fresnel glaubt, daß 
es ihm gelungen ſey, bie Identität des Kair 
mit ber Burg der Könige von Babylon, welde 
die berühmten hängenden Gärten trug, unwis 
— nach zuweiſen, aber der Öügel, den 
die Refte diefes alten Palaftes bilden, von ben 
NeusBabyloniern Mudſchtibeh, die Umger 
ſtürzte, genannt, ift ein wahres Chaos von 
Trümmern, ein unermeßlider Ziegelbrud, der 
feit dem Zode Aleranders im Betrieb ift, und 
aus bem alle die umliegenden Dörfer hervorge⸗ 
gangen find, welde die Stelle der alten Stadt 
einnehmen. Dadurch werden die Nachgrabuns 
gen fehr erfhwert. Der Eupbrat felbft, in ſei⸗ 
nem Lauf von Welten nad Oſten, bat fib mits 
ten durch die SGubftrußtionen des großen Palas 
ftes, die fidh weit unter das Waſſer des Fluſſes 
felbft zu erftreden fbeinen, ein neues Berr er⸗ 
Öffnet, und der Architekt der Miffion, Thor 
mas, benugte den niedern Wafferftand, um die 
in der Rähe diefer Subftrußtionen befindlihen 
Maſſen zuunterfucen, wobeier auf Sarkophage 
aus gebrannter Erde, von grober Arbeit, von 
auffallend Bleinen Formen (40 Eentim breit, 36 
Eentim lang und 50 Eentim hoc) ſtie ß, in weils 
hen bie Leiche, fo zu fagen, zufammengepadt 
feyn mußte, fo daß die Knie an das Kinn her⸗ 
aufgezogen und die Arme zwiſchen der Bruft 
und ben Beinen gekreuzt wurden. Obwohl 
dieſe Sarkophage, die der niederften Klaſſe ans 
gebört zu haben feinen, beiden alten Subftrußs 
tionen gefunden wurden, und man fie für chal⸗ 
däifhen Urfprungs halten könnte, fchreibt fie 
Sresnel den Partbern zu. Fresnel hatte 
eine Sammlung von Fragmenten emaillirs 
ter Badfteine mit Theilen von Menſchen⸗ oder 
Thier figuren u. Keilſchriften in weißem Schmelz 
auf blauem Grund angelegt, die er aus dem 
Ruinen bes Kafr fehr vergrößert bat, was ibm 
ein abermaliger Beweis ift von der Identität 
des Kafr und bes Palaftes Nabudhedonofors, 
ber mit jenen großen Mofaitbildern von emails 
lirten Badfteinen gefhmüdt war, welche die 
von Ktefias und Diodor beſchriebenen Jagd 
ftüde darftellten. Wichtig ift der Fund mehrer 
Buchſtaben⸗ oder Syibengruppen auf den Imr 
ſchriften diefer Bilder, und die gleichzeitige Ent» 
deckung folder emaillirten Moſaiken an einer 
Mauer eines der Paläfte der Herrfcher von Nie 
nive durch Place erhöht noch das antis 
quarifche Interefie. Ein 5 — 6 Meter tief ge» 
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führter Graben ließ erkennen, daß bie Funda⸗ 
mente des Palaftes nad. allen Richtungen ges 
legt waren ;die noch zufammenhängenben Theile 

Achen ungebeuern Felſen, die Fragmente bes 
444 aus Badfteinen voneinem Quadratſchuh, 
die burch einen Mörtel von Kalk verbunden 
find, aber in folder Verwirrung durd einander 
liegen, baß es ſelbſt dem {har nnigften Baus 
meifter fbwer würde, aud nur einige wahr: 
fcheinlide Wermuthungen über bie wahre Lage 
des Palaſtes aufzuftellen. Im Zumulus von 
Amran, füdl. von Kafr, der, wie bie Grup 
yenvon Homagra und Babel, einen Theil 
der Pöniglihen Paläfte des linken Ufers des 
Euphrats ausmachte, wurde auf einem Puntt, 
den man EI Kobur (die Gräber) nennt, nad» 
gegraben, was zur Entdedung mebrer Sarko · 
pᷣhage führte, welche eiſengeharniſchte Gerippe 
mit goldenen Kronen enthielten. Die Gerippe 
waren, mit Ausnahme einiger Theile des Schä⸗ 
deis, in Staub zerfallen, aber das @ifen, ob: 
wohl verkalkt, und das Gold waren noch erhals 
ten. Fresnel betrachtet dieſe Gräber als 
macebonifche, und bezieht fie auf Aleranders 
ober Seleucus Gefährten. Die goldenen Kror 
nen find eigentlih nur ein Stirnband, befegt 
mit fechs Blättern von Lorbeer oder einer Art 
Pappel; drei rechts und drei lins, die Spigen 
gegen die Mitte gerichtet. Die Eifeltrarbeit ift 
ziemlich hart, und bie Rippen find deutlich ger 
zeichnet. Unter dem Band findet man immer 
eine Anzahl goldener Blätter, die wahrjdein- 
lih die Augen bededten oder die Stelle der in 
andern Ländern üblihen goldenen Maske ver» 
traten. Die Eifenmenge bei einigen biefer Leis 
en ift überrafchend. Eine war ganz in ein 
Gewand von diefem Metall eingehüllt, 7 Een 
timeter breit, 4 Meter 4 Eentimeter lang. In 
einem biefer Gräber fand man Obrenringe und 
Bein Eifen. Es war ohne Zweifel das Grab 
der Frau eines biefer Krieger. Die Konſtruk⸗ 
tion diefer griechiſch⸗ babyloniſchen Sarkophage 
iſt fehr einfach. Es find kleine parallele Maus 
ern, der Abſtand 70 Centim., die Länge 2 Meter 
70 entim., mit einem Dach, deſſen Abhänge 
aus platt neben einander gelegten Backſteinen 
befteben, Alles von Backſteinen oder Mörtel von 
Syps, und durch folde an jedem Ende des Gras 
bes genau verſchloſſen. Richt weit davon ent» 
dedte man ein ähnlich gebautes Frauengrab, 
mit mehren®tatuetten aus Marmor ober Ala⸗ 
bafter, die Benus, Juno und eine Perfon in 
haib liegender Haltung mit phrygiiher Mütze 
darftellend, mit Kleinoden, DOpalen in Ring» 
form, Obhrengehängen von Bunftreicher Arbeit, 
goldenen Ringen ıc., aber das Gerippe hatte 
Beine goldene Krone. Fresnel fand noch 
eine Menge Bildchen, Bafen, Flaſchen von vers 
goldetem Glas, mehrerlei Keilſchriften u. dgl., 
aber er tft ſchon jegt, nad dreimonatlichen For⸗ 
ſchungen, zur Ueberzeugung gelangt, daß man 
auf dem Boden des alten Babylon fi feine 
Ausbeute verfpredhen darf, wie in Ninive, Obs 
nebin müßte man da ganz andere Hülfsmittel 
haben, als ibm zur Verfügung geftellt find, 
man würde Jahre brauden, um die Millionen 
Kubilmeter zertrümmerter Badfteine, den 
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‚ Schutt fo vieler Jahrhunderte, zu durchwühlen, 

wenn man bebenft, daß man auf eine Tiefe 

von 70 bis 80 Schub graben muß, ehe man 
boffen darf, etwas zu finden. Fresnel und 
Dppert wollten nun noch Niffar unterfudhen 
und fib dann nah dem untern Euphrat beges 
ben, um die Ruinen ber alten biblifhen Städte, 
die etwa in der Genefis oder im Kalmub unb 
bei den arabiſchen Bohr vortommen, 
von benen aber bie eigentlibe Gefhichte feinen 
Namen bewahrt bat, zu durdforfchen. 

* Babplonifcher Thurm (Mollusk.), 
Stadelihnedenart, f, v. a, Pleurotoma baby- 
lonium Lam, 

Baca (Bot.), in der Bibel, wahrſcheinlich 
f. v. a. Balsamodendron gileadense Kunth, 1 

Bacaba de Azeite (Bot.), in Brafilien, 
f. v. a. zweizeilige Moftpalme, Oenocarpus di- 
stichns Mart, 

Bacalan, franz. Gemeinde, zu Bordeaur 
gebörig; 8060 Einw, 

Bacanow, ruſſ.⸗poln. Stadt, füdöftl. von 
Stobniza; 1500 Einw. 

Bacares, fpan. Fleden, Prov, Granada, 
unweit Almeria. 

* Bacafia (Bot.), nab Ruiz und Pavon, 
Pflangengattung. Arten unter Barnadesia 
Mutis und Chuquiraga Juss, 

+ Baccae (pharm. Bot.), f. Bacca im 
Hptw. In der Pharmacie nennt man jede faf: 
tige Fruchtart Beere und nimmt es mit biefer 
Bezeihnung nicht fo genau, Go werben z. B. 
folgende Steinfrüdte (Drupae) mit dem Namen 
Baccae belegt: Bacene Cerasi racemosi, Lau- 
ri etc. Das Fleiſchige der Erdbeeren ift bes 
Panntlih nicht Frucht, fondern nur ber faftt 
gewordene Fruchtboden; — werben dieſe 
von den Pharmaceuten Beeren genannt. Die 
Baccae Juniperi find nur Beerenzapfen (Gal- 
buli); die Baccae Oxyacanthae und mebre Ara 
ten von Eorbus find nicht Beeren, fondern 
Apfelfrüchte. Nab Brandes pharmaceutis 
ſchem Snfteme gehören die B, in die 18. Klaffe, 
Fruticosa, der Robftoffe. 

Baccae Alkekengi (pharm. Bot.), f. 
Physalis Alkekengi L.im Hptw. — Baccae do- 
mesticae, f. v. a. Kreuzbeeren, ſ. Rhamnus ca- 
thartica L.— B. garon, f. v. a. Seidelbaftfa» 
men, f. Daphne Gnidium L. im Hptw. — B, 
Chermes s. Kermes, ſ. v. a. Kermesförner, ſ. 
Coceus llicis Fabr. im Hptw. — B. levantinae 
s, orientales, ſ. dv. a. Kodelöförner, f. Ana- 
mirta Cocculus Wight im Hptw. — B. nord- 
landicae, f. Rubus arcticus L. im Öptw. — B, 
rhabarberinae, f. Berberisvulgaris L, im Hptw. 
— B. Sumac, f. Rhus coriaria L. im Hptw. 
Die übrigen Beeren find unter voranftehendem 
Genitiv der Benennung im Lexikon aufzus 
ſuchen. 

Baccariä (Bot.), in Okens Syſtem, ſ. v. 
a. Beerenpflanzen oder Beerer. 

+ Baccha (Entom.), nach Fabricins, Dips 
terengatt., ſ. im Hptw. Eine zweite Art ift; 
Baccha conopsea Meig., unterſcheidet fi durch 
eine weniger Preisrunde Füblerpalette. 


Baccharidis Herba |(pharm, Bot.) 


— Baccharidis Herba, 


— 


— — — — — 
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f.v. a. Conyzae vulgaris Herba, f. Conyza 
squarrosa L. im Hptw. 

Bacelas (gr., Bacelos, Bacelas), 1) der 
Kaftrat;— 2)einweihliher, weibifher Menſch; 
— 3) ein Stumpffinniger, Dummkopf. 


Bach (Beogr.), 1) naffau. Dorf, Amt Ma— 
rienburg, in rauber Gegend des Wefterwals 
des; Brauntohlenbergwert; 130 Einw,; — 2) 
Pönigl. fähf. Dorf, Kr. Leipzig, Amtsbz. Wur⸗ 

en; 120 Einw. — 3) fhmweizer. Dorf, Kanton 
bwyz, füdl. am Züricher: See. 


Bach (Biogr.), + 1) Johann Sebaftian, 
der berühmte Organift, ſ. Bad 7) im Hptw. 
Lebensbeſchreibungen B.6 lieferten K. L. Hil⸗ 

enfeld, Leipz. 1850, und J. K. Schauer, 
eh 1850. Die Bach⸗Geſellſchaft (f. d.) 
beabfichtigt, feine Kompofitionen neu heraus zu⸗ 
geben. — 2) Wilhelm Friedrich Ernft, 
Kapellmeifter zu Berlin, ältefter Sohn von Jos 
bann Chriſtoph Friedrich B., Enkel des Johann 
Sebaſtian B., am 27. Mai 1759 zu Bückeburg 
geboren, erhielt früh Unterricht in der Muſik u. 
machte fo glänzende Fortſchritte, daß er ſchon 
in Koncerten auftreten Bonnte, als er zu feinem 
Dheim Johann Epriftian B., Kapellmeifter bei 
Georg Ill.,nad England ging, um ſich weiter auss 

ubilden. Während feines Aufenthaltes in Eng⸗ 
vor fungirte er als Lebrerderkönigl. Prinzen u. 
Prinzeffinnen, nationalilirte fih vollftändig und 
war den Engländern wie ben bort befindlidhen 
Deutſchen ein angenehmer und heiterer Gefell« 
ſchafter. Der Tod feines Oheims, deflen Hin» 
terlaffenfhaft, wegen Schulden, mit Beſchlag 
belegt wurde, verleidete ibm ein längeres Ber: 
weilen in England, Er ging zunädft nad Par 
ris u. trat bier, jo wie in Holland, ia Koncerten 
mit großem Beifall auf. Auf Beranlaffung des 
reußifhen Kammerpräftdenten v. Breitenbaud 
* er ſich in Minden nieder und komponirte 
ier zur Bewillkommnung des Königs Friedrich 
ilhelm II. eine Kantate „bie Nymphen ber 
Meier‘, nad deren Aufführung ibm der König 
die Stelle eines zweiten Kapellmeiftersanbot. B. 
folgte, obwohlungern, dem Rufe und übernahm, 
unbefannt mit den damaligen Berbältniffen des 
preußifhen Hofes und indem er die Kapelle der 
Königin mit der des Königs für identifch bielt, 
das — ber Königin, bei welcher er, 
wegen Abweſenheit des Königs in Potsbam, 
früber zur Borftellung gelangt war. Zwar 
verlor er hierdurch die Ausſicht auf Anftellung 
bei der Oper, wurde aber der Muſiklehrer aller 
Pönigl. Kinder und trat nad der Bermäblung 
oe Wilhelms Ill, auch als Lehrer in die 
ienfte ber Königin Luife. Im Koncerten ließ 
er ſich nur felten noch hören; bie Orgel fpielte 
er nur in der Kapelle der Königin, Nah dem 
Tode beider Königinnen tratB. von öffentlicher 
Wirkſamkeit gänzlich zurüd und F den 22. Dec. 
1845. Bon feinem Bater in der älteren Schule 
erzogen und durch ben Oheim in eine brillante 
Kompofition eingeführt, blieb er ftrenger Geg⸗ 
ner der neueften Richtung. Seine allerdings 
niht umfangreihen Kompofitionen befunden 
heiteren @eift, ruhiges gefundes Gemüth. Meh⸗ 
zes ift früher im Drud erſchienen, die größere 
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Anzahl ber Kompofitionen ift im Manuſkript 
im Befige der Familie. Es finden fih Drato- 
rien (Bater Unfer von Mablmann), Kantaten 
(Columbus, die Nymphen der Wefer), Sympho⸗ 
nien, Duvertüren, Quartetten, Sonaten, Zicder 
und eine große Anzahl Bleiner Mufitftüde, bie 
zu befonderen Gelegenheiten Bomponirt find. — 
3) Karl, Mufitdireftor, geb. 1809 zu Fürth, 
war ber Sohn bes Gtadtfantord an der nürns 
berger Spitaltirde, Johann Georg B. Sei⸗ 
nen erften muſikaliſchen Unterricht erhielt er 
durch ven tätigen Biolinfpieler Rotbweil das 
felbft, feine höhere mufitaliihe Ausbildung vom 
Koncertmeifter Stahl in Münden ; feine meiften 
Kenntniffe hat er fi jedoch, unterftügt von 
einem gludliben Talent, durd eigenes Stubium 
erworben. Im 3. 1825 trat er in das nürnbers 
ger Ordefter, erhielt aber bald darauf eine Ans 
ftellung am fluttgarter Hoftbeater und fpäter die 
Kantorftelle in Ansbad. B. fühlte fich jedoch 
in feiner Stellung nicht befriedigt, kehrte des» 
balb ums Jahr 1830 nadı Nürnberg zurüd und 
ftand dann mit wenigen Unterbrebungen an der 
Spige des bafigen Orcheſters bis zum Jahre 
1838, Leider war Nürnberg nit in ber Lage, 
B.6 Zalent und Verdienſt zu benugen und zu 
belohnen, und bie Ungewißheit feiner dortigen 
Stellung veranlaßte ihn, wiewohl umgern, 
einem Rufe nad Leipzig Folge zu leiften, wo er 
eine Reibe von Jahren das Theaterorchefter u., 
auf Mendeliohns Beranlaffung , der gar bald 
feinen Werth erkannte und deſſen anregendem 
Einfluß B. Bieles verdankte, aud tbeilmweiie 
die berühmten Gewandhausfoncerte dirigirte, 
In Folge eines Direftionswechfels am leipziger 
Theater verließ er diefe Stadt im Jahre 1644 
und nahm dann, nad Burzem Aufenthalt zu 
Nürnberg, die ihm angetragene u. vortheilbafte 
Stellung als Mufitdirektor in Lübeck an, wo er 
bis zu feinem 1850 erfolgten Tode blieb. Zur 
richtigen Würdigung feines Talents und feiner 
Kenntniß glauben wir deu beften Beitrag zu 
liefern, wenn wir bier das Urtheil anführen, 
welches B.6 großer, leider auch zu früh dahin 
gefhiedener Zeit: u, Altersgenofje Mendels ſohn⸗ 
Bartholdy im. 1844 über ihn niedergelegt bat: 
„Daßmir Herr Karl B.“, ſchreibt Mendeisfohn, 
„als ein höchſt ausgezeichneter Mufikdirektor bes 
Pannt ift, daß ih Gelegenheit hatte, bei feinem 
mebrjäbrigen Aufenthalt in Leipzig die vortreffs 
lihe Art, mit welder er das Ördhefter leitete, 
feine fibern, genauen Tempi, feine Belefenheit 
in allen alten und neuen gangbaren Opern und 
fonftigen Meifterwerken, und feine Leichtigkeit 
und Schnelligkeit beim Einftudiren der Sänger, 
fo wie des Orcefters wahrhaft zu bewundern, 
baß er einer der beften Partiturfpieler ift, die 
mir unter den Pianiften jemals vorgefommen, 
und baß die Gefammtheit feiner Leiftungen ibn 
fomit nad meiner Meinung den erften muſikali⸗ 
fhen Dirigenten gleidhftellt, beftätige ich bier» 
durch nad befter Leberzeugung". Als Kompos 
nift lieferte er nur eine Meffe, eine Duverture, 
mehre Bleinere Ordefterftüde ıc., die aber meift 
im Manuffript geblieben find. — 4) Alerans 
der, öfterreihifcher Minifter des Innern, am 4. 
Jan, 1814 zu Loosdorf in Rieberöfterreih, wo 
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in Bater Juftizamtmann war, geboren, fam in 
einem 6. Jahre mit dem Bater nab Wien und 
Bonnte [bon in feinem 15. in der Kanzlei deſ— 
felben, der einer der gefuchteften Sachwalter 
geworden war, befhäftigt werben. Nachdem er 
anderwiener Hoch ſchule die Rechte ftudirt, wurde 
er, 20 3abre alt, zum Doßtorpromopirt u. trat nun 
in den Dienft der Paiferl. Kammerproßuratur, 
in welder Stellung er 9 Jahre blieb. Nach 
dem Tode des Baters übernahm er als Ad— 
vokat deffen ausgedehnte Praris. Sein Ruf 
war in Burger Zeit fo feft begründet, wie der 
väterliche, die ihnelle Auffaffungsgabe und die 
Sicherheit der Ausführung, die ihm eigen waren, 
brten ihm Klienten in Maffe zu. Wenige 
abre vor der Märzrevolution wurde er in die 
oppofitionellen Kreife gezogen, die in der Stille 
und nicht ohne Gefahr auf den lebergang zu 
einem vernünftigen Syftem binarbeiteten. Den 
feften Kern diefer Partei bildete die halbliberale 
Partei der alten Landtage, namentlich des uns 
teröfterreichifchen, der die meiftengeiftigen Kräfte 
in ſich vereinigte und durch feinen Mittelpunßt 
Wien, der allerdings auf dem Landtage unge— 
nügend vertreten war, einen gewiffen Einfluß 
auf das ganze ftändifhe Weſen behauptete. Eine 
foldye, wenn ſchon noch fo geieglibe Oppoſition 
durfte die Gebote ber Klugbeit nicht vernad: 
läffigen und B. gab die Rurbidläge,, deren 
man bedurfte, um den Polizeiargus zu täus 
ſchen. Aub für die Aufhebung der nachthei— 
ligen Siolirung wußte er Rath, Da die Ges 
werbe: und Aderbauvereine, in denen die Par: 
tei zu Anfang allein ihre Bereinigung bewert: 
ftelligte, nit ausreichten, fo gründete man in 
der Dauptftabt den juridiſch⸗politiſchen Leſever⸗ 
ein, unftreitig für ſolche Zwecke die befte und 
darum vielfab benugte Form. B. erwarb ſich 
um biefes Unternehmen wefentlihe Berdienfte, 
gehörte zu den Gründern und Leitern und war 
der Schugredner des Vereins gegen die polizeis 
lichen Anfechtungen. Im diefer legten Bezie- 
bung gab es viel für ihn zu tun, denn Denuns 
clationen folgten auf Denunciationen mit merk⸗ 
würdiger Regelmäßigkeit, und obgleich jede eins 
zelne befiegt wurde, fo blieb doch im Allgemei: 
nen ein übler Eindrud, der bei SedInigki den 
beftändigen Refrain bervorrief: „Die Herren 
werden ſich noch zu Verbrechern leſen“. In 
feinem Sinne hatte ber Polizeichef, der bloße 
Wünfhe nad einer Berfaffung zu den verbre: 
cheriſchen Billensäußerungen zählte, ganz Recht, 
denn die nähere Berührung, in die der juridiſch— 
politifhe 2efeverein Männer der Wiſſenſchaft 
und des Geihäftslebens bradte, führte naturs 
gemäß De Erödrterungen, aus denen fid ergab, 
daß alle Stügen bes öfterreihifhen Staats 
morſch und faul wären, Bon B. wird gejagt, 
baß er in biejer Zeit der polizeilihen Verfolgung 
fih zu demokratiſchen, principiell fogar zu re» 
publikaniſchen Unfihten befannt babe. Der 
März 1848 löfte den Bann des Vereins, und die 
Mitglieder konnten nun auf eine praßtifche Ber: 
wirklichung ihrer Anfihten hoffen. Mit der 
Entfernung Metternichs ientftand das gebieter 
zifhe Bebürfniß, den Thron mit Vertrauens 
männern zu umgeben, bie den abfihtlid in Uns 


Penntniß ber Berhältniffe erhaltenen Hof mit 
den Wünſchen des Volks bekannt machten und 
Rathſchläge über die Neukonftituirung Defter- 
reihs geben könnten. Der ftändifhe Ausſchuß 
wurde zu diefem Behuf verftärkt, unter ben Bes 
rufenen befand ſich B. als einer der Vertreter 
des Advokatengremiums. B. diente als Unter» 
händler mit dem Hofe, ba er auf beiden Seiten 
gleihes Vertrauen befaß. In einer Unterres 
dung, bie eram 15. März in der Hofburg mit 
ber eg m Sophie hatte, verftändigte man 
fib über die Grundlagen, die der neuen Berfafs 
fung zu geben feyn würden. In dem juridiſch⸗ 
politiihen Lefevereine, in dem die gemäßigte 
und mit den Geſchäften wenigftens einigermas 
Ben vertraute Partei repräfentirt war, bräch uns 
terdeflen ein Schisma aus, das feine Thätigkeit 
neutralifirte. Der eine Theil war für das Aufs 
gehen in Deutfhland, derandere, dem fi B. mit 
Entſchiedenheit anfbloß, wollte vor allenandern 
Dingen die Neugeftaltung Oeſterreichs vollenden 
u. in Beziehung auf Deutſchland den alten Staa» 
tenbund fortdauern laffen, vorbehaltlih folder 
Yenderungen, bie fib als zweckmäßig und nothe 
wendig ergeben würden. Die Erbitterung, mit 
der dieſe Parteien ſich gegenfeitig befämpften, 
machte beide blind gegen die Ummälzung, bie 
inzwifben in Wien faft ungeftört vor fi ging, 
B..befuchte in diefer entideidenden Epoche res 
gelmäßig die Sigungen des wiener Gemeindes 
raths und bielt mandye Rede für feinen Wahl: 
fprud : „Befonnen, aber entfhieden vorwärts!" 
Mit dem Minifterium Pillersdorf in unausges 
festem Berkehr, ein Ratbgeber hinter den Kous 
liffen, trafen ihn alle die Niederlagenmit, welde 
diefer Verwaltung von den Radikalen bereitet 
wurden. Die Zurüdnabme des Preßgeieges 
und ber.oftroyirten Berfaflung, die Berufung 
eines aus einer einzigen Kammer beftehenden 
und als fonftituirend bezeichneten Reichstags 
hatten Defterreih von ber Bafis verfhoben, auf 
der B. den Neubau einzig möglich erklärte, als 
das Minifterium Pillersdorf abgebegt und ent⸗ 
mutbigt feinen Abichied nahm. In der neuen 
Berwaltung , die man ald das Minifterium 
Dobblhof: Weffenberg zu bezeichnen pflegt, nahm 
B. ald Minifter der Sin feinen Plag ein. In 
rubigeren Zeiten und in Ländern alter Ponftitus 
tioneller Gewöhnung würde man dieſe Bermwals 
tung als ein Kufionsminifterium bezeichnen, und 
als foldyes marfırten es die Perfönlichkeit: von 
Dobblhof, der mutbigfte Borkämpfer der nieder» 
öfterreibifcen ſtändiſchen Oppofition, von Wefs 
fenberg, der freiwillig Berbannte aus der met» 
ternihichen Zeit, beide durch hundert Fäden mit 
der liberalen Ariftofratie verknüpft, von fas 
tour, der großen Uriftofratie genehm, im Heer 
geachtet und mächtig, B., der Mann ber Mittels 
Blaffen und der rihrigen Mitte, endlihb Schwars 
zer, ein Literat, deſſen politifbe Stellung weit 
links nad der Seite der Demofratie bin zu fur 
hen ift. Ein Minifterium mit liberalftem Pros 
gramme, das fi faktiſch auf die Reaktion im 
Heer und in der Beamtenbierardie ſtützte, im 
Reichstage aus der ungebilderften Maffe und 
einzelnen Staatstünftlern alten Datums eine 
änperfte Rechte bildete und benugte, dem bie Ji« 
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beralen been befämpfenden nationalen Wüh⸗ 
lereien in den Provinzen mwohlgefällig zufah 
und fib in ben Irrgängen der von ibm laut ver⸗ 
dammten metternihfben Politit mit Aalglätte 
zu wenden wußte, mußte jedoch in der braufens 
den Bewegung jener Beit feinen 3wed ber Eini⸗ 
ung ber Parteien verfeblen. Durch biejen 
Duslismus warb es bas Opfer der Parteien, 
deren befjere Beftandtheile zu fammeln, zu ſchu⸗ 
len und entfbloffen auf das ſchönſte Biel los— 
zuführen , feine ſchwere, vielleiht unmögliche 
Aufgabe war. B. erſchien in den Sigungen bes 
Bonftituirenden öfterreihifhen Reichtstags nicht 
nur als Minifter, fondern aub als Bolksvertres 
ter der Borftadbt Wieden , des bedeutendften 
Wahlbezirks von Wien. Richteten ſich gegen 
ihn, den man ſchon als Renegaten zu behandeln 
anfing, die fbärfften Angriffe der Linken, fo 
that er feinerfeits durd Hohn und Sarkasmen 
Alles, diefen Haß zu verdienen. Ganz mit ber 
liberalen Partei überwarf ihn bie Berathung 
des Antrags von Kubli, die Aufhebung der 
Unterthanenverhältniffe und die Entlaftung des 
bäuerliden Grundeigenthums betreffend, wobei 
man von ihm, dem Enkel eines robotpflidtigen 
Sandmanns, ein ganz anderes Benehmen erwar: 
tet hatte. B. ließ diefe Debatte ruhig vorüber 
gehen, um am Schluß eine Kabinetsfrage baraus 
zu maden, baß nicht nur die bisherigen Grund» 
obrigkeiten entſchädigt, fondern auch die Daraus 
entfpringenben Laften zum Theil von ben bis⸗ 
berigen Unterthanen getragen würden, Diefe 
Erklärung drohte die Majorität burd den Ab⸗ 
fallvieler Robotpflichtigen zu iprengen, denen die 
Entfhädigung eine ſchlimmere Lat war, als die 
Krohn, und die Linke erhob daher den nicht ganz 
serftändlihen Vorwurf, daß B. „durd fein 
Eoup die Berfammlung habe terrorifiren wol» 
len‘, In der darauf folgenden Sanktionsfrage 
vollendete er durch beredinete Schroffbeit ben 
Brud mit ber Linken. Dieſe ſchoß allerdings 
mit ihrer abftraßten Theorie der Souveränerät 
des Reichstags weit über bas Ziel hinaus, aber 
fie blieb in der Minorität, und das Auftreten bes 
Minifters konnte mithin nur eine abſichtliche 
rovoßation feyn. Ein Reidstagsmitglied, 
chuſelka, in feinen „Deutfhen Fahrten“ fagt 
darüber: „Die Majorität der Berfammlung 
hatte die Sanktionsfrage aus freien Stücken — 
Gunſten des Throns entſchieden; Miniſter B. 
hätte alſo die Erbitterung, welche feine Erklä— 
rung hervorgerufen, vermeiden Bönnen, wodurd 
vielem nachfolgenden Unheil vorgebeugt worden 
wäre, Erft diefe hochtrabende Erklärung des 
Minifters, der früher fo viel von Volksſouderä⸗ 
netät gefproden hatte, reizte Borroſch zu feiner 
fdarfen Interpellation.. Die Mehrheit bes 
Reichstags war aber fo feſt für das Sanktions⸗ 
recht bes Kaifers, daß fie fogar den Antrag vers 
warf, die Erledigung des Gefeges von Seite 
des Reichstags bis nad Beantwortung ber bos 
roſchſchen Interpellation zu verfhieben. Diefe 
Stimmung bätte Herr B., wenn er ein ftaate- 
kluger Minifter ſeyn und eine neue Aufreizung 
des revolutionären Elements vermeiden wollte, 
berüdfihtigen müflen. Allein Herr Minifter 
B. ihien [don damals in einer Stimmung zu 


feyn, bie ſich fpäter in Wien ziemlih allgemein 
ser —— die —**— nãmlich, Die ni 
nicht begnügte, daß ein minifterieller Antrag 
Majorirät des Reibstags befam, fondern bi 
immer Einftimmigkeit verlangte und Jeden, ber 
gegen eine Auſicht des Miniftertums zu flinmmer 
wagte, glei für einen Bühler, Hochderrãther 
und Mörder hielt“. Geinen Bund mit der ans 
reaftionären und ſlaviſchen Elementen bunt zus 
fammengefegten Maiorität fhürzte B. auf das 
Engfte, als er fi bei der Interpellation wegen 
Schleswig-Holftein mit hohmüthigen umd bro⸗ 
benden Worten auf diefe Majorität berief, die 
Beine deutſche Politit wolle. Dft ftellte er Mk 
nifterium und Reibstagsmebhrbeit als identife 
dar, fo am 13. Sept. 1848, ale öhner eine Pers 
manenzerflärung beantragte, weil das Minifte 
rium einen Staateftrei vorbereite. „Wer feit 
drei Wochen den Zufammendang jdiefer Bewes 
gung verfolgt bat’, fprab der Minifter, „der 
Pann die Xriebfeder leibt wahrnehmen , wenn 
auch die Leiter derfelben leider nicht auf bie 
Oberfläbe gefommen find. Diefe Bewe 
ſchimmert aud im Reihstage dur, es ift eine 
unausgefegte Beftrebung, die Majorität zu ver 
dächtigen, die Prefie hat fogar erklärt, binter 
der Minorirät des Reihstags ftehe die Majoris 
tät des Volks, Uber alle diefe giftigen Angriffe 
werben das Minifterium nit bindern „ biefer 
Bewegung entgegenzutreten und ed zählt dabei 
auf die Unterftügung der Majorität. Die Mehr⸗ 
beit entſprach diefem Bertrauen, und das Minis 
fterium machte eine Schwenkung, die über Die 
nädfte Zukunft Defterreihsentf&ieden bat. Bon 
den ungarifhen Parteiführern, von General 
Klapfa und andern, wird B. ein bedeutender 
Antheil an den Intriguem gegen Ungarn zuges 
f&hrieben, ob mit Recht, muß dabin geftellt bleis 
ben, Gelbft das fann nicht entſchieden werden, 
ob die Flucht des Minifters bei dem Dftoberaufs 
ftande ein Bewußrfeyn verräth, daß er von ber 
im Namen Ungarns handelnden Partei Rabe 
zu gewärtigen habe, Bei diefer Flucht erbielt 
er die aufopferndfte Unterftügung defielben Dr. 
Sat den er fpäter Jabr und Tag in langer 
aft ließ, und gelangte glüdlih in das Lager 
bes Generals Auerfperg. Auf die Nachricht, daf 
der Kaifer die Entlaffung der mißliebigen Mini⸗ 
fter bewilligt habe, reifte er ams. Dit. nad Saly 
burg ab, wo er mehre Wochen zurüdgezogen 
lebte. In Dimug tauchte er wieder auf als 
Mitglied des neuen Minifteriums Schwarzen: 
berg» Stadion, abermals mit derBerwaltung der 
Juſtiz beauftragt. Bon feinem frühern Schütz⸗ 
ling Rieger interpellirt, wie B. in dem früheren 
und in dem jegigen Kabinetfigenkönne, da doch 
bas erfte die Souveränerät des Ponftituirenden 
Reihstags anerfannt habe, während das un 
wärtige fie leugne, entgegnete B.: Beide Minis 
fterien fenen in diefem Punkt volllommen gleis 
ber Anſicht und man Pönne die —— eines 
einzelnen Minifters nicht nach fpeciellen Erſchei⸗ 
nungen, fondern nur nad der Gefammtbeit fei« 
ner Zeiftungen beurtheilen. Mit der Auflöfung 
bes Reihstags von Kremfier fan? der Borbang 
vor ber öffentliben Thätigkeit B.8, feine Wirk⸗ 
ſamkeit im geheimen Kabinet begann, Welden 
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fpeciellen Antheil der Minifter an ben Hanbs 
Lungen bes Minifteriums ferner gebabt bat, läßt 
ſich nur bei den Angelegenheiten feines Depars 
tements fagen; bier aber fpringt uns eine unges 
beure Berantwortlichkeit hell und grell in bie 
Hugen. Die Bluturtbeile, welde die Geſchichte 
Defterreihs in diefer Zeit befleden, fallen, obs 
wohl nit von ihm ausgegangen, bob feiner 
Berantwortlihfeit zu; denn war er gehemmt, 
wie nab ben jpäteren Maßnahmen bes Mini» 
fteriums gegen einen der fonverän fchaltenden 
Generale feinem Zmweifelunterliegt, fo mußte er 
durch feinen Rüdtritt die Berantiwortlichkeit 
auf die Schultern wälzen, die dur alle Blut» 
urtheile nicht gebeugt wurden. Aber er blieb, 
anfangs als Zuftizminifter, fpäternad dem durch 
Seiſteskrankheit berbeigeführten Austritt Stas 
dtons, ben Schmerling nit erfegen Eonnte, als 
Minifter des Innern. Daß er in beiden Des 
partements eine bedeutende Thärigkeit gezeigt u. 
viele Reformen theils vorbereitet, theils vollen= 
bet bat, ift allerdings anzuertennen. In feine 
Berwaltung der Juftiz fallen die fogenannten 
proviforiiben Gejege über die Preffe, die Ber: 
eine, das Affociationsrecht, fernerdie Aufhebung 
der Patrimonialgerichte u.die Einribtung neuer 
Gerichte aller Inftanzen, das wichtige Abloͤſungs⸗ 
ıwerfu.Niederfegung von Kommiffionen in allen 
Provinzen, welde die Entſchädigungen für bie 
ehemaligen Laften zu ermitteln haben. Auch 
das Gemeindegeſetz wird ihm zugeſchrieben und 
die Neubildung der Verwaltungsbebörden, wos 
bei die ftrenge Konfequenz, mit der dem alten 
Schlendrian entgegen gearbeitet wurde, einen 
Lichtpunkt bildet. In feiner fpätern Thätigkeit 
ift die nah dem allgemeinen Urtbheil meift von 
ihm berrührende, aber wobl ſchon von Stadien 
vorbereitete DOrganifation der Landesverf if: 
fungen und Landtagswahlerdnungen als das 
wichtigfte bervorzgubeben, B. fieht jünger aus, 
als er wirklih ift, und Leute, die an die Minis 
fter alten Styls mit ihren fteifen Halsbinden, 
gefurdten Geſichtern und Ordensbändern ge: 
wohnt find, können fih gar nicht einreden, daß 
ber kleine beweglihe Blondin an der Stelle des 
langen, majeftätifhen Kolomwrat fen. B. bat 
für die Tribune nur eine mittelmäßige äußere 
Begabung. Das Organ ift weder kräftig noch 
Blangvoll, wird angeftrengt, fpig und ſcharf, das 
bei aber fpricht er deutlih aus, undringt wenigr 
ftens nicht auffällig mit der Sprade, wie einer 
od. berandere feiner Kollegen. Die Geftifulation 
ift ſichtbarlich temperirt, feine Ruhe macht den 
Eindrud einer fünftliben. Er ift feiner Stims 
mung in der Regel vollftändig Meifter und bes 
zroingt ſich defto fiberer, je mehr frin Gegner 

n ber Debatte in Eifer u. Zorn geräth. Seine 
Replik ift ziemlih rafb und gut zufammenges 
nommen, die anfänglidye Ironle fteigert ſich oft 
zum offenen Hohn, der tief und fiber verlegt. 
Im höheren Sinne beredt ift B. eigentlich nicht, 
er wird aber im ®erlauf fiber. Der Anfag ift 
allemal tonlos und ohne Aufſchwung. Geiſti⸗ 

er Hochmuth ſchwimmt überall durd. Als 
Bppofitionerebner würde B. gewiß kein Glück 
machen, aud als Bertheidiger fremder Ideen 
würbe er weniger bedeutend feun, als wenn er 


im eigentlihen Sinne pro domo, fi und fein 
Werk vertheidigend, ſpricht. Deshalb ift bie 
Minifterbanf für ihn als Redner der geeignetfte 
Play, als Parteibaupt würde er gewiß mit der 
gemwanbteften Klugheit agiren, aber bie Partei 
würde genöthigt ſeyn, jemanb Andern zum 
Wortführer zu machen. Begeiftern würbe er 
feine Partei nie u. den Gegnern nur außerparla« 
mentarifh gefährlich ſeyn. Seine Manieren 
find vielleicht mit Abfiht nondhalant; er macht 
den Eindrud, als ſuchte er Jeden zuüberzeugen, 
baß diefe Sicherheit eine angeborene fey. Für 
ſich raſch und vollftändig einzunehmen, verfteht 
er nicht oder will er vielleicht nicht verſtehen; 
für Gene, die in Umtsgefhbäften mit ihm verkeh— 
ren, bat diefe üble, froftige Höflichkeit nichts 
Bertrauenerwedendes. Deſſenungeachtet fagt 
man ihm nad, baß er in anderer Sphäre fehr 
geihmeibig und gelenk feyn kann, fo baß dieſe 
Schmieg- und Biegfamkeit bis an das Ergögs 
liche ftreift. Bisher hat B. Klugbeit und feſten 
Billen genug gehabt, Peinen Orden und feine 
Stanbeserhöhung anzunehmen. Er würde das 
durch beiden Seiten feiner Gegner, ben Bolls 
blütigen und der Demoßratie, unerfböpfliben 
Stoff zu bitterm Stoff geben, und ſieht dies ſehr 
ut ein. Er bat fi fogar durch ein Cirkular⸗ 
reiben den Zitel: „Excellenz“ verbeten und 
darin erklärt, daß er Bürger fey unb bleibe 
und fol; darauf fcy es zu ſeyn. Wie fehr auch 
B. feine Talente zu den Zweden ber Reaktion 
mißbraucht bat, feine Thäſigkeit und Käbigfeit 
zu den Geſchäften ift außer allem Zweifel. Wenn 
er aber aufhört Minifter zu feyn, wird er zwis 
fben ben Parteien eine ſchwere, dereinfamte, 
unbehagliche Erellung haben. 

Bachampfer (Bot.), f. dv. a. Niefenampfer, 
Rumex Hydrolapatlınm Huds, 

Bacharacht, Thereſe von, Romans und 
Reifeihriftftellerin, Tochter des ruffiiben Ge— 
fandten bei ben freien Städten, Heinrib von 
Struve, u. Gemahlin des ruff. Staatsraths u. 
KonfulsR.von B. in Hamburg, fpäter Frau v. 
Lützow, Fam 16. Sept. 1852 zu Zjilatjap an 
der Südküſte von Java, nachdem fie fib, obs 
wohl bereits kränklich, von der Bereifung des 
Innern von Java nicht hatte abhalten laffen. 
Sie fhrieb unter ihrem Taufnamen Therese: 
Priefe aus dem Süden, Braunichw. 18415 — 
Ein Tagebuch, baf. 18425 — Falkenberg, daſ. 
18435 — Um Theetiſch, baf. 1844; — Yndia, 
daf. 1844; — Wertglüd, daf. 18455 — Heinrich 
Burkart, baf. 1846; — Paris und die Alpen« 
welt, Leipz. 1846; — Eine Reife nah Wien, 
daf. 18485 — Alma, Braunſchw. 1848; — Nos 
vellen, Leipz. 1849, 2 Bde. 

Bachhbewohnend (bot. Zerm.), f. v. a, Rı- 
vularis, 

Bachbohne, Fleine (Bot.), f.v.a. Waffer: 
Ehrenpreis, Veronica Anagallis L. 

Bache (Bot.), in Südamerifa, ſ. v. a. gebo⸗ 
gene Weinpalme, Mauritia flexuosa L. fü. 

Bachelsdorf, öfterr.:böbm. Dorf, Kr. Leits 
merig, Fideikommißherrſch. Tetſchen; 120 €. 

Bachenbrock, hannöv.Bauernfhaft,fandbdr. 
Stade, Bremen, Altenlandes 1 Meile; 


1130 Einw, 
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Bacher, öfterr.sfteier. Gemeinde, Kr. Grag, 
Ber. Döllau; 230 Einw, 

tr Bacherer , Guftap, Belletrift,, f. im 
Hptw., Fden4. April 1850 zu Müllheim, Schrieb 
noch: Bud vermiſchter Bezüge, Leipz. 1840; — 
Stellungen und Berhältniffe, Karlsr. 1840; — 
Schattenriſſe und Querftribe aus den Papieren 
des Michel Zeud, Darmft. 1843. 

Bachern (eogr.), öfterr:fteier. Gemein: 
ben: 1) Kr. Marburg, Ber. Anfenftein; 
120 Einw.; — 2) daf., Be. Haus am Ba: 
der; 530 Einw. ; — 3) daf., Bez. Schleinig; 
530 Einw. 

Bachflocke (Bot.), Algengattung, ſ. v. a. 
Rivularia Ag. 

Bachgefellichaft, ein Berein von deutſchen 
Künftlern und Kunftfreunden, der fi die Auf: 
gabe geftellt bat, durch Heritellung einer ſchönen 
und Porreften Ausgabe von Bachs fämmtlichen 
Werken dem deutſchen Meifter das ſchönſte und 
ehrenvollite Denkmal zu fegen. Die Idee dazu 

ing 1850 zur Zeit des Todestages B.s (den 28. 

uli) von Leipzig aus, und es verbanden ſich in 
Folge davon eine Anzahl um die Tonkunſt hoch 
verbienter Männer aus den verfchiedenfteu Theis 
len Deutſchlands, welche einen Plan entwarfen 
und alle deutfben Künftler und Kunftfreunde 
einluden, fib bei diefem die Ehre der Nation 
betreffenden Unternehmen zahlreih und warm 
zu beteiligen. Diefem Plan zufolge ift jeder, 
ber einen jaͤhrlichen Beitrag von5 Thalern zeic» 
net, Mitglied der Gefellfbaft und erhält dafür 
jährlih ein Eremplar ber für diefes Jahr ver: 
öffentlihten Kompofitionen mit einer Ueberficht 
über bie Verwendung der Gelder jugeftellt. Die 


Herausgabe geſchieht infolgenden Abtheilungen: | f 


1) Sefangmufit: a) mitu.b)ohne Begleitung; 2) 
SInftrumentaltompofitionen: a) für die Orgel, b) 
für Klavier u, e) Orcheſter. Ein Hauptaugenmert 
bei der Anordnung der zu publicirenden Werke 
wird darauf gerichtet, fofern nicht die Heraus: 
abe eines umfaffenden Werkes alle Kräfte eines 
ahres in Anſpruch nimmt, in jedem Jahr Koms 
pofitionen verſchiedener Gattungen zu veröffente 
lien, jo jevoh, daß die Vervollftändigung 
der Bände zufammengehöriger Kompofitionen 
möglihft berückſichtigt werde, Die H 
des Drudes bat die breitopfe und bärtelfce 
Dfficin übernommen, Das Unternehmen er: 
freut fi eines gefegneten Fortgangs und ift 
demſelben auch fernerbin die allgemeinfte Theil: 
nabme im Intereffe der Kunft zu wünfden. 

Bachholz (Bot.), Pflanzengattung, f.v. a. 
Chimarrhis Jacg. 

Bachmannıng, öfter. Pfarrborf, Land ob 
ber Ens, Hausrudfreis, Diſtr. Lambach; 
Kirde mit alten Glasmalereien und Römer: 
bentmälern; 230 Einw. 

Bachnen (Bonyba), fiebenbürg. Markt: 
fle@en, füßüllder Geſpannſchaft, am Bleinen 


Kokel. 

Bachnoſtok (Bot.), Algengattung, ſ. v. a. 
Rivularia Ag. 

Bachpflanzen (bot. Term.) f. v. a. Plantae 
rivulares, 

Bachsdorf, öfterr.sfteier, 
Brag, Bez. ObersWilden; 


erftellung 


Gemeinde, Kr, 
230 Einw. 


Bacher — Badenmwunde, 


+Bachweide (Bot.), 1) f. im Hptw.; — 2) 
f. v. a. Purpurweide, Salix purpurea L. 

Bachweiden Motte (Entom.), f. v. a. 
Weidencarmin, Catocala nupta Ochsenh. 

Bacicei (ital., Bot.), in Stalien, f.v.a 
bie Knollen vom efbaren Eypergras, Cyperus 
esculentus L. 

* Bacillaria (Zoopbyt.u. Bot.), nach Gmu 
lin, Stabalge, Stabtbierden, Gattung 
ber Diatomaceae Diatomene Rabenh., Crypto- 
gamia Algae L, Charakter: Glieder lincas 
fc, anfangs zu Platten verbunden, fpäter ſich 
verſchiebend. Seitenfläche mit nicht burchgehen⸗ 
den Querſtreifen. Einzige deutfbe Art: B.pa- 
radoxa Gmel, In ber Öftfee auf Ulven u.f.w, 
Schmal, linienförmig, 0,01‘ lang, gelb. Rp. 
Bacill., X. 21, 3.16. Ebrenberg ftellt diefe 
Gatt. unter die lnfusoriapolygastrica Bacillaria 
und gibt 10, meiftens ausländifhe Arten an. 

Baecille (Bot.), Pflanzengattung, f. d. a. 
Crithmum L, 

Badaliau (Ichtbyol.), f. v. a. Kabeljan, 
Gadus Morrhua L. 

Bacapfel,rother(Pomol.),inSübddeutfd« 
land, f. v. a. rother Stettiner. 

Backede, hannöv. Pfarrdorf, Landdr. Hans 
nover, Kalenberg, Amt Lauenau; 420 @inm, 

Bacelde, bannöv. Dorf, Landdr. Dsnas 
brüd, Bentheim, Amt Rorbborn; 550 Einm, 

Backemoor , bannöv. Dfarrdorf, Zander. 
Aurich, Oftfriesland, Amt Sti@haufen; 
400 Einw. 

Bacenpalme (Bot.), Pflanzengattung, f. 
v. a. Lodoicea Comm, 

Bacenqualle (Zoophyt.), Quallengart., 
»d. a. Axiotima Äschsch, 
Bacdenwunde (Vulnus buccae, Ebir.). 
Wunden der Bade haben, je nachdem fie durch 
Schnitt, Hieb, Quetſchungen u. f. w. bervorges 
bracht find, die aus den erwähnten Urfadhenents 
Rebenden Modifitationen, zeigen jedoch, wegen 
der Lage, Verbindung und Struftur der verlegs 
ten Theile, mehre Eigenthümlichkeiten. Zu dies 
ien legteren gehören namentlib eine oft ſeht 
bedeutende Blutung, äußerft ſtarkes Auseinanß 
berflaffen der Wundränder, zuweilen einzelne 
oder mehre Symptome einer Erfhütterung des 
Gebirns, Spaltungen u. Riffeder äußeren Knos 
denwand der Highmors höhle, die oft unentdedt 
bleiben, ſpäterhin Eiterung, langwierige Karies 
herbeiführen. Wenn einzelne bedeutende Rers 
venajte in ihrer Kontinuität getrehnt find, fo 
entftehen auch wohl für fürzere od. längere Zeit 
Lähmungen einzelner Gefihtsmusteln, amans 
rotiſche Zufälle u. ſ. w. Wunden, die den bins 
teren Theil der Bade nad der Länge oder faief 
durchſchneiden, treffen den Speichel ang, verut⸗ 
laden deshalb immerwährendes Abfließen des 
Speihels, und geben Anlaß zur fpäteren Ents 
ftebung von Speicelfifteln. Ein Aebnlibes 
geihieht, wenn die vorderen Lappen ber Parotis 
verlegt find, wo dann die geöffneten Acini der 
Drüfe ibr Sekret nab Art der Fifteln durd die 
außere Wunde fördern, 

Bei der Behandlung der B.n muß man, wie 
bei allen Gefihtswunden überhaupt, vorzüglich 
darauf bedacht feyn, daß jede Art der Berune 


Lt m nn nn nn nn nn nn nn nn — — 


Backhaus. 





ſtaltung, und zumal eine üble Narbenbildung, 
möglichft verhütet werde. Der Zweck des Ver⸗ 
fahrens ift deshalb, wo es fi irgend erreihen 
läßt, die prima intentio; nur bie unbedingte 
Notbhwendigkeit, 3.3. bei geriffenen, verbrann- 
ten, fehrgequetihten Wunden der Bade, entſchul⸗ 
digt eiterbeförbernde Mittel, und aud in diefem 
Falle muß der Prozeß der Suppuration mög⸗ 
lift abgekürzt werben. 

Die Bereinigung der B.n bewerkftelligt man 
nad forgfältiger Entfernung aller etwa einges 
drungenen fremden Körper und des Blutkoagu⸗ 
lums, nad vollkommener Stillung der Blutung, 
entweber mittelft der trodenen Naht durch Heft» 
pflafter, oder, bei großen Wunden und bedeu⸗ 
tendem Klaffen ihrer Ränder, durd die blutige 
Naht. Die legtere verdient, wo man fidh nicht 
gewiß auf die Dinlänglichkeit der Heftpflafter 
verlaffen kann, allemal den Vorzug, befonders 
da die wenigen Stihnarben fpäterhin nit in 
Anſchlag fommen, aub viele Individuen eine 
fo reizbare Gefihtshaut haben, daß durch Ap⸗ 
plitation von Pflaftern eine rofenartige Ent: 
zündung berfelben, mit bedeutender Geſchwulſt 
des ganzen Geſichts, ja der äußeren Kopfbes 
dedungen, entfteht, und die Nothwendigkeit, den 
Verband abzunehmen. Bei größeren oder viel» 

eftaltigen B.n thut man, wenn der weniger 
Blaffende Theil durch Heftpflafter vereinigt ift, 
wohl, an die Bereinigungspunßte ber einzelnen 
Wunden und da, wo fieammeiften auseinanders 
ſtehen, ein blutiges Heft, oder nach Erforderniß, 
deren mehre anzulegen. Border Anlegung eines 
jeden Verbandes ber B.n ift es nöthig, alle bei 
und neben berfelben befindliben Haare forgfäls 
tig abzuſcheeren. Hieraufbringtman die Bund: 
lefzen in die, zur Bildung ber Backe nothwendige 
Lage u. befeftigt diefelben entweder durch Heft⸗ 

flafterftreifen, melde fo angelegt werden, daß 

e von ber Seite und nad allen den Richtungen 
über die Wunde gehen, die zur Berbinderung 
des Klaffens ber Ränder und zur vollfommenen 
Bereinigung nöthig find, ihre Befeftigung aber 
an der Stirn, dem Nacken, dem Dinterkopf u. ſ. 
w. finden, — oder man fchreitet zur Anwendung 
der blutigen Naht durch Nadel und Kaden. Die 
für B.n geeigneten Arten der Sutura cruenta 
find die gewöhnliche Knopfnaht, oder die Hafen: 
fhartennaht. Man wird in der Regel mit der 
erfteren ausfommen, zumal da die legtere wegen 
der meiftens ungleihen Oberfläche der Bade 
ihre Schwierigkeiten in der Ausübung hat, aud 
für aufammengefegte Wunden, die aerade bier 
häufig vortommen, weniger paßt — jebod gibt 
es aud Fälle, wo dieſe legtere Anwendung vers 


dient. 

Bei fhiefen, nah ber Lippe hinabgehenden 
Wunden vereinige man höchſt forgfältig, damit 
der Rand bes Rothen ber Lippe gehörig paſſe 
und nicht ungleih werde; eine befondere Ge» 
nauigßeit ift aud da erforderlih, wo der Speis 
chelgang verlegt ift, deffen Enden man, um fpür 
terer Speichelfiftel vorzubeugen, aufs Paffendfte 
an einanber bringen muß. 

Bei burhdringenden B.n, namentlich Dieb» 
wunben, findet man zuweilen einige Zähne aus 
ihren Stellen verrüdt ober deren Alveolarrand 
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zerbrochen, eben fo bie vordere Wand ber Kinns 
backenhöhle zerbroden, zerfplittert u. ſ. w. Es 
iſt hier erforderlich, vorhandene Knochenſplitter 
zu entfernen und dislocirte Zähne zu reponiren, 
wenn fie nod einigermaßen mit ihren Höhlen 
oder Umgebungen zufammenhängen, 

Rah angelegtem Verbande thut man wohl, 
die Entzündung zu mäßigen, damit nicht etwa 
ber Uebergang in @iterung erfolge. Diefer 
Zweck wird erreicht durch kalte Umſchläge in den 
erften zwei oder drei Tagen, nad Beſchaffenheit 
ber Umftände Blutegel, Aderläffe, innerlihe Ans 
tipblogiftica u. f. w. Späterbin ift oft ein aros 
matifhes Koment auf die Wunde von Nugen. 
Zeigt fih Eiterung, fo ſuche man fie zu unter« 
drüden od, abzukürzen. Das legtereift befonders 
da nöthig, wo bie Wunde mit Quetſchung, Vers 
brennung, überhaupt mit Ertödtung der Sub⸗ 
ftanz an den Rändern und inder Umgegend vers 
bunden ift, Man fuche hier durch Breiumfchläge, 
aromatifche Ueberichläge das Abgeftorbene mit» 
tel der Eiterung zu entfernen, und fchreite 
dann, fobald die Wunde rein ift, zur Vereinis 
gung nad der oben angegebenen Art. 

Während der Behandlung verbiete man dem 
Berwundeten alles Sprehen und Kauen auf 
das Strengfte, ernähre ihn durch Einflößen oder 
wo die Lippen verlegt find, durch Einfprigen von 
flüffigen Nahrungsmitteln, und gebe dem Kopfe 
eine nad der verwundeten Seite bin abhängige 
Lage, bamit Schleim und Speidel, die fih bäus 
fig abfondern, abfließen können. In günftigen 
Fällen erfolgt fo die. Heilung nab6, 8 bis 14 Tas 
gen. Bei eintretender Eiterung, Brand u. f. w, 
wird nad den befannten Regeln, mit Rückſicht 
auf Erzielung einer möglihft unbebeutenden 
Narbe, verfahren, Karies, Speicelfilteln u, 
f. w. erfordern ebenfalls tie geeignete Nachbe⸗ 
handlung. 

Backhaus, Mauris Johann Heinrid, 
Theolog, den 3. April 1768 zu Düffeldorf, wo 
fein Bater Kaufmann war, geboren, ftudirte feit 
1784 zu Marburg und folgte 1788 einem Ruf als 
Wocenprediger zu Müblbeim a. d. Ruhr, von 
wo er 1789als Prediger nach Gladbach bei Mühle 
beim am Rhein, und 1806 nad Iſerlohn kam. 
Ale 1814 durch Münſchers Tod eine ordentliche 
theologiſche Profeffur auf der Univerfität Mars 
burg erledigt wurde, erhielt B. 1815 einen Ruf 
als 3. ordentliher Profeffor der Theologie, Kon⸗ 
fiftorialraty und Inſpektor der reformirten Kir⸗ 
hen des Kurfürftentbums Heſſen, in welder 
Stellung, fo wie als Mitdireftordes damals noch 
in Marburg blühenden Schullehrerfeminars er 
höchſt jegensreib wirkte. B. + ben 22. Febr. 
1845. Unter feinen Schriften find befonders zu 
bemerken: „Ueber die Aechtheit der fogenannten 
Zaufformel, Evang. Mattb. 28, 19", Offenbach 
17945 — bie Preisfhrift „Ueber die Integrirät 
ber prophetifben Schriften des alten Bundes’, 
Halle 1796; — bie „Sammlung einiger öffentl. 
Borträge für Freunde einer reinsbiblifhen Res 
ligionserfenntniß und eines thätigen Ehriftens 
tbums‘, Düffeldorf 1798; — die „Bemerkungen 
über ben Gebraud der apokryph. Bücher des 
alten Teftaments, zur Erläuterung der neuteſta— 
mentlihen Gchreibart‘, Dortmund 18085 — 
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— r — — — — — —— — 
„De dictione tropica N, T, jadicanda et inter- 


pretanda, Marb. 1819— 22. Außerdem bat B. 
auch mehre Werke aus dem Holländifhen ine 
Deutſche überlegt, u, einige fremde Werke, wie 
Münſchers Dogmengefbichte und Kirhenger 
fhichte, neu berausgegeben. 

Backhſchiſch (peri.), im Allgemeinen ein 
Geſchenk, im neuern Drient fpeciell das Trink⸗ 
geld, das man aber niht ſtillſchweigend er: 
wartet, fonbern laut und, wenn nicht gleich ge⸗ 
währt, unverfhämt fordert. Jeder Reifende, 
er fey in der Türkei oder in Aegypten, in Klein» 
afien oder Syrien, wird ftets für den geringften 
Dienft, den ihm Jemand erweift, durd den Ruf 
B.! Bl. daran erinnert, die Gefälligkeit burd 
eine Beldgabe zu bezahlen, Gelbftdie Gefandten 
bei ber hoben Pforte ſehen fib genötbigt, wenn 
fie zur Audienz bei dem Sultan oder einem 
hohen Würdenträger erfheinen, gleih durd 
freiwillige6 Geben eines B. ber PBategoris 
{hen Forderung deſſelben von Seiten ber Thür⸗ 
fteber und anderer Bedienten zuvorzukommen. 
Aymäplig ift das B. durd den Gebraud auf 
ganz fefte Summen beftimmt worden, 

+ Backofen. Die gußeifernen Badöfen 
haben fo entſchiedene Borzüge vor den gewöhns 
liben, daß man fih wundern muß, fie nod nicht 
allgemeiner verbreitet zu feben. Sie brauden viel 
weniger Brennmaterial, nur'/,—'/, desgewöhns 
lien, und da die Heizung außerhalb gefchieht, 
Bann man dazu Holz, Torf, Kohlen zc. verwen» 
den; man farn mit ihnen Tag und Nacht fort» 
baden, fie können daher Meiner feun; man ers 
zielt eine gleibmäßigere Bige; der Herd bleibt 
rein, die Berunreinigung des Brobes durch Koble 
und das Herausihbaffen der Kohle fommt nicht 
vor. Gie haben gewöhnlich folgende Einrich⸗ 
tung: Der Fuß ift von Badfteinen gemauert, 
darauf liegt die gußeiferne Platte, unter derſel⸗ 
ben find drei Feuerkammern mit Roften und 
Aſchenlöchern. Die Platte ift mit Badfteinen, 
oder einige Zoll mit Lehm belegt, indem fonft 
das Bro& beim Einfhießen unten verbrennen, 
während es oben nicht fertig würde, Weber den 
2. bin laufen 6 Züge, die dazu dienen, eine 
gleihförmige Hige über,demfelben zuverbreiten, 
je zwei foldyer münden auf einen Zug der unter 
dem B. befinolihen 3 Züge. Die Dede des 3.8 

iſt ebenfalls mit Lehm überzogen. Aus dem 
obern Raume des B.6 muß noch ein Rohr führen, 
welches die Dünfte des Brodes ableitet; führt 
man dies, wie das Küblrobr in Branntweins 
brennereien, durch ein Kühlfaß zu einer Vor⸗ 
lage, fo läßt fib Branntwein gewinnen, da die 
Broddämpfe alkoholhaltig find. Auch zum Dar» 
ren bes Obſtes eignen ſich die gußeifernen Bad: 
Öfen beffer, als die gewöhnlichen. Andere in 
neuefter Zeit erfundene Badöfen find: a) der 
lespinaffe’fhe B., bei dem warme Luft in den 
Dfen geführt wird, während das Holz im Brens 
nen begriffen ift, fehr brennftoffiparend. — b) 
Burgbaus’ B,, zur Brauns und Steinkohlen— 
feuerung eingerichtet, verlangt nur wenig Brenns 
ftoff, vermindert die Feuerung fehr, da bie 
Stribflamme nit nah außen dringen Bann, 
ift leicht und mehr raſch zu heizen und ven lan⸗ 
ger Dauer, — ec) Jametelfheru.lamarcfher 


Backhſchiſch — Backwoods. 
B., deffen Feuer fib nur unter ber Sohle beſin⸗ 


det und einegroße Menge Brennmaterial in glüs 
bendem Zuftande faßt. Da zur Heizung diefes 
Dfens atmofphärifche Luft verwendet wird, wo: 
durd zugleich eine fortwährende, die Kemperas 
tur regulirende Strömung entftebt, fo gewährt 
biefer B. eine Erfparniß von 235—30 
Brennmaterial.— d) Serre’fber B., der vom 
zueliäße unter allen bis jest befannten Bad 
fen, erfunden von Major Serre in Maren bei 
Dresben, ift von Stein gebaut; weber 
noch Raub, weder Kohlen noch Aſche können 
auf ben Backherd oder auf den Backraum kom» 
men. Der Dfen kann als einfacher ober als 
doppelter erbaut werben; im legtern Falle wer» 
den 2Badräume über einander geftelt und nur 
durd 1 Feuer erbigt. Alle Arten Gebäck kön 
nen in dieſem B. bergeflellt werden. Der Back⸗ 
berd bädt allenthalben gleib; Herbhige und 
Oberbige find gleich vorzüglib, und man bat bie 
Direktion des Feuers und der Hige ſtets in ſei⸗ 
ner Gewalt. Der Berbraub von Brennftof 
ift fo aering, daß man mit 14 Pfd. ſchlechter 
Steintoblen 100 Pfd. Brod gut ausbaden kann. 
Reparaturen find felten und unbedeutend, alle 
Feueregefabrbefeitig..—e)RollandfberBß, 
wird von außen und in einer Art gebeizt, daß 
man in Purzer Zeit die gewünſchte Dige bervers 
bringen Pann, die durch ein Thermometer, weldes 
der Bäder ftets vor Augen bat, angezeigt wird, 
Der Herd beitebt aus gefirnißten Ziegelfteinen, 
damit Fein Shmug fib darauf feftfegen Bann, 
und rubt auf einer Plattform, welche der Bäder 
vermittelft einer Handhabe berumdreben Pann. 
Handelt es fib nun darum, den Dfen mit Brod 
zu füllen, fo wird ein leerer Theil nad dem ans 
dern an die Oeffnung gebracht, bis der Ofen ges 
füllt it. IM dies geſchehen, fo wird der Dfen 
geihloffen, und ein in der Mauer angebrabtes 
und mir einer Gasflamme erleudhteres Kenfter 
läßt den Bäder feben, an welden Stellen das 
Brod am fhnellften bädt, um durch Herumdre⸗ 
ben des Badofenherdes ein gleibmäßiges Gar 
baden bewirken zu Pönnen, Nah 20—25 Mir 
nuten find die Srode gar gebaden und an Farbe 
u. Umfang einander fo gleib, daß man fie nicht 
von einander unterfbeiden fann. Man rechnet, 
daß bei diefer Art von Budöfen alleinan Brenn 
material fib eine Erfparniß von 50 Proc. er 
gibt, dabei ift die Arbeit fehr erleichtert u. man 
erbält viel befleres Prod, 

Backow, öfterr..böbm. Dorf, Kr. Ez3aslam 
Schloß, großes Gut, Meierbof; 420 Einw. 

Bacpflaume (Pomol.), f. v. a. gemeine 
Hauszwetſche. 

Backwoods (engl.), d. h. Hinterwalder, 
nannten die Bewohner Neuenglands die uner 
meßlihen, nur von Indianern durchſtreiften Urs 
wälder, welche bis zur Mitte des 18. Jahrh. 
die Ränder weftlib der Alleghanies bededten. 
Seitdem jedoch aud dieſe Streden für die Kuls 
tur gewonnen find, dehnt der Eprabgebraud 
ben Ausdrud B. über den ganzen unangebaus 
ten Meften ber Bereinigren Staaten aus. 
Diejenigen Weißen, welche, gleibfam die Bors 
poften ber nachrũckenden Eivilifarton, vereinzelt 
in den Urmwäldern fi niederlaffen, find bit 








Backwoodomen (b. i. Hinterwäldler, auch 
ionniere u. Squatters genannt), deren 
tbehrungen und wildes Naturleben, Muth 
und Gefahren, Tugenden und Laſter, deren 
Kämpfe mit ben Thieren des Waldes, den feind⸗ 
feligen SIndtanern und den Elementen ben 
Schilderungen u. Schriften Eoopers, Ger» 
ſtäckers u. A. einen eigenthümlichen Reiz vers 
leihen. Wir geben bier aus der Reife des Prins 
en Marimilian v. Wied in das Innere von 
Srordamerita in den Jahren 1832—34 die Schil⸗ 
derung einer von Badwoodsmen bewohnten 
Gegend in ben Wäldern von Indiana. „Bis 
1810 lebten noch Ueberrefte der urfprünglichen 
indianifhen Bevölkerung in biefer Gegend. 
Es waren Mustogben. Ihre Hütten an der 
Mündung des Wabafh waren aus diden Rohr⸗ 
bündeln zufammengefegt und inwendig mit 
Dirfchfellen bekleidet. Mit den weißen Anfieds 
lern lebten fie friedlih; aber nad einem Ges 
fehte mit andern Indianern verließen fie die 
Gegend , wo ſich hingegen eine Menge von Ans 
fiedlern von engliſcher oder irländifher Abkunft 
nieberließ und bie großen Waldungen von Ins 
diana zu lichten begann, Diefer Präftige,, aber 
robe Menſchenſchlag ift eben befannt unter dem 
Namen Badwoodsmen, ein Name, ber fi 
auf ihren abgelegenen Aufenthalt in den Wals 
dungen bezieht. Wirklich find fie weit von eins 
ander im Walde zerftreut, wo fie in fehr arms 
feligen Holzhütten mohnen, die nicht einmal 
enfter haben. Zu Harmony befindet ſich eine 
chule, wo die Kinder lefen und ſchreiben ler⸗ 
nen; allein auf dem Lande wachen dieſe roh 
auf, und find wohl nicht beffer, als die Indianer 
ſelbſt. Der Aderbau ift bier noch in feiner 
Kindheit. Das Hauptprobußt biefer Gegenden 
aus dem Pflanzenreih ift der Mais, der bier 
eine Höhe von 12 bis 15 Fuß erreicht, unb deſſen 
Kolben fehr groß und fhwer find: es finden ſich 
darunter ſolche von 27 bis 30 Loth Gewicht, mit 
faft 3 Boll im Durchmeſſer und mit 1000 Körs 
nern, Gie reifen im September bis December. 
Man bädt aus Matsmehl fehr ſchmackhafte 
Kuden und Brod, und das Mehl felbft , mit 
Milch gekocht, gibt den fogenannten Muſh. 
Die Bewohner bier zu Lande nähren ſich faft 
anz allein von biefer unfhägbaren Frucht, die 
on vor der Ankunft der Weißen in Amerika 
zablreihe Indianerftämme ernährte. Außer: 
dem baut man bie verfchiedenen Getreidearten: 
Weizen, Roggen, Gerfte und Hafer, welde im 
uni reifen. Das reife Korn wird durch Pferde 
ausgetreten. Auch die Kartoffel wird gebaut, 
it aber nicht fo gut mehlig, als in Deutſchland. 
Bon Bartengewädfen zieht man Kohl, Bohnen, 
Erbien, Rüben, Zwiebeln, Kürbiffe und 
MWaffermelonen; unter den Obftarten weit 
mehr Uepfel, als Birnen, auch Pfirfiche ges 
deihen vortrefflih. Abornzuder wird in Ins 
diana in Menge gewonnen, Man läßt den 
füßen Saft des Zuder » Ahbornbaumes durch 
Hollunber s Röhren aus dem Stamme fließen 
und fiedet ihn dann. Nächſt ber Kultur des Bos 
dens ift die Vtehzucht den Backwoodemen ein 
wichtiger Gegenſtand; doch iſt auch ſie ebenfalls 
Deyer's Conv.⸗Lexicon, L SupplL,Br, 


noch in ihrer Kindheit. Die Schweinezudt lie⸗ 
fert einen Hauptartißel des Unterhaltes und der 


Ausfuhr. Legtere gefbieht meiſt nah Neus 
Drleans, Weit von allen menfbliben Woh⸗ 
nungen laufen in den Wäldern von Indiana 
eine Menge von Schweinen umber , rotbbraun, 
mit runden, fhwarzen Flecken. Einzelne von 
ibnen verwildern volltommen. Auch das Rinde 
vieh und die Pferde läßt man felbft bei Schnee 
und Eis Tag und Naht im Freien umberftreis 
fen. Bei falten Nächten fieht man diefe Thiere 
öfter vor der Wohnung ihres Herrn ftehen und 
auf Einlaffung hoffen; man füttert fie alsdann 
gewöhnlih am frühen Morgen mit den Blättern 
des Mais und melkt die Kühe. Es eriftirt bier 
eine Stallfütterung; man baut weder Klee, 
noch andere Futterfräuter; Rindvieh u. Pferde 
find alfo darauf.angemwiefen, Stroh und Baum⸗ 
rinden, fo wie das grüne Waldrohr zu freffen; 
aber öfters geben bie fo verwahrloften Thiere 
—— während hingegen in Pennſylvanien 

tallfütterung Statt findet und viel Klee zu 
derſelben gepflanzt wird. Gänſe und Hühner 
werden in großer Zahl gehalten.“ 

Baco (Bot.), in Brafilien ſ. dv. a. Gustaria 
— L. 

acong (Bot.), in Oſtindien f, v. a. Crinum 
asiaticum L. 8 

Baconniere, la, franz. Dorf, Dep. Mas 
yenne, nordweflih von Daval; 920 Einw. 

+ Bars (BacsPa), bis auf die neuere Zeit 
ein füdliches Komitat Ungarns, das, am Zus 
fammenfluß der Donau und Theiß gelegen, auf 
drei Seiten von biefen Flüſſen, nörblih aber 
von den Komitaten Peſth, Czongrad und Klein⸗ 
Pumanien begrenjt ward, u. auf einem Flächen⸗ 
raum von 171 [Meilen gegen 363,000 Einw. 
zählte. Der Landftrih ift einer der gefegnets 
ften, nicht nur durch feine natürliche Fruchtbar⸗ 
Peit, fondern auch durch die Lage an den beis 
den Hauptflüffen Ungarns. Die Einwohner 
betrieben darum auch einen fehr lebhaften Hans 
del, namentlid mit Getreide, von dem jährlich 
4—5,000,000 preßburger Megen bis nah Wien 
und Linz; ausgeführt wurden. Die Bevölkerung 
des Komitats jedoch war eine fehr gemifchte: 
fie beftand aus 67,500 Ungarn, 61,000 Deuts 
ſchen, 6800 Slaven, 15,240 Serben, 2240 Rußs 
njaken u.f.w. Aus diefem Grunde begann 
bier Pur; nah der Märzerhebung von 1848 ein 
blutiger Ragenkrieg, der währenb ber ganzen 
Dauer ber Revolution graufam wüthete. Die 
ungarifhe Regierung konnte felbft auf dem 
Pohepunkte ihres Glücks im Frühling 1849, 
trog Perczeld genialen Kämpfen und manden 
glüdliben Siegen, diefe Gegend nicht gan; uns 
terwerfen. Nach Beendigung des ungarijchen 
Kampfes fand fi die öfterreihifche Regierung 
bewogen, die Bacska von a förmlich [ode 
zulöfen und fie als „ſerbiſche Woiwodſchaft“ in 
ein eigenes Kronland umzuwandeln. S. Wois 
wodina im Hptw. Gchaupläge blutiger 
Kämpfe waren rg er die Orte: Titel, Sy» 
Tamas, Temerin, Verbas und das ungarifche 
Gibraltar, bie Feftung Peterwarbein. Nennend« 
werth find aud die ehemaligen königlichen Frei« 
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ſtädte: Szabadka oder Maria⸗Thereſiopel mit | feftigter Ort, Mexiko, 
weſtlich von Bariſpe. 
18,900 Einw., fo wie die großen handeltreiben⸗ 


41,700, 3ambor mit 22,900 und Neufag mit 


ben Martrfleden Apathin, Baja, Altbecfe, 
Panclowa, Altkanifa, Szenta. Letzteres ift ges 
ſchichtlich merkwürdig durd den großen Sieg, 
ben bafelbft Prinz Eugen am 11. September 
1697 über die Türken erfocht. 

Bacſanyi, Janos, ungarifher Schrift⸗ 
fteller und Dichter, ward am 11. Mai 1763 zu 
Zapolcza, in dem fzalader Komitaf, geboren und 
fludirte zu Besiprim, Dedenburg und Peftb. 
Erzieher des Sohnes des Generals Drop, 
madte er fib burd feine erfte Arbeit: „A ma- 
gyarok vitezadge‘ (die Zapferkeit der Ungarn“, 
Deftb 1785) einen Namen, und nod in demfels 
ben Jahre in Kafbau zum Kameralverwals 
tungsbeamten ernannt, gründete er bafelbft im 
Berein mit Baroti und Pazincyy das „Magyar 
Museum‘ (Kaſchau und Peftb 1788-92). Im 
3. 1793 ward er in Folge eines freifinnigen Ge⸗ 
dichts feines Amtes entfegt und 1794 wegen 
Theilnabme an der Berfbwörung des Biſchofs 
Martinovihb nah dem Spielberg abgeführt. 
Nahdem er 1796 die Kreiheit wieder erlangt, 
trat er der Redaktion ber, Magyar Minerva‘ 
bei, kam dann nach Wien als Koncipift zum Banks 
direftortum und fhloß eine unglückliche Ehe mit 
ber deutſchen Dichterin Gabriele Baumgarten, 
Als die Kranzofen 1809 Wien einnahmen, übers 
fegte B. Napoleons Proflamation an die Uns 
garn, was ihn fpäter zur Flucht nah Paris 
nöthigte. In Folge des parifer Friedens wurde 
er ausgeliefert und Lin, ihm zum Aufentbalt 
angewiefen. Er lebte bier von feiner franzöſi⸗ 
fhen Penfion und + den 12. Mai 1845, nachdem 
bie ungarifhe Afademie den 80jährigen Greis 
noch 1843 zum Porrefpondirenden Mitglied er— 
nannt hatte. Seine „Gefammelten Gedichte” 
erfbienen zu Pefth 1827, 2. Aufl., Ofen 1835. 
Man verdankt ihm aud die Gefammtausgabe 
ber poetifhen Werke von Anyos (Wien 1798) 
und Faludi (Peftb 1824). 

Bacterium (Zoopbyt.), nah Ehrenberg, 
Gattung ber Infusoria polygastrica Vibrionina 
Ehrenb., der Zunft ber eigentliben Infuferien 
nad Dfen. Charakter: Schnurförmig, bes 
ftändig ‚gerad, nicht gewunden und ſich nicht 
fhlängelnd, Bon mehren Arten befanntefte: 
1) B. articulatum Eihrenb, Farblos, deutlich ges 
sen, Yır'''— B. triloculare Ehrenb,, 
Inf. 1 


+ Bactridium(Bot.), nab Kunze, Stab» 
ſchimmel, Pilsgatrung, f. im Hprw. Die 3 
Arten find: 1) B. candidum Äze., weißer St, 
An faulendem Holze. Häufchen dicht, rundlich, 
weiß, Sporen eiförmigelänglid. Kze. und 
Schmidt Myf. H 
2)B. carneum Äze., fleifhfarbiger St. An 
faulendem Holze. Häufcen linienbreit, anfangs 
blaß fleifhfarbig, dann grau werdend; Floden 
weiß; Sporen fleifhfarbig. Kze. u. Schmidt, 
x. 11, $ig. 21.— 3) B. lavum Äze., gelber St. 
An Baumrinde. Häufben gelb, 1—2 Einien 
breit; Flocken ſehr zart, weiß; Sporen an beis 
ben Enden fkumpf, gelb, Kze. und Schmidt, 

-41, 18. & 

Bacnachi,Prefidio de, norbamerikan, ber 


efte, I, Xaf. 11, Big, 2.—| 


Bacfanyi — Badellae, 





Bunbesftaat Sonora, 


Bacubirito, nordamerifan, Bergmwerksort, 
Mexiko, Bundesftaat Einaloa, norböftli vom 
gleibnam. Fluß, links am Einaloa, 

Bacuceo, ital. Kleben, Reapel, Prev. 
Abruzsoulter.1l., füdweflih von Eivitahi 
Penne; 780 Einw. 

+Bacjfo, Ludwig von, deutſcher Schritt: 
fteller, den 8. Juni 1756 zu £yf in Oftpreusen 
geboren, verlebte feine Jugend unter den um: 
——— Einwirkungen, da die Familie den 

ater, ber Offizier war, ins Feld begleitete und 
fpäter fehr zurüdfam. Nachdem er das GSym⸗ 
nafium zu Königsberg beſucht hatte, begann er 
auf der Univerfität dafelbft das Grudium ber 
Rechte, trieb aber daneben aub Philoſophie 
Geſchichte, ſchöne Künfte und felbft Medicin. 
Seit feiner Jugend am rechten Arm und am 
rechten Fuße gelähmt, erblindete er im 21. Jahre 
in Folge der Blattern. Seine Bemübung, ein 
akademiſches Lehramt zu erhalten, batte Beinen 
Erfolg. Er gründete nun eine Leibbibliothel, 
gab vielfahen Unterricht und trieb Schriftitelle: 
rei: 3m J. 1816 war erBorfteber des Blinden: 
inftituts zu Königsberg. Er nab langem 
Kränkeln am 27. März 1833. Dem im Dptw. 
enthaltenen Berzeibniß feiner Schriften fügen 
wir noch hinzu: Handbuch der Geſchichte Preu⸗ 
Pens, Königsberg 1803, 3 Bde.; — Seſdichte 
der franzöfifhen Revolution, 2. Aufl., Halle 
1812, 2. Bde.;— Geſchichte meines Lebens (von 
feinem älteften Sohn herausgegeben), Königs: 
berg 1824, 3 Bbe. 

Bad (Geogr.), nordamerikan. Fluß, 8, St. 
entipringt im Staate Midigan, Grafſch. Sa— 
ginamw, und mündet in den Saginam River. 

+ Bad (Mebd.), f. im Hptw. Ueber die Fich⸗ 
tennadelbäder f.b. 

Bad (Bot.), im alten Teftament ſ. v. a. 
Gossypium album Wight, Arn, 

Badaf (Säugeth.), auf Sumatra ſ. v. a. 
Rhinoceros sumatranus Raffl, 

Badamier (Bot.), f. v. a. Terminalia mau- 
ritiana Lam, 

‚ Badamy, brit.softind, Stadt, Präſidentſch. 
Bombay, auf einem Berge. 

Badaran, fpan. Fleden, Prov. Burgos, 
unweit Logreño, lints am Cardenas. 

Badarvall, oftind, Stadt, Labore, ſüdöſtl. 
von Kafbmir, 

Badberger, bannöv. Pfarrdorf, ander. 
Dsnabrüd, Amt Berfenbrüd; 400 Einw, 

Baddefenitedt, bannov. Dorf, Zander. 
Dildesheim, Amt Wahid enberg, an ber Im 
nerfte; 420 Einw. 

Bade, bannöv. Dorf, Lanbdr. Stade, Bre 
men, Amt Achim; 2 Rittergüter, Schiffbau; 
600 Einw, 

Badeck, öfterr.sfteierifhe Gemeinde, Kreis 
Gras, Bez. Premftätten; 120 Einw. 

Badegow, mecklenb.⸗ſchwer. Meierei, Kreis 
Medienburg, Amt Kriwig; 1%0 Einw. 

Badefomw, mecklenbe⸗ſchwer. Hof, wendis 
{her Kreis, Amt Boizenburg; 110 Einm. 

Badellae (pharm, 3001.),f.v.a. Bluts 
egel, ſ. Hirubo im Hptw. 
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+ Baden, Sroßherzogthum. Das Land 
bat nach den neueften Angaben einen Flächen⸗ 
gehalt von 278"), Meilen mit 1,362,774 Ein: 
wobnern, die ſich folgendermaßen vertbeilen: 























F Aem⸗ Se⸗— GSeelemnzahl am 
Kreife: | male. ter, |meinben. |1. Dec. 1849, 
Gerhreis ir} 15 376 197,126 
Oberrbei rs 18 448 356,078 
Mittelrheintreis Fr 21 289 460,202 
Unterrheintreis 62 2. 382 240,368 
1595 1,362,774 


’ I,=s; | 76 | I 
Der Konfeffion nab find unter ber Volks⸗ 
zabl 905,143 Katholiken, 432,184 Evangelifche, 
479 Diffidenten (Deutfchlatholiten), 1421 Mens 
noniten u. 33,547 Juden. Im Zollverein befinden 
fi 1,355,950 Seelen, außerhalb beffelben (ei⸗ 
nige Parzellen im See⸗ und Oberrheinfreis) 
6824 Seelen. — Landesfürft ift feit dem 
Tode bes Großherzogs Leopold (24. April 1852) 
der Großherzog Ludwig (geboren am 15. Aug. 
1824), doch führt ftatt feiner fein jüngerer Brus 
der Friedrich Wilhelm Ludwig (geboren am 
9, Sept. 18%) als Regent die Regierung. — 
Seit 1848 beftebt Deffentlichteit und Mündlich» 
eit im Gerihtsverfahren mit Gefhworenen. 
Ueber andere Abänderungen in ber **7 
f. unten Geſchichte. — Das Bundeskontin⸗ 
gent betrug bisher 1’5, Procent ber Bevölke⸗ 
rung, nämlich 15,000 Mann, bie fi nad den 
MWaffengattungen vertheilten in: 
@eneralftad und Pionnierfompagnie. .» . » 
Ymfanterie (1 Inf. Divifion zu 2 Brigaden von 
ie 5 Bat. nebft einer Schutzenabtheilung) 11,514 = 
Kavalerie (Dragoner, 1 Brig. von 3 Reg.) 2,10 = 
Wrtitterie (1 Reg. zu 5 Batterim) . . . . 1,128 = 
15,000 Mann, 
Die Mannfhaft trägt jetzt Waffenröde und 
Pickelhauben. — Die Finanzen waren vor 
1848 wohl georbnet. Das neuefte von den 
Ständen rg Budget umfaßt die Jahre 
1852 und 1853. Die ordentlihen Einnahmen u. 
Ausgaben find für beide Jahre zufammen in 
Boranihlag genommen, wie folgt: 


@innadme: 


185 Mann, 
































Berwals Berwal · 
eianasme. tungeto: Einnahme. | tungetor 
ften. ften, 
fl. fl. fl. | fl. + 
1) 'Yurisminift. — — 240,100| 148,838 
2) Minifterium 
des Janırn _ — 770, 608 219,056 
3) Kriegeminift. — — 57,300 2,100 
4) Sinanzminift. _ — 28,070,057 |9,231,664 
nämlid : 
a) Domänen 2,611,604 | 1,433,062 
8 Borfte 2,883,228 | 1,445,674 
c) Berg» und 
Düttenwefen| 1,161,028 | 1,100,586 
d) Steuern 12,420,235 | 1,576,228 
e) Salinen 2,647,700| 583,028 
f) Be. . 5,296,854 | 1,707,712 
) Münze . 1,014,582 | 1,034,830 
)allgem Rafs 
fenverwaltung 54,079| 259,044 
Im Banzen 29,138,155 |9,601, 
Mit Abzug ber | ' —— 
Berwaltungt« | 1 
Bolten von ‘ | 9,601,658 
Reineinuahme| | 119,536,497 | 


Staates » Aufwanb: 
fl 

1) Für das Staatsminifterium (grob. Haus und 

Sande) - » : 2 2 02 0 2 0 1° 1,979,742 
2) Winıfterium bes großh. Oauſes und bes Aus⸗ . 

wärtigen » - 0 0 0 0 0 0 6 195,000 
3) Zuftigminifterium . 2 2 2 2 0 nee 1,631,489 
4 Minifterlum des Innen. 2 2 2 0 nn 7,354,112 
5) Binanyminifterium (mit @infhluf von 2.669,446 

fl. Berzinfung und Kilgung der Staats ſchuld — 

mit Auenahme jener vom Eiſendahndau). 4,255,024 
6) Kriegeminifterium . » . . + » ? de 4,129,723 


Im Sanzen 19,545,723 
Das Budget über die außerorbentlihen Aus— 
gaben für 1852 und 1853 beträgt 2,213,267 fl., 
welhe nah dem Finanzgefeg vom 26. März 
1852 durch einen außerordentliden Zufhuß aus 
der Staatsfhuldentilgungsßaffe zu leiften find, 
Neben dem allgemeinen Staatsbudget beftehen 
noch einige ausgefhiedene Budgets, Sie betras 
gen für 1852 und 1853: 


® 
nahme: Uusgades 








fl. . 
2,287,116 | 1,821,208 
4,293,994 | 2,133,936 


das ber Poflverwaltung „ « . - + 
z = Rifenbabnbdetriebsverwaltung 
= bes Antheils am Heinertrag ber 


MainsNetar:@ifendahn, . 110,354 — 
z ber Eiſenbahnverwaltung — 147,161 
= = Mifendabnfhuldentilgungskaffe |3,273,842|3,273,842 
= = Babtanftaltenverwaltung 124,432) 124,438 


Die Staatsfhuld betwug am 1. Jan, 1852: 
fl. fl. 


1) die allgemeine Staate ſchuld 
a) von dem MDomänengrundftod 


ungerzinsih) -» .» x =» + 12,000,000 
b) — — lsien 4% alas! 20,204,316 
2) die Cifenbahndaufhuld . » . » 32,609,791 


Laut Gefeg vom 3. März 1849 2 Millionen 
Papiergeld. — Eine Eiſenbahn, zuerft 
Swifgen Karlsruhe und Heidelberg 1843 eröffs 
net, durchſchneidet jegt das ganze Land. — Das 
Großherzogthum befindet ſich beim beutfch-öfter« 
reihtfhen Poftverein, fowie beim Paßkar⸗ 
tenverein. 

Geſchichte feit 1844. Baden, ber Grenzpos 
ften Deutfchlands einerfeits gegen das Ponftitur 
tionelle Frankreich, andererfeitö gegen die repus 
blitanifhe Schweiz, genoß bon lange den 
Ruhm, der nüglichfte und ausdauerndfte Vor— 
Pämpfer des konftitutionellen Lebens in Deutſch⸗ 
land zu feun; es bewahrte biefen Ruhm, felbft 
als die Politik der geheimen Konferenzen von 
1834 mit Herrn von Blittersdorf, dem Zögling 
der metternihfhen Schule, in aller Schroffheit 
und Unummundenbeit an das Ruder fam. B. 
batte in feiner Berfaffung trefflibe Grundlagen 
der politifhen Freiheit, aber es fehlte ber Aus⸗ 
bau. Die freie Preffe war unrerbrüdt, die 
Verantwortlichkeit der Minifter blieb ein uners 
fülltes Verſprechen. Die Verwaltung ftammte 
* größten Theil noch aus ber napoleonſchen 

beinbundszeit und hatte nur bureaukratiſche 
Elemente, Peine volksthümlichen in fih. Die 
fertige Ausbildung der an fi freifinnigen Ges 
meindeverfaffung,, einer Errungenſchaft von 
1831, gebörte noch zu den frommen Wünfcen. 
Das Berfaffungsieben befand ſich in demfelben 
Zuſtand ber Balbheit, Unvolltommenbeit und 
Unaufrichtigkeit, in welchem eine ſchlechte und 
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es zu erhalten fuchte; bier fo wenig als ander= 
mwärts war man ehrlich entfhloffen, es folges 
rihtig auszubilden, wohl abergeneigt,es bureaus 
Pratifch zu verfümmern, Blittersdorf war mit 
dem beſtimmt ausgefprodenen Willen aufges 
treten, auch dieſen Icgten Reft des Konftitus 


tionalismus zu untergraben, vergaß aber babei 
bie reigbare und beweglihe Natur der badiſchen 
Bevölkerung, ihre naben Berübrungen mit 
Frankreich unb der Schweiz und den Umftand, 
daß die Erinnerungen an bas Fahr 1831 noch 
frif$ waren und da: Ponftitutionelle Leben 


Wurzel genug —— hatte, um nicht mit 


einem Griff befeitigt zu werden. Die bekann⸗ 
ten Urlaubsverweigerungen, bie liberale Ber 
amte aus der Kammer ausfhliefen follten, wa⸗ 
ren ber Fehdehandſchuh, den die Politik der ges 
heimen Minifterialtonferengen der bisherigen 
Ponftitutionellen Praris in B. hinwarf. te 
Preſſe ward fo ſehr gefnebelt, daß fogar an den 
Landtagsverbandlungen eine Cenſur geübt 
wurde, die man richtiger Fälſchung nennen 
Ponnte. Die minifterielle Einwirkung auf die 
Landtagswahlen wurde in einem Boloffalen 
Mapftabe gerrieben, Drobungen und Ber: 
fpredungen, Belohnungen und Strafen, Rund» 
reifen, balbofficiele Schmähartikel, Verdächti— 
gungen von Parteien, und Perfonen, Alles 
wurde aufgeboten, nm bas neue Korruptions⸗ 
ſyſtem von unten auf feft zu begründen. Selbft 
der wohlwollende und im Grunde ganz bürger» 
Iib gefinnte Großherzog wurde in den Kampf 
ber Parteien gezogen, indem man ibm monardis 
ſche Machtſprüche und ungnädige Drohungen in 
den Diund legte und ibn Dinge jagen und thun 
ließ, die fich mit dem Begriffe des Nepräfenta» 
tioftaates nicht vertrugen. Dadurch gewöhnte 
man das Volk an den Gedanken, daß der fans 
desfürft felbft dem neuen Syſtem der Reaktion 
ergeben fey, und zerriß ſomit das alte Verhält— 
niß zwifhen Fürſt und Volk, während das Ber: 
trauen des legteren Ti Berwaltung völlig uns 
tergraben wurde. Xrog ber unlautern Mittel, 
mit deren Hülfe die Volksvertretung zufammen= 
gefegt war, kamen doch oppofitionelle Elemente 
genug in die Kammer, um den Kampf gegen 
die unbeilvolle blittersdorfihe Politik tapfer 
führen zu fönnen. Blittersdorf, der weber in 
Karlsruhe, noch in Frankfurt die Unterftügung 
fand, auf die er gerechnet, fand fi fogar zum 
Austritt bewogen (Mov. 1843) und kehrte auf 
feinen Gefandtibaftspoften nah Frankfurt zus 
rück, worauf der neue Minifter des Auswärti— 
gen, von Dufh, eine gemäßigtere Politif und 
mildere Kormen in bas Minifterium brachte, 
ohne aber das Syſtem zu verlaffen; die Koller 

en und Gehülfen Blittersdorfs, Rüdt, Böckh, 
Sol, Freydorf, blieben am Ruder. Der Zus 
ftand der Preffe blieb im Weſentlichen berfelbe; 
die Mebergriffe der Beamten, die Verfolgungss 
ſucht Einzelner, die Spionage und Gefinnungss 
riecheret, die polizeiliche Ueberwadung und Bes 
vormundung, die Berfünmerung bes Petitiongs 
rechts blieben beftehen. Manches, was in ber 
KammerzuröffentlidenBefprebung Pam, erregte 
mehr Heiterkeit als Unwillen; aber nicht Alles, 
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was nod in der Seſſion von 1844 auf 1845 gur 
Deffentlickeit Bam, zeigte den Polizeiftaat nur 
von feiner lächerlichen Seite. Wahrhaft ems 
pörend waren die Ehifanen und Berfolgungen, 
bie fih noch a ee 
—— Verwaltung gegen die Bürger er⸗ 
aubten. 

Im Herbft 1844 trat ber bisherige Borftant 
bes Minifteriume des Innern, von Rübt, aus dem 
Minifterium, ein Mann, ber zwar ben Ruf eis 
nes unbeftehlihen Mannes genoß, aber auf 
mit Recht als ber eigentlibe Zräger bes geifte 
lofen Schyreiberregiments mit feinem Eenfurdru® 
und bureaufratifben Spionir= u. Berfolgun 
foftem galt. An feine Stelle trat Eichrodt, 
während BödhMinifterpräfident wurde. Eich⸗ 
rodt galt für einen tüchtigen Berwaltungsbes 
amten und genoß ben Ruf eines ehrenmwerrhen, 
humanen Charakters. Wenig Monate nad 
feiner Ernennung traf ihn aber ein Schlagans 
fall, der feinen Tod berbeiführte. ®on ben 
Hoffnungen, die das Land an feinen Namen 
tnüpfte, hatte fi Peine verwirklicht, wohl aber 
war feine kurze Berwaltung durch eine Kalar 
mitär begeichnet, die Ernennung des ehemaligen 
Regierungedireftors Rettig zum Direktor bes 
Minifteriums des Innern, woburd die Kama: 
rilla recht eigentlib Gig und Stimme im Minis 
fterium gewonnen hatte. Rettigs neue politi« 
ſche Thaͤtigkeit war durchaus nicht geeignet, bie 
Erinnerung an feine ſchlimmen Untecedentien 
zu verwifhen. Wie früher der Einfluß Blit: 
tersdorfs u, der Politif der gebeimen Minifter: 
Ponferenzen, fo war jegt die Thätigkeit der Ka⸗ 
marilla, an deren Spige ein gemeiner Säreiber, 
der allmählig bis zum geheimen Kabinetsrath 
binauftitulirte Sefretär Frei, ftand, und des 
Hofs nicht abzuleugnen. Die Koterie, deren 
Werkzeug Rettig war, modte es am liebften 
fehen, wenn ihr Schügling geradezu Eichrodts 
Nachfolger wurde, wenigftens deutete das Inter 
regnum von 3 Monaten, während deſſen Die Stelle 
des Minifterpräfidenten unbefegt blieb, Rettig 
aber die Gefchäfte verfab, auf ſolche Wünſche 
bin. Da erfuhr das Land Ente März; 1845 
nicht ohne Ueberrafhung bie Ernennung des 
1839 auf fo unwürdige Urt entfernten Nebes 
nius zum Präfidenten bes Minifteriums des 
Innern, Daß Nebenius ein Mann von ber 
aufritigften Ponftitutionellen Gefinnung und 
Peiner unwürdigen Handlung fäbig ſey, davon 
waren alle Parteien.fo lebhaft überzeugt, als 
Drcunbe und Feinde die wobhlwollende, humane 

erſönlichkeit, das ausgebreitete und gründliche 
Willen und die geiftigen Gaben des Mannes 
anerfannten. Was man an dem durchaus 
ehrenwerthen Manne vermiäte, war die Bes 
ſtimmtheit feines Wefens, die Energie des 
Willens und Charakters; Nebenius hatte bie 
beiten und gediegenften Eigenſchaften eines 
deutſchen Gelehrten, aber nicht die nöthige Um⸗ 
fiht und Entf&bloffenheit eines konftitutionellen 
Staatsmanns, Konnte man verfibert fehn, 
daß er ſelbſt nichts Berfaffungswidriges und 
Reaktionäres unternahm, fo war es dad fehr 
möglich, Daß neben und hinter ihm dergleichen 
verfudt ward, Die Kamarilla wußte das; fie 


—— — 





durfte hoffen, von einem populären Minifterium 
gewählt, das alte Syſtem fortiegen fu können, 
und in der That gab es Optimiften, die ſich täu⸗— 
ſchen ließen und von bemneuen Minifterium eine 
aufrihtige und entſchloſſene Rückkehr zur kon» 
ftitutionellen Regierungsmweife erwarteten, ver: 
geftend, daß Nebenius nur der beftebende Xitel, 

ettig der eigentliche Inhalt der neuen Verwal⸗ 
tung war. Nebenius felbft erwog dies Verhaͤlt⸗ 
niß zu wenig und trug daher bie größte Schuld 
an feiner falfhen Stellung. Nad der ſchmäh⸗ 
liben Art, wie man ihn 1839 dem Willen Blits 
tersborfs geopfert, wäre esboppelt feine Pflicht 
geweſen, feinen Wiedereintritt ins Minifterium 
von ganz beftimmten Bedingungen abhängig zu 
maden, namentlich nit an die Spige der Res 
gierung zu treten, fo lange bie Berwaltung nicht 
von den ſchlimmen Elementen bes bisherigen 
Spftems gereinigt war. Daßer es unterließ, 
fegre feinen politifhen Ruf ernftli aufs Spiel. 
Denn wenn fib auch in einzelnen Fällen der 
befjere Einfluß des neuen Minifterpräfidenten 
fühlbar macte, fo ſah im Allgemeinen die Phys 
fiognomie der Regierung bob dem bisherigen 
Syſtem fprebend ähnlih. Statt fib aus der 
Iiberalen Partei der zweiten Kammer, bie uns 
verfennbar die Stimmung der Mehrheit des 
Volks vertrat, zu verftärken, fuhr die Regierung 
fort, in den Trägern und Führern der bureau— 
Pratifhben Reaktion eine Stüge zu fuben. Uns 
ter dem Borwande, daß die Gefundbeitsums 
ftände des Minifterpräfidenten Schonung ver— 
langten, mußte Rettig die eigentlihe Geſchäfts— 
führung an fidy zu ziehen u. Nebenius zu einer 
bloßen Figur zu madien. Hatte ber Direktor 
des Minifteriums früher unter ber Kontrole des 
Präfidenten die Bureaugefchäfte geführt, fo 
wurde derfelbejegt allmählig von biefer Kontrole 
emanecipirt u. aus einem = Beige wirflidyer 
Minifter, dem nichts als die gefeglihe Verant⸗ 
wortlichkeit feiner Unterfhhrift fehlte. Die Ein: 
wirfungen diefes Berhältniffes machten fi bald 
fühlbar. Ermennungen und Mafregeln, bie 
don der Regierung ausgingen, gaben Zeugniß 
von- jenem innern Zwiefpalt im Miniftertum, 
befien leitende Führer in ihren Richtungen fo 
ganz auseinander gingen. Eenfur, Beamtens 
wirthſchaft und Polizeiregiment waren nicht ans 
ders beftellt, als in den blübendften Tagen der 
blittersdorffhen Alleinherrſchaft. Namentlich 
in ber Eenfur ift dem Minifterium Nebenius— 
Rettig die traurige Ehre zu Theil geworden, 
Alles zu überbieten, was feit der Reaktion der 
dreißiger Jahre darin geleiftet worden war. 
Schon feit Jahren waren die Preßverhältniffe 
in B. der Art, daß ein anftändiges und unab» 
bängiges Organ Baum mehr eriftiren Bonnte. 
Die Blätter waren entweder fervil und ohne 
alle Bedeutung, oder fie arteten zu jenem Tone 
der Schmühung, Verdächtigung und Berbiffens 
beit aus, der die notbwendige Kolge des Druds 
und ber linfreiheit ift. Allerdings waren die 
&enfurinftruftionen mobdificirt u., wie man der 
Kammer verfiherte, gemildert worden; aber die 
Perjonen, die man gerade an ben einflußreichſten 
Stellen zum Eenforamte beftellte, waren von 
ber Art, daß der böje Wille, die Eenfur jo wills 
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Pürlih wie möglih zu handhaben, nicht vers 
Pannt werben Ponnte. In diefer Zeit übernahm 
ber Obergeribtsabvofat G. v. Etruve die Re⸗ 
daftion des Manbeimer Journals”, einer Zeir 
tung, bie Eigenthum einer dortigen Stiftung 
war und jegt nad dem Willen der Verwaltung 
aus einem farblofen Lokalblart zu einem Organ 
ber gemäßigten Oppofition werden follte, Struve, 
der von dem Kone der Rohheit und Trivialität, 
den ber Reſt der Oppofitiongprefle in B. ans 
fhlug, fi zurüdgefloßen fühlte, war feft ent» 
fhloffen, das damalige Regierungsſyſtem nur 
in anftändiger u. würdiger Beife zu befämpfen. 
Dennod erging es dem „Manheimer Journal‘ 
nicht beffer, als es der Abendzeitung gegangen 
war. Der für das Blatt beftellte Eenjor, Herr 
von Uria⸗Sarachaga, Abfolutift und Ultramons 
taner zugleih, mißhandelte es in einer Weife, 
daß entweder bie Cenſur oder das Blatt weichen 
mußte. Gediegene und in anftändiger Form 
gehaltene Auffäge, die dem Blatte Werth geben 
fonnten, wurden fo verftümmelt, baß ihre Aufs 
nahme eine Unmöglichkeit war, Thatſachen und 
Neuigkeiten, die dem Blatte Reiz ſchaffen follte, 
wurden ausgemerzt, Aktenſtücke, die durch 
alle deutſchen Blätter liefen, geftrihen, der 
gefegliche Rekurs durch kleinliche Hemmungen 
erſchwert. Es war offenbar, daß man nicht Ge⸗ 
fährliches und Aufreizendes dem Publikum ent⸗ 
ziehen, ſondern das Biatt dadurch ruiniren woll⸗ 
te, daß man ihm den Stoff unbraubbar madte, 
MWährend man auf diefe Weife ein durdaus ans 
fRändiges Oppofitionsorgan zu Tode heute, uns 
terftügte man aus Staatsmitteln ein ob,fures 
Winkelblatt, das lange gratis an Aemter und 
Privatperfonen verfandt wurde und die Zur 
fludhtsftätte für alle Shmähungen und Bers 
dächtigungen ward, womit bie bureaufratifche 
Reaktion ihre politiibden Gegner in der ges 
bäffigften und gemeinften Weife überfchüttete, 
Der gefunde Sinn des Volks ſtieß diefe feilen 
Schreibereien mit um fo größerer Entrüftung 
von fi, je zudringlicher man fie ihm einzus 
ſchwärzen ſuchte, und das Kunftftüd hatte kei⸗ 
nen Erfolg, als daß der Widerwille gegen eine 
ſolche Korruptionspolitif auch in den Kreifen 
um fi griff, wo man mit einem Minifterium 
Nebenlus viel lieber ging, als mit einer Oppofis 
tion Itzſtein, Heder und Struve. Der Einfluß, 
den ſich namentlib der legtere in B, erwarb, 
ward in jenen Zagen von ber Regierung förms 
li groß gezogen, Die Energie, womit Struve 
feinen Kampf fortfegte, die Unerfhöpflichkeit, 
womit er alle legalen Mittel aufbot, die geiftige 
Rührigkeit, womit er nicht nur fein Blatt am 
Leben erbielt, fondern auch unermüdlib den 
freilich meift erfolglofen Rekurs fortführte und 
ſchließlich die Shmad der Eenfurvor das Forum 
der Deffentlichkeit brachte: dies Alles erwarb ihm 
Achtung und Freunde, obgleih es der Polizei 
allmählig gelang, ihn aus feiner Stelle zu vers 
drängen. Die mannheimer Kreisregierung ver» 
gaß ſich nämlich fo weit, daß fie ſich durch amt⸗ 
liche Reſkripte über die Tendenz und Haltung 
des ſtruve'ſchen Blattes vernehmen ließ und den 
Berwaltungsrath des Blattes vermodte, bie 
Redaktion, die Struvs mit Ehren geführt hatte, 
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ihm zu entzieben. Diefer Sieg war aber nur 
(beläbar. : Während bie Eenfurs und Polizeis 


gewalt in der öffentliben Meinung alle Achtung 
verloren hatte, hatte man dem gehaßten Jours 
naliften wider Willen Einfluß und Bedeutung 
erworben und den Ponftitutionellsmonardifden 
Yubliciften, der für Berfaffung und Bunbdesafte 
gefohten, zum erbittertften Rabifalen, ben 
barmlofen Sonderling zum leidenfhaftlihen u. 
ftürmifben Agitator groß gezogen. So nahte 
das Ende des Jahres 1845, wo die Ergänzungs⸗ 
wablen Statt finden follten und die Zufammens 
Punft der Kammern ju erwarten war. Die 
Wahlen legten ein offenes Zeugniß von der 
Verſtimmung ab, die durd bie Politik bes Mi⸗ 
nifteriums gewedt worden war. Geit 1842 war 
der Kampf der Parteien nicht fe aufgeregt und 
leidenfhaftlih gewefen, feit jener Zeit wurden 
die Kammern nit unter fo ungünftigen Auſpi— 
cien für die Regierung eröffnet. Diefe ſchien 
es recht barauf anzulegen, bie Erbitterung zu 
näbren. Bei jedem neuen Anlaß, den die 
Beit bot, bereitete ihr das polizeilibe Gelüfte, 
zu verbieten und zu beſchränken, eine neue Nies 
derlage. Einen folden Anlaß bot die foges 
nannte deutſhkatholiſche Bewegung, welde 
die Regierung durch Verbot und Chikane recht 
eigentlib mit Kunft nah B. verpflanzte. Die 
Bewegung hatte urfprünglid wenig Sompa= 
thien in der Bevölkerung, in den rein Batholi= 
{hen und rein proteftantifhen Landestheilen 
gar feine. Das Landvolk erſchien wenig zus 
gänglih für die neue Lehre, die Städte waren 
von der politifhen Bewegung zu fehr abforbirt, 
als daß ihnen der Streit um Glauben und Kir: 
chenverfaſſung befonders nahe hätte liegen 
follen, und höchſtens die Krauen nahmen leb⸗ 
baften und gemüthlichen Antheil an der Sache. 
Die aufgeklärte Bureaufratie, der liberale Mits 
telftand und der religiös ganz indifferente Radi⸗ 
Paliemus begegneten fi darin, daß fie dem Ul⸗ 
tramontanismus die Bleine Plage wohl gönnten, 
felbft aber von einer Bewegung, die ein neues 
Intereſſe u. neue Theilnahme für ſich in Anſpruch 
nabm, unberührt zu bleiben wünſchten. Die 
liberale Oppofition betradtete fogar nicht ohne 
Mißmuth die neue Bewegung, derenkeitung ihr 
fremd war, deren Ausbreitung fie als einen 
Mbleiter für die politifhen Beftrebungen anfab, 
fo daß Einzelne fogar fürdteten, die Regierung 
mödte fi der Bewegung bemädtigen und eine 
Stüge gegen den Liberalismus ſich an ihr er- 
zichen. Man trauts damit ber bureaufratifhen 
Weisheit mehr politifhen Inſtinkt zu, als die 
felbe befaß. Waren im Minifterium felbft auch 
nur einzelne Anhaͤnger der ultramontanen Partei, 
fo gab es unter ber Ariſtokratie, den Hofleuten, 
den Vertretern der Kamarilla (in Karlerube u, 
in Baden» Baden) dod Leute genug, die im 
Einne ber hochkirchlichen Partei zu Freiburg 
operirten, und Rettig ließ fi willig dazu braus 
Ken, für den Ultramontanismus die Kaftanien 
aus dem Feuer zu holen, wenn er fib nur neue 
Freunde und Verbindungen dadurch ficherte. 
Wie Nebenius dies gefheben laſſen konnte, ift 
freilich ſchwerer begreiflih, Nebenius galt nicht 
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bloß für einen erBlärten Gegner ber ultramens 
tanen Richtung, fondern er hatte aud als 
Staatsmann und Publicift in diefem Sinne ges 
handelt und gefhrieben. Um fo unerwarteter 
war es, baß erjegt die Polizei und Eenfur ges 
gen ben Deutſchkatholicismus zu Felde ziehen 
ließ, wodurd die Bülflofigkeit der alten Regie⸗ 
rungsweife in das gar Licht geftellt wurde 
Als Ronge und Dowiat ihren Apoftelgang 
durch Baden machten, waren alle Berftändigen 
und Nächternen barüber einig, daß man ber 
Sache Beinen ſchlimmern Dienft thun Pönne, als 
wenn man berfelben möglihft unbefchräntte 
Deffentlideit gewähre, wogegen man bie leb⸗ 
baftefte Theilnahme für fie erweckte, wenn man 
fi verleiten ließe, dur Eenfur und Berbot da» 
egen einzufhreiten. Wenn, wie es jegt ges 
hab, bie uria'ſche Eenfur nit nur raifonnis 
rende, ſondern feldft tharfählihe Mittheilungen 
und Aktenſtücke, welde die neue Bewegung ans 
gingen, ſtrich, während gleichzeitig der ultramons 
tanen Prefie die vollftändigfte Freiheit des 
Schimpfens und Rafens geftattet war, oder 
wenn man bie unfhädlihen Zufammenkünfte 
ber neuen Sekte und ihrer wandernden Prophe⸗ 
ten verbot und einfhränßte, oder, wie nadber 
—— „ihre Duldung an bie raffinirteften 
Klaufeln polizeiliber Kafuiftit knüpfte: dann 
ftand mehr auf bem Spiel, als bie ronge'ſche 
Reformation, und die Glaubensfreiheit war ven 
dem — 52* offenbar aͤhnlich gefährdet, wie 
bie politiſche Freiheit. Durch dieſen Mißgriff 
ber Regierung geſchah es, daß auch der Deutiä» 
Batholicismus, um ben fib anfangs nur wenig 
Leute befümmerten, auf bie politifdhe Zagess 
ordnung B.s Pam, 

Unter welber Stimmung am 24. November 
bie Eröffnung der Kammern gefhab, iſt 
begreiflib. Die Berfammlung wurde au dies⸗ 
mal nit perfönlib vom Großherzog eröffnet, 
wie das feit der blittersdorfidhen Zeit Gebraud 
geworden war. Man wollte damit nicht nur 
bie bequeme Verhandlung über eine Antwortss 
adreſſe abſchneiden, fondern der Großherzog, fe 
wollte es die Kamarilla, der hohe Adel und bie 
Bureaufratie, follte der zweiten Kammer feine 
Ungnade durd dies Schmollen unzweideutig zu 
erkennen geben. Natürlid Pam durch diefe 
Nichtachtung glei anfangs in die Kammer eine 
erbitterte und gereizte Stimmung, deren Auss 
brüde während der Verhandlung nit immer 
an der feinen Grenzlinie ftehen blieben, die den 
Regenten von feinem verantwortliden Miniftes 
rium ſcheiden fol. Diefe Stimmung war feit 
langer Zeit nicht fo verbittert u. grimmig gewe⸗ 
fen, wie am Anfang diefer Gigung. Der Kampf 
außerhalb des Standehaujes trug ſich mit aller 
Heftigkeit in ben Kon der Berbandlungen bins 
über, und in feinem Landtage, höchſtens den von 
1842 ausgenommen, war ber parlamentarifde 
Kampf fo fehr in perfönliden Hader und Beine 
Pegereien ausgeartet. Am unerträglicften 
war das Benehmen der minifteriellen Partei, 
Bemühte fi die Oppofition zwiſchen der Per: 
fon von Nebenius und dem Syfteme, das Rettig 
bandhabte, zu unterfheiden, erklärte Rebenius 
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* ganz offen, er unterzeichne nicht alle Ver⸗ 
ügungen des Minifteriums des Innern, und e6 
ſey ihm rein unmöglid, alle Geſchäfte des Mis 
nifteriums felbft zu prüfen, war alfo der Oop—⸗ 
pelgeiſt, der in der Regierung waltete, damıt 
offen eingeftanden:: fo ftellte die minifterielle od, 
beſſer die fervile Partei jeden Zwiefpalr der 
Art fortwährend in Abrede und jubelte Rettig 
Beifall zu, wenn er mit dreifter Stirn die bes 
gründeten Angriffe zurüdwies, Die ernften Bars 
nungen, wie fie Welder häufig dem Syftem ents 
gegenbielt, die Warnungen vor einer Zeit der 
allgemrinen Erfbütterung wurden mit Hohn 
beantwortet; die Herren Rettig, Schaaff, Fauth, 
Refuß, Weigel, — — ſchie⸗ 
nen in allem Ernſte an ihre Unſterblichkeit zu 
lauben. Prophetiſch und wahr ſagte damals 
elcker: „Eine willkürliche, eine grenzenloſe 
Polizeigewalt umgarnt und vernichtet von dem 
Heiligthume der Gedanken⸗, Gewiſſens— und 
Wahrheitsfreiheit bis zur körperlichen und Eis 
genthumsfreiheit alle Rebte der Bürger und 
droht endlich, alle Verfaſſungsrechte fammt der 
Öffentlihen Moral und dem Throne in ihren 
unbeilvollen Schlund zu ziehen, Bie furdtbare 
Gefahr diefes Syſtems liegt vor Augen. Ents 
weder fiegt es; dann wird das Volk elend, vers 
actet, eine Beute der Feinde, Oder es fiegt 
nicht; dann führt ed zu Revolutionen, wenn die 
Regierungen nicht zeitig das Recht des Volks 
auf freie, ungehemmte, gefeglihe Entwidelung 
anerfennen u, achten wollen. Wir wollen feine 
Revolution, Wir wollen die verfaflunges 
mäßigen Rechte ber Bürger wahren und der 
Regierung helfen; fie bitten, uns zu helfen, Res 
volutionen zu vermeiden auf dem einzig möglis 
chen Wege, dem der naturgemäßen Entwidelung 
ber flaatsbürgerlihen Kreiheit von B. und 
Deutihland." Es ift begreiflib, daß es der 
Landtag unter den gegebenen Umftänden zu Beis 
nem erfreuliben &rgebniffe bringen Ponnte. 
Nahdem man viele Zeit mit Wahlprüfungen 
verloren, deren Verhandlung das unerguidlihfte 
Detail von Perfönlidykeiten auf die Kayesords 
nung bradte, wurde lang und breit vuruber 
bebattirt, ob nad Welders Untrag die Kams 
mer eine Adrefje an den Großherzog richten 
Pönne, obgleih derfelbe die Stände nicht per: 
ſönlich eröffnet hatte. Erft allmählig tauchte 
aus dem unerquidliden Ganzen der Berhands 
Jungen ein Mittelpunkt hervor, um den ſich 
aller Zank und alle Aufregung gruppirte — die 
firhlihe Ungelegenbeit. Am 15. Dec. 
1845 hatte Zittel feinen Antrag auf Religionss 
freiheit begründet, deflen Inhalt im Allgemei— 
nen dahin ging: auf dem Wegeder Gefeggebung 
die Beftimmungen ber Berfaffung, melde bie 
volle und gleiche ftaatsbürgerlihe Berechtigung 
beſchränken, aufzuheben und dagegen das Recht 
der freien kirchlichen Aſſociation und der freien 
Öffentlihen Ausübung des Kultus für alle Lan» 
deseinwohner, fo fern ihre ausgeſprochenen res 
Iigiöfen Grundfäge mit den allgemeinen Bür: 
gerpflidten nicht im Widerſpruche ſtehen, aus» 
zufpreben. Für die Deutſchkatholiken zunächſt 
mar nichts Weiteres verlangt, als daß ihnen 


unter bem Schuge des Staats kirchlich zu orgas 
nifiren, ihnen die freie und öffentliche Ausübung 
des Gottesdienſtes zu geftatten, und den Mits 
gliedern der neuen Sekte die gleiche Berechtis 
gung mit den übrigen Konfeffionen einjuräus 
men. Wlsbald wurde die zittelfhe Motion für 
die zelotifch=Patholifhe Partei das Signal zu 
einer Agttation, deren Heftigkeit und MWildbeit 
eben fo groß ale ihr Ende Blaglih u. unbedeu« 
tend war. Bon Freiburg aus wurden bie eins 
zelnen Gemeinden aufgeboten, mit Petitionen 
und Proreftationen fib an die Kammer zu wens 
den, wodurd man die 800,000 Katholiken B.s mit 
einem Schlage in —— zu bringen hoffte. 
Von allen Eden und Enden des Großherzog⸗ 
thums bis zu den Meinften Dörfckn herab flogen 
jegt Petitionen nah Karlsruhe. Diefe Petitior 
nen wurden nicht immer durch die unfhuldige 
ften Mittel zu Stande gebracht. Man ließ ;. 
B. die Gemeinde verfammeln und legte ihr bie 
— vor: ob fie katholiſch bleiben wolle, und 

e unterfhrieb, oder man legte die Perition mit 
der Deutung vor, fie enthalte fein Mißtrauens—⸗ 
votum gegen bie liberale Kammer, fondern nur 
eine Abftimmung darüber, ob man rongiſch wers 
den wolle oder nicht, und die Leute unterfchries 
ben. Undererfeits waren einzelne Beamte ges 
wiffenlos genug, dem Unterfhreiben von Ges 
genadrejfen, welde die zittelibe Motion billtgs 
ten, durh Drohung und polizeilihe Hinderniffe 
entgegenzuwirken; daß die munnheimer Eenfur 
die einfache Unnonce, es liege eine ſolche Peti— 
tion zum Unterzeibnen bereit, ſtrich, veritand 
fih ohnedtes von felbfi. Aus einzelnen Petis 
tionen fprad auch ſchon ber politifhe Gedanke, 
welder der Agitation als Xriebfeder diente, 
Man verwahrte ſich niht mehr allein gegen die 
zittelſche Morton, fondern verlangte auch bie 
Auflöfung der Kammer, Die Bauern aus dem 
Hauenſteiniſchen Plagren in einer Adreffe über 
die „radikalen Elemente“ in der Kammer und 
cute m randen. ‚Bären zu kränken, nicht 
um die heilige Patbol. Kirche zu läftern, bezahle 
das Volk die ungeheuern Diäten an folde 
Schreier“. Eine Verfaffung mit folben Volks⸗ 
vertretern werde zum großen Unglüd des fans 
bes; das badifhe mündige Bol erwarte mehr 
Heil und Segen von feiner mehr als achtzehn⸗ 
bundertjährigen Kirche, nit aber von der durch 
einen Haufen ſolcher Wühler mißbraudten Ber: 
faffung. Man bitte daher den Großherzog, dem 
nuglojen u. dabei ſo theuern Betriebe der gegen» 
wärtigen Kammermajorität ein Ende zumaden, 
da das Volk auf den Großherzog und jeine Res 
gierung das innigfteBertrauenfege. Deutlicher 
noch fprac fich die ultramontane Preſſe aus, die 
ihren Sieg bereits gefihert glaubte, Die Ge— 
fahr, welche ber Verfaſſung durd eine Kammer 
drohte, wie fie die Urheber der Sturmpeti— 
tion erwarteten und wunfdten, lag fo unzweis 
deutig am Tage, daß felbft der ehrliche Theil 
der Burcaufratie dem Gang der Dinge nicht 
ohne Unrube zujah. Ausnahmen, felbit in den 
höchſten B.amtenregionen, abgerechnet, batte 
die Bureaufratie im Allgemeinen den natürs 
liben Inſtinkt der Abneigung und Eiferſucht ges 


fofort das Recht zugeftanden werde, fih in B. | gen aue kirchliche Alleinyerrihaft, und der Ges 






banfe, mit den Schwarzen die Gewalt theilen 

u müflen, war ihr nod peinlider, ale die 

othwendigkeit, ſich durch eine liberale Kame« 
mer Pontroliren zu laffen. Zudem batten bie 
Ultramontanen zu früh die Andeutung fallen 
laffen, daß man eine Beamtenhierardie , die 
nicht ganz gläubig fen, nicht brauchen könne, 
und in bem Sündenregifter des badiſchen Ratis 
Palismus ftanden die lichtfreundlichen und halb⸗ 
radifalen Bureaufraten mit in vorderfter Reibe. 
Die Regierung ſchien anfangs keineswegs ger 
neigt, den Sturmpetitionen nadzugeben, und 
bie Ueberrafhbung Aller war daher geredhtfer- 
tigt, als am 9, Febr. 1846 die Auflöfung der 
Kammern wirkliderfolgte. Der Eindruck dies 
fer ganz unerwarteten Maßregel war bei allen 
Breifinnigen u. Befonnenen ein ganz peinlicher, 
felbft Freunde des Minifteriums NRebenius wur: 
den an ihm irre. Die Aufregung war unges 
heuer. Flugſchriften, raſch gedrudt und zu vier 
len Zaufenden von Eremplaren verbreitet, ers 
fegten die fireng cenfirten Blätter; bie Agita= 
tion wurde von beiden Seiten mit ungeheuern 
Unftrengungen betrieben. Aber je heißer der 
Kampf wurde, defto Plarer ftellte fib heraus, 
baß bie ultramontane Partei fih verrechnet 
hatte, Die Aufregung ın der Stimmung bes 
Landvolks war nicht nachhaltig; feit die politie 
ſchen Hintergedanken der kirchlichen Zeloten 
hervorgetreten waren, bereitete ſich in dem Pa= 
tholifhen Oberlande ein Umfhwung der Meis 
nung vor, der ſich bei den Wahlen bald in fehr 
bezeichnender Weife Pundgab, In den Städten 
war ohnedies Bein Boden, und das Eentrals 
Pomite, das fid in Mannheim ausadeligen, bürs 
gerliereaftionären und ultramontanen Ele— 
menten bildete, verlor das Spiel auf die jäms 
merlichfte Weife. Auch an der Regierung fans 
ben die kirchlichen Wühler nicht die Unter: 
ftügung, die fie erwartet hatten; denn wenn 
auch die Regierung fit der Einwirkung auf 
die Wahlen‘ nitt enthielt, fo verfuhr fie doc 
lauer und unentjbloffener; man ſchien fi der 
ſchwarzen Genoſſenſchaft zu ſchamen. Das 
entjbiedene Uebergewicht, welches die Oppofis 
tion burb bie neuen Wahlen erbielt, wedte 
felbft in entſchieden reaktionären Staatsmäns 
nern das Bedenken, ob e6 jest nicht noth— 
wendig jey, einigermaßen einjulenten. Blit— 
terödorf gab damals (8. April 1846) von Hang 
furt aus ein Gutachten über die Lage der Dinge, 
worin er rieth, für jest das parlamentaris 
{he Syſtem anzuerkennen. „Ein Minifterium 
Bekk“, ſchrieb er, „verftärkt durch liberale No: 
tabilitäten der zweiten Kammer, unter Beimis 
{dung irgend eines monardifden Elements als 
Garantie für das Ausland, iſt nunmehr an der 
Zeit, und man wird nicht umbin koͤnnen, fi mit 
der Jdee vertraut zu machen.“ Bezeidhnend ges 
nug fügte der diplömatiſche Rathgeber bei: „der 
Großherzog müſſe unverzüglih Zemanden nad 
Wien und Berlin fenden, um dort zu erßlären, 
wie er fib zwar fo lange wie möglich gegen die 
Anerkennung einer folben Norhwendigkeit ge: 
fträube hätte, daß ibm aber keine Wayl mehr 
bleibe, wınn Rube und Ordnung in dem Große 
berzogthum erhalten und die Anwendung ers 
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tremer Mittel, wie z. B. Umfloßung oder ein⸗ 
feitige Modificirung der Berfaffung vermieden 
werben ſolle“. Wie ebrlib und wohlmeinend 
biefer Rath war, bewies auch die weitere Stelle 
im blittersdorffben Gutadten: „man werde 
ber radikalen Partei durch das neue Syſtem ihre 
Stüge entziehen, und wenn man fie felber ans 
Ruder kommen laffe, ſowohl ihre Unfähigkeit 

um Regieren darthun, als den Nimbus ihrer 
Popularität zerſtören. Es werde dem Großs 
herzog alsbann bie Rolle zu Theil werben, die 
verlegten und bedrohten Redte und Interefjen 
feiner Mitverbündeten fowie feiner Unterthunen 
zu ſchühen und zu firmen, und es werde als—⸗ 
dann nicht ſchwer fallen, das Behäffige der er= 
griffenen Maßregeln den eigentlihen Urhebern 
derfelben zu überlaffen”. Als 3 Mondte nad 
der Auflöfung am 4. Mat die Kammern wie» 
der zufammentraten, fand fib fowohl bie 
ultramontane Partei, als die Regierung bitter 
getäufht. Die erftere mußte ſich damit begnü= 
gen, in dem Profeffor Buß einen einzigen Ber: 
treter in die Kammer zu fenden, während die 
Regierung mehre Stimmen verlor, worunter 
einige der befannteiten Vertreter des bureau⸗ 
kratiſchen Syſtems und einige ber folgfamften 
Scleppträger aus der Beamtenwelt ſich befan⸗ 
ben. Regenauer, Weigel, Baumgärtner, Lang, 
Leiblein, Lichtenau, Plag waren durdgefallen, 
Zrefurt hatte in feinem bisherigen Bezirke die 
Ausfichten der Wiedererwählung verloren und 
mußte einen andern fuhen. Das nunmehrige 
Uebergewicht der Oppofition wirkte auf ben Ton 
und bie Daltung des neuen Landtags, nament- 
lich der zweiten Kammer, deren Präfident Mit 
termaier gerade war, nur wohlthätig. Die Mas 
jorität, die nun Peine ſchwankende und unfidere 
mebr war, hatte die Einfiht gewonnen, daß eine 
fefte, aber gemäßigte Haltung den Sieger felbft 
am meijten ehre; fie vermied Daher den gereizten 
zänkiſchen Ton, zu dem fie fidy früher nicht jel» 
ten hatte fortreißen lafien, und gab dadurd 
ihren Entſchließungen mehr Nahdrud. Das 
Miniſterium feinerfeits flug deu mildern Ton 
des Entgegenfommens an, zu dem ſchon die Unis 
ftände es nöthigten, Die ee he und 
Perfönlicfeiten traten mehr in den Pintergrund, 
das Minifterium war nun vorzugsweife durd 
Nebenius und Bekk in der Kanımer vertreten. 
Mir Bekks Berufung ins Minifterium batte 
man die von Blittersdorf vorgefchlagene Konz 
ceffion gemacht, und es war nur einerfeits zu 
beklagen, daß bies nicht früher geſchehen, oder 
andererfeits zu befürdten, daß es jegt noch zu 
früh geſchehe. Die Zuftände waren im Wefents 
lihen nod die alten; und aud feine Popularität 
wurde mißbraudt, um unpopuläre Dinge damit 
zu beden, Auch Bett hatte den Fehler begans 
gen, daß er nicht glei beim erften Schritte über 
die Schwele des Minifteriums feine beftimmten 
und unabänderliben Bedingungen geftellt hatte, 
was er um fo mehr Eonnte, als er der in einer 
kritiſchen Zeit Unvermeidlihe erſchien. in 
Blid auf die Berhandlungen des Landtags läßt 
fofort erkennen, daß er, wie Nebenius, binter 
den Kuliffen ftand, während die alte reaßtionäre 
Partei die Gefchäfte eigentlich leitete, Zwar 
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verſchwand ber gereizte, feinbielige Ton, ber 
ben vorhergehenden —— ſo unerquicklich ge⸗ 
macht hatte, zum guten Theil aus der Verhand⸗ 


lung und auf beiden Seiten ließ fi der Wunſch 


einer Annäherung nit verkennen, doch bemils 
ligte die Regierung viel weniger Konceffionen, 
als man nad dem Ausgang der Wahlen erwar- 
ten und verlangen durfte. Minifterialdirettor 
Rettig blieb in Amt und Thätigkeit, und man 
mußte es erleben, daß die Rammıer mit faft zwei 
Dritteln Mehrheit ihm ein Mißtrauens votum 


abgab, ohne daß er jeineEntlaffung nahm. Die ! 


Klagen über die Preife u. polizeiliche Uebergriffe, 
über Beihräntungen des. Petitionsredhts und 
andere Nachwehen der alten Regierungsweife 
verfhwanden aud diesmal nicht von der Tages⸗ 
ordnung. Kam es do vor, dad man au jegt 
och (Zuli 1846) den Mannbeimern verbot zu> 
— um eine Adreſſe für das gute 
echt der deutſchen Herzogthümer Schles wig 
und Holſtein zu unterſchreiben. Bei der Ber: 
handlung über die Bundesangelegenheiten fpielte 
das Minifterinm diefelbe veribämte und em: 
pfindlihe Rolle wie zuvor. Die Berathung 
über bie Petitionen der Deutſchkatholiken ſuchte 
&e minifterielle Partei erft durch Wegbleiben 
aus der Sigung zu verhindern, dann in der Ber» 
handlung mit juriftifhen Spigfindigfeiten die 
keineswegs übertriebenen Forderungen der neuen 
ekte zu ſchmälern. Im allen diefen Dingen 
machte es einen peinliden Eindruck, Bekks dia⸗ 
lektiſche Gewandtheit unb Beredſamkeit zu Gun⸗ 
ſten eines auf die Dauer unhaltbaren miniſte— 
riellen Syſtems thätig zu ſehen. Es war eine 
unzweibeutige Demonftration gegen diefes Sy» 
‚ bap am Schluffe der Sigung von 1846 das 
ubget nur mit 3d gegen 19 Stimmen ange- 
nommen ward, Bisher hatte in der Regel die 
nze Kammer bis auf wenige Stimmen das 
—5— genehmigt; diesmal erſchien die 
Minorität fo ſtark wie niemals, und es befanden 
fi in ihr Männer, wie Welder, Matby, Bai: 
ermann, Soiron, Rubl, die doch während des 
andtags, wenn aud häufig opponirend, doc 
ohne Feindjeligkeit dem Minifterium entgegens 
getreten waren. Wollte man aub durch eine 
wirklihe Berwerfung des Finanzgefeges nicht 
einen enblofen Konflikt heraufbeſchwören, der 
dem Lande zunächſt materielle Nactheile zuge— 
fügt hätte, fo follte die Abftimmung doch eine 
bedeutfame Warnung feyn, indem man der Re: 
ierung dadurch beweifen jollte, daß nur die 
orge vor größern Krifen die Kammer nod 
von dem legten Schritte des gefeglihen Wider: 
ftandes abgehalten, und daf eben für die Rud: 
Behr zum parlamentarifchen und ehrlich konſti— 
tutionellen Syſtem die Regierung nur halbe 
Schritte gethan babe. Inzwiſchen übte jene 
Abftimmung außerhalb der Kammer eine uns 
erwartete Nachwirkung: fie fpaltete zumerften 
Male ganz offen die liberale und die radikale 
Dppofition, die feit jener Zeit nur auf flüchtige 
Momente ſich wieder näher kam, Bis dahin 
batte ber liberale Mittelftand, der aufrichtig die 
Ponftitutionelle Monardie wollte, mit den Par: 
teimännern, deren Oppofition nod andere Hinz 
tergedanfen verhüllte, in einer Linie geftanden. 


zeigten ſich die Konftitutionellen einer Annäbes 
rung nicht abgeneigt und waren bereit, ein Mis 
nifterium zu Unterftügen, das mit freifinnigen 
Konceſſionen bervortrete u, das repräfentative 
Weſen aufrihtig feſthalte. In diefem Sinne 
hatten Einzelne fhon vor der Kammerauflöfung 
Schritte getdan, um eine Verftändigung mit der 
Regierung zu bewirken ; in dieſem Sinne blieben 
fie audy jegt gewillt, die Möglichkeit einer Ans 
näberung nicht abzuf&neiden, und verwarfen 
deshalb das Budger nicht. Dies war das Gigs 
nal zu einer Spaltung, bie allerdings innerlich 
fhon lange vorhanden gemwefen. Die Preſſe, 
die zum Theil gan; in den Händen der Radika- 
len lag, eröffnete jegt gegen die Mitglieder jener 
liberalen Fraktion eine heftige, ‚feindfelige Po⸗ 
lemik; Blätter focialiftifher Richtung, wie die 
„Trierer Zeitung”, bradten giftige Ausfälle 
gegen das Ponftttutionelle Syſtem überhaupt, 
und es war fehr bezeichnend für die alte Staates 
weisheit in Preußen, daß die Eenfur den Rechte 
fertigungen der Konftitutionellen den Faden 
zerſchnitt, während fie allen Angriffen gegen 
das Ponftitutionelle Syſtem freien Spielraum 
ließ, Am bemerdenswertheften war die Poles 
mi? Struve’s, der die Agitation gegen bie „Hal⸗ 
ben‘ mit der größten Leidenſchaft betrieb und 
von dem bie Bezeihnungen berrührten, welde 
jest die Schlagwörter der Partei wurden: „Kams 
mermandarinen‘, „Maulliberalen“, „Parade⸗ 
helden“, „Schwaͤtzer“. Bon Struve rührte auch 
die berühmte Phrafe ber: ein Löwe ſey beſſer als 
63 Hafen (die badifhe Kammer zählt bekannt» 
lich 63 Diitglieder). Nach ber Tonart, die Struve 
angab, wurde nun in dem meiften badifchen 
Blättern die Politik behandelt, und fo nahm der 
an fich unbedeutende Handel täglich an Wichtig⸗ 
Peit zu u. führte allmählig zu einer principiellen 
Scheidung ber Parteien. Es ift von Ins 
terefie und für die Erfhütterungen der fpätern 
Zeit von wefentlihem Gewicht, welches Bers 
bältniß die hervorragenden Häupter der entſchie⸗ 
denen Oppofition zu diefem Streite einnahmen ; 
denn hatten fie aud bei jener ominöfen Abſtim⸗ 
mung fo votirt, wie es bie radikale Preffe wollte, 
fo blieb es doch eine Frage, ob fie mit der Aus⸗ 
beutung jenes Votums einverftanden waren. 
Der nominelle Führer der Oppofition war immer 
noh Adam von Ipftein, wenn aud feine pers 
fönlibe Bedeutung merklich abnahm. Gein kla⸗ 
rer, durddringender, in ber Welt und im Leben 
gebildeter Verftand, feine diplomatifche Klugheit, 
nad Bedürfnig abs und zuzugeben, feine lange 
parlamentarifhe Praxis machten ihn zu einem 
gefürdteten Gegner der alten Regierungspolitiß, 
deren ſchwache Seiten er aus Erfahrung trefflid 
kannte. Unermüdlih gewandt, Jedermann zus 
gänglid, von fehr populären Formen, war er 
es hauptſächlich geweien, der bie liberale Oppo⸗ 
fition in B. organifirt und disciplinirt Hatte, 
Itzſteins Stellung zu der neuen Öcheidung 
der Parteien war wie al fein Thun diplo— 
matiſch fein abgewogen: er blieb daher von den 
Einen wie von den Undern unangetaftet. Der 
junge Radikalismus ließ ſich ihn als nominellen 
Führer gefallen, und die Gemaßigten ſahen kei⸗ 
nen Grund, mit iym zu breden. Innerlid 
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berftreben, ba fie fein beftes Werk, die enge Al: 


lianz zwifhen den badiſchen Liberalen und Ras 
dikalen, zerftörte. Scheinbar in einer Linie mit 
ihm ftand Karl Welder, jenem an diplomatiſchen 
Gaben, Glätte und Rundung, weltmännifder 
Rube und Gemeſſenheit untergeordnet, dagegen 
an Geift, Kenntniffen und Bildung weit übers 
legen. War er auch der beredtefte Gegner aller 
„Halbheit“ und furdtfamen Mäßigung und der 
eifrigfte Fürſprecher für eine entſchiedene Oppor 
fition, wie die Struve's, jo blieb es doch eben fo 
gewiß, daß jede revolutionäre Krifis ihn eher 
nab ber Rechten als nad der Linken treiben 
mußte. So ſcherzte er zwar damals über bie 
Apoftel der Mäßigung, ftand ihnen aber gleich⸗ 
wohl innerlid näber, als er felbft glaubte. In 
einem ähnliben Verhältniß zur radikalen Par: 
tei ftanden Baffermann und Matby. rfterer 
flimmte und ſprach mit der äußerften Linken und 
war einer der unermüblihften und ſchärfſten 
Gegner der alten Politit, Gleihwohl war aud 
er durch bie vieljährige Oppofitiongegen das Sy: 
ftem weiter nach links getrieben worden, als fein 
Naturell es mit ſich bradte, und fo Ponnte 
feine endlihe Trennung vom Rabifalismus nicht 
ausbleiben,. Mit ihm eng befreundet war Karl 
Mathy, der feinem Naturell nad ebenfalls der 
Bonftitutionellen Monarchie angehörte, wenn eine 
Krifis Bam, die nur zwifhen diefer und der Res 
publik die Wahl ließ. Alle diefe Männer biel- 
ten fi außerhalb des unerquidlihen Streites. 
Mathyh in feiner „Rundſchau“, einem Bleinen, 
aber einflußreihen Blatte, fegte bezeihnend ges 
nug eine öffentlihe Rede an die Epige, worin 
Mapigung und Entfchiedenheit als die ächten 
politifben Tugenden gepriefen waren. Aus dem⸗ 
Kae Streben ging der Gedanke bervor, eine 

ufammentunft aller liberalen Abgeordneten 
zu veranftalten, um dadurch den Riß zu beilen, 
der durch ben Sturm der rabdifalen Preffe uns 
merklich entftanden war, Der Kongreß fand 
am 29, Nov. zu Durlad Statt, und alle Frak⸗ 
tionen der ehemaligen Oppofition von Zittel 
und Dennig an bis zu Itzſtein, Brentano und 
Richter nahmen daran Theil. Bon fruchtbaren 
Borfhlägen, die auf diefer Verſammlung aufs 
tauchten, ift einer befonders bemerkenswerth: 
die Gründung eines größern Organs der liberas 
len Preſſe, der nachher in Heidelberg erfceis 
nenden „Deutſchen Zeitung”. 

Wenige Wochen nah der Zufammentunft in 
Durlad, im December 1846, traten lange ers 
wartete Veränderungen im Minifterium ein. 
Nebenius trat das Minifterium des Innern an 
Bekk ab und blieb Präfident des Staatsrarhs, 
Nettig wurde aus dem Minifterium entfernt, 
mit ihm nod andere Elemente, die ald Träger 
des alten Syftems gelten fonnten und Durch neue 
Kräfte erfegt werben mußten. Mathy’s Organ 
bezeichnete die neue Verwaltung als eine, die 
von dem Kern der Bürger im Lande mit Freu—⸗ 
den werde begrüßt werden und zur Berftellung 
eines ſeit Jahren getrübten beſſern Berhältniffes 
zwifhen Beamten und Bürgern und badurd zu 
eınem günftigen und gedeihlichen Gange der öf— 
fentliben Angelegenheiten führen Pönne. Ins 
deſſen drohte der Zwieſpalt, der einmal rege ge= 
worben war, ſich auf einer andern Seite zu ers 
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neuern. Der Abgeordnete Friedrich Hecke r, der in 
ar, mißbilligte laut die 
| dortigen Beſchlüſſe. euerdings von ben Drs 
ganen der radikalen Partei als Parteihaupt ges 
feiert und von Struve ale ber „Löwe den „63 
Hafen‘ gegenübergefteult, fing Heder an, fid 
mit den Theorien der focialiftiihen Schule zu 
befreunden und feinen Uebergang zum „Social 
demofraten”, wie er fi felbft fpäter nannte, 
vorzubereiten. Sein Berbältniß zu feinen pars 
lamentarifhen Kollegen warb dadurch immer 
Ioderer, und, in einer birtereh Aufwallung ers 
Elärte er plöglib (im März 1847) feinen Aus» 
tritt, widerrief aber fpäter, von liberaler und 
radikaler Seite dazu aufgefordert, und erſchien 
wieder in der Kammer, Obwohl die Ernennung 
Bekks zu fpät gefommen war, um vollen Eins 
brud zu maben, madte fi die Veränderung 
doch bald fehr fühlbar. Das Gebäffige und 
Drüdende des bureaufratifhen Syſtems, for 
weit es von oben feine Stüge fand, verlor fi, 
der Einfluß der Kamarilla ließ nad, auch wenn 
er nicht ganz befeitigt erfbien, und in die obern 
Regionen der Staatsverwaltung fam ein freies 
rer und unbefangenerer Ton, als man ihn feit 
Winters Tod gewohnt war, Genfur und Pos 
lizeigewalt wurden mit weniger Luft geübt, wie 
zuvor; die neue Verwaltung war zugänglider 
für Wünſche und Befhwerden, als die frübern, 
und madte ernftlihe Anftalten, manden Ber 
dürfniffen, wie fie fih unzweideutig ausgefpros 
hen hatten, ungenötbigt entgegenzutommen. 
Die Vorarbeiten zu einer volksthümlichen Bers 
waltung, bie das Beamtenregiment burd eine 
bürgerlihe Gelbftregierung nicht nur in den Ges 
meinden, fondern aud in den Bezirken und Kreis 
fen zu erfegen ftrebte, wurden in den Bureaur 
der Minifterien entworfen, und felbft das Mini» 
fterium des Auswärtigen that ernftlide Schritte, 
um beim Bunbdestage und den größern Regies 
rungen eine Reform der deutfben Preßgeſetzge⸗ 
bung durdzufegen. Die Minifter des Innern 
und Aeußern, Belt und von Dufb, madten 
Rundreifen durb das Land, um fih von den 
Bedürfniffen und Wünſchen des Volks zu unters 
ribten. Dagegen fehlte es der neuen Verwal⸗ 
tung an ber durchgreifenden Energie, die nöthig 
war, um das Unkraut der alten Zeit auszujäten. 
Rüdfälle in die alte Eenfur: und Polizeiwilltür 
wurden von oben zwar nit veranlaßt, aber 
aud nicht mit der nöthigen Kraft fern gebalten. 
Bom alten Regime war eine der verrufenften 
Stügen (Regenauer) an ber Spige der finanzen 
eblieben, u. eine andere unbeliebtePerfönlichkeit, 
refurt kam andie Spige des Juſtizminiſteriums. 
Beide waren als bedeutende Kapacitäten aud 
von den Gegnern anerkannt, aber ihre frühere 
politijbe Haltung vertrug fih nit mit dem 
neuen parlamentarifhen Syſtem. Regenauer 
war in der Berwaltung wie in der Kammer einer 
der fhärfften Vertreter derfelben Politik gewe⸗ 
fen, die mit Bekks Ernennung befeitigt wers 
den follte, und Zrefurt, im Anfang der dreißiger 
Jahre dem Liberalismus zugetban, war fpäter 
in der Kammer der gemwandtefte Berfechter ber 
Grundfäge der Megierungspolitit gemwefen. 
Gleichwohl fing ber größere Theil des Mittels 
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gegen bie Regierung bineingetrieben worden, 
allmählig an, fi unter dem neuen Minifterium 
behaglicher zu fühlen, und bie Gruppe der ges 
mäßigtsliberalen Abgeordneten ſchloß ſich diefen 
Gefinnungen an. Die Scheidung der alten Op⸗ 
pofitionsparrei in eine liberale, welche bie kon⸗ 
ftitutionelle Monardie rein durchgeführt willen 
wollte, und eine radikale, welde darüber bins 
auszugeben Miene machte, warb jegt fchnell 
vollendet, u, beide Fraktionen traten fi bei den 
Ergänzungswahlen im Herbft 1847 zum erften 
Maleals Gegnergegenüber;namentlid ſcheiterte 
Struve's Kandidatur an dem entfhiedenen Wis 
derftand bes bürgerliben Liberalismus. Das 
Refultat der Erganzungswabhlen felbft gab den 
ſchlagenden Beweis, daß ber bürgerliche Libera⸗ 
lismus fib lieber mit der Regierumgspartei 
alliirte, als mit dem Rabifalismus. Weniger 
der perfönlidhe Geift der neuen Verwaltung, als 
derftille Groll des altenkiberalismug trug wefent= 
lich dazu bei, die Regierung durd einige entſchie⸗ 
den minifterielle Wahlen zu verftärten. Igftein 
war über diefen Zerfall ber Partei, die er zus 
fammengetittet hatte, betroffen und äußerte ſich 
verftimmt darüber. Der Bruch war bereits bis 
in das Privatleben hinein fühlbar. Struve 
führte in feinem neubegründeten „Deutfchen Zus 
ſchauer“ eine bittere und feindfelige Polemik 
gegen das Minifterium und den ihm ſich zunei⸗ 
genden Bourgoisliberalismus, und bie übrigen 
rabifalen Blätter flimmten in diefen Ton ein. 
Durch ben langen Kampf mit der Eenfur und 
durch fpätere Preßverfolgungenimmer verbitters 
ter, von ben focialiftifhen Theorien der jungen 
franzöfifchen Literatur ergriffen, nahm Strupe 
ſchon jegt eine ganz revolutionäre Stellung ge⸗ 
genüber bem Beftehenden ein; fein Blatt trat 
bereits als ein Organ der focialen Demofratie 
auf. Am die rabitale Partei fefter in fih zu 
verbinden, follte die Berfammlung in Ofs 
fenburg bienen, welche der bedfer= ftruve'iche 
Radikalismus, fih als entſchiedenen Berfaf: 
fungsfreund ankündigend, am 12. Septbr. 1847 
abhielt. Die Punkte, die man dort ale „‚Kors 
berungen des Volks“ aufftellte, lauteten: Los⸗ 
fagung von den Beſchlüſſen zu Karlsbad, Frank⸗ 
furt und Wien, Preßfreiheit, Gewiſſens- und 
Lehrfreiheit, Beeidigung des Militärs auf die 
Berfaffung und Schug der perſönlichen Freiheit 
gegenüber der Polizei, Nationalvertretung bei 
dem beutihen Bunde, voltsthümlihe Wehrvers 
faflung, gerechte Befteuerung, allgemeine Zus 
gänglichfeit des Unterrichts, Geſchworenenge⸗ 
richte, eine voltsthümlibe Staatsverwaltung, 
endlih Ausgleihung des Mißverhältniffes zwi⸗ 
fhen Kapital und Arbeit und Abſchaffung aller 
Vorrechte, aus welchen legten Punkten Struve’s 
bemoßratifcher Gocialismus herauszuhören war. 
Jedenfalls war ed unpolitifh von der Regies 
rung, eine Unterfuhung gegen die ſtürmiſchen 
Redner einzuleiten, und eine ähnliche Berfamms 
lung, die zu Ponauefhingen gehalten werden 
follte, zu verbieten. Inzwiſchen Pam die Zeit 
heran, wo ber neue Landtag zufammentreten 
follte. Die Gemüther waren in erregter, ges 
fpannter Stimmung. Die Dinge in Italien, 
ber fittlihe Auflöfungsprozeß in Frankreich, ber 


Sturmvögel einer Revolution, die Jedermann 
erwartete, obwohl fie Niemand für fo nahe hielt. 
Namentlich wirkten bie ſchweizer Angelegenheiten 
mädtig auf B. herüber, u. der Radſkalſsmus mit 
feiner ſtürmiſchen, burdgreifenden Politik fand 
in bem Gang der ee dort mie jenfeit ber 
Alpen eine moralifbe Srüge. Vielleicht knüpf⸗ 
ten fib aud damals ſchon zwiſchen der äußers 
ften Partei der ſchweizer Raditalen und denen 
in Deutfbland Berftändniffe an, die auf eine 
weitergehende Propaganda abzielten. Aber 
aud die Gemäßigten und Ponftitutionell Gefinns 
ten wurden durch ben Gang der europälfhen 
Dinge in ihren Hoffnungen gehoben und beftärft. 
Der fittlibe Banferott der orleanifhen Staates 
unft in Frankreich, die moralifhe Niederlage, 
welche die jeſuitiſche Politik und die metternids 
guizotfhe Diplomatie in der Schweiz erlitten 
hatten, waren auch für die ruhigften und Ponfers 
vativften Leute bedeutungsvolle Wahrzeichen, 
daß das Maß der alten Politik gefüllt fey. Mit 
dem Entfhluffe, durd bloße Zufagen und Vers 
fprebungen fib nit länger abfinden zu laffen, 
gingen jelbft Diejenigen in ben neuen Landtag, 
die, mit dem Radifaliemus verfeindet, fi fonft 
gern bereit zeigten, eine Ponftitutionelle Regies 
rung zu unterftügen. Namentlib wollte man 
fih durch Bertröftungen auf ben Bundestag nicht 
mebr länger binhalten lafjen, fondern auf dies 
fem Landtage mindeftens die Freiheit der Preffe 
erringen. Am 9. Dec. 1847 eröffnete der 
Großherzog zum_erften Dale feit 5 Landtagen 
bie Ständeverfammlung in Perfon, Unter 
den angefündigten neuen Gefegentwürfen wurde 
Peiner freubiger begrüßt als ber, welden der 
Großherzog mit den Worten ankündigte: „Ich 
babe dem einftimmigen Wunſche meiner getreuen 
Stände nad einer ———— für die 
Preſſe mit Befeitigung der Cenſur meine Theil⸗ 
nahme zugewendet, Wie mehre andere Bundes⸗ 
regierungen, fo hat au die meinige bundesges 
feglide Schritte in dieſer Beziehung getban, 
und id wünfce, daß es gelingen möge, biefe 
fhwierige gemeinfhaftlihe Aufgabe befriedis 
gend zu löfen, daß weder Freiheit, no Ordnung 
und Sitte leiden.” Der verföhnlide Ton, ber 
die Adreſſe durchdrang, prägte fib auch in dem 
Benehmen des Hofs und dem Verhalten der Res 
gierung gegenüber der Kammer aus. Die Kam⸗ 
mer felbft erwiederte in ihrer Antwortsadreffe 
das Entgegenfommen der Regierung. Sienahm 
bie angefündigten Gefegentwürfe mit Dank an 
und fprach zugleih den Wunſch aus, die Regies 
rung möge die Hand zu volksthümlichen Refors 
men in der Berwaltung, Gerihtsverfaffung und 
dem Staatshaushalt bieten. Die freifinnige 
und doch gemäßigte, fhonende Haltung der 
Adrefie war in der That der getreue Ausdrud 
der Mehrheit ver Kammer und fand ihr Echo in 
der Stimmung des Landes, wo ſich zum erften 
Male feit Jahren wieder eine minifterielle Mehr⸗ 
heit bildere. Im der Kammer fhieden fi bie 
meiften Vertreter des bürgerlidyen Liberalismus 
als eine Partei ber Mitte von der Linken zur 
Rechten aus und machten fib zum Kern ber 
neuen minifterielen Majorität. Die radikale 
Oppofition war auf wenige Stimmen befchräntt, 
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feindfeligen Tone vernehmen, in welchem ſchon 
jegt dDieDebatte außerbalb der Kammer geführt 
u werben begann. Eine Angelegenheit, die an 
& nur mittelbar mit dem politifhen Gebiete 
aufammenbing, erweiterte die Kluft zwiſchen 
der liberalen und radikalen Partei, die ſoge— 
nannte Fabrikfrage, bie Frage, ob der Staat 
durch feine Bürgfhaft beftimmten inbuftriellen 
Unternebmungen zu Hülfe kommen follte oder 
nicht. Die perfönliben Anfichten gingen ziem— 
lich auseinander. Baffermann und Soiron ftan- 
den gegen Matby und Melder, die äußerfte 
Linke felbft Hatte fi in Kreunde und Gegner der 
Babritunterftügung gefbieden. Am beftigften 
trat gegen bad Projekt Heder auf; am rubigften, 
ſchneidendſten und überlegenften wurde ber 
Kampf für daffelbe von Mathy geführt. Die 
Debatte bot ein belebtes und anziehendes Bild 
des Kampfes, in welden die bervorragenditen 
Talente der Kammer miteinander geratben was 
ren; in das Gebäffige ftreifte fie nicht über. 
Dennoch Pnüpften ſich Zwiſchenfälle an die Bers 
fammlung, deren ärgerliher Einfluß von uns 
leugbarer Wirkung auf bie Parteien blieb, 
Heder hatte eine Adreſſe überreiht, worin ans 
geblih 63 Arbeiter einer der Fabriken, um bie 
e6 fi handelte, gegen eine Staatsunterftügung 
proteftirten, Er glaubte in diefer Eingabe eis 
nen ſchlagenden Beleg zu finden für die Richtig» 
Reit feiner Anfiht, daß die Staatsgarantie vom 
Volke felbft nicht verlangt würde. Die Adreſſe 
war aber, wie fich dur eine Erklärung ſämmt⸗ 
liher Fabrikarbeiter berausftellte, nicht von 
ihnen ausgegangen, fondern das Produft des 
Literaten Blind, der die Unterſchriften Argloſer 
und Unwiflender mißbraudt hatte. Sie ſprach 
von der Notb bes vierten Standes, von ber 
Schrankenlofigfeit der großen Kapitaliften und 
fie verlangte die Gründung von Arbeiteraflo: 
ciationen, Damit das Mißverhältniß von Kapital 
und Arbeit ausgegliben werde. Deder, ärgers 
lich darüber, baß er fib fompromittirt, ließ aber 
feinen Groll nicht an denUrbebern, jondern eber 
an den Gegnern aus. Bedeutungspoll für die 
nahende Zeit war ber Antrag auf Volks— 
vertretung beim Bunbdestage, den Bajr 
ermann in ber badifhen Kammer am 12. Febr. 
egründete. Die Berbandlung an jenem Tage, 
in welcher die Anklagen gegen die Bundesge⸗ 
walt nur eine matte und ſchwächliche Abwehr 
fanden, ber Eindrud, den der Antrag in ganz 
Deutibland machte, verfünderen laut, daB die 
legte Stundebder alten Bundesgemwalt in Deutſch⸗ 
laud bereits geſchlagen hatte. Mir dem Vers 
langen nah einer Rationalvertretung war ein 
oßes Loſungswort für die Dumpfe, gäbrende 
ewegung im Volke gegeben, bie böchſte und 
widhtigfte aller Forderungen der Nation, welde 
für die Freiheit, die Einheit und die Macht 
Deutfhlands das Palladium werden Ponnte, 
ausgefproden. Bemerkenswerth ericien es, 
daß derfelbe Antrag, als ihn früher Welder in 
die badiihe Kammer einbradte, nicht einmal 
veröffentlicht werben durfte, während er jetzt von 
Geiten der Regierung nur ſchwache, verlegene 
Einwürfe fand. 
Mitten in diefe bewegten Tage fiel die Kunde 


von dem Sturze Ludwig Philippe und ber Grüns 
dung einer republikaniſchen Regierung in Frank⸗ 
reih. Der Eindrud, den biefe Nabridht na⸗ 
mentlih in B. madte, war unbefhreiblih. B. 
war aud diesmal der Borfämpfer der Freiheit, 
das erfte Land, in bem fi die Wünſche des deut⸗ 
ſchen Volks öffentlib ausfpraden. Bon Manns» 
beim bis nad Konftanz traten die Gemeinden 
zuſammen, entwarfen raſch die befannten vier 
—————— Preßfreiheit, Schwurgerichte, 
olksbewaffnung, deutſches Parlament, und 
keine polizeiliche Gewalt hemmte jetzt mehr bie 
Bewegung, die man ſo lange im Kleinen und 
Kleinlichen zu ſtören geſucht hatte. Bon Manns 
beim ging der erſte Anſtoß aus. Strudve's Uns 
geſtüm und Talent feierte jeyt ſeinen Triumph. 
No ein Mal, und dies war das warnendſte 
Symptom für die beftehenden Regierungen, 
trat der Liberalismus einzig und eng verbunden 
mit der rabifalen Partei in die Schranken. 
Während man zu Karlsruhe betroffen die Bots 
{haft aus Weften vernahm, während Kammer 
und Regierung fib kaum zu faflen fchienen, 
durddrang die Agitation das ganze Land, Ya 
Mannheim fand am 27. Febr, eine zahlreiche 
Bürgerverfammlung Statt, in welcher ſich 
Mattvy, Baffermann und Soiron mit Jeftein 
und Struve noch zufammenfanden und von 
welder jene von Struve verfaßte Adreſſe anges 
nommen wurde, deren Inhalt bald den Weg durch 
ganz Deutibland fand. Sie lautete: „Eine 
ungeheure Revolution bat Frankreich umgeftals 
ter. Bielleiht in wenig Tagen ſtehen frans» 
gkide Deere an unfern Grenzmarken, während 
ußland die feinigen im Norden zufammenziebt. 
Ein Gedanke durdzudt Europa. Das alte Gyr 
tem wankt und zerfällt in Trümmer. Qller 
Drten haben die Völker mit Präftiger Dand die 
Rechte ſich felbft genommen, welde ihre Macht⸗ 
baber ihnen vorentbielten. Deutſchland darf 
nicht länger geduldig zuſehen, wie es mit Füßen 
getreten wird. Das deutſche Bolt hat das Recht 
zu verlangen: Woehlftand, Bildung und Freiheit 
für alle Klaffen ber Geſellſchaft, obne Unters 
ſchied der Geburt und bes Standes. Die Zeit 
ift vorüber, die Mittel zu diefen Zweden lange 
u beratben. Was das Volk will, bat es durd 
* geſetzlichen Vertreter, durch die Preſſe und 
durch Petitionen deutlich genug ausgeſprochen. 
Aus der großen Zahl von Maßregeln, durch der 
ren Ergreifung allein das Volk gerettet werben 
Pann, beben wir bervor:; 1) Volksbewaffnung 
mit freier Wahl der Offiziere; 2) unbedingte 
Preffreibeit; 3) Schwurgerihte nad dem Bors 
bild Englands; 4) fofortige Herftellung eines 
deutſchen Parlaments. Diefe vier Forderungen 
find fo dringend, daß mit der Erfüllung nicht 
länger gezögert werden Bann und darf. Ber 
treter bes Volks! Wir verlangen von euch, daf 
ibr diefe Korderungen zu ungejäumter Erfüllung 
bringt. Wir fteben für diefelden mit Gut und 
Blut ein, und mit uns, davon find wir durch⸗ 
drungen, das ganze beutfche Bolt.“ Adreſſen 
befielben Inhalts wurden zur nämlichen Zeit in 
ganz Baden unterzeichnet; allenthalben - bielt 
man Pa Berfammlungen, in welchen Liberale 
und Radikale ſich einträchtig zufammenfanden 
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und biefelben Wünfhe ausſprachen. Die fonft 
fo friedfertige Reſidenzſtadt Karlsruhe war uns 
ter den erften, welche den Forderungen bes Volks 
einen Ausdrud gab. So ging die Bewegung 
durch das ganze Boll, Es waren ſchöne Tage 
der Einigkeit und freubigen Hoffnung; alle die 
Männer, die feit Jahren ben gefegliben Kampf 
gegen das alte Syftem geführt, ftanden einträch⸗ 
tig zufammen, fich die Frucht der neuen Weltbe: 
mwegung zu fihern. Die Leute vom alten Sy⸗ 
fteme, die fo lange die Verteidiger der jegt uns 
terlegenen Politik gewefen, waren nun vers 
ftummt, oder ſchloſſen fihb dem Strome ber 
jungen Bewegung obne allen Muth des Wider» 
ftandes an. Die Regierung ſchien ihre Lage 
neh nidht zu begreifen. Schon am 26. Kebr. 
Pündigte Weller an, daß er feine ſchon früber 
angefündigte Motion über das minifterielle Sy» 
ftem in einer ber nädften Siyungen begründen 
wolle. Er wolle nicht die Leidenfhaften aufs 
regen, ober Hader und Zwietracht hervorrufen, 
fondern nur die Anträge ftellen, welde bem 
Volke Kraft geben fönnten zur Einigung in Bes 
zug auf patriotifche Vertheidigung des Volks 
nad innen und außen. Dagegen folle ſich bie 
Regierung fo bald wie a von bem reaktio⸗ 
nären Syſteme losfagen. Die Regierung beach⸗ 
tete aber den wohlgemeinten Wink niht. Die 
Bertreter des alten Syſtems blieben im Minis 
fterium und es folgte Peine von den Konceffionen 
freiwillig, die man dem Stürmen und Drängen 
nicht abihlagen konnte. Erft in der Sisung 
vom 39. Febr. ftellten die Minifter umfafjfende 
Reformen in Ausfibt. Der Minifter des In— 
nern verfprad die Errichtung von Bürgerwahen, 
der des Auswärtigen verhieß bis zur Erlaffung 
eines Bundesgefeges die Verkündigung eines 

roviforifhen Preßgefeges, ber Drafident des 
— —— verſprach die Vorlegung ei» 
nes Geſetzentwurfs über die Geſchworenenge— 
richte. Einer der Minifter begleitete die Zufas 
gen mit den Worten bes Dichters: der Menſch, 
ber in der ſchwankenden Zeit aub ſchwankend 
gefinnt fey, vermehre das Uebel und breite es 
weiter und weiter. Das Minifterium blieb aber 
noch jegt in diefer Schwankung. Alle die Zus 
fagen, noch vor wenig Wochen ein mädtiges 
Mittel ver Beruhigung, waren jegt zu wenig für 
das Bedürfniß des Augenblids: fie enthielten 
alle nur Berheißungen proviforifher Geſetze, 
Beine feften, genügenden Garantien, unb alles 
Berbeidene war aufSchrauben geftellt, fo lange 
im Minifterium und Bundestage die Bertreter 
ber alten Politik nob in voller Thätigkeit was 
ren. Der Eindrud der Erklärungen von Seiten 
ber Regierung war in ber Kammer ein gemifch- 
ter. Welder, Baffermann und Mathy mahnten 

r Eintgfeit und zum Frieden, während bie 
Führer ber äußerften Linken mit Recht das Zwei⸗ 
deutige und Schwanfende der zugefagten Kon 
ceffionen bervorhoben. Die Petitionsbewegung 
hatte unterdeffen innerhalb weniger Tage das 
ganze Land durhdrungen, und am 1.März folls 
ten alle diefe Petitionen durch Deputationen ber 
fämmtlichen Städte in Karlsruhe zur Uebergabe 

langen. Man ſah diefer Demonftration mit 
Deforanis entgegen, ba fi ben mädtigen Zü⸗ 


en aus den einzelnen Städten Haufen von Pros 
etariern und ——— — anſchloſſen, 
für die aus unbekannter Kaſſe Eiſenbahnkarten 
gelöft waren, und in Karlsruhe ſelbſt ſich allerlei 
ungefanntes Bolf fammelte, von dem ein Haufe 
{bon in der Naht vom 38. Febr. unter Anführ 
rung bes Literaten Karl Blind in einem abge» 
legenen Stabdttheile der Reſiden; die Republik 
hatte leben laffen, Am Morgen bes 1. Mär 
trafen viele Hunderte von Vertretern der einz 
nen Städte des Landes in Karlsrube ein, wurden 
aber von ber Bürgerfchaft, die ſich zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung raſch bewaffnet harte, Balt 
und mißtrauifh empfangen. Natürlich ließen 
es bie Führer der Radikalen an Bemühungen 
nicht fehlen, die Gelegenbeit zu Maffendemons« 
ftrationen zu benugen. Gtruve namentlid bes 
ftand auf einem förmliben Durchzug der Depus 
tationen und ihres Anhanges durd ben Stände⸗ 
faal, und ſchon batte man den Zug nad beim 
Ständehaue in Bewegung gefegt, als er dort 
von Itzſtein u.Heder empfangen und von legte» 
rem mit fbarfen Worten abgemwiefen wurde, wors 
auf eine Pleine Deputation ftillfbweigend an 
den Schranfen ber Berfammlung bie Petitionen 
überreichte. In ber Berfammlung felbit ging 
es bunt genug zu. Die Gallerien, die Gaͤnge, 
ja ein Theil des Saals waren mit Zuhörern ges 
füllt, die aus der revolutionären Jugend, aus 
Handwerksgeſellen und Fremdlingen wenigftens 
zum größten Theile beftanden. Bekks Verkün⸗ 
digung ber Preßfreiheit wurbe in und außer dem 
Saale mit großem Jubel aufgenommen. Heder 
und Brentano bradıten aber im Namen von acht 
Abgeordneten eine Reihe von weitern Forbes 
rungen ein, + auf Aufhebung der Ausnahme⸗ 
gefege von 1819, 1832 und 1834, auf Beeidigung 
der Staatsbürger und bes Heeres auf bie Ber 
faffung, auf politifhe Gleihftellung aller Kon« 
feflionen, auf Gefhmworenengerihte, Volksbe⸗ 
waffnung, Aufhebung bes Feudalweſens und 
der privilegirten Gerihtsftände, auf Einfüh— 
rung einer progreffiven Einfommenfteuer, einer 
volksthümlichen Berwaltung und auf Herftellung 
einer Nationalvertretung bed ganzen beutfhen 
Volks abzielten und auf deren fofortige Bewilli⸗ 
gung fie drangen. Hatte bie Mehrheit ber Kam⸗ 
mer gegen den Inhalt dieſer Korberungen auch 
nichts einzumenden, fo bebarrte fie doch bei ber 
feftftehenden Form, dieſe Anträge erft burd eis 
nen Ausſchuß prüfen ge laffen, namentlih ers 
klärte Mathy, deffen Trennung von den frühern 
Freunden jegt ſchon ſchärfer hervortrat, er 
werde eher auf feinem Poften fterben, als fi 
durch Einſchücbterung von feiner Ueberzeugung 
abbringen laſſen. Noch ſtürmiſcher ſah es au⸗ 
Berhalb des Ständeſaals aus, Der Hof und bie 
Gänge des Haufes waren von einer anfehnlihen 
Menfhenmenge angefüllt, theild auf die Bes 
ſchlüſſe harrend, tbeils in anderer Abfiht. Die 
Einen wandten fih in wilden Reben an bie 
Menge (der jüngere Schlöffel z. B. las das bes 
Bannte heinzenſche Medyenerempel vor), wäh⸗ 
rend die Andern zu befhwidtigen und bie Ord⸗ 
nung aufredht zw erhalten fuchten. Erft am 
Radmittag nahm bie gung eine beftimmte‘ 
Richtung an, Auf dem Schloßplage und im 
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Schloßhofe fammelten fi Gruppen verdächti⸗ 
er revolutionärer „Geſtalten“, bie anfangs 
einen beftimmten Zwed erkennen und erft alls 

mäblig die Forderung durchklingen Iteßen, bie 

politifden Gefangenen freizugeben. Die rubige, 
aber entf&lofiene Haltung der vor dem Schloß: 
portale aufgeftellten Soldaten und bürgerlichen 

Wehrmänner vereitelte den Putſch, wenn ein 

ſolcher beabfihtigt war; einzelne radikale Ab⸗ 

georbnete ermahnten felbft bie Menge zum Aus⸗ 
einandergeben. Karlsruhe blieb aud in ben 
nädften Zagen in bedenklicher Aufregung, ba 
die größere Mafle Derer, welhe am 1. März 
dort zufammengeftrömt war, fürs Erfte anmwes 
end blieb. Ein Brand im Minifterium bes 
uswärtigen in der Nacht vom 2. März, der 
beftig und an fo verf&biedenen Stellen aus bem 

Dachſtuhle hervorbrad, daß nur * der größ⸗ 

ten Anftrengung das Gebäude vor völliger Eins 

äſcherung bewahrt werben konnte, vermehrte 
noch die vorhandenen Beforgniffe. Alle Par: 
teien waren darüber einig, bad der Brand anges 
legt fey, nur wollten die Einen in ber Reaktion, 
die Andern in der revolutionären Demagogie bie 

Brandftifter ſuchen. Gleichzeitig taudten Ger 

rüdhte auf, daß am folgenden Abend in den 

Käufern mehrer politifh Mipliebiegen Feuer 
angelegt werden folle, woburd die Gemüther in 
Shreden und Aufregung verfegt wurden. Die 
Kammer hatte unterdeffen bie Anträge Heders 
vom 1. März unverzüglid in Erwägung gezos 
en, fo daß Welder ſchon am folgenden Tage 
m Namen des Ausſchuſſes Bericht darüber er⸗ 

ftatten konnte. Die Anträge waren von ber bas 
u gewählten Kommiffton nit nur aboptirt, 
ondern noch erweitert und in 12 Wünfden zus 
ammengefaßt worben, die außer den ſchon ers 

wäbhnten Punkten noh bie Verantwortlichkeit 
der Minifter, die Klagen gegen öffentlide Be: 
amte ohne vorgängige Ermähtigung des Mir 
nifteriums, den Wunſch um gerechtere Verthei⸗ 
lung der Staats- und Gemeindelaften, die Uns 
abhängigfeit der Richter, die Reinigung des 

Staatsminifteriums und der Bundestagsges 

fandtenftelle von dem Anhange des alten Syflems 

noch namentlih aufführten. Die Kammer nahm 
diefe Anträge faft —— und die Regle⸗ 
rung verſprach ſchon am 4. März für ſämmtliche 

Wünſche entſprechende —— Am 9. 

März brachte die officielle Zeitung die Ernen⸗ 

nung bes Miniſteriums, in welches für die aus⸗ 

getretenen Trefurt und Regenauer Brunner, 
ber Freund Bekks, alsZuftizminifter, Hoffmann, 
ber früher verfolgte liberale Abgeordnete, als 
zeumeinen eintraten, Gleichzeitig legte die 

egierung der Kammer Gefegentwürfe vor, 
welde die Aufhebung des Feudalweſens vorbes 
reiteten, und die Bitte um eine allgemeine Am⸗ 

neftie fand eine rafhe Erfüllung. Schon am 7. 

Mär; war der Antrag auf Bolksvertretung am 

Bımbdestage nah Frankfurt abgegangen; die 

MAbberufung Blittersdorfs und die Ernennung 

BWelders zum Bundestagsgefandten, Baſſer— 

manns zum DBertrauensmann erfolgte wenige 

Tage naher. Go ſchienen alle Forderungen, 

bie von den gefeglihen Organen der Volksber⸗ 

tretung ausgegangen waren, raſch ihrer Erfüls 
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lung entgegenzugeben, und zwar zu einer Zeit, 
wo Baden mit einigen Bleinern Staaten no 
allein ftand, zu einer Zeit, wo in Defterreih 
Metternihs Herrſchaft noch nicht erfchüttert 
war, wo Preußen ben General Schack mit 
einem Böniglihen Schreiben gefanbt hatte, das 
von Konceffionen abmahnte. In ber That 
ſchien e6 aud, als follte die friedlid begonnene 
Ummwälzung in ®. frieblid vollendet werden. 
Während die Volksbewegung ihren Weg burd 
Deutihland machte, traten in B. die Zuftände 
in ein rubiges Stadium und die Eintracht der 
Parteien ſchien fi als erfte Frucdt der neuen 
langten $reiheit zu befeftigen., Im Lande was 
ren dieſe Zage bie ſchönſten, die es feit lange 
genofien hatte. In der Kammer hatte die Op: 
pofition ihren verwundenden Stachel verloren, 
Zwar machte ſich die ins Volk gedrungene Gab⸗ 
rung noch bier und da Luft in der Berfolgung der 
Sfraeliten, deren politifhe Gleichſtellung von 
—2*— Seite als eine große Kalamität für das 
and betrachtet wurbe, doch waren biefe Exceſſe 
von Burzer Dauer. Ernftliher erſchienen bie 
Unruben, welde im Odenwald und ben 
fräntifhen Gegenden losbraden. Bert, 
an denfelben Stellen, wo der fränkiſche Bauerns 
Prieg im 16. Jahrhundert eine Zeitlang wüthete, 
traten jegt ähnliche Ausbrüche der Rache und 
Berftörungswurh gegen bie Feubalberren und 
ihre Beamten hervor, bie allerdings die weni 
wohlhabenden Gegenden bisher hart bebrü 
hatten, Eine politiſch revolutionäre Farbe hatte 
jedod auch diefer Aufruhr nicht ; vielmehr kleidete 
er fih gern in das Gewand loyaler Gefinnung 
gegen bie badiſche Regierung und richtete feine 
Angriffe nur gegen die Feudalberren und ihre 
Vertreter. Mit geringer Anftrengung warb auch 
bier die Ordnung bald bergeftellt. Gelbft Heder 
war in benerften — der badiſchen Bewegung 
ber revolutionären Ungeduld entſchloſſen entges 
gengetreten u. hatte, gegenüber den propagans 
diftifhen Tendenzen, die fib vom Weſten ber in 
ber Demoßratie regten, in der Sigung vom 16. 
März abwehrend erklärt: „Wir brauden die 
Franzoſen nicht, wir wollen unfere eigenen Ans 
gelegenheiten allein ausmaden, enn uns 
die Franzoſen bie Freiheit bringen wollen, fo 
wollen fie, auch bie Zeche bezahlt haben, dafür 
bedanken wir uns.“ Auch in der Berfammlung 
der 51 Männer, die am 5. März zu ‚Heidelberg 
Statt fand, um über die Berufung eines deuts 
fhen Parlaments zu berathen, hatte er bie 
Grenze ber Mäßigung nicht überfchritten. Waͤh⸗ 
rend auf diefe Weife ein Ruhepunkt einzutreten 
fhien, lud plöglid ein gebrudter Aufruf auf 
Sonntag den 19. März 1848 zu einer großen 
BoltsverfammlungnahOffenburg ein, 
„Die freiheitlihen Beftrebungen bes badifchen 
Volks, hieß es darin, entbehren der Einigung. 
Die Aufregung äußert fid theilweiſe in as 
genswerthen Ausbrüchen. Die Feinde der Frei» 
beit und bes Baterlandes treten zwar im Augen» 
blick nicht offen auf, können aber leicht wieder 
ihre Macht entwideln, Unter diefen Umftänden 
ift zum Schuß der öffentlihen Orbnung und der 
Rebte des Volks ein Zufammentreten aller 
&reunde des Baterlandes nothwendig, wenn ſich 
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nicht ber gute Geiſt zerfplittern oder gar von | ——— Elementen, eine Verſchmelzung 


feindſeligen Umtrieben unterdrückt ſehen ſoll.“ 
Daß unter den Unterzeichnern der Einladung 
neben Hecker, Struve, Ihſtein und andern Gleich— 
geſinnten auch die Ramen Welcker, Soiron ſtan⸗ 
den, war ein Zeichen, daß es hier nicht einer 
arteidemonſtration der radikalen Linken gelte, 
ondern daß die angekündigte Verſammlung alle 
uancen der freiſinnigen Meinung gleichmäßig 
berühre. Indeſſen hatte die Ankündigung in 
der That unter den Parteiführern eine noch 
ſchroffere Scheidung veranlaßt. Der erfte Ges 
dankte, durch eine große Berfammlung die Stim⸗ 
mungen in der Maffe zu bearbeiten und zu lei- 
ten und bie Erribtung von Klubs und Wohl: 
fahrtsausfhüffen zu veranlaffen, war von 
Struve ausgegangen, von Heder bereitwillig 
aufgenommen und felbft von Männern wie 
Weider und Soiron adoptirt worden. Ans 
dere Abgeordnete ber liberalen Partei, wie 
Baffermann, Matby, Buhl, und der ganze 
parlamentarifbe Bürgerftand, ſprachen dagegen 
ihre Abneigung gegen den Plan unverboblen 
aus und zogen fid von der Theilnahme an der 
Berfammlung zurüd, Die Beiprebung in Itz⸗ 
fteins Zimmer über biefen Begenftand war die 
legte, bei der die radikale und die Ponftitutionelle 
Linke fi zufammenfanden. Die Berfammlung 
felbft war der legte einträchtige Tag unter ben 
Parteien in®. Aus allen Theilen des Landes 
fammelten ſich zablreihe Zuzüge; von Manns 
heim bis nah Konftanz waren alie bedeutendern 
Landſchaften durch viele Hunderte vertreten, 
die fi mit brüberliher Herzlichkeit begrüßten. 
Durch die ganze Länge des Landes, wo ber 
Dampfwagen bie Riefenzüge beibrachte, ftanben 
an den Bahnhöfen mädtige Gruppen beitern, 
jubelnden Volks und braten den Kommenden 
ihren Gruß entgegen. Ueber Alle war eine 
feftlie, frohe Stimmung ausgebreitet; Alt und 
Jung war von dem Gedanken gehoben, daß eine 
befiere Zeit herangekommen fey. Die alte Reiche 
ftadt felbft, mit den deutſchen Fahnen und fris 
ſchem Grün reih geſchmückt, bot ein buntes, 
malerifhes Bild des regften Volkolebens. Die 
Stimmung war —— von der jungen Zeit 
ehoben; es lag auf Allen die Friſche des Volker⸗ 
rühlings, ber heranzubrechen ſchien. Alle bes 
ſtimmten Parteitendenzen, alle verbitternden, 
aufregenden Elemente ſchienen fern zu liegen. 
Die anwefende Maffe von vielen Taufenden bes 
fand fi, was bie Frage über die politiſchen 
age > und Geftaltungen betraf, inganz arglo⸗ 
er Stimmung. Der politifhe Theil der Ber: 
fammlung nahm raſch feinen Berlauf. Die bedeu⸗ 
tendften MRebner waren Hecker u. Struve. Bes 
beutfam war es, daß Heder für jegt no zum 
Maßhalten ermabnte u. von ungeftümen verein⸗ 
gun Parteiunterneymungen abmahnte. Die 
eſchlüſſe felbft, zu denen die verfammelte Menge 
ihre Zuftimmung ohne Widerfpruh gab, ents 
hielten zunächſt ein Mißtrauensvotum aegen 
den Kriegsminifter, gegen den verderblichen 
Einfluß dee Markgrafen Wilhelm und der Kas 
marilla, fie verlangten ferner eine Revifion ber 
Berfaflung in Bezug auf die Bufammenfegung 


ber Bürgerwehr mit dem ftehenden ‚Deere, bie 
Abſchaffung der Abgaben und Erfegung berfels 
ben durd eine progreflive Einfommens und Bers 
mögensfteucr, eine wohlfeilere Regierung , Abs 
fhaffung der Apanagen, Xrennung ber Schule 
von der Kirche zc. Der bedeutungsvolifte Be⸗ 
ſchluß, der für die nächſte Zukunft unftreitig bie 
größte praßtifhe Wichtigkeit hatte, war aber der 
von Ötruve ausgegangene über die Bildun 
von politifben Klubs. Diefem Beſchluſſe 
zu Folge follte fib in jeder Gemeinde des badi⸗ 
{hen Landes ein Berein bilden, deſſen Aufgabe 
es {ey für die Bewaffnung, die politifhe und 
fociale Bildung des Volks, fowie für die Bers 
wirklibung aller feiner Rechte Sorge zu tragen. 
Sämmtlihe Bereine eines Wahlbezirks follten 
einen Bezirßöverein, ſämmtliche Bezirksvereine 
einen Kreisverein, die vier Kreisvereine einen 
Landesverein bilden. An der Spige jedes dies 
fer Bereine follte ein leitender Ausſchuß fteben, 
für jeden fi fofort eine Vereinskaſſe zur Bes 
ftreitung der nothwenbigen Auslagen bilden, 
Ale Provinzen Deurfblands follten aufgefordert 
werben, ähnliche Vereine zu bilden und mit dem 
badifben Landesvereine in freundfhaftliden 
Verkehr zu treten. Als Mitglieder des Gen« 
tralausfhuffes waren 16 Männer von ber äußers 
ften Linken aus verſchiedenen Landestheilen, als 
deren Obmann F. Heder ernannt, Auf dem 
Tage zu Offenburg langten bie erften allgemei⸗ 
nen Berihte an über ———— Dinge 
in Wien, während faſt in denſelben Stunden zu 
Berlin der blutige Straßentampf fein Ende ges 
funden hatte. Diefe —— mußten natürlich 
die Hoffnungen der revolutionären Propaganda 
im Weſten fteigern; denn gelang es jest, nach⸗ 
dem in den zwei großen deutfhen Staaten die 
Damme der Revolution durchbrochen waren, auch 
nur in einem Pleinen Theil der deutſchen —— 
lande Boden zu gewinnen, ſo war die republi⸗ 
kaniſche Ummälzung vielleicht unüberwindlich. 
Die Thätigkeit der Propagandiſten in Frank⸗ 
reich und in der Schweiz richtete ſich daher ſo⸗ 
fort auf B. In einer Verſammlung bes Arbei⸗ 
tervereins, bie am 26. März zu Biel Statt fand, 
fprab man offen davon, ben Einfall in Sũd⸗ 
deutfchland zu unternehmen, fobald von B. aus 
die erwartete Aufforderung erfolge, und in den» 
felben Tagen drängten nicht nur an 
Schmwärme broblofer Arbeiter aus dem Elſaß 
nad der badifhen Mheingrenze zu, fondern in 
Paris waffneten und rüfteten fi jene Arbeiters 
üge, deren offenfundige und —— Abs 
icht ein Einfall in Süddeutfhland war, Diefe 
Dinge waren fo öffentlid und ey und 
daß die badiſche 5 ſchon in den a 
en vom 24. und 28. März ber Kammer 
über amtlide —* machen konnte. Ob 
die Führer der äußerſten Linken in B. mit die⸗ 
ſen Bewegungen in Verbindung ſtanden, hat 
nicht bewiefen werden koͤnnen, iſt aber nicht uns 
wahrfbeinlid. Gewiß ift, baß feit der Mitte 
des März eine Menge fremder, verbädtiger 
Phyfiognomien zu bemerken waren, wie fie 1848 
als Sturmvögel ber Revolution allenthalben 


ber erften Kammer und eine Meinigung ber| vorangegangen find. Gemiß ift aud, daß bie 
zweiten Kammer von den „‚tenttionären u, ges | rabitalen Führer jegt ganz offen das Panier 
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ber Republik erhoben. Der leitende Ausfhuß, 
den man zu Dffendurg geibaffen, fuchte bie 
Kräfte und Mittel in den verfbiedenen Landes« 
theilen zu fammeln. Inder Gegend am Bos 
denfee u. auf dem Schwarzwalde fand die Agi— 
tation für eine neue Schilderhebung den frudt- 
barften Boden. Im Seekreis wirkte 3. Fickler 
von Konftanz in diefem Sinne, burd ein Bleines, 
dem Bauer und Bleinen Bürger verftändliches 
Volksblatt, bie „Seeblätter", und in zahlreichen 
BVolksverfammlungen, in denen er der Republit 
in populärfter und eindringlibfter Weife das 
MWort redete. DieRegierung wandte baber unter 
diefen Umftänden dem Seekreiſe ihre befondere 
Aufmerkfamkeit zu, indem fie den rabifalen Ab» 
georbneten Peter zum Regierungsdireftor er⸗ 
nannte und zwei Abgeordnete ber Gegend, Ma= 
thy und Straub, am 13. März dahin abfandte, 
bie fib über die Lage und Stimmung Sicherheit 
verſchaffen follten. Der Berict, den beide am 
22. März in der Kammer abftatteten, ftellte 
zwar die Wübhlereien und die Mittel, die man 
dazu angewandt, nicht in Abrede, äußerte fi 
aber fehr befriedigt und beruhigend über den 
Zuftand ber Dinge, während zu derfelben Zeit, 
wo biefe Abgeordneten zurüdgefehrt waren, die 
agitatoriihe Thätigkeit mit neuer Stärke be- 
gann. Die gemäßigtern Führer hatten fi zus 
rüdßgezogen und den Entfbiebenen bas Feld 
überlaffen ; nur hin und wieder erſchien noch ein 
Konftitutioneller als Gegner aufdem Plage. 
Zwar war in Mannheim Struve bei Gründung 
des Volksvereins mit der Forderung, alle Mit: 
glieder müßten fi ben Fübrern zu unbeding» 
tem Gehorſam verpflidten, geſcheitert, dage⸗ 
gen erreichte er in Freiburg ein Votum für eine 
„bdeutihe Föderativrepublik“, während ihm in 
Heidelberg derfelbe Berjub gänzlich fehlſchlug. 
Sn der legten Woche des März fanden in Dos 
nauefhingen, Waldshut und Engen Berfamms 
Jungen Statt, welde fih an bie Befchlüffe der 
freiburger anlehnten. Gleichzeitig verſuchte man 
das badifhe Heer zu gewinnen, deffen Zuftände 
diefen Bemühungen zu Hülfe Pamen. In Beis 
ner beutfhen Armee war der Corps- u. Kaſten⸗ 
eift fo genährt worden, wie in ber badiſchen, 
n feiner befaßen die jüngern Offiziere eine 
eringere Bildung und waren fo ftol; darauf, 
fhren unreifen, junkerhaften Uebermuth recht 
geltend machen zu können, Unarten, in denen fie 
Markgraf Wilhelm, der Leiter des badiſchen 
Militärwefens, beftärkte. Unter ſolchen Umſtän⸗ 
ben war es nicht ſchwer, wenigitens in einzelnen 
®oldaten und ——— Gedanken an In—⸗ 
fubordination und Mipbehagen über die ganze 
militärifhe Verfaſſung zu erwecken, namentlich 
{dien das in Mannheim garnifonirende 4, Re⸗ 
iment ben Borftellungen ber radikalen Führer 
bör zu geben, fo daß Heder feinen Augen 
blick zweifelte, daß dieſe Truppe im Fall einer 
Schilderbebung zu ihm übergehen und ben ers 
ften Anfang einer revolutionären Armee bilden 
werde. Die Organifation der republifanifben 
Partei ging daneben ohne Hinderniß vor fic, 
weil die Regierungsgewalten erfhlafft waren 
und die Konftitutionellen unthätig zufahen. 
Nur gegen die drohende Arbeiterinvafion hatte 


bie Regierung mit Zuftimmung ber Kammer 
militärifhe Borfihtsmaßregeln getroffen. Im 
Uebrigen ließ fie fih von dem raſchen Gang der 
Wogen treiben, und aud die offenburger Be 
ihluffe hatten, foweit fie raſch durch führbare 
Veränderungen betrafen, feinen Widerftand ge 
funden. Der Kriegsminifter war abgetreten, 
Markgraf Wilhelm der Leitung des Militärwes 
fens enthoben, bie Mitglieder der Kamarilla 
waren in Rubeftanb verjegt werden. Unterdrf 
fen war bie Eröffnung des Borparlaments in 
Frankfurt und damit die Zeit der Entfcheibumg 
berangefommen; benn auf diefe Berfammlung 
batten die badifhen Radikalen ihre Hoffnung 
gelegt. „Die republitanifhen Leiter, jagt 
Hecker jelbft in feiner Schrift: „Die Erhebung 
des Volks in B. für die deutfhe Republik” 
(Bafel 1848), lebten ber feften Zuverficht, in 
Frankfurt die Permanenz der großen Berfamms 
lung burdzufegen und damit die Sache der Re 
publi? auf jenem großen Felde fürganz Deutſch⸗ 
land zu entſcheiden.“ Schon mehre Tage, bes 
vor die Berfammlung in ber Paulskirche bes 
gann, entwidelten Heder, Struve und ihre Ges 
bülfen eine unermüblihe Thätigkeit, im Bers 
fammlungen dur flürmifhe Beredfamteit auf 
eine revolutionäre Stimmung hinzuwirken und 
einem fünftigen Konvent vorzuarbeiten. Schon 
in den erften Stunden bes Borparlaments wur⸗ 
den aber die Anträge Struve’s, die Monardie 
in Deutſchland abzuſchaffen, ziemlich kurz beſei⸗ 
tigt, und auch ber Vorſchlag, das Borparlament 
permanent zu erklären, wurde mit großer Mehr⸗ 
beit abgewiefen. Hecker Lehrte von Frank» 
furt in ber größten Berfiimmung nach Haufe 
zurüd, um fo mehr, als er fi den Borwurf mas 
den mußte, daß er durch fein unbefonnenes Ber: 
laffen der Paulstirde fi eine moraliſche Nies 
derlage bereitetäatte, die felbit feine Erwäblung 
in den Fünfzigerausihuß verhinderte. Auf bie 
Entjbeidung der Dinge in B. übten aber bie 
Vorgänge in Frankfurt den größten Einfluß. 
Die radikale Partei in B. machte fein Hehl aus 
ihrer Unzufriedenheit mit den frankfurter Re 
fultaten und ſprach es laut aus, daß man wit 
Gewalt die Entfheidung herbeiführen müſſe. 
Struve und Fidler riethen, der Großherzog 
folle eıne Abftimmung in B. vornehmen laflen 
über Republik und Monardie, u. Fidler wollte 
burh Welders Bermittelung einen ſolchen Bors 
ſchlag ernftlic zur Erwägung empfehlen. Auf 
einer Berfammlung zu Adern erihien der Agi⸗ 
tator des Seekreiſes mit zwei Abgefanbten der 
franzöfifhen Zuzügler, ftellte fie ven Anweſen⸗ 
den als folde vor und empfahl fie als Freunde 
und Retter. In der Preſſe ward unverblümt 
auf einen Ausbruch hingedeutet und faft offen 
zum Aufftande aufgefordert. Hecker felbft be 
richtet in feiner Schrift, daß täglih Briefe, 
Adreffen u, Deputationenanlangten, welche dazu 
aufforderten, die Republik auszurufen und mit 
den Waffen in der Hand vorwärts zu rüden. 
Unter den unbeimliben Eindrüden einer nahen 
Krilis erließ die Mehrheit der Kammer am 6, 
April eine Auſprache an bas Bold, worin fie 
bervorbob, was feit dem 1. März Alles für die 
Neugeftaltung des Staats geihehen war, u. drin⸗ 
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gend warnte, burdh fonberbünblerifhe Schild: 
erbebungen biefe Errungenfhaften aufs Spiel 
3 ſetzen. Auch die Regierung war in ihrer 
eiſe nicht unthätig geweſen, indem fie —* 
getragen hatte, daß die Mobilmachung des 
deutſchen Armeecorps beſchleunigt ward, fo daß 
ſchon in den erſten Tagen des Äpril die erſten 
Bundestruppen einrückten. Sofort erhob ſich 
bie lebhafteſte Agitation gegen bieſe erfte Kraft⸗ 
äußerung ber Regierung und in allen Städten 
bes Landes wurden Sturmdeputationen um Ents 
fernung ber „‚frembden Truppen“ vorbereitet. In 
Donauefdingen, einem der Hauptfige der revos 
Iutionären Agitation, fand am 16. April eine 
bewaffnete Berfammlung Statt, worin die Ent» 
fegung ber Brüder des Großherzogs von ihren 
Milttärftellen, die Entfernung des Miniſteriums, 
bie Abweifung des fremden Militärs, bie Bers 
fhmelzung ber Linie mit der Bürgerwehr „au: 
genblidlich‘ gefordert und zugleich erklärt warb, 
wenn nicht innerbalb dreimal 24 Stunden biefe 
—— erfüllt würden, werde man in 
aſſe bewaffnet nach Karlsruhe ziehen. In 
ber Kammerſitzung vom 7. April brachte Bren⸗ 
tano bie Rüftungen und Zruppenmärfbe zur 
Gprade; er ſowohl, ald Heder und Itzſtein fas 
ben Beinen Anlaß dazu gegeben und beuteten die 
militärifhen Maßregeln als den erften Verſuch 
einer bewaffneten Reaktion, die Majorität ber 
Kammer billigte aber das Verfahren ber Res 
pet. —— Eindruck machte unter⸗ 
eſſen die auf dem Bahnhofe zu Karlsruhe am 
8. April durch Mathy bewirkte Verhaftung 
icklers, ber von einer Zuſammenkunft ber 
hrer in Mannheim eben wieder in ben Sees 
o eilen wollte. Diefe nicht eben ehrenwerthe 
That verwirrte den Plan ber rabitalen Führer 
unb drängte fie zum übereilten Ausbrud. Der 
Haß ber revolutionären Partei mußte um fo 
mehr ben unberufenen Pollzeimann treffen, als 
man ſich des früheren freundfhaftliben Ver⸗ 
nehmens zwifhen Mathy und Fidler und 
ber politifhen und perfönlihen Woblthaten ers 
innerte, bie #idler ihm als bamaligem Mei» 
nungsgenoſſen erwiefen. Nah einer I3monats 
Iihen Unterfuhungshaft konnte man Fidler 
doch nichts hemeifen, als daß er in feinen „See⸗ 
blättern" zur Rebellion aufgefordert, worauf 
bie Gefhworenen ihn freifpragen. Am lautes 
ften äußerte fi das Rachegefühl in Mannheim, 
wohin Matby am Nachmittag nah Fidlers 
Berbaftung kam. Einige Wortführer der revo⸗ 
Intionären Partei verfügten ſich zu ihm u. vers 
langten ungeftüm Rechenſchaft, während dro⸗ 
hende Haufen fi vor feiner Wohnung fammels 
ten, anderer Seits aber auch fih von dem ihm 
befreundeten Xheile der Bürgerwehr einzelne 
Abt heilungen einfanden, um Bewaltthätigkeis 
ten abzuwehren, Bon Freunden geleitet, von 
einer aufgeregten Menge umringt unb bebrobt, 
begab ſich Matby nad dem Rathhaufe, wo er 
eine Purze Erklärung auffegte, worin es hieß: 
„Geſtern Bormittag in dem Ständehaufe unb 
geftern Abend bei Herrn Präfidenten Mitters 
maier überzeugte ih mid, daß urkundliche Bes 
meife vorliegen, welde barthun, baß Herr Fick⸗ 
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ler im Auslande Berbindungen mit Deutſchen 
und Ausländern geuRogen bat, welche einen be= 
waffneten Einfall in B. beswedten. Diefe 
Handlung ift Sandesverrath; jeder Bürger, wels 
&er davon zuverläffige Kenntniß erhält, hat bie 
Pflicht, ſolchem Verbrechen entgegenzutreten, u. 
diefe Pflicht habe ich erfüllt, indem ih Gerrn 
Fickler verhaftete”. Der Gemeinberath und der 
Bürgerausfhuß ließen biefe —— in größ⸗ 
ter Schnelligkeit drucken und fügten einen Auf— 
ruf hinzu, welcher zur Geſetzlichkeit und Ord⸗ 
nung ermahnte. Indeſſen hatte ſich auf dem 
Plage vor dem Rathhauſe die Volksmenge uns 
terbem Rufe „Mathy heraus!" gefammelt, aber 
aub fümmtlide — der Bürgerwehr 
hatten ſich in Reih und Glied eingefunden. Die 
Erklärung und ber Aufruf wurden mitgetheilt. 
Mathy erfchien auf dem Altan des Ratbhaufes 
und ſprach zu der in lautlofer Spannung bars 
renben Menge, mit ber Berfiherung enbigend : 
„Hätte id, was ich heute Morgen getban, noch 
einmal vor mir, ib würbe es abermals thun, 
felbft wenn es mein Leben Boften follte, denn ich 
bin überzeugt, dem Baterlande einen Dienft ers 
wiefen zu haben“. Hatte fih bisher felbft in 
einem Theil ber Bürgerwehr eine ganz zweifels 
bafte Haltung gezeigt, fo brach fie jegt in ein 
lautes ſtürmiſches Hoch auf Mathy aus u, auch 
in ben Berfammlungen, welhe an den beiden 
Abenden bes 7. und 8. April gebalten wurden, 
bewies ſich ber —— der Volksſtimmung 
zum Nachtheil der republitanifhen Partei. Am 

orgen bes 9. April verließ Heder in aller 
Stille Mannheim, reifte auf der linten Rhein 
feite nach ber Schweiz, und von da über Zürich 
nah Konftanz, wo er am 11. anlangte unb 
Struve traf, Bei ihm befanden fi der preus 
Pifhe Erlieutenant Willi, ein Holſteiner 
Bruhe, ber würtembergifche Abgeordnete Mög⸗ 
ling und der aud an ben fpätern badiſchen Aufs 
ftänden betheiligte Doll. Man hatte ſich plötz⸗ 
lich entſchloſſen, Ioszufhlagen, obgleih die Zus 
ftände im großen deutſchen Baterlande ſowohl 
als in B. einer ſolchen Schilderhebung durch⸗ 
aus ungünſtig waren. Es war noch die Zeit des 
Vertrauens und der ſchwaͤrmeriſchen Hoffnung, 
man werde auf friedlichem Wege zum Ziele eis 
nes freien, einigen und mädtigen Baterlandes 
gelangen, und Heder bewies einegeringe Kennt» 
niß der Zuftände und bes Volks in feinem enges 
ren Baterlande, wenn er darauf recdhnete, daß 
bie Kaufende, die auf ben Volksverſammlungen 
ihm und feinen Freunden Beifall zugejubelt, 
mit den Waffen in der Hand zu feinen Fahnen 
eilen würden, Schon die erften Erfahrungen 
hätten ihn über die Zukunft feines abenteuer» 
lien Unternehmens volllommen aufflären kön⸗ 
nen. In Konftanz fand er die Stimmung fühl, 
bie vermeintlihden Meinungsgenofien ängſtlich 
und voll Skrupel, und felbft die Führer riethen 
dringend und flebentlih von bem Unternehmen 
ab, Gleihmwohl erließen Hecker und Struve 
am 12. April einen Aufruf an die Hemter Dos 
nauef&hingen, Engen, Blumenfeld, Billingen, 
Bonndorf, Neuftadt und Hüfingen, ber alle 
waffenfäbhigen Männer aufforberte, am14, Apr, 
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in Donauefbingen aufdem Marftplag mit Waf⸗ 
fer und Munition in geordneten Zügen, mit Les 
bensmitteln auf ſechs Tage verfehen, zu ericheis 
nen. Der Erfolg blieb unter jeder Erwartung. 
Während Heder zu Konftanz ohnegroßes Glüd 
zu agitiren ſuchte, war Struve nad Ueberlins 
gen, Stodab, Engen, Donaueihingen geeilt, 
ohne jedoch irgendwo die thatkräftige Unterftüs 
Hung zu finden, auf die man geredhnet. Als 
HDeder am 13. April von Konſtanz auszog, bes 
trug fein Gefolge faum 50 Mann. Eine anger 
fündigte Berfammlung in Stodad lief nad jei» 
ner eigenen Angabe auseinander, bevor er noch 
anfam. Bei Engen batte er noch nicht 400 Dann 
um fi, und ale er endlich am 15. April in Do= 
nauef&bingen einzog, war aud die dort verfams 
melte Menge unter aller Erwartung unbedeus 
tend. Das Aufgebot des Seebreifes, bas man 
nad Donauefhingen beihieden, beſchränkte fi 
auf eine Hand voll Leute, die mangelhaft bes 
waffnet und ſchlecht geführt waren. An bem- 
felben Zage näberte fi eine Abtheilung würs 
tembergifder Truppen der Stadt, mit der Struve 
eine Kapitulation abſchloß, zu Folge deren dem 
republitanifhen Heer ungebhinderter Abzug ger 
ſtattet ward. So entmuthigend diefer erfte An— 
fang des Unternehmens war, fo blieb. Hederbod 
entidhloffen, die Sache bis zum troftlofen Ende 
zu führen. Während die würtembergifdbe Kos 
lonne die Schwarzjwaldpäffe befegte, ſuchte 
Deder die Rheinebene zu gewinnen, wo er mit 
badiſchen Eruppen zufammenzuftoßen u. durch 
ihren Abfall ſich zu verftärken hoffte. Er flug 
die Straße nad Stühlingen, Bonndorf u. Lenz⸗ 
fir ein und machte dann über die raubeften Hö⸗ 
ben des Schwarzwaldes ben Marih nad der 
Glashütte und dem Dorfe Bernau, wo er am 
17. April anlangte. Im Dorfe Bernau traf er 
die Abgefandten des Fünfzigerausfchufjes, Bes 
neden und Spag, welde ihm gegen Niederlegung 
ber Waffen volle Amneftie anboten. Hecker 
antwortete mit Spott und der Zug ward forts 
geirgt, fo ſchwächlich und anbedeutend auch alle 
Refultare der aufgewandten Mühe blieben. 
Hecker erlebte zwar den Burzen Zriumpb, in 
zwei Städten bes Landes epbemere Republiken 
auftauchen zu feben,in Konftanz und Dffens 
burg; beide Epifoden legten aber eber für bie 
Dhnmadt als für die Stärke der Bewegung 
Zeugniß ab. In Konftanz batte fib auf eine 
Drdonnany Heckers die beftehende Regierung 
des Seefreifes aufgelöft und der Regierungsdıs 
reftor Peter war zum Statthalter ernannt wor: 
den. Schon am folgenden Tage flüchtete der 
neue Statthalter vor den anrüdenden Bayern 
in die Schweiz und die Republit Konftanz batte 
ihr Ende gefunden. Bon eben fo geringer Dauer 
war ein verwandter Verſuch in Offenburg. Dort 
hatte am Abend des 18. April eine revolutio- 
näre Schaar den Bahnbof bejegt und den Eis 
fenbabnverkehr zu hemmen geſucht; burd raſche 
zruppenbefegung ward jedod die Bewegung im 
Entitehen unterdbrüdt. Dagegen regte ſich jegt in 
Kouftanz ſelbſt die Parteı, die am 12. und 13. 
März Deder im Stiche gelafien hatte, Obſchon 
vom Lande nur einzelne Zugüge kamen, ſam⸗ 


melte fi Doc eine Kolonne unter Anführung Idem Urtheile Aller ganz fehlerhaft. 


des ehemaligen badifhen Lieutenants Gi geh 
u welder eine vom Wirth BWeishaar in Lott⸗ 
hetten gefammelte Schaar ftieß. Die figel- 
{he Schaar, die am 14. April Konftanz verlieh, 
ſchlug über Stühlingen und Waldshut ben Weg 
nad St. Blafien ein, wandte ſich alio im deriels 
ben Rıdtung, in welder Heder die Seinigen 
geführt hatte, Am 19. übernadtete Sigel in 
St.⸗Blaſien, am 20, in der Gegend von Todt⸗ 
nau, obne Zufammenbang mit Deder, den er in 
der Nabe von Freiburg vermuthete. Hecker 
hatte jhon am Wiorgen des 18. die Gegend, in 
welcher jegt Sigel ſtand, verlafien und war 
über Zell nab Schopfheim vorgerüdt, In legs 
terem Orte ward Kriegsrath gehalten, in dem 
der Marſch inder Richtung nab Kandern und 
Schliengen beihlofien wurde. Am Mitrag brab 
die Schaar auf und traf am Abend in Kandern 
ein, unter wenig günftigen QAufpicien, ba bie 
Gegend, namentlib Kandern jelbft, ſehr ungün« 
ftig geſtimmt war und in Schliengen ein Theil 
der Bundestruppen lag, während man von Eis 
gels und Meishaars Kolonne Peine Kunde 
hatte. Dhne feiten Plan für die nähfte Zußunft 
erwartete man bier den Morgen bes 20. April, 
des Gründonnerftags. Die Truppen, die am Tag 
zuvor bei Schliengen aufgeftellt waren, beftans 
den aus drei Bataillonen (einem beffifchen und 
zwei badifben) und einigen Shwabronen Reis 
terei, mitfebs Stüd Geihügen, unter dem Koms 
manbdo des Generals Friedrib von Gagern, Am 
Morgen bes 20. April fand bie. hederihe 
Schaur, etwa 1200 Mann ftark, bei Kandern, 
als ihr das Heranrüden ber Xruppen von 
Schliengen aus berichtet ward, Der größere 
Theil unter Heder, Willich und Brube verlieh 
Kandern und rüdte auf die Döben hinter bem 
Städtchen; eine Nachhut unter Kaifer und Doll 
blieb zurüd. Ein Kommiſſar der badifhen Res 
gierung, Regierungsrat Stephani, erſchien in 
dem Städtchen und verlangte von dem Führer, 
dem konſtanzer Literaten Kailer, man möge ibn 
zu der nod anwefenden Truppe fprechen laſſen. 
Als es geftattet ward, las er die Auftuhrakte 
vor und forderte die Schaar auf,die Waffen nie⸗ 
derzulegen, jedoch vergeblihd. Während bieje 
Kolonne den andern Haufen nachzog, um ‚bie 
wualdbededten Höhen zu befegen, die den Weg 
von Kandern nah dem Dorfe 64 echte nhaus 
beherrſchen, erſchien Gagern und forderte eine 
Unterredung mit Hecker. An einer Brücke in der 
Nähe des Städtchens trafen beide Führer zu— 
ſammen. Es entſpaun ſich eine kurze Unterres 
dung, in welcher Gagern ſich vergeblich bemühte, 
den Freiſchaarenführer von feinem Unternehb⸗ 
men abzjubringen. „Sie müfjen’‘, rief er ibm 
zu, „die Waffen niederlegen; Sie find, ein ge 
Iheiter Mann, aber ein Fanatiker“. Hecker er⸗ 
widerte ablehnend; Gagern wies auf die Noth⸗ 
wendigkeit hin, mit Gewalt einzuſchreit en. Beide 
Fuͤhrer kehrten zu ihren Truppen zurüd, Die 
reilbaaren rüdten weiter vor, noch faſt eine 
tunde bergan, bis fie auf der Höhe bei Schei⸗ 
degg waren, die dort einen natürliben Pa bils 
det und die Straße nadı Schlechtenhaus deckt. 
Die Pofition war gut, die Aufftelun abe nad 
€ Arup= 
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pen waren ben Freifhaaren auf der Ferfe ges 
folgt; kaum hatten die legtern ihre Aufſtellung 
gemadt, fo ftanden ihnen aud ſchon die erftern 
gegenüber, Kaifer trat vor und rief ben Trup⸗ 
pen zu, „micht aufibre Brüder zu fchießen”, 
aud einzelne Freifhärler verließen die Reihen, 
um bie Soldaten zum Uebertritt zu bewegen. 
Als Gagern vor der Fronte mit ernften, abwei- 
fenden Worten erſchien, zogen fich die Freiſchär— 
ler, die vorgetreten waren, zurück. Ein banger 
Moment der Spannung folgte; dann krachten 
Flintenſchüſſe und Gagern jan? von drei Kugeln 
getroffen zu Boden, Ueber die Einzelbeiten der 
Kataftrophe waren damals die Stimmen ges 
theilt und nod heute ift nicht Alles aufgeklärt. 
Der Glaube, daß man Gagern durch den Ruf: 
„General vor!“ berausgelodt und dann durd 
ein woblgezieltes Feuer getöbdter habe, war eine 
unter den Truppen verbreitete Anficht, die aud) 
in allen Beribten vom Kriegsfbauplage aus— 

efprodhen wurde, Eine ag "5 Prüfung der 
Feuaniffe bürfte jedoch dieſen Borwurf von den 
Freifhaaren abwälzen, felbft wenn ſich während 
‚der Maiereigniffe von 1849 ein Konſtanzer ges 
rühmt haben follte, er babe Gagern erſchoſſen. 
&s ift begreiflich, wie in dem bangen Beitraume 
von wenigen Minuten, während deſſen die Trup— 
pen vorgingen, das Centrum ber Freifbaaren 
in volle Verwirrung gerietb und nun Schüffe 
auf Schüffe aus beiden Reiben fielen, die einzels 
nen Vorgänge felbft von wahrbeitliebenden Aus 
genzeugen nıht mehr genau unterfchieden wer⸗ 
den fonnten, Erbittert über den Fall ihres Füh— 
rers griffen die Truppen an, und trieben bie 
Freifhaaren bald in die Flucht. Bon den Füh— 
rern hatte fih nur Kaifer im Kampfe bemerklich 
gemacht. Heder felbft entfam nur mit Mühe 
den verfolgenden Scharfibügen u, gelangte ver- 
‚BHeidet in die Schweiz, wo er blieb. Struve's 
und Weishaars Schaar zerfireute fib bei Ans 
näberung der Truppen, ber größte Theil der 
Breifbaaren verlief fih in die Schweiz. Auch 
die meiften Führer gingen über ben Rhein. Nur 
‚Struve wurde auf dem Wege erfannt, von Bür— 
gern verhaftet und nach Säckingen abgeführt, 
bier aber durch die eingefhüdterten Behörden 
am folgenden Tage (21. April) wieder frei ge— 
Jaffen. Sigel hatte unterdefjfen mit ein Paar 
Tauſend ann den Weg über Zell und 
Todinau gegen Freiburg eingeſchlagen, um 
dieſen wichtigen Punkt als Stüge für einenzweis 


‚ten Alt des Aufftandesin Befig zunehmen. Eine. 


raſche Belegung Kreiburgs, wo im Zufammens 
bang mit Sigeld Bewegungen bie republifas 
nifhe Partei ihre ganze Thätigfeit entfaltete, 
mußte jedenfalls, wenn fie gelang, dem Aufftand 
noch einen vorübergehenden Dalt geben, den er 
durch bas Mißgeſchick an der Scheidegg fürs 


‚Erfte verloren hatte, Eine Kolonne unter Mög: - 


ling folgte auf der Straße über Zell und Todt⸗ 
nau, Bon neuer Hoffnung befeelt fanden fi 
nun aud die Führer wieder ein, Brube, Doll 
und Willih weilten in der Nähe; Struve er— 
ſchien ebenfalls und Heder gab fib alle Mühe, 
aus dem Elfaß über den Rhein herüber zugelans 
gen, Während in Freiburg der zahlreichen aris 


ftofratifh gefinnten Bevölkerung nebft der kon— 
ftitutionellen Partei der Muth gefunken war u. 
die Gemeindebebörden den Beſchluß gefaßt hate 
ten, „neutral“ bleiben zu wollen, bradte der 
Ausfhuß der Bolfsvereine am Morgen des 22. 
April eine bewaffnete Bolksverfammlung zur 
Stande, in der ausgefprodenen Abficht, einige 
Abäanderungen der Wahlordnung zum Parlas 
mente von der Regierung zu verlangen. Zwar 
ging ein großer Theil der Bauern am Abend 
wieder nah Haufe, der Reſt aber, verftärkt durch 
die radifale Partei in der Stadt, meift Hand» 
werfsgefellen u. Zurner, verbarrißadirte, unges 
hindert von ben {bon am 21. und 22. in der 
Nähe ſtehenden babdifhen, beffiihen und naſſaui— 
[ben Bataillonen, die Stadt und fegte fie in 
ziemlihen Vertheidigungszuftand, Erft am 
Mittag des 23, April bradıen die Truppen in 
ziemlich ifolirten Abtbeilungen gegen Freiburg 
auf, während Sigel von Todtnau vorgerüdt 
war. Sein erftes „Banner” hatte fih Nachmit— 
tags zwiſchen 2 und 3 Ubr dem Dorfe Günters— 
thal genäbert, war alfo faum noch eine Stunde 
von Freiburg entfernt. Sigel felbft mit einem 
Theile der Schaar befand fi eine Strede rüd- 
wärts u, wartete auf den nadziehenden Trupp 
(unter Dell, Bruhe, Mögling), der freilich erft 
Nahmittags um 3 Uhr in Zodtnau anlangte. 
So ftanden bie drei Züge getrennt; der erfteuns 
gefähr eine Stunde von Freiburg, Sigel felbft 
zwei Stunden (bet Horlen) von der Stadt ent= 
fernt, der dritte Haufe noh einige Meilen zus 
rüd. Sigel gab dem erften „Banner“ Befehl, 
nicht vorzurüden, ebe er felbft mit den Zuzügen 
eintreffe. Dies geibab aber eben fo wenig, ale 
fi feine Erwartung erfüllte, daß ein Ausfall 
ber freiburger Freiſchaaren ihm den Weg nah 
der Stadt öffnen würde. Jenes unterblieb, weil 
die Vorhut auf eigene Fauſt forglos zu weit 
vorrüdte, das andere fheiterte an der Kraftlo— 
figßeit der Leiter in Freiburg, die zumwarteten, 
bis die Stadt von Truppen umgeben war. So 
konnten die Truppen, obſchon immer nur erſt 
zum Theil angelangt, zwiſchen den Freiſchaaren 
in der Stadt u. dem Ungriff Sigels eingeflemmt, 
fih mit Erfolg behaupten. Als die ſigelſche 
Vorhut mit einigen Konftanzern und Struvean 
der Spige, offenbar in der Vorausfegung, daß 
Truppen zu ihnen übergeben würden, von Gün— 
terstbal gegen Freiburg forglos vorrüdte und 
Struve fein weißes Zub ſchwenkte, wurden fie 
von der badifchen Infanterie und zwei heſſiſchen 
Geihügen empfangen und zurüdgeworfen, wor— 
auf fich bei Güntersthal und am nahegelegenen 
Wald ein Gefecht entfpann, worin die Truppen 
überall im Vortheil blieben, indeß die Freiſchaa— 
ren in der Stadt, die einen Ausfall verſuchten, 
am breifaber Thor zurüdgeworfen wurden. 
Ein Verſuch der figeliben Schaar, dburd den 
Sternenwald gegen die Stadt vorjudringen, 
hatte eben fo wenig Erfolg, als am andern Mor— 
gen das Unternehmen Sigels und Möglingg, 
durch den Wald den Weg nab dem Schwaben 
thor zu finden ; vielmehr wären faft beide Füh— 
rer in die Hunde der Zruppen gefallen. Am 
Abend war die Umgebung der Stadt gefüubert, 
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die Stadt ziemlich engcernirt u. bie Gegend durch 
Rekognoscirungen gededt. Am Morgen bes 24, 
April wurde die Stadt felbft von ben Truppen 
angegriffen. Am Predigertbor, wo zwei Ges 
ſchuͤhe ftanden und wo die Badener u. Naffauer 
angriffen, war ber Kampf am beftigften; am 
breifaher Thor drangen bie Heffen, am Aus⸗ 
gens der Sefuitengafle drang eine Abtheilung 
adener vor. Schon gegen 11 Uhr waren bie 
Soldaten im Befige der Stadt. Die einzelnen 
Haufen ber Aufftandifhen zerftreuten fi, die 
übrer ſuchten wieder den Weg nach ber Schweiz. 
äbrend man fib in Oberlande flug, ſchien 
im Unterlande bie revolutionäre Partei die Obers 
band zu gewinnen, namentlich in Mannheim, wo 
die früber einflußreihen Führer ber fonftitutio» 
nellen Oppofition jegt abwefend waren und bie 
Shwäde der Behörden nicht wagte, ber Bewer 
gung entgegenzutreten, obwohl eine Abtbeilung 
nafjauifcher Truppen in der Stadt lag. Am 26. 
April wurben einzelne naſſauiſche Soldatenvon 
— Trupps am hellen Tage überfallen, man 
äutete bie Sturmgloden und ſandte Boten aufs 
Land um Zuzug aus. Der Gemeinderath ließ 
ſich fo weit einfhüchtern, baß er die Entfernung 
der naffauifhen Truppen von dem Kommanbis 
renden verlangte, in Folge deſſen die Truppen 
in die Kafernen Ponfignirt wurden. Ein Haufe 
des Senienmännercorps befegtedie Rheinbrüde, 
fuhr einige Brüdenfähne ab und mehre geübte 
Schützen ſchoſſen einige bayerifhe Borpoftennies 
ber, ehe noch eine feindlibe Demonftration erfolgt 
war, Eine offene Diverfion zu Gunften Heders 
wagte man nit und ungebindert Ponnten am 
folgenden Tage (27. April) Hefien in Manns 
beim einrüden und am 29. April die Berhaftung 
ber Führer erfolgen. Dennod zogen am 1. Mai 
nod einige Taufend Mann Bayern beran und 
bie Stadt ward entwaffnet u. in Kriegs zuſtand 
erBlärt. Der Verſuch, Heidelberg durch Zuzüge 
aus Sinsheim und einigen umliegenden Drtr 
{haften für den Aufftand zu bewaffnen, war an 
der Entfchlofienheit einiger Bürger gefheitert, 
während aud bier bie Muthlofigkeit und Zweis 
deutigkeit ber Behörben fi offenbarte. Inzwi⸗ 
ſchen hatte audy der legte Akt des Aprilaufftans 
des ausgefpielt, der mit fo großen Hofinungen 
erwartete Einfall der franzöfifchsdeutfben 
Legion. Zwar war ein Baufe durch die Um⸗ 
wälzung in Frankreich brodlos gewordener deut⸗ 
ſcher Arbeiter, mit Abenteurern aller Nationen 
vermiſcht, unter Herwegh Mitte April in 
Straßburg angekommen, von wo aus Herwegh 
in einem Aufruf dem deutſchen Volke die Repus 
blik ankündigte, verlor aber ſchon da eine Ans 
zahl Enträufchter, ging in der Nacht vom 23., ge⸗ 
gen 1000 Mann ftark, bei Kembs über den 
Rhein und flug den Weg über Kandern nah 
Todtnau ein, Auf die Nachricht von der Nieder: 
lage Heckers und ber Zerftreuung des figelfhen 
Eorps wandte fib die Schaar der Schweizers 
grenze zu, traf aber am 27. in der Nähe von 
offenbah auf eine würtembergifbe Kom— 
pagnie unter Hauptmann Lipp und löfte ſich 
nad einem unbedeutenden Gefecht, in dem der 
republißanifhe Hauptmann Schimmelpen« 
nin® fiel und Boruſtedt nebft vielen Andern 


gefangen wurben, auf. Die meiften übrigen Füh⸗ 
rer, Darunter Herwegh unter der Wagendede vers 
ftedt, entlamen über den Rhein. Damit hatte 
ber badiſche Aprilaufftand fein Ende erreicht, u. 
es rafher und leiter, ald man erwartet. 
urch die fbledhte Führung im Ganzen u. Eins 
zelnen, burd ben Mangel einer zuſammenhän⸗ 
genden Aktion waren bie einzelnen Berfudhe ohne 
roßen Kraftaufwand überwältigt worben. 
ien aber aud biefer erfte Berfud ohne gro= 
Ben Widerftand geſcheitert, fo.waren die Hoff 
nungen der republitanifhen Partei doch Peiness 
wegs niebergefchlagen. Bielmebr erhob die ſelbe in 
ber Preſſe und in den Klubs kühner als je das 
er und die Demonftrationen und äußern 
eihen ſahen weniger einer befiegten Partei 
ähnlich, als einer folden, die nächſtens ben Sieg 
u erwarten hatte. Bezeihnend war es, daß bie- 
Pelden Leute, die während des Aufftandes ihre 
Sympathie zu äußern nicht ben Muth hatten 
und in das Berdammungsurtbeil Heders ſtill⸗ 
ſchweigend einftimmten, jegt nad der Rieder⸗ 
lage den Befiegten wie einen Märtyrer u. Bor: 
läufer glüdliber Schilderhebungen priefen. Die 
Wahlen für das Parlament je Frankfurt, 
welche im Mai Statt fanden, ſchlenen die Hoff⸗ 
nungen ber befiegten Partei x 
Unter den 19 Abgeordneten, die B. nad Frank⸗ 
furt fhidte, gehörten 12 dem Radikalismus an, 
der barin eine Genugthuung für die Niederlage 
im legten Aufſtande ſah. Die Ohnmacht des 
Gefeges und feiner Träger hatte fi noch nie in 
folder Blöße gezeigt, ale gerade jegt. Zwar 
batte die Regierung unmittelbar nad ihrem 
Siege die Volksausſchüſſe unterdrüdt u, fpäter 
aud bie bemofratifhen Vereine verboten; in⸗ 
beffen waren folbe Berbote in B. illuſoriſch. 
Die bemoßratiihen Bereine nannten fi num 
Bolkövereine und beftanden yngebinbert fort. 
Mathy, der einzige energifhe Mann, war zwar 
ins Minifterium gezogen worden, wurbe aber 
durd feine Gegenwart in Frankfurt abgehalten, 
für B. thätig zu feyn. inifterium und Kam» 
mer waren unterbefien mit friedliben Organifas 
tionen beihäftigt. Man bereitete Erfparniffe im 
Staatshaushalt vor, der ———— 
für das laufende Jahr auf einen Theil ſeiner 
Civilliſte, die lange geforderten Reformen im 
Steuerweſen, Kapitalſteuer, Einkommenſteuer, 
wurden jegt, freilich zu ungünftiger Zeit, einge⸗ 
leitet. Das Geſetz über die Schwurgerichte, ein 
neuer Entwurf über eine volkothümliche Bers 
mwaltung, welde bie bureaukratiſche Hierarchie 
auflöfen und bürgerlihe Elemente an die Stelle 
fegen follte, wurdenden Stänven zur Berathung 
vorgelegt. Dabei Plagte man jedod nicht ohne 
Grund über bie gefüllten Gefängniffe und die 
langen Unterfubungen. Statt nur die Führer 
und Leiter bes Aprilaufftandes raſch zu beftras 
fen, die verführten Theilnehmer oder unterges 
orbneten Werkzeuge fofort zu amneftiren, leitete 
bie Regierung einen Monfterprozeß ein, deſſen 
Ende faum abzufehen war. Durd die maſſen⸗ 
bafte Inquifition, die jährige Unterſuchungs haft 
wedte fie im Bolte Sympathien für bie A 
Plagten und madıte es möglid, baß bie 
badiſchen Schwurgerichte Urtheile fälten, bie 
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gegen den gefunden Menihenverftand faft nod 
mehr, als gegen das Rechtsgefühl verftießen. 
Im Auguft erließ zwar bie Regierung eine Am: 
neftie, bie über 70 Perfonen fofort in Freibeit 
fegte und in Folge deren bis Movember über 
300 Angeflagte begnabigt wurden; ber Erfolg 
des Schritts war aber Bein günftiger. Während 
die Amneſtie, früber und in möglichſter Ausdeh⸗ 
nung erlaffen, von mädtiger politifher Wir: 
Bung bätte feyn Pönnen, blieb fie jest durch 
das bittere Gefühl der langwierigen Unterfus 
chungen getrübt und brachte die Regierung zwi⸗ 
fen zwei Feuer, indem ihr bie Strengkonfers 
vativen zürnten, baß fie nit mit Standredt 
und Kriegsgerihten aufgetreten fen, unb ber 
Madikalismus fie der Härte anklagte, weil fie 
nicht alle Aufftändifhen, Heder und Struve mit 
eingef&hloffen, fofort begnadigt hatte, Heder, 
beffen Hoffnung, burd bie hl in Thiengen 
faktiſch amneftirt und im Parlamente zugelaf: 
fen zu werden, vereitelt worden war, hatte fi 
ſchmollend nah Muttenz zurüdgezogen und 
war mit Struve und beifen Anhang zerfallen, 
mit K. Heinzen in offener Feindſchaft. Hoff⸗ 
nungslos verließ er Anfangs Septbr. Muttenz, 
empfing in Straßburg noch einmal buldigende 
Deputationen feiner Anhänger und ſchiffte fi 
am 20. Septbr. in Southampton auf dem 
Dampfboot „Derrmann” nah Nordamerika 
ein, An demfelben Tage, wo Heder zu Schiffe 
ging, rüfteten ſich Struve und feine Genoffen zu 
einem Handftreihe, und aud Doll und Mögling, 
Heders zurüdgebliebene Freunde, trieben fi 
in Birsfeld herum, um die Flüchtlinge mobil zu 
maden. Die Krifis in Deutſchland ſchien einem 
neuen Unternebmen * ; benn ber Waffen⸗ 
ſtillſtand zu Malmö und feine Anerkennung 
durch die deutſche Nationalverfammlung hatte im 
baurfdjen Bolketiefe Midftimmung erregt und die 
Hoffnungen, die man auf das Parlament gefegt, 
merklich berabgeftimmt. Am Nadhmittag des 
21, Sept. überfhritt Struve mit einer Anzahl 
Genoſſen von Bafel aus die Grenze, traf gegen 
Abend mit etwa 30 Bewaffneten in Lörrad, 
wo die Stimmung eines großen Theile der Bes 
völkerung revolutionär war, ein, proßlamirte 
daſelbſt bie deutſche Republiß, orbnete 
Sturmläuten und Aushebung der waffenfäbigen 
Mannfhaft an und drohte im Falle bes Unges 

orfams mit dem Standredt. Kine Reihe von 
oe spec mitder@ingangsformel „Wohl 

and, Bildung und Freiheit für Alle” und dem 

atum „am erften Tage der deutſchen Republik" 
enthielten bie legislativen Handlungen der neuen 
Regierung. In der einen Proflamation ward 
die Aushebung in Maſſe angeordnet und zugleid 
befohlen, Beinen der fürftliden Partei angebös 
rigen Perfonen die Entfernung aus ihren Ber 
zirken zu geftatten, vielmehr diefelben fofort zu 
verbaften und alle ihnen gehörige Vermögens» 
theile mit Beſchlag zu belegen; In einer andern 
wurden alle Grundlaften ohne Entfhäbigung 
abgefhafft, alle Abgaben aufgehoben, nur bie 
Bölle „Für's @rfte beibehalten". Statt ber Abs 
gaben warb eine progreffive Eintommenfteuer 
eingeführt und außerdemverorbnet, daß ſaͤmmt⸗ 
liches Grundeigenthum des Staats, ber Kirche 
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unb ber auf Geite ber Fürften kämpfenden 
Staatsbürger proviforifh, unter Borbehalt 
foäterer Ausgleihungen, an bie Gemeinden 
übergehe, in deren Gemarkung es liege. Zus 
gleih wurden mehre Beamte verhaftet, andere 
auf die Republik verpflichtet, Poften angehalten, 
Geldfendungen, bie an öffentlihe Behörden gins 
gen, onfiscirt und die vorhandenen Kaffen ger 
leert. Auch bis zu perfönlihen Mißhandlungen 
und Bebrohungen fhritten manche von Struve's 
Genoſſen vor, fo daß er fi bisweilen genöthigt 
ſah, Einhalt zu thun. Bergebens aber verfüns 
bete das republitanifhe Regierungsblatt „im 
Namen bes deutſchen Volks’ ein allgemeines 
Aufgebot aller waffenfähigen Mannfhaft vom 
18. — 40, Jahre unter Androhung von Stands 
recht und Bolßsgericht; der Zuzug war gering 
und wenig zuverläffig; die revolutionären Bürs 
gerwehrmänner von Lörrach wollten ſchon in 
Kandern nicht mehr Folge leiften. Der militäs 
riſche Führer, „General Lömwenfels, hatte 
bei feinem Borrüden mit dem beftändigen Wis 
derftande feiner Truppe zu Pämpfen. Die Res 
gierung, durch den franffurter Aufftandgewarnt, 
war diesmal beſſer gerüftet, ale früher. Sie 
batte fib beeilt, von Karlsruhe aus die dispo⸗ 
nibeln Streitkräfte nad dem Oberlande zu fens 
ben, und aud bie Eentralgewalt hatte ſchnell 
Truppen nah B. geworfen. In Ettlingen und 
Weinheim, wo man die Eiſenbahnſchienen aus: 
geriffen hatte, um bie Truppenzuzüge zu hindern, 
ward ber Kriegszjuftand verhängt; die Proßlas 
mirung des Standrechts geſchah erft, als es zur 
—— zu ſpät war. Die Republikaner 
batten fi inzwifhen von Müllheim nah Staus 
fen begeben, wo fie am Morgen bes 24. Septbr. 
einzogen. Kaum aber waren bie öffentliden 
Kaffen in Beſchlag genommen, als das badifche 
Militär, von dem noch wenige Minuten zuvor 
ein Bote bie Kunde gebracht, daß baffelbe über« 
gegangen, unter der Kührung des Generals Hoffe 
mann, zwei Batatllone Infanterie, eine Eskadron 
Dragoner und vier Gefhüge ſtark, vor dem 
Städtchen anlangte, das von ben Freiſchaaren 
in der Eile verbarritadirt worben war, Die 
Bollsmenge war in wilder Flucht auseinander 
geftoben, nur die Freifhaaren unterhielten noch 
einen lebhaften Kampf, bis die Sturmkolonne, 
Hoffmann felbft an der Spige, in zwei Stunden 
bas Städtchen befegt hatte. ährend bes 
Kampfes war Struve auf dem Rathhaufe ger 
blieben; er, feine Frau und Karl Blind ließen 
ihre Papiere und einen Theil ihrer Effekten zu⸗ 
rüd, ſchlugen ben Weg über das Gebirge nad 
Kodtnauu. Schönau ein und hofften in Bauern- 
Beidern die Schweiz zu erreihen. Nachdem er 
in Todtnau nur mit Mühe einzelnen verſpreng⸗ 
ten #reifhärlern, die ihm ben Weg verfperren 
wollten, enttommen war, wurde er jedoh am 
Morgen des 25. Sept. in Wehr, noch eine Stunde 
vom Rhein entfernt, von einer Anzahl Bürs 
ger feftgenommen und von der ſchopfheimer Bür⸗ 
erwehr nah Schliengen und von da von badi⸗ 
hen —— nah Müllheim und Freie 
burg gebradt. Auf dem Wege bedurfte es der 
ganzen Energie der Eskorte, um Struve gegen 
das erbitterte Bolt zu fügen, die Volkomaſſe 
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im Wiefentbal drängte fib mwüthend um ben 
Wagen und drohte den Urheber des Unheils in 
Stüde zu zerreißen. Damit hatte aud biejfer 
Septemberaufftand fein Ende erreiht; denn die 
Schaaren, die Doll und Willich noch auf dem 
Schwarzwalde zufammengebradt hatten, liefen, 
als die erften Diobspoften kamen, maſſenweiſe 
auseinander. Die Mehrzahl im Wolfe vers 
dammte laut und entfhieden den Bopflofen Ber: 
ſuch, der Bein einziges entfhuldigendes Moment 
mitbrachte und gegen den Aprilaufftand nod 
weit an Energie und Heroismus zurüdblieb. 
Struve ward vor dag Kriegsgeribt nab Freis 
burg gebract, dort aber an die ordentlichen Ge⸗ 
richte gewiefen, weil das Standredt erft nad 
feiner Gefangennebmung publicirt worden war, 

Die Regierung hatte durd den traurigen Aufs 
fand an Anfehen und Macht gewonnen, und es 
würde ihr leicht geworden feyn, unter dem uns 
mittelbaren &indrude der Ereigniffe mit voller 
Eneraie aufzutreten. Statt defjen fuhr fie fort, 
im ®Berein mit der mit ihr zufammenwirkenden 
Kammer friedlib zu organifiren. Nachdem 
fbon am 15. Dechr. 1848 die zweite Kammer 
einftimmig beſchloſſen hatte, die Regierung auf: 
zufordern, daß fie allen Sonderbeftrebungen eins 
zelner deutiher Höfe und Regierungen energiſch 
entgegentrete, und fpätere Beiblüffe der Kam— 
mer ın demfelben Geifte gefaßt worden waren, 
proteſtirte B. zuerft gegen die Oßtroyirungsges 
lüſte der größern Höfe, verwabrte fih gegen Die 
„Fortſetzung der wiener Kongreßpolitik“ und 
erkannte die deutfhe Nationalverfammlung 
als erfte und einzige Autorität an. Treu dies 
Tem Grundfag wurden die Grundrechte im zwei 
ten Negierungsblatte von 1849 als badifhes 
Landesgefeg promulgirt und zu ihrer Ausfüh— 
rung gefhritten. Außer den ſchon vorhandenen 
Gefegen zum Schuge der freien Prefle, des Per 
titionsredhts, außer den Geihworenengerihten 
und der freien Gemeindeverfaffung wurden eine 
Menge von Gefegen vereinbart, welde die 
Grundrebte ins Leben rufen follten. Die Uns 
abhängigkeit der Richter, die Sicherheit der 
Perion und der Wohnung, die Garantie gegen 
den Mißbrauch der Beamtengewalt, die religiöſe 
Gleihftellung, die allgemeine Wehrpflicht ohne 
Stellvertretung, die Abſchaffung der Kodesftrafe, 
die Aufhebung der legren Grundlaften und des 
Lehnverbandes waren die wefentlihften Gegens 
ftande, welde die Regierung mit der Landesver:- 
tretung erledigte. Dennoch eutfaltete Die radi» 
kale Partei ihre revolutionäre Thätigkeit mit ers 
neuter Kraft. Die aus den demokratiſchen Vers 
einen bervorgegangenen Bolksvereine, fuftema= 
tiſch gegliedert und von einem in Mannheim res 
fivirendentandesausfchuffe geleiter, agitirte 
rührig und unermüdlid, namentlich auf die der 
Konjkription unterworfenen jungen Burſche und 
Die beurlaubten Soldaten. Ein Cirkular, weldes 
der Zandesausfhuß im Jan. 1849 erließ, legte 
das Zıel der Partei mir Offenheit dar. „Die 
Februarrevolution in Frankreich“, hieß es darin, 
„wurde durch die im ganzen Lande beftandenen 
politiſchen Klubs und durd die große Verbrei⸗ 
tung der politiſchen Zageblätter vorbereitet, und 
als kaum der Kampf in Paris zu Ende war, 
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ftanden auch fon allerorts burd ganz Frank⸗ 
rei bie im Voraus bezeihneten Maͤnner der rer 
publitanifben Partei an der Spige ber Bewe⸗ 
gung und führten raſch die Befchlüffe der provi⸗ 
foriihen Regierung aus. Gewiß aud in unferm 
Deutfhland, u. zunäbftaub in unferm B., wäre 
in der erften Zeit der Bewegung des vorigen 
Jahres ein ganz anderes Biel erreicht worden, 
hätte die Drganifation beftauden, welche wir, 
durch die Erfahrung Plug gemacht, nunmehr au⸗ 
ftreben wollen und mit aller Anftrengung ans 
ftreben müffen. Wir müffen vor Allem durd 
die Preſſe zu wirken ſuchen, theils dadurch, daß 
ber Yandesausihuß eigene Organe zu großer 
Verbreitung unter das Volk ſchafft, oder daß wir 
die beftehenden Blätter unferer Partei, wie die 
Mannheimer Abendzeitung, die Geeblätter, 
die Republik, in einer Weife unterfkügen, daf 
fie in großer Zahl unter das Bolt fommen, theils 
dadurd, daß wir bei wichtigen Fragen, welde 
eutſcheidend für die Rechte des Bürgers und bie 
Verfaſſung werden können, ſchnelĩ in großer 
Zahl Flugſchriften unter die Bürger aller Orten 
verbreiten”. Die Bonftitutionelle Partei hatte 
im —J— den Volksvereinen die vater⸗ 
ländiſchen Vereine gegründet, die aber einess 
theils aus zu gemiſchten Elementen, frühern 
Konfervativen und Liberalen, beſtanden, um 
energifhb und wirkſam thätig feyn zu Pönnen, 
theils zu furdefam und zu wenig Bompalt 
organifirt waren, Das Haupt der radikalen 
Partei war feit dem Scheitern des Aprilaufr 
ſtandes Lorenz Brentano geworben, ein Balter, 
berechnender Advokat, der mit dem beißblütigen 
und ehrlichen Heder nichts gemein batte, als 
den gefhbäftliben Beruf und die Advokatenge⸗ 
wandtheit. Wie diefer redegeübt und fhlagfers 
tig inder Debatte, wenn audb ohne den Schwung, 
zu dem ſich Deder zu erheben wußte, erfegte er 
durch faktioſe Leidenſchaftlichkeit das ſtürmiſche 
Feuer ſeines Vorgängers, durch Erhitzung, Aus⸗ 
fälle und Verdächtigungen, den Mangel wahrer, 
äcter Leidenfhaft. Zwiſchen feinem parlamens 
tariihen Berufe in Frankfurt und der faktioſen 
Tätigkeit an der Spige des revolutionären fans 
desausfhuffes getbeilt, erfhien Brentano feit 
Herbft 1845 nur felten in der badiiben Kammer, 
an deren eigentliben Arbeiten er fo gut wie 
feinen Untheilnahm. Die Kammer war bisher 
in ihrer großen Majorität die Stüge des Minis 
fteriums Bekk gewejen, deſſen Berdienfte und 
Schwächen fie getheilt hatte. Kiel die Kammer, 
fo mußte audp die Regierung flürzen, an deren 
Stelle man dann die radikale Partei zu bringen 
hoffen durfte, Die Auflöfung der Kammer und 
die Berufung einer £onftituirenden Verfamms 
lung ward daber das Stihwort der Partei, die 
dafür mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
agitirte. In der Kammerfigung vom 10. Febr. 
1849 ſprach fi der Ausfhußberiht gegen das 
Berlangen aus, indem er die Nachrheile bervors 
bob, die ein ſolches Sturmlaufen gegen die bes 
ftebende Bolksvertretung mit fi führe, und 
zeigte, daß mit der Annahme des Grundfages, 
auf jolde Petitionen bin beftehende Kammern 
aufzulöjen, neu zu wählen und wieder aufzulös 
fen, das Repräjentativfpftem und eine repräfens 
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tative Regierung überhaupt unverträglich fey, 
Für B. insbefondere feine es unverantwortlid, 
nach fo ſchweren Erfhütterungen abermals Als 
les in Frage ftellen zu wollen, und die Kammer, 
ebe fie ihre Arbeiten vollendet habe, underzüg= 
lich aufzulöſen. Dagegen gab ber Ausfhuß zu, 
"daß nad Vollendung der Reihsverfaffung eine 
Revifion der Randesverfaffung notywendig fey, 
und empfahl dazu die in dem Einführungsebitt 
von ber Nationalverfammlung vorgefhriebenen 
Normen. Die Kammer follte nur nod die wid 
tigern Arbeiten erledigen, dann (mit Umgehung 
einer Ponftituirenden Berfammlung) ein Wahl» 
efeg für eine neue Volksvertretung befchließen, 
n welchem bie privtlegirte erfte Kammer umges 
ftaltet oder wegfallen würde, und dann ſich aufs 
löfen, worauf die neu gewählte Volksvertre— 
tung die übrigen Punkte, die einer Revifion bes 
durften, in Berathung nehmen follte. Die ras 
bikafe Partei war im Ganzen damit einvers 
ftanden, und nur darin widen die beiden Par: 
teien von einander ab, daß die Konftitutionellen 
aub noch die Wahlordnung unter die von ber 
gegenwärtigen fandesvertretung zu erledigenden 
Arbeiten rechnete und die Berfaffungsrevifion 
den Pünftigen Kammern überlaffen wollten, 
während die Rabdifalen dazu die Berufung einer 
Ponftiruirenden Berfammlung verlangten. Der 
Kampf war lang und lebhaft und geftaltete ſich 
zur Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den Parteien. 
ad einer faft 10ſtündigen Verhandlung, die 
bisweilen ftürmifh ward, gingen die Anträge 
der Kommiffion mit 44 gegen 3 Stimmen durd, 
eine Niederlage, die Brentano hauptfähli durch 
feine leidenſchaftlichen und rein perfönlihen An: 
riffe gegen Bekk verfbulder hatte, fo daß eine 
Fraktion von Brentano’s eigener Parteiden Füh— 
rer veranlaßt hatte, laut zu erflären, daß feine 
Ausfälle lediglich perfönli und nicht ein Aus— 
drud der Partei gewefen feyen. Als es zur Abs 
flimmung fan, verließen Brentano, Ihſtein, 
Sachs und no breiindere den Saal; drei von 
ber Partei ſtimmten gegen den Ausfhußantrag, 
die übrigen, halb bekehrt, halb geärgert über 
das Benehmen Brentano’s, dafür, Dennoch 
legten bald darauf 17 Abgeordnete, Bren— 
tano an ber Spige, ihr Mandat nieder, fo 
bad von der radikalen Partei nur Igftein, Mez 
und Kuenzer in der Kammer verweilten, Der 
erfte und nädftliegende Zweck des Austritts, 
die Kammer befhlußunfähig zu maden und fo 
fattifh ihre Auflöfung zu erzwingen, erwies 
fih jedoch bald als verfehlt, da die Kammer, 
obwohl um etwas mehr als ein Viertheil ver— 
ringert und burd die Abwefenheit der Bonftitus 
tionell gefinnten Parlamentsmitglieder außers 
dem geſchwächt, immer noch mehr als die bes 
Slußrähige Zahl befaß, wenn die übrig Geblie— 
enen auf ihrem Plage verharrten. ar das 
Austrittsmanöver gefcheitert, jo ſchien ein andes 
res Parteimittel um fo beffer zu gelingen. Als 
die Erfagmahlen in den radifalen Bezirken ans 
beraumt ivurden, ſchritten nur drei zur Wahl, 
während elf die Wahl verweigerten. So wurde 
die Stadt Mannheim gebinvdert, an die Stelle 
von Brentano und Sachs zwei Bonftitutionell 
Gefinnte zu wählen, weil fib gegenüber von 
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rend das Geſetz die Anmwefenbeit von drei Viers 
teln der Wahlmänner verlangte. Unterdeffen 
harte am 20. März die Gigung des Gefhwos 
renengeridtsin Freiburg über Struve u. 
Blind begonnen. Angeklagte und Vertheidiger 
behandelten den Prozeß als die „Streitfrage 
zwiſchen Republif und Monarchie’, wie fidy die 
radifale Preffe bezeichnend auedrüdte. Die Ge⸗ 
ſchworenen, meift Randleute aus dem Breisgau 
und dem Oberlande, verneinten Struve’s Be: 
theiligung am Aprilaufftande, weil bies „in 
Folge der Revolution’ gefhehen fen, und bes 
jeibneten das Unternehmen im September als 
„ohne Vorbedacht mit mildernden Umſtänden“, fo 
daß der Gerichtshof nicht die härtefte Strafe wer 
gen Hodhverrgths ausſprechen, fondern nur nad 
dem Antrag des Staatsanwalts auf8 Jahre 
Zuchthaus oder 5'/, Jahre Einzelhaft erkennen 
konnte. Somit waren alle Hebel der politifhen 
Bewegung in ber Gewalt der revolutionären 
Partei; fie batte neben der Preffe und dem ors 
ganifirten Klubweſen aud die Juſtiz als Pars 
teivaffe in den Händen. Die Eonftitutionelle 
Partei that dem Allen gegenüber, wie immer, 
nichts. Sie überließ es der Regierung, ſich 
felbft zu behaupten, oder verlangte wohl nody 
gar von ihr Unterftügung. Als nun gar der 
König von Preußen die KRaiferwürde ablchnte, 
die Reichsverfaſſung vom 283. März verworfen 
und mit der Nationalverfammlung gebroden 
ward, verloren die Konftiturionellen allen Bo= 
den unter fib, während die MRadifalen neue 
Hoffnung, neuen Murh fhöpften. Die Ereig« 
niffe in Sachſen und in der Rheinpfalz Bonnten 
als die erften Vorboten eines allgemeinen Sturs 
mes gelten, der durdy ganz Deutfchland das Ban⸗ 
ner einer neuen Bewegung tragen mußte, Zwar 
hatte die badifhe Regierung die Anmuthung 
Preußens, einen Oftroyirungsfongreß in Berlin 
zu beihiden, mit der Anerkennung der Reiches 
verfafjung beantwortet und hinzugefügt, daß 
felbft, wenn diefe Verfaffung nicht zu Stande 
komme, fie doch ohne —— Stinde 
feine befondern Bündntffe und Verabredungen 
treffen könne; in diefem Vorbehalt aber hatte 
man eine Hinterthür zu findengeglaubt, obwohl 
die Regierung auf eine Anfrage Lamey's in der 
Kammer erflarte, daß jener Zufag nichts weiter 
fen, als die ganz beftimmte Ablehnung, durdy 
diplomatifhe Kongreffe eine Verfaffung einfet- 
tig zu oßtroyiren. Auch als aufdas Verlangen der 
Kammer (10. Mai) die Publitation der Reiches 
verfafjung und die Beeidigung des Heeres und 
der Bürger auf diefelbe vorgenommen und die 
Abwehr jedes Dktroyirungsverfuhs und bie 
Vornahme der Wahlen zum fünftigen Reiches 
tage verfproden ward, fürdytete die radifale 
Parteinoh treulofe Hintergedanken der Regies 
rung oder glaubte die zur Durdhführung anderer 
Pläne günftige Zeit benugen zu müffen, Wäh— 
rend im Srändehaufe das neue Wahlgeſetz ohne. 
eine privilegirte erfte Kammer berathen wurde, 
pochte bereirs der Aufruhr drohend an die Thore. 
Schon im April waren Kreistongreffe der 
Bolksvereine abgehalten worden, worin unter 
vielem Andern befhloffen ward, in den einzel 
nen Randesgegenden und Bezirken Volksver— 
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nen entfheibenden Schlag vorzubereiten. Ders 
gleiben Berfammlungen fanden am 22. April 
zn Üdelsheim für die Gegenden zwifhenRedar, 

ain und Zauber, am 29. April zu Philipps» 
burg am Rhein, Ein Zeutern bei Brudfal und 
eine andere im DOberlande Statt; ber Landes» 
ausihuß ſchrieb auf den 12. Mai einen allgemeis 
nen Landestongreß aller Bereine und auf den 
13. Mai eine große Bolksverfammlung 
nad Dffenburg aus, welder ber Militärs 
aufftandin Raftatt voranging. Ueber ben 
Verlauf biefes dritten, bartnädigften und 
folgenreibften Aufſtandes f. Pfälziſch— 
badifhe Revolution im Hptwk. 


Sounerfreulih und troftlos aud die Zuftände 
ſeyn mochten, deren Schauplag das fonft fo glück⸗ 
lihe B. während ber Revolution war, bas Bild, 
welches bas Land während der Reftauration 
bot, war noch um Bieles troftlofer und wider⸗ 
wärtiger. Nah ber Uebergabe von Raftatt, 
mit welder bie Revolution beendigt war, bes 
gann der reaßtionäre Terrorismus fein Werk u. 
mehr, als es während der zügellofeften Volks⸗ 
hertſchaft gefheben war, wetteiferte man in 
Maßregeln des Schredens und fanatifher Par⸗ 
teiwuth. Daffelbe politifhe Spießbürgerthum, 
das bis zum Mai 1849 nicht fatt werden Ponnte 
an Freiheits forderungen, dürftete nun förmlich 
nach martialifber Strenge und überbot fich in 
Beugniffen reaßtionärer Öefinnung. Hätte bie 
badifhe Regierung Gefinnungen der Milde ges 
begt, fo Hätte fie diefelben doch nicht berhätigen 
Pönnen. Der Großherzog batte fih und fein 
Land auf Diskretion an Preußen übergeben, uns 
terder ausdrüdlihen Bedingung, daß er fid der 
preußifhen Reihbsverfaffung anidliefe und fein 
bisheriges Minifterium entlaffe. Die badifche 
Armee war vollftändig aufgelöft, das Land war 
in den Händen der preußifhen Truppen, unter 
denen die Anſicht vorberrfchend war, daß bie les 
bende Generation B.s unverbefferlih fey, daß 
man fie durch Schreden bändigen und gleichzeis 
tig ſolche Mafregeln treffen müßte, die das Heil 
des nächſten Geſchlechts fiherten. Nach folden 
Grundfägen wurde die Beftrafung des Aufftan= 
des und bie Reorganifation bes Landes betrie⸗ 
ben. Woden lang war bie „Karlsruher Zei⸗ 
tung” in großen Beiblättern angefülltmit Fahn⸗ 
dungen und Stedbriefen gegen Perfonen, die 
wegen Theilnahme am Aufftand gerichtlich vers 
folgt werden follten. Alle Gefängniffe waren 
überfüllt; in Raftatt allein, wo außer der ehe⸗ 
maligen Befagung aud Soldaten anderer Heer: 
theile eingeßerfert waren, befanden fib 5600 
Gefangene. Diefe Unglüdliben waren in den 
Kafematten untergebradt, in einer oft 150 M., 
ſchlecht geBleider und ſchlecht genäbrt, fo daß der 
Stand der Kranken über 1000 flieg. Bald 
ſuchte fih das Standgericht unter den gefangenen 
Führern feine Opfer. Dortu, Elfenhans, 
Biedenfeld,Neff,Ziedemann,v.Zrügid- 
ler, Ööfer, Böning, Lenzinger, Zendho— 
fer, Janſen, Bernigan, Mniewski, Ja— 
?oby u. A. verbluteten unter den Kugeln der 
Sieger, die das Kriegsgeriht Pommandirte, Wie 
das Verfahren biefer Gerichte beihaffen war, 


darüber gibt der Pro egen Kinkel (f. b. im 
Hptwk.) Aufſchluß. Pr Cape Ditobers bauers 
ten die Kodesurtheile und die ſtandrechtlichen 
Berbandlungen, fo bad noch mehre Monate nah 
ber Beendigung bes Bürgerkriegs Soldaten bie 
Urtbeilsfpreder bei Berbredben ber Bürger was 
ren. ine innere Befferung wurbe bamit nidt 
bewirkt, vielmehr nährte diefe Art von Juſtij 
in ber Bevölkerung ben Gedanken, baß bie 
Staatsbürger und die Staats gewalt ſich gegen 
einander im Krieg befänden, auf beiden Seiten 
alfo ein Kriegsreht flatt einer Berpflichtung 
unter bie Berfaffung und unter bas Gefeg be 
ſtehe. Erft am 27. Oktbr. 1849 fkellten die 
Standgerichte ihre Thätigkeit ein, nachdem fe 
gegen nichtpreußiſche Unterthanen 17 um 
teile gefällt hatten, wozu nod bie von bem 
Basen Kriegsgerichte gegen Preußen ge 
ällten Urtheile zu rechnen find, Am genannten 
Tage bob eine großherzoglide Verordnung bie 
Gerichtsbarkeit der Standgerichte auf, verläns 
—— aber gleichwohl den Kriegs zuſtand und das 
tandrecht, wodurch bie Standrehtsverordnung 
vom Juni 1849 aufrecht erhalten wurde, die 
viele Handlungen mit ſchwerer Ahndung ber 
droht, Die nach der ordentliden Gefeggebung nur 
mit geringer oder an und für fib wohl auch mit 
ar einer Strafe bedroht find. Zwei fpätere 
erordnungen ließen für die verbafteten Unter» 
offiziere und Soldaten Strafmilderungen eins 
treten. Die eine vom 9. Rovbr. enthielt eine 
Beftimmung, wonad bie gegen Soldaten ober 
zu folden degrabirte Untero —— erkannte Ar⸗ 
beits hausſtrafe als Militärarbeitsftrafe in einer 
Strafkompagnie erſtanden werden ſollte. Die 
Militärgerichte wurden ermächtigt, in Fällen, 
wo die bisherigen Gefege die Zuchthausſtrafe 
drobten, ftatt derfelben, fofern das Verbrechen 
Beine ehrloſe Gefinnung beurkunde, auf Militärs 
arbeitsftrafe zu erfennen. Die Sträflinge ſoll⸗ 
ten regelmäßig in einer inländifhen oder andern 
deutfhen Feftung verwahrt und dafelbft zu mis 
litärifhen oder Fonftigen öffentliben Zwecken 
verwendet werden. Die zweite Berordbnung ver 
fügte, daß jene Unteroffiziere, denen nichts zur 
Laſt falle, ale die Annahme von Offiziersftellen, 
nicht mehr vor das Kriegsgericht zu ftellen, fon» 
bern mit Anrechnung der überftandenen Unter 
fuhungsbaft als Strafe zu entlaffen feyen. Die 
ſchwierigſte Aufgabe der neuen Gewalt, die Re 
organifation des Heers, begann mit ber 
völligen Auflöfung deffelben. Diefelbe erfolgte, 
wie die betreffende Berorbnung fagt, in Betradt, 
daß der größte Theil bes Armeecorps fi der 
revolutionären Bewegung angeihloffen, bem 
Aufruf zur Rũckkehr unter bie Befehle der rechts 
mäßigen Regierung nur in ganz Bleiner Anzahl 
entfproden und dadurch einen in ber Geſchichte 
noch unerbhörten Treubrud begangen babe. Aus 
biefen Gründen verfügte der Großherzog die 
Auflöfung der bisher beftandenen Brigade⸗, Rer 
gimentes, Bataillon, Kompagnie, Schwa⸗—⸗ 
drons⸗ unb Batterieverbände, wovon nur bie 4. 
Schwadron des 2. Dragonerregiments, bie zur 
Zeit des Aufruhrs ale Theil der Befagung in der 
Feſtung Landau fi befand, und das erfte Bas 
taillon bes 4. Infanterieregiments, bas feit Aug. 
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1848 bei dem beutfhen Heer in Schleswig⸗Hol⸗ 
fein gewefen war, ausgenommen wurden. Alle 
aktiven und penfionirten Offiziere, Kriegsbes 
amte und Unteroffiziere, welche Verbindlichkei⸗ 
ten irgend einer Art gegen die revolutionäre Ber 
walt eingegangen, ber legtern einen Eid geleis 
ftet, eine Beförderung von ihr angenommen und 
bie Funktionen der neuen Stelle bekleidet, im 
Dienfte und aus Auftrag berfelben die Waffen 
geführt oder gar einem Gefecht beigewohnt hät⸗ 
ten, wurden, falls fie nicht dem Kriegsgericht 
anbeim fielen, vor ein Ehrengerichtgeforbert. 
Eine weitere Verordnung vom 13. Aug. verfegte 
fämmtlihe Offiziere und Beamte mit Offiziers⸗ 
rang einftweilen und bis auf Weiteres in Ruhe⸗ 
fand, mit Ausnahme derjenigen, welche derzeit 
für den Dienft unentbehrlich feyen. Das Ehren» 
gericht wurde zur Hälfte aus preußifhen Offi⸗ 
zieren gebildet, die der Prinz von Preußen er: 
nannte, zur Hälfte aus badifhen, welde aus 
den nitlompromittirten Offizieren und Kriege 
beamten gewählt wurben. ie Entfheidung 
war in jedem Falle darüber zu fällen, ob ber 
vor bas Ehrengericht geftellte Offizier oder Be: 
amte einer folden Berlegung der militäriſchen 
Standesehre und Standespflibten fih fchuldig 

emacht babe, baß er aus dem Militärdienft ents 

ernt werben müffe. Hätte man damit eine Ent» 
fernung folder Offiziere beabfihtigt, die nad 
ben Erfahrungen ber legtenJahre beifer entfernt 
wurden, fo würde gegen bie Maßregel nicht viel 
einzuwenden geweſen feyn; man dadte jedoch 
an eine Reinigung im reinften Toryſinn, wie 
fon die —— der Ehrengerichte be⸗ 
wies, die man größtentheils aus folchen DOffizies 
ren bildete, welde bei dem Ausbruch der Revo: 
Iution nichts Eiligeres zu thun hatten, als das 
Land zu verlaffen. Der gereinigten und aus 
Rekruten oder bloß verführten alten Soldaten 

ebilbeten Armee beftimmte man preußifche Unis 
formen, preußiſches Kommando, preußifhe 

ucht, ja felbft preußifche GBarnijonen, zu deren 
Stellung die am wenigften vom Beifte der Neu⸗ 
pu angeſteckte Provinz Preußens erkoren wurde, 

ommern, deſſen kleinere Ortſchaften dem bas 
diſchen Militär keinen noch fo geringfügigen re⸗ 
volutionären Rabrungsftoff liefern würden. 
Durch diefe Anordnungen zerriß man das 8. 
deutſche Armeecorpe, das von B., Darmftabdt 
und Würtemberg gebildet wird. Die Protefta» 
tion Defterreih6 dagegen blieb ohne Erfolg und 
fand von Seiten ber babifhen Regierung eine 
ſcharfe und kräftige Entge vu.) Der Abmarſch 
der erften Hälfte des badifisen ontingents nad 
Dreußen begann mit Mitte Zuli 1850. Die Re: 
organifation bes Landes erftredte fih aber auch 
vor Allem auf die Dienft» u. Rechtsverhältnifie 
der Ungeftellten, „welche während der Dauer 
ber revolutionären Gewalt ein mit dengegen den 
Großherzog befhworenen Pflichten unvereinba: 
zes Benehmen gezeigt hatten". „Während ber 
Dauer ber revolutionären Gewalt, fagt das 
betreffende Dekret, „haben ihr gegenüber manche 
Angeftellte ein Verhalten gezeigt, weldes mit 
ben gegen Uns übernommenen Pflichten fo wenig 
vereinbar ift, daß Ihr Benehmen ein Aufgeben 
bes Dienftverhältniffes zu der rechtmäßigen Res 
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ierung als nothwendige Folge in ſich fließt. 
erartige, mit od, ohne Staatsdienereigenfhaft 
Ungeftellte follen als aus Unfern Dienften aus 
rg angefehben werden, und in foweit Wir 
ns zu einer Wiederverwendung derfelben in 
Unfern Dienften bewogen finden follten, wird 
diefe nur in ber Uns angemeffen erfcheinenden 
Weiſe, ohne Anerkennung eines Anfprubs auf 
erworbene Rechte erfolgen. Gegen Kirchenbe⸗ 
amte, die fih in ähnlichem Falle befinden, ift 
unter Sperrung bes Pfründegenuffes in dem 
durch bie Kirdhenverfaffung — 
Wege einzuſchreiten. Anwälte, Schriftverfaſ⸗ 
fer und Praktikanten, welche an ber Empörung 
Theil genommen ober dieſelbe begünftigt haben, 
find im Disciplinarwege firengftens zu verfols 
en”. Man wolle jedbod weder dem Amte des 
trafridhters vorgreifen, noch Denjenigen, die 
fi in ihrem Rechte gekränkt glaubten, die Klage 
vor bem —— Richter abſchneiden. Der 
reaktionäre Theil der Beamten, namentlich dies 
jenigen, welche wegen ihrer raſchen Flucht am 
14. Mai 1849 gerechter Kabel getroffen hatte, 
verwandten ihren neu gewonnenen Einfluß das 
zu, diefes Gefeg gegen alle im Amt Gebliebenen 
ausüben zu laffen. Nur diejenigen könnten im 
Amte bleiben, führte die „Karlsruher Zeitung“ 
in manden Artikeln aus, die, um ihr politifches 
Gewiffen rein zu halten, das Land verlaffen 
hätten. Diejenigen wurden gefinnungslofe Be⸗ 
amte genannt, bie auf dem Poften blieben, ben 
ihnen der Staat anvertraut hatte; es wurde bes 
hauptet, daß nur mechaniſchen und ſklaviſchen 
Naturen die Kraft zur Urbeit habe bleiben föns 
nen. Die Angeklagten erwiderten, es fey nicht 
einzufehen, weshalb nicht alle Beamten ihre 
Stellen hätte fortverfehen follen, vorausgefegt, 
daß fie der revolutionären Macht und deren 
Plänen Beinen Borfhub leiſteten. Namentlich 
fey fein Grund vorhanden, warum die Gefhäfte, 
bie fi auf die Rechtspflege, auf die willfürliche 
Gerichtsbarkeit, auf das Sanitätswefen, auf 
Kirche und Schule, auf die Verwaltung der Dos 
mänen, Steuern und Zölle, auf den Straßens 
und Waſſerbau, auf die Korften und Bergwerke, 
auf bas Gemeindewefen, Gewerbewefen u. dgl. 
bezogen, nit bis zur MWiederberftellung der 
Staatsgewalt hätten fortbeforgt werben follen. 
Diefe und ähnliche Vorftellungen hatten wenig» 
ftens den Erfolg, daß Abfegungen in Maffe nicht 
vortamen; nichts defto weniger ließ man bie 
größte Strenge walten und entfernte alle Bes 
amten, bie Hinneigung zur revolutionären Res 
gierung gezeigt oder folde Dienfte geleifter hats 
ten, die nicht geradezu durch Gewalt ergwungen 
waren, eine Strenge, die verzugsweife die Dies 
ner der Schule und Kirche, die in bedeutender 
Anzahl ihre Zufriedenheit mit dem Umſchwunge 
ber Dinge zu erfennen gegeben hatten, traf. 
Zadelnde Stimmen gegen zahllofe Ungeredtigs 
Peiten, die hierbei vorfamen, durften nicht laut 
werben, Dan? dem Belagerungsjuftand mit feis 
nen Konfequenzen der Aufhebung des Vereins⸗ 
und Berfammlungsredhts, mit feiner ala 
ber Preife, die durch ein Gefeg vom 1. Augu 
1849 noch ſchärfer, unter vorläufiger Aufhebung 
ber Geſchworenengerichte und Berweifung ber 
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Prefprozeffe an bas Hofgeriht mit bem Recht 
Des Rekurfes für den Angeblagten an das Obers 
hofgericht, vollzogen wurde. Fremde Zeitſchrif⸗ 
ten, die den Zuftänden des Großherzogthums 
eine mißliebige Aufmerkfamkeit widmeten oder 
auch nur den Grundfägen der Demokratie huls 
digten, wurden verboten, fo der „Beobachter”, 
in Stuttgart erfheinend, die „Neue Deutſche 
Zeitung” ,‚diezußBafelherausfommende „Schweiz 
zeriihe Nationalzeitung‘, die mündener, Leuchtz 
kugeln“; den in Oberndorf herausgegebenen 
„Schwarzwälder Boten" traf diefes Schidjal 
zuerſt. Dagegen famen die Blätter, die unter 
dem Megiment Blittersdorffs die Stügen des 
verkappten Abfolutismus gewefen waren, wies 
der in Gunft und felbft die Führer der im Beifte 
des nabmärzlibden Moderautismus geleiteten 
Blätter wurden entfernt, wenn fie nicht freiwil— 
lig aus einer unhaltbar gewordenen Stellung 
ſchieden. Der Großherzog hielt fih von feinem 
Sande fern, bis die erften gehäffigften Gefege 
erlaffen und von den Ötandgerichten die wich— 
tigften Todesurtheile vollzogen feyn würden, 
Bon Hagenau im Elfaß, wo er das erſte Aſyl 
gefunden, ging er nab Frankfurt a. M., wo die 
Kortfegung des badifben Regierungsblatts er» 
foten und allen Aufrührern, die fidy freiwillig 
flellten, mit Ausnahme ber Anftifter und Rä— 
delsführer, Amneftie zugefibert wurde, und 
darauf nach Koblenz, von wo aus das neue Mi— 
nifterium (Klüber für das Aeußere, Obrift v. 
Roggenbad für den Krieg, Regenauer für 
Die finanzen, Freiherr von Marſchall für das 
Innere, Vıcefanzler bes Obergerichts, Stabel, 
für die Juſtiz) ernannt wurde, Erft am 18. Aug. 
1849 kehrte der Großherzog nach B. zur 
rüd, und hielt an demſelben Tage unter ent— 
fprebenden Feſtlichkeiten und zwiſchen einem 
Spalier preußiſcher Truppen feinen Einzug in 
Karlerube, Eine Proklamation rief der Bevöls 
Perung die 20jährige Regierung zurüd, auf bie 
der Fürſt mıt reinem Gewiſſen zurüdfehen 
Bönne. Da fey die Revolution ausgebroden, 
und nur feine Flut vor der Gewalt der Empö> 
rer habe es möglich gemacht, noch größeres Elend 
zu verhüten und baldige Erlöfung aus der Pö— 
beiberrfcaft zu bringen. Er habe fein Opfer 
gefreut, eine die deutſche Einheit und Freiheit 
fördernde Gefammtverfaffung zu erzielen; Dies 
fer Weg ſey ungangbar geworden, aber ein ans 
derer ſey eröffnet und mädrigen Bundesgenof: 
fen fib anſchließend, habe er ihn betreten mit der 
Auoſicht, daß er zu allem Heile führen werde, 
Zur Bervolllommnung der Rechtspflege und 
zur Kräftigung des Volkslebens fey cine Reihe 
neuer Gejege zum Wollzuge bereit, aber der 
jegige Zuftand fordere gebieterifih, daß die Ein— 
füyrung einzelner diefer Gefege vertagt und die 
anderen innochmalige Erwägung gezogen werde. 
Die in rcihem Maße gewährten Rechte und 
Freiheiten jeyen zur Löſung aller Bande der 
Staatsordnung mißbraucht worden, heilige 
Pflicht jey es, der Wiederkehr diefes Uebels zu 
begegnen. Der Aufruhr habe das für Gewerbe 
und Handel unentbehrlide Bertrauen aufs 
Stärkſte erfhüttert, Vielen große Verlufte bes 
zeiter, die Laften faft Aller bedeutend erhöht, 


ben Erwerb ber Meiften empfindlih verminbert. 
In dieſer traurigen Lage fehe er die ernfefte 
Mahnung, Alles zu thun, was er neben der Bes 
feffigung der gefegliden Ordnung vermag, um 
ben Kredit wieder zubeleben und den Nabrungss 
ftand zu heben. Ein baldiger und ſicherer Ers 
folg feiner Bemühungen fey aber nur dann 
erwarten, wenn von den Beflern des Volks jes 
ber in feinem Kreife thätige Dand anlege, und 
mit gerehtem, offenem Abfheu dem frevelhaf⸗ 
ten reiben, wo er es finde, mutbig und männ- 
lich entgegen wirke, ftatt, Alles von der alleinis 
gen Thätigkeit der Regierung erwartend, durd 
ruhiges Zufehen das Böfe wuchern zu Laffen. 
Errufe darum alle treuen Badner feierlich auf, 
ſich als unerfhütterlide und unerſchrockent 
Freunde ber geſetzlichen Ordnung fefter als bis: 
ber an ihn anzuſchließen, ihn nicht mit der Ges 
ſinnung allein, fondern aud mit ſtets bereiter 
That zu unterftügen. Dann, aber auch nur 
dann würde es gelingen, die tiefen Wunden zu 
heilen, weldye der Aufruhr dem Wohlſtand, der 
Kraft und dem Anſehen des Landes geſchlagen 
habe, Ueber den Zeirpunkt ber Einberufung 
der Kammern war in biefer Proßlamation 
nichts gefagt. Endlid entſchloß man ſich, bie 
bis dahm weder aufgelöfte, noch vertagte, noch 
förmlih beurlaubte Ständeverfammlung, die 
feit dem 14. Mai ihre Sigungen unfretmilli 
hatte abbreden müffen, aber jeden Augenbli 
dur ibren Präfidenten einberufen werden 
Ponnte, beizubehalten. Gegen diefe Kammer, 
die fo lange dem ſtürmiſchen Andrang der Res 
volution widerftanden, richtete fih jegt der lange 
Zeit verbaltene Daß ber vormärsliden Reftaur 
rationsmänner und bezeichnete fie als „der öfs 
fentlihen Meinung längft verfallen‘, ja fogar 
das Organ der Regierung, bie „Karlsruber Jeis 
tung”, häufte Shmähungen auf fie und machte 
ihr unter Anderm den Vorwurf, daß fie am 14. 
Mai ihren Plag verlaffen, ftatt die Zügel der 
Regierung in die Hand zu nehmen, wobei das 
Regierungsblatt den Umftand überfab, daß es 
damit dem Großherzog, dem Hof und ben Dffi- 
zieren ben viel fhwererern Vorwurf ihrer eige⸗ 
nen Flucht machte. Man nannte die Zinberus 
fung der Kammer unmöglid, weil fie in ihrer 
Mehrheit zu ſchwach und zu bereitwillig zu Kon» 
ceffionen gewejen fey, und die Partei, von der 
alle diefe Angriffe ausgingen, entblödete ſich 
nicht, zugleich über die beftehenden Gejege und 
Gerichte * übermüthig und frivol zu räſonniten, 
daß ernſtlich davon die Rede ſeyn konnte, ein 
Staatsanwalt werde gegen das Organ der Ru 
gierung wegen Herabwürdigung der großherzogs 
lien Gerichte Klage erheben. Als die Regie⸗ 
rung den Rath der vormärzliden Politifer, ein 
Wadlgeſetz zu oftroyiren und damit eine Berfaf 
fungsverlegung zu begehen, nicht befolgte, vers 
langte man wenigftens Auflöfung der Kammer 
und vollftändige Neumablen. Die Regierun 
ſchwankte lange; endlich am 1. Decbr. 1 
wurde der Landtag für die Periode von 1848 u, 
1849 für geſchloſſen erklärt und nad dem Gefeh 
vom 5. Auguft 1841 die Vornahme der Er— 
gänzungswablen und ber nötbigen Erfags 
wahlen angeordnet, mit der Beflimmung, daß 
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bie bireften und indirekten Steuern, fo weit fie 
in den drei erften Steuermonaten des Jahres 
1850 fällig würden, nab dem beftehenden Ums 
lagefuß und den beftebenvden Zarifen zu erheben 
feyen. In diefer Entfhließfung lag zwar eine 
mebrfabe Abweihung von den Beftimmungen 
ber Verfaſſung, nah welder der Schluß des 
Landtags den verfammelten Kammern hätte 
verfündigt und zuvor die Bewilligung des Buds 
ets, ein Gefeg über die Steuererbebungen, die 
usfhußwahl vollyogen werben jollen; deunoch 
freute fid die gemäßigte Partei dieſer Entſchei— 
dung als eines Siege ber Freiheit über die Bes 
ſchraͤnkung, der Ordnung und des Geſetzes über 
Anarchie und Willlürberrfbaft. Die trägen 
Zuftinde kamen mit diefer Verordnung wieder 
in lebendigen Fluß, die Ermüdeten und Gleich: 
gültigen fingen wieder an, fib an den öffentli— 
den Berhältniffen zu berheiligen, man börte 
wieder von Berfammlungen und öffentliben Be: 
fprebungen und auch in der geßnebelten Preife 
begann fine uregen. Die 22’altlıberalen Abs 
eorbneten (Baffermann, Baum, Billing, Blans 
enborn = Kraft, Dennig, Häuffer, Helmreich, 
Hildebrandt, Huber, Lamey, Malih, Mathy, 
Meyer, Diter, Preftinari, Rieherer, Schmitt, 
Soiron, Stößer, Welder, Weller und Zittel) 
richteten eine Aniprabe an das Volk, worin fir 
ihr politifhes Programm gaben. Der Wahl: 
kampf war faft allein zwifben den Altkonſerva— 
tiven und Ultliberalen auszufechten; Die Demos 
Pratifhe Partei enthielt fib fait überall der 
Mahl, oder trat, wo fie ſich betheiligte, in 
ſchwacher Minorität auf, Kine Verſtändi— 
ung der Mittelparteien fand nicht überall 
tatt, doc einisten ſich meiſt gemäßigt Konz 
fervative und gemäßigt Liberale, bie und da 
aub Radikale, in der Unterftügung folder 
Kandidaten, deren Thätigkeit für Derftellung 
georbneter Verhältniſſe nicht angezweifelt 
werben konnte. Das Ergebniß war, wie es 
nicht anders erwartet werden konnte. Es gab 
nur eine Rechte und ein Centrum; das radikale 
Element war gan; verihiwunden. Der Beam— 
tenftand war fehr ſtark vertreten; von dem ger 
genwärtigen Minifterium wurde Megenauer ges 
wählt, aus dem abgetretenen Berk (dreimal) 
und von Duſch, von früheren Rotabilitäten Tre— 
furt, der in Waldshut den Hofrach Buß ver: 
drängte, u. Bader, Bekks gleichgeſinnter freund, 
Die früher am meiften republifanifchen Bezirke, 
Dffenburg, Baden, Kenzingen, Ettenheim, Wies— 
loch, wählten Minifter, Regierungsdirefroren, 
Minifterialräthe, geheime Regierungsräthe. 
Die Eröffnung der Kammer erfolgte am 
6. März 1850. Die Thronrede bezeichnete als 
bie nächſte Aufgabe derfelben die Revifion des 
Preßgeſetzes, der Wahlordnung, der Gemeinde: 
ordnung, des Vereinsgefeges, die Sanftion der 
eitherigen proviforifhen Gefege, Berathung des 
ntwurfs bes Staatsdieneredikts und des Eins 
führungsedikts zu dem ſchon 1845 vereinbarten 
Straf, a und Botirung des Finanzgeſetzes. 
Zum Präftdenren wurde Bekk faft einjkimmig 
gewählt. Ein Interefje an den Verhandlungen 
nahm das Volk weiter nicht; dazu laftete Lie Res 
ftauration noch zu ſchwer auf dem dur die Re: 
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volutionerfhüttertentanbe. Die ftarke Einquars 
tirung, die von der Regierung als Züchtigungs— 
mittel betrachtet zu werden fhien, da man in 
mehren radikalen Städten, 3. 3. in Konftanz, 
wo Kafernen zur Verfügung fanden, die Sols 
daten dennch Monare lang in den Häuſern der 
Bürger ließ, fog die ohnehin dur die Zeitunts 
fände ſchwer Betroffenen aus, die politifgen 
Prozeſſe häuften fih zu immer gewaltigeren 
Maiten, und jeder Tag bradte neue Verurthei— 
lungen und Vermögensbefhlagnahmen, da did 
folidariihe Haftung für den Schaden von drei 
Millionen, welchen die Revolution angerichtet 
baben fol, für alle Betroffenen einer Vermö— 
gensfonfisfation gleih Bam, Dieſe folidarifche 
Verbindlichkeit galt nicht nur für die Anftifter, 
Keiter und Beförderer des Aufitandes, ſondern 
auch für einfach Berheiligte, denen nichts zur 
Laſt gelegt werden Ponnte, als daß fie Gefechte 
mitgemacht hatten. Während die Erbitterung im 
Volke durch folde Maßnahmen genährt ward, 
blieb man an höchſter Stelle der irrigen Anſicht, 
daß Enrfittlibung und Berderbtheit des Volks 
nur mit einer tief einihneidenden Kur geheilt 
werden könne, batte die reaftionäre Ultrapartei 
ein geringeres Beſtreben, als die ganze konſti— 
tutionelle Unmwahrbeit der vormärzliben Zeit 
mit ihrer Meinungsiptonerie und Gelinnungsine 
quiſition noch zu uberbieten, die verhaßten libes 
ralen Gefege der badifhen Vergangenheit über 
den Daufen zu werfen und eine noch rückſichts— 
loſere Beamtenwirthſchaft berzuftellen, als früs 
ber. Die Kammer, am 27. März bereits wies 
der vertagt, entjprac der Erwartung, die man 
von ihr begen konnte, vollfommen. Sie fprad 
nachtraglich ihre Beiſtimmung zu dem Beitritt 
zu dem Dreifönigsbundniß vom 26. Mai aus 
uud erklärte fib mit dem Abmarſche der badis 
ſchen Truppen nah Preußen einverftanden. 
Nah ihrer Wiedereröffnung am 27. Aug. 
gab fie auch für die neuerdings befolgte Politik 
des Großherzogs ihr Votum ab, die bisher ents 
ſchieden an der preußiihen Union fefthielt, obs 
wohl eine ftarke, bis in die höchſten Kreife reis 
chende Partei im Lande für die Wiederberftels 
lung des Bundestags unter dem Schuge Defters 
reits wirfte, Die Uufhebung des Belagerungss 
zuftandes verwies das Miniſterium bie da bıns 
aus, wo die zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und Ruhe erforderliben Gefege berarben und 
erlaffen und folde Einrichtungen getroffen wäs 
ren, welde deren Präftige Dandyabung möglich 
machen. Als ſolche Bejege wurden angeführt: 
das Strafgefeg nebit einigen Zufägen in dem 
Einführungsedift, das Geſetz wegen der Bürs 
gerwebhr und das uber die Beftallung der Ges 
meindebeamten, welde der Kammer ſchon vors 
lagen, dann das Geſetz zum Schuß gegen den 
Mipbraub der Preſſe und das über politifche 
Vereine und Berfammlungen, die in Kurgem der 
Kammer vorgelegt werden follten, Rückſichtlich 
der Verlegung ber badiihen Truppen in preu— 
ßiſche Garnifonen wünfhte die Kammer, daß 
nicht nur eine weitere Sendung dahin unters 
bleibe, ſondern aud, daß die nah den Marken 
geführten bad. Zruppen nach Weftphalen zus 
rüdverlegt und nach der Reorganifation der 
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einzelnen Bataillone biefe nah B. zurüdgefhidt 
werben mödten. Für feine Hülfeleiftung liquis 
dirte Preußen 2,614,829 Thlr. und behielt dafür 
einftweilen den badiſchen Antheil an ben Ber: 
einszolleinfünften zurüd, ließ benfelben aber 
fpäter auszahlen und aud eine Ermäßigung feis 
ner Forderung eintreten, Die erfte Kammer 
bat in einer Adreſſe den Großherzog, die Vers 
pflegungsgelder für die badifhen Truppen für 
1549 den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein 
aus zuzahlen. In der zweiten Kammer wurde 
das Staatsdienergeſetz angenommen, welches 
Verminderung ber eigentlichen Staatsdiener u. 
Ermäßigung der Beſoldung und der Penſionen 
beſtimmte; dagegen trat fie auch ben Regie— 
rungsvorlagen zu ber Gemeindeordnung, welde 
das demofratifhe Element befhränßte, bei und 
ſprach die Ausſchließung Itzſteins als Kammer: 
mitglied, an defien Stelle Welder eintrat, aus. 
Aub gab fie ihre Zuſtimmung zum Beitritt des 
Landes zum dbeutfhsöfterreihifdhen P oft: 
verein. Der Rüdtritt des Minifters Klüber 
und feine Erfegung dburb von Rüdt als Mis 
nifter des Auswärtigen im Dit. 1850 war 
war nidht, wie man es deutete, das Zeichen des 
ruchs mit Preußen, aber doch der Anfang eis 
ner Wiederamnäherung an Defterreih. Als 
Preußen die Krifis vom Nov. 1850 benugte, um 
feine Truppen rafh aus B. berauszuziehen und 
Raftatt zu räumen, warb ber reorganifirten ba» 
diſchen Armee die Handhabung der öffentlichen 
Ordnung wieber übergeben und die Bunbesfes 
ftung erhielt eine öfterreihifhe Garniſon. Auf 
den Minifteriallonferenzen zu Dresden gehörte 
DB. nicht zu den Anhängern ber öſterreich. Polis 
tie, gab aber fpäter feine Zuftimmung zu der 
MWiederberftellung des Bundestags und gehörte 
u denjenigen deutfhen Staaten, welde ben 
Bundesbefcluß, bie Aufbebungber ®runds 
rechte betreffend, zuerft in Ausführung brach⸗ 
ten. Der Landtag warb im Febr. 1851 uns 
ter verfühnlichen Aufpicien gefhloffen. Als 
er wegen Unpäßlihkeit des Königs durch 
ben Minifter von Marfhall wieder eröffnet 
ward, bezeichnete berfelbe die Abänderung bes 
Brandverfiherungsgefeges und einige Zufäge 
zur Gemeindeordnung als bie u 
worüber von Seiten der Regierung Geſetzvor⸗ 
lagen erfolgen würden. Inder Bollangele 
enbeit beihidte B. fowohl den wiener Zoll⸗ 
ongreß, als die darmftädter Konferenz und bie 
berliner Zolltonferenzen, wobei ſich feine Hin⸗ 
neigung zu Defterreih immer beutlider offen» 
barte. Nah langer fhmerzbafter Krankheit 
verfhied der®roßberzogteopold am 24. 
April 1852, und fein Bruder, Prinz Friedrich 
Wilhelm Lubmwig,übernahm als Regent für 
den unfähigen Großherzog Ludwig bie Regies 
rung. Bei diefer Gelegenheit zeigte fich ein tiefes 
— zwiſchen dem Regentenhauſe u. der 
klerikalen Partel. Einer höchſten Entſchließung 
zufolge ſollte der Trauergottesdienſt für den 
verftorbenen Gropberzog Leopold in den evans 
gelifben Kirben des Landee Sonntag den 9. 
Mai, in den Batholifhen Kirchen am darauffol= 
enden Montage abgehalten werben. Das erz⸗ 
Difhöflige Drdinariat in Freiburg verordnete 
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am 30. April, daß dieſe Feier in einer Predigt 
und kirchlichen Befängen beftehen folle, wie dies 
in ähnliher Weife für die evangelifhen Landes: 
Pirhen vorgeſchrieben war, änderte aber bald 
darauf diefen Erlaß dahin ab, daß die Feierlich⸗ 
Beit ebenfalls am Sonntage und zwar in ben 
Abendftunden zu begeben fey. Die ige 
lihe Regierung fand diefe Anordnung dem 
beren Bebraude und der Bedeutung, welche die 
Batholifbe Kirde einer ſolchen Feier beilegt, 
nit angemeffen und äußerte fih in biefem 
Sinne gegen das Ordinariat, weldyes jedoch bei 
feiner getroffenen Verfügung ſtehen blieb. Das 
Todtenamt wurde darauf in den meiften Diöces 
fen nad ber Borfchrift der Regierung abgehal⸗ 
ten und durd einen Schriftwechſel zwiſchen dem 
Erzbifhof und dem Prinz Regenten fchien eine 
völlige Verftänbigung und Ausföhnung bewirkt 
zu feyn, als Mitte Juli unerwartet ein neuer 
erzbifhöflider Birtenbrief erfhien, der Die um 
geborfamen Beiftlihen, d. h. Diejenigen, bie 
das heilige Meßopfer dargebracht hatten, 
Verbuͤßung ihres Ungehorfams in das Klerikals 
feminar zu St. Peter lud, wo zu diefem Zwed 
vom 16. Aug. Abends bis zum 21. Aug. Mors 
gens und vom 23. Aug. Abends bis zum 28. 
Aug. Morgens geiftlihe Uebungen abgehalten 
werben follten. Denen, die gar feinen Gottess 
dienft gebalten, ward —— eine ſchrift⸗ 
liche Erklaͤrung durch bie Dekanate an den Erz⸗ 
biſchof einzufenden, in der fie geloben, nie und 
nimmer ben Banonifhen Gehorfam ihrem Dbers 
birten zu verfagen, fondern ihrem @ide treu zu 
bleiben bis zum legten Augenblide ihres 2er 
bens, Alle Diejenigen, welche ſich in ihrem Ges 
wiſſen bewußt feyen, daß die Unterlaffung des 
angeordneten Xrauergottesbienftes eine Folge 
bes Ungehorfams gegen bie oberbirtlide Bers 
fügung oder ungeztemender Menſchenfurcht war, 
verpflidtete der Dirtenbrief, daß fie nah Maß⸗ 
gabe ihrer Schuld zur Gühnung ihres Fehlers 
irgend ein gutes Werk, etwa zu Gunften des 
Ordens der barmberzigen Schweftern oder des 
Bonifaciusvereind ıc. verrichten. Diefer Hirs 
tenbrief, ein Mufter pfäffiſcher Arrog 
war ein Donnerfhlag für die davon bet 
fenen Geiftliben, welche ihren Gemeinden als 
Meineidige bargeftellt wurden. Wozu fie ſich 
entf&hließen mochten, es drohte Gefahr. Ein 
offenes Auflehnen gegen den Oberbirten war 
diefer mit Enthebung von Amt und Würden zu 
ahnden entfhloffen, gezwungene Fügfamteit 
fegte fie dagegen in den Augen ihrer einden 
herab. Die nad St. Peter berufenen Geiftlis 
hen des Kapitels von Raftatt verfammelten fi 
am 27. Juli zu Rotbenfels, um fib über einen 
emeinfamen Schritt zu berathen, und einigten 
& zur Abfaffung einer in unterwürfigen Aus 
drüden gehaltenen Bitte an den Erzbiſchof, die 
angeorbnete Strafe zu erlaffen. Sie erPlärten, 
daß fie zwar pater peccavimus rufen müßten, 
jedod nur aus gutem Bergen und aus Ueberei⸗ 
lung bei ber damals herrſchenden er | ges 
fündigt hätten; daß gezwungene geiftlide Bupßs 
übungen fie inden Augenihrer Gemeinden zu febr 
bloßftellten, daß die Seelforge während ihrer Ab» 
weſenheit Roth leiden würde, u. baß fie feierlichſt 





—— in allen kũnftigen Fällen einzig und als 
n nur dem Erzbiſchofe Folge leiften zu wol⸗ 
len. Diefe Eingabe wurde gebrudt und in alle 
übrigen Kapitel des Landes zum Beitritte ver⸗ 
ſchickt, ba nidt weniger als 110 Geiſtliche ſich 
in dem gleihen Kalle befanden und 150 andere 
zu anderen Strafen und zu ſchriftlichen Gelöb⸗ 
niffen unbedingter Unterwerfung verurtbeilt 
mworben waren. Wirklich bededte fi die Eins 
gabe mit allen Unterfhriften und wurde burd 
eine befonbere Aborbnung dem Erzbiſchofe über: 
bradt, der aber hierauf einen abfälligen Be: 
ſcheid ertheilte. Die ans fühlte fih durch 
das Verfahren bes Erzbifhofs faft noch mehr 
als bie bavon berührten GBeiftlihen verlegt; 
diefe hatten nur der erhaltenen Aufforderung 
des Minifteriums Folge geleiftet. Der Tadel 
traf mithin eben fo die Staatöbehörbe, wie bie 
Priefter, welche ihrem Willen nahgelommen 
waren und bie badburd einen Anfprud auf Schug 
erlangt hatten. Am 4. Aug. erging daher ein 
Minifterialreftript, worin es hieß, daß bie von 
dem Erzbifhofe über die ihm ungehorfam gewe⸗ 
fenen Beiftlidenverbängten@enfuren der Rechte: 
kraft ermangelten, da ber Hirtenbrief bes lan 
besherrlihen Placets entbehre, baß mitbin den 
Geiſtlichen, welche fib dem erzbiſchöflichen 
Spruche nicht unterwerfen wollten, vollſtändi⸗ 
ger Schutz zugeſichert werde; daß es ihnen aber 
anheim geftellt bleibe, nach ihrer moraliſchen 
Ueberzeüugung zu handeln. Nun war zwar die 
Beitimmung, wonad zu allen Erlaſſen des Erz» 
biſchofs die landes herrliche Genehmigung erfors 
derlich ift, nicht gefeglidh aufgehoben, jedoch auch 
feit 1848 nicht weiter beachtet worden, ohne daß 
bie Regierung verfudt hatte, ihr Recht geltend 
zu maden. Der greife Erzbifhof entfaltete 
überdies eine Energie, welche feine Untergebes 
nen in Schreden fegte. Einem Oberkirchen⸗ 
rathe, welchem die Regierung eine einträgliche 
farre verliehen hatte, verfagte er bie fanonis 
en Weiben und erklärte unummunden, daß bie 
von St. Peter zurüdbleibenden Geiftlihen ih» 
rer Birhliben Berrihtungen enthoben werben 
würden. Sich von der Kirche abzulöfen, um ſich 
auf den weltlihen Arm zu fügen, dazu Ponnten 
ſich Die bedrängten Geiftlihen nicht entſchließen, 
und fo wurde denn zu Fuß, zu Roß u. au Wagen 
der faure Bang nad ben Höhen des Schwarz⸗ 
mwaldes, nad dem vormaligen berühmten Benes 
bittinerftift St. Peter angetreten. Eine umfafs 
ſende Amneftie, die man allgemein bei den Res 
terungswechfel erwartete, erfolgte nicht. Der 
Belag erungszuftandb war bisher von Mo⸗ 
nat zu Monat verlängert worden, und nur ein» 
zeine Erleibterungen waren im Laufe der Zeit 
eingetreten. Erft am 30. Aug. 1852 wurde er 
gan; aufgehoben. 
I. Struve, Die Revolution in B., 1850; 
— Bett, Die Bewegung in B,, Mannh. 18505 
— 9. Andlaw, Der Aufruhr und Umſturz in 
B., Freib. 18505 — Häuffer, Denkwürdigkei⸗ 
ten zur Geſchichte der badiſchen Revolution, 
Heidelb. 1851. 
+ Baden bei Wien (feine Heilquellen). 
B. gehört nicht zu den neu auftauch enden Kurs 
orten, feine Quellen, die von den Römern ſchon 


benugt wurden, baben bereit Kaufenden Ges 
fandheit gefpendet, und wäre diefer Kurort auch 
nit als eine Borftabt Wiens zu betrachten, 
hätte die Ratur weniger Schönheiten über diefe 
lieblie Gegend verbreitet, die Reichhaltigkeit 
feiner Quellen, bie vorzügliden Einrihtungen 
ber Bäber, bie trefflihen Wirkungen diefer Die 
neralwaffer, bedingt durch nadmeisbare, in 
glüdlihen Berhältniffen vorhandene Beftands 
theile, hätten diefen Kurort immer zu einem ber 
berühmteften gemadt, um fo mehr, als 40 Mel⸗ 
len rund um dieſe Stabt Pein Kurort von einis 
ger Bebeutung fi befindet, deſſen Quellen ähns 
ihes Mineralwaſſer liefern, Die zunächſt ges 
legenen Thermen find: im Welten Gaftein, im 
Norden Zeplig, öſtlich Trentſchin und füdlih 
Neuhaus bei Cilli. — Vom Beginne des Jahres 
1852 angefangen bat eine Geſellſchaft badener 
Bürger die ftäbtiihen Bäber in Pacht genom— 
men und will es fi zur Aufgabe maden, im 
Vereine mit der Kommune, verſchiedene, theils 
don den Aerzten in Vorſchlag gebrachte, theils 
von den Kurgäften gewünfhte Einrichtungen, 
wenn aud mit großen Opfern, ins Leben zu rus 
fen. — Die Stadt B., in kaum einer Stunde 
auf ber Eifenbahn von Wien zu erreichen, liegt 
am Eingange des lieblihen — und 
iſt in unmirtelbarer Nähe im Norden, Welten 
und Süden von Bergen des cetifhen Mirttelges 
birges umfchloffen. An ben Nusläufern der 
Alpen gelegen, ift fein Badeort mehr geeignet, 
als Ausgangspunkt zu Alpentouren zu dienen, 
Schon bie nahften Umgebungen B.8 haben eine 
fubalpine Vegetation, wie denn überhaupt nit 
leicht ein Ort gefunden werden Bann, der dem 
Botaniker eine reihere Ausbeute an feltenen 
Pflanzen und dem Paläontologen an tertiären 
und felbft ſekundären Berfteinerungen bietet. 
Die Begetation der umliegenden Wälder, Gaͤr⸗ 
ten, Wiefen, Weingärten und Felder ift üppig, 
zwei durdftrömende Bäche verleihen der Stadt 
einen lebhaften reizenden Schmuck. Die Ats 
mofpbäre des Ortes ift von den dortigen Quels 
len fortwährend mit Schwefelwaſſerſtoffgas⸗ 
dämpfen gefhwängert, was zwar einen großen 
Vorzug der babener Luft bildet, aber auch die 
Urſache ift, daß fehr häufig der Nordweftwind 
zur Reinigung der Luft fib einfinder. Bon 
mebren ber umliegenden Berge wird B. durd 
Barfferleitungen mit gutem ſchwefelfreiem Trink⸗ 
waſſer verfehen, Einige der umliegenden Berge 
find mit Ruinen, z. B. der Ritterburgen Raus 
bened, Scharfened und Raubenftein ges 
siert, und auf einer Anhöhe des herrlichen Heles 
nenthales fteht bie Weilburg, ein Monument 
bes Helben eraberäog Karl, welches er feiner 
Liebe und fi felbft gefegt. Die Stadt hat, 
fammt den angebauten Ortſchaften Weikers— 
borfund Gutenbrunn, nahe an 1000 Häufer 
mit 9—10,000 zu vermiethenden Wohnzimmern, 
bie alle vorzüglich reinlih u. mehr oder weniger 
elegant eingerichtet find. Der Miethzing für eine 
Wohnung variirt von 20 Kr. bis mehre Gulden 
per Tag. B. befigt eine ſchöne Pfarrkirche und 4 
Kapellen, eine Normalfchule mit 3 Klaffen, ein 
Theater und eine Arena, mehre renommirte Gaſt⸗ 
u. [höne Kaffeehäufer. An Humanitätsanftalten 
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befinden fi bafelbft: das Haus der Wohlthä— 
tigkeit, wo alljäbrlih 5—600 arme Babdebedürf: 
tige verpflegt werden, das von einem Bereine 
adeliger Damen gegründere Marienbofpital, 
dus durch die Munificenz weiland Kaifers 
Franz I. erbaute k. P. Militärbefpital, wo all 
jäbrlih mindeftens 200 Offiziere und 161700 
der Mannſchaft verpflegt werden, die humane 
Stiftung des wiener Großhändlers Tedesko, 
zur Hälfte für Ehriften und zur Hälfte für Jo— 
raeliten beftimmt, das ſtädtiſche Bürgerfpital, 
das ftädtifhe Lazareth und endlich die von 
Mad errichtete Kinderbewahranftalt. Die 
Straßen find größtentbeils gepflaftert und des 
Nachts gut beleuchtet. Zu Promenaden dienen: 
der fhöne Park, die langifben Anlagen, ber 
Dobblhof-Gurten, der Sauerbof:Garten, der 
Gutenbrunnen-Schloßgarten, die alerandrowiz: 
zifhen Anlagen, bie Anlagen näcft der Weil: 
burg, die fogenannte Hauswieſe, mehre fchöne 
Bergpartien und fonftige Spaziergänge; zu 
weitern Augflügen: die Krainerbürte, das Far 
gerbaus; zu noch weitern intereflanten Ausflü— 
en: Meterling, Vöslau, Merfenttein, 
hönauu. f. mw. Es verdient erwähnt zu 
werden, daß bie Wege auf fämmtlihen Prome— 
naden der Art gut hergerichtet find, daß es mög: 
lich ift, kurz nach dem beftigften Regen trode: 
nen Fußes zu promeniren. Kür Unterhaltungen 
im Kurorte ſelbſt ift durch Soireen und Balle, 
die im fbönen Saale des Gafthofes zur Stadt 
Wien abgehalten werden, durch Mufif und Kefte 
im Parke und auf der Hauswiefe, durb Thea— 
ter, Koncerte u. f. w. geforgt ; aud befindet fi 
eine fböne, ſtark beſuchte Esiepärte dafelbft. 
Im Parke befindet fih die ſhöne Trinkhalle, 
wo bas dortige Mineralwafler unentgeltlih ver: 
abreicht wird, alle fonftigen Mineralwaffer aber 
ſtets in befter Qualität zu baben find, und im 
Dobblhof:Garten eine zweckmäßig bergerichtete 
Zurnanftalt. — Das Merkwürdigfte und 
Schönfte aber, was 3. befigt, find die Miner 
ralquellen und Bäder. Sie gehören zur 
Klaffe der Schwefelbäder Die Reichhal— 
‚ tigßeit diefer Quellen, deren Temperatur von 
19—29 Gr. + R. (alfo vom Lauwarmen bis zur 
Blutwärme) variirt, dürfte von Peiner andern 
Mineralquelle erreicht werden. Leber 82,000 
öfterreibifhe Eimer Mineralwaffer entftrömen 
Dielen Quellen innerbalb 24 Stunden, Vollbä— 
der, in denen 80— 90 Perfonen promeniren kön— 
nen — in biefen Bollbädern baden Perfonen bei» 
der Gefchlebter zu gleicher Zeit — laufen in 
Paum 3 Stunden voll Dineralwaffer, und ob: 
wohl alle Bäder einen fortwährenden Zu: und 
Abfluß haben, fo werden die Vollbäder dennoch 
täglib zweimal, die Stundenbäder aber nad 
jedesmaligem Gebraube abgelaffen, mit Bür— 
ften gereinigt und ganz friib wieder angrfüllt. 
Es befinden fih in®. 12 Mineralgeſell ſchafts— 
bäder (Wollbäder), 15 Separatbäber (Stunden= 
bäder), eine Mineralſchwimmſchule, eine Kalt» 
waſſerſchwimmſchule, ein ruffifhes Dampfbad 
und Wannenbäder von fhwefelfreiem Waſſer, 
endlib ein Dampf- und Douchebad von Mine: 
ralwafler. Sechs Vollbäder, 10 Stunbenbäber, 


ferner das ruffifhe Dampfbad und die Wannens 


bäder gehören der Kommune und bilden die 
ſtädtiſchen Bäder, die übrigen Bäder 8** 
Privatperſonen an. Eine Stunde von B. ent⸗ 
fernt ift das in neuefter Zeit befannt gemworbene 
Vöslauer-Bad, deffen Quelle als der legte 
Ausläufer der badener Quellen betrachtet wers 
ben kann. — Alle Bäder find mit eigenen Aus 
und Anfleidezimmern verfehben, wo männlide 
und weibliche Dienerfhaft die Badenden auf 
das Beite bedient. Der Preis für ein Bab ik 
verfebieden u, variirt von 3—36 Kr. Konv.:M. 
Die Heilfräfte dieferQuellen äußern fib fewehl 
bei der äußern Anwendung ale Badekur, als 
aud bei der innerliben Anwendung als Trink⸗ 
Pur. Auch Badeſchlamm wird häufig angewens 
det. Sie werden von Aerzten und Kranken 
andern Schwefelbädern auch noch deswegen vors 
gezogen, weil ihre Temperatur der des menid« 
liben Körpers amNädften fommt, welcher Um⸗ 
ftand geftattet, daß ein fortwährender Zur und 
Abfluß unmittelbar von der Quelle Statt finden 
fann, was in Bädern, deren Mineralwaffer zu 
beiß oder zu Palt find, unmöglich ift, indem bie 
beißen vor ihrem Gebraude erft abgekühlt, bie 
Paiten erft gewärmt werden müffen, woburd bie 
Mirkfamkeit ſolcher Mineralwaffer bedeutend 
geſchwächt wird. Es ift bier nicht der Drt, um 
alle jene Kranfbeiten namentlib anzuführen, 
welde durd den Gebraud diefer Mineralmaffer 
geheilt werden; wir beſchränken uns barauf, an- 
zugeben, dad Kranfheiten der Haut im Allges 
meinen, vorzüglib chroniſche Ausſchläge, dann 
gichtiſch rheumatiſche Leiden, ferner Krankheiten 
dröfiger Organe, endlich Leiden, bedingt durch 
Verlegungen, ſchnell und fiber gebeilt werden, 
Die glängende Wirkung diefer Bäder in ben 
verſchiedenen, durch Berlegungen bedingten Leis 
den, preifen Hunderte von hoben und niedern 
Kriegern, welde in den italienif&=ungarifden 
Feldzügen verwundet, durd ihren Gebraud dem 
Staate und ihren Kumilien gerettet wurden. 
Durch das Studium, weldes man feit der ents 
dedten Wirkung der eingeatbmeten Schwefel 
ätherdämpfe auf jene Heilmittel vermenbete, die 
in Dampfiorm angewendet, d. it. eingearbmet 
werden Pönnen, find Beobadtungen Bonftatirt 
worden, welche die Aufmerkſamkeit aller Aerzte 
und gewiß auch bald aller Leidenden erregen 
dürften. So find durch das Einarhmen der den 
Quellen entfteigenden Schwefelwaſſerſtoffgas⸗ 
dämpfe in neuefter Zeit Heiferfeiten, chroniſche 
Luftröbrenfatarrhe, Keuchhuſten und beginnende 
Zuberfulofen, die feit Jahren allen angewendes 
ten Mitteln widerftanden, in kürzeſter Zeit ges 
heilt worden. — Der Befuh diefes Kurortes, 
weiber das Gomfortable der naben Refidenz 
mit den Annehmlichkeiten des Landlebens vers 
einigt, ift ftets im Zunehmen, was theils aus 
den officiellen Kurliften, tbeild aus dem Um— 
ftande erfichtlich ift, daß alljährlih viele neue 
Häufer zugebaut werden. In dieſen Kurliften 
werden übrigens jene fremden, bie mit ihren 
Familien eigene Sommerpalais beziehen, ferner 


| jene Hunderte, die täglich aus Wien binaustoms 


men, um die Bäder zu gebrauden, nicht aufges 
zäblt. Die zu entrichtende Kurtare beträgt 2 
KM, Einem neuen Auffhwunge fieht —* 
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ſchöne Kurort noch dadurch entgegen, daß bie 
neue Pachtgeſellſchaft der ſtädtiſchen Bäder im 
ereine mit der Kommune bereits viele Verbeſ⸗ 
erungen vorgenommen bat, welde den Kurgäs 
ften zum Beften gereihen und denen bie ver—⸗ 
diente Anerkennung gewiß zu Theil werden 
wird. So wurde 1852 die Bewilligung zum Bau 
eines großartigen ruffifiben Dampf» und Wan⸗ 
nenbades eingebolt, der Park bedeutend vergrös 
ert, Rädtifhe Wohnzimmer in den gepadhteten 
ädtifhen Gebäuden neu hergerichtet und eles 
gant möblirt, ganz neue und feine Badewäſche 
angefhafft, im Herzoghofe ein englifher Gars 
ten angelegt, tüchtige Badedienerſchaft beftellt, 
in den Badezimmern neue Defen zum Wärmen 
ber Waͤſche hergerichtet, eine neue Mufiffapelle 
beftellt, eine Kranken: RequifitensLeihanftalt 
errichtet; ferner die Berfügungen getroffen, daß, 
vom 1. Mai angefangen, eine geregelte Schaf: 
molkenkur und im frübeften Herbfte eine Traus 
bentur gebraudbt werden fann; endlich ift ein 
bortiger Wunbdarzt zum JInſpektor der Bäder 
beftelt.,. Eine Brojbüre fireng mediciniſch⸗ 
wiffenfhaftlihen Inhalts über diefen Badeort, 
von den fehr geachteten Badeärzten Dr. Habl 
und Dr. Rollett befindet fib unter der Preſſe. 
rofefior Hebra in Wien, der berübmtefte der 
ermatologen, den man den Schöpfer dieſer 
Wiſſenſchaft nennen Bann, bat fich ſtets mit gro: 
Ber Anerkennung über die trefflichen Wirkungen 
Diefer Heilquellen ausgeſprochen. — Schließlich 
verdient ein neues in B. begründetes Inftitut 
beachter zu werben, Auf Anregung bes Prof, 
Mautbner, Ritter von Mautbftein, des Begrün: 
ders bes St. AnnensKinderfpitals in Bien, in 
welchem feit 15 Jahren die jegensreihften Re— 
fultate ergielt worden find, wurde in B. ein 
Bilial » Kinderbofpital für arme ſkrophuloöſe 
Kinder‘ begründet, welches in dem von ber 
hochherzigen Frau Elifabetb Boldrini ganz 
neu erbauten Urmenbaufe mit Erlaubniß diefer 
Dame bergerihtet wurde, Die Eröffnung fand 
am 1. Juni 1852 Statt, und es waren für dies 
u Jahr 6—8 Bettchen bereit. Wenn diefem 
nftitute eben fo große Unterftügung zu Theil 
wird, als ihm bereits Beifall zu Theil wurde, 
gi8 ihm nicht nur Lebensdauer, fondern aud 
achsthum und Gebeihen vorberzufagen. Bu> 
gleih if ein Mineralvollbad zum Kinderbade 
bergerichtet worden, wo Kinder fogar mit und 
unter Auffibt eines im Bade befindlichen Wärs 
ters baden können. 
.; Bader, Riharb, fehr geſchickter und thä⸗ 
tiger Arbeiter im Pofamentirfabe, 1798 zu 
Bamberg geboren, wo man in den Berfammluns 
en des dortigen Kunftvereins einen höchſt fleis 
di ausgeführten Chriſtuskopf nach Hans Burgk⸗ 
maier, Figur von Nopten mit Seide brochirt, 
dann auch ſehr ſchöne Flechtarbeiten von ihm 
ſah. In neuerer Zeit war B. wohl der Erſte, 
welcher die dürerſchen Holzſchnitte in Flechtar⸗ 
beit wiedergab, zu welchem Zweck fie auch Düs 
rer fertigte. 
‚+ Badeichwamm. Bieher hat man ben 
B. feiner Hauptmaſſe nad für eine befondere 
Art Hornfubftanzgebalten, und in dem nach dem 
Berkohlen bleibenden Rüdftande find außer ans 
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deren Salzen (f. im Hptw.) Verbindungen von 
od und Brom nachgewieſen worden. Nad den 
Unterfuhungen von Eroodemit ift indeß die 
Subftanz des B.s eine Berbindung des von 
Mulder in ber Seide und in den Herbftfäden 
entdedten Fibroins mit Jod, Samwetel u. Phos⸗ 
pbor nad der Formel: 20 (C. H,, N, O,,) + 
JS, P,. Die Ehwammfubftanz löft fi in vers 
dünnter Kalilauge unter Entwidelung von Am— 
moniaf und theilweifer Zerfegung. Die alfas 
liſche Flüſſigkeit gab bei der Neutralifation zus 
weilen einen Niederfhlag. Nach dem Filtriren ' 
wurde fie dur effiofausee Kupferornd gefällt. 
Nach Abfonderung des Niederſchlags, Entfers 
nung dee über(hüffigen Kupferfalzes mit Schwer 
felwaſſerſtoff und Neutralifation der freien 
Säure mit Kali entftand in der Flüſſigkeit ein 
Niederihlag mit Bleizuder. Zulegt Fonnte 
durd Ammoniak noch ein Bleifalz gefällt wer: 
den. Ammoniaf wirkte nicht auf den Shwamm. 
Koncentrirte Schwefelfäure löfte diefelbe nad 
einiger Zeit mit brauner Farbe auf. Dieſe 
Auflöjfung wurde durb Zufag von Waffer und 
Kali nit getrübt, wohl aber von Gallusinfur 
fion. Ealpeterfäure und Salzſäure löfen die 
Schwammfubftang ebenfalls auf, nibt aber Eſ⸗ 
ſigſäure. Leitet man Chlor in eine Auflöfung 
von Shwammfubftang in Kali, welde zuvor 
mit Salzfäure beinahe neutralifirt worden ift, 
fo durchläuft die Flüffigkeit eine Reihe von ars 
benveränderungen und die Reaktion endigt mit 
der Abſcheidung einer weißen Päfeartigen Mas 
terie, welche, bei 30” getrodnet, goldgelb wird. 
Badeftan, bededter Bazar. 

Badevel, franz. Dorf, Dep. Doubs, uns 
weit Montbelliard. 

Badeway, oftindifhe Bucht, an der Oſtküſte 
ber Sumbar, Tſchyndana od. Sandelholz-Inſel. 
Badezahr (Pharm.), das richtige Wort für 
ezoar. 

Badger (engl., Säugeth.), ſ. dv. a, gemeis 
ner Dachs, Meles Taxus, 

Badginton (Bagenbdon), brit. Dorf, Eng: 
land, Grafſch. Glouceſter, unweit @irencefterz 
180 Einw, 

Badgworth, brit. Kirchſpiel, England, 
Grafib. Gloucefter, an einem Bleinen Fluß; 
Mineralquellez 800 Einw. 

Badianae ss, Badiani Semen’ s, 
Badianum stellatum s. moscoviti=- 
cum (pharm. Bor.), f. v. a. Eternanis, ſ. 
lllicium anisatum L, im Öptw. 
Badianfäure, f. d. a. Anifplfäure. 
Badia Tedalda, ital. Fleden, Toskana, 
Arezzoz Weinbau; 1800 Einw. 
Badik-Khombu, afiat. Gebirge, Tübet, 
Prev. Ngari. 

Badillode laZierra, fpan, Fleden, Drov. 
Avila, unweit Bouilla, 

Badiraguato (Badicuarato), nordames 
rikaniſches Pfarrdorf, Meriko, Bundesftaar Eis 
naloa, 28 eg. nördl. von Euliacan; Aderbau 
und Viehzucht. 

Badifis (gr., Badismus, Ingressus, Phys 
fiol.), das Einhergehen, Schreiten. 

+ Badifter (Entom.), nab Elairville, 
Käfergatt,, ſ. im Hptw. Zuſatz: B. bipustula- 
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tus Fabr, ift ſchwarz; — | Tas Heiieit, Miemıen ammmank aber dead aus Beine unb 
Flügeldeden rotbgelb, jeder der Tegteren mit 
ſchwarzem Mondflet auf der bintern Hälfte; 
2— 3" fang. Sehr häufig in Deutſchland. 

Badjar-cit (Säugetb.), d. b. Steinwurm, 
in Oftindien f. v. a. Manis pentadactyla L. 

Badkis (Pafin), afiat. Stadt, tesiten, 
Kborafan, nördl. von Herat; viele Piftacien, 

Badkraut (Bot.), f. dv. a. gemeines Lieb» 
ftödel, Levisticum officinale Koch, 

Badlapur, brit.:oftind. Stadt, Prov. Aus 
rengababd, norböftl. von Bombat, rechts am 
Kulaus, 

Badma Gotfchu, aflat. Gebirge, Sud⸗Tü⸗ 
ber, Tſchaidam. 

Badmetall, Metalllegirung aus altem Zinn, 
Kupfer, Blei, Zink ꝛc. 

Bado:-Gondes, fpan. Fleden, Prov. Bur⸗ 
908, unweit Segovia, links am Duero. 

Badojsfoi, europ.sruff. Dorf, Gouv. Olo⸗ 
nez, am Kovja; Niederlage ber für das Nords 
land beftimmten Lebensmittel, 


Badolato, ital. Fleden, Neapel, Prov, 
&alabriaulter. II., ſüdlich von Catanzaro; 
3450 Einw 


Mebsrsir, brit.» oftind. Stadt, Prov, 
Khandiſch, füböftl. von Rauburbar, links am 
Boary. 

Badow, mecklenb. ⸗»ſchwer. ft Kr. Med: 
lenburg, Amt A Er Einw. 

Badrafchellem, oftind. Stadt, Prov. Gund⸗ 
wana, Nagpur, links am Godavery. 

Badjchetpur, brit.softind. Stadt, Präfis 
dentib. Bengalen, nordöftlid von Dakha, 
zwiſchen den Flüffen Brahmaputra u. Surmab. 

Badichevaniy, afiat.stürk, Fleden, öſtlich 
von Mofful; von —J bewohnt. 

*Badſchnecke (Mollusk.), ſ. v. a, Paludina 
thermalis Lam, 

Badsdorf, öfterr.:»böhm, Dorf, Kr. König⸗ 
gräg, Allodialberrfh. Senftenberg; Mines 
ralquelle; 1200 Einw, 

* Badula (Bot.), nah Juffieu, Gattung 
ber Myrsineae Dec, Bon 7 Arten, Bäumen 
meiftens auf der Infel Mauritius, find am bes 
Bannteften: 1) B. Barthesia Dec. Auf Eeylon, 
— 2) B. Sieberi Dec, 

Badur (Säugetb. ), in DOftindien ſ. v 
Dysopes plicatus Buch., ſ. Grämler im Open, 

Bäbelin,medlenb. ef chwer. Domäne, Herr ſch. 
Wismar, Amt Neuklofter; Kirde, Schule; 
130 Einw. 

Bäbelig, medlenb. —— Hof, wendiſcher 
Kr., Amt Gnoienz 120 Ein 

Backea Bet.) ‚nad Sinn 6, Pflanzengatt., 
f. im Hptw. Die Gattung bat über 20 Arten, 
immergrüne Zierſträucher von ſchlankem Wuchſe, 
mit kleinen, weißen, zahlreichen Blüthen und 
feinen, entgegengeſetzten, punktirten Blättern, 
meiſtens in Neuholland einheimiſch. Zu den im 
Hptw. angeführten fügen wir noch hinzu: 1) 
B. brevifolia Dec. Blätter 3feitig, ſehr kurz, 
ftumpf, 4reihigsdadziegelig. Blumen einzeln 
—— hr — geſtielt. Rudg., Act, 
Soc. Linn, 8, T. 14. — 2) B. camphorata Br, 
Blätter Areibi ſwiaff, dachziegelig, verkehrt⸗ 
eirandslanzettförmig, fehr zart gerändert, fehr 


Bäder, 
kurz geftielt. Blumen me oder einzeln wins 
Pelftändig. Bot, Mag. 3) B. diosmi- 
folia Rudge. 


Blätter Hängli, , faft —— 
us 


—— 


— 
—E— 
r kurz, —— — 


— 5) B. obo- 
vata Dec, Blätter —— — abftehend. 
Blumenftiele winkelftändig, an der Spige mit 


gekielt, gedrängt dachziege 
| 2—3 —— Blüthen. — 6) B. parvula Dex, 


ig, gewimpert 
men einzeln winßelftänbig, ftiellos. 
Linn. 8, T. 13. — 4) B. linifolia R 
ter linienförmig, bis 8 lang, 
Blumenftiele (ehr 

big. Act, Soc, Linn, 8, &, 1 


In NeusKalebonien. Blätter elliptif ſch⸗langlich, 
faſt —5— Blumenſtiele winkelſtaͤndi 
mit Meinen Dolden. Labill., Sert. Caled., 

1. — 7) B. pinifolia Dee, In Neu» Kaledonien. 
Blätter linienförmig, langgefpigt, ohne Rerven, 
Blumenftiele —— öblumig. Labill. 
Sert. Caled. T. 62. — 8) B. pu chella Dex, 
Blätter abftebend, linienförmiz, zugefmigt. —* 
menftiele 1blumig, winkelftändig.—9) B 
Andr, In NeusKaledonien. Blätter —— 
zettförmig, zugefpigt. Blumenſtiele winkelſtän⸗ 
dig, doldentragend. Bot. Mag. 2127. — Man 
pflanzt dieſe Bierfträuder in lodere, fandige, mit 

wenig Torf⸗ oder Rauberbe > emiſchte Heideerbe 
und legt aufben Boden bes Kopfes etwas feine 
Zorfbroden ober zerftoßene Steine. Sie wer 
ben bei 3—6° Wärme im Zimmer ober Glass 
baufe durchwintert, im Sommer reichlich begofs 
fen oder etwas ſchattig geftellt und durch 
men und Stecklinge vermehrt. 

+ Bäͤcker. Auch in der Bäderei find * der 
legten Zeit manche Vorſchläge zu Veränderun⸗ 
gen und Verbeſſerungen gemacht worden, von 
denen —* bier kurz erwähnt werben mögen. 
So fhlug Eolfen vor, den Badofen ftatt mit 
dem Poftipieligen Holze mit mwohlfeilen Stein» 
und Brauntohlen zu heizen, ein Verſuch, der 
auch volltommen gelungen ift und eine große 
Erfparniß bewirkt, Die widtigften Neueruns 
je in Betreff des Brobbadens hat ber B, 

olland in Paris eingeführt. Diefe befteben 
zuerft in einem mechanſſchen Badtroge von aus 
Perordentliber Einfachheit, fo daß die Hand eis 
nes jungen Menfhen von 15—20 Jahren volls 
kommen genügt, benfelben, wenn er gefüllt ift, 
in Bewegung zu fegen. Durd einen Badtrog, 
ber groß genug ift, um den nöthigen Keig 
einen Backofen voll Brod zu liefern, läuft eine 
horizontale Are, an der zwei Reiben Prummlis 
niger Schneiden und zwar lange und e ae 
wechſelnd befeftigt find. Bon diefen a 

ı ben Schneiden find 2 Biertel der cy cin 
Oberflächen nad der en —— Seite ges 
frümmt, fo daß bie eine Oberfläche ihre konkade, 
die andere ihre konvexe Seite nach dem untern 
Theil des Backtrogs richtet. An der Axe iſt ein 
Rad mit einer Handhabe befeſtigt, um die Are 
berumdreben zu fönnen, und in 20 Minuten, ja 
ar bie Zeit drängt, in 10 Minuten ift ein 
Mehl in einen vollkommen gleichartigen, 

gut —— lockeren Teig verwandelt. Der 
hloffermeifter Schild in Elberfeld hat einen 
ähnlihen Badtrog, eine wahre Brodteigknet⸗ 
mafdine, erfunden und iftdarauf patentirt wor» 
ben. Diefelbe Enetet nicht allein den Teig, ſon⸗ 





bern entleert audy den Trog, formt den Keig zu 
Brod und wägt ihn genau ab. Dennod fragt 
es fi, ob trog folder mechaniſchen Vorridtuns 
gen das Kneten mit ben Händen wird ganz ent» 
ehrt werben fönnen. Denn ber B. fühlt bei 
dem Arbeiten zugleih mit ben Fingerfpigen, 
wann bie Bermengung des Mebles mit dem 
Waſſer volllommen geſchehen und überhaupt 
ber Zeig bie gehörige Beſchaffenheit bat, wel⸗ 
ches lebendige Gefühl bei einer Maſchine nies 
mals erfegt werden fann. Rolland gab aud 
feinem Badofen eine andere Einrichtung. 
Bäckerheim, öfterr.:böhm. Dorf, Kr. Bunzs 
lau, Allodialherrſch. Grafenftein; 230 Einw, 
Bäbhler, Rudolf Albredt, ſchweiz. Pus 
blicift, den 3. Mai 1795 zu Bremgarten im Kans 
ton Bern geboren, erhielt auf dem Gymnafium 
u Bern feine Borbildung und widmete fi, zur 
Pademie übergegangen, bem theologifhen Stu⸗ 
dium. Im J. 1818 wurde er in den Dienft der 
bernfhen Kirche aufgenommen und war nad 
einander Vikar zu Bogmwill, Lyß und Affoltern. 
Sm 3. 1820 fam er als Pfarrer nah Lauenen, 
1822 nah Neuenet. Seine Thätigfeit ale Beift- 
licher erftredte fib über die Grenzen feiner Ge⸗ 
meinde. &o arbeitete er unabläffig und mit 
Erfolg an der Gründung einer reformirten 
Kirche in Freiburg. Beſonders aber war er in 
der Publiciftit unermüdlich thätig. Er war 
Mitbegründer des „Schweizerifhen Beobach⸗ 
ters", des „Berfaffungsfreundes‘’ und fpäter 
der „Berner Zeitung‘ und redigirte längere Zeit 
die noch nicht vergeffene „Dorfzeitung”. Als 
nod in ben legten Jahren feines Lebens verlaus 
tete, bie gemößigt radikale Partei werde viels 
leicht ihr bisheriges Organ verlieren, fo war er, 
einer ber Bräftigften Vertreter feiner Partei in 
ber Kagespreffe, ſogleich wieder bei der Hand, 
ur Gründung eines neuen Blattes feine ganze 
hätigkeit aufzubieten, Er befämpfte mit aller 
Ausdauer die Politif Neuhaus, und fuchte einem 
neuen Zuftande ben Weg zu bahnen. Als 1848 
die von Snell, Stodmar und Stämpfli hervor⸗ 
gerufene Spaltung unter ber 1846 zur Regie⸗ 
rung gelangten Partei eintrat, beBlagte er bie 
ertreme HeftigPeit diefer Männer und nahm mit 
feinen Freunden Karlen, Rothlisberger ıc. an 
der Bewegung Antheil durd eine befannte öfs 
fentlihe Erklärung, melde umfonft zu verſöh⸗ 
nen fuhte. Man nennt fie die Erklärung der 
weißen Demokratie. Sein Tod, ber 1850 er= 
folgte, entriß ihn diefen heftigen Parteilämpfen, 
Die noch immer fortdauern. B. war felbft ein 
Präftiger Parteimann, aber dabei ein rechtli⸗ 
er, gerader, biederer Charakter. Außer feinen 
publiciftifben Arbeiten ift von ihm erſchienen: 
„Die Gründung der evang. reform. Gemeinde, 
Kirche und Schule zu rg | in ber Schweiz‘ 
(Bern 1842) und „Freies Wort eines freien 
Schweizers an bie Stubiofen von Bern, ges 
fproden auf dem Schlachtfelde zu Neuenek“ 
(dai. 1842). j 
Back syra(ibwebd., Bot.),f. v.a, römifcher 
&auerampfer, Rumex scutatus L. 
Bälau (Belan), lauenburg. Dorf, Amt 
MRageburg; 170 Einm,. 


Meyer's Gonv.«Bezieon, I Guppi.-Bb, | 
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Bälglein (bot. Zerm.), f. v. a. Glumella, 
Stragulum, 

Bällchen (bot. Term.), f. v. a. Globulus, 

Bänftorf, hannöv. Pfarrdorf, Landdr. Han 
nover, alenberg, Amt Springe; 150 Einw. 

+Bäobotrys (Bot.), nah Forfter, Pflans 
zengattung, f. im Hptw. Die Gattung hat 
über 20 Arten, Bäume und Sträucher mei 
ftend in DOftindien, von denen außer ben im 
Hptw. angeführten noch zu nennen find: 1) B. 
indica Rorb. ; — 2) B. tomentosa Hamilt, 

Bäometra (Bot), nah Galisbury, 
Pflanzengattung. Art: B. columellaris Sal,, 
ſ. v. a. Kolbea Breyniana Schlcht, 

Bärenau, öfterr.sfteier. Gemeinde, Kreis 
Grag, Bez. Greifened; 1%0 Einw. 

Bärenbach (Geogr.), 1) heſſen⸗ homb. Dorf, 
Amt Meiffenbeim; Hof; 300 Einw,; — 2) 
öfterr,sfteter. Gemeinde, Kr. Gratz, Bez. Bir 
ber; 130 Einw, 

Bärendorf (Beogr.), 1) öfterr. » fteier. 
Gemeinde, Kr. Brud, Bez. Kapfenberg; 
180 Einw.; — 2) baf., Kr. Grag, Bez. Lies 
benau; 130 Einw.; — 3)baf., Bez. Großfös 
ding; 2330 Einw,.; — 4 baf., Ber. Münde 
bofen; 110 Einw.; — 5) baf., Kr. Kirchberg 
an ber Raab; 180 Einw.; — 6) Kr. Juden⸗ 
burg, Bez. Rottenmann; 300 Einw. 

Bärenfels, Pönigl. fähf. Dorf, Kr. Dres-, 
ben, Amt Altenberg; altes Jagdſchlößchen; 
120 Einw. 

+ Bärenfenchel (Bot.), ſ. v. a. baarblättes 
rige Bärwurz, Meum athamanticum Jacg. 

* Bärenfuß (pharm. Bot.), ſ. v. a, Radix 
Hellebori foetidi, f. Helleborus foetidus L, im 


Hptw. 
Bärenöhrchen (Bot.), 1) ſ. im Hptw. ;— 
2) Pflanzengattung, f. d. a. Cortusa L, 
ärenohr:Primel (Bot.), ſ. v. a, Pri- 
mula Auricula L, : 

+ Bärenrobbe (Säugeth.), f. v. a, Seebär, 
Otaria ursina Peron, 

IDersnfgenng, H. W., Hofbuhdruder zu 
Schwerin, Redakteur der „Schwerinfhben Zeis 
tung’ und bes „Areimütbigen Abendblattes“, 
Berfaffer der Schrift: „Verſuch einer Geſchichte 
des Theatersin Medlenburg: Schwerin‘ (1837), 
+ 24. Oft. 184. 

+ Bäreutage (Bot.), 1) f. im Öptw.; — 2) 
f. v. a. gemeine Bärenflaue, Heracleum Sphon- 
dylium L.5;— 3) f. v. a. KorallensKeulenpilz, 
Clavaria coralloides L.; — 4)f.v. a, gelber 
Keulenpil;, Clavaria flava Pers, . 

Bärcutbal, öfterr.sfteier. Gemeinde, Kr, 
Eilli, Bez. Diontpreis; 140 Einw, 

Bärentbierchen (Zoophyt.), Infuforiens 
gatt., |. vd. a. Arctiscon Schrank, Macrobiotus 
Schultze. 

Bärenwurz (Bot.), f. dv. a, grüne Nice» 
wur;, Helleborus viridis L. 

° Bäria (Bot.), nab Fifher und Mever, 
Gattung der Compositae Heliantheae F, M., 
Syngenesia Frustranea L, Charakter: Strahs 
lenblume. Keld aus 7—9 eirunden, ftumpflis 
hen, flachen Blättben beftebend. Frudtboden 
koniſch, nadt, Samen gleihgeformt, fein, 
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faſt 9, eb hen, ep f,,ohne Same —* 

Bi rt: sostoma .£. ba, 
e in — Stengel ty &, 
— ſehr fein weichhaarig, „Blätter 
ah Hain [Brig 902 anzrandis etwas 
golbgelß, einzeln endikändig; | 350, 
—— u ——J ‚Der Sar 
and gefärt. Die 


en * im pri ind freie 
en läße fih zu Einfafjungen benugen, 

Perg een ), Möosgattung, T. v. a. 
Selaginella 

Bärlepp (Be (Ber. Wr. va, Bärlapp im Hptw. 

Bärmann( ern Beinrtädstenn, 
Klarinettenpirtup Hpt., + den 11. Jun 
1847 in Münden. — * 2) Georg 
fruchtbarer Schriftiteller, den 19, Mai 1785 
Hamburg von fehr armen Meltern gebor 
für ben Kaufmanusftand beftimmt, bilde 
aber ohne. eigentlihe akademiſche Srudi 
— und war ſeit 1810 
einer Säulanfkalt, die er nad 
gab. — lebte er als Privargelehrter 
von Ueb * dramatiſcher DRtungen oder 
vielmehr Bearbeitungen. In feinen fpäteren 
Jahren arbeitete er am literarifhen Theile der 
HamburgerNabriäten und —539 unter 
jene eu bekannten Notizen über d Alan 
bei denen fein Urtheil durch re 
ten beengt war. Während der letzten M Ba 
nes Lebens noch bejorgte er dort das befhtv 
Geſchäft ende Korreftors. Ertami. 
1850, vom, Schlage getroffen, 4 nte 9 
eigentlidher Dichter, aber ein flei iger u. fü 
voller Bearbeiter poetifher Stoffe, 


di 


his 
als 

Ad 
Jahren auf: 


ſammtlichen Schriften umfaffen bei Weiter über 
300, Bände. Diebefaunteften find: das „Homo» 
nynilt on der Deutfchen‘‘ (Bamb, 18 10): —*. 


rander von Soltwedel" (daf. —5339 
Ebronik”',(n. Ausg., baf. 1822); — „Doid u 
Maske" (Bremen 1822); amburg u. Ham⸗ 
burgs Umgegend" (Hamb. 122); —bie „Biere 
aus meiner bunten Mappe‘ (Berlin 1826); — 


„Mbler und Vierte, der Held von —33— bun 


Samb. 1032; — „Musgewäpite Gedichte‘ (daf. 
1833); -— „, at büldern Book" (daf, 1846), — 
Ueberjegungen des Belderon, m. Scott, Bulmer, 
Byron ıd. “Seine „ —15— en der deutſchen 
—— (Berl, 1829) ein eigenthümliches 
Werk, die Frudt vieljägrigen Fleißes und als 
foldes zu wenig bekannt. Danfbäre Anerkens 
nung verdienen, feine fpradilien und dichter | u 
ſchen Leiftungen im Pla attdeurfchen, 3 mit 
entſchiedenen Talent und feltener Lei 

und Gefälligkeit in feinem „Döög- um Hdw 4 
boo8" (Hamb. 1812-20) behandelte u dadurd 
zeigte, welben Reihthum diefer Dialekt befige 
und welder Behandlung der anf * fpröde 
Stoff von naturbe Spalten geübrer Hand ei 
fed. Sein Lied: „Stabt —5 in, der 
Auen“ ift Fängft zum Wolreliede geworben, — 
3) Karl, Sohn und Schüler —8 Dutere, 
Bes 1), gehört ebenfalls zu den — 
tubſen auf ber Klarinette und wurd 

Münden geboren, 


Bärn, öfterr,smähr, Schutzſtadt, Kr, Ds 
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aber fehr verſchieben von der van eyckſchen Urt 
u. gar im Styl des 14, Jahrhunderts gehalten. 
Die Walereien, bie fih an den Außenſeiten ber 
Flügel befanden, haben ſich leider jegt bis auf 
die legte Spur abgeblättert. Weit beſſer ers 
balten ift der andere Altarfchrein von demfelben 
Meifter, berfelben Größe, Güte und Pradt. 
In der inneren Mitte zeigt er in ſtark vortretens 
dem Relief den Kalvarienberg oder die Kreus 
zigung Ehrifti von 20 Figuren, links die Anbe⸗ 
tung der Könige von 9 Figuren, und rechts bie 
Grabfegung mit 8 Figuren. Wie bei den vors 
erwähnten Ultarflügeln Neben in reihvergolbes 
ten gotbifhen Tabernakeln mehre gefcnigte 

eihgpuksuren, worunter ein bradyenerlegender 

t. Georg, ber abgeformt worben und in Gyps 
bei dem Abformer Jacquet im Louvre zu Paris 
Päuflih zu haben ift. Der vorzäglidfte Bild⸗ 
bauer Phllipps des Kühnen, Elaur Sluter aus 
Holland, der 1390 zum ‚„‚ymagior‘‘ bes Herzogs 
ernannt wurde, lieferte gemeinſchaftlich mit ſei⸗ 
nem Weffen Elaur de Baufonne und B. das 
berrlihe Denkmal jenes 1404 geftorberien Ders 


3098. 

Bi tedt (Bätfta), ſchwed. Fleden, Län 
Ehpriftianftad, an einer Bucht des Kattegat; 
560 Einw,, meift Fiſcher und Schiffer. 

 Baeticae sativae s.sylvestrisFo- 
Iia (pharm. Bot.), f. v. a. Myrthenblätter, f. 
Myrtus communis L: im Hptw. 

Bäucheltraut (Bot.), f. v. a. Knoblauchs⸗ 
Raufe, Sisymbrium Alliaria Scop. 

Bäumchen (bot. Term.), f. d. a. Arbuscula. 

Bäume, beim Pferdegebiß das Untertheil 
ber Stange, 

+ Bat;a (Baetia), Hauptftabt des gleichnam. 
Bezirks in der fpanifhen Provinz Jaen mit 
12,000 Einwohnern, in einer fehr srlauben tape 
und einer frudtbaren, vom Guadalquivir und 
Guadalimar bewäfferten Umgegend, Die Stadt 
war fhon unter den Römern ein anſehnlicher 
Drt, wovon noch viele römifhe Infchriften 

eugen. Unter den Mauren refidirten bier Kha: 
Iifen und Könige. Bis zum Jahr 1248 war fie 
auch ein Bifhofsfig, der dann nad Jaen ver: 
legt wurde. In ber ſchönen Kollegiatkirche von 
Santa Maria del Alcäayar find nod die Wap- 
penfhilder der 33 Ritter, Infanzonen und 
Stifter der Stabt au fehen, die den König Fer: 
dinand von Kaftilien auf feinen Eroberungss 
ügen begleiteten. Auch das Oratorium von 
an: Felipe Neri ift ſehr ſchön, und überhaupt 
bat die Stadt noch viele Baudenkmäler, die von 
ihrem früheren Glanze zeugen. Sie ift der 
Sist einerliniverfität u. har bedeutende Brannts 
weinfabriten. Beiteres f. im Hptw. 

Baff, f. Treibholz im Hptw. 

Bafflo (Baflo), niederländ. Dorf, Prov. 
Bröningen; 500 Einw. Geburtsort Rud. 
Aaricola’6, geb. 1443. 

affn, afritan. Stadt, Ober⸗Guinea, 
auf der Pfeffers oder Windwarbfüfte; Handel 
mit Pfeffer. 

Bag, oftind. Stadt, Prov. Malwa, Staat 

oltar; 

mpel. 
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Bäftedt — Bagdad. 
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Bagab, brit.:oflind. Stadt, Prod. Allah: 


abad, norböäftlid von Mahobah. 

Basgasree (Siugerh.), in Reu⸗Sübwallis, 
f. v. a. Halmaturus elegans Lamb. 

Bagaru, oftind. Stadt, in der alten Prov. 
Abihmir. 

+ Bagdad (Geogr.), 1) türk. Ejaler im 
Süboften von Kleinafien, grenzt an Perfien, 
Mofful, Haleb und die große arab. Wüſte; bie 
füböftlide Spige berührt den perfifhen Meer: 
bufen. Die perf. Grenze wurbe im Jahre 1850 
dur eine türfifheperfiihe Kommiffion feſtge⸗ 
ftellt und aufgenommen. Größe: gegen 
3500 IM. Im Welten flab, wird das fand 
nad Often gebirgig, im Rorden der Dſchawur⸗ 
Dagh (Zura, Diellus@ebirg, angeblich zwi⸗ 
ſchen 13 und 14,000 Fuß hoch), nad Süden der 
Kelifhin-D., Kendilansd, und Banna⸗Kuh 
(füdl, Hochgebirge mit Erhebungen über 10,000); 
nab Südmweften ber Schurkilt:D., XTamilers 
D., Asmir:D., KurkursD., Bafijan-D., Kara 
D., Karatſchuk⸗D., Dſchebel⸗Ali, Dib.-Mahuf, 
Dſch.e⸗Hamrin, nahe an ber perfifben Grenze 
der Amariſch⸗D., Milagawan-D. und Puſchti⸗ 
Kuh. Ebenen finden fib in großer Auss 
dehnung; außer der großen Wüfte, öftlih vom 
Eupbrat, die Wüſte El⸗Dſcheſireh (Tſcholl), 
öſtlich vom Tigris die luriſche Wüſte u, a., im 
Nordoſten zwiſchen dem Kurkur⸗ u, Baſijan⸗D. 
die Ebene Tapespi, und weiter ſuͤdöſtlich bie 
Ebene Schemiram, der ganze Landftrih Bataja, 
—— dem Euphrat und Tigris die Ebene 

bladam, und faſt die ganze füdöftlice ri 
des Ejalets, wo die Ebenen Schemal, Difbunub, 
Dawaffir x. Moräfte: befonders am ſüdl. 
Euphrat und an deſſen Bereinigung mit dem 
Tigris, bafelbt der Schamargbas und der 
Sfamidba-Sumpfıc. Flüffe: außer den bei» 
den Hauptftrömen Euphrat und Tigris (f. d.) 
mebre Nebenarme und Kanäle, die theils deren 
Lauf abkürzen, theils biefelben ſchon in der Ge— 
gen® von Bagdad, befonders aber welter ſüdlich 
durb den Schal el Hijeh (el Hamra) und den 
Schal el Waſit (30 Meilen lang) verbinden; fo 
auch am Tigris der Nahr Hafa, Nahr Iſchaki 
und Didfbell, der Nahrawans: Kanal in ber 
Nähe von Bagdad, 20 Meilen lang, u. unterhalb 
der Bereinigung beider Ströme von Korna bis 
Basra Öftlib der Seragijeh- und weſtlich der 
MaagasKanal, und der Nahr Sfaleb, welcher 
als ein befonderer Ausfluß des Euphrat zu bes 
traten ift und zulegt als Dſcherri-Sadeh und 
Ehor:Abdallah 2c. die Inf: l Bubian bildet. Welt» 
lich vom Euphrat, vom Bir bis zum perfiiben 
Meerbufen, der Diderri:Sadehb: Kanal, über 
80 Meilen fang und mit dem Strom noch durd 
viele Nebengewäfler verbunden. Nebenflüſſe 
des Tigris —* außerdem Sab-Asfal, Adhem, 
Dijala, Mendeli und Kercha (von Perſien kom⸗ 
mend). Seen: Rumaͤhijeh (mit ſumpfigen 
Ufern), Hindija, der Salzfee el Milh ꝛc. Das 
Klima tft heiß und im Sommer wegen des oft 
berrfbenden Samum faft unertiäglid. Das 
Land ift in den bewäflerten Theilen außerft er— 


in ber Nähe ſchöne ka doch mangelhaft bebaut, übrigens in dies 


en Gegenden unbekannt; Horden räuberifher 
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Araber machen den Zutritt ins Innere faft uns 
möglid. Die Einwohner, meift Araber, find 
um großen Theile Nomaden; Stämme ders 
Feiben: bie Muntefiten, im fübl. Tbeile an 
der Wüfteumberfhwärmend, die Bent Beauie 
bei Korna, dann den Euphrat aufwärts bie 
Beni Höfem und B. Kafaal; ferner zwi 
{hen dem Euphrat und Zigris die B. Al Ab» 
deir-Haffan, Löfra und Dſculhöe, 
die B. Habidim, B. Lam und B. elGorarz 
am Hindija⸗See die B. Ghafiu.B, Sobed; 
weiter hinauf die B. Ali⸗Badſche, B. Scha⸗ 
mar und Arak, B. Moffarin u. Wahheb; 
bei Bagdad bie B. Temim und Z ofafa, und 
von da ben Tigris hinauf bie B. Dibemael, 
al Madſchemma, al Bualge, alBunböafe, 
alBuferadbfhe, alDObab, alBushaf, le: 
tere am Dſchebel Madul, nörblih von Xekrit, 
u. a, m.; außerdem Kurden, Turkoma— 
nen und Kürten. Hauptftadt Bagdad, bems 
nächſt Basra; B. wird getheilt in 4 
Lida: B,, Sfuleimantje, KoisGandfhaf und 
Gergök. — 2) Lima batelbft, nimmt etwa ben 
mittleren und weftlihen Theil bes Ejalets ein. 
Hierdbie Ruinenvon Babylon am@uphrat, 
dabei die Stadt Hilleb; etwa 6 Meilen wel. 
davon Kerbela ober Medſched-Huſſein, 
mit einer Poftbaren, mit Goldplatten belegten 
Mofhee und dem Begräbniffe Huſſeins, des 
Sohnes Ali’s, Wallfahrtsort ber Perfer, foll 
8000 Einwohner haben; Medſched Ali (Ned⸗ 
ſchef) mit angeblidh 8000 Einwohnern, mit dem 
Begräbniffe Ali’s, des Schwiegerfohns Mohams 
meds,. Hier follen nad dem Bericht eines Aus 

Frag rn des tür. Kaimalams Ali, der im 

abr 1 mit einer ſtarken Kavalerie⸗Eskorte 
eine Dienftreife in jene Gegenden machte, bie 
größten Schäge ber Welt angehäuft feyn (unter 
andern 70 Eentner Perlen und &belfteine, die 
im Laufe der Jahrhunderte von den gläubigen 
Perfern dahin zufammengetragen wurden, Ke⸗ 
fil, angebli& mit dem Grabe bes Propheten 
Hefeßiel; füdlih von B, die Ruinen von Ktes 
fipbon und Seleucia; Tekrit am Kigris, 
font Birtba, in der Nähe Napbtaquellen ; 
Lemlun am Euphrat mit Grabmälern moham— 
medan. Helden; Hit am Qupbrat, Naphta⸗ 
quellen, dergleichen fib aud bei Menbeli am 
Fluß gleihden Namens und an andern Orten 
finden. Felle Schlöffer find befenders an 
den Ufern ber beiden Ströme zablreid. — 3) 
Eines von ben zahlreiben Müdiraten, in welde 
bas Lima B. getheilt wird, — 4) Hauptſtadt 
bes Ejalets, f. im Hptw. 

Bagerla:Ville, franz. Fleden, Dep. Ain, 
unweit Mäcon; 2020 Einw. 

Bagenbond:Head, brit. Borgebirg, Irland, 
Prov. Leinſter, auf der Eipküfe; bildet die 
Bai von Balliteague. 

Bagger, Karl Ehriftian, bänifher Dich⸗ 
ter, am 10. Mai 1807 geboren, war von Natur 
mit berrliden Gaben ausgeftattet, blieb aber 
mebr Autodidaft. Seine erfte Tragödie „Drons 
ning Ehriftine og Monaldeſchi“, 1833, die fi 
durch bramatifhes Leben auszeichnet, deren 
Styl aber an Nadpläffigkeiten leidet, folgten 
1834 „Smaadigte‘, Beine @edichte voller Kraft 


Bage⸗la⸗Ville — Bagnols. 


und Leben, und „Havets Konge“, ein Mäbrs 
hen in Verſen. Unter dem Pſeudonym Jos 
bannes Harring erſchien 1835 fein am meis 
ften befannt gewordenes Werk, bie Erzäblung 
„Min Broders Levnet (Meines Bruders Leben, 
deutſch, —21— die jedoch eine herbe 
Kritik erfuhr. Dies und der Umſtand, daß er zur 
Erhaltung feiner Familie die Redaktion einer 
Provinzialzeitung in Odenſe auf Fünen übers 
nehmen mußte, verbitterte fein Leben, und dba 
aud ber König, an ben er ein feltfames, humo⸗ 
riftifh abgefaßtes Gefuh um „ein ganz Pleines 
Amt! richtete, diefe Bitte nicht gewährte, rieben 
fib unter ftetem innerem Kampf und in fteten 
Sorgen feine körperliben und geiftigen Kräfte 
rafb auf. Er + den 25. Dit. 1846. Geine 
Wittwe beabfidhtigte die Herausgabe feiner 
gefammelten Werte. 

Baghput, brit.softind. Stadt, Präſidentſch. 
Bengalen, Prov. Delhi, lints am Dfiumma. 

Baghul, Landfhaft im nörblihen Dftindien. 

Baglio, ital. Fleden, Toskana, unmeit 
Florenz; Heilquelle Pelagio. 

Baglore, oftind. Stadt, Myfore, ſüdöſtl. 
von Bangalore, 

Bagman perſiſche Apothekerdrogue von 
unbefannter Abftammung, eine rotbbraune, ins» 
nen gelblihweiße, 1—1'/, Zoll bide, gerudlofe, 
etwa wieetwas alt gewordene Wallnuſſe ſchmek⸗ 
Pende Wurzel, die aus der Provinz Irak Ad 
f&bemi, befonders von Jopahan, kommen. Sie 
wird von ben Perfern innerlih als Stimulas 
tionsmittel angewerbet. 

Bagmibl, Julius Theodor, Arditektur⸗ 
maler in Stettin, von dem man 1834 eine „Ins 
neranfiht von St. Nicolai" und eine der Klo⸗ 
fterfirche zu Berlin” ausgeftellt ſah. 

Bagnarea, ital. Stadt, Kirhenftaat, Deleg. 
—— auf einer Höhe; Bifhofefig; 2800 

nw, 


Bagneug, franz. Fleden, Dep. Seine, 
unweit Paris, rechts an der Straße von Dr 
leans; ſchöne Kirche; Wein; 890 Einw. 

Bagni (Geogr.), 1) ital. Fleden, Lucca; 
Diſtr. Borgor:ra-Mojzgano, am Lima, 
warme Mineralbädber; — 2) B.»di-Pifa, 
Flecken daſ. Toskana, Prov. Pifa, ſübdweſtlich 
von Lucca, 

Bagnisfa (Geogr.), 1) europ.stürk,. Fleden, 
Bosnien, in einerengen Schlucht, die ein Bergs 
ftrom durbbrauft, der in die Metroviga fließt; 
Schloß, eifenhaltige Quelle; — 2) fehr veräns 
derlicher Fluß daf., der unterhalb NRovibazar in 
den Ibar münbet. 

*Bagno, ital. Fleden, Toskana, Prov, 
Klorens, nördlih von Arezzo, am Sario; 

erfertigung von Roſenkränzen. 

Bagnolet, franz. Dorf, Dep. Seine, norbs 
öftlib von Paris; ſchoͤne Landhäuſerz Gyps⸗ 
und Bruchfteine, Pfirfibenbau ; 1200 Einw. 

Bagnoli, öfterr.= ital. Dorf, Lombarbei, 
Prov. Padua, füdöltlih von Eſte; 3000 Einw. 

Bagnolo, ital, Fleden, Neapel, Prov. 
Principato ulter., auf einem Bergabbang; 
{höne Kirche, mebre Klöfter; 4500 Einw. 

Bagnols, franz. Flecken, Dep. Puysbes 
Dome, unweit Kauves; 1900 Einw. = 


| 


Bagolar — Bahr. 





Bagolar (Bot.), f. v. a. gemeine Quittens 
. mispel, Cotoneaster vulgaris Lindl, 
Bagolaro (ital., Bot.), 1) f. dv. a. eßbare 
Ebereiche, Sorbus domestica L.; — 2) f. v. a. 
“ gemeiner Zürgelbaum, Celtis australis L. 
Bagordsf, europ.sruff. Kreisftadt, Goub. 
" Moskau, an der Kliäsma; 600 Einw. 

Bagos, afritan. Bol, auf der Weſtküſte, am 
Dcean und dem Weftabhang der Mandingoss 
Gebirge, fübwärts am Kap * 

Bagraditen, berühmtes Königsgeſchlecht 

Armeniens und Georgiens, welches nach einer 
Sage aus Judäa ſtammt. Demtapfern Bagrad 
oder Bagarad, von welchem ſpaͤter die ganze 

Familie den Namen der B. annahm, verlieh der 

erſte König Armeniens parthiſchen Geſchlechts, 
Walarſchag (149—127v, Chr.) das Recht, 
dem jedesmaligen Könige Armeniens die Krone 

“ auffegen zudürfen. Die B. gingen mit Ders 
Dat oder Tiridates dem Großen, gegen 
298 zum Ehriftenthum über und waren von nun 
an bie eifrigften Vertheidiger befjelben gegen 
bie Parſen, welche die Armenier im Baufe des 
5. und 6. Jahrhunderts mehrmals gewaltfamer 
Weiſe zur Lehre Zoroafters zürückbringen 

‚ wollten. Mebre Glieder diefer Familie wurden 

in der Folgezeit von den öftl. Kaifern zu Kuros 
palaten und fpäter von ben Arabern zu Unters 
ftatthaltern ernannt, Der Bagradite Aſchot 
erbielt Anfangs den Zitel Schahinſchah oder 

Fürſt ber Fürften, und 885, unter der Bedins 

gung eines jährlihen Tributs, die Königsfrone. 
it diefem Jahre begann nun die Dynaftie der 

B.in Armenien, welde bis 1045 unter man« 

nichfachem Wechſel des Schidfald und die 

Herrſchaft mit den Ardfruniern theilend, regierte, 

Der Bagradite Afhot, Sohn des Wafag, 

welder 743 von bem Khalifen Mervan Il, zum 

Statthalter Armeniens ernannt wurbe, hatte 
zwei Söhne, Sempad und Waſag. Sem: 
zu folgte 758 feinem Bater in der Würde, 

afag warb aber König Georgiens. Bon ihm 
ftammen die Bagrationen in diefem Lande, Die 
Bagrabdion oder Bagration in Rußland 
u vr mit den B, zuſammen. 
agrauiga (Branuiga), Europ, » türk, 
5* Rumelien, Sdſch. Ghiuftendil; ents 
pringt im Gebirge Karatova, fließt an Iſtip 
vorüber und mündet unweit Tikveſch in den 
Barbdar. 

Bagrationen, georg. Königsbynaftie, nach 
Bagration (Pankrattus) genannt, regierte 

—* 787 — 1424, ſ. Georgien (Befd.) im 

ptw. 

Bagru, afritan. Fluß, Ober-Guinea, 
mündet, gegenüber ber Infel Scherbo, in den 
Dcean und bildet eine Bucht. 

Baguenaudier (fran;., Bot.), f. d. a, 
gemeiner Blafenftraud, Colutea arborescens L. 

Baguer (Geogr.), 1) B.Morvan, franz. 

leden, Dep. SllesBilaine, fübmwefl. von 

inw.; — 2) B.»Picau, Flecken 
baf.; 1660 Einw. 
Bahabon, fpan. Fleden, Prov. Burgos, 
nördl. von Aranda, rehts am Esgueva. 
Bahaderpur (Geogr.), 1) oftind, Stadt, 
Prov, Guzerate, Buicovar, rechts am Dres 


€ 


le 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


1333 


fong; — 2) Eleine Stadt daſ., Prov. Agra, 
cindia, nordöſtl. von Gwalior. 

Bahadur, f. Dſchung Bahadur. 
Bahalatolis, oftind. kleine Inſel, an ber 
Nordoſtküſte der Inſel Borneo, vor der Bai 
Sandakan. 

Bahar (Geogr.), 1) britifh.softind, Stadt, 
in der gleihn. Landſchaft, am Donnib; ches 
mals Hauptftadt; fhöne Moſcheen, Bazarz 
5000 Häufer, 30,000 Einw.; — 2) Stadt daf,, 
Audh, in ber ehemaligen Prov, Allahabad, 
nordöftlih von Manekpur. 

Babas, afiat. Fleden, Arabien, Demen, 
nordöftlih von Loheĩah, am rothen Meer. 

Babefor, brit.softind. Stadt, Bengalen, 
2 —— an einem Nebenfluffe des 

ograh. 

+ Bahia (Bot.), nach Lagasca, Pflanzen⸗ 
gattung, f. im Hptw. Hat 13 Arten, Kräuter 
und Sträuder, meiftens in Südamerika, von 
benen außer der im Hptw. angeführten noch zu 
nennen find: 1) B. lanata Dec, In Nordame⸗ 
rika; — 2) B, trolliifolia Dec. In Mexiko. 

Babillo, fpan. Fleden, Prov. Xoro, nord 
öftlih von Earrion, links am Cieza. 

Bablen (Beer), 1) medlenburg.sfhwer. 
Domänialhof, wend. Kr., Amt Boizenburgs 
130 €. ; — 2) oldenb. Gemeinde, Kr, Bedtaz 
370 Einw. 

Bablendorf, medienb.sfhwer. Dorf, wen» 
difber Kreis, Amt Boizenburg; 150 Einw. 

Bahlum,braunfgw. Dorf, Kr. Holzminden, 
Amt Thedinghauſenz 130 Einw. 

Bahnbrücken, bad. Dorf, Mittelrheinkreis, 
Amt Bretten; 330 Einw, 

Bahnholz (Bot.), f. v. a. gemeiner Ligufter, 
Ligustrum vulgare L. 

Bahno, öfterr.:böhm. Dorf, Kr, Eyaslau, 
va Krefetig; 250 Einw, 

abnräumer, 

Babnftollen, f. Eiſenbahn im Hptw. 

Bahobab (Bot.), f. v. a. Baobab. 

Bahr, Robert, Schriftſteller, den 2. Febr. 
1774 zu Patſchkau geboren, verlor feinen Bater 
fhon im 6. Jahre und wurde nad erlangter Ele» 
mentarf&hulbildung zum Bäckerhandwerk bes 
ftimmt, Da er fi jedod dabei höchſt ungefhidt 
anftellte, fo entfernte ihn fein Stiefvater mit der 
YHeußerung, daß aus ihm doch nidhts werben 
würde und er fludiren Bönne, zu welchem Zwecke 
er ihm jährlich 24 Thlr. in der Ueberzeugung be= 
willigte, daß, da ein Soldat täglid mir 1. 
Sar. beftehen müffe, er wohl mit 2 Sgr. reiche 
li austommen werde. Im Herbſt 1794 begog 
B. die Univerfität Breslau, wo das Theater ihn 
durch feine Ritterfhaufpiele befonders zur Dramas 
tifhen Poeſie hinzog. Sein einaßtiges Luftfpiel : 
„Der Geburtstag”, fam mehrmals mit Beifall 
yur Aufführung und wurde während feiner 

tublenzeit in Frankfurt, wohin er fi 1796 bes 
geben hatte, umgearbeitetunterbem Xitel: „Der 
glüdlihe Morgen" dem Profeffor Haufen für 
das ſchuldige Honorar überlaffen und von die= 
fem nad Berlin für 60 Dußaten verkauft. Nach⸗ 
dem er einige Zeit als MReferentarius bei ber 
Pönigl. Oberamtsregierung in Breslau gearbeis 
tet hatte, berief ipn im Sept. 1800 der Staate« 
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minifter Graf Malgan zum Regierungsrath an 
das ftandesherriihe Bericht in Milliſch, von 
wo er 1820 auf feinen Antrag an das Pönigliche 
Oberlandesgeribt zu Sreslau als Juftizkonmif- 
farlus verfegt wurde. Einige Jahre nach her 
Buufte er das große und ſchöne ehemalige Mal: 
tbefer- Kommendegut Groß Tinz, deſſen Bewirth⸗ 
ſchaftung ihn fo in Anfprud nahm, daß er der 
juriftifben Praxis entfagte und den Wiſſenſchaf⸗ 
ten in ländliber Burüdgezogenbeit lebte. Er* 
auf feiner Befigung den 2. Sept. 1842. Schrieb: 
Hans von Greifenhorft, Trauerſpiel in 3 Aufs 
zügen, Frankf. (u. Leipzig) 1797; — Die Nah 
abmung, Schanfpiel im 1 Ar, daf. 1797; — 
Der graue Bruder, Schaufp. in 1 Akt, daf. 1797; 
— Der glüdlihe Morgen, Schaufp. in i Abt, 
Berlin 17975 — Paul Werner, oder Geſchichte 
meines Freundes, für Univerfitätsjünglinge, 
Roman, Breslau 1799; — Liebe und Freunds 
(gaft, Luftfp., Rawicz 18075 — Upborismen 
ber bie Fuftizverfaffung der preuß, Staaten, 
mit befonderer Hinſicht auf Schlefien, daf, 1808, 
Dante, königl, Jächſ. Dorf, Kr. Dresden, 
Amt Meißen, beim Schloſſe Hirfhftein ; 200 €. 
Bahr-Agouleh, See in Syrien, f. v. a. Ans 
taßteb. 
+Bahrdt, Friedrid, dramatiſcher Schrift: 
fteller, 1. Babrdr 3) im Hptwß,, den 12ren 
2 1847 zu Neuftreltg. Bon ihm erfäienen: 
rnit u. Scherz, 1829 f., 2Bde.; — Dramatifde 
Dibrungen, 1834; — Erinnerungen, 1840. 
Bahrein, afiat. Landfbaft, Arabien, Prov, 
Labfa, am perlifhen Meerbufen; frudtbar an 
Denen, Perlenfifberei. Hauptftadt: EI: Ka» 
ti 


+ Babrein: (oder Aväl:) Infeln, Infel: 
gruppe im perfiichen Golf, in der Bai, melde 
auf der arab. Seite die Halbinfel Bahran ges 

en El⸗Katif bilder, etwa 26° nördl. Br. und 

3, öftl.%. Unter ihnen ift die bedeutendfte 
Babrein oder Abal felbft, welche fih etwa 
6 Meilen von Norden nah Süden erſtreckt, mit 
einer größten Breite von? Meilen, im Innern 
etwas gebirgig, an den Küffen aber fehr flach 
und von vielen Sandbinfen umgeben, welde 
b.i niedrigem Wafferftande troden liegen. Der 

ıt bewällerte, bejonders von vielen füßen Quel⸗ 
be getränfte Boden ift außerordentlich frucht⸗ 
bar, wenngleih nur theilweife gut ungebaur, u. 
St fert viel Datteln, Mandeln, Limonen, Gras 
naräpfel, Wein, Feigen, Weizen und Gerfte, 
während Meis eingeführt werben muß. Bemer⸗ 
kenswerth bleibt die Erfcheinung, dapum®, auf 
dem Meereegrunde füßes Wafler ftark hervor: 
quillf, weldes Taucher in Schläuchen ſchöpfen, 
um damit Schiffe zu verprovianfiren., Man 
zählte fonft auf der Inſel 36 Ortfbaften, von 
denen ein Theil durch die fortdauernden Fehben 
vernichtet und verfallen ift. Außer 15 Ortfchaf: 
ten gibt es jegt noch zwei Städte, dad ältere u. 
mehr tm Innern gelegene Ruffin u, das neuere 
Manama, die Hauprftadt, am norböftlihen 
Ende von B,, mit gegen 40,000 Einw. Sie iftgut 
gebaut, brfigt einen reihen Bazar umd große 
Karawanferaie zur Aufnahme der zaͤhlreichen 
fremden Kaufleute, melde jur Zeit der Perl: 
fiſcherei ſich bier einfinden, Nördlid von ihr 


| Arctomys Bobac $ 





Bahra — Baibak. 
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eſchickt werden, find an Größe fe Derfehleh: 

te Infel ®. ſchiet deren 3600 aus, vom Bene 

2500 — 3000 auf die Hauptſtadt allein oma 

die perfiibe Küfte {bier 100 ui A «700. 

Pir atenkuſte ſammt den DOrtfhaften zu en 

und dem Ras Mufendom. Der Handel mit Br 

Mufheln wird fogleih an Ort und Stelle ge 

macht; gegen drei Viertheile fa e Dindn 
ändler, der Reft gebt nah Eurdpa, Arabi, 
erfien. Der Ertrag beläuft fi® n 

Schägung der Engländer auf 3 — 400,000 

St., nah Abzug dermanderlei Gebühre: 

den beauffihtigenden Scheithe 

mentefbtffen zu entriäten find, bob fell, 

Dandel jegt etwas im Abnehmen b ariffen fer 

Die Infein waren {bon den Alten bekanat, i 
war die größere unter dem Nanıen $ 

Kehren, und das ſchon dam: 

fangs fehr bevölkerte —*86 

Portugiefen, von deren 9 N 


einige Ruinen am Hafen 5 
bald nach der Eroberung vo 
die einträglihe Perlenfiiherei auf 

nung. Nabdemihnen Shah Abbas 
riffen harte, mußten fie aus B, au 
deffen Befig nun Perfer uns 
ein Stamm der legtern, bie 


deffelben bemädrigren umd es bie gegen IM 

behaupteten. Ih biefem I —38— n der Ti 

von Oman gegen die deu t Herweigernde: 
und nahm die Infel ohne g 


an — Fe 
njtrengung in Belig, iu 
indem, dann und —8 Sure ad 
die Nachkommen der Arhubis k f: 
Zeit, wo durch 33* Inglän 
—— wurden, über DIE Infe 
berrfchten. MWeirerds f. im Dptw, ° 
Babhren, reuß = flei 
Shleiz; Kammergut; 
Bahreufeld, Hoıft, 


Baal Kirch 
marſch⸗ ſp 


Babrenhof, b 
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Baiberdon f: v. a. Baibut. 

HBaibut(d atburt),affat.stürk. Stadt, Ars 
menien, Palhalit Erzerum, am Flr ‚der 
in’ dent? Tfchoroß Fällt, ati det Grenze des alten 
Kapyadociens. Diefe Stadt u. ber Lauf des Jipir 
bezeis neten bie Grenze der alten georgiſcheu 
Bevölkerung gegen Sudweſten. Die Ein —* 
tier, welche aus Georziern, Armeniern und Ju⸗ 
den beſtehen, ſprechen unter ſich noch iegt geor⸗ 
giſch Durch die Bemühungen der Tütken wurden 

e hoch im 16. Jahrhundert zum Islam bekehrt. 
Früher ftand die Bevölkerung in Rufe des Fa⸗ 
Hatiömus und des zrimmigen Haſſes gegen alle 
Europäer. Jehyt haben Armuth, Efeud, Rizam⸗ 
ushebungen und beſonders der Beſuch der Ruſ⸗ 
Ten Ins Jahre 1829 den Trot der Bewohner x 
broen, fie zahm und demuthig gemacht. Ju 
der nähften Umgebung der Stadt (er man an 
den üfern des Tſchorok Gärten Mit ziemlich 
fhönen Fruchtbaumen, an unkultivirten Steffen 
ah Wilden, Berberizaftauben und wilde Ro: 
ſenbüſche. Die Berge der rt beftehen aus 
Bahlen Kalkfelfen. Geſchichtlichea. Die 
‚Gründung der Stadt reicht in Hohes Alterthum 
binaufz; ihre frühere Bettennung Ifpirert ift 
rein georgtich u. bedentet bie „Stadt der äußers 

en Grenze". Bemerkens werth ift, daß ſich bei 

‚nod ein kleines Dorf findet, das die Türken 
Gurdihi Bogas, d.h. das legte Neſt der 
Georgier, nennen, Die erfte Befeftigung ber 
Stadt wird dem älteften König Beorgiens, 
Pharnabs, jugefhrieben; bie entfchen 
Könige master es, zu den Zeiten ihrer Größe, 
den Georgiern ftreitig; fpäter nahmen es bie 
Grieden in Belig, und Kaiſer Tuftinian vers 
färkte feine Ftungswerke. Jeht ift es in den 
Händen der Türken. Gtrabo Pannte es unter 
Dem Namen Yfipiratis, und Alerander von 
Mackbonien fandte dahin feinen Feldberrn 
——— um fi der Golbbergwerke von Kam⸗ 
bala jubemärprigen. —— heißt die Stadt 

aiberbdon, bet Eedremis Paiperte. "Wels 

res f. im Dptwf, ER 

"" Baicolo (ital.,Ihtbhyol.), f. v. a. gemeiner 
Woͤlfs barſch, Labrax Lupus Cuv, * 

ABaiduh⸗Dabahu, aſiat. Gebirge, Tübet, 
Piob Dıret, füdlih von Murüs-Ufu; berührt 
init feiner Weftfeite ben Berg Gardjan⸗Gudſcha. 
An demfelben entfpringt der Baibuh, ber 
SAN ießt und ch mit dem Murus⸗ Uffu vers 


ei t. 
Vaiersberg, preuß. Koloniedborf, Prov. 
Brandenburg, 9 B. Frankfurt, Kr, Küftrin; 


| Fe. (Pomol.), in Süpbentihland 
ie er e (Pomol.), in Süddeut | 
f- —— nol.), in Suͤddeutſolan 


idura, franz. Gebirge, Dep. Niederr 
pin, Ber. Maulto 6 etwa 1Eileu 


Ba Anz. Dorf, Dep. Landes, ſüd⸗ 
were tanz. Do Bands fü 
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Agron 1050 Einw, 
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le i \ ransbaitälifhe) Pro- 
u errichtete aar zäh. robiriz. Dürch ir 
rordnuhg vom It, Juli 18SL wurde von | Pe 
ubernement 


nn ) 4% ‘ 
liſche Provinz genannt, Bis jetzt nod find ihre 
Bin en tiib Üßre Unterabtheikun en nie 5 
Fannt, und man kann deshalb H e ehnung 





nitht nach Länge und Breite beſtimmen, aber die 
Er mag wohl 400,'bdie e 10,00 is 
betragen. Das Apfel: oder Stan omol-@t- 
Birge, das’ von Südweſt nad Mordoft läuft, 
thetit die Prodinz in zioei'Hälften, eine öftliche 
öder Datrien, den Fhemaligen Kreid von 
Nertſchinok, u. eineweftlihhe ober die Mon⸗ 
golel, den ehemaligen Kreis von Werchne— 
Udinet. Das Tand iſt im Allgemeinen ber⸗ 
aa ans body; nahe an der chineſiſchen Grenze 
dv’ Berge, die mit eidigem Schnee bededr find, 
JB. der Tſchokondo. "Das Upfelgebirge ift 
der höchſte Strich im Lande, da don ihm aus 
yiöfe Ha allen Getten laufen; feine Breite 
eträgt 100 Werft. Man kann fagen, daß die 
anze Ausdehnung der Provin, von Hohen Berge 
tten durch zogen tft, die nad verſchiedenen 
Richtungen auslaufen, Die ehe find meift mit 
Wald bededt) doc find auch einige völlig fteinig 
und nur an einzelnen Erdanfhiwenmungen mit 
Gebüſch bewachſen. Die Thäler längs dee glälte 
und Flüdden nennt man hier im rüſſiſch⸗ibiri 
ſchen Dialeft Steppen, obwohl ihre Breite 
fo gering ift, daB man bie begleitenden Berge 
nie aus dem Geſicht verliert. Bon der Stadt 
WerönerUdinse gegen Süden, fat bis Kiachta, 
läuft an der Selenga hinauf ein breites Thal, 
in weldhem Buräten wohnen, gegen Dften am 
Ud Hinanf liegt die choriniſche, von YBuräten 
bewohnte Steppe, die gegen das Apfelge⸗ 
birge allmählig anfteigt, weiterhin breiten 
fib die Steppen an den Flüſſen Onon, Ati, 
Argumu.f. w. mit der Abdachung gegen den 
öftlihen Dcean aus. Man kann nicht leicht ein 
malerifherestandfeben, als die trausbaikaliſche 


rovinz, namentlich Ioieke des Ir ebirges. 
erge, Thäler und Bü bieten eine —* 
werthe Mannuich faltigkeſt, welche durch bie wun⸗ 
derbare Begetalion noch erhöht wird, Heerden 
von N rg and Jurten find in anſprechender 
Unordming über die Flähen bin verbreitet, u. 
da und dort flieht man eine Kabalk ade Buräten 
in feidenen ®ewänbern langfam zu irgend einem 
efte ziehen. Am 2. Onon, nähe an der 
ee Arfcha, NÖöpt der Reiſende im Juni 
auf ein großartiges Shaufpiel, Der Fluß ſtromt 
jwifhen unbedentend hohen, waldlofen Bergen; 
der Südabhang berfelben ift von dben bis imten 
mit blühenden wilden Pfirfihen von weißer u. 
rofentother Farbe, und der nördliye mit Rho⸗ 
dodendrons, oder Bagulnits, wie man fie Hier 
nennt, don purputrother Farbe bededt; diefer 
Hatürlibe Blumengarten macht einen ſolchen 
Eindrud auf das Geſicht, daß, wenn man die 
Augen fließt, man doch immer noch nichts 
ale Blumen vor ſich ſieht. Schade, daß dies 
Bild nur'drei Wochen lang dauert; in der übri⸗ 
gen Zeit ſieht der Wanderer nur fleinige Berge, 
die indeß maleriſch auf beiden Ufern umber zer- 
t find. Es gibt an Wafferfälle, doch 

ine bedeuteilden, dußer vielleiht in den nur 
don WBulräten und — — Drten, 
und dlefe find nicht die Leute, die Naturfhöns 
Beiten herbörzuhtben. — Die KLü ffe der trand» 
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Baikaliſche Provinz. 





baikaliſchen Provinz tbeilen fi in zwei Syſteme, 
in ſolche, bie in den Baikal, u. in die, welche nach 
dem öftlihen Ocean fließen. Unter den erftern 
nimmt die Gelenga den erſten Rang ein, über 
ihren Urfprung aber weiß man bis jegt noch 
nichts Gewiffes; die Einen glauben, er bilde ſich 
aus der Berbintung mehrer Klüffe, Andere vers 
mutben, er fomme aus dem See Koffogol. 
Auf ruffifbem Gebiet fließt er ſchon als bedeu- 
tender Strom. Er ift reih an Inſeln, aber 
ohne Schnellen, voll von Stören und im Auguft 
von Salmen, allenthalben reifend und auf feis 
nem ganzen Laufe fhiffbar. Uebrigens verſen⸗ 
det nur Kiachta feine Theefahrzeuge auf dems 
ſelben, und zwar bloß im Sommer, außerdem 
wird er nur von Kähnen an ben Ueberfahrts⸗ 
flellen und von Fiſcherbarken befahren. An ber 
Selenga fteben zwei Städte, Selengins? und 
Werchne⸗-Udinsk; Dörfer liegen nur auf ber 
Strede zwiſchen erfterer Stabt und bem Bailal. 
Außer der Selenga find von den in den Baikal 
fallenden $lüffen bedeutend der Bargufinu. 
bieobere Angara. Ürfterer fommt aus dem 
Apfelgebirge, u. an feinemUfer ftebt eine gleiche 
namige Stadt, während auf den Ebenen Buräs 
ten wandernd umberzieben. Die obere Angara 
kommt aus demfelben Gebirge und füllt in den 
nörbliben Winkel des Baikal; dies Flußgebiet 
iſt völlig öde, und nur im Auguft fammeln ſich 
dort Fiiergefelfbaften. Vol. Baikalſee. 
In der Weſthälfte der Provinz jenſeits des Ap⸗ 
felgebirges gehören alle Flüſſe dem Syſtem des 
Amur zu, der in den öſtlichen ORcean ausmün— 
bet. Zu den bedeutendern in denſelben einmüns 
denden Flüſſen ee ber Argun, ber bie 
Grenze zwifhen Rußland and Ehina ausmacht, 
anfangs durch Gteppengegenden, dann durch 
wilde, waldige Berge fließt und endlich, mit der 
Scilfa vereinigt, den Amurftrom bildet. Bier 
ftehen nur Kofatenwadrpoften (Karauls). Die 
Schilka, ein reißenber, breiter, waflerreider 
Zluß, entſteht durch die Verbindung bes Onon 
und der Ingoda, von denen ber erftere in der 
chineſiſchen Mongolei, die legrere innerhalb der 
zuffifhen Grenze entfpringt; in die Schilka müns 
der von der linken oder ruffifhen Seite her die 
Nertfba, an welder die Stadt Rertſchinsk 


zum Theil aus dem iwanoffſchen See kommtu. 
auf der rechten Seite in die Lena fällt. Gegen» 
wärtig ift fein Gebiet vollkommen öde, an feinen 
Ufern liegt nicht ein einziges Dorf, nurim Herbſt 
finden fih in den didten anftoßenden Wäldern 
Die Zobel= und Eichhörnchenfänger ein. Er 
läuft zwiſchen Bergen, bat viele Schnellen und 
ift faum um den Aronfee zur Anfiedelung geeigv 
net, in hundert Jahren aber fann er ein wichti⸗ 
ger Strom ſeyn, denn burd ihn ſteht die trans⸗ 
baifalifche zu mit der jaßutifhen in Ver: 
bindung, obne daß man den Baikal berühren 
muß. Alle die aufgezäblten Flüſſe find ſchiff⸗ 
bar und filbreid, es finden ſich darin felbft 
Krebfe, was im übrigen Sibirien, im öſtlichen 
und weftliben, nicht der Fall ift. Ihre Ufer find 
außeroidentlib malerifh; wer auf denfelben 
geſchifft it, wird das rebenbefrängte und mit 


—— geſchmückte Rheinthal gleichgültig 
etrachten. 
Der Baibalfee macht die Grenze zwiſchen 


ſteht. Im Lande jenfeits des Baikal entfpringt 
der Witim, derzum Theil aus dem Baunt=, 


bem Gouvernement Irkutsk und der transbailes 
lifhen Provinz. Außerdem find im weftlidern 
Zbeile der legtern nob folgende Seen bemer⸗ 
Benswertb: Der Bänfefee, nidt weit von ber 
Stadt Selengins®, mitten unterden Weideplägen 
der Buräten und nahe an dem Haupttempel, 
wo die höchſte geiftlibe Perſen, ber Cham ba⸗ 
Lama, wohnt. Diefer See bildete ſich im der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, indem das 
lüßhen Temmik, das früber in die 

el, dur lang andauernde Regen angejfi 
ſich Kg’ Seite warf und die Senfung zwiſchen 
zwei Höhen ausfüllte; aus dem ſolcherge⸗ 
geftalt gebildeten See floß nun ein Ablauf nad 
der Selenga, und ebe zehn Jahre vergingen, 
erfdienen File im See; gegenwärtig nimmt 
aber berjelbe jedes Jahr an Waſſermaſſe und an 
Fiſchzahl ab.— Die jerawinifhen Sees 
liegen am Ende ber Chara⸗Steppe nabe am 
Apfelgebirge; drei Seen, die durch Flupläufe 
verbunden find, nehmen einefänge von 30 Wer⸗ 
ften ein; man bemerkt aber aud bier eine fort» 
dauernde Abnahme des Waſſers und ber Fiſche. 
— Der See Baunt, ber in einem öden, walbis 
gen Strid liegt, hat nur fünf Werfte im Durch⸗ 
meſſer, ift aber fehr tief und wahrſcheinlich ein 
erlofhener Krater. 

Das Klimader Provinz ift raub, aber kon⸗ 
ftant, Eine Kälte von im Winter ift feine 
Seltenheit; fie beginnt mit bem 1. bis 13. Oftos 
ber und nimmt allmählig zu, fo daß 15° Kälte 
ſchon für fehr mäßig gilt. Das Frühjahr ber 
ginnt im März, und dann zeigt ſich eine Beges 
ration auf den Salzſtrichen, aber eine ſtärkere 
Hige fängterft inden legten Tagen bes Apr.(Ans 
fange Mai) an u. dauert bis in die Mitte Juni. 
Bon ber Mitte (Ende) Auguſts an fallen Mors 

ens Reife und zerftören allmählig alles Grün. 
& ftärker die Kälte wird, deſto ftiller wird bie 
Luft; darum ift Hier eine Kälte von 30° erträgs 
licher, als eine von 20° in Petersburg. Im Als 
gemeinen bringt der Winter wenig Schnee, und 
die Sommer find troden,. Jenſeits des Apfels 
gebirges, in Daurien, verläuft mandmal der 
ug Winter fhneelos, und nur ber bei feuchter 
rer Luft in ſtärkerem Maße gefallene Reif wird 
durch die Schlittenkufen niedergedrüdt und bies 
tet einen Winterweg. Das Frühjahr ift gemwöhns 
ih troden, und erft im Juni beginnen lange 
Regen; daher find Mißernten häufig, und Bichs 
fall iR im Frühjahr eine gewöhnliche Sade. 
Die Luft ift wegen der hohen Berge faft immer 
troden und bünn; heftige Winde herrſchen im 
Frühjahr und Herbft. Selten verläuft ein Jahr 
obne Erderfhütterungen, doc find fie nidt 
heftig und zerftörend; aus den leberlieferungen 
weiß man jedod, daß fie früher häufiger und 
ftärter waren. Epidemifhe Krankheiten gibt 
e6 feine, felbft die Cholera berührte Oftfibirien 
nicht. Im Frühjahr herrſchen kalte, im Winter 
bigige Fieber, doch ohne große Sterblichkeit. In 
den Dörfern an den Niederungen der Selenga wär 
thet der Storbut ſehr heftig in Verbindung mit ber 
Luſtſeuche, von derfid die Eingebornen durd3ins 
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noberbämpfe heilen. — Die Provinz ift rei an 
Metallen und farbigen Steinen. Bon Mes 
tallen findet fih Eiſen allenthalben, aber bis 
jegt gibt es nur ein Eiſenwerk, Silber nament⸗ 
ia in ben Bergen um Rertfhinst, und Gold 
‚allenthalben in leiten Andeutungen; mebre 
Schürfe wurden neuerlih im Stromgebiet der 
Schilka entdedt und bier im zweiten Sommer 
bereits 75 Pud Gold ausgewaſchen; Kupfer fin» 
det fih an vielen Stellen, Bleiin größererDenge 
nur an einem Orte, Quedfilber und ſchwarze 
Kreide in den Bergwerken um Nertfhins?. Bon 
farbigen Steinen gibt es Ametbufte, Gras 
naten, Karneole, bläuliche Ehalcedons und Jas—⸗ 
pis; an dem Berge Atſchan⸗Tſchalo gewann 
man grünliche und orangefarbige Aquamarine, 
aber die Fundgruben find längft erfhöpft. Unter 
andern Erzeugniffen des Mineralreihs finden 
fi auch Asbeft, Steinkohlen, Erdpech u. Schwer 
fel. Salz; gewinnt man aus zwei Seen, bei 
Selengins? wird aud Salzfoole, die aber nicht 
fehr reich ift, ausgefoht. Mineralifbes Laus 
genfalz tritt an vielen Stellen von felbft aus 
dem Boden hervor. An Mineralquellen ift 
dieſe Provinz fo reich, daß ganz Europa zufams 
mengenommen ſich nicht damit meflen kann, Hier 
finden fih beiße Quellen, faure, ſchwefelige, 
eifen: und falpeterhaltige; heiße Quellen Pennt 
man bis jegt ſechs, zwei in der Nähe des Baikal 
und vier an der hinefiihen Grenze, faure Quel⸗ 
len fehszehn. Sie wurden zufällig von Bauern 
oder Eingebornen entdedt und aus falfhen Bes 
fürdtungen oft lange geheim gebalten. 

Die Bevölkerung der Provinz Bann man 
jegt auf 300,000 Seelen anihlagen. Hier gibt 
es nur zwei Stänte: Beamte und Steuer 
zahlende, Zu den erftern gehören die Beamten 
des Eivildienftes, fo wie des Bergwefens und 
der Xruppen, zu ben andern Kaufleute, Hands 
werter, Bauern und Eingeborne, Die Bauern 
jerfallen in Kornbauern u. folde, die den Berg⸗ 
werten zugewiefen find; leibeigene Bauern auf 
Privatgütern gibt es hier nicht. Die Kofaken dies 
nen ein a. lang, und die beiden nädften bes 
—— e ſich mit dem Landbau. Den Acker⸗ 

au treiben ſowohl Städter als Landbewoh⸗ 
ner; bei den Eingebornen iſt er noch in der Kind⸗ 
galt, nur bie Buräten an der Selenga und dem 

argufin können auf ihre Aderfelder hinweis 
fen. Blühend ift der Aderbau in der weſtlichen 
Hälfte, namentlih bei den großruffifhen Ans 
fieblern, welde Katharina II, aus dem ehemar 
figen polnifhen Grenzland hierher verfegen 
ließ. Unter ihnen gibt es Bauern, die hundert 
Deflätinen Aderfeld haben. Diefe Leute woh— 
nen meift in vier Diftriften des Kreiſes von 
Werchne⸗Udinsk, wo der Boden von einer 
etwas mit Sand gemifhten Humusſchichte bes 
dedt ift, bie durchſchnittlich das 12. Korn gibt, 
aber gar nit gedüngt wird und deshalb nad 
aebnjäbriger Dreifelderwirthfhaft wieder aufs 
gest en werben muß, was der Ueberfluß an 

anb zu thun geftarttet. Im Diftrikt von 
Tarbagatai wählt das befte Korn; das Rog⸗ 
geumehl nähert fib an Weiße dem Weizenmehl, 
und das Weizenmehl, einfab geſchroten, kommt 
dem beften in Europa gleich. Das Land jens 
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ſeits des Apfelgebirges oder Daurien hat vie 
weniger Landbau wegen der häufigen Mißernten. 
Der allgemeine Zug des ſibiriſchen Charakters 
iſt Faulheit und a ae Der Sibirier 
geht ohne befonderes Drängen und felbft mit 
ergnügen auf die Jagd, durd die er feine 
Bedürfniffe befriedigen Bann, und treibt auch 
die Viehzucht, eine leihte, gewinnbringende 
Beihäftigung; aber im Schweiße feines Änge⸗ 
fihts den Boden zu bauen, das gefällt ihm nicht. 
Darum wird nur die zur Ernährung der Fami— 
lie unerlaßlihe Menge Getreide gebaut, und bei 
der geringfien Mißernte zeigt fib Hungersnoth, 
weshalb die Einwohner zu Samen von Gänfes 
fuß und zu wilden Wurzeln ihre Zuflucht neh⸗ 
men. Die Mißernten entipringen vorzugsweiſe 
aus ber Trockenheit im Frühjahr, denn mands 
mal fällt bis zur Mitte Juni's fein Regen, und 
obwohl berBoden durd den Thau benegtwird, fo 
kann er doch den Pflanzen nicht hinreichende Nabe 
rung liefern. In diefer Zeit erſcheint dann haufig 
die Deufhredengrille, welde das ganze Feld 
bedeckt u. in kurzer Zeit alle Pflanzen rein aufzehrt. 
Zudem erzeugt die bergige Lage eine ſtarke Uns 
gleichheit in der Temperatur zwiſchen Tag und 
Nacht; die in den tiefen, engen Schluchten bei Tage 
nicht durch die Sonnenſtrahlen erwärmte &uft vers 
breitet fib bei Nacht über die Ebenen, erfältet 
die Utmofphäre und erzeugt Reife im Anfang 
Yugufle. Das noh nicht hart gewordene Korn 
erfriert, und die Bewohner bleiben ohne Brod; 
ein Glück noch, daß dieſe Reife nicht allentyals 
ben Statt finden. Im Herbft fhadet ein andes 
rer Umſtand dem Getreide: der Schnee fällt fpät, 
im December oder Januar, die Heder mit der 
Minterfaat bleiben unbededt u. find dem Ver— 
derben ausgejegt. Der Hauptanbau in Daurien 
befteht in Buhweizen, welder hohe Striche u. 
einen mit Sand gemifhten Humus liebt, Der 
Abſatz des Gerreides, fo weit es nit im Lande 
felbft verzehrt wird, geht nad der Wiongolet u. 
nimmt mıt jedem Jahre zu. Beim Aderbau ift 
eine fünftlibe Bewäfferung der Felder übs 
lid, wozu die Menge von Bergfirömen ſehr viel 
beiträgt, Man dammt gewöhnlich den Fluß, 
und das Waſſer ergießt ſich ſodann nad allen 
Seiten, Dieſe Bewäſſerung findet Statt vor 
der Ausfaat und wiederum, wenn das Gerreide 
ins Stroh ſchießt. Manchmal dämmt man eınen 
Gebirgsbad im Anfang des Winters, das Wafs ı 
fer ergießt fib über Die Felder und gefriert in 
diden Eis ſchichten, die beim Aufthauen dann den 
Boden bewajlern, Das ijt bier zu Lande eine 
neue Einrichtung, fondern man bemerkt auf den 
Steppen an veridiedenen Orten Spuren von 
Wafferleirungen; jelbit auf der Bargufinfteppe, 
die von aller Verbindung mu der Mongolei weit 
entfernt ift, ſieht man alte Kanäle, Die Burds 
ten jagen, dieſe Randie feyen von dem einft 
bier wohnenden BoiteBargu angelegt worden; 
fie feben die Ueberrefte, verſtehen aud deren 
Verwendung, find aber zu faul, ſie naczuahmen. 
— Die Viehzucht ſagt ihnenmehr zu, und das 
Land ſteht in dieſer Beziehung vielleicht nur 
Neurußland nad. Die Mongolen, die urfprungs 
liben Bewohner des ſüdlichen Theils von Oſt⸗ 
fibirien, waren und find vorzugsweiſe Hirten. 
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Die ruſſiſchen @roberer, die fi auf ben bezwun⸗ 

enen —— niederließen, find unvermerkt 
Pelbft jun Hirtenleben übergegangen, um fc 
mehr, ba es ihnen bet ber Sorglofigkeit u. Ein» 
falt ber Eingebornen leicht war, Bieh zu erwers 
ben. Sie kamen baldinben Befig zahlloſer Heer: 
den; bies Kapital bringt ihnen aber Beinen Bors 
tbeil, als ihren eigenen Unterhalt. Der öſtliche 
Theilder Provinz iſt reigeran Vieh, und hier find 
alle Bewohner, Beamte, Geiftlihe, Kaufleute, 
Kleinbürger, Bauern, Koſaken u, Buräten Biehs 
befiger; die Kofaßen haben am Meiften, denn un⸗ 
ter ihnen gilt der, welcher nur 500 Stüd befigt, 
für einen armen Teufel; nad ihnen fommen die 
Buräten, dann die andern Ruffen. Das ger 
wöhnliche Vieh find Schafe, Rindvieh, Pferde 
und Biegen; Kameele finder man nicht viele, u. 
fie werden gewöhnlich don ben Buräten an ber 
Grenze gehalten. Das Schaf iſt das nüglichfte 
Thier und wirb deshalb in großer Menge ges 
balten, do nicht wegen der Wolle, zu beren 
Bearbeitung es bier feine Fabriken gibt; man⸗ 

er Buräte hat 7000 Stüd, In der ganzen 

rovinz rechnet man gegen 300,000 Pferde, eben 
o viel Stück Rindvieh u. etwa eine halbe Million 
Schafe. Die Bortheile aus ber Viehzucht find 
Indeß unbedeutend, * 

Mit der Jagd wilder Thiere beſchäftigt ſich 
das ganze kand, aber dies Gewerbe iſt nicht 
alfenthalben gleiber Art. In den Wäldern 
jagt man Zobel, Füchſe, Eichhörnchen, Hermes 
line, Iltiſſe, Feuermarder, geftreifte Eihbörns 
ben, Elennthiere, Rennthiere, Biber, Rehe, 
Bifamtbiere, Luchie, Bielfraße; auf den Step: 
pen Tarbatfhane oder Murmelthiere, wilde 
Kapen, Dierenen und zu Zeiten Dſchigiteis oder 
wilde Pferde. Hier und da kommt aub aus 
Ehina der aſiatiſche Tiger oder Babr, wie man 
ihn hier nennt, berüber, fällt aber gewöhnlich 
bald unter der Kugel der Buräten. Die beften 
Zobel und Eichhörnchen gewinnt man an den 
Bäden und Flüffen, die aus dem Apfelgebirge 
herunter fommen. Die Zobel von Nertihinst 
und Bargufinse gelten für ausgezeichnet ſchön. 
Die Bewohner des Kreifes von Nertſchinok zie« 
ben auf den Eihhörndenfang fehr weit am 
Amur (alfo auf inefiihem Gebiet, hinab, denn 
die ſchwache Bevölkerung macht es den Jägern 
möglich, frei in den Wäldern Dauriens zu ftreis 
fen. Die Jagd dauert vom 1. Oktober bis 15. 
Nov., wo tiefer Schnee zu fallen beginnt. Der 
Ertrag der Jagd ift je nad Umftänden fehr ver» 
ſchieden, durdibnitrlih rechnet man 2500 3os 
bei, 3100 Füchſe, 900,000 Eihhörnden, 350 
Bären, 2000 Wölfe, 30,000 Feuermarder, 25,000 
Bifamthiere, 1000 Biber, 10,000 Rebe u. f. w. 
Ruffen, Buräten und Zungufen nehmen an ber 
Jagd Theil; die ſchlechtern Sorten gehen nad 
Kiuchta, die befiern nah Rußland auf bie Jahr> 
märkte; den ganzen Gewinn fhlägt man jähr: 
lich auf eine halbe Million Rubel an. — Auch 
der Fiſchfang ift ſehr bedeutend, und allein an 
Salmen fängt man jährlich im Baikalſee und in 
den darein mündenden Flüſſen nicht weniger als 
13 Mill. Stüd. Die ruffifhe Bevölkerung 
der Provinz befteht erftens aus ben alten Ein 
wanderern, die hieher zogen zu ber Beit, wo Bis 


birien für einen goldenen Boden 


wurde, als noch, wie das dorti er Hasen 
Wei obel 


fagt, „die alten ber die Zobel mir dem Ba⸗ 
gebalten todt ſchlugen“z zweitens aus den Au⸗ 
gefiedelten, welde aus andern Gouvernements 
dahin geſchickt wurden und fi theils in befonn 
dern Anfiedelungen, theils unter ben alten Eins 
mwanderern nieberließen. Diefe letztern beken⸗ 
nen fi alle zurrufſiſch⸗griechiſchen , unter 
ben Anfiedlern aber find Leute aller @laubens: 
betenntniffe, doh in geringer Anzahl: Die 
—— Abtheilung der Bevölkerung bilden die 
ingebornen, die urfprüngliden Bewohner 
bes Landes. Bor der Ankunft der Kuſſen ge» 
börte die ganze Strede vom Baikalſee bis jar 
jegigen dinefiihen Grenze zur Mongolei und 
ftand unter den Khanen der Khalkhas⸗Mongb⸗ 
len, deren Herrſchaft bier aber, wie es fcheint, 
nur eine Schugberrfhaft war. Die jest bier 
wohnenden Buräten mannten fib niemals 
Mongolen, aud nicht Khalkhas, ſondern ftets 
mit ihrem jegigen Namen. Ihre Herrſcher führs 
ten den Titel Xaifd et, und die Herrſchaft ver⸗ 
erbte fih von dem Vater auf den älteften Sohn, 
mit Ausschluß der Weiber. Als die Ruffen de 
Buräten unterwarfen, blieben die Taiſchet Rus 
genten, wie zuvor, und unterwarfen ſich nur 
dem Jaſſak. Außerdem müffen die Buräten 
bie Landdienfte leiften, z. B. die Wege ausbeſ⸗ 
fern, die Pferde zur Fortſchaffung von Erpebis 
tionen oder zum Transport von ſchweren, der 
Regierung gebhörigem Gepäd liefern, Rekruten 
aber ftellen fie nit, dagegen unterhalten ſie 
an der Grenze vier MReiterregimenter, Die 
Buräten — in zwei Hauptſtãmme, die 
an der Selenga und die Chorinen; bie 
erfleren nomabifiren an ber Selenga und ihren 
Nebenflüffen, die andern auf der chineſiſchen 
Steppe am &fuffe Ud, an ber Atſch wi f. w. 
Der Unterſchied zwiſchen ihnen liegt theils im 
ber Sprache, theils in der Kleidung. Die Spra⸗ 
he der Buräten atı ber Selengä ſteht ihrem 
Stamme, der mongolifhen Sprade, näher, als 
die Sprache der Ehorinen, doch Bönnen fie ib 
ohne die uch he Muͤhe verſtehen. Huch am 
Kudarin und Bargufin wohnen Buräten, bie 
vom andern Ufer des Baikal berübergefiedelt 
find, jedoch iu — Zahl. Ale Burären 
führen ein nomadiſches Leben und verlegen ihre 
Büzjurten je nad den Jahreszeiten’ von einem 
rte zum andern; nach ber legten Bäblung mag 
ihre Zapt etwa 80,000 betragen. Sie bekeunntũ 
fih fämmtlid zum Lamaismus, doch bar fi 
bei den Ehorinen au das Shamanenthum ers 
halten, ein Ueberreft des urfprünglichen einbei⸗ 
mifchen Gottesdienftes. Sie lieden Viehzucht 
und Jagd, der Ackerbau bat nur eben erſt be⸗ 
gonnen; es find friedliche, unterwürfige, bedacht» 
fame Leute. Die TZungufen gehören‘ zu den 
Wanderftämmen, da ihr Fägerleben keinen lans 
en Aufenthalt an einem Orte geftattet. Der 
enſch ift zur Geſelligkeit gefhaffen, und auch 
der Zungufe ftreift nicht allein herum, fondern 
ſtets einige Familien mit einander. Seit uns 
denklichen Zeiten bat der Tunguſe das Menn- 
tbier an fih gewöhnt und es zu feinem Haus⸗ 
thier gemadt; die alten inefifhen Geſchicht⸗ 
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ſchreiber ſprechen von gemwiffen Bölkern, bie 
einft im jegigen Gibirien wohnten und fid ber 
Mennthiere Bart ber Pferde bebienten, Der 
Kungufe braucht keinen fruchtbaren Boden, Peine 
Wieſen und Steppen; er lebt im finftern Walde 
und in den Bergen. Der Tunguſe ift ſorglos, 
weil feine Bedürfniffe ſich auf die tägliche Nahe 
rung und Kleidung befhränten. Ohne Murren 
erträgt er den Bunger, und nur in der äußerften 
Noth entſchließt er fih, ein Hausrennthier zu 
ſchlachten; aber aud in ſolchem Falle beobach⸗ 
er er Beine Sorge für die Zukunft, denn die 
Nachbarn kommen herbei, und das Renntbier 
wird in einem Kage verzehrt. Das Baterland 
der Kungufen ift die Mandfhurei; von da aus 
‚haben fie fi im öftl. Sibirien bis zum Jeniſei 
nerbreitet, weiter nab Welten aber wohnen 
Völker finnifben Stammes. Die tungufiihe 
oder Mandihufprabe ift eine felbitffändige, 
Heil arm, aber wohltlingend. Als die ‚Herr: 
{haft der Ruffen inNertiginst gegründet wurbe, 
Ram aus der Mandihurei Fürſt Gantimur 
mit fünfhundert feiner Untergebenen berüber 
und begehrte in den Unterthanenverband aufs 
genonmen zu werden ; man wiesihm Ländereien 
an, und Bantimurs Gefolge wurde zu Buräten. 
Die Fürftert haben ihre Würde noch jegt; einer 
fteht an der Spige des Volkes und die übrigen 
dienen im Militärs und Eivildienft. Die Zahl 
ber wandernden Zungufen, die hauptfählih an 
den Bergen an ber obern Angara und am Wir 
tim haufen, mag etwa 5500 betragen, von 
denen 500 als Koſaken gerehnet werden. 

Die Hauptverwaltung der neuerrichteten 
Provinz, iſt in Tſchita eingerichtet, einer an 
der Ingoda gleich jenfeits des Apfelgebirges 
liegenden Slobode., Die Umgebungen dieſer 
neuen Provinzialhauptftadt find außerordent⸗ 
lich malerifb. Die Ingoda erfheint bald, bald 
verftedt fie fi zwifben Schlebenfträuden, und 
bie Stadt liegt an dem hoben Ufer, wie in einem 
von einem Bunftreiben Gärtner angelegten 
Barten. Wichtig ift es, daß bier das Depot 

er Waaren if, die nah Nertſchinsk und zurück 
geben. Der Jugoda wird hier ſchiffbar u. eröffnet 
ine breite — ——— bis zum oͤſtl. Ocean. 
Srüber erhob fi in geringer Entfernung von 
der Stadt aus dem Waffer_ein mächtiger Fels 
an einer reißenden, für die Schiffer gefährlichen 
Stelle; das Bergamt fhaffte denſelben auf die 
einfahfte und minbeft foftipielige Weiſe weg; 
im Winter, als der Fluß mit Eis bededt war, 
ſchleppte man einen mädtigen Holzſtoß bin und 
zündete ihn an, ber Fels wurde glübend, worauf 
man ihn mit kaltem Waſſer begoß, fo daß er fi 
lüfrete und nun mit leihrer Mühe ſtückweiſe 
ortgeihafft wurde, Es ift nicht zu bezweifeln, 
daßıTihira eine wichtige Stadt werden wird, 
wenn einmal ber eng nad der Mandfhurei 
‚und dem öftlichen Dcean fi ausbreitet. 

‚Die natürlibe Abtheilung der Provinz 
‚in eine öftlihe und weftlibe Dälfte und 

e Ausfüllung des Zwiſchenraums durch die 
‚NRomabenlager der Buräten begründete aud 
‚einen ſichtlichen Unterſchied unter den Ruſſen. 
‚Der Bauer in der öftl. Hälfte wohnt an der 
sroßen Straße nah Kiachta, fieht neue Mens 


ı fen, gebt felbt nah Kiachta und nad Irkutsk, 
er ift Daher aufgewedt, überlegt und wohlha⸗ 
bend. Der Bewohner Dauriens oder des Lan⸗ 

| des jenfeits des Apfelgebirges ift träge, ftumpf, 
faul und unwiffend; er bat ſchon mehr vom 
Buräten, als vom Ruffen; übrigens ift er chr= 
lih, gutmütbig und namentlib gaftfrei, fo daß 
er dem Fremden das legte Stüd Brod gibt; 
wollte man ihm dafür Geld bieten, fo würde er 
bies für eine röbtlihe Beleidigung halten, — 
Der Gebrauch des Ziegelthees iſt allgemein 
in der transbaifalifhen Provinz, aber in Daus 
rien ift er zurleidenfhaft geworden, man trinft 
ihn fünfmaldes Tages mir Brod und Semmeln ; 
fo vertritt er das Mittag- und Abendefjen, das 
Frühſtück und Deffert. Ohne Ziegelthee ift dem 
Bewohner Dauriens das Leben zurfaft. Unter 
den Frauen, wenn fie ſich auf der Straße tref- 
fen, hört man oft nad der Frage: „wiegehts ?“ 
die Antwort: „ſchlecht, Liebe, ſchlecht, geftern 
babe ich meinen legten Thee gekocht, heute babe 
ich feinen mehr!" Im Dfen fteht fortwährend 
ein Krug mit fiedendem Waffer, und wenn ein 
Fremder kommt, bietet man ihm fogleih Thee 
an; ohne dieſen gilt der Empfang für Palt oder 
grob. Der Ziegelthee wird bier befonders zus 
bereitet: man heder zuerft im Keffel das Wafs 
fer, dann ſchüttet man zerftampften Ziegelthee 
binein und läßt es wieder aufkochen, zieht ihn 
dann vom Feuer zurüd, läßt ihn ſtehen, gießt 
ben Thee dann in ein anderes Gefäß und ſtellt 
ihn nobmals ans Feuer; endlich ſetzt man Milch, 
Salz und etwas in Fett geröftetes Mehl hinzu 
und trinkt ihn obne Zuder. In neuerer Zeit 
haben die Chemiker im Thee eine nährende Subs 
ftanz; gefunden; dies beftätigen augenfcheinlich 
die Mongolen, welde fi recht eigentlih vom 
Biegeltbee nähren, felbft wenn feine Milch beis 
gefegt iſt; nur manchmal ftärken fie ihre Kräfte 
durch eine Schale gekochten Hirfe, von Fleiſch 
aber ift gar nicht die Rede, denn das ilt eine 
feltene Lederei. Darum beneiden fie die Buräs 
ten und lieben die Eyinefen nicht. Un der 
Grenze geht der Biegeltbee aus Mangel an Mes 
tallmün;e als Geld um; man zerfhlägt einen 
Biegel in Bleine Stücke, und jedes Sıüd ent: 
fpricht einer gewilfen Dienge Geld. Uebrigens 
find von dem übermäßigen Gebraud des Thees 
die Bewohner Dauriens bager, bleib und 
ſchwach; nur die Grenzkoſaken zeihnen fi 
durch Präftige Geſundheit aus, bei ihnen ift 
aber der Thee nicht mehr als eine Leckerei. 

Die Ruflen fanden bei der Eroberung bier 
bie Buräten, gegen Oſten, am Amurftrom, mands 
ſchuriſche Stumme, die theils den Boden bauten, 
theils herumzogen. Lange hielt man die Buräten 
für die Ureinwohner des transbaikalifhen Lan— 
bed; fpäter aber erſah man aus den chineſiſchen 
Chroniken, daß iudwärts vom Baikal und weis 
ter binein in die Mongolei einft türkiſche Stämme 
wohnten, und daß die Mongolen bier Einwans 
derer find, wahrſcheinlich aus den Zeiten Dibins 
gisfhans, Die sürkifhen Stamme hatten die 
Gewohnheit, Kurgane über den Grabern der 
Todten auf zurichten, die Mongolen begraben ihre 
Todten ohne alle beſondern Kennzeichen. Jetzt 
noch fieht man auf den Steppen des Ouon, der 
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Schilka und des Argun allenthalben alte Grä⸗ 
ber, die mit Steinfließen umſtellt find. Die 
jegigen Bewohner nennen fie Kirgify- Gyr, 
d. b. Wohnungen ber Kirgifen, was zu dem 
Schluſſe führt, daß die Kirgifen, ein ehemals 
zahlreihes und ben chineſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern unter dem Namen Killszfisfu befanntes 
Bolt, einft im transbailalifhen Lande wohnte. 
Fest haben fi in ber Mongolei bie türfifchen 
Stämme nur noch unter dem Namen ber Uräns 
ben erhalten, die um ben See Ku ſß⸗kul (gew. 
Koffogol) nomadifh herumziehen; fie find zu 
Raub undUnruhen geneigt und redeneinenvers 
dorbenen türfifhen Dialekt. Außer ben Kurs 
ganen und Gräbern finden ſich bier aud noch 
andere ſehr alte Ueberrefte der bier einft woh⸗ 
nenden Bölker. Am Flüßchen Kondut, neben 
dem Urgun, fieht man die Leberrefte eines zers 
fallenen Gebäudes von hinefifher Architektur. 
Noch Niemand bat fih mit diefen Erümmern 
aufmerffam befhäftigt, dba man zu glauben 
ſchien, ein halbzerfallener oder nicht ausgebaus 
ter Tempel verdiene Beine Beachtung; als man 
aber mit den chineſiſchen Geſchichtſchreibern näs 
ber befannt wurde, fo begann man zu vermus 
tben, diefer Palaft ober Tempel mödte von 
einem vor Ehr. Geburt bier lebenden Volke, 
Taba, berrühren, das einft feine Sige verließ, 
gegen Süden zog und das nördliche Ehina er= 
oberte, 

Am Fluſſe Onon, 15 Werfte von dem Wacht⸗ 
poften Mangut, ift eine in den Felfenabhang 
ausgebauene Höhle, Zum Eingang in dies 
felbe ind in den Felsabhang Stufen einges 
bauen, und unterhalb der Höhle ſieht man 
Schriftzüge in ſchwarzer und rother Karbe, aus 
genſcheinlich in mongoliſcher, tübetaniſcher und 
chine ſiſcher Sprache. Hier bat ſich wahrfdein: 
lich irgend ein lamaitiſcher Einſiedler in Selbſt⸗ 
betrachtung vertieft. — Auf dem Wege nach 
dem Bergwerke Klitſch Pin findet ſich eine Ab: 
fenfung, wo auf einer runden granitnen Unter: 
lage eine ließe mit einer mongolifhen Inſchrift 
ftand. Rah ben umberliegenden Biegelihers 
ben zu fchließen, ſcheint ein Dach auf Säulen 
darüber errichtet gewefen, aber von ber Zeit, 
vielleiht auch von ben Menfhen zerftört wors 
den zu ſeynz die Fließe fiel zu Boden unb zer: 
brab in zwei Stüde, doc fo glücklich, daß die 
Inſchrift nicht verdorben wurde. Der Stein 
wurde in die Eifengießerei von Nertſchinsk ge 
ſchickt und blieb dort lange unerPlärt liegen, bis 
fpäter fib einige Gelehrte darüber machten; 
ihre Erklärungen weichen zwar von:einanderab, 
doch ftimmen fie darin überein, daß er aus ben 
Beiten Dſchingiskhans herrühre. — Am Flüßs 
ben Pifemfa, 210 Werfte von Nertſchinsk, ift 
ein Felsabhang mit einer von Draden umges 
benen Juſchrift; vor gelehrte Augen ift fie noch 
nicht gefommen, und bie Eingebornen, die mit 
der mongolifhen Sprade bekannt find, Ponnten 
fie nicht lefen. — In der Nähe des Fluffes Ars 
gun ift ein großer, langer Wall, der fih über 
die Grenze binüberzieht; Niemand weiß aber, 
wo er anfängt, und wo er endet. — Inderweſtl. 
Hälfte der Provinz fennt man bis jegt nur zwei 
Dentmale des Alterthums: neben der Salyfier 


berei von Selenginsk eine roh aus dem Granit 
gehauene Statue, und auf der Straße von 
Werchne⸗Udinsk nah Nertſchinsk auf einem 
Helfen eine Juſchrift, die jedoch fo verwittert ift, 
daß man fie faum bemerkt, 

*Baikalfee (ruf. Swätoi More, b. i. 
beiliges Meer, burätiſch DalaiNor, chineſiſch 
Pe⸗kai, d. i. Norbmeer), großer aflat.srufl. 
See, an ben füblihen Grenzen des Gouverne: 
ments Irkutsk, welder die Straße von Irkutsk 
nad Kiachta und ben Bergwerken von Rerts 
ſchinsk gerade durchſchneidet. Er erftredt ih 
zwiſchen 51° bis 56° nördl. Br. u. 1220 bis 177° 
öftl. Länge v. F. Seine Geſtalt ift fichelförs 
mig ; Anfangs erftredt er fih von Norden nad 
Süden, dann wendet er fih nah Weiten und 
biegt endlih gegen Morbweften um. Seine 
Länge beträgt 1000 Werft, bie Breite iſt fehr 
verfchieden: die fhmalfte Stelle zwifchen ben 
Mündungen der Selenga und Buguldeicha if 
etwa 30 Werft breit; bei der Inſel Olchon ge» 
gen Norden ift die breitefte Stelle, etwa 1 
Werft; an den übrigen Stellen wedhfelt er zwi⸗ 
fhen 50 und 80 Werft. Infeln bat der Ser 
wenig, und diefe liegen alle in der Nähe des 
Ufersz; bie bebdeutendften find Olchon, Uſch⸗ 
Panjt, Baflanji, Liftwänitfhny, Pufei 
und Stolbomoi. 

Un der Infel Olchon macht ber See eine ber 
beutende Bucht, und in dieſer liegt bie Infel, 
welche 60 Werft Länge und etwa 12 W. Breite 
der von dem eigentlihen feften Lande ift dies 

elbe an mehren Stellen nicht über 2 Werft ent» 
fernt. Die ganze Infel befteht aus hoben Ber» 
gen und ſcheint von ferne eine unbewohnre Ein» 
öde, indep find an der Norboftfeite Schluchten, 
in denen Buräten theils als Viehzüchter, theils 
als Jäger berumziehen; Aderbau ift wegen bes 
fteinigen Bodens durchaus unmöglid. Auf ber 
ganzen Inſel ift nicht ein Bad, und Menden 
und Vieh müffen fi mit dem Waſſer aus dem 
B. begnügen ; mandhmal werben au Brunnen 
gegraben. Nahe an dem Nordende ber Infel 
erhebt fi ein ungeheurer Fels aus dem Waſ⸗ 
fer, der für die Buräten in wichtigen ——— 
heiten ein Gegenſtand der Verehrung iſt. Nach 
der Sage findet ſich auf einem hohen Berge der 
Inſel der Feuerbock Dſchingiskhans. Die übri⸗ 
gen Inſeln des Sees find unpedeutend, von 3 
bis 8 Werft lang und durdaus unbewohnbar; 
De derfelben And fogar nur kahle, aus dem 

ee bervorftehende Felfen. 

In den ®. fallen drei fhiffbare Ströme, die 
obere Angara, der Bargufin undbdie Se 
lenga; fieben ziemlich große Flüſſe: Turka, 
Snefbnaja, Utulit, Dfon-Murin, Ge— 
louftnaja, die große Buguldeich a und bie 
Amga; Flüßchen, die einen kauf von 10 bis 50 
Werft haben, nidt weniger als 217, Bäche umd 
Quellen eine unzählige Menge, Außerdem 
münden einige Seen in den B. aus, und alle in 
benfelben fallenden Gewäſſer haben einen reis 
Benden Lauf; nad bem Regen werden bie Bäche 
zu Strömen. Die obere Ungara fällt in das 
Nordende bes B.8 ; diefer öde Fluß wird nur in 
fo weit benugt, daß im Monat Auguft von ans 
dern Orten ber Fiſcher dahin kommen, um Fiſche 
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zu fangen, Die Selenga kommt aus der Mon⸗ 

olei und fällt von Südoſten ber in den ®,; die⸗ 
er waflerreibe Strom, der über fehr fandigen 
Boben läuft, verfhlämmt den See und fest jes 
bes Jahr neue Infeln an. est Thon’ ift der 
Mündung ber Gelenga gegenüber die fhmalfte 
Stelle bed B.6, und man hat berechnet, daß etwa 
in 1000 Jahren biefer Strom durch bas Herein⸗ 
ſchwemmen des Sanbes ben See in zwei Theile 
tbeilen wird. Die Ufer der Selenga find nicht 
ſehr dicht bevölkert; bedeutende Dörfer liegen 
nur an ben in diefelbe fallenden Klüffen und 
Bächen. Der Bargufin, ein reißender ſchiff— 
barer, aber ſchwach ummwohnter Strom, ges 
währt nur durd den Fiſchfang einen Nugen, fo 
wie dur den blauen Thon, womit man in Ir: 
kutsk die Zimmer anftreibt. Bon den in den 
B. fih ergießenden Seen ift nur der $lorie 
&hino bemerkenswerth; er liegt zwifchen dem 
Bargufin und ber obern Angara auf einem ho— 
ben Berge, und fein Abfall foll einen Waffers 
fall von 50 Klafter Höhe bilden; man fängt in 
biefem See Alpenforellen. Aus dem B. bers 
aus fließt nur ein Fluß, die Ungara, zum 
Unterfhied von der obern Angara manchmal 
aud bie untere genannt. Viele werfen in dies 
fer Beziehung bie Frage auf: wohin fommt bie 
aus mehr als 300 Zuflüffen bereinftrömende 
MWaffermaffe, welde die der untern Angara 
wohl Womal überfteigt? Einige haben an 
unterirdifhe Abflüffe nad dem Meere gedacht, 
aus welchem aud die Robben in den B. gekom⸗ 
men jeyn follen. Dies tft aber wohl eine über- 
flüffige Anftrengung ber Einbildungsfraft. An 
den Ufern des B.8 find heiße Quellen, von de⸗ 
nen bie an ber Turka und dem Bargufin bie 
befannteften find, Die erften breden 9 Werft 
von der Mündung der Turka, ber Infel Olchon 
gegenüber, hervor, unb ihre Temperatur beträgt 
44° R. Hier find Bäder eingeribtet. Die 
Quellen von Bargufin find in der Nähe 
der gleihnamigen Stadt, und ihre Temperatur 
ift fo bob, daß man in einer halben Stunde 
Fleiſch darin kochen ann, aber wegen des ſchwie⸗ 
rigen Zugangs werden fie nur von ben Ummwobs 
nern beſucht. 

Der B. ift von hoben Bergen umgeben und 
liegt zwiſchen ihnen wie in einer Schüſſel. Diefe 
u erbeben fib an der Südoftgrenge über 
die Schneelinie, und einige, 3. B. der Chamar 
Daban,erreiben eine Höhe von 2000 Klafter 
über dem Meere. Auf den Bergen, an ber 
Mündung der Snefhnaja (fo genannt von 
aneg, ber Schnee) ſchmilzt der Schnee niemals. 
Auf den Höhen um den B. trifft man Granit, 
Lava und fhwarzen Kryftall; weiter unten Mos 
Iobbänoder (m.naletjela), Talk, Baikalit, Preh⸗ 
nit, Schiefer und an einigen Stellen Frauen— 
glas in Zafeln; im Grunde der Flüſſe trifft 
man Lazulith. Metalle hat man außer unbe⸗ 
beutenden Goldkörnern Peine gefunden. Die 
Berge um den. find in mineralogifher Hinſicht 
nur durd den Akademiker farmann und aud 
durch diefen nur an einigen Stellen aufmerkſam 
unterfubt worden. Alle baitalifben Berge 
find, mit Ausnahme der ganz kahlen, mit finftern 
Wäldern bedeckt; die ſibiriſche Ceder, die Lärche 
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und bie Fichte wachſen zur gewöhnlichen Höhe; 
weiterhin auf dem weißen Moofe gedeiht die 
Schneeroſe (rhodod, chrysanthum), auf den Hö⸗ 
ben der kahlen Berge breitet fi die Andremeda 
aus; an den Abhängen in ber Nähe der Flüſſe 
wachſen ungebeure Pappeln, aber die Erle ers 
reicht nicht ihre gemöhnlihe Höhe. Unter den 
übrigen Pflanzen find die Bentianen bemerkens⸗ 
werth. Die baikaliſche Flora bildet eine beſon⸗ 
bere Abtheilung, wie bie kaukaſiſche und uralis 
ſche. — An vielen Orten fpringen die Berge in 
den See vor ober fallen in fchroffen Felſen nad 
dem Wafler zu ab. Alle diefe Landvoriprünge 
bienen als Zeichen für die Schiffe, und in den 
wiſchenliegenden Buchten fuchen bie Fahrzeuge 
Shug vor dem Wellenfhlag und den Gegen— 
winden, benn im ganzen See gibt es nur einen 
Hafen auf der Südoſtſeite, nicht weit von dem 
Apoftelklofter. Diefe Bucht wird von dem See 
durch eine fhmale Landzunge gefhieden, über 
welde, wenn ber See bewegt ift, die Mellen 
bereinfhlagen. Mit dem See ftebt der Hafen 
durd eine jhmale Einfahrt in Verbindung, in 
ber das Kabrwafler jedes Jahr wechſelt. Ne— 


‚ben der Einfahrt Rebt ein Leuchtthurm, den man 


jedoch nur bei Norde und Südweſtwinden ans 
zündet. Die Ufer des Sees nennt man Korga 
(die Klippe), und mebre Streden haben beſon— 
dere Namen, Das Wafler ift füß, durchſichtig 
und Balt; von ferne fheint es von dunkellaſur— 
blauer Karbe. In einer Tiefe von 60 Klaftern 
ſieht man deutlich die Steine auf dem Grunde, 
Im Monat Juli zeigte ein auf zwei Klafter bins 
abgelaffener Thermometer nur + IR. Das 
MWafler ift vorherrſchend Palkhaltig. In der 
Mitte des Sommers füllt es fi mit Konferven, 
„das Meer blüht‘, wie die Anwohner fugen. 
Auch verfihern einige, daß das Waffer dadurd 
nicht verberbe und Peine unangenehmen Gerüche 
auffteigen. Eine Ebbe und Fluth ift nicht vor⸗ 
banden; nur an ben Ufern finden ſich mandhmal 
Strömungen, bald nad) einer, bald nad der ans 
dern Seite hin; mitten im Sommer fteigt das 
Waſſer um zwei Arſchinen, ba dann alle in den 
B. fallenden Gewäſſer durch ben Regen und 
bas Aufthauen des Schnees angeſchwellt find. 
Im J. 1818 bemerkte man ein eigenthümliches 
Steigen des Waffers um mehr als eine Klafter, 
ohne alle fihtbare Urfade. Fünf Werft von 
der Mündung der Ungara beginnt eine ſchwache 
Strömung, die immer ftärfer wird, jemebr man 
fib dem Fluſſe nähert. Quer über die Nuss 
münbung bes Sees in bie Angara läuft von 
einemUfer bes Fluſſes zumandern eine Schwelle 
oder ein Steinfamm, über den das Waſſer übers 
ſchäumt, wie über den Rand einer Schale, und 
dann mit furdtbarer Schnelligkeit zwifchen den 
fteilen Ufern fortfbießt. In der Mitte des 
Fluffes erhebt fich ein Fels, den man den Scha⸗ 
manenfels nennt. Der Steintamm hatnur 
zwei Durdfahrten für Schiffe, welde 1'/, und 
2 Arfchinen tief find, Deshalb müffen die Fahr— 
zeuge, welde, ſchwer beladen, die Angara bers 
auffommen, an ber fogenannten Nikolaus— 
anfabhrt brei Werft unterhalb des Stein» 
kamms, anlegen, um ausgelaben zu werben, 
Man führt die bier ausgeladenen Waaren zu 
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Lande fünf Werft weit auf Pferben nad einer 
Bucht des Sees, um fie bier auf andere Schiffe 
zu laden. 

Die Ufer bes Bes find wild und öde; nur in ber 
ſüdweſtlichen Ede ftebt das Dorf Kultuß, und 
200 Werft bavon in ber Nähe des Hafens das 
Apoftelklofter; die übrige Gegend ift unbes 
wohnt. Mandmal bleibt ein wandernder Tun⸗ 
guſe einige Tage am Ufer des Gees, um Fiſche 
in den Mündungen der Bäche zu fangen, oder 
eine ge hält fi im Sommer eis 
nige Zeit an einem der $lüffe auf. Sonft uns 
terbreben nur der Wind und bad Getöfe ber 
Wellen die ewige Stille am Ufer des Sees, An 
Fiſchen iſt der B. fehr rei und verforgt bei» 
nabe das ganze Gouvernement. Der Hauptfifh 
ift der Herbſtlachs (salmo omul) ; diefem folgen 
Störe und viele andere. Bon größern Wafler: 
tbieren findet man nur Robben, die den Namen 
Nerpa führen. Ein dem B. eigenthümlicher 

iſch ift der Calionimus baical, ein unförmliches 

eiböpf, das einem fliegenden Fiſch gleicht und 
“etwa eine Viertelarfbine lang if. Man bat 
ihn nie re gefehen, manchmal aber, nad 
langem und beftigem Norboftwind, wird er in 
ungebeurer Anzahl todt ans Ufer geworfen. 
Mufbeln gibt es im B. Beine, aber auf den 
Steinen am Grunde bes Gerd wächſt eine ei⸗ 
enthbümlide Art Schwamm, welder in ber 
Bere den Korallen gleiht, von gelbgrauer 
Farbe, im Waſſer weib, aber an der Luft raub 
und fpigig ift. Die Silberarbeiter in Irkutsk 
gebrauden denfelben zum Poliren der Metalle, 
In der Bucht zwiſchen ber Infel Olchon und 
dem feften Lande findet man Mollusken; es find 
dies Klumpen von der Größe einer wälſchen 
Nuß, von fbmugig grauer Farbe; innen find 
fie mit einer diden Flüffigkeit angrfüllt, in bes 
ren Mitte eine Kugel fbwimmt. Bon brenn» 
baren Stoffen findet man bier Asphalt, mwel« 
bes Seewachs genannt und häufig als Heil⸗ 
mittel bei Knochenbrüchen angewendet mwirb. 
Un der Mündung der Selenga wird ein ſchwar⸗ 
zer Eiſenſand ausgeworfen, welder 75 Procent 
Eiſen enthält, Auc findet fibeinrorber Sand, 
der aus ſehr Bleinen Kryſtallen von Granat und 
wahrideiniib auch von Rubinen befteht und 
welben man als Streufand benugt. — Die 
Tiefe des B.es iſt noch nicht mit Beſtimmtheit 
ermittelt. Zufällige, an einigen Orten anger 
ftellte Verſuche geben nur vereinzelte Anſich⸗ 
ten. Die größte Tiefe findet fib an dem weft: 
liben Ufer, und vom öftliben Ufer ber fteigt 
die Tiefe, je mehr man fib von dem Ufer ents 
fernt. Schiffe liegen zwei Werft vom Ufer, 
und der Anker erreicht beiöu Klaftern den Grunt; 
aber in einer Entfernung von 15 Werft hat man 
mit 100 Klaftern den Grund nod nicht erreicht. 
Dagegen hat man vom weftl. Ufer aus in einer 
Entfernung von 5 Werft mit einem Ankertau 
von 1000 Klaftern und einem Wurfanker von 
5 Pud noc feinen Grund gefunden, Der Sta⸗ 
tion Golouftnaja’ gegenüber flug einmal 
in einer Entfernung von 100 Klaftern vom Ufer 
die Glode durch Eis und ergab nur bie Tiefe 
von 100. Klaftern. Der Station Liſtwänit ſch⸗ 
naja gegenüber flieg die Tiefe vom Hafen aus 


—— und 9 Klafter vom Ufer fiel Bas 
Senkblei auf einmal in eineXiefe von 80 Klaf⸗ 
tern. Auch von ben Schiffen aus kann man 
feben, daß der Seegrund mauerartig abfällt. 
Dies ift Alles, was man von ber Tiefe bes BE 
weiß, bie uns bis jegt noch ein Geheimniß iſt; 
auf einigen Karten hat man fie keck angegeben, 
aber bies ift nur ein Spielber @inbildungsPraft. 
Unter dem Volk geht eine Sage, daß man dem 
Bach Bolouftnaja gegenüber in einer Tiefe von 
6 Klaftern bereingeRärgte Berge mit Bäumen 
und Gebüfchen ſehe. Die Winde auf dem B. 
haben alle befondere Namen, welde durch Ars 
&bangler vom weißen Meere bergefommen find, 
Der Weltwind heißt Kultuk, der Rordoſtwind 
Bargufin (wohl nad dem Fluß gl. N.) und 
der Norbweft ber Bergwind oderkurzweg ber 
Berg. Dies find die vorberrfhenden Winde, 
die andern weben felten, Der Berg, ein fehr 
beftiger und gefährliber Wind, ift nicht felren 
von Regen, Hagel und einzelnen Stößen ber 
gleitet, zerreißt die Segel, wirft die Schiffe um 
u. f. w.; der Bargufin dagegen iſt der günftige 
Wind, welder ftets bei Marem Wetter — 
warm und gemäßigt iſt. Das Eintreten beider 
Winde erkennt man an unzweifelbaften Zeichen. 
Wenn die, melde vom Apoftelklofterabfahren, an 
ben rechtsliegenden Bergen ein ſchwarzes Mölk 
hen erbliden, fo reffen ſie ſogleich die Segel ein, 
benn bies ift ein Zeichen, daß bald der Berg⸗ 
wind nahen wird. Zuvor wird der See ſchwarj, 
und es fritt eine Stille von einer Minute ein, 
Part We biäft es Palt, wie im Winter aus einer 
eöffneten Tbüre; und die Wellen ſchlagen and 
Saif an. Laviren und vor dem Winde treiben 
fennt man bier niht. Die Schiffe kehren nach 
dem Ufer um und bleiben mandmal drei Tage 
vor Unter liegen. — Der B. bedeckt fi im Der 
cember oder Januar mit is, und bies thaut im 
Mai wieder auf; man fagt bier, dieſer See fiche 
von einem Nilolaustag zum andern (voii 6. 
December bis 9. Mai) unter Eis, Bon ber 
Mitte Oktobers an gefrieren die Ufer wieder, im 
November bei ftillem Wetter reicht dad Eis oft 
10 Werft weit in den See binetn, und nur ein 
dichter Nebel über dem offenen Waffer läßt er» 
Pennen, daß der See noch nicht ganz zugefroren 
it. Bei beftigem Winde bricht das UÜfereis und 
wird nad der Mitte des Sees getrieben. Ein 
dichter Nebel lauet unaufbörlih über dem Wafs 
fer. Damit der B. ganz jugefriere , find mebre 
PBorbedingungen nörhig: erſtens eine Kälte von 
nicht weniger ald 25”, —— ein h 
mehre Zage anbaltender Wind, ber das 
in der Tiefe aufregt und ftaıf abkühlt. Endlich 
iſt eine rubige Luft bei 300 Kälte erforberlid, 
Dann bededi fib der B. in einer Nacht mit einet 
dünnen Eisſchichte, die Atmofpbäre wirb Mar, 
und in Irkutek, 60 Werfte davon, weiß man 
fogleich, daß der See zugeftoren ift. Die Grille 
dauert fort, das Eis wird fefter, und in vier Zar 
gen wagt fib vielleicht ſchen ein Peder Bauer 
mit feinem Dreigefpann von einem Ufer zum 
andern. Ihm folgen alsbald die Bauern aus 
ben benadbarten Dörfern mit Fuhren abgebauer 


ner Fichten , fleden diefe ins Eid und 
fo den Weg, Die a oa 


J 





Bailalfee. 1343 


en iſt hergeſtellt, und der Verkehr belebt ſich, Eis, Warum zeigt ſich aber das Geraͤuſch uns 
Manchmal zieben Kaufmanndtaramanen auf ter dem Eife hauptfählih vor einem Wittes 
fo (bmahem Eife, daß es unter den Pferden fih rungswechſel? Vielleicht wirb die Thätigkeit der 
biegt; daraus macht man ſich aber nibts,mandı= unterirdiſchen Laboratorien mit der Aenderung 

al d mitten im See nicht zugefrorne Stels ber Atmoſphäre auch ftärker oder ſchwächer. — 
len, aber diefe ziehen bo bald an, Wenn das. Die Schifffahrt auf dem B. bauert bis tief in 
Eis bid.geworben ift, fo mabt man in der Näbe | den Derbft, aber in früberer Zeit galt eine ge= 
beider Ufer, längs dem ganzen See, zwei Spals lungene Ueberfahrt für ein großes Glüd. Dem 
ten, bie man die Lagerfpalten nennt; damit ; Reifenden wurden befondere Bedingungen aufs 
dber die Fahrten Beine Unterbredung erleiden, | erlegt, 3. B. er durfte den B. Beinen See nen: 
ſtopft man die Spalten mit @ieblöden aus. Ins | nen, er durfte nicht verächtlih von ihm reben, 
deß entftehen im See felbit Spalten; find fie | Peine Schimpfworte ausftoßen u. dergl. Wirk⸗ 
fhmal,. fo fpringen die Pferde im Anlauf hins lich konnte ohne fihtbare Hülfe bes Himmels 
über; find fie breit, fo baut man Eisftüde aus | Beine glüdliche Ueberfahrt Statt finden. . Die 
und Kopf fie zu. anchmal fpringt das Eis | Fähren waren von Bauern gebaut, bie Beinen 






Begriff vom Schiffbau hatten, alle Klammern 
und Nägel waren von Holz, Bet mäßigem 
Winde lief das Schiff in den Hafen oder in bie 
Mündung der Selenga ein, aber bei &turm 
wagte man nicht, nad bem Hafen zu fteuern, 
da die von einem plumpen Gteuerrubder geleites 
ten Schiffe in der gewundenen Einfahrt offens 
bare Gefahr liefen, auf einer Untiefe aufufigen, 
Dann legte man fi einige Werft vom Ufer 
vor Anker, und glüdlich, wenn Wind und Wels 
lenfblag mäßig waren. Im Herbft, wenn das 
Eis ſich 3547 anfing, ſtieg die Gefahr. 
Im Spätberbit, wenn die Schifffahrt auf dem 
B. völlig aufhört, gebt bie Poft, die Reiſenden 
und bie Kaufmannsfarawanen; auf dem Lands 
weg um ben See über die Berge nah Kiachta. 
Hier trifft man nicht felten Auffteigeund Abs 
hänge von 7 Werft Länge. Der beſchwerlichſte 
Auffteig ift.der am Chamar Daban; der Weg 
führt in Krümmungen am Rande eines Abs 
grunds bin, ber mit einem hoben Geländer ein« 
—— iſt, aber im Winter wird der Weg durch 
chnee verweht, und bei der geringſten Unvor⸗ 


auf einige Klafter breit aus einander und geht 
dann wieder zuſammen; ein andermal bleibt bie 
Spalte etliche Tage, bededt fi mit Eis, dann 
fhlägt fie wieder zufammen, unb bas barüber 
bingefrorene Eis bildet dann eine Ribbe, welde 
die ganze Strede ber ehemaligen Spalte bes 
zeichnet. Gewöhnlich ift indeß das Eis fpiegel« 
glatt, und au der Schnee bleibt nicht liegen, 
Tondern wird durch die Winde in Haufen zufams 
mengetrieben.  . . .” 

Die Werterveränderungen haben auf ben B. 
einen unbegreifliben Einfluß, und im Seegrunde 
unter dem Eife gehen wunderliche Dinge vor. 
Man hört in der Kerne Glockenklang, Kancnens 
Donner, Aechzen, Wellenfblag, und dann wird 
plöglih Alles til. Auf einmal ſpaltet fib das 

is furdtbar, als wollte Alles in die Tiefe fürs 

en. „Über, das Braufen gebt weiter, und balb 
Böre man ed nur noch in der Kerne, Diele Er» 
ſcheinungen find erfdütternd in der Mitte des 
Sees; wenn man anhält und die Oberfliche ger 
nau betrachtet, fo erfbeint fie voller Miffe, wie 
eine, Ofenkachel; in der Tiefe fiebt man einen 

aͤhnenden ſchwarzen u eg Plöglih trefs | fichtigfeit ſtürzen Wagen und Pferde in bie 
Sch ſchreckbare Töne das Ohr, ein Geftöhne, ein | Tiefe. Hinter bem Chamar Daban erhebt ſich 
Pfeifen; man hört, wie die Luft fib bervors | der nadte Schebutui, deſſen Erfteigung zwar 
drängt, wie Gas aud einer Retorte durchs Wafr | nicht beſchwerlich ift, aber oben gebt es auf eis 
fer.. Der Poftillon fordert dann den Meifenden | ner kahlen Höhe 15 Werfte weit fort. Diefe 
auf, ganz rubig figen zu bleiben und fortzufabs | Bergmüfte Ift in der Zeit der Schneewehen und 
ren. „Macht das Meer nice böle, Herr! E86 | Stürme entſetzlich. Von Irkutsk nah Kultuk, 
bat nicht gern, daß man es fo aufmerffam bes 
trachtet. Hört, wie es zu ſchreien anfängt!’ 
Das gemeine Volk betrachtet den B, durbaus 
wie ein lebendiges Weſen von eigenfinniger, 
ehrgeiziger und ſtets rachſüchtiger Art. Es gibt 
Bauern, welde fib einer naben Bekanntſchaft 
mit dem B. rübmen, und diefe gelten in den 

ugen be übrigen als außerorbentlihe Mens 
ſchen. ‚Man braucdt jedoch nicht erft zu bemer- 
rende Kedheit u. Gewandtheit es find, welde 
diefen Leuten oft aus Gefahren binaushelfen, in 
denen viele andere zu Grunde gegangen feyn 
mwürben, und beshalb nennt man fie auberer, 
Die Urface bes Geräufcbes unter dem Eife des 
B.e ift nicht. ſchwer zu erklären. Die ungeheure 
Eismaffe kann niht flab auf dem Wafler Ites 
gen, das fib durch bie Kälte immer mehr vers 
mindert. Schon dur ben Umfbwung der Erbe 
Bann das Eis fih an dem einen Orte fenten, an 
dem,andern,beben. Hiezu kommt die Luft, bie 
——6 dem Meeresgrunde herauf⸗ 
kemmen; fie ſchwellen empor und brechen das 


d, b. bis ans füdweſtl. Ende des B.s, gebt eine 

ahrftraße, dann folgen acht Stationen fehr be⸗ 
bwerlihen und nicht felten fehr gefährlichen 
Reitwegs. So ſchlimm aber. diefer Weg im 
Winter ift, fo ſchön ift er im Sommer bei ſchö⸗ 
nem Wetter; die Berge erheben fich in die Wols 
Ben und fallen tief, wie in Abgründe hinab ;eine 
Menge — —* je Pa rn 
gen, und ihr 2ä ſo ſtark, da ‚oft nur 
mit Mübe rg eines Denfe ver⸗ 
nimmt. Hier zeigt ſich die ächte fibirifebe Nas 
tur; wer nicht am Chamar Daban war, bat fein 
rechtes Bild von Sibirien gefehen. In der letz⸗ 
ten Zeit wurde eine zweite Straße um den B,, 
und zwar auf Koften eines Kaufmanns aus 
Kiachta, angelegt. Wenn jedoch ber B. fi 
völlig mit Eis bebedit hat, sehpbe Bug der Reis 
fenden und Karamanen von Freutst an der An« 
gie ‚hinauf und dann quer über den See 55 

erſt ——* re —* — } 2 

er Mitte besvor. Zal uchte man 

viren st auf dem B. möglichft zu verbeflerg 
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und errichtete im J. 1758 eine Navigations ſchule 
au Irkutsk, um Steuermänner ju bilden. Die 
Transportſchifffahrt befand fih in den Händen 
von zwei oder drei Handelehäufern in Irkutsk 
und war febr vortbeilbaft: man madte im 
Lauf der Schifffabrtszeit gegen bundert Fahrten 
und lud auf ein Schiff gegen 100,000 Pud, wos 
für im Sommer 25, im Herbſt 65 Kopeken A. 
für das Pud bezahlt wurden. &o gewann ber 
Schiffseigentbümer bei einer glüdliben Fahrt 
35—30,00R.A. In Irkutsk erftanden mehre 
Däufer bloß zum Betrieb der Schifffahrt auf 
dem B. Im J. 1818 war zuerft von Erbauung 
eines Dampfichiffes die Rebe, aber die Mittel 
fehlten, und die Sache war noch zu neu, um viel 
Anklang zu finden; im 3. 1824 taudte der 
Plan abermals wieder auf, ftieß aber auf heftis 
gen Widerftand von Seite der Schiffseigenthü— 
mer. Im J. 1843 Pam die Sache indeß doch 
zur Ausführung, und der erſte Goldſucher Oft: 
fibirtens, Nikita Fedorowitſch Mäsnikoff, 
erbaute das erfte Dampfboot, weldyes am 15. 
Sert. vom Stapel gelaffen wurde. Bon nun 
an dauerten bie Verbindungen auf dem B. un- 
unterbrochen den ganzen Sommer hindurch, und 
der Weg um den Eee ift nur noch für die zwei 
MWintermonate nöthig, wo ber See ganz zuge- 
froren ift. Wir kommen zum Schluß an den 
Namen des B.E, welben man aus dem Chineſi⸗ 
ſchen, Mongolifben und Türkiſchen erklären 
wollte; leider fallen aber alle diefe gelebrten Er⸗ 
Plärungen zu Boden, da weder Mongolen, noch 
Chineſen, nob türkiſche Völker den See je Bai⸗ 
Pal nannten. Als die Ruffen auf der Angara 
den See erreichten, fanden fie bier zwei Völker, 
Zungufen und Buräten oder Mongolen. Die 
erften nennen ben See Lam, bie zweiten Da⸗ 
Iai, was wörtlid „groß“ u bannin übertrages 
ner Bedeutung „Meer“ bedeutet. Andere Böls 
Per waren nicht in ber Umgegend diefes Sees, 
und die Ruffen Bonnten fomit den Namen B. 
von einem entlehnen, In dem Berichte ber 
Kofaken, welche Sibirien eroberten, finder fi 
Folgendes: „Um heutigen Zage fam zu uns 
das Kommando vom baitalowifhen See" 
(Ot baikalowa osero), Das Wort Baikalow 
trifft man aud in andern Gegenden Gibiriens, 
3: B. im Gouvernement Tobolsk auf dem Wege 
nad Zjumenift ein Dorf, die „baitalowiihben 
Jurten“ genannt. Im Kreife Minufinst, 
Gouvern. Jeniſeisk, ift ein Dorf Baika— 
Iomwo. Den Familiennamen Batitalomwo 
findet man im Gouv. Senifeis® unter Kofas 
Pen und Bauern. Mande werben fagen, ber 
Name fomme vom B. ber, das ift aber ein 
Irrthum, denn vom B. wanderte Niemand nach 
Jeniſeisk aus; alle Anſiedler von Minufinse 
find Auswanderer aus der Stadt Jentiſeisk und 
deren Umgebungen. — Aus dem Obigen kann 
man etwa nachſtehende Folgerung maden, Die 
Koſaken, welche ſich am B. feitiegten, bauten 
hier wahrſcheinlich eine befeſtigte Winterwoh⸗ 
nung und ließen ah ein Kommando, vielleicht 
unter Oberbefebl eines gewiffen Baikalow. 
So erhielt der See, an welbem das Kommando 
ftand, zuerft den Namen der Baifalow=- Bee, 





und dann abgekürzt ben Namen B. Daß dies in den Hafen von Mew - fondon 3 


Baifya — Bailey. 


berftammt, leidet wohl Beinen Zweifel, aber der 
Name wurde dem B, von ben Ruffen nit we— 
gen bes Fiſchreichthums gegeben, fondern zufäls 
ig von dem Kamiliennamen eines der Ans 
fiedler am See. Die Tataren oder türkiſchen 
Völker wohnten niemals in der Nähe biefes 
Sees, konnten ihm alfo unmöglid einen Ramen 
aus ihrer Sprade geben. Die Chineſen lern⸗ 
ten bie Ruſſen erft lange nab ber Entde 
bes Bes Pennen. Ber diefe Erflärung unpafs 
fend findet, der muß erft den Beweis führen, 
weshalb die Koſaken in ihren Berichten den See 
nicht einfach Baikal, fondern Baitalome 
Oſero oder Baikalowomore nannten. 
Was endlich den Urſprung des Sees betrifft, ſo 
leidet es wohl feinen Zweifel, daß eine vulkani⸗ 
fbe Erjhütterung den Boden jerriß, und daß 
die zahlreihen Flüffe und Flüßchen, die fonft in 
die Angara fielen, jegt in den Schlund ſtürzten 
und bdenfelben ausfüllten. Daß vulkaniſche 
Thätigkeit im Spiel war, zeigen bie Ufer des 
Sees, welche befonders auf der Weſtſeite in 
Steilabftürzen fih nad der Tiefe jenen, die 
beißen Quellen, das Auswerfen von Asphalt 
und andern Brennftoffen aus dem See. Erb 
er[büfterungen fommen in der. Umgegend nod 
jegt vor; der hohe Chamar Daban ift nichts, als 
ein erloſchener Bultan, fein Gipfel bat alle Kenns 
zeiben eines Kraters: vier Hügel bilden ibn, 
wiſchen denen ein Abgrund ift, in deffen Tiefe 
fih ein See findet. Aehnliche Anzeichen erlo⸗ 
ſchener Bulfane mit Seen auf dem Grunde des 
Krater trifft man auf vielen Bergen um ben 
Baikal. Indep ift zu vermutben, daß die Ara: 
ter auf immer erlofden find. In den Chroniken 
von Irkutsk lieft man, daß im 17. u. 18. Jahrh. 
ſtarke und häufige Erdbeben Statt fanden, jegt 
find fie felten und ſchwach, oft findet in einigen 
Jahren keines Statt. Das legte bedeutende 
Erdbeben war im 3. 1805, wo in Irkutsk das 
Kreuz mit dem Apfel von der Kathedrale bers 
abgeftürzt wurde. Seit biefer Zeit weiß man 
von feinen heftigen Stößen, und bie Einwohner 
von Irkutsk glauben nit mehr, daß fie oder 
ihre Nachkommen unter den Xrümmern ihrer 
Häufer werden erfhlagen werben. 


Baltba, afiat.sruff. Fluß, Gouv. To met; 
entfpringt im Welten des Diftr. von Turukhansk 
und mündet in den Turukhan. 


Bailey (Biogr.), 1) John, ſchottiſcher kandb⸗ 
wirth und Mechaniker, baute gegen Ende des 
18. Jahrh. zum erſtenmal einen Pflug nad rich⸗ 
tigen matbhematifben Grundfägen, der burd 
Tbaers Bemühungen auch vielfuh in Deutids 
land eingeführt worden if, Das Werkchen „Der 
beftmöglibe Pflug, auf Erfahrung und mathe 
matifbe Grundfage geſtützt“ (aus dem Eng: 
liſchen, mit erläuterten Zufägen, Berl. 1805 
bat feiner Zeit großes Auffeben erregt und 
wird immer nod als eine der Hauptgrundla⸗ 
gen der landwirthſchaftlicen Mechanik erads 
tet. — 2) Anna, eine durd ein feltfames Er» 
eigniß befannt gewordene Amerifanerin, Durd 
die übermädtige britifhe Flotte war in dem 
Kriege mit England 1813 Kommobdore —— 

es 


Wort vom türkifhen Baikul (der reihe See) | drängt worden, und die Berhältniffe ftanden ders 





maßen, daß man jeden Augenblid einen Angriff 
auf bie Stadt erwarten burfte. Darum war es 
von der größten Wichtigkeit, bas Fort auf ber 
Höhe von Groton zur hartnädigften Vertheidts 
gung auszuräften. Major Simeon Smith eilte 
mit einer Schaar New-Londoner Freiwilliger, 
bie we zu verftärken, und alsbald wur: 
den alle Borkehrungen getroffen, ben Feind auf 
das Wärmfte zu empfangen. Als man fab, daß 
die Kartufhen (vorrätbigen Kanonenfhäffe) 
auf die Neige gingen und man Beinen wollenen 
Stoff vorfand, um neue Ueberzüge daraus zu 
fertigen, wurde ein Bote eilfertig in ben nahen 
Ort gefhidt, um ein Stüd Flanell oder fonfti» 
gen leichten wollenen Stoff zu holen. Die Bes 
wohner hatten aber größtentheils ihre Habfer 
ligkeit eingepadt und zu andern weniger der 
Gefahr ausgefuhten Plägen der Nachbarſchaft 
befördert. äulein B. hatte aud ihre fah— 
rende Habe bis auf wenige Kleinigkeiten ge— 
flüdtet. Sie Bam eben aus einem Nabbarhaufe, 
um in das ihrige ——— als ſie den Bo⸗ 
ten traf, welcher vergeblich den ganzen Ort durch⸗ 
laufen hatte, ihr aber ebenfalls feine Bitte vor⸗ 
trug und bie Berlegenheit der Befagung geftand, 
Ohne fib einen Augenblid zu befinnen, ſchlüpfte 
das Mädchen mit den Händen in die Taſchen⸗ 
Öffnungen ihres Kleides, neftelte blizſchnell bie 
Bänder ihres Unterrödcdens ab, ſchüttelte es 
von fi, bob es auf und bot es lächelnd bem 
Boten mit bem Wunſche an, baß es gute Dienfte 
leiften möge. Alle Umftehenden wurden zum 
Gelächter, zugleih aber au zur Bewunderung 
des raſchen Entſchluſſes bingeriffen. Der Bote 
aber eilte mit feiner Gabe zu der Feftung und 
erzählte, auf welche Weiſe er diefelbe erlangt 
babe. Schnell lief die Wundermähre burd die 
ganze Garnifon; das geopferte Kleidungsftüd 
wurde alsbald entfaltet und mit einhelligem 
Rufe der ganzen Befagung begrüßt. Dann bes 
feftigten die Krieger bas Gewand aneiner Lanze 
und ſchwuren, bafjelbe nicht zu zerftüden, fons 
dern unter ihm zu fehten bis zum legten Blutes 
tropfen. Die britifhen Streitkräfte, von ber 
fühnen Haltung ber Amerikaner betroffen, wag⸗ 
ten jeboch feinen Angriff, und fo blieb die ſelt⸗ 
fame Fahne ohne Kugellüden und Riffe. Die 
Kunde diefes VBorfalls ward burdy bie Zeitungen 
über bie gefammten Bereinigten Staaten vers 
breitet. Anna war bald als eine ber größten 
Patriotinnen bekannt, gerühmt, geſucht und bes 
lobt; von allen Himmelsgegenden erhielt fie 
Briefe Geſchenke und Zeichen der öffentlichen 
zu. Bei einem großen Fefte, weldes in 
New = London ben Baterlandsvertheidigern ges 
geben wurbe, erfhien Anna B. in antiker Tracht, 
geführt von bem höchſten Offizier des Plages, 
und eröffnete mit diefem den Ball. Geit biefen 
Tagen bielt e6 jeder Zrembe, welder Newstons 
don beſuchte, auch für Pflicht, diefer Dame feine 
Adtung zu bezeigen, wenigftens eine Karte in 
ihrer Wohnung abzugeben. Zwei Präfidenten 
der Bereinigten Staaten — Monroe und Jack⸗ 
B — verfügten ſich fogar, als fie auf ihrer Ins 

ektionsreife im Norden bas Fort Groton 
befuhten,, in feierlihem Zuge nah bem 


Meyers Conv.⸗exricon, 1, Guppi.Pp, 


Baileyville Er Baillie. 
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Haufe ber Heldin, um dort ihre Aufwartung zu 

maden. Anna B. +. 1852 zu Groton. 
Baileyville , nordameritan, Stadt, V. St., 

Staat Maine, Graffh. Waſhingtonz 1840: 


330 Einw. 

Bailichelifh ‚Brit. Dorf, Schottland, Graf⸗ 
{haft Argyle, an der Sübdfeite des Loch⸗Leven; 
ergiebiger Schieferbrud. 

Ballique, fübameritan. Infel, Brafilien, 
an der Küfte, füdl. vom Kap Norte und nördl. 
ber Mündung des Amazonenftroms; 1° 3' 51" 
nördl. Br. und 52° 14' 23" weftl. 8. 

Baillard(fran;., Bot.), auch Bailbrage, f. 
v. a. lange zweielzeige Gerfte, Hordeum disti- 
chon nutans, 

Bailleul, le, franz. $leden, Dep. Sartbe, 
nordweftl, von la $lebe; 1070 Einw. War vor 
bem zweimal. Brandunglüd eine fehr Handels: 
thätige Stadt, 

+Baillie, Soanna, engl. Dichterin, 1762 
(nah And. 1764) zu Bothwell bei Glasgow, wo 
ibr Bater Prediger war,geboren, Schwefter von 
2.3) im Hptw., erhielt eine ftille Erziehung u. 
309 nach dem Tode ihrer Aeltern nad Edinburg, 
dann nad London. Durch Lektüre und und ei, 
gene geiftige Regſamkeit zu poetifhen Schö, 
pfungen angetrieben, trat fie in ihrem erften 
anonym erfhienenen Werke „A series of plays 
in which it isattempted to delineate the stron. 
ger passion of the mind, each passion beja 
the subject of a tragedy and a comedy‘ (£ond, 
1798), weldes fchnell mehre Auflagen erlebte 
und von Cramer (3 Bde., Amft. und Lpz. 1807) 
ins Deutfhe überfegt wurde, als dramatifde 
Dichterin auf, worin fi aber ein mehr zum 
Reflektiren als zum Empfinden und Bilden ges 
ſchaffener Geift verrät). Ihre Dramen find 
nit eigentlih Dramen, fondern nur dialogis 
firte Darftellungen von Beifpielen, welche aur 
Erläuterung einer moral. Reflerion beftimmt 
find, Dennoch machten ihre Werke Aufichen, 
und durch ben Beifall aufgemuntert, ließ Miß 
B. 1802 einen 2. Band folgen, wozu 1812 noch 
ein 3. fam, Walter Scott, welder fie nur 
Schwefter Johanna nannte, trug viel dazu bei, 
ihren Ruf zu begründen, und brachte Durch feine 
Bemühungen Dramen der B. aub auf bie 
Bühne. So Fam zuerft „The family legend 
a tragedy‘‘ (Edinb. 1810) in Edinburg zur Aufe 
führung, dann „Montfort, a tragedy“ (&ondon 
1808), fowie Einiges aus den Miscellaneous 
plays“ (Cond. 1804). Indeſſen vermodte ſich 
Beines dieſer Stüde trog der Bemühungen der 
Geſchwiſter Kemble und des älteren Kean auf 
der Bühne Beifall r erwerben. Außerdem vers 
öffentlihte die Dichterin neh: „Metrical le- 

ends of exalted characters“ (daf, 1821), bie 

ramen „The martyr‘ (daf. 1828) und „The 
bride‘ (daf.1828), ferner „A view of the gene- 
ral tenor of the New Testament‘ (daſ. 1831), u, 
„Dramas“ 3 Bbe., daſ. 1836. Ihre „‚Fugitive 
verses‘‘ (daſ. 1840) find Bleine Iyrifhe Dituns 
er welche das Leben, ben Humor und die Eins 
achheit ber alten ſchottiſchen Balladen befigen, 
Eine Gefammtausgabe ihrer „„Poetical works‘ 
bat fangman, Lond, 1851, veranftaltet, Etwas 
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Bailliera — Baiten. 





überſchwänglich ſagt Allan Cunningham von 
ihr: „Joanna B. iſt eine Dichterin von großem 
Verdienſt und vielſeitigem Talent, kräftig und 
mild, ſarkaſtiſch und ruͤhrend, natürlich und he— 
roiſch zugleich. Sie wagte ſich an die Schilde⸗ 
rung der Leidenſchaften in dramatiſchen Gemäl⸗ 
ben u. entwickelte dabei fo mannichfache Kräfte, 
daß fie ber weiblihe Shafefpeare genannt wor 
den ift. In ihren andern Gedichten berricht viel 
Adel des Gefühle, und ihre Lieder befigen all 
bas Reben, ben Humor und bie Einfachheit ber 
altf&hottifhben Balladen”, Sie + Ende Februar 
1851 in Sampftead, wo fie fpäter mit ihrer 
Schweſter in anfprudlofer Einfachheit lebte, 

Bailliera (Bot.), nah Aublet, Pflanzen 
gattung. Arten unter Aibadium L. 

Bain (Neu⸗B.), öfterr.:böhm. Dorf, Kr. 
Bidſchow, Fideikommißherrſchaft Chlumetz; 
250 Einw. 

Bainam, aſfiat. Stadt, Tübet, Prov. 
Thſang, links am Langtſchu, Nebenfluß des 
VYaru⸗Dzangbu. 

Bainbridge (Geogr.), 1) norbamerifan. 
Stadt, V. St., Staat New-York, Grafſchaft 
Ehenangoe;z 1840: 3330 Einw.; — 2) Stadt 
daf., Staat Ohio, Grafih. Ro, fübweltl. 
von Chilicothe; Eiſenhammer; — 3) Townſhip 
dafelbft, Staat Mihigan, Grafſch. Berrien; 
1840: 250 Einw. 

Baincthun, franz. Dorf, Dep. Pas-be⸗ 
Ealais, füdöftl, von Boulognesfur = Mer; 
1690 Einw, 

Bainder , aflat.stürk. Stadt, Anatolien, 
Shih. Aidin, öftl.von Smyrna; Seidenzudt. 

Bainder » Dagh (Ala-Dagh), affat.= 
türk. Gebirge, Anatolien, zwiſchen Bolt und 
Angora. Dies ift der Olymp von Galatien 
bes Ultertbums. Darin entfpringen bie Flüffe 
Bainder, Kirmir, Ala-Dagh. 

Baines, M. T, brit. Staatsmann, 1799 ges 
boren, erhielt zuerft in Rihmond = School in 
VYorkſhire, dann in Cambridge eine forgfältige 
Erziehung, warb 1841 Queens Eounfel und 
refignirte beim Rüdtritt des Minifteriums Rufs> 
fell im März 1852 ale Präfident des Poor Lam 
Board. In das Minifterium Aberdeen beru— 
fen, ift er eines ber weitgehendften Mitglieder 
befielben, indem er für Ausdehnung des Wahls 
rechts, fürzere Parlamentsperioden, Kirchenre⸗ 
form und gegen bie Unterftügung des römiſch⸗ 
Batbolifhen Klerus aus Staatsmitteln ift. 

Bains, les (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
Alle» Bilaine, nördl. von Rebon; 3920 Ew.; 
— 2) Dorf baf., Dep. Ober-Loire, ſüdweſtl. 
von Puy; 1160 Einw. 

Bains Drucktelegraph, ſ. Telegraph. 

Bainsta, europ.stürt. Bleden, Bosnien, 
Shih. Novibazar, am Ibar. 

Bairaktar, |. Muftapba im Hptw, 

Bairamidfcheb, afiat,stürf, Stadt, Ana⸗ 
tolien, Sandſchak Biga. 

Bairam = Kalefi (Bebrem =» Kalefi), 
afiat.stürß, Flecken Anatolien, Soſch. Biga, 
Metelin gegenüber, am Golf Ubramiti. Dabei 
die Ruinen ber alten grieh. Stadt Aſſus. 

Bairdftown, nordamerifan. Stadt, B. St., 
Staat Kentudy, Grafſch. Nelſon, Hauptftadt 


berfelben, 40 englifhe Meilen fübweltlih von 
Frankfort und 60 Meilen weftfübweltli& von 
2erington, an ber öftlichen Seite bes Beech Fort, 
eines Nebenfluffes des Salt River, früher Sitz 
eines katholiſchen Bifhofs, ber jegt nach Louise 
ville verlegt iſt; Gerichtshaus, Gefängniß, Kirche, 
Akademie, Poft, Marktbaus; 1840: 1500 Einw, 
In der Näbe liegt das römiſch-kathol. St. Jo: 
ſephs-College, 1819 gegründet, in bemi 
Dräafident, 1 Bicepräfident und 14 Profefforen 
Unterricht in allen höheren Schulfäbern, vors 
zugsmweife in Sprachen und Naturwiſſenſchaften, 
ertheilen. Es war 1840 von etwa 220 Studen⸗ 
ten beſucht und hatte eine Bibliothek von 7000 
Bänden. Der Beginn ber Borlefungen iſt auf 
den 1. Auguft feitgefegt. Der Schuler zahlt 
für ben jährlichen Unterricht im Lefen, Schreis 
ben und Rechnen 20 Doll., für den Unterricht 
in der englifhen Sprade, Geographie u. Meß⸗ 
kunde 30 Doll., für den Unterriht in den übrigen 
Spraden u. höhern Lebrgegenftänden 50 Doll, 
für Koft, Waſchen u. Ausbeilerung der Bilde 
jährlih 150 Doll., und als Bergütung für ben 
Gebraud der nöthigen Apparate zu Experimen⸗ 
ten 10 Doll. 

Bais (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. Ille⸗ 
Bilaine, norbweftlid von La-Guerhe; 3870 
Einw.; — 2) Dorf baf., Dep. Mayenne, 
füböftlih von Mayenne; 2360 Einw. 

+ Baifon (Biogr.), 1) Jean Baptifte, 
befannter Schaufpieler, f. im Hptw., F ben 13. 
Yan. 1849; — 2) Karoline, Gattin des Boris 
gen, zog ſich 1842 von der Bühne zurüd. 

Baiten, Johann Georg, bekannter Phi—⸗ 
lolog und Krititer, 1801 zu Zürich geboren, be: 
fuchte das Gymnafium feiner Baterftadt, war 
darauf feit 1821 als Hauslehrer in ber Familie 
Schultheß⸗Rechberg tbätig und wandte ſich im 
Frühjahr 1824 nah Münden, um das unter 
Thierfch’ Leitung ſtehende philologiſche Seminar 
zu beſuchen. Im Herbſt 1825 ging er als Küb» 
rer eines jungen Mathematikers erft nad Göt⸗ 
fingen und 1827 nach Königsberg, wo er wäh⸗ 
rend eines zweijährigen Aufenthalts in ein inni⸗ 
ges Verbältniß mit Lobeck trat. Nah Züri 
zurüdgefehrt, übernahm er 1831 einige Unters 
rihtsftunden am Gymnaſium, mwurbe 1832 In⸗ 
fpeftor ber Stipendiaten und 1833 Oberlebrer 
an demfelben, während er gleichzeitig eine außer» 
ordentliche Profeffur an der Univerfität erhielt, 
die er jedoch 1849 freiwillig niederlegte. Geit 
Dftern 1849 bekleidete B. ununterbroden bas 
Proreftorat an dem züriher Gymnafium. Als 
erfte Frucht feiner Studien ber attiſchen Redner 
erſchien der „Panegyrikus“ des Ifocrates (Lpz. 
1831). Zugleich wirkte er als Mitarbeiter an 
Bremi’s Ausgabe deffelben Rebners (Bb. 1, 
Gotha 1831), fo wie bei Drelli’8 „Ciceronis 
scholiastae‘ (Zürich 1833) und beffen „Onoma- 
sticon Tullianum‘“ (3 Bbe., Züri 183638). 
Gemeinfhaftlih mit Orelli bearbeitete B. ben 1. 
u. 3. Band von der legtern Ausgabe des Eicero. 
Für Orelli's MRecenfion bes Tacitus (2 Bde., 
Zürich 1846—48) verglih er die mebicinifchen 
Handſchriften zu Florenz und mit Sauppe vers 
banden ſich zu der fhägenswertben Ausgabe 
ber „Oratores attici“ (2 Bde, Züri 1839— 
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50; ber Text auch in 8 Thln., Züri 1838—43), 
welder eine Bearbeitung ber Reben des Lykurg 
vorausging (Züri 1834). Daneben lieferte 
er den Iſokrates für bie didotſche Sammlung ber 

rieh. Klaifiter (Par. 1846) u. veranftaltete im 
Berein mit Orelliu, BWindelmann eine Geſammt⸗ 
ausgabe ber Werke bes Plato (2 Thle., Züri 
1839—42). Eine Ausgabe berfelben in Pleinerm 
Format (21 Bändchen, Züri 1839 f.) erlebte 
theilweife mehre Auflagen. Auch bie neuents 
bedten „Tabellae jambicae‘ des Babrius gab 
B. in Gemeinfhaft mit Orelli (Zürich 1845) 
berausgab, wie er denn auch die3. Aufl, von des 
Legtern vortrefflihen Bearbeitung bes Horaz 
(2 Bde., Züri 1850—51) übernahm. 

Baitul, brit.⸗oſtind. Fort, Bengalen, Prov. 
Bundwande, am Saunna. 

Baitzfalk (Ornith.), ſ. dv. a, gemeiner Falk, 
Falco communis L. 

Bait, white (engl. Ichthyol.), f. v. a. 
Breitling, Clupea latulus Cuv, 

Baix, franz. $leden, Dep, Arbede, reits 
an der Rhöne; 1200 Einw, 

Baixas, franz. Gemeinde, Dep. Oſt⸗Py⸗ 
renden, norbweftlid von Perpignan; 1840 €, 

Baia (Geogr.), 1) europ.stürf, Berg, auf 
ber Grenze zwiſchen ber Waladei und Siebens 
bürgen, öftlih vom Berge Bilka und norböftlich 
von Künpolung; — 2) ital, Sleden, Neapel, 
Prov. Kerra di Lavoro, nörblid von For— 
micola und Eapua, f 

Baja (ital., Ornith.), ſ. v. a. Kragenfhnäps 
per, Muscicapa albicollis Temm. 

Bajanp, ital. Flecken, Neapel, Prov. Terra 
bitavoro;? Finw, 

Bajetpur(Budjet pur),brit.softind,Stabt, 
Bengalen, wordöſtlich von Sada, zwifhen 
dem Brahmaputra und Surmah. 

Baina (Geogr.), 1) ungar. Dorf, graner 
Geſpannſchaft, ſüdweſtlich von Gran; ſonſt bes 
deutend, bat aber durch die Türkenkriege fehr ges 
litten; — 2) Flecken daf., neutraer Gefpann= 
{haft nordöſtlich, von —— 

Bajoly, ſpan. Vorgebirg; 40° 0' 38" nördl. 
Br. u. 21° 25’ öftl. &, 

Bajucola (ital.,Bot.), f.v.a. gemeine Ha⸗ 
felnuß, Corylus Avellana L. 

* Bajza, Anton, ungar. Dichter u. Schrift: 
fteller, den 31. Ian. 1804 zu Szücht in Hertes 

eboren, trat ſchon 1823 als Mitarbeiter an Kis⸗ 

aludy's für die ungar. Literatur fehr bebeutfa= 
mem Zafhenbud „Aurora“ auf, das er nad 
Ableben deffelben von 1830,— 37 felbftrebigirte 
und mit trefflihden poetifhen und profaiihen 
Arbeiten verfab. Seine 1835 in Peſth erfchies 
nenen „Gedichte“ (2. Aufl. 1835) ftellten ihn uns 
ter die beften ungar. Lyriker. In den „„Kritis 
{hen Blättern‘, weldeer1831—36, bem „Athe- 
naeum‘ u. bem „„Figyelmezo“ („Beobadter‘‘), 
die er 1837 —43 im Verein mit den beften belle= 
tritifhen Schriftftellern berausgab,, übte er 
durch ftrenge Kritid und gediegene kunſttheore⸗ 
tifhe Auffüge einen wohlthätigen Einfluß auf 
bie erblübende ungar. Literatur, fo wie er durch 
Herausgabe ber „Ausländiſchen Bühne” (Pefth 
1830) und als Direktor bes am 22, Aug, 1837 
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zu Peſth eröffneten Nationaltheater dem juns 
en ungar. Schaufpiel bedeutenden Borfhub 
eiftete. Nachdem er fih fhon während biefer 
—— nebenbei auch mit hiſtoriſchen Studien 
efaßt, wendete er ſich fpäter faft ausſchließlich 
biefem@ebiete zu u. bereicherte bie in diefer Bes 
ziebung ſehr arme ungar. Literatur mit einer 
«‚, Törtereti könyrtar‘“ (Hiftorifhe „Biblio⸗ 
thek“, 6 Bde., Peſth 1843—45), fo wie mit einem 
nad dem Deutfchen bearbeiteten „Uj Plutarch“ 
„(Neuer Plutard‘‘, Peftb 1845 —47). Seine 
„Vilagtörteret“ („Weltgeſchichte“, Pefth 1847) 
war indeffen nur eine wenig geiidte Kompis 
lation aus Schloffer, Beeren, Rorte u. andern 
beutfchen Hiftoritern. Im 3. 1847 wurde B. 
von der Oppofition mit der Redaktion und Her⸗ 
ausgabe ihres politifhen Taſchenbuches ‚Elle- 
nör“ (der „Kontroleur', Leipz. 1847) betraut. 
Nah dem März 1848 ernannte ihn Koffuth zum 
Redakteur feines halbofficiellen Organs, bes 
„Kossuth Hirlapja‘‘ (Jult bis Dec. 1848), wo er 
kein glüdlibes Rebaktionstalent entwidelte, 
B. iſt feit 1831 Eorrefpondirendes, feit 1832 ors 
bentlihes Mitglied der ungarifhen Akademie 
und ein fehr thätiges Mitglied ber Kisfaludys 
Geſellſchaft. 

Bak⸗Aryeh, arabiſche Nomadenhorde in 
Unter⸗Aegypten, Prov. Manſurah. 

Bakaſſey, afrikan. Vorgebirg, Ober» 
Guinea, auf der Suͤdküſte, in ber Tiefe bes 
Biafra-Golfs ; ſüdlich gegenüber die Infel Fers 
nao do Po. 

+ Baf-Bulan, afiat. Fluß, in der Kirgiſen⸗ 
fteppe, entfpringt am Berge Khaltai, fließt ges 
gen Welten und Südweſten und verliert ſich in 
einem Salzfee am Rande ber Sandwüfte Kans 
gur oder Kur⸗Kum. Ein gleibnam. $luß ent» 
fpringt ſüdöſtlich von dieſem, fließt durch eine 
Kette von Seen in ben Tſui und heißt aud 
Atſchi⸗B.⸗B., B.“B.-Amer. 

Bakel, frauz.⸗afrikan. Fort Senegambien, 
am Senegal; 14° 53' 30 nördl. Br. und 14° 
41° 40% weitl, 8, 

Bafelde, bannöv. Bauernihaft, Landdr. 
Dsnabrüd, Bentheim ; 500 Einw. 

Bafendorf, medlend.sfhwerin. Domänens 
bof und Dorf, wendiſcher Kreis; 200 Einw. 

Baker (Geogr.), 1) nordameritan. Stadt, 
B. St., Staat New-York, Grafſch. Broome; 
1840: 1260 Einw.; — 2) Graffd. baf., Staat, 
Georgia; 1825 organifirt; Boden: fandig, 
gut zum Züderbau; F$lüffe: ber Flint River, 
der die Grafihaften von Norboften nah Süd— 
weften, der Itchawaynochaway und deſſen Nes 
benflüffe, welde diefelbe von Norden nah Süs 
den burdfließen u. an der Grenze in den Flint 
River münden; 1830; 1260, 1840: 4230 Einw.; 
davon 2450 Weiße, 6 freie Farbige, 1774 SElas 
ven; Hauptftadt: Newton; — 3) Fluß baf,, 
Staat New» Hampfhire; entfpringt in dem 
Gebirge Moofehillod und vereinigt fi unweit 
Plymouth mit dem Merrimad, 

Bafers: Falls, Fälle des Hudſon River in 
ben nordbamerifan. B, St., Staat News Dort, 
Grafſch. Wafhington; mit ben daran liegen« 
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= en betragen bie Fälle 70’ auf 100 
utben, 

Bakersfield, norbamerikan. Stadt, V. St., 
Staat Vermont, Grafſch. Franklin; 1840: 
1260 Einw. 

Bakers Sund, amerikan. Budt, Neus 
Nord: Wales, an ber Nordküfte von Ehefters 
fields Inlet. 

Bakha⸗Namur-Noor, afiat. See, Fand 
Katfhi, zwiſchen Kübet und der kleinen Bu⸗— 
charei, von Norboft nah Nordweft 5 Meilen 
lang und von Oft nad Wer 3 M. breit. Er 
hängt durch einen Fluß mit dem See Ike⸗Na⸗ 
mur⸗ Noor zufammen. 

Bakhmut, europ.sruff. Stadt, Gouv. Je⸗ 
katerinoslaw, ſuͤdöſtlich von Slaviansk, am 
gleichn. #luß; 4000 Einw. 

Bakhta, afiat.⸗ruſſ. Fluß, Gouv. Tomsk; 
kommt aus dem See Ais und fließt von Oſten 
nach Weſten in den Jeniſei. 

Bakhtſchevitza, europ.⸗türk. Flecken, Ser: 
bien, Soſch. Semendria, ſüdl. von Zvornik, 
rechts am Drin, 

Baklan, europ.sruff. Fleden, Gouv. Tſcher⸗ 
nigow, nördlich von Pogar. 

Baklarzewo, ruſſ.⸗poln. Flecken, weſtl. von 
Suwalki, an der preuß. Grenze; 500 Einw. 

Bakmatſch, europ.srufl. Flecken, Gouv. 
Tſchernigow, fübmweftlid von Konotop, am 
Borczenta, 

Bakonyi, Emerih, Freiherr von, k.k. 
Feldmarſchalilieutenant, den 17. Juli 1768 zu Le⸗ 
renz in Ober⸗Ungarn aus einem adeligen Ge⸗ 
ſchlechte geboren, trat als 17jähr. Jüngling als 
Kadet in dbaskinieninfanterieregiment Nr.33 u, 
ward 1787 Fähndrich. Als folder war er bei 
dem verunglüdten Meberfalle Belgrabs und bei 
der Erftürmung von Schabag (23. April 1788) 
thätig u, zeichnetefich bei bem Rückzuge von Kas 
ranfebes nach Lugos (21. Sept.), wo das ganze 
— in Unordnung gerieth, durch Beſonnenheit, 

uhe und Unerſchrockenheit aus, in Folge deſſen 
er außer der Reihe zum Unterlieutenant ernannt 
wurde. Bei dem Sturme von Belgrad, war er, 
begleitet von einigen Leuten des Regiments, der 
Erſte an den Paliſſaden, drang durch eine durch 
das Geſchützfeuer entſtandene Lücke ein, erſtieg 
mit den Wenigen, bie ihm folgten, ben Wall u. 
eilte, der Kolonne das widdiner Thor zu öffnen. 
Als das Regiment im Aug. 1790 nad ben Nies 
derlanden beordet wurde, avancirte B. zum 
Dberlieutenant, nahm in dem Feldzuge von 1793 
an der Schlacht von Neerwinden und Aldenhos 
ven, an bem — Gefechte von Löwen, an 
dem Entſatze von Maſtricht, an der Eroberung 
des Lagers von Famars, ber Belagerung und 
Einnahme der Beftungen Valenciennes, Condé 
und Le Quesnoi und an ber Belagerung Düns 
kirchens, bie durch Houhards Borrüden aufs 
gehoben werden mußte, thätigen Antheil. Na: 
dem fein Regiment 1795 dem rechten Flügel der 
Dberrbeins Armee unter Wurmfer einverleibt 
worden war, madte B. alle Stürme und Ges 
fechte dieſes Feltzuges mit und nahm 1796 im 
Eorps Wartenslebens an ben Schladten von 
Amberg und Würzburg, fo wie an.den heftigen 
Gefechten von Limburg und Altenkirchen Theil, 
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Bei der Belagerung von Kehl (Nov. 1796 bis 
Febr. 1797) verwundet, warb er 1799 zum Kapis 
tänlieutenant und bald barauf zum wirklichen 
Hauptmann befördert und foht mit feinem Res 
giment in der Schweiz und Stalien unter Belles 
an befonders in ber mörberifhen Schlacht 

ei Nori (15, Aug.) und in ber Schlacht bei 
Genola und Savigliano (4, Nov.). Anfangs 
April 1800 bei Stella ſchwer verwundet „ blieb 
er bis zum Abzuge ber Defterreiheraus Piemont 
in Geva, worauf er im Spätjahr 1800 mit Mas 
jorscharakter zur ungar. Inſurrektion beftimmt 
wurde. Er formirtebier die Infanterie bes bar: 
{her u. trentſchiner Komitats zu einem Bataillon 
von 1000 Mann, das er nad Laxenburg führte. 
Im J. 1805 ſtand B. als Major und Grenadier⸗ 
Bataillons⸗-⸗Kommandant bes Regiments Aufs 
fenberg Nr. 37 in der Brigade Hohenlohe» Bars 
tenftein bei der italienifhen Armee unter dem 
Erzberzog Karl, unb zeichnete fib bei ber 
Schlacht von Ealbdiero (28.,29,.u.30. Oft.) durch 
Muth u. Beionnenheit aus. Im November 1805 
wurde er auf Berlangen der ungarifchen Stände 
als Obriftlieutenant der ungarifhen Infurrets 
tion beigegeben und dann am 1. April 1806 als 
folder beim Infanterieregimente Nr. 60 einge 
theilt. Im Feldbzuge von 1809 ftand B. als 
Obrift und Regimentstommanbant bes 39. Bas 
ron Dufa Liniensänfanterieregiments im5. Ars 
meecorps, bedte nach der Schlacht bei Abens: 
berg (20. April) ben Rückzug bei Kirchdorf und 
ben 21. April vor ber Ifarbrüde bei Landshut 
und beftand am 24. April ein glänzendes Gefecht 
bei Neumarkt. Mit gleicher Tapferkeit führte 
er nah dem Treffen bei Ebelsberg am 3. Mai 
ben Nachtrab ohne Berluft in die Aufftellung 
binter die Enns, mußte aber in Folge einer Bers 
wundung, die er bei einem Vorpoſtengefechte 
erbielt, drei Monate in den Karpatbenbädern 
verweilen, Im J. 1810 ftand fein Regiment 
bei Ofen, wo er bei der verheerenden Feuers» 
brunft am 5. und 6. September durch jeinen 
raftlofen Eifer und zweckmäßige Anordnung bas 
Ben wertbvolle Depot des aus Idria vor ber 

anzöfiiben Okkupation dahin übergeführten 
Quedfilberö den Flammen zu entreißen und 
durh Abtragung mehrer Häufer dem Feuer 
Einhalt zu thun wußte. Im $. 1812 dem öfter 
reihifchen Hülfscorps beigegeben, trug er Be 
{werden und Entbehrungen biefes denkwür— 
digen Feldzuges gegen Rußland und zeichnete 
ſich namentlib in den Gefehten von Pruffani 
und Kofiebrod (10. Auguft) aus. Die Kolgen 
diefes befhwerliben Feldzugs wirkten jedech 
zerftörend auf B.'s Gefundheit, ſo daß er fih 
genötbigt fah, die Armee zu verlaffen und fid 
auf feine Pleine Befigung nad Zeven, im bar 
ſcher Komitate zurüdzuziehen. Im J. 1813 
trat er jedoch als Generalmajor und Brigabdier 
wieder in die Armee, erhielt im November 1813 
eine Brigade von ſechs ungarifhen Bataillons, 
welche fib in Znaim fammelten, 309 im Dechr. 
über Ulm, Bafel nad Frankreich, vereinigte fib 
bei Befangon mit der Südarmee und 309 mit 
ihr Pämpfend und fiegend am 21. März in bie 
Hauptſtadt des füblihen Frankreihs ein. Rab 
ber Ruͤckkehr Napoleons 1815 verließ B. mit 
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feiner Brigade feine bisherige Garniſonſtadt, g vornehmen Welt, bie ben geiſtreichen und gläm 
Wien, um wieder nah Frankreich zu ziehen. | zenden Dann mit offenen Armen empfing, doch 


Bei dem Uebergange bed Armeecorps unter dem 
Erzherzog Ferdinand über die Bogefen hielt B. 
die 2600 Mann ftarke Befagung Schlettſtadts 
drei Tage lang. Nah dem Frieden Pam er zu 
der Divifion Bianbi, welde zur Uebernahme 
des Innviertels in Salzburg biteb, und im April 
1816 als Brigabier nad Prebburg, worauf er 
1819 die Füftlierbrigade zu Wien erhielt. Im 
J. 1823 verlieh ihm der Kaifer das 33, Linien» 
Snfanterieregiment, in befjen Reihen er vom 
SKabeten bis zum ——*— gedient und mit 
dem er gegen bie Türken gekämpft, bie blutigen 
Kriege in den Niederlanden, in Stalien mitge> 
fohten hatte. Seit 1826 Feldmarfdhalllieutes 
nant, blieb er aud als Divifionär in Wien, ward 
1832 Feftungstommanbant von Komorn, 184 
geheimer Rath und + am 24. Januar 1845. 
Bakow, öfter.sböhbm. Dorf, Kr. König» 
gräg, Allodialherrfh. Nahod; 150 Einw, 
Bakroſe (Bot.), Pflanzengattung, f. v. a. 
Lagerstroemia L. 
Bakum, hannöv. Bauerfch., Lodr. Osna⸗ 
brück, Amt Grönenberg; 650 Einw. 
Bakunin, Michael, der ruſſiſche Agitator 
der Jahre 1848 und 1849, 1814 zu Torſchok im 
Gouvernement Twer geboren, gehört einer abes 
ligen $amilie an, bie fi aur griebifhen nicht⸗ 
unirten Religion befennt. Durch den Reichthum 
feiner Familie günftig geftellt, Bonnte er ſich eine 
in Rußland ungewöhnlide Bildung erwerben 
und wurde, je mehr ber Kontraſt zwiſchen jeinem 
Spealismus und ben in feinem Baterlande gel» 
tenden Berbältniffen ibm Plar mwurbe, in eine 
immer ertremere Richtung getrieben, Er ftubdirte 
Kant, Fichte, Schelling u. egel, womit ereinem 
bäufig beobachteten dunkeln Drange folgte, durch 
den begabtere Ruffen fi treiben laffen, in der 
deutfhen Philoſophie eine Entfeffelung und 
Befreiung von den Schranken des Ruſſenthums 
zu ſuchen. Moskau, wo er feine Bildung fid 
erwarb, ift ber Sig ber malfontenten Adelsfa— 
milien, bie dem Katfer freilib etwas gan; Uns 
beres * Vorwurf machen, als eine reaktonäre 
Politik, in denen B. aber Elemente ber Oppo⸗ 
fition vor fib ſah, die ihn mit fanguinischen 
Hoffnungen erfüllten. Zu fpät bemerkte feine 
amilie die Ridtung, die er genommen, und 
uchte feinem lebhaften, thatkräftigen Naturell 
einen Spielraum zu verfhaffen, indem fie ihn 
zum Eintritt in das Heer bewog. Nachdem er 
die Artilleriefhule zu St. Petersburg befucht, 
ward er 1832 Offizier, fand fi aber durd die 
beftändigen Reibungen mit den Fefleln der Dis— 
eiplin und fortgefegte theoretifhe Studien, wo⸗ 
zu ihn audy ohne die in ihm liegende Neigung 
der Mangel an paffendem Umgang genöthigt 
haben wurbe, in feiner Richtung auf das Ent: 
fchredenfte befeftigt. Nad langen Bemühungen 
erreichte er bie Erfüllung feines Lieblingswuns 
ſches, Urlaub zu einer Reife nah Deurfhland 
u erhalten, und eilte freudig über die Grenze. 
Sein erfter Beſuch (1340) galt Berlin, diefem 
Gentralpunßte der ſyſtematiſchen Speßulation, 
In Dresden, wohin er fib zunähft wandte, 
eigte er ſich eine Seit lang in den Kreifen der 


nicht zu fefleln vermodte. Plöglih war er 
verſchwunden unb taudte in ganz anderer Ges 
fellfhaft wieder auf, unter den radikalen Pos 
lititern und Philofophen, für die Arnold Ruge, 
ber feine „Halleſchen“, fpäter „Deutihen Jahre 
bücher“ eben von Halle nadı Dresden geflüchtet 
hatte, ben Mittelpunft abgab, Bon diejem 
Manne ermuntert, veröffentlichte B. feine erfte 
literarifhe Arbeit: „Die Reaktion in Deutſch⸗ 
land’, Auf die deutſche Preffe machte biefer 
Berfuh eines Fremden, deutfbe Verhältniſſe 
zu erklären, im Ganzen wenig Eindrud; um fo 
aufmerffamer wurden die zahlreichen ruſſiſchen 
Agenten auf einen Schriftfteller, der fib fo 
freifinnig ausſprach und durch feinen vertrauten 
Verkehr mit den am weiteften links ſtehenden 
Parteimännern Yergerniß gab. Man warnte 
ihn, man machte ihm Berbeißungen, daß feine 
reibe Begabung, fobald er den falfben Weg 
verlafle, in feinem Baterlande Anerkennung 
und ein Feld für frubtbringende Thätigkeit fin« 
ben werde. Diefe Aufmerkjamteit beftimmte 
ibn, daer nad feiner unummwundenen Zurüds 
weifung aller Anträge in Dresden fib micht 
mehr fiher fühlte, Deutfhland zu verlaflen und 
nad ber Schweiz zu gehen. In Zürich warf er 
fib auf die Lehren des Kommunismus und So⸗ 
cialismus und half in fröhliden Gelagen am 
züriher See das Syſtem Fröbels vorbereiten 
und begründen, Bluntſchli, dem es bei feinem 
befannten Beribt über die focialiftifhen Ums 
triebe in der Schweiz darauf antam, dem Schneis 
bergefellen Weitling folde Genoffen zu geben, 
daß die erwünfchte Idee einer allgemein euros 
päifben Verfhwörung gegen Kamilie und Eis 
genthüm einiges von ihrerAbgefhmadtheit ver⸗ 
ltere, nahm von dem Treiben 8.6 Beranlaflung, 
aud ihn in feine jejuitifhe Anklage zu verfleds 
ten. Der Bruch des jungen Philofophen mit 
feiner Regierung wurde vollftändig, man gab 
es auf, ihn zu gewinnen, und ertheilte ihm den 
Pategorifhen Befehl, da fein Urlaub abgelaufen 
fey, nad Rußland zurückzukehren. Natürlich 
gehorchte B. nit, da er fih damit den Papß 
nad Sibirien geihrieben haben würde, und ers 
trug lieber die Einziehung feines Bermögens, 
die auch nit auf fih warten lied. In Karl 
Vogts „Briefen vom Mittelmeer‘ finden fi 
lebendige, mit liebenswürdiger Laune ausgeftats 
tete Berihteüber eine Reife, welheB, mit Vogt 
nad Italien machte. Wir lefen dort mit Bers 
gnügen, wie der ruffifhe Revolutionsmann uns 
ter einem fhöneren Himmel Naturftudien machte 
u. an bem Haushalt der Kondylien halb humori⸗ 
ftifb halb im Ernft nachwies, daß fich ſelbſt in 
diefen Gebilden der niedern Thierwelt republis 
Panifhe Einrichtungen und Gewohnbeiten ver« 
folgen ließen. Nad der italienifhen Reife nahm 
er teinen Wohnfig in Paris, anfangs verborgen, 
dann aber, wie feine Thätigkeit in den republis 
Panifchen Zeitſchriften ſich entwidelte, je länger 
je mehr von den Notabilitaten der Oppofition 
aufgeſucht. George Sand war unter denen, 
welde mit ihm den lebhafteften Verkehr unters 
hielten, Eine merkwürdige Rebe, bie er 1847 
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bei ber alljaͤhrlichen Feier des warſchauer Res 
volutionstages (27. Nov. 1830) durd bie Aus⸗ 
gewanderten bielt, zeigt uns ben Stanbpuntt, 
gu dem er gelangt war. Die Revolution ift 
ihm ein Kultus, der aud in Rußland, wie er zu 
verftehen gab, in manderkei Anfnüpfungen fich 
verbreiter hat, aber doh um zum Siege zu ger 
langen, von außen in das Reich bes weifen Cza⸗ 
ren binüber geleitet werden muß. Die Macht 
Mußlands ift fo groß, daß nur die Vereinigung 
ber franzöfifhen, deutſchen und flavifhen Gähs 
rungselemente einen Hebel abgibt, ftark genug, 
um biefen Koloß umzuwerfen. Ber der Band 
bot er fi den Polen als Ruffe und zwar als 
Yatrioriiber Ruffe an, mit ihnen auf baffelbe 
Biel hinzuwirken. Diefe Rede machte theils 
wegen ihres Inhalts, theils und mehr noch we⸗ 
gen ber Nationalität bes Mebners, ein unger 
meines Auffeben und wurde durch Ueberfegungen 
in alle Spraben über, ganz Europa verbreitet. 
Das ruffifhe Kabinet nahm von der Rebe bie 
Motiz, daß es bie Auslieferung B.s verlangte, 
und das franzöfifhe Minifterium wagte dem 
Anſinnen nicht zu widerſtehen. Bon Freunden 
gewarnt, entfloh der Bebrohte über bie Grenze 
und verbarg fi in Brüffel, verfolgt vor einer 
Befanntmahung, die eine Prämie von 10,000 
Eilberrubeln auf feinen Kopf fegte. Mit der 
‚ Revolution war B. in Deutfbland und wurbe 
auf eine oft geheimnißvolle und jedenfalls be⸗ 
deutende Weife auf allen Hauptplägen und auf 
MNebenftationen der Revolution gefehen, deren 
Feuerftoffe er emfig ſchürte und zu einem einfeits 
lihen Weltbrande anzublafen bemüht war. 
Was Mazzini für die Idee der italienifhen Nas 
tionalfreiheit und deren burd ganz Italien ver⸗ 
pass Propaganda, bas war B. mit derfelben 

eiftesgegenwart und mit bemfelben univerfalen 
Unternehmungsfinn für die Ideen bes Slavis—⸗ 
mus, ben er als das geheime Kerment der euros 
välfhen Revolution bindurdtreiben zu müffen 
glaubte, um aus den europäifhen Staatstrüms 
mern das flavifhe Weltreih bervorgeben zu 
lafien. Bon Berlin, wo er furz nad dem März⸗ 
fturm war, ging er nah Prag zum Slavenkon⸗ 

reffe. Die glübenden Deutfchenhafler biefer 
DB erfemmlung batten in ihm den beftigften Geg= 
ner, benn er ſah weit genug, um zu wiflen, daß 
die Trennung von Deutihthum und Slaven- 
thum in der öfterreihifhen Bewegung dieſe felbft 
vernihten und die allgemeine europäiſche Res 
volution ins Ungewiſſe binausfbieben müſſe. 
Er {hrieb bier die Brofhüre: „Aufruf an bie 
Slaven ꝛc.“, welche Schrift nicht nur die offene 
Aufforderung zur Revolution, fondern aud die 
ftärkften Schmähungen gegen die ruffifhe und 
öfterreichifche Regierung enthält. Einen zweiten 
Aufruf ſchrieb B, an die Siaven, als bie ruffis 
{ben und öfterreihifhen Truppen den Aufftand 
in Ungarn betämpften. Nachdem ber Aufftand, 
der dem Kongrefje folgte, befiegt worden war, 
wurde B. don Prag ausgemwiefen und begab ſich 
nah Breslau, dem Berübrungspunßte deutfcher 
und flavifher Revolutionselemente. Kaum an« 
gekommen, erbielt er den Befehl des Polizeidi— 
teftors, Breslau zu verlaffen. Er ging nun im 
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wachte Bekanntſchaft mit Dr, d’Efter, Walde, 
Heramer, Reihenbad ıc., nahm Theil an ben 
Berathungen ber äußerften Linken ber preußis 
{hen Kammern, an der Organifation bes demo» 
Pratifchen Eentralausfchufles, Porrefponbirte im 
die franzöfifhen Zeitungen Reforme und Na— 
tional, und erwartete mit ben in Berlin anme 
fenden Polen ben Ausbruch einer Revolution 
Polens gegen Rußland. Später aus Preußen 
verwiefen, ging B. nad Deffau und Köthen 
und Ende 1848 nad Leipzig. In Leipzig wohnte 
B. zuerft im Gafthofe zum Hahn, zog bann zu 
feinem $reunde und Gefinnungsgenofien Bud 
bändler Schenk, vermied jedoch dort alles öf- 
fentliche Auftreten. Anfang März 1849 erſchien 
B. in Dresden, und wohnte bier unter verſchie⸗ 
denen Namen heimlich bei mehren feiner Freunbe, 
3. B. bei dem Muſikdirektor Röckel ꝛc. Bs 
nädfte Umgebung beftand damals aus dem Mit» 
gliede ber fpäteren proviforifhen Regierung, 
dem flüchtigen Advokaten Tzſchirner, Kapelis 
meifter Wagner, den Abgeordneten Böttcher und 
Zädel, fo wie den Polen Heltmann unb Krzſa⸗ 
nowski. In Dresden und Leipzig hatte B. ſich 
mit ben Vorbereitungen einer Revolution bes 
fhäftigt, welde gleichzeitig in Sachſen, Baden 
und der Pfalz ausbreden follte, auch zugleich 
mit Prag Einleitung wegen Herftellung ber 
Kombination getroffen. Der Aufftand in Dres 
ben erfolgte aber zu früh unb vereitelte fo feine 
Berehnung. B. nahm indeflen ben thätigften 
Untheil und wurbe Seele und Leiter des Kam: 
pfes. Seine Thätigkeit, feine rüdfichtslefe 
Energie ließen von ihm alle bie Maßregeln auss 
geben, die zum Erfolge führen Eonnten, von des 
nen feine weiheren Genofjen oft zurüdbebten, 
Seine Schuld ift es nicht, daß Dresden nidt ein 
Saragoſſa der Revolution wurde, ein riefiger 
Trümmerbaufe von Barrikaden. Nach der Eins 
nahme Dresdens wollte er den Aufftand weiter 
in das Land tragen und ging mit der proviforis 
ſchen Regierung nad —— wo bie. Kata⸗ 
ftrophe erfolgte. Bürger der Stadt brangen in 
die Anführer, Ehemnig nidt zum Schauplag 
eines legten Berzweiflungstampfes zu maden, 
und wieſen darauf hin, daß die Stimmung ber 
Einwohner nicht bloß diefen Entihluß gefährli 
mache, fondern aub bie perfönlide Sicherheit 
der proviforifhben Regierung in Frage fielle. 
B., dem dieſe Berhandlungen zu lange dauerten, 
brad fie ab mit den Worten: „Bir wollen ſchla⸗ 
fen geben”. Bei feinem Erwadhen war er ein 
Gefangener; eine feindlich gefinnte Partei hatte 
einen Handftreih gewagt und bemädtigte fid 
der ihren Zruppen vorangeeilten Anführer. Rad 
Dresden geführt, erhielt er bie Reiterkajerne 
zum Gefängniß angewiefen, doch glaubte man 
ihn bier nicht fiber genug verwahrt und brachte 
ibn bald mit andern am meiften Kompromittir- 
ten auf den Königftein. Die Unterfubung ger 
wann einen bedeutenden Umfang, ba man ber 
Anſicht war, daß B. die verfchiedenen Fäden in 
der Hand gehalten habe, welde die Aufitände 
oder Aufftandsverfuhe von Dresben, Breslau, 
Prag und Berlin mit einander verbänden. Die 
Gerichte der genanten Städte festen ſich mit 
einander in eine fortlaufende Verbindung und 
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machten fib Mittheilungen, welche die gleichzei⸗ 
tig erfolgten Bewegungen in einer geheimen 
Kette aufzeigen follten. Bon einem Refultat dies 
fer Bemühungen, denen der Inquifitionsprozeß 
niemals entfagen wird, bat nichts verlautet, 
Die Behandlung B.8 während diefer Zeit war 
die humanſte; felbft tägliche Bewegung in freier 
Luft wurbe feinen Tag verfagt, bas einzige läftige 
Berbot betraf das Lefen politifcher Zeitungen, 
Seine Haltung wird als eine männliche gerühmt, 
er beſchaͤftigte fi wiſſenſchaftlich, in ben Tages» 
ftunden, in benen er ins Freie trat, bewegte er 
fi fill und ernft unter ben Wächtern. Im Jan. 
1850 wurde ibm vom Uppellationsgeriht das 
Urtheil gefproden, weldes das Oberappella⸗ 
tionsgericht im März beftätigte. Beide Urtheile 
lauteten auf den Tod; die Pöniglihe Gnade ver: 
wandelte biefe Strafe im lebenslänglidhes Zucht 
haus erften Grades. Während der Unterſuchung 
waren von Defterreih und Rußland Ausliefes 
rungsgefuche eingelaufen, damit B. wegen ber 
Verbrechen beftraft werben fönne, bie er in die⸗ 
fen Ländern begangen babe. Vornehmlich ers 
wartete man in Defterreib Auffhlüffe durd ihn 
über dortige Vorgänge zu erhalten, und machte 
ſich zugleih verbindlih, auf den Fall, daß ihm 
die dort begangenen Verbrechen nicht erwiefen 
werben follten, die in Sachſen ausgefprodene 
Strafe an ihm zu volliiehen. Unter dieſer Bes 
dingung erfolgte die Auslieferung. Ein Kom⸗ 
mando Schügen holte ihn in der Nacht des 13. 
Juni 1850 von ber Seflung ab, an der Grenze 
wartete eine Abtheilung öfterreihifher Kürafs 
fiere, welde ben Weitertransport unter Bors 
fihtsmaßregeln beforgte, die jede Flucht unmög⸗ 
lich madten. Der Nugenblid der Abführung 
ift der einzige gewefen, in dem er feine Faſſung 
verloren bat, Er erblaßte wie der Tod, weil er 
an Rußland ausgeliefert zu werden glaubte, 
was er mehr fürdtere, als augenblidlihe Hin— 
rihtung, Man führte ihn nad Prag auf den 
Hradſchin, wo feine vermurbeten czechiſchen Mit⸗ 
fhuldigen ihr Urtheil erwarteten. Bon dieſem 
Augenblick an huͤllt fid fein Schidfal in Dun— 
Pelheit. Dem Gerüht, daß die Behörde den 
zum Tode Berurtheilten als einen todten Kör— 
per betrachtete, gegen ben Alles erlaubt fey, ift 
von wohlunterrichteter Seite her widerfproden 
worben. Es heißt, daß ihm Beinen Augenblid 
eine anftändige Behandlung gefehlt habe. Die 
Bewachung ift ftets die ftrengfte gewefen, weil 
man von Seiten czechiſcher Patrioten oder von 
Berwandten, die bedeutende Gelbmittel aufge: 
wendet haben follen, Befreiungsverfuche be— 
fürdtete. Zulegt war er von allen Seiten von 
Wachen umgeben; unter, neben, über feinem 
Bimmer waren Soldaten mit fbarf geladenen 
Gewehren. XTrogdem dauerte die Furcht fort, 
die militärifhe Phantafie träumte von Minen 

ängen zu feiner Befreiung, und es gibt Leute 

n Prag, melde in nächtlicher Stunde das uns 
terirdbifhe Hämmern und Pochen deutlich gehört 
baben wollten. Ob man ihn in Prag nicht ges 
ſichert genug gehalten hat, oder ob andere Gründe 
vorgewaltet haben mögen, bleibe unentſchieden; 
genug, daß man ihn fpäter von Prag nad Ol⸗ 
müg führte, wo ihm fein Urtheil gefprochen 


wurde. Auch biefes lautete wieber Tod; anges 
hängt war die Begnadigung zu lebenslänglidhem 
fhweren Kerker. Bon Dlmüg wurde B, wieder 
weiter geführt, wahrſcheinlich zur Auslieferung 
nad; Rußland, Dem Gerücht, daß er im Kers 
er geftorben fey, ift beftimmt widerſprochen 
worden. 

Bakur, georgifher König, f. v. a. Pakor. 

Bala, afritan. Stadt, Senegambien, Dian- 
— ————— von Kamalia, rechts am obern 

as * 

Bala (Bot.), in Malabar, f. v. a. gemeiner 
Pifang, Musa paradisiaca L. 

Balabay, oftind. Infel, Molukken; 0° 1! 
42" füdl. Br. und 147° 40° 5" öftl, 2. 

Balade (Geogr.), ſ. Reu⸗Kaledonten. 

+ Baläna (Säugeth.), nah Linne, Bals 
fifch, Eetaceengatt., f. im Hptw. Wir führen 
zur Ergänzung bes Artikels im Hptw. bie 
neuefte Charakteriſtik der Gatt. nah Schinz 
Synopsis Mammalium an, bemerfen aber zu⸗ 
gleih, daß die Beftimmung der Arten, wegen 
der Hinderniffe, die fih in den meiften Fällen 
ber genauen Unterfuhung bei biefen Thierko⸗ 
loffen entgegenftellen, mit großen Schwierigkel⸗ 
ten verbunden ift. Charakter: Statt der 
Zähne Barten oder bornartige Blätter, welde 
quer und ſchief im Gaumen befeftiger find, fie 
haben eine breiedige Fläche und liegen an eins 
ander wie die Blätter eines Buches, am Ende, 
find fie ausgefafert; die Spriglöder liegen an 
der Stirne; ber Körper ift ablang, nadt und 
geht in einen platten Schwanz aus, der mit ei⸗ 
ner hair Haut umgeben ift; entweber 
ohne ober mit Rüdenfloffe; ftatt der vordern 
Ertremitäten Bruftfloffen; bie bintern fehlen; 
zwei Zigen in den Weiden. Gie nähren fid 
bauptfählih von Weichthieren; die meiften Ars 
ten in den nördlichen Meeren, einige auch in den 
Sübpolgewäffern. 

1. Eigentlidbe Balaena L, Ohne Rüdens 
floffe: 1) B. mysticetus L, et omnium aact, 
nov., fr. Baleine, Baleine franche, engl. Right 
or Greenland Whale, ruff. Kulioma, isländ. 
Vatushalr, grönländ, Arbek, gemeiner oder 
grönländifher Wallfiſch, Schreber, Taf. 
332, ta Eepede, Cet., E.1, $.15 Scoresby, 
Account of the arctic. reg., Xaf. 12, Fig. 1. 
Der Körper fehr groß, kurz, did; der Kopf 
roß, die Mundöffnung fehr weit, die Barten 
ehr lang, fhwarzblau; die Spriglöder ger 
wunden, liegen in ber Mitte bes Kopfes; die 
Halsmwirbel find beweglih; 13 Rippenpaare, 
Karbe ſchwarzgrau oder mean: mit gelber 
Keble und Bruft. Erreicht eine Länge von 60 
—65 Fuß. Bewohnt vorzüglich die Polarmeere 
um Grönland und Spigbergen und fließt immer 
weiter nad Norden, Einft bewohnte er die 
Meere von England u. Spanien. — 2) B. gla- 
cialis Müller, Zoogr. Dan, prodr,, B. islar.dica 
Brisson, Scoresby, B. Nordcaper Bonnat, Eis⸗ 
wallfifb, a Cépède, Cet,, Taf.2, Gcos 
resby hält dieſen Wallfifh für verichieden von 
bem gemeinen. Er foll dünner und Bleiner ſeyn 
als diefer, fehneller in feinen Bewegungen und 
mit den Wallfiibpoden behaftet, weldhe den ger 
meinen Wallfiſch nicht angreifen follen, Die 
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ya it grau; der Schwanz; und bie Floffen 
nd größer ; die Augen ſtehen ganz fdief. 
Bleibt in denfelben Meeren, in welden ber ges 
meine Wallfiib vorkommt. — 3) B. australis 
Dumoul, in Diet. class, Il, ©. 161 cum. Fig. 
neonatae, B. antarctica Fr. Cuv,, füdlider 
Wallfifch, Temm., Faun, japonic., T. 28,29. 
Schwar;, mit nob weiterem gewölbtem Ra⸗ 
den. Die Halswirbel jollen verwadhfen und 
15 Rippenpaare vorbanben feyn. Er wird nicht 
fo groß als der nordiſche Walfifb. Die Augen 
ſtehen borizontal, Er bewohnt bie ſüdlichen 
Meere um das Borgebirge der guten Hoffnung 
und das japanifche Meer. 

ll. Balaenoptera La (epede, Mit einer Fett- 
flofie auf dem Rüden. A) mit glatter Bruft: 
4) B. physalus L,, B. gibbar Desm., Baleinop- 
tere gıbbar Less., Finnfifb in Holland und 
Deutibland, Gibbar bei den Basten, Schre⸗ 
ber, Xaf. 333. Der Körper ift lang, ſchlank; 
die Kinnladen faft gleich, die obere wenig ges 
wölbt; die Spriglöder haben eine doppelte 
Deffnung mitten auf bem Kopfe, und hinten 
auf dem Rüden figt eine Fettfloffe. Er ift das 
größte der Säugethiere und erreicht eine Länge 
von 100 Fuß und darüber, bei einem Umfange 
von 30—35 Fuß. Sehr gemein in den nordis 
fben Meeren, wirb aber felten gefangen, ba er 
wenig Sped gibt und fein Fang feiner Stärke 
und heftigen Bewegungen wegen gefährlich ift. 
— B) Mit gefalteter Bruft. Rorqual Cuv, 
(d. h. Röhrenwall, wegen ber Bruftfalten): 5) 
B. boops L., B. rostrata Müll,, Zool. dan, Ba- 
leinoptere Jubarte, La E&pede, Cet., Taf. 4, 
ig. 2, Baleinoptere a bec Fabr., Jubarte 
der Basken, Schnabelwallfiid. Schre— 
ber, Taf. 336, 334. Beide Kinnladen zuges 
fpigt, die obere kürzer und ſchmäler als bie un 
tere; Barten kurz und weißlih. Die Farbe ift 
‚oben tief fbwarz, unten weiß, ſchwärzlich ges 
miſcht. Auf dem Kopfe fteben zwei Spriglös 
ber und hinten auf dem Rüden eine hörnerne 
Borragung. Die Bruft gefurdt oder mit Länge: 
falten verjehen. Gegen 60—70 Fuß lang. Be: 
wohnt bie norbifhen Meere. — Kroyer hält 
den Schnabelwallfiih für eine eigene Art und 
nit für das Junge von B. Roops, wie Fr. 
Eupvier, Iſis 1841, S. 429. — 6) B. musculus 
L.., ber Rorqual bes Mittelmeeres,. Bons 
nat, Cet,, Zaf.5, Fig. 15 Schreber, Taf. 
335. Die untere Lade ift abgerundet, länger 
als bie obere und viel breiter. Der Kopf ift 
verhältnißmäßig zum Körper kurz. Der Rük: 
Ben ift ſchwärzlich, der Bauch weiß. Länge 70 
— 50 Ruß, ewohnt den atlantifhen Dcean 
und felbft das Mittelmeer. — 7) B. antarctica 
Temm., Fauna jap., ©. 21, Taf. 30, B. Lalandii 
Cuv,, B. longimana Audolphi, Rorqual du Cap 
de bonne esperence, antarktifher Wales 
fifd, in Japan Sato Kuziva. Auf dem Hin» 
terkopf ftebt ein Höder und auf der Schnauze, 
jo wie an der Kehle viele warzenartige Köder 
oder Zuberfeln; der Kopf nimmt etwas mehr 
als ein Drittel der ganzen Länge ein; die Rüßs 
kenfloſſe ift in der Größe veränbderlib; bie 
Bruftfloffen find fehr lang, anfangs breit, dann 
ſchnell ſchmäler werdend und am Ende abgeruns 
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bet und wie die Schwanzfloffe eingeriffen; bie 
Kehle und ber Baud find mit parallel laufenben 
—— bezeichnet. Die Farbe iſt ſchwarz, 
an Keble und Bauch weißlib. Länge 50 — 60 
Fuß. Diefer Wall ift nicht felten in ben Meeren 
von Japan; um das Borgebirg der en Hoff: 
nung fommt er ſehr felten vor und Temmint 
laubt beweifen zu fönnen, daß es biefelbe Art 
ey, melde im J. 1824 an ber Mündung ber 
Elbe ftrandete. — 8) B. Quoyi Schinz, B. ro 
trata australis Desmoul, Dict, class,, Il, &. 164. 
Quoyis Wallfifh. Die untere Kinnlade 
nimmt ein Sechstel ber ganzen Länge ein; bie 
Barten haben bie Form eines Trapeziums; bie 
Rüdenflofie it halbmondbförmig und ftebt dem 
Penis gegenüber. Die Augen find ſehr Hein, 
faum fihtbar. Länge 60 Fuß, Bewohnt bie 
Meere um die Maluinen. 

Folgende nad japanifhen Gemälden ange: 
führten Walle können nicht als Arten anerfannt 
werben, bis fie näher befannt und beſchrieben 
find: a) B. japonica. Schwarz mit weißem 
Baude, die Floffen und der ————— ge⸗ 
ſaͤumt, das zen etwas vor ben Augen. — 
b) B. lanulata. Die Kinnladen äußerlih mit 
Bleinen [hwarzen Haaren und Stacheln bejegt, 
der Körper und die Floffen mit zahlreichen weis 
Ben Fleden, bie Karbe grünlih. — c) B, punc- 
tulata, — d) B. nigra. — e) B, caerulescens, — 
f) B. macnlata, Alle dieſe Arten follen in 
den japanifhen und chineſiſchen Meeren vors 
fommen, 

Eben fo feinen B.nodosa Bonnaterre et 
Lacep., mit einem Köder nahe am Schwanz 
und ſehr langen Bruftfloffen, und B. gibbosa 
Bonnut, et Lacép., mit 6 Rüdenhödern und 
weißen Barten, beide aus den norbameritanis 
[ben Meeren, unbeftimmbare Arten, vielleicht 
nur verftümmelte Finnfifce, 

Gleihwoplift aber gewiß, baß mehr Arten 

Walle vorhanden ſind, ald man annimmt. Eſch⸗ 
richt bat in der Verſammlung der ſkandinavi— 
fben Raturforfher zu Kopenhagen dargethan, 
daß es fehr wahrfheinlih fey, daß es unter 
dem Namıen B, rostrata mebre Arten gebe und 
daß über bie nordifhen Finnfiſche no& eine 
große Verwirrung herrſche und gewiß nicht alle 
zu einer Art gehören, 
- Pharmaceutifhes Der Fiſchthran, 
Adeps s. Axungia cetaria s. Öleum ceta- 
ceum, bat nur felten mebdicinifden Ger 
brauch, dieſer ift dem bes Stodfiichleberthrang 
gleih; bier und dba bient er als Hausmittel 
gegen Rheumatismen und Gicht und for 
gar gegen Kotherbrechen. Auch in Kinftieren 
wird er angewendet. — Das Fiſchbein dient 
feiner Biegfamkeit und Leichtigkeit wegen zur 
Verfertigung erg: Sina Inftrumente und ik 
durd fein anderes Material —— — Die 
Rutbe (Penis) des Walls, Priapus Ceti, hielt 
man fonft als Aphrodifiatum vorräthig. — Ues 
ber die fogenannten Wallfifhobren f. ben 
betreffenden Artikel im Hptw. 

Balag, oftind. Infel, Philippinen, nördl. 
— zu. 12° 36’ nördl, Br. und 142° 43' 


Balagansfoi — Balanus, 





— — aſiat.⸗ ruſſ. Flecken, Gouv. 
Irkutok, in einer fruchtbaren und holzreichen 
Gegend, links an der Angara; 370 Einw. 
alagatzia, afiat,stürf. bedeutender See, 
nordöflib von Kars. Darin liegt die Infel 
Palakatſia. 
Balagnier, franz. Dorf, Dep. Aveyron, 


weſtlich von St. Affrique, links am Rance; | 


YAlaun, 

Balakhna (Beogr.), f. dv. a. Balachna. 

Balakhtſchinskoi, afiat.eruff. Dorf, Gouv. 
Tomsk, ſüdweſtl. von Krasnojarsk, rechts am 
Tſchulym. 

Balakleia, europ.⸗ruſſ. Flecken, Gouvern. 
Charkow, ſuͤdöſtlich von Zeniew, am gleich⸗ 
nam. Fluß. 

Balamenglum, oſtind. Stadt, öſtlich von 
—— am Palaur; in der Naͤhe Salz⸗ 

ager. 

Balam⸗Pulli (Bot.), in Oſtindien, ſ. v. a. 
gemeine Tamarinde, Tamarindus indica /., 

Balan, franz. Architefturmaler zu Rouen, 
gab zur berliner Ausftellung 1842 eine Pleine 
hübſche Skizze vom Innern einer Kathedrale, 
die durch Keckheit ber Beleuchtung und Staffage 
erfreute. 

Balance (Beogr.), franz. Bleine Infel, Dep. 
Finiftere, an der Weſtküſte von Frankreich. 

Balandu, afritan, Stadt, Genegambien, 
Reich der Fuladu, füdlih von dem Fluß Bas 
Wulima, an beffen oberen Lauf. 

Balaneomphalus (lat,, Anat.), f. v. a. 
Mesomphalum, 

Balaneus (lat., Meb,), f. dv. a. Balneator, 

Balaneutria (Balneatrix, lat.,, Med,), 
bie Badefrau, Bademeifterin. 

+ Balaninus (Entom,), nah Germar, 
Nupbohrer, Käfergatt., f. im Hptw. Wir 
befhreiben bie befannteften der 11 europäifcden 
Arten: 1) B. nucum L., Rhynchaenus nucum 
Fabr,, Panzer XLII, Zaf. 515 DegeerV, 
Taf. 6, Fig. 14— 16; Röfel III, Taf. 67. Ei— 
rund; Grunifarbe fhwarz, oben mit hellgrauen 
oder braunen Baarfhuppen; Fühler mit faft 
Bugeligen Peitfbengliedern und auffallend furs 

en und bilden Borftenhaaren; 2%/,— 3" lang. 
üffel beim Männchen *,, beim Weibchen °/, 
der Körperlänge. — 2) B. glandium Msk., B. 
£urbatus Sch, Eben fo, aber Rüffel viel läns 
ger, beim Männden °/,, beim Weibchen über 
Körperlänge; Bühler mit bünnern, längliden 
Peitfhengliedern, die nur nad ber Spige zu 
dünn behaart find; 27/,—3”' lang. — 3) B. ve- 
nosus Germ, Wie B. glandium, aber Rüffel 
beim Männden ?/,, beim Weibchen *, ber Kor: 
perlänge; Flügeldeden an der Nabt einen ſchar⸗ 
fen Kamm bildend; Schildchen fehr Blein; 2— 
3’ fang. — Die genannten 3 Arten leben in 
Eicheln und Hafelnüffen, in legtern befonders 
B. Nucum, von dem auch bie fogenannten Nu P» 
würmer kommen. Die Weibchen legen bie 
Eier in die nob nicht zu harten Nüffe. Da bie 
Käfer bei der leiſeſten Erſchütterung ſich fallen 
laffen, fo werden fie am beiten vertilgt durd 
Abſchütteln von ben Bäumen, fo wie fpäter 
durch Auflefen der madigen Früchte, noch ehe 
bie Larven fi durchgebohrt haben und zur Vers 
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wanblung in die Erde gegangen find. — 4) B. 
crux Fabr, Schwarz; Fühler roth; Haloſchild 
beiverfeit8 mit weißem Streife; &lügeldeden 
mit weißem Kreuze; 1'/,' lang. Nicht felten 
auf Gebüfcen. 

* Balanites (Bot.), nab Delille, Dels 
finfbe nah Oken, Gatt. der Zygophylieae 
Dec., Decandria Monogynia L, Ebaraßter: 
Keld u, Blume 5blätterig, mit 10 Staubfäden 
auf einer Scheibe; Griffel kurz, mit Bopfförmis 
ger Narbe; Pflaume oval, Sedig, bfaͤcherig, 
reif Ifäderig, mit einem edigen Samen, Eins» 
aige Urt: B. aegyptiaca Del,, Ximenia ae 
tiaca L., Zachumbaum. In Mittelafrita 
und Oftindien; in Aegypten häufig angebaut; 
ein 20—30' hoher Baum, Blätter abwechfelnd, 
einpaarig. Sehr große und ſtechende Adhfels 
dornen. Stiele einblürhig, gehäuft; Blumen 
Blein, grünlihweiß, fehr wohlriechend. Die 
füuerliden Blätter find wurmwidrig, die unreis 
fen Früchte purgirend und aus den Samen preßt 
man in Aegypten das Zachumöl, beffen man 
fih innerlich und äußerlih als Heilmittel bes 
dient. Deltl., Mem., Taf. 28, Fig. 1. 

Balanium (Bot.), nah Wallrotb, Eis 
&beltnopf, Gatt. der Mucorini Rhacodiei Fr,, 
Cryptogamia Fungi L, Charakter: Floden 
ungetheilt, verbreitets äftig, mit gabeltheiligen 
Spigen; Sporen verfehrtseiförmig, faft geftielt. 
Einzige deutihe Art: B. stygium Wallr, An 
faulendem Holze. Floden zu einer ſchwarzen, 
verbreiteten Schicht oder verwebt. 

- + Balanophorea (Bot.), nah Richard, 
Pflanzenfamilie, f. im Hptw. Die 15 befanns 
ten, in 9 Gattungen vertheilten Arten diefer 
Familie gehören faft alle den Tropenlaͤndern 
der alten und neuen Welt an; nur eine wächſt 
in den Ländern am mittelländifhen Meere. Bon 
ben meiften befigen wir erft eine unvollfommene 
Kenntniß und hinſichtlich ihrer Eigenfhaften 
weiß man nur von einigen, daß fie adftringis 
rend find, Dauptgattung ift Cynomorium 
L. — Reidhenbad aruppirt diefe Familie in 
folgende Gruppen: Helosieae, Cynomorieae, 


Lophophyteae, 

Balantes, afritan. Volk, an der Küfte von 
Senegambien, nörbl, an der Bucht von Bifs 
fao, weftl. von den Biafaren, füdl. von ben 
Papels, eg zwei großen Flüffen. 

+ Balantia (Säugeth.), nah Illiger, 
Beutelthiergatt., f. dv. a, Phalangista Geofr, 
im Hptw. 

+ Balanıs (Mollus?,), nah Bruguiere, 
Meereichel, Acepbalengatt., f. im Hptw. Zur 
Untergatt. Balanus Lam, führen wir noch nadıs 
folgende Arten an, in Bezug auf die übrigen 
Untergatt. verweifen wir auf bie befonderen 
Artikel. — 6) B. cylindraceus Lam, , Lifter, 
443, 285, Knorr 1l,2,6. L2anggeftredt, nad 
unten ſchmäler, etwas baudig, weißlih ober 
pfirfihroth; die Zwifhenftüde quergeftreift. Im 
altantifhen Ocean. Barlirt: fehr lang eylin⸗ 
driih. Gualt., 106, E.— 7) B. angulosus 
Lam, Weißlich, kegelförmig, längsgerippt ; bie 
Nippen ungleich u. etwas fpigig; die Zwiſchen⸗ 
ftüde quergeftreift. In den europäifhen Mees 
ren, auf Taſchenkrebſen. — 8) B, palmatus Lam, 
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Flachkegelförmig, glatt, die Schalen unten fin« 
gerförmig gefpalten, Plein. Auf Muſcheln. — 
9) B. ovnlaris Chemn. Vlll, 97, 824. Bufams 
mengebäuft,, baucig = cylindriih , abgeftugt, 
weiß, glatt, die Mündung ausgebreitet, die 
Schalenſtücke etwas nah außen gehend, bie 
Zwiſchenſtücke glatt, die Dedelklappen etwas 
fpigig. Sie fehben aus wie viele beifammen- 
ſtehende Bleine Eier. Um Europa. — 10) B. 
miser Lam,, Ehbemnig Vill, 97, 821. In 
Haufen, Bein, Burz, abgeftugt; die Schalen 
ftüde gerade, auf bem Rüden glatt, ober der 
Länge nad getheilt. Die Mündung erweitert; 
bie Dedeiftüde fpigig. Um Europa, auf Mus 
ſcheln, Steinen, fehr gemein. — 11) B. perfora- 
tus Lam, In Haufen, purpurviolert, eitegelför- 
mig; die Zwifbenftüde weiß und fhmal, bie 
Mündung verengt. Im Mittelmeer, um Afrika, 
Bariirt: a) Begelförmig, etwas geftreift, Chems 
nig VII, 97, 822; b) fegelförmig, baudig. 
Ebemnig VII, 9, 834. — 12) B. radiatus 
Lam,, &bemnig VIII, 99, 842, Lepas violacea 
Gmel, Kegelförmig, mit violetten Strichen ge: 
zeichnet; bie Schalenftüde glatt. In Oftindien. 
— 13) B. stellaris Bron. Lebend im Mittelmeer, 
foffil in Norddeutſchland. 

Balanus myrepsica s, myristica 
(phaım. Bot.), f. v. a, die Frucht von Moringa 
pterygosperma Gaert, 

Balanzat, fpan. Hafen, balear. Infel I pie 
za, ander Nordküfte, unweit des Dorfs Sans 
Miguel, von 2 Bleinen Flüffen gebildet, 

alaou (Ichtbyol.), auf den Antillen ſ. v. a. 
Hemirhamphus brasiliensis Cuv, 

Balaftri, f. Seidenzeude im Hptw. 

Balate (ipan., Zoophyt.), ſ.v. a. Trepang, 
Holothuria edulis Lesson, 

Balatello, oftind. Vorgebirg, Amboinens 
Snfel Buro. 

Balath, arab, Nomadenhorbe in Obers 
Menupten. 

alauftienblumen (pharm. Bot.), aud 
Balauftienrofen, f.v. a. Granatblüthen, f. 
Punica Granatum L, im Öptw. 

Balbach, Ottmar, Bildhauer und Mebail- 
leur, zu Karlsruhe geboren, bildete ſich unter 
Schwanthaler zu Münden, welder Meifter 
ihn und Peille aus Nymphenburg am liebften 
zu Mithelfern beim Mtodelliren von Statuen 


nahm. 

+ Balbi, Adrian, Geograph und Statiftis 
Ber, 1782 ie Venedig geboren, * dafelbft 1848; 
f. Balbi 9) im Hptw. 

Balbo, Eefare, Graf, ital. Staatsmann 
und Scriftfteller, 1789 in Turin geboren, bes 
Bleidete fhon im 18, Jahre eine Stelle als Aus 
diteur bei dem Staatsrathe in Paris und ward 
1808 Seßretär der Regierungstommiffion, wels 
che mit der Organifirung Toskana's zur Vereis 
nigung biefes Staats mit dem Kaiſerreich bes 
auftragt war, in welder Eigenfdhaft er fpäter 
Theil an der zu gleihem Zwede für Rom ers 
nannten Konfulate nahm, Im 3. 1812 ward 
B. franz. Regierungstommiffär für die illyris 
Then Provinzen, die durd den wiener Frieden 
von 1809 an Frankreich abgetreten wurben, ging 
nah Napoleons Sturze als fardin, Gefandt⸗ 


Balanus myrepsica s, myristica — Balbo. 


ſchaftsſekretär nad London und blieb bafelbft, 
bis die Folgen ber piemontefifhen Revolution 
von 1821 ihn veranlaßten, fih von den Staats⸗ 
gefhäften zurüdzuziehen. In feine Baterftadt 
zurüdgeßebrt, widmete er feine Mufen ben bifto- 
rifhen Wiffenfhaften, und veröffentlite Don 
1821 — 1843 mehre Arbeiten, unter denen eine 
Geſchichte Italiens, die jedoch in 2 Bänden nur 
bis Karl d. Gr. gebt, und eine Ueberfegung 
nebft Kommentar von Leo's „Entwidelung der 
Berfaffung der lombardifhen Städte” (,‚Co- 
muni italiani‘‘) bie bedeutendften find, Die 
1843 erſchienenen „Speranze d’Italia‘* machten 
ihn zuerft in weiteren Kreifen befannt. B. 
beleudptete darin die damalige politiſche Lage 
Italiens und bie Berfube und Ausſichten auf 
eine Wiederberftellung feiner alten Freiheit, 
Macht u. Unabhängigkeit, wobei er das Haupt⸗ 
gewiht auf den Beweis ber Behauptung legt, 
daß die Unabhängigkeit der Freiheit vorangeben 
müffe, und daß aljo das Streben nach ber letz⸗ 
tern, fo lange bie erftere nicht erlangt, unfinnig 
und verwerflich ſey. Obwohl er für die Er 
langung der Unabhängigkeit felbft wenig Hoff⸗ 
nung zu geben wußte, wurde doch jene Schrift, 
nebft Gioberti’8 Werk über den Primat, ein 
Ausgangs» und Mittelpunkt für die neu fih 
bildende Partei der gemäßigten Liberalen, und 
erlebte hinter einander mehre Auflagen (3.Aufl., 
@apelago 1846). Nicht mindern Beifall fand 
B.'s Kompendium der ital. Geſchichte („Della 
storia d’Italia, dellorigine fino al 1814“, 5. Aufl., 
Baftia 1849), das durch umfaffende Geſchichts⸗ 
Benntniß, kernigen und beftimmten Styl ausge: 
zeichnet if. Auch veröffentlibte B. medre 
kleine Schriften hiſtoriſchen und politifden Ins 
halts und ſchrieb eine Reihe von Artikeln für 
das turiner Journal „Il Risorgimento“, an dem 
er fortgefegt thätig war. Als ein Haupt der 
mobderirten Partei nahm B. feit 1847 eine ber- 
vorragende politifhe Stellung in den italienis 
fhen Berhältniffen ein. Als 1843 auf einige 
Zeit die liberal⸗demokratiſche Partei in Sardie 
nien bie Oberhand gewann, ftand er derfelben, 

umal nad Gioberti’s Rüdtritt im Febr. 1849, 
Feindlich gegenüber, nahm aber dagegen lebbafs 
ten Antheil an dem Kriege gegen Oeſterreich. 
Seit der Konftitutionsverleibung vom 8. Febr. 
(4. März) 1848 waren im fardinifhen Staat, 
mit Burger Unterbrebung, meift feine Kreunde 
und Männer aus feiner Schule an der Spige 
ber Regierung, an der er felbft nur ganz Burze 
Zeit Antheil nahm. Auch zu dem Diniferium 
Azeglio ftand er ftets in den freundf&haftlichften 
Beziehungen und vertheidigte baffelbe nicht fel« 
ten in den Spalten bes „Risorgimento“,. 8. ift 
ein Mann von ftrengen Sitten und unbefledtem 
Charakter. Felt überzeugt von der alleinfeligr 
machenden Kraft der Patholiiben Kirche, fiebt 
er in-berfelben nicht nur das Heil der Einzel» 
nen, fondern aud der Nationen und zugleich die 
einzige Quelle aller ähten Kultur. Diefe Welt: 
anfhauung beeinträchtigt bei ihm oft das unbe⸗ 
fangene Urtheil des Hiſtorikers. Während er 
in feinen Anhängen zu den „Speranze d'Italia“ 
über ben — Fortſchritt der chriſtlichen 
Nationen, die Engländer und Deutſchen als 


Balbronn — Baldriandl, 


durch die Kirchenreform natürlich und mit inne= 
rer Nothwendigkeit hinter allen andern, d. 5. 
Franzofen, Stalienern und Spaniern, zurüdge- 
blieben bezeichnet, erfennt er im feltfamen Wi⸗ 
derſpruch die moralifche Verdorbenheit ber mo⸗ 
dernen Italiener, gegenüber ben Völkern bes 
Nordens, als Hauptgrund der Erniedrigung 
Staliens an. 

Balbronn, franz. Dorf, Dep. Nieder: 
Rhein; vorzüglider Weinbau; 1000 Einw. 

Balchacher, oftind. Pic; 16° 40' 57' nörbl, 
Br. und 74° 58' 54" öftl. 2, 

Balchorah, oftind, Stadt, Aud h, aufeiner 
großen Infel des Gograh, unweit der Grenze 
von Nepal. 

Balcony Falls, Fälle bes James River 
im nordbameritan. Staat Virginien, Grafid. 
Rodbridge, 147 engl. Meilen weſtl. von Ric» 
mond, an bem weftl.. Ende bes James River: 
Kanals und dem Uebergang über d. Blue 
Ridge. Der Fluß ift bier ganz zufammenges 
drängt und wird von einem Damme durchkreuzt, 
um den Kanal zu fpeifen, Die Umgebung ift 
höchſt maleriſch; Poſt. 

Baldaſſeroni, Giovanni, toskan. Minis 
fterpräfident, um 1790 zu Livorno geboren, wid⸗ 
mete fich zuerft bem Zolldienfte, wurde als Dous 
anier in Pifa angeftellt und Pam dann als 
Rebnungsrevifor (sindaco) nad) Florenz. Späs 
ter zum Finanzverwalter (amministratore delle 
finanze) ernannt, gewann er das Vertrauen feis 
nes Fürften in folbem Grade, daß er am 4. 
Novbr. 1845 den Titel eines Staatsraths und 
tbatfählih die Leitung bes Finanzweſens ers 
bielt, obwohl er den Charakter als Finanzdirek⸗ 
tor erft zwei Jahre fpäter, im Aug. 1847, bekam. 
Bei den Minifterkrifen im Sept. 1847 und Juni 
1848 verftand es B., feinen Plag aud bei vers 
änderten Regierungsprincipien zu behaupten. 
Später zum Mitgliede der tosfan, erften Kam= 
mer (Senator) ernannt, fieler mit dem Minis 
fterium Ridolfi vor der republitanifhen Des 
monftration des 30. Juli 1848, die das Ueber⸗ 
gangsminifterium Gappont zur Folge hatte, 
Während der Revolutionsperiode bielt er fi 


vom öffentliben Leben fern, begab fih aber! N 


auf den Ruf Leopolds Il, nah Gaeta und trat 
am 24. Mai 1849 als Eonfeilpräfident an die 
Spige ber neugebildeten Ponfervativen Regies 
fung. Im Sommer 1850 mit dem Großherzog 
in Wien, brachte er von dort die tosfan, Sep: 
—— mit, durch welche die Konſtitution 
auf unbeftimmte Zeit ſuspendirt und die Preß⸗ 
freiheit aufs Stärkſte befhränft wurde, . Als 
Finangminifter bemühte er ſich, dur eine fünfs 
procentige Anleihe von 30 Millionen Lire, fo 
wie dur bedeutende Erhöhung ber direften und 
indireßten Steuern den zerrütteten Staats finan⸗ 
zen aufjubelfen. B. ift in feinem Aeußern 
höchſt einfach, in feinem Privatleben von uns 
tabeligen Sitten und ein liebenswürdiger Ges 
ſellſchafter. Praktiſche Tüchtigkeit im Finanz 
fach iſt ihm nicht abzuſprechen, es fehlt ihm 
jedoch an der böhern Auffaſſung des Staats» 
manns und feine Theilnabme an Minifterien 
von entgegengefegten Farben rechtfertigt der 
Borwurf allzu großer politifher Geſchmeidig⸗ 


— 
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keit, der ihm gemacht wird. Im Herbſt 1852 
wurde ein Mordverſuch gegen ihn gemacht, der 
Thäter aber nicht entdeckt. 

Baldan, öfterr.sfteier. Dorf, Kr. Gras, Bez. 
Kirchberg a. d. Raab; 360 Einw. 

Bald Eagle (Beogr.), 1) nordamerik. Fluß, 
V. St., Staat Pennfylvunien, läuft nord» 
öftlih 44 engl. Meilen weit durd die Grafſchaf⸗ 
ten Eontre und Elinton und fällt nah einem 
Laufe von 50 Meilen in den weftl. Zufluß bes 
Susquehannab ; — 2) Zomwnfhip daf,, Grafſch. 
Elinton; 2 Schulen, 2 Sammerwerte, 2 ers 
bereien, Brennerei, 3 Mahl» u. 3 Sägemüblen, 
4 Kauflädenz 1840: 1180 Einw. 

Bald Eagle Mountains, nordamerikan. 
Bergzug, B. St., Staat Pennfylvanien, an 
der Grenze ber Graffhaften Huntingbon unb 
Eentre, norböftlib von dem Juniata River, 
weftlih von dem Bald Eagles Thal, Letzterer 
Theil bat eine Menge Höhlen aufzumweifen, 
welde die Gewäſſer beffelben aufnehmen und 
erft nab einem unterirdifhen Laufe von mehren 
engl. Meilen wieder an ben Tag bringen. 

aldenhain , ſachſ.- altenb. Dorf, Amt 
Ronneburg; 150 Einw. 

Balderia, öfterr.sital. Dorf, Lombarbei, 
Prov. Verona, linds am Gua; 2400 Einw, 

Baldernoch, brit. Dorf und Kirchſpiel, 
Schottland, Grafſch. Stirling; Steinkohlen; 
900 Einw. 

Baldersheim, Ludwig von, feit 1264 
—— in Preußen, legte 1271 dies Amt 
nieder. 

Bal-Dewa ein einzelner, freiſtehender, 

hoher oſtind. Berg, weſtlich von dem Santſch⸗ 
Gebirge, mit einer ſchneebedeckten Ebene auf 
ſeiner Kuppe, aus der noch eine kleine Höhe 
aufragt. Er beißt auch Ramnaghur (Burg 
bes Gottes Nam) und ift ber nächte Schneeberg. 
an der Ebene za Zwiſchen dem Santfch= 
Gebirge und B.⸗D. (db. h. Gott Bal) führt der 
fürzefte Weg von Nurpur über Kifhtewar über 
endlofe Anböhen und Berge nah Kafhmir, der 
aber nur für er geeignet it. Der 
höchſte Punkt des B.⸗D. liegt nordweſtlich von 
urpur, 
Bald : Mountains, ein Theil des nord⸗ 
amerifan. Alleghany= Gebirges, B. St., Staat 
Zenneffee und Nord-Carolina, zwifhen 
dem Nolafhudy und French-Broad. 

Baldo (Monte=- Baldo), ital. Gebirge, 
Iombard.svenetian. Königreich, Prov. Berona, 
parallel mit der Oftküfte des Garba:Gees, zwi⸗ 
{hen demfelben und der Etſch, ſteht im Norden 
mit dem Montes Campo in Verbindung und 
endigt füdlidh von Garda. Der höchſte Punkt, 
Eolma de Safcaga, ungefähr in der Mitte 
ber Gebirgskette, erbebt fi 1093 Toiſen über 
das Meer und 1040 Toiſen über den See, Nies 
driger ift ber EoftasBella= Berg, 

Baidencan (Bot,), f. Crambe tatarica L. 
im Hptw. 

Baldrian, griechifcher (Bot.), f. v. a. 
blaues Sperrfraut, Polemonium coeruleum L, 

+ Baldriandl. Diefes Del fol, nah Hu⸗ 
rault, nicht in der Baldrianmwurzel präeriftiren, 
fondern erft dur die Einwirkung von Wafler 
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auf diefelbe entftehen. Das friſche rohe Del ift 
neutral, fängt bei 160° an zu fieden, der Siede⸗ 
punft fteigt aber ſchnell über 200°. Un ber 
Luft verharzt es fchnell und nimmt dadurch erft 
ben ihm gewöhnliden penetranten Gerud an. 
Das rohe Del ift ein Gemenge von wenigftens 
fünf verfhiedenen Subitanzen, deren Menge 
nah Alter, Ort ber Aufbewahrung u. f. w. 
wechſelt. Die zwei widhtigften diefer Beſtand⸗ 
theile find ein fauerftofffreies Del, das Borneen, 
und ein fauerftoffhaltiger, das Balerol. Die 
weniger weſentlichen Beſtandtheile, Balerians 
fäure, ein Harz und eine Kampberart, find durch 
Einfluß von Luft und Feuchtigkeit auf die erfte: 
ren wohl erft entftanden. Das Borneen er: 
hält man im unreinen Zuftande, wenn man das 
rohe B. für fi deftillirt und die flüchtigen Theile 
gefondert auffängt. Um es zu reinigen, ſetzt 
man es ber Einwirkung von fhmelzendem Kali: 
bybrat in einer tubulirten MRetorte aus, worauf 
das Borneen fogleih als ein farblofes Del über: 
gebt. str C. H,. Diefes Del ift leichter 
als Waſſer, riet dem Terpentinöl ähnlich, doch 
angenehmer,. fein Siedepunkt liegt bei 160°. 
Mit Salzfäure bildet es eine kryſtalliniſche Ver⸗ 
bindung; ſchmelzendes Kalihydrat verändert 
bad Borneen nicht. Wird e6 einige Zeit der 
Einwirkung von Kalilauge überlaffen, fo ver: 
wanbelt es fib allmäplig in eine Subftanz, welde 
alle ul eine bes von v. Pelouze unter: 
fuhten BorneosKampbers, und deſſen Zuſam⸗ 
menfegung — C,, H, O, bat. Diefer von 
Gerhardt Borneol genannte Körper entfteht 
noch ſchneller, wenn Kali und Borneen in wäf- 
ferigem Alkohol gelöft auf einander wirken, 
Das Borneol, weldes aus den Elementen des 
Borneens und bes Waſſers entſteht, ift biefelbe 
Subſtanz, die fih im B. findet, bier entftanden 
durd die Einwirkung von Feuchtigkeit, die fehr 
ſchwer davon zu trennen ift. Dur Erhigen 
des Borneols mit Salpeterfäure und Berfegen 
mit Waſſer erhält man zwei weiße Kloden von 
gewöhnlidem Kampher, deffen Bildung aus 
dem Borneol dur den Sauerftoff der Salpeter: 
fäure fi leicht erklärt, — Der zweite weniger 
flühtige Hauptbeftandtheil des B. ift das Va⸗ 
lerol, weldes man erhält, wenn man bei der 
Rektifitation des rohen Dels das bei 200° Ue⸗ 
bergehende für ſich auffängt und in einem lang« 
famen Strom von Koblenfäure rektificirt, wos 
bei wieder die flüchtigen Theile als weniger rein 
gefondert aufgefammelt werden; ift es frei von 
Kohlenwaſſerſtoff, fo muß es vollftändig erftar= 
zen, Die Formel des Balerols ift: C,, H, O,. 
Es bildet eine ölartige Flüffigfeit, welde etwas 
unter 6° erftarrt, und dann farblofe Prismen 
bildet, die erft bei 4 20° ſchmelzen; es ift leich⸗ 
ter als Waſſer, unloslih darin, aber leicht lös— 
lich in Alkohol und Aether. Es riecht ſchwach 
nad Heu, durchaus nit nah Baldrian; an der 
Luft abforbirt es Sauerftoff, und bildet Balz 
drianfäure, welde fib durch den Geruch zu er= 
Bennen gibt. Durd Salpeterfäure wird es in 
ber Kälte nicht verändert, beim Erhigen in eine 
barzige Subſtanz verwandelt. In Schwefels 
fäure Löft es fid mit blutrother Karbe, Waſſer 
fällt aus der Löfung einen Theil des Xalerols, 


ein anderer Theil hat ſich mit der Schwefelfäure 
zu einer gepaarten Säure vereinigt, deren Blei⸗ 
falz eine gummiähnlide Maſſe gibt. Kalilauge 
verändert das Balerol nicht, in ſchmelzendes 
Kalibydrat getropft, folgt augenblidlid Zers 
fegung, indem fib Waflerftoff enrwidelt und 
— und baldrianfaures Kali gebildet 
wird, 

Baldris, afritan. Borgebirg, Madagas: 
far, ber Oftküfte; fließt die Bai von Ans 
tongil. 

aldrigfraut (Bot.), f. v. a. gemeines 
Kreuzkraut, Senecio vulgaris L. 

Baldſchikanskoi, afiat.sruff. Fort, Genn. 
JIxrkutsk, auf der chineſ. Grenze; 49° 17° 15" 
nördl. Br. und 127° 59 25° öftl. 8. 

a sung: Gangtfian, aflat. Gebirg, 
Tübet, Prov. Thſang; ein Iweig des Kubuns 
Gangtfian in füdöftl. Richtung. 

Baldwin (Geogr.), 1) nordameritan. Stadt, 
8. St., Staat Maine, Grfſch. Cumberland; 
1840: 1140 €, ; 1802 intorporirt; — 2) Graffä. 
dafelbft, Staat Alabama, im Süden des: 
ſelben; Flächeninhalt: 2000 engl. I M.; Boben: 
fandige Ebene am Golf von Merifo; im Innern 
fanfte Hügel mit Zannenwald; im Ganzen arm, 
nur an den Flüſſen leidlih; 1830: 2330, 1840: 
2950 Einw., darunter 1160 Weiße, 83 freie Fars 
bige und 1707 Sklaven; Hauptftabt Blaßelv; 
— 3) Grafſchaft daf., Staat Georgien, inder 
Mitte deffelben; Flaͤcheninhalt: 216 engl. Meis 
len; Boden: uneben, mittelmäßig, fruchtbar 
nur an ben Alüffen; Flüſſe: Ocone zc.; 1830: 
7300, 1840: 7250 Einw., darunter 3075 Weiße, 
68 freie Farbige und 4107 Sklaven; Hauptitadt: 
Milledgevitle. 

Baldwin’s rother Pepping (Pomel.), 
Kl. 4, Ordn. 2, Rang Il, nah Diel, ein ſchö⸗ 
ner, runder Apfel, gegen 2" hoch und 21/,* 
breit. Schale glatt, grünlic-geib, in der Reıfe 
weißlibsgelb, auf der Sonnenjeite hell farmins 
roth und dunkelroth geftreift und punktirt, in 
der Grundfarbe mit grünlihen Punkten, Fleiſch 

elblih, auf der Sonnenfeite etwas roͤthli 
chillernd, feſt, markig, von füßweinigem Ges 
ſchmacke. Reift im November und hält ſich bis 
in das Frühjahr. Der Baum wächſt in der 
— kräftig und wird bald tragbar. 

aldwinsville, nordamerikan. Village, 
V. St., Staat New⸗VYork, Grafſchaft Onons 
daga, 145 engl. Meilen nordweſtlich von Al⸗ 
bany, am nördlihen Ufer des SenecasRiver; 
2 Kirdhen, blühende Akademie, Pot, Kaufläden, 
große Wollenfabrit, 3 Weizen» und 3 Säge: 
müblen, Eifengießerei, Maſchinenfabriken; 
1840: 1000 Einw. Die Stadt ift mit dem Os— 
wego⸗Kanal durch einen Leinpfad längs dem 
Seneca:River verbunden. 

+ Balearen. Die Bewohner ber B., welde 
das legte Gelenk zwiihen Europa und Afrika 
bilden, find im Allgemeinen ‘von mittlerem 
Wuchs und Plarer Dlivenfarbe. Es tft unge— 
fähr fo viel Gemiſch mauriſchen Bluts in ihnen, 
wie in den UAndalufiern, aber in Folge ihrer 
infularifhen Geftelltheit und des vergleichsweiſe 
kleinen Verkehrs, den fie mit der übrigen Welt 
haben, ift viel mehr von der alten halbafrikani⸗ 


Balearen. R 


Then Lebensweife bei ihnen nadhgeblieben. Man 
Bann unmöglich die Infel Majorka durdftreifen, 
ohne daß dies Einem auffällt, was in Berbins 
bung mit ber Einfachheit und Milde des Volks 
Allem, was ben Reifenben umgibt, ein eigenes 
Intereſſe verleiht. DerPalmbaum, die Kaktuss 
und Aloezdune, die Schäfer, mit einerArt Mans 
tel von Biegenfell beBleidet, bie Pages oder 
Bauern mit ihren lofen, weiten, blau fattunes 
nen, unter bem Knie gebundenen Beinkleidern, 
mit bloßen Beinen und auf bem Kopf ein ge: 
mwunbenes Halstuch tragend, bas weibliche Ges 
ſchlecht in dem afrifanifhen Bornus (einem 
langen Kleid von blauem Kattun, das Kopf 
und Alles bebedt), alles dies fpricht eine Sprache, 
welde uns fagt, daß wir Mittemweges zwiſchen 
Europa und Afrika find, und baß wir uns ums 
fehen müſſen nad ben Eigenthümlichkeiten beis 
ber. Das Koftüm bes Landsmanns an Feiers 
tagen ift etwas anders. Er zieht dann einen 
blauen Tuchmantel an und bebedt feinen Kopf 
mit einem Hut, beffen Rand fo groß von Um⸗ 
fang ift, wie ein gewöhnlicher Luftiſch (Babetes 
Tiſch, Spieltifhb). Keine Thür auf der Infel 
Majorka (ausgenommen die Kirchthüren) wird 
ihm erlauben, mit biefer ganz außerordentlichen 
Bekleidung auf dem Kopf hereinzntreten, er 
nimmt ibn alfo ab und führt ihn feitwärte ein; 
mit Recht wird er ein Sombrero genannt, 
benn er ift größer, als bie meiften engliſchen 
Schirme. Diefen Hut tragen allenthalben in 
Spanien bie Priefter, aber fie rollen den Schild 
von beiden Seiten auf, fo daß fie einen un« 
geheuern Enlinder zum Hut haben, weldyer ber 
Zänge nad getragen wird und zwei Fuß nad 
vorne reicht, und eben fo weit nady hinten, Der 
Anzug ber Weiber ift entweder ber Bornuß, 
welder alles Andere wirkſam verbirgt, oder ein 
weiter und Purzer Unterrod, worüber das Re= 
bozillo kommt; bas legte ift unerläßlich bei 
#eten, und die Pagefa würde fi für ganz uns 
gepugt halten, wenn biefes beliebte nationale 
Kleidungsftüd Beinen Theil ihres Anzugs bil- 
dete. Sein Stoff ift verſchieden, je nad den 
Mitteln und dem Gefhmad der Zrägerin, aber 
feine Form ift immer diefelbe, Es ift in der 
Regel aus weißem Ealico gemadt, bedeckt den 
Kopf, ſchließt fib dicht um den Hals und fällt 
dann in Falten mehr oder weniger anmuthig 
über die Bruft hinab. Auf gleihe Weife ift das 
Ungefiht gleihfam in Weiß eingefaßt, und es 
hebt einigermaßen vortheilhaft das ſchwarze 
Haar und die dunkeln fanften Augen der Dorfs 
fhönen Majorka’s. Es thut Dienfte für einen 
guten Theil Kleidung, fo daß an feftligen Tas 
gen, wenn das NRebozillo aus feinem, durchſich⸗ 
tigem Kammertuch gemacht ift, die ————— 
chen eher freigebig, als karg in Entfaltung ihrer 
Reize find. — Die Rechtlichkeit der Majorkaner 
ift ſo merfwürdiger Art, daß Schlöffer faft un 
nüg find; Niemand denkt daran, fein Eigenthum 
vor Dieben ſicher zu ftellen, Kleine Diebftähle 
find beinahe ebenfo unbekannt, als Straßen 
raub, und Mord ift ein Ereigniß, weldes bie 

anze Inſel Majorko mit Schreden erfüllt. 
& 12 Jahren waren bloß 2 Fälle von Meuchel⸗ 
mord vorgefommen, und diefe waren von fatas 
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lonifhen Seeleuten im Hafen von Palma 
verübt worden. Biel rein Maurifhes in 
Blut und Sitten fchleppt nod immer fein Das 
feyn in ben balearifhen Infeln bin. Was bie 
katholiſche Kirche betrifft, fo ift dieſelbe in allen 
Jahrhunderten ihrer Eriftenz nit allein in 
Spanien, fondern aud in allen fpanifchen Grüns 
dungen im Huslande, in einem enorm ertras 
vaganten Zuftande geweſen, wie bie Batholifhe 
Kirche Beines andern Landes, da fie fich durch 
ein ganz eigenthümliches, wildes, profanes und 
beidnifhes Element auffallend auszeichnet. Der 
britifhe Reifende H. Ehriftmas ſpricht fi 
über die balearifhe Kirche wie folgt aus: „Ihre 
Kirche gibt den Infulanern Feiertage die Fülle, 
und biefe Feiertage werben gewöhnlid in einer 
Weiſe begangen, welche Proteftanten für gar 
— für die Würde und Schicklichkeit 
religiöfer Gebräude anfehen würden. Einige 
Proben werden dies zeigen. Es ift nichts Uns 
—532 daß ein Maskenball in der Kirche 
elbſt gehalten wird! Es gibt eine beſondere 
Urt Tanz, genannt „el baile dels cocies‘, 
welcher immer ba aufgeführt wird, unb zwar in 
folgender Weile: „Der Erekutoren find neun 
an der Zahl, zwei davon heißen Diablos, bie 
fib einen fo diabolifhen Anzug zu verfhaffen 
ſuchen, als fie erdenken fönnen, während Hörner, 
Klauen und Schwanz nit vergeflen werben; 
eine wird die Dame (la Dama) genannt, und 
Bart, Knebelbart und gebräunte Komplerion 
bienen unzweifelhaft dazu, ben weiblichen Anzug 
zu heben; die übrigen ſechs führen den Namen 
Eocies. Alle diefe geben in Begleitung bes 
Refts der Shwärmer nad der Kirche, wo Meſſe 
gelefen und eine Predigt in Mallorquinfprade 
gehalten wird, Bisher find die mastirten Leute 
im Vorhof geblieben, treten aber jegt in bie 
Kirche und beginnen mitten in berfelben einen 
Tanz, beren Hauptkennzug der ift, daß er aller 
Anmuth und Eleganz und, ben Ort betreffend, 
ſelbſt der Schidlihkeit Trog bietet, während 
jede Art von Taumelei, Kragen und Poffen« 
reißerei abwechſelnd Statt findet. Die Diablos 
und Eocies, mit dicken Stöden bewaffnet, prüs 
geln alle Herren, wenn fie ihnen nahe kommen 
Pönnen, tüdbtig, und obgleih es bier häufig 
zerfhlagene Schädel gibt, hat man body nie von 
irgend einem ernften Friedensbruch gewußt, ber 
aus dieſen Luftftreichen erfolgt wäre.” 

Wie in den meiften abgelegenen, primitiv 
ober urfprünglich gebliebenen Gegenden, wo das 
nationale Element nit fyftematifh gewaltſam 
gemorbet worden, Familie oder Gefchledt ziem« 
li viel Geltung hat und behauptet, fo gibt es 
au befonders auf den balearifhen Infeln noch 
viel beraldifhe Rangauszeihnung. „Es findet 
ih bedeutend viel Nationalftolz auf diefen 
Infeln — fagt der erwähnte Reifende — und 
während fie allerdings wohl damit zufrieden 
find, eine Provinz ber fpanifhen Monardie zu 
bilden, fo fehen fie fib body, und das mit vollem 
Recht, für ein unterfhiedenes Bolt an. Ohne 
bie grenzenlofe Ahnenſchaft der Wallifer, glei» 
hen fie ihnen fehr in der Sorge, bie fie für ihre 
Infelftammbäume tragen, und im Frohlocken 
über diefelben tragen fie diejenigen zur Schau, 
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welche am Freieften von ſpaniſcher Untermis 
fung find. Bor einem halben Jahrhundert 
gab es Herren in Majorka, welche fih nicht 
allein des Umftandes rühmten, daß fie niemals 
Spanien befucht hätten, fondern auch, daß fie 
fogar nie ein Schreiben borthin gerichtet, und 
boch war dies mit einer aufridtigen Achtung 
vor dem fpanifhben Charakter und einer innigen 
Ergebung für die fpanifhe Regierung verbun- 
den. Die neun vornehmften Barone oder So⸗ 
lars, welde Don Jaime begleiteten, als er 
den balearifhen Archipelagus eroberte, gründes 
ten bier Kamilten, welche nod vorhanden find 
und fi felbft gerne unter dem Adel für eine 
efonderte Klaffe angefehen wiffen wollen. In 
bren Verträgen mit einander nehmen fie die 
Sprache Pöniglider Häufer an, und ſchloſſen bis 
vor einigen Jahren Peine Heirathen außerhalb 
ihres eigenen befhränßten Kreifes. Bor zwan⸗ 
zig Jahren verweigerte eine von biefen Familien 
eine Tochter ihres Haufes einem Grand von 
Spanien und Generals Kapitän ber Provinz 
wegen Standesungleichheit, und vor einigen 
Jadren ereignete fib ein noch merfmwürbigerer 
u Ein majortanifher Edelmann von großem 
ermögen und hoher Abkunft, aber nicht inner⸗ 
halb der vorgefhriebenen Grenzen, madıte einer 
der magifhen Prinzeffinnen feinen Antrag; der 
Antrag ward Anfangs mit Verachtung behans 
delt, da aber die Neigungen der Dame gefeffelt 
waren, und überdies der intendirte Bräutigam 
jung, liebenswürdig, reib, gebildet und von 
uter Abkunft war, ließ ſich das reichsherrliche 
Baus herab, infoweit nabzugeben, baß es dem 
arquis fagte: „Wir Pönnen Ihren Antrag 
nicht annehmen in Folge Ihres niedrigen Ger 
blüts, doch wenn ihnen belieben follte, mit ber 
jungen Dame Reifaus zu nehmen, fo wollen 
wir ein Auge zudrüden und Sie früher oder 
fpäter als unfern Schwiegerfohn empfangen.‘ 
Auf diefen Vorſchlag erwiderte der Marquis 
mit etwas von dem trogigen Stolz, ber feiner 
Paftilifhen Abftammung geziemte, fein Wappen 
wäre fo gut wie irgend eines in Majorka, und 
er hätte gar nicht nöthig, eine Frau zu fteblen, 
Endlih gab man feinen Konfens, und ber Zaus 
berfreis war gebrochen.“ 

Balein (Ehem.), nab Kerkhoff, die reine 
Kornfubftanz des fogenannten Fiſchbeins, welde 
nah Mulbder zu ben fhwefelbaltigen Proteins 
Lörpern gehört und folgende Zufammenfegung 
Bat: Cso,a Hıs,7 Oa3,ı Sa,s. Früher bat Sauf— 
fure den Wallrath jo benannt, 

Baleine (fr., Säugeth.), f. v. a. gemeiner 
Wallfiſch, Balaena Mysticetus L, 

Baleines, Thurm des, Drehfeuer in 
Frankreich, 46° 14' 44° nördl. Br, u, 3° 53' 57" 
weſtl. 2. v. Paris. 

Baler, oftind. Dorf, Philippinen » Snfel, 
Lucon, auf der Oſtküſte. 

alefian (Bot.), in Aegypten, f. v. a. ech⸗ 
ter Balfambaum, Balsamodendron gileadense 
Kunth. 

Baleftra (Biogr.), 1) Pietro, f. Balle- 
ftra im Hptw. ; — 2) röm. Architekt, ging 1799 
mit Lord Hamilton nah Griehenland, Afien 


die intereffanteften Materialien für die nach⸗ 
berige Beichreibung ber hamiltonfben Expedi⸗ 
tion fammelten und namentlih B. von ben 
Baubdentmalen, Ausmefiungen, Riffe und Pros 
fpefte machte, die forgfältig und fauber auss 
geführt find. Nachmals baute er den englifchen 
——— zu Pera bei Konftantis 
nopel. 

Balestruccio (ital., Ornith.), f. v. a, 
Stabtibwalbe, Hirundo urbica L. 

Baletous, franz. Berg, in ben Pyrenäen; 
42° 50° 23" nördl. Br. und 2° 37' 43% weft. £, 
von Paris, 

Baletfchet, aſiat.⸗türk. Dorf, Paſchalik 
Siwas; nordweitlib von Juzghat; Vieh⸗ und 
Pferbehandel; 260 Häufer, 

Baleya, afritan. Gebirgshochland, Ober⸗ 
Guinea, im öftl. Theil des Mandigosgebirges, 
das Eaille 18238 auf feiner Reife durch das 
Innere Afrika's durchzog und fehr fruchtbar 
fand. Im Süden grenzt es an Sangaran, im 
Dften an Amana, im Norden an eine große 
Waldgegend, in Welten an Fouta, Die Be 
wobner find Dhialonkas. 

Balfe, Mihel William, eigentlib Wil⸗ 
liam Balpb, ber bebeutendfte engl. Opern: 
fomponift ber neueften Zeit, den 15. Mai 1805 
(n. And. 1808) in Dublin geboren, Sohn eines 
Zanzlehrers, fpielte {bon in feinem 7. Jahre 
öffentlih ein Biolintoncert von Biotti, folgte 
dann feinem Lehrer Horn nad London, wo er 
viel in Baurball fpielte und, 16 Jahre alt, auf 
dem Drurplanetheater als Sänger auftrat. Er 
erbielt bald darauf bie Leitung des Orcheſters 
biefes Theaters, ging aber 1825 nad Italien, 
um fit inRom in der Kompofition auszubilden, 
Für das Theater bella Scala in Mailand ſchrieb 
er 1826 das Ballet La Peyrouse, trat 1827 an 
Pellegrini’s Stelle in der großen Oper zu Paris 
als Sänger mit Beifall auf, ging aber fpäter 
nad London, wo er Kapellmeifter ber italienis 
fben Oper ift. In Deutſchland machte er fi 
zuerft durch feine Oper „die vier Haimonskin⸗ 
der” und burd eine eigende für die Malibran 
Pomponirte Walzerarie einen Namen, Außer 
diefer Oper nennen wir noch: „die Zigeumerin", 
„der Mulatte" und „Gitana“, welde aud in 
Deutihland mebrfah aufgeführt wurden und 
fib des Beifalls der großen Menge zu erfreuen 
hatten, jedoch auch heftigen Tadel der gebildeten 
Mufiter ertragen mußten, da ihnen alle Tiefe 
abgeht. DB. huldigt der italieniſch⸗ fran zö ſiſchen 
Manier und ber Tanzrhythmus jpielt in feinen 
Werten, namentlid in der Zigeunerin, eine nit 
untergeordnete Rolle. Außerdem Bomponirte 
er Lieber ıc. 

*Balfrofh (Balfrufh, Balfuruſch, 
d. i. Marktort), bedeutende Hanbelsftadt der 
perf. Provinz Mafenderan, liegt an bem ſchiff⸗ 
baren Babul oder Bamwul, über weldben ein 
wenig unterwärts eine ſchöne Brüde von 8—10 
Bogen führt, in jumpfiger, im Sommer uns 
gefunder Gegend, mitten im Walde, von Feldern 
und Gärten durchzogen. Die Zahl ihrer indus 
ftriellen Einwohner wird verſchieden, j 25,000, 
70,000, 200,000 angegeben, Obgleich biefe 


und Aegypten, wo er und ber Kalmücke Feodor Bevölkerung im Allgemeinen grob umd roh ift, 


VE — 


Balgalgen — Baliftes, 


verbreitet ſich von bier aus doch ber Friede und 
Gewerbe auf die fonft umberfhweifenden 
Stämme. Dem Hanbelsverkehr bienen 10 Kas 
ravanferais und große Bazare, die denen von 
Repaban nahe fommen. Für geiftige Bebürf: 


niffe forgen über 20 Schulen. In ber erften 
Hälfte des 17. Jahrhunderts lag bier nur noch 
ein Dorf; die glüdlihe Lage und bie da 0 

in 
fefter Weg am Babulfluffe entlang verbindet 
die Stadt mit dem nur 6 Stunden entfernten 
Hauptftapelplage Mafenderans, Mefchhedsisfär, 


des Verkehrs haben ben Drt gehoben, 


wo fich der ruffifhe Hanbel bes faspifhen Mee: 
res foncentrirt. 

* Balgalgen (Bot.), Algenorbnung, f. v. a. 
Ascophyceae (Rchb,) Zanard. 


Balgbecher (Bot.), Pilzgattung, f. v. a. 


Cyathus Fr. 

Balgblütbige (Bot.), Pflanzenordnung, 
f. v. a. Glumaceae Bartl, 

Balge (Geogr.), hannöv. Pfarrbörfer: 1) 
Sanddr. Hannover, Unrerhboya, Amt Niens 
burg; 200 @inw.; — 2) dafelbft ; 180 Einw. 

Balgflechte (Bot,), Flechtengattung, f. v. a, 
Segestria Fr. 

Balgpflanzen (Bot.), nah Ofen, ſ. v. a. 
Samenpflanzen. 

Balgpilze (Bot.), nah Oken, Gattung ber 
Pilze, f.v. a. Stammpilze, 


a 
Balgiporling (Bot.), Pilzgattung, f. v. a 


‘ Perisporium Fr. 

Balgwurzler (Bot.), Pilzgattung, f. v. a. 
Hyperrhiza Bosc, 

Bali (BasLi, Kofora), afrikan. Kluß, 
Senegambien, einer ber obern Quellflüſſe 
des Senegal, an bem Bola liegt. 

Balin (ital., Ornith.), f. v. a. Kragen⸗ 
ſchnäpper, Mustela albicollis Temm. 

Baliarrain, fpan. Fleden, Prov. Gui⸗ 
puscoa, öftlib von Billafranca. 

Baligand, Wilhelm von, bayer, General, 
ben 7. April 1784 zu Jülich geboren, trat ſchon 
1798 als Volontär in das von feinem Bater 
Fommandirte 4. Grenabdierregiment ein und 
machte dann feine Studien im Seminar zu Neus 
burg an der Donau. Im J. 1800 ward er zum 
Fahnenjunker und bald darauf zum Unterlieute- 
nant im bamaligen Leibregiment, nunmehrigem 
erften Snfanterieregiment König befördert und 
machte mit demfelbem alle Feldzüge der napos 
leonifhen Epoche mit, jo 1805 ben Feldzug gegen 
Defterreih in Tyrol, wo er fidh befonders bei 
Erftürmung des Loferpaffes auszeichnete, 1806 
bis 1807 den Krieg iu Schlefien und Polen, 1809 
gegen Defterreib und Tyrol, wo er fi überall 
durch glänzende Tapferkeit hervorthat. Schon 
1805 zum Oberlieutenant und 1809 zum Haupts 
mann avancirt, gerieth er in bem ruff. Feldzug, 
von 1812 in Befangenfhaft, aus welder er erft 
im Winter 1813 zurüdtehrte. Zum Major er: 
nannt, eilte er zur Armee nad Frankreich, wo 
er in ben Schladten von Rear und Urcis, nas 
mentlih bei zweimaliger Erftürmung des Dors 
fes Grand Torey mit großer Bravour foct. 
Bei dem legteren Sturm ſchwer verwunbet, 
Behrte er nad den Feldzügen nah Münden zus 
rück, wo er bei allen militärifchen Berathungs⸗ 
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fommiffionen verwendet wurde. Nachdem B. 
1824 zum Oberftlieutenant im 12, Infanteries 
regiment befördert, dann zu feinem alten Regis 
ment zurüdverfegt und 1832 zum DOberften und 
Kommandanten des 6. Infanterieregiments Her⸗ 
zog Wilhelm, das in der Pfalz garnifonirte, 
ernannt worben war, führte er ein Bataillon 
diefes Regiments nach Griehenland, von wo er 
1834 ins Baterland zurückkehrte. Wieder an 
die Spige feines alten Regiments in Münden 
geftellt, ward er 1839 Generalmajor und Roms 
mandant ber 1. Infanteriebrigade, 1842 Kom⸗ 
mandant ber Bunbesfeftung Landau und 1845 
wieder nah Münden berufen. Als Generals 
lieutenant und Kommandant der 1. Armeedivis 
fion wirkte er 1848 durch feine Befonnenbeit, 
Umſicht und Feſtigkeit ſowohl hier als bei Fühs 
rung eines Eruppencorps in Oberfhwaben und 
Baden zur Aufredthaltung und Herftellung ber 
Ordnung, worauf ihm die Präfidentenftelle bes 
oberften Militärgerihtsbofs übertragen wurbe, 
Schon längere Beit leidend, + er am 23. Juni 
1852 zu Münden. 

Balij (Bouleij), brit.=oftind, Stadt, 
ouzerate, füdöflih von Ahmed⸗ 


Balil:Scheber, afiat.stürk, Stabt, Anatos 
lien, Hauptftadt des Sandſch. Karaffi, in 
einem Thal, an einem Gebirge, aus dem fie 
durch eine MWafferleitung das Wafler erhält, 
In der Nähe eine warme Quelle. 

Balilla, junger Bauer, der, faum 14 Jahr 
alt, am 5. Dec. 1740 bas Signal zum Aufftand 
Genua’s gegen bie Defterreiher gab, indem er 
zuerft einen Stein gegen die Paiferlihen Solbas 
ten warf. Zur Erinnerung daran wurde ein 
Denkmal (il Mortajo) in der Portoria gefegt. 
Sein Name wurde am 8. Sept. 1847 wieber mit 
Zubel genannt, als bie päpftlide Amneftie mit 
einem Feſte (Balillafeft) gefeiert wurde, 
welches ber Grund zu ber fardinifhen Revolu« 
tion wurbe. 

Balin, europ.sruff. Stadt, Gouv. Podo⸗ 
lien, nörbl, von Kameneg. 

+ Baliftes (Ichtbyol.), nah Artedi, 
Hornfiſch, f. im Hptw. Wir liefern bier eine 
Ueberfiht der Arten nad Lacépède's Ans 
ordnung. 

1. Ohne befondere Waffe am Schwanze: 

a) Schuppen binter den Kiemen nicht größer 
als die übrigen: 1) B. Capriscus L., Salv. 207, 
ſ. im Sptw. — 2) B. Buniva Lacep,, V, 21,1. 
— 3) B. sufllamen Mitch,, VI,2. — 4) B, Jel- 
laka Cuv,, Lamayellaka Kuss,, I, 22, 

b) Schuppen binter den Kiemen größer als 
die übrigen: 5) B. forcipatus Will., 1, 22. — 
6) B. Vetula Bl,, 150, f. im Öptw. — 7) B. 
punctatus Gmel,, Wi IL., App. 9, F. 4. Ense 8) B. 
niger Lacep., I, XV. — 9) B. fuscus Lacep,, I, 
378, Baliste a grandes taches, merfmurbig 
durch feine nadten, mit einer Reihe Knötchen 
befegten Baden. 

11. Die Seiten des Schwanzes mit einer ges 
wiffen Anzahl nah vorn gefrümmter Stadels 
reihen bejegt; größere Schuppen hinter ben 
Kiemen: , , 

a)mit2Dornreihen: 10) B, lineatus Schneid,, 
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87, Quoy u. Gaym., Zool. de Freyc,, X, 47, 
#1. 226 B. arcuatus Schneid,, Lacép. 1, 


II. 2. 

b) Mit drei —— — aculeatus * 
Bl. 149, ſ. im Hptw. — . verrucosus L. 
B. viridis Schneid,, Muf., Adolph, Frid, 
XXVII, 57. 

ec) Mit vier oder fünf Dornreihen: 14) B.rec- 
tangulus Schn,, Bal, echarpe —— I, XVI, 1, 
B. Medinilla Quoy et Gaym., Zool, de Freyc,, 
Taf. 46, F. 2. — 15) B. Conspicillum Schneid,, 
NRenardb, 1,15, F. 88, Lacépède, I, XVL,3, 
nennt ihn fälfhlih B. americanus, denn er 
kommt nit aus Amerika, fondern aus Oſtindien, 
f. im öptw. — 16) B, viridescens Lacep,, 1, 
XVI, 3. 

d) Mit ſechs ober fieben Dornreiben: 17) B. 
armatus Lacepede, 1, XV111,2. — 18)B. ringens 
Bl., 152, 2, B. niger Schn,, f. im Hptw. 

e) Mit zwölf bis funfzehn Dornreihen: 19) 
B, bursa Schn,, Zacep.,111,7. . 

f) Stadeln wenig merklih unb auf Pleine 
Knötchen rebucirt: 20) Baliste bridé Lacep., 1, 
XV,3. — 21) Baliste &toil& Lacdp., I, XV, 1. 
— 22) B. stellaris Schn,, Dondrum Yellakah 
Russel XXIII. 

Zwei mit B. nahe verwandte Gattungen find 
Monacanthes Cw, (Typus: Bal, chinensis El., 
f. Einhornfiſch Il. im Hptw.) und Aluteres 
Cuv, (Ly pus: B. Monoceros Hl.). $erner ge⸗ 
hört auch hierher die Gattung Triacanthus Cuo, 

Balize(Geogr.), +1) engliſche Niederlaſſung 
an ber nörblihen Küfte ber Bai von Honduras, 
befindet ſich politiſch in einer ganz eigenthüm⸗ 
lihen Stellung zu Eentralamerifa, er Sage 
nad batirt fi die Entftehumg der europätfchen 
Befignahme diefes vereinzelten Punktes längs 
der ganzen Oftküfte dieſes Theiles von Eentral: 
amerifa aus ben Zeiten des Bukkanierunweſens 
in dieſen Meeren ber, und ift diefelbe unter den 
vielen ähnlichen Seeräuber-Etabliffements des 
17. Jahrhunderts auf den Infeln und Küften 
des Paraibifhen Meeres die einzige, die ſich, 
unter fpäter etwas veränderter Form und mit 
einigem Schein bes traftatmäßig erworbenen 
guten Rechts bis auf die jegige Zeit erhalten 
bat, Bom Schotten Wallace, der zwiſchen 
den bier die Küfte befonders gefährlich machen 
den Riffen und Bleinen Infeln feine Beute in 
Sicherheit bradte und fi gegen die Spanier 
mit Glüd zu vertheidigen wußte, foll fih aud 
bie fpäter forrumpirte Benennung der Nieder: 
laffung berfchreiben, Als fpäter ber Handel 
mit Mahagonyhol; zunahm, und aus dem Fällen 
ber Bäume und dem Verſchiffen der Blöde nad 
England ein regelmäßiges Gefhäft entftand, 
bauerten bie Streitigkeiten zwiſchen den Holz⸗ 
fällern und den Spaniern, die wiederholt die 
Engländer von ben Küften verjagten, fort, bis 
1786 bei dem Frieden von Berfailles die Ans 
gelegenheit dahin geordnet wurde, baß Spanien 
vertragsmäßig den Engländern geftattete, zwi⸗ 
fhen den Flüffen Balize und Honco auf eine 
Ausdehnung von 18 Leguas frei Holz fällen zu 
bürfen, jedoch ohne dadurch irgend ein Souves 
ränitätsreht über das Land ben Engländern 
einzuräumen, und mit ausbrüdlichem Verbot, 





Balize. 





bier Befeftigungen anzulegen. Seitdem ift 
dann von Öeiten Englands bier eine förmliche 
Kolonie und ein Entrepot für feinen Handel mit 
Eentroamerita angelegt worden. Das Verbot 
ober vielmehr bie eingegangene Berpflichtung, 
Beine Fortifitationen an diefer Küfte anzulegen, 


‚haben bie Engländer dadurch zu umgeben 2 
3 


wußt, baß fie ben in früherer Zeit regelmä 

in Ballaft ausgehenden Schiffen befablen, den⸗ 
felben an einem beftimmten Orte in der Nähe 
der Küfte ausjumerfen, und auf diefem Grunde 
als nit fpanifhem, fondern englifchem fpäter 
ein Fort errichteten. Die Grenzbeftimmungen 
wurden aud fpäter nie geordnet und Bonnten es 
nah dem unbefannten Innern bin auch füglid 


nicht; doch auch an der Küfte haben die Engläns 


ber fi ganz beliebig ausgedehnt und wird jegt 
als Südgrenze ber Kolonie gewöhnlich der nur 
10 Meilen von der Einfahrt des Golfo dulce 
entfernte Sarftoonfluß angenommen. Die cen« 
trosamerifanifben Staaten haben fpäter, als 
in die Rechte Spaniens eintretend, gegen bie 
Befignahme diefer Küftenftrede englifcher Seits 
proteftirt. ag ift die Angelegenheit au 
jegt nod nicht. Die Regierung ift in den Häns« 
den eines auf Volkswahl beruhenden, nach einem 
hoben @enfus_berufenen „public meeting“, 
deſſen Beichlüffe der Genehmigung des englis 
{hen Gouverneurs bedürfen; 21 Mitglieder 
gebören zur Stimmfäbigkeit des Meetings, — 
Es laufen jährli über 120 große Schiffe auf 
ber Rhede von B. ein, meift — oder ame⸗ 
rikaniſche, ſeltener deutſche. Es gibt 3 Arten 
von Kaufleuten dort: Detailhändler, welde 
meiſt nur engliſche Waaren verkaufen; jeboch 
findet man deutſche Spielwaaren und Stic 
mufter des Hofmuſtermalers Gluer zu Berlin 
ſtark vertreten. Zweitens fogenannte ſpaniſche 
Kaufleute, worunter man bie Engreshänbler 
verfteht, bei denen die Detailgändler ihre Waa⸗ 
ren entnehmen, und welche den Handel mit den 
mittelamerifanifhen Staaten — und 
Guatemala in Haͤnden haben. Sie importiren 
faſt nur engliſche Waaren. Selbſt die deutſchen 
Häuſer „Haſtedt und Weſſelhoeft“ und ber 
Kaufmann Düſſeldorf machen nur kleine Ge— 
ſchäfte mit Deutſchland. Das Hauptge ſchäft 
beſteht — und daraus entſteht die dritte Klafie 
von Kaufleuten — in dem Mahagonyerport, 
bei dem bie farbige Bevölkerung des etwa 
10,000 Einwohner enthaltenen ganzen Bezirks 
von B. reichliche Beichäftigung findet. In dies 
fen Geihäften werden große Reihthümer ges 
macht, und es beftätigt fi niet, daß der Beftand 
des Mahagonyholzes feiner Erihöpfung nahe 
fey. Es bat aber feine Richtigkeit, daß Die {os 
genannten fpanifhen Kaufleute, welde in Gold» 
taub und Gilberbarren fi bezahlen laffen, fi& 
niht mehr ber vollen Ausfchließlichkeit des 
Zwiſchenhandels erfreuen, da die direkten Dans 
belsbezichungen von Honduras und Guatemala 
mit Europa und Nordamerika beträchtlich im 
Zunehmen begriffen find. Bon Deutfhen find 
fonft noch einige Schuhmacher und Schneider in 
B., denen es nicht an Iußrativer Arbeit fehlt. 
Die Engländer haben die Stadt B.. die etwa 


‚96000 Einwohner zählt, und den dazu geböris 
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gen Bezirk mit einer ſehr koſtbaren, von der 
& tifben Regierung ernannten Bureanbrasie 
beichentt (Gouverneur, Oberrichter, Kolontals 
fefretär, Schagmeifter, Mägiftratsbdirigent, Por 
lizeibireftor, Gouvernementsfefretär u. f. w) 
welche jäbrlib. aus den Zolleinfünften mit 
40,000 Dollar befoldet wird. Sie verdankt aber 
biefer englifben Einmifhung eine geordnete 
Verwaltung und prompte Rechtspflege, und es 
ift gar nit zu verkennen, daß der Ort nidt 
einer Abnahme, fondern eher einer Hebung 
feines Wohlftandes entgegen gebt. Die Zahl 
ber Kirchen, Häufer und Einwohner ift im Zus 
nehmen, "Der esige Gouverneur (Super> 
intendent) heißt Philipp Edmund Wood» 
boufe und reflortirt vom Goudernement von 
Jamaika; bie Befagung befteht aus einigen 
Kompagnieen bes 1. weltindifhen Regiments, 
in meiden nur bie Offiziere und Unteroffiziere 
ber weißen Rage angebören, enn fi ein 
eeigneter Kanbibat vorfände, ber ſich die Ein⸗ 
füsran beutfher Waaren zur Aufgabe machen 
wollte, fo wäre die Ernennung eines preußiſchen 
Konfuls in B. fehr wünfhenswerth. ie 
fhlimmen Urtheile über das Klima von ®., 
benen man in Europa begegnet, feinen zum 
Theil anf Uebertreibung zu berufen. B. liegt 
nit ſonderlich tiefer, al Santo Tomas, und 
fteht unter denfelben Plimatifben Einflüffen; 
ber einzige Unterſchied befteht nur darin, 


daß B. 
zuweilen den Ueberſchwemmungen * gie: ww 
nvo 


5 — n Fluſſes ausgeſetzt iſt. Die * 
von B. laſſen aber ihr Klima nicht als ungeſund 
gelten und berufen fi auf die reinigende unb 
ermäßigende Kraft ihrer täglihen Seebrife. Die 
Stabt B. liegt unter 170 30° nördl, Br. und 
So weſtl. 2. von Greenwid. — 2) nordamerik. 
Fort, V. St., Staat Loufiana, an ber Müns 
von bes Miffifippi. - 

aljerdorf, hannöv. Dorf, Lanbdr, Stade, 
Bremen, 


Am 8 

150 Einw, 
alkum, bannöv, Bauernib., Landdr, Os⸗ 

nabrüd, Amt Fürftenau; 700 Einw. 
Ball (Beoge), preuß, Dorf, Prov. Poms 
mern, R.»B. Stettin, Kr. Saasig; 700 Einw. 
+ Ball (Georg, Biogr.), Schaufpieler und 
——— Schriftſteller, als legterer nameut⸗ 
lich in Wien burch feine Mitarbeiterſchaft mit 
Fr. Blum vortbeilhaft bekannt. Im Sommer 
1846 bei dem Theater 4 Inuſpruk engagirt, 
warb er als Berfafler eines langen, allerdings 
fehr bitteren Korrefpondenzartißele in der Nürn⸗ 
berger Bühnenwelt’, worin namentlich das inn⸗ 
ſprucker Publitum arg mitgenommen war, ver⸗ 
badıtig, was bie Veranlaffung gab, daß das 
ublitum ihn auf der Bühne mit gellendem 
feifen empfing. A., der von dem Motiv der 
ppofition genau unterrichtet zu feyn ſchien, 
ftellte, nachdem man ihn endlich zu Worte hatte 
Pommen laffen, an bas allarmirte 
auffallende Birte um ſchonende NRachſicht, bis 
um gerichtlichen Erweis feiner Autorfhaft und 
infendung bes betreffenden Artitels, womit 
et wenigftene d te, daß au enblicliche 
Ruhe, ſogar gem Applau 


Meyer'e Conv.cxicon, I. Suvpl.d. 


ebdingen » Freyburg; 


ublikun bie | fi 


vermifcht, feine 


eititrat und bas Stüd ohne weitere Störung zu 
Ende gefpielt werben Bonnte. Unbegreiflicer 
Beiſe folgte ibm aber ein Polizeibeamter in 
feine Wohnung und forberte ipm feine Papiere 


ab, unter denen fih ein Stud des verpönten 
Artitels im Manuffript vorfand, fonft aber 
nichts Verfänglibes. Wahrfcheinlih war er 
als Schriftfteller überhaupt anderweitiger, nicht 
theatralifher Verbindungen verbädhtigt worben, 
wofür aud die Thatſache ſpricht, daß zwei Pos 
Itzetfoldaten zur Bewachung bes Hanles wähs 
rend ber Nacht zurüdgelaffen wurden, vermuth» 
lich um ſich des Inkulpaten zu derfibern, wenn 
fih etwas Verfängliches vorgefunden hätte, B, 
wußte ſich inzwiſchen aller weitern Rechenſchaft 
u entziehen. Am Morgen wurden er und feine 
Nichte, Fräulein Lichtenftein, mit der er, wie e8 
hieß, in vertraulichen Berhältniffen Tebte, in 
ihren Betten mit durchſchnittenen Keblen, jedes 
mit einem Meſſer in der Hand, in ihrem Blute 
ſchwimmend, tobt gefunden, nabdem nad lan« 
em ee Pochen und Rufen ein gewalt⸗ 
ames Deffnen ber Thür in Gegenwart eines 
Polizeibeamten gefolgt war. 

Ball, yellow (engl., Pomol.), gelbe 
Kugel, engliihe gelbe Stacelbeere guter 
Qualität, mittelgroß, rund, fein behaart. 

Ballade (Geogr.), afiat. Bezirk oder Kreis 
ag Kafhmir, zwiſchen ben beiden 

ergen Hirney »Parrat und Tſhankratchlar, 

n bie Hauptftadt und der See liegen. 
Ballagban, brit. Borgebirg, Irland, Prov, 
Leinfter, Grffd. Louth, an der Ofkküfte, im 
Süben der Bai von Earlingforb,. 

Ballagi, Morig, in deutfher Namens« 
form Bloch, ungarifher Spradforfher und 
Schriftſteller, 1815 zu Xernova von armen jüs 
bifhen Weltern geboren, erbielt feinen erften 
Unterricht über Bibel uud Talmud von feinem 
Bater, erwarb fi aber nad deffen gänzlicher 
Berarmung durch eigenen Fleiß tie nörbigen 
———— und Regikenntniſſe, um 1835 auf 
em ref. Kollegium zu Papa feinen pbilofopbis 
{hen Kurfus zu beginnen und fie 1838 auf der 
Univerfität zu Peſth fortzufegen. Nachdem er 
fib nod 1839 in Paris mit orientaliſchen Stus 
dien beichäftigt, ſchrieb er bei Gelegenheit der 
auf dem ungar. Randtag in Anreaung gefommes 
nen Frage Aber bie Judenemancipation im Ins 
terefje feiner Blaubensgenoffen das Schrifthen 
„A’szidökröl“ (Peſth 1840), In der Ablicht, 
die legteren zu magparifiren, begann B, eine 
ungariihe Bibelüberfegung mit. Pritifben und 
eregetifhen Noten, von welber die Büher 
Mofes und Joſua, Peſth 18 erſchienen. 
Hierauf von der ungariſchen Akabemie zu ihrem 
Mitgliede ernannt, ging er 1843 nach Deufſch⸗ 
land, trat bier zum Proteftantismus über und 
ftubirte ein Jahr lang zu Kübingen Theologie, 
worauf er 1844 als Profeffor an das evangelis 
he Lyceum zu Burn berufen wurde. Sier 
wirkte er bis zur Revolution, während welcher 
er als Sekretär im Kı gsmi ifterlum diente, 
— aan n at ſich 8, — 
yarifche erworben, nament ur 

mi Ns — heoretii-praftiie Grams 
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matik ber ungarifben Sprache“ (Pefth 1845, 
3. Aufl. 1850), an die fid eine Anthologie unter 
dem Titel tr, ber nyelv’szepsegei‘‘ (Pefth 
1847) anſchließt. Sein „Bollftändiges Wörter» 
bud der ungarifhen und deutſchen Sprache“ 
(Peſth 1843—44, 2 Bbe., 2. Aufl. 1845) und 
„Ergänzungswörterbub ber ungarifden und 
beutiben Sprache“ (Peftb 1846, 2 Bde.) gelten 
für die beften lexikographiſchen Arbeiten über 
die Sprade ber Magharen. Den Sprüchwör⸗ 
terſchatz berfelben verfuhte B. in den „Magyar 
peldabeszedek, közmondäsok és szöjäräsok 
gyüjtemenye“ (2 Bbe., Pefth 1850) darzulegen. 

Ballabai-Drugb, oftind. Stadt, in den 
Staaten bes Rabfhas von Myfore, norböftl. 
von Mangalore und norbweftl. von Geringas 
patam. 

Ballan, franz. Flecken, Depart. Indre⸗ 
Loire; vorzügl. rother Wein; 1000 Einw. 

+ Ballantrae, brit. Dorf und Kirchſpiel, 
Schottland, Graffd. Ayr, an ber Mündung 
des Stindhar in denRorb> Kanal; Bleiner Hafen, 
Baummollenweberei, Lahsfang; 1300 Einw. 
In der Nähe ber 1950" hohe Felfen, ber den in 
die Clyde⸗Bai einfahrenden Schiffen als Signal 





dient, 
Ballafinnore, oftind. Stadt, Guicovar, 
öftl. von bmeb»Mbad, am Seyrec. 


Ballblume (Bot.), Pflanzengattung, f.v.a, 
Sphaeranthus L. 

Ballecungan, oſtind. Safel, eine ber Sulus 
Infeln, norböflid von Borneo, hoch und 
wenig bevölkert. 

Ballena, fübamerit, Vorgebirge, Kolums 
bien, an ber Küfte ber Republit Ecuador, 
norböftlih von ber Spige Borrachos und füds 
weſtlich vom Kap Palmar, füdlib von der 
Mündung des Jama, weftlih von Quito. 

Ballenberger, Karl, tüchtiger Maler, 
1801 > Anfpad geboren, wirkt in den ftäbels 

hen Üteliers zu Frankfurt a. M. Er liebt das 
intaturformat und bearbeitet mit Vorliebe 
romantifbe Gegenftände. Mit Vergnügen ruht 
das Auge auf feinen Delbildern, wo mittelalters 
lie Figürchen, altdeutibe Bauart im Mittel: 
runde, mit ber größten Pünktlichkeit ausgeführt 
nd. Uebrigens führt er au große Figuren 
Iobenswerth aus; fo ift fein Kaifer Konrad I. 
im Römer zu Frankfurt wahrhaft imponirend. 
F den Kaiſerſaal lieferte er außerdem die 
orträtfiguren Ludwigs des Bayern und Güns 
thers von Schwarzburg (Begenkaifers des viers 
ten Karl). 

Ballenbuff (Bot.), nah Oken, Pilzgatt., 
ſ. era ge Tode. > 

Balleudorf, Pönigl. fäbf. Dorf, Kr.Leipzi 
Amt Eoldbig; 180 Einw. ® * 

Balleneß, brit. Eilandgruppe, an der Küſte 
von Irland, zur Grafſchaft Donegal gehörig, 
Die Eilande find: Eins: Beg, Cins-Donny, 
Eins-Nepbin und Maghere-Welly. 

Ballenfift (Bot.), nah Oben, Pilzgattung, 
f. v. a. Physarum Pers, 

Ballenhaufen, hannöv. Dorf, Landdr. Hile 
besheim, Göttingen, Amt Friedland; 300 €, 

Ballenftuppe (Bot.), nah Ofen, Flechten⸗ 
gattung, f. vd, a, Sphaerophorus Pers, 


Ballahai-Drugh — Ballitoughy. 





Ballerina (ital., Ornith.), f.v.a. gemeine 
Bachſtelze, Motacilla alba L. 

Ballerus (Ichtbyol.), Karpfenart, ſ. v. a. 
3ope, Cyprinus Ballerus L. 

Balleftero, fpan. Fleden, Prov. Manda, 
nordöftlib von Alcaraz. 

Ballefteros, fpan. Fleden, Prov. Manda, 
ſüdlich von Eiudad Real. 

Balletban, preuß. Kirchdorf, Prov. Preus 
Ben (Oftpreußen), R.:B. Gumbinnen, Kr. Dar 
Pebmen; 270 Einw. 

Ballflechte (Bot.), Fledtengatt., ſ. v. a. 
Chiodecton Ach, 

Balliagot (Balliagbaut), brit.softind, 
Flecken, Bengalen, öftlih von Kalkutta, an 
einem Gal fee; Hafen. 

Balliab, brit.eoftind. Stabt, Bengalen, 
norböftlih von Benares, links am Sarju bei 
deſſen Mündung in den Ganges. 

Balligrod, — Wieden, Fr. Sa: 
noß, am Hoczewka; ftarke Leinweberei. 

Ballibaunis, brit. Stadt, Irland, Prov, 
Eonnaugbt, Graffb. Mayo; 220 Einw. 

Ballimoney, brit. Stadt, Irland, Prov. 
Ufter, Grafſch. Antrim; Leinwandhandel; 
2300 Einw. 

Ballin (Geogr.), 1) medienburg-ftrel. Dos 
mänenbof, Kr. und Amt Stargard; 370 €,; 
— 2) öfterr.:mähr. Dorf, Kr. Iglau, Alled⸗ 
herrſch. Groß» Meferitid; 170 Einw. 

Ballinertshof , mare Tee 
Jaxtkr., Oberamt Neresheim; Einw. 

Balling (holl., d. i. Verbannte), diejenigen 
Unterthauen des zu Oldenburg gebörigen Bud⸗ 
jadingerlandes, welche wegen Irrungen mit 
ihrem Landesherrn, dem Grafen von Oldenburg, 
außerhalb Landes gegangen waren. Sie fühn- 
ten fi fpäter mit ihrem Landesherrn wieder 


aus, 

Balling (Biogr.), K. J. N., technologiſcher 
Schriftſteller, 1805 zu Gabrielshũtte in Böh- 
men geboren, warb 1824 Adjunkt des Lehrfaches 
der Chemie am tehnifhen Inftitute zu Prag, 
1833 Profeſſor. Schrieb: Ueber einige ber 
wichtigften Gegenftände bes Eiſenhũttenweſens, 
Leipz. 1829; — Die fabarometrifhe Bierprobe, 
Prag 1843; — Die Malz, Kartoffele und 
Stärfemehl-Bierbrauerei, daſ. 1844; — Die 
Gäbrungschemie, baf. 1845, 4 Bde.; — Ueber 
die Malz: u. GetreidesBierbrauerei, baf. 1845; 
— Bericht über die Fortfchritte der zymotechn. 
Wiſſenſchaften und Gewerbe zc., daſ. 1847; — 
Die Eifigfabrikation, daf. 1847; — Die graph. 
und tabellar. Auflöfung ber fabarometr. Bier: 
probe, baf. 1848. — Gibt heraus „bie ency» 
er Zeitſchrift des Gewerbewefens“, 
daf. 1842 


Ballipotta, brit.softind. Stadt, Benga- 
len, nordweftli von Ketel. 

Ballis (Med.), ein Wunderkraut, mit wel 
chem eine Schlange von einer andern wieder le⸗ 
bendig gemadt und nachher Glaufos vom 
Scher Polyeides vom Tode erwedt fepn 
follte (Appollod. III, 3, 1). 

Ballitongby, brit.softind. Stadt, Ben 
galen, füböftl. von Murſched⸗Abad, rechts am 


Hugly. 


Ballok — Ballipiel. 





Ballok, oftind. Infel, Sulu⸗Juſeln. 
norböftl. von Borneo. 

— rg (Säugeth.), Fleder⸗ 
mausgatt., ſ. d. a, Nycteris Geoffr. 

Ballore, brit.softind. Stabt, Präſidentſch. 
Bombay, füdöftt. von Burate. 

+ Ballota (Bot.), nab Linne, Pflanzen» 
att., f. im Hptw. Zu ſatz: B. nigra L., 
ch warzer Anborn. In Europa, an Wer 

gen, Mauern, auf Schutt und unbebeutenden 
Stellen, ausdauernd. . Stengel äftig, rüdwärts 
zottig; Blätter geftielt, eirund, am Grunde et- 
was berzsförmig, fpig, grob und ungleid kerb⸗ 
artigegefägt, runzligegeabert, zottig; Trugbol⸗ 
den adbfelitändig, ge endert mit 
längeren und Bürzeren Kelchzaͤhnen ab (longi- 
dentata und brevidentata). Früher war bas 
Kraut als Herba Marrubii nigri s. foetidi s, 
Ballotae nigrae, Zahnloſenkraut, offfcinell. Es 
befigt einen durchdringenden wiberlih gewürz⸗ 
haften Geruh und einen gewürzhaften, febr 
bittern Gefbmad. Es ftand gegen hyſteriſche 
Zufälle in Anſehen. In Frankreich ſoll es wie 
das weiße Andornkraut (Marrubiumvulgare L.) 
angemwenbet werben und in @othland gilt es faſt 
als Univerfalmittel bei Krankheiten des Rind⸗ 
viehs. Beltandtheile find: eine durch Hige zers 
ftörbare, fehr bittere Materie, viel pektiſch⸗ 
faures Kali, äpfele und ſchwefelſaures Kali, 
Ehlorkalium u. ſ. w. Rchb., Pl.cr,, X. 773, 
F. 1039. — B, lanata L,, ſ. v. a, Leonurus la- 
natus Pers, 

1 Baltviel, Sehr gebräudlid ift das B. 
in England, wo man e6 fo zu fagen zu einer 
Rationalangelegenheit gemadht bat. Daß bie 
B.e allerdings mit zu ben anmuthigften und hei⸗ 
terften und aͤſthetiſch ſchönſten Spielen gehören, 
daß fie die Grazie und Gewandtheit bes Körpers 
vorzugsweife entwideln Pönnen, ift nicht zu 
leugnen, daher felbft Homer das bewegliche B. 
in vielen Berfen befungen bat. Die fchöne 
Königstohter Naufitaa übte mit ihren Ges 
noffinnen das B. unb begleitete es mit Geſang. 
Alle Griechen adteten das B. in hohem Grade 
und vor allen bie Spartaner; bie Athenienfer, 
die finnigen und feinen Aeſthetiker von Hellas, 
gaben fogar einem Ballfpieler Ariftonicus, 
der ſich durch Kunft und Anmuth der Beweguns 

en bervorthat, das Bürgerrecht und fegten ihm 

hrenfäusten. Unter den Königen war Ale⸗ 
zanbder als Ballfpieler aus egeiänet, und uns 
ter den Dichtern und Schaufpielern Sophoc⸗ 
les, der in einem feiner Stüde die Ball fpies 
lende Nauſikaa felber vorftellte. Auch bei den 
Mömern war biefe Uebung allgemein beliebt. 
Eato der Aeltere pie te noch an bemfelben 
Tage auf bem Marsfelde Ball, an weldem er 
fi) vergebens um das Konfulat beworben hatte, 
Auch bie Kaifer Marcus Antoninus und 
Alexander Severus waren große Freunde 
biefes Spiels. Gewiß haben alle biefe hohen Aus 
toritäten volllommen Recht, wenn fie das B. 
als eine angenehme und unfchuldige Uebung bes 
tradpteten, befonders Nauſikaa, wenn fie zu 
ihrem munter in bie Luft binaufwirbelnden 
Globus luſtig jaudzte und fang. Aber bie 
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Engländer nehmen biefe Sache viel ernfter und 
maden aus ihrem „cricket“ und „racket“ unb 
„tennis“ und „fives“ faft eben fo viel Wefen, 
als aus allen andern Sports. Es aibt große 
„ericket-matches‘‘, bie das ganze fand ober 
wenigftens einen großen Theil deffelben ebenfo 
aufregen, wie ein Wettrennen von Doncofter, 
und biefes eben begreift ber unbefamgene Zus 
fbauer nicht, denn es kommt babei am Ende 
auf weiter gar nichts an, als daß ein lederner 
Ball ein paar in den Rafen geftedte hölgerne 
Stäbchen ummerfe. Die Bälle Pnallen nicht, 
wie bie Kugeln und Büchſen beim Vogelſchießen, 
braufen und Bäumen ſich nicht, wie bie Pferbe 
beim Rennen, Burz es tft fo wenig äußerer 
Prunk dabei, dazu find auch gewöhnlich bie 
Spieler fo ſtumm und lautlos bei allen ihren 
Bewegungen, bie Spiele felbft find fo außeror⸗ 
dentlich Pomponirt und faft gelehrt, daß, wenn 
man nicht ein tiefer Kenner ift, man von dem 
Hin⸗ und Berlaufen ber Spieler, von ben groben 
Beblern oder von ausgezeichnet fhönen Coupe, 
und enbli gar von dem Ausrufen bes Siegers 
und feinen Urfahen durchaus nichts verfteht.- 
Eine franzöfifbe Dame, die einem englifchen 
B. beimohnte, fragte daher auch, nachdem fie 
eine Zeitlang zugeſchaut hatte, wann das Spiel 
angeben folle, als fie zu ihrer Verwunderung 
erfuhr, daß es fhon vorbei fey. Dazu bebaup- 
ten auch noch bie Engländer, daß das Spiel 
gerade bann am Bolllommenften geipteit werbe, 
wenn man am mwenigften davon, daß überhaupt 
ein Spiel vor ſich gehe, bemerkte. Die verſchie⸗ 
denen Arten der B.e find außerorbentlih mans 
nichfaltig: Pat-ball, Hand-ball, Racket-ball, 
Bandy-ball, Cricket, Tennis, Bowling und 
andere. 

Ihre Verſchiedenheit beſteht darin, baß ber 
Ball entweder bloß in die Luft ober gegen eine 
Mauer geworfen, entweder bloß mit der Hand 
ober mit einem hölzernen Inftrumente geſchla⸗ 

en wird, daß ihm entweder ein aufgeftedtes 
Fer gegeben ift ober nicht, daß das Spiel ent» 
weber im Freien auf ber Wiefe oder in einen: 
eingefhloffenen Gehöfte, oder in einem eigens 
dazu vorgerihhteten Gebäude Statt findet. Es 
find diefe Spiele mehr ober weniger einfad 
ober zufammengefegt, und werben entweder von 
ben —— Frauen um Oſtern, um tancy-ca- 
kes (Burmkraut⸗Kuchen) ober von ben Män⸗ 
nern um hohe Geldfummen oder von ben Kins 
bern des bloßen Scherzes wegen gefpielt. Die 
entſchieden berühmtelten englifhen B.e find: 
Bowling, Racket, Tennis und Cricket, „Bow⸗ 
ling‘ ift mehr ein Kugel-, als ein Ballipiel. 
Es wird in England mit großer Geſchicklichkeit 
auf den fhönen Rafenplägen, die eigens dazu 
vorgerichtet werben, den berühmten „Bowling- 
greens“ gefpielt. Karl I. und Karl IL, und ans 
dere englifhe Könige waren ausgezeichnete 
„Bowler‘. Dod verfihert man in England, 
daß es jegt mehr aus ber Mobe gefommen fen. 
Auch iftdas Spiel nicht fo ausſchießlich engliſch; 
man fieht es auch überall in Frankreich und felbft 
mitten in Paris täglih auf allen öffentlichen 
Plägen geübt. Auch haben wir in unſerm 


86* 





verfertigt man in biefem Gefän 
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deutſchen Kegelfpiel, zwar erwas verändert, 
diefes Spiel auf eine viel höhere Stufe der 
Entwidelung gebradt. Bei dem „Backet‘ 
wird der Ball mit einem Holze geihlagen und 
fliegt gegen eine Mauer; es find dazu —* 
„‚Backet-courts‘‘ vorgerichtet. Dieſelben b 
ben alle in einer wo möglich einige 30—40 
boden Mauer, die noch durch ausgefpannte Seis 
tennege, burd welche ber fliegende Ball aufge⸗ 
halten wird, erhöht und erweitert werben. Die 
Mauer felbft fowohl, als der Boben find durch 
verföbiedene Linien in mehre Abtheilungen ges 
bracht, deren Ueberſchreiten durch den Ball dem 
Spieler entweder gewiſſe VBortheile oder Nach⸗ 
tbeile bringt, Rund um ben Hof herum find 
Shoppen und amphitheatralifche Sige für die 
Zufdauer errichtet, Die Engländer find fo 
roße Liebhaber diefes Spiels, daß fie felbft ihren 
Sefan enen in der Queendsbend erlaubt haben, 
fi in ihrem Gefängniffe einen folden „Backet- 
court‘“ herzurichten. Die gefangenen Schulbds 
ner betreiben das Spiel dort außerordentlid 
eifrig, und dieBleinen, harten Bälle, welde dazu 
nöthig find, die aus angefeuchteten Lederftreifen 
zufammengefegt und vermittelft einer Maſchine⸗ 
rie_zu gebhöriger Feſtigkeit Bomprimirt werden, 
na felbft. 

Ein Reifenbder fand bort einen Ballfabritanten, 
der ihm verfiherte, daß er felbft in Oft: und 
MWeftindien zablreihe Abnehmer für feine bes 
liebte Waare babe. Es gibt auch noch miehre 
foldye „Courts“ in London, bie jedod nur von 
den mittlern Klaffen befuht werden. — Auch 
„Tennis“ wird mit Schlägern (rackets) ges 
fpielt; ed find dazu eigene Gebäude tr ne 
die man ‚„‚Tennis-courts“‘ nennt, DiefeRiume 
haben gewöhnlich 96 Fuß Länge, 36 Fuß Breite 
und 30 bis 40 Fuß Höhe; in der Mitte berfelben 
ift ein Neg aufgefpannt, über weldes der Ball 
hinüber fliegen muß gegen diegegenüberftebende 
Wand; auf den Seiten ift der Raum mit Galle- 
rien umgeben. Dieſe Gallerien, fo wie ber Bo> 
den und die Wände find durch Linien und Nums 
mern in gewiſſe Abtheilungen gebradt , die 
ſchon alle ihre befondern Namen haben, und bie, 
wenn ber Ball in fie bineinfliegt, dem Spieler 
entweder gewiffe Bortbeile oder gewiffe Nach⸗ 
tbeile bringen, Auch gibt es mit Negen verfes 
bene Gallerien für die Zuſchauer. an ſieht 
einen folben Tennis-court in ber Nähe bes 
Schlofies vom Hampton⸗Court; aud haben bie 
englifhen Herren zuweilen dergleichen auf ihren 
Landſitzen. Man erinnert fi dabei der griechi⸗ 
fben „Sphairiſteria“ (Ballfäle), welche eine 
regelmäßige Abtheilung ber —— Gym⸗ 
naſien waren, — Ohne alle Widerrede aber iſt 
Cricket das vornehmſte und berühmteſte aller 
englifhen B,e, das eigentlich englifche B.; f. 


Eridelipiel. 


Ballftedt, fahf.sweimar, Dorf, Aint Weis 
mar; 190 Einw, 

Balfton (Geögr.), 1) norbameritan, Town⸗ 
fhip, 3. St., Staat NeusMork, Graf. Sa⸗ 
ratoga, 26 engi Meilen von Albany; Boden: 
wellig, Biefeliger — * an der öftlii en Grenze 
des own{hips befindet fi der Ballftöns 
oder Long-Lake (See), 4 Meilen lang und 


16 Townſhip. — 2) 






Ballſtedt — Ballyteage. 


ben, Walt: und — — 
Gerbereien; 1840: 

niſche Kirche, ch Kaufläden. — I; rm 
Billage dafelbft, Townfhip — 

ſeras Creek und an der dv 

tady nad Saratoga; inforporirk 1 


Y, Meile breit, deſſen Abfluß 

darbietet; organifirt 1788 meh Del 

und Villages, Alademie, 11 

tady⸗ und Sarafo ae tat 
Village dafı 

ſtadt der Grafſch. Saratoga, 28 

von Alabama, an einem Armie bes 

den (presbyterianiſche, 

diftifhe und baptifti ia)" Serie 






ii 


fängniß, Notariat, Bank, Weir 
zen: und Sägemüblen, Eifengt 

nenfabrit, er Brenn ® 
jegt: 1600 Einw. B. bat mesrt — 










gebrauchte, die „Public Well", in 

des Städtchens ſich befindet. en 

früher mehr befucht, Be ie —2— 
Ballwig, medien 

und Amt Stargard; —— 

230 Einw. 

Breslau geboren, ſtudirte erſt 

Rechte, dann in kn re A 

als Privarfetrerär in die Die 

burg und übernahm 1830 bie ® al 

Herzogthums Ratibor. 3% der National: 

fammlung in Frankfurt wirkte e m In 


Hr hen allen 

Bally, Alerander Fr. fen 
zu Hohenlöhe-Ingelfingen. os 
Deſterreichs. Schrieb: Ue 





quellen, wovon die ältefte und 
das Sand: Gouc — 
der deutſchen Natidnalberſamm 
geh. Rath des Laudgrafen Yon 
Eunft, Wettrennen und MWettpfi 
gart 1836, 
Ballydonagan, brit. Bai, Irlan ni: 
Münfter, Grafih. 8 An} von der 
*34 — te 
aliyela, br Ä 
naugbt, Graffhaft € Ken — 
Bucht Galway, an d 
—— As Swamı 
rafib. Throne 
uber Der, Se — 
fter, Graffe. Merford, eite des 
Hafens von Waterford U Eu; 'z3 
Ballynaclafh, brit, Dorf, J 
age Grafſch. Bet 
low, 
Ballynäbin 
Irland, Prob. 
weitlih von Dow⸗ 
Sen Blade, ‘2 
naugbt, Grafſch. 
ee; befüt te Mi 
Ballyıiastel 


ug al! 


Ballytenge (Baliptiegd), Brit, Bud, 





Ballytore — Balfamineä. 


Irland, Grafſch. Werford, an ber Sübküfte, 
von den SalteesInfeln bis zum Kap Bagenbon, 
Ballytore, brit, Stadt, Irland, Prov.Leins 
fter, Grafib. Kildare; 830 Einw. 
Balm, (engl., Bot.), ſ. dv. a. Gartenmeliffe, 


- Melissa officinalis L. 


Bal masque (fran;.), f. Maskerade. 

Balmeda (Bot.), nah Nocca, noch nit 
genau beſtimmte Branarngettung. ‚Art: B, 
corylifolia Noce, Baum auf bem grünen Vor⸗ 


ebirge. 
? Balmerinod ‚ brit. Dorf, Schottland, 
Grafib, Fife, an der Sübfeite des Tay. 

Balneatrix (Balineatrix, lat, Meb.), 
eine Babderin. 

Balogh, Janos, ungar. Staatsmann, 1800 
im barfber Komitat geboren, war feit 1825 auf 
allen ungarifhen NReihstagen Deputirter don 
Bars und Komern und entjhiedener Anhänger 
der Oppofition und vertrat mit warmem Eifer 
die Intereffen des Volks dem Abel gegenüber, 
was ibm aud ein Duell mit dem peftber Depus 
tirfen Zichh zuzog. Beſonders gewann er alls 
—5 — Popularität, als er auf dem Reichstage 

ie als hochberrätheriſch bezüchtigten Aeußerun⸗ 

en bes Baron Nik. Weffelenyi, die dieſem die 

reiheit gefoftet hatten, öffentlich zu ben feinis 
gen machte und fi dadurch einen Prozeß von 
der Regierung zuzog. Letztere forderte feine 
Entfernung und die Wahl eines neuen Depus 
tirten; da aber feine Kommittenten darauf nicht 
eingingen, blicb B. am Reichstage. Später 
machte er Mienie, ſich ber Regierungspolitif zu⸗ 
zuwenden, und bewarb fid logo! um einen Ads 
miniftrafionspoften, Als jein Geſuch erfolglos 
blieb, trat er wieder zur frübern Fahne zurüd. 
Nah dem März 1848 gehörte er der äußerften 
Linken an. Man bat ihn befhuldigt, das Volt 
zur Ermordung bes Grafen Lamberg angefpornt 
zu haben, was er jebod in Abrede ftellte. Wäh- 
rend der Revolution wirkte er bald als Major, 
bald als Eivilfommiffär energifh für die un> 

95 Sade. Mit Koſſuth entkam er in die 


ürfei, 

Baloghia (Bot.), nah Endliher, Gat⸗ 
tung der Euphorbiaceae Endl, Art: B.lucida 
Endl, Auf der Infel Norfolk. 

Balougp, oftind. Infelgruppe im Golf von 
— bei ber Mündung Arakan, aus 3 Ins 
feln beftehend, 

Baloudion, afiat.stürf. Stadt, Anatolien 
Sanbſchak Afium-Karabiffar, am [uf 
Abar, über den eine Brüde, 1080 Fuß lang, 
führt; vorzüglibe Melonen, 5 Mofcheen. 

louf-SHifiar, afiat.stürf. Stadt, weſtlich 
von Bruffa; bedeutender Handel in Manufatz 
turwaaren (jährlih für 18—20 Millionen fürs 
kiſche Bm). fo wie mit Vieh und Pferden. 

Balow, medlenb.sjhiwer. Hof und Dorf, 
Kr. Medienb., Amt Grabo w; 380 Einw. 

Balqubidder, brit, Parodie, Schottland, 
—5* Perth ;,geblrgig und unfruchtbar; 


1370 Einw, 
BalfalleZemple, Bei: Parodie, England, 
56 Warwick, oͤſtlich von Birmingham; 
Einw, 
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Balsamsacum (pharm, Bot.), f. v. a, 
Balsamum de Mecca M\ . d. im Öptw.). 

Balfambäume (Bot.), Pflanzenfamilie, ſ. 
v. altem —* he 

altambaum (Bot,.), nzengattun 
f v. a, Balsamodendron —— den Pe 2 
her B., f. v. a, peruanifches Balſamholz, 
88 perniferum L. fl, 

Balfams» Erdbeere (PomoL.), ſ. v. a, ger 
> f br * 

alſamespe (Bot.), ſ. v. a. Bal el 
Populus — Med, jampanpel, 

Bolfamfichte Eꝑ8 ſ. v. a. Balſamtanne. 

Baljamgemwächfe(Bot.),Pflanzenordnung, 
f. dv. a, Terebinthinae Bartl, 

Balfamgurfe(Bot.), Pflanzengatt,, ſ.v. a. 
Momordica L. _ 

Balfambiere(Bot.), nah Ofen, Pflanzen» 
gatt., \ d. a, Myrodendron Schreb. 

Balfambolz (Bot.), Pflanzengatt., f. v. a. 
Myroxyton L. fil, 

Balfamia (Bot.), nah Bittabini, Bals 
famotrüffel, Gattung ber Lycoperdacei 
Tuberei Vittad,, Cryptogamia Fungi L. Eh. as 
raßter: Peridie weich, fleiſchig, wurzellos, ins 
nengeabert; Fruchtlager aus fa@förmigen, acht» 
foorigen Schläuden beſtehend, gemiſcht mit 
Parapbufen. ginjige Art: B. vulgaris Pitt, 
In der Eombarbei, in fertem Boden auf freien 
Plägen in der Nähe von Eichen, Weiden und 
Pappeln. Rundlich⸗eckig, budeligsuneben, mit 
braunrotben, weihen, trennbaren Papillen be= 
fegt, innen anfangs weißlih, Prümelig, faft 
troden,, ipäter faftig, gelblich. Erreicht bie 
Größe eines Apfels, ift eßbar und befigt einen 
ſehr ſtarken, gewürzhaften, meift widrigen Ge⸗ 
ruch. ®ittad., Monogr. 30, €. 1, 8. 2. 
Balfamiflnä (Bot.), nah Blume, Am» 
ber: oder Balfambäume, natürliche Pflans 

enfamilie. Allgemeiner Eharakter: 
taubgefäße zahlreich, nadt oder mit Bleinen 
Schüppchen untermiſcht, aufeinerurzen, diden 
Spindel gehäuft und gehüllte Kätzchen bildenb. 
iftille eben fo geftellt. Eierftiod mit einem 
eife verwadhfener Schuppen umgeben, 2fä« 
* vieleiig. Griffel 2, auf einer Seite eine 
berablaufende, einfache Narbe tragend. Kap⸗ 
feln von den vergrößerten u, erbhärteten Schup> 
pen umfchloffen, 2klappig. Klappen 2fpaltig. 
Samen ber Scheidewand faft fhildig angeh 
tet, nadt, mit fpärlihem Eiweiß. Keim gerade, 
Würzelben nah oben gerichtet. Bäume mit 
wecjelftändigen, gefägten Blättern, binfälligen 
Nebenblättern und einhäufigen, in köp gen 
mit einer ——— Hülle verſehenen Kahch en 
ſtehenden Blüthen. Die Familie enthält nur 
eine Gattung (Liquidombar L.) mit 3 Arten 
welde einen wohlriehenden, ———3 Saft 
enthalten, der auch geſammelt und als Wohl⸗ 
geruchs⸗ oder Heilmittel angewendet wird. 
3— Deo A) ® n BE „> 
ecandolle, engattung. Arten unter 
amt ® en * a 

0 m ne < ot, ı " v. a. pat ens al- 
samina ik 

+ Bolfamineä@et.), nah A, Richard, 
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natürlihe Pflanzenfamilie.e Charakter f. im 

ptw. Aus diefer Familie kennt man gegen 
50 Arten in 2 oder 3 Gattungen, von welden 
über 3 der beißen Zone angehören und wovon 
wieder die meiften im füdlihen Afien wachen, 
Ron den; 5 in der nördlichen gemäßigten Zone 
der alten und neuen Welt vorfommenden befigt 
Europa nur eine Art (Impatiens Noli tangere 
L.). &s find meift fhöne Gewädfe, durch den 
eigentlihen Bau und zum Theil auch durch leb⸗ 
bafte Färbung ihrer Blüthen ausgezeichnete 
Hauptgattung ift Impatiens L,. — 2) nah Reis 
henbad, Untergruppe ber Oxalideä. Lites 
ratur: Möper, de floribus Balsaminearum, 
1830,8.5; — Presl, Blüthenbau ber Balſa⸗ 
minen, 1837, 8. 

Ralsami palustris Herba (pharm. 
3ot.), f. Mentha aquatica L. im Hptw. 

Balſamkäfe (Bot.), nah Oben, Pflanzen 
gatt., f. v. a. Copaifera L. 

Balſamkille (Bot.), nah Ofen, Pilzgatt,, 
f. p. a. Myrothecium Tode, 

Balſamkliſſe (Bot.), nah Oken, Pflanzen» 
gatt.,.v.a.IvaL. 

+ Balfamfrant (Bot.), 1) und 2) f. im 
Sptw.; — 3) f. v. a. münzenartiger Rainfar⸗ 
ren, 'Tanacetum Balsamita L.; — 4) f.v. a. 
‚Kraufemünze, Mentha sylvestris var. crispa. 

Balſamkuhne (Bot.), nah Ofen, Pflans 
zengatt., f. d. a. Myrospermum Jacg. 

* Balfammiünze (Bot.), f. v. a. Edel⸗ 
Münze, Mentha gentilis L. 

Balfamo, öfterr.sital. Dorf, Lombarbei, 
Prov. Mailand, nördlich von Mailand; 
1250 Einw. 

+ Balfamodendton (Bot.), nab Kunth, 
Balfambaum, Pflanzengatt., f. im Hptw. 
Charakter: Blüthen dikliniſch; Kelch glocken⸗ 
förmig, 4zähnig, bleibend; Blumenblätter 4, 
gleich, linienförmig, laͤnglich, nebft den 8 Staubs 

efüßen einem prüfgen fin eeingefügt; Frucht⸗ 
Fasten zweifächerig; Griffel fehr Burz; Narbe 
ftumsf, dedig; Steinfrucht eiförmig, pigig, ⸗ 
furchig, einfaͤcherig; Bäder einfamig. on 6 
Arten, Bäumchen in Arabien und Oſtindien, 
find am bekaunteſten: 1) B. gileadense Kunth,, 
ädbter, arabifher oder Mekka⸗B., f. im 
Hptw. 4). Aus biefer Art und aus B. Opo- 
balsamum Kunth fließt entweder freiwillig oder 
nah gemadten Einfhnitten der Mekkabalſam 
(f. Balsamnm de Mecca im Hptw.). Früher 
waren auch bie Früchte als Balfamkörner, Bals 
famfrüchte, Carpobalsamum s. Grana s, Fructus 
Balsami, und die Zweige ale Balſamholz, Xy- 
lobalsamus s, Lignum Balsamitae, officinell. 
Erftere find Pleiner ald Erbfen, gewöhnlich 
röthlich, meift ohne Gerud und Geſchmack, fels 
ten ſchwach balfamifh und enthalten einen weis 
ben Kern; bie — — haben eine runz⸗ 
lige und graue Rinde, verbreiten angezündet 
einen angenehmen Geruch, ſchmecken u. riechen 
aber nur wenig. Düſſeld. Samml,, T. 356. — 
2 B. Kafal Kunth, f. im Hptw. 3). — 3)B. 
ataf Kunth, Kataf:B. Im glüdliben Aras 
bien, Aeſte webrlos; Blätter 3zählig; Blätt- 
hen von ziemlich gleiher Größe, verkehrt: 


Balsami palustris Herba — Balsamum de Mecca, 


erg Aut 2* —— * gesähnelt, 
abl; e Pugelig, an der nabelt. 
Nah Bonaftre ſtammt die M ar der 
Alten, bie nicht mehr im Handel vorfommen 
foll, von diefem Baume. Düffeld. Sammi,, Z, 
358. — 4) B. Myrrha Ehrenb., Myrrhen⸗B. 
Myrrhenbaum. Bei ®ifon an ber Greny 
bes glüdlihen Arabiens. Hefte fparrigsabfte 
hend, bornig; Blätter 3zählig; Blättchen ums 
gefehrtseirund, flumpf, an ber Gpige fkumpf 
gezähnelt, Pahl, die feitenftänbigen viel Pleiner, 
die Früchte zugefpigt. Aus ber Rinde biefes 
Baumes tritt freiwillig die Myrrhe (f. d. im 
Hptw.) hervor. Düffeld. Samml., T. 357. — 
5) B. Opobalsamum Kuntk, Aljoin, Aeg. 2, 
T. 14, ſ. im Hptw. 5). 

Balſamona (Bot.), nah Vandelli, Pflan 
set Art: B. Pinto Vand,, f. dv. a. Cuphea 

alsamona Chmss, Schlcht. 

Balfamotrüffel (Bot.), Pilzgatt., ſ. v. a. 
Balsamia Pitt, 

Balfampappel (Bot.), f. v. a. Populus 
balsamifera L. 

Balfamreder (Bot.), nah Den, Pflans 
zengatt., f. vd. a, Dipterocarpus L. 

Balfamrofe (Bot.), f. d. a. a. gelbe Rofe, 
Rosa lutea Mill, 

Balfamfaare (Bot.), ſ. d. a. Balſampappel, 
Populus balsamifera L. 

+ Balfamftaude (Bot.), 1) f. im Hptw.;— 
2) f. v. a. Cedronella triphylla Moench. 

Balfamtanne (Bot.), f. dv. a, Abies bal- 
samea Poir, 

Balsam-tree (engl., Bot.), f. v. a. Bals 
fampappel, Populus balsamifera L. 

Balsamum (pharm. Bot.), auch Balsamus, 
f. Balſam im Hptw. — B.americanam,f.v.a, 
B. de Tolu (f. im Öptw.). — B. belutinum s, 
moscoriticum s, tussicum, f. dv. a. Birkentbeer, 
f. Betula alba L. im Hptw. — B. cancamım, 
f. v. a, oftindifhes Elemiharz ; f. Elemi 2) im 
Hptw. — B. judaicum s. orientale s, syriacum 
s. verum, f. v. a. B. de Mecca. — B. viride, ſ. 
v. a. Marienbalfam, ſ. Tacamahaca (im Hptw.). 

+ Balsamum de Mecca. Zromm# 
borff fand einen von Portersburg ab in ben 
Handel gebraten Meccabalfam zufanımenge: 
regt aus äther. Del, 3,0 Procent; Harthätz, 
6,0 Proc.; Weichharz, 4,0 Proc. ; bitterm Farb⸗ 
ftoff, 0,41 Proc. Das ätherifhe Del war farb: 
los, roch fehr angenehm und ſchmeckte ſcharf. 
Es war in Alkohol, Aether, Steinöl und fetten 
Delen löslich u. erplodirte mit Jod. Schwefel⸗ 
fäure löfte es mit dunßelrother Färbung auf u. 
verharzte es. Ebenfo Salpeterfäure; Alte 
lien wirkten nicht darauf. — Wurde ber Deftils 
lationsrüdftand mit ftartem Alkohol in ber 
Wärme behandelt, fo löfte ſich das Hartharj 
auf, das Weichharz blieb zurüd, Sener war 
boniagelb, durchſichtig, bruͤchig und leicht zu 
pulvern; von 1,333 ſpec. Gew.; es erweichte 
bei + 44° und ſchmolz vollftändig bei + W°; 
es Löfte fi in Alkohol, Aether, fetten und äther 
rifhen Delen; Schmwefelfäure löfte es mit dun⸗ 
Pelrother Farbe auf, foncentrirte Salpeterfäure 
bildete bamit Oralfäure und eine gelbe jalbens 
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Balsamum de Tolu — Baltimore, 





war braun 


artige Subftanz. Das —— — 
erwe 


und klebrig, geruch⸗ und geſchma 
nach dem 
bei 4 
war es löslich, nicht in Alkohol und Aether. 
Koncentrirte Säuren griffen es nicht an, auch 
Alkalien nit. Eine mögliche Berfälfhung 
des Meccabalfams mit canadifhem Zerpentin 
foll man, nah Bonaftre, daran erkennen, daß 
legterer nad Abdeftilliren des Dels ein trodes 
nes, pulverifirbares Harz binterläßt, was mit 
bem Meccabalfam nicht ber Fall ift. 

+ Balsamum de Tolu. Es kommen 
mebre Arten bes Kolubalfams im Handel vor, 
die zwar an Konfiftenz und Durdfichtigkeit vers 


fchieden find, aber nah Deville ein gleihes | $ 


chemiſches Verhalten —— Deville hat aus 
dem Tolubalſam folgende Subſtanzen darge⸗ 
ftellt: 1) einen flüffigen Kohlenwaſſerſtoff nad 
ber Formel C,, H,, den er Zolen nennt; — 2) 
Benzoefäure u. Zimmtfäure; — 3) Einnamein; 
— 4) Harz; — 5) Benzoeätber und einen Körs 
per, welden er Benzoen (Xoluof) nennt; bie 
beiden legtern find Produßte der trodenen Des 
fillation. Bei ber Deftillation des Tolubal⸗ 
fams mit WBaffer erhält man eine geringe Menge 
flüffiges Del, weldes an ber Luft Benzoefäure 
abjegt und dann durch —— feſt wird. 
Es iſt ein Gemiſch mehrer Subſtanzen. Bis 
auf 160° erhitzt, deſtillirt zuerſt Tolen, welches 
nad der Rektifikation über Kali 4 170° fiedet 
und mit Walters Gebren polymer iſt. Nach⸗ 
dem bad Tolen übergegangen iſt, erfheinen 
Kryſtalle in Vorlagen von Benzoefäure und 
zulegt bleibt ein Rüdftand in ber Retorte, der 
gäbe ift, auf Papier Flecken macht, fidy mit Als 
alien nur theilweife verbindet und bei + 340° 
unter Zerfegung flüchtig if. Bei 340—350° 
eht Cinnamein über. Wird der bei der Des 
illation des Tolubalfams mit Waſſer bleis 
bende harzige Rüdftand an ber Luft erbigt, bis 
er rubig fließt und ber trodenen Deftillation 
unterworfen, fo treten fefte, flüffige und gas: 
förmige Produkte auf und am Ende bleibt 
Kohle mit Harz gemengt zurüd. Die Gafe 
find ein Gemenge von Kohlenorydgas und Koh: 
lenfäure, die fefte Subftanz ift Pruftallinifch u. 
es nah wiebderboltem Umkryſtalliſiren aus 
lkohol faftreine Benzoefäutremit etwas Zimmts 
fäure; das flüffige Deftillat befteht aus Ben 
oeäther und einem flühtigen Koblenwaffers 
Affe, ben Deville Benzoen , Berzelius 
aber, dem Benzol entfpredbend, Zoluol genannt 
bat. Das Toluol bat bie Formel: C,, H.. 
Man trennt es von dem Benzoeäther, indem 
man bad rohe Deftillat umetruftallifirt, alles 
unter 4 180° Uebbergebenbe für ſich nimmt und 
bei 4 130 bis 140°, zulegt auch nod über Aetz⸗ 
kali reftificirt und mit Ehlorfalcium trodnet. 
Balsamum peruvianum. Der 
ſchwarze peruvianifhe Balfam wird nah Ber: 
Inz und Galle nmicht durch Auskochen ber 
Stammrinde und Zweige von Myroxylon pe- 
ruiferum gewonnen, fondern er fommt voneiner 
Liane, welde fib nur auf einem beſchränkten 
Bezirke von Guatimala findet, Die ben Kern 


ustrodnen bei + 100° und ſchmolz , 40 bis 50 Eentigramme Balfam ferti 
119. Im fetten und flüdtigen Delen | vorfinden. Peruanifher Balfam heißt er nur 
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der Frucht diefes Baumes umgebende Hülle 
enthält zwei Schläuche, in deren jedem —— 
gebildet 





deshalb, weil er von Peru aus in den Handel 
kommt. Friſch ſoll er ſehr dünnflüſſig u. dunkel⸗ 
braun ſeyn. Guibourt ſtellt obige Angaben 
in Abrede. Nah ihm wird ber Derubalfam 
auf der Küfte von San Sonate burd Einfchnitte 
in ben Stamm einer MyrofpermumsArt ge⸗ 
wonnen, 

Balsamus Mariae (pharm. Bot.), f. v. 
a. Marienbaliam, f. Tacamahaca (im Hptw.). 

Balfam von Gilead, falicher (pharm. 
Bot.), f. dv. a. Balsamum canadense (f. d. im 


ptw.). 

Balſam⸗Wallnuß (Pomol,), f.v.a. weiße, 

— — Wallnuß, ſ. Juglans regia L. (im 
ptw.). 

lies, fpan, Fleden, Katalonien, 
Prov. Barcelona, nörbl. von Manrefa, 

Balfer, Geor gie Wilhelm, 
Mediciner, 1780 in Gießen geboren, warb 1801 
Arzt bafelbft, 1804 Profeffor der Mebdicin und 
Mebicinalreferent bei der Regierung bes Obers 
fürftentyums Heffen, 1821 Direktor des akadem. 
Hofpitals, 1830 geh. Mebdicinalrarh; + 1846. 
Schrieb: Systematis scientiae medicae primae 
lineae, Gießen 1801. 

Balsfjord, norweg. Bucht, Diöces Nord⸗ 
land, Amt Finnmarken, an der Küfte. 

Balsrode, belg. Dorf, Prov. Oft-Flans 
bern, öftlib von Dendermonde, rechts am 
Escaut; Schiffbau; 2300 Einw, 

Bat, europ.sruff. Fleden, Gouv. Wilna, 
nordöftl. von Zilfit. 

Balterndorf, öfterr. Pfarrborf, Land unter 
der Ens, Untermannhartsberg, Ldgr.Rabenss 
burg; 600 Einw. 

Baltersweiler, preuß. Dorf, Rheinprov,, 
RB. Trier, Kr. St. Wendel; Einw. 

Balthaſar, Sohn Victorins, 1500-1515 
Herzog von Troppau. 

Baltiis koi, europ.⸗ruſſ. Stadt nebſt Hafen, 
Gouv. Eſthland, am finnländ. Meerbuſen; 
200 Einw. 

+ Baltimore (Geogr.), 1) nordamerikan. 
Grafſchaft, V. St., Staat Marpland, im 
Norden deffelben; Flächeninhalt: 900 engliſche 

Meilen; Boden: bügelig, doc nicht bergig; 

lüffe: der Gunpowder und Patapsco River. 

tatiftid von 1840: Stüd Hornvich 13,723, 
Schafe 16,8%, Schweine 23,883; Buſhel Weis 
zen 153,181, Roggen 79,132, Mais 523,423, 
Buchmweizen 9116, Dafer 300,278, Kartoffeln 
183,684, Pfund Taback 9417; 70 ausländifche 
Handels, 108 Kommiffionshäufer mit einem 
Kapital von 4,404,500 Doll,, 1310 Detailbands 
lungen mit einem Kapital von 6,795,038 Doll., 
2 Hammerwerte, 4 Walk-, 81 Mahl» und 34 
Sägemühlen, 2 Wollen, 13 Baummollenfpin= 
nereien mit 34,102 Spindeln, 3 Färbereien und 
Drudereien, 27 Gerbereien, 5 Brennereien, 3 
Brauereien, 5 Pulvermüblen, 1 Glasfabrik, 9 
Zöpfercien, 8 Seilerbahnen, 4 Papierfabrifen, 
19 Dradereien, 6 tägliche, 7 wöchentliche und 5 
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balbwödentlide) Zeitungen , 6 Zeitſchriften; 
Kabrikfapital: 4,294,792 Doll; 4 Bag 
mit 395 Stubenten, 61 Akademien mit 2372 3ögs 
lingen, 94 Schulen mit 3043 Schülern ; Bevöls 
ferung 1830: 120,876, 1840: 134,379, ba unter 
105,339 Weiße, 7595 Sflaven und 21,453 freie 
arbige, Nah dem Eenfus von 1850 hatte die 
tadt Baltimore 169,012, bie Grafihaft 3. 
ohne die Stadt aber 41,589 Einw. Haupts 
ftadt: Baltimore. — 2) Hauptftadt ber Graf: 
fhaft, der Bevölkerung nab bie britte, dem 
Handel nad die zweite (nad Andern die fünfte) 
Stadt der Union, Ueber Lage, Eintheilung, 
Straßen, Märkte, öffentlibe Gebäude und Mo: 
numente von B. |. im Hptw. — Au Kirchen, 
Schulen, wiffenfhaftliden Inftituten 
und Wohltbhätigkeitsanftalten aller Art 
it B. ziemlich reib. — Im Jahre 1840 hatte es 
42 Kirben, wovon bie Episfopalen 5, die römis 
ſchen Katholiten 6, die Presbuterianer 3, die 
ſchottiſchen Presbyterianer 2, die Baptiften 4, 
die Methodiſten 9 befaßen. Jegt zählt es über 
90 Kirhen, worunter bie Katholiken allein 12, 
bie Proteftanten6innehaben, B.iftdie Haupt: 
ftadtder Katholiken der ®. St. zu nennen, 
es ift ber Sig des einzigen Erzbiſchofs in der 
Union, die MuttersDiocefe für alle andern der 
neuen Melt und heißt daber nit mit Unrecht 
„Bas Rom ber 3, 6t." Durd würbdevolle 
Struftur und Bauart unter ben Kirhen B.’s 
eichnet ſich die katholiſche Kathedrale St. 
Detere aus, eine ſchöne, nad griechiſchem Ge: 
fhbmad in Form eines Kreuzes gebaute Kirche, 
190' lang, 177° breit und 127° bo, mit einer 
Kuppel in der Mitte, dur die fie ibr Licht er: 
hält; fie enthält zwei der beften Gemälde im 
ganzen Yande, wovon das eine die Abnahme 
vom Kreuze (von Paul Guerin) und das ans 
bere Ludwig den Heiligen bei Tunis, feine Sol: 
daten pflegend (von Steuber) darftellt. Un: 
ter den Eatholifhen Kirchen find ferner zu nen» 
nen; die alte St. Johns-Kirche oder jegt 
von der unbefledten Empfängniß der 
Jungfrau Maria, die eigentlie Pfarrkirche 
für die Deutfhen, im gotbifhen StyI erbaut, 
150° lang, 68' breit und 50° bob; die Kirche 
St. James, derRedemptoriften- Kongregation 
eingeräumt, die daneben eine Pflanzfhule für 
deutſche Miffionspriefter errichtete; die Kirde 
St. Vincents mit einem Waifenhaus für 
Knaben, belorgt von den Schweftern ber Liebe; 
die Kirdbe St. Jofepbs; St. Mary’s 
Chapel, bie Kirbe des Kollegiums St, Mas 
ry's, u.f. mw. Unter den proteſtantiſchen Kirs 
hen iftdie Zrinitys Kirche, 80° lang und 60° 
breit, die bedeutendfte. Folgendes war bie 
Zahl der Unterrihtsanftalten 1840: 4 Unis 
verfitäten und Eolleges mit 395 Studenten, 50 
Akademien oder lateiniihe Schulen mit 2044 
Böglingen, 63 Volksſchulen, meift in ſchoͤnen 
Gebäuden, mit 3401 Schülern, Xrog biefer 
nicht unbedeutenden Lehrquellen gab eo dod in 
bemjelben Jahre noch 1191 Weiße über 0 Jah 
ren, die nicht lefen und nicht fehreiben Bonnten. 
Dervorzubeben find befonders; bie Univerfis 
tät von Maryland, 1812 inkorporirt, und 


Baltimore. 
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Rehte: 
von 6 


bas BaltimoresEollege, w 
berfelben verſchmolzen ift fie bat ein 
fhaftlices, ein mediciniihes und ein M 
Departement. Das mebicinifhe wirb 
rofefforen beforgt und von 65 Studenten 
ucht. Sodann die Batholifhen Inftitute: 
tbeolog. Seminar St. Mary’s, umte 
Leitung der Sulpicianer, mit 1 4 
Profefloren und 20 Seminariften; bas Eolle: 
gium St. Mary’s, in weldem Unterricht in 
faft allen Zweigen der Künfte und Wiffenisafs 
ten ertheilt wird, 1842 mit ein Peal Senden, 17 
Lehrern, 160 Studenten und Bibliothek 
von 12,000 Bänden; Koftzöglinge zahlen jährs 
lich 140 Dollar, Zayfchüler 60 Doll. Knaben 
über 14 und unter 9 Jahren werben nicht aufge 
nommen; das Collegium bat das N 
torgrade zu verleihen. Ferner: die weiblide 
Erziehungsanftalt der Nonnen von 
der Heimſuchung, in der gegen 110 
Mädchen unterribtet werden 5 150 
Doll.); bas Klofter der Schweflern ber 
Borfehung (Sisters of Providence), eine relis 
giöfe Gefellfbaft aus farbigen Frauen» 
immens beftebend, die fib mit der Erziebun 
arbiger Mädden und der Heranbilbung 
ben entweder zu vortrefflihen Dien | 
oder guten Hausmüttern abgeben. Außerdem 
find folgende wiffenfhaftlide und Pünft« 
lerifhe Inftitute zu mennen: das Marps 
land-Inſtitut, weldes Verbreitung wilfen» 
fhaftliber und tehnifher Kennt a 
Vorlefungen jr 3wed bat und 
chemiſches Laboratorium nebft pbpfißalifsem 
Kabinet befigt; die Marviand-Mkademie 
für Wiffenfhaft und Literatur, im ben 
Gebäuden des Athenäums, mit : 
Sammlungen naturgefhictliher Gege 
und Gppsabgüffen; das Afbburge® 
die Stadtbibliothet; mehre Kefebi 
ken; das Mufeum; 1 Eirkus; 3 Theater; 9 
fitvereine, die von Zeit zu Zeit Koncerte veranz 
ftalten 20. Bonden Wohlthätigkeitsan- 
ftalten find zu erwähnen: das 5 
ein Gebäude, welches 150,000 Doll. Boftete; bas 
Urmenbaus, 375° lang, *— 
tergängen; das katholiſch Mädhenmwais- 
* St. Mary’s mit einer Fr 
unter ber Direktion von 5 Schweftern 
welde nebft der Erziehung von 
dern no ungefähr 200 anderen ärmere: 
dern täglich Unterricht ertheilen; bas Wa 
baus &. Bincents für Knaben, m 
Freiſchule, unter der Obhut von 10 
der Liebe, mit 24 Waifen und 500 andern 
dern, bie daſelbſt Unterricht empfangen 
Baltimore: Krankenhaus, 
diciniſches Eollege verbunden iſt, und 
bis 60 Patienten aufnehmen kann; bas 
St. „1 mie 90, 1849 mie 7 
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tagsihulen (f. Salzbahber, Reiſe, ©. 
123141; Büttner, Briefe, 8.2), — Der 
Handel Bes fteht in der hoͤchſten Blüthe, und 
es Bann biefe Stadt gi den erften See» und 
Handelsplägen ber B. St. gerechnet werben, 
indem fie den größten Theil des Handels von 
Maryland, einen Theil des von Miffifippt und 
den weftliben Staaten zu führen bat und mit 
faft allen õ 
Verbindung ſteht. Be aber ift ber Hans 
del biejes Pages nad Weftindien und Suda⸗ 
merifa gerichtet. Derſelbe wird durch einen 
trefflihen Hafen, einen der beften in Amerika, 
fo wie dburd großartige Eifenbahn- und Kanals 
bauten, die der Staat Maryland im Berein mit 
andern Staaten ber Union ausgeführt, weſent⸗ 
lich begünftigt, Der Hafen befteht aus 3 Theis 


- len; der Eingang zu dem erften befindet ſich 


wifhen dem Fort Me Henry und dem Laza— 
5 iſt ER 600 Dards breit mir 22° 
Waffer; weiter hinein erweitert ſich derfelbe bei 

leiher Tiefe bis zu 1'/, engl. Meilen nahe bei 

ells Point. Diefem gegemüber verengert er 

dh zu '/, Meile und bildet fo den Eingang * 
dem zweiten Theil des Hafens; biefer hat im 
Anfang ungefähr 12 MWaffer, weiter bin dehnt 
er fich in einer Breite von I Meile aus und hat 
15' Waffer. Der dritte Theil des Hafens oder 
der innere Hafen erreicht die Tiefe von 10’ und 
erftredt ſid bis fait in die Mitte der Stadt. 
Der gefammte Hafen, aub Baſſin genannt, 
wird vom KortMc Henry, weldes auf dem 
Obfervarion= Hill liegt, geſchüht und ift am 
Ende der Stadt mit einem Zelegrapben ver» 
fehen. Er vermag 2000 Schiffe zu fallen und 
it von Werften und Speichern, umgeben, Bei 
Fells Point können Schiffe von 500-600 Ton⸗ 
nen antern, bie von 200 Tonnen können bis in 
den innern Hafen 96 jedoch nur bei ge⸗ 
wiffen Winden. Der Hafen iſt den größten 
Theil des Jahres zugänglid, nur bie und ba 
—* die Einfahrt durch Eis verbindert. Die 
Tonnenzahl Seflben belief ſich 1840 auf76,022, 
Am Jahr 1843 betrug die Zahl der angekomme⸗ 
nen Schiffe von fremden Ländern 392, darunter 
32 Bremer und 818 von Küftenhäfen. Die be> 
deutendften Eifenbabnen und Kanäle er» 
leichtern den Verkehr für B., jo ein 60 Meilen 
langer Kanal bis Colombia am ———— 
die Ballimore⸗ und Port Depoſite-⸗Eiſenbahn, 
die ſich 36 Meilen weit bis Havre de Grace er⸗ 
ftredt und B. mit Philadelphia, wohin man in 
7 Stunden gelangt, verbindet; die Waſhington⸗ 
Seitenbahn der Baltimore» und Ohio⸗Eiſen⸗ 
bahn, bie fi 38 Meilen weit bis —— 
erftredit, das man in 2 Stunden errreicht; die 
Baltimore- und Obior@ifenbabn, jegt bis nad 
Eumberland am Aleghanygebirge vollendet, 
weldge, wenn bis Wheeling und Pittöburg fer» 
tig, die herrlichſte und kürzeſte Verbindung zwi⸗ 
fen dem atlantifben Ocean und den weftliden 
Staaten barbieten muß; die Baltimore» und 
Sufquehannas@ifenbahn, die fih bis York in 
Penniylvanien 9 Nach Bromme gehen 
von B. Care täglih 2 Mal nah Philadelphia 
(Badıpreis 3 Doll), 3 Mal nad Waſhington 


Haupthandelsftädten ber Welt in; 
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(1 Doll. 60 Lire), 1 Mal nah Eumberland 
(7 Doll.), 1 Mal nah Columbia (2 Doll, 63 
Lire), 1 Mal nah Annapolis. Die Fabrpreife 
nah NeusMorf find 7 Doll,, Ridmond 6 Doll. 
60 Lire, Wilmington in Nord» Carolina 16 Doll. 
60 Lire, Eharlefton 21 Doll,, Mobile 57 Doll, 
50 Lire, New⸗Orleans 62 Doll. 50 Lire, Whee- 
ling 10 Doll., Pittsburg 11 Doll. Auch 
Dampfihiffverbindungen unterhält B,, 
fo mit Philadelphia, Norfolk, New⸗York, New: 
Orleans und andern Geehäfen des atlantifchen 
Dceand. Die Hauptausfubrartitel find 
Getreide, Leinfamen, Holz, Eifen, Pökelfleifc, 
Sped, Butter, Whisby, Pottaſche, vorzüglich 
aber ungeheure Maffen Maryland» und Ken— 
tucky⸗ Tabak für Europa und gutes Weizen-, 
Roggen: und Maismehl, das vor der Verfens 
dung von beforders dazu ernannten Beamten 
befihtigt und gefhägt wird. Für Mehl, wels 
bes in den vielen großen Dampfmübhlen in ber 
Nähe, wovon eine einzige mit 12 Arbeitern 2000 
Barrels Mehl liefert, gemahlen wird, ift ®, 
der Hauptmarft nit nur in den ®, St., fons 
dern vielleiht auf der Erde, indem die Ausfuhr 
in den legten Jahren jährlih gegen 600,000 
gäfler betrug. Die Ausfuhr des Marplande 

abafs, der füblib von B. an den weftlichen 
Ufern des Ehejapeafebai in ‚großer Menge ger 
baut wird, joll fid a auf 64,000 Oxboft 
belaufen, Die Einfuhr befteht hauptfächlich 
in Manufaltur= und Kolonialwaaren aller 
Art, fo wie in Wein, Rum und Spirituofen, 
DieGefammtausfuhr betrug 1843:6,000,000 
Doll.,; die Gefammteinfuhr 8,000,000 Doll, 
1540 hatte B. 9 Banken mit einem Kapital von 
6,500,000 Doll.; jegt zahle es 10, Die Indus 
ftrie B.’S ift ziemlich bedeutend, gibt ſich aber 
meiftens in dem, was Handel, Schifffahrt und 
Schiffbau betrifft, zu erkennen; doc finden ſich 
bier Baummollen-, Tabaks⸗, Glass, Eifen-, 
Dampfmafhinens, Bitriols und andere Faͤbri⸗ 
fen, Papiermüblen, Branntweinbrennereien. 
Einen ‚Hauptzieig der Induſtrie in einem Um⸗ 
reis don 20 englifhen Meilen bildet aber die 
Beihäftigung in mehr als 100 Mahl⸗, Tabaks⸗ 
und Sägemühlen, denen ber obwohl kleine Jos 
nes Falls und der Patapsco, welder auf 30 
Meilen einen Fall von 800' hat, die nothwendi⸗ 
gen Waſſerkräfte verleihen. — Nah den Zah⸗ 
lungen von 1840 gab es 70 Handels⸗ und 108 
Kommiffions:Däufer mit einem Kapital von 
4,404,500 Doll. ; 1254 Detailhandlungen mit eis 
nem Kapital von 6,708,611 Doll,; 20 Holzmas 
gazine mit einem Kapital von 267,500 D, 
Maihinenfabrifen lieferten Fabrikate für 
254,000 Doll.; Kurzwaarenfabriken für 10,300 
Doll.; Edles Metallfabriten für 13,000 Dol.z 
1 Wollenfabrit mit einem Kapital von 20,000 
Doll,; 1 Baumwollenfpinnerei mit 3600 Spin: 
dein; 1 Bärberei und Druderei mit einem Kan 
pital von 16,200 Doll.; 1 Tabaksfabrif mit ci» 
nem Kapital von 118,900 Doll,; 13 Gerbereien 
mit einem Kapital von 132,800 Doll.; 3 Brens 
nereien, 3 Brauereien mit einem Kapital von 
87,000 D.; 1 Dulvermühle mit einem Kapital 
von 30,000 Doll,; Droguens und Farbenfabri⸗ 
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Zen mit einem Kapital von 79,000 D.; 1 Glas⸗ 
fabrik mit einem Kapital von 30,000 Doll.; 9 
Zöpfereien mit einem Kapital von 22,300 Doll. ; 
6 Zuderraffinerien lieferten für 176,000 Doll.; 
3 Papierfabriten für 59,000 Doll.; 8 Seiler: 
bahnen mit einem Kapital von 66,550 Doll,; 
1 Mahl⸗, 2 Sägemühlen mit einem Kapital von 
27,000 Doll.; Tiſchlerwerkſtätten lieferten für 
268,200 Doll.; 213 fteinerne und badfteinerne 
Häufer und 1 bölzernes Haus beſchäftigten 845 
Derfonen und Pofteten 548,400 Doll. ; 19, Drudes 
reien, 10 Buchbindereien; 6 tägliche, 7 wöchent⸗ 
liche, 5 halbwöchentliche Zeitungen, 6 Zeit⸗ 
ſchriften beihäftigten 279 Arbeiter und ein Kas 
en von 119,900 Doll. Das gefammte Fa: 

ritfapital betrug 2,729,983 Doll. Wenige 
Städte der B. St. find fo rafch geftiegen, als 
B.; fein Wachsthum aber dürfte no immer im 
Bunehmen feyn und feinen vorübergehenden 
Charakter an fi tragen, da bie Lage beifelben 
allein bie befte Garantie für eine großartige 
Zußunft in fib birgt. — B.ift, nächſt New-VYork, 
der am Meiften befuhte Landungshafen ber 
Ausmwanberer; von 1840—1846 landeten in B. 
30,448, in New⸗-VYork 33,243. Für Auswans 
derer nad dem füdlichen Ohio, Illinois, Mifs 
fourt und Iowa kann es nächſt Philadelphia 
Beinen beſſern Einſchiffungsplatz geben, ba durch 
bie rajhe Berbindbung, in welder B. mit Whee- 
ling und Pittöburg ftebt, und die nad vollitäns 
diger Vollendung der Eifenbahn dahin noch er= 
hoͤht werden wird, ber Einwanderer viel Zeit 
und Geld erfparen Pann. Für Einwanderer 
nah dem nördliben Oblo oder Illinois, Michi⸗ 

an, Wisconfin bleibt New⸗VYork ftets der befte 
andungeplap. Dem in B. Landenden ift die 
deutſche Gefellihaft daſelbſt, ein Berein, zum 
Wohl der Einwanderer gegründet, beftens zu 
empfehlen. — Das Klima von B. foll in ben 
niedern Stadttheilen nicht fo gefund, als in den 
böbern feyn; wahrfdheinlih tragen bie Auss 
bünftungen, die in ber Nabe bes Patapsco R. 
noch bie und dba und in nicht gar zu weiter Ent⸗ 
fernung ziemlib häufig zu findenden Marſchen 
und Sumpfe, fo wie die nicht unbedeutende Hige 
und ber raſche Temperaturwecfel, der in ben 
niedern Stellen um fo fühlbarer ift, dazu bei, 
Die Einwanderer mögen fi daher recht wohl 
hüten, in der erften Zeit ihres Aufentshalts in 
B. fib in ein tiefgelegenes Quartier zu beges 
ben, wenn fie nicht bald von Wedhfelfiebern und 
andern ſchlimmen ameritanifben Gäften belä- 
ftigt feyn wollen. — Die Bevölkerung ber 
Stadt bat in einem ungeheuren Berbältniß zus 
genommen. Im J. 1790 betrug fie 13,503; 
1800: 26,514; 1810: 35,583; 1820: 62,738; 
1830 : 80,625; 1840: 102,313 (darunter 3199 
&tlaven). Davon waren 1991 im Handel, 8847 
in Fabriken und Handwerken, 554 im gelehrten 
Fache beihäftigt. Im J. 1850 betrug die Bes 
völferung, wie bereit erwähnt, über 169,000 
und darunter gegen 52,000 Deutſche, die meift 
als Handwerker, und vorzugsweife als Schuh⸗ 
mader und Bäder, dafelbft leben; doc gibt es 
darunter aud eine bedeutende Anzahl Kaufleute 
aus den Hanfeftädten, bie einen Außerft lebhaf⸗ 





ten Handel mit Bremen führen und fämmtlid 
* ben erften Häufern ber Stadt zählen. Die 

eutfhen aus ber ältern Einwanderung find 
mebr oder weniger —— in 4 deutſch⸗ 
evangeliſchen Kirchengemeinden wird gar nicht 
mehr deutſch gepredigt, und in Geſellſchaft bes 
dienen fie fib faft nur der engliſchen Sprade 
(f. Löher, Geſchichte und Zuftände der Deuts 
{hen in N.⸗A. Eincinnati 1847). — 3) Village 
dafelbft, Staat Ohio, Grafſch. Kairfield, Komwns 
fhip Liberty, 32 englifhe Meilen ſübweſtlich 
von Columbus, 7 Meilen füblih von ber Ratio» 
nalftraße, an ber Straße von Lancaſter nad 
Granvilie und Johsntown und von Somerjet 
nad Columbus, an beiden Seiten des Obios und 
Erie-Kanals; Poft, Kaufläden, Waarennieders 
lagen, große Weizenmübhle, Gerbereien, Wollens 
fabrit; 1840: über 500 Einw. — 4) Hundred 
——— daſelbſt, Staat Delaware, 
Grafſch. Suffer; 6 Schulen, Kaufläden, 
Mabls und Sägemüblen ; 1840: 2240 Einw. — 
5) Townſhip dafelbft, Staat Bermont, Grafſch. 
Windfor, 65 engliſche Meilen füblih von 
Montpelier, 1794 organifirt; Boden: fteinig, 
warm; ber Hawk Mountain trennt das Komns 
fhip von Eavendifh, wozu es eigentlich gebört; 
1840: 160 Einw. — 6) Billage dafelbft, Staat 
Indiana, Grafih. Warren, 77 englifhe Meis 
len norbweftlib von Indianopolis, am weſtli⸗ 
hen Ufer des Wabaſch River; Poft. 

Baltimore-Vogel (Ornith.), f. v. a. Cas- 
sicus (Xanthornus) Baltimore Cuv, 

Baltiſch, Franz, Pfeudenym für Franz 
Herm. Hegewiſch. 

*Baltiſtan (auch Kleintübet und nach 
der Hauptſtadt Isferdo genannt), der nord» 
weftlide Theil von Tübet, ein Bleiner Staat am 
obern Indus, vom chineſiſchen Zurkeftan im 
Norden, Ladakh im Often, Kafhmir im Süden, 
Ghilgit und andern Pleinern Fürftenthümern im 
Weften begrenzt, befteht größtentheils aus eis 
nem Thale von 6—7000 Fuß Meereshöbe, wel» 
des vom Indus und von zahlreihen Zuflüffen 
defielben gebildet wird. Die Bevölkerung, 
kaum eine halbe Million, gehört zur mongolis 
fben Rage und bekennt fi zum ſchiitiſchen Js⸗ 
lam. Bis auf bie Eroberung von Sikhs wurde 
B. von einem Fürften oder Rgilfo regiert; 
jegt ift das Land dem angloafiatifhen Reihe 
einverleibt. 

Balton, norbamerifan, Bai, an der Küfte 
von Neus Wales, 

Balto:Berdie, europ.stürk, Dorf, Wala: 
hei, nordweftlid von Weddin. 

Baltrum (Geogr.), 1) bannov. Infel, Lands 
br. Aurich, Oſtfriesland, Amt Berum, Amts: 
vogtei Norbdbernen; unter 53° 43° 54" Br. und 
247 59 &,, it 17/, M. lang, '/, M. breit; — 
2) Pfarrborf daf.; 150 Einw, 

Balter, Wilhelm Eduard, Sprecher ber 
freien Gemeinde zu Nordhauſen, den 24. Oft. 
1814 in dem preußiſchen Dörfben Hohenleine, 
wo fein Vater Pfarrer war, geboren, erbieit, 
nachdem er eine idylliſch ſchöne, doch ziemlich 
vereinfamte Kindheit verlebt, die in ihm bie 
Neigung zu ftillem Fürſichſeyn entwidelte, fett 
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1828 in Schulpforta feine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung. In dem alten Rektor Ilgen fand B. 
alsbald einen väterlichen Beſchützer, während 
unter feinen übrigen Lehrern er nachmals vor 
Allen des ältern Jakobi, ber ihm fo vielNeigung 
————— einflößte, daß er dieſe ſtudiren 
wöllte, und des genialften Lehrers Pforta’s 
Steinhardts, dem Eoufin befonderes Lob fpens 
det, dankend gebadte. Im J. 1834 bezog er bie 
Univerfität Leipzig, wo — der Herbar⸗ 
tianer Drobiſch, der gelehrte Winer und der 
ſchwerfällig geiſtvolle Niedner ihn dauernd an⸗ 
zogen, und 1836 bie zu Halle, wo ihn namentlich 
die geiftreiche, poetifche Eigenthũmlichkeit Tho⸗ 
lucks feflelte, deſſen eifriger Zuhörer er im Audi⸗ 
torium, in der Kirche, im Exegetikum, im Haufe, 
wie auf Spaziergängen war. Im 3.1838 kehrte 
er nad vollendetem Eramen in das älterlidhe 
Haus zurüd, um feinen greifen Vater im Amt 
zu unterſtützen. Er trat ben Bater in feinen 
legten gg | ein Schlaganfall endete plöglich 
fein Leben. B. wandte fih nun zu dem älteften 
der noch lebenden Brüder, Friedrich, Pfarrer in 
Zwoch au (feit 1849 politiſcher Flüchtling in Zü⸗ 
rich), um dort als Hauslehrer zu wirken. Von 
hier aus folgte er dem Rufe als Diakonus und 
Hofpitalprediger nach Delitzſch, wo er 6 Jahre 
thätig war. Haͤusliches Unglüd fleigerte nur 
die Liebe zu feinem erwählten Beruf, als Lehrer 
ber Menſchheit fegensreih zu wirken. Sein 
anzes Sinnen und Trachten ging jegt bahin, 
Mi fionär zu werden, um fernen Bölfern die 
Grundwahrbeiten bes Ehriftenthume, wie er es 
in feinem erleucdteten Geiſte aufgefaßt hatte, zu 
verkünden. In biefer Zeit fielen bie erften 
kirchlichen Kämpfe, die mächtiger als in irgend 
einem andern Lande in Deutſchland ſich verbreis 
teten. B., ber Schüler Spinoza’s und Hegel, 
ergriff die Bewegung mit frifbem Geifte, und 
wenn es auch feinem Bruder Friedrich und feir 
nen beiden Verwandten, ben Brüdern Wislice- 
nue’, gelang, ihm von der Herausgabe einer im 
bitterften Tone abgefaßten Schrift „über ben 
Sefuitismus in ber evangelifhen Kirche” zurück⸗ 
ubalten, fo Ponnte ihn doc nichts davon abs 
Beinsen, felbftthätigen Antheil an dem kirchli⸗ 
hen Kampfe zu nehmen, ber gar bald die ängſt⸗ 
lichen Blide der beforgten Regierungen auf ſich 
309. Die Bildung freier Gemeinden au Wiss 
mar, Königsberg und Halle regten ihn nod 
mädtiger an, und als ibm bie preußifchen 
Staatsgewalten die Beftätigung als Prediger 
in Halle und nochmals in Nordhaufen verwei⸗ 
erten, legte er feine Stelle als Diafonus in 
eig eh nieder unb gründete am 5. San, 1847 
zu Nordhaufen eine freie Gemeinde, „Ich 
wurde, fagt B. felbft in dem trefflihen Schrifts 
hen: Die freie Gemeinde zu Nordhaufen, ein 
Beugniß aus ihr und über fie (2. Aufl. 1851), 
von Delitzſch, wo ic 6 Jahre Geiftliher gewefen 
war, nad Nordhaufen berufen und vor ber 
Hand als Sprecher der Gemeinde beauftragt, 
die Vorträge in ben Berfammlungen, den Reli» 
gionsunterriht und bie fonftige Durdführung 
der Sachen zu übernehmen. ch hielt die erften 
Taufen im bisherigen geiftlihden Ornate, weil 
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bie Gemeinde felbft in den erften Tagen nach 
meiner Andunft hierüber noh nicht Beihluß 
gefaßt harte und wir dergleichen uns weder ers 
auben, nod verbieten laffen wollten. Das 
Konfiftorium zu Magdeburg machte daher ges 
gen mid den Prozeß anhängig und wurde fpäs 
ter vom Oberlandesgeriht abgewiefen. Ins 
zwifhen kamen bie Berwaltungsbebörben und 
verboten uns nichts weniger ale Alles: das 
„Predigen“, bie Bibelterte, das Singen, dann 
aud das ſich Berfammeln, ja das Unterrichten 
ber Kinder inmeiner Stube! „Allzu ſcharf macht 
fhartig! Bald war das Alles frei. Sie ge» 
dachten es böfe zu machen, aber erwiefen uns 
einen Dienft, indem fie uns fchneller von ben 
bemmenben Kirdhenformen befreiten! Als Alles 
uns erlaubt war, wurde nun durch Beſchluß 
Priefterrod, Liturgie, überhaupt ber gefammte 
firhlihe Kultus ganz entfernt, und bat folder 
in unfern VBerfammlungen nie Statt gefunden; 
bie freie Bereinigung des Menfhen mit bem 
Menfhen, nit im „Gotteshaufe”, fondern in 
menfhliher Wohnung, einem Saal, fand Statt, 
und wer Anfangs vielleiht etwas vermißte, 
mochte fpäter fih doch nicht mehr von biefer 
MWeife trennen, Die Gemeinde wuchs ihrer 
Zahl nad langfam, aber fortwährend, fo Viele 
auch uns durch Weggang, Auswanderung, Tod, 
Einige auch durch Rüdtritt, verloren gingen. 
Jegt zählt bie Gemeinde gegen 2000 Seelen. 
Die meiften Mitglieder gehörten früher ber 
evangelifhen Nifolaigemeinde an, bei welcher 
das Konfiftorium meine Anftellung verhindert 
hatte, Uber auch aus ben fünf anderen evan⸗ 
gelifben und der Patholifhen Gemeinde, fowie 
aus der Umgegend traten zahlreihe Mitglieder 
zu, und gleih Anfangs wurde der Grundfag, 
daß Beine Heußerlichkeit die Mitgliedfchaft bes 
dinge, dadurch zur Thatſache, daß ein Mitglied 
einer jüdifhen Gemeinde, verfteht fib ohne 
Zaufe, zu uns trat. Anderwärts find aud, zum 
Theil viele, Ifraeliten, welde über bas Ritual 
hinaus find, zu freien Gemeinden getreten, Das 
Urtheil und Verhalten der Welt gegen uns war 
natürlib ſehr verfcdieden, ie Gläubigen, 
und befonders die Geiftliden, ergoffen ſich und 
ergießen fih no in Hohn, Spott und Rüge, 
welche von manden Kanzeln beftig troff. Mir 
felbft galt bas natürlidy ganz beſonders. Schon 
in Deligf& fagte man: „man müſſe mich mit 
Steinen von der Kanzel holen.” Als zu fürd« 
ten ftand, daß ich an die Martlirhe nad Halle 
fäme, rühmte man, baß „ber Engel Dryander 
den Teufel B. von fih abgehalten habe;“ ale 
ih an der Morigkirde dort gewählt war, fags 
ten mande, „nun, es fehlt nur noch, daß ber 
Teufel felber auf die Kanzel tritt," und ber 
Generalfuperindent Möller predigte von ihr 
herab feine Freude, daß dur hohe Orbre bie 
Gemeindewahl vernichtet und das „Wild“ vers 
cheucht, der „Schlamm’ fortgetrieben fey!! 

as mußte den Fanatismus aud in Nordhaus 
fen entzünden, und ich durfte lange nicht durch 
gewiffe Theile der Stadt gehen, ohne eine Fluth 
von Schimpf zu hören, zuweilen fanden ſich 
Steinwürfe felbft gegen meine Frau Hinzu, und 
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in Ellrich ging man fo weit, bie Pleine Ber» 
ammlung —5 zu überfallen (Auguſt 1848), 
0 baß mehre nur mit Mühe fi retteten und ich 
felbft über Jahr und Tag an den blutigen Miß⸗ 
bandlungen zu leiden hatte.” Dagegegen ers 
warb er fich bald die Achtung ber Beſſeren in fo 
hohem Grade, daß er nicht nur Stadtverordue⸗ 
ter, fondern aud 1848 zum Borparlament in 
an a. M, eingeladen, vom Kreife Nord⸗ 
aufen mit Bleiherode als Deputirter für bie 
preußifche Rationalverfammlung (B. war Mit- 
glied der Adreß⸗ und he ehr 
und 1850 als Stadtverordneter wieder erwählt 
und fogar Vorfigender derfelben wurde. Im 
Vorparlament gehörte er der Partei Blum, in 
der preußifchen Nationalverfammlung der Par⸗ 
tei Waldel an. Doc wurde er in dem Steuer: 
verweigerungsprogeffe von 1849 freigefproden. 
Ueber feine politifhe Wirkfamkeit äußert er 
feibſt: „Ih hatte die Grundfäge ber wahren 
DemoPratie ftets offen ausgeſprochen, denn fie 
find die ewig wahren, bie ben legten Sieg auch 
behalten werden: dies hatte der Unverftand, 
der Egoismus, bie Leidenfhaft 2c. ausgebeutet, 
um mid als Kommuniften und Staatsverbres 
her zu verfchreien und zu denunciren. So feft 
ich aber an den Grundfägen wahrer Demokratie 


alte, fo wenig habe ich mich je zu derbrecheri⸗ 1000 


hen oder au nur thörichten Mitteln zum Zweck 
erbeigelaffen. Daber haben unfere Beinde 
au immer ben Aerger gehabt, und wir die Be 
rubigung, daß id unangefodhten meinen Weg 
mit der Nube gebe, die die Reinheit unferer 
Saͤche Jedem gibt, der fie verfteht, und als 
Evangelium im Herzen trägt, eine Ueberzeus 
ung, die der Prozeß Walded und Jafobi hof: 
Font 10 aud denen gegeben hat, bie bisher ſich 
noch täufchen ließen.“ Seine Weltanfdauung 
bat B. in mehren Schriften, namentlid in dem 
1850 zu Nordhaufen erfchienenen Werke: „Alte 
und neue Weltanfhauung, Vorträge gehalten 


in der freien Gemeinde zu Nordhaufen‘ nieder: | & 


elegt, das neben feiner Schrift: „Ueber das 
ogenannte apoftoliide eg 
(Leipzig 1847) unter den vielen literarifhen Er» 
eugniifen feines Geiftes befonders hervorgeho⸗ 
den werden muß, Nach feiner Auſicht ift das 
Ehriſtenthum geſchichtlich aufzufaſſen und nicht 
u reformiren, denn ſolches dürfte unmöglich 
eyn und wäre jedenfalls Schade, ſondern es 
muß in feiner Fülle ſterben; die Welteinheit mit 
ihrem ewigen Gefeg der Harmonie gibt eine 
neue Weltreligion. Spinoza und Hegel find 
die leuchtenden Vorbilder feiner geiftigen Stu— 
dien, und bezeichnen am Genaueften die Rich⸗ 
tung feines Strebens. Seine gefammelten 
„Worträge” erſchienen Nordhaufen 1850-51, 
Bde, B. befist eine überaus einnehmende 
Perfönlichkeit. Werräth auch feine zarte Geſtalt 
nicht den gewaltigen Geift, deffen Zräger fie ift, 
fo braubt man doch nur einen flüdtigen Blick 
auf den f[hönen männlihen Kopf zu werfen, um 
fofort zu erfennen, daß es Bein unbebeutender 
Beit ſeyn Bann, der unter biefer hohen Stirne 
thront und aus den dunkeln feelenvollen Augen 
leudtet, Einefharfgefhnittene, etwas römiſche 


Balungfanggatai — Bambara. 


Nafe, ein anmuthiger Mund, von b 
na hie liärvoRe Berrbifamteit vuoleht, and 
dies Alles eingerahmt von Dunkel t 
Haupthaar und einem vollen Bart um 
und Kinn, eine Blangvolle, 
Stimme, die jegt fanft und 
jürnend und donnernd 
muth und Würde in feiner ganzen 
— das find die Bauptm 
— eitie 8 & 
der Seite feiner Gattin, Kreife feiner 
blühenden Kinder zieht nur dann eine Wolke 
der Shwermutbh über feine Stirne, wenn er feis 
ner Brüber 
Friedrich, 
ſchon bemerkt, als politiſcher Flchtling 
rich * er Fin — jüngfte, 2 9 
wegen Pegerifcher Lehren von feinem Pfarramt 
in Naumburg abgefegt worden. 
Gebirg, 









die Hörer 
in dem Bil 
Froh und glüdli& an 


edenft , von denen der älteftt, 
über Prediger in — 


heodbor, 1 


Balungfauggatai, aflat, Ehina, 
Mongolei. 

Balvanjerti ungar, Ort, Banat, fübs 
öftlih von ancfova. - 

Baly, brit. » oftind, Stadt, Bengalen, 
nördl. am Poddah; groß und pet ie 

Balzac (Geogr.) franz. Dorf, Dep. Ehas 
rente, lints an ber Eharente; Safranbaı 


Ew, — 
Balzak (Biogr.), ore, franz. R 
ma, ſ. 8 eat Fb Sptio., + 5* 
Aug. 1850 zu Paris, A 


Balzariennes (fran;,, Handelsw.),wolle: 


ner Damentleiderftoff. 
* Balzola, ital. Dorf, Sardinien, Aleran- 


dria, nordweftlid von Eafale 
Dhaufbeeroflanen gen F —— Bein, 


Baljoranp, ital. Kleben, Ne Zeeoin; 
Abrupgoulter ik; haar; 1356 gr 
Bamaku, afritan, Stadt, 

Königr. Bambarra, nörblib nahe bi 
ar bes Dſcholiba; bedeutender Handel 

a 3+ * 
Bamala, oftind, Stadt, Nizam füdl. 
HudersAbad. Re Re 


Bamba (Geogr.), 1) fpan. nord 
weſtlich von Valladolid; im ber n X 
eine warme Quelle; — EA acer ' 
Zamora, linfs an ber Münkung bei 
in ben Duero, E,- 


Bambaceutria (gr.pharmaca, 
f. v. a. Pharmacentria, nad 
ın ber Bedeutung giftige Arzneiftoffe, | 


camina venefica. 
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e Wortform, ftat 
Dee Bedeutung: Gi ehe 


rei. v a2 N 7 ar 
* Bambara (Bambarra), ein Megerf 
nigreid im Innern Afrika, zu be ei 
Dfcholiba, oberhalb fluff 
dem Ulaba und unterhalb feiner Bereimi 
mit dem Tankiſſa und tim, Die geog 
Ausdehnung deffelben £ } er i 
ben werben; es Tlegt ung f 
—150 nördl. Br, und 10-18”%e Bft. % 
Grenzen bilden im Norden und Nort 
fina und Biru, im Dften & 








Bambaroughe 


Bee im Süden bas Konggebirge und bie 
Land hatten der eigentliden Mandingos, im 
Weſten Oſchallonkadu und Kaarta. Sein Flä— 
chenraum mag 4200—4300 [Meilen betragen. 
In feinem weſtl. Theile erheben ſich niedrige 
Granitgebirge, welche Fortfegungen ber Quel⸗ 
lengebirge des Didoliba und feiner Zuflüffe 
find; ber öſtl. Theil deſſelben ift vollfommen 
eben. Die Menge der wilden Thiere, Löwen, 
Kiger w. f. w., und in ben Klüffen der Krofo: 
bile, dazu bie fortwährenden Kriegeder Stämme 
untereinander, zwingen die Einwohner , faft 
nur in fihern Städten maffenhaft zufammen zu 
wohnen. Der Boden ift außerordentlich ergie⸗ 
big, ber und ein halbes Jahr (von Juni bis 
September) anhaltende , befruchtende Regen 
mildert bie Hige bedeutend. Ohne viele Mühen 
werben Getreide, Reis, Mais, Yamwaurzel u, 
f. w,, bisweilen in boppelter Ernte gewonnen. 
Unter den Baumarten, welche mannidfaltig 
vertreten find, zeichnen ſich bie Dalmen u. der 
Schi⸗ oder Butterbaum aus, Bebeutender aber, 
als ber Landbau, ift der Handel mit gewebten 
Stoffen, welhe in ausgezeihneter Güte von 
den Frauen gefertigt werden und wegen ihrer 
ſchönen blauen Färbung (der Indigo ift bier 
eimifb) und. Dauerhaftigkeit bekannt find, 

erner wird Verkehr getrieben mit Landespro⸗ 
dukten, mit Eifen und Gold, welches man leicht 
grivinm und befonbers in früherer Zeit mit 

Haven aus dem Innern bes Landes, Die 
Einwohner zeihnen ſich im Ganzen vor ihren 
Nachbarn vortheilhaft aus, ſprechen einen rei⸗ 
nen Dialekt der Mandingoſprache und find zum 

slam bekehrt, welder bas große Berbienft hat, 
ie einheimiſchen Spraden durd Einführung 
ber arab. Buhftaben zu Schriftfpraden zu ma⸗ 
hen.. Das Gebiet zerfällt in Ober» und Uns 
ter=®, Sber-B. bat zur Hauptftadt Sego 
am Diäoliba, ber e6 in zwei dur eine Fähre 
verbundene Theile ſchneidet, mit 30,000 €. und, 
bei dem Mangel an Steinen, guf aus Lehm ge 
bauten Häufern. Mungo Park, welder die: 
fen Ort befucht Hat, gibt dem Fluffe die Breite 
ber Themfe bei London. Daneben find noch die 
beiden Handelsftädte Sandanfing u, Banı- 
maßu, bei welder legtern die regelmäßige Ni: 
erſchifffahrt beginnt. In Unker⸗B. ift die 

auptftadt DihinanoderDfhenne, an bem 
füdbliben großen Zufluffe des Niger, Ulaba, 
mit bedeutendem Handel. Die Herrſchaft ſcheint, 
e = ben Siegen ber Stämme, zwiſchen diefen 

täbten und den bört refidirenden Fürften zu 
wechleln, melde übrigens in Ausübung ihrer 
Gewalt vielfach beihränkt find. Bon Unter-B. 
waren w ens zulegt bie kleinern Reiche 
Banan, ®, rimar und Daffina abhängig. 

im Hptw 


— afrikan. Fluß, im füdlich 
arougbe, afrikan. en 
Guinea; mün nördlich vom Kap egro in 


a euß. Gut, Prob. Preußen (Oft 
Preußen), Kr. ln MU ' agnit; 


150 me i Anal 
‚ambelein (IhthHol.), Karpfenart, ſ. v. a. 
— 


Bamberger a 


tenverbindung der Mandingos in 
in Afrika, deſſen Grenze im Norden der Sene⸗ 


vait ift 


5 


— Bambuk. 
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in Münden arbeitete, Ein ſchönes Bild iſt 
fein Hinterfee bei Berhtesgaben. Nad feiner 
Zeichnung ſtach der Fr 
Panorama von Rolandsed, Nonnenwertd und 
—— ebirge. 


anzofe F. Salathe ein 


ambolah (pharm.Bot.), ſav. a. Bablah. 
Bambrugge, niederländ. Dort, Sn 


Utreä&t, an der KrommesAmftel; 640 Ew 


Bambuby, füdamerikan. Fluß, Brafilien, 
rov. Minas Geraes; mündet in den San 
rancidco. 

* Bambuf, Staat oder vielmehr eine Staa, 
enegambien 


gab im Sſten Kaffon, im Süden Dentilia u, 
oolli, im Weften Bondu bildet. ie Lands 
ebirgig_obne bedeutende Erhebung, 

von ben füdlihen Zuflüffen des Senegal Kein 
lich bewäffert, Unter diefen Zuflüffen find der 
Falene und der Barfind die größten. Sonft 
durdfurden zahlreiche Pleinere Flüffe die Thal» 
einfhnitte und befruchten fie. Die Bige ber 
unter 12 — 140 nördl. Br. liegenden Landſchaft 
wird im ber Nachbarſchaft der Sahara uners 
träglich, geringer im Süden, Zur Regenzeit, 
welde vom Juli ober Auguft ab vier Monate 
währt, treten Ueberfhwenmmungen ein, bie zwar 
die Luft vorübergehend ungefund maden, ben 
Boden aber an Fruchtbarkeit dem Nilthale 
gleich ftellen. Der vortrefflichſte Reis, Mais, 
FAZ Waffermelonen *331 ig ohne be⸗ 
ondere Pflege, daneben Palmen, Bananen ü. 
wilder Wein. Die ganz vortreffliden Weiden 
begünftigendie Viehzucht, und neben den wilden 
Tieren des tropifchen Afrika’s gedeihen Pferde 
und Schafe, Die reihe Begetation gibt uns 
zäbligen Bienenſchwärmen Nahrung, mit denen 
man fi durchweg beihäftigt, um aus bem ges 
wonnenen Honig beraufhende Getränfe zu bes 
reiten. Der Hauptreihtbum B.8 befteht aber 
in feinen unerfböpfliben Goldgruben, welde 
freilich nur noch hoͤchſt forglos und oberflächlich 
ausgebentet werden; am Meiften liefert bas 
Zabauragebirge, a rg 3 
Ra⸗Takonu. Semayla. Die Flüffe, welde 
in großer Anzahl und verſchledener Größe bies 
fen Gebirgen entipringen , führen ſaͤmmtlich 
Boldfand. Eigens durdforfht find in diefer 
Beziehung erft von den Kranzofen die Golb« 
gruben von Kanieba und der weftliche Grenzs 
flug Falene. Außer Gold wird auch Eifen 
ewonnen, und es ſteht zu erwarten, daß das 
and außer diefen beiden Metallen bei 4 ar 
geregelten Bergbau nod andere in Mi liefert. 
ie ſch warzbraunen Einwohner ren zum 
Mandbingoftamme, find aber n „fe gut 
garten 8 ni erwandten in Bambarra, 
ie einzige friedliche Beſchä welche fie 
neben ber Jagd treiben, ift, Gold zu — 
Pa fie, * — en ee —5 — ben 
er einheimifhen Elephanten, durch Karamas 
nen an bie Europäer verh bein, hre Lieb» 
—— iſt Hu eifen geint 
er ep u e J J IH 
—— ——— Satin 
’ J 

es ‚mit dem Glauben verträglich Kr Be 
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Bambukbutter — Ban. 












Marabuts aus bem Lande zu jagen. Ihre 
Sprade ift ein vielfady mit portug, Wörtern 
verfegter unreiner Dialeßt der Mandingofprade. 
Bei der —— feiner Bevölkerung und bei 
feiner nit unbeträdtlihen Ausdehnung Pönnte 
B. einige politiihe Bedeutung haben, aber 
durch bie Uneinigfeit der Bleinen Staaten, in 
welde es zerfällt, bleibt es ſchwach, befonbers 
im Welten, bem Ralene entlang. Im Oſten 
findet mehr Koncentration Statt, und einzelne 
Staaten haben'mit benen von Bambarra Bünd⸗ 
niffe geisiofen; bob übt aud bier der König 
von Bondu bedeutenden Einfluß. Dazu fommt, 
daß Mandingos und Fulochs in nationaler 
Feindihaft Ieben. Das Land ward ſchon von 
den Portugiefen im 15. Jahrh. befest, welche 
bier, mie überall in ihren Riederlaffungen, 
ſchändlich wirtbfchafteten, fo daß fie von den 
Einwohnern überfallen und vertrieben wurden. 
Die geographifhe Unterfuhung B.8 ging zuerft 
von der franzöfifhsafritanifhen Handelsgefell- 
ſchaft des vorigen Jahrh. aus, welche das von 
—— und Mandingos in den Handel gebrachte 

old aus nächſter Quelle haben wollte. Brue, 
Direktor biefer Gefellihaft, erfuhr, daß B. das 
goldreihe Land fey, und um direkte Berbinduns 
gen mit dem Lande anzutnüpfen, wurden mit 
Ueberwindung ber fhwierigften Verhaäͤltniſſe 
Niederlaffungen in Galam gegründet. Bon 
bier aus unternahm der Baumeifter Eompag- 
non feine Reife tm 3.1716. (Bol. Labat, 
Nouvelle relation de l’Afrique occidentale, 
4 Bbe., Par. 1718), gegen ben jebocdh eines Un: 
genannten Yu au pays de B., Par. 1789, 
gerichtet ift. an brang nad; und nady fo weit 
vor, baß gegen bie Mitte bes 18. Jahrh. an 
verjbiebenen Orten B.8 Pleine Komptoirs er» 
rihtet waren, welche mittlerweile verloren 
gingen, aber in neuerer Zeit, wie das zu Far⸗ 
bana (welder Ort für bie Hauptftabt der ganz 
zen Landſchaft gilt), wieder herageftellt worden 
find. Im 19. Jahrh. trugen Mungo Park 
und befonders ber Major Hougbton viel zur 
Kenntniß von B. bei. Zum befondern Gegen 
ftande ibrer Unterfuhung madte es eine frans 
zöſiſche Expedition in den Jahren 1843 — 44, 
deren Refultate Raffenel in feiner Voyage 
dans l’Afrigue occidentale, Par. 1846, mitges 
theilt hat. Weiteres f. im Hptw. 

Bambufbutter (pharm. Bot.), f. Bassia 
butyracea Roab. im Öptw. 

Bambufeä (Bot.), nah Reihenbad,Un: 
tergruppe ber Gramineae. 

ambufina (Bot.), nah Küging, Gatt. 

ber Desmidieae Äts,, Cryptogamia Algae L, 
Charakter: Bellen (Glieder) tonnenförmig, 
in ber Mitte mit einer zarten Querbinde, zu 
Fäben verbunden, Einzige Art: B, Brebis- 
sonii Kis. In Zorfgräben am Harz. 

Bam:Ganga oftind. Fluß, Nagpurz ents 
foringt in dem eondiei = Gebirge, fließt von 
Welt nad Oft und mündet in ben Indravatt. 

Bamghor , oftind. Stadt, Dſcheipur, 
links am Morell, füböftl. von Dſcheipur. 

Bamise moschatae Semen (pharm. 
" Bot.),f.v. a. Bifamförner; ſ. Abelmoschus mo- 
schatus Mönch, im Öptw. 


— — — — — — — nn m mm —— 


— ⸗ ñ — —— 


Baminy (Bominy), oſtind. ſehr niedrige 
Inſel, im beng. Golf, unweit der Mündung des 
Megna, 2'/, M. fang und 1 M. breit; ſalzreich 
und bewohnt. 

Bamlis Gangri, aflat. Gebirg, Tübet, 
Prov. Kam, 

+ Bamm (Bem), afiat. feſte Stabt, Pers 
fien, Prov. Kerman in einer Ebene, bie hohe 
Gebirge einfließen, füböfllid von Kerman, 
an derÖtraße von bier nad Bunpur, u. füblid 
ber großen Wüfte von Kerman nahe. 

Bammerer (Pomol.), Zraubenforte, f.v.a, 
Fleiſchtraube. 

Bampur, oftind. Stadt, Malwa, öſtl. ven 
Tſchampanhe, am Oreſong. 

Bampura, oftind. Fort, Holkar, im Mals 
wah⸗Gebiet, füblih von Kotah, an einem 
Nebenfluß des Tſchembul. 

Bamraghor, brit.softind. Fort, ehemalige 
Loͤſch. Oriffa, rehts an einem Zufluß des 
Brameny; in ber Nähe Eifenminen. 

* Ban (Banus), entftanden aus bem zus 
fammengezogenen illyrifden Worte Bojan, 
d. i. Herr, oder noch wahrſcheinlicher aus dem 
gleihbebeutenden flavifhen Worte Pan, war 
in früheren Zeiten Zitel und Würde ber Bes 
fehlshaber mehrer oͤſtlicher Grenzmarken bes 
ungar. Reihe, dbemnab ungefähr gleichbedeu— 
tend mit dem beutfhen Markgraf. Die Mast 
des vom Könige, aber nicht auf Lebenszeit, er⸗ 
nannten und auf dem Reichstage beeibeten 
Bans war fehr ausgedehnt, indem berfelbe in 
den politifhen, juridifhen und militärifden 
Angelegenheiten die oberfte Gewalt faft unums 
fhränkt übte. Der B. galt in feinem Bezirke, 
gleich dem Palatin in Ungarn, als ber Raͤchſte 
nad dem König, und hatte in Bezug auf Bers 
waltung u, Gerichtsbarkeit diefelben Rechte u. 
Pflihten, wie Jener. In Kriegszeiten führte 
er die Truppen feines Banats u. mußte, wenn 
ber Feldzug fein eigenes Banat betraf, nicht 
nur für den Unterhalt bes Heeres forgen, wofür 
er tbeils mit baarem Gelde, theils mit Pöniglie 
chem Salz entfhädigt wurde, fondern aud beim 
Vorrüden die Borhut und beim Rückzuge die 
Nachhut beten. Die bedeutendften Banate was 
ren die von Dalmatien, Kroatien, Slavonien, 
Bosnien, Machow und Szöreny, bie in ältern 
Urkunden erwähnten Banate von Sabacz, Zre⸗ 
bernit, Séo, Bazara u, f. mw. find heute nidt 
mehr zu ermitteln. Die Grenzen ber einzelnen 
Banate wechfelten häufig, indem bald mehre 
Banate vereinigt, bald Theile des einen Banats 

u einem andern gefhlagen mwurben. Die in 

olge ber mobäczer Unglücksſchlacht feit dem 2. 
Viertel bes 16. Jahrh. immer weiter vordrins 
* türkiſche Macht verſchlang allmählig alle 

anate bis auf das vereinigte Banat von Dal⸗ 
matien und Kroatien, Aber auch bie Macht 
biefes einzigen übrig gebliebenen Band war ers 
tenfiv fehr Befchränkt, ba einen Theil feines Ba» 
nats bie Türken einnahmen, einen andern bie 
kaiſerlichen Militärfommandanten befegten. Des 
fto willtürliher fdaltete ber B. in dem Bleinen 
ihm gebliebenen Theil, worüber die Stände 
wieberholentlic Klage führten, bis endlich zu 


Bananen — Banat. 
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en bes 17. Jahrh. unter bem B. Job. 
Draskovich deflimfang der Banalmacht durch 
einen reihstäglihen Artikel näher beſtimmt 
wurde. Der preßburger Reichstag von 1723 
ordnete auch dieſes Banat bem bamals errichtes 
ten ungar, Statthaltereirarh unter, wodurch ſich 
ber politife Wirkungskreis bes B.8 bedeutend 
ſchmälerte. Die von Maria Therefia 1746 bei 
Errihtung der Militärgrenge vorgenommene 
Trennung ber @ivil = und Militärangelegenbeis 
ten, durch welde auch bie Militärangelegens 
beiten biefes Banatd unmittelbar dem wiener 
Hofkriegsrath untergeordnet wurben, beſchränkte 
nob bie militärifhe Macht des B.8 bedeutend. 
Dafür aber bildete Marie Therefia aus ben, 
von Reopold I, zurüderoberten ungar. Komita⸗ 
ten Pofega, Veröczu und Syrmien das heutige 
Slavonien und ftellte es ebenfalls unter bie 
Berwaltung des B.s. Nach diefen mannichfa⸗ 
hen Ummwanbdlungen beftand bis e neuerer Zeit 
die Macht und Würde des B.s in Folgendem: 
Er war ber britte Reihbswürdenträgerlingarnsg, 
ordentliber Landesrichter, Borfiger der, ber 
königl. Tafel in .. gleihgeftellten und nur 
der Septempiraltafel untergeordneten Banal⸗ 
tafel, Mitglied des ungar. Statthaltereiraths, 
Anführer der Abdelsinfurreftion und Inhaber 
des erften und zweiten Banalgrenzregiments; 
er fonnte ferner nad eingeholter Pönigliher Bes 
willigung Banallandtage einberufen, bei benen 
ibm gefeglid das Präfidium zuftand, konnte 
Adelsdonationen machen, vollzog in feinem Bes 
zirke die Statthaltereierlaffe und trug bei der 
Krönung dem ungar. König ben goldenen 
Reichsapfel vor. Durch die oßtronirte äfterr, 
Reihsverfaffung vom 4. März 1849, (die jedoch 
Ende 1851 wieder aufgehoben wurde), welche 
Kroatien, Slavonien nnd Dalmatien zu einem 
eigenen Kronland umfhuf, war ber B. ganz 
unabhängig von Ungarn und felbftftändiger 
Statthalter in feinem Bezirke geworden, gan; 
mit derfelben Mactbefugniß wie bie Statt» 
halter ber übrigen Kronländer, mit Beibehals 
tung jedoch tes alten Namens B. Gegenwärs 
tig bekleidet der befannte Jellachich (f. d. im 
Hptw.) diefe Würbe. 

* Bananen (Bot.), 1) und 2) f. das Hptw,; 
— 3) nad Den, auch Laublilien, 9. Zunft 
ber 5. Klaſſe des okenſchen ee an 
die Mufaceen andrer Syſteme enthaltend. All— 
gemeiner Charakter: Kelch und Blume 
rachenförmig, gefärbt, je 3tbeilig, mit 6, in eis 
nem Kreife ftebenden Staubfäben, einer u. ber 
andere ohne Beutel; Gröps Zfädherig, meift 
mehrfamig. Samen Lreihig, an Rippen-Scheid⸗ 
wänden. Sehr ſchöne, felbft baumartige Pflan— 
zen, mit weichem, faftigem Stamm; bie Blätter 
meift am Ende, fehr groß, mit einer Mittelrippe 
und parallelen Seitenrippen. Finden fi bloß 
in beißen Ländern. Eintbeilung: A) Blüs 
then reihenmweife, aufrecht, ährenartig in Scheis 
den, gegenüber an einer aufredbten Spinbel, 
Gattungen: Streligia, Heliconia, Urania. — 
B) Blüthen um einen Kolben. Gattung: 


da. 
Bananengewächie (Bot.), Pflanzenords 
nung, f. v. a. Scitamineae Bartl, 


Bananier (fran;., Bot.), f. dv. a. gemeiner 
Pifang, Musa paradisiaca L, 

Banamita (Banamichi), norbamerikan. 
Pfarrdorf, Mexiko, Bundesftaat Sonora im 
gleihn. Thal; 300 Einw,, bavon ber größte 
Theil Opata-Inbianer find, 

Zenaree, ſpan. Flecken, Provinz Bur⸗ 
gos. 

Banasß, oſtind. Fluß, Adfhmirz; nimmt 
ben Kharie, Bonda und Morell auf und fließt 
in ben Tſchembul. 

* Banat (ungariſch Banfag), im Allge: 
meinen eine Grenzprovinz oder jebe Gegend, 
über bie ein Ban (f. d.) herrfchte, in ähnlicher 
Weife, wie in Deutfhland das Wort Mark. Die 
verfhiedenen Bans aber gingen in ben langen 
Türkenkriegen ein, u. nur das Königreich Kroas 
tien behielt feinen Ban, ohne nad ihm genannt 
zu werden. Dagegen geſchah es — mit 
dem temefer B. welches dieſe Benennung 
nach dem paſſaroviczer Frieden erhalten, ohne 
jemals einen Ban gehabt zu haben. Dieſes 
fogenannte B. umfaßte die Komitate Korontal, 
Zemesvar und Kraffova und gehörte bis auf 
die neuefte Zeit zur Krone Ungarn, In Folge 
einer Paiferliben Beftimmung vom 18. Nop. 
1849 wurde es jedoch theilweife von Ungarn 
getrennt und ein neuesöäfterr. Kronland unter 
dem Zitel: die ferbifhe Woimobina u. bas 
temefer B., gefcbaffen, aber ohne beftimmte 
Abgrenzung ber Woiwodina u. bes neuen B.s. 
Das alte, ungetheilte B., aus ben genannten 3 
Komitaten beftebend, enthält mit den Militärs 
grenzbezirken 540 [Meilen und wird von ber 
heiß im Welten, von der Donau im Süden, 
von ber Maros im Norden. und von bem Ges 
birgszuge, der Ungarn von ber Waladei und 
Siebenbürgen trennt, im Dften begrenzt. Im 
Weſten des Landes erftreden fib unabfchbare 
Haiden,, durch welde die Theiß ihren Lauf 
nimmt, von meilenbreiten Rieden mit einem 
wogenden Scilfmeer umgeben, Im Süden 
fließt die prächtige Donau, bald feeartig in ber 
Ebene fih ausbreitend, bald von Felfen und 
Waldbergen eingemengt. Der Often mit feinen 
kleinen Thälern, wilden Schludten und phan— 
taftifhen Felfengebilden ift der romantifhe 
Theil des Landes, Im Norden erheben ſich 
Meinberge über gradreihen Wiefen, von ber 
Maros bewäjlert, in der Mitte ftreden ſich bie 
Fruchtebenen, denen das B. feine Wichtigkeit 
verdankt, Die drei Hauptftämme bes Landes, 
Serben, Walahen und Deutſche, haben fid in 
das Land, von ihren Sympatbien geleitet, ges 
tbeilt.. An der Theiß wohnen bie melandoli= 
ſchen Serben, in den Gebirgen bie poetifchen 
Walachen, in ber Ebene bie fleißigen Deutſchen. 
Der berrfhende Stamm ber Ungarn ift unt-r 
ihnen vertheilt. Die Deutfhen haben zuei 
Spradinjeln befegt, beren eine — bie ſüdliche, 
um MWeißfirhen und Drawig herum — ganz 
von Walachen, die zweite — bie nördliche an 
ber Maros, unterhalb von Arab — von Wala⸗ 
hen und Magyaren ummwohnt wird. Das Zah: 
lenverbältniß diefer verſchiedenen Bevölkerun⸗ 
gen finden wir nirgends angegeben. Nah Bals 
bi’s6 Geographie zählte das B. im Jahre 1835 
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im Komitat von Kraffova 216,549 Einwohner, 
im Komitat von Xemesvar 286,676 Einwohner, 
im Komitat von Xorontal 248,721 Einwohner, 
in der Militärgrenze des beutfhbanatifben Re» 
giments 93,317 Einwohner, in jener bes wa= 
Tachiſch⸗ ill yriſchen Regiments 81,777 Einwoh⸗ 
ner, zuſammen 927,040 Einwohner, wobei je⸗ 
doch nicht zu vergeſſen iſt, daß die Angaben ũber 
die Bevölkerung Ungarns ungenau und ge— 
woͤhnlich unter dem wahren Betrage find. Im 
Sabre 1848 foll fib die Gefammtzahl ber Be⸗ 
völferung auf 1,147,265 belaufen haben. Das 
Klima des B.s nähert fi im Sommer faftdem 
italieniſchen, der Winter aber, obgleich viel we⸗ 
niger unfreunblid, als in bem ganzen übrigen 
Ungarn, ift doch nod zu lang und rauh für 
Dlivden und Orangen, Gelbft im Sommer find 
oft bie Nächte äußerft kalt. Auch nah dem 
heißeften Xag erhebt ſich, fobalt bie Sonne 
untergebt, ein Pühles Lüften, das gefährlich 
werben Pann, Die Zeugungskraft des von Natur 
guten, durch Gümpfe und Klüffe abgelagerten 
Bodens ift wunderbar. Jahr auf Jahr wieder» 
bolen fih auf benfelben Stellen biefelben Ern= 
ten. Der Boden wird nur einmal umgepflügt, 
um die Saat —— von Brachfeldern 
weiß man nichts, Dünger ift nit im Gebraud. 
Dennoh ift das B. eine Korntammer für Eus 
ropa, fein Weizen vorzüglid. Außer den ge: 
woͤhnlichen Getreidearten wird auch Reis und 
Mais gebaut, ferner Flachs und Hanf, Son 
nenblumen zu Del, Tabak von verfhiedenen 
Sorten und Bein. Mit Baumwolle follenglüd: 
libe Berfuhe gemacht mworben feyn, die Geis 
denzucht ift ausgebreitet und ergiebig. Der 
Aderbau ift noch in einem fehr unausgebildeten 
Zuftande. Auf das Wehfeln ber Ausfaat wird 
nicht geadbtet, bie Aderbauwerkzeuge find von 
ber roheſten Form und werben ſehr oberflächlich 
angewandt. Der Pflug ift gemöhnlid ein ein- 
fahes Inftrument mit nur einer Bandhabe, 
ſchwer und —* eeignet, tief ins Erdreich 
einzuſchneiden. e Gabel bildet ein von Na⸗ 
tur gabelfoͤrmiger Baumzweig, welcher zum 
Gebrauche abgeſchält und mit einer Art Schneide 
verſehen wird. Das Korn läßt man von Pfer⸗ 
den austreten. Die Minen des B.6, bie {bon 
den Römern befannt waren, find fehr ergiebig. 
Man gräbt auf Kupfer, Blei, Zinn und Zink, 
bei NeusPalanta in ber Militärgrenze gibt es 
Goldwäfhereien. Kupfer gewinnt man — 
fähr 7000 Centner, Zinn 2000, Zink 500; fünf 
Zaufend Bergleute finden in dem Bergbau ihr 
täglides Brod. Bon ber Induftrie ift wenig 
Ruͤhmliches zu melden. Die Auffindung von 
reibenSteinfohlenlagern hat keinen Aufſchwung 
bervorgebradht, vielleicht deßhalb nicht, weil in 
Folge der ſchlechten Verwaltung das Probuft 
fo * iſt, als die über Konftantinopel nach 
dem B. gebrachte engliſche Steinkohle. Man 
begnügt ſich mit berAusbeutung bes natürlichen 
Reichthums; die Fabriken von Temesvar find 
wieder eingegangen, Der meifte Handel ons 
centrirt fih in NeusArad, das dem früher 
bedeutenderen Temesvar ben Rang völlig ab» 
elaufen bat. Die Bildungsrauftände find im 
A lgemeinen ungünftig, Die Deutfchen über: 





Banat. 





treffen die andern Nationen ıypit an Rolohifa- 
tionsfähigkeit. Bis zu bem fü Wirren 
vertrugen fi Deutſche und Ungarn gut, was 


fi feitdem auch nicht geändert hat, Deutſche u. 
Serben am Schlechteſten. Vermiſcht in einem 
Dorfe Ponnten fienie leben, eine ber beiden Par: 
teien mußte weichen. Entweder bie Serben 
verbrängten bie Deutfhen, indem fie diefelben 
beraubten, wenn fie in der Mehrzahl waren, 
ober die Deutfchen braten die Befigungen ber 
Serben burb Kauf an fib. Die Walachen find 
die am Meiften vernadhläßigte Nation des B.#, 
Da fie nidtunirte Griechen find, ließ fie das 
ſtrengkatholiſche Defterrei verfümmern. WBähs 
rend bie übrigen Rationen fib hoben, blieben 
die Walachen, wie fie waren, ohne Schulen und 
ohne Gefittung von ihren Popen ——— u. 
in ber Unwiſſenheit erhalten. Die Walachen 
elten für faul, weil ſie das Meiſte von ihren 
* verrichten laſſen. Bildungsfähig ſind 
e jedenfalls und zu den ſchwierigſten Handars 
beiten gefhidt. — Hauptftabt bes B.8 iſt Te⸗ 
mesvar, der fbönfte Ort bes B.s, mit breiten 
geraden Straßen, zwei fbönen Plägen und 
mebren fbönen Gebäuden, unter denen fi bas 
Komitatshaus, ber bifhöflihe Palaft, die Woh⸗ 
nung des Kommandanten und das Rathhaus 
auszeichnen. In den Straßen find Zrottoirs 
von Granitplatten für die Fußgänger ange 
bradt, breite Glacis trennen die Stadt von 
den Borftädten. 1718 beftand bie Stabt nur 
aus wenigen Hütten. Ueber die Berbienfte des 
Grafen Mercy um Temesvar f. unten; bie 
#eftungswerke rühren von Prinz Eugen ber. 
Die Feſtung gilt für fehr ftark, wozu bie ſum⸗ 
pfige Umgebung nicht wenig beiträgt. Im 
ter verfammeln fib in Zemesvar alle reichen 
Einwohner des B.8. Temes var ftebt durch den 
Begafanal mit dem fhiffbaren Temes in Bers 
bindung. Neu⸗Arad und Alt⸗Arad, ein 
ander gegenüber an ber ebenfalls ſchiffbaren 
Maros, Änd beide Feftungen. AltsArad, am 
rebten Marosufer, Pöniglide Freiftadt u. Gig 
der Komitatsverbandlungen, war früber eine 
ber ftärffien Feftungen, Neu: Arab w 1763 
auf einer von. ber Maros gebildeten 
erbaut und biente als Staatsgef 
Ber ame, bei une ———— umb 
agos werben bie beften ne bes B.s er⸗ 
baut, der von Menes ift der vorzudli@RE- Das 
Komitat von Kraffova bat Beine Sri . 
Markefleden, unter denen Lugos ce 
zwei Orte, Deutfd-Lugos u. Wa f&* 
£ugos, durch eine Kettenbrüde über den Xe- 
mes mit einander verbunden) ber bedeutenbfle 
ift. Im Komitat von Torontal liegen bie gros 
Ben magyarifhen Ortfhaften Na 3: roß-) 
Beczkerek, Ragy⸗Szent⸗Mikloe umd 
Nagy⸗Kikinda. In ber Militär 
2.8 liegen Pancfova am Tee, kubin, 
ber türfifhen Feftung Semendria gegenüber, 
Karanfebes, Altorfova, ber lichſte 
Punkt des B.s, Weißkirchen, Reu⸗Pa—⸗ 
lanka und Medabia. 


Letzteres Ilegt in dem 
romantifhen Ezernathale, das 
durch feine eigenthümlide . i 
Flora auszeihnet, € 
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vor, bie man fonft nur in Perfien und im Kaus 
Pafus findet. Im Ezernathal befinden ſich bie 
Herkulesbäder, bie ſchon ben Römern unter 
dem Namen ad aquas befannt waren. Es find 
22 Quellen, auf einen Raum von. 1650 Schritt 
Länge vertbeilt, beren Kemperatur zwifhen + 
19 bis + 58? R. bifferirt. Sie gebören zu ben 


Kochfalzfhwefeltbermen und ihre Beftanärbeile | 


find Kochſalz, falzfaurer Kalk, Jod, Bohlenfaus 
res Schwefelwafferftoff s und Stidgas. Die 
ſtaͤrkſte ift bie Herculesquelle, bie in der Stärke 
eines Manns ſchenkels bervorfprubelt und in ber 
Stunde 5045 Kubikfuß Waffer liefert. So 
freigebig bie Natur fi bier erwies, fo wenig 
tbaten bisher bie Menſchen, woran das aud auf 
bie Bäber fi erftredende Monopolfuftem ber 
öfterreihifhen Regierung Schuld war. — Im 
Kriege ift das B. nicht bloß wegen feiner Korns 
unb Biehvorräthe, fondern aud wegen feiner 
ftrategifhen Lage von hoher Wichtigkeit, 
Nah drei Seiten, nad Norden, Welten unb 
Süden ift es eine natürlihe Feftung, deren 
nördliche Flanke die tiefe und reißende Maros 
mit der Feftung Arad, deren weftlihe Flanke 
bie überall von Moräfteneingefloffene Theiß 
mit ben Brüdenköpfen Szegedin und Tits 
tel, beren füblihe Flanke die Donau mit 
Semlin und Pancfova bildet. Für Sie 
benbürgen ift bas B, eine vorfpringende Bas 
ftion, für bie Heimath ber Magyaren um Der 
breczin und hinter ber Theiß bildet es die Flan⸗ 
Bendedung. Iſt das B. ſtark befest, fo fiebt 
fi ein gegen er gi operirenber Feind gend» 
thigt, bie untere Donau mit Truppenmaffen au 
beden, weil wibrigenfalls feine Operationsli⸗ 
nie bedroht werben kann. Diefe Wichtigkeit 
bes Landes hatten im legten Kriege bie Mas 
varen beffer erfannt, ale ihre Gegner. Im er: 
en Feldzuge vernadhläffigten bieöfterreihifchen 
Felbberren das B. gänzlih, nad der Koalition 
mit Rußland ſchickten fie freilih den Ban Jel⸗ 
lachich, aber mit fo unzureichenden Ötreitßräften, 
daß die Magyaren, nachdem fie in Siebenbürs 
gen reine Wirtbihaft gemacht hatten, Arab ers 
obern, Peterwarbein entfegen und ben Ban 
in mehren Treffen auf das Haupt ſchlagen 
konnten. Seitdem hatte Haynau fib gemüßigt 
befunden, ftärfere Abtheilungen nach bem 8. 
u entfenden. Borangegangen war ein ſcheußz⸗ 
iher Kampf zwiſchen ben Nationalitäten des 
B.6 felbit, wobei Deutfhe und Magyaren ger 
meinfhaftlihde Sache machten, die Walachen 
ſich neutral hielten. Die Aufwiegler waren 
Serben, zum größten Theil aus dem türkiſchen 
Serbien berübergelommen, und Raizen, das 
Ziel Plünderung. Die Serben wollten haupts 
ſächlich die Deutfchen ihrer Länder und ihres 
fonftigen Eigenthums berauben, und das Ganze 
unter ſich tbeilen. Diefe blutbefledten Koms 
muniften beißen im öfterreihifhen Kanzleiftyl 
etreue Untertbanen, bas waren bie fonfervas 
ven Elemente, auf die ſich das Haus Habs» 
burg im B. fügte. 
Geſchichtliches. Diefer gefegnete Lands 
ſtrich in ber Süboftede von Ungarn zwiſchen 
ber Theiß, ber Maros und der Donau, ber we⸗ 


Neyer t Gonv-Begleon, I, SupplDd. 


gen feines milden Klimas ſchon bei den Rö— 
mern beliebt war, bie hier einige Städte anleg- 
ten, gehört feit etwa einem Jahrhundert zu 
Ungarn, Der Sieg von Zenta, von Eugen am 
11. September 1697 erfochten, machte zuerft die 
Gefittung bes Landes möglich. Nach bem Frie⸗ 
ben von Karlowig führte der Erzbifhof Arfes 
nius Czernowitz eine bedeutende Anzahl von 
Serben in bas Land. Der Aufftand Franz 
Rakoczy's vom Jahre 1703 und ber türkiſch⸗ 
venetianifhe Krieg von 1715, bem Karl VI, 
als Bundesgenoffe der Benetianer beitreten 
mußte, bemmten die Entwidlung des B.s. Eus 
gene Sieg bei Peterwardein und ber Feldzug 
bes folgenden Jahres führten ben Frieden von 
Karlowig herbei, ber dem Lande feine Rube 
wiebergab. Im 9. 1737 entftand abermals 
Krieg mit ber Pforte, 1788 wieder, beide Male 
durch Rußland, dem Defterreih fib anſchloß. 
Zur Zeit der erften Erwerbung war das ®, eine 
MWüfte. Durch den flahen Boben eines großen 
Theils ber Oberfläche und durh die Menge 
Flüffe, welde dieſe bewäffern, batten fi uners 
meßlihe Sümpfe gebildet, welche die Luft ver» 
efteten und bas Land zu einem Grabe für 
Erembe madten, wie es einige franzöſiſche 
hriftfteller unverbienter Weife noch heute 
nennen, Feldmarſchall Graf Mercy, der erfte 
tommanbirende General im B. rief eine Menge 
Koloniften aus Deutfhland, Stalien und Spa- 
nien herbei, deren Anfiedlungen bald aufblüh— 
ten, Die Deutſchen bauten Getreide, bie Ita» 
liener pflanzten Waid= und andre Kärbefräuter, 
legten Reistelder, Weinberge und Fruchtgärten 
an. Auch für Temesvar that Mercy viel. Um. 
ber Stadt Brennholz zuzuführen, ließ er den 
BegasKanal graben, der ſecbszehn Meilen lang 
von Facſek bis Bekskerek gebt. Die Fabriken, 
bie Temesvar lange Zeit blühend madıten, vers 
banfen ebenfalls ihm ihre Entftehung ; bie Bors 
ftadt, in der fie fi befanden, beißt noch gegen« 
wärtig die Fabrik. Am 3. 1734 + Mercy vor 
arma in dem Kriege zwiſchen Defterreib und 
panien. Sein Andenken erhält eine Infhrift 
über.einem ber Thore von Temesvar: 
Caesareis vicit princeps Eugenius armis, 
Quae tibi nunc fulgent, Mercius arte tulit, 
Im 3. 1742 erbielt das B. neue Anfiedler, bie 
der türfifhe Drud aus ihrer Heimath vers 
feuchte. Es kamen Bulgaren unter dem Bis 
ihof Stanislovits, Serben und macedpni« 
ſche Griechen, welche viele Reihthümer und nas 
mentlid bedeutende Viehheerden mit fib führ⸗ 
ten, Die Bulgaren ließen fib in Biuca und 
Beihenowa nieder, weldes erftere im Jahre 
1767 Stabtrechte erlangte, aber bald verfiel, ba 
die Bulgaren durch ausbredende Biehfeuben 
um ihren Reichthum gebracht wurden. Maria 
Thereſia nahm fib nah dem ſiebenjährigen 
Kriege bes B.s mit Eifer an. Die Eintbeilung 
der Militärgrenze des B.s in zwei Bezirke, 
Pancfova und Weißkirchen, fpäter Karanfebes, 
ift vom Fahre 1767. In demielben Jahre ka⸗ 
men viele Einwanderer aus Schwaben, Elſaß 
und Lothringen, von denen Hatz feld, nod ges 
genwärtig der blühendfteDrt, Efatat u, Reus 
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Banaul — Bancroft. 





Diefe Anfiedler erhielten 


B. das freie 


trat erbaut wurben. 
eigenthümlide Gerechtfame, 3. 
Recht, zu filhen, in ben Wäldern bes Grund⸗ 
berrn Reifig zu fammeln, Schilf zu ſchneiden 
u, ſ. w, und wurden von den brüdendften Frohn⸗ 
den befreit, ſo von den langen Reifen, den Treib⸗ 
jagen, dem Spinnen, Holzfällen und Fahren, 
endlib aub vom Zehnten an Getreide und an- 
dern Pflangenprodußten. Die Austrodnung 
des illancer und alibonaer Moraftes erwies ſich 
als eine wahre Wohlthat. Der wüften Gegen 
den gab es aber nod fo viele, daß 1768 eine 
Vertheilung aller Länbereien vorgenommen 
werden founte, wobei auf jedes Haus 32 Job 
Feld famen. Maria Thereſia wollte bem Un⸗ 
fleiße jeden Vorwand nehmen. Mit dieferBer- 
theilung verband fich eine —— Repar⸗ 
tition der Steuern. Die Zahl der Dörfer be⸗ 
trug damals54, worunter 44 neue, bie Bevöls 
Berung beftand aus 181,639 Waladen, 78,780 
Serben, 8683 Bulgaren, 5272 Zigeunern, 34,201 
Deutſchen, Stalienern und Franzoſen, 353 Ju⸗ 
den, zufammen, mit Hinzurechnung ber Mili⸗ 
tärgrenze, 450,000 Seelen. Kaifer Joſeph fegte 
die Bemühungen feiner Mutter fort. Unter ibm 
erfolgte. die Einverleibung des B.6 in das Kö- 
nigreib Ungarn und die Eintheilung in brei 
Komitate: Torontal, Temesvar und Kraſſova. 
Der Türkenkrieg von 1788—1791 entleerte das 
B. von einem Theile feiner Bevölkerung; feits 
dem blieb es rubig. Unter — er⸗ 
warb ſich Baron Wenkſtein, ein Mann von 
ausgedehnten Kenntniffen und großer Energie 
des Charakters, um den Bezirk von Krafiova 
bedeutende Berdienfte. Diefer Bezirk war der 
unficherfte bes B.6, was hauptſächlich darin ſei⸗ 
nen Grund hatte, daß die Häufer alle einzeln 
Iagen. MWentftein befahl, die Käufer zu Dör⸗ 
fern Er vereinigen, woburd bie Sicherheit her⸗ 
geftellt wurde. Aus der Zeit feiner Berwals 
tung datiren aud die treffliben Straßen, durch 
bie fich der Bezirk von Kraffova gegenwärtig 
auszeihnet. Ein neuerer Plan, die Theiß zu 
reguliren und badurd ſowohl land zu gewinnen, 
als ben Geſundheitszuſtand zu verbefjern, i 
bis zur Zeit Projekt geblieben, Die großen 
Grundberren find für diefen Plan, die Bauern, 
die bem langfamen Laufe der Theiß und dem 
diefelbe umgebenden Schilfmeer den mertwürs 
digen Reicht hum des Fluſſes an Fiſchen zufchreis 
ben, die das Schilf ſchneiden und in ihm jagen, 
münfcen feine Veränderung, burd die ſich ihre 
Einkünfte vermindern würden. Im B. fand 
ber öſterreiſch⸗ ungariſche Krieg fein Ende, indem 
Görgey im Auguſt 1849 bei Bilagos in ber 
Nähe von Arad die Waffen ſtreckte. — Bergl. 
Grifolint, Berfud einer natürliben und po⸗ 
litiſchen Geſchichte des temeſer B.6, Wien 1785. 
Mangel, oftind, Diſtrikt, Kaſchmirz ges 
rgig. 
anavarım, oftind, Stabt, Myfore, 
nordweRl. von Geringapatam, in einer Ebene. 
Banbong (Baubom), hinterind, Küften« 
Dad, Anam, Cochinchina, jüböfl. von Ke⸗ 
04. 
——— oſtind. Juſel, 


hilippi 
ſudweſtl. von Palayan, a 


+ Banchus (Entom.), nad Gravenbork 
und Kabricius, Schlupfmwespengattung, f.im 
Hptw. Gegen 36 europäifhe Arten; zu ben 
im Hptw. genannten find nod hinzuzufügen: 
4)B)falcator Fabr. Schwarz, Binterleibemitte 
roth und äußerer Augenrand gelb (Männden), 
ober roth und gelb und bie rau Segmente 
ſchwarz mit gelbem Rande, und Schildchen gelb 
und Bruftfchild gelbgefleckt (Weibchen); Beine 
rotbgelb, Hinterſchienen und Hüften ſchwarz; 

übler unten rotbgelb; 4— 7" lang. Larven 

ulenraupen, verwandeln ſich aber außer der 
Raupe in einer fbwärzliden Hülle. — 5) B. 
fornicator Fabr. Schwarz, Schenkel und Schie⸗ 
nen rotbgelb; 5—7'" lang. 

Baud, Karl, genialer Liederfomponiftunb 
tüdtiger Kritiker, geboren 1804 zu Magbeburg, 
machte 1833 unb 1834 mit dem jungen Dichter 
€. Alerander, ber ihm auch viele Terte zu ſei⸗ 
nen Kompofitionen lieferte, eine Reiſe nad 
Sũddeutſchland und Italien, privatifirte fpäter 
in Leipzig und andern Drten, 1839 in Jena und 
lebt jegt in Dresden. Seine beften Kompofitios 
nen find Op. 22 und 23. 

Baucroft, George, nordameritan. Ges 
ſchichtſchreiber, am 3. Okt. 1800 zu Wordefter 
im Staate Maſſachuſetts geboren, kam in feinem 
10, Jahre auf die Schule von Ereter in Meus 
bampibire unter bie fpecielle Leitung des Dr. 
Abbot, bezog im feinem 13. Jahre die Hod⸗ 
ſchule zu Cambridge, beſuchte dann 1818 Gör 
tingen und 1820 Berlin, wo er Hegel börte 
und mit den ausgezeihnetftien Männern, wie 
Schleiermacher, Wilhelm von Humboldt, Bas 
vigny, Barnhagen von Enfe u. A. verkehrte. 
Darauf bereifte er Deutſchland, namentlich bie 
mittlern und füdliben Gebiete; im Leipzig, 
Dresden, Weimar, Heidelberg längere oder fürs 
zere Zeit verweilend und befruchtende Bekannt⸗ 
fbaften anfnüpfend, wie mit Schloſſer und 
Göthe, und trat bann bie gewöhnlidye „große- 
Tour‘ an. In Paris verweilte er nicht lange, 
eben fo wenig in London, wo er außerbem gar 
keine Bekanntſchaften anfnüpfte; dagegen fefs 
felte ihn Stalien ein ganzes Jahr, nad beffen 
Berlauf er fih in Marfeille nach Nordamerita 
einſchiffte. Bier erhielt er die Stelle eines Leh⸗ 
rers ber griechiſchen Sprade, die Everelt vor 
ihm bePleidet hatte, gründete aber bald eine 
eigene 2ebranftalt, die Round Hill-Schule 
Northampton, mo er mit Borliebe deut 
Lehrer, darunter Karl Follen und Franz Grund, 
um fi fammelte. Bald warf er fidy indeffen 
auf bas Gebiet der politifhen Schriftſtellerei, 
wirkte für bie demokratiſche Partei auf das 
Kräftigfte und gewann einen ſolchen Einfluß, 
daß man ihm die Stelle eines Kolleftors ber 
Bereinigten«Gtaaten-3ölle in Boften übertrug. 
Trotz feiner vielen Geſchäfte, die ihm dieſe Aus 
rau brachte, vernadläffigte er feine literaris 
{den Beſchaͤftigungen doc nit, ſchriftſtellerte 
und bielt außerdem noch Borlefungen über 
Schiller und Göthe, deutſche Geſchichte, deutiche 
Philoſophie unddeutfh&ßeiftesunabhängigkeit, 
bei welcher. legten Borlefung die häufigen Ges 
legenheiten benugt-wurben, Parallelen mit der 
ameritanifhen Befangenheit in Glaubens ſachen 
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zu ziehen. Unter bem Präfidenten Polk warb 
er Marineminifter, welche Stellung er benugte, 
um zu Anaopolis eine Marinefbule, zu Was 
fhington eine Sternwarte zu gründen; zugleich 
machte er fi dadurch verdient, baß er durch 
weife Sparfamkeit eine halbe Million Dollars 
jährlih don ben Koften in Wegfall brachte. 
In London fammelte er bie Materialien zu ſei⸗ 
nem großen biftorifhen Werke, ber „Diplomatis 
ſchen Gefhichte der amerifanifhen Revolution 
vom Jahre 1748 an bis zur Inftallation bes 
Generals Waſhington als Präfident der Ver: 
einigten Staaten im 3. 1789", Früher erfhien 
eine „Geſchichte Amerika's“, 1834—1840, 3 
de., deutſch nad der 9. Aufl. von een 
Leipz. 1845, 3 Bde., 1. Bd. 2. Aufl. 1847. 

Bandah (Beogr.), 1) brit.softind, Stabt 
nebft Fort, Bengalen, Prov. Allababad, am 
am Kineh; — 2)afritfan. Dafe, Nubien, Königs 
reich Sennaar. 

Baudalge (Bot.), Algengattung, f. v. a. 
Desmidium Ag. 

Bandblume (Bot.), Pflanzengattung, f. v. 
a. Ligularia Cass, 

Bande, fpan. Weiler, Prov, Galicien; 
warme Bäber, 

* Bandefow (Geogr.), 1) mecklenb.⸗ſchwer. 
Hof, Kr, Medlenburg, Amt Schwerin, an 
der Suede; 110 Einw.;— 2) Domäne baj., 
wenbifher Kr., Umt Boigenburg; 150 @inw. 

* Bandel, afiat, Stadt, Japan, Infel Ni⸗ 
pon, Fürftentd. Nagatto, am Golfkotomina; 
Danbel und Fiſcherei. 

Bandelstorf, mecklenb.ſchwer. Hof, wendi⸗ 
{her Kr., Amt Ribnitz; 110 @inw, 

Bandenit, mecklenb.⸗ſchwer. Domanialborf, 
Fürſtenth. Schwerin, Amt Warnig; 130 Em. 
- Baudera, nordamerikan. Fluß, B.6., Staat 
Texas, münbet nördlich in dem San Antonio, 

Bandermalanka, brit.softind. Fort, nördl. 
Cirkars, an der Küfte. 

Banderpur (b. i. Hafenftabt, Geogr.), 1) 
oftind. Stadt, Kafhmir, an einem fumpfigen 
Theil bes Wuller-Sees; bis in die neuere Zeit 
volfreih und wohlhabend, jegt menfhenleere 
Ruine; — 2) (B.Paß), Paß bafelbft bei der 
gleihnam. Stadt, in das Kafhmirthal führend, 
nörblib von Kaſchmir. Der Kamm des Ges 
birges bildet eine ſchmale Ebene, 5000' hoch, die 

u beiden Seiten ſenkrecht abfällt. Der Paß 
elbft, der nad Tübet binüberführt, ift an 7000° 
hoch, kann aber bis zu den Icgten 300’ zu Pferde 
beftiegen werben. Bis zu diefer Höhe finden 
ſich Wachholderbüſche u. Sarifraga; die äußerfte 
döde ift jedoh kahl. Die Ausficht zeigt hier 

berall nur Schnee und Eis und fhneetragende 
Wolken. 

Ban:de:Sapt, franz. Dorf, Dep. Bar, 
füdl. von Le Beauffel, am Meer; 1500 Einw, 

+ Bandfabrifation, f. im Hptw., f. auch 
Anlegemafdine. 

Bandfaden (Bot.), Algengattung, f. v. a. 
Grammonema Ag. 

Banpdjlechte (Bot.), 3 Flechtengattung, ſ. 
v. a, Ramalina Fr.;—?) Flechtengattung, |. v. 
a, Erernia Ach, 


Bandgalonen, f. Galonen im Hptw. 
Bandhaft(Syndesmofis,Anat.), bei der» 
felben werben zwei dicht an einanberliegende 
Knochen durch kurze ftraffe Bänder vereinigt. 
Bandicalet, franz. Dorf, Dep. Dordogne, 
nordweſtl. von Bergerac; Mineralquellen, 
Bandiera, Attilio und Emilio, zwei 
burd ihr tragiſches Schickſal bekannt gewordene 
Brüder, aus einer angefehenen ariftofratifchen 
ren: in Benedig, Söhne von Franz; B. (f. 
andiera 4) im Öptw.), deſſen politifhe Ges 
finnungen fie aber nicht theilten, ftanden als 
Sciffslieutenants in öfterreihifhen Dienften, 
fbwärmten jedoch für die Freiheit und Unab⸗ 
bängigkeit Italiens, Seit 1842 im Briefwechfel 
mit Mazzini, glaubten fie 1843 die Zeit für eine 
gewaltjame Umwälzung gefommen, zu welder 
Anfiht die Unruhen in der Romagna, wieder» 
holte Berichte von bevorftehenden Revolutionen 
in Unteritalien fie verführten, wandten ſich je⸗ 
doch vergebens an einflußreihe Patrioten mit 
der Bitte um Unterftügung. Da ihr Benehmen 
inzwifchen die Aufmerkjamkeit der Polizei auf 
fih gezogen hatte, hielten fie fi nicht mehr für 
fiher und flüchteten im März; 1844 nad Korfu. 
Dre Flucht verurfacdhte großen Schreden an ben 
öfen von Mailand und Wien, da man bie 
Macht des Beifpiels fürdtete, Vergebens ließ 
ihnen der Bicefönig Rainer dur ihre Mutter 
volle Amneftieanbieten; fie geftanden den ihnen 
Schuld gegebenen Hochverräth in fremden eis 
tungen offen ein und forderten zur Rachahmung 
auf. ud blieb ihre Hoffnung auf eine Des 
— in Maſſe in der italieniſchen Flotte und 
andarmee unerfüllt, u. ihr Aufenthalt in Korfu 
war eine ununterbrochene Reihe bitterer Täu⸗ 
ſchungen. Durch falſche Berichte aus Kalabrien, 
denen die neapolitaniſche Polizei ſchwerlich fremd 
war, welche die ganze Provinz als im Aufſtande 
befindlich ſchilderten, verlockt, wagten fie am 16. 
Juni 1844 mit 20 Gefährten eine Landung an ber 
Mündung des FluffesNieto in Kalabrien, übere 
zeugt, ihr bloßes Erfheinen würdedas Volt in bie 
Waffen rufen. Einer ihrer Gefährten, ein ge» 
wiffer Bocheciampe, hatte fie jedoch verratben. 
Bei dem Fleden SansBiovanni in fiore von 
einer überlegenen Anzahl angegriffen, wurben 
fie fümmtli zu Gefangenengemadt ; nur einer 
fiel auf dem Plage, zwei entrannen. Ihr Pros 
zeß wurde in größter Heimlichkeit geführt. Um 
25. Juli 1844 wurden Xttilio u. Emilio B. nebft 
fieben ihrer Genoffen auf öffentlichem Plage in 
Eofenza erſchoſſen. Sie ftarben freudigen Muths 
unter dem Rufe: Viva l’Italia! Ein Schrei des 
Unwillens durdflog ganz Europa über diefe 
„töniglihe Rache“, wie ein Bonfervatives Blatt 
das Bluturtheil damals nannte, Ein Jahr fpäs 
ter wurden bie noch übrigen Gefährten be— 
gnabigt, s 
Bandifut(Säugeth.), nah Wagner, Beus 
teltbiergatt., f. v. a. Perameles Geoffr. 
Bandiltis (Säugery.), Wiefelgart., f. v. a. 
Rhabdogale Wagner. 
Bandirt (bot. Term.), f. v. a. Fasciatus, 
Bandunf (Pomol.), noch nicht Blaffificirte 
Hafelnupforte guter Aualität, mit großer, längs 
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fich » etförmiger Frucht und rauber, bünner | Regierungsjahren bes jegigen Rieigs wurte 
S efelben, mit ber bes 


ale. 

Bandjur (Babdjur), afiat. Stadt, Afg ha⸗ 
niftan, nörblic von Pefchauer, in einem Ge⸗ 
birgstbal. s 

* Bandon, brit. Fluß, Irland, entpringt 
am Berge Owen im Norbweften dir Baronie 
Earbery, Prov. Munfter, Grafſch. Cork; fließt 
von Welten nad Oſten und Süboften und müns 
det in den atlantifhen Dcean, we er ben Hafen 
Kinfale bilder. 

Bandfchmiele (Bot.), f. v. a. blauer Steif⸗ 
balım, Molinia coerulea Moench. 

Bandtke, Johann Bincenz, Bruber von 

Georg SamuelB.(f.d. im Hptw.), 1783 zu Lublin 
eboren, Profefior der Rechte zu Warſchau. 
ab u, a. heraus: Jus culmense, 1814, und Jus 
polonicum, 1831. 

Bandugbar, brit.-oftind. Stadt, Bengas 
len, auf einer Höhe. 

*+Bandura (Bot.), ſ. v. a. ceyloniſcher Kan⸗ 
nenträger, Nepenthes destillatoria L, 

Bandwurmförmig (bot. Term.), ſ. v. a. 
Taeniaeformis, Taeniatus. 

Bandzahn (Bor.), Moosgattung, f. v. a. 
Desmatodon Brid, 

Bangab, brit.softind, Stabt, Bengalen, 
am Surmah, 

Banganapilly, brit.:oftind. Stadt, Präſi⸗ 
dentihaft Mabras, lints am Guru; in der 
Näbe Diamanten und andere Edelfteine. 

Bangermo, oftind. Stadt, Audh, öftl.vom 

angeb, 

Bangey, Pleine Infelgruppe im großen 
Dcean, den Molukken nabe. 

Bangpbi, oftind. Stadt, Nepal, ſüdweſtl. 
von Dſchemlah. 

Banyieä (Bot.), nah Zanardini, Unter: 
gruppe ber Ulvaceae Ag. 

Bangold, Joſeph Konrad von, würtems 
bergifher Generallieutenant, am 26.Rov. 1780 
zu Eyalt in Bayern von bürgerliden Aeltern 
als der Sohn eines dortigen Hopfenhänblers 
geboren, erhielt eine gute ad warn und ftus 
Dirte zu Würzburg und Wien Medicin. Auf der 
Rüdreife von Wien nad der Heimath 1803 kam 
er nah Kannftadt, wo er dem Kurfürften vor: 
geftellt wurde, der ihn bewog, als Lieutenant in 
das Infanteriebatailloen Kurprinz zu treten. 
Als jolber machte er die Feldzüge 1805 gegen 
Defterreih und 1806 gegen Preußen mit. Seine 
milttärifhe Braudbarkeit führte ihn während 
des legtern Feldzugs in den Generalftab, wel⸗ 
chem er fortan angehörte. Zum Oberlieurenant 
und Hauptmann vorgerüdt, wohnte er ben Felds 

ügen 1809 gegen Defterreih und 1812 gegen 

ußland mit Auszeihnung bei. Seit 1813 
madte er bie verfhiedenen Grabe bes Stabes 
offiziers durch, und feine Xhätigkeit trat ſowohl 
im —es Feldzug, als auch beſonders bei 
den Ereigniſſen des dem damaligen Kronprinzen 
von Würtemberg 1814 und 1815 untergebenen 

Arneecorps auf rühmlihe Weife hervor. Ras 
mentlih wurde feinName in ben Schlachtberich⸗ 
ten von Brienne, Montereau bis zur Einnahme 
von Paris, fowie 1815 bei dem Treffen bei 
Grraßburg růͤhmlichſt genannt, In ben erften 


Dberft von B. Adjutant d 
ſor vern Dienftverwendung als Direktor der ger 
beimen Kriegskanzlei, bis er im Sept. 1822 
Beneralmafor und Kommandanten —— 
teriebrigade mit dem Gig inubwigeburg, nad 
ber in Heilbronn, ernennt wurde. Nah dem 
Ableben bes Generals von Barnbüler wurde er 
im Okt. 1830 zum Kommanbo des ®eneratftäbs 
in Ludwigsburg mit der gleidzeitigen Ernen⸗ 
nung zum Generalquartiermeifter berufen. In 
biefer Wirkſamkeit ubertrug ibm das Bertrauen 
feines Monarchen verfbiedene Sendungen, wors 
unter bie längere nad Berlin in Angeiegenbeis 
ten der deutſchen Bunbesmilitärverbältniffe bes 
griffen war. In einer äbnlihen Sendung ging 
er fpäter nah Münden. Im Mär; 1838 wurde 
er Generallieutenant, Kommandant ber erſten 
Infanteriebivifion u. Gouverneur der Reſidenz⸗ 
ftadt Gruttgart, welde Stelle er bis 1842 ber 
Bleidete, wo feine leidende Gefundheit, zu deren 
MWieberberftellung er eine längere Reife nad 
Eugland und Stalien ohne fihtliden Erfolg 
unternahm, veranlaßte, um feine Penfionirung 
nachzuſuchen. Sein legtes militärifcbes Auftres 
ten war bie Führung des befenfiven Heertheils 
bei ben großen Kriegsübungen des 8. deutſchen 
Armeecorps im Epätjahr 1840, Rab feinem 
Auerritt aus dem aktiven Dienft wählte er Kanns 
ftadt zu feinem Aufenthalt u. verlebte dort den 
Abend feines Lebens, beſchaͤftigt mit wiſſen ſchaft⸗ 
lichen Studien. Die religtöfen Wirren unferer 
Zeit veranlaßten ihn zur Herausgabe der Schrift: 
„Die wahre Religion" ıc., Winterthur 1846, 
weldhe einen reinen Bernunftglauben beabſich⸗ 
figte. Die Stürme der Märjtage riefen bie 
Särift: „Die materielle Begründung des deut⸗ 
fben Bundesftaateszc.", Stuttgart und Tübin» 
gen 1848, bervor, in welder er ber beflagenss 
werthen Zerftüdelung Deutſchlands durch Bils 
dung paſſender Ländergruppen zu begegnen 
rieth. In dieſer Zeit wurde er auch zum Borfig 
einer Kommiffion berufen, welde die Bitten 
und Beſchwerden ber Unteroffiziere und Solba⸗ 
ten prüfen und begutachten follte, was für biefe 
mauche bisher nicht gefanute Erleichterungen 
zur Folge hatte. Auch in Angelegenbeiten des 
Inſtituts der Bürgerwehren wurden feine Ans 
fibten vernommen. Er F am 77. März 1851 
in Folge einer fungenläbmung. 

*Bangor (Geogr.), 1) nordameritan. Stadt, 
V. St., Staat Maine, Hauptſtadt der Grafſch 
Penobſcot, anderMündung des Kenduskeag, 
auf dem weſtl. Ufer des Penobſcot River, der 
bis hierher, 60 engl. Meilen vom Ocean, ſchiff⸗ 
bar ift,j44° 47' 50" n. Br., 68° 47' w.2., 68 
Meilen norböftlid von Augufta, 120 M. von 
Portland, 230 M. von Bofton (Maflahuferts), 
663 M. von Wafhington, in einer höchſt * 
nehmen Gegend, von dem Kenduskeag, der 
feiner Mündung 190 Yarbs breit iſt, in zwei 
Theile getheilt, die durch Brüden mit einander 
verbunden find, mit —— Hafen, tief ge⸗ 
nug für größere Schiffe, und mit ſchönen Hau⸗ 
fern. Oberhalb der Stabt führt eine 1320 Fuß 
—— Brücke über den Penobſcot River und 
verbindet fie mit Orrington. Ihr Haupthan⸗ 
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belsartißel ift Holz, weldes in ungeheuern 
Quantitätenbden Fluß herab Pommt ; 1200 Schiffe 
von über 100 Tonnen Laſt find den größten 
Theil bes Jahres mit Verſchiffung deffelben bes 
ſchäftigt. —B. hat 7 Kirchen (1 ———— 
1 episkopal., 1 baptift., 1 method., 1 Iutber,, 
1 univerfal., 1 kg tbeologifhed 
Seminar, urfprünglid Maine-Eharity- 
School genannt, früher in Bampben, 6 M. 
füblich, eröffnet 1816, zur Bildung von Geiftlis 
Ken, unter Leitung ber Kongregationaliften, 
1840 mit 3 Profefforen, 43 Studenten, 130 
Alumnen und einer Bibliothek von 7000 Bäns 
ben. — B. hatte 1840: 11 ausländifhe Handels⸗ 
und Kommiffionshäufer, mit einem Kapital von 
98,500 Doll,, 134 Detailyandlungen mit einem 
Kapital von 318,500 Doll,, Gerihtshaus, Ger 
fängniß, Bank, ?2 Mapl:, 42 Säigemühlen; Ras 
brikskapital: 101,800 Doll.; 2 Akademien mit 
29 Zöglingen, 25 Schulen mit 1647 Schülern; 
Bevölkerung : 10,330 Ew. (jegt,nahBromme); 
1791 als Town, 1834 ale Eity inkorporirt. 
Regelmäßige Dampffchiffverbindung mit Bos 
fton und Portland während 8 Monaten, in des 
nen bie Schifffahrt offen ift. Poftwagen geben 
täglib nad Portland, dreimal wöchentlich nad 
Houlton, Ealats, Eaftine, Belfaft und Skow⸗ 
began. — 2) Townſhip daf., Staat New: Hort, 
Graffh. Franklin, 6M. weſtlich von Malone, 
219M.norbweftlih von Albany; Boden: eben, 
(erbisrt Lehm, fruchtbar; Flüſſe: die Neben 

üffe des Salmon River; Poft, 3 Kaufläden 
mit einem Kapital von 7500 Doll., 2 ®erbereien, 
1 Balls, 3 Mahl⸗, 2 Bäges, 1 Delmühle. Fa» 
brißfapital: 12,620 Doll.; 7 Schulen mit 400 
Schülern; 1840: 1290 Einw. 

Bangpur, brit.softind. Fort, Bengalen, 
norbmweftl,von Nedſchib⸗ Abad, rechts am Ganges. 

Bang⸗See⸗Koton, afiat. Stadt, Chlna, 
Mandſchurei, Vung⸗Ky⸗Tſcheu, nordweſtl. 
vom Bayan⸗See, am öſtlichen Fuß des Kian⸗ 


Dabagan. 

Bangftede, hannöver. Pfarrborf, Landdr. 
Aurich, Oſtfriesland, Amt Aurich; 250 Einw. 

Banham, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Norfolk, unweit Eaſt⸗Harling; 1300 Einw, 

Banbangor, brit.softind. Stadt nebft Fort, 
Bengalen, fübweftl, von Benares. 

Banholm, dän, Dorf, Infel Laaland; 
Ladeplag mit Palhäufern. 

Banias (Geogr.), 1) aflat.stürf, Stadt, 
Syrien, norböftl, von Zripoli, an der Küſte; 
— 2) Dorf bafelbft, füdweftl. von Damask, am 
gleihnam. Fluß. 

Banica, weltind. Fleden, auf Hayti, im 
gleihnam. Thal, links am Artibonite, 

Baniowisg, öfterr.:mähr. Dorf, Kr. Znaim, 
Allodialherrſch. Jamnig; 160 Einw. 

Banja, europ.stürf. Ort, im weftl. Rumes 
lien, weft, von Koftanicza. 

Banjam, afiarifhe gebirgige Provinz, Afs 
gbaniftan, Khoraſſanz; 300,000 Einm. 

Ban (Geogr.), 1) ungar. Dorf, Komitat 
Neograd;— 2)ruff.sameritan. Hafen, füdöftl. 
vom Kap &bgecombe, an ber Weſtküſte des 
Konig⸗Georgs⸗Archipels. 


—— — — ——— — —— — — — — — — — — — — — 


— — — — — — — 


Bankam, auſtraliſche Inſelgruppe im Mul⸗ 
grave⸗Archipel. 
Bankbau, f. v. a. Bancban im Hptw. 
Bankela, oͤſtind. Inſel und Sufelgruppe 
öftl. von Eelebes, vor der Bai Xolo. Die Infel 
ift etwa 3 Meilen groß. 
+Baufen, f. unter ben verfhiedenen Stäbtes 
und Ländernamen im Hptw. u. d. Suppl. 
Banks (Beogr.), 1) nordamerik. Infel, an 
ber Weſtküſte; 10 M. lang und 1 M. breit, 53° 
24' nörbl. Br. und 132° 30' weftl. Länge; — 2) 
füdamerifan. Bucht, in ber Weſtküſte der Gallas 
pagod-Infel Albemarle; 0° 9 ſüdl. Br. und 
93° 41° weftt. 8, 
Banks (Biogr.), Ebwardb, Doktor ber 
Rechte und Syndikus ber freien Stadt Hamburg, 
geboren am 18. Febr. 1796, machte als freiwillie 
er Jäger bei ber hamburgiſchen Legion ben 
efreiungsPrieg mit und ftudirte bann feit 1815 
u Göttingen, fpäter zu Berlin, die Rechtswiſ⸗ 
enf&haft, kehrte 1819 nad feiner Baterftadt zus 
rück und ließ fib als praßticirender Advokat 
nieder. Seit 1820 Privatfeßretär in Rigebüttel, 
wurde er am 1. Mai 1826 als Seßretär des Ges 
natd und am 17. Febr. 1837 zum Syndikus ge⸗ 
wäblt. Rod in demfelben Jahre ward er zum 
Abſchluß eines Poftvertrags zwifhen Hambur 
und England nad London — welche Mi 
ſion er zur völligen Zufriedenheit beider Theile 
zur Ausführung gebracht bat. Seit dieſer Zeit 
wurde er ber biplomatifhe Agent des Senats 
und zu vielen Wiftonen und Aufträgen an vere 
ſchiedenen Höfen Deutſchlands verwenbet, aulegt 
1850 als Bertreter Hamburgs beim Fürſten⸗ 
Pollegium in Berlin; 1851 für die bresbner freien 
Konferenzen und als Bunbestagsgefandter, Er 
ebört nicht ber ſtreng Ponfervativsabfolutiftis 
ben Partei an, fondern neigt fih mehr ber 
nationalen Eonftitutionellen Richtung zu. 
Bankſia (Bot.), nah Linne Sohn, 
Pflanzengattung, f. im Sptw. Wir fügen zu 
den dort angeführten Arten nod einige in un« 
fern Gewächshäuſern beliebte Arten hinzu: 1) 
B. aemula R, Br, Blätter keilförmigslänglic, 
rob gefügt, bis 6" . unten negabderig, weiß. 
lüthenkatzchen gelblihsgrün; Kelche feiden- 
baarig. Bon biefer Art, fowie von B.apinulosa, 
integrifolia, serrata, ericaefulia, fammeln bie 
Bewohner Neuhollands einen Honigfaft, der 
eine Lieblingsſpeiſe ift und au als Heilmittel 
benugt wird. Bot, Rep., 638. — 2) B. austra- 
lis R, Br, AufBandiemensland. Blätter liniens» 
förmig, abgeftugt, fein adelfpigig, unten neg» 
aderig. Aeſtchen und Brafteen filjig. — 3) B. 
coccinea R. Br. Blätter verkehrtseirundslängs 
lich, gezähnt, negaderig. Blürhen ſcharlachroth; 
Keldbe wollig. — 4) B. collina R. Br. Blätter 
linienförmig, feindornig-gezähnt, mit u 
Endzaͤhnchen, unten geadert. Blüthenkaͤtzchen 
rünlich, mit rothbraunen Griffeln. Stengel 
— .—5) B. compar #, lir, Blätter 
fpatelförmig:länglidy, unten geadertund ſchnee⸗ 
weiß; zerftreut ftehend. Aeſtchen und Brakteen 
filzig; Kelche fridenhaarig. — 6. B. dentata L. 
Fil. Blätter keilförmig-länglich, buchtiggezähnt. 
wellenförmig, unten gerippt, fein geabert, fhanee 
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weiß. Kelde feidenhaarig. — 7) B. grandis 
Willd. Blätter halbgefiedert, unten glattlidh, 
gerippt, mit 3edigen, zugefpigten Läppchen. — 
8) B. integrifolia L. fill. Blätter Peilförmig- 
länglid, unten negabderig unb meipftlstg, 
Quirlen ftebend. Blüthen grünlid. — 9) B. 
latifolia R. Br. Blätter verkehrt⸗ eirund⸗ lãnglich, 
buchtig gezähnt, unten gerippt und roftfarbig- 
filjig. Blüthenfelche mit feidenhaarigen Nägeln. 
Zr ſehr empfindlih gegen au viele Näffe und 
muß gegen heftigen und anhaltenden Regen ger 
fhügt werden ; die Erde darf jedoch auch niemals 
zu fehr austrodnen, weil dadurch bie Pflanze 
oft plöglih getödtet wird. — 10) B. littoralis 
R. Br. Blätter linien=Beilförmig, lang, fein», 
dornig-fägezähnig, unten filzig. Blürhenfägben 
— mit abfallenden Kelchen u. bräunlichen 

riffeln. Variirt mit grünlichen Blüthen. Eav,, 
Icon, 6, Taf. 541. — 11) B. marginata (av, 
Blätter eilslinienförmig, gezähnt, zurüdgerollt, 
untennegaderig und weißhläig, Biumenfägchen 
gelblich, eiförmig. Bot. Cab, 61. — 12) B. nu- 
tans R. Br. Blätter ftadelipigig. Blüthenkätz⸗ 
chen überhängend, klein, grünlichegelb; Kelche 
feidenhaarig. Berlangt diefelbe Behandlung 
mie B. latifolia. — 13) B. oblongifolia Cav. 
Blätter abgeftugtslänglid, gezäbntzgefägt, un⸗ 
ten negaderig u. weißlich⸗filzig. Aeſtchen filzig. 
Blumenkätzchen goldgelb; Kelche feidenhaarig. 
Bot. Cab, 241. — 14) B. occidentalis R. Br. 
Blätter linienförmig, zurüdgerollt, unten weiß 
grau, gegen die abgeftugte Spige zu feindornig⸗ 
fägezähnig. Blüthenkätzchen gelb; Kelche hin— 
welkend. Bot, Mag. 3535. — 15) B. paludosa 
R. Br. Blätter keilförmig-länglich, an ber 
Spige gezähnt, zurüdgerollt, unten negaberig 
und weiß, zum Theil in Quirlen ſtehend. Blüs 
thenkaͤtzchen blaß⸗grünlich oder weißlih; Kelche 
ſeidenhaarig. Blühet ſchon als 2' hohes Bäum⸗ 
chen reichlich. Bot. Cab.392.— 16) B. pulchella 
R. Br. Blätter fadenförmig. Kelche mit wollis 
gen Nägeln und glatten Platten. — 17) B. spi- 
nulosa Smith, Gtraudartig. Blätter Linien= 
lanzettförmig, feindornig=fügezähnig, an der 
Spitze 3zähnig, unten filzig. Kelche zottig, am 
Grunde innen nadt. 

Banfsiche Eitula, f. Eitula im Hptw. 

Banfwagen, f. v. a. Char a Bancs. 

Banfybazar, brit.softind. Stadt, Bengas 
len, nördl. von Kalkutta, links am Hugly. 

Bankypur, brit.oſtind. Dorf, Prov. und 
Diſtr. Bahar, weſtl. von Patna, rechts am 
Ganges. 

Bannafo, afrikan. Ort, Ober⸗Guinea, in 
dem Aſhanti-Königreich Akim, Hauptort 
deffelben, rehts am Bufempra. 

Bannberfcheid, naffau, Dorf, Amt Mon: 
tabaur; 180 Einw, 

Bann bete, Kollekte, die in beftimmte Bes 
zirke entrichtet werden muß. 

Banne, franz. Dorf, Dep. Ardoͤche, ſüd⸗ 
öftl. von Les-Vans; 1760 Einw, 

Baunec, Pleine franz. Infel, Dep. Finis- 
tere, zwiſchen der Infel Dueffant und ber 
Küſte; 48° 25° nördl, Br. u. 27° 13° öftl, 8, 


Bannerod, großh. heſſ. Dorf, . Obers 
heſſen, Lorbz. gauterbaß; 1 e 
anenneryiBaht, nieberländ. Dorf, Prap. 

eldern. “ 

Bannforft (Bannum ferinum), das Reit, 
an einem beftimmten Orte Wild einzufchließen 
und zu verhindern, daß Jemand bafelbft daffelbe 
verfolge. 

Bannow, europ.stürf, Fleden, Molbau, 
füböftt. von Ungarifhbrod; Mineralquellen; 
960 Einw. 

Banobarez, ſpan. Flecken, Prov. Sala⸗ 
manca, nördl. von Ciudad⸗Rodrigo. 

Banoczo, ungar. Dorf, in der Zips, wo die 
ſotakiſche Sprache, eine Miſchung der flavifchen 
und ungariſchen, geſprochen wird, 

Banon, franz. Dorf, Dep. Niederalpen, 
nordweftl, von Forcalquier ; 950 Einw. 

Baños (Geogr.), 1) fpan. Fleden, Prev. 
Palencia; —2)(B. beRioKobia), Flecken 
dafelbft, Prov. Burgos; —3)(B. beBalbeas 
rados), Fleden daf., rehts am Baüuelos, 
einem Nebenfluß des Duero, 

Banflaben, braunfhw. Dorf, Kr. Wolfens 
büttel, Amt. Shöpenftäbt; 100 Einw. 

BansfursMeurtbe, franz. Dorf, Dep, 
Bosges, füdöftl. von Corcieux; 1770 Einm. 

* Bantamhubu (Ornith.), f. v. a. Gallus 
domesticus pusillus, 

Bautin, medlend.sfhwer. Domäne, Ltr. 
Medlenburg, Amt Wittenburg; 230 Einw. 

Bantonzel, franz. Dorf, Dep.Rorb, rechts 
am Escaut; Zöpferei; 700 Einmw. 1 

Bantorf und Luttringhauſen, bannör. 
Dorf, Landdroft. Hannover, Ealenberg, Amt 
Barfinghbaufen; 330 Einw. » 

Bantow, medlenb.sfbwer. Domäne, Kr. 
Medienburg, Amt Bukow; 150 Einw. 

Bautvab, oſtind. Stadt, Prov.Guzerate, 
weſtl. von Dfjumagor. 

Banuelos, fpan. Fleden, Prov. Burgos. 

Banwell, brit. Dorf, England, Grafid 
Somerfet, fübweftl. von Bath; 1500 Einw. 

Banpuls sfurs Mer (Bagnols⸗de⸗ 
Maronde), franz. Dorf, Dep. Öf: pres 
näen, füböfll. von Port:Bendres, am Mittels 
meer; Hafen; 1610 Einw. 55 

Bauza (Geogr.), 1) (B.-Bibbin), afrikan 
Stadt, Unter: Buinea, Kongo, redts am 
Moienzi od. Zaire-Koango ;— 2)(B.- Konger 
&t.:Salvador), Stadt bafelbft, rechts am Les 
bunde ; — 3)(B.-Kulu), Stadt bafelbft, nord» 
öftl. von B.:Bibbie, unweit des Waſſerfalls 
Dellala, rechte am Zaires Koango. Daran liegt 
nordweftl. — 4) (B.»Menza-Makulu), an 
demfelben Fluß, und ebenfo weiter — 5) (B. 
N’Ingo);— 6) (B.-Noki), Stadt dafelbfl, 
links am ZairesKoango, füdlih von B.-Bibbie; 
— 7) (B.-Sundi), Stadt daf., im Lande ber 
Sundi, öftl. von Kongo, lints am Zaire. 

Baptchild, brit. Dorf, England, Grafik. 
Kent, füdöftl, von Milton; 370 Einw. ' 

Baptiftown,nordamerifan. Village, V. &t. 
New-Ferjfey, Grafſch. Hunterdon, Zomnfbip 
Kingwood, 33 engl. Meilen nordweftl. von 
Trenton, ig fruchtbarer und gut angebauter 
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Umgebung; Poft, e Kirche, presbyte⸗ 
rianifhe Kirche eine Meile davon, 

Bar (Geogr.), 1) frany. Fluß, Dep. Arbens 
nes; mündet unterhalb Dombdery in bie Maas, 
links, ift fbiffbar von Tanney an; — 2) brit.= 
oftind. Stadt, Prov. Guzerate, 

Barabas, Nikolaus, einer der bebeutenbs 
ften ungarifhen Maler, 1810 im Szeklerlande 
in Siebenbürgen geboren, hatte bei der Armuth 
feiner Aeltern als Kind mit großem Mangel zu 
Pämpfen und entbehrte aller Mittel, das ſchon 
frühzeitig erwachte künſtleriſche Talent gehörig 
ausbilden zu önnen. In feinem 19. Jahr end» 
lich bettelte fih B. nad Wien, wo die Direktion 
der Kunſtakademie, bewogen durch Borzeigung 

elungener Arbeiten, ihn trog bes Mangels aller 
ffe, in bie Akademie aufnahm. Nach 
vollendeten Studien bereifte er Siebenbürgen 
und bie Waladhei und erwarb ſich durch Porträts 
nalen die Koften zu einem längern Aufenthalt 
in Rom. Bon bier fam er nad Pefth und ward 
dafelbft 1837 Mitglied derungarifchen Akademie. 
Im 3.1842 bereifte er den größten Theil Eu» 
ropa’s u. machte fi durch viele auf diefer Reife 
efertigte Bilder auch im Auslande vortheilbaft 
etannt. Hauptſächlich zeichnete er fib als Pors 
trätmaler aus. Seine in Lebensgröße ausges 
führten Bilder ber Palatine Joſeph u. Stephan, 
des Baron Weffelenyi, des Bifhofs Porter 
u. A. find Meifterwerke. Schon früber lieferte 
er zu dem „Divat lap‘‘ als Kunftbeilage eine 
Gallerie ungarifher NRotabilitäten auf politis 
{dem und literarifhem Gebiete. linter feine 
—— Arbeiten gehören ein ſehr gelungenes 
ableau, das erfte ungarifhe Miniftertum dar- 
— ferner die Bildniffe von Görgey, Klap⸗ 

u, . DD. 

Barace bei dem Frankenbuſch, luremb. 
—— Diſtr. Diekirch, Kanton Wiltz; 150 

nv, 

Baracoa, weltind. Stabt, Cuba, auf ber 
Rorboftküfte, nordöftl. von Jago; Hafen. 

Baradello, öfterr.sital. Ort, tombarbei. 

Barabona, fpan. Fleden, Prov, Soria, 
norbweftl, von Riaza. 

Barah⸗Tumah, afritan. Dorf, Berberei, 
Barka⸗Wüſte, in einer Dafe, 

Barajas (Geogr.), 1) fpan. Flecken, nord⸗ 
Öftl. von Madrid ;—2)(B.sdesMelo), Fleden 
daf., Prov, Euenga, rechts am Calbache. 

ramulla (Geogr.), 1) die Grenzftabt 
Kaſhwirs gegen Werten, am Jclums Fluß; — 
2) mädptiges Gebirge in Kafhmir, weſtl. von 
bem Pir Panjapl, und nur eine Fortfegung des⸗ 
felben, davon getrennt dur den Fluß Iclum, 
Dies wird wieder von dem Kamfier-Gebirge 
fortgefegt, das bis zum Atok oder dem Indus 
reicht. Ueber das B.⸗Gebirge führt ein gleichn. 
Pa weſtwärts, der das ganze Jahr hindurch 
zugänglich ift u, der niedrigfte von allen Päffen 
Kaſhmirs iſt, indem er faſt durdgängig dem 
Lauf des Icium folgt. An der Stadt, auf der 
Straße nad Pruntib, links am Iclum, nahe 
an ber Brüde darüber, befindet fich ein Thor 
und Fort, wo an dem Zluß.die Berge nahe zus 
fammenrüden, Die Helfen des äußerften Goſſteh⸗ 


Gebirges reihen don Norden her bis bit an 
den Jelum; von Süden her reiht der Pir Pan 
jahl am andern Ufer bis an ben Sclumz Beide 
Berge fallen fteil ab zum Fluß, und ihre mit 
ewigem Schnee bedediten Kuppen ſtehen nur 
einige Meilen von dem Fluß entfernt. Felſen 
und Fluß verbindet eine Mauer, dur melde 
das Grenzthor führt. 

Baranatb (Barahath), Brit. » oftind, 
Stabt, Bengalen, am Baghiraty. 

Baranello, ital. Fleden, Neapel, Prov. 
Sannio; 3250 Einw. 


*Barauoff, Nikolaus von, geſchickter 
ruſſiſcher Genremaler, aus Eſthland, bildete ſich 
in der Schule des Prof. Wilh. Wach zu Berlin. 
Sein erftes Bild eigener Erfindung war ein den 
Gefang eines jungen Mädchens belaufhender 
Bu ‚ ben die Austellung 1836 vorführte. 

erner fennt man von ihm einen Fahnenträger 
im Koftün des 16. Jahrh., lebensgroße Halb» 
figur, vom eigner Erfindung. Im 3.1839 wurde 
durch B. u. A. von taölsBoiftein, ben zweiten 
ruffifden Schüler Wachs, unter des Letztern 
Rettung, die Allerbeiligenwand im Haufe der 
ruff. Sefandtfbaft zu Berlin zu malen be 
gonnen. 

Baranow, poln. Stadt, nordweftl. von 
Lublin, links am Wieprz; 1270 Einw, 

Baranomwo, ruff.»poln, Kleden, Gouv. 
Pod; 560 Einw. 

+ Baranya VBarmegye, ungar. Komitat 
im jenfeitigen Donaußreis, nad der neueflen 
Eintheilung zum ödenburger Militärs und zum 
tolnaer Eivildiftrißt gehörig, an ber flavonifchen 
Grenze gelegen. Es ift eines ber frudtbarften 
Komitate, wird öftlih von der Donau, füdlich 
von der Drau, weitlih von Samogh, nördlich 
von Zolna begrenzt und von den Ausläufern 
ber fteierifhen Alpen durchzogen. B. ift reih an 
guten Weinen, von benen der Billanyyer weltbes 
rübmt. Außerdem liefert es Holz, Getreide, 
Obſt, Tabak ꝛc. Die Schaf: und Schweinezudht 
wird im großen Maßftabe betrieben. Warme 
Quellen finden fih zu Zapolcya, Siklos unb 
Harkany. Legtere,anihrem Urfprung 47° Wärme 
baltend, erweift ſich wirkſam gegen Unterleibss 
leiden und wird jährlih von 800— 1000 @äften 
befubt. Der Flächeninhalt der Geſpannſchaft 
beträgt gegen B Meilen; bie 251,600 Einw, 
leben vertheilt in 1 königl. Freiftadt (Fünfkir⸗ 
hen), 13 Marktflecken, 341 Dörfern unb 40 
Pußten. Bon diefen find der Rationalität nad 
ungefähr 133,600 Magvyaren, 76,850 Deutfche, 
26,460 Kroaten und 14,540 Serben. Dur die 
Nachbarſchaft Slavoniens und Kroatiens erhals 
ten jebod bie flavifhen Elemente ein Ueberge⸗ 
widt, das ihnen dem numerifhen Berhältniß 
nad nicht zuſtehen würde. Andererſeits erhält 
die Nachbarſchaft Steiermarks die unmittelbare 
Berbindung mit den öfterreihifhen Erblanben, 
weshalb auch während der Revolution das Kor 
mitat größtentheils in ben Bänden ber Kaiſer⸗ 
lichen war. Konfeffionell theilt ſich die Bevöl⸗ 
kerung des Komitats in 174,600 Katholifen (mit 
einem Bifhof in Fünfkirchen), 53,260 Refor⸗ 
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mirte, - 14,550 nidhtunirte Griechen und etwa 
1240 Juden. Weiteres f. im Hptw. 

Baras:Khotou (Bar⸗Khoton), aflat. 
Stadt, in der nordöftliben Mongolei, links am 
Kerulun, der in den Gee Kulen:Roor oder 
Dalai fließt. 

Barafoain, fpan. Fleden, Navarra, füds 
öftlih von Pampeluna. 

Baratajeff, Fürft, lebt in Petersburg, 
ſtammt aus Georgien, iftderlirheber eines intereis 
fanten Werks über georgifbe Münzkunde, das 
ſämmtliche, ſowohl georgifhe als arabifhe und 
doppelſprachige Münzen ter Könige von Geor⸗ 
gien fo wie die der moslemitifhen Herrſcher, 
Araber, Prrfer, Mongolen und Türken, welde 
zu Zıflis Münzen ſchlagen ließen, entbält und 
von lithographiſchen Blättern begleitet wird. 
Der gärR felbft ift der Beſchützer einer prädtis 
gen Sammlung folber Münzen und bat ein 
einfahes Verfahren erfunden, um Abbrüde von 
allen Münzen zu nehmen. Sein Text ift rufs 
fiſch und franzoͤſiſch abgefaßt. 

Barathrum (lat., v. Gried.), eine Höhle 
mit erftidender Luft; befonders in Atben ein 
Abgrumd hinter bem Bergfelfen, in welden 
man Verurtheilte warf; fiher entftanden aus 
Barodmeum mit amplificirender oder auamens 
tativer Endung, fo daß es etwa Stankgrube, 
Stanflod bezeichnete. 

+Baratiusfy, Jewgenij Abram, ruff. 
Dichter, f. im Hptw., + 1844 zu Neapel. 

Baravoe, brit. Dorf nebit Bucht, Schott» 
land, auf der Shetlandeinfel Vell. 

Barba, europ.sruff. Flecken, Gouv. Minsk, 
füböftl. von Mozir, rechts am Pripere. 

Barba arborum (pharm. Bot.), f. v. a. 
Baumbart, ſ. Usnea barbata Fr. 

Barba Biettola (ital., Bot.), f. v. a. 
Runfelrübe, Beta vulgaris var. rapacea Koch, 

Barbacena (Geogr.), 1) portug. Zleden, 

rov. Alentejo; 820 Em. ; — 2) füdamerikan, 

tadt, Brafilien, Prov. Minas-Geraes, 
am Mantiqueira; Landbau, Viehzucht, Golds 
wãſcherei. 

+ Barbacenia (Bot.), nah Vandelli, 
Pflanzengattung, f. im Hptw. Wir fügen bier 
noch kurze Befbreibungen der im Hptw. unter 
Nr. 2—b aufgeführten und anderer Arten hin— 
zu: 1) B. asperula Mart, Blätter linienförmig, 
anı Rande raub. Blumen blau, 1'/, Boll lang. 
— 2) B. bicolor Mart. Stengel did, gabelfpal: 
tig. Blätter linienförmig, langgefpigt, gewim= 
pert, Blumenftiele an der Spige drüfig. — 3) 
B. exscapa Mart, Haft ftengellos., Blätter 
lanzettförmig, zurüdgefrümmt, gewimpert:ges 
fägt. Bilüthen ftiellos. — 4) B. longiflora 
Mart, Stengel fehr kurz. Blätter linienlans 
zettförmig, fteif, gewimpert. Blumen faft 3 
lang, gelb. — 5) B. rubrovirens Mart. Stengel 
did, etwas äftig, Blätter linienförmig, pfriemen: 
ipıgig. Blumen groß, außen braun, innen purs 
purblau. — 6) B. tomentosa Mart. Gtengel 
erwas äftig. Blätter Iinien=lanzettförmig, 
grauweißsftlgig, Blumen ſcharlachroͤth. — 7) 

. tricolor Mart, Stengelwurzelnd, abgekürzt, 
Blätter linienförmig, langgefpigt, rauhha 


Biene gelbroth oder ſcharlach, am Frachcker⸗ 
ten n. . 

Barbabillo (Geogr.),1)(B. be Berrersn), 
fpan. Flecken, fübörlib von Burgos, reits am 
Pedroſo ;—2)(B. delMercade), Fledendaf, 
füröftlih von Burgos, am Zufammenfluf 3 
Arlanza u. Pedrofo; — 3) (B. dei Pe;), Fit 
—— ſũdoſtlich von Burgos, rechts am Ps 

oſo. 


Barbadees-Chorries (engl. , Bet.) 
f. v. a. die Früchte von Malpighia giabra L. 
Barbae Aronis Radix (pbarm. Bet), 
f. 2. a. Arons f. Arum maculatom {, 
Barbajeda, ipan. Gebirge, Prov. Euenge, 
unweit des Flufies Beteta. Darin 
fib zwei große, tiefe und ſiſchreiche Seen. 
f Barba Jovis (Bot.), 1) ſ. im Hptm.: 
f. v. a. gemeine Hauswurz, Semperrivum iec- 


torum L, 

Barbania, ital. Dorf, Königreih Gardi 
nien, Prod. Turin, rechts am Malone, 

Barbanicolo, afiat.:türf. Infel; 36° # 
15° nördl. Br. und 45° 17' öftl. 2. 

Barbant, St., franz. Dorf, Dep. Ober: 
Bienne, norbweftl. von Bellac ; 2000 Einm. 

Barbara (Geogr.), 1) ital. Flecken, Kir: 
chenſtaat, Delegat. Ancona; — 2) fübamerik. 
Hafen, patagon, Infel Campana, im großes 
Dean; 48° 2° 22” fübl. Br. und 77° 49 4" 
weſtl. L.z — 3) weftind. Hafen, Antillen Iniel 
@uragao, an der Gübküfte; 120° 5° nörkl. 
Br.und 71° 15’ weftl. 2. 

Barbare (fran;., Bot.), ſ. d. a. gemeine 
Barbentraut, Barbarea vulgaris R. Br. 

Barbarei, großer Apfel aus der (Pa 
mol.), f. v. a. Kapuzinerapfell. Kleiner 
Apfelausbder B., Kl. 4, Orbn. 2, Rang 1, 
ad Diel, einfranzöfifber Apfel (Große Moufs 
fette) von veränderlier Form. Gibale hart, 
raub, ſchmutzig gelb, auf der Sonnenjrite roth 
geftreift ımd getüpfelt, auf ber Schattenſeitt 
mit großen, weißliben Punkten. Fleiſch gelb» 
li, feft, abfnadend, von ſehr füßen Fendel- 
geibmad; wird an der Luft ſchnell ſchwarz. 
Reiftim Dftoberu. hält fi bis inden December. 

Barbaresque (fran;., Bot.), ſ. v. a. weis 
—* Ai ſ. Cucurbita Pepe 

[2 m ptw, 
* Barbarie(Balneol.), alte Mineralquelle, 
bie eine halbe Lieue von Nantes entipringt und 
nah der Analyfe von Dabit: Loblenfaures 
Gas, falyfaure Magnefia, falzfaures Ratron, 
fhwefelfaure u. kohlenſaure Magneſia, fohlens 
fauren Kalt, Eifen» und Thonerde enthält. 

Barbariua, Karl, Pfeudonym für Karl 
Barth (f. d. im Hptw.). 

Barbarine (fran;., Bot.),f. Barbaresque. 

Barbaron (gr., Barbarunı, sc. emplastrum, 
Pharm.), bei Scriborius Largus ein Kleb⸗ 
pflafter aus Harzen. 

Barbarou (fran;., Pomol.), Xraubenforte, 
f. v. a. blauer Marokkaner. 

Barbaft, franz. Dorf, Dep. 2ot»Garonne, 
unweit Lavandue, am Gefile; 1530 Einw. 

BarbatfersSee, ungar. See, an ber Dft« 


8. | grenze bes öbenburger Komitat, 


“ Barbautan, franz. Dorf, Dep. Gers, 
unweit Condom; warme Bäder. 

Barbazan, franz. Dorf, Dep. Ober⸗Ga⸗ 
ronne, am Fuß eines Berges und rechts an 
der Garonne; 500 Einw. 

“ Barbeau (frän;., Ihtbyol.), ſ. v. a. Barbe 
(f. d. im Hptw.), Cyprinus Barbus L, 

Barbecke, braunfhw, Pfarrdorf, Kr. Wols 
fenbüttel, A. Saldern, an ber sun 500 €, 

Barbel (engl., Shtbvol ), f. v. a. Barbe 
(f. d. im Hptw.), Cyprinus Barbus L. 

Barbern (Balneol.), Bad, am Fluß Edau 
im mitauifhen Kreife des Purländifhen Gous 
vernements, eine Meile von Mitau entfernt. 
Das Mineralwaffer ift Balt, gehört zu ber 
Rlaffe der Schweielwaffer u. enthält nad € d» 
boffs Analyfe in einem Pfunde 10'/, Kubik⸗ 
zol Schwefelwaflertoffgas, — an feften Bes 

andebeilen in 10 Pfund: Glauberfalz 14 ®r., 

itterfalz 27 ®r., Kochſalz 16 Gr. Bittererde 
22 Yo Kalterde 34 Gr., Gyps 12 6r., Summa 
125 r. - 

Barberouge,franz.Dorf,Dep.Mand e,uns 
weit Montain; bedeutende Eifengießerei ; 200 €. 

Barberey, oftind. Dorf, Infel Eeylon, auf 
der Suͤdweſtküſte. — 

Barbes, Armand, franz. Revolutionär, 
1810 ;u Pointe a Pitre auf der Inſel Guade— 
loupe geboren, empfing feine Bildung im Col⸗ 
lege zu Sörreze und erhielt aus dem Erbe fei- 
nes Saters ein Landgut zu Fortual bei Carcaſ⸗ 
fone. Schon früh dem politifhen Radikalis⸗ 
mus jugewandt, betheiligte er ſich nad ber Re: 
voluion von 1830 an der „Societe des droits 
de !’iomme et du citoyen“, fo wie der „Societe 
des saisons“, deren Führer er mit Blanqui zwar. 
Kur; vor der Aprilemeute von 1834 fam B. 
nad Paris, ward aber dafelbft bei Verbreitung 
eines revolutionären Aufrufs verhaftet und fir 

urirte, nach einiger Zeit freigelaflen, unter den 
Beripeidigern der Aprilangellagten. ImMärz 
183€ wurde B. als Freund Blanqui’s, welden 
der n ben Prozeß Fleschi verwidelte Pepin als 
mit einem Berfhwörungsplan umgehend be— 
hin batte, abermals verhaftet und wegen 





einliher Pulverfabritation zu Porrektionellem 

efingniß verurtheilt, erlangte jedoch durch die 
Ammeftie von 1837 die Freiheit zurüd, Er 
ftelke fib nun an die Spige jenes tolltühnen 
Auftandsverfuhs, der am 12, Mai 1839 in 
Paris Statt fand, u. wurde während des Kam⸗ 
pfee verwundet, ergriffen und vor die Pairss 
Banmer geftellt, die ihn weniger ale Haupturs 
heb:r des Unternehmens, denn als Urbeber ber 
Ermordung des Lieutenant Drouineau zum 
Xote verurtheilte. Trotz des Widerſpruchs der 
Mirifter von Ludwig Philipp auf Fürbitte bes 
Hetgogs von Orleans und deſſen Gemahlin zu 
leb'nelänglicher Detention begnadigt, erhielt er 
duch die Februarrevolution die Freiheit und 
wad von der proviferifhen Regierung zum 
Dlerft der 12, Legion der parifer Nationalgarde 
erannt. Im Dep. Uube ward B. zum Abge⸗ 
orineten in bie Nationalverfammlung gewählt. 
Aı dem Attentat vom 15. Mai 1848 betheiligt, 
wırd er auf dem Stadthaufe in dem Augen: 


Barbautan — -Barbotan, 
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blid ergriffen, als er eben mit feinen Freunden 
befhäftigt war, eine radifale Regierung einzus 
fegen. Er wurde nah Bincennes abgeführt 
und in dem Staatsprozeß von Bourges zu les 
benslängliher Deportation verurtheilt, Gein 
Privatleben ift unbefledt. 

Barbianello, ital, Dorf, Königr. Sarbis 
nien, Diftr, Alefjanbria, nordöftlic von 
Voghera. 

Barbiau, öfterr. Dorf, Tyrol, Kr. Bruned, 
Ldgr. Klaufen; 1300 Einw, 

Barbieri, Karl, talentvoller Komponiſt, 
geboren 1822 zu Genua, ſtudirte Muſik unter 
Mercodante in Neapel, war bis 1850 zweiter 
Kapellmeifter zu Dresden, ging 1850 als Kas 
pellmeifter nah Hamburg, wo er noch bis näch⸗ 
ften Herbft bleiben wird. Er ift ein guter Dis 
rigent, und feine Meffen und Opern („Thriſtoph 
Kolumbus‘', „Nifida‘‘) zeugen von einem nicht 
unbedeutenden Kompofitionstalent, 

Barbilla (ſpan., Bot.), f. dv. a. weißer 
gemeinerBartweizen und rother gemeiner Bart⸗ 
weizen, f. Triticum vulgare L. im Hptw. 

Barbis, bannöv. Pfarrdorf, Landdroſtei 
Hildesheim, Grubenbagen, Amt Scharzfels; 
700 Einw, Dabei Salzquelle, Seeund Erdfall, 

+ Barbitiftes (Entom.), nah Charpen⸗ 
tier Heufhredengatt., f. im Hptw., wo aber 
fälſchlich Barbiftites fteht. Zu den angegebenen 
4 Arten fügen wir nod folgende hinzu: 5) B, 
ephippiger Charp., Ephippigera perforata Latr,, 
Locusta perforata L. Sattelheuſchrecke. 
Panzer 111,3. Graugelb mit roftfarbenem 
Hinterleib; das Rüdenfsild hinten gunzranbig. 
Bon der Größe einer ungeflügelten Warzen» 
beufchrede. In Südeuropa bis Süddeutſchland. 
Ungeachtet ber mangelnden Flügel laffen bie 
Männchen doch Töne hören, ein Beweis, daß 
diefe aus den Luftlöchern berrühren. — 6) B. 
denticauda Charpentier, Hor. ent., Xaf, II, 
#ig. 3, 6, Ephippigera denticauda Latr. Grün, 
das Rüdenjhild des Männchens hinten aufs 
wärts — das des Weibchens platt. Die 
Schienbeine mit rothen Dornen, der Säbel am 
Ende gleichfalls rot. Gleicht einem grünen, 
ungeflugelten Grashüpfer. In Ungarn. 

Barbolla, ſpan. Fleden, Prov. Segovia, 
noroöftli von Segovia, rechts am Euevas, 

Barbonne, franz. Flecken, Dep. Marne, 
unweit Seyanne; 1300 Einw, 

Barbotan, franz. Dorf, Dep. Gers, uns 
weit Cafaubon; 140 Einw. Die nah biefem 
Dorfe benannten Heilquellenliegen U, Lieue 
von @afaubon, zwei von Eaufe, vier von Mezin, 
Die Kurzeit beginnt dafelbft im Junt u. endigt 
im September. Die verfhiebenen Quellenvon 
Thermalwaffer werben in drei Baſſins vereis 
nigt; außer diefen befteht ein viertes mit Mines 
ralfblamım, Die Temperatur des Wuffers bes 
trägt 25—3% R., die des Mineralfhlamme in 
der Tiefe 29°, auf der Oberfläche 21° R. Das 
Thermalwaſſer befigt einen ſchwachen Schwefels 
geruch, gebort zu der Klaffe der Schwefelther« 
men und enthält nah Dufau außer Schwefels 
wafferftoffgas, fhwefelfauren Kalk, ſchwefel⸗ 


* 
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aures Natron, Pohlenfauren Kalk und falzfaure 
rden. Der bier befindlide Mineralfhlamm 
befteht aus Erben, kohlenſauren Eifen, Kiefel: 
erde, Ertraßtivftoff und den genannten Beſtand⸗ 
theilen der Thermalquellen. Benugt werden 
fie vorzugsweife äußerlich in Form von Waſſer⸗ 
und Schlammbädern in gichtiſchen, rheumatie 
ben Leiden, bei bronifhen Hautausfhlägen, 
ſchwüren, Lähmungen, Berrentungen, Sol: 

en von Knochenbrüchen, Schußwunden. Als 
änk empfiehlt man fie bei Krankheiten der 
Urinwerkzeuge und des Darmfanals, Stockun⸗ 
gen, weißem Fluß. Innerlid werden fie wider: 
rathen bei ſehr ſchwacher Bruft, bei Neigung 
u Bluthuften, Bruftwafferfucht, hektiſchem Fies 

r, fo wie bei einem ſehr reizbaren, zu Konges 
ftionen disponirten Gefäßfuften. Der Mines 
ralfhlamm wird ald Bad nur an fehr warmen 
Kagen benugt, und ift mit Vorſicht bei Obftrußs 
tionen, irregulärer Gicht und Anlage zu Schlag⸗ 
fluß zu gebrauden. 

Barbour,nordamerifan. Graffhaft, V.St., 
Staat Alabama, an ber öftlihen Grenze, mit 
dem Chatahoochee River im DOften und dem Pea 
River im Welten; Flüffe: die Arme des Cha⸗ 
tahoochee River; Baden: wellenförmig, an 


den Ufern der Flüſſe frudtbar; 1840: 12,030 
Einw., davon 6470 Weiße, 10 farbige Freie; 
5550 &klaven. peft.: Clayton. 


Barboursville, norbameritan. Village, 
2. St., Staat Kentudy, Graffhaft Knor, 

auptftabt derfelben, am weftlihen Ufer des 

umberland River; Gerihtshaus, Gefängniß, 
Pot, Kaufläden ; 1840: 230 Einw, 

+ Barbula (Bot.), nah Hedwig, Bart» 
moos, Moosgattung, f- im Hptw. Zu den 
3 Hptw. angeführten Arten dieſer Gattung 

gen wir nob folgende in Deutihland ziemlich 
verbreitete: 1) B. ruralis L. Aufdürrem Sands 
boden, alten Baumftrünfen und Strohdächern, 
an Hügeln, fonnigen Mauern und Felfen, Grä⸗ 
ben u. ſ. w. Große Politer bildend, bis 2 
hoch, loder und fparrigebeblättert, gelbgrün, 
im Alter bräunlid. Blätter gekielt⸗hohl, 
Rumpf; Rippe ſtark, roftbraun, als ein langes, 
mwafferbelles, ſcharf gezäbneltes Haar über bie 
Blattfpige bervortretend. Bruch u. Sc, 
Xaf. 27.— 2) B. subulata L. Auf der nadten 
Erde etwas ſchattiger Orte, an Hohlwegen, 
Mauern, Baummurzeln u. ſ. w. Blätter lang» 
liyslanzettförmig, die cbern länglich⸗ſpatelför⸗ 
mig, lebhaft grün, gefpigt; Rippe als Stachel: 
fpischen hervortretend; Büchſe walzenförmig; 
Haube baubig. Bruch u. Sch., Zaf.21 u.22, 

Barbulae caprinae Radix (pharm. 
Bot.), f. Spiraea Ulmaria L. im Sptw. — Bar- 
bulae birci Radix, f. Tragopogon pratensis u, 
porrifolius 2. im Hptw. 

Barburata, nordameritan, Pleine Infel, in 
ber Honburass»Bai, öftlih von der Infel 
Ruatan, 

Barca (Geogr.), 1) fpan. Flecken, Prov. 
Soria, lints am Duero; 800 Einw.; — 2) 
yortug. Fleden, Prov. Minho, unweit Braga, 
lints am Lima; 1800 Einw. 

Barca, la, nordameritan. Stadt, Meriko, 


Barbour — Bardılin. 
Bunbesftaat Zalisco, im gleichnam. Diftr., 


34 Leg. füdöftl. von Guabdalarara, nörbl. am 
See von Ehapala, wo der Santiago einmünbet, 
an ber Grenze von Medoacan; vorzügl. Käfe 
und Handel damit. 

Barcalis, oftind, Infel, SundasInfel, 
an der Oftfüfte Sumatra’s. 

Barcellos, ſüdamerikan. Flecken, Brafilien, 
Prov. Bahia, am Zufammenfluffe des Para 
tigu und Marubu, von Indianern bewohnt. 

* Barcelona (Geogr.), 1) ſpan. pin;, 
im Fürftentyum Katalonien, die nördlich an 
— — öftlih an die kataloniſche Provinz 

aragona und weſtlich an bie fatal. Prov, 
Lerida grenzt. Bon Frankreich ift fie Durch bie 
Porenden getrennt, deren Zweige bie Provinz 
bededen und frudtbare Thäler bilden. Flä— 
henraum: 10 [)M., mit 442,300 Einw. Die 
meiften Flüſſe Mrömen von Nordweſten nah 
Südoften in das Mittelmeer. Die bedeutenditen 
find: Llobregat, Beſos, Kordera, Kerr 
rarou und Gegre. In den Gebirgen if das 
Klima fehr kalt, denn die hoben Bergkuppen 
bleiben faft ftets mit Schnee bedeckt, in dem 
Flachlande, fo wie in den Thälern und befenbders 
an der Küfte ift es angenehm und gefund. In 
den hoben Gebirgen gibt es Bären, Wölfe und 
viel Wild, im Flahlande und in ben 
— —— Wein, Südfrüchte, Obſt, 

etreide, Bienens und Seidenwürmetzucht. 
Außerdem zeichnet ſich dieſe Provinz in der Ins 
duſtrie durch Wollenfpinnerei und Wollweberei, 
fo wie durch Baumwollen⸗ und Seidenfabriken 
* durch Metallarbeiten aus. Weiteres ſ. im 
ptw. 

Barcelona, norbameritan. Village, ® &t., 
Staat Neu-Hork, Grafih. Ehautauque, Zomwns 
ſhip Weftfield, 5l engl. Meilen füoweltL von 
Buffalo, die weſtlichſte Stadt im Staate Reus 
York; Zolldafen und beträchtlicher Handeleplatz 
am EriesSer; Pott, Kaufläden u. WBaurens 
bäujer; 1840: 300 Einw. 

Barceloner Nuß (Pomol.), Hafelnußferte, 
f. v. a. römifhe Nuß, 

Barceloner:Parmäne (Pomol.), Ayfels 
forte, ſ. Parmänen 2) im Hptw. 

Barceloneta, Borftadt von Barcelom in 
Spanien; 5000 Einw.; 1750 vom Marmis 
Mina angelegt. 

Barceria (Geogr.), 1) fpan. Flecken, Prov. 
Burgos, nordweftlid don Brivinsca; — 2) 
Fleden daf., Prov. Palencia, rehts am Aba⸗ 
nades; — 3) Fleden baf., Prov. Burzos, 
füdl. von Santander, rechts am Gurueba; — 4) 
(B.sdelsBarco), Flecken daſ., ſüdweſil. von 
Bittoria, links am Ebro. 

Barche (Schiffsw.), ſ. v. a. Burghelli. 

Barchel, hannöb. Dorf, Landdt. Snbe, 
Bremen, Amt Bremervörde; 180 €. 

Barchem, niederländ, Dorf, Prov. Geldern, 
unweit Lochem. 

Barcheta, fpan. Dorf, Prov. Balencia, 
unweit San Felipe; fhöner Marmorbrud. 

Barchin, fpan. Fleden, füdl. von Euema. 

Barchlin, preuß. Dorf, Prov, und RB, 
Pofen, Kr. Koften; 200 Einw. 


Barchow — Barbdeleben. 





Barchow, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Ehrudim, 
Kameralderric. Pardbubig; 310 Einw. 
Barchowitz, öfterr.sböhm,. Dorf, Kr. Raus 
rim, Fideifommißherrfh. Zahmuk; 270 €. 

Barcial de la Loma, ſpan. Fleden, Prov, 
Balladolid, unweit Aguilar. 

Barcienfe, fpan. Fleden, unweit Zolebo, 

Barckhauſen (Gevgr.), hannöv. Dörfer: 1) 
Lddr. Osnabrüd, Amt Grönenberg; 300 E.; 
— 2) dbaf., Amt Wittlage; 300 €, 

* Barclay, Alerander, engl. Dichter und 
Profaift, gegen Ende des 15. Jahrhunderts ger 
boren, ftudirte zu Oxford und ward Priefter am 
Kollegium zu Sttery in Devon, in welder Stel: 
lung er 1508, nad) latein. und franz. Bearbei⸗ 
tungen von Brand’ts „Narrenſchiff“, fein „Ship 
of fools* bearbeitete, das von Pynfon (Kondon 
1509) gedrudt und 1570 neu aufgelegt wurbe. 
Schon früher madte er eine allegorifbe Dich⸗ 
tung „The castle of labour“ (London 1506) 
befannt. Später trat B. in bas Klofter von 
Ein, wo er den „Mirror of good manners“ 
ſchrieb. Seine „Eclogues“, die erften in engl. 
Sprache, wurden öfter, einige Male au unter 
bem Titel „The miseries or miserable lives of 
courtiers“ gedrudt. Durd Reifen in Holland, 
Deutihland, Frantreih und Italien war er mit 
der Sprade diefer Länder vertraut geworden 
und verfaßte felbft ein dem Herzog von Norfolk 
gewibmetes „Introductory to write and to pro- 
nounce French‘ (Kond. 1512). Rad Aufhebung 
der Klöfter wurde er Vikar zu Wokey in Somer= 
fet, fpäter zu Badda Magna Effer, endlich 1552 zu 
„Wllerbeiligen” in London, wo er nod in dems 
felben Jahre +. B. hat aud eine engl. Lebers 
fegung von Galuft’s juguethinifhen Krieg ge: 
liefert, welche nod in einem alten pynfonfden 
Drude vorhanden ift, 

Barco, Sofepb, Baron, öfterr. General, 
17% in Wien geboren, trat 1813 als Unter: 
lieutenant in ein Öufarenregiment und madte 
als folder die Feldzüge von 1814 und 1815 in 
Deutfhland mit, Seit 1815 DOberlieutenant, 
warb er 1821—1825 als Regiments und Divi⸗ 
fionsabjutahit verwendet, avancirte 1827 zum 
Gecondrittmeifter, 1831 zum erften Rittmeifter, 
ward 1838 Major, 1842 Oberftlieutenanr, 1844 
Dberft im Regiment und 1848 Generalmajer. 
Als folder übernahm er eine Brigade in Gallis 
jien und die Örenyvertheidigung eines Theils 
biefes Landes, ſchlug 1849 das unter dem Fürs: 
ften Wronidi ftebende Infurgentenheer bei 
Nomwoszalize und Toronya, Ponnte aber, bei 
ber Ueberlegenheit des Feindes, von Stry aus 
über Munfacz und Ungvar die Verbindung mit 
bem Corps des Feldmarfhalllieutenants von 
Bogel nicht bewirken. Bald nachher war er 
Brigadier im 2. Armeecorps und befegte Kes> 
zegfalvaz det Schlaht bei Komorn wohnte er 
als Bolontär bei. Na dem Abmarfb Haynau’s 
nad Süden blieb fein Armeecorps zur Eernirung 
von Komern zurück und B.'s Brigade wurde bei 
einem nädtlihen Ausfalle von Klapfa umgans 

en und mußte bei einem darauf folgenden 
ngriffe der Uebermacht weichen. Er befehligt 


Belbmarfhalllieutenants Sufan im 2. Armee» 


corp6. \ 
Barco d'Avila, fpan. Fleden, Prov, Gas 
lamanca, rechts am Tormes. 
Barcus, franz. Dorf, Depart. Nieder⸗ 
Pyrenäen, Roi. von Mauleon; 2500 E. 
Bard, franz. Weiler, Dep. Puysde-Döme, 
ſüdweſtl. von Iſſoire; Mineralquellen. 
Bardel, bannöv. Dorf, Landdr. Osnabrüd, 
Amt Bentheim; ritterſch. Gut; 220 €, 
Bardeleben (Biogr.), 1) Karl Uleranber 
von B., preuß. Offizier, nahm nad dem Kriege 
von 1807 feinen Abſchied, war auf dem Pro« 
vinziallandtage von 1813 für die Errichtung ber 
Landwehr fehr thätig und wurde von den Stäns 
den zum Befehlshaber einer Divifion derfelben 
gewählt. Als folder naym er an der Belages 
rung von Küftrin Theil, fiel aber bei einem Aus⸗ 
fall der $ranzofen. —2) Kurt von B. Mitglied 
der preuß. Kammer, Sohn bes Vorigen, ben 24. 
April 1796 auf dem Gute feines Vaters in 
Dftpreußen geboren, befudte das Gumnafium 
in Königsberg, verließ jedoch baffelbe, um an 
den Feldzügen von 1813—15 Theil zu nehmen, 
Nachdem er feinen Abſchied genommen und fi 
1819 mit der Tochter des Oberpräfidenten von 
Auerswald in Königsberg vermählt hatte, lebte 
er auf feinem Gute und wohnte feit 1834, wo er 
von dem Stande der Ritterfchaft zum Abgeords 
neten beim preuß. Provinziallandtage gewählt 
wurde, allen Provinziallandtagen bei. Im J. 
1837 wählten ihn die Stände zum Landrath des 
Kreifes Fifbhaufen, welches Amt er nun ums 
ausgefegt verwaltete. Auf dem Huldigungs⸗ 
landtage von 1840 gebörte er zu denjenigen, 
die eine Petition um Einführung einer Reiches 
verfaffung an den König richteten, Auf dem 
vereinigten Landtage von 1847 war er einer ber 
beftigften Gegner der damaligen Regierungse 
politif, befonders des Landta Aare mai von 
Bodelſchwingh. Am Schluſſe des Landtags 
für Oftpreußen in den ftändifhen Ausſchuß ger 
wählt, nahm er biefe Wahl nur mit dem Vor⸗ 
behalt an, daß das Patent über die Ausſchüſſe 
den Rechten des vereinigten Landtags nichts 
vergebe, und legte, als ber Landtagsabſchied 
bald darauf dieſe Hoffnung vernidtete, fein 
Mandat nieder. Auch auf bem zweiten vers 
einigten Landtage von 1848 ftand er auf Seiten 
der Ultliberalen. Der Pönigöberger Kreis, 
wählte ihn zum Abgeordneten für bie ] 
furter Nationalverfammlung, in der er mitbr 
Partei des rechten Centrums ſtimmte. 
der Ermordung feines Schwagers, des Generals. 
von Auerswald (18. Sept. 1848), verließ er 
edel, um feiner in Breslau weilenben 
utter (Auerswalds Schwiegermutter) die 
Zrauerdunde zu überbringen und fie mit ben 
Kindern Auerswalds nah Preußen zu geleiten. 
Bald darauf ward ‚er beiden Rachwahlen in 
Berlin für die preuß. Nationalverfammlung 
gewählt, Indeflen verzögerte fi die Beflätis 
gung diefer Wahl fo lange, daß er feinen Plag, 
In der Berfammlung erft einnehmen Ponnte, al 
diefelbe in Brandenburg ihre Sigungen eröffe 


jegt eine Kavalleriebrigade in der Divifion des | nete. B. hielt fi dort zur Partei der Rechten 
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mb unterzeichnete das Manifeft berfelben gegen 
die Fraktion Unruh. Nah Auflöfung der Bers 
fammlung Pehrte er auf fein Gut zurüd, Der 
preuß. Kammer von 1849 — er nicht an; 
erft nah Auflöfung berfelben warb er im 
Böntgsberger Wahlkreiſe als Abgeordneter für 
die neue zweite Kammer gewählt, in welder er 
als entſchiedenſter Bertheidiger des Konftitutior 
nalismus gegen bie Politik bes Minifteriums 
Manteuffel auftrat. 

Bardenfleth (Beogr.), olbenb. Dorf, Kr. 
Delmenhorft, Amt Berne; 270 Einw. 

Bardenfleth (Biogr.), von, bänifher Ge⸗ 
neral, 1781 von deutſchen Aeltern aus Rends⸗ 
burg, bie fih fpäter nah Fünen überfiedelten, 
geboren, diente ſchon in der napoleonifhen Zeit 
als Major in der bänifben Armee und flug 
unter dem Prinzen von Heffen gegen die Schwe⸗ 
den bie Schladht bei Seheftedt mit, welche ben 
Dänen den Rüdzug nah der Feftung Rendse: 
burg ermoͤglichte. Später wurde er Generals 
lieutenant und Infpeßtor der Kadettenſchule zu 
Kopenhagen, welche Stelle ihm in der Armee 
ben Plag unmittelbar nab dem Prinzen Fer: 
Dinand einräumte, endblih Höchſtkommandiren⸗ 
der inHolftein, Als ſolcher ftarb er den 19, Aug. 
1852 zu Kiel. 

Bardili, Chr. Wilhelm Heinrich, Pbhis 
Iolog, geboren 1789 zu Kirbheim unter Ted, 
war 1813 Diafonus zu Urach, ++ 1847 als Pros 
feffor und Bibliothefar zu Stuttgart. Gab 
heraus den Kornel. Nepos (1824) und beforgte 
neue Ausgaben von van Gtaveerens Nepos 
und Oudendorps Eäfar. 

Bardis, afritan. Dorf, Ober: Hegupten, 
Prov. Girgeh, links am Nil; hier am 6. April 
1799 Kampf der Franzofen. 

Bardiftan, afiat. Kap, Perfien, an ber 
Süpdküfte, im perf. Meerbufen. 

Bardorf, hbanndv. Dorf, Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Neubaus- Dfte; 120 Einm. 

Bardog, franz. Dorf, Dep. Nieder: Pp>» 
renden, unweit Peyrchorade; 2470 Einw. 

Bare, auftral. Infel, nordöflih von Neus 
Seeland, im großen Dcean; 3% 56" füdl. Br. 
und 1940 26’ öftl. 2. 

Bareses (Anat.), bei@inigen: 1) bie Kinn» 
laben mit den Zähnen; — 2) was von den ge= 
— Speiſen zwiſchen den Zähnen hängen 

eibt, 

Barenau, hannöv. Dorf, Landdr. Osnabrück, 
Amt Börben; 150 Einw. 

Barenbütte, preuß. Dorf, Prod. Preußen 
(Weftpreußen), R.:B. Danzig, Kr. Berendt; 
110 Einw. 

Barentbal, franz. Dorf, Dep. Mofel, 
* von Bitche; Eiſenhämmer und Stahl⸗ 

abriken, Leinweberei; 700 Einw. 

Barefchau, öſterr.böhm. Dorf, Kr. Bud⸗ 
weis, Stiftsherrfb. Hohenfurt, am linken 
Moldauufer; 200 Einw, 

Barete, ttalien. Fleden, Neapel, Prov. 
Abruzzo ulter. 11.; 780 Einw, 

Baretond, franz. Thal, Depart. Nieders 
Pyrenäen, ſüdweſtl. von Dleron, bewäffert 

. vom Bert. 


Barbdenfleth (Geogr:) — Bari. 


Baretun, el, afritan. Stadt, Aegypten, 
weftl. von ber Bucht Bushaifa und öſtl. von 
dem Borgebirg al Harzal, am Mittelmeer, am 
Nordrand der Wüfte Barka; Hafen; Hanbel. 

Barey, brit.softind. Stadt, Prov. Al ah⸗ 
abad, rehts am Ganges. 

Barfelde, bannöv. Pfarrborf, Lauddr. 
Hildesheim, Amt Gronau; 500 Einw. 

Barfuß, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Brünn, 
Allodialherrih. Eihhorn; 600 €, 

Barga, Grafvon,f. Karl. 

Bargaintown, nordameritan, Billage, 8. 
&t., Staat Neu sGerfey, Grafih. Atlantic, 
Zownfbip Egg Harbor; methodiſtiſche Kirche, 
Poft, Kaufläden; 1840: 30 Häufer. 

Barga-Schan, afiat. Stadt, Mand ſchu⸗ 
rei, lints am Sungari⸗Ula. 

* Barge (fr., Ornith.), Schnepfengattung, 
ſ. v. a. Limosa Bechst,, (nit Cimosa, wie 
fälfbli im Hptw.). 

Bargen (Büder» und Rorber-B.), bolft. 
Dorf, Norderdithmarſchen, Geeft; 110 €. 

Bargensdorf, medienb.:ftrel. Domanial» 
dorf, Kr. u, Amt Stargard; Kirde, Krug; 
230 Einw, 

Bargenftedt, bolft. Dorf, Süderdithmar⸗ 
fhen, Geeſt; 270 Einw, 

Bargeshagen, medlenb.sfhwer. Domäne, 
Kr. Medlenburg, Amt Doberan; 30 Einm, 

Bargfeld, bolft. Dorf, Amt Rendsburg; 
120 Einw. 

Bargbe, öfterr.sitalien. Dorf, Lombarbei, 
Prov, Brescia, im Thal Sabbia, links am 
Ehiefe; Maulbeerplantagen, Delmüblen; Lein⸗ 
weberei; 600 Einw. 

Bargborft, Holft. Dorf, Amt Ahrens» 
böd; 260 Einw. 

Bargburen, nieberländ, Dorf, Prod. Gel- 
dern, unweit Nymwegen. 

Bargiel, Woldemar, talentvoller Koms 
ponift in Berlin, Bruder der Klara Schumann 
mütterliber Seite, Bomponirte 6 reizende Bas 
gatelle für das Klavier. ” 

Bargon, afritan, Königreih, Nigritien, 
wertl. vom Fluß Dſcholiba. 

Bargftedt (Geogr.), 1) bannöv. Pfarrborf, 
Landdr. Stade, Bremen, Amt Harfefelb; 
300 Einw.; — 2) holftein, Dorf, Amt Rendss 
burg; 320 Einw, 

Bargtehnide, holft. Dorf, Amt Trems⸗ 
büttel, füdweftl. von Oldesloe; Kram⸗, Vieh⸗ 
und Pferdbemärkte; 900 Einw. 

Barbam, brit. Dorf, England, Grafid. 
Kent, ſüdöſtl. von Eanterbury, in deſſen Ges 
gend bie jährlihen Wettrennen Gtatt finden. 

Barbam Down, ladirte (Pomol.),f.v.a. 
alte Ananaserbbeere, 

* Bari, ital. Stadt, Königreih Neapel, 
Hauptſtadt der glelünem. Provinz (f. im 
Hptw.), der Einwohnerzahl nad die zweite 
Stadt im Reiche diefjeits des Pharus (26,000 
Einwohner) , macht einen großartigen und 
freundliben Eindruck zugleih durch die neue 
Promenade, dburh ben Palaft der Futendanz, 
die ftattliben Gebäude der Neuſtadt, bie belcbte 
Marine und die alten ehrwürbigen Kirchen der 








Altſtadt; ein paar fehr gute Gaſthöfe: das 
Hötel be France und ber fogenannte Euoco 
Staliano, ftellen diefe Hauptftadt der Provinz 
ebenfalls in ein vortheilhaftes Licht. Die aus⸗ 
gezeihnerften Alteften Gebäude B.’s find die 
Kirchen St. Nicola und der Dom. Bir 
wiffen, daß bie Leiche des Beiligen aus Myra 
in Lycien 1087 hieher gebracht, und der Kirchen⸗ 
bau in bemfelben Jahre auf derfelben Stelle 
begonnen wurde, wo früher die Wohnung des 
griehiihen Eatapans ftand. Urban 11. beſtat⸗ 


tete die Gebeine und weihte die noch jegt überaus: 


hoch gefeierte Gruft. Im$. 1140 mag Roger den 
Sauptaltar in der obern Kirche gegründet ha⸗ 
ben. Man zeigt die Sakriftrei mit reichen 
Kirbenihage, das Berfammlungszimmer ber 
Böniglihen Eanonici daneben, das Monument 
ber Königin Bona, die reihe Kapelle der ural⸗ 
ten Familie Dottula mit einem fehr guten Ges 
mälde, andere gute und alte Gemälde, eins da⸗ 
runter ganz einem Dürer äbnelnd, ferner viele 
antite Säulen und endlich die fameſe Krypte, 
das Ziel unzähliger andächtiger Wallfahrer mit 
ben heiligen, Mauna ausfhwigenden Gebeinen 
Nicola’s. Im einer Vertiefung unter dem Als 
tare ber Unterkirche, welder mit Bronzes und 
Marmorarbeiten übermäßig verziert ift, befins 
ber fi tie Begräbnißftätte. Man fieht in einer 
Tiefe von etwa 12 Fuß — einen feuchten Knochen, 
mattvom Kerzenlicht beleuchtet, der das Manna 
ausiheidet. Bon diefem Manna, weldes eine 
belle, geruch⸗ u. geihmadlofe Flüffigkeit bilder, 
ähnlich dem Zropffteinwafler, befigen die Cano⸗ 
nict einen großen Vorrath; es gibt taufendjährie 
ges, hundertjähriges, fünfzigjähriges u. einjäbris 
e vonverfhiebenen Preiſen, es erhält fib ftets 
iſch und foll in Krankheiten aller Art wuns 
berbare Heilkraft bewährt haben; vom Berfers 
5— der Flaſchen, in welchen das vielbegehrte 
anna verſchickt wird, ernähren fi ſehr viele 
Leute in B., und daraus Pann man ungefähr 
auf die Einnahme der Kirche aus diefem Artis 
kel ſchließen, — eine Einnahme, welche nicht ſel⸗ 
ten den Neid der Geiftlihfeit der Kathedrale 
erregte. Diefe Kirche, au der Dom genannt, 
ſcheint aus etwas fpäterer Zeit; alle ibre archi⸗ 
teftonifhen Kormen verrathen ein Streben nad 
lebhafterer Entwidelung. wenngleich es fib nur 
in einer ornamentalen Beife zu äußern vermag. 
— Das Kaftellvon B. war von Friedrich 1. 
ebaut — bie frübern KHaftelle und Tbürme von 
Roger und den Griechen gingen in ben lang» 
jährigen Stürmen und Kämpfen zu Grunde — 
und befindet ſich nod heutzutage in gutem Zus 
fande; ein paar Portale ans dem dreizehnten 
Jahrhundert ftehen gut erhalten da, und man 
zweifelt nicht, baß bei forgfältigem Nachſuchen 
noch mebr dergleichen Ueberbleibfel aufgefunden 
werben können. Jetzt find Gefängniffe im Kas 
ftell, Seilerwerkftärten und Säle für Muſik⸗ 
roben; die Gefangenen find den verfchtedenen 
tänden gemäß abgefondert, unb über ben 
Räumen finden fid die Plaffificirenden Tafeln. 
Bom Kaftell führe ein fehr angenehmer Spas 
53 zuerſt freilich durch die engen und fin⸗ 
Gaſſen ber alten Stadt, dann aber über 
Dieluftigeren Baftionen, die kuͤhn ins Meer bins 
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ans gebaut find, an die andere Seite ber Gtabt, 


wo der moderne, immer nod nicht hinlänglich 
gefiherte Hafen fib befindet. Hier intereffir 


ber Anblid einer Delverladung. Aus ben Mas 
azinen, großen und tiefen Kellern, wirb das 
Dei bervorgef&höpft, dann in Schläude gefüllt, 
diefe werden mit geübter Hand am obern Ende 
zugefbnürt und riefigen, musßulöfen Laftträgern 
auf die Schultern geworfen. Diefe ſchleppen 
es in das nahegelegene Schiff und gießen es in 
große Fäffer, welche den Schiffsraum ausfüllen, 
— B. ift jegt das Haupt aller Hanbelsftäbte 
der adriatifhen Küfte und wird allem Anſcheine 
nad, fobald ber Hafen erweitert und verbeflert, 
fobald andere Schwierigkeiten befeitigt "find, 
weldebisjegtöfterreihifche, englifche und andere 
Dampfihiffe binderten, bier einzulaufen, fi 
immer mebr heben und fo allmählich ben alten 
Bandelsruhm des abriatifben Meeres auf fid 
und feine Bewohner hinüberpflanzen. Mit fpe» 
kulativem Geifte in die Zußunft blidend, fiedelte 
ſich bereits mander Ausländer in B. an und 
enießt früher, als er es zu hoffen wagte, bie 
Frücte feiner Beftrebungen, Der Deutide, 
der Schweizer, ber Franzoſe, ber in bas heitere 
B. einzieht, findet ſchon heutzutage hier mans 
nichfache Anklänge an die Heimath, nad länges 
rer Entbehrung Bann er bier wieder feine Mut⸗ 
terfprabe reden, und was bie Gaſtfreundſchaft 
anbetrifft, die überrafhhenbften und angenehme 
fen Erfahrungen maden. Der gaflfreie Fuge 
liefe, Barefe und Lecceſe wetteifert freilich 
diefem Punkte mit den genannten Nationen, 
aber diefer Wetteifer führt ihn nicht felten zu 
weit und erzeugt im Gaftfreunde das unheim⸗ 
lie Gefühl, allzu viele Umftände zu verurfas 
ben. Unter den neueren Gebäuden und Inſti⸗ 
tuten B.’8 zeichnet ſich das große Gebäude der 
Intendenza vortheilhaft aus, obſchon im Ine 
nern große arditeftonifhe Fehler vorhanden 
find, Hier wohnte zuerft derMardefe di Don» 
trone (das Stammgut Montrone liegt 7 ar 
lien von ®.) als Intendant, der aud als Schrift⸗ 
teller auftrat, als Berfaffer des Gedichtes: 
„König Manfred", Was die Schulen und Bils 
dungsanftalten B.’8 betrifft, fo ift zu bemerken, 
daß das Lyceum und das erzbifhöffihe Semi⸗ 
nar zu den ausgezeichnerften Inſtituten des Kör 
nigreichs gehören; legteres zählt gegenwärtig 
138 Schüler. An obltbätigkeitsanftalten 
aller Art ift ebenfalls fein Mangel, die Hofpir 
täler find gut verwaltet und fehr reinlich gehal⸗ 
ten, nur fehle es nod an einer ordentlichen Bis 
bliothe® und an öffentlichen Sammlungen; ein 
fogenanntes Eafino nimmt während bes Win⸗ 
ters und zur Zeit des Karnevals bie elegante 
Welt der Stadt in feine ftattlihen Säle auf, 
und unter der Bunflfertigen Leitung des Antonio 
Nicolini erhebt ſich eines der fhönften, größten 
und gefhmadvollften Theater der ganzen Mo⸗ 
nardie. Unter ben literarifhen Notabilitäten 
B.'s in früheren Zeiten muß bier noch des Bias 
cinto Gimma gedadht werben, welder das 
Wert „Italia letterata” berausgab. Er war 
Direktor der Akademia de Pigri, an welder 
auh Tommafo Nicolo db’ Aquino, ber 
Berfaffer ber Deligie Tarantini, lehrte. 





eſchichtliches. Wir, befigen eine „Iſto⸗ 
den 4 von P. X. Beatillo, und ein 
Berk eines Venetianers Marilla über biefe 
Stadt, deren hiſtoriſche Hauptmomente wir bier 
Eur; berühren wollen. B. foll in ältefter Zeit 
Yapige vom Sohn bes Dädalus — ha⸗ 
ben und dieſer Name nachher auf das ganze 
Sand vom Promontorium Salentinum bis zu 
Samnium hin übertragen worden feyn. Man 
vergl. bierüber: Unt. de Serrariis: De 
situ Japygiae in der Delect, script, &. 598, 
Giovane (Juvenis) De antigq. et rar. Taren- 
tinorum fortuna, und P. A. Zarfia in feiner 
Historia Conversanil,, ©. 664 (Delect. script.). 
Plintus 3, 11 fagt: Pediculorum oppida: Rhu- 
dia Egnatia, Barion (ante Japyx a Daedali filio, 
a quo et Japygiae).— Der fpätere Rame Bari 
Bario,Buareto, Baria) foll von dem Ans 
brer Priegerifher dalmatiſcher Einwanderer 
entnommen feyn. Die bier gefundenen Müns 
ftellen ein bärtiges Haupt mir einem Lor: 
ei e dar, zwei Sterne dahinter, auf der 
andern Seite den Borbertheil eines Schiffes mit 
einem geflügelten Genius, der einen Pfeil ab⸗ 
ſchießt und der — BAPIN2N; zuweilen 
Bommt auch ein Delphin, ein Trophäen⸗Haufe 
vor; vergl. Avelino: Italiae vet. numism., 
S. 49. Das gefrönte bärtige Haupt ftellt höchſt 
wahrſcheinlich den ———— des Landes (nume 
tutelare), den Jupitur Apulus dar und nicht, 
wie ei e wollen, den Dalmatier Bario, ben 
Emanuele Mola in fehr gelebrter Abhandlung, 
auf Beranlafiung eines über diefen Gegenftand 
erhobenen Streites, für eine ganz fabelhafte 
Derfon erklärt. Dem fen wie ihm wolle: Bas 
sion fpielte lange eine große Rolle neben dem 
Sohn des Däbdalus bei den aufdas Alter ihrer 
Stadt ftolzen Barefen, und über einem Thore 
ftand die Snfhrift: Urbem, quam Barion auxit, 
fundavit Japyx. Wenn Einige ferner behaup⸗ 
ten, daß das alte Barium fih 3—4 Miglien weit 
Iandeinwärts ausgedehnt habe, fo ift Dies ebens 
falls eine Zabel. Die in diefer Entfernung ges 
fundenen Alterthümer gehören ber alten Stadt 
€alia an, welde ſehr wohl von der Stadt Cae⸗ 
lium bei Brunduſium zu unterſcheiden ift; bie 
erftere nenftt fidh heutzutage Eeglie, die andere 
Eeglia. — Der Kaifer Nero machte die Stadt 
Barium zu einem Municipium. Taeiti Annal. 
16,9. Bis zu den Zeiten ber Gothen fehlt es 
an zuderläffigen Rachrichten; dann wurden bie 
— Kaifer Befiger. Im Jahre 690 
nahm ihnen Romualdbo, Herzog von Benevent, 
die Stadt mit Brindifi, und Benevent, Im J. 
755 fol Pipin in B. das Klofter S. Benedetto 
gegründet haben; vergl. Eronic. Eaflinefe, 4, 
109. Im Jahre 802 nahm Sicardo, Principe 
von Benevent, es wieber in Befig, dann kamen 
Saracenen; Michael III. verjagte diefe 860; 
vergl. Eron. Bolturneie. Bis 950 dauerten 
biefe Kämpfe zwifhen Brieben und Saracenen, 
Kaifer Otto nahm bie Stadt den Griehen ab, 
aber einige Zeit naher befamen dieſe fie wieder 
in Befig; noch viele Jahre hindurch dauerten 
die Einfälle der Saracenen fort, namentlid 
ie waren biefe in ben Jahren 933 und 1002, 
ergl, Antonio Dentice: BRelazione del 


Im Jahr 1013 brad in B. 
felbft eine Empörung gegen bie griechiſche Ober» 


Monte Gargano, 


berrfhaft aus; ber Zuſtand bes reihen, frucht⸗ 
baren und blühenden Landes war bamals der 
errüttetfte von der Welt, die vielen Pleinen 
ürften unter ſich uneinig, die Herrſchaft des 
griehifhen Kaifers fern und ungeorbnet, bie 
bes römifchen ein leerer Anfprud ; bas apuliſche 
Bolt wird von bamals lebenden Männern fek 
enbermaßen gefhildert; (Raumers Ga 
—8* der Hohenſtaufen, Bd. L, S. 548). 
Sed vulgus stolidum, pravum, rude, futile, vanım 
Moribus incultum, fragili male corpore firmum, 
Otio longe sequi solitum fugiensque laboris 
Mente manuque pigrum, nec pace nec utile belle, 


So waren bie Berhältniffe bei der Ankunft 
ber Normannen, welde zuerft dem Fürften 
Pantolfo von Eapua, dann dem Guaimar von 
Salerno und zulegt dem Kaifer Michael dem 
Papblagonier gegen die Saracenen in Sicilien 
beiftanden. Bon legterem getäufht und ber 
trogen, Pebrten fie nad Italien zurück, verftärk 
ten ihre Macht (fanden ſchon 1031 in B. Beir 
ftand), eroberten mit ſtarker Hand viel Rand und 
wählten Melfi zum erften feften Sige. Im. 
1042 ftand Wilhelm Eifenarm als erfter Graf 
von Apulien an der Spige, Humfried wurde 
Herr von B., und als er 1057 +, ftellte er feis 
nen Sohn Abagelard unter die Bormundichaft 
feines Bruders Robert Buiscard, Mittlerweile 
hatten die Rormannen fehr große Fortfchritte in 
ber Eroberung des Landes gemacht, und na 
mentliih durch Gegenlift die Lift der Gries 
hen unfbädlid gemadt, Mobert Guiscarb 
war Dux Appuliae et Calabriae gemorden 
(1059), und Roger behauptete Sicilien. Dens 
noch trogten die Einwohner bes reichen und fer 
ften B. dem Fürften Robert, welder es erft 
nah dreijährigem Widerftande (1071) im feine 
Gewalt brachte. Er ehrte folde Tapferkeit und 
verjbonte die Stadt. Im J. 1079 brad in B. 
eine Empörung zu Gunften Abagelarbs aus, 
aber aud diefe daͤmpfte Robert Guiscarb; nah 
feinem Tode fiel B. nebft Oxia, Tarent und. Hy« 
drunt an Boemund, der fid aber von bier aus 
mit feinen Mannen nab dem gelobten Lande 
einſchiffte. Mit ihm hatte fein Neffe Kantreb 
das Kreuz genommen, und fo wandte fi das 
Uebergewidt normannifher Macht von der äls 
tern Linie Mobert Quiscards zu der jüngern 
Rogers von Bicilien. Als im Kaprettti Graf 
Roger 1. ftarb, und ihm fein Sohn gleiben Nas 
mens folgte, der im Jahre 1123 ſogar Gicilien 
mit Kalabrien und Apulien vereinigte und 1130 
in Palermo zum König gekrönt wurde, Ponnten 
die Barone und eingelnen Städte, welche faft 
wieder unabhängig gewordenmwaren, nicht lange 
widerfteben, Obſchon fib Robert von Eapus, 
Grimoald von B., Sergius von Neapel vereis 
nigten und mit Heeresmacht, unterflügt vom 

apfte, gegen ihn auftraren, unterwarf er fie 
ich dennoch alle nah und nad. B. ward jedoch 
nah mander Empörung und dafür erlirtener 
Züdtigung 1132 von Roger een 
worfen; vergl. Pellegrint, Histor. Princip, 
Longobard. Il, S. 178, und Aleſſandro 
Zelefino U, 1,2,3,4. Im Jahre 1137 ver⸗ 


>. 


Barias — Baring. 
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einigten fih vor B. Kalfer Lothar und Herzog 
Heinrich von Bayern, und —— gingen B. 
Neapel, Amalfi und Salerno für Roger verlo⸗ 
ren. Das Kaftell von B., von Roger, um bie 
Stabt im Zaume zu halten, erbaut, warb ver- 
brannt, Rad Lothars Entfernung fente ſich 
edoch Roger ſchnell wieder in ben Befig des 
erlornen, nahm den Papftgefangen und föhnte 
fich 1139 unter fehr günftigen Bedingungen volls 
ftändig mit ihm aus. Am längften widerftand 
wiederum B, unter Saquinus und ergab ſich 
erft, als die Lebensmittel ausgingen und ber 
König allen Einwohnern Sicherheit verfprad. 
Nur durd bie größte Strenge ward es möglich, 
diefe von neuen Empörungen zurückzuſchrecken. 
Roger + 1154, und unter König Wilhelm 1. 
gelang es dem beimtüdifhen Majo von B,, 
eines Delhaͤndlers Sohn, aufs Neue Kampf 
und Empörung in Upulien anyufahen. Der 
griechiſche Kaifer Emanuel verfuhte das Land 
wieder zu gewinnen, und fein tüchtiger Feldherr, 
Michael Palanologus, fegte ih wirklid in den 
Befig von B., ‘Irani, Giovinazzo und Mono 
poli. Da erfhien Wilhelm J. mit einem ftarken 
Deere und zerftörte im gerehten Zorn über fo 
oft gebrochene Treue die Stadt B. faft gänzlich 
im Sabre 1156, welde erft 1166 wieder erbaut 
wurde. Zwei Jahre nah B.'s Zerftörung warb 
durch des ehrgeizigen Majo’s Bermittelung ein 
riede geſchloſſen zwiſchen König Wilhelm, den 
rieben und dem römiſchen Stuble. Nun kam 
B. niemals wieder in griechiſche Hände. Hein 
ri VI, und Eonftanze waren oft in B. und ber 
bandelten es mit Borliebe; dennoch ging es nach 
—— Tode eine Zeitlang unter paͤpſtliche 
erſchaft und empörte ſich alfobald 1228, als 
gegen Kaifer Friedrid II. der Bann ausgefpros 
Ken war; biefem fchreibt man folgende latei« 
nifhe Berfe zu: 


„Gens infida Bari verbis tibi multa promittit 
Quae velut imprudens statim sua verba remittit, 
Ideo, quae dice, tenebis corde pudico, 

Ut nodes enses, studeas vitare Bareuses 
Cum twibi dicit ave, velut ab hoste care. 


Im Fahre 1233 züchtigte er die wankelmüthige 
Stadt unb ordnete den Kaftellbau an von B., 
Trani, Brindift und Monopoli ; 1234 ſchenkte er 
ber Stabt eine Marktgerechtigkeit und begann 
1239 einen großartigen neuen Hafenbau bei ©. 
Eataldo, von welbem jedoch gegenwärtig auch 
nicht eine Spur mebr aufzutreiben ift, weshalb 
man vermuthet, daß dieferBau, ber ftürmifhen 
Brandung an dieſer Landfpige wegen, bald wies 
ber aufgegeben worden. Im Fahre 1250, bei 
Friedrichs Tode, pflanzten bie Barefer fogleich 
bes Papftes Fahne auf. Konrad IV. wollte 
bie Stadt deshalb züchtigen, Manfred rettete fie 
aber durch feine Fürſprache; 1253 fanb neue 

rung u Bunften Innocenz IV. Statt, 
bann ging fie zu Manfred über. Im J. 1258 
waren in B. bet des Kaiſers Balduin Gegen 
wart große Turniere und Hefte, denn er hielt es 


mit Karl von Anjou. Mitter Robert von B.,|. 


ein jämmerliher Schmeichler Karls von Anjou, 
welder über den unſchuldigen Sonradin das 
Zodesurtheil ſprach und ihm daffelbe auf Karls 
Befehl auf. dem: Richtplage 


vorlas (vergl. Raumers Geſchichte ber Hohen⸗ 
ftaufen, Bb. 4), befledte feine eigne Ehre und 
die Ehre feiner Baterftabt auf unauslöſchliche 
Weife. Nachdem ſank B. in Dunkelheit und 
ziemliche Bergefienheit. Karl II. von Anjou 
machte ber Kirche S. Nicola reihe Gefhente 
und ließ fib am 3. Nov. 1304 zum Eanonicus 
berielben wählen, ein Scherz, welden bis auf 
unfere Tage Neapels Herrfcher fortgefegt haben, 
deren Bildniffe, mit bem Mantel ber Tanonici 
gefhmüdt, in der Sakriſtei mit vielem Stolze 
gezeigt werben. Diefer Stolz der Geiſtlichke 
ging jedoch wohl zu weit, wenn fie behauptete, 
daß Roger fib auh in B. in ber Kirde ©. 
Nicola Prönen ließ. Eine Infchrift unter eis 
nem Bilde, welches ben Heiligen barftellt, wie 
er dem Könige die Krone auffegt, beweift wer 
nig, und Taſſo's Verſe haben noch weniger his 
ftorifhes Gewicht ; er fagt: 

„E Bari, ove a’ suoi Regi albergo scelse 
Fortuna e die corone € insegne eccelse.‘* 
Nah Karl II. von Anjou ging B. durch Kauf 
rafh bintereinander in viele und fehr verſchie⸗ 
bene Hände über. Seit Karl IlI., welder im 
Jahre 1741 mit feiner Gemablin B. beſuchte 
und ben Kirhenfhag von S. Nicola vermehrte, 
fing es wieder an aus feiner jahrelangen Unbes 


deutendheit fi emporzubeben und machte bis 


= beutigen Stunde erfreulibe Fortſchritte; es 
olgt, wie gefagt, mit etwa 26,000 Einwohnern 
fogleih auf Neapel mit feiner halben Million, 
Weiteres f. im Hptw. 

Barias, ſüdamerikan. ee India 
nersBolf, Venezuela, an ben Rebenflüffen 
des Saffiquiara und Rio Negro. 

Baricourt, franz. Fleden, Dep. Arden» 
nes, öftl. von Bouziers; 400 Einw. 

+Baridius(Entom.), nad Latreille, Kä«r 
fergatt., f. im Hptw. Die befanntefte ber 19 
europaifhben Arten ift: B. artemisiae Fabr, 
Länglich, ſchwarz, etwas glänzend, unbehaartz 
Fübler und Tarſen roſtrothz Kopf undeutlich 
Rüffel und Halsſchild deutlich punktirt; Flügels 
deden geftreift; Zwiſchenräume mit Punktrei⸗ 
ben; 1®%/,* lang. Häufig auf Artemisia vul- 
garis, Vergl. Baris Artemisiae Germ, im 
Hptw. 

Barienrode, hannöv. Dorf, Lanbdbr. Hils 
besheim, Amt Steuerwald-Marienburg; 
100 Einw. 

Barig, naff. Dorf, Amt Dillenburg; 
270 Einw. 

Bariga, la, de Vlata, norbamerifan. 
Berggipfel, Mexiko, Bundesftaat San Luis 
Potoſi, öſtlich , Leg. von der Stadt Eas 
torze. 

Barigan, fbwarzb. » rubolft. Dorf, Amt 
Königſee; 270 Einw. 

Barigiano, ital. Fleden, Neapel, Prov. 
Abruzzo ulter. L, füdöftlih von Aquila; 
2000 Einw. 

Baring (Geogr.), er Ort, 2. 
&t., Staat Maine, Grafſch. Waſhington; 
1840: 389 Einw.; — 2) zmwet kleine niedrige 
Injeln im MulgravesArchipel; 5° 35" nörbl, 


no einmal laut! Br, und 186° 1’ öftl. 2, 


1392 
ing(Biogr.), Aleranber, Lord Afb- 
— ——8 4) im Öptw., warb 1846 


außerordentliher Geiandter bei ber Regierung 
der Bereinigten Staaten von Nordamerifa in 
Betreff ber Dregonfrage u. + am 12, Mai 1848. 

Barifanus, alter italien. Erzgießer, von 
bem die zwei Bronzethüren der Kathedrale zu 
Xrant (einer neopolitan. Stadt am adriatifhen 
Meere) herrühren; bie eine trägt das Datum 
1176 (vgl. Serradifalco, Del duomo di Mon- 
reale, S. 62). _ .n völlig 
bizantinifb, figürliche Darftellung fehle. 

Baritch, europ.=ruff. Fluß, Gouv. Sim: 
birst; mündet in ben Sura und war ehedem 
bie Grenze zwifhen Rußland u. ben nogaiſchen 
Kataren. 

Barifchlaia, europ.sruff. Fleden, Goub. 
Simbirok, ſüdöſtlich von Alaryr, links am 
Sura. 

Barig, oöſterr.⸗mähr. Dorf, Kr. Preran; 
350 Einw. 

Barinmeifencyamür (Eyaneifenba- 
rium, $errocvanbarium, Chem.), 2 Ba Cy 

FeCy-+6HO, wird durch Digeftion von 
erlinerblau mit Barythydrat erhalten, ſchießt 
aus ber beißfiltrirten Löfung in Bleinen gelben 
rhombifhen Prismen an, die fi in 1920 Theis» 
Ien Baltem u. in 100 Theilen kochendem Waffer 
löfen, bei 40 Grab vermwittern und babei über 
27, at. Waſſer zurüdhalten. 

Bariumoxyſulphuret (Chem.). Beim 
Aufbewahren einer Auflöfung von Schwefelba⸗ 
rium in heißem Waffer in einem verſchloſſenen 
Gefäß iheiden fi in Folge der Umfegung des 
Schmwefelbariums mit den Elementen des Waſ— 
fers (f. Bariumfulphuret) zuerft Kruftalle 
von Barythydrat ab. Die darauf folgende erft 
Bew u. dann Pörnige Kryftallifation enthält 

erbindungen von Barythydrat mit waſſerhal⸗ 
tigem Schwefelbarium. H. Roſe fand erftere 
approrimativ nad der Formel: 4BaO+ 3BaS 
+ 48 HO, die zweite der $ormel: BaO + BaS 
+ 20 HO entfpredend zufammengefegt. Die 
tafelförmigen Kryftalle von der Korm eines 
Beragonaldodefaäders mit abgeftumpften Ends 
eden, welde ſich aus einer nicht zu Poncentrirs 
ten Löfung von Schwefelbarium in heißem 
Waller nah etwa 2 Monaten langem Steben 
in einem verſchloſſenen Gefüße abſcheiden, find, 
nab H. Rofe, ein anderes Orpfulpburet von 
der Zufammenfegung: BO + 3BaS + 28HO. 
Sämmtlibe Oryfulpburete werden durch Kochen 
mit Waffer in derjelben Weife wie einfach 
Sähwefelbarium in Bariumfulphbpdrat und 
Barytbydrat zerfegt, weldes legtere bei Anr 
wendung einer nicht zu großen Menge Waffers 
nad bem Erkalten beraustryftalifirt. 


Bariumfchwefeleyanid (Bariumfuls 
phochanür, Schmwefelcnanbartum, 
Chem.), Ba Cy, S, +2HO. Erbält man dur 
Sättigen ber Schwefelblaufäure mit Barht oder 
burb Schmelzen von Bariumeifencyanür mit 
Schwefel, Auslaugen ber Mafle und Kroftals 
lifiren. Es bildet glänzende farblofe Nadeln, 
u leicht in Waffer und wird an ber Luft 
sum 


Baring (Biogr.) — Bariumfulphuret. 


+ Bariumfulphuret (Chem.). Barium 
und Schwefel verbinden fih in mehren Ber: 
bältniffen mit einander. Die befannteften die 
fer Berbindungen ift das Einfah Schwefe 
barium (Schwefelbargt): Ba$S. Man erbält 
es in fefter Form und rein, wenn über in einer 
Röhre erbigten Aegbaryt fo lange ein Strom 
von Schwefelwaierftoff oder Kohlenſulphid ges 
leitet wird, als fib noch Waſſer (oder Koblens 
oryb) bildet, oder wenn man gepulverten bis 
zum Rothglühen erbigten ſchwefelſauren Barpt 
durch Waflerftoff rebucirt. So bereiter ftelit es 
eine weiße in Waſſer leicht lösliche, durch Glüs 
ben an ber Luft ſchwer orydirbare Maffe von 
alkaliſchem Geſchmack dar, welche an der Luft, 
der gleichzeitigen Einwirkung von Koblemfäure 
und ige ausgeiegt, gleihförmig und 
anhaltend Gmefelmafferflof entwidelt und 
fib allmäßlig in Pohlenfauren Baryt verwans 
belt. Stärkere Säuren zerlegen es ſogleich uns 
ter lebbafter Schwefelwafferftoffgas = Entbins 
bung. Waflerdampf über rorbglühendes Shwe: 
felbarium geleitet, verwandelt es unter Frei⸗ 
werden vom Waflerftoffgas in ſchwefelſauren 
Baryt. Weniger rein wird es nad ber, uns 
ter dem Artikel Bariumfulphuret im Hptm. 
angegebenen Weife erhalten. — Das B. Lö 
fib nicht unyerfegt in Wafler, vielmehr echt 
dabei, in Folge der SchwerlöslihBeit des 
rythydrats, eine Zerfegung in der Weife vor 
fi, daß fib auf Koften der Elemente des War 
fers 2 Aeq. Schwefelbarium in 1 Aeq. Barium: 
fulpbhydrat und 1 Yeg. Baryt verwandeln, wel: 
ches legtere zum Therl mit ungerfegtem Schwer 
telbarium zu einem Oryfulpburet fich vereinigt. 
Daß eine Zerfegung in der Weife Statt findet, 
geht aus folgenden Beobadtungen von H. Rofe 
hervor. Uebergießt man durch Glüben aus 
fbwefelfaurem Barpt mit Koble erbaltenes 
Schwefelbarium in einem verfhließbaren Ges 
fäße mehre Male nad einander mit einer zur 
vollſtändigen Löfung unzureibenden Menge fals 
ren Waflers, und läßt daffelbe- jedesmal 24 
Stunden darüber fteben, fo enthalten die erſten 
durd etwas mehrfach Schwefelbaruim gelblich⸗ 
gefärbte Aufgüffe faft nur Bariumfulphbutrat, 
was man daran erfennt, daß fie beim Bermis 
{hen mit einer Löfung von neutralem ſchwefei⸗ 
faurem Mangancrydul unter Källung von röths 
lihem Schwefelmangan — und etwas 
fel, von dem Gehalt an mehrfach Schwefelbas 
rium berrührend — eine reihlihe Menge 
Schwefelwaflerftoffgas ausgeben; die fpäteren 
Aufgüffe erzeugen denjelben fleifbrothen Ries 
derfhlag mit jhmwefelfaurem Manganorndul, 
ohne jedob Schwefelmafferftoffgas zu entwik⸗ 
fein, und enthalten baber vorzugsweife einfad 
Schwefelbarium, die legten halten faft nur bas 
am ſchwerſten löslihe Barpthndrat aufgelök, 
daran Penntlib, daß fie mit obigem Mangans 
falz eine weiße Fällung von Manganorydulbys 
drat erzeugen. Zieht man robes Schwefelbas 
rium mit einer binreihenden Menge kochenden 
Waſſers aus, fo erhält man eine Löfung, welde 
fib ganz wie einfab Schwefelbarium verhält. 
Wenn man fie aber längere Beit in einem vers 


ſchloſſenen Gefäße ſich überläßt, fo fege ſich 


nn 


Bariumſulphhydrat — Barka (Plateau von B.). 
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daraus zuerft Barytbydrat in Kruftallen ab. 
Später erfheinen fhuppige, dann Pörnige Kryr 
ftalle, aus zwei verfhiedenen Berbindungen von 
B. mit Baͤrythydrat beftehend (if. Bariums 
oxyfulphuret). Wird darauf bie Mutterlauge 
von ben verſchiedenen Kruftallifationen durch 
Abdampfen foncentrirt, fo entweiht Schwefels 
wafferhoffgas, und beim Erkalten ſcheidet fi 
ein weißes Pulver von waſſerhaltigem B. ab: 
Ba S +6.aq., während das am leichteften lös⸗ 
libe Bariumſulphhydrat in Löfung bleibt. 
Dreifah Shwefelbarium, Ba Sg fol 
nah Vauquelin neben fhwefelfaurem Baryt 
durch Glüben von 8 Theilen Barvut mit 6 Thei⸗ 
len Schwefel entfteben, wobei ſich 1,78 Theil 
der legteren verflüdhtigen. Beim nadberigen 
Auflöfen des dreifah Schwefelbariume in Wafs 
fer bleiben 2,8 Theile ſchwefelſaurer Baryt uns 


elöft. 

R Fünffach Shwefelbarium erhält man 
in Auflöfung durch Kochen einer Löfung von 
einfah Schwefelbarium mit Schwefel, oder mit 
unterfhwefeligfaurem Baryt gemengt, durd 
Auflöfen von Schwefel in kochendem Baryt⸗ 
waſſer. Es bildet eine gelbe, altalifhe Alüffigs 
Beit von bitterm Gefhmad, welde im Bacuum 
über Schwefelfäure zu einer gelblihen, unkry⸗ 
ftallintfhen Maſſe eintrodnet, an der Luft unter 
Abſcheidung von Schwefel fib langfam zu uns 
terihwefeligfaurem Baryt oxydirt. 

Bariumfulpbbydrat (Ehem.): BaS+HS, 
bildet fib wie die Sulphhydrate der Alkalime⸗ 
talle dur Sättigen einer Löfung von Barpts 
waffer oder von einfah Schwetelbarium mit 
Schwefelwaſſerſtoff. Dampft man dann die 
Löſung bei Luftabjhluß ab und läßt fie erkal⸗ 
ten, fo ſcheidet ſich zuerſt Barythydrat ab. Auf 
Bufag von Alkohol zu ber Mutterlauge fällt 
ein wenig unterfhwefeligfaures Baryt mit 
Schwefel nieder; wird bann die bavon abfils 
trirte Flüffigkeit bis zu 10 Grad abgekühlt, fo 
Pryftallifirt das B. in vierfeitigen Säulen aus, 
Das Pryftallifirte B. enthält Kryftallwafler, 
welches beim Erbigen unter Weißwerden ber 
Kryſtalle fortgeht. Erft bei anfangendem Glüs 
ben foll der Schwefelwafleritoff daraus entwei⸗ 
en, und dunkelgelbes, nah dem Erkalten weiß 
werdendes einfab Schwefelbarium zurüdbleis 
ben, An ber Luft verwittert es zu einer weißen 
Maſſe, weldhe aus ſchwefeligſaurem und ſchwe⸗ 
felfaurem Baryt beftebt. Es ift unlöslih in 
Alkohol, aber fehr leiht löslih in Waſſer. 
Diefe Löfung entwidelt beim Kochen Schwefel⸗ 
waflerftoffgas, und fällt aus ſchwefelſaurem 
Manganorydul Schwefelmangan unter Entbin- 
dung deſſelben Gaſes. 

Barjois, franz. Stadt, Dep. Bar, nord⸗ 
weſtlich von Brignolles; Fayencefabriken, Pa⸗ 
piermühlen, Baumwolle⸗ und Seidenſpinnerei, 
Gerberei, Branntweinbrennerei; unterirdiſche 
Stalaktiten⸗Höhle, Höhlen mit Glasſand; 
3260 Einw. 

Bark (Geogr.), holſt. Dorf, Amt Sege⸗ 
berg; 330 Einw. 

Bark (Bot.), in Mecklenburg und Vorpom⸗ 
mern, ſ. v. a. weiße Birke, Betula alba L. 


Meyers Gonp,Berlcon, I, Suppl.⸗Od. 


+ Barfa, das Plateau von, oder das 
lybiſche Hochland, Hodland auf dem Nord⸗ 
rand von Afrika. Ueberfiht. Im Gebiete 
des Staats von Tripoli begegnen’ wir einer 
untergeordneten Ländergrenze durd die flache 
Senke der Küftenlandfhaft im Süden des Golfs 
von Sidra oder Kibir (der großen Syrte), 
welde im Süboften deflelben ſich tiefer in den 
Kontinent gegen die Wülte in einer weiten 
Ebene (Sultin) erftredt. Jenſeits derfelben 
im Often u. Norbdoften fteigt das Land allmäh— 
lig an und erhebt fid auf der Oſtküſte des Golfs 
im Dihebel Barka zulegt in ein Plateau, 
welhes man das von B. nennen Bann, das 
Hochland Lybiens, in dem bei den Alten 
gangbaren Sinne dieſes Iegtern Namens, ben 
Arabern als Dſchebel Akhdar (grünes Ges 
birge) bekannt, die alte lybiſche Pentapolis 
Fuͤnfſtädte⸗Land), in weiterer Ausdehnung 
Cyrenaica genannt. Bon den Alten verftand 
Strabo unter diefem Namen alles Land zwi— 
{hen dem Katabatbmor, der Aſien und Afs 
rita, Aegypten u. Lybien ſchied, jegt Afabab, 
ein Kanton, ber Tripoli's Macht von der ägupr 
tifhen abgrenzt, und den Altären der Pbhiläni, 
b.i. der Syrte und ber Dafe von Sywa 
(IupitersAmmon). Andere ftredten es gar bis 

ur Bleinen Syrte (Golf von @abes in 

unis) fort. Andere zogen öftlih (bis Parälos 
nium), nod Andere ſüdlich weitere Grenzen. 
Am ftrengften ſchied Agathemenus, der von Ae⸗ 
gnpten bis zu den Oftbergen ber Halbinfel 
(Ras el Tyre) Marmarica, von da bis in 
die füböftlihe Böſchung des Golfs Eyrenaica 
nimmt. Bis bieber erftredt ſich die Herrſchaft 
von Eripoli. Das Plateau ift ein Biere von 
45 deutihen Meilen Breite und 2000 Reiten 
Flächenraum, von 1500° mittlerer abfoluter 
Höhe, gegen Norden ins Meer fteil, gegen Sü— 
den und Süboften in die Würte fanft abfallend, 
weſtlich über einen flaben Küftenftrid erboben, 
nah Oſten ber Meeresküfte entlang in flachen 
Wüftenbergen der alten Marmarica, jest 
Dſchebel el Afabah und Dihebel Kurs 
mab, gen Aegypten ziebend, wo fich diefelben 
am Weftrande des Nil» Delta’s der lybiſchen 
Bergkette anjhbließen und von der Sudfpige 
bes Delta’s aus von den zwei Ihälern durde 
brochen werden, welde ben uralten Weg nah 
den weltlichen heilen des Küftenmeeres bilden. 
Marmarica bat feinen Namen von den Mars 
mariden, bie es bewohnten, und geht von Ae—⸗ 
gypten bis zur Pentapolis. Noh haben wir 
über biefes Gebiet nur wenige Berihte. Bon 
Grangers, bes franzöfliben Wundarztes, 
Reife (1760) tft faft nichts bekannt; was Paul 
Lucas und Bruce gaben, ift wenig bedeutend, 
erft Della Eella Pam von Zripoli dabin und 
lieferte ausführlihere Kunde, Dem General 
von Minutoli gelang es nicht, feinen Meife- 
plan dahin auszuführen. Der Franzoſe IR. 
Pacho lieferte nob 10 Fahre fpäter treffliche 
Beiträge zur Kenntniß dee Landes. Nach ihm 
geben wir bier eine kurze Ueberſicht der Landes— 
gedichte. — Berbern und wohl aub Phö— 
nicier bewohnten in uralter Zeit dieſes frucht⸗ 
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bare große Vorland der weiten Wüſte, als eine 
Griechen⸗Kolonie im 6. Jahrhundert vor Chr. 
Cyrene gründete. Im Kampfe gegen Lybier 
und Aegypter unter ihrem erſten Königshauſe 
erſtarkt, ward ſie Republik, die mit Alexander 
dem Großen ſich verbündete und mit der mäch— 
tigen Nahbarin Kartbago im Krieg um bie 
Grenzen ftritt. Tyrannen beberrfhten bald 
den Staat, der zu reich geworden war, um ftarf 
zu bleiben, Ptolemäus 1. von Aegypten gewann 
die Etadt. Später fam fie durch Erbfhaft an 
Rom, das zulegt genöthigt war, das freie 
Schutzland in eine Provinz zu verwandeln, 
Barce (Barka), ein Inbifbes Dorf, Ptoles 
mais, Appollonia und Teuchira (Arfis 
no&), Berenice (Hesperis) mit Eyrene 
waren bie Fünfftädte (Pentapolis), in 
welchen die Blürhe griechiſcher Kunft ſich zeigte. 
— Das Ehriftenthum, aber auch die legte Ber: 
derbniß des Römerreiche, drangen bort ein, und 
646 n. Ehr. eroberten bie Araber bas Land, 
die alten Städte ſanken unter der Herrſchaft der 
Satimiden in Aegypten, Barfa wurde ein No⸗ 
mabenborf, Adſchedabia und Sort am Ger 
ſtade der Syrte dagegen waren bie Wohnorte 
erften Ranges. Erſt als bie Osmanen (1517) 
Aegypten erobert hatten und auf der Nordküſte 
Afrika's ſich ausbreiteten, Pam bas Land zum 
esmanifhen Pafhalit Tripoli (1550), wels 
chem es noch jegt angehört, nachdem es ein faft 
unabhängiger Staar geworben. 

a) Das Land. n einer Höhe von 1500° 
ragen bie gleihförmigen Ghuriano=- Berge 
im Innern von Xripoli, eine Kagereife von der 
See empor, auf weldben Datteln, Sennes und 
Safran die wichtigſten Kulturpflanzen find. 
Palmens u, Dlivenhaine, berrlide Weingärten 
und üppige Grafungen werden durch die Ges 
wäfler der Wahdys erhalten, Prachtvolle rös 
mifbe Marmorbauten, im Sande begraben, 
neben plumpen Baureften einer frühern und 
fpätern Periode mögen in ber Nähe Lebbah's 

Leptis) Die Sage von ber verfteinerten 
tadbt mit veranlaßt haben, die man bort 
ſuchte und nicht fand (fiche unten Grennab). 
Fruchtbare Ebenen, bewaldete Berge, wilds 
wachſende Palmen und Dliven, wenige Kultur 
durch Bewohner, alte Zeugniffe hoher Bevölke⸗ 
rung, — in biefem Charakter zieht das Land 
nad) dem Kap Mefurata (32° 25° 25" nörbl. 
Br., 32° 49 20° öftl. 8,) bin, wo am Geftade 
die Stadt gleibes Namens liegt. Die große 
Syrte bildet von hier an bis zum Ras Sem 
(Kap Rafat) einen weiten Gelf (Siddra, 
Kibbir, Dioun el Kyrbit), der im Süden 
mit der bier in tiefer Senkung beiß und fandig 
ins Meer tretenden Inbifhen Wüfte oder ber 
Landſchaft Sert faft ununterfbeiobar zufams 
menftößt. Bier haben Meer und Land Peine 
feften Grenzen, Klippen fperren am Kap Mes 
furate die Einfahrt zum fihern Hafen. Deſtlich 
dehnt fih die einfanıe Wafferwüfte, welde der 
Schiffer angftvoll flieht, weil ihre Untiefen und 
Sandbänte,, ihre nördlichen Luftſtrömungen 
(deren Wucht vom Diittelmeer und Europa bier 
durch die Deffnung ber Flachebene in die vers 
bünnte Atmofphare der Gluthwüſte raſch und 
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ſtürmiſch eindringt, die Waſſer und mit ihnen 
bie verſchlagenen Fahrzeuge über die flade 
Südküſte in die falzigen Moräfte hineinwirft 
ober legtere in ber aufgeftauten Fluth an den 
Dünen, in ber heftigen Brandung bes feften 
Plateau’s auf ber Dftfeite ſcheitern Läßr, im 
beiten Falle fie in die gefährliben Rüdfftrömun- 
gen zwiſchen ben weftliben Sandbänken führt) 
ihm unfeblbaren Untergang drohen. *) rüber 
vermebrten bie Angft der traurigen Waſſer⸗ und 
Landwüfte nob bie graufamen Nafamonen 
bes Alterthums und in neueren Zeiten die aras 
biſchen Räuber bes Küftenlandes, welche jedo& 
der Pafha von Kripoli ausgerotter hat. Der 
pflangenarme Boden ift Sandfteinfels mit zu 
fammengewebten Sanbhügeln vol Mufchelre 
ften und brakiſchem Wafler, abwechſelnd mit 
beißen, dürren Sandweiten ohne irgend eine 
Vegetation, bloß durd die täufhende Epieges 
lung belebt, mit ſtinkenden, f&ilfbebediten, dun⸗ 
fein Salzlaben von großer Tiefe, mit ſchnet⸗ 
weißen Gefilden, von Salz⸗Inkruſtat überzogen. 
Einige Trümmer mögen dort die Lage des alten 
Hafens Afpis und bes berühmten Marktes 
Charax bezeihnen. Jenſeits 36° &, erſcheint 
nun erft bie tieffte Wüſtenſenkung, wo man 
nad Süden weirbin Peine Spur Don Bergen 
mehr erblidt. Rur Dünen von rothem Biü- 
ftenfand erſcheinen, durch bie Strömung des 
Norbwinds am fchnellen Vorrüden gehemmt. 
Dennod fbeint die Wüfte langfam Flußbetten, 
Buchten, Eilande überdedt zu haben und fo 
bem Meere da immer mebr Kaum abzjugewins 
nen, wo vorbem bie fabelbaften PfylIlen, ge 
gen das Eindringen des Südwindes ftreitend, 
in verzweifeltem Kampfe unterlagen. Im Oſten 
bei Marada (Murate), binter dem legten 
furhtbaren Sumpfe, beginnen die Kalkſtein⸗ 
fhihten, auf ihnen Waffer und Weidegrins, 
baber bier die gefabrlofere Straße zum Barka⸗ 
Plateau und ins Innere des Kontinents ans 
fängt. Zahlreichere Burg- und Städterrümmer 
begegnen bem Reifenden von bier in öſtlicher 
Richtung, um welde die Beduinen-Zelte in den 
frifhen Örasfluren fi erheben. Weir breiten 
fi dann die Flächen von Ericab, ein herr 
liches Weideland, aus, ſchon dem allmäplig an» 
fteigenden Plateau angebörig, in weldem ſich 
nun die wegen ihres übeln Rufes von jeher an 
Städten arme Oſtküſte der Syrte als ein fchö⸗ 
nes Nomadengebiet nad Norden erfiredt. Die 
Weſtſeite des Plateau’s, von der Küfte der 
Syrte öftlih auffteigend, wo Bengbafi (Ber 
— Tolometa (Ptolemais) liegen, bis 
zum Vorgebirge Ras Sem (Refat, Ras: 
Said-Jußef, 52° 54%," nördl, Br., 39° ı7 
2.) bietet zuerft eine ebene Grasflur, hinter 
welder langfam bis 1500° die Bergränber fid 
erheben. In den erfien Hügeln (Kaltfels) des 
füdlihen fanften Abfalls finden fi Arditetru: 
ren und Infchriften eingebauen, eine Inbiide 
—— Weiter nah Norden zu fält 
das Land fteil in eine immer fhmälere (zulegt 


) Dies mehr nad ben früdern nautifhen R ss; 
findet ein vorfichtiger Gerfaprer bie Sefadren rg = 
foredend, Befonders am ber tiefern Oftküfte, 


Barka (Plateau von B.). 


1395 





nur noch bei Teuchira etlibe Minuten breite) 
Küftenterraffe. Das höhere Land im Dften und 
Südoften hält von der nordweſtlichen Abſen⸗ 
kung die heißen Wüftenwinde zurück, während 
fie dem frifhen Nordzug offen fteht, daher waſ⸗ 
ferreih und zur fhönften Pflanzentultur geeig- 
net ift. Palmengruppen, Gerftenfelder, einzelne 
Gehölze, Quellen, Wahdys, aber wenige perens 
nirende Bäche, dagegen Refte alter und großer 
Brunnen, Eifternen, Gebäube, theils ägyptiſcher 
und griechiſcher, theils römifher Art und Kunft 
zeigen bie ehemalige Population, befonders des 
nörbliben Theile des Küftenlandes, vor wels 
hem Sanddbünen ber Syrte ſich anbäufen. 
Zwifhen Benghaſi und Teuchira ift das Litto— 
ral abwechſelnd Salzland und Lagunen, bie 
vielleicht zu den alten Berihten vom Fluß La» 
tbon (Ecceus) und See Trithonis Anlaß 

aben, befonders da man wirklich dort trodene 

[ußbette findet. Im Norden Teuchira's ift 
das Küftenland äußerft fruchtbar, und im Früh⸗ 
ling gewähren die mit purpurfarbigem Mohn 
und hochgelben Anemonen bededten Gefilde ei⸗ 
nen reizenden Anblid ; eine Menge aromatifcher 
Pflanzen durchduftet die Luft im fanften ne 
Des frifhen Seewindes. Herrlide Hügel fteis 
gen gegen Norboften auf, das prädtige Meer 
und die Ruinen ber alten Städte zieren bie 
Landſchaft. Biele Trümmer ber alten Littorals 
Städte hat das Meer verfhlungen. Nuran 
den nahen Bergen haben fi noch einige von 
Ptolemais erhalten, Landeinwärts zeigen ſich 
Die ber alten Stadt Barce, ſchon a ber Höhe 
des Berglandes. Im Norden endlich trifft man 
bei dem Ras Sem (Phycus Promont) den Ort 
der von Abgründen und hafenlofem Meer ums 

ebenen Heſperiden⸗Gärten und der alten 
Mhöniciere Stadt Balis, wo das Plateau mit 
boden Abftürzen in gewundenen Thälern und 
engen Schludten ſchnell in die See abfällt, und 
der Fels überall F Wohnungen oder Gräbern 
ausgehauen iſt. Reſte der alten Befeſtigungen 
find auf den hohen Bergkämmen ſichtbar. Hier 
tritt bie Höhere Waldregion des Plateau’s zwi⸗ 
Then den Steilabhängen ans Meer, und jene 
Bäume ber Hefperiden: ‚Lotus, Obftbäume, 
Granaten, 2orbeeren, Morten, Maulbeeren, 
Dliven, Nußbäume u, a., durch Schlingpflanzen 
verbunden”, erfheinen wirklich. Vom Kap 
nah Süboften liegt dann [bon auf der Höhe 
bes Plateau's Grennab, bas alte Cyrene, zu 
welchem man in tiefer Schlucht von Norben her 
gelangt, und das von derfelben düftern Wald» 
vegetation umgeben ift, wie Bomba zc., und 
diefelben reigenden Gruppen zeigt, wie Derna. 
In jener Schlucht find die weiten Pünftlihen 
Felshöhlen, alte Handelsmagazine, jegt Woh⸗ 
nungen der Araber, oft audy der Räuber. Zwi⸗ 
ſchen hohen Belswänden eingehauen, in tiefen 
Schluchten führt die Bergftraße nah Oſten gen 
Derna burd finftere Cypreſſenwaldungen an 
tofenden Wafferfällen und Pluftreihen Felſen 
vorüber , wo bie reizendben Landſchaftsbilder 
— —— im ganzen Norben des Plateau's 
herrſcht ber Ernft eines Berglandes, in bem bie 
Dromebare bem Reifenden unbraudbar werben, 


ber hoben ihn umgebenden Berge bildet. 


während bie Bleinen Pferde ihn ſicher über Berg» 
fteige und Schludten tragen. In diefem thals 
und fSluchtenreihen Bergkanton zwiſchen dun= 
keln Wäldern und Bebüfhen findet man neben 
arabifhen Häufern und Hütten nod bie alten 
Ihönen Trümmer der Pentapolis, ihrer Befes 
ftigungen, ®räber und Dentmale. So zu 
Maffakit („Statuen’ bedeutet das Wort) 
eine Menge in ben Felbern zerftreuter Mens 
fhenbilder, von ben Bebuinen mit Graufen be= 
eichnet als Menfhen, die zur Strafe von Gott 
n Stein verwandelt worden, Ganze Städte 
fenen fo petrificirt worden; bies erklärt wohl 
bie Sage von ber verfteinerten Stadt. 
Engpäffe durch Klippen führen von Derna in 
ben öftlihen Flachſaum bernieder, den um eine 
Bai ber im Welten das Kap Bon Andrea 
und im Oſten ein Felsgebirge begrenzt. Da 
liegen die Häufer von Derna zwiſchen Gruppen 
von hohen Palmbäumen, Dliven, Feigen, Eitros 
nen, Orangen, Musa paradisiaca, von Weinres 
ben umranft. Aderfelver bededen die Ebene, 
Bienenfgwärme bewohnen die Felsklüfte, Hirs 
ten beweiden das hohe Land, Bon da nah 
Sübdoften zum Golfe von Bomba iſt felfiges 
unbefanntes Alpenland, wo zwiſchen ._ und 
Schluchten einfame Gruppen von rieligem kors 
beer, von Myrte, Juniperus (Thuja), Carrobe 
und Eypreffen ſtehen, jagb» und weidereidh, im 
höhern Theil bewaldet und gut bewällert, bis 
am Golfe bas Kap Rafatin bas erg 

ier 
fieht man, von den bürren Höhen der Marmas 
rica fommend, mit freude ben belebten röthli— 
hen Boden, den reiberen Pflanzenwuchs, bie 
mwecfelnden Farben von Berg und Thal. Hier 
finden fib feine Ruinen, ein Beweis, wie wer 
nig vordem die Ditfeite des Plateau’s bevölkert 
war, Das Innere des Plateau’s gegen Süden 
von ber Pentapolis bildern Pach o (der 
nur wenige Stride fah) und Della Eella (der 
es durchzog) als fhön durch die reijende Ab⸗ 
wechſelung majeftäriih dunkler Xhuja: (Juni 
perus:) und Eypreflenwälder auf den Höben, 
bie es durchaus baraßterifiren. von Waldtauben 
und Keldhühnern belebt, mit üppigen Thälern 
voll Brunnen, Quellen u. Weiden, durd fanfte 
Hügel gefhieden, wo die Beduinen mit ihren 
Heerden lagern; wo man größern era 
begegnet find Höhlen eingehauen, Gipfel und 
Kamme der Höhen mit Bergruinen gefrönt. In 
den weftlihen Borbergen ift weiher Mufchels 
Sanbftein, nah DOften zu dichter Kalkftein ber 
Stoff des Plateau’s. Letzterer geht unter dem 
Sandftein nah Welten in mächtigen Schichten 
fort. Den Norden bildet ein dichter Gryphiten—⸗ 
Kaltftein, voll von Muſchelreſten, an deffen Fuß 
dann feine Konglomerate liegen. Stalakritens 
Grotten find in ihm zahlreih. An der Seeküfte 
erfheint der Wüſtenſand gefärbt von rorben 
Korallenreften,. Earrobben, wilde Dliven, Dles 
ander u. a. bebeden waldähnlich weite Strecken. 
Die Luft iſt nach dem Obigen hier rein und kühl. 
In der heißen Tageszeit liegt der Boden todt 
und verbrannt, bie Araber fliehen in dunkle 
Wälder, — Das Land der alten Marmarica, 
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Haupttheile von Weften nab DOften, deren erfter 
zwiſchen bem Golfe von Bomba und dem von 
el Mellab liegt, der zweite zwifchen diefem 
und dem Ras el Kanais. Jener beißt Dies 
bel Akabah unb wird wieder in den Dſche— 
belXZubruß, Dar Fayal, bie Wahdys el 
Seddund Daphneh unddasPlateau Zah: 
rah getbeilt. Diefer führt den Namen Dies 
bel el Akabah-el-Sughaler. Der dritte 
Theil legt zwifhen Kap Kanais und dem 
Delta des Nils u. ſchließt Dibebel Kurma 
uns Wahdy Mariutein. Was uns Pado, 
Ehrenberg und von Minutoli darüber be> 
richten, ift Folgendes: Der Küftenfaum, 10—15 
Lieues breit, ift des beften Anbaues fäbig; er 
war vordem hafenreich, jegt ift der öftliche Theil 
von Untiefen und Dünen umgeben; im weftlis 
chen, wo das Meer an ein Klippengeftade brans 
det, find die — ——— Sand gefüllt. Rande 
einwärts erheben fi geringe Hugel, die fich oft 
zu Ebenen ausbreiten und zwiſchen denen bie 
Wahdvos herniederraufben; hinter ihnen dehnt 
fich weit und öde die große Wüfte aus. Den 
geognoftifhen Charakter bezeihnet Paho fols 
endermaßen: Ueberall im Fels eine Menge 
onchylien, Madreporen auf den Hügeln zer— 
ftreut, Bafalt und Granit auf fefundäres Erd— 
reih geworfen, Mineralien ber verfchiedenften 
Arten in feltfamer Unorduung zufanmenges 
bradt. Man findet bier eine Kortfegung des 
am Norbabbang bes Atlas, an der Syrte in. 
bineinlaufenden, in Aegypten wieder auffteigens 
den Kranzes von Muſchelkalk, der zuwellen (be= 
fonders im Often) mit Sandftein wechſelt und 
zwiſchen hinein Quarzgefbieben und Kalkſpath 
u. madt. Das Kulturland bat Thonboden. 
egen Weften find die dürrenHügelhöhen. Leber: 
all, wo dieſe zu weit auseinanderftehen oder zu 
ntedrig find, dringt der Sand derWüfte bis and 
Meer verödend vor. Salzſeen erfcheinen bier 
und dort, Unter ben nicht zahlreichen uniformen 
Pflanzen find die Salfolen, Ephedren, eine Ars 
tbemifte an der Sandgrenze, die scilla maritima 
und eine rubia im Aderland, mehre Kryptoga— 
men vorberrfhend. Gräfer und Robrgemädfe, 
einige Blumen ſieht man. Einige wilde Feigen 
und Garobben fiebt man auf den Abhaͤngen. 
Hafen wohnen in den Gebüſchen, Bazellen frei« 
fen in den einfamen Thälern, Shafals, Öyänen, 
gel, Geier, Naben, Eulen in den Bergen und 
Släden, an der See Alcyonen, Störde und 
andere MWaffervögel in den Lagunen, im Januar, 
wenn das Uferland ſich begrünt, erſcheinen Fa—⸗ 
fanen und andere Wandervögel, Landſchildkrö—⸗ 
ten, Schlangen, Sforpione, Eidehfen, Deu: 
fhreden, Spinnen, Ameifen, eine Menge Käfer 
und Fliegen. Das zahme Vieh der Araber ift 
bier dafjelbe wie fonft im nördliben Afrifa. — 
Reicher ift die Thierwelt, doch nicht in hohem 
Grade, auf den: Plateau von ®., wo nur im 
bergigen Rorden die Kameele ihren Werth ver— 
lieren und bie Pferde ganz an ihre Stelle 
treten. 
b)Die Einwohner. Auf der ganzen weiten 
Strede von der Syrthe bis nad Aegypten find 
die Beduinen⸗Araber verſchiedener Stämme 
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im Often bes Plateau’s von B., zerfällt in drei 





die wichtigſte Population. In ben wenigen 
Küftenftädten leben Mauren, Zuben und 
einige Neger, und herrſchen bie türkiſchen 
BeamtendesPafha’s von Tripoli. Erft mitdem 
Golfe von Bomba, ber beshalb auch der Sams 
melplag aller Weberläufer und Taugenichtſe 
beider Herrfhaften und eingefürdtetes Räuber: 
neft für die hindurchziehenden Mekka⸗Pilger des 
Moghrib ift, beginnt der äguptifhe Einfluß, 
den wir nur uneigentlid eine Herridaft nennen 
fönnen, Die Beduinentämme des cyreniſchen 
Hochlandes liegen nicht felten unter einanber in 
Fehde. Die um Labiac (im ©.) find buntels 
gelb, ſchlank, mager, mit weißen Zäbnen, leb—⸗ 
haft, aber häßlich, an Kinn, Armen und Beinen 
tättowirt, bie Nägelgelb, die Unterlippen ſchwartz 
gefärbt; Arme und Fußſpangen, Ohren— und 
Nafenringe von Silber, Glasihmelz; find ibr 
Shmud; die groben Wollenzeude, die ihre 
rauen weben, ihre Kleidung. Sie jagen ben 
trauß, die Gazelle, den Hafen u. a., weiben 
ihre zablreihen Heerden, deren Fleifb nad 
Benghaft, Malta u.a.D. verkauft wird, zahlen 
Tribut an den Paſcha von Tripoli, fümmern 
fi& aber — um ihn. Viele wohnen in den 
uralten Felshoͤhlen der Berge. Im Norben les 
ben abgef&ieden von aller Welt unb vergefien 
in biefen finftern Waldſchluchten noch einige ur⸗ 
eingeborene Iybiſche Stämme, von beren 
Mohnorten und Befeftigungen ſich auch im Ins 
nern bes Plateau’s, wohin ke durch die fremden 
Kolonien gedrängt waren, die rohen Xrümmer 
finden, Die Befittung derBeduinen ift im Gans 
zen die befannte. Die Marmarica bemwobnen 
zwei Araberftimme, die AuladsAly im Dften 
vom Zah’rab: Plateau, Me Harabi im Welten 
deffelben. Die erftern find in 4 Bebnat (Abs 
theilungen), diefe wieder in 18 Familien (Las 
er) getheilt. Bier, wie in der Wäfte, find die 
urabuten (Heilige) als eigene Srämme und 
Familien unter Me Beduinen vertbeilt und leben 
wie fie; nur die Alten bauen fi Meine Eins 
fiedeleten in der Nähe der Städte, um von mils 
den Gaben zu leben. Die Zahl aller @inmohner 
von Nlerandrien bis Bomba ſchätzt Pacho auf 
38,000, wovon die Hälfte waffenfähig ift. 
ftoljen und kriegeriſchen Aulad⸗Aly, ehemals 
von Aegypten bis zur Gurte berrfdyend, waren 
der Schrecken aller Küftenftädte und ägyptiſchen 
Märkte, aller Karamanen, Pilger u. der Dafen» 
bemwohner der Wüſte, denn überall brachen fie 
plöglib ein, plünbderten und verſchwanden mit 
Mindeseile in der Einöde. Jeht tft ihre Macht 
gebroden. Ihr ſtolzer und wilder Charakter 
aber ift no& derfelbe, und fie zeigen ſich als ächte 
Brüder der aflatifhen Beduinen. 
ec) Staatliche Verbä sat Bülfe: 
quellen and Thätigfeitdber@inwohner. 
Daß von Benahafi und Derna aus bie Autoris 
tät des Pafdıa’s von Kripoli dur feine Sou⸗ 
vernenrd und Beamten über das Barka-Land 
gebieter, iſt fhon gefagt. Für die amfäffigen 
Araber und die Stäntebewohner befagt fie wirk⸗ 
lid etwas, nur wenig für bie Nomaden, Die nur 
ihre felbftgewählten Seite anerkennen, aber 
willig einigen Tribut an den Paſcha zahlen. 
Streng geboren fie ihm nur dann, wenn er mit 
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Heeresmacht anrüdt. Ebenfo verhalten fi die 
öftliben Araber zum Paſcha Aegyptens. Auch 
ihre Scheiße gelten nicht burdh die von den Ober⸗ 
herren erhaltenen Ehren-Burnus (Mantel), ſon⸗ 
dern durch die Wahl des Stammes, deffen Ael⸗— 
tefte einen vielgeltenden Rath bilden. Einfach 
und aufs Nötbigfte beſchränkt ift ihr Aderbau, 
der in B. von den Anfäflfigen mit mehr Ernſt 
getrieben wird; unbedeutend find ihre im Haus 
geübten Gewerbe, denn der Beduine liebt Ni ts⸗ 
thun, Krieg u. Jagd. Ihr Handel ift außerdem, 
der in den Hafenftidten und mit den durchzie— 
henden Karamanen getrieben wird, ein Tauſch 
um die unentbehrlihften Bedürfniffe. 

d)Wohnorte, 1) In Sert: Lebdach, mit 
Reften der alten Leptis magna, Mesratha 
(Mefurata) mit lebhaftem Sechandel und mit 
Induſtrie. 

2) Küftenland von B.: he (Bes 
renice), Dandelshafen, Sig des Gouverneurs 
von B., Tukrah (Teuchira) und Kolmyas 
tba (Ptolemais), durch feine antiken römi— 
ſchen und griebifhen Trümmer berühmt, Des: 
— 

onia). 

3) Plateau von B.: Grennah, mit den 
Ruinen der prächtigen Cyrene in großen Re— 
ſten von Tempeln, Schlöſſern, Stadium, Bädern 
und der merkwürdigen Nekropolis (Todtenſtadt), 
zu welcher eine ganze Bergſeite ausgehauen und 
gehöhlt iſt. Façaden, Sarkophage u. a. find 
vor den Höhlungen gebaut, innen findet man 
merkwürdige Skulptüren und Gemälde Mafs 
ſakhit mit Brabgrotten und Statuen, die ſoge⸗ 
nannte verfteinerte Stadt (f. oben). 

4) Marmarica bat Beine befannten Städte, 
nur Nomadenlager und geringe Dörfer. Einige 
Eilande liegen vor der Küfte. 

Barka (Geogr.), 1) afrikan. Stadt, nord» 
weftlih von Benghaft, an der Nordweſtküſte; — 
2) ſ. Burfa; — 3) ungar, Dorf, Komitat 

erna. 


— afrikan. Dorf, Nubien, nahe am 


Barfau, afiat. Infel, Yrabien, im rothen 
Meer, vor ber Bucht Bar⸗-el⸗Akabach; 27” 35° 
nördl, Br, 

Barfau (Geogr.), Holftein. Dörfer: 1) 
(Groß=-B.), Klofter Preeg; 120 Einw,; — 
2) (Klein=B.), Umt Kiel; 100 @iuw, 

Barkenholm, holſt. Dorf, Norderdith— 
marſchenz 200 Einw. 

Barker (Biogr.), I) Matthew Henry, 
engl. Rovellift im Marinegenre, befannt unter 
dem Namen „The old sailor“, Sohn eines Dif- 
fenterpredigers an der Kapelle zu Deptforb, 
wurde um 1790 geboren, Er ging ſchon in feis 
nem 16. Jahre zur See, trat dann In den Böntgl. 
Geebienft und kommandirte bereits 1813 den 
Kriegsfhooner „True Briton,* Nah Beenbis 

ung bes Krieges ging B. nad Demerara in 
Sudana, wo er die „Demerara Gazette‘ heraus⸗ 
gab. Nah London zurüdgeßehrt, ſchrieb er 
1823 die „Greenwich-Pensioners**, das erfte feis 
ner Darns, weldes in der „Literary gazette“ 
erſchien und mit großem Beifall aufgenommen 





wurde, Bom Herbft 1823 bis Frühjahr 1841 
leitete er die Redaktion des „Nottingham Mer- 
eury“* nach Bhigprineipien und veröffentlichte 
während beffen eine Reihe feiner Seemannss 
gefhichten in der „Literary gazette‘‘, „Bent- 
leya Miscellany‘‘, in verfhiedenen Taſchen⸗— 
büdern, ſpäter in ben „Pictorial Times* und 
ber „United Service Gazette“, Dahin gebören 
„Land and seatales‘‘, „Tough Yarns‘“, „Walks 
round Nottingham‘, „The literary mousetrup‘“, 
„Hamilton King“, „Jem Bunt“, „The yolly- 
boot“, „The lite of Nelson‘, ‚Nights at sea“ 
und vieles Andere in Profa und in Verſen, bald 
unterzeichnet Fatlıer Ambrose, bald The wan- 
derer, meift The old sailor. Außerdem erſchie— 
uen von ihm nod felbftftändig gedrudt: „The 
naval club or reminiscences of service (3 Bbde,, 
London 1843) und „The victory or the war- 
droom-mess* (3 Bde., London 1844). B. + den 
29. Zuni 1846 in Dürftigkeit. — 2) Sohn, be> 
rühmter Obſtzüchter und Berather europäiſcher 
Reifender im Drient, aus einer Kaufmannss 
familie zu Badewell in Derby, wurde 1799 
Agent der oftindifhen Kompagnie zu Aleppo, 
1826 britifher Konful zu Alerandrien und nad 
Sald's Tode Generaltonful in Wegypten. 
Im Fahre 1834 309 er fi aus diefer Stellung 
in bie Einſamkeit des ſchönen Thals Suedia anı 
Drontes, eine Stunde von Antiohien, zurüd, 
wo er ſich anbaute und eine Schule für die er= 
lefenften Obftarten Afiens und Europa’s grüns 
dete. Vorzüglich Pultivirte er die Pfirſiche, 
Nektarpfirfihe und Aprikofenarten. Die bes 
rühmte Hamrick-Nektarien, die Pöftlihfte aller 
bis jegt erzeugten Obftarten, fam durch B. nach 
Europa, Bei dem guten Einvernehmen, in 
dem er mit Bolt und Regierung im Driente 
ftand, madte er fih vielfab um europäiſche 
Reifende, wie um Burkhardt, Poby und Marge 
les, 2ee, die Eupbraterpedition ꝛ⁊c., verdient. 
Er F amd. Okt. 1850 zu Suedia. Geine nach⸗ 


‚I gelaffene Korrefpondenz foll reibes Material 


für die neuere Gefhihte Syriens feit 1799 
enthalten. 

Barkhamſtead, norbameritan. Staat, ®. 
St., Staat Connecticut, Grafib. Litchfieldz 
1840: 570 Einw.; foll 1820 an 1600 Einw, ges 
habt haben. 

Barkhanfen (Beogr.), Banndv. Dörfer: 
1) Landdr. Osnabrüd, Amt Wittlager$unte> 
burg; 300 Einw,; — 2) daf., Amt Grönen« 
bery; 220 Einw, 

Barfholt, bannöv. Dorf, Landör, Auridr 
Harlingen, Amt Efens; 120 Einw. 

Barfow (Geogr.), medlend.:fbwer. Dors 
fer: 1) Kr. Medlenburg, Amt Neuftadtz ift 
Domäne; 100 &inw,; —2) bafelbit, Amt Lübz; 
Hof, Pfarrkirche; 220 Einw. If Domäne. 

Barkſen, kurheſſ. Dorf, Prov, Miederheiien, 
Kr. Schaumburg, Amt Oldendorf; 220 €, 

Barlin, medlenb. » fhwerin. Domanials 
Bauerndorf, wendtfher Kr, Amt Dargun; 
150 Einw, 

Barlo, niederländ, Dorf, Prov, Geldern, 
unweit Yalten, 

Barlow, nordbameritan, Drt, DB. St., Staat 
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Ohio, Braffb. Wafhington, weftl, von ber 
Hauptftadt Marietta. 

Barlt, Kirbdorf in Süderdithmarſchen, 
in Süder- und Norder-B. getbeilt; Lands 
wirthſchaft; 700 Einw, An ber nörbl, Spige 
des Kronprinzentoogs befindet fih barlter 
Schleuße. Der Schleußenftrom dient zu einem 
jegt nur wenig benugten Hafen. 

Barmak (Bichbarmak), afiat,sruff. Ger 
birg, im füdl. Dagbeftan, nordweſtl. von 
Baku, am kaſp. Meer. 

Barmbeck (Bernebete), bolftein. Dorf 
mit Märkten, norböftl, von Hamburg, an einem 
Bach, der in die Alfter fließt, freundlich gelegen; 
Wein: und Butrerbandel; 1540 Einw, 

Barmifien, bolfl. Dorf, Klofter Prees; 
210 Einw. 

Barmke, braunibw. Dorf, Kr. und Amt 
Helmftädt; 300 Einw, 

Barmöe (Geogr.), 1) norweg. Infel, an der 
Südoftküfte; 580 43° nördl. Br. und 260 55° öftl. 
2.; — 2) Infel dafelbft, an ber Weſtküſte, in 
ae — 62° nördl. Br. und 220 59 


Barnabas, nordamerikan. Kap, Infel Kos 
diad, Südofttüfe, an der Norbwefttüfte; 
570 11’ nördl. Br. und 154° weftl. 2. 

Barnack, brit. Dorf, England, Grafſchaft 
Nortbampton, an einer röm. Straße; Weg- 
fteinbrüde; 400 Einw, i 

+ Barnadefia (Bot.), nah Mutis, Pflans 

engatt., ſ. im Hptw. Eine in neuerer Zeit 

etannt gewordene Art ift B. rosea Lindl,, eine 
Warmbauspflange, welde aber während bes 
Winters nur einer mittleren Temperatur bebarf 
und ziemlich troden gehalten werben muß, bamit 
fie nicht durch Fäulniß leidet. Vermehrung 
durh Ste@linge und Samen. Die Blumens 
töpfhen find purpurroth. Edw., Bot. Reg, 
1843, Taf. 29, 

Barnard, norbamerifan. Stadt, V. St., 
Staat Bermont, Grafſch. Windfor; 1840: 
1780 Einw. 

Barnasna, brit. Gebirg, Irland, Prov, 
—— Grafſch. Kerry, ſüdlich am Uppers 

ee. 

Barneberg, preuß, Dorf, Prov. Sachſen, 
M.B. Merfeburg, Kr. Neubaldensleben; 
evangel. Mutterkirdhe, Koblenbergwert; 510 E. 

Barnegat, nordameritan, Bucht, V. St., 
Staat Neus$erfey, Graffb. Monmoutb, in 
der Küfte; Leuchtthurm; 390 45' 54" nördl. Br, 
und 760 27° 20'' weftl. £. 

Barner:-Stück, medlenb.sfhwer. Hof, Kr, 
Medtenburg, Amt Schwerin; 130 €. 

Barnes, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Surrey, füdweſtl. von London, rechts an der 
Themfe; 1500 Einw. 

Barnesmore, brit. Gebirg, Irland, Prov. 
Ulſter, Grfſch. Donegal,. 

Barnesville, nordamerikan. Ort, V. St., 
Staat Ohio, Grfſch. Belmont. 

Barnett, John, talentvoller engl. Kompo⸗ 
niſt, geb. 1806, lebt in Cheltenham und zuweilen 
in Yonden, fehrieb bie Opern „The monntein 
Sylph“, , Fair Rosamond* zc., viele Lieder und 
lieferte damit ſehr [hägbare Werke. 


Barlt — Barodhe 


Barnevelt (Geogr.), 1) oftind. Fort, Mo⸗ 
IuttensInfel, Batfhian, auf ber Weſtküſte; 
— 2) ameritan. Infel, Patagonien; 55% 48 
54" ſũdl. Br. und 690 4° 12” weftl. &. 

Barnbaufen, preuß. Bauernſchaft, Prev. 
Weitphalen, R.B. Minden, Kr. Halle; 650€. 

Barnin, medlend.sihwer. Hof und Derf, 
Kr. Medlenburg, Amt Erivig; Domäne; 
330 Einw. 

Barnifiengne (Pomol.), Feigenforte, ſ. 
Ficus carica L,, No. 29, im Hptw. 

Barniflotte (Pomol.), Feigenforte, f. Ficus 
carica L. Ro. 15, im ‚Öptw. 

Barnfrug, hannöd. Dorf, Landdr. Stabe, 
Bremen, Amt Rehdingen-Bützfleth; 250€, 

Barnoldswich, brit. Dorf, England, Welt 
Riding York, füdöftl. von Skipton; 1500 €, 

Barnsdorf, öfterr.-mähr. Dorf, Kr. Pre 
rau, Herrih. Neu: Zitfhein; 720 Einw, 

Barnftead, nordameritan. Stadt, V. St., 
Staat Neus Hampfbire, Grid. Belkuap; 
1820: 1810, 1840: 1950 Einw. 

Barnftedt, bannöv. Dorf, Landdr. Lüner 
burg, Anıt Mebingen; 120 Einw. 

Barn-stickle (engl., Schtbyol.), ſ. v. a. 
gemeiner Stichling, Gasterosteus aculeatus, 

Barnftorff, medlenb.sihwer. Hof u. Dorf, 
roftoder Gebiet; 250 Einw, 

Baruten, bannöv. Kirhborf, Sanddr. Gil 
besbeim, Amt Steuerwald ; 240 Einw. 

Barnwell (Geogr.), 1) brit. Weiler, En 
land, Grffh. Cambridge; Markt; 300 € 
2) norbameritan. Diftrikt, B.6t., im Sũdweſten 
von Süd⸗Carolina. Flächeninhalt: 16% 

M. Grenzen: der Savannah River im 

üdweften und ber S. Edifto-R. im Nordoſten. 
Boden: ziemlid gut; Schwefelquellen, große 
Baummollenproduttion. Der Diftrikt ſteht in 
Berbindung mit Savannah dur den Sapvan- 
nah⸗R., mit Beaufort und den angrenzenden 
Inſeln durch den Salkahatchie-R., mit Charlefton 
dur bie Eharlefton- und Hamburg» @ifenbahn, 
bie bier durchgeht. Hauptſtadt: Barnwell. 
Viebftand 1840: Stück Hornpieb 28,117, 
Schafe 6201, Schweine 47,724. Produktion: 
Bufh. Weizen 15,889, Roggen 4525, Mais 
670,581, Hafer 16,700, Kartoffeln 45,952, Pfo. 
Reis 18,000, Baummolle 2,804,067, Seiden⸗ 
cocons 240; 38 Kaufläden mit einem Kapital 
von 196,450 Doll., 1 Baummollenfpinnerei mit 
1308 Spindeln, 74 Mahl», 75 Sägemübhlen; 
Kabritkap.: 183,475 Dol.; 4 Akademien mit 
95 Zöglingen, 20 Schulen mit 481 Schülern; 
Bevölferung: 1830: 19,236; 1840: 10,533 
Weiße, 10,503 Sklaven, 435 freie Farbige, zuf. 
21,471 Seelen. — 3) Hauptftabt biefes Diftrikts, 
100 engl. Meilen fübwertl. von Eolumbia, am 
Turkey⸗ Cr., nahe an dem Great Salkabatchie⸗R.; 
Gerichtshaus, Gefängniß, Poſt, Markthaus, 
1 baptift., 1 methodiſt. 1 römiſch⸗kathol. Kitche, 
3 Atad., 7 Kaufläden; 1840: 400 Einw. 

Baroche, Jules, franz. Minifter und Mit: 
glied der Nationalverfammlung von 1848, 1803 
zu 2a Roche geboren, ſtudirte die Rechte und 
wurde ein durch Rechtſchaffenheit und Bered⸗ 
famteit ausgezeichneter Advokat am Appellbofe 
zu Paris, Inter der Iuliregierung erhielt er 
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die Würde eines Batonnier ber Advolaten bier 
ſes Gerichtshofes und 1847 ward er von dem 
Arondiffement Rochefort in die Deputirtenfams 
mer gewählt, wo er zur Oppoſition gehörte und 
an ber Reformbewegung von 1847—48 Antheil 
nahm, fo wie er die Anklageakte gegen das 
Minifterium Guizot mit unterzeihnete, Durd 
die Republit zum General: Staatsproßurater 
am Apvellhof zu Paris erhoben, wirkte er in 
diefer Eigenfhaft bei dem großen in Berfailles 
abgehaltenen Prozeffe gegen bie Maiangeklag⸗ 
ten, legte dabei aber Parteilihfeit und reak⸗ 
tionäre Xendenzen an ben Tag, die mit feinem 
ehemaligen Liberalismus in grellem Kontraft 
ftanden. Am 8. Mai 18485 verlangte B. noch 
die birefte Ernennung der Minifter durd bie 
Nationalverfammlung, welche Idee er aber 
fpäter aufgab. Uebrigens flimmte er in der 
NRationalverfammlung für das Zweikammer⸗ 
ſyſtem und verließ den Klub der Poitiers für 
den des Inſtituts. Vom Präfidenten Ludwig 
Napoleon wurde B. im März 1850 an F. Bars 
rots Stelle zum Minifter des Innern ernannt 
und gerieth als Bonapartift mit ber Nationals 
verfammlung in Konflikt, fo daß er fih am 18, 
Sanuar 1851 mit allen-feinen Kollegen zurück⸗ 
iehen mußte. Nachdem der Präfident ein 
ee Uebergangsminifterium gebildet, 
ftellte er der Rationalverfammlung am10, April 
1851 ein neues Kabinet vor, in welchem B. das 
Amt eines Minifters des Heußern einnahm und 
mit bem er wieder entlaffen wurde, Als Bices 
präfident der Konfulta überreihte er am Syl⸗ 
vefterabend 1851 dem Präfidenten das Abftim= 
mungsprotofoll, durch welches der Staatsftreid 
vom 2, Dec. die Sanktion der Nation erhielt, 
Später wurde B, Mitglied bes von Napoleon 
niedergefegten Senats. 

Baroche, la (Lell), franz. Dorf, Depart, 
Ober» Rhein, mordweſtlich von Eolmar; 
2020 Einw, 

Barochow, äfterr.:böhm. Dorf, Kr. Kaus 
rim, Kr. u. Herrſch. Pifhely; 200 Einw, 

Barometer: Aneroide (Dofenbaromes 
ter). Man Bonftruirt feit einiger Zeit Baro⸗ 
meter, bei welden Blasröhre und Quedfilber 
nibt angewendet werben, dabei zeichnen fie fih 
durch die größte Empfindlichkeit aus, fo daß fie die 
geringfte Veränderung des Luftdruds anzeigen, 
und find fo Blein, daß fie fortwährend in der 
Taſche getragen werben können. Das Dofens 
barometer befteht in einer dofenförmigen, flachen, 
runden, Iuftleeren, aber luftdicht verfchloffenen 
Metallbüchſe. Die Ober⸗ und Unterflähe ift 
— dadurch werden ſie elaſtiſcher und eine 

eränderung des atmoſphäriſchen Drucks macht 
ſich leichter bemerkbar. Begreiflich iſt es, daß 
bei vermehrtem Druck der Atmoſphäre die Ober⸗ 

äche nach Innen gedrückt werden muß; dieſem 
rucke nach Innen iſt durch eine mechaniſche 
Vorrichtung ein Druck nah Außen entgegen⸗ 
gefegt. eide Drudmweiien halten ſich bei 
mittlerem Barometerftande das Gleichgewicht, 
bet höherem muß fi matürlich die Oberfläche 
nah Innen biegen, bei niederem in die Höhe 
etrieben werden. Diefe Bewegung ber Ober- 
Aice wird dur ben innern Mechanismus auf 





einen Zeiger übergetragen, ber die Stärke des 
Luftdrucks auf einem Zifferblatte anzeigt. Die 
innere Einrichtung ift nun folgende: Sie Bodens 
fläbe der Büchſe it auf der Mitte der Haupte 
platte des Inftrumentes befeftigt, dagegen: ift 
auf ber Mitte der Oberfläbe ein Mefiingftüd 
angelöthet, durch deſſen Ende ein Stift gebt, der 
ber daffelbe mit dem Purzen Arme eines eifernen 
Winkelhebels verbindet. Diefer Hebel, der die 
Geftalt eines L bat, bat in der Mitte feinen 
Drehungspuntt und ruht auf zwei Schneiden, 
bie ihm als Drehungsaren dienen. Durd eine 
Spiralfeder, die mit dem langen Arme des 
Hebels verbunden ift, wird er ins Gleichgewicht 
geftellt, wodurd bewirkt wird, daß ſich die Bo⸗ 
dens und Dedelflädhe, welde nad dem Luftauss 
pumpen zufammengedrüdt waren, fi wieder 
von einander entfernen, Außerdem ift das 
äußerfte Ende biefes Hebels durd eine Stange 
mit einem Bleinen Hebel verbunden, der auf 
einer Stelle befeftigt ift, auf welcher ſich noch 
ein dritter, längerer Hebel befindet. Diefer 
legte Hebel it durch eine Kette mit ber Are, 
weldhe den Zeiger trägt, verbunden. Diefe 
Beigerare ift noch mit einer Spiralfeber vera 
fehen , welche ben Zeiger immer in der Richtung 
zu drehen ſucht, bie der entgegengeiegt ift, nach 
welder der Hebel wirkt. Das Ganze befindet 
fib in einem eleganten Gehäuſe und e8 werden 
diefe Inftrumente in der mechaniſchen Werkſtatt 
vonM. Zauber in Leipzig für 8, 10 und 12 Thlr, 
5 : 

aromlia, europ.sruff. Fleden, Gouvern, 
Charkow, am gleichn. Fluß. 

Baroniſi, ital. Dorf, Neapel, Prov. Prin= 
eipato citer,, unweit Salerno nördl, 

Baronsbirne (Pomol.). Kl. 3, Orbn. 3, 
Rang Il, nad Diel, eine von Gröningen 
ftammende, für bie Wirthſchaft fehr ſchätzbare 
MWinterbirne von Begelförmiger Geſtalt, 2'/,' 
breit, 3%/," lang. Stiel bolzig, did, immer 
f&ief figend. Schale hellgrün, fpäter bellgelb, 
an ber Sonnenfeite ſchoͤn marmorirt, zuweilen 
auch ftreifenartig geröthet, mit zahlreichen fei⸗ 
nen Punkten. Fieiſch fein, faftreich, halbſchmel⸗ 
zend, angenehm riechend, von ſtark gewürztem, 

immetartigem Zuckergeſchmack. Meift im 
eu und hält fib bis in den April. Der 
Baum wächſt lebhaft und iſt fehr fruchtbar. 

Baronville, belg. Dorf, Prov. Namur, 
unmeit Givet; 150 Einw. 

+ Barosma (Bot), nah Willdenow, 
Buccoftraudb, Pflanzengattung, f. im Hptw, 
Zu bemerken ift noch B. ovata Bartl, et Wendl, 
Blätter eirunb ober verfehrtseirund oder runds 
lich, Rumpf, punktirt. Blumen weiß; Blumens 
ftielben oft gepaart ftehend, ohne Brakteen. 
Bot. Mag. 1616. 

Barorfhe(Barode), brit.softind. Stadt, 
Präfidentfb. Bombay, nördl. von Burate, 
lints an der Mündung des fdiffbaren Nerber 
dab; einige Pagoden, Krankenhaus, Baums 
mwollenweberei, Bleiben, bedeutender Handel 
mit Reis, Baumwolle u. a. 1812: 33,000 €. 

Barous, oftind. Stadt, Sumatra, auf 
ber Weftküfte, unweit einer Pleinen Bucht, wo 
die Schiffe ankern; Handel, 
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Barover — Barrifaden. 





Barover, oftind, Bleine Stadt, Delhi, an 
einem Nebenfluß des Ramganga, 

* Barquifimeto, ſudamerikan. Stadt, Kos 
Iumbien, Benezuela, liegt 1746° über bem 
Meere, in einer frudtbaren, gut angebauten 
Hocdebene, zwifchen den Fluffen Zurbeo und 
Claro, auferordentlib günftig für Handel und 
Aderbau. Sie wurde ſchon 1552 unter dem 
Namen Nueva = Segovia gegründet unb 
hatte 1807 bereits 15,000 Einwohner, als am 
26. März 1812 das Erdbeben, weldes das 
45 Meilen entfernte Caracas zerflörte, auch fie 
völlig vernichtete. Die neue Stadt ift ganz 
und gar auf und aus den Trümmern der alten 
erbaut, bat regelmäßige Straßen, ein Gymna— 
fium und fbon wieder 12,000 Einw, Seit 1830 
it fie die Hauptſtadt einer nach ihr benannten 
Provinz von 782 keguas mit 113,000 Einw., 
die fih zum größern Theile mit dem durd bie 
Güte des Bodens begünftigten Aderbau bes 
ibäftigen. 

Barra (Geogr.), 1) brit.=oftind. Stadt, 
YAuräng-Abad, redts am Beytarnab; — 2) 
(B.:do Rio das Velhas) ſüdamerik. Fleden, 
Brafilien, Prov, Minos Geraes, am Zu: 
fammenfluß des Rio das Valhas und St. Fran— 
cisco; bedeutender Salzhandelz — 3) Stadt 
dai., Prov. Pernambuc, am Rio Grande. 

Barrocoa, weftind. Fort, Infel Cuba; 
20° 21° 36% nörbl, Br. u. 76° 47' 36" weftl. &, 

Barracou, afritan. Ort, Goldküſte, König- 
reib Kanti, öftl. vom Fluß Amiffe. 

Barrad, aflat. Stadt, Arabien, Demen, 
Königr. Sana, ſüdöſtl. von Saade; Handel. 

Barrodo, el, ſpan. Fleden, Prov. Eftres 
madura, öftl. von Placencia, 

Barragorry, oftind. Stadt nebft Fort, 
Neval, Dir. Modvanpur, links am Betras 
waty; ungefund, 

Barrafpur, brit.-oftind. Dorf, Bengalen, 
unweit Kalfutta, am Hugly. 

Barram, oftind, Vorgebirg, Borneo, an 
der Nordküſte. 

Barramotty,brit..oftind,. Stadt, Aurengs 
Abad, lints am Korra, 

Barr:Arab (al Dahna), aliat, Wüfte, 
Arabien. 

Barre (Geogr.), 1) nordamerifan, Stadt, 
V. St. Staat Vermont, Grfſch. Wafhing: 
ton; 1820: 1670, 1840: 2130 Einw.; — 2) 
Stadt daf., Staar Maſſachuſetts, Grfſch. Wor⸗ 
cefter; 1820: 2080, 1840: 2750 Einw.; vorzügl. 
Weiden; — 3) Stadt daſ., Staat Neu⸗York, 
Grid. Orleans; 1840: 5540 Einw, 

Barredo, fpan, Fleden, Prov. Burgos, 
links unweit des Ebro, 

Barreiro, füdamerifan, Fluß, Brafilien, 
Prov. Matto Groffo. 

Barren (Geogr.), 1) amerifan. Infelgruppe 
und hober Felfen, im Norden des großen Ocean, 
ſüdweſtl. vom Kap. Elifaberh, zwiſchen Kodiak 
und Cooks Mündung; — 2) (Kap-B.), auftral, 
unfruchtbare Infel, füdöftl. von ver Baßftraße, 
im großen Südocean; 3 Meilen lang und 1 
Meile breit ; 40" 27° füdl. Br. und 165° 55° öftl, 
%.; — 3) nerdamerifan, Pleine Infel, V. Et., 
Staat Diaryland, Grfſch. Dorcheſter, in der 


ir Iebelapente ; 58° 20’ nörbdl, Br. und 78° 40’ 
weſtl. L. 

Barreras, ſüdamerikan. Kap, Patagos 
nien,an der atlant. Küſte; 49° 50’ füdl. Br. 

Barrie, nordameritan. Kap einer Jniel, 
nördl. vom Prinz Wales-AUrdipel, im Kanal 
Elarence, an der Nordweftküfte, 

Barrien, bannöv. Pfarrdorf, Landdr. Han 
nover, Oberhoya, Amt Sykez 550 Einw. 

Barrigor, oftind. Stadt, Allah» Abab, 
füdweftl. von Bendelkend. 

Barrigfen, hannöv. Dorf, Landdr. Hans 
nover, Kalenberg, Amt BIlumenau; 130 €, 

+ Barrifavden. Die B. verdanken ihren 
Urfprung den im Mittelalter auftaudenden 
Freiheitsideen und erſchienen juerft in jener 
Revolution des 11. Sahrhunderts, welde den 
dritten Stand fhuf, indem es ibn vom Jode 
der Franken, ber ächten Söhne Galliens befreite, 
Es waren diefe B. in der That die Präfrigfte 
Befeftigung ber bewaffneten Macht gegenüber, 
welde vom Schloß oder vom Thurme eines 
weltliben ober geiftliben Xyrannen die Etadt 
zu überfluthen drohte. Da es nicht möglid ift, 
alle die Scenen anzuführen, bei welden bie B. 
in den franzöfifhen Provinzen während ber 
Feudalkaͤmpfe eine wichtige Rolle fpielten, wol: 
len wir nur zeigen, feit wann fie in Frankreichs 
Hauptftadt vortommen. Sie erfbienen daſelbſt 
febr fpät. Bom großen Thurme des Louvre u. 
durch eine königliche Macht in Reſpekt erbalten, 
konnte Paris erſt in der Mitte des 14. Jahrh. 
es wagen, das Gemeindeprivilegium Pampfend zu 
erringen, welches die Königsberrichaft ihm vor: 
enthielt. Im J. 1358, während der Gefangen» 
fhaft des Königs Johann in England, trieb die 
üble eg der Günftlinge bes Daupbin 
Karl und die Nichtachtung der Ratbidläge, 
welde ihm die Generalftaaten gegeben, bas 
parifer Volk zum Aufftande, Etienne Mar: 
cel, der Borfteber der Kaufmannfhaft,. ließ 
damals alle Straßen von einer Ede zur andern 
mit ftarken Ketten fperren, welde auf der einen 
Seite in einem feſt eingenierheten Ringe, auf 
der andern in Haken bingen. Diefe Ketten 
blieben lange gleichſam die Seele ber B., bie 
fih an fie ftügten und eine doppelte Reihe von 
Steinen, Kiften ꝛc. bilden halfen. Sie blieben 
unbeweglih an den Straßeneden feit Zurück— 
Punft des Dauphins bis 1383, zu welder Zeit 
die Herzöge von Anjou, Burgund und Berrn, 
Dheime König Karls VI., fie den Parifern weg⸗ 
nehmen ließen, um gegen ihre fhredliden Er— 
preflungen jeden Widerftand zu verbindern. 
Mehre Jahre fpäter ließ Johann ohne Furdt 
bie Ketten von Bincennes zurüdbringen, wo 
man fie aufbewahrt hatte, und gab fie den Pas 
rifern zurüd, Man fäumte nicht, davon Rugen 
zu ziehen. Die Ketten wurden während den 
Yufftänden zwiſchen den Armagnacs und den 
Bourgignons zu verfehiedenen Malen vorgezos 
gen. Im J. 14536 erhob fihdas pariſer Volk, wur 
thend über die Tyrannei der Engländer, während 
die Truppen des Connetable von Richmond in die 
Stadt drangen. Dachziegel, Töpfe, Mobilien 
regneten aus jedem Fenſter auf die Köpfe der 
Helden des Leoparden herab, auf allen Seiten 
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wurden die Soldaten von B. eingeſchloſſen, die 
ſich plötzlich erhoben, und Paris fand, wenn 
auch nicht die Freiheit, doch wenigſtens die na⸗ 
tionale Unabhängigkeit wieder. Ueber bie weis 
tere Geſchichte der B. ſ. Barrikaden u, Stadt 
im Hptw. 
Barril, weſtind. Ort, Infel Cuba. 
Barrima (Geogr.), 1)(Breme), fübameriß, 
Kap, Benezuela, füdblib von der Mündung 
des Drenoco, an der Küſte; — 2) Fluß dafelbft, 
entfpringt in der Sierra Ymataca, mündet in 
den Hauptausfluß des Drenoco, 


Barrington (Geogr.), 1) nordamerikan. 
Townſhip, B. St., Staat New + Hampfdire, 
Graffh. Strafford, 20 engl. Meilen norbds 
weftlib von Portsmouth, 35 Meilen öftlih von 
Loncord; Boden: uneben, fandiger Lehm; Ges 
wäffer: 13 Xeiche, deren Ausflüffe einige 
Mühlgänge verfehenz inkorporirt 1722; merk⸗ 
würbdige Höble, die Teufelshöhle genannt, 
mit mehren Kammern, wovon eine 60 Fuß lang, 
10—15 Fuß hoch und 6—8 Fuß breit; Pol, 2 
Kaufläden mit einem Kapital von 2300 Doll., 
2 Mahler, 4 Sägemühlen; Fabrikkapital: 3100 
Doll.; 12 Schulen mit 335 Schülern. Bes 
völferung 1840: 1850. — 2) Zomnfbip baf., 
Staat New-VYork, Grafib, Yate, 8 Meilen 
füdlih von Penn Yan, 201 Meilen weitlib von 
Albany, an dem öftlihen Ufer des Erooked« 
Sees; Boden: etwas uneben, fruchtbar, ſan⸗ 
biger Lehm; Poft, 1 Kaufladen mit einem Kap. 
von 2000 Doll., 1 Wollenfabrif, 2 Gerbereien, 
1 Brauerei, 1 Walt, 5 Mahl», 11 Sagemüblen, 
2 Drudereien, 2 wöhentlihe Zeitungen ; Fabrik— 
Papital: 199,450 Doll.; 12 Schulen mit 578 
Schülern; Bevölkerung 1840: 1870. — 3) 
Townſhip daf., Staat Rhode Island, Grafſch. 
Briftol, 8 Meilen füdöftlih von Providence; 
Boden: fruchtbar, fandiger Lehm, von Seegras 
gebüngt; inkorporirt 1771; mit Warren durd 
eine Brüde verbunden; Poft, 1 Kaufladen mit 
einem Kapitale von 500 Doll,, 1 Mahlmühle; 
3 Schulen; Bevölkerung 1840: 550, — 4) 
Fort daf., Staat Georgia, Grafſch. Mac-J ne 
tofb, nordweſtlich von Darien, links am Ala> 
tan. — 5) Südamerikan. Infel,Gallapagos- 
Inſeln; 0° 55° ſüdl. Br, u. 92° 33° weft. v. 

+ Barringtonieä (Bot.), 1) u. — 2) f. im 
Sptw.;— 3) nab Decandolle, Gruppe der 
Myrtaceae Üi. Br. ® 

Barrington-Pfirfiche (Pomol.), Kl. 1, 
DOrbdn. 1, Rang Il, nab Desprez, eine in Eng» 
land gezogene, gute Pfirfibe von runder Form, 
gegen 3 Zoll body und breit. Haut feinswollig, 
blaß gelbgrün, auf der Sonnenfeite ſchön dun— 
Belroth gefärbt und mit nod dunklerem Roth 
fhattirt. Fleifh gelblibweiß, um den Stein 
ftrablenförmig —— ſchmelzend, ſaftig, von 


vortrefflichem Geſchmacke. Stein mittelgroß, 
eiförmig, lang und ſcharf geſpitzt. Reift im 
September. Der Baum wird groß und trägt 
reichlich. 


Barrio (Geogr.), 1) (B.:de-Dia-Ruiz), 
fpan. Flecken, Prod. Burg, unweit Briviesca 5 
— 2) (B.sP edro), Sleden baf., Prov. Gun* 
balajara, unweit Giguenza; — 3) (el 
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Barrio), norbameri?, Dorf, Mexiko, Bundess 
ftaat Daraca, öftlih von Petaza, 

Barriog, les, ſpan. Fleden, Prov, Burs 
gos, unweit Briviesca, links am Dca, 


Barro, oftind. Hafen, Infel Eelebes, an 
ber Weſtküſte; bolländ. Comptoir; 4° 3" füdl, 
Br. und 117° 18’ öftl. 8, 

Barrot, Ferdinand, Bruder von Odilon⸗ 
B. im Hptw., Redtsgelehrter und Mitglied der 
franzöfifben Nationalverfammlung , 1806 in 
Paris geboren, madte fih als Advokat einen 
Namen, namentlih durd feine Vertheidigung 
des Oberſt Baudrey, ber bei dem erften Attens 
tat Ludwig Bonaparte’s zu Straßburg betheis 
ligt war. Später befand er fi unter den drei 
Bertheidigungsrätbhen fudwig Bonaparte’s beim 
Prozefie wegen bed Attentats zu Boulogne. 
Als Deputirter gehörte B. vor der Februars 
revolution zum linken Centrum und zeichnete 
ſich 1845 namentlih durch feine Rede über die 
frangöfifben Befigungen in Algier aus. Als 
Mitglied der gefeggebenden Nationalverfamms 
lung, in die er im Departement Seine gewählt 
wurde, ffimmte er mit dem Poitiersflub, Auds 
wig Bonaparte ernannte ihn zu feinem Generals 
fefretär und auf kurze Zeit zum Minifter des 
Innern, 

Barrow (Geogr.), 1) ruſſiſch- amerikan. 
Spitze, an der Nordſeite; nach Becchey (1835) 
71° 23’ 31" nördl, Br. und 158° 41' 54 well. 
8.5; — 2) Fluß im brit. Nordamerika. 

+ Barrow (Biogr.), Sir John, einer der 
Bonn Kosmograpben aller Zeiten, 1764 zu 

ragleybe@ in der Graffhaft Yancafter gebo= 
ren, war zuerft Auffeber in einer Eifengießeret 
zu Liverpool, dann Seemann auf einem Walls 
fifhfänger; + den 23, Nov. 1848, S. Barromw 
3) im Hptw. 

Barrowiord, brit. Dorf, England, Graffd. 
Lancafter, rebts am aller; 2500 Einw. 

Barry (Geogr.), 1) brit. Gebirge, Schott⸗ 
land, Graffd. Forfar, ein Zweig des Grams 
pians⸗Gebirge; — 2) Parodie daf., an einem 
Bleinen Zluß; 1150 Einw.; — 3) nordamerikan. 
Grafſchaft, V. St., Staat Midhigan; 1840: 
1080 Einw,, mit der Hauptitadt Haftingse; — 
4) Grafſch. daf., Staat Miffouri; 1840: 

Einw., davon 4520 Weiße, 10 freie Kar 
bige und 270 Sklaven; — 5) Ort daf., Staat 
Pennfylvania, Grafſch. Shunlkill; 1840: 
640 Einw. 

Barryh, oftind. Stadt, Holkar, nordöftl, 
von Zihampani, in einem Thal, am Pahnom. 

Barsbeck, Holft. Dorf, Klofter Preetz; 
570 Einw. 

Barsbüttel, Holft. Dorf, Amt-Reinbed; 
240 Einw. 

* Barfcher Gefpannfchaft (Bars Bars 
megye), ungar. Komitat, im dieffeitigen Dos 
naufreis, nah ber neueften @intheilung zum 
preßburger Militär: und zum fohler Eivildiftrikt 
gehörig, nördlih von Neutra und Turocz, öſtlich 
von Hont und Sobl, weſtlich ebenfalld von 
Neutra, füdlih von Gran u, Komorn begrenzt, 
bat zwar nur einen Umfang von 49 Meilen, 
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ift aber berühmt durch feine erzreihen Berg» 
werte, von welden die fremniger und neufobler 
am ergiebigften find. In Kremnig, bem Haupts 
orte des Komitats, wird das öſterreichiſche Gold 
eprägt, das unter dem Namen Premniger Dus 
aten aub im Auslande bekannt if. Doch 
waren bie Gruben im vorigen Jahrhundert ers 
giebiger, als jegt, wo ber Ertrag nidt über 
2 Eentner Gold und 14 Etr. Silber ausmacht. 
Außerdem wirb aber aud Kupfer, Eifen, Blei 
und Spießglanz gewonnen. Kremnig und bie 
Umgegend find größtentbeils von Deutſchen be= 
wohnt, die allein dem Bergbau obliegen, und 
die allgemein für Abkömmlinge jener Sadjen 
und Thüringer gehalten werben, welde die un: 
garifhen Könige im 12, Jahrhundert behufs 
des Bergbaues ins Land riefen. Die in zwei 
Bönigliben Freiſtaͤdten (Kremnig und Reufohl), 
13 Marttfleden, 200 Dörfern und 49 Pußten 
vertheilte Bevölkerung zählt ungefähr 140,900 
Seelen, wovon der Nationalität nad 80,100 
Slaven, 46,800 Ungarn, 14,000 Deutſche; dem 
Glauben nad 119,860 Katholiken, 17,90 Re: 
formirte, 3420 Proteftanten und 700 Juden find. 
Im nörblien, bergigen und fleinigen, deshalb 
zum Uderbau wenig geeigneten Theil des Kos 
mitats wird bie Biebzucht ftark getrieben. Der 
Süden hingegen, ziemlid eben, ift recht frucht⸗ 
bar; nur find die Weine mittelmäßig. Weiteres 
f. im Hptw. Sun 
Barfe, belg. Dorf, Prov. Lüttich, unweit 


Huy. 

Barsfleth, holſt. Dorf, Süderdithmar⸗ 
fhen, Nordervogtei; 420 Einw. 

Bars kamp, bannöv. Pfarrdorf, Landdr. 
Lüneburg, Amt Bledede; 360 Einw. 

Bars: Khoton, f. v. a. Baras Khoton, 

Barfonyos (Geogr.), 1) ungar, Berg; 47° 
31’ 8 nördl. Br. und 35° 35 13 öfl.d; — 
2) Infel daſ. abaujvarer Geſpannſch., zwis 
fen dem großen und Pleinen Hernad. 

Barffel, oldenburg. Gemeinde, Kr. Klops 
penburg, Amt Frie ſoyt he; 880 Einw. 

Barſſelermoor, oldenburg. Gemeinde, Kr. 
Kloppenburg, Amt Frieſoythe; 170 Einw. 

Barſtede, hannöv. Pfarrdorf, Landdr. 
Aurich, Oſtfriesland, Amt Aurich; 220 Einw. 

Barſten, ſ. Kolonat im Hptw. 

Ba torf ‚ medlenburg = ftrel. Hof, Kr. 
Stargard, AmtFürftenberg; Kirche, Schule; 
250 Einw. 

Bart (GBeogr.), nordamerik. Stadt, V. St., 
Staat Pennfylvania, Grafſch. Lancafter; 
1840: 1860 Einw. 

Bart (Biogr.), Hermann, 1206 — 1210 
DOrdensmeifter des deutſchen Ordens. 

+ Bart. Als im Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts zuerft in Spanien, fpäter in Frankreich 
und noch fpäter in Deutfhland von ben jungen 
Männern ber böhern Stände das Kinn vom 
Barthaar entblößt ward und man nur einen 
Schnurrbart trug, eiferten nicht nur bie Patholis 
ſchen, fondern aud die proteftantifhen Geiſt⸗ 
lihen von den Kanzeln und in Schriften gegen 
diefe neue Mode als eine Erfindung bes Teu⸗ 
fels. Dagegen befahl der Biſchof Sigismund 
von Magdeburg 1564 dem Hofgelinde, mworuns 





Barfe — Barthaarig. 


ter aub Grafen und Herren, fib den B. ab: 
fheeren zu laffen, und ebenfo verfuhr 1589 Her» 


303 Heinrich Julius als Biſchof von Halberkatr, 


indem er bei einer Kirdyenpifitation anorbnete, 
alle Hofleute follten fib ven®. abnehmen lafien 
und nur einen Zwidelbart tragen. Eine glase 
Berordnung erging 1605 an alle Unterbeamt: 
feines Landes. Bis zum Ende des 17. Jahr: 
bunderts trugen die proteftantifhen Geiftliäen 
Schnurr⸗ und Zwidelbärte; biefelben mus 
fbwanden aber gänzlih mit dem 1. Jahrzehnt 
des 18. Jahrhunderts. In Rußland, tbeilmeiie 
auch Polen, Galizien und Ungarn trägt heute 
nod der Bauer feinen vollen B., auch Lie ruffis 
fhen2andgeiftliben (Popen) tragen volle Baärte. 
In Süddeutfhland, vorzugsweife in Bayern, ges 
bört ein bufbiger Schnurrbart zur Zierde eines 
jungen Präftigen Mannes. Seit etwa 18-20 
Jahren tragen bie jungen Elegante in faft gan; 
Eurcpa einen vollen, mit vieler Sorgfalt ge 
pflegten B., u. feit 1848 wurde das Barttrager 
noch allgemeiner, und felbft beim Militär war 
es feitdem Peiner Dienftvorfärift mebr unter: 
worfen. Indeffen wurden bald die Bärte, na 
mentlih die fogenaunten Demoftratenbärte par 
litif& verdächtig und fo wurde bei dem Militär 
jene Freiheit des Barttragenswieder beidhräntt; 
ja in HeffensDarmftadt wurde fogar den Einils 
beamten das Barttragen verboten. Als Curie⸗ 
fum mag noch erwähnt werben, baß ver 188 
den Militärperfonen in Kurbeflen vorgeſchrie⸗ 
ben ward, ihren B. in Form eines W zu tragen. 

Bartaufchow , öfterr.:böhm. Dorf, Kr. 
Bidſchow, Allod.⸗Herrſch. Weliſch⸗Wokſchitß 
170 Einw. 

Bart der Alten (Pomol.), Traubenſorte, 
f. v. a. weißer Bottler. 

+ Bartels, Johann Heinrich, Bürger 
meifter zu Hamburg, f. Bartels 2) im Optm., 
+ den 1. San. 1850. 

Bartelsdorf (Geogr.), 1) hannövd. Derf, 
Stade, Berden, Amt Rotenburg; 160 
2) medienburg-fhwer. Hof, Gebiet Roftod; 
150 Einw.; — 3) öfterr.smähr. Dörfer: a) Kr. 

rerau, Fideikommißherrſch. Weißkirch; 470 

.;— b) Kr. DOlmüg, Herrid. Eifenbergz; 
350 Einw. 

Bartelfen (Geogr.), preuß. Dörfer: 1) 
(Bartodzicie), Prov. Pofen, R+B. Brom: 
berg, Ar. Bongromwiec; 150 @inw.; — 2) 
(Groß⸗B.), daf., Kr. Bromberg; 210 Ew.; 
— 3) (Klein⸗B.), daf.; 1000 Einw, 

Bartelshagen, medlend.:{bwer. Doma 
nialdorf, wendifher Kr., AmtRibnig; 350 €. 

Bartenheim, franz. Dorf, Depart. Ober 
Rhein, füdöftl. von Gieveng; 1560 Einw. 

Barteushagen,, mediend.:fhwer. Doma: 
nialdorf, Kr. Mecklenburg, Amt Doberan; 
230 @inw, 

Barterode,, banndv. Pfarrborf, Landir. 
Hildesheim, Göttingen; 630 Einw. 

+ Bartfaden (Bot.), 1) f. im Hptw.; — 2 
Pilsgatt., ſ. v. a. Conoplea Pers, 

Bartjlechten (Bot.), Pflanzenfamilie, f. d. 
a. Usneaceae Rabenh, 

Barthaarig (bot, Term.), ſ. v. a. Barbatu⸗. 


2 — 
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— Barubs. 


Barthelemi (Geo * 
Depart. Manche, unweit Mortain;— 2) (St.⸗ ı Denkmal des Fürſten Demidoff, an dem er 20 


8.) — daſ., Depart. Lot-Garonne; 
2400 Einw 


i “ 

Bartbelemy, St. (Geogr.), 1) ſchweiz. 
Thal, Kant. Wallis, am 
gletihers; 4420 Fuß hoch, mit einer Kapelle ; 
Weg nad Aoſta; — 2) franz. Dorf, Depart. 
DOrne,nörblid von Mortagne, nordöftlid von 
Alengon, an der Rille; Mineralquelle; — 3) 
norbamerifan. Fluß, V. St., Staat Arkan⸗ 
ſas; fließt von Nordoft nab Sübweft. 

Bartbhelemy Saint-Hilaire, Jules, 
Profeſſor der griech, und latein. Philofopbie am 
Eollege de France, auch Adminiftrator deffelben, 
am 19. Aug. 1805 zu Paris geboren, wurde 
nach vollendeten Studien Beamter im Finanz» 
minifterium, beſchäftigte ſich aber gleichzeitig 
mit Journaliſtik und arbeitete von 1827—30 am 
„Globe“, dann am „National“, „Constitution- 
nel“ ıc, Den „Bon sens‘ rebdigirte er viele 
Monate faft allein. Im J. 1834 begann er 
einen Kommentar zu Ariftoteles und fein Mes 
moire hierüber wurde 1835 von der Akademie 

efrönt, Seit 1838 Profeffor am Eollege de 

rance, warb er am 28. März 1839 Mitglied 
des Inftituts, Er ſchrieb über „Psychologie 
eriminelle“, in der „Revue de deux mondes“ 
von 1832, u. gab Ueberfegungen von ber „Por 
litik“ (Par. 1837), und ber „Logik“ (daf. 1848) 
bes Xriftoteles heraus, uch veröffentlidte 
er eine Abhandlung „De la logiqued’Aristote*, 
(daf. 1839), fo wie ein „Memoire sur la philo- 
sophie sanscrite et sur le Nyaya“, im 3. Bande 
der Memoiren ber Akademie der moralifhen u. 
politifben Wiſſenſchaften. 

Bartholfelde, hannöv. Pfarrborf, Landdr. 
Hildesheim, Grubenhagen, Amt Scharzfels; 
Baummwolls und Damaftweberei; 470 Einw. 

Bartholomä (St., Geogr.), öfterr.sfteier. 
Gemeinden: 1) Kr. Eilli, Bez. Plankenftein; 
120 Einw.; — 2) daf., Bez. Windifhlande« 
berg; 170E.; — 3) Kr. Örag, Bez. Planken- 
wart; 3%0 Einw. 

Bartiya, perfifber Name bes Smerdes. 

Bartlett, nordamerifan. Ort, V. St. Staat 
NewsDdampfhire, Grafſch. Eoos; 1820: 510, 
1840: 710 Einw. 

Bartlos (bot. Term.), f. d. a. Imberbias, 
Moosgattung, f. v. a, Barbula Hedw. 

Bartmoo$ (pharm. Bot.), f. dv. a. Muscus 
barbatus, ſ. Usnea barbata Fr. im Hptw. 

Bartmund (Bot.), Moosgattung, ſ. v. a. 
Barbula Brid, 

+ Bartolini, Lorenzo, berühmter Bild- 
bauer, 1777 zu Savignano bei Bernio geboren, 
war durch feine beſchränkten Berhältniffe in 
feiner Jugend in feiner Bildung mehr auf bie 
naturaliftifhe Richtung gewiefen, wurde Lehrer 
der Skulptur an der Akademie der Künfte zu 

foren; und 1848 Senator und lebenslängliches 

itglieb der erften Kammer; + ben 20. Jan, 
1850 zu Florenz. Außer ben {mt Hptw. genanns 
ten Werken find noch zu nennen bie Boloffale 
Statue der Königin von Eturien auf der Piazza 
reale zu Lucca, bie unvollendete Boloffale Statue 


Barthelemi 


uße bes Ralle⸗ 
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1) franz. Dorf, | von Napoleon und das ebenfalls unvollendete 


Fahre gearbeitet. 

Bartolome, San (Geogr.), 1) nordamerik. 
Kap, Staaten-Inſel, öftl. von der Südoſt⸗ 
Püfte bes Beuerlandes, auf der Südweſtküſte; 
— 2) fübamerifan. Zleden, Neu⸗Granada, 
füböftlih von Santase de Antioguia, an ber 
Mündung des gleihnam. Fluffes am Mag⸗ 
dalenenftrom; 600 Einw.; — 3) G.⸗de⸗Cor⸗ 
neja), ſpan. $lellen, Prov, Avila, rechts am 
Eorneja5;—4) (B.=desPinares), Flecken daſ., 
rechts am Gasmatas. 

Bartolomen, ſüdamerikan. Flecken, Prov. 
Minas⸗Geraes. 

Bartolomens, S., ruſſ.⸗ nerdamerikan. 
Kap, Prinz⸗Wales-Inſel; 55017 nördl. 
Br. und 135° 5615 weſtl. 2, 

Bartolomeo, &,, auftral. Infel, an ber 
Südküſte von Neus-Guinea, im großen Ocean; 
8° 20' fübl. Br. und 156" 45’ öftl. 2, 

Barton (Geogr.), nordamerikan. Ort, V. 
St., StaatBermont, Graffh. Orleans; 1820: 
450, 1840: 900 Einw. 

+ Barton (Biogr.), Bernarb, engl, Dis 
ter, ſ. Barton 3) im Hptw.; + ben 19. Febr, 
1849 zu Woodbridge, 

Bartrach, brit. Snfel, Irland, an ber 
Nordweftküfte, im atlant, Ocean, in ber Bai 
Killala, unweit ber Mündung des Moy. 

Bartramiaceäi (Bot.), Untergruppe ber 
Bryaceae KEndl, 

Bartramiei (Bot.), nah Biſchoff, Unters 
gruppe der Musci. 

Bartramioidei (Bot.),nagRabenhorft, 
Gruppe ber Briaceae Kndl, 

Bartringen, luremburg. Dorf, Diftrift und 
Kantonturemburg; Bitariatsfirde; 1050. 

Barthauſen, braunfhmweig. Kirchdorf, Kr. 
Gandersheim, Amt Greene; 150 Einw. 

Barts, ungar. Marftfleden, fimeger 
Geipanfh., babotfaer Mark, an ber Drau; 
Salzjniederlage. 

Bartich, Guſtav, Thiermaler in Berlin, 
legte ſchon in einem Alter von 15 Jahren öffent» 
lihe Proben feines ſchoͤnen Xalents für die 
Kunft ab. Im J. 1836 fah man von ibm auf 
ber berliner Ausftellung ein Biebftüd, mit ber 
Feder gezeichnet, das Hoffnungen wedte, bie 
auch nicht getäuſcht worden find. Wir nennen 
nur fein ächt niederdeutſchen Geift und Kon ath⸗ 
mendes Delgemälbe, das in guter, „Profit Bru⸗ 
=. benannter Lithographie von Jab verbreis 
tet iſt. 

Bartfchouf, afiat. Stadt, China, Turke⸗ 
ftan, links am Khaſchgar; 1000 Einw. 

Bartfius, W., bolländifher Maler des 17. 
Jahrhunderts, ein wenig gefannter, aber vors 
treffliber Meifter im Genre. In der Samms 
lung des verftorbenen Präfidenten von Fechen⸗ 
bach zu Bamberg fah Dr. Waagen von ihm das 
ausgezeichnete Bild eines Mannes, welder ftes 
hend die Laute fpielt, „WB. Barrfius 1635 bes 
zeichnet und in ber Art des Palamedes gemalt, 
nur belifater, wärmer und Blarer. 

Barubs, oftind, Ort, Sumatra, im Lande 
ber Battas, j 
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Barum (Geogr.), hannöv. Dörfer: 1) Lands 
bdroftei Lüneburg, Amt Medingen; Pfarrkirche, 
Gut; 450 Einw.; — 2) daf., Amt Scharne- 
bed; 170 Einw, 

Barundia, Don Joſeph Francisco, 
1829 proviforifher Präfident von Eentrals- 
Amerifa. 


Barva, europ.sruff. Fleden, Gouv. Puls 
tawa, ſüdöſtl. von Priluſchki. ß 

Barvallah, oftind. Stadt, Delhi, norböftl. 
von Hiffar. 

Barvanz (Beogr.), 1) (B.zen=:Condro;), 
beig. Dorf, Prov. Namur; 450 Einw. ; — 2) 
(B.sen»Durthde), Fleden baf., Luremburg; 
1000 Einw. 

Barver, bannöv. Pfarrdorf, Landdr. Hans 
nover, Amt Diepholz; 620 Einw. 

Barvörde, banndv. Dorf, Landdr. Lüne— 
burg, Amt Rotenburg; 120 Einw. 

Barwedel, bannöv. Dorf, Landdr. Lünes 
burg, Amt Gifthornz 240 Einw. 

Barwondds, niedberländ. Dorf, Prov, Süd: 
Holland; 500 Einw. 

Bary (Beogr.), 1) belg. Dorf, Prov. Hen: 
negau, unweit Zurnai; 720 Einw.; — 2) oft: 
ind. Stadt, Dude, nördl. von Laknau. 

Barychnas (gr., Mebd.), ſ. v. a. Ephialtes, 
Incubus, Alp. 

Barycoccalon (gried., Pharm,), ſ. v. a. 
Strammonium. 

Barycz, oͤſterr.galiz. Flecken, Sr. Lem⸗ 
berg; Schloß; 1900 Einw. 

Barye, der erſte jetzt lebende franz. Thier⸗ 
bildner, lernte die Ciſelirkunſt bei Fauconmier, 
dem berühmten Hofgoldfhmide zu Paris, und 
führte, gleich diefem Meifter, einen beffern Ge: 
ſchmack In der Eifelirarbeit herbei, die bis dahin 
in argem Style befangen war, und nad ihnen 
durh Wagner, einem Deutfchen, der in Paris 
ſich niederließ, au ihrer jegigen Hochblüthe ges 
bradt ward, B. ward Bildbauer und errang 
als folder einen tüdtigen Namen. 

Baryetif (Baryetica, Baryetice, Phnf.), bei 
Benned (Okens Jfis, 1826, X) die Lehre von 
der Schwere. 

Barynotus (Entom.), nah Schönherr, 
Käfergatt., f. im Hptw. Die bekanntefte Urt 
ift B. obscurns Fabr,, welde unter Steinen und 
auf Angern vorkommt. 

Barytiam (lat,, Barvytion, Baryum, 
Ehem.), die metallifhe Grundlage des Baryts. 

Barz, medlienburgsfhwer. Hof, wendifcher 
Kr., Amt Stavenhagen; 120 Einw. 

Bere (Beogr.), 1)öfterr.sböhm. Dörfer: 
a) Kr. Königgräg; 1700 Einw.; — b) fr. 
Bunzlau, Allod.>Herrfh.Niemes; 750 ®inw.; 
— 2) öfterr.efchlef, Pfarrdorf, Kr. Troppau, 
Amt Jobannisberg; 1570 Einw, 

Barzinen, ſ. Menfhenragenim Hptw. 

Baſanos (gr., Basanus), 1) die Probe, ges 
naue Prüfung; — 2) das Foltern, die Folter; 
— 3) ber Probirftein. 

Bafati, ital. Flecken, Toskana, Prov. Flo⸗ 
renz, am Fuß der Apenninen. 

Bafawa, europ.⸗ ruff, Ort, weſtlich von 
Moskau, 
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Basbeck, hannöv. Pfarrborf, Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Bremervörde; 1000 Einw. 

Basbellain (Baslingen), luremb, Dorf, 
Diftr. Diefich, Kanton Klerf; 210 Einw. 

Bafchleiden, luremb. Dorf, Diftr. Diekirch, 
Kanton Wiltz; 350 Einw. 

Bafchnit,öfterr..böhm. Dorf, Kr. Bidſchow, 
Herrid. Horig; 350 Einw, 

Baſcht (Geogr.), öſterr.böhm. Dörfer: 1) 
(Groß-B.), Kr. Kaurim, Allod.⸗Herrſch. Pas 
fomerig; 380 Einwe; — 2) Elein-B.), 
daf. ; 130 Einw. Liegt 31/, Stunden von Prag. 

afchta, öfterr,sböhm. Dorf, Kr. Ezaslau, 
400 Einw. 

Baſchurch, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Salop, nordwellid von Shrewsburn; 
1300 Einw. 

Basciano (Geogr.), 1) ital. Flecken, Neapel, 
Prov. Abruzzo ulter. ], auf einer Höbe; 
1300 Einw.; —- 2) Dorf daf., Kirchenſtaat, Des 
leg. Froſinone; 1109 Einw, 

Basdorf, aroßberz. heff. Dorf, Oberheſſen, 
Rdrbz. BöHl; 350 Einw. 

Bajecles, belg. Dorf, Sennegau, unweit 
Zurnai; Steinbrüde; 2300 Einw. 

Bafedow, lauenburg. Dorf, Amt Lauens 
burg; 150 Einmw. 

+ Baiel. Geſchichtliches. Seit dem 
Sept. 1841 ift B. durd eine Eifenbabn mit 
Straßburg verbunden, B, erhielt bis Auguft 
1545 Ruhe und Ordnung aufredt, während dies 
felben an vielen Punkten der Schweiz im Laufe 
ber legten 15 Jahre oft und gewaltiam geftört 
wurden, Aber am 4. Aug. 1845 brach bier ein 
Aufftand aus (derfogenannte Kippifturm), 
deſſen Beranlaffung die Bedeurungslofigkeit 
einer militärifhen Kopfbedelung war. Da 
nimlid die Regierung den Wunfc der Artilles 
riften, gleihe Kopfbedetung mit den übrigen 
Waffengattungen, nicht befriedigte , fo machten 
fid die darüber Unyufriedenen in einem Artikel 
der bafeler Nationalzeitung Luft, und als der 
Herausgeber, Dr. Brenner, deshalb verhaftet 
wurde, befreiten ihn die Artilleriften gewalrfam; 
doch wurde den am Aufruhr Berbetligten bald 
nachher volltändige Amneftie gewährt, Bon 

eringerer Bedeutung war ein durch bebe 

ructpreife veranlaßter Strafenunfug am 
10. Zuli 1846. Nah dem gemwaltfamen Gturze 
der genfer Regierung boten bie Liberalen in B. 
alle Mittel auf, aud ihre Stadt den gegen den 
Sonderbund gefbaarten Kantonen anzufblies 
Ben, Die Konfervativen ſuchten jedoch dem 
Sturme zuvorzukommen und baten in einer 
Adreſſe im Okt. 1846 die Regierung, eine Res 
vifion ber Verfaffung durd einen Berfaffungss 
rath einleiten zu laffen. Da diefem Wunfche 
fih aud die Radifalen (do unter der Bebdins 
gung, daß zu dem Berfaffungsrath von und aus 
der Bürgerfhaft, mit Zuztehung aller zwar 
milizpflidtigen, aber minorennen Bürger, ges 
wählt werbe) anfhloffen, und aud ber große 
Rath fih für eine Verfaffungsrevifion erklärte, 
fo ward eine Revifionstommiffion niedergefegt, 
und die neue Berfaffung ward am 8. April 
1847 mit 1948 gegen 179 Stimmen von der 
Bürgerfhaft angenommen, Bei dem Berwürfs 
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niß mit ben 7 Ständen ber Eidgenoſſenſchaft 
gab ber große Rath nur proteftirend feine Zus 
ffimmung zur Erefution u. zum Truppenmarſch. 
Durb die Revolution in dem benachbarten 
Deutfbland vom Jahr 1848 ward aud bie 
Schweiz unb befonders B. berührt. Im April 
diefes Jahres wurden die Xruppen des gefamms 
ten Kantons B. Poncentrirt, um die Schweiz 

egen eine Gebietöverlegung von Seiten der 

reifhaaren an der badifhen Grenze zu deden. 
Rab dem Mißlingen des heckerſchen Aufftan- 
des flüchtete der Urheber defjelben mit feinen 
Genoffen nab B. Die von dem badifhen Mi: 
niftertum verlangte Auslieferung von Hecker 
und Struve ward von ber bafeler Regierung 
abgelehnt. Am 29. Juni 1849 langten audy die 
demoßratifhen Korpphäaen der aufgelöften deuts 
fhen NRationalverfammlung inB,an (Raveaur, 
Vogt, Simon, Itzſtein u. Ah, reiften jedoch bald 
von da nad Lieſtal. 

Bafele, belg. Dorf, Prov. Oft-$landern, 
links an der Schelde ; 4000 Einw. 
$ Bafeler Eodtentanz, f. Zodtentan; im 

ptw. 

Baſelga, öſterr. Pfarrdorf, Tyrol, Kr. 
Trient, Ldgr. Civezzano; 1850 Einw. 

Bafelice, ital. Kleden, Neapel, Prov. Sas 
nino, ſüdöſtlich von Campobaſſo, an einem 
Bergabhange; 3400 Einw. 

Baselind (ſchwed., Bot.), ſ. vd. a.gemeiner 
Eibenbaum. Taxus baccata L. 

Bafepohl, medienburgsfhwer. Hof, Kr. 
Medlenburg, Amt Tvenad ; Meierci; 300 €, 

Basford, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Nottingham, rechts am Leen; 400 Einw. 

Bafiarachnitis (gr., Med.), eine Entzün- 
dung der fpinnenwebförmigen Haut im Grunde 
des Hirnſchädels. 

Basifixus (bot. Term.), an ber Baſis (f. 
d. im Hptw.) befeftigt. 

Basigynium (bot, Zerm.), nah Richard, 
eine kaum gebräudlihe Bezeichnung des ein» 
ftempeligen $ructträgers, f. dv. a. Gynophorum 
monogyrum oder Stipes pistilli, 

Basil (engl., Bot.), f. v. a. gemeines Bas 
filieneraut, Ocynum Basilicum L. 

Baſilazzo, ital. unbewohnte Infel, Lipa- 
ren⸗Inſel. 

Bone, europ.ruff. Stadt, Gouv. Bols 

pnien. 

* Bafilicata, ital. Provinz, Königr. Neas 
pel. Das Bafilicat, welches einft mehr dem 
alten Lucanien, als der Magna Gräcia anges 
Börte, wird weſtlich auf 22 Miglien Länge von 
der Provinz Principato ulteriore , auf 66 Migs 
lien von Prineipato citeriore und auf 13 Mig⸗ 
lien vom Golf von Poltcaftro begrenzt; ſüdlich 
grenzt es auf 57 Miglien Länge an Ealabria 
citeriore; öflih an den Golf von Zaranto (21 
Miglien) u. die Terra di Otranto (27 Miglien); 
nördlih an die Terra di Bari in einer Ausdeh⸗ 
nung von 58 Migfien, und an das Eapitanat 
mit 17 Miglien. Es umfaßt 2342 []Miglien 
und ift in 4 Diſtrikte (Potenza, Matera, Melfi 
und Lagonegro) 41 Eircondarien, 10 Kommunen 
mit 402,400 Einwohnern eingetheilt. Die Pros 
vinz umfaßt 2,370,105 Moggien Landes, wovon 
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578,070 mit Holz bedeckt find, weshalb das 
Bafilicat noch immer (mie einft das alte Lucas 
nien) zu den walbreihften Provinzen Neapels 
gehört. Ueberall geben frubttragende Bäume 
und Gras und Präuterreihe Flächen zahlreichem 
Bieh Nahrung und Gedeihen. Eine Maffe von 
Bergen und Hügeln, bier und da von Thälern 
und Schluchten unterbroden, trennt bas Balis 
licat von ben beiden Provinzen Principato uls 
teriore und citeriore. Mehre Ausläufer diefes 
Upenninentamms geben nah verſchiedenen 
Richtungen ab; der größte derfelben fpaltet ſich 
bei Venoſa. Mit einem Arme die Terra di 
Bari bis Altamura begrengend, enbigt er bei 
Brindift ; mit dem andern @alabria citeriore 
bis zum mittleren Flußgebiet des Erati durchs 
kreuzend, dringt es ins jonifhe Meer hinein u, 
ftreift den Golfvon Zarante, Mehr vom er: 
ften, als vom zweiten Arme ſondern fih Zweige 
ab, welde in verfhiedener Geftalt u. Richtung 
fih verfledten und ausbreiten und das Innere 
der Provinz erfüllen. Die Hauptrichtung ber 
Gebirgsmaffen geht von Nordweft nad Suboft, 
und bie größte Höhe ber Berge beträgt 2500 
er Schritte über der Meeresflädhe. 
Die höchſten Erhebungen bes Bodens befinden 
fid in den Bergen von Muro, bei St. Eroce, 
Carmine und in den Höhen ber Koi, des Ariofo, 
Pierfaone, des Boltorino, Pollino, Raparo, 
Serino, der Lata und der Alpi. Die Gebirge 
umfaflfen einen Flähenraum von 1565 [Mig- 
ten, wovon die meiften auf den Diftrift von 
Lagonegro fallen; faft alle find mit Wald und 
Buſch bededt, von Thälern durdfhnitten, wels 
he faft nirgends eine größere Ebene bilden, 
Die geſchichtete Kalkbildung ift die vorberr: 
fhende, fie ift aber oft mit fremden Gubftanzen 
bekleidet und vermengt. Rah außen bat bie 
Struftur das Unfehen bes Herabfallens und 
der Geneigtheit; im Innern ift die Schichtung 
unregelmäßig, verworren und gemiſcht. Von 
oben nah unten ift Alles mit einem quarzfans 
digen kalkhaltigen Erdreih von 1 bis 4 Palmen 
(Spannen) Dide bededt, u. awar viel weniger, 
als an ben Orten, welde Erderſchütterungen 
und Alluvionen beftanden haben. Die Hügel 
geben überall Beweife eines jüngeren Urs 
fprungs, das beißt: fie machen einen Theil des 
allgemeinen Niederſchlages aus, welder ben 
Tertiärboden ſchuf, nachdem die Apenninen von 
dem Waſſer befreit worden waren, weldes fie 
lange Zeit bededt gehalten hatte; daher kommt 
es, daß bie größtentheils horizontalen u. unter 
fih parallel laufenden Schichten oben aus kalk⸗ 
baltigem Quarzfand, unten aus T und 
Mergei beftehen und mit Schalthieren bes 
Salzwaſſers durdftreut find, An einzelnen 
Stellen fommen Kreidegänge, graue Thonmaſ⸗ 
fen und Gyps in Lamellen vor. Das Erdreich, 
weldes bis zu 6 Palmen darüber liegt, zeigt in 
der Analyfe den pulverförmigen Niederfhlag 
ber gedachten Bildungen, Die Thäler, welde 
faft alle eine Senkung nad Oſten oder Süden 
und häufig Abftürgungen nad Norden haben, 
feinen dur Erdrevolutionen, Alluvionsflus 
then und Flußgewalt gebildet; fie varliren unter 
fih am Tiefe, Breite und Länge ; die bedeutend⸗ 
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ſten ſtreichen von Norden nach Süden. Ihre 
Schichtung iſt das Produkt der Regengüſſe, in 
ſo fern ſie aus einem Erdreich beſtehen, welches 
früher die über fie emporragenden Höhen und 
Bergioche bedeckte. Die Schichten ruhen über» 
einander, oftmals an Beichaffenheit und Fär⸗ 
bung mit einander wechſelnd. Am bäufigften 
kommen vor: Kiefel, Kalt, Magnefia u. Alaun; 
die Dice derfelben ift fehr verſchieden u. fteigt 
bis auf 14 Fuß. Bei der gebirgigen Beſchaffen⸗ 
beit des Landes fommen natürlich Peine weiten 
Ebenen für Getreivebau vor, bennob gibt es 
eine große Zahl Bleiner * Flächen, z. B. 
Ballo di Marfico, die Strecken zwiſchen 
Acerenza und dem Dfanto, vom Bulture bis 
u den Murgie von Minerviono u, ſ. w. Die 
uellen, welde in ben Gebirgen entfpringen, 
liefern in Folge vielfältiger Filtration ein reis 
nes, Bares und Baltes Waffer. Unter mannidy= 
fachen Namen ergießen fie ihren Inhalt in den 
Zanagro, den Dfanto, Bradano, Ba: 
fento, Salandrella, Aciri, Siri, Lao und 
Trechina; ibre gewöhnliche Richtung iſt 
von Weſtſübweſt nah Oftfüdoft. Sie liefern 
Yale, Barben, Krebfe, Korellen u. dgl. An 
Eifen- u.fhwefelhaltigenMineralwaffern 
ift fein Mangel, aber die Analyfe mangelt gänz⸗ 
lb. An Gebirgsfeen mit Ausnahme bee 
Lago bi Pefole if volltändiger Mangel; 
Liefer hat 895 Schritte Umfang, ift von elliptis 
{der Korm, an der breiteften Stelle hält er 72 
Säritte, und feine Tiefe berrägt nicht mebr als 
27 Palmen, Er bat ein bin und her ſchwim⸗ 
mendes Wäldchen, wo bie Bäume gleibfam die 
Breter bes Schiffe, die Aefte die Segelftangen, 
u. das Laub die Segel bilden. — Faft der fünfte 
Theil ber ganzen Oberfläche ber Provinz ift mit 
Wald bededt, welcher faft ohne alle Forſtkultur 
nad dem Gutdünken der Befiger hoch u. niedrig 
grün wird. Vorzüglich gedeihen: Eichen, 
ucheichen (cerri), Buchen, Ulmen, Ciden, 
Abornbäume, Hagebuden, 2inden, und and 
Punkten Tannen. Gie mildern die Kälte und 
machen die Luft gefund mit Ausnahme weniger 
Gegenden, wo Sümpfe und ſchleichende Flüſſe 
Fieber erzeugen, z. B. am See von Pefole und 
an ben Mündungen des Bradano, Bafento u. 
a.m. In den Gegenden mittlerer Höhe fällt 
im Winter der reaumurfhe Thermometer auf 5° 
unter Rull und fteigt auf 24° im Sommer. Die 
Oſt⸗ und Rorbwinde ıgrecali und boreali ges 
nannt) find die Pälteften und fhärfften; fie ber 
decken burdfhnittlid I9mal im Winter (vom 
November bis März) alle Berge und Amal alle 
Ebenen mit Schnee. Starke Reiffälle, fobald 
der Thermometer unter Null fällt und feine 
Luftftrömungen bie Nachtdünſte zerftören , find 
dem Thier⸗ und Pflangenreih fehr verberblid 
in diefen Gegenden, Thau, welder vor Tages⸗ 
anbruch auf halbreifes Getreide fällt, das ſpä⸗ 
ter wieder von der Sonne durchwärmt wirb, 
madt bie Aehren — und bewirkt eine 
ſpaͤrliche ſchlechte Ernte. Ganz ohne Nachtheil 
dagegen find diejenigen Ausbünftungen, welche 
fid während des Tages bilden und während ber 
Nacht bei Abkühlung ber Atmofphäre ſich ver- 
dichten, Der Pflanzenwuchs ift überall fehr 


üppig. Die fumpfigen Flächen find im Winter, 
Herbft und Frühling fat immer mit Rebel be» 
dedt, und in diefen — regnet es viel; im 
Durch ſchnitt — man jäbrlih 95 Regentage 
— alfo 3mal mehr, als in Neapel. Ueber: 
ſchwemmungen, Wolkenbrüche, ſchwere Gemits 
ter, Hagel und Stürme gehören nicht zu ben 
feltenen Erfheinungen. as wäre im HU 
meinen die phyſiſche Beſchaffenheit bes Baſili⸗ 
cats. Das Angeführte mag vor ber Hand bei 
der faft gänzlihen Unbefanntfhaft mit biejer 
Provinz genügen. Die taufendfältige Bermis 
{bung der alauns, quarze, kieſel⸗, kalk⸗, kreide⸗ 
und ſhonhaltigen Subftanzen mit Humus gibt 
den verfhbiedenften Arten bed Anbaues von 
Getreide, Mais, Korn, Hafer, Gerfte, Bohnen, 
Erbfen, infen ıc., Stoff und Mittel an bie 
Hand ; es würde zu weit führen, bier ins Eins 
zelne einzugeben, und wir müflen auf die Akten 
der öfonomifben Provinzials@efellidaften ver« 
weifen. Die Produßte follen im Ganzen vor: 
trefflih feyn. Der Aderbau, welder in feiner 
Theorie und Praris ohne alle eigene Berbefle: 
rung und Benugung fremder Erfindungen von 
Geſchlecht zu Geſchlecht der Bauern forterbte, 
rubt noch gänzlich in der Kindheit. Der Boben 
wird nicht gebüngt, er wird nicht je nad der Art 
der Saaten beurtheilt, geprüft und bearbeitet, 
das Unfraut wird nicht ausgerottet, der Boden 
wird ganz nah Bedürfniß in mehrjährigen oder 
in gar feinen Ruhezuftand verfegt, auf Ber 
befferung der Ackergeraͤthſchaften wirb gar nicht 
geſehen kurz, Alles ift fo geblieben, wie es im 
Mittelalter war; die Bauern find nicht reif für 
den Fortfchritt, anders iſt es natürlid bei den 
reihen und gebildeten Gutsbefigern. Bon Pes⸗ 
copogano bis zum Brabanus, von Melk bis 
Maratea iſt der Anbau ſchlecht und vernadläfs 
figt. Die Flüffe und Bäde find nirgends ein⸗ 
edbämmt, und oft werben ganze Fruchtfelder 
ortgefbwenmt; an der Mündung ber Flüſſe 
ift Alles Sumpf und ohne Kultur, beſonders im 
der Gegend von Policoro am Acri. Das Eigen» 
thum ift mehr in große, als Peine Portionen 
eingetheilt. Man gibt die Felder auf 3 bis 6 
Jahre in Pacht, gegen Geld over Produkte; es 
find ungefähr 580,000 Moggien mit Getreide 
und Mais, 125,000 mit Hafer und Gerfte, und 
615,000 mit Gemüfe u. Hülfenfrüdten (legumi) 
bebaut. Der Pflug und die Ochſen werden nur 
in den Xhälern und in einigen Bergebenen an= 
ewandt, fonft wird alle Beibarbeis mit ber 
ade (zappa) verrichtet. ine dreijährige Ab⸗ 
wecfelung ift Regel: zuerſt amagease (Brade), 
dann a frumento (auf Weizen), und im dritten 
Jahr: auf ſtarkem Boden abermals Weis 
yn auf ſchwächerem —— Hafer und 
erfte; mit Ausnahme ſehr devölkerter Theile 
bleibt ungefähr ein Dritttbeil bes Xerrains 
jäbrlih im Ruheſtande. Es find ungefähr 
48,000 Bauern (Weiber und Kinder mitgereds 
net) jährlich bet fehr färglihem Lohn mit ber 
Landwirthſchaft befhäftigt. Die mit ber Hade 
bearbeiteten und gebüngten Felder lie fern beſſere 
Früchte, als die mit dem Ag Aa gm uns 
ebü —— Ein Tomolo ſaat liefert in 
—* aren Jahren 12, fonft 10 und 8 Tomoli 
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in ben Ebenen; in ben Bergen nur 8, 5 und 4. 
Das Düngen befchräntt fib auf Benugung bes 
. Gtallmiftes für Beine Felder in der Nähe ber 
Wohnungen und auf den Mift der Heerden; bie 
fruchtbarſten Aecker liegen in der Nähe des jo- 
nifhen Meers. Das befte Getreide wächſt in 
der Gegend von S. Mauro, Etigliano, Salans 
dra, Montalbano, Potenza, Avigliano, Ace— 
renza, Picerne ıc. Die Konfumtion ber Pro: 
vinz wird auf 1,750,000 Kom. Getreide jeder 
Gattung angefhlagen, die Ausfaat auf 520,000, 
die Ausfuhr auf 380,000 Tomolo. Die Baum: 
wollenfultur blüht in einigen @ircondarien 
außerorbentlid, befonders in den Maremmen 
und am Golf von Taranto, wo ber Boden fett 
und loder ift, 3. B. in Montefcagliofo, Ferran⸗ 
dina, Salandra, Graffano, Bernalda. Wenn 
Regen in binreihender Fülle Statt gefunden, 
fteigt die jährliche Ernte auf 1300 Eantari. In 
den Diftritten von Potenza und Lagonegro wirb 
befonders Hanf» und Flachsbau betrieben: vom 
erftern werden 5000, vom legtern 6000 Gantar 
ewonnen. Seidenbau kommt in ben Ort: 
haften S. Mauro, Earbone, Ehiaromonte vor 
und fteigt auf ungefähr 1000 Pfund, Der 
Weinbau wird hauptfählid alla latina ge: 
trieben. Die Reben werden an Scilfrohr ge: 
bunden oder an Bleine Stäbe in horizontaler 
oder pyramibalifher Richtung. Die Weinäder 
befteben aus Zuff ober aus quarz⸗ und thonhal⸗ 
tigem Kaltboden. In mittleren Jahrgängen 
gibt es 1,200,000 Barili Wein, welder fi mit 
dem beften aller Länder meffen würde, wenn 
man bie nöthige Sorgfalt auf die Kultur der 
Weinftöde, auf die Gährung, Abklärung und 
Aufbewahrung in Käffern wenden wollte. Die 
ebelften und feurigften Sorten fommen in bem 
fteinigen Terrain von Maratea vor; aud viele 
andere find ausgezeichnet, z. B. bie von Barile, 
Meifi, Rionero, Montalbano, Laurenzana u. 
f. w. Der allerftärkfte Wein ift derjenige, wels 
er an den Abhängen bes Vulture wächſt; dies 
fer darf als Moft in den Fäffern auctoritate 
Praetoris mit Waſſer gemifcbt werben, und dens 
noh Pann er faum im Zuſtande voller Reife 
ohne abermaligen Zufag von Waffer getrunten 
werden. Bu Ferrandina und Melfi kommt 
treffliher Muskatwein vor. Delbau ift im 
Bafilicat nicht von Bedeutung ; an den Abhän⸗ 
gen ber Berge gegen Often und Süden ift er 
neuerdings, namentlidh von der Familie@orbo, 
bei ——— im Großen verſucht worden. Die 
Blüthezeit beginnt Ende Aprils, iſt aber oft im 
Laufe des Juni noch nit beendet. Während 
bes Sommers ſchaden Trockenheit, Nebel, 
Windſtöße u. Inſekten feinem Gedeihen. Aber 
wenn ſolches Gedeihen aud Statt finder, fo 
trägt bie Ernte doc felten mehr als 50,000 
Scheffel (Staja) aus, ein Quantum, weldhes für 
das Bebürfniß der Provinz nicht zureicht, wes⸗ 
halb denn Del aus der Terra d’Dtranto, Prins 
cipato citeriore u. Ealabria citeriore eingeführt 
werden muß; Bietri di Potenza, XZolve, Mas 
ratea , Ferrandina liefern das meiſte. La— 
ae (Regolizia) werden hauptſachlich am 
jontfhen Meere erzeugt, in Policoro, S. Bafis 
Jio und den Maremmen. Bu Bernalda ift eine 


1407 


Fabrik, Der Safranbau Fönnte hier wie in 
den Abruzzen fehr Bultivirt werden, weil fidy 
bas Terrain vielfach dazu eignet, namentlich die 
Umgegend von Avigliano, aber die Leute haben 
feinen Sinn für Berbefferungen. Tabak wurde 
früher viel gebaut und Bönnte bei gehöriger 
Kultur und aufgebobener Regie einen herrlichen 
Nahrungszweig abgeben, aber aub in biefem 
Zweige ruht Alles. Die Blätter von Seniſe 
waren früher berühmt; ein einziger Moggio 
erntete mehr als 100 Ducati für gefchnittene 
Blätter. Rosmarin, Flachs, Serpyllum 
wachſen überall, u. wo man ber Bienenzudt 
nur einige Aufmerkſamkeit ſchenkt, gewinnt man 
guten Honig. Medicinals u. Färbepflans 
zen gibt es in großer Anzahl. Mit antifkor: 
butiſchen, antbelmintifhen , abdftringirenden, 
diuretiſchen, narfotifhen,, f&weißtreibenden, 
ftärkenden, auflöfenden 2c. Kräutern treiben bie 
fogenannten Erbajuoli einen wichtigen Hans 
del; mit Koriander, Anis und Fendel, welder 
befonders gut gedeiht, wirb ebenfalls @eld ge» 
wonnen. Der Garten und Gemüfebau 
bat ſich in den legten Jahren burd die Bemü— 
bungen ber agrarifden ökonomiſchen Gefells 
fhaften etwas mehr ausgebreitet, und man 
findet jegt au im Bafilicat Blumenkohl, Ret⸗ 
tig, Broccoli, Spargel, Eicoria, Artifhoden, 
Pomidori, Kürbiffe aller Art, Gurken, Rüben, 
Paftinafen, Kohlrüben, Zwiebeln, Knoblaud, 
Borretfb, Sauerampfer, Sellerie, Melonen, 
Peperoni. Der Kartoffelbau bat fi fehr 
vermehrt, und das Klima ber Provinz eignet 
fib trefflib dazu. Die ärmften Leute nähren 
fi bereits damit. Leider hat fi, den neueften 
Nachrichten zufolge, die leidige Kartoffelkrank⸗ 
beit in mehren Provin en des Reichs gezeigt. 
DO bft gedeiht gut: bie Dfirfice und Percode 
von Montalbano find berühmt, eben fo die Fei⸗ 
gen von Zurfi, die Winteräpfel und Birnen 
von Earbone und Zrechina, die Drangen unb 
Limonen von Rocca-$mperiale.. Wie bemerkt, 
it das Bafilicat fehr waldreih: die Eſchen 
(Drni) geben ungefähr 30 Eantar gutes Manna 
in bem Gebiet von Accetura, Dliveto, Garaguſo 
u. Salandra. Die Tannen liefern Pech, jedoch 
lange nit in der Fülle, wie die Tannen bes 
Sila in Kalabrien. Eichen und Buchen liefern 
Eicheln und Nüffe, und Brenn: und Bauholz ift 
in Neberfluß vorhanden. — Die zahlreihen und 
boben Berge liefern ben Heerden ftets friſches 
Futter in Menge, und Heu ift an mehren Gtels 
len von ausgezeichneter Qualität: es wird nicht 
felten von Neapel aus nad Algier ausgeführt. 
Die Zahl des Viehes wird auf 900,000 Schafe, 
Biegen, Kühe, Ochſen, Schweine, Pferde, Mauls 
tbiere und Efel gefhägt. Bon eigentlicer 
Pferdezucht ift nicht die Rede, obfhon man von 
einer Rage in Potenza, Montepelofo, Benofa 
und Forenza fpriht. Die Ochſen werben in ber 
Gegend von Potenza und Avigliano fehr groß 
und ftar, und find in der Regel weiß. Schaf⸗ 
wolle ergibt im Jahre 15,000 Cantar guter und 
mittlerer Qualität, Die Weiden bes Monte 
Pollino und des M. Pifterola bei Muro find 
fehr berühmt. Die verſchiedenen Ricotta, 
Scamorzi und Käfeforten find ausgezeichnet, 
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Barfilio — Basque. 





Hühner gibt es überall in Menge, und fie find 
daber fehr billig, das Rindfleifch ift vortrefflid. 
Jagd ift überaus reih, und man zählt an vier» 
füßigen und gefiederten Thieren mehr als 40 
Arten auf. Die Bereitung guter Salami nährt 
bier wie in ben Abruzzen viele Menſchen. Die 
Flüffe find reich an Fiſchen, befonders an Aalen 
und Forellen, und das jonifhe Meer, befonders 
der Golf von Taranto, ift noch immer eines der 
fifhreichften in Europa. Einen Uebelftand bilden 
die vielen giftigen Schlangen, Bipern u. Ottern, 
— Die Berwaltung der Provinz befteht aus 
dem Intendanten, dem Intendanzrath und dem 
Provinzialrath;die Diftriktsperwaltung aus den 
UntersIntendanten und dem Diftriftsrath; die 
Kommunalverwaltung aus ben Defurionen, ben 
Syndaken und den fogenannten Eletti. Die 
reiner bat in Potenza, die 

iftritsverwaltung in Matera, Meifi und 
Lagonegro ihren Gig. Die direkten und in» 
direkten Steuern beben zu Potenza die Direk⸗ 
toren u. an verſchiedenen Orten bie Eontrolori, 
Alles, was Regiftratur, Stempel, Hypotheken⸗ 
wefen betrifft, fteht unter einem Direktor, einem 
Micevitore und drei fogenannten Berificatori, 
In ihrem Jagd» und Forftwefen ſteht die Pros 
vinz fehr vernadläffigt ba, bat aber dennod, 
wenigftens dem Namen nad, einen Jagd- und 

orftinfpeftor, welcher jedoch die fogenannten 
a hof, welche unter ibm ftehen, nad 
Belieben wirthſchaften läßt. Diefe Leute Bönns 
ten ſich Reihthümer erwerben, wenn fie Begriffe 
vom Korftwefen hätten. Die vom Finanzwefen 
abhängigen Zweige haben einen Ricepitore Ge⸗ 
nerale und einen Eontrolo in Potenza. Poſt⸗ 
direfroren gibt es zu Potenza, Matera, Melfi 
und Lagonegro. Das Gerichtsweſen beftent 
aus dem Tribunale Eivile und der Gran Eorte 
Eriminale zu Potenza, den Inftrußtionsridtern 
in den Hauptdiftriftsörtern , den königlichen 
Richtern und den Kriedensrichtern in den Eirs 
condarien. Die Gran Eorte zu Neapel ent: 
fheidet in der Appellationsinftanz die Sachen 
des Eipil-Tribunals der Provinz. Die Metro⸗ 
politanfirbe von Acerenza und Matera bat 
erzbifböfliben Sig, die Kirchen von Warfico 
und Potenza, von Benofa, von Melfi und Ras 

olfa, von Muro, von Anglofa und Zurfi, von 

rapina und Montepelofo und von Fricarilo 
find Bifbofsfige. Sie haben alle die Diöcefans 
Berwaltung,, welbe aus dem Ordinario als 

räfidenten, zwei Canonici (alle drei Jahre vom 
ee neu erwäblt oder beftätigt), und bem 
vom Könige ernannten Pönigliben Prokurator 
beftebt. Man zählt 124 Kirchſpiele (Parrocie), 
301 Kirben, 30 Eapelle Serotine, 2485 Geiſt⸗ 
liche, 1580 Mönde u. 590 Nonnen im Bafilicat. 
Außer den fogenannten Primär und Setundär« 
Schulen, worüber die Regierung wacht, gibt es 
Heine Privatfhulen und ein königliches Kolles 
gium zu Potenza, wo von ungefähr 8 Profeflos 
ren Mathematik, Phyſik, Pbilofophie, Erhik, 
Naturrecht, Religion, Grammatif, Rhetorik, 
Latein und Griechiſch, Antiquitäten, Geſchichte, 
Mythologie, Geograpbie u. ſ. w. gelehrt wird. 
Die ökonomiſche Gefellfhaft beftebt aus unges 
fähr 25 Mitgliedern, außer den Theilnehmern 


und Korrefpondenten: die Economia Rurale u. 
Eivile, Aderbau und Viehzucht, Handel unb 
Manufakturen find die Gegenftände ihrer Bes 
ſchäftigung; leider haben fie bis jegt wenig aus⸗ 
gerihtet. — Die Bewohner des Baſilicats 
find groß, ſtark, thätig, mäßig und talentvell, 
aber zornig, eiferfühtig und nit ſehr gaftfrei 
und gefellig. In Bezug auf ihre Geiftesfühigs 
Beiten ſcheint ber Unterricht fehr mangelhaft und 
ungenügend. Die Kleidung des gewöhnliden 
Landvolks ift fehr dürftig und [hmugig; von 
Armuth gedbrüdt, geben fie leiht und gerne den 
Weg des Laſters. Die Bauern find fleißig, und 
die Weiber unterftügen ihre Männer beim 
Aderbau. Die Wohlhabendern u. Gebildetern 
verlangen eine Bläglihe Unterwürfigkeit von ben 
Armen, Um Berbefferung ihrer Berhältnifie, 
um Unterriht und Umgang kümmern fie ſich 
wenig, und Familienfeindihaften erben von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. Die Frauen biefer 
Stände find fehr häuslich und zurüdgezogen, 
alle Zeit dem Hauswefen wibmend. Es foll an 
einzelnen Orten, 4. B. in Rapollo, Rionero, 
Acerenza, ſehr ihöne Weiber geben. Den 
Ruhm des alten Lucanieng, jur Zeit der Blüthe 
von Giris, Heraclea und Metapont große Tas 
lente des Kriegs, der Künfte und der Wiſſen—⸗ 
(haften erzeugt zu haben, deinen die heutigen 
Bewohner des Baſilicats nicht fortfegen zu 
wollen. Dennod geben fie dem Fremden gerne 
eine Lifte ihrer Autoritäten auf den Weg, bar: 
unter folgende Namen: Horaz, Lucan, Zeuris, 
Zartaglio von Lavello, Volpe aus Montepeloie, 
Zuzio aus Stigliano, Sabbatelli aus Matera, 
Pagano aus Brienza, Novario aus Pifkicci, de 
Luca aus Benofa, Gianpetri aus Bollita, Gag» 
liardi aus Bella, Euftahio aus Benofa, Car⸗ 
rabba ausRuvo, Eaporella aus Potenza, Bruno 
aus Melfi und viele andere fonft unbekannte 
Theologen, Zuriften, Aerzte, Aftronomen u. dgl. 
— Der Hauptort der Provinz it Potenza; 
die bedeutendfte Stadt, Matera, bat etwa 
12,000 Einw. Weiteres f. im Hptw. 

Barfilio, ital. Dorf, Sardinien, Bez. Kap 
Eagliari, nördl. von diefer Stadt; 1170 Ew. 

Baſing (Ol d⸗B.), brit. Dorf, England, Graf: 
ſchaft Southampton, nordöſtl. von Baſing⸗ 
ſtoke; 1200 Einw. 

Bafingftofe, brit. Flecken, England, Graf⸗ 
ſchaft Southampton, nordöftl. von Windes 
fter; Wollenzeuchfabrik; 3660 Einw. Im der 
Nähe beginnt ein fhiffbarer Kanal, ber mit dem 
Wen vereinigt, die Berbindung mit London er» 
leichtert. 

Baskakowka, europ.⸗ruſſ. Kolonie, Gouv. 
Saratow, links am Tiſchanka. 

Baskenridge, nordamerikan. Ort, V. St., 
Staat New-Jerſey, Grafſch. Somerfer, an 
einem Nebenfluffe des Paffaic. 

Basman (Geogr.), 1) afiat. Infel, im perf. 
Meerbufen , an ber arab, Küfte; 25° 50' nördl. 
Br. und 72° 35 öftl. 8,5; — 2) Stadt daſ., Br 
ludſchiſtan, nördl. von Banpur. 

Basque, nordamerik. Bleine Infel, Unt er⸗ 
Kanada, im St. Lorenzftrom; 480 51' nörbl. 
Br, und 710 15’ weftl, 2, 






— derBenfterflägeh melde Die fgenanne 
welche die ſogenann⸗ 

ten Vorreiber ie unb aus einer Stange 
pefchen, die an bem einen Flügel mit Gewinden 
efeftigt und beim Herumdreben mittelft Haken 
in Debien greift, bie fih am Fenfterfutter bes 
finden. Solder Verfhluß ift dauerhafter, als 
ber durch Vorreiber, da legtere durch ben Ges 
braud leicht —— werden. Auch ſichert 
die Basquillenſtange, bei angemeſſener Stärke, 
ben Fenſterflügel mehr gegen das Werfen, als 
felbft in hinreihender Anzahl angebradte Bor: 
zeiber ed thun, 3 
Baflac, ** Dorf, Dep. Charente, am 
leihnam. Fluß; Weinbau; 900 Einw.; 
ampf ber Katholiken u. Proteftanten; 1570 €. 
Bafla » Dungram, afiat. Schneegebirge, 
übet, zwiſchen ber Deii, füdl. und dem füdl. 
angut, nördlid. An dem Dftabhang entfpringt 


der MurussUffu, der mit dem Namen Kinsfhas= 


klang nad Ehina fließt. 

+ Baflaris (Säugeth.), nah Lihtenftein, 
Kagenfrett, Nagelthiergatt., f. im Hptw. 
Mir fügen zur Ergänzung noch den Gattungs=- 
cha rakter bei: Border und Eckzähne haben 
nichts Ausgezeichnetes; Badenzähne ®/,, davon 
oben 3, unten‘4 Badenzähne; alfo ift oben der 
vierte, unten ber fünfte Reißzahn; oben zwei, 
unten ein Höderzahn; Kopf kurz und fpigig; 
Ohren groß und ablang; Füße 88 
Zehen geſpalten, Sohlen behaart; Schwanz ſo 
ara als der Körper. 

afias (Geogr.), 1) Baras, afrikan. Kap, 
ſüdweſtl. vom Kap Buardafui, an der Oftfüfte ; 
— 2) B.⸗de⸗Judia, Inſel daf., im indiſchen 
Dcean, im Kanal von Mozambique, ber Welt: 
Lüfte Madagaskars gegenüber. 

Bafle (Geogr.), N hannöv. Pfarrborf, Lands 
droftet Hannover, Kalenberg, Amt Neuftabt 
a. R.; 240 €; — 2) medlendb.sfhwerin. Dorf, 
wenbdifber Kr., Amt Gnoien, am dudwiger 
Bee ; Pfarrkirche; 150 Einw. 

Baſſecour (Altorf), ſchweiz. Dorf, Kant. 
Bern, füdöſtlich von Porentrui, linds am Sorne ; 


800 Einw. 

Baflee, la, franz. Kanal, Depart. Norb; 
iſt nur eine Ableitun bes Kanals von Deule, 
bis zur gleich nam. Stadt. 

Baflenfleth, banndv. Dorf, Lanbbr, Stabe, 
Bremen, Altenlanbes 1 Metle; 150 Einw. 

Baſſe⸗Oha (Beogr.), 1) beig. Dorf, Prov. 
Züttich, unweit Heron; Einw.; — 2) 
B.⸗Pointe, weſtind. Hauptftadt, Inſel Mart i⸗ 
nique, auf der Nordküſte; — 3) B.⸗Terre, 
Hauptſtadt daſi, Antillen⸗Inſei St. Ehris 
fkopb, auf der Südweſtküſte, in einer Bucht; 
6430 Einw. In der Nähe Salzteie, aus be= 
nen jährlid an 100,000 Scheffel Salz gewon⸗ 
nen werben; lebhafter Handel, — 4) Stadt daſ., 
Guadeloupe, auf ber Südweſtküſte, im We— 
ſten; ber Hafen ift nicht gut ; Einw, 

Baflere, franz. Dorf, Depart. Ober⸗Py⸗ 
renden, welih von Bagneres be Bigorre; 
Mineralquelle. 

Baflermann, Friedrih Dantel, names 
bafter öffentliher Charakter Deutfhlands, den 
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24. Febr. 1811 zu Mannheim geboren, war der 
Sohn wohlhabender Aeltern und follte fih auf 
bem Lyceum feiner Baterftadt den Studien wids 
men, fam aber wegen Kränklichkeit zu einem 
Kaufmann in die Lehre. Nach beendigter Lehr⸗ 
zeit Bam er als Kommis in ein Dandlungss 
haus zu Havre be Grace, worauf er in ein Dros 
gueriegeihäft zu .- trat. Hier beihäftigte 
er ſich in feinen Mußeftunden mit Marhematiß, 
Phyſik und Gefhichte und fkudirte dann 1'/, 
Jahre lang auf der Univerfität Heidelberg Nas 
turwiffenfhaften, befonders Chemie, Geſchichte 
und Staatswiffenfhaften. Nachdem er feit 
1830 zwei Jahre als Magacinier in einem Mas 
terialgefchäft zu Nürnberg gearbeitet hatte und 
noch kurze Zeit in Trieft und London gewefen 
war, Baufte er ein Materialgefbäft zu Mann» 
beim, wo er lebiglid feinem Berufe lebte, bis er 
1837 durch die Wahl in den Bleinen Bürgers 
ausfhuß der Stadt Mannheim zur öffentliben 
Wirkfamkeit gelangte. Die Ordnung des das 
mals mit Zerrüttung bedrohten ftädtifhen Fi» 
nanjwefens, bie Gründung einer höhern Bürs 
gerfhule und die Erbauung der Nedarbrüde, 
bie vereinfachte Berwaltung und würdigere Bes 
nugung bes Theaters find mit burd feine Bes 
barrlidpkeit ermöglicht worden, Im Jahre 1841 
wurde er Mitglied der zweiten badifhen Hams 
mer, wo er als energifher, gewandter, Plarer 
und jchlagfertiger Gegner bes minifteriellen Sys 
ftems auftrat und bald unter den Führern der 
badifhen Oppofition eine hervorragende Stel» 
lung erlangte, Obwohl er ſich aber als uner= 
müdliber Gegner der bundestäglihen Politik 
erwies, wurde feine Antipathie gegen radikale 
und revolutionäre Zendenzen doch ſchon damals 
von einzelnen feiner fpäteren Gegner erkannt. 
Zwar nahm er noch im Herbft 1848 an der hep⸗ 
penbeimer Berfammlung Theil; indeß war der 
Bruch mit der äußerften Linken [bon vollenbet. 
Auf dem kandtage von 1847—48 begründeteeram 
12. Febr. 1848 feine Motion auf deutfhe Natio⸗ 
nalvertretung, die als ein zündender Funke in 
die Stimmungen ber Zeit bereinfiel. Er war 
bei der heibelberger Berfammlung, wurde bann 
von der badifhen Regierung, zu deren eifrigften 
Vertheidigern er jegt gehörte, im März 1848 
als Vertrauensmann an ben Bundestag nad 
ranffurt gefhidt und nahm am VBorparlamente 
heil, wo er fih ale Gegner der radikalen 
Partei zeigte. Bon einem bayerifhen Wahlbe- 
zirk in die Nationalverfammlung gewählt, trat 
er bier als gewandter, eifriger Spreder, aber 
auch als heftiger Gegner der äußerften Linken 
auf. Er präfidirte dem Berfaffungsausfhuß u. 
trat am 9. Auguft 1848 ins erfte deutſche Reichs⸗ 
minifterium als Unterftaatsfeßretär des Innern 
ein, weldhe Stellung er, mit Ausnahme bes Purs 
zen SInterregnums nah der VBerwerfung des 
malmder WBaffenftillftanbes, bis zur Entlaffung 
bes Minifteriums Gagern behielt. Im Nov. 
1848 ging er im Auftrag bes Miniftere nad 
Berlin, um fih von dem dortigen Stand ber 
Dinge perfönlich zu überzeugen. Die Schildes 
rung, bie er bei feiner Rückkehr in ber Ratio» 
nalverfammlung von ben berliner Zuftänden 
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entwarf, erregte viel Heiterkeit, und die „baſſer⸗ 
mannſchen Geſtalten“ wurden ſprüchwörtlich. 
In dem Verfaſſungsſtreite ftand er eifrig auf 
Seiten der preußife = erbPatferliben Partei, 
und war nad ber Ablehnung der Katferkrone 
der Erfte, der zu einer Berftändigung mit Preus 
Ben rierh, wie fie fpäter von der Berfammlung 
zu Gotha als Programm aufgenommen wurde. 
Nachdem er im Mai 1849 mit der Partei Ga= 
gern bie Nationalverfammlung verlaffen, ward 
er von einem rheinpreußifben Wahlbezirk in 
das Unionsparlament zu Erfurt gewählt. Ein 
anhaltendes Nervenübel bat ihn ſeitdem gehin⸗ 
dert, feinen Sig in der badifhen Kammer eins 
unehmen. Schon bei Beginn feiner ſtändiſchen 
irkſamkeit hatte B. fein einträglibes kauf⸗ 
maännifbes Gefhäft aufgegeben und zu Manns 
beim in Gemeinfhaft mit Mathy eine Verlags⸗ 
budbandlung gegründet, in der feit dem 1. Zuli 
1847 auch die „Deutfhe Zeitung” erſchien. 
Nah ihm war eine Brigg der deutfchen Flotte 
benannt. In einer mit Ladenburg verfaßten 
Pleinen Schrift: „Deutfhland und Rußland‘ 
Mannheim 1839), ſuchte B. auf die von Rußs 
and drohenden Gefahren hinzuweiſen. 
Baßgans (Ornith.), f. d. a. weißer Tölpel, 
Sula alba Meyer‘, Pelecanus Bassanus L,, f. 
Baſſansgans im Hprw, 
* Bafli, Laura Maria Katbarina, 
gelehrte Jtalienerin, ben 29, Okt. 1711 zu Bos 
fogna geboren, zeichnete ſich frühzeitig durch 
lebhafte Wißbegierde und einen für ihr Alter 
wunderbaren Ernſt aus und erhielt eine ihren 
gihtüsen Bädiekeiten angemeffene u 
oc ſehr jung, lernte fie die Baffiihen Autoren 
kennen und ihre Schönpeitenverfteben. Daneben 
widmete fie ſich, wie alle höheren Geifter, deren 
Natur fie zur Aufſuchung der Wahrheit drängt, 
bem Stubium der Philofophie, dem fie bis zum 
Ende ihres Lebens rreublieb. Aufdie dringenden 
Aufforderungen ihrer Freunde u. Lehrer, die mit 
Bewunderung ihr raſches Bordringen auf der 
Bahn der Wiflenfhaft bemerften und ihr fel: 
tenes Zalent öffentlich glänzen Ph laffen wünfd- 
ten, vertheidigte fie am 17. April 1732 gegen 
fünf der berühmteften ——— der Univerfis 
tät Bologna mehre Theſen über die ſchwie⸗ 
rigſten Punkte der Metaphyſik mit eben fo gro⸗ 
Ber Gelehrſamkeit, als einfacher Anmut und 
ungefünftelter Beſcheidenheit, fo daß man ihr 
einftimmig die philofophifche Doftorwürde ers 
theilte, Alle Huldigungen, bie fie von den ge⸗ 
lehrteſten Männern empfing, veränderten jedoch 
nichts in der glücklichen Einfalt ihrer Sitten; in 
ihrer Sprade und ihren Handlungen zeigte fie 
ſtets dieſelbe unverfälfhte Grazie und Natürs 
lichkeit, und es fhien ihr eher darum zu tbun, 
ihre feltenen Eigenſchaften zu verbergen, ale fie 
an den Tag zu legen. Als fie ihr 30. Jahr er: 
reicht hatun, wurde ihr vom Senat der Univers 
fiat eine Profeffur anvertraut, Ihre Thätigs 
. keit, ihr richtiges Urtheil, ihr Scharffinn, die 
Klarbeit, mit welder fiedie fpigfindigften Theos 
rien entwidelte, ftellten fie bald den berühmtes 
ften Gelehrten des Tages an die Seite, und die 
Studirenden eilten aus den entfernteflen Theis 
len Italiens nah Bologna, um fie zu bören 
und ihren Ruhm zu verbreiten, 





Baßgans — Baffinfaure Salze. 


Benedikt XIV, zu Bologna gegründeten Aka⸗ 
demie, welche nad ihm die benediktiniſche hieß, 
erhielt auch Laura eine Stelle, u. fie benugte 
eine fhöne Sammlung von phyſikaliſchen Ins 
frumenten, um Experimente anzuftellen u. die 
Erfheinungen der Ratur zu beobadten. 
nod fand fie unter fo ernften Beihäftigungen 
noch Zeit, der fhönen Literatur obzuliegen, ins 
dem fie mehre Gedichte fhrieb. In den Mes 
moiren bes Inftituts von —— findet man 
Er Abhandlungen von ihr über die Gefege 
er Hydraulik und Mechanik, welche den Ums 
fang ihrer wiffenfhaftlihen Kenntnifle bemeis 
fen und bedauern laffen, daß fie nicht mebr Ars 
beiten in diefem Fach veröffentlicht bat. Seit 
1738 mit dem Doktor Verrati verheirarber, er 
füllte fie neben den Pflichten ihres Lehramts 
aud bie einer Mutter und einer Bausfran in 
ausgezeichneter Weife. Gie gebar 12 Söhne, 
beren Erziehung fie. felbft leitete, da fie fie feinen 
nen Miethlingen anvertrauen wollte. Sie +am 
20. Febr. 1778, allgemein betrauert. Die Damen 
von Bologna errichteten ihrem Andenken ein Mor 
nument,allePoeten ihrer Zeit hatten fiegefeiert, 
und in Köln wurde eine Sammlung der ihr zu 
Ehren gedichteten Verſe in zwei Quartbänden 
herausgegeben. 

Baſſiaöl, aus den Samen von Bassia bati- 
folia durch Ausprefien gewonnenes Del, tft gelbe 
ih, wird vom Licht entfärbt; es zeigt einen 
ſchwachen Gerud, bat ein fpec. Gewicht von 
0,958 , ift_bei gewöhnliher Temperatur von 
Butterkonfiftenz, ſchmilzt bei 27 bis 30°; loͤſt fid 
wenig in wafferfreiem, faum in gewöhnlidem 
Alkohol, Bei der Verfeifung bilder fi neben 
Glycerin und Delfäure eine neue Bettfäure, bie 
Baffinfäure (f. d.), und nod eine feſte Säure, 
die jedoch nicht rein dargeftellt ift. 


Baflinbirne (Pomol.), Kl. 3, Drbn. 3, 
Rang III, nad Diel, eine ziemli regelmäßig 
geftaltete Birne, 24 hoch, 2" breit. Schale 
gelbgrün, größtentbeils von dunkelm Roth übers 
zogen, mit grauen Punkten. Fleiſch feft, von 
wenig angenehmem, fireng fauerm Geſchmack. 
Reift Anfang Septembers, wird aber ſchnell 
teigig. 

Baffinfänre (Ehemie), eine bei der Berfeis 
fung von Baffiaöl entftehende Fertfäure. For⸗ 
mel des Öudrats der B.: HO +C,, H,, O, 
Die durch Verfeifung von B, und Abſcheidung 
mirtelft Weinfäure erhaltene und aus Alkohol 
ryftallifirte unreine B. ſchmilzt ſchon bei 57°; 
nachdem fie durd wiederholte Kryftallifation 
aus Metber gereinigt ift, ſchmilzt fie bei 70°. 
Sie ift weiß kryſtalliniſch, geſchmack⸗ und ges‘ 
ruchlos, läßt fih ohne Zerfegung verflüdtigen. 
Durb Behandeln mit trodnem Ehlorgas bei 
100° wird die B. zerfegtu. wird in bem Maße als 
die Zerfegung fortſchreitet, bidflüffiger, zuletzt feſt 
u.barzig. In dieſem gechlorten B. find 10 Aeq. 
Waſſerſtoff dur Ehlor vertreten; fie iſt nad 


ber Kormel: HO + —2— O, zuſammenge⸗ 


ſeht. 


Baffinfaure Salze (Ehem.). Die Aka⸗ 


lien verbinden ſich direft mit ber Säure, wäh 
Ju ber von | send bie andern Salze leicht aus den alkaliſchen 
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Salzen burd doppelte Bablverwandtfhaft bare ı erhalten; auch an ſich find die bilvlihen Dar: 


uftellen find, Das Kalifalz gibt mit Waſ⸗ 
er eine gallertartige Maffe, löft ſich in Alkohol 
und in HethersWeingeift, und Eruftallifirt beim 
Abkühlen der warmen Löſungen in feinen, feides 

länzenden, fettig anzufühlenden Nadeln. Das 
R atronfalz bat ein feifenartiges Anfes 
ben, löft fih nur fhwierig in warmem Waſſer; 
aus kochendem Akohol fcheidet es fib als gals 
lertartige Maffe aus. Das Barytfalz; wird 
erbalten, indem man eine Löfung von Chlorba⸗ 
rium in eine weingeiftige Löfung des Kalifalzes 
tröpfelt; esift balbEryftallinifches, in Alkohol 
und Aether unlöslides Pulver. Die Silber 
verbindung, erhalten durch Fällung einer 
alkoholiſchen Löfung von baffinfaurem Kali mit 
falpeterfaurem Silberoryb, bildet anfangs eine 
Päfeartige Maffe, die nah dem Trocknen ein uns 
Pruftalliniihes, leichtes voluminöfes Pulver 
Darftellt, bas fich am Licht org I pnsengiiar 

Baßlerthal, bad. Weiler, Oberrheintr,, 
Amt Triberg; 100 €. 

Basso di viola (ital,, Muf.), f. dv. a. 
Gambe. 

Baſſow, mecklenb.⸗ſtrel. Hof, Kreis u. Amt 
Stargard; Kirche; 150 E. 

Batpofaune, f. Pofaune im Hptw. 

Bafjum(Geogr.), hannöv. Dörfer: Nanddr. 
Denabrüd, Amt Berfenbrüd; 220 €; — 2) 
(Baffen), Landdr, Stade, Bremen, Amt 
Achim; ?70 €. 

Baſian, afiat.stürt. Dorf, Anatolien, Shfd. 
Boli, ſudweſtl. von Amaſtah; das alte Bithy⸗ 
nium, Elaudiopolis od. Antinopolis. 

Baftard, Graf Auguft de, franz. Kunft- 
freund, bat fi als Öerausgeber der „‚Peintures 
et Ornemens des Manuscrits classes dans 
Pordre chronologique pour servir à l’histoire 
des arts du dessin depuis le IVe siecle de 
Pre chretienne jusqu’ à la fin da XVle“ ein 
bedeutendes Berbienft um eine wichtige Partie 
der mittelalterliben Kunſtgeſchichte erworben. 
Diefed der Mimlaturmalerei des Mittelalters 

ewidmete Werk beſteht aus einer wiſſenſchaft⸗ 
ic angeordneten und mit Kritik ausgewählten 
Reihe von bildlihen Darftellungen, welche die 
Kunftwerke verfhiedener Bölker und Zeiten ges 
bachter Epoche getreu vergegenwärtigen. Nicht 
nur find die einzelnen Darftellungen überall den 
wichtigften Dentmälern entnommen; nicht nur 
ſpricht fib an ihnen beftimmt das Allgemeine 
des biftorifhen Entwidelungsganges aus, auch 
die feinften volksthümlichſten Unterſchiede treten 
in ihnen, der gewählten Unordnung gemäß, dem 
Auge bes Beidhauers entgegen, und gerade dies 
fen Punkt mit großer Schärfe und Beftimmts 
beit verfolgt und Par gemacht zubaben, ift eins 
der vorzüglidften und eigenften Berbienfte des 
Herausgebers. B. hat ſich rein auf das Feld 
der Hanbfhriftbilder befhräntt, und biefes 
eld it für alle frühern Zeiten des Mittelalters 
beutend widhtiger, als das ber Tafel: u. Wand» 
emälde, denn nicht nur find die Darftellungen, 
ie ſich auf Pergament vorfinden, ungleih mans 
nichfaltiger } nicht nur find ihrer, wenn aud an 
vielen einzelnen Orten zerftreut, ungleich mehre 


ftellungen durchweg, bis auf die feltenften Aus« 
nahmen, rein und unverfälfct, und ohne dieje— 
nigen fpätern Ausbefferungen , die den urs 
fprünglihen Charakter bei jenen größern Wer: 
Ben nur zu häufig verändert haben, auf unfere 
Zeit gefommen, Graf B. bat das reiche 
Material, das fi ihm zunächſt in Frankreich 
felbft darbot, mit umfafjender Auswahl benugtz 
nidt bloß die unendlih reiche parifer Biolios 
thek, fondern aud die Bibliotbefen der Provin⸗ 
zen, in benen zum Theil die feltenften und faum 
weiter gefannten Shäge vorhanden find. Im 
3.184 madte er eine Neife durch Deutfch—⸗ 
land und Rußland, um die Auswahl auf 
noch ausgebehnterem Felde zu betreiben, Go 
brachte er Alles zufammen, was zu einem gro« 
Ben Gefhichtsbilde der künſtleriſchen Entwides 
lung bes Mittelalters und der ganzen Typik 
beflelben in allen andern Bulturlihen (fittliben, 
politifhen und religiöfen) Beziehungen dienen 
Ponnte. Gewährt fein Werk den Eindrud einer 
Gemäldegallerie, die mit ftrengfter wiflenihaft- 
licher Kritik angeordnet ift und in der ſich Peine 
Lüde findet, fo fehlt aud der tüchtige Eicerone 
nicht, indem ſich Graf B. mit namhaften Ge— 
lehrten zu einem „erläuternden Text“ verband, 
um ein faßlibes Kompendium der Kunftalters 
thümer des Mittelalters zu geben. Was nun 
aber dem Unternehmen den außerordentlihen 
Vorfprung vor andern der Art verleiht, welche 
ſolche Bildwerke uns vorzuführen ſuchten, ifk 
der Umftand, baß erft die von B, angewandten 
Mittel geeignet find, bie jedesmalige befondere 
Eigenthümlichkeit, die ſcheinbar Pleinen und doch 

oft fo wichtigen Unterfhiede der Färbung, Mor 

bellirung und Linienführung in den Originalen 

wiederzugeben, fo daß bie Nahbildungen als 

wirkliche Facſimiles erfcheinen. Die Blätter 

find vorerft lithograpbirt; wo in den Driginas 

len eine Federzeichnung zu Grunde liegt, beftebt 

bie Lithographie aus aͤhnlich fharfen Striden, 

fonft find es zumeift nur ſchwach angedeutete 

Umriffe, ähnlich einer Bleiftiftzeihnung. Dar» 

über nun ift mit freier Hand die Malerei aus» 

geführt, welche durchaus, ſowohl der Farben» 

wahl als ber geſammten Behandlung nad, in 

den verfhiedenen Arten der Bergoldung und in 
allem fonftigen Shmude, die Eigenthümlich⸗ 

keit der Otiginale wiederholt. Man bat fo die 
genaueften Facfmile’s erhalten, die den voll» 
fommenften Eindru® der Originale gewähren, 
und bie alten Meifter, welche die legtern fertige 
ten, feinen in ihnen aufs Neue lebendig zu 
ſeyn. B. Ponnte ein foldes Werk nur durch 
bie Gründung eines ganz eigenthümlichen Ins 
ſtituts möglich machen. Ratürlid mußte aud 
ber zes bes Werks über alle bergebrads 
ten Berbältniffe hinausgehen, fo daß nur 
fehr reihe Privatperfonen und reich botirte öfs 
fentlibe Inftitute daffelbe erwerben Bönnen, 
Die franz. Regierung wies zur Förderung des 
Werks eine entfprebende Summe an. Bis 1841 
waren 11 Lieferungen erſchienen; wie viel noch 
bis 1844, wo B. +, berausgefommen find, ift 
uns unbelamnt, 
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Baftard-Blafenftraud) — Baftide (Biogr.). 





Baftard = Blafenftraud (Bot.), |. vd. a. 
mittlerer Blafenftraudb, Colutea media Willd, 

Baftardhbanf (Bor.), f. v. a. hanfartiges 
Strickkraut, Datisca cannabina L. 

Bastard- Safren (engl., Bot.), f. v. a. 
Saflor, Carthamus tinctorius I, 

Baitard:Zengung (bot. Zerm.), f. v. a. 
Hybriditas, 

Baftatal, oftind. Infel, Sumatra, im 

roßen Dcean, an der Oſtküſte, unmeit der 

ündung bes Indragiri; 0° 33’ ſüdl. Br. und 
121° 13° oftl. 2. 

Baite, f. Solo (Spielw.) und Spielfar- 
ten im Dptw. 

Baftelica, franz. Dorf, Infel Korſika, 
nordöftl. von Yijaccio; 2320 €. 

Baftendorff, Iuremb. Dorf, Diftr, u, Kans 
ton Diefird; 30 €. 

Baftennes, franz, Dorf, Dev. Landes, 
nordweſtl. von Umou, auf einer Höhe am Luy; 
510 Em. 

Bafthorft, Iauenb. Pfarrdorf u, adel. Lehn⸗ 
gut; 390 Ew. 

Baftint, Sreberic, einer ber ausgezeich⸗ 
netftien neuern Nationalöfonomen Franfreide, 
1803 zu Banonne geboren, begann feine ſchrift⸗ 
ftellerifhe Laufbahn 1844, wo er fib um die 
Aufnahme eines Artifel6 im „Journal des &co- 
nomistes‘ bewarb. Diefe Arbeit, die der Res 
dakteur bes Journals, weil fie von einem ganz 
unbetannten Namen bersührte, anfangs unges 
lefen ließ, führte den Zitel: „De l’intluence des 
tarifs frangais et anglais sur l’avenir des deux 
peuples“‘, B. war damals Friedensrichter zu 
Mugron im Depart. Landes. Auf einer Reife 
nah England lernte er Eobben kennen, mit 
welchem er ſich innig befreundete. Nah Mus 
gron zurückgekehrt, überfegte er die in den * 
Freihandelsvereinen gehaltenen Reden u, ließ 
fie, mit einer bemerkenswerthen Einleitung vers 
ſehen, unter bem Xitel: „Cobden et la ligue ou 
Vagitation anglaise pour la libert& des echan- 
ges‘ (Paris 1845) erſcheinen. AufBeranlaffung 
feiner Freunde ging B. nad Paris, wo er zus 
naͤchſt bie — &conomiques“‘ (Paris 
1846) berausgab, die mit Geift und Sachkennt⸗ 
niß das Prohibitivfpften befämpften u. großes 
Aufſehen machten, fo daß fie fogleih in mebre 
Sproden (deutfb von Noback unter dem Ti⸗ 
tel „Die Trugſchlüſſe der Schugzöllner”, Ber: 
lin1847) überfegt wurden, Seitdem ſchrieb B.: 
„Protectionisme et communisme‘“ (Par. 1849); 
„Capital et rente‘‘ (Par. 1849); „L'état. Mau- 
dit argent“ (Par. 1849), welde drei Schriften 
dur den „Verein zur Verbreitung volfewirthe 
ſchaftlicher Kenntniſſe“ (Hft. 1—3, Berlin 1849) 
in deutfcher Bearbeitung erfchienen, Mit Eas 
ftille und Molinari gab B. 1848 ein Volksblatt 
„la röpublique frangaise‘“ heraus, Ferner ver» 
öffentlichte er „Propriete et loi, justice et fra- 
ternite‘* (Par. 1848); „Paix et libert& ou le 
budget republicain“ (Par. 1849); „Iacomp- 
tabilites parlamentaires‘“ (daj., 1849), unter 
dem Titel „Volkswirthſchaftliche Harmonien‘ 
in Prince-Smiths „Nationalötonomifder Bi: 
bliothet” (Bd. 1, Berlin 1850), ins Deutfce 
übertragen, Aufmerkſamkeit erregte B, in neues 


fter Zeit befonders feine Polemil ge 
Proudbon inden Schriften: rataile da de 
(Par, 1850); — „Baccalaurdat 
(daf. 1850); — „La loi“ (1850); — „Ce que l’on 
voit et ce qu’ on ne voit pas“ (1850) u. ſ. w., 
bie alle in eigentbümlich fatyriiher, wigiger u, 
Benntnißreiber Weiſe abgefaft find. Eden 
vor ber Kebruarrevolution follte B. im Depart. 
Landes für die Deputirtenfammer gewählt wers 
ben, erlag aber einem iParteimanöver. Das 
gegen ſchickte man ihn ale Volksvertreter in bie 
Eonftituirende u, legislative Nationalverfamm: 
lung, wo er jedod wegen Schwäche feines Drs 
gans nur felten und mit wenig Glück fprad. 
Er + am 24. Dec. 1850 in Rom, wohin er jeis 
ner Gefunbdheit wegen gegangen. B. war kor⸗ 
refpondirendes Mitglied der Akademie der mo» 
ralifhen und politiſchen Wiſſenſchaften. 
Baftide(Biogr.)Z ules, Minifterbes Auswärs 
tigen der franz. Republik unter ——— 
21. Nov. 1800 zu Paris geboren, erb jene 
Bildung auf dem Eolldge Henri IV, und follte 
dann die polytehnifhe Schule befuden, bes 
ftimmte fi aber, da feine Mutter gegen feinen 
Eintritt in den Staatsdienft unter ber Monars 
hie war, für die Advokatur. Yrübzeitig den 
bemofratifhen Ideen zugewanbt, wu D. bei 
ber Emeute vom 5. Juni 1820 verwundet und 
ind Gefängniß geworfen. Dem Advokaten⸗ 
ftande abgeneigt, unternahm er in Bemeinfhaft 
mit feinem Freunde Charles Thomas einen 
Holzhandel, wobei er fib aber immer mit Lite 
ratur und Politik beſchäftigte. Im 3. 184 
wurde er Carbonaro und betheiligte ſich als fol 
ber an allen Unternehmungen gegen bie Be 
ftauration. Bei ber Julirevolution war er eis 
ner von Denen, welde bie dreifarbige Fahne 
auf ben Zuilerien aufpflangten. Als Artilleries 
Kapitän ber Rationalgarde war er in dem cas 
vaignacsguingedfhen Prozefle mit beiheiligt, 
fo wie beider Decemberemeute von 1830. Als 
die Artillerie der Nationalgarde neu gebildet 
wurde, ernannten ihn feine Mitbürger zum &ss 
kadronschef. Als Mitglied einer nn 
ſellſchaft unter Buonarotti’s Hauptleitung warb 
er mit ber Drganifation der ‚republißanifchen 
Partei im mittägliden Frantreih beauftragt, 
zu welchem Zweck er fih Aufangs 1832 nad 
Lyon und Grenoble begab. Da der Aufftand 
am legtern Drte vor der beftimmten Zeit aus⸗ 
brab, wurde B. verhaftet und vor Gericht ger 
Relt, gegen Ende Mai aber wieder frei gelafs 
fen, woraufer einerdernführerdes Aufftandes 
vom 5. Juni 1832 war. Zum Tode verurtheile, 
entfloh B. aus dem Gefängniß umd lebte zwei 
Jahre in England, bis er 1844 abermals von 
dem parifer Aififenbofe gerichtet :umd freige⸗ 
Iproden wurde. Nach dem Tode Mrmand Ears 
rels madten ihn die Aitionäre des „National“ 
zum Hauptredakteur biefes wichtigen 
* er aan ———— 
ollegen verließ. Er 
„Revue nationale‘ u een —* 


die Juliregierung, fo daß er-bei deee 
* 


volution von 1848 ebenfall⸗ R 
tatoren gehörte, - 
im Stabthaufe zurüdg —* itte B. 





Baſtide, la 


als Delegirter für das exium bes Aeußern, 
dann als —— leſes Mint 5 
Bei den Wahlen tonftituirenden Verſamm⸗ 
lung von brei De ents zum Abgeordneten 
ewählt, entfchieb er fih für bas Depart. Seine» 
arne. Bom 10. Mai 1848 bie zum 20. Der. 
war B. Minifter ber auswärtigen Angelegens 


beiten. 

Baftide, fa (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
2ot»Garonne, fübmweltl, von Marmanbe; 
1308; —YB.:deskevid(las-B,:de-Mont: 
fort), Dorf baf., Dep. Tarn, norböftl. von 
Gatllac; 1210 €. ; — 3) B⸗des⸗Jourdans, 
Dorf daf., Dep. Hauclufe, füböftl. von Apt; 
Flintenfteindrud ; 1000 &; — 4B.⸗Forto⸗ 
niöre, Dorfdaf., Dep.tot, füböftl, von Gour⸗ 
bon; 1420 E.z — 5) B.sl’&v — Dorf daſ., 
Depart. Aveiron, öſtl. von Villefranche⸗de⸗ 
Rouergue; 2900 E.z — 6) B.⸗ſur⸗l'hers, 
Dorf daſ. Dep. Arriège; Fabriken in Holz⸗ u. 
—— u. Kämmen; — 7) B.⸗neüde, 

orf daſ. Dep. Ober⸗Alpen, öſtl. von Gap; 
Schieferbruch; 860 E. —8)B.⸗be⸗Villefran⸗ 
che, Dorf daſ., Dep. Rieder⸗Pyrenäen, 


weſtl. von Orthez ; 630 Ew. 
iglia, ital. Flecken, Modena, nordöſtl. 
von Modena. 


Bastonf(ital.),f. Spielkarten im Hptw. 
Baftorf, mecklenb.⸗ ſchwer. Dominialdorf, 
Kr. u: Amt Bukow; 150 €, 

Bafnin (Erchthyol.), Siganenart, f. v. a. 
Acanthurus Scopas. 

Batacarang, oftind. Kap, Sumatra, an 
ber Oſtküſte. i 

Bata⸗Go⸗Day, oftind. Stadt, Sunda⸗In⸗ 
fel Timor. 

Batany, oftind. Stabt und Hafen, auf ber 
Gübdfüfte der — bie füböftl. von ber 
Molukken⸗Juſel Gilolo liegt. 

Bater, ungar. Fluß, ugotfer Gſpſch., 
Dritten bene Zur u. ber Theiß, in die er unweit 

iſz a⸗Ujlak münbet, 
ataroa, oſtind. Inſel, Inſel Celebes, 
im g roßen Ocean, an ber Südküſte, in ber Bai 
don Boni; 4° 36° füdl, Br, u. 138° 14° öftl. 8, 

+ Batatas (Bot.), nah Ehoify, Batate, 
Plenzengattung, f. im Hptw. Als Zierpflan⸗ 
zen find folgende Arten bekannt: 8 B. beta- 
cea Lindl, mangoldartige BV. Ih Demerara. 
Wurzel rübenförmig; Stengel windend. Blätter 
berzförmtg , ſpitz, unbehaart. Blumenſtiele 
winkelſtaͤndig, vielblumig; Blumen weiß, im 
Schlunde duñkelvlolet. Bot. Reg. (184), X. 
56.— 2) B. bonariensis Part. In Buenos Ayres. 
Stengel windend. Blätter fingerförmig, 7thei⸗ 
ligz Lappen lanzettförmig. Blumenftiele wins 
Pelftänbig, 3blumig. Blumen groß, blaßrofen= 
roth ober weißröthlicdysfillafarbig, im Schlunde 
dunkler. — 3) B. paniculata Chois,, rispens 
blüchige B. ſ. im Hptw, 4). Stengel win: 
bend, Blätter berzförmig, tief, 5 — Tlappig; 
Lappen gegen etwas wellenförmig. 
Blumenftiele mit vielblumiger, Burger Rispe; 
Blumen hellpurpurroth, im Schlunde dunkel» 
purpur, Diele Bataten lieben eine lodere, fette, 
mit * 8 Haud gemifchte Lauberde, im Winter 
einen nr 


— Batavia. 


Super rei 
Luft und bei itterung 
—* abendliche Ueberſpritzen mit reinem Waſſer. 
an pflanzt fie in große Köpfe oder Kübel od, 
beifer no in Erbbeete u. leitet die Stengel an 
ben Fenſterſäulen empor. 

Batatillwinde (Bot.), f. d. a. Convolvulus 
Batatilla A, B. 

Batavano, weſtind. Flecken u. Hafen, Infel 
en ba, fübwelih von Havanna, auf ber Süd» 

üfte. 

Batavia, FI) Nachtrag zu den Rede 
nungsverbältniffen, f. im Sum. 8.79 ff. 
Dermaliges Werthverhältniß ber eis 
gentlihen javanifhen Gelbwährung. 
Meuefte Geld: u. Wechſelkurſe in B. und 
darauf begründeter Silber» und Zahl⸗ 
werth bes javanifhen Guldens. Der 
Silber» u, Zahlwerth der niederländifchen Rech» 
nungss und Geldwährung Pann bier unberührt 
bleiben, ba berfelbe in neuefter Zeit (das beißt: 
feit 1839) Beine wefentlihe Veränderung erfahr 
ren bat u, gefegmäßig zu 24°/, Gulden hollaͤn⸗ 
diſch (niederländifch) auf diefölnifche od. Bereinds 
Mard anzunehmen ift. angenen ift der iegige 
(von Zeit zu Zeit, und nah Maßgabe des Kurs 
fe6 der bier vorfommenden, hauptſächlich nie⸗ 
derländifhen Silber » und Goldmünzen zu bes 
ffimmende) Gilbers und Zahlwerth der’ eigent» 
lihen javanifhen Geldwährung manderlei Bers 
änderungen unterworfen. Was wir hiernäherans 
gebenund feftfegen fönnen, beruht auf ben neuer» 
lich bekannt gewordenen Kurfen verfhiedener 
in 3. umlaufenden Gold » und Gilberfor« 
ten, wie folgt: Am 22. Januar 1849 notirte 
man in 8. fpanifhe Thaler (Bilberpiafter) 
zu 2 #1.90 Eents (javanifhe Währung); nie» 
berländifhe Silbergulden zu 1 FI. 10 Eents 
(desgleihen); bergleihen goldene Wilhelme 
(Willemsd’or) — fonftige niederländifche 10% 
Buldenftüde — zu 11 Fl. 50 a 75 Cents biefig 
(javanifb); alte holländifhe Rand = Dufaten: 
6 #1. 50 Eents hiefig (javaniſch); englifhe So⸗ 
vereigne: 13 Fl. 75 Eents biefig. Am 25. April 
1849 war der Kurs der goldenen 10⸗Gulden⸗ 
ftüde (Willemsd’or): 11'/, #1. biefig; der engl. 
Sovereigns: 13"/, Fl.z der Dublonen (gelb 
Gold): 80 Fl., anderer Dublonen : 47 #1. biefig. 
Spanifhe Piafter (Pfeilerpiafter oder Pilaren) 

alten an diefem Tage (25. April) 3, bis 3°/, 

f.: andere Piafter oder Dollars bagegen nur 
3 El. hieſig. — Die Wechfelkurfe und ber 
Kurs der biefigen Bankaktien waren am 22, 
Januar 1849 folgende: 

Kurs auf Holland (die holländ, Haupt⸗ 
pläge), a 10 Monate dato: 95 Procent burdy die 
Regierung (in Tratten der Regierung auf Hols 
land) — natürlih in guten niederländiſchen 
Geldforten. 

Kurs auf Holland, zu 6 Monaten Wechſel⸗ 

friſt (nad Sicht) in Tratten der Privat-Häuſer 
a 95Procent; alfo 95 Fl. auf 10= oder 6 monat» 
liche Wechfelfrift für 100 Fl. inHolland zahlbar. 
' _ Kurs auf England (wonten); au lang» 
figtig, 15 1. hieſig (javanifhe Währung) für 


1413 


lich Waffer, viel atmoſphaͤriſche 
ehr warmer, ——— 


aͤßig warmen Standort und im | t Pfund Sterl. 








“ Zavanifhe Bankaktien 94 El. — (94 Fl. 
baar für 100 Fl. in Aktien der biefigen Bank). 


Auch auf Paris wird angeblid zuweilen ein 
Kurs in B. notirt, welder im Sept. 1845, 
zu 6 Monat Sicht, + 170 Franken für 100 Gul⸗ 
den javanifhe Währung geftanden haben foll. 
Der Kurs von Bedfeln war am 25, April 1849 
unverändert; bie Regierung gab noch immer 
MWecfel auf Holland ab. Eine forgfältigeBer« 
gleibung und Berehnung ber bemerkten Geld: 
fortenfurfe liefert ein Ergebnif, wonach 88"), 
bis 87'/, Cents niederländifhe Silberwährung 
für 100 Cents oder für einen Gulden in javanis 
{her Geldwährung, im Durdfhnitt aber jegt 
7 Gulden niederländifhe Silberwährung für 8 
Gulden javanifhe Geldbwährung anyunehmen 
find. Hiernach ift, da, wie gefagt, gefegmäßig 
24°/, Gulden auf 1 Pölnifbe oder Vereins» 
Mark fein Silber gehören, der 

Silber- und Zablwerth eines jadas 
nifhen Guldens jegt folgender: a) in preuß. 
Kurant oder im 14: Thalerfuße: 0,4949495 Thlr. 
= 14 Sgr. 10,182 Pf. ; — b) im 20: @uldenfuße 
ober in Konventions- Kurant: 0,7070707 Fl. = 
42 &r. 1,697 Pf.; — c) im 24'/,.Guldenfuße 
oder in füddeurfher Währung: 0,8661616 ZI. = 
51 Kr. 3,879 Pf.; — d) in frangöfifher Franken⸗ 
Wahrung (a 52./,): 1,8560606 Frk. = 1 Fıl. 
85%, Centimen. 

Anmerkung, biejegige Wedfelfrift in 
B. betreffend, Unterm 27. Jan. 1849 wurde 
beshalb Folgendes berichtet: „Faſt alle, ſowohl 
hollandiſche wie englifhe Kaufleute, haben fi 
ſchriftlich verpflichtet, fortan Beine Privatwechſel 
zu kaufen, die auf mehr als 6 Monate Sicht oder 
8 Donate dato gezogen find, und das Gouver⸗ 
nement bat bie Erklärung abgegeben, nur bann 
auf Holland ziehen zu wollen, wenn es nicht auf 
andere Welfe Geld anfhaffen könne”, 

Kupfergeld auf Javaundinbenbolr 
ländifbsoftindifhen Kolonien über: 
haupt. Das Schlagen und —— der ſoge⸗ 
nannten, bier fo ſtark umlaufenden Deute (Duite) 
geſchieht hier mit großer Behändigkeit und 
Leichtigkeit. Die Stempel dazu ſind zum Theil 
aus Niederland herübergeſchickt, zum Theil je— 
doch hierſelbſt in dem Conſtructi⸗Winkel ver⸗ 
fertigt worden. Die hieſige Münze kann jeden 
Monat 40,000 holländiſche Pfund Kupfer zu 
Deuten ſchlagen, welches mehr als einen Werth 
von 100,000 Gulden ausmacht. Dieſe nicht uns 
bedeutende Summe würde man leicht noch um 
ein Bedeutendes vermebren fönnen, wenn man 
die Walzen durh zweckmäßigen Mechanismus 
in Bewegungfegte. Das Kupfergeld fpielt in 
den bolländifhen Kolonien eine zu wictige 
Rolle und hat zuviel Klagen veranlaßt, um nit 
hier neuerdings darauf zurückzukommen. Es 
werden nämlıh von allen Behalten auf Java 
2 Dritttbeile in Kupfergeld ausbezahlt, oft aber 
noch mehr; ber Reft in Silber oder Gold und 
Dapiergeld. Natürlich ift es den Empfängern 
Preinesweges angenehm, ihre Gehalte in einer 
fo fbwer zu fransportirenden und unangenehm 
zu zählenden Münzforte zu erhalten. Zugleich, 
was nob empfindlicer ift, geben an dem Ros 


Procente verloren, indem das Gouvernement 
ben Qulden zu 100 Deuten (Cents) rechnet, wäh 
rend nah gewöhnlibem Kurs 120 Deute auf 
einen Gilbergulden geben. Wenn man auf Jada 
etwas Paufen oder verkaufen will, jo muß man 
fi über bie Münzforte wohl verftändbigen, worin 
gezahlt werden fol. Gewöhnlih empfängt man 
diefes Kupfergeld in Säckchen, welde von Baſt 
—— find und deren jedes 20 Gulden ent 
hält, Nicht nur die Maffe des auf Java ſelbſt 
geprägten Kupfergeldes wird bafelbft fonfumirt, 
fondern große Auantitäten liefert auch no 
Holland für die Kolonien, wo fie jährlich in 
Fäffern anfommen, Diefe ungeheure Konfums 
tion ber Scheidemünzeift nur dadurch erflärlid, 
daßein großer Theilderfelbenvon ben Javanern 
eingefbmolzen wird, um ihnen zur®Berfertigung 
ihrer Kochgeſchirre, Inftrumente u. dgl. zu bie 
nen" (Dr, Eduard Selberg). Ein lebrreider 
Beribt vom Jan. 1846 fagt über die Sandels⸗ 
und @elbverbältniffe auf Java insbefonbere 
Folgendes: „Die natürlide Folge bes Umftans 
des, daß die Ausfuhr der Landesprodukte ben 
fremden Schiffen bisher bedeutend erſchwert 
war und ed auch größtentbeils noch ift, konnte 
Beine andere feyn, als daß die Fremden für ihre 
Waaren Gold und Eilber nahmen, und die bol: 
ländifhbe Regierung ſuchte ben dadurch entitans 
denen Mangel zu erfegen, indem fie als Aus 
gleibungsmittel für den niht durch holländiſche 
Einfuhr gededten Betragber Ausfuhr Kupfer: 
geld aus Holland herüberfandte, das aber weit 
über feinen wahren Werth ausgegeben wurde, 
die Java⸗Rupie (der Java⸗Gulden) nämlich zu 
100 Deuten, der bolländifhde Gulden zu 120 
Deuten, während mebr als 200 Deute erforbders 
lih wären, um ben Werth eines Silberguldens 
zu decken. — Bon diefem Kupfergeld find jegt 
(1845 und 1846) gegen 70Milionen Rupien im 
Umlaufe, welde 58%, Millionen hollaͤndiſche 
Gulden ausmaden, aber — nur 200 Deute 

den Bulden gerehnet — höchſtens bloß 35 Mil» 
lionen werth find‘', 

Javanifhes Papiergeld, in 
ben Notendber Bant von B. (Gar 
va) nad dem I hell Stand» 
punkte, Seit einer Reihe von Jahren, und bes 
fonders feit 1842, war der Umlauf der biefigen 
Bankbillette nibt nur immer größer, fondern 
aud die Annahme berfelben immer mißgünftiger 
und mehr und mehr Berluft bringend geworben. 
Die Beſchwerden barüber bei der Regierun 
wurden beftiger u. dringender, unb fo entſchlo 
fi endlich die Behörde zu einer möglihft gründs 
liben Abhülfe, indem unter dem 26. März 1846 
von Seite des General: ®ouverneurs von Ries 
derländifh= Indien folgende Punkte feftgefegt 
wurden: Art. 1. Die Bank (von B., gewöhnlid 
die „Javaſche Bank’ genannt) hat die geſetz⸗ 
lie, ihr mit dem neuen Dctroi vom 17. Juni 
1837 in bem Artikel 35 — Befugnil, 
Billets (Bankzetteloder Banfnoren) von 1000, 
500, 300, 200, 100, 50 und von 25 Gulden, vers 
wedjelbar in Recepiſſen (Empfangsicheinen), 
in Gemäßheit der Befanntmahung vom 4. Febr, 
1846, auszugeben. — Art.2, Die Verwech ſelung 


minalwerthe des alſo gezahlten Gehaltes 20 | diefer Bankbillers in Recepiffen fol fofort an 


—————— an —— 


Batculy — Bath (Geogr.). 
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ben®Borweifer berfelben, an dem Haupt» Bureau 
der Ban geſchehen, wofelbft täglich, lediglich 
mit Ausnahme ber Sonn= und Feſttage, Diele 
Aus wech ſelung Statt finden wird, — Art. 3. Der 
öchſte Belauf von auszjugebenden Bankbillers 
oll von Zeit zuBeit auf den Vortrag des Banks 
Direßtor6 durch ben General⸗Gouverneur feftger 
est werben. Das auf folde Weife feltgeftellte 
arimum foll zugleich mittelft der „Javaſchen 
Eourant” (ein dortiges Zeitungsblatt) äffent- 
li angezeigt, fo wie jeden Monat auf gleiche 
Weife der wirklihe Belauf der ausgegebenen 
Billets befannt gemacht werden. — Urt. 4. So 
lange als die Bank ihren Verpflichtungen ges 
nau nachkommt, ihr Paffiv» Status durch 
ben ber Activa gebedt wird, follen beren 
durch bie Mecepiffe vergegenwärtigte (res 
präfentirte) Billers in den Landeskaſſen bei 
allen Zahlungen ohne Ausnahme angenommen 
werben; eben fo auch bei ben Kaffen gegen bie 
erwähnten Recepifien, innerhalb eines dazu 
feftzuftellenden Xermins, wenn biefem Zah⸗ 
lungsmittel ein höherer Werth follte verliehen 
werden. — Urt. 5 u. 6 find für uns von feinem 
befonderen Intereſſe. — Art.7. &o lange bas 
Kapital der Banf nicht auf die urſprüngliche 
Einlage von * Millionen Gulden zurückge⸗ 
bradt ift, foll Peine Bertheilung des Gewinnes 
an die Bant-Theilnehmer Statt finden. Diefe 
Bertheilung foll, fo er der Reſervefonds 
nit auf 50 Procent ber Einlage angewachſen 
iſt, nicht mehr als neun (9) Procent der Einlage 
oder 45 Bulden bes Antheils betragen dürfen, 
und wenn der Refervefonds die erwähnte Höhe 
ergeicht hat, fol felbige nicht mehr als 12 Pro⸗ 
cent der Einlage oder 60 Gulden bes Antheils 
ausmadhen, in beiden Fällen über ein Jahr der 
Buchs und Rebnungss Verwaltung fidy erſtrek⸗ 
Bend; ber überfhhießende Gewinn der Bank foll 
zum Refervefonds gefhlagen werden. Art. 8 
u. 9 find für das Ausland von Peinem Intereffe, 
Bemerkenswerth ift hier aber noch der Eingang 
jenes Reftripts vom 26. März 1816, worin 
ausprüdlib gejagt wird: „Bon dem im Um⸗ 
lauf gebliebenen Betrage von 7,422,175 Gulden 
an Bankbillets oder Banknoten befindet fi 
eine Suname von 7,272,250 Gulden (alfo bei⸗ 
nabe die ganze Maffe biefer Bankbillets) in den 
Landestaffen von Java und Madura”. Seit 
diefem obrigkeitlihen Erlaß ſcheint ſich das 
Berbältniß der vorher im Bankerottzuftande 
beſindlichen Bank von Java bedeutend gebeffert 
u haben, wie man auch aus bem oben anges 
füprten Kurs ihrer Aktien erfieht, welche am 
22. Januar 1849 nur noch 6 Procent unter pari 
ftanden, Im 3. 1845 hatte die Java» Bank ihre 
Baarzahlungen notbgedrungen ganz einftellen 
müflen; aber aud ſchon in 1839 und 1840 war 
biefe Bank außer Stande, Baarzahlungen, wie 
onft, zu leiften, weshalb am 25. März 1840 
aar Geld 8 bis 15 Procent Aufgeld erbielt. 
Befeglihe Beſtimmung vom Nov. 1839 
ür die niederländifheoftindifhen Kos 
onien, in Betreff der Stlbermünzen. 
Unter bem 11. Rovbr, 1839 erließ das Generals 
- Souvernement ber hollaͤndiſch⸗ oſtindiſchen Kos 


lonien folgende Befanntmadhung: „In Gemäß 
beit königlichen Befehls, datirt Haag, ben 12. 
Juni 1839, wirb Folgendes feftgefegt: „Art. 1. 
Die 6 Münz⸗Einheit des niederländi— 
ſchen Indiens iſt der Gulden bes Königreichs 
der Niederlande, fo wie derſelbe für die Nieder⸗ 
lande unterm 22. März; 1839 gefeglich angeorbs 
net und eingeführt worben if, enthaltend ein 
Gewiht von 10 Gramm (Wigtjes) und 9°/,, 
(9*%/,.°) Gramm oder Wigtjes fein Silber 
(wie jegt auch noch). — Art. 2. Der halbe Gul⸗ 
den, welder in der Verordnung vom 11. Febr. 
1836 in dem nieberländifhen Indien in Eirfus 
lation gejegt worden ift, foll Bünftig benfelben 
Gehalt und baffelbe verhältnißmäßige Gewicht 
baben, als der Gulden. Die fowohl für den 
Gehalt als das Gewicht bes in Indien umlaus 
fenden Biertel» Gulden beftimmten Anordnuns 
gen find aufrecht zu erhalten und zu befolgen. — 
Art. 3. Die in dem Münzgefege vom 22, März 
1839 angeordnete Silbermünze von 2"/, Gulden 
fol in Bukunft aub in dem niederländifchen 
Indien in demfelben Werthe Umlauf haben‘. 

2) Rordameritan. Stadt, V. St., Staat Neu⸗ 
York, Grafſch. Genefee; 1820: 2600, 1840: 
4220 Einw.; — 3) Hauptort daf., Staat Ohio, 
—— Clermont: 1820: 1210, 1840: 2190 

inw, . 


Batculy, oftind. Stadt, Niz am, weftl.von 
Dumravetty, am Pury. 

Batea, fpan. Flecken, Eatalonien, unwei 
Zarracona, weftwärts. 

Bateab,nordameriktan. Fleden, Bundesftaa 
Yucatan,-füdl. von Campede. 

Batehai, afiat. Ort, Ehina, Mongolet. 

Bath (Beogr.), 1) nordamerik. Graffch., B. 
St im NO. von Kentudy; Fläheninbalt: 
256 engl. PR.; Fluß: an der nordöſtl. Grenze 
der Licking River; Hauptftadt: Owingspille;z 
Viehſtand 1840: St. Hornvieh 9440, Schafe 
17,237, Schweine 30,674; Produktion: Buſh. 
Weijen71,122, Roggen 22,624, Mais 1,029,797, 
Hafer 79,942, Kartoffeln 11,781, Pfd. Tabak 
20,223, Zuder 68,430; 11 Kaufläden mit einem 
Kapital von 38,400 Doll., 2 Hochöfen, 1 Hams 
merwerk, 4 @erbereien, 6 Brennereien, 11 Mabhls, 
7 Säge:,1Delmühle; Fabrikkapital: 34,090 
D.; 22 Schulen mit 562 Schülern; Bevöls 
Perung 1830: 8799; 1840: 7708 Weiße, 1951 
Sklaven, 104 freie geist, zufammen 9763; 
— 2) Graffbaft daf., in der Mitte von Birs 
ginten; Flächeninhalt: 7 HL IM; Flüffe: 
der James, Eompafture und Jackſon Riverz 
Boden: raub, mäßig fruchtbar; Hauptſtadt: 
Bath; Viehſt and 1840: Sr. Hornvich 8707, 
Schafe 10,5%, Schweine 809; Produfs 
tion: Bufb. Weizen 32,954, Roggen 26,689, 
Mais 117,817, Buchweizen 4486, Hafır 
78,668, Kartoffeln 32,495, Pfund Zuder 
39,1375 8 Kaufläden mit einem Kapital von 
32,300 Doll., 3 Gerbereien, 1 Brennerei, 39 
Mahl⸗, 37 Sägemühlen; Fablrikkap.e: 39,470 
D.; 9 Schulen mit 196 Schülern; Bevölkes 
rung 1830:4008; 1840: 3170 Weiße, 347 Skla⸗ 
ven, 83 freie Farbige, zufammen 4300; — 3) 
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Stadt bafelbft, Hauptftabt der Braffbaft, 164 
engl. Meilen nordbweftlih von Richmond; Doft, 
warme Mineralquellen, bie eine Warm: 
Spring genannt, mit einer Temperatur von 
96°, in dem Ort felbft, die andere, 6 Meilen 
ſudweſtlich, Hot⸗Spring genannt, mit einer 
XZemperatur von 112°, bisweilen heiß genug, 
um @ier darin zu fieden; beide werden häufig 
für rheumatiſche und andere Beſchwerden ges 
braudt; — 4) Townſhip daſ., Staat Maine, 
Grafib. Lincoln, 37 M. ſüdl. von Auguſta; 
vertreffliber Seebafen u. Handelsplatz an bem 
Meftuferdes Kennebec River, 12M. vom Dcean, 
in fböner Lage, mit großen Bortbeilen für 
die Schifffahrt und ausgedehntem Schiffbau; 
1840 Tonnengehalt: 64,035; 2 Banken, Polt, 
3 Kirchen (2 fongregationalift. und 1 bapt.), 75 
Kaufläden mit einem Kapital von 223,300 D,, 
2 Hochöfen, 2 Gerbereien, 4 Mabl:, 15 Säge 
müblen (Werth der gebauten Schiffe: 220,000 
D.), 1 Druderei, 1 wödentl. Zeitung; Fab rik⸗ 
Papital: 247,500 D.; 5 Akademien mit 170 Zög⸗ 
lingen, 20 Schulen mit 1010 Schülern; Bevöls- 
Perung 1810: 2491; 1820: 2026; 1830: 3773; 
1840 : 5141, jegt5500 ; regelmäßige Dampfſchiff⸗ 
verbindung mit Portland und Bofton ; intorpos 
rirt 17805 — 5) Townſhip dafelbft, Staat News 
Bampfdire, Grafih. Grafton, 83 M. nord» 
weſtl. von Eoncord, am öftl. Ufer des Eonnectis 
eut; inforporirt 1761; $lüffe: der Ammonoofud 
River,über den eine Brüde von550' Länge führt; 
Boden: aufden Hügelnröthliderfehm miteiner 
Mergellage; an den Flüffen angeſchwemmt, 
fruchtbar; reiches Anthracit-Kohlenlager; Poft, 
5 Kaufläden mit einem Kapital von 24,000 D,, 
3 Gerbereien, Mahl⸗, 5 Sägemüblen; Fabrik: 
Fapital: 17,810 D.;500 Schüler in den Schur 
len; Bevölkerung 1840: 1600; jest 61230; — 
6) Townſhip daf,, Staat Rew-York, Grafſch. 
Steuben, 219 M. füdweftl. von Albany ; Bo» 
den: hügelig, gebroden, gut; Fluß: der Eon= 
bocton River; Poft, 15 Kaufläben mit einem 
Kapitalvon 43,00 D., 1 Walkmühle, 1 Wolken: 
fabrif, 6 ®erbereien, 2 Weizen⸗, 4 Mahl⸗, 22 
Siges, I Delmühle, 2 Drudercien, 2 wöchentl. 
Zeitungen; Fabrikkapital: 96,785 D.; Poft, 
26 Schulen mit 1112 Schülern; Bevölkerung 
1840: 4920; — 7) Stadt daf., Hauptftadt ber 
Graffbaft Steuben, 219 engl. M. ſüdweſtlich 
von Albany, am öftl. Uferdes Eonhocton River; 
Gerichtshaus, Gefängniß, Poft, Notariat, Bant, 
5 Kirchen (2 presbyterian., 1 episfopal., 1 mes 
tbodift., eine afrifanifhe), Mädchenerziehungs- 
inftitut; 1840: 1400 Einw. ; — 8) Billage daf., 
Townſhip Greenbufb, auf dem öftl. Ufer des 
Hudfon River, dem nördl. Theil der Stadt Al⸗ 
bany gegenüber; berühmte Schwefelquelle; 
1840: 130 Einw,; eine Führe verbinder B. mit 
Albany; — 9) Tomnfhip daſ., Staat Ohio, 
Grafſch. Allen; 1840: 1380 Einw.; — 10) 


Townſhip daf., Graffb. Greene, von dem 


Mad River bewäffert; 1840: 1720 Einw.; — 
11) Townſhip daf., Graffh. Summit; 1840: 
1430 Einw. ; — 12) Stadtdaf., Staat Georgien, 
Grafſch. Richmond, 15 engl, M.ſüdweſtl. von 


Bath (Pomol.) — 


Bathycentefis, 

— — 
Auguſta, auf ber fübl. Seite des Spirit Creek; 
presbyterian. Kirche, Akademie. Die Stade 
— eine hohe, geſunde Lage und wird deshalb 
m Hochſommer viel beſucht, mit fan Bo: 
ben und gutem Waſſer. — 13) Stabtbaf., Staat 
Norb:Earolina, Graffh. Beaufort, links am 
Pamlico und unweit der gleihn. Bucht; guter 
Hafen; — 14) Billage baf., Staat Pennſhlva⸗ 
nien, Brafii. tan, —— 
nor von Ha urg; Poſt, Kauflä 
Gerbereien, Mahlmühlen; 120 Einw. 

Bath, Erdbeere von (Pomol.), ſ. v. a. 
Moſchus⸗Erdbeere, große, platte. 

Ba⸗thang, afiat. Hauptſtadt, China, Tübet, 
en Kam, links am Kin: hakiang oder Set⸗ 

ou, : 

Bathmis (Anat.), I)eine Meine Bertiefung, 
befonders eine treppenähnlihe; — 2) Bathmides, 
bie Bertiefungen am unteren Enbe bes Oberarm: 
knochens, welde vom Eindrud der Gelenkhügel 
des Eubitus entftehen. 

Bathmos (gried.,Anat.),1)Bafis; — 2) eine 
Stufe, Stufenleiter ua > 3) eine — * 
oder treppenartige Bertiefung, 4 D. am untern 
Ende des Os humeri, 

+ Bathbumi (Battumi, Batum oder 
Bato),afiat.stürd, Seeplag, Kleinafien, Pas 
ſchalik Trapezunt, an derlafifhen Küfte, unfern 
der Örenzen des ruff. Eranstaußaftens, ein alter 
befeftigter Ort an ber Örtüfte bes ſchwarzen 
Meeres, unfern der Mündung des, X 
mit einem Hafen, in den frübern (Brenzen von 
Imeretien. Der Handelsverkehr mit den Gries 
hen und Kleinafiaten gab dem König Bagrat IV. 
Beranlaffung, bier eine Stadt zu gründen, im 
Anfang bes 11. Jahrh. Die Türken ⸗ 
—— —— J un fteliten 

efte ber und verfaben fie einer agung, 

ie Beberrfher von Gurten — mebhrs 
mals, denfelben ihr altes Befigthum zu entreißen, 
aber umfonft. Das Chriſtenthum wurde von 
den Türken nad und nad mit Gewalt unter« 
drüdt. Uebrigens ift die mit alten Malereien 
gezierte Kirche no ganz erhalten, und die Ein« 
wohner ber Stadt, welche noch heut zu Tage ge⸗ 
orgiſch fpredhen, bewahren doch, obwohl fie zum 
Jslam bekehrt find, ihre Kirchenbüder und Dile 
ber auf, zum Andenken daran, baf fie von Chri⸗ 
Ren abftammen, B. zählt etwa 30,000 größten 
theils türfifche und lafifhe Einw., bat eine der 
beften und fiherften Rheden an der Oftküfte des 
ſchwarzen Meeres und ift wegen feiner Bedeus 
tung für den Handel mit den Ländern am Raus 
Pafus in neuefter Zeit Sig singe: Konfulate 

eworden. . Die Ausfuhr befteht in Häuten, 
achs, Honig und vor Allem in Gchiffbaubolz, 
welches die @ihenwälbder ber benachbarten Berge 
in unerfhöpfliber Menge bieten. Die in der 
Nähe befindliben großen Ruinen griechiſcher 
Kirben und anderer Bauwerke find Refte aus 
der Glanzperiode B.'s im Mittelalter. 

Bathycentefis (gr, Punctura profanda, 
Med.), das Tiefſtechen (als Heilmittel), der 
paffendere Ausbrud für Akupunktur, da es auf 


Batignolles, la — Batten=Kill, 


das Kiefftehen, nicht auf bas Nadelſtechen, 
das ja bloß die äußerfie Hautzuberührenbraudt, 
ankommt. 

Batignolles,la(Batignoles, la), franz. 
Gemeinde, Dep. Seine, bie eigentlich eine Bor» 
— von Paris ift, indem fie nördlich an bie 

arriere von Elihy ſtößt und fi an bem Abs 
bang zur Seine ausbreitet; 11,570 Einw. 

Batiseculae Flores (pharm, Bot.), ſ. 
Centaurea Cyanus L, im Hptw. 2 

Batiza, ungar. Dorf, marmarofer Ger 
fpannid.; Szikulaer Sauerbrunnen. 

Batniowig, öfterr..»böhm. Dorf, Kr. Kös 
niggräg, Allodialherrſch. Nad od; 370 Einw. 

Batoa, afritan, Stabt, Ober⸗Guinea, 
nordweftl. vom Kap Palmas; Pfefferhanbel, 

Batoe⸗Manoa, oftind. Hafen, Infel Cele⸗ 
bes, füdl. von der Infel in der Bai Boni; 2° 
32° fübl, Br. und 138% 20% öftl. 2, 

Baton⸗Rouge (Geogr.), 1) Eafterns®B.- 
RM. (d. b. öftliches), nordamerikan. Parifh (Kirch⸗ 
Bin, 3. St. Staat Louifiana, an dem öftl. 

fer bes Miffifippi, das erfte Land, von dem⸗ 
felben an gerechnet, welches Peiner Ueberfhwens 
mung ausgefegt ift; Produkte: Mais, Baum⸗ 
wolle u. etwas Zuder; Hauptftadbt: Batons 
Rouge(f.unten); Biehftand 1840: St. Hornvieh 
9947, Schafe 36%, Schweine 20,659; Prodbußs 
tion: Buſh. Mais 180,291, Kartoffeln 23,371, 
Did. Reis 14,550, Tabak 4,016,183, Zuder 
2,466,000 ; 34 Kaufläden mit einem Kapital von 
243,550 D., 3 Mahl⸗, 2 Sägemüblen, 1 Drude- 
rei, 1 wödentl. Zeitung; Fabrikkape: 31,400 
D.; 1 Kollegium mit 70 Studenten, 5 Akade⸗ 
mien mit 196 3öglingen, 7 Schulen mit 168 Schü⸗ 
lern; Bevölkerung 1830: 6698; 1840: 3750 
Weiße, 4206 Sklaven, 182 freie Farbige, zuſam⸗ 
men8i3d. — 2) Weſtern⸗B. R. (d.h. weſtli⸗ 
des), Pariſh daf., Eaftern»-Batons-Rouge gegen: 
über, an dem weftlihen Ufer des Miffifippi ; 
Boden meift flah; das Land an den Flüffen 
allein, welches etwas erhöht liegt, ift zum Ans 
Bau fäbigu. fehr fruchtbar; der übrige Theil Ueber⸗ 
ſchwemmungen unterworfen; $auptprodußt: 
Baumwolle; Biedftand: St. Hornvieh 2513, 
Schafe 1773, Schweine 28355 Produftion: 
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166 Böglingen, 3 Säulen mit 198 Schülern, 3 
Banken, 27 Kaufläden, 1 Druderei; Bevölkes 
rung 1840: 2269; jegt 3200. Im Rorben ber 
Stadt find die Baraden ber V. St. 
‘Batopilas, Rio de, nordamerikan. Fluß, 
Meriko, Bundesftaat Chihuahua, burd zwei 
Bäche gebildet, die zwiſchen Lloredo u. S. Joa⸗ 
quin in der Sierra Madre entſpringen, fließt 
gegen Weſten in den Staat Einaloa u. mündet 
als Rio bel Fuerte in ben Balifornifhen 
Meerbufen. 

Batorz, ruff.spoln, Fleden, Goub Lublin; 
580 Einw. 

Batracholeinfänre, ſ. Froſchölſäure. 

FBatrachium (Bot.), 1) ſ. tm Hptw. — 
2) nah Decandolle, Untergattung von Ra- 
nunculus L, 

Batraka (Batriarca), afrifan. Hafen, im 
mittelländifhen Meer, in der Küfte der Barka⸗ 
MWüfte, unweit der Mündung des Wadi⸗Nahil. 

Batres, fpan. Fleden, Prov. Toledo, 
ſüdweſtl. von Madrid, links unweit bes Guas 
darama, 

Batrun, aflat.stürk, Fleden, Syrien, am 
Meer; fihere Rhede, Seidenhanbdel. 

Batſchalek, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Bunzs 
lau, Allodialherrſch. Diettenig; 450 Einw. 


Batichetin, ofterr..böhm. Dorf, Kr. Könige 
räg; Fideikommißherrſch. Opotſchnaz 420 


inw. 
Batſchitz, öfterr. smähr. Dorf, Kr. Znaim, 
Allcdialherrid. Örottowig; 200 Einw, 

Batfchlowig, öfter. mähr, Dorf, Kr, 
Znaim, Allodialyerrfh. Pulligz; 250 Einw. 

. Batfchow, öfterr,«mähr. Dorf, Kr. Brünn, 

Allodialherrfh. Bostomwig; 110 Einw. 

Batſchowitz, öfterr.:böhm. Dorf, Kr. Kar 
bor, fönigl. Stadt Pilgram; 190 Einw, 

Battack (Battod), brit. Berg, Schottland, 
auf der Grenzeber®raffb. Aberdeen, Forfar 
und Kincarbinn ; 575 X. über dem Meer. 

Battalab, oftind. Stadt, Sikhs⸗Staaten, 
pi . bore, nordöfllih von Amretfir, in einer 

ene. 

Battalen, norweg. Infel, in der Norbfee, 

an der Küftez 61° 38 nördl. Br. und 220 301 


Buſh. Mais 122,971, Kartoffeln 4149, Baumes | znr, & 


wolle 3,180,875, Pfd. Zuder 1,947,400 ; 5 Kauf⸗ 
Läden mit einem Kapital von 18,300 D., 2olz⸗ 
magazine mit einem Kapital von 15,000 D., 2 
Maͤhle, 2 Sägemühlen; Fabrikkapital: 9650 
D.; 2 Akademien mit 50 Zöglingen, 4 Schulen 
mit 42 Schülern; Bevölkerung 1830: 3084; 
1840: 1371 Weiße, 4638 Sklaven, 120 freie Far⸗ 


von Eaft-Baton-MRouge, am öftl. Ufer des Miſ⸗ 
fifippi, 30 M, ober Donaldfonville, 120 M. ober 
New⸗Orleans, 150 M. unter Natchez, auf einer 
25' über dem hoöchſten Waflerftand bes Miffi- 
fippi llegenden Ebene, bie fi biskan benfelben 
erfiredt; Gerichtshaus, Gefängniß, Zuchthaus, 
Landamt, Poft, 4 Kirhen (1 presbyterian. 1 
baptift., 1 methobift. und 1 römiſch⸗kathol.), 1 
Kollegium mit 70 Studenten, 3 Akademien mit 


bige, zu. 6129, — 3) Stadt daſ., Hauptftadt | 
a 





Battanta, auftral. Infel, im großen Ocean, 
nordiweftl. von Neu:Guinea, von der Inſel Sals 
lawatty durch bie Pittd-Straße undvon Waigiu 
durd die Dampiers⸗Straße gefchieden. 

Battecollab, brit.softind. Stadt; Reisbau, 

Battement (fran;z.), das Anſchlagen einer 
Kugel im Innern des Gefhügrohres an ben 
Wänden ber Seele, wodurd nicht nur der Schuß 


unfſicher gemacht, fondern auch die Seele befchä« 


digt wird, Vgl. Kugellagen im Hptw. 

Battenfeld, großh. heſſ. Pfarrborf, Oberb,, 
Lorbz. Battenberg; 570 Einw. 

Batten- Kill, norbamerif. Fluß, ®, St.; 
entfpringt im Staat Vermont, Grafſch. Bens 
nington, und mündet im Staat Neu⸗Vork in 
den Hubfon, 


N 


1418 


Batthyaͤnyi. 





Batthyanyi (Biogr.), 1) Kaſimir, Graf, 
ungar, Minifter des Auswärtigen während der 
Inſurrektion, am 4. Juni 1807 geboren, bereifte 
nab Beendigung feiner Studien die meiften 
Länder Europa’s, verweilte namentlich längere 
Zeit in England und ſchloß fih nad feiner 
Rückkehr der liberalen Partei an, beren Intes 
reffen er bereits 1840, noch Präftiger aber am 
Neihstage von 1843 — 1844 vertrat, auf dem 
er als eines der rührigften, wenn auch nicht ge= 
nialften, Mitglieder der Sppofition galt. it 
fürftlicher Freigebigkeit unterftügte er alle na⸗ 
tionalen Unternehmungen und begünftigte na= 
mentlih den Drud ungar, liberaler Schrif⸗ 
ten im Auslande, wie er denn felbft einige von 
ihm gehaltene Reben (kpz. 1847) veröffentlichte. 
Im Sommer 1848 zum Öbergefpan und Res 
gierungstommiffar für das baranyer Komitat 
ernannt, zeigte er fib in dem ungarifchsfroatis 
{ben Kampfe nit nur alsthätiger Kommiffar, 
fondern aud als energifher Kriegsmann. Er 
befegte die Feſtung Eſſeg mit ungarifhen Trup⸗ 
pen, fierte die Schifffahrt auf der Donau und 
Drau, und errang am 13. November bei Sjars 
was und am 19. December bei Ehezin nicht uns 
bedeutende Siege. Als fib Efjeg im Februar 
1849 an die Defterreiyer ergeben mußte, rettete 
ſich B. nah Debreczin und wurde von ber bort 
weilenden ungar. Regierung zum Civil⸗ und 
Militärgouverneur für Kleintumanien, Syege: 
din, Therefiopel und Zombor ernannt, in wel⸗ 
der Stellung er fpäter an Perczels Feldzug in 
der Bacska Antheil nahm. Nah der Unab- 
bängigkfeitserflärung am 14. April 1849 wurde 
er zum Minifter des Auswärtigen ernannt, 
konnte aber ale folder unter den obwaltenden 
Berhältniffen wenig leiften. Er folgte Koſſuth 
auf dem Rüdzuge nah Szegedin und Arad, 
proteftirte aber zu fpär gegen die ohne fein Wiſ⸗ 
fen vollzjogene Ernennung Görgey's zum Dik⸗ 
tator, flüchtete nad ber Kataftrophe von Biläs 
gos nach Widdin, und wurde dann mit Koffurh 
und den übrigen Häuptern der Revolution zus 
erft nah Schumla und von da nach Kiutahia 
gebradt, das er im Sept. 1851 mit ihnen ver: 
lied. —*2) Ludwig, ®raf,ungarifcher Staates 
mann, 1809 zu Preßburg geboren, tratin feinem 
16. Fahre als Kabdet in die Armee und war in 
der Nähe Benedigs ftatlonir. Nachdem er 
einen Prozeß gegen feine verfhwenderifhe Mut⸗ 
ter gewonnen und volljährig geworben war, 
nahm er feinen Abſchied und widmete fidh wif- 
fenfhaftliben und politifhen Studien, wozu 
aub ungar. Sprade und Geſchichte gehörten, 
Mit feiner Gemahlin, einer gebornen Gräfin 
Sichy, von einer größeren Reife durb Europa 
und mebre Länder des Drients zurüdgekehrt, 
gehörte er zu den glänzenden Erfheinungen ber 
ungarifhen Welt, deren vollendete Kapalter: 
nobleffe die Wiener nicht genug bewundern 
konnten. B. zäblte zu den Löwen der Haupt: 
ſtadt und behauptete vermöge feines großen 
Reichthums und feines Wefens eine Stellung, 
die ihn über die meiften feiner Standesgenoffen 
erhob. Seine politifhe Laufbahn begann in 
ben dreißiger Jahren. Er war Mitglied ber 
Miagnatentafel und fprah und flimmte für 


bie Reformfrage. Mit ber Zeit erkannte ihn 
die Oppofition der obern Tafel als ihren Füh⸗ 
rer an. Als ſolcher bekãmpfte er auf dem Reichs⸗ 
tage 1843 — 1844 entſchieden die Beftrebungen 
ber Regierung unb ber Konfervativen, förberte 
die patriotifhen Handels⸗ und Induftriebeftres 
bungen und erklärte fi offen gegen ben Reichs: 
Banzler Apponyt und das, nftitut der Abminis 
firatoren. B. war feiner Gefinnung nad wes 
niger radifal als antiöfterreibifh. Auf feinem 
Standpunkte ftellte fih das Verhältniß Uns 
arns zu Defterreich als bas einer reinen Per- 
onalunion dar. Die Gefahren der Verbindung 
eines Ponftitutionellen Landes mit einer abfolur 
ten Monardie zeigten fi aber zu deutlich, um 
nicht den Grafen mißtrauifh gegen bie öfters 
reihifche Politi zu machen. Metternich ließ 
die felbftftäntige Stellung des Landes, feine 
onftirutionellen Formen und befondere Berwals 
tung zwar fortbefteben, ſuchte aber alle jene 
Zweige des Ponftitutionellen Lebens, welche auf 
bie Lage ber Monardie nad außen einen Ein: 
fluß üben fonnten, [außer dem Bereich der Bon: 
ftitutionellen Gefeggebung zu flellen, wodurch 
Ungarn in einen Zuftand gerietb, wo feine fon» 
ftitutionelle Sonderftellung bie Einheit ber 
Monardie zwar nicht gefährdete, ben Staats⸗ 
bürgern jedoch jene Garantien fehlten, welche 
man in jedem andern Lande burdh onftitutionelle 
Formen zu erreihen ftrebt. Vermöge jeiner 
Berfaffung Bonnte Ungarn alle Rechte eines 
konftitutinnellen Staats in Anfprub nehmen, 
in der Wirklichkeit aber ftand das Land in ben 
wichtigften Angelegenheiten praßtif& unter eis 
ner abfoluten Regierung. Bon einer, ‚gutmeis 
nenden Oppoſition“ Bonnte unter folden Um⸗ 
fänden Peine Rede feyn. Als die Regierung 
bem Berlangen des Adels nah Befteuerung 
entgegen trat, um bie Abfonderuug der Stände 
aufreht zu balten und den Haß bes Bauern 

egen den Edelmann zu ähnlichen politifden 
—— ausbeuten zu Pönnen, wie ſpäter in 
Galizien, 309 fih B. den Haß feiner Parteigenof: 
fen dadurch zu, daß er mutbig und Präftig feine 
Stimme für die Rechte des Volks erhob. Der 
Graf galt fortan für einen Rabißalen, und als 
er gar die Wahl Lubwig Koffutbs zum Depus 
tirten bes peftber Komitats für den Reihstag 
von 1847 unterftügte, war ihm von feinen 
Standesgenoffen ein Plag auf der äußerfien 
Linken eins für allemal angewieien. B.'s Eins 
fluß wuchs, als Erzherzog Stephan, fein mehr⸗ 
jähriger freund, das ungar. Palatinat erhielt. 
Als in Folge der Märztage 1848 die bekannten 
Forderungen der Ungarn, die auf Perjonals 
union hinausliefen, vom Kaifer beftätigt wurs 
den und ein Oppofitionsminifterium die Ger 
fbäfte übernahm, trat B. am 17. März als 
Präfident ohne Portefeuille an die Spige deſ⸗ 
felben. Die Reaktionspartei pflegt feine Stel» 
lung fo zu fbildern, als babe er auf ben Erz 
berzog Stephan eingewirkt und ſich ſelbſt wie: 
ber durch Koffuth beftimmen laſſen, woburd er 
das Bindeglied gebildet Hätte, ohne das die Res 
volution niemals zu den Stufen des Throns 
gelangt feyn würde. Indeſſen war bas Ber: 
bältniß ein ganz anderes. B. wurde von bem 
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Rabikalen keineswegs zu ben Ihrigen gezählt, 
und feine „Manie der Bermittelung‘' bewährte 
fi zu verſchiedenen Malen. Nachdem er mit 
der großen Deputation nah Wien gegangen 
war, die dort die Zugeftändniffe des Kaifers in 
Empfang nahm, betrieb er die Bermittelung mit 
dem Gefammtminifterium und ben Kroaten, zu 
welhem Zwede in Innsbrud Konferenzen ans 
efnüpft wurden, Obgleib die Doppelzüngig⸗ 
eit des öfterreihifhben Syftems, der Zwieſpalt 
zwifben einem officiellen und einem unfidtba- 
ren Minifterium von diefem Augenblide an her⸗ 
vortrat, blieb der Graf body feiner Bermittes 
Iungspolitiß treu. Der Borwurf feiner Gegner, 
daß er die neuen Forderungen bes Kabinets: 
daß Ungarn auf eineigenes Finanz⸗ und Krieges 
minifterium verzihte und ungefähr 300 Mils 
lionen Gulden der allgemeinen Staatefhuld 
übernehme, im Meihstage nicht durdgefegt 
babe, ift ein höchſt unredlicher. B. wagte mit 
diefen Anträgen, bie theils eine Zurücknahme 
des Paiferlihen Worte, theild eine neue und uns 
erbörte Zumuthung enthielten, nicht vor ben 
Reichstag zu treten, weil er wußte, daß das Be⸗ 
Panntwerden ber Raiferlihen Botſchaft die Re- 
volution befdhleunigen werde. Auch ber Theil⸗ 
nahme an den Zendenzen Koſſuths madte er 
fi fo wenig fhuldig, daß ervielmehrgegen dies 
felben zum großen Schaden der ungarifben 
Bade in Oppofition trat. Vom erften Augen⸗ 
bli@ an, wo die ferbifhen Unruhen ausbraden, 
wollte Koſſuth ben in $talien Bämpfenden Theil 
bes Heeres abberufen, ein Plan, deſſen Ausfüh⸗ 
rung nur an B.'s Widerftand ſcheiterte. Auch 
als Koſſuth ſchon im Juni mit einer polnifhen 
Legion in Unterhandlung getreten war und im 
Minifterrarh unter dem Borwand ber von Kros 
atien drohenden Gefahr durdzufegen fuchte, 
daß diefe Legion in Ungarn —RG und be⸗ 
waffnet werde, verweigerte B. mit dem größten 
Theil ſeiner Amtsgenoſſen ſeine Einwilligung, 
und als es ſich darum handelte, die ungariſche 
Armee bie öfterreihifchen Farben ablegen und 
bie breifarbige Kokarde annehmen zu laſſen, 
ſprach er fihindergemeinfhafrligen Konferenz 
ber beiden gefeggebenden Kammern dagegen 
aus. Ueberhaupt trat von dem Augenblide an, 
wo Koffurb feine Sympatbie für den italienis- 
Then Aufftand ausfprab, Spaltung im Minis 
fterium ein. B. und bie meiften jeiner Koller 
en blieben nur deshalb, damit die radikale 
artei nit das Uebergewicht erhalte, Als der 
Kaifer die dem Erzherzog zeitweilig übertras 
ene Regierungsgemwalt ar hatte, 
and B. an ber Spige der in Wien eintreffen 
ben Deputation, deren Bermittelungsverfudh 
ben bekannten unglüdlihen Erfolg hatte. Der 
Kaifer weigerte fi nicht nur, dielegten in Peſth 
gitım Beſchlüſſe, darunter das Kredit: und 
—2* zu beſtätigen, ſondern erklärte 
auch ſeine Abſicht, die pragmatiſche Sanktion 
in Ungarn nöthigenfalls mit Gewalt wieder her⸗ 
uftellen. B. kehrte darauf am 5. Okt. auf 
fan But Ffovar zurüd, ehe am 6. Okt. bie 
evolution ausbrady, deren blutige Schuld, die 
Ermordung atours, man fpäter auffeine Rech⸗ 
nung ſchrieb, auf die Rechnung des Mannes, der 
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in dem Dokumente, durch das er feine Minis 
ſterſtelle niederlegte, die Ermordung des Gra⸗ 
fen Lamberg, dieſes peſther Seitenſtück zu dem 
wiener Morde, in Ausdrücken brandmarkte, 
bie feine ganze fittlihe Entrüftung ausdrüden, 
Die Behauptung, daß er nad feinem Austritt 
aus dem Minifterium und aus der Magnatens 
tafel feine Dienerfhaft bewaffnet und mit ders 
felben nad Ausbruch ber Feindſeligkeiten im 
vidosſchen Freicorps gegen das öfterreichifche 
Heer gefochten habe, wirb von anderer Seite 
entf&bieden widerfproden. Im November 1848 
verfügte er ſich nad Peſth, um beim Reichstag 
feinen Sig zu nehmen, blieb bier jedoch dem fans 
desvertheidigungsausfhuß fern, Er bewirkte 
es, in ber legten Sigung des Reihstages zu 
Peſth, daß an den Fürften Windifhgräg, der ſich 
in den erften Tagen des Januar 1849 ber un« 
garifhen Hauptftadt näherte, eine Deputation 
abgejendet wurde, an welder neben B. felbft 
auch ber Erzbifchof Lenovics und der berühmte 
Reihstagsabgeordnete Franz Deak Theil nah⸗ 
men, um Schonung für die Hauptftadt zu ers 
bitten und die Pacififation des Landes anzu 
bahnen, Die Deputation fand Beinen Zutritt 
und B., ber, während die ungar, Regierung und 
der Reibstag nad Debreczin eilten, in Peſth 
blieb, ward nad einigen Tagen verhaftet. Das 
Gericht, vor welches er geftellt wurde, war ein 
gewöhnlihes Kriegsgericht, aus Offizieren, Uns 
teroffizieren und Gemeinen beftebend. Anfangs 
verweigerte B. jede Antwort, und verlangte nach 
ben Randesgefegen gerichtet zu werden, die ihn 
als Magnaten vor die Septemmwirattafel, als 
Minifter vor die Reihstafel verwiefen. Da 
das Gericht aber mit Erſchießen drohte, fügte 
er fih der Gewalt und ließ den Prozeß begins 
nen, ber fi fall norhwendig zu feinen Gunſten 
lenten mußte, Seine Freilaffung wurde als 
nabe bevorftehend verfündigt; doch in dieſem 
Augenblide fam die Wendung des Kriegs, in 
Folge deren Fürft Windifhgräg abberufen und 
durh Haynau erfegt wurde. Auch die Perfos 
nen bes Militärgerihts wurden gewechſelt und 
nach ber Unterbredbung, die der Transport des 
Gefangenen nad Preßburg und von dort nad 
dem wieder eroberten Peſth zurüd verurſacht 
hatte, begann der Prozeß von Neuem. Die 
Akten waren längft geſchloſſen, aber das Urtheil 
wurde noch immer nidt veröffentlibt. Die 
Freunde des Grafen gaben ſich lebhafter Hoffs 
nung bin und wurden darin beftärft durd bie 
milde Behandlung, die ihm zu Theil wurde, 
In feinem Gefängnid im Neugebäube hatten 
feine $reunde Zutritt und Ponnten mit ihm 
Schad fpielen, auf eine neue K be beus 
tete nichts bin. Ingwifchen Papitulirte Komorn, 
defien Befagung, wenn das Urtheil-befanntiger 
wejen wäre, gewiß Begnadigung verlangt hätte. : 
Jegt erſchien das Urtbeil, das dem Grafen mit 
latonifber Kürze den Stab brad und ihm den 
Ihimpfliben Tod des Erhängens zuerfannte. 
Die Entfheidungsgründe lauten, daß Graf B. 
Batholifch, verheirathet, theils geftändig, theils 
rechtlich überwiefen fey, in feiner frühern Eigen⸗ 
fbaft als Premierminifter Ungarns folde Bes 
ſchlüſſe gefaßt, vollzogen od.deren Bollzuggeftat« 
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tet zu haben, durch welche das in ben Märzgefegen 
ewährte adminiftrative (alfo bezogen ſich die 
Pöntalichen Konceffionen bloß auf die Berwals 
tung !®) Berhältmiß Ungarns bei Weiten über» 
I tten, ber durd die pragmatifhe Sanktion 
eftgeftelite gefeglihe Berband zwifhen Ungarn 
und ben k. k. Erbftaaten gelodert und die bes 
drohlichſten Gefahren für gewaltſamen Umſturz 
der Staatsverfaſſung herbeigeführt wurden, ſo 
wie auch nach Reſignation ſeiner Miniſterſtelle 
durch feinen Eintritt in die Inſurgentenrei⸗ 
hen, durch ſeinen öffentlichen Aufruf zum be⸗ 
waffneten Widerſtande und durch Wiedereintritt 
in den von Sr. Majeſtät aufgelöſten Reichstag, 
die Revolutionspartei gefräffigt und unterftügt 
u haben. Mit diefen legten Worten ift unvers 
Bennbar ausgefproden, daß die Richter felbft 
den Grafen nit in die erfte Klafle der Schuls 
digen, unter die Räbdelsführer ftellten, daß fie 
ihm nur mittelbaren Hochverrathung, Kräftis 
gung und Unterftügung der Revolutionspartei 
zur Laſt legten. Und doch verurtheilten fie ihn 
ur firengften Strafe, welche bie von Barbarei 
ogende hochnothpeinliche therefianifhe Ger 
rihtsordnung Pennt, zw ber entehrenden Dies 
besftrafedes Stranges, u. trafen außer ihm auch 
feine unf&buldigen Berwandten, Wittive u. Wais 
fen, indem fie die@inziehung feines gefammten bes 
weglichen u. unbeweglichen, wo immer befindlis 
den Bermögens verfügten, Um biefe unbes 
greifliche Strenge zu erklären, bleibt nichts Andes 
res übrig, ale Motive anzunehmen, gegen deren 
Beröffentlihung Bedenken beftanden. Eine Ber 
bauptung,die fidy in einer geachteten, fonftgut uns 
terrihteten Quelle (in der Kölnifhen Zeitung) 
findet, theilen wir mit, ohne fie verbürgen zu wol⸗ 
len, Diefe fagt: Während des Minifteriume des 
Grafen batte fid in Ungarn die Heberzeugung 
ausgebildet und aud in Defterreih Raum ges 
mwonnen, daß der gänzlihe Verfall der Monars 
—* nur dann zu vermeiden, wenn zwei begabte 
raberzöge die Leitung übernähmen, der eine in 

» Ungarn, der andere in ben Erbftaaten. Der 
naben Entwidelung diejes Planes trat die Pa⸗ 
laftrevolution in ben Weg, wedurd der Kaifer 
Ferdinand zur Nieberlegung feiner Krone bes 
mwogen wurde. Daß B. einer der eifrigften Bes 
förderer dieſes Plans war, barin befand fein 
eigentliches Verbrechen. Es war ber 6. Okt., 
ber Jahrestag der Ermordung Latours, den die 
militäriſchen Machthaber dazu beftimmt hatten, 
ihre eklatante Rabe an Ungarn zu nehmen. 
An dieſem Tage follte auch B. fterben. In den 
legten Boden waren für ihn neue Erleihteruns 
en eingetreten, fo daß er zuverſichtlich aufbaldige 
reilaflung hoffen mochte. Die Verkündigung 
des Kobesurtheiles erfhürterte ihn tief. Seine 
pflichtgetreue Gattin wollte ibm die Schmach 
eines ſchimpflichen Todes erfparen. In friſcher 
Wäſche verftedt, erhielt ber ®raf durd fie einen 
Meinen Dolch, womit er fih in ber Naht auf 
den 6. Oktober eine Bruftwunde verfegte und 
die Schlagaber des Halfes öffnete. Aber bie 
hat wurbe zu bald entdeckt, ärztlibe Hülfe 
war nabe und B. wurde für das öffentlide 
Schaufpiel gerettet. Dob [hügte die Halswunde 
ben Grafen vor dem Tode am Galgen, Bon 
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dem Kaplan des Brafen Stephan Karolyi am 
Arme geführt, ſchritt B. nah dem Ridtplag. 
Er war ſchwarz gekleidet, mit weißer Weſte und 
la@irten Stiefeln ; fein fonft fo [böner rother Bart 
bing halb ergraut um fein blaffes, verfümmer- 
tes Antlig, ein lichtblaues Käppchen mit Silber 
geftidt, bedrdte fein faft ganz kahles Haupt. 
An der Stätte angelangt, wo bie Seiler 2 ars 
beiten pflegen, nabte fein legter Augenblid. Es 
wurben ihm die Augen mit einem Batrifttube 
verbunden, das ber erwähnte Kaplan trag, bie 
Yäger marfhirten vor und fdoffen, mit bem 
Mündungen ber Bühfen faum eine Spanne 
von ber Bruft des Grafen entfernt, fo baß der 
Unglüdliche in bemfelben Moment ohne Lebens 
zeiben in feinem Blute lag. Seine legten, 
deutlih vernehmbaren Worte vor den Schüflen 
lauteten: „Eljen a haza!“ (Es lebe das Bater 
land !). Seine Gattin und drei Kinder gingen 
ins Ausland, Das Vermögen des Hingerichte⸗ 
ten, dad dem Staate anheim fiel, wurbe. früber 
auf 4 Millionen Gulden gefbägt. B.’6 Hinrich⸗ 
tung machte nit nur in Ungarn, fondern auch 
in Seſterreich einen furdtbaren @indrud, ba fie 
ganz unerwartettam. Die peftder Bevölkerung 
war wie vom Donnerfhlage getroffen, Alles 
flüchtete auf das Land, um nit länger Zeu 
folder Blutthaten zu feyn. Die Straßen m 

ten mit dem Bajonnet gereinigt werden von 
bänderingenden Weibern und beulenden Kin 
bern. In Wien war die Erbitterung fo * 
mein, daß man den Ausbruch der ernſteſten 
ruhen befürchtete und ſtrenge militäriſche Maß—⸗ 
regeln traf. Alle wiener Blätter, ſelbſt die 
konſervativſten, ſprachen ſich, troz des Belage⸗ 
rungszuftandes, mit unverhohlener Mißbilligung 
dieſes einer Politik erbarmungsloſer Rache ent⸗ 
ſprungenen Juſtizmordes aus, den die Seſchichte 
nebſt andern blutigen Orgien der Reaktion mit 
flammenden Buchſtaben auf ihre Blätter ges 
ſchrieben bat. Daß B. von der revolutionären 
Partei felbft nicht als einer der Ihrigen betrach⸗ 
tet wurde, bemweift ein Artikel aus der Feder 
Boldenyi’s in der franzöfiihen Revue, dem Drs 
gan der revolutionären Partei der Ungarn in 
Frankreich: La Hongrie en 1848, wo es heißt: 
„B. hat einen hoben Wuchs, einen En ang, 
er ift ein ftolger u, leidenfhaftlider Mann, mit 
bem äußern Charakter der Ruhe. Geine 

von Ratur fanft und rubig, nehmen in raſchen 
Uebergängen einen faft erfhredenden Aus— 
drud an. Die Gluth feines Auges, das Un m 
feiner Bewegungen, feiner fieberhaften Beredte 
famteit, die Macht feines Zornes, Alles gen 
ihm den Dann, der dazu beftimmt ift, e 
zu erweden, Uber feinem Beifte fehlt Erhaben- 
beit und in feinem Herzen wohnt feine Groß 
muth. Er entbehrt jener Bingebung, ohne welde 
die Kunft bes Herrſchens wie eine noble Char⸗ 
latanerie erſcheint. Stets bereit, einen Beleibir 
ger mit tyrannifdem Grimm zu zerfchmettern, 
liebt er den Befehl, hauptſächlich als ein Mit 
tel, ſich Volksgunſt zu erwerben. Uebrigens if 
er reblich, — * und beſitzt alle Tugenden 
des Privatlebens. Er will ohne Zweifel das 
Wohl feines Landes, aber nicht Präftig genug, 
und erhebt fi nicht über bas Gen h 
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Beine Beftrebungen, fo löbli ihr Biel if, ent; Batum, afiat.⸗türk. Stadt. 


fpringen doch vielleicht Peiner ganz reinen Quelle 
und wurzeln mehr in perfönliher Eitelkeit als 
im Patriorismus. B. nimmt an allen Fort⸗ 
ſchrittsbewegungen Antheil, vorausgefegt, daß 
man ibm die erfte Stelle anmweift, Er fpieit 
n die Rolle des Vermittlere, um wo mög« 
& bie Lobſprüche beider Parteien einzuernten. 
Gleichzeitig erregt er dadurch ben Unwillen von 
beiden. rüber der volksthümliche und zugleich 
ariftofratifhe Führer der liberalen Oppofition 
und gegenwärtig erfter Minifter des ungariſchen 
Kabinets, hat er zu viel Ungleichheiten, zu viel 
Saunen, um diefe doppelte Stellung behaupten 
und feinem Lande wirkfam dienen zu Bönnen, 
Er ift von der öfterreidhifhen Regierung unabs 
bängig, aber ein Sklave feiner Manie, der Ber» 
mittler zu ſeyn; Dies ift bei ihm eine zum Syſtem 
gewordene Shwäde. Ohne biefen Fehler wäre 
er einer der erften Bürger Ungarns. B. ift fehr 
unterrichtet und befigt einen außerorbentlidben 
Scharfſinn. Er verfteht jede parlamentarifche 
Frage beim erften Wort und gibt ihr ſosleich 
eine Wendung in liberalem Sinn. Seine ſchö⸗ 
nen Geiftesgaben, fein Reichthum und der Zaus 
ber feines Namens maden ihn Defterreich 
furdtdar. Bol. Aufzeichnungen eines Honved, 
2pyg. 1850, 2 Thle., und Horvath, 2. B., ein 
politifher Märtyrer, Hamb. 1850. 
Battice, belg. Dorf, Prov. Lüttich, unweit 
Derve; 4300 Einw. 
Battignies, belg. Dorf, Prov, Hennegau, 
unweit Ebarleroi; 450 Einw, 
Battin, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Bidſchow, 
Allodherrſch. Weliſch-Wockſchitz; 130 E. 
Battina, ungar. Dorf, baranyer Geſpſch., 
ander Donau; Fundort röm. und türk. Mün⸗ 
en, Ueberfahrt uͤber die Donau nach der bat⸗ 
er Geſpſch. 
Battincourt, niederl. Weiler, kux emburg, 
unweit Meſſancy. 
Battle-door Barby (engl., Bot.), ſ. v. 
a. Reisgerfie, Hordeum Zeocriton L, 
Battoa (Battua), oftind. Infel, Sumar 
tra, im ind. Dcean, an ber Weſtküſte. 
:- Batton, binterind. Infel, Malakka, öfl. 
Don der Infel Salanga, an ber Küfte. 
Battulakki, oftind. Safen, Philippinens 
Inſel Minbañao, an ber Südküfte; 5° 40’ nördl. 
Br. u. 122° 40° öftl.2. ; öftl. davon dasgleichn. 


een 
attum, nieberl. Schloß, Holland, Inſel 
Amelanbd. 

Batty: Malve (le Quoin), oftind, Infel, 
—— »Infeln, im bengal. Golf, ſüdl. von 

obar. 

Batu (Mintao), oſtind. bedeut. Infel, S us 
matra, nordweſtl. von Si⸗Biru oder Manta» 
wait und füböftl. von Nias, an der Nordoſtküſte; 
mit einem Vulkan; ift durch eine Kolonie von 
Nias bewohnt. 

Batu:Bara, oftind. Fluß und Ort, Sus 

atra, an der Straße von Malakka, auf ber 
Rerborktüfte, 

Batucfina, europ.stürt, Dorf, Serbien, 
fübl. von Gemendria. 1689 Schlacht zwiſchen 
den Oſterreichern und Kürten, 


M 


Baturcja, europ.stürt. Ort, Rumelien, 
füdl. von Inada, an der Küfte. 

Batus Thakpat, die Verlegung bes jüd. 
Neujahrstages, der in der Regel auf den Tag des 
mittlern Neumonds fällt, welcher ber Herbſt⸗ 
nadtgleihe am mächften ift, auf den nächſtfol⸗ 
genden Tag, ſobald indemerften gemeinen Fahre 
nad einem Schaltjahre der erfte Neumond auf 
einen Montag über 15 Stunden, 32 Minuten, 
40 Gefunden fällt. 

Bagdorf, öfter. » mähr. Dorf, Kr, Iglau, 
Herrih. Hannersborf; 820 Einw, 

Baguch, ungar. Dorf, fohler Gſpſch.; Sau⸗ 
erbrunnen, ' 

+ Bau (Geoar.), anfehnlidesDorf in Schles⸗ 
wig mit 1300 Einw., eine Meile norbweftlich 
von Klensburg, liegt auf einer etwa 200' hoben 
Anhoͤhe und iftdurd feine Lage von militärifher 
Bedeutung. Nah Ausbruch der ſchleswig⸗ 
bolfteinifhen Erhebung u. ber glücklichen Ueber» 
rumpelung von Rendsburg am 24. März 1848 
batte Fang Sn von Nöer mit Oberft Krohn als 
Souschef diefbleswigsholfteinifhe Mat, etwa 
6000 Mann, bier und bei Erufau in einer ver⸗ 
fhanzten Stellung gefammelt, Die däniſche 
Macht unter Oberft Hedemann fammelte ſich bei 
Klipler und Bommerlund, das Flankencorps 
unter Oberft Schleppegrell bei Rinkenis, wäh» 
rend biefe Bewegungen ber 10,500 Dann und 
30 Kanonen ftarken dänifhen Landmacht von 
Holnäs aus durch bie Marine unterftügt wurden. 
Rach einer Rekognoscirung am 8, April erfolgte 
am 9. früh der Hauptangriff der Dänen. 3. 
wurde ohne großen Wibderftand genommen; das 
gegen entipann fid in ben Wäldern Elueris und 
Marienholz, fo wie in ber Ziegelei u. der @ifens 
gießerei bei Flensburg ein hartnädiges Gefecht, 
wo bie fchleswigrholfteintfben Turner und bas 

rößtentheild aus Bieler Studenten beftehenbe 

ägercorps unter Kapitän Michelſen mit gro⸗ 
Ber Kapferkeit fämpften, jedoch, abgeſchnitten, 
fi übergeben mußten. Es fielen hier 800 Mann 
den Dänen in bie Hände, bie eine lange Gefan⸗ 
genfhaft auf den Blodichiffen Droming Marta 
und Waldemar aushalten mußten. Die Dänen 
verloren an Todten und Berwunbeten 93, die 
Schleswig » Solfteiner 157 Mann, Um 3 Uhr 
rüdten die Dänen in Flensburg ein, am 11. 
April in Schleswig, wo fie ftehen blieben, bis 
fie der Angriff der Preußen am 23, April zum 
Rüdzug nöfhigte. Die Niederlage bei B. gibt 
man allgemein dem fchlesiwig = holſteiniſchen 
Dberlommando Schuld. Die Klugheit hätte 
wohl jedenfalls geboten, in der geſicherten Stel⸗ 
lung bei Rendsburg die preußiſche Hülfe und 
ben daͤniſchen Angriff ab zuwarten. 
Baubel-Thonap, oſtind. Inſel, die größte 
N 7° 37‘ nördl. Br. u, 152° 
Baubin, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Pradin, 
Allodherrſch. Hora zdio witz; 180 €. — Burgs 

ne, 

Bauchaortengeflecht (Plexus aorticus ab- 
dominalis, Anat.), unpaar, beftebt aus ziemlich 
weiten Schlingen und einigenwenigen Ganglien, 
Er entfteht aus zahlreichen dünnen Aeſten deg 
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Bauchaſt — Baukhhöhlenertravafat. 





Plexus mesentericus superior, welche an ber 
vordern und linten Seite der Aorta bis zum Ur⸗ 
fprunge ber Arteria mesenterica inferior fid 
berabziehben und vorzüglih in den Plexus me- 
sentericus inferior übergeben und aus Aeſten 
von ben Plexus renales; wirb aber, indem er 
längs ber Aorta descendens abdominalis herabs 
fteigt, dur mehre ſtarke Aeſte aus den Ganglia 
lumbaria der Nervi sympathiei beträchtlich ver» 
flärkt; und geht am unteren Ende der Aorta in 
den Plexus mesentericus inferior und Plexus 
hypogastricus superior über, welche er mit den 
böber liegenden Geflechten in Berbindung fegt. 

Bauchaft ( Bot.), Algengattung, f. v. a, 
Gastroclonium Ätz, 

Bauchatbmen (Bespiratio abdominalis, 
Med.), dasjenige Prankhafte Athmen, welches 
größtentbeils von ben Bauchmuskeln vollbradt 
wird. Es bat feinen Grund in Schmerzen, Ent: 
zündung, Lähmung ber Bruftmuskeln u. Brufts 
organe. 

aucherville, norbamerifan. Dorf, Unter 
Canada, nordöftl, von Montreal, rechts am 
St. Lorenzſtrom. 

Bauchhöhlenextravaſat (Extravasatio in 
cavum abdominis, Ebirur.). Ergießungen der 
verfchiedenartigften Flüſſigkeiten in die Bauds 
böhle fommen nab penetrirenden und nicht pe» 
netrirenden Bauchwunden, oder nad bloß beftis 
gen Quetſchungen, nad Zerreißungen, Berftuns 
gen, Erfbütterungen, heftigen Krämpfen, erfus 
bativen, befonbers metaftatifhen Unterleibsents 
—— nach ſich in dieſe Höhle öffnenden 

bſceſſen aller Art und waäſſerigen Geſchwülſten, 
Vereiterungen, Ulcerationen, Durchfreſſungen 
(Diabrosis), Brand u. dergl. vor, und beſtehen 
demnad bald in Blut, Serum, Lymphe, Milchs 
faft, Bauchſpeichel, &iter, Jauche, Harn oder 
Galle, bald in Ehylus, Chymus oder Fäkalma⸗ 
terie u. dergl. Die Anfüllung der Bauchhöhle 
mit Wafler in der Bauchwaſſerſucht, oder von 
Luft beider Trommelſucht, gebören, ftreng ge= 
nommen, nicht hierher, wenngleih, zumal bei 
erfterer, Entleerung des Waflers burd die Pa- 
racenthesis abdominis oft des Kranken einzige 
Rettung ift. 

Nah Verſchiedenheit ber ergoſſenen Feuchtig⸗ 
keiten unterſcheidet man daher audheinen® [uts 
bauch, Ascites (spurius) cruentus, Haemato- 
eoelia; Eiterbaud, Asc. purulentus, Piocoe- 
lia; Wafferbaud, Bauchhöhlenwaſſer— 
ſucht, Ascites verus, Hydrops abdominis sero- 
sus, Hydrocoelia; eiterförmigeBaudhwafs 
ferfudt, Ascites puriformis und Hydrops ab- 
dominis IyMmphaticus, lacteus, inflammatorius 
etc., befonders nad Peritonitis und Metritis 
puerperalis; Sarnbaud, Ascites urinosus, 
Urocoelia; Ascites Biliosus u, f. w, 

Die frühere allgemeine Annahme ber Wunbs 
ärzte, baß ein folhes Ertravafat fib in der gans 
x Bauchhohle verbreite, wie ſolches die meiften 

ektionen ergaben, widerlegte zuerſt Petit d. 
J. bei Lebenden damit gründlich, daß er bewies, 
daß der Widerſtand, den die Bauchbedeckungen 
und das Zwerchfell und ſelbſt die Eingeweide 
ausübten, ſtärker ſey als derjenige, der das Ex⸗ 
travafat bewirken koͤnne, und daß ſich außer⸗ 


bem zwiſchen den Unterleibseingeweiben und ben 
Bauchbedeckungen Bein leerer Zwifhenraum, 
felbft bei dur Berwundung eines Darms Luft 
leer, gewordenen Därmen, befinde, in melden 
fib daffelbe, ober gar nah allen Seiten hin, 
weiter verbreiten Bönnte, mitbin das Ertravas 
fat an der Stelle, wohin es fidy ergofien babe, 
re werden müßte, wenn anbers 
eine-Erfbütterungen und dergl. zu deſſen Sen» 
tung oder Weiterverbreitung Beranlaffung gebe. 
Ueberhaupt ertravafirt nun aber der Darains 
balt nicht fo leicht wie das Blut, die Galle und 
ber Harn, Eine Ergießung des Chymus erfolgt 
leichter ale des Kothes, und beibes wieder leid 
ter aus gerifjenen al6 aus Hieb⸗ und Schnitt 
wunden, leihter aus Längen als aus Quer⸗ 
wunden, und überhaupt um fo leichter, je mehr 
ber Speifefanal überfüllt, je größer bie Ber 
wundung, undjemehr der Kranke entweber durch 
vorausgegangene Blutergießungen erjchöpft, u. 
dadurch der Widerftand der Bauchbedeckungen 
u. f. w. geminbert ift, oder die in die Bauchhoͤhle 
von außen eingedrungene Luft diefen fo wohl» 
thätigen Widerftand vermindert. Durch biefen 
beftändigen gegenfeitigen Drud der Baubwans 
dungen und der Eingeweide, fo wie des Ertras 
vafates jelbft, wird nun befonders nod ber vers 
mwundete Darm binter der äußeren Bunde ges 
halten, und burd die bald erfolgenbe erfudative 
Entzündung, die fi bekanntlich ſo raſch in jerös 
fen Membranen entwidelt, ſowohl diefer, als 
aud das Ertravafat in deren Nähe erhalten u, 
legteres verhindert, in die Unterleibshöhle ſich 
weiter auszjubreiten, und wird felbft das bins 
tige Ertravafat auf die fortblutendbe Gefäß 
münbdung einen folden Drud ausüben, daß 
die Bildung eines Trombus bald möglid und 
eine dauernde Verſchließung bewirkt wird, wos 
fern nur nicht durch Verblutung oder Drud auf 
edle Organe früher ein unglüdlider Ausgang 
berbeigeführt wird, wie dies meift bei Extrada⸗ 
fationen ven Harn oder Galle der Fall ift, indem 
fie durch ſchnell erfolgenden Brand töbten. Rad 
bem Tode kann indeſſen eine jede ertravafirte 
Flüffigkeit durh ihr bloßes Gewicht ſich Leicht 
zwifchen den Därmen verbreiten, indem ber thä⸗ 
tige Widerftand unterbleibt; aber aud bei nod 
Lebenden Pann eine Verbreitung des Ertravas 
fates, und zwar dann erfolgen, wenn der Bers 
wunbete fi unmittelbar nad empfangener Ber» 
legung ſehr beftig und mit großer Anftrengung 
bewegt, oder bei heftigen Schmerzen, Kontra: 
tion der Därme, zumal bei fharfem Ertravafate, 
ober nad großem Blutverlufte fehr unrubig vers 
hält, Konvulfionen u. f. w. befommt, oder wohl 
auf bolperigen Wegen und in ſchlechtem Fuhr⸗ 
werke transportirt wird, unb dabei bie beftigfte, 
anbaltende und rüttelnde Erfhütterung erleidet. 
Die ertravafirte Feuchtigkeit verbreitet ſich 
demnach zunächſt dahin, wo fie den wenigften 
Widerſtand findet, mithin in ber äußeren Bunde 
und beren näbften Umgebung, und wird entwes 
der zum Theil oder ganz durch biefelbe nad 
außen getrieben, oder fammelt fi in beren Raͤhe 
zwifhen dem Bauchfell und denen zunächſt geles 
arg Darmwindungen und dem Geßröfe an. 
ah Maßgabe befjen weiterer Berbreitung ver« 
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größert fih nun aud ber Wiberftand der Eins | dem Inhalte im Magen hervor, fo wird es 


geweide und ber Umgebungen der Baudhöhle, 
und wirb dadurch biefer Schranken gefegt, und 
durch fih rafh entwidelnde peripheriſche exſu⸗ 
dative Entzündung das Ertravafat von der eis 
gentliden böhle des Unterleibes abgefchloffen. 
— Durd diefen Bibderftand allein Bann fon, 
im glüßliben Falle, eine Hämorrhagie geftillt 
werden, jelbft ehe noch ein SKoagulum in 
ber Gefäßmündung fich gebildet hat. — Fälle, 
wo nah und nah eine große Menge blutigen 
&rtravafates oder Eiters oder felbft Darmins 
baltes und dergl. burd die Definung im Darm 
in diefen übergedrüdt und durd den After auss 
geleert, und ſolche Menſchen gegen alle Erwars 
tung am Leben erhalten wurden, find fo felten 
nicht. 3a, wie oft fommen nicht Berwundungen 
vor, bei denen ber Unterleib gänzlich durchbohrt 
ift, und wobei wir doch nicht immer annehmen 
Bönnen, daß nicht ein Gefäß oder Eingeweides 
tbeil verlegt würe, und bennod erfolgen Beine 
Symptome von irgend einem Ertravafate, und 
finden ſich wohl gar nicht einmal diejenigen vor, 
die doch gewöhnlich bei andern nicht penetrirenden 
Wunden vorzutommen pflegen. Hier fommt 
es entweber wegen des fteten Wibderftandes, den 
diefe Theile fortwährend ausüben, wegen Klein⸗ 
beit bes verlegten Gefäßes, ober wegen zu Bleis 
ner Wunde im Darme gar nit zum Ertrava= 
fate, oder das milde und flüffige Ertravafat 
wird theild abforbirt, theils mit einer zelligen 
Hülle umkleidet u. dadurch unſchädlich gemadt, 
theils aber auch wohl organifirt, oder enblid 
unbeadhter mit dem Stublgange audgeleert. 

ine Ergtefung des Ehylus und des übrigen 
Darmunrathes ift im Ganzen von der bes Blus 
tes nicht verf&hieden, nur findet bei Wunden ober 
Gefhwüren der Gedärme nod der Bortheil 
Statt, baß die nämlihe Deffinung, welche diefer 
ertravafirten Flüffigkeit den Austritt geftartet, 
ihr auch zugleih den Rüdweg öffnet. Ueber: 
haupt find erfahrungsmäßig bie Ergießungen 
von Darminbalte nicht fo gefährlih, als die 
von Blut, indem fi bei erfterem die entzünd⸗ 
lichen Abhäfionen weit fchneller bilden und zur 
gleich deren begleitende Symptome weniger hef: 
tig und gefahrdrohend find, 

Die Thätigkeit der Bauchmuskeln und bes 
Zwerchfells würde felbft durch den gleihmäßi- 
gen Drud auf die Eingemweide das Ertravafat 
derhüten, wenn nicht andererfeits durch die eigene 
Kontraßtionskraft der Gefäße und der Gedaͤrme 
dies wieder begünftigt würde. So geftatten 
Magenwunden bekanntlih nur ſchwer ein Ertra= 
vafat, weshalb ſich denn auch nah Petit bei 
einer Berwundung des vollen Magens Breds 
mittel fo fehr empfehlen, indem, feiner Behaup⸗ 
tung zufolge, das Erbrechen nicht von der Wir- 
kung ber Muskelfafern ded Magens, fondern 
bloß von einer plöglihen und heftigen Zufams 
menziehung der Bauchmuskeln und des Zwerd= 
fells abhängt, die einen von allen Seiten gleiche 
mäßigen Drud auf den Magen ausübt und ihn 
fo entleert, ohne daß aus der, meiftens kleinen, 
Wundöffnung etwas auss und in bie Höhle des 
Unterleibes übertreten kann. Die äußere Wunbe 
entfpriht dann auch meift ber Wunde im Mas 


leicht nach außen gelangen, und Porrefponbiren 
beide, bie innere und äußere Deffnung, nicht, ſo 
brüden die Bauchmuskeln auf den Magen und 
folgen ibm fo genau, daß, wenn nicht eine befon> 
ders große Deffnung imMagen ift, diefer Druck die 
Deffnung fo genau verſchließt, daß nicht nur die 
genoffenen feften Speifen, ſondern felbft flüffige 
beim Erbreden aus der Mundhöhle geftoßen 
werben, und nidts davon in die Höhle des 
Bauches entleert wird, 

Bei Berlegungen ber Harnleiter ober Harn⸗ 
blafe, wenn befonders diefe Behälter voll find, 
ift eine Ergießung um fo unvermeidlicher, als 
beren eigene Zufammenziehungstraft zu deren 
Entleerung fo groß tft und die Thätigkeit ber 
Abdominalmuskeln Beinen Widerftand leiſten 
Bann; Ertravafate der Art find wegen der ihnen 
beimohnenden Schärfe die gefährlichften, und 
machen meift durd raſch erfolgenden Brand alle 
Kunſthülfe nuglos, 

Wenn nun auch einerfeits ber leichteren Ente 
ftebung von Ertravafaten in derlinterleibshöhle 
fo Manches im Wege ftebt, weldes fowohl das 
öftere Vorkommen derfelben verhütet, ober in 
vorfommenden Fällen deren Gefahr vermindert, 
fo treten doch andererfeits mande Umſtände ein, 
die das Erſcheinen ber einen oder anderen Art 
von Ertravafat ſehr begünftigen, und es bald 
mehr, bald weniger gefährlib machen. 

3u der leichteren oder fchwereren Bildung 
eines blutigen Ertravafates tragen nun eine 
Menge Umftände der verfhiedenften Art bei. 
Bunädft fommt es bier darauf an, ob das ober 
die verlegten Gefäße von größerem oder gerin= 
gerem Durchmeffer, ob dies Arterien ober Benen 
und ob es dann wohl die größten Unterleibs— 
gefäße — gleihviel ob Arterien ober Benen — 
waren, und ob überhaupt die Bildung bes Ex— 
travafates durch leichteren oder erfehwerten Abs 
fluß nah außen begünftigt oder unmöglih ges 
macht wird; ob ferner der Verlegte fehr Präftig 
und volblütig, fehr erhigt und aufgeregt, oder 
gegentbeils fehr elend und ſchwach war; ob das 
Blut ein Präftiges und leicht gerinnbares, ober 
gegentheils ein ſchlecht gemifhtes, leicht trenn⸗ 


‚bares, wie bei Faulfiebertranten, Sforbutis 


{ben und bergl. war; ob der Berlegte einen gros 
ben Blutverluft leicht ertragen, oder ein gerin⸗ 
ger Berluft ſchon bedenkliche Zufälle berbeis 
führt; ob der Verwundete fehr erfhroden war 
und wohl leiht in Ohnmacht fiel; ob das Extras 
vafat ein primäres oder fefundäres war, ba 
legtere gewöhnlich folgereicher find; ob die Ge⸗ 
fäße bloß angeftohen oder eingefchnitten, oder 
ganz durdgefhnitten, oder nur bloß gequetfcht, 
zerfchoffen oder zerriffen find, und ſich mithin in 
dem einen oder anderen Falle das verlegte Ge⸗ 
fäß auf die eine oder andere Art, früber ober 
fpäter ſchließt; ob endlich des Ertravafates nur 
wenig oder viel ift, und der Kranke in jeder 
Hinfiht vom erften Augenblid an Bunftgeredht 
bebanbelt werben Pann, 

Bei Eiterergießungen Pönnen bie Fälle 
auch fehr verfchieden feyn; erfolgt nämlich eine 
ſolche Ergießung nad einem vorausgegangenen 
Ab ſceß, fo ift meiftder Erfolg baburd ſehr gün⸗ 


gen; tritt num auch bei Dem Brechen etwas von | ftig, daß durch die vorbergegangene Entzündung 
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periphere Verwachſung mit einem Darms 
tbeile oder bem Peritonäum entftanben ift, und 
nah dem Aufbruch des Abfceffes der Eiter ſich 
entweber durch den Etublgang, oder durch eine 
freiwillig entftandbene oder Pünftlib gemadıte 
ed nung am Umfange ber Bauchhöhle eis 
nen Weg nah außen bahnt. Bel großen weit 
verbreiteten Berfhwärungen hingegen erfolgt 
meift Ascites parulentus, und burd bald eintres 
tendes hektifhes Fieber mit Kolliquation und 
dergl. ber Tod. 
ut die Leichtflüſſigkeit der Galle und bes 
Harns wird bie Entftehung eines Ertravafa- 
tes nab Bermundungen beren Behälter nicht 
nur ſehr begünftigt, fondern meift aud baffelbe 
weit zwiſchen das Baudfell und die Gebärme 
verbreitet, aber aud bier fowohl, burd ben bes 
Bannten Widerſtand ber bewegliden Bauchwan⸗ 
dungen und ben ber Gebärme, als auch durch 
deren baburd fo raſch erfolgende außerordent= 
liche meteoriftifhe Ausdehnung u. Agglutination 
unter fi das Eindrängen bes Ergoffenen zwi⸗ 
{ben bie Darmwindungen verbütet. Balliges 
Ertravafat erfolgt feltener auf unmittelbare 
Berwundung ber Gallenblafe und der Gallen 
änge, fondern mebr in Folge einer heftigen 
Ei ütterung ber Leber u. Zerreißung der Gal⸗ 
Iengefäße, oder nad Abſceſſen ber Leber oder 
GBallenblafe, oder nad in den Gallengängen 
fteden gebliebenen Gallenfteinen u. f. w., und 
ift dann noch Blur oder Eiter beigemifht. Bei 
fälliger Berwadfung bes Bobens ber Gallens 
Blafe mit dem Baudhfell wird bei deren Berwuns 
dung der Erguß der Galle in die Unterleibshöhle 
verbütet und fömnıt es dann nur bloß zur Gal⸗ 
lenfiftel,. Bei Berwundungen ber Harnblafe 
Bommt es fehr auf den Ort an, wo biefe gerabe 
t wurbe ober berftete, ob bie Wunde groß 
ober Blein, ob bie Blafe voll ober leer ift und ob 
durd das Einlegen eines Katheters die Extras 
vafation von Harn in die Höble bes Unterleibes 
während ber Behandlung verhütet werden Bann, 
ober nicht. 
Die Urt ber Berlegung eines Darmes er 
wert oder begünftigt aber ganz befonbers bie 
ntleerung feines Inhalts in bie Höhle des Uns 
terleibes. Die Wunde im Darm ift nun bald 
eine Stichwunde, bald eine Längen⸗ ober Quers 
wunde, bei weldyer legteren ber Darm entweder 
nur mehr ober weniger an= ober völlig durchge⸗ 
ſchnitten ift. Bei Bleinen Stihwunden der Ger 
bärme wirb zwar burd die Kontraßtion ber äus 
Beren Peritonäal» und Muskelhaut die Wunde 
geöffnet, aber burdy das Hervordrängen ber ins 
nern Schleimhaut diefe nicht felten wieder ver: 
ſchloſſen. Bei Längenwunden werben die Wund⸗ 
sänder auseinander gezogen und umgeftülpt, 
und durch bie Kontraktion ber Längen» und 
Querfafern bes Darmes erhält die Wunde eine 
länglide, offene Geftalt; bei Duerwunden ent: 
fernen fi die Wunbränber nicht fo weit von 
einander, fie find aber wulſtig und umgeftülpt, 
Bei einer gänzliben Durchfſchneidung in Die 
Quere zieben ſich die Enden zufammen und deh⸗ 
nen ſich wieder aus bei ber periftaltifhen Thaͤ—⸗ 
tigßeit ber Gebärme, u. erfolgt dann ber Ausfluß 
u, Hebergang bes Inhaltes berfelben in die Bauch⸗ 
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höhle leichter eber ſchwerer; aber auch ber Dirt, 
wo der Darm gerabe verlegt ift, erleichtert ober 
erfhwert auch noch ben Austritt des Inhalts, 
Leichter erfolgt biefer bei benbünnen, als bei ben 
biden Gebärmen, leiter aus Längen» als aus 
Querwunben ; überhaupt um fo leichter, je mehr 
bie Gebärme überfüllt find, oder der Widerſtand 
ber Baucdhbebedungen und bes Zwerdhfells, ber 
ftärker ift als der, welden ber Darmunrath zu 
überwinden bat, um in ben Darmtanal fortges 
trieben zu werben, und nod burd gleichzeitige 
Blutergießung, oder durd den Eintritt der ats 
moſphaͤriſchen Luft in die Baubhöhle gemindert 
wird, Bei Brand der Gebärme, zufolge eines 
eingeflemmten Bruches und bergl.,ift wegen ber 
bier vorausgegangenen entzündliden Erfubas 
tion und dadurch zu Standegelommenen Ber 
wadfung mit den zunädft gelegenen Theilen am 
wenigften von Kothertravafat zu fürdten, 
Diagnofe und Behandlung der der 
ſchtedenen Ertravafate in die Bau 
böble.1)EineBIutergtießungindiefelbe(A- 
cites cruentus s, Haematocoelia, Blutbaus) 
entfteht entweber aus ber verlegten Arteria epi- 
gastrica oder Mammaria interna, wenn der freie 
Austritt bes Blutes nad außen, burd die Des 
fbaffenbeit der Wunde verhindert, oder bei 
Nichtvorhandenſeyn einerfolden unmöglich wird, 
ober aus verlegten Arterien und Benen, bie im 
ber Bauchhöhle liegen, ober nad Berftungen 
ber Gefäße in Folge einer heftigen Erfbütterung 
* — ung eines Aneurysma’s oder Bas 
zu.f.w. F 
Das raſchere oder langſamere Auftreten der 
bier folgenden Erſcheinungen richtet ſich mım 
noch —28 danach, ob ſich das Blut raſch a. 
in — Menge, oder nur langſam, trop 
weiſe und in geringer Menge ergießt. Bei Kuls 
plus und Lieutaubd findet man Fälle aufges 
zeihnet, wo bas Ertravafat vierzig und weit 
mebr Pfunde betrug. Im —— Falle wird 
das Blut aus der Bauhhöhle vermäge des bes 
Pannten Drudes ber Bauchwandungen und ber 
Gedärme bei vorhandener Wunde durch diefe 
nad außen, oder aud in ben Darm, wenn in 
biefem eine Wunde zugegen ift, getrieben unb 
dann burd den Maſtdarm ausgeleert, weni 
ftens bemerft man oft einen fo bedeutenden A 
gans von Blut, der nicht wohl von einer bloßen 
erwundung ber Darmgefäße berrübren Ban, 
Wunden der Milz u. deren großen Gefäße, wie 
überhaupt Berlegungen ber größeren Gefäße 
bes Unterleibes, wie ber Aorta une beren grös 
Bere Berzweigungen, als befonders der Edliaca, 
ber Splenica, ber Mejfenterica u. f. w. oder der 
Venacava, portarum u. f. w., oberein plögliches 
Berften eines aneurpsmatifben oder vendfen 
Sades und bergl. haben meift immer, wegen 
plögliher Depletion, den Tod zur folge, ımb 
bob hat uns Riche rand einen fehr merkwür⸗ 
digen und feltenen Fall aufbewahrt, wo nad 
bem Berften eines Aneurysma's her Aorta ber 
Tod nit unmittelbar folgte, fondern fi burd 
tropfenweifes QAustreten des Blutes aus dem 
Aneurpsma allmählig drei Säcke bilderen, wos 
bei dem Kranken noch geraume Beit bas Leben 
gefriftet wurde, Je nad der Größe ber Bere 
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legung und bes Gefäßes fammelt fih nun bas 
nicht fo ſchnell gerinnende Blut in größerer oder 
geringerer Menge, fchneller oder langfamer an, 
und nd biernab bie Erfheinungen diefes Ers 
travafates verſchieden und im Allgemeinen bes 
Dingt durd den Blutverluft, den Drud auf bie 
Eingeweide, die baburd erzeugte Irritation und 
die Lage beffelben. Gewöhnlich nimmt es feinen 
Meg abwärts und häuft fih in dem unterften 
Theile des Unterleibes an, bis ihm durch bald 
erfolgende plaftifhe Erfubation Grenzen ges 
fegt wird. — Da man nun bei inneren Blutuns 
en das Ausfließen des Blutes nicht fieht, fo 
ann man auf das Dafeyn einer inneren Blus 
tung nur fließen, theils aus der Lage u. Richs 
tung ber äußeren Wunde, welde, verglichen mit 
der Geftalt und Größe des verlegenden Inftrus 
mentes, der Urt, in welcder diefes einwirkte und 
der angiologifhen Topographie, bisweilen felbft 
die Verlegung des Gefäßes, mit mehr oder we— 
niger Beftimmtheit angeben; theils aber aud 
aus ben eintretenden Folgen, welde bie Entlees 
rung ber Gefäße überhaupt haben; theils end= 
lich aus den Zufällen, welde die Gegenwart 
einer Blutergießung in dieſer Höhle bervors 
bringt. Diefe Zufälle treten aber oft erft dann 
auf, wenn ſchon eine fo beträchtliche Blutergie— 
Bung Statt gefunden hat, daß die Erfenntniß des 
— für die Behandlung von keinem großen 
utzen mehr ſeyn kann. Der Kranke, der zu 
Anfange das Gefühl von großer Wärme an dem 
leidenden Orte, wie von einer heißergoſſenen 
lüſſigkeit hat, dann Kälteund Schwere daſelbſt 
üble, wird in Folge der Blutergiegung nad u. 
nad immer ſchwächer, der Unterleib ſchwillt in 
der unteren und vorderen Gegend, oder auf der 
einen ober anderen Seite der Linea alba an und 
man fühlt dafelbftdie Shwappungeiner Flüſſig⸗ 
Peit. Durch den Drud des Blutes auf die Harn⸗ 
blafe entftebt öfterer, bisweilen fchmerzhafter 
Drang zum Uriniren, und beim Drude auf das 
S romanum bartnädigeBerftopfung. Derfrante 
wird immer bläffer, Praftlofer, befommt Burgen 
Athem, fein Puls wird immer ſchwächer und 
ihwäder, die Extremitäten werben Palt und es 
ftellen fich öftere Ohnmachten ein, wobei: der 
Palte Schweiß auf dem Geſichte in großen Tros 
pfen fteht. Tritt das Blut nur langfam aus eben 
nit großen Gefäßen, fo vergeben wohl mehre 
Tage, bis man in der untern Bauchgegend Flußs 
tuation fühlt, und find dann überhaupt die Ers 
fheinungen weniger deutlich. Steht die Blus 
tung, fo verlieren ſich diefe Erfheinungen nad 
und nad, ehren aber bei wieder eintretender 
Blutung zurüd, Im Umfange des Ertravafa= 
tes entwidelt fib nun eineleichte erfudative Ent: 
ündung, wodurd dbaffelbevon der übrigen Bauch⸗ 
öhle abgefbieden wird, Später treten dann 
nod bie Sufälle des Reizes auf, indem Schmerz, 
Auftreibung der Unterbauchgegend, Spannung, 
außerordentlibe Angſt, Fieber, Aufftoßen, 
Schluchſen, Uebelkeit und wirkliches Erbreden 
folgen, zugleich wird der Puls Plein, hart, zus 
fammengezogen, und bie Symptome ber Perito: 
nitis werden immer beutliher, bis endlich der 
Tod ber traurigen Scene ein Ende macht, 
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Erſcheinen nun diefe aufgeführten Zeichen for 
gleih mad geihebener Verlegung, und vermins 
dern und verlieren fie ſich eben fo fchnell, ſo muß 
fie der Wundarzt als unmittelbare Folge ber 
Berlegung felbft anfeben. Erfcheinen fie aber 
bald oder doch Purze Zeit nad der Verlegung, 
und werben bann wohl gelinder, nadber aber 
wieber heftiger, fo find fie fiber Folge der fpäs 
teren ober fefundär auftretenden Symptome ber 
Ergießung. Gibt fih nun das Ertravafat gleich 
nad erhaltener Wunde durch ſolche unzweifels 
bafte Zeichen zu erfennen, fo muß ber Kranke 
auf bie verwundete Geite gelegt und die Wunde 
gehörig offen erhalten werden, indem man in den 
unteren Wundwinkel ein zu beiden Seiten aus— 
—— Leinwandläppchen einſchiebt, um dem 

lute den Ausfluß nach außen zu erleichtern; u. 
zeigten ſich die Zeichen des Extravaſates ſpäter, 
nachdem die Wunde ſchon geſchloſſen iſt, und die 
Zufälle ſind Gefahr drohend, ſo muß ſie wieder 
geöffnet und eine breite Leibbinde, mäßig feſt 
angezogen, angelegt werden, um, beſonders bei 
Schwachen, die Wirkungen der Bauchwandun⸗ 
gen zum Austreiben bes Extravaſates zu unter⸗ 
ftügen, Eben fo müßte bei Extravaſat in Folge 
von Quetfhungen u. f.w., ohne Wunde, auf 
der meift flußtutrenden Stelle eine Deffnung, — 
bei ſehr deutlicher Shwappung — mit dem Troi⸗ 
Part, und bei dunflerer mit einem Biftoyri — 
gemacht, und wie eben angegeben, verfahren 
werden; wobei man zur Beförderung des Abs 
fluffes mit einem diden Bougie, einem elaftis 
ſchen Katheter oder dem Finger etwa vorliegende 
Darmftüde vorfihtig zurüdbalten Bann, wenn 
diefer wobl unterbrochen würde, Die aufgefranfte 
Mäche entfernt man, fobald die ausfließende 
Feuchtigkeit nicht mebr gefärbt beim Verbande 
ift. Der Erfolg ber Operation ift um fo günftis 
ger, wenn fie, dur die dringenden Symptome 

eboten, in Zeiten angeftellt wird ; ift aber ſchon 
eritonitis zugegen, fo ift er meift zweifelhaft. 

Dauert die Blutung fort, fo müffen die allges 
meinen blutftillenden Mittel angewendet werden, 
da wir bier fein direktes Fin re Wiederbolte 
allgemeine Aderläffe, topifhe Blutentziehungen, 
Palte Fomentationen über den Unterleib und eine 
gehörig feſt angezogene Leibbinde. Zeigt fidh 
wohl noch an einer anderen Stelleeine Gefhwulft 
und Fluktuation, fo muß aud bier nach angeges 
bener Urt verfahren werben; doch bat man 
ſich nad ben neueren Erfahrungen von®ennen 
und U. Eooper mit der Paracenthefe, um dem 
ergoffenen Blute einen Ausweg zu verjchaffen, 
nicht zu fehr zu übereilen. (Grundfäge der Milis 
tärhirurg., Weimar 1822, 6.497). 

Einfprigungen von lauem Waſſer bei gerons 
nenem Blute find nicht notbwendig, indem es 
fib binnen wenig Tagen verflüffigt. 

Wenn ſich das Blut in der ganzen Unterleib» 
höhle verbreitet bat, oder * ins Becken herab⸗ 
geſunken iſt, weil die das Extravaſat umgebens 
den plaſtiſchen Adhäſionen durch irgend einen 
der angegebenen Zufälle zerſtört wird, ſo entſteht 
ſchnell Brand und ber Tod. . 

Bei allen einigermaßen beträdtliben Blu— 
tungen muß aber das angegebene Berfahren 
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noch durch eine dem Zwecke entſprechende Alls 
gemeinbehandlung unterſtützt werden, als durch 
die höchſte Körper» und Seelenruhe, bequemes 
unb kühles Lager, ein geräuſchloſes, etwas vers 
dunkeltes 3immer, Büble, reine Luft undeine ſehr 
fparfame Diät. Indeffen werden die im Allge— 
meinen empfohlenen Mittel dennodh im Befon- 
deren verfchiedentlih gewählt werden müflen, 
je nah Verfhiedenheit der vorhandenen körper— 
lien Konftitution, des Krankheitszuſtandes u. 
dem erfolgten Grade ber Erfhöpfung. 

Beſteht nämlib das Ertravafat bei einem 
jungen, vollblütigen und Präftigen Subjekte, fo 
reiht meift die zuvor angegebene ſchwächende 
Behandlung u, ber nöthig befunbene wiederholte 
Aderlaß an einem entfernten Orte, um theils bie 
Blutung überhaupt zu vermindern, theils ben 
Andrang des Blutes von dem verwundeten Orte 
ab: und nad dem des Aderlaſſes binzuleiten, 
bin, wobei nod, wenn die Blutung überhaupt 
gebörig gemindert ift, fib laue Fuß» und Hands 
babder beionders empfehlen. 

Wird hingegen bie Blutung burd Prankfhafte 
Beihaffenbeit oder Erfhlaffung der Gefäßwan— 
dungen nad heftigen Erfhütterungen u. dergl., 
oder durch mangelnde Gerinnbarkeit des Blus 
tes unterhalten, fo müffen vorzugsweiſe fäuers 
lihe und zufammenziehende Mittel gereicht, u. 
bei großer Shwäde und Erfhlaffung auch wohl 
mit leicht erregendenu. gelinde ftärfenden verbun: 
den werben. Das balleride Sauer u. ganz 
befondere Munſichts Bitriolelirir empfehlen 
fi bier als gelinde erregend und zufammenzies 
bend ammeiften, und find, beſonders bei jforbus 
tiſcher Kachexie, von größtem Nugen; eben fo 
ein leihter verbünnter Rheinwein und Bleine 
Gaben der Zimmts oder Kinotinktur, fo wie 
ein Dekokt der Ratanbia, Katebu und Alaun 
dagegen fallen leibt einem ſowachen Magen 
zu beſchwerlich. 

Wo endlich an der Fortdauer der Blutung ein 
eretbifber Zuftand oder Prampfhafte Verftims 
mung des ganzen Körpers Schuld ift, da ver» 
binde man mit den bier immer nod angezeig— 
ten antiphlogiftifhben Mitteln beruhigende und 
frampfftillende, Die jedoh mit großer Aus— 
wahl gereicht werden müffen, als ———— 
in kleiner Doſe, Hyoschamus, Aq. amygdal. 
amar., Nax vomica, Belladonna, Digitalis, 
Zinkblumen und vor allen Laktukarium. Opium 
wird hier wegen ſeiner erhitzenden, aufregenden 
und ftopfenden Wirkung nur ſelten anzumwens 
den feun, £ 

Wenn nun endlich der Kranke geheilt u. von ber 
Wiederkehr einer Blutung nichts mehr zu fürch— 
ten iſt, ſo muß man durch eine paffende Nach— 
Pur, bei noch beftehender Schwäche, die Folgen 
des ſtarken Blutverluftes zu befämpfen und 
das verloren gegangene bald möglid wieder zu 
erfegen fuchen; dabei find aber wieder die nöthi⸗ 
gen Ernabrungs: und Stärfungemittel mit Aus— 
wahl und mit jehr allmähligem Uebergange von 
ſchwächtren zu flärferen mit großer Borficht 
anzuwenden, damit fie nidt auf einmal eine 
zu heftige Aufregung bewirken. Hafer-, Gerftens 
und Galepfhleim mit fäuerliben Fruchtſyru— 
pen, dünne, nidyt gewürzte Fleiſchbrühen mit ges 


fhältem Hafer oder Gerfte und endlich Eräf- 
tigere Fleiſchbrühen, zartes Fleiſch von jungem 
Geflügel, Kalb» und nicht zu fettes Schöpiens 
fleifh u. dgl., gutes ausgegohrnes Bier, älterer 
Rheinwein, zu Anfang verdünnt, und wenn bie 
Verdbauungswege wieder in gutem Stande fin, 
eigentliheRoborantia, Ehina, befonders Stahl: 
tinkturen u. f. w. 

2) Ein Eiterertravafat in die Bauchhöhle 
(Ascites purulentus, Pyocoelia, Eiterbaud) 
erfolgt wohl in feltenen jener bei großen Ab» 
fceffen in der Bruft: oder Bauchhöhle, die fi in 
diefe Höble ergieden und dann Ascites diffusns 
bilden. Der Eiter kann bier anfinglich in eınem 
oft febrausgedebnten Sade (Pyocoelia saccata) 
eingefchloffen, oder in einem degenerirten Tıiters 
ftode befteben, ber mit einem Male plagt und 
feinen Inhalt, mit Nablaß der bisherigen 
Schmerzen, entleert; oder der Eiter bat ſich nad 
einer Lienitis, Hepatitis, Nepbritis, Peritonis 
tis 2c., die in @iterung überging, plögli& in 
die Bauchhöhle in großer Menge entleert; oder 
in feltenen Fällen gab eine Bereiterung des 
Rüdgrates oder der Bruſtknochen dazu Xerans 
laffung. — Kranke biefer Art ſchweben immer 
in großer Gefahr, denn gewöhnlich fterben fie 
im Augenblid der Entleerung, zumal bei nur 
einigermaßen großen Eiterungen. Kaum bat 
man Hoffnung, durd die Operation das Leben 
bes Kranken zu friften, noch weniger es zu ers 
halten, wegen meifttiefeingreifender Zerftörung 
wichtiger Theile und haufig vorkommender Uls 
ceration. Bei deutlicher Fluftuation made man 
init einem etwas ftarfen Zroifart, wie bei der 
Bauhmwaflerfuht, die Paracentbefe, und laffe 
nur febr allmäblig , durd eine Bauchbinde uns 
terftügt, den Eiter ab. Hier müffen alstann 
alle —— und erregenden Nahrungsmittel 
auf das Sorgfältigfte vermieden werden. Man 
gebe ſchleimige Mittel und Milch mit Selters 
wafler, Schnedenbrüben und Gallerten, isläns 
bifhes Moos, fpäter Polygala amara u. dergl., 
und "gebe allmäblig zu einer mehr ftärfenden 
Diät über. 

3) Ein Ertravafat bes Nahrungska— 
nales ift verfhieden je nad der Stelle ber 
Verlegung diefrs Kanales, und beſteht daſſelbe 
entweder in Chymus oder wirklider Fäkal⸗ 
materie. 

Hußer den oben angeführten Urfaben Bönnen 
bier noch fremde, in den Magen und Darmtanal 
gebrachte ſchneidende, fpige oder ſcharfe, ägende 
Körper die Wandungen des Inteftinalfanals 
durhbobren oder durdfrefien. 

a) Bei Magenwunden oder Berleguns 
gen erfolgen unmittelbar ungewöhnliche Uebel» 
Peit, Würgen, Schluchſen, Erbrechen don Speife: 
brei und Blut, firer Schmerz in der Magenges 
gend, Trockenheit der Zunge und bes Daljes, 
anhaltend heftiger Durft, große Angſt und ins 
nere Hitze, Beklemmung, Eleiner, ſchwacher, zus 
fammengezogener Puls, blafjes, mit kaltem 
Schweiße bedecktes Gefiht, kalte Ertremitäten, 
große Hinfälligfeit, ſomerzhafte Aufgerricbens 
beit des Unterleibes, blutige Stühle, Ohnmach⸗ 
ten, Zudungen, Konvulfionen und Entzündung, 
die leiht in Brand übergeht, bei vorbandener 
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Außerer Bunde noch zutgleich Ausfluß von Spei⸗ 
fen u. f. w. aus berfelben. Die Gefahr ift das 
bei um fo größer, wenn ber Magen mit Speifen 
angefüllt ift. War er aber wohl leer, fo dringen 
Stlömwunden leiht dur feine beiden Wan— 
dungen, und ift dann wegen Ertravafation um 
fo mebr zu fürdten, — Im Allgemeinen find 

unden an der Mitte bes Magens weniger ge: 
fährlih, als an feinen beiden Kurvaturen und 
Mündungen. — Die größere oder geringere Ge— 
fahr hängt überhaupt vom Ertravafate, von der 
Blutung, ber Magenentzündung und ben ſich 
Leicht hinzugefellenden Konvulſionen ab. Hat die 
Berlegung 4 Artokye getroffen, fo ift wegen 
anbaltendem Erbrechen bie Entleerung der Spei⸗ 
fen in dte Bauchhöhle um fo mehr zu fürdten. 
Bei Wunden der Pleinen Kurvatur geht das Er- 
travafat leicht in den Nesfad über. — Nach Mas 
genwunden bleiben auch gern Fifteln zurüd, 
wobei, wenn fie aller Kunfthülfe trogen, der 
Kranke nur dafür zu forgen bat, diefe forgfältig 
zu verftopfen,, fonft leidet er an Mangel ber 
Nahrung. Eine Ergießung des Speifebreies 
nad ber Durblöderung oder Anfreffung 
bes Magens (Gaftrobrofis, Perforatio, Erofio, 
Diabrosis ventriculi) bei alten Säufern, ift uns 
ter fhnellem Sinken der Kräfte, bei unbezwing» 
lihem Erbreden und mit dem innerlichen, fehr 
fhmerzbaften und erfhredenden Gefühle einer 
tiefen und tödtlichen Verlegung, Angft, Unruhe, 
allgemeiner Bläffe, Kälte der Haut u. fehr ents 
ftelltem Geficbte (Facies coelialgica), Dhnmach⸗ 
ten oder Zudungen und Krämpfen, Meteoris⸗ 
mus u. f. w. meift immer, zumal nad der Ma: 
generweihung (Gaftromalacia), ſchnell tödtlich. 

In feltenen Fällen und bei nur auf eine Pleine 
Stelle befhränktem Krankſeyn wählt indeffen 
das Zerftörte und Zerfreffene mit den nächſten 
Umgebungen, 3. B. mit der Zeber, dem Bauch⸗ 
fell, Reg u. f. w. zufammen, wonad die Zufülle 
nadlaffen und das Leben länger erhalten wers 
ben Bann. 

b) Nah Berlegungen ber bünnen Be 
bärme treten mehr oder weniger biefelben Zu: 
fälle u, Erfheinungen nad Ergießung ihres In 
balts auf, wie bei Berlegungen bes Magens, 
unb ertravafirt bier der Chymus noch leichter 
wie bort. Bei vorhandener äußerer Wunbe ift 
das ausfließende Blut mit einer fpeichelartigen, 
und dem Magen näber mit einer galligen Flüſ— 
ſigkeit gemiſcht; aud riecht man die genofjenen 
Speifen und Getränke. 

c) Bei den Dickdärmen, bei benen das Ex⸗ 
travafat von Koth nicht fo leicht erfolgt, wird 
dagegen das Fieber um fo heftiger, und ift der 
Durft wegen Trodenheit ber Zunge und bes 
Halfes nicht zu löſchen. Das meteoriftifhe Auf⸗ 
treiben des Unterleibes ift mit konvulſiviſchem 
Auffahren verbunden; Schluhfen u. Erbreden 
find fehr heftig, die Beängftigungen außeror⸗ 
dentlich ſtark, die heftige Entzündung geht ſchnell 
in Brand über, und aus ber Wunde tritt ſtinken⸗ 
bes Darmgas und Fäfalmaterie hervor; kann 
man ben Darm feben, fo findet man ihn zufams 
mengefallen und erfhlafft. Diefe Zufälle ftel- 
fen ſich meift erft den Tag nad ber Verlegung 
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ein, und werden fie nicht fchnell befeitigt, fo er— 
folgt eine allgemeine Unterleibsentzündung mit 
Brand, woran Die Kranken unter den befannten 
Symptomen, während blander oder heftiger 
Delirien, Konvulfionen od. allgemeiner Paras 
lyſe u. f. w. ihren Geift nad wenigen Tagen 
aufgeben, Nicht felten erfolgt bier, im günfti» 
geren alle, eine Kothfiſtel od. ein künſtlicher Afz 
ter, die bisweilen felbft gefliffentlih vom Bund» 
arzte befördert werden müflen, un das Leben 
des Kranken zu erhalten. Nicht felten entfteht 
aber auh an ber Stelle, wo die Darmwunde 
heilt, eine Berengerung, die fpäter beim Durchs 
. der Darmftoffe Beſchwerden oder Anhäus 
ungen berfelben, und dann fadartige Erweites 
rungen bes Darms über der Stelle und ſelbſt 
Berftungen berfelben, nad vorausgegangenen 
fehr heftigen Koliten u. der unüberwindlichften 
Berftopfung, veranlaffen Pönnen. 

Die Behandlung betreffend, fo dürfen folde 
Wunden nur oberflähblib und leicht verbunden 
werden, während ber Kranke ganz ruhig und 
anhaltend auf ber verlegten Seite liegen muß. 
Entleert fib ber Darminhalt der einen ober an= 
deren Art, fo muß bie Wunde gebörig offen ge» 
balten und fo oft es die Reinlichkeit erfordert, 
ſchonend — durch einen ſanften ſtreichen⸗ 
den Druck von der Umgegend her das Heraus— 
treten der Fäkalmaterie befördert , vorfichtig 
ausgefprigt, mit laum Waſſer ausgewaſchen u. 
wieder leicht verbunden werben. Borzugsmeife 
müffen bier aber wiederholte ſtarke Aderläffe 
vorgenommen werben, wovon die anfheinende 
Shwäde, ber Bleine zufammengezogene Puls, 
die Kälte der Ertremitäten nicht abhalten dür— 
fen. Ueber den Unterleib made man erweichende, 
erforderlihen Falls mit frampfftillenden Mitteln 
verfegte, waren Fomentationen, und bei ber 
bier meift vorhandenen hartnädigen Berftos 
pfung, gebe man gelinde antiphlogiftifche, öltge 
Abführungsmittel, wozu das Ricinusöl oder 
Kalomel fi befonbers empfehlen , und verab= 
fäume nit durch tägliche Klyftiere die Entlees 
rung des Kothes auf dem natürlihen Wege zu 
erzwingen. 

Um nun ben früher erwähnten Folgen, als 
befonders der Verengerung bes Darmkanals u, 
dal. zu entgehen, muß ber Geheilte noch längere 
Zeit bindurd ein ftreng geregeltes biätetifches 
Verhalten befolgen und ganz befonders jede 
Ueberlabung bes Darmfanals und allen Genuß 
von ſchwer verbaulihen und blähenden Speifen 
vermeiden. j 

Ueber die Frage, ob bei größeren Magen: und 
Darmmwunden, befonders bei gänzliher Trens 
nung ber legternin die Quere, eine blutige Naht 
angelegt werben müffe, um entweder beren 
Wundränder vollftändig zuvereinigen, oder nur 
beren Berwadhfung mit dem Peritonäum zu 
vermitteln, und befonbers diefes legtern wegen, 
eine Darmfdlinge binter dem verwunbeten 
Darmftüd durchs Mefenterium zu ziehen, und 
hierdurch zugleih die Darmwunde hinter der 
Bauchwunde zu erhalten, fo wie über bie Inva- 
ginationsmethobe bei gänzlih getrennten ober 
durh Brand verloren gegangenen Darmftüden, 
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find die Meinungen ber beften Wundärzte immer 
noch ſehr getbeilt, und hat befonders eine jede 
Meinung gleich erfahrene Männer zu Vertheidis 
gern, fo daß es allerdings ſchwer hält, ein ent= 
ſcheidendes Urtheil zu fällen. Im Allgemeinen 
läßt fib wohl die Behauptung aufftellen, daß 
die Behandlung der Magen» und befonbers 
Darmmwunden ohne Naht immer noch die vors 
züglichfte zu feyn ſcheint, indem nad vorfihtiger 
Zurüdbringung bes verwundeten Darms, diefer 
durch die erwähnte Drudwirkung der Baubwans 
dungen zunäcft hinter der äußeren Wunde ge: 
halten werben, u, fein Extravafat in die Bauch⸗ 
höhle entleert werden wird, indem bei der, ent» 
weber ſchon vorhandenen, od. doch alsbald erfols 
genden Entzündung, ſchon Adhäfionen mit der 
außeren Bunbeeingegangen find, oder doch bald 
erfolgen werden. Sehtt man aber wohl kein Ber- 
trauen in dies glüdliche Ungefähr, oder ift übers 
haupt der Fall von ganz eigener Urt, ber ung zu 
dem fo glücklichen Erfolg nicht berechtigt, Are 
man bei Pleinen Wunden nur bloß eine Faden— 
ſchlinge hintenweg durch das Gekröſe, und be> 
feſtige deren Enden äußerlich loder, u. bei grö— 
Berer, ober gänzlicher Trennung des Darms in 
die Quere, bediene man ſich der gewöhnlichen 
Knopfnaht, mit feinen ſeidenen Fäden und 
geraden Nabeln angelegt, ſchneide die Fadenen— 
den dicht an dem nicht zu feſt zugezogenen Kno— 
ten ab, bringe denDarm vorfichtig in die Unter: 
leibshöhle zurück und bebandle den Kranken 
nad angegebener Art. Die von U. fembert 
(Repertoire general d’Anatomie, Thl. II, S. 184 
und Gerfons Magazin, Nov. u. Dec. 1827, &. 
449) empfohlene Nabt, bei der er mit Recht dar: 
auf dringt, nur entfprebende Wundwände (die 
feröfen Darmflähen) in wechſelſeitige Berüh: 
rung gebracht, zu heften, und fie bei Magens u. 
Darmwunden anzuwenden, ſcheint wohl am er: 
fien noch ber Idee zu entipreden, getrennte 
Darmftüde zur organifhen Verbindung, ohne 
Verwachſung mit der Peritonäalhaut zu brins 
en, wenn nicht dur die Reizung fo vieler 

tihe der Zwed vereitelt wird. Ueber diefe 
Naht müffen daher erft noch weitere Erfahruns 
gen entſcheiden, da bis jegt biefe Verſuche, nur 
nod bei Hunden angeftellt, gelangen; f. Mas 
gen und Darmwunben, 

4) Eine ®allenergießung in die Bauch— 
böble (Ascites biliosus) kann nah Verwun— 
dungen oder Geſchwüren der Leber u. befonders 
der Galleublafe und ihrer Gänge, oder nad 
Berreißung biefer dur Gallenfteine erfolgen. 
Im erften Fall ift das Ertravafat zugleich mit 
Blur gemiſcht, in anderen befteht es meift aus 


reiner Galle, und verurfacht auf der Stelle die 


beftigften Zufälle, u. ift nad den meiften Erfah— 
rungen alsbald tödtlich. Der Berftung der 
Gallengänge durd bier fteden gebliebene Gal— 
lenfteine geben die beftigften Koliken, öfters 
wiederkehrende, bald gelindere, bald ſtärkere 
Spuren von Belbfucbt, mit oder ohne Schmers 
zen, zumeilen mit einem Gefühle, wie von brens 
nendem Feuer, in der Gallenganggegend voraus, 

Nah dem Ergufje der Galle indie Bauchhöhle 
ſchwillt diefe alsbald meteoriftifh an, mit gleich» 
aeitiger Ihmerzhafter Spannung im rechten Hy⸗ 
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pochondrium, und läßt fib bald eine mehr oder 
weniger deutliche Shwappung fühlen; bie Mes 
fpiration wird bei großer Angft und Unrube ſeht 
beſchwerlich, der Puls klein, ſchnell, zuſammen⸗ 
gezogen, bisweilen intermittirend und ſelbſt 
wohl zitternd, die Extremitäten werben kalt und 
bas Gefiht wird blaß und entftellt. Diefe Zus 
fälle vermindern ſich nit nad einem unternoms 
menen Aderlaß, fondern nehmen im Gegent heil 
noch mehr zu; außerdem ſind —— Ber: 
ftopfung u, fparfame Harnausleerung, Schlube 
fen, Neigung zum Erbreden und wirbliches Er; 
brechen einer bisweilengrünen Materie zu egen. 
Der nur felten und immer in geringer enge 
ausgeleerte Koth hat eine weiße Farbe, u. der 
Kranke wird gelbſüchtig. Wird nun die Ents 
leerung ber ertravafirten Galle nicht bald vors 
genommen, fo treten ſchnell brandige Entzüns 
dung und Tod ein, — wenigftene fann ber eins 
zelne Kall von Fryer (Med. chir. Transact,, 
Bd. IV, ©. 330; vgl. Coopers Chirurgie, Bp. 
Il, ©. 598) nidt das Gegentheil dartbun ‚in 
dem bie zu verfhiedenen Zeiten unternommene 
Punfrion eine der Galle ähnlihe Feuchtigkeit 
ausleerte, die aber weiter nicht unterfucht wurde, 
und aub eine fo große Menge galliger Mater 
rie — fieben und vierzig Pinten auf viermal 
binnen fünf und dreißig Zagen einem vierjebns 
jährigen Knaben ausgeleert — unmögli6 wirt» 
libe Galle feyn Ponnte. 

Für bie rein dirurgifche Behandlung bleibt 
indeffen die Paracenthefe — die aber bier durch⸗ 
aus nicht verfhoben werben darf — das einzige 
Mittel, und darf fie immer nur dann unternoms 
men werben, wenn beutlidhe Flußtuation den 
Sig des Ertravafates verräth. Der Treis 
Part ift hierzu immer bei beftimmt deumser 
Bluftuation, und bei weniger deutlicher, nad 
vorgängiger Bloßlegung des Peritonaums mit 
dem Biftouri, und dann bei dadurd nun deurlis 
der gewordenen Schwappung daffelbe Inftrus 
ment, das geeignerfte. Nah der Entleerung 
des Extravafates mache man fanfte Injektionen 
von lauem Waſſer, jo lange bis daffelbe ungt= 
färbt und Plar abfließt. Dieinnere Bebanblung, 
die von Anfang an immer antipblogiftif feyn 
muß, Bann fpäter ein fehr modificirtes Berfabe 
ren nothiwendig maden,, und muß fib dieſes 
ftets nach den gegenwärtigen Umftänden rids 
ten, bie fpäter feld ftärfende Mittel erfordern 
können, 

5) Ein Harnertravafat in bie Bauchhöhle 
(Ascites urinosus, Urocoelia, Sarnbau 6) ers 
folgt nad Verwundungen, aufgebrobenen Ge— 
ſchwüren, oder nach Berreißungen der Sarnwert⸗ 
zeuge, an ſolchen Stellen, wo mit der Bauch höhle 
und den Harnwegen eine freie Kommunikation 
dadurch hervorgebracht wird. Geſchieht eine 
ſolche widernatürlibe Deffnung an einer Stelle 
der Blaſe, wo fie nicht mit dem Bauchfelle nme 
Pleidet ift, fo ergießt fib der Harn mit einer 
Priebenden Empfindung, bloß in einzelne innere 
Theile des Bedens, der enden und Weiden; 
oder er fritt zwiſchen dem Bauchfell und dem 
Bauchmuskeln bis zur Dberbaudhgegend in bie 
Höhe u.f. w., und madt bloß eine Därnges 
ſchwulſt. Ertravafationen des Harns in die 
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Bauchhöhle gehören immer zu den fehr gefähr« 
Iihen Berlegungen, ba im Gegentheil Verlez« 
ungenber Harnwerkzeuge ohne gleichzeitige Ver⸗ 
egung bes Bauchfells im Allgemeinen nit fehr 
gefährlich find, 

Ein ſolches Harnertravafat erfolgt immer am 
Ieichteften, wenn die Blafefehr angefüllt ift und 
ſich über den Bedenrand erhebt, am häufigften 
nad vorausgegangenen Harnbeſchwerden, durch 
Zerreißung der Harnmwege , wenn bei einer hef⸗ 
tigen Ischuria vera ober notha bie Zufälle auf 
ben höchſten Grad geftiegen waren, und bie bis» 
ber bemerkte Auftreibung in der Blaſen- oder 
Nierengegend mit einem Male plöglic, biswei— 
len mit einem hörbaren Geräuſch, obne Harn⸗ 
entleerung burd die Harnröhre, mit merklidyer 
Linderung der Zufälle abnimmt; od. aud lang» 
ge wenn ein Abfceß oder Geſchwür nad deren 

röffnung oder eine allmählige Durdfreffung 
den Durhbrud des Harns allmählig bewirkt, 
und dann Pe Eiter und Blut dem Harnex⸗ 
travafate beigemifcht ift, feltener in Folge eines 
Riffes der Harnwege von einem ftedengeblies 
benen Rierenfteine. Nad einer plöglihen Ent: 
leerung des Harns in die Bauchhöhe nad einem 
Blafenriß treten alsbald einige Stunden Ruhe für 
ben Kranken ein, bald aber folgen beftiges Fie= 
ber u. Schludfen, Erbrechen, zuweilen ſchmerz⸗ 
bafte Ereftionen, Meteorismus, Fluktuation, 
brandige Entzündung und baldiger Tod. Ges 
ſchieht der Uebertritt des urinöfen Ertravafates 
in die Bauchhöhle langſam, mit einem Gefühle 
von Wärme und felbft Hige, oder von Prideln 
in ber Bedenhöhle, fo erfolgt doch bald Schaus 
ber, Schluchſen, Erbreden und andere üble Zu: 
fälle, die fhnell Brand und Tod berbeiführen. 

Die fchleunigfte Entletrung biefes Ertravas 
fates mit dem Zroifart bei deutliher Schwap⸗ 
pung und bei vorhandener äußeren Wunde, 
durch Liegen auf derfelben und nöthigenfalle des 
ren Erweiterung, oder wenn biefe zur Entleer 
rung des Ertravafates nicht bequem gelegen 
wäre, durch eine gemadte Gegenöffnung an 
einer ſchicklichen Stelle, wo man am beutlidhften 
die Flußtuation fühlt, bleibt ftets das erfte Er⸗ 
forderniß. Kann man bier nun einen Katheter, 
bei Ergießungen nad Blafenverlegungen eins 
legen, fo darf dies nie verabfäumt werden, um 
dem Harn ftets einen Weg nab außen zu vers 
fhaffen und ber Harnverhaltung zu begegnen, 
die nicht jelten bei Berwundungen der Blafe 
durch Blutfoagulum, Entzündung u, dgl, ver- 
urſacht wird. Wegen leicht erfolgender Inkru—⸗ 
ftationen bei längerem Liegenlaffen des Katbes 
ters, muß derfelbe mindefteng jeden dritten Tag 
herausgenommen unb gereinigt und ein elaftis 
ſcher Katheter oft gewechfelt werden, weil ein 
folder bei längerem Gebrauch erweicht und ver⸗ 
Dirbt. Befinder fih die Wunde am oberen Theile 
ber Blafe, fo fann man durch Einlegen eines 
nee st hie zartenteinwandläppchens ben 

arn leicht nad außen leiten. Bet Ertravafas 
ten in Folge eines Riffes tn ber Blafe Bann es 
nöthig werden, den Blafenftich dur den Maſt⸗ 
darm oder im Mittelfleifh od. über den Scham⸗ 
beinen, nah Anzeige zu maden, und biefen 
Pünftlihen Weg durch Einlegen eines Rohrs 
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ber natürlihe wieder bergeftellt ift, ober, wo 
dies wegen unüberwindliher Hinderniffe nit 
möglid; ift, eine bleibende Harnfiftel zu bilden. 
Der Berband muß hier fo fanft wie möglich bes 
ftellt, und darf die Wunde nie auf irgend eine 
Weiſe verftopft werben, um ben freien unges 
binderten Abfluß des Harns ftets zu unterbhals 
ten, weshalb der Kranke auch anhaltend auf der 
Seite der zum Abfluß des Ertravafates beſtimm⸗ 
ten Deffnung liegen muß. SInfiltrationen im 
Zellgewebe muß man fofort dur freie Ein» 
ſchnitte begegnen, 

Die allgemeine Behandlung richtet ſich nad 
den vorhandenen Umftänden und ift in ber Regel 
vom Anfange an antiphlogiftifdh, ſowohl örtlich 
als allgemein, durch Blutegel, Palte Fomenta⸗ 
tionen, die fpäter mit Erfolg mit warmen zu 
vertaufhen find u. f. w. 

Bei ſchmerzhafter Spannung bes Unterleibes 
mache man ein warmes Bab und dergleichen 
ähnliche Fomentationen und Deleinreibungen, 
befonders Hyoscyamusöl, Dlivenöl und Opiums 
tinktur u. dgl, Für ftets offenen Leib muß ge⸗ 
forgt werben, wozu fi bier beſonders Delemuls 
fionen oder Ricinusdl empfehlen, weil die Mite 
telſalze die Harnwerkzeuge zu fehr reizen, 

Bauchigsaufgeblafen (bet. Term.), ſ. v. a. 
Ventricoso-inflatus. 

Bauchlage, f. Bauchgeburt im Hptw. 

* Bauchnabt (Gastroraphia, Ehir,). Der, 
bedienen wir uns zur blutigen Vereinigung von 
Bunden der Baubmwand, welde eine gewiſſe 
Größe und Ausdehnung haben, daher entweber 
bei zufälligen Berlegungen oder als legten Akt 
der Gaftrotomie, des Kaiferfbnitts u. ſ. w. Sie 
ift immer eine bedeutende Operation, theils wer 
gen der oft bedenflihen Umftände, unter denen 
ihre Aueübung eintritt, theils wegen der hohen 
Reizbarkeit der dabei intereflirten Gebilde, na= 
mentlich des Bauchfells, welches in der Regel 
durch diejenige Verlegung, weldye die Rothwen⸗ 
bigßeit der B, berbeiführt, {bon mehr ober wer 
niger felbft afficirt it; — jedoch bleibt fie in 
einer Menge von Berwundungen das einzige 
Mittel, um dem Borfall der Gedärme u. feinen 
Folgen Schranfen zufegen, und wir ſehen ans 
dererfeits auch, daß fie nicht felten, felbft unter 
den verzweifeltiten Umftänden, ja von Laien 
verrichtet, den beften Erfolg hatte, Die B. 
Bann auf verfhiedene Art ausgeführt werden, 
und die Schule gibt zu dieſem Zwecke die ums 
wundene Rabt, die Knopfnaht und die Zapfen⸗ 
naht an. Die legtere jedoch, als in dieſem 
Falle entbehrlich, übergeben wir, Bei der Aus« 
übung der umwundenen Naht verfahre man fols 
gendermaßen: Während der Kranke mit erho⸗ 
benem Thorax und Hintern fo gelagert ift, daß 
fib die Bauchdecken vollkommen erjblaffen, ein 
Gehülfe die beiden Wundlefzen durch fanften 
Drud mit erwärmten Händen einander nähert, 
ein anderer die etwa noch vorliegenden Darm» 
theile mit erwärmten beölten Fingern reponirt, 
ftiht man, ift die Wunde jchief, am inneren, ift 
fie in der Yängendimenfion, am oberen Wund= 
winkel, den erften Lanzenftift etwa 5—6 Linien 
vom Bundwinfel, 10—11 Linien aber vom Bund» 
rande in die Bauchwand ein. Während des Durch⸗ 





oder bergleichen fo lange offen zu erhalten, bis |’führens des Lanzenſtiftes biegt man die zu durdh= 
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ſtechende Bauchwand mit der nicht bewaffneten 
Hand durch Daumen u Zeigefinger ſanft nach oben 
u.dedt die innere Fläche der Bauchwand durch bie 
Spitze des daranliegenden Zeigefingers. Man 
führe nun, ſchief vonaußen nad innen, den ans 
zenftift fo dur, daß feine Spigegenau zwiſchen 
der Bauchhaut und den Baubmusfeln heraus 
tritt, das Bauchfell felbft aber in feiner Art ans 
geftohen werde, und ſchiebe darauf den Srift 
weit genug vor, um den Einſtich am entgegen 
gefegten Wundrande beginnen zu fönnen, Mit 
dem Unterfcdiede, daß bier der Einſtichpunkt an 
der inneren, der Ausgangspunkt an der äußeren 
Flaäche der Bauchwandung ift, ftoße man die Nas 
dei ganz an derfelben Stelle, in derfelben Rich— 
tung u. Art durd die gegenüberliegende Wund⸗ 
lefze, u. laffe nun, nachdem man die Lanzenfpige 
abgefbraubt hat, die zufammengebefteren Theile 
fanft in ihrer Lage erhalten, Die beſchriebene 
Einführung der Lanzenftiite wiederhole man fo 
oft, ale es die Länge der Wunde erfordert, wos 
bei als Regel gilt, daß der Zwifhenraum je 
zweier Stifte zwei Zoll betragen, und baß, ber 
fonders bei einer aus ber Bauchhöhle fließenden 
Sekretion, der untere Wundwinkel weit genug 
offen bleiben muß, um den Abfluß der Kluffig« 
Reiten nicht zu hindern. Eind bie Stifte alle 
eingebradt, fo laßt man burd einen Gehülfen 
die Wundlefzen durch fanften Drud einander 
näbern und fhreitet num zur Anlegung des Fa: 
dens, Man legt die Witte des Fadens, der 
aus neben einander gelegten gewächſten Zwirn: 
oder Geidenfaden beſteht, auf dem am obe= 
ren oder inneren Wundwinkel befindliden 
Lanzenftift, und führe ihn von Stift zu Stift 
in abtförmigen Wendungen weiter, wie bei der 
ummunbdenen Naht. Bor der Zufammenziehung 
ber einzelnen Theile der Wunpdlefze ift es gut, 
wenn ein Gebülfe mit dem geölten erwärmten 
Finger nochmals in die Bauchhöhle eingeht, um 
etwa bervorgetretene Darm: oder Netztheile zus 
rüdzjudrüden und ihre Einflemmung zwiſchen 
die Wundränder zu verhüten. Die Ehirte des 
Zuges, durd den man die Bereinigung bewirkt, 
muß zur Aneinanderbringung der Wundränder 
auf allen Punkten binreiben, darfaber, weil 
fonft Beine plaftifhe Entzündung entftebenfann, 
nicht Präftiger feyn, alsnöthig ift, um dem erften 
Zweck zu entfpreben. 

Noch immer lafje man die Bauhwände fanft 
nad der Wunde bindrüden, lege nun zwiſchen 
die eingeführten Lanzenftifte lange Heftpflafter- 
ftreifen, um bie erfteren zu unterſtützen, darauf 

“eineKomprefie u. eine vereinigende Binde, zu wel⸗ 
chem Zwecke man fib auch wohl das monroe's 
{ben Gürtels oder anderer Vorrichtungen be— 
dienen fann. Die Lage des Kranken nab ber 
Dperation fen fo, daß die Bauchwände keine 
Spannung erleiden Pönnen, bei ausfließenden 
Abjonderungen fanft nad der Seite des unteren 
Wundwinkels bingeneigt. Die Diät und das 
übrige Verfahren werde nad den Regeln der 
allgemeinen Ebirurgie eingerichtet. In günftis 
gen Fallen erfolgt die Vereinigung der Wunde 
nah 6-8—14 Tagen. Ueber die Art, die Stifte 
auszuzichen, f. d. Art. Naht, namentlich ums 
wundene. Nod lange nad erfolgter Heilung 


Bauchnaht (bot. Term.) — Bauchpilze. 


Binde anzuwenden, weil fonft die Entftebung 
eines Bauchbruches leicht mögli wird. Da bie 
Erfahrung gelehrt hat, daß nicht felten die Stifte, 
ebe fie herausgeben, bedeutende Eiterung in 
dem Wundkanal verurfaden, dadurd loder wer 
den und zur Trennung der ſchon entflanbenen 
Adhäſionen Anlaß geben, aud ihre Anwendung 
ſchwieriger ift, als die einfahe Knopfnaht, fe 
baben die neueren Bundärzte dem legteren Ber: 
fahren den Borzug eingeräumt, und namentlid 
v. Gräfe gibt dazu folgende Rorm an. Man 
wäble zur Zufanımenbeftung größere Nadeln 
und Bandhefte, und man wird auf diefe Art eime 
fehr genaue und nit loder werbende Bereini« 
gung bewerfftelligen Pönnen. Die Unlegung 
gefbieht dadurch, daß man mit der, in Dem ge: 
Prümmten Finger liegenden, u. burd das Fleiſch 
der Fingerſpitze vorngededtenRabel indie Wunde 
eingeht, zwiſchen bem Peritonäum u. den Bauch⸗ 
muskeln einfticht, u. einen Zoll von dem Wund⸗ 
rande nad außen gebt. Mitder, am anberen 
Ende des Bandbeites befindliden Nabel ver: 
fährt man eben fo. Die Bandhefte felbft müf- 
fen eine Breite von 3—3', Linten haben. Man 
legt in der Entfernung von 2—2'/, Zoll fe viel 
folder Hefte an, als die Größe der Wunde ers 
fordert. Die Anheftung muß an allen Punkten 
der Wunde geſchehen, dod fo, daß man den uns 
teren Wundwinkel etwas frei läßt, damit bie 
etwa vorhandenen Flüffigkeiten Ausgang haben 
können. Dat man die Wunde volltlommen ver= 
einigt, und die Knoten gefnüpft, fo legt man 
von beiden Seiten in Entfernung einiger Zole 
noch Heftpflafterftreifenan, die gekreuzt werben, 
und zur Unterftügung bringt man nod eine 
Binde um den keib an. Die Nachbehandlung 
gründet fib jedesmalaufallgemeine Principien; 
nur ift es nöthig, na der. Heilung eine Zeit lang 
an Schug gegen Brühe zu denken, weswegen 
man eine geeignete Binde um ben Leib, und auf 
der Narbe eine Kompreffe tragen läßt. 

Bauchnaht (bot. Term.), ſ. v. a. Sutura 
ventriculis, 

+ Bauchpilze (Bot.), Gasteromycetes, 
kryptogamiſche Pflangenfamilie, f. im Hptw. 1. 
Die Kamilie zählt jegt nab Endlicher (in der 
Sy Vreden nad Fries) gegen 500 Arten in 
85 Gattungen, welde über die ganze Erde zer⸗ 
ftreut vorfommen, fo weit noh Pflanzen wade 
fen. Biele Arten erreichen eine fehr bedeutende 
Größe, mwäbrend viele nur für das bewaffnete 
Auge deutlich erkennbar find. Nur wenige Ars 
ten find in chemiſcher Hinſicht genau unterſucht 
und diefe zeigen fo ziemlich Diefelben vorwaltens 
den Beſtandtheile wie die Hautpilze (Hymeno- 
mycetes), nämli& $ungin, Osmazom, ein 
wallrathartiges Bert, Pilzzuder, Eiweißftoff 
u.f.w. Mehre Arten find efbar und einige 
(die Trüffeln) gehören fogar zu den lederften u. 
koſtbarſten Speifepilzen; aber aud giftige Ars 
ten find in diefer Familie. Die auf den Wurs 
yeln pbanerogamifher Pflanzen wachſenden 
Wurzeltödter (Rhizoctonia) find manden Kul» 
turgewädlen höchſt nachtheilig. Die Unmwens 
dung ber Dautpilze in der Heilkunde ift gegen» 
wärfig nur von geringem Belange und finbet 
bauptfählih noch außer@uropa Statt. Fries 


ift es nöthig, eine unterflügende Kompreffe und | tHeilt die B, in folgende Gruppen: a) Hül 








Ienbaucpilze, Angiogasteres,. ine äußere 
Meridie oder Wulftyaut, entweder ein hut⸗ oder 
Bopfförmiges, fporentragendes Polfter, od, bald 
eine einzelne, bald mehre geſchloſſene Gehäufe 
einfhließend. Sporen auf ber Oberfläde des 
Polfters befindlich od. in den befonderen Peridien 
eingefchloffen,ohne Haargeflebte. Gattungen: 
Phallus Mich,, Tuber Fr, — b) $lodenfpor: 
linge, Trichospermi. Peridie häutig bis fleis 
ſchig und korkig, bei der Reife meift auffprins 
end und die Aa in Geftalt eines feinen 
taubsentlaffend, Sporen nadt, zwiſchen einem 
Daargefledt liegend. Gattungen: Lycoper- 
don, Scleroderma Fr., Elaphomyces Neces. — 
c) $lodenpäutlinge, Trichodermei, Peris 
die aus loder gewebten Floden gebildet, ver: 
änglid. Sporen ohne eigentlibes Haarge⸗ 
Acht, unter der Peridie in eine [heibenförmige 
Schicht gehäuft, Dicht gedrängt. — d) Scleros 
tieen. Perivie fleifhtg, mit der inneren feften, 
die Sporen enthaltenden Maffe verfhmolzen u. 
gewen eine Rindenfchicht derfelben bildenbd. 
poren fehr fein, unterder Rindenſchicht liegend, 
ohne Haargefledt. Gattung: Sclerotium 
Tode, — e) Perifporieen. Peridie geichlof> 
fen, von blafig » zelliger Xertur, häutig, fleiſchig 
oder hornartig bis bolzig, mit weiber Maffe er: 
füllt, in welche die Sporen eingefentt find. Kein 
Haargeflecht. Gattung: Erysiphe Hedw. 

— Bauchfchnitt (Sectioabdominis, Laparo- 
tomia, Ehir.), diejenige Operation, welde in 
ber Eröffnung der Bauchhöhle mittelft Durch 
ſchneidung ihrer Wand befteht, entweder um 
Tbädlihe, auf andere Weife nicht entfernbare 
Stoffe, fremde Körper aus ihr zuentfernen, od. 
um nad Eröffnung der Bauchhöhle nob anders 
weitige Operationen an den Unterleibsorganen 
vorzunehmen. Die Zuftände, welche den. er: 
forderlid machen oder, dba die Indikationen 
bierzu niht immer fo beftimmt ausgeſptochen 
find, fehr oft nur zu erfordern feinen, find im 
Befonderen folgende: 

1) Kotbergießung und Austritt ber Kons 
tenta der Bauceingeweide überhaupt in bie 
Bauchhöhle, blutige, eiterige Ertradafate, 
deren Gegenwart und Sig mit Beſtimmtheit 
erfannt worden ift. Die Operation ift aber 
in diefen Fällen nur dann zu madhen, wenn 
die Entleerung nah außen auf dem Wege 
der Abſceßbildung oder die Auffaugung durd 
die Lymphgefäße nicht zu erwarten ift und die 
andauernde Gegenwart des Ergoffenen zu ger 
fährlihen Zufällen Beranlaffung gibt. 

2) Fremde Körper, welde vom Magen oder 
After aus in die Gedärme oder durd die Bauch⸗— 
wand in die Bauhhöhle eingedrungen find; 
dur ihren Aufenthalt bier oder dort gefährs 
libe Zufälle erregen und auf Beine andere Weiſe 
aus dem Körper entfernt werden Pönnen, als 
dur Einſchneidung der Bauchwand od. Ermeites 
rung der Bauchwunde, die fie durch ihr Eindrin— 
gen veranlaßten, Auch hier ift es nöthig, daß 
der Sig des fremden zu entfernenden Körpers 
fiber erfannt ift, was nur dann der Fall feyn 
faun, wenn man ihn durch die Bauchdecken fühlt. 
In die Bauhhöhle gedrungene Kugeln können 
aus dboppeltem Grunde nicht als Indikation zur 


Ausführung des B.es betrachtet werden, weil | einigermaßen 


fie einestheils ſchwer oder gar nicht aufzufinden 
find, anderntheils aber nicht felten durch bloße 
Naturhülfe einen Weg nad außen ſich bahnen. 

3) Ertrauterinfhwangerfhbaft, es möge ſich 
ber Fötus in ber fallopifhen Röhre, in dem Eier- 
ftode oder in der Bauchhöhle entwideln, wenn 
feine Anzeigen vorhanden find, daß er dur 
bloße Naturbülfe auf dem Wege der Abfceßbils 
dung entfernt werben würde, Der Erfolg der 
Operation ift in diefem Falle immer höchſt zwei— 
felhaft; auch Iteferte fie in der Mehrzahl der 
Fälle, in mwelder fie bisher ausgeführt wurde, 
ein ungünftiges Refultat. Könnte fie in ber 
erften Bälfte ber Shwangerfchaft, zwifchen dem 
zweiten und fünften Monate, verrichtet werben, 
was aber felten möglidy ift, dba die Diagnofe der 
Ertrauterinfhangerfhaft in diefem Zeitraume 
höchſt unfiher ift, fo würde die Hoffnung auf 
einen günftigen Erfolg größer feyn, ale es der 
Fall feyn Bann, wenn die Operation erft im 9. 
Monate der Schwangerfchaft ausgeführt wird, 
da zu diefer Zeit nicht bloß die Bauchorgane, 
fondern auch ber ganze Organismus der Shwanr 
geren auf mechaniſche und dymanifhe Weife 
meiftens fehr gelitten haben, fo daß ein fo ges 
waltfamer Eingriff, wie bie Eröffnung ber 
Bauhhöhle und Entfernung des Fötus aus 
ihr, die nit ohne mancherlei mechaniſche Infuls 
ten der Baucheingeweide fib bewerfftelligen läßt, 
das Leben der Leidenden im höchſten Grade ger 
führden muß. Denn abgefeben von der Größe 
des Schnittes, erleiden die Gedärme, zumal 
wenn ber Fötus tief unter od, hinter ihnen liegt, 
nothwendige Lageveränderungen, die Trennung 
der den Fötus einfchließenden Hüllen verurſacht 
Blutaustritt in die Bauchhöhe, die Placenta 
felbft Bann nit ohne Gefahr tödtliher Blu— 
tung gelöft werben; wird fie zurüdgelaffen, 
fo muß die Wunde offen bleiben, und es kann 
Eiterung in der Bauchhöhle herbeigeführt wer⸗ 

"den. Unter jolben Umftänden ift es immer 
mißlich, den B. in Fällen von Extrauterinſchwan⸗ 
gerſchaft auszuführen; man thut daher wohl, 
ihn nur auf die dringendſten Fälle zu be— 
ſchraͤnken, zumal, wenn man erwägt, daß der 
Fötus bei dieſer Art von Schwangerſchaft ſelten 
den Termin der Reife erlangt, dagegen nicht 
ſelten in feiner Hülle, die ſich verdickt und vers 
bärtet, als fogenanntes Lithopädion eingeſchloſ— 
fen bleibt und von der Mutter lebenslänglich 
getragen, oder mit Erhaltung bes Lebens der= 
felben durch Abfcefbildung in der Bauchwand, 
im Maftdarm oder in der Scheide, und Eröffs 
nung der bier oder da gebildeten Abſceſſe nach 
außen von der Natur ausgeftoßen und aus bem 
Körper ſtückweiſe und zerfegt entfernt wird. 
Sind Zeihen der Abſceßbildung vorhanden, fo 
bat man um fo mehr den von der Natur jelbft 
eingeleiteten Heilprozeß abzuwarten, nöthigen— 
falls durch Eiterung befördernde Mittel gu un= 
terftügen oder den bereits gebildeten Abſceß 
künftlich zu eröffnen. 

4) Wenn der Fötus in Folge einer Ruptur 
des Uterus oder der Scheide in die Bauchhöhle 
gelangt und auf dem normalen Geburtswege 
nicht zu Tage gefördert werden kann. Die Aus 
fiht auf günftigen Erfolg der Operation ift hier 

Beffer, da bie Bauchorgane mei⸗ 
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Bauchſchnitt. 





ftens eine geſunde Beſchaffenheit haben, wodurch bober Grab von Entzündung in den verlegten 
die Gefahr in etwas gemindert wird. Doch muß | Gebilden, namentlih im Bauchfelle, bervorges 


Die Operation febr bald nad dem unglüdlihen 
Ereigniffe gemacht werden, da fonft Berblutung 
ber Mutter, Entzündung und Brand ber be: 
theiligten Organe mit tödtlibem Ausgange je: 
den Berjub, das Leben zu erbalten, vergeblich 
machen. Dan fließt auf eine Ruptur des 
Uterus, wenn nad beftigen Schmerzen und Ges 
burtsanftrengungen plöglib ein Zuſtand von 
Nude eintritt, die Schwangere tab Gefühl einer 
fih im Unterleibe verbreitenden Wärme bat, der 
Puls Plein und ſowach wird u. ſ. w. Meiſtens 
erfolgt der Tod febr bald, dod fehlt es nicht an 
Beiipielen, daß die Operation in folben Fällen 
einen ſehr glüdiihen Erfolg für Mutter und 
Kind harte. 

5) Retlination bes ſchwangeren Uterus, wel⸗ 
de Calliſen und Fiedler als Indikation des 
B.es aufftellen; nur felten aber wırd diefer Zus 
ftand die Operation nöthig machen; auch ſcheint, 
wie unters Erfahrung lehrt, die Repofition 
bes ſchwangeren Uterus innerhalb der Bauch— 
böble nicht immer zu gelingen; unter war 
nämlich nicht im Stande, den Uterus, der fi 
auf andere Weife nit reponiren ließ, an der 
Leiche innerhalb der Bauchhöhle zu reponiren. 
Deflen ungeabter muß man im äuperften Falle zur 
Dperation fbreiten, da es außer ihr fein andes 
res Rettungsmittel gibr. 

6) Innere Einflemmungen von Darmftüden, 
bie durch Spalten des Gekröſes, Neges oder 
Zwerchfells gedrungen find, oder von dem in die 
Bauchhöhle zurüdgebrängten und nicht wieder 
berauszubringenden Bruchſacke eingefhnürt 
werden, 

7) Bolvulus, wenn fein Sig beftimmt erfannt 
worden ift und die Anwendung anderer Mittel 
ohne Erfolg blieb. Ohle führte die Operation 
in einem folben $alle aus. Devin und fange 
faffverwarfen fie aber; erfterer wegen Uns 
fiherbeit der Diagnofe des Bolvulus und feines 
Siges, legterer, weil die Darmſchlinge auf eine 
Baum trennbare Weife verwadfen feyn könne. 

Außerdem dient der B. noch als Borat zu 
mehren anderen Operationen, die an den Orgas 
nen der Bauchhöhle ausgeführt werden, wie 
zum Magen: und Darmſchnitt (Laparo-Gastro- 
nomia und Laparo-Enterotomia), zum Gebär— 
mutrerichnitt (Laparo - Hysterotomia, Sectio 
caesarea, Kaiſerſchnitt) zur Erftirpatien entar⸗ 
teter Ovarien, zur Unlegung eines künſtlichen 
Afters u. f. mw, 
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rufen wird. Zu deneriteren gehört zunäch ſt ber 
Zutrirt der Luft zu den Baudeingeweiden, der 
nachtheilig auf diefe einwirkt, fodann das nidt 
felten Baum zu verbütende Borfallen der Ges 
därme, bie bisweilen nur mıt Mühe oder gar 
nicht reponirt werden fönnen, ferner Blutergie- 
Bung in die Bauchhöhle u. f. w., abgeſehen ven 
den zur Erreibung bes Zweckes nötbigen, die 
Baudeingeweide mebr oder weniger beleidigen— 
den Endeireien. Am bäufigften führt die Spe⸗ 
rarion dur den Ausgang der Entzündung in 
Ausfhwigung und Brand zum Tode. Obsleich 
fie aber in allen Arankheitsfälen, welde ihre 
Ausführung erheiſchen, gefahrvoll ift, fo ift die 
Gefährdung des Lebens dod nicht in allen glei 
groß, und diefe Verſchiedenheit in der Größe 
der aus der Operation für das Leben erwadfen- 
den Gefahr bängt bauptfählib von der Be 
fbaffenbeit des Operationsobjektes ab, wes halb 
man bei Aeftftellung der Prognofe vorzüglich 
auf diefes Rüdfiht zu nehmen bat. Uebrigens 
ift die Operation nur dann auszuführen, wenn 
1) die Krankheits zuſtände, welde zu ihrer Be 
feitigung den 8. indiciren, richtig ertannt find 
und ein Irrthum in der Diagnofe nicht möglih 
ift, da fonft die Ausführung einer fo gefährli⸗ 
ben Operation, bei weldyer das Leben bes Kran: 
Ben. mehr oder weniger auf das Spiel geftellt 
wird, auf Peine Weiſe gerechtfertigt Werden 
könnte; fehr oft aber ift das fraglidhe Leiden, 
weldes die Operation zu fordernf&beint, aus den 
vorhandenen Zeichen gar nicht mit Zuver ſicht ja 
erkennen, fo daß die Ausführung der Operation 
auf das Ungewiſſe bin als eine tollkühne Hands 
lung zu betradten feyn würde; 2) ift zu bemers 
fen, daß die Operation in allen den Fällen zu 
unterlaffen ift, wo Anzeigen vorhanden find, 
daß die Natur felbft einen günftigen Heilweg 
einfblagen werde; bierber gebören namentlich 
Symptome von Abfcefbildung an der Bauch⸗ 
wand, im Maftdarm, in der Scheide un. f. w. 
Auch ift fie da Pontraindicirt, wo bereits Brand 
der Unterleibeeingeweide eingetreten oder das 
betreffende Individuum im bödften Grade er: 
ſchöpft ift, es müßte fih denn um Erhaltung eis 
nes lebenden und lebensfäbigen Fötus handeln. 

Die zur Ausführung der Operation nöthigen 
Inftrumente beftehen in einem gewölbten und 
geraden Biftouri, einem pottſchen Biftouri, eis 
ner Hoblfonde, Pincette, in tumpfen Haken, ge= 
raden und frummen Krons und Polypenzangen 


Was den therapeutifhen Werth des B.es an» | aur Entfernung fremder Körper, ferner in den 


langt, fo führt er zwar nicht fo felten zu einem 
günftigen Refultate; in Betracht der mißliden 
Berbältniffe aber, unter welchen feine Anwens 
dung indicirt ift, und der Beſchaffenheit des 
Dprrationgobjeßtes, das oft ſchon vor der Ope⸗ 
ration die Integrität des Organismus ın hohem 
Grade gefährdet, darf man fih nicht wundern, 
wenn die Operation nur in der Minderzabl der 
Fälle, in welden fie ausgeführt wird, einen 
glüdlihen Erfolg hat. Hierzu kommt, daß mit 
ihrer Ausführung mandye ſchwer oder gar nicht 
zu befeitigende Uebelftände verbunden find und 


daß durh die Berwundung felbft meiftens ein | 


nöthigen Unterbindungswerkjeugen, u. a., Def 
felba&bs Komprefiorium für die Arte- 
ria epigastrica, einer binreihenden Menge ge: 
rader und krummer Nadeln von verfcbiedener 
Größe. Außerdem find mebre große und kleine 
Schwämme nebft Paltem und warmem Waſſer 
nöthig, desgleiben Del, um Inftrumente und 
Hände damit zu beftreihen, ferner zum Ber 
bande Eharpie, Kompreffen, Heftpflafter, melde 
1’/,mal um den Leib reiben, Handtücher und 
eine Bauchbinde, 3. B. die ftieboldfbe. Wird 
die Operation an einer Schwangeren verrictet, 
fo bedarf man nod einer Nabelſcheere, eines 
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Bändchens u. anderer bei Entbindungen nöthi⸗ 
ger Gegenftänbe. 

Bur Unterftügung des Operateurs, fo wie zu 
verfchiedenen anderen, während der Operation 
nöthigen Handleiftungen und zur Firirung des 
Kranken in ber ihm gegebenen Lage find unge— 
fähr vier Gehülfen nöthig. Den Kranken legt 
man am beften auf einen niedrigen, mit Polftern 
belegten Tiſch oder auf ein erhöhtes, mit Wachs⸗ 
tuch bedecktes Bett, und zwar fo, daß ber Unter: 
leib etwas erhöht it. Der Operateur ftellt fi 
zur rechten Seite des am Rande des Tiſches od. 
Bettes liegenden Kranken. Ehe man aber zur 
Dperation fhreitet, forgt man für Urins und 
Darmausleerung, im Fall legtere durch das 
Dperationsobjeft nit verhindert wird, 

Die Stelle, an weldber die Bauchhöhle ges 
Öffnet wird, ift nicht in allen den Krankheitszu— 
ftänden, welde den B. zu ihrer Befeitigung for: 
dern, immer diefelbe; fie wird durch das Ope— 
rationsobjekt, deffen Sig und Beihaflenhetr bes 
flimmt. Die Linea alba wählt man in Fällen, 
wo jenes gleihmäpig in der Bauchhöhle verbrei- 
tet oder im mittleren Theile derfelben befindlich 
it. Man bat dafelbft Beine Muskeln zu durds 
ſchneiden und verlegt weder bedeutende Gefäße, 
nod das poupartide Band. Gewöhnlich macht 
man den Schnitt indenzwifhen dem Nabel u. ven 
Schooßbeinen befindlihen Theile der Lines alba; 
doch Bann man ihn nach Umftänden und Erfor: 
derniß auch höher, über dem Nabel maben müſ— 
fen. So machte Billard bei einer bedenklichen 
Einwärtskehrung bed Processus xiphoideus 
einen Kreuzſchnitt im Epıgaftrıum, prupartrre 
den Dautlappen zurüd und öffnete die Linea 
alba durd einen Schnitt neben dem Processus 
xiphoideus in folder Ränge, daß er mit einem 
Wundhaken eingehen und mit diefem dem Fort» 
fage feine gehörige Rıdtung geben konnte. 
Fiedler will beim Fovetus extrauterinus nicht 
in ber Linea alba, ſondern an der erhabeniten 
Stelle feitwärts zwiſchen jener und der Spina 
anterior superior ossis ilei in einer dem Längen⸗ 
durchmeſſer des Kopfes entſprechenden Richtung 
einſchneiden. Ohle machte beim Volvulus lin⸗ 
kerſeits einen der weißen Linie parallelen, 39. 
Boll von ihr entfernten Schnitt von der Berbins 
dung des zweiten und dritten faliben Rippen: 
Pnorpels an bis zu einem Zoll über der Spina 
anterior superior ossisilei. Nach Erforderntß 
Bann man audı den B., wenn er nur als Vorakt 
zu einer Operation an den Bauheingemweiden 
gemadbt wird, in der Regio iliaca oder Regio 
lumbalis maden; man vergleihe hierüber die 
Art. After, Bunftliher, Sectio caesarea u, a. 
Eine allgemeine, in allen Fallen zu beobachtende 
Regel bleibe es aber, eine Stelle zu wählen, 
weldye dem Operationsobjeßte jo nahe als mög: 
lich ift, und größere Arterien, 3. B. die Arteria 
epigastrica, möglichft zu vermeiden. Wird die 
Dperation wegen betraͤchtlicher Ertravafate ver⸗ 
richtet, fo macht man den Schnitt an der fluk— 
tuirendften und erhabenften Stelle. Die Länge 
bes Schnittes hängt ebenfalls ganz vom Ope⸗ 
rationsobjefte ab; am größten muß er bei der 
Extraktion eines neunmonatlihen Fötus feyn; 
man gibt ihm in diefem Falle eine Länge von 
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ungefähr 6 Zoll. Wird bie Operation wegen 
eines Bolvulus oder wegeninnerer Einklemmun⸗ 
gen gemacht, fo genügt eine Länge von 2—330ll; 

hle madhte in einem Kalle von Bolvulus eis 
nen 5'/, Zoll langen Schnitt. Bei Ertravafar 
ten und fremden Körpern reiht man meiftens 
mit einem Schnitte von 1 bis 1'f, Zoll Länge 
aus. Auch bier gilt ald allgemeine Regel, ben 
Schnitt nie größer zumaden, als man für nös 
tbig halt, um nicht unnöthiger Weife den Vers 
wundungsreiz zu erhöhen, zu beträchlicheren 
Blutungen u, leihterem Borfallen der Gedärme 
Beranlaffung zu geben. Die Rihtung des 
Schnittes gebe, der befleren Bereinigung ber 
WBundfpalte wegen, nad verrichteter Operation, 
parallel mit ber Längenaxe des Körpers, es 
müßten denn die befonderen Berbältniffe, unter 
weldhen ber Schnitt gemacht wird, nicht geftate 
ten, ihm eine folhe Richtung zu geben, 

Die Ausübung der Operation felbft zerfällt 
in vier Ute, in den der Haut⸗ und Muskeldurch⸗ 
f&hneidung bis auf das Bauchfell; ben der Eröffs 
nung der Bauchhöhle durch Einfhneidung des 
Baucfelld; den der Zwederfüllung der Opera 
tion und inden der Bereinigung ber Bauchwunde 
und Anlegung des Verbandes, 

Erfter Akt. Man bebt die Haut in eine 
Falte oder fpannt fie nur und durchſchneidet fie 
mit dem gewölbten Biftouri, erweitert dann bier 
fen Schnitt bis zur binreihenden Länge und 
durbichneidet nun die Muskeln ſchichtenweiſe 
vorfihtig und in einzelnen laden Zügen, um 
nicht zu tief zu dringen und das Baudhfell früher 
zu verlegen, als es geſchehen fol. Während 
diefer Operation reinigt ein Gehülfe die Wunde 
vom Blute durch Aufdrücken eines feuchten 
Schwammes. Iſt man auf diefe Weife erft an 
einer Stelle bis auf die unterften Muskelſchich⸗ 
ten gelangt und erkennt man in ber Tiefe das 
Bauchfell, das fi durch einenweißlihen Schims 
mer baraßterifirt, fo erweitert man ben Muss 
Pelibnitt bis zur Länge des Hautſchnittes auf 
einer Hoblfonde, bie man nad oben und unten 
unter die Muskeln fhiebt. Sind während bier 
fes Operationsaßtes fprigende Gefäße durch⸗ 
ſchnitten worden, fo unterbindet man biefe und 
ſtillt erſt vollftandig die Blutung, ehe man zur 
Ausführung des zweiten Aktes übergeht. 

Zweiter Akt. Man faßt das Bauchfell an 
einer Stelle mit der Pincette, hebt es hügelförs 
mig empor und fchneidet es mit bem Biſtouri 
vorläufig nur fo weit ein, als nöthig ift, bie 
Schlfonde durdzufdieben. Hierbei ift aber 
große Vorſicht nöthig, damit nicht etwa Bebärme, 
die dicht am Bauchfelle liegen oder mit ibm vers 
wadfen find, verlegt oder, im Fall die Operas 
tion wegen eines in ber Baudhöhle befindlihen 
Fötus unternommen wird, die. Hüllen, inwelden 
er eingeſchloſſen ift, an einer unpaffenden Stelle 
eingeichnitten werden. Auf der dur die Wunde 
des Bauchfells hindurch gefhobenen Hohlſonde 
erweitert man nun den Schnitt mittelſt des 
pottſchen Biſtouris nach oben und unten, bis 
man einen in Del getauchten Finger in die Wunde 
einführen kann, um auf ihm dem Schnitte ziem⸗ 
lich die Laͤnge des Haut: und Muskelſchnitts 
zu geben, Gedärme, welche durch die Wunde 





1434 


Bauchſchnitt. 





hervortreten, müſſen von einem Gehülfen auf 
eine fo ſchonende Weiſe als moͤglich mittelſt eis 
nes leinenen, in Del getränkten Tuches in bie 
Bauchhöhle zurüdgedrangt und darin zurückge— 
halten werden; zu legterem Zwecke ließen einige 
Dperateure (Hedenus, von Gräfe u. 2.) 
roße, einen halben Fuß unddarüber betragende, 
abe, mit lauwarmem Waſſer befeuctere 
Shwämme auf den Unterleib drüden. Nicht 
felten aber treten die Gedärme, trog aller Bes 
mübungen, es zu verbüten, hervor und wider: 
ſtehen bisweilen jedem Repofitionsverfude, felbft 
nad Erweiterung der Wunde, in weldem Falle 
man fie nur mit erwärmten Tüchern bededen 
Bann und übrigens den etwa noch günftigen od, 
ungünftigen Ausgang erwarten muß. Bemer— 
Benswerth ift bier der von Autenrietb zur 
Erleihterung der Repofition ertheilte Rath, ſo⸗ 
gleib nad Vollendung des B.es lange Hefte 
dur die Wundränder zu ziehen und deren Mitte 
oberwärts über den oberen Wundwinkel zurüd: 
uſchlagen, um nachher durch Anziehen derfelben 
die Wunde ftellenweife verkleinern und bie 
Gebärme erft in dem einen, dann in dem ande: 
ren Zwiſchenraume zurückſchieben zu Pönnen. 
Dritter Akt. Nachdem die Bauchhöhle in 
binlängliber Weife geöffnet worden ift, gebt 
man zur Erfüllung des eigentlihen Zwedes ber 
Dperation über. Demgemäß ſucht man Ertras 
vafate mit einem Shwamme oder einer Sprige 
aufzufaugen, und begünftigt, wo es angeht, den 
Austritt derfelben noch durdy eine etwas feirliche 
Lage des Kranken, wobei jedod dem Vorfallen 
der Gebärme vorgebeugt werden muß. Fremde 
Körper fuht man mit der Zange oder mit den 
— zu entfernen. Einen in Folge einer 
uptur des Uterus od. der Scheide in die Bauch⸗ 
hoöhle gelangten Fötus entfernt man auf dieſelbe 
Weiſe, wie beim Kaiſerſchnitte. Sind die Ei» 
äute noch nicht geborften, jo müffen fie einges 
chnitten werden, der Schnitt wird auf der Hohl: 
onde oder einem Finger vorfihtig erweitert; 
zur Vermeidung beträchtlicher Blutung hat man 
aber hierbei den Mutterkuchen zu vermeiden. 
Iſt der Fötus noch zum Theil im Uterus wegen 
Kleinheit des Riffes enthalten, fo erweitert man 
diefen mit dem Meffer fo weit, als nöthig ift, 
um den Fötus ohne Gewalt herausnehmen zu 
Bönnen. Die Nabelſchnur wird unterbunden u. 
durchſchnitten und die Nadgeburt wo möglich 
durch die Scheide entfernt. Darm= oder Neg- 
ſtücke, welde in den Riß des Uterus oder ber 
Scheide eingedrungen find, werden nah Umftän: 
den entweder vor oder nad der Herausnahme 
bes Fötus entfernt. Wurde die Operation wer 
gen eines Foetus extrauterinus verrichtet, fo 
nimmt man die Eihäute bis auf die Placenta 
weg; legtere aber läßt man zurüd und leitet nur 
die Nabelſchnur, nabdem fie unterbunden ift, 
ur Wunde heraus, Nur wenn die Placenta 
& leicht löfen läßt, kann man fie auf eine mög» 
lichſt fhonende Weife entfernen. Nab Dftians 
der foll man, wenn die Haute beim Foetus ex- 
trauterinus noch unverlegt find, das ganze Ei 
von feinen, mebhrentheils geringen Verbindungen 
löfen und entfernen; ift es aber mit der Kuba 
oder bem Dvarium verwachſen, fo foll man dieſe 


Theile unterbinden und mit ber Placenta aus: 
fhneiden, In Fällen von Reklination des 
Ihwangeren Uterus muß man dieſen mittelft der 
in die Bauchhöhle eingeführten und beölten 
Hand zu reponiren ſuchen. Beranlaßte ein 
Volvulus die Operation, fo entwidelt man den 
betreffenden Darmtheil mit den beölten Fin 
Sr Dhle ging in dem oben angegebenen 

alle von Bolvulus mit der beölten Hand in die 
Bauhhöhle zum invaginirten Colon descendens, 
trennte die Adhäſion des Eingeflemmten vors 
fibtig los und entfernte es durch fanftes Anzies 
ben; während dem bob ein Behülfe die Geſchwülſt 
von außen dur den After feinen Fingern ents 
gegen. Innere Einflemmungen löft man ebens 
falls mittelft der Finger; doch ann es aud nö: 
thig werden, bie einfhnürende Spalte vorfictig 
mit dem Meffer erweitern zu müffen. Brodie 
führte beim Borfulle eines großen Theils des 
Dunndarmes dur eine Spalte im Rectum nah 
Eröffnung der Baubhöhle durd einen Schnitt 
von 2 Zoll Länge in der Linea alba unter dem 
Nabel den vorgefallenen Darm, der fib vom 
After ausnicht ganz reponiren ließ, indie Bauch⸗ 
höhle zurüd; der Ausgang war aber tödtlid. 

Wurde der B. nur gemadt, um Operationen 
an den Bauceingeweiden auszufuhren, fo fhreis 
tet man nah Eröffnung der Bauchböhle zur 
Ausführung bdiefer, 3. B. des Magen-, Darms 
oder Gebärmurtterfhnittes, der Erftirpation ber 
Dpvarien u. f. w. 

Nervenzufälle oder Erbreden während ber 
Operation erbeifchen, daß man mit ihrinne hält, 
dann aber fie möglihft fhnell zu beendigen 


ſucht. 

Vierter Akt. Nach Erfüllung des Opera— 
tions zweckes ſchreitet man ungeſaäumt zur Bers 
einigung der Bauchwunde und Anlegung des 
Verbandes, Der Sicherheit der Bereinigung 
wegen ift es nothwendig, bei nur einigermaßen 
langer Bunbdfpalte eine blutige Naht anzulegen 
und fie noch durch Heftpflafter zu unterftügen. 
Ehemals bediente man fi hierzu bald der Kürſch⸗ 
ners, bald ber Zapfens, bald der ummwundenen, 
bald der Knopfnabt. Jeht gibt man der ums 
wundenen oder der Knopfnaht allgemein ben 
Borzug. Indeß genügt die legtere von beiden 
volltommen, da fie am wenigften umſtändlich 
ift und dur fie die Wundfpalte fiber vereinigt 
wird, wenn man fie nur mit Sorgfalt anlegt. 
Die einzelnen Hefte dürfen nicht weiter als”, 
bis 1 Zoll von einander entfernt liegen ; die Eins 
und Ausſtichspunkte müſſen zehn Linien von 
den Wundrändern entfernt ſeyn. Am oberen 
Wundwinkel legt man das erfte Heft in einer 
Entfernung von '/, Zoll von jenem an. Den 
unteren Wundwinkel läßr man, um dem Wund⸗ 
fefret und anderen etwa noch zu entleerenden 
Stoffeneinen Ausfluß zu geftatten, fo weit offen, 
daß man ein ſtarkes Bourdonnet in ihn legen 
kann. Bei der Heftung der Wunde bat man 
forgfältig darauf zu achten, daß nicht ein Darm: 
ftüd oder das Neg eingeflemmt wird. Biele der 
neuern Wundärzte (0. Gräfe u. U.) fuben das 
Klaffen des inneren Theiles der Wunde und 
das Findringen der Gedärme in diefe, woraus 
fpäter nicht felten ein Bauchbruch entficht, dar 


Bauchweiten — Baudin, 


durch zu verhüten, daß fie das Bauchfell mit in 
die Naht faffen, ein Verfahren, das auch ſchon 
von B. Bell und Richter befolgt wurde, 
Grüfe bedient fib zur Anlegung der Naht zwei 
platter, vorn zweifchneidiger Radeln mit querem 
Dehre, die an ein feines, weidhes Zwirnband 
von 1'/, par. Bin. Breite gefäbelt find, führe fie 

ur inneren Fläche des Bauchfells, auf das er 

e, "fa 3ollvom Wundrande entfernt, aniegt 
und fRRößt fie dann raſch von innen nab außen 

uer dur die Bauhwand, die ein Gebülfe 
pannt und etwas nah außen wendet. Bang, 
Ruft und andere Wundärzte widerratben aber 
die Einſchließung des Bauchfells in die Winde, 
weil dadurch zu beftigerer Entzündung deſſelben 
und wohl aud zu entzündliher Reizung der ges 
gen die Wunde andrängenden Eingeweide Ber: 
anlaffung gegeben wird; übrigens wird die Ent» 
ftehung eines Bauchbruches durd jene Naht: 
weiſe wohl öfter, Feineswegs aber immer verhü= 
tet. Will man ſich der ummwundenen Wahr zur 
Heftung der Wundipalte bedienen, fo fann man 
hierzu Dans Nadeln mit bewegliben Ranzen 
ober auch die gewöhnliden, zur Anlegung der 
umwundenen Naht gebräuchlichen Nadeln neh— 
men; man ſticht fie fo durch, daß fie dicht an der 
Muskelfläche des Bauchfells fortlaufen, jedoch 
ohne dieſes zu verletzen. Dann umwickelt man 
die Nadeln mit den —8 während ein Gehülfe 
mit dem beölten Zeigefinger, den er durd die 
Wunde bringt, Nege und Gedärme von deren in» 
neren Seite fo lange entfernt hält, bis die ftär- 
kere Zufammenziebung der Wunde die Befeitis 
gung des Fingers nöthig macht. 

Zwiſchen die blutigen Hefte legt man zur in» 
nigeren Bereinigung der Bundränder nod Heft 
pflafterftreifen, die jo lang ſeyn müſſen, daß fie 
rings um den Leib geführt und, wäÄhrendein Ges 
bülfe die Bauchwand von beiden Seiten ber zu: 
fammendrüdt, auf der Wunde gefreuzt werden 
Pönnen. Ritgen legt beim Katferfhnitte diefe 
langen Beftpflafterftreifen fbon vor der Oper 
ration mit ihrer Mitte unter das Kreuz der 
Kranken, um die Bereinigung der Wunde nad: 
ber befhleunigen au Pönnen. In den unteren, 
offen gelaffenen Wundwinkel legt man ein an 
einen Faden befeftigtes Bourbonnet oder einen 
ausgefaferten Reinwandftreifen, der äußerlich 
mit Heftpflafter angeklebt wird. So lange noch 
etwas aus der Baudhhöhle zu entleeren iſt, wie 
Blut, Eiter u. ſ. w, muß diefer Wandwinkel 
offen erhalten werden. Die Wunde bedeckt man 
mit Plumaſeaux, über welche wieder Kompreſſen 
gelegt werden, und befeſtigt das Ganze mit ei— 
ner Bauchbinde oder im Nothfalle mit einem 
Handtuche. Dem Kranken wird eine horizon⸗ 
tale Lage gegeben; übrigens muß er ſich ganz 
rubig und in Bezug auf Diät ſtreng antiphlogis 
ftifh verhalten. Den Verband erneuert man, 
wenn ber Ausfluß es erheiſcht, täglich mehr: 
mals; fonft aber fo felten, als möglid. Die 
Nahbehandlung beftehtzunädft in der Applika— 
tion Palter Umſchläge, wodurch zugleih einer 
möglihen Nachblutung begegnet wird, die, wenn 
fie eintritt, nöthigen Falls auch dur die Unter: 
bindung geftillt werden muß. Beim Eintritt 
entzündliher, vom Bauchfelle oder von den Uns 
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terleibsorganen ausgehender Zufälle find for 
gleih allgemeine und örtliche Blutentleerungen 
vorzunehmen, zum innerliden Gebraude Kalos 
melpulver zu verordnen und Merkurialeinreis 
bungen in die Bauchwand zu maben. Krampf 
haftes Erbrechen und andere Nervenzufälle ers 
beifhen die innerlihe und äußerlide Anmwens 
dung Prampfftillender Mittel. Die blutigen 
Hefte werden gegen den achten od, zehnten Tag, 
wo fie oder werden, berausgezogen. Xritt ko⸗ 
piöfe Eiterung in der Bauchhöhle ein, wie es 
nicht felten gefcbiebt, wenn ein Theil der Nach⸗ 
geburt zurüdgelaffen wurde, um die Abftoßung 
defjelben der Natur zu überlaffen, fo muß bie 
Placenta möglihft bald entfernt werben und 
übrigens die Behandlung der gegen Eiterung 
überhaupt gerichteten entiprehen. Dft aber 
nimmt das Leiden unter folben Umftänden dur 
Abzehrung und hektiſches Kieber einen tödtlichen 
Ausgang. 

Bur Verhütung der Entfichung eines Bauch⸗ 
bruches muß man noch lange Zeit nach der Heis 
lung der Wunde eine Bauhbinde tragen laſſen. 
Eine etwa zurüdbleibende Baucfiftel wird 
nad ben allgemeinen Regeln behandelt. 

Bauchweiten (Bot.), in Borpommern f. v. 
a. Buchweizen, Polygonum Fagopyrum L, 

Bauco, ital, Stadt, Kirchenſtaat, Deleg. 
$ro finone; 3000 Einw, 

Baudel, St., franz. Dorf, Dep. Eher, 
—— von Lignieres; Eiſenhaͤmmer und Hoch⸗ 
öfen. 

Bandens, Jean Baptifte Louis, erſter 
Chirurg und Profeffer am Militärhofpital Val⸗ 
de⸗Grace in Paris, 1804 in Aire im Dep. Pass 
de⸗ Calais geb., befuchte das College zu Amiens, 
ftudirte dann in Paris Medicin und erhielt 1823 
eine Anftellung am Dofpital zu Lille. Kaum 
20 Fahre alt, trug er den anatomifhen Preis 
zu Straßburg davon und am 28. März; 1826 
nah dem großartigen par. Militärhofpital ges 
ſchickt, erhlelt er dort den erften chirurgiſchen 
Preis. Seit 1830 diente B. mit Auszeichnung 
als Militärarjt bei der franzöfifben Armee in 
Algier, wo er ein Inftruftionshofpital errichtete, 
in demer IYahre hindurch als Profeffor der Anas 
tomie und Chirurgie viele tüchtige Schüler bils 
dete. Als Chef der Lazarethe war er zugleich 
bei den meiften Feldzügen gegenwärtig und bes 
wies eben fo viel Aufopferung, als Kalente, 
Horace Bernet bat ihn aud in zweien feiner 
großen Gemälde verewigt, welde fih in ber 
Gallerie von Berfailles befinden, Nad feiner 
Rückkehr nah Paris im $. 1841 ftellte man ihn 
an die Spige des Inftrußtionsmilitärhofpitals 
BalrdesGrace, das unter ihm trefflich geleitet 
ward. Unter feinen Schriften zeichnen fih aus: 
Die „Clinique des plaies d’armes à ſeu“ (Par. 
1841); die „Legons sur le strabisme et le 
begaiement“ (daſ. 1841) ; bie „Nouvelle 
methode des amputations‘‘, welche Arbeit in 
einzelnen Denkſchriften erihien; bie „Rela- 
tion bistorique de la campagne de Tagdempt‘‘ 
(daf. 1841) und den „Nouveau traitement des 
fractures“ in der „Gazette des hopitaux“, 

+ Baudin, Charles, franz. Admiral, geb. zu 
Sedan im legten Jahrzehnt des 18, Jahrh., 
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wohnte 1808 als Marinezögling auf der Fre 
gatte 2a Piemontaife im indifhen Dieere einem 
Kampfe gegen die Engländer bei und verlor das 
bei einen Arm. Am 3. 1812 wurde er Schiffs» 
lieutenant und befebligre die Brig Renard. In 
Diefer Stellung erbielt er zu Genua im Juni 
1812 den Befehl, einen Zug von 14 Fahrzeugen, 
die mit Munition beladen waren, nab Toulon 
zu begleiten, ward unterwegs von engl. Kreu« 
ern unausgefegt verfolgt, rettete fein Geſchwa⸗ 
r glüdlic in den Hafen von Gt. Tropez, griff 
aber hierauf mit feinem Kommandantenjciffe 
eine vereinzelte engliibe Brigg an, die er in ei⸗ 
nem barten Kampfe furchtbar zurichtete. In 
Folge dieſer Heldenthat flieg er zum Kapitän, 
ward aber mit der Reftauration in den Ruhe⸗ 
ftand verfegt. Er trat nun in die Dandelsmas 
rine und faßte den fübnen Plan, Napoleon von 
©t. Helena zu befreien, den er jedoch bald aufs 
geben mußte. Die Julirevolution zeg B. wies 
der in den Dienft. Nachdem er 1835 zum Con⸗ 
treabmiral ernannt worden, erbielt er den Ober: 
befehl über das gegen Mexiko beftimmte Ges 
ſchwader und verbandelte an der Spige von 23 
Schiffen vergeblih einen Monat lang mit der 
meritanifben Regierung. Erft am 27. Nov, 
1838 eröffnete er mit einem Theile feines Ge: 
ſchwaders das Feuer gegen das Fort San- Juan 
d’Ullca, das den Hafen und die Stadt von Be: 
zacruz [bügt und für umeinnehmbar galt, ſich 
aber fon am andern Tage übergab, Auch im 
weitern Verlauf der Keindfeligkeiten, die am 5. 
Dec. mit der Entwaffnung von Veracruz und 
ber Niederlage der Merifaner unter Santa- Anna 
endeten, bewies B. viel Geihidlichkeit u. großen 
perfönliben Muth. Im 3. 1839 erhielt er den 
Rang eines Biccadmirals, u. im folgenden Jahre 
ernannte ihu Louis Philipp zum Kommandeur der 
Ehreniegion. Zugleich vertraute man ihm eine 
militärifbe und diplomatiſche Sendung nad 
Buenos = Uyres und den Oberbefehl uber bie 
Flotte in den Meeren von Südamerika. Spä- 
ter übernabm er auf eine Burze Zeit das Mas 
rineminijterium. Er *F den 19. Zuni 1842, 
Pr Baudiot, Charles, Bioloncellift, f. im 


ptw,., 7 1849. 
Baudifjin (Biogr.), * 1) Wolf Heinr. 
Friedrich Karl, Graf von, deutſcher Schrift: 
fteller, am 30. Jan. 1789 zu Rantzau geb., ward 
dm älterliden Haufe unter Leitung Koblraufch’s 
erzogen und trat nad Ablauf feiner Univerfitäte- 
ftudien als Legationsfeßrerär in dän. Staare: 
Dienft, ber ibn von 1810 —id nah Stockholm, 
Wien u. Paris, u. im Sommer 1813 wegen gu deut: 
ſcher Gefinnung ein halbes Jahr auf die Feftung 
tebricbsort führte. Später machte B. mehrs 
übrige Reifen nah Italien, Frankreich und 
iebenland und hielt ſich feit 1827 hauptſäch⸗ 
lich in Dresden auf, wo ihn die innigfte Ver: 
ebrumg und Freundſchaft an Tieck und deifen 
Kreis feſſelte. Eine Ueberfegung von Shafs 
fpeare’6 „Deinrih VIII.“ (Hamb. 1819) verans 
ladte Tied, ihn zur Mitwirkung an ber von 
ihm zugefagten Vollendung der von Schlegel 
begonnenen Ueberjegung aufzufordern. € 
überfegte in etwa dritthalb Jahren „Biel Lär: 
men um Nichts"; „Die —— „Die 
Irrungen“; „Maß für Maß; „ 


Alles gut‘; „Antonius und Kleopatra”; „Xrois 
lus und Ereffida’; „Die luftigen Weiber von 
Windſor“ 3 „Verlorene Liebesmühe”; „Zitus 
Undronicus'; „Othello“ und „Lear“, die von 
Tieck revidirt und mit Anmerkungen verfehen 
wurben, woneben er ineben dieſer Weiſe die vier 
von Tieck herausgegebenen SJugenbdarbeiten 
Shakſpeare's: „Eduard 111.”; „Thomas Erom: 
wel‘; „Oldcaſtle“ u, „Der londoner Verſchwen⸗ 
der’ (Stuttg. 1836) übertrug. Ohne Tiecks Mits 
wirkung veröffentlibte B. unter dem Titel: 
„Ben Jonfon und feine Schule, mit Anmerkuns 
gen und einem biftorifhen Ueberblick über bie 
Geſchichte der engl, Bühne” (2 Bde., Leipzig 
1836), eine Reihe Ueberfegungen älterer englis 
{ber Dramen, Später verfuhte ſich B. auch 
auf dem Felde ber mittelhochdeutſchen Literatur, 
indem er Uebertragungen des „Jpein mit dem 
Löwen‘ von Hartmann von der Aue (Berlia 
1845) und des „Wigalois“ Wirnt von Gra: 
venbergd (Leipzig 1845) berausgab. — 2) 
Dtto Friedrich Magnus, fcleswig- 
bolfteiniiber General, Bruder des Borigen, am 
5. Juli 1792 zu Rangau geboren, trat, damals 
Major, beim Beginn bes Widerftandes gegen 
die Inforporation von Schleswig mit voller 
Ueberzeugung auf die Seite feiner Landsleute 
und wirkte namentlib durd bie von ibm durch⸗ 
gefegte Fragftellung an die Soldaten, welde 
dabin lautete: ob Jeder es darauf anfommen 
lafjen wolle, nah Dänemark geſchickt zu wer⸗ 
den, um gegen feine Randsleute zu fechten, oder 
ob er mit viefen fein Vaterland gegen die Dis 
nen zu vertheidigen eutſchloſſen ſey? günftig 
für die Sache der Herzogthümer. Zum Oberft 
ernannt, bielt er fih in dem unglücklichen Ge 
fecht beiBau zwei Stunden langgegen eine dreis 
fache Ueberzahl u. erleichterte dadurd den Rück⸗ 
zug der Hauptarmee. Im Sommer 1849 ward 
er in der fiegreihen Schlacht von Kolding und 
1850 bei Idſtedt, wo feine Brigade tapfer Stand 
gehalten, gefährlich verwundet. Durch dieſe 
jeine perfönlibde Bravour, fo wie durch fein rit« 
terlihes Wefen überhaupt und feine thätige 
und warme Kürforge für die ihm Untergebenen, 
erwarb er fih die Liebe der Armee in foldem 
Grade, daß ihm nad Willifens Rüdtritt der 
Oberbefehl über die ſchleswe-holſtein. Armee 
angeiragen wurde. Er lehnte ihn jedod ab, 
weıl er unter den beftebenden Umfländen einen 
Ausländer für geeigneter bielt. Im Febr. 1851 
ae er mit den übrigen Offizieren feinen Ab⸗ 
chied. 

Baudroie (fr., Ichthyol.), Fiſchgatt., ſ. 
v. a, Lophius L, 

Bauer (Biogr.), 1) Hans, Baumeifter, von 
Ochſenfurth gebürtig, erbaute mit Konrad Heins 
selmann von Ulm 1459—1477 das Ebor ber Lo⸗ 
renzfirde zu Mürnberg, und zwar nab bem 
Plane des Meifters Konrad Roriger von Ulm. 
— +2)Bruno, Philofopd, f. Bauer I. 13) im 
Hptw. Bon feinen neueren Schriften find zu 
nennen die „Geſchichte der Politid, Kultur und 
Aufflärung des 18. Jahrhunderts" (Eharlottenb. 
1843—45, 4 Bde.), die „Seſchichte Deutihlende 
unter der franzöftfden Revolution und ber Herr⸗ 
{haft Napoleons’ (daf. 1846, 2Bde.), bie „Voll⸗ 


nde gut, | Rändige Geſchichte der Parteitämpfe in Deutſch⸗ 
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land während ber Jahre 1842—46'' (baf. 1847, 
3Bde.), „Die bürgerliche Revolution in Deutſch⸗ 
fand’ (Berl. 1849), „Der Untergang bes frank⸗ 
furter Parlaments’ (daf. 1849), die „Kritik der 
Evangelien und Gefhihte ihres Urfprungs‘ 
(daf. 1850—51, 2 Bbde.), „Die Apoſtelgeſchichte“ 
daf. 1850). Im der „Kritik der paulinifchen 
riefe“ (daf. 1850) fucht er die vier Hauptbriefe 
als unpaulinifh und als ein Erzeugniß bes 2. 
Jahrhunderts nachzuweiſen. — 3) Ludwig 
Amadeus, Dichter und Hiftoriker, geboren den 
15. Dktbr. 1803 zu Orenbdelfall im würtemberg. 
Dberamte Debringen, ftudirte, früh verwaiſt, 
feit 1821 zu Zübingen Tbeologie, doch lief die 
Poefie, beren Liebe dur feine neuen Freunde, 
Wilhelm Waiblinger und Eduard Mörike, in 
ihm mächtig angeregt wurde, dieſem Studium 
den Rang ab. Bon einer Reife nah Graus 
bündten und Tyrol 1825 zurückgekehrt, erhielt 
er die Pfarrei Ernsbab, wo er 5 Jahre wirfte. 
Am Herbft 1831 ward er kehrer in der damals 
aufblübenden Erziehungsanftalt in Stettin, fam 
1835 als Profefior an das Pönigl. Katharinen⸗ 
ſtift zu Stuttgart und 3 Jahre fpäter in gleicher 
—— an das königl. Obergymnaſium da⸗ 
felbft, wo er als Nachfolger von Guſtav Schwab 
philologiſche und bald auch hiſtoriſche Vorleſun⸗ 
gen hielt. Durch die Gediegenheit des Inhalte, 
die anfpredbende form u, den Geift der Behand: 
—* dieſer Fächer erwarb er ſich in hohem Grade 
die Liebe ſeiner Zöglinge. Als Schriftſteller machte 
er ſich Durch feine „Weltgeſchichte“ 1836, 6Bde., 
u. die ‚Auewahl romiſcher Satyren u. Epigram⸗ 
me für reifere Schuler‘ (aus Horat., Juvenal, 
Derfius und Martial) befannt, Auch lieferte 
er verfhiedene Aufiäge ins Morgenblatt und 
in die Allgem, Zeitung. Von einigen Reifen, 
die er 1834 nach Tyrol, Italien und der Schweiz 
und 1845 nah Münden und ins bayer. Hochge⸗ 
birge madte, Bam er erquidt und begeiftert und 
von der legtern mit dem freudigen Entſchluſſe 
urüd, in diefen Sommer mit feiner ganzen 
Bamile einige Pankte zu beſuchen, welde ihm 
efonders reihen Genuß geboten hatten. Er + 
jedoh am 22. Mat 1546. Eine von feinen 
reunden beforgte Auswahl des Beften aus 
einen Schriften erfbien 1847. — 4) Aurel 
Meinhard Eduin, won Bolksichrift: 
fteller, am 7. Juli 1816 zu Walda bei Großen 
bain in Sachen geboren, fkudirte von 1837 —40 
gu tele X beologie und rebigirte von 1840 —44 
„Sächſi ſche Schulzeitung‘, gab aub eine 
„Ullgemeine Predigtfammlung ' (3 Bde., Lpzg. 
1841—4) heraus und bearbeitete in der „Gas 
ferie ber Reformatoren ber briftliden Kirche” 
(2 Bde,, Meißen 1841—43) die Reformatione- 
geſchichte von Luther bis auf unfere Zeit in Bio: 
grapbien., Dur Preuster in Großenhain auf 
das Bolkefhriftwefen geführt, ſchrieb er in po= 
pulärer Weife „Zſchokke's Leben‘, den „Lands 
Pfarrer Cotta“, die „Volksbibliothek“ (3 Bbe,, 
Meißen 18544—45) und „Volkserzählungen“ 
(Leipz. 1848). Die deutfchkarholiibe Bewegung 
regte ihn mädtig an. Seine „Abfertigung der 
ſporſchillſchen praktiſchen Bedenken’ (Epzg. 
1845) machte ihn mit R. Blum und andern Vor⸗ 
ſtehern deutſchkatholiſcher Gemeinden bekannt, 


was endlich zu feiner Orbination durch Rongezu 
Leipzig am 5, Aug, 1845 führte, Zu gleicher Zeit 
nad Leipzig, Dresden u. Braunfchweig berufen, 
ward er vorläufig zum Pfarrerfämmtlicer deut ſch⸗ 
Batholifhen Gemeinden Sabfens erwählt. Geis 
nen Standpunkt, der fih mehr gegen bie orthodox⸗ 
proteftantifhe Kirhenlehre als gegen die Schrift 
richtet, legte er ſowohl in den vor feinem Amts⸗ 
antritte verfaßten Schriften: „Das Urdriftens 
thum“ (Dresd. 1846) und „Geſchichte der Gruͤn⸗ 
bung und Kortbildung der beutfch »Patholifhen 
Kirche“ (Meißen 1846), als in feinen 23 (deutſch⸗ 
katholiſchen) „Predigten (Meißen 1846), in 
dem „Allgemeinen driftliden Geberbuhe” 
(Dresd. 1846), in ben „Zehn Predigten über 
das deutſch⸗kathol. Glaubensbekenntniß (daf. 
1847), endlich aud in dem „Chriſtenthum der 
Apoftel” (daf. 1847) und dem „Chriſtenthum 
ber Kirchen‘ (daf. 1848) offen dar. Mancher⸗ 
let Schwierigkeiten, die in den Sturmjahren 
von 1848 und 1849 über ihn hereinbrachen, ſo wie 
die Anfeindung, die ihm feine Schrift „Die Des 
magogie in Sachſen“ (Grimma 1849), in feiner@es 
meinde erwedte, veranlaßten ihn, feine Stellung 
als deutfch-fatbol. Pfarrerfreimwillig niederzules 
gen u. zur proteftantifben Kirche zurüdyutreten, 
werauf er Anfangs 1850 am Gyumnafium zu 
Zwidau, namentlih als Lehrer der Naturwiſſen⸗ 
ihaften, angeftellt wurde. Hier fchrieb er eine 
„Symbolit des Kosmos’ (Weimar 1851). — 
*5) Edgar, philoſophiſcher Schriftfteller, 1821 
zu Charlottenburg geboren, Bruder von Bruns 
B., ftudirte erft Theologie, bann bie Rechte und 
begann feine fchriftftellerifhe Laufbahn mit eis 
ner Bertheidigung feines Bruders Bruno B,, 
theils in den „deutſchen Jahrbüchern“, theils in 
ber Schrift: „Bruno B. und feine Gegner” 
—— 1842); eine weitere Bearbeitung dieſer 

hrift, die in der von feinem dritten Bruder 
Egbert B. gegründeten Buchhandlung in Char⸗ 
lottenburgeriheinen follte, aber fonfiscirtwurbe, 
„Der Streit der Kritik mit der Kirche und dem 
Staat’ (1843), 30g ibm einen Prozeß und vier» 
jührige Feftungsftrafe zu. Während des Pros 
zeſſes gab er außer einer auf die Konfisfation 
bezüglichen Schrift: „Die Eenfurinftruftion vom 
31. Jan. 1843" (Epıg. 1843), das Ponfisdeirte 
Bud; 1843 zu Bern beraus unb veröffentlichte 
die Akten des Prozeſſes unter demXitel: „Preß⸗ 
progeß"' (Bern 1844). Mit feinem BruderBruno 
B. arbeitete er 143 — 4 an ber „Allgemeinen 
Literaturzgeitung‘ und ſchrieb mit ihm u. Jung⸗ 
nig die „Dentwürdigfeiten zur Geſchichte der 
neueren Zeit". Während feiner Feltungehaft 
zu Magdeburg, aus welder er durch die nad 
dem 18. Mär; 1845 erfolgte Amne befreit 
wurbe, veröffentlibte er „Die Geſchichte der kon⸗ 
ftitutionellen Bewegung im ſüdlichen Deutſch⸗ 
land während der Fahre 183 1— 34" (Ebarlotten« 
burg 1845—46, 3 Bbe.), worin er zu ber Kritik 
des Liberalismus, die er in der Schrift: „Die 
liberalen Veftrebungen in Deutfchland‘ (Züri 
1843, 2 Hfte,), geübt hatte, den biftorifchen Bes 
leg zu geben fuhte, Hub „Die Kunft der Ges 
fbitibreibung und Dahlmanns Geſchichte der 
franzöfifben Revolution‘ (Magdeburg 1846), 
eine „Geſchichte des Lutherthums“, welche im 
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fünften Banbe ber von ihm unter bem Namen 
Martin von Geismar berausgegebenen „Biblio⸗ 
thek der deutſchen Aufklärer” Epzg. 1845—47) 
enthalten ift, fo wie die Schrift „Ueber bie Ehe 
im Sinne des Lutherthums“ (&pzg. 1847) ftams 
men aus ber Zeit feiner Gefangenfhaft. An 
den Bewegungen von 1848 und 1849 betheiligte 
er fi wenig. Eine politifbe Revue in zwang» 
Iofen Heften: „Die Parteien‘ gab er zu Ham⸗ 
burg 1849 heraus, 

+ Bauereä (Bot.), 1) nah Reibenbad, 
f. Bauera im Hptw.; — 2) nabDecandolle, 
Pflanzenfamilie, mit ben Cunoniaceae Cuno- 
nieae Bartl,. zufammenfallend. 

Bauerfriede, in Weltphalen der einer Ges 
meinde angemwiefene Bezirk Holz, in dem ihr 
Biehtrift, Beholzungsrecht, Torfgraben, Stein 
brechen ⁊c. zuſteht. 

Bauerhäuſer, hannöv. Dorf, Landdr. Lü- 
neburg, Amt Uelzen; 170 Einw. 

Bauerfofafen, f. Koſaken im Hptw. 

+Banernfeld, Eduard, beutfher Lufts 

ieldichter, ſ. im Hptw. Schrieb auch: „Flüchtige 

edanken über das deutſche Theater‘, Wien 1849. 
Bu feinen neueften Luftfpielen gehören: „Im 
Alter“ und „Die Krifen‘. 

Bauernbeim, großherzogl. befiifh. Dorf, 
Oberh., Ldrb;. Friedberg; 160 Einw. 

Bauersdorf, bolft. Dorf, Gut £ammerss- 
bagen; 150 Einw. 

Bauges, les (Belgiae Allobrogum), italien. 
Gebirgsgegend, Sardinien, Savopyen, von 
dem Eheran durchſtrömt; frudtbar an Weizen, 
@erfte und Weiden. Hauptort: Chatelarb, 

Baughman, nordameritan. Ort, V. St., 
Staat Ohio, Grafſch. Wayne; 1820: 560 Einw. 

Baugnies, belg. Dorf, Prov. Hennegau, 
unweit Zournai; 790 Einw. 

Baugniet, C., belgiſcher Zeichner und Li—⸗ 
thograph, gab heraus: „Les artistes contem- 
porains, Portraits lithographis d'après nature“ 
(Brüffel). Unter diefen Künftlerbildniffen fin- 
den ſich : B. die Porträts von Paul Delaroche, 
Louis Gallait u. Hypolite Sebron, Knieftüde 
mit paffenden Umgebungen, begleitet von Noti⸗ 
zen über das Leben und die Werke der Künftler. 

Bauhof, medienb.: fhwerin. Wirthſchafts⸗ 
hof, wendifher Kr., AmtStuvenhagen;120€. 

Baujau (Boujean), ſchweiz. Dorf, Kant. 
Bern, norbwefll. von Bern; Eifenhammer, 
Drabtzieherei. 

Baufeu. Maſchkowitz, preuß. Dorf, Prov, 
Schleſien, R.:B. Oppeln, Kr. Neiße; 580 €, 

Bauld, brit,enordamerifan. Kap; 51° 39° 
45" nörd[, Br. u. 570 47' 50" weftl. &., 

Baule, franz. Dorf, Dep. Loiret, ſüdweſtl. 
von Drleans, rechts an ber Loire; vorzügl. 
Gaffranbau; 2100 Einw, 

Bauler, preuß. Dorf, Rhbeinprov,, R.⸗B. 
Koblenz, Kr. Adenau; 120 Einw, — Zu Bars 
weiler gehörig. 

Baulers, belg. Dorf, Prov,. Sübs» Bra= 
bant, unweit Brüffel; 600 Einw. 

Baulmes (Baume, Beaume), ſchweiz. 
Dorf, Kant. Waadt, nördlib von Raufanne, 
am Fuß des Niguille de Baume; fehr alte Kir- 
de ; 630 Einw, ; 4800 F. hoch. 

Baulogen, f. v. a. Bauhütten, 


Baulon (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
Allier, lints unweit der Loire; 1400 Einw.; 
— 2) Dorf baf., Dep. Ille-Vilaine, nörbl, 
von Robeac; 1410 Einw. 

Baumäbhnlich (bot. Term.), ſ. v. a. Den- 
droideus, 

Baumann (Biogr.), 1) Julius, einer ber 
fruhtbarften Maler der jungen deutihen Schule, 
Schüler Kolbe’s zu Berlin, neigt fib vorzugs— 
weife zum Genre. Man kennt von ibm eine 
Deuernte; rubende Schnitterin; Mädchen mit 
Waſchen befhbäftigt; Mädchen am Brunnen; 
die eingefhlafene Spinnerin; einen Slovaken; 
einen Geefturm; eine Albaneferin und tanzende 
Italiener, legtere wurden 154 im Mufeum bes 
Kunſthändlers Karfb in Breslau bemerken 
werth gefunden. — 2) Johannes, fhmeij. 
Naturforfber, 1805 zu Ettiswul im Kanton 
Luzern von armen eltern geboren, mußte in 
fruhefter Jugend am Webftuble figen und, bes 
fonders im Dungerjabre 1815, feiner Familie 
das bürftige Brob verdienen belfen. päter, 
als er größer und ftärker geworben war, wurde 
er Zagelöhner und Zodtengräber und verridtete 
Botengänge um Lohn. Endlib glaubten feine 
eltern für ben lernbegierigen Jungling etwas 
Großes thun zu müffen und gaben ihn zu einem 
Schloſſer in die Lehre, damit er feinem Triebe, 
in die weite Welt zu ziehen, Genüge leiſten könne. 
B. firebte jedob höher hinauf und wobltbätige 
Menſchen unterftügten ihn in feinem Streben. 
Nachdem er von dem würdigen Kaplan Hedt in 
Willifau die erfte Borbildung empfangen, bes 
zog er bie höhere Lehranſtalt zu Luzern und banz 
die Kantonsihule zu YUarau, die damals in 
ihrer fhönften Blüthe ftand, An beiden Orten 
batte er noch ſehr mit Mangel und Noth zu 
Pimpfen und konnte nur dur die Unterftüguns 
gen guter Menſchen fein dürftiges Austommen 
finden. Schon damals zogen ihn vorzüglich die 
Naturwiffenfbaften an. Er begab ſich nad 
Genf, um des großen Decantolle Schüler zu 
werden, und von ba ſich mit einem Stipendium, 
das ihm feine guten Zeugniffe verfchafft hatten, 
1826 auf die Univerfität Münden, wo er Medi⸗ 
cin ftudirte, feine meifte Zeit indeß auf das Stus 
dium der Naturwiffenfhaften verwendete. Ben 
Münden aus unternahm er eine Zußreife durch 
ganz Italien, fegte dann feine Studien in Wien 
und Berlin fort, durdwanderte Deutſchland 
und Frankreich, verweilte längere Zeit in Lons 
don und Paris und kehrte 1831 in die Heimath 
zurüd. Alle diefe Reifen machte er, jo weit 
möglich, zu Fuß, wobei ein Stüd Brod ihn oft 
für den ganzen Tag ernährte. Ueberal jams 
melte und taufchte er fib NRaturalien ein, bie 
nah und nad zu einer nit unbebeutenden 
Sammlung beranwudfen. Schon in Münden 
hatte er angefangen, fi literarifh zu beſchäfti⸗ 
gen, und war ein tbätiger Korreipondent des 
„Morgenblattes", in dem viele lyriſche Gebidte 
und Bleine Reifefhilderungen von feiner Hand 
Aufnahme fanden. Auch batte erein Bändchen 
ee Gedichte und Reifebilder unter dem 

itel „Bilder aus der Heimath“ (Stuttg. 1830) 
herausgegeben. Diefer fein beginnenber litera⸗ 
rifher Ruf, feine mannidfaltigen Kenntnifie in 


| den Raturwiffenfhaften, feine bekannten frei» 
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finnigen Grunbfäge und feine Gönner in Luzern, 
unter benen befonders der Schulrheiß Eduard 
Pfuffer, erwirkten ihm 1831 einen Ruf an die 
durdy bie Entlaffung des Dr, 3. G. Krauer ers 
ledigte Profeffur der Naturgefhihte an der 
höhern 2ebranftalt zu Luzern, dem er folgte. 
Im 3. 1833 machte er feine ärztlidbe Prüfung 
und wurde als praßtifber Arzt und Wundarzt 
patentirt, ohne daß er jedoch bei feinen anders 
weitigen Studien fib Zeit und Mühe nahm, fi 
eine ausgedehntere ärztlibe Praris zu erwer: 
ben. Denn er wurde auch Konfervator des Nas 
turalientabinets der höhern Lehranſtalt, und es 
war nun eine feiner Lieblingsbefbäftigungen, 
baffelbe zu bereichern, fo daß es, obſchon die von 
der Regierung darauf verwendeten Summen 
ziemlich fpärlich zugemeflen waren, bald geho— 
ben wurde und fib anderen Sammlungen in 

rößeren Städten an bie Seite ftellen Fonnte, 

ängere Zeit war B. auch Mitglied des Sani— 
tätsrathes und der mediciniſch⸗chirurgiſchen Prü⸗ 
fungsfommiffion. In der Naturkunde, wie 
überhaupt in jeder Wiffenfhaft, befaß er mehr 
vielfeitige Kenntniffe als vbilofopbifhe Tiefe, 
verlegte fib mehr auf bie Naturgeſchichte oder 
eigentlibe Raturbefhreibung, als daß er in ei: 
nen Zweig berfelben mit ernftem Studium und 
Scharfſinn eingedrungen wäre und neue Ent: 
dedungen gemadt hätte. Seine Sprade, be 
fonders im Bortrage, war fhön und gemüthlich 
und ftreifte zuweilen ans Sentimentale und Ues 
berſchwengliche. Seine Gemüthlichkeit und fein 
poetifher Sinn zeigt fih vorzüglib in feinen 
ſchon angeführten Bildern aus der Heimath und 
in feinen vielen zerftreuten Gedichten; beſonders 
aber auch in feiner „Fußreife dur Italien und 
Sicilien“, Luzern 1839, 2 Bde., die viel Ins 
tereffantes darbietet. Seine vielfeitigen Kennt 
niffe hingegen und fein Zalent, das Schwierige 
der Wiſſenſchaft klar und volksthümlich darzus 
ftellen, beweifen bie „Naturgefhichte für das 
Bolt’, Luzern 1837, mit 284 in den Text einge: 
drudten Abbildungen, die „Naturgefchichte für 
Volksſchulen“, mit 120 in den Text eingedrud: 
ten Abbildungen‘, daf. 1838 und die „Kurze 
Gebraudsanleitung zu der Naturgeſchichte“, 
daf. 1838. In feinem politifhben Glaubensbe: 
?enntniffe war B. ein unbedingter Anhänger fei- 
nes Freundes, Jakob Robert Steiger. Er haßte 
nichts fo fehr als Obffurantismus und Ultras 
montanismus und griff, was demfelben nur von 
Weiten ähnlich fah, mit mehr Heftigkeit als 
Befonnenheit an. So wie er ein treuer Freund 
feiner Partei war, fo war er einer der beftigften 
Gegner der Ariftofratie und ber feit 1841 durd 
Leu und Siegwart zur Regierung gelangten ſo— 
genannten Boltepartei. Diefe Gefinnung ſprach 
er öffentlih in Rede und Schrift, vorzüglich in 
ber Zeitung „Der Zeitgenoſſe“ aus, bie er eis 
nige 3eit redigirte, und trar ſogar gegen feinen 
früheren Meinungsgenofien, Siegwart Müller, 
vor Gericht auf, als dieſer jur Gegenpartei übers 
getreten war. B.war ein politifher Parteis 
mann, aber er war es ohne Hinterhalt und eis 

enfüchtige Abfichten, mir Geift und Herz, und 
A offen und ehrlich, daß er felbft im Unglüd und 
bürftiger Lage feine Meinung nicht einmal zum 


konnte. Diefe Ehrlichkeit brachte ihn in eine 
traurige Lage, Geit früherer Zeit an den Aus 
gen leidend, erblindete er 1840 gänzlich. Als 
nun 1842 von der neuen, feinem politifhen Wirs 
ken abbolden Regierung bie höhere Lehranftalt 
total umgeändert wurde, ward er mit mehren ans 
beren Profefforen entlafien, ohne Denfion und 
nur feiner bülflofen Lage wegen mit einer den 
Bebürfniffen feiner großen Familie unmöglid 
genügenden, ziemlih dürftigen Averfalfumme 
ausgeftattet. B. ging in langfamer Abzehrung 
dem Tode entgegen, der am 23. Juni 1847 ers 
folgte, nachdem er noch die Bereitelung ber von 
feinen Freunden veranftalteten Freiſchaaren⸗ 
einfälle im Dechr. 1844 und März 1845, die 
Berurtbeilung feines Freundes Steiger, bie 
Einführung der ihm fo fehr verhaßten Jeſuiten 
hatte erleben müſſen. 

Baumanus rothe Winterreinette (Pos 
mol.), ſ. Reinetten 47) im Hptw. 

Baumbach (Geneal.u. Biogr.), ritterfhafts 
libe Familie in Heffen, blüht in 5 Linien, unter 
denen die von Stenkershauſen und Kirch⸗ 
beim, als bie ältefte, im Befige der Gefammts 
leben it. Ihr gehören aud die Folgenden an: 
1) Morigvon B., Lurdeflifher Staatsmann, 
war 1831 bei der Einführung der kurheſſiſchen 
Berfaffung bereits Mitglied des DOberappellas 
tionsgerihts und ward dann Abgeorbneter ber 
Ritterfhaft zum erften verfallungsmäßigen 
Landtage (April 1831 bis Juli 1832), auf wels 
chem er erft die Stelle eines Vicepräfidenten, 
dann die eines Präfidenten begleitete und fi 
der Regierung gegenüber.ale treuer Berfaffungss 
freund zeigte, Nach der plögliben Auflöfung 
des Landtags 1832 durch den Minifter Haffen» 
pflug, verblieb B. in dem erwählten ftändifhen 
Ausfbuffe, der die Anklage gegen Haffenpflug 
einleitete. Abermals zum Landtagsabgeord« 
neten gewählt, verweigerte ihm das Minifterium 
den Urlaub und verfegte ihn 1834 als Oberge⸗ 
richtsdireftor nad Rinteln. Erft 1839 durfte er 
wieder in den Landtag eintreten, der ihn wies 
der zum Präfidenten wählte. Seit dem Mär 
1848 war B. Zuftiyminifter, bis am 23. Febr. 185 
Haffenpflug abermals die oberfte keitung bes 
urbeffifben Staats in feine Hand nahm. B. 
ward nun Obergerichtsdireftor zu Marburg, 
nahm aber, da er fih unter den obwaltenden 
Berbältniffen als Staatsdiener nit wohl fühe 
len Bonnte, feinen Abſchied. — 2) Louis von 
B., jüngerer Bruder des Vorigen, war früher 
Hauptmann in befjifben Dienften, hatte jedoch 
bereits feinen Ubfbied genommen, als er 1833 
in die Ständeverfammlung, trat, in welder er 
durch Sachkenntniß und Urtheil in Militäranges 
legenheiten maßgebend wurde. Namentlid ers 
warb er ſich durch den Nachweis ber Möglichkeit 
bedeutender Erfparniffe in der Militärverwals 
tung, fo wie durch feine Erklärungen gegen mehre 
von der Regierung ausgehende, bie Forſtver⸗ 
waltung betreffende Borfhläge die Achtung aller 
Berfaffungsfreunde. Seit 1837 von ber Ritters 
{haft nicht wieder gewählt, trat er im März 
1848 als Bevollmädtigter des Landgrafen von 
PhilippsthalsBarbfeld wieder in bie Ständes 
verfammlung ein, die ihn zum Präfidenten era 


Scheine ändern, nicht einmal verfdugeigen | wählte und in welcher er fih als Anhänger und 
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Verfechter der Ponftitutionellen Monardie ers | terfubungen in ben Gebieten ber Phyſiologie 
wies. Im frankfurter Parlamente, bem er vom | und praktiſchen Heilkunde“, Freib. 18455 — 


23. Nov. 1848 bis 16. 


Febr. 1849 angebörte, | „Neue Bebandlungsweife der fungenentzündung 


ſchloß er ſich derjenigen Abtbeilung bes Eens | und anderer Bruftfrankheiten, nebft einer Dars 
trums an, bie ihre Borberathungen im Augsburs | ftellung ber Abortivmethode“, Stuttg. 1850. 


ne Hof hielt. Auch ward er von der Berfamms 
ng dem Wehraus ſchuß beigeordnet. Mißvers 
gnügt über die politifhen Zuftände feines Bas 
terlandes, veräußerte er aber feine Güter in 
Seſſen und fiedelte fih mit feiner Familie als 
Sandwirtb in Norbamerita an. — 3) Ernft 
von B., Bruberdes Borigen, Oberappellationss 
rath in Kaffel, f. Heffen. 
Baumbart (pbarm. Bot.), ſ. v. a. Barba 
arborum, f. Usnea barbata Fr, im Öptw. 
Baumeifter, Johann Wilhelm, einer 
der bedeutendften Thierkenner, Thierärzte und 
Züchtungslehrer Deutfhlands, den 27. April 
1804 zu Gmünd, wo fein Bater Beichnenlebrer 
war, geboren, widmete fi erft in Augsburg, 
dann in Münden der Kunft und bildete ſich bier 
innerhalb zweier Jahre zu einem trefflichen Thier⸗ 
maler aus. Seine Thierſtudien führten ihn 
indeffen zur Thierarzneiwiſſenſchaft und er ber 
309 1825 die Thierarzneiſchule von Stuttgart, 
und ließ fih nad rühmlich beftandenem Eramen 
in Gmünd als Thierarzt nieder. Geit 1831 
2ehrer am landwirthſchaftlichen Inftitut Hohen 
eim, befleidete er biefes Amt mit großem Er⸗ 
Ig, bis er 1839 als Profeflfor und Hauptlehrer 
an bie Thierarzneiſchule nah Stuttgart berufen 
wurde. Er + jedoch ſchon am 3, Februar 1846, 
is Praktiker fehr geibägt, bat fib B. aud 
durch Schriften, die er ſelbſt mit den Porrekteften, 
Änftruftioften und gental aufgefaßten Zeichnun⸗ 
gen verfab, großen Ruhm erworben. Unter 
Benfelben find hervorzuheben: „Belehrungen 
über das Skelett bes Rindes“ (Btuttg. 1844); 
eine „Kurzgefaßte Anleitung jur Hauspferde⸗ 
äucht‘ (Ulm 1843); bie „Anleitung zur Kennt: 
miß bes Aeußern des Pferdes (2, Aufl. Stuttg. 
41845); „Thierärztliche Geburtshülfe“ (bdaf. 
1844); eine „Kurzgefaßte Anleitung zum Bes 
trieb ber Rindviehzucht“ (daf. 1849); ein 
Gemeinfaßlihes Handbub der gefammten 
KEhierbeiltunde”, gemeinfhaftlih mit Dettenho⸗ 
fer (daf. 1843—44), und das „Handbuch ber lands 
wirthfhaftligen Tpierfunde und Xhierzucht‘ 
baf. 1843 —47). Auch als Thiermaler bat 
B. Verdienſt, namentlid find au feine meiftens 
in Feberzeihnungen ausgeführten Skizzen für 
den Kenner von unfbägbarem Werth. 
Baumfaden (Bot.), Algengattung, f. v. a, 
“Bryopsis Lamour. 
Baumgärtner (Biogr.), F1) AdamFried⸗ 
rib Gotkhelf, Buchhändler zu Leipzig, 1759 
‘geboren, f, Baumgärtner 1,3) im Hptw., + 
den 28. Nov. 1843. — +2) Karl Heinrich, 
Mediciner, den 21. Okt. 1798 (nit 1791) zu 
penkie geboren, f. Baumgärtner I. 5) im 
Sptw. Schon 1830 fuchte er nachzuweiſen, daß 
die Spaltungen des Eidotters Pugelihte Maſſen 
zu ihrem Reſultate haben, aus welchem fid die 
"Einzeltheile des Thiers entwideln, und beſchrieb 
‘pie ſtufenweiſe Umwandlung folder Kugeln zu 
"Blutkörperben. Die Bildungskugeltheo— 


Baumgarteu (Geoar.), I. öfterr. Dörfer: 
1) Land unter der Ens, Biertel ob dem Wiener 
mwalde, £dar. Mitterau; 110 Ew.; — 2) bai,, 
Logr. Gottweig; 150 Einw.; — 3) baf., Ldgr. 
Neulengbahund Magift. Tulln; 30 &;— 
4) daſ., Viertel unter dem Wienerwalde, gr. 
St. Veit; Pfarrkirche, im gothiſchen Styl erbaut, 
Schloß, Park; 400 €. ; — 5) daf., Viertel unter 
dem Mannbartsöberg, dar. Marchegg; 350€,; 
— 6) daf., Lor. Grafenegg; 280 — * — 
7) (Klein-⸗B.), daf., Logr. Unterſtinken— 
brunn zu Hagenbergz 400 Einwe; — 9 
(Serrn-B.), daf., Ldgr. Felsbergz Markt— 
flecken, ſtarker Weinbau, Schloßruine; 1600 E.; 
— 9 (Win diſch⸗B.), daſ.,kogr. Ziſtersdorfz 
Kapelle; 400 Ew.; — 11. öfterr,=böbm. Dörfer: 
10) Kr. Zabor, Herrih. Neubaus; Pfarrkirde; 
510 Ew.; — 11) (Rieder:B.), baf.; 450 @w.; 
— 12) Kr. Ehrudim, Leibgedingftadt Poliſchka; 
670 Ew.; — II. öfterr.sfteier. Gemeinden: 13) 
Kr. Grag,. Ber. Bärened in ber Eljenau; 
150 &Ew.; — 14) daf., Bez. Waldbed; 170Ew. 

Baumgarten (Biogr.), + 1) Job. Edrift. 
Gottlob, Botaniker, {. Baumgarten 10) im 
Hptw., + zu Schäßburg am 29. Dec. 1843. — 
2) $r. Morig Oswald, praktiſcher Arzt und 
Ehirurg, 1813 zu Arnsdorf geboren, als Mebis 
cinalrath d. 1. Aug. 18419 zu Dresden, Schrieb: De 
chiloplastice etstomatopoesi, adjecta nova illam 
instituendi methodo, Leipz. 1837; — Das Schie⸗ 
len und deſſen operat. Behandlung nad eigenen 
Beobachtungen u. Erfahrungen, daf. 1841; — Die 
plaftifhe Ehirurgie nach ihren bisherigen keiftuns 
gen kritiſch dargeftellt, Preis ſchrift, daſ. 1842. 

FBaumgarten-Cruſins, Detlev Karl 
Wilbelm, + ben 12. Mai 1845. 

+ Banmgartner ese). 1) Andreas, 
Ritter von, öfterr. geheimer Rath, Reichsrath 
und Minifter für Handel, Gewerbe und öffent= 
lihe Bauten, f. Baumgartner I) im Öptw. 
Im J. 1846 übertrug man ihm bie Errichtung 
der eleftrifhen Kelegrapben, von benen bis zum 
Anfange des Jahres 1848 120 Meilen vollendet 
wurden. Gegen Ende 1847 wurde er zum Hofs 
rath der allgemeinen Hofkammer ernannt und 
mit der oberften Reitung des Eifenbahnbaues 
betraut. Nah den Dlärzereigniffen von 
1848 übernahm er unter Pillersberf das 
Minifterium des Bergweſens und ber öffent» 
lihen Bauten, das er jedoch mit Antritt des 
Minifteriums Dobblhof niederlegte. Sodann 
war er ale Chef einer der Abtheilungen im Fi» 
nanzminifterium thätig. Während des Zolls 
Bongrefles, ber in den erften Monaten bes Jah⸗ 
res 1851 nah Wien berufen wurde, vertbeidigte 
er mit Umfibt und Mäßigung die Regierungss 
politik gegen die oft bigig geltend gemadten 
Anfibten und Borfbläge der öſterreichiſchen 
AInduftrielen. Als im Mai d. 3. Brud das 
Minifterium für Dandel, Gewerbe und öffents 
liche Bauten nieberlegte, trat B. an deſſen 


‚zie war fonad ber Borläufer ber jegigen Zellen« Stelle. Zu derfelben Zeit wurde er aud zum 
theorie von Schwan, Schrieh no: „Neue Uns | Präfidenten ber öfterreihiihen Afabemic ber 
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Wiffenfhaften ernannt, deren Bicepräfident er 
Thon mehre Jahre hindurch — Aner⸗ 
kennung verdient, baß er den Gehalt von 2500 
Bulden, ben er als Vicepräfident beanfpruden 
fonnte, ‚zur Aufmunterung meteorologiider 
Grrfäungen im @ebiete ber öſterreichiſchen 

onardhie beftimmte. Am 28. Dec. 1851 über: 
nabm er das Portefeuille der Finanzen, — 
+2 Gallus Jakob, Altlandammann bes 
Kantons St. Gallen, f. Baumgartner 2) im 
Hptw, Beinen frühbern Grundfägen ungetren, 
ſuchte er für die Sache ber Jefuiten und bes 
Sonderbunds in jeder Weiſe zu wirken. Zwar 
ſuchte erin feinen „‚Erlebniffen auf dem Felde der 
Politik“ (Schaffh. 1844) feine politifhe Wand» 
lung zu rechtfertigen, doch gelang ihm dies fo we⸗ 
nig , daß es noch 1851 große Senfation erregte, 
als einige Parteiblätter auf die Möglichkeit ſei— 
ner Berufung zum eidgenöffifhen Generalpofts 
direftor binwiefen. 

Baumbacker (Drnith.), f. v. a. Brünfpedt, 
Picus viridia L. — Kleiner Baumbader, f. 
v. a, Weißſpecht, Picus medius L. 

Baumbafelnuß (Pomol.), f. Corylus Avel- 
lana £, im Hptw. 

Baumkaͤnguru (Säugeth.), Beutelthiers 
gatt., f. v. a. Dendrolagus Müll,, ſ. im Hptw. 

Baumfirchen, öfterr.styrol. Dfarrdorf, Kr. 
Shwag, Loͤgr. Hall, am Inn; Bad; 500 Ew. 

Baumffeber (Amppib.), f. v. a. gemeiner 
Zaubfrof& , Hyla arborea L., Laur. 

Baummaus (Gäugerh.), Mäufegatt.,f. v. 
a. Dendromys Sm., f. d. im Hptw. 

Baummoos, gelbes (Bot.), f. v. a. Wand⸗ 
Schüſſelflechte, Parmelia parietina Ach, 

Baumöhl, öfterr.emähr. Dorf, Kr. Znaim, 
Allodherrſch. Klofter-Brud; 250 Einw. 

Baumijegel, f. Segel im Hptw. 

+ Baumftarf, Eduard, Kameralift und 
Volkswirthſchaftslehrer, im März 1807 zu Sinz⸗ 
heim geboren, f. im Hptw. Seit 1838 außers 
orbentliber Profeffor zu Greifswald, erbielt er 
bereits 1839 den Auftrag, einen neuen Organis 
fationsplan der Afademie zu Eldena zu entwers 
fen, welchem er in der Schrift, „Ueber ftaats* 
und landwirthſchaftliche Akademien“ (Breifs: 
wald 1839) Genüge leiſtete. Nachdem B. im 
Sommer 1839 die Akademie interimiftifh ders 
waltet, bebielt er nah Pabſts Berufung zum 
Direktor die Auffibt über diefelbe als wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehranftalt, fo wie die Profeffur der 
Volks- und Staatswirthfhaft. Nah Pabfts 
Abgang im Krübjahr 1843 und nachdem B. in 
Folge der Ablehnung eines Rufs nah Ers 
langen 1842 zum ordentlihen Profeffor an ber 
Untverfirät ernannt worden, übernahm er bie 
Direktorftelle an der Afademie. Im 3. 1848 
ward er durd feinen Kreis in die preußiſche Na⸗ 
tionalverfammlung gewählt, wo er bald zum 
Führer der Rechten wurde, Als Mitglied der 
erften Kammer 1849 nahm er feinen Dias auf 
dem linken Eentrum, wurde Bicepräfident der 
Kammer und bekämpfte nun, als Verteidiger 
ber preußiſch⸗ deutſchen Unton, die abfolutiftifche 
Partei, mie er früher die demokratiſche befämpft 
hatte. Im Staatenhaufe zu Erfurt, 1850, wo» 
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hin ihn die erſte Kammer geſendet hatte, ſtimmte 
er für die Annahme der Unionsverfaſſung im 
Ganzen. Abermals in die erſte Kammer ge— 
wahlt, trat er 1851 als Führer der konſtitutio— 
nellen Linken und als Gegner des Minifteriume 
Manteuffel auf. Bon feinen früheren Schrif— 
ten find hauptſächlich die „Staatswirtbihaft- 
liben Verſuche über Staatsfrebit ꝛc.“ (Heidels 
berg 1833) und die „Kameraliftifibe Enchfiopäs 
die“ (daf. 1835) zu nennen. Mit Gervinus 
gab er 1835 die „Deutfhen Jahrbücher“ ber: 
aus. Ricardo's Hauptwerk, die „Grundgefege 
der Volkswirthſchaft“ überjegte er ins Deut 
fche (Leipzig 1837) und Pommentirte es in ben 
„Volkswirthſchaftlichen Erläuterungen‘ (bdaf, 
1838), Er begründete bie „Jahrbücher der 
ſtaats- und landwirthſchaftlichen Akademie 
Eldena“ (Greifswald 1848 ff.), aus denen bie 
wichtige Abhandlung „Zur Einfommenfteuers 
frage‘ (1849) befonders abgedrudt wurde. Aus 
feinen reiben Sammlungen für das Volkslied 
veröffentlichte er mit feinem Freunde von Wald⸗ 
brübl : „Barbale”, Sammlung auserlefener 
Boldslieder der verſchiedenen Völker der Erde’ 
Eeipz. 1836). eine Anſichten über Muſik 
legte er in ber Gedächtnißſchrift „U. Fr. J. 
Thibaut“ (Reipz. 1841) nieder, 

Baumtang (Bot.), Algengattung, f. v. a. 
Alsidium Ag. 

Baummwespe (Entom,), f. v. a. Polistes 
gallica Fabr. 

Baumminde (Bot.), f. v. a. Zaunwinde, 
Convolutus sepium L. 

+ Baumwolle (Bot. u. Hanbelsw.). Ges 
ſchichtliches. Die erfte Nachricht von ber Ges 
winnung und Benugung der B. gibt Herodot, 
und zwar aus Öftindien, doch nennt er den Na: 
men des Baumes nicht. Erft Plinius nennt den 
Baum Gossimpinos (Gossampinos), deffen Frucht 
beiden Aegyptern zu Kleidern verarbeitet werde, 
Berodot fagt von dem Gebrauch der B. bei den 
Aegyptern nichts. Auch in China ift fie Baum 
ein Jahrtauſend bekannt, 

ie Gefammtprobußtion ber B. auf 
ber ganzen Erde, mit Angabr der Procente 
antheile bieran in den Verein, Staaten Nord— 
amerika's, betrug: 


Procentantbeile ber 
t. 


Jahr. Quantum in Pfunden. 





1791 
1801 
1831 
1921 
1831 
1834 


490 ,000.000 
820,000 000 
555 009,000 
630,000 000 
820 000,000 
940,000 000 
1150,000 000 


845 05 
Es ergibt fih alio hieraus eine fortwäh— 
rend fleigende Vermehrung der Produktion. 
Nach einer andern Ungabe ergeben ſich als jährs 
libe Gefammtproduftion (Durchſchnitt der Eru= 
ten 1840-42) nad Ballen: a) in den Berein. 
Staaten von Norbamerita 1,799,000 Ballen, 
und zwar davon: Neu-Drleans 771,000 Ballen, 
YAlabama3 19,500, Bübcarolina 244,000, Georgia 
191,000, Florida 104,000, Virginia 20,000 Ballen 
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2c. Der eigene Bebarf war 287,000 Ballen, auss 
geführtfaft 1,500,000 Ballen; b)in®rafilien 
105,000 Ballen (Pernambuß, Bahia, Marafion, 
Minas novas, Minas aeraes, Rio Janeiro, 
Para); — ec) in Peru 35,000 Ballen; — d) in 
GBurinam, Demerary,@ayenne,Berbice, 
Dronoco, Eumana, Caraccas, Cartha— 
gena45,000 Ballen;— e) inWeftinbien, auf 
vielen Infeln 36,000 Ballen; — f) in Britiſch⸗ 
Dftindien (Bengal-⸗, Madras-, Surate-B.) 
260,000 Ballen; — g) in Perfien, Siam, 
Ehina, Manila; — h)inAegypten 90,000 
Ballen, wovon 72,000 ausgeführt (Ulerandria 
u. Maco⸗B.); — i)inBourbon, Mauritius, 
Senegal, Algier (7); — k)in Kleinafien 
(über Smyrna u. Beirut, Subuge⸗, Uſo⸗, Kirka⸗ 
gaz⸗, EaffabasB.) u. zugehörige Inſeln 60,000 
Ballen;— I) in@uropa, u. zwar Macedonien, 
Theffalien, Morea, Sicilien, Neapel, Malta, 
Spanien 25,000 Ballen. Die Gefammtprobuß: 
tion dürfte hiernach auf etwa 2,470,000 Ballen zu 
fbägen, fenn, wovon England allein faft die 
Hälfte (1,200,000 Ballen) verbraudt, Frank: 
reid 370,000 Ballen, Berein. Staaten 257,000 
Ballen, Defterreih 115,000 Ballen, beutfcher 
(und nordweftsdeutfher) Zollverein 90,000 Bals 
len, Belgien 58,000 Ballen, Schweiz etwa 32,000 
Ballen, Holland 25,000 Ballen, Rußland 17,000 
Ballen. Das Durchſchnittsgewicht ber 
Ballen in ben Bereinigten Staaten anlangenb, 
fo wogen fie 1845 und 1846 durchſchnittlich: in 
Neu⸗Orleans 450 und 450 Pfd., in Mobile 489 
und 450 Pfd., in Florida 415 und 430 Pfd., in 
Süd:Earolina 360 und 360 Pfd., in Virginia 
360 und 360 Pfd., in Nord: Earolina 360 u, 360 
Pfd.; Geſammtdurchſchnitt 440 und 430 Pfp. 
Andere berechnen den Durchſchnitt zu 416 Pfd., 
noch Andere zu 428 Pfo. 

Die Produktion der B. in ben ein 
zelnen Ländern, nebft Export, Verbraud 
im Sande u, »f. w.: a) In der neuen Belt: 
aa) in den ®ereinigten Staaten von Norbs 
amerifa. Wann eigentlib der Baummollens 
bau bier begonnen habe, ift ſchwer zu beftim: 
men, gewiß aber ſcheint es, daß 1736 an dem 
öftliben Ufer der Ehefapeates Bai, u. 40 Jahre 
fpäter in Maryland, NeüsSerfey, Delaware u, 
Süds Carolina Bleine Quantitäten gewonnen 
wurden. Erft gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde Anbau und ®rport einigermaßen bedeus 
tend u, par nun faft fortwährend in hohem Maße 
fteigend. Bor jener Zeit aber find die Ausfubs 
ren höchſt unbedeutend. Es wurden nämlid 
verſchifft: 1748 7 Säde, werth 3Pfd. 11 Schill. 
5 Pence Sterl. pro Sad, 17547 Säde, 1770 
10 Ballen, 1784 8 Säde, 1785 14 Säde, 1786 
6 Säde, 1787 109 Säde, 1788 389 Säde, 1789 
842 Säde, 1790 810 Säde, fo daß es faſt uns 
glaublid erſcheinen mödte, wenn ber Export 
von 1845 die ungeheure Zahl von 875 Mill, 
Pd. und als Produktion 1007 Mill, Pfd. 
liefert. Bei der nadftehenden Tabelle ift zu 
bemerten, daß in der legtern Hälfte derfelben 
die Jahreszahl bie Saifon vom 1. Sept. bis 31. 
ug. bedeutet; dad würde alfo hier, wo für bie 
früheren Jahre Weglaffungen find, etwa von 
1820 an zu verfteben feyn, 
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az Ye = > 3 Se ıyg 
2. | 58 55 E= 
28 |&e| 55 |8 |, 
3 | 28 |i.e| 85 | =2 | $se 
Ss = 
a | 2; |8iz| 58 | ze | 2,8% 
».= es 0 „* = z * 
—1 IS 15 |%% 
1790 1l/,) 14 1, 2 — 
1795 2 Ey + * — 
1800 35 28 5 17 — 
1805 zo 23 “0 — 
1810 8 16 131/, 2 — 
1815 100 21 21 83 _ 
1820 160 17 27 127 — 
1825 235 21 „| 5314 176 — 
en = - a 298 3 
1 
1832 414 4 a. ars 2 
1833 449 11 2 ” 
2034 so | 121, | 06l/; “1 — 
1835 527 16! 87 430 1), 
1836 s7i 165 97 460 Ba 
1837 597 14, ° «90l/, 9 
1838 756 101/, r. * 661 108 
1839 870 14 so 451 116! 
1840 915 8 73 7.8 1m 
1841 686 10 68l/g ssı,] 185 
1842 708 8 56, 615 113 
1843 1000 6 “ [771 137 
1844 853 “ 6s 684 146 
1845 1007 6 60'/a 85 164 
a = 7 ey 700 178 
> BE ei a VE 
Die folgende Ueberficht zeigt ferner ben Ans 
tbeilderverfhiebenen Staatenan ber 
Produktion in Mill Pfb. 
a 
lzlzlzlzleislals li 
©Süd»Earolina ,. . - g 20 «0|30|70 a8] | 0 
Georgia . 2 2.“ 10]20]45,75| 88] 75] 163) | 205 
Birginia . 2...» . — 618 38 13/10) 23 >) 
Kennefle . » 2... — 1] 3j20i45/j50/45) = | 
Rord-Earolina —| al rliojisjeol o| a | 
Rouifiana . » » . . |—|—| zjıo/as|ss/or 1532|! 185 
Mladbama . . .» .. — — — o as 65/85! 117 lıss 
Miffifippi —/—i—110|j30|70| 85] 193} |235 
Arkanfas. . .. . —/-—/-i-/ 4/1] ıl s|»r 
Kentudy . Pa ——— Bee En 1 
SE: & —— 1-1 
Mile . .... I. = * -i-i- | | 
Blorita. . 2... I-1-1-1- -1-|- 12 | — 


Die Geſammtproduktion wird für die in der 
vorlegten Tabelle übergangenen Jahre, wie 
folgt, angegeben: 1791 2 Mill. Pfd., 1801 
Mil. Pfd., 1811 80 Mill. Pfd., 1821 180 Mill. 
— * 1826 250 Mill. Pfd. Da jeboch bie Ges 
ammtprodußtion mit der Summe der Antbeile 
bei mebren Jahren nicht flimmt , fo müffen ir⸗ 
gendwo Ungenauigkeiten fteden. Die Beſtim⸗ 
mungen ber Ausfuhren nad Ballen, durch⸗ 
—— 420 Pfd., in den Jahren 1835 und 


& 

















j Noch 
Nach Rab |b. übris Rad 
Jahr. Gropbrie |Grand- | gen | andern | Tetal. 
tannien. | reid. | nörbf. | Häfen, 
&uropa 
1835 722,718 |252,470| 29,803] 18,108 | 1,022,0% 
1840 1,246, 791 |447,468 | 103,232 | 73,515 | 1,076,003 
1841 858,742 | 348,776 | 586,279| 49,480] 1,312,277 
1842 935,631 | 398,129) 79,956 | Sı,533| 1, k 
1843 1,469,711 | 346,139 |117,794| 76,493 | 2,010, 137 
1844 1,202,496 | 282,685 | 69,053 | 75,254 1,629,40 
1845 1,439,306 | 359,357 | 134,501 | 150,502 2,083,736 
1846 1,102,969 | 389,703 | 86,692 | 118,028] 1,666,r93 
1947 890,009 | 241,496 75,669 | 09,138 | 1 ,241,223 
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Den Untbeil ber einzelnen Staaten 
und Städte an der Ausfuhr, ebenfalls nad 
Ballen berechnet. (Die Abihiffungen vom 
Miffifippt find zum Theil unter Louiſiana mit 
einbegriffen. 


! Sad⸗Ea⸗-Neu— 


?ouiflana, 




















Yiabama.| rolina, Dort, Uedrige 
Jahr. | ReurDr= | geogite, | Eyarles | Meur Etaaten. 
leans. fon, Dort. 
anas | aı2,ası | 115,037 | 160,413 | 147,304 | 41,938 
1841 056,816 216,239 162,275 149,569 42,792 
1844 | zın,aız | 260,526 | 181,333 | 287,201 | 41,049 
1847 | 565,007 | 190,221 | 190,336 | 110,321 | a1,829 














Rüdfihtlih der Aualität und der Preife 
der in ben Vereinigten Staaten probucirten B. 
ift zu bemerfen: Den erften Rang nimmt bie 
fogenannte San =» Islande=B. ein, welde 
nur auf gewiffen Stellen in der Nähe der Küfte 
von Süd» Carolina u. Georgia gebeibt. Durds 
ſchnittlich betrug die jährlihe Produktion hierin 
ungefähr: von 1805 bis 1817 79,500,000 Pfe., 
von 1821 bis 1830 107 Mill. Pfd., von 1830 bis 
1840 79 Mit. Pfd. Hinſichtlich des Preifes 
ward bis 1805 ein Unterfhied zwiſchen biefer 
und der andern feinern B. gemadt; von dba an 
wurde fie jedoch bedeutend höher bezahlt. Bei⸗ 
fpielsweife waren die Durdfonittspreife: 1806 
30 Cts., 1811 26 Ers., 1816 47 Ets. 


1821 von 125 bis 30 nad Qualität ob, durchſchnittlich si &ts, 
1823 = 15 = 4 = E 5 z 28, : 
1929-09 = 21 = ⸗ ⸗ ⸗ ss = 
1834 » 13) = 26 = ⸗ = . tt - 
1637 = 18 = @ = = = ⸗ 26 = 


Die Ausfuhr betrug durchſchnittlich per 
Sabr: von 1805 bis 1820 6,300,000 Dfb., von 
1821 bis 1841 10 Mill. Pfd. Die Preife ber 
verſchiedenen Qualitäten jener Sorten werben 
nad ber liverpooler Klaffıfitation notirt. Dies 
felben ſchwankten 3. B. vom 1. Ian. 1847 bie 
= 1848 in NeusDork (in Eents gerech⸗ 
net) fo: 








Ordinary: | Fair: | Kully Gond 
"von 12} A 12 Fr a rin. a1 hr a vg “1 
“ee ea la Biloha lea 9 


Die Qualität Middling to fair flußtuirte in 
Neu:Drleans (von Sept. bis Sept.): 1842—43 
von 4'/, a7 bis 5°/, a 8, 1843—44 von 5%, A 8 
bisd’;, a 10, 1844—45 von 4'/, a 61/, bis 6'/, 
a73s,, 1845 —46 von 6'/, a8 bie 7 A 8ty,, 1846 
bis 1847 von 7'f, a9 bis 11’/, a 13. Die 
Preife von feiner Upland im Vergleihe zu feir 
ner NeusDrleans varliten: 


Fair Upl.: Fair N, Orl.: 


184045 von 54 a 4 .... 

tie a A 8 . 
184546 von 7} & 7 

be » a 9 
1846—47 von 9} & 9 

bie 13) a 13 


Man bat berechnet, daß 1848800,000 Menſchen 
mitber Baummollen?ultur in ben Bereinig« 
ten Staaten beihäftigt waren und daß das 


bierin angelegte Kapital fib auf 650 Mil. 
Dollars beliet Der Anbau erftredte fib über 
4 Mill, Ucres u. der Ertrag eines Acres wurbe 
auf zwifchen 180 und 250 Pfd,, durchſchnittlich 
auf circa 200 Pfd. B. gefhägt. — bb) Peru, 
Die Ausfuhr von peruanifher und boli« 
vianifber B. betrug 1840 35,341 Qufntaur, 
im Werthe 429,444 Reden: Pefos. Der Erport 
(ab Peru) von peruan.B, belief fih vom 1. Juli 
1845 bis 31. Dec, 1846 auf 41,159 Q., (von 
Payta 7000 Q., von Eusma 11,450 Q,, von 
San Nicolas und Pisco 22,709 Q.) oder circa 
27,440 Quint. per Jabr. Bon Xrica ift nur 
ungereinigte B. nah Chili verfhifft worden. — 
cc) In Brafilien | 1846 die Produktion 
von B. 90,000 Ballen. Die B. wird in Bras 
filien nad der Aroba (von 28 Pfd.) in Rees 
effektiv verkauft, mit 20 Proc. Ausfuhrzoll, 
z. B. Poftete 1831 die Aroba 3500 bis 4000 Rees. 
— dd) In Weftindien lieferte die Baums 
wollenernte 1846 20,000.—b) Inder alten Welt, 
und zwar zunächft in Afien: aa) Oftindien, 
das Baterland ber B., liefert nähft Norbs 
amerifa bie meifte B. für den europätfchen 
Bedarf. Im 3.1846 betrug die Produktion 
bier 110,000 Ballen, In Kalkutta bat die 
Ausfuhr von B. in den legten Jahren abges 
nommen, benn während der Durchſchnitt in den 
3 Jahren 1835—1837 448,633 Pfd. Sterl. auss 
machte, ergibt derjenige der 3Jahre 1843—1845 
nur 192,028 Pfd, Sterl. Der Export von B. zu 
Batavia wird zu 40,000 Gulden angegeben; der 
zu Manila 1846 4800 Picos (Pikuls), und 1845 
nur 500 Picos nad Ehina (1 Pica hat 5'/, Ars 
oben ober 137 'f, Pfd. fpanifh). B. wird zu 
Surate nad dem Sandy von 21 Maunds, zu 
Kalkutta per Bazar: Maund zu 10-36 Siccas 
Rupien verkauft. Zufuhren aus dem Innern 
treffen befonders im Juli ein.— bb) In China 
ift zwar die Produktion von B. bedeutend, in» 
def reicht fie doch nicht zum Verbrauch im Lande 
bin, fondern es werben jährlid 350,000 Err. 
von Kalkutta, Madras, Manila und Nord— 
Amerika nah Kanton eingeführt. Die Eins 
fuhr in englifden Schiffen betrug 1844 circa 5 
Mill. Dollars, 1845 7 Mill. Doll,, 1846 5 Mill. 
Doll. Die Rankings oder Yangtſekiang⸗B. 
wird in Ehina felbft verbraudt. an bat ſo⸗ 
wohl weiße als gelbe, und ber befannte Nans 
fing wird ſowohl aus legterer, als auch aus der 
weißen fabricirt. Der Verbraud des Nanking 
bat in Europa faft ganz aufgehört; der Erport 
von weißem und gelbem betrug von Kanton u. 
Shanghai 31,500 Dollars. Die Preife in 
Shanghai varliren nah Qualität von 6 bis 12 
Dollars per Pecul. — cc) Afiatifhe und 
europäifhe Türkei. Der Anbau von B, 
in der Türkei hat fib im Ganzen fehr vermins 
bert, ba bie levantifhe B. in den legten 25 Jah⸗ 
ren von ben theils wohlfeilern, theils beſſern 
oftindifhen und amerifanifhen Gattungen von 
ben europäifhen Märkten verdrängt worden 
find. — dd) Die in Perfien erzeugte B. wird 
meift im Lande felbft verbraudt, und nur Ruß⸗ 
land erhält etwas weniger über Aſtrachan und 
Orenburg. — Afrika liefert im Ganzen wenig 
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B. — ee) Aa lieferte 1846 80,000 Balz | 


Ien. — ff) Auf der Oftküfte Afrifa’s liefern die ar —— ie 
Infeln Bourbon und Mauritius eine fehr feine E BSaeucea. | Ballen. | Bam. 





13,236 20,058 12,70 
21,600| 17,730| 11,1 


Rotte : : 
Pd. verpadt. — In Europa baben außer in — > aus 8.3 — 


den unter türk. Botmäßigkeit ſtehenden Kandern riet - . 2... ... | 110028] 142.830] 7,5 
die Verfube der Baummollenfultur nur in| — — —— 
Spanien und Neapel dauernden Erfolg aehabt; ‘ 

Produktion, Eonfumo und Import in Europa | Ein anderer Nachweis gibt den Ertrag der 


weiße, feidenartige B., die aber unrein und ges | Bremen... . 
miſcht ift. Sie wird in Säde von 200 bis 400 | Ynlırdam . . . 





























ift folgendes: einzelnen Staaten der. Union,. unter i 
Produktion: Abweihung hinfidtlih der Hauptjumme, 
gendermaßen an: 
1841 biejisar Bis; 1843 Bis 
| 1848. 1843, 1844. CC — —— — — — —ñ— 
— BSauen. | Ballen, Sauen. Ernten: u Fe ba 
Vereinigte Otaatın . . . 1,683,000 | 2,367,272| 2,030,000 . 
7 ee 105,00u| 105,000| 120,000 Neu-Drleand . . . . . 032,172 1,060,248 
ET ——— 5,000] 93,000| 90,000 ee 408,999 
Dita '., us. % . 27,000) 22,728] 20,000 Biere... : u» 143,563 161,088 
Weltinbien und Levante , 275,000| 190,000] 240,000 Beige. 4 255,597 299,091 
Sümdarolina . ,„, .. 304,870 331,658 
Bufammen |2,185,000 | 2,780,000 | 2,500,000 Mordr@arolina „ . . . 8618 0 
Birgimiai ins 2 dee 14,500 12,139 
€ onfum 0: Undere Staaten . > 1400 ..: 3300 
nu 
1841 Dislısae Bisjısaa Bis f 
| 1842. 1803. | 194. Die Baummolleneinfuhr in Hamburg 1835 — 
Ballen. | Bauten, | Bailen. | 1848: TE ——— 
ann nd 
en 
Fasland...134408, 00 1,313,370| 1,420,000 ſarutedretſe 
drankreid 400,000) 41l0, ooo] 330,000 Quantum. Betrag in Wirt, | in Sxüı. 
Schwenn, Miederlande und Bio. Ba. pr. 
a KL — 105,000) 105,000) 105,000 sn 
Defterreid, Deutſchlaud u, 5 
Rußland . . . . .. 160,000| 210,630) 210,000 Er, 
Vereinigte Staaten . . . 258,000| 328,000| 345,000 183% 116,319 
a 1836 164,927 
Zufammen |2,115,000 |2,464,000 |2,510,000 1837 140.208 
R 1838 117,576 . 
Importnad Europa: — * 
1840 216,376 
1841 bisjısee biejissas die 1981 176,508 
1842, 1843, | 1844, 1942 169,945 Ft 
Ballen, | Ballen. Ballen, 1843 231,400 
- — ————— PER FRE 1844 212,518 
@ngland 1,397,668 | 1,744,148 | 1,683,222 1845 216,551 s,4199,100 &, 
Habre a70, 4271 325.063) 279,051 1846 203,010 7.165.090 } 
Marfeille 0. 51,943] 35,456] 47,000 1847 226,748 8.331.000 
Dembnie oo . 0 2,9 kl ER u nl BEL nn 2 7 166,445 4,105,710 | ‘ 








Specielle Nachweiſung über die Baummwolleneinfuhr in Hamburg 1847 und 1848: 

















1847. | 1848, 
@infuhr von —— eo ’ — 
Quantum in Werth in Mark ſchnittevrels ) Auantum im Werth im f&nittepreis 
Netto » Etr. Banco, pr. pp. Netto-ätr, Sanco. pr. Vſd. 
den Bereinigten Staaten 69,629 2,564,200 os 72,032 1,839,310 \ 
Benresulla . . +» 1013 35,510 dir 07 24,270 
Detli oo a...» 3910 138,160 81: 554 13,770 
DB 2% 5 3.0 461 13,880 “ = — — 
Sraſitien und amerif, IR * 
Werküfe . ... 2772 90,740 51} 1,408 41,220 1% 
@rofbritannien. . . 138,786 4,763,250 —V 58,937 2,121,900 Ri 
Bremen u, Bremerbafen 685 28,900 6; so 11,870 s 
den Niederlanden „ . 2651 97,500 LH 440 14,500 
Kranke ı... 2299 101,300 ” so, 12,650 
ZUWBE a 1945 78,130 6 537 13,060 
Mebrige Einfubr . . | 2505 111,670 6,7 323 ‚13,160 4, 
s I wer | Bam | SH | 1000 | wor 1 og 


Die Einfuhr 1847 in den preuß, Oftfechäs - Baummwucherer (Bot. anzengattun 
fen 20,877 Etr., in Bremen 44,160, in ben | ſ. v. a, Dendrobium au: vn * ⸗ 
Niederlanden 171,422, in Belgien 183,789 | -- Baumwürger (Bot), f.' v. a, kletternder 
Eentner.' Eelafter, Celastrus scandens L, 
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Baumwurzler (Bot.), Pflanzengattung,| Baufinig, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Königs 
f. v. a, Epidendrum L. t rät, Allodialherrſch. Nach ot; 170 Einw, 

Baunei, ital, Dorf, Sardinien, Bez. des | auterfem, beig. Dorf, Suͤd⸗Brabant, uns 


Kap Cagliari, auf der Sſtküſte; 1570 Einw, | weit Zirlemont ; 600 Einw, 

Baur, Karlvon, bayer. Generalmajor u. | — —“ —— 
Chef des General⸗ (Quartiermeiſter⸗ Stahs, —— — unter) er 
um 1769 zu Eubwigäburg geboren, Zögling ber böhm. Städtchen Kr. Bunzlau Fideitommiße 
Karlsfhule, erhielt 1794 eine Lieutenantsftelle b rrfch Kof; —— 1450 Ei — 
im wuͤrtembergiſchen Artilleriecorps, trat 1801 Se 8.) Air * ned inw. 3— 2) 
in ſchweizeriſche, 1805 in der Eigenſchaft eines — Konriune 6 bel Dorf 
Hauptmanns und Lehrers ber Kriegswiſſen— Gäd-Brabant. unweit — g · 
ſchaften am münchener Kadettencorps in baye⸗ ee he yo ? esse 
BiIDE PneuBe, Jen Sage 1DIR Sende er Panpte Bauville fran i Dorf, Dep. Seine inf er 
mann ber Gensd’armerie, 1813 Major im Genes Döftlih von Ynetot ‚Dep. ” 
ralftab, 1822 Referent im Kriegeminifterium u. u — bele. Dorf Sn 
1835 Generalmajor. Er + den30, März 18%. unweit Ehi eh 5 re ‚ gau, 
B., auch als politifbsmilitäriiber Schriftfteller 5— — 8 — franz. Dorf, Dep 
rühmlich befannt, war ein Mann von eben fo| &.,. u. cal. 
gründlichen als umfaffenden Kenntniffen, und Bau Br fan Dorf Dep. DbersLoire 
als einer der erften Strategen unferer Zeit bes ander ug Man irol; 2600 Einmw ' 
Pannt. Sein Wirken war ein einflußreices, Se ile-dusBn tie, franı. Bleden, Der. 
ne — A — — — nordweſtl. von Montpellier, links am 
ee — un "I Fluß Herault; merkwürdige Grotte Baume 
eg re ꝛc. en — de la6 Doumaifellas; 1600 Einw 
deſſen er fidh erfreute, und wohl wenige wichtige : 

Bragen ang des — — Statue, ſ. Shwanthaler im 

mögen verhandelt worden ſeyn, wo er nicht bei⸗ Bave fran luß, Dep. Lot; entſpringt 
esogen worden wäre und ein mitunter eut⸗ unweit Be Sind fließt oberhalb Eavene . 
cheidendes Wort gefprocen hätte, nac lin®s in die Dordogne. 

Baura, öfterr: Pfarrderf, Land ob ber Ens,| Hayek, niederl. Dorf, Prov. Nord-Bras 
Zraunfreis, Diftr. Wimsbad; 2 Kirchen und bant, unweit Breba. 

Ihöne Gemälde in der koſtbar verzierten B.⸗ Bavenftedt, bannöv, Pfarrdorf, Landdr. 
Kirhe; 1100 Einw. ' Hidespeim, Amt Steuerwald :Mariens 

Bauriegel, Johann EHriftoph, Schul: | Hurg; 180 Einw. 
mann, den 21. Aug. 1773 zu Keffelshain bei Bavent, franz. Stadt, Dep. Calvados, 
Borna geboren, 1797—1803 Schullehrer zu | nordöftl. von Eaen; 9680 Einmw. 

Bladowigtzſch bei keipzig, bann zu Pulgar in ver WBaveuse (fr., Ihtbyol.), Fiſchgatt., ſ. v. 
Ephorie Pegau, wo er den 9. Aug. 1850 F.| a, Schleimfiſch, Blennius L.— Bareuse com- 
Durd zahlreiche Unterrichtsbücher u, eine Aus | mune, f. v. a. Meerlerhe, Blennius pholis L,, 
tobiographie: Mein Leben und Wirken ; 1837, | Pholis vulgaris Artedi, 

woblbefannt. Bavichove,belg. Dorf, Prov. Weſt⸗Flan⸗ 

Baurowig, öfterr.»böhm. Dorf, Kr. Buds | dern, unweit Eourtrai; 1000 Einw. 
weis, Fideikommißherrſchaft Frauenberg;| Bavillier, franz. Dorf, Dep. Obers 


250 Einw, Rhein; ſüdweſtl. von Befort ; 450 Einw, 
Baurübe (Bot.), f. v. a. gemeine Rübe, Bavispe, Rio Grande de, nordamerik. 
. Brassica rapa esculenta Dec, Fluß, der ungefähr in 30° 15° nördl, Br, und 
Baufch (bot. Zern.), ſ. v. a. Bulla. — | 107° 38° weftl. &. von Greenw, aus einem Bleis 
Baufdig, f. dv. a. Bullatus, Bullosus, nen See am Weſtabhang der Sierra Madre im 


Baufchheim, großherzog. heſſ. Pfarrborf, | meritanifben Bundesftaat Chihuahua kommt; 
Starkenburg, Lorbz. Dornberg; 450 Einw. ſtroͤmt anfangsnad Norden, bald aber in weiten 
Baufchiu, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Olmüg, | Bogen in den Staat Sonora gegen Süden, 
Fideikommißherrſch. Plumenau; 330 Einw. | nimmt mehre Bleine Klüffe und mündet bei dem 
Baufchit (Geogr.), 1) öfterr.böhm. Dörfer: | alten Bergwerksort Todos Santos, ungefähr 
a)(Ober:B.), Kr. Czaslau, Herrſch. Swietla; | 25° 86' nordl. Br. und 108° 25° weſtl. &. von 
110 Einw.;— b) (Unter=B.), daf.; 110 Ew.; | Greenw,, in den Rio de Hiaqui oder Yaqui. 
— 2) öfterr.smäbhr. Dorf, Kr. Znaim, Allod» Bawaug, oftind. Berg, Borneo, öftl, von 
herrſch. Saromerig; 220 Einw, Mampava, auf der Weftkufte. _ 
Banfchleiden (Boulaide), luxemb. Dorf,| WBawpfey, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Diſtr. Diekirch, Kanton Wilg; Pfarrkirche; | Suffole, füdörlih von Ipswid, an der Müns 
430 Einw, dung des Deben; kleiner Hafen; 500 Einw. 
Bauſchow, öfterr.sböhm. Dorf, Kr. Pilfen, awe (Babe), Bruder Johannes, Prior 
Fideifommißherrfh. Hradiſcht; 160 Einm, und Sakrift der Bafilifa von St. Alban in 
Baufchowit, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Leit: | England, erbaute eine Steinfirde im Glodens 
merig, Allodialherrſch. Do xan, amlinten Eger: | thurm, deren es auch anderwärts gab, fo wie 
ufer; 350 Einw. aud ſolche in den Domthürmen zu Köln beab⸗ 
Baufow, öfterr.»böhm. Dorf, Kr, Ezaslau, | fihtigt waren. Vergl. Marsham’s engl, Klos 
Herrih, Blech; 270 Einw fterbuch und Kreufers Dombriefe. 
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Bawinkel (Geogr.), 1) hannöv. Pfarrdorf, 
Landdr. Osnabrüd, Amt Lingen; Cichorien— 
fabrik; 220 Einw.; — 2) (Groß-B.), Bauern 
{haft daf. ; 300 Einw. 

Baworow, f. Barau. 

Barada-de:-Santa-Fe, ſüdamerik. Stadt, 
Freiftaat Buenos-Ayres, nordweilid von 
Buenos: Apres, links am Paranna. 

Baronuevo, nordamerifan, KlippensInfel, 
Merifo, im Golf; 15° 56° nörbl. Br. und 81° 
30' weitl. L. 

Baxos (Geogr.), 1) B. be Eombol, norbas 
merik Klippen, Mexiko, füdl.vonJamaica, im 
Golf; 15° 36' nördl, Br. und 80° 20' weitl. L.; 
— 2 B. de Pedras, afritan. Klippen, an ber 
Weſtküſte, an der Küſte von Biafra, im Golf; 
—3)B.de Santa-Elara,f. Bayamo. 

Bay (engl., Bot.), Pflanzengattung, ſ. v. a. 
Laurus, ! 

Baya-Guana, weftind. Fleden, Haiti, 
nordweftl. von Santo⸗Domingo. 

Bayan:-Dzirouf, afiat. Gebirge, Mongos 
lei, im Sande der Khalkha⸗Mongolen. 

Bayanio, weftind. Stadt, Cuba, nordweſt⸗ 
lich von Santiago; an einem Fluß; Tabaksbau. 

Bayan-fara (Beogr.), 1) aſiat. Gebirg, 
Mandbfburei, Prov. GhbirinsUlab; — 2) 
Gebirg daf., wodurch Tangut von dem füdl, 
Tübet geſchieden wird, 

Bayan:Dforo, aſiat. fteilerBerg, Mand⸗ 
ſchurei, links am Dſungari⸗Ula; gegenüber, 
jenſeits des Fluſſes, befindet ſich die Station 
Bayan-DOforo zum Schutz des gleichnamigen 
Thors. 

Bayan⸗Oola (Geogr.), 1) afiat. Berg, im 
Lande der Khalkha-Mongolen, gehört zu 
ber hoben Tangnu-Bergkette; — 2) Berg daſ., 
Zurteftan, im Lande der Kirgbifen Kaifaßs. 

Bayao (Baiao), ſüdamerikan. Flecken, 
Prov. Para, rechts am Fluß Tocantins, ſüdl. 
unterhalb deſſen Mündung; von Indiern und 
einigen Weißen bewohnt, 

Bayard (Sagengeſch.), Reinalts Pferd, 
f. Hayumonsfinder im Hptw, 

Bayard (Bicgr.), nah Scribe ber bebeus 
tendfte Luſtſpieldichter Frankreichs, 1797 ges 
boren, + im Febr. 1853 nach einem beitern 
Ball, Die Zahl feiner Werke ift unberedens 
bar. Bon ibm tft: „Le Menge Parisien“ in 
Verſen und „Le Mari a la campagne“, In ſei— 
ner Jugend fehrieb er eine Menge Komödien für 
das Odeon; feine beften Werke find aber bie, 
welbe für das Gymnaſe, das Baubenille, 
das Palais-Royal und die Variétés beftimmt 
waren: „La reine de seize ans“, „Un change- 
ment de main‘, La fille de l!’avare‘, „Le Ga- 
min de Paris“, „Les enfans de troupe‘‘, „Ho- 
race et Gardine*‘, „Un fils de famille‘, (85mal 
aufgeführt), „Marie Mignot“, „Les premieres 
armes de Richelieu‘‘, „Le père de la debutante‘“ 
und viele andere, bie vollen Beifall gefunden. 
Seine Arbeitfamteit war fo unermüdlich, daß 
er nicht weniger als 13 bis 14 Stüde des Jah: 
res ſchrieb. Ein aufgewedter Geift, voll dras 
matifcher Bewegung, verftand er fib wie wenige 
darauf, die Scene zu beleben. Sein Tod ift 


Bawinkel — Bayer-Bürd. 





ter. Nah Scribe war er ber König bes Bau: 
beville's und gleihfam fein Mitregent. Was 
man Tiefe nennt, darf man nicht bei ihm fuchen, 
und feine Luftfpiele in Profa und Berfen, mit 
cder ohne Eouplets, find keineswegs energifde 
Geimälde ewiger Thorheiten und Lafter; er 
fhöpfte bie Eigenheiten, die Unarten und ben 
Unfug der Gegenwart mit leiter Hand und 
zierlibem Löffel ab und bradte fie in luſtiger, 
bie und ba poflierlider Zufammenftellung in 
angenehmen Rahmen und ohne Bitterkeit zur 
Auſchauung. Die und ba ſchlägt fein Humor in 
epigrammatifhe Bosheiten um, und ftreift wie 
in der parifer Haushaltung, wenn bei Gelegen: 
beit einer Entwendungsgefhichte ber Grazicie 
bes Stüdes fagt: Si vous vous amusez ä par- 
ler politique, auf bie höchſten Gebiete des fo 
cialen Lebens hinüber. Manhmal dämpft er 
dagegen bie gellen Töne der Satyre durch ben 
Ueberwurf anmutbiger Erfindungen, und miſcht 
felbft die Spiele der Keenwelt in das Getümmel 
von Paris. B. war ein fehr freundlicher, mun⸗ 
terer Gefellihafter und dienftfertiger Lebemann. 

Bayas, fpan. Fluß, Prov. Alava; ent: 
fpringt am Südabhang bes Berges von Gors 
bea, fließt von Norden nah Eüden und mündet 
in den Ebro. 

Baydes, fpan. Fleden, nordweſtlich von 
Buadalarara, unweit Ciguenza, linfs am Des 
mares, 

Baye, franz. Dorf, Dep. Marne, ſüdweſtl. 
von Epernay; 700 Einw. 

Bayem, belg. Dorf, Prov. Oftflandern, 
unweit Dofterzenle; 700 Einw. 

Bayenburg, Fabritort im Wuppertbale. 

Bapyenette, weftind. Kap, Haiti; 18° 14 
nördl. Br. und 75° 17* 34° weftl. 2, 

Bayerbach, öfterr. Pfarrdorf, and unter 
ber Ens, ob dem Wienermwalde, 2bgr. Neuns 
firden, an der Shwarza ; 300 Einw. 

Bayer-Bürd, Marie, gefbägte deut 
fhe Schaufpielerin,, 1821 zu Prag geboren, 
Tochter bes geadteten Schaufpielers Friedr. 
Bayeran ber dortigen ſtändiſchen Bühne, bes 
trat diefelbe Bühne 1836. Seit 1838 gebörte 
fie drei Jahre hindurch dem Pönigliben Thea 
ter zu Dannover an, dann dem zu Dresden, wo 
fie fib 1849 mit dem Scriftfteller Dr. Auguft 
Bürd verbeiratbete. Frau B.⸗B. ift eine der: 
jenigen Erſcheinungen, die nicht fofort gewalt: 
fam erfaffen und binreißen, die aber die höchſte 
Aufmerkſamkeit in Anfpruh nehmen und ges 
fangen balten. Sie it weit weniger zu beur- 
tbeilen nad einzelnen Gaftrollen, als vielmehr 
am Orte ihres eigentliben Wirkens felbft; dies 
um fo mehr, als fie, wie fo viele andere große 
Künftler, zu ihren Gaftrollen oft ſolche wählt, 
die ibrer eigentliben Aufgabe ferner fteben. 
Der Kreis ihrer vollendeten Kraft ift eigentliä 
nicht weit; aber den fo gezogenen füllt fie and 
fo durch und durch aus, baß fie darin wohl eins 
„io in ber Gegenwart bafteht. Für die erbas 

ene Sentimentalität und das leidenf&haftlide 
Pathos Schillers, fo wie für die volllebendige, 
urfprünglibe Kraft Shaßefpeare’s dürfte fie 
weniger beflimmt feyn, wenigſtens nicht für die 
Geftalten der Dichter, bei denen jene Elemente 


ein unerfeglider Berluft für die Genre ⸗Thea⸗ befonders hervortreten, z. B. Thekla in Ballen: 


Bayerdorf — Bayern (Statiftifches). 
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ftein und Julie in Romeo und Julie, während 
bie fhon beftimmtere Geftalt berMaria Stuart 
und bie leidend ſich hingebenden Wefen Ophelia 
und Eordelia weit eher von ihr gefaltet werden 
Pönnen. Am nädften ftehen ihr die ächt weib- 
Iihen Naturen Goͤthe's, namentlich diejenigen 
mit einem aen antiten Haude, wie bie 
Eleonore in Zaflo. Grethen im Fauft ift bes 
fonders in den Llebergängen biefes Wefens von 
den erften Regungen des Schmerzes bis zur 
Grenze des Wahnfinns hin eine meifterhafte 
Kunftleiftung. Ihre Darftellung beider äußer- 
ften Punkte tiefer Rolle, die der unbewußten 
naiven Jungfräulichkeit und die des Wahnfinng, 
reiht nicht fo weit; für beide Elemente hat uns 
fere Künftlerin zu viel Reflerion und eine ge: 
wiſſe Spröbdigkeit, die fie nicht felten etwas 
fühl erfcheinen läßt. Es gelingen ihr deshalb 
aud nicht fo glücklich die Scenen Klärchens mit 
Egment und gegenüber dem zu während 
bie Scenen mit der Mutter, mit Braßenburg 
und bie Monologe hberrlide Triumphe ber 
Schaufpielfunft bei ihr werben. Ganz bomos 

en ift ihr die dichterifche Logik und geſchloſſene 

harakteriſtik Leffingse, mit Ausnahme ber 
ſchwärmeriſch⸗ naiv träumenden Reha in Nas 
than; Emilie Galotti und noch mehr Minna 
von Barnhelm dürfen wohl ausgezeihnete Ges 
ftalten der Künftlerin genannt werden. Uns 
übertrefflig ift Frau B.:B. in einem gewiffen 
Rollenkreife moderner junger Frauen, jener fin» 
nig nah Innen gekehrten Naturen, jener an 
inneren Kämpfen, an diefem und jenem ſchmerz⸗ 
lihen Zwieſpalte mit fih, ihren Pflihten und 
der Belt liegenden Frauen, fo z. B. die Valen⸗ 
tine, die Julie in Gutzkows „Werner, oder 
Herz und Welt”, die Julie in E. Devrients 
„Der Fabritant‘‘, u. f. w. Ihre Mittel find 
vortrefflid und mit Fleiß und Intelligenz auss 
gebildet, Eine fhöne Form, eine edle Geber» 
denfprade, bie ſich flets dem Gedanken genau 
anpaßt und die Farben zur Verſinnlichung des 
Seelenzuftandes bildet. Ein Organ, mit vols 
ler Berechnung gehandhabt, das fidy nie übers 
eilt in der Heftigkeit des Einfages und dann 
matt wird. Die Künfklerin bat bie feltene 
Gabe, die eine ſchaffende Kraft eigentlich ſtets 
haben fol: mit bem Derzen zu denken und mit 
bem Kopfe zu empfinden, und beides durch den 
eleftrifben Schlag des Genies zu einer Einheit 
Du Serfonmeihen. Mit Unrebt hat man fie eine 

eline (Wilhelm Meifters Wanderjahre), eine 
Anempfinderin genannt; fie bat einen reichen, 
berrliden sen wahren Gefühle, wärmfter 
Empfindung; aber fie fühlt mehr richtig als 
tief: ein Eharakterzug, der unferer Gegenwart 
überhaupt eigen ift, bie weniger glaubt, als die 


frübere Zeit, 
Bayerdorf (Geogr.), 1) öfterr. Dorf, Land 
unter ber Eng, Biertelunterdem Mannhartöberg, 


Ldgr. Eggenburg zu Leinburg; 170 &inw.; — 
2) öfterr.»fteier. Gemeinden: a) Kr. Grag, Bez. 
Edenberg; 320€,;—b) daf., Bez. $ronde: 
berg; 550 Einw.;— c) Kr. Judenburg, Bez. 
Murau; 290 Ew.; — d) daf., Bez. Autbal; 
160 Einw. 

+ Bayern, Statiftifhes, Das Areal 


des Landes wird jegt zu 1394,3 Quadratmei⸗ 
len angegeben; die Einwohnerzahl betrug Ende 
1849: 4,519,546 Seelen, bie fih auf die vers 
fhiedenen Regierungsbezirfe folgendermaßen 
vertbeilen: 


Beooikerung. 


nad bem Uiter, 
üßer unter 
14 9. 14 9. 
541,774 | 173,464 
403,472 | 141,949 
400,705 | 214,300 


Ureal 
in 
Dem, 


Dberbayern 1311,16 
Nieberbanern [194,38 
Pla . . .|105,64 
Dberpfaly u. 
Regensburg |174,58 
Dberfranten jı27,35 
Mittelfranfen|137,72 
Unterfranten 
u.Ufchaffend.|1s9 ‚5a 
Schwaben u, 
Reuburg. 1173,95 | 561,184 | 411,066 150,118 | 130,711 


l1394,3 |a,519,546 [3 235,001 |1,284,545 T1,008,853 
Mithin befigt B. auf der DM. durchſchnitt⸗ 
lich nur 3230 Einwohner und nimmt nad der 
Volksdichtigkeit in Deutfchland erft den 29ften 
Platz ein. Die mittlere jährlihe Zunahme der 
Bevölkerung ift nur 0,51 Procent. — Regent 
des Landes iſt feit dem 21. März 1848 König 
Marimilianli. Joſeph, geb. den 26. Nov. 
1811, feit 1842 vermäble mit Königin Marie, 
Tochter bes kahl ar Wilhelm von Preußen; 
ber Kronprinz Ludwig, des Königs älterer 
Sohn, ift geb. den 25. Aug. 1845. — Hinſicht⸗ 
lih des Staatsraths unb der fanbesver 
tretung find neuerdings Beine weſentlichen 
Beränderungen eingetreten; bie Sigungen der 
Kammer der Reihsräthe find öffentlich gewor= 
ben. — Das Minifterium iſt erweitert durch 
ein neugebildetes Mintifterium für Handel und 
öffentlihe Arbeiten und durd bie Trennung des 
Minifteriums für Kirhens und Schulangelegen= 
beiten von dem des Innern. — Im Juſtiz we⸗ 
fen ift die wichtigfte Beränderung die Einfüh— 
rung ber Gefhwornengeridte. — Finan— 
zen. Die direkten Staatsauflagen bilden 25 
Procent ber reinen Staatseinnahme, bie indis 
retten 43 Procent. In dem von ber Abgeords 
netentammer am 21. Febr. 1852 angenommenen 
Binanzgefege werben die jährliden Staatsaus- 
gaben und Einnahmen für die Jahre 1851—55 
folgendermaßen feftgeftellt: 


Srfammtfumme der jährlichen Staata— 


i Baht 
der 
Familien 
157,208 


119,886 
125,640 


Reg.:Ber. 


Seelen: 
Ball, 
715,238 


545,421 
615,005 














468,923 
498,943 
527,430 


335,229 
344,383 
379,545 


133,604 
154,560 
147,885 


105,590 
122,671 
114,741 
587,402 | 418,827 


168,575 | 130,397 


37,325, 516 N. rbein. 


ausgaben 
⸗ · Jabreteinnabme, ; 34,785,685 =» = 
nämlich: 
Tirebte Steuern . » 0 0 2 2 0 en 7,532,710 fl, 
Judtrekte Gteuerm - » 2 2 2 0 an 14,864,400 & 
GStaatsregalien und Unfaltn . . . . . 4,090,634 # 
Gtaatsbomänen . 2 2 2 KH 2 ne. 7,387,151 » 
Befondere Abgaben und übrige Cinnabmen . 010,700 = 
mw. o. 
Def 2 0 0 2 0000. 2,539,831 fl, 


welches durch ben Fortbeftand des Lotto und bie 
Erhöhung fämmtliher direkten Steuern, mit 
Ausſchluß der Kapitalrentenfteuer, gededt wers 
ben foll. Das wirklihe Deficit des Budgets 
1850—51 betrug aber ſchon 9,951,158 fl., zu 
deren Dedung die Kammer den 12. Juli 1850 
bie Ermächtigung zu einer neuen Anleihe von 
5 Millionen gab. Die GStaatsregalien und 
Domänen habeneinenbedeutenden Ausfall burch 
mandperlei Umftänbe erlitten, der dauernd zu 
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werden droht. Sehr bedeutend ift der finans 
ziele und gewerblide Gewinn B.s aus dem 
Zollverein. Während es von der Gefammts 
einnabme defjelben an Eingangsabgaben nur 
5,6 Procent erbebt, ift fein Antheil bei der Bers 
theilung 15,3 Procent (im Jahr 18*%),, über 
6 Mill), Darnab mag man beurtheilen, was 
3. dur feine Trennung vom Zollverein zu 
verlieren gehabt hätte. Während die Einnahs 
men fi beit 1819 im Ganzen gleich blieben, 
find die Ausgaben unverhältnißmäßig geftiegen 
u, mit den außerhalb des orbentliben Budgets 
gemadten, fogar fehr bedeutend. Sie beliefen 
ſich 18'%,, auf circa 31 Mill., 18° 7,, auf 27, 
und betragen für 1849—55 nad dem Anſchlag 
über 33 Mill. (8'f, fl. auf den Kopf), und fehr 
wahrſcheinlich dürfte ein großer Theil des „aufs 
ferordentlihen‘ Budgets gewöhnlih und blei: 
bend jeyn. Der Finanzverwaltung im Allger 
meinen gegenüber ſpricht der Bericht bes Fi: 
nanzausihufles der Abgeordnetentfammer (im 
Ian. 1850 erftattet) von den „traurigen Folgen 
Bleinliher engberziger Sparfamkeit auf ber 
einen und maßloßer Verſchwendung auf der 
andern Seite“. Der Militärerat z. B., in der 


3. Finanzperiode etwas über 6 Mill., beläuft: 


/ ſich in der 6. Finanzperiode über 8, Mill, nebft 
125,000 fl. im außerordentlihen Budget. Diefe 
bemwilligte Summe wird aber noch keineswegs 
(„aur Erfüllung Unferer Regentenpflicten‘‘) 
von der Regierung für binreihend gebalten, 
und es ift nicht nur von einem bedeutenden 
Mebrbedarf, fondern au von einem fünftigen 
Militäretar von 14 Mill, die Rede. Auch die 
Staatsfhuld ift im Ganzen immer geftiegen. 
Im Jahr 18° ,, betrug fie circa 126 Mill. 
(durbfhnittlih 28 fl. auf den Kopf), wobei je⸗ 
doch einige Zweige ber Schuld nit mit in 
Rechnung gezogen find. Im Mai 1848 ward ein 
Anleden von 7 Millionen gemacht, im Septbr. 
1549 abermals ein gleich ftarfes, eindrittes von 
abermals 7 Millionen im Mai 1850; außerdem 
am 30. Juni 1850 ein Anleihen von 10 Mill. 
behufs Eifenbahnbauten angeordnet, Außer: 
dem ift, ungeachtet aller Steuerhöhungen und 
Anleihen (von denen neue in Ausficht ftehen) 
für die nachſte Zeit‘ ein Jährlies Deficit von 


Hg 4 Mill, vorhanden. Die Staatsfhuld be: 
rug 


am 1. OF. 1848 (mach Abzug des Hz 


‚ tovermdgens von 30,270,043l.15fr.) 101,459,475 fl, 33 fr. 
am 1. Oft. 1849 (nad Ubzug des Ur 
fovermögens von 29,458,781fl. 338r.) 99,780,480 = 21 » 
am 31. Dec. 1850: alte Ehuld , , 10,071,169 « de > 
mobtifirte Pündbare Ehuld , , 15,832,748 = 28 « 
* verloosbare Schuſt. GE,202,705 « 36 : 
neue Schuld: freiwillige Gubftriptionds dt 
anieıden vom April 1848, Dec, 1849 
Mei I. - 20,072.670 2 — ⸗ 
Im @anjen 141,109,383 fl. 56 Pr 
Um 1. Dt. 1851: Weltere Spule 117,156.430 ge me 
Dene Schuld 1983910 2 — . 
— — — 
im Sanzen 136,095,620 fl. — Er, 


Nah ber neuen Formation der Armee 
durd königl. Erlaß vom 6. Sept. 1851 zählte 
die aktive Armee Ende Qktober 1851: 1 Feld: 
marſchall, 4 Generale, 11 Generallieutenants, 
31 Generalmajors, 43 Oberften, 48 O©Oberftlieu: 
tenants, 153 Majore, 374 Haupleute und Ritt: 
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meifter, 486 Ober», 890 Unterlieutenants, 79 
Junker, zufammen 2120 Offiziere, dBann631 Mi⸗ 
litärbeamte. Die gefammte Infanterie und 
Kavalerie ift nah Fönigl. Erlaß vom 18. Nor 
vember 1848 in 2 Urmeecorps eingerbeilt; 
jedes diefer Armeecorps beſteht aus 2 Armee 
Divifionen und jeder dieſer Divifionen aus? 
Infanterie und 1. Kavalerie:Brigade. Die 
Infanteriebrigaden find theils 6, theils 7 Ba: 
taillone ſtark; jede Kavaleriebrigade befick 
aus 2 Regimentern mit 14 Esfadrons. Dem 
zufolge befteht jedes ber beiden Armeecorps 
aus 8 Regimentern (27 Bat., das Bat. z15 
Komp. Infanterie), 4 Regimentern (28 Esta: 
drons) Kavalerie, einer Sanitätd- und ener 
Garnifonstompagnie. Stärke eines Infante 
rieregiments auf Kriegsfuß: 3060 Mann, im 
Frieden: 2999 M., eines Kavalerieregiments 
(nad Pal. Entfhluß vom April 1852) 1143 M. 
mit 1060 Pferden, im Frieden 1121 M. mir 666 
Pferden. Stärke des Jügerbataillone zu 5 
Komp. auf Kriegsfuß 919 M., im Frieden 39 
M. Die Artillerie wird für den Krieg beion- 
bers formirt; im Frieden beftebt fie aus 2 Re: 
gimentern zu Fuß und 1 reitenden Xrtilleries 
Regiment; legteres, in 4 Batterien eingetbeilt, 
befteht aus 852 M. mit 545 Pferden, die beiden 
erfteren jedes aus 3 Bat. (a5 Komp.) mit 3270 
Das Genieregiment zäblt 107 M. in 
8 Kompagnien. Die Geſammtſtärke der Armee 
beftebt außer der Sanitäts- und der Garniſons⸗ 
fompagnie, fo wie den Invaliden u, Veteranen 
im Frieden: 
Bann: Pferde: 
Grneralitab mit fämmtlichen Ebargen. „ . 21 — 


16 Res. Infanterie mit den 6 Jägerbataillons 52,479 
8 * Kavalerie 


. nr nn Te 


sıms 
3° Ürtilerie 2 2 2 een 722 1234 
2 0 Bun. 2 2 4 1117 — 
2 Urbeiterbompagnien . 2 2 2 20. 304 — 


im asien 70,311 sn 

B. gehört zu dem deutſch-öſterreichiſchen 
Poftverein, fowiezum Paßkartenverein. 
Eine Eiſenbahn durchſchneidet das Land von 
der fähfiihen Grenze bis Münden, von Auges 
burg wiederum bis Lindau am Bodenfee, von 
Bamberg bis Würzburg ıc, Ueber die auge: 
burgsulmer Eiſenbahn f. d. 

Geſchichte. Bon 1844—1848. Der Anfang 
bes Jahres 1844 ward durch Pöbelerceffe in 
Kürth während der Reujabrenadt bezeichnet; 
Aehnliches wiederholte fih am I. und 3. Mat 
in Münden in einem Biertumulte, bei dem 
über 30 Brauhäuſer zerftört wurden; ein Auf» 
ftand der Feftungsarbeiter in Jugolſtadt im 
Juni fonnte erft dur militärifhe Maßregeln 
unterdrüdt werden. Daneben ftand die politt: 
{he und kirchliche Reaktion unter dem ultra 
montanen Minifterium Abel in ibrer vollften 
Blüte. Ein im Febr, erfolgter Erlaß der Re 
gierung verlor im Lande jede T heilnahme an dem 
proteſtantiſchen Guſtav⸗Adolfs verein, ſo wie 
die Annahme der von ihm überſandten Unter— 
ſtützungsgelder, worüber in den proteſtantiſchen 
Landestheilen laute Klagen über Verfaſſungs— 
verlegung erboben wurden, Dagegen wurde 
im Nov. die Verordnung über die Antebeugung 
der Proteftanten — gemildert. ach⸗ 
dem die ſchon im Okt. 1845 eröffnete mündhen- 
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augsburger Eifenbahn im Laufe des Jahres 
184 an den Staat abgetreten worden wat, 
fand im Aug. die Eröffnung ber Eifenbabn 
zwifhen Nürnberg und Bamberg, im Nov. bie 
der Bahnftrede von Augsburg nah Donaus 
wörth Statt. Im 3. 1845 wurde der Ludwigs⸗ 
Panal beendet und eröffnet, durch welden König 
Ludwig die Nordſee mit dem ſchwarzen Meere vers 
bunden zu haben glaubte, Der Deutſchkatholi— 
eismus, der in diefem Jahre aub in B. Sym⸗ 
vathien fand, rief eine Verfügung des Minis 
fteriums des Innern hervor, durch welde bie 
Polizeibehörden angemwiefen wurden, jede Zbeils 
nahme an demfelben, da er nur gefährliche Ten— 
denzen verfolge, vom ftrafrebrliben Stand» 
punkte aus als. Hochverrath zu behandeln. Die 
neue Ständeverfammlung wurde mit gros 
Ben Hoffnungen erwartet. Die Beſchränkung 
der Proteftanten in ihrer verfaffungsmäßigen 
Religiongsfreiheit, die ſtrengen Maßregeln gegen 
die Preſſe, die Bernadläßigung der öffentlichen 
Bauten und Straßen, um für die großartigen 
Unternehmungen in Münden die Gelomittel 
nicht zu ſchwaͤchen, die Bertheurung bes Biers, 
das in dem größten Theile B.6 zu den nothwen— 
digen Lebensbedürfniffen zählt — dies Alles 
batte eine Menge von Bünjchen hervorgerufen, 
die dur die Beihlüffe der Stände Befriedi- 

ung zu erlangen bofften. Die Erwartungen 
Almmicn fi indeffen herab, als bekannt wurde, 
taß bie —— mehren Mitgliedern den wes 
gen ihrer Eigenſchaft als Staatsdiener erfor: 
berlihenlrlaub verweigert, und diefe Maßregel 
ausfhließlich gegen Liberale oder Proteftanten 
habe eintreten laffen, namentlib gegen den Res 
gierungsrath Freiherrn von Podewils, den 
Bürgermeifter $reiherrn von Thons Dittmer, den 
MRegierungsaffeflor Freiherrn von Bechtols— 
beim, den Dr. von Hol,ſchuher, den Stadtges 
richtsrath von Tucher und den Advokat Willich. 
Die Eröffnung der Stände erfolgte amd. 
Dechr. 1845. In der erften Kammer wurde 
vom König: zum erften Präfidenten der Fürft 
von Feiningen, zum zweiten der Graf von 
Arco erwäbhlt, zu Seßretären von der Kammer 
der Freiherr Shen? von Auffenberg und 
der Freiherr Zu: Rhein. Die zweite Kammer 
ernannte zu Prüfidenten den Freiherrn von 
Notenhan und den Dekan Friedrich, zu 
Sekretären den RegierungsdireftorWiedwart 
und den Advokat Stodinger. Die erften Be- 
rathungen über dievon jedem Haufe einzeln er: 
laffene Adreſſe und die beiden Adreffen felbft 
boten nichts Bemerfenswerthes dar. Die erftere 
widtigere Verhandlung ber zweiten Kammer 
fand über die Vertretung der Pfalz Statt. Nach 
der Kopfzahl der Familien (985,511 im ganzen 
Königreich, in der Pfalz 125,059) würde die 
Pfalz 18 Abgeordnete zu wählen haben, wäh 
rend fie deren in Wahrheit nicht mehr als 15 
befigt. Die Kammer nahm gegen eine Stimme 
den Vorſchlag des Freiherrn von Elofen an: 
Die Kammer erkennt, daß die Pfalz auf die ihr 
bei Einführung ber Verfaſſung dafelbft zuges 
ſicherte Ergänzung Anſpruch babe; über die 
Art und Weife, wie biefe er aus zufüh⸗ 
zen, hat ber dritte Aus ſchuß Bericht zu erſtatten. 


Die Frage, ob der Advokat Willih troß bes 
verweigerten Urlaubs in die Kammer eintreten 
Pönne, wurde als ein Prüfftein der Parteien 
betrastet. Der Streit drehte fih um den Punkt, 
ob der Advokat ein Staatsdiener fen oder nicht. 
Die Berfammlung wies die Reklamationen des 
Advokat Willib ab. Doc trat derfelbe den» 
nod indie Kammer, dba der König fih bewogen 
fühlte, den früher vermweigerten Urlaub nad» 
träglih zu ertbeilen. Eine andere Beratbung 
über die Wahlen betraf die Abgeordneten der 
katholiſchen Geiftlihfeit Oberbayerns, deren 
Ernennung mit T5 gegen 24 Stimmen für un» 
gültig erklärt wurde. Ein Gefegentwurf, bie 
Abftellung der Gerichtsöffentlichkeit in der Pfalz 
für gewiſſe Fälle betreffend, veranlaßte mehrs 
tägige Debatten, in deren Berlauf die Haupt: 
redner der Kammer Gelegenheit fanden, ihre 
Vorliebe für das öffentlihe und mündliche Ber: 
fahren an den Zag zu legen, Nach dem Gefege, 
wie ed die Kammer annahm, ftebt es in der Bes 
fugniß des Gerichtshofs, bei den Verbrechen 
der gewaltiamen Sittenverlegung und der Kin— 
desabtreibung die Offentlichfeit (jedoh mit Zu> 
laffung des Gerihtsbeamten, Advofaten, Mit: 
glieder des Gemeinderaths u. ſ. w.) aufzuheben, 
und von allen folden Berhandlungen, bei denen 
vorausfihtlih das Schamgefühl verlegt werden 
Pann, die Minderjährigen und bie Frauen aue: 
zufbließen. Inzwiſchen hatte der Reichsrath 
Fürſt von Wrede in ber erften Kammer eine 
Reihe von Anträgen geftellt, die ſich theils auf 
Verfaflungsverlegungen des Minifteriums und 
Berantwortlickeit der Staatsbeamten, theils 
auf Uebergriffe der Patholifhen Geiftlichfeit bes 
zogen. Der erfte Antrag betraf das Verfahren 
eines Pfarrers in der Diöceſe Eichſtädt, der in 
dem Berfitel zum Te Deum laudamus den Na= 
men der Königin weggelaflen hatte. Der Uns 
tragfteller erblidte darin eine abfichtlihe Bes 
leidigung der Proteftanten, „Es bedarf wohl 
nicht der Andeutung“, heißt es in dem Antrage, 
„daß Se. Majeftät der Sohn einer Proteftans 
tin ıft, daß I. Majeftät die Königin eine Pros 
teftantin ift, daß 3. Bönigl. Hoheit die Kron= 
prinzeffin eine Proteftantin ift, um in dem Her⸗ 
zeneines jeden Bayern die gerechteſte Entrüftung 
uber einen folden freden Skandal zu erweden‘, 
Indeſſen ftellte fi bei der Berathung heraus, 
daß der Fürſt über die Motive jener Auslafjung 
fih getäufcbt habe, denn es wurde von den in 
ber — ſitzenden Biſchöfen nachgewieſen, 
daß ſchon unter den Kurfürſten Mar III. und 
Karl Theodor für den Regenten allein gebetet 
fen, daß dies eben fo in Frankreich u. in Oeſter— 
reich geſchehe, in dem legtern Lande auf Befehl 
Joſephs U. der Name des Diöcefunbifhofs je: 
nem des Kaifers fogar vorangeftellt werde. 
Die Kammer verwarf daher den Antrag mit 
allen gegen eine Stimme. Der zweite Antrag 
des Furften ging auf Wiederberftellung ber 1840 
aufgebobenen Quarta pauperum et scholarım 
und auf die Bitte an den König, „das Minis 
fterium anyuweifen, den dermalen verfammelten 
Ständen a) ein Verzeihniß aller dermalen in 
B. beftehenden Klöfter zu übergeben; — b) 
bie Stiftungs⸗ und Dotationsurkunden jedes 
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dieſer Klöſter zur Einſicht vorzulegen; c) an⸗1) Sämmtliche Kuratſtellen des Reichs auf ben 
zugeben, zu welchem Zweck jedes dieſer Kiöfter | vollen geſetzlichen Kongrualbetrag, und ſämmt⸗ 
geftiftet worden ift; — d) mit welden Mitteln | lie Schullehrerdienfte auf ein das angemei- 
jedes derfelben dotirt|wurde ;— e) dem Berfuche, | fene Auskommen bes Lehrers volllommen dek⸗ 
noch weitere Klöfter im Königreich zu errichten, | Bendes Maß zu bringen, — 2) Alle Vermächtniſſe 
die Böniglihe Zuftimmung zu verfagen, u. Eins k Bunften geiftlider Korporationen , ohne 
halt zutbun;—f) denrelativen Begriff des Aus» ückſicht auf ihre Natur als neue Stiftungen 
drudes (in dem Konfordate, in dem die Wieder: | oder als Fundationszufhüffe, der unmittelbaren 
berftellung von Klöſtern zugefagt wurde) | Genehmigung Sr. Majeftät des Könige vorzu: 
„einige, im lateinifben Text aliqua, im Art. 7 | behalten. „Zugleih möge an Se. Majeftät in 
des Konkordats mit Bezug auf die Ausdehnung | jedem einzelnen Falle zuthunlide Aufklärung 
des Königreihe, mit Zufttimmung und Beirath | darüber gelangen: a) Ob das Vermächtniß ſich 
der Stände des Reichs feftzuftellen und bier: | als Ausfluß freien, uninfluencirten Entſchluſſes 
nad die. im Uebermaß errichteten Klöfter auf | des Teftatore erweife; — b) ob durch daſſelbe den 
geeignete Weife wieder zu vermindern; endlid — | Hinterlaffenen oder dürftigen Verwandten des 
g) namentlich die Redemptoriften, welde überall, | Teftators kein allzugroßer Nachtheil entitebe, 
wo fie fi bisher bervorthaten, durd ihre ganz | damit zur Gewährung oder Berfagung ber kö— 
abfonderlihen Lehren und Zendenzen die Ge: | niglihen Beftätigung vollftändige Anhaltpunkte 
mütber fbwacer und dem Aberglauben geneigs } gegeben ſeyen“. — 3) Keine Klöfter mehr zu ers 
ter Geifter tief beunrubigen, aus dem Lande | richten, da die den bayerifhen Staat konkordat⸗ 
wieder zu entfernen od. unfhädlidy zu machen“. | mäßig obliegende Verpflichtung, für Herftellung 
Der Referent des Ausſchuſſes, „ein Reıhsrath, | einiger Klöfter mäunliben und weiblichen Ge— 
welcher an der Begründung der Klöfter Antheil ſchlechts zu Iweden bes Unterrihts und der 
genommen”, machte fib den Sinn der Anträge | Seelforge oder der Krankenpflege mit genügens 
zu eigen, obgleih er dem materiellen Inhalte | der Dotation im Benehmen mit dem beiligen 
mehrer derfelben nicht zuzuftimmen vermochte. | Stuble zu forgen, erfüllt fen. — 4) Keinergeift: 
Der Wiedereinführung der Quarta pauperum et | lihen Genoſſenſchaft anerkannten od. ſtillſchwei⸗ 
scholarum war er entgegen, weil die Aufbebung | genden Beftand zu geftatten, welde nah Zweck 
berfelben vor ſechs Jahren deshalb geichehen | oder Richtung geeignet erfheine, den religiöfen 
fen, weil das Gefeg als ungenügend und in | Frieden irgend wie zu gefährden. — 5) Streng 
den meiften Fällen illuforifch fih bewährt habe, | darauf zu halten, baß bie für die Lehrer u. Leh⸗ 
und wollte dagegen, daß die mit dem Erzie« | rerinnen der weltliben Unterridtsanftalten vor⸗ 
hungsweſen beauftragten Rloftergeiftlien zum | gefähriebene Qualifitation aud bei ben Lehrern 





Gehorſam nicht nur gegen die ohnehin für alle | und Lehrerinnen der geiftliden Unterrichtsans 
Stunde obligatorifhben Yandesinftitutionen und | ftalten nahgewiefen werde. In der Kammer 
Gefege, fondern aud gegen die Schulpläne und | der Abgeordneten fand über diefe Anträge eine 
Shulnormen angehalten würden, ferner, daß | fchr lebhafte Berathung Statt. Die Proteftans 
die Regierung für den Schullehrerftand dur | ten der Berfammlung enthielten ſich billiger 
beffere Dotirung forge, Daß die Vorlage der | Weife der Theilnahme; nit Einer von ihnen 
Dofumente u. f. w. der Klöfter auf diefem Lands | ergriff das Wort. Für die Anträge fpraden v. 
tage nicht mehr zu erziehen jey, erkannte der | Ferchenfeld, v. Elofen, v. Stain, Gchneger, 
Antragfteller felbft an, und die Kammer ging | Schlund, Dr. Müller, theilmeife auh Schwindl, 
auf diefen Theil des Antrags nicht weiter ein, | der die Klöſter Nachtlichte für Todtkranke 
Bon den beftehenden Religionsgenoflenfhaften | nannte, Dagegen Dekan Bogel, Dekan Friedrich, 
wurde nur eine angegriffen, die der Medempto: | Pfarrer Rammofer, Profeflor Döllinger, Frei⸗ 
riften. Bon ihnen fagte der Referent des Aus: | herr dv. Freyberg und Minifter von Abel. Der 
fhuffes: „Trügen nicht alle Zeihen, fo übt | erfte Antrag wegen beſſerer Befoldung der Pfars 
diefer Orden das priefterlide Amt weder im | rer und Schullehrer fand allgemeine Zuſtim⸗ 
Sinne ächtchriſtlicher Nähftenliebe und frommer | mung. Um fo weniger Anklang erhielt die auf 
Duldung, noch mit der Weihe jener höhern ed» | die frommen Bermädtniffe bezüglibe Bitte. 
lern Bildung, ohne welde auf der gegenwärtis | Wenn man ausfprede, daß an Ge. Majeftät in 
gen Entwidelungsftufe der Menſchheit felbft | jedem einzelnen Falle Aufklärung darüber ge= 
das Befte zum Mörder feiner eigenen Zwede | lange, ob eine fromme Stimmnng aus dem un« 
wird. Sein Beichtſtuhl foll düftern Kanatismus | influencirten Entf&bluffe des Teftators hervor 
wecken, feine Kanzelreden follen in den materiells | gegangen fey, fo heiße das, daß der König für 
ften Leidenfbaften der unterften Volksklaſſen ih und feine Regierungsnadfolger verpflichtet 
wüblen, Mit einem Worte, Alles läßt glauben, | werde, beftimmte Berwaltungshandlungen nicht 
jener Orden reihe fib an diejenigen, die fowohl ! ferner in die Hände der Berwaltungsbeamten 
überhaupt, wie für unfer eonfefftonell gemifh= |, zu legen, fondern diefelben durch eigene perfön- 
tes Vaterland nit paſſen“. Die Zahl der | libe Thätigkeit erledigen zumüffen, worin 
Klöfter wurde verfhieden angegeben, zu 60, | eine Schmälerung der Kronrechte enthalten fen. 
100, 132. Nah Abſchluß des Konkordats find ! Ferner berubtendieder Genehmigungseinbolung 
auf Staatskoſten 2IKLÖöfter gegründer, wodurd | beizufügenden Erhebungen auf einer des Pathos 
ber übernommenen Berbindlichkeit, „einige Klös | lifhen Klerus unwürdigen Borausfegung, auf 
ſter“ berzuftellen , offenbar genügt ift. Die! der lieblofen Vermuthung der Erbſchleicherei; 
Kammer nahm die Anträge bes Referenten an, | fie erihtenen überdies als geeignet, die freie 
indem fie an bie Krone folgende Bitten richtete: | Berfügungsbefugnißder Erblaffer zu beeinträch⸗ 
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tigen, ben Bollzug ihres legten Willens von dem 
Bufalle der vielleicht einfeitigen Auffaffung äu— 
Berer Beamten abhängig zu maden, die vielbes 
klagte Bielfchreiberei zu vermehren, unnöthige 
Inquifitionen über Gegenſtände des Privatles 
bene berbeizuführen, und bie Genehmigung from⸗ 
mer Stiftungen Pünftig vom Privatintereffe 
dritter Perfonen abhängig zu maben. Gegen 
dieſen Antrag der Reihsrärhe erklärten ſich die 
Abgeordneten. Der eigentlihe Streit drehte 
fib um die Klöfter und Redemptoriften. Man 
verwies bier, wie in ber erften Kammer, auf 
Amerika, wo die Religionsfreibeit im vollften 
Umfange geübt und felbft auf die Jeſuiten auss 
gedehnt werde. Schlund, Schneger und Frei— 
berr von Stain fpraben fih gegen Klöfter und 
Mönde am Stärfften aus, chnetzer wuͤnſchte 
ben Redemptoriſten Verſetzung unter einen mils 
dern Bimmelsftrih; Schlund nannte fie einen 
Drbden!, der ſich für Miffionen in Afien u. Afrika 
weit beffer eigne, als für ein Land gemiſch— 
ter Bevölkerung. Andere Mitglieder nahmen 
die Redemptoriften in Schug, Profeffor Döllins 

er fogar die Jefuiten. Seine Anficht über die 
&efuiten fey kurz: sunt mola, sunt quaedam me- 
diocria, sunt bona plura. Man blide überall 
hin, nach Rußland, Preußen, Defterreih, Bas 
den, Würtemberg, England, Irland, Frankreich; 
nirgends werde man finden, daß der Ponfeffio= 
nelle $riede durch Sefuiten geftört worden fey. 
war führe man die Schweiz an, allein dort 
jenen es ja Karholifen gewefen, die gegen eins 
under getämpft, und den Freifhärlern werde 
wohl Riemand religiöfe Motive unterlegen wol: 
Ien. Durch Annahme des Antrags werde die 
Kammer mithin gegen das Gebot handeln: Du 
ſollſt nicht falfhes Zeugniß ablegen gegen dei— 
nen Nächſten. Der Minifter von Abel behielt 
fih wie gewöhnlid das Schlußwort vor. Die 
Anträge feyen gegen die Freiheit der Kirche ge— 
richtet, führte er aus, und enthielten ein Miß— 
trauensvotum gegen die Regierung. Die Kam: 
mer fen in der Klofterfrage nicht Pompetent, 
denn die Regierung babe von ihr noch feinen 
Heller verlangt, und werde aud niemals — er 
babe Vollmacht zu diefer Erklärung — Etwas 
fordern, An die Berufung der Jefuiten zu dens 
Ben, fey die Regierung weit entfernt; die geftells 
ten Anträge feyen von ihr zurückgewieſen wor: 
ben. Xrog dieſer Empfehlung ſprach die Kam: 
mer mit 79 gegen 44 Stimmen aus, daß B. fei- 
ner konkordatsmäßigen Berpflidtung , einige 
Klöſter zu gründen, Genüge geleiftet habe, und 
bat mit 84 gegen 44 Stimmen, Peinem Orden 
Zutritt zu geftatten, der die religiöfe Eintracht 
gefährbe. Won den fernern Anträgen des Für: 
ften Wrede erwähnen wir noch den, welder das 
hin zielte, daß gegen das Minifterium Anklage 
erhoben werde wegen einer Berfügung deſſelben, 
die den Gebraud von Gloden katholiſcher Kir: 
chen bei den Begräbniffen der Proteftanten uns 
terfagte. Die Kammer ber Reichsräthe ver» 
warf diefen Antrag mit 16 gegen 14 Stimmen, 
und der Fürft verlangte nun Urlaub für die 
ganze übrige Zeit der Bigungen, „da diefe Mas 
jorität ihn befürdten laffen müffe, daß bei Be⸗ 
rathung feinernocd unerledigten Anträge, gleiche 
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falls Hoheitsrechte betreffend, die von Seite bes 
Pöniglihen Minifters vergeben worden fenen, 
jene Anträge der Gefahr ausgefegt ſeyn dürf— 
ten, von berfelben Majorität nicht anerkannt 
zu werben, er aber nicht gemeint fey, die Ho⸗ 
heitsrechte der Krone in nod größere Gefahr 
gebracht zu fehen, als feiner individuellen Leber» 
zeugung nad leider ber Fall ſey“. Diefen Bes 
ratbungen über Ulebergriffe des Ultramontanis= 
mus fließen fi die Beichwerden der Protes 
ftanten ihrem Weſen nad an. Die proteftanti» 
fhen Abgeordneten, Defan Bauer und Bür: 
germeifter fangguth, brachten vier Beſchwer— 
den vor die Kammer, Die erfte betraf die Ber: 
legung der verfafjungsmäßigen Rechte ber Ge— 
neralſynoden. Das Thatſächliche ift Folgendes. 
Die jüngften Generalfynoden wollten folgende 
Gegenftande zur Berathung bringen: die Ges 
wiſſensbeſchwerung der Proteftanten nad ibrer 
Glaubenslehre; die erſbwerte Bildung neuer 
Gemeinen und bie damit zufammenhängende 
Berfümmerung bes religiöfen Bedürfniffes; den 
beihränften Genuß des Gottesdienftes zerftreut 
lebender Proteftanten, und die daraus hervor: 
gehende religiös-fittlihde Verwilderung bderfels 
ben: die den armen Proteftanten entzogene 
Wohlthat der Unterftügung von Geiten ihrer 
Glaubensgenoffen; das den Generalſynoden zu- 
ftebende Recht der Berarhung über innere Kirs 
&henangelegenheiten. Die Pönigliben Kommiſ—⸗ 
färe unterfagten die Berathung über alle diefe 
Gegenftände, und bie erhobene Befhwerde 
führte zu feiner Abhülfe. Die zweite Befchwerde 
der beiden Abgeordneten betraf die Bildung 
neuer proteftantifcher Gemeinen. Eine minifte: 
rielle Verfügung vem 16. März 1839 fegt in 
diefer Beziehung feit, daß die neue Gemeine ein 
bereits vorhandenes ausreibendes Vermögen 
nachweiſen foll, während das Religionsedikt den 
Nachweis, daß die Gemeine diefes aufbringen 
Pann, für binreibend erklärt. Ebenfo erböht 
bie minifterielle Verfügung das Maß desnadzus 
weifenden Vermögens auf eine vom Gefeg nicht 
geforderte Weife. Die Gemeine foll nahweifen, 
daß fie einen Rändigen Pfarrer oder Pfarr— 
tbumsverwefer mit 400 Gulden befolden, und 
außerdem den Unterhalt eines Kirchendieners, 
DOrganiften u. f. w. beftreiten kann. Ueberbies 
wird eine Kirche verlangt, während Gefeg und 
Herkommen die Benugung bloßer Berfäle nicht 
ausichließen. Den Inhalt der dritten Beſchwerde 
bildete die Beſchränkung des Gotttesdienftes 
zerftreut wohnender Proteftanten. Die vierte 
und legte Beibwerde bezog ſich auf den Konfefs 
fionswechfel Minderjähriger, und die Ertheilung 
des Unterrichts in der Lehre einer Kirche an 
minderjährige, verwaifte, ſchon Ponfirmirte Per: 
fonen einer andern Kirche. Die zwei erften 
Beihwerden waren während der Verbandluns 
gen im Ausſchuſſe erledigt worden, und zwar 
dur zwei königliche Deßrete, die rüdfichtlich 
ber Synodalrechte die Berfiherung ertheilten, 
baß die königlichen Kommiffäre fi ftreng auf 
die Wahrung ber jura majestatica circa sacra 
befhränfen würden, eine Schmälerung der Bes 
fugniffe der Generalfynoden nit eintreten fönne, 
bezüglid der Bildung neuer Gemeinen verfpra«s 
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ben, daß die Anftellung ftändiger Pfarrer ober 
Vikare nicht verlangt, bei allen neuen proteftans 
tiſchen Fılialgemeinen feine andern ale bie alles 
gemeinen Gefege und Vorſchriften gehandhabt 
werden follten. Diefe beiden Beihwerden nah— 
men die Untragfteller daber zurüd, und es blies 
ben mithin nur die beiden Klagen übrig, bezügs 
lib des Religionsunterrihts Minderjähriger 
und der Beihränfung zerftreut lebender Protes 
ftanten. Bei der Berarhung fand das Beneh— 
men der Proteftanren bei der Klofterfrage Sei: 
tens der Parbolifben Mitglieder feine Nachah— 
mung, vielmehr miſchten ſich die Geiſtlichen uns 
ter denjelben (Einer der eifrigften, Pfarrer 
Mammofer, war fogar in den Ausſchuß ge: 
wählt worden) in die Debatte lebhaft ein, ob— 
gleich wenigftene der eine Punkt — die Beſchrän— 
fung des Gortesdienftes zerftreut lebender Pro: 
teftanten — unzweifelhaft nur die betberligte 
Glaubensgenofienfhaft berührte. Es feblte 
nicht an gegenfeitigen Vorwürfen. Der Abge— 
ordnete Beftelmaper Blagte, daß feit Jahren 
das Berfabren gegen die Proteftanten in B. 
nicht das einer wohlwolleuden Regierung gewe— 
fen, und dadurb der Same des Mißtrauene 
ausgeftreut, ein Gefühl des Druds bei den 
Proteftanten erzeugt worden fey. Ein ſolches 
Syſtem babe die Herzen der Proteftanten von 
der Regierung abzuwenden gedroht. Man habe 
fih fragen müffen, ob es einer chriſtlichen Re: 
gierung gezieme, die Spendung des görtliden 
Worts und Abendmahls zu beſchränken, ob das 
die Freiheit des Gewiſſens ſey, welche die Ver— 
faſſung als oberſten Grundſatz voranſtelle? Ob 
es wohlgethan geweſen, in Zeiten politiſcher 
Aufregung noch eine religiöſe hervorzurufen? 
Man habe ſich des todten Buchſtabens bedient, 
um den Geiſt des Friedens und der Liebe zu 
tödten. Man babe nicht bedacht, was denn aus 
der Nachkommenſchaft werden folle, die unter 
foldyer religiöjer Berwilderung aufwachſe. Es 
fey bobe Zeit, diefe Bahn zu verlaſſen, und auch 
den Proteftanten den Begriff einer für ihre Bes 
dürfniffe väterlih forgenden Regierung beizu: 
bringen, Liebe und Vertrauen berjuftellen. Dies 
könne aber nicht durd eine Interpretation des 
Bucftabens, fondern nurdurd eine hochherzige 
Auffaffung gefbeben. Erft dann werde B. ein 
einiges Volk darftellen, u. allen Gefahren Trog 
bieten. Dagegen behauptete der Abgeordnete 
Schwindl, daß die proteftantifhe Kirche der 
Megierung große Förderung verdanfe u. durch 
fie eben und Erftartung erlangt babe. Der 
Sturm fen, während die Bevölkerungen Ruhe 
. bewahrten, von den Prieftern erwedt; die gei— 
ftigen Leiter des Volks, fie, die e6 zum ewigen 
Frieden führen follten, führten es zum Streit, 
die Meiften nicht des Himmels wegen, fondern 
um die Güter diefer Erden. Die Beihräntung 
der zerftreut lebenden Proteftanten trat im 
Laufe der Debatte in den Hintergrund, und ber 
lebhaftefte Streit bewegte ſich um den Uebertritt 
Minderjähriger zu einer andern Kirche. Pro: 
feffior Döllinger, bei den jüngften Streitig- 
Peiten zwiſchen Proteftantismus und Katboli: 
eismus ein ftets fertiger Kampe für feine Kirche, 
verwahrte bie „heiligen Gewifiensrechte der Bas 


tholiſchen Geiſtlichkeit“ gegen) jeden Eingriff. 
Bei der endliben Abftimmung fpaltete fid bie 
Kammer in zwei ganz gleihe Parteien. 65 Ab: 
geordnete ffimmten für die Beſchwerden, 65 das 
gegen, fo das die Stimme des Präfidenten, die 
für die Proteftanten gegeben wurde, die Ent 
fbeidung bringen mußte. Die Beſchwerde wer 
gen der Beeinträchtigung vereinzelt lebender 
Proteftanten wurde mit 67 gegen 61 Stimmen 
für begründet anerfannt. Inder Kammer der 
Reichsräthe fanden die Anträge ebenfalls eine 
günftige Aufnahme, Sämmiliche eingejärie: 
bene Redner fpraden dafür, der Oberkonſiſto— 
stalpräfident von Roth unter Anführung von 
Beifpielen, wie tief das Mißtrauen unter den 
Proteftanten in Folge des jegigen Syſtems ein: 
jewurzelt fey. Der legte Redner ſtellte den Ans 
trag, es möge die hohe Kammer auf den Grund 
der in der Diskuffion vorgefommenen Nova den 
Gegenftand an den Ausihuß zurüdgeben, das 
mit diefer, nebft dem Urfprunge und Geift der 
treffenden Berfaffungsbeltimmungen, Berfaf 
fungebeilagen und Xerfaffungsanbängen, au 
die frübere MRegierungsdoftrin und die in den 
Rekurſen kirchlicher Oberbehörden geltend ges 
machten Anfichten im Benehmen mit der Regies 
rung auf das Umfaſſende konftatire, und bie 
Kammer erflärte fib mit 24 gegen 16 Stimmen 
bamit einverftanden, In einer ſpätern Sitzung 
machte der Ausſchuß die Anzeige, Daß das Mir 
atfterium die Borlage einzelner Dokumente vers 
weigert habe. Die Kammer ging zur Tages— 
ordnung über. Auf diefe Weife kam es zu kei— 
‚em Beihluffe, da bald darauf der Schluß der 
Sıgungen erfolgte. Immerhin lieferten bie 
Berathungen beider Aammern über die Reli- 
yionsangelegenbeiten den erfreuliben Beweis, 
daßder Geiſt eines finftern, unduldfamen Ultras 
montanismus bei der großen Mehrzahl der 
Bevölkerung Beinen großen Anklang bat, und 
daß eine bayerifhe Politif im Sinn der Liga 
Marimilians im Lande felbft die entfchiedenite 
Mipbilligung finden würde, Ein fernerer Ge 
genftand halb religiöfer Natur, die Emancipar 
tton der Sfraeliten, wurde bei den Kammern 
dur ſehr zahlreihe Petitionen bevorwortet, 
von benen nabezu in jeder Sigung einige einlies 
fen. Die Berbältniffe der Juden in B, werben 
dur das Edikt von 1813 geordnet. Jenes Ge 
feg verfolgte den Zwed, die Juden zu erziehen, 
fie von ihrer Neigung für den Handel abzulen- 
ken, fie dem Aderbau, ben Gewerben, den Küns 
fen und MWilfenfhaften zuzuwenden. Dies 
follte jedod durch die illiberaliten u, zum Theil 
unzwedmäßigften Beftimmungen erreicht wer- 
ben, denn das Geſetz zielte auf die Verminde⸗ 
rung der Judenfamilien bin, beſchränkte ihre 
Niederlaffung auf die Ortſchaften, wo fie bereits 
beimifh waren, unterfagte ihnen gewiffe Ge— 
werbe ganz und führte bei der Anſaͤſſigmachung 
Aderbau befhränktende Beftimmungen ein. 

u diefen Ausnahmsgeſetzen geiellten fi neuere 
Verwaltungsmaßregeln, zum Theil jo drüden- 
der Urt, daß die Israeliten B,s in großer Zabl 
auswanderten, Der Ausſchuß der zweiten Kam= 
mer harte zu ihren Gunften drei Anträge ge 
ftellt, um Aufbebung der zu ihrem Nachtheil 
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geltenden civilrechtlihen und prozeffualifchen 
Ausnahmsgeſetze, um gründliche u. zeitgemäße 
Revifion des Edikts von 1813, endlih um Ges 
ftattung des Handels mit Landesprodukten. Die 
Kammer nahm alle diefe Anträge an, den zwei—⸗ 
ten mit bem Zufage Döllingers, „daß jedoch da= 
bei die nothwendige Rückſicht auf den den chriſt⸗ 
lihen Landleuten gebübrenden Schuß gegen 
Uebervortheilung bei Darlehnssund im Kreife 
der Landleute gewöhnlich vorfommenden Rechts⸗ 
gefbäften genommen werde‘, den dritten mit 
einer ſchwachen Mehrheit von aht Stimmen. 
Diefen dritten Antrag verwarf die Kammer der 
Reihsräthe, und die Abgeordneten ließen dar: 
auf ihren auf denfelben bezügliben Beſchluß 
fallen. Die verfafjungsmäßige Preßfreibeit (für 
Schriften, welche inländifhe Zuftände befpre 
chen) fam in, der Abgeordnetenfammer erft am 
Vorabend des Schluffes der Sigungen zur 
Sprade, fand aber nichts defto weniger warmıe 
Bevorwortung. Die Regierung hatte bei dem 
Eintritt bes Herrn von Abel in das Minifterium 
die Eenfur für alle Angelegenheiten wieder ein: 

eführt und durch Nacdcenfur, Entziehung des 
Öotbebits, Eenturfönitte(Derausidneidenmiß: 
liebiger Artikel) verfhärft. Weber die Eenfur- 
ſchnitte, die in der Pfal; am Häufigften vorge: 
fommen waren, bemerkte der Referent v. Elo: 
fen: „Wenn das Herausichneiden folder Ar: 
titel bedenklich ift, weil fib auf der Rückſeite 
ganz unverfänglie Artikel befinden Pönnen, fo 
ſtellt ſich dasruffiihe Verfahren, die betreffenden 
Stellen zu ſchwärzen, als wohlthätig dar im 
Vergleich zu der bei uns üblichen Nachcenſur“. 
DeffentlicPeit und Mündlichkeit des Progeßver: 
fahrens wurde von den Ständen gewünſcht und 
vom Minifterium in Ausfiht geftellt. In der 
Kammer der Reichsräthe, die, wie jene der Ab: 
geordneten, bie münblihsöffentlibe Rechtopflege 
nicht allein in Kriminal-, jondern aub in Eipil- 
ſachen beantragte, wurde Klage geführt, daß 
die beutihen Regierungen fo unwillfäbrlih wä- 
ren, einer fi nicht mehr theilenden, fondern in 
ftetgender Progreffion an Einheit grenzenden 
Ueberzeugung, daß nur durch DeffentlichBeit und 
Mündlichkeit .die Mängel in der Rechtspflege 
abgeftellt werben Bönnten, ihr Recht widerfab: 
ren zulaffen, zugleih aber aud von mehren 
Rebnern anertannt, daß das Mißtrauen der 
Regierungen gegen biefen Volkswunſch eine 
Entfhuldigung finde. In der Ueberjeugung der 
Kammern, daß nur Deffentlihfeit und Münbd- 
lichkeit Abhülfe gewähren Pönne, lag aud der 
Grund, daß fie einen Böniglihen Gejegentwurf 
über Bildung von oberappellationsgerichtliden 
@ivilfenaten mit großer Mebrbeit ablehnten, 
bie Abgeordneten mit 119 gegen 1 Stimme, Der 
Geſetzentwurf, die Eintrittsbewilligung der Re⸗ 

ierung für die gewählten Staatsdiener betref⸗ 
end, wurde angenommen, obgleich die Ausdeh⸗ 
nung der Urlaubsbedürftigkeit auf Advokaten 
und Bürgermeifter nit ohne Oppofition blieb. 
Unter den materiellen Intereſſen, mit denen bie 
Kammern fi befhäftigten, ift die Bierfrage 
hervorzuheben. Man bat dies häufig verkannt, 
weil man gewöhnlid überfiebt, daß für diejeni- 
gen Theile B.6, die Beinen Wein erzeugen, das 
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Bier nit ein Lurusgegenftand, fondern ein Les 
bensbebürfniß ift, dem felbft der Aermfte kaum 
r entfagen vermag. Das Bierweien wird in 

. nab einem Regulativ vom 25. April 1811 
beurtbeilt, deffen Erlaffung von 1809 — 1811 
zweijährige tehnifhe Unterfuhungen, Subpros 
ben u. f. w. vorangegangen waren, Diefes Ges 
feg beftimmt den Beftand und die Mifchungss 
verbältniffe des Biers, und trifft namentlich 
Verfügungen über den Preis, der von ben Bes 
hörden nach vorgängiger Bernehmung der Brauer 
für jedes Halbjahr feftgefest wird. Außerdem 
legt das Geſetz auf das Bier eine Staats: und 
eine Gemeincauflage, Aerarials und Lokalmalz⸗ 
auffchlag genannt. Im Verlaufe der Zeit ſchlich 
fib das Verfahren ein, daß man die Bierpreife 
nicht bloß zu den gewöhnlichen beiden Zeiten, im 
Herbft und Vorfrübling, fondern vier bis fünf 
mal im Jahr wedhfeln ließ, wobei ftets höhere 
Preife eintraten. Da in folhen Fällen ftets bie 
Bekanntmachung wiederkehrte, daß die Preise 
erböhung in Kolge von Beſchwerden ber Brauer 
eintrete, fo bildete fib im Publifum gegen dieſe 
eine Mißftimmung, die endlib zu den groben 
Exceſſen vom 1. Mai 1844 führte. Aus der 
Darftellung, bie Graf Buttler von Haim— 
baufen von dieſen Vorfällen in der erften 
Kammer gab, gebt bervor, daß die Behörden 
gegen die etwa 150 Zumultuanten, die über 30 
Braubäufer zerftörten, fo gut wie Nichts tha— 
ten, dagegen die Brauer zwangen, den auf ges 
feslihe Weiſe normirten Preis berabzufegen. 
Die mündener Brauer hatten besbalb bei den 
Ständen eine Beſchwerde eingereicht, die auch 
Erhörung fand, Inzwiſchen legte das Minis 
fterium ein neues Regulativ vor, bas im Wes 
fentliben die alten Beſtimmungen einſchärfte, 
und neue Verfügungen nur in Beziebung auf 
das Verbältniß zwiſchen Brauer und Bierwirth 
traf. Diefe neuen Beftimmungen wurden vers 
worfen, das Geſetz felbft angenommen, allein 
dabei der Wunſch nah Aufhebung des Biertars 
weiens von beiden Kammern ausgefproden. 
Die Abgeordneten baten, daß die Regierung 
Tarfreibeit für die nächſten drei Jahre verſuchs⸗ 
weife einführen möge; die Reichsräthe ftellten 
den Antrag, daß dem nächſten Landtage ein Ge» 
fegentwurf vorgelegt werben möge, woburd die 
Bierrarregulirung für immer aufgehoben werde, 
und die zweite Kammer fchloß fib ſchließlich 
diefem Wunſche an, der überdies den Anſichten 
der Regierung zu entipreden fdien, da der 
Minifter des Innern die Erwartung ausfprad, 
daß in B. die Gewerbefreiheit eben fo fiegen 
werde, wie in England bei dem Kampfe zwi— 
ſchen Proteftioniften und Freetraders. Zunaͤchſt 
hatten die Stände über drei Eifenbabnen zu des 
battiren, über den Fortbau der fogenannten 
Ludwigs: Süd-Morbbahn (von Hof nahkindau), 
über eine neu zu bauende fogenannte Ludwigs— 
Weſtbahn (von Bamberg über Aſchaffenburg 
nad der Reichsgrenze) und über eine ebenfalls 
neue Babn von Lichtenfels nab Koburg. Ges 
gen den Bau diefer Bahnen harte Niemand Et—⸗ 
was einzuwenden, obgleib ber Abgeordnete 
Beftelmayer von den Interefien des Xranfito- 
bandels feiner Baterftadt Nürnberg fich verleis 
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ten ließ, die Eiſenbahnen überhaupt für vers | Recht beanſprucht, bie Fahrpreife auf ben 


derblib zu erklären. Es handelte fib in ber 
Hauptiahe darum, ob auf Staarsfoften oder 
von Wktienvereinen zu bauen fey. Ueber bie 
Aufbringung der Koften gab ber Minifterialrath 
Wanner befriedigende Auffhlüffe. Danach 
betrug das gefammte Doftulat für den Bau von 
'Eifenbahnen 88,400,000 Gulden. Darauf find 
bereits angewiefen 21,097,165 Gulden, die aus 
den Erübrigungen, dem Budgerbeitrage und eis 
nem Anlehn von 15 Millionen Gulden fließen. 
Dazu kommen nod die Mittel, die in ber gegen« 
wärtigen Finanzperiode verfügbar werben, im 
- Ganzen 20,100,000 Gulden, fo daß von den Kos 
ften noch 47,200,000 Gulden zu decken bleiben. 
Ein Theil diefer Ausgaben kann beftritten were 
den durd den Heimfall der Feftungsbaufaffe 
von Ingolftadt, dur die Schuldentilgungskaffe 
ıc., fo daß der Staat Bein größeres Anlehen 
aufzunehmen braucht, als 36,200,000 Gulden, 
Die Mittel zur Tilgung diefer Schuld find vors 
handen. Rechnet man allein bie Jahresrente 
der Eifenbahnen, und nimmt den Reinertrag zu 
1'/, Procent an, fo fann man nicht allein das 
Kapital verzinfen, fondern auch nod einen 
Schuldentilgungsfond bilden. Die Erwähnung 
der Erübrigungen rief den alten Streit wieder 
wach. Die Finanzlage des Landes habe eine 
lichte, eine glänzende Seite, wurde entgegner, 
aber aud eine ernfte und betrübende, denn bie 
Mehreinnahmen würden nicht vorhanden feyn, 
wenn die Wünſche der Stände Gehör gefunden 
hätten, denn die Ueberfbüffe wären nur deshalb 
fo groß, weil fie auf Koften wichtiger Landesins 
tereifen, geiftiger wie materieller, erzielt würden. 
Der Minifter des Innern wies zur Entgegs 
nung auf das bin, was bie jegige Regierung 
für die geiftigen und. materiellen Intereffen des 
Landes gethan habe. In den 2, Jahren dies 


fer Finanzperiode feyen bereit verwendet wor⸗ 


den für Straßen» und Waſſerbau 1,040,000 
Gulden, für den Landbau 950,000 Gulden, für 
Induſtrie und Kultur 150,000 Bulden, für Schus 
len und Unterridt 270,000 Gulden. In ber 
vorigen Finanzperiode babe man mehr als 
800,000 Gulden für den Main, mehr als eine 
halbe Million für die Donau verwendet, Ges 
gen den Bau auf Staatsfoften wurden ferner 
die befannten Einwürfe erhoben, daß Geſell—⸗ 
{haften befler und wohlfeiler bauten, das Pu⸗ 
blitum mebr berüdfihtigten u. f.w. Auf ber 
andern Seite hob man das Verderbliche des Ns 
tienſchwindels hervor, der mit dem Bau durch 
Gefellfhaften nun einmal unzertrennlid fey. 
Die große Mehrheit der Kammer entſchied fih 
für Bau auf Staatstoften. Trotz der Klagen 
über die große Bermebrnng der Staatsihuld, 
beantragten die Stände dod ben Bau von drei 
neuen Bahnen, von Mürnberg nad Regensburg, 
von der öfterreichifchen Grenze über Münden 
nab Ulm, von Baireutb über Amberg nad 
Böhmen. Dem Ankauf der münden = augss 
burger Bahn durd den Staat ertheilten fie ihre 
Zuftimmung. Bei den Eifenbahndebatten kam 
aud ein Punkt zur Sprache, der zu einem Kon⸗ 
flite zwifhen Ständen und Regierung zu füh— 
sen ſchien. Die Regierung hatte bisher das 


Staatsbahnen ohne Mitwirkung der Stände 
zu beftimmen. Dagegen verwahrte ſich bie zweite 
Kammer, und das Schickſal des ganzen Geieg- 
entwurfs über die Staatsbahnen ftand ſchon ın 
Frage, als ber Minifter von Abel mit einem 
Vermittelungsvorfhlage auftrat, das ſtändiſche 
Recht, für die ſechsjährige Finanzperiode ein 
Marimum feftzufegen, anerkannte, aber ber 
Regierung das Recht vindicirte, fi innerbalb 
ber Grenzen dieſes Marimums frei zu bewegen, 
da die Konkurrenz, die Berhältniffe des Augen 
bli@s einen entſcheidenden Einfluß übten. Dies 
fen Borfhlag nahm die Kammer einftimmig 
an, Ein ferneres Opfer wurde den Ständen 
bei dem Ankauf der Donaudampfſchifffahrt zus 
gemuthet und bereitwillig gebradt. Die früs 
here Gefellibaft, an deren Stelle ber Staat 
jegt getreten ift, befand fi im traurigften Zus 
ftande, zum Theil aus eigener Schuld, zum 
Theil in Folge der höchſt ungünftigen Lage der 
Donaufdifffabrt, die befonders unter hoben 3öl- 
len leidet. Die Kammern Pnüpften daher an 
ihre Einwilligung ben Wunſch, daß man mit 
Defterreih wegen Aufhebung der Donauzölle 
in Unterbandlung treten möge. In den Main« 
zöllen ftand nad den Berfiherungen vom Mis 
niftertifbe aus eine Erleichterung nabe bevor. 
B. felbft erhebt feine Mainzölle nicht mehr, und 
nab ben Angaben des Minifters bes Acußern, 
Freiherrn von Giſe, haben ſich auch die andern 
Mainuferftaaten verpflichtet, bedeutende Er= 
mäßigungen eintreten und bie erforberliden 
Uferbauten und Flußkorrektionen vornehmen 
zu laffen, Der Schuß ber einheimifhen Inbus 
ftrie fand in beiden Kammern warme Bertreter. 
Die von ben bayerifhen Ständen verfochtenen 
Anſichten find um fo wichtiger, als die legte 
Zollkonferenz befanntlihd aus einander ging, 
ohne die Wünfche bes Handelsſtandes aud nur 
annähernd berüdfidtigt zubaben. Beide Kam: 
mern ftellten an die Regierung den Antrag auf 
weitere Ausbildung des Zollvereins durch ‚Her: 
beiziebung ber ihm noch fremb gebliebenen deut⸗ 
{hen Staaten, durd Abfhliefung von Hans 
delsverträgen, namentlich mit transatlantiidhen 
Reihen, durh Erhöhung der Eingangsfteuern 
auf Leinen, Baummollengarn, wollene Baaren 
u. ſ. w. Die Noth der mittlern und untern 
Klaffen brachte ber Fürft von Dettingen 
Woallerftein zur Sprade, indem er zugleid 
darauf antrug, daß die Regierung in wohlfeilen 
Jahren Getreidemagazine anlegen, bei der 
treides und Holzverwerthung das national-öfos 
nomiſche Element befondere berüdfihtigen, uns 
ter ungünftigen Umftänden für Einführung auss 
ländifhen Schlachtviehes Prämien ausfegen, 
ausländifhes Getreide und Hopfen aufkaufen 
möge. Die zablreihen Petitionen der Schul 
lehrer riefen in beiden Kammern ben Antrag 
bervor, daß am nächſten Budgetlanbtage Maß⸗ 
regeln ergriffen werben möchten, welde geeig⸗ 
ner feyen, ſaͤmmtliche deutſche Schulftellen auf 
ein das binreihende Austommen bes Lebrer: 
ftandes deckendes Maß zu bringen. Um XAufs 
bebung des Lotto's, diefer Quelle der Berar: 
mung von Kaufenden, wurbe einftimmig gebe 
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ten. Der Schluß ber Kammern erfolgte am 
24. Mat 1846. Der Landtagsabfebied enthielt 
folgende Entſcheidungen: Die Eifenbahngefege 
mit den von den Ständen beliebten Modifika— 
tionen find fämmtlich genehmigt, der Beihluß 
über bie beantragten Bahnen ift zur Zeit aus» 
gefest, ba mit den Nachbarftaaten zuvor Ber: 
einbarungen zu treffen, die Intereffen des Hans 
beis, derfandesvertheidigung näher zuerwägen 
find. Die Aufhebung der Biertarregulirung 
oll erwogen werten. Die Wünfhe um Aus 
ehnung des Zollvereind, Schuß der Inbuftrie, 
Aufhebung der Donauzölle u. f. w. wird bie 
Regierung beiden betreffenden Staaten fräftiaft 
unterftügen. Die — der Abgeordne⸗ 
ten ber Pfalz bleibt naͤherer Würdigung vorbe— 
halten, ebenfo die Revifion des Judenedikts. 
„Die Feftfegung fowohl der Gehaltsbezüge der 
Schullehrer als ber Dauer der Werktags⸗ und 
En en: gehört nicht zu den 
egenftänden, bezüglich deren die Verfaflunge: 
urkunde den Ständen bes Reichs ein Mitwir— 
kungsrecht eingeräumt hat’. „Die Ertheilung 
von Vorſchriften über die QAualififation der an 
den öffentlihen Unterrihtsanftalten anzuftels 
lenden Lehrer und Lehrerinnen liegt außer dem 
Gebiete der Zuftändigkeit ber Stände. Eben 
daffelbe gilt von der Entſcheidung ber Frage, 
ob bie durd das Konkordat bezüglich der Her— 
ftellung einiger Klöfter übernommenen Verpflich⸗ 
tungen erfüllt feyen oder niht, nachdem eine 
Snanfpruhnahme der Staatokaſſe dafür nie 
Stattgefunden hat". Dem Antrag, den Frieden 
beinträdtigende Genofjenihaften fern zu hal⸗ 
ten, foll lediglih einer einfeitigen Auffaffung 
des Gegenftandes beigemeflen werben. Das Do: 
Pument fließt mit folgenden Worten: „Ueber: 
ſchauen Bir nun aber am Schluß des nunmehr 
beendigten Landtags die Gefammtergebniffe deſ⸗ 
felben, fo finden wir in demfelben eine Unferm 
Iandesväterliben Herzen hocherfreuliche Fülle 
von Beranlaffungen, Unfern lieben und getreuen 
Ständen die wohlgefällige Anerkennung ihrer eis 
frigen und entgegentommenden Mitwirkung zu 
Unfern nur auf das Wohl Unfers Volks binges 
richteten — —————— aus zudrücken. Moͤge 
Die hoffnungsvolle Saat, welche dieſer Landtag 
ausgefäet hat, reihe Früchte tragen, und über 
Das ganze Land gr verbreiten, und mögen 
Liebe, Treue und Vertrauen am kommenden 
Landtag ber Vollendung zuführen, was fie an 
dem nun gefchloffenen begonnen haben. Diejes 
find die innigen Wünfche, mit welden Wir uns 
fere lieben und getreuen Stände unter der Ber: 
fiberung Unferer fönigliben Huld und Gnade 
bei der Heimkehr zu dem heimathlichen Heerde 
entlaflen”. Im M 
Wechſel im Minifterium Statt; Zuftizminifter 
von Schren? trat fein Portefeuille an feinen 
Sohn ab, Baron von Bife das Minifterium bes 
Aeußern an den Grafen von Bray. Zwar trat 
im Aug. in dberRadgcenfur für auswärtige Blät⸗ 
ter einige Milderung ein, doch blieben einige 
zu. noch immer ganz verboten. Auch der 
uſtav⸗Adolfverein blieb verboten, wogegen bie 
Redemptoriften mehr und mehr um fidy griffen. 
Dennoch war das Minifterium immer wanken⸗ 
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ber geworben. Die Wirkſamkeit ber drei letz⸗ 
ten Ständeverfammlungen war nidt erfolglos 
geblieben, und dazu fam noch ein zufällig ein— 
tretendes Ereigniß, das von allen Parteien nicht 
in Rechnung gezogen worden war. Die fpa= 
nifhe Tänzerin £ola Montez (f. d.im Sptmw.) * 
hatte ſich die königliche Gunft in fo hohem Grabe 
zu erringen gewußt, daß fie den Willen des 
Monarchen ganz und gar beberrfchte. Wie man 
vermutber und wie die Zänzerin felbit fpäter 
behauptete, batte die ultramontane Partei fi 
diefes Einfluffes bedienen wollen, um fich felbft 
in ihrer etwas wankend gewordenen Stellung 
zu befeftigen, Lola hatte jedoch, ob aus eiges 
nem Antriebe, oder auf fremde Beranlafjung, 
ift unermittelt, diefe Bewerbungen entſchieden 
zurückgewieſen und eine feindfelige Pofition dem 
Minifterium und der Plerifalen Partei über: 
haupt gegenüber eingenommen. Geitdem hatte 
ein principielles Gegeneinanderringen der ober 
ften Faktoren der Staatsgewalt begonnen, doc 
batte zugleich auch der Ultramontanismus wies 
der ein engftes Bündniß mit den Miniftern ger 
ihloffen. ‚Die Unmöglichkeit erkennend, daß 
das Triarchat Abel, Görres, Döllinger B.s in« 
nere und äußere Politiß ferner beftimme, wirkte 
man vor Allem dahin, daß wenigftens bie kirch— 
libe Macht in den zuverläffigften Händen ver: 
bleibe. Der Graf Reiſach, als Bifhof von 
Eichſtädt durd feinen ultramontanen Feuereifer 
ibon befannt, wurde zum Erzbifchof der Diö— 
cefe Freifing- Münden erhoben und durd die 
glängendften Demonftrationen wie ein Erretter 
des Landes aus ben Bänden bes Untichriftes ce— 
lebrirt, während in demfelben Momente ber 
Pfalz die Bitte um Abhaltung einer außeror— 
dentliben Generaliynode abgefchlagen wurde, 
Hatte der König jener Wabl und dieſem ab» 
ſchläglichen Beſcheide feine Sanktion nicht vor: 
enthalten Pönnen, fo erf&ien dagegen die Iren: 
nung des Minifteriums für Kultus und 
Unterribt vom Reffort des Miniftes 
riums bes Innern (15. Dec. 1846) als eine 
Manifeftation, deren Bedeutung nicht überfeben 
werben fonnte. Abel mußte aus dieier Entzies 
bung bes Lieblingskreiſes feiner Wirkſamkeit 
erfennen, baß er das Vertrauen des Königs vers 
loren und daß es nun vor Allem galt, den Mor 
nardenin die frübere Abhängigkeit zurückzufüh— 
ren. Die Forderung bes Indigenats für Lola 
Montez von Seite des Königs fließ bei dem 
Minifterium auf heftige Oppofition und gab die 
Beranlaffung zum Bruch. Als ein Privarbrief 
des Minifters von Abel, der den Monarchen an 
den eifrigen Dienft des Staatsmannes, an defs 
fen „Opfer“ für den Willen des Monarden er: 
innerte, fih wirkungslos erwies, wurde daß bes 
Pannte Memorandum erlaffen, das plöglich 
in hunderten und taufenden lithograpbirter 
Eremplare in bas Publitum fam und mit unbes 
greifliber Schnelligkeit im Ins und Auslande 
die Runde madte, von ben gelefenften Zeitun— 
gen der Schweiz, Frankreichs nabgedrudt und 
fommentirt wurde. Es ſchilderte die unmittels 
bare Iſolirung des auf die angeftammte Unter: 
thanenliebe ſtolzen Monarden in grellen Far— 
ben und ſprach der Geſchichte feiner Herrſchaft 
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Ruhm und Blanz, ber Zukunft feines Lebens 
Macht und Glüd ab. Das land ward darge: 
ftellt als am Abgrunde ftehend, von der furdt= 
barften Revolution ſchon in allernädfter Zus 
Punft bedrobt, ohne Hülfeund Abwehr, da felbit 
das Militär in der fhwierigiten Stimmung und 
den Geborfam zu verweigern bereit jey. Die 
Berleibung des banerifhen Indigenats an die 
zur Gräfin erhobene Lola ... wurde wie ein 
Schritt bingeftellt, wodurd „die Ehrfurcht gegen 
den Monarchen mehr und mebr im Innern der 
Gemütber ausgetilgt werde, wodurd das Natio- 
nalgefühl auf das Bitterfte verlegt fey, weil B. 
ſich von einer Fremden, deren Ruf in der öffent: 
liben Meinung gebrandmarft, regiert glaube, 
und fo manden Thatfahen gegenüber nichts 
diefen Glauben zu entwurzeln vermöge“. Dies 
felben Männer, welde jegt meinten: „Es ift 
nicht bloß der Ruhm und das Glück Ew. Pönig- 
lihen Majeftät, es ift die Sache des König: 
tbums, welde auf dem Spiele ſteht“, welde zu— 
ſammenſchraken vor dem „Frohlocken Jener, die 
auf den Umfturz der Throne binarbeiten und bie 
den VBorfug haben, das Königthum in der öffents 
liben Meinung zu vertilgen”, diefelben Manner 
batten fi früber nicht bemüßigt gefunden, für 
die Würde des Königthums einzutreten, als es 
galt, dem ehrfurdtverlegenden, übermütbigen, 
höhniſchen Zelorismus ihrer Partei zu begeg: 
nen; fie hatten nie und nirgends don einer Ber: 
legung des Pöniglihen Anſehens und einer Auf: 
regung des Volke durch ſchmachvolle Bedrüdung 
des Proteftantismus, durch Verachtung der ver: 
foffungsmäßigen Rechte des Landes, durd Un: 
terdrüdung der geiftigen Entwidelung der Be: 
völferung gewußt; fie hatten weder in den frü: 
bern Privatneigungen noch in den politijchen 
Anfibren des Stautsoberhbaupts jemals ein 
Moment gefunden, „wo Männern, die das un: 
fhägbare Vertrauen ihres Monarchen zur ober: 
ften Leitung der Staatsverwaltung berufen hat, 
nur nod die betrübende Wahl offen fteht, ent— 
weder der Erfüllung der beiligften, durch ben 
Eid, durch Zreue, Anhänglichkeit und Dankbars 
keit befiegelten Pflichten zu entfagen, oder in ge: 
wiffenhafter Erfüllung dieſer Pflichten bie 
ihmerzlibe Gefahr des Mißfallens ihres Mo: 
narchen nicht zu beachten“. Somit waren es mo« 
raliſche Motive wohl ſchwerlich, welche das Mi: 
niſterium Abel veranlaßten, dem Könige die 
Alternative zwiſchen der Zurückziehung des ers 
wähnten Beſchluſſes und der Abdankung ſeiner 
Miniſter zu ſtellen; vielmehr war es ein letzter 
verzweifelter Verſuch, den König in die alten 
Bande der —— von den Inſtrumenten 
der hierarchiſch-radikalen Partei zurückzunöthi— 
gen *). Die Vorbereitungen waren getroffen, 





*) Einen Kommentar gibt eine parlamentarifhe Scene, 
weldye auf dem Landtage von 1847 bei &elegenbeit der Beras 
tbungen üder Erleichterung ber Prefizuftände in der Recder 
rathekammer Gtatt fand. Wis Graf MreorBallen ſich bei 
diefer Belegendeit zum warmen Bertbeidiger der adelſchen Ber: 
waltung aufwarf, indem er das neue Minifterium des leder« 
mutds im Birge gegen die Männer der geftürjten Partei mit 
den bärteften Borten amflagte, drauchte Minifterverweier von 
Maurer in ber Bertbeidigung den Ausdruck, das vorige Mir 
nifterium babe den Konig „mit nur verlaffen, fondern and 
in den Korb derabziehen mwollen‘‘, Döglei er num auf Wer- 
aulaffung des Präfidiums dem letzten Theil der Meußerung als 


daß im Falle des Mißlingens durch eine Appel⸗ 
lation an die Maſſen eine Boltsbewegung pro= 
vocirt werden follte, wofür die Urt der Beröfs 
fentlibung des Memorandums unwibderlegliches 
Beugniß ablegt. Das Dokument war vom 11. 
Kebr, 1547 datirt; am 13. erfolgte die Entlaf 
fung des Minifteriums Abel-Seinsheim: 
Schrent:Bray:-Gumppenberg. Dagegen wurde 
der Inhalt des Memorandums in franzöfiihen 
und norddeutſchen Blättern fo raſch mitgetheilt, 
daß bie betreffenden Korrefpondenzen Münden 
ihon am 12 Febr. verlaffen baben mußten, und 
bereits am 20. Febr. waren handſchriftliche wie 
lithographirte Abichriften des ganzen Dokus 
ments in Zaufenden von Eremplaren gleidzeis 
tig durch ganz Wefteuropa, zulegt auch durd 2. 
vertbeilt. Der unmittelbare erfte Eindrud des 
Sturzes des Minifteriums Abel war jedenfalls 
gan; anderer Natur, als ihn die Abfaſſer des 
Memorandums gebofft barten, naddem ibre 
Parteı [bon bisher fo eifrig bemüht geweien, 
die mündener Borgänge zu einer europäiſchen 
Arage zu maden. Denn war dies bisher dur 
Befriedigung der Luft am Sfandale außerhalb 
B.s eben fo gelungen als innerhalb feiner Gren⸗ 
zen, fo batte das ernftere u. wichtigere Interefie 
an Preußens Umgeftaltung in eine ſtändiſche 


‚im Strome der Rede entfallen” bezeichnete, fo debarrte er 
dod auf dem Borberfaße, was zu neuen @rffärungen führte, 
Die Exrmintfter Baron Sumpoendera und Graf Geinsdeim, 
Seide im BMeichsratbe, forderten Burüdziehung an bei 
Worte. Herr von Maurer verweigerte dies: ‚„‚Deam me 
vorhin dagegen bemerkt wurde, daß man nicht babe unteridrn 
den wollen (das Jadigenatedekret für Lola Wontry), it mit 
rıötig. Da nämiih den vier zjurüdgetretenen Minitierm eine 
Jumutbung, etwas zu unterfhrerben, nit gemacht werden if, 
fo fann au bdirfe angeblihe Zumuthung nicht ats Ertitalti- 
gung dienen, den König in einem fo wichtigen Memmt ja 
verlaften. Es ift nämlid die Unterfrift mur eimem ciepiare 
Mıntfter zugemuthet worden, und das war ber fünfte I@raf 
Brap, Minifter des Meußern und des Pöniglicen Daufet)'', 
Diefe Thatſache mußte Graf Seineheim zugeben, fügte dage 
gen bei: „Allen ein Minifterum, wie das vorige mar, bas 
durdaus bei feinen Handlungen und Befslüffen dat Prince 
der Einigkeit voranfrbte, und in weſchem ein Mann für ie 
and Alle für Einen fanden, bei einrm ſelchen Minitrrium war 
es natürlih, daß der Hustritt eines Mitglieds auch bem aller 
übrigen nad ſich ziehen mufte, Wenn behauptet wird, man 
babe den König verlaffen, fo meife id dieſe Behauprumg wie 
berholt zurid, Allerdings ift man jurüßgetreten, allrin mitt 
aus Mutbwillen oder gefränkter @itelkeit, fondern weil man 
der Ueberzeugung war, baf unter den Werbältnifien, wie fie 
damals beftanden, und Bei der Bumutbung, wie fie Einem von 
uns gemabt mworben war, Kreimer von uns mehr an frinee 
Plade bleiben Pönnte; wir hatten bie innige Ledergeuaung, naf 
nad der Page der Dinge unfere Ihätigfeit mit mehr erfprieh: 
th wirken Pönnte, umd dafi wir außer Stand wären, wuferm 
Könige und Serrn ned Rusen zu dringen, weil unfere ınbipi- 
duellen Grundfäge und Ueberzeugungen mit deu bamals anfger 
tauchten nidt mebr vereinbart werden Ponnten‘, Was biefe 
moralifchen Ueberzeugungen anlangt, fo batten barütır allır= 
dings dıe Minifter unter fi das fouveräne, abfolnte Entiäeir 
dungsrecht. Dagegen widerſprachen jener polirifden Gelidari« 
tät bes Minifteriums deren eigene vor den Rammers abarıı 
dene Erklärungen eben fo, wie feldt wanche officiele Aunk- 
madhungen. Sie hatten fi bier wie bort nur im ber @igen- 
ſchait ale Diener der Mairftär in Seſammtheit Himgefkeit, 
batten desdald dem Titel ‚„‚Staateminifterium‘‘ verpiat mar 
an deſſen Etrlle den des ‚‚Bönigliden Mintfteriume’‘ geicht. 
Ste hatten ferner bei mebrfaden Aammerverharslungen eime 
Solidaritär des Minifteriume, ja ſeldſt die Cinwirkunges ei- 
nes Miniftere auf die Dandlungrn rines andern im feinem Rep 
fort eut ſchieden abarıwiefen. Noch bie Ichte Banbtagrfrfüo« 
von 1846 batte überdies das (allerdings wohl nicht ermärih 
gefpielte) Schauſpiet dargeboten, daß im der mwidrigen Arage 
üser die @rüßtigungen ber Minifter vom Adel bie Brundäüße 
bes Ainanıminifters von Seineheim und umgefchrt biefer Aben⸗ 
mit Entjhiedenheit des avouitte. 
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Monarchie (feit den Februarpatenten) B. mit ſei⸗ 
nen Geſchicken wieder außerorbentlidh in den Hin⸗ 
tergrundtretenlaffen. Man Bannte natürlich auch 
im Auslande die Einzelheiten des Treibens der 
Tänzerin in Münden nicht genau, intereffirte fich 
verbältnißmäßig wenig für Die bavon zunädft be: 
troffenen Perfönlickeiten und fand im Abſchluß 
dur eine Minifterfrifis mehr einen von jenen 
lärmmadenden Eancans, wie man fie jest aus 
Münden zu hören gewohnt war, als die Zuver⸗ 
fibt irgend einer Aenderung des aouvernementas 
len Syftems. Allein aud diefe Auffaffung ward 
nicht fowohl von ben liberalen Stimmen ber 
Preſſe vertreten, als vielmehr von den radikal» 
bierardifhen. Sie vornehmlich Tuchten zu ver» 
hindern, daß man über dem endlichen politiſchen 
YAusgange ber Lola⸗Skandale dieſe felbft vers 
geile oder doch milder beurtheile. Getraute ſich 

e geftürzte Partei im Augenblide nit, bas 
beim mit ihren Mißtrauenserflärungen offen 
bervorzutreten, fo war fie befto gefchäftiger-im 
Auslande. Den peffimiftiihen Theil des demo» 
fratifhen Heerlagers, welcher das monardifche 
Princip durch ſich felbft vernichtet fehen will, 
war die Entfernung Abels wohl keineswegs 
willtlommen, weil fe in diefem einen eifrigen 
Helfer im Lager bed Gegners geſehen hatte, 
weil fie befürchtete, baß einige politifche Erleichr 
terungen dem Ponftitutionellen Principe zu 
Hülfe kommen Pönnten, Die große Maſſe des 
- Publitums war mit den veranlaffenden Präces 
dentien ziemlich ausgeföhnt, als ihr gleichzeitig 
mit dem Memorandum vom 11. Febr. die Nach⸗ 
riht von Abels Entlaffung, und namentlich die 
Yeußerung des Königs (in einer Abenbgefell» 
ſchaft der Gräfin Lola Landsfeld am 13. Febr.) 
—— ward: „Alle meine Miniſter habe 

ch fortgejagt, das Jeſuitenregiment hat aufge⸗ 
hört in B.“. Vorzugsweiſe gab ſich die Refis 
benz ber unbefangenften Freude bin; um fo uns 
befangener, als man bier faft ausſchließlich von 
ber jejuitifhen Richtung des vorigen Minifteris 
ums zuleiden, bagegenvon andern Sünden ihres 
Spftems, z. B. von der Berwendung der Staats» 

elder auf Pöniglihe Lieblingsplane aller Art, 

aft nur den Nugen gezogen batte. In den Pros 
vinzen, einige Theile Altbayerns ausgenommen, 
war die Be ——— über Abels Sturz weit 
ernſterer Natur. an athmete wirklich auf, 
wie befreit von einem ſchweren Alp, und blickte 
um ſo vertrauensvoller auf den Anfang der 
Neugeſtaltung des Miniſteriums durch Ernen⸗ 
nung der Herren von Maurer, Zu⸗Rhein u. 
Benetti als proviforifhe Minifternerweier, von 
der officiöfen Preffe als „Minifterium der Mor⸗ 
genröthe' bezeichnet, zumal burd das Menro: 
randum befannt wurbe, daß gerade von Maus 
rer in der Staatsrathsſitzung vom 8. Februar 
die Indigenatsverleibung an Lola Monte; als 
„bie größte Kalamität, bie über B. Bommen 
Pönnte‘, laut und öffentlich bezeichnet hatte. 
Zugleich knũpfte man aber auch in den Provins 
zen weit ernftere Erwartungen an bie neue Wen: 
dung der Dinge, als in ber Refidenz , wo in den 
Augen ber ernftern Progreffiven die Ernennung 
des Herrn von Maurer nit zuverläffig mit ſol⸗ 


Meyer’s Gonv, »Rericon, I, Suppl,-Bd. 


hen Hoffnungen gebeutet werben konnte. Allers 
dings genoß Maurer als ein Mann von libera» 
lern Anfihten der frübern Zeit und wegen feimes 
Wirkens in Griehenland Achtung; aus feiner 
fpätern Stellung als Staatsrarh in Münden 
war aber eigentlih nur befannt, daß er perfön» 
lih Deren von Abel opponire, wie er früher dem 
Grafen Armansperg in Griehenland opponirt 
batte, d. b. im einzelnen Falle, doh ohne be» 
ffimmte Principien im Allgemeinen, mebr aus 
juriſtiſcher Wohlweisheit im Kormellen, als aus 
politifher Ueberzeugung im Principiellen. Noch 
zweifelbafter über den Willen der oberften 
Staatsmahbt zu einer wirkliben Reform des 
bisherigen Syſtems würde man aber geworden 
feyn, wenn man fhon damals erfahren hätte, 
daß Maurer feine Amtsführung mit der Kons 
trafignatur ber Indigenatsverleihung an Lola 
Monte, begann, Daß namentlih das Princip 
der Defretenregierung und der Tendenzmaßre⸗ 
gelungen Peineswegs ihr Ende finden follte, bes 
wies die Entfernung des Profeſſors Laffaulr, 
eines Hauptträgers des Ultramontanidsmus, vom 
Lehrſtuhl, weil derfelbe als Mitglied des atades 
mifben Senats den Antrag auf Abferidung einer 
Deputation geftellt hatte, welche Abel, ‚wegen der 
fittliben Motive feiner Abdankung“ die Aners 
Pennung ber Univerfität ausſprechen follte. Der 
Dutescirung Laffaulrs folgte bald die Entfernung 
der ftarrortbodoren Profefforen von Moy, Höfler, 
Philipps, Döllinger, Deutinger, Merz, Sepp u. 
Mayer theils durch Quiescirung, theils durch 
Verſetzung, ohne daß beſtimmte Anklagen, Unter⸗ 
ſuchungen u. ſ. w. dafür irgend eine juriſtiſche 
Rechtfertigung gegeben hätten. Man jubelte 
dieſen Maßregeln im Publikum zu; aber die Ge⸗ 
rechtigkeit mußte eingeſtehen, daß damit eine 
Willkür geübt ward, welche unter Abel gegen die 
nun herrſchende Partei wenigftens minder an—⸗ 
fRößige Formen gefahr hatte. Die Quiescirung 
Laſſaulxs, der nit nur in feiner Partei, fondern 
auch namentlib unter den jüngern Studenten 
einer großen Popularität genoß, gab übrigens 
am 1. März zu einem Straßentumulte Anlaß, 
ber ber geftürjten Partei diente, ohne daß deren 
Agitationen ein offenes Dervortreten nöthig ges 
babt hätten. Die Demonftration begann Bors 
mittags mit einem Zuge nah der Wohnung 
Laffaulrs, dem man ein Bivart brachte. Berftärkt 
durch den Zulauf einer Maffe von Neugierigen, 
bewegte fi hierauf die Menge noch zu drei ans 
dern Kollegen und Befinnungsgenoifen des Pros 
feflors, um bier diefelbe Huldigung darzubrins 
gen. Keine Abmahnung der Univerfirätsbeams 
ten, Peine polizeilide Maßregel trat dem Treiben 
entgegen, während ber blaue Montag das immer 
höhere Anſchwellen der theilnehmenden Maffen 
begünftigte. Natürlic ging darin aud die legte 
Spur einer Art von Ordnung unter, welde 
Bormittags die Studenten noch bewahrt batten, 
Ohne eigentliches Ziel dauerten dieſe Beweguns 
gen fort und ballten fih Nachmittags wieder in 
der Thereſienſtraße vor dem Hauſe der Lola Mons 
tez zuſammen, um bier dem allgemeinen Unwil⸗ 
len durch Ziſchen, Grunzen, Perears, Toben u. 
Lärmen Ausbrud zu geben. Natürlih wuchs 
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ber Zorn, als bie Känzerin mit einigen ihrer Ges 
nofien nad beendeter Mittagstafel vom Fen⸗ 
fer aus böhnend antwortete, Jegt erft wagte 
die Gensb’armerie einzufhreiten, aber erfolg» 
los. Erft größeren Infanteries und Kavalerie- 
mafien gelang die Säuberung und Abiperrung 
der Thereſienſtraße. Wahrſcheinlich wäre trog« 
dem diefer Tumult minder folgereidh geworben, 
wenn nicht ein volllommen unerwartetes und 
unerklärliches Ereigniß mitten in denfelben ge= 
fallen wäre. Nachdem bie Therefienftraße ſchon 
größtentheil® geräumt war, erſchien plöglic, 
allein und zu Fuß von der Refidenz fommenb, 
König Ludwig auf dem Schauplage. Mitten in 
dem zufammengewirrten Boltshaufen bildete 
fib augenblid@li& eine Gafje; die Zeichen ber 
Ehrfurcht fehlten nit, und ber König ſchritt 
grüßend hindurch in Lola's Haus, wo er wohl 
eine Stunde lang bis zur einbrechenden Nacht 
verweilte. Als er nad ber Refidenz zurückkehrte, 
foigten die tobenden Maflen feinen Schritten. 
Perſönliche Schimpfreben flogen aus ben Volks⸗ 
maſſen hervor, die Laternen wurden auf bem 
Wege dur die Ludwigsſtraße eingeichlagen, bie 
Fenſter verbaßter Perfonen aus dem Beamten 
ftande im Vorübergeben, unter ben Augen bes 
Königs zerfhmettert; felbft gegen die Reſidenz 
praffelte ein Steinregen, nachdem ber König in 
feinen Gemädern angelangt war. Xrogdem 
Ponnte nachher mit verbältnißmäßig leichter 
Mühe die Ruhe bergeftellt werben, an hatte 
dabei einige Studenten arretirt und Unterſu⸗ 
ungen eingeleitet. Schon am folgenden Tage 
verbreitete fih das Gerücht, bie verbafteten 
Studenten würden unmenſchlich behanbelt, um 
Geftändniffe zu erpreffen, und neue maffenhafte 
Berbaftungen follten nadhträglih vorgenommen 
werden. Auſchläge an ber Univerfität forders 
ten die Kommilitonen fofort zu einer Verſamm⸗ 
lung im bena&hbarten Dorfe Thalkirchen auf. Der 
königliche Univerfirätstommiflär von Brauns 
mübl fonnte die Ausführung diefes Altes nicht 
hindern. Dagegen gelang es einigen hinzueilen⸗ 
den Profefforen, die Gemüther durd bie Ber«- 
fiberung zu beruhigen, daß dieverhafteten Stu⸗ 
denten gut verpflegt, daß Beine neuen Verhaf⸗ 
tungen erfolgen würden. Gie erlangten jelbft 
von ben Verfammelten dad Verſprechen, daß fie 
fib an keiner fernern Demonftration betheiligen 
würden, nachdem fie ihnen begreiflih gemächt 
hatten, wie fie von ber ultramontanen Partei 
nur ale fpäter — ———— Inſtrumente be⸗ 
nutzt werden ſollten. Sogar die „Münchener 
politiſche Zeitung“ mußte eingeſtehen, daß bei 
den laͤrmenden Haufen, die ſich am Abende des 
2. März wieder verſammelten, keine Studenten 
bemerkt worden ſeyen. Auch machte bie theos 
5 Fakultät bereits am 5. März bekannt: 
„Sie finde fih veranlaßt, in Gemäßheit der 
vom akademiſchen Senat erhobenen Sachlage 
zu erklären, baß, wie überhaupt nit Fachſtu⸗ 
denten, fo auch nicht die Kandidaten ber Theo⸗ 
logie an ben Ötraßenercefien vom 1. März Theil 
genommen haben”. Deſſen ungeachtet war ber 
Univerfitätstommiffär von Braunmühl bereits 
am 3. März entfegt u. dur Deren von Zwehl 
(ipäter Minifter des Innern) erfegt worben, 
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bienjahr ber beiden philoſophiſchen Jahreskurſe 
ſchloß, „um die Stubirenden mit Denjenigen, 
welde ihre Arglofigkeit zu fträfliden Zwecken 
mißbrauden möchten, außer Berührung zu brins 
gen", Gefhab dies Alles ſcheinbar in ber Ueber⸗ 
zeugung, baß die Ultramontanen Anftifter des 
gefammten Treibens feyen, fo fbien es dbennch 
wieder, als wage man felbft niht ben Anſchein 
einer firengen Unterfuhung gegen bie intellet: 
tuellen Urheber. Das Gerädt, baß der Kö 
nig bie Unterfuhung gegen bie verbafteren Stu: 
denten niedergefhlagen babe, wurde felbft in 
officiellen Anfpraden an bie Studenten ver 
ihrer Abreife angedeutet und erft dann wider 
rufen, als fie fort waren, Refultat der Unter 
fuhung war übrigens wirklich bloß: Relegation 
eines Kandidaten der Theologie, Entfernung ei: 
nes Rechts⸗ u. eines Philoſophiekandidaten anf 
wei unb drei Jahre, das Consilium abeundi 
ür drei Kandidaten ber Philofophie. Während 
aljo auf gejeglihem Wege in der That nicht 
mehr zu erreichen ſchien als einige akademiſche 
Strafen, ging die Kabinetsjuftiz, allerdings 
fortwährend getragen von berüffentliden Stim: 
mung, mit ben fhon erwähnten Abfegungen u. 
Berfegungen gegen bie ultramontan gefinnten 
Profefforen vor, obſchon biefe Maßregelungen 
in ber Beamtenwelt eben fo wenig in Wirklich 
Beit gerechtfertigt erfhienen. Die Gegner der 
neuen Verwaltung konnten, ob auch im Augen 
blicke ſchwer bedroht u. befhäbdigt, eine fo völlige 
Bernabläffigung ber Mäpigung im Giege nur 
willlommen heißen; fie ihnen die Ueberzen⸗ 
gung, ba früher oder fpäter ber Rückſchlag nicht 
ausbleiben werbe. Daß fie ſich indeifen vor der 
Hand nit mit dem klugen u. ſichern Zumarten 
begnügten, wurbe vielleicht der Grund, daß ſie mit 
andern reaktionären Parteien bis 1851 warten 
mußten, ehe die Restitutio in integrum ihres 
Einfluffes, wenn aud unter veränderter Aeußer⸗ 
lichkeit, vollendet genannt werden konnte. Es 
geſchleht ber ultramontanen Partei fonft felten, 
daß fie unvorfichtig ift. Für B.s neue Berwals 
tung war es ein Glück, daß fie damals diefen 
Gebler beging. Bei Denen, welche den Konfti: 
tuttonalismus wollten, brachten fie fi dadur& 
in Mißkredit, daß fie die etwas freiere Staats» 
geftaltung in B. wie einen zerrüttenden Sieg 
republifanifper und fommuniftifcher Tendenzen 
ſchilderten und jede Gegnerſchaft gegen das flarr 
ultramontane Princip mit ber radikalen Revo: 
lution in einen Zopf Ir mifchen verfuchten. In 
biefer Beziehung zeichneten fih, wie immer, 
Goͤrres „Hiſtoriſch⸗ politiſche Blätter" aus. Im 
berauſchenden hle eines augenblidlichen 
Märtyrerthums begannen fie über ihre eigene 
Bolltommenbeit u. Erhabenheit in leichten 
finn zu verfallen, während ihr fhäumendes Ra: 
fen gegen — mitunter ben Paroxye⸗ 
men eines Kollwüthigen glich. Dies geſchah im 
Moment der fheinbar vollen Nieder ge; als 
aber Defterreich eine Art von Mißbilligung der 
bayerifhen Zuftände durch die plöglihe Abreife 
feines Gefandten (Graf Senft-Pilfad) aus 
Münden öffentlih anzubeuten ſchien, ale das 
font fo vorſichtige Defterreich Me Blätter folden 
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Inhalts nicht verbot, als mithineine rs pre 
der Restitutio in integrum der unfelbitftändigen 
bayeriſchen Politik von Weitem aufzubämmern 
ſchien: da fannten in ber That die Infinuationen 
der Organe biefer Partei gegen B. feine Örenzen 
mehr. Die Lage der neuen bayerifhen Regierung 
war bebenklib genug; das Wuchern derartigen 
Samens ließ ſich bei der einmal vorhandenen Aufs 
regung beftimmt erwarten, Was waren nun ihre 
Mitteldagegen? Während die vereinzelten Stim⸗ 
men ihrerfobredner fortwährend mit unbeftimm> 
ten Hoffnungen, Bermuthungen u. Erwartungen 
um fih warfen, fand aud fie thatfächlich Peine 
andern Wege ale die der geftürzten Vorgänger. 
&o wie bie erften Wochen gelinderer Handhabung 
bes Eenfurwefens vorüber, drüdten neue, ftren» 
gere Inftrußtionen die alten Feffeln wiederum 
bie Preſſe. Unmwibderlegte Klagen über Berlegung 
bes Brieffiegels, unerledigte Beſchwerden über 
abhanden gefommene Briefe liefen burd das 
ganze Land. Die Furt vor gebeimer Beobach⸗ 
tung ber Einzelnen, Anzeichen überall thätiger 
Spionerie, Angeberei und Delation tauchten 
wieder auf unb verbreiteten fid aus ber Refis 
benz, aus Augsburg u. Regeneburg bald überall 
bin. Der einzige Unterſchied gegen früher [bien 
Darin zu beftehen, daß das Raifonnement über 
Mbelu. den Ultramontanismus freigegeben blieb. 
Und ba in diefem Punkte die Bevölkerung eine 
temlihe Befrtedigung fand, fo machte fich die 
ükkehr bes alten Syftems nur —— 
Unterdeſſen hatten dieofficiöſen bayeriſchen Stim⸗ 
men fortfahren Dürfen, von unbeflimmten Verhei⸗ 
$ungen ber Ponftitutionellen Abfichten des Minis 
fteriums zu ſprechen. Wie immer hatten fie auch 
jegt nicht verfehle, die großen Erwartungen vom 
preußifhen Kebruarpatente zudämpfen, fo vielan 
ihnen lag. Die Ehronrede des Königs von Preus 


Ben gab ihnen natürlid«das willtommenfte Ma⸗ 


terial zu dem Beweife, baß B., „der ältefte ons 
ftitutionelle Staat Deutſchlands““, auch fürders 
bin allein die Aufgabe haben werbe, fein mora⸗ 
liſches Gewicht und glänzendes Beifpiel für die 
Aufrechthaltung bes Ponftitutionellen Princips, 
für eine wahrhaft volksthümliche Politik in die 
Wagſchale zu werfen. Eben vor ber Eröffnung 
des vereinigten Landtags in Berlin ward bes 
Pannt gemadt, daß bie bisherige Kommiffion 

ur Ausarbeitung neuer Gefegbüder in ihrer 
Bieperi enDrganifation aufgehoben und in ihrer 
neuen Geftaltung dem Juftizminifterium unmits 
telbar untergeorbnet worden fey. Dazu fügte 
man natürlich wieder bloß andeutungsmweife: an 
Profeffor Arnds Stelle ſey ber Oberappellrath 
von Molitor berufen, „bekanntlich ein warmer 
Vertheidiger ber Deffentlichkeit und Münblich» 
Peit im Gerichtsverfahren“. Die in einem müns 
chener Brief vom 26. Mai in der „Allgemeinen 
Zeitung‘ verkündete Trennung ber Juſtiz von 
der Adminiftration ließ vergeblih auf fib war⸗ 
ten, ja endlich wurben fogar die Beiprehungen 
über die beften Möglichkeiten ber Berwirklibung 
jener Berheißung mißliebig. Dennod Ponnte 
die Cenſur nicht wohl hindern, daß öffentlich der 
Grundfag aufgeftelt wurde, das Minifterium 
fey für die praßttihe Beftaltung der Böniglichen 


Berbeißungen verantwortlich zu machen, wodurch 
bie ſchon von den legten Landtagen fo lebhaft an: 
Be Minifterverantwortlickeitsfraae plötz— 
ich wieder in ben Vordergrund trat. Gewiilers 
maßen ängftlih ſuchten officiöfe Stimmen bie 
fernere Beiprehung fofort durch den Entſcheid 


ı und Befcheid abzufchneiden: die Einheit der mos 


nardifhen Gewalt laſſe in B. gar Peine Mini« 
fterverantwortlichfeit zu. Somit befand fich 
alfo die neue Regierung Bes vollfommen auf 
bem Standpunßte des Minifteriums Abel, Es 
waren,beinabe diefelben Worte, weldbe damals, 
vom Miniftertifhe den Ständen zugerufen, eine 
Diskuffion des Landtags mit den Miniftern uns 
möglich gemadt und jeder Verſuch einer ftändis 
fhen Debatte, die über ben Kreis eines Poftus 
latenlandtags binausging, zur Beleidigung ges 
en ben König geftempelr hatten. Mochten auch 
pärer manderlei begütigende @rläuterungen 
nachgeſchickt werden, im Wefentliben milderten 
fie nichts. Die Anficht mußte zur immer allge= 
meinern Ueberzeugung werden, daß die „Mor—⸗ 
genröthe” nah kurzem Aufleuchten wieder zu 
verfinten beginne. ie von jeber gebräudlid, 
ſuchte man aub jegt in einzelnen Gebieten unb 
in beftimmten Kreifen die Sympathien wieder 
zu gewinnen, weldbe in Bezug auf das allges 
meine Adminiſtrativſyſtem immer mehr zu 
verfhmwinden drobten. Während in Nürnberg 
26. Mai) ein mehre Tage angefündigter 
beuerungsfrawall ungebindert zum Ausbruch 
fommen durfte, deſſenungeachtet aber von offis 
ciöfen —— bie halb politiſchen, halb prole⸗ 
tarifhen Tumulte in mehren preußifhben Städ— 
ten wie Beweife des Mangels an Fürforge für 
die materiellen Bedürfnifle des Volks beſprochen 
wurten, zählte man die noch unter dem vorigen 
Miniftertum eingeleiteten und allerdings guten 
Vorkehrungsmaßregeln gegen Noth und Theue⸗ 
rung zu den Berdienften der neuen Verwaltung. 
Man verkündete ferner, die Verhandlungen mit 
MWürtemberg wegen der Eifenbahn fühen ihrem 
Abſchluß in den nähften Tagen entgegen; freis 
li aber erfuhr bas Publikum erft fpärer, daß es 
damals mit Unwahrbeit berichtet worden. Damit 
indeffen aud der Liberalismus nicht ohne mos 
mentane Befriedigung bleibe, wurde juerft Behr, 
dann Eifenmann eben fo ohne befondere Berans 
laffung begnadigt, wiewohl diefe Begnadigung 
ohne Angabe eines Brundes den Berwendungen 
der Stände unerreihbar geblieben war. Lokal 
enblib, d. 5. in Münden, ward den Studenten 
bes philofophifben Kurfes, welche bekanntlich 
bei dem Krawall am 1. März vorzugsmeife ber 
theiligt und denen bisher die Theilnabme an jes 
der Berbindung fireng unterfagt gewefen war, 
bie Erlaubniß zur Errihtung einer folden feiers 
lihft zugeftanden. Nachdem nun diefe afademifche 
Jugend dem Könige ihren Dank dur einen gläns 
zendenFackelzug bezeugt, wohnte derMinifter des 
Kultus fogar deren erftem Rommers bei (8. Juni). 
Neubelebt wurden die Hoffnungen auf eine Mors 
genröthe dur bie am 12. Juni erfolgte Rük— 
Behr des Kronpringen, zumal als derfelbe fofort 
bie Stelle eines Generalinipeftors der Armee 
zugetheilt erhielt, woran fid die Nachricht von 
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einem königlichen Dekrete ſchloß, wonach ber 
Kronprinz in allen Fällen, wo der König am 
BVorfig im Staatsrathe verhindert feyn würbe, 
auch diefen übernehmen follte, Hierin erblidte 
man einen fiberften Beweis, daß auch in ben 
politifhen Anſichten vollkommene Verftändigung 
zwifhen bem Staatsoberhaupte und bem Thron⸗ 
folger eingetreten ſey, während man bisher Letz⸗ 
tern ebenfo in liberaler Oppofition gegen das 
Princip feines Baters begriffen bielt, wie fi 
ehemals Diefer als — Prey | gegen 
bie Regierungsmarimen bes Königs Mar o⸗ 
ſeph gezeigt hatte. Kurze Zeit darauf (22. Juni) 
reiſte König Ludwig nah Brückenau. Ebenfo 
beſuchte gleichzeitig Gräfin Landofeld biefen 
Badeort. In berfelben Zeit wurbe von ber „Als 
gemeinen Zeitung‘, ſicherlich nicht voreilig, aus 
dem „nächſtens erfcheinenden 4. Bande ber Ges 
dichte König Ludwigs von B., nebft einigen Stro- 
pben aus einem Gelegenheitspoẽm auf ben Erz⸗ 
herzog Karl, folgendes Gonett veröffentlidt: 


. Ihr babt mih aus dem Parabies vertrieben, 
Für immer habet Ihr es mir umgittert, 
Die Ihr des Lebens Kage mir verbittert; 
Doch macht Ihr mid mit haſſen, ſtatt zu lieben. 
Die Feſtigkeit, fie it noch mit zerſplittert; 
Db mir der Jugend Jahre glei zerftichen, 
IR ungeſchwächt der Jugend Kraft geblichen ; 
Ihr, die Ihr kaechten mid, gewollt, erzittert ! er 
Z Mit Dem, wie Ihr gen mic, feud, gibe’s Bein Gleignig, 
Die eignen Thaten haben Euch gerichtet, 
. Des Undands, der Berleumbungen Berzeichniß, 
Die Wolken fliehn, der Himmel ift gelichtet, 
Ich preif’ es, das entſcheidende @reignig, 
Das Eure Macht auf ewig Hat zernichtet. 


Ueberdies wurde aub bie Verfammlung der 
ſüddeutſchen Forft» und Landwirte in Afchaf⸗ 
fenburg feierlid empfangen und abgehalten, die 
Iubwigehafen » bexbacher Eifenbahn bis Speier 
(23. Mat) eröffnet, und eine Minifterial:Berords 
nung (5. Juni) veröffentlicht, welche die abelſchen 
Bergünftigungen betreffs der Redemptoriften- 
Miffionen wieder aufhob, indem fie feftftellte, 
„daß bei künftigen Erlaubnißertheilungen zur 
Abhaltung von Miffionen der P.P. Redemptos 


riften fi genau an die Beftimmungen des $, 79 


ber zweiten Beilage zur Berfaffungsurkunde zu 
halten it“. Insbefondere ward die Erlaubniß 

ierzu von ber Zuftimmung des einf&hlägigen 
— der oberhirtlichen Stelle und von 
der allerhoͤchſten Bewilligung abhängig gemacht. 
Ferner follten alle Polizeibehörden bei Inftruis 
rung besfallfiger Geſuche ftreng darauf achten, 
ob die Miffion auh im Wunſche ber Gemeinde 
liege, wer die Koften trage, und ob den dringen 
den landwirthſchaftlichen — hier⸗ 
durch kein Schaden zugehe. Neues Bertrauen 
zu dem Miniſterium keimte empor, an deſſen gu⸗ 
ten Willen man jetzt darum glaubte, weil er am 
Hofe unterftügt ſchien; dies um fo mehr, als 
fih das Gerübt von einer nahen außerordents 
lichen —— des Landtags verbreitete u. 
fogar bie intimen Stimmen der Preffe verſicher⸗ 
ten: „bet der Wichtigkeit und dem Umfange ber 
bevorftehenden Arbeiten bat diefe Nachricht viel 
Wahrſcheinlichkeit für ſich“. Natürlich dachte 
alle Welt zunähft an die Reformen der Rechts» 
pflege, deren Vorbereitung durch bie frühere 
Kommiffion man weit genug gediehen glaubte, 
fo daß etwa nur die Formulirung ber Geſetze 
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übrig bleibe, Man entſchulbigte damit ſogar das 


Berbleiben ber frübern Kommiffionsmitglieder 
und fah in Arndts Entfernung bloß die Be 
feitigung eines hemmenden Elements. Kructlos 
erwiefen ſich fogar die Anftrengungen ber ultra 
montanen Stimmen, dur einigen Skandal auf 
Brüdenau neue Mifftimmungen in diefe hof: 
nungsreide Befriedigung zu werfen. Seibſ die 
hr Gaffendemonftrationen, welche bei 
Lola's Durdpreife in Bamberg, Nürnberg ıc. je 
Zage traten, waren nur durch die pompbaften 
Ehrenbezeugungen von Seite einzelner Privat: 
und officiellen Perfonen, burd Beförderungen 
und Zurüdßfegungen im niedern Hofdienft, dur 
das perfönlide Betragen ber Känzerin proves 
cirt und an politifden Charakters. Zus 
> zweifelte fein Menſch daran, daß das Eis 
enbabnanleben fih nur auf den Bau der auge 
burgsulmer Bahn beziehen Pönnte, da man die 
Verhandlungen mit ber würtembergifden Re 
gierung abgef&lofien glauben mußte. Aber ſchon 
das @inberufungspatent (Nihaffenbur ‚ 23. Aus 
guft) befretirte: „Wir haben, in der bfidht, auf 
verfaffungsmäßigem Wege die Hindernifle zu 
befeitigen, welde unter ben gegenwärtigen Zeits 
verhältniffen dem Bollzuge des Art. 1 des Ges 
feges über den Fortbau der fubiwigs-Güd-Rords 
bahn vom 23. Mai vorigen Jahres, dann der 
Art. 3 der beiden Gefege vom nämlichen Tag u. 
Jahr über ben Bau einer Eifenbabn von Lich« 
tenfels an die Reihsgrenze bei Koburg, fo wie 
von Bamberg über Würzburg und Afchaffen⸗ 
burg an bie Reichsgrenze ——— — be⸗ 
ſchloſſen, die Stände unſers Reichs auf den 23. 
September laufenden Jahres zu einer anßerors 
dentliben Berfammlung ausfhließlich für ges 
dachten Zweck einzuberufen‘. Mit Schreden 
meinte zunächft die Mehrzal der Gtaatsange 
börigen, namentlich die Befiger der Staatschlis 
ationen, ein Eingeftändniß von bedentlihem 
infen des Staatskredits in diefen Ausdrüden 
erbliden zu müffen, um fo mehr, als die augss 
burgsulmer Bahn gar nicht erwähnt war, ob* 
gleih die ftändifhen Bewilligungen für die 
Eifenbahnen bereits 1843 vorzugsmweife dadurd 
zu Stande gefommen waren, daß Abel die Vers 
wendung der Erübrigungen für diefen Zweck 
verheißen hatte. Waren aud diefe bereits auf⸗ 
gezehrt u. konnte ber Staat nurmithöhern Zinfen 
eine Anleihe aufbringen, fo mußte der Werth 
ber alten Dbligationen, beren Inhaber fidy bes 
reits eine zweimalige gerablegung des Zinsfus 
Bes hatten gefallen lafjenmüflen, noch mebr fins 
Ben. Hierzu Pam nody die (wie fih nachher auch 
bewährte) keineswegs leere Beſorgniß, daß der 
über Alles wichtige Schienenweag von Yugsbur 
nad Ulm noch Jahre lang ungebaut bleibe, da 
die unnatürliben Berhältniffe fortdauern wür« 
ben, welde die Reiſe von Paris nah Wien 
raſcher über Berlin als über ugsburg zurüd: 
legen ließen. Mit biefen Enttäufhungen der 
Induftriellen vereinten fich die der politiſch Pros 
greffiven: „ausſchließlich“ zur Ermöglidyung 
von Eifenbahnanlehen berief das Patent bie 
Stände! Sollte von ben vielen und wichtigen 
Anliegen des Landes, von den politifhen Reors 
ganifationen gar nit die Rebe feyn? Damit 
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aud dem kleinen Reſte ber überfhwenglid Hoffe 
nungsreidhen Peine Zweifel übrig blieben, daß 
die Regierung folde Debatten geradezu ausge⸗ 
ſchloſſen wiffenwolle, traten bie officiellen, offici= 
dfenund intimen Stimmen allüberallmit peinlich 
ängſtlichen Beweisführungen gegenjede Berechti⸗ 
gung ber Stände zur Behandlung außerhalb des 
Einberufungspatents gelegener ragen hervor. 
Während die Einen ben Bonftitutionellen Rechts⸗ 
puntt mit volltommen abelfhen Litern bes 
leuchteten, um ihnen diefe Befugnig abzufpres 
hen, mußten die Anbern an ben Patriotismus 
appelliren und fogar barauf hindeuten, daß in 
einer „überftürgenden’ Seranziehung politifcher 
Debatten ein „undankbares“ Mißtrauenspotum 
gegen die neuen Staatslenker, eine Beleidigung 
gegen bie „unzweifelhaften Kundgebungen‘ der 
perfönlihen Sntentionen Sr. Mäjeftät des Kö- 
nig6 liegen würde. Die boshaften Stimmen, 
weldhe behaupteten, die Morgenröthe B.s bes 
deute den Roth bes Abende, gewannen eine bes 
denklihe Popularität, und es hätte wahrlich des 
Berbots gegen den Beſuch der beabfichtigten 
Philofophenverfammlung in Gotha nit noch 
außerbem bebdurft, um auch in ben weiteften 
Kreifen die Ueberzeugung feftzuftellen, daß das 
alte Syftem in jeder Beziehung — ausgenoms 
men die Begünftigung des Ultramontanismus — 
zu feiner frübern Geltung gebracht werben follte. 

Am 21. Sept. verfammelte fib der eins 
berufene außerordentlibe Landtag, und 
noch an demfelben Tage fanden die Kandidaten« 
wablen für das Präfidium Statt. Sie waren 
in fofern bezeichnend, als fie auf lauter Mit: 
glieder der alten Oppofition fielen (von Rotens 
ban, Graf HegnenbergeDur, von Lerchenfeld, 
Heing, von Elofen, Willih). Zögernder kamen 
bie Reichs räthe, von deren befhlußfähiger Zahl 
(30; Gefammtzahl 59) am 22. noch zwei fehlten, 
10 daß die Konftituirung ihrer Kammer erft 
fpäter erfolgen konnte. ndeffen traf auch bie 
Böniglihe Betätigung ber an erfter Stelle vor: 
gefhlagenen Kandidaten für ben Präfidentens 
ſtuhl der zweiten Kammer, fo wie die Ernennung 
bes Fürften L. von Dettingens Wallerftein ale 
zweiten Präfidenten des Reichsraths, erft am 
28. Sept. von Aſchaffenburg ein, nahdem Fürft 
von Leiningen ſchon früher als erfter Präfident 
ernannt worden war. Auch eröffnete der König 
ben Landtag nicht perfönlid, fondern ließ diefen 


Met (29. Sept.) unter dem —— des Prinzen 


Luitpold vornehmen. Da eine Thronrede nicht 
verleſen wurde, blieb es zweifelhaft, ob die kurz 
vorher noch verbreitete Nachricht, daß die Re— 
gierung auch noch andere als die auf das Eiſen⸗ 
bahnanlehen A een machen werde, 
nur wieder als Beſchwichtigungsmittel wirken 
follte oder begründet ſey. Die unmittelbare 
Folge war, daß bie zweite Kammer (30. Sept. 

eine Kommiffion wählte, welche die Frage, o 

eine Adreffe zu erlaffen ſey oder nicht, begutach⸗ 
ten follte; die Wahl der Mitglieder (Lerchenfeld, 
Elofen, Willi, Kirhgeßner, Dekan Bogel, Des 
Ban Bauer) bezeugte ferner, daß man ein beja= 
bendes Votum erwartete und wünſchte. Diefe 
Erwartung wurde erfüllt, u. ſchon vorher zeigte 
die Antrittsrebe bes erften Präfidenten (28, Seps 
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36 daß man entſchloſſen ſey, die von der 
officiõſen Preſſe erhobenen Kompetenzzweifel eins 
fach durch die Praxis zu befeitigen. „Sey auch 
blefe 11. Ständeverfammlung”, bemerkte Herr 
von Rotenban, „nur durd ein außerordentlices 
Bebürfniß veranlaßt worden, fo greife doch bie 

rage, welde die Kammer vorzugsweife bes 
häftigen werbe, Ph tief in das finanzielle und 
nationalwirthſchaftliche Wohl des Landes ein, 
als daß es der Kammer an Beranlaffung fehlen 
koͤnne, ſich in richtiger Auffaffung ihres bedeuts 
famen Standpunftes, in Gefinnungen, Feftig« 
Peit, Befonnenheit und Weisheit ihrer Berathuns 
gen und Befhlüffe, wie in Anhänglichkeit an 
den König u. f. w. zu bewähren”. is nun in 
der erften öffentlihen Sigung außer dem Ent« 
wurfe über die @ifenbahngeldfrage eine fernere 
minifterielleBorlage weder gemacht noch in Aus⸗ 
fit geftellt wurde, unterbrah man felbft die 
Tagesordnung zu Gunften der Adreßberathung. 
Die Udreffe begann zunächſt in fofern mit einem 
Protefte gegen die gouvernementale Berufung 
ald „außerordentlihe Ständeverfammlung * 
(welder etwa die Ausübung —— ftändifhen 
Rechte vorenthaltenwerben fönnte), als fie aus— 
drüdli fagte: „Die Kammer der Abgeordnes 
ten, zur 11. Ständeverfammlung auf außerors 
bentlihe Beranlaffung berufen, legt vor dem 
Throne Em. Majeftät den Ausdrud ihres Dans 
Bes nieder für dieſe gewiſſenhafte Vollziehung 
ber Berfaffung‘, Gie vindicirte ferner die volle 
Ausübung ber ftändifhen Rechte dadurd, daß 
fie diefe Gelegenheit begrüßt, „die Bedürfniffe 
und Wünſche des Volks der allerhöchſten Würs 
digung zu unterſtellen“. Sie dankt ferner für 
die Theuerungsmaßregeln; fie begrüßt die neuen 
Räthe der Krone, als Bermittler der in Ausficht 
geftellten Berbefferungen im Gebiete der Gefeg« 
gebung und Verwaltung; fie vertraut darauf, 
daß Glaubens« und Gewiffensfreiheit fters als 
unantaftbare Güter werden geachtet werden; 
fie fügt Wünſche bei in Betreff der Mängel des 
Wahlgefeges, der Minifterverantwortlichkeit, 
ded öffentlich⸗mündlichen Verfahrens, der Ber 
freiung ber Preffe von engberzigen Feffeln, Um⸗ 
wandlung brüdenber Laften des Grundeigen— 
thums, Adtung der Lehrfreiheit, Hebung des 
öffentlichen Unterrichts; fie blickt befriedigt auf 
B.s Berdienfte um ben Zollverein. Am wide 
tigftenwar aber der Sag: „Mögees ben deutſch⸗ 
patriotifben Gefinnungen Ew. Majeftät ges 
lingen, Deutſchlands Einheit, unbefchadet der 
Eigenthümlichkeit der einzelnen Staaten, immer 
mehr zu entwideln und dadurch Deutfchland 
unter den Mächten Europa's jene adhtunggebie« 
tende Stellung zu fihern, die ihm gebührt‘, 
Eine derartige nationale Spradhe war in der 
bayerifhen Kammer noch nicht gehört worden 
und erfhien jegt um fo bebeutfamer, als dem 
Allen ſchließlich nur bie einfache Verſicherung 
beigefügt warb, daß die Kammer „bie angefün= 
digten, fo wie alle fonftigen Vorlagen ftete mit 
gleiher Aufmerkfamkeit und tiefem Pflichtgefühl 
prüfen’ werde. Die Adreffe machte alfo offenbar 
Dad zueinermehruntergeorbneteningelegenheit, 
was bie Regierung als „ausfhließlihden Zweck“ 
ihrer Berufung bezeichnet hatte, Auch aus ben 
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(damals noch geheimen) Sigungen ber Reiches | innere Angelegenheiten; 2) Aufhebung der Nach⸗ 


räthe verlautete es von liberalen Yeußeruns 
gen. Wie bekannt hatte ſich Fürſt Wrede 
fbon auf frübern Landtagen durd feinen Eifer 
gegen den Ultramontanismus und Jefuitismus 
bemerflib gemacht. Nun war die Ernennung 
bes Biihofs von Eihftädt, Grafen von Reiſach, 
zum Erzbiſchof von Münden Freyfing eine der 
legten Errungenfchaften der hierarchiſch-radika— 
len Partei. Als diefer Prälat jegt in die Kam—⸗ 
mer der Reichsräthe trat, erbob Fürſt Wrebe 
Proteft, indem er fib darauf berief, daß ber 
Erzbiihof im Collegium germanicum zu Rom 
erjogen, alfo Jeſuit ſey, fonah einem in B. uns 
erlaubten Orden angeböre und vor feiner Beei— 
digung mindeftens die Erklärung abzugeben 
babe, daß er fein Jeſuit ſey. DObgleih nun die 
Kammer auf dieſe Protefte und Anträge nicht 
einging, fo batte die Berbandlung der Angeles 
genbeit wenigftens den Erfolg, daß der Erzbis 
{hof etwa ein Halbjahr fpäter (nad den Märzs 
bewegungen von 1848) die öffentlibe Erklärung 
ablegte, daß er der Gefellihaft Jefu nicht ange: 
höre, Damit war allerdings nicht widerfpros 
hen, daß er derfelben afftliirt fey; indeß er- 
ſchien feitdem der Eifer bes ebemaligen Biſchofs 
von Eihftädt gemäßigter. Ein anderes Ereig— 
ni war der von einem Reichsſsrathe (Baron 
Stauffenberg) geftellte Antrag aufNennung der 
Namen der Redner in dem „‚vertheilt werdenden 
Protokoll“. Unerwarteter Meife ward diefer An« 
trag bereits in der dritten Sigung einftimmig 
genehmigt, fogar mit Verwerfung zweier bes 
ſchränkenden Amendements (des Oberkonſiſtori— 
alpräfidenten von Roth und des Grafen Karl 
Arco). Die Stellung des Minifteriums war das 
bei eine eigentbümlihe. Das Vertrauen, das 
ihm von oben nidt gewährt zu werben ſchien, 
das es von unten durch Verbeißungen wohl ges 
fordert, durch Thaten noch nicht verdient hatte, 
wurde ibm als Geſchenk im reihften Maße ent— 
gegengebradt. Freilich konnte es aud nicht vers 
hindern, daß bie Behandlung der Regierunges 
vorlagen erft den Schluß der parlamentarifchen 
Seifion bildere, daß diefen Berlagen Debatten, 
Anträge, Erklärungen vorausgingen, welde in 
den oberften Regionen bie Befeitigung bes Mis 
nifteriums ſchon entihieden hatte, che der „aus⸗ 
fbließlibe Zwed' bes außerordentlidhen Sand: 
tags erreiht war. Die Minifter verftanden 
niht, dem MWortlaute des Einberufungspas 
tents unbedingten Gehorſam zu erzwingen und 
den Landtag in feine außerordentlihe Stellung 
als reinen Poftulatenlandtag einzuzwingen. Da» 
rum ward ihre glänzendfte Zeit auch der Schluß 
ihrer minifteriellen Exiſtenz. Obgleich die Bors 
lage wegen ber @ifenbabngelber in der erften 
—5 gemacht worden, nahmen doch die be— 
treffenden Ausſchußarbeiten eine geraume Zeit 
in Anſpruch, da man zwar dem Miniſterium die 
gewünſchten Mittel gewähren wollte, dagegen 
keineswegs mit dem dazu beantragten Wege 
einverftanden war. Viel raſcher einigte ſich das 
gegen die Kammer darüber, bie vom Profeffor 
von Scheuerl geftellten Anträge wegen der 
Preſſe dem betreffenden Ausfhuffe zur Beguts 
achtung zu übergeben, Diefe Anträge verlang: 
ten: 1) Wiederherftellung der Eenfurfreiheit für 


cenfur; 3) Bejeitigung der Entziebung des Pol» 
debits für nicht verbotene Zeitungen; 4) Ein: 
haltung der Verfaſſungsvorſchriften für Be 
ſchlagnahme von Druderzeugniffen. Nicht eine 
einzige Stimme erhob fi gegen die Zumeifung 
an den Ausfhuß, und felbft die Regierung bes 
ſchränkte fih auf die einzige faßtifhe Angabe, 
daß dermalen Peiner einzigen Zeitung ber nad 
gefuchte Poftdebit verweigert worden fen. Ber 
reit6 am zweiten Tage nachher ward das bir 
Anträge befürmortende Ausſchußvotum vertheilt, 
und amnädften Tage begann die Diskuffien. 
Bei der allgemeinen Debatte flanden namentiid 
die proteftantifhben Dekane in der vorberfien 
Reihe ber Kämpfer für das Princip der An 
träge. Gegen bafjelbe wagte überhaupt Peine 
Stimme laut zu werden. Nur Pfarrer Ramos 
fer verſuchte einige ſtaatsrechtliche Bedenken das 
gegen, ob die Bundesgefeggebuug dem Einzel» 
ftaate die Abänderung der Preßinftitutionen ges 
ftatte. Sofort von einem Juriften (Kirchgeẽ—⸗ 
ner) juriftifh widerlegt, erörterte bloß nod der 
neu eingetretene Pfarrer Dr, Ruland aus Uns 
terfranten die Frage: ob fih denn die Blärter 
in folben Händen befänben, daß Preßfreibeit 
Beine Gefahr biete? Ueberdics fen Doch das bade⸗ 
rifche Volk nicht der Art, daß „ein einziger Mis 
nifter zehnjährige Kinfterniß über B. babe brins 
gen können". Das Minifterium felbft wagte dage⸗ 
gen nicht die beftehenden Prefzuftände irgend» 
wie zu vertheidigen, erft bei der fpeciellen De 
batte machte es einen mißlingenden Berfus. 
Als nämlid Herr von Elofen eine Rolle mit 
Beifpielen der infonfequenteften, in ben einjels 
nen Blättern bei gleihen Artikeln verſchiedenen, 
fogar gedankenlos vernihtenden Cenſurübung 
entfaltete, bemerkte der Minifter Zenetti ärger: 
lih: eine ibm durd einen Abgeordneten zuge 
ftellte Beſchwerde einer Redaktion betreffs der 
Eenfur über die Landragsmittheilungen babe er 
fogleid erledigt; würden alle Redaktionen die» 
fen Weg gegangen ſeyn, fo wäre Herr von Ele» 
fen nicht zur Leporellorolle in der Kammer ge: 
nöthigt gewefen. Nachdem er verfihert hatte, 
wie bie Eenfur für innere Angelegenbeiten nie 
milder als unter der jegigen Verwaltung geübt 
worden, f&hloß er: „Die Verfaffung, weldye von 
Ihnen fon vielfältig eine freifinnige genannt 
worden ift, eine Berfaffung, welde die Re— 
gierung gefräftigt, mit Weisheit umgeben 
bat, konnte unmöglih die von ihr verordnete 
Eenfur zurgemeinen Magd berabwürbdigen, viel« 
mehr zu ihrem Geiſt ſich erheben, und fo ift die 
Eenfur eine Wädhterin für Gefegs und Berfaf- 
ſungsmäßigkeit“. Diefe volllommen abelide 
Behandlung der Frage war im gegenwärtigen 
Moment gewiß äußerſt unflug, aber auch wir⸗ 
fungslos; befonders nachdem derfelbe Dtinifter 
Purz vorber fi gegen eine fpecielle Klage über 
Borenthaltung des Poftdebits für die „Deutſche 
Zeitung” auf ſehr feltfame Weife entſchuldigt 
hatte, Der Erfolg zeigte ſich rafh. Gegen 
die einzige Stimme des Hofraths Pr. von Bayer 
wurden fämmtlihe Anträge, zum Theil mit vers 
ftärtenden Amendements, zum Beſchluß erhoben. 
Noch auffallender durfte es aber genannt wer⸗ 
den, daß (Mitte November) au bie Reiheräthe 
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den „jenfeitigen Beſchlüſſen“ mit zwar abſchwaͤ⸗ 
chenden, jedoch nicht weſentlich widerſprechenden 
Modifikationen beiftimmten, fo daß (20. Nov.) 
ein Gefammtbefhluß zu Stande Bam. Zwiſchen 
dem erften Beichluffe der Abgeordnetenkam⸗ 
mer über die Preffe und einer folgenden das 
rakteriſtiſchen Gigung lag nur ein einziger 
Tag. Auf der Kagesorbnung ftand ein von 21 
Abgeordneten umterzeichneter Antrag auf Bor: 
lage eines nob in der laufenden Seſſion einzus 
bringenden Gefegentwurfs über bie Art und 
Weiſe, wie die neuen auf Deffentlichkeit und 
Münpdlichkeit des Berfahrens fo wie auf Tren⸗ 
nung der Juſtiz von der Verwaltung begründes 
ten Gefegbüder geprüft, berathenund beſchloſ⸗ 
fen werben follten. Da ſich Beine einzige Stimme 
gegen beffen Befürwortung erhob, wohl aber 
viel Klage gegen die abelfbe Verwaltung ber» 


vorging, glaubte ſich einer ihrer eifrigften Dies 
ner, ber Staatsrath von Breybeig. derfelben 
nabhbdrüdlih annehmen zu müſſen. Sich einver- 


ftanden erklärend mit ben Anträgen, fuhr er| 


fort: „Ich will der Zeitbewegung nicht hemmend 
in den Weg treten; aber bie Aufgabe bleibt, daß 
wir uns der Richtung biefer Bewegung zu bes 
mächtigen ſuchen follen ; dies gefhieht am beften, 
wenn man.bie beftebenden Gefege fo viel ale 
möglich erhält und nur das nicht Zeitgemäße ers 
fegt. Schon die abgetretene Verwaltung ging 
von biefem Zweck aus, denn die Vorbereitungen 
zu dem neuen Gefegbudhe waren bereits im Wer: 
ben, und es fcdeint mir daher, daß es mit der 
ägyptiſchen Finfterniß nicht fo arg geweſen feyn 
müffe. Die neue Verwaltung Bönnte ohne Bes 
denken bie Erbfchaft der vorigen ohne Inventar 
antreten. Ich hebe dies darum hervor, weil es 
mir ungeredt ſchien, Ehre Dem zu verweigern, 
dem fie gebührt, und einen völlig Wehrlofen zu 
verunglimpfen”. Die bigherige Verhandlung, 
fo entfhieden fie auch die Beſchleunigung der 
Gefeggebungsreformen gefordert, war offenbar 
mit der Rüdficht gepflogen worden, das gegen: 
wärtige Minifterium zu einer unumwundenen 
Erklärung über den Stand ber Vorbereitungs⸗ 
arbeiten nit zu nötbhigen. Der freybergſchen 
Provokation gegenüber blieb jedoch das Syſtem 
dieſes Bunftvollen Schweigens nicht länger mög= 
lich, und der Juftizminifter von Maurer mußte 
eingeftehen, daß nichts vorbereitet fen und die 
jegige Berwaltung ſich in ber traurigen Lage 
finde, von vorn anfangen zu müffen, ſo daß man 
troß ber eifrigften Arbeiten erft in etwa einem 
Jahre im Stande ſeyn werde, bie Sache der 
Kammer und bem Publitum im Drud vorzules 
er Schonend ging die Kammer obne weitere 

rörterungen auch über diefe nun offieiele Ent⸗ 
täufhung hinweg, indem fie eiligft und einſtim⸗ 
mig den Bunfchantrag genehmigte. Diefe Ans 
gelegenheit wurbe überdies dadurch noch einigers 
maßen aus dem unmittelbarften Borgrumde ges 
—— daß dieſelbe Gigung noch zwei intereſ⸗ 

ante parlamentariſche Vorgaͤnge brachte. 
Abgeordnete Deininger trat nämlich mit einem 
Antrage auf Aufhebung des Rotto hervor, wie 
auf jedem Landtage feit 1819 gefhehen war, 
& netürlib auch mit dem ſeitdem erichöpften 


den, Vieepraͤſident Graf Hegnenberg ſchlug 
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vor, dieſen zum elften Mal wiederkehrenden 
Gaſt nit erſt an einen begutachtenden Aus» 
ſchuß zu verweifen, fondern der Regierung durch 
fofortige Annahme die dringendfte Anempfeh= 
lung des Antrags zu erkennen zu geben. Alle 
gemeiner Zuruf und einftimmige Annahme ant⸗ 
worteteıhm*). Um nun dieſer zwar gemüthlichen, 
aber doch gefhäftsorbnungsmwidrigen Parlas 
mentsfonverfation die Krone aufzufegen, be» 
nugte Derr von Elofen die Erledigung der Tas 
—— und die noch nicht weit vorgerückte 
eit, um eine ber vielen „Erhebungen ber Ver⸗ 
fammlung für Schleswig=Holftein’‘ zu provocis 
ren, welde wir feitdem erlebt haben. Elofen 
verzichtete auf einen befondern Antrag, und 
wünſchte nur: baß die Kammer ihre Beiftim- 
mung babin gebe, alles Weitere dem Ermeſſen 
und @infhreiten Gr. Majeftät des Könige 
zu überlafien. Schon in der Seffion von 1846 
; hatte die Kammer durd eben folde Erhebung 
der Borausfegung eines Antragftellers beiges 
ftimmt, daß fie die Uebergeugung bege, die Ver⸗ 
wirklichung ihrer Wünfbe für Schleswig: Hols 
ftein Pönne in Beine beffern Hänbe gelegt wer— 
den, als in bie des Könige. Die Regierung 
hatte feitdbem geftattet, daß in Dinkelsbühl (auf 
Anregung Hans von Raumers) eine Sammlung 
für Befeler Statt finde, daß fi in Rürnbergein 
®eneraltomite dafür bilde, daß in Münden 
ein Koncert dafür abgehalten werde; fie hatte 
diefe Geftattungen auch nicht zurüdgezogen, ale 
fi einige däntfhe Blätter mißwillig darüber 
äußerten. Dies waren die Thaten, auf die man 
fpäter wie aufüberwiegende nationale Berdienfte 
der bayerifhen Politik hinwies. Was den EChas 
raßter der —— Oppofition in der Reichs⸗ 
rathskammer betrifft, fo fonnte beidem unbefan⸗ 
genen Beobachter fein Zweifel darüber obwals 
ten, daß biefelbe nit dem Schutze und ber 
Vertheidigung des Ponftitutionellen Principe 
als foldem, fondern faft ausſchließlich denjenis 
gen Uebergriffen der abelfhen Bermwaltung galt, 
welche auch die Hohe Ariftoßratie dem burcaus 
Pratifhen Abfolutismus und ihre Vorrechte dem 
goudernementalen Ermeffen unterordnete. Ja, 
wer ben damaligen Debatten folgte, mußte fos 
gar erkennen, duß die Standesgenoffen im Mir 
nifterium (Graf K. Seinsheim, Graf Brav, Bas 
ron Gumppenberg) mit ganz abſonderlicher Scho⸗ 
nung behandelt wurden, daß, was in ihre Ref» 
ſorts fiel, fortwährend unter dem Geſichtspunkte 
betrachtet warb, als fey das Tadelnswerthe das 
ran Peineswegs die Schuld der Portefeuilleträs 
ger, fondern des allmädtigen Minifters vor 
Abel. Im Beginne des Landtags wurden, wie 
erwähnt, liberalifirende Anläufe genommen, 
von denen überdies ein Theil nur ſcheinbar war, 
wie die Namensnennung ber Rebner im Proto⸗ 
Pol. Aber fon bei ven Beichlüffen über die 
Preffe, alfo bloßen Wünſchen, beliebten die 
Reichsräthe weientliche Reftriktionen; bloß dem 





— — 
*) BSekauntlich wurde 1849 ſogar ein Seſetz vereinbart, wels 
des den Schluß des Lolto’s auf dem 1, DE, 1850 feftfehte. 
Der Landtag vom 1850 ſtundete dem Lotto fein Leben für ein 
weiter: Jahr. Im 3. 1851 datte fih das Minıfterium Pferde 
ten · Aſche ubdrenner bereits wieder von ber Unenibrligkeit des 
Lotto's üderzeugf, uud Die Kammer genehmigt es für die fol⸗ 
‚gende Faanpperlober 8, I, vorläufig die 1050, 
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Wunſche nah Aufhebung des Lotto entfpracden 
fie durch unbedingten Beitritt. Das weitere 
Vorgeben der „untern Kammer, aufeinem Felde, 
wo gewifje Vorrechte der Standesberren berührt 
wurden, lreßdagegen den legten Reft der fheinbar 
freifinnigen Syumpatbien ber Reichsräthe ver— 
ſchwinden. Gegen den Anfrag auf Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung ſprach nicht nur 
der Ausſchuß, fondern aub bie Mehrheit der 
Mitglieder. Nur weil z. B. von dem greifen 
Grafen Reigersberg und don den Miniftern 
wiederholt wiffenfhaftlib nadgemieien ward, 
daß öffentlib-mündliches Verfahren ohne Tren⸗ 
nung der Rechtspflege von der Adminiftration 
ein Unding ſey, vereinigte man ſich zu der diplo⸗ 
matifben Verwahrung, daß zwar bie Kammer 
der Reibsräthe die Trennung nicht initiirt, doch 
aud keineswegs gemeint fey, dieſelbe von ſich 
zu weiſen. Indeflen war dies eben nur ein Vor⸗ 
wand, um ben Anträgen ber Abgeordnetenfam= 
mer (Borlage eines Geiegentwurfs auf dem ger 
genwärtigen Landtage über die Behandlung der 
neuen Gefegbüder) nicht beizutreten. Da man 
aber doch dem Publikum gegenüber nod& eine 
Art von progrefliver Gefinnung zeigen wollte, 
verwarf man die Anträge nicht vollftandig, ſon⸗ 
dern verfümmerte fie nur aufeine Weife, daß der 
„untern Kammer‘ nichts übrig blieb, als ihren 
Antrag zurüdzuzieben u. ſich mit den minifteriels 
len Beriprebungen zufrieden zu geben. Dies ges 
ſchah am 19. Nov. angeſichts ————— der 
herannahenden europäifhen Kriſis, welche bes 
reits allerwärts empor zu leuchten begannen. 
Unter ſolchen Vorgängen in der Reichsrathskam⸗ 
mer Ponnte es nicht fehlen, daß aud in der Ab» 

eordnetentammer die Mandatare der grundbes 
Üpenden Ariftofratie den drobenden Angriffen 
auf ihre alten Gerechtſame zu begegnen ſuchten. 
Bei den bäuerlihen Abgeordneten war die Idee 
eines Antrags auf Ablöfung der Grundlaften 
angeregt, von den liberalen Elementen lebhaft 
betrieben worden. Einen wirflihen Widerftand 
gegen das Princip zu wagen, Ponnte der Grunde 
ariftofratie nicht einfallen, nachdem faft alle 
Staaten Deutſchlands feit 1830 in der Ablöfung 
praktiſch vorgefhritten und felbft Defterreih im 
Beginne des Jahres 1847 ein Ublöfungspatent 
veröffentliht hatte, weldes das Princip der 

rohnden in der Gefammtmonardie aufhob. 

6 galt alfo nur, ben liberalen Anträgen zuvors 
zutommen, und dies geſchah durch bie Bitte 
der ritterfhaftliben Abgeordneten Graf Pückler⸗ 
Limburg und von Sceuerl um einen Gefegent: 
wurf „binfictlid der Umwandelung und bezies 
bungsweife Ablöfung brüdender Laſten bes 
Grundeigenthums gegen eine ben Intereffen der 
Derpflichteten, fo wie der Berechtigten entfpres 
ende Entſchädigung“. Dies Plang allerdings, 
als jeyen bie Antragfteller mit einer Ablöfung 
volllommen einverftanden ; dagegen verrieth ein 
indisfret veröffentlihtes Schreiben berfelben an 
ihre Kommittenten, daß ganz andere Motive fie 
geleitet hatten, Natürlich bäuften ſich fofort 
von der bäuerlichen Seite Anträge auf Ablöfung 
ber Zebnten, Gilten, Laudemien und anderer 
Beudallaften, auch ber geiftlihen Zehnten und 
bes Jagdrechts. Vom Ausſchuſſe ward der 


oben erwähnte, durch alle abeligen Grunbbefiger 
(ausgenommen von Freyberg, Lindenfels, Fri⸗ 
litzſch, Rotenban) mitunterzeihnete Antrag bes 
fürwortet. Nahdem nun jener Zärmen über 
das Sendſchreiben Statt gefunden hatte, beeifer 
ten fi die abeligen Grundbefiger zumal, ihre 
Beiftimmung zu dem Principe einer Ablöfung 
zu verfibern. Dagegen traten als entſchiedenſte 
Gegner die katholiſchen Dekane inden Borgrund. 
Pfarrer Ruland ereiferte ſich über die beabſich⸗ 
tigte Ablöfung der geiftliben Zehnten, fo daß 
er ben Gegenfampf als einebeilige Verpflichtung 
bes Klerus bezeichnete. Es bedurfte geraumer 
Zeit, ehe man gegen folde Identificirung ber 
materiellen Bortbeile des Klerus mit den Red: 
ten ber katholiſchen Kirche die Wahrheit jur al» 
gemeinen @infiht bringen Eonnte, daß das Ei— 
genthum der Geiftliben ebenfo garantirt, aber 
den allgemeinen Befegen ebenfo unterworfen fep, 
wie bad jedes andern Ötaatsbürgers, daß felbft 
das Konkordat nur Erhaltung der Güter der 
Geiſtlichkeit feftiege, doh eine Ummandelung 
berfelben nicht ausſchließe. Nachdem enblid 
Benetti die Borlage eines biesfallfigen Gefegent- 
wurfs für den nädften Landtag mit Beltimmts 
beit zugefagt, wurde der Untrag (gegen die 5 
timmen ber Patbol, Pfarrer Ruland u. Reuls 
bad, Dekan Lehner, Freiherr v. Freyberg, Hof: 
rath von Bayer) zum Beſchluß erboben. Das 
gegen verfbwand in ber Reibsrathsfammer der 
Untrag im Papierkorbe der Kommiſſion. Ends 
lich Pam denn aud ber Gefegentwurf wegen ber 
Eifenbabngelber zur Berathung. Die einander 
fo widerfprehenden Anfihten, welche fib im 
Publitum und in ben Kommiifionen geltend ger 
macht hatten, bie neuen Nachweiſe, welche man 
immer wieder von ber Regierung einzubolen ges 
nötbigt war, endlich aud das Bewußtſeyn, daß 
nad) der Beſchlußfaſſung über diefen Gegenftand 
der Landtag feine übrigen Anliegen nicht werde 
vorbringen können, hatte bis jegt diefe Debatten 
verfebicben laffen. Außer den näher berührten 
Gegenftänden war denn aud noch eine ganze 
Reihe anderer, wie die Jubenfrage, die Aus— 
wanbderungsfrage, die Revifion der Wahlord⸗ 
nung, bie Tbeuerungsmaßregeln, behandelt und 
entweder in Wunfbanträgen formulirt od. durch 
minifterielle Berbeißungen beſchwichtigt worden, 
Ja, man hatte auf Anregung des Dr. Ruland 
eine parlamentarifhe Mißbilligung der bei der 
Univerfität erfolgten Quiescirungen ausgefpros 
hen. Dennod war unabänderlid das Streben 
fibtbar geblieben, dem neuen Minifterium eine 
Stüge zu gewähren, namentlich den Perfönlics 
Beiten befjelben willfährigftes Bertrauen zu be> 
weifen, und es war alfo nit vorausjufegen, 
daß man fib ben Geldforderungen gegenüber 
principiell abmeifend verhalten werde. Dies 
eſchah aud nicht; allein der urfprünglihe Ges 
egentwurf wurde fhon vom Ausſchußgutachten 
völlig umgeftoßen. Jener hatte Ermädtigung, 
dod nicht Verpflichtung dberRegierung zu Apro: 
centiger anftatt der 3’/,procentigen Aufbringung 
bes 1846 bemwilligten Eifenbabnanlebens von 
49,687,000 Gulden, fo wie Erhöhung des Zine- 
fußes der mobilifirten Staatsobligationen (63'/, 
Millionen Gulden) und ber Amtsbürgfchaften 


* 
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von 3'/, auf 4%, verlangt. Der erſte Theil des 
Gefeges war durch die finanziellen Zeitverhält: 
niffe motivirt, der legte Theil follte eine Benad= 
theiligung der ältern Staatsgläubiger verhins 
bern, Dagegen war vorauszufehen, daß unter 
ben damalıgen allgemeinen finanziellen Verhält⸗ 
niffen und unter dem Eindrude der politifben 
Kombinationen eine derartige ungeheure evens 
tuelle Erhöhung des Budgets für bie Staates: 
ſchuldzinſen einerfeits, anderntheils eine fo ums» 
faffende auf unberechenbare Zeit hinaus die Mie 
nifter zu 4procentigen Anlehen ermädtigende 

inanzmaßregel nicht in der vorgeiblagenen 

orm gutgeheißen werden konnte. Welch aus» 
gezeichneten Gewinn die Geldmächte dabei be— 
rechnen zußönnen glaubten, erhelte einfach aus 
dem Anerbieten derBant, der Regierung & Mils 
lionen mittelft 5procentiger Annuitäten (Zins 
450, Zilgung 1%/,) gegen die Befugniß zu leis 
ben, die Summe ihrer Banknoten auf drei Fünf: 
tel ftatt der bisherigen zwei Künftel bes Ge: 
fammtPapitald der Bank erhöhen zu dürfen. 
Natürlich mochte fi dafür Niemand in diefem 
Umfange erlären. Nidt minder unpraktiſch 
erfbienen aber auh eine Menge von Anträgen, 
welde tbeils den Bau gewiſſer Babnftreden 
ganz vertagt, theils durch Lotrerieanleihen das 
Geld aufgebracht, theils durch Emiffion von 
fünfguldigen Kaflen: (Partiale) Schuldfheinen 
(denen überdies die Gerechtſame der Bank ents 

egenftanden) den Bedarf gededt wiſſen wollten. 
Das die Finanzwiſſenſchaft überhaupt kein Alls 
gemeingut der bayerifhen Stundeverfammlung 
war, zeigte fib auch bei den Borberathungen 
diefer großen Aufgabe im hoben Grade. Vers 
chenfeld, der von der legten Budgerdebatte ber 
ein gewifjes finanzielles Renomme batte und 
nebenbei politiih populär war, erhielt das Re: 
ferat. Im Weſentlichen verlangte er folgende 
Beftimmung: Behufs der Aufbringung derjeni: 

en Mittel des Eiſenbahnbaus, weldye die Staats⸗ 

chuldentilgungokommiſſion aus einem 3'/,pros 
centigen Unlehen nah Maßgabe des Bedürf- 
niffes und Befund der Umftände aufzunehmen 
berechtigt ift, foll bie zur Dedung des Bedarfs 
von 1847—43 und 18485—49 in den fragliden 
Geſehen enthaltene Beihräntung des 3'/,pros 
centigen Zinsfußes für ein Anlehen von 8 Mils 
lionen aufgehoben und der 4procentige Zinsfuß 
als zuläflig erflärt werden. Dies follte unter 
Abweis aller andern Unträge geſchehen, doch 
mit Hinzufügung frommer Wünfhe für mög— 
lihfte Sparſamkeit bei den norhwendigen Baus 
ten, Man mußte einfehen, daß damit dem Wil- 
Ien der Regierung entfproden wurde, wenn aud 
formell nur bis zum Scluffe ber laufenden 
Budgetperiode, baß aber dann faft nothwendig 
diefelbe Bewilligung ganz in berfelben Weife 
zwieder erneut werden müffe, nachdem fie ges 
wiffermaßenpräjudiciel geworden, Dabei wurde 
die beabfihtigte Bewahrung der ältern Staats 
gläubiger vor Benadtheiligung gar nicht bes 
rückſichtigt; bie jegt bereits auf 93 berabgefuns 
Zenen 3'f.procentigen Obligationen mußten zu 
voller Werthlofigkeit heruntergehen. Denn die 
Scheidung ber alten Schuld vom Eiſenbahnan⸗ 
jeben und bie ſchon geſetzlich beftchende aus⸗ 


ſchließliche —— der Dotationen der 
Staatsſchuldentilgungskaſſe fürjeneboten durch⸗ 
aus Peine Garantien. Der lerchenfeldſche Ans 
trag erlitt im Ausſchuſſe eine bedeutende Nieders 
lage; die Majorität verwarf ihn, und erchens 
feld verweigerte fofort eine Berichterftattung 
über ihre Anträge. Sein Gutadten blieb alio 
Minoritätegutahten. Dr. Willib als Korrefe— 
rent der Majorität beantragte dagegen: Dedung 
bes Bedarfs für 1847-—49 (20 Millionen) durd 
Erübrigungen und Bubdgetserfag von 2,400,000 
Gulden bis 91/, Millionen, ferner dur 4pro⸗ 
centiges Anlehen von 10'/, Millionen, anftatt 
defien die Regierung aud zur Emiffion 3/,pros 
centiger verzinsliber Kaffenanweifungen im 
Betrage von 12 Millionen ermächtigt werben 
kann. Noch ebe diefer neue Bericht dem Publis 
kum befannt wurde, las man in den der lerchen⸗ 
feldfhen Partei zu Gebote ftebenden Blättern 
nicht etwa finanzielle Gegenbedenten, fondern 
geradezu politiſche Berdädhtigungen der Morive 
der Majorität. Dergleiben Herausforderuns 
gen fonnten natürlib nicht ohne Erwiederung 
bleiben und bedingten den Geſammtcharakter der 
fehstägigen Kammerbdebatte. In den. erften 
Zagen war die Hauptfrage: Anleben bei der 
Ban? oder nicht. Alle progreffiven Elemente 
erklärten fih dagegen, die Regierung dafür, ers 
chenfeld mit feiner Minoritätbeharrte in ſchmol⸗ 
lendem Schweigen. Der dritte Tag, als die 
Plänklergefehte bereits vielfah auf das polis 
ttfbe und fociale Gebiet binübergefpielt waren, 
{bloß mit der Erklärung des Minifterverwefers 
von ZusMhein: die Regierung vindicire fi das 
Recht, Anleihen zu dem gefegliben Zinsfuß auch 
unter pari zu emirtiren, dagegen werde fie auf 
Emiſſion von Kaffenanweifungen nicht einges 
ben. Ja, in der folgenden Sigung drohte fie fos 
gar mit @inftellung der Buhnbauten für den 
Hall der Annahme des Majoritätsgutachtens. 
Dauptfrage blieb indeffen, ob die Regierung 
auch ohne ſtändiſche Einwilligung 3'/,procens 
tige Anlehen unter pari abjufhließen befugt 
fey. Mintfter ZusRhein behauptete fortwähs 
rend das zweifellofe Rebt der Regierung da= 
zu, und zwar mit dem Beifügen, die Berfaflung 
ſey darüber unzweideutig, böte fie aber wirklidy 
Zweifel, „fo müßte die Kontroverſe zu Gunſten 
der Kronrechte entjchieden werden, weil wir 
nicht dur Vertrag, fondern durd ein Gefchen? 
des. Monarden die Verfaffung erhalten haben“. 
So ftand man wieder volltommen auf dem 
Standpunkte der Bonftitutionellen Differenzen 
aus abelfber Zeit. Der Gegenfturm konnte 
nicht ausbleiben, Vertrauen forderten die Mi: 
nifterverwefer, und man hatte es ihnen in polis 
tifhen Dingen dargebradt. Uber dba es ſich 
nunmehr nidt um Bertrauen ober Mißtrauen, 
fondern um Löſung und Vermittelung verſchie— 
dener Unfichten über das materielle Befte des 
Landes handeln Ponnte, trat wieder bie ſchein— 
fonftirutionelle Abficht in grellem Lichte zu Tage. 
Nur der Umftand, daß die allgemeine Debatte 
bereits geſchloſſen, verhinderte augenblidlihe 
Gegenerörterungen ; doch zudten aus fogenanns 
ten faktiihen Bemerkungen ſcharfe Blige ge⸗ 
gen die dauernde „Verweſerei“ der Minifterien, 
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gegen bie Forderung, daß’ ein perfönlides Ver⸗ 
trauen ſtehen folle über dem Mandate der Ab- 
geordneten, „die Weisheit der Berathung zu 
ſtärken“, über ihrer Befugniß zu einer „deciſi— 
ven Stimme als einer der drei Kaftoren ber 
Das Schlufreferat Lerchen— 
felds bielt indeffen für nöthig, „mit Entfchieden= 
heit’ die vom Miniftertiihe angeregte, von meh⸗ 
ren Blättern feftgebaltene Behauptung zurück⸗ 
zuweiſen, als ftäanden Parteien, nicht bloß Ans 
fihten in dem Anlchensfampfe einander gegen« 
Millib mußte wegen Krankheit jeine 
Bemerkungen auf den Schluß ber fpeciellen Des 


Gefeggebung”, 


über. 


batte verfhieben. Unzäblige Amendements und 
Unteramendements eröffneten und zerfplitterten 
diefe Debatte. 


felofhen Antrags wurde faft fein Redner ge: 
hört, welder auf die principiellen Erklärungen 
vom Miniftertiibe tadelnd nicht zurüdgefom: 


men wäre, obgleih noch immer das Beftreben 
Refultat der Abs 
ffimmung über die Frage war: Feftiegung des 
Eifenbahnbedarfs für 1847—49 auf 20 Millioe 
nen Gulden; Dedung deſſelben durch budgetmä⸗— 
Pige Dotation von 1,200,000 Gulden, dyrdy les 


der Schonung fihtbar blieb. 


berfbüffe aus der 5, Finanjperiode, Mefte des 
ingolftädter Feftungsbaugeldes; ein 4procenti— 
ges Anlehen von 10'/, Millionen, und im Fall 
diefes nicht zu Stande käme, durch Emittirung 
von 6Millionen zu 3'/,%/, verzinslicher Kaſſen⸗ 
anweifungen (mit dem Beifag: zu deren Ans 
nahme jedoh Niemand verpflichtet ift) und ein 
4procentiges Arrofirungsanlehben. Bezüglich 
der Berückſichtigung der ültern Staatsgläubiger 
ward der lerbenfeldfhe Antrag angenommen, 
da er unter ben jegigen Vorausfegungen aller: 
dings genügte. Das Bankprojekt blieb alfo 
volltommen befeitigt, dennoch aber ber Regie- 
rung freie Sand gelaffen. Wichtiger aber als 
diefes Ergebniß mußte für den Beobachter jenes 
unausgeiprodene feyn, daß die Kammer aufge: 
bört hatte, das gegenwärtige Minifterium um 
jeden Preis zu fügen. Wie fehr das Bankpro— 
jet den ariftofrariihen Wünſchen entſprach, wie 
eng verflohten ihr Parteiintereffe mit biefer 
Form der Beibaffung des Anlchens war, zeigte 
die Behandlung des Kammervotums bei den 
Reichsräthen. Sie traten im Wefentliben dem 
Kammerbeſchluſſe bei, wollten jedoch das Anles 
ben 4procentig bei der Bank gemadıt wiffen (ges 
gen die einzige Stimme des Baron Logbed), 
ohne eventuell die Emiffion von Kaffenanweis 
fungen und Xrroftrung zuzugefteben; fie geftat- 
teten dafür die Kontrabirung der Schuld von 
105, Millionen felbft unter pari, Wirklich 
ſchien der diesfeitige Ausfchuß geneigt, dem jen⸗ 
feitigen fhroffen Beto nachzugeben, wenn aud 
mit Zurückweiſung der eventuellen Ermädtigung 
ber Regierung zu einem Anlehen unter pari, 
Allein die Oppofition blieb entſchieden dagegen, 
ob aub vom Minifterrifche die Gewißheit eines 
fo paraten Mittels‘ mit großer Beredfamkeit 
angeprieifen wurde, Bei der erften Beſchluß— 
faffung war das Banfprojeft nur mit 87 gegen 
39 abgemwiefen worden, jegt fand daffelbe Botum 
eine Mehrheit von 91 gegen 31 Stimmen, Ends 


Außer den Mitgliedern des Mi— 
nifteriums umd den Bertheidigern des lerchen- 


auch 
die Gräfin Landsfeid, weicher Herr vom Berks 
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lich ließen die Reichsräthe das Bankprojekt 
ebenfalls fallen, beharrten dagegen deſto ent⸗ 
ſchiedener bei der Verwerfung ber Kaſſenanwei⸗ 
ſungen. Die Mehrheit des Kammerausſchuſſes 
behauptete nun zwar abermals ein feſtes Ver⸗ 
bleiben bei ihrem Beſchluſſe; indeſſen würden 
die Erörterungen mehrer Rebner (Graf Begnens 
berg, Edel, Bauer, Schlund, von Lerdenfeld) 
wohl eine günftige Wendung für den Reichs— 
rathsbeſchluß hervorgebracht haben, wenn nicht 
Minifter von Zu⸗Rhein, vieleicht im Vertrauen 
auf den zur Entfheidung drängenden Landtags: 
ſchluß, mit großer Zuverſicht der Regierung das 
Recht vindicirt hätte, ohne fernere Anfrage nös 
thigenfalls folbe Kaflenanweifungen auszuge 
ben. Bergeblih fügte er begütigend bei, wie 
eine folde Emiffion keinenfalls ohne Zuftims 
mung und Mitunterfehrift der ſtändiſchen Kom— 
miſſion Statt finden werde. Elofen u. Schwindl, 
obgleih fonft für Nachgeben in ber fpeciellen 
Frage geneigt, erhoben ſich gegen biefe „impros 
vifirte Theorie‘, und die Abftimmung fprad 
mit 66 gegen 50 Stimmen für ftarres Feſt hal⸗ 
ten des frübern Beſchluſſes. Diefes Refulrat 
warb fofort den ebenverfammelten Reichsräthen 
mitgetheilt. Diefe erwiederten beinahe jürnens 
den Zons: Die Ermädtigung der Regierung 
zur Emiffion von 8 Millionen Kaffenanweifune 
gen möge geftattet feyn, doch unter der Bedin« 
gung bes Minintalbetrags von je 35 Gulden, 
Nun flimmte die Kammer bei, und Dr. Shwindf 


ſchloß mit dem Ausrufe: „Ich ergreife nochmals 
‚das Wort, um nteinem 8 

und rufe (die Hände emporhebend): Armes Bas 
‚terland, taufendfacher Fluch der Papiergeldfas 


erzen Zuft zu maden 


brikation““. Gtürmifhe Aufregung und ſchal⸗ 


‚lendes Gelächter auf der einen Seite, zuſtim⸗ 


mende Gefihter auf der andern, einige Worte 
des Danks für die Kammerthätigkeit vom Prär 
fidentenftuhl, ein Lebehocd der Berfammlung auf 
den König — und die Seffion des ‚„‚auf außerore 
dentlide Veranlaffung berufenen 11. Landtags” 


war befchloffen (27. Novbr., Abends 11 Uhr). 


Am 30. Novbr. präfidirte Prinz Luitpold (dem 
König batte fih bis zum 8. Okt. von Münden 
fern gehalten) der Berlefung des Landtags» 
abſchieds. Diefer beftütigte einfach das Anw 
lebensgefeg in der von ben Kammern beihlofje» 
nen Form, antwortete Dagegen auf die fonftigen! 
Wünfhe und Anträge: „Wir haben die Stände 
unfers Reihe außerhalb des Tit. VII, $. 22 der 
Verfaffungsurtunde bezeichneten Beitpunttes ben 
hufs eines beftimmten, im @inberufungspatente 
genau ausgefprodenen Zwecks verfammeltz! 
nichts befto weniger behalten wir uns vor, vers 
ſchiedenen ber an uns gebradten Wünſche und 
Anträge nad Befund nähere Bedachtnahme u. 
—— zuwenden zu können“. Als 
der Miniſterverweſer von Zenetti den Landtags⸗ 
abſchied vorlas, war es ſchon ein öffentliches 
Geheimniß, daß das geſammte Miniſterium ſeine 
Entlaſſung am Morgen erhalten habe, daß da⸗ 
gegen dem Fürften 8, von Oettingen⸗Wal⸗—⸗ 
lerftein mit dem Staatsrath von Berks bie 


keitung und Bildung eines neuen Minifteriums: 


übertragen fey. Jedermann wußte daß 
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bie Staatsrathswürde verbankte, den König auf | berbündlerifhen Aufruhr zerflört. Die Refors 


diefe neue Kombination bingelenft hatte, Die 
Kombination erhielt alfo no vor ihrer officiels 
fen Berkündung ben Namen des „„LolasMiniftes 
riums“. Die Herren von Zenetti und von Zus 
Rhein wurden mit dem Titel von Staatsrätben 
im außerordentliben Dienft wieder auf ihre Re= 
gierungspräfidentenfige zu Landshut und Re: 
gensburg gefendert; Maurer erbielt die Geſand⸗ 
tenftelle am beigifhen Hofe. Gerade 40 Wo⸗ 
chen batte dieſes Minifterium regiert. Seine 
Bezeihnung als Mintfterium der „guten Hoff⸗ 
nung”, boshaft genug von der reibsräthlichen 
DOppofition erdacht, erwies ſich jedenfalls richti» 
ger als die vom Minifterium felbft adoptirte, 
des „Morgenrotbs, welches ber belebenden 
Sonne vorangeht“. 

Bon Peiner Seite warb das folgende neue Mis 
nifterium mit Vertrauen empfangen, und alle 
feine Aufgaben waren ſchon an ſich weit ſchwie⸗ 
riger, als bie des abgetretenen. Die Enttäu— 
fhungen ber verfloffenen neun Monate hatten 
im Publikum jenen Hoffnungsmurh bis auf den 
legten Reſt ausgetilgt, welcher fhöne Worte 
und Berbeißungen mit rührender Gläubigkeit 
beinabe ebenfo dankbar hingenommen, als ent: 
fprehende Thaten. Eine Menge von einzelnen 
Unliegen, welde vor neun Monaten noch ſchüch⸗ 
tern um gütige Berüdfihtigung baten, drängten 
ſich jegt,zu Syſtemen und Gruppen vereint, als 
unabweisliche Forderungen heran, Die innern 
politifhen und nationalen Entwidelungen der 
Völker hatten Rieſenſchritte in diefer Burgen 
Zeit getban, waren aus dem Kreife der parla> 
mentarifben Erörterungen getreten und erhoben 
ihre Anſprüche als Schlachttufe gegen den theils 
ängftliben und halben, theils zähen und erbit- 
terten Wiverftand der Gouvernementalpolitiß. 
Auch B., fo fehr es mit feinen eigenften Inte— 
reifen befhäftigt gewefen, hatte im öffentlichen 
Leben mehr und mebr ben Charakter jener Abs 
geichloffenheit abgeftreift, welcher bis 1847 bes 

eihnend geweien war. Man batte längere 
Bir von oben herab unangenehme Koncentris» 
rungen bes Intereffes auf Landesangelegenhei— 
ten dadurd zerftreut, daß man allgemeine deuts 
—* Fragen mit ſcheinbarer Begeiſterung in den 
ordergrund ſtellte; jetzt war das Bewußtſeyn 
einer nationalen Verpflichtung und Berechtigung 
B.8 im Publikum lebendig geworden, was nur 
die Schwierigkeiten der neuen Konftellationen 
vermehrte. Man hatte noch unter dem legten 
Minifterium den progreffiven Drang mit Ber: 
beißungen bingehalten und beſchwichtigt; jegr 
galt es, ihm zu genügen, zu genügen unter der 
Derrſchaft eines allgemeinen Mangels an Ber: 
trauen auf die Principien und Perfönlickeiten 
des neuen Kronratbs. Indeffen waren in B. 
doch auch manderlet begünftigendbe Berhältniffe 
erwadhfen, wenn das neue Minifterium nur 
ernftlid der Fahne des wirklichen Konſtitutio⸗ 
nalismus folgen wollte. Eine reiblide Ernte 
und zurüdgetehrte Wohlfeilheit hatten bie Ges 
müther froher geftimmt, die fonfeflionelle Span— 
nung hatte nachgelaſſen und ein Hauptherd der 
ultramontanen Agitationen war burd den Sieg 
ber eidgenöffifhen Staatsgewalt über den fons 


men im Kirhenftaate Bonnten als eine Thatſache 
benugt werden, welche der hierarchiſch-⸗radikalen 
Partei ihre hartnädige Zuverſichtlichkeit entzog. 
Die Neugeftaltung der Gefeggebung {dien wirhe 
lih angebahnt, der Wiffenfhaft und ihren Ans 
ftalten eine größere Freiheit zurüdgegeben, die 
Preſſe in eine etwas günftigere Lage verſetzt. 
Uber bie Aufgabe, der neuen Zeit gerecht zu 
werben, war zwei Männern anvertraut, von bes 
nen ber eine dem Minifterium Abel in dem 
Principe einer Regierung mit Ponftitutionellen 
Formen und abſolutiſtiſchem Wefen die Wege 
gebahnt, dann im Dienfte des Minifteriums 
Abel wichtige Vertretungen B.s an auswärti— 
gen Höfen geleitet, nah Abels Sturz aber in 
der Reichrathskammer eine liberale Rolle gefpielt 
batte, Fürſt L. Dettingen BWallerftein, der die 
Portefeuilles des Aeußern, des königlichen Haus 
fes und des Kultus übernahm. Neben ihn ftellte 
fib Herr von Berks als Minifter des Innern, 
der, wenn aud in minder hervorragenden Stas 
tionen, doch ziemlich diefelben Wege gegangen 
war, wie der Fürft, für deſſen redte Hand er 
unter feinem frühern Minifterium gegolten, 
Schon früher behauptete das Publikum, dienfts 
fertige Mittheilſamkeit hätten die Blide des 
Fürften dem Geſchichtsprofeſſor günftig gemacht, 
und Diefem verdanke er jein Emporfteigen, 
Jetzt erhoben fih diefe alten Beſchuldigungen 
von Neuem, und zugleich behauptete man, daß 
Berks, welden Herr von Abel aus bem Minis 
fterialbureau auf den Direftorenftuhl der Re— 
gierung von Riederbavern verfegt, fib als einen 
der ftarrften Vertreter des Bureaufratismus ers 
wiefen habe, unter befien Drude 8. fo jehr ge= 
litten, Unter dem Minifterium Maurer endlich 
hatte Berks ſich häufig in Münden, und zwar 
in der unmittelbarften Umgebung der Gräfin 
Lola Landsfeld aufgehalten, als deren Reiſeka— 
valier bei ihrer Rüdreife von Brüdenau nad 
Münden er fungirt Batte. Neben dem Fürften 
und Herrn von Berfs wurden nob die Herren 
von Beisler und Deresals Juſtiz- und Fi— 
nanyminifter berufen, beide als fleißtge Beamte 
befannt, denen aber ihre bisherigen Stellungen 
niemals Gelegenheit gegeben, fi irgend wie 
politifh zu offenbaren. Diefer neuen Kombis 
nation gegenüber die Stimmen der noch immer 
cenfurirten banerifchen Prefie zu hören, war von 
rodem Intereffe. Die nihtbayeriihe Preſſe 
prad e6 unummwunden aus, daß ein Miniftes 
rium, deſſen Hauptleiter mit fo ungünftigen 
Präcedentien zu fämpfen bärten, deflen Entftes 
bung aus ben Gefellibaftsfälen der Gräfin Lola 
fib berleite, ben Anforderungen und Erwartuns 
gen der Zeit durchaus nit entipreben könne, 
Natürlih Bonnten dies die bayerifhen Blätter 
nicht fagen, ob man es aud in manden zwiſchen 
den Betlen lefen modte. So fühl das Will⸗ 
fommen war, weldes die bayerifhe Preſſe dem 
neuen Minifterium bot, um fo größer konnte 
mögliber Weife die Wirfung ber erften Tha= 
ten befielben werden. Die neue Miniſterkom— 
bination ſchien am Hofe felbft, vielleiht nur 
wegen Lola's Einfluß darauf, temporäre Ver: 
ftändigungen von Neuem aufgehoben zu haben. 





Der Kronprinz hatte ſich mit feiner Gemahlin 
nad rn. zurüdgezogen; mandherlei Ans 
zeichen ſchlenen darauf binzubeuten, daß wieder 
lebhafter daran gedacht werde, den König zum 
Rucktritte zu vermögen. Bon andern Seiten 
ber wurde derfelbe beftürmt, ben progreffiven 
Bewegungen wieder engere Feſſeln anzulegen, 
die Regierung wieder entf&biedener in die eigene 
Hand zu nehmen. Un den beutfhen DBöfen 
herrſchte offenbar die äußerfte Mißbilligung wer 
gen ber ungezügelten Herrſche und Lärmſucht der 
Lola Montez. Der gefammte Abel B.s trat in 
immer f&roffere gefellfbaftlibe Oppofition ges 
gen bie aufdringlibe Standesgenoffin, und der 
Unwille, die Entrüftung von Seite des Publi— 
Pums flieg natürlih in gleihem Maße mit der 
Zügellofigfeit des Treibens der Tänzerin. Da: 
gegen ſchien der Wille des Staatsoberhaupts 
fat ausſchließlich durch Wermittelung dieſer 
Dame gelenkt werden zu können, während doch 
gleichzeitig die Gefahr nicht fern lag, daß ſich 
gelegentlich der ertreme Daß gegen die geſtürzte 
radifalshierarbifbe Partei in fein Gegentheil 
verkehre, weil immerhin bie politiſchen Erfolge 
bes abeliben Syſtems den perfönliben Ans 
fdauungen des Königs von der Bollgewalt der 
Majeftär beffer genügt hatten. *) Gleichzeitig 
mochte vorzüglib Defterreich feine Einflüffe gel» 
tend machen, um gegen die politifden Koncefs 
fionen an das „entfheidende Ereigniß‘ zu wir: 
Ben; es mochte felbft in Wallerftein, zufolge ſei— 
ner parlamentarifhben Yeußerungen, feine fatt- 
famen Garantien dafür erbliden, daß er ber all: 
gemeinen Bewegung Meifter bliebe. Dagegen 
drängte die öffentlihe Stimme von allen Seiten 
nad jenen Ueußerungen entfpredenden Thaten 
um fo ftürmifcher, je mißtrauifher man gegen 
den Willen des Minifters war. Diefe Bewe: 
gung beſchränkte fib ſchon nicht bloß auf be» 
ſtimmte politifbe Fragen, fie ging nicht bloß 
dur die Journale, fie durchwogte vielmehr alle 
Gebiete, alle Schichten, alle Zuftände der Ge: 
ſellſchaft. Daß eine Rüdzügelung auch in ®, 
nicht mehr offen und mit den alten Mitteln bes 
trieben werben Pönne, nabdbem Baden, Würtem- 
berg, Sachſen, felbft Preußen der anftürmenden 
Fluth in vielen Beziehungen hatten nachgeben 
müffen, dies erfannte Wallerftein Blar. Es 
mußte daher offenbar ein anderer Weg einge— 
ſchlagen werden. Das vorige Minifterium hatte 
die Zuztehung weltlider Kommiffare zu den 
Prüfungen für die Aufnahme in die Priefterfes 
minare verordnet, Der gefammte Klerus hatte 
fi ungeftüm gegen dieſe — 
indem er ſie als Beeinträchtigung der Rechte der 
Kirche bezeichnete. Das erſte Dekret des neuen 
Kultusminiſters (8. Dec.) hob dieſe Anordnung 
auf und fügte gleibfam als Genugthuung für 
die Oppofitton ber Laien bei, daß „das für jeden 
Bayer fo wichtige bayerlfhe Berfaflungss und 
Berwaltungsredt zu einem obligaten Prüfungss 
gegenftande für alle Stubirende der Hochſchulen 





*) In Bezug auf das Portdeftehen einer gewiſſen Neigung 
für das ultramontane Princtp in der Bruft des Könige war 
es gewiß nicht ohne Bedeutung, daft er Samminngen für bie 
Dinterlaffenen der im Gonberbundsaufrupr Geblichenen ges 
flattete und felbft dazu beifteuerte, 


und Lyceen erhoben‘ werde. Am folgenden 
Tage verkündete ein ferneres Dekret, daß bie 
vom vorigen Minifterium eingeleitete Revifion 
ber Studienordnung der Lateinfhulen und Gyms 
nafien Peinen neuen Studienplan beabfichtigte, 
daß alfo die klaſſiſchen Studien Bafis aller ans 
bern aud fortan bleiben follten, daß aber „die 
geiftige Ausbildung keineswegs auf Koften der 
förperliben Entwidelung”, daß ein richtiges 
Gleichgewicht zwiſchen Unterriht und Freiftuns 
den Statt finden jolle, weldes „in der berans 
wacfenden Jugend ein intelletuell und phyſiſch 
gleich Präftiges kernhaftes Geſchlecht ſichert“; 
namentlich müſſe bezüglich der Hausaufgaben 
„ein wohlberechnetes Maß feſtgeſetzt und der 
Willkür einzelner Lehrer die gebührende Schrauke 
gezogen werden”. Mit dieſen Verordnungen 
wurde ein großer Theil der Bevölkerung in 
eine günftige Stimmung verfegt, während man 
feine Forderung nah Dingen zu wiederbolen 
vergaß, bei denen es fib um Principien bans 
delte. Da jedoch unterdeſſen die Beränderungen 
im höhern Staatsdienfteganz in derfelben Weife 
wie beim Regierungsantritte des vorigen Mis 
nifteriumsin der weit verzweigten Bureaufratie 
Mißſtimmungen hervorgerufen hatten, welche 
jenen Beifall mit grellen Mißtönen durchdran⸗ 
gen, fo galt es, eine Maßregel mindeftens zu 
befbleunigen, mit deren Verbeißung das Mini: 
fterium Wallerftein zuerft und zumeift Sompas> 
tbien zu erwerben geftrebt hatte: nämlich die 
Freigebung der Preſſe für innere Angelegenbeis 
ten. Noch in den Abendftunden bes 16. Der. 
warb bie biesfallfige, von demfelben Tage batirte 
Pöniglibe Verordnung ausgegeben, die mit den 
bedeutfamen Worten begann: „In Erwägung, 
daß nah Wortlaut und Geift der Rerfafjungss 
urkunde bie in $. 2 der dritten Verfaſſungsbei⸗ 
lage vorbehaltene Cenſur nicht eine Kronver: 
bindlickeit, fondern eine Kronbefugniß bildet 
und lediglih die Schranke bezeichnet, innerhalb 
deren die Anwendung von Präventivmaßregeln 
bem jederzeitigen Ermeffen des Königs anbeim- 
egeben ift, dann in der Abſicht, unferm treuen 
olke einen ſprechenden Beweisunfers landesväs 
terliben Bertrauend zugeben, verordnen wir” u. 
f.w. Vom 1. Ian. 1848 an follte danach die Ans 
wendung der Cenſur aufalle, ‚Artikel über innere 
Landesangelegenheiten wieder” aufhören u. die 
von 1832 — 37 befolgten Normen neuerdings 
gelten. Unterworfen follten „einer vorläufigen 
Cenſur“ nur bleiben die @egenftände der äußern 
Politik, Artikel, wodurch ein beftehendes Sırafs 
gefeg übertreten werde, Angriffe auf die Ehre 
von Privatperfonen, Der erfte Eindrud bes 
endlihen Empfangs dieſer lange erwarteten, 
lange verbeißenen, einft fhon befeffenen Gabe 
war natürlich allgemein der freubigfte. Indeſ⸗ 
fen vergaß man darüber dod nicht, daß das Des 
kret immer noch eine präventive Prüfung aller 
Artikel vorbehielt, und daß dem cenforiellen Ers 
meffen nod immer nur ſehr unbeftimmte Gren⸗ 
zen feiner Berrihtungsbefugniß gegeben waren. 
Konnte man nicht jeden Artikel, welcher eine 
Beränderung der beftebenden Staatseinrichtun⸗ 
en verlangte, unter die Webertretungen ber 
trafgefege rechnen? Blieb nicht jeder mißbil · 


Bayern (Gefchhichte). 
über das Xreiben und | 


Iigenden Aeußerun 
Thun beftimmter Perfönlichkeiten und Kreife 
ber Weg in bie Deffenrlichkeit abgefhnitten? Ja 
war es nidt beinahe eine Undenkbarkeit, da 
ber Beſprechung der innern Ungelegenheiten eis 
nes Mittelftaats, befien Politik ja bis zu einem 
gewiffen Grabe immerhinabhängig von ber aus: 
wärtigen Politik blieb, auch praßtifh volle Kreis 
2 gewährt werbe, wenn alle Gegenftänbe ber 
ußern Politik fortbauernd der Eenfur anheim: 
elen? Wäre dieſe umbegte und bedingte Een: 
urfreiheit ein halb Jahr früher, vor ben Land: 
tagsverbandlungen, gegeben worden, fo hätte 
fie jedenfall das Volk mit dem goudernementas 
len Regime verföhnt und möglicher Weife felbft 
dazu beitragen Pönnen, die radikalen Erfdhütte: 
rungen ber nahfolgenden Jahre, wenn nicht zu 
verbüten, doch wohl zu mildern, da das Bolt 
nicht mit fo volltommen unklaren Begriffen über 
das Wünfhenswerthe und Nothwendige in der 
Zeit der allgemeinen Revolution eingetreten 
feun würde. Fegt freute man ſich zwar der Ge: 
währ, dankte fie aber ber Regierung kaum; na: 
mentlich ward in Rüdfiht auf Lola Montez das 
befondere Gewicht, weldhes das Cenſurfreiheits⸗ 
dekret auf die Genfurirung perfönlider Angriffe 
legte, zueinem Gegenftande des Gefpöttes, Wem 
noch ein Zweifel über die eigentlihe Intention 
biefer Ausnahme blieb, der brauchte nur auf die 
Praris der Nachcenſur zu bliden. Die nicht: 
bayerifchen Blätter wurden nicht davon betrof: 
fen, mochten ſie aud das bayerifhe Staatsleben 
ber fhärfften Kritik unterwerfen; dagegen ver: 
die leifefte Bemerdung über das lolitifche 
reiben fofort der Vernichtung auch nad dem 
1. 3an. 1848. Unterdeffen fbien man in Mün: 
hen bie Genoffen der Gräfin Landsfeld geradezu 
für ihre Theilnahme an deren Zügellofigkeiten 
auszeichnen zu wollen. Allerlei Leute Ponnten 
ſich durch fie in die Nähe des Staatsoberhaupts 
drängen; ihr befreundete Mitglieder königlicher 
Anftalten wurden verdientern vorgezogen; eine 
Berbindung ihrer Anhänger unter den Stuben: 
ten (Alemannen, &olamontanen genannt) erhielt 
die Sanktion bes Minifteriums auf allerhödhften 
Befehl; Bittfhriften, Geſuche, Borftellungen 
fanden eine fibere Berüdfidhtigung, wenn man 
die Aufmerffamteit und das Fürwort der Grä⸗ 
fin zu erringen wußte, als wenn fie unmittelbar 
u ber betreffenden Stelle gelangten; der Minis 
Mer bes Innern madte die Honneurs in Lola's 
Gefellihaftszimmern, und Lola erfchien in fei- 
nem Bureau, von wo fie mitunter unmittelbar 
nah dem Berfammlungslofal der Alemannen 
fuhr, oder, gefolgt von einer Eortege biefer 
Verbindung, mit ber Reitpeitfdhe in ber Hand, 
die Hunde voran, durch bie belebteften Straßen 
ber Reſidenz fhwärmte und lärmte, In bie 
festen Wochen bes December waren außerbem 
noch Borgänge gefallen, über deren Wahrheit 
und Beihaffenheit zwar noch heute ber Schleier 
des Geheimniffes gebreitet liegt, bie aber damals 
der allgemeinen Oppofition gegen Lola und was 
mit ihr zufammenhing, einen befondern Nach: 
drud gaben. Es ward nämlich verfihert, von 
faft allen deutfhen Höfen und felbft von auss 
ländifben Regenten jenen theils vertrauliche 
Noten, theils perfönlide Schreiben eingelaufen, 
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welche die Gefährlichkeit des Beiſpiels biefer 
Berbältniffe in nachdrücklichen Worten und Ubs 
mabhnungen hervorgehoben hätten. Am fhärfs 
ften fey von Öfterreihifher Seite Einſprache ers 
hoben und fogar darauf hingedeutet worden, 
daß die Großmächte fih genöthigt feben würden, 
dem Könige bie Alternative einer Thronentſa— 
gung ober einer Befeitigung ber Gräfin Lands—⸗ 
feld vorzulegen, Man fand die Beftätigung 
biefer Sagen in dem Umftanbe, baß ber feit 
Graf Senfft von Pilſachs Abreife (im Mär;) 
erledigte Poften eines öfterreihifhen Befandten 
am muͤnchener Hofe durd den Grafen Eſterhazy 
wieder erfegt ward. Man ſprach fogar von eis 
ner Geneigtheit des Königs, ben Thron für Lola 
zu verlaffen. Und als nah mehren Sigungen 
des Staatsraths und des Gefammtminifteriume, 
denen der König präfidirte, Fürft Wallerftein in 
beionderer Eile (19. Dechr.) nah Würzburg zum 
Kronprinzen gefendet ward, als fogar feine 
Portefeuilles interimiftifhe Berwalter erbielten 
(Braf —— für das Aeußere und das könig⸗ 
liche Haus, Miniſterialrath Neumayer für den 
Kultus), was auf eine längere Abweſenheit 
ſchließen ließ, da wollte man mit Beſtimmtheit 
wiſſen, daß mit dem Kronprinzen wegen einer 
Mitregentſchaft oder eventuellen Thronbeftei- 
gung unterhanbelt werde. Allerdings verfidhers 
ten Korrefpondenzen ber „Allgemeinen Zeitung‘ 
die UnrichtigPeit der Angaben öffentliher Bläts 
ter über den Zwed dieſer Miffton, welche viels 
mehr „einer reinen Privatangelegenheit des Pör 
nigliben Hauſes“ gegolten habe. Aber die wirk⸗ 
lich officiellen Berichtiger verfiherten wiederum: 
es fen „bemerkenswerth, daß ber Berichtiger 
eben fo fehr im Irrtum fhivebeals Gene, weſche 
er zuberidtigen bemüht fey ; man möchte fi übers 
baupt fragen, wie denn angefichts der wichtigen 
Kragen, welche gegenwärtig alle deutſchen u, aus 
Berbeutihen Höfe befbäftigen, die Abfendbung des 
Miniftervermwefers bes königl. Hauſes u. bee Aeu⸗ 
Bern an das Hoflager bes Kronpringen in einem 
Theile ber Preſſe ein fo feltfames Staunen er— 
regen fönne”, Man erreihte damit nur, daß 
das Publikum befto fefter auf feinen Voraus— 
fegungen bebarrte, ſonach bie raſche Rückkehr 
des Fürften (28. Dec.) dahin deutete, daß deffen 
diplomatifbe Bemühungen an den Gegenbe- 
dingungen bes Kronprinzen für ben Augenblid 
gefheitert feyen. Nachdem angeblih eine län— 
gere Unpäßlichkeit ben König verhindert hatte, 
öffentlih zu erſcheinen, empfing ihn am 30. Dec. 
der Danf für die Eenfurfreiheit im Theater „mit 
begeiftertem Zurufe der zahlreich verfammelten 
Menge”, Wer die Berhältniffe näher Bannte, 
legte ſolchen Demonftrationen Peine ſonderliche 
Bereutung bei; am wenigften Bonnte man darin 
irgend einen Beweis ber Zufriedenheit mit den 
berrfhenden Zuftänben, ber Befriedigung durch 
bie herrfhenden Perfonen, bes Vertrauens auf 
das herrſchende Syftem erbliden. Die Feiers 
lihkeiten zum Neujahrstage 1848, denen bie 
Königin nicht beimohnte, bie Ordensverleihuns 
gen, welde in offenbar verföhnender Abſicht 
auch mebre vergeffene Perfonen trafen, die Abs 
mwefenbeit eines großen Theile bes hoͤhern Adels 
bei der Neujahrscour: dies und noch viele andere 
Anzeichen hatten nur zu beutlih bafür gefpros 
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hen, daß Spaltungen und Mißftimmungen bis | mußte von Seitenber Kabinete ein ernftliches Ans 


in die bödften Kreife binaufreishten. Eben fo 
wenig fonnte man fih eine allgemeine Aufres 

ung im ganzen Yande verhehlen; in Münden 
Riegen natürlich die Gegenfüge am ſchroffſten 
auf einander. ie Scheidungen zwiſchen ben 
verfbiedenen Schichten und Rihtungen der Op⸗ 
pofition hatten ſich wefentlich vermindert. Die 
politifhe Frage war eine moralifhe geworben, 
oder die moralifhe fonnte wenigftens don jeder 
Fraktion mit der Sicherheit in den Borgrund 
geſchoben werden, daß die Entrüftung über das 
Regiment in allen Kreifen ein ftarfes Echo finde. 
Die Patholifch = bierarbifhe Partei, die in der 
öfterreihifben Unterflügung der fonderbündles 
rifben Auflehnung gegen den eidgenöſſiſchen 
Staat, vorzüglih aber im Verhalten der andern 
Großmächte gegen die Eidgenoffenfbaft nad 
der Bewältigung diefer Revolution, neue Ber: 
anlaffungen zur Hoffnung auf die Wiedererrin: 

ung ihrer alten Stellumgen gefunden hatte und 
ſich als eifrigfte Verbreiterin und Vertheidigerin 
jener beſchrankten Einfeitigfeit zeigte, welche in 
dem Kampfe zwifben Sonderbund und Eidge— 
noffenfbaft nur einen Zufammenftoß zwiſchen 
Konfervatismus u, Radikalismus fab, ftand na⸗ 
türlid auch an der Spige jener Begriffsverwir: 
rung, welde Progreffion mit Raditalismus, leg: 
tern mit religiöfem Nationalismus, diefen mit 
Atheismus, Kommunismus u. f.w. abſichtlich zus 
fammenmifhte. Das Verhalten der bayerifben 
Regierung in den Sonderbundsangelegenheiten 
war bis zur Entfheidung des Kampfes durd die 
Bundeserefution mindeftens ein zweideutiges, 
fo daß fih allgemein das Gerücht von einem 
bayerıfben- Darleyn an den Sonderbund vers 
breiten Bonnte und officielle Gegenverfiherungen 
bhervorrief. Die [bon erwähnte Sammlung für 
die Dinterbliebenen der Sonderbundsfämpfer 
war nafürlid nit geeignet, das Publikum an 
eine bayerifhe Oppofition gegen die Beftrebuns 
gen der Großmächte glauben zu laffen, während 
folde Anzeihen die Hoffnungen der ultramon« 
tanen Partei gerade in B. fo ſehr erftarken lies 
Ben, daß die ausgetriebenen ſchweizer Jefuiren 
vorzugsweife hierher ihren Weg nahmen, wo 
ihnen doch verfafjungsmäßig der Aufenthalt 
verfagt war. Allerdings erließ auch das Mis 
nifterium Wallerftein ein Reftript an die betref- 
fenden Behörden (9. Dec. 1847), worin e6 biefen 
anbefabl, darüber zu waden, daß fein flüchtiger 
Jeſuit fih länger als einige Tage innerhalb der 
baverifben Grenzen aufhalte, Allein die Rück— 
ſicht gegen die davon näher und entfernter bes 
rührten Elemente und Intereffen war fo groß, 
daß erft im Jan. 1848 jenes Defret dur nicht» 
bayerifbe Organe der Ultramontanen zur alle 
gemeinen Kenntniß gebrabt wurde, um es zu 
der (in ihren Augen ſchweren) Befhuldigung 
zu benugen: B. fey auf Seite ber Eidgenoffen- 
ſchaft getreten, ftelle ſich alſo an die Spige des 
raditalen und religionssverädterifchen Principe. 
Als aber diefe Infinuationen noch Beinen gehö— 
rigen Anklang fanden, mußte plöglid „von der 
Schweizergrenge‘ berichtet werden: „B. beabſich⸗ 
tige auch in der Schweizerfrage eine hegemoni⸗ 
{de Stellung gegenüber ben beiden Großmächten 
im Bunde einzunehmen”, Diefe Denunciation 
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drängen nach entſcheidenden Erklärungen, im Pu⸗ 
blikum neuen Argwohn gegen die bayeriſche Poli» 
tik veranlaſſen. Erklaärte ſich B. einverſtanden mit 
Preußen u. Oeſterreich, fo war es um feinen libera⸗ 
len Nimbus gefheben, u. es mußte dem bierardi» 
{hen Radifalismus Konceffionen maden, um 
nur irgend eine Stüge im eigenen Lande zu ba= 
ben; erklärte es fib gegen die Politik der Groß» 
mächte, fo drobten neue Mißhelligkeiten ſewohl 
wegen ber Lola⸗Frage als wegen ber Zugeftänds 
niffe an das progreffive Princip. Angeſichts 
der Heimlichkeit, womit bamals noch alle höhere 
Politik betrieben wurde und werben Ponnte, 
jeugte es genugfam für die Bebeutfamkeit, 
welbe das bayerifhe Kabinet jener Heraus⸗ 
forderung beilegte, indem es deren officielle Bes 
antwortung, (,Allgem. 3t9., 1848, Nr. 20) 
nötbig fand. Diefe war freilib im Allgemeinen 
ausweihend, body mit ber beftimmten Berfides 
rung verknüpft, „daß von einer hegemoniſchen 
Stellung B.8 bier wie überall bie Rede weder 
fey, noch ſeyn könne”. Bon „engbefreundeten 
Großmächten“ veranlaßt, babe vielmehr ber 
bayerifbe Staat fih am Bundestage über bie 
Schweijerfrage „audgefproben mit Redlichkeit 
und mit jener Achtung ber wahren Rechte bes 
Schweizervolfs, welde feines Erachtens der 
deutſche Bund ſich felbft nicht minder als einer 
alt verwandten Eidgenoffenfhaft ſchuldetz und 
daß der bayerifbe Staat dies thun werde, war 
im Borausvermöge des eminent deutſchen Ehas 
rafters König Ludwigs verbürgt“. B. fege 
feinen Stolz; darein, am Bunde bloß das Ges 
wicht „feiner Stimme und einer unbedingt fübe 
rativen Gefinnung” anzufpreben. Die Idee 
„Inftematifhden Gegenfages gegen bie beiden 
Großmädte oder veralteten Geparatismus” 
liege ibm eben fo fern als das indirekte Bes 
günftigen eines Radikalismus, der nur nieders 
reißen und alle Errungenfbaften vergangener 
Jahrhunderte zerftören wolle. Diefen Radika⸗ 
lismus wiffe „B.8 großartiger Monarch in der 
Schweiz, wie überhaupt, gar wohl zu unters 
fheiden von ben Freunden und Vertretern bes 
ächten, ruhigen, organiſchen, alfo wahrhaften 
und dauernden Fortſchritts“z gelte es einen 
Kampf gegen radikale Tendenzen, ſo werde man 
B. ſtets in erſter Reihe treffen. Damit hoffte 
man das große Publikum zu beſchwichtigen 
und den principiellen Anfprüden ber Großſtaa⸗ 
ten gerecht zu werben, Die hierarchiſch- radikale 
Partei las aber zwifchen den Zeilen deutlich ges 
nug die große Berlegenbeit der Erklärung, ers 
achtete alfo den Moment paffend, um ber Res 
gierung eine Beranlaffung zu geben, fie fpeciell 
u verföhnen. Die befannte Konceffion in den 
efreten wegen ber Stubienorbnung und der 
Rateinfbulen war ihr gleihfam eine Gewähr 
dafür, daß das Minifterium Wallerftein wenig» 
ftene ihrer offenen Feindfeligkeit auszuweichen 
ftrebe. Nach der befannten Taktik, ihre eige: 
nen Wünſche und Hoffnungen als Intentionen 
der Regierung zu verfünden, enthielten jegt 
die verfäiedenften „Blätter einer beftimmten 
Farbe’ die fheinbar halbofficielle Berfiherung, 
daß bie Wiederberufung ber —— Pros 
fefioren (Döllinger, Laſſaulx, Philipps, Mox) 


EZ — ————— L  LL_——_— LU 


Bayern (Gefchichte). 


1471 





in Folge bes bekannten Kammervotums nabe | 18) ehemaligen Mitgliedern ber Verbindung 


bevorftehe. 


eihilt formulirtes Dilemma bingeworfen. | 
> rebabilitirte die Regierung jene Männer, 


Damit war abermals ein fehr Palatia, woraus fie wegen ihres Umgangs mit 


Lola Montez geftoßen worden waren. Bon 
ihnen fib volltommen abgeſchieden zu erbalten, 


fo desavouirte fie faßtifh ihre bisherigen Prins | nachdem ein höchſter Befehl fie als Körperfbaft 
cipien durch abermalige Anheimgabe der Zus | in die Univerfitär eingedrängt batte, galt ale 


gend an die alten Einflüffe; that fie es nicht, fo 
traten bie ultramontanen Organe als Zions— 
wächter bes Konftitutionalismus auf, welder 
burd die Nichtbeachtung des parlamentarifhben 
—Botums eben fo fhreiend verlegt worden ſey, 
als die allgemeine Gerechtigkeit durch das Ber: 
fahren gegen jene Männer. Bar indeffen das 
Minifterium zagbaft genug in feiner oben er: 
wähnten Erklärung geweien, fo trat.es den 
neuen Provofationen deſto entſchiedener ents 
rein Auf die Praris der Bonftiturionellen 
orbilder Europa's hinweiſend, vindicirte es 
dem Verfahren gegen bie Profeſſoren und Be: 
amten bes abelfhen Syſtems gerabe bie vollfte 
Ponftitutionelle Berechtigung. Indem es ferner 
auseinanbderfegte,baß von fonftitutionellen Ent: 
widelungen, vornehmlich von einer Minifter: 
verantwortlichkeit, Beine Rede ſeyn Pönne, wenn 
bie Regierung ber beranwadfenden Jugend 
antitonftitutionelle Grundfüäge in Lehrvorträ- 
en aufdringen laſſe, fuhr die minifterielle Er: 
lärung fort: „Das Staatöredht lehren laffen 
im Sinne eines befannten Handbuchs wäre 
nicht mehr Lehrfreiheit, fondern Lernzwang zu 
Bunften jedenfalls ſehr eigenthümliher Ber: 
faflungsauslegung‘. Bon einer Wiederberus 
fung jener Männer Pönne alfo nicht die Rede 
feyn. Klagen berüber hätte aber jene Seite 
am wenigften zu erheben, unter beren Minoris 
tätsregiment Okens, Stable, Pfeuffers, Har⸗ 
leß’, von der Pfordtens u, f. w. Entfernungen 
aus B. erzwungen worben fey; fie möge viels 
mebr erkennen, baß das hodie mihi, cras tibi 
nichts weniger als zur®Bollendung gelangt ſey“. 
Diefe officielle Erwiderung braten die „Müns 
chener politifhe Zeitung” und die „Allgemeine 
Zeitung’ gleiblautend. Mit ihr war der Waf—⸗ 
fenftilitand zwifhen der Regierung und ber 
ierarchiſch⸗radikalen Partei offenbar und ent⸗ 
chieden geenbet, bie Kriegserklärung formell 
erneut. ie Wiederaufnahme des Kampfes 
konnte nur mehr eine Frage der Zeit feyn. Der 
Moment war inbeffen für die Perfönlichkeiten 
des Minifteriums doppelt bedenklich. Einer- 
feits wußte man, daß Fürft Wallerfteins Vor⸗ 
eben an allerhöchſter Stelle keineswegs gün— 
dig aufgenommen und fein Rüdtritt fo gut wie 
entſchieden war; anbererfeitS provocirten in 
bemfelben Momente * ber Tänzerin ge— 
jan e Maßnahmen bes Minifters von Berks 
ie Erbitterung aller Rechtſchaffenen, welder 
Partei fie auch angehörten, Endlich aber wollte 
der Zufall, daß gerade jegt ber alte Görres vom 
Leben ſchied, deſſen frühere nationale und frei» 
heitliche Verdienſte auch Denen wieber in heller 
Erinnerung aufftiegen, welche die Wendung 
feiner legten Rebenshälfte aufs Tiefſte gemiß⸗ 


billigt hatten. 

Die Aufregung der ganzen Studentenſchaft 
durch bie Bildung und Pöniglihe Sanktion der 
Berbindung Alemannia ift fon oben berührt 


worben, Diefe Verbindung beftand aus (15— 


allgemeine akademiſche Sache. Nur mit äußer: 
fter Mühe war es bisher den Profefforen ges 
lungen, die Demonftrationen von Seiten der 
Studenten gegen diefe Leute wenigftens nicht 
zu äußerften Thätlichkeiten kommen zu laffen, 
Der erfte Kommers der Alemannia (17. Ian. 
1848) führte indeflen einer Kataſtrophe entges 
en, Verlief derfelbe auch obne Störuny, fo 
and fi Dabei doch weder einer der eingelades 
nen Profefforen und Docenten ein, nod ein der 
Verbindung nicht angehöriger Student. Das 
gegen befuhte ibn der Minifterverwefer von 
Berks und eröffnete ihn fogar durd eine Lob— 
rede auf die Alemannia, Dies Alles bätte viel— 
leiht noch zu feinem Ausbruche geführt; aber 
in einem der balbofficiellen Zoßalblätter Müns 
chens eribten (20. Jan.) ein Artikel, welden 
der Univerfitätsreftor, Hofrath Thierſch, vor 
dem verfammelten Senat als einen „unter die 
fudirende Zugend gefchleuderten Feuerbrand‘ 
bezeihnen mußte. Jener Kommers der Ale— 
mannia, bieß es darin, babe „die Weibe der 
Kraft und bes Gedeihens offenbart‘; das ges 
fellfbaftlihe Leben der Studirenden „ſey groͤß⸗ 
tentheils von einer überiprudeln’en, mitunter 
verborbenen Jugend förmlich beberrfäht u. von 
Anmaßungen aller Art heimgeſucht“. Diefen 
angeblihen Anmaßungen einer „zum Theil ver— 
dorbenen Jugend‘ wurden die Grundfäse der 
Alemannia eg Sr He „als welde Freude 
zu den Studien, Sitrlihfeit und Humanität in 
ihre Elemente aufgenommen haben’, Welde 
Bewegung bdiefe unbefonnene Veröffentlibung - 
hervorrufen mußte, worin ber „zum Theil vers 
dorbenen“ Maffe der Studentenſchaft eine Hands 
voll von ihr verabfheuter Individuen als Spies 
ge der Wiſſenſchaftlibkeit, Humanität und 

ittlichkeit entgegengeftellt wurde, ift leicht zu 
ermeflen, In den Räumen der Univerfirät zeigs 
ten fich die erften Symptome des ausbredenden 
Sturms durch Lärm, Pfeifen, Ziſchen und Ver— 
böhnung, wo ein Alemanne fidy fehen ließ, Die 
Profefforen und das Rektorat erreichten indeffen 
nad mehrtägigen Bemühungen abermals eine 
wenigftens relative Beſchwichtigung der Ges 
müther, wobei die Rückſicht der akademiſchen 
Behörde nah oben nod fo weit ging, daß fie 
(27. 3an.) den Studenten die Einleitung diecis 
plinarifher Unterfuhungen „wegen Rubeftös 
rungen in den Hörfälen u. wegen aufreizender, 
ungebührlicher Demonftrationen gegen Mitglic> 
ber einer von Sr. Majeftät genehmigten Vers 
bindung’ antündigte, deren Urheber „unnach— 
fihtlid‘' beftraft werden würden. Gerade jegt 
ließ aber aud die Polizeidireftion, deren Reiter 
unter Einfluß der Lola Montez flanden, den 
Rektor fragen: ob bie Univerfitätsbehörde mit 
eigenen Mitteln die Mifftimmung beherrſchen 
Bönne. Der bejahenden Antwort ward übris 
gens bie Mahnung beigefügt, nicht in den Räus 
men der Univerfität, fondern in den focialen 
Berhältniffen der Stubenten ſey ber Grund jes 
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ner Aufregung zu ſuchen, welche die königliche 
Polizeibehörde überwache. So ſtanden bie 
Dinge bei Görres' Tode (29. Jan. 1848). Schon 
feine Krankheit harte feiner Partei vortreffliche 
Dienfte geleiftet. Sie wußte biefe und den Tod 
mit dem Heiligenfheine eines gewiffen Mar: 
tyriums auszufbmüden und baburd einen tie= 
fen Eindrud auf die große Wiaffe zu maden. 
Man Ponnte jegt allentbalben Erzählungen da— 
von lefen, wie der alte lömenmutbige „Kämpe 
für bie höchſten Güter der Menihheit, für 
Glauben, Freiheit und Recht“ von ben „Ereig⸗ 
niffen des Jahres 1847" aufs Tieffte verwundet 
worben fen; wie es fein Zroft für ihn gewefen, 
„daß bie Blige, welche ringsum einfblugen und 
feine liebften Freunde trafen, nicht aud ihn er— 
reichten‘‘, wie er namentlih über die Schweiz 
getrauert babe u. f.w. Emphatiſch wurde je— 
nes Wort des Todtkranken wie eine Propbezei: 
ung verfündet: „Betet für die Völker, die nichts 
mebr find, es ift zum Abfchluffe gefommen, der 
Staat regiert, die Kirche proteftirt”‘. Die innere 
Aufregung ber Gemütbher aller Parteien über 
ben gegenwärtigen Stand ber Dinge war aud 
wirklich groß genug, um ſolche Stoßfeufzer chne 
Kritik hinzunehmen. Die Bedürfniffe u. Anfors 
derungen waren bei bem bei Weitem größten 
Theile des bayerifhen Volkes noh nit zur 
Klarbeit gelommen, dagegen das Bewußtſeyn 
Deffen, was man nit wollte, viel pofitiver, u. 
bier ftand oben an das Regiment Lola’s mit 
ihren Anhängern. Gerade jegt fhlug aber der 
zügellofe Uebermutb, die triumpbirende Oſten— 
tation, bie Verſchwendung, bie Beratung von 
Zudt, Sitte und Recht biefer Pleinen Schaar 
dem Öffentlihen Rechts- u. Sittlichkeitsgefühle, 
ber verbitterten Trauer über die Berblendung 
ber Staatslenfer mit Sforpionen ins Antlig. 
Die erelutiven Staatsgewalten ſchützten biefes 
Treiben wie ein Majeftätsreht. Die Kata: 
ftropbe fonnte unmöglib ausbleiben. Am 31. 
San. 1848 begrub man den alten Görres. Die 
Leihenbegleitung ee daß die meiften Theil: 
nehmer nicht dem Redakteur ber „Hiſtoriſch ⸗ poli⸗ 
tifben Blätter‘, fondern ben Reften des ches 
maligen Kämpfers für Deutfhlands Befreiung, 
dem biftorifh ehrenvollen Namen, dem unwans 
delbar braven, unabhängigen Charakter biefe 
Huldigung darbrachten. Natürlich feblten bie 
Genoſſen der Richtungen feiner letzten Lebens» 
hälfte ebenfalls nicht. Man ſah außer deren 
wiſſenſchaftlichen Vertretern auch die Grafen 
K. Seinsheim, Arco-Valley, den Baron Frey—⸗ 
berg und, Andere. Dagegen fehlten eben ſo 
wenig Männer von andern Ueberzeugungen aus 
allen Ständen; auch war die afademifhe Ju⸗ 
gend höchſt zahlreih vertreten. Die Feierlich- 
Peit an fib verlief ohne alle Störung. Aber 
zum allgemeinen Aergerniß bewegte fich Lola 
mit auffälliger Oftentation unter den Zufbauern 
in dber2udwigsftraße umher. Bon den am Zuge 
nicht betbeiligten Studenten wurden ihr und ih⸗— 
ren Begleitern die unzweideutigſten Beweife der 
Beradtung zu Theil. Ihres Zorns unmädhtig, 
f&hrie fie ihren Satelliten überlaut die Worte 
zu: „Wenn fib das nit ändert, werde id 
maden, baß die Univerfität gefchloffen wird", 


Eine Klage in biefem Sinne beim Könige fol 
dann unmittelbar erfolgt fenn. Die Folgen ders 
felben zeigten fih wenigftens bald. Eine Feier» 
lihPeit an Görres’ Grab, juerft geftattet, dann 
verfboben, warb im Moment ber Ausführung 
zwei Mal (3. und 6. Febr.) durd Polizeigewalt 
verhindert und würde ohne die Dazwiſchenkunft 
der Profefforen ſchon damals zu einem geführs 
lichen Konflikt geführt haben. Die ganje 
Wucht des zurüdgedrängten Grolls wenbete ſich 
nun, von ultramontaner Geite arg geſchürt, 
gegen die Alemannen, bie man ale die eigent- 
liben Urheber der eingetretenen Hinderniſſe 
(dur Lola's Proteftion) anfab. Der folgende 
Montag (7. Febr.) brachte den erften Ausbruch 
der Kataſtrophe imliniverfitätsgebäude. Schen 
feit dem früben Morgen durchwogten große 
Maffen ber Bevölkerung bie nächſtgelegenen 
Straßen, wie es ſchien bes Rufs zur Theil 
nahme an einem Tumulte harrend. Wo fid 
ein Alemanne zeigte, —— ihn Seheul und 
Ziſchen; in demliniverfitätsgebäude Pam es von 
der Verhöhnung zu Thätlichkeilen, welde fid 
aus den Hörfälen durch bie Korridors, bie Trep⸗ 
pen binunter bis auf die Gaſſe wälzten. Derbes 
liebte Rektor Tbierfh und der Unterrichtsmini⸗ 
fter, Fürft Wallerftein, konnten durch ihre Zus 
rufe und Ermabhnungen bie Bewegung nur jeite 
weife u, in ihrer nächſten Nähe beſchwichtigen, 
da fie alle Räume bes Univerfitätsgebäubes 
gleichzeitig durchbrauſte und beim jebesmaligen 
Erfcheinen eines Alemannen neue Nabrung ers 
bielt. Sie pflanzte fih dann auf die Gaffe fort, 
fo wie eine der dunkelrothen Berbindungsmüs 
gen dort ſichtbar wurde, durchwogte die ganze 
Ludwigsſtraße bis zu den Arkaden bes Hofgars 
tens und entzünbete fib bier zum bellften Zue 
multe, als einer der verfolgten Alenfünnen eis 
nem zufällig unbetbeiligten Studenten ins ®es 
fibt fblug. Trotzdem ftellte fich die Ruhe nch 
am Bormittage ber, und aub ber Nadmittag 
verfloß ohne Störung, ba weder in der Univerfis 
tät nob auf ben Straßen ein Alemanne ſich 
zeigte. Am andern Morgen (Dienftag,d. Febr.) 
herrſchte volltommene Rube, Ordnung und Aufs 
merkſamkeit in den Hörfälen, felbft äußerfte 
Stille unter ben zahlreichen ärgern di 
welde auf dem Univerfitätsplage bie Vorgänge 

bes vorigen Tags befpraben. Deflfenunges 

achtet ward bereit# am Mittage dem Rektor 

vom Unterridhtsminifter die officiele Anzeige, 

daß ber König bie gi Univers 

fität verfügt babe und im Haufe bes Tags 

fo wie am nächſten Morgen die nähern Beftim= 

mungen getroffen werden follten. Da die bes 

vorftehende Maßregel noch verfhmwiegen blieb, 

erhielt fib am ganzen Tage, eben fo am folgen⸗ 

den Morgen die Rube in einer Weife, daß we 

nigftens die öffentlihe Ordnung nit geftört, 

bie Abhaltung der Vorlefungen nicht beinträds 

tigt wurde. Die Bemühungen bes Rektorats u. 

Senats zur Abwendung ber Schließung der 

Univerfität, die von ihnen gebotenen Garantien _ 
für die Fortdauer der Ordnung (freilich unter 

ber Borausfegung, daß bie Verbindung ber 

Alemannen aufgehoben werbe) f&eiterten an 

der Entſchloſſenheit des höchſten Willens , wels 
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cher weber ben bringenbften Bitten um Zurüds 
nahme bes Schließungsbefehls zugänglich war, 
noch bie Auflöfung der Alemannia geftattete, 
nod überhaupt bie gebotenen Garantien anneh⸗ 
men mochte. Diefe Bemühungen einerfeits, 
diefe Entfchiedenheit andererfeits Ponnte Bein 
Gebeimniß bleiben. Die Verbindungen waren 
indeffen durh das Ehrenwort ihrer Senioren 
von ber XTheilnahme an jeder Demonftration 
ferngehalten; dennoch erkannten fie, daß ihnen 
Rektor und Senat nicht zu helfen vermodten. 
Obgleich die außerhalb der Verbindungen lebens 
den Stubenten durch Peine Berpflitung gebuns 
ben waren, ſchienen doch aud fie durch Peinerlei 
rovokation die Stellung ber Berbindungen er: 
chweren zu wollen, forderten aber bagegen, daß 
biefe fib mit ihnen zu gemeinfamen gejeglihen 
Schritten vereinen follten. Die Borbereitungen 
dazu waren ſchon am Dienftage getroffen, bie 
anze Studentenſchaft ftand bald in ihrem Ents 
hluffe wie ein Mann. Am frühen Morgen 
des Mittwoch hatten endlih die Verbindungen 
dem Rektor erklärt, ed fey ihnen unmöglich, ihre 
Farben zu tragen, fo lange die Alemannen durd 
ihre Karben die Ehre aller Studentenverbin» 
dungen fhänbeten; bies war eine faßtifhe 
Selbftauflöfung und eine Entfeffelung vom 
torporativen Ehrenworte. In den Borlefungen 
offenbarte fi der paflive Widerftand dadurd, 
daß ſich die Hörfäle fofort entleerten, fo wie ein 
Alemanne eintrat. Natürli wurden auf biefe 
Weiſe die betreffenden Vorleſungen felbft uns 
möglich. Doc herrſchte dabei ſolche Ordnung 
und Ruhe, daß der Rektor ſeine Vorleſung Mitt⸗ 
woch um 11 Uhr begann. Plötzlich tönte tumul⸗ 
tuariſches Geſchrei von der Ludwigsſtraße, wo 
bie abs und zulaufenden Maſſen (Nichtſtuden⸗ 
ten) durch mehrmaliges Erſcheinen der Lola 
Montez in Aufregung verſetzt worden waren, 
Jetzt aber galt das Gefchret drei gravitätiſch 
zur Univerfität ſchreitenden Alemannen (der Bes 
nior und zwei Begleiter). Eiligft ging ihnen 
der Rektor entgegen, traf fie noch in der Vor⸗ 
alle und geleitete fie unter dem Schuge feiner 
utorität nah dem Reftoratsbureau. Bier 
denuncirten fie au Protoßoll eine Menge von 
Schmähungen, Infulten u. f. w., melde fie an 
den vorhergehenden Zagen erfahren hatten; zu—⸗ 
glei aber beponirten ke auch ähnliche Denun: 
ciationen von Aeußerungen über die Gräfin 
Landefeld, ihre Berbältniffe u. f. w. Auch zeig» 
ten fie an, daß fie diefelben Anzeigen bereits 
perfönlidh bei dem Könige gemadt härten, was 
unter ben die Univerfität erfüllenden Studenten 
ſchon bekannt geworden war. Die Aufregung der 
legtern vermebrte fih nun durd einen abermals 
von der Straße berauffchallenden Tumult, wel⸗ 
cher durch unerhörte Frechheit der Gräfin Landes 
feld provocirt war. In dem Wahne, ihre Ales 
mannen feyen in Gefahr, war fie nad ber Po⸗ 
lizei gefahren, batte bier allerlei Einſchreitun⸗ 
en gefordert und war dann zu Fuß gegen bie 
dwigsſtraße (an deren Ende die Univerfität 
liegt) gegangen. Nahe der Theatinerkirche (Hof⸗ 
kirche) ward fie von der — erfannt, vers 
böhnt, verfolgt, in thätlichen Streit verwidelt 
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und mußte endlich in bie Kirche fliehen, dann 
unter Militäresforte zu ihrem Schuge nad der 
Hauptwache gebracht werden. Schon hatten 
diefe Vorgänge die ganze Stabt in Bewegung 
verfegt, als die drei fFudentifhen Denuncianten 
bas Rektorat verließen, indem fie vom Rektor 
um noch durch die tobenden Studentenhaufen 
is zur Pforte bes Gebäubes geleitet, aber bier 
mit den Worten ihrem Geſchick überlaffen wurs 
den: „Hier endet mein Anfehen, von bier aus 
find Sie unter dem Schuge der bewaffneten 
Macht”. Die bewaffnete Macht war jedoch ger 
rabe vom Lola⸗Tumult in Anſpruch genommen. 
Einige anwefende Gensb’armen fonnten bie Ber: 
folgung ber Alemannen durch die Studenten 
nicht hindern. Ein furcdtbarer Lärm beftete 
fib an ihre Ferfen und wälzte fi ihnen aber» 
mals bis zu den Arkaden des Bofgartens nad. 
wo einer berfelben, Graf Hirfhberg, plöglid 
einen Dold zog und ben Nädftitehenden damit 
verwunbete. Daburd, daß ein Gensb’arm zwar 
dem Wüthenben den Dolch entriß, doch feine 
Berbaftung verweigerte und ihn in ein nahes 
Gaſthaus entfliehen ließ, flieg der Tumult zur 
furdtbarften Erbitterung, welde fib nur da⸗ 
durch für den Augenblick unſchädlich ablenkte, 
daß nahebei das Schaufpieldes erwähnten Lola⸗ 
Zumults alle Blide auf fib 309. Zahlreiche 
Maffen von Kavalerie und Infanterie enderen 
zwar durch ihr Erfcheinen den Lärm, aber die 
Aufregung blieb, Die Studenten waren vom 
Schauplage verſchwunden. Nahmittags fams 
melten fie fib auf dem Univerfitätsplage, der 
frei von Militär war u. bewegten fid in ftreng 
eorbnetem Zuge ſchweigend gegen die weit ents 
ernte Wohnung bes Rektors, um bemfelben die 
Beihwerden und Bitten der Studentenfhaft 
burh eine Deputation Bund zu geben. Dieſer 
indeffen hatte eben auf einem andern Wege ben 
traurigen Gang zur Univerfität angetreten; er 
follte jegt officiell die Schliefung ber Univers 
firät bie Oktober vollziehen, fo wie ben koͤnig⸗ 
lihen Befehl verkünden, wonah alle nicht in 
Münden domicilirende Hochſchuter die Stadt 
bis Freitags Mittag fpäteftens zu verlaffen hät» 
ten. In ber alten Ordnung Pam ber Stuben» 
tenzug nad ber Univerfität zurüd; nur eine 
Deputation betrat das Rektorat, Sie führte 
Beichwerde gegen den Grafen Hirfhberg, weil 
er ben Dolch geführt hatte; fie bat um fdonenbe 
Bebandlung der bei den frühern Borgängen 
verbafteten Studenten in ihrem Gefängniß; fie 
forderte Maßregeln zur Berhinderung des Wie⸗ 
bererfheinens der Alemannen in der Univerfirät. 
An die Verfiberung der möglihften Unters 
ffügung biefer Anliegen mußte jedoch der Rek⸗ 
tor die Verkündung von der Schließung der 
Univerfität knüpfen. Noch ehe er geendet, hatte 
fi allerwärts im Univerfitätsgebäude furcht⸗ 
barer Tumult erhoben, denn bie ganze unten 
barrende Schaar war hereingeftürmt u. rüftete 
ſich augenfheinlih zu einem Kampfe. Berans 


laſſung dazu hatte bas plöglide Anräden einer 
‚ Küraflierabtheilung gegeben, welche eine ſchein⸗ 
bar drohende. Stellung unmittelbar vor ben 
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Abermals mwurbe inbefien ber brobende Aus» 
bruc des Kampfes durd ben Abzug ber Sol⸗ 
daten und bie Zureben ber Profefioren abges 
wendet. Sogar bie nohmalige Berfündung 
bes Schluſſes ber Univerfität warb befonnen 
hingenommen und war von Abfhiebsrufen für 
den Rektor und die Profefforen gefolgt. Die 
eifernen Gitter der Borballe bes Gebäudes 
ſchloſſen fib, bie Studenten zerftreuten fi. 
Berbältnigmäßig ruhig verfloffen felbft die ſpä⸗ 
tern Zagesftunden, am Abend Blirrten faft nur 
die zahlreichen Streifwachen durch menfchenleere 
Straßen. Mit bdiefer äußerliden Rube Bons 
traftirte freilich die Aufregung gefabrdrobend, 
welche die Geſpräche ber Gaſt⸗ und Wirths— 
häuſer durchwogte. Wer ſelbſt nur oberfläch⸗ 
lich beobachtete, mußte erkennen, daß jetzt ein 
Element feine Regungen begann, weldes ſich 
bis daber vollkommen indifferent verhalten 
hatte. Die mündener Bürgerfhaft, das eis 
vn Spießbürgerthum, war bisher dem 

olamontanismus im innerften Herzen nit 
fo gar unhold gemweien, weil bas Xreiben ber 
Zänzerin viel Gelb unter bie Leute brachte. 
&o viel Gewinn als 1500 junge .lebensluftige 
Leute abwarfen, Ponnte die Verſchwendung Los 
la's aberdenn doch nicht erfegen. Die Schließung 
der Univerfität griff an den Geldbeutel, und 
plöglid fühlte und rührte man fih. Am Don 
nerstag (10 Febr.) Morgens fammelten fi die 
Studenten vollzählig auf dem Univerfitäts- 
plage; die Bürgerfhaft ſchien noch zu feinem 
Entfhluffe —— zu ſeyn. Die Schließung 
der Univerſität, nunmehr nebſt dem Aus— 
weiſungsbefehle gegen die Studenten auch am 
—— Bret angeſchlagen, ſchien unabaͤnder⸗ 
lich. Da zog die verſammelte Menge, wieder 
in geordnete Reiben formirt, unter dem @e: 
fange bes Gaudeamus igitur, unbebelligt von 
der bewafineten Macht nad der Arcisftraße vor 
die Wohnung bes Rektors, um diefem ein Ab⸗ 
ſchiedsvivat zu bringen. Während deffen mah⸗ 
nende und befhwidtigenbe Anrede ihre Wir: 
fung nicht verfehlte, gab ber Umftand neue 
Hoffnung auf endlihe Ausgleihungen, daß 
Profeſſor Thierfb an feine Rede den Wunſch 
fügte, man möge ibm eine Deputation fenden, 
mit welder er das Weitere berathen wolle. In— 
bem biefe bei ibm verweilte, bewegte ſich der 
Maffenzug, abermals in geregelter Ordnung, 
nad der innern Stadt, um dem Kultusminifter 
ebenfalls ein Vivat zu bringen. Unterdeflen 
batte ſich jedoch an einem andern Stadttheile 
ein wirklicher Tumult entfponnen. Die Volks⸗ 
haufen in der Nähe des landsfeldſchen Haufes 
hatten die dort — Genod' armerie wach⸗ 
poſten mit den Latten eines niedergeriſſenen 
Zaunes angegriffen, u. es war zu einem Hand⸗ 

emenge gefommen, bei welchem zerſchiedene 

erwundungen Statt fanden. Die in die Flucht 
getriebenen und aufgeregten Maſſen verftreuten 
fib durch die Straßen und ließen überall der 
Erbitterunggegen die Gensd'armerie freien Lauf. 
Natürlib ward daburd ‚auch diefe gereizt, und 
fo tft e6 zu erflären, daß auf den vor bem Kuls 
tusminifterium friedlich u. geordnet anlangenden 
Studentenhaufen plöglih eine Gensd'armerie⸗ 


fhaar mit gefällten: Baponnet unb blankem 
Säbel losftärzte, wobei ein Student einen Sri 
in den Hals, ein anderer einen Kopfbieb em» 
pfing. Daß die Studenten felbft bei diefer blu⸗ 
tigen Provokation fib nicht zu dem äußerften 
Exceſſen hinreißen ließen, ftellte nun plötzlich 
die gefammte Bevölkerung auf ihre Seite. So⸗— 
fort eilte eine Menge ber adtbarften Bürger 

um Polizeiminifterium, um burd ihre Zeugs 
Kat bie ungerechtfertigten Angriffe ber bes 
waffneten Macht zu Bonftatiren und beren 
firengfte Ahndung zu fordern. Diefe unerwartet 
auftreteude Parteinahme der Bürgerſchaft ſchien 
in der That den Behörden erft die tiefe Beden⸗ 
tung ber ganzen Bewegung Blar zu machen; 
mie gewöhnlid verloren fie angefichts folder 
Energie die ihrige und griffen zu allerlei Bes 
ſchwichtigungen. Schon aber drängte fid in 
hellen Haufen bie Bürgerfhaft aut das Rath⸗ 
baus, um von den Gemeindebehörden ein ent: 
fhiebenes Einſchreiten zu Gunften ber Univers 
fität zu fordern. Diefe beriefen, um ber Aufs 
regung Zeit zur Selbſtbeſchwichtigung zu geben, 
für den Nahmittag eine Bürgerverfammlung 
zur Berathung einer Jmmediateingabe an den 
König. Uber die Rahmittagsberathung wurde 
fo ſtürmiſch, daß der Bürgermeifter von Steins« 
dorf überhaupt nur mit Mühe die Abfaffung 
einer Üdrefie errang, welde eine von der ges 
fammten Bürgerfhaft begleitete Deputation 
(an deren Spige er felbft treten mußre) bem 
Könige überreihte, während bie Mafle der 
Bürger ſich vor dem Reſidenzſchloſſe aufftellte. 
Günftiger hatte ſich unterdeffen die Sachlage in 
der Univerfität geftaltet. Die um 2 Uhr wies 
ber verfammelten Studenten erhielten bie Ber« 
fiberung, -daß gegen ben Alemannen Grafen 
Hirfehberg, fo wie gegen den Hauptmann Bauer, 
welder die angreifende Gensd’armeriekolonne 
kommandirt hatte, energiſch eingeihritten wers 
ben folle und daß die Bürgerfhaft die Univers 
firätsangelegenheit zur ibrigen gemadt babe. 
Darauf zerftreuten fie fi friedlid. Mittlers 
weile barrten die Bürgerfhaft und unermeßlice 
Volkshaufen auf dem Refidenzplage bes Ent» 
ſcheids der beim Könige befindlihen Deputatien, 
während das ganze Schloß von Milirärlinien 
umzogen, vor feinem Hauptportale die Generar 
lität verfammelt war, Streifmadhen auf Streifs 
wachen die Straßen durchzogen, ftarfe Piquers 
alle öffentlihen Pläge befegten. Erft mit ans 
bredender Naht Pam die Deputation dom 
Schlofje herab. Die Maffe wälzte fi ihr auf 
das Rathhaus nah, wo man erfuhr , daß bie 
Deputation obne Gewähr ihrer Birte mit dem 
zürnenden Beiheid entlaffen werben fey: Der 
König lafle fich nichts abtrogen, er werde am 
andern Tage feine Entfhliefung kundgeben. 
Der dadurch nod höher gefteigerten Aufregung 
begegnete eine noch flärkere Entwidelung der 


Militärmacht, welche indeffen nicht verhindern 


Bonnte, daß Abends beim Zapfenftreih fämmt- 
liche Feuſter des großen Polizeigebäubes zer 
trümmert u, dDieherverbrebende Bensb’armeries 
mannfhait zurüdgetrieben wurde. Ueberhaupt 
ste fi ziemlich deutlich, daß die bewaffnete 
acht (ausgenommen bie Gensb’armerie) ihre 
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traurige Aufgabe ber Bekämpfung einer Bes 
wegung, von deren Grundurſachen fie ſelbſt 
Beineswegs unberührt geblieben war, nicht eben 
freudig erfüllte. Mebr diefe Erfenntniß als 
der Einfluß der allfeitig abgewieſenen Bit: 
ten, Borftellungen und Beſchwoͤrungen modte 
endlich die Feſtigkeit des Fönigliben Willens 
zur Durbführung der Univerfitätsfhließung u. 
zur gewaltfamen Nieberfhlagung ber allges 
meinen Aufregung erfhüttert haben. Denn 
was bisher mehr eine loßfale Bewegung gewes 
fen, das hatte dur die Vorgänge der legten 
Tage eine allgemeine Bedeutung gewonnen. 
Bon allen Provinzen liefen Nachrichten über bes 
denkliche Bährungen ein, obgleich noch nirgende 
außer in Münden öffentlihe Demonftrationen 
erfolgt waren. Es ift ſchon früher darauf bins 
gewiefen worden, baß gerabe in den Provinzen 
an bas „entfheidende Ereigniß‘ viel ernftere 
u. umfafjendere Erwartungen gefnüpft worden 
waren, als in der Refiden;. ährend bier bie 
SKonfequenzen des angeblihen Principienftreits 
im großen Publitum nicht zur Entwidelung 
kamen, weillofale 3wifhenfälle ven Blid immer 
wieder auf einzelne Perfönlichkeiten lenkten und 
beren Befeitigung allem Andern voranftellen 
ließen, war in bie Provinzen, die das Treiben 
der Tänzerin nicht fo unmittelbar berübrte, die 
allgemeine geiftige Bewegung Europa’s, 
Deutſchlands zumal, weit tiefer eingedrungen. 
Dies galt vornehmlih von den drei Kranken u. 
der Rdeinpfal;, weniger von Schwaben. In 
Dbers und Niederbanern aber arbeitete bie hie⸗ 
rarchiſch⸗ radikale Partei mit noch befferm Er⸗ 
folge als in Münden, wo ihre ſpeciellen Inter 
reflen vor ben unmittelbaren Erregungen der 
legten Boden fogar ziemlih in den Hinter⸗ 
rund getreten waren. Bei biefem Stande ber 
inge mußte natürlih die nädfte Sorge eine 
Beruhigung der Straßenbewegung in der Refis 
benz ſeyn. Daß biefelbe nicht gewaltfam er- 
drüdt werben Bonnte, war Blar; und fo erfolgs 
ten benn am Freitag (11. Febr.) jene könig— 
lichen Zugeftändniffe, für 'welde ſich am vor» 
bergehenden Abende nod fo wenig Hoffnung 
gezeigt hatte. Das Publitum ſchien feinerfeits 
entſchloſſen, in feinen Forderungen und ber Art 
ihrer Geltendmachung nicht nachzulaſſen. Schon 
der frühe Morgen fand alle Straßen und Pläge 
von bichtgedrängten Haufen erfüllt. Auf dem 
Nathhauſe hatten fih über 3000 Bürger ver- 
ammelt, um weitere Schritte zu berathen; bie 
ewafinete Macht verhielt ſich neutral; in der 
Gegend von Lola’s Haufe [hwollen die Maffen 
immer höher an. Bald erfuhr man auf dem 
Nathhauſe, der König bewillige die Wieder» 
eröffnung der Hochſchule zu Oftern. Uber es 
war Beine officielle Nachricht, und fie kam auch 
zu fpät. Man wußte oder glaubte es nit, daß 
diefe königliche Entihliefung bereits am vors 
bergebenden Abende dem Minifterium des Kul⸗ 
tus und dem akabemiſchen Senate zugemittelt 
war, oder die Aufregung modte nichts von ei⸗ 
ner nur tbeilweifen Konceflion hören, Kurz, 
fofortige Wiedereröffnung der Univerfität, Auf: 
Jöfung der Alemannia, augenblidlihe Entfer⸗ 


nung ber Lola Monte, aus Münden, lautete 
bie Gegenforderung, melde dadurch vielleicht 
noch ſtürmiſcher wurde, daß ein Dankſchreiben 
des akademiſchen Senats für die rafche und 
Präftige Unterftügung der Univerfitätsangele» 
genheit durch die Bürgerfchaft verlefen worden 
war, worin die Ueberzeugung feftgehalten blieb, 
daß nur die Auflöfung der Alemannia die Auf⸗ 
regung zu heben, die Ordnung zu verbürgen 
vermöge. Mitdiefen fordernden Elementen hatte 
fib endlih auch noch eines verbunden, wenn auch 
ohne fi ihnen äußerlib zu nähern. Die in 
Münden anweſenden Mitglieder der Reichs» 
rathskammer waren an demfelben Frühmorgen 
zufammengetreten und hatten eine gemeinfame 
Bitte an den König „um Abwendung der dem 
Lande und ber Refidenz drohenden Gefahren” 
ef Ya welde fie dann in corpore nach 
dem Königsfhloffe bradten. Sie wurden zwar 
nicht vor den Monarden gelafien, empfingen 
aber bereits die beruhigendften Zuſicherungen. 
Während fie fi zurüdjogen, um dem Birtges 
ſuch eiligft eine Dankadreſſe folgen zu laffen, 
verkündete den aufdem Rathhauſe verfammelten 
Bürgern plöglih jubelnder Straßenlärm das 
Naben der Minifter MWallerftein, Heres und 
Beisler mit neuen Botihaften. Der Fürft 
hatte ſchon beim Austritt aus der Reſidenz ges 
rufen: „Seine Majeftät genehmigen auch unfere 
legten Wünſche; die Univerfität wird alfobald 
wieder eröffnet werden”. Eine Umarmung bes 
ihm eben begegnenden Rektors that für den 
Augenblid ebenfalls gute Wirkung. Die offis 
cielle Verkündung bes Pönigliben Beſchluſſes 
erfolgte bann gleichzeitig auf dem Ratbhaufe 
und der Univerfität; lauter Jubel durchwogte 
die Straßen. Unterdeſſen hatten jedod andere 
Maffen fih davon überzeugen wollen, ob die 
war nicht laut verfündete, aber doch verheißene 
ntfernung Lola's eine Wahrheit ſey. Das 
provocirende Erjheinen der Gräfin am Fenfter 
ihrer Wohnung warf neuen Zündftoff in bie 
Haufen. &s würde bier ſehr waährſcheinlich 
zu den äußerften Excefien geführt haben, ba 
das Haus bereits vom Garten aus berannt und 
zerftört zu werben begann, wenn nicht der Kö⸗ 
ei perſoͤnlich erſchienen, namentlid wenn nicht 
plöglid die Zänzerin, von dem furdtbaren 
Ernfte erfhredt, in geftredtem Galopp in der 
Richtung nad Lindau davon — wäre. 
3u berjelben Zeit eilten ihre Alemannen nad 
ven Bahnhofe, um nad Leipzig zu reifen, wos 
bin man ihnen Päffe ausgeftellt hatte. Die 
Stubentenihaft aber zog von der Univerfität 
nad bem Rathhaufe, um derBürgerfchaft ihren 
Dan? zu bringen. Sie wurde bei ihrem An— 
nahen an bie Hauptwache von ber unter das 
Gewehr getretenen Mannſchaft falutirt, und 
bradte bann auf bem Rüdwege dem Kultuss 
minifter wie dem Rektor noch ihre befondern 
Buldigungen dar. Damit war für den Augen⸗ 
bli@ die äußerlihe Ordnung u. Öffentlibe Ruhe 
volftändig hergeftellt; nur die Patrouillen u. Mis 
litärpiquets vor bem Lola⸗Hauſe erinnerten auf 
den Straßen noch an die jüngfte Bergangenbeit, 
— In ben Gemütbern kochte es jedod weiter, 
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Mar vergab ber Refidenz von oben berab nit, 
baß fie ihre nädften Wünſche erreiht hatte; 
dagegen hatten bie Bolkselemente ihre Macht 
Peunen gelernt, empfanden überdies recht wohl 
die noch berrihende Epannung, faben vom 
nächſten Augenblide die jüngften Errungens 
(haften wieder in Frage geftellt und vollends 
Beine Ausfiht auf weitere Konceffionen an 
freiere Staatsgeftaltungen. Die aber am eifrig» 
ften ſchürten und wühlten, überall die verglims 
menden Gluthen wieder anbliefen, mit wahrhaft 
maßlofer Wuth Proſkriptions⸗ und Verdächti⸗ 

ungsliſten gegen verſchiedene Männer und 
elbſt folde entwarfen, die niemals mit dem 
tolamontanismus in Berührung gekommen was 
ren, aber freilib auch dem hierarchiſchen Radi⸗ 
Palismus entgegenftanden: das waren bie ultras 
montanen Organe. Daß ihre fpecifiihen In: 
tereffen durch bie vorangegangenen Ereignifie 
keine fpecielle Körderung gefunden, baß ihre 
Anliegen und Anmaßungen nicht als Wünfde 
des Volks aufzutreten vermodt hatten, ſchien 
ihre Wuth aufs Aeußerfte gereizt zu haben. 
Sie blieben die trüben Elemente der fortbauerns 
ben Erregung in den niederften Volkémaſſen. 
Dagegen erbielten fih auf der andern Geite 
auch häufige Zuſammenkünfte der Bürger. Die 
Befeitigung der Polizeiwilltür und der Heim» 
lichkeit in den &emeindeangelegenheiten wurben 
vorzügliche Ziels u. Strebepunfte der von bier 
ausgehenden Anregungen. Unter ben Stuben 
ten bildeten fi ferner, mit Genehmigung des 
Kultusminifteriums, neben den enggeſchloſſenen 
Berbindungen freiere geſellſchaftiiche Vereini⸗ 
gungen, deren geiftiges Intereffe in der Vorbe⸗ 
reitung focialer und anderer Reformen des Unis 
verfitatswefens fi koncentrirte. Daß unter 
ſolchen Berbältniffen der einzige Anhänger 2o: 
la’s, welcher ſich noch inftaatsmädtiger Stellung 
befand, daß der Minifterverwefer des Innern, 
Berks, bem allgemeinen Haffe der gefammten 
Bevölkerung noch mehr denn vorber anheim 
Re ‚ war um fo natürlider, als die Gräfin 

andöfeld, ſtatt fih außer Landes zu begeben, 
in Lindau mit drei Alemannen nur den günftis 
gen Moment zu ihrer Rückkehr abzuwarten 
ſchien. Berfhiedene Zeichen ſprachen übrigens 
dafür, daß auch der König no von Einflüffen 
der Tänzerin beberrfht werde. Borftellungen 
fonft einflußreiher Männer über die Nothwen⸗ 
digkeit eines Wechſels im Minifterium des Ins 
nern fanden Beinen Anklang; ein höherer Be: 
amter und Anhänger Lola’s war nah Lindau 
gefendet worden, und man wußte nit, ob zu 
ihrer Zurüdbegleitung oder zu welchem funftis 
gen Zwecke. Dem Grafen Urco»Balley, wels 
her feine Freude über Lola's Austreibung durd 
Bertheilung von 5000 Gulden an die Stadt- 
armen Bundgegeben, wurde der Hof verboten. 
Solchen 3eihen gegenüber verfhwanden mande 
officielle Kundgebungen eindrudslos, welche zu 
andern Zeiten wohl in vielen Gemüthern mildere 
Stimmungen erwedt haben würden. &o die Er—⸗ 
nennung Thierſch's zum Borftand der Afademie 
an die Stelle des geiftig unbedeutenden, politifch 
befangenen, in Öyperorthodorieerftarrten Herrn 
von Roth; fo ferner die bisher unerreichbar ger 


bliebene Aufhebung ber en 
gation in Altötting; fo verfdiedene 
in Anwendung der Radcenfur, fo endlich au 
—— Berufung auf den durch Soͤrres 
d erledigten Lehrſtuhl der Geſchichte am ber 
Univerfitat. Alle folde Einzelheiten Damen 
jegt zu fpät; die allgemeine Sti forberte 
wirklihe Garantien für die Wah 
des fonftitutionellen Lebens, und als erſte ders 
felben am lauteften die Entfernung bes HSerta 
von Berks aus dem Ratbe ber Krone. Im bie 
fen Momenten {dien überdies die hohe Ariſte⸗ 
Pratie Beranlaffung und Gelegenheit zu finden, 
ihr eigenes gefährbdetes Anfchen im Bolke das 
durch wieder zu beben, indem fie — a 
befien Bewegung in bie Dand nahur. Im fol 
hem Sinne mochte es geihehen, daß Fürſt 
Leiningen, deſſen Denkſchrift des hoben Ädels 
noch in friſchem Andenken ſtand, einen Brief an 
den Koͤnig richtete, worin er ihm die Sachlage 
ſchilderte. Er ſchrieb: „Drangvollere und für 
die nächſte Zukunft bedrohlichere Zuftände für 
das Königthum und ſomit für das ganze theute 
Vaterland haben lange nicht, vielleicht nie be» 
fanden. Gerade in biefem kritiſchen Augen» 
blide ift das Vertrauen aller Klaffen Ihrer Uns 
tertbanen in Ew. Majeftät aufs Xieffte ers 
ſchüttert. Es ift bies das wahrhaft hochder⸗ 
rätherifhe Werk jener Kreaturen, welde noch 
jegt zwifhen Ew. Majeftät und das Bolt fib 
drängen; namentlid aber, daß ein Mann wie 
Minifterverwefer von Berks, weldyen bie öffent» 
libe Meinung mit tiefer Verachtung belabet, 
weil er felb Jene verrathen hat, auf deren 
Schultern er emporgeftiegen it, Em. Majeftät 
nob als Rathgeber zur Seite ſteht“. 
Brief blieb jedoch fo erfolglos, als alle andern 
Barnrufe, um fo mehr, als der wahrhaft Ioyale 
Charakter des Fürften keine Beröffentlidung 
befjelben in der Weife bes Memorandums vom 
11. Febr. 1847 geftattete. Belannt wurde 
er aber dennoch, und fteigerte natürlid die 
allgemeine Erbitterung, das allgemeine Miß⸗ 
trauen, Man verbeblte fih aub in ben 
oberften Regionen nidt, daß ein naber ges 
waltfamer Ausbrub zwiſchen Regierung unb 
Regierten abermals berandrobe, und der Forts» 
fchritt der franzöfifhen Februarrevolus 
tion ige biefe Gefahr in jedem Augenblid 
befto unabmwendbarer heran, je lauter in ganz 
Deutfchland der Ruf nad Einheit und Freiheit 
feinen Wiederhall fand, Baden, Bürtemberg 
hatten bereits den forderungen nad voller Preß⸗ 
freiheit entfproden ; die Ständeverfammfungen 
in Baden u. HeflfensDarmftadt hatten ihre An» 
träge zur einheitliben Geftaltung Deurjdhlanbs 
geftellt und von den Regierungen die heilig⸗ 
ften Berfiberungen vollfter Unterftügung ihrer 
Wünſche erhalten. Auf dem bayerifhen Thron 
dagegen ſchien man fefter denn je entſchloſſen, 
weder den Bundgeworbenen Wünſchen gerecht 
zu werben, noch die allgemeine Bewegung län» 
er zu bulden, Um zunädft im der Refibenz 
cher geftellt zu ſeyn, follte eiligftein Garnifon* 
wechſel Statt finden, weil die mündner Garni» 
fon wegen ihres Verhaltens in den Februaruns 


Iruben nicht für recht zuverläffig erachtet ward, 


Bayern Geſchichte). 


1477 





Die Küraffiere und das Leibregiment nament⸗ 
lich hatten feit ihrer Bildung in Münden ges 
ftanden und waren verwandt, befannt und bes 
freundet mit allen Bevölkerungsklafien, was 
namentlidy, fo wie die vermuthete Abficht einer 
vollen Kriegsrüftung gegen die Reſidenz den aus⸗ 
brudreifen Born fleigerte. Die nod halbge⸗ 
fegliben Schritte und Demonftrationen gegen 
den entſchiedenen Willen bes Königs mehrten 
ſich und wurden immer ftürmifher. Endlich 
erfuhr man, Herr von Berks wolle „wegen Un⸗ 
päßlichkeit" um einen vierwöchentlichen Urlaub 
bitten. Abermals eine Hinhaltung, eine Zäus 
ſchung — börte man allerwärts rufen. Und in 
biefem Momente erfuhr man zugleih und allent⸗ 
halben, daß der Kronprinz an einen ber Reiches 
räthe ein Schreiben gerichtet habe, worin er bie 
Sarg nicht mißbilligte, weil „bie 
ntfernung der Unrubftifterin auf feine andere 
Weiſe möglib geweſen wäre”. Umſonſt ver« 
ſuchten ebrenwerthe Männer burd neue Bürs 
erverfammlungen auf dem Rathhaufe zur Bes 
Bess von Adreſſen für Bertretung berbeuts 
ſchen Bolßsintereffen beim Bundestage, —* 
den beabſichtigten Garniſonwechſel, für inbes 
zufung ber Stände, für Preffreiheit u. f. w. ben 
Sturm zu befhwören; Maueranfdläge forder⸗ 
ten (2. März) fhon am frühen Morgen zu einer 
Bajiendemonftration gegen Herrn von Berks 
auf, —— bereit gehaltenen Militärmacht 
brach am Abende der Sturm gegen bie Wohs 
nung biefes Minifters los: man zertrümmerte 
die Fenfter, erbrad die Hausflur und ließ fi 
weber burd die Anweſenheit des Prinzen Karl 
noch den Minifter Wallerftein und Beisler ftös 
ren, empfing auch die Militärpatrouillen mit 
Bivat und Surrap und ſah fih von ihnen am 
begonnenen Werke nidt yon Nachdem 
man bier vollendet, begab man ſich nad dem 
Minifterium des Innern, wo Bein Fenſter ver⸗ 
fhont blieb, dann nah dem ———— 
Andere Haufen wendeten ſich gegen bie Refidenz, 
noch andere gegen das Ständehaus, überall mit 
demfelben wg überall ungehindert von bem 
aufmarfhirten Militär. Die ehemals fo ger 
fürdtete und fo gehaßte Gensd'armerie ließ I 
vom Anfang bis zum Ende der Nacht nirgends 
erbliden, dbem Patrouillendienfte der Küraffiere 
machte man ein Ende durch Umwerfen der lans 
gen Bierwagen in den Straßen und Hinzumäls 
en leerer Bierfäffer. Bon eigentlidem Barri⸗ 
abenbau war Beine Rede. Erſt gegen 11 Uhr 
Nachts warb durch Generalmarſch diegefammte 
Linie und Landwehr aufgeboten, mit welder 
Mapregel fi die Ruhe einigermaßen berftellte. 
Mber {bon hatten fi die Haufen in den vers 
ſchiedenen Stadttheilen zerftreut, ſuchten Wafı 
fenläden zu ſtürmen, in den Bahnhofgebäuden 
Schanzwerkzeuge zu erobern, erbraden eine 
Gensb’armeriewade, zerfänitten bie dortigen 
Betten, trugen bie Bettücher an Fahnenftangen 
umber — kurz, trieben mehr Muthwillen des 
volltommen entfeffelten Uebermuths, mehr Bers 
böhnungen ber volllommen rath= und thatlofen 
öffentlihen Gewalt, als daß die Excefle für 
wirklich tiefer gehende politifhde Motive ber Tu⸗ 
multuanten gezeugt hätten, Eben bie vollkom⸗ 
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mene Ohnmacht der bisher ſo ſtarr verweigern⸗ 
ben Staatsgewalt entſchied auch über den fer⸗ 
neren Gang der Dinge, und die Bewegung er« 
hielt felbft eine ſcheinbare Sanktion dur bie 
Berlefung der oben erwähnten Aeußerungen bes 
Kronprinzen vor ber am frübeften Morgen bes 
folgenden Tags im großen Ratbhausfaale vers 
fammelten Bürgerfhaft. Einer der Anweſen⸗ 
ben erbat fib nämlich das Wort, um einen Abs 
ſchnitt aus einem Briefe des Freiberrn von 
Stauffenberg (damals Seßretär, fpäter Präfis 
dent ber Reihsrarhetammer) anden Fürften von 
2einingen vorzutragen, „worin, in $olge ber Ers 
mädtigung von Seite Er, königlichen Hoheit 
des Kronprinzen“ ausgefproden ward: bie @es 
rüchte, wonad bie Februarereigniffe den Krone 
prinzgen gegen bie Bewohner DMündens aufges 
bracht, weife er „als lügneriſche Verleumdung“ 
urüd; im Gegentheil zolle derfelbe „dem von 
ündens Einwohnerfbaft eingehaltenen feften 
Benehmen und beffen guten Folgen feine volle 
Anerkennung”. Ein foldes Wort in biefem 
Momente mußte die Zuverfiht der Maffen auf 
ihre Macht vermehren; fie drohten ganz offen 
mit neuen Thaͤtlichkeiten, wenn bie Wuͤnſche bes 
Volks nicht fofort gewährt, wenn das Milis 
tär nit zurüdgezogen würde. @ine Adreffe 
ber Bürgerfhaft, eine andere ber Studenten 
mit ben genugfam befannten Wünfchen der da⸗ 
maligen 3eit war raſch befhloffen und wurde 
am frühen Nahmittag zur Refidenz gebracht. 
Erftere zäblte an 10,000 Unterfchriften aller 
Klaffen und Stände, darunter auch die der in 
Münden befindligen Reihsräthe; legtere trug 
etwa 800 Namen, Der Bürgerdbeputation ver- 
ſprach ber König gegen Gewährleiftung ber 
öffentliben Ruhe den Befcheid bis zum folgen» 
ben Tage; die Stubentendeputation gelangte 
nur bis zum bienftthuenden Abjutanten, Da 
nun bloß bie Befanntmadhung ker Abreife des 
Minifters von Berks „aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten‘, fo wie bie interimiftifhe Lebernahme feines 
ortefeuille durch ben nidht minder unbeliebten 
taatsrath von Voltz, der immer wadhfenden 
Aufregung entgegengeftellt wurde, fo erſchien 
die Erneuung ber Scenen bes vorigen Tags faft 
unvermeiblib. Schon rüftete man fih von 
Seiten des Militärs und der Landwehr zu ernfts 
lihem Dienfte (au boten die Künftler und 
Studenten ihre Mitwirkung an), während lärs 
mende und fingende Haufen die Straßen zu 
durchziehen begannen, alsendlich bei einbrechen⸗ 
der Nacht Fürft Wallerftein unmittelbar aus 
einer langen Konferenz mit dem Könige auf 
bem (unterdeffen zur Bürgerhauptwadhe umges 
wandelten) Rathhausſaale mit der Borfhaft 
anlangte: in Folge der Adreſſe der Bürgerſchaft 
babe der König die Uuflöfung ber alten 
AUbgeordpnetentammer (melde gar nicht 
verlangt worden war), bie Neuwahl einer am 
31. Mai einyuberufenden, ben Berzicht ber Krone 
auf das Beurlaubungsreht genehmigt. Wie 
mit einem Schlage war felbft mit diefem Zuges 
ſtändniß die allerwärts drohende Wiederaufs 
nahme der Thätlichkeiten in allgemeinen Jubel 
verwanbelt. Erft am folgenden Morgen, als 
ein officteller Anſchlag diefe Gewähr, aber aud 
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ben Nachſatz brachte, daß bie Krone dann erft | ober Rußland drohenden Gefahren für Deutſch⸗ 
„mit den freigewäblten Vertretern unſers Volks and die Pforten öffne, damit das Baterland 


deſſen verfafiungsmäßige Wünſche in herzliche 
Beratbung nebmen wolle‘, ftiegen neue Zweifel 
auf, ob nicht nur ein Hinhalten, ein Beſchwich⸗ 
tigen beabfidhtigt werde. Der Zweifel warb 

um Argwohn mit dem Unwadfen des Gerüchts, 
das von allen Seiten neue Militärmaffen gegen 
die Refidenz herangezogen würben, daß evens 
tuell fogar öfterreihifhe Hülfe requirirt fey. 
Auf der andern Seite fühlte man ſich dur die 
Nachricht gehoben und gefräftigr, daß in Augs⸗ 
burg, Nürnberg, Bamberg, Regensburg, Würzs 
burg u. f. w. Adrefien gleihen Sinnes wie bie 
mündener theils ſchon beſchloſſen und mit den 
überbringenden Deputationen unterwegs, ober 
doch vorbereitet und im Entftehen feyen. Man 
berief ſich alfo jener hinhaltenden Gewähr ges 
genüber auf das „Recht bes Mißtrauens“, deſ⸗ 
fen —— auf den Miniſter von Waller: 
ftein eigentlih Niemandem unerwartet fommen 
Bonnte, wenn man an die Präcedentien dachte. 
Die allgemeine Stimmung forderte, daß unvers 
züglib eine befriedigende Sufiderung wegen ber 
geftellten Reformbitten erfolge, daß die Gewähr 
der obne ftändifhe Mitwirkung durdführbaren 
fofort gegebenwerde. Diefewaren: volle Preß⸗ 
freiheit, Volkobewaffnung, Beridigung bes Mi: 
litärs auf bie Berfaffung. Die Minifter ant⸗ 
worteten einer mit ihnen Darüber verhandelnden 
Bürgerdeputation: man möge nur eine Adreſſe 
in diefem Sinne abıaffen, fie würden dann ſe— 
ben, was beim Könige zu erreiben fey; bei der 
Kammerauflöfung müfle es aber fein Bewenden 
baben, und an eine frühere Berufung der neuen 
Kammer ald am Ende des Mat Pönne nicht ges 
dacht werden. Auf biefe Antwort ſchien die 
Bevölkerung Mündens von Neuem entſchloſſen, 
an den Zwang zu appelliren, Drohend wuchſen 
allenthalben die Volkshaufen. In der Bürger: 
verfammlung auf dem Rathhaufe ward die mi» 
nifterielle Antwort mit ftarten Ausbrüden ber 
Unzufriedenheit und des Argwohns empfangen 
und diskutirt; rubige und entichloffene Bürger 
fpraben ſich auf das Entſchiedenſte dahin aus, 
daß die Bürgerfhaft mit der Bitte um fofortige 
Berufung des Landtags ſich abermals direkt an 
den König wenden müffe, wenn nicht bie ganze 
Bewegung in die Hände der Maffen gerathen 
folle. Die immer dichter zufammengeballten 
Boltshaufen in den Straßen, ihr immer wildes 
res Geſchrei, die aufreigenden Reden auf den 
öffentliben Plägen, Rufe nah Waffen, andere 
Rufe für Republik, gegen das Königthum: 
Alles zeugte für die vom geringften Verzuge 
drohende Gefahr. Eine abermalige Verband: 
lung mit den Miniftern blieb indefjen fo erfolg« 
los ale bie erfte. Bald war bie Adrefje mit der 
Bitte um Zurüdnabme des geftrigen königlichen 
Entſchluſſes und um fofortige Einberufung ber 
alten Stände befdlofjen. Bei den Verhand⸗ 
Jungen darüber batten alle Reden und Redner 
amter jubelndem Zurufe fi dafür ausgefpros 
chen, daß vorzugsweife deshalb, damit die Bes 
wegung nicht den Maffen anheimfalle, bamit 
innere Unordnung des Staatsweſens nicht her⸗ 
einbreche u. den möglicher Weife von Frankreich 


ſtark fey und dadurch frei werde, dengefeglichen 
Vertretern die Bolfswünfhe in die Dand ges 
legt werden müffen. In diefem Sinne lautete 
aud die neue Adrefie, welche zwiſchen 1 und 2 
Uhr Mittags von einer Deputation der anger 
fehenften Bürger nah dem Reſidenzſchloſſe ger 
bradt werden follte. Aber den aus dem Rach⸗ 
hauſe Zretenden Pam die Kunde entgegen, daß 
fämmtlide Truppen ausgerüdt, Kanonen vor 
dem Koͤnigsſchloſſe aufgefahrenfeyen. Generals 
marfh wirbelte durb die Straßen, mwäh: 
rend große Bolfsmaflen, gleihfam wie zum 
Schutze, die Deputation auf ihrem kurzen Bege 
zum Schloffe begleiteten. Unterdeffen batte ſich 
aber bie Scene im Rathhaufe erſchreckend vers 
ändert. Die berausfordernde Rüftung der Mir 
litärgewalt zu einem blutigen Konflifte warf 
bie fo eben nod fo hob gehende Begeifterung 
bes Patriotismus und der Geſetzlichkeit zu Bor 
den. Gewalt gegen Gewalt, tönte der Ruf, und 
zugleih drang die Nachricht heran, daß Proles 
tarierhaufen das Zeughaus zu fürmenver 
ſuchten. Beſſer fey es, daß wenigftens die Bür⸗ 
ger in ben Befig der Waffen famen, als daß 
man fie dem Proletariat überlaffe, rief man 
von allen Seiten. Rad dem Zeugbaufe, nah 
bem Zeugbaufe, ward die allgemeine Parole, 
Mehre Hundertejüngerer Bürgermwaren dorthin 
bereits vorausgeeilt, um die Pöbelhaufen vom 
Raube ber foftbaren Sammlung zurüdzubals 
ten. Die Wucht der aus dem Rathbaufe nad: 
dringenden Maſſen wälzte fi nun gegen das 
Zeughaus heran, Die vor den Thoren aufge 
ftellte Linie wid aus einander und bald waren 
2 — 3000 Männer der verfchiedenften Stände 
mit Spießen, Hellebarden, Aexten, Säbeln, 
Schwertern, Gewehren aller Art bewaffnet, ein 
Paar Trommeln und Fahnen voran. Diefe 
wunderfame Kriegsfhaar durchzog zwecklos, 
doch aud unaufgehalten einige Straßen, bis fie 
auf dem Promenabdeplage von Küraffieren und 
Infanterie zurüdgedrängt wurde. Nah dem 
augenblidlihen Schreden entflammte fi die 
Wuth, da aus dem Innern der Stadt einzelne 
Schüſſe — wurden und Kanonen beranrafs 
felten, er gefäbrlibfte Moment war gekom⸗ 
men, als plöglih Feldmarſchall Prinz Karl ers 
f&hien, den koniglichen Entſchluß zur Einberus 
fung bes Landtags auf den 16. März verkün⸗ 
dete und ein Hanbbillet des Königs, fo wie Ans 
ſchläge gleihen Inhalts, vom Magiftrat unters 
zeichnet, die Wahrheit der Verkündung beſtä⸗ 
tigten. Vivats für den Prinzen Karl wechſel⸗ 
ten bierauf mit andern $reudenbezeugungen; 
man begann fogar bie freiwillige Zurüdlieferung 
der Waffen in das Zeughaus, naddem einige 
Redner ſich —* erzwungen und dieſe Zurü 
gabe als ben Beweis des Vertrauens auf das 
föniglibe Wort gefordert batten. Gelbft bie 
(fpäter allerdings vielbeftrittene) Rachricht, daß 
ber Reichsrath Fürft Wrede am Nachmittage 
im koͤniglichen Schloſſe dem Minifterrath gegen: 
über die Anſicht geltend gemacht habe, man 
müffe bie Maffen „niederkartätſchen““, worauf 
die Minifter abgedanft hätten, und Fürſt Wrede 
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eine Stunde lang Inhaber fämmtlider Portes 
feuilles gewefen ſey und jenen geführliden Be— 
fehl zum Schlagen des Generalmarſches und zur 
drohenden Haltung der Militärmaht gegeben 
babe, felbft biefe Nachricht ftörte das Schaus 
a — nicht. Wahrhaft feierliche 
uhe herrſchte am Abend und andern Vormit⸗ 
tage in der Stadt, ſo daß auch die Streifwachen 
urückgezogen wurden. Nicht wenig hatte Ins 
effen die am fpäten Abende des 4. März erfols 
— Ankunft des Kronprinzen in der Reſi⸗—⸗ 
enz zur allgemeinen Beruhigung beigetragen; 
man wußte, daß derſelbe einer fpeciellen Aufs 
forderung bes Königs entſprach. Gelbft An» 
regungen zu neuen Demonftrationen und Adreſ⸗ 
* wurden (5. März Vormittags) auf dem 
athhauſe durch folgende Beſchlüſſe — 
1) Jede Thätlichkeit wird vermieden, jeder Er» 
ceß nad Kräften verhindert; 2) die Entfclies 
Bung des Königs auf die Petitionspunßte, 
welche in einem fo eben Statt findenden Minis 
fterrathe erzielt werden foll, wird bis morgen 
rubig abgewartet; 3) ergänzend wird der Petis 
tion die Bitte um Befeitigung aller Bonfeffionels 
len Schranken (Jubenemancipation), um volle 
Religionsfreibeit nabgetragen; 4) eine Ent: 
fhließung wegen Entfernung bes in Münden 
nit garnifonirenden Militärs wird nicht weiter 
verlangt, fondern dem Keldmarfhall Prinzen 
Karl Bund gegeben, daß man daffelbe zu ſcheuen 
feinen Grund habe, vielmehr in ihm, wie inben 
biefigen Zruppen wadere Bayern und Deutſche 
zu finden verfihert fey; 5) jede Demonftration 
egen Fürft Wrede unterbleibt und es wird ber» 
eibe lediglich dem Urtheile der öffentlichen Mei—⸗ 
nung anbeimgegeben. Der ganze Tag verfloß 
in tieffter Ruhe, die ganze Bevölkerung Müns 
chens ſchien entſchloſſen, durch ihr Berbalten 
u zeigen, daß ihr lokale und bayeriſche Ange⸗ 
egenheiten nur als integrirende Theile der durch 
freie Inſtitutionen zu erreichenden Einigung 
und Größe Deutſchlands gelten. Redner, welche 
ſich in den auf dem Rathhauſe fortdauernden 
Bürgerverſammlungen an ihr Auditorium als 
Bayern wendeten, mußten ſogar vor dem Ge⸗ 
enrufe: Wir find Deutſche! die Tribune vers 
affen. Die Nothwendigkeit eines Nationalpars 
laments erhob fi zur immer allgemeinern 
Meberzeugung, Es war eine feierliche Begei« 
flerung, ein erhebendbes Durdbrungenfeyn von 
dem großen Momente des deutſchen Baterlands, 
welcher durch Peinerlei Partelforderungen und 
Sonderwünſche getrübt wurde. 
Im Schloſſe aber blieb der Miniſterrath 
regen verfammelt; der König mit allen 
liedern der Herrfcherfamilie präfidirte. Man 
wußte im Publitum, daß über die zu erlaffende 
Alert berathen wurde; bod drang kein 
erücht über die bevorftehenden Entſchließun⸗ 
en in daſſelbe. &o kam ber Morgen bes 6. 
ärz heran. Die Studenten, Künftler und 
— ————— erfuhren, daß ihr Anerbieten zur 
dung von Sicherheitscorps durch ihreBewaffs 
nung dankende Annahme finden folle. Durch die 
Stadt flog ferner die Kunde, baß Thon-Ditt⸗ 
mer, ber freifinnige Abgeordnete für Regens: 
burg, bereits an die Stelle des Herrn von Berks 


und feines interimiftifden Nachfolgers Bolg 
mit dem Portefeuille des Innern betraut fen, 
daß überhaupt eine wahrhaft freifinnige Umge⸗ 
ſtaltung des Miniftertums bevorftehe, daß noch 
vorher die Pöniglihe Proflamation den Beginn 
eines neuen Staatslebend, die Gewähr aller 
Reformbitten des ganzen Landee garantiren 
werde. Allein bas Barren ber Ungeduld ſchien 
auch bereits wieder hier und da zum Zweifel zu 
neigen. Da erfhien gegen 11 Uhr Vormittags 
ber Miniftertalrath Darenberger auf dem Rath⸗ 
baufe, um die Pöniglihe Entfbließung fund zu 
geben. Der bier ausbredende Jubel ftürmte 
durch alle Straßen, und bald war bie Pönige 
libe Proßlamation an allen Eden in gros 
Ben Plakaten angeheftet. Sie lautete: „Ich 
babe mid entichloffen, die Ständemeines Reichs 
um mich zu verfammeln; biefelben find auf den 
16. dieſes Monats in die Hauptftabt berufen, 
Die Wünfhe meines Volks haben in meinem 
Bergen eberzeit vollen Widerhall gefunden, 
n die Stände meines Reihe werben unges 
fäumt Gefegvorlagen gelangen, unter andern: 
über die verfaffungsmäßige VBerantwortlichkeit 
der Minifter; über vollftändige Preßfreiheit; 
über Berbefferung der Ständemwablordnungz 
über Einführung der Deffentlihkeit und Münds 
lichkeit in bie —— mit Schwurgerichten; 
über die in der neunten erfaſſungsbeilage an⸗ 
gedeutete umfaſſendere Fürſorge für bie Staats⸗ 
diener und deren Relikten, dann deren Ausdeh⸗ 
nung auf die übrigen Angeſtellten des Staats; 
über Verbeſſerung ber Berhältniffe der Iſraeli⸗ 
ten, Ferner ordne ih in dieſem Augenblide 
die fhleunige Abfaffung eines Polizeigeſetzbuchs 
an, eben fo befehle ie bie unverzügliche Beei⸗ 
digung meines Heeres auf bie Berfaflung, unb 
laffe ib von heute an bie Eenfur über äußere 
wie innere it wenige ge außer Anwendung 
treten. 3. erkennt in biefem Entfeluffe die 
angeftammte Gefinnung ber Wittelsbadher. Ein 
roßer Augenblid ift in der Entwidelung der 
taaten eingetreten. Ernft iftdie Rage Deutſch⸗ 
lands, Wie ich für deutſche Sache denke und 
fühle, davon zeugt mein ganzes Leben. Deutſch⸗ 
lands Einheit durch wirkſame Maßnahmen zu 
ſtärken, dem Mittelpunkte des vereinten Baters 
lands neue Kraft und nationale Bedeutſamkeit 
mit einer Bertretung ber beutfben Nation am 
Bunde zu fihern, und zu bem Enbe die ſchleu⸗ 
nige Revifion ber —— in Gemäß» 
heit ber geredten Erwartungen Deutihlande 
herbeizuführen, wird mir ein theurer Gedanke, 
wird Ziel meines Strebens bleiben. B.6 Kös 
nig ift — ein deutſcher Mann zu ſeyn. 
Bayern! Euer Vertrauen wird erwidert, es 
wird gerechtfertigt werden! Schart euch um den 
Thron. Mit eurem Herrſcher vereint, vertres 
ten durch eure verfafiungsmäßigen Organe, laßt 
und erwägen, was und, was dem gemeinfamen 
Baterlande Roth thut! Alles für mein Volt, 
Alles für Deutſchland. Münden, ben 6. März 
1848. Ludwig. Marimilian, Kronprinz. Luits 
old, Prim von Bayern, Adalbert, Prinz von 
ayern. Karl, Prinz von Banvern. Fürſt von 
Dettingen Wallerftein, von Beisler, von Heres, 
von ber Mark, von Bolg”. Bor diefe An⸗ 
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ſchläge drängte fib Alt und Jung, Reich und 
Arm, Bornehbm und Gering. Strahlende Freude 
lag auf allen Gefibtern, Bürger und Militär 
reichten ſich erfreut bie Hand, Männer, Frauen, 
Kinder, Alles ſchmückte fih mit blau-weißen 
Shleifen und Kobarden, und neben den gleid» 
farbigen Fahnen, die an allen Häufern flats 
terten, raufdten von einigen Kirchthürmen auch 
ſchwarz- roth = goldene Banner — Inſignien, 
welche in ber gefammten Bevölkerung im Mo» 
mente des Berföhnungsjubels ganz vergeffen 
fbienen, während man doch am Bormittage bie 
nationale Angelegenheit über die bayeriſche ge» 
ftellt hatte. Bereits an bemfelben Nadpmittage 
erfolgte aud die feierliche Vereidigung der ges 
fammten Garnifon auf die Berfaffung. So 
wie biefer Abt vollendet war, defilirten alle Trup⸗ 
pentbeile vor der Refidenz, vor deren Kenftern 
fämmtlide Mitglieder der Pönigliben Familie 
berabfhauten, Nur ber König felbft ward nicht 
geliehen; man fagte, er fey unwohl. Abends 
war bie Stadt feſtlich erleuchtet. 

Münden, das früher und namentlih unter 
Abel indifferente, war feit einem Jahre etwa 
in den Borbdergrund der Ereigniffe getreten, als 
ſey es fib bewußt, daß die vom Königthum em= 
porgehobene Stadt audy die Berpflihtung habe, 
aunädft die Interefien des Staats gegen bie 
übelberathene, irregeleitete Staatsgewalt zu 
vertreten. Im Regierungsprincipe, in dem alls 
mäbligen Geftaltungsprozefie des Königreichs, 
in der Berwenbung aller verfügbaren Mittel 
auf die Vergrößerung, Ausftattung und Bevors 
zugung ber Refivenz in der Zufammenhäufung 
allergeiftigen Bewegungsträftean diefer Stelle, 
kurz, im ganzen biftorifhen Gange des Königs 
reibs lag es begründet, daß die Provinzials 
bauptftädte noch mehr zurüdtraten als in ans 
dern Staaten, baß fie größtentheils innerlich 
zurüdgegangen waren. Die große Menge Bleis 
ner Reichsſtädte haftete außerdem immer noch 
mit halber Seele in der Erinnerung eines ab⸗ 
geblühten Glanzes, ohne die Kraft zu befigen, 
aus ben Reften der alten Reichthümer neue zu 
erarbeiten, ohne die Ueberwindung, alle Tradi⸗ 
tionen der abgelebten Bergangenheit frifchen 
Muths hinter fih und fid — den modernen 
Geftaltungen der Ständeentwickelung in bie 
Arme zu werfen. Die dies aber anftrebten, 
fanden fi durd die Bernadläffigung der Ber: 
Pehrsmittel, namentlid der Eifenbabnen, ges 
hemmt, ober waren bis 1847 wegen ihres Pros 
teftantismus abfihtliber Bernadhläffigung von 
Seite der oberften Staatsverwaltung anheims 
gegeben geweſen. Galt doch lange 34 Pro⸗ 
teſtantismus und Illoyalität in B. beinahe für 
identifh und war doc die Regierung lange ges 
nug ein pures en gewefen, welchem 
böbere Principien fo fern lagen, daß es nicht 
einmal die nationalöfonomifhen Vortheile für 
ben Staat in Anfchlag brachte, bie einer geiftis 
gen Regſamkeit entftammen. Die Anfänge 
des neuen Regiments aber, bas freilih im 
Grunde ebenfalls den Scheinkonftitutionaliss 
mus feftbielt, nur in veränderten Formen und 
Ribtungen, waren zu jung, um bier ſchon eine 
innere Wiederaufrihtung der niedergedrüdten 
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Lebensbewegungen zuzulafien. Dazu kam no 
ein Umftand, ein geographifher möcdte max 
fagen, welder zu beberzigen ift. Faſt alle Pros 
vinzialftädte B.6, welche eigenes Leben, innere 
Kraft und äußere Beziehungen vo ei va 
um auf ihre Umlande einen bedingenden &ins 
fluß zuäußern, liegen bart an berfanbesgrenze, 
in ihren materiellen Intereſſen und geiftigen 
Bezügen weit allgemeiner nab außen als gegen 
das Innere bes Landes gewendet; foRürnberg, 
Bamberg und Hof, fo Würzburg, Regeneburz, 
Lindau, Alle peripheriſchen —— oder 
Landfhaften B.s, Nieder» und Hochbahern aufs 
genommen, gehören ferner erft feit relativ kur: 
er Zeit zu dem Koönigreiche, während das ganze 
egierungsprincip und die ganze Verwaltungs 
praxis fortwährend aus dem altbanperifden 
Geſichts⸗ und Standpunkte die Intereffen und 
Nothwendigkeiten des Staatslebens zu beurs 
theilen und zu handhaben ſchien. Der geiftig 
trägfte, induftriell ſchlaffſte, Bonfeffionell ftarrfte, 
focial zurüdgebliebenfte Landestbeil gab alfe 
ftets die Norm für gan; B. ab und hatte, obne 
eigenes Verſchulden, natürlid nah und nad 
den Mißmuth aller andern Landestheile gegen 
fih gelenkt. Ein bayerifhes Staatsbemußts 
feyn lag und liegt no vorzugsweife den drei 
Franken fehr fern; Schwaben blidte ſtamm⸗ 
und finnesverwanbt mit Borliebe nach Würtem⸗ 
berg; die Rheinpfal; betrachtete fi immerhin 
wie ein bloßes Fideilommiß des Haufes Bits 
telsbach. Dies alfo war, wenn aud in [dar 
fen Zügen gezeichnet, die damalige Gtelung 
der baverifhen Provinzen. Sie hatten, außer 
durch ihre Landtagsabgeorbneten, an den „ents 
fheidenden Ereigniſſen“, fo weit fie ſpeciñſch⸗ 
bayeriſchen Charakters geblieben, einen verbälts 
nißmäßig geringen Antheil genommen. Man 
hätte fie für politifb indifferent halten können; 
und bennoh waren fie es keineswegs. Aber 
ihre politifhen Intereffen hatten fidy eben dem 
allgemeinen nationalen, deutſcheinheitlichen 
Drange um fo entfhiedenerzugewender, je mehr 
ihnen die Baſis eines bayerifhen Patriorismus 
feblen mußte. Dennoch war Münden dur 
faft alle Städte B.s in feinen Reformbitten mit 
Adreffen und Deputationen im gleiben Sinne, 
oft in no viel entſchiedenerer Sprade unters 
Kügt worden; die Eingaben der andern Städte 
waren im Königsfhloffe fogar fat gleichzeitig 
mit den mündener Adreſſen angelangt. Und 
beffen ungeachtet fand zwifhen Münden und 
den andern Städten ein Behr bemerkenswerther 
Gegenfag Statt: die nationalen Anliegen waren 
von legtern vorangeftellt, die bayeriſchen folg⸗ 
ten nad; die in den mündener Adreffen faft 
änzlih vergeffenen Anliegen betreffs focialer 
een waren von ftarfem Nachdrucke betont. 
Bürgers und Boltsverfammlungen hatten übris 
ens aud in allen Provinzialftädten Statt ges 
unden, auch wohl einzelne, doch geringfügige 
Demonftrationen gegen befonders mißliebige 
erfönlihkeiten. Boch war von ähnlichen 
affenbewegungen wie in Münden, naments 
li mit gleih umfaffenden Xendenzen, nirgends 
bie Rede gewefen; vielmehr hatten bier, außer 
bem Landwehrinftitut, fofort Öffentliche Verei⸗ 
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nigungen gegen Pöbelexceſſe abwehrendgemwirkt. | Niederbayern kein Zwiſchenhändler den Ges 


Charakteriftifh für die öffentlide Stimmung 
in den Provinzen war ferner bie Art, wie bie 
königliche Proflamation vom 6. März aufge: 
nommen wurde, Ueberall begrüßte fie der ſtuͤr⸗ 
mifhfte Jubel; aber während in München ge⸗ 
rade in der erften freudigften Erregung die Vers: 
beißung einer vollen Hingebung B.s an bie 
Sache ber deurfhen Nation vor ben fpeciell 
bayerifben Berbeißungen zurüdtrat, waren es 
gerade diefe Säge der königlichen Proflamation, 
weldye in den Provinzialhauptftädten mit Jubel 
gefeiert wurden. Borbergegangen war übers 
dies eine Erfheinung, welde deutlid erkennen 
ließ, wie in den eıften Tagen der Bewegung, 
bis zum Erfcheinen jener Proßlamation, in den 
Provinzen das Vertrauen auf eine intakte Eris 
ftenz bes bayerifhen Königreichs ohne rüdhalts 
lofen Anfhluß an das gemeinfame deutſche 
Baterland mindeftens fehr wankend geworden. 
Die Banffiliale und Sparkaffenämter waren 
von Rüdzahlung fordernden Depofitären fo 
fehr beftürmt gewefen, daß eine volle Befriedi— 
gung derfelben im Augenblide nicht Statt fins 
den konnte, Auch darf wohl zu diefen Zeichen 
ber Zeit gefügt werden, daß die vom Ötaate 
aus geſchriebene Eifenbahnanleihe nur in Mün⸗ 
hen und Augsburg, dagegen nit in den übri- 
gen Städten ein wünfhenswerthes Refultat ges 
tefert hatte. Nicht minder daraßteriftifc zeigte 
fih das Verhalten der ländlihen Bevölkerung 
B.6 zu den neuen Bewegungen. Politiſche 
—— kümmern gewöhnlich den Bauer als 
olchen nur in fofern, als fie ihm viele od. wenige 
Laften und Steuern auflegen, ihm den Bollges 
nuß feines Grundeigenthums vörenthalten oder 
gewähren. Die bäuerlihen Verhältniſſe find 
aber in B. höchſt verfhieden. In Altbayern 
beruhen fie auf beſitzariſtokratiſchen Baſen, in 
Nord⸗ und einem Theile Mittelfrankens auf 
vielfacher Zerſplitterung des Bodens. Waͤh— 
rend in Alıs und namentlich in Niederbayern 
durch das Gewohnheitsrecht der Vererbung des 
Grunbbefiges auf den Aelteſten und der Abfins 
bung der nadhgeborenen Kinder im Allgemeinen 
ein ſehr wohlhabender Bauernadel und daneben 
ein vollftändiges Bauernproletariat beſteht 
(weldyes indeflen wegen des Bodenreihthums 
und ber Lebenswohlfeilheit nod nicht zum Ber 
wußtfeyn feines Pauperismus gelangt ift) find 
in Schwaben bie bäuerliben Befigthümer relas 
tiv gleibmäßiger vertheilt, dagegen in den brei 
Franken, namentliid nah den Reichsgrenzen 
zu, außerordentlih zerfplittert. Es gibt bier 

anze Ortfhaften, wo die einzelnen Bauern 

aum mebr als den eigenen Lebensbedarf erzies 
len und darum in der Mehrzahl noch zu Neben» 
verbienften genöthigt find. Während der nie» 
derbayerifhe Bauer den Gewinn von feinem 
Ueberihuffe direft von der nächſten Schranne 
beimführt, würde diefer bei einem großen Theile 
der aderbauenden Bauern Frankens faum bie 
Kransportkoften der geringen Gerreidemenge 
abwerfen, und die Weinbauern leiden unter 
denielben Uebelftinden der Mißernten, der Uns 
möglichkeit rentabler Weinkultur auf Eleinem 
Zerrain u. ſ. w., wie überall, Während in 
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winn bes Getreideverfaufs f[hmälert, befindet 
ſich derfelbe in Kranken faft ausſchlie ßlich in den 
Händen der zahlreichen Juden, die oft die noch 
nicht oder eben erſt ausgeſäete Ernte kaufen (u. 
zu welchen Preiſen!), weil der Bauer ſonſt nicht 
bis zur Ernte leben kann. Allmählig iſt auf 
ſolche Weiſe in manchen dieſer Gegenden der 

eſammte Geſchäftsverkehr in die Hände der 

uden gelangt, und nebenbei wird der kleine 
Bauer von den Frohnden, Zehnten ꝛc. ſchwerer 
gedrückt als der große bäuerliche Grundbeſitzer. 
War dem kleinen Bauer auch das angeregte 
Princip der Ablöſung willkommen, ſo forderte 
deſſen Praris doch Baarfummen, deren Beſchaf⸗ 
fung ihn voraus ſichtlich noch tiefer in die Ab⸗ 
hängigkeit von den jüdiſchen Darleihern vers 
ſtricken, oder ihn, zu den vielen Verpflichtungen 
gegen den Grundherrn, auch noch pekuniär vers 
pflichten mußte. Den großen Bauern aber ers 
ſchien bie Abtragung einer&ntfhädigungsfumme 
an bie Berechtigten viel ſchwerer als Krohnleis 
ftungen, NRaturallieferungen ꝛc. Erblidte der 
Bleine Bauer in der gleichzeitig berandrobenden 
Judenemancipation nebft der Erleichterung der 
Anfaffigmabung die Gefahr, nunmehr der ges 
fhäftliben Ueberlegenheit des gewandten Iſra⸗ 
eliten nod mehr zu verfallen, fo hatte, nament⸗ 
lich in Altbayern, der Bleritale Eifer die Antis 
patbie gegen die Juden tübtig aufgeftadhelt 
und bie Möglichkeit ihres Eindringens in die 
Gemeinden als größte Kalamität verabiheuen 
gelehrt. Zu dem Allen und vielem Berwand« 
ten trat noch ein zufälliger Umftand hinzu, Es 
ward ſchon erwähnt, daß die manderlei Bes 
ſchränkungen und Regelungen des Getreidehans 
bels in den verfloffenen Theuerungsjahren von 
den großen Bauern als eine mißgünftige 
Hemmung ihres Erwerbs angefehen worden 
waren, während die Pleinern Bauern, eben wer 
gen der Abhängigkeit von den Getreideauffäur 
fern, nit zum Genuß der von der Theuerung 
gebotenen Bortheile gelangen Ponnten, Da 
nun in Deutfdhland dur die Gewohnheit der 
Bevormundung” der geringer gebildete Mann 
Gutes wie Böfes ausſchließlich von der Regies 
rung berleitet, fo hatte ſich natürlich gerade in 
ben legten Jahren eine tiefe Mipftimmung ges 
gen diefe in der Bauernfhaft eingefreffen. Und 
die adeligen Gutss und Gerichtsherren gehörten 
in ihren Augen natürlich ebenfalls untrennbar 
zur Regierung. Go mie alfo die unverftandes 
nen neuen Verheißungen über das and verbreis 
tet wurden, glaubte ſich der Bauer zur fofortie 
gen Verwirklihung bderfelben befugt. Die nar 
türlibe Kolge war jene unermepßlihe Maffe 
von Jagds und Forftfreveln, jene ®ewaltthaten 
gegen die Forftbeamten, endlih jene Berwüs 
ftungszüge gegen die Schlöfler der Edelherren 
wie gegen bie Hütten ber Pleinen Judenftädte 
und Judenbdörfer (namentli in Franken). Die 
bisher gewaltigen Landrichter verloren, ohne 
Unterflügung von der Militärgewalt, den Muth 
zum Widerftande, nahdem aud von ihnen eine 
große Zahl durch eine höchſt ſummariſche Volkes 
juſtiz von ihren Poften entfernt worden war, 
Die Dorfpolizeibedienteften wagten Peine Op⸗ 
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poſition; die Dorfſchulzen, mit ber Bevölkerung 
und ben bäuerlihen Intereffen vervettert und 
verfhmwiltert, fügten fib oder erlagen dem 
Schickſale der Landrichter, Forftbeamten ıc. 
Bon irgend einer Berbeiligung der bäuerlihen 
Diftritte an dem nationalen und eigentlich po- 
litiſchen Aufſchwung war dagegen 1848 Beine 
Rede; auch die jpätern Guts⸗ und Blutsadreffen 
für das deutſche Reich oder die Republik waren 
entweder 2ünftlib zufammengetrieben oder 
Nachahmerei ſtädtiſcher Demonftrationen. Auch 
in der Reſidenzſtadt verrauſchte die befriedigte 
Begeiſterung über bie Proklamation vom 6. 
März nur allzu raſch. Wie feſt und tief das 
Miptrauen gegen bie rückhaltloſe Geneigtheit 
der oberften Staatsgewalten zur Erhörung der 
allgemeinen Wünfhe und Bitten in die Gemü⸗ 
ther eingewadfen war, hhtte ſich ſchon am 4. 
März Zundgegeben, als Prinz, Karl mit jener 
Berfündung ber Einberufung des Landtags auf 
den 16. den ausbredenden Sturm beihwor. 
Man wollte mündlichen Verheißungen keinen 
Glauben beimeſſen und verlangte die ſchriftliche, 
eigenhändig unterſchriebene Erklärung des Kos 
nige. Ein Adjutant brachte fie auf einem Zet⸗ 
tel in den Worten: „Die Ständefammern follen 
auf den 16. März einberufen werden. Ludwig‘. 
Aber man hatte jelbft das „Sollen“ jweideurig 
gefunden, „müſſen“ verlangt, und fih nur durch 
die Borftellung zur Niederlegung der Waffen 
bewegen laflen, daß ja das bürgerlide Zeug: 
haus in den Händen der Bürger bleibe. Wis 
hierauf ber 5. März verftrihen, ohne baß die 
erwartete Proßlamation erfolgte, war es am 6. 
Morgens auf dem Ratbhaufe bereits beſchloſ— 
fen, zuerft no einmal den Weg der Maffendes 
putation zu wählen, dann aber unter den Waf⸗ 
fen den peremtorifch zu ftellenden legten Termin 
abzuwarten. Da endlih war Minifterialrarh 
Dazenberger gerade zur redten Zeit mit dem 
Manifefte eingetroffen. Zwei, drei Tage bielt 
diefe Beſchwichtigung vor, dadurch unterftügt, 
daß der König und die Prinzen mit außerordents 
licher Herablaflung die improvifirten Hauptwa⸗ 
hen ber Landwehr und Freicorpe befuchten, 
ihren Uebungen beimohnten, fib überall unter 
das Publitum mifhten, Aber Fürft Waller: 
ftein, welcher ſich troß feines auffallend volks⸗ 
freundliben Behabens nicht einen Augenblid 
ein wirklih allgemeines Vertrauen erworben 
hatte, ftand nob an der Spige des Miniftes 
riums, deſſen Mitglieder außer bem erft am 7. 
März eingetretenen Minifter des Innern, von 
Thon⸗Dittmer, mehr Bureaumänner und von 
etwwaigen diplomatifhen Feinheiten leicht zu 
täufchen waren. Zudem beftand ein wirkliches, 
verantwortlihes Minifterium gar nicht, da 
jeder einzelne Minifter, Thon» Dittmer_ aus» 
enommen, nur „Berwefer‘ feines Portefeuille 
lieb. Dies war es aber noch nicht allein, was 
die Aufregung zu Peiner Ruhe kommen ließ, 
Dean wußte, daß dietolamontanen no keines⸗ 
wegs volltommen hoffnungslos, man glaubte 
fogar fihere Beweife dafür zu befigen, daß 
Lola nob immer einen direften Einfluß auf 
die höchſten Entfhliefungen und Intentionen 
äußere, Man behauptete namentlich, daß von 


biefer Seite ber gegen bie rückhaltloſe Dinge: 
bung B.s an die deutſche Politik agitirt und in⸗ 
triguirt werde, daß Fürſt Wallerftein dies wiſſe 
und bulde, wäbrend die minifteriellen Organe 
verfündeten (9. März): „An den königlich bay» 
eriihen Gefandten am Bundestage, von Gaffer, 
ift heute eine motivirte Iuftruftion bezüglid 
ber Bunbesrevifion und beutihen Rationalvers 
tretung am Bundestage mit der Weifung ergans 
gen, diefelbe, der Bönigliden Proflamation vom 
6. d. M. entſprechend, ungefäumt zur —* 
tion zu erheben“. Man hielt dies fir eine Bers 
fbleppung, da ber Bundestag ja ſich felbft für 
obnmädtig und das beutiche Bolt für reif er 
Elärt babe. Noch weniger konnte aber eine 
folge Bekanntmachung den ſich wieder aufbäus: 
menden Argwohn aud nur vermindern, ba ſchon 
von verſchiedenen Blättern die Nachricht gege 
ben war, der König von B., babe abjeits von 
den übrigen Bundesfürften, die franzö ſiſche Res 
publif anerfannt. MWallerfteins Präcedentien 
widerfpraben der Möglichkeit einer folden Po« 
litik keineswegs. Weberdies glaubte man, Letz⸗ 
terer wolle dadurd vielleicht einen Weg finden, 
um die Profiamation vom 6, Mär; allmäplig 
wieder illuforiih zu machen, nachdem, wie eẽ 
hieß, der Kronprinz ſich höchſt mißbilligend ges 

gen jene Gewährungen ausgefproden hatte. 

Man argwöhnte, es fey der Plan, durd einen 

NRüdtritt des Königs das Staatsoberhaupt 
von jenen Verheißungen zu entbinden, um deſie 
freier wieder indas Fahrwaſſer der Rheinbunds⸗ 

politik einlenten zu können, welche einerjeits 

das Mittel bieten folle zur Verwirklichung der 

alten bayerifben Großmachtsträume, anderer= 

feits der noch feſter ſtehenden Reaktionsabſich⸗ 

ten. Das politiſche Progreffionsbedürfniß wie 

der nationale Einheitsdrang ſah ſich gleider- 

maßen von einer folben Möglichkeit bedroht 
und befehdet. Indeſſen war diefe Angelegenbeit 


{don 
wieder überholt. In der Naht vom &. 9, 
är; war nämlich plöglid die Gräfin Kandes 
feld wieder in Münden erfhienen, wobei fieeine 
mebritündige Unterredung mit dem Könige ges 
habt hatte, ein Zeihen, wıe geeignet fie undibre 
Genoffen den Moment für Wiedererlangung 
der alten Macht erachten mochten. Allerdings 
erfuhr man, gleichzeitigmit dieſer Nachticht, daß 
fie fhon am Frühmorgen des 9. unter officieller 
Begleitung wieder auf dem Wege nad Lindau 
zurüdgefahren fey, aberRiemand glaubte recht 
daran, Die Aufregung wuchs von Neuem bedenke 
lich u. wurde felbft no durd die plögliche Ent⸗ 
fernung bes Fürften Dertingen-Ballerftein (11. 
März) aus feinem Poften vermehrt. Als man 
fie gewünfcht und erwartet hatte, war fie nicht 
erfolgt. Warum num fo plöglih? Das Gerüdht 
fagte: er hat Lola fortſchaffen laffen und darum 
bat ihn der König weggejagt. Unter folden 
Umftänden war es faft ein Glüd zu nennen, daß 
ein fogenanntes Freudenfeft wegen ber Erruns 
genſchaften des 6. März verfchneite, fih um eir 
nen Tag binausfhob und dadurd halb und halb 
verunglüdte; als noch günftiger modte man 
den Umftand bezeichnen, daß bie geogmung nee 
Landtags fo unmittelbar bevorftand, an 


durch andere Ereigniffe für den Augenbli 
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überfab bei biefen Zwifchenfällen, in welcher 
Sage fi die oberfte Leitung der Staatsangele» 
rer befand. Der bisherige Mittelpunkt 
es Minifteriums war ausgefallen, die interis 
zuiftifbe Gefhäftsbeforgung einem dem Publis 
kum ganz fremden Diplomaten, von Berger 
früber Gefandter in der Schweiz), übergeben, 
er auderfehbene Nachfolger, Graf Waldkirch 

¶ Seſandter am badiſchen Hofe), war dem Lande 
faft nod unbekannter als jener und ſchien vor 
der Miſſion zurüdzufhreden. Die andern Mis 
nifter waren, bis auf Thon» Dittmer, bloße Bers 
wefer; Keiner hatte je den Ständen gegenüber 
eine jelbitftändige Stellung eingenommen, Alle 
waren der Tribune fremd, überrafcht von der 
riefenhaften Aufgabe, welche die Proflamation 
vom 6. März und Deutfhlands drohende Lage 
ihnen flellte. Thon» Dittmer felbft war zwar 
ein parlamentarifhes Zalent, ein parlamentas 
rifcher Charakter, aber bisher nur Vorftand eis 
ner Stadtverwaltung, als Staatsmann durch⸗ 
aus noch nicht erprobt. Die Berlegenbeit in den 
a... Regionen wuchs um fo mehr, als gerade 
n diefes Interregnum die Ankunft des Grafen 
von Lehrbach aus Wiesbaden, des Freiherrn von 
Gagern aus Darmitadt, bes Freiherrn von Öters 
nenfels aus Stuttgart fiel, welche von ihren Re= 
gierungen zu Unterhandlungen mit B. wegen 
emeinfamer Schritte der ſübdeutſchen Staaten 
fir die Bunbdesrevifion beauftragt waren. Ein 
offieteller Zeitungsartißel behauptete nun zwar, 
es fen (17. März) eine Verftändigung erfolgt 
und demgemäß Freiherr von Berger nach Dres 
ben u, Berlin gejandt, um die Durchführung der 
emeinfamen Propofitionen im Sinne der Pros 
lamation vom 6. März zu erzielen. Allein uns 
terdeſſen war bie berliner Märzrevolution auss 
gebroden, und man weiß, daß ſich B.s Erfolge 
auf die Erklärung reducirten, den bresdener 
—— nicht beſchicken zu wollen, der bes 
anntlich unterdeſſen auch ſchon ein aufgege— 
benes Projekt geworden war, Indeſſen ums 
merte ſich damals das münchener Publikum um 
dieſe Fragen wirklich wenig. Während bie 
Reihsräthe und Abgeordneten von allen Seiten 
gt und pünktlich ſich einfanden, ftellten 
ie Volksmaſſen vollftändige Streifen durch die 
Bönigliben Befigungen um Münden, Hausfus 
834 in der Reſidenz ſelbſt an, um auf die 
Gräfin Landsfeld zu fahnden. Das ungeſchickte 
Benehmen des Polizeidirektors, welcher verſchie⸗ 
denen Anfragen nach ihrem Aufenthalte damit 
begegnete, daß er diefen als „Staatsgeheimniß“ 
bezeichnete, oder daß er überhaupt jede Antwort 
verweigerte, fleigerte natürlib den Ingrimm, 
wozu die Berfiherungen verſchiedener Polizeibes 
bienfteten Bamen, daß fie binnen einer Biertels 
ftunde die Gräfin zur Stelle zu ſchaffen müßten, 
wenn man fie damit beauftrage. So Poncens 
trirte fi endlich Die Volkswuth auf das Polizeis 
gebäude felbft. Hier fen fie verftedt, rief es aus 
allen Haufen. Und trogdem, daß ſchon am Nach⸗ 
mittage der beabfihtigte Angriff allerwärts bes 
kannt war, durfte derfelbe doch am Abend erfols 
gen. Ungehindert wurden fämmtlihe Fenſter 
zertrümmert, die Pforten gefprengt, das Ju⸗ 
were geflürmt, bie Geſchaͤftolokale erbrochen 


und demolirt, die Akten zerriffen und auf bie 
Gafje geworfen — und die Staatsgewalt fand 
Bein anderes Mittel gegen den Unfug, als mits 
ten im Zumult, nad beinahe vollbradtem Zer⸗ 
ftörungswerke, eine „gewiffermaßen officielle” 
Berfiberung des Miniftertums bes Innern 
an die Pöbelhaufen: wenn die Gräfin in ber 
Nähe Münchens fey, fo fen fie es wider Wifs 
fen und Willen Sr. Majeftät. Erft nachdem 
die Ohnmacht der Macht jo recht handgreiflich 
aus ben hohlen Fenftern und zerbrodenen 
Wänden des Polizeigebäudes blidte, geſchah, 
was allein nob dem dauernden Skandale ein 
Ende madhen Ponnte. Am 17. Mär; Mittags 
erſchienen zwei Bönigliche Defrete, von benen 
das eine erklärte, „daß die Gräfin von Landsfeld 
das bayerifhe Indigenat zu befigen aufgehört‘ 
babe, das andere den Polizeidireftor Mark, 
einen Anhänger Lola's, feines Poftens enthob 
und den dur Lola’s Einfluß entfernten Herrn 
von Pechmann dahin zurüdftellte. Am wichtigſten 
ward aber der vom Magiftrat veröffentlichte Ers 
laß des Fuftizminiftertums und des Miniſte— 
riums bes Innern, wonad „in Anbetracht, daß 
die Gräfin von Landefeld ꝛc. ihre Verſuche nicht 
aufgibt, die Rube der Hauptitadt und des gans 
zen Landes zu ftören”, alle Gerichte> und Polis 
zeibehörden aufgefordert wurden, auf fie zu 
fahnden, „ſie überall, wo man fie finden mag, 
zur Haft zu bringen und fie auf die nächſte Fe— 
ftung zu ſchaffen, um fie fofort ber richterlis 
hen Unterfuhung zu überweifen”. Mit diefem 
Ende Lola's (welche aber befanntlib glücklich 
entſchlüpft war) beruhigte ſich endlich der mün— 
cheuer Gaſſenſkandal. Dagegen Eonnte ein am 
gleihen Zage erlaffenes Dekret, weldes die Abs 
löfungen des Handlehens und anderer gutsherr⸗ 
lihen Gefälle im Sinne der betreffenden Verord⸗ 
nungen von 1826, 1832 u.1840 wieber geftattete, 
ben reißenden Strom ber bäuerliben Erhebuns 
gen, welcder bereits ganz B. überflutbhete, nicht 
wieber in das Bett einer gefeglihen Reform 
jurüddämmen, Wie ein unaufhaltfamer tavas 
ftrom, bald bier fi verbichtend, bald dort vers 
löfhend, um gleich nachher defto glühender her— 
vorzubrehen: fo wälzte fi und wogte bie 
Anärchie durch die bäuerliden Diſtrikte des 
Landes, während in verfchiedenen Provinzials 
ftädten die proletarifhen Bewegungen in das 
wüfte reiben einer anardifhen Krawallpolitiß 
Forderungen und Anſprüche von rohfocialiftis 
ſchem Charakter zu verflebten begannen, Wah⸗ 
rend überall die Tollwuth der Gefeglofigkeit 
einen oder ungenügenden Widerftand fand, 
während die Militärmadht nit einmal auss 
reichte, Beamte, Gutsbefiger, Juden u, fonftige 
mißliebige Perfonen vor Zerflörung ihres Eis 
genthbums und Bedrohung ihres Lebens durd 
Pleine, liederlibe Banden zu fügen, ftellte man 
ſich, als werde B. an Deutihlands Spige gegen 
äußere und innere Feinde feiner Macht und 
Größe fteben. Aber das „moralifhe Gewicht 
des älteften Ponftitutionellen Staates‘ in Deutſch⸗ 
land, von welchem unter den nahmärzliden 
Minifterien fo viel die Rede war, vermochte 
weder den abfolutiftifhen Gelüften, wo fie noch 
vorhanden waren, noch ben anarhiihen und 
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rabifalen Beftrebungen, ben Befahren von außen 
u —*— wozu materielle Macht, Geld u. ein 
Beer nötbig war. Wie bie Finanzen beſchaffen 
waren, hatten die Verhandlungen des Landtags 
von 1846 gezeigt. Die Staatspapiere waren 
dem zu Folge relativ weiter herabgeſunken, als 
die anderer, von noch lautern Unruhen durch⸗ 
dröhnten Staaten. Gelbft die Garantie des 
Staats für die Noten der Bank erfhien der Ges 
ſchäftswelt damals äußerft ſchwach. Der Kort- 
gang bes neuen Anlehens ftodte, und daß von 
den Erübrigungen nichts mehr vorbanden, wußte 
ebenfalls bereits das Publitum. Was das.Heer 
betrifft, fo hatte es zwar den Eid der Berfafiung 
eleiftet, aber Beine Bürgſchaft feiner eigenen 
echte erworben. Wenige Tage nad dem 6. 
März war fogar eine Aeußerung befannt — 
den, daß jeder Offizier in jedem Augenblide ohne 
Urtheil und Recht entlafjen werden Pönne, und 
die ſo eben abgelaufene Lola⸗Epoche hatte aller: 
dings ſchon praßtifhe Belege zu diefer Theorie 
in Dienge gegeben. Ohne eine im Alter einen 
Ruhegehalt fihernde Dienſtpragmatik mußten 
aud jegt, wo Strapazen und Kriegswahrfceins 
lichkeit an die Stelle des 38jährigen Friedens 
getreten, narbenbedeckte Beteranen bis ins Grab 
binein dienen und die Avencements fperren, um 
nit möglicher Weife dem Mangel an des Lebens 
Nothdurft zu verfallen. Seit einem Jahre war 
Baum eine ber erledigten Stellen beiegt worden, 
Greiſe ftanden an der Spige der Regimenter; 
ein Prinzs Marfhall trug den Stab ohne Ges 
walt. Die Artillerie war ohne Beipannung, 


fogar ohne reitende Batterien, die erft 1849 ge⸗ 


bildet wurden. Die Kavalerie war unvollftäns 
Dig ; die Infanterie beftand aus Rekruten, welde 
einzuberufen man ſich nicht getraute. Das Er: 
eigniß, welches die nähften Tage braten, war 
eine Rothwenbigkeit ; fein Eintritt erfhien aber 
dem blöden Auge wie das Werk einer furcht⸗ 
baren, im Heimlichen ſchleichenden, Trug bes 
Volks und des Landes finnenden, Macination. 

Es war am 18. März; die Kunde von ben 
wiener und berliner Ereigniffen durdbrang alle 
Gemüther mit ihrer ganzen ungebeuern Wucht. 
Die Stände des Reichs harrten umfonft ber 
Berkündung des Tages, wo ber 4 ihre 
Sitzungen feierli eröffnen würde. Die könig— 
lihen Ernennungen des Wppellationsraths 

eing und des Advokaten Kirchgeßner zu Prä⸗ 

benten der Abgeordnetenkammer hatten indefs 
fen die Majoritätswahlen beftätigt und dadurch 
eine Berbeißung gegeben, daß bie oberfte Staats» 
gewalt ber parlamentarifben Macht freundlich 
entgegenzufommen gedenke. Es herrichte jene 
erwartungsreide Stille, wie gewöhnlid vor dem 
Beginne eines großen Werks — diesmal ein beis 
nahe unbeimliher Kontraft gegen ben lauten 
Lärmen ber verfloffenen Tage, gegen das Bogen 
und Branden, weldes fo eben die beiben deut⸗ 
{chem Großftaaten ebenfalls bis in ihre Grunds 
feften erfhütterte. Auch die Reichsräthe waren 
ſchon zahlreich verfammelt. Ungewöhnlidhe Leb⸗ 
baftigfeit ihrer Mitglieder, geheime Berfamm: 
lung derfelben, halbe Worte fhienen auf Unger 
mwöhnlihes hinzudeuten. Daß in ihrer Mitte 
ſich die gegnerifhen Kräfte ber nationalen und 


politifden Erhebung Poncentrirten, war eine 
eben fo natürlihe als allgemeine Ueberzeugung. 
Wie ein dumpfes Gemurmel war es durch die 
Stadt gegangen und wurde immer lauter: fie 
trügen einen Theil der Schuld an Wallerfteins 
plöglider Entfernung, eben ſowohl als bie Lo⸗ 
lamontanen. Wallerftein fey ihnen in den Kon» 
ceffionen an das Bold zu weit gegangen, fie 
hätten gefürdtet, er werde vom Strome fortges 
riffen werben; fie hätten ſchon alle Mittel zu 
feiner —— ins Werk geſetzt gehabt, als 
der ſtärkere Einfluß der ihnen unnatürlich ver⸗ 
bündeten Gegner den Sieg vorweg genommen. 
Bekannt mit den (obenerwähnten) Befinnungen 
bes Kronpringen, hätten fie nun durch alle Mits 
tel und Wege dem Könige eine Mitregentfhaft 
aufdringen wollen. DieferPIan fey gefceitert, 
Und nun — mit diefer Schredensbotfhaft warb 
am 18. März die gefammte Einwohnerfdaft 
emporgerüttelt — nun werde von gebeimnißs 
voller Seite eine Palaftrevolution, ein Hands 
ftreich vorbereitet, um den König zur Abdan⸗ 
Bung zu nötbigen. Geheime Anträge follten be» 
reits einflußreihen Männern der Bürgerſchaft 
zugefommen feyn. Wirklich waren von Unbes 
kannten Waffenankäufe gemacht, Gelb vertheilt, 
Drohbriefe gefunden worden. In alle Dem 
glaubte man Madinationen zu erkennen, für 
welche die Maſſen als Inftrumente gebraudt 
werden follten, um nachher befto rafcher bei Seite 

eworfen werden zu Bönnen. Gofort trat eine 

erfammlung in dem Haufe bes Bürgers Rofipal 
zufammen u. bef&loßeine Adrefje an ben Minifter 
von Thon» Dittmer, welche bie Bitte enthielt, 
den König von Allem in Kenntniß zu fegen und 
ihn der Treue ber Bürgerfbaft zu verfidern. 
Ein weiterer Beſchluß verfhloß den Rathhaus⸗ 
faal für die Dauer des Landtags den Volksver⸗ 
fammlungen. Andere Bürger hatten die Lands 
wehr, bie Freicorps, felbft das Militär zu vers 
boppeltem Wadhtdienft aufgeboten. Alles, was 
Waffen trug, ftand rafh in Reih und Glied, 
theils auf den Straßen und Plägen, theils in 
ben Kafernen und WBadtloßalen. Die meiften 
mußten nicht warum. In den menfchengefüllten 
Straßen fragte beftürzt der Eine den Andern 
nad dem Grund biefer außerorbentliden Kraft» 
entwidelung, dergegenüber ſich Bein Feind zeigte. 
Noh am Abende des 18. März gelangte aber 
eine Ergebenbeitsadrefle der Kammer ber Reiches 
räthe an den König. Am andern Morgen (19. 
März) herrſchte noch immer diefelbe royaliftifde 
Aufregung, wie am Tage zuvor. Nachmittags 
wurden fogar diejelben Borkehrungen getrofien, 
obgleich fein äußerliber Borfall irgend eine Bers 
anlaffung dazu zu bieten ſchien. Für neue Aufs 
regungen forgte eine vielleiht gut gemeinte, 
aber jedenfalls ungeihidte „Warnung‘ bes 
Polizetdireftors von Pechmann, weldye befagte: 
„Damit den immer wieder fih erneuenden res 
veln gegen bie öffentlide Ruhe und Drbnung 
endlich einmal ein Ziel gefegt werde, ſey das 
fämmtlihe Militär requirirt, jedemferneren Ans 
griffe gegen Militärs und andere Perfonen, fo 
wie gegen öÖffentlihes oder Privateigentbum 
ohne befondern Aufruf mit Gewalt der Baffen 
zu begegnen". Während bie entſchiedene Hal» 
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tung der unter ben Waffen befindlihen Bürger 
bie vielleicht bedrohte öffentlibe Ruhe erhielt, 
arbeitete der König anhaltend mit dem Minifter 
von Thon» Dittmer. Er ging fortwährend nur 
mit Widerftreben auf beffen Entwürfe der vors 
zulegenden, am 6. März verheißenen Gefege 
ein, und namentlich fam es in Betreff ber Mis 
nifterverantwortlichfeit zu fo entſchiedenen Dif⸗ 
ferenzen, daß Thon» Dittmer auf dem Punkte 
ftand, fein Portefeuille niederzulegen,. Eine 
anbere, noch ungelöfte Frage war bie volle Um⸗ 
bildung bes Kronraths, die bis zur Landtags⸗ 
figung (Mittwod, 22. März) jedenfalls erfolgen 
mußte. Außerdem verlautete wenig. Zahl⸗ 
reihe Deputationen verſchiedener Städte und 
Stände empfing der König in gewobnter Weife 
mit Heiterkeit; Beine derfelben ward abfhläglich 
bef&ieden, Peiner aber aub wurden beftimmte 
Zufiherungen gegeben. Alles ward auf die Ent» 
ſcheidung durd den Minifterrath, Mandes auf 
die Berathung der Bönigl. Propofitionemdurd die 
Stände verwiefen, So famder 20. März, an deffen 
Nahmittag fih die Gerüchte kreuzten, der König 
babe abgedankt oder wolle abdanten, Ein Ehaos 
von Bermuthungen und Urtheilen wogte durch 
einander ; aber die Wogen glärteren fi, als bis 

um Abend noch Pein leifetes Zeichen für die 
Bemasrheitung jener Nachrichten ſprach. Die 
entgegengefegte Meinung gewann fon wieder 
die Oberhand. Da erſchien plöglid (10'/, Uhr 
Mbends) ein Adjutant des bisherigen Kronprins 

en (der fpäter vielgenannte Freiherr von der 
Kann) unter den auf ihrer Hauptwache verſam⸗ 
melten Studenten und erklärte: König Lud— 
wig bat abgedanft. Geit 23 Jahren habe 
er nah Grundfägen regiert, die er für die richti= 
gen erachtet; nun plöglich feuer zu Konceffionen 
und Verfprehungen —— worden, welche 
einzuhalten er nicht im Stande ſey; darum habe er 
ber Krone entfagt und MarimilianlI. den Thron 
beftiegen. Etwas fpäter ward diefelbe Meldung 
der auf dem Rathhausfaale verfammelten Lands 
wehr vom Bürgermeifter von Steinsdorf Bund 
gegeben. Mitten in der Naht hineingeſchleu— 
dert in bie fchlafende Stadt, verbreitete dieſe 
überrafdhende und durch ihre Zufäge bedenkliche 
Kunde eine unbef&hreibliche Aufregung; fie ge: 
ftaltete ſich drohend für den Fall, daß des Kö⸗ 
nigs Entſchließung nit vollkommen freiwillig 
fey, daß eine Palaftintrigue mit unterlaufe. 
Schon am früben Morgen bes 21. fand eine 
Bürgerverfammlung auf dem Rathhauſe Statt. 
Daß um diefelbe Beit die Landwehr zum Hulbdis 

ungseid beordert war, ohne daß man no den 

broneib bes neuen Königs vernommen, trieb 
zum rafheften Entſchluſſe. Eine Bürgerdepus 
tation follte fiy in der Refidenz zuerft verfichern, 
daß bier Bein erzwungener Alt vorliege, für 
welche Eventualitit man fih einen energiſchen 
Proteft vorbehielt. Aber die Ereigniffe hatten 
auch dieſe Beihlußfaffung überholt. Auf dem 
Dullplatze waren Diilitär und Landwehr ſchon 
vereidet worben, ohne daß bie von Einzelnen 
verlangten Aufflärungen gegeben worden was 
ren. Der Eid ber Landwehr war würdig und 
unverfänglid formulirt, dagegen war ben Trup⸗ 
pen der alte Fahneneid abgenommen worden, 


welcher unbedingten Gehorfam gegen ben Kös 
nig 2c. fordert und in gewiffer Art den jüngft 
geleifteten Berfaffungseid desavouirte. Die arg⸗ 
wöbnifhe Erregung war gewadfen, die Grups 
pen der aufs und abmwogenden Maffen batten 
fih verbüftert, als die Deputationen der Stände 
aus ber Refiden, kamen, wo fie und der Staates 
rath der Eidesleiftung des neuen Königs beiges 
wohnt hatten. Er hatte geihivoren: „nady der 
Berfaflung und den Gefegen des Reihe zu res 
gieren“, unb beigefügt, daß ibm fein „‚vielges 
liebter Bater aus freier Entſchließung die Krone 
des Reihe übergeben“. Gegen 10 Uhr Bors 
mittags wurden aub König Ludwigs Entfas 
gungsaßte und fein Abfbiedswort an den Gtras 
Beneden angefblagen und in Tauſenden von 
Exemplaren verbreitet. Das legtere beftäs 
tigte, was man in den — Tagen als Grund 
des Abdankungsentſchluſſes Er batte. 
„Bayern!’ lautete fie, „eine neue Richtung bat 
begonnen, eine andere als die in der Berfafjung 
enthaltene, in welder ib nun im 23. Jahre ges 
herrſcht. Ich lege die Krone nieder zu Bunften 
meines geliebten Sobnes, des Kronpringen Mas 
ximilian. Treu der Berfaffung regierte ich ; dem 
Wohle des Volks war mein Leben geweiht; ale 
wenn ich eines Freiſtaats Beamter gewefenwäre, 
fo gewiffenhaft ging id mit dem Staatsgute, mit 
den Staatsgeldern um. Ich kann Jedem offen 
in die Augen fehen. Und nun meinen tiefgefühls 
ten Dank Allen, die mir anbingen. Auch vom 
Throne berabgeftiegen, ſchlaͤgt glühend mein 
Herz für B., für Deutſchland. Münden, 20. 
März 1848, Ludwig". Daß diefe Worte vom 
Könige felbft gefhrieben waren, Ponnte Nies 
mand bezweifeln, Kübler erfdien.... die Pönig- 
libe Anfprade Marimilians, „Ineiner Zeit’, 
fagt er darin, „befteige ih den Thron, die mit 
ihren großen Anforderungen das In⸗ und Aus⸗ 
land mädtig bewegt. Auf Gottes allmädtigen 
Schug vertraue ih, und auf meinen redlichen 
Willen, diefer Zeit Gebot zu verftehen und zu 
vollbringen. Wahrheit will ih in Allem — 
Recht und gefegmäpige Freiheit im Gebiet der 
Kirche, wie des Staates. Auf der Bayern Treue 
boffe ih, auf die feit Jahrhunderten bewährte 
Liebe zu ihren Fürften. Bayern, ftebt mir bei 
in meinem feften Vorhaben, Euch auf die Stufe 
zu erheben, zuber Ihr aldein freies Volk berufen 
feyd, ein Achtung gebietender Staat im deutihen 
Vaterlande“. Dennoch verfehlten diefe Worte 
nicht, einen guten Eindrud zu maden, eben fo 
die fpäter erfolgte Eröffnungsrede der Kams 
mern. Am Morgen des 21. März 8 Uhr Ieiftete 
Marimilian Il. den nah $.1, Tit. X der Ber: 
faffungsurfunde vorgeihriebenen Eid, und noch 
denfelben Morgen wurden die Regimenter der 
mündener Garnifon, fowie die daſige Landwehr 
vereidigt, Um 11 Uhr Morgens wurde durd 
ben Reichsherold der Regierungsantritt Maris 
milians Il. öffentli angefündigt. Am22. März 
erfolgte die Eröffnung der Ständeverfammlung 
durch eine Thronrede, in welder der König eine 
Amneftie für alle politifben Verbrechen und 
Vergeben ertheilte und verfpradh, daß den Stäns 
den folgende Gefegesvorlagen gemadt werden 
ſollten: über Berantwortlichkeit der Minifter, 
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über Preßfreiheit, über die Wahlen zur Kammer 
der Abgeordneten, über alsbaldige Bervollftäns 
digung der Vertretung ber Pfalz, über Ablöfung 
der Grundlaften und über Berathung neuer Ge: 
ſetzbücher. Außerdem follten vorgelegt werben: 
die Grundlagen der Gefeggebung über die Ge: 
rihtsorganifation, über das Verfahren in Eivils 
und Straffaben und über das Strafrecht, an 
welches fi die Abfaffung eines Polizeiftrafge: 
ſetzbuches anreihen würde, bie in Leipzig bes 
rathene allgemeine Wechfelordnung und ein Ges 
feg über die Organifation der oberften Kirchen» 
bebörde der Iſraeliten. Späterer Borlage foll 
ten vorbehalten bleiben: Die bereits zugefagte 
Gefeggebung in der Rechtspflege mit Deffentlich- 
Beit, MündlichBeit und Schmwurgerichten; ferner 
ein Geſetz über die in der IX, Berfaffungsbeis 
lage angedeutete umfaffendere Fürforge für bie 
Staatsdiener und deren Binterbliebene, dann 
deren Ausdehnung auf die übrigen Angeftellten 
des Staates, endlich ein Geſetz über die Vers 
befferung der Verhältniffe der Jfraeliten. Auch 
verfprad er die Aufhebung des Lotto's, fobald 
der Stand der Staatdeinnahmen im Hinblid 
auf bie bewegte Zeit fie geftatte, fo wie für Ber: 
tretung des Volks beim Bunde Sorge zu tragen. 
Die Thronrede wurde mit unendlihem Jubel 
aufgenommen. Schon den 27. März enthielt 
das Megierungsblatt die Entfbließung dee Stö> 
nigs, die Bildung des Gefanmtftaatsminifte: 
riume und Ernennung ber Pöniglihen Staats 
minifter betreffend, und es trat nun zum erften 
Male ein verantwortlides und zugleidy po» 
puläres Minifterium an bie Spige der Ges 
ſchäfte. Das Minifterium des Pönigl. Haufes 
und des Aeußeren blieb vor der Hand unbefegt, 
und die Gefhäfte beffelben führte, bis Graf 
Bray es definitiv übernahm, Graf Waldkirch 
fort. Staatsminifter der Zuftiz wurde Heing, 
Staatsminifter des Innern Thon» Dittmer, 
Staatsminifter für Kirchen- und Schulangeles 
genbeiten Beisler, Finanzminiſter v. er» 
benfeld. Das Minifterium bes Krieges lei- 
tete einftweilen Generalmajor von der 
Mark, fpäter erbielt es Weishaupt 
und dann Kefutre Zum Bundestagsges 
fandten wurde Willib ernannt. Die vom 
Minifterium vorgelegten Gefegentwürfe wurs 
den mit einer gemwiffen Haft beraten und 
meift mit einigen Mobifitationen angenoms 
men. Auch der Entwurf zur Kreirung einer 
Staatsfbuld von 7 Millionen Gulden ging 
durd, trogdem früher immer auf pomphafte 
Weife von großen Erſparniſſen im Staatshaus— 
halte gefproben worden war. Wührend ber 
Sigungsperiode ber Kammern wurde, ben 18. 
April, Die Wahl der Abgeordneten zur deutfchen 
Nationalverfammlung vollzogen und dadurch 
manche bedeutende Perfönlichkeiten, unter andern 
auch Kirbgefner, den Kammern entriffen. Die 
Kammer der Reichsräthe beſchloß in einer feiner 
Sigungen die DeffentlichPeit ber Berbandlungen. 
Am 30. Mai wurde der Landtag gefhloffen u. am 
5. Juni der fandtagsabfchied veröffentlicht, 
in welchem den 20, vonden Kammern beratbenen 
und angenommenen Gefegentwürfen die Sanf: 
tion ertheilt wurde, Bon gewiſſen Klaffen in 
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vom 6. März dahin verftanden worben, als fey 
dur fie Aufhebung ber Steuern, bie Kilgung 
aller Schulden, Berjagung aller Juden, freier 
Bezug von Streu und Holz, Entbehrlichkeit der 
Advokaten ıc. bewilligt worden. Das Minifte 
rium ſah fib daher genötbigt, dagegen zu pros 
teftiren und die Unterbehoͤrden anzumetfen, mit 
allen Mitteln, voran mit guter Belehrung die 
Mipverftändniffe zu befeitigen und Unordnuns 
gen zu unterbrüden. Indeſſen waren Erceffe 
derſchiedener Art Beine feltene Erfheinung, und 
der 1. Mai war in Münden, wie in Bamberg 
dur Bierfrawalle beunruhigt. Um biefen Un 
ruben einen Damm entgegen zu fegen, forzte 
die Regierung mit regem Eifer fürDrganifatien 
ber Boltswehr, zu deren Bewaffnung fie mehr 
als 50,000 Gewehre aus den Zeugbäufern abge⸗ 
ben ließ. Große Aufregung unter der Landwehr 
und den Freicorps bradte die Verordnung der 
Regierung bervor, baß bei der Huldigungsfeier 
für den Reichsverweſer dieſelben das erfte dod 
dem Könige bringen, au nur dur Deputatiss 
nen vertreten ſeyn follten. Um größere Unords 
nungen zu vermeiden, fah fi die Regierung 
genötbigt, der urfprünglihen Beftimmung Folge 
zu leiften. Dur königl. Erlaß vom 12. Aug. 
wurben die dbemofratifhen Vereine vers 
boten, da fie Einführung einer demofratifden 
Republik beabfihtigten. In Folge eines Ges 
rüchts, daß ber Boftbare Hausfhag ins Ausland 
geihafft worden fey, entftand am 21. Auguſt 
ein heftiger Tumult. Anftatt einige beruͤhi⸗— 
gende Worte zum Volk zu reden, beobachtete das 
Miniſterium ein beharrliches Schweigen über 
diefen Gegenftand. Dadurch wurde die Aufres 
gung von Stunde zu Stunde vermehrt, fo daß 
die — des Magiſtrats, der Haus⸗ und 
Staatsihag ey nodvollftändig, wenn aud ein⸗ 
—— in Münden, nicht mehr genügte. Das 
olf verfammelte fi in — aſſe am Ratb⸗ 
hauſe, u. als man die Thür deſſelben nicht öffs 
nen wollte, wurde fie eingefprengt, fo daß nun 
in wenigen Angenbliden der Saal mit Leuten 
aus allen Ständen angefüllt war, Obſchon Bür: 
germeifter Dr. Bauer die Berfiherung des Mas 
——— der Schatz noch da ſey, wiederholte, 
o beruhigten ſich bie Leute doch nicht, ſondern 
erwäblten nach ſtürmiſchen Verhandlungen eine 
Deputation an den Minifter des Innern, die die 
Vorweiſung des Schages verlangen follte. Auf 
dem Schrannenplagevor demRegierungsgebäude 
traf fie den Minifter, wurde aber von demfelben 
abgewiefen. Die Aufregung gewann num einen 
immer bedrobliberen Charakter, weshalb Abends 
8Uhr nohmals eine Deputation zu dem Minifter 
ing, und von diefem endlich die Erklärung er: 
angte, „daß bereits vor mehren Xagen an Se. 
Majeftät den König der Antrag geftellt und 
hierüber gewährende Entihließung zu erwarten 
fey: es möge die Wiederaufftellung des Hause 
ſchatzes in ber Shagfammer und der Beſuch ders 
felben wie früher genehmigt werben”. Jeboh 
auch dadurch wurde der aufgeregte Bolkshaufe 
noch nicht beruhigt, fo daß noch ein Konflikt mit 
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rathungen über Gemeinbeangelegenheiten ein= 
geführt. Ferner wurde in jener Zeit der Een» 
tralgewalt unbedingte Anerkennung zugefichert, 
wie fbon früher das Kriegsminifterium allen 
militärtfben Stellen ftrengen Gehorfam gegen 
alle Weriögungen bes Reichsminifteriums anbes 
fohlen hatte. Dod bradıte man dies, fo wie ans 
dermweites freifinniges Bergeben mir geheimen 
weitausfehenden Plänen in Verbindung, welde 
B. bei der Pritifhen Lage Defterreihs und Preus 
Bens Hinfichtlich derReugeftaltung Deutſchlands 
verfolgt haben foll. Die Berbaftung der ſämmt⸗ 
lichen Führer des demoßratifhen Vereins zu 
Münden, und die Unterfubung, die über bie: 
—* wegen beſchuldigter Theilnahme am frank⸗ 
urter Aufſtande verhängt wurde, führte zu 
keinem Reſultate. Auf Veranlaſſung eines 
neuen Bieraufſchlags entſtand am 16. Oktober 
einer der wüfteften Krawalle, wodurch der Reihe 
nach viele Brauereien, Bäckereien und Viktua— 
fienbandlungen verwüftet wurden, welder bei 
ber Bertheidigung einer Brauerei felbft tödtlidhe 
Berwundungen verurfachte und erft am 18, Ok⸗ 
tober durd eine Schaar Landwehr und Studen» 
ten gebämpft wurde. Die Kolge davon war bie 
Berfündigung des Standrechts. Als ein neues 
Vorſchreiten mußdie am 20. Okt. erfolgte königl. 
Beftätigung der in jener Zeit entftandes 
nen deufſchekatholiſchen Gemeinde ans» 
efeben werden, bie um fo höher anzufblagen 
A, als fie, trog ber feierlihen Ertommunifation 
ber Stifter diefer Gemeinde, in allen Kirden ber 
Deuptnent vor fib ging. Doch machte ſich auch 
ald eine rüdfchreitende Bewegung bei der Res 
ierung bemerkbar. Ein am 15. November ers 
olgter theilweifer Minifterwechfel, durd welchen 
Lerchenfeld das Innere, Weigand die Finanzen, 
u. Lefuire den Krieg erbielt, Then⸗Dittmer aber 
als Staatsrath zurüdtrat, das Minifterium 
durch bas Departement bes Handels u. 
deröffentliben Arbeiten erweitert wurbe, 
konnte demfelben Peine lange Dauer fihern, denn 
on am 20. Dec. erhielt Lerchenfeld nach wieder 
oltem Nachſuchen feine Entlaffung, welde unge: 
eures Aufſehen machte, zumal da bekannt wurde, 
daß Lerchenfeld nur Deswegen fein Amt niederge⸗ 
legt hatte, weil er der einbrechenden Reaktion 
nicht mehr mit Erfolg entgegen arbeiten u. feinen 
Grunbfägen höchſten Orts Pein Gehör mehr ver: 
ſchaffen koͤnnte. Bei den [bon am 7. Dec. begon⸗ 
nenen Wahlagitationen zeigten namentlih auf 
der einen Seitebiellltramontanen, aufder andern 
Seite die Demokraten die meifteRübrigkeit und 
fegten dabei alle Hebel in Bewegung. Unter 
dem 19. December wurden endlib bie erften 
Reichs geſeye amtlich verkündet, jedoch in einer 
Form, welche ihre Gültigkeit für B. zweifelhaft 
laffen konnte. Das durd gercenfelde Rüds 
tritt erledigte Minifterium des Innern wurde 
durch Beisler, einen Mann ohne Popularität, 
erfegt, welbem Prof. Edel aus Würzburg als 
Unterftaatsfeßretär beigegeben wurde, um zus 
gleib bie Kultusangelegenbeiten zu beforgen, 
mit benen Beislernihts zu ſchaffen haben mocte. 
Die Befürdtungen, die man von diefem Mis 
nifterwechfel in Bezug auf die deutfhen Anger 
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bie Regierung fi — zurückhaltend in die⸗ 
ſer Beziehung zeigte. ie Kammern wurden 
auf den 15. Januar 1849 einberufen, aber erſt 
am 21. vom Könige eröffne. Präfident der 
Kammer ber Reihsräthe wurde von Stauffen« 
berg. Die Thronrede, ganz im Widerfpruce zu 
ber vorigen und ſo nichtsſagend als nurmöglid, 
ſchlüpfte über die deutſchen Angelegenheiten wie 
über einen wunden Fleck ſchnell hinüber und 
führte der Linken viele noch Unentfhloffene zu. 
Hin ſichtlich der in Menge angefündigten Geſetz⸗ 
entwürfe ſchien man den bayeriſchen Geſetzen 
den Vorzug vor den deutſchen einräumen zu 
wollen, und bas Minifterium bebarrte au in 
ber erften öffentliden Sigung bei Gelegenheit 
der Befprehung über die Gültigkeit der Grunds 
rehte auf der Anſicht, daß B. bem Inhalte 
nad faft Alles fon befige, was die Grundrechte 
gewährten, und über formelle Aenderungen nur 
verfaffungsmäßig durd Vereinbarung zwifchen 
Krone und Ständen etwas beftimmt werden 
Pönne. Präfident der 2. Kammer wurde Ler⸗ 
benfeld und in die Ausſchüſſe Pamen faſt nur 
Mitglieder ber Linken, deren Adreß- Entwurf als 
Demonftration gegen die Thronrede bie unbes 
dingte Anerkennung der Grundredte für B. 
und bie Unterordnung unter die Beſchlüſſe der 
Nationalverfammlung voranftellte. Das Ber: 
langen bes Eentrums nach formeller Anerkens 
nung ber franffurter Beſchlüſſe durd die Kam» 
mern, und das ber Regierung nab Bereinbas 
rung ward aus dieſem Grunde am 7. Februar 
verworfen. Die rein deutihe Sache fieate volls 
ftändig, mit 72 gegen 61 Stimmen. ie Mis 
nifter, auf allen Punkten gefchlagen, mußten 
Ehren halber ihre Entlaffung einreichen, erboten 
fih aber, die laufenden Gefhbäfte einftweilen 
fortzuführen. Der König lehnte die Annahme 
der Adrefie von einer Deputation ab, weshalb 
jene nah Nymphenburg gefhidt wurde, Schon 
feit geraumer Zeit Ponnte es feinem aufmerkfas 
men Beobachter entgehen, wie B.8 äußere Pos 
litik auf engen Anſchluß an Defterreihb und eife 
rige Befämpfung der bundesftaatlihen Pläne 
bedacht war, und zwar ift der Grund dieſer 
ſchwankenden Politif, bie bis in bie neuefte Zeit 
fib verfolgen läßt, im der Sorge um die eigene 
Selbftftändigkeit, meift aber in dem Streben, 
die Rolle einer Großmacht zu fpielen, zu ſuchen. 
Ganz im Gegenfage zu den Erklärungen in der 
Adreſſe, ſprach fi die Mehrbeit der 2, Kammer 
am 9. Februar gegen ein preußifches Kaiferthum, 
fo wie gegen die Ausſchließung Defterreihs und 
für ein einiges ungetbeiltes Deutfhland aus; 
doch verhinderte dieſe Unterftügung ber Regie= 
rung von Seitender Kammer nit, die Spannung 
zwiſchen dbenfelben durd wiederholte feindliche 
Demonftration zu vermehren. Als das Mis 
nifterium, wahrſcheinlich um das Volk gegen 
bie in der Adreſſe geforderte interwerfung unter 
die Reichsgewalt einzunehmen, einen Gefegents 
wurf über eine Steuererhöhung zur Dedung der 
Matrikularumlage für die deutſche Flotte ıc. eine 
brachte, deckte — um dieſem An⸗ 
recht empfindlich zu begegnen, einen alten 

chaden, bie griechiſche Anleihe, wieder auf u. 
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amten, welche die Auszahlung bayer. Staatsgel⸗ 
der zur griechiſchen Anleihe verfügt hätten, auf ci⸗ 
vilrechtlichem Wege eingeſchritten und Rüders 
ftattung geſucht, befonders das als Bürgihaft 
angebotene Leibgeding des Königs Otto inne bes 
halten, außerdem Einleitung getroffen werden 
folle, das Privatvermögen König Ludwigs, fo 
weit nöthig, zur Rückzahlung in Anſpruch zu neh⸗ 
men und endlih ſämmtliche Minifter zur Bolls 

iehung des Antrags zu veranlaffen. Der Res 

erent des Ausſchuſſes, Abgeordneter Kalb, ent⸗ 
büllte auf die fbonungslojefte Weife die dabei 
vorgefommenen Pflihtwidrigkeiten der Beam⸗ 
ten. Die Antwort darauf war Bertagung der 
Kammern bis zum 10. April; dod ließ das Mi: 
nifterium die neue Steuer für das deutiche Reich 
fallen. Wenige Tage darauf, alfo Mitte März, 

elang es endlid, ein neues Minifterium zu 
Grande zubringen. Kleinſchrod übernahm die 
Juſtiz, Afbenbrenner die Finanzen, Forſter 
das Innere u. Ringelmann den Kultus. Das 
erledigt gebliebene Minifterium des Aeußern 
wurde am 18, April burd den frühern fähfifchen 
Staatsminifter v. der Pfordten befegt. Die 
noch vor dem Antritt diefes Minifteriums von 
Beisler angeordnete Reaktivirung der ultramon« 
tanen Profefforen Philipps zu Würzburg u. Laf: 
faulr in Münden veranlaßte heftige Gegendes 
monftrationen ber betreffenden Univerfitäten, 
zeigte aber auch, wie der Ultramontanismus wies 
der im®orrüden begriffen fey. Unter dem Volke 
befaß derfelbe fo ſchon ausgedehnte Macht und 
wußte durch feine Rührigkfeit es dahin zu brins 
gen, daß bis zum März 600 Adreſſen bei den 
Kammern gegen die Reihsgefege u. namentlich 
gegen die Örundredte eingingen. Hinſichtlich 
der beutfben Sache hatte die Regierung bereits 
früher in Verbindung mit Würtemberg die Er 
Bärung in Frankfurt abgegeben, daß ſie nur eine 
auch Defterreihb mit einſchließende Verfaſſung 
wünſche und dabei auf ein Direktorium hinge— 
wieſen; ſpäter hatte dann B. für ſich allein noch 
erklärt, daß es nur eine mit den Regierungen 
vereinbarte Berfafiung anertennen würde. Das 
neue Minifterium begann feine Thätigfeit mit 
dem Berfuch, unter dem Scheine der Erftrebung 
einer Gefammtverfaffung den Bermittler zwifchen 
Defterreih und Preußen zu fpielen, hinter wels 
chem jedod das eigentliche Biel, Zurüdführung 
der vormärzlihen Zuftände, deutlich genug her— 
vorblidte. Da bis zum 10, April die Entfcheis 
dung der beutfben Frage noch um nicht viel 
näher gerüdt war, jo wurden die Kammern am 
15. April um neue vier Wochen vertagt. Am 
23. April erließ endlid die bayerifhe Regierung 
eine Note an die Reihsgewalt und die deutfchen 
Regierungen, worin fie die Berfaflung verwarf, 
gegen bie Kaiferwahl proteftirte und wieder auf 
thren frübern Borfhlag, betreffend die Bildung 
eines Direftoriums an der Spige bes Bundess 
ftaates mit wechfelnder Präfidentur, zurüdtam, 
vorläufig aber der proviforifhen Eentralgewalt 
ihre volle Unterftügung zufagte. Durch bdiefe 
Note wurde große Aufregung hervorgerufen, 
und die größten und einflußreihften Städte des 
Landes, meiftdie Rädtifhe Behörde an der Spige, 
erPlärten in Adreſſen ihre Anerkennung der deut⸗ 


(hen Verfaffung, verlangten biefelbe von der 
Regierung und zugleid Einberufung ber Kams 
mern. Go Nürnberg, Augsburg, Regensburg, 
Würzburg. In Münden wurden große Bolkks 
verfammlungen zu bem Zmede mit beftem 
folg gets; ebenſo in Nürnberg, wofelbfi am 
13. Mai eine wahrhafte Riefenverf, 
Statt fand. Die Landwehren von Nürnberg ı. 
Würzburg erklärten fogar, daß fie ſich nicht ges 
gen die deutſche Verfaſſung brauchen laſſen würs 
den. Indeſſen batten diefe Demonftration 
fo wie aub die Anweſenheit des am 30, 
in Münden angefommenen Reichskommiffärs 
Mathy Beine Yenderung der minifteriellen Po« 
litid zur Folge. Das Einzige, was das Minis 
fterium that, waren zwei Erklärungen vem 1, 
und 10, Mai, worin es fih vor der Anſchulbi 
gung erfirebter Reaktion. verwahrte, zur Mube 
ermahnte und auf die nahe bevorftehende Eröffs 
nung ber Kammern binwies, denen befriedi 
Mitrheilungen gemadt werden würden. iefe 
berubigende Erklärung fam jedoch ſchon theils 
weife zu fpät, benn in der Pfalz war ber Aufs 
ftand bereits ausgebroden. ach vorberges 
gangenen Volksverſammlungen zu Neuftadt am 
28. und zu Speyer am 29, April fegte ein Kons 
greß ber pfälzifhen Bürgerwehren zu Kaifere« 
lautern am 1. und 2. Mai einen Landesverthei⸗ 
digungsausihuß nieder und beſchloß banchen 
noch: Gteuerverweigerung, Rüdberufung ber 
pfälzifhen Soldaten, Organifation der Bolkss 
wehr in 2 Aufgeboten, Aufforderung an die Res 
gierung und die Beamten zur Anerkennung der 
Reihsverfaffung, Beihlagnahme der pfälzijhen 
Staatsfaffen und Berbrüderung mit den ans 
grenzenden Volfsftämmen. Eine, dur allge 
meine Wahlen gebildete und nad Kaijerslautern 
berufene Volksvertretung dekretirte am 17. Mai 
die Aufftellung einer proviforifhen Reg 
Das Militär ging größtentheils über u. die Fe— 
ftung Landau, die, wie Germersheim, einen Theil 
ihrer Befagung verleren hatte, war nahe daran, 
in die Hände der Aufftändifhen zu fallen. Der 
vom Reihsminifterium gefandte Kommifjär Eis 
fenftud billigte, obſchon im Gegenfag zu feinen 
Inftruftionen, die ergriffenen Maßregeln. Den 
Oberbefehl über die gefammte Boltswehr führte 
am von Fenneberg und dann ber polniſche 
eneral Szuayde. Die ganze revolutionäre 
Streitmadt betrug 10—11,000 Mann mit 14 
Geihügen. Durch Proflamation vom 22. Mai 
wurde die Errihtung der proviforiiben Regies 
rung als Hochverrath bezeichnet und die Zahlung 
ber Steuern an biefelbe verboten. In Folge 
von direften und indirekten Aufforderungen 
rüdten 25,000 Dann Preußen unter General 
Hirfbfeld auf dem linken Rheinufer gegen die 
Pfalz; an und begannen am 12. Juni die Opes 
rationen gegen das aufftändifhe Land. Die den 
Pfälzern von Mieroslawsky zuertheilte Aufgabe 
befand nur darin, den Feind aufzuhalten und 
fi dann nad Baden zurückzuziehen. Go kam 
es, daß nad einigen Gefechten bei Kirch heimbo⸗ 
land, Ludwigshafen und im Ammweiler Thal 
ſchon am 14., 15. und 17. Juni die Reſte ber 
Pfälzer Armee, am 18, Juni auf badiſches Ges 
biet übertraten und bie Pfalz fomit für B. wies 
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bergewonnen war, bevor bie bayeriſchen Trup⸗ 
pen unter Thurn und Taxis die rheinbayeriſche 
Grenze erreichten. Naͤheres f. Pfalziſch⸗ 
badiſche Revolution im Hptw. Söſchon 
es in den andern Landestheilen nicht zum völli⸗ 
geti Aufftand fam, fo nabmen doch die Bewes 
gungen zu Gunften ber Reihsverfaffung einen 
drobenben Charakter an, weshalb das Miniftes 
rium etwas einzulenten ſchien und ſchon in feis 
ner Erklärung vom 1. Mai die Grundrechte 
möglihft zur Richtſchnur zu nehmen verfprad. 
DasMilitär wurde, damit es nicht demoßratifirt 
werde, in 3 große Lager geführt. Gegen die 
Mitte des Mai verbreitete fih die Nachricht, 
baß König Ludwig den Betrag bes griedbifchen 
Anlehens in bayeriſchen Schuldobligationen in 
der Staatskaſſe niedergelegt babe. Die Wies 
bereröffnung der Stände erfolgte am 15. Mais; 
am 17. bielt die 2. Kammer ihre erfte Sigung, 
welche ergab, daß die oppofitionelle Mehrheit ſich 
nicht vermindert hatte, Die am 19, von der Re⸗ 
gierung eingebradten Abänderungen betrafen 
vorzüglih: Berbleiben Defterreihe im Bunde 
und Bildung eines Direftoriums anftatt einer 
einbeitlihen Spige. Wie wenig aber die Kams 
mer bamit einverftanden war, zeigte die am 21. 
Mat erfolgte Annahme einer Adrefie an den Kö⸗ 
nig, worin unbedingte Anerkennung ber Reiches 
verfaflung verlangt und ein Mißtrauensvotum 
egen das Minifterium enthalten war, Die 
olge bavon war, baß Lerchenfeld feine Präſi— 
bentur niederlegte und Graf Begnenberg biefelbe 
übernahm. Am 23. Mai trat das Miniftertum 
mit bem Antrage auf, die Kammer möge die 15 
pfälzifben Abgeorbneten wegen bes Aufſtandes 
in der Pfalz einftweilen ausfhließen. Da aber 
biefer Antrag nur in dem Umftande begründet 
war, baß bie Majorität für die Adreſſe nur durd 
bie Deputirten ber Pfalz; erlangt worden war 
and mithin bei deren Wegbleiben die Majorität 
auf Seiten ber Regierung geweien wäre, fo ent» 
ftand eine heftige Debatte, die damit ſchloß, daß, 
als der Präfident den Pfälgern das Botum geras 
dezu vermweigerte, die ganze Linke ſich erhob, den 
Sigungsfaal verließ und die Kammer dadurd 
befhlußunfähig machte. Die Sigung vom 24. 
hatte Beinen andern Erfolg. Nahdem ſich vers 
ſchiedene Abgeordnete der Pfalz freiwillig von 
Münden entfernt hatten, wiederholte bie Regies 
rung ihren Antrag niht aufs Neue, obſchon 
noch eine Anzahl Pfälzer in der Kammer anwe⸗ 
fend waren, darunter Billih, Tafel, Gelbert, 
Schopf ıc. Wichtiger als die am 30. Mat vom 
Minifterium in die 2. Kammer eingebrachten, ſo⸗ 
wie die ber 1. Kammer vorgelegten Geſetz⸗ 
entwürfe, war bie vom Minifter v. der Pfordten 
in der Abgeordnetenfammer abgegebene Erkläs 
rung, bad B. dem Bündnif der 3 Könige und 
ihrem Berfaffungs » Entwurfe nicht beitreten 
Bönne, dba 1) Defterreich nicht der Eintritt in das 
Reid, vorbehalten werde, 2) den materiellen Be⸗ 
bürfniffen ber Einzelftaaten Peine genügenbe 
Berüdfibtigung zu Theil geworden fey, und 3) 
ba ber König von Preußen. erbliher Bundes⸗ 
vorftand ſeyn folle. Dem Borfchlage, einen 
Reichstag zur Durchficht der Berfaffung zu bes 
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rufen, ſchlöſſe ſich jedoh B. an, übrigens fen eine 
Aenderung der proviforifhen Eentralgewalt uns 
nötbig, vielmehr würde B. diefelbe aus allen Kräfs 
ten auch fünftig unterftügen. Am11.3unierfolgte, 
angeblih wegen bes Mißtrauensvotums vom 
21. Mai, die Auflöfung der Kammer, welder 
einige Beränberungen im Minifterium vorber» 
gingen. An Forfters Stelle wurde nämlich Res 
gierungspräfident v. Zwehl Minifter des Ins 
nern; auch harte Leſuire ſchon am 29. Mai an Ges 
neralmajor Lüder fein Portefeuille abgegeben, 
Die wiedereroberte Pfalz wurde von Thurn u. 
Zaris fehr mild behandelt, was guten Eindrud 
machte; bagegen verfuhrman gegen die Schuldie 
gen mit aller Strenge. Im Zuli war die Unterfus 
hung fchon gegen 300 Perfonen im Gange, und 
täglib nahm diefe Zahl no zu. Auf äbnlibe 
Weiſe wurde in den andern Zanbestheilen ver= 
fahren, und der neu errichtete Centralgerichtshof 
für politifhe Verbrecher war in angehtengtcher 
Thätigkeit. Die Berbaftungen nahmen Pein 
Ende; im Gefolge davon zeigte fibh das Spio— 
nenwefen und heimliche Angeberei, ferner bru= 
taler Solbatenübermuth , der häufig blutige 
Reibereien zwifhen Bürgern und Militär vers 
anlaßte, Am 20. Mai fand in Würzburg einer 
ber beftigften Konflikte Statt, in Folge deilen 
die Studenten die Stabt auf einige Zeit verlie= 
Ben. So ging es fort bis zum Schluffe bes Jah⸗ 
res. Weiche Richtung bie Regierung verfolgte, 
ging aus einem Minifterialerlaß gegen die Preffe, 
der ſich mit der Berfaflung ſchwerlich vereinigen 
ließ, deutlih genug hervor. Auch die Auflös 
fung bes nürnberger Arbeitervereins fällt in 
jene Zeit. Im Juli fanden die neuen Landtags⸗ 
wahlen Statt und fielen faft nur im ertremften 
Sinne nad beiden Geiten bin aus, radikal und 
ultramontan, Bon erfteren wurden einige, meift 
aus Franken, vor Beginn bes Landtags verbafs 
tet, was abermals große Aufregung verurfachte. 
Was bie äußere Politik betrifft, jo hatte v. d. 
Pforbten [bon im Juni eine Miffion nah Wien 
und Berlin unternommen, um zwifcen Defter» 
reih und Preußen zu vermitteln, was ihm jedoch 
änzlich mißlang. Seine preußenfeindlihe Ges 
an zeigte das Minifterium wieder dadurd, 
daß es dem von Preußen mit Dänemark abges 
f&loffenen, von ganz Deutfchland beklagten Waf⸗ 
fenftillftande die Zuftimmung verfagte, obſchon 
es feine eigenen Truppen ohne Befehl ber 
Reibsgewalt aus Schleswig zurüdziehen ließ. 
Am 10. Sept. fand die Eröffnung des Landtages 
durd den König Statt,\der in feiner Thronrede 
—— deutlich zu verſtehen gab, daß an einen 
uſchluß an das Dreikönigsbündniß nicht zu 
denken ſey. Ein abermaliger Beweis von der 
rückſchreitenden Bewegung in den oberſten Stel⸗ 
len war die Ernennung des Grafen Seinsheim, 
eines ehemaligen Kollegen Abels, zum Präſi⸗ 
benten des Relchsrathes. Borfigenber in ber 2, 
Kammer wurde Hegnenberg-Dur. Die Adrefle 
der legteren fiel gemäßigt aus; aud wurde bie 
Nichteinberufung der verhafteten Abgeordne= 
ten mit 80 gegen 54 Stimmen gut gebeißen. 
Mintfter v. d. Pfordten nabm neue Beranlajs 
fung, ben in ber Böntglihen Thronrede angedeug 
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teten Nihtanfbluß an das Dreikönigsbündniß 
mir den bereits oben angegebenen Gründen zu 
motiviren. Am 9. Oktober votirte die Kammer 
der Reichsräthe einftimmig den Entwurf über 
Erribtung eines Staatsgerihtshofes für Abur⸗ 
theilung der Minifter; am 16. Dftober beſchloß 
die 2. Kammer die Abfcbaffung des bürgerlichen 
Todes, der öffentliben Ausftellung und Brands 
martung, und am 23. Oftober nahm fie 3 vom 
Kinanzminiftereingebrabre®efegentwürfe, über 
ein freiwilliges Anlehen von 7 Millionen Guls 
den, die bereits ausgegeben, über bas Budget 
von 1850—51 und über die proviſoriſche Korters 
bebung aller direften Steuern , mit Ausnahme 
der Kapital: u, Einfommenftenuer für die Dauer 
eines ganzen Yahres an. Gegen bie von Preus 
Ben angeordnete Zurüdbaltung ber bayerifhen 
Bollvereinsquote von 265,000 Thalern proteftirte 
dar Minifterrum, welches Berfahren v. d. Pford⸗ 
ten in der Kammer auf geſchehene Interpellation 
mit der Behauptung motivirte, daß B. keine 
direkte Aufforderung an Preußen wegen Inter 
vention geridtet babe. Jedoch ließ die Künſt⸗ 
lichkeit derBeweisführung, fo wie die weitläufige 
Belprebung ber Sache außer der Kammer bie 
Wahrbeiteliebe bes Minifteriums in feinem vors 
theilbaften Licht eriheinen. Dagegen hatte 
baflelbe die Genugtbuung, wegen der Anerken⸗ 
nung des fogenannten Interims und überhaupt 
wegen feiner Haltung in der deutichen Frage, 
wenn aud erft nad langen und heftigen Käm— 
pfen, am 6. November die Zuftimmung der 2, 
und am 12, November bie der 1. Kammer zu ers 
halten. Am 26.Nov. wurde auch ein ziemlich frei⸗ 
 finniges JZagdgeieg angenommen, Im Dee. 
Pam ein von derRegterung vorgelegte Amnm es 
fltegefeg zur Beratbung, bei welcher das Bers 
ee des Mintfteriums zu Anfang bes pfälzer 
ufftandes heftig angegriffen wurde. Das Ges 
feg wurde nah ſtürmiſchen Kämpfen in erweis 
terter Weife angenommen und erbielt am 20, 
December auch die Zuftimmung deri. Kammer. 
No vorber war in ber zweiten Kammer mit 
großer Majorirät dievomMinifterium proponirte 
Emancipation der Juden angenommen, 
obaleih die ultramontane und ſtrengkatholiſche 
Partei mir allen Mitteln dagegen gefämpft 
hatte, Eine wahrhaft wüthende Gegenagitation 
wurbe daburd hervorgerufen, und in kaum zwei 
Monaten brachte ber Plerifale Eifer nicht weni⸗ 
ger als 600 Adreffen mit Öunderttaufenden von 
Unterforiften gegen die Emancipation zuſam⸗ 
nen, um bie erfte Kammer, deren Beſchluß noch 
zu erwarten war, zu beftimmen, dem von der 2. 
Kammer angenommenen Gefegentwurf über bie 
&mancipation ihre Zuftimmung zu verfagen. 
Am 20. December wurde der fandtag auf kurze 
Zeit vertagt; am 22. December ber Minifter 
v. d. Pfordten zum Minifterpräfidenten ernannt 
und in berfelben Zeit von der bayerifhen Res 
gierung Proteft gegen die Einberufung des ers 
furter Reichstags eingelegt. Gleich nab dem 
Wirderzufammentritt des Landtags votirte die 
2. Kammer gegen einen Frieden mit Dänemark, 
der nicht die. Rechte der Herzogthümer und bie 
Ehre Deutſchlands wahre, und berieth über ein 
neues Vereinsgefeg, das dem Vereins⸗ und Vers 


famnilungsrechte Grenzen fegen und namentliä 
die Berbindung und Unterordnung der ie⸗ 
denen Vereine beſeitigen ſollte. Die Kammer 
ber Reichsraͤthe beſchaͤftigte ſich mit der Beras 
tbung über Organifation der Gerihte und vers 
warf das Gefeg wegen Gleihftellung. ber Jus 
ben, nabdem das Minifterium zuvortommenb 
fich erklärt hatte, Peine Minifterfrage daraus 
macen zu wollen. In ber 2. Kammer war ein 
Zumultgefeg und ein neues firenges Preßgeieg 
Gegenftand der Berathung; aud wurde bas pen 
ber 1. Kammer genehmigte Gefeg über des 
Staatsgerihtshof angenommen, In jener Zeit 
wared auch, wo der Finanyjminifter den Kam⸗ 
mern ein trauriges Bild von ber unter dem dos 
rigen König Statr ———— 
aufrollte und daraus bie allgemein fühlbaren 
Mängel im Penſions⸗ u. Schulweſen, im Stra⸗ 
Bene und Eifenbahnbau herleitete. Die Ber 
bandlungen des Landtags im Monat März bes 
trafen vorzugsweife Schul: und Finanzangeles 
—— Am 27. Februar war endlich eine 
ereinigung der drei Königreihe Bayern, Sach⸗ 
fen und Würtemberg zu Stande gefommen, dem 
im März aud Defterreich beitrat. In dem, jeden» 
falls von v. d.Pfordten ausgearbeiteten, Entwurf 
war Defterreih als Gefammtftaat in den Buns 
besftaat aufgenommen und, einem alten öfters 
reichiſchen Projekte gemäß, Deutſchland in 7 
Kreife getheilt, von denen jeber einen Abgeord⸗ 
neten zum Bundestage abfenden ſollte. Bor 
vielen Seiten wird ber Entwurf nur als ein Bers 
fuh angefeben, die Eröffnung des erfurter 
Reihetages nur weiter hinaus zuſchieben. Ins 
beflen wurde aud Preußen dazu eingeladen, 
antwortete aber, wie zu erwarten war, entidies 
ben ablehnend. Wis v. d. Pforbten der Kams 
mer die neuen Borfchläge zur Umgeftaltung 
Deut ſchlands mittbeilte, zeigte fie Bein befonderes 
Interefie dafür. Im April berierh die 2, Kam⸗ 
mer über Aufhebung des Belagerungszuftandes 
in ber Pfalz, gab die Vorlage jedoh an bem 
Aus ſchuß zurück, als das Minifterium nerficerte, 
von neuen Umſturzplänen in Frankreich und ber 
Schweiz unterrichtet zu ſeyn. Das neue Bers 
einsgefes bradte vielen Vereinen dem Unter» 
gang. Wie vorauszufehen,. hatte auch ber 
bayerifbe Bundesftaats » Berfaffungsentwurf 
Beine Lebensfähigkeit, und e8 Bam der bayeris 
ſchen Regierung äußerft gelegen, als Defterreid 
durch eine Rote vom 26. April alle deutſchen 
Regierungen einlud, auf den 10, Mai 
mädtigte nach Frankfurt zu ſchiken, um bert 
1) ein meues vorläufiges Eentralergan einzu⸗ 
fegen, 2) eine Revifion der Bunbesverfafiung 
von 1815 auf Grund ber Berträge von 
Jahre vorzunehmen. Die Eröffnung des Buns 
bestages geſchah dann auch wirklich am 10. Mai 
durch die Bevollmächtigten von 9 Regierungen, 
worunter nafürlih aub B. Die Kammern in 
Münden, wenn nit En ſpecifiſch · baye riſch 
fo doch antipreußiſch geſinnt, legten der Regie⸗ 
rung fein Hinderniß in ben Weg. Vom April 
bis, Juni berieten fie über eine neue Geihäftes 
ordnung, DOrganifation der Gerihtsverfaffung, 
ein Ablöfungsgefeh, Kapitals und Eintommen- 
fteuer, Eifenbapnangelegenheiten und das Bud⸗ 
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—* ingleichen wurbe dem Miniſterium ein Mi⸗ 
ärfredit von 9,795,000 Gulden bewilligt. Die 
tm Juni nohmals weitläufig erörterte deutſche 
Frage, befonbers in Beziehung auf die Reftaus 
ration bes Bundestages, ſchloß mit einem Vers 
trauenspotum für die Regierung. Noch in dem⸗ 
felben Monate wurbe ber Belagerungszuftand 
in der Pfalz aufgehoben, dagegen in Franken 
die Schließung der Arbeitervereine verfügt. 
Derpreußifh:däntiche Friedensfhluß wurde von 
Der Regierung nicht genehmigt, fondern an bie 
frantfurter Bevollmächtigten gewiefen. In der 
letzten Sigung, am 20. Juli, erhob ſich die 2. 
Kammer nob einmal für die gerechte Sache 
Schleswig⸗Holſteins und empfahl dem Mint: 
fterium eifriges Wirken für diefelbe. Die Ab— 
georbnetentammer beantragte nody eine Reduk⸗ 
tion des Militäretats, dem bie Kammer der 
NMeichsräthe nicht beiftimmte, und fo trennten 
ſich beide Kammern im Zwiefpalte über diefen 
Begenftand. In dem beim feierlichen Landtages 
ſchluß, am 27. Zuli, ertheilten Landtagsabſchied 
waren ſämmtliche Geſetze, die die Kammern be> 
rathen und angenommen hatten, ſanktionirt. 
Die Aufſtellung eines bayeriſchen Obſervations⸗ 
corps bei Aſchaffenburg im September in Folge 
der Paffeler Wirren machte nicht wenig Aufſehen 
und erregte der am 1. November erfolgte Eins 
marſch ins Hanauifhe böfes Blut. Das Nä- 
here über den heſſiſchen Feldzug f. Deuticd- 
land und Heffen. Nod ift von dieſem Jahre 
zu erwähnen die Enthüllung der Bavaria am 
9, Oktober und bie Eröffnung des Siegesthores 
am 15. Oktober, beides mit großartigen Volks⸗ 
feften verbunden, Außerdem ging die Regies 
rung ben Zurn« und Gefangvereinen zu Leibe 
und verorbnete in Bezug auf legtere, daß Er- 
Jaubniß zu Sängerfeften nur mit der größten 
Vorſicht ertheilt werden ſollte. Auch gegen 
die Preffe wurde mit aller Strenge verfahren. 
"So wurden im December 1850 eine Anzahl Bes 
riterftatter für Zeitungen aus Münden auss 
yet und fämmtlihen Stadttommiffären die 

— — die in ihrem Bezirk erfcei: 
nenben Blätter ſtreng zu überwaden und Bes 
ſchlagnehmen nicht zu ſcheuen. Die freifinger 
Berfammlung ber Bifböfe vom Nov. 1850 of⸗ 
fenbarte burd ihre am 3. December dem König 
‚überreichte Jmmebdiateingabe, wie hoch die Ans 
forderungen ber Blerifalen Partei bereits wies 
‚der gefpannt waren. Gie verlangte darin z. B. 
Kreation von Klöftern, freie Abhaltung 
von Miffionen, Aufhebung des Bönigliben Pla: 
cets, Ernennung ber Profefforen durd bie Bi—⸗ 
Thöfe ꝛc. Durch bie in Folge des kurheſſiſchen 
Exekutionszuges erwachten Kriegsbeforgniffe 
veranlaßt, ſtellte B. gegen das Ende bes Jahres 
— anze Streitmacht auf, ſiſtirte aber nach 

m 
von 6000 Mann, Die olmüger Konferenz, ohne 
B.6 Zuziehung eben fo wie vorher die zweite 
warfhauer gehalten, {dien die Unbedingtheit 
des Zufammengehens mit Defterreib einiger- 
maßen wankend zu machen. Bei den am 23. 
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beſenders als es die Anregung ber Volksver— 
tretung beim Bunde fallen gelafien und auf ein- 
face Repriftinirung feiner Stellung zum reaßs 
tivirten Bundestag beftand, wonah Bundes 
gefege und Beſchlüſſe in B. nur in fo weit gels 
ten, als fie mit derbayerifhen Landesverfaffung 
übereinftimmen. Der nächſte Landtag wurde 
auf den 3. Januar 1851 berufen, aber erft den 8, 
Rebruar durd den Prinzen Luirpold eröffnet. 
Die Präfidenten ber 1. Kammer waren Graf 
Seinsheim und von Stauffenberg; die 2. Kamz 
mer wählte Graf Hegnenberg u. Anwalt Weis. 
Sogleih nah Eröffnung des Landtags 
wurde beantragt, eine Adreffe an ben König zu 
entwerfen, damit das Minifterium @elegenbeit 
erhalte, fi über die Purbeffifche, bolfteiniiche u. 
bieübrigen fragen über die Berhältniffe Deutſch⸗ 
lands auszufpreben. Der Antrag wurde je— 
doch abgelehnt. Durd Regierungsblatt vom 
6. Febr. wurde eine Generaldireftion der Ver— 
febrsanftalten als Sektion des Minifterinms 
des Handels u. der Öffentliben Arbeiten errich— 
ter. Am 13. Febr. ftellte Fürft Wallerftein in 
ber 2. Kammer den Antrag, das Minifterium 
möge in der Kammer die die kurheſſiſche Ins 
tervention betreffenden Papiere niederlegen. Der 
Antrag wurde einem Ausſchuſſe überwieſen, 
der bie Nichtvorlage ber Akten beantragte, 
welcher Antrag in den erften Tagen des Mat 
nad lebhaften Debatten und ungeachtet ber ge= 
barnifchten Reben Ballerfteins u. A. von ber 
Kammer angenommen wurde. Die Gefegesvor- 
lagen, welde das Minifterium in der erften 
Zeit der Seffion einreihte, waren: ein Entwurf 
über Militärftrafverfabren, ein Entwurf, „die 
Reviſion u. Bollzugsinftrußtion des Ablöfungss 
eſetzes betreffend‘, ein Notariatsaefeg, ein Ges 
egüberden Belagerungszuftand, Vorlagen über 
bie Berleitung von Militärperfonen zur Uns» 
treue, über @infhreitung der bewaffneten Macht 
bei Rubeftörungen, über den Bau von Eifens 
bahnen 1) von Augsburg nah Ulm, 2) von 
Nürnberg über Umberg nah Regensburg, über 
Majeftätsbeleidigung, über Kamilienfideifoms 
miffe, Erweiterung der 1. Kammer, über bürs 
gerlibe Rechte der Iſraeliten; über Benusung 
des Waifers, über ein allgemeines Strafgefeg- 
buch u. ſ. w. Am 19. April wurde dem Mili- 
tär und bald darauf aud der Landwehr die Ab— 
legung der deutſchen Koßarden, Fahnen und 
Standartenbänder geboten. Mit dem 1. Mai 
trat auch B. dem deufſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗ 
vereine bei. Nach der Rückkehr der bayeriſchen 
Exekutionstruppen aus Kurheſſen wurden 15,000 
Dann Soldaten entlaffen, Noch im Mai wurde 
das Minifterium von den Kammern zu einem 
bedeutenden Unleben zum Bebuf der &ifenbahns 
bauten in den nädften 4 Jahren ermächtigt. 
Auch bie Thronfolge Griebenlands wurde in 
diefer Zeit wenigſtens in fo weit geordnet, baß 
Prinz Adalbert Ddiefelbe annahm. Als ein 
erfreuliches Zeichen der Zeit inmitten der polis 
tifhen Wirren ift die Verbreitung des Guftav= 
Adolfs-Vereins zu betrachten, der, trotzdem 


December eröffneten dresdner freien Konferene | {bon am 16. September 1849 ein Erlaß des Dis 
gen nahm B. eine ziemlich ifolirte Stellung ein, | nifteriums alle Verbote, welche feit 1842 gegen 
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die Verbreitung deſſelben in B. erlaffen worden 
waren, aufbob, bis daber noch nicht rebt Wurs 
zel ihlagen konnte. Es hatte fib in Ansbach 
ein Hauptverein für die fränfifben Provinzen 
und in Speyer einer für die Pfalz gegründet, 
ſpäter gefellte ſich dieſen nod der nürnberger 
Berein zu. Natürlich Bonnten diefe Bereine den 
Erfolg nit haben, wie in andern Rändern; 
alleın das war auch gar nit zu erwarten bei 
der Verſtimmung der Gemeinden gegen die altlus 
taeriſche Beiftlichkeit, die von den Konfiftorienu, 
der Univerfität Erlangen im altlutherifben Sinn 
herangezogen wurde. Er war jedob verhält: 
zußmäßig immergroß genug, wenn man nod be⸗ 
denkt, daß die bayerifhe Geiſtlichkeit ſelbſt fein 
großer Areund des Vereins ift, da er ihren For—⸗ 
derungen ber Altkirchlichkeit nit genügt. 
Im Herbfte 1851 wurde beſchloſſen, deu Bau der 
bamberg  würzburg= afbaffenburger Babn mit 
mehr Energie zubetreiben. Im November wurde 
den deutſch⸗katholiſchen Gemeinden erklärt, daß 
ie fortan nur als politifher Verein betrachtet 
und den Beftimmmungen bes Bereindgefeges ger 
mäß behandelt werden würden. Inden Kam» 
mern wurde ein Korftgefeg und das ſchon früher 
angekündigte Waflergefeg berathen, fo wie auch 
die Berbefferung der Lehrer an höheren Unter» 
richtsanſtalten. Inzwifcen erfolgte in der Mitte 
des November von Seiten Preußens die Küns 
digung des Zollvereins. Diefelbe gab Herrn 
v.d. Pfordtenerwünfcdte Gelegenheit, feine antis 
preußifhen Gefinnungen aufs Neue zu bethäti« 
genu. fi enger an Defterreih anzufdließen. Im 
Unfange des December Iud Defterreicdh alle deut: 
{hen Regierungen zu einer Konferenz nad Wien 
am ?. Januar 1852 ein, um unter feinem Ber: 
fige über eine Zolle und dandelseinigung zu be⸗ 
rathen. So ſchloß ſich das Jahr unter den trüb- 
ften Ausfichten des bayerijhen Handels⸗ u. Ge⸗ 
werbsftandes, aber aud mit dem Jubel Huns 
derter, die vom Könige ganz oder doch theilweife 
begnadigt wurden. Die am 4. Januar 1852 in 
Wien eröffnete Zolltonferen, wurde natürs 
ih von B. beſchickt. Inzwiſchen war vom 
Kriegsminifterium eine Vorlage wegen Erbös 
bung des Militäretats der Kammer übergeben 
worden, welde zu lebhaften Debatten Veranlaſ⸗ 
fung gab. Minifterpräfident v. d. Pfordten 
ſuchte die Erhöhung durh die Behauptung zu 
motiviren, daß B. im Jahre 1849 Deutihland 
gerettet babe und es feiner Ehre ſchuldig fey, 
feine Macht auf berfelben Höhe zu erhalten. 
Statt der proponirten 10,042,000 Fl. wurden jes 
doch nur 9,798,000 51. verwilligt. Im Februar 
wurde ber Zindfuß des königlich bayerifchen 
Eifenbabn=Anlehens bis auf Weiteres auf 4°), 
feitgeiegt ; im März trafdie Einladung bes preus 
Pifhen Minifteriums zur Zollonferenz in Ber: 
lin auf den 14, April ein, und der baverifdhe 
tandtag wurde, da die Geſchäfte noch nicht er= 
ledigt waren, bis auf den 30. April verlängert, 
Zum Bebuf eines gemeinfamen Auftretens in 
Berlin verabredeten die Staaten Würtemberg, 
Sadien, Baden und B. in Bamberg eine 
Zufammentunft in Darmftadt und beſchloſſen 
da, den öſterreichiſchen Plänen nichts zu verges 
ben und wo möglich ber Hannover yon Preußen 
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zugeftandenen Präcipualleiftung. entgegen zu 
treten, — Welche Macht der Ultramontaniemus 
zu jener Zeit ausübte, gebt baraus hervor, 

das Minifterium felbft mit feinem prorteftantis 
{hen Präfidenten mit ultramontanifirte, den Be» 
ftrebungen des Königs, ein Beibüger der Bi 
ſenſchaften u feyn, au mwiderftreben ſchien und, 
fogar den freund des Königs, Dönniges, einen 
Feind der Ultramontanen, zu entfernen mußte, 
gerade in einer Zeit, wo deſſen Ratb bei dem 
König bezüglib der Zollangelegenheiten und 
ber Antwort auf die Forderungen der Biſchöft 
entfbeidend einwirken fonnte, Dönniges ging 
auf den Wunfch Pfordtens nab Paris und «6 
berrfhtennunungeftört die Ultramontanen. Die 
Folgen zeigten fib bald; ſchon im April wur: 
den den Biſchöfen faft alle ihre Korderungen 2 
geftanden. Jedoch waren diefelben mit dem Er⸗ 
laß des Königs nit zufrieden und forderten 
nod größere Konceffionen, welches Berlangen 
aber an ber Feſtigkeit des Königs fcheiterte. 

der Kammer verlangte der Kriegsminifter um 
jene Zeit 4 Mill. $I. zur Beftreitung der Koften 
des beffifhen Feldzugs. Am 19. April wurde 
endlih die wichtige Zollkonferen; in Bers 
lin eröffnet. Nachdem Manteuffel den nähften 
Zweck der Berfammlung, Berathungen über die 
FKortfegung des Zollvereins mit neuen Mitglies 
dern, namentlib Hannover und Oldenburg, ans 
geführt und hinzugefügt hatte, daß erft nach Er⸗ 
reihung biefes Ziels die Berathung der andern 
Frage, wie zwiſchen dem neubegründeten Zoll⸗ 
vereine und anderen Deutfchland zum Theil ans 
gebörigen Staaten, namentlid Defterreih ums 
faffende Handelsverträge ———— feuen, 
Statt finden Pönne, ergriff B.5 Bevollmäch⸗ 
tigter für Suddeutſchland das Wort und fagte, 
daß Alle aufrichtig die Erneuerung und Ermeis 
terung des Zellvereins wollten, aber zugleich 
auch Gleihberehtigung aller Mitglieder und 
angemeflene Beihügung der inländiſchen Ges 
werbsthätigkeit und namentlih Berftändigung 
mit Defterreib über Herbeiführung einer Jolls 
und Dandelseinigung. Er beutere Damit bie 
ernften Rämpfe, die über die Hannover zuge⸗ 
ftandenen Begünftigungen und über Defterreihs 
Pläne nicht ausbleiben würden, leife an, wäh 
rend in den Erklärungen, welche das baheriſche 
Minifterium in den Kammern darüber machte, 
der Verdruß B.6 über den Bertrag mit Hans 
nover offener und ſtärker ausgeſprochen if. 
Während die berliner Konferenzen eröffnet wur» 
den ‚erfolgte zu gleicher Zeit ber Schluß ber 
wiener Berhandfungen. Daß diefe von gutem 
Erfolg waren für die öfterreibifhen Pläne, be» 
weifen die damals zur öffentlihen Kenntniß ges 
fommenen 3 Aktenftüde der dbarmftäbter Kon» 
ferenz, die einen förmliden Gonberbund in 
Aus ſicht ftellten. B., Sadfen, Würtemberg, 
beide Heffen und Naffau follten eine dritte Zolls 
gruppe bilden. In dem erften d ven 
pfliteten fie fi, nicht eber den Zollverein mit 
Preußen abzuihließen, als bis über die wiener 
Vorſchläge derhandeltu. Defterrei nad Berlin 
eingeladen wäre; im zweiten Aktenſtũcke machten 
fie ſich verbindlich, in allen Zolfragennur 
ſchaftlich zuftimmen und zubandeln, und im drite 
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ten wird bie Einigung mit Defterreih verabre⸗ 
bet und verlangt, daß biefes eine Garantie der 
Bollvereine übernehme. Am 23. Mai fand 
die feierlihe Schließung bes Landtages durch 
ben Prinzen Luitpold als Böniglihen Bevolls 
mädtigten ganz in derſelben Weiſe wie bei den 
früheren Landtagen Statt. Der Landtagsab⸗ 
ſchied enthielt die koöniglichen Entfhließungen 
über bie gemeinfhaftliden Befchlüffe der Kam: 
mern. Es mögen biefelben zur Ueberſicht der 
Kammerverbandlungen hier furzangebdeutet fols 
gen: J. Abſchnitt. Beihlüffeder Kammern 
uber bie Gefegentwürfe und anbern 
Borlagen der Staatsregierung. $. 1. 
Die Gefege: 1) den Bau einer Eifenbahn von 
Yugsburg nad Ulm; 2) das Einfcreiten der 
bewaffneten Macht zur Erhaltung der gefeglichen 
Drdnung ; 3) die Berleitung der Militärperfonen 
ober vonkandwehrmännern zurlintreue ob. zum 
Ungeborfam; 4) die faufmännifhen Anwseilune 
gen; 5) die Einführung der im Regierungsbezirke 
ber Pfalz beftebenden Gefeggebung in einigen 
neuerworbenen Gebierstheilen; 6) die provifos 
riſche Erhebung der Steuern für 18°',,,; 7) die 
Yufbringung des Bedarfs für die Eifenbahnbaus 
Dotationstaffe in den Fahren 18°'5,, bis 18°%,, 
incl.; 8) die Bewilligung eines Darlehens aus 
der EifenbahnbausDotationsfaffe an die pfäl- 
ziſche Ludwigs⸗Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft ;Y)die 
Kreisumlagen der Pfalz für das Jahr 1883 
10) die Aufbringung des Bedarfs für Erwer: 
bung des Ludwig: DonausMaintanals; 11) das 
Kortigefee ; 12) bie $$.4 und 117 des Grunds 
euergefeges vom 15. Auguft 1828; 13) den 
Bolljug des Art. IV des Geſetzes über das l. 
freiwillige Subffriptionsanlehen vom 11. Mai 
1848, bann ber Beftimmung in $. 16 lit. f. des 
Finanzgefeges vom 25, Zuli1850; 14) die Ueber⸗ 
nahme einer Binfengewährfhaft für die in der 
Pfalz; an der Landesgrenze bei Weißenburg bis 
ur Landesgrenze bei Worms zu führenden Eis 
—————— 15) den Bau einer Eiſenbahn von 
Münden über Rofenbeim bis zur Landesgrenze 
bei Salzburg betreffend, wurden nach denvon den 
beiden Kammern darüber gefaßten Beſchlüſſen 
fanktionirt und diefelben burd die Gejegblätter 
vom 8. und 24, Mai, 8 Juli, 5. November und 
27. December 1851, dann 9. März, 2. u. 3. April, 
dann 8. Mai 1852 verfündigt. Folgende Ges 
fegentwürfe wurden theils mit Erftattung einer 
Refolution auf die dabei ausgefprodenen Wüns 
he der Kammern, theild mit geringen Zufägen 
anktionirt: $.2. Einleitungen zu der Erbauung 
einer Eifenbahn von Nürnberg nah Regens: 
burg betreffend. $.3. Die bürgerlihen Rechte 
ber ifraelitifhen Glaubensgenojien betreffend. 
.4. Benugung bes Waffers betreffend. $.5. Die 
ewäflerungs- u, Entwäfferungsunterneymuns 
en zum 3wede der Bodenkultur betreffend. 
$ 6. Den Uferſchutz und den Schug gegen Ueber⸗ 
Hwemmungenbetreffend. $.7. Die Einführung 
ber bayeriſchen Stempelgejege in dem ehemalis 
en Amte Steinfeld betreffend. F. 8. Die Dis 
frei, u. die Landräthe betreffend. $. 9. Das 
arregulativ für die Verhandlungen der nicht 
ee Rechtspflege, fo wie der innern, dann 
olizei= u, Finanzverwaltung betreffend. $. 10, 


Die Ernennung bes 1. Präfidenten der Kammer 
ber Reichsräthe betreffend. $. 11. Die Ause 
übung und Ablöfung des Weiderechts auf frem— 
dem Grund undBoden. $.12. Die Abänderung 
einiger Beftimmungen der in ber Pfalz beftehen: 
den Gefege über die Einregiftrirung, den Stem⸗ 
pel und das Notariat betreffend (janktionirt mit 
einem Zufag). $. 13. Die Siegelmäßigkeit be— 
treffend. $. 14. Die Feuerverfiherungs=-Anftalt 
für Gebäude in ben Gebietstheilen dieileits des 
Rheins betreffend, $. 15. Die Gewerbfteuer 
betreffend. $.16. Die Sicherung, Firirung und 
Ablöfung der auf dem Zehentrechte laftenden 
firhlihen Baupfliht betreffend. $. 17. Die 
ewerbsmäßigen Gutszertrümmerungen betrefs 
end (fanktionirt mit einem Zufag). $. 18. Ber 
ffimmungen über die Geridhtsverfaffung in den 
Landestheilen dieffeits des Rheins betreffend. 
$.19. Die Zollverhältniffe betreffend, $. 20. 
———— für die Vl. Finanzveriode, u. zwar 
ür die legten vier Jahre derfelben 18°'/,, bis 
18°%,,. $. 21. Den Borfhlag zu einem Gefege 
für dıe Pfalz über Beleidigung des Königs, der 
Königin und der Mitglieder des königlichen Haus 
fes betreffend. Ueber diefes Geſetz fagt der 
Landtagsabſchied wörtlid Folgendes: „Da das 
allgemeine Strafgelegbud, defien Entwurf Wir 
nad vollenbeter Prüfung u. Berathung ben in der 
Zwiſchenzeit bis zum nädhften Landtage einzus 
berufenden Gefeggebungs: Ausihüffen vorlegen 
zu laſſen gefonnen find, auch über Beleidigung 
des Königs, der Königin und der Mitglieder 
des Bönigliben Haujes allgemeine, für alletan« 
destheile gleihmäßig geltende Strafbeftinmuns 
gen erthetlen wird, fo haben Wir Anftand nehe 
men müffen, dem mit Gefammtbeihluß an Uns 
gebrachten Borfhlage zu einem jegt nod für 
den pfälzifben Regierungsbezirk zu erlaffenden 
befonderen Strafgejege über ebendenfelben Ges 
genftand Unjere Sanktion zu ertheilen, wenns 
lei Wir die gute Ubfiht, aus welcher diefer 
Befenvorf chlag hervorgegangen ift, wohlgefällig 
anerfennen.‘ 11, Abſchnitt. Nachweiſungen. 
In diefer Beziehung weift der Landtagsabſchied 
darauf bin, daß das Minifterium den Kammern 
vorgelegt babe: A. Verwendung der Staatsein- 
nahmen; B. den Stand der Staatsfhulden- Zil= 
gungsanftalt in den Jahren 18",,, und 18"), 5; 
©. die Realifirung und Berwendung der aufge 
nommenen Subjtriptionss Anlehen. Der IU. 
Abſchnitt enthielt die Entſchließungen des Kö— 
nigs betreffs der von den Kammern während 
der Seffion vorgelegten Wünfdhe u. Anträge. 
Außerdem äußerte fi der Landtagsabſchied be= 
friedigend über die Wirkſamkeit des Landtags, 
Am 7. Juni wurden von der preußifben Res 
sierung die von B. und feinen Verbündeten 

emachten Anträge zurüßgewiefen und an die 
Bevollmädtigten der Koalition 1) die beftimmte 

rage geftellt, ob fie den Septembervertrag mit 
he annehmen wollten oder nicht? 2) die 
Aufforderung an fie gerichtet, fid darüber bals 
digft zu erklären. Zu derſelben Zeit enthob ein 
Bönigliyes Handbillet den Kultusminifter Rins 
gelmann feiner Stelle; man fagt, weil er eigen 
mächtig die Jeſuitenmiſſionen erlaubt habe, Zus 
glei ſchien fi der König von den ultramonta= 
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nen Einflüſſen befreien zu wollen, denn außer 
dieſer Eutlaſſung ſchritt er noch weiter vor, er 
verfolgte wieder ſeine Lieblingsidee und berief, 
um dieſe zu realiſiren, berühmte nicht-bayeriſche 
Gelehrte an die bayeriſchen Univerſitäten, vor— 
üglib nach München. Auf Veranlaſſung ber 
blebnung Preußens, auf die von der Koalition 
gemachten Vorſchläge einzugehen, kamen bie 
ſuddeutſchen Diplomaten in Kiſſingen zuſammen, 
wo Pfordten ihnen eine Antwort auf Preußens 
Erklärung vorlegte, welche von den übrigen 
angenommen und am 20. Juli von den Bevoll⸗ 
mädrtigten in Berlin übergeben wurde. „Ins⸗ 
beſondere“, lautet die wictigfte Stelle darin, 
„glauben wir einen bindenden Entf&luß über 
die Erneuerung des Zollvereins und die Bereinis 
gung deffelben mit dem Steuerverein fo lange 
nicht faffen zu Pönnen, als nicht Elar vorliegt, 
in welbem Umfange ein Zoll: und Handels ver⸗ 
trag mit Dcfterreih zu Stande Pommen wird 
und wie die Pünftige Zolleinigung mit Defters 
reich zu fibern ware.” Preußen deutete darauf 
an, in wie weit bei einem etwa zu fließenden 
Hanbelsvertrag mit Defterreih derin Wien vers 
einbarte Entwurf angenommen werden fönnte, 
bebarrte aber darauf, daß allen Verhandlungen 
mit Defterreich erft der neue Abſchluß des Zoll⸗ 
vereins vorangehen müffe, und verlangre bündige 
Erflirung bis zum 16. Auguſt. Die Verbündeten 
berierben darüber zu Stuttgart. Am 21. Aug. 
aben fie ihre Erklärung in Berlin ab, die fich 
kat gar nit von ber vorigen unterſchied, und 
auf welbe Preußen am 30. Auguſt antwortete: 
1) Es bleibt dabei, daß die Erneuerung des 
Zollvereins vor den Unterbandlungen mit 
Defterreib Statt finder; 2) wird Preußen fib auf 
eine Zolleintgung nicht einlaffen,, aber nachdem 
das unter 1) Ungeführte gefbehen, die Grunde 
üge eines Handelsvertra,;s mittheilen und dar— 
uber verhandeln; 3) eine fürzere als 12jährige 
Dauer des neuen Zollvereinsvertrages wird vers 
worfen; 4) die Zollfonferen; bis zum 15. Sept. 
vertagt, wo bie ſchließliche Erklärung der Ver— 
bünderen erwartet wird. Darauf berief v. d. 
Pfordten eine Konferenz der Koalition nad 
Münden, wo er mit den Bevollmädtigten über 
die Enderflärung berierh. Als diefelbe aber bis 
zum 16. September nit in Berlin eingetroffen 
war, erklärte Preußen, daß es fortan nur mit 
den Staaten in den Konferenzen verhandeln 
werde, welde mit feiner Erflärungvom 30. Aug. 
einverftanden wären. Mit den übrigen Pönnten 
nur auf diplomatiſchem Wege Verhandlungen 
gepflogen werden. In Folge diefes Ausgangs 
reiften die Bevollmäcdtigten der oben genannten 
fuddeurfben Staaten bald von Berlin ab und 
Die Zoliverhandlungen waren abgebroden. Da= 
gegen eröffnete Defterreih am 30. Oktober eine 
zweite Zollfonferenz mit den Bevollmächtigten 
der Koalition, welche nun die fibere Hoffnung 
begten, bald Mitglieder eines Handelsreihes 
von 48 Millionen zu werden. Indeſſen ging 
es bier ähnlich, wie einige Jahre vorher mit den 
politiiben Werbältniffen, Defterreih knüpfte 
für fib Unterbandlungen mit Preußen an, ohne 
die anderen Staaten zu fragen, und es erfolgte 
am 19, Februar 1853 bie Unterhandlung eines 
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Danbelsvertrags zwifchen Defterreib und bem 
Zollverein. Nun waren B. und feine Berbün 
deten gern bereit, bie von Preußen am12. 
wieber eröffnete Zollkonferenz zu beihiden und 
dem zwifchen beiden Großftaaten abgeſchloſſener 
Bertrag beizutreten. So war alſo B.s od. vie 
mehr Herrn dv. d. Pfordtens Wunſch, B. an bie 
Spige einer dritten Zollgruppe zu ftellen und 
den Großftaat zu fpielen, wieder gefdeitert. — 
Außer diefen Zollverhandlungen bieterdas fird- 
lihe Leben in B. wihrige Erfheinungen bar. 
Wie ſchon oben gefagt, berrfcht in ben alt 
baverifben Provinzen der Ultramontanismas in 
bobem Grade und ringt unaufhörlih um bie 
Suprematie in den Pöniglihen Gefinnungen. 
Wenn auch einerfeits die freiere Richtung nob 
den Sieg in diefem Wertftreite davon Fr wi 
namentlich bie Berufung proteftantifcher Xebrer 
an die mündener Hochſchule beweift, fo legten 
die Jefuitenmiffionen in neuefter Zeit doch 
wieder unverkennbar an den Zag, daß man it 
B. noch weit entfernt ift, den Einfluß der römk 
fben Dierardie gebührend fern zu halten, mit 
man anderer Seits aub ben Proteftantiemus 
unter hierarchiſbem Drude feufzen läßt. Denn 
während die Gemeinden, namentlich die ſtadti⸗ 
f&ben, rationaliftifb gefinnt find, wird pen den 
Dberbebörden das ftarre Lutherthum begünfigt, 
ein Umftand, der gerade in B. den freien Ge⸗ 
meinden fo in die Hände arbeitete. Die im 
Herbft 1852 erfolgte Berufung des Oberhofpte⸗ 
digersDr. Harle$ in Dresden als Präfident des 
mundener Oberfonfiftoriums iſt nicht geeigner, 
große Hoffnungen hinfihtlid einer Berbefferung 
des kirchlichen Lebens rege werben zu laffen. 

Bayes, ital. Stadt, Neapel, ſüdweſtlich 
von Neapel; Hafen, berühmte Büber. Ruinen 
bes röm, Bajae, 


Bayhi, afritan. Königreih, Ober-Buinca, 
Banfarab, landwärts von ber Biafta⸗Küſte, 
wifben den Köntgreiben Pahmwah unb 
Ehaybi nördl, und Bola fübl. 

Bayladores, fübamerifan. Ort und Kirch⸗ 
fviel, Benezuela, Diftr. Maracapbe, ſüdweſt⸗ 
lich von Merida. 

Bayle, Antoine Laurent Jeffen, einer 
der bedeutendften franz. Aerzte, 179 zu 
Berner im Departement der Riederalpen aus 
einer ber älteften Kamilien diefer Provinz ge 
boren, fam 1815 nab Paris, wo er unter ber 
Leitung feines Onkels, Gaspard Laurent S 
Arzt Ludwigs XVIII., Medicin ftudirte und fi 
dann im Hofpiral Neder unter Laennec und in 
Charenton unter Roher⸗Collard weiter ausbils 
dere. Im Jahr 1824 gründete er mit anders 
ersten die „Revue medicale“, worin ern» 
mentlih das phyſiologiſche Syſtem befämpfte. 
Sein Traktat über &ehirntrankheiten wurde 
1827 von der Akademie der Wiſſenſchaften oe 
krönt. B. ſelbſt ward Profeſſor an der medi⸗ 
einifhen Fakultät zu Paris. Bon 
Schriften erwähnen wir die „Traites des mala- 
dies du cerveau et de ses membranes‘‘ (P 
1826); die „Bibliotheque de therapeutiqu 
(4 Bde., daf. 1828-57); den „Traite ele- 
mentaire d’anatomie“ & Yusg., daf. 184); 
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den „Atlas d'anatomie“ (daf. 1840) unb 
Mänuel d’anatomie generale‘ (mit 


das 

r 
zufammen, Paris 1827, herausgegeben). B. 
war aud Redakteur der „Eneyelopedie des 
sciences medicales*‘ (40 Bbe., 1835 —46). Seine 
übrigen Arbeiten befinden fi meiftentheils in 
der ‚Revue medicale* und in der „Bibliothe- 
que medicale“, 

Baylen, Herzo 
Sptw. und den Suppl. 

WBaynetta (Bainet), weltind, Stadt und 
Bucht, Hayti, auf der Suͤdküſte. 

Banona (Beogr.), 1) fpan. Fleden, Prov. 
Segovia, füdöflih von Madrid, am Bufam- 
menfluß des Jaranna und Kajuna; — 2) Jo⸗ 
La 8 de, Inſeln daſ. Salicken, ander atlant, 
Weſtkuͤſte, vor dem gleich nam. Buſen. 

Bahonne, nordamerikan. Fluß, Unter⸗Ka⸗ 
nada, Graffch. Warwick; entſpringt im Hoch⸗ 
Jande, nörblich vom St. Lorenzſtrom, mündet 
— den Einfluß des Richelieu⸗Fluſſes in den 

t. Lorenzſtrom. \ 

Bayonuer (Pomol.), 1) im Breisgau, ſ. d. 
a. rotber Klävnerz; — 2) im Elſaß, f. v. a. 
Blauer rotbfaftiger Kärber. 

Bayoreca, nordameritan.Bergwerksfleden 
und bedeutender Ort, Mexiko, Bundesftaat So⸗ 
nora, Partido Oftimuri; Bergbau; 2000 €. 
Pr Baypin (Baypin), oftind. Infel, an ber 
Küfe Malabar, zwiſchen Cochin und Erangas 
nore, vom Feſtland durh einen ſchmalen Ka⸗ 
nal, voll Bleiner Infeln, getrennt. 

+ Bayrboffer, Karl Theodor, Philos 
fopb und Führer der demokratiſchen Partei in 
Kurbeften, f. im Hptw., feit 1845 ordentlicher 
Bretcher der Philofopbie zu Marburg, trat ale 

erfechter des Deutfhlarholicismus auf in 
einer Reihe feiner Schriften, wie „Ueber ben 
Deutfchkathoiielsmus“ (Marburg 1845); „Das 
wahre Wefen der gegenwärtigen eligiöfen Re: 
formation in Deutfchland"” (Maund. 1846) ; 
„Der praßtifhe Verſſand und die marburger 
Sichtfreunde (Darmft. 1847) 2c. Wegen einer 
am Geburtstage des Kurfürften zu Bunften bes 
Deutfchlatholicismus gehaltenen akademiſchen 
Mede wurde B. 1846 fuspendirt. Das Jahr 
1848 fand ihn als Radikalen und er gehörte zu 
der entfchtedenften Oppofition auf dem kurheſſ. 
Landtage feit Rov. 1845. Während ber Burzen 
Seſſion vom 26. Auguft bis 2. Sept. 1350, wels 
&er die Wirren folgten, war er Präfident der 
Kammer. 

Bayfe (Baife), franz. Fluß, entfpringt im 
Dep. Ober:Pprenäen, fließt an Erie und im 
Dep. Gers an Mirande, Balence, Eondom, im 
Dep. Lot⸗Garonne anRerac vorüber und links 
in die Garonne, unweit St.⸗Léger; nimmt 
rechts die Baifolle, Layſe Devant und andere, 
links die Belize auf. 

Bay State (engl.), Name für den Staat 
Maffahuferts, urfpränglid Maſſachuſetts⸗Bay 
genannt, 

Baza, afritan. Inſel, füdlih an der Biafras 
küſte, an der Weftfüfte, im Meerbufen von 
Guinea. 

Bazalewka, europ.=ruff. Bleden, Gouv. 
Charkow, am Severnoi:-Doneg. 
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Bazaleth, aflat.ruff, Diftrikt, Georgien, 
rechts am Aragwi. Darin der See 20, voll 
Blutegel. 

Bazalia, europ.sruff. Flecken, Geup. Vol« 
hy aien, füdweftl. von Zaslam ; 300 Einw. 

Bazancourt, franz. Dorf, Dep. Marne, 
nördlib von Rheims; große Wollfpinnerei, die 
erfte in Franfreic. 

Bazardfjit (Hadsji-Oglon:B., Talars 
B.), euröp.stürk, Stadt, Bulgarien; wichtige 
ie = zum Handel, 

azarsKenl, aſiat.türk. Flecken, Sandſch. 
Sivas, am Fuß eines Hügels; Wein, Tabak 
ur Früchte. in. 58 

azegowitz, öfterr.«»böhm. Dorf, Kr. Ta⸗ 
bor, Herrſch. Giftebnig; 250 Einw. 

Bazie de Naucon, Anais, audgezeiche 
neter franz. Diftorifer, den 26. San, 1797 in 
Paris geboren, fkudirte daſelbſt die Rechte und 
wurde 1818 Advokat. Er war lange Journalift 
und lieferte der „Qnotidienne‘‘ unter fremdem 
Namen viele Artikel. Auch arbeitete er an dem 
„Livre de Cent-et-un‘, der ‚Revue de Pa- 
ris“‘, am „Plutarque frangais“ u. ſ. w. Seine 
übrigen Werke find: Eloge historique de Chre- 
tien Guillaume Lamoignon de Malesherbes, 
Paris 1831 5; — La Cour de Marie de Medicis. 
Mömoires d’'uu cadet de Gascogne 1615—18,4., 
daf. 1830;— L’&poque sans nom, Esquisses de 
Paris en 183033, daf. 1833, 2 Bde; — Hi- 
— de France sous Louis Xill, daſ. 1837, 
2 Bde. 

Baziege, franz. Fleden, Dep. Ober⸗Ga⸗ 
ronne, nordweſtlich von Billefrande, füdöfts 
——— * wg 

Bazing, ungar. Stadt, |. Pöfing. 

Bajoches (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
AHisne, füdöftl. von Soiffons, rechts am Bele; 
— 2) ausHoulme, Dorf daf., Dep. Orne, 
nordweſtl. von Argentan; 1300 Einw.; — 3) 
lasB.:au-Perhe-Gouet, Dorf daf., Dep. 
Eure⸗Loire, füdöftl. von Rogentole-Rotrou ; 
2200 Einw. J 

Bazoge, la, franz. Flecken, Dep. Sarthe, 
nordweſtlich von Mans; Leineweberei; Eiſen⸗ 
mine u, Kupferhammer Guadiniére; 2330 €, 

Bazogessen:Pareds, franz. Dorf, Dep. 
Bendee, nördl. von Fontenay, lints am ding; 
1730 Einw. ’ 

Bazoille, franz. Dorf, Dep. Bosges, füde 
weſtl. von Neufchatel; Hochöfen. 

Bazonche-⸗Combourgs, Linnen, ſ. Comes 
bourg im Hptw. ‚ 

Bazouge, la=, de: Chemere, franz. Dorf, 
Dep. Mapenne, ſüdöſtlich von Laval, an der 
Baige; 1270 Einw. “ 

Bazougers, franz. Dorf, Dep. Mapenne, 
füböftl. von Laval; 1700 Einw. 

Bazzini, Unton, tüchtiger Violinvirtuos, 
geb. 1816 zu Brescia, madre 1843 eine Reife 
durd Deurfchland, leiftet aber als Komponift 
weniger. 

Bdellepithbeeium (Ehir.), ein Blutegels 
anfeger, wie man aus Kartenblättern, Holz, 
Glas, Silber (Billeret, deſſen fogen. „Pose- 
sangsues‘‘) geformt har. 
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Bdellepitheſis (Hirudinum applicatio, 
Ebir.), das Anfegen ber Blutegel. 

Bdellos (Bdellus, Med.), 1) ein wiberliches 
übelriebendes u, dgl. Geziſch; — 2) jedes ben 
Sinnen Widerliche ; Lautnabbildung. 

Beach, Long, nordameritan. Infel, B. St., 
Staat New-Jerſey, an der Küſte. 

Beachy-Head, brit. Kap, England, Grfſch. 
Suffer, ander Südfüfte, zwiſchen Haſtings 
und Brighthelmſtone; Leuchtthurm. Den See 
leuten ift es unter dem Namen Sieben Fels 
fen befannt. Im Jahr 1690 befiegte hier bie 
franz. Flotte die englifh:bolländifche, 

Beacons of Brecon, brit. Berge, Eng⸗ 
land, Süd: Wales; 2680 F. hoch. 

Beuftelt (Herald), ſ.Theilungdes Schil⸗ 
bes im Hptw. 

Beales Rampe, f. Lampe im Hprw. 

Bealsbury, nordameritan, Drt, V. St, 
Staat Kentudy, Grafih. Hardin, am Rols 
lingfort. 

ealsville (Geogr.), 1)nordameri?.Billage, 
V. St. Staat Ohio, Grafſch. Monroe, Town⸗ 
ſhip Sunbury, 127 engl. Meilen füdöſtlich 
von Columbus, in hoher Lage, umgeben von 
angebauter Gegend; Kirche, Poſt, Kaufläden; 
1840: 100 Einw.; — 2) Geallsbille), Vil— 
lage bdafeldft, Staat Pennfyloanien, Grafſch. 
Wafbington, 200 engl, M. weftl. von Har⸗ 
risbury; Poft, Kaufläden und 50—60 Häufer. 

Beamud, fpan. Fleden, Prov. Euenga, 
nordöftlid von Euenga, 

Bean (engl., Bot.), f. v. a. Aderbohne, Vi- 
cia Faba L. 

Beanbhängfelt (bot. Term.), f. v. a. Ap- 
pendiculatus, 

Bear (Geogr.), 1),Norde u. Süd-B., zwei 
nordameriß. Bleine Infeln, Hudfons-Bai, in der 
James-Bai, ander Küfte Neu-Britanniens, 
Die nördlibe ift die bedeutendfte; — 2) B.⸗ 
Sound, Meerenge daſ., an der Küfte von 
Grönland; — 3) B⸗Town, Stadt dafelbft, B. 
©t., Staat Maryland, Graffh, Caroline, 
ſüdöſtl. von Ebeftertown. 

Bear barley (engl., landw. Bot.), f. dv. a. 
Burze, fehezeilige Gerfte, f. Hordeum hexasti- 
chon L. im Öptw, 

Bear Creek (Geogr.), 1) nordamerifan, 
Townſhip, V. St, Staat Miffouri, Grafſch. 
Montgomery; 1840: 450 Ew.; — 2) Town⸗ 
Tbip dafelbft, Staat Pennſylvanien, Grafſch. 
Eolumbia; Akademie, 7 Schulen, Raufläden, 
Walke, Mahl⸗, Säge: und Delmüblen, Hoc: 
ofen, Gerbereien, Töpferei, Druderei, wöchent⸗ 
lie Zeitung ; 1840: 1910 Einw. 

Beardotown, nordamerik. Village, B. St., 
Staat Illinois, Grafſch. Caß, an der öftlihen 
Seite des Illinois River, 43 engl. Meilen nord« 
weftlih von Springfield; methodiſt. und epies 
kopal. Kirhe, 2 Schulen, Poft, Kaufläden; 
1840: 390, 1850: 1910 @inm. 

Bearficld, nordamerik. Ort, V. St., Staat 
Ohio, Grafſch. Perry, ſüdweſtl. von Somer: 
fet; 1820: 430, 1840: 1460 Einw. 

Bearner-Pfirfiche (Pomol,), f. v. a, Pfirs 


fide von Pau. 





Bdellipitheſis — Beauce, Schöne von, 





Bears, machte ein Scheinattentat auf bie 
Königin Bictoria (f. d. im Hptw.). 

Bear Sıate (engl.), im Welten übliche 
Benennung des nordbamerifan. Staates Arkans 
fas. Auf die Frage, ob derfelbe denn fo viele 
Bären beberberge, daß man von einem Bärens 
ftaate reden Bönne, erfolgte bie Antwort: „‚Yes, 
it does; for J never know a man from that 
state but he was a bar and in fact the people 
ere all barish to a degree.“ Man fpricht nam⸗ 
lid in einigen ſüdlichen und weſtlichen Staaten 
bar ftatt bear, 

Beafain, fpan. Fleden, Prov. Suipus⸗ 
coa, füdweftl. von Villafranca; Eifenbammer. 

Beata, weftind. Kap, Infel Haiti, auf 
ber Südküſte; gegenüber eine Bleine gleiche, 
vn. R 17° 39’ nördl. Br. und 73° 54° 37" weſt⸗ 

er [2 

Beatons, norbamerifan. Infel, Nordweſt⸗ 
Büfte, an der Weftfüfte der großen InfelRevilla 
Gigedo, im großen Ocean. 

2 Beatfon, A., engl. Generalmajor u. Guts⸗ 
befiger zu Knrowle⸗Farm in Sufler, erregte 
durch Aufftellung eines neuen Aderbaufuflems 
ohne Pflug, Brade und Dung im zweiten 
Jahrzehnt des 19. Jahrh. großes Auffeben, 
namentlib unter den beutfhen Landwirthen 
(. Beatfonfbes Syſt em im Sptw.). 
So unpraßtifc ſich daffelbe erwies, fo har das» 
felbe doch das Bute geftiftet, daß es die Ein- 
führung ber Sfarifitatoren und den Wegfall 
der Brache begünftigte. 

Beattvftown, nordamerik. Billage, B.6t., 
Staat NewsFerfey, Grafſch. Warren, Townfhp 
Mansfield, 58 engl. Meilen nördlih von 
Zrentown, am Musconetcong, an dem weflliden 
Fuße der Schooley’s Mountains, 2 Meilen 
von einer Mineralquelle, in einer frudtbaren 
Umgebung ; Poft. 

eausBaflin, füdameritan. Hafen an ber 
Nordküfte des Feuerlandes, in der Magels 
hans⸗Straße; guter Adergrund; 54° 22° füdl. 
Br. und 73” 33' weftl. 2, 

Beaucaire, Canal be B. à Aigues 
Mortes, franz. Kanal, durd welchen die Rhone 
mit dem Canal du Midi verbunden wird. 
Er reicht von der Rhone bis Beaucaire und von 
bier bis Aigues Mortes, wo er mit den Kanäs 
len Bourgidon, Ronbine und Rabdel zus 
fammentrifft. Sein Fall wird durch 14 Schleu⸗ 
Ben in feiner Länge von 14'/, Lieues befördert, 

Beaucamp⸗le⸗Vieux, Bang Serie Dep 
So mme, nördl. von Aumale; 1460 Einw. 

Beauce (Beauffe), ebemal. franz. Lands 
ſchaft, bie in das eigentlide B., in Pays, 
Chartrain, Dunois und Bendomois 
geheilt war, jegt aber in ben Dep. Eure⸗Loire 
und Loire-Cher begriffen if. Dies Plateau 
zeichnet ſich dur feinen reihen Getreidebau aus. 

Beauce, Schöne von (Pomol.), Kt. 1, 
Ordn. 1, Rang ], nah Poit., eine 2'/, Zoll 
hohe und breite, an beiden Enden etwas breit 
gebrüdte Pfirfihe, mit feihter Furche. Haut 
mit feiner Wolle bededt, anfangs gelblibgrün, 
fpäter gelb, auf der Sonnenjeite ſchön Barmoi» 
finroth, mit dunklerem Roth marmorirt und 
fein getüpfelt. Fleifh gelbligweiß, um den 
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Stein rofenroth, ſchmelzend, von angenehm 
füBfäuerlidem, erhabenem Geſchmacke. Stein 
1'/,' lang, 1” breit, braun, mit Burger Spige. 
Meift Mitte September. Der Baum wird 
nur mittelgroß. 

Beaucens, franz. Dorf, Dep. ObersPyres 
näen, ſüdöſtlich von Argelez; DMineralquelle, 
Blei⸗ und Kupfermine; 450 Einw, 

Beauhamps Butterbirne (Pomol.), 
Sl. 1, Ordn. 1, Rang I, nad Diel, eine neue, 
Pöftlibe Kernfrudt von Prof. van Mons, 
ſtumpf Breifelförmig, gegen 3 hoch und breit. 
Scale bleibgrün, fpäter bleichgelb, felten mit 
Punkten und Roftanflügen. Fleifch fbneeweiß, 
butterhaft fchmelzend, faftig, von angenehm 

üßem, gewürzbaftem Gefbmad, Zeitigt Ende 

ktober und bält fih 14 Zage. Der Baum 

trägt bald und fehr reichlich u. verdient Häufige 
YAnpflanjung. 

Beauchesne, wüſte Infel im Süden des 
atlant. Oceans, bie füdlibfte der Malwinen, 
52° 32° füdl. Br. und 610 40° weftl. 8. 

Beauclair, franz. Dorf, Dep. Meufe, 
ſũdweſtl. von Montmedy; Eifenyammer; 250 €. 

Beaucler, nordamerifan, vorzüglider Has 
fen, an der Norbmweftlüfte, nordweftlib vom 
WalessArhipel, im großen Dcean, in dem 
Elarence: Kanal; 56° 17’ nördl. Br. u. 135° 97° 
weit, 2. 

Beaudricourt, franz. Dorf, Dep. Bosges, 
weſtlich von Mirecourt, rechts an ber Braine; 
Mineralquelle. 

Beaudun, franz. Dorf, Dep. Bar, nords 
weſtl. von Draguignan; Bleiminen; 950 Einw. 

eaufay, franz. Dorf, Dep. Sarthe, ſüd⸗ 
öftlih von Bonnetable ; 2220 Einw. 

Beaufays, belg. Dorf, Prov, Lüttich, uns 
weit Loudegnee; 600 Einw. 

Beauficel, franz. Dorf, Dep. Mande, 
nördl. von Mortain; Papiermühle. 

Beanfort (Geogr.), 1) füdafritan. Bezirk, 
Kapland, grenzt im Süden an bas Eradors 
gebire (einen Theil des Zwartebergs), im 

ften an Graaff:Reynett, im Norden an völlig 
wüftes Land, weldes fih bis zum DOranjefluß 
binzieht, und im Weften an Elanwilliam und 
Worcefter und bat einen Flächeninhalt von 
16,200 Quadratmeilen. Das Innere dieſes 
Bezirks umfaßt eine unwirthliche Wüſte, die 
u. Karroo. Das hohe Nieumveldges 

irg enthält aber, wie das Gneeumgebirge, 
65 vortreffliche Weiden, und die dortigen 
iehzüchter verſehen die Kapſtadt mit Rinds 
und Schafvieh. Nur verhindert der Waſſer⸗ 
mangel unterwegs den Transport oft mebre 
Monate hindurch. Das Eradodgebirg im Sü- 
ben befteht aus wilden Maſſen dunkelrotben 
und ſchwarzen Gefteins in edigen Formen, aller 
Begetation bar. Der Montagupaß führt durd 
dieſes Gebirg aus dem Georgebezirf in diefe 
centralen Xheile der Kolonie. Das Dorf 
Beaufort liegt an dem Rande der Karroo, am 
Be ber Nieumveldberge. Es ift durd den 
amfafluß wohl mit Wafler verfeben; bie 
Häufer und Straßen haben aber nicht das reins 
liche Anfehen, das fonft in der Kolonie gewöhns 
lich if. Da der Karroobobden, ein zäher Lehm⸗ 


boden, höchſt frudtbar ift, wenn er irrigirt 
werden Bann, fo find bier die Gärten in Obft 
und Gemüfe höchſt ergiebig. Es befinden ſich 
aub zu B. mehre große Niederlagen europäls 
{her Waaren. Bei der Entfernung von den 
Seehäfen, der Schwierigkeit des Transports 
wegen Mangel an Weide und Waſſer find jedoch 
die Waaren jehr tbeuer, während der Landwirth 
für feine Wolle, Häute und fein Fett geringe 
Bezahlung erhält. — 2) Belg. Dorf, Prov. 
Luremburg, unweit Echternach; Eiſenhäm— 
mer; 200 Ew.; — 3) ital. Flecken, Sardinien, 
Sapvopen, öflib von Eonfland, rechts am 
Doronz ftarde Viehzucht, vorzügliher Käfe und 
bedeutender Markt; 3000 Einw.; — 4) franz. 
Dorf, Dep. Zura, ſüdweſtlich von Lons⸗le⸗ 
Saulnier; 1180 Einw.; — 5) brit.snorbameriß, 
Dorf, Unters Kanada, unweit Quebed, am 
gleihn. Fluß; —6) ruff.enordamerifan. Kap, 
Koblenftation; 69° 6' 47" nördl. Br. und 165° 
58' 42" weftl.2.; — 7) nordbameritan, Graf: 
ſchaft, B. St., in Often von Nord-Earolina, 
am Pamlico River und Sund; Flädheninhalt: 
670 engl. [JM.; Boden: niedrig und zu Zeiten 
überſchwemmt; Produkte: Baummolle und 
Reis; Hpelt.: Wafbington; Biehftand von 
1540: Stück Hornvieh 8IW, Schafe 4957, 
Schweine 24,717; Produktion: Buſh. Weizen 
6333, Roggen 1195, Mais 153,522, Hafer 5055, 
Kartoffeln 90,225, Pfd. Reis 20,952, Baums 
wolle 87,180, Pech, Theer eꝛc. 106,987 ; 48 Kauf⸗ 
läden mit einem Kapital von 16,800 Dollars, 
1 Gerberei, 11 Brennereien, 24 Mahl⸗ und 18 
Sägemühlen, 2 Drudereien, 2 wödentl. Zei» 
tungen; Fabrikkapital 162,650 Doll.; 2 Schulen 
mit 45 Schülern; Bevölkerung 1830: 10,950, 
1840: 7050 Weiße, 472 Sklaven, 703 freie 
Farbige; zufammen 12,225. — 8) Bollyafen und 
Stadt daſelbſt, Hptſt. der Grafih. Eartaret, 
11 Meilen nordweſtl. von Eape Loofout, 168 
Meilen füdöftl. von Raleigh. Der Hafen ift 
fiyer, geräumig und zugänglid für Schiffe von 
14° Waffertiefe; betrabtliher Handelsplag; 
metbodift. Kirche, Knaben: und Mädchen: Ers 
iehbungsanftalt, Gerichtshaus, Gefängniß, Poft, 
Shen Ser ah, 11 Kaufläden; Bevölkerung: 
1100. 1840 Zonnengehalt: 1974, Am Bos 
gue Point, dem Eingang dee Hafens von B., 
ftebt das Fort Macon. — 9) Diſtrikt daf., 
im Südoften von Süd-Carolina; Flächenin— 
halt: 1830 engl. IM. ; Bobeneben; Flüffe: im 
Nordoften ber Combahee River, im Südweften 
der Savannah, ber Eoofowhatdie u. a. Die 
Mündungender Flüſſe und die Einfahrt aus dem 
Scean umfchließen eine Anzahl Infeln beträdt= 
lihen Umfangs, von denen die größten Hilton 
Head, St. Helena und Port Royal find, 
Hpift.: Cooſawhatchie. Viehſtand 1840: 
St. Hornvieh 41,710, Schafe 13,750, Schweine 
28,520; Produktion: Buſh. Weizen 5810, Rog⸗ 
gen 3361, Mais 786,570, Hafer 40,665, Kurs 
toffeln 486,753, Pfd. Neis 5.,629,462, Baumes 
wolle 1,544,850, Salz; 1000; 35 Kaufläiden mit 
einem Kapital von 168,000 Doll., 1 Holzmaga⸗ 
zin mit einem Kap. von 1000 Doll,, 13 Mable, 
11 Sägemüblen; Fabrikkapital 44,500 Dollars ; 
5 Afademien mit 172 Zöglingen, 22 Schulen mit 
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503 Schülern; Bevölkerung 1830: 37,032, 1840: 
5650 Weiße, 29,682 Sklaven, 462 freie Karbige, 
zufammen 35,704. — 10) Zoll hafen und Stadt 
dafelbft, 50 Meilen nordöftlib von Savannah, 
75 Meilen ſüdweſtl. von Charleston, 146 Meil. 
üdlib von Columbia, am weftliden Ufer des 
Der Royal, einer fbmalen Bucht des Dceans. 
er Hafen, 16 Meilen vondem Meere, ift fiber 
und geräumig, aber wegen einer Sandbanf nur 
für Esife von 11’ Waffer zugänglid; unges 
fund während bes Herbſtes; wenig Handel; 
Poſt, Arfenal, 3 Kirben, 1 College; Bevölk. 
1840: 5250; — 11) ſüdafrikan. Bezirk zc. 

+ Beaubarnais, Frangois, f. Beaw 
barnais 2) im Hptw., + nicht vor 1830, fons 
dern am 4. März 1846 zu Paris, 

* Beanjeu, franz. Dorf, Dep. Rhoͤne, am 
Arbiere, am Fuß eines hoben Berges; Papier: 
und HDutfabriten, Gerberei, Böttcherwaaren; 
ftarfer Handel in Wein, Gerreide, Eifen, Baum 
wollen» und Leinwandfabriten; 1400 Einw. 

Beaujeng, franz. Dorf, Dep, Ober-Gaöne, 
norpöftl. von Gran; 1400 Einw. 

*Beauley, brit. Hafenort, Schottland, 
Grafib. Inverneß, weftl. von Inverneß, an 
der Mündung des gleihn. Fluſſes, ber den 
Kilmorad:Wafferfall bildet und in die 
Meray-Bai mündet; Schiffbau. 

Beaulien (Beogr.), 1) brir. Dorf, England, 
Graffb. Hants, füdbweltli von Southamp⸗ 
ton, lints am gleihn. Fluß, der gegenüber 
der Infel Wight mündet; 1450 Einw.; — 2) 
—— Dorf, Dep. Calvados, unweit Vire; 

uchfabr., Flachsſpinnerei; — 3) Dorf daf,, 
Dep. Puh-de-Dome, unweit St. Germain 
Lambron; periodifch fließende Mineralquellen; 
550 Einw.; — 4) nordamerifan. Fluß, 2. St., 
Neu-Kalifornien, mündet 6 Stunden ober 
bald des Federfluffes in den San Sacramento. 

Beaulny (Geogr.), f. v. a. Beauley. 

Beaumarchez, franz. Stadt, Dep. Gers, 
rebts am Larros (M’Arros); 1680 Einw. 

Beanmenil, franz. Bleden, Dep. Eure, 
ſüdoſtl. von Bernay; 500 Einw. 

Beaumetz (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
Pas-de⸗Calais, füdwerl. von Arras; 410 
Einw.; — 2) B.⸗les⸗-Cambrai, Dorf daf., 
nortöftl. von Bapaume; 1530 Einw. 

Beaumont (Geogr.), 1) franz. Dorf, Dep. 
Dröme, füdl. von LacseneDiois; Stahlfabr.; 
1200 &.; — 2) B. = de » Pertuis, Dorf daf., 
Dep. Bauclufe,norböfl. von Pertuis; 10508. ; 
in der Nähe das Schloß Mirabeau;— 3)B.» 
ens Auge, Bledendaf., Dep. Calvados, weſtl. 
von Poutsl’Eveque; bedeutender Biehhandel; 
900 Einw.; auf der Terraffe hat man die Aus» 
fiht auf das Meer und die Umgegend; — YB.⸗ 
en⸗Véron (Berron), Dorfdaf., Dep. Indres 
Loire, nordweftl, von Ehinon; 1690 Einw.;— 
5)B. = les Ehartif, Dorf daf., Dep. Eures 
oire, nordöftl, von Authon; Fayencefabr.;— 
6) B.⸗-les ⸗QULutels, f. v.0.5)5— T)B. 
les:-Korges, Dorf daf., Dep. Nieore, an der 
Nievre; Eilendämmer, Eiſen⸗ u, Stahlgießeret, 
See⸗Ankerfabr. z 800 Einw.; — 8) B. « Pied- 
de Boeuf, Dorf daf., füdweftl. von St. Eas 
lais und Mans, an ber Jre; 1100 Einw.; — 


Beauharnais — Beauregard. | 





9) B.:fursSarthe, Stadt daf., Dep. Sart he, 
ander Sarthe; Leindivandfabr., Handel mit Ger 
treide; 1970 Ew.; — 10) nordbamerifan. Stadt, 
B. St., Staat Texas, Grafihaft Jefferſon, 
Hauptſtadt berfelben, 235 engl. Meilen von 
Auſtin, am Sabine River, oberhalb der Ein: 
münbdung des Eharled Creek; Poft. 

Beaumont (Biogr.), Guftave de, ausge 
zeichneter franz. Publicift, am 6. Febr. 1802 zu 
Beaumont » la» Ehartre im Depart. Sarthe ges 
boren, fkudirte die Rechte und wurde Subftirut 
bes Pönigl. Proßurators am Dbertribunal der 
Seine, wel&es Amt er nad der Julirepolution 
verlor. Im 3. 1831 warb er von der RMegie⸗ 
rung beauftragt, in @emeinfhaft wit Tocque⸗ 
ville das — ——— der Vereinigten Staus 
ten von Nordamerika zu fludiren, und erhielt 
nad feiner Rüdkehr,wareine Staatsanftellung, 
wurde aber derfelben ſehr bald entfegr, da er 
fi weigerte, in dem ffandalvollen Prozeffe der 
Baronin von Feucheres die öffentlibe Anklage 

u übernehmen. Im J. 1840 wählte ibn das 
epartement Sartbe in die Kammer, wo er ſich 
zur Oppofition hielt und durch Kenntniffe und 
Schlagfertigkeit in allen politiſchen Angelegen« 
beiten auszeichnete. Nah ber Februarrerofus 
tion von 1848 Ididten ihn feine Wähler in bie 
Ponftituirende wie in diegefeggebende Rationals 
—— wo er ſich als aufrichtiger, aber 
gemäßigter Republikaner bewies und bei dem 
Befeg über den Belagerungsjuftand Berichter⸗ 
ftatter war. B., ein Enkel Lafayerıe's, if 
feit 1836 mit feiner Eoufine, der Tochter von 
Georges Lafayette, verbeiratbet. Schriften: 
Note sur le systeme penitentiaire, Par. 1831;— 
Du systeme penitentiaire aux Etats-unis et 
de son application en France, mit Xocqueville 
zufammen, dafelbft 1832, 2 Bde., 2 Aufl, 1836, 
beurfh mit Zufägen von Julius, Berl. 13; — 
Marie oul'esclavage aux Etats-unis, Par.1635, 
2 Bde., 4. Ausg. 1840; — L’Irlande sociale, po- 
litique etreligieuse, Par. 1839, 2 Bde., 4. Aufl. 
1840, deutih von Brindmeier, Braunſchweig 
1840, 2Thle. Die beiden legten Schriften erbiels 
ten 1840 vom Jnftitut, deffen Mitglied 2. iſt, 
den Preis Montvon. 

Beaumont’s Smiling Beauty (Po 
mol.), Beaumonts lädhelnde Schöne, engliſche 
gelbe Stadelbeerforte, mit großer, länglider, 
fein behaarter Frucht von ſehr gutem Ge 
ſchmacke. 

Beaune (Geogr.),1)B.Ia Rolande, frans 
zöſiſcher Kleden, Departement Loiret, norböfll. 
von Pirhiviers; 2120 Einw.; — 2) Dorf daf., 
Departement Maine» Loire, öſtl. von Ans 
gers; 1280 Einw. 

Beaunevreun, Andre, Miniaturmaler,blübte 
im Unfange bes 15. Sabrhunderts, 

Beaupre, franz. Dorf, Departement Dife, 
nordweftlib von Beauvais. 

Benurain, franzöfifbes Dorf, Departement 
Dife, nordöftlih von Eompiegne; 260 Einw. 

Beauraing, belg. Flecken, Prov. Ramaur, 
redts am Biron; 900 Einw. 

Beanregard, preuß. Koloniegut, Provinz 
Brandenburg, R.=B. Potsdam, Kreis Ober 
Barnim; 30 Einw.; — 2) franz. Derf, 
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Depart. Drome, füböflid von Romans; 
1650 Einw, 
Beaurepaire (Geogr.), 1) franz. Dorf, 
Departement Saönes= Loire, —— 
von Louhans; 800 Einw.; — 2) Dorf baf., 
Depart. Bendee, norbweftli von Herbiers: 
1060 Einw. 
Beautemps (Kairmweatber), ruſſ.⸗nord⸗ 
amerifan, Kap; 58° 50' 40" nördl. Br. u, 140° 
26' 5 weftl. 8. 
Beautiran, franz. Dorf, Depart.@ironde, 
füdönlid von Bordeaur, an ber Garonne; 
1020 Einw. 
Beauval, franz. Dorf, Depart. Somme, 
füdl. von Doulens ; Padleinwandfabr.; 2300 €, 
Beauvillier®, f. Aignan. 
Beaver Be .), 1) Big B. nordamerika⸗ 
nifher Fluß, V ‚Staat Pennfylvanien; 
wird durd den Mabonin River in Ohio und 
den Shenango River in Penniglvanien gebil: 
det u. fließt bei Beaver in den Ohio River. Er 
at einen Lauf von ungefähr 80 englifben M. 
er Pennfylvanias und Obio » Kanal, der den 
Ohie mit dem Beaver verbindet, geht längs bem 
Flußthal; — 2) Grafſchaft daf. im Welten von 
Dennfylvanien; Bläheninhalt: 648engl. [IIM.; 
Boden: uneben, frubtbar; Flüffe: der Obio u. 
Beaver River.; Hauptftadt Beaver. Biebitand 
1840: Stüd Dornvieh 21,028, Schafe 74,176, 
Schweine 33,355; Produttion: Buſh. Weizen 
326,663, Roggen 53,141, Mais 233,735, Bud: 
weisen 75,336, Hafer 515,985, Kartoffeln 203,137, 
Pfo. Zuder 35,718, Bufb. Pehkohle 436 916; 
90 Kaufläden mit einem Kap. von 201, — 
Hochöfen, Walkmühlen, 8 Wollenfabr.,2 — 
wollenfabr. mit 2800 Spindeln, 30 Gerbereien, 13 
Brennereien, 4 Brauereien, 5 Zöpfereien, 72 
Mahl, 73 Eiger, 3 Delmüblen, 2 Papierfabr. Pr 
3Drudereien, Zwödentl. Zeitungen, 1 Beitfchrift; 
abriktap.: 724,958.D.; 5 Ufademien mit 154 
öglingen, 110 Schulen mit 3998 Schülern; Bes 
völkerung 1830: 24,206; 1840: 29,368. — 3) 
—— daſ. 322 Kaufläden mit einem Kap.von 
60,950 D., 2 Hohöfen, 3 Gerbereien, 2 Braues 
reien, 2 Töpfereten, 1 Mabl:, 2 Sigemüblen, 
1 Druderei, 1 wöchentliche Zeitung; Fabrikkap.: 
50,761 D.; I Schule mit 9 Schülern; Bevölke— 
zung: 450. — 4) Stadt daf., Hauptft. der Graf⸗ 
{haft B., am nördlichen Ufer des Ohio, an ber 
Mündung des Big Beaver, 30 M. unter Pitts⸗ 
burg, 227 M. nordweftlih von Harrisburg, in 
einer 3 M. langen u. I M. breiten Ebene; Ge: 
rihtehaus, Gefängniß, 1 presbpterianifce, 1 
methodiftifhe Kirche, 1 Akademie mit 28 Zög⸗ 
lingen, 1 Schule mit 90 Schülern; Pol; Bes 
völferung: 550.— 5) Townſhip daſ., Grafſchaft 
Erawforbd; 2 Mahl⸗, 3 Sägemüblen, 2 Schu: 
* mit 40 Squern Bevölkerung: 740. — 6) 
ownſhip daſ., Grafſchaftt U nion; 5 Kaufläden 
mit einem Kap. von 14,000 D., 2 Waltmühten, 3 
Gerbereien, 4 Brennereien ‚ 2 Zöpfereien, 6 
Mabl:, 13 Sägemühlen ; Bevölkerung: 2610. — 
7) Tomwnfbip baf., Graffhaft Benango; 2 
Kaufläden mit einem Kap. von 7000 D., 3Höch⸗ 
Öfen, 3 Gerbereien, 5 Mahl⸗, 9 Säger, 1 Del» 
müble; FabrikkaAp.: 16,300 D. ; 1 Schule mit 
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Devart. Dröme, füdölih von Romans; | 15 Gbülern; Bevölkerung: 610.— 8) Tomnfbip Bevölkerung : 610.— 8) Townſhip 
daf., Staat Sllinois, Graffh. Boone; 3 Schu—⸗ 
len mit 37 Schülern; Bevölkerung : 240. — 9) 
Townſhip daſ. Staat Ohio, Graffhaft Eolums 
bia; reihes Aderland an der füdlihen Grenze; 
5 Schulen mit 103 Schülern; Bevölkerung: 
1970. — 10) Townſhip daſ., Graficaft Guerns 
ſey; woblhabend; Bevölkerung: 1840. — 11) 
Towuſhip daf., Grafſchaft — 73 M. ſüdlich 
von Columbus; Boden: uneben, hügelig; gute 
Farms; Poft, 2 Kaufläden mit einem Kap, von 
1260 D, 7 Mabhls, 2 Sägemühlen; 6 Schulen 
mit 108 Schülern; Bevölkerung: 1100. — 12) 
Village daf., am rechten Ufer des Obio River 
und an der Mündung des Beaver, 35M. unters 
halb Pittsburg; 5 Kirchen, 1 Akademie, 1 Ges 
rihtehaus; Bevölkerung: 800; täglibe Dampfr 
fwiffverbindung mit Pittsburg und Cincinnati; 
rg geben täglih nah Eleveland. — 13 
B.»Harbour, Hafın im brit. Nordamerika; 
Südwertfpige bes Eingangs 450 3' 12" nörd« 
liher Br. und 69° 7’ 52" wel. %.; — 14) B.⸗ 
—— kleine Inſeln daf., im Michigan⸗ 
ee 

Beaver Creek, norbamerifan. Townſhip, 
V. St., Stadt Ohio, Grafihaft Green, am 
Little Miami River; Kaufläden, Wollenfabrif, 
Brennereien, Weizen» und Sägemühlen; 1840: 
1770 Einw. 

Beaver Dam, nordameritan. Townſhip, 
B. St., Staat Pennfylvanien, Grafſch. Erie; 
10 Säulen; 1840: 1080 Einw, 

Beaversd (Eaftors), norbamerifan. Indias 
ners®oif, am Onjiga und am Sklaven s See; 
Jaad auf Pelztbiere, Pelzhandel. 

Bebechert (bot. Zerm.), f. d. a, Cupulatus, 

Bebeerin, f. Bebirin. + 

Bebeerinfäure, f. Bebirusfäure, 

Bebenfer, bolft. Dorf, Umt Segeberg, an 
einem See; 160 Einw, 

Bever, hannöv. Pfarrdorf, Landdr. Hannos 
ver, Galenberg, Amt fauenau; 200 Einw, 

Bebeutelt (bot. Zerm.), f.d. a. Bursiculatus. 

Bebi (Beby), baummollene Tücher, bie in 
Syrien gefertigt werden, 

Bebirin (Bebeerin, Ehemie), eine nicht 
Pryftallifirbare organifhye Bafe, von Rodie in 
ber Rinde eines in Demarara wachſenden Baus 
mes entdedt, welder von den engliſchen Kolos 
niften Sipeeri, von ben bolländifhen Bebeern 
genannt wird, der fpäter von Schomburgh als 
Nectandra Rodiei benannt it. Maclagan une 
terſuchte Rodie's B. genauer und fand, daß das⸗ 
ſelbe ein Gemenge von zwei baſiſchen Körpern 
ſey, bie er Beberin und Sipirin nannte, 
#ormel: C ,, H,ı . Das Hol; bes 
Bebirubaums it ſehr bart und ſchwer, es 
kommt zuwe a als Schiffsbauholz unter 
dem Namen Greenheart nah England, Die 
zimmtbraune Rinde des Baumes bat einen 
bittern und zufammenziehbenden Geſchmack, fie 
enthält neben 2,5 Procent der genannten Bafen 
und neben Gerbftoff noch eine eigenthümliche 
Säure; ber Same enthält alle genannten Bes 
fandtheile, außerdem noch etwa 50 Procent 
Stärfmehl, was die Ausziehung der Bafen und 
Säuren daraus erſchwert. — Um bie Alkaloide 
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Bebirinfäure — Bebre, la. 





barzuftellen, wird die Rinde mit Schwefelfäure 
baltendem Waffer ausgezogen, die Flüffigkeit 
abgedampft, dann filtrirt und mit Ammoniak 
efällr, wodurd fib B. und Sipirin nebſt Gerb⸗ 
off —— Der getrocknete Riederſchla 
wird dann in Waſſer mit wenig Säure 
und mit Thierkohle entfärbt; die jetzt hellgelbe 
Löſung gibt mit Ammoniak einen weißlichen 
Niederſchlag, der faſt reines B. und Sipirin 
enthält. Da durch Behandlung mit Thierkohle 
immer ein Theil der Baſe verloren geht, ſo iſt 
es beſſer, den zuerſt erhaltenen grauen Nieder⸗ 
ſchlag noch feuht mit Bleioxyd oder Kalkbydrat 
ufammen zu reiben, das Gemenge im Waffer: 
Bade zu trodnen und mit Alkohol auszuziehen, 
aus welder Löfung durch Berbampfen die beis- 
den Bafen gemengt erhalten werden. Um fie 
zu trennen, werben fie zerrieben und wiederholt 
mit Aether behandelt, bis diefer nichts mehr 
löſt. Der Aether nimmt B. auf und läßt das 
Eipirin ungelöft zurüd; beim Berbampfen ber 
Löſung bleibt dann das B. — worauf es 
nöthigenfalls in Alkohol geloͤſt und mit Thier⸗ 
kohle entfärbt wird. — Das fo bargeftellte B. 
ward früber als rein unterfudht und befchrieben, 
es enthält aber no fremdartige Subftanzen, 
befonders Gerbjäure, und unterfheider fih von 
reinem B. badurd, baß es gelblich ift, ſich nicht 
vollftändig in Effigfäure löft und, längere Zeit 
im Wafferbade erhigt, fi färbt u. zulegt felbft 
ihwarjbraun wird, und dann in bem Maße an 
Gewicht zunimmt, wie die Farbe dunkler wird. 
Um das B. vollftändig zu reinigen, wird es in 
Ejfigfäure gelöft, das Filtrat mit effigfaurem 
Blei vermiſcht u. nun das Gemenge mit Aetz— 
Pali gefällt; der mir faltem Waffer wohl aus: 
gewafhene Niederfhlag wird bann mit Aether 
vollftindig ausgezogen; beim Verbampfen der 
ächeriſchen Löſung bleibt das B. ale ein hell: 
elber Syrup zjurud, der in wenig ſtarkem Al: 
Fohol gelöft wird, worauf man die alkoholiſche 
Löfung tropfenweife in eine größere Menge 
Waſſer gießt; dabei ſcheidet fih dann, wenn das 
Waſſer fortwährend gerührt wird, das reine B. 
als ein flodiger Niederfhlag ab; wird die alkos 
bolifhe Loͤſung nicht fehr vorfihtig mit Waſſer 
gemiſcht, oder wurde das Waſſer zu der alkoho⸗ 
lifhen Löſung gefegt, fo wird das B. als eine 
zufammengebadene Maſſe erhalten, bie dann 
nicht vollftändig ausgewaſchen werden Bann, — 
Das reine B. ift ein vollkommen farb» und ge⸗ 
ruchloſes amorphes Pulver, es ift Iuftbeftändig, 
und wird beim Reiben eleftrifh; es löſt ſich 
leicht in Alkohol oder Aether, befonders in der 
Wärme, ift dagegen in Waſſer fo gut wie uns 
löslich, fo daß beim Mifchen einer weingeiftigen 
Löfung mit Waſſer faum eine Spur in Löfung 
bleibt. Die Löſung von B. ſchmeckt anhaltend 
bitter, und reagirt altalifh. Das bei 120° ge= 
trod@nete B. ſchmilzt bei 120°, ohne an Gewicht 
abzunehmen, zu einerglafigen Daffe, in höherer 
Kemperatur wird es zerfegt. In Effigfäure 
und Salzfäure löft es fi vollftändig auf und 
bildet damit lösliche neutrale Salze, die nicht 
Iryftallifirbar find, und deren Löfungen bitter 
ſchmecken. Es wird aus feinen Löfungen durch 
verbünnte Salpeterfäure gefällt; dur Kochen 


mit Salpeterfäure wird es in eine pulvrige, ber 
Pitrinfalpeterfäure ähnliche Subſtanz verwans 
beit. Durdy Erhigen mit Ehromfäure wird es 
in ein ſchwarzes Harz verwandelt; mit Kalihy: 
brat erbigt gibt es fein Ebinolin. — Das jalz 
faure B. ift leicht in Waffer löslich, bie reinen 
und Poblenjauren Alkalien fällen daraus bie 
Bafe in weißen $loden, ein leberfhuß des Fäl⸗ 
lungsmittels, befonders bertohlenfauren Salze, 
löft den Riederfhlag wenig. Auch doppelt⸗keh⸗ 
lenfaures und pöHosphorfanres Natron füllen 
das Bebirinfalz weiß; eine nit zu verbünnte 
Löjung des falyfauren B.8 wird ferner durch Jod« 
kalium und Schwefelcyanfalium weiß, dur 
Jodtinktur Permesbraun, und durch Pifrinjal» 
peterfäure gelb gefällt; Jodſäure färbt die Lö— 
fung bellroth, die Farbe wird Aber raſch Dunkler. 
Queckſilberchlorid fällt das falzfaure B. weiß, 
Zufag von wenig Salzfäure oder Salmiak vers 
mehrt den Niederfhlag, größere Mengen vom 
einen oder andern löfen ion. Kalium : Duck» 
filberjodid gibt einen blaßgelben, in Saljjäure 
löslihen Niederfblag. Ratrium-Fridiumchlos 
rid gibt einen oderfarbenen, Golbdlorid einen 
rothbraunen Niederfchlag, beide find in Salz⸗ 
fäure unlöslih. Wird das ſalzſaure B. zu einer 
verdünnten Löfung von Platinchlorid geiegt, 
fo entfteht ein blaßorangegelber, durchaus uns 
Erpftalliniiher Niederſchlag, der in Salzſaure 
unlöslidy ift, und bei 120° getrodnet die Zujam- 
menfegung: C,,„H,,NO,, H CI+ Pt Ci, bat. 
Auch Galläpfeltintturfällt oas ſalzſaure B. weiß. 
Das ſchwefelſaure B. ift im unreinen Zuftande 
von Robdie mit Erfolg als Heilmittel bei Web» 
felfiebern angewendet worden, u. erglaubtjogar, 
baß es noch wirffamer fey als das Ehininjalz. 
Bebirinfäure, f. Bebirusfäure, 
Bebirusfäure (Bebirinfäure, Ber 
beerinfäure, Chem.) eine organiſche Säure, 
welche in der Rinde und in ben Samen von Be: 
biru (Nectandra Rodiei) fi neben organifden 
Bafen und Gerbftoff finder. Man gewinnt diefe 
Säure ausdem wäflerigen, mit Hülfe von Eſſig⸗ 
fäure bereiteten Aus;jug der Rinde oder dem 
mwäfjerigen Auszug des Samens; nachdem mit 
Ammoniaf die Bafen abgeſchieden find, wird 
bie Flüffigkeit mit Barytſalz gefällt, der Rieder: 
flag einige Male mit Waffer * 
in ſiedendem Waſſer gelöſt und die 
mit eſſigſaurem Bleioxyd gefällt; dieſer Nieder⸗ 
ſchlag wird durch Schwefelwafferftoff zerfegt u. 
die Löfung im Bacuum abgedampft; man er: 
bält dann eine braune Maſſe, aus welder 
Aether die reine Säure aufnimmt und einen 
braunen färbenden Stoff zurudläßt. Beim Bers 
dunften ber Aetherlöſung bleibt endlich bie 
Säure als eine weiße Erpftallinifhe Maffe ven 
Wachsglanz zurüdz die Säure bald 
an beruft, fie ſchmilzt bei 150°, bis erbhigt 
fublimirt fie in Büfhelndon weißen Radeln. — 
Die B. gibt mit Kali und Natron zerfließlice, 
in Alkohol löslibe & diefelbe fällen bie 
Salze der alkaliſchen und effigfaures 
Bleioryd; das bebirusfaure Bleioxyd iſt etwas 
löslib in Alkohol, i 7 
. Bebre, la, franzöfifäer Fluß, mündet nerd» 
öftlih von Dampierre in die Loire. - 


Becacoeur — Becher (Biogr.). 





Becacoeur, brit.snorbameritanifher Fluß, 
Unters Kanada; mündet in ben St. Lorenz⸗ 


ftrom. 
Beccadelli, Ant., f. Panormita im 


ptw. 

Beccanella (ital., Ornith.),f.dv. a. Moor: 
ſchnepfe, Scolopax Gallinula. 

Beccanotta (ital., Ofnith.),f. v. a. Heer: 
fchnepfe, Scolupax Gallinago. 

Beccaria, nordamerifan. Tomnfbip,®. St., 
Staat Penniplvanien, Graffhaft Glairfteld; 
1840:310 Einw. 

Becci, Antonio, Berfaffereines „Catalogo 
delle pitture etc. di Pesaro‘‘, Pefaro 1783. 

Bec d’oisenu (fran;., Pomol.), Trauben 
forte, f. v. a. weiße Eicheltraube. 

Becede, la, franz. Dorf, Depart. Aude, 
nordöftlid von Eaftelnaudary, am Fuß bes 
Montagne noire (fbwarzer Berg), an einem 
Bleinen Fluß; 1300 Einw. 

VBecelaere, belg. Dorf, Provinz Werft: 
#lanbern, unweit Ypern; 2400 Einw. 

Becerril (Geogr.), 1) ſpan. Flecken, nords 
weftlih von Madrid, lints am Manzanares;— 
2) B.» be Campos, Stadt daf., en Pa: 
lencia, am Campos: Kanal; — 3)B.=de 
Earpia, Flecken baf., fübmwerlib von Aguillar 
de Campo, rechts an ber Pifuerga. 

Becente, fpan. Fleden, Aragonien, Prod, 
Saragoffa, wehlib von Tortofa, 

Bech (Geogr.), 1) Iuremburg. Pfarrborf, 
Difte. Grevenmader, Kanton Echternach; 
150 Ew.; — 2) niederländ. Dorf, Provinz Eus 
zemburg, unweit Echternach; 950 Einw. 

Bechaeftbefis (Med.), nah Lorenz 
Martini: das zum Huſten auffordernde eigen» 
tbümliche Gefühl in den Refpirationsorganen, 
ber Huſtenreiz. 

Bechenheim, großberz. heſſ. Dorf, Rheinh., 
Kanton Alzei; 500 Einw. 

Becher (Biogr.), 1) Alfred Julius, Redak⸗ 
teur des, Radikalen“ zu Wien, 1803 in Man» 
cheſter geboren, ftammte aus einer angefehenen 
rheiniſchen Familie. Sein Bater war ber Bes 

rünbder ber rheinifch = weftindifhen Handels» 
ompagnie, ein A pre des National⸗ 
ökonomen Friedrich Lift. B. ſcheint in Heidel⸗ 
berg, Göttingen und Berlin ſtudirt zu haben. 
Am letzteren Orte ſoll er ſich in demagogiſche 
Umtriebe eingelaſſen haben, was einen ſtrengen 
Arreſt in der Hausvogtei zur Folge hatte. 
Später finden wir ihn ale Advokat in Elberfeld, 
worauf er in Köln eine Zeitlang eine von feinem 
Bater begründete Bandelszeitung fortgefegt zu 
haben fcheint. In Düffeldorf, wo er darauf 
lebte, ſtand er mit Mendelsfohn, Immermann u. 
Uechtritz in freundlichen Bertehungen und irrte 
mit bem wilden Grabbe täglib in feinen uns 
beimlihen Kneipen umber. lm 1838 war B, 
im Haag als Profeffor der muſikal. Theorien 
angeftellt. Im Kolge einer mißliebigen Kunſt⸗ 
kritik ging er 4840 nah London, wo er Profeflor 
an der mufitalifben Akademie ward, Zur 
Schlichtung eines Prozefied gegen einen bort 
lebenden englifhen Pair Pam er plöglih nad 
Wien, von Menbelsfohn mit Empfehlungsbrie: 
fen an einen einfjußreichen Tonkuͤnſtler ausge 
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ftattet, der ibn alsbald in bie bebeutendften 
wiener Kreife der Kunft u. Literatur einführte, 
Der Prozeß zog ſich fehr in die Länge und als 
‚er endlich verloren war, harten zugleich aus ber 
Führung deſſelben ſich Verhältniſſe ergeben, 
welche feine Rückkehr nach England erſchwerten. 
Bon den vielen bekannten und berühmten Nas 
men, mit denen er bald auf Du und Du ftand, 
nennen wir nur Nifolaus Lenau, den Sänger 
der Freibeit, der Peine irdifhe Unterbrüdung 
mebr fühlt und baber auch in feiner Weife mehr 
fompromittirt werden Bann. Im Herbſt 1841 
erregte B. durch feine fharfen Kritiken in einer 
neu begründeten mufitaliiben Zeitſchrift bie 
Aufmerkſamkeit derganzen Hauprftadt. Einige 
Male trat er felbft öffentlib mit Quartettkom⸗ 
pofitionen auf, die im Ganzen einen feltfam 
komiſchen Eindrud gemacht haben follen ober 
als wunderbar finnreihe Kombinationen bes 
zeichnet werben, wie fie nur ein begabter Menſch 
ohne mufitalifhes Talent erfinden fann. Er 
batte fi bei diefen Kompofitionen ausdrücklich 
vorgenommen, auf bem Punkte als Tonfünftler 
fortzufahren, wo Beethoven ſtehen geblieben 
fey. Spätergab er „Monologe am Klavier‘ 
heraus, die fbon mit biefem Titel das Bepräge 
des Dilettantismus an der Stirn tragen. In 
einer Kritik berfelben vinbdicirte ihm der Kantor 
an ber Thomasfchule in Leipzig eine „juriftifche 
Muſik“. Wer fein Schriftben über Senny 
Lind, das in diefe Zeit fällt, gelefen bat, wird 
fi bei dem barmlofen Enthuſiasmus deffelben 
von dem gewaltfamen Ende feines Berfaffers 
fhwerlih etwas träumen laffen. Dem bemos 
kratiſchen Eentralfomite angehörig, warb er 
Hauptredaßteur des „Radikalen“, deſſen erfte 
Nummer am 16. Zuni erfbien und ber während 
der Kampftage zum äußerften Widerftand auf: 
forderte. Deshalb und weil er in der Mobils 
u mit gefämpft, ward er verhaftet, am 22. 
ovember ftandredhtlih zum Tode verurtheilt 
und nebft Jelline® und Andern am Morgen des 
23. Nov. 1848 vor dem Neuthor in Wien er- 
fboffen.— 2) Siegfried, ausgezeihneter Stas 
tiftifer und Nationalötonom, am 28, Februar 
1806 zu Plan in Böhmen geboren, fludirte zu 
Prag und Wien, wo er 1831 Doktor der Rechte 
wurde und in Staatsdienfte trat. Im J. 1833 
gab erein „Handbuch zum hiſtoriſchen Studium⸗ 
beraus, übernahm zwei Jahre fpäter bie fupplis 
rende Profeffur der Geſchichte und Geographie, 
Handelsgeſchichte und ———— an 
dem polytehnifhen Inftitute in Wien u. ſchrieb 
eine „Allgemeine Geograpbie” (als Lehrbuch 
für Realfbulen, 3. Aufl., Wien 1842). Wähs 
rend diefer Zeit bei der Tabak» und &tempels 
direftion, dann bei ber oberften Poftverwaltung 
thätig, erhielt er 1836 die Bewilligung, zum Bes 
bufe einer Darftellung der Gefhichte des öfterr. 
Handels und der Gewerbe die Archive der Hof⸗ 
ftellen zu benugen. Als Frucht bdiefer Studien 
erf&ien fein großes Wert „Das öfterr. Münz⸗ 
wefen von 1524 — 1838, in hiſtoriſcher, ſtatiſti⸗ 
{ber und Iegislativer Hinfiht, mit Rückſicht 
der Münzverhältniffe in ben übrigen Kindern 
von Europa”, Wien 1838, 2 Bde., das feinen 


Ruf begründete, Darauf veröffentficte er eine 
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„Statiftifhe Ueberſicht des Handels der öfterr. 
Monardie mit dem Auslande während ber J. 
. 1829 — 38" (Stuttg. und Tübingen 1841) und 
eine „Statiftifhe Ueberfiht der Bevölkerung der 
öfterreih. Monarbie nad den Ergebnifien ber 
J. 1834—40' (daf. 1841), denen „Beiträge zur 
öfterr. Handels: und Zollſtatiſtik auf Grundlage 
der officiellen Ausweiſe vom 3. 1831— 1842” 
(Stuttg. 1844), „Ergebniffe des Handels» und 
Zolleinkommens der öfterreib. Monardie im 
Sabre 1842 (Epzg. 1842), „Die Bevölkerungs⸗ 
verbältniffe der öfterreih. Monardie von ben 
J. 1819 -43“ (Wien 1846) fölgten, während. 
dur feine Wirkfamkeit die Veranlaffung gab, 
daß bie officiellen Handelsausmweife endlih im 
Drude erfbienen und das ftatiftifhe Bureau 
fein reihes Material zu veröffentliben begann, 
Dennoch ward er nicht dem neuorganifirten ftas 
tiftifben Bureau, fondern dem @eneralregies 
rungsdireftorium zugetbeilt, und erft 1848 bes 
gann fib ihm in amtliher Beziehung ein aus- 
gedehnterer Wirkungskreis zu eröffnen. Als 
Dobblhoff im Mai 1848 Minifter des Handels 
wurde, übertrug ihm derfelbe zum Theil die Orgas 
nifirungsarbeiten u. erhob ihn im uni zum Ges 
neralfeßretär. Im Sept. 1843 zum Minifterials 
rath ernannt, beforgte er während der ftürmis 
{hen Zeit des Dftobers und im Nov. in Abwes 
fenheit eines Handelsminiſters die laufenden 
Geſchäfte und übergab diefe im Decemb. an den 
neuernannten Bandelsminifter Brud, Im März 
1849 unternahm B. im Auftrage der Regierung 
eine Reife durb Deutihland und Belgien, als 
deren Frucht das Werk „Die deutſchen Zoll» und 
Handelsverbältniffe zur Anbahnung deröfterr.» 
deutſchen Zoll und Handelseinigung“ (Epzg. 
1850) zu nennenift. Auch feine Schrift „Ein 
Beitrag zur Organifation bes Gewerbeweſens“ 
(Wien 1549) faßt die öfterreihifhen wie die 
deutſchen Verbältniffe ins Auge. 

Becherbrand (Bot.), Pilzgattung, f. v. a. 
Caeoma Dec, 

Becherflechte (pbarm. Bot.),f. v. a. Lichen 
pyxidatus, f. Cladonia pyxidata Fr. im Optw, 

Becherfrucht (bot. Zerm.),f. v. a. Fructus 
eupulutus, Calybion., 

RSecherhante (bot, Xerm.), f. v. a. Pili cu- 
puliſeri. 

Becherhülle (bot. Term.), ſ. v. a. Cupula. 

Becherlinie (Matb.), ſ. v. a. Skyphoide. 

Bechermoos (pharm. Bot.), ſ. v. a. Mus- 
eus pyxidatus, ſ. Cladonia pyxidata Fr. im Hptw. 

Becherpilz(Bot.), 1) Pilzgattung, f.v.a. Pe- 
ziza Fr. ;— 2) Pilzgattung, f.v. a. Cyathus Hall, 

+Becherpilze (Bot.), 1) ſ. im Hptw.; — 2) 
nach Fries, Pflangengruppe,f. vd. a. Hymeno- 
mycetes Discophori Cupulati; — 3) nad Ras 
benborft (wahre B.), f. v. a. Hymenini 
Helvellacai Pezize 

Becherfcheibling (Bot.), Pilzgattung, ſ. 
v. a. Cyphella Fr. 

Becherfchimmel (Bot.), Pilzgattung, f. v. 
a, Crateromyces Corda, 

Becherfchorf (Bot.), Pilzgattung, f. v. a. 
Excipula Fr, 

Becherftäubling (Bot.), Pilzgattung, ſ. v. 
4. Craterium Trent, 


Becherbrand — Bel (Biogr.). 


Bechi, fpan. Fleden, Balencta, fünweltL 
Em Eajftellon be la Plana, rechts am Rio 

eco, 

Bechingen, würtemb. Pfarrdorf, Nedarkr., 
DOberamt Ludwigsburg; 2 Schlöſſer; 890 €. 

Behion (Med.), 1) Herba tussicularia 
Coel, Aurelian., der Suflattig; — 2) bei Ande⸗ 
* ein Leiden ber Luftröhre oder bes Achl⸗ 

opfes. 

Bechorthopuöa (Orihopnoea tussiculosa, 
Med.), bei einigen Neueren der Keudhuften, 
Tussis convulsiva. 

Bechow, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Bunzlau, 
Allodberrfh. Kosmanos; 120 Einw. 

Bechſtein, Ludwig, deutſcher Diäter 
und Novellift, 1. Bech ſtein 2) im Hptw. Bon 
feinen neuern Werten find feine beiden Romane 
„Ein dunkles Loos", Bolkserzählung, Rürnb, 
1850, 3 Thle., die Laufbahn eines Verbrechers 
(dildernd und aus dem wirklichen Leben genoms 
un nen 52*2 Deut ſch lands 

urſchenſchaft und Burſchenleben“, Halle 1 
2 Bode., bemerfenswerth. i PR 

Bechtelsheim Jubilfäus, Pſeudenym des 
bromberger Domherrn Job. Phil. Franz Ign. 
Cajetan von Maugenheim, deſſen ilie aus 
* —— dere Dat, 26 

echteröpol ,„ bad. — errheinkt 
Amr Waldshut; 250 Einw. “ 

Bechtold, f. Haumonsktindber im Sptw. 

Bechtolsheim (Beogr.), großh. heil. Pfarrs 
borf , Rheinh., Kant. Wörrftadt; ſchönt 
gotbiibe Kirche, Schloßruine; 200 Einw. 

+ Bechtolsheim (Biogr.), Iulie, Frei⸗ 
frau von, f. im Hptw., + den 12. Juli 1847, 

Beck (Biogr.),1) Heinrich, berzogl. anbalt⸗ 
beffauifder Hofmaler und Mitglied der k. Aka⸗ 
demie ber bild. Künfte zu Berlin, warb ben 2. 
Dec. 1788 zu Deffau geboren. Bon feinen Pros 
duktionen find folgende hiſtor. Gemälde bemers 
kenswerth: die Bertündigung (gemalt 1812 in 
Dresden); ein träumender Soyſſeus am Mee⸗ 
resftrand; Magdalena und Ebriftus im Garten; 
Ehriftus mit feinen beiden .— zu Emans; 
Tanz ber Jahreszeiten (im ncertfaale zu 
Deffau); die beil. Jungfrau mit dem Jeſuskna⸗ 
ben und dem Beinen Johannes in einem Garten; 
ein Altarbild mit Flügelthüren (Motiv: „Kommt 
ber zu mir alle ꝛ⁊c.“) in der Rikolailirde zu 
Berbfi. Eines der jüngften Bilder B.8 ift 
Altargemälde nah den Worten Ehriſti: „Ib 
bin der Weg, bie Wahrheit und das Leben”, 
Mäberes über biefen Künftler finder man im 
Berliner Kunftblattc vonXölten;— +2) Karl, 
Dichter, ſ. Bed 23) im Dptw. An den Bewer 
gungen von 1848 und 1849 betheiligte ſich B. 
nit und blieb daher unangefochten in feinem 
Baterlande. Er fdrieb ned: Lieder eines ar 
men Mannes, Berlin 18465 — Monatsrofen, 
baf, 1848; — Un Fran; Iofepb, 2, Aufl., Wien 
1849; — Aus ber Heimath, Berl. 1853, — 3) 
Baronin von, ungarifde Abenteurerin, fpielre 
unter dem Namen Ricibula als politifde 
Agentin und angebli& als Freundin Koſſuths 
eine Rolle in ber ungarifchen Revolution 1849, 
nad beren gewaltfamer Unterbrü fie als 
Baronin von B, wieder in Endlanb audte, 


Pr 


Bededorff — Beder (Biogr.). 
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Bier fihrieb fie ihre Memoiren, ein Bud voll 
romantifcher Abenteuer , in Kolge deſſen Kofs 

th ſowohl, als Pulszky feindfelig gegen die 

erfafferin auftraten. Auf Veranlafjung bes 
Iegteren wurde bei dem Polizeigericht zu Birs 
mingham wegen Anmaßung einesihr nicht zuge» 
börigen Titels Klage gegen fie erhoben; bie 
Verhandlungen wurden jedoch badurd unter: 
broden, daß die Berklagte, aus dem Gefängniß 
in den Gerichtshof geführt, hier vom Schlage 
getroffen + (1851). 

+Beckedorff, Georg Philipp Ludwig 
Hon,f. im Hptw, Bom König Friedrib Wils 
Helm IV. von Preußen in den Adelsitand ver: 
fegt u. in den Staatsdienft zurüdberufen, ward 
er Präfident des Landesöfoncmiekollegiume und 
im Febr. 1849 für Münfter Mirglied des zwei— 
ten prenß. Landtags. Er ſchrieb nod: Die ka— 
tholiſche Wahrheit, Regensb. 1840—46, 4. Bde.; 
— Die Eyolera, Berl. 1848; — Das erhält: 
niß von Haus, Staat und Kirche zu einander 
und der Schule zu Haus, Staat und Kirche, 
daf. 1849; — Die Brundfteuer, daf. 1850; — 
— — landwirthſchaftliche Schriften, daſ. 
1849 ff. 

Beckengrund, öfterr.smähr. Dorf, Kr. DI: 
müg, Allodherrſch. Wiejenberg; Kapelle; 
250 €inw. 

Beckentin, mecklenb.ſchwer. Hof, Kr. Med: 
fenburg, Amt Grabomw; 120 Einw. 

Becher (Biogr.), 1) Hans, Landwirth, 
Erfinder einer nah ihm benannten Kulturs 
methode, wonach der Pflug bloß zum Umbruch 
der Kleeſtoppeln und der Stoppeln breitwürfi— 
ger Saaten gebraucht wird. In der Regel wird 
nur der Häufelpflug mit dem Marqueur ange— 
wenbet, indem das Feld während der Zeit der 
Vorbereitung beftändig in Balken liegt, die ge: 
fpalten und wiedergefpalten werben, DieSpals 
fung gefcbicht von einer Seite zur andern 3—5= 
mal , ffetd ungerade, bamit die nächſte Drillfaat 
dahin Pommt, wo bisher der Balken war, Die 
Saat wirb mit einer Säemaſchine gedrillt, wor 
Bei zwiſchen je 2, mit dem Häufelpflug friſch 
aufgeworfene Balfen die Maſchine in1 Zuge 2 
Meiben fäet, die 8 Boll von einander entfernt 
find und bis zur andern Doppelreihe den Bals 
Pen einen Stand von 16 Zoll laffen. Un dem 
Haäufelpflug ift beim Aufmachen der Balkenrei⸗ 
Ben zur Saat eine Vorrichtung angebracht, wos 
durch etwas Erbe von den Balken wieder abge: 
ſtrichen wird, um den Saatenreihen ein befjeres 
Bert zubereiten, Gefüet wird faft fo ſtark als 
bei gewöhnlicher breitwürfiger Saat. Der be> 
ſonders zwbereitete Dünger wird mit einer be» 
fondern, der Säemafhine vorangehenden Ma: 
ſchine eingeftreut. Im Frühjahr, wenn bie 
- Pflanyen über die Balken etwas bervorragen, 
wird mit einem feichten dreizadigen Karft die 
Erde leiht von ben Ballen gegen bie in der 
Ziefe ftehenden Pflanzen abgezogen. In die 
Zwiſchenraͤume ber Gerreidefaaten Pönnen noch 
Kleegrasfaaten ingebrillt werden. — 2) Karl 

erbinand,f.Bederl,9) im Öptm., + den 5. 

pt. 1849 zu Offenbach als Vorſteher einer Er⸗ 
stehungsanftalt. — +3) Wilhelm Adolf, Als 
terthunsforſcher, ſ. Beer I, 14) im Sptw,, + 


ben 30.Sept. 1846 zu Meißen. — FHNIPolaus, 
der Dichter des Rheinliedes, ſ. Beder 1,19) im 
Hptw., + im Aug. 1845 zu Geilenfirden. — 5) 
U. Juftus Heinrich, geb. zu Groß-Gievig in 
Medlenburg, früber Lehrer am fellenbergfhen 
Inftitute zu Hofwyl, 1819 Prorektor, dann Direk⸗ 
tor des Öymnafiums zu Ruseburg, wo er den6. 
Det. 1843 +. Schrieb: Ueber Livius XXX, 
cap. 25 und 29 oder Entwidelung der Begcbens 
beiten, welche zwiihen Hannibals Rückkehr nad 
Afrika und der Schlacht bei Zama liegen, Rages 
burg 18225; — PBorarbeiten zu einer Geſchichte 
des zweiten punifhen Krieges (auch unter dem 
Titel: F. Ep. Dahlmanns — aus dem 
Gebiet der Geſchichte, 2. Bb. 1. Abth.), Altona 
1824; — Viriath und die Luſitanier (auch unter 
dem Titel: Die Kriegeder Römerin Hispanien, 
1. Heft), daf. 18265 — C. Corn. Taciti de vita 
et moribus Cn. J. Agricolae libell., Hamburg 
1826. — 6) Franz Joſeph, Schaufpieler, 
1794 zu Mainz geboren, betrat nod jung die 
Bühne, fpielte zur Zeit der franz. Herrfchaft 
auf dem Apollotbeater zu Hamburg mit großem 
Beifall, wandte fih dann nah dem Süden und 
erhielt 1818 zu Frankfurt a. M. eine Anftellung, 
die er aufgab, um 1821 an dem Hoftbeater in 
Darmftadt ein Engagement als erfter Lichhaber 
anzunehmen. Im J. 1825 folgte er einem Rufe 
nah Dresden, wo er durch Tiecks freundliche 
Bemühungen, ber fein ſchönes Talent gleich ers 
Pannte, auf eine höhere Srufe der darftellenden 
Kunft geführt werben follte. Im J. 1831 trat 
er zum zweiten Male mit noch größerem Erfolg 
auf der franffurter Bühne auf und 1840 kehrte 
er an das Hoftbeater zu Darmftadt zurüd, bei 
dem er 1842u. 1843 zugleich die Stelle eines Regife 
ſeurs bekleidete, Er Fr den 1. Dec. 1848. B. 
war obne Zweifel ein begabter Schauifpieler, 
der der Kunft mit Luft und Liebe ergeben war 
und in dem Schaufpiele wie in der Tragödie 
viel Gutes und Schönes, öfter aber au Treffs 
liches leiftete. Sein Aeußeres auf der Bühne 
trug jederzeit das Gepräge ftudirter Sorgfalt, 
welche in ber darftellenden Kunft ſtets wohl ans 
gewendet ift. — 7) Karl Ferdinand, Orgel» 
virtuos und Tonſetzer, ſ. Becker II. B. 4) im 
Hptw., fchrieb ferner: Evangel. Choralbud, 
Leipz. 18415 — 66 vierflimmige Ehoralgefänge 
zu Spittas, Pfalter und Harfe, daf. 1841; — 
Die Tonwerke des 16. u. 17. Jahrh., daf. 18475 
— Sch. Bachs vierftimmige Choralgefänge, daf. 
18475 — Lieder und Weifen vergangener Jahre 
bunderte, daſ. 1849; — Die Tonkünſtler des 19, 
Jahrhunderts, daſ. 1850,u.A.m,— 8) Johann 
Philipp, einer der thätigften Radikalpoliti— 
Per der neueften Zeit, am 19. März 1809 zır 
Frankentdal in der Rheinpfalz geboren, der 
Sohn eines Schreiners, befuhte das Progyme 
nafium feiner Baterftadt, mußte aber das. Hand» 
wert eines Bürftenbinders erlernen und grüns 
dete, fhon im 18. Jahr verbeiratbet, ein eigenes 
Geſchäft. Nah der franz. Julirevolution bes 
theiligte er ſich an Siebenpfeiffers „Weftboten‘‘, 
an der Verbreitung bed Preßvereins und dem 
bambader Feſte, geriethb zwar wegen feiner 
Zheilnahme an legterem in Haft, wurde aber 
im Auguft 1833 freigefpröcdhen, und bewies ſich 
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finnungsgenoffen. Vielfach angefeinbet, fiebelte 
er fib 1837 nab ber Schweiz über, wo er, mit 
induftriellen u. merfantilifhen Unternehmungen 
u Biel und Bern beſchäftigt, durb Wort und 
bat im Intereffe feiner Partei fort und fort zu 
wirken ſuchte. Außer Auffägen in die „Juras 
zeitung” und andere radikale Blätter veröffent: 
lihte B. „Ein Wort über die Fragen der Zeit‘ 
(Bellevue bei Konftanz 1840). Zu gleider Zeit 
organifirte er 1835, fo wie Ende 1844 und Ans 
fang 1845 Breiihaarenzüge und war 1846 für 
den Umſchwung der Dinge in Bern thätig. Nach⸗ 
dem er dafelbft das Bürgerrect erhalten hatte, 
unterNügte er Präftig, namentlih dur Berans 
ftaltung des großen Schügenfeftes zu Biel 1847, 
die Beftrebungen gegen die Jeſuiten und den 
Sonderbund. Im derbft 1847 ward B. zum 
Stabsjeßretär ernannt, dann nab Bern ins 
Militärbureau berufen und beim Beginn des 
Kampfes gegen den Sonderbund dem Divis- 
fionsftabe Ochſenbeins zugetbeilt u. von dieſem 
zum Adjutanten erwählt. Im Kriegefelbft focht 
er mit anerfannter Bravour, Der „Armeedi⸗ 
vifionsbericht‘ nebft der dazu gebörigen Karte 
wurde von ihm bearbeitet. Im 3. 1848 präfis 
dirte B. dem Eentralausichufje einer von ihm 
veranftalteten Berfammlung von Deutfden jur 
Drganifation eines Hülfscorps, weldes die Bes 
wegungen in Deutſchland, namentlich die bad. 
Mevolution, unterftügen follte, Nab dem Miß— 
lingen des hederfhen Verſuchs Pehrte er mit 
feiner Schaar nad der Schweiz zurüd u, fegte, 
ohne an dem ſchnell vereitelten Einfalle Stru: 
ve’6 Theil zu nehmen, zu Hüningen bie Grün⸗ 
dung eines Wehrbundes durd. Bein Plan, 
Deutſche und Schweizer ale Hülfsrruppen der 
Revolution nah Gicilien und Rom zu führen, 
fand zu Marfeille Hinderniffe, Er ftand ſchon 
im Begriff, allein mit einigen Offizieren nad 
Rom zu gehen, als ihn die Nachricht von ber 
Erhebung der Pfalz und Badens bewog, ſich mit 
feiner Schweizerlegion nah Baden zu wenden, 
wo er am 14. Mai 1849 zu Karlsruhe eintraf. 
Da er wegen feiner großen. Popularität im 
Volksheer der brentano’fhen Regierung unbes 
uem war, warb er, als er ſich weigerte, nad 
eidelberg zu geben, am 6. Juni verhaftet, aber 
fogleih wieder freigegeben, da er mit der Legion 
Karlsruhe zu verlafien verſprach. Nah einigen 
Gefechten bei Hirſchhornetc. deckte er an ber Spige 
feinerverbältnißmäßig % bisciplinirten Schaar 
den Rüdzug ber bei Waghäufel gefblagenen 
Snfurgenten über Heidelberg und Sinsheim, 
befebligte in dem Gefechte bei Durlach (25, 
Zuni) und betheiligte fi aud in dem Treffen 
an der Murg. Bon bier aus wendete er fi 
nah dem Schwarzwald und überſchritt mit dem 
Reſte feines Corps und einer Anzahl babdifcher 
Volkswehren am 12. Juli die Schweizergrenze. 
B. fiedelte hierauf nad Genf über, wo er feite 
dem wieder mit Erfolg gewerblih und fommers 
ciell thätig ift. Gemeinfhaftlich mit Eſſelen gab 
er die „Geſchichte der füddeurfben Mairevolus 
tion des Jahres 1849 (Genf 1849) heraus, 
Bon Präftigem, allen Strapazen gewachſenem 
Körperbau, bat fih B. vor pielen Führen der 
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Beckerath. 
— — — — — — — — — — r rrr— — — — — — — — 
darauf ſehr thätig für die Befreiung feiner Ges ı revolutionären Partei durch Umſicht und Ent: 


ſchloſſenheit hervorgethan. 9) Julius, muſit. 
Schriftſteller und Komponiſt, geb. zu Freiberg, 
lebt jegt in Dresden und ſchrieb Opern, Sinfe⸗ 
nien, Lieder ic. — 10) Hetmann, f. Secker⸗ 
{ber Prozeß. 

Bederatb, Hermann von, & 
ner der rüftigften vormärzlihden Vorkämpfer 
der Bolfefreiheit in Preußen, wurde im Dec, 
1801 zu Krefeld geboren. Der Yeltervater der 
Familie war ald mennonitif&ber eng aus 
dem Pleinen jülichſchen Dörfhen Beckerath nad 
Krefeld gedommen, wo er ſich zuerſt Dem Fabrik: 
berrn Floh anſchloß. Später trat eine Linie 
der Kamilie B. durch Berheiratbung zur refor« 
mirten Gemeinde über und gründete eine ber 
drei großen Seidenmanufaßturen, welche Frieds 
rich ber Gr. befonders begünftigte. Aus der 
mennonitif&h gebliebenen Linie ſtammt Dermantı 
von B,, deflen Großvater Meifter in ber floh» 
{ben Fabrik war und viele Bandmũhlen in jeis 
nem Haufe hatte. Der jüngfte Sohn deffelben, 
Peter, der Bater Hermanns, war anfangs 
ebenfalls Meifter über Bandwirkerſtühle und 
beihäftigte als folder mebre Gefellen. Die 
ungünftigen Zeitverhältniffe drückten indeß die 
Weber ſehr, das Mteifterverhältniß Löfte fib m. 
fo gab er 1811 feine bisherige Beſchäͤftigung auf, 
um bie Stelle eines Gerichtsvollziehers 
nehmen. Bermann von B., ber ältefte von5 
Brüdern, trat nach faum vollendetem 14. Jahre 
als Lehrling in das Bankierhaus Melenaar, 
wurde in demfelben Gef&häftsführer, dann Aſſo⸗ 
cie, verließ es aber, nachdem er fi brei Jahre 
zuvor verbeiratbet hatte, 1838, um ſich ſelbſt⸗ 
ftändig als Bankier zu etabliren. Sein 
(„von B.⸗Heilmann“) betbeiligte ſich bei den 
wichtigſten Finanzoperationen der Rheinprovinz, 
und dur einfihtige Thärigkeit erwarb B. ein 
nicht unbedeutendes Bermögen. Die Thronbe⸗ 
fteigung Friedrih Wilhelms IV. regte auch B. 
an, ber Entwidelung der politifden Zuftände 
große Aufmerkfamkeit zuzumenden. Schon 1836 
zumMirtgliede des Gemeinderaths in der Hans 
belsfammer gewählt, verfaßte er die Adreſſe an 
den König, inwelder die Stände den vonber Res 
gierung vorgelegten Strafgefegentwurf ablehn⸗ 
ten, Auf bem Landtage von 1845 war er Bes 
richterftatter über den camphauſenſchen Antra 
wegen Ausführung des Gefeges vom 22. M 
1815 in Betreff einer allgemeinen Boltsrepräs 
fentation; auch verfaßte er die darauf abzielende 
Adreffe der Stände an den König. Eine bers 
vorragende Stellung nahm B. auf dem erften 
vereinigten Randtage von 1847 ein, wo er Be⸗ 
richterſtatter und Berfaflerbder ftändifhen Adreffe 
auf die Thronrebe war und den Entwurf gegen 
ben Landtagstommiffar und ben Grafen Arnıms 
Boigenburg vertheidigte. In den Berbandluns 
gen über die fogenannten Diffidenten ftellte er 
die entſchiedene Forderung auf, daß die Beſtim⸗ 
mung bes provinzialftändifhen Befeges, welde 
die Wäblbarkeit zu den Landiagen an das reli⸗ 

iöſe Bekenntniß knüpft, aufzubeben fey. Eben⸗ 
% fprad er für eine volltändige Emancipation 
der Juden. Seine deutſche Gefinnung, fowie 
das verföhnende, ftets zur Bermittelung geneigte 


Bederih — Bederfcher Prozeß. 





Gemüth B.6 traten am deutlichſten in feiner 
Thätigkeit während der Jahre 1848—1849 her⸗ 
vor. Zum Abgeordneten für Krefeld in bie 
deutſche Nationalverfammlung erwählt, gehörte 
er dort zur Fraktion des rechten Gentrums, ber 
fpätern Eafinopartei. Seine Beredſamkeit übte 
befonders in den Berfammlungen feiner Partei 
bedeutenden Einfluß. Um 9. Juli trat er als 
Finanzminifter in das, Reihsminifterium. Bei 
der Debatte in ber Nationalverfammlung über 
ben malmöer WBaffenftillftand ſprach er für die 
Ratifitation, da eine Verwerfung den fofortigen 
offenen Bruch mit Preußen herbeiführen müſſe. 
Nah dem MRüdtritt des preuß. Minifteriums 
Auerswald » Hanfemann im Sept. 1848 wurde 
B. nach Berlin berufen, um die Bildung eines 
neuen Kabinets zu übernebmen oder dod in ein 
von dem General dv. Pfuel zu bildendes Minis 
fterium einzutreten. Die Sache zerſchlug fi 
aber, da B. feinen Eintritt von der Annahme 
eines Programms abhängig madıte, worin er 
eine fonftitutionelle Politik leg Sei fi 
die Wahrung der Kronrechte, die Berföhnung 
mit der Nationalverfammlung und die Wieder: 
berftellung geordneter Zuftände zur Aufgabe 
ftellen follte. ®leih den übrigen Mitgliedern 
bes Reihsminifteriums, welde nah dem Bes 
ſchluſſe der deutihen Rationalverfammlung vom 
5. Sept. ibre Entlaffung gegeben, trat B. in 
bafjelbe wieder ein, nahdem die Berfammlung 
am 16. den malmöer Waffenſtillſtand ratificirt 
hatte. Bei ben Novemberereigniffen in Preußen 
rieth B. von jeder einfeitigen Parteinahme ab, 
wollte vielmehr, baß die deutſche Eentralgewalt 
als Schiedsrihterin zwifhen die ftreitenden 
Theile trete. Als in Kolge des dem öfterreidh. 
Reichstage vorgelegten Programms von Krem⸗ 
fier im deutfhen Reihsminifterium wie in der 
Rationalverfammlung felbft eine Spaltung der 
Parteien eintrat, erklärte fih B. gegen die Po= 
litit; Schmerlings und für das gagernſche Pro⸗ 
ramm, indem er den Ausſpruch that: „Das 
arten auf Defterreih ift das Streben ber 
deutfhen Einheit”, Im April 1849, nad er= 
folgter Kaiferwahl, wurde B. nad Berlin ges 
fandt, um in Beziehung auf dies Ereigniß die 
dortige Stimmung zu prüfen. Als fpäter von 
dem Abg. Wodenbrug® der Antrag geftellt 
wurde, das deutſche Volk zur Durdführung der 
Reichs verfaſſung aufjufordern und die Wahlen 
um neuen Reihstag auszufchreiben, erklärte 
ch B., abweichend von den meiften feiner poli— 
tifhen Freunde, dagegen, weil er diefen Weg, 
als zur Revolution führend, weber für heilfam, 
nob, Angefihts des in Preußen eingetretenen 
Rückſchlags, für zweckdienlich erachte, Seinen 
Gegenvorfhlägen gemäß ſollte die National⸗ 
verjammlung, nachdem fie in einer Anſprache 
dem deutſchen Volke die Lage der Verfaſſungs⸗ 
angelegenbeit dargeftellt, fi auf ſechs Wochen 
vertagen und den @reignifien ihren ruhigen 
Lauf laflen. Da diefe Anficht in den Parteis 
verfammlungen nicht durchdrang, legte er Ans 
fang Mat 1849 fein Mandat als Abgeordneter 
nieder und trat aud aus dem Reihsminifterium 
aus. Er ſchloß fih nun der von Preußen auf: 


genommenen Unionspolitit an und vertrat feine | 
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Baterftadt als Abgeordneter im erfurter Volks⸗ 
baufe. In gleihem Sinne wirkte er ald Mit» 
lied der zweiten preuß. Kammer feit 1849, 
ls bas Minifterium Manteuffel die Union fals 
len ließ und überhaupt den Weg der alten Por 
litik betrat, erwies fih B. als entidiedener 
Gegner deffelben. 
ecferich, nieberländ, Dorf, Luremburg, 
unmeit furemburg ; 1450 Einw. 

Bedericher Prozeß. Durch zahlreiche 
Verhaftungen in faltallen Theilen Deutihlands 
und durch langwierige Unterſuchungen vorbes 
reitet, begann am 8. Okt. 1852 vor dem Schwur⸗ 
gerichte zu Köln unter dem Borfige des Appel 
lationsgerichtsraths Göpel der Prozeß wıgen 
bodhverrätherifhen Komplotts, der unter dem 
obigen Namen alle Zeitblätter Deutſchlands 
lange Zeit befchäftigte. Auf der Anklagebank 
faßen 11 Angeklagte, ben flüchtigen Dicter 
Kreiligrath ungerehnet: Dr. jur. Hermann 
Bederund H. Bürgers, früherer Redakteur 
der „Weftdeurfhen Zeitung”, Dr.med. Daniels 
und Dr, med, Klein aus Köln, Dr. med, Jar 
cobi aus Berlin, Chemiker Dtto, Schneiders 
* Nothjung, Cigarrenmacher Röſer, 

chneidergeſele Leßner, Reiff und der erſt 
vor einigen Monaten verhaftete Kaſſirer Er— 
hard. Als Vertheidiger fungirte der Advokat 
Schneider II. für Dr. Secker u, drei andere Ans 
geflagte, Juſtizrath Efferl., v. Hontheim, 
Stader, Shürmann und Thesmar. Dem 
DOberproßurator von Sedendorf leiftete ber 
Staatsproßurator Saedt Beiftand. Als die Anger 
Blagtenam4, Oft, mit Droſchken unter Begleitung 
von Küraffieren nah dem Affifenhofe gebracht 
wurden, empfing fie die Maſſe des zahlreid vers 
fammelten Volks mit einem Burrahrufen, das 
die Behörden mit einigen Berbhaftungen erwies 
berten, Bor ber Bildung der Anklagebank ers 
baten ſich die Angellagten die Geftattung einer 
Konferenz, um ſich über die Ablehnung und An— 
nahme der ausgelooften Gefhworenen zu vers 
ftändigen, was ihnen troß des Widerſpruchs 
des öffentlichen Minifteriums vom Gerichtshof 
gewährt wurde, Die Berlefung der Anklages 
ſchrift erforderte nicht weniger, als zwei Tage, 
fo daß erft am 6. Dt. der Staatsprofurator 
Saedt die Anklage in mündlidem Bortrag ent» 
wideln Bonnte, Nach einigen einleitenden Wors 
ten, die das vielfah verbreitete Gerücht, daß 
nichts gegen bie AngeBlagten vorliege, daß die 
Regierung nureinen Zendenzprogeßbeabfichtige, 
von weldem fie felbft fein Refultat erwarte, u. 
daß daher wenigftens durch Werlängerung der 
Unterfuhung denjenigen eihe Strafe zu Theil 
werden folle, die dem Gefege nad von einer fol= 
hen nit getroffen werben fönnten, widerlegen 
follten, ging er auf die Anklage felbft, und 
zwar foweit es fi dabei von einem fommuni- 
ſtiſchen Komplotte handelt, auf den Begriff und 
die Gefhichte des Kommunismus über. Als 
das Wefen des Gocialismus und Kommuniss 
mus bezeichnete erdas Beftreben, „die ganze be» 
ftebende Gefellfhaft umzuftürzen, alle Familiens 
bande zu löfen, das Eigenthum aufzuheben, 
alles Gefühl für Börtlihes und Menfhlices zu 





unterbrüden, jede National» und Baterlands- 
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liebe zu erftiden”. Auf die geihihtlihe Ent⸗ 
widelung bes Kommunismus eingehend, führte 
er fodann als hiſtoriſch feſtſtehende Thatſache 
an, daß nad dem eriten Auftreten des Baboeuf 
in der erften franzöfifhen Revolution die weis 
teren Spuren gebeimer Pommuniftifher Gefells 
fhaften fib zuerft in Frankreich 1834 und 1836 
gezeigt, daß am 14. Mai 1839 mitten imtiefften 
*rieden die Kommuniften unter Blanqui und 
Barbös in Paris einen bewaffneten Angriff auf 
das Hötel de Bille verfubten; daß das Attentat 
auf Ludwig Philipp 1840 von Darmes und jes 
nes auf den Herzog von Nemours im folgenden 
Sabre von Queniſſet, beide von Mitgliedern 
diefer kommuniſtiſchen Geſellſchaften ausgegans 
gen feyen. In Bezug auf Deutihland hätten 
ſich in den breißiger — ebenfalls zuerſt in 
Frankreich geheime Geſellſchaften gebildet, welche 
von Paris aus einen gewaltſamen Einfall in 
Deutſchland beabſichtigt hätten; es ſeyen da— 
durch zwei Unterſuchungen, die eine in der 
Schweiz, die andere bei der Bundes-Central⸗ 
behörde in Frankfurt veranlaßt worden, in Folge 
deren die Zahl der Mitglieder folder Gefell- 
{haften bereits auf mebr als 200 in den vers 
fbiedenen Städten Deutihlands ermittelt wor: 
den. Nod zwei andere fpäter in Berlin (1845 
und 1849) geführte Unterfuhungen feyen ohne 
Refultat geblieben, obgleich ſich inzwiſchen, na» 
mentlid in Köln, die Anzeichen gehäuft hätten, 
daß irgend eine Partei vorhanden ſeyn müſſe, 
weiche die Triebfeder namentlid der Ereigniffe 
von 1848 gewefen fey; insbefondere babe bie 
Entftehung der Arbeiter: und anderer Dandwer: 
ker⸗Vereine, das Zreibenin denfelben, die Wahl 
eines Sicherbeitsausfhuffes, die Prokflamirung 
der Republiß und die Erbauung von Barrika— 
den, das ftete Wiederfehren derfelben Perfonen 
bei diefen Ereigniffen, die erſichtliche Einheit 
des Zwedes und Zieles dabei auf eine folde im 
Berborgeren wirfende, Alles unterwübhlende 
Partet fhließen laſſen. Angefihts folder Ers 
eigniffe fey zwar das Beitreben der Regierung 
ſtets auf Entdedung jener Partei gerichter ges 
wefen, allein lange vergebens. Die gegenwärs 
tige Unterfuhung nun, welche zuerft Aufflärung 
über diefelbe gebracht babe, ſey dur& einen Zu: 
fall enrftanden, indem fid bei vem Angeklagten 
Notbrang, ale dberjelbe in Leipzig obne Legi— 
timarionspapiere betroffen und verbafter wor: 
den, Uifunden vorgefunden, welde das Beſte— 
ben tınes Komplotts dofumentirt und nament⸗ 
lih auf Köln bingemwiefen hätten; der Juhalt 
dieier Urkunden fey fodann durch diejenigen, 
weiche man darauf bald bei der in Dresden er— 
folgten Verhaftung des Angeklagten Bürgers 
vorgefunden, weiter beftätigt und fo die Unter» 
ſuchung gleichzeitig bier, in Dresden und Leip⸗ 
zig eröffnet worden. Nachdem das öffentliche 
Miniſterium den Gang der Unterſuchung aus— 
einandergeſetzt, dabei erwähnt, daß im Laufe der⸗ 
ſelben auch in Paris ein Zweig des hieſigen 
Tomplottes entdeckt worden und bereits in dies 
sem Jahre die Aburtbeilung der einzelnen Mits 
glieder Statt gefunden habe, welche zum Theil 
zu zweis, refp. adtjähriger Zudhthausftrafe 
verurtheilt worden, feyen, demnähft auch 


bie auf die gegenwärtige Anklage bezüglicdhen 
Gefegesftellen des früheren und des gegenwär: 
tigen Strafgefegbuhbes entwidelt harte, ſtellte 
daffelbe im Berlaufe feines Bortrages als Re: 
fultat der Unterfubung Folgendes auf: „Die 
erfte Spur des Beftebens des Komplotts gebt 
auf den 8. Dec. 1847 zurüd, von weldem Tage 
die Statuten datirt find. Diefelben bilden bir 
Grundlage des Komplottes und der Anklage. 
Der Urt. 1 bezeichnet als den Zwed des Bundes 
den Sturz der Bourgeoifie, die Herrſchaft bes 
Proletariats, die Aufhebung der alten, auf 
Klaffengegenfägen beruhenden bürgerliden Ge⸗ 
felfbaft und die Gründung einer neuen Geſell⸗ 
fbaft ohne Klafien und ohne Privareigenthum. 
Es folgt dann die ftufenweife Gliederung bes 
Bundes in Gemeinden, Kreife, leitende Kreife, 
Gentralbehörde und Kongreß, fowie die Befug: 
niſſe diefer einzelnen Gliederungen und bie Ber 
dingungen der Mitgliedfhaft. Aus berfelben 
Zeit ſtammt ein von Marr verfaßtes Manifeſt 
der kommuniſtiſchen Partei, worin das Ziel der 
Kommuniſten geſchildert wird. Der erſte Ab⸗ 
ſchnitt enthält eine hiſtoriſche Entwidelung der 
geſellſchaftlichen Stellung der verfchiedenen Bürs 
ger vom Standpunfte des Kommunismus aus, 
worin Bourgeoifie und Proletariat unterſchie⸗ 
den und die Nothwendigkeit ausgeiproden wird, 
daß diefes fib gegen jene erhebe, weil die Bout⸗ 
geoifie ihre Sklaven, das ift die Proletarter, 
nicht mehr ernähren Pönne. Derzweite Abſchnitt 
entwidelt die Stellung der Kommmuniften ger 
genüber dem Proletariat, wonach biefelben das 
eigentliche Lebenselement, die Xriebfeder in den 
Beftrebungen des Proletariats, feyn müßten. 
Die gegen das Syſtem des Kommunismus ders 
zubringenden Einwürfe werden durd bie Aus» 
führung zu befeitigen gefudt, Daß Narionalges 
fühl und Baterlandsliebe für den Arbeiter nit 
mebr zu befteben brauche, weil er Bein Baters 
land habe, daß er aus demfelben Grunde feine 
Familienbande anzuerkennen babe, daß Reli: 
gion und Moral veraltete Begriffe jenen, dienur 
für den alten Zuftand gepaßt hätten und für 
ben neu einzuführenden durch neue Begriffe er⸗ 
fegt werden würden. Endlib wird im legten 
Abfchnitt, der über die Stellung der Kcmmuni« 
ften in den verfhiedenen Ländern handelte, den⸗ 
felben empfoblen, fi der Bourgeeifie, fo lange 
diefe felbft revolutionire, anzufdliefen. Ein» 
zelne Mitglieder des Bundes finden ſich am 11. 
Februar 1848 in London bei dem Gtiftungsfefe 
des dortigen Arbeitervereins; im Mär; deſſel⸗ 
ben Jahres find andere in Brüffel, wohin in» 
zwifchen der Sig der Eentralbebörde von Lon⸗ 
don verlegt worden. Marr wird bafelbft aus 
gewiefen, bei welder Beranlaffung ein Beſchluß 
der Eentralbebörde vom 3. März 1848, woburd 
diefelbe ihren Sig nah Paris, als dem Herde 
der Revolution, verlegte, mit Beſchlag belegt 
wird. Bald darauf aber finden fidy die meiften 
Mitglieder in Köln zufammen, wo der Bund 
fofort feine Thätigfeit entfaltet, und zwar nas 
mentlih Marr, Engels, Wolff, Schar» 
per, die fofort in den —* Verkehr mit den 
Angeklagten Becker, Bürgers, Röſer, 
Le ner, fpäter auch Reiff und Otto treten, 
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Namentlich waren ges anfangs Beder und 
Bürgers mit an ber Spige bes Bundes, wie der 
Zeuge Lieutenant enge dies befundet; fie be= 
lebten den bier gleih nach der Revolution ent» 
ftandenen Arbeiterverein, dem Schapper, Marr, 
Möſer als Präfidenten vorftanden und in dem 
fämmtlihe oben genannte Perfonen durdy Bor: 
träge den Kommunismus verbreiteten und offen 
und verftelt den Aufruhr predigten. Durch die 
von diefem Vereine herausgegebene Arbeiters 
Beitung, ſodann durd) die Rheiniſche Zeitung, 
fowie dur Verbreitung von Zlugblättern aller 
Art bielten fie den revolutionären Eifer rege, 
der zur Realifirung der fommuniftifhen Ideen 


nothwendig war, und arbeiteten fo gan; dem 


Zwede des Bundes gemäß. Die Folge davon 
war eine, fich ftets fteigernde Unruhe, die Wahl 


eines Sicherheitsausſchuſſes, an deffen Spige 
Moll ftanden, am 


der Angeklagte Beder und 
17. Sept.,über deſſen fhredlihe Bedeutung auch 
die ältere franzöſiſche Revolution hinlänglich 
Aufſchluß gegeben hat, die Volksverſammlung 


auf dem Älkenmarkte am 25. Sept., wo Moll 


ebenfalls fi bervorthat, und die fofort darauf 
Gegen 


folgende Errihtung von Barrikaden, 
Ende 1848 aber mußten fid die meiften Mit— 
lieder von Köln entfernen. Mol flüchtete nad 
ondon, von wo er, obgleich fte@brieflih vers 


folgt, ale Emiffär nad Berlin ging und bafelbft 
eine neue Gemeinde bildete, die in kurzer Zeit 
An den Aufftänden des 
folgenden Jahres in Baden und Elberfeld nahe 
men fodann ebenfalls einzelne Mitglieder, ins: 
befondere die Angeklagten Notbjung und En— 
gels am elberfelder Aufftande Theil. Bon dort 
ging Engels nah Baden, Moll ebenfalls. Leg: 
terer fiel in dem Xreffen an der Murg. In 
Köln war immer ein Kreie beftehen geblieben, 


100 Mitglieder zählte. 


an deſſen Spige der Angellagte Röfer ftand, 


Im Frühjahr 1850 ſchickte die damals wieder 


fehr zahlreihe Eentralbehörde in London einen 


Emiffär, Bauer, nah Deutfhland, um die ges 


förten Verbindungen wieder anzufnüpfen. Der: 
felbe fam auch, und zwar mit einer Anſprache 
nah Köln zu dem Angeklagten Röfer, bei wel— 
chem damals die Mitangeklagten Reiff, Klein, 
Dito, yoga und Daniels verfammelt was 
ren. on diefen wurde von der fragliben Uns 
ſprache Abſchrift und zwar in der Weife genoms 
men, daß davon jeder einen Theil ſchrieb“ Nach⸗ 
dem ber Staatsproßurator einen Ueberblick über 
den näheren Inhalt dieſer für die Anklage höchſt 
bedeutungsvollen Schrift gegeben, erwähnte er 
unter Anderm, daß diefelbe zunäbft rühmend 
anertenne, daß ber Bund fih in den Jahren 
1848 und 1849 glänzend bewährt habe, indem 
eine Mitglieder auf den Schladhtfeldern und 
arritaden überall in ben vorderften Reiben 
mitgefimpft hätten, daß fie ferner den Bundess 
mitgliedern einfhärfe, das Proletariat fortwaͤh⸗ 
rend auf die bald wieder bevorftehende Revolus 
tion vorzubereiten, daſſelbe vor jeder andern 
zen verwarnen, namentlich vor den Klein 
ürgern und felbft vor den Republifanern, weil 
diefe zwar einen politifhen, nit aber audy eis 
nen forialen Umſturz wollten, für die Beibehal⸗ 
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tung bes Eigenthums und bie Kortdauer des 
———— gefinnt ſeyen ꝛc. Im Juli deſſelben 

ahres erfolgte ebenfalls von London aus eine 
zweite Anſprache, die wiederum über die Erfolge 
des Bundes Bericht erftattet und welde in ſofern 
eine genaue Innehaltung der Statuten beweiſt, 
als ihnen zufolge die Centralbehörde alle drei 
Monate einen ſolchen Bericht erftatten follre. 
Bon ba ab traten aber Zwiftigkeiten in der lou— 
doner Centralbehörde ein; am 15. Sept. 1850 


-fpaltete fie fib in zwei Theile, von welchen die 


Majorität befhloß , fortan den Sig der Een 
tralvehörde nab Köln zu verlegen, während bie 
Minorität in London verblieb. Um die fölner 
Gemeinde von jenem Befhluffe der Majorität 
in Kenntniß zu fegen, traf ein gewiſſer W. 
Haupt mit einem an den Angeklagten Daniels 
gerichteten Schreiben des Eccarius und einem 
mündlichen Auftrage von Marr, beide Mitglie» 
der der Eentralbehörde, in Köln ein. Der Bes 
ſchluß der londoner Majorität wurde genehmigt 
und infolge deffen eine Eentralbehörde in Köln 
Ponftituirt, zu deren Borftande die Angeklagten 
Röfer und Bürgers gewählt wurden. Im Sept. 
1850 wurden nun als Emifjäre ausgefandt: 
Beer nab Frankfurt, Leßner nah Nürnberg, 
Otto nah Sachſen, Notbjung nah Norddeutſch⸗ 
land. 2egterer reifte mit einer von Bürgers u, 
Röfer unterzeichneten Vollmacht und erhielt 14 
Thlr. Reifegeld, außerdem von Beder und Ers 
hard Udreffen zur Reife nah Berlin. Die um 
biefe Zeit bei Gelegenheit der Mobilmahbung 
an ben verfcbledenften Orten derbreiteten Plas 
Pate, woburd die Landwehr zum Treubruche 
verleitet werden follte, rührten nad ber Aus— 
führung des Staatsproßuratore ebenfalls von 
dem Bunde ber. Bald barauf entwarf Bürgers 
neue Statuten und eine Anfprade, batirt vom 
1. Dec. 1850. Un ben früheren Statuten war 
nicht viel geändert, nur war den Bedingungen 
der Aufnahme in den Bund eine neue binzuges 
treten: Freiheit vonaller Religion, praktiſche 
Losfagung von jedem Pirdliben Verbande. 
Diefe Statuten feyen, fuhr der Staatsprofuras 
tor fort, von Dtto gefchrieben und follten dem⸗ 
nächſt an Nothjung befördert werden. Roſer 
übernahm diefe Berfendung; Erhard fchrieb den 
Begleitbrief und wecielte noch mehr Briefe, die 
feine Kenntniß des Bundes barthun, mit Noth⸗ 
jung. Gegen bie Anſprache vom 1. Dec. 1850 
erließ die in London verbliebene Minorität der 
Centralbehörde ihrerfeits ebenfalls eine folde, 
welche durd einen Emiſſär nab Köln gebradıt 
wurde. Eine von Chaux de Fondsinder Schweiz 
aus verfuchte VBerföhnung zwifchen derlondoner 
und ber Bölner Eentralbehörde ſcheiterte. In 
die legte Zeit der Thätigkeit des Bundes fällt 
noch die Verbreitung einer von Beder mit einer 
Vorrede verfehenen Flugſchrift, betitelt: „Trink⸗ 
ſpruch, geſandt durch den Bürger L. A. Blanqui 
an die Kommiffion der Flüchtlinge zu London 
für bie Jahresfeier des 24. Febr. 1851, und 
eines Manifeftes: „Anſprache andie preußifchen 
Offiziere, durch welches diefelben zum Treu⸗ 
* aufgefordert würden u. das auch in verſie⸗ 
gelten Kouverts an einzelne Offiztere gelangt fen, 
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In Bezug auf den Angeflagten Sa co bi wurden 
fhließlib noch die näheren Beweife feiner Theil: 
nahme an dem Komplotte befonders erwähnt, 
Zum Beweife ber Unklage waren 52. Zeus 
gen geladen, von weldhen aber mebre, naments 
ih die Zeugen aus Hamburg, nidt erſchie⸗ 
nen. In Bezug auf den ebenfalls nicht erfchier 
nenen Zeugen * Haupt, deſſen Ausſagen von 
großer Wichtigkeit ſeyn würden, bemerkte das 
öffentlibe Minifterium, daß derſelbe zwar frü— 
ber in Hamburg, Hannover und Köln vernom⸗ 
men worden, dann aber, als ibm die Vorladung 
ur öffentliben Verhandlung zugeftellt werben 
holte, aus Hamburg verfhwunden fen, inzwi⸗ 
ſchen die Verhandlungen intereffante Details 
aufdeden würden, woraus ſich ergäbe, daß das 
Verſchwinden defjelben mit den Umtrieben ‚ber 
Partei im Zuſammenhang ſtehe. Das Verhör 
der Angeklagten, die alle mehr oben, minder 
glücklich die gegen fie vorgebrachten Anklagen 
zu. entfräften ſuchten, dauerte mebäs ‚Zage. 
Alle Angeklagten befannten ihre bemofratifhen 
refp. Pommuniftifben Ueberzeugungen u. lengs 
neten bloß die Tbeilnabme an dem Geheimbunde. 
Eine ifolirte Stellung nabm der Hauptange— 
Hagte Beder ein, deram 12, und 13. Okt. zur 
Bernehmung fam. Er behauptete unter Andes 
rem; „Bon den fogenanntempolitifhen Perſön⸗— 
lichkeiten Kölns war mir. Niemand näber be— 
Bannt. Raveaux batte ih feit vier Jahren, 
d'Eſter u. Gottſchalk nod in meinem Leben nicht 
gefeben; meine Neigung zu der einen oder ans 
dern Seite wurde alfo durch Beine andere Rück— 
fibt beftimmt, als durd die Sade felbft. Dem 
Arbeiterverein beizutreten, Ponnte ih mic nicht 
entſchließen, weil die Politik deffelben mir gan 
und gar verfehlt vorfam. Gottſchalk verbieh 
den Leuten, wenn fie ibm die Republik machten, 
dann werde er fbon für fie zu forgen wiſſen; 
das ſchien mir auf eine Fanatifirung, aber nicht 
auf Aufklärung der Arbeiter binzugielen.. Das 
rum wandte ich mic der demofratifhen Geſell— 
ſchaft zu. Diefe war aus dem demokratiſchen 
BWablausihufle bervorgegangen, und hatte den 
Zweck, die demokratiſchen Abgeordneten mit 
den Urmwäblern zu vermitteln; ihre Debatten 
ſchloſſen fib alie immer au die Verhandlungen 
in den beiden Verfaffungeverfammlungen an, 
Da weder in frankfurt, noch in Berlin die focia= 
len Fragen zur Sprade famen, fo. ſchwieg man 
auch in der dbemofratifben Geſellſchaft davon, 
Das war gewiß ein Mangel, und darum war es 
mir lieb, als ih einem dritten Vereine. beitreten 
Ponnte, der fib damals bildete, dem „Berein 
der Arbeiter und Arbeitgeber“, der bei Reufch 
unter Sachſenhauſen zuſammenkam und daher 
gewöhnlich Purzweg der „Klub bei Reuſch! iger 
nannt wurde. Diefer Verein, der die Berföb: 
nung der Intereffen der Arbeiter und Arbeitges 
ber bezweckte, hatte fib auf, dem frankfurter 
Kongreß. der demotratifchen . Vereine vertreten 
lafften. Der Ungeklagre gibt zu, baßer als 
Mitglied der vorörrlihen Vereinsbehörde den 
Klub bei Reuſch einige Male beſucht. fuhr 
dann fort: „Im Mat 1849 hatte bie Regierung 
die „Neue Rheiniſche Zeitung‘ unterbrüdt, So— 
fort machte ich den Verſuch, ein neues Blatt zu 
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Zwei Birdeb Me 
bierfür im wiener Hof gehalten m 
ten zu Peinem Ergebniffe, und nun t 
die Sade allein, zunächſt in indun 
zwei biefigen Bürgern, die ſich nad einige 
naten zurudjogen, Das Progranım | 
deutſchen Zeitung‘ fagt: fie wolle im fe 
„Neue Rheiniſche Zeitung” — 
politiſchen Rachrichten unverfälicht 
werde. Danelde (as! aber ferner: 

mit den Septembergefegen müfje Alle x 
weldhe dem Abfolutismus feind fenen; 
hen Zeiten ſchwänden bie —3* 
fungen in der demokratiſchen —— ta 
feinen Wabliprub folgendermaßen ausgebr: 
hatte: „Die Oppofition der „Neuen Mbei 
Zeitung” beginnt erft in der lo: 
blik“, verftand febr wohl, was das be 
und erließ deshalb. noch vor Ent 
Bingen aus eine Schärfe Erklärun: 
Meine Zeitung, deren unverruckte 
erfennung und Wicdervereinigung % 
fouperänetät war, bat bis Ende S 
beſtanden.“ Er geftand zu, daß mit 
eine fogenannte Klüdhtlingsfafje beftanbe 
an Sammlungen für politifhe Flüdt) 
41 Thaler eingegangen, die meift nah 
iR Vertheilung abgeführt wurben, „Di 
ür die ſchweizer Klübtlinge ging mit 
tung im Laufe des Sommers Br felt 
die Partei von meiner Seite * Anregun 
zum Geben mehr erhielt, In einzelnen Falle 
haben durcreilende Flüctlinge eine Gabe er! 
ten. Jedoch hat das ledigli eg Bi 
den — BI RK a 2, bei 
um desmwillen die vo dig reik 
mit die Berleumbdung, wel e ber Pölnif 
bagel gegen jeden bereit ‚dat. fr 
fammelt, m A ie 

babe weder Buch noch — 
je gehabt. Daß es in Deurf 
bindungen gibt, war, für m 
belmnip. Fängere Zeit wa 
mir aber nit mehr wahrneh 
Sommer 1850 jedod änderte ſich 
Des Me eitungsbureau if 
Parteigenoffen a ex rabsionen vie ein & 
komror. Faſt täglih fiebt man Peut 


e,, Di 
denen man nicht weiß, wa vollen, und 
nur kommen, um den Be ‚ur Anzug fen, 
Neuigkeiten fu bören, Crfundigimgen eimik 
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gebeimen Verbindungen wirken nämlich nur in» 
tenfid, nie estenfiv, fo daß, während Ihre Senoſ⸗ 
in ſich in ihre Ideen vertiefen, die Zeit ihnen 
ber den Kopf wählt, und fie, wenn die Ereig⸗ 
niſſe ihnen freie Hand ſchaffen, fih ganz außer: 
halb ber Zeit befinden, Dreißig Jahre lang 
haben bie Earbönart in Italien, die Demagogen 
in Deutf&land gewühlt, und als bas Jahr 1848 
Par, arbeiteten fic der Reaktion im die Hand} 
denn um num ihre Plane zu verwirklichen, mußr 
ten fie an die Zeit anknüpfen, in der die Plane 
entfprungen waren: alfo die beutfchen Hurſchen⸗ 
{haften fprangen geiftig wieder bis 1818 zurück.“ 
In der Sigung vom 18, Okt. wurde mit dem 
Zeugenverhör der Anfang gemacht. „Im Früh—⸗ 
jahre 1851, begann der erfte Zeuge, Polizeirath 
Stieber aus Berlin, fand in London bekannt» 
lich die große Induftrie-Ausftellung Statt. Ich 
wurde mit einer Anzahl preußiſcher Polizeibe⸗ 
amten dorthin geſchickt, um die englifhe Polizei 
bei a der Sicherheitspflege zu unters 
ffügen. Das Kommiffortum hatte urfprünglich 
durchaus keinen politifben Eharakter; die eng» 
liſche Regierung bat felbft die Abfendung ven 
Beamten von allen größeren Staaten geforbert. 
Diefelde ergriff diefe Maßregel, weil damals 
ein fo bedeutender Zufluß von Fremden aller 
Nationen nah London drängte, Während ich 
dort in London befhäftigt war, theilte mir das 
olizeipräfivium zu Berlin bie am 10. Mat in 
eipztg erfolgte Berhaftung des Schneiders 
Notbjung nebſt Abſchriften der bei ihm gefuns 
Denen Paptere mit. Da ſich aus diefen Papies 
ren ergab, daß Nothjung Emiffär einer weit 
verjweigten politifden Berfhivörung der ges 
fährlihften Natur fey, welche zwar im Augen» 
blid ihren Sig in Köln, aber ihren eigentlihen 
Urfprung und’ Kern in London hatte, fo erhielt 
ih, ba ich bort gerade anweſend war, den Auf: 
trag, forgfältige Recherchen über die betreffen» 
den Berbindbungen anzuftellen. Ramentlid wurde 
ich auf das Archiv der Verſchwörung aufmerk⸗ 
ſam gemacht, welches nach den bei Nothjung 
gefundenen Papieren in London bei einem ger 
willen Dswald Dieg, einem bekannten politis 
{hen Flüdtling aus Wiesbaden, liegen und die 
ganze Korrefpondenz der Bundes » Mitglieder 
enthalten mußte, In Folge deffen erinnerte ic 
mih eines Menfhen, der mir glei bei meiner 
Ankunft in London Mittheilungen über fommus 
niftifhe Beftrebungen der dortigen Flüchtlinge 
gemacht u, fi mir. ale Agent in Betreff derfels 
ben ‘angeboten hatte, ; ben ih aber damals zu⸗ 
ruͤckgewieſen, weilih mit dieſen Angelegenhei: 
ten Anfangs nichts zu thun hatte, Diefem Mens 
non ließ ich durd einen meiner Beamten die 
nörbigen MittHeilungen machen, und er erklärte 
hierauf, es würde ihm leicht möglich feyn, die Pas 
tere zu ſchaffen, ba für Geld von den Kommus 
Hilfen Alles zu erlangen fey. Ih reifte nun 
von London über Paris nad Berlin, wohin mid 
dringende Amtsgefhäfte riefen, zurüd, "Bald 
darauf, namlich am 5. Aug., erbielt ih bie Pas 
Biere von London in einem ſtarken Pader in 
Wachsleinwand unter meiner Adreſſe. Ein 
außerordentliher Kourier hatte ſolche von ons 
bon mad Aachen gebracht, wo fie der koöͤniglich 


preußifben Poft übergeben wurden. Ih fand 
in dem Padet an 60 einzelne Piecen, beſtehend 
aus lauter Driginaldofumenten und Briefen. 
Ich muß geftehen, daß ich mit großem Mißtrauen 
ar Biele Papiere ing, da ich fein Freund von 
Verſchwörungs bin, und da ich es ge⸗ 
lernt habe, mit den Polizeiagenten ſo vorſichtig 
umzugehen, daß id ihnen nichts glaube, was 
nit anderweitig erwiefen ift. Ich glaubte das 
ber anfangs, die Doßumente feyen gefälſcht. 
Über je mehr ich in denfelben lad, je mehr ic fie 
als Sachverſtändiger unterfuchte, defto mehr 
überjeugte th mid von ihrer unzweifelhaften 
Aechtheit. IB erkannte überall die ächten Poſt⸗ 
ſtempel, bie ädten, ——— mehrfach 
bekannten Handſchriften ; alle Ramen u. Abreſ⸗ 
fen ſtimmten vollſtändig. Namentlich überzeugte 
mid ein darunter befindlicher Originalbrief des 
Schuhmachers Hätzel, deſſen Handfchrift ich 
aus Berlin genau kannte. Es konnte hiernach 
Peinem Zweifel unterliegen, daß, was ich früher 
nie geglaubt hatte, ſchon feit Jahren, namentlich 
{don lange vor 1848, über ganz Europa bas 
Neg einer weit verzweigten Arbeiterverſchwö— 
rung gebreitet war, welde von London aus ſy⸗ 
ftematifch geleitet wurde, und daß überhaupt bie 
fogenannte Umfturzpartei fat an allen Orten 
in Deutfhland und Frankreich im innigften ors 
ganifhen Zufammenhang mit einander fand. 
Die leitenden Fäden waren ganz deutlich nah 
der Schweiz, und London und Paris bin zu er« 
Pennen, und bie legtgenannten Orte ftanden wies 
der in ununterbrodener Wechſelwirkung. Das 
ganze Gewebe lag Bar vor meinen Augen ent» 
büllt. Die Papiere beftanden: 1) aus den 
Statuten bes Kommuniftenbundes, d, d, London 
8. Dec. 1847; 2) Driginalerflärung mehrer 
Mitglieder der Eentralbehörde, welche offenbar 
ben Kern der Partei Marr bilden, d. d. London 
17. Sept. 1850, betreffend ihren Austritt aus 
der Kommuniftengefellfhaft in Folge des be= 
Bannten Bruchs am 15. Sept. 1850 ; 3) Protos 
kollbefhluf des Londoner Eentraltomite am 23. 
Sept. 1850, in welchem ſich die Minorität der 
fölner Majorität opponirte; 4) Koncept zur 
Unfprade der londoner Centralbehörde an die 
verfhiedenen leitenden Kreife,d.d. London 1. Os 
tober 1850, befonders betreffend das Verhältniß 

u dem Pölner Kreis ; 5) Berbaltungsmaßregeln 
für den Bund vor, während und nad der näch⸗ 
ften (mit Sicherheit 1852) zu erwartenden Revo» 
lution, beidloffen auf dem Kongreß im Sommer 
1851 in London ; 6) Anfprade der londoner 
Eentralbehörde an bieleitenden Kreife, beftimmt 
für das erfte Quartal 1852; 7) Bollmadt für 
die Mitglieder der Minoritäts =» Eentralbebörde 
Schärtner aus Hanau, Oswald Dieg aus Wies— 
baden, @elbert, Willib, Schapper, Fränke! und 
Lehmann, bis zum nächſten Kongreß im Dftos 
ber 1851 die) Bundesangelegenpeiten ſelbſtſtän⸗ 
big zu’leiten; 8) 6 Berichte bes am 15. Dec, 
1850 von London abgereiften Emiffärs Adolf 
Maier, d. d. Paris vom 16., 19., 22., 24. Dec. 
1850 und 6., 25. San. 1851, welder beftimmt 
war, bie franzöfifben Gemeinden für die Mino» 
ritäts« Gentralbehörde zu gewinnen; 9) 5 hie⸗ 
mit in Berbindung ftehende Berichte des leiten⸗ 
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den Kreiſes Paris an die Centralbehörde in 
London, in welchen dieſe ihre Unterwerfung er⸗ 
klären ; 10) 3 Berichte des Emiſſärs Mayer 
aus Genf vom 12., 22., 24. Febr. 1851; 11)5 
Schreiben der Gemeinde zu Ehaur de Fonds in 
der Schweiz an bie Eentralbebörbe in Lendon 
vom 16. Dft. 1850, 12. Jan., 2., 8. Febr., 
1. April, 16. Yun. 1852 ; 12) 3 Schreiben der 
‚Gemeinde in Genf an die Eentralbehörde in 
London vom 17., 24. Febr. und 11. Mai 1852; 
13) 3 Berichte des leitenden Kreifes für Belgien, 
aus Brüffel vom 19. Ian,, 16. Febr. u. 2. April 
1851; 14) 4 Briefe eines der widhtigften Chefs | 
des Bundes in Deutfcbland, nämlich des Tiſch⸗ 


lermeiſters Stehan in Hannover an bie Eentrals 





bebörde vom 1., 15. Febr., 24. Mai 1851; ber 
eine obne Datum ; 15) ein Brief eines Buns 
desglieds aus Hamburg ; 16) 2 Originalberichte 
aus News Hort vom Sommer 1851, betreffend 
die dort und in Philadelphia gegründete Ges 
meinde bes Bundes ; 17) den ſchon oben er: 
wähnten befonders wichtigen Brief des Schuh: 
maders Hägel d. d. Breslau29. Jan. 1852, an 
die Gentralbebörde in London, worin biefer feine 
in Berlin erfolgte $reifprebung meldet u. eine 
Geldunterftügung verlangt, um neue Thätigkeit 
entwideln zu fönnen; 18) 8 Briefe des leiten= 
den Kreifes Berlin an die Eentralbehörde in 
Sonden, d. d, Berlin vom 12. Nov. und 20. Dee. 
1850, vom 9. Ian., 10. März, 30. April, 30. 
Mai, 3. Zuli, 20. Aug. 1851, betreffend bie 
Ausbreitung bes Bundes in Berlin. Aus dies 
fen Dofumenten ergab fib nun unzweifelhaft, 
daß der Bund in damaliger Zeit, alfo Sommer 
1550, in folgenden Orten völlig organifirt war: 
Köln, Berlin, Braunfbweig, Hannover, Ham» 
Surg, Frankfurt a. M., Leipzig, Stuttgart, 
Brüffel, Berviers, Lüttib, Paris, Lyon, Mars 
Teile, Genf, St. Gallen, Ehaur de Fonds, 
Locle, Bern, Dijon, Saufanne, Straßburg, Was 
fenciennes, Meg, Bajel, London, Algier, News 
York, Philadelphia. Mebre hundert Perfonen 
ergaben fib ſchon aus diefen Briefen als noch 
jegige Theilnehmer des Bundes; es ließ ſich 
aber klar erfennen, daß noch eine viel größere 
Anzahl unbefannter Anhänger vorhanden war. 
Befonders erbeblib war in diejen Korre ſpon⸗ 
denzen die Entdeckung, daß überall, wo die Ber: 
bindung beftand, die Arbeitervereine, Gefang- 
wereine, Zurnvereine und ähnliche, anfbeinend 
barmlofe Bereine unter dem geheimen Einfluffe 
von Bundeemitgliedern ſtanden, fo daß ber 
Bund über die ausgebehnteften Kräfte zu gebies 
ten hatte. Alle diefe Orte ftandenin ftetem 
Verkehr unter einander, und zahlreiche Emiffäre 
zogen vielfach hin und her zwiſchen denfelben. 
Die aus London berbeigeihafften Dokumente 
ftanden zu den bei Notbjung in Leipzig gefunder 
nen Papierenund mit den ältern Unterſuchungs— 
atten des eben erwähnten hätzelſchen Prozefles, 
fowie des noch ältern mentelihen Prozeiles in 
genauer Beziehung. Zeuge Stieber entwidelt 
hierauf die Gefhidte des Bundes, und bemerkt 
namentlid: die Entftehung des Bundes ift ihon 
lange vor 1847 zu fucben, denn bie Statuten 
nom 8, Dec, 1847 nennen fih Statuten eines 
zweiten Kongrefies; es muß aljo ein erfter feit 
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geraumer Zeit vorbergegangen ſeyn, ba inzwi 
fhen ein Statutenwecdhfelnothiwendig geworben, 
und in der Ueberfchrift des erwähnten fommunis 
ftifben Manifeftes heißt es ausdrücklich, ber 
Bunb fey fhon am 7. Febr. 1840 gegrünbet. 
Der Zuſammenhang bdefielben mit dem Bund: 
der „Geächteten“ ergibt fib Plar aus dem Ge 
ftändniffe, welches Schneider Mentel 1846 in 
Berlin abgelegt bat, und daraus, daß Schapper, 
unter Dee Prafidium die Statuten vom. 
Dec. 1847 in London beſchloſſen find, Sektione⸗ 
chef im Bunde der „Geädteten” war. Ich muß 
ferner, fährt ber Zeuge fort, noch einen 184 
bervorgetretenen wichtigen Theil der Thätigkeit 
des Bundes, nämlich jenen aufden verfchiedenen 
Kongrefien, berühren. Die republitanifche Pars 
tei, als die äußerfte Seite der fjogenannten des 
mofratifhen Partei, hielt 1848 zwei Kongrejie 
in Deutfbland ab; den erften zu Frankfürt a, 
M. vom 14. bis 17. Juni 1848, den zweiten in 
Berlin vom 26. bis 30. Okt. 1848. Huf dem 
erften beſchäftigte man fi mit der Form der 
Stautsverfaffung, welde Deutſchland in Zus 
Punft baben folle, und man gelangte zu dem 
befannten Beihluß: 1) es gibt nur eine für 
Deutſchland möglibe Berfaflung, die bemofrari= 
{he Republiß; 2) es fell für Berlin ein Eentrals 
ausfhuß von fünf Mitgliedern gewählt werben. 
Auf dem zweiten Kongreß beibäftigte man ſich 
mit der focialen Frage u. faßte den Beſchluß, daß 
deren öfung nur in der bemofratifchefocialen Res 
publik möglidy fey. Auf diefen beiden Kongrefien 
der äußerften demokratiſchen Partei fizurirten 
wieder die Kommuniften als die äußerſte Linfe, 
und fie entwidelten damals eine enorme Thaͤtig⸗ 
Beit, Auf dem erftlen Kongreß in Frankfurt 
findet man als Abgeordneten den Angeklagten 
Bürgers mit den Mitgliedern der Eentralbes 
hörde Dieg und Schapper. Auf dem 2 
ten Kongreß findet man den Schneider Beits 
ling felbft und Ewerbed aus Paris als Bers 
treter. Weitling erklärte bier am 30. Oktober 


offen: „Erft wolle er mit den Andern die Repus 


blik, dann werde ſich das Weitere ſchon finden. 
Ich will ferner noch etwas über die Taktik des 
Bundes bemerken, durch welde es demielben 
möglih geworden ift, fi fo lange Jahre den 
Augen der Behörden zu entziehen.’ Der Zeuge 
i&ilderte nun den Briefwechſel der Verſchwore⸗ 
nen, der ftets unter falfhben Adrefien, oft 

ſympathetiſcher Dinte geführte wurde. Jedes 
Bundesglied hatte einen Bundesnamen. ine 
Gemeinde wußte nichts von der andern u. f. m. 
Der Zeuge ging darauf zur Thätigkeit der Ion» 
doner Fraktion des Bundes über und fuhr 
fort: Die am 15. Sept. 1850 in London von 
der marriben Partei ausgeihloffenen Mitglies 
der der Eentralbehörde hatten fiy , obwohl fie 
ftatutmäßig in der Minorität waren, bierbei 
Peineswege berubigt. Sie hatten ſich felbft als 
neue Gentralbebörde Bonftituirt und nad allen 
Orten bin Emiffäre geſchickt, um die Bundes 
glieder auf ihre Seite zu ziehen. Namentlid 
fhieten fie den oben erwahnten Adolf Maier 
nah Frankreich und der Schweiz und einen ger 
wiffen Haude nah dem Rhein. Da dieſe Ris 
norität das Arhiv, die geheimen Adreffen und 
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die Kaflen des Bundes in Händen hatte , ba fie 
aud unter den zahlreichen deutſchen Arbeiter⸗ 
vereinen in London den meiften Anhang bejaß, 
fo gelang esihr auch, wirkli die Hauptkräfte des 
Bundes an fi zuziehen, namentlich erklärten ſich 
Sranfreih, Belgien u. die Schweiz für die lons 
doner Fraktion. In Hamburg bilderen fi 

wei Gemeinden, Nachdem id unter Mitwir« 

ung des jegt verftorbenen Polizeidireftors 
Schultz, weldem gemeinfhaftlid mit mir von 
meiner Dienftbehörde die Bearbeitung biefer 
Ungelegenbeit übertragen worden war, dieſes 
Material aus den oben aufgezählten Dofumen= 
ten gefammelt batte, beſchloß das königliche 
Staatsminifterium, daß ber Polizeidirektor 
Schulg die VBerzweigungen der fölner Fraktion 
in Deutfbland verfolgen folle, daß ich aber die 
londoner Fraktion übernehmen und zunächſt 
nach Paris gehen ſolle, um dort gemeinſchaft⸗ 
lich mit den franzöſiſchen Behörden einen An⸗ 
gif zu unternehmen. Demgemäß reifte ich im 

ept. 1851 nah Paris ab. Ich fand in dem 
damaligen dortigen Polizeipräfetten Earlier die 
bereitwilligfte Unterftügung, er fühlte die ganze 
Wichtigkeit der Sache, um fo mebr, als nament⸗ 
lich Franfreih damals von fommuniftifhen Bes 
ftrebungen völlig unterwühlt war, und als man 
für 1852 den Ausbrub einer heftigen Revolus 
tion in Frankreich fürdtete. Durch franzöfi« 
Ihe Polizeiagenten wurden die in den londoner 
Briefen enthüllten Fäden ſchnell und fiber auf: 
gefunden; es gelang, die Wohnungen der eins 
zelnen Ehefs der Berfhwörung zu ermitteln u, 
alle ihre Bewegungen, namentlid alle ihre Vers 
fammlungen und Korrefpondenzen, zu beobady= 
ten. Man ermittelte dort fehr arge Dinge; 
namentlih wurde offen von politiihden Mor: 
ben, von ber Plünderung aller Wohlha— 
benden, von ber Zerſtörung aller Fabriken 
n.f. w. verhandelt. Franzöſiſche Polizeiagenten 
fanden Gelegenheit, den Sigungen der Ber» 
ſchworenen beizuwohnen, und die Beſchlüſſe ders 
felben über das Verfahren bei der nächſten Res 
volution mit anzuhören. Der Hauptchef ber 
franzöfifben Kommuniften, ein gewiffer Ehers 
val, ſchreibt z. B. in einem angefangenen Brief 
an den damals in Balenciennes befindlichen, 
fpäter in Straßburg verbafteten Emiffär Gib» 
berih: „Was Du vorfhlägft, ift fehr gut, nur 
halte ich es nicht rathſam, daß wir von Morden 
fpreben. Das find Mittel, um unfere Grund» 
fäge auszuführen , allein es ift fbädlib, wenn 
wir öffentlih von dieſen Mittelnfpreben. Wede 
den Haß gegen alle Reaktionäre, aber predige 
den Haß nicht felbft. Ich habe fehr gelacht als 
ih Deinen Artikel las: „„Ermorde ohne Mit» 
leid die ganze Geiſtlichkeit““. Denke Dir, 
einige fünfzig Stüd diefer ſchwarzen Brut, wie 
Schafe und Kälber an ein Seil gebunden, wer: 
ben zur Schlahtbanf geführt, um abgeſchlachtet 

u werden“ꝛc. Kerner heißt es in einem bei Gib⸗ 

erih gefundenen Brief des leitenden Kreifes 
Paris: „Dies find unfere Grundfäge: 1) alle 
Menden find Brüder; 2) Eigenthum ift Diebs 
ftabl; 3) alle Menſchen haben gleibe Rechte; 
4) die Unterbrüdten haben das Recht, ſich an 
den Tyrannen durch alle Mittel zu rächen.“ 
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Diefe Briefe find nicht etwa gefälfbt, fie find 
erihtlihd bei den betreffenden Perfonen in 
Grantrei mit Beihlag belegt und von ihren 
hreibern felbft gerichtlich anerkannt worden, 
Die Angeklagten in Frankreich haben fib nur 
damit zu vertbeidigen gewußt, fie hätten das 
Alles gegen Deutſchland, nicht gegen Frank⸗ 
reih, ausüben wollen. Hätte man in diefer 
beobachtenden Rolle fortfahren können, fo würde 
man namentlid den deutſchen Verbindungen mit 
Frankreih noch näher auf die Spur gefommen 
ſeyn; aber die Ereigniffe in Frankreich, wo die 
fpätere Kataftropbe vom Dec. 1851 damals 
ſchon drohte, drängten zum Angriff. Ich mußte 
den Anforderungen des Präfekten Carlier nach— 
— und es wurde in der Nacht vom 4. zum 5. 
ept. 1851 eingeſchritten. Man verhaftete das 
mals an 220 Perfonen, meiſt deutſche vaga— 
bundirende Handwerker, und zerftörte zugleich 
bie Werkftätte mehrer gefährliben revolutionäs 
ren Zeitſchriften, 3. B. der „Voix du Proscrit‘‘ 
Beim Beginn des Unternehmens verbaftete ich 
zuerft perſönlich mit einem franzöfifhen Kome 
miffär den gefährliben Cherval. Er widerfrgte 
fi heftig, u. es entftand ein bartnädiger Kampf 
mit ibm, Bei diefem Kampfe bemerkte ich, daß 
er bemüht war, ein Papier in den Mund zu fteßs 
ken und es binunterzufhluden. Es gelang mir 
mit Mühe, die Hälfte des Papiers zu retten, die 
andere Hälfte war ſchon verzehrt. Diefes Par 
pier enthielt eine höchſt wichtige Inſtruktion für 
den Emiffär Gibberih in Straßburg, mit deffen 
vollftändiger Adreſſe. Eherval wurde in das 
Gefängniß Mazas in Paris gebradt, und es 
wurde fofort durd den Telegraphen die Berbaf: 
tung des Gibberib in Straßburg von Herrn 
Garlier veranlaßt. Man fand bei Gibberich 
Papiere von der böhften Wichtigkeit. Unter 
den in Paris verbafteten 220 Perfonen befanden 
fi& etwa 20 überführte Ehefs der Verſchwörung, 
welche fofort dem Gericht überliefert und fpäter 
von den Gefhworenen in Paris bis zu 8 Jah: 
ren Zuchthaus verurtheilt wurden, Die andern 
waren fommuniftifches Gefindel, welches Herr 
Earlier fofort über die Grenze bringen ließ. 
Eherval legte mir im Gefängniß, nahdem ich ihm 
zu feinem höchſten Erftaunen alle feine Origi— 
nalberichte, welche er nah london geihidt hatte, 
vorgelegt, und nahdem er einſah, daß ich alles 
wußte, ein offenes Geftändniß ab. Ueber die 
Verbindungen nah Deutfchland bin Tieß er fi 
dahin aus: Er babe fid längere Zeit in den 
Rheinlanden aufgehalten und fey namentlich 
1848 in Köln geweſen. Dort ſey er mit Marr 
befannt und von diefem in den Bund aufgenom> 
men worden, den er dann in Paris auf Grund 
der fhon aufgefundenen Elemente eifrig verbreis 
tet habe. Nah Braunfhweig babe man mit 
einem gewiffen Hed forrefpondirt, in Berlin mit 
dem Schneidergefellen Laule, der vor einigen 
Monaten als Emiflär dorthin abgegangen fey. 
Zwei ganz befonders thätige Emiſſäre feyen in 
Mainz und in Hamburg zu treffen, in Mainz 
der Schneidermeifter Reininger, der beauftragt 
fey, ſich mit Gibberich in Straßburg in die Hand 
u arbeiten, in Hamburg der Schneidergefelle 
Kiep. In Folge diefer Ermittelungen eilte ich 
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fofort nah Deutſchland zurüd, und es fanben 
fib bier alle Geftändniffe des Cherval bie auf 
die Fleinften Details volltändig beftätigt. Tietz 
wurde in Hamburg, Bed in Braunſchweig, Reis 
ninger inMainz ergriffen. Laule wurde in Ber: 
lin ermittelt und, da er inzwifchen abgereift war, 
nad Liſſa in Pofen verfolgt. Man fand bei 
Laule einen höchſt wichtigen Brief im Original 
vor, welcher vom leitenden Kreis in Paris her⸗ 
rührte. Noch wichtigere Dokumente fand man 
bei Reininger in Mainz. Namentlih fanden 
fib dort Briefe der Schneidergefellen Johann 
Stabler und Bubmann aus Braunfhweig. In 
Folge deffen wurden beide dort verhaftet und 
zur Anklage gebracht. Zugleich ergab ſich die 
Verbindung zwifben Heck und Stabler. Noch 
bedeutendere Ermittelungen madte man bei 
Tietz in Hamburg. ‚Dort wurden außer ihm 
noch acht Vlitglieder des Bundes aufgefunden. 
Tietz felbft wurde als preußifher Unterthan 
nad Preußen abgeliefert und befindet fi zu 
Lippftadt in Weftphalen no heute in Haft und 
Unterfuhung. Endlich wurden aud in Brüffel 
die vorhandenen Spuren verfolgt und ermittelt, 
Namentlich waren ein Schneider Peterfen, Mas 
ler Steingens und Tiſchler Schio dort die Füh⸗ 
rer. Bon bdiefen Perfonen waren in London 
DOriginalberihte vom 19. Jan., 16. Febr. und 
2. April 185l gefunden worden. Im erften Brief 
heißt es: „Aus? Obigem könnt Ihr fließen, daß 
unfererfeits Peine Berbindung mit Marr und 
Engels herrſcht; der eifrigfte Anhänger von 
Marz, welcher dabei war, ift zu Haufe gereift 
über Köln nach Weſtphalen“. Schio wurbe, ale 
er Belgien verlaſſen wollte, im Juni 1852 in 
Aachen verhaftet und zur Unterfubung gezogen. 
Am Betreff des oben erwähnten Ehefs der frans 

oͤſiſchen Kommuniften, Cherval, bat man ſich 
Fee Zeit vergeblib bemüht zu ermitteln, wer 
dieſer Eberval ie ſey. Endlih bat fi 
durch einevertraulide Heußerung, die Marx ſelbſt 
einem Polizeiagenten madıte, ergeben, daß er ein 
Menſch war, der 1845 aus dem Gefängniß zu 
Aachen, wo er wegen Wechſelfälſchung faß, ent⸗ 
wichen ift und den Marr 1843 während ber das 
maligen Unruben in den Bund aufgenommen hat, 
von wo er nah Paris als Emiffär gegangen.‘ 
Endlich gab der Zeuge Stieber noch Andeutuns 
gen über die Verbindungen des Bundes mit den 
verſchiedenen Arbeitervereinen ſowohl im Auss 
land als in Deutichland, durch welche derfelbe 
über Zaufende von Arbeitern in einer völlig 
ſyſtematiſchen Weife zu gebieten gehabt hätte. 
Unter den Arbeiservereinen feyen namentlich 
5 Gruppen erfennbar gemwejen: 1) die englifben, 
2) die Vereine in der Schweiz, 3) die Vereine in 
Frankteich, 4) die norddeutfche Arbeitververbrüs 
derung, 5) die mittels u. ſüddeutſche Arbeitervers 
brüderung. Die Verbindung der engl. Urbeiters 
vereine mit dem Bunde derffommuniften ergab 
fich von felbft, da die fommuniftifhen Gemeinden 
u. die Gentralbehörde intondon den eigentliben 
Kern der dortigen deutſchen Arbeiterverbindun= 
gen bilden. Alle Staturen und Schriften diefer 
Berbindungen tragen aud das bekannte Loſungs⸗ 


Bederfcher Prozeß. 


ber deutſchen Arbeitervereine in London belaufe 
fi wenigftens auf mehre Hundert. Die Ber» 
bindung der Arbeitervereine in der Schweiz; mit 
dem Kommuniftenbunde ergebe fih aus einem 
amtlichen Bericht des ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
rathes von 1850, welcher gedrudt erſchienen ſey. 
Nah Ausweis dieſes Berichtes, auf Grund def: 
fen die fhweizer Behörden die Auflöfung biefer 
Bereine befchloffen, betrage die Stärke beriel- 
ben 660 Mitglieder. Die Verbindung der Ar⸗ 
beitervereine in Frankreich ergebe fib aus den 
parifer Unterfuhungsaften gegen Eherval und 
Genoffen binreihend, Nah’ Ausweis derfelben 
fey ed namentlib ein großer Gefangverein ge 
weien, aus dem fi die parifer Gemeinden res 
Prutirten, Auch die aufgefangenen Berichte der 
Emiffäre Reininger und Gibberih geben viel: 
fabe Spuren ber bezeichneten Verbindung. So 
fhreibe Gibberih aus Balenciennes an den leis 
tenden Kreis von Paris: „Wir erſuchen mit 
ben franzöſiſchen Arbeitern Bekanntſchaft zu 
machen. Die Organiſation der Glasfabrikar⸗ 
beiter iſt ſo gut, daß ſie alle von dem beſten 
Geiſte beſeelt ſind. Die Bergwerksarbeiter find 
beſenders roth.“ Für die Verbindung der Koms 
muniſten mit den Arbeitervereinen in Deutſchland 
ſey beſonders zu bemerken, daß die norddeutſche 
Arbeiterverbruͤderung, welche ihren Hauptfig in 
Bremen, ſpäter in Hannover hatte, nach Ausweis 
ihrer mit Beſchlag belegten Akten durch Vermitt⸗ 
lung bes oben vielfa erwähnten Tiſchlers Ste⸗ 
han fi der@entralbebördeinkonbon zur direkten 
erfügung geftellt babe. Diefe norddeutſche 
Berbrüderung umfaffe die Arbeitervereine von 
Bremen, Hannover, Braunfhweig und nod 
etwa 20 Städte mit etwa 1400 organifirten Mit⸗ 
—— Die Arbeitervereine in Mittel- und 
üddeutſchland bätten ihren Centralpunkt in 
bem bekannten Arbeiterfongreß zu Leipzig im 
Februar 1850 gefunden. Dort feyen an 30 
Bereine und überdies die ganze norddeutſche Ars 
beiterverbrüderung, außer noch etwa 40 Pleineren 
Drten geweien und eine Menge Kommuniften 
bätten fib als Abgeordnete eingefunden, z. S. 
Stechan, Hed aus Braunfhweig, Gangleff aus 
Leipzig 2c. Der Zeuge entwidelte biernad den 
Mechanismus, dur welchen die Umfturjpartei 
fortwährend einen dedeutenden organifirten Eins 
fluß in Europa zu üben vermöge. Die Eentrals 
behörde wirke durd die leitenden Kreife auf bie 
Gemeinden und dur dieſe wıeder auf Tauſende 
Bräftiger Arbeiter. Diefe ganze Kommuniftens 
partei bilde aber nur einen einzelnen Xbeil der 
in London beftebenden Umfturzpartei. Die Een 
tralbebörde ftelle fid mit ihrer Kommuniftens 
Armee der Gefammtheit biefer Parteien bei 
ber nächſten politifhen Erſchütterung wie mit 
einem einzelnen Armeecorps zur Dispofition. 
Haben alle zufammen den jegigen Staatsorgas 
nismus als ihren gemeinfamen Feind geftürzt, 
dann fangen die einzelnen Parteien erfi an 17 
gegenfeitig zu verjehren. Der Zeuge, no über 
den Unterfdied der marx-engelsſchen und der 
fhapper-willibfben Partei befonders befragt, 
entwidelte die Anfiht, daß nab feinen in Lom 


wort der Rommuniften an ihrer Spige: „Proles | don angeftellten forgfältigen Ermittlungen der 
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licher fey. Die Fübrer ber Kommuniften in 
London leben hauptſächlich von ben Beiträgen, 
welche fie dort den meift gut geftellten deutſchen 
Mrbeitern abfhwagen. Es fomme alfo jedem 
darauf an, fi möglihft Einfluß bei diefen Ars 
beitern zu verfchaffen. Willib und Schapper, 
ein Paar ziemlib robe Perfönlihkeiten, hätten 
ihren Einfluß durch Marr und Engels, da beide 
intelligente und, wenn aud überfpannte, fo doch 
jedenfalls dem Willih geiftig überlegene Leute 
feyen, bedroht geſehen und deshalb gegen Dies 
feiben intriguirt. Der eigentlide Unterſchied 
zwifchen der Partei Marr: ngele und Willich⸗ 
Schapper beftehe nad feiner Anfiht bloß das 
rin, ob nad der nächſten gelungenen Revolution 
Marr oder Willi Diktator, refp. Präfident, 
werden folle und ob die Anhänger Marr’ oder 
Willichs Minifter werden follen. 

Nächſtdem nahm die Ausfage des Polizeidirek⸗ 
tors Dr. Wermutb aus Hannover das Intereſſe 
am meiften in Anſpruch. Die erfte Spur über 
tommuniftifbe Bündniffe in Deutfchland erhielt 
die Polizeidireftion zu Hannover Ende 1849 dur 
eine amtlibe Mittheilung der Polizeibehörde 
zu Hamburg. Nach diefer Zeit hatte fi der frü- 
bere Schneidergefelle, nachher kommuniſtiſche 
Schriftſteller Wilhelm Weitling aus Magdeburg, 
feit Ende 1848 in Hamburg aufgehalten. Es 
ftellte fi im Aug. 1849 dort heraus, daß unter 
Deutſchen in Nordamerifa,namentlic indengrös 
Beren Städten, ein fogenannter Befreiungss 
bund rein Pommuniftifher Tendenz beftebe, 
defien Zwed die Revolutionirung aller europäis 
{hen Staaten, namentlih Deutſchlands, der Um⸗ 
ſturz aller beftehenden Staatsregierungen u. die 
Einführung ber fommuniftifc = demokratiſchen 
Staatsform ift, welder Bund ſich in den in Ames 
rika fo beliebten Formen derfreimaurerei bewegt, 
daß eben Weitling von der Lage zu Neu⸗VYork als 
Agent u, Propagandiftnahb Deutſchland gefandt 
war, mebre Sektionen des Befreiungsbundes ers 
richtete u. ihnen eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
Mitglieder zuführte. Weitling felbft war bei 
Beiten nah Amerika enıfloben, feine Berbündes 
ten, unter ihnen Zapezierer Starte aus Dame 
burg, nad London. Am 13. Juni 1850 hatte 
der Kaufmann Delfer zu Leipzig dur die Poft 
eine Anſprache der Eentralbebörde an den Kom: 
muniftenbund erhalten, deren Kouvert mit dem 
Poſtſtempel Köln den 10, Juni verfeben war, 
und von welder gleih nad dem gedachten Auf— 
tauchen eine Abſchrift auf amtlihbem Wege aud 
ben Bebörden zu Dannover mitgetheilt wurde, 
Sn diefer Anſprache vom Juni 1850 fommt uns 
ter Anderm vor, daß gegen Anfang 1850 Flücht⸗ 
linge in der Schweiz eine buntfhedige Verbins 
dung zu Standegebradt und zwei Emiffäre auss 
gefandt hätten, von weldenbdereine, Bruhn aus 
Herzhorn, Mitglied des Kommun'ftenbundes, 
einige Bunbesglieder durch Zäufhbungen ver: 
modt habe, ſich einftweilen an die neue Verbin— 
dung anzufhließen, weshalb Bruhn aus dem 
Kummuniftenbund ausgeftoßen fey. Durch dieſe 
Thatſache ward neues Licht über eine Unterfus 
chung verbreitet, welche Polizeidireftor Dr. Wers 
muth 1849 in Hannover zu führen hatte. Am 
24. Mai 1849 famen nämlidy zwei zufammenges 
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börende Perfonen zur Haft, welde fih unter Bes 
rufung auf an fi richtige Päſſe Schriftfteller 
Hagen aus Hamburg und Redakteur Liblin aus 
Kolmar nannten, fi indeß wegen der berbeige: 
fbafften Beweife bald zudem Geftändniffe veran= 
laßtfaben, daß fie Kaufmann Konrad Schramm 
aus Krefeld, und der vormalige Student, dann 
preußiiche Urtillerift Karl Bruhn, gebürtig aus 
Herzhorn bei Schleswig, ſeyen. Schramm war 
als preußifher Soldat im Juni 1846 aus der 
Feſtung Deug defertirt, Bam mit amerifanifchem 
Paſſe vom 20. März 1848 wieder nad Deutſch⸗ 
land, bielt ſich abwechſelnd in Berlin, Hamburg, 
Kiel, Schwerin unter Begehen mehrer aufrühres 
rifber Handlungen auf, und madte ſchon bie 
Unterfuhung in Hannover es höchſt wahrſchein⸗ 
lid, daß er von Deutfhen in Norbamerifa, 
welde fih zum Umſturze der deutſchen Staaten 
vereinigt hatten, nach Deutfchland gefandt war, 
um in diefem Sinne zu wirken. Schramm wurde 
im Zuli 1849 an das Militärgericht zu Köln ab⸗ 
geliefert, dort wegen Defertion und bodvers 
rätheriſcher Handlungen zu 2 Jahren Feftunges 
firafe verurtheilt und auf die Feſtung Jülich 
geihafft, wo er aber ſchon am 8. Sept. 1849 
entfprang. Aus den im Aug. 1851 von London 
berbeigefchafften Papieren ergibt ſich feine Thä— 
tigkeit für die marx⸗engelsſche (fölner) Fraktion 
des Kommuniftenbundes., Hinſichtlich Bruhns 
ftellte ſich heraus, daß er fhon in faft allen Uns 
terfuhbungen über den Bund der Geächteten, der 
Gerechten und Deutfchen als thätigfter Emiſſär 
von 1836 bis 1840 vorfommt, fi beim Beginn 
der besfallfigen Unterfubungen zeitig aus dem 
Staube madıte, durd Erkenntniß des Aſſiſenho—⸗ 
fes zu Main; vom 10. Dec. 1841 wegen 1836 
bis 1840 begangener hochverrätheriſcher Hand= 
lungen zum Tode verurtheilt wurde, daß er fi 
nad feiner Flucht zunadft in Schweden, dann 
in England und der Schweiz aufbielt, im März 
und April 1845 als Oberft der Infurreftiones 
armer amerftenbadifhen Aufftande Theilnahm, 
aud dringend verdächtig war, am Aufftande zu 
Frankfurt a. M. am 18. Sept. 1848 betheiligt 
gewesen zu ſeyn. Da ſchon wegen der Umneftie 
vom Marz 1848 auf das mainzer Erfenntniß 
nicht zurudgegangen werden fonnte, wurde 
Bruhn im Sept. 1849 an das peinlihe Verbör: 
amtzju frankfurt ausgeliefert u.dort am 13. Dec. 
1549 gegen eidlihe Kaution, welde er bald dars 
auf brach, vorläufig entlaffen. Als Bruhn in 
Hannover verhaftet wurde, fanden fidy bei ihm 
auch drei Empfehlungen d. d, Hamburg den 6, 
Mai 1849, von Karl Marr für Bruhn an Telle— 
ring, damals in Breslau, an einen Studenten 
Brebmer in Breslau und an einen Dr, Schlifft 
in Wien gerichtet. Aus Bergleihung diefer 
jhon 1849 ermittelten Thatſachen mit dem ge— 
dachten Inhalte der Anfprade vom Juni 1850 
ergab fi, daß Bruhn gleih nad feiner vorläus 
figen Entlaffung zu Frankfurt a. M., Dec. 1849, 
für den Kommuniftenbund als Bunbesmitglicd 
thätig gewefen war, und daß auch Marx, deſſen 
Empfehlungen und Quittung fih wahrſcheinlich 
auf Bundeszwede bezogen, muthmaßlid dabei 
betheiligt war. Dod ließ fid beim Verſchwin⸗ 
ben beider vorerft nichts thun. Indeß gaben 
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die bei Notbjung am 10, Mai 1851 zu Leipzig 
gefundenen Papieredie erheblihften Aufſchüſſe, 
welben nod die an einigen anderen Orten ges 
fundenen Urkunden und ermittelten näheren 
Nachrichten hinzukamen. Befonders wichtig 
erſchien es aber, daß unter den bei Nothjung ge= 
fundenen Adreſſen fi der Name des Schreiners 
meifters Stechan zu Hannover befand. Diefer 
Steban war als Geſelle von 1833 bis 1840 auf 
Manderung, namentlih in der Schweiz und 
Frankreich, und zwar bie legtern Jahre in Paris. 
Kurze Zeit nachdem erüber London in die Heimath 
urückgekehrt war, ftieß man im Juli 1840 bei 
Belegendeit anderer polizeiliher Rachforſchun⸗ 
gen zuerft in Hannover auf geheime Berbins 
dungen, welche fib über ganz Deutihland 
erftre@ten. Für Hannover wurde die Unter: 
fuhung beim Kriminalamte in Dannovergeführt, 
und ftellte diefelbe heraus, daß im Frübjahre 
1834 der von Paris aus „geleitete geheime" 
Bund der Geädhteten entftand, in welchem 1836 
Streitigkeiten ausbraden, welde zur Kolge bat: 
ten, daß ein Theil den „Bund der Gerechten‘' 
bildete, während 1840 aus Elementen beider 
der „Bund der Deutſchen“ entftand. In Hans 
nover wurden bieferhalb verhafter und im Som⸗ 
mer 1841 verurtbeilt: Mechanikus Steuber aus 
Hannover zu 6 Jahren Zuchthaus; Buchbinder 
Hartmann aus Hannover zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus; Tiſchler Brandes aus Hildesheim zu 3 
Jahren Zuchthaus; Zifhler Fuhrke aus Buch— 
holz bei Hannover zu 2 Jahren Arbeits: 
baus. Alle vier waren lange in Paris in 
Arbeit gewefen, geftanden zu, dort in die verr 
brecheriſchen Verbindungen gezogen, nab Rück- 
kehr in die Heimath bafür als Wgenten 
oder Werber mehr oder weniger thätig geweſen 
zu feyn. Gteuber, Brandes und Fuhrke vers 
büßten ihre Strafen vollftändig, Hartmann 
ftarb im Februar 1842 in der Strafanftalt. 
Auch Steban war in der Unterfuhung verbaf: 
tet. Die übrigen Angeklagten fagten aus, daß 
auch er während feines Aufenthalts in Paris 
eifrig am Bunde Theil genommen und aud nad 
feiner Rückkehr für ihn gewirkt. Einige fon» 
ftige Umftände unterftügten dieſe Ausfagen. 
Stedban ftellte aber Alles in Abrede, und wurde 
der Beweis in der Hauptfahe nicht für völlig 
erbracht erkannt, Stehan von der Inftanz ent» 
bunden und nur wegen eines Nebenpunßtes, 
Berbreitung aufrührerifher Drudfcrift, zu 4 
Wochen Gefängniß verurtbeilt, weldhe er vers 
büßte. Auch faſt in allen anderen deutſchen 
Staaten fanden gleichzeitig Unterſuchungen 
Statt, u. wenn man aus ben amtlich aufgeſtellten 
Verzeichniſſen diejenigen Theilnehmer, welche 
zur Haft gezogen werden konnten, mit denjenis 
gen, welde nicht zu belaften waren, vergleicht, 
fo ergibt fib, daß in der Regel das erftere 
Schickſal diejenigen Handwerker traf, welde 
auf ibren Wanderungen in der Schweiz, Frank⸗ 
reih und Belgien in die geheimen Verbindungen 
gezogen wurden und fpäter nah Deutidhland 
zurückkehrten, daß dagegen die Leiter u. Haupt⸗ 
führer ſich außerhalb Deutſchlands in Sicher⸗ 
beit zu halten wußten. Dieſe letzteren kehrten 
nach den Ereigniſſen vom März 1848 ungefähr⸗ 


land zurück, während von ben Geleiteten ſehr 
Viele in den Strafanftalten hatten büßen müſ⸗ 
fen und in ihren Verhältniſſen zerrüttet waren, 
Zeuge Dr. Wermuth führte dann Näheres über 
die Verbältniffe des Stechan nad dem Wir; 
1848, über die von demfelben jeit I. Jan. 1Böl 
herausgegebene „Deutſche Arbeiterhalle”, über 
die wegen eines Artikels derfelben am 1. Mir; 
1851 eröffnete Kriminalunterfuhung, über das 
bei gefundene Adreſſen von Röfer aus Köln 
und Oswald Dieg aus London, welche nah 
Kenntniß der bei Notbjung gefundenen Papiere 
fo große Wichtigkeiten entbielten, an und beb 
hervor, wie aus diefen beiden Abdreffen hervor 
gebe, daß Stechan ſowohl mit der londener 
Fraktion (Wilih:Schapper:Dieg), als mit der 
Bölner Fraktion des Kommuniftenbundes in 
Verbindung geftanden babe, erwähnt dann dir 
durd die berliner Bemühungen im Aus. IBöl 
aus London herbeigefhafften Driginalurkunden, 
die darunter befindlich geweſenen vier Briefe 
des Stehan an Oswald Dieg zu London, weldt 
den Beweis gegen Stechan völlig erbrachten, 
deren Einreibung beim Stadtgeriäte ju Han 
nover am 2. Sept. 1851 und daß Gtedan nun 
die ſchon zu Anfang feiner Haft (10. Juni Sl) 
gehabte Gelegenheit, aus den fhäbtifhen Br 
fängniffen zu entfliehen, am 9. Sept. 181 be 
nugte. Sodann wurden die vier ftebaniden 
Briefe vorgelefen u. erläuterte Zeuge die darin 
enthaltenen Stellen über Beförderungen ſtechan⸗ 
{her Geldfendungen und Briefe nad Sonden 
mirtelft des Kouriers durch Borlegung der d 
Hausfahungen zu Hannover herbeigeſchaftes 
Driginalguittungen, und machte darauf au 
ſam, daß die Ausſteller diefer Quittungen nad 
den ſonſt gefundenen Urkunden die Harptpet⸗ 
fonen der Iondoner Fraktion des Bundes eye 
und fi offenbar unter der Angabe „fürfläbts 
linge” Geld vom Kontinente zu veriafen 
wüßten, um ihre fommuniftifden una 
bei der Fahne zu halten, Weiterfagte er: u 
28. Sept. 1851 erbielt ich aus London ven die⸗ 
fem Polizeibeamten eine Nachricht, nad welder 
ein Damenfbneidergefelle Eſihaly aus Ungarz 
von London mit wichtigen Pommuniftifben Par 
pieren zunädft nah Hamburg abgegangen ed, 
und theilte ich dies fofort der Poltzeibehörde zu 
Hamburg mit, worauf@fihaly aud am 30. des⸗ 
felben Monats in Hamburg gleid bei feiner 


Ankunft angebalten und bei ihmmehre fommus 


niftifche Briefſchaften gefunden wurden. Yu 
2. Det. 1851 erbielt ich don London ferner 
Nahırict, Cfipaly habe mamentlic ein Pakt 
in weißem Papiere mit der Aufibrift „An 
Hannis im Paradieshofe‘’ mit der Weiſung er 
halten, daffelbe bei Mafchiniften des Dampf 
fchiffes zu laffen, Damit der Adreffar es abdelt. 
Auch dies theilte ich der Polizeibebörde zu. dam 
burg fofort mit und erhielt darauf von legteret 
die Nachricht, daß ſich nad diefer Bezeihmung 
nun nachträglich aud dies Padet und in —* 
feiben das Schreiben des Tapezierers St 
aus Hamburg, a. d. London den B. Gert. 
1851, unterfhrieben mit feinem — 
F. Geyer gefunden habe.“ Diefer Brief wu : 
vorgelefen; er gab nicht nur über das unausg 


bet, gleichſam als Triumphatoren, nah Deutfchs | fegte Beſtehen des Kommuniftenbundes 
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deſſen Beftrebungen Auffchluß, fonbern enthielt . 


auch folgende darakreriftiige Stelle: „Ein 
Spion erften Ranges, Namens Benler, ift jegt 
auf unferer ſchwarzen Lifte. Cbenfalls ein 
Spion, bem es bei den Parifern gelang und der 
Eudb mwoblbefannte Haupt. Die Perfon des 
parifer Spione ift uns bekannt, jedoch noch nicht 
fein (eigentliber) Name. Brüder, wegt die 
Dolhe! wir Bönnen nimmer ungeftraft diefe 
Berräthereien und dieſe Spionage in unferer 
Partei ausüben laffen!!! Bluten müffen dieſe 
Bunde unter dem planmäßigen Dolde, wie in 
Italien. Aus guter Quelle weiß ib, daß man 
von der aufgeflärtern Seite ber Reaktion fon 
befürdtet, daß das Princip bes, Abmudens"aud 
in Deutſchland eingeführt werde! Brüder, es ift 
Zeit, daß eseingefuhrt werde! Zu lange ſchon ift 
damit gefäumt,’' Zeuge ging namentlich auf den 
Kongreß ber „allgemeinen Arbeiterverbrüde: 
rung’'zuleipzig vom 20. bie 26. $ebr. 1850, wel⸗ 
cher auch von der „norddeutſchen Arbeitervereinis 
gung’, dur drei Deputirte (iterat Bogt ausder 
Schweiz, damals in Bremen, feit Zuli 1850 in 
Amerika, Tiſchler Stechan aus Hannover, Schneis 
dergefelle Hedaus Braunſchweig) beihidt war, 
ein, bob beim Durchgehen derNamen aller Depu⸗ 
tirten hervor, daßein großer Theil derfelben wes 
gen Theilnahme am Kommuniftenbunde theils 
verhaftet, theilsflüchtig fey, u. fand indiefem Um⸗ 
ftande eine Beſtätigung der Anfprade der Gens 
tralbebörde an den Bund vom Juni 1850, indemes 
darin heißt: „Die ſächſiſchen, frankiſchen, heſſiſchen 
u.naffauifhen Arbeiter u, Zugelöhners Bereine 
fteben ebenfalls größtentheils unter der Leitung 
des Bundes; die einflugreihften Mitglieder der 
Urbeiterverbrüberung gebören aud dem Bunde 
an. Die Eentralbehörde madıt alle Gemeinden 
und Bundesmitglieder darauf aufmerkfam, daß 
diefer Einflußaufdie Arbeiter, Zurn-, Bauernz, 
Kagelöhners 20. Vereine von ber höchſten Wich— 
tigßeit ift und überall gewonnen werden muß, 
Sie fordert bie leitenden Kreife und direkt mit 
ihr Borrefpondirenden Gemeinden auf, in ihren 
nächſten Briefen fpeciell zu berichten, was ın 
diefer Beziehung geſchehen iſt.“ 

Eine nit uninterefjante Epifode lieferte bie 
Sigung vom 23, Okt. Polizeirath Stieber trat 
nämlich auf und erklärte, daß die Thätigkeit der 
kommuniftifhen Berbindungen nod immer forts 
baure. Die Eentralbehördedes marxſchen Bun— 
des fey zwar nach London zurüdverlegt worden, 
doch fey es einem zuverläffigen Agenten der Po= 
lizei gelungen, in die londoner Centralbehörde 
und in die Wohnung des Marr felbftaufgenoms 
men zu werden. iefer Agent babe feitdem 
nicht nur die Berbandlungenuberwadt, fondern 
Marr aud auf jedem feiner Schritte beobachtet. 
Am Samstag jey ein Kourier in Köln anges 
kommen, welder das Driginalprotofoll jener 
Verhandlungen überbradt babe; zugleih habe 
ber Agent angezeigt, daß unter einem an den 
Kaufmann Kothes adreflirten Kouvert ein 
Brief von Darr in Köln einlaufen werde, Dies 
fer Brief ſey auf der Poft mir Beſchlag belegt 
worden. Unter dem Kouvert babe der Brief 
als Adreffe nur eine Epriffre getragen, fi übri« 
gens auf den Prozeß bezogen und Material zur 


Vertbeidigung gebradt. Um Kothes auszus 
forfben, habe Stieber den innern Brief durch 
einen fremden Polizeibeamten, der fi füreinen 
Flüchtling ausgegeben, an Kothes gefandt, wo 
er aud bald erfahren, daß Kothes dergleichen 
Briefe viele befördert habe. In der darauf ers 
folgten Hausfuhung habe man den Brief nicht 
mehr vorgefunden, dagegen babe Kotbes amı 
zweiten Zage geftanden, daß er ihn an den Ads 
vofaten Bernbah abgegeben habe. Auch bei 
diefem fey er jedoch ſchon verfhwunden gewes 
fen, und habe es fi ergeben, daß er dem Ver: 
theidiger desDr. Beer, Abvokatanwalt Schneis 
ber Il., übergeben worden fey. Die Verlefung 
diefes Briefes durch den legtern warf ein grelles 
Streifliht auf die Enthüllungen des Polizeis 
raths Stieber, fo wie durd zahlreiche Demons 
ftrationen von außen es höchſt wahrfKeinlich 
gemacht wurde, daß derjelbe oder feine Agenten 
vielfab getäufht worden waren. Wefondere 
regte fidy der Zweifel gegen die Aechtheit des 
von London befchafften Protofollbudys der dor: 
tigen Sentralbebörde, fo daß man es für nös 
thig fand, in einer fpäteren Sigung den Por 
lizei = Lieutenant Goldheim aus Berlin ums 
ftandlib darüber zu vernehmen. Derfelbe ers 
Plärte: in feiner Gegenwart babe am 11. Dt, 
8.5. der Polizeiskieutenant Greif, welder in ons 
don die Operationen der dortigen Polizeiagenten 
leite, dem Polizeirath Stieber das Prorofollbudy 
überbradt. Hr. Stieber hätte, als er flatt des 
verftorbenen Polizei⸗Direktors Schulg die polis 
zeilibe Führung diefes Prozeffes übernommen, 
mit Bezug auf dDieneueren wichtigenpolizeilihen ' 
Mitrheilungen aus London, das Verlangen ges 
ftellt, daß die betreffenden Polizeiagenten aus 
London felbft als Zeugen bier in Köln geftellt 
werben follten, um überall Elar die Währheit 
erennen zu können, Die Agenten hätten ſich 
hierzu aber nicht verfteben wollen, und der Pos 
lizei⸗Lieutenant Greif habe ftatt derfelben dem 
Ruth Stieber das erwähnte Protofolloud übers 
bracht. Stieber habe von folhem anfangs gar 
feinen Gebraub maden wollen, weil es an als 
len Beweifen für die Aechtheit gefehlt hätte; 
als fid aber bei den neueren in Köln vorgenom= 
menen Ermittelungen eine Dienge in dem Bud) 
enthaltener Thatſachen der überrafchendften 
Weiſe als wahr erwieien, fo habe Stieber ein 
fo wichtiges Beweisſtück dem Gerichthof nicht 
vorenthalten zu dürfen geglaubt. In Folge der 
demnähft von der Bertheidigung angeregten 
Zweifel habe er, Zeuge, vom Poltzeirath Stier 
ber den Auftragerbalten, ji fofort nah London 
zu begeben, um dort ganz gewiffenhaft lediglich 
im Intereffeder Wahrheit nad dem Urfprung des 
Buches zuforfhen. Er habe ſich, intondonanges 
kemmen, zunächſt an den Polizeilieutenant Greif 
gewendet; dieſer habe ihn zu dem Polizeiagenten 
Fleury, im Stadetheil Kenfingten wohnhaft, 
als zu demjenigen Agenten geführt, welder das 
Bud an Greif gegeben habe. Fleury babe dies 
ihm — dem Zeugen Goldbeim — eingeräumt 
und behauptet, daß er das Buch wirklid von ei— 
nem Mitglied der marrfhen Partei, Namens 
H. Liebknecht, erhalten habe. Fleury babe die 
Quittung diefes H. Liebknecht über das für das 
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Buch erhaltene Geld ausdrücklich anerkannt. 
Beuge habe des Liebknecht felbft nicht in fondon 
babhaft werbenfönnen, da diefer fih nad) der Be: 
bauptung des Fleury gefcheut habe, öffentlich her⸗ 
vorzutreten. Er, Zeuge, babe aber in London 
die Ueberzeugung gewonnen, daß der Inhalt des 
Bude, einige Irrthümer abgerehnet, ganz ächt 
fey. Er habe dies namentlih durch andere zus 
verläffige Agenten, welde den Sitzungen bei 
Marr beigewohnt, beftätigt erhalten, aber das 
Bub fen Bein Driginalprotofellbud, fondern 
nur ein Notizbuch über die Vorgänge in den 
marxſchen —*— en. Für die allerdings noch 
nicht völlig aufgeklärte Entſtehungsart des Bus 
des gebe es nur zwei Wege. Entweder rühre 
foldes, wie der Agent fe verfidert, wirklich 
von Liebknecht ber, der, um feinen Verrath nicht 
zu Plar zu maden, es vermieden habe, feine 
Dandſchrift herzugeben, oder der Agent Fleury 
babe die Notizen zu dem Bud von zwei andern 
Freunden des Marr, ben Flüchtlingen Dronke 
und Imand, erhalten, und babe dieſe Notizen, 
um feiner Waare einen defto höheren Werth zu 
geben, in die Form eines Driginal= Protokoll: 
buche gebradt. Es fey nämlich durd den Po— 
lizeilieutenant Greif amtlich feftgeftellt worben, 
daß Dronke und Imand mit Fleury häufig vers 
kehrt hätten. Fleur felbft fen feit langer Zeit 
gar nicht in Köln geweien und könne ſich alle 
Die fpeciellen, in dem Buche enthaltenen, diefen 

rozeß betreffenden Thatſachen nicht aus den 
Br gefogen haben, er Bönne fie nur durch 
die Umgebung des Mary erhalten haben. Der 
Zeuge —G verſicherte noch, daß er ſich in 
London überzeugt babe, wie Alles, was früher 
über die geheimen Sigungen bei Marr, über die 
Berbindung zwifhen Londen und Köln, über 
den gebeimen Briefwechfel u. f. w. angegeben 
fey, völlig der Wahrheit entfprebe. Zum Bes 
weife darüber, wie gut die preußifben Agenten 
noch heute in London unterrichtet ſeyen, führte 
Zeuge Goldheim an, daß am 27, Oktober bei 
Marr eine ganz geheime Sigung Statt gefun- 
den, in welder man die Schritte berathen hatte, 
welche gegen das Protofollbuh und namentlich 
gegen den der londoner Partei fehr unangeneh: 
men Polizeirarh Stieber ergriffen werden foll« 
ten. Die betreffenden Beihlüffe u. Dokumente 
feyen ganz geheim an den Advokaten Schneider 
11, geibidr worden, der die Papiere ſchon er: 
halten haben werde und darüber die befte Aus: 
kunft geben könne, wie wahr die Agenten bes 
ritet. Unter den an Schneider Il. geſchickten 
Papieren fey namentlib aud ein Privatbrief, 
welchen der Polizeirath Stieber felbft 1848 in 
einer Civil-Prozeßſache an Marr nad Köln ges 
fhrieben und den Marr fehr geheim gehalten, 
weil er damit ben Zeugen Stieber zu fompros 
mittiren boffe. Auf diefe Bemerkung erBlärte 
Zeuge Stieber, es fey ganz richtig, daß er ein 
mal 1843 an die Redaktion der Rheinifchen Zei: 
tung gefbrieben, weil die „Rheiniſche Zeitung‘ 
damals einen infamen, lügenbaften Schmäh— 
artikel gegen ihn enthalten, deſſen Widerruf er 
unter Androhung einer Klage verlangt habe. 
Er babe dubei der Redaktion noch bemerklich 
gemacht, daß er mehren ihrer Freunde in feiner 


en. — — — — — — — — — — ———————— — — 


damaligen Stellung als Advokat gefällig gewe⸗ 

fen, und daß es wenig dankbar ſey ihm im fol- 
her Weife anzufeinden. 8 außer 

ihm und Marx könne dies wiffen, und fey Bies 
allerdings der befte Beweis für die Glaubiwär: 
—— der aus London gekommenen Mitthei⸗ 
ungen. 

In der Sitzung vom 30. Okt. begannen die 
Plaidoyers. Der Vortrag des Sber⸗Proku⸗ 
rators von Seckendorf füllte die ganze Si— 

ung und gelangte nod nicht zum Schluſſe. Der 
bersProßurator begann feinen Bortrag, ins 
dem er zuerft auf die Wichtigkeit des gegen: 
wärtigen Prozeffes hinwies; denn das Berbres 
den, das den Gegenftand diefes Prozeffes bilde, 
fey nit allein gegen ſämmtliche Staatsgewal: 
ten, fondern aud gegen die ganze menfhlihe 
Geſellſchaft gerihter. Die Gefhworenen würden 
ben Beweis für dieſes Verbrechen zunächſt in den 
Schriften finden, die derjenigen Schichte der 
Gefellfbaft Bar und verftändlich feyen, mit des 
ren Hülfe man die Ausführung des Berbres 
bens beſchloſſen. Er wolle daher zuerf eine 
Ueberſicht der Schriften des Bundes geben, der 
die leitende Seele des ganzen verbrecheriſchen 
Getriebs geweſen. Das erfte Statut bes Ban⸗ 
des ſey vom Sept. 1848 und bei Oswald Dirg 
gefunden worden. Das zweite fey aus dem Jahre 
1549, bei Hägel gefunden u, dieſem durch Moll von 
London nad Berlin mitgebradt worden. Das 
dritte fey vom Nov, 1850 bei Gibberich in Straß⸗ 
burg in Beihlag genommen und bas vierte vom 
1. Dec. 1850, von dem Angeflagten Bürgers 
verfaßt, von Otto gefhrieben und bei Morcbjung 
efunden worden. Die vier Schriftftüde jenen 
tatuten eines und beffelben Bundes, im Bes 
fentliben volltommen gleih und übereinftims 
mend und nur in unmwefentliben Dingen abmei- 
hend und verfchieden; biefelben tragm ale 
diefelbe Ueberſchrift, die brei erften „Statuten 
der Kommuniften"' u. das legte „Statuten des 
Kommuniftenbundes”, u. fhloffen alle mit den 
Worten: „Proletarier aller Länder vereini 
Euch!“ Gedendorf ging nun zum — 
dieſer ſeiner Behauptung uͤber, indem er die 
betreffenden Stellen aus den verſchiedenen Sta⸗ 
tuten verlas, u. wies zugleich nad, daß bis zum 
1. Dec. 1850, alfo bis zum Erſcheinen des ölner 
Manifeftes, überall Bundesnamen geführt wors 
den find, die man der Gefährlichkeit wegen in 
diefem weggelaffen. Das zweite Sarittitüd 
des Bundes fey fodann das Manifeſt vom 
Februar 1845, in Folge deffen quartaliter 
Rundfareiben erlaffen worden feyen. Das für 
das erfte Quartal erſchienene, bet Peterfen in 
Hamburg gefundene,-fey von den Angeklagten 
Röſer, Notbjung, Reif, Otto, Daniels und 
Freiligrath gefhrieben; das zweite Rundſchrei⸗ 
ben fey von Reiff gefchrieben und bei Beder ger 
funden; das dritte fey von Röfer geſchrieben 
und beiNotbjung gefunden, und das vierte vom 
1. Dec. 1850, von Bürgers verfaßt, von Otto 
eſchrieben und von Möfer unterfhrieben. Bom 
Gahre 1851 eriftire ein Rundſchreiben von ber 
londoner Gentralbebörbde und ein Brubftüd ven 
der Pölner Gentralbehörde als Entwurf bei 
Bürgers nad feiner Berhaftung gefunden. Die 
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ſes feyen bie Hauptfchriften bes Bundes. Der 
Hauptinhalt aller diefer Schriften fey nur ber: 
„bei der nädften Revolution, fpäteftens im 
Mai 1852 erwartet, den gewaltfamen Umfturz 
der Staatsverfaffungen dur das bewaffnete 
Proletariat berbeizuführen, um auf beren 
Trümmern einen Staat zu erridten, in dem es 
Pein Eigentbum mehr gebe.” Gedendorf lies 
ferte den Beweis biefür aus den einzelnen Ars 
tikeln ber vier Statuten, dur bie verſchiedenen 
andern Schriften des Bölner Kommuniftenbuns 
Des und durch die Uusfage des Zeugen Hägel: 
„Waffen mußten wir zur Durchführüng unferes 
weckes doch Haben. Das Manifeft vom 
ebr. 1848 ſey aber das $undamentalmanifeft. 
Der Inhalt des erften Theiles deſſelben beiße: 
Kampf zwifhen der Bourgeoifie und bem Pros 
letariat, welchem der Sieg verbleiben werde, zu 
welchem Zwecke legteres verfciebene Entwid- 
———— zu durchlaufen habe. Seckendorf bes 
wies diefes aus ben betreffenden Stellen des Mas 
nifeftes, von denen bie bemerfenswertbeften bie= 
jenigen, worin der Kommunismus gepriefen wird 
und von den „Forberungen des Rommuniftens 
bundes“ bie Rede ift. Der zweite Theil diefes 
Manifeftes fey Pritifchen Inbalts und namente 
lich Grundlage bes fpäteren Rundſchreibens 
dom 1. Dec. 1850, worin bie Grundfäge der 
Ban BWilib-Schapper angegriffen werden. 
leich zeitig mit dem Erfcheinen diefes Manifeftes 
fen am 7. geb. 1848 u London das Stiftung®= 
eft des Wrbeiter» Bildungss Bereins gefeiert 
worden, welchem Moll präfidirt babe und bei dem 
Eherval, Schapper, Bauer, Leßner u, U., alſo 
audPölner Kommuniften zugegen geweſen feyen. 
Die von Eherval gehaltene Feftrede ftimme ih— 
tem wefentliben Inhalte nad mit dem bes 
Manifeftes überein. In der erften Anfprade 
vom März; 1850 (erftes Quartal), „Die Gen: 
tralbehörde an den Bund’ überſchrieben u, von 
Röſer, Danield und Reiff gefchrieben, werden 
ſodann das revolutionäre Eingreifen des Buns 
bes aller Orten 1848 gepriefen und Lieb» 
knecht, BWillih, Haupt, Engels allen Kommus 
niften als Theilnehmer am badifhen Freiheits— 
fampie belobt. Ein Auffag von Engels, 
. Pfalz betitelt, fage ausdrücklich, daß bie 
evolution gefiegt haben würde, wenn fie kom⸗ 
muniftifh gewefen wäre, und daß beim Wieder: 
Ausbrude der Revolution jede Bewalt angewen⸗ 
bet werben müffe u. felbft nad erfohtenem Siege 
noch nit damit aufgehört werden dürfe. In 
ber zweiten Anfprade, von Konrad Schramm 
ef&hrieben, durh Klein aus Solingen von 
ndon nah Köln mitgebracht und von dort 
nad Leipzig gefandt, heiße es ferner, baß ber 
Ausbrub der Revolution nahe bevorftche, und 
man mit bem bewaffneten Proletariat alsdann 
durchſchlagen müſſe. Auf die dritte Anſprache 
vom Dit. 1850, von der Fraktion Schapper⸗Wil⸗ 
lich herrübrend, werde er fpäter zurüdtommen, 
Aus ber vierten Anfprabe vom 1. Dec. 1850 
des Pölner Bundes, von Dtto geſchrieben, gebe 
enblich klar hervor, daß derfelbe, um das Prins 
eip, die Politi und den Beftand der früheren 


{Sieben fen. Die bei Bürgers nad feiner Vers 
baftung gefundenen Auffäge von ihm bewiefen 
fodann, daß die Principien defjelben mit denen 
des Bundes volltommen ibentifch feyen und er 
bie Anwendung gewaltfamer Mittel mit jenem 
gemein habe, um bei der nädften Revolution 
den Umfturz ber beftehenden Sraatsverfaflung 
berbeizuführen, Zur Erreihung dieſes Zweckes 
geböre auch die Berbreitung aufrührerifher 

&riften, bie felbft noh während ber Unter— 
fubung Statt gefunden, und namentlich die des 
rothen Katechismus. Die dritte Anfprade 
ſchließlich, vom Okt., deren oben bloß Erwäh— 
nung geſchehen, ſey faſt ganz übereinſtimmend 
mit der kölner vom Dec. und ginge aus ihr 
bervor, daß man in 2ondon noch immer eine 
Bereinigung mit Köln gehofft, naddem Marr 
und Engels befeitigt feyn würden. Dies ſeyen 
die Schriften, wodurd er glaube, bie Identität 
zwifhen Köln und London und den gemeinſchaft⸗ 
liben Zweck nachgewieſen zu haben, bei der 
nädften Revolution den gewaltfamen Umfturz 
durd das bewaffnete Proletariat herbeizufüh— 
ren, um dann einen Staat zu gründen, in dem 
es ferner Bein Eigenthum mehr gäbe, 

Die Bertheidigung begann am 3. Nov, mit 
dem Bortrag des Advofaten Schneider II., 
der erft am 4. zu Ende kam. Nachdem er 
den durch bie franz. Gefeggebung feſtge— 
ftellten Begriff des Attentats und des Kom— 
plotts (zu weldem einebeftimmte gewaltthätige 
Handlung, ein Attentat, als Gegenftand bes 
verbre&erifchen Willens, die Verabredung unter 
den Berfchiworenen über die Modalitäten diefer 
Handlung, Ort, Zeit, Mittel und der fefte Be- 
ſchluß der Berfhworenen, diefe beftimmte Hand⸗ 
lung auszuführen, gehöre) entwidelt, fuchte er 
nachzuweiſen, daß im vorliegenden Fal ein 
Komplott nit vorhanden fey, da in bem We— 
fen des Kommunismus, ber praßtifh in ver= 
ſchiedenen Ländern wenigftens in Verſuchen ges 
duldet und öffentlich gelehrt werde, an und für 
fih nichts liegen Pönne, was dem Strafgefege 
anheimfalle, wie ſehr au immer die fommunis 
ftifhen Grundfäge getadelt werben Pönnten, 
Weder in dem Manifeſt, nob in den „Forderun⸗ 
gen der fommuniftifben Partei’ fen von einer 
beftimmten äußern Handlung, einem Attentat, 
nob weniger von einer Verabredung, am wer 
nigften aber von einem Beihluß der Ausfüh— 
rung die Rede, und könne man daraus nur die 
Tendenz herleiten, auf welde es aber nicht ans 
komme. Was die verfähledenen Statuten be= 
treffe, fo babe das öffentlihe Minifterium deren 
Uebereinftimmung unter fidy nachzuweiſen vers 
fucht ; aber wenn audy der Inhalt einzelner Pa: 
ragraphen übereinftimmte, fo fänden fi doch 

wifhen dem vom Jahr 1847, bemfpätern hägels 
hen und demjenigen vom I. Dec. 1850 fehr 
wefentlihe Abweibungen. Dazu fomme, daß 
bie Statuten nicht einmal definitiv angenommen 
waren, fondern erft ein Kongreß über deren Bei⸗ 
behaltung entfheiden fellte. Endlich erbele 
aus einer Beftimmung der Statuten felbft, daß 
ein beftimmtes, die Umwälzung herbeiführenbes 


Anſprachen zuretten, diefelbe vollkommen adops | Unternehmen nicht von den Angeklagten gefaßt 


fire und nur in Unmefentlihem von ihnen vers | 


feyn Bönne, da dem Statutgemäß weder bie Cen⸗ 
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bebörbde, noch die einzelnen Kreife und Gemein= 
den einen Beſchluß zu handeln faffen konnten. 
Dies hätte allein von einem Kongreß gefhehen 
können, der erft hätte zufammenberufen werden 
müffen, wenn man überhaupt beabſichtigt hätte, 
eine Berfaffung umzuftürgen, oder nur von 
Bundeswegen in eine entftehende Revolution 
einzugreifen. Die Anfpraben können fon 
ihrer Natur und ihrem Zwed nad eine Verab— 
redung, ein Komplott nicht enthalten; denn fie 
feyen nur Berichte über die Lage des Bundes, 
und man önne daher daraus ebenfalls nur Zens 
denzen herleiten. In der Anfpradbe vom 1. 
Dec. 1850 endlich ftellten fi die Angeklagten, 
indem darin die klägliche Yage des Bundes un: 
verboblen ausgeſprochen werde, nur ein Testi- 
monium paupertatis aus, und diefelbe liefere 
den deutlihften Beweis, daß man damals uns 
möglich beabfihtigt haben fönne, irgend ein 
Unternehmen durchzuführen, indem die ganze 
Drganifation des Bundes als höchſt gelodert 
und theilweiſe zerftört, mit Ausnahme weniger 
Kreife, dargeftellt fey. Die Schriften der Par: 
tei Schapper-Willih, aus denen man ebenfalls 
Beweisargumente gegen die AngeBlagten ber: 
leıte, lieferten nur zu ihren —— Gunſten den 
Beweis, wie weit ſich der Standpunkt jener 
Be von dem der Angeklagten entfernt babe. 

;s feyen Zeugen darüber gebört worden, in 
welder wegiwerfenden Weife Beder die an ihn 
gerichteten Briefe Willis, in denen Borfhläge 
zu einer Revolution enthalten gewefen, aufges 
nommen, wie er darüber gelacht und fie auch 
ee re babe, um ſich darüber zu amüs 
firen. Daſſelbe jey au von Bürgers und ans 
dern Bundesmitgliedern geſchehen, welchen 
Beder, der dem Bund fremd fey, die Briefe ger 
zeigt habe; Gleihes gebe aus der mit Marr 
geführten Korrefpondenz Beders hervor. Wie 
weit die Differenzen zwiſchen beiden Parteien 
gegangen, fey namentlid aus der December: 
Anſprache der Fraktion Marz in Köln erſicht⸗ 
lich, wo man der andern Partei vorwerfe, daß 
fie von einer Revolution in Deutfhland Heil 
erwarte, während umgekehrt die Partei Schap: 
per: Willi jenen vorwerfe, daß ſie achtzig Jahre 
lang Eritifiren wollten... .. Die Glaubwürdig⸗ 
keit des Zeugen Stieber, fo wie die Aechtheit 
des mehr erwähnten Protokollbuchs focht der 
Bertheidiger in einer fo [bonungslojen und bef: 
tigen Weife an, daß Stieber fi zu einer eben 
fo gereizten Antwort bewogen fand. Die Res 
den der übrigen Bertheidiger boten des Neuen 
wenig dar. Der Ungellagte Bürgers befannte 
ſich ın feiner Gelbftvertheidigung offen zum 
Kommunismus, leugnete aber das Komplott. 
Dr. Beder beftritt in feiner langen Rebe nicht 
nur feine Theilnahme am Komplott, fondern 
ſuchte auch nachzuweiſen, daß er Bein Gelin» 
nungsgenoffe feiner Mitangeklagten jey. „Die 
Staatsbehörde hat Recht, — er unter Ande⸗ 
rem, wenn ſie ſagt, ich hätte auf offener Haide 
zum Volk geredet, ich hätte täglich für die Des 
mokratie geichrieben, hätte für flühtige Hoch⸗ 
verräther gefammelt, ja, fie durfte binzujegen, 
ib fen auch heute nod unzufrieden, dur und 
durch unzufrieden mit ber Verfaffung vom 31, 


Januar 1850, unzufrieden mit dem beutfchen 
Bunde, unzufrieden mit der beiligen Allianz, 
unzufrieden mit den geſellſchaftlichen Zuftänden. 
Das Ulles ift wahr, und wenn man nod mehr 
Beweife für meine polizeiwidrige®efinnungbätte 
fammeln wollen, als man getban bat, jo hätte 
man gewiß noch mehr finden fönnen. Aber mit 
geheimen Verbindungen habe ih nichts zu ſchaf⸗ 
fen, am allerwenigften mit fommuniftifden, 
und zwar 1) aus bem allgemeinen Grunde, weil 
ib von geheimen Verbindungen nichts erwarte, 
weil fie im Augenblid der Bewegung vom öfs 
fentliden Wirken des erften beften Aufwieglers 
überholt werden; 2) weil die Kommuniften am 
legten daran denken Bönnen, ihre Wünſche und 
Unfibten erfüllt zu fehen. Ich will Damit kei⸗ 
nen Stein auf die Kommuniften geworfen has 
ben, und wäre ih noch jogeneigt, ihre Anſichten 
zu befämpfen, auf diefer Bank kann ich es nit 
tbun. Denn nachdem die Staatsbebörde 18 
Monate lang mir die Gemeinverbindlichkeit für 
Dinge aufgebürbdet bat, die mir nie in den Sinn 
getommen find, jo werde ih ihr heute nicht den 
Gefallen tbun, die anzugreifen, unter denen 
mebre mir längft liebe Ereunde waren, die aber 
alle durch die legten Erlebniffe mir gleih nabe 
gerüdt find. Die Staatsbehörde hat ganz rich⸗ 
tig bemerft, auf feine Unterfbiede Bam es ihr 
niht an; das wußte id längft, und ich mußte 
mich felbft wundern, wenn in Köln ein politis 
fher Prozeß verhandelt wurde, zu weldem ih 
nicht, wenn aud nur der pafjfenden Gelegenheit 
wegen, binyugezogen würde. Weil es aber 
auf die Unterſchiede zwiſchen den focialiftifhen 
Anſichten nihtantommenfoll, fo kann ih nm fo 
unbefangener erklären oder vielmehr wiederbos 
len, was ih bundertmal befannt habe: Ich bin 
Republitaner, und zwar bin ich es aus politiſchen 
Gründen, und, um ber Staatsbebörde alle Bafs 
fen bereit zu legen, auch aus foctalen Gründen, 
Ich will Ihnen nicht verheimliben, wie ih das 
meine: Ich febe bier gan; davon ab, wie in 
rubigen Zeiten, alfo etwa aud heute, bie Lös 
fung der gefelfhaftlihen Frage in Angriff ge 
nommen werden fönnte; für diefen Fall würde 
ih nur Afjeciationen und Koalitionen, wenn 
die Polizei fie zuließ, vorfblagen. Aber wie 
gefagt, ich fehe davon ab, weil die Frage fi 
darum dreht, was ib von einer politifbentabu- 
la rasa erwarte... . Die Gefahren, in welchen 
die Gefellfhaft ſchwebt, liegen nicht in den Plas 
nen, nad welden die Kommuniften fie 

ftalten wollten, fondern in den Berhält 
welbe den Kommunismus erzeugt haben, unb 
ebe die Lage der arbeitenden Klaflen von Grunb 
aus anders geworden ift, wird Beine Berfafiung 
im Stande jeyn, bürgerliche Freiheit zufdügen. 
So verfiehe ib uniere Gefammtlage, und fo 
viel ich mich erinnere, babe id fie nit allein jo 
verftanden. Denn das gab den Miärztagen das 
fo eigenthümliche Gepräge, daß ein großes Bolt 
in allen feinen Gliedern einen mädtigen Aufs 
ſchwung zu nehmen hoffte. Die konſervatid⸗ 
ften Bablprogramme forderten als Seringſtes 
der Bolfsfreiheit die Gewähr für Beförverung 
voldsthümlidher Anftalten = Hebung und Er⸗ 
leichterung des Arbeiters. So lauteten z.B. die 





Worte des Programms, unter deffen Unterſchrif⸗ 
ten ib acht Namen finde, deren Träger als Vers» 
theidiger, Richter oder Geſchworene in dieſem 
Saale figen. Einer folden Thatſache gegen- 
über wagt nod Jemand die Behauptung, daß, 
was im März 1848 gefbeben, Ausfluß einer 
kommuniſtiſchen Berfbwörung fey? Ja, e6 
wagt das Jemand, der ſelbſt Mitarbeiter bei der 
Zeitung war, die am 19. März das Ertrablatt 
der Freude herausgab, ber felbft mit ſchwarz⸗ 
rothgoldener Fahne dur Berlin gezogen iſt! 
Es iR ein großer Untericied zwifhen dem März 
1848 nnd dem Nov. 1852; und mögen gewifle 
Leute mit dem Rode auch Gefinnungen aus— 
gezogen haben, unfer bürgerlibes Gedächtniß 
wird man uns nit auszieben.... Mit der 
Auflöfung der demokratiſchen Geſellſchaft 
babe ich Beinen politifben Verein mehr ans 
gehört, nicht um meinerwillen gerade, fondern 
weil ich weiß, daß meine Mitgliedibaft ge: 
nügen würde, um ihm die Polizeihag zuzuzie⸗ 
ben. Ich gehe feinen Schritt in Köln, ohne 
daß es die Polizei weiß, und wenn id 
Mitglied irgend einer Verbindung wäre, fo 
hätte diefe Polizei es längſt erfahren. Die bier 
figen Polizeibeamten find in Ihrer Gegenwart 
über mid gefragt werden. Sie verweıfen auf 
die „Weſtdeutſche Zeitung’’; meine Tendenz ſey 
bekannt, fagte einer der Herren, und damit 
bat er der Frage, um die es ſich handelt, den rich= 
terlihen Ausdrud gegeben. Die Staatsbebörde 
bat fih zwar zu Anfang der Berhandlungengegen 
die Behauptung verwahrt, daß der Prozeß ein 
Tendenzprozeß fen. Aberdie Beurtheilung aller 
politifhen Ereigniffe der legten Jahre, mit wels 
cher ihr die Herren Stieber und Wermuth haben 
beiftehen müjfen, werden diefe Verwahrung auf 
ihren richtigen Werth zurüdgeführt haben, 
Wäre die Art, wie diefe Herren politifhe Thä— 
tigkeit auffaffen und über die politifhen Anſich⸗ 
ten aburtheilen, die richtige, fo hätte man, wie 
Herr Stieber das mit ziemlih dürren Worten 
angebeutet hat, einfach in die Zeit der allgemeis 
men Kongreffe zurückgehen Pönnen, und Koms 
plotte im Sinne der Anklage in der beliebigften 
Auswahl vorgefunden. Die Staatebehörde 
bat dieſer Andeutung des Herrn ÖStieber .im 
Boraus ihre Zuftimmung ertheilt, indem fie 
wirklid meine Bergangenheit zum Ausgang ges 
nommen, um mid zum Mitglied des Eommunis 
ftifben Bundes zu maben. Was ib damals 
ve babe, ift unter dem Eindrud der dama⸗ 
igen öffentliben Verhältniſſe geibeben, und ic 
zweifle ſehr, ob ich das alles wiederholen würde; 
aber vertreten will ich ed auch heute mit gutem 
Gewifien.... 

Der mit fo großen Erwartungen begons 
nene Prozeß hatte während der langen 
Dauer ber Berbandlungen je mehr an Ins 
terefie eingebüßt, als ſich berausftellte, baß man 
es nicht mit einer alle Tiefen der Gefellihaft 
aufwühblenden Berfhwörung, fondern mit we 
nigen Schwärmern zu tun habe, die nirgends 
nabbaltigen Boden gefunden hatten, vielmehr 
in ſich felbft zerriffen und zerfpalten waren. So 
Mangen bie Phraſen der Staatsbehörde von 
der bedrohten Eivilifation 2c, faft komiſch, und 
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als am 12.November das Schuldig der Ge— 
ſchworenen gegen faft alle AngeBlagten, aud ges 
gen Beder, deſſen Freiiprebung man mit Bes 
ffimmtheit erwartet hatte, erfolgte. Mur Dr, 
Facobi, Dr. Klein und Erhard waren von den 
Geſchworenen freigefproden worden. Dr. Das 
niels wurde es, da die Verurtbeilung nicht mit 
der geſetzlichen Gitumennchrbeltochächen war, 
vom Gerichtshof. In Folge deſſen wurden 
Bürgers, Röfer und Nothjung zu 6, Reiff, Otto 
und Beder zu 5 und Leßner zu 3 Jahren Eins 
ihließung verurtheilt, außerdem den erfteren 6 
die Ausübung der Ehrenrebte aufdie Dauer 
von 5 Jahren unterfagt und fämmtlihen Ber: 
urtheilten die Koften folidarif zur Laſt gelegt. 
Dr. Beder ward zur Berbüßung jeiner Strafe 
nah der Feſtung Weihfelmünde abgeführt, 
neuerdings aber in Folge eines mißlungenen 

Iubtverfuhs, dem Wernehmen nad, nad der 

eftung Gilberberg in Schlefien gebradt. 

Becerwig, medienb. » {bwerin. Domäne, 
Kr. Medlenburg, Amt Grevismühlen; 
230 Einw. 

Becett, nordamerikan. Stadt, V. St., 
Staat Maſſachuſetts, Grfſch. Berkſhire; 1820* 
990, 1840: 1350 Einw. 

Beckewoort, belg. Dorf, Prov. Süds 
Brabant, unweit Dieft; 1000 Einw, 

Bedington, brit. Dorf u. Kirchſpiel, Eng⸗ 
land, Grafib. Somerfer, am Dorfet-Somers 
fet- Kanal; 2000 Einw. 

Becrab, brit.»oftind. Stadt, Guicovar, 
öftl. von Dfjunaghor. 

Becks, Franz Kaspar, Naturbiftorifer, 
den 19. Februar 1805 zu Rüthen im preußiſchen 
Regierungsbezirt Arnsberg geboren, bezog das 
Gymnafium zu Arnsberg 1819 und verließ dafs 
felbe im Herbft 1825, um die rbeinifhe Fried- 
rib=:WildelmssUniverfität zu beziehen. Hier 
widmete er fih, neben fortgefegter Ausbildung 
für das philologiſche Wiffen, febr eifrig den Nas 
turwiffenf&baften in ihrem ganzen Umfange. Nach⸗ 
dem er Oſtern 1829 in Münſter das Examen als 
Schulamtskandidat beftanden, kehrte er zur Ab» 
folvirung des vorgefchriebenen Probejahres nach 
Bonn zjurüd, wo er bei dem Öymnafıum bis zum 
Herbfte deffelben Jahres unterrichtete. Er folgte 
darauf dem Rufe nah Münfter, um bei der phis 
loſophiſchen Fakultät der Ufademie u. am Gym⸗ 
nafium den naturbiftorifehen Unterricht und die 
Auffiht und Förderung des naturbiftorifchen 
Mufeums zu übernehmen, u, ward am 30. Juni 
1833 zum Profeffor ernannt, Er am 7. Okt. 
1847. Seine gedrudten Abhandlungen betreffen 
meift die weftphälifhen Gegenden. Auf Ber» 
anlaffung des Oberberghauptmanne von Beuft 
nahm er 1843 fehr thätigen Antheil an der geos 
——— Landesunterſuchung des preußiſchen 

taates, und zwar in der Provinz Weſtphalen. 
Das Gebiet, in welchem er diefe Unterfubungen 
mit eben jo viel Eifer ald Ausdauer ausführte, 
läßt fich einfach bezeichnen, indem es die weit 
verbreitete Kreideformationin der Provinz Weſt⸗ 
phalen mit allen ihren zugehörigen Schichten 
und den über derſelben abgelagerten Tertiär— 
und Diluvialbildungen umfaßt und fi daher 


das Publitum war im Allgemeinen überrafcht, | vorzugsweife über diejenigen Gegenden verbreis 
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tet, weldhe von dem füdweftliben Abhange bes 
teutoburger Waldes bis zu bemnörbliben Ranbe 
des märfifben Koblengebirges ben Bufen oder 
das Beden von Münfter bilden, ‚ 

Beckierra, oftind. Stadt, Buicovar, füds 
öftlih von Nevis Bender. 

Beckum (Geogr.), 1) oldenb. Gemeinte, Kr. 
Dvelgönne, Amt Rodenkirchen; 350 Einw.; 
— 2) preuß. Bauernfhaften: a) Prov. Weſtpha⸗ 
len, R.⸗B. Arnsberg, Kr. Iſerlohn; Ritter: 
gut Wodlum; 350 Einw.; — b) daſ., R.:B. 
Münfter, Kr. B.; 460 Einw. 

Beclers, belg. Dorf, Prov. Hennegau; 
1500 Einw, 

Becon, franz. Dorf, Dep. Mainerkoire, 
nordöftl. von Avignon, am Duveze; 1980 Em. 

Becwar (Geogr.), 1) öfterr.-böbm. Gut, 
Kr. Kaurzim; 1400 Ew.; — 2) öfterr.böbm. 
Dörfer: a) Groß-B.), daf.; 2 Schlöſſer; 330 
Einw.; — b) (Klein=-B.); daf., 350 Einw. 

Beda (3oograph.), naturbiftorifhe Bezeich- 
nung der Kakerlaken unterden Negern, ſ. Homo 
im Hptw. 

Bedale, brit. Kleden, England, Nord:Ris 
ding der Grafib.Y ort, ſüdöſtl. von Richmond, 
an einem Nebenfluß des Swale; vorzüglide 
Pferdezucht; 1300 Einw,; eine rön.ifhe Straße 
führt durch den Ort. 

Bedarrides, frz. Fleden, Dep. Bauclufe, 
nordöftl. von Avignon, am Duveze, über ben 
eine ſchöne Brüde führt; frudbtbare und weide- 
reihe Gegend; Krappmüble; 1980 Einw. 

Bedanun, brit.softind. Stadt nebft Fort, 
Prſdoſch. Bengalen, Prov. Delhi, nordöftl, von 
Agra, lints am Yar:-Buafabur. 

Beoda, brit.=oftind. Stadt, Bengalen, 
nerdöftf. von Murfched : Abad. 

Beddah, oftind. Volk, in den dichten Wäl⸗ 
dern des Innern von Ceylon, führt nur ein 
robes Naturleben bei Jagd und Fifbfang und 
verzehrt felbft Menfhen. Ihre Sprade ift fehr 
arm und beftebt nur aus etwa 10 Worten; fie 
glauben aber an eine Fortdauer und an ein hö= 
beres Weſen, Bedda-Jaccon oder Beddah 
genannt, dem Honig geopfert wird. Ihre Figur 
ift Plein und die Farbe ſchwarz. 

Beddally, brit..oftind. Stadt, nordöftl. von 
‚ Nandurbar, an einem Nebenfluß bes Tapty. 

Beddauſah, brit.=oftind. Stadt, Allah⸗ 
abad, lints am Bangon, .. 

Beddington (Geogr.), 1) brit. Dorf, Eng⸗ 
land, Grafſch. Surrey, füdl. von London; g0= 
thiſche Kirche, Schloß und Park; 1500 Einw.; 
— 2) norbamerifan. Townſhip, V. St., Staat 
Maine, Grafib. Wafhington; 1840: 170 €, 

Beddreck, brit,softind. Stadt, nordöſtl. von 
Ketek, links am Salondy ; 1000 Einw. 

Beddu, oftind. Marktfleden, Sikhs⸗Staat, 
Labore, 

Bedeau, Marie Alpbonfe, einer ber 
ausgezeichnetften franzöſiſchen Generale der als 
gierifhen Armee, ben 19. Aug. 1804 in Vertou 
bei Nantes geboren, wurbe feit 1817 in der Mis 
litärfhule von 2a Alehe erzogen, Pam 1820 
in die Schule zu St.⸗Cyr und trat 18235 als 
Dffizier in die Armee. Seit 1831 mit dem 
Rang eines Kapitänabjutanten bes Generals 


Gerard bekleidet, wohnte er 1832 im General» 
ftabe ber Einnahme von Antwerpen bei und 
zeichnete fib dabei fo vortheilbaft aus, daß man 
ibm eine Miffion an ben bolländifhen General 
Ehafie vertraute. Im Dechr. 1836 ging er als 
Kommandant eines Bataillons der Frembenle: 
gion nad Algerien. Hier betheiligte er ſich zu: 
nächſt im Dftober 1837 an der Erpedition nad 
Konftantine und erhielt nad der Einnahme der 
Stadt zur Belohnung feiner Tapferkeit das 
Kommando in berfelben. Im Oktober deifelben 
Jahres wurde erÖberftlieutenant, im April 1838 
DOberfommandant von Budſchia und nah meb- 
ren Gefebten gegen die Kabylen, im Dec. 1839 
Ober des 17. leihten Infanterieregiments. 
Im März 1840 betbeiligte er fib an der Erper 
bition von Eherdell, mit befien Bertbeidigung 
er beauftragt ward. In den tägliben Gefechten 
bewäbrte ſich feine Tapferkeit glängend. & 
kämpfte er am Engpaß vor Muzaya vier Stuns 
den lang mit 800 Mann feines Regiments gegen 
10,000 Mann regelmäßiger Zruppen und Kabh⸗ 
len, die Abdsels Kader felbft anführte. Man bes 
lohnte ihn mit dem Offizierskreuz der Ehrenle⸗ 
gion und verlieh ibm, nahdem er 1840 und 1841 

mebre Kämpfe bei Milianab und Mebeah fieg- 
reich beftanden, im Mai 1841 den Rang eines 

Brigadegenerald. Im Februar 1842 übergab 

ihm der Marihall Bugeaud die Direktion ber 

Militärs und politifhen Angelegenheiten an der 
Grenze von Marokko und beauftragte ibn mit 
der Einnahme von Tlemſen. Dier ſchlug er fib 

am 21. März mit AbdselsKabder und trieb deſſen 
6000 Mann ſtarke Streitkräfte an der Spise 

von 1200 Mann zurüd. Bei einem zweiten 

Gefehte am 12. April madte er einen der eins 

flußreihften Scherifs der Araber zum Gefanges 

nen, ben er dur gute Behandlung dergeftalt 

einnahm, daß dieſer zu den Franzoſen überging 

und fpäter ihre Feſtſetzung im Lande fehr beförs 

berte. Am 30. April kam es in den Gebirgen 

von Nedromah zu einem dritten Gefechte, nab 
welbem ber gefhlagene Feind die Provinz 

Zlemfanverlafjenmußte. Der Kaid von Suſchda 

batte am 1. Juni eine Zuſammenkunft mir dem 

General, in welder der Friede bergeftellt wurde, 

und B. befhäftigte fihb nun mit der Organis 
fation der Provinz. Nachdem er 1844 der Reibe 
von Gefechten beigewobnt, welche am 14. Auguft 
mit ber Schlaht von Jsly endeten, wurde B. 
im September Divifionsgeneral und Oberkom⸗ 
mandant der Provinz; Konftantine, an der Stelle 
des Herzogs von Aumale. Im Mai 1845 leitete 
B. die Expedition von Aures, beftand drei Ges 
fechte und untermarf die rebellifhen Stämme, 
Eben fo glüdlib war er bei dem allgemeinen 
Aufftande der Provinz Dran im Oktober 1845, 
fowie bei der Erpebdition von Budſchia 1847. 
Am 1. Juli 1847 wurde er Gouverneur von Als 
gier, im Auguſt Großoffiier der Ehrenlegion 
und im Oktober trat er die Regierung an ben 
Herzog von Aumale ab. Zur Zeit der Februar 
revolution war B. auf Urlaub in Paris, we er 
fib, wie faft alle bisponiblen Generale, dem 
Könige zur Verfügung flellte. Als Buarand 
in ber Naht vom 23. zum 24. Febr. ben Sber⸗ 
befehl über bie Xruppen und die Rationalgarde 
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übernahm, gab er ®. bie Führung einer Ans 
griffsfolonne, die auf bem Boulevard bie Infurs 
rektion nieberfhlagen follte., Den Befehl, ben 
er von Bugeaub erhalten, lautete dahin: ben 
Aufſtand mit Hülfe der Nationalgarde zu bes 
Fämpfen und fib um Beinen Preis auf Parlas 
mentiren einzulaffen. Da eraber auf dem Boules 
vard Poiffonniere die Aufregung bedeutender 
fand, als ergeglaubt, und felbft bie National 
jarde in großer Empörung fab, unterrichtete er 
ugeaub von dem Stand ber Dinge und erhielt 
Befehl zum Rückzuge. Der Rückzug ging zwar 
bis zum Boulevard des Italiens ohne Störung 
von Statten. Dier warb inbef bie hintere Ab» 
tbeilung ber Kolonne, die B,, weil er an ber 
Spitze ritt, nicht überfah, arg mißhanbelt und 
ber Kanonen beraubt. Die Soldaten Behrten 
ibre Gewehre um und madten den Eindrud von 
Gefangenen, waß bie noch frifhen Truppen, bie 
auf dem Konfordienplage fanden, fehr bemora= 
lifirte. Gerüdte von Verrath liefen durch bie 
Reihen und. die Lage bes Generals wurbe ba= 
durch ſehr veinlih. Nach Ludwig Philipps Flucht 
führte B. den Oberbefehl über alle auf der nörd⸗ 
lichen Seite der Tuilerien aufgeftellten Truppen, 
und als die Kammer von Infurgenten bebrobt 
wurbe, 2 er bie Brüde, die zu ihr führt, bes 
fegt. ,‚ würde bier bas Weiterbringen ber 
Snfurgenten verhindert haben, wenn ibm nicht 
Ddilons Barrot, ber Minifterpräfident, auf feine 
Anfrage, geantwortet hätte, ber General folle 
ſich friedblib_ verhalten. Um B. an bie Revo⸗ 
Iution zu fefleln, trug ihm die proviforifhe Res 
gierung zunächſt das Kriegsminifterium, dann 
den DOberbefehl über die Armee von Paris an. 
Er nahm biefen Poften unter Bedingungen an. 
Während des Juniaufftandes befehligte er eine 
Abtheilung in der innern Stadt u. wurde fhwer 
verwundet, fo daß er feiner Ernennung zum 
Minitter des Auswärtigen dburb Eavaignac 
nicht Folge leiften Ponnte, Bom Departement 
Unterstoire in die Bonftituirende Nationalver- 
fammlung gefhidt, wählte man ihn bier zum 
Bicepräfidenten, welches Amt er aud in der ge⸗ 
feggebenden Berfammlung, in welde er für 
Paris eintrat, beBleidete. B. ftimmte als Des 
putirter mit der gemäßigten Rechten. Uriprüngs 
lich Legitimift, ift er doch ein Mann von libera= 
len Anfichten, 
Bedecaspel, bannöv. Pfarrborf, Landbr. 
Aurich, Oftfriesland, A. Aurich; 180 Einw, 
Bedeckelt (bot. Term.), ſ. v. a. Opercula- 


tus. 

Bedeckem (Bebeilem), afiat. Fluß, Ehina, 
in ber Oftprov. ber Khalkha⸗Mongolen; 
münbet in den Kham⸗Sarakem. 

Bedechend (bot. Term.), f. v. a. Tegens, 

Bedeckt:geadert (bot, Term.), f. dv. a. Ob- 
tecto-venosus, 

Bede⸗-Kap, fehr hohes norbameritan, Bors 
gebirg, öftlih vom Eingange ber Eoof » Straße 
und nörblih vom Elifabeth- Kap. 

Bedena, grobesleinwandartiges Wollenzeug, 
in Dalmatien viel von den Landleuten gebraudt. 

Bedford, (Beogr.), brit, Dorf und Kirche 
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fpiel, England, Grfſch. Lancafter, unweit 
Mancefter; 3100 Einw.; — 2) nordamerifan, 
Kap, an der Davisftraße, an der fabradors 
Küfe;— 3) Griſch. dajelbft, DB. St. im Süden 
von Pennivlvanien; Fläheninbalt: 1612 
engl. Meilen; Boden: bergig, mit fruchtbaren 
Thälern; Flüffe! die Nebenflüffe des Juniata 
und Potomac River; Ausfuhr: Korn, Vieh u, 
Eingefalzenes, Eifen und Pechkohle; Hpıft.: 
Bedford. Viehftand 1840: St. Hornvieh53,213, 
Schafe 83,055, Schweine 95,716; Produktions 
Buſh. Weizen 347,704, Roggen 295,051, Mais 
329,956, Buchmeizen 52,851, Dafer 591,371, 
Kartoffeln 284,222; 40 Kaufläden mit einem Kap, 
von 120,900 D., 9 Hochöfen, 11 Walkmühlen, 
1 Wollenfabrit, 22 Gerbereien, 9 Brennereien, 
1 Pulvermühle, 12 Töpfereien, 31 Mahl⸗, 43 
Sagemüblen, 2 Drudereien; Fabrikkapital: 
192,039 D.; 3 Afademien mit 99 Zöglingen, 40 
Schulen mit 1320 Schülern ; Bevölkerung 1820: 
20,248; 1830: 25,536; 1840: 29,335. — 4) Zown« 
bip dafeldft; Flüffe: der Royftown, Neben» 
uß des Juniata R. u. andere Freeks 1 Kaufe 
laden miteinem Kapital von 4000 D., 1 Walk 
müble, 1 Gerberei, 1 Brennerei, 1 Xöpferei, 1 
Sägemüble; Fabriffapital: 7160 D.; 1 Akabe⸗ 
mie mit 40 Zoͤglingen, 2 Schulen mit 50 Schü» 
lern; eg 1720. — 5) Stadt dafelbft, 
Hauptftadt ber Grfſch. 200 engl. M. weſtlich von 
bilabelpbia, 103 M. fübweltlid von Harriss 
urg, am Juniata R. und an ber pittsburger 
Ehauffee, mitten in Bergen, auf einer Anhöhe, 
an der Stelle eines alten Korte berrlid gelegen; 
5 Kirben, 1 Akademie, 1 Erziehungsinftitur, 1 
Beribtshaus, 3 Schulen mit 21 Schülern; Bes 
völßerung 1840: 1022; jegt 1200, — 11. M. 
füblih davon vielbeſuchte Heilquellen, „Bebs 
ford Springs” genannt, die Koblenfäure, 
Magnelia, fhwefelfauren Kalk, falzjfaures Nas 
tron, Pohlenfaures Eifen u. f. w. enthalten und 
in chroniſchen Krankheiten wegen ibrer purgis 
renden und fehweißtreibenden Kraft weit bes 
rühmt find. — 6) Grafihaft dafelbft, in ber 
Mitte von Teneſſee, Flächeninhalt: 600 M. 
Boden: wellig, fruchtbar; Flüſſe: der Dud Ris 
ver und deſſen Mebenflüffe; Hauptftadt Skek 
byvillez Viehftand 1840: St. Hornvieh 18,920, 
Schafe 20,953, Schweine 84,685; Produktion: 
Buſh. Weizen 94,631, Roggen 5754, Mais 
1,248,965, Hafer 153,513, Kartoffeln 9837, Pf; 
Zabat 171,339, Baummolle 174,733; 24 Kaufs 
läben mit einem Kapital von 184,550 D,, 10 
Gerbereien, 64 Brennereien, 2 Seilerbahnen, 
32 Mahl», W Sägemühlen, 2 Drudereien, 2 
wöchentliche Zeitungen; Fabrikkapital: 87,865 
D.; 4 Akademien mit 215 Zöglingen, 34 Schu« 
len mit 298 Schülern; Bevölkerung 1830 : 30,396, 
1840: 16,192 Beiße, 4295 Sklaven, 59 freie 
Farbige, zufammen 20,546. —7) Brafihaft das 
felbft, im 8, von Biginien; Flädeninbalt: 
600 DM; Grenzen: ber James R. in RO., 
der Allegbany u, der Otter Peak im B. ; Flüſſe: 
Staunton®., Goofe Ereek und ber Otter Creek, 
die Quellflüffe des Roanoke River; Boden: 
frudtbar, vorzüglib zum Anbau von Tabak, 
Maisund Bafer geeignet; Hauptftadtkiberty; 
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Viehſtand 1840: St. Hornvieh 16,200, Schafe 
17,793, Schweine 30,520; Produktion: Bufh. 
Weizen 206,064, Roggen 7358, Mais 536,832, 
Hafer 285,172, Kartoffeln 22,364, Tonnen Hanf 
und Blade 498, Pf. Tabak 3,442,433, Baums 
wolle 3498; 9 Kaufläden mit einem Kapital von 
69,800 D., 5 Gerbereien, 13 Brennereien, 24 
Maphl:, 24 Säigemühlen; Fabrikkapital; 10,550 
D., 1 Akademie mit 30 Zöglingen, 8 Schulen 
mit 167 Schülern; Bevölkerung 1830: 20,253 35 
1840: 11,016 Weiße, 8-64 Sklaven, 523 freie 
arbige, zufummen 20,203. — 8) Tomnfhip bas 
elbft, Maffahuferts, Graffbaft Middlefer, 
15 M. nordweftl. von Bolton; Fluß: ber Shaws 
ſheen R,, der bier entipringt; 1729 als Theil 
v. Concord und Billerica inforporirt; Poft, 3 
Kaufläden mit einem Kapital von 5500 D., 5 
Hammerwerke, 2 Mahl⸗, 2 Sägemühlen; Fab⸗ 
rikfapital: 14,700 D.; 5 Schulen mit 297 Schü⸗ 
lern; — 930. — 9) Townſhip baf., 
Staat Michigan, Grafſchaft Calhoun 124 engl, 
Meilen weſtlich von Detroit, am Kalamazoo 
Miver; Poft, 2 Sägemübhlen, 2 Schulen mit 44 
Schülern; Bevölkerung 1840 :220,— 10) Town⸗ 
ip dafelbft, Grafibaft Monroe; 1 Kauf 
aden, 1 Mahl», 3 Sägemühlen; 2 Schulen mit 
67 Schülern; Bevölkerung: 500.— 11) Tomne 
ſhip daſ., Staat —— Grafſchaft 
Hilleboro, 21 Meilen ſüdöſtlich von Concord; 
giäfe: ber Merrimac und Piscataquoag River; 
oden: reich an den Flüſſen; verfchiedbene mines 
ralifhe Produßte, vorzüglib Eifen; Wafferfall 
von 200 auf 100 Ellen; Poſt, 4 Kaufläden mit 
einem Kapital ven 7500 D., 2 @erbereien, 5 
Mahl-, 9 Sägemüblen; Fabrikkapital: 22,152 
D.; 13 Schulen mit 540 Schülern; Bevölkerung 
1840: 1560. — 12) Townſhip bafelbft, Staat 
New⸗VYork, Grafſchaft Weſtcheſter; 7 Kauf: 
läden miteinem Kapital von 21,000D., 2Walk⸗, 
7 Mapl:, SSägemühlen; Fabrikfapital: 27,230 
D.;3 Akademien mit 80 Zöglingen, 17 Schulen 
mit 788 Schülern; Bevölkerung: 28230. — 13) 
Village dafelbft, Hauptftadt der Grafſch. Wefts 
cheſter, 125 M. füdlid von Albany; Gerichte: 
haus, Poft, 2Kirchen, Mädceninftitut, 3 Kauf: 
läden, 40 Häufer. — 14) Townſhip daf., Staat 
Dhio, Brafibaft CEoshocton, 60 Meilen nord= 
öftlib von Columbus; 2 Kaufläden mit einem 
Kapital von 2000 D., 1 Sägemühle; Bevölke— 
rung: 1140. — 15) Zomnfbip daf., Grafſchaft 
Euyaboga, 12 Meilen füdöftlib von Cleve— 
land, 149 Meilen norbweftlib von Columbus am 
Tinkers Creed; Hauptausfuhr: Bauholz; Poft, 
3 Kaufläden mit einem Kapital von 7200 D., 
2 Mahl⸗, 6 Sägemühlen; 10 Schulen mit 469 
Schülern; Bevölterung: 1250. — 16) Townſhip 
baf., Grafib. Meige; Boden: mittelmäßig; 
luß: der Shade River; 8 Schulen mit 158 
hülern; Bevölkerung 1840: 567. — 17) Bils 
lage daf, Staat Indiana, Hauptſtadt ber Grafs 
fbaft Lawrence, 71 Meilen ſüdweſtlich von 
Indianopolis, 3 Meilen nördlib von dem öftlis 
hen Arm des Whire R.; Gerihtshaus, Poft, 
mebre Häuſer. — 18) Billage daf., Staat Kens 
tudy, Hauprft. der raffbaft Trimble, 41 M, 
von Franffort; Gerichtshaus, Poft, Afademie, 
methodiſt. Kirche; Bevölkerung 1840; 150, 1M, 
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davon eine Bitterfalz- und Schwefelquelle mit 
Badehäufern, 

Bedgebedge,. brit.zoftind,. Stabt, Benga- 
len, füdweftl. von Calkutta, links am Huglod. 

Bedhakedar, oftind. Stadt, Gorval, ſũd⸗ 
weitl. von Almora, am Benu. 

Bedhy, brit.softind. Stadt, Oriffa, öftt. 
von Ketek. 

Bedia, aſiat.⸗türk. Stadt, im ehemaligen 
Beorgien, am Nordufer des Inguri, im jegigen 
Mingrelien, faft an ber Grenze von Abhaken, 
4 Werfte von der Dlündung des Fluffes ins 
fbwarze Meer gelegen. Es wurbe lange vor 
Ehr. ©. nad ber Sage von Egris, bem Bruder 
bes Karthlos, gegründet und hieß darum Egrifi 
oder Egri, woher, wie man glaubt, der Rame 
Mingrelien ftammt. Der erfte georgifcbe König 
uns fegte 300 Jahre v. Ehr. bier einen 

riftaff ein, und die Griechen legten in ibrer 
blühenden Zeit eine Kolonie an. Bon dem Ma— 
men berfelben, B,, nannte fib, als das Land 
unter ber Regierung ber Königin Rufudan 
(1204—1230) in mehre Fürftenthürmer zerftel, 
der Regent der Stabt und des umliegenden fan= 
bes Bebdiel. König Bagrat III. baute bier 
1013 eine prädtige Kirhe, welbe nod in bos 
hem Anſehen ftebt, und zu der viele Wallfabr⸗ 
ten geſchehen, obwohl bie Türken das Ebriften- 
tum in der Stadt und größtentheils aud in 
der Umgegend unterdrüdt baben. 

Bedihofcht, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Dis 
müg, Allodbialberrih. Brefowig; 320 Einw. 

Bedingte Wechſel (Kondirtionirte 
Wechſel), Wechſel, die auf Bedingungen abge 
ſchloſſen werden. 

Bedjagor, oftind, Stadt, Holfar, nerd⸗ 
weſtl. von Buranpur, auf einem Berge. 

Bedminfter (Geogr.), 1) nordamerifan. 
Drt, V. St., Staar New: Ferfey, Grafih. 
Somerfer; 1820: 1400, 1840: 15% Einw,.; 
— 2) Ort daf., Staat Pennivlvania, Grafſch. 
Buds; 1820: 1250, 1840: 1640 Einw. 

Bednapur, oftind. Fort, Staat Rizam, 
öftl. von Aureng⸗Abad. 

Bednavor, oftind. Stadt, Holbar, am 
Eondvab, 

Bedoed-Lake, norbameritan. See, 6 20° 
nördl. Br. und 111° 20° weftl. 8. 

Bedörnelt (bot. Term.), f. v. a. Spiaulo sus. 
— Bedornt, ſ. v. a. Spinosus, 

Bedouneh (Tſchang⸗nin geblang), afiat. 
Stadt, Mandfhurei, am Dfungari-Ula; if 
nur ein militär. Poften und Berbannungsort. 

Bedout, auftral. Infel, ReusBollanpd, an 
ber Weftfeite, im ind, Meer. 

Bedovey:ftochab, brit. » oftind. Stadt, 
Allahabad, wel. von Benares. 

Bedowig, öfterr.-böhm. Dorf, Kr. König: 
gräg, Fideiks mmißherrſch. Caftelowig; 120€. 

edra, oftind. Fluß, Myfore; verbindet 
ya dem Tanga und bilvet dann den Zums 
edra. 

Bedreto, ſchweiz. Dorf, Kant. Teffin, 
füdöftl, von Airolo, im gleichn. Thal, auf 
der Sübfeitedes St. Gotthard; vorzügl. Weiden. 

Bedri, afiat,stürt, Stadt, nordöſtlich ren 
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Bedrichau, öfterr.smäbr. Dorf, Kr, Brünn, 
Allodialherrſch. Liſſitzz 390 Einw. 

Bedrichow, öſterr.⸗böhm. Dorf, Kr, Tabor, 
Herrih. Patz a uz 300 Einw, 

Bedrichowitz, öfterr.sböhm. Dorf, Kr, 
Kaurim, Herrfh. Jankau; 200 Einw. 

Bedworth, brit. Dorf und Kirchſpiel, Eng⸗ 
land, Grafſch. Warwick, nörbdl, von Coventry; 
Koblenminen; 4050 Einw. 

Beecher (Geneal. u. Biogr.), weit verbreis 
tete und in der Literatur ihres Waterlanbes 
rühmlichſt befannte Familie der Bereinigten 
Staaten von Norbamerika, flammt aus dem 
Norden, jenem Yankeelande im engern Sinne, 
deffen geiftige Ueberlegenbeit ber Neid, deſſen 
profaifhe Ercentricität der Spott bes Südens 
if. Die Familie ift presbyterianifhen Glaus 
bens und für ihre Glaubensgenoffenihaft glüs 
bend eifrig. Bon den zwölf Mitgliedern, welde 
noch vor wenigen Jahren zu ihr gehörten (ber 
eine Sohn ift feitdem burd einen unvorfidtigen 

lintenfhuß ums Leben gelommen) waren fie: 

en presbpterianifhe Geiftlihe, bie man in 
Nordamerika mit unferm Namen „Paftoren‘ 
bezeichnet, und neun waren als Scriftfteller 
thaͤtig. Alle zwölf gehörten zu ber halb reli— 
gtöfen, halb praßtifben Reformpartei, die auf 
allen Gebieten des geiftigen und den entſprechen⸗ 
den Feldern des materiellen Lebens wirft und 
eine faft fabelhafte Thätigkeit entwidelt, ber 
fih die Bemühungen unferer innern Miffion 
nur im Pleinften Maßftabe vergleihen laſſen. 
1) Dr. £yman B., Prediger zu Litchfield, 1774 
geb., widmete fib dem geiftliben Stande und 
machte fih bald durch feinen Eifer für feine 
Kirche, durch feine Schlagfertigkeit im theologis 
fben Streit, dur feine nabdrudsvollen Pres 
digten und feine Unerfhrodenheit bei Konflitren 
mit ber mweltlihen Obrigkeit bekannt. Einft, 
als bie Rofalregierung einen falfhen Gang ein= 
flug, f&bloß er eine Predigt mit folgendem Ge» 
bet: „Gib o Herr, daß wir unfere Obrigkeit 
nicht verachten, aber gib auch, daß unfere Obrig⸗ 
Peit ſich nicht fo beträgt, daß wir uns nicht hels 
fen Pönnen und fie verachten müſſen.“ Bei als 
len Bereinen und — — betheiligt, 
die auf die ſittliche Hebung und Belehrung des 
Volks ihr Augenmerk richteten, ſpendete er in 
ſeiner unbegrenzten Gutmüthigkeit für ſolche 
Zwecke alles Geld, was er beſaß, ſo daß der 
Hausſtand nicht ſelten in Verlegenheit gerieth. 
Der anonyme Biograph in Fraſers Magazin 
(Novemberbeft 1852), dem wir das Thatſaͤchliche 
biefes Artikels verdanken, berichtet von®, einen 
&harakteriftifhen Pleinen Zug. Die Frau hatte 
es nöthig gefunden, bie Haushaltungstaffe ganz 
an fi zu nehmen, und B. war damit einver⸗ 
ftanden gewefen. Eines Kages gibt fie ibm 25 
oder 30 Dollars, bamit er zur Stadt gehe und 
fidy einen neuen Rod Paufe. Unterwegs ftößt 
er auf eine Berfammlung für auswärtige Miſ⸗ 
fion, tritt ein, ſpricht zu den Verhandlungen und 
ftedt ſchließlich die fammtlihen Dollars in bie 
berummandernde Büchſe. Lyman B. ift aud 
derjenige, ber den ſchriftſtelleriſchen Ruf der Fa⸗ 
milie zuerft begründete, und zwar durch Predigs 


ten über die Mäßigkeit, die im Drude erſchienen 
und noch heute bewundert werben, Mit einer 
zablreihen Familie gefegnet, zog B. bald nad 
1812 nah Bofton, wo feine ältere Tochter Kas 
tbarine, eine aud als Schriftftellerin ausges 
eichnete Dame, eine Mädchenſchule leitete. Im 

. 1832 fiebelte B., von mehren tüchtigen Geifts 
lihen und Lehrern begleitet, nach Eincinnati in 
Ohio über, um bort ein großes Seminar für 
das Ohio⸗ und Miffifippithal zu gründen, Miß 
Katharine B. errichtete au bier eine Mädchens 
fhule, Der bobe Ruf Lyman B.8 unb ber 
zablreihen Profefforen, die er für fein Unters 
nehmen — hatte, V eine Menge von 
jungen Theologen nach dem Seminar. Es was 
ren bort mehre hundert Studenten verfammelt, 
Jünglinge aus allen Theilen der Vereinigten 
Staaten, alle voll Energie und Intelligenz, bes 
geiftert für den Zweck, dem fie ihr fünftiges Les 
ben widmen follten. Um die Zeit, in der „Lane⸗ 
Seminar’ gegründet wurde, nahm die Agitas 
tion für Abſchaffung der DRAN einen neuen 
und lebhaften Auffhwung. Die Negerfreunde 
wollten fih nicht mehr mit dem vermittelnden 
Projeft begnügen, die fhwarze Bevölkerung 
nad Liberia abfließen zu laflen, und eine Bers 
fammlung von Abolitioniften, bie 1833 in Phis 
ladelpbia abgehalten wurde, verwarf biefen 
Plan ausdrücklich als unzureichend und wider⸗ 
finnig. Die Befhlüffe, welche diefer Kongreß 
faßte, wurden von bem Präfibdenten beffelben, 
Arthur Zappan, ber auch zur Gründung des 
Seminars freigebigft beigefteuert hatte, bem 
Borfteher Lyman zugeſchickt. Diefer madte bie 
Studenten mit allen Vorgängen befannt, regte 
fie für die Stlavenfrage an und warf dadurch 
einen Feuerfunten in eine Pulvertonne. Zwar 
dauerte es einige Zeit, ehe fi die jungen Leute 
für die $dee der Emancipation erwärmten, als 
dies aber einmal gefhehen war, erreichte bie 
Theilnabme bald einen hoben Grad und blieb 
nabbaltig. Die im Seminar befindliben Skla⸗ 
venbefiger entfagten feierlihft dem ſchändenden 
Eigentyum an Menfhen. Alle beſchloſſen ein» 
ftimmig, bie Idee ber Miffton in fremden Läns 
bern aufzugeben und fib ftatt ihrer der innern 
Miffion zu widmen. Daß die Seminariften 
wohlthätige Gefellibaften für die Schwarzen 
ftifteten und Waifenhäufer für hülflofe ſbwarze 
Kinder gründeten, das lag innerhalb ihrer 


| Sphäre, aber fie gingen darüber binaus, als fie 


Borlefungen über bie Uebel der Sklaverei biels 
ten, fib zum Mittelpunßt ber farbigen Bevöls 
Berung von Cincinnati madten und fogar flüch⸗ 
tigen Sklaven zur Flucht nach Kanada verhals 
fen. Die Bewohner von Eincinnati wurden bes 
forgt, daß bie Agitation, zu beren Gig ihre 
Stadt von „Fremden“ gemacht wurde, dem Bers 
Pehr mir dem Süden [haben möge, und ed or» 
anifirte fih eine Gegenagitation, welde bie 
chändlichſten Mittel benugte. Der Pöbel übers 
ließ fib wilder Gemwaltthätigkeiten, das Lane 
Seminarium ſchwebte in großer Gefahr, und 
mebre Wochen —4 mußten die Profeſſoren, na⸗ 
mentlich B. und Stowe, befürchten, daß ihre 
Wohnungen niebergebrannt würden. Die Bes 
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börbden forderten jegt Garantien, und ber Groß⸗ 
verwaltungsrath der Anftalt mußte ben Befehl 
erlaffen, daß die Disfuffionen über die Sklaven⸗ 
frage im Seminar aufhören follten. Hatten 
{bon vorher die Profefforen ſich vergeblid bes 
mübt, diefen Erörterungen zu fteuern, dor bes 
nen julegt alle Studien hatten weichen müſſen, 
fo erreichte der Befehl nocd weniger feinen Zweck. 
Die Studenten betrachteten die Abftellung der 
Sklaverei bereits als ihren Lebenszweck, und ba 
fie mit allen Vorftellungen nicht erreihten, daß 
fie ferner diskutiren durften, wanderten fie end⸗ 
lich aus, ein Schlag, von dem fib das Lane⸗ 
Seminar tie erbolte. B., Stowe und die andern 
Profefforen tbaten zwar Alles, was ſich thun 
lteß, aber der Zudrang blieb aus, und nachdem 
die Anftalt nob 17 Jahre gekränkelt hatte, 
mußte fie enblib aufgehoben werden. Der große 
Lebensplan Bes war damit geſcheitert. Die Fa⸗ 
milie fiedelte darauf * den Walnut⸗Hills 
über. — Harriet B. Stowe, die berühm⸗ 
tefte ber Familie, war die jüngfte Tochter Ly⸗ 
man B.s und 1812 geboren. Nachdem fie in den 
Schulen ihrer älteren Schwefter als Lehrerin 
— verheirathete fie ſich mit Calvin €, 
towe, der für einen ber ausgezeichnetſten theo⸗ 
logtfhen Gelehrten in Nordamerika galt und 
damals am Seminar als Profeffor der biblifchen 
Literatur lehrte. In diefer Verbindung fand 
Harriet das rubige befheidene Glüd, das die 
Ehen von Yankee-Geiftlihen gewöhnlich begleis 
tet, aber aud die traurigften der Leiden, die in 
dem trauten Familienkreiſe beimifh find. Ihre 
ablreihen Kinder waren oft krank, mehre ders 
elben ftarben, nit mehr als fünf bradte die 
mütterliche Sorgfalt über die erften gefährlichen 
Sabre binaus. Sie widmete den größten Theil 
ihrer Zeit der Erziehung ihrer Kleinen, die ge> 
wöhnliben Sorgen des Haushaltes übernahm 
eine Freundin oder entfernte Verwandte, bie 
ftetö bei ihr lebte. Wenn Mußeftunden eintras 
ten, ſchrieb fie belletriftiiche Aufläge, Novellets 
ten und Erzählungen für Magazine und Zeituns 
gen. So drang ihr Name, der im dem engern 
Kreiſe der Freunde von Walnut- Hills cin hoch⸗ 
geacteter war, auch in das größere Publikum, 
voh dem er mit Theilnahme genannt wurde, 
Nach der Kataftropbe des Seminars hatten bie 
amilien B. und Stowe den Entſchluß gefaßt, 
ich jeder Thätigkeit für die Emancipation zu 
enthalten. Nicht die Wuth der Sklavenhalter 
und des ihnen anhängenden Pöbels war es al» 
lein, was fie dazu vermochte, fondern eben fo 
und vielleicht mehr nod ber Fanatismus ber 
Negerfreunde, der bie Brad eimmer unbeilbarer 
verwirrte und von jeder Löfung fern hielt, In 
dem Schlußkapitel ihres Berähnsten Romans 
ſpielt Harrier Stowe auf bie Zeit an, während 
der diefer Entſchluß aufredt erhalten wurde, 
wenn fie jagt: „Mehre Jahre ihres Lebens bins 
durch vermied die Verfafferin, Werke über bie 
Sklaverei zu lefen oder felbft darüber zu fpres 
den, indem fie die frage als zu peinlich betrach⸗ 
tete, um darüber nadzufinnen, und die Hoffe 
nung nädrte, daß das mehr und mehr ſich vers 
breitente Licht der Eivilifation den Makel der 
Sklaverei fhon von felbft niederleben (live 
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ücdteten mebre der Bedrohten zu Miftreß 
towe, bie mit ihnen meinte und fie fügte. 
Sie hörte von ihrer Anhöhe herab das Angſt⸗ 
geſchrei ber ——— Opfer, den Jubel des 
tbierifhen Pobels, die Büchſen⸗ und Kanonen⸗ 
ſchüſſe, und ſah die verheerende Flamme mit eis 
genen Augen. Als bie Wuth fib abgekühlt 
hatte, padten viele Farbige den Bleinen Reft ih» 
rer Habe zufammen und zogen nad Kanada. 
Dem Eindrud, den biefe Greuel auf Miftred 
Stomwe machten, verbanft „Onkel Toms Hütte‘ 
hauptſächlich ihre Entftehung. Sie machte je⸗ 
doc nicht bloß in Eincinnati ihre Studien über 
Sklaven und Stlavenhalter, Abolitioniften und 
Gegner der Emancipation. Mehrmals bereifte 
fie mit ihrem Gatten den Süden, ſah die Pflan⸗ 
zungen von Rouifiana, Zenneffee, Georgien, den 
arolina’s, die Sflavenzüdtereien von Virgi⸗ 
nien, die Negermärkte von New=Drleang ıc, Im 
3.1850 verließen. beide Familien, die B. und 
die Stowe’s, Eincinnati, da fie das Seminar 
enblib als unbhaltbar aufgeben mußten, und 
kehrten nad den öftlihen Staaten zurüd, Pros 
feffor Stowe erhielt in dem theologiſchen Semi» 
nar zu Andovar im GStaate Mafjahufetts den 
Lehrſtuhl der biblifchen Literatur. In dieſem 
Aſyl mahte Miftreß Stowe den Gefühlen Luft, 
die fie 17 Jahre in ihrem Bufen verſchloſſen ges 
Daten hatte, Ihr berühmter Roman „Onkel 
oms Hütte” (Uncle Toms Cabin, or Negro 
‚Life in the slave states of America) erſchien di 
erft in ber „National Era” in wöchentlichen ie: 
ferungen, Seitdem ift er in Amerika unzählige 
Male aufgelegt und nadgedrudt und in der 
ganzen civilifirten Welt in zabllofen Ueberfez: 
zungen verbreitet worden. In England find 
nah einer annähernden Schägung vom Juni 
bis zum Okt. 1852 nicht weniger als 150,000 


Eremplare abgejegt worden. Es eriftiren dort 
6—7 Ausgaben, Dractausgaben mit Illuſtra⸗ 
tionen für die Ariftokratie, ſchön gebundene und 


fauber abgebrudte Ausgaben für den Mittel: 
fand, Ausgaben zu einem Schilling das Exem⸗ 
plar für das Vol, Auf den londoner Volks: 
bübhnen bat man das Bud bereits bramatifirt, 
Um diefen unermeßlihen Eindrud zu ſowaͤchen, 
ben das Werk auf die Förderung der Emancis 
pationsideen machte, bat unter And. eine 
Miftreß Eaftman mit einem Gegenroman ge: 
antwortet: „Tante Phillis’ Hütte, oder dag Les 
ben im Süden, wie es wirklich ift“ (Aunt Phil- 
lis’ Cabin, or Southern Life as it is), der aber 
wirkungslos blieb. Dagegen gab Frau 2. 
Stomwe 1853 einen „Schlüfjel” heraus, worin fie 
die in ihrem Roman J38 Thatſachen hi⸗ 
— nachweiſt. Frau B. Stowe iſt jegt in 
ngland, wo fie mit Enthufiasmus en 
wurde, „Onkel Zoms Bütte‘ tft ein 532* 
man, gehört alſo einer Klaſſe von Werken an, 
gegen deren poetifhe Berechtigung erhebliche 
edenken laut geworden find. Wir können von 
biefer Principienfrage bier abfehen, da die Vers 
fa erin die Fehler, welhe den Tendenzroman 
n Berruf gebracht haben, glüdlih vermeidet, 
weder übertreibt nody Barrißirt, wederbreite Ab⸗ 
bandlungen mit ein Base magern Ereigniffen 
untermifcht gibt, noch hatt Menfchen von Fleifch 


und Blut Schemen aufftellt, deren ganze Lebende 
äußerung darin beftebt, Floskeln und. Dhrafen 
bervorzufprudeln. Sie bat fib das große, ver⸗ 
widelte Thema der Sklaverei in einen einfachen 
Moraljag zerlegt, den fie mit Meiſterſchaft durch⸗ 
führt. Ihre Moral ift kurz jufammengefaßt 
folgende: Da bie Eriftenz jedes Menſchen in 
einer gewiſſen Mifhung von materiellen Inters 
eſſen und edleren Gefinnungen beftebt, b ift es 
unmögli, irgend einem Menſchen die Beftims 
mung über das Schidfal feines Nebenmenfben 
zu übertragen. Kein Menſch, mag er nod fo 
fietlih milde und liebevoll feyn, darf bad Recht 
befigen, eine Ungerechtigkeit zubegeben, und dies 
ſes Recht fommt ihm felbft dann nicht zu, wenn 
er einwilligt, daffelbe ſchlummern zu laffen. Die 
Verfaflerin entwidelt diefen Sag in den Ehas 
rakteren des Buchs, bie alle bis auf einen jene 
Mifhung von guten, ſchlechten und indifferenten 
Eigenihaften befigen, die bei den Menſchen mit 
geringen Ausnahmen die gewöhnliche iſt. Kom, 
der Held des Romans, hat drei Herren gehabt, 
Shelby, SaintsEfare und Legree. Bloß der 
legte ift ein Böfewicht, aber die beiden andern 
vergehen ſich ebenfalls in der Perfon des armen 
Zom an ber Menfhheit. Ju Shelby feben wir 
die unfreiwillige Ungerechtigkeit fih äußern, 
Seine Intereffen verfegen ihn eines Tages in 
die Nocthwendigkeit, eine Handlung zu begeben, 
die feinen Gefühlen wibderftreitet, die aber nah 
den Gefegen eine volllommen redtmäßige iſt. 
Sein Herz blutet dabei, aber er begeht die Hands 
lung und verlauft Kom. Er verfpricht dem ars 
men Sklaven, ihn bald wieder loszukaufen, da 
aber feine Angelegenheiten in derjelben ungün⸗ 
ftigen Lage bleiben, fo bleibt die ungeredhte 
Handlung ohne Sühne. Der zweite Herr, Aus 
guftin Saint⸗Clare, hat Kom bereits die Kreis 
beit verfproden, und es ftebt in feiner Macht, 
diefes Wortauf der Stelle wahr zu maden, aber 
er verfbiebt die Sache auf den nähften Tag; 
und nunfommt jo Bieles dazwiſchen, daß Saints 
Clare feine Verpflibtung völlig vergißt, Er ers 
innert ſich freilich wieder und feine Abſicht bleibt 
diefelbe, aber jegt ftirbt er, Tom wird’abermals 
verkauft und kommt nun zu einem Scheufal, 
Diefer mordet den Unglücklichen durd Qualen; 
aber find die beiden frühern Derren, die ihren 
Sklaven in ſolche Hände lieferten, nicht für das 
Verbreden mit verantwortlih? Die Sklaverei 
bat mithin das boppelte Gebrechen, daß fie Inr 
dividuen, die nichts Böfes begeben würden, den 
ſtaͤrkſten Berfuhungen ausfegt, und daß fie nicht 
bloß das Leben, fondern aud die &hre, Sitt!;cys 
Peit und Religiofität eines Menſchen der Willr 
kür eines andern Menſchen überläßt, der vollauf 
mit fd ſelbſt zu thun hat, wenn er jeine@eidens 
Ihaften überwahen und feine Intereifen nicht 
über feine edlern Gefühle den Sieg davon tras 
gen laffen will, Der Geift des Homans ift es 
bauptfahlid, was diefes Werk vor allen andern 
der ſelben Tendenz auszeichnet und des beifpiels 
lofen Beifalls ware made, den es gefunden 
bat. Wir find von Büchern, in denen die Emon 
cipation das Grundthema abgibt, gewohnt, daß 
fie entweder einen füßlihen Dumanitätston ans 
nehmen, der ‚einige große Örundfäge in einens 
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Brei von falfber Empfindelei umberfhwimmen | zug. Die Berfafferin macht Peine hohlen rbe: 


läßt oder in dem näfelnden Predigerpathos ber 
Merbodiften reden. Bon biefen anmwidernden 
Firbungen ift bier nichts wahrnehmbar, bie 
Moral ift eine markige, die Humanität redet die 
fhlibte Sprache des Herzens und bie Religios 
fität ift jener uralte hriftlihe Geift, der die 
Welt noch ſtets befreit hat, wenn er fo recht les 
bendig war. Das Ehriftentbum foll die Skla— 
ven befreien, der fbreiende Widerfprud, in bem 
die Unfreiheit des Menſchen mit ber Lehre des 
Erlöfers ftebt, ift der Dichterin der fiherfte Bes 
weis, daß die Stunde der Erlöfung bald ſchla⸗ 
gen wird. Ya, fie begegnet fib mit fosmopolis 
tifhen Träumen in derfelben Heberzeugung, baß 
die Bermifhung der Ragen und Farben, bie erft 
nad der Aufbebung der Sklaverei möglich ift, 
ein befferes und, mie fie binzufegt, chriftliches 
Geſchlecht von Menſchen erzeugen wird. Iſt 
bie große Bürde einmal von dem Gemiffen und 
der Entwidelung ber Bereinigten Staaten ab⸗ 

ewälzt, ift der neue Welttheil frei, wie er längft 
eyn follte, dann wird der Fortſchritt von da 
nad dem uralten Afrika binübergreifen und bies 
ſes berufen, nun aud feinerfeits feine Rolle in 
dem großen Drama menfhliher Bervolllomms 
nung zu fpielen. Harriet B. Pennt bie afrika⸗ 
niibe Rage und ihre Entwidelungsfäbigkeit 
ſehr genau, und darum ift es tröftlih und bedeus 
tungsvoll, daß fie von der Zukunft derfelben bie 
fhönften Erwartungen begt. Sie fagt: „In 
jenem fernen, myftifhen Lande des Goldes, ber 
Perlen, der Spezereien, der wogenden Palmen, 
in der Heimath wunderbarer Blumen und ftaus 
nenerregender Fruchtbarkeit werden neue For: 
men der Kunft, neue Erfheinungen menfhlihen 
Glanzes erwadhen, und das Geſchlecht der Ner 
ger, nicht länger niedergetreten und veradtet, 
wird vielleicht eintge der jpäteften, aber großar⸗ 
tigften Dffenbarungsformen des menſchlichen 
Lebens aufweiſen. Wir hoffen dies von ben 
Regern wegen ihrer Sanftmuth, ihrer bemüthis 

en Gelehrigkeit des Derzens, ihrer Fähigkeit, 
ds einem hervorragenden Geiſte zu unterwer⸗ 
fen, und einer hohen Macht zu vertrauen, wir 
hoffen es von der kindlich rührenden Unfhulb 
ihrer Liebe und der ihnen eigenthümlichen Leiche 
tigkeit im Vergeben. In allen diefen Beziehun⸗ 

en wird das fhwarze Geſchlecht bie höchſte 
** des eigenthümlich chriſtlichen Lebens dar= 
ftellen, und wie Gott gewöhnlich den züchtigt, 
den er lieb bat, fo hat er auch vielleiht das arme 
Afrika in dem Glühofen ber Zrübfal erwählt, 
um es zum höchſten und vornehmften Rang in 
jenem Königreihe zu erheben, weldes er aufs 
richten wird, wenn jebes andere Königreich vers 
ſucht und untüchtig gefunden worden ift." Legt 
man an Onkel Toms Hütte den äftbetifhen 
Mapftab, fo fpringt gleih ein Verftoß gegen 
eine der erften Regeln der fünftlerifihen Kompo⸗ 
fition in die Augen, Es fehlt dem Roman gänz⸗ 
lich an Einheit, er ift nichts als ein Panorama, 
eine Reihenfolge von Scenen, bie unter einans 
der wenig Zufammenhang haben und ohne 
Mühe von einander getrennt werben Pönnten, 
um jede ein Ganzes zu bilden. Mit diefem Feh⸗ 
ler verbindet ſich aber zugleich ein großer Bors 


torifhen Phrafen, ftopft die Lücken eines mans 
gelbaften Baues nit mit gefinnungsvollen, 
aber unnügen Reben aus, fondern erzählt fo 
einfab als möglih, was fie erlebt und gefeben 
bat, Thatfachen, die fih nadt und Punftlos hin⸗ 
ftellen. Das Bud gebt von ber erſten bis zur 
legten Seite geraden Wegs auf fein Ziel los, 
man fieht überall, daß die Berfaflerin nichts 
that, als beobachten, und bier das Reſultat gibt. 
Die Hauptfiguren find Typen, die alle Eigen» 
fhaften ber Klaffe, die durch fie repräfentirt 
werben foll, zufammenfaffen, u. bei ihnen ſtehen 
wir @rfindungen ber Dichterin gegemüber, bie 
übrigens lebenswahr und durchaus korrekt ae: 
zeichnet find. Die Nebenperfonen dagegen find 
wirklihe Menfhen, denen Miftreß Stowe im 
Leben begegnete. Sie bat aud nicht eine ber 
Perfönlicgkeiten vergeflen, die fie fannte umd für 
ihren Zweck tauglih fand, und ihre Gewiſſen— 
haftigkeit geht fo weit, baß fie von Eharaßteren, 
bie fie nur oberflächlich beobachten konnte, nichts 
als die Silhouetten zeichnet. Ihr Buch ift mit 
einem Worte Peine Fabel, die fi auf einer eins 
zeln ftehenden Thatſache auferbaute, fonbern ein 
Zufammenfaffen aller Erfahrungen ihres 8er 
bens und ber fämmtliden Beobachtungen, bie 
fie über das Leben der Schwarzen madte. Ja 
biefer Beziehung erinnert Onkel Toms Hütte 
an „Tom Jones”, wo Fielding aud die Beob- 
achtungen nieberlegte, die er über Belt u. Men: 
{hen gemadt hatte. Bon ber Rebengwabhrbeit, 
die in dem Buche durchweg berrfcht, findet doch 
eine Ausnahme Statt, bie aber fo reizend il, 
daß wir fie am wenigften miffen möchten. Diefe 
Ausnahme ift Eva, Sainte-Elare’s Tochter, ein 
ätherifhes Kind, das Alles adelt, was fie bes 
rührt, und gleid dem Hermelin der Sage dur 
den Shmug ſchlüpft, ohne davon befledt zu 
werben. Die Dicterin vertbeidigt die Raturs 
wabrbeit biefes Charakters mit ſchönen Borten. 
„Es ift als ob der Himmel eine befondere Schaur 
von Engeln habe“, fagt fie, „deren Aufgabe es 
fey, eine Zeit lang bier zu weilen, und fid dem 
vereinfamten Menfhenberzen, das ſich mit ihnen 
aufwärts in feine Heimatb ſchwingen mödte, 
theuer zu madhen, Wenn ihr jemes tiefe, gei- 
fterhafte Licht in bem Auge ſehet, wenn die 
Seele fib in Worten offenbaret, jüßer und weis 
fer als die Worte gewöhnlidyer Kinder, fo bofft 
nicht diefes Kind zu behalten, benn das Siegel 
des Himmels ift auf feine Stirn geprägt, und 
das Licht ber Unfterblichkeit ftrablt aus feinem 
Auge." Wir fommen zum Schluß noch einmal 
auf bie frühern literarifben Arbeiten Harriett 
B. zurüd, Außer einer Einleitung zu einer 
Dibtung ihresBrubders, Charles B., Paftors 
u Newark im Staat New-Jerſey, „Die Jung: 
‚be und ihr Sohn’ und einer Vorrede zu den 
Werken von Eharlotte Elifabeth, ſchrieb fie Er» 
zählungen und Novelletten, die zum Theil in 
ihre Sammlung „Die Maiblume” (The Mar- 
Flower) Aufnahme fanden, Die Erzählungen 
find gemüthlide Schilderungen des nordameris 
kaniſchen Stilliebens, wie es fih in den Dörfern 
der ältern Riederlafiungen und namentlich unter 
ben Dädern der Dfarrwohnungen entwide lt 
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Stärke und Kraft bes Gedankens, dieſe Eigen- 
{haften des größern Romans, bilden aud bei 
dieſen Pleinern Dorfgeſchichten den Hauptzug. 
Vor der Veroöffentlichung von Onkel Toms Hütte 
war die unverbeirathete der beiden Schweftern, 
Mid Katbharine (außer ihr und Miftreß Stowe 
ibt es nod zwei verheirathete Töchter Lyman 
B.6, Miftreß Perkins und Miftreß Hooker) die 
berühmtere. Mid Katbarine bat Mehres ge— 
ſchrieben, unter Anderm eine „Häusliche Deko- 
nomie‘ und Erzählungen, von denen „Wahr⸗ 
heit ift ftärker als Dichtung‘ am meiften ge: 
fhägt wird, Miß Katharine wird hauptſächlich 
aber wegen ber Dienfte gepriefen, die fie dem 
Erziehungswefen der Vereinigten Staaten ges 
leiftet hat. Ihrem unermübliden Streben vers 
danken die Bereinigten Staaten bie große Ge: 
fellfbaft für Verbreitung und Ausfendung fähi⸗ 
er Lehrerinnen nah den weftlihen Staaten, 
Bon dem Heußern der Miftreß B. Stowe wif: 
fen wir nur das, was ber oben genannte Bios 
graph von ber ganzen Familie fagt: „Alle B.6 
haben eine überrafhende Familienähnlichkeit, 
pꝓhyſiſch ſowohl als intellefruell und moralifd. 
Alle von ihnen find ungefähr von mittlerer 
Größe, weder ſtark noch ſchlank, aber kompakt 
und robuft gebaut. Ihre Bewegungen und Ges 
ften haben viel von jener Rafchheit und jenem 
Mangel an Grazie, wie fie in dem Yankeelande, 
wo Dper und Zanzflunde für Erfindumgen des 
Satans gelten, zu Haufe find, Ihre Geſichts— 
bildung ıft maffiv und regelmäßig, und obgleich 
man den männliben F$amiliengliedern eine ge= 
wiffe männlihe Schönheit nidt abfpreden kann, 
tragen doch die Züge der weiblihen alle etwas 
Haus backenes an ‚ was durch den Ausdruck 
von Geiſt u. Witz, der aus ihren bläulich-grauen 
—J— ſpricht, nicht ganz verdeckt wird. Allen 
iſt Energie des Charakters, raſtloſe Thätigkeit, 
Stärke der Ueberzeugung, Zähigkeit im Berfol: 
gen von Zweden, tiefes menfhlihes Mitgefühl 
und der Geift der Gelbftaufopferung eigen.’ 

Beedenboftel (Geogr.), 1) bannöv. Amt, 
Landdr. Lüneburg; bat 143,518 Morgen Heis 
Deboden und 5300 Einw,; — 2) Amtsort und 
Pfarrdorf daf.; 600 Einw, 

Beedenfirchen , großberzogl. heſſ. Dorf, 
Prov. Starkenburg, Ldrthebez. Bensheim; 
300 Einw. 

Beegden (Beigden), niederländ. Dorf, 
Prov, kimburg, unweit Ruremonde ; 560 €, 

Beck (Geogr.), niederländ. Dorf, Prov. 
Limburg, unweit Bree; 660 Einw. 

Beek (Biogr.), Pieter van, holländiſcher 
Seemaler, blühte um 1681. Das berliner Mus 
feum befigt von ihm eine leicht bewegte See mit 
zwei Kriegsihiffen und einigen Booten im Vor⸗ 
und Mittelgrunde. 

Beefbergen, niederländ. Dorf, Prov, Gel: 
dern, unweit Apeldoorn, 

Beefman , nordamerifan, Ort, V. St, 
Staat NewsPork, Grafſch. Duthef; 1820: 
1260, 1840: 1400 Einw, 

Beefmantoiwn, nordamerik. Drt, V. St., 
Staat New⸗-York, Grafih. Elinton; 1840: 
2770 Einw. 

Beelersville, nordamerikan. Billage, B. 


St., Staat Arkanfas, Grafſch. Carroll, am 
Erooßed Ereed; 5 engl. Meilen füdlih davon 
find die White Sulphur Springs, fehwes 
felhaltige Quellen. 

eemte, niedberländ, Dorf, Prov, Geldern, 
unweit Apeldoorn, 

Beenhauſen, kurheſſ. Pfarrdorf, Nieder« 
befien, Kr. und Amt Rotenburg; 190 Einw. 

+ Beer, Wilhelm, Aftronom, f. Beer 18) 
im Sptw., war 1849 Mitglied der erften Kams 
mer bes preuß, Reichstages u. + den 27. März 
1850 zu Berlin. 

Beerdorn (Bot.), f. dv. a. gemeiner Sauer» 
born, Berberis vulgaris L. 

Beerendrecht, belg. Dorf, Prov. Ants 
werpen, unweit Antwerpen; 1400 Einw, 
= eereuzapfen (bot, Term.), f. v. a, Gal- 

ulus, 

Beereftraten, 3. ©. E., verbienftvoller 
Marinemaler, 3 nad Füßlt 1687, nah Andern 
ſchon 1681. resden bat zwei Stüde von 
ihm: eine Seeanfiht mit fteilen —— 
auf deren Höhe mehre befeſtigte Gebäude ſte— 
hen, ein Dreimaſter liegt vor Anker, die Ferne 
zeigt mehre Schiffe, und im Vorgrunde ſieht 
man einige Menſchen und ein paar Fahrzeuge, 
und einen Sturm auf der See, mit mehren 
Schiffen; eines — iſt ſchon an das felſige 
Ufer geworfen, die Mannſchaft ſucht ſich in einem 
Boote zu retten; im Borgrunde fieht man auf 
einer Klippe ein paar Münner, die dem Tode 
entronnen find. Sein Hauptwerk, eine Sees 
ſchlacht, findet fih im Mufeum zu Amfterdam. 
Sonft befigt au die. münchener Pinakothek ein 
Seetreffen von ihm, 

Beerig werdend (bot. Term.), ſ. v. a. 
Baccans, 

* Beermelde (Bot.), f. dv. a. Popfiger Erb⸗ 
beerfpinat, Blitum capitatum L. : 

Beernem, belg. Dorf, Prov, Weſtflan⸗ 
dern, unweit Bruges; 3100 Einw, 

Beers, niederländ, Dorf, Prov. Geldern, 
unweit Grave, 

Beerfches Staarmeſſer, f. Staarmefr 
fer im Öptw. 

Beerfe, belg. Dorf, Prov. Antwerpen, 
unweit Zurnhout ; 900 Einw, 

Beerfel (Geogr.), 1) belg. Dorf, Prov, 
Antwerpen, unweit Malines; 1360 Einw,} 
— 2) Dorf daf,, Prov, Süd»Brabant, uns 
weit Brüffel; 1100 Einw, 

Beerta, niederländ. Dorf, Prov. Grönin⸗ 
gen, unweit Winfhoten; 2500 Einw, 

Beerwinkel (Bot.), f. v. a, Meines Sinns 
grün, Vinca minor L, 

Beeien (Bot.), im Erzgebirge, f. dv. a. Bes 
fenginfter, Genista scoparia Lam, 

Beeft, niederländ, Flecken, Prov. Holland, 
unweit Kuilenburg; 1600 Einw. 

Beeſton, brit. Dorf, England, Grafſch. 
Ehefter, unweit Cheſter; 500 Einw. 

Beete (Bot.), f. dv. a. gemeiner Mangold, 
Beta vulgaris L, ' 


Beethom, brit. Dorf und Kirchſpiel, Engs 
land, Grafſch. Weftmoreland, am Beelo; 
850 Einw, 
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Beets , nieberländ. Dorf, Prov, Morbs 
Holland, unweit Doom; 400 Einw. 

Beetjer- Zwang, niederländ, Dorf, Prov, 
Friesland, unweit Heerenvern. 

Beez, belg. Dorf, Prov. Namur; 300 Ew. 

Beeze (engl., Entom.), f. v. a. Rindvleh⸗ 
breme, Oestrus bovis L ‚ f. Breme im Hptw, 

Beffe, niederländ. Dorf, Luremburg, uns 
weit Erezee; 400 Einw. 

Befort, Iuremburg. Dorf, Diftr. Greven 

mader, Kanton Echternach; Schloß; 1550 €, 

Befrnchtend (bot. Term.), f. v. a. Foecun- 
dans. 

Befruchtung des Bodens, f. Dünger. 
Befruchtungsfolben (bot. Term,), [.v.a 
Antheridium, — Befrudtungsmaffe, aud 
Befrubtungsftoff, f. v. a.Fovilla, Sperma. 
— Befrudtungsfäule, Columna genitalium, 
Gynostemium. — Befrudtungstbeile, f.v. 
a. Fructificationes, Partes fructificationis, — 
A Sk Lara FR dv. a, Gonophorum, 

anne, franz. Dorf, Depart. Morbis 
San, üdweftl. von Redon; 1400 Einw 
Bege, Karl Friedrich, —— 
und Rechtsgelehrter, zu Seefen am Harje im 
Herzogthum Braunihweig geboren, ftudirte zu 
Helmftädt Jurispruden; und wurde nad Ber 
endigung feiner afademifhen Studien 1793 als 
Auditor bei dem Stadtmagiftrate zu Wolfen- 
bütrel angeftellt, 1802 aber zum Sekretär bei 
der dortigen Juſtizkanzlei (damals dem bödhften 
Gerichts hofe des — 3 befördert. In 
der weſtphäliſchen Regierungsperiode warb er, 
nad Auflöfung der bisherigen —B— 
fung, 1807 Syndikus und königl. weſtphäliſche 
Eh dd zu Leße, jedod bereite 1 
riedensridhter im Oftlande, Kanton —39 
buttel. Nach der Wiederherſtellung des Her⸗ 
zogthums Braunſchweig wurde er 1814 Sekretär 
mit Stimmrecht bet dem herzogl. Stadtgerichte 
in Wolfenbüttel, aber wiederum bereits 1815 
Kreisamtmann bei dem Kreisamte Seeſen, von 
wo er fpäter als Juftizamtmann an das Di- 
ſtriktsgericht Helmſtädt verfegt wurde, Bei der 
Veränderung der Gerichtsverfaffung des Der: 
zogthums wurde B. 1832 Kreisridter bei dem 
berzogl. Kreisgerichte dafelbft und als folder 
nad einigen Jahren, auf fein Anſuchen, wegen 
feines vorgerückten Alters, unter Belaffung 
feınes vollen Gebaltes als Penfion in Ruhe ges 
fegt, worauf er feinen 5 in Wolfenbürtel 
auffblug. Bier + er am 25. Sept. 1849 an 
ae 3. war ein unermüblider 
Forſcher der braunſchweigſchen Geſchichte und 
Geographie, welche ihm mannichfache Aufkläs 
rung in ihren dunkeln Theillen verdanken und 
aud feine Werke über die braunſchweigſche 
RMechtépflege find jedem Juriften diefes Landes 
unentbehrlich, wenn gleich fie als Kompilation 
nur des Berfaffere Sammilerfleiß und Ausdauer 
befunden. Wir nennen von feinen Schriften: 
Die „geographiſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung der 
ürftenthümer Braunfhweig, Wolfenbüttel und 
Blankenburg‘ (Braunfbw. 1802—3, 2 Thle.), 
die „Ergänzungen zut. F. redersdorfs Promps 
tuarium ber fürftl, braunfhweigsmwolfenbüttels 
fen Kandesverordnungen, in einem weſentli⸗ 
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den Auszuge berfelb 
"epertoriigg Gi —— 
bie her vn Ak Panı * 
an" ( ren ir 
Dieß * ———— ta 
Berne gr Beaunf ——— ei 
die Geſchichte der Stadt Wolf, 
1832), „Ueber bie Ab —2 
zogthum Braunſchwe daur 
nannt‘ (daf. 1834), einiges 


und über die Familie von —* — 
„Chronik der Stadt Wo ttel u 
Vorftädte (Wolfenbüttel 1839), die „, 


des Dorfes Kißerbrüd"” (Bannov. 8412), Bi 


„Geſchichte einiger der b 


z. 
Familien des Herzogthums 
(Wolfenbüttel 149 bie „ der 


Sri Seefen Fark öppen ‚af. 1835). 
eu (Bögen, — 
* iſtr. und Kanton furemburg; 1301 


Begbat, oftind, Fürftenthum, 


ledſch u. Demnab; grenzt weftli: 
Pendihorab, norbweittid an an Koran, 7} 
füblih an irmore. ——1 

Begizar, ſpan. Flecken, Prov. Jaen, weſt⸗ 
lich Kabine I * 

e ow t r, ’ err..böhm. Dörfer 

1) Kr Kaurim, OurSauniomi ; 200 Einm. 
— 2) —54 8*6 5* 8 

Begle (Begles), franz. © ‚Gi: 
a4 ei dc — 32 2 at 

eguadigun 

hältnig a A Re si 
nen Zeiten verfeiebentlich 
nad die B. bald gebilligt, 
den. Die Gründe, up 
fprecben, find bereits im 
J— und koͤnnen SE —* 

Ausführung des Begriffs der © 
Mit Beifeitefegung ande 
Gnade und der für biefe teften 
bräudplichen Unterfeidungen, ver 2 
ter®. die ohne einen zufte Dem 
zu Gunften eines unter fgefei 
ng verfügte Ausn a de 
ege durch die höchſte ge Be 
fi die Ausnahme darauf, * rd ee 
und Urtheil ſchuldig u. einer be ei m * 
verfallen Erklärte von terfelben ; 
Gnade gänzlich befreit wird * 
oder daß es ber rt oder ba En Es 
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nit unbedingt (und jedenfalls nit juriftif) 
gefagt werden, baß die Ausnahme zum Vortheil 
eines Schuldigen verfügt fey. Man kann nur 
für den möglidhen Fall der Schuld eine Gnade 
darin finden, in fo ferwder Betheiligte nicht nur 
ober etwa, von Strafe, fondern aud von den 
Beſchwerden befreit wird, welche jede Unterfus 
Kung oder in Anklageverfegung mit ſich führt. 
Dem Unfhuldigen gegenüber würde nur legs 
tere, die Umgebung der Unterfuhungsbeihwers 
den, von Vortheil ſeyn, da er eine Strafe 
nicht verwirft und nicht zu gewärtigen hat. 
Indeſſen wird ber Unfchuldige auch in der Ents 

ebung von ber Unterfuhungsbefhwerde nicht 
mmer eine Gnade erbliden, da ibm an dem 
freifpredenden Urrheil oft mehr gelegen ſeyn 
muß. Dies Alles kommt auf die Umſtände, 
wie auf die Borausfegung an, unter welden, 
auf die Periode, in welder die Abolition er- 
folgte. Endlih gibt es aud eine B., bie ſich 
gewiffermaßen auf die Vergangenheit bezieht, 
nämlich wenn nad vollftredter, übrigens recht: 
lich verdienter Strafe, die mit ihr in Verbindung 
ſtehenden und fortdauernden Nachtheile, z. B. 
in Betreff der Ehre, der bürgerlichen und poli— 
tiſchen Rechte, aufgehoben werden. Es iſt dies 
die jegt fogenannte Restitutioex capitegratiae, 
im Gegenfag der fogenannten Restitutio ex ca- 
pite justitiae, welch legtere Statt hat, wenn 
auf den Grund neu entdedter Umftände die Uns 
richtigkeit des früher verurtheilenden Erkennt: 
niffes fib ergibt. Durh die B. werden bie 
ftrafrehtlihen Wirkungen des Verbredens 
(nit aub bie privatrechtliden Folgen, 3. 3. 
die Berpflibtung zur Entfhädigung des Ver: 
legten) aufgehoben; in wie weit es binfichrlich 
der politifhen Kolgen der Fall fey, ift beftritten. 
In dem Begriff der Gnade liegt es, daß fie nicht 
auf eine bloß gefegliche Grundlage zurudgeführt 
werben Pönne, als es in der Natur der höchften 
Gewalt, der die B. als [hönftes und nothwens 
diges Vorrecht anvertraut ift, liegt, daß nicht 
eine äußere Rehenfhaftsablegung und Verant- 
wortlichkeit Statt finde. Das Ganze füllt in 
das Gewiſſen; es ift die Subjektivitaͤt, der bie 
legte Entfbeidung zuftehen muß und in welder, 
ale fubftantieller —*8 das Objektive ſich 
ausſpricht. Daran knüpfen ſich unmittelbar 
die nothwendigen Beſtimmungen, daß die 
Gnade, auch in der Form, wie fie ſich zu erken— 
nen gibt, niemals anders denn als Gnade, nicht 
als Rechtsſpruch erfheinen dürfe; denn traͤte die 
Gnade ald Rechtsſpruch auf, fo wäre dies ein 
mit den ge He unferer Zeit unvereinbarer 
Eingriff in die Selbftftändigkeit der Rechts— 
pflege, ein Eingriff, der ſelbſt dann nicht gut ges 
heißen werden könnte, wenn der Fall von der 
Art wäre, daß der Fürft, indem er bier von dem 
Begnadigungsregt Gebrauch macht, nur einen 
Akt der Gerechtigkeit im Verhältniß zu einem 
ihm ungeredt fcheinenden, obſchon alle formelle 
Gültigkeit an fi tragenden Urtheil auszuüben 
die Ueberzeugung hätte. Ferner ift aus dem 
Begriff der Gnade, die in dem Gewiſſen Deifen, 
ber fie gewährt, ihren Grund bat, auch abzus 
leiten, daß fie an die Stelle des Rechtsſpruches 
treten müffe, ohne durch eine ſich ihr entgegen 
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ftellende Subjeftivität_bejeitigt werden zu dürs 
fen — aud nicht des Schuldigen felbft. Denn 
die B. ift nicht bloß des Schuldigen Angelegen= 
heit, fo wie überhaupt nicht eine Privarfadhe, 
und der an fi richtige Folgefag aus dem Prins 
cip der Gerechtigkeit, daß dem Schuldigen in der 
Strafe nur fein Recht widerfahre, daß er ein 
Recht auf diefelbe babe, bat feine nethwendige 
Schranke an dem höhern Recht der Objektivität 
gegen bie Willkür. Wenn nicht aus eigener 
Entſchließung des Regenten die Gnade erfolgt, 
wenn fie nur auf Grund einer Empfehlung, 
Bürbitte oder eines von dem Verurtheilten aus: 
gehenden Begnadigungsgeſuchs eintreten würde, 
da Bann der Verurtbeilte wohl ein folhes Ges 
ſuch unterlaffen oder abwenden; aber wo einmal 
die Gnade verfügt ift, welches auch die Veran— 
lafjung geweſen ſey, daß die Sache zur Kennt— 
mp der bochften Staatsgewalt gelangte, da ift 
dies der jegt gültige Beihluß. It z. B. ein 
zur Betätigung vorgelegtes Zodesurtheil von 
dem #Fürften nicht unterzeichner worden, und 
findet demnab mittelbar die B. Statr, fo ift 
dies eine Gewifjensfache, und es darf bier nicht, 
durch die Forderung, den Tod zu erleiden, ein 
moralifber Zwang gigen das Staatsoberhaupt 
zugelajjen werden. Wenn das Grundgefeg des 
KRönigreihe Norwegen vom 4. Nov, 1814 ım $. 
20 beitimmt: „Der Verbrecher hat die Wahl, ob 
er des Königs Gnade annehmen, oder ſich der 
ihm zuerfannten Strafe unterwerfen will”, fo 
beruht dies auf völliger Verkennung der Bes 
griffe. Es bat einer langen Zeit bedurft, bie 
der wahrhafte Begriff der Gnade Anerkennung 
gefunden bat und zum Bewußtjenn gefommen 
iſt. Dies konnte erft gefbeben, nachdem das 
Weſen der Gerechtigkeit und das Berbaltniß 
der Rechtspflege zu derfelben, fo wie die Ges _ 
rechtigkeit als Grund der Strafe erfannt war. 
In einer frübern Periode äußerte fih die Gnade 
bald als Willkür, bald im Zufammenhange mit 
der dem Volke zuftchenden gefeggebenden Ges 
walt, wie bei der Provocatio ad populum, als 
ein fouveräner Entſchluß. Es verleugnete fi 
hier aber, namentlid bei politifhen Verbrechen, 
der Charakter der Willfür und Zufälligfeit um 
fo weniger, je mehr fich derjelbe fhon bei der 
Brage, ob ſolche und eine Anklage überhaupt 
Statt finden folle, ausfprad, bis ın der Folge, 
mit veränderter Ötaatsverfaffung, der Zuftand 
anders, obfhon nicht gerade befriedigender 
ward. Daß das Begnadigungsreht im Ehris 
ftentdume zwar nicht feinen Urfprung habe — 
denn es beftand Längft vorher — wohl aber uns 
ter den driftliden Kaifern feine Ausbildung 
erlangte, und mit dem Grundgedanken des 
Ehriftentyums in wefentlibem Zufammenhange 
ftebe, Daß es erft in diefem und der fpeßulativen 
Auffaffung der fih auf einander beziehenden u. 
gegenfeitig ergänzenden Begriffe von Gerede 
tigfeit, Vergebung, Schuld und Sühne zu feiner 
wahren Bedeutung gekommen, darf man wohl 
behaupten, ohne von einem dogmatiſchen Bors 
urtbeile auszugeben, 

Wie ſchon angeführt, verficht man unter 
Abolition bie Niederfhlagung eines bevorz 





| ftehenden oder auch ſchon eingeleiteten Strafe 


— ——— — —— — —— 
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verfahrens. Iſt Derjenige, zu deſſen Gunſten 
ſie geſchieht, ſchuldig, ſo daß er eine Strafe zu 


Begnadigung. 


terſuchung. Freilich muß bie fpecielle Abolition, 


bei ber mögliher Mißbrauch nicht geleugnet 


gewärtigen bat, fo äußert fie ſich als die volle 


ftindigfte Gnade wirkſam, indem ihm, außer 
der Strafe, aud alle Uebel und Leiden der Uns 
terfubung, die nicht bloß rechtlicher Natur find, 
erfpart werben, Aber ſchon darın liegt etwas 
Bedenkliches, was die Abolition nicht felten als 
Machtſpruch erfbeinen laßt, nod mehr, wenn 
man vonandern Borausfegungen ausgeht. (Bon 
der weſentlich verfbiedenen Bedeutung der abo- 
litio [specialis] im römifhen Rechte zu Gunften 
des Anklägers, die nur mittelbar auh dem An— 
geklagten zu Statten Pommen fonnte, ift bier 
nit zu handeln), Man bat fi daher vielfach 

egen deren Zuläffigkeit erlärt, und mebre 
Berfaffungsurkunden, die im Uebrigen das Be— 
gnadigungsredt des Landesherrn als ein we: 
fentlibes anertennen, fpreben die Unftatthaf: 
tigßeit der Abolition aus, oder ftellen, wenig: 
ftens zum Schug gegen den bier möglichen Mid: 
braud, das Erforderniß any eingebolten Gut: 
achtens eines höchſten Gerichtshofs oder des 
verantwortlihen Minıfters auf. Gewiß darf 
man bei näherer Erwägung diefe Beſchränkung 
der Übolition der — Verwerfung der— 
ſelben vorziehen. Denn nicht nur die (ſpecielle) 
Abolition bat ihre innere Rechtfertigung und 
Pann im befondern Falle geboten jeyn, fondern 
aud die Abolition ın ihrer umfaffendften Be— 
deutung als allgemeine Abolition, Am: 
neftie, Generalpardon, berubt auf einer 
notbwendigen Forderung. Doch nidt bloß die 
Forderung der Pelirif, die hier allerdings ganz 
befonders in Betracht fommen muß, zugleich 
auch die der Gerechtigkeit felbft ıft zu berüd: 
fibrigen. Mit dem rechtlichen und politiſchen 
Bedurfniß und der bierin liegenden befondern 
Rechtfertigung erfbeint aber aub ſchon das 
Bedenkliche rudfihtlib eines Mißbrauchs ber 
feitigt. Und in der That, wo jemals eine Am: 
neftie und eine allgemeine Niederſchlagung des 
Berfabrens, dem namentlich bei politifchen 
Verbrechen oder Anfhuldigungen eine große 
Anzahl von Individuen hatte unterworfen 
werden müffen oder unterworfen wurde, Gtatt 
gefunden, da bat man das als eine Handlung 
der Staatsweisheit und der mit der Gerechtig— 
Peit nice im Widerſpruch ſtehenden Menſchlich 
Beit gepriefen. Ja, die Gerechtigkeit fogar bat 
dabeı nichts verloren, Die Staarsweisheit muß 
dann auch entjheiden über die Källe der Ans 
wendung; ſey es, daß die Vollftre£ung der zu 
erwartenden Urtheile und das Geltendmaden 
bes bloß juriftiiben Rechts dem höhern zumider 
wäre; fen es, daß das Verfahren aud nicht ein» 
mal zu dem wünfdenswerthen Ergebniß fübrte, 
die Schuld vieler oder aller Betheiligten feftzus 
ftellen und dur das Erkenntniß — aud wenn 
auf defien Bollftredung Verzicht geleifter würde 
— menigftens dies und die öffentlibe Mißbillis 
gung auszufpreden; jenes, daß man, fo fern 
die Abolition fih nur auf Einzelne bezieht, bet 
dem vorausfihtliben Erfolgihrer Freifprehung 


ihnen gerade Das erlaffe, was fonft das nicht 


leicht zu vergütende Leiden aud des Unſchuldi— 


werben fann, eine beſchränukte feya; es muß 
andere Wege geben, um die Uebel zu entfernen, 
denen man durch Niederiblagung ber Sache 
wo biefe nicht bloße Willkür ift, fondern ber 
Gerechtigkeit dienen fol, begegnen will. Das 
bin ift vornämlid zu rechnen eine Einrichrung 
zur Verhütung grundlofer und leichtfertiger 
Berfegungen in den Anklageftand. Wie viel 
bier der gemeine, nicht öffentlihe, von Amts 
wegen ermzuleitende Unterfuhungsprozeß vers 
miffen laffe, befonders wenn nit einmal eine 
gehörige Zrennung der Bors und ber Haupts 
unterfuhung Statt findet, wenn ohne vorgäns 
gige Vertheidigung und Urtheil die Specialums 
terfubung verfügt werden fann; wie viel mehr 
Sicherheit das Anklageverfahren in diefer Hin« 
fiht gewähre: möge bier nur angedeutet werden. 
Daß eine Anklagejury oder Kammer darüber 
enticheide, ob hinreihender Grund vorhanden, 
Jemanden in den Anklageftand zu verfegen, da 
der Staatsanwalt feinen Strafantrag zjurüd« 
sieben Pönne, gewährt einen beſſern Säug als 
die Abolition ſchon darum, weil ſich diefes Ber- 

halten erganifh innerhalb des Kreifes ber 

Rechtspflege bethätigt und nicht Don außen 

berantritt. Denn gerade bei der befondern 

Abolition liegt der innere Grund nict jo offen 

für die Anwendung im befondern Falle vor: fie 

entbehrt der Anerkennung, die der Amneftie zu 

Theil wird und der Herrlichkeit und Würde, die 

fib in der eigentlihen B. offenbart. 

Es verfteht fib, wie fhon bemerkt, daß bie 
Gnade, die dem Schuldigen die Strafe erlift 
oder mildert, niht den Rechten Anderer @intrag 
thun dürfe, welbe, durch das Berbreden ver» 
legt, unabhängig von der Strafe, 3. B. Erfag, 
Genugthuung zu fordern haben. Eine andere, 
einer nähern pofitiven Feftfegung bedürfende 
Frage betrifft die Wiederaufbebung der Folgen, 
nicht bloß der Strafe oder des Urtbeils, fondern 
des wirklich begangenen Verbrechens, in fo ferm 
diefe in einer Entziehung oder Verminderung 
politifher oder burgerliher Rechte befteben. 
Wo das Gemeinwohl oder das Recht Einzelner 
betheiligt ift, da kann dieſen durch eine ſelche 
Reftitution, Rebabilation u. ſ. w. nichts verges 
ben werden. Welcher Richter dürfte ;. B. den 
wohlgegrünbdeten Einwand 3 ‚„ ben 
eine Partei in einer Prozeßſache gegen eine zum 
Zeugniß aufgerufene 3 on vorbrächte, daß 
dieſe, des falſchen Eides u. f. w. überwiefen oder 
geſtändig, verurtheilt, wenngleich in der Folge 
begnadigt wäre? 

ibt es alſo nothwendig, bei aller Berechti⸗ 
gung der Gnade, ein Gebiet, in welches ſie nicht 
eingreifen darf, eine Grenze, innerhalb deren 
der Richter allein das Organ der ſich geltend 
macenden Nothwendigkeit ift, fo muß umges 
kehrt auch ihm felbft eine Örenze gezogen ſedn, 
die eben in dem Begriffe des Rechtſprechers, des 
Richters liegt — es kann nicht jein Beruf feon, 
Gnade walten zu laffen. Milderungsgrüntz, 
die fib bei ber Beurtheilung geltend machen, 
oder folbe, bie bei dem relativ beftimmten 


gen ift, nämlıd die Unannehmlichkeiten der Uns | Strafgefeg als Zumeſſungs⸗, beziehungsmeiie 


⸗ 


train üü⏑ 


Begoña — Begonia. 
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Strafherabſetzungsgründe in Betracht kommen, | 3, X. 69. — 4) B. dipetala Grah. 
nabe ,wenigftens für den Bombay. Blätter ungleib herzförmig, lang» 


find von denen ber 


Straud in 


Michter, formell verfbieden wenn fie glei im | gefptst, edig, doppelt gefägt, unten gerörber, 


Gebiet der Gnade felbft — alfo von einem ans 
bern Geſichtspunkte aus— ihren Einfluß äußern 
Pönnen. Nur ift es richtig, daß für die Gnade 
ein Motiv weniger und das Bebürfniß derjelben 
feltener ſeyn wird, wenn, wie es von einer zeit» 

emäßen ®efeggebung erwartet werden muß, 

chon durch die dem Richter gebührende Freiheit, 
Die Strafe der individuellen Verſchuldung ent= 
ſprechend zu beftimmen, der Gerechtigkeit genügt 
werben kann. Daß das Gefey auf Gnade Hoff: 
nung (nicht eigentlichen Anſpruch) gewähre, mag 
nicht gemißbilligt werden. Aber es darf jelbit 
in folden Fällen ber Richter nichts Anderes als 
Mecht fpreden; er muß den Antrag auf B. oder 
die Empfehlung zu folher, wozu er aud fonft 
verpflichtet feyn Pann, von bem Urtheil getrennt 
aufftellen. Es ift ferner etwas Anderes, und 
nur theilweife gerechtfertigt, wenn höchſte Be: 
hörden, Minifter befugt find, in einem übrigens 
eng beſchränkten Kreife der Zuftändigkeit, bei 
geringerm Strafmaße eineNiederfhlagung oder 
Derabfegung anzuordnen. In der Regel darf 
Dies nicht ohne ein Niederfhlagunasgejud des 
Verurtbeilten gefbeben, und finder meift nur 
Statt in Fällen, wo ſchon durch das hierin lie— 

ende Geftändniß der Schuld die gebührende 

enugthuung geleiftet ift. 

Wir verweifen in Betreff der Literatur auf 
bie Notizen in Feuerbachs „Lehrbuch des pein— 
lichen Rechts“ (14., von Mirttermaier bejorgte 
YAusg., 1847, $. 62 ff.) u. heben hervor: Ploch⸗ 
mann, Das Begnadigungsredt, Erl. 18455 — 
Köftlin, Neue Repvifion der Grundbegriffe des 
Kriminalrehts, Tübing. 1845, S. 919 ff.; — 
Abegg, Lehrbuch der Strafrechtswiſſenſchaft, 
S. 166 ff.; — Stahl, Philofophie des Nechts, 
2. Bb., 2. Aufl,, S. 54 ff. 

Begoña (Geogr.), 1) fpan. Dorf, Prov, 
Biscaya, füdöftlih von Bilbao; Töpferwaa: 
ren, Gerberei, Eiſenhämmer; — 2) Dorf daf., 
füdweftlih von Bilbao, an der Mündung des 
Anja; Fort zur Vertheidigung der Kufte. 

+ ya Sole (Bot.), nah Linné, Schief 
blatt, Pflanzengattung, f. im Hotw. Bon 
biefer fhönen Gattung führen wir nod folgende, 
zum Theil erft in neuerer Zeit in unfere Treib— 
häufer eingeführte Arten an: 1) B. acumi- 
nata Dryand, Straub in Jamaika. Blatter 
balbherzförmig,langeipigt, ungleich eingeſchnit⸗ 
tensgezähnt, fteifhaarig. Blüthen blaßroth, in 
gabeläftigen Afterbolden. Wurde bereits 1790 
durh Sir Joſeph Banks nah England ger 
bradt. Bot. Reg., X. 364. — 2) B. coccinea 
Hook. In Brafilien, Orgelgebirge. Wird für 
die fhönfte der Begonien erklart. Blätter 
balbherzförmig, langgefpigt, faſt edig, doppelt 
gefägt, fehr dick und fleifhig, am Rande roth 
eingefaßt. Blumen und Blattftiele beil, ſchar— 
lachroth. Bot. Mag., X. 3990. — 3) B. dicho- 
toma Jacg. Straub in Caraccas. Stengel 
faft baumartig, fleifhig, oft punktirt. Blätter 
ſchief herzförmig, faft ekig gefägt, unten aufden 
Adern etwas raubbaarig. Blumen Plein, weiß, 


Blumen zweiblättrig, rofenrotb, in Afrerdolden, 
Bot, Mag., T. 2549. — 5) B. disticha Lk, 
Straub in Brafilien. Blätter ungleichsherzs 
förmig, zugefpigt, gekerbelt, unten auf den 
Rippen kurz, ftriegelbaarig. Blumen mittels 
groß, weiß, in zweizeiligen Afterdolden. — 6) 
B. diversifolia Grah, In Meriko; ausdauernd, 
Wurzelſtock knollig. Stengel etwas äftig. 
MWurzelblätternierenförmig, breit geferbt; Sten= 
gelblätter edig-fägezähnig, die untern berzförs 
mig-Preisrund, die obern halbherzförmig. Blus 
men groß, rofenroth, winßelftändig. Kultur 
wie beiB, bulbifera und discolor (f. im Hptw.). 
Bot. Mag. 2966. — 7) B. Dregei Hort, Berol, 
Straud in Südafrika. Wurzeiſtock did, Pnollig. 
Stengel bis 3° body, fleifhig, did, Enotig, dicht 
beblättert. Blätter ungleidhfeitigenierenförmigs 
berzförmig, edig-fügezähnig, glängend. Blür 
then zahlreich, weiß, winfelftändig. Wird bei 
6-10 W, durdwintert und kann im Sommer 
im Glasbaufe oder im Freien auf einem bedeck— 
ten Geftelle ſtehen. — 8) B, fuchsioides, Diefe 
föftlıhe Zterpflange, deren genauer Artcharafter 
noch nicht bekannt ift, bluüht ſchon im erften 
Fahr fehr reihlib, wenn man im Januar Steck— 
linge unter Gloden erzogen bat. Sobald dieſe 
bewurzelt find, verpflanit man fie in immer 
größere Köpfe bis zu 20zÖlligen. Sie liebt eine 
Miſchung von 3 Theilen fetter Nafenerde, 2 
Theilen verrotteter Düngerde und einem Theile 
Sand und Holzkohle. Befonders ift das Aus— 
tro@nen des Ballens zu verhüten. — 9)B, 
geraniifolia Hook, In Peru; ausdauernd, 
Wurzelſtock fait Priebend. Blätter herzförmig, 
ipig gelappt, eingefchnittensgefägt, etwas fals 
tig, febr glänzend, braunrandig. Blumen außen 
roth, innen weiß, Bot. Mag. 3357. — 10) B, 
hernandiaefolia Hook, Eine neue, in englifhen 
Garren befannte Urt. Stengellos. Blartftiele 
zahlreich, glänzendroth, walzig. Blätter uns 
terhalb eingeſagt, fleiſchig bis lederartig, rundlich⸗ 
eiförmig, ſehr ſchief, könkav, unten tief, bluts 
rotb, Blumen rofenrotb, nidend, in gabeligen 
Doldentrauben. Bot. Mag. 46076. — 11) B. 
longipes Hook, In Mexiko; baumartig. Sten« 
gel baumartig, oben drüſig-rauh. Blätter uns 
gleich-herz-nierenförmig, edig, gefägt, unten 
weichhaarig, fehr groß, Blumen klein, weiß, in 
fehr ausgebreiteten, gabeläftigen Afterdolden, 
Bot, Mag. 3001. — 12) B. manicata Hort, Paris. 
Eine neue Art, deren Baterland noch unbefannt 
iſt. Stamm fleifchig:bolzig, fußlang, nieders 
liegend, Enotig. Blatter lang geftielt, breit 
und lang, zugeipigt, an der Balis ſoief-herz⸗ 
förmig, am Rande ungleih gezihnt, fhuppig. 
Blumen in ausgebreiteten Afterdolden. Diele 
ausgezeichnete Urt blüht ungemein reichlic. 
Die Blumen erfheinen im Junuar im Warme 
baufe bei einer Temperatur von 15—17°, Bere 
mebrung durh Samen, Blätter u. Blattaugen. 
— 13) B. Martiana Lk. et Otto, In Mexiko; 
ausdauernd. Wurzelftod knollig; Stengel äſtig. 
Blätter halb-herzförmig, langgeipigt, edigs 


in gabeläftigen Doldentrauben, Jacq., lc, rar, | gelägt. Blumen groß, roſenroth, auf winkel 
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ftändigen, —————— Stielen. 
Otto, Abbild., 

Orto. In Mexiko; ausdauernd. 
knollig; Blätter rundlich-ſpatelförmig, ſchief 
abgeſtutzt, buchtig⸗ gekerbt, blatterig, unten 
blutroth. Wlumen weiß, mit rothen Stielen, 
in einer ſtraußförmigen Rispe. Lk. und Otto, 
Abb., X. 14.— 15) B. papillosa Grah, Straud 
in Brafilien. Stengel 2' bob. Blätter uns 
gleiheherzförmig, lang geipigt, edig, ‚oben 
dunkelgrün, dicht mit kleinen Fleckchen befegt, 
aus denen ſich zugeipigte, ein feines Härden 
tragende Blattern erheben, unten und am Mande 
bellroth, Blumen hellroth, in2—ätbeiligen Aſter⸗ 
dolden, Bot. Mag 2849. — 16) B. patula Haw, 
Straud in Weftindien. Stengelfleifbig, wie die 
Blatt: u.Blumenftiele u. Blattadern oft geröthet, 
durdfichtig. Blätter fchief herzförmig, fpiglich, 
faft edig geſägt, weihhaarig. Biumen röth- 
lid, in wenigblumigen, gabeläftigen Ufterdols 
den. Bot, Reg. 471. — 17) B. platanifolia 
Schott, Straub in Brafilien. Blätter 5lap- 
pig, jbärflib; Lappen eirund, zugefpigt, buch» 
tig gezähnt. Blumen ſehr groß, weiß, in Afs 
terdolden. — 18) B. Porteriana Fischer, Eins 
jährige Pflanze in Brafilienz; bei ung ein fafti: 
ger Straub. Stengel kahl. Blätter ſchmal. 
— 19) B. sanguinea Raddi. Straub in Bra 
filien. Stengel bis 2 Zuß hoch. Blätter uns 
gleich herzförmig, langgefpigt, geßerbelt, gläns 
zend, unten blutroth. Blumen röthlich⸗weiß, 
zablreih, in gabeläftigen Afterdolden. Ver— 
langt Schatten, weil die Blätter im Gonnens 
lichte fhnell verderben. LE.u. Otto, Abbild., 
X. 13. — 20) B. sinuata E. Meyer. Strauch 
in Südafrika. Stengel bis 3 Fuß hoch, fleis 
ſchig, Enotig; Wurzelftod dickknollig. Blätter 
ungleichſeitig nierensherzförmig, edigrgelappt, 
fein gefäagt, glänzend. Blumen weiß, auf wine 
kelftändigen, gabelipaltigen Stielen. — 21) B. 
undulata Hook, Strauch in Brafilien. Blatter 
faft ftiellos, ungleich, länglichsberzförmig, wels 
lenförmig = ausgefhweift,, glänzend. Blumen 
weiß, in gabelfpaltigen Ufterdolden, Bot. Mag. 
2723. — 22) B. xanthina Hook. In Butanz; 
1852 nach Europa gebradt. Stengellos. Blät- 
ter 6 Zoll lang, ungleichſeitig ſchief, herz-eiförs 
mig, gebudter, am Rande gezähnelt, balbges 
wimpert, unten rotb; Blattftiele fleiſchig, roth. 
Blumen tief gelb, bängend. Bot. Mag. 4683. 
Die Gattung B. gebört zu den unerfchöpflicen 
Pflanzengruppen, von denen immer neue Fors 
men aus den wärmern Ländern zu ung Bommen, 
fo daß in den legten Decennien faft ein Jahr 
vergangen ift, wo die Gärten nit durch Bes 
gonien bereihert worden wären. Dies ift um 
fo erfreuliher, da Beine Art unferer Gewäds: 
bäufer unwürdig ift. Befonders Mittels und 
Südamerika, namentlih Brafilien, fo wie nicht 
minder Oftindien und Java find reih an Arten 
diefer Gattung. 

Begoniaced (Bot.), nah Bonpland und 
MR. Brown, Pflanzenfamilie. Allgemeiner 
Charakter: Perigon dem Eierſtock angewach— 
fen, blumenartig, mit 6— btheiligem Saume. 
Die äußern Sipfel oder Blätter im Blüthen⸗ 
Enopfe flah, mit ben Rändern auf einander 


Lk. und ı 
‚29, — 14) B. monoptera Lk., | Perigonblätter deckend. Staubgefäße zahlreich, 
MWurzelftod | Burz, um bie Blüthenachſe zuſammengehäuft. 


Begoniacea — Begrüßungen, 





liegend und bieübrigen meift zufamımengelegten 


Eierftod 3fähberig, vieleiig.‘ Griffel 3, Zivals 
tig; Narben did, an ben Griffeln berablaufen», 
bin und bergedreht. Kapfel Zfächerig, fach⸗ 
theilig = 3Blappig , vielfamig. Samenträger 
plätthenförmigsverbreitert, in bie Fächer weit 
vorfpringend. Samen ſehr klein, eimweifhaltig. 
Keim achſelſtändig, gerade; Würzelden gegen 
bie Fruchtachſe gekehrt. Saftige Kräuter oder 
Strauder, mit mwedfelftändigen , einfachen, 
banbdnervigen, meift ganzen, gezähnten und ger 
fägten, am Grunde haufig ungleich⸗ ober halb⸗ 
berzförmigen, in der Knospe mit ihren Rändern 
eingerollten Blättern und häutigen, getrennten, 
abfälligen Nebenblättern, mit regelmäßigen, 
einhäutigen Blüthen in winfelfländigen, wies 
derholtsgabeligen Zrugbolden. Einzige Gat⸗ 
tung; Begonia L. 

— (Berafet, Herald.), vom Boden 
eines Schildes, ber wie ein begraftes Feld ge⸗ 
bildet ift. 

Begrenzt (bot. Term.), ſ. v. a. Limitatus. 

megeitefsnsen, ſ. Shluß im Hptw. 

+ Bregrußungen. Es ift bereits im Haupt⸗ 
werte bemerkt worden, baß die Begrüfßungss 
weife der verfhiedenen Bölker zum guten Theile 
von dem Klima und der Beicaffenbeit dis 
Landes, von den Berbältniffen, dem Geifte der 
Religionen und der Sitte abhängt. BWırkar 
vater behauptet, daß man den Charakter eines 
Menſchen aus feinen gleihgültigften Handluns 
gen, aus dem feiner Stimme eigenen Ton, aus 
feiner Art, eine Feder zu fchneideh oder eine 
Prife Tabak zu nehmen 2c. erkennen Püaze, 
eben fo dürften fi in ber in fib abgeſchloſſenen 
Klaffe von Wörtern und Ausdrüden der ges 
bräuchlichen Grußformeln unverkennbar charak⸗ 
teriftifhe Züge von dem Volke, dem fie angehö— 
ren, finden laffen. 

Beobadhten wir genau ben Ton, ber in ben 
B. des Drients vorherrſcht, & bemerken wir, 
daß fie die patriarbaliibe Einfalr athmen, 
welche ſowohl die äußere Natur, als den focialen 
Zuftand diefes Landes bezeihnet. Man erkennt 
daraus bie politifche Unbeweglichkeit jener Ges 

enden, denn diefe Pleinen Phrafen wiederholen 
ich faft in idenrifher Form auf einem unermeß» 
lihen Fläbenraum und feit faft undenklihen 
Zeiten. Sie wurzeln faſt alle in einem religiös 
fen Gefühle und drüden in der Form eines Ge⸗ 
betes den Wunſch aus, daß die Perion, an welde 
fie gerichtet find, vom Frieden erfüllt werde, als 
dem höchſten Gute, dem köſtlichſten Beſitzthume 
folden Landes und ber Bedingung feiner Eris 
ftenz. Der Gruß ber Ifraeliten lautete: 
„Salem“ oder „Schalom!" d. i. Friede, und bie 
Bedeutung diefes Wortes bildet den Schlußftein 
aller Grußformen diefes Eriegerifden Hirten: 
voltes, Man findet dieſe Idee ſelbſt in dem 
Namen der Stadt Jerufalem wieder, und es 
gebt daraus hervor, daß jenes Volk, wo jeine 
Sprade gebildet ward, mit bem ganzen übrigen 
Menfbengefhleht in offener Febde begri 
war. Die heutigen Bebuinen zeigen uns des⸗ 
felben Eharakterjund drüden ihn Durch diejelbe 


Begrüßungen. 





Art des Begrüßens aus. Die Lehre des Islam 
bat wahrſcheinlich wenig Beränderungen in den 
Gewobnbeiten der Volksſtämme, denen fie zus 
erft eingeimpft worden, bervorgebradt, u. wir 
finden in den folgenden Phrafen der Araber 
denfelben religiöfen Zon mit einer leiten Beis 
mifhung von Fatalismus wieder: „Möchteft 
Du eines guten Morgens Dich erfreuen!" 
„Vielleicht wirft Du glücklich ſeyn!“ „Möge 
Gett Dir feine Gunft beweifen!" „Wenn Gott 
es will, wird es Dir wohl ergeben!" Der Fa— 
talift beſchränkt fi nicht einmal darauf, feinem 
Wunſche die Form des Gebetes zu geben, er 
macht einfah eine Thatſache daraus und jagt 
.B.: Wenn es Gottes Wille ift, fo erfreuen 
ch alle Glieder Deiner Familie einer guten 
Gefundbeit! Der Stolz, die Würde und ber 
Lafonismus des Tür ken zeigen ſich ebenfalls 
deutlih in feinen Begrüßungsworten, welche 
awar gewöhnlih eine Art von Rückhalt in fid 
fließen, als 3. B.: „wenn es Gott will!‘ oder 
Aehnliches, aber aud zugleich ein feſtes Ver: 
trauen in bie Erfüllung des ausgefprodenen 
Wunſches befunden. Die Türken haben eine 
ſehr hohe Meinung von der Vorſehung, und die 
focialen Beziehungen können durch die mit dem 
— alltaͤglichen Reben ſich berührende 
prache der erhabenſten Erkenntniß u. Wahr— 
heit nur veredelt werden, aber ihr Ausdruck er- 
fcheint kalt und farblos im Vergleich zu den 
ftrömenden buperbolifhen Komplimenten, mit 
denen ber rebfelige und gewandte Perfer feine 
Freunde überfbüttet, ie einzige Spur eines 
zarten oder poetifben Gedankens unter einer 
langen Lifte türfifher Komplimente fcheinen 
uns folgende Formen: „Deine Befuce find fo 
felten, wie die ſchönen Tage”, und wir vermus 
then, daß dieſe Formel fih aus einer Epode 
weit vor der Zeit ber datirt, in ber bie Tuͤrken 
Mumeliens lieblihe Ufer bewohnten. „Möge 
Dein Schatten fich nie von unferm Haupte ent⸗ 
fernen!" „Möge Dein Schattan ſich nie verrin- 
gern! Diefe fib wieberbolenden Beziehungen 
zum Schatten find Peineswegs zufällig, denn 
man fann wohl nit annehmen, daß ein Grön- 
ober Lappländer, der in feine Lumpen gehüllt, 
vor Froft mit ben Zähnen Blappert, im Ernſt zu 
feinem Nachbar fagen würde: „Möge fib Dein 
Schatten nie verringern!" Diefer bildlice 
Ausdrud charakterifirt ein heißes Klima, Ges 
genden, beren Bewohner von der Wiege an bis 
zum Grabe nur die beiden Gegenfäge kennen: 
beißes Sonnenlicht oder dichter Schatten, Län⸗ 
der, in denen Fächer und Sonnenfbirm zu den 
erften Erfordernifien bes Lebens gebören,. Eine 
ben Aegyptern eigene Grußform deutet auf 
Zieber erzeugendes Klima bin. Sie lautet 
namlid: „Wie ſteht es mit ber Transipiras 
tion?‘ „Transſpirirſt Du hinlänglich?“ und in 
ber That, unter diefem glübenden Hinmelsftrid 
ift der Echweiß eine Lebensbedingung. Die B. 
ber Ehinefen find voll zarter gaſtronomiſcher 
Theilnahme: „Haben Sie ihren Reis gegeſſen?“ 
„Iſt Ihr Magen ganz in Ordnung? Nur bie 
agbaften Bewohner bes „großen Reihe ber 
itte“ Bonnten eine ſolche Grußform erfinden, 
die einem Einwohner von Aberbeen oder Kens 
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tudy gewiß nie in ben Sinn gekommen wäre, 
Alle diefe Phrafen waren jedenfalld Privats 
eigenthum, ehe fie Nationalgut geworben; fie 
follten etwas Wirkliches ausdrüden, ebe fie 
bloße Ponventionelle Formen wurden; fie find 
mit einem Worte von einem Manne von Geift 
erfunden und fließen den Gedanken und bie 
—— der Zeitepoche, aus der ſie ſtammen, 
in ſich. 

Der griechiſche Gruß „Xaioe“ db. i. „freue 
Dich!“ veranſchaulicht das Wefen des griechi« 
ſchen Volkes beffer, als alle Bücher, welche dies 
ſes Thema behandelt haben. Im Homer bietet 
fib Peine große Mannichfaltigkeit der B. dar; 
man ſcheint fi mitten im Kampfgewühle alls 
gemein zu Pennen, denn Homers Helden pflegen 
ihre perfönliben Begegnungen durch eine 
ſchmähende Anrede einzuleiten, doch geſchieht 
dies immer in einer Weiſe des Ausdrucks, die 
trotz der Situation, die Groll und Heftigkeit mit 
fi bringt, nichts von ihrem majeſtätiſchen Ges 
präge verliert. Die Neu-Griechen haben 
Peine befondere Nationalität mehr, ihre Sprache 
bat nichts wahrhaft Originelles aufbewahrt u, 
ift in eine Art von Mifbjargon übergegangen, 
weldes binlänglibe Spuren des urſprünglich 
edlen Idioms beibehalten bat, um uns jeine 
Ausartung recht fühlbar zu machen. Einleuch— 
tend ift unter Anderem, daß ihr „rinaneıs‘ 
Was mahft Du?‘ nicht diefem mehr ſchwatz⸗ 
haften, als fleißigen Volke fein Entfteben vers 
dankt, Die 3. der alten Römer, wie ihr ſo— 
cialer Charakter, ihre Sitten und Inftitutionen, 
waren auf ben Begriff der körperlichen Kraft, 
Zapferkeit und Gewandtbeit im Kriege gegrüns 
det: Salve! Vale! „Sey geſund!“ „Sey ſtark!“ 
Dies iſt gewiß eben fo bezeichnend, als Xuige 
oder als Schalom. Welchen Ausdrud von Ernft, 
Dffenbeit und militärifher Rauhheit atbmet die 
Sprade ber alten Römer! Doch bemerkte man 
aud, daß, je mehr Rom ſich von dieſer „barbata 
simplicitas‘* entfernt, die römiſchen B. immer 
mebr erfindungsreih und finnreih werden. &o 
+. B.: Quid agis, duleissime rerum? Suaviter, 
ut nunc est inquam, et cupio omnia quae vis, 
„Wie it Dir denn, Du Sußfefter der Süßen!" 
„Wohl, für den Augenblid, u. Deine Wüuſche, 
fie find aub die meinen.” Diefes dulcissime 
rerum, „der füßefte Gegenftand‘, liefert einen 
fblagenden Beweis von der Entartung der 
Sprade; wenn ein Römer aus Eamillus’ Zeit 
fib eines folben Ausdruds bedient hätte, fo 
würde man ihn ver den Genfor geſchleppt, der 
Sittenverderbniß beihuldigt und demgemäß bes 
ftraft haben. Das: Quid agis? How do youdo ? 
„Wir geht es Dir‘ ift viel älter und trägt den 
Stempel ber Offenheit und Thatkraft des Nas 
tionaldbarafters. „Wohl, für den Augenblick,“ 
antwortete der arme Doraz, „Deine Wünſche 
find aud die meinen” (cupio omnia quae vis); 
diefe legte Phraſe ift nicht übel angebracht, um 
ſich eines läftigen Kragers auf gute Manier zu 
entledigen, aber fie ift jedenfalls das Ergebniß 
einer vorgerüdten Eipilifation. 

In den aus dem Lateinifben abgeleiteten 
Spraden findet man diefelben Nüancirungen 
wieder; Sanitä egu ad agno, „Geſundheit und 
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agten die Genueſer bes Mittels 
+r# amd vereinigten in Diefer Formel auf bes 

rungswürdige Weiſe die beiden Elemente, 
— “men ıbr Charakter beſteht; doch iſt mit 
rn Italtenern ſeit der Epoche der fürſtlichen 
Kaufberren und des goldenen Buches eine To: 
Sılperänderung vorgegangen, und bis fiewieder 
die alten Lateiner werden, die fie dereinft was 
ren, muß man fie nehmen, wie fie find und wie 
fie fib in dem Gruße des devoten Neapoli— 
taners: Crescete in santin! „Mögeſt Du an 
Heiligkeit zunehmen!“ und dem: „Ic bin Dein 
Slave! des liberalen Piemontefers aus— 
drüden. Derfelbe fervile Stu! finder fi faft 
durchweg in Ztalien wieder, 3. B. in den Wid— 
mungen der Bücher, in den Unterſchriften ber 
Briefe u.f.w. In dem Come sta? der Sta: 
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ten Kendenzen, welche gewiffermaßen die Bafie 
ihres Charakters bilden, eine ftark nervöfe Be: 
weglichkeit in come und die Indolenz des Far- 
niente im Sta. In einem fo ſchönen Dafenn 
eriftiren zu Pönnen, tft an ſich felbft ein fo 
großer Genuß, daß man mit der größten 
paffiven Nondalance lebt und es nicht der Ent: 
widelung bedeutenderer Energie bedarf, um ſich 
eine binreibende Quantität Eiswaſſers unt 
Maccaroni zu verfbaffen. In unferm nordi— 
{ben Klima, wo Arbeiten bie Bedingung der 
Exiſtenz if, würde die Phrafe „Come sta ?“, 
deren Sylbenlaut allein uns das Bild eines 
Menſchen vergegenwärtigt, der fi bebaglic 
im Scatten der ibn vor ber Mittagsalurb 
fbügenden Buchen ausftredt, faft feinen Sinn 
baben. Der Spanier bietet uns im Vergleid 
der italienifhen Unbeweglichfeit und Trägbeit 
einen gewiffen Nabgefbmad von ber erften 
Würde und dem abgemeifenen Stolze Alt-Ka— 
ftiliens. Das „Vaya conDios“ (gebt mit Gort), 
senor cab allero, bezeibnet ein Gemifb von 
Selbftabtung und religiöfem Gefühl und gibt 
eine hohe Meinung von dem perfönliden Eha— 
rafter und dem daraus bervorgebenden Zone 
am Hofe ber Barbolifben Könige. „Möcter 
Ihr viele Jahre leben‘ (muchas anos); in die- 
fer Formel zeigen fihb maurifbe Spuren, Das 
materielle Leben, im abftraften Sinne genom— 
men, ift unter einem nebeligen Dimmel viel we: 
niger wünfbenswerrb und bat, von Englands 
Oſtwinden umweht, bei Weitem nit den Neiz, 
wie in bem großen Garten Hifpantens; aud ift 
an den Ufern der Themſe und der Seine der 
Wunſch eines langen Lebens Pein fo gebräuchlis 
der Gruß; wir bewahren ibn für außerordent⸗ 
lie Gelegenbeiten auf, 3. B. in dem Ausruf: 
Lange lebe der König! Es lebe die Königin! 
Im Spanifhen ift auch noch die fo häufige Ans 
wendung bes Abkürzens V.S. zu bemerken. 
Das Vuestra Merced, tweldes das zweite per: 
fönlidbe Fürwort ganz verdrängt bat und wel— 
des man, um nicht zu viel Zeit zu verlieren, in 
usted (beim Ausfpreben) und V. S. (für die 
Schrift) abfürzen muß, tft barakteriftifc für 
die ftolze Höflichkeit des Hidalgo, der hun— 
bertmal täglih befürdten müßte, die Spige 
eines Doldes zu foften, wenn er eine einzige Ar— 
tigkeitsformel aus zuſprechen unterließe, Wenn 
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liener findet man die beiden faft entgegengrfeg: 





aber biefes Verfahren in einem Lande nörbig 


war, wo, nad dem pomphaft fchlenpenden 
Sprachidiom, den Sieften, den Guitarrentind: 
ben und nimmer endenden Romanıen ju ur: 
tbeilen, die Zeit feinen allzu großen Werth hat, 
wie viel Wiederholungen diefer banalen formen 
muß es bajelbft gegeben haben, um folde &b: 
fürzungen nötbig zu machen. Die Meine Phraie 
der Aranzofen: „Comment vous porte- 
vous“ faßt die Quinteſſenz des franzjöflden 
Charakters und die Gefhichte bes franzöftiem 
Volkes in fib zufammen. Der Franzofe, der 
fib überbaupt viel mit äußerm Scheine m) 
Kormenwefen befaßt, hat das Wort „comment“ 
ftatt des „que“ vorzugsmweife begünftigt. Denn 
das „vous portez-vous‘ iſt fo ganz äußerlid, 
feiht und ohne Subſtanz. Bemerft man niät 
darin unverkennbar diefes nicht auszudrückende 
Weſen, lebhaft, feurig, immer bereit, ein kiebes⸗ 
abenteuer zu befteben, oder das „Mourir pour 
la patrie!“ anjuftimmen, das eitle, berediam, 
redfelige Bolt, bei dem Pleine und große Bear 
benbeiten immer biefeiben gleich ftarfen und 
gleihb flüchtigen Eindrücke bervorbringen, das 
über Alles, nur nicht über Kleinigkeiten ladt 
und das ganz befonders unmwiberfteblid fomiih 
ift, wenn es ſich anftrengt, ermfthaft zu ſcha. 
In diefem „Comment vous portez-vous?“ em 
fennt man den tbeatralifhben Charakter, die 
momentane Identificirung der redenden Peron 
mit der angeredeten. Und wie überbaupt bie 
ganze Sprade ein treues Bild des Volkes if, 
der fie angehört, fo firogt jeder Sag von einer 
Menge Bleiner Partikeln, beweglid u. ſchilletad, 
wie der franzöfifche Esprit, und bildet in feinem 
Enfemble eine Mundart, die zwar nidt für die 
Poeſie und eben fo wenig für die Phileſerbit 
oder die Beredſamkeit böbern Styls geeignet 
ift, aber defto mehr für die leichte, degante 
Konverfation paßt, in ber bie —— be⸗ 
kanntlich excelliren. Das Franzöſiſche des Nit⸗ 
telalters trägt im Allgemeinen das Greprüge der 
Einförmigfeit und eines ſtark hervortitteuden 
religiöfen Gefübls; fo lefen wir im „Zauberer 
Merlin‘: „Adieu, vous die, messire Gaurala, 
mon chier et doulx ami!“ Alle dieſe bizarren, 
abgekürzten oder familiären Grußformen, mie 
j. B.: „comment ga va-t-il?‘“‘ „commen! vous 
portez-vous?“ u. dergl. wären mit m Geiſte 
jener Zeit unvereinbar geweſen. Die heutigen 
Gaecogner fprehen in einem Pareis, welches 
dem Lateinifhen mehr als dem reinfranzöfiben 
gleicht, 3.3. „como vas?‘ und dieſe einfache 
Form ift genügend, um den Unterſchied füblbar 
ju machen, der zwifchen dem gemandten Pariler 
und tem aus gröberen, ſchwerfälligeren Ste 
zufammengefegten Bewohner bes fübliden 
Frankreichs befteht. Im Grunde find die beiden 
Phraſen durbaus gleichbedeutend, aber während 
die des Gaskogners nur zwei Wörter enthält, 
bat die des Parifers deren fünf, von denen DE 
meiften Pleine unbedeutende Partikeln find, dit 
faft gar nichts zum Berftändnip des Ganjen 
beitragen; daraus geht hervor, daß ber Gas⸗ 
Pogner einfacher iſt und Peine unnügen Wort 
macht. Es erfheint zwar feltfam, daß 4 
Wort Adieu ſich bei einem Volke, das jeit m 
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gerer Zeit jeden religiöfen Begriff verloren, ers 
halten bat, body rührt dies von den Eindruden 
des Katholicismus ber, beffen Spuren fih in 
ben Sitten und Gewohnheiten unbedingt länger 
erhalten werden, als bie Idee ſelbſt. Diefem 
Grunde zunächſt, dann ber Bequemlichkeit des 
Wortes in ſich felbft und der Schwierigkeit des 
Wechſelns verdankt das Wort Adieu feine Ers 
haltung, und es wird wahrſcheinlich noch dann 
befteben, wenn RotresDame längft in ein Thea⸗ 
ter verwanbelt worben ift. 
Ein Deutſcher, der und Morgens in irgend 
einer Straße oder Gaffe baherfhlendernd, be= 
egnet, fragt: „wie gebt e6“, nicht: „wie gehen 
ie’. Diefes „es ift charakteriſtiſch; „es“ 
behandelt die Saheim Allgemeinen, als rein abs 
ftraft, volllommen unabhängig von uns und 
ibm und wird fhon an und für fi ein ſchwer 
zu erfaffendes Wort, in diefer Form ganz uner: 
greifbar. Diefes „es“, diefes myfteriöfe Ideal 
des planlos umher Irrenden, ift es alfo, bas 
gebt, aber wohin und wie? bies find Fragen, 
deren Löſung einer Sphinr allein vorbehalten 
bleibt. In biefem „wie gebt es“ bemerkt man 
aud eine ftarke Dofis treuberziger Gemüthlic- 
Beit, die den Sitten der Deutichen aller Klaſſen 
fo unverkennbar aufgeprägt ift; man findet bei 
ihnen in hohen und niedern Sphären wenig Ab: 
weichenbdes in ber Sprade, bem Accent u. dem 
Jdeengange. Dies gebt in ber Hauptfache vom 
Bleinften Souverän bis zu feinem Poſtknecht 
herab. Diefelbe Bemerkung Pönnen wir für 
den Abſchiedsgruß annehmen: „Leben Sie 
wohl, fagt ber Dorfbewohner ober Hausknecht 
mit dem offenen, ebrlihen, etwas gedunfenen 
Gelibt und wirren Haupthaar, „Leben Gie 
wohl!" Dabei nimmt er feine Plüfbmüge ab 
und ſeg ſie erſt nach einer großen Pauſe wieder 
auf. Dieſer Wunſch, wohl zu leben, geht bei 
dem guten Manne aus dem Wohlgefallen an 
einem materiellen, an das Thieriſche grenzenden 
Leben hervor, — und doch, Bott allein. weiß, 
welde verwirrten Begriffe ben politifchsreligiö: 
fen, focialen oder vielmehr religiög-focial=poli: 
tifhen Syftemen in ihm durch einander wirbeln. 
Der Gruß der Hol länder heißt: „Hoc vaarts- 
ge?“ „Wie fahren Sie?“ „Wie reifen Sie?" 
Er bezeichnet zur Genüge den Paufmännifcen 
Geiſt eines überwiegend praßtifben Volkes, das 
nur an Geſchäfte denkt und das Gefühl dem In— 
tereffe unterordnet, Diefes „Wie reifen Sie’ 
ftebt es nicht vollkommen im Einklang mit den 
Eitten und der Gefbichte des alten Hollands? 
IN es nicht gleihfam durdduftet von den Ge⸗ 
würzen ferner Infeln des indifben Dceans, oder 
deshalb der Fabelwelt angebörenden Meeres, 
auf weldem bie großen bolländifhen Seeſchiffe 
harte Kämpfe gegen die Paffatwinde zu beftes 
ben hatten? Niemals wäre eine folde Begrüs 
Pung den Deutfchen in den Sinn gefommen, u. 
fie wäre aud nicht anwendbar bei diefer häus: 
lihen Boltsrage, deren Flotte nur zwiſchen den 
Borgebirgen der Wolkenregionen eriftirt. In 
Schweden fagt man, außer dem gewöhnlichen 
Gruße „gud dag“, „guten Tag”, aub nod 
buchſtäblich: „Wie Pönnen Sie”, foll beißen: 
find Sie munter und Praftvoll? Auch fagt man; 


„Gad sei lav!“ „Gott ſey gelobt!" und zum 
Abſchied: „far wall“ „Befinde Dich wohl! 
während die Dänen fagen: lev-wel, „Lebe 
wohl”, welches mehr bedächtige Gewohnheiten 
als die ihrer Nachbarn bezeichnet. 

England, weldes foviele Volksſtämme in ſich 
vereinigt, bat von jebem derfelben etwas in fi 
aufgenommen, der ibm eigene Dialekt bat an 
Kraft u. Fülle mehr gewonnen, als an Originas 
lität verloren. Sogar die Launen dieſes Sprach⸗ 
idiom, die Widerſprüche zwiſchen feiner Ortho⸗ 
graphie und feiner Ausſprache find Beweiſe 
feiner Vollkommenheiten, denn in der That ger 
ben bie Unregelmäßigkeiten der Grammatiß und 
der Syntax einer Sprade den Maßſtab für den 
Werth derfelben. Man findet deren viel mehr 
im Griechiſchen, Lateiniſchen, Franzöſiſchen, 
Italieniſchen und Spaniſchen, als im Irländi— 
ſchen, Haytiſchen und in dem Dialekte von 
Tanga-Tabu. Was gibt es Schöneres als bag: 
„How do you do?“ und das „Howare you?“ 
des derben John Bull! Das Wort do allein 
ſchließt das ganze Mefen der produftiven, na— 
tionalen und individuellen Eriftenz in fib. Do 
ift der Glaube, die Theorie und die Praktik des 
des Lebens, alſo bas Leben felbft, und es ift fo 
allgemein, fo anerfannt von den Angelfahfen 
beider Hemifpbären, man ift über feine Bedeus 
tung fo einig, daß wir damit nicht etwa fragen: 
was machſt Du? fondern: wie madft Du es? 
Do ift etwas Selbftverftändliches, die einzig 
dabei noch mögliche Frage ift: wie macht man 
es? Ferner bemerte man den Wertb und die 
Wichtigkeit jener andern Phrafe: „How are 
you?“ ‚wie find Sie?’ wienllgemein, praktiſch 
und wirkſam ift diefe Formel! Gie geht mit 
der Schärfe und Sicherheit eines Pfeil gerade 
auf das Ziel los; und dennoch führt es Euch 
weiter hinaus, wenn Ihr Euch die Mübe nehmen 
wollt, e8 ferner zu verfolgen. „Wie find Sie?" 
dies ift eigentlih die Hauptfrage, die am näch— 
ften liegende, das Ergebniß aller Kenntniffe, 
alles menfhliben Wiffens, denn alle Kraft- 
äußerungen der Vernunft, des Gedankens, der 
Phantafie find? auf die Ergründung biefer 
Sade, bdiefer einzigen Sade: wie find wir! 
gerichtet. Indem: Hoo’s a’ wi’ ye? „Wie ift 
Alles bei Ihnen?” des Schotten eıfennt man 
leiht und deutlich eine Mifbung von herzlicher 
Gaftfreundfhaft und angeftammter Bedacht⸗ 
famkeit; es fpridt aus einem Menſchen, der 
zwar mit Freuden bereit wäre, den Angeredeten 
dreimal in einer Mode zu Tiſche — laden, aber 
ſeine Handſchrift erſt ſorglich prüfen würde, ehe 
er ihm diskontirte. Eben ſo ſpricht ſich in dem 
Gruße des irländiſchen Bauers: „Langes 
Leben Eurer Herrlichkeit!“ oder: „Möget Ihr 
Euch im Ruhme betten!“ ein beſtimmter Cha— 
rakter aus; es fpiegelt ſich in ihm der übertrie⸗ 
bene Enthufiasmus eines Volkes ab, deſſen leb⸗ 
bafter Geiſt und eigentvümlide Empfänglich— 
keit für Eindrüde dem Einfluß einer Religion 
unterliegen, die mehr die Sinne und bie Fins 
bildungsfraft als die Vernunft beftiht. Das: 
„Good bye‘, eine Entartung von „Godbewith 
ye“*, „ort fey mit Dir!“, bat ſich in der mo= 
dernen Yuffaffung wefentli von feiner frühern 
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Bedeutung entfernt. Dieſe Form bat das all⸗ 

emeine Loos der menfhliben und irdifchen 
Dinge getheilr, denn man vergeffe nicht, daßalle 
Begrüßungsformeln urfprünglih Gebete was 
ren, und daß fih die Spuren davon nod in ih— 
rer Konftrußtion zeigen ; aber mit der Zeit wur: 
den fie auf das nunmehr unveränderliche Aus: 
fpreben eines Wunſches reducirt und blieben 
dabei ſtehen. Diejenigen Bölker, welde in 
Folge ihrer Lage, ihrer Landes-, Regierungs— 
oder fonftigen Verbältniffe rubig blieben, wo 
‘fie waren, haben bie alten Formen des Gebetes 
in ihrer urfprüngliden Reinheit erhalten. Dies 
beweifen die zahlreichen Anrufungen Allahs im 
. ganzen Trient, die Gebete zur Jungfrau und 
allen Heiligen bei den Nationen, die dem grie: 
chiſch-katholiſchen oder lateiniſchen Ritus bul: 
digen. Wenn man dagegen die Bedeutung ge: 
nau analyfiren wollte, welde die Proteftanten 
den Grüßen: „Adieu!“ „Gott fegne Dich!“ 
u. f. w. beilegen, fo würde man finden, daß, 
trog ber Beibehaltung der antiken form, die 
ihr zum Grunde liegende religiöfe Idee fat ganz 
verſchwunden ift, jo daß alle diefe Medensarten 
der Jegtzeit eben fo wenig zu bedeuten haben, 
als das: „Ihr ergebener Diener” unter einem 
Mahnbrief oder unter einer Herausforderung 
zum Duell. Zumweilen aud ift diefe gänzliche 
Umgeftaltung des Sinnes das Refultat einer 
Abfürzungsmanier, bie in der englifchen 
Sprache mebr, als in jeder andern heimiſch ge: 
worden zu feyn febeint; wir begnügen uns nicht 
mebr damit, die Hälfte der Budftaben in ben 
Sylben und die Hälfte der Sylben in ben Wör— 
tern zu verfchluden, wir wenden dieſes Vers: 
fahren nah und nah auch auf die Hälfte der 
Wörter in unjern Phrafen an, fo daß, wenn wir 
uns weiter darin vervolltommnen, die engliſche 
Sprade nicht nur eine Sprache par excellence 
feyn wird, um „multum in parvo‘ auszudrük— 
Pen, fonbern fie wird zu einer Art von Steno— 
grapbie von algebraifger Zufammenzichung 
der Gedanken werden. Die alte, in England 
allgemein gebräudlihe Grußform ſcheint das 
„save you, sir!“ „Mögen Sie gerettet werden, 
mein Herr!“ gewefen zu ſeyn. Aus der fidht: 
lihen Weglaffung des Wortes Gott hierbei er— 
Pennt man die urſprüngliche Gebetform, welde 
allmählig (und wahrjheinlih unter dem Eins 
fluß der Puritaner im Anfang des 17. Jahr— 
bunderts) zum einfaben Wunſch geworden ift. 
Doch müffen wir noh bemerken, daß unfer jegt 
fo gebräudliches „how do you do? bis zur 
Zeit des Plantagenets zurüdreibt, woraus 
hervorgeht, daß England frühzeitig den Grad 
innerer, felbftftändiger Bildung erreichte, der es 
an die Spige der Civilifation geftellt hat, 

Der flawifhben Rage fbeint von je ber 
alle Originalität gefehlt zu haben, fie gleicht in 
ihrer Debnbarkeit und Nachahmung dem gelb: 
liben Zweige des großen Stammbaumes ber 
Menſchheit (Ehinefen, Malayen u. f. w.). Die 
gewöhnliche Begrüßung der Slawen: „Mir“, 
d. i. „Frieden“, iſt direft und obnelmänderung 
dem: Schalom, Salen oder Salaam des alten 
Teſtaments entlebnt, und die neuere, noch jegt 
allgemeine Begrüßung im weiten ruffiichen 


Reiche ift: „zdrastwy“, „Sey gefund!" Es it 
Blar, daß ein Volk, welches fib mit fo vagen und 
durchaus unbezeihnenden Grußformeln begnügt, 
Bein ſchaffendes, produßtives ſeyn Pann; aus 
lehrt ung die Geſchichte, daß, was es jemals 
Bebeutendes in feiner literarifben und focialer 
Exiſtenz gebabt hat, ihm früher von Bozan; x. 
in fpäteren Zeiten von Deutſchland, Frantreiä 
und England zugeführt worden ift. Die farift: 
liben Ueberlieferungen der alten Slawen ber 
zeugen ein vorberrfhenb religiöfes Gefäs 

welches oft in Bigotterie ausarter, eine tıck, 
jur Servilität getriebene Achtung der bierardi: 
ſchen Rangordnung und einen entfchieden ber: 
vortretentenden Gefhmad für Luxus u. Glan;, 
lauter Eigenfhaften, die noh heutigen Tages 
dem ruſſiſchen Charakter eigen find, bafür 
bürgen 3. B. die Grüße: „rab wasch“, „Euer 
Sklave‘, „cholop wasch‘“, „Euer leibeigener 
Diener“, Aber ein ziemlid merkwürdiges 
Beifpiel von dem Sinne, den urfprünglic relis 
gtöfe Ausdrüde fpäter annehmen, ift der Aus« 
ruf: „Bog’s toboi!“ „Gott ſey mit Dir!“ denn 
diefer Segen erflehende Gruß der Worzeit bes 
deutet heutzutage ungefähr: „Der Teufel mag 
Did holen!" Nicht allein find die Polen ein 
flawifhbes Bolt, fie ſtehen auch feit mehren 
Jahrhunderten in fo genauem Rapport mit dem 
weftliben Europa, daß man bei ibnen nidt all: 
zu viel Originalität vorausfegen Darf; doch bes 
ſteht in den Kreifen des niedern Adels eine febr 
gebräudlihe Form, Höbergeftellte anzurebden, 
die, man muß ihr diefe Gerechtigkeit widerfab: 
ren laffen, das non plus ultra von einem bald 
flawifhen, balb orientalifben Genie ift. Sie 
beißt: „Do nog upadam!“* buchſtäblich: „wir 
fallen Ihnen zu Füßen!“ Bei den nicdern 
Klaffen findet man ein deutlich ausgeſpredenes 
religtöfes Gefühl, der gewöhnlichfte Graf laur 
tet: „Niech bedzie pan bog pochwalons !“ 
„Gott, der Herr, fen gelobt!" worauf die Ants 
wort: „Na wieki wiekow, amen!“ „®on 
Ewigkeit zu Emigfeit, Amen! erfolgt. Auch 
fagen fie: „ezy wesol?“ „Biſt Dir heiter?” 
Diefe Grußferm fcheint ung eine der eigentbäms- 
lichſten von allen denen, die wir fon erwähnt 

haben. Vgl. übrigens das Hptw. 

Begu, ſpan. Kap, Katalonien, öftlid 
von Bagur, an ber Weftküfte ; 41956" 38” nördl, 
Br. u. 200 53° 43" öftl. 8. 

Beguinage, belg. Weiler, Prov, Ramur, 
unweit Dinant, 

Begyg, afritan. Dorf, Mittels Aegypten, 
Prov. Fayum. 

Begynendyck, belg. Dorf, unweit Aerſchet; 
900 Einw. 

Behaarung (bot. Term.), ſ. dv. a. Pube- 
centia, 

Behadurpur, oftind. Stadt, Fyrozpur, 
nordweftl. von Agra. 

Behälter (bot. Term.), f. v. a, Concepta- 
eulum, 

Behandhabt (bot. Term.), f. dv. a. Manu- 
briatus, 

Behary⸗Abad, brit. oftind, Stabt, Ben⸗ 
salen, nordweſtl. von Ghaͤzipur. 
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Behaubt — Behenſaͤure. 


Behaubt (bot. Term.), f. v. a Calyptratus, 
cassideus, 

Bebamwent,brit.softind, Stadt, Bengalen, 
nordöftl. von Etaweh. 

Bebhbeyt, afritan. Dorf, Unter⸗Aegypten, 
Prov. Barbyebh, links am Damiette-Nilarm; 
Kempelruine, 

Beheldin, Johann, Bifhof von Skopien 
in Bulgarien, gehörte zum Orden ber Predigers 
mönde und ging, wahriceinlih als Biſchof 
refignirend, nach Bamberg, wo er feine übrige 
—— im Dominikanerkloſter zubrachte und 
am 7. Auguſt 1416 +. Sein Monument im Eck 
der rechten Seitenwand ber vormaligen Domini« 
kanerkirche ift von Sandftein und ftellt ihn in 
Lebensgröße halb erhaben vor, abgebildet in 
M. Landagrafs Schrift: „Der Dom zu Bam⸗ 
berg mit feinen Denfmälern, Infchriften, Waps 
pen und Gemälden ꝛc.“, 1836, 

Behelmt (bot. Term.), f. dv. a. Galeatus, 
cassideus, 

Behem (Biogr.), altbeutſche Stempelfchneis 
berfamilie: 1) Bernhard, ber Bater, 1435 zu 
Nürnberg geboren, übte fib früh in ber Bild» 
maleret und ging fpäter als Münzmeifter in bie 
Dienfte des Fürften Siegmund von Tyrol, ber 
der Erfte in Deutfhland war, welder große 
Münzftüde von Silber, die boppelten Gulden⸗ 

Ar (fortan Thaler genannt) prägen ließ. 

. lieferte für feine Zeit do fhöne Münzen, daß 
er dadurch den nachfolgenden Münzern bas ans 
fpornendfte Beifpiel gab. Die mit Siegmunds 
Bildniffe verfehenen älteften Gilberftüde find 
von 1484 ; bis dahin gab es nur [lehrte Schei⸗ 
demünzen oder Pfenninge, Nah Siegmund 
ward B. durch Mar I. von Tyrol zum orbents 
lihen Dünzmeifter für Defterreih und Tyrol 
ernannt, doch blieb er ftets an der Münzftätte 

u Hall in Eyrolund Fbafelbft am 2. Sept, 1507, 
Sein Sohn — 2) Bernhard B., der Jüns 
gere, erhielt 1511 des Baters Stelle als Münz⸗ 
meifter zu Hall und arbeitete ebenfalld wader, 
ward aber fpäter durd König Lubwig von Uns 
garn weggebolt u. + 1547 aufdefien Herrſch. Lea⸗ 

enfeld in Defterreih. — Sein Sohn3) Johann 
». beBleibete bis 1553 das Münzmeifteramt. 

Behemotszäbne (pbarm. 300l.), ſ. v. a. 
Dentes Hippopotami, {.®allro$, Trichechus 
Rosmarus L. im Hptw. 

Bebenmargarinfäure, f. Behbenfäure, 

+ Behenöl. Die Bebennüfle geben burd 
Auge etwa 25 Procent eines bem Dlivenöl 
ähnlichen fetten Dels, weshalb bie Bäume vor 
einigen Jahren in Weftindien in größter Aus⸗ 
dehnung angezflanzt wurden. Das durch Aus⸗ 
preffen gewonnene fette B. ift gerudlos, bat 
einen (üben Geſchmack und wirkt wie reines 
Dlivenöl; es ift weiß ober ſchwach gelblich, bei 
* 160 noch dickflüſſig, erſt bei 250 wird es ganz 

üffig, bei BWintertemperatur ift es feltz es bat 
ein fpec. Gewicht von 0,912, es reagirt felten 
neutral und wirb felbft in ber Wärme an ber 
Luft nur —— ranzig. Das B. iſt ein Ge⸗ 
meng verſchiedener Lipyloxydverbindungen, es 
wird durch längeres Kochen mit ſtarker Kali⸗ 
auge vollftänbig verſeift. Aus dem durch Zer⸗ 
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fegung ber Seife mitteilt Salyfäure erhaltenen: 

emenge von fetten Säuren lafjen fib vier 
verfhiedene Säuren unterfheiden: 1) eine in 
hartem Weingeift löslihe, in gewöhnlicent 
Weingeift unlösliche ferte Säure, welche bei 83° 
ſchmilzt und nach einer Analv ſe8l,6 Kohlenſtoff, 
13,8 Waſſerſtoff enthält; 2) eine eigenthüm— 
liche, der Stearinfäure ähnlibe Säure, bie 
Bebenfäure (f.b.); 3) Margarinfäure, Schmelz« 
punft 5% bis 60°, nad ber Bufammenfegung 
bes Hydrats und bes Bleifalzes identiſch mit der 
gewöhnliben Margarinfäure ; 4) Delfäure,- 
welche bie gleiche Zufammenfegung mit der aus 
Dlivenöl und andern Fetten dargeftellten Oel⸗ 
fäure zeigt, Ein anderes B., welches von Mo- 
ringa aptera ftammen foll, gab bei der Verſei⸗ 
fung vier nicht flüchtige, Dagegen Beine flüchtige 
fette Säuren, namlich gewöhnliche Stearin⸗ und 
eg ren = und zwei eigenthümlihe Säuren, 
bie Behenfäure (Behenmargarinfäure), melde 
aber von ber von®ölder fo genannten Säure 
verſchieden ift (1. d. A. Bebenfäure), u. eine 
bei gewoͤhnlich er Temperatur flüffige fette Säure, 
die Moringafäure. 

Behenfäure(Ehem.), Name, mit dem Völ—⸗ 
der und Walter zwei verſchiedene Fettfäuren 
bezeichnen, welde fie aus Bebenöl darftellten, 
ber erftere aus einem Del von Moringa olifera, 
Balter aus einem Del von Moringa aptera, 
Durch weitere Unterfuhungen muß noch aufyes 
Märt werden, ob beide Dele wirklih von den 
angegebenen Pflanzen ffammen, und ob zwei 
fo nahe ſtehende Bäume in ihren Samen fo 
verfhiedenartige Säurenenthalten. Einftweilen 
Bann man ihren Eigenfhaften nah die von 
Walter unterfuhte B. als Behenmargarin— 
fäure von ber ſchwerer ſchmelzbaren Säure 
Bölders, ber Bebenftearinfäure, unter 
fheiden. 

Bebenmargarinfäure, Indem Behenöl 
von Moringa aptera neben Moringafäure und 

ewöhnlider Stearin» und Margarinfäure von 

alter entdedt. Formel: HO + C,, H,, O,. 
Durd —— des Dels, Zerſetzung der Seife 
mit Säure und Umtrpftallifiren der feften Säus 
ren mit Alkohol erhält man zulegt die B. in 
volumindfen warzenförmigen Maflen. Die 
Säure tft nur in geringer Menge in dem Del 
enthalten, fie ift weiß, —— konſtant bei 52 
bis 55°, loͤſt ſich leicht in Alkohl, leibterin Mare 
garinfäure, welder fie fonft in igren Eigenſchaf⸗ 
ten ſehr ähnlich if. 

Bebenmargarinfaures Aethyloxyd: 
C‚H,0+ C,H, 0, Durh Einwirkung von 
Ben er auf die Lofung der B, in abſolu⸗ 
tem Alfobol bargeftellt, iſt kryſtalliniſch, ſchmilzt 
{don durch bie Handwärme. 

Bebenftearinfäure. Bon Bölder im Be: 
benöl entbedt, eine der Stearinfäure nahe ſte— 
bende Fettfäure. Formel: HO+C,,H,, O,. Um 
aus ben fetten Säuren bes Behendls die Beben» 
ftearinfäure abzufcheiden, wird das durch 3er» 
fegung ber Seife mit Salzfäure erhaltene Ge⸗ 
menge zuerft ne Fließpapier ausgepreßt, 
wobei man auf 100 Th. Del 17 Th. feſter fetter 
Säure enthält, welche aus gemöhnlihem Altos 
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bel Eryitallifirt wird, Die aus der heißen Löfung 
auerit fih abfheidende Säure wird für fi ges 
for me”, dann fammelt man biejenigen Säuren 
aus der Klüffigkeit gefondert, welche vor, und 
di jenigen, welche nad dem voll ſtändigen Er⸗ 
kalten ſich abſcheiden; durch 6⸗ bis Bmaliges 
Wiederholen dieſes Verfahrens erhält man 
reine Behenſtearinſäure neben gewöhnlicher 
Stearinſäure. Die Behenſtearinſäure iſt weiß, 
kryſtalliniſch, fie ſchmilzt bei 76% und erftarrt bei 
79 bis 72° zu einer glänzend weißen, nabelför« 
mig kryſtalliniſchen Maffe, welche ſich zu Pulver 
reiben läßt, in Alkohol löslich ift und mit der 
& :earinfäure große Aehnlichkeit hat, ſich aber 
durh Schmelzpunkt und Zufammenfegung von 
ihr unterfcheider. 

‚Bebenftearinfaures Aethyloxyd: C, 
H,0 + C,H, 0,. Man löft die fette Säure 
in abfolutem Alkohol und fättigt die Löfung in 
der Wärme mit Salzfäuregas. Durch Erwär⸗ 
men und Schütteln mit Wafjer wirb die Saljs 
fäure entfernt, wobei die Herberverbindung fi 
abſcheidet. Der bebenftearinfaure Werber ift 
kryſtalliniſch, faſt durchſichtig, er ſchmilzt bei 48 
bis 49°, durch Kochen mit alkoholiſcher Kalilö⸗ 
fung wird er in Behenſäure u. Alrohol zerlegi. 

DBeb.nftea:infaurer Baryt: BaO +C,, 
H,, O,, entfteht durd Fällen des Natronfalzes 
mit Chlorbaryum und ift dem ftearinfauren 
Barnt fehr ähnlich. 

Das Bleifalz wird durch Fällung der Nas 
tronfeife mit effigfauren Bleioryd in altoholis 
ſcher Löfung erhalten. 

Das Natronfalz erhält man durch Vermi⸗ 
ihen der Säure mit überfhüffigem kohlenſauren 
Natron, Verdampfen ber Löfung zur Trodne 
und Trennung ber Ratronfeife vom Pohlenfauren 
Natron durb abfoluten Alkohol, worauf bie 
altoholifhe Löfung im Wafferbave eingetrodnet 
wird. Das Natronfal; ift in Waſſer und Wein: 
geift löe!! 9; die alkoholiſche Loͤſung erftarrt 
nad einiger Zeit zu einer Gallerte, aus welcher 
6* bei längerem Stehen bei der gewöhnlichen 

tearinfäure, ſondern erſt) bei Zuſatz von mehr 

Weingeiſt ſich das Salz in kryſtalliniſchen Kör⸗ 
nern abſcheidet. 

Bebenftearinfänre, |. Behenſäure, 

+ Behesni (Bebißni, Geogr.), 1) afiat.: 
türk. Liwa, im Innern Kleinafiens, Ejalet Har= 
but (Charput), amredten Ufer des Murad 

Euphrat), durch den Kürkün⸗Dagh, Chodſcha⸗ 

agh und Karikjan⸗Dagh im Norden gebirgig, 
nach dem Murad zu mehr eben; Flüfſe: Mu- 
rad, Göck⸗Su, Kiachta⸗Su ıc. Die Bewohner 
des Landes find meift Kurden. — 2) Müridat 

(mit Afchajer) dafelbft. 

Bebiftun, die Infhriften von B. 
Nördli von der perf. Stadt Kirmanſchah, zur 
Linken ber Straße zwifhen Bagdad und Hamas 
dan, liegt ein Bellen von 1500 Fuß Höhe, der 
B. oder Bifurun genannt wird. Diefer Name 
ift aus dem perfifhen Worte Bagastäna entftans 
den, welches „Aufenthalt der Götter‘ bedeutet, 
An feinem unteren Theile ift eine Plattform in 
den Felfen eingehauen, auf welder vor Alters 
ein Gebäude geftanden bat. An den Seiten bes 
finden fi Reliefs von Polofjalen Figuren und 


unzählige Infhriften. Dan braucte, nad ber 
Ausfage bes gelehrten Reifenden Ker Perter, 
te zwei Monate, um biefelben volltänbig zu 
opiren, eine Arbeit, die übrigens ſehr gefährlich 
wäre, da man fi& müßte an den Felien binauf- 
biffen laffen. Eine diefer Gruppen zeigt den 
König Darius, binter welbem zwei er 
fteben, ber eine mit einem Bogen, der andere 
mit einer zu. Der König fegt den rechten 
Fuß auf den Reib eines zur Erbe geworfenen 
Mannes, der feine Hänbe bittend gegen ibn em 
bebt. Der Infhrift nah ift dieſe Figur ber 
Magier Gomates, befannt unter dem Ramen 
bes falfhen Smerdis. Dem König gegemüber 
find hinter einander neun Perfonen bargeftelt, 
bie, je weiter nad bin:en, immer an Größe zu⸗ 
nehmen, fo baß der Letzte zugleich der Größte 
ift. Ale haben fie die Hände auf dem Rüden 
gebunden, einen Gtrid um den Hals und, bis 
auf den Letzten, der eine fpige Müge trägt, Peine 
Kopfbebelung. Sie follen neun rebelliſche Kös 
nige vorftellen, die Darius befiegt und getödtet 
bat. Ueber der Gruppe bemerkt man eine Gert» 
peit (Ormuzd), die ben König fegnet und ihm 
mit der Linken eine Krone reiht. Bevor man 
die Inſchriften lefen konnte, die biefe Gruppe 
von Figuren umgab, madte man bie abenteuer» 
lihften Konjetturen, um diefelbe zu erflären. 
Ke. Porter 5.2. fab in ihr den Tiglath Pilejar 
und die gehn von ibm befiegten Stämme des 
Reiches Sirael, Keppel die Eher, wie fie den 
König von Perfien um Schonung fürihre Glaus 
bensgenoffen bittet u. ſ. w. Die Entzifferung 
di. Keilfbrift — denn ihr gebören die Charak⸗ 
tere der erwähnten Juſchriften an — wurde jur 
erft von bem deutſchen Gelehrten Grotefend 
im Sabre 1802 unternommen. fiubirte fie 
nah Kopien, bie der berühmte bänifche Reifende 
Niebuhr aus den Ruinen von Perſepolis mit« 
gebracht hatte. Einen Begriff von ber Art, wie 
er babei zu Werke ging, mag Folgendes geben: 
Er batte 5. B. bemerkt, daß in zwei gleihen 
Jnſchriften diefelbe Gruppe von Zeichen in der 
einen am Ende, in der andern am Unfange einer 
Beile vortam, und [bloß daraus, daß man von 
der Linken zur Redten lefen müfje. Dieraus 
folgte wiederum, daß die zu entdeckende Eprade 
nicht zu ben Spraden femitifhen Stammes 
gebören Pönne, die alle von Rechts nad Links 
geichrieben werden. Da ferner gemifie Berte 
auf den Infchriften von Perfepolis ib wieder⸗ 
bolten und eines zumal häufig gefunden wurbe, 
ſo nahm Grotefend das legtere in der Bedeutung 
von „König‘ u. bie anderen, die vor dbemielben 
ftanden und zuweilen wechſelten, für die Ramen 


der Könige. Die Erklärung einer Peblwi:Ine 
ſchrift, welche Syiveftre be egeben hatte, 
ließ vermutben, daß bie von olis aus ber 


Zeit der ahemenidifhen Könige berrübrte; Die 
Namen ber Könige num Inferift 
konnten nit Eyrus unb Eambufes fenn, meil 
fie beide mit demfelben Buhftaben hätten ans 
fangen müſſen. Grotefend nahm barum bie des 
Darius und Xerres an. Endlich entzifferte er 
nod die bes Eyrus und Hyſtaspes. Das Erw 
dium ber Zendfprade führte in ben zwanziger 
Jahren zu neuen Entdedungen, das des Gant« 
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Prit vervollftändigte fie. In unferen Tagen 
endlich ift es dem englifhen Oberft Rawlinfon, 
der fich feit 1835 mit der Keilfhrift beſchäftigt, 
re einen guten Theil der Inſchriften von 
. förmlich zu uberfegen. Er hat diejenigen 
ewäblt, die fib zur Seite bes oben erwähnten 
eliefs befinden und eine Geſchichte der Thaten 
Des Königs Darius, von ihm felbft gefchrieben, 
enthalten. Wir theilen daraus, mit Auslaſſung 
ermüdender Wiederholungen und NAufzählungen 
von Namen, den Anfang und das Ende. mit. 
Der König fpriht, wie man ſehen wird, mit 
roßer Achtung von fi; die Niederlage von 
aratbon ignotirt er und ſchmuggelt bei der 
Derzäbhlung der von ihm untieworkutn Pros 
vinzen aud Sparta ein. Die Infchrift lautet: 
„Ich bin Darius, der große König, ber 
König der Könige, der König von Perſien 
und der Provinzen, ber Sohn des Önftaspes, 
der Enkel des Arfames, der Uhemenide. Mein 
Baterwar Öyftaspes; ber Baterdes Öyftaspes: 
YArfames;derBater des Arfames: Ariyaramnes; 
ber Bater des Ariyaramnes: Zeispes; der Bas 
ter bes Teispes: Achemenes. Darum find wir 
bie Achemeniden genannt worden; von Alters 
ber waren wir unbefiegt ; wir ffammen aus einem 
alten Geſchlechte, und von jeher find wir unferes 
Stammes Könige gewefen. Acht aus meinem 
Stamme waren Könige vor mir; ih bin der 
neunte. Lange Zeit find wir Könige. gewefen, 
Durd die Gnade Ormuzds bin ih König, Or⸗ 
muzd bat mir das Reich bewilligt. Drei und 
zwanzig Provinzen find mir unterwürfig ge» 
worden durch Ormuzds Gnade; fie haben mir 
Tribut gezahlt, und was ich ihnen befahl bei 
Nacht oder bei Tag, Das wurde gethan. Und 
wer in diefen Provinzen vom wahren Glauben 
war, Den babe ich begünftigt und befhügt ; wer 
aber fegeriih war, Den babe ich ausgerottet. 
Was ımın folgt, ift, was von mir gethan worden 
tft, bevor ih König ward. Der, welcher Kams 
byfes bie, der Sohn des Eyrus aus unferem 
Stamme, war König vor mir. Der Bruder des 
Kambyfes nannte fib Bartius; Kambyfes töd⸗ 
tete diefen Bartius, und nah dem Tode desfels 
ben hörten die Unruhen auf, die er im Reiche 
erregt hatte. Darauf ging Kambyſes nad 
Aegyhpten, und als er fortgegangen war, wurde 
fein Reich gottlos, die Lüge wurde bäufig im 
Lande, ſowohl in Perfien, als in Medien, als in 
ben anderen Provinzen. Es gab dazumal einen 
Mann, einen Magier, Namens Gomates. Er 
erbob ſich in der Broving Pilfiafhada, und dies 
fer Rebell log alfo zum Königreihe: Ih bin 
Bartius, welcher ber Sohn ift des Eyrus u, ber 
Bruder des Kambyfes. Darauf empörte fi das 
anzeReih, u, vom Kambyfes zu ihm gingen über 
owohl Perfien, als Medien, als die anderen 
Provinzen. Darauf ftarb Kambyfes, gedrüdt 
von Zraurigkeit, Diefes Reich, deſſen der Ma: 
gier Gomates den Kambyfes beraubte, gehörte 
unferem Stamme vom hoben Alterthume ber. 
Aber es war kein Mann, weber in Perfien, noch 
in Medien, noch von unferem Stamme, der dem 
Magier Gomates die Herrſchaft hätte nehmen 
Pönnen. Das Reich wagte nicht, ſich gegen ihn 


zu erheben. Er ließ oft vor fid herrufen zus 
dem Bolfe, das ben-Bartius vorher gefannt 
batte: Daß Keiner mich nicht halte fürBartius, 
den Sohn des Eyrusd, Niemand wagte etwas, 
Jeder hielt fi bei dem Magier Gomates, bis 
ih kam. Ich betete Oormuzd an, Ormuzd brachte 
mir Hülfe. Mit treuen Leuten tödtete ich den 
Magier Gomates und feine vornehmften Ans 
bänger in der Feſtung Siktakhotes, in dem Dis 
ſtrikte Miediens, der Nifüa beißt. Durd Or— 
muzds Gnade war ih König: Ormuzds gab mir 
das Reich. Das Reich, das unferem Stamme 
war genommen worden, ich erbielt es wieder. 
Die Gebräuche, weldhe Gomates eingeführt hatte, 
verbot ih, und ih gab dem Volke die heiligen 
Gefänge und den Gortesdienft zurück, deſſen 
Gomates es beraubt hatte. Ich führte, was 
vernichtet worden war, wieber ein, wie in den 
alten Zeiten". .... Darius erzählt darauf die 
Unterwerfung von acht anderen Rebellen und 

ebraudt bei Jedem die Phrafe: „Er log, er 
agte: ih bin König”. Endlich fließt er mit 
folgenden Worten: „Wer du auch feyft, der du 
nad mirregieren willft, hüte dich vor unbilligen 
Lügen, rotte den Gottlofen aus. Wenn bu alfo 
bandelft, fo wird mein Reid ganz bleiben. Ich 
babe dur Ormuzds Gnade noch viele andere 
Dinge gethan, welche nicht auf diefe Kafeln ge— 
graben find. Sie find es nicht, Damit nicht, wer 
in der Folge biefe Tafeln lefen wird, glauben 
Pönne, daß meine Thaten falſch erzählt find.... 
Wiſſe, mein Nachfolger, daß ich, was id alfo 
Öffentli gethan habe, nicht that, damit du es 
verberget. Wenn du diefe Tafeln der Welt 
zeigeft, fen Ormuzbd dir gewogen, beine Na» 
kommenſchaft ſey zahlreich, und du felber mögeſt 
lange leben! Wenn du dieſe Erzählung ver» 
birgft, fo wird man nicht von dir fpreden: Or⸗ 
muzd fey bir entgegen und du feyft ohne Nach⸗ 
fommen. Wer du aud feyft, ber du nad mir 
König feyn wirft, begünftige Niemanden, der 
ein Lügner oder ein Böfewicht iſt; ſtürze ihn in 
das volltommene Berderben. Wer du auch ſeyſt, 
der du diefe Tafeln betrachteſt, hüte dic, fie an⸗ 
ns wenn du fie ehren wirft, fo wirft du 

efbügt feyn.... Wenn du fie antafteft und 
zuläffeft, daß fie zerftört werden, fo fey Ormujb 
dir entgegen, du fenft ohne Kinder, und, was 
du thun wirft, Ormuzd zerftöre es!‘ 

* Beblen, Stephan, fönigl. bayer. Forſt⸗ 
meifter und ehemaliger Profeffor an der Forſt⸗ 
lehranftalt zu Afhaffenburg, den 5. Aug. 1784 
zu Briglar geboren, beiudte das Gymnafium, 
das Lyceum und 1800— 1802 die von Mainz nach 
Aſchaffenburg verlegte Rechtsſchule. Nachdem 
er im 18. Jahre ſeine akadem. Studien vollendet, 
trat er in die Praxis bei den damaligen Juſtizbe⸗ 
hörden zu Aſchaffenburg, dem Vogtei u. Stadt», 
dann dem Bicedomamte. Hier zog er bald die 
Aufmerkjamteit des damaligen Kurerzkanzlers, 
Karl von Dalberg, auf fih, welder ihn bereits 
1803 als Landeskommiſſär mit dem Bollyuge der 
Abordnungen einer unter dem Präfivium des 
Fürften felbft beftandenen fandesverbeflerungss 
deputation, welder insbefondere und vorzugs— 
mweife die Hebung und Bervolllommmung ber 
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Landwirthſchaft zur Aufgabe geftellt war, be= 
traute. Im biefer Eigenſchaft, in welder er 
gleichzeitig auf das Gebiet der Forſtwiſſenſchaft 
geführt, der Wälder Pflege, Beſchützung und 
Benugung auf dem Wege ber Erfahrung Pen» 
nen lernte, entwidelte B. eine eben fo jeltene 
als umfichtige und lohnende Tätigkeit, und 
fein Name batte bei allen Landwirthen bes Fürs 
ftentbums Afhaffenburg, über weldes fein 
Wirkungskreis ſich erftredte, den beften Klang. 
Im J. 1804 zum kurerzkanzlerſchen Forftfons 
troleur über die damals in ein einziges Korftamt 
vereinigten Staatswaldungen bes Speflart ers 
nannt, warber4 Jahre darauf mir Beibehaltun 
der zweiten Beamtenftelle des Forſtamtes Spef⸗ 
fart zum Forftmeifter für die Gemeindes, Stifs 
tungs⸗ und Privatwaldungen in dem Amte Lohr 
befördert, zu welchen zwei Bedienftungen man 
ihn noch die Erhebung der Korftgefälle des Spef: 
ſart übertrug und im folgenden Jahre feinen 
Wirkungskreis als Forſtmeiſter durch Zutbeis 
lung der Waldungen der ehemaligen Grafſchaft 
Niened erweiterte; erft 1812 enthob man ibn 
ber Forſtgeldereinnahme. Beehrt mit dem per: 
fönlihen Vertrauen bes Großherzogs, nahm er 
bei bem Entwurfe bed Plans zu einer allgemei: 
nen Korftorganifation für das Großherzogthum 
ranffurt, bei deren Bollzuge ihm eine höhere 
a ae war, tbätigen Antheil. Auch 
nad ber öfung des Großherzogthums Frank⸗ 
furt feste B. feine Beamtung als Kontroleur 
bes Speffart und als Forftmeifter von Lohr und 
Niened bis 1819 fort, wo die erftere Stelle durch 
bie Eintheilung ber fpeflarter Forften in zwei 
Forftämter aufgehoben, u. ihm die Verwaltung 
des Forftamtes Kothen mit dem Wohnfige zu 
Hammelburg übertragen wurbe. Bei der 1821 
eingetretenen neuen Örganifation —— 
zu Aſchaffenburg wurde B. unter Enthebung 
von feinen bisherigen Aemtern als Profeffor 
ber Naturgefchichte an dieſe Stubienanftalt bes 
rufen; bei der 1832 erfolgten Aufhebung biefer 
Anftalt penfionirt und 1833 bei Erridtung der 
Gewerbfhule zum Rektor berfelben ernannt. 
Nah zwei Jahren zog er ſich für immer in den 
ARubeftand zurüd, verwendete jedod mit vers 
doppeltem Eifer die ihm nun verliehene Muße 
zur Fortfegung feiner alle Zweige des naturs 
biftor,, forft= u. ſtaatswirthſchaftlichen Wiffens 
umfaffenden literarifhen Arbeiten. Der an ihn 
ergangenen Einladung zur Berfammlung der 
Sands u, Forftwirthe in Münden 1844 folgend, 
bradte er bie jeden Fremden geführlihen Ein- 
wirfungen des mündener Klima’s mit nad 
Aſchaffenburg zurüd. Rah längerem Leiden 
und inunmitrelbarer folge eines Schlaganfalles 
»f er den 7. Kebruar 1847. Schrieb außer den 
im Hauptwerk verzeihneten Schriften: Reals 
und Berbal-terifon der Forſt⸗ und Jagbfunde, 
Franff. 1840— 1843 ; — Geſcichte und Beicreis 
bung von Afhaffenburg und dem Speffart von 
B. und Merkels, 
Bebmbufen, bolft. Dorf, Süderdithmar⸗ 
ben, Kirchſp. Eddelad; 310 Einw. 
Behm⸗Kanal, nordameritan, Kanal, an 


ber Weftküfte, trennt bie Infel Revillagiges 
von der Weftküfte; 9 Meilen lang. 

Bebneceb, afritan. Fleden, Mittels 
ten, Prov. Benifuif, am Saum der lybiſce 
BWüfte. Bei der Einführung des Ehriftenthuns 
entftanden bier viele Klöfter. 

Bebo, niederländ. Dorf, Zuremburg, = 
weit Bielfalm; 920 Einw, 

Bebörnelt (bot. Zerm.), f. v. a. Comica- 


latus. 
Bebonig, öfterr.:böhm. Dorf, Kr. Praäiz, 
a — Wälliſchbirken; 1% 


inw. 

Behr (iogr.), F1) Wilhelm Zoieph, 
ausgezeichneter Publiciſt, ſ. Bebr 6) im Hpm. 
Eeit 1836 auf der Feftung Oberbaus bei Paflax 
bie gegen ihn ausgefprodene Feſtungs haft ver: 
büßend, erhielt er im Herbſt 1839 Erlaubniß, ir 
Paffau eine Privatwohnung zu beziehen, un 
durfte im Febr. 1842 in Regensburg, 185 in 
Bamberg feinen Wohnfig nehmen. Die Amze 
ftie vom 6. März 1845 gab ihm endlih jeine 
volle Freiheit jwieder, während er jualeid 
eine Entfhädigungsfumme von 10,000 Gulden 
bewilligt und ausgezablt erbielt. Der Bahl: 
Preis Kronach wählte ihn in bie deutſche Natio- 
nalverfammlung, wo er indeß unbemerkt blich, 
Er + in der Nacht vom 1. bis 2. Auguft 1851 zu 
Bamberg. — 2) Johann Heinrih Auguf, 
Pönigl, fühl. Finanzminifter, am 13, Ror. 178 
zu Freiberg, wo fein Bater Pfarrer war, gebe: 
ren, befudte bis 1810 das Lyceum feines Be 
burtsorts und ſtudirte dann 1811—13 in Leipzig 
Theologie, vertauſchte diefelbe aber mit dem 
Stubium der Rechtswiſſenſchaft, der er num non 
1813 bis 15 oblag. Seit Oſtern 1815 Kerl 
im Kreisamt Schwarzenberg, erbielt er idon 
im Dec. 1816 eine Stelle als Juſtitiat der Ge= 
richte zu Purſchenſtein. Im $. 1833 ward er 
zum Hofrath ernannt und für die Amtmannss 
ftelle nah Dresden berufen, die er mit Umſicht 
und Geihäftstenntniß verwaltete, bis er 1838 
auf Beranlaffung des damaligen Minifters nor 
Zeſchau als geb. Finanzrarh indeffen Kabinetu, 
am. April 1849 auf Beranlaffung des Minifters 
des Innern Dr, BWeinlig als geb. Rath u. Bor: 
ftand der erften Abtbeilung in das Minikerium 
des Innern trat. Eine ibm ſchon am. Mai 
1849 angetragene Stelle im neuen Rinifterium 
Zſcinsky lehnte er ab, obwohl fektiſch feine 
Theilnahme an denöffentlihen Angelegenheiten 
ſchon mit diefem Tage b und trat erſt am 
14. Mai als Vorftand der 
officiell in die Regierung, in welder &i 
er ep bie — — yx Mai mit uns 
terzeichnete, Die von ibm in feiner früheren, 
Priminalpolizeiliben Stellung verfaßse Zumal 
verordnung vom 7. Mai vert gte er ben 
Kammern gegenüber, -Yuf dem Landtage 1349 
—50 fprad ex ſich wiel in v dem 
Sinne und mit Wärme für ein freundliches ® 


hältniß zwiſchen M gu. Bolksvertretung 
aus, Ueber bie Re Pigkeit der Verordaung 
vom 4. Juni 1850 theilte er das Urtbeil feiner 
Kollegen, An dem Grundſatz fethaltend, daß 
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bie Erhöhung alter Steuern vortheilhafter als 
‚die Einführung neuer fey, machte erzur Deckung 
Des gefteigerten Ausgabebedürfnifies dem Land⸗ 
tage 1850—51 Borlagen über Erhöhung der 
Rübenzuders, Fleifbs, Stempels, Grunde, Ge⸗ 
werbe⸗ und Perfonalfteuer. In ber Zollfrage 
nimmt er einen vermittelnden Standpunkt ein. 
Weberzeugt von ber Unmöglichkeit einer fofortis 

en Verſchmelzung aller beutfhen Zollinterefien, 

ft er der Anſicht, daß man zuvörderft bei mögs 
lichſt gleiben Zarifen und möglihft gleicher 
Drgantfation, nab Befinden unter gegenfeitiger 
SKontrole, einige Jahre Erfahrungen ſammle. 
Auf der Minifterban? in der Kammer zeichnet 
fih B. durch formelles Rednertalent und eine 
freie Haltung und parlamentarifhe Gewandt⸗ 
Heit aus. Im Minifterium felbft wirkte er bes 
fonders durch praktiſche Geſchäftskenntniß und 
ınermübliche Arbeitskraft. 

Behrem⸗Kaleſi, ſ. dv. a. Bairam⸗Kaleſi. 

Behrenboſtel, hannöd. Dorf, Landdr. Hans 
nover, Calenberg, Amt Ricklingen; 330 Ew. 

Behrensdorf, holſt. Dorf, Gut Water» 
Meversborf; 260 Einw. 

Behrenfen (Geogt.), bannöv. Dörfer: 1) 
Zanddr. Hannover, Ealenberg, Amt Springe; 
280 Einw. ; — 2) Landdr. Hildesheim, Böttin- 
gen, Amt Woringen; 180 Einw. 

Bebtinidehb (Batindah), oftind, Stadt, 
Bbatti; Pferdezucht. 

Beiblättchen (bot. Zerm.),auhBeiblatt, 
f. v. a. Amphigastrium, 

Beidary (Baidary), ſchönes europ.-rufl. 
Thal, in den füdl. a... der Krim, mit5 
Dörfern und dem Fluß Targuna, ftößt fübl. an 
das ſchwarze Meer, 

Beidendorf, medlenb. = fhwer. Hof, Kr. 
Medlenburg, Amt Grevismühlen; Pfarr: 
kirche, Schule; 150 Einw. 

Beidweiler, Iuremb. Dorf, Diftr. u. Kant. 
Grevenmader; Pfarrfirde; 210 Einw, 

Beienfleth (ehemals by Udenfletb, by 
be Fleth), dän. Kirchdorf, in ber Wilſter— 
marſch, ſüdweſtl. von Itzehoe, an der Stör, 
auf einer Anhöhe; fehr alte Kirche; im Kirch⸗ 
fptel 730 Einw, 

Beierweck, öfterr.:böbm. Dorf, Kr. Bids 
(how, Kameralberrfh. Podebrad; 190 Em, 

Beigarten, öfterr. Dorf, Viertel unter dem 
Mannhartsberg, Ldgr. Prugendorf, an der 
Pulka; 550 Einw. 

Berkem, afiat. Fluß, Mongolei, in ber 
Weftprovinz der Khalkha-⸗Mongolen, im 
Lande der Ouriangkhai od. ber inet Soyuten. 
Er fließt von dem weftl. Abhange des Berges 
Ergik-Targak-Taiga herab, durh den See 
Khara⸗-Baluk, dann ſüdweſtl., und nimmt rechts 
den Offer, Khamſara⸗Kem, DE, Ibok, Ikeh⸗Kem, 
Ulam⸗ Ufu, Eſſim und TemursUffu, links den 
Serluk, Kuk⸗Kem, Moſchkei, Balak, Mokhor, 
Aral, Tſchakhar⸗Aral und Djakur auf. Bei den 
Felſen Kemtſik⸗Bonn-Boktſir vereinigt er ſich 
mit dem Kemtſik, der aus Südweſten kommt, 
und bildet den Kem oder Ober: Senifei. 

Beifnospe, (bot, Term.), ſ. d. a, Gemma 
ACCE8sorla, 


Beifoweg, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Iglau, 
Allodialherrſch. Studein; 190 Einw. 
Beifowig, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Brünn, 
Allodialberrfh. Ezernahora; 310 Einw. 
Beil, Johann Adam, großh. heſſ. geh. 
Hofrath, naff. Hofrath, Direktor der Taunus⸗ 
eifenbahn, geboren zu Frankfurt am Main am 
12. Nov. 17%, Sohn wohlhabender Heltern aus 
bem Gewerbftande, follte fi nad dem Wunſche 
ber Mutter dem geiftliben Stande, nah dem 
Willen bes Vaters aber bem Nährſtande, „dem 
Handwerke mit dem goldenen Boden“ widmen, 
welchem Widerftreit der Zufall ein baldiges 
Ende machte. Der Nachbar des beilfchen Haus 
fes, ein vermögender, Pinderlofer Weinhändler, 
ber ben jungen B. feines aufgewedten Sinnes, 
feines einnehmenden Wefens und feiner Fähig⸗ 
Peiten wegen lieb gewonnen und bie Abficht zu 
erfennen gegeben hatte, ihn nicht allein in fein 
Gefhäft nehmen, fondern ihn auch einft zum 
Erben feines Bermögens einfegen zu wollen, 
wenn er vorher das für den ſach gemäßen Betrieb 
eines Weingefhäfts fo nützliche Küferhandwerk 
erlernt haben würde, war bie Beranlaffung, 
daß die Mutter, die dem Glücke des Sohnes ſich 
eine lodende Ausficht eröffnen fah, ihrem Wun⸗ 
fbe entfagte und für die Erlernung des Küfer⸗ 
handwerks ihre Einwilligung gab. B.trat als⸗ 
bald in bie Lehre ein und erlernte während 2 
Jahren das Küferhbandwerd, Durch feinen 
Gönner, der für feine weitere Ausbildung wie 
ein Vater bedacht war, erhielt er eine gute 
Stelle ald Reifender eines bedeutenden Wein» 
efcbäftesim Auslande, wobei ihm dieim Küfer⸗ 
ade erworbenen Kenntniffe vortrefflid zu Stats 
ten kamen. In diefer Zeit ftarben fein Vater, 
feine Mutter und Schwefter, Plöglib und uns 
erivartet auch fein Gönner, und mit diefem Kos 
desfall ſah B. all die Hoffnungen auf Glück und 
Wohlſtand, weldeeine Zeit lang ihm fo freunds 
lich entgegen geläcelt hatten, ſchwinden, well 
fein väterliher Freund und Beihüger unters 
laffen hatte, in redhtsgültiger Form zu feinen 
Bunften zu teftiren. Im 3. 1813 trat auch B. 
in die tapfern preußifhen Kriegsheere ale Frei⸗ 
williger ein und ward wegen dee Befähigung 
und der Kenntniß der franzöfifhen Sprade bei 
der Pönigl. Militärverwaltung verwendet. Kurz 
vor der Einnahme von Paris 1814 gerieth B. in 
franzöfifhe Gefangenibaft und mußte in Kolge 
einer Verwundung in diefer Hauptftadt liegen 
bleiben, bis ihn der Einmarfh der Deere der 
Berbünbeten befreite. Bor dem 2. Feldzug 1815 
batte er feinen Abfchied genommen u, war nad 
Frankfurt a. M. zurückgekehrt, um fih bier 
bäuslib niederzulaifen und Gelegenbeit zu fus 
hen, dem Gemeinweſen feiner Vaterſtadt fi 
nüglid zu erweifen. Er gründete ein Wein- und 
Bewirthungsgeſchäft, ward bald zu verfciede: 
nen Ehrenämtern der Stadt gezogen, fodann 
von feinen Mitbürgern in die gefeggebende Ber- 
fammlung, bierauf in die ſtändige Bürger-Re⸗ 
präfentation und 1826 in den großen Rath der 
freien Stadt Frankfurt gewählt. Um ſich den 
ftädtifhen Ungelegenheitennabhaltiger widınen 
zu können, gab er feine Weinwirtbihaft auf; 


1542 





Beilan. 





bald wurbe er aber gewahr, daß ber Drang feis 
nes Beiftes nad größerer Thätigkeit Durd feine 
Berufsgefbäfte nicht hinreihend geftillt wurde; 
er mußte für feine Raftlofigkeit neue Nahrung 
ſuchen und fand fie theils in bedeutenden Baus 
unternehmungen, indem er in einem Zeitraum 
von 8 Jahren 11 große Häufer zum Wiederver: 
Pauf auf der ſchönen Hochſtraße erbauen ließ, 
theils in der Erwerbung eines bedeutenden 
Dekonomiegutes in der Nähe von Frankfurt, 
deſſen Bewirtbfbaftung er felbft übernahm. 
Aber aub bier wollte jein rühriger und ſtreb⸗ 
famer Geift Neues und Nügliches ſchaffen. Er 
ließeine Dampfmübjle, die erfte in der Umgegend 
von Frankfurt, anlegen, welde bei Mangel an 
Waſſer in trodener und heißer Sommerzeit oder 
bei lang anhaltender Kälte im Winter die Stadt 
vor Meblmangel oder Meblvertheuerung ſchüz⸗ 

en, aber aud ſich einträglich ihm erweifen follte. 

n zu großem Maßftabe angelegt und damals 
noch nicht zur jegigen Vervollkommnung ge— 
langt, entſprach dieſe Dampfmühle den gehegten 
Erwartungen nicht. Eine ſich dargebofene Ge⸗ 
legenheit ließ ihn dieſelbe, ſammt dem Oekono⸗ 
mtegut, wieder verkaufen, und nun wendete er 
feine Aufmerkſamkeit der Erfindung der Eifens 
bahnen zu, welde in England damals feften 
Fuß zu faffen begann. 3. erfannte alsbald, 
von weldher außerordentliben Bedeutung dieſe 
Erfindung für alle Bölker der Pultivirten Erde, 
für deren Hanbel und Verkehr feyn, ja welde 
Veränderungen und Ummwandlungen fie in ges 
werblicher, wie in rein menſchlicher, in ftaatlicber, 
wie in militärifber Beziehung zur Folge haben 
müfle- Aufmerkſamen Blides folgte er den 
großen Bewegungen, welche biefer neue und 
wichtige Hebel des Geſchäftslebens überall her⸗ 
vorrief, und ahnend, daß erwohleinmal berufen 
werden Pönnte, einen mehr als nur beobachten⸗ 
den Theil an diefem großen Triebwerke der Ans 
näberung und Berbindung der Nationen zu 
nehmen, trat er mehrmals Reifen an, um Ers 
fahrungen zu fammeln, fih das anzueignen, 
was ihm nothiwendig erſchien, damit, wenn bie 
Eifenftraßen aud das Gebiet der freien Baters 
Stadt durchziehen und daſſelbe mit entfernten 
Städten und Pändern in fdhnelle und direkte 
Verbindung bringenwürden, er als ein tüchtiger 
Delfer dabei wirkfam ſeyn fönnte. Als nun 
wirklich 1838 in Kranffurt Hand ans Werk ge: 
legt und die Taunusrifenbahn zwiſchen Frank⸗ 
furt, Kaſtel (Mainz), Bieberih und Wiesbaden 
ins Leben gerufen worden und 1840 zur Volls 
endung gefommen war, wurde der thatfräftige 
B. vom Berwaltungsratbh fur die Kaunuseifens 
bahn gewonnen und zum Direktor derfelben 
ernannt. Er legte nun feine Stelle im Senate 
nieder und widmete fib mit aller Kraft feinem 
neuen Berufe. Ganz gefbaffen für einen folden 
Wirkungskreis, befaß er bei großer Liebe zu 
arbeitfamer Thatigkeit einen Plaren Geift, der 
ſchnell und richtig erfaßte, einen fbarfen und 
praktiſchen Verftand, der immer, au ba, wo 
es galt, rafb und entf&bloffen zu handeln, das 
Rechte zu treffen wußte, ein Organifationdtalent, 
das zu bilden und zu ordnen verſtand, und einen 


lebendigen Sinn nicht nur für alles Schöne m 
Gute, fondern aud für alles Nutzliche und prab 
tifh Anwendbare. Bei großer Leichtigkeit m 
Arbeiten ftand ibm immer der richtige und am 
gemefjene Ausdrud ohne alle Geſuchtheit ja 
Gebote; eine Gebankenfülle trug er in ſich, du 
er bald mit Geift, oft mir einem Öumer, der 
draſtiſch wirkte, bald mit graziöfen Ernft mitje 
tbeilen, als auch die verwideltften Dinge mit 
Klarheit und Präcifion barzuftellen wußte. Um 
fib mit dem Eiſenbahnweſen noch vertrauter ze 
maden, hatte er im Laufe der Zeit feiner Dienß⸗ 
führung die Eifenbahnen Englands, Frankteiche 
Belgiens und faft aller deutſchen Staaten m 
Auftrage des Berwaltungsratbs feiner oben 
Behörde, und im Intereffe der Anftalt derZum 
nuseifenbahn bereift und deren Einrichtunge 
in ihren Einzelnheiten Pennen gelernt. Er felbt 
trat, nad re Studium der Eifenbabe: 
literatur, als Schriftſteller auf und bat 
Verbreitung nügliber Kenntniffe auf bi 
Gebiete rühbmlib beigetragen. NRamentlih das 
ben feine jührliben Beröffentliduungen über den 
Stand und die Ergebnifje der europäiisen und 
amerifanifhen Eiſenbahnen die anerfennendfte 
Würdigung gefunden. Nicht nur wurde er, in 
Anerkenntniß feiner tübrigen Amtsführung als 
Direfror der Zaunuseifenbabhn, zum berzezl. 
nafl. Hofrath und großh. heſſ. geb. Hofrath er 
nannt, fondern aud für feine in weiten Kreiien 
befannt gewordenen Schriften und für befonders 
geleiftete Dienfte von vielen Regenten belohnt 
und ausgezeichnet. Die Herausgabe feines news 
ften Werkes, eines tehnologifhen Wörterbudes 
in deutſcher, franzöſiſcher u. engliſcher Sprade, 
an dem er Jahre lang mit großem Fleift gears 
beitet und deffen Drud beinahe vollendet ift, 
erlebte er nicht mehr. Er nannte felbft dieſe 
Arbeit feinen Shwanengefang, da fein Borges 
fühl ihm fagen mochte, Daß fte der legte Zeuge 
feiner emfigen Thätigkeit ſeyn würde. ®B. + 
am 10. Zunt 1852. 

+ Beilan (Geogr.), 1) afiat.«türf. 2ima, 
Kleinaften, Ejalet Adana, den Meerbufer von 
Jokenderun einihließend, mit den Gebirgen: 
Dibebel Miſſis (En-Nur, daſelbſt die Py- 
lae Amanides [P. Ciliciae], jegt Demirkapu 
[eifernes Thor] vder Kara= Kapu [idwarzes 
Thor], mit2Kaſtellen) Durdun:Dagb,Atmas 
Dagbu.Güfel:Dagb) zwiſchen baden die öſtl. 
Pylae Amanides u. die Pylae Syrise, jegt Bag» 
ras⸗Beli-Boghas im Güſel-Dagh), Kefe⸗ 
rik⸗Dagh (Tolas, Pieria-Gebırge) mit 
dem Vorgebirge Ras el Chanſir (fonfi Rhoſi⸗ 
cum), 5400 bob; Fluß: Dichihan-Tſchai 
(Pyramus), durchfließt eine weite @bene; klei⸗ 
nere Ebenen find am Golf. Hier die Ruinen 
von Epiphaniazc.; bier lag aud Iffne. 
Jegt find nur unbedeutende Ortſchaften nerhans 
den, da aud das fonft blübende Jshenderun 
ganz; berabgefommen ift (dafelbft Gorrfrichs 
Kaftell und Jonas’ Pfeiler); die größten find: 
Miffis am Dſchihan (font Mopfueſtia), 
Ajas am Golf (fonft Aegää), Arfus am 
Bolf (font RbHofus), Bakras (font Pasrä) 
und B. — 2) Eins der 4 Müridate, in melde 
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bas Lima getheilt wird; — 3) Stadt bafelbft, 
am Meer, faſt auf dem Gebirgsgipfel, über den 
ber Paß von B. führt. Die Häufer ſtehen am 
jähen Abhang ; in der Tiefe darunter ftrömt ber 
Fluß; die Einwohner von bem nahen Jokende⸗ 
run flühten fi in ber ungefunden Jahreszeit 
—— Viehzucht und Tabakbauz 5—6000 
n 


w. 

Beilwicke (Bot.), Pflanzengattung, ſ. v. a. 
Securigera Dec. 

Beinac, franz. Dorf, Dep. Corrðze, ſüd⸗ 
öftl. von Brives; 1760 Einw. 

Beine, franz. Dorf, Dep. Marne, öftl. von 
Mheims; 1020 Einw. 

Beinette, ital. Dorf, Königr. Sarbinien, 
ſũdoſtl. von Eoni; Papiermühlen; 900 Einw. 

Beinfräßig (bot. Term.), f. v. a. Cariosus. 

Beinbeil (Bot.), f. v. a. gebräuchliche Beins 
wurz, Symphytum officinale L. 

Beinbülfe (Bot.), f. v. a. Rainweide, Li- 
gustrum vulgare L, 

Beinum, bannöv. Pfarrborf, Landbr. Hil⸗ 
besbeim, Amt Liebenburg; 400 Einw. 

Beinweil, fhweiz. Pfarrdorf, Kanton 
Aargau, weftlib am Lindenberg; 810) Einw. 

Beinzalabayen, ipan. Fleden, Prov. Nas 
varra, norbweftl. von Pampeluna. 

+ Beiram. Ein Reifender, welder in ber 
D. Reichszeitung intereffante Schilderungen 
aus bem Orient liefert, entwirft von bem Beir 
ramsfeſt am Bosporus folgendes Bild: „Wir 
haben diesmal „ein Stüd Darabdies, vom Dim» 
mel gefallen“, zu fhildern! Wo tft auch fonft 
ein Panorama mit folden Bildern u finden? 
Wo fchweift unfer Bli@ über zwei Welttheile, 
nur durch eine ſchmale —— geſchieden, 
welche auf der einen Seite die Wiege unſeres 
Geſchlechtes, auf der anderen ben Gig der Kul⸗ 
tur und @ivilifation befpült, deren Wellen die 
Mauern fo vieler goldenen Paläfte Lüflen ? 
Wirklich feenhaft aber erfcheint der Bosporus 
zur Zeit des Beiramsfeftes. Dem Beſucher 
Konftantinopels wird diefer feltene Genuß nur 
einmal alljährlih geboten, und zwar im $uni, 
Diefes Felt, zum Andenken an Abrahams Opfer 

eftiftet, ift das heiligfte unter ben Feſten ber 
obamebaner, es ift gleihfam ihr DOfterfeft. 
Die vier Tage feiner Dauer find der Luft, dem 
Müffiggang, ber Zerftreuung gewidmet. Bei 
bem erften Kanonenfhuß, der das Feft verkün— 
bet, legt jeder Mufelmann feine beften Kleider 
an und eilt der Mofchee zu, der er den Borzug 
vor allem Andern ertheilt und wo er ſich der 
tiefften Andacht hingibt. Darauf maht man 
fi Beſuche, wünſcht fih Glück, bewirthet ſich; 
die Großen halten in ihren Paläſten offene 
Tafel; Feinde verföhnen ſich, Freunde umarmen 
ſich, wo ſie ſich begegnen; felbſt der Niedere 
wagt es, in dieſen Tagen ſich dem Großen ver⸗ 
trauungsvoll zu nahen und den Kuß des Frie⸗ 
dens auf ſeine Wange zu drücken. Die Körper⸗ 
haften bezeigen dem Großherrn öffentlich ihre 
erehrung, die Großwürden küſſen ihm das 
Kleid auf der Bruft und bringen ihre Wünſche 
für fein Wohlſeyn dar. Feder Hausvater ſchlach⸗ 
tet bei ber Heimkehr aus ber Mofchee feinen 


Widder, der Sultan felbft ergreift das geh iligte 
Meffer. Alle Stände feiern glängende Aufzüge; 
Frohſinn und Freude verdrängen auf Burze Zeit 
ben gewohnten Ernft aus den Diienen des Bol: 
Bes. Minarets fcheinen in ungeheueren Alam= 
men zu ftehen, von jedem Kiosk, jedem Haufe, 
von jedem Hügel ber leuchten Taufende von 
bunten, phantaftifch aufgeftellten Lampen. Das 
frohe Getümmel von beinahe 800,000 Menſchen 
erfhallt an den Geftaden und vermifcht fi mit 
bem Raufdhen von 100 Mufithören. Bliden 
wir umber, fo haben wir zur Linken Galata, 
era und Kophana, zur Rechten bie alte Sies 
enhügelftadt Stambul, Bor uns dehnt fich 
Sfutari auf der afiatifhen Küfte aus. Das 
ganze Serail mit feinen unzähligen Thürmen 
u. Kuppeln, mit feinen majeftätifchen Eypreffen, 
feinen ftolzen Platanen, ſchwimmt in einem: 
Lichtmeere, die vergoldeten Spigen ver Mofcheen 
ſchimmern von dem tauſendfachen Lampenlichte; 
das terraſſenartig himmelanſtrebende Stambul 
ſcheint in hellen Flammen zu ſtehen. Auf der 
dunkelgrünen Waſſerfläche des Hafens fpiegelt 
fi der illuminirte Maftenwald, und vorzüglich 
find es die Kriessbampfer der türkifhden Ma— 
rine, welche unabläffig Feuer fprüben u, bet der 
renzenlofeften Berfhwendung von Pulver bas 
eudenfeft zu einem eigentliben Donnerfefte 
umgeftalten. In der Mitte des Hafens, dem 
Serail gegenüber, fehen wir ein mit einem Ges 
länder umgebenes Floß; rürkifhe Artilleriften 
eilen mit brennenden unten darauf bin und ber, 
indem fie ea ig ziſchende Raketen in bie: 
Luft ſchicken. Unzählige Kaiks, mit Iuftigen: 
Gefellibaften gefüllt, ſchwimmen über die kla- 
ren Bafferfpiegel, während von ben Schiffen 
berab ——— Manbolinenfpiel der Matro⸗ 
fen ertönt. Am Ufer von Zophana legen wir 
zuerſt an. Diefe Borftadt ift wegen ihrer ſchönen 
neuen Moſcheen, ihrer zierlihen Brunnen und 
—— Kaffeehäuſer ſehr ſtark beſucht. 
n dieſem Abend finden wir die ganze Küſte 
illuminirt und von buntem Feuer und Laternen 
ſtrahlend. Das dem Anſcheine nach wie ein gor⸗ 
diſcher Knoten verworrene großherrliche Wap⸗ 
pen mit dem Vergißmeinnichtzweig iſt an den 
Brunnen, ſo wie an den Aerarialgebäuden, voll⸗ 
kommen durch Flammen dargeſtellt, waͤhrend 
vor den Privathäuſern Stern und Halbmond 
prangen. In den Kaffeehäufern von Tophana 
geht es geräufhpoll ber. Betreten wir eines 
derfelben. Yamakis, griehifhe Tänzerinnen, 
mit ſchimmernden Arms und Halsbändern, ges 
ſchminkt und von Wohlgerühen duftend, führen 
ihre Tänze dem Auge der Schauluftigen vor. 
Sobald diefe abgezogen find, fehen wir einen 
Mann in phantaftifhem Anzuge, den Bart: 
Prausgewidelt, von fonderbar verzerrten Zügen, 
durch Schminke entitellt, in die Stube treten. 
Er ift ein arabifher Erzähler. Es bilder fi ein 
Kreis gefpanuter Zubörer um denfelben. Seine 
ee ift eine von den taufendmal wiebers 
holten Mähren, doc bereichert mit Zufägen, 
wie fie der Augenblid eingibt, und gewürzt 
durch die begeifterte Art des Bortrags. Glühende 
Bilder, feurige Schilderung und enthufiaftifhe 
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Beifammenftehend — Beisler. 





Geften reißen die Zuhörer zum Entzüden bin, 
Gieldftüde regnet es von allen Seiten zu feinen 
Füßen. Erfböpft ſinkt der Redner auf die 
Drtemane nieder, Nadeiner kurzen Weiterfahrt 
ſtehen Dolmabakıfbe und Beſchicktaſche, die 
zwei erften Paiferliben Palafte am Bosporus, 
sor uns, Die Poloffalen Marmorftufen, welde 
vom Ufer aus binauffübren, find mit vergoldes 
ten Kandelabers geziert. Doch der ſchönſte 
Schmud der beiden aroßberrliben Gebäude find 
die Gärten, Breite Marmorkanäle führen das 
Wafler zu den buntverzierten Springbrunnen 
und MWafferfällen; jeder Baum, jeder Buſch ift 
durch Lampen erleuchter, Frauengruppen lagern 
unter den boben, berrlihen Cypreſſen und Yaus 
ben und ſcheinen im Spiel vertieft zu feyn, 
während andere auf Schaukeln fih hin⸗ und 
berwirgen. Wir begeben uns auf das aflatifche 
Ufer binüber und beſuchen denlieblich gelegenen 
Ort Kanbdilt, der die fbönfte Ausficht über den 
Bosporus bis nah den beiden Mündungen bin 
bietet, Seine fhlanfen Minarets feinen bis 
in die höchſten Räume des Firmaments binauf 
zuragen. Wenn Schwüle und Sonnenhige in 
der Hauptftadt unerträglih find, wehen bier 
Püble, erfrifbende Lüfte. Nachdem wir die aflas 
tifhe Küfte wieder verlaffen haben, gelangen 
wir nad Purzer Fahrt an bie engfte Stelle des 
Bosporus, welde auf beiden Seiten durd im: 
pofante Forts beberrfht wird. Ohne Zweifel 
ift dies die Stelle, wo Darius feine Legionen 
nad Schtbien geführt bat; denn es finder ſich 
hier nob ein Fels vor, welder den Namen 
„ehren des Darius’ führt. No barren unfes 
res nächtlichen Beſuches zwei widrige Punkte 
auf der europälfchen Seite. Die zwei zauberis 
ſchen Stellen beißen Therapia und Bujuk— 
Derre, 

Beifammenjtehend, (bot. Xerm,), f. v. a. 
Consociatus. 

Beifeförth, kurheſſ. Dorf, Niederb,, Kr. u. 
Amt Melfungen; Korbmaderei, Fifcherei; 
630 Einw. 

Beisler, Hermann, Ritter von, baper. 
Staatsrath und Präfident des oberften Rech— 
nungsbofs, vormals Minifter des Kultus und 
des Innern, Sohn eines furmainzifben Beam: 
ten, wurde 1790 zu Bensheim an derBergftraße 
geboren. Er trat 1807 als Lieutenant in die 
baner, Armee, wohnte den Beldzügen in Tyrol 
bei, nahm aber dann aus Familienrüdfichten den 
Abſchied und widmete fib, nach vollendeten Unis 
verlitatsftudien, dem Eivilftaatsdienft,. Er war 
Generalfeßretär im Juftizminifterium des Groß=- 
herzogthums Frankfurt, bei defjen Organifation 
er mirgewirft hatte, als das Jahr 1813 ihn un» 
ter Die Fahnen rief, Als Hauptmann und Ads 
jutant trug er viel zur Berftellung des fpeflarter 
Landıwehrbataillons bei, das dem im franzöfifchen 
Euden operirenden Corps des Prinzen von 
Heſſen-Homburg eingereiht ward, Nah dem 
eriten parifer Frieden ging B, mit dem Fürftens 
tbum Aſchaffenburg an Bayern über und erbielt 
bci der damaligen Hofkommiſſion zu Aſchaffen⸗ 
burg eine Stelle als Eivilbeamter. Im Jahr 
1510 ariff er jedoch abermals zu den Waffen und 


wohnte dem Feldzuge als Hauptmann is einm 
ber bayer. — — — bei. Rab den 
Frieden blieb er im Militärbienft, arbeiteteaber, 
um dem Garnifonleben zu entgehen, mehrer: 
Jahre als Bolontär im auswärtigen Minifteriun 
zu Münden, dann bei ber bayer. Bundestag 
gefandtfhaft. Da ibm letztere Srellung nid 
bebagte, wandte er fidh wieder dem Einlldienfe 
zu und fungirte als Regierungsrath in Anchas, 
affau, Augsburg und Regensburg. 
tern Orte war er auch Vorſtand der & 
ſellſchaft, weldye die bayer. Donaufdifffahrt 
ründete und trat an bie Spige dest 
Polenfomite’s, bes erften in Deutihland, 
der Ungunft, die ihm feine liberale Befinnung iı 
den höheren Regionen bewirkte, ernannte man 
ihn doch zum Reglerungs direktor von Oberbayern: 
in Münden u. 1838 zum Regierungspr 
in Niederbayern. Als folder gerieth ex in Kin 
flift mit dem Biſchof Hochſtetten in Paſſau un! 
dem Minifter Abel, indem er, witwohl ſchi 
Katholik, die verfaffungsmäßigen Lirdliden 
Rechte der Proteftanten mit Enticiebendeit vr 
trat. Während biefer Streitigkeiten mad er 
zum Präfidenten des oberften Rebnun 
ernannt, welde Beförderung ihn freilih denkt 
innern Verwaltung gänzlich ifolirte. Rab im 
Sturz des Minifteriums Abel 1847 murk ®. 
Staatsrarh und Juftizminifter, nad Entläffung 
MWallerfteins Kultuss und Unterri . 
gegtere Stellung übernahm er im Mär 13% 
mit dem Eintritt Thon» Dittmare, & 
und Being definitiv, Er berbeiligte 
der Reihe der Gefegreformen, 
Bayern in Selge der er 
begannen. Bon einem bayer. B 
deutfhe Nationalverfammlung erwählt, aadı 
er feinen Sig auf der Mechten, fkimmie gegen 
die Aufhebung des Bundestags und mar unter 
den Erften, welde der Berfammlung De Befug: 
niß der Aufftellung einer endgültigen 
verfaffung ohne Vereinbarung mit den 
larregierungen, fowie die Errichtung eins ab 
fertbums mit Ausfbließung Defterreibs, ab 
{praben. In einer Rede, die er in der Kirden 
frage bielt, verlangte er für die Kirde ini 






prafentative Verfaflung mit der 
Laien am Kirdenregiment. B. murkt 
dieſer S— des Po M 

und wieder zum Staatsrath und 

des oberften Rebnungshofes ermamt. Dit 
übernahm er am 31. Debr. ungers 


1848, 
und mit Borbehalt feiner bisherigen St 
das Miniftertum des Innern, legte‘ 










bayer. Kammer in ihrer Adrejfe 
Einführung der beutfben Gru 
während B. deren Geltung von.der 


der gefeggebenden Gewalten Bapert a 23 
maden —* {hen am 5. a Bett 


nen Kollegen Heing und Weig 
feuille nieder und kehrte auffeine 
Er veröffentlichte , 


verfafjung und Kriegewe 
furt 1822) und „Betr 


f " (Yuasb wur )“ mel 
a tn a 
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Beiſſberg — Bekk. 
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Seine Gattin, die er 1849 


feindungen zuzogen. 
amille des 


durch den Tod verlor, gehörte ber 
berühmten Sefuiten Eaniftus an, 

Beifiberg, öfterr.sfteierm. Dorf, Kr. Juden: 
Burg, Bez. Autbal; 150 Einw. 

Beißbirne (Domol.), f. v. a. Senfbirne. 

Beißelbeere (Bot.), f.v. a. gemeiner Sauer: 
dorn, Berberis vulgaris L, 

Beiten, niederland. Ort, Prod, Drentbe. 

Beiwerk (Herald.), f. v. a, Nebenfiguren. 

Beiahrt (bot. Term,), f. v. a. Annosus. 

Bejer, fpan. Stadt, Prov. Cadix, aufeiner 
Höbe am Barbato, in frudtbarer Gegend; 
8000 Einw. 

Beietsk, europ.sruff. Stadt, Gouv. Twer, 
am Mologa, an der Küfte eines Sees; 3200 €. 

Bejo, fpan. Dorf, Prov. Galicien, fübl. 
von Santiajo; Mineralquelle. 

Bejoulali, oftind. Stadt nebft Fort, Infel 
zu, füdöftl. von Samarang, in einer frucht⸗ 

aren Dodebene. 

Bek, europ.stürk. Fluß, Serbien, entipringt 
öftl, vom Dorf3agouliega, am Berge Haĩdoukki, 
flteßt von Süden nad Norden in die Donau. 

Befammt (bot. Term.), f. v. a. Cristatus. 

Bekaue, bolftein, Aue, Amt: Rendsburg, 
entfpringt öftlib von Scneefeld und müns 
det dur zwei Schleufen unweit Bekmünde in 
die Stör; aus zwei Bächen entftanden, 

Beke (Biogr.), 1) Charles Zilftone, be— 
Pannter Reifender, am 10. Okt. 1800 zu London 

eboren, erlernte ben Handel und fonditionirte 
n &onden, Genua und Neapel, ſah fib aber 
durch Familienverhältniffe veranlaßt, die juriftis 
he Laufbahn zu ergreifen. Als Student der 
echte in Lincolns-Inn trieb er zugleich auch 
iftorifhe, ethnographiſche und philologiſche 
tudien u. veröffentlihte als Frucht derielben: 
‚Origines biblicae, orresearches in primeval 
history“ (Bd.1,8ond. 1834), welches vom Stands 
puntte der ftrengften Buchftabengläubigfeit aus 
verfaßte Werk, namentlib in Deurfbland ſcharfe 
Kritiken erfuhr, B. fchrieb in Leipzig, wohin er 
1835 über Bremen gefommen war und wo er 
1836 und 1837 die Gefchäfte des englifcben Kons 
ulats vertrat, feine „Bertheidigung gegen Dr. 
aulus” (Lpz. 1836). Seitdem mit befonderer 
orliebe die hiſtoriſchen und geographifchen 
Verhältniſſe des Orients verfolgend, erkannte 
er die große Wichtigkeit Abyffiniens für den 
Verkehr mit Eentralafrifa und madte der Res 
ierung und mehren wiflenfhaftliden Inftituten 
nglands darauf bezüglihe Vorlagen und An 
erbietungen, bie aber erfolglos blieben, fo daß 
er endlib, nur von Privatperfonen unterftügt, 
allein nach Abyffinien zu gehen beſchloß. Hier 
angefommen, wurde er ber Expedition des 
Majors Harris aggregirt, und erwarb fi na= 
mentlich durch bie Erforfhung Gedſchems und 
der fübdlidher gie bis dahin noch völlig 
unbefannten Länder ausgezeihnete Verbdienfte. 
Die Refultate feiner Korfbungen find bis jegt 
nur theilweife in Zeitfehriften, wie dem „Journal 
of the Geographical society‘‘, dem ‚Bulletin de 
la SocietE de geographie,‘ und der Schrift 
„Abyssinia et statement of facts etc,“ (2. Aufl, 


Lond. 1846) veröffentliht, Nach feiner Rückkehr 
erregte B. unter Anderm durch die Schriften 
„Essay on tlıe Nile and its tributaries‘* (Kond. 
1847), „On the sources of de Nile in the Moun- 
tains of tlıe moon“ (Lond. 1845), „Onthe sour- 
ces of the Nile‘ (Lond, 1849), ſowie durch fein 
„Memoire justificatif en rehabilitation des pe- 
res Paez et Labo ‘ (Paris 1848), unter den 
Geograpben Aufſehen. Auch wurde er mit N. 
d'Abbadie in einen Streit verwidelt, indem er 
in den Schriften „A lettar to M.Daussy“ (Kond. 
1549) und „An inquiry into A. d’Abbedie’s jour- 
ney to Kaſſat“ (Kond. 1850) den Beweis zu füh— 
ren juchte, daß bes Legteren Reife nah Kaffa 
zur Entdedung der Nilquellen (1843— 1844) ers 
dichtet ſey. Noch ift feine Arbeit, „On the geo- 
grapbical distribution ofthe languages of Abys- 
sinia‘“ (Edinb, 1849) anzufuhren. In den letz— 
ten Jahren lebte B. als Sefretür der „National 
assecuration for the protection ofindustry and 
capital tlıroughout tlıe British empire“ zu gone 
don. —2)(Beeb), William Beorge, jüngfter 
Bruder des Vorigen, trat jung in Militärdienite 
ber oftindifhen Kompagnie, fpäterals Ingineurs 
oberft in perfifhe Dienfte, wo er fidy 1832 bei 
Belagerungen und Erftürmungen turfomanie 
ſcher Feten in Khorafan verdient madıte, Im 
3.1839 unternahm er mit Moore eine genaue 
Sondirung und Erforfhung des todten Meeres, 
über welde jedoh nur wenig befannt wordenift. 

Befegem, belg. Dorf, Prov. Oſt-Flan— 
dern, unweit Brügge ; 700 Einw. 

Bekeln, hannöv. Dorf, Landdr. Hannover, 
Obechoya, AU. Harpftedt; 180 Einw. 

Befeluy, Zweig der Karpathen in Ungarn, 
arvaer Beip., ftreiht von dem Hruba Butſina 
füdöftlih bis Jaszenitza. Ein Theil davon Heißt 
Polany. 

Bekenreihe, holſtein. Diſtrikt, Amt Stein— 
burg, Crempermarſch, Kirchſp. Süderau; 
160 Einw. 

Bekenried, ſchweiz. Dorf, Kant. Unterwal— 
den, am Vierwaldſtädter See; ſchöne Kirche, 
vorzũglich Käſe; 1200 Einw. 

ekerich, luremb. Dorf, Diſtr. Diekirch, 
Kant. Redange; Vikariekirche; 600 Einw. 

Bekerſeel, belg. Dorf, Prov. Sũd-Bra—⸗ 
bant, unweit Brüſſel; 560 Einw. 

Bekfela, aſiat.-türk. Flecken, Syrien, Pas 
ſchal⸗Acre; bier der befte Wein im Libanon. 

Betieszer Berg, europ.sruff. Hügel, Gouv. 
u. Kr. Bilna, in der Gegend der Stadt Wilna. 
In ihm wurde derungar. Held Bekiesz, früher 
Gegner, dann treuer Anhänger Stephan Batho— 
ri’s, der als Anführer des ungar, Fußvolks ge— 
gen die Ruffen in Lirhauenfiel, begraben; daher 
der Name, 

*Bekk, Johann Baptift, ehemaliger ba— 
diſcher Miniſter, 1800 zu Tryberg auf dem 
Schwarzwalde geboren, ſtudirte in Freiburg die 
Rechte und begann 1822 feine öffentliche Thä— 
tigkeit als Advokat zu Meersburg. Schon 1529 
wurde er in das dortige Hofgeriht als Affeffor 
berufen und 1832 zum Miniiterialraty im Mi— 
nifterium des Innern ernannt, welde Stelle er 
fünf Jahre fpäter mit der eines Vicefanzlers 
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beim oberften Gerichtshof vertaufchte. Die In: 
tegrität feines Charakters und die einfahe Ans 
fprudslofigkeit feines Weiens erwarb ihm bie 





ungetheilte Achtung aller Parteien; feine Kennts| deffelben Jahres an die 


nifje und fein juriftifher Scharffinn machten ihn 
in dem Gefhäftstreife, der ihm jegt angemwiefen 
war, zu einer fehr bervorragenden Erfdeinung. 
Was aber befonders die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
Peit auf ihn lenkte, war feine Stellung im pars 
lamentariſchen Leben, die feit 1831 in der zweis 
ten badifben Kammer begann. Ohne DOppofis 
tion ex professo zu maden, gebörte er zu jener 
Gruppe unabhängiger und verftändiger Beam: 
ten, die nad Winter's Tod allmählid aus ber 
Kammer verdrängt ward. eine Thätigkeit 
in der Kammer ließ nicht in jedem Worte und 
jeder Abftimmung ben „Staatsdiener' Durchs 
Hühlen: er bielt fi auf einem höhern politiſchen 
Standpunkte und wußte fi die Unabhängigkeit 
feiner Gefinnung rein zu erhalten, Seine Bes 
redfamkeit war fharffinnig, fein, mehr an ben 
Berftand als an Gefühl und Leidenſchaft gewens 
bet, aber dabei doch von einer Friſche, einer na⸗ 
türliben Schönheit und ungefuhten Anmuth 
in den Formen, bie fonft aus den Männern, bie 
am Schreibtifb der Bureaur groß gemworden, 
fib nur felten finden ließ. Er iprad weder pas 
thetiſch und in rhetorifhen Floskeln, wie die Ei—⸗ 
nen, noch in den trivialen Gemeinplägen der 
Andern; feineRede warimmer durchdacht, über: 
legen, kurz und ſchlagend, und traf für die ein- 
fahe Sache auch den einfahen entfpredenden 
Ausdruck. Als das blittersdorffihe Syftem in 
dem Urlaubsftreite unverhohlener hervortrat, 
blieb. feinen freifinnigen Ueberzeugungen nicht 
nur treu, fondern er wurde audy eine Zeit lang 
der eigentlihe Führer der Oppofition, Der Be: 
riht, in welbem der Regierung das Recht der 
Beurlaubung entf&bieden beftritten ward, war 
B.8 Arbeit; die rubige, befonnene aber fefte 
Dppofition gegen bie neue Doktrin, wie fie Blit: 
tersdorfaufftellte, wurde bamals von ihm geleis 
tet. Sein Beifpiel mochte es auch feyn, was in 
den erften Befhlüfjen die andern Beamten in 
ber Kammer mit fortriß, und diefe erften Be: 
ſchlüſſe zu einftimmigen madte. Als freilich 
das Suftem der Drohung und Einſchüchterung 
vom Schloffe und Minifterium aus anfing fid 
geltend zu machen und die Mehrzahl fi ſcheu 
zurückzog, blieb nur B. mit wenig Andern fid 
getreu. Daher war man mit Recht verwundert, 
daß er unbeeinträdtigt in feiner Stellung blieb, 
als die VBerfolgungen gegen Männer wie Sans 
der und Hofmann begannen. Er war inzwiſchen 
feit Duttlingers Tode zum Präfidenten der 
Kammer gewählt worden, und ſchon dies ftellte 
ihn vermittelnd zwifchen die Parteien, ein Vers 
bältniß, das auch feiner Perſönlichkeit vollkom⸗ 
men entfprad. Seit Blittersdorffs Rüdtritt 
ftand er dem Minifterium näher und war aud 
ber eifrigfte u. gewandtefte Verfechter der neuen 
Gejegentwürfe aufdem Landtage von 1843, ohne 
fib zum unbedingten Diener der minfteriellen 
Politik zu mahen. Als der Ausfall der Wah⸗ 


len im April 1846 die Regierung vermochte, | Folge der Maier 
einen verföhnliden Bang gegen die zweite Kams| wo beide kämpfe 





Bekleckſt — Belagerungszuftand. 
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mer einzufdhlagen, wurbe B. aus feiner riäter: 
lien —— als Staatsrath ohne Porteſculle 
zur höchſten Verwaltung berufen und im Der. 
pige des Minifteriums 
bes Innern geftellt. Seine Berwaltung beganz 
mit verföhnenden Maßregeln und freifinnigen 
Reformen. Nah der Märzerhebung fegte er 
zwar den Korberungen des Volks keinen Bint 
ftand entgegen, trug aber durch Schwanken und 
Energielofigkeit zu den revolutionären Bewegun 
gen in Baden bei (f. Baden). Nach dem Aut: 
bruche der bad. Mairevolution erhielt B, feine 
Entlaffung. Nach der Unterdrüdung des Ar 
ftandes wählte man ihn in mehren Wahlbe 

zum Abgeordneten. Als folder faß er im Bol: 
haus zu Erfurt; in der bad, Kammer nahm er 
den Präfidentenfig im März 1850 wieder ein, 
Außer mehren Monographien über einzelne 
Theile der Rechtswiſſenfchaft und treffliden 
Beiträgen zu den von ihm redigirten „Annalee 
der badiſchen Gerichte" ſchrieb er: Die Bewegung 
in Baden, Mannh. 1850, worin er feine politis 
ſchen Grundfäge Bar und unummunden darlst, 

Bekleckit (bot. Term.), ſ. v. a. Lituratm, 

Befnospet (bot. Term.), ſ. v. a. Gemmate, 
— Befnospung, f.d. a. Gemmatio, 

Befrängzt (bot. Zerm.), f. v. a. Coronstas, 

Bela(B:lo), afritan, Fluß, Abpifinien, 
mündet in den Bahr⸗el Azrek. 

Belaaye: Rinde (pharm. Bot.),f.Musen- 
da Landia Poir. im Hptw. 

+ Belagerungszuftand, derjenige befon 
dere Rechts zuſtand, welcher dann eintritt, mens 
ein befeftigter Plag im Kriege von einer feindlr 
hen Armee angegriffen wird, wo es dann die 
Sicherheit erfordert, daß außerordentlih Ba 
regeln angeorbnetwerden, durch welche bei erma 
vorkommenden Verbrechen, befonders fefern ft 
gegen die Aufrorität der Behörden geridterfind, 
ein fchnelleres Verfahren und eine fdärfere Bes 
firafung eingeführt, die höchſte Gemalt ſelbſt 
aber mehr in Eine Hand, in der Regel die des 
Seftungstomniandanten, gelegt wird. Ju neuer 
rer und namentlich in neuefter Zeit ift jedoch der 
B. als ausnahmsmweife Mafregel niht bloß im 
Falle der Kriegsgefahr und für eigentlide der 
ftungen, fondern auch im Frieden und in efenen 
Plägen zur Unterdrüdung innerer Unruk dans 
fig angewendet worden. Im diefer Beil wurde 
get in $rantrei von dem B. (Etat de siege) 

ebrauch gemadt; in Spanien erllärte man 
nicht felten ganze Provinzen, in denen man Uns 
ruben befürchtete, in B. DerZuniaufitand 184 
zu Paris rief über die Hauptftadt der Mi 
gen franz. Republiß den B. hervor, und die 
wegungen der Jahre 1848 u, 1849 madten and 
Deutfhland mit der Anwendung folder Aus 
nahmsgefege befannt u, fie wurden hier bald 
geläufig, daß man fie als Lieblingsmirtelbenugtt, 
um die unbequem gewordenen Bolkafreideiten, 
denen man auf andere X nicht beifenımen 
Eonnte, zu fuspendirem. | traf namentlih 
Berlin in Folge der Novemberereignifie, Wien 
in Folge der Dktoberred Dresden in 


olution, 
e Dfala und Bader 
— —** 
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uſtand verkündeten, der B. Ungarn und die 
alieniſchen Staaten wurden wiederholt vom B. 

betroffen. Da es, beſonders in Deutſchland, in 
der Regelan Beftimmungen über den B. anfangs 
ganz feblte, fo erſchienen in den einzelnen Staa⸗ 
ten einfache Verordnungen, welde die dann eins 
tretenden NRedtsverhältniffe überhaupt näher 
normirt haben. Nah bdiefen Gefegen ift für 
ben Fall des Krieges in den vom Feinde be= 
drohten Provinzen jeder Beftungstommandant 
befugt, die ihm anvertraute Feſtung mit ihrem 
Ravonbezirke in B. zu erlären; für andere Be: 

irke fteht die Erklärung dem Pommandirenden 
—— zu. Vol. den Urt. des Hptws. Für 
den Fall eines Aufruhrs Bann der B. ſowohl 
in Kriegs⸗ als Friedenszeiten erklärt werden, 
doch gebt die Erklärung dann in der Regel vom 
Staatsminifterium aus, und nur in dringenden 
Fällen kann proviforifb und vorbehältlid der 
fofortigen minifteriellen Beftätigung, rückfichtlich 
einzelner Orte und Bezirke, durch den oberften 
Militärbefehlshaber auf Antrag des Verwal⸗ 
tungschefs, oder, wenn Gefahr im Verzuge ift, 
durh den Militärbefehlshaber allein erfolgen. 
Die Erklärung des B.es gefhieht dann regel⸗ 
mäßig bei Trommelſchlag oder Trompetenfhall, 
außerdem dur Mittheilung an die Gemeindes 
bebörde, durch Anfhlag an öffentlichen Plägen 
und durd öffentlihe Blätter. Mit der erfolgten 
Befanntmahung geht die vollziehende Ges 
walt an die Militärbefebishaber über, 
fo daß die Eivilverwalrungs- und die Kommus 
nalbebhörden den Anordnungen und Aufträgen 
der Militärbefeblshaber Folge zu leiften haben. 
Mit der Erklärung des B.es werden aber meift 
aud das freie Vereins: u. VBerfammlungsredt, 
das Recht, daß Niemand feinem ordentlichen 
Richter entzogen werden darf, die Freiheit der 
Preſſe, die Rechte, welche ſich auf Unverletzlich⸗ 
keit der Wohnung und die perſönliche Freiheit 
beziehen, für die Dauer des Ausnahmezuſtan⸗ 
des ſuspendirt, und es hängt lediglib von dem 
Ermeffen des fommandirenden Militärbefeble- 
babers ab, welde Beſchränkungen er an die Stelle 
ber hierüber fonft geltenden Beftimmungen tre⸗ 
ten laffen will. Hält es derfelbe od. das Staates 
minifterium für nöthig, die ordentliben Gerichte 
zu fuspendiren, fo treten an die Stelle derfelben 
die Kriegsgerichte, welche befondersdie Vers 
breden Des Hohverratbes, Landesverrathes, 
Mordes, des Aufruhrs, der thätlichen Wider: 
ſetzung, der Meuterei, des Raubes, der Plündes 
rung, Erpreſſung, der Verleitung der Soldaten 
zum Ungehorſam oder zum Vergehen gegen die 
militärifche Zucht u. Ordnung zur Unterſuchung 
u. Beſtrafung überwieſen erhalten. Die Kriegs— 
gerichte werden aus Offizieren und Cipilrichtern 
zufammengefegt; in eingefhloffenen Feftungen 
Pönnen im Nothfall an die Stelle der Eivilrichter 
felbft Kommunalbeamte dagugenommen werden, 
Das Berfabren vor denfelben ift dann ein ſehr 
fummarifhes. Nah preuß, Rechte (Verordnung 
vom 10. Mai 1849) ift das Verfahren auch hier— 
bei öffentli und münblih und der Beihulbdigte 
Bann fidy hierbei eines Vertheidigers bedienen, 
Der Berichterftatter (öffentl, Ankläger), 
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on rrten. ber ©, Ungarn und bie 1 weider ein Auditeur od. in Ermangelung beffels 
ben ein anderer Offizier fungirt, trägt in Anwes 
fenheit des Beibuldigten bie demſelben zur Laſt 
gelegte Thatſache vor. Der Beihuldigte wird 
aufgefordert, fih darüber zu erklären, und wenn 
er diefelbe beftreitet, fo wird ſogleich — Auf⸗ 
nahme des Thatbeſtandes durch Erhebung der 
vorliegenden Beweiſe geſchritten. Darauf folgt 
ſogleich in nicht öffentlicher Berathung die 
— des Urtheilsſpruches, gegen den kein 
echtsmittelzuläffig iſt; nur die auf Todesſtraſe 
lautenden Erkenntniffe unterliegen der Beſtäti— 
gung des Militärbefehlshabers., Alle Strafen 
werden fogleih nad Verkündigung des Erfennts 
niffes zum Vollzug gebracht, in der Regel binnen 
24 Stunden; Todesſtrafen in gleicher Zeit nad 
der erfolgten Beftätigung bes Befeblshabers, 
Die legteren werden gewöhnlich durch Erſchießen 
vollftredt. 
Belaia-Lugan, europ.sruff. Fluß; münbet 
füdl, von Slavians® in den Toretz; bildet die 
uk zwifchen dem Gouv, Sefaterinoslam u, 
artow. 
Bel⸗Air (Belair), nordamerikan. Village, 
‚St., Staat Maryland, Grffh. Harford, 
Hauptftadt derfelben, 22 engl. Meilen von Bals 
tımore und 53 M. norböftlib von Annapolis; 
Poſt, methodiſt. Kirche, Akademie, Mädchens 
inftitut, Gerichts haus, Gefängniß; 1840: 150 €, 
elafani, afiat.eruff. Fleden, im Lande ber 
Lesgbier, rehts am gleichn. Fluß; Seiden⸗ 
zucht und Seidenhandel. 

Belalgbor, brit.softind, Stadt, Prov, Ous 
jerate, füdl, von Surate, 

Belan (Geogr. ), 1) franz. Dorf, Dep. Eötes 
d' Or, nordöftl. von Enätillon, lints am Durce; 
Eifenyämmer; 1300 Einw.; — 2) oftinbd. Pleine 
Snfel, SulusInfeln, — von Borneo; 
bo 4’ nördt. Br. u. 1390 37° öſtl. 2. 

Belascnain, fpan, Dorf, Prov. Pams 
pluna, im Echauri-Thal, rebts am Yrga ; bes 
rübmte warme Quellen; 260 Einw. 

Belaspur, brit.softind. Stadt, Bengalen, 
Delhi, nordöftl. von Rampur. 

Belau, bolftein. Dorf, But Shönböden; 
130 Einw. 

Belbas, afiat.stürf, Beduinen-Volk, aufben 
Bebirgen an ber perfiihen Grenze. 

Belbenf, franz. Dorf, Dep. Seinesinfer, 
füdöftl. von Rouen, rebts an der Seine, 

Beldorf, holftein. Dorf, Gut Hanerau; 
250 Einw. 

Belefique, fpan. $leden, Prov. Granaba, 
nordöftl. von Almeria. 

Belen, füdamerit, Zleden, Brafilien, Prov. 
Mato:Graffo, rehts am Ipane, oberhalb 
des Zufammenflnffes mit dem Paraguay. 

Beleña, fpan, Fleden, nördl. von Guabas 
larara, 

Belenger, brit.=norbameritan. Stadt, Kas 
nada, rechts am St.lorenzftrom. 

Belerma, fvar, Dorf, Prov. Granada, 
nordweftl.von Almeria; warme Mineralquellen. 

+ Beleuchtung. Es find in den legten 
Fr in Bezug auf B. mande Vorfäläge zu 


als | — und Neuerungen gemacht wor⸗ 
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den, die ſich jedoch meift als praktiſch unbrauch⸗ 
bar erwieſen haben, fo daß eine allgemeine Aens 
derung unfere Beleuchtungsweiſe noch nicht ers 
halten hat. Bon den hierher gehörigen Erfin— 
dungen mögen folgende Eur; erwähnt werden: 
Statt des Deles hat man bie und da angefans 
gen, Kampbin in befonders dazu eingeridhte- 
ten Lampen zu brennen (f. Kampbinlampen 
ım Hptw.). Biel Auffehen machte feiner Zeit 
die angeblihe Erfindung des Nordamerikaners 
Paine, Waſſer als Beleuhtungs- und Geis 
zungsmaterial zu verwenden. Durd einen ei: 
gentbümlihen galvanifdben Apparat wollte er 
das Waſſer fo ſchnell in feine Elemente zerfegen, 
daß das gewonnene Wafferftoffgas fogleih zu 
tehnifben Zweden verwendet werben könne. 
Da das reine Waflerftoffgas nur eine geringe 
Leuchtkraft bat, wollte er es Parbonifiren, um 
ibm diefelbe zu verleiben. Es Bann nicht ges 
leugnet werden, baß der Möglichkeit einer (ls 
ben Erfindung durchaus nichts im Wege ftebt, 
daß ferner die Elemente des Waſſers fchon 
längere Zeit zu Beleuchtungs- und Heijmates 
rial benugt find (man denke nur an das News 
mannſche Gebläfe, an das Siderallidht), doch ift 
bis jegt noch Bein Mittel befannt geworben, 
diefe Elemente, beſonders das Wafferftoffgas, 
ſchnell und wohlfeil darzuftellen; die Darftel: 
lung durch den galvanifchen Strom bat aber 
trog der immenfen Stärke, zu der man benfelben 
gefteigert bat, Peine genügenden Refultate ges 
geben, und Paine's Erfindung zeigte fib als 
amerifanifber Humbug. 

Mehr Erfolg bat die Benugung bes galva= 
niſchen Lichts zur B. gehabt. Es ift eine 
ibon länger befannte Thatſache, daß, wenn 
man an den Polardräbten eines galvaniſchen 
Stromes Koblenftüden befeftigt, dieſe mit einem 
fehr intenfiven Lichte zu leuchten beginnen, ſo— 
bald diefe Kohlenſtückchen bis zu einer beftimm= 
ten Entfernung genäbert werden. Diefe große 
Lichrftärke des galvaniſchen Koblenlihtes mußte 
bald auf die Idee führen, daffelbe zur B. anzus 
wenden, nachdem durd die Erfindung der kon— 
ftanten Ketten die Erzeugung deffelben gegen 
früher ſehr erleichtert worden war. Verſuche 
mit diefer Art von B. bat Deleuil mit 983ink⸗ 
Fohlenelementen gemadt; andere Berfuhe bat 
Acherau angeftellt. Wenn aud die Intenfität 
des galvanifhen Kohlenlichtes eine enorme ift, 
fo daß eine Batterie von 48 bunſenſchen Ele— 
menten eben fo viel Licht gibt, wie 63 gewöhns 
libe Gasbrenner, fo erſcheint doch das galva= 
nifche Licht zur Öffentliben B. unpraktiſch, und 

war vorzugsweife aus folgenden Gründen, 
Eine ungeheure Lichtmenge gebt bier von einem 
einzigen Punkte aus, man wird deshalb fehr 
ſchwaäche Kontrafte zwiſchen Liht und Schatten 
erhalten; im Schatten herrſcht eine Dunkelheit, 
die eben wegen des Gegenfages zum blendenden 
Lite um fo flörender tft. Jedenfalls erhält 
maneineangenehmere, gleihförmigere B., wenn 
man 63 Gasflammen gehörig vertheilt, als 
wenn man ein-ibnen äquivalentes Licht auf eis 
nem Punkte foncentrirt. Ein zweiter Umftand, 
welder der Anwendung bes galvanifhen Koh⸗ 


lenlichtes hinderlich ift, befteht in der Schwie⸗ 
rigßeit, auf längere Zeit eine gleihmäßige Licht⸗ 
ftarke zu erhalten. Durd bie Bildung von 
Zinkoitriol_ nimmt bie Leitungsfähigkeit der 
Stüffigteit fo ftark ab, daß fhon nad einer hal⸗ 
en Stunde die Stromftärte bedeutend ſchwä— 
her ift, als anfangs; aber felbft davon abgeie- 
ben, ift die Unterhaltung der Batterie höchſt 
Eoftfpielig, denn es wird ungleih mehr Zint 
verzehrt, als zur Unterhaltung des Stroms ne: 
thig ift, und die Galpeterfäure wirft zerftörend 
pi die Metallringe, welche die Koblenchlinder 
umgeben. Bill man die Salpeterfäure vers 
meiden, fo Bann dies fo gefhehen, daß man bie 
bunfenfhen Elemente mit daniellfhen vertaufät, 
freilid muß man dann die Batterie bedeutend 
vergrößern, um gleihe Wirkung zu erhalten. 
Dierzu fommt nun noch, daß die Behandlung ber 
Säule und des ganzen Apparates zu bifficil iſt, 
als daß man fie Perfonen anvertrauen Bönnte, 
weldhe gewöhnlih die B. beforgen. Da bie 
Koblenfpigen fi fortwährend verändern, fo 
muß man ihre gegenfeitige Stellung fortwährend 
reguliren, um bie Gleihförmigkeit des Lichtes 
zu erhalten und das Auslöſchen zu verbindern. 
Die Regulirung bat man durch mechaniſche 
Mittel zu erreiben geſucht; bo} B. le Molt, 
der ſtatt der Kohlenſtäbe, ohlenſcheibchen 
nahm, dieſe durch ein Uhrwerk ſo rotiren ließ, 
daß fie mit ihren ſcharfen Rändern nahe gegen: 
über ftanden und durch Metallfedern immer in 
derfelben Entfernung gehalten wurden, Die 
Uebelftände, die bie ». mit galvanifchem Lichte 
mit fi führt, zu befeitigen, find von Verſchie⸗ 
denen Berfuche u. Erfindungen gemacht, were 
wir die wefentlien bier erwähnen wollen. 
Zuerft die von Staite in England, deſſen Bor 
richtungen einen bedeutenden Grad von Bol 
kommenheit erreicht haben. Schon feiner gals 
vanıfhen Batterie gab er eine andere Eintich⸗ 
tung; es tft ſchon erwähnt, daß die Säure an 
Leitungsfähigkeit verliert, jobald im derſelben 
ſich Zinfoitriol anfammelt, um dies zu verhin⸗ 
dern, wandte er das Durchſtrö sfpftem an. 
In einem Trogapparat find bie ı burd 
Shieferplatten von einander geſchieden, der 
Boden jeder Zelle hat zwei Löcher, die zu Be 
bältniffen führen, die unter fi 


zwei und zwei Zellen mit einander ; 
durh Schläuche von Kautfhud oder Gutta» 
perha wird die Flüſſigkeit in die _erfk e 
hinein und aus der andern her: . @e 


den zwei Flüſſigkeiten zugleich as ft, Te 


muß der Apparat anders einger ſeyn; 
Staite nimmt dann poröſe unb benugt 
das allgemein befannte Durdfii 

Die eigentlihe Lampe befteht aus einem e 


ſtelle von trodenem Holze mit einer Metall 
bede; auf diefem ſtehen | in bie 
Höbe, die eine hält bie 
andere die negative; önne 
Mechanismus einander ert und von einan⸗ 
ber entfernt werden. Da glübende Elchrroden 
wenn fie von Kohle und in ber Luft find, ver 
zehrt werden, fo ift es ul 
während in bem Brabe, i 
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ſich nähern. Dies wird durch ein Räderwerk 
erreicht, welches die untere negative Elektrode 
egen die obere poſitive hebt. taite brachte 
n ber Einrichtung dieſer feiner Lampe verſchie— 
dene Modifikationen an. Eine iſt die: er gab, 
wie le Molt der obern Elektrode die Geſtalt 
einer Scheibe und ließ dieſelbe durch ein Geh— 
were, das mit ber Rampe verbunden ift, rotiren. 
Dabei ftreift fie an einem Punkte durd eine 
Klemme, die durch eine Schraube ber Scheibe 
beliebig genähert werden Bann; bierdburd foll bie 
verglühte Kohle von ber Scheibe abgeftreift 
werden. Bei ben fampen, bie für Leuchtthürme 
beftimmt find, find Uhrwerke angebradt, die bie 
Elektroden einander näbern und von einander 
entfernen. Sobald fie fih nähern, leuchtet bie 
Lampe, fobald fie wieder von einander entfernt 
werben, erliſcht bie Leuchtkraft und fo entfteht 
ein intermittirendes Lit. Statt der Kohlens 
eleftroden wendet Staite bei Pleinern Lampen 
ſolche von Iridium an, weil bies einen höhern 
zen ertragen Bann, ohne zu fchmelzen. 
r nahm dazu einen ganz dünnen Streifen Mes 
tall oder eine dünne Spirale. Ein Hauptau— 
genmer? von Staite war, Säuren zu verwens 
den, bie burd ben Gebrauch Produßte lieferten, 
die fi wieder verwerthen ließen. Sollte dies 
gelingen, fo wäre dadurch die Möglichkeit gege— 
ben, die Unterhaltungskoſten des galvaniſchen 
Lichtes auf Null zu reduciren. Wenn ihm dies 
auch noch nicht volltommen gelungen ift, fo er: 
ägugte er doch durd feine Batterie Zinnorybd, 
leifalze, Bleichlorid, Eiſen, Zinnchlorid, fhwer 
felſaures Eiſen und Kupfer. Dagegen will 
Dr. Joſ. J. W. Watſon in England das Ger 
— — gefunden Haben, mittelft galvaniſcher 
atterie und anderer Inbuftionsapparate ein 
elektriſches Licht zu erzeugen, das zu jeder be: 
fiebigen Intenſität gefteigert werben fann und 
feinen Heller koftet. Die durch den galvanifchen 
Strom erzeugten Stoffe follen die verbraudten 
Stoffe, die er erwählt, reichlich bezahlen, fo daß 
bie eigentliche Lichterzeugung ohne Koften ges 
ſchieht. Die Elemente, die er verwendet, find 
bis jest noch ein Geheimniß. in Anderer, ber 
diele VBerfuhe mit dem galvanifchen Licht ger 
macht hat, ift Prof. Groove in London; er 
benutzt dazu einen Xrogapparat von 18" Länge 
mit Platten von 4“ Lange und 2'' Breite; er 
berechnet den Aufwand bei feinen Berfuchen auf 
die Stunde zu 2 Schilling — 1 Fl. 10 Kr. und 
ibt dad Berhältniß der Intenfität biefes Lichtes 
u bem einer Wachskerze wie 1444:1 an. Nach 
im foll es ſich nicht fowohl zur Straßenbeleuch⸗ 
fung, als vielmehr zu Fichten auf Leuchtthürmen 
und ——— eignen. Um das Abglühen 
der Kohlenſtücke zu verhindern, hat man folgen⸗ 
ben einfahen Apparat Ponftruirt: Ein ziemlich 
umfangreiher Ballon ift mit Lederbühschen 
verfehen, durch welde zwei Drabtftifte gehen. 
Diefe Drahtſtifte können beliebig genäbert und 
entfernt werden; an ben Enden berfelben find 
wei koniſche Kohlenſtückchen, die unter Queck⸗ 
Fiber ober Pohlenfaurem Gaſe abgeglüht find. 
I man bas Licht Hervorbringen, fo wird ber 
Ballon Iuftleer gepumpt und die Metalldrähte 
mit einer ſtarken galdanifhen Batterie in Vers 


— geſetzt. Auf dem Theater hat man 
das galvaniſche Licht öfters in der Oper „der 
Prophet“ angewendet, um den Aufgang der 
Sonne zuveranftauliben. Donne und Fou— 
cault haben bet Lampen » Mikroffopen das 
galvanifche Licht ftatt des Kalk oder Sideral⸗ 
libtes angewendet und fehr günftige Refultate 
erhalten (f. Photo selefrrifbes Mifros 
fEop). Nach einem ſchweizer Blatte will man 
das galvanifhe Licht auch auf die Arzneikunſt 
anwenden; man könne namlib vermittelft deſ— 
felben eine gewiffe Durchſichtigkeit der leiblihen 
Organe erzwecken, oder mit andern Worten in 
den Körper bineinfehen. Eollte bier nicht eine 
Verwechſelung des eleftrifben Lichtes mit dem 
odiſch⸗ magnetiſchen vorliegın? 

Belew, europ.⸗ruſſ. Stadt, Gouv. Tula, 
lints an ber Oka; bedeutender Handel; 
6800 Einw. 

Belfaft (Geogr.), 1) nordamerifan. Tomns 
fhip , V. St., Staat New: Hort, Grafſch. 
Allegbany, 268 engliibe Meilen weſtlich 
von Albany; Boden: bügelig, fandiger Lehm; 
Klüffe: der Genefee Miver und deſſen Neben» 
flüffe; der Genefee-Thal:Kanal verläßt hier 
den Fluß und folgt in fübweftliber Richtung 
dem Laufe des Blad Creek; Poft, 6 Kaufläden 
mit einem Kapital von 6450 Doll,, Walkmühle, 
Gerberei, Seilerbabn, 2 Mahler, 13 nr Feed 
len; Fabrikfapital: 14,850 Doll,; 2 Schulen 
mit 144 Schülern; Bevölkerung 1840: 1650. — 
2) Zomnfhip dafelbft, Staat Pennfylvanien, 
Grafih. Bedford; 2 Kaufläden mit einem 
Kapital von 800 Doll,, Gerberei, 1 Mahls, 5 
Sägemühlen; Fabrikfapital: 2915 Doll.; Bes 
völferung : 720. — 3) Billage daſ., Staat 
Maine, Hauptftadt der Graffhaft Waldo, 
43 Meilen öftlib von Augufta; See- und Zoll» 
bafen, an ber Spige der Belfaft-Bai, auf 
dem weftlihen Ufer des Penobſcot R., 30 Meis 
len vom Dcean; inforporirt 17735 der Hafen ift 
fiher, geräumig, für größere Schiffe tief genug 
und felten mit Eis bededt; Schiffbau, Fiſche⸗ 
rei, fremder und Küſtenhandel; Bauptausfuhrs 
artifel: Fifhe und Bauholz ; Zonnengebalt 
1840: 38,218; 5 Kirchen, 42 Kaufläden, 2Walk⸗ 
müblen, 4 Gerbereien, 4 Mahl-, 5 Sägemüh⸗ 
fen, 1 Druderei, 1 wödentlibe Zeitung; Yas 
briffapital: 32,300 Dol.; Akademie mit 40 
Zöglingen, 21 Schulen mit 1217 Schülern; Bes 
völferung 1810: 1259; 1820: 2026; 1830: 30775 
1840: 4186; jest 4880. 

Belfort, franz. Dorf, Depart. Lot, nordöfts 
lid von Montpezat; 1580 Einw. 

Belgam (Geogr.), 1) oftind. Stadt, Nis 

am, am Pury; — 2) befeftigre Stadt baf., 
n den nörblihen Eirfars-Provinzen. 

Belgida, ſpan. Fleden, Prov. Valencia, 
unweit Sansfelipe. 

+ Selglen. Kaum eines unter ben Bleinen 
fremden Rändern, mit denen Deutſchland in 
innigem Verkehr ftebt, hat, Dänemark ausge: 
nommen, in der neueften Zeit mehr unfere Auf: 
merkſamkeit in Anfpruh genommen, ale B. 
Militärtfb, Bommerciell und politifh hat es für 
ums eine Bedeutung, die man nie aus den Augen 
verlieren barf, Iſt B. in ben Händen Frank⸗ 
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reihe, fo ift das Mheinland halb verloren, ohne 
Antwerpen feblt uns einer der wichtigften Ein— 
fuhr: und Ausfuhrhäfen, und was die innere 
Politik betrifft, fo bietet das Land, fo klein auch 
fein Umfang iſt, ein intereſſantes Schauſpiel 
dar. „Mitten in der geiſtigen Aufregung Eus 
ropa’s ift B. bereits im Befig der Kreibeiten, 
welche andere Völker nod au erwerben ftreben. 
Es fühlt ſich glüdlib und ſtolz, der Welt das 
rühmliche Beifpiel eines Volkes zu geben, wels 
ches die Entwidelung der freifinnigften Inftitus 
tionen mit der Aufrehthaltung von Frieden 
und Ordnung verbindet.” Diele Worte, womit 
der Präfident der belgifhen Kammer 1848 fei- 
nen Neujahrswunſch an den König einleitete, 
find durd die pariier Februarrevolurion volls 
tommen beftätigt worden. Das Princip der 
auf demofratifbem Grunde ruhenden monardis 
{den Staatsverfaffung bat in der neueften Ge⸗ 
{bite des belgifben Staates die Feuerprobe 
beftanden. Obwohl mitten in die Strömungen 
der revolutionären Bewegung bineingeftellt und 
von ernftlihen Gefahren bedroht, fand das 
Volk unerfbütterlich, wie ein Felfen, und erhob 
fi wie Ein Mann zum Shug feiner Berfaffung, 
feines Throns und feiner Gelbftftändigkeit. So 
viel war mit wenigen Ausnahmen ben Belgiern 
Har, daß eine Republikanifirung des Landes 
mit Hülfe ber franz. Republifaner fo viel hieß, 
als es zu einer — Frankreichs machen. 
Gerade an ihrer Nordgrenze haben bie Frans 
ofen ihre Eroberungsjuht am ——— ver⸗ 
eugnet. Sieben Mal ſeit Ludwig XIV. fagt 
ein belgifher Offizier, haben die $ranzofen als 
Eroberer von B. Belig ergriffen; fieben Mal 
eilten Deutfhe und Engländer zu feiner Ber 
freiung herbei. Ueberhaupt find in den Niebes 
rungen des Schelde: und Rheinthals faft alle 
Völker Europa’s in blutigem Hader an einander 
gerathen, und kaum ift diefes Stromgebiet für 
die Kulturgefhichte des europäifhen Kontinents 
von geringerer Erheblidykeit, ald das große 
Bölkertbor an ben Stromrinnen bes Euphrat 
und Tigris für das biftorifhe Völkerleben im 
Allgemeinen. In Folge der wechſelnden Böl- 
kerzüge bildeten fib an den Mündungen bes 
Rhein und ber Schelde eine bunte Völker: 
mifbung, die ber Bevölkerung des belgifhen 
Staats bis zudiefer Stunde einen eigenthüms 
liben Anſtrich verleiht. Unter ſpaniſcher, öfter: 
reichiſcher, frangöfifher und holländifcher Herr: 
{haft bat die dortige Bevölkerung allerlei Sit- 
ten, Gewohnheiten und Gebräude fib ans 
geeignet, durch deren Eigenthümlichkeit bie 
einzelnen Provinzen ſich charakteriſtiſch genug 
gegen einander abgrenzen. Das Herkommen, 
die Ueberlieferung hatten aber für die Belgier 
von jeher etwas Heiliges. Plinius ſchildert ſie 
uns als den wildeſten und roheſten Stamm 
unter den alten Germanen, deſſen kriegeriſchen 
Muth die Römer vergebens zu brechen ſuchten. 
Erft unter dem Einfluß des Ehriftentyums ward 
die rohe Naturfraft gebändigt, und die von den 
Meereswellen gepeitfhte, von undurddrings 
lihen Wäldern überwadfene Ebene verwandelte 
fi in einen Garten. Bei alledem bafteten bei 
dem Volke eine Menge abergläubifher Bors 
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ftellungen und Gebräude, von denen ber belgis 
Ihe Katholicismus fih in langen Jahrhunder⸗ 
ten noch nicht gänzlich bat frei machen Bünnen, 
Die brüffeler „Kavaltaden‘ und die belgiſchen 
Kirmeffen erinnern lebhaft genug an die mittels 
alterliben Aufzüge, die von den römtidhen 
Saturnalien eben nicht allzu weit abftanden, 
Mit derfelben Zähigkeit — und dies ift unftreitig 
öher anzufhlagen, als die unverbrüdlide 
Treue gegen die kirchlichen Sagungen — bes 
bauptete ber Belgier von jeber jein altes 
Volkérecht oder, was gleichbedeutend, bie 
Grundfäge germanifher Freiheit. Ben 
wir Ober: Stalien und Portugal ausnehmen, je 
war das Bürgertbum in B. am frübelten 
mit politifhen Rechten begabt und geiftig ge 
bildet. ‚Die Bolfsaufftände, welde das ganze 
14. Jahrhundert hindurch Deutſchland erihüts 
terten, gingen von der Schweiz und ven ®, 
aus, 
Als Nachträge zu unferm Artikel im Haupt: 
werke geben wir bier zunächſt einige geogras 
pbifchsftatiftifhbe Notizen über B. uberhaupt 
und fpectell über befjen Gewerbes und Hank 
verhältniffe in der neueften Zeit, und dam 
einiges Geſchichtliche. 
Geographiſch-Statiſtiſches. Die gen 
grapbifhe Lage B.8 fälle zwiſchen 0° 15' und 
30 46‘ öftl. 2. von Paris und zwiſchen 4% 31’ 
und 51° 28° nörbl. Br. Im Norden grenjt eb 
an Holland, im Oſten an bolländ. Eimdurg und 
Rheinpreußen, gegen Süden und Welten an 
Frankreich, im Nordweften an die Nordſee. Die 
größte Längenausdehnung im der Richtung vos 
Nordweften nah Südoften bat es von 
nad Arlon (36M.), in der Richtung von Eis 
nah Norden von Chimay nad 
(24 M.). Das Gefammtareal beträgt 367 
LM. (2,945,593 Hektaren), die fich auf die neun 
Provinzen,in die der Staat zerfällt, auf felgende 
Weile vertheilen: Luremburg (Hauptſtabt Atlon) 
80,74, Hennegau (Hauptftadt Bergen; Mens) 
67,63, Namur (Hauptftadt Namur) 66,73, Bras 
bant (Dauptftade Brüffel) 59,72, Weſtflandera 
(Hauptitadt Brügge) 58,63, Oftflandern(Saups 
ftadt Gent) 54,95, Lüttich (Hauptitadt Lürrid) 
52,83, Antwerpen (Hauptftadt Aatwewes) 
51,63, Limburg (Hauptftadt Hafielt) BA 
Die gefammte Volkszahl von 4,370,882 Errlen, 
wonach alfo durchſchnittlich 8154 Köpfe auf De 
Meile oder 150 auf 100 Hektaren ımmen, 
ftellt B. in relativer Hinficht an die Epige der 
beftbevölkerten Staaten des europäiſchen Kom 
tinents. Die Bevölkerung der * 
bildet ziemlich genau das Drittel; der Reit xt» 
theilt fi auf die fünf übrigen Provinzen. Ja 
relativer Hinficht ſteht Oftflandern obenan, ins 
dem dafelbit 265 Menſchen auf 100 Hektatea 
wohnen, während im Luremburgifhen 
Zahl auf 42 herabſinkt. Im Jahre 140 war 
* — — zu F von - pi 
nittlich um 7, roc. geſtiegen. nos 
bie 1850 beträgt ber jä durdfänittliht 
Zuwachs 29,700, welche Zahl bei den fid immer 
fefter —— nalinte * 
mmer mehr emporjhiwingenden 
Iuduftriverhältniffen, ohne Zweifel noch bEM 
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fteigen wird, Die ländlihe Bevölkerung vers 
hält fib zur fädtifhen ungefähr wie 3 zu 1, 
indem bie 86 Stadt» und 2438 Dorfgemeinden 
3,261,621 Lands und 1,118,618 Stadtbewohner 
zählen. Die Zahl ber Kataftralparzellen für 
das Königreich war 1839: 5,653,961;5 im Jahr 
1850 zählte man 738,512 Grundbefiger, von 
denen nur 2623 ein Kataftraleinfommen von 
mehr als 6000 Fres. und 517,492 ein derartiges 
unter 100 Fres. aufweiſen. Die Bevölkerung 
B.8 beftebt aus einem Miſchvolke deutfcher und 
celtifher Abkunft, in welchem die Stämme der 
Flamingen und Wallonen gegenwärtig nod 
dur Feftgalten ihrer Mundart, der flämifhen 
und. wallonifchen, neben Deutſchen, Holländern 
und Franzofen, die ihre Mutterfprahe bewah—⸗ 
ren, bervortreten. Unter diefen verſchiedenen 
Sprabidiomen bat als Sprache bes Umgangs 
ber gebilbetern Stände, fo wie ber centralen 
Staatsbehörden, das Franzöfifhe faktiſch die 
Oberherrſchaft behalten, obgleich die Berfaffung 
Beinem Idiom den Borzug einräumt, und das 
Blämifhbe im Verhältniß von 4 zu 3 überwiegt. 
Deutfhrebende zählte man 1846: 34,060, wovon 
25,774 auf ben deutſchen Theil des belgifchen 
Luremburgs kommen. Engländer halten ſich 

egen 4000 im Lande auf. Im Gegenfag zu 
Holland herrſcht die Patholifhe Religion vor, 
indem fi$ nur eine Anzahl von etwa 10,3%0 
angefiebelten Nichtkatholiken (darunter 7370 
Proteftanten und 1330 Juden) herausftellt. Die 
Katholiten werben durch ben Erzbifhof von 
Mecheln und die 5 Diöcefanbifchöfe zu Brügge, 
Gent, Dornyk (Tournay), Namur und Lüttich 
geleitet. Die Bleinen, in ben größern Städten 
und Dorfgemeinden befindlihen proteſtantiſchen 
Gemeinden tbeilen ſich in anglitanifche und res 
formirte, die für ihre Kultuszwede zufammen 
vom Staate eine Summe von 58,000 Fres. be= 
ziehen, und in foldye, die, meift aus katholiſchen 
Konvertiten entftanden, von ben Mitteln der in 
Brüſſel beftehenden evangelifhen Geſellſchaft 
unterhalten werben. 

Die fommerciellen und inbuftriellen 
Berbältniffe B.s 1850, I, Die allgemeine 
Lage, der Boden, bie Gewerbe: und Handelss 
verhältniffe des Landes. B. batte auch 1850 
fortgefabren, fi der Segnungen innerer Rube 
und dußern Friedens zu erfreuen; eine reiche 
Ernte war ibm auch in dieſem wie in bem voran= 
—— Fahre zu Statten gekommen, und 

ewerbe und Induſtrie hatten fortfahren kön— 
nen, bie Nachtheile wieder auszugleihen, welde 
ihnen im Laufe des legtverflofienen Jahrzehnts 
vornebmlih aus einer Reihe von Mißernten 
erwadfen waren. Die Regierung hat durd 
eine Reihe von Maßregeln gefucht, den wanken⸗ 
ben Berbältniffen mehr Halt, dem Aufkommen 
neuer Induftriezweige förberliben Antrieb zu 

eben. Man fährt fort, die Vermehrung und 

erbefferung ber Kommunitationsmittel nad 
Kräften zu fördern; man bat die Zahl der fub: 
fidiirten Ateliers modeles, welde zur Erlernung 
und Einbürgerung neuer Induſtriezweige oder 
verbefferter Methoden bei der Anfertigung bes 
reit6 gangbarer Artikel dienen follen, aud im 
Jahre 1850 nod vermehrt und bie Gefangen 


anftalt zu St. Bernhard fortgefegr zu einem 
verwandten Zwecke ausgebeurer; man bat bie 
Bahl derjenigen Halbfabrikate vergrößerr, welche 
fteuerfrei aus bem Auslande eingeführ werden 
bürfen, um im Inlande zu wiederausjufübrens» 
den Fabrikaten verarbeitet zu werden und if 
beftrebt gewefen, bie Kontrolmaßregeln mögs 
lichſt zu erleihtern, melden diefe Art des Ges 
fhäftsbetriebes im fisfalifhen Jutereſſe unters 
worfen werden muß. Dagegen bat man es für 
rathſam erachtet, dem früher zeitweife adeprirten 
Spfteme ber Ausfuhrprämien für belgiſche Fa⸗ 
brifate Peine weitere Yolge zu geben; man bat 
die Verordnungen, auf Grund beren für die 
Ausfuhr von leinenen und baummollenen Fas 
brifaten nah gewiſſen entlegenen Märkten, 
Erportprämien gewährt wurden, mit bem 31. 
December 1850 erlöſchen laſſen. Dem Beftres 
ben des auswärtigen Handels, in entlegenen 
MWelttheilen feften Fuß zu faffen, bemüht man 
fi indeffen anderweitig, mit Hülfe ber früher 
ur Befeitigung ber Notbftände bemwilligten 
onds au von Seiten ber Regierung Anregung 
zu geben. In biefem Sinne hatte man bereits 
im Sabre 1849 ein Unternehmen * 
welches darauf berechnet war, einen Abſatz 
belgiſche Fabrikate in ber Sübdfee aufzuſuchen. 
Das Schiff lud für 250,000 gr belgiſche Baar 
ren und erbielt dazu 25,000 Fr. Subfidien aus 
der Staatsfaffe. Freilich mußte für diefe inters 
nebmung ein fremdes (bremer) Schiff gekauft 
und ein fremder (franzöſiſcher) Kapitän engagirt 
werden, Ferner ift die Regierung einen Kons 
traßt mit einer in Antwerpen zufammengetretes 
nen Gefellihaft eingegangen, welde auf bie 
Dauer von jenn Fahren, ein, vorzüglih zum 
Abfay von belgiſchen Produkten in Eentrals 
amerifa beftimmtes, mit einem Kapital von 
1 Million France ausgeftattetes, Komptoir in 
St. Thomas bi Guaremala begründet, Die 
Regierung zahlt diefer Geſellſchaft eine Subfidie 
von 150,000 Fr. Ferner bat man einen Bors 
ſchuß von 100,000 Fr. an eine Geſellſchaft ge» 
leiftet, welche in St. Francisco in Kalifornien 
ein belgiſches Haus zu etabliren, bort ſich ber 
Konfignation und dem Verkauf belgifher Pros 
dukte zu unterzieben, und außerdem an ber 
Weſtküſte von Südamerika ebenfalls eine ges 
wife Quantität der Erzeugniffe bes Landes 
abzufegen, ſich anheifhig gemadt hat. Endlid 
bat man einen Zufhuß von 12 oder 13,000 Fr. 
einem Unternehmer —— welcher Ende des 
Jahres 1850 eine Schiffsladung verſchiedener, 
größtentheils belgifber Probußte nah Adelaide 
und Sidney in Auftralien abgefhidt hat; zu 
diefem legteren Unternehmen bat man fi eines 
preußifhen Schiffes bedient. Es wird jest noch 
nicht an ber Zeit feyn, über bie dauernden 
Früchte ber verfchiedenen bier angebeuteten 
Maßregeln, fo wie über den Erfolg ber auf 
Förderung ber landwirthſchaftlichen Gntereffen 
— auf Urbarmabung wüfter Ländereien — auf 
| nügliher Kenntniffe unter der länbs 
lien Bevölkerung zc. — bereiyneten Schritte 
der Regierung urtheilen zu wollen. Alle diefe 
Mittel werden eine längere Zeit hindurch ges 
bandhabt werben müflen, ehe ihre bauernden 
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Folgen ertennbar werben. Vielmehr wird man 
die Veranlaſſung der augenblidlih günftigen 
Sage der gewerblichen Berhältniffe des Landes 
richtiger in der, im Bergleih mit den meiften 
übrigen Theilen Europa’s zufriedenftellenden 
politiſchen Stellung B.s und in der, durd die 
günftigen Ernten bedingten Wohlfeilheit der 
Nahrungsmittel zu ſuchen haben. Nur für zwei 
Anbuftriezweige, die Leinen und die Eifen« 
Fabrikation Bann die gegenwärtige Lage noch 
immer nicht als eine zufriedenſtellende angefebhen 
werden. Der frübere große Abfag belgiſcher 
2einenfabritatenac Frankreich ſcheint der Haupt⸗ 
fabe nad als verloren betradtet werden zu 
müffen, und es wird jedenfall eine geraume 
Zeit vergeben, bevor derfelbe durch Abſatz von 
Seinenwaaren nad außereuropätihen Märkten 
oder dur andere, von den Zuſchüſſen der Res 

terung an die Ateliers modeles unabhängige 
Rasrifarionen volltändig erfegt ſeyn wird, 

ie, weit über den eigenen Bedarf des Bandes, 
zum Theil auf fünftlibe Weife ausgedehnte 
belgifbe Eifen-Induftrie tbeilt das Loos ber 
Unabfegbarkeit ihrer Produkte mit den andern 
Eifen erzeugenden ändern Europa’s und bürfte 
bis jegt noch wenig Beranlaffung haben, einer 
dauerhaft gefiherten Zußunft entgegen ſehen zu 
Pönnen. 

Bei faft allen EinfuhrsGegenftänden ift fteis 
gender Verbraud, bei fat allen Ausfuhr-Ge- 
genftänden vermebrter Abfag zu bemerken; 
nambafte Ausnahmen madhen, außer verſchiede⸗ 
sen Getreide- Gattungen, in welden bei 
den günftigen Ernten überall ein großer Umſatz 
nicht Statt finden konnte, in der Einfuhr nur 
robe Baumwolle und Kaffee, welde bie 
legten Ernten in den Erzeugungs-Ländern in 
fpärliberem Maße geliefert barten, und mit 
weldben tm Jahre 1849 die Märkte ſchon rei: 
lich verfehen waren — und ‚in der Ausfuhr, 
Maffen und leinene Gewebe Was im 
Einzelnen 1) das Getreide betrifft, fo ift das 
$abr 1850 für den Aderbau ſowohl, als für den 
Gerreidehandel infofern von Bedeutung geweſen, 
als die lange ſchwankend gewefene belgiſche Ge- 
fegaebung uber die Ein» und Ausfuhrs Abgaben 
für Eerealien und Lebensmittel endlih zu einem 
definitiven Abſchluß gefommen zu feyn ſcheint. 
Durd die, nah einem langen Proviforium und 
langen Debatten, in dem Gefege vom 22. Febr. 
1550 feitgeiegten mäßigen @ingangszölle für 
Gerreide, Vieb, Mebl, Bad: und Fleiſchwaaren 
dürfte die Rückkehr zu dem früheren Syſteme 
einer ſchwankenden Ecala, oder zu überhaupt 
mehr oder weniger probibitiven Eingangszöllen 
für Lebensmittel abgefchnitten, und der Noths 
wendigkeit, einer dicht gedrängten Bevölkerung 
den Bezug woblfeiler Nabrungsmittel ſicher zu 
ftellen, möglihft ausreihende Rebnung getras 
gen ſeyn. Zugleich fibert Das neue Geſetz dem 
SteuersFisfus einen mäßigen Gewinn; jedod 
dürfte fur die Intereffen des Getreidebandels 
namentlib ber Eingangszoll von Weizen infos 
fern nod zu hoch bemefien ſeyn, als er es er- 
ſchweren wird, fremden Weizen außerbalb ber 
Entrepots gleibmäßig zum inneren Conſum und 
zum auswärtigen Kauf in Bereitſchaft zu halten. 


Während bed vorangegangenen Provi 

wo ber Weizen nur Die Hälfte des j —— 
les bezahlte, war es eine für den ber 
queme und für den Fiskus vortheilhaftePraris, 
ben Weizen zum inneren Conſum zu deBlaricen, 
aub wenn man ihn eventuell zur Wiederaus 
fuhr bereit halten wollte, bloß um ben Bortheil 
zu genießen, ihn auf eigenen, der Öreuerkontrale 
nit unterliegenden Speichern aufbewahren und 
bearbeiten zu Pönnen. Dagegen dürfte die gegen 
Ende 1850 von der Regieruug ertbeilte Eriaub⸗ 
niß, fremdes Getreide ohme Bezahlung der Ein 
gangsrechte zur Wiederausfuhr im Lande veıs 
mablen zu laffen, nit ohne Vortheil für ea 
Getreidehandel jeyn. Die reichlichen Ernten da 
legtverfloffenen Jahre haben den Bedarf a 
fremden Eerealien im Laufe des Jahres 15% 
geihmälert, und zugleich B. in den Stand ge⸗ 
fegt, ziemlib erbeblihe Quantitäten Getreide 
auf fremde Märkte zu verführen. 





Es betrug: 
Die Einfupr: Die Uustekr: 
sum innern Wer: delziſchet Em: 
brauch. wife, 
1850. | 189. 1050, | 1a 
Kit. Kil- Rit, KL 
an Weizen „. [31,560 823] 40,200,729| 28,430. s0risu,sm,on 
— Rongen „ . |17,145,444 | 12,837,774| 198,508] 1.514,28 
— Dafer.... | 6,937,236| 4,702,632 “un 
— Buchwelzen 76,909 73,989 | 3,277 zu, 
— Bohnen u. 
Widen.. | 2,530,333| 2,417,330| suLand 1,00, 
— Gerfie. . . |26,221,969 | 25,600,440 et 
— Mehl und 
Kleie.. . | 1,893,960! 1,696 363 ate nue 1,700,408 
Delt. Di, Hekt. HR 
— Kartoffeln . 155,324 “1260| = vu 


Es ergibt ſich hieraus, daß in günftigen Ith⸗ 
ren B. an der Hauptgetreibegattung,, dem Beir 
zen, im Ganzen ungefähr feinen eigenen Beturf 
erzeugt, — 1849 bat man fogar beratende 
Quantitäten zur Mehr ausfuhr übrig gehabt, 
daß dagegen auch bei fonft reichen Erträgen, 
Roggen und Hafer und namentlich Gerfte für 
die zabhlreihen und bedeutenden Brauereien, and 
dem Auslande zur Ergänzung des Bedarfs nidt 
entbehrt werben können. 

Die Zufuhr fremden Weizens bat im Jahre 
1850 etwa zu einem Drittel der Zollverein, zu 
einem Drittel Holland, zu einem Drittel frants 
reich geliefert. An den Zufubren von Roggen, 
Hafer und Gerfte war ber Zollverein nur mit 
refp. 2,962,856 Kil., 1,700,562 Kil. u. 1,979372 
Kil. direkt betheiligt. Der ausgeführte 
ift faft fümmtlih nad England gegangen. 
Getreidepreife find im Laufe des Jahres erhebr 
lichen Schwankungen nicht unterworfen geweſen, 
die Durchſchnittspreiſe in der Iegten Wade tet 
Jahres waren auf den Hauptmaͤrkten des Sans 
bes pro Hektoliter 


für Weizen. für Rose 

Franke, | Gents, | Brante. | Gt 

In Antwerpen . 17 4 11 7 
— Ho ... 13 7 10 1 
— Brönge. . » 15 » 11 7 
— Brüfel . . - 17 » fr} * 
— Sa——— 17 aa u “a 
— Safllt . . » 16 ss n “ 
— Lüttich . 16 23 1 M 
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für Weizen, für Roggen 
“| Brands, | Ernte. | Branks, | Cents, 
Ya Löwen 16 49 11 28 
— Mouns . . + | 16 50 9 oo 
— Ramur . . «» 16 36 11 11 
| — — — 
im Durchſchnitt 16 52 1 | » 


d.b. umi fr. 73 Cents. reip. 1 Sr. ents. 
höher, als in der entſprechenden Woche bes Jah⸗ 
res 1849. Wegen der Kartoffelernte waren im 
Anfange des Herbſtes lebhafte Beſorgniſſe an⸗ 
geregt worden, weil die bekannte Krankheit ſich 
wieder in großer Ausdehnung auf den Feldern 
bemerkbar gemacht batte, jedoch ſcheint diefe 
Frucht in viel geringerem Maße von dem Uebel 
gelitten zu haben, als man nad dem Ausfehen 
der Kelder anzunehmen ſich berechtigt hielt, und 
es waren überall reihlide Borräthe bavon zu 
woblfeilen Preifen vorhanden. 

2) Steinkohlen. Die Ausfuhr belgiſcher 
Steintohlen, welde im Jahre 1848 eine nicht 
unbeträdtlibe Beſchränkung erfuhr, indeffen 
ſchon im Jahre 1849 wieder eine fteigende Bes 
megung annahm, war fortwährend im Zunehmen 
begriffen. Sie betrug 

1848 1,457,804 Konnen, 


1649 1,664,973 — 
1850 1,997,170 — 


während fie im 3. 1847 ſich nur auf 1,827,105 
Tonnen belaufen batte, fo daß die frühere 
höchſte Ausfuhr 1850 wiederum um mehr als 
100,000 Zonnen übertroffen worden if. Bon 
vorberrfhender Wichtigkeit für die belgifchen 
Steinkohlen ift bas Abfaggebiet in Frankreich, 
wohin allein von den oben erwähnten Ouanti— 
täten gegangen waren: 

1847 1,525,465 Xonuen, 

1848 1,239,943 — 

1849 1,453,183 — 

185 1,756,564 — 

Der geſammte jährliche Steinkohlenverbrauch 
in Frankreich wird auf etwa 6,663,000 Tonnen 
angenommen , wovon etwa zwei Drittel 
(4,469,000 Zonnen) aus franzöfifben Koblens 
— ſtammen. Die bel fen Koblenminen 
iefern mithin nur ’/, bes Kotal-Berbrauds an 
Kohlen und ?/, bes Verbrauds an nicht französ 
fifden Koblen, während an englifhen Steins 
kohlen nur etwa 640,000 Tonnen, an deutſchen 
Steinfohlen nur etwa 230,000 Tonnen auf den 
franzöfifhen Markt kommen. Die belgifchen 
Steinfoblen follen in ber That bis Paris und 
Rouen mit ben englifhen konkurriren, und es 
ergibt fid hieraus die hohe Bedeutung, welde 
das in dem franzöfifhen Tarif angenommene 
Syftem der fogenannten Zonen für den belgi— 
{hen Bergbau bat, — ebenfo bie Größe der 
Gefahr, weldhe bemfelben aus dem Beftreben der 
Engländer, dies Syſtem zu bejeitigen, droht. 
Schon feit einiger Zeit beftrebt fidy die belgiſche 
Regierung, die Ausfuhr belgifher Steinkohlen 
zur See zu befördern, was außer ben Gruben= 

efigern auch den Scifffahrtsintereffenten infos 
fern zu Statten fommen würde, als jegt die 
meiften Schiffe, welche von Antwerpen aus nad 
der Dftfee oder bem Mittelmeere beftimmt find, 
zunädft einen englifben Hafen anzulaufen 
pflegen, um bort eine Ladung Steinkohlen eins 
zunehmen; aud würde in ſolchen Fällen Zeit, 
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boppelte Hafenabgaben und Affefuranzprämie 
gefpart werden, wenn bie Kohlen in Antwerpen 
unmittelbar zur Hand wären. Man hat zu bem 
Ende nit nur ein befonderes Kohlenmagazin, 
unmittelbar am antwerpener Baffin erbaut, 
fondern aud bie Eifenbabnfradt für bie zur 
Seeausfuhr beftimmten Steintohlen auf ein 
Minimum berabgefegt und endlich auf den fran⸗ 
zöfifhen und niederländifhen Marinen vergleis 
chende Berfuhe anftellen laffen, welche ergeben 
haben follen, daß mande Gattungen ber belgis 
fhen Koble fib zum Berbraude bei der Mas 
fhinenheigung eben fo gut eignen, als bie dabei 
ewöhnlid verwendeten englifben Kohlen. Man 
Bat ben amtlihen Berihten über das Refultat 
dieſer Verſuche eine möglihft große Deffentlich« 
Peit zu geben gefuht. Bis jegt find indeffen 
nur einzelne Bleine Berfube mit der Verſchif⸗ 
fung belgiſcher Steinkohlen gemadt worden, 
und das Refultat iſt noch abzuwarten. Die 
Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten trat erſt im 
Anfange des Winters, alfo zu einer Beit ins 
Leben, wo bie Schifffahrt nad der Oſtſee eins 
eftellt wurde, und bie Schifffahrt nah bem 
ittelmeere ebenfalls unbedeutend war. Es 
fheint indeffen, um die Berfhiffung von Stein» 
Bohlen lohnend zu maden, jedenfall noch ande⸗ 
rer Maßregeln zu bedürfen, vermöge beren es 
möglich gemadt werden muß, ganze Waggons 
fadungen unmittelbar und ohne Bermittelung 
von Trägern in das Schiff überzuladen, wie 
bies in den englifhben Häfen üblich ift. 

3) Eifen und Eifen- Fabrikation. Daß 
die Eifen-Induftrie ſich noch immer in einer 
äußerft gedrüdten Lage befindet, ift bereits oben 
erwähnt worden. Zwar haben fib bie Aus⸗ 
fuhren im Ganzen gegen bie beiden ganz ſchlech⸗ 
ten Borjahre um einiges vermehrt; diefelben 
betrugen: 


1948. 1849. 1850. 
Konnen, Konnen, Tonnen, 
an Rope@ifen . . - 59,038 43,777 94,301 
Kit, il. Ki, 
an gußelfernen Waaren | 275,798 362,915 542,633 
an bearbeitetem 
Sthmicdes@ifen . . 89,718 11,054,138 1 171,016 


Was indeffen an biefer ——— weſent⸗ 
lich iſt, — die erhöhte Ausfuhr von Roheiſen⸗ 
dürfte lediglich bem Umftande beizumeffen feyn, 
daß ber Hanbelsvertrag mit bemBollverein zum 
1. San. 1851 gefünbigt war, und man es baber 
für rathfam erachten mußte, vor biefem Termine 
noch möglihft große AuantitätenRobeifen über 
die deutihe Grenze zu bringen, In der That 
kommt der vermehrte Abfag von Robeifen aus⸗ 
ſchließlich auf den Verkehr mit dem Zollverein, 
mwobin die Ausfuhr 76,564 Tonnen betrug, 
wäbrenb fie fi im Sabre 1848 auf 28,474 Tons 
nen und im Jahre 1849 auf 24,237 Tonnen bes 
ſchränkt hatte. Die Ausfuhr nah Frankreich 
war fogar nod geringer, als in den beiden Bors 
jahren (17,549 Zonnen im Jahre 1850 gegen 
30,068 Tonnen im 3. 1848 und 19,133 Tonnen 
im 3. 1849). Dagegen bat fid ein befonderer 
Zweig ber belgiihen Eifen » Induftrie — bie 
Nagelfabritation — fortwährend eines vers 
mebrten Abfates, der auch in den beiden Vor⸗ 
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jahren ſtets im Zunehmen begriffen gemefen 
war, zu erfreuen gebabt. Die Ausfuhr an 
Nägeln belief ſich im 3.1850 auf: 9,567,442 Kil, 
gegen 6,677,010 Kil. im 3. 1848 und 8,398,635 
Kil. im 3. 1849. Nah ben Niederlanden, nad 
den Hanfeftädten, nad Brafilien, nab ben Ber: 
einigten Staaten, überall bin hat fi der Abfag 
von Jahr zu Jahr vermehrt, nad den Bereinigs 
ten Staaten 1850 mehr als verdoppelt; nur 
nah Defterreih und ber Türkei waren etwas 
geringere Quantitäten als fonft verfaifft wor» 
den. Auch ber durch bie politifhben Ereignifie 
der Borjahre benachtheiligt gewejene Abfag von 
Mafhinen und Mafhinenbeftandtbeilen hatte 
fih etwas wieber gebeffert, indem er von: 

2,384,300 Ril. im Jahre 1848 und 

2,036,17%4 „ u Pr 1849 

auf 4,006,562 „ uw ” 1850 


geftiegen war. Der vermehrte Abfag kommt 
vornebmlib auf Rechnung des Bollvereins 
(1,219,936 Kil. im Jahre 1850, gegen 705,634 
Kil. im Jahre 1849) und Rufßlande (1,400,128 
Kil. im Jahre 1850, gegen 673,026 Kil. im Jahre 
1849), demnähft auf einige Ausfuhren nad 
Spanien und Sardinien. 

4) Bin. Der Abfag der großen mit ber 
Produktion diefes Metalle befhäftigten Etas 
bliffements, welcher bereits in ben legten Jah⸗ 
ren fi einer erheblichen Ausdehnung erfreute, 
war ein fortwährend fteigender: 

Die Ausfuhr war: 

an robem Zink: 
von 4,631,554 Ril. im Yahre 1848 
und 6,448,454 „ r» 1949 
auf 7,017,115 [Le T} " 1850 
und an gewalztem Zink: 


von 2,434,405 il. im Jahre 1848 
und 3,512,838 ,, „ 1849 
anf 4,924,053 „, u „ 1850 


geftiegen. Frankreich ift no immer bas wid 
tigfte Abſatzgebiet für biefen Artikel, wenigftens 
für den roben Zink; jedoch haben fich die Aus: 
fuhren dabin im J. 1850 nicht vermehrt; das 
gegen bat ſich der Vertrieb nad England, Nord: 
amerifa und anderen transatlantifhen Ländern 
in der legten Zeit erbeblidy vergrößert. 

Berge und Hüttenwerfsftatiftit 1845 
bis 1849. Das Departement ber öffentlihen 
Arbeiten gab im J. 1852 eine belgifhe Berg» 
und Hüttenwerksſtatiſtik der fünfjährigen 
Periode 1845—1849 heraus, bie wir bier nad 
den verf&biedenen Kapiteln, in welde biefelbe 
zerfällt, in ihren Hauptrefultaten durchgehen 
wollen. Die Arbeit umfaßt, fo weit fie Koblen- 
ober Erzgruben betrifft, nur die Provinzen 
KHennegau, Namur, Luremburg, Lüttih und 
Limburg, indem die mineralifhen Bodenerzeug⸗ 
niſſe der übrigen Theile des Landes ganz uns 
bedeutend, und von ben ftatiftifchen Unterſuchun⸗ 
gen befeitigt worden find. 1) Koblenbergs 
werke. Die Anzabl der im J. 1849 wirklich im 
Betrieb begriffenen Werfe beträgt an Poncefs 
fionirten 187, mit einer Ausdehnung von 78,655 
Hektaren, an proviſoriſch tolerirten 28 mir einem 
Areal von 12,425 Hektaren; in Thätigkeit bes 
findlie Betriebsorte beftanden zur genannten 
Epohe 421, wovon weit über bie Hälfte auf 


Hennegau allein fommen. Der männlider 
Arbeiter zählte man 26,840, die unterirdife, 
7066, die unter freiem Simmel beſchäftigt was 
ren; ber weibliden je 2333 und 1825; Arbeiter 
unter 16 Jahren beiderlei Geſchlechts gab es 
8067. Was ben Ertrag betrifft, jo belief fib 
der Geldwerth deffelben 1845 auf 47, 1646 auf 
47'/4, 1847 auf 50%/,,, 1848 auf 41, unb 15, 
trog einer Erzeugung don 380,000 Eonnen mebr 
als 1848, auf 391/, Mill. Ar. Den Hauptabieg 
fanden die Steinkohlen im Inland ; die Ausfuhr 
nach Franfreich, Holland, Preußen, ſammt dem 
Berfauf an die ausländifhen Dampfſchiffe, 
belief ſich in ber fünfjährigen Periode, von der 
wir fpredben, auf 30',, Proc. des Gelammt: 
ertrags; in ber vorhergehenden Periode 1840— 
1844 verbielt ſich der innere Abfag zum äußern, 
wie 75 zu 25. Nah Frankreich gingen 1350, 
nach Holland 198, über das Meer für Dampf 
ſchiffe 6000 Zonnen. Die Provinz; Dennegaz, 
die im J. 1834 1,818,553 Tonnen probucirte, 
bat diefe Sahl im 3. 1849 auf 4,018,195 erbößt. 
2) Metallbergwerte. Anzahl der Kons 
ceffionen im 3. 1849 45, mit einem Areal von 
46,421 Hekt.; davon betrieben 20 bloß Eiien, 
5 Eifen mebft andern Bonceffiblen Materie, 
21 Blei, 10 Zink, 5. Kies und 2 Kupfer. 3» 
fammen ——— fie 4704 Arbeiter, und er 
seugten 271,229 Tonnen (zu 1000 Slilogrammen) 
abgeihlämmtes Eifen, 42,270 Galmei, 742 
Blende, 3077 Blei, 1504 Kies. Außerordent 
liben Aufſchwung nahm die Galmei- u. Blende 
erzeugung. Ürftere betrug im J. 1840 zur 
20,482, und Iegtere im J. 1845 nur 264 Eonnen; 
nit minderen die Eiſenproduktion, die Durc⸗ 
ſchnittszahl berfelben von 1840 bis 184 war 
190,000 Tonnen, von 1845 bis 1849 bob fie üb 
auf 476,000, indem fie 1846 auf 745,086 geftie« 
gen war. 3) Mineralurgifhe Hütten» 
werke. Anzahl berfelben im 3. 1849 419 (zur 
Behandlung des Eifens 333, des Stabls 3, des 
Bleies 8, des Kupfers 21, des Zinks 19, des 
Alauns 2, des Glaſes 34). Dabei beihäftigt 
find 12,757 Arbeiter; Gefammtwertb der Fabris 
Pate 46,947,187 Sr. (im 3. 1847 76,541.297). 
Mährend ber Handelswerth ber durch die Eiſen⸗ 
induftrie gefchaffenen Stoffe in ben drei erften 
Jahren der zu Grund unferer Daten liegenden 
Periode 36, 52',, und 58 Mill. berrug, fank er 
1848 plöglih auf 32 Mill., und 149 gar auf 
30'/, Mil. 4) Unglüdsfälle Die Zahl 
berfelben, fo weit fie zur Kunde gelangt find, 
beträgt von 1845—49 946, bie der dabei Bers 
unglüdten 1352, mworunter 724 Todte. Da 
während biefes Zeitabfchnirts die Durchſchnitts⸗ 
zahl der Bergarbeiter fih auf 51,353 beläuft, 
fo fommen auf 1000 Arbeiter 18 Unglüdefälle, 
14 Zobte u. 12 Berwunbete. 5) Bergwerks— 
fteuer. 2'/, Procent bes Heinertrage als 
propertionelle, 18 Eentimes per HePtare als fire 
Steuer haben im 3. 1849 Seitens der Koblens 
berawerte 125,571 $r., Seitens der Erzgruben 
14,650 ertragen. 6) Dampfmafsinen. Im 
J. 1844 zäblte man beren 1448 mit 37,65 
Dferdetraft, diefe Zahl bob ſich 1849 auf 196 
mit 49,273 Pferbefraft. Davon vertheilen fi 
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60 Procent auf Bergwerke, 16 auf Hüttenwerke, 
4%, auf Getreidemüblen, 4 auf Baummollen- 
fpinnereien, 3'/, auf Tuchfabriken, 2 auf Flachs⸗ 
fpinnereien und 10 auf andere tehnifche Zweige. 
Bahl der Dampffhiffe im 3. 1849 11, die der 
Lokomotiven auf den Staatsbahnen 165 mit 
einer Kraft von 10,103 Pferden, wovon 42 vom 
Auslande beihafft worden waren. Auf ben 
Ponceffionirten Bahnen liefen 1849 45 Lokomo⸗ 
tiven mit einer Kraft von 2704 Pferden, welche 
ſämmtlich im Lande verfertigt worben find, 
Das vorliegende Dokument, bas aufs Neue ben 
Ruf der belgifhen ftatiftifhen Arbeiten bes 
Punbdet, bildet einen Folioband mit LVI. und 
115 Seiten. 

5) Glas. In dem Abfage von Fenfterglag, 
in welchem im Laufe des J. 1849 einige Stodung 
einzutreten ſchien, war wieder ein größerer 
Aufſchwung bemerkbar gewefen, und ber Artißel 
dient, nächſt den Nägeln, vielfah zur Befrach⸗ 
tung ber Schiffe, welde nad den transatlantis 
ſchen Ländern oder dem mittelländifhen Meere 
beftimmt find, um bie dortigen Produkte ben 
belgifhen Häfen zuzuführen. 

Wenn bie Kotalausfuhr an Fenfterglas 

von 9,735,176 Ail, im Jabre 1948 
und 9,137,399 „, u „ 18% 
auf 11,779,513 „ u " 1850 
eftiegen ift, fo kommt ber größte Theil diefer 
unahme auf Rechnung ber Vereinigten Staa= 
ten, wobin im Laufe des legtern Jahres allein 
3,429,234 Kil. — etwa 1!/, Mill, mehr als im 
Vorjahre — direkt verſchifft wurden. Jedoch 
hat ſich auch ein ſteigender Abſatz nach England, 
den Niederlanden, den Hanſeſtädten und ber 
Türkei bemerkbar gemacht. — Auch ber Abfag 
in Spiegeln im Uuslande bat ſich verhältniß— 
mäßig erböht (910,826 Kil. im J. 1850, gegen 
534,735 Kil. im 3. 1849), ebenfo der Bertrieb 
von einfahen refp. geihliffenen Kryftallwaaren 
(530,040 Kil. reip. 797,724 Kil. im 3. 1850, 
gegen 325,071 Kil. refp. 575,884 Kil. im 3. 
1849). Für bie Kryftallmaaren bilden bie vers 
ſchiedenen Staaten des nördliben und ſüdlichen 
Amerika's das wichtigſte von Jahre zu Jahre 
zunehmende Abfaggebiet. Daffelbe gilt wenig- 
ftens rüdfihtlib der Bereinigten Staaten von 
Nordamerika, auch in Betreff der Spiegel, Je— 
doch ift für diefen Gegenitand auch der Markt 
im Zollverein nicht ohne Bedeutung. Der Bolls 
verein bezog an belgifhen Spiegeln im 3.1850: 
235,341 Kil. gegen 128,709 Kil. in 1849 etwa 
2/, der Kotalausfuhr. 

6) Tabak. In der Kabaksfabrikation find 
im 3.1850 Beine Fortſchritte bemerkbar gewor⸗ 
den, ber Verbrauch fremder rober Tabake ift 
fogar um mehr als 1'/, Mill. Kil. geringer ges 
wefen, als im J. 1849; dagegen bat ſich die 
Ausfuhr von Kabaksfabrikaten etwas vermehrt 
gun Kil. im 3. 1850, gegen 182,852 Kil, im 


7) Zucker. Die Zuder-Raffinerien in B. 
haben einen rafhen Aufſchwung genommen. 
Während das eigene Laud einen verhältniße 
mäßig nur unbedeutenden Abfagmarkt für die 
Produkte diefer Inbuftrie barbietet, beftrebt 


man ſich, um bie Wette mit den Niederlanden, 
raffinirten Zuder für den Berbraud entlegener 
Länder zu liefern, und die Gefeggebung bat dies 
Beftreben unterftügt, indem de ben Export 
raffinirter Zuder durd eine Acciſebonifikation 
befördert, welche ben Betrag des für das ver» 
arbeitete Rohmaterial dem Fabrikanten zur Laft 

efhriebenen Accifefages überfteigt, mithin eine 

usfubrprämie in fih ſchließt. So find denn 
von Fahr zu Fahr neue, vornehmlih für den 
Erport arbeitende Raffinerien entftanden; eine 


‚großartige Kabrikationsanftalt diefer Urt ift 


neuerdings in Antiwerpen in Thätigkeit geſetzt; 
in Gent, wo es bisher an einer Anftalt zum 
Zerftampfen bes zur Ausfuhr beftimmten Zußs 
ers fehlte, ift die Einrihtung einer folden, 
unter ber erforberlihen Kontrole der Steuers 
bebörbe, genehmigt worden, Während noch in 
ber Mitte des legten Jahrzehnts die Maſſe der 
jährlib erportirten raffinirten Zuder ſich auf 
* 5 Mill. Kil. beſchränkte, belief ſich dies 
elbe: 
f 1848 auf 10,556,020 Kit. 

1849 ,, 12,669,3086 „, 


und ftieg im Jahre 1850 auf: 
16,512,039 Bit, 

Die Türkei und andere am mittellänbifchen 
Meere belegene Staaten bilden zwar bas Haupt⸗ 
abfag-Gebiet für biefen Artikel, indeffen wers 
den aud nicht unerheblihe u. jährlich fteigende 
Quantitäten nach den Hanfeftädten, nad Eng⸗ 
land und Frankreich, zur weiteren Verfchiffung 
von bort aus, abgefegt, und auch der unmittels 
bare Bertrieb nah entlegenen Welttheilen ver» 
fuht. In ähnlihem Verbältniß ftieg die Eins 
fuhr rober Zuder zum Berbraud der belgiſchen 
Siebereien 


von 19.436,922 Ril, im Jahre 1840 
und 18,808,509 ,, + „» 1949 
auf 25,076,006 ,, ur „» 1880, 


In den Niederlanden, wo befanntlich bie Fa⸗ 
britation raffinirter Zuder für fremde Märkte 
fhon feit längerer Zeit als ber wichtigfte Zweig 
einheimiſcher Induftrie betrachtet und burd ein 
äbnlihes Prämienfuftem genährt wird, ift die 
Ausfuhr an Zuderfabrifaten für 1849 auf etwa: 
47,000,000 Kil., für 1850 auf etwa: 60,000,000 
Kil. angegeben worden. Wlan fieht, daß die 
belgtfhe Konkurrenz verhältnißmäßig eine nicht 

u vernadläffigende Bedeutung gewonnen bat. 
Knzwilhen ſchwebt über biefer künſtlich genähr« 
ten Induſtrie noch immer bie Gefahr, welde für 
fie aus den follidirenden Interefjen der Staars. 
kaſſe erwahfen muß. Wenn das belgifhe Ge: 
feg vom 18. Juni 1849, um dem Fiskus aus der 
Zuderaccife eine reine Einnahme von 3!/, Mill, 
u fihern, zunächſt den Borbehalt gemacht, daß 

er in einem Quartal an bem Reinertrag der 
Acciſe fih ergebende Ausfall auf die auf Schluß 
bes Quartals in ben Entrepots befindlichen 
Borräthe umgelegt werben folle, fo bat man fich 
der Wirkſamkeit diefer Klaufel bis jegt dadurch 

u entziehen geſucht, daß man dafür forgte, daß 
n ben betreffenden Terminen in ben Enttepots 
Peine genügenden Quantitäten, bie zur Grunds 
lage der Repartition hätten dienen fönnen, vor« 
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handen waren. In Folge deſſen trat nun feit 
bem Anfange bes Jahres 1851 der weitere Vor⸗ 
bebalt des Geſetzes in Kraft, welder die Acciſe⸗ 
bonififation — mithin bie Yusfubrprämie — 
verhältnißmäßig berabfegt. Die Erfahrung 
wirb lehren müffen, ob man unter diefen Um— 
—— im Stande ſeyn wird, mit gleichem Er⸗ 

olge wie bisher, ber niederlaͤndiſchen Induftrie 
auf fremden Märkten die Spige zu bieten, ober 
ob die Befeggebung einen neuen Berfuch wird 
maden müfjen, auf einem andern Wege bie 
wiberftrebenden induftriellen und fiskaliſchen 
Intereffen zu vereinigen. — In der belgifhen 
RübenzudersInduftrie find, fo viel bekannt, 
namhafte Veränderungen in neuerer Zeit nicht 
eingetreten, 

8) Blade, geinengarn und Gewebe, 
Wie bereits oben erwähnt, : würde man irren, 
wenn man ben weniger ungünftigen Zuſtand ber 
Nlandrifhen Provinzen, welde früher ihren 
Haupterwerbsjweig in ber Leineninduftrie fans 
den, aus einem nachhaltigen Wiederaufleben 
biefes Induftriegweiges und nit vielmehr aus 
ber von der Regierung beförberten und durd bie 
Bohlfeilpeit der Lebensmittel unterftügten alls 
mähligen Subftitution anderer Gewerbszweige 
berleiten wollte, 
fpinnereien mit günftigem Erfolge gearbeiter, 
und e6 bereitet fi, dem Bernehmen nach, deren 

ermebrung vor, indeffen bat ſich das Abſatz⸗ 
ga im Auslande weber für Garn, noch für 

einwand verbeffert. Im Gegentheil, während 
bie Ausfuhr 


an Leinwand an Leinengarn 
im Jahre 1848 1,450,346 Kit, 657,780 Ril. 

um ., 1849 2,135,959 ,„,  1,508,525 ,, 
betragen hatte, fand fie 
im. 1850 wieder auf 1,716,456 ,„, 1,450,526 „ 
berab. Und doch find in legterm Jahre noch bie 
Ausfuhrprämien wirkfam gewefen, mit Hülfe 
deren bis zum Ablauf des Jahres 1850 — einige 
nicht vollftändig liquidirte Beträge nicht mitges 
rechnet — im Ganzen für 3,698,172 Fr. 07 Gent. 
Leinwand, und freilih nur für 16,721 Fr. 06 
Eent. leinene Garne, auf entlegene Märkte, vor⸗ 

üglih nad der Havannah und Spanien ger 
— worden waren, 

Aumerkung. In einem kürzlich erſchiene⸗ 
nen Rechenſchafts⸗Berichte des Miniſteriums 
wird die Total⸗Ausfuhr mit Prämie bis Ende 
1850 — abgefehen von einigen nicht vollftändig 
& ehe Beträgen — folgender Geftalt ſpe⸗ 
cificirt: 


Ausfuhr an Leinwand mit Genuß ber Prämie: 


| Brancs, | Gent, 
mad Spanien im MWerthe von . 1,521,474 v2 
— Davanna) . , . 2... 1,302,780 ei 
- Musi . . 2 2 2 0% 259,508 oo 
— ı | | Pe 413,711 26 
— Stalin. . 2» 2 2.0 100,054 4 
— ten Bereinigten Otaaten . 93,336 | 4 
— Brofliem . . 2 22. 59,367 «0 
— ben nieberfänd, Kolonien . 47,360 43 
— der aflatifchen Türkei . 34,847 04 
— bem fübliden Rußland „ a2,1d4 14 
— BurmessAyres 4 20,237 17 
m 1 oe 82 0 60° 25,815 70 
— Hiayti. “rn sn 19,708 38 
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Zwar haben die Mafcinens | 
































— — — 
| Francs. | &ent. 
= Dt. 2 0 00 0... 18,110 | 21 
— Griegenland „ . . . . | 8,069 46 
— Ralifomin, . . . ,. 7,408 25 
— Jamaika . 8 8 02 0.0. 4,308 oo 
— ben Ganbwid: Iafen . , 3,538 58 
— andern aufereuropälfgen 
Bindem .. 0.0.0... 15,500 ” 
Cumma: | 2,099,172 7 
und an Leinengarn (3wirn): 
Fa I Bram. | Em. 
nah Epanin .„ . „ 9,830 44 
— Rund 3,287 oo 
- Mi. . -» 2 22 2,556 1 
— Merito . . 2: 9. 5, z 1,047 13 
Gumma: | a6, N} 60 


Gerade dieſe Prämien ſcheinen aber vorzugss 
weife den Rüdidlag in der Ausfuhr zu Wege 
——*—* zu haben, indem man in Folge derſei⸗ 

en bereits im Jahre 1849 bie Sauptmärkte, 
Spanien und Euba, überführt hatte, fo daß 
bafelbft im Jahre 1850 für Beine neuen Ge⸗ 
fhäfte mehr Raum war. Rad Euba allein ift 
bie Ausfuhr an Leinwand von 402,999 Kil. in 
1849, auf 110,305 Kil. in 1850 surüdgegangen. 
Auch ber Abfag nad Frankreich ift im 3. 1850 
für Leinwand noch befhränßter geweſen, als im 
Vorjahre (610,895 Kil. gegen 772,091 Kil. in 
1849), wogegen allerdings ber Abfag an Garnen 
dahin um ein Geringes — von 677,004 Kil. auf 
723,180 Kil. — zugenommen hat. — Die im $. 
1849 ziemlich beträchtlich gewefene Ausfuhr von 
Leinengarnen nad) dem Zollverein (663,728 Kil.) 
bat fib im I. 1850 wieder etwas ermäßigt 
(auf 590,816 Kil.). — Je mehr übrigens die 
beigifhen Mafhinenfpinnereien fid darauf le⸗ 
gen, bie — Nummern herzuſtellen, und ie 
weniger Verwendung die befleren bei iſchen 
Flachogattungen in der Bandfpinnerei Finden, 
um fo mehr bat der Umfag am Robprobußt, die 
Einfuhr fremden, vornehmlich ruffifchen und 
feeländifhen Flachſes, und die Ausfuhr belgis 
hen Flachſes, vornehmlih nad England und 

rankreich, an Umfang und Bedeutung zunehmen 
müffen. 

Man importirte an rohem Flachs: 

in 1848 1,075,270 Rit, 


— 1849 2,364,863 — 
und — 1850 3,7563: — 


und führte dagegen an belgiſchen rohem Flache 
aus: 





1847. 1848, 1830, 
Kir. æu. Kir, 
6,273,081 9,937,885 11,013,53 
bavon nad England . 2,606,450 | 3,789.023 8,287,47 
und nah Franfreig . 3,540,702 | 6,058,343 5,034,997 
9) Baummollen-Fabritation. Der im 
Jahre 1849 bereits eingetretene Aufſchwung in 
der Fabrikation baummwollener Stoffe hat aub 


im Jahre 1850 ſich aufrecht erhalten. Die, durch 
unergiebigen Ausfall der Baummollen= Ernten 
gefteigerten ir des Robprobufts haben zwar 
einen geringern Berbraud befjelben jur noth⸗ 
wendigen Folge gehabt; während die Kotals 
maffe der zum innern Berbraud bdePfarirten 
rohen Baumwolle, nad Abzug der wieder auss 

geführten Quantitäten von 
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6,925,004 Kil. in 1948 : 
auf 10,708,836 — — 1849 geiliegen war, 
tft diefelbe im Nov, 1850 wieder auf 
«  7,219,026 Ril. 
berabgefunfen, ohne daß daraus indeſſen auf 
einen weniger ſchwunghaften Betrieb der Fa⸗ 
britation zu fchließen wäre. So hat denn aud 
Die Ausfuhr baummollener Gewebe fortwährend 
zugenommen, ®ie betrug 
833,509 KRil, in 1848, 
1,070,481 — — 1849, 
und 1,259,7006 — — 1850. 

Der Hauptabfag ging, wie immer, nad ben 
Niederlanden, jedoch haben fich auch die direkten 
Berfhiffungen nad verfchiedenen fübamerifani- 
{hen Staaten verbeffert, und bie Ausfuhr über 
die Grenze des Zollvereins ift ebenfalls wieder 
eine fteigende geweſen (75,049 Kil. in 1850 ge⸗ 

en 58,450 Kil. in 1849). — Auch dieſem Indus 

riezweige find die im Jahre 1850 noch von der 
Regierung gewährten Ausfuhrprämien zu Stat= 
ten gefommen. Bis zum Ablauf des Jahres 
waren im Ganzen mit Anfpruh auf bie 
— an baumwollenen Geweben ex⸗ 
portirt: 


| Brancs, | ent, 
nad ber Weſtkaſte von Afrika . 300,954 05 
— ben niederiänd. Kolonien . 204, 1 53 
—- Mil . 2. 2 000. 111,161 42 
— der aftatifhen Kürkel . 84,690 45 
— den vereinigten Gtaaten . 75,774 75 
— Bleu . su. 0.0. 67,153 18 
— Braflim ‚BB . 0... 57,830 12 
— ter Savamnab . . + + 14,534 2 
— den Sanbwich«nfeln . - 3,694 46 
— Buemoselores . . . . 3,414 75 
— 1: ı 1,020 oo 


Pe Er 924,808 | 33 


Der Abfay feiner baummollener Gewebe (Tülle 
und Spigen) bat fi dagegen, hauptſächlich in 
Folge verminderten Bertriebes nah England, 
eber verfchledhtert; er erreichte nur den Werth 
von 1,380,787 Er. gegen 1,481,391 Fr. in 1849. 
Der Zollverein 08 an Waaren biefer Art im 
Fahre 1850 aus B, nah für 366,626 Fr. 

10) Wollenfabritation. Auch ber Bas 
britation wollener Stoffe hat es an lohnender 
Beihäftigung und an erweitertem Abfage im 
Jahre 1850 nicht gefehlt. Eine verhältnißmäßig 
wenig bedeutende Berminderung des Abfages 
an Tuchen nad den Bereinigten Staaten (137,452 
Kil. in 1850, gegen 154,863 Kil. in 1849) ift 
durch bedeutend vermehrten Bertrieb , insbefons 
dere nah Sardinien und Piemont (147,180 Kil. 

egen 87,202 in 1849), deögleihen aud nad den 
eberlanden, Frankreich, der Schweiz und vors 
nehmlich aud über die Grenze bes Zollvereins 
(202,627 Kil. in 1850 gegen 126,550 Kil. in 1849) 
mebr als aufgewogen, fo daß die Kotalausfuhr: 

von 674,453 Ril. im 1848 

und 675,748 — — 1849 

auf 835,800 — — 1850 

geftiegen ift. 

Auch für bie nihtstuhähnliden wollenen 
Stoffe fängt der Abfag, vornebmlih in ben 
Niederlanden, an, fi zu vermehren, obgleich 


bie Kotalausfuhr den Betrag von 83,396 Kil. 
noch nicht überftiegen hat. Für Stoffe dieſer 
Urt ift indeffen die Einfuhr aus dem Auslande 
noch immer viel beträdtlidher, als die Ausfuhr, 
und nod im Zunehmen begriffen (311,520 Kil. 
in 1850 gegen 295,341 in 1849), vornehmlich aus 
——— und England, mit einem geringen 

eitrage aus dem Zollverein (etwa 12,000 KRil.). 
Auch im 3.1850 bat übrigens Franfreih aus 
feinen durch Erportprämien begünftigten Spins 
nereien einen immer fteigenden Antheil an Wol⸗ 
lengefpinnft für die belgifhen Webereien gelie⸗ 
fert. Die Einfuhr von Wollengarnen betrug 
im Ganzen 287,772 Kil. gegen 276,222 Kil. in 
1849, und es famen bavon allein aus Frankreich 
253,628 Kil. gegen 235,703 Kil. in 1849. — Auf 
Gebiete der Wollenfabritation, wie auf 

em 

11) Der Seidenindbuftrie bürfte es in⸗ 
befien hauptſächlich der beabſichtigte Erfolg der 
Ateliers modeles feyn, allmählig ben belgiſchen 
Markt von auswärtigen Zufuhren unabhängig 
zu maden, Die Beftrebungen, die Seiden- 
weberei in B. einheimifh zu maden, werden 
vornehmlich durch Anftalten biefer Art in dem 
Städtchen Aloft verfolgt, und follen, wenigftens 
was die Technik betrifft, fhon zu ganz gutem 
Refultaten geführt haben, ohne jedoch bisher 
einer fteigenden Zufuhr von feidenen Stoffen 
aus Frankreich ſowohl (59,653 Kil. in 1850 gegen 
58,590 Kil. in 1849), als auch aus dem Zollver« 
ein (17,454 Kil. in 1850 gegen 14,987 Kil. in 
1849), ein Ziel gefegt zu haben. ; 

U. Zranfit. Der vollftändige Abſchluß und 
bie Beröffentlibung der umfafjenden ftatiftifchen 
Nachmeifungen über den gefammten belgifhen 
Verkehr, welche allein über den Umfang des 
Zranfitgefbäfts Auskunft geben, erfolgt jedes 
mal fo fpät, daß davon immer erft am Schluſſe 
des nächſtfolgenden Jahres Gebraub gemacht 
werden kann. Für das Jahr 1850 kann daher 
bier nur die allgemeine —— Platz 
finden, daß, mit Ausnahme derjenigen Artikel, 
in welchen eine verminderte Produktion in den 
Erzeugungsländern — wie bei der Baumwolle 
und dem Kaffee — oder überall vorhandene 
genügende Vorräthe — wie beim Getreide — 
nothwendiger Weiſe einen geringern Umfag zu 
Wege bringen mußten, überall die Kennzeihen 
eines fib von Jahr zu Jahr verbeſſernden Vers 
kehrs vorhanden gewefen find. Vielleicht wird, 
aus den fpäter anzugebenden Gründen, mit dem 
Fahre 1851 der Kulminationspunft für diefen 
wichtigen Theil des belgifhen Gefhäftelebens 
— ſeyn. 

s mögen bier zunächſt einige ſtatiſtiſche Ro⸗ 
tizen für das Jahr 1849 Plag finden. — Der 
Werth der fämmtlihen durch B. tranfitirten 
Waaren ift für 1849 nach den frübern feftftehens 
den Werthfägen ber belgiſchen Zollrollen auf: 

227,400,000 Br. 
und nach dem wirklichen Werthe der durchge⸗ 
gangenen Artikel auf: 

195,700,000 ®r. 
berechnet worden. Für das Jahr 1848 betrugen 
biefe Zahlen 
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reſp. 115,800,000 Fr. 
und 98,100,000 — 

was mithin eine Bermehrung von 96 Proc. refp. 
99 Proc. ergibt. Diefer Kortichritt kann um fo 
mehr als ein außerordentlih bebeutenber bes 
trachtet werden, als im Fahre 1848 ber Tranſit⸗ 
verkehr zwar, was die Menge der beförderten 
Güter betrifft, hinter dem Jahre 1847, wegen 
ber Poloffalen Getreidetransporte diefes Jahres 
und der politifchen Ereigniffe des Jahres 1848, 
einigermaßen zurüdgeblieben war, aber doch 
noch die Durdfchnittsrefultate der letztvoran⸗ 
gegangenen 5 Jahre um erwa 4 Proc. überftiegen 
hatte. Die Urſache einer fo erbebliden Zunahme 
wird zum Theil in dem großen Aufſchwunge, 
ben viele Gefhäftsbranden im Jahre 1849 nad 
den vorangegangenen Stodungen nahmen, und 
ber immer mehr zur Anertennung gelangenden 
Bequemlichkeit des Bezugs über bie belgiſchen 
Häfen und Eifenbabnen, zum Theil aber aud in 
dem Umftande zu ſuchen feyn, daß der Berug 
und die Verfbiffung über bie deutichen Häfen 
einen großen Theil des gedachten Jahres bins 
durch durch bie däniſche Blokade verhindert, und 
gleichzeitig das Vertrauen auf den Geſchäfts— 
betrieb in den franzöſiſchen Häfen in vielen 
Gegenden wankend geworden war. 


Bon den überhaupt tranfitirten Waaren find: 


| 1948, | 1849, 


Br. Br. 
mn — — 0. mn —— — 
ſeewarte ausgegangen . „ für| 20, 221,357 |; 45,250,818 


lanbmwärts ausgeganam . — 77,274,610 |150,470,373 
und die wichtigſten Länder, mwels 
Se die in Rede ſtehenden Waa— 
ren im Wege des Tranfits über 
8. Beaog:n, waren : 
der Bollveren . . . für | 44,907,487 ' o2,4109,807 


Srantrei . Fa: 20,607,241 | 52,608,589 
die Micherlande . . 7,4509,043 | 13,189,78® 
@nglan . . . 6,847,107 | 15,393,621 


die vereinigten ®taaten 
Braflliean u. Kolumbien 
bie Danfefädte . 
el one 
Für alle andere Staaten if 
ber Betrag unter ı Million Fran» 
Pen zurüdgeblichen, 
Ben den tranfitirten Waaren 
waren dagegen in B. angelom: 


6,828,449 | 11,091,615 
1,404,765 1,812,593 
1,073, 517 1,408,865 

498, 697 2,088,396 


EERNG 


men: 
aus dem Zollverein. . für | 29,320,316 58,372,0961 
— England. » . . — 20,045,308 | 82,144,067 
— Granfreiid .- .» » — 18,163,624 | 37,380,277 

— Brafilien und Kos 
lumbien 5,410,001 10,327,104 


— Rio de fa Plata . 
— den Niederlanden „ 
— Tuba u. Portorico 


4,064,847 7,619,622 
4,430,314 10,714,336 
3,335,435 4,628,840 


I 


— Rufland . .. 2,713,241 3,536,980 
— ben vereinigt. Staa: 

| 1 EEE 1,715,262 5,478,765 
— Java u. Eumatın — 165,331 1,216,775 


aus allen übrigen Staaten für weniger als 1 
Million Franken. Der Zollverein ift hiernach 
nidyt nur das vornehmfte und jäbrlih am meis 
ften an Bedeutung zunehmende Abfugland für 
die zur weitern Beförderung nah B. gelangen 
ben Waaren, fondern er benugt auch mebr als 








1849 gethan hat, tft doppelt fo groß gewefen, 
als in bem vorangegangen Jahre, 

Unter den widtigften Artikeln des Trans 
fits find befonders die folgenden namhaft zu 
maden. 


Es tranfitirten durch 8.: 


| 1848. 188, 
Kit, a, 3 





— e — — — —ñ — —ñ — 
rohe Baumwollee 1,430,251 4.04.0680 
dazu aus dem freien Werkebr | 1.315,402 | 234m 
Sunma 2,745,653 | 6,000: 
davon nah Preußen 2,164,332 2,588,000 
Rodjudr . » 2 2 2 2 0. 9,239,760 | 11,997,014 
davon nad Preußen 9,034,702 | 10,323,316 
Bufe. - » 0. 2 0% . 3,795,290 | 7,0:,0 
i davon nah Preußen 2,086,219 4.372.318 
Friſche und gefalgene (große) 
Die 2: 2 0 00. 1,329,258 | 2,390,01 
davon nad Preußen 316,426 a, 
Setrodnete (arofı) Däute . . 6,039,763 | 7,885,11 
dbaven nad Preußen 4,414,222 6,1 
SUR - u. una . 174,886 216.8 
davon nad Preußen 174,254 210,708 
Gemein. » - 2 2 020 . 44,707 75,87 
bavon nad Preußen 27,602 1,00 
Ungebleichtes, einfaches Leinens 
em, ve Een . 154,109 508 
bavon nad Preußen 150,448 214138 
Ungeywirntes rehes Baummol« 
lngam. - 2 2 00. 1,304,788 | 1,906, 
davon nad Preußen 1,304,234 1,780,76 
Gefärbtes od, geywirntes Baum« 
wollensamm . . . ..% 158,911 446,367 
bavon nah Preußen 141,858 333,751 
Robee, ungezwirntes Baum 
wollengarın . . » 2.» . ,22 ss,iM 
davon nah Preußen 9,545 2,“ 
Sebleichtes, gejwirnte® und ge= 
farbtes Wollengarn . „ . 168,224 zr,7u 
davon nah Preußen 163,056 ar, 2 
Baummollene Strümpfe, Soden, 
Müben und Sandftuh . 23,603 4. 
bavon nah Preußen 23,027 517 
Bollene Etrumpf:Baaren .„ . 10,991 2,776 
davon nah Preußen 10,248 nn. 


Sefarbte und beatudte Baums 


wel®&tofe . . -» 318,475 uw, 
davon nah Preufen 179,422 20,4 
Tuche, Kafimire und adoliche 
wollen: Etoffe . . . » 435,260 rer. 
davon von Preußen 415,341 206,20 
Frame. Branch, 
Werth 11,219,207 | 19,06,78 
Kıl Kl 
Commt ı» 2. 2 2000 .° 2,97 1.8 
davon von Preuflen 2.256 san 
Franck. 
Bert 269,757 120,009 
Ait. Ki 
Hatte Seidenzeuze— 63,997 194,503 
tavon von Preufen 17,142 . 
Frenes. draacc 
Werth 1,542,790 | 8,151,219 
Ki. al. 
Seidene Bandwaarın. . . - 22,18 35,03 
davon von Preußen 13,164 23.574 
France. Grass 
Werth 1,184,760 | 2.725,68 
Mercerie, Auincalllerie . . . 2,242,671 | 450.7 
davon von Preußen 637,00 | 1 
Eonticlletie » 2 2 2 20. 384,814 zu, 4 
davon von Preußen 361,377 105.067 
Knopfmaarn . . . — 371,603 467,053 
daron von Preußen 264,504 273,20 


Wie bereits oben angedeutet, ift indeffen Ne 
Zußunft diefes, für das beligiſche Land io miätt 
gen, Gejhäftsbetriebes mit ernften Gefahren 


irgend ein anderes Land bie belgifhen Häfen u. | bedrobt. Die weſentlichſte berubt in den, 0“ 
Eifenbabnen zum®ertriebe feiner Produkte; | das Ende des J. 1850 in das Leben 
und der Umfang, in weldem er dies im Jahre! niederländifhen Gefegen, welche den ATan 
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von den niederländiſchen Häfen nah Deuts 
land und umgekehrt, fowohl auf dem Rhein, 
als auch auf den, wahrfcheinlic einer baldigen 
Vollendung entgegengebenden, bolländifhen 
Eiſenbahnen, von allen denjenigen Laſten, bie 
bisher die Benugung des Wegs durch bie Nies 
berlande erfhwerten, befreien, gleichzeitig aber 


die Dinderniffe beftehen laffen und doppelt fühls I 


bar maden, welde der Benugung des Waſ⸗ 
ferwegs zwiſchen Antwerpen und Deutfhland 
entgegenftehen., Schon jegt ſcheint man zu der 
Meberzeugung gefommen zu ſeyn, daß für mans 
che wichtige Artikel des rheiniſchen Verbrauchs, 
insbefondere den Robzuder, der Eiſenbahnweg 
von Antwerpen nah Köln zu theuer geworden 
ift, um ferner bie Konkurrenz mit den Bezügen 
über die niederländifhen Häfen beftehen zu 
fönnen, und nad dem, bis jegt von den nieder 
ländifhen Behörden angenommenen Syſtem 
dürfte es auch nicht thunlich feyn, für dieſe 


Waaren den Schifffahrtsweg zwiſchen der 
Ande⸗ 


Schelde und dem Rheine zu benutzen. 
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Häfen die Beförderung mander Waaren zu 
entziehen, welche jegt theils die Waſſerſtraße 
bes Rheins, theils die belgifcherheiniihe Eiſen⸗ 
bahn benugen. An Mitteln, biefe Gefahren zu 
befämpfen, ſcheint es zur Zeit noch zu feblen. 
Ob es gelingen wird, die Wafferftraße zwifchen 
Untwerpen und. dem Rhein von denjenigen 
Hemmniffen zu befreien, welde zur Zeit deren 
Benugung zu einer erfolgreihen Konkurrenz 
mit ben niederländifhen Häfen verhindern, 
ftebt babin; wenn dies nicht möglich werden 
follte, gibt man ſich der Hoffnung bin, daß eine 
Ermäßigung ber Beförberungspreife auf ber 
belgiſch⸗ rheiniſchen Eifenbahn für die von der 
neuen Konkurrenz betroffenen Artikel den ante 
werpener Handel in feinem Befigftande werde 
fbügen können. Die Einrichtung einer Dampfs 
fhiffiinie zwifhen Antwerpen und Neu-Mork, 
fo wie die Erbauung einer Eiſenbahn nad Lu—⸗ 
zemburg, mit Abzweigungen nah Trier und 
nah Meg zum Anfhluß an die durd Franke 
reih nab dem Oberrhein führenden Bahnen 


rerfeits wird das Beftreben der niederlindiihen | find Projefte, welde, wenn fie ausgeführt wür— 
Regierung, ben niederländifbsdeutiben Handel | den, allerdings wefentlib dazu beitragen könn— 
auf Koften des belgifhedeutiben Handels wies | ten, dem belgiſchen Handel feine bisherigen 
der zu heben, burd die Bemühungen des Dans Verbindungen zu wahren, oder für die verloren 


delsftandes in den bolländifhen Seeſtadten un⸗— 


terftügt, welcher vermuthlib bald in der Eins 
rihtung einer regelmäßigen Dampf "serbius 
dung zwiſchen Rotterdam und Neur York ein 
Präftiges Mittel gewonnen haben wird, Ge: 
fbäftsverbindungen mit den Bereinigten Staus 
ten an fib zu ziehen, die bis dahin vornehmlich 


gehenden neue Abjaggebiete zu eröffnen, 

11. Eiſenbahnen. Während in deu 
Jahren 1843 und 1849 in der Frequenz u. Ein: 
träglichkeit der belgifhen Eiſenbahnen ein ſehr 
empfindlicher Rüdyang bemerkbar wurde, ha— 
ben fib im Laufe des Jahres 1850 wieder beſ— 
fere Verhältniſſe eingeftelt, und es find im 


von Antwerpen aus gepflegt worden waren, | Ganzen wieder ebenſo günftige Refultate ers 
Endlih droht die ebenfalls wahrſcheinlich bald | reiht worden, als im Jahre 1547, weldes bis 
zur Vollendung kommende Herftellung einer | dahin die ——— Ergebniſſe geliefert hatte. 


unmittelbaren Eiſenbahnverbindung —X 

















Die belgiſchen Staatseſſenbahnen wurden bes 











Hävre und dem Oberrhein aud den belgifhen | nugt, 
in den Jahren: 1847. 1848. 1849. 1830. 
zur Beförderung von?, 412,812 306,616 362,601 400,527 Pafagieren I, BagenPtaffe, 
907,350 732,667 775.152 923,685 — 11. — 
2,361,594 2,456 168 2,597,513 2,774,645 — Ju. — 
64,625 143,467 108,740 84 754 Militärs u ertraord, Beförderungen, 
3,738,390 | 3,638,965 l 3,924,006 | 4,188,614 Paffagiere überhaupt, 
250,550 185,956 92,744 109,182 Ctr. Bagage. 
2,798 1,454 1,127 31,360 Equibagen 
42,843 53,159 100,364 113,086 ®ruppen Beldfendungen. 
206,082 222.694 Er, Eilgut, 
1847. | 1848. 1849. 1850. 
961,549 Tonnen. 844,355 Tonnen. 1,014,144 1,239,9986 Konnen gewöhnliches Frachtgut. 
außer : außer: 
439,911 Cotli 329,451 Eoui 
Beine Padete Meine Padete N 
f uf, ’ . 
21,088 © — Pferdes und Bich- Transporte, 
und ber Geldertrag feste ſich folgendergeftalt zufanımen: 
1847, 1848. 1849, 1850, 
Br. Gent, r, Cent. Br. Cent, 
1,323,283 70 1.5098,931 a 1,881,505 37 für Paffagiere I. Wert. 
1,783,186 67 1,873,732 9 2,324,245 ss |— — I, — 
2,564 620 29 2,713.691 os 2,745,165 ” — - ı. — 
248,312 os 196,366 36 177,292 es |— Militär ax. 
6,908,555 5,925,406 82 6,297,741 so 7,128,209 46 |für Personen Beförderung 
überhaupt, 
528,977 77 413,540 4 479,555 9 610,600 07 — Bagaze. 
277,725 vo 93,195 9 71,165 80 87,974 75 — @uupiae. 
47,812 ı 18 44,380 06 54,442 o2 67,435 vs — Belstramaporte, 
2” | 77 97,764 18 126,867 si 129,778 18 |— Pierde. u. Bichtrans« 
N i porte, 
1,088,6856 | 46 814,139 ' 53 593.287 4 622,922 ss» |— @ilgüter. 
B,702.16 | 35 4,622,406 12 220 125 os 5,927,357 ss — oto Arabtgüter, 
147,919 ı 76 97,031 a 43,734 87 298.688 | 08 |— bio. Wınmabmen. 
10009098 | da | An,100,000 | 50 | 12,000,90200 | 9ı Äh 16,058066 | 49 |Kotair@innapme. 
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Die vorftehbende Zufammenftellung ergibt, 
baß der in den beiden vorangegangenen gJadren 
wahrgenommene Einnahme: Ausfall etwa zur 
Hälfte auf die Güterbeförderung, zur andern 
Hälfte auf den Perfonentransport fommt. Der 
Ausfall in der Güterbeförberung wird fi leicht 
aus den Rückwirkungen ber politifhen Ereig⸗ 
niffe auf die Pommerciellen Beziehungen bes 
Landes erBlären laffen. Bei dem Ausfall in der 
Einnahme aus der Perfonenbeförberung ift in» 
deſſen zu bemerken, daß diefelbe nicht mit einer 
——— Verminderung der Anzahl ber 
eförderten Perſonen zuſammenfällt, — eine 
olche iſt nur im J. 1848 in gan; geringem 
aße eingetreten, und 1849 ift die Zotalzahl 
ber Paffagiere ſchon wieder größer gewefen, als 
im 3. 1847, ber Ausfall rührte vielmehr vor⸗ 
nehmlich aus einer fehr verminderten Benugung 
der beffern Wagenklaffen ber, während die Zahl 
—— Paſſagiere, welche mit der letzten 
Wagenklaſſe fuhren, in ſteter Zunahme waren, 
demnächſt aber von dem Umſtande, daß bie 
Zaͤhl der, die Eifenbahn nur eine kurze Strede 
benugenden Perfonen ftets in größerem Ber: 
bältntffe zunimmt, als diejenige der Reifenden 
für größere Diftancen. Das fogenannte De: 
claffement ber Reifenden macht fib theilweiſe 
noch jegt fühlbar, denn während von ber Zotalr 
zabl der Paffagiere im 3. 1847 etwa 11 Ai 
Die erfte, 24 Procent die zweite und 63 Procent 
bie dritte Wagenklaſſe benugten, geſchah dies 
im 3. 1850 in dem ®Berbältniß von refp. 9'/, 
Procent für die erfte, 22 Procent für die zweite 
und 66 Procent für Me dritte Wagenklaſſe. 
Nah Abzug der Betriebs- u. Unterhaltungs 
Koften bleibt von obigen Summen ein Reiner 


trag von: 
4,712.470 Br. 91 Gent. für 1849 
und 6,378, 116 — 49 — 850. 
Diefer Reinertrag erhöht ſich noch: 
um #6,363 $r. 17 Cent, für wiederverkauftes Terrain 
4070 — 82 — — Rebeneinnabmen aller Urt 
50,70 — 10 — — als Werth der für Staatarech⸗ 
nung unentgeltlich oder gu rebu« 
nirten Preifen erfolgten Xranss 
perte, 
Oumma um 705,137 Br. 89 Ent. ö i 
für 1849 und vermutblihd um einen ähnlichen 
Betrag für 1860. Wenn man dagegen die Kos 
ften der Anlage der belgiſchen Staatseifenbahs 
nen, je nad den Grundfägen, die man bei den 
betreflenben Bufammenftellungen ſehr verfcies 
dentlich geltend gemadt bat, auf 180 bis 220 
Milionen Francs annimmt, fo ift der Reiner» 
trag au in günftigen Jahren, wie in dem J. 
1850, noch immer nicht als ein zufriedenftellens 
ber zu betrachten. Die verfhiedenen Projekte, 
diefem Mebelftande durch eine Veränderung ber 
Tarife abzubelfen, unterlagen nody der legtslas 
tiven Berathung. 

Auch die wenigen, von Privatgefellihaften 
verwalteten Eifenbabnen in B. haben fib im 
J. 1850 einer ergiebigeren Benugung, als in 
den Vorjahren, zu erfreuen gehabt; ihre Zahl 
bat fib int I. 1850 um die, jegt dem Betriebe 
übergebene Eiſenbahn zwifchen Lüttih und Nas 
mur vermehrt. 

Nach dem Rechenſchaftsbericht der belgifhen 


fammtfumme ber Anlagetoften auf 167,804,145 
Fr., wovon 141,536,190 Fr. für die Bahn, Ges 
bäubde ꝛc. einfhließlih ber allgemeinen Koften 
und 26,267,956 Fr. für ſaͤmmtliches Betriebsin⸗ 
ventar entfallen. Da bie Länge ber Staats⸗ 
bahnen’ 556 Kilometer (von denen ungefähr 4 
eine Wegftunde ausmachen) beträgt, fo ergeben 
fih auf den Kilometer für die Bahn nebft Sta⸗ 
tionen 2c. 254,561 Fr. und für das Betriebsma⸗ 
terial 47,245 $r., zufammen 301,806 &r. Auf 
bie geograpbifhe Meile macht dies bezichungss 
weile: 879,763 XI. und 163,279 Fl., zufammen 
1,043,042 Fl. rbein. Die Zahl der 181 im 
drei Wagenklafien beförderten Perfonen bat 
4,355,756 betragen und bie Einnahme ven 
8,041,866 Fr. ergeben. Die Einnahme für Ge 
paͤck, Gütertransport, für Gelder und Wertbe, 
Equipagen, Tbiere u. f. w. betrug 7,536.946 Ar. 
Endlich belief fi die Benugung dee elektriſchen 
Telegraphen, beffen Verwaltung mit ber ber 
fenbabnen vereinigt ift, auf 83,316 Ar. So⸗ 
mit betrugen bie Gefammteinnabmen des I. 
1851 mit Hinzurechnung ber verſchiedenen und 
außerordentliben Einnahmen 15,968,805 Fr. 
Dies gibt auf den Kilometer Babnlänge 3,70 
Fr., auf die geographiſche Meile 99,256 Fl., und 
von dem Anlagefapital der Bahn beträgt bie 
Bruftoeinnahme 9,, Procent. Der Berkebr 
zwiſchen B. und Deutfhland oder der belgiſch⸗ 
rheinifhe Berkehr bat fib im J. 1851 auf 
1,130,438 Fr. belaufen; der belgiſch⸗franzoſiſche 
Verkehr bat 1,155,348 fr. betragen, und ber 
franzöfifch = beigifch = deutihe Verkehr oder ber 
Kranfit durd Belgien 629,687 Fr. Der Ges 
fammtbetrag des internationalen Verkehrs war 
alfo 3,315,483 Fr. oder beiläufig ein Aünftel 
der Gefammteinnabme vom Verkehr. Ami. 

Januar 1852 beftand das Zransportmaterial 
der belgifhben Eifenbabnen in 171 Lofomotiven, 
178 Zendern, 28 Poftwagen, 1045 Perfonenwas 
gen, 8 3ellenwagen, 3434 Güterwagen und 339 
Dienftwagen. Die durchſchnittliche Wagenzahl 
war bei den gewöhnlihen Perfonenzjügen 8, ,, 
bei außerordentliben 13, im Mittel für alle 
Perfonenzüge 8,,. Bei den regelmäßigen Gü— 

terzügen betrug die durchſchnittliche Wagenzahl 

20,,, bei den außerordentliden 17,,, tim Birtel 

für alle Güterzüge 20,.. Der Ueberibuß ber 

Einnahmen über die Ausgaben ftellt id auf 

7,235,792 $r. Das durchſchnittliche Anlageka⸗ 
pital der belgifben Staatsbahnen war während 
des 3. 1851 167,572,865 Er. Diefes Kapital 
it durch den Reinertrag von 6,940,792 Fr. zu 
4,4 Procent verzinft. Berückſichtigt man aber 
die Zarermäßigungen und die Karbefreiungen, 
welche bei Leiftungen für den öffentlichen Dienft 
Start gefunden und die fib im Ganzen auf 
852,976 Fr. berechnen, fo entziffert fid der Ue= 
berfhuß auf 7,793,767 Fr., und diefer beträgt 
von dem Anlagefapital 4,,, Proc. 

IV. Staatseinnabmen. Der Xetalertrag 
der indireften Staatseinnahmen, im Jabre 1848 
einigermaßen gefhmälert, hatte fich bereits im 
Jahre 1849 wieder auf feine frübere Höbe erho⸗ 
ben , und war im Sabre 1850 wiederum ein 


gender. Die verſchiedenen indiretten Einnab⸗ 


Staatseifenbahnen im 3.1851 ftelle fi die Ger | mequellen brachten der belg. Staatskaſſe ein: 


’ i £ 
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1850. 184, Die in ben beiden vorangegangenen Jahren 
Brancs. | €. | Brancs, | €. Ifehr fhlechte Zufuhr von Bauhölzern aus bem 
vie Böne. . Jı1aunn | so |tumaese | 37 Zollverein hatte fi etwas gehoben. Die Zus 
er Site 441 1 \ 
— Beinen | 2.578,581 y. 2,328,178 | 77 fuhren betrugen * 
fremd Branntw. 307.548 | 18 286. 366 | 94 
die eindeimifhem 3,796,103 | 39 | 3,568,126 er 1848. 1849. 1850. 
* —— eifs —— zu. 5 u Konnen. | Tounen. | Konnen, 
— * Be PER An Ted ug Baus 
—— — 
Kae u er | Tu | m | ame 
laubaıpfcprine 1,049 | 69 05 | 28 Serein ı ss 1,700 
Garantieadgabe für aols ae * * 15 
dene u. filderne Baar und an gelägtem Baus h /a'%h Io 
ROLE BERE 157,819 | 27 | 132,071 | 66 Holy: I es Pr 
Entrepotgebühren f. Red: davon aus dem Boll« i * RR 
mung des Gtaats . 228,345 | oo | 225,759 = u 1,700 7,104 2,00. 
a RI PET a TE * 
— ——— ae ns An andern wichtigen Erzeugniffen bes Zoll⸗ 
Ersidaftsadgade - . | 6.174451 | 27 | 6400 195 | 97 | Dereins find bie folgenden namhaft zu maden, 
5* >20.» [870046 | 18 | 2758,053 | 19 | Hei —— —— die Her Ferien Einfuhr 
— en: ' «s | der Jahre 1845—47 der Vergleihung halber bes 
les — — = see ss | merkt iſt; die Einfuhr in B. aus dem Bollvers 
Wegezelder . . . » 1,836,.204 | 04 | 1.475.101 | © | ein betrug: 
@rtrag der Pollen. . 3.100,000 | oo | 3.211,488 | 65 
— — Eifensahnen |14,882,000 | 00 |12,935,027 | 91 
— — Dampifsiffe I as}. 1848. 1849. 1850. 
zn Dover umb|- ne Croſch) 
Bm 2 005 son,ooe | oe | 71,208 | Kit. Kit. it. Kit, 
Cumma [76,985,601 | 2» |74010,058 | 53 | _ 
Bon denjenigen Cinnabmezweigen, bei wel: RER 12,010| 10,210| s0,058| 115,170 
ben ſich biernab ein Rüdgang bemerkbar ges | — anzern famweren 
macht hat, ift der Zuderaccife bereite oben bes | _ — 20,030| A11,050| a7,014| 12,707 
fonders gedacht. Die Verminderung in dem Ers Wollerwaaren 17,700| 9,914| 14,003] tar,000 
— von der ——— dürfte ee aus | — Baummwollenwans 
em verminderten Schmuggelbanbel nad Frank⸗ NE . 0. 0 | BEDE] 22 222 
reich zu erBlären feyn. — Der Ausfall in den | ee te el ee 
Bene der are, ift die —— 233 — 
erabfetzung des Briefporto’s, welche in der Mit⸗ 223 ae ln 
te des Jahres 1849 zur Ausführung gebracht | mm mn | z zue a 
mwurbe. — Beinen. . . 20] 2300| 2,701| 2,575 


V. Die Verkehrs-Verhältniſſe mit 
ben Nadbarländern. a, Die Verkehrs 
Berbältniffe mit dem Zollverein. 
bie immer mehr bervortretende Bedeutung des 
belgifben Tranſits ift bereits oben befonders 
aufmerkfam gemadt worden. Unter den Pro= 
buften des Zollvereins, welche einen regelmäßis 
gen Abfag in B. zu finden pflegen, hat das Ge⸗ 
treide wegen ber wiederholten guten Ernten 
eine weniger wichtige Rolle gefpielt, als in früs 
bern Fahren, 


Belgien bezog: 
| 18a. 1849. 1850. 
Rir. Kit, Kit. 
an Weizen im Ganzen: |69,279,721 |40,200.729 |31,560,823 
davon aus bem Bot: 
Dereini. 2. 2 0. 20,123,221 |13,441,214 [10,2247,86 
ober etwa: 29/0 330/,, 330/, 
an Roggen im Banzen : |12,908,755 |12,837,774 |17,145,444 
davon aus bem Boll: 
verin:. 2. 2 2.“ 1,785,248 | 3,304. 671 | 2,962,856 
oder etwa: av 26"'/ 17"/, 
an Safer im Sangen: , | 7,127.040 | 4.762,632 | 6,937,236 
baven aus bem Bell: 
verein!., 2 2 0.2.“ 511.023 | 1,313,485 | 1,700,562 
oder etwa: /o 270/, 250/0 
an ®erfte im Sanzen: |25,030,072 }25,600,440 |24,221,960 
davon aus bem Bolls 
verein: ,„ .o » = »]| 3,763.605 | 2,060,596 | 1,979,375 
ober etwa: | 70/0 80, —D 


Auf 


Mit Ausnahme der deutſchen Weine, deren 
Verbrauch ziemlich ſtationär bleibt, und der nicht 
tuchartigen Wollenftoffe, deren Verbrauch, ſo⸗ 
fern fie aus dem Zollverein herrühren, ſich all⸗ 
mäblig vermindert, ift hiernach überall eine Ver⸗ 
mehrung der Konſumtion in den deutſchen Pro⸗ 
dukten bemerkbar; wenngleich für keines derſel⸗ 
ben B. ein ſehr erhebliches Abſatzgebiet darbie⸗ 
tet. Unter den belgiſchen Produkten, welche in 
Deutſchland einen Vertrieb ſuchen, ſteht befannts 
lich das Roheiſen obenan. Die Umſtände waren 
indeſſen dem Abſatze dieſes Produktes, wie in 
den beiden Vorjahren, ungünſtig, und die ſehr 
erheblich geſteigerte Ausfuhr dürfte nur dadurch 
zu erklären ſeyn, daß man während ber legten 
Hälfte des Jahres, der Eripiration bes Bertras 
ges vom 1. September 1844 [bon zum 1. Janus 
ar 1851 entgegenfehen zu müſſen glaubte, und 
daher noch vor diefem Termine möglichft große 
Mafien Roheifen über die Grenze ſchaffte. In 
Folge deffen ftieg die Ausfuhr an Roheifen nad 
dem Zollvereine von 28,774 Tonnen im Jahre 
1848 und 24,237 Tonnen im Jahre 1549 auf 
76,564 Tonnen im Jahre 1850. Für bie übri« 
gen mehr oder weniger wichtigen Artikel betrug 
der Abfatz B.s. nad dem Zollvereine: 
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im | 
Drehſchn. 

d.J. aod 1848 1849. | 1830, 
Kil, Kil, Kit, il. 

Beardeitetes Buß: 
fen 2... 233,947 68,11% 08,299| 203,927 

Basrın ass Schmit ⸗ 

berifen (außer 
Nägeln) 400,761) 166,425] «49,723| 72,919 
Maffen . -» » » ]1,054,831 | 3,023,617 1,923,305 1,163,501 

Mafdinen und mes 

qaniſche Saftrur 
mente » . - . ]1,070,580| 247,192] 673,028 | 1,400,128 
Benfterglas . .- 365,650| 122,205 95,159 93,662 
zKobrinde. - » » 19,977,254|2,185,949] 2,241,574 1,994,291 
Raffinirtes Salı . 11,694 | sı8,083| 913,702| 975,687 

Kabakfabritate (Eis 
garıen) „ » » 112,465 | 105,770) 127,999) 101,904 
Zube und ähnliche 87,883| 123,472 126,550| 202,627 

Wollmmaaren . 
Baummollenftoffe . 4,766 29,504 58,450 75,049 
Beinene Gewebe 130,248 | 168,453! 176,972| 160,890 
Beinengarn . . » 203,785| a31,233| 663,728| 890,816 





3 

Die bedeutende Vermehrung des Abfages an 
2einengarn und an baummollenen Geweben — 
aud an Kuh und ähnlichen Stoffen dürfte Be— 
achtung verdienen. Jedoch wird der Zollverein 
für einen bedeutenden Theil diefer Waaren nur 
als Tranfitgebiet — haben. 

b. Unter den Beziehungen zu Frank— 
reich ift der fortwährenden Stockung des Lei— 
nenabfages nad jenem Lande bereits oben ges 
dacht. Auch der Abſatz von Roheiſen nad Frank⸗ 
reich (17,549 Tonnen im Jahre 1850) blieb noch 
binter demjenigen der beiden vorangegangenen 
$ahrgänge zurud. — Dagegen zeigte fi, wie | 
ebenfalls bereits oben erwähnt ift, eine erheb— 
lihe Zunahme in der Ausfuhr von Steinkoblen. 
Unter den übrigen belgiſchen Ausfuhr= Artikeln, 
abgefehen von dem Abfage an rohem Flachs (If. 
oben), ift nur noch der Zink von Bedeutung, wel« 
cher dort feinen wichtigſten Markt findet. Es 
gingen nah Franfreic allein: 

8 1850, 


1848. 1849, 
an rohem Zint . 3,338,528 Kil, 6,219,203 Kil. 6,102,700 Kil, 
angewaljtem Jin? 54,008 » 102,969 = 71,074 = 
agegengeftaltete ſich der Abſatz der wichtiger 
ren franz. Produßte, abgefehen vom Getreide, in 
B. folgendergeftalt: 
Verbrauch franzöfifcher Erzeugniffe in B. 
1848, 1849. 1850. 


«il, Kit, Kit. 
Wollen Bam. . +» 253,943 235,703 253,628 
Leite wollene Sewebe 130,088 168,816 172,663 
Baummwollene Beude . 89,616 08,626 7,869 
Seidene Stoffe. . » 45,285 58,590 59,653 
Kieivungsfiüde u. no, | Brans. | Brancs, | Branct. 
dewaarın . . . .» 442,154 739,556 795,431 
Kurze Baarın . . - 634.489 909,182 |1,059,941 
belt. Sekt. sehr. 
Bein. . ... | 56,756 09,742 94,902 
was einen beinahe durchgehend fich verbeilern: 


den Markt für die Produßte der franzöfifchen 
Induſtrie erkennen läßt. 

Durch den im Jahre 1850 in Wirkfamkeit ges 
tretenen Schifffahrtsvertrag mit Frankreich vom 
17. November 1849 hat man verfucht, den bie 
ber geringen und vorzüglich von fremden Flag⸗ 
gen ausgenugten Geeverkehr durch Beſeitigung 
der für die Benugung der nationalen Flaggen 
re Ba Hinderniffe zu beleben und dadurch 
mittelbar ben Austaufb der Produkte beider 
Länder zu befördern. Bis jegt ſcheint eine nicht 


ganz geringe Bermehrung der in Antwerpen ans | geben; 
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gefommenen franzöfifhen Schiffe das einzige 
Refultat dieſes Vertrags zu feyn. 

c. Der Ubfag belgiſcher Produkte nad ber 
Niederlanden ift au im Jahre 1850 im Zus 
nehmen begriffen gewefen. Die Ausfuhr dahin 
von den wichtigern, hamentli durch den Ber- 


trag v. 29. Juli 1846 betroffenen Artiteln betrug: 
1848, 1843, 1830, 
il. Kit. Kit. 
SämicbeeiferneBaarın | 572,884 419,973 Ssra508 
Mg. on... 2,083,155 |3,243,710 |3.«17.025 
geinengarn . . . * 98,761 116,921 114.225 
Leinwand aller Urt 369,202 401,599 449,389 
Baumwolle Beude. . 613,045 721,007 vas,,n 
Zuge u, ähnliche wols 
lee Stoe .- . . 135,318 154,268 174,041 
Andere Wouenzeude . 25,217 37,231 45,959 
Baummoll. Xüle und Brancs Brancs Bruns 
Epiten. . 2...“ 133,335 174,206 215,593 
Leinene u feidene Külte 
und Epiken „. - - 135,738 130,076 61,765 
Oyugl . x... 72,025 98,926 148,103 
Ru, | Ki. 2ı 
Genfterglas . . . 1,353,393 1,08, 


- 11,290,956 m» 
&s ftand indeffen mit dem Ende bes Jahres 
1851, wegen der erfolgten Kündigung bes Ver— 
trags vom 29. Zuli 1846, ein Ende der Zellbes 
günftigung bevor, welche dieſe Artikel, wenn fie 
—— Urſprungs waren, bisher genoſſen. 
ie Errichtung ber Nationalbanfin 
Brüffel. Mir dem Anfange des 9. 1851 trat 
in Brüffel unter dem Xitel einer Banque natio- 
nale ein großes neues, auf den Geſchafts betrieb 
im ganzen Lande und vornebmlib auf Motens 
Emijfion und Wecfel: Distontirungen berech⸗ 
netes Bank: Inftitur in das Leben. Abgeſehen 
von einzelnen Bleinen Inftitufionen von rein 
lofaler Bedeutung — und abgeſehen von einis 
gen andern früher beftandenen u. einem raſchen 
Untergange entgegen gegangenen verwandten 
Unternehmungen, beftanden im Anfange des 3. 
1848 und befteben noch in B. zwei große auf 
Aktien gegründete und mit dem Privilegium 
der Noten= Emiifion verfehene öffentliche Ban 
Ben: die „Societe Generale pour favoriser l’in- 
dustrie nationale‘ und die „Banque de Beligi- 
que“, Als die politiihen Stürme, des 3. 1848 
einbraden, fol ‚war die finanzielle Lage biefer 
beiden Inftitute keineswegs eine ungünftige ges 
wefen feyn ; gleibwobl wären fie nicht im 
Stande gewefen, ihre Berpflidtung, die von 
ihnen ausgegebenen Noten jederzeit zu realifis 
ren, zu erfüllen. Theils mögen die bereits bei 
ihrer Begründung leitend geweſenen Zwecke, 
theils vielleiht auch die Berbeiligung ibrer 
Verwaltungen an dem in ben legten Decennien 
mit befonderer Lebhaftigfeit rege gewordenen 
und von ihnen beförderten, inbuftriellen Speku⸗ 
lationsgeifte des Landes, zur Folge gebabt ha⸗ 
ben, daß ein großer Theil ihrer Fonds entweder 
dur Beleibung oder aud durd eigenthümliche 
Erwerbung in Aktien induftrieler Geſellſchaf⸗ 
ten — in Brundftüden — in Manufaßturwaas 
ren verftedt war, und daß es zu einer Zeit, in 
welder diefe Aktiva nicht zu verwertben, und 
der Drang nah baarem Gelde ein allgemeiner 
war, unmöglib gemwefen war, bas legrere in 
genügendem Maße zu beibaffen. Die Noten 
fingen daher an, unter den Parikurs berabzus 
und bie Regierung ſah fi genäthigt, 
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theils um die Entwerthung des einmal im gans 
zen Lande cirulirenden Geldzeihens zu verhü⸗ 
ten, theild um dem Falle der mädtigen Kredit» 
inftitute, welcher zugleich den Bankerott eines 
großen Theils der durch diefelben hervorgerufes 
nen u, erhaltenen induftriellen Unternehmungen 
zur unausbleiblihen Folge gehabt haben würde, 
vorzubeugen, — ben Noten gefegliben Kurs 
bei allen Zahlungen in öffentlihen Kaffen, wie 
unter Privatleuten beizulegen, die Berpflic- 
tung der Banken, ſolche jederzeit zu realifiren, 
mit Ausnahme ber Bleineren Apoints bis zu 50 
France, zu fjuspendiren u, die Staate-Garantie 
für die umlaufenden Noten auszufpreben. Das 
mit Zuftimmung der Kammern erlaffene Gefeg 
vom 20. März 1848 enthält das Nähere über 
die damals angeordneten Maßregeln, worunter 
bie wicdhtigften eine Befchränfung der bis dahin 
nicht limitirten Eirfulation an Noten bis auf 
30 Millionen Krancs für beide Banken zufam= 
men, und gewifje Siherungsmaßregeln für den 
Fiskus in Berreff der von demfelben übernoms 
menen Garantie waren, Statt jedod den Ges 
fammt » Betrag ber einlaufenden Noten, wenn 
aud nur allmablig, au verringern, fab man ſich 
genötbigt, denfelben im Gegentheil noch zu vers 
mebren. Man braudte Geld für die eignen 
außerorbentliben Bedürfniffe der Negierung; 
man brauchte Geld für ein mir Rückſicht auf die 
dringenden Berlegenheiten der Induftrie und 
bes Verkehrs ichleunig ins Reben gerufenes bu- 
reau d’escompte; man braudte Geld für die 
von ber Societe- Generale verwalteten Spars 
Paffen; um daher nicht zu dem bedenklichen 
Mittel der Emiffion eines dritten Geldzeibens 
zu greifen, ſah man fi genöthigt, die Ermäch— 
tigung zur Emiffion von Roten der Societe- 
Generale nod beträchtlich zu erweitern (Geſetz 
vom 22, Mai 1848). Gleichzeitig ſiſtirte man 
jede Zahlung von 3infen oder Dividenden an 
die Aktionäre der legtgenannten Gejellidaft. 
Die Eirkulation der Noten beider Banken zus 
fammen hat feit jener Zeit ziemlich beftändig 
40 und einige Millionen Franken betragen. 
Dank der von der Regierung übernommenen 
Garantie, dem Vertrauen, welches diefelbe trog 
der ſchwankenden Berhältniffe des übrigen Eus 
ropa's fih zu erhalten gewußt dat — und dem 
Umftande, daß nebenher fein anderes Papier: 

eld im Lande cirkulirte — bat fib der Paris 

urs der Noten alsbald wieder bergeftellt, und 
fie find fortwährend ein geläufiges und gern 
geirhenes Zahlungsmittel geweien. Gleichwohl 
liegt es auf der Hand, daß die Verhältniſſe nicht 
in der gegenwärtigen Lage bleiben durften. In 
ihrer jegigen Geſtalt find die cirfulirenden Geld» 
zeichen ein eigenthümlihes Mittelding zwiſchen 
Staats- Papiergeld und Banknoten. Für das 
Publikum find fie, da eine Berpflichtung zu eis 
ner augenblidlihen Realifirung nicht, wohl 
aber die Staatsgarantie beitebt, reines Papiers 
geld. Dagegen hat der Staat von denjelben 
nicht die Vortheile und in Bezug auf diefelben 
nicht die Rechte, die er bei einem Staats: Pas 





piermaffe zufteht, er auch nicht die Emiffion u. 
BWiedereinlöfung ſchließlich dirigirt. Endlich 
legt den Banken offenbar die durd die Staats⸗ 
Deren nothwendig gemadte Einmifhung ber 

egierung in ihre Angelegenheiten, fo wie bie 
Nochwendigkeit, dem Staat ſtets genügende 
Garantien für den Werth des cirkulirenden Pas 
piers in Händen zu laffen, Beläftigungen auf, 
die auf die Dauer immer unbequemer werben 
mußten. Um zu einem normalen Verhältniſſe 
zurüdzufehren, mußte man vor Ullem darauf 
bevadt jeyn, den Zwangkurs, die Nichteinlös— 
barkeit und bie Garantie bes Staats für bie 
ceirkulirenden Noten zu befeitigen, — und doch 
konnte dies auf Beinen Fall geihehen, ohne 
gleichzeitig eine vollftändtg neue Organifation 
der beiden Banken vorzunehmen, und dabei bie 
Mißſtände zu befeitigen, welde fi im 3, 1848 
praßtifb füblbar gezeigt hatten; eine folde 
neue Drganifation würde vorausſichtlich Die 
fonftigen Intereffen der beiden — —— 
kompromittirt haben. In Folge der Verhand⸗ 
lungen mit den beiden Banken iſt es gelungen, 
ſich aus dieſen Verlegenheiten auf eine, anfdeis 
nend für alle Theile zufriedenftellende, Weife 
u zieben. Das weientlihe Refultat diefer 
Verbandlungen läßt fih in folgenden Sägen 
zufammenfaflen: 1) beide bisher beftandene 
Banfen verzihten vollftändig auf das Redt, 
eigene Noten in Eirkulation zu ſetzen; die ums 
laufenden Noten werden aus dem Verkehr zus 
rückgezogen; gleichzeitig verzichten beide Ban⸗ 
ken auf die Befugniß, Wechſel-Diskonto⸗ 
Komtoirs im Lande zu unterhalten; 2) die ges 
fammte Cirkulation von Geldnoten im Lande 
wird fünftig einer von der Regierung neu bes 
gründeten Bank — der Banque nationale — 
ausſchließlich anvertraut; bei der neuen Bes 
gründung diefes Inftituts bat man in der Hand, 
die Grundfäge mir Benugung aller bisher ge= 
madten Erfahrungen dergeitalt feſtzuſetzen, 
daß vorausſichtlich ex Entwerthung des neu 
u erfhaffenden Papiers, weldes von ber Bank 
jederzeit honorirt werden muß, und die Staates 
garantie nicht genießt, bei einer eintretenden 
Krıfis nibe zu erwarten iſt; die Sicherheit des 
neuen Geldzeihens wird außer einem ftets in 
Bereitihaft zu erhaltenden Realifarions:Fonde 
vornebmlib darin geſucht, daß der Gefhäftss 
Betrieb des neuen Inſtituts fait ausſchließlich 
auf das Wechfel» Diskonto » Geihäft begründet 
wird; 3) die beiden älteren Banken werden für 
den Verzicht auf die bisher genofjene Befugniß 
zur Noten» Emiffion und für den Verzicht auf 
die Unterhaltung von Wechjel» Diskontos Koms 
toirs dadurch entjchädigt, daß ihnen a) ihre 
Privilegien im Voraus auf eine weitere Reihe 
von Jahren verlängert, und b) ihnen fümmts 
lie Aktien des neuen Bank-Inſtituts mit der 
Befugniß, diefelben weiter zu veräußern, übers 
laffen werden, ferner wird c) ein Theil der Dis 
reftion der neuen Bank, bei deren erfter Zuſam⸗ 
menfegung aus den Vorftänden der beiden 
älteren Banken entnommen; 4) dem Gtaate 


piergelde haben würde, da ihm nicht die zinſen- wird für die dem neuen Inſtitute ertheilte Be— 
freie Benugung. der ganzen eirtulirenden Paz ' fugniß, in den zu emittirenden Noten ein Gelds 
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eihen zu Breiren, ein Antheil an den reinen fteht zwar deſſen praßtifden Richtungen ned 


nnabhmen der Bank in Ausficht geftellt. 

Das Altiens Kapital ber Banque nationale 
ift auf 25,000,000 Franken feftgefegt, jedoch da⸗ 
bei beftimmt, daß vorläufig nur 15 Millionen 
zu ee und die Einforberung ber 

brigen 10 Millionen je nad eintretendem Bes 
bürfniffe vorbehalten wird. Zu bemerken ift, 
daß man ben Gefammtbetrag ber zu emittiren- 
den Noten nicht limitirt hatz in Folge der Bes 
flimmung, daß ber Realifationsfonds ein Dritts 
tbeil des cirfulirenden Papiers durch baare 
Beftände deden muß, wird indeffen vorausſicht⸗ 
lich die NRotencirkulation vorläufig den brei« 
fachen Betrag bes einzufbießenden Aktien⸗ 
Kapitals, nämlich die Summe’von 45 Millionen 
Franken, welbe von dem mittleren Betrage ber 
bisherigen Eirkulation an Noten ber beiden 
älteren Banken nicht erheblich abweicht, nicht 
überfteigen. 

Die vollftändigen Grundfäge für die neue 
Drganifation des Kreditwefens ergeben ſich aus 
folgenden Aktenſtücken: 1) Geſetz, betreffend bie 
@inridtung einer Banque Nationale vom 5. 
Mai 1850 (Moniteur vom 6. Mai 1850). 2) 
Arret& Royal vom 4. September 1850 betrefs 
fend die Statuten der Banque Nationale — 
nebft diefen Statuten (Moniteur vom 5, Sep⸗ 
tember 1850). 3) Arrdt& Royal vom 27, Okto⸗ 
ber 1850, betreffend die Abänderung der Status 
ten der Banque de Belgique, nebft den Mobifis 
Bationen der frübern Statuten u. dem Bertrage 
zwifhen dem Finanz» Minifterium und der Ban- 
que de Belgique vom 15. December 1849 (Mo: 
niteur vom 28. Oktober 1850). 4) Arrete Royal 
vom 27. Oktober 1850, betreffend die Abändes 
rung der Statuten und des Reglements der So- 
eiet& Generale, nebft den modificirten Statuten 
und ber mit der Regierung getroffenen Uebers 
eintunft (Moniteur vom 28, Oktober 1850). 

Das neue Inftitut wird zugleich die Gefhäfte 
eines Staats= Banquiers übernehmen, welde 
bisher von ber Societe Generale verwaltet 
worden; es erhält für die fämmtliben ihm biers 
aus erwacfenden Arbeiten und Auslagen eine 
jährliche Entfbädigung von 200,000 Franken 
aus der Staatsfaffe. Man ifl darauf bedacht 

ewefen, bei diefer Gelegenheit manderlei Miß: 

ände zu befeitigen, welche ſich bei der frühern 
Berwaltung der fisfalifben Intraden durch bie 
Societ& Generale rüdfihtlib der Komptabilie 
tät ergeben hatten, Es ift bierüber ein befons 
deres ei unter bem 10. Mat 1850 erlaſſen 
worden. Die näberen Beftimmungen über bie 
Beftellung der mit den Zahlungen und Einkafs 
firungen für den Staat beauftragten Agenten 
und ihren Dienft enthält eine mittelft Arrdte 
Royal vom 20. December 1850 beftätigte Ueber» 
eintunft zwifhen dem Finanjminifter und der 
‚neuen Bank. 

In Gemäßheit bes Artikes 19 bes Gefeges 
vom 5. Mai 1850 bat das Finanz» Minifterium 
bereits eine Befanntmadung erlaffen, wonach 
die Roten der neuen Bank bei der Staatskaſſe 
in Zahlung angenommen werden follen. 

Die geiftige Bildung des belgifhen Volks 


ſehr nah, aber aud hierin zeigt ſich ein anerı 
Pennungswerther Fortichritt, Haupthindernif 
einer gedeihlichen intelleftuellen Entwidelung 
war, nächſt den ſtets nachtheiligen Wirkungen 
der politifhen Unfelbftftändigkeit, welde die 
ebelften Kräfte nad fremden Mittelpuntten 
09, bie Berfhiedenheit und Bermifdung der 
pradben, wobei bie flämiſche Nationalindisis 
dualität durdy die Macht ber Umftände ganz in 
ben Hintergrund gefchoben wurde, ine felbir 
ftändige nationelle 2iteratur und fomit das 
Band eines einmüthigen Nationaliemus Ponate 
fih darum immer noch nicht entfalten, wozu 
auch, außer den Sprach verhältniſſen, das auf 
großartigem Fuße betriebene Rahdruder 
werbe mit beitrug. Ungeachtet bas flämi 
Element bereits rückſichtlich der Literatur jum 
Bewußtfeyn feines Wertbs und feiner Miffien 
gelangte, fo Pann doch eine wirkliche Befreiung 
aus geiftiger Unfelbftftändigkeit erft eintreten, 
wenn auch die wallonifchen Theile eine freiere 
Sprahform bei eigenthümlicher Denkweiie ja 
entwideln beginnen werden. In zahlreiden 
Bereinen, unter denen die Bönigliche Akademie 
der Wiffenfbaften und Künfte zu Brüffel den 
Vorrang führt, wird eifrig an der Ergründung 
wiffenfhaftliger Probleme, befonders auf dem 
Gebiete der Naturwiſſenſchaften und der Ratio⸗ 
nalantiquitäten, gearbeitet. Außer den Ramen 
bes Mathematiker Quetelet, des Fabeldich⸗ 
ters de Staffart, der Geſchichtsforſchet Alt 
meyer, de Gerladhe, Rothomb, Borgutt, 
Arendt, Gachard, bes auf bem Felde der 
Mufit berühmt gewordenen Säriftitellers Fe⸗ 
tis, des flämifhen Philologen Willems (f 
1847), der flämifhen Dichter und Novelliken 
Eonfcience, de Laet, van Ruswsdit 
1849), van Kerdboven, van Dupie, Mt 
Literarhiſtoriker und Krititer Baron u.Mekt 
und des Bibliograpben und Kunfkkrititers de 
Reiffenberg (+ 1851), deren Ruf aud über 
die Landesgrenze hinausgedrungen, find ned zu 
nennen unter den Flamingen : der Dieter 
Daugenberg, der dem deutſchen Röyrhmat 
in feiner Mutterſprache Eingang zu veride 
fib bemühte, und die Philologen Dellcentt, 
Blommaert und Bormans; unter dın 
zöfifben Dichtern: Matthieu, Potrin, 
Wacken, Eleife, van Haffelt ud Beus 
ftenraad (+ 1849). Die bildenden Künſte, 
befonders Malerei und Baukunſt, nerdantten 
fhon dem Reichthum der flandrijgen Städte 
und dem Glanze des burgundijden Hots rin 
ſchöne Blüthezeit; aber es trat auch bierin n 
der vorübergehenden Glan;periode Ruben! 
und feiner Schüler ein langer Schlummer tiN, 
ehe die Kräfte neuerdings wieder zu (höpferis 
fher Thätigkeit gefpornt wurden. Die Bedeu 
tung der modernen belgiſchen Kunft veranfdau 
licht fi in den ruhmvollen Ramen Wappers, 
de Keyfer, Gallait, de Biefve, Bier 
Navez, Slingeneyer, Madou, dan 
Eyden, Verboekhoden, Berbenden, 
Lauters als Maler; WB. Geefs, Simonit, 
Jehotte, Fraikin, Geerts als Bildhauer; 
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Ealamatta, Brown, Meunier als Kupfer⸗ 
fteber; Wiener und Hars ale Münzen- und 
Medaillenfteber. In der Muſik ftehen obenan, 
ald Komponiften: Fetis, Bériot, Hanſ⸗ 
fens, Mengal, Grifar, Limnander, Hus 
berti, Gevaert und Stadtfeld (aus Wies⸗ 
baben, aber in Brüffel erzogen); als Inftru: 
mentaliften: die Biolinfpieler Beriot, Hau— 
man, Urtot, Bieurtemps, Prume, Leo» 
narb, bie Bioloncelliften Batta u. Servais, 
bie Klarinettiften Blaes, Bender u. Staps, 
ber Barfenfpieler Gobefroid u. ſ. w. Eines 
hoben Rufes genießt das vom Staat unterhals 
tene Konfervatorium zu Brüffel. Das belgifche 
Theater war Dagegen bisher ohne allen natios 
nalen Charakter. Das Staatsbubget bat einen 
—— von 324,000 Fr. für bie künſtleriſchen 
nftalten u. Zwecke, während die wiffenfhafts 
lichen Bebürfniffe nur mit einer Summe von 
258,750 bebadht find, wovon 40,000 auf bie kö⸗ 
niglide Akademie und 60,000 auf bie Nationales 
bibliotheh zu Brüffel kommen. — Das belgiſche 
Schulweſen litt unter dem Einfluffe einer 
durch die Konftitution gewährleifteten Lehrfrei⸗ 
beit, die hauptſächlich der reihbemittelte katho⸗ 
Iifhe Klerus benugte, länger als ein Jahrzehnt 
an 3erfplitterung und Einfeitigkeit der Rich— 
tungen, Erft nachdem organifde Geſetze dem 
Staate felbft direkten Einfluß auf die Regulis 
rung bes Univerfitäts-, Gymnafials und Volke 
ſchulenweſens gewährten, begann aud ein hör 
berer und allgemeiner Standpunft Raum zu 
gewinnen. Die zwei Landesuniverfitäten Gent 
und Lüttich, mit einern höhern Baus und nee 
ſchule verbunden, zehn föniglihe Arhenäen, in 
denen zugleih Humanoria und bie gewerblichen 
Fächer gelehrt werden, etwa fünfzig darauf 
Vorbereitende Ecoles mogennes, zwei Schuls 
lehrerfeminarien zu Pierre und Nivelle, ferner 
Die unter den Staat geftellte höhere Leitung der 
fonftigen, durch ®emeindes oder Provinzial» 
gelder unterhaltenen Anftalten, beſonders bie 
Dberauffiht des Staats über bie Volkoſchulen, 
bilden jegt ein binreihenbes Gegengewicht ges 
en bie zahlreichen Inftitute ber religföfen Ges 
ellfhaften und der Privaten. Unter legtern 
verdienen befonberer Erwähnung die im 3.1836 
von ben belgifhen Bifhöfen errichtete Pathol, 
gie zu Löwen, bie mit fireng kirchlicher 
ucht geleitet wird und unter dem Patronat ber 
heil. Maria fteht, dann deren Gegnerin, die aus 
ben Mitteln bes Liberalismus und durd Pros 
vinziale und Kommunalfubfidien unterbaltene 
freie Univerfität zu Brüffel, ferner die Jeſuiten⸗ 
— zu Namur, Brugelette, Brüſſel und 
üttich. Die für das geſammte Unterrichtsfach 
vom Staat zu verausgabende Summe belief 
fi 1851 auf 2,189,131 Fr., die mit Anwendung 
bes Öymnafialgefeges von 1850 um 300,000 Fr. 
vermehrt werben, Der belgifhe Journalismus 
bat durch die feit 1848 gewährte Stempelfreiheit 
eine verhältnißmäßig große Anzahl Tagesblät⸗ 
ter erzeugt. Ihre Anzahl wird auf 180, wors 
unter 56 flãmiſche, angegeben; aber nur wenige 
berfelben find zur erforderlichen Läuterung und 
Kräftigung gelangt. — Ueber bie monardifch 
Ponftitutionelle Verfaſſung B,s in ihrer gegen⸗ 
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mwärtigen Geftalt, bie ein Refultat ber Revolu« 
tion vom J. 1830 ift, f. im Hptw. Der gefegs 
gebende Körper befteht aus zwei Kammern, 
ber bes Senats und ber Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Ein verantwortlihes Minifterium ſteht 
unter dem Vorfige des Könige an ber Spige 
ber Berwaltung, unterftügt burd Gouverneure 
ber einzelnen Provinzen, Das Minifterium ift 
zufammengefegt aus den Abtbeilungen des In⸗ 
nern, der auswärtigen An —— der 
Finanzen, ber Juſtiz, der öffentlichen Arbeiten 
und des Kriegs. Die Juſtizverfaſſung hat die 
franzöſiſchen Formen beibehalten. — Die 
Staatseinnabmen betrugen nad dem Ans 
ſchlage für 1852: 117, die Ausgaben (ohne die 
Supplementarfredite) 115 Millionen Fr. Die 
Ausgaben vertheilen fih in folgender Weife: 
Staatsihuld 29,872,627 Fr. (über 6 Mill. in 
Bolge ber definitiven Riquidirung vom J. 1842) 
zu Gunften Hollands; Penfionen etwa 6 Mill.; 
Eivillifte des Königs 2,751,322; Senat, Repräs 
fentantenfammer und Rechnungshof 614,600; 
Juſtiz und Kultus erging auswärtige Ans 
—— Handel und Marine 2,188,7385 

epartement bed Innern und bes Unterrichts 
6,502,802; öffentlihe Arbeiten und Eiſenbah⸗ 
nen 16,061,495; Kriegsminifterium 26,787,000 5 
zes u. f. w. 12,700,000 $r. Unter ben 

taatseinnahmen find begriffen bie verſchiede⸗ 
nen Steuern, Zölle und Accifen mit 86,754,650, 
ber Straßens, Fluß» und Kanalertrag mit 
4,585,000, bie Poften mit 3,200,000, bie Eifen« 
bahnen mit 16,000,000 Fr. Die Zahl ber aus 
der Staatskaſſe befoldeten Beamten ber vers 
ſchiedenen Verwaltungszweige und ber verſchie⸗ 
denen Grade (das Zoll⸗ und Offizierperſonal 
eingerechnet) iſt vom Finanzminiſter 1851 auf 
16,603 angegeben worben, wovon 500 Nichtbels 

ier, jedoch zum größten Theil naturalifirt. — 

ie Organifation der belgifben Armee beruht 
auf dem Gefeg vom 19. März 1845. Die feit 
dem 18. Suni 1839 auf den Kriedensfuß geftellte 
Armee ftebt unter dem Oberbefehl des Königs 
und zerfällt in folgende Abrheilungen: ber 
Stamm der Generaloffiziere, 33 an der Zahl; 
ber Generalftab ber Armee; der Stab ber Pros 
vinzials und Plagkommandanten; die Intens 
dbantur; das Sanitätsperfonal; bie Infanterie 
mit 1 Regiment Elite, 12 Regimentern Linie, 
3 Regimentern Jäger (1246 Offiziere); bie Ka⸗ 
dalerie mit 2 Zägers, 2 Ulanens=, I Guiben und 
2 Kürafjierregimentern (289 Offiziere); bie 
Artillerie mit 4 Regimentern und verfhiebenen 
Speciallompagnien (266 Offiziere) ; das Genies 
corps mit einem Stab und einem Regimente 
(106 Offiziere); bie Gensdarmerie (1408 Mann 
und 43 Offiziere). Fernere vom Departement 
bes Kriegs abhängige Anftalten find: das Las 
ger au Beverloo in ben Kempen, das Polygon 
zu Bräſchat bei Antwerpen, das Konftruftionds 
arfenal zu Antwerpen, bie Stüdgießerei und 
Waffenfabrit zu Lüttich, bie pyrotechniſche 
Schule dafelbft, und die Kriegsfchule zu Brüfr 
fel. Die Armee wird durd Freiwillige und auf 
bem Wege ber Konftription refrutirt. Das 
Jahresfontingent beftimmen bie Kammern; 
feit 1840 beträgt es alljährlih 10,000, Dex 
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Effektivbeftanb überfteigt niht 30,000 Mann, 
kann aber auf 80,000 gebradt werben. Die 
eit 1848 für das gefammte Königreich organi⸗ 
rte Bürgerwehr ift in ihren zwei Heerban⸗ 
nen ungefähr 90,000 Mann ſtark. Das Eorps 
ber Pöniglihen Marine wird gebildet aus et= 
wa 30 Perfonen, obgleich die Staatsfhiffe nur 
aus ber Brigg „Duc de Brabant‘ (20 Kanos 
nen), der Goelette ‚‚Luife Marta’ (12 Kanonen) 
und 3 Dampfern für den Ueberfahrsdienſt zwi— 
Ken Dftende und Dover beftebt. Die wichtige 
ategifche Lage B.8, das von Deutfhland aus 
der Schlüffel zu Frankreich, und deſſen Ebenen 
wieberbolt der Wahlplag entfheidender Völker⸗ 
ſchlachten waren, im Berein mit den biftorifhen 
Schidfalen fremder Zwingberrfhbaft, veranlaf- 
fen die Unterhaltung einer Anzahl von Fe⸗ 
ungen, unter benen Antwerpen, Oſtende, 
ieuport, Ypern, Dornyk, Dieft, Bergen, 
Philippeville, Eharleroi und Namur bie wich⸗ 
tigften find. 

Die belgiſche amtliche Statiftit, Es 
ift zwar gelegentlich bie und da ber großen fta« 
tiftifhen Arbeiten Erwähnung geſchehen, welche 
bie belgifche Regierung unternehmen läßt; als 
lein eine zufammenftellende Ueberſicht über das 
bisher @Geleiftete ift noch nirgends gegeben wor: 
den. Zuerft ein Wort über die Bebörben, 
durch welche die belgifhe Regierung die ftaus 
nenswertben Arbeiten zur Verfhaffung einer 

enauen Kenntniß bes Landes ausführen läßt. 

bon bie Regierung bes Königreichs ber Nie— 
derlande wendete ber amtlihen Statiftit Sorg⸗ 
falt zu. Es war eine ftariftifhe Kommiſſion 
beftellt, welche auch eben anfing, Arbeiten be— 
kannt zu madyen, als die Trennung von B. und 

olland eintrat. Natürlich hörte Behörde und 

hätigkeit auf; allein in dem neu entftandenen 
B. beftellte ſchon die provifortfhe Regierung 
mwieber ein ftatiftifches Eentralbureau bei dem 
Minifterium des Innern. Die Abfiht war, 
wie ſchon der Name anbeutet, einen Mittele 
punkt für die Sammlung und Ordnung fämmt- 
liher amtliher Nachrichten über die Zuftände 
bes Landes zu bilden. Die Behörde kam aud 
— in Thätigkeit (die von ihr herausge— 

gebenen Arbeiten werben unten näher bezeichnet 
werben); aber die Sache hatte doch feinen rech— 
ten Fortgang. Einzelne PWtinifterien befüms 
merten fih gar nidt um die Statiftit ihres 
Geihäftskreifes; andere ließen unabhängtg von 
einander und von bem Eentralbureau arbeiten 
und befannt maden. Dies gab Berwirrung, 
doppelte Mühe, Lücken, obgleih unzweifelhaft 
einzelne Arbeiten werthvoll waren. (Aud fie 
follen fpäter angeführt werben.) Deshalb [Klug 
im 3. 1841 der damalige Minifter des Innern, 
Liedts, dem König eine neue Organifation der 
ftatiftifhen Arbeiten vor. Es follte, in nächſter 
Geihäftsverbindung mit dem Minifterium des 
Snnern, eine Commission centrale de Statisti- 
que ernannt werden, mit ber Beftimmung, für 
alle ftatiftifchen Unternehmungen ber einzelnen 
Minifterien als begutacdhtende und Einheit ber: 
ftellende Behörde zu dienen, außerdem eigene 
umfaffende Arbeiten zu veranlaffen u. zu leiten, 
Die Mitglieder follten zum Theil aus den ſach⸗ 
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Theil aus ſachkundigen Privaten gewählt und 
son einem mit Statiftif und Volkswirthſcaft 
vertrauten Manne der Wiſſenſchaft prifdirt 
werben; nad je zwei Jahren hatte ein Dritt« 
theil auszutreten, Bonnte aber wieder ernannt 
werben. @igentlihe Gehalte wurden nicht ber 
antragt, aber Kanzleikoſten und jetons de pre- 
sence. Die Genehmigung bes Planes und die 
Ernennung der Mitglieder erfolgte am 16. Ri 
1841, und zwar konnte die getroffene —* 
ber letztern nur als eine glückliche bezeichnet 
werben. Es warb nämlich der berühmte Dird: 
tor ber brüffeler Sternwarte, Quetelet, jum 
Präfibenten, der tüchtige Statiftiter Haufdı 
ling zum Schriftführer ernannt, unter die 
Mitglieder aber ımter andern Bisfhers, 
Smits, Ducpetiaur aufgenommen. In kr 
nähern Dienftanweifung, welche die Kommif: 
fion einige Monate fpäter erbielt, war auch die 
Ernennung von Provinzialkommiſſionen ange: 
ordnet, fo wie der Centralkommiſſien überlafien, 
fib, in der Art einer Afademie, mit autmirtie 
gen wiffenfhbaftliden Körperfhaften in Ber 
bindung zu fegen und Korrefpondenten zu tm 
nennen. Seit biefer Zeit iſt dieſe Behörde nım 
in TIhätigfeit, und ihren Bemühungen haupt 
ſächlich find die zum Theil Poloffalen ſtatiſtiſchen 
Unternehmungen B.s zu verdanken. Die Kom: 
miffion hat das Glüd gehabt, gerade ihre thä⸗ 
tigften und einfihtsvollften Mitglieder bis jegt 
zu bebalten, und das von ihr herausgegebene 
„Bulletin“, welches auch die Protokolle der 
Sigungen enthält, gibt nähere Nahmeifunge 
über die Umſicht, Unermüdlichkeit und, wo hit 
nöthig, tiefe Wiffenfcbaftlichkeit der Anordzun: 
gen und eigenen Arbeiten. Minder wirkſan 
haben fich die Provinzialtommiffionen erwitſen, 
und die Ernennung von auswärtigen Korre 
fpondenten bat narürlih, fo berühmte Ramen 
fih aub darunter finden, nur zu einem Aus⸗ 
taufb von Büchern und bergl. dienen können. 
Zur Gewinnung ber beabfichtigten Ucberfidt 
ift es wohl am dienlichſten, wenn zuerſt diejtaſ 
en ftariftifhen Bekanntmachungen der belzi⸗ 
ben Regierung aufgeführt werden, meld xt 
der Errichtung ber jegigen Eentraltommilfen 
zu Stande famen, dann dte unmittelbaren Mit» 
theilungen diefer Kommiffion gefcildert, endlih 
bie mehr oder weniger unter ihrer Mitwirkung 
und Leitung zu Stande gebrachten und von dın 
verfebiedenen Minifterten dem Drud übergebr- 
nen Arbeiten genannt werden. Die vom I. 
1830 bis 1841 erfchienenen amtlichen fatiftt: 
fhen Arbeiten über belgifche Verbältnifie find 
folgende: 1) allgemeine, d. b. nicht bleb Ei⸗ 
nen beftimmenden Gegenftand betreffende. Do- 
cumens statistiques recueillis et publies par le 
Ministere de l’Interieur, Brux., 1825 bis 1341; 
6 Bde., von welchen der erfte in Oktad, Die 
übrigen in Quart. @ine Sammlung ode ber 
flimmten Plan, aber von bedeutendem Inhalt; 
theils ſtatiſtiſche Monographien, theils kürzere 
Beiträge zu einer allgemeinen Statiſtik 9,4 
&o ift namentlid der erfte Band (begeihmt 
als: Premier recueil officiel) die gefhägte u 
handlung von Quetelet u. Ömits: Recher- 
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ches sur la reproduction et la mortalit& de 
V’homme aux differents Ages et sur la popula- 
tion de la Belgiqug; der zweite Band (?e ree. 
office.) von demfelben Berfaffer eine Statistique 
des tribunaux; Bd. 4—6 (bezeichnet ale 3— 6= 
me puplication) eine Sammlung verſchiedener 
Arbeiten und Aktenſtücke, welde nah Haupt⸗ 
eintheilungen geordnet und mit erforderlichen 
Inhaltsverzeichniſſen verſehen ſind. Eine reiche 
Quelle ſehr zuverläſſiger Nachrichten find die: 
Exposes sur la situation administrative des 
rovinces; feit 1833, beziehungsweife 1834, von 
ber Provinz bes Königreihs einzeln in einem 
Dftavbandb nah gemeinfhaftlihem Schema, 
Eine im $. 1841 auf Veranlaffung bes Mini: 
ſteriums des Innern verfaßte Zufammenftellung 
gewährt eine bequeme Ueberfit u. Einleitung, 
— 2) Statitifhe Moncgrapbien. a) Flaͤ—⸗ 
cheninhalt und Bodenbernugung: Statis- 
tigue territoriale du R. de B., basde sur les 
operations catastrales, Publ. par les soins du 
'Ministre des finances. Brux. 1839, 4. ®enaue 
Yngaben über Benugungsart des Bodens, über 
die Zahl ber Grundeigenthümer u. ber Gebäude, 
angeordnet nab Gemeinden und Provinzen (mit 
Ausſchluß von Limburg und Luremburg, deren 
Kataftrirung 1830 unterbroden wurde). b) 
Bevölkerung: Statistique de la B. Popula- 
tion. Relev& decennal (1831—1840). Mouve- 
ment de l’etat civil de 1840. Publ. par le Min. 
de l’Interieur. Brux. 1842, gr.4. Eine auf 
die Volkszählung von 1829 gegründete Zuſam⸗ 
menftellung des Standes und Ganges ber Bes 
völferung aller belgifhen Gemeinden während 
ber erften zehn Fahre bes neuen Königreiche. 
c) Volkswirthſchaftliches: Tablenu gene- 
ral du commerce de la B., avec les pays etran- 
ers. Dress& et publ. par le Min. de l’Inter. 
Brux, 4. Die 3.1831 bis 1834 find zufams 
mengefaßt und bilden den erften Band; von ba 
ab bis 1840 einfchließlih hat jedes Zahr einen 
eignen Band; mit dem 3. 1840 übernimmt ber 
nanzminifter die Bearbeitung, und zwar be= 
ebt für 1840 neben dem Tableau bes Minifters 
des Innern eine vorläufige Bekanntmachung, 
theils Waarenangaben, theils Befege enthals 
tend; das 3. 1841 aber führt den Titel: Statis- 
tique de la B. Tableau etc. Publi& par le 
Min, de Finances, Die innere Eintheilung bes 
Stoffes ift leider nicht immer diefelbe und hat 
aud noch in den fpätern Jahren mannichfache 
Mbänderungen erlitten. Statistique compara- 
tire des octrois communaux_ de B. pendant les 
anndes 1828 et 1829, 1835 et 1836. Publ, par 
le Min, de l’Intör. Brux. 1839, Fol, Compte 
rendu de l’administration des mines. Rapport 
au Roi, pr&ösent€ par M. Ch. Rogier, Min, des 
trav. publ, Brax. 1841. — Ministere des trav. 
publics, Commission des matieres indigenes, 
1er Rapp. Ardoises. Brux. 1831, 4. — Statisti- 
que d. |. Belgique. Mines, usines mineralur- 
gu machines a vapeur. Brux, 1842, gr. 4. 
iefe legtere Arbeit ift von großem Umfang 
(180 Seiten Tert und 432 Seiten Zabellen) und 
von hoher Bedeutung, indem bier theils die mis 
nneralifben Reicbthümer des Landes in allen 
ihren @ingelheiten beſchrieben und durch eine 


vortrefflide Bergbaus Karte von Cauchy er⸗ 
läutert find, theils eine vollſtändige Statiftie 
der ganzen Ausbeutung gegeben wird. Es ers 
ftreden fi die Nahmweifungen nicht nur auf das 
Ausbringen der einzelnen Werke während 20 
Fahren, fondern aub auf die Aufzählung aller 
Dampfmafhinen, der vorgefommenen Unglücks⸗ 
fälle u. ſ. w. Zweckmäßig wird es wohl feyn, 
glei bier zu bemerfen, daß im J. 1845 ein 
zweiter Bericht diefer Art erſchienen ift, welder 
den fünfjäbrigen Abfchnitt von 1839 bis 1844 
umfaßt. Weiter gehören in biefe Abtheilung 
aud noch die verfhiedenen Jahresberichte über 
Hülfskaffen für Bergleute, fodann bie zahllofen 
Berichte über den Bau ber @ifenbabnen, über 
Schiffbarmahung verſchiedener Flüffe, über die 
Gewerbeausftellungen in den 3.1835 und 1841, 
Arbeiten, welde zum Theil ſehr verdienftlidy 
und aud in weiten Kreifen befannt find, aber 
doch in der Hauptfabe nur von vorübergebens 
dem Intereffe, und welche wir deshalb nicht 
einzeln nennen. Dagegen Pönnen wir zwei 
hochwichtige amtliche Unterfuhungen über ges 
werblide Zuftände nicht verfhweigen. Es ift 
dies die: Enquete commerciale et industrielle, 
inst, par la Chambre des Representans, dans 
la session de 1840, 1 Bb.in 4, und die bes 
rübhmte, im Minifterium des Innern vorgenoms 
mene Enquete sur l’industrie liniere, 2 Bbe. in 
4. d) Ueber das öffentlihe Unterrichts— 
wefen befteben aus diefer Zeit folgende amts 
lihe Nachweiſungen: Etat de l’instruction pri- 
maire en B., 1830—1840. Rapp. decennal 
presente aux Chambres par le Min. de l’Inter. 
Brux. 1842, 4; Etat de l’instruction moyenne 
en B, 1830—1842. Rapp. presente aux Clıam- 
bres par le Min, de l’Inter, Brux. 1843, eine 
Ausgabe in 4., und eine ind. e) Die Statiftit 
ber Rechtspflege war nah dem Vorgang 
Franfreihs der Gegenftanb eigener amtlicher 
Mittheilungen; jedoch wurden in B. diefe Zar 
bellen nicht alljährlich veröffentlicht, fondern je 
in längern Zwifhenräumen. Soliegen denn vor: 
über bürgerlihe Rechtspflege drei Comptes 
de l’admin. de la justice civile, 1837 (1832 bis 
1836) umfaflend; 1840 (1836 bis 1839); 1845 
(1840 bis 1843), Brux. gr. 4; über bie Strafr 
gerihtsbarkfeit aber vier ähnliche Berichte, 
von 1835 (bie 3. 1831 bis 1834); von 1839 
(Zahrgang 1835); 1843 (1836 bis 1839); 1849 
1840 bis 1843). Es werden aud die nach ber 
rrichtung der Eentraltommiffion erſchienenen 
Berichte bier gleich mit aufgeführt, weil biefelbe 
Peinerlei Einfluß auf deren Abfaffung und Orb« 
nung batte. — Dan fieht, es war Vieles und 
mancherlei gefcheben, ehe die ftatiftifche Thätig⸗ 
Peit der Regierung durch bie Schöpfung der 
jegigen Eentraltommiffton zufammengefaßt und 
geordnet war. Allein es können dieſe Leiftuns 
gen doch nad Vollftändigkeit und Methode nicht 
verglihen werden mit dem bon diefer Bebörbe 
Eingeleiteten und zum Theil felbft Beaufſich⸗ 
tigten. Es gefhieht nur allzu häufig, daß 
folbe Kommiflfionen, welche feine unmittelbar 
befehlende Gewalt haben, fondern mehr nur zur 
eiftigen ——— und Aufmunterung dlenen 
ollen, deren Mitglieder überdies bie Geſchäfte 
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als ein entweder gar nit ober faum nennens⸗ 
wertb befoldetes Nebenamt unb ohne Bermins 
berung ihrer eigentliben Dienftaufgaben zu 
verfehen haben, gar wenig leiften. Dft kom⸗ 
men fie gar nie in Gang; nod häufiger erlah⸗ 
men fie nab bem erften Anlauf. an febe 
3. B. fo viele landwirthſchaftliche Vereine, 
vaterländifdh » gefhichtlihe, namentlib auch 
mande ftatiftifbe Bereine, Kommiffionen, 
Eentralftellen u. f. w. Bon biefer Regel macht 
nun glüdlicherweife die belgifhe Centralkom⸗ 
miffion für Statiftid eine fehr rühmliche Aus 
nahme, Dank fey es bem wahren und nachhal⸗ 
tigen Intereffe ihres Vorftandes und mehrer 
Mitglieder. Aber auch Dank ber Einfiht der 
belgifhen Regierung, welche die Kommiſſion zu 
benugen weiß, fo wie ihrer freigebigen Gewaͤh⸗ 
rung von Mitteln, Koftete bo & B. bie alls 
gemeine ftatiftifhe Aufnahme der Bevölkerung, 
der Landwirtbfchaft u, ber Gewerbe im 3. 1846 
über 600,000 —— Die beſte Einſicht in die 
fortwährende Thätigkeit der Kommiſſion und in 
den verſtändigen Eifer derſelben gibt die von ihr 
ſelbſt herausgegebene Nachweiſung ihrer Vers 
handlungen. Es ift dies das Bulletin de la Com- 
mission centrale de Statistique Brux., bis jegt 4 
Quartbbe., erfbienen in den. 1843, 1845, 1847, 
1851. Diefes Bulletin zerfällt in zwei wejentlich 
verfchiedene Abtbeilungen. Eine berfelben ent» 
hält wiffenf&haftlihe Abhandlungen u, entfpricht 
derjenigen Seite der Organifation, nach welder 
die Kommiffton ein won Berein, eine Art 
Alademie der Statiftit iftz die andere gibt die 
Protoßolle der Sigungen, bie Berichte der für 
einzelne Geihäffe gewählten Ausſchüſſe, den 
Berkehr mit dem Minifterium; kurz Aktenſtücke. 
Unter den Abhandlungen find fehr verdienft- 
volle von QAuetelet, Heuſchling, Ducpes 
tiaur, theils über diematerielle, theils über bie 
moralifhe Statiſtik des Landes, theils endlich 
über bie Geſchichte und Literatur der Statiftif 
bei andern Bölfern. Die Berichte aber beziehen 
fi6 nicht bloß auf die ftatiftifhen Staatsunters 
nebmungen, namentlid auf die großen Aufnah⸗ 
men von 1846, fondern aud auf manche wichtige 
Frage bes öffentliben Wohles, z. B. über die 
Kartoffeltranßheit, über den Stand ber Lebens⸗ 
mittel, über Armenmwefen u. ſ. w. Ein Erem: 
plar diefes Bulletins follte in Peiner öffentlichen 
Bibliothek fehlen. Es mag bierbei nch bes 
merkt feyn, daß im December 1850 eine Beräns 
derung in ber Zeit und Korm der Herausgabe 
des Bulletins befhloffen worden if. An die 
Stelle ber ftattlihen, mehre Jahre umfaffende 
Quartbände follen vierteljährig erfcheinende 
Oktavhefte treten. — Die großen ftatiftifben 
Arbeiten nun aber, welde in B. ausgeführt 
werben unter ber mittelbaren ober unmittelbas 
ren 2eitung ber Eentraltommiffion, find fols 
gende: Jährlich ein Band, enthaltend das Mou- 
vement de l’etat civil bes verfloffenen Jahres. 
Es liegen jegt zehn folder Quartanten vor. 
Ein Band biefer Art enthält nicht bloß, allen 
falls örtlich zufammengeftellt, bie Zablen ber 
Geburten, Ehen und Todesfälle, fondern aud 
noch, außer einem Bericht an den König, welder 
auf die Hauptergebniffe aufmerkſam macht, eine 
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große Menge höchſt umfaffender und mit ſtau⸗ 
nenswerthbem Fleiße verfaßter Tabellen. &s 
find 3.3. die Geburten, ſowohl eheliche als uns 
ebelihe, nad Monaten zufammengeftellt; bie 
Tobesfälle find je nah Monaten, nad dem Als 
ter, nah Stadt und Land, nach den bürgerliden 
Berhältniffen georbnet, ebenfo die Ehen nad 
allen möglihen Berbältniffen, Es wird über 
bie Wirkungen großer Krankheiten beriätet; 
über bie im Jahr vorgefommenen Beränderuns 
gen bes Wohnorts, über bie Zabl der Krieges 
dienftpflibtigen. Nur ber mit den Aufgaben 
und den Lüden ber Bevölkerungsmifienidaft 
Unbefannte Bann in biefen mübevollen und ver: 
fKiebenartigen Zufammenftellungen nuglei 
Spielereien oder müßige Neugierde fehen. Ehe 
folder genauer und lange fortgefeäter Beebach⸗ 
tungen bebarf es, um endlich die Geſetze dei 
menſchlichen Lebens vollftänbig zu erfaflen; und 
folde unbeftreitbare Thatſachen find es, welde 
entweder an fi ober in Verbindung mit anders 
weitigen Nachrichten den Stoff für bie filung 
einer großen Anzahl wichtiger Gtautsfagen 
liefern, ohne wide man im Blinden tappt und 
auf das Ungewiſſe Berfuhe macht. Go beuts 
worten fi nur auf diefe Weife die Fragen ide: 
Ob wirklich die Bevölkerung auf eine beunrubi: 
—— Weiſe wächſt? In welchen Gegenden dei 
andes? Ob und wo nach Urſachen einer unges 
wöhnlichen, alfo vermeidlichen Sterblichkeit zu 
forfben ift? Auf welche Anzahl ſtreitfähiger 
Männer der Staat bei verfhiedenen Spftemen 
ber Heereseinrihtung zählen kann? Db eine 
allgemeine Verſorgungskaſſe für alle Arbeiter 
möglib ift, und unter welden Bedingung 
u. f. w.? das man aber dieſen Stoff gerade 
in B. febr gut zu folben Zwecken zu vermerken 
weiß, mögen namentlich bie Arbeiten von Aus 
telet beweiſen. — Jährlich wird ferner ud 
jegt noch berausgegeben das Tablean geniral 
du commerce avec les pays &trangers, ein gro: 
Ber Quartband, je das jüngftverflofiene Jahr 
enthaltend. Die Bearbeitung ift zwar jı 
Sache bes Finanzminifteriums; allein die Erw 
traltommiffion hat, wie aus ihren Protofelen 
erhellt, einen großen Einfluß auf die befki 
Verbefferung der Einrichtung. Auch bir 
faft ein Lurus von Zufammenftellunger unter 
verfchiedenen Geſichtspunkten. — Die baupt⸗ 
ſaͤchlichſte Arbeit jedoch ifk die große Lefnahme 
der Bevölkerung, des Landwirthfde Zu⸗ 
ſtandes und der Gewerbe von um 
Oktober 1846 unter der unmittelbaren Leitung 
ber Gentraltommiifion vorgenommen 
und beren Ergebniffe -jegt im einer Reibe von 
prädtigen Quartbänden größten Formats vor 
liegen. Es find aber: Statistique de la 
gique. Population. Recensement general. 15. 


Oct, 1846, Brux, 1849 
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vorgenommen worden, wie dieſe. Bei ber Ents 
werfung der auszufüllenden Kormulare wurde 
Alles beachtet, was das Bebürfniß und die Wißr 
begierde einestheils des Theoretifers, andern» 
theils der praftifhen Staatsverwaltung vers 
langen Ponnten; der Mechanismus der Ausführ 
rung war meifterbaft durchdacht; alle ſtörenden 
Umftände wurden zum Voraus erwogen und 
wo möglidy befeitigt, 3. B. eine ganz neue Häus 

rnummerirung im ganyen Königreich und eine 

eftftellung aller Ortsnamen angeorbnet; end⸗ 

ch durd großartige Berfuhsarbeiten die Eins 
rihtungen geprüft und die Menfhen geübt. 
Das Ergebniß ift denn nun aud vortrefflid; 
es gibt Leine Ähnliche Arbeit in irgend einem 
Lande und von irgend einem Lande. Es ift un- 
moͤglich, an biefer Stelle von der Genauigkeit 
und Einzelnheit ber Ungaben und von der 
Bielfeitigkeit der berüdfihtigten Berhältniffe 
einen Begriff zu geben; dazu gehört. eine uns 
mittelbare Einfiht. Es fey daher nur noch 
bemerkt, daß bie jeder Abtheilung vorgefegten 
Einleitungen vortrefflide Ueberfihten über die 
verzeihneten Thatfahen und Erläuterungen 
derfelben geben. Zufammengenommen mit den 
oben bereits erwähnten Arbeiten über das Berg» 
wefen u. über den auswärtigen Danbel liegt bier 
ein unerſchöpflicher, allen Aufgaben der Willen» 
{haft u. des Staats genügender Stoff zur Kennts 
niß der Grundfräfte bes Landes vor. — Keines» 
wegs aber gedenkt die belgifbe Regierung u. die 
ftatiftifhe Kommiffion auf diefenorbeeren aus» 
juruben. Vielmehr ift jegt ein neues, höchſt 
umfaffendes Werk in Arbeit. Es ift dies eine 
allgemeine Statiftit B.s, in Verbindung mit 
einem zehnjährigen Redhenfhaftsberiht über 
die Berwaltung. Nah den Vorarbeiten wird 
diefe Arbeit in umfaffender Weife den Zuftand 
des Landes und bes Staats unter fünf Haupt⸗ 
abtbeilungen enthalten, nämlih: Gebiet; Bes 
völkerung ; Regierung und Berwaltung ; Volks⸗ 
wirthſchaft; fittliher und geiftiger Zuftand, 
Nur die Zögerungen bei ben Mitrheilungen ber 
verfhiedenen Behörden haben die Vollendung 
der großen Arbeit bis jegt verhindert. Heuſch⸗ 
Ling bat bie Hauptredaktion übernommen. 
Auch zur Ausarbeitung einer Finanzſtatiſtik ift 
Anftalt getroffen und Geld verwilligt. Ueber 
den Fortgang ift nichts befannt. — Noch bleibt 
übrig, bie fonftigen, nicht etwa gelegentlich oben 
ſchon genannten amtlihen ftatiftifhen Arbeiten 
ufınfähren, welde feit ber Gründung der Eens 
traltommiffion befannt gemadt worden find, 

um Theil nab deren Rath. Eine abfolute 
Bolltändigkeit ift bier freilih außer Frage im 
Rahmen diefes Werks. a) Volkswirth— 
fhaftlides. Enquete sur la condition des 
classes ouvritres et sur le travail des enfans, 
Publ, par le Min. de l’Interieur Brux,, 3 Bbe., 
4.,1846—48, Eine hoͤchſt wichtige Arbeit, deren 
Studium jedemNationalölonomen und Staates 
mann dringend zu empfeblen ifl. Aus biefem 
Bild menihliben Elendes muß aud dem ent« 
chiedenſten Gegner alles jocialiftifben Wahns 

nns Blar werben, daß in unferer Geſellſchaft 


7 Beyer’ Conv.⸗Lexicon, 1. Suppl.⸗Od. 


nicht nur „etwas“, ſondern ſehr Vieles „faul 
iſt.“ Statistique des liberalites au profit des 
etablissemens religieux et charitables pendant 
les annees 1831—49., Brux. 4. — b) Ueber ben 
Stand des öffentlihen Unterichtsweſens 
berichten: Annales desUniversites de Belgique. 
Brux., jährlich feit 1841 ein Band, d. E.ne 
Sammlung ber betreffenden Gefege und Ver⸗ 
ordnungen, der gekrönten Preisfchriften , der 
Borlabungsverzeichniffe uw. f. w. Rapport 
triennal sur l’instraction primaire, presente 
aux Chambres par le Min. de „l’Inter Brux, 
1847, 2Bde., 8.—c) Rechtspflege: Enquete 
et rapport s. |, travail dans les prisons et la 
depöts de mendicite. Com, du Min. de la Jus- 
tice. Brux, 1847. Außerdem find noch die 
jährlich fortgefegten Berichte über die Berwals 
tung unb über den Zuftand der einzelnen Pros 
vinzen von Bedeutung; und eine wichtige Ers 
gänzung bderfelben bilden bie Jahresberichte 
über bie Verwaltung einer Anzahl größerer 
Städte. 

Geſchichtliches. Der wichtigſte Abt des 
erften von Nothomb präfidirten Kabinets war 
bie Durhführung des Gefeges über den Pris 
märunterricht, das zwar der Betheiligung der 
Geiftlichkeit viel Raum ließ, doch aber faft ein⸗ 
ftimmig von den Kammern genehmigt wurbe. 
Bei den Wahlen von 1843 traten nach dem Beis 
fpiel Brüffels mehre größere Städte Bis auf 
die Seite der ftreng liberalen Fraktion, und es 
wurde, wenn aud nad bemfelben Princip ber 
Bermifhung, ein neues Kabinet, wieder mit 
Nothomb an der Spige, gebildet. Allein diefes 
Minifterium überdauerte die Wahlen von 1845, 
bei benen der Liberalismus abermals Siege ers 
rang, nicht lange. Im Zuli 1845 verfuchte jegt 
ber liberale Ban de Weyer an der Spige der 
Verwaltung die Union neu zu befeftigen. Doch 
kaum hatte er in der Frage des mitrlern Unters 
richts die Prärogative der civılen Staatsgewalt 
mit inniger Entſchiedenheit angerufen, fo zerfiel 
er mit feinen von ber Priefterpartei beherrſchten 
Amtsgenoffen, worunter befonders die Minifter 
Malon und Deshamps bervorragten, und 
kehrte auf feinen feit 1830 behaupteten biplos 
matifhben Poften nah London zurüd, Noch 


ſchien aber dem befonnenen, vielleicht mit Recht 


gegen den mehr negativ auftretenden Liberalis— 
mus noch mißtrauifhen König der Zeitpunkt 
nicht gefommen, Rogiers Plane durdzufegen 
und die Kammern aufzulöfen. Er ſah nod ein 
Batholifbes Parlament und hinter diefen eine 
indifferente Wählermaſſe. So entftand denn 
im März 1846 eine rein Patholifhe Verwaltung 
unter der eitung de Theurs. In den Augen 
jedes Unpartheiifben war biefer Schritt, wenn 
auch in ftreng Bonftitutionellem Sinne gethan, 
immerhin ein Anachronismus. Zur Beratbung 
einheitlichen u... trat am 15. Juli 1846 ein 
Kongreß ber Liberalen in Brüffel zufammen, auf 
dem 360 Mitglieder erfbienen, und an dem der 
fpätere Finanzminiſter Advokat Frere aus Lüts 
tich fi befonders betheiligte. Die Dauptartis 
Bel, über die man fich einigte, waren: 1) allmähe 
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lige Herabſetzung des Wahlcenſus auf das von 
dem Grundgeſetz geforderte Minimum (20 boll. 
Gfdn.) ald Grimdfag; dann als unmittelbar 
mögliche Anwendung defjelben die Beifügung 
der Kapacitäten, melde diefen Cenſus zahlen, 
zu den Wählern; ferner eine Verringerung bes 
Wahlcenfus in ben Städten, ohne ihn jedoch 
dem der Landſchaften glei zu ftellen. 2) Uns 
abhängtgfeit der Eivilgewalt von dem Einfluß 
der Geiftlichkeit. 3) Ausſchließliche Autorität 
des Staats über jeden vom Staate gewährten 
Unterricht ohne officiele Betbeiligung der Geiſt⸗ 
lichkeit. 4) Möglihfte Befreiung des niedern 
Klerus vom Drude der bifböfliben Gewalt. 
Zu berfelben Zeit, wo bdiefer politifhe Kongreß 
in Brüſſel Start fand, feierte man in Lüttich 
mit allem Aufwand firdliden Pomps den 600: 
jährigen Jahrestag der Einführung der Frohn⸗ 
leibnamsproceffion durch bie beilige Julia. Die 
verfammelten ins und ausländifhen Biſchöfe 
hatten bierbei Gelegenheit, die neue Geſtaltung 
der Berbältniffe zu befpreben und neue Mirtel 
zur eg N der drohenden Schwierigkeiten 
zu berathen. Endlich erfolgten die Wahlen von 
1847, und mit ihnen der Sturz des auf ei St 
ftigung kirchlicher Interefien gegründeten Ber» 
waltungsfuftems. Näheres über bie kirchlichen 
Verhältniſſe in®. f. unten. Der Liberalismus, 
freilih in mehre Fraktionen (alter oder Doktri⸗ 
narismus, junger ober gg re 
ten, trat and Staateruder, indem Rogier, 
d'Hoffſchmidt, de Haufiv, Veydt, Cha— 
al und Frere-Orban, fämmtlid — 
änner, die Berwaltung übernahmen. Ber 
König zögerte nicht, dem bervorbredhenden 
Bolfögeifte beizupflichten und der umgeftalteren 
Majorität Genüge zu leiften. Das Programm 
der neuen Politik lautete, bie Unabbängigfeit 
der Eivilgewalt in allen ihren Abftufungen un 
angetaftet, dabei aber die Achtung vor der Res 
ligten und ihren Dienern ungef&mälert zu ers 
balten. —— kündigten die neuen Miniſter 
folgende Gefegesvorlagen an: bie Bildung ber 
Staateprüfungstommiffionen durd bie ee 
rung ftatt der gefeggebenden Körper; die Rück⸗ 
nahme des durch Nothomb eingebradhten Ger 
ſetzes, wonad dem König die Befugniß ertheilt 
wird, die Bürgermeifter außerhalb des Gemein- 
derathes zu ernennen; endlich die Herbeiziehung 
der Kapacitäten in den aktiven Wählerkörper. 
Weiter verpflichtete fib das Miniftertum, jede 
Art von Zolltartferböhung abzumweifen und eine 
den Konfumenten förderlidere finanzielle Bes 
handlung der Lebensmittel einzuführen, dabei 
aber au dem Aderbau auf wirkſame Weife 
hülfreih entgegen zu Bommen. Die Rettung 
der flandrifhen Provinzen ward als Ehrenſache 
des Landes und der MRegierung erflärt. Die 
Lage des neuen Minifteriume blieb indeffen im⸗ 
mer ſchwierig. In der Repräfentantenfammer 
bing der Ausſchlag von fieben oder acht Srim- 
men ab; ahdererfeits batte die erfte Kammer, 
deren Wahlerneuerung erft fpäter eintrat, noch 
nice die Wirkungen des neuen Umſchwungs ers 
fahren. Legtere beftand aus Grundbeſitzern 
und Freunden der Pirdliben Partei und mußte 
befonders dem Minifter Rogier wenig günftig 


ſeyn, der ihr fowohl 1841, als 18% 
Auflöfung gebrobt hatte, 
Minifterium die Klippen 
ſchritt eifrig an die 
len Progranms. Daß «6 
dig und muthig nadftrebte, Ponnte nicht ge 
net werden, mochte es auch im Einzelnen eiı 
Schwankung zeigen. Befondere entwidelre fi 
die materielle Blüthe des Landes unter d 
Se diefer Berwaltung in außererde 
Weiſe. Durch die Errichtun id 
Woitebibliorbehen, Pückyugekaftn fe wehug 
olfsbibliorbeten, ugskaſſen 
mande andere dem FA Ya a ri 
fommende adminiftrative und 
regeln, wurden die Grundlagen 
Wohlſtandes nicht nur befefl 
tat, DIE Medrife = Nation 
t, bie Begr er po 
Prlicten geläntert und Be Öffentlide 
bedeutend geftärkt. Den Kampf mit 
rus und der biefen anhänge 
das Minifterium in der endl 
terrihtsfrage mit Befonnenheit und 
Die Fenertaufe empfing indeſſen das 
rium Rogier, indem es B. glüdliä 
Revolutionsftürme leitete, w i 
bruar 1848 über Europa berei 
junge Staat war bur& feine 2 5 
Frankreich, durch das Elend in landet 
wie überhaupt durch die Lage ber mibemittelte 
Klaffen tim Hungerjabr 1 nidt we 
droht; und doch b ut 
fondern gewann fogar a 
von 1830 eine feftere Be 
deutendern Yuffhwung. 
die äußerfte Linke An 
Deficits und ber Verbaltht 
| der Staat 
des Militärbubgers, gebrün 
andere Forderungen wurden jegt im p% 
Serrlnbrug ber Wurafirope I Branfi 
er er Kataftro Franfreie, da 
er ſich der Nation zur Verfügung fie e, Toms 
rückſichtlich des Aufgebens, wie De eh m gen, 
ber ie 2 Krone. Die Er 
Pi = *8*8 e Wirkung zu © 
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aärz 1848 einige Hundert belgiſche und frans 
fiihe Arbeiter, wohl nicht ohne Mitwirkung 
mehrer Häupter der franzöfifben Regierung, 
und von bem Prüfekten des franzöfiichen Nord⸗ 
departements mit Munition und Waffen verfes 
ben, in B. einbraden, um das Land in die frans 
zöhfee Bewegung bineinzuzieben, blieb das 
elgifhe Volk nicht nur theilnahmlos, fondern 
igte fib felbft entrüftet. Die Schaar übers 
tar am 25. März die belgifbe Grenze, wurde 
aber beim Dorfe Risquonstour (Eifenbaynftas 
tion Mouscron) von den dort aufgeftellten bel- 
giſchen Truppen fofort zerfprengt und theils 
efangen genommen, theils ins franzöfifde 
Sebiet zurüdgemworfen. Die Führer ber Erpes 
bition waren ein genter Advokat Spilthoorn, 
ein anderer BelgierNamens Bregoir, ber den 
Titel eines Obergenerals und Präfidenten ber 
elgiſchen Republik führte, ber Deutfhe Born 
—X und der Schweizer Becker. In Folge 
ber neuen Wahlgeſetze wurde die Kammer aufs 
gelöft, und im Juli 1848 trat eine neue zuſam⸗ 
en. in der bas liberalsfonftitutionelle Element 

ei Weitem bie Oberhand hatte und die klerikale 
Be auf weniger als ein Drittel ihres frühern 
eftandes rebucirt war. Im Berein mit dies 
fem neuen Parlament vermodte das Miniſte⸗ 
rium nun in den nädhften Jahren fein Programm 
nd feine Principien durchzuführen, obfhon bie 
genpartei mit dem Verſchwinden derRevolus 
tionsgefahren auch ihre Stimmen wieder lauter 
erhob und manchen bigigen Kampf veranlaßte. 
m November 1849 fchloß die Regierung mit 
ankreich für 10 Jahre einen neuen Handels— 
Dertrag, der wie jener von 1838 auf der Grund⸗ 
e ber Gegenfeitigkeit beruhte; ber Vertrag 
mit bem deutſchen Zollverein wurde dann vers 
längert. In ber Sigung von 1850 wart endlich 
die Unterrichtsfrage erledigt und die Angelegens 
beit des Getreibezolls, wobei Rogier bas Prins 
cip bes Freihandels feftbielt, zur Verhandlung 
gebradt. Am 11. Oktober 1850 ftarb bie durch 
trefflihe Eigenſchaften ausgezeihnete Königin 
Luife, wobei das Bolf eine Theilnahme und 
eine Dingebung an die Dynaftie an ben Tag 
gte, welche dieſen Trauerfall zum politifben 
reigniffe madten. Das Minifterium erlitt 
eie Mitte 1850 mebrfahen Perfonenwecfel, 
ber jedoch bie Richtung des Ganzen nicht ftörte. 
die Stelle Chazals, der wegen eines Kons 
kts mit der Bürgergarde abdanfte, trat Ges 
neral Brialmont; für Veydt übernahm der 
thatkräftige Frere die Finanzen, während Ads 
BoRat Rolin, fpäter für biefen der Profeffor 
oorebeke bie öffentlihen Arbeitenübernahm, 
er zum Direktor ber Nationalbank ernannte 
Zr Mpatsifer de Hauffy fand in dem Juriſten 
Leeich feinen Nachfolger. Ziemlich ſchwierig 
geneitete fib die Lage des Minifteriums, als in 
en erften Monaten des Jahres 1851 die Redu⸗ 
rung Wenn Militärbudgers verhandelt wurde, 
Das Minifterium entſchloß fib jedoch, der Uns 
cht ber bebeutendern Majoritätsfraßtion beizu⸗ 
immen und bie Militärausgaben auf 25 Mill. 
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feinen überraſchten Kollegen los, fo daß Mogier 
interimiftifh bag Kriegsoortefeuille übernehmen 
mußte. Die Gefahr einer Kabinetsfrifis ging 
fomit glücklich im Interefje einer gefunden und 
praftifhen PFortentwidelung bes belgifhen 
Staatslebens vorüber. 

Große Berlegenheiten erwuchfen für die bels 

the Regierung aus dem Staatsftreih des 
Dräfidenten der franz, Republif, Rouis Napos 
leons, vom 2. Dec. 1851, ſowohl rückſichtlich 
der Forderungen Frankreichs zur Ueberwachung 
und Verfolgung der aus Frankreich Verbann— 
ten, die ſich zahlrelch in B. aufhielten, als auch 
durch bie verſuchte Einwirkung der neuen franz. 
Regierung auf die kirchlichen Berbältniffe in 2. 
und bie von ihr bervorgerufenen Wirren rüds 
fihtlid der Bandelsverhältniffe zwifben B. 
und Frankreich. 

Kirchliche Verhältniſſe in V. In 3, 
bat bie franzöſiſche Regierung aus ihrer Stels 
lung zur Batholifhen Geiſtlichkeit Peine fo gros 
Ben Vortheile gezogen, als in Italien, doch ims 
mer bebeutenbdere, als in ber Schweiz, wo ber 
proteftantifche Geift überwiegt. Indeß dürften 
auch in B. die Vortheile mehr fheinbar, als 
wirklich feyn, da die dortige Geiftlichkeit bet 
MWeitem nit mehr von bem erklufiven Geiſt 
befeelt ift, wie vor ber belgifhen Revolution; 
die Erfahrungen, die fie felbft als regierende 
Gewalt gemacht hat, haben fie geläutert, und 
wenn es an Leuten nicht fehlt, die fib zu Frank⸗ 
reich aus religiöfen Gründen binneigen, fo müfr 
fen fie in der Beiftlichkeit nur eine bedeutende 
Minderzahl feyn, und weit eher in dem ganz 
franzöfirten Adel, der dem beftebenten, febr 
bürgerliden Regimente in®. nie fonderlih bold 
war, als in der Geiſlichkeit fih finden. Die 
Geſchichte der beiden Parteien in B., der fire 
liben und liberalen, läßt fib, wenn man nicht 
auf das Einzelne ihrer Streitigkeiten eingeben 
will, fehr Burz zeichnen. Zur Zeit der belgiſchen 
Revolution oder eigentlih vor dem Ausbrud 
der franzöfifhen Juliusrevolution ftanden fie 
vereint gegen die bollänbifche Regierung, und je 
nachdem die Entſcheidung in Franfreih ausfiel, 
mußte bie liberale oder geiftlie Partei in die 
Regierung fommen. Der Ausgang Ser Julius: 
revolution entf&bied für die erftere, welche fi 
bis 1834 erbielt, dann aber der intenfiv und nu« 
merif&b ſtärkern geiftlihen Partei weichen mußte, 
Diefe behauptete fi, fo lange die äußere Frage 
über ben Beltand B.s ſchwebend war, vollfon 
men; im Jahre 1840 aber Pam bie liberale Par» 
tei ansRuder, weldeindeß einer kirchlich geſinn⸗ 
ten Mehrzahl in der Kammer gegenüber ftand, 
und fi deshalb, da der König eine Auf'äfung 
verweigerte, nicht halten Ponnte. Aun fıut ein 
gemiſchtes Minifterium ein, das aber durch die 
Wahlen von 1841 und 1843 erfhüttert, durch 
die von 1845 geftürjt wurde. Jetzt mußte ents 
weder ein rein kirchliches ober ein rein liberales 
Minifterium errichtet werden; die Entſcheidung 
fiel für erfteres aus, und Grafde Theur trat 
an die Spige. Indeß fiel auh er durch bie 


rancd. zu befhränten. Indeflen fagte fih Wahlen des Jahres 1847, und nun Bam ein rein 


während ber Debatte der Kriegsminifter von 


liberales Minifterium unter Eh, Rogier and 
90 * 
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HET A AM 
— BED DEE INIDEIIEN TER Diefer ift mämli& nicht, wie ents 
nerationsluftigen Partei allen Vorwand zu bes | —— —— 
nehmen; der Bablcenfus warb berabgefegt, ber | fpredende Beh N — Hape Kal 
Stempel auf Journale und periodifhe Schriften | ten zufammengefegt, 
Di Serßfegung des Mahlenfu war ben | Bett ans Dem Bürgermefe u Sa, in 
ie Derabfegung be der Stadträthen und vier bis jede 
Städten günftig, und dadurch wurde das Ueber⸗ Schöffen oder 
i ben ! Mitgliedern, welche die Regierung aus einer 
gewicht ber liberalen Partei bei den folgen — von dem Gemeinderath vorgelegten 
Wahlen entſchieden (f. oben). Dies Wahlgefeg —— life auswählt. Die geiftikt Be 
it alfo der Hauptftreitpunft zwiſchen beiden | Kandibatenlifte —— een 
Theilen, weil ber beiderfeitige Einfluß badurd | walt hatte es alfo g * 
— ls mit den Gemeindebehoörden zu t 
bedingt ift, Ungefihts der drohenden Ent» — a Ne Peg dag ug usa er 
widelung in $rantreib ſchloſſen fib am Ende | und d eu. ehr füblbar Wohn! mechten mandt 
des Jahres 1851 die Reihen der gemäßigten | bewablen rd Gebonken Brom, Sad Urs 
arteien fefter, aber eine ſeit fangemfhwebenbe | Geiftlibe den Ge — . umter einem Den 
— an Pak 
ı ®r üden beaufficbtigten und im ger 
einem ſehr bemerkenswerthen Grabe in B, | allen .. Ir, 90 9, werden su Bine 
herrſchte. Es galt dem mittlern Unterricht, def: | haltenen Maire. . he 
i ifter und Schöffen vom König ernannt, 
fen Leitung durd den Staat die Geiftlicgkeit | meifter Mitalieber des Gemeinberathe Inn, 
nicht wollte. Gegen ein Staatsmonopol, wie | fie eh J HL hervorgehen und keinen®ts 
gg Age ee * —* Die Stellung der Regierung 
eifern, denn fie felbft befaß mindeſtens 45 Kols Fe a — ift alfo bier eine gan) an, 
legien unter ihrer ausfhließlihen Leitung; es | zur Geiftlichkei braudt fid nur 
in Frankreich; bie erftere braucht 
handelte fi bloß um etwa 15 Athenäen oder | als Die Gemeinden zu Mögen: mes Dick Ne 
Kollegien, bie theils ganı vom Staate, theils | auf bie nf ——— en gegenüber gut heißen, 
von den Gemeinden mit Unterftügung ber Re= | geiftliben Anforderungen gegen fe 
das Bann die Regierung nicht ändern, wenn 
gierungen gehalten wurden. Der Beligionss den werden in ®. 
Te 
von der Beiftlichkeit gele ‚ i ten unbedingt den 
icht ein | Wahl der Municipalbeamten un tem 
gerte aber diefe Mitwirkung, wenn ihr n Ien eines Präfeften oder der Regierung je 
unbeftimmter Einfluß auf bie Ernennung ber | fehlen 2 Diefe Bemeindeverfaffung dat 
Profefforen. und die Wahl ber Bücher gewährt | unterwerfen, "nee 
würde. Inzwiſchen ging das von dem Meinl, BOTEN DE Rue, — melde fih 
fterium über den mittlern Unterriht vorge Er a Se daten und noch mehr fc camdaht 
Geſetz in der Kammer ber Repräfentanten mit & en ns do Ber mail bee 
9 vr DE Geiklidkrit munlıe a fern Boden, als bie bloße ——— . 
urd. e ) A ; - der Bei 
ä Staat, — Uebrigens würde man 
Rom, und in ber befannten päpftliben Allofus | den tlich der böhern fehr Unredt 
tion vom 20. Mai 1850 wurden die Gefahren, | lihfeit und namen SER 
von denen die Batholifhe Religion in B. bedroht | thun, wenn man ihr im Allg Die giap 
. änktheit Schuld geben wollte. $ 
— Dale Bear elne Karmert: und ber zeit | Is Brcibeit Des Babarn Dnretätt de a0 
hielt bald darauf eine Antwort, und der Streit liche Freihe tät Brüfe 
dauerte fort. Das Minifterium wandte ſich, Haag —— — J— 
hen ei Fe Die Beinltakeır Aber f&ließlib von ber Geiſtlichkeit begrünkt Dot? 
bringen zu Bönnen, an ‚ Ine Kebertr 
BEE bie Ernennung ae Be Volt * ee a * at ham su in 
nur das Erequatur ber r 5 d Gt i 
fellten, und f&lug vor, binfihtlih bes 34 — BSeiſe 
| herren —— ——— die Lehre in Lewen freng nach ben Ba 
gemeinfam durch die Regieru katholiſchen Kirche eingerichtet, doc im Banjen 
einzurichten ; follten bie Prere oren nicht in ans | fathe teiifer und als 
emeflenem Geifte ihre Tchrgegenftände behans | weit unporteit öchten. Diele 
Di 18 Feen er ei A Dt | Binnen sach gang Kon SRH 
halb an den Unterridhtsratb und an die Regie- Gei nn * — übris 
rung zu wenden, Der Erzbifhof von Mecheln — * er fie allerdings im mittlern und namen 
entgeaneteim Weinen ge en ß & im Primärunterrit eine Gewalt — £ 
biefe ihre wirkung zu ' ‘ f ſicherer iR, 
a ihr_binreihende „ Garantien hinfihtlid F ae en eingunbefränfegrg 
a ade due —* F * —— —— kann —— iſt kaum zu —957484 
müſſe, da es nicht genüg 
tungsbehörden zu wenden, in denen bie Religion | ein lange der Zu Kollte wie er geisgt 
nidt repräfentirt ſey, und deren Perfonal bins | Frankrei + —* 5 ihn en bitter vor, baf 
figtlih der Religion Beine Sicherheit bieten | bat; namentlich 
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fie den Lockungen Frankreichs, das durch bie 
Bandelsverhältniffe den Erisapfel nah B. 
——— wollte, nicht widerſtanden hätten. 
an hat auch den jetzt abgetretenen Miniſtern 
vorgeworfen, daß fie zu ſtarr an den Grundſätzen 
des Riberalismus fetbielten, daß fie die natios 
nalen Traditionen, denenzufolge das religiöfe 
Gefühl fib noch vor Kurzem mit dem @eifte 
ber Frelbeit verfhmolz, aufgegeben und fuftes 
matifh daran gearbeitet hätten, einen Abgrund 
zwifhen dem Liberalismus und Katholicldmus 
u graben, deren Bereinigung im Jahr 1831 bie 
Mnabhängigkeit bes Landes begründet habe. 
Diefe Vorwürfe find namentlib in einer Schrift 
enthalten, welhe von einem Örn. be Deder, 
einem ber angefeheuften Mitglieder ber Batholis 
hen Partei, berrührte, indeß find dies im 
runde leere Tiraden; bie Katholiken und die 
Liberalen ftehen auf ganz verfhiedenem Boben, 
ihre Verbindung vom Jahre 1828 bis 1831 war 
gegen Holland gerichtet und hatte alfo einen 
ganz beitimmten Zweck; fo- wie diefer erreicht 
war, mußten beide Partelen ihren eigenen Weg 
geben. Das ift nicht zu ändern; ob der Vor: 
mwurf gegründet ift, daß das Minifterium Ros 
gier zu herb aufgetreten, ift bier überflüffig zu 
unterfuhen, und wir bemerken bloß, daß ber 
Vorwurf de Deders empfindlich traf, fo daß eis 
ner der betroffenen Minifter, Hr. $rere Or⸗ 
ban, unter einem angenommenen Namen in 
einer Brofbüre antwortete. Auch haben einige 
liberale Mitglieder der Repräfentantentammer 
bei den legten Wahlen erklärt, daß fie Bein Mans 
Dat mehr annehmen würden, und man bat dies 
gleichfalls dem zu herben Auftreten des Miniftes 
riums zugefchrieben., Wie dem indeß feyn mag, 
o hätten dieſe — Streitigkeiten 
eine Bedeutung gehabt und auch ſehr wenig 
Aufſehen erregt, wenn nicht eben das Verhält⸗ 
nis B.s zu Frankreich den Streit vergiftet hätte. 
Die Wahlen, welche in der Mitte des Jahres 
1852 vorgenommen wurden, waren von ziemlis 
der Aufregung begleitet, um fo mehr, als einer⸗ 
feits die Geiſtlichkeit einen etwas gar zu thätis 
gen Antheil an bdenfelben nahm, andererfeits 
weil die liberale Preſſe Jeden, der nicht für die 
Kandidaten des Minifteriums ſtimme, beinahe 
als einen verkappten Berräther bezeichnete. 
Solche Erfbeinungen, in größern Rändern uns 
chädlich und durch das gewöhnliche Kreiben 
ei den Wahlen binreihend erklärt, erhielten 
einen fehr bittern Beifag, weil gerade in dem⸗ 
felben Augenblid Schriften aus Frankreich ber» 
eingebrabt und den Wählern zugeftellt wurden, 
worin man aufs Schärffte in fie drang, den 
Kandidaten der Geiftlihkeit den Vorzug zu ges 
ben, denn nur diefe feyen im Stande, den mit 
Frankreich ausgebrodhenen Hanbdelsftreit zu eis 
nem günftigen Ende zu führen. Die Geiſtlich⸗ 
Beit war ſicherlich nicht fehr über diefe ungebes 
tene Hülfe, beren Herkunft alsbald laut wurde 
erbaut, da fie eher geeignet war, ihren Einfluß 
und ihren Erfolg zu ſchwächen, als zu erhöhen, 
Wir müßten uns ehr täufben, oder die Geiſt⸗ 
lichkeit, fo wenig fie mit dem Minifterium Ros 
gier zufammenftimmte, erkennt, daß fie in B. 


eine gefihertere, ehrenvollere Stellung ein« 
nimmt, als man ihr von Frankreich aus je bie⸗ 
ten Bönnte, fie wirb den Eifer unbefonnener 
re 4 gegen welche man ſchon den 
orwurf laut werden ließ, daß ſie „die Wieder⸗ 
herſtellung der Kaſten und die Wiedererrichtung 
der Privilegien“ wolle, und ſie muß erkennen, 
daß man bei dem jetzigen Standpunkte der öfr 
fentlien Meinung In B. durd eine Begüns 
ftigung franzöſiſcher Plane bei Weitem mehr zu 
verlieren, als zu gewinnen hat. Freilich wird, 
und nicht mit Unrecht, die Entfheidung, welde 
ber Dept bei ber gegenwärtigen häklichen Lage 
ber Dinge hinſichtlich der Salbung bes Kaifers 
gibt, nit ohne Einwirkung bleiben. Tritt er 
auf die franzöftide Seite, fo Bönnte die Sache 
eine fehr ungünftige Wendung nehmen. Die 
Plane, welche ber franzöfifhe Kaifer mit den 
firhlihen Bewegungen verfolgt, find nur allzu 
beutlih und finden eine Erklärung in der Stels 
fung feines Oheims. Diefer war der Imperas 
tor ber wefteuropäifhen Welt und fuchte fie im 
Völkerglauben dur die Weihe des Papftes zu 
heiligen; ber Neffe will zu gleiher Stellung ben 
Grund legen. Das Plagiat liegt auf offener 
Hand, und ba bie Kopie immer ſchwächer ift, als 
das Driginal, fo hegen wir hinſichtlich des Ge= 
lingens eben Beine große Sorge. Diefe Sorge 
wäre vollends fehr gering, wenn es ſich dabei 
bloß um bie Thatkraft des neuen Imperators 
handelte, aber er findet mit folden Planen in 
——— ſelbſt auf allen Seiten nur allzu viel 
nklang. So viel man immer von ber jegigen 
Briedensliebe bes franzöfifhen Volkes jagen 
mag, fo ift es dod auf der anderen Seite nicht 
minder gewiß, daß die große Mehrzahl ber 
Ben es als etwas fehr Natürliches ans 
eht, wenn ihre Regierung wieder nach derfele 
ben Stellung in Europa ftrebt, welche das ches 
malige Kaiferreid inne hatte. Die gemäßigt- 
ften der Franzoſen drüdten fi dahin aus, daß 
fie Beinen Krieg wünfhen, wenn aber ein „re- 
maniement de la carte de l’Europe“ eintrete, 
b müſſe Frankreich Schritte thun, wieder zu 
einen natürlihen Grenzen zu gelangen, Dahin 
ftrebten die alten Bourbonen, und aud fie has 
ben ſich der geiftliben Mittel, namentli$ am 
Rhein und in B., bedient; dahin ftrebte, wenn 
auch in vorfihtigerer Weife, Ludwig Philipp, 
und aud er hat die kirchliche Propaganda nicht 
verfhmäht, wie manche Ereigniffe in den Jah⸗ 
ren 1837 bis 1840 fehr deutlich bewiefen haben. 
Berritt nun, wie es Bein Zweifel ift, der neue 
Kaifer ber Franzofen benfelben Weg, fo bat er 
babei viele Lobredner und wenige Kabler in 
ee und an thätigen Werkzeugen jen- 
eits ber Grenzen Frankreichs wird es ihm fo 
wenig, wie feinen Borgängern fehlen. 
Handelsunterbandlungen Frank— 
reihs mit B. Belanntlih haben feit dem 
Abſchluß des deutfhen Bollvereins im Sabre 
1833 in Frankreich Plane beftanden, eine ähn— 
lihe Berbindung mit den benachbarten in feine 
politifde Sphäre gehörigen Staaten anzulnüs 
pfen; alle diefe Bemühungen aber find, abgefes 
ben von ber Handelseiferſucht und der politi= 
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{hen Wachſamkeit fremder Mächte, theils an 
dem franzöfifben Zoll- und Steuerfuftem, na⸗ 
mentlid in Betreff des Tabaks, tbeild an dem 
MWiderftande zablreiber Induftriellen in Krank: 
reich geicheitert, indem dieſe einerfeits in man- 
ben Stüden Peine Konkurren, mit ®. halten 
Bonnten, andererfeits den Schmuggel über eine 
nicht ganz unter franzöftihe Kontrole ſtehende 
Grenze fürdterten. Indeß wurde der Gedanke 
nicht ganz; aufgegeben, und das Ziel verfolgt, 
durch fvecielle Vorträge, worin B. in einzelnen 
Gegenſtänden vor andern Staaten bevorzugt 
wurde, diefes ftets bis zu einem gewiffen Grade 
in der Hand zu bebsalten. Die befte Beranlaf- 
fung lieferte hierzu eine neue Erfindung, welde 
in der Kabrifation der Linnen einen ungeheuern 
Umſchwung bervorbradte: im Anfang ber dıei- 
Piger Sabre wurde die mechaniſche Flachsſpin⸗ 
nerei in England auf eine großartige Weife ins 
eben geführt, und die Erzeugniffe derfelben 
überfbwemmten, wie Deutfhland, fo aud 
Frankreich und, wiewohl in etwas minderem 
Grade, B. Die franzöfifhe Regierung ergriff 
ſchon in den Jahren 1837 und 1833 energifhe 
Gegenmaßregeln durch Erhöbung des Zolls auf 
Muibinengarn, und diefe Mapregeln waren 
aucb fo wirffam, daß die Einfuhr von engliſchem 
Einnengarn, welde im Jahre 1833 kaum buns 
derttaufend Pfund betragen hatte, im Jahre 
18412 aber auf mehr als 22 Millionen Pfund 
geitiegen war, eben fo fhnell wieder abnahm, 
und in den legten Jahren auf den Stand im 
Anfang der dreißiger Jahre zurüdging. Durd 
Diefen Kampf der beiden großen Länder litt B. 
bedeutend, und die Bevölkerung Flanderns, 
welche ſeit Jahrhunderten durch Spinnen und 
Weben des Flachſes fib einen hoben Wohlftand 
erworben batte, aber ſchon durd die mechaniſche 
Spinnerei bedeutend litt, fam durch die Ab: 
fperrung des franzöſiſchen Gebiets gegen bel: 
tfbe Finnen und Garne in die birterfte Norb. 
Das ift der Urfprung des befunnten Rinnenver: 
trags zwiſchen B. und Frankreich in den Jahren 
1842 und 1845. B. erhielt gegen nit unbedeus 
tende Aequivalente, namentlich eine Bevorzus 
gung der franzöfifben Weine und Seidenwaa- 
ren auf dem belgiſchen Markt, eine Bevorzugung 
feines Linnengarns und feiner gewebten Linnen—⸗ 
ftoffe auf dem franzöſiſchen Markte. Obwohl 
dieſer Vortheil durch den mächtigen Fortſchritt 
der durch ſtarke Zölle geſchützten franzöſiſchen 
Linneninduſtrie von Jahr zu Jahr ſich dermin—⸗ 
derte, jo wünfcre die belgifbe Regierung doch 
fehr, den Kinnenvertrag, von den der Beftand 
der flandriſchen Linneninduftrie zum Theil ab» 
bing, zu erneuern, und obwohl der®Bertrag noch 
einge Jahre zu laufen harte, begann doch die 
belgiſche Megierung ſchon im November 1848 





Unterbandlungen uber einen umfaffenden Hans | 


deisverrrag. Die Antworr auf die erſte An- 
frage ließ uber ein halbes Jahr auf fih warten, 
lautete dann febr ausweichend über die Tarif— 
fragen, und der Erfolg der Unterbandlungen be» 
ftand nur in einem, im November 1849 abges 
ſchloſſenen Schifffahrtsvertrag. Das geringe 
Entgegenfommen #ranfreihs veranlaßte bie 


- Fe 


Belgien (Geſchichtliches). 


belgiſche Regierung, mit neuen Unterhandlırks 

gen zu zögern; dazu ſah fie fi au um fomehr 

veranlaßt, als das Interefje am Pinm 

a jedem Jahr — und die fu 

nnenwaaren während ber 
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war; überhaup te der Ausweis 
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Vertrags von 1845 Frankreich biefelben Kon 

ceffionen wie damals zu maden, Ponnte a) 
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fiiden Weine und Branntweine b 

B. zu nicht geringen Gegenkoncef 

tigt. Auf diefe Sablage gründeten fd bie 
gemäßigten Vorſchläge, welde B. im Mai i 
ver franzöfiihen Regierung madte; dabei if 
noch zu bemerken, daß fih die beigifhe und 


franzöfifhe Regierung binficht der Ausle⸗ 
gung eines wichtigen Punkts des 98 von 
1545 in Widerfprub befanden; nad der beigi- 


(hen Auslegung war bie franzöftfche 
dur den Vertrag zur Aufredr 
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pflichtet, d. h. die Einfuhr ber 
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laſſen; fie datitte vom 19, Januar 185 
Orientirung bemerken wir | 
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de Franzöftfde Intereſſen ſchwer zurüdfallen 
könnten. Es zeugt bies 


und ben Verbhä 
— Weberfieht man den Gang der Verhandlungen, 
wie ihn das belgifhe Miniitertum bei Eröffnung 
der Kammern vorlegte, und ivorin es ſich in Ans 
betrat der politiſchen Lage der ak vor jeber 
unritigen Darftellung fehr gehütet hat, fo fann 
man fib kaum der Anficht eriwehren, daß bie 


' 
frangöftfche Regierung vor Allem einen offenen 


Streitgegenftand haben wollte, denn die belgi⸗ 
fe Aufftelling ward nit nur in faft allen 
Am zurüdgemwiefen, fondern die franzöfls 
hen Forderungen noch gefteigert, namentlid 
das Aufgeben des belgiſchen Nachdrucks als un⸗ 
erfäßlihe Verbindung jeder neuen Uebereinkünft 
erPlärt, und zwar nicht nür bie zukünftige Ab» 
ftellung derfelben, fondern auch einerüdiwirfende 
Beitimmung gefordert. „Die belgiſchen Unter: 
händler verrbeidigten energifh das abſolute 
Prinzip der Nibtiwirkung, vergebens aber ſetz⸗ 
ten fie den Kampf mehre Konferenzen bindurd 
fort; an der Schwelle der Unterbandlungen bes 
fanden wir uns in der Alternative, abzubreden 
ober nachzugeben.“ Unter ſolchen und ähnlichen 
Berhältniffen ſchleppten fih die Unterhandluns 

en fort bis zum Julius, wo das belgifhe Mini» 
Rerium a des ihm nicht fehr günftigen Aus⸗ 
gangs der Wahlen zurüdtrat und num eine fo 
wichtige Unterhand n nit fortiehen Ponnte, 
Deshalb machte baffelbe der franzöftfhen Res 


+ gierung bein einfachen Vorſchlag, den Vertrag, 


weldyer am 10, Auguft ablief, um einige Moriate 
u verlängern, Der franzöfffbe Minifter, 
xquis de Tur got, antwortete ſogleich, der 
Vertrag werde nicht um einen Tag verlängert, 
wenn nicht der (bereits entworfene, aber vorerſt 
nur bedingungsweife zugeftandene) Vertrag über 
den Nachdruck, fo wie ber über die wehielfeitige 
Zollbeauffihrigung zugeſtanden würde, Das 
flug die —— Regierung zeradezu ab, 
denn namenilich der Vertrag über bie Unter⸗ 
drüdung des Schtuuggelyandels betraf wichtige 
Hoheitsrechte, und na fih darüber noch 
gär ie ——— ie framzöfifche Regie⸗ 
rung ftußfe, Ludwig Napoleon war eben abıves 
und und man nahm dies zum Borivand, eine 
tiemort zu verfbteben; am 22. Julius war er 
zirüd, und am 28. erhielt die beigifhe Regie⸗ 
rung eine Antwort, worin nur noch auf dem 
Bertrag über den Rachdruck beftanden wurde. 
Auch das ſchlug die belgiſche Megierung ab, 
an venn fie auch das Princip zugeftanden 
fo war 2 nicht geneigt, weder dem 
eine rüßmirkende Kraft zu geben, noch 

au —— mit dem Buhörudergewerbe 
in ® en AA Induftrien ganz ſchütz · 
168 und se {Kädigung zu laſſen. Dennoch 
würde nichts unverfücht gelafien, um einen Bruch 
der Unterhandlungen und ein moimentanes Aufs 
hören bed Vertrags von 1845 jur verhindern, 
DB. flug vor: 1) ben Vertrag bis auf den 1. 
Januar 1853 zu verlängern, 2) die Uebereinkunft 
über den Nachdruck mit einigen Aenderungen 


frühe Auftreten der da 
Handelöfammern für die große Bedeutung, wel⸗ 
de der —6 Gewerbeitand dein Vertrag | 

tniffen Ju B. überhaupt beilegt. | zurüdtrete, ohne zu weitern feindfeli 
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‚ Im Falle beide Parteien ſich über Beinen 
nitiven Vertrag verftändigten, man bon beis 
ben Seiten in das alte Berbältnig vor 1845 


SR und 3) eine Erklärung abzufaffen, 


en 
Madregeln zu Ichreiten. Man kam ie 
bie beiden erften, rein kommerciellen Punkte 
überein, über den dritten, der eine nicht unbes 
deutende politifge Tragweite Hatte, konnte man 
fi nit verfkändigen ; der Vertrag liefiab und 
wurde nicht erneuert. Auch jetzt noch wollte ſich 
die belgiſche Regierung verföhnlih zeigen; bie 
einfahe und die bedingte Verlängerung bed 
Verträgß wir von Franfreih verworfen oder 
an unannehmbare Bedingungen geknüpft wors 
den, und der Abſchluß eines definitiven Hans 
delsvertrags war gäanzlib in die Ferne gerüdt; 
fo ſchlug denn endlich die belgiſche Regierung 
vor, bloß den Vertrag über den Nahdrud „als 
ein Zeichen guten Einverſtändniſſes““ abzur 
fchließen. Dies geſchah, und im Eingang des 
Vertrags ward beshalb gefagt, Daß bie beiden 
Bontradirenden Theile „die Erhaltung der bes 
ftehenden guten Verhältniſſe zwiſchen beiden 
Ländern fihern und befeftigen wollten.” Am 
diefen Nusdrud war es der belgiſchen Regierung 
zu than, denn die franzöſiſche Megierimg hatte, 
als Rogier ihr einen Vertrag über den Nachdruck 
„unter der Bedingung guter Nahbarfhaft‘' zus 
gefagt hatte, in der offictellen Mntwortsnote 
dieſe Worte ausgelaffen. Man ſieht, auf welche 
Spitze die Unterhandlungen getrieben waren, 
und auch ferner nod getrieben werben follten, 
denn nahdem die franzöſiſche Regierung ben 
Vertrag über den Nachdruck als gute Prife eine 
gefte@t und in dem damit verbundenen Neben 
verfrag, mit Ausnahme einer Gattung Baums 
wollenwaaren,, nur gan, unbedeutende Sons 
ceffionen gemacht hatte, traf plöglic unter dem 
9, September 1852 bei dem belgiſchen Befandten 
von Paris eine Note des Minifters der öffent» 
lichen Angelegenheiten ein, worindie Konvention 
vom 22, Auguſt, wodurch B. die Unterdrüdung 
des Nachdrucks Faft ohne Begenleiftung gewährt 
hatte, als ein Beweis des verföhnliden Geiftes 
der franzöfifden Regierung dargeftellt und er⸗ 
Blärt wurde, die Zeit fen ——— wo Frank⸗ 
rei das ihm zuſtehende Recht, das Zonenfyftem 
hinſichtlich der Kohlen und des Gußeifens auf: 
zubeben, geltend machen müſſe. Unter diefer 
Bedingung, der auch nod eine Derabfegung der 
Seidenwaaren angehängt gewefen feyn foll, 
wolle Frantreih den Vertrag vom Jahre 1845 
erneuern, die übrigen Fragen follten fpäter ers 
Örtert werden. Die belgiſche Regierung wollte 
auf diefe unerwartete peremptorifde Forderung 
noch einen Berfub machen, auf die Grundlage 
derjenigen Punkte, über welche man frühereintg 
geworden war, einen Vertrag abyufhließen, aber 
die Franzöfifhe Regierung erBlarte, vor Allem 
müffe in die einfache Fortdauer des Vertrags 
auf fehs Monate eingewilligt werden. Das 
verweigerte die belgiſche ierung, und nun 
erſchien das frangöfiihe Dekret, welches bie Bes 
vorzugung der beigifhen Kohlen und des belgi⸗ 
fen Gußeifens a . Die Dentfärift des 
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belgiſchen Miniſters der auswärtigen Angeles - franzöfifche Regierung weiß in dieſer Beziehung 
genheiten endigt mit uachſtehender Erklärung, wohl recht gut, woran fie fi zu halten hat. Die 
weldhe die Widerfprüde der franzöfifhen Res | Wahrheit ift, daß ber frangofifhen Regierung 
gierung beraushebt: „Was reg das Kas | jelbft daran gelegen feyn mußte, aus der Sad» 
binet von Paris noch vor wenigen Zagen von | gafle, in bie fie ſich unkluger Weife verrannt 
uns? Die alsbaldigeproviforifheInkraftfegung | hatte, berauszufommen. Allem Poden und 
des Vertrags von 1845. Diefen Vorſchlag hats | Droben batten die beigifhen Unterhändler nur 
ten wir felbft am 9. Julius und am 18. Auguft | einen jehr böflien, in den Hauptſachen aber 
gemacht. Damals wies man ihn zurüd, jetzt fehr feften on entgegengefegt; indem die frans 
baben die Mollen gewecjelt: bie franzöſiſche zöſche Regierung es bis zur Aufhebung bes 
Regierung machte den Vorſchlag, und die belgi» | Vertrags von 1845 trieb, ſchnitt fie in ihr eiges 
{che lehnt ihn ab. Aber zwifhen den beiden | nes Fleiſch, bereits ertönten mannichfadhe Klagen 
Zeitpunßten liegt eine Thaiſache, die Aufopfes | von Kaufleuten und Fabritanten, namentlid ans 
rung der Nahödruderinduftrie. Vor dem 22. | Lyon und Paris, und die Weinhändler in Ber- 
Auguſt will man die reine und einfache Berläns | deaur begannen fi gleibfalls zu rühren. 
erung des Vertrags von 1845 nidt, nachher | Schlimmer war nob bie Maßregel gegen bie 
ordert man fie. Wenn die beigifhe Regierung | belgifhen Kohlen und das GSußeiſen. Diefer 
verlangt, daß ber Vertrag vom Jahre 1845 | Nobftoff und dies Halbfabrikat war ben fran— 
mindeftens ftillfhweigend die Aufrechthaltung zöfiihen Induftriellen unentbebrlib, und mine 
des franyöfifhen Tarifs über die Kohlen umd | deftens in den erften Monaten nad dem Erlö: 
das Gußeiſen garantire, fo antwortet man ihr ſchen des Vertrags war trog der erhöhten Zölle 
mit einem Pategorifben Nein. Und wenn ber | Beine Abnahme in der Ausfuhr nad Frankreich 
Bertrag von 1845 erlifcht, fo antwortet man ibr, | zu bemerken; die Franzoſen und nicht die Bels 
ber $aH diefer Uebereinkunft ziehe aud den | gıer hatten alſo unter den erhöhten Zöllen zu 
Sturz des Zonenfyftems nad ſich. Wenn wir | leiden, und bie belgiſche Regierung brauchte jegt 
diefe legrere Schlußfolgerung zugeben u. fagen: | nur zu warten, bis Frankreich den erften Schritt 
gut! das Zonenfyftem fällt mır dem Bertrag von | thue. Diefer übeln diplomatifben Stellung 
1845, es verfteht ſich alſo, daß, wenn wir den | madte man, wahriheinlid durch officiöfe Bers 
Vertrag wieder aufleben laffen, ihr uns den | mittlung, bei Gelegenheit des Kaiferreihs ein 
nämliben Zollfag für Kohlen und Gußeifen | Ende. Jegt fteht man wieder auf bemjelben 
verficbert, fo antwortet man uns, daß der Kobs | Punkte, von dem im Anfang bes Jahres 1852, 
lenzoll in feinem diplomatiſchen Aktenſtück Plag | oder wenn man will im Jahre 1851, ausgegans 
finden könne!“ Man kann die Doppelzüngigs | gen wurde, — Was ber franzöfifgen Regierung 
keit nicht won! heller ins Licht ftellen, und doc | diefe Unterhandlungen und ihren Berlauf no 
bat die Darftellung bes belgifhen Minifters nur | unangenehmer maden mußte, war der Borfal 
einen Theil des Schleiers, der die Berhandluns | mit Holland, wo fie gleihfalls mit der Regierung 
gen deckt, aufgezogen; es finden ſich mehre | einen Vertrag über ben Rachdruck eingeg 
Stellen darin, wo auf Gegenftände bhingewiefen | hatte, diefen aber von ben Generalftaaten fall 
tft, „die nicht allein ins Gebiet der materiellen | einftimmig verworfen ſehen mußte. Die bois 
Äntereffen gehören, und deren ausfhließlide | ländiſche Regierung fträubte fih nicht gegen das 
Beurtbeilung wir nicht einer fremden Regierung | Princip, wohl aber gegen die Ausdehnung, die 
überlaffen können.” in anderer beadtens: | man dem Vertrag zu geben beabfidtigte; fie 
werther Umftand ift die Bezugnahme auf die | follte nicht bloß den Nahdrud verbieten, der 
Unterbanolungen mit dem deutfhen Zollverein; | ſchon verboten ift, und gegen den fi jeder 
der Minifter geht nicht darauf ein, fondern ers | fremde dur Erfüllung gewiffer Kormalitären 
wähnt die Sache nur, und verfpridht nähere Auf= | ſchützen Bann, fondern fie follte auch nod allen 
Plärungen, wenn fie verlangt würden. Dies | und jeden Verkauf vonRahdrüden, felbit frems 
Berlangen ift feitdem in der belgifhen Kammer | den, verbieten, alfo für die franzöfiiche Regie» 
nicht geftellt worden, weil die MRepräfentanten | rung die Polizei handhaben, die nothwendigers 
vorſichtig genug find, die Regierung nicht noch weilefehr vexatoriſch hätte werden mülffen, und je» 
mebr ın Berlegenbeit zu fegen, als fie bereits | den Augenblid dem franzöfifben Gefandten Ges 
it. In neueſter Zeit ift die Sache vorläufig | legenheit zur @inmifhung in bie Berwaltung ges 
ausgegliben: man wollte bei der Proßlamation | geben hätte, Die bedächtigen Holländer, bei 
des Kaiſerthums ſehr friedlib erfbeinen, aud | denen das franzöfifhe Präfeftenregiment nch 
hatte das englifhe Minifterium, wie man fagt, | in gutem Andenken ftebt, babten: principiis 
den Wunſch eines freundlihern Verfahrens ge: | obsta, und da der Minifter der auswärtigen 
gen B. ausgedrüdt; wenn aber behauptet wird, | gelegenheiten ohnehin eine fehr unbeliebte Pers 
wie mande öffentlibe Blätter gethan, die franz | jünlihfeit war, jo wurde der von ibm einge 
zöfifbe Regierung habe bloß deshalb eingewils | gangene Vertrag auf eine Urt zurüdgemwiefen, 
Itgt, weil die belgifae Regierung dur Erlaffung | daß er nicht im Amte bleiben Ponnte. Dieier 
des Preßgeſetzes zu erkennen gegeben habe, day ſchlechte Erfolg der bisherigen Beftrebungen der 
fie die franzöfifhe Regierung gefhont wiſſen franzöfifhen Regierung rebtiertigt wohl ein 
wolle, jo möchte man ſich in einem ftarfen Jrr: | Mißtrauen indie Gefhidlihkeit berfelben, wenn 
thum befinden. Ueber das neue belgiſche Preß⸗ nob größere Intereffen zur Sprade femimen, 
gefeg, das mehr eine Höflichkeit, ale eine Konz | Schon der Entwurf eines Vertrags mit ©, 
cejfion it, baben wir nidte zu fagen, und die | worin gewilfen Baummollenzeuden der Eingang 
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eftattet wurbe, bob das jegt noch beftehende 
erbot gegen alle fremden Baummollenwaaren 
— die feinern Twifte ausgenommen— auf, und die 
abritanten —— in lebhafte Unruhe, was 
ch in einer ziemlichen Zahl von Remonſtratio⸗ 
nen ber Kabrifftädte kundgab. Das Gerücht 
eines mit England abzufhließenden oder gar 
ſchon abgefbloffenen Bertrags Fam hinzu, und 
obwohl der Moniteur (vom 15. September 
1852) biefe erften Gerüchte des avouirte, tauch⸗ 
ten fie dennoch wieder auf, und no im Decem⸗ 
ber wurden fie in franzöſiſchen und engliſchen 
S$ournalen wiederholt. Stets ift von den eng= 
Iifhen Kohlen und dem Gußeifen die Rede, und 
es bar allen Anſchein, als ob diefe Dinge fters 
bervorgehoben würden, um den Belgiern mit 
dieſer Konkurrenz zu drohen und ihnen weitere 
Koncefitonen abzunöthigen; ob bezüglih Eng» 
lands durch ſolche Unterhandlungen befondere 
Abfichten erreicht werden follen,müffen wir vors 
erft dabin geftellt feyn laffen. Wir Pönnen al: 
len diefen Schachzügen Beinen andern, als einen 
politifben Zweck beilegen, denn einen Bom: 
merciellen konnten diefe feltfamen Winkelzüge, 
die man dur die Uebereinkunft vom 9. Dec, 
völlig fallen ließ, unmöglich haben. Da die bei 
ben am 22. Auguft abgeſchloſſenen Berträge bis 
zum Abſchluß eines allgemeınen Bertrags aufs 
geihoben find, fo müſſen alfo die Unterhands 
lungen in Kurzem wieder beginnen, und da bie 
gegenfeitigen Forderungen aufgeftellt find, da 
beide Theile wiflen, wie weit der Gegner geben 
wird, fo ift ein baldiger Abfchluß zu erwarten, 
falls nicht der Kreis der Unterhandlungen ſich 
erweitert, und man immer die eine gegen bie 
andere fpielen läßt. Es ift alfo ganz erklärlich, 
daß ber Kaifer jegt die Ermächtigung gefuct 
bat, Handelsverträge ohne Zuftimmung det 
Kammern abzuſchließen; er hat fie für die Uns 
terbandlungen nörhig, die fremden Mächte müſ⸗ 
fen überzeugt feyn, daß jeder Vertrag, der eins 
mal von den franzöfifhen Unterhändlern unters 
zeichnet und vom Kaiſer rarificirt ift, auch Güls 
tigkeit bat. Eben dies aber ift es, was die 
franzöfifhe Induſtrie beunruhigt: der Monis 
teur Jnduftrielverfidert einmaluber das andere 
eine Leer, daß er in die guten Abſichten ber 
egierung das größte Vertrauen fege, aber die 
Unrube über den mögliben Verlauf der Unter: 
bandlungen verräth fib in jedem Blatte. Keis 
nem Zweifel dürfte ed unterliegen, daß die Han—⸗ 
— ——— in der nächſten 
Zeit eine bedeutende Rolle ſpielen werden. Si— 
cherlich aber finden die franzöſiſchen Unterhänd— 
ler in B. und in England Leute, die ihnen ge— 
wach ſen find, und wenigſtens im Laufe des Jah—⸗ 
res 1852 iſt die Rolle, die fie geſpielt haben, 
nit die glänzendfte geweſen. Das Refultat 
war bis jegt eine gewiſſe Unruhe unter den Bes 
tbeiligten und ein Symptom von Wibderftand im 
Senat: ob ber legte Stand halten, und ob die 
erftere an Bedeutung gewinnen wird, möchte bis 
jent ſchwer zu fagen ſeyn. — Vergl. Rothomb, 
ravaux publics en B.,Brüff. 1839; 2. Aufl.1840; 
— Derfelbe, Statistique de la B,, daf. 1845; 
— Eonfcience, Geschiedenis van B,, Antw. 
184535 deutſch von Wolf, Leipz. 1847; — Juſte, 


[—— 


Gefhihte der Gründung ber Bonftitutionellen 
Monardie in B., 2Bbe., Brüffel 18505; — Ders 
felbe, Histoire de B., 3. Aufl., daf. 1850 fg.5;— 
Poplimont, LaB, depuis l’an 1830, daf, 
1850 fg.5 — Löbell, Reıfebriefe aus B. Ber⸗ 
lin 18375 — Kuranda, B. feit feiner Revo⸗ 
lution, Leipz. 1846. 

Belgrad, belg. Dorf, Prov, Namur, ums 
weit Namur, 

Belgradtichif, europ.stürk, Feſtung, ſüd⸗ 
weſtl. von Widpin, 

Belifi, europ.sruff. Flecken, Gouv. Pultas 
wa, nördlid von Kobiliafi, rehts an der 
Vorskla. 

Belilowka, europ.-ruſſ. Flecken, Gouv. 
Kiew, öſtl. von Makhnowka. 

Belinda, brit,softind, Stadt, Präſidentſch. 
Bengalen, ſüdöſtl. von Fettehpur. 

Belinfowitfchi, europ.sruff.$leden, Gouv. 
Mohilew, unweit Tſcherikow, links am Bezed. 

Belka, europ.⸗ruſſ. Flecken, Gousb. Char⸗ 
kow, unweit Akhtirka. 

Belfi, allgemeiner Name der Schneegebirge 
in Sibirien, die zwifhen dem Kutaniaund Irs 
tyſch fih an den kieinen Altai anſchließen. 

Belknap, nordamerikan. Grafſchaft, V.St., 
Staat New-Hampfhire, im Südoſten defs 
felben, feit 1840 organifirt mit 8 Townſhips, 
früher zur Grafih. Strafforb gehörig, wird im 
Nordoflen vom WinnipiſſeogeesSee, im Norden 
vom Squam⸗See und im Weſten vom Pemige— 
waſſet River begrenzt; Hauptſtadt: Dffipee, 

Bell, Robert, frudtbarer engl. Schrift: 
fteller, den 10. Januar zu Cork in Irland, wo 
fein Bater damals als Offizier ftand, geboren, 
warb zu Dublin erzogen und wollte die Rechte 
fludiren, fab fih aber durdy den Tod feines Bas 
ters genötbigt, einen Poften in der Adminiſtra⸗ 
tion anzunehmen. Indeſſen betrat er bald die 
literarifbe Laufbahn, übernahm die Redaktion 
eines politiiben Blattes, ſchrieb Schaufpiele, 
von denen „The double disguise‘‘ und „Comic 
lectures‘‘ zur Aufführung kamen, und rief den 
„Dublin inquisitor‘* wieder ins Leben, Später 
ging er nad Yondon, wo erim „New monthiy 
magazine‘ eine Reihe von „Beminiscences** 
veroffentlidte und die Redaktion des eriten po» 
litiſch-belletriſtiſchen Wochenblattes „‚Atlas‘* 
übernahm, welches er vortrefflich leitete. Im 
Jahre 1829 zog er ſich durch dieſes Journal einen 
politiſchen Prozeß mit Lord Lyndhurſt zu, wos 
bei er ſich felbft gegen feinen angefehenen Geg⸗ 
ner vertheidigre und freigeſprochen ward, Bald 
nachher übernahm er für Yardners „Cabinet- 
Cyclopaedia‘‘ dıe Bearbeitung einer „History 
of Russia‘ (33de.), ferner „Lives of tlıe Eng- 
lish poets“ (2 Bbe.), und den legten Band von 
Southey’s „Naval history of England“ (1837). 
Auch der 10. Band von Madintofy’s „History 
of England‘ wurde von B. verfaßt. Nachdem 
er die Redaktion des „Atlas“ aufgegeben, grüns 
dete er um 1840 mit Bulwer und Lardner das 
„Montlily chronicle,‘ deffen Redakteur und Eis 
genthumer er nahmals wurde, Daneben dichr 
tete er drei mit Beifall aufgenommene Schaus 


1578 


fpiele: „Marriage“ (2ond, 1842), „Mothers and 
dauglıters‘‘ (2. Aufl., Lond. 1846) und „Tem- 
Po tdnki 1847), und verfaßte außerdem mehre 





Bellacofa — Bellermann. 


Neift im December und hält fid bis ii } 
Frühjahr. Der Baum wäbſſt lehr far i 
trägt in gutem Boden bald und reichlich. 


ibſtſtaͤndige biftorifhe Werke, 5. B. die „Out- | Rother hollänbifherB.,f. Rei et) 
lines of China‘ (Kond. 1845), das „Life of, im Hptw. — 3) Runder B., ſ. v. a. Wy 
George Canning‘‘ (Bond. 1846), die ,„Memorials | Pebping. ° 


of the civil war‘ (2 Bde., Lond. 1849) und die 
„Wayside pictures througlı France Belgium 
and Holland‘‘ (LKond. 1849. Sein neueftes 
Werk ift „The ladder of gold (3 Bde., Lond. 
1850). 8. ift ein warmer und milder Charak⸗ 
ter, der fih aud in feinen Schriften Bund gibt. 
Bein Styl it klar und fließend, feine Darftels 
Jung durch Anmuth ausgezeichnet. 
Bellacofa, f. Seidenzeuche im Hptw. 
Belladonnin (Ebem.), ein noch problema⸗ 
tifhes Alkaloid, deffen Eriften, Brandes in 
den Blättern der Belladonna glaubte nachgewie⸗ 
fen zu haben; fpäter will Luebekind es darge» 
(lt haben, indem er bie Blätter mit Prufti= 
bem Kali deftillirte, das Deftillat mit Platin 
&lorid verfegte, webei ein weißer, mit Ammo⸗ 
niak lösliher Niederfhlag entftanden ſeyn foll, 
der mit fohlenfaurem Kali ein weißes Subli» 
mat ge ‚ weldes nad Luebekind ein Alkoloid, 
bas B. ift. 
Bellante, ital. Flecken, Neapel, Prov. 
—2822* ulter. J., nordöſtlich von Teramo; 
1600 Einw. 


Bellaviſta (Geogr.), 1)08. Joſeph de B. 
4), fübamerifan. Flecken, Peru, Lima, in einer 
Bucht, wo die Schiffe anfern ; — 2) ital. Kap. 
Anfel Sardinien; 39° 55° 50 nördl, Br. und 
27° 23° 7" öftl. 2. 

Bellberg (Balneol.). Das bellberger Mi- 
neralwaffer entfpringt bei dem Dorfe biefes 
Ramens, unfern Halle an der Saale. Es ge⸗ 
hört zu der Klaffe der falinifhen Eifenquellen, 
wird jegt nur wenig benugt und enthält nad 
Greens Analyfe in 16 Ungen Waſſer: ſchwe⸗ 
felfauren Kalt 12 Gran, kohlenſauren Kalt 
4 Gran, fhwefelfauren Talk 2% Gran, falzfaus 
ren Zalt 4 Gran, @ifenoryb 4 Gran. 

Bellbroughton, brit. Dorf und Kirchſpiel, 
England, Graffhaft Worcefter; Märkte; 
1800 Einw. r 

Bellecourt (Belcourt), belg, Dorf, Prov, 
Bennegau, unweit Ehaleroi; 450 Einw. 

Belle Dame (franz., Entom.), ſ. v. a. 
Dittelfalter, VanessaCarduiFabr, 

Belle da Havre (Pomol.), Apfelforte, 
f. 9. a. fhöner Süßapfel von Hapre (im Hptw.). 

Relle et Bonne (fran;., Pomol.), Birs 
nienforte, f. v. a. Schöne und Gute (im Hptw.). 

Bellefleur (Pomol.), Bezeibnung verfcies 
benier Upfelforten: 1) langer ®B., Klaſſe 4, 
Ordnung 2, Rang Il, nad Diel, ein angeneb: 
mer Zafelapfel,welder aud zum Dämpfen fehr 
gi ift, länglih, gegen 3’ breit und bod. 

chale gelblibgrän, Später goldgelb, in der 
Kelch⸗ und Stieleinfenfung grün, auf der Son⸗ 
nenfeite karminroth — oder gefleckt oder 
marmorirt, auf der Schattenſeite mit ſehr gro⸗ 

n, braunen Punkten, mit braunen Roftfleden. 

leiſch fenchelartig riehend, gelblich, fein, von 
erbabenem, zimmtartigem Budergefhmade. 


Belle Fontaine (Beogr.), 1) franz. Def, 
Dep. Seine:Dife, imweht Sularäe) m 
enmanufaßftnr; 560 @inmw.; — 2) niederländ, 
ort, Suzemburg, anmeiträlle;t2M 4 
— 3) nordamerikan. Village, B. St., Staat 
— 
er d ouri, nahe en 
den Miffifippi; — 4) Willage daſelbſt, Cast 
Ohio, Graffh. Logan, Hauptſtadt derfelben, 
69 engl. Meilen nordweſtlich von Eoluimbet, 
nad den ſchönen Quellen, bie es bat, genannt, 
1820 intorporirt; Gerichtshaus, 
2 Kirden (presbyferian. und methodi , 
Kaufläden, Gerbereien, Töpferei, D i 
wöchentliche Zeitung; 900 Einw. Card gehen 
täalib nad Eincinnati und Sanduski. 
Bellegarde (Geogr.), franz. Dorf, Der. 
Loire, unweit Montbrifon; 130 Einw, 
* Bellegarde (Biogr.), Friedrich Heit: 
rich, ®rafvon, f.Bellegarbe 7) imhptm 
* nicht 1831 zu Verona, jondern am D. Juli 
1845 zu Wien. 

Bellegarde (fran;., Pomol.), 1) Bimens 
forte, f.v. a. Paradenbirne ; —2) Pfirſichenſotte, 
f. v. a. ſchöne Wächterin (im —— 

ital. Dorf, Sardinien, Ba: 
donen, nordoͤſtl. von Moutiers, rechts an ber 
ere. 


Belleperche, franz. Dorf, Dep. Tarrı 
Garonne; 1140 Einw. 

Bellericus marinus (pharm. 3erl), 
1) f. v. a. Tubularia Acetabulum Lan,; — ?) 
f. v. a. Turbo rugosus L, 

Bellermann (Biogr.), 1) Esrikten 
Friedrich, Gelehrter, den 8. Juni 178 ju Er 
furt geboren, erbielt feine gelehrte Bildung ze 
Berlin, wo fein Bater [f. Bellermann?), 
Hptwß.) Direktor des — —* rate 
Klofter war, ftubirte vor und na em Bei 
en von 1813 und 1814 auf den Univerfititee 
erlin und Göttingen Theologie. Bon 1ild— 
25 war er Pfarrer der deutfchen enangı 
Gemeinde zu Liſſabon, bereifte Portugal amd 
Spanien und Pebrte Zebra nad Berlin 


Bellentre 
ön 


rebiger der preuß. 
efandtfhaft und deutſcher Pfarrer br! 
franzöfifben eoanpelifiken Gemeinde nach Ras 
pel ging. Hier blieb er bis zu feiner 185 fs 
folgten Ernennung zum Pfarrer der St. Pa 
u ®erlin. *82 Arbeiten 
ind, außer Katebismus, Predigten 
und dergl., eine populäre Einleitung in das alte 
und neue Teftament, welhe unter bem Xittl: 
„Inhalt und Berfaffer der Bücher ber **8 
sa (Berlin es — eine * - 
eſchichte der älteften chriſtlichen 
Schrift „Die Ratafomben y 
eg —— gr ‚ein De — 
zur Geſchichte ber altern pottugie 
tur, und die „@rintierungeh aus Güdeurope" 


urüd, von wo er 1827 als 


gemeinde 
von ibm 


Sitte widtige 
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(Berlin 1851), bie reihhaltige biftorifhe topo⸗ 
rapbifhe und literarifhe Mittheilungen aus 
&ralien, Südfrankreich, Spanien und Portugal 
enthalten. Das Schriftben „Ueber bie reaßtios 
nären Beftrebungen ber evangelifh = unirten 
Kirche (Berlin 1850) ſchrieb B. für Die Union, Er 
it aud Herausgeber des „Märkiiben Boten 
r den Guſtav⸗Adolf-⸗Verein.“ — 2) Johann 
riedrich, Bruder des Vorigen, geboren zu 
rfurt am 8. März 1795, ftudirte nad den Feld» 
ügen von 1813 — 15 zu Berlin und Jena, ars 
. dann ſeit 1819 als Hülfslehrer, dann als 
rbentliber Lehrer und Profeſſor am grauen 
lofter, welder Anftalt er feit 1847 als Direk⸗ 
tor vorftebt. Von feinen Schriften find zu nen» 
nen „Die Hymnen des Dionyfius und Mefos 
medes“ (Berlin 1840), von denen B. Tert und 
Melodien nab Handfhriften und alten Aus— 
aben gibt, die „Anonymi scriptio de musica et 
chiisenioris introductio artismusicae‘' (Ber: 
lin 1841), zum erftenmal nab Handſcriften 
herausgegeben und erläutert, und „„Die Zonleis 
tern und Muflicanten ber Griechen” Berlin 
1847. — 3) E. #., gab heraus: „Ueber die äls 
teſten chriſtlichen Begräbnißftätten und und be» 
—— die Katakomben zu Neapel mit ihren 

andgemälden“, Hamb. 1839, 4. 

Bellersheim, großherzogl. heſſ. Pfarrdorf, 
Oberheſſen, Bez. Hungen; 580 Einw. : 

Belleufe, franz. Dorf, Dep. Somme; uns 
weit Flers; 1030 Einw. 

Belle verte (Pomol.), Apfelforte, f. v. 
a. Citrinchen. 

Bellevesvre, franz. Fleden, Dep. Saones 
Loire; 570 Einw. 

Belleville (Geogr.), 1) norbamerifan, Ort, 
V. St., Staat PBirginia, Weftern:Diftrikt, 
Graffhaft Wood, am Ohio; — 2) Ort daf,, 

taat Neu⸗Jerſey, Grafibaft Eifer; 1840: 
2470 Einw.; — 3) Village daf., Staat Arkan⸗ 
fas, Braffhaft Deſha, Hauptftabt derfelben, 
8 ſüdl. Ufer des Arkanſas; — 4) Village daſ., 

taat Illinois, Grafſch. St. Clair, Haupt: 
ſtadt derſelben, 13 engliſche Meilen ſüdöſtlich 

on St. Louis, in ſchlechter, ungeſunder, durch 
Bieter vr Lage, am Ridland Creek; 

erichtshaus, Gefängniß, Poft, Notariat, Bis 
bliothek, 3 Kirchen (vresbyterian., baptift. und 
methodiftifhe) , 3 Apotheken, Akademie, 2 
Dampfmühlen, mehre Fabriken; 1840 : ungefähr 
700, jet: nad Ziegler 2000, nah Bromme 
2080 Einw. 

Bellevue (Beogr.), 1) nordamerifan, Town⸗ 
fhip, 2. St ’ Staat Midi an, Grafſch. Ea⸗ 
10n,16 engl. Meilen von Marſhall u. 119 M. 
norbwetlib von Detroit, am Battle Ereef, am 
Beginn der Boorfhifffahrt, in der Nähe der 
Stromfhnellen ;Poft, Kaufläden,Holzmagazine, 
Mahl: und Sägemühlen, große Ausfuhr von 
Kalt; 1840: 530 Einw.; — 2) Billage baf., 
Jow a; 450 Einw. 

Belli, $r.,lieferteburd feinen „Catalogo del- 
Ia collezione di pietre usate dagli antichi per 
costruire ed adornare le loro fabriche dell’ avv. 
Fr. Belli (Rom 1842) ein [hägbares Hülfemit« 
tel zur Kunde ber antiken Steinarten. Er gibt 


darin die Orte an, wo in Rom bie fhönften 
Stüde zu finden find. B.'s eigene fehr reichs 
baltige Sammlung, eine Frucht fiebzehnjähris 
gen Sammelng, fam nah Ungarn in den Befig 
des Grafen Stephan Karolpi. 

Bellie (Belly), brit. Dorf und Kirchſpiel, 
Schottland, Grafſch. Banff; Getreide, Hülfens 
früdte, Lachs fiſcherei; 2400 Einw, 

Billigam, oſtind. Ort, Ceylon, weſtl. von 
— an einer kleinen Bucht, auf der Süd⸗ 

uͤſte. 

Belligne, franz. Dorf, Dep. Loire infér. 
unweit Barades; 2170 Einw. 

Bellin, holft. Dorf, Gut fammershagen; 
250 Einw. 

Bellincinia (Bot.), nah Nadbi, Moos⸗ 
gattung, Arten unter Madotheca Dumort, 

Bellingewolde, niederländ. Dorf, Prov, 
Gröningen, öftl. von Winfhoten; 2600 Ew. 
Dabei nordweitlib die Dude-Schans; an 
der deutihen Grenze, 

— 57 (Geogr.), 1) brit. Flecken, 
England, Grafſch. Northumberland, links 
am Zone; 500 Einw.; — 2) nordamerikan. Ort, 
V. St., Staat Maflahuferts, Grafſch. Nors 
fo1#; 1820: 1050, 1840: 1060 Einw. 

—— belg. Dorf, Prov, Südbras 
bant, unweit Brüffel; 700 Eium, 

Bell⸗Islaud, nordamerikan. Infel, an ber 
Nordküſte. 

Bell-Island-River, nordamerikan. Fluß, 
Neu-Braunſchweig. 

Bellm, hannöv. Vogteiu. Pfarrdorf, Landdr. 
und Amt Osnabrückz 210 Einw. 

Bellomconda, brit..oftind, Stadt u. Fort. 

Belloune (Pomol.,, Feigenforte; f. Ficus 
carica L. (im Öptw.), 31). 

Bellowig, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Brünn, 
Herrſch. Kritfben; 210 Einw. 

Bellows Falls (Geogr.),1) Fälle des Eons 
necticut in den nordameritan. ®B. St, Staat 
Bermont, Grafib. Windham, Townſhip Rok— 
kingham, bei denen der ſonſt 350 breite Strom 
zwifben Felfen, welche nur 16' auseinander 
ftehen, gedrängt ift, und in deren Näbe eine 
1785 gebaute, 365° lange Brüde über denfelben 
führt. Diefe Fälle werden durb einen in den 
Felſen gefprengten Kanal mit 9 Schleußen um— 
gangen, und fo dies Hinderniß der Schifffahrt 
befeitigt. Die Umgebung ift wild romantifdh. 
— 2) Billage daf., 93 M. füdöftlih von Monts 
pelier, in der Näbe der B. F. in angenebmer 
Lage; 2 Kirchen, Fabriken, Poft; Bevölk: 
1130 (jegt). 

Beils bright Farmer (Yomol.) Bells 
glänzgender Padter, englifhe gelbe Sta— 
&belbeerforte, mit ſehr großer, eiförmiger, golds 

elber, bellgelbgeaderter, febr felten behaarter 
Frucht von vorzüglidem Gefhmade, im Juli 
reifend. | 

BellihesStaarmefler, [.Staarmeffer 
im Hptw. j 

Bellver, fpan, Fleden, Katalonien, Prov. 
Barcelona, links am Begre. 

Bellvne Fountain, eine nordamerikan. 


| Heilquelle, V. St., Staat Neu⸗York, 2 engl. 
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Belmen — Below. 





Meilen unterhalb des Niagara-Falls, deren 
ne gegen Skropheln und Gicht gebraudt 
wird. 


Belmen, preuß. Dorf, Rheinprov., R.B. 
Düffeldorf, Kr. Grevenbroid ; 300 Einw, 

Belmbufen (Geogr.), bolft. Ortfhaften: 
1) (Defter:B.), Süderdithmarſchen; 290 
Einw.; — 2) (Weſter⸗B.), daf.; 210 Einw. 

Belmonut (Geogr.), 1) nordamerifan. Grafs 
ſchaft, V.St. im Oſten von Oh io, am Ohio River; 
Flächeninhalt: 536 engl. IM.; Boden: 
bügelig und gebroden, aber zum großen Theil 
gut; Flüſſe: der Indian, Wbeeling und Eapı 
tina Creek; der Dbto River befpült die nörblidhe 
Grenze; Hptſt.: St. Elairsville; Viehſtand 
1840: &t. Hornvieh 20,070, Schafe 45,692, 
Schweine 41,032: Produktion: Buſh. Weis 
zen 479,692, Roggen 6950, Mais 528,934, Bub: 
weizen 45,735, Gerſte 9373, Hafer 416,397, 
Kartoffeln 76,045, Pf. Dopfen 31,487, Zabaf 
1,720,892, Zuder 38,186, Buſh. Pechkohlen 
188,600; 2 ausländifde Kommiſſions-Häuſer 
mit einem Kapitaloon 3000 Doll., 196 Kaufläden 
mit einem Kapital von 139,895 Doll., 1 Walt: 
müble, 3 Wollenfabriten, 19 Gerbereien, 15 
Brennereien, 1 Zöpferei, 60 Mabl:, 50 &äger, 
1 Papiermüble, 1 Druderei, 2 wöhentlidhe Zei— 
tungen; Fabrikkapital: 212,339 Doll.; 3 
Akademien mit 56 Zöglingen, 56 Schulen mit 
19% Schülern; Bevölkerung 1830: 28,412; 
1840: 30,900. — 2) Zownfbip daf., Staat 
Maine, Graffh. Waldo, 37 M. nordöftl. von 
Auguſtaz Poft, 2 Kaufläden mit einem Kapis 
tal von 1800 Doll,, 1 Mahl», 6 Sägemühlen; 
Babriffap.: 3240 Doll.; 11 Schulen mit 632 
Schülern; Bevölkerung: 1380. — 3) Town⸗ 
ſhip daf., Staat Neu⸗York, Graffh. Frank 
lin, 10 Meilen öftliy von Malone, 202 M. 
nördlib von Albany; Boden: bergig, fans» 
diger Lehm; Flüſſe: der Chateaugay und u. 
Trout R.;2 Sägemühlen; Fabrikkap.: 1500 
Doll.; 5 Schulen mit 120 Schülern; Bevols 
Perung: 470. 

Belmonte, ital. Flecken, Neapel, Prov. 
&annio; vorzüglib Wein; 1100 Einw. 

Belmrich (Bilmricb), preuß. Dorf, Prov. 
Weftpbalen, R.:B. Arnsberg, Kr. Hamm; 
460 Einw. 

+ Belone (Ichthyol.), nah Eupier, Fiſch⸗ 
gatt,, f. im Hptw. Als ausländifche find den 
angegebenen noch binzuzufügen: B. cancila 
Ham., Buchan, XXVil, 70 und B. truncata 
Lesueur, Ac. Sc, Phil, I, &. 125. 

Belonospafis (Irritatio acubus supra cu- 
tem ductis facta, Med.), der fogenannre Perkis 
nismue, das Streihen mit langen Metallnadeln 
oder Perkins Metallic tractors, 

Belopolie, europ.:ruff. Flecken, Gouverne- 
ment Kiew. 

Belogerfowfa, europ.:ruff. Flecken, Goup, 
Pultawa, Diftr. Khorol. 

Belowwej, europ,.sruff. Flecken, Gouverne: 
ment Grodno. 

Belovodsf, europ.⸗ruſſ. Stadt, Gouv. Wo: 
roneg, am Derkul, 

Below, Guſtav Friedrid Eugenvon, 
preuß. General, Sohn des Landftallmeiftersvon 


J 


B., 1791 zu Trakehnen in Oſtpreußen geboren, 
befuchte von 1805—7 bie Militärfegule tn Bers 
lin und trat 1807 als Lieutenant in die Armee, 
Als dienfttbuender Adjutant in dem Corps des 
Generals York nahm er an den Feldzügen von 
1812 und 1813 Theil und erhielt in der Ehladt 
an ber Kagbad eine ſchwere Kopfwunde, die 
feine dienftlihe Wirkſamkeit bis nach der Schlacht 
bei Leipzig unterbrach. Er wohnte darauf dem 
Beldjug von 1814 in Frankreich im Hauptquas 
tier Porks bei und wurde Rittmeifter im Feld» 
zuge von 1815, Generalftabsoffizier beim koms 
mandirenden General bes vierten Armeecorps, 
dem Grafen Bülow von Dennewig, in befien 
Gefolge er der Schlacht von BellesAlliance bei⸗ 
wohnte. Nah dem Frieden kam B. zu dem 
großen Generalftab nah Berlin und wurde 
1820 Generalftabsoffizier bei dem vom Krons 
prinzen befebligten zweiten Armeecorpe. In 
diefe Zeit fällt die Abfaffung feiner vom Arons 
prinzen angeregten Denkſchrift an den Kriege: 
minifter, worin er die Nothwendigkeit der Bil: 
dung einer preuß. Seewehr zur Küftenvertbeis 
digung nachwies. Geit 1840 Flügeladjutant 
Friedrich Wilhelms 1V., ward er 1842 General 
a la suite, tm Nov. 1848 Befeblähaber ber er 
ften Divifion in Königsberg und 1849 Generals 
lieutenant. Während Ddiefer Beförderungen 
entwidelte B. gleidzeitig eine fehr thätige 
Zheilnahme an den ſtaͤndiſchen Angelegenheiten 
feiner Provinz. So wohnte er den Yandtagen 
von 1831—41 zu Königsberg und Danzig bei 
und wurde auch zu bem vereinigten Aueſchuß 
gewählt, der fib im Okt. 1841 zu Berlin vers 
fammelte. Er wirfte bier für ——— 
materiellen Verhältniſſe, namentlich bes Be 
kehrswege Oſtpreußens, und gehörte zu Denje⸗ 
nigen, welche die mangelhafte Wertretung der 
Städte und Landgemeinden anerkannten und 
die Norhwendigfeit einer Umbildung der Pre 
vinziallandtage in Reichsſtände naymielen. 
Im 3. 1848 überbrachte B. dem Erjherjog 
Johann nah Wien die Zuftimmung Preußens 
jur Uebernabme der Reichsverweſerſchaft und 
der Errihtung der deutſchen Eentralgewalt, und 
im Auguſt 1848 erhielt er von demſelben als 
Reihsverwefer die Vollmacht für Preußen jum 
Anfhluß eines Waffenftillftandes mit Dane⸗ 
mark, welder im Sept. 1848 zu Malmö ju 
Stande kam. Im Mat 1850 wurde B. in ber 
Sache der Herzogthümer noch einmal mit den 
Bedingungen des fogenannten —8 
dens nah Kopenhagen geſendet. Vom Dit. 
1849 bis Kae Schluß der Sigung im Febr. 1850 
wohnte B. den Sigungen der erften preußilhen 
Kammer bei. Später wurde erdurd den Wahl» 
bezirß, in dem er begütert, in das Volkshaus ju 
Erfurt, fo wie in die neue erfte preuß, Kammer 
gewählt, wo er jedod im Januar 1851 g 

tig mit den @eneralen Rohr und Hüfer fein 
Mandat niederlegte. Er + zu Königsberg den 
30. Nov. 1852. Außer einigen Auffägen inden 
„Bippologiiben Blättern" find Peine ſchrift⸗ 
ftellerifhen Arbeiten von ihm bekannt. Beine 
Büherfammlung zu Ruganift reich an Ber: 
fen der deutſchen und franzöfifben Dichter des 
Mittelalters. 
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Belozerie, europ. » ruff. Fleden, Gouv, 
Kiew, unweit Tſcherkaſi, an einem See. 

Belozersf, aſiat.⸗ruſſ. Flecken, Gouv. X os 
bolst, lints am Tobol. 

Belich, medlenb.sfhwer. Dorf, Kr. Meds 
Ienburg, Amt Hagenow; Domäne; 460 €. 

Belfin, vpreuß. Dorf, Prov. Pofen, R.:B. 
Bromberg, Kr. Ezarnifau; Vorwerk; 320 €, 

Beltershain, großherz. heſſ. Dorf, Oberh., 
edbrz. Grünberg; 350 €. 

Beltheim, preuß. Dorf, Rheinprov., R.»B. 
Koblenz, Kr. Simmern; Path, Pfarrkirde; 


530 €. 
Beltinghofen, preuß. Bauerfhaft, Rheins 
prov., RB. Düffeldorf, Kr. Gladbad; 200 €, 
Belumerdeich, hann. Dorf, Landdr. Stade, 
Bremen, Amt Reubaus a. d. Oſte; 150 €. 
Belvaur, lIuremb. Dorf, Diftr. Luremb,, 
—— Eſch, an der Alzette; Pfarrkirche; 


Belvidere (Geogr.), 1) nordamerikan. Town⸗ 
ſhip, V. St. Staat Illinois, Grafſch. Boone; 
Kaufläden, Mahl: u. Sägemühlen, 3 Schulen; 
1840: 700 Ew. — 2) Townſhip daſelbſt, Staat 
Bermont, Graffb. Lamoille, 47 engl. Meilen 
nordweftl. von Montpelier, an der weftl. Seite 
der Green Mountains; Boden: fehr uneben; 
Fluß: Lamoille River; Poft, 2 Schulen; 1791 
intorporirt; 1840: 210 @inw. — 3) Village daf., 
Staat NewsIerfen, Grafſch. Warren, Haupt: 
ftadt derfelben, 57 engl. M. norbweftlid von 
Krenton, am Delaware River, vom Pequeft 
Ereek burdfloffen; Gerihtshaus, Gefängniß, 2 
Kirchen (presbyterian. u. merbodiftifhe), Bank, 
Akademie; Brüde über ben Delaware. 

Belvifieä (Bot.), nach R.Brown, Pflans 
zenfamilie, zufammenfallend mit dem Napoleo- 
neae Beauv. 

Belzweichfel, deutfche (Pomol.), KL. 2, 
Drdn. 2, Rang Il., nab Dietrich, eine runde, 
10 Linien dide und hohe Kirfhe. Haut gläns 
zend, in der Reife ſchwarzbraun. Fleiſch derb, 
unter der Haut röthlih, nah dem Steine zu 
ſchwärzer, faftig, von angenehmem, weinfäuers 
Iihem , ſtärkendem Gefhmade Stein Blein, 
länglich, mit ziemlib breiter Kante, feft an dem 
Fleilbe bängend. Reift Mitte Zuli. Der Baum 
bat einen fehr dünnen Stamm. 

*Bem, Jo ſeph, berühmter polnifher Ge⸗ 
neral, 1795 zu Tarnow in Galizien aus einer 
alten abeligen Kamilie, die in ber Woiwodſchaft 
Krakau angefeflen war, geboren, erbielt feine 
erfte Ausbildung auf der Prafauer Hochſchule, 
wo er noch vermweilte, als die Stadt 1809 mit 
dem ephemeren Herzogthum Warſchau vereinigt 
mwurbe, B. trat nun in bas Kabettencorps in 
Warſchau, befuhte zugleih ‚die vom General 

elletier eingerichtete Wrtillerieibule, deren 

Öglingen, wenn fie ſich ausgezeichnet hatten, 
nach ihrem Austritt die Wahl einer beliebigen 
Waffe freiftand. B. entſchied ſich für die reis 
tende Artillerie und machte mit biefer den ruffis 
ge Feldzug von 1812 mit, anfangs unter dem 

arfball Dadouſt, fpäter unter Macdonald. 
Wegen feiner ausgezeichneten Theilnabme an 
der berühmten Bertheidigung Danzigs erhielt 
er das Kreuz ber Ehrenleglon. Rad ber Kapis 


tulation mußte er nad Polen zurüdfehren, wo 
er als Artillerieoffizier in die 1815 reorganifirte 
Armee eintrat. Für®. begann damit eine lange 
Kette von Verdrießlichkeiten. Die brutalen 
ruffifgen Inftrußticnsoffiziere fanden bei ihren 
häufigen Streitigkeiten mit ihm immer beim 
Großfürften Konftantin Shug, und bald fam 
es fo weit, daß B. mit einem geringen Gebalt 
entlaffen wurde. Schon wollte er im Auslande 
Kriegsdienfte ſuchen, als man ihn durch ſchöne 
Verfprehungen wieder in die polnifhen Reiben 
zu loden wußte. Er erhielt eine Stelle als Ins 
ftruftionsoffizier, hielt an der warfhauer Ars 
tilleriefhule Vorlefungen über die Wiſſenſchaft 
der Artillerie und wurde 1819 Kapitän zweiter, 
1820 erfter Klaffe. Als Schriftfteller trat er 
um biefe Zeit mit einem Werke über bie con= 
grevefhen Raketen auf, deren Einführung im 
ruffifhen Heere er vorbereitet hatte; bajlelbe 
erihien in deutſcher Weberfegung unter dem 
Zirel: Erfahrungen über die congrevefhen 
Brandraßeten bis zum Jahre 1819, in der pols 
nifhen Artillerie gefammelt, nebft dem frans 
use Driginaltert und mit Anmerkungen von 

. Schuh, Weimar 18%. Schon nad einem 
Fahre war ihm das Lehramt fo verleidet, daß er 
in demfelben nicht länger dienen wollte. Dies 
und feine Freimüthigfeit zogen ihm Berfolguns 
gen zu. Er ward zweimal zur Dispofition, 
dreimal vor cin Kriegsgeriht geftellt und 
eben fo oft in die berüdtigten Staatsgefäng= 
niffe von Warſchau geworfen. Kurz vor Kaifer 
Aleranders Kode wurde er wieder verhaftet und 
zwar war das Mal die Anklage fehr ernſtlich 
gemeint, obgleib bie Beweife gänzlich fehlten. 
Ein erftes Kriegsgericht, vor dem er verfhiedes 
ner Verbrechen angeklagt wurde, fprad ihn frei, 
worauf der Großfürft daffelbe fofort auflöfte 
und ein anderes ernannte, deſſen Vorfig ber be= 
rüchtigte Ruffemane Blummer führte. Uber 
felbft dieſes Geriht mußte von der Haupt= 
befhuldigung abfeben und ſich damit begnügen, 
B. wegen Nahläffigkeit im Dienft zu zweimos 
natlibem Gefängniß zu verurtbheilen. Zur 
Verbüßung diefer Strafe wies man ihm ein 
ſchlechtes, unbeizbares Gefängniß an, ufter 
deffen Fußboden eine Schleuße durdzog, die 
Feuchtigkeit und mepbitifche Dünfte verbreitete, 
während er im Pälteften Wetter, im Januar, 
mit nothbürftiger Kleidung und den ſchlechteſten 
Speifen verfeben war. Bald wurde B. frank 
und feine Gefundheit verfhlimmerte fih in dem 
Grabe, daß die Aerzte fein Leben bedroht er» 
Blärten, wenn man ibm nidt auf der Stelle ein 
befferes Lokal bewillige. Der Bericht fam vom 
Groffürften mit der Antwort zurüd: „Er bleibt 
dal" Wider alles Erwarten befferte fib aber 
B.s Zuftand, fo daß er die vollen — Monate 
ſeiner Haft überdauern konnte. eine Entlafs 
fung war von neuen Braufamleiten begleitet. 
Mitten in ber Nacht traten Gensdarmen in fein 
3immer, hießen ihn feine halb verfaulten Kleis 
der anlegen, fegten ihn in eine Kibitfe und 
führten ihn im Galopp dur die Straßen von 
Warſchau. In dem Landftäbthen Kol hielt 
ber Wagen, und bem Gemißbandelten wurde 
eröffnet, daß er bier unter ber Aufſicht eines 
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Dffiziers leben werde, der den Auftrag babe, 
monatlib über ihn zu berichten und alle an ihn 
eingehenden Briefe zu eröffnen. Aus biefer 
peinliben Rage befreite ihn der Tod des Kaiſers 
Alexander, der eine folde —— hervor⸗ 
brachte, Laß die Behörden ihren Borfag vers 

aßen, B. noch länger zu peinigen, und ihm auf 
Fin erftes Anſuchen die erberene Entlafjung 
aus dem polnifheruffifhen Dienfte bewilligten. 
Er ging nun nad Lemberg zu feinem Obeim, 
der dort als Kanonikus lebte, und beſchäftigte 
ſich mit Schriftftellerei. Der erfte Band eines 
Werkes über die Dampfmaſchinen war beendet, 
der zweite unter der Preſſe, als der warſchauer 
Novemberaufftand 1831 ausbrad. B. eilte nad 
Warſchau, wo er zum Major ernannt und mit 
dem Befehl einer reitenden Batterie beauftragt 
wurde, Seine Theilnahme am Kriege war eine 
auspezeicnete, Die erften Gefechte bradten 
ibm die Ernennung zum Oberftlieutenant, in ber 
Schlacht bei Iganie fämpfte er mit 12 leichten 
und 4 ſchweren Gefhügen gegen 40 ruſſiſche 
Kanonen von fhwerem Kaliber und trug durd 
feine Tapferkeit und Geſchicklichkeit das Meifte 

um glüdlihen Ausgange bes Kampfes bei. 
Die berühmte ruffifhe Artillerie mußte trog ih⸗ 
rer Ueberlegenbeit ſich zurüdzieben, ba er durd 
ſchnelles Manövriren und richtiges Zielen die 
Ungleichheit der Zahl mehr als ausglich. Ein 
noch glänzenderes Refultat erzielte er in ber 
Schlacht von Oſtrozka. Hier ging er mit feiner 
Batterie im Galopp bis zur Linie der ruſſiſchen 
Plänkler vor, rihtete gegen die über die Narew 

egangenen Abtheilungen ein vernichtendes 
Kun, hielt den Kugelregen von 80 Gejbügen 
aus und zwang die Feinde zum Rückzuge. Nach 
diefem glänzenden Gefeht ernannte ibn bie 
Regierung zum Oberft, bald darauf zum Ober: 
befehlshaber über die gefammte Artillerie und, 
als die polnifhe Streitmadt fi bei Warſchau 
Poncentrirte, zum General, Während ber vers 
bängnißvollen Tage des 6. und 7. Sept. bradıte 
B. feine gefammten Geſchützkräfte in den Kampf, 
indem er bie Feldftüde zwiſchen ben abgefonder: 
ten Befeſtigungswerken der äußern Linien aufs 
ftellte, rüdte fogar am 6. mit 40 Gefhügen bis 
unter das don den Ruffen bereits genommene 
Wola vor,vermocte aber, zur rechten Zeit weber 
von Fußvolk noch Reiterei unterftügt, durch 
feine Kanonen allein die Ruſſen nicht zurückzu— 
werfen, Als die polnifhe Urmee in der Nacht 
bes 7. Sept. fih auf Praga zurüdzog, befegte 
er mit 40 Geſchützen die Brüde, erhielt aber am 
Morgen des 8. die Nachricht von der mit den 
Ruffen getroffenen Uebereintunft und den Be— 
fehl Malachowski's, mit der Artillerie nad 
Modlin zu ziehen. DB. bat diefe legten Ereig— 
niffe der polnifhben Revolution in einer interefs 
fanten Denkſchrift (Allgemeine Zeitung 1831, 
N0.337—340) beſprochen und dabei Krufowiedi 
der Pflihtvergefienheit beſchuldigt. Nad dem 
Ralle Warſchau's trat er mit einem Theil des 
Deeres auf preußifches Gebiet über, bielt fid 
dann einige Zeit zurfeitung der polnifhen Emis 
gration in Deutihland, namentlich in Leipzig 
und Altenburg, auf und ging endlich im Marz 
41832 nad Paris. Hier ſchloß er fich Peiner der 
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Parteien an, in welchen bie Poli © 
bald zerfiel. Sein ſtets reger Geiſt, der ihr nie 
obne Beihäftigung, nie ohne vor 
leben ließ, veranlaßte ihn, da die Zeit des 

fens vorüber ſchien, das ftillere Reid; ber 
Fenf&aften wieder zu betreten. Gein 
ging jest dahin, ein großes, wifienihaftlisen 
wie Pünftlerifhen Intereffen gewidmetes Jonrs 
nal zu begründen, weldes das Organ einer zu 
gleicher Zeit ins Leben zu rufenden polytednis 
ſchen Geſellſchaft feyn follte, doch Pam der Plan 
nidt zur Ausführung. Im Jahre 1833 ging ®. 
nah Portugal, wo er mit Dom Pedro über 
Erridtung einer polnifben Legion jur Befreiung 
Portugals verhandelte, die jeboh in Kolar der 
innern Zerwürfniſſe und Parteianfibten der 
polnifhen Emigration nit zu Stande Bam, 
Einer feiner Landsleute feuerte fogar bei dieier 
Gelegenheit auf den werbenden General ein 
Piftol ab und bradte ibm eine nicht unbebens 
tende Wunde bei, die ihn für einige Moden ans 
Krankenlager feffelte. Wiſſenſchaftlick Arbeis 
ten, befonders die Berbreitung und Berbeflerung 
der mnemonifhen, fogenannten polnifhen Nr 
thode, dann Reifen in Portugal, Spanien, Bıl 
gien, Holland und Franfreih füllten bie fels 
genden Jahre aus, B. fkudirte die politiiäe 
Einrihtung, wie das Heerweſen ber Länder, Die 
er befuchte, und leicht würde er fi als Sährifts 
fteller oder Lehrer eine Exiſtenz baben begründen 
fönnen, wenn ihm der raftlofe Drang nab 
Kampf und Bewegung eine rubige Stätte ges 
gönnt hätte. Zur Zeit der Märzerbebung famB, 
aus Frankreich nah Lemberg, am 14. Okt. 1848 
erſchlen erin Wien, wo er vem Oberfommando ber 
Nationalgarde feine Dienfte antrug,ob {bon jeft 
einem Rufe der Ungarn folgend, ift nit aus 
gemadt, wiewohl feine fpätere Flucht mit einem 
ungarifhen Paſſe darauf hindeuten fönnte. Ach 
an demfelben Tage ftellte ihn der pronfferlihe 
Oberkommandant Meffenbaufer in einem ge 
drudten Plakate der Bevölkerung BWims vor, 
und am 20. Okt. war an allen Straßeneden ein 
Pleines Folioblatt angebeftet, das, im Balbkreife 
gedrudt, den Namen Joſeph B. als Aufſchut 
zeigte, und den Wienern erzählte, in welden 
Sélachten B. fib ausgezeichnet und wo er für 
bie Freiheit feines Baterlandes die zahlreihen 
Wunden empfangen, die feinen Leib budien. 
Durch 3.8 Hinzurreten ward erft eine Agent 
liche Organifation der Bertheidigungsmaßregeln 
in Wien gefdhaffen, denn weder Mefenhaufer 
noch Fenneberg befaßen dazu ftrateglihe, von 
Erfahrung erhöhte Bildung genug. ®, 
nahm es, fümmtlide Linien und Zaut in Ver⸗ 
theidigungszuftand zu fegen. Er wies den 
Gefhügen ihre Pläge an und richtete das Lager 
des Mobilcorpe im Belvedere ein, wo erli 
wohnte und bie oberfte Kuppel als Objervate 
rium benugte. Seine Thärigkeit war eine un 
ermüblihe; er gönnte fid nad den angeilreng® 
teften Arbeiten bes Nachts hödftens 3 Stunden 
Ruhe und wußte den Muth der Mobilgarden 
aufrecht zu erhalten, indem er fich felbit in den 
Kampf mifhte. In ben u je Tagen ließ er 
feine offenen Wunden, deren Berbanb jeit Jah 
ren täglih zwei Mal vorgenommen ven 
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ufte, völlig unbeachtet, weil dies jedesmal 
J rt als eine Stunde In Anſpruch genommen 
baden würde, Obwohl er ſich über die Halts 
loſigkeit der wiener Infurrekrion nicht wohl taus 
fen konnte, fo ſuchte er doch den Fall Wiens 

oͤglichſt au verzögern, wahrſcheinlich um den 
Hader Zeit zu ihrer Bewaffnung, zur Organis 
firung eines Heers zu gönnen. Er felbft fegte 
fi& mit größter Todesverachtung, mit einer un⸗ 
erhörten Kühnbeit den augenfheinlihiten Ge⸗ 
fahren aus. Zwar mußte ein Ausfall am 25. 


t. unterbleiben, dagegen kam ein folder am 


25, Okt. Abends unter B.8 Betrieb und Yeitung 
irelih zu Stande, der aber mit der milden 
lucht der Mobilgarde endese. DB. verzweifelte 

nun an dem Muth der Garde überhaupt und 

begab fih unverweilt zu Meſſenhauſer, um mit 
ihm die Reorganifation der Volkswehr, beionders 
aber der Mobilgarde, zu beipreben. Unterdeifen 
erhob fih gegen den Generalftab felbft ein 
fdwarzer Verdadt. Man hatte einen Boten 
von ihm an der Taborbrüde aufgefangen und 
vermuthete, daß derfelbe Aufträge an den Fürs 
ften Windifhgräg babe. Indeffen gab man den 

Rorfag, B. dor ein Kriegsgericht zu ftellen, aus 

Furcht vor einer Empörung. der polnifhentegion 

auf. Am 28, vertheidigte er die große Stern 

barritade am Ende ber Jägerzeile mit einem 

eldenmuthe, der jeden Gedanken an Verrath 
verbannen mußte, Als der Stadtrath öffentlich 
zu er begann, verſchwand B. geheim 
mifdoll aus Wien, wahrfheinlih mit einem 
ungariſchen Pafle verfehen, am 31. Dt. Vor⸗ 
miftags in einem Fiaker gerade durch die Poſten 
fahrend, Nob an bemielben Tage am er über 
bie ungarifhe Grenze und ſah ſich alsbald bei 

Koffutd, der fi in Prefburg befand, B. trug 

fein Kriegstalent den Häuptern der ungariſchen 
ebolufion an, trat fogleih in Aktivität und 

fuhr mit Koſſuth auf, einem Damptüget nad 

Dent, B. fol zumähft die preßburger und 

raaber naher 04 befihtigt und deren Uns 

Itbarfeit erklärt haben, worauf fpäter der fo 
erraſchende Rüdzug erfolgte. Auch behaup⸗ 
tet. man, Koſſuth babe B. das Kommando der 

Feſtung Komorn angeboten, legterer aber geäus 

Bert: „IR. die Feſtung uneinnedmbar, werben 

fie. die Defterreiber nit einnehmen, ift fie ein⸗ 

nehmbar, werde ih fie fpäter einnehmen.” 
— betrat B. mit der Abſicht und 
von Seiten der polniſchen Emigration mit dem 

— den ungariſchen Boden, die Slawen 
Ingarng für die Magharen zu gewinnen, und 

bie Waffen feiner Stammgenofjen gegen Defter- 

reich zu wenden. Wie in Wien, fo hatte er aber 
au bei den Magharen, trog aller Empfehlun⸗ 
en, anfangs mir Mißtrauen zu fämpfen,. Unter 
einem eigenen, flets uneinigen und fi unter 
einander anfeindenden Landsleuten behaupteten 
fogar in Bet ‚einige, daß er ein Berräther fev, 
und ein er Koladjeszki ſchoß ein Piftol 
fund verwunbete ibn, weil er die 

‚eiher abgefonderten polniſchen Legion 


Hör 

ung 

) 6 * nicht au die —2* des un⸗ 
nbern wurbe nad Debrechin 
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hit, um ofen Haufen des Honveds 
zu. ordnen, einzuüben und dann in Siebenbürgen 


feine auf das Slawenthum gerichtete Miffion zu 
erfüllen. Schon nad einigen Wochen war B.8 
Name in dem Munde aller Magyaren und Mar 
ayarenfreunde. Während Görgey und Perczel 
mit der ungarifben Armee der Theiß zuzogen, 
fammelte und ordnete DB. eine felbftftändige 
Streitmacht, in der die aus Wien geflücteren 
Legionäre und Mobilgarden, fo wie eine Pleine 
Anzahl Polen den Kern bildeten, und Ponnte 
ſich ſchon im Dec. gegen Siebenbürgen wenden, 
wo die magyariſche Sade viel verloren hatte 
und bie Nationalitäten fib befümpften. Mit 
etwa 8000 Mann, denen ed noch an hinlängliher 
Bewaffnung fehlte, brad er über Großwarbdein 
auf und nahm fofort Klaufenburg, obwohl ihm 
nit nur die deutſche und walachiſche Bevölke⸗ 
rung als Landſturm, fondern aud das gegen 
20,000 Mann ſtarke, mit tüchtiger Artillerie 
verfebene Corps des Paiferl. Generals Puchner 
entgegen ftand. Puchner hatte feine Streitkräfte 
über das Land verftreut und ftand mir 5000 
Mann zu Mebiafb, DB. täuſchte ihn durch 
feine Bewegungen, warf fih mit Erfolg auf bie 
vereinzelten öferreihifcen Eorps und drängte 
am 17. Jan. 1849 Puchner felbft nah Hermanns 
ftadt zurüd, Einige Zage fpäter, nachdem er 
fih bedeutend durch die Magyaren des aras 
nyoſer Stuhls verftärft und die Szekler Kron⸗ 
ſtadt uam hatten,erfbien®. auf den Höhen 
von Großſcheuer, Salzburg und Kleinfdheuer 
und griff am 22. Ian, von bier aus Hermanns 
ftadt an. Die Stadt warb fowohl von ben 
Truppen wie von ben Bürgern aufs Muthvollſte 
vertheidigt, fo daß ſich B. mit bedeutendem Ber» 
luft zurüdziehen mußte. Er nahm nun eine 
fefte Stellung auf den Höhen von Stolzenburg 
und zog friſche Streitkräfte an ſich. Puchner, 
der ibn bier am 24. Jan, angriff, ward blutig 
zurüdgefhlagen und Hermannftadt war mehr ale 
je bedroht. Am 31. Jan. überfchritten 6000 
Mann Rufen mit 20 Gefbügen, unter General 
Engeldardt und Oberft Skarlatin, von der Bas 
ladet aus bie fiebenbürgifhe Grenze, nahmen 
den Szeklern Kronftadt und befegten Hermanns 
ftadt. Man glaubte Siebenbürgen gerettet, B. 
verloren; doch man fäufhte fib. Der Fühne 
Polenhäuptling befaß ſchon ein geordnetes Heer 
von 30,000 Mann, und außerdem ftanden 

mebr als 15,000 Szekler zu Gebote. Zwar 
mußte er vor Puchner aus der Stellung am Kos 
kelfluß nah Mediaſch zurückweichen, aber am 
9, Febr. ſtellte er ſich an der Brücke von Piskt 
und ſchlug die Defterreicher in einer äußerft blu⸗ 
tigen Schladt. Nah einem für die Defterreiher 
glei unglücklichen Gefechte am — Tage 
bei Albincz mußte ſich Puchner bie Karlsburg 
zurüdzieben. Während die öoſterreichiſchen Zel⸗ 
tungen berihteten, B. ſey vernichtet und fliehe, 
am Arme tödtlidh verwundet, mit den Trüm⸗ 
mern feines Heeres der Waladei zu, wandte fi) 
derfelbe mit feiner Hauptmacht nad Nordoften 
und veranlaßte bier die Erhebung der Seller 
in Maffe, Nachdem er die oͤſterreichiſchen Corps 
unter Malchowoki und Urban zum Rüdyuge in 
die Bufowina genöthigt, bedrohte er auſcheinend 
waren und die Ungarn geſchlagen hatten. B. 
seorganifirte feine Greelsfräfte und fucte if 
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Galizien und bie polnifhen Provinzen, was bie 
ruffiiben Generale in Schreden verfegte. Der 
greife öſterreichiſche Feldherr ſchlug ſich unter— 
deſſen im Süden Siebenbürgens mit den Szek— 
lern herum und blieb von den Vorgängen im 
- Norden ohne alle Nachricht. Durch einen uns 
erbört ſchnellen Marſch erſchien jedoh B. plötz⸗ 
lich im Süden, überfiel die öſterreichiſchen Ab⸗ 
theilungen unter Gedeon und Schurter, ſo daß 
ſich dieſelben in die Walachei retten mußten, 
umging das Corps Puchners und ſtand plötzlich 
vor Hermannſtadt. Als er am 11. März die 
Stadt angriff, zogen die fehr geſchwächten Rufs 
fen nad einer mebrftündigen Bertheidigung ab 
und cilten der walachiſchen Grenze zu. Puchner 
traf erft einen Tag fpäter vor Hermannftadt ein 
und wandte ſich, da er Beinen Angriff wagen 
konnte, gegen Kronftadt, um wenigftens diefes 
zu retten. B. brach aber fogleidy zur Berfolgung 
auf und nötbigte ben kranken, erfhöpften und 
von aller Hülfe entblößten Gegner, durh ben 
rorben Thurmpaß ebenfalls in die Walachei 
überzufreten. So ſah fib B. in faum zwei 
Monaten im Befig von ganz Siebenbürgen, 
mit Ausnahme ber feinen Feſte Karlsburg, bie 
nur von geringer Bebeutung ift. Mit dem Aufs 
treten Bis nahm der Krieg fofort eine regel: 
mäßizere und civilifirtere Geftalt an. Durd 
Milde und Amneftie fuchte er die Verföhnung 
ber Slawen mit bem Magyarismus berbeizus 
führen, während er in feinem Heere die Mannes 
ucht mit fchredliher Strenge handhabte und 

eden dem Kriegsrechte überlieferte, der ſich 
nur irgend eine Ausfchreitung gegen bie Discis 
plin oder gegen Leben und Eigenthum der Bürs 
ger zu Schulden fommen ließ. Als die Eivil- 
fommiflfäre Koſſuths fpäter zu Hermannftabt 
harte Verfolgungen begannen und das Schafot 
errichteten, war es B., der einfhritt und bie 
Vollziehung der Bluturtheile wie die Konfiss 
Pationen bintertrieb, Nah der Eroberung Sie- 
benbürgens bot B. alle feine Kräfte auf, um 
die errungenen Bortbeile auszubeuten und weis 
ter zu verfolgen. Er reßrutirte fehr flark unter 
ber ſächſiſchen und walachiſchen Bevölkerung des 
Landes, bildete binnen einigen Monaten ein 40 bis 
50,000 Mann ſtarkes, mit zablreiber Kavalerie 
und Artillerie verfehenes Heer, und bäufte bes 
deutende Kriegsvorrärhe an. Während bie 
Hauptmacht der Ungarn bie Paiferlihen Heeres» 
maffen von ber Theiß nah der Donau zurück— 
fhlug, drang B. mit Perczel und dem einen 
Theile feiner Streitkräfte gegen Ende März 
1849 ins Banat vor, [bloß Arad und Temeswar 
ein und eröffnete einen fehr blutigen und vers 
heerenden Guerillaskrieg. Durd die Befegung 
Drfowa’s fperrte er dem in bie Waladei ges 
worfenen Feinde ben Uebergang über die Donau, 
zugleih aber benußte er biefe Stellung, um Ber: 
bindungen in ben türfifhen Ländern anzufnüs 
pfen und bie ungarifhe Grenze dem Berkehr 
mit dem europäifchen Weiten, namentlih mit 
England, offen zu erhalten. Obgleich ihm Kof: 
furb im Juni 1849 das Oberfommando in Uns 
garn zu übertragen gedachte, kehrte B. doch 
nah Siebenbürgen zurüd, wo inzwiſchen bie 
Ruffen mit großer Uebermacht eingedrungen 


mebren Gefechten bie ®ereinigung ber Ruſſen 
und Defterreicher zu hindern, vermochte aber bei 
der Unzulänglidkeit feiner Mittel und ber feind⸗ 
liben Stimmung der Walachen Beine entfchei⸗ 
denden Erfolge mehr zu erringen. Als aud eine 
Diverfion im Rüden des Keindes, indem er am 
23. Juli in die Moldau einfiel, die er gegen die 
Ruffen in Aufftand zu bringen hoffte, nicht den 
ewünfbten Erfolg hatte, Behrte er raſch nad 
iebenbürgen zurüd und lieferte bier am 23. 
Juli bei rg eine Schladt, in ber er dem 
dreifach ftärferen Gegner völlig erlag. Er felst 
entging der Gefangenſchaft nur durch ben Sturj 
in einen Suntpf, aus dem ihn einige verſprengte 
Hufaren retteten. Nachdem er die Mefte feiner 
Armee zufammen gerafft, nabm er nos am 
5, Aug. durch Sturm Hermannftabt, mußte jes 
doch, ba die herbeigerufenen Berftärfungen aus⸗ 
blieben, den Plag alsbald wieder räumen und 
eilte, auf dringendes Berlangen Koſſuths, nah 
einem unglüdlihen Gefehte am 7. Aug. nad 
Ungarn, wo er nod zeitig genug eintraf, um ſich 
am 9. an der Schlacht bei Temeswar zu betheis 
ligen, die zum Theil durh fein unverfiätiges 
Vorbringen für die ungar. Waffen verloren ging. 
Nah einem vergeblihen Verſuch zu Lugos, mit 
ben Reften des ungar. Heeres den Kampf wies 
ber aufzunehmen, mußte er nad Siebenbürgen 
zurüdweicen, wo er fi no bis zum 19. Aug. 
gegen eine erbrüdende Uebermadt wehrte. 
Endlich rettete auch er ſich auf türkiſches Gebiet, 
trat bier, um gegen Rußland wirken zu fönnen, 
zum Islam über und erhielt unter dem Ramen 
Amurat-Paſcha eine Stellung in der türti- 
fben Armee. Seine Thätigkeit richtete ſich nun 
auf bie Umgeftaltung bes türkifhen Heermwegfens, 
obwohl fein Wirkungskreis durch Defterreids 
und Rußlands Einfprade bedeutend befhräntt 
wurde, Im Febr. 1850 wies man ihm mit den 
zum Islam übergetretenen Ungarn Aleppo zum 
Aufenthaltsort an, wo er nod im Nov. an ber 
Spige türk. Zruppen den blutigen Aufftand der 
arab. Bevölkerung gegen die Epriften nieders 
fhlug. Sein durch Strapazen und Wunden 
zerrütteter Körper wurde jedod bald von eines 
bartnädigen Fieber ergriffen, dem er, jede är* 
lihe Hülfe abweifend, am 10, Dec. 1850 Es 
— Im gewöhnliden Umgange zjeiate fi4®. 
war feineswegs abftoßend, doch wenig reb= 
* kurz angebunden und kalt. Er befaf nicht 
die Gabe, durd feurige Rede hinzureißen, noch 
durch anmuthiges Betragen die Herzen zu ges 
winnen. Seine Sitten waren ftreng und wahr- 
haft Patonifh. Seine Kreunde erzählen, daß er 
fib nie beraufht, nie Karten noch Würfel ge» 
liebt, daß er nie gegen rauen zärtlich geweſen. 
Seine Bebensweile war hödft einfach, bebürf- 
nißlos, wie die eines abgebärteten und an Erras 
pazen gewöhnten Mannes. Dennody role ihm 
das Geld wie Sand durch bie Finger; erwar 
oft im Befig bedeutender Summen, er 
fammelte nichts. Freigebig gegen feine Ums 
gebung bis zur Verfhwendung, dachte er nie 
daran, baß er felbft Mangel leiden werde. Ein 
Soldat, der einen guten Schuß that, erhielt oft 
feine ganze Baarfhaft als Belohnung. Ale 
die B, Pannten, bevunberten feine liche 
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Thätigkeit, ſeine Beharrlichkeit in Ueberwindung 
von Hinderniſſen, feine Kaltblütigkeit in ber 
Schlacht und den verhängnißvollften Lagen, feis 
nen Muth und feine Ruhe inmitten des ftärfften 
Kampfgewühls. Ohne eine Miene zu verziehen, 
begab er fi auf die gefäbrlidhften Stellen, ging 
er dem Kugelregen entgegen. Sein mit Narben 
und offenen Wunden bedeckter Körper, der viel 
Rüdfiht und Pflege erbeifchte, erlaubte ihm zus 
legt nur im Nothfalle — Pferde zu ſteigen, wes⸗ 
balb er ber Schlacht in einer leichten, mit zwei 
Pferden beipannten Kalefhe beizuwohnen 
pflegte. Gegen feine Soldaten bewies fih B. 
gerecht, billig, vorforglid, wiewohl er die Polen 
ir auszeichnete, dafür aber aud an fie mehr 

niprüde machte, als an Andere. Bon feinen 
Offizieren verlangte er wiſſenſchaftliche Bildung, 
wobei er oft fogar pedantiſch verfahren ſeyn 
fol. Während des polnifhen Krieges wollte 
er nur Offiziere in feine Artillerie aufnehmen, 
die ihre Befähigung durch ein ftrenges Eramen 
bewiefen, was damals Unzufriedenheit verurs 
ſachte. Trotz der unbeugfamen Strenge, mit 
welder B. die militärifhe Disciplin handhabte, 
ward er bob von ben Goldaten enthufiaftifc 
verehrt. Denen, welde feiner Sache nicht gern 
dienten, wußte er wenigftens Achtung und Furcht 
abzugewinnen; alle Unzuverläffigen ftellte er 
gewöhnlich in bie erfte Kampfreihe. Der ſüd⸗ 
—— Bevölkerung, den Polen und den 

agyaren galt B. feit feinem Auftreten in Sie⸗ 
benbürgen als eine myfteriöfe, mit dämoniſchen 
Kräften ausgeftattete Erſcheinung. Man meinte 
ihn mit hödern Mächten im Bunde, und nannte 
ihn ben „gottbegnabeten Sohn ber Jungfrau 
Maria”, Die ig ig behaupteten, baß ibm in 
der Schlacht an ber Piskierbrüde drei Kugeln 
burd die Bruft gefahren, ohne ihn zu befhäbis 
gen; felbft den Gegnern galt er als der Dämon 
bes Kampfes, als der wunderbare Ueberall und 
Nirgend, Sein Aeußeres war unanfehnlid und 
ſchwachlich, Gang trippelnd, fein Geficht 
röthlib fahl. Bol, Czecz, B.'s Feldzug in 
Siebenbürgen, Hamb. 1850, und Pataky, B. 
in Siebenbürgen, Leipz. 1850. 

Bemähnt (bot. Term.), f. dv. a. Crinitus, 
Jubatus, 

Bemäntelt (bot. Zerm.), ſ. dv. a. Arillatus, 

Bemalt (bot. Term.), ſ. dv. a, Pictus, 

F Bembidium (Entom.), nach Latreille, 
Kaͤfergattung, ſ. im Hptw. Als eine bekannte 
deutſche Art iſt noch beizufügen: 7) B. Doris 
Fabr,, Elaphrus aquatilis Nig. Schwarz, 
metallifh glänzend, bie Bafis der Fühler und 
die Füße pehbraun; die Flügeldeden punktirt 
geftreift, zwei weiße Punkte an ber Spige und 
zwei dahinter. Panzer XXXVILU, 9, 

Bemerode, hannov, Dorf, Landdr. Ealens 
berg; 230 €, . 

Bemünvdet (bot. Xerm.), f. v. a. Ostiolatus, 

Bemü t (bot. Term.), ſ. v. da. Mitratus. 

Benadine (Pomol.), Birnforte, ſ. v. a. Gers 
deflens Weigsdorfer Butterbirne, 

Benäbhtet (bot. Xerm.), f. dv. a. Suturatus, 
; — — (bot. Term,), ſ. v. a. Unguicu- 
atus, 


Deyer’6 GonvRericon, I. Su pl.Ob. 


1585 


Benagt (bot. Term.), ſ. v. a. Ruminatus, 
Ben: Aiffa, Mohammed B.⸗A. el Bars 
Pani, der fühne Bertheidiger von Eonftantine, 
ein Kabyle aus ben Bergen von Marokko, vers 
lebte eine abenteuerlihe Jugend und kam ſchon 
1830 mit den Kranzofen in feindlide Berüh— 
rung. Er erftürmte nad Abzug bes Generals 
Damremont bie Stadt Bona und zerftörte dies 
felbe, als fpäter der General b’Armandy ihn 
ur Räumung zwang. Die Araber der Provinz 
onftantine aitterten bei feinem Namen, denn 
alle feine Züge gegen bie rebelliiben Stämme 
waren von ben fürdterlihften Grauſamkeiten 
begleitet. Admet Bey von Eonftantine hatte 
ihn zu feinem Khalifa ernannt und B.⸗A., ver« 
waltete bdiefen Poften mit feltener Treue, bie 
felbft den Fall des Beys überdauerte. Er war 
es, ber nah ber Eroberung von Eonftantine 
für den Bey mit ben Franzofen unterhandelte, 
Benary (Biogr.), 1) Franz Ferdinand, 
Drientaliu Ereget, zu Kaflel am 22. März 1805 
geb. befuchte bie Gymnaſien zu Göttingen und 
rfurt und ſtudirte 1824 — 1827 zu Bonn und 
Halle ag u. Philoſophie u.befonders unter 
— — u. Geſenius Leitung die morgenländis 
hen Spraden. In Halle zum Doktor der Philofos 
phie promovirt, begab fih B. 1827 nad Berlin, 
theild um Hegel, Schleiermader, Marbeinete 
und Reanber zu hören, theils um unter Bopps 
Leitung das Sanskrit zu ſtudiren, babilitirte 
fih 1829 in der philoſophiſchen Fakultät an der 
berliner Unlverfität, gab ben „Nalödaya“, ein 
fanseritifhes Kunftgedicht, mit lat. Ueberfegung 
unb — ————— 1830) heraus u. ward, 
weil er einen Ruf nad Petersburg als Profefs 
for bes Sanskrit abgelehnt, 1831 zum außer⸗ 
orbentlien Profeflor in ber theologifhen Fa⸗ 
Pultät für das Fach der altteftamentliben Eres 
gefe ernannt, egen feiner Schrift „De He- 
braeorum leviratu“ (Berlin 1835) empfing B. 
in Halle die theologifhe Doktorwürde. Biblifche 
Literatur und Eregefe, femitifhe Sprachen und 
Paläograpbie bilden ben Gegenftand nicht nur 
feiner Borlefungen an der Univerfität, fondern 
auch vieler Eleinen Abhandlungen und Kritiken 
in Beitfhriften, die befonders in den „Jahre 
büchern für wiffenfhajtlihe Kritik” enthalten 
find. Die von ihm und feinem Bruder im Bers 
eine mit Hotho und Vatke nad dem Eingehen 
jener Zeitfchrift beabfidtigte Herausgabc der 
„Kritifhen Blätter für Leben und Wiſfenſchaft“ 
wurde dur den Minifter Eihhorn unterfagt, 
worauf die Unternehmer die diefe Angelegenheit 
betreffenden „Aktenſtücke“ (Berlin 1844) veröfs 
fentliten. — 2) Albert Agathon, Bruder 
bes Vorigen, ben 17. Jan. 1807 zu Kafjel ges 
boren, ftudirte von 1824—27 zu Göttingen und 
Halle Philologie u. ging 1827 mit feinem Bru— 
der nach Berlin, wo er jeit 1831 eine Profefjur 
am Realgyumnafium erhielt und als Privatdos 
cent an der bortigen Univerſitaͤt Borlefungen 
über griech. u. röm, Literatur u. Sanskrit hielt, 
Schrieb: Römiſche Lautlehre, Berl. 1837, 1.8. 

a En EN, — * 

enatae, ſpan. Flecken, Provin urci 
ſüdl. von Alcaraz. a⸗ 
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Benbulben, brit. Berg, Irland, Provinz 
Connaught, Grafſch. Sligo. 

Benda, Karoline, geb. zu Berlin 1790, 
Tochter bes königl. Schaufpielers B. zu Berlin 
und Enkelin des berühmten Komponiften, war 
in ihrer Glanzperiode am Hoftheater zu Karlss 
ruhe angeftellt, und befaß bei liebenswürbdiger 

erfönlichkeit und wohiklingendem Organ alle 

ttel einer baritellenden Künftlerin. Früh 
von ber Bühne ſich zurüdziehend, bildete fie 
viele Zöglinge für das Theater und + 1844 faſt 
erblindet. 

Bendawig, preuß. Kolonie, Prov. Schles 
fien, RB. Oppeln, Kr. Groß⸗Strehlitz; 
Kapelle; 390 Ew. 

Bendergau, preuß. Dorf, Prov. Preußen 
(Wel:Pr.), RB. Danzig, Kr. Neuftabt; 


230 Ew. 
Bendiglauten, preuß. Dorf, Prod. Preus 
er Er 2), RB. Gumbinnen, Kr. Zilfit; 
w 


Beudomin (Groß⸗B.), preuß. Dorf und 
—— Provinz Preußen (Weſt⸗Pr.), R.⸗B. 

anzig; Kr. Berent; 150 Em. 

‚sensert, bolft. Dorf, But Hanerau; 


w. 
Benudowo⸗Zahori, öſterr.⸗böhm. Dorf, 
Kr. Taborz 160 Ew. 

Bendzitowo, preuß. Hauptgut und Dorf, 
Provinz Poſen, R.:B. Bromberg, Kr. Inos 
wraclam; Vorwerk; 110 Ew. 

Bendzmirowitz, preuß. Dorf, Prov. Preus 
Ben (Weſt-Pr.), R.⸗B. Marienwerber, Kr, 
Konig; Vorwerk; 160 Ew. 

+Benecke, Georg Friedrich, f.im Hptw., 
>+ den 21. Auguft 1844. Schrieb noch: Mittels 
hochdeutſches Wörterbud, Leipzig 1847 f., forte 
gelegt von W. Müller. : 

Benedek, Ludwig von, öfterreih. Gene: 
ral, 1804 zu Debenburg in Ungarn geboren, bes 
ſuchte die neuftädrer Akademie und wurde nad 
vollendeten Studien 1822 als Fähndrich in bie 
Armee eingereiht. Indemfelben Jahre ward er 
Unterlieutenant , 1831 Oberlieutenant u. als fols 
der 1833 zum Generalquartiermeifterftab bei 
der Armee in Italien befördert. Seit 1835 
Hauptmann im Eorps, 1840 Major u. Generals 
kommandoadjutant in Galizien, 1843 Oberſt⸗ 
lientenant und 1846 O©berft, zeichnete er fidy bei 
dem Aufftande in Galizien als umfichtiger Bes 
feblshaber und tapferer Offizier vielfah aus, 
Mit einem Specialbefehle des damaligen Ges 
neralgouverneurs von Galizien, Erzherzog 

erdinand Efte, verfeben, begab er fih Mitte 

ebr. 1846 in bie weftlihen Kreife und trug 
durd feine durchdachten Dispofitionen weſent⸗ 
li dazu bei, daß die theilweife —— des 
Landes im Keime erſtickt werben kounte. Seine 
Operationen in und um Wieliczka fegten den 
General Eollin in den Stand, die Offenfive zu 
ergreifen und Pobdgorze mit Sturm zu nehmen, 
Sm Aug. 1847 zum Kommandanten bes Ins 
fanterieregiments Graf Gyulai ernannt, folgte 
er feiner neuen Beftimmung nad Italien, wo 
ſich ihm bald darauf ein glängenderer Wirkungs⸗ 
Preis öffnete. Sowohl bei bem Rückzuge aus 
Mailand, als am Dfone, befonders aber bei 
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Eurtatone, wo er zulegt ben entiheibenben 
Sturmangriff auf ber ganzen Linie mit großer 
Bravour und Umficht leitete, wurbe ®. als 
Oberſt und Kommandant einer Brigade von 
bem Feldmarſchall Radetzky in ben Armeebe⸗ 
rihten auf das Ehrenvollfte erwähnt. Bald 
barauf gelang es ihm auch, ſich bei der Ein» 
nahme von Mortara auszuzeihnen. In ber 
Schlacht von Novara führte erfein Regiment 
in Verbindung mit einem andern Bataillon pers 
fönih zum Angriff. Am 3. April 1849 
Be Generalmajor und Brigabdier des erften 

efervecorps ber Donauarmee beförbert, befeh⸗ 
ligte er bie Avantgarbe bei Raab und Oszöny, 
und erbielt im Auguft bei Uj⸗Szegedin eine 
leichte Berwundung, welde ihn jeboch nicht hin⸗ 
berte, an den bald darauf Statt findenben Ges 
fechten von Szöroy u. Dy6-Ivany den thätige 
ften Antheil zu nehmen, wo er abermals am 
Fuße durch einen Granatfplitter getroffen warb. 
Nach Beendigung bes ungar. Feldzugs wurde 
B, als Ehef bes Generalguartiermeifterftabs 
bei bem 2, Armeecorps wieber nad Stalien ver» 


fegt. 

+ Benedift, Julius, Komponift u. Ka 
vierfpieler, f. Benedikt 27) im Hptw. Bon 
Neapel ging er 1835 nad London, wo er als 
Klaviervirtuos großes Auffehen erregte, 1836 
Direktor ber neuerridhteten Opera buffa wurde 
und bie Oper „The Gipsy’s warning“ (1838) 
fomponirte. Seitdem wechſelte er ofter feine 
Stellungen in London, wo er übrigens ein ſehr 

efuchter und gut bezablter Lehrer if. Unter 
einen neuern Arbeiten ift vor Allem außer 
ben „Bräuten von Venedig“ bie große Oper 
„The Assassins‘ befannt geworben, die ale „bie 
Kreuzfabrer oder ber Alte vom Berge" aud in 
Deutihlanb (1848), in Stuttgart, Hamburg, 
Breslau, aufgeführt wurde, jedoch nur einen 
vorübergehenden Erfolg erlangte. Im Herbit 
1850 ging B. mit Jenny Lind nah Amerika, 
um fie in ben Koncerten auf dem Piano zu bes 
gleiten und zugleich als felbftftändiger Birtucs 
aufzutreten. 

Benedikten , öfterr. = fteier, Pfarrborf, 
Kr. Marburg, Bez. Negau; 300 Ew. 

Benedito, nordameritan. Infel, Kalifors 
nien, unweit ber Infel Eerros, an der Küfte, 
im nörbl, großen Dcean. 

Benedix, Julius Roderich, deutſcher Luſt⸗ 
ſpieldichter, am 21. San, 1811 zu Leipzig geb., 
befuchte die Thomasſchule feiner Barerftadbt u. 
erwarb ſich unter feinen Mitfhülern ſchon einen 
gewiffen Namen feiner Berbeutfhungen wegen, 
da er fih nicht ohne Glüd verſucht hatte, einen 
Theil der Metamorpbofen Dvids und die Odyſ⸗ 
fee in beutfbe Herameter zu übertragen und 
mehre Oben bes Horaz in ben Urmaßen nachzu⸗ 
bilden. B. follte Theologie ftudiren. ie 
Neigung für das Theater befiegte aber ber Ael⸗ 
tern Wiberfprud, und fo verließ er 18831 das 
Gymnafium, um Schaufpieler zu werden. Bei 
der damaligen bethmannſchen Gefelibaft in 
Bernburg fand er fein erſtes Unterfommen und 
fpielte mit derfelben während zweier Jahren 
in den Beinen Refidenzen Deffau, Bernburg, 
Köthen, Meiningen und Rubelftadt, ohne daß 
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irgend eine feiner illuforifhen Hoffnungen fid 
verwirklichte, aber auch ohne daß er in feinem 
Entſchluſſe wankte. Nah zwei na Lehrzeit 
ſchied er von ber bethmannſchen Geſellſchaft, 
fand Engagement in Weftphalen und fpäter am 
Rhein und trat in Minden, Paderborn, in Kleve 
und Krefeld auf. Er hatte ſich indeß, faum 24 
Jahre alt, verehelicht und hatte die Freude, feine 
Ehe reich gefegnet zu fehen, denn von fieben 
Kindern leben ihm noch fünf. Nachdem er noch 
eine Zeit lang in Mainz und Wiesbaden ange: 
ftellt gewefen, fam er 1838 in feinem Schau⸗ 
fpielersNomadenleben nad Wefel am Rieder: 
rbein. Dur eigene Erfahrung hatte er das 
Bühnenleben, den Schaufpielerftand in allen 
feinen nur erdenklichen ———— kennen ge⸗ 
lernt, ſeine trüben und heitern Seiten, ſeinen 
poetiſchen Aufſchwung, nicht ſelten vom genis 
alſten Leichtſinn getragen, und feinen profais 
ſchen, oft mehr als bittern Ernft. Alle feine 
Erfahrungen, denen er ftets die poetifhe Seite 
abzugewinnen wußte, legte er in einem eigenen 
Werke: „Bilder aus dem Schaufpielerleben‘' in 
feiner Plaren gemüthvollen Weife nieder. In 
Weſel begann für B, ein neuer Lebensabfhnitt, 
der für ihn entfcheidend war. Auch während 
feines Schaufpielerlebens war er feinen fchrifts 
ftellerifben Beftrebungen treu geblieben; bie 
Stunden ber Muße, in denen er felbft ſchaffen 
Ponnte, waren für ihn Stunden der Erholung 
und lichte ungetrübte Sonnenblide in feinen 
eben nicht beneidenswertbhen Lebensverhältnifs 
fen, Es entftanden fo mehre, auch fpäter ges 
brudte Erzählungen und verfhiedene bramas 
tiſche Berlude. Im 3.1831 gelang es ihm, 
fein Schaufpiel, „Das bemoofte Haupt‘ auf bie 
Bühne zu bringen. Die Aufnahme war eine 
durbaus günftige. Das Stüd machte mit dem 
entſchiedenſten Beifall die Runde über faft alle 
Bühnen Deutſchlands. DB, blieb noch in Wer 
fel und übernahm bier die Redaktion des 
„Sprechers“, einer Volkszeitſchrift. Obgleich 
diefe Stellung feinen Wünfhen und feiner Reis 
gung entfprad, bot ibm doch die Bleine Stadt 
zu wenig Anregung und geiftige Nahrung, die 
dem Dichter und befonders dem Luftfpieldichter 
fo nothwendig ift, wie Thau und Sonnenfhein 
ben Blumen, unb er entfchloß ſich daher, 1842 
Weſel zu verlaffen und Köln, die Hauptftadt 
ber Rheinprovinz, zu feinem Aufenthalte zu 
wählen. Er fand bier die befte Aufnahme, da 
fein Name durch feine beiden Luftfpiele: „Das 
bemoofte Haupt” und „Dr. Wespe“, die allges 
mein angeſprochen hatten und zu wiederholten 
Malen bei übervollem Haufe gegeben worden 
waren, einen guten Klang gewonnen hatte, B. 
machte außerdem burd feine Vorlefungen über 
Goͤthe's Fauft, mit denen er fi gleichſam in 
Köln einführte, vor einerh ausgeſuchten Publi- 
kum außerorbentlihes Glüd. Diefe Borlefuns 
gen waren im ebdelften Sinne populär, fie ges 
mwannen ihrem Gegenftande die praktiſche Seite 
ab, ohne dem Kunftwerke im Mindeften zu nahe 
In treten, Auch feine Borlefungen über bdeut- 


he Literatur befriedigten ein zahlreihes Audis | radepferd berabgewürdigt bat. Beine 
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rheiniſche Sitte und rheiniſches Leben, das felbft 
bem gewöhnlichen Alltagsernfte des Lebens eine 
beitere Seite abzugewinnen weiß, fagten dem 
an und für fi heitern Manne zu, der in ächt 
beutfher Gemüthlichkeit, in anfprudlofer Eins 
fahheit das Leben nahm, wie es fi in den au— 
genbli@lihen Verhältniffen geftaltete. Seine 
ſtets fruchtbarer werdende Mufe fand mit jedem 
Tag neuen Stoff, ein größeres Feld und dabei 
auch ſtets erfrifhende Aufmunterung. Als der 
Direßtor bes Pölner Theaters, F. Spielberger, 
1844 die keitung bes in Elberfeld gegründeten 
Theaters übernahm und für daffelbe eine eigene 
Gefellfhaft bildete, übernahm B. ber fib noch 
nit ganz vom Bühnenleben trennen Ponnte, 
die tebnifhe Direktion in Elberfeld und führte 
fie ein ganzes Jahr lang. Nah Köln zurüds 
gekehrt, war bier fein Name fhon fo populär 
geworden, daß bie große Karnevalsgefellfhaft 
ihn in ihren Borftand wählte, zu deſſen litera» 
riſchem Komite er drei Jahre gehörte, bis die 
politifhen Berhältniffe auch biefen, dem Scherz 
und Wige der Satyre und dem Humor huldis 
genden Verein zu Grabe trugen. Im J. 1847 
übernahm er nody einmal die techniſche Leitung 
der Pölner Bühne unter Gerlachs Direktion und 
dies mit eben fo vielem Gefhil als Umſicht. 
Trotz ber mannihfaltigen, gewiß nicht immer 
angenehmen Gefhäfte, die feine Zeit in Ans 
fprud nahmen , wurbe er feiner Mufe nicht uns 
treu und fie zeigte fich ihm nicht abhold ; mehre 
feiner vortrefflihften und gediegenften Bühnens 
Dichtungen failen gerade in dieſe Jahre. Auch 
ber materielle Lohn floß reicher, denn ed war 
damals an den Hauptbühnen Deutfhlande wes 
nigftens bie Zantiöme für die beutfhen Büh— 
nendichter eingeführt und feine Luftfpiele ers 
freuten ſich meift allenthalben ber günftigften 
Aufnahme Man Bonnte dem fortfchreirenden 
Entwidelungsgange bes Dichters in feinen 
Stüden folgen; feine Lebensanfhauung war 
Blarer geworden, feine Perfonen waren jegt 
Menſchen, wie wir fie im Leben finden, nicht 
bloß redend und ſcheinbar handelnd, auf die 
Breter gebrahte Phantafiegebilde ohne alle 
Realität. Man fah und fühlte, daß er feine 
pſychologiſchen Studien in der Säule bes Le⸗ 
bens vervolltommnet hatte, daß er mit den hös 
beren Kreifen der Gefellibaft vertrauter ges 
worden, daß er aus der Wirklichkeit fhöpfen 
gelernt hatte, wo er früher rein fubjeßtiv erfuna 
den und noch einfeitiger aus der Dachſtuben— 
Bogelperfpeßtive gewonnener Auffaffung des 
Lebens uns bas Leben malte. Der allgemeine 
Sturm von 1848 erfaßte auch B. Er trat aber 
fogleih entfhieden als ftrenger Verfaſſungs— 
freund auf, fo daß er fih aud die Achtung Des 
rer gewann, die feine politifhe Meinung nicht 
theilten und gerade ins entgegengefegte Lager 
gehörten. Seine fociale Stellung in Köln war 
inzwifben eine immer angenehmere geworben, 
Er ift allgemein geachtet, allenthalben gern ge» 
fehen, obwohl er durdaus Bein flaber Konders 
ſationsmenſch ift und fih nie zum Soireen- Pas 
in⸗ 


torium. B. fand ſich in Köln bald heimiſch;ltervorleſungen über die neueſten deutſchen Ly⸗ 
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riker und die jüngften Dramatiker Deutſchlands 
bilden ftets eine Zufammenkunft der gebildeten 
Klaffen Kölns. Auch in feiner bürgerliden 
Stellung fand er bie verdiente Anerkennung. 
Ohne Socialift zu ſeyn, ohne ber Maffe des 
Volks zu ſchmeicheln, ſuchte er durch Wort und 
Schrift für die Hebung und Verfittlihung des 
Volkes zu wirken. Als daher in Köln eine 
Darlehnkaſſe für Handwerker gegründet wurde, 
ernannte man ihn einbellig zum Schriftführer 
des dieſelbe leitenden Borftandes, und als unter 
Hillers, des ftädrifben Kapellmeifters, Leitung 
in Köln die rheiniſche Mufitfhule vollftändig 
organifirt wurde, erbielt B. eine Lehrerſtelle an 
berfelben, Er übernahm den allgemein fhöns 
wiſſenſchaftlichen Theil des Unterrichts und bie 
Lehre des Vortrags, und zwar that er burd 
feinen Unterricht dar, baß er ein eben fo tüchti— 
per Theoretiter als praßtiih gewanbdter Lehrer 
‚daß er es verfteht, das ſtreng Wiſſenſchaft⸗ 
libe populär zu machen, den verf&iebenartigiften 
Anlagen und Bildungsftufen, wie fie in Anſtal⸗ 
ten, wie die rheiniſche Mufitfbule, nothwendig 
vereint find, anzupaffen. Seine Bemühungen 
um bie junge, * gedeihende Kunſtſchule 
finden die ſhönſte Anerkennung in ber Achtung 
und Liebe aller feiner Schüler, deren Liebling er 
it, Als dramatifher Dichter hat B. Erfolge 
eerntet, wie nad Kogebue wohl kaum ein 
uftipieldichter. Keiner literarifhen Elique 
angebhörend, allen Koterien fremd, war das 
Publikum ftets fein höchſter Richter, feine legte 
Inſtanz. Er ließ fi nie blenden durch Freuns 
deslob, kehrte fih aber eben fo wenig an Kris 
titen felbftfüchtiger Federn, die nur Den loben, 
von dem fie Lob einzuernten haben und alle Ers 
fbeinungen der [hönwifjenfhaftlichen Literatur, 
die entweder nicht von Autoren ihrer Genoffens 
{haft herrühren, oder nit an ihren Tendenzen 
Pränkeln, in den Koth zu ziehen ſuchen. B. ging 
feft feine eigene Bahn, kümmerte fi um dieſes 
Unwefen, biefen literarifhen Krebsſchaden nicht, 
vertraute ohne Wanfen dem gefunden Sinne 
bes deutſchen Volks, lauſchte feine Urtheile und 
erreichte fo, obne die Gnade und Hülfe jener li— 
terarifhen Eliquen, den Standpunft als Büh⸗ 
nendichter, den er rubmvoll unter ben deutſchen 
Dramatifern behauptet. Die meilten feiner 
Luftipiele wurden. Bierden aller MRepertoirs, 
Lieblingsftüde des deutihen Volks. Mit dem 
glänzendften Erfolge und entfhiedenem Beifalle 
wurden auf allen größeren Bühnen Deutſch— 
lands „Das bemoofte Haupt”, „Dr. Wespe“, 
„Der alte Magiſter“, ‚Der Better”, „Eigen 
ſinn“, „Der Prozeß", „Die Hochzeitsreiſe“, 
„Die Eiferfühtigen”, ‚Die Männerfeinde‘', 
„Die Sklaven‘, „Das Gefängniß‘'2c. gegeben. 


Benebir. 


ift ins Blämifhe und fogar in Nordamerika 
unter dem Titel „Cousin John“ ins Englife 
überfegt worben, wie in neuefter Zeit eines feis 
ner Luſtſpiele von Leon Gozlan überfegt und 
als eigenes Produkt auf einem varifer Theater 
aufgeführt wurde, wo es die günftigften Beurs 
beilungen erfuhr. Man kann B., den Luftipiels 
dichter, mit ein Paar Worten darakterifiren: 
Er ift dur und durch deutſch. Seine äͤcht 
deutſche Natur, feine tiefe Gemüthlihkeir ver: 
leugnet ſich nie, laßt ihn fogar mitunter zu viel 
refleftiren, zu ſubjektiv werden, wenn aud dies 
fer Fehler in feinen legten Schöpfungen immer 
mehr in den Hintergrund tritt. Er finkt nie 
zum faden Wigjäger berab, ſucht nie durch 
weideutige, boppelfinnige Wortfpiele den Beis 
ar ber Modemeniben zu erhaſchen, wie dies 
namentlich in vielen berliner Probußten ber legs 
ten Jahre der Fall ift. Seine Luftipiele find 
durchaus rein, er braucht nie vor ſich ſelbſt zu 
errötben. Ihm ift die Bühne nod ein Heilige 
thum, welches durch Frivolitäten, wie fie in 
Deutfchland eine Zeit lang an ber Xagesords 
nung waren, nur entweiht werben fann. Rie 
ſucht er auf Koften der momentanen politiiden 
Stimmung Glüf zu maden. Dem fremden 
abhold, ftoppelt er nie auf fremden, ausländi» 
ſchen Aedern, wärmt er nie Abfälle der frans 
zöfifhen Bühnenküche auf. Seine Erfindung 
ift gefund und friſch, er ſchneidet aus grunem 
Holze, weshalb feine Situationen und Ber: 
widelungen aud fo natürlich, das Unwahr- 
ſcheinliche möglihft vermieden und die Shürs 
zung und Löfung bes Knotens meift eben foüber: 
rafbend als glüdlih ift. Im der Zeibnung 
feiner Charaktere bewährt er fi ale ein feiner 
Pſycholog, fi treu ans Leben haltend und im 
mer deutic bleibend, weshalb er aud ein Licb⸗ 
ling des deutfhen Volks geworden. Bo er 
aub in den Charaßterzeichnungen etmas Kart 
aufträgt, bleibt er immer natürlid, fein Big 
und Humor ergibt fich aus dem Eparakter ſeu 
ner Perfonen, ift rein objektiv, dabei kerngejund 
ohne alle Ziererei und modiſche Geihraubteit. 
Wo er Verfehrtheiten und Auswüdie der Ges 
feuſchaft geißelt, Lächerlichkeiten an den Pras⸗ 
ger ftellt, bleibt er immer ollgemein, wird er 
nie gemüthlos vernichtend. Seine Spradt ift 
acht deutfh, rein und Plar, den Perfönlidkiten 
und Charakteren durch aus angemeflen, fern al 
lem Gefuchten, allem Hafen nad Originalität 
und nur für den Augenblid blendenden Gedan⸗ 
Ben. Sie lieſt ſich eben fo angenehm, wie fie 
hört, fie hilft dem Darftellenden, ba fie eben fo 
natürlib als gewandt und, wie bemerkt, dem 
Charakter entfprehend ift. Ein großer Borzug 
feiner Ruftfpiele ift aber der, daß fie alle büb- 


Nicht fo allgemein, aber doch fehr günftig aufs | nengerecht find, daß er immer das zu Biel und 


genommen wurden: „Die Mode”, „Der Sted: 
brief’, „Der Kaufmann”. Sein Preisſtück: 
„Der Liebesbrief“, bat fich, wo es zur Auffühs 
rung Pam, der beifälligften Aufnahme zu ers 
freuen gebabt. Seine neueften Produktionen 
find das Luftfpiel „Das Lügen“ und das Schau⸗ 
fpiel „Mathilde. Selbſt über Deutfhlande 
Grenzen hinaus haben feine Luftfpiele die ver» 
biente Anerkennung gefunden; fein „Better 


zu Wenig genau aufjumägen weiß, bar aus 
eigener Erfahrung ganz genau kenut, was auf 
den Bretern Wirkung maden und wie n. 
felbe hervorbringen Bann, Seine „Geſammel⸗ 
ten dramat. Werke” erſchienen Leipzig Fang. 
49,6 Bde. Auch als Volksſchriftſteller u. Er 
zäbler hat fi B. bervorgetban durch ir 
„Deutiben Volko fagen“ (6 Bde.), durh 
Wetterbuch⸗, 1813, 1814, 1815, feinen „ts 
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derrheiniſchen Volkskalender“, bie Erzählun- 
gen: „Der Schmuggler'‘, „Die Nonne" (Weſel 
1841), fein „Gedenkbuch für das Leben“ (baf. 
1841), feine „Geſchichte ber Freiheitsßriege", 
die Bearbeitung des Froſchmäuslers zc. 

+ Beneke, Friedrih Eduard, Profeflor 
ber Philofophie in Berlin, f. tm Hptw. Schrieb 
noh: „Pragmatifhe Pſychologie oder Seelen: 
lehre in der Anwendung auf das Leben“, Berlin 
1850, 2 Bde. Zur weitern Ausführung bes in 
diefer Schrift Behandelten gibt er feit 1851 in 
vierteljährigen Heften eine Zeitfchrift: „Archiv 
für die pragmatiſche Pfuchologte‘, heraus. 

Benefenbagen, medlendb.sfhwer. Domä⸗ 
nialdorf, wendifher Kr., Amt Ribnig; 230 €, 

Benefchau, öfterr.smähr. Dorf, Kr. Dls 
mütz, Allodherrſch. Schebetau; Pfarrei; 
510 Ew. 

Beneichowig, öfterr. =» Böhm, Dorf, Kr. 
Ehrudim, Fideilommißherrfhaft Choltitz; 
130 Einw. 

Benetitz, öfterr,smähr. Dorf, Kr. Iglau, 
Fideikommißherrſch. Trebitſchz 160 €. 

Benetfchlag, öfterr..böhm. Dorf, Kr. Bud⸗ 
weis, Allodherrihaft Krumau; 120 €, 

Benetutti, ital. Dorf, Injel Sarbinten, 
Kap Saffari, nordbweftlid von Nuovo; Mir 
neralquellen; 1360 Ew. 

Benetzko, öfterr.:böhm. Dorf, Kr, Bids 
how, Ftdeilommißherrfhaft Starkenbach; 
620 &w. 

Benfey, Theodor, Drientalift u. Sprach⸗ 
forſcher, am 28, Jan, 1809 in Nörten bei Göt- 
fingen geboren, befuhte von 1816—1824 das 
—— und dann bie Univerſität zu Göt— 
tingen, um klaſſiſche Philologie zu ſtudiren, 
welche Studien er ſeit 1827 zu Münden unter 
Thierſch und Aft fortfegte. Im J. 1828 nad 
Göttingen zurüdgelehrt, blieb or daſelbſt bis 
1830 und fchrieb eine Ueberfegung der Komö⸗— 
bien bes Terenz, welde jedoch erft 1837 

u Stuttgart erfhien. Bon 1830 — 34 hielt er 

& in Frankfurt und Heidelberg auf, wo er fich 
mit Sanskrit und fpradhvergleibenden Studien 
beihäftigte, und feit 1834 in Göttingen, wo er 
als Profefior in der pbilofophifhen Fakultät 
BVorlefungen über Sanskrit und — 
Sprachwiſſenſchaften hält, Außer vielen Abs 
bandlungen, Krititen u.f. w. für Kollektivwerke 
und Zeitfchriften veröffentlichte B.: Ueber bie 
Monatsnamen einiger alten Völker, inebefons 
dere der Perfer, Kappabocier, Juden u. Syrer, 
in Gemeinfbaft mit Stern, Berl, 1836; — Gries 
chiſches Wurzelsteriton, Berlin 1839 — 42, 2 
Bde., welchem ber volney'ſche Preis von der 
Akademie der Wiffenfhaften in Paris zuers 
Pannt ward; — Indien (in Erfb und Grubers 
Encyklopädie);— Ueber das Verhaͤltniß der ägyp⸗ 
tiſchen Sprache zum ſemitiſchen Sprachſtamm, 
Leipz· 1844; — Die perſiſchen Keilinſchriften mit 
Ueberſetzung u. Gloſſar (daf. 1847) ;— Die Hym⸗ 
nen des Säma-Beda (daf. 1848, Ausgabe mit 

Ueberfegung und Gloffar). 

Bengalifche Flamme, ſ. Kunſtfeuer⸗ 
werkerei im Hptw. 

Bengerſtorf (Seogr.), mecklenb.⸗ſchwer. 
Domänialdörfer: 1) Groß⸗B.), wendiſcher 


Kr., Amt Boizenburg; 0E;—2) (Klein⸗ 
B.) daſ.; 210 Em, 

Beniow, öfterr. = mähr. Dorf, Kr. und 
Allodherrſch. Prerau; 590 Em. 

Benik (Beogr.), 1) mecklenb.⸗ſchwer. Dorf, 
wendifder Kr., Amt Shwaan; Domäne; 
120 Ew.; — 2) öfterr.:böhm. Dorf, Kr. Kaus 
rim, Allodialherrfh. Aurinowes; 220 €, 

Benfe, öfterr. =» mähr. Dorf, Kr. Olmütz, 
Herrſch. Hohenftadt; 300 Ew. 

Benfendorf (Geogr.), preuß. Dorf, Prov. 
Sachen, RB.u, Kr. Merfeburg; Rittergut; 


120 Ew. 

+Benfendorf(Biogr.),Aleranber, Graf, 
Generaladjutant des Kaifersvon Rußland u. in 
ber legten Zeit oberfter Polizeichef zu Peters⸗ 
burg, \ im Sept. 1844 auf einem Dampffchiff 
in der Höhe von Dagö. 

Benfert, ein bei allem Ungefhmad achtba⸗ 
rer Bildhauer bes 18. Jahrb., welchen Friedrich 
ber Große beſchäftigte. Von ®, find 7 der 18 
Statuen aus carrariibem Marmor, welde auf 
marmornen Fußgeftellen vor der Bildergallerie 
in Sansfouci ſtehen. Die erfte ber fieben 
Figuren fymbolifirt die Bildung des guten Ges 
ſchmacks durd einen Füngling, der einen Baum 
erzieht; bie zweite ift eine allegorifche Darftels 
lung der Natur und Wahrheit in den Künften, 
eine weiblihe Figur mit dem Rorbeerfrang, mit 
einer Sonne hr pe Bruft und einer Schlange 
inder Band ;biedritte ftellt die Mathematik vor, 
einen Greis mit Zirkel und Mepinftrument; die 
vierte (oder die 13. in der ganzen Statuenreihe, 
von der Rechten zur Linken gezählt) zeigt bie 
Optik als weibliche Bigur mit einer Pferdezeich» 
nung en face, Die fünfte ftellt die Geometrie 
dar, einen die Erdkugel meſſenden Alten; die 
fechfte ift ein Weibsbild mit Flügeln am Kopfe, 
die Phantafie vorftellend; die fiebente endlich 
allegorifirt die Bildhauerei durch einen Jüng- 
ling mit Schlägel und Meißel. Jede diefer Fi- 
guren ift 8 Fuß 10 Zoll hoch. Auf der Brüftung 
der Bildergallerie fieht man fünf aus Sanbdftein 
gearbeitete Bafen, die von B. und Beymüller 
berrühren. Auch Berlin hat Arbeiten von B.; 
wir nennen nur bie zum Theil redht gut gear— 
beiteten Figuren oben auf bem Hauptgebäude 
des vormaligen Palaftes des Prinzen Heinrich, 
jegigen Univerſitätsgebäudes. 

Benkowitz, öfterr.sfhlef. Dorf, Kr, Trops 
pau, Herrfb. Gräg; 400 Em, 

Benfwig, preuß. Dorf, Prov. Schleſien, 
RB. und Kr. Breslau; Schloß, Vorwerk; 
150 Ew. 

Benneckenbece, Bönnickenbeck, preuß. 
Dorf, Prov. Sachſen, R.⸗B. Magdeburg, Kr. 
Wanzleben; 160 Ew. 

Bennefch, öfterr.sfhlef. Berg: und Muni⸗ 
cipalftadbt, Kr. Troppau, mit der Vorſtadt 
Aue; Pfarrei, Leinweberei, Wollmeberet, Kats 
tunfabrifation, Wochen- und Jahrmärkte, frü- 
ber Silberbergwer?; 2800 Ew. 

+ Bennet, William Sternbale, engl. 
Pianift und Komponift, den 13. April 1816 ge» 
boren, f. Bennet5) im Hptw., flellte in den 
„Classical practicej for pianoforte students‘ 
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onb. 1841) eine Sammlung von Uebungs⸗ 
Een für feine Schüler zujammen. 
Bennewig, —— ⸗ſondersh. Dorf, 


Amt Gchren; . 
Bennubaufen (Behnſen), preuß. Dorf, 
.® D 11,99 Kr. 


* Weſtphalen 
aderborn; 480 Ew. 
Benniehauſen, hannöv. Dorf, Lgnbbr. 
en Göttingen, Amt Altengleiden; 
w. 
Bennien, banndv. Dorf, Landdr. Osna⸗ 
brüd, Amt Grönenburg; 530 Ew. 
——— preuß. Bauerndorf, Provinz 
reußen (Oft: Pr.), RB. Gumbinnen, Kr. 
il ſitz 180 Ew. 
Bennigien, hannöv. Pfarrdorf, Landdr. 
Hannover, Amt Kalenberg; 550 Ew. 
Bennin, medlend.:fbwer. Domänialborf, 
wendiſcher Kreis, Amt Boizenburg; 370 Ew. 
Autuninsbanfen (Geogr.), preuß. Dörfer: 
1) Prov. Weltphalen, R.:B. Urneberg, Kr. 
Altena; 210 Ew.; — 2) Rheinprov,, R.⸗B. 
Düffelvorf, Kr. Solingen; 160 Ew. 
Benninghofen, preuß. Dorf, Prov. Weſt⸗ 
zielen, R.⸗B. Urnsberg, Ar. Dortmund; 


Ew, 

Benningfen, Alexander Levin, Graf, 
bannöv, Staatsmann, Sohn des Generals B,, 
ben 21. Juli 1809 zu Zakret bei Wilna geb., 
kam 1818 mit feinem Bater, als diefer den ruff, 
Dienft verließ, nad Hannover, wo er das Lh⸗ 
ceum beſuchte. Geit 1826 zu Bötringen dem 
Studium der Rechte obliegend, erhielt er ſchon 
im Auguft 1830 eine Anftellung als Auditor bei 
dem Amte Lauenftein, fpäter als überzähliger 
Amtsafjeffor bei dem Amte Syke. Nachdem er 
hierauf einige Zeit auf der konigl. Landoroftei 
zu Dannover gearbeitet und feit dem 30. Nov. 
1835 bei dem Miniftertum des Innern verwen⸗ 
bet worden, erhielt er im Mai 1840 bie von ihm 
wegen Kränklihkeit nachgeſuchte Entlaffung 
aus dem Staatsdienfte. Im J. 1841 wählte 
ihn die — —— der Fürſtenthümer 
Kalenberg, Goͤttingen und Grubenhagen zum 
Schatzrath, womit er zugleich Mitglied der er⸗ 
ſten Kammer ber hanndv. Ständeverſammlung 
wurde. Seine Wirkſamkeit in derſelben begann 
am 2. Juni 1841, und bereits Ende Juni ward 
er, ben Beſtimmungen ber Verfaſſung gemäß, 
— Mitgliede des Oberſteuerkollegſums und 

er Generaldirektion der indirekten Steuern er⸗ 
nannt. Am 20. März 1848 beauftragte ihn 
ber König mit ber Bildung eines neuen Minis 
fteriums, in welchem er das Portefeuille ber 
auswärtigen Angelegenheiten und bes Pönigl. 
Haufes, fo wie den Borfig im Gefammtminis 
fterium erhielt. Eine Sendung nah Wien in 
Betreff ber deutſchen Angelegenheiten, mit wel 
cher er im Febr. 1850 betraut wurde, hatte nicht 
die gewünſchten Erfolge. Am 28. Okt. 1850 
erbielt er bie von ibm und feinen Kollegen wies 
derbolt nachgeſuchte Entlaffung. Bereits im 
San. 1849 von den größern Grunbbefigern bes 
9, Wahlbezirks zum Abgeordneten in die erfte 
Kammer gewählt, wurde er auf dem Landtage 
von 1851 als Präfident der erſten Kammer ge« 
wählt und vom Könige beftätigt, 


; —— (Brose), ® 1) norbamerilan, 
Braffhaft, 3. St., im Sübweften von Bers 
mont; Flächeninhalt; 610 engl. [jMeilen; 
Boden: uneben, im DOften bergig, die Green 
Mountains in der Nähe; im Beten u Acker⸗ 
bau, im Oſten wegen guter Weide zur Bichzudt 
ges; Marmorbrude, Eifenerz; Hauptſt.: 
ennington und Mandefter; Biehitand 
1840: St. Hornvieh 16,879, Schafe 104,720, 
Schweine 99065 Produktion: Bufb, Weizen 
mweizen 16,070, Hafer 137,837, Kartoffeln 
564,279, Pfd. Zuder 180,986; 38 Kaufläden 
mit einem Kapital von 124,020 Doll., 2 Hoch⸗ 
öfen, 11 Walkmühlen, 8 Wollen, 3 Baumwol⸗ 
lenipinnereien mit 1608 Spindeln, 12 Gerbe⸗ 
reien, 1 Zöpferet, 1 Papierfabrik, 17 Mahls, 
73 Säges, 1 Delmüble, 1 Druderei, l wöhent: 
lie Zeitung; Fabrikkapital: 276,365 Doll; 4 
Akademien mit 275 Böglingen, 102 Säulen mit 
3894 Schülern; Bevölkerung 1830: 17,470; 
1840: 16,872. — 2) Zomnfpip und Billage das 
felbft, Halbhauptft. ber Grafſchaft, 117 Meilen 
fübweftlih von Montpellier, 37 Meilen nordöfts 
lid von Albany, 68 Meilen füdweftlih ven 
Windfor, 132 Meilen norbweftli von Bolten, 
42° 42' nördl. Br. und 73° weſtl. L., an den Res 
benflüffen des Hoofid River; Boden: fruchtbar; 
Marmor, Eifen, gelber Oder; 1749 von Bens 
ning Wentworth, bamaligem Gouverneur 
von New = Hampfbire, chartirt, und daher der 
Name; 1761 angefiedbelt. Der Hauptort der 
Tomnfbip bat 1Pongregationalift, Kirde, 2 Alu: 
bemien, 1 Bank; weiter weſtlich liegt ned ein 
Bleiner Fabrikort. Die Townſhip zählt 14 Kauf 
läden mit einem Kapital von 55,670 Doll. ; Pot, 
3 Baltmühlen, 2 Baummollenfpinnereien at 
1608 Spindeln, 3 Hochöfen, 4 @erbereien, [Ts 
pferei, 1 Papiers, 3 Mahl⸗, 2 Säge, del 
Mühle, 1 Druderei, 1 wöchentliche eitung; 
Fabrikkapital: 111,700 Doll.; 2 Akademien mit 
15 Böglingen, 12 Schulen mit 419 &hülen; 
—— es — — he 
29. — 8) Townſhip bafelbit, Staat an, 
Graffhaft Shiawaffee; Fluß: Der Booking 
Glaß River; 1 Sägemühle, 3 Schulen mit 65 
Schülern; Bevölkerung: 400. — 4) Zomafhip 
daf., Staat New⸗VYork, Grafihaft Wyoming, 
264 Meilen weftlih von Albany; Boden: wels 
lig, feuchter Lehm, fruchtbar; Flüffe: der Cayu⸗ 
gaund Zonawanda Ereed; Port, 1 Kaufladen 
mit einem Kapital von 14,000 Doll, 1 Wollen» 
fabrif, 1 Gerberei, 2 Mahl⸗, 9 Gügemühlen; 


Fabrikfapital: 8300 Dollars, A Säulen 
nn Schülern ; Bevölkerung 180: 


—— daſelbſt, Staat Dbte, 
Grafibaft Delaware, 40 Meilen norbötlih 
von Columbus ; Poft; Bevölkerung 1840: 1050. 
Benolpe, preuß. Dorf, Prov, Weitphalen, 
R.=B. Arnsberg, Kr, Olpe; 310 €, j 
Benratb, preuß. Gemeinde, Rbeinprodin;, 
R.:B. Düffeldorf, Kr, Kem penz 40 €, 
Benred (ſchwed., Bot.), f. 9. a. rotber 
Horuſtrauch, Cornus ea L, 
Benroth, preuß. Hof u. Dorf, Rheinprov,, 
:B. Köln, Kr. Gummeröbad, id €, 
Beusdorff (Geogr,), preuß, Dörfer: 4) 
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Prov. Sachſen, R.sB. Magdeburg, Kr. Jeris gen, bie er machte, bie Aufmerkſamkeit des Hau⸗ 
howll; 2 Rittergüter, Mutterkirche; 860 E.z ſes auf fi zu ziehen. Um — berühmter war er 
— 2) daf., Kr. Gardelegen; 500 €. ' zu jener Zeit auf dem „Raſon“. In der That 
Benfen (Geogr.), 1) kurheſſ. Dorf, Rieder⸗ | befaß er Alles, was zur Auszeihnung im Sport 
en, K. Schaumburg, Amt Didenborf; gehört, ein unvergleichlihes Urtheil über Pfers 
€.;—2) hannöv, Dorf, Landdr. Hannover, defleiſch, bie fcharffinnigfte Kenntniß aller Ges 
Unterhoya, Amt Bruchhauſen; 180 E.z — 3) | heimniffe eines Marftalls, ein unerreichtes Tas 
öfterr.»böhm. Herrſchaft, Kr. Leitmerig, an lent, alle Ehancen ber Rennbahn zu berechnen, 
ber rechten Seite der Elbe, unweit ber ſächſ. | und babei eine eiferne Entfchloffenheit, alle uns 
Schweiz; 10,000 E.; — 4) Municipalftadt das | ehrenhaften Kniffe an das Licht zu ziehen, bie 
elbft, an der Pulsnig; 2 Schlöffer; mit der | fi fo zahlreih an das Vergnügen des Pferdes 
orftabt Bolza; 1000 €, rennens knüpfen. Diefe Epifode in ſeinem Leben 
+ Bensheim, großherzogl. heſſ. kandraths⸗ wurde durch den legten Theil feiner Thätigkeit 
Bez., 1821 gebildet, befteht aus 26 altheff. und | in den Hintergrund gedrängt. Diefe Thätigkeit 
5 — mainziſchen Orten, iſt fruchtbarzwurde durch das Verhältniß angebahnt, in dem 
24,000 €. er zum Herzog von Wellington und zu Sir Ros 
Benftaven, Holft. Dorf, Amt Retbwifchz | bert Peel ftand, Er konnte Beiden, namentlich 
50€, bem legtern, ihre gegen feinen Obeim Eanning 
Benftorf, bannöv. Pfarrborf, Landdr. * bewieſene Feindſchaft nicht verzeihen, denn diefe 
nover, Kalenberg, Amt Lauenſtein; 330 E. Fraktion der Torypartei, pflegte er zu ſagen, 
Benftrup, oldenb. Gemeinde, Kr, Kloppen⸗ um feinen großen Verwandten zu Tode gebegt. 
burg, Amt 2 ff ningen; 570 €. o mag feine Dppofition gegen bie peelſche Frei⸗ 
Bente, bannöv. Dorf, Landbr. Hannover, 
Kalenberg, Amt Wennigſen; 200 €. 
Benterode, haunöv. Pfarrdorf, Landdr. Bils 
des heim, Göttingen, Amt Minden; 360 €. 
Bentfeld, bolft. Dorf, Kirhfp. Altens 
frempe; 140 €. 
Bentbam, George, Botaniker, Sekretär 





banbelspolitit zwar eine aufrichtige und grunds 
fäglihe gewefen feyn, aber biefer Widerftand 
wurbe burd das lange gehegte Gefühl der Rache 
wegen ber feinem Oheim zugefügten Unbilde ges 
Thärft. Es entftand die fogenannte Protektios 
niftenpartei, an deren Spige Lord 8, ſich ftellte. 
Er gelangte nun faft plögli als Redner und 
der Gartenbaugefellfbaft zu London, machte | Parteipaupt in und außer bem Parlamente zur 
1825 eine botanifhe Reife in den Pyrenäen und | Anerkennung. Das Material feiner Reden war 
Südfrankreich. Schrieb: Catalogue des plantes | vortrefflid, fein Styl durchſichtig und klar, ges 
indigenes des Pyr&nees et du Bas Languedoc, | legentlid Praftvoll u, fogar maleriſch; ein Sen» 
ar. 1826; — Labiatarum gen, et spec.,1832f,,3 | tenzenihmied war er jedoch nicht, noch weniger 
le.;—Revisio Scrof. in bot, regist,, 1835.— | ein Schaufpieler; die Wirkung feiner Reden 
Nach ihm ift die Pflangengattung Benthamia | beruhte einzig u, allein auf den wefentlichen u. 
benannt, inneren Eigenfhaften, welche ein Lefer taufend 
Benthe, bannöv. Dorf und Hof, Landdr. | Meilen von London eben fo gut und faft noch 
Hannover, Kalendberg, Amt Wennigfenz Jbeſſer mit bem Werthe der gegnerifchen Reden 
210 € vergleihen Bonnte, als bie Zuhörer im Haufe 
Bentben, mecklenb.⸗ſchwer. Hof mit Pfarrs | felbft, die zuweilen, von der Parteileidenihaft 
kirche, Kr, Medienburg, Amt Lübz; 190 €, des Augenblides oder von der fünftlerifhen 
Bentin, medienb.efhwer. Hof, Kr. Dieds | Rhetorik der Rebner von Handwerk geblendet, 
lenburg, Amt Gadebuſch; 130 €, der einfach logifhen Anordnung von Thatſachen 
Bentinck (Beogr.), 1) auftral. Infel, an der | und Argumenten in B.s Vorträgen nicht volle 
Morbfeite von NeusPolland, im Golf Ears | Gerechtigkeit wiberfahren ließen. Vielleicht 
trug aud der Umftand bazu bei, ihm in ber öfs 
fentlihen Meinung eine hohe Stellung u ders 
ihaffen, baß er fi von den ftrengeren Partei⸗ 
banden frei hielt. Seine politifhen Doktrinen 
waren gewiß nicht die richtigen, feine ſtaats⸗ 
männifche erg re und Konfequenz 
aber wurde nie in Zweifel gezogen. Dabei war 
er aber Bein fo hartnädiger Parteigänger, daß 
er jede Ausgleihung verworfen hätte, &o un 
terftügte er, im Widerfpruche mit den Hochto⸗ 
ries, die Katholitenemancipation und eben fo, 
in der Hauptfahe wenigftene, die Reformbill. 
In neuerer Zeit redete er für die Emancipation 
der Juden, fo wie für die Befoldung der katho⸗ 
liſchen Geiftlidhkeit in Irland dur den Staat. 
F ſeine Laufbahn und ſeinen Charakter iſt 
erner bemerkenswerth, daß er nie ein minifte- 
rielles noch fonft ein hohes Staatsamt bekleis 
bete, daß alfo jeine Eigenfchaften als praßtifcher 
Staatsmann nidt ———— worden 
ſind. Er machte wohl einige 


oint, nordamerikan. Vorgebirg, Inſel Hin⸗ 

chinbrook, an ber Nordweſtküſte; — 3) B.⸗ 

rms, ein Arm bes großen Nordoceans an ber 
Weſtküſte von Nordamerika. 

Bentind (Biogr.), Lord William Ges 
orge Frederick Cavendiſh Scott, brit. 
Staatsmann, am 27. Febr. 1802 geboren, war 
das 5. Kind, aber ber 2, überlebende Sohn des 
Herzogs von Portland, Er trat in bie engl. 
Armee u. ftieg bis zum Grade eines Majors,ging 
aber in ben Eivildienft über u.ward Privatſekre⸗ 
tär George —— Nachfolger feines va⸗ 
terlichen Dheims, Lord William B., der ſich als 
Generalſtatthalter von Indien einen Ruf erwor⸗ 
ben hat, ward er ſpäter Mitglied des Parlaments 
für Lynn Regis, welchen an ſich nicht ſehr wichtigen 
Wablflecken er von da an bis zu ſeinem Tode 
länger als 20 Fahre vertrat. Sonderbarer Weiſe 
blieb er bier 15 Jahre faft unbeachtet und ſchei⸗ 
terte regelmäßig bei ben wenigen Anftrenguns 


Ei: in ber Wellesiey- Gruppe; — 2) B.⸗ 


orfhläge, wora 
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unter fein Antrag, aus ber Staatskaſſe 16 Mill. 
Pfund Sterling für den Bau irifher Eiſenbah⸗ 
nen berzuleibhen, erwähnt werben mag, u. eben 
fo bewirkte er viele Abänderungen an Mafre: 
geln, bie von feinen Gegnern ausgegangen was 
ren, aber ber bei Weitem größere Theil feiner 
parlamentarifhen Thätigkeit war der aufres 
genben, aber unfrudhtbaren Oppofitionsarbeit 
ewibmet. In feiner Stellung war er eines ber 
&btbarften Mitglieder derOppofition. Seine 
politifhen Freunde zeigten Gelehrſamkeit, Wis, 
Beredfamteit und Feinheit, aber Lord B. ver⸗ 
fehlte niemals, feinem Gegner einen ſchweren 
Schlag beizubringen. Niemand bat in fo kurzer 
Beit fo viele, das Minifterium ſchwächende Mes 
den gehalten. Als Vorfigender bes Unterhaus 
Lomit& über die weftindifbe Frage mußte er ſich 
den anftrengenbdften Arbeiten unterziehen „bie 
feinen Tod herbeigeführt zu haben rer Er 
am 21. Sept. 1848, als er eben von feinem 
anbdfige Welbeck⸗Abtei über den Feldpfad nad 
Thoresby Park, dem Gute des Grafen von 
Manvers, auf Befuh geben wollte. Die Tod⸗ 
tenſchaujury, bie bei plöglichen Todesfällen zus 
—— zu treten pflegt, fällte nach Oeffnung 
einer Leiche das Verdikt: Geſtorben durch Got: 
tes Heimſuchung am Herzkrampfe. 
Beutinckſcher Erbfolgeftreit, ein ſowohl 
wegen der Wichtigkeit ſeines Objekts, als wegen 
der mannichfachen, dabei koincibirenden Rechts⸗ 
fragen berühmter Rechtsſtreit der neuern Zeit. 
Die thatſaͤchlichen Berhältniffe deſſelben find fols 
gende: Anton Günther, Graf zu Aldenburg 
u. Delmenhorft, Herr von ever u, Kniphaufen, 
hatte von dem, aus einem altfreiberrlichen öfters 
reichiſchen Geſchlecht ffammenden Frl. Eliſabeth v. 
Ungnad einen natürlichen Sohn, Anton, geb. 
am 1. Febr. 1638, dem Graf Anton Günther 
in Ermangelung ebeliber Nachkommen feinen 
Stand und feine Güter, ohne daß von den Agna= 
ten und rechten Erben etwa Einfprud erhoben 
werben Pönnte, zu fibern fuchte, In der That 
wurde Anton, Praft Baiferliher Urkunde vom 16. 
März 1646, unter Beilegung des väterlichen Fa⸗ 
miliennamens von Albenburg und Wappens in 
den Adel⸗ und am 23. Febr. 1651 in den Reichs⸗ 
freiherrnftand, al6 Kreiberrvon Albenburg, 
Edler, Herr von Varel, erhoben, den 15. Juli 
1653 aber ibm fogar die Reichsgrafenwürde ers 
theilt und zwar fo, daß bem neubegründeten Gra⸗ 
fengeſchlechte die perfönlihe und dingliche Qua⸗ 
Iifitation zur Reichsſtandſchaft ertheilt wurden ; 
daß alle feine ehelichen Leibeserben und deren 
Erbeserben, fo in rechter Ehe vonihm er— 
—X ſeyn möchten, in den Stand, Ehre und 
ürden von bes röm. Reihes wohlgeborenen 
Grafen und Gräfinnen, 2 als wenn fie von 
ihren 4 Ahnen, Bater, Mutter und Geſchlechte 
rechtgeborene Brafen und Gräfinnen wären, 
eintreten u. daß er glei andern des weftphälis 
{hen Kreifes Grafen und Herren die Befugniß 
haben follte, fi einem der 3 Grafenkollegien zu 
affociiren, dabei zu figen und zu votiren, Die 
Grafihaft oder fonftige unmittelbare Herrſchaft, 
bie Anton erwerben wurde, wurbe im Boraus zur 
unmittelbaren freigehörigen Braffhaftjerboben 
u, ebenfo im Voraus ihm basRechtertheilt,allemit 





Bentindfher Erbfolgeftreit. 





ferner zuerwerbenden unmittelbaren Güternvers 
bundenen Rechte, welche bei folden Grafſchaften 
und Herrſchaften bergebradt, auszuüben. Zus 
gleih follte in dem erhöhten aldenburgiihen 
Haufe und bei der Succeflion in deren Befigun: 
gen das Jus primogeniturae Statt finden, Dems 
jenigen Nachkommen aber, welcher feine ehelich 
männliben Erben hinterlafien würde, wurde 
freigegeben, burh legte Willensbeſtimmung, 
felbft wenn mehre Töchter vorbanden wären, 
einen von bem eigenen Geſchlechte oder einen ans 
bern zuaboptirenund ihm Befigungen, Stand 
und Namen ber Familie zuzumenden. Nachdem 
Anton Güntber fo bie adelige Erhebung feines 
Sohnes Anton bewirkt, fuchte er ibn aud mit 
unmittelbaren Gütern und Herrſchaften ftandess 
gemäß auszuftatten. Er hatte durch ben ſoge⸗ 
nannten rendsburger Erbvergleih vom 10. April 
1649 in Bezug auf das Amt Barel von dem 
König von Dänemark und Herzog von Holftein« 
Gottorp ‚, als feinem Lehnsherrn, die Befugnif 
erworben, über baffelbe, vorbebältlich ber Xerris 
törialfuperiorität, in vim allodii (d. h. wie über 
ein volles Eigenthum), fo zu verfügen, daß er 
eseinem der Seinigen, dem eres göns 
nen würde, zuwenden, oder ab intestato 
binterlaffen dürfte. Nachdem Anton in 
den Reihsarafenftand erhoben war, bradte es 
Anton Günther dahin, daB Dänemark und del: 
ftein dur Urkunde vom 8. Sept. 1654 aud der 
vorbehaltenen Territorialfuperiorität über Ba 
Ier entfagten. Eine andere Befigung Anten 
Güntbers, bie Herrfhaft Jever nebſt 
Kniphauſen, war früher, nachdem er ſich zu⸗ 
vor von feinem Lehnberrn, dem Koͤnige von Epas 
nien als Herzog von Brabant, die Befugnif er 
worben hatte, überdiefelbe frei zu verfügen, fer 
ner Schwefter, Magdalena, Wittwe bes Fürk 
Rudolf von Anhalt⸗Zerbſt, zugewenbet werka. 
Auch in Betreff der Herrihaft Kniphauia br 
wirkte Anton Günther, daß die Legitimation des 
nunmehrigen Reihegrafen Anton von Alten 
burg aud für das Herzogthum Brabant ald 
wirkſam anerkannt, und die Befugniß über die 
brabantifden Lehngüter frei zu verfügen, ans 
drüdlih zum Beſten des Grafen Anton an 
Pannt würde. Die Fürftin Magdalena und de 
ren Sohn, Fürft Johann von Anhalte 3er, 
wurde durch einen Vergleich vom 16. März 167 
dabin abgefunden, daß von zerbftifder Seite 
das Succeffionsreht und alle Hobeit an der 
Herrfhaft Kniphaufen aufgegeben und af@raf 
Anton übertragen ward, wogegen alerdings 
nah Abgang der aldenburgifchen Leibeserben 
und Erbeserben männl, und weibl. Geſchlechtes 
die genannte Herrfhaft dem Fürften Johann ven 
Zerbft u, deffenehelicher Descendenz wieder zufals 
len follte. Nachdem er fo in allen Dingen wahr» 
baft väterlich für feinen natürliben Sohn 4 
forgt, + er am 13. März 1667, und Anton 
nahm nun Befig von Varel und Kniphaufen. 
Dob wurden fhon biefem die Rechte an der 
Erbfcaft deshalb beftritten, weil Holfkein-Plöt, 
bie 2, holſteiniſche Linie, zu dem Vertrage, mer 
den —— Dänemark u. — 
torp geſchloſſen, nicht zugezogen wor 
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ten nad bem am 27. Okt. 1680erfolgten Tode Ans 
tons fort. Zwiſchen den Bormündern bes ihm fol⸗ 
endenunmündigen Ant onll.u.dem KönigCpris 
ian, auf welden inzwifhen die von Holſtein⸗ 
Plön prätendirten Anſprüche übergegangen was 
ren, Bam es aber zu einem Bergleib (alden» 
burgifgerXraßtat), den Anton Il. aud nad 
erlangter Großjährigkeit beftätigte, Anton II. 
mußte in Folge deſſelben nicht bloß die Vogtei 
Jahde und mehre Kapitalien zum Opfer brin- 
gen, fondern aub auf bie Reibsunmittelbarkeit 
des Amtes Varel verzihten. Er und feine Ers 
ben follten das Amt zwar unter dem Namen eis 
ner edlen Herrſchaft mit Patronatsrecdhten, Obers 
und Untergerihten und fonftigen Regalien befis 
=; jedod unter ber geiftlihen und weltliden 
uperiorität der Grafen von Aldenburg. Das 
gegen wurbe ihm die Herrſchaft Kniphaufen, in 
der nämlihen Weife, wie fie fein Bater Anton 
J. befeffen, mit allen Rechten und Pertinenzien 
zugeſichert. Mit Anton II. ſtarb 1738 bas 
mäannlihe Geſchlecht der Grafen von 
Aldenburg wieder aus. Des Grafen eins 
zige Tochter Charlotte Sophie, welche feit 1733 
mit dem Reiheögrafen Wilhelm von Ben» 
tind, #reiherrn von Rhoon und Pendrecht, 
vermählt war, fuccedirte nad ben Kamilienftas 
tuten und dem Teftamente ihres Baters in Land 
und Leuten, Herrfhaften und Unterthanen, und 
hatte die Nachfolge nad dem Primogeniturreht 
auf die aus jener Ehe ftammenden Nachkommen 
zu übertragen. Im 3. 1754 trat fie au bie 
Herrſchaften Varel und Kniphaufen, neben allen 
ihren andern in Deutfhland — Beſitzun⸗ 
gen an ihre beiden Söhne Ehriftian Fried— 
rih Anton und Johann Albert (geb. 1737, 
*F 1775), Reihsgrafen von Bentind, ab, fo je= 
doch, baß ihr Vater bis zu ihrer Volljährigkeit 
bie Befigungen regieren und verwalten follte. 
Graf Ehriftian Friedrid Anton wurde 1759 mas 
—— und trat am 15. Aug. bie Regierung an, 
ei feinem Tode (1763) Hinterließ er 5 Kinder, 
bon benen jebod 3 ohne Descenbenten verftar= 
ben; die beiden andern waren: Wilhelm Gus 
ftav Friedrich (geb. den 21. Juli 1762) und 
Johann Karl (geb. den 3. Juli 1763, +1834), 
von benen ber ältere, anfangs unter Bormunds 
haft, feit dem 24. Zuli 1787 felbftftändig, fucces 
irte. Bon feiner erften Gemahlin, DOttoline 
Friederike Luife, geb. Gräfin von Reede, hatte 
er zwei Töchter und einen Sobn, Wilbelm 
Anton, geb. ben 8. Okt. 1793 (F den 25. März 
1813); nad dem Tode feiner Gemahlin (den 24, 
Nov, 1799) jeuate ber Graf noch mit der Sara 
Margaretha Gerdes, welde feit Juli oder Aug. 
1799 auf dem Schloffe zu Barel lebte, in den 
kirchlichen Taufregiftern bei mehren Gelegenhei⸗ 
ten als Kammerjungfer, Hofjungfer, Schloßhals 
terin bezeihnet wird und bäuerlicher, ja wie bes 
hauptet wird, fogar leibeigener Abkunft war, 3 
Söhne: Wilhelm Friedrich (geb. den 9. Zuli 
1801), Guſtav Adolf (geb. den 21.Nov. 11809) 
u. Sriedrid Anton (geb. den 3, Aug. 1812). 
Ein Zerwürfniß zwifhen dem Grafen Wilhelm 
Buftav Friedrich u, feinem Bruder, Johann Karl, 
foll hierauf den Erfteren bewogen haben, ſich 
mit der Gerdes trauen zu laffen, um dieſen Kins 


dern bie albenburgifben Befigungen zuzuwen⸗ 
ben, Die Trauung fand, nachdem ein ordnungs⸗ 
mäßiges Aufgebot u. eine folenne Berlobung vors 
ausgegangen war, am 8. Sept. 1816 in ber Kirche 
zu Accum Statt, u.der Graf erklärte ineinem von 
ihm 1818 errichteten Teftamente feine 3, mit Sa⸗ 
ra Gerdes erzeugten Kinder zu feinen Erben, wos 
bei es ſich jedoch vonfelbftverftehe, daß von dieſen, 
aus einer bereits feit Aug. 1800 beftandenen Ge⸗ 
wiffensehe hervorgegangenen, nun aber durch bie 
nachfolgende Ehe überall mit den Rechten ehelicher 
Kinder verfehenen Söhnen, nur ber ältefte Sohn 
(Wilhelm Friedrich) nad ben Anordnungen bes 
Stifters beraldenburg. Fideifommißgüter, Anton 
Günther, als Erftgeborener zu fuccediren habe, 
Unterbeffen hatten fich jedoch in dem Befige ber 
Güter felbft wefentlihe Beränderungen zugetras 
gen. Durd ben Frieden von Campo Formio 
(17. Oft. 1797) waren bie öfterreichifchen Nies 
derlande und mit ihnen Brabant an die franz, 
Republik gefommen und fo der frühere Lehnes 
nexus, welcher bis dahin Kniphaufen mit Bras 
bant verbunden hatte, aufgehoben, Als aber 1806 
die Auflöfung des beutfhen Reiches erfolgte, 
war die Folge für Kniphauſen biefelbe, wie für 
alle übrigen unmittelbaren Reihslande; die 
Herrfhaft erlangte dievolle Souveränetät,. Doc 
warbiefer Zuftand nicht von langer Dauer. Nach⸗ 
dem König Ludwig von Holland ſchon 1806 Als 
benburg und bie albenburgifdhen Befigungen mis 
litärifh befegt hatte, übergab Napoleon durch 
ben Vertrag von Fontainebleau (11. Nov. 1807) 
feinem Bruder die Souveränetätsrehte über 
Kniphaufen und Varel fo, daß der Graf Ben» 
tind in das Verhältniß eines Mebiatifirten nad 
ben Grundfägen der rheinifhen Bunbesaßte tres 
ten follte. Durd das Senatus consulte organi- 
que vom 13. Dec. 1810 wurde Barelu. Knips 
baufen mit Holland u. Aldenburg dem f dr 
Kaiferreihe gänzlich einverleibt. Umfeis 
ne Befigungen nicht ganz zu verlaffen, übernahm 
Graf Wildelm Guftav Friedrihd von Bentind, 
bas Amt eines Maire’s von Varel. Als aber 
bie Heere der Alliirten in Norddeutfchland wies 
der vorrüdten, und bie höheren franz. Behörden 
das Herzogthum Aldenburg verlaffen hatten, 
war er unter ben Erften, die fih an bie Spige 
ftellten, um das franz. Jod abzuwerfen. Dur 
ein Patent vom 20. Diärz 1813 erklärte er , daß 
er die Regierung feiner Edlen Herrfhaft Barel 
in ihrem ganzen Umfange wieder übernehme, 
Indeſſen hatte der Graf diefen Schritt zu früh 
für fein eigenes Intereffe getban. Er gerieth in 
franz. Gefangenfhaft, wurde durch ein von einer 
Specialfommiffion zu Wefel am 3. Mat 1813 
gefprohenes Urtheil zur Landesverweiſung und 
Konfiskation allerfeiner Güter verurtheilt, nad 
Paris geführt und ddrt erft nad bem Einzug der 
Alttirten im April 1814 wieder in Freiheit gefegt. 
Mittlerweile war Aldenburg von ruff. Truppen 
befegt worden und ber Herzog von Aldenburg 
wieder in feine Reſidenz zurückgekehrt. Der 
Graf von Bentind hatte darauf aub Ende Okt. 
durch einen Bevollmädtigten wieder Befig von 
Barel und Kniphaufen zu ergreifen geſucht, als 
lein der ruff. ®eneral von as. air befegte 
befien ungeachtet Kniphaufen im Namen feines 
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Kaifers, mit der Erklärung, daß bie Herrſchaft 
bis auf ıweitern Befehl mit Jever, wie bisher, 
einverleibt bleiben fole. Schritte und Anträge, 
melde ber Graf barauf bei dem wiener Kongreß 
that, um bie EEG in feine früheren 
Rechte zu erlangen, blieben eben fo erfolglos. 
Erft ber Kongreß von Aachen 1818 war ben Bes 
mübungen bes Grafen günftiger. Nah mannich⸗ 
fachen Berbandlungen fam es, unter Vermitte⸗ 
lung Rußlands, Preußens und Defterreiche, 
wiſchen dem Herzog von Albenburg und dem 
rafen von Bentind, unter dem 8. Juni 1825 
zu bem fogenannten berliner Abfommen, 
deſſen Garantie ber beutfhe Bund übernahm. 
Der Graf erlangte dadurch zwar nicht eine volle 
Souveränerät der Herrfhbaft Kniphaufen, aber 
doch ben Befig u. Genußder fandeshohbeit u, 
der perſönlichen Rechte u. Borzüge wieder, 
welde ihm vor Auflöfung bes deutihen Reiches 
zugeflanden hatten. Dagegen erklärte er fi 
zufrieden, baß die Hoheit über Kniphaufen, ihn 
felbft u, feine Familie, als Befiger der Herrſchaft, 
von bem Herzog von Aldenburg u. deffen Nach⸗ 
folgern in ber Regierung biefes Herzogthums 
fo ausgeübt werde, wie ſolche ehedem bei Kaifer 
u. Reich gewefen fey, wogegen berfelbe aber audh 
für fib und feine Nachfolger die Pflihten zu 
übernehmen habe, welche mit ber Reihshoheit 
verbunden waren. In Folge diefes Abkom: 
mens wurde der Graf in Kniphauſen wieber eins 
eſetzt; aber bie ihm in Bezug auf bie Herrſchaft 
Barel zuftehenden Hoheitsrechte wurden ihm erft 
durch einegroßherzogl. Verordnung v. Jan, 1830 
reftituirt. Noch ehe es jedoch fo weit fam , ent» 
fpann fi der Streit zwiſchen dem Grafen 
Wilhelm Guſtav Friedrib und feinem 
Bruder Johann Karlvon Bentind, das 
maligem Pönigl. großbritann. Generalmajor als 
nädhften Agnaten u. demnad, wenn von jenen 3 
gerdes ſchen Kindern abgeſehen würbe, erſtberech⸗ 
tigtem Anwarte auf bie mit dem Tode Wilhelm 
Guſtav Friedrichs erledigten Güter. Dem Gras 
fen Johann Karl war weder von ber verheim— 
lihten Gewiflensehe, bie nad Angabe des ihm 
ebenfalls unbekannt gebliebenen Teſtaments 
wifben feinem Bruder u. der Gerbes ſchon feit 
Huguft 1800 beftanden haben follte, nod 
von ber 1816 in orbnungsmäßiger Weife einge» 
gangenen Ehe Kenntniß gegeben worden. Den- 
no& war Johann Karl immer befliffen gewefen, 
überall, wo er ahnen fonnte‘, daß Etwas zum 
Nachtheil feiner Anrechte geſchehe, ftets feine u. 
ber Seinigen agnatifhe und anwartihaftlide 
Rechte zu fihern, Zu den beftimmteren Schrit= 
ten ſah ſich aber ber Graf Joh. Karl veranlaßt, 
als fein Bruder den 1. Sept. 1827 eine öffentlis 
he Bekanntmachung erließ, daß er den Befig der 
reihsgräflih aldenburgebentindihen Familien⸗ 
fideitommißherrfhaften u. Güter auf feinen 
älteften Sohn, den Erbreihsgrafen Wilhelm 
Friedrich von Bentind, übertragen u, den- 
felben zum Mitregenten angenommen babe. 
Joh. Karl erhob hiergegen als nädfter Agnat 
nicht nur eine Proteftation bei der großherzoglis 
ben Regierung zu Oldenburg, fondern übergab 
auch am 9, Mai 1825 eine auf Wahrung feiner 
Rechte abzweckende Erklärung bei der beutfchen 





Bentinckſcher Erbfolgeftreit. 


Bunbesverfammlung, weldye bas berliner Abs 
fommen aud nur mit dem ausbrüdlihen Borbes 
halte, daß dadurch dem Rechte eines Dritten 
nit vorgegriffen werde, beftätigt hatte, Bon 
ber Bundesverfammlung erhielt jebod der Graf 
bie Eröffnung daß es nit im Berufe derſelben 
liege, über die behaupteten Anſprüche zu eniſchei⸗ 
ben u. fie es ihm überlaffen müſſe, feine Anfprüde 
auf dem gehörigen fonftigen Wege zu verfolgen, 
Alle biefe von feinem Bruder gethanen Schritte 
veranlaßten aber wieder von anderer Seite den 
Grafen Bilhelm Guftav Friedrich, gegen Johann 
Karl wegen biefer berühmten Anfprüde eine 
Provokation zur Klage zu erheben, welde dars 
auf auch von dem Provofaten bei dem oldenburs 
gr Dberappellationsgeridte eingereicht wurde, 
n berfelben ftellte Joh. Karl das Geſuch, dem 
fo betitelten Erbgrafen Wilhelm Friedrich Ben» 
tin® u, resp. beifen Brüdern ſowohl die vers 
meintlich zuftehenden u. eingeräumten Succejs 
fions= u, Befiggerehtfame, als Titel, Rang und 
Würde der Familie abzuerkennen u, die fraglide 
Befigeinräumung für redyt> u. wirkungslos ju 
erklären. Die Klage ftünte ſich bierbei auf den 
Mangel ber Succeſſionsfähigkeit und 
Ebenbürtigkeit der mit Sara Gerdes m 
zeugten Söhne. Dagegen wurde don Geiten 
der Beklagten auszuführen verſucht, wie zunädft 
bie Succeffionsfähigkeit u. Ebenbürtigkeit der 
Söhne durch ihre Abftammung aus einer 
Gewiffensebe, die als eine Mipheirath nicht ans 
gefehen werben fönne, vorhanden fey, daß aber 
weiterhin dur die unter der franz. Herridaft 
bewirkte Aufhebung der Fideitommipeigenisaft 
des aldenburg. Familiengutes u. durch die Bars 
nichtung bes Abelftandes des Befigers die Roth⸗ 
wenbigkeit einer ebenbürtigen Ehe weggefale 
ſey; eventuell follte aber die Succeffionsfabigkit 
ber Kinder aus ihrer Eigenfhaft als fogenam 
Brautkinder, als Kinder einer vermeinter Öx, 
ober ald Mauteltinder debucirt werden. Bi 
rend diefer Prozeß über den Befig noc jämehtt, 
ging im März 1833 der ältere, zum Mitregenten 
angenommene Sohn, Wilhelm Friedrid, nad 
Amerika, indem er feiner Succeifionsredte zu 
Gunften feines nädftgeborenen Bruders Gu⸗ 
ftav Adolf entjagte. Diefer erhielt hierauf 
vom Vater am 23. Mat 1834 den Beſitz und di 
Mitregentfhaft in derfelben Weife übertragen, 
wie 1827 der ältefte Sohn (f. ob.). Am 1. De. 
1834 + der Graf Joh. Karl, der bamalige Kläs 
ger, u, am 22. Oft. 1835 auch fein BruderBilb. 
Guftav Friedrich. Die Rollen der ftreitenden 
Parteien änderten ſich dadurch in joweit, daß an 
Stelle des bisher Plagend aufgetretenen Grafen 
Johann Karl feine 3 Söhne rintraten, die erin 
der Ehe mit Jakobea, Tochter des Grafen von 
Athlene in Irland und Reichsgrafen von Reede 
de Gindel, erzeugt hatte. Bon diefen hatte der 
ältefte Wilhelm Friedrid Ehriftian, geb. 
den 15. Nov. 1787, ſchon 1830 fi durch eine eis 
gene Proteftation gegen den Beklagten wider 
alle nachtheiligen Kolgen verwahrt, welde aus 
dem Prozeſſe des Vaters entftehen Bönnten, zu⸗ 
glei mit der Erklärung, daß er nichts wider 
ſich gelten laffen werde, was immerhin in dem 
obihwebenden Rechtöftreite verhandelt werden 
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möge. Der angefangene Prozeß wurbe deshalb 
aud nicht von ihm fortgefegt; der Graf ver: 
ſuchte andere Mittel, um ſich in ben Befig berals 
denburgiſchen Fideikommißherrſchaften zu fegen. 
Indeſſen gelang ihm bies nit. Durd einen 
großberzogl. oldenburg. Kabinetsbeſcheid wurde 
zwar ben Kindern ber Sara Gerbes bie aus— 
drüdlihe Anerkennung des Abdelftandes u. gräfs 
lichen Titels, weil die Erwerbung bes Adelſtan⸗ 
bes burd die 2egitimation im hohen Grabe 
weifelhaft jey, verweigert , jedoch ber einſtwei⸗ 
ige Gebrauch bes Grafentitels, weil fi die 
Eöhne einmal im Gebrauch befänden, zugeftans 
ben. Die oldenburgifche Regierung ließ ſich ſo⸗ 
ar durch bie Anzeige, daß der Graf Buftav 
bolf Bentind ſich im faktiſchen Befige des Fideis 
kommiſſes befinde, beftimmen, in vorfommenben 
Bean; um ben Gefhäftsgang nicht zu unter= 
reden, bis auf Weiteres mit ihm zu fommunts 
eiren, jebod immer freilich unter bem Borbebalte, 
baß baburd ben Rechten Dritter nicht präjubicirt 
werde. Dem Grafen Wilh. Friedrich Ehriftian 
wurde dagegen von ber Regierung bie nadıges 
ſuchte Anerkennung als rehtmäßiger Nachfolger 
verweigert, aud ein anderes Geſuch um Herftels 
lung eines angemeffenen proviſoriſchen Zuftandes 
zurüd gewielen, weil die Entſcheidung über bie 
Zuläffigkeit u. Rechtmäßigkeit des beftehenden 
Befiges lediglich dem fompetenten Gericht über» 
laffen bleiben jollte. Der Graf Wilhelm Fried» 
rich Ehriftian ſah fib dadurch nun veran⸗ 
laßt, am 18. Juni 1836 eine neue Implo— 
ration bei dem Oberappellationsgeriht zu Ol⸗ 
benburg einzureihen, wonad er Einräumung 
bes Befiges, eventuellmwenigftens bes erg 
oder Sequeftration der Güter verlangte. Die 
Berhandlungen diefes Prozeffes waren bereits 
bis zum Inrotulationstermin gebiehen, als ein 
Bwifhenvorfall der Sache wieder eine neue 
Wendung gab, Weil es vor allen Dingen von 
Intereffe ſchien, zunähfl nur faktiſch den beftes 
henden Zuftand zu Gunften ber klagenden Partei 
umzugeftalten, wurde von Seiten berflägerifchen 
Partei der Berfuh gemacht, ſich in den Befig 
ber Burg Knipbaufen zu fegen, Um biefes 
5 bewerkftelligen, famen die beiden jüngeren 
rüber des Imploraten, die Grafen Karl Ans 
ton Ferdinand u=Heinrih am 16. Okt. 
1836 nach Kniphauſen, rüdten mit etwa 25 Mann 
vor die Burg und follen, da diefe verfhloffen und 
bie Zugbrüde aufgezogen war, fogar verfucht 
haben, auf 2eitern in das Innere zu gelangen. 
Sie wurden jebod an ber Ausführung ihres Uns 
ternehmens durch die im Schloffe befindlichen 
Beamten gehindert, u. ebenfo mißlang ein ähn= 
liher Verſuch, welber 2 Tage fpäter zu Sange⸗ 
warden gemacht wurde. Bei dem 2, diefer Auf: 
tritte wurbe eine Proflamation ausgeworfen, 
bie im Namen des Grafen Karl abgefaßt war 
u. benjelben als nunmehr regierenden Herrn zu 
Kniphaufen u, Alleinbefiger des gräflich alden= 
burgifhen Familienfideitommiffes bezeichnete, 
indem ber eigentlich naͤchſtberechtigte Graf Wils 
helm Friedrich Ehriftian durch eine eigene Akte 
vom 2. DEt. 1836 ihm feine Rechte übertragen 
habe. Die Beklagten leiteten aus biefen Fakten, 
welche einen offenen Landfriedensbruch u. eine 


unerlaubte u. ftrafbare Selbſthülfe enthielten, 
neue Einreben ab, beantragten Wiederaufhebung 
bes Inrotulationstermines und behaupteten ſo⸗ 
gar ben gänzliben Berluft alles Rechtes in dem 
Succeflionsftreite als römiſchrechtliche Strafe 
der unerlaubten Selbfthülfe. Der Inrotulas 
tionstermin wurbe auch wirklich wieber aufgeho= 
ben, aud dem Kläger durch unbedingtes Mandat 
aufgegeben, fich aller ferneren Befigesftörungen 
zu enthalten. Der Befigftreit felbft aber erhielt 
fein Ende durch einen proviforifhen Ber» 
glei vom 28. März 1838 zwifhen den ftreis 
tenden XTheilen, daß der Kläger, während ber 
Dauer bes, an Stelle des poffefforifchen neu eins 
geleiteten petitorifhen Streites, bis zum rechto⸗ 
Präftigen Erkenntniß auf alle poffeflorifhen 
Rechtsmittel verzichte, baß beide Theile bis zum 
Endurtheil ohne Verpflichtung ber Wiebererftat« 
tung eine gewiſſe Rente ziehen, ber dann noch 
bleibende Ueberfhuß ber Einnahmen gerichtlich 
deponirt werben folle. In der Hauptfadhe felbft 
war indeffen von dem Reihsgrafen Wild. Fried, 
Ehriftian ſchon unter dem 20. April 1837 bie 
Klage bei bem Oberappellationsgeridht zu Dis 
denburg eingereicht worden, Nachdem auf bie» 
felbe von beiden Parteien [ehr umfangreiche Pros 
zeßfchriften gewechfelt worden waren, fo wurde 
1842 daraufaud von ber Juriſtenfakultät zu Jena 
ein erftes Erkenntniß gefällt (veröffentlicht durch 
Profeſſor Died, Leipzig 1843). Nah biefem 
Erkenntniß wurden bie fämmtlihen Klaganträge 
bes Klägers auf Herausgabe ber albenburg, 
Fideitommißgüter, auflinterfagung ber Führung 
des väterliben Namens, Titels und Wappens, 
fo wie auf Ungültigkeitserflärung ber, von dem 
Beklagten auf ben Fideikommißgütern vorge— 
nommenen Banblungen als unftattbaft verwors 
fen. Die Fabultät zu Jena hatte befonders 
beshalb zu Gunften des jegigen Befigers gefpros 
ben, weil fie die Familie Bentind, wegen ber 
ihr bis dahin fehlenden Anerkennung des beutfchen 
Bundes, als zum hoben Abel nicht gehörig ans 
nahm, u. deshalb aud nicht glaubte, die Ehe des 
Grafen Bilhelm Buftav Friedrih Bentind mit 
Sara®erbdesfey eine unebenbürtigegewefen.Braf 
Wilhelm (der Kläger) u. feine jüngeren Brüder 
wieſen daraufihren hohen Abel bei dem beutfchen 
Bunde nah und ermwirkten einen Bundesbes 
ſchluß vom 12. Juni 1845, dur welden bie 
Anerkennung bes hoben Adels der Familie 
Bentind ausgefproden wurde, Hiermit ſchien 
die Unebenbürtigkeit u. Nichtberechtigung bes 
faßtifhen Befigers erwiefen, und die jüngeren 
Brüder, welche ſich bei dem ag bis dabi 
nicht betheiligt hatten, erlangten in Folge beffen 
1847 von dem beutfben Bunde, welder ber Fa⸗ 
milie den Befig von Kniphaufen garantirt hatte, 
bie Wiederberftellung einer rehtmäßigen Res 
terung bafelbft. Diefem Geſuche wurde, nad 
egfall der Bundesverfammlung, durch bie an 
bie Stelle berfelben getretene proviſoriſche Een- 
tralgewalt in ber Weiſe gewillfahrt, daß bie 
efammte gerbesfhe von ihr als der Famis 
ienrechte bes Hauſes Bentind untheilhaftig u. 
daber als unfähig zur Erbfolge und Regierun 
in ber Herrfhaft Kniphaufen erflärt, bie großs 
berzogl. oldenburg. Regierung aber erfucht wurs 
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be, in Gemäßheit diefes Befchluffes das Geeig⸗ 
nete zur Herſtellung der rehtmäßigen Regierung 
zu veranlaffen. Diefe Beſchlüſſe der Bundes— 
verſammlung und proviſoriſchen Centralgewalt 
(ber letztern vom 8. Nov, 1849) wurden jedoch 
wieber von ber andern Seite als eine unzuläffige 
Kabinetsjuftiz bezeihnet u. deshalb in ihrer 
rechtlichen Kraft angefochten. Die großherzogl. 
oldenburg. Regierung bat berfelben auch bins 
ſichtlich der Befigentziehung bis jegt nicht Folge 
geleiflet. Nach dem Rüdtritt der Eentralgewalt 
a“ bie Bundescentralfommiffion im April 1850 
einen Ausſpruch, dahin gehend, daß es den Kas 
bineten von Bien u, Berlin überlaffen bleiben 
follte, zu entſcheiden, ob der Beſchluß der provi⸗ 
forifhen Eentralgewalt ausgeführt oder ob bie 
Kommiffion von Neuem die Prüfung dieſes 
Streites vornehmen follte, Aber noch einmal 
verhinderte ber politifche Konflikt zwiſchen Preus 
Ben u. Deſterreich die definitive Beendigung dies 
fes Streites. Im 3.1851 nahm die Bundes» 
verjammlung Die Angelegenheit wieder in bie 
Hand. Den Prozeß für die Kläger führt Tas 
bor in Göttingen, deſſen en len 1841) 
im Drud erfbien; für die Beklagten Klüber 
u, nad deſſen Tode Died in Halle, Eine aus: 


Bentivoglio — Bentleber Rofenapfel. 


Prozeß erſchienenen SchriftenvonDied, Eden 
berg, Klüber, Hefften, Xabor, Badariä, 
Michaelis, Elaus, Mühlenbrud u. Antern 
enthält das angeführte Urtheil der Juriftenfatul: 
tätzu Jena, fo wie eine Darftellung des Prozefies 
von Wilda in der „Zeitſchrift für deurihes 
Recht“, Leipzig 1840, 3 Bde. 

F Bentivoglio. Die Familie B. ſell ihren 
Urfprung der romant. Liebe des Königs En;ioven 
Sardinien zur Lucia Bindaglia verdanken, 

Bentivogliv: Kanal, öfterr.zital, Kanal, 
Lombardei, Polefino; Pommt aus den Sim: 
pfen von Zrecenta u. mündet in den Po, 

Beutfau, preuß. Dorf, Prov.Sälefien, RisB, 
Breslau, Kr. Trebnig; 210 Einw. 

Bentfowsfi, Kelir, berühmter polnifäer 
Gelehrter, um 1780 geboren, war ſchon zur preuß. 
Zeit Profeſſor am Lheeum zu Warfdau u. 1815 
— 30 ber Univerfität bafelbit ‚ Dekan der Fakul⸗ 
tät u. Komitatsmitglied der Gefellihaft der 
Freunde der Wiffenfhaften; + 1852 an der Cho⸗ 
lera. Durch feine „Geſchichte der polnifäen 
Literatur“, der erften, die erſchien, hat er fid ein 
unvdergänglides Denkmal gefegt. 


Bentleber Roſenapfel (Pomol.), {.Ros 


führlihe Angabe aller mit Bezug auf diefen | fenapfel. 
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